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Vorwort. 


Als im Herbste des Jahres 1890 die Frage an mich herantrat, ob' ich 
die Leitung einer zeitgemäss umgestalteten Neubearbeitung der altbewährten 
Paulyschen Real-Encyclopädie der klassischen Altertumswissenschaft über¬ 
nehmen wolle, habe ich mich nicht leicht und nicht ohne Bangen entschlossen, 
diese Frage zu bejahen. Zwar dass ein solcher Pauly redivivus heutzutage 
ein dringendes Bedürfnis sei, viel mehr noch als vor 60 Jahren, wo zu dem 
alten Werke der Grund gelegt wurde, daran zweifelte ich ebensowenig wie 
die Freunde, mit denen ich mich beriet: wir glaubten darüber einig sein zu 
können, dass derjenige, der sich den Mühen dieser Aufgabe unterziehe, etwas 
Nützliches und Dankenswertes thue, und dass es sich, wenn das Werk gelänge, 
wohl verlohnen würde, ein Dutzend Lebensjahre und ein reichliches Mass von 
Arbeit und Geduld daran gewagt zu haben. Aber alles hing davon ab, in 
welchem Umfange ich des Beistandes der Fachgenossen sicher sein durfte. Durch 
die ganze Bestimmung der Real-Encyclopädie war es gegeben, dass das Werk 
einen reproductiven, zusammenfassenden Character tragen musste; aber Wert 
und Existenzberechtigung konnte es nur haben, wenn es nicht etwa eine Samm¬ 
lung von Auszügen darstellte, die von wissenschaftlichen Handlangern aus den 
Arbeiten anderer mit grösserer oder geringerer Sorgfalt und Fingerfertigkeit 
hergestellt waren, sondern wenn es gelang, die besten Vertreter der Einzel¬ 
forschung selbst für die Mitwirkung zu gewinnen: nur wenn sich niemand für 
zu gut hielt, in diesem Werke die Ergebnisse fremder und eigener Special¬ 
arbeit in zusammenfassender Weise zu verarbeiten, konnte diesem jene Art re- 
productiver Darstellung gesichert werden, die durch Zusammenfassung der Einzel¬ 
ergebnisse unter sachkundig gewählten Gesichtspunkten selbst wieder etwas 
Neues schafft und die Wissenschaft fördert. Verhielten sich die Fachgenossen 
ablehnend, so war das Unternehmen — wenigstens in der Weise, die ich für die 
einzig berechtigte hielt, — undurchführbar. Und dabei waren mir die Erwä¬ 
gungen, die manchen von der Mitwirkung abschrecken konnten, keineswegs ver¬ 
borgen. Artikel einer Encyclopädie machen anerkanntermassen viele und oft 
undankbare und unerfreuliche Arbeit; schon die Nötigung, mit allerlei mehr oder 
minder verkehrten oder mit der eigenen incommensurabeln Anschauungen sich 
abzufinden, und auf der andern Seite der durch das notwendige Übel der Ter¬ 
minarbeit herbeigeführte Zwang, provisorische Resultate geben zu müssen, wo 
man vielleicht nach ein paar Monaten oder Jahren eine endgiltige Lösung zu 
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bieten im Stande wäre, sind geeignet, manchen abzuschrecken; in der knappen 
und anspruchslosen Fassung solcher Artikel wird das darauf verwendete Mass 
von Mühe und Scharfsinn oft nicht genügend erkannt und anerkannt, und eine 
am Ausseren hängende Betrachtungsweise ist geneigt, solche Encyclopädie- 
beiträge über die Achsel anzusehen und nicht als volle wissenschaftliche Arbeit 
gelten zu lassen, von der durch die Verhältnisse unseres philologischen Bücher¬ 
marktes gegebenen bescheidenen materiellen Honorierung ganz zu schweigen. All 
diese Erwägungen Hessen mich daran zweifeln, ob es mir glücken würde, die 
Mitarbeiter zu gewinnen, deren Mitwirkung mir für ein Unternehmen nach meinem 
Sinne unerlässlich schien; schliesslich unternahm ich doch das Wagnis in hoff¬ 
nungsvollem Vertrauen auf den Idealismus, der gerade der philologischen Wissen¬ 
schaft stets eigen gewesen und ihr, wenn je, so in heutigen Zeitläuften unent¬ 
behrlich ist. Dass mich dies kühne Vertrauen nicht getrogen, sondern über 
alle Erwartungen hinaus gerechtfertigt worden ist, wird mir allezeit eine der 
freudigsten Erfahrungen meines Lebens bleiben. Fast überall fand ich mit meiner 
Bitte um Mitwirkung das freundlichste Entgegenkommen, von mir hochverehrte 
Führer unserer Wissenschaft sind, auch wenn sie durch ältere Verpflichtungen 
oder ihre Eigenart an einer ständigen Mitwirkung verhindert waren, nicht müde 
geworden, mich durch Rat und Auskunft zu unterstützen. Gelehrte, die ich nicht 
anzugehen gewagt hatte, haben mir aus freien Stücken ihre Mitwirkung ange¬ 
boren, vor allem aber haben die zahlreichen Mitarbeiter ihr reges und frucht¬ 
bares Interesse an dem ganzen Werke dadurch aufs lebhafteste bethätigt, dass 
sie sich nicht darauf beschränkt haben, die von ihnen erbetenen Artikel zu ver¬ 
fassen, sondern mich, gefragt und ungefragt, in den schwierigen Aufgaben der 
Gesamtorganisation und der Arbeitsverteilung opferwillig unterstützt und mir 
die wertvollsten Anregungen gegeben haben. Die unten folgende Liste der Mit¬ 
arbeiter wird, denke ich, selbst für sich sprechen; so fern mir die Anmassung 
liegt, als Führer dieser auserlesenen Schaar gelten zu wollen, so gereicht es 
mir doch zur freudigen Genugthuung, als getreuer Condus Promus die von 
ihnen eingebrachte Ernte verwalten zu dürfen. Dass ich mit Rücksicht auf die 
Uniformität des Ganzen der Eigenart des Einzelnen nicht engere Schranken ge¬ 
zogen habe, als unbedingt unerlässlich schien, und lieber die Gleichmässigkeit 
der Ausführung als ihre Güte preisgegeben habe, wird, wie ich hoffe, Billigung 
oder wenigstens Entschuldigung finden: selbständige wissenschaftliche Forschung 
lässt sich nicht auf eine Schablone einschwören. 

Mit der alten Pauly sehen Real-Encyclopädie hat das neue Werk ausser 
dem Verlage nur den Titel und die durch seine Bestimmung gegebene Begren¬ 
zung des Stoffes — letztere wenigstens in allen wesentlichen Punkten — gemein. 
Die Aufgabe ist jetzt wie einst, in lexikalischer Form die Gebiete der Geschichte, 
Geographie, Antiquitäten (im weitesten Sinne)*), Mythologie, Litteratur- und 
Kunstgeschichte des Altertums derart zur Darstellung zu bringen, dass die ein- 

" ) Ich habe diesen bequemen conventioneilen Ausdruck in der .A.nkündiguns beibelialten. weil 
ich keinen anderen wusste und ein Missversteb.en desselben für völlig unmöglich hielt; dass ich mich 
in der letzteren Annahme getäuscht habe, zeigt die Bemerkung von R. Poehlmann Gesch. d. ant. 
Kommunismus u. Socialismus I S. V .■’inm. 2. 


zelnen Artikel in möglichst knapper Fassung das ganze für den Gegenstand vor¬ 
liegende Quellenmaterial unter gewissenhafter Berücksichtigung der neuen Lit¬ 
teratur vorführen und verwerten und das Gesamtwerk sozusagen eine Codifi- 
cierung unseres gegenwärtigen Besitzstandes an Kenntnis des classischen Alter¬ 
tums enthalte. Für die geographischen, mythologischen und litterarhistorischen 
Eigennamen, sowie die Künstlernamen ist Vollständigkeit angestrebt worden, 
ebenso finden die Namen aller historisch irgendwie bedeutsamen Persönlichkeiten 
Aufnahme, ohne dass das Werk dabei mit einem Eigennamen-Wörterbuche in 
Concurrenz treten wollte. Die untere Zeitgrenze ist derart gezogen, dass Cassio- 
dor und lustinian die letzten zur Darstellung kommenden Persönlichkeiten sind. 
Dabei ergiebt sich aber aus der Bestimmung des Werkes von selbst die Modifi- 
cation, dass einerseits für die letzten Jahrhunderte des einbezogenen Zeitraumes 
die Auswahl der aufzunehmenden historischen Personen eine sparsamere sein muss, 
während andererseits auf dem Gebiete der Litteraturgeschichte auch manche jen¬ 
seits dieser Grenze liegenden Männer, wie z. B. Isidorus, Photios, Suidas nicht 
fehlen dürfen. Die Geschichte und Mythologie des Orients und Ägyptens, die 
Geographie der entlegeneren Länder des alten Erdkreises, die christliche Lit¬ 
teratur und die Kirchengeschichte werden in dem Masse Berücksichtigung fin¬ 
den, in dem ihre Kentnis für das Verständnis der griechischen und lateinischen 
Schriftsteller und Denkmäler von Bedeutung ist. 

Textlich ist das neue Werk natürlich von dem früheren völlig unabhängig, 
wenn auch in einzelnen Fällen die jetzigen Bearbeiter von dem Rechte, einzelne 
Abschnitte der früheren Artikel wörtlich herüberzunehmen, Gebrauch gemacht 
haben; selbstverständlich übernehmen sie für diese herübergenommenen Partien 
durch ihre Namens Unterschrift die wissenschaftliche Verantwortung ebenso wie 
für die von ihnen neu verfassten. In der äusseren Form der Stichworte ist in 
sofern eine durchgreifende Änderung eingetreten, als alle griechischen Namen 
in der griechischen Schreibung gegeben sind, also nicht mehr Achaei, Aeacus, 
sondern Achaioi, Aiakos. Für alle römischen Persönlichkeiten bis auf die Zeit 
Diocletians ist die Anordnung nach dem Gentilnamen erfolgt, und zwar in der 
Weise, dass erst die Träger des blossen Nomen ohne Praenomen und Cogno- 
jnen, dann die nur mit Nomen und Praenomen versehenen nach der alphabeti¬ 
schen Abfolge der letzteren, endlich die Träger von Nomen und Cognomen 
nach der alphabetischen Abfolge der Cognomina, innerhalb dieser nach der der 
Praenomina geordnet, ihre Stelle gefunden haben, eine chronologische Anord¬ 
nung dagegen erst als unterste innerhalb der so entstandenen Gruppen Platz 
gegriffen hat. P'ür die Zeit nach Diocletian, wo das ganze Namensystem ein 
andres wird, ist der geläufige Rufname als Stichwort gewählt. Diejenigen Grie¬ 
chen, die einen römischen Namen angenommen haben, haben ihre Stelle besser 
unter dem meist allein zur Anwendung kommenden Cognomen als unter dem 
Geschlechtsnamen gefunden (also Herodianus, Aelianus, nicht Aelius Herodianus, 
Claudius Aelianus). Durch Verweisungen ist versucht worden, die wünschens¬ 
werte t bersichtlichkeit herzustellen. 

Wie auf Übersichtlichkeit der Anordnung, so ist auch auf thunlichste Ver¬ 
einzelung des Stoffes Bedacht genommen worden. Die Brauchbarkeit des alten 
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Werkes wurde sehr erheblich dadurch beeinträchtigt, dass grosse Wissensge¬ 
biete in einzelnen umfangreichen Sammelartikeln zusammengefasst wurden, auf 
welche dann unter allen Einzelbegriffen des betreffenden Gebietes verwiesen 
werden musste, wodurch der Benutzer, anstatt rasch die gewünschte erschöpfende 
Auskunft zu erhalten, zu einem zeitraubenden und oft erfolglosen Nachschlagen 
veranlasst wurde. Es ist jetzt durchaus der entgegengesetzte Weg eingeschlagen 
worden, die wirkliche Erklärung stets unter dem Einzelstichworte zu geben und 
den Kollektivartikeln, in denen auf die Einzelartikel verwiesen ist, nur die 
Darlegung der allgemeinen Zusammenhänge zu überlassen; für diese Kollektiv¬ 
artikel sind, soweit es sich um gleichzeitige Behandlung griechischer und rö¬ 
mischer Dinge handelt, anstatt der früher üblichen, willkührlich gewählten latei¬ 
nischen Stichworte (z. B. Convivium, Navigatio, Vestes) deutsche Lemmata ein¬ 
getreten. 

Den geographischen und topographischen Artikeln sind nach Bedarf ein¬ 
fache Kartenskizzen in Zinkotypie beigegeben worden; dagegen ist von illu¬ 
strativen Beigaben anderer Art mit Rücksicht darauf, dass billige und leicht 
zugängliche Publicationen von Denkmälern zur Mythologie, Kunst- und Sitten¬ 
geschichte in ausreichender Menge vorhanden sind, abgesehen worden, schon 
um eine Verteuerung des Werkes zu vermeiden. 

Ob diese Anordnungen zweckmässig getroffen sind, wird sich bei der Be¬ 
nutzung des Werkes heraussteilen müssen; sie im einzelnen zu begründen und 
all die Erwägungen vorzuführen, auf Grund deren so und nicht anders ent¬ 
schieden worden ist, würde eben so weitläufig wie nutzlos sein. Dass ich es 
an reiflicher Überlegung und ausgiebigem Probieren nicht habe fehlen lassen, 
kann ich versichern; selbstverständlich aber schmeichle ich mir nicht mit der 
Einbildung, überall das Beste und Endgiltige getroffen zu haben, sondern wie 
der aufmerksame Benutzer schon innerhalb dieses Bandes merken wird, dass 
Übelstände, die sich in den ersten Bogen geltend machten, in den späteren ver¬ 
mieden sind, so bin ich auch darauf gerüstet, aus den Erfahrungen, die ich und 
andere beim Gebrauche des Werkes machen werden, für die späteren Bände 
zu lernen, und werde gewiss nicht eigensinnig an einmal Angeordnetem fest- 
halten, wenn sich Zweckmässigeres bietet. Ich hoffe hierfür auf Rat und Bei¬ 
stand aller Benutzer der Real-Encyclopädie rechnen zu dürfen. 

Lm einen Einblick in die Verteilung der Arbeit zu gewähren, gebe ich 
im Folgenden sow'ohl eine alphabetisch geordnete Liste der Mitarbeiter und 
ihrer Arbeitsgebiete, als auch eine Übersicht über die verschiedenen Materien 
und ihre Bearbeiter; in der ersteren Liste sind die Namen derjenigen Herren, 
deren Mitwirkung bereits ein Ende gefunden hat oder in nächster Zeit finden 
wird, mit *, die Namen derjenigen, deren Mitarbeit erst im zweiten Bande ein¬ 
setzt, mit ** bezeichnet. 

1. Dr. F. C, Andreas, Schmargendorf bei Berlin: Geographie von Persien. 

2. Prof. Dr. H. v. Arnim, Rostock: Nacharistotelische Philosophie. 

3- Dr. E. Aust, Frankfurt aM.: Römische Mythologie und Kultusaltertümer. 

4. Prof. Dr. A. Baumgartner, Basel: Geschichte und Geographie von Armenien. 


5. Repetent Dr. I. Benzinger, Tübingen: Geographie von Syrien. Phönicien, 

Palästina. 

6. Dr. H. Berger, Leipzig: Geschichte der Geographie. 

7. Prof. Dr. E. Bethe, Rostock: Voralexandrinische Epik. Griech. Mythologie. 

8. Prof. Dr. C. Bezold, Heidelberg; Geschichte von Assyrien und Babylonien. 

9. Dr. C. G. Brandis, Berlin; Römische Provincialverwaltung. 

10. Oberlehrer Dr. J. Brzoska, Saarburg: Geschichte der Rhetorik. 

11. **Gymn.-L. Dr. L. Bürchner, Amberg: Geographie von Mysien, Lydien, 

Karien. 

12. Dr. F. Cauer, Berlin: Griechische Geschichte. 

13. Priv.-Doc. Dr. C. Cichorius, Leipzig: Ältere römische Geschichte. *Römi- 

sches Heerwesen. 

14. Priv.-Doc. Dr. L. Cohn, Gustos an der Kgl. Univers.-Bibl, Breslau; Griechi¬ 

sche Grammatiker. 

15. Dr. M. Consbruch, Halle: Griechisch-römische Metrik. 

16. Prof. Dr. O. Crusius, Tübingen: Griechische Lyrik, Fabel, Paroimiographen. 

17. Dr. F. Cumont, Brüssel: Orientalische Mythologie. 

18. **Priv.-Doc. Dr. H. Dessau, Berlin; Geographie des römischen Africa. 

19. Priv.-Doc. Dr. A. Dieterich, Marburg: Griechische Tragödie. 

20. Prof. Dr. A. v. Domaszewski, Heidelberg: Römisches -Heerwesen. 

21. Oberlehrer u. Priv.-Doc. Dr. H. Droysen, Berlin: Griech. Kriegsaltertümer. 

22. Prof. Dr. F. Dümmler, Basel; Griechische Mythologie. 

23. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. C. Dziatzko, Director der Kgl. Univ.-Bibliothek, 

Göttingen: Buch- und Schriftwesen. 

24. Dr. J. Escher-Bürkli, Zürich: Griechische Mythologie. 

25. Prof. Dr. E. Fabricius, Freiburg: Griech. Künstlergeschichte (Architekten). 

26. **Gymn.-L. Dr. Gurt Th. Fischer, Leipzig: Geographie des inneren Africa. 

27. Prof. Dr. S. Frankel, Breslau; Geographie von Mesopotamien. 

28. Dr. S. Frankfurter, Amanuensis an der K. K. Univ.-Bibliothek, Wien; Rö¬ 

mische Altertümer. 

29. *Prof. Dr. J. Freudenthal, Breslau; Neuplatonische Philosophie. 

30. * Priv.-Doc. Dr. A, Gercke, z. Z. Königsberg; Peripatetische Philosophie. 

31. Prof. Dr. G. Goetz, Jena; Lateinische Grammatiker. 

32. Priv.-Doc. Dr. B. Graef, Berlin; Griechische Kunstmythologie. 

33. * Oberlehrer Dr. E. Graf, Gumbinnen; Metrik und Musik. 

34. Dr. P. Groebe, Berlin; Römische Prosopographie. 

35. * Oberlehrer Dr. P. Habel, Breslau: Römische Antiquitäten. 

36. Priv.-Doc. Dr. L. M. Hartmann, Wien: Geschichte und Institutionen der 

Zeit vom Untergange des weströmischen Reiches bis auf lustinian. 
* Römisches Strafrecht. 

37. Dr. F. Freih. Hiller v. Gaertringen, Berlin: Griech, Mythologie und Kultus. 

38. *Prof. Dr. G. Hirschfeld, Königsberg: Geographie von Griechenland und 

Kleinasien. 

39. Oberlehrer Dr. U. Hoefer, Trarbach a-Mosel: Griechische Mythologie. 

40. Prof. Dr. E. Hübner, Berlin: Geographie von Spanien und Britannien. 
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41. Dr. Chr. Hülsen, Sekretär des K. Deutschen archäol. Instituts, Rom: Geo¬ 

graphie von Italien. 

42. Oberschulrat Prof. Dr. F. Hultsch, Dresden: Metrologie, Mathematik. 

43. Prof. Dr. K. von Jan, Strassburg: Musik. 

44. Dr. O. Jessen, Berlin: Griechische Mythologie. 

45. Priv.-Doc. Dr. M. Ihm, Halle: Geographie von Gallien und Germanien. Ger¬ 

manisch-keltische Mythologie. 

46. Prof. Dr. P. Jörs, Giessen: Litteraturgeschichte des römischen Rechts. 

47. Priv.-Doc. Dr. W. Judeich, Marburg: Griechische Geschichte. 

48. Prof. Dr. A. Jülicher, Marburg: Kirchengeschichte, Patristik. 

49. Gymn.-L. Dr. I. Kaerst, Gotha: Makedonische und Alexandergeschichte. 

50. Prof. Dr. G. Kaibel, Strassburg: Griechische Komödie. 

51. Dr. G. Kauffmann, Cosel: Astronomie und Verwandtes. 

52. Dr. O. Kern, Berlin: Griechisches Sacralwesen und Mythologie. 

53. Prof. Dr. Th. Kipp, Erlangen; Römisches Recht. 

54. Oberlehrer Dr. J. Kirchner, Berlin: Griechische Prosopographie. 

55. Priv.-Doc. Dr. E. Klebs, Berlin: * Römische Prosopographie der republi¬ 

kanischen Zeit. ** Römische Kaiser. 

56. ■ Oberlehrer Dr. G. Knaack, Stettin: Griech. Mythologie. Alexandrin. Dichter. 

57. **Priv.-Doc. Dr. W. Kroll, Breslau: Neuplatonische Philosophie. 

58. Prof. Dr. J. W. Kubitschek, Wien: Chronologie, Numismatik, röm. Altertümer. 

59. Prof. Dr. A. Leist, Marburg: Römisches Recht. 

60. Prof. Dr. R. Leonhard, Marburg: Röm. Recht (Privatrecht, Strafprocess). 

61. *Prof, Dr. G. Loeschcke, Bonn: Griech. Künstlergeschichte (\’^asenmalerei). 

62. Prof. Dr. E. Luebeck, Hamburg: Seewesen. 

63. * Gymn.-L. Dr. A. Marx, Karlsruhe: Zoologie. 

64. Prof. Dr. F. Marx, Breslau: Römische Dichter. 

65. Prof. Dr, A. Mau, Rom: Privatleben der Griechen und Römer. 

66. * Gymn.-L. Dr. P. J. Meier, Inspector am Herzogi. Museum, Braunschweig: 

Römische Spiele. 

67. Prof. Dr. E. Meyer, Halle: Altere griechische und orientalische Geschichte. 

68. Prof. Dr. A. Milchhöfer, Münster; Topographie von Attika. 

69. Dr. J. Miller, Stuttgart: Griechische Geschichte. 

70. Prof. Dr. D. H. Müller, Wien; Geographie von Arabien. 

71. Oberbibliothekar Dr. K. K. Müller, Jena: Griechische Kriegsschriftsteller. 

72. Bibliothekar Dr. R. Münzel, Marburg: Griechische Litteraturgeschichte. 

73. **Dr. F. Münzer, z. Z. Rom: Röm. Prosopographie der republikanischen Zeit. 

74. Prof. Dr. P. Natorp, Marburg: Griechische Philosophie (Sokrates, Sokra- 

tiker, Plato, ältere Akademie). 

75. Prof Dr. K. J. Neumann, Strassburg: Römisches Staatsrecht. 

76. Gymn.-L. Dr. A. Nies, Mainz: Mineralogie. 

77. Prof. Dr. B. Niese, Marburg; Sicilische, karthagische, spartanische Geschichte. 

78. **Prof Dr. E. Oberhummer, München: Geographie von Griechenland. 

79. *Dr. E. Oder, Berlin: Naturgeschichte und Landwirtschaft. 

80. Gymn.-L. Dr. J. Oehler, Linz: Griechische Altertümer. 


81. Prof F. Olck, Königsberg: Landwirtschaft. 

82. Prof Dr. J. Partsch, Breslau; Geographie. 

83. *Oberbibliothekar Prof Dr. R. Pietschmann, Göttingen: Geschichte und 

Geographie von Ägypten. 

84. **Gymn.-L. Dr. E. Pollack, Grimma: Römische Spiele. 

85. Priv.-Doc. Dr. O. Puchstein, Direktorialassistent an den Kgl. Museen, Berlin: 

Archäologie. Topographie von Alexandreia. 

86. Prof Dr. E. Reisch, Innsbruck: Griech.-röm. Theaterwesen, griechische 

Agonistik und Orchestik. Sacrale Denkmäler. 

87. Prof Dr. R. Reitzenstein, Strassburg: Griechisches Epigramm. 

88. Dr. E. Riess, Heidelberg; Magie, Aberglauben, Astrologie. 

89. Prof Dr. C. Robert, Halle; Griechische Künstlergeschichte (Bildhauer. 

** Vasenmalerei). 

90. Oberlehrer Dr. P. v. Rohden, Steglitz: Röm. Prosopographie der Kaiserzeit. 

91. Prof Dr. O. Rossbach, Kiel: Griech. Künstlergeschichte (Maler, Gemmen¬ 

schneider). Griech. Mythologie. Röm. Litteraturgeschichte. 

92. **Dr. W. Rüge, Leipzig: Geographie von Kleinasien. 

93. **Priv.-Doc. Dr. B. Sauer, Giessen: Griechische Kunstmythologie. 

94. *Prof Dr. H. W. Schaefer (f), Flensburg: Astronomie und Verwandtes. 

95. Prof Dr. W. Schmid, Tübingen: Jüngere Sophistik, griech. Roman. 

96. *Prof Dr. Joh. Schmidt (f), Königsberg; Geographie des römischen Africa, 

römische Altertümer und Epigraphik. 

97. *Geh. Reg.-Rat Prof Dr. Leop. Schmidt (f), Marburg: Griech. Litteratur¬ 

geschichte. 

98. Prof Dr. L. v. Schwabe, Tübingen; Römische Litteraturgeschichte. 

99. Prof Dr. E. Schwartz, Giessen: Griechische Historiker. 

100. Prof Dr. O. Seeck, Greifswald: Geschichte und Institutionen der Zeit von 

Diocletian bis zum Untergänge des weströmischen Reiches. 

101. **Dr. K. Sethe, Berlin: Geographie und Geschichte von Ägypten. 

102. Prof Dr. P. Stengel, Berlin: Griechische Kultusaltertümer. 

103. Prof Dr. E. Szanto, Wien: Griechische Staatsaltertümer und Epigraphik. 

104. Gymn.-Direktor Th. Thalheim, Hirschberg: Griechische Redner. Griechi¬ 

sche Staats- und Rechtsaltertümer. 

105. Priv.-Doc. Dr. E. Thraemer, Strassburg: Griechische Mythologie. 

106. Prof Dr. J. Toepffer, Basel: Griechische Geschichte, Mythologie, Staats¬ 

und Kultusaltertümer. 

107. Prof Dr. W. Tomaschek, Wien: Geographie der Donauländer, von Scy- 

thien, Sarmatien, den Nordpontusländern und Ostasien. 

108. Oberlehrer Dr. K. Tümpel, Neustettin; Griechische Mythologie. 

109. Geh. Hofrat Prof Dr. K. Wachsmuth, Leipzig: Topographie von Athen. 
HO. Oberlehrer Dr. P. Wagler, Murzen: Botanik. 

111. Oberlehrer Dr. R. Wagner, Dresden: Griechische M^-thologie. 

112. Gymn.-Direktor Prof Dr. E. Wellmann, Berlin; Vorsokratische Philosophie. 

113. Oberlehrer Dr. M. Wellmann, Stettin: Medicinisch-naturwissenschaftliche 

Litteratur. ** Zoologie. 
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11 4 . Dr. G. Wentzel, Göttingen: Griechische Grammatiker. Griech. Mythologie. 

115. Priv.-Doc. Dr. K. Wernicke, Halle: Griechische Mythologie. 

116. Prof. Dr. U. Wilcken, Breslau: Geschichte des Hellenismuß. 

117. Dr. A. Wilhelm, Wien: Attische Archonten. 

118. Prof. Dr. G. Wissowa, Marburg: Römische Mythologie und Sacralwesen. 

Römische Litteraturgeschichte. 

119. Prof. Dr. M. Wlassak, Breslau: Römisches Recht (Rechtsquellen, Gerichts¬ 

verfassung, Privatprocess). 

Auf die verschiedenen Arbeitsgebiete verteilen sich die genannten Mit¬ 
arbeiter wie folgt (in Klammern stehen die Namen derer, die für bereits aus¬ 
geschiedene oder demnächst ausscheidende Mitarbeiter neu eingetreten sind): 

I. Geographie und Topographie. 

Spanien, Britannien: E. Hübner. 

Gallien, Germanien: M. Ihm. 

Italien: Chr. Hülsen. 

Donauländer, Sarmatien, Skythien: W. Tomaschek. 

Griechenland (ausser Attika): G. Hirschfeld (E. Oberhummer). 

Attika: A. Milchhöfer. Athen: C. Wachsmuth. 

Kleinasien: G. Hirschfeld (L. Bürchner und W. Rüge). 

Syrien, Phönicien, Palästina: I. Benzinger. 

Arabien; D. H. Müller. 

Mesopotamien, Assyrien, Babylonien: S, Fraenkel. 

Armenien: A. Baumgartner. 

Persien, Medien, Susiana: F. C. Andreas. 

Ostasien: W. Tomaschek. 

Kyrenaika; R. Pietschmann (E. Sethe). 

Römisches Africa: Joh. Schmidt (H. Dessau). 

Inner-Africa: C. Th. Fischer. 

Einzelnes; J. Partsch (Alpes, Atlantis). O. Puchstein (Alexandreia). 

II. Geschichte und Prosopographie. 

Ägypten: R. Pietschmann (E. Sethe). 

Babylonien, Assyrien: C. Bezold. 

Armenien: A. Baumgartner. 

Griechenland und der Orient: F. Cauer. Ed. Meyer. 

Griechische Geschichte: W. Judeich. J. Kirchner. J. Miller. B. Niese. 

J. Toepffer. A. Wilhelm. 

Sicilien, Karthago: B. Niese. 

Makedonien: I. Kaerst. 

Hellenismus: U. Wilcken. 

Römische Republik: C. Cichorius. P. Groebe. E. Klebs (F. Münzer). 
Römische Kaiserzeit bis auf Diocletian: E. Klebs. P. v. Rohden. 
Nachdiocletianische Zeit: O. Seeck. L. M. Hartmann. 

Kirchen geschickte: A. Jülicher. 
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III. Litteraturgeschichte. 

Griechisches Epos: E. Bethe. 

Griechische Lyrik; O. Crusius. 

Griechisches Epigramm; Leop. Schmidt. R. Reitzenstein. 
Alexandrinische Dichtung: G. Knaack. 

Griechische Tragödie: A. Dieterich. 

Griechische Komödie: G. Kaibel. 

Griechische Historiographie: E. Schwartz. 

Griechische Mythographie: G. Wentzel. R. Münzel. 

Griechische Philosophie: E. Wellmann. P. Natorp. H. von Arnim. 

A. Gercke. J. Freudenthal (W. Kroll). 

Griechische Redner: Th. Thalheim. 

Griechischer Roman und jüngere Sophistik: W. Schmid. 

Griechische Fabel und Sprichwort: O. Crusius. 

Griechische Grammatiker: L. Cohn. 

Griechische Kriegsschriftsteller: K. K. Müller. 

Griechische Astronomen: H. W. Schaefer (G. Kauffmann). 
Griechisch-römische Rhetoren: J. Brzoska. 

, , Geographen; H. Berger. 

, , Ärzte, Naturforschung, landwirtschaftl. Litteratur: 

E. Oder. M. Wellmann. 

, , Mathematiker; F. Hultsch. 

, , Astrologen; E. Riess. 

, , Metriker: E. Graf (M. Consbruch). 

, , Musikschriftsteller: E. Graf (K. von Jan). 

, , Patristik: A. Jülicher. 

Römische Dichtung: F. Marx. 

, Historiographie; C. Cichorius. 

, Juristen: P. Jörs. 

, Grammatiker: G. Goetz. 

, antiquar. Litteratur: G. Wissowa. 

Einzelnes aus der römischen Litteratur: O. Rossbach. L. v. Schwabe. 
G. Wissowa. 

IV. Sogenannte ,Antiquitäten'. 

Chronologie: J. W. Kubitschek. 

Metrologie: F. Hultsch. 

Münzwesen: J. W. Kubitschek. 

Astronomie und Naturkunde: H. W. Schaefer (G. Kauffmann). 
Zoologie: E. Oder. A. Marx (M. Wellmann). 

Botanik: P. Wagler. 

Mineralogie: A. Nies. 

Landwirtschaft; F. Olck. 

Astrologie, Magie, Zauberei: E. Riess. 

Musik: E. Graf (K. von Jan). 
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Schrift- und Buchwesen: C. Dziatzko. 

Griechisch-römisches Seewesen: E. Luebeck. 

Privatleben der Griechen und Römer: A. Mau. 

Griechisches Staatsleben: J. Oehler. E. Szanto. 

Griechisches Recht: Th. Thalheim. 

Griechisches Heerwesen: H. Droysen. 

Griechisches Theater, Orchestik, Agonistik: E. Reisch. 

Römischer Staat und Verwaltung: C. G. Brandis. S. Frankfurter. 

P. Habel. J. W. Kubitschek. K. J. Neumann. Joh. Schmidt. 

Römisches Recht: L. M. Hartmann. Th. Kipp. A. Leist. R. Leon¬ 
hard. M. Wlassak. 

Römisches Heerwesen: A. von Domaszewski. 

Römische Spiele: P. J. Meier (E, Pollack). 

V. Mythologie und Kultus. 

Ägypten, Orient: R. Pietschmann (E. Sethe). F. Cumont. 

Griechenland: E, Bethe. F. Dümmler. J. Escher-Bürkli. F. Freiherr 
Hiller von Gaertringen. U. Hoefer. O. Jessen. O. Kern. 
G.Knaack. O. Rossbach. P. Stengel. E.Thraemer. J. Toepf- 
fer. K. Tümpel. R. Wagner. G. Wentzel. K. Wernicke. 

Rom und Italien: E. Aust. G. "^Vissowa. 

Gallien, Germanien, Spanien, Britannien: M. Ihm. 

VI. Archäologie und Kunstgeschichte. 

Architectur: E. Fabricius. O. Puchstein. 

Sculptur, Vasenmalerei: C. Robert. 

Malerei, Kleinkunst: O. Rossbach. 

Kunstmythologie (ausser den schon genannten Bearbeitern der griechi¬ 
schen Mythologie): B. Graef. B. Sauer. 

Das Erscheinen des zweiten Halbbandes, durch den der nunmehr vor¬ 
liegende erste Vollband zum Abschlüsse kommen sollte, war bereits für den Januar 
d. J. versprochen worden, und in der That standen damals »/lo des Halbbandes 
fertig im Satz: dann aber häuften sich in aussergewöhnlichem Umfange alle jene 
Note und Schwäerigkeiten, die nur der Redacteur eines unter dem Zwange alpha¬ 
betischer Artikelfolge erscheinenden Werkes kennt und würdigt; es liegt mir 
fern, eine Schilderung der Mühe geben zu wollen, die die Herbeischaffung 
fehlender kleiner und kleinster Artikel und der immer von neuem wiederholte 
Appell an das Gewissen säumiger Mitarbeiter gekostet hat, aber ich darf wohl 
hoffen, dass bei einer Verzögerung des Erscheinens eines Bandes der Real- 
Encyclopädie die Benutzer derselben einen ganz kleinen Bruchteil der Geduld 
üben werden, die der Redacteur im Kampfe mit Tücke des Zufalls und mensch¬ 
licher Schwäche tagaus tagein in reichstem Masse zu bethätigen hat. Erstrebt 
wird jedenfalls eine derartige Beschleunigung des Erscheinens, dass alljährlich, 
wenn irgend möglich, ein Band (zwei Halbbände) zur Ausgabe gelangen könne, 
und somit das ganze Werk in etwa lo Jahren vollständig vorliege. Dass sich 


die ganze Stoffmasse in die durch den Plan gegebenen Grenzen von lo Voll¬ 
bänden in der Stärke des vorliegenden einfügen wird, glaube ich nach Vor¬ 
nahme genauer und umfangreicher Berechnungen versprechen zu können; der 
vorliegende Band, der mit Apollokrates schliesst und somit etwas mehr um¬ 
fasst als der bis Apollinopolis reichende erste Band (d. h. die erste Hälfte des 
ersten Bandes der zweiten Auflage) des alten Werkes, bestätigt diese Berech¬ 
nungen. 

Die wenigen am Ende des Bandes angefügten Nachträge und Berichti¬ 
gungen machen keineswegs Anspruch auf Vollständigkeit, sondern sind nur teils 
aus Dringlichkeitsgründen, teils auf ausdrücklichen Wunsch der betreffenden 
Herren Mitarbeiter schon hier gegeben. Im allgemeinen soll von umfangreicheren 
Nachträgen, die nur eine arge Verzettelung des Stoffes herbeiführen würden, 
abgesehen werden; dafür aber ist in Aussicht genommen, noch während des 
Erscheinens des Werkes zu geeigneten Zeitpunkten Supplemente auszugeben 
und dadurch dem bei einem so umfangreichen Unternehmen drohenden Ubel- 
stande vorzubeugen, dass die älteren Partien noch vor Abschluss des Ganzen 
bis zu einem gewissen Grade veralten: dass ich für diese Supplemente jede 
Unterstützung durch Beiträge oder Hinweise auf Fehlendes oder Mangelhaftes 
mit aufrichtigstem Danke entgegennehmen werde, mag zum Schlüsse ausdrück¬ 
lich ausgesprochen werden. 

Marburg i. H., i. Juli 1894. 

Georg Wissowa. 
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Abkürzungen. 


Jahrb. f. Pbilol. = Jabrbücber f. Philologie u. Pädagogik berausgeg. v. Fleckeisen u. Masius. 

Eb. Mus. = Ebeiniscbes Museum. 

PbEol. = Pbilologus. 

Herrn. = Hermes. 

Pbilol. Versamml. = Verbaiidlungen der Versammlungen deutscher Philologen u. Schulmänner. 
Jahresber. = Jahresbericht über die Fortschritte der klass. Altertumswissenschaft. 

ZDMG = Zeitschrift der deutschen morgenländischen Gesellschaft. 

DLZ = Deutsche Litteratur-Zeitung. 

Eer. phE. = Eerue de philologie. 

Riv. fllol. = Rivista di filologia. 

Ann, (Bull. Monum.) d. Inst. = Annali (Bullettiiio, Monumenti) dell’ Institute di corrispondenza 
archeologica. 

Athen. (Eöm.) Mitt. = Mittheilungen des deutschen archäologischen Instituts zu Athen (Rom). 

Bull. com. = Bullettino della commissione archeologica comunäle di Roma. 

Arch. Jahrb. = Jahrbuch des kaiserlich deutschen archäologischen Instituts. 

Bull. hell. = Bulletin de correspondance heU^nique. 

Arch.-epigr. Mitt. = Archäologisch-epigraphische Mittheilungen aus Oesterreich-Ungarn. 

Rhein. Jahrb. = Jahrbücher des Vereins der Altertunisfreunde im Rheinlande. 

Abh. (M.-Ber., S.-Ber.) Akad. Berl. = Abhandlungen (Monatsberichte, Sitzungsberichte) der kgl. 

preussischen Akademie der Wissenschaften. 

GIG, CIA, CIL = Corpus mscriptionum Graecarum, Atticarum, Latinaruni. 

IGA = Roehl Inscriptiones graecae antiquissimae. 

IGI = Kaibel Inscriptiones Graecae Siciliae et Italiae. 

IGS = Dittenberger Inscriptiones Graeciae septentrionalis. 

Dittenberger Syll. = Dittenberger Sylloge mscriptionum Graecarum. 

Le Bas = Le Bas, Foucart, Waddingtnn Voyage arch^ologique. 

H e a d HN = H e a d Historia numorum. 

Eckhel = Eckhel Doctrina nummorum Teterum. 

FHG = Müller Fragraenta historicorum Graecorum. 

FTG = Nauck Tragicorum Graeconim fragmenta, 2. Auflage. 
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von den Legaten Macedoniens verwaltet wurde, 
CIA III 611 (Statue auf der Akropolis zu Athen); 
vgl. Marquardt St.-V. 12 331. 

3) Acerronia, Vertraute der Agrippina, ge¬ 
tötet im J. 59 n. Chr., Tac. ann. XIV 5f. Viel¬ 
leicht Tochter des Vorhergehenden, [v. Rohden.] 

Aceruntia (so die Inschr. CIL IX 417 
aus der Zeit des patronm Acerentinorum 

CIL X 482 etwa aus derselben Zeit; Acheruntia 
oder Acherontia die Hss.), Städtchen auf einer 1 
jähen Anhöhe am Monte Vulture iii Apulien, au 
der Grenze von Lucanien (Hör. Od. III 4, 14 
mit den Scholien). Colonie muss es schon spä¬ 
testens Ende der Republik gewesen sein, nach 
der Inschrift IX 6193 (vgl. p. 694) Ilviri ii(erum) 
jnseinam re\fiedunda,in\ dee. sent. co[eraveruiit]. 
Auf Herculescult [Hercules Acheruntinus CIL 

IX 947) und Weinbau deutet die Inschrift eines 
Glasbechers (Garrucci vetri T. 35, 1 p. 69): 
Orfitus et Constantia in nomine Hereidis Ace- 5 
rentino (= vinum Aceruntinuni) bibatis. Vgl. 
Cavedoni Bull, delT Instit. 1859, 62. Wegen 
seiner festen Lage wird es in den Gotenkriegen 
des 6 . Jhdts. öfters genannt (Procop. b. G. III 
23; (fQovQtov Iv AevxaroTg i.xvQ<bTarov Syx^ord 
jitj Tcöv KaXaßglag oQlair xsifisvov, ötisq ’AxsQovxiöa 

xaXovGi ^PoyßCLioi] vgl. III 26. I\ 26, 34). Jetzt 
Acerenza. Inschr. CIL X 417. 419. 420. 6193. 
6194. 6403—6405. Ephem. epigr. VIII 82—84. 
Confus Plinius III 73; in peninsula (Bruitia) T 
fluvius Acheron (.s. d. Nr. 5) a qun oppidani 
Acherontini. [Hülsen.] 

Acervo (Tab. Peut., Acerbo G. Rav. IV 20), 
Station an der von Emona nach Siscia führenden 
Strasse, m. p. XVIII wsw. von Emona (Laibach), 
XIV von Ad Praetorium (jetzt Treffen), etwa bei 
dem heutigen Weixelburg in Krain zu suchen. 

[Toniaschek.] 

Acerusa, Örtlichkeit bei Capua, nur bekannt 
aus dem feriale Canipanum v. 387 n. Chr. (CIL A 

X 3792), wo zum 15. October notiert ist; ren- 

demia Acerusae. [Hülsen.] 

AcfcSta s. Segesta. 

Acestes s. Aigestes. 

Acetahuluin (s. auch Oxybaphon). 1) Ein 
Gefäss zur Aufbewahrung des Essigs, welches 
bei Tische zum Gebrauch für die Speisenden auf¬ 
gesetzt wurde (Isid. etymol. XX 4, 12, von 
Ulpian Dig. XXXIV 2, 19, 9 unter silbernen 
Gerätschaften aufgeführt), sodann ganz ini all- 5 
gemeinen ein Gefäss (Quintil. inst. orat. 1 III 
6 , 35), z. B. der Becher der Taschenspieler 
(Sen. epist. 45, 7). 

2) Nach der Form dieses Gefässes, welches 
oben nur einen schmalen Rand und eine nicht 
allzu enge Öffnung hatte, dann kelchartig ein 
wenig sich erweiterte, nach unten aber bis zum 
Fusse wieder sich verengerte, werden von Plin. 
n. h. IX 85. 91. XVIII 245. XXI 92. XXVI 
58. XXVIII 179 verschiedene ähnlich gestaltete 6 
Höhlungen bei Tieren und Pflanzen (z. B. die 
an den Fangarmen der Polypen) acetabula ge¬ 
nannt. 

3) Ein römisches Hohlmass (griech. Sgvßatpov) 
sowohl für flüssige als trockene Gegenstände = 1/4 
hemina = l/g sextarius — 0,068 Liter. Nach 
dem Gewichte des das Gefäss füllenden Weines 
wurde dasselbe zu 21/2 römischen Unzen = 68,2 
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Gramm bestimmt. Vgl. Hult.sch Griech. u. röm. 
Metrologie® 116f. 118. 122. [Hultsch.] 

4 ) Irdene und eherne, nach Cassiodor Patrol. 
LXX 1209 auch silberne, (nach Suidas s. dg- 
ftovia aus verschiedenen Stoffen verfertigte) Be¬ 
fasse, die mit einem Stäbchen geschlagen einen 
harmonischen Ton von sich gaben, eine Art 
Glockenspiel, s. Be 11 er mann zu Anon. de mus. 
p. 28; erfunden vom Komiker Diokles nach Suidas 
s. AioxXfj;, vielleicht Diokles von Elea nach Volk¬ 
mann zu Plut. de mus. p. 139, von Pythagoras 
bezw. den Pythagoreern zu harmonischen Ver¬ 
suchen verwandt bei Boethius de mus. 111 p. 198 
Friedlein, bei Nioomaohus von Gerasa p. 13 Meib. 
unter dem Namen lexiöni und bei Porphyrius 
ad Ptol. I 8 p. 298 Wallis als tgvßXia ^ dyyeta. 
Esmann de organls Gr. mus. 9. [Graf.] 
Achabara [Axaßdgaiv jchga Joseph. B. 
Jud. II 20, 6 ; identisch damit ist jedenfalls 
CAx»Qrißrj in der Parallelstelle Joseph. Vita 188), 
Ort in Obergaliläa, den Josephus im jüdischen 
Kriege befestigte, wahrscheinlich das heutige 
'Akbara ca. 1 St. südlich von Safed (Robinson 
n. bibl. Forschungen 95). [Benziuger.] 

Acliaeinenis, ein bernsteiufarbiges, blätter¬ 
loses Zauberkraut Indiens, dessen Wurzel, zu 
Kügelchen geformt und bei Tag in Wein einge¬ 
geben, Verbrecher nachts durch Qualen und 
mancherlei Göttergesichte zu gestehen zwingen 
10 sollte. Vor ihm scheuten die Stuten, daher es 
auch hippophobas hiess. In die feindliche Schlacht¬ 
reihe geworfen zwang es diese zur Flucht (Plin. 
n. h. XXIV 161. XXVI 18 aus Asklepiades, 
Zeitgen. d. Poinpeius). [Eicss.] 

Acliaeorum portus s. 14ya(<Sv Xiftijr. 
Achaia. 1) Im allgemeinen jeder von dem 
Volksstamme der ’Axaiol bew'ohnte Landstrich, 
in den homerischen Gedichten als Bezeichnung 
des gesamten Griechenlands gebraucht (II. I 
0 254. VII 124. Od. XI 166. 481. XIII 249. XXIII 
68 ). Dieser Sprachgebrauch wurde von den 
Römern nach der Unterwerfung Griechenlands 
wieder aufgenomraen, indem sie das ganze Hellas 
mit Ausnahme von Thessalien, Akamanien und 
Aetolien, welche zu Makedonien gerechnet w'ur- 
den, als provincia Achaki bezeiohneten (Strab. 
XVII 840; vgl. über die Modifleationen des Na¬ 
mens A. Curtius Peloponnes I 111). Im streng 
geographischen Sinne bezeichnete ’A/atn teils 
0 den südöstlichsten Teil The.ssaliens (Herod. VII 
173), vennutlich die älteste Heimat der ’Axaioi, 
gewöhnlich zur Unterscheidung vom peloponne- 
sischen Achaia 'Ayala 'PthwTtg genannt (vgl, 
über dieses den Art. Thessalien) teils und ins¬ 
besondere die nördliche Küstenlandsehaft des 
Peloponnes, ihrer Lage nach auch AiyiaXdg oder 
Aiytd/.sia genannt (Strab. VIII 888 . Paus. II 5, 
6 u. 0 .). welche einst von Pelasgem und Ioniern 
bewohnt, in den Zeiten der dorisclien Wanderung 
0 von den mehr und mehr aus den übrigen Teilen 
des Peloponnes verdrängten Achaeern in Besitz 
genommen worden war. Vgl. 0. Hoffmann 
Die Griechischen Dialekte in ihrem histor. Zu¬ 
sammenhänge (Göttingen 1891) 4ff. 

Die Laiubschaft Achaia ist nur gegen Norden, 
wo sie in ihrer ganzen Au.sdehnung vom Meere 
bespült wird, und gegen Süden, wo der höchste 
Rücken der mächtigen nordarkadiachen Gebirge, 
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des Erymantho.s, der Aroania, Krathis, Chely- 
dorea und Kyllene, die Wasserscheide und mit 
wenigen Ausnahmen auch die politische Grenze 
bildet, von der Natur selbst abgegrenzt; im 
Westen hängt sie durch eine breite Alluvial¬ 
ebene, welche sich von den westlichen Abhängen 
der achaeisch-eleischen Gebirge bi.s zu dem fel¬ 
sigen Vorgebirge Araxos erstreckt, mit der Land¬ 
schaft Elis zusammen; als Grenzscheide zwischen 
beiden galt der kleine Fluss Larisos, an welchem 1 
die Achaeer einen Tempel der Athene Larisaia 
errichtet hatten (Paus. VII 17, 5i. Gegen Osten 
war die Grenze schwankend, moem in der alt- 
ionischen Zeit und später während des achaeischen 
Bunde.s das Gebiet der Stadt Sikyon als zu 
Aigialeia oder Achaia gehörig betrachtet wurde; 
sonst galt der kleine Fluss Sythas als Grenze 
zwischen dem Gebiete von Pellene, der öst¬ 
lichsten achaeischen Stadt, und der Sikyonia 
(Paus. VII 27, 12). Die so abgegreuzte Land- ‘ 
Schaft besitzt nur eine grössere Ebene, unmittel¬ 
bar südöstlich vom Vorgebirge Araxos, welche 
das Gebiet der Stadt Dy me bildete: sonst ist 
sie durchaus von Gebirgen eingenommen, teils 
von den nördlichen Abhängen und Vorbergen 
der oben genannten arkadischen Grenzgebirge, 
teils von einem weit nach Norden vortretenden 
selbständigen breiten Massengebirge, dem Pan- 
achaikon (Polyb. V 30). An den nördlichen 
Fuss dieser Berge hat sich an vielen Stellen ein I 
schmaler flacher Küstensaum angesetzt, der seine 
Existenz durchgängig den zahlreichen Gies.s- 
bächen verdankt, welche von den Bergen herab 
dem Meere Zuströmen; um die Mündungen der¬ 
selben haben sich meist kleine Strandebenen in 
Form eines mit der Spitze nach Norden gekehrten 
Dreiecks gebildet, welche der Küste ein eigen¬ 
tümlich ausgezacktes Ansehen geben. Die wich¬ 
tigeren unter jeneu Giessbächen sind der Pieros 
und Selinos, welche am Erymanthos, der Burai- - 
kos, der am Aroaniagebirge, der Krathis, der an 
dem Berge gleichen Namens, der Krios, der an 
der Chelidorea. und der schon erwähnte Sythas, 
der an der Kyllene entspringt; von den vom Pan- 
achaikon herabkommenden Flüssen nennt Pausa- 
nias (in der Reihenfolge von Westen nach Osten) 
denGlauko.s, Charadros, Selemnos, Bolinaios, Phoi- 
nix und Meiganitas. Die zahlreichen Berge, welche 
die Landschaft bedecken, thun übrigens der Frucht¬ 
barkeit derselben wenig Eintrag, denn sie sind 
wenigstens in ihren untern .Abhängen ebenso 
wie die Strandebenen für Wein- und (Jetreidebau 
trefflich geeignet, die beide auch von den jetzigen 
Bewohnern mit Erfolg betrieben werden; die 
höheren Partieen warep im Altertume mit 
dichten, jetzt leider sehr gelichteten Waldungen 
bedeckt, welche zahlreiches Wild enthielten, 
weswegen neben Zeus [Zevg ’A/idgiog in .Aigioii 
Paus. VII 24, 2) und Poseidon, dem Stamm¬ 
gotte der altionisohen Bevölkerung (nootidSiv 
’E).ixd)viog in Helike; vgl. E. Eohde Rhein. 
Mus. XXXVI 407), besonders Dionysos, Demeter 
(in Aigion unter dem Beinamen Ilavaxaia, Paus. 
VII 24, 3; vgl. die Demeter ’Ayala in Boeotien) 
und Artemis (Aapg/'a in Patrai, welcher Wild¬ 
schweine. Hirsche und Rehe geopfert wurden. 
Paus. ni 18, 8 ff.) bei den Achaeern verehrt 
wurden. 
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Schon die altionische Bevölkerung, die nach 
Strabon VIII 886 nicht in befestigten Städten, 
sondern in offenen Körnen wohnte, bildete einen 
Bund von zwölf Gemeinden, welcher seinen reli¬ 
giösen Mittelpunkt im Tempel des Poseidon 
‘Elixibnog in Helike hatte (Herod. I 145. 
Strab. VIII 383. Paus. VII 24, 5). Die Achaeer 
behielten, wie uns überliefert wird, nachdem 
sie die Landschaft erobert und die alten Be¬ 
wohner teils vertrieben, teils unterworfen hatten, 
jene alte Gauverfassung bei, nur dass sie die 
früheren offenen Komen in befestigte Städte 
verwandelten, deren jede mit ihrem Gebiete in 
sieben bis acht Demen geteilt war (Strab. VIII 
386). Diese alten zwölf Städte waren Dy me, 
Olenos, Pharai, Tritaia, Patrai, Rhypes, 
Aigion, Helike, Bura, Aigai, Aigeirä und 
Pellene; drei derselben,01enos, Rhypes und Aigai, 
wurden schon frühzeitig von ihren Bewohnern ver¬ 
lassen, und statt ihrer zwei kleinere Ortschaften, 
Leontion und Keryneia, als selbständige Bun¬ 
desmitglieder aufgenommen. Helike wurde im 
J. 873 V. Chr. infolge eines furchtbaren Erdbebens 
vom Meere verschlungen (Polyb. H 41). Die 
Verfassung dieses Bundes scheint im allgemeinen 
eine ziemlich lose gewesen zu sein; die Ein¬ 
richtungen der einzelnen Staaten aber galten in 
ganz Griechenland als Muster glücklicher A"er- 
einigung strenger Gesetzlichkeit und echter Frei- 
) heit (Polyb. II 38. Strab. VIII 384). Vgl. über 
die achaeisohe Landschaft: Merleker Achaicorum 
libri. Darmst. 1837. E. Curtiua Peloponneses 

I 404—495. C. Bursian Geogr. v. Griechenl. 

II 30911. C, Neumann u. J. Partsch Phy¬ 
sikalische Geogr. von Griechenland (Breslau 1885) 
141. 184f. 258f. 353. Lölling Hellen. Landes¬ 
kunde 166ff. und in Bädekers Griechenland 
(Leipzig 1888) 29ff. 245ff. .332. F. v. Duhn 
Athen. Mitth. III 60ff. A. Philippson Der 

) Peloponnes. Versuch einer Landeskunde auf 
geologischer Grundlage (Berlin 1891) 114ff. 

Ge.schichte. Am Ausgang wie bei dem 
Beginne der griechi.schen Geschichte tritt der 
Name der Achaeer mit besonderer Schärfe hervor. 
An diesen Stammesnamen knüpfen sich die 
Mythen und sagenhaften Traditionen der Hel¬ 
lenenwelt von den ruhmreichen Thaten der alt¬ 
griechischen Helden vor der grossen thessalisoh- 
dorischen A'ölkerwanderung, welche die alten 
) Zustände von Grund aus zertrümmerte und da¬ 
durch der Ausgang. 5 punkt ward für die geogra¬ 
phisch-politische Verteilung der griechischen 
Stämme, der wir in der helleren historischen 
Zeit begegnen; und ebenso sind es Achaeer, 
welche den letzten Kampf freier Hellenen gegen 
die weltbeherr.schenden Italiker zu bestehen ver¬ 
suchen und nach denen das unterworfene Griechen¬ 
land den Namen erhält, welchen es als römische 
Provinz bis zum Untergang des Römerreiclis ge- 
1 führt hat. Ehe wir das politi.sche .Auftreten 
der .Achaeer in den letzten Zeiten Griechen¬ 
lands betrachten, müssen wir in Kürze einen 
Abriss geben von der historischen Entwicklung 
des Volksfragments, welches nach der Zersplitte¬ 
rung und Vernichtung des grossen (vordorischen) 
Achaeerstammes jenen TeU des europäischen 
Griechenlands behauptete, der später das Kem- 
land des achaeischen Bundesgebiets geworden ist. 
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In neuerer Zeit pflegt der Achaeemame in Jahrhunderte und die glänzenden Zeiten Uriechen- 

sehr verschiedenem Sinne angewandt zu werden, lands in Betracht kommen, einerseits nur unvoll- 

wodurch eine Einigung über seinen historischen kommen bekannt, andererseits arm an Ereignissen 

Uehalt, über die Frage, was die Griechen zu den von höherer Bedeutung. In den ersten Zeiten 

verschiedenen Zeiten unter ihm verstanden haben, nach der dorischen Occupatioii des Peloponnes 

sehr erschwert wird. Vgl. hierüber die Berner- bestand auch in Achaia noch geraume Zeit die 

kungen von Wilamowitz Eurip. Herakles 1274. monarchische Eegierungsform. Die Tradition 

Der mächtige, für uns fast nur in seinen Folgen lässt dem Tisamenos seine Nachkommen in un¬ 
erkennbare Stoss der dorischen Biiwanderuiig hat unterbrochener Reihe bis auf Ogyges folgen 

die altachaeischen Staaten im Peloponnes, wenn 10 (Polyb. II 41,5). Es scheint, _ dass unter diesen 
auch nicht so schnell wie die Sage will, über pelopidischen Pürsten, welche die einzelnen Städte 

den Haufen geworfen, so doch in ihren Grund- Iseherrschten, einer, wahrscheinlich zu Helike, 

festen erschüttert. Nach langen wechselvollen der alten Landeshauptstadt, als Oberkönig ge- 

Kämpfen haben die dorischen Eroberer die schaltet hat (Paus. VII 6, 1. 7, 1). Wann das 

Achaeermacht allmählich im Süden und Osten Königtum bei den Achaeern aufgehört hat, wissen 

der Halbinsel fast vollständig beseitigt. Das wir natürlich nicht. Als Name des letzten 

Schicksal der vordorischen Bevölkerung des Pelo- Königs wird Ogyges genannt (Polyb. _II 41, _5). 

ponnes war sehr verschieden. Ein Teil derselben Wie alle Königslisten der älteren Zeit, so sind 

ist nach Kleinasien gegangen, z. B. die Neleiden auch diese erst nachträglich zurechtgemacht und 

von Pylos (die den Ioniern von Helike sehr 20 genealogisch angeordnet worden, 
nahe verwandt gewesen sein müssen), ein Dem Untergang des Königtums folgte nicht, wie 

anderer Teil dagegen — es sind dieses die .sonst fast überall in Griechenland, eine aristokra- 

Trümmer des achaeischeu Stammes, mit denen tische Herrschaft, sondern eine Demokratie (Pol. 

wir uns hier zu beschäftigen haben — gewann II 41, 5. Strab. VIII 884), die allerdings von der 

im Peloponnes selbst neue Sitze. Achaeer von absoluten Demokratie späterer Zeiten weit entfernt 

Argos, welche der Tapferkeit der dorischen Ein- war. Die zwölf achaeischeu Cantone erscheinen 

Wanderer weichen mussten, dazu wohl stamm- schon in alter Zeit zu einem Staatenbund ver- 

verwandte Flüchtlinge aus dem Eurotasthaie, einigt, der seinen Mittelpunkt ln Helike hatte, 

wandten sich durch das innere Land nach der Die inneren Verhältnisse dieser Bundesgemein- 

Nordküste der Halbinsel (dem Atyialog oder 30 schaft, soweit dieselbe über die gemeinsamen 
der Aiyiäleia) und warfen sich auf die hier seit Pestversammlungen bei dem Heiligtum des 

Alters angesessenen Ionier. Die Tradition lässt Poseidon Helikonios hinausging, sind nicht näher 

den Orestiden Tisamenos diese Achaeer führen bekannt. Überhaupt trat dieser alte achaeische 

und die Ionier in einer Schlacht besiegen (vgl. Bund viele Jahrhunderte laug mit der allgemeinen 

Apollod. II 8, 2ff. Paus. II 18, 5. 38, 1. VII Geschichte Griechenland.s kaum in Berührung; die 

6, 2. 0. Müller Dorier I 63). Die Ionier angestammte Abneigung gegen die Dorier veran- 

wichen anfangs zurück nach Bura und Helike; in lasste die Achaeer sich bis in die Zeiten des 

letzterer Stadt belagert, sollen sie endlich das peloponnesischeu Krieges hinein dem Einfluss 

Land verlassen haben, um nach Attika überzu- der mächtig emporstrebenden Spartaner zu ent- 

siedeln (Herod. I 145. VIII 73. Ephoros bei 40 ziehen. Und wie sie aus derselben Stimmung 

Müller PHGI 237. Polyb. 1141. Paus. VII 1, 2). sich lange Zeit von den olympischen Spielen 

Eine historische Analyse dieser Traditionen ist fern hielten, so sind sie auch während des grossen 

nicht mögheh. Es soll hier nur auf dieselben Nationalkriegs gegen die Perser neutral und 

hingewiesen werden. Jedenfalls drangen infolge teilnahmlos geblieben. Ihre Bedeutung während 

der Völkerbewegungeii im Süden und Osten des der älteren Jahrhunderte der griechischen Ge- 

Peloponnes zu jener Zeit Züge auswandernder schichte beruht hauptsächlich darin, dass ihre 

Achaeer in die Aigialeia ein und gewannen von Städte die Ausgangspunkte für eine ausgedehnte 

Osten gegen Westen vordringend zunächst wahr- Colonisation Unteritaliens waren. Als die Städte 

scheinlich das Küstenland, d. h. die Uferlandschaft Grossgriechenlands nachmals von heftigen inneren 

am korinthischen Golfe, von der Westgrenze des 50 Unruhen zerrüttet wurden, suchten dieselben bei 
sikyonischen Gebiets bis zu dem Gebirge Panacha- den peloponnesischen Achaeern Schutz und Ab¬ 
ikon. Die patraeische Ebene ist dagegen an- hilfe wider die anarchischen Bewegungen und 

scheinend erst .später erobert worden. In dem führten bei sich die Verfas.sung des Mutterlandes 

neu gewonnenen Lande besetzten die Achaeer die ein (Pol. II 39, IIY. Strab. 434). 
von den ionischen Geschlechtern geräumten festen Je lebhafter sich das politische Leben in 
Hauptplätze der einzelnen Cantone, die erst seit ganz Griechenland seit den Perserkriegen ge- 

dieser Zeit zu wirklichen Städten erwachsen sein staltete, je schroffer der Gegemsatz zwischen der 

sollen (Strab. VIII 386). Als Namen der zwölf athenischen und der spartanischen Machtsphäre 

achaeischeu Städte giebt Herodot (I 145) an; sich entwickelte, um .so schwieriger ward es für 

Pellene. Aigeira, Aigai. Bura, Helike, Aigion, 60 die Achaeer. die frühere Abgeschlossenheit von 

Ehypes. Patrai, Pharai, Olenos. Dynie und den grossen Bewegungen der hellenischen Po- 

Tritaia. Es sind die.se.s die Hauptplätze des litik auf die Dauer zu behalten. V ir .sehen, 

Landes; neben ihnen bestanden kleinere Ort- wie seit der Mitte des 5. Jhdts. v. Chr. die 

schäften, die sich zu den Vororten, wie Deinen helleni.scheii Grossstaaten rücksichtslos, sobald 

zur Hauptstadt verhielten (vgl. Strab. VIU 386). e.s in ihrem Interesse^ liegt, in das achaeische 

Die Geschichte die.ser Achaeer, mit denen die Stillebeu zerstörend eingreifen. Man wird den 

im Lande zurückgebliebenen Ionier wohl all- Grund hierfür in strategischen Gesichtspunkten 

mählich verschmolzen sind, ist, soweit die älteren suchen dürfen. So hatte schon Perikies die 
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Achaeer einmal genötigt (454 v. Chr.) vorüher- 
geheud in die külin aufstrebende athenische 
Symmachie einzutreteii (Thuk. I 111 vgl. 115. 
Busolt Griech. Geseh. II 505). Und in dem 
peloponnesischen Kriege, der auch die stille 
Aehaeerküste nicht unberührt liess, folgte die 
östliche Buiidesstadt, Pellene, dem Beispiel 
ihrer dorischen Nachbarn und ergriff die Partei 
der Spartaner (Thuk. II 9). Dagegen liess sich 
Patrai, die bedeutendste Stadt des Westerns, 
im J. 418 durch Alkihiades, der auch sonst 
den korinthischen Golf vollkommen zu einem 
athenischen Gewässer zu machen strebte, eine 
Zeit lang in die Verbindung mit Athen hinein¬ 
ziehen (Thuk. V 52. Curtius Peloponnes I 437; 
Griech. Gesch. II 596. A. Holm Griech. Gesch. 

II 459. Vgl. auch CIA IV 1 S. 165 n. 53b 
Belobigungsdecret für den Achaeer I^ykoii. 

A. Wilhelm Herrn. XXIV 113). Indessen 
konnten sich die Achaeer auf die Dauer dem 
immer stärker werdenden Zuge der Verhältnisse 
und der steigenden Macht der Spartaner nicht 
entziehen: auch sie erscheinen seit dem Ans¬ 
gang des 5. Jhdts. v. Chr. vollständig unter 
dem Einfluss der lakedaemonischen Politik 
stehend. Nach der Schlacht hei Man tin eia 
(418 V. Chr.), welche die Macht der Spartaner 
iin Peloponnes wieder bedeutend hob, erhielten 
die achaeischeu Stadtverfassungon eine mehr 
oligarchische Gestalt (Thuk, V 82), und später 
sehen wir die Achaeer wiederholt auf Seiten 
der Spartaner tapfer kämpfen. Ihre lange 
Neutralität hatte sie keineswegs unkriegerisch 
gemacht; vielmehr hatten sie, wie die benach¬ 
barten Arkadier, ihre Kraft wiederholt als Söld¬ 
ner erprobt. Ein gro.sser Teil der Hellenen des 
Kyros und Xenophon, deren Heldenthateii die 
Anabasis beschreibt, bestand aus achaeisclien 
Hopliten. Ihre Tapferkeit glänzte nicht minder 
in dem boeotisch-korinthischen Kriege. Nachdem 
sie schon in der letzten Zeit des peloponnesischen 
Kriegs sämtlich für Sparta gekämpft (Thuk. II 
9. Xeii. Hellen. III 5, 12), stritten sie in der 
blutigen Schlacht hei Neniea (394 v. Chr.) eifrig 
gegen die antispartanische Coalition (Xeii. Hellen. 
IV 2, 18ff. Curtiu.s Griech. Gesch. III 172. 
Holm Griech. Geseh. III 44). So lag es denn 
auch ganz im Interesse der Spartaner, im J. 391 
die Achaeer, die damals auch auf der gegen¬ 
überliegenden Küste testen Fuss gefasst und 5 
Kalydon an sich gezogen hatten, gegen die 
Angriffe der Akarnanen kräftig zu unterstützen 
(Xen. Hellen. IV 6, 1. Holm Gr. G. III 60. 

B. Weil Zeitschr. f. Num. IX 1882, 200. Über 
die Besitzergreifung von Naujiaktos: Diod. XV 76). 

Inzwischen nahten allmälilich die stürmischen 
Zeiten, welche dem alten Achaeerbuiul ein Ende 
bereiten snllteii. Als dauenides Werkzeug der 
spartanischen Politik hatten die Achaeer in dem 
boeotischen Kriege die Spartaner eifrig unter- 6 
stützt (vgl. Xen. Hellen. 2, 3. Dir«l. XV 31); 
noch nmiiittclbar nach der Schlacht bei T-enktra 
(371 V. Chr.) stiess ihr Aufgebot zu dem Heere, 
welches Archidamos zur Bettung der geschlagenen 
Spartaner nach Boeotien führen sollte (Xen. 
Hellen. VI 4, 17ff. E. v. Stern Geschichte der 
spartan. und theban. Hegemonie vom Königs¬ 
frieden bis zur Schlacht bei Mantinea. Dorpat 

Pauly-Wissowa 


1884_, 139. Holm Griech. Gc.sch. III 114). 
Als infolge dieser Schlacht das stolze Gebäude 
der spartanischen Macht zusammenzusinken be¬ 
gann, sollen die Achaeer, noch ehe die Folgen 
jenes blutigen Tages überall klar wurden, von 
den Lakedaemoniern und Thebanem zur Bei¬ 
legung ihres Streites berufen worden sein (Polyb. 
II 39, 8ff. Dazu E. v. Stern a. a. 0. 153ff.). 

Der Zusammensturz der .spartanischen Herr¬ 
schaft machte die Achaeer nicht selbständig. An 
Macht und Zusammenhang noch neuerdings stark 
geschwächt durch den Untergang von Alt-Bura 
(vgl. Cuitius Pelopon. I 470) und ihrer 
Hauptstadt Helike, die (373 v. Chr.) bei einem 
furchtbaren Erdbeben vom Meere verschlungen 
wurde (Curtius a. a. 0. 466f. 489f. C. 
Neumann u. J, Parts ch Physikalische 
Geogr. von Griechenland 324f.), verloren sie 
im J. 367 auch ihre Besitzungen auf der aeto- 
lischen Küste an die durch Epameinondas unter¬ 
stützten Aetoler (Diod. XV 75. v. Stern a. a. 
0. 206). Es stand das im Zusammenhang mit 
der damals von Epameinondas gegen Achaia be¬ 
folgten Politik; die Achaeer hatten nämlich seit 
dem leuktrischen Kampfe sich wieder, wie in 
früheren Zeiten, neutral zu halten versucht; nun 
unternahm der gros.se Thebaner seinen dritten 
Zug nach dem Peloponnes (367) und nötigte die 
Achaeer jene Plätze anfzngchen, sich selbst aber 
I der thebanischen Hegemonie unterzuordnen 
(Stern a. a. 0. 205). Das hatte jedoch keinen 
Bestand. Epameinondas hatte klüglich die da¬ 
malsbestehenden oligarchischen (aristokratischen) 
Verfas.sungen der Städte geschont; die Arkader 
aber, damit höchst unzufrieden, veranlas.sten die 
schroff demokratische Partei zu Theben die.ses 
Verfahren zu missbilligen. Nun erschienen the- 
baiiische Hannosten in -Lchaia, richteten hier 
Demokratien ein und vertrieben die bisherigen 
I Machthaber au.s den Städten. Diese, au Zahl 
sehr bedeutend, vereinigten sich bald darauf, 
nahmen ihre Städte wieder ein, setzten sich in 
Besitz ihrer alten Gewalt und unterstützten 
seitdem die Spartaner mit grossem Eifer ini 
Kriege (Xen. VII 1, 41—44. 2, 18. 4. 17. 5, 
1—3. 18. Diod. XV 75. Vgl. Stern a. a. 0. 
206ff. Holm Griech. Gesch. III 135). Die 
aristokratische Eegierungsform der Achaeer wird 
uns durch den Wortlaut des Bündnisvertrages 
) urkundlich beglaubigt, der kurz vor der Schlacht 
bei Mantineia (unter dem Archontat des Molon, 
362/1 V. dir.) zw'ischen Athen einerseits und den 
Achaeern. Arkadern.Eleern und Phliasiem anderer¬ 
seits auf Anregung der peloponnesischen Staaten 
abgeschlossen wurde: CLk II 57 b. 112. Dittcn- 
berger Syll. 83. U. Köhler Athen. Mitth. 
I 197ff. Pi. Weil Zeitschr. f. Num. IX 201. 
E. V. Stern Gesch. der spartan. und theban. 
Hegemonie 238, 2. Pöhlmann Handb. der 
) Altertumswis.s. 111 (1889) 426. A. Holm Griech. 
Gesch. III 143. 

Die .sy.stematische Zurückhaltung der Achaeer 
von der allgemeinen griechischen Politik hatte 
mit dem peloponnesischen Kriege ihr Ende ge¬ 
funden; aber die Schicksale, welche sie seitdem 
erfahren, hatten nur dazu beitragen können den 
schwachen Staatenbund immer mehr zum Werk¬ 
zeug fremder Interessen zu machen und seine 
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' Zerbröckelung vorzubereiten. Und die Zeit dieser von Karystos 260). Der furchtbare Einfall der 

allmählichen Auflösung des alten Bundes war Kelten, die seit 280 Makedonien, 279 auch 

; nahe. Noch haben die Achaeer an den letzten Gri-iecheiiland hehnsuchteii (damals geschah es, 

Kämpfen der Hellenen gegen die kraftvolle, dass die Bürger von Patrai den Äetolern zu 

aber alles verschlingende makedonische Su- Hilfe zogen, Paus. VII 18, 6, E. Weil Zeitschr. 

prematie teil genommen; der demosthenische f. Nuinisin. IX 202) und auch nachher 

Bund gegen Philipp umfasste auch sie (Plut. noch geraume Zeit den Norden der illvri.schen 

Dem. 17); sie kämpften mit in dev Schlacht Halbinsel beunruhigten, lenkte die Aufmerksaiu- 

bei Chaironeia (338 v. Chr.) und erlitten einen keit der Welt vom Peloponnes ab; und so 

empfludlichen Verlust (Paus. YII 6, 3, vgl. ’iH 10konnten die Achaeer, auch als schon Aiitigonos 
4, 4). Und nachher haben sie auch. Pellene Gonatas in Makedonien die Herrschaft gewonnen, 
ausgenomineii, an der unglücklichen Erhebung ihren Bund ungehindert weiter ausdehnen. Im 

des spartaiiischen Königs Agis gegen den Eeichs- J. 275 vertrieb Aigion. zur Zeit die bedeutendste 

Verweser von Makedonien, Antipater, teil ge- Stadt von Mittelachaia, die makedonische Be¬ 
nommen, im J. 830 V. Chr. (Grote history of Satzung und schloss sich dem Bunde an (Polyb. 

Greece (Meissner) VI 665. Droysen Gesch. des II 41). In demselben Jahre erschlugen die Bürger 

Hellen. I 1. 395. E. Weil Zeitschr. f. Nnm. von Bura ihren TjTannen, während der TjTaiin 

IX 201). Aber die schwere Leidenszeit, welche Iseas von Keryneia es für angemessen fand, seine 

die Kämpfe der Diadochen und Epigonen, die Gewaltselbsthiederzulegen(Polyb.1141.Droysen 

gerade Griechenland so entsetzlich zerrütteten, 20 Gesch. de.s Hellen. III 1, 201ff.). Losung der nen 
über den Peloponnes heranfführten, die wieder- verbündeten Städte war jezt: Vertreibung der 

holten Eroheningen durch die verschiedenen fremden U-uppen und der TjTannen aus ihrem 

makedonischen Machthaber, die Parteiwut, mit Lande und gegenseitiger Schutz. So geschah 

welcher Oligarchie und Demokratie abwechselnd es, dass bald auch die noch übrigen Städte dem 

einander zerfleischten, führte die gänzliche Auf- neuen Bunde zufielen. Freilich waren in dem 

lösniig des alten Bundes herbei. Die einzelnen Bestand der alten Zwölfstädte manche VeränJe- 

Städte litten, gleich vielen andern Griechenlands, rungen eingetreten: Helike war von der Erde 

unter dem harten Drucke fremder Besatzungen verschwunden, Ehn*es und Aigai gänzlich he- 

oder unter der Gewaltherrschaft der ans Söldner- runtergekominen, Oleiios, das übrigens dem Bunde 

! führen! zu Tyrannen erwachsenou Befehlshaber. 30 sich versagte, ebenfalls ganz veiLommcn (Paus. 

die zu jenen Zeiten in zahlreichen hellenischen VII 18, 1. 23, 4. 25, 7. Strah. VIII 384). Da- 

Städten sich der höchsten Gervalt bemächtigt gegen hatten Leontion und Keryneia sich im 

!i hatten und, ihrerseits durch die makedonischen Laufe der Zeit zu städtischer Kraft erhoben. So 

!!’ Machthaber gestützt, an solchen Plätzen, wo es bestand denn der neue Bund jetzt aus zehn 

1 keine makedonischen Garnisonen gab, die Organe achaeischen Städten: Patrai. Dyme, Pharai, 

:S makedonLschcr Interessen waren. In dem hluligeii Tritaia, Leoutioii. Aigeira, Pellene, Aigion, Bura 

ij Wirrwarr dieser Fehden hat zuletzt Demetrios und Keryneia (Polyb. II 41, 8). 

; Poliorketes in Achaia festen Fnss gefasst und Die harten Käiui)fe, welche Antigonos Gona- 

i seine Be.sitznngen daseihst dauernd behauptet. tas zunächst mit dem Epiroteiikönig Pyrrhos, 

(Droysen Gesch. des Hellen. II 2, 186ff.). 40 dann mit Athen zu bestehen hatte, lenkten seinen 

Der kühne .khenteiirer endete sein rühm- Blick ah von der abgelegenen Achaeerküste. In 

i' reiches, wechselvolles Lehen im fernen Osten der Urkunde des Bündnisvertrages (CIA II 

(282 V. Chr,). Sein Sohn Antigonos Gonatas, 332). den die Athener zu Anfang des Chremoni- 

damals nur auf geringe Macht in Griechenland deischenKrieges(unterdemArehontatdesPeithi- 

heschränkt, war aufgebrochen, um mit aetolischer demos 270—265; vgl. Stschukareff Unter- 

Hilfe dem Ptolemaios Keraunos Makedonien snclmngen über die athenischen Archonten des 

abznriugen. und während er hier (280) ohne 3. Jhdts. (russisch) St. Petersburg 1889 S. 168) 

Erfolg fchdete. begannen die Spartaner in mit den Pelopoiniesiern gegen Antigonos ah- 

seincin Kücken einen Feldzug wider seine selilossen, werden unter den Bundesgenossen auch 

aetolischon Verbündeten (vgl. Droysen Gesch. 50 dio Achaeeraufgezählt. Droysen Gesch. desHelleii. 
i d. Hellen. II 2. 334). In die.ser Zeit erwachte III 1. 233. v. Wilamowitz Antigonos von 

: bei einem Teile der Achaeer, deren alte Tüchtig- Karystos (Berlin 1881) 225. 253. Dittenberger 

■ keit. Biederkeit und Liebe zu geordneten und Hermes II 304; Syll. 160. V achsinuth Stadt 

; inassvollen Zuständen auch unter dem Jammer Athen I 627.Pflhlmann in Jlüllers Handbuch d. 

lind den Greueln des letzten Mensehenalters nicht Altert. III 448. Der Bündnisvertrag stellt an 

erloschen war. die Erinnerung an die besseren die Beteiligten nicht die Forderung bestimmter 

; Tage der Vergangenheit. Achaia war in den Leistungen, .sondern will nur die Freuudschaft 

letzten Zeiten von den Kriegsnöten iniiider be- der einzelnen Staaten im Hinblick auf die Ge¬ 
rührt worden; eine verwüstende Pest hatte die fahren, die der griechischen Freiheit drohen, 

abgelegene Küste in höherem Grade als andere 60 urkundlich gewährleisten. Nach au.s.sen hin gänz- 
griechische Gebiete verschont (Paus. VII 7. 1). lieh bedeutungslos, zufrieden damit in seinen 

So schüttelten damals |280 v. Chr.) vier Städte Städten in alter Weise ruhige Gesetzlichkeit 

im Westen des Lamlo.s. Dvine. Patrai. Pharai und niassvolle Demokratie zu pflegen, neuerdiiig.s 

und Tritaia. das fremde Joch ab (Polyb. II noch dadurch gekräftigt, dass er an seine Spitze 

41. 12. Strah. JHII 384) und legten den Grund statt der zwei jährlich wechselnden Strategen 

^ zu einem neuen Bunde, der später zu ungeahnter nur Einen stellte (Polyb. II 43, 2), gewann 

I Bedeutung envaclisen .sollte (Droysen Gesch. der Bund eine Stellung von höherer politi- 

i des Hellen. II2, 334. V, Wilamowitz Antigonos scher Bedeutung zuerst, als im J. 249 der 
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junge Aratos seine von der Tvrannis befreite Jetzt hatte der Bund seinen höchsten Glanz er¬ 
mächtige und glänzende Vaterstadt Sikyon den reicht. Athen war befreundet; Megara, Aigina, 

Achaeern zuwaudte. Vgl. W. Vischer Uber die der ganze nördliche und mittlere Peloponnes 

Bildung von Staaten und Bünden in Griechenland (ausser Sparta fehlten nur noch Elis, Tegea, 

(Kl. Schriften I 376). E. Weil Zeitschr. f. Orchoinenos und Maiitineia) hatte sich ihm an- 

Numism. IX 211. Droysen Gesch. des Hellen. geschlossen. Griechpland erschien neu belebt 

III 1, 340ff. V. Wilamowitz a. a. 0. 260. und in veijüngter Kraft; aber leider zeigte es 

Damit wmrde der achaeische Bund zuerst sich bald, dass es nur von Neuem erstarkt war, 

ein hochhedeutsames Glied in dem bunten Systeme um seine frischen Kräfte gegen sich selbst zu 
der damaligen griechischen wie der hellenistischen 10 verbrauchen. 

Politik. Nunmehr wurde die Befreiung der Halb- Ehe wir die weiteren Schicksale des Bunde.« 
insei von dem Joche makedonischer Garnisonen verfolgen, mögen hier die wesentlichsten Punkte 

und Tyrannen das Lebensprincip der achaeischen der Bundes Verfassung in möglichster Kürze er- 

Politik; der Gegensatz zu Makedonien machte örtert werden. Polybios II 38 behauptet, ausser der 

aber die Achaeer zugleich zu Buiidesgenos.seu der Staatsverfassung der Achaeer gebe es wohl keine 

Ptolemaeer. Aratos war und hlieh seitdem der andere, in welcher sich eine solche Gleichheit der 

leitende Geist des Bundes; seine unermüdliche Er- Staude, so viele Freiheit, kurz eine so wahre 

weiterungssucht und seine über jede moralische Demokratie und \on allen Nebenabsichten so 

Erwägung erhabene Politik haben dem Bunde reine Institutionen fänden. _ In der That war 

einen glänzenden Aufschwung bereitet. Im J. 242 20 die Gestalt des neuen achaeischen Bundes eine 
befreite er das hochwichtige Korinth von der gänzlich neue Erscheinung unter ^ der bunten 

inakedonischeii Garnison und führte die Stadt Fülle griechischer Politieen. Man bildete keinen 

dem Bunde zu (Polyb. II 43, 4. Plut. Arat. losen amphiktionischen Staatenbund nieder und 

20—24. Droysen a.'a.O. HI 1, 416). In die Zeit vermied andererseits die Form der Hegemonie 

nach der Befreiung fallt der kürzlich durch eine mit ihren politischen und sittlichen Gefahren. 

Inschrift bekannt gewordene Grenzstreit der Man bildete einen Bundesstaat mit möglichster 

Korinther mit den Epidanriern, dessen Pegelung Schonnng der städtischen Indiwidualitäten und 

vom achaeischen Bunde den Megarenseni über- ihres inneren Lebens, aber unter Hingabe gewissei 

tragen wurde CErp. ^Aoy. 1887 S. 911.). Korinth Souveräiiitätsreclite an das Ganze; es gab nur Einen 

folo’ten bald Meo’ara Troizeii und Epidauros 30 Achaeerstaat nach aussen, nach innen gemeinsame 
(Pol. II 43. 5. Paus. II 8. VII 7. v. Wila- Preilieit und gleiche Borechtigimg. Dieses neue 

inowitz Antigonos von Kary.stos 302). Das Princip, verknüpft mit dem frischen Aufschwung 

Verhältnis der' Achaeer zu Ägypten wird da- zur Befreiung der unter makedonischem oder 

durch charakterisiert, dass Ptolemaios III. von Tyramienjoch schmachtenden Hellenen, hatte die 

ihnen zum ov/xiia/og {ppejtorlav h/on' xara yi}v kleine Acliaeerlandschaft ^ znm Ausgangspunkt 

xai iWIacruar ' erwählt Svurde (Pint. Arat. 24. einer hoffnungsreichen politischen Bildung wc-r- 

v. Wilamowitz a. a. 0. 303). Vergeblich ver- den lassen; freilich haben aber auch hier die 

banden sich die Aetolcr mit Antigonos Gonatas, gefährlichen Fehler und Scliäden nicht gemaii- 

um die Anshreitnm^ des Bundes zu hindern (Pol. ,gelt. denen die Geschichte hei Bumlesgemeiii- 

II 43, 9). Nach dem Tode des Antigonos (239) 40 schäften zu allen Zeiten so häufig begegnet, 
veraniassten die Fehnlseligkeiten zwischen seinem Die k erfassung gilt für die einzelnen Städte 

Nachfolger Demetrios ll‘ und den Äetolern die wie für die Gesamtheit als eine demokratische; 

letzteren, mit den Achaeern in freundschaftliche sie war indessen allem Anschein nach stark 

Verhältnisse zu treten (Pol. II 44, 1). Noch timokratisch gefärbt. Dafür spricht der sehr 

günstiger waren für den Bund die Unistäncle hedeutende Einfluss, den die Hippeis, d. li. die 

nach Demetrios IL Tode (229). Der Vormund zu Boss dienenden Wohlhaheiideii. ausübten (Pint, 

des Kindes des Demetrios. Antigonos Dosou, Philop. 7. 18. Polyb. X 25, 8 1 93, 

entzog den kleinen Tyrannen im Peloponnes die Droysen Gesch. des Hellen. 1112, 68) und dei 

Unterstützung seines Vorgängers. Daher fanden Umstand, dass hei den grossen Bundes) ersamm- 

es diese für ratsamer der Überredung des Aratos 50 lungeii die Bürger nicht durch Deputierte \ei- 
nachzugeben und durch freiwilligen Beitritt zum treten wurden, sondeni persönlich erschienen, 

Bunde Leben, Vennögen und Einfluss zu retten was eine stärkere Beteiligung der Massen aus- 

(Pol. II 44). Lydiadas. der Tyrann von Jlegalo- schloss. \ gl. im allgemeinen; Er eein aimi 

polis. ging mit .seinem Beispiele voran (234 oder History of Federal government I (Histori ol the 

Anfang 233). Vgl. Schönianii Praef. ad Plut. (Ireek Federations) London s/ 

Af. et Cleomen. p. XXXJH. Dittenberger kleine Schriften (Lpz. 187i) I ofl.off. G. Gil- 

Herines XVI 180; vgl. Syll. p. 277 A. Später hert Griech. ^,ta<'itsaltert. II 116. 1. P. 

legten auch Aristoniaehos von Argos. Xenon Pöhlmaini Hamlb. d. Altert. _ 111 4.o3. Ub 

von Herniione und Kleonvmos von Phliiis ihre alle Bundesmitglieder. alte wie neu aufge- 

Gewalt nieder (h28). niii mit ihrem (lobicte 00 iioimnene. die gleichen Eechte hatten, ist sehr 
Glieder des Bundes zu werden (Pol. II 44; vgl. fraglich. Vgl. M Klatt Chronoloensclio Bei- 

Plut Arat 34 f Paus. II 8. Drovsen Gesoh. träge zur Gesch. d. achaeischen Lundes (Berlin 

de.s Hellen. III 2. 54). Den Athenern vor- 1883) S. 6. Auch waren in dem zu einem beden- 

si-haffte Aratos (229) Mittel, durch Bestechung teiiden Staate erweiterten Bunde keineswegs 

d(-.s makedonischen Befehlshabers Diogeiie.« sich alle im eidgenössischen Gebiete liegenden Ort- 

cter Besatzumren auf Salamis. Suiiion. dem .schäften unmittelbare Bimdesmitglieder (Droysen 

Peiraiens und Mnniehia zu entledigen (Plut. Arat. Gesch. d. Hellen. III 2. 61). In den Bunde.s- 

34. Paus. II 8. 5; vgl. U. Kühler Hennes VII 3). Versammlungen wurde nach Städten, nicht nach 
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Köpfen oder nach anderen Verhältnissen, ab¬ 
gestimmt (Liv. XXXII 22. 23. XXXVIII 32), 
ein bedenklicher Umstand, da dem Eechte nach 
Orte wie Bnra oder Tiitaia gleiches Gewicht 
hatten wie die grösseren Bunde.sorte. Doch sind 
umfangreichere Stadtgebiete, wie z. B. Megalo- 
polis, in mehrere sthmnherechtigte Cantons ge¬ 
teilt worden. Vgl. R. Weil Zeitschr. für 
Num. IX (1882) 224. Auf diesen Bundesver¬ 
sammlungen wurden alle gemeinsamen Ange¬ 
legenheiten beraten. Ordentlicher Weise wurden 
dieselben jährlich zweimal, im rrühling und 
Herbste (Pol. IV 37, 2. V 1, 1. 30, 7. II 54, 
13. Liv. XXXVIII 32) in dem sogenannten Ama- 
rion, in dem Haine des Zsi'i ’A/ndgwg bei Aigion 
in der Hähe eines Heiligtums der 
nava^aia abgehalten (Strab. VIII 385. 387). 
Polybios nennt das Heiligtum ’ OfiAgiov (II 39), 
den Gott' Onagiog, während Pausanias (VII 24, 2) 
dem Gott den Beinamen ’ Ofiayvgiog giebt. Aus 
der Inschrift bei Dittenberger Syll. 178 er¬ 
sehen wir, dass der Beiname des Zeus ’Afiäoiog, 
der seines Heiligtums ’Aftäoiov lautete. Auch 
Athena führte bei den Achaeem diesen Kult¬ 
namen (vgl. die Schwurfonnel bei Dittenberger 
a. a. 0. ’Ofivvo) Ata ’Afidgiov, ’ASrjvav ’Afiagiav, 
Afpooötrav >cal rovg {^eovg gidvrag). Die Nach¬ 
richten über die ordentlichen und ausserordent¬ 
lichen Buiide.sversainmlungen sind so uiihestinimt, 
dass eine sichere Zeithestiinnmng der ordent¬ 
lichen noch nicht gelungen ist. Vgl. G. Gil¬ 
bert Griech. Staatsaltert. II 114ff. Unger 
Philol. XLVI 7601f. Klatt Chronologische Bei¬ 
träge zur Gesell, d. achaeischen Bundes (Berlin 
1883) 25. M. Dnhois Les lignes Etolienne et 
Acheeniie (Paris 1885) 117tf. A. Bauer Jahre.sb. 
LX 1889, 166flf. In dringenden Fällen wur¬ 
den zur Beratung eines hesoiideren Gegenstandes 
(Liv. XXXI 25) auch aus.serordentliche Ver.sanim- 
lungen, und, seit der bedeutenden Ausdehnung 
des Bundes über Achaia hinau.s, bald in diese, 
bald in eine andere Bundesstadt zusammenbe¬ 
rufen (Pol. XXV 1, 5. XXIX 8. XXXIII 15. 
Plut. Arat. 41; Cleoin. 15. 17. Liv. XXXI 25. 
XXXII 19 u. a.). Zutritt hatte jeder Bürger, der 
80 Jahre alt war, ohne Unterschied des Standes 
und Vermögens (Pol. IV 14, 1. V 1, 7. XXIX 
9. 6), ebenso das Recht vorznschlagen und zu 
reden, wozu ein Herold die .Anwesenden auffor¬ 
derte (Liv. XXII 20). Es durfte jedoch über 
nichts anderes geredet werden als über die vor¬ 
her auf die Tagesordnung gesetzten Gegenstände, 
selbst von den Bunde.sheamten nicht (Pol. XXIX 
9, 10. Liv. XXXII 20. XXXI 25; vgl. G. Gil¬ 
bert Griech. Staat.saltert. II 118). Vor diese 
Versammlung gehörte (vgl. Paus. VH 8. 3. 9, 

з. 12. 1. 2. 13. 3) hauptsächlich: Entscheidung 

über Krieg und Frieden (Pol. IV 15. 16 u. 

ö.). -Aufnahme ins Bündnis (Pol. XXA^ 1 1 . 
feierliche .Audienz fremder Ge.sandten und Unter¬ 
handlungen mit dem Bunde (Pol. IV 7. XXIII 
7 —10. XXAGII 7. XXXIII 15. Liv. XXXII 19 

и. ö.j. -Auch der A'erkehr mit einer fremden 
Macht musste von ihm ausgehen, da c.s den ein¬ 
zelnen Staaten verboten war. in eigenen Ange¬ 
legenheiten Gesandte ahzu.schickeu (Pau.s. A'II 
9) oder Geschenke von fremden Staaten anzn- 
nehmen (Pol. XXIII 8); ferner die Erteilung 


von Ehren (Polyb. VIII 14. XL 8), z. B. die 
A^erleihung der Proxenie (Dittenberger Syll. 
182), die Wahlen der Bundesbeamten (Pol. lA'' 
37. 82. Plut. Arat. 41), Bestrafung der Vergehen 
von Bnndesbeamten, tvozu bisweilen besondere 
Richter ernannt wurden (Hol. W 14. XL 5; 
vgl. auch Paus. VII 9, 2. Dittenberger Syll. 
178). Vorberatung und Einleitung der Bun¬ 
destagsangelegenheiten und wohl auch zuweilen 
Stellvertretungen für die allgemeine A^ersamm- 
Inng lagen wahrscheinlich einem ständigen Aus¬ 
schuss ob (Pol. II 46, 4. 6. IV 26, 8. XXIII 
9, 6. XXVIII 3, 10. XXIX 9, 6. Plut. Arat. 
53). Uber die Bedeutung der verschiedenen bei 
Schriftstellern und auf den Steinen gebräuch¬ 
lichen Ausdrücke (ßovf.ij, ysgovaia, avvoSog u. a.) 
gehen die Ansichten der Gelehrten stark ansein¬ 
ander. Ich verweise in dieser Hinsicht auf die 
Specialarbeiten. 

An der Spitze des Bundes stand der Stra- 
tegos (Strab. VIII 385. Pol. II, 43, 1. 2), der 
mit einem Hipparchos (Polyb. V 95. X 22. 
XXAHII 6. Plut. Philop. 7. Lebas-Foucart 
Heg. et Pelop. II 353. Dittenberger Syll. 
178 ; Hermes XAH 617flf.) und einem Nauarchos 
(Polyb. V 94. 95. Dittenberger Syll. 178) 
das von dem Bunde aufgestellte Heer befeh¬ 
ligte und die gesamte Leitung des Krieges hatte, 
ein Staat.sschreiber, ygafiuarsvg (Strab. VIII 385. 
Pol. II43, 1. Leba.s-Foucart II 12.17. Martha 
Bull. hell. II 95 Z. 4. R. AA’'eil Zeitschrift f. 
Numisni. IX 205 ) und zehn Dainiurgen (Liv. 
XXXII 22. XXXVIII 30. Plut. Arat. 43. Polyb. 
XXIA^ 5. Dittenberger Syll. 182: Beschluss 
des xoivdv riov ’A/aimv, abgefasst km da/zmojyojv 

. \riya BovgCov, NixarSgiSa . 

Wein ert die achaeische Bnnde.sverfassiing, Dein- 
min 1881, 23flf. G. Gilbert Griech. Staats¬ 
altert. II 114, 1. Dubois Les lignes Etolienne 
et Acheenne 166tf.). Der nrgartjydg war als 
oberster Bunde.sbeanite der otficicllo Leiter der 
Bundespolitik, berief in Gemeinschaft mit den 
Safuovgyoi die Bundesversammlungen, deren Be¬ 
schlüsse er au.sführte, verhandelte als A'ertreter 
des Bundes mit fremden Gesamlten (Polyb. XXIA" 
12. XXXII 15), erneuerte und beschwor die 
Bundesverträge mit auswärtigen Staaten oder 
Städten (Polyb. XXIII 9. Dittenberger Syll. 
178) und fülirte im Kriege den Oberbefehl 
über das Gesamtheer des Bundes. Näheres über 
seine Competenzen und Amtspflichten bei AA^ei- 
nert die achaeische BuiKlesverfa.ssung 20tf. 
G. Gilbert Griech. Staat.saltert. II llUtf. 
Duhois Les lignes Etolienne et .Acheenne 
l-önff. Die Dainiurgen, neben dem Strategen 
der oberste Regierungsrat (ursprünglich wohl als 
A'ertreter der alten zehn .Aohaeerstädte aiizn- 
.sehen. während man nachher zwar die Zahl hei- 
behielt. aber natürlich sich hei deren AVahl nicht 
mehr auf die alten Orte he.schränktel. scheinen die 
Bundesversammlung in Gemeinschaft mit dem 
Strategen berufen zu haben, den sie bei der 
Leitung derselben unterstützten. Die Wahl der 
Beamten wurde jährlich in der beim Aufgang der 
Plejaden (im Mai) gehaltenen Frühlingsversanim- 
luiig vorgenonnnen (nachweislich in den Jahren 
219 8 und218/7: Polyb. IV 37. V 30; vgl. G. Gil¬ 
bert a. a. 0. 111). Der Amtsantritt de.s Strategen 
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erfolgte durch Übernahme der 6'>]/j,onla aepgaytg kriegerische Thaten sich den Boden für die von 

(Pol. IV 7. Vgl. Plut. , Arat. 38. G. Gilbert ihm projektierten Reformen in Sparta zu gewinnen, 

a. a. 0. 112 A. 2). Über die Zeit derselben hatte im J. 228 unter Conivenz der Aetoler 

sind unsere Nachrichten sehr unbestimmt und die diesen zugewandten Städte annectiert (vgl. 

von den Neuem zu den verschiedensten Den- M. Klatt Rhein. Mus. XLV 347ff.). Noch 

tnngen und Schlüssen verwandt worden. A^gl. waren die Achaeer entschlossen den Krieg 

Unger Abh. Akad. Münch. 1879, 117ff.; zu vermeiden (Pol. II 46); aber die Besetzung 

Philol. XLAH (1888) 766ff. G. Gilbert Griech. des megalopolitaiiisohen Grenzpostens Belhina 

Staatsaltert. II 111. M. Klatt Chronol. Beiträge durch Kleomenes, welche die Achaeer durch Weg- 

zur Geschichte d. ach. Bundes (Berlin 1883) 10 nähme von Kaphyai hei Orchomenos beantworteten, 
17ff. 32ff.; Rhein. Mus. XLV (1890) 337. A. worauf dann wieder Kleomenes Methydrion be- 
B auer Jahresb. LX (1889) 167. B. B aier Studien setzte, brachte den Krieg zu offenem Ausbruch, 228 

zur achaeischen Bundesverfassung. Pro^. der Kgl. bezw. 227 v. Ohr. (Pol. II 46. Plut. Oleom. 4; 

Stndienanstalt AA''ürzburg 1886. Starb ein Stratege Arat. 35). Dieser Krieg wurde auf Seiten der 

während der Amtsperiode, so trat bis zum nächsten Achaeer, vornehmlich wegen Aratos’ Zaghaftigkeit 

AVahlterinine sein A’’orgänger für ihn ein (Pol. XL und seiner mehr als geringen militärischen Ge- 

2, 1 ). Die Continuierung des Amtes war gesetz- Schicklichkeit, höchst unglücklich geführt. Aratos 

lieh verboten, eine abermalige Bekleidung des- wurde im J. 226 von Kleomenes am Lykaion völ- 

selben erst nach Ablauf eines Jahres gestattet lig geschlagen(Plnt. Arat. 36; Cleom. 5. Pol. II 51, 

(Plut. Arat. 24. 30; Cleom. 15. Ausnahme bei Phi- 20 3); in demselben Jahre verlor, nicht ohne Aratos' 
lopoimen: Liv. XXXAIII 83; vgl. Klatt Forsch- Schuld, der tapfere Lydiadas bei Leuktra Schlacht 

nngen zur Geseh. des achaeischen Bundes, Berlin und Leben (Flut. Cleom. 6); und im J. 225 

1877, 122. Dubois Les ligues Etolienne et wurde das von Aratos vorübergehend gewonnene 

Acheenne 152). Was die Heereszusam- Mantiiieia von Kleomenes wieder erobert (Plut. 

mensetzung des Bundes betrifft, so bestan- Cleom. 14. Pol. II 57. 58), im folgenden Jahre 

den die Bundestruppen teils aus achaeischen 224 aber das achaeische Heer beim Hekatom- 

Bürgem, teils aus Söldnern. Die Aushebung baion unweit von Djtoo total zersprengt (Plut. 

des Bnndescontingents lag dem Strategos ob, Cleom. 14; Arat. 39. Pol. II 51, 3. Droy- 

dem eine Anzahl von vgioargärriyoi unter- sen Gesch. d. Hell. III 2, 102ff.). Nach diesen 

stellt war (Dubois a. a. 0. 152ff. 165f. Gil-30 glänzenden Siegen und der Eroberung vieler 
bert a. a. 0. 120). Der enge Zusammenhang Bundesstädte machte Kleomene.s den Achaeern 

der einzelnen Staaten, den die Bnndesordnniig Priedensanträge, in denen er die Hegemonie ver- 

bezweckte, sollte noch unterstützt werden durch langte (Plut. Cleom. 15; Arat. 38). Aratos 

einerlei Mass, Gewicht und gleichen Münz- und seine Partei widerstrebten dem mit allen 

fass. Denn wohl nur dieses will Pol. II 37 mit Mitteln; zäher Hass und tiefgewurzelter eifer- 

Toig avToig vofiwßam sagen, da sich zahlreiche süchtigerGriiningegendenSpartaner,derdas6hr- 

Münzen von den Prägstätten der einzelnen Staaten geizige Werk seiner patriotischen Streberei zer- 

finJen; wir kennen über 40 Prägstätten achae- trümmert hatte, bestimmte den Aratos zunäch.st; 

ischer Bundesmünzeii. Vgl. E. Weil Zeitschr. inde.ssen bei ihm und bei den Angesehenen und 

für Num. IX 199ff. 242ff. Ebenso sind unter 40 Reichen unter den Achaeem trat dazu wohl noch 
ägxovai, ßovk.evTacg, dcuaaraTg zoTg avroig a. a. 0. die Besorgnis, durch eine derartige Verbindung mit 

nur Bundesheainte und Bnndesrichter in Bundes- dem so eben gewaltsam reformierten Sparta nicht 

angelegenheiten zu verstehen, da die Selbständig- allein den Schwerpunkt der Machtverhältnisse im 

keit der einzelnen Staaten in ihrer innern Ver- Peloponnes vollständig verschoben, sondern auch 

waltung, eigene Volksversammlungen, eigener die inneren Verhältnisse der einzelnen Städte 

Rat, Richter u. s. w. nicht aufgehoben waren. zu Gunsten der armen, nach durchgreifenden 

Vgl. Plut. ,4rat. 44. 53; Philop. 13. Liv. XXXII Besitzveränderungen und Schuldentilgung he- 

25. Pol. IV 18. V 93. G. Gilbert Griech. Staats- gierigen Massen völlig uingewandelt zu sehen 

alt. II 122. Dittenberger Syll. 242. 316. (Schömanii Prolegoin. ad Plutarch. Ag. et 

Vischer Kleine Schriften I 568ff. 50 Cleomen. p. XXVIff. Droysen Gesch. d. 

Obgleich Aratos sich die erdenklichste Mühe Hellen. III 2, 205ff. POhlmann in Müllers 

gab für den so gestalteten Bund den ganzen Handh. d. Altertumsw. III 455). Daher suchte 

Peloponnes zu gewinnen, so scheiterte doch sein Aratos, als Kleomenes nach .Lbbruch der Ver¬ 
streben an der hartnäckigen Oppositon einiger handlnngen eine Stadt nach der andern gewann 

Staaten, namentlich der Eleer und Lakcdae- und im J. 223 selbst Argos einnahm (Plut. 

monier; und gerade diese letztem waren es, Cleom. 17 ; .4rat. 39. Pol. II 52, 1), den Rest des 

von denen in Verbindung mit den Aetolern Bundes dahin zu bringen, dass er sich dem makedo- 

für den Bund eine Gefahr an.sging. die abzuweh- nischen Könige .Lntigonos Doson. mit welchem 

ren Aratos weder Takt noch i'eldhernitalent ge- .4rato> schon seit dem J. 225 unterhandelt hatte 

nug besass (vgl. Plut. Philop. 8). Es kam 60 (Pol. II 47ff.), in die Anne werfe (Pol. II 50. 
dazu, dass auch die militärischen Verhält- Plut. Cleom. 16. 19; Arat. 38. 40. 41 1 . Sein 

nisse des Achaeerbundes damals nicht tu iler Rat drang durch: Antigonos ward um Hilfe an- 

Verfassnng waren, uni die grossen Gefahren, gegangen. Vgl. E. Oberhummer Akamanien, 

welche die politische Aufgabe des Bundes ivie Anibrakia, Amphilochien, Leukas im -kltertum 

die Gegnerschaft seiner mächtigen Nachbarn (München 1887) 16ti. 

nach sich zog. mit besonderer Zuversicht he- Der Makedoiicnkönig knüpfte seinen Beistand 
stehen zu können. Der rielunternehmende König an die Bedingung, ihm Stadt und Burg Korinth 

der Spartaner, Kleomenes III., bemüht, durch zu überlas.sen (Pol. II 51). Die Achaeer trugen des- 
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wegen Bedenken; als al)er die Stadt Korinth sich ohne Zweifel auf Philippos von Makedonien 
an Kleomenes, der inzwischen noch manche andere rechnend, übernahm fünf Tage vor der gesetz- 
Stadt gewonnen hatte, freiwillig ergab, glaubten liehen Zeit die Strategie, erlitt jedoch, als es 
sie sich ihrer Verpflichtungen gegen die Korinther zum Gefechte kam, bei Kaphyai in Arkadien eine 
enthoben und waren bereit dem Antigonos Akro- gründliche Niederlage (Pol. IV 7.12 Plut. Arat. 47). 
korinth zu übergeben (Plut. Arat. 42). Antigonos Auf die Nachricht von diesem Unfälle ward Aratos 
erschien 223 v. Ohr. mit 20,000 Mann und 1400 vor das Bundesgericht gestellt, doch wurde ihm 
Reitern (Plut. Arat. 43) am Istlnnos (Droysen in Betracht seiner früheren Verdienste auf seine 

a. a. 0. 113). Kleomenes versuchte vergeblich Bitten hin verziehen (Pol. IV 14). Bei einem 

ihm das Eindringen in den Peloponnes unmöglich 10 neuen Einfalle der Aetolcr in den Peloponnes 
zu machen; alle Städte, die vom achaeischen (der namentlich die Städte Kynaitha und Lusoi 
Bunde abgefallen waren, traten teils freiwillig traf) hatte Aratos nicht den Mut sich ihnen ent- 
teils gezwungen wieder bei (Pol. II 52ff. Plut. gegen zu stellen. Als aber Philipp, das Haupt der 
Cleom. 19ff.; Arat. 43ff). Nach längerem hluti- grossen Symmachie, auf dem Bundestage zu 
gen Ringen — im J. 222 wurden luiter anderem Korinth erschien (222 v. Chr.), wurde Messenien 
Mantineia von den Makedoniern (Plut. Arat. 45. förmlich in den Bund aufgeuonimen (Pol. IV 9. 

Paus. VIII 8, 6. Pol. II 54. 57. 62, 11) und 15. 25) und der allgemeine Krieg gegen die Aetoler 

Megalopolis von den Spartanern (Pol. II 55. 61. beschlossen. Vgl. Oberhninmer Akarnanien 
Paus. VIII 27, 10. 49, 3. Plut. Cleom. 23—25; 161. Dem Gesetze gemäss musste der Be.schluss 

Philop. 5) furchtbar verheert — wurde endlich 20 von den einzelnen Bundesstaaten noch besonders 
Kleomenes in der Hauptschlacht bei Sellasia bestätigt werden. Allein die deshalb abge- 
gänzlich geschlagen, im J. 222 bezw. 221 v. ordneten Gesandten fanden nicht überall regen 
Chr. (Pol. II 68. 69. Plut. Cleom. 28; Arat. Eifer. Die Achaeer waren die ersten, die den 
48. Mommseii E. G. I 551. B. Niese Histor. Beschluss ratificierteu; ihnen folgten die Akar- 
Zeitschr. XLV 1881, 489ff. Droysen Gesch. nanen; die Epiroten wollten warten, bis Philipp 
d. Hellen. III 2, 152, 1. M. Klatt , Rhein. den Krieg begonnen hätte; zu gleicher Zeit 
Mus. XLV 336). Kleomenes entfloh nach Ägypten versinuchen sie den Aetoleni Frieden zu halten; 
(Pol. II 69. Plut. Cleom. 31; Arat. 46), wo er die Messenier, obgleich sie um Beistand gefleht, 
bald darauf einen tragischen Tod fand, 220 wollten Phigaleia zum Lohn (Pol. IV dOflf.); 
bezw. 219 V. Chr. Sparta musste seine frühere, 30 Sparta antwortete durch Schweigen und schloss 
durch Kleomenes umgestürzte Verfassung wieder sich nachher mit den Eleerii den Aetolern au 
annehmen (Pol. II 70). Antigonos, massig in (Pol. IV 16. 34fl’.). 

der Benutzung seines Sieges, rvurde bei den ne- So begann Philipp, mehr auf sich als seine 
meischen Spielen als Sieger und Befreier he- Bundesgenossen vertrauend, den Krieg, den man 
grüsst, errichtete mit den Achaeeru, Lake- den Buudesgenossenkrieg nennt, im J. 
daemoniem, Arkadern, Boeoteni, Phokem, Thes- 220/19 v. Chr. Dieser Krieg wurde von beiden 
saleru und Epiroten einen neuen Bund (Pol. Seiten überwiegend durch plündernde Einfälle in 
IV 9), dessen Hegemonie natürlich ihm zuflel, das feindliche Gebiet ohne wirklich entscheidende 
musste aber W'egen eines Einfalls der Illyrier Schläge geführt (Pol. IV 1—37. 57—V 30. 
in das makedonische Gebiet zurückkehren, wo 40 91—1U5; vgl. Plut. Arat. 47. 48). Nachdem 
er bald darauf starb (220 v. Chr.), das Reich Philijiii noch mit dem Illyrier Skerdilaidas, 
seinem Neffen Pliilipii hinterlasseiid; Pol. 11 7i). welcher hei der Teilung der von den Aetolern 
IV 5. Plut. Cleom. 27. 30; Arat. 46. Droysen im Peloponnes gemachten Beute leer ansgegangen 
Gesch. d. Hellen. III 2, 156. Mommsen Her- war, einen Vertrag geschlossen hatte, wodurch 
nies XVII (1882) 477. E. 0 h c r h u m in e r dieser sich verpflichtete, die Aetoler zur See zu 
Akarnanien 160. Der Krieg mit Kleomenes beunruhigen (Pol. IV 29), zog er durch Thessalien 
und des Aratos unselige Haltung hatte den nach Epirus vor das von den Aetolern besetzte 
Achaecrbuiid zu einer makedonischen Dependenz Ambrakos. Er eroberte die Stadt (Pol. IV 61ff.), 
herahgedrückt (Plut. Arat. 45). Makedonische nachdem der aetolische Stratege Skopas sie durch 
Garnisonen standen in Korinth und Orchomenos 50 eine Diversion in Thessalien und Südmakedonien 
(Pol. IV^ 6, 5. Plut. Arat. 45). und hatten die vergeblich zu retten versucht hatte. Von hier 
Achaeer etwa gemeint sich des jungen Philipp zog Philipp in das Land der Akarnaiien. erhielt 
leicht entledigen zu können, so sollte sich das das BunJescontingeiit und drang glücklich am 
alsbald als eine Täuschung erweisen. Schon die Acheloos vor. Vgl. Oberhunnner Akarnanien 
nächsten Ereignisse knüpften den Peloi'onnes 162. Unterdessen hatte der Peloponnes durch 
noch enger an Makedonien. den Abenteurer Dorimachos von Trichonion zu 

Die Aetoler hatte bisher die Furcht vor leiden, der den grössten Teil seiner Mannschaft 
Antigonos in Schranken gehalten; nach seinem durch Unvorsichtigkeit nach der Eroberung iler 
Tode aber begannen sie. die Jugend Philipps Stadt Aigira verlor (Pol. IV 57f.i. sowie durch 
verachtend, ihre alten Räubereien, zunächst (220) 60 Euriiudas. den die Aetoler den Eleern als FelJ- 
gegen Westachaia iiml die Messenier (Pol. IV herrn geschickt hatten (Pol. IV 59f), und Jen 
1—13. E. Oberhummer a. a. 0. 160). Die spartanischen König Lyknrgos, der, noch ehe 
AchaeerbeschlosseiisichderMessenieranzunehmen; Philipp die Feindseligkeiten begonnen hatte, 
nur der Stratege Tiinoxenos .suchte den Ausbruch einige den Argivern in Lakoiiien zugehörige 
der Feindseligkeiten mit den Aetolern zu verhin- Plätze wegnahm und später die Feste Afhenaion 
dem, weil seine Landsleute seit einiger Zeit die im Gebiet von Megalopolis zerstörte (Pol. IV 33. 
Waffenübungen vemachlä.ssigt hätten. Überdies 81). Unter diesen Umständen gingen achaeisehe 
waren die Finanzen erschöpft (Pol. IV 60), Aratos, Gesandte an Philipp ah und forderten ihn zu 
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einem Einfälle in Elis auf (Pol. IV 65). Der 
König gab ihnen keine entscheidende Antwort, 
sondern behielt sie bei sich, verheerte mehrere 
Orte Aetoliens und war eben damit beschäftigt 
Oiniadai zu befestigen, das ihm besonders zur 
Überfahrt nach dem Peloponnes geschickt gelegen 
war, als er ans Makedonien die Botschaft erhielt, 
die Dardanier machten Miene in Makedonien 
einzufallcn (Pol. IV 64ff.). Auf diese Kunde 
hin verliess er eilends Aetolien, um sich nach 1 
Makedonien zu wenden. Das Gerücht von seiner 
Ankunft reichte hin die Dardanier so in Schrecken 
zu setzen, dass sie ihr Vorhaben wieder aufgaben 
und sich zurückzogen. Gleichwohl kehrte Philipp 
nicht nach Aetolien zurück, sondern zog nach 
Thessalien und blieb in Larissa. Erst als der 
Aetoler Dorimachos in Epirus eingedrungeii war, 
das Land geplündert und das dodonaeische Heilig¬ 
tum verwüstet hatte (Diod. XXVI10. Pol. IV 67), 
schiffte er sich zur Winterszeit nach Euboea ein 2 
und erschien hierauf den Griechen ganz unerwartet 
in Korinth. Nachdem er von hier ans eine Ab¬ 
teilung Elcer, die unter Euripidas einen Einfall 
in das Gebiet von Sikyon zu machen beabsich¬ 
tigten, bei Stymphalos überrascht und beinahe 
ganz vernichtet hatte, vereinigte er sich in 
Kaphyai mit der achaeischen Mannschaft und 
brach nun mit 10,000 Mann auf, um Elis anzu¬ 
greifen (Pol. IV 68ff.). Er wandte sich gegen 
die den Eleern gehörende arkadische Festung! 
Psophis, gewann sie nach kurzem Widerstand, 
verwüstete hierauf Elis und bekam nach wenigen 
Tagen die Landschaft TTiphylien im Süden von 
Elis in seine Gewalt. Vgl. Duhois Lcs lignes 
Etolienne et Acheenne 72. Den Rest des Win¬ 
ters 219/8 braclite er in Argos zu (Pol. IV 
82). In welcher Abhängigkeit die Achaeer 
von Philipp standen, beweist die Wahl des 
Strategen Eperatos, die Philipps Drohungen 
erzw'angen, während Tiinoxeno.s dnrehfiel, den - 
der von der makedonischen Umgebung des Königs 
verdächtigte und verhöhnte .4rato.s emi)fohlen 
hatte (Pint. Arat. 48. Pol. _ IV 82. 84. V 15). 
Eperatos hatte aber so geringen Einflus.s, dass 
Philipp, um Unterstützung an Geld und Lebens¬ 
mitteln für den nächsten Feldzug gegen die 
Aetoler zu erhalten, den altern und jungem 
Aratos wieder mit Höflichkeit behandelte, worauf 
ihm Getreide, 50 Talente beim Aufltrnch, ein 
dreimonatlicher Sold für sein Heer und künftig 
17 Talente monatlich, so lange er im Peloponnes 
als Bundesgenosse kämpfe, bewilligt wurden 
(Pol, V 1). Im Anfänge des .Sommers 218 er- 
Offnete Philipp den Feldzug mit einem Angriffe 
auf die den Aetolern verbündete In.sel Kephallenia. 
Keine der Städte auf der Insel konnte einge¬ 
nommen werden, und Philipp besehloss auf den 
Rat des Aratos und die Bitten der Akarnanen 
hin einen grossen Einfall in Aetolien zu machen 
(Pnl. V ötf.i. bei dein der Hauptort der Aetoler, 
Thermon, samt den dort anfgehäuften_ Knnst- 
schätzen und andern Kostbarkeiten, die nicht 
als Beute fortgeschleppt werden konnten, zerstört 
wurde (Pol. V 7—12. Bursiau Geogr. von 
Griechenland I 136ff. Oberhummer Akar¬ 
nanien 164ff.). Dorimachos, der zu derselben Zeit, 
als Philipp Kephallenia angriff, ein aetolisches 
Heer nach Thessalien geführt und wahrscheinlich 
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mehrere Städte, unter diesen das phthiotische 
Theben, besetzt hatte, kam zur Abwehr zu spät. 
Von Aetolien kehrte Philipp in den Peloponnes 
zurück, wo Lykurg die Stadt Messeue bennrnhigte. 
Philipp verwüstete Lakonien, ohne jedoch Sparta 
selbst anzngreifen, und rettete sich aus bedenk¬ 
licher Lage, in die er durch die Taktik des 
spartanischen Königs Lyknrgos geraten war, nur 
unter heissen Gefechten. Hierauf ging er nach 
Korinth (Pol. V 18ff.), wo er Gesandte von 
Rhodos und Chios antraf, die den Frieden ver¬ 
mitteln wollten. Teils die Verbindung der krieg¬ 
führenden Teile mit Piraten (vgl. Pol. IV 2!L 
55. 68. 80), die den Seeräubereien Vorschub 
leistete, das Meer unsicher machte und den 
Verkehr hinderte, teils die Furcht vor völliger 
Vernichtung der griechischen Freiheit mochte 
die Staaten zu dieser Gesandtschaft veranlassen. 
Der Köllig erklärte sich geneigt zum Frieden, 

I ebenso die Aetoler. Es wurde ein dreissigtägiger 
Waffenstillstand geschlossen und eine Zn.sammen- 
kunft verabredet. Aber eine im makedonischen 
Heere ausgebrochene Meuterei, die zwar sogleich 
wieder unterdrückt wurde und den Urhebern ihre 
Strafe brachte, vereitelte die Friedensaussichten. 
Die Aetoler, davon benachrichtigt, hofften Vor¬ 
teile von diesen Unruhen und erschienen nicht 
zu der bestimmten Zeit. Philipp, dem es eben¬ 
falls mit den Unterhandlungen kein rechter Ernst 
)war, gebot den Bundesgenossen neue Kriegs- 
rüstnngeii. Er selbst begab sich nach Make¬ 
donien. Seine Abwesenheit brachte den Achaeeru 
durch einen Einfall der Aetoler in Achaia neue 
Gefahr, die um so giiisser war. als die Erbärm¬ 
lichkeit des Strategen Eperatos völlige Verwirrung 
und Anarchie herheigoführt hatte. Daher ward 
Aratos wieder zum Oberhaupte gewählt; es gelang 
ihm die Ordnung herzustelleii (l’ol- V 24—30. 
91 — 93 ), Nachiieni die Achaeer nun zu Land 
und zur See noch einige Vorteile errungen hatten 
(Pol. V 94—95), die makedonische Nordgrenze 
durch Occupation des paconischen Bylazora dan- 
ernd ^egen die Dardaner gedeckt and daTaui das 
phthiotische Theben, von wo au.s die Aetoler ihre 
Streifereien in Thessalien machten, vernichtet 
war (Pol. V 97—99), beeilte sich Philipp auf 
einmal Frieden zu schliessen. Nicht die wieder¬ 
holten Vennittluiigsversnche der Rhodier und 
Chier, denen sich auch Ptolemaios Philopator von 
Aegypten und die Bvzantier angeschlossen hatten 
(Pol. V 100), bestimmten ihn dazu, sondern die 
Nachricht von der Niederlage der Römer am 
Trasimencr.sec (Pol. V 101; vgl. Mommsen 
Hennes XMI 479). Längst schon hatte Philipp 
mit Aufmerksamkeit den Gang des Kriegs zwischen 
Haiinihal und den Römern in Italien herihachtet, 
und nun stellte ihm der von den Römern ver¬ 
triebene und von Philipp aufgenommene Demetrios 
aus Pharus (Pol. III 16_. IV 66. V 12. Mommseii 
a, a. 0. 48(1) eindringlich vor. dass es jetzt der 
günstigste Zeitpunkt sei den Einflus.s der Römer 
Ul Illvrieii zu vernichten mul vielleicht noch 
Grösseres zu nnteruehmeii (Pol. V 101 ; vgl. 
Instiii. XXIX 3). So kam im J. 217 v. Chr., 
wesentlich auch durch den weitblickenden Aetoler 
Agelaos gefördert, hei Nanpaktos der Friede zu¬ 
stande. Vgl. Mommsen Hennes XCTI 479. 
Duhois Les lignes Etolienne et Acheenne 73. 
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Oberhummer Akamanien 166. Pöhlmann 9—18. Pint. Pliilop. 10. Paus. VIII 50). Sein 

Handbuch der Altertunisw. III456. G. CI einen ti Nachfolger, Nabis, setzte die Räubereien und 

Studi di storia antica pubblicati da Beloch I Streifzüge in noch ausgedelinterem Masse fort 

(Roma 1891) 62. Nach den Bedingungen desselben und wusste sich, wiewohl ihn Philopoimen erfolg¬ 
sollten beide Parteien im Besitze dessen bleiben, reich bekämpfte, in Sparta dauernd zu behaupten, 

was sie zur Zeit inne hatten (Pol. V 102—105). Vgl. Pol. XVI 13. Plut. Philop. 12. Liv. XXXI 

Die Ruhe des Peloponnes wurde aber bald 25. Moninisen E. G. I 690. TsuntasMg/, 

wieder durch innere Wirren in Messenien ge- 1887, 156. 

stört. Philipp, dem es darum zu thun war. Inzwischen hatten die Aetoler, von den 
seinen Einfluss in Griechenland sich nicht nur 10 Römern, die mit dem zweiten punischen Kriege 
zu sichern, sondern auch zu vergrösseru, eilte beschäftigt waren, nur lässig unterstützt, mit 

herbei, reizte die Parteien noch mehr gegen ein- Philipp einen Separatfrieden geschlossen (205), 

ander auf und suchte dabei die wichtige Festung dem nachträglich auch die Römer beitraten 

Ithome in seine Gewalt zu bekommen. Die (Oberhummer a. a. 0. 171. Pöhlmann a. a. 0. 

Vorwürfe des jüngern Aratos und die abmahnen- 457). Der Friede kam zu Phoinike in Epirus 

den Vorstellungen des altern bestimmten Philipp zustande (Liv. XXIX 12). Über die Bedingungen 

freilich von diesem Beginnen abzulassen, hatten desselben wissen wir sehr wenig (Oberhummer 

aber seine schon längst bestehende Eifersucht a. a. 0. 171. G. Clementi a. a. 0. 77). 

auf Aratos’ Ansehen und Einfluss in solchen Hass Philipp schloss den Vertrag mit Rom, um sich 

verwandelt, dass er beide, Vater und Sohn, durch 20 in Zukunft ungestört den Angelegenheiten 
langsam wirkendes Gift töten Hess, 213 v. Ohr. des Ostens zuwenden zu können. In Aegypten 

(Plut. Amt. 49—54. Pol. VIII 14. Paus. 119,4. war 205 v. Ohr. Ptolemaios Philopator ge- 

Liv. XXVII 21; vgl. Neumeyer Aratos von storben, als Nachfolger den fünfjährigen Ptole- 

Sikyon. Neustadt 1886. 1887). maios Epiphanes zurücklassend. Gegen ihn 

Der Krieg, welchen Philipp als Hannibals vereinigten sich Philipp von Makedonien und 

Bundesgenosse seit 215 v. Ohr. gegen die Römer Aiitiochos III. von Syrien, um sich in sein Reich 

eingeleitet hatte, wurde nur allzubald auch den zu teilen. -Ägypten und Kypros sollten dem 

Achaeern verderblich. Denn die Römer schlossen Antiochos, die kleinasiatische Küste und die 

211 V. Chr. durch den Praetor M. Valerius Laevinus Kykladen dem Philipp Zufällen. Philipp errang 

ein Bündnis mit den Aetolern, dem aasser 30 in den Jahren 204—200 bedeutende Erfolge, 
andern auch Elis, Sparta und die durch Philipp so durch die er die Interessen der griechischen 

schwer gereizten Messenier beitraten. Das brachte Handelsstädte arg schädigte. Es bildete sich daher 

über ganz Griechenland, vor allem über den eine Coalition gegen ihn, an deren Spitze 

Acliaecrbnnd, für eine Reihe von Jahren Kriegs- die Rhodier und König Attalos von Perga- 

lärm und Kriegsnot und leitete zugleich jene nion traten. Durch diese fanden die Römer 

Beziehungen zwischen Rom und Hellas ein, die Gelegenheit, sich in den Krieg zu mischen: ihre 

mit dem Untergang der griechischen Freiheit ab- Gesandten forderten von Philipp, dass er die 

schlossen (Pol. IX 28ff. Oberhummer Akar- Griechen nicht angreifen und die ägyptischen 

nanien 166 If. G. Gilbert Griech. Staatsaltert. Besitzungen in Frieden lassen solle. Als ersieh 

II 23. Brandstäter Gesch. d. aetol. Landes, 40 weigerte, dem Folge zu leisten, ward ihm der 
Volkes u. Bunde.s 391. Wachsmuth Leipz. Krieg erklärt und eine römische Flotte nach 

Studien X (1887) 280. G. Clementi Studi di Apollonia entsandt (200 v. Chr.). Vgl. Rospatt 

storia antica I 66). Glücklicherweise fanden Philol. XXVII 6731f. XXIX 488ff. 577ff. Ho- 

damals die Acliaeer an dem Megalopolitaner inolle Bull. Hell. IV (188n) 320ff. Durrbach 

Philopoimen einen Mann, dessen sie in der Zeit Bull. Hell. X (1886) lllff. 

ihrer Not bedurften. Vgl. MommsenR. G. 1 702. Bei den inelsteu bisherigen griechischen Bundes- 
Neumeyer Philopoünen. Progr. Aniberg 1879. genossen des Philipp, besonders bei den Achaeern, 

Dubois Les ligues Etolieiine et Aclieenne 73 ff. zeigte sich wenig Neigung um seinetwillen neuen 

Dieser kricgslüchtige Offizier, der wohl wusste, Geftihren entgegenzutreten (vgl. Liv. XXXI 2.51. 

dass die .\chaeer nur auf eine starke Waffemnacht 50 Achaia blieb vorläufig neutral. Ini Winter 199/93 
gestützt eine selbständige Politik treiben konnten, traten die Aetoler zu den Römern über, und iin 

hatte bereits als Hipparch die Bundesreiterei zu folgenden Jahre 198/97 nahmen die Achaeer. be- 

einem hrauchharen Corps umzuschaffon versucht. wogen von ihrem Strategen Aristainos. wenige 

Daun zum ersten Male Stratege (207). bemühte Städte ausgenommen, ebenfalls die Bündnisaii- 

er sich den nationalen Geist energisch zu he- träge der Römer an (Paus. VII 8. Liv. XXXII 

leben und die alte Waffenkraft der Achaeer und 19ff. Pol. XVII 13; vgl. XXIII 9. 10. XXV 9i. 

Arkader durch Reform des bündiselien Heerwesens Sie wurden zu diesem Schritte voniehmlicb durcii 
zur Geltung zu bringen. Philopoimen bewirkte die Angriffe des spartanisclien T\Tannen X’abis 
in kurzer Zeit, dass die Achaeer im offenen Felde. bewogen. Vgl. Niese Handb. d. Altertuinsw. 

wo sie sich zuvor kaum noch zeigen durften, be- 60 HI 629. Im Sommer 197 v. Chr. wurde die 

merkenswerte Erfolge errangen. Im J. 2''7 ge- grosse Entscheidungsschlacbt bei Kyiioskepbalai 

wann er bei Mautiiieia einen vollständigen Sieg in Thessalien gesclilagen, worauf der Frieile 

über die spartanischen Heere. Vgl. Pöhlmann zustande kam, in welchem die Griechen für frei 

Handb. d. Altertuinsw. III 4-57. G. Clementi und autonom erklärt wurden. Die Achaeer cr- 

a. a. 0. 74 (setzt die Schlacht in das J. 2o6 hielten im Peloponnes Triphylien. Heraia uinl 

V. Chr.). Der spartanische Tyrann Machanidas, Korinth (Liv. XXXIII 34). das die Makedonier 

der die Achaeer am meisten bemiruhigt hatte. besetzt hatten (Liv. XXXII 23): jedoch wurde 

fiel durch die Hand des Philopoimen (Pol. XI in die Burg von Korinth eine römische Be- 


177 


Achaia 


Achaia 


178 


Satzung gelegt (Liv. XXXIII 31. XXXIV 50). 
Nabis, der in diesem Kriege vorübergehend auf 
Philipps Seite gestanden und unter dessen Namen 
Raub Züge ausgeführt, dann mit dem römischen 
Feldherrn Flamininus sich gegen Philipp ver¬ 
bunden und seit der Zeit seine Feindseligkeiten 
gegen die Achaeer eingestellt hatte, sollte nach 
dem Frieden das von ihm besetzte und schänd¬ 
lich misshandelte Argos frei geben; er weigerte 
sich dessen, und Flamininus sah sich auf Bitten 1 
der Griechen genötigt, ihn zu bekriegen (195 v. 
Chr.). Vgl. Lampros Bull. Hell. XV (1891) 
417. Ditteiiberger Syll. 199. Während 
dieses Krieges unterstützte Eumenes von Perga¬ 
mon (197—159 V. dir.) die gegen Nabis ver¬ 
bündeten Griechen und Römer durch Sendung 
eines Hilfsheeres nach Griechenland. Vgl. Liv. 
XXXIV 26. 29. Auf diesen Zug bezieht sich 
eine in Pergamon gefundene Weihinsclirift, die 
der König von der Beute des griechischen Feld- 2 
Zuges stiftete, sowie eine andere Urkunde, die 
sich auf dem Bathron des Standbildes befand, 
das die Soldaten, welche den Krieg initgeraacht 
hatten, nach Beendigung desselben ihrem Könige 
darbrachten (Pränkcl inschriften von Pergamon. 
Berlin 1890 S. 47 Nr. 60. S. 48 Nr. 61). 
Sparta wurde nach einem heissen Kampfe, den 
die Bundesgenossen mit den Rotten des Nabis 
zu bestehen hatten, eingenommen, 195 v. Chr. 
Flamininus Hess den Lakedaemoniern ihre Selb- 3 
ständigkeit und zwang sie weder zur Aufnahme 
der Emigranten noch zum Beitritt zum achaeischen 
Bunde, wie man in Griechenland meinte, um 
Sparta im Gegengewicht zur Eidgenossenschaft 
zu halten. Doch musste Nabis die lakedaemo- 
nischen Küstenstädte dem Schutze der Achaeer 
überlassen, eine Kriegsentschädigung zahlen, 
Geiseln stellen und alles, was er sich zusaiiinien- 
geraubt hatte, ansliefern. Im folgenden Jahre 
(194 V. Chr.) verliess der römische Consul den 4 
griechischen Boden. Vgl. Liv. XXXII 38—40. 
XXXIII 44. XXXTV 22—24. 26—32. 35—41. 
43. XXXV 13. Plut. Flamin. 18. Moinmsen 
R. G. I 716ff. G. GiIbert_Griech. Staatsaltert. 
II109. Dubois Les ligues Etolienne et Aclieenne 
76. Oberhummer Akamanien 177. Niese 
Handb. d. Altertuinsw. III 630. 

Anderthalb Jahre hielt sich Nabis ruhig. 
Als aber die .ketoler. über die Römer wegen des 
letzten Friedens mit Makedonien erbittert, neue 5 
Unruhen in Griechenland zu erregen versuchten, 
erhob er sich aufs neue und suchte sich der 
Seestädte, die unter acliaeiscliem .Schutze standen, 
zu bemächtigen. Er begann die Feindseligkeiten 
mit einem Angriff auf die wichtige Küsteiistadt 
Gytheion. Die Achaeer schickten Philopoimen, 
der damals zum vierten Mal die Strategie be¬ 
kleidete. gegen ihn (192 v. Chr.), Allein der 
Versuch, die Stadt von der Seeseite her zu ent¬ 
setzen. scheiterte jämmerlich (Liv. XXXV 26. 6 
Plut. Philop. 14. Paus. VIII 50 . Vgl. p. 
Rühl .Tahrb. f. Pliilol. _ 127_ |1883) 3;3ff.) 
Mittlerweile hatte in Achaia eine regelrechte 
Aushebung stattgefuiiden, worauf in einer Ver¬ 
sammlung zu Tegea der Beschluss gefas.st wurde, 
die Spartaner durch einen Einfall in Lakonieii 
von (jytheion abzuziehen. Doch fiel die Stadt, 
noch ehe dieser Beschluss ausgeführt werden 


konnte, dem Nabis in die Hände, Lampros 
Bull. hell. XV (1891) 417. Darauf zog er 
den Achaeern entgegen, die unter Philopoimen in 
Lakonien eingefallen waren und bei Karyai ein 
Lager bezogen hatten (Liv. XXXV 27. Rühl 
a. a. 0. 36). Es kam zwischen den Achaeern und 
Spartanern zu einer Schlacht, in der die letzteren 
vollkommen geschlagen wurden. Philopoimen 
rückte siegreidi weiter und schloss den Nabis in 
Sparta ein, verwüstete das lakonische Gebiet und 
kehrte dann nach Hause zurück (Liv. XXXV 30). 
Die Achaeer wurden in ihrem Siegesläufe durch 
das Vorgehen des Elamininus gehemmt, der einen 
Waffenstillstand veranlasste (Plut. Philoii. 15. 
Paus. VIII 50, 10. Rühl a. a. 0. 37ff.). Die 
Bedingungen dieses Waffenstillstandes sind uns 
nicht bekannt. Wahrscheinlich wurde Gytheion 
den Achaeern zurückgegeben. Während der Waffen¬ 
ruhe wandte sich Nabis an die Aetoler mit der 
Bitte um Unterstützung. Er erhielt einen un¬ 
bedeutenden Beistand von etwas über 1000 Mann. 
Der Anführer derselben, Alexamenos, hatte den 
geheimen Auftrag Sparta mit dem aetolischen 
Bunde zu vereinigen. Um dies zu erreichen, musste 
vorher Nabis aus dem Wege geschafft werden. 
Alcxaineno.s fand die Gelegenheit den TjTannen 
zu ermorden (192 v. Chr.) und wollte nun, statt 
die Spartaner als Freunde zu gewinnen, die be¬ 
stürzte Stadt plündern. Die Einwohner jedoch 
ermannten sich, erschlugen den Alexamenos und 
den grössten Teil seiner Truppen. In dieser 
Verwirrung erschien Philopoimen in Sparta (Liv. 
XXXV 34—36. Plut. Phil. 15) und bewirkte 
den Anscliluss der Spartaner an den achaeischen 
Bund, 192 V. Chr. (Liv. XXXV 37. Paus. VIII 
50. Niese Handb. der Altertunisw. III 631. 
Lampros Bull. hell. XV 417). Der Bund 
umfasste jetzt den ganzen Peloponnes, da aurdi 
die Messenier und Bleer bald darauf (191) 
sich mit den Achaeern vereinigten (Liv. XXX\'I 
31. 35. Pol. XXVII 10. Paus. VIII 30. G. 
Gilbert Griech. Staatsaltert. II 110, 2). Auf 
den zweiten Krieg, welchen die Achaeer im J. 
192 V. Chr. gegen Nabis führten, sind die Weih- 
insohrifteii zweier Marmorbasen zu beziehen, 
welche in Pergamon znm Vorschein gekommen 
sind: Fränkel Inschriften von Pergamon S. 
48 f. (Nr. 62) und S. 49 (Nr. 63). Vgl. Conze 
Monatsh. d. Berl. .^.kad. 1881, 869. Ditten- 
borger Syll. 203. Die erste von den Sol¬ 
daten des Eumenes gesetzte Inschrift (Nr. 62) 
bezeugt einen zweiten Feldzug des Königs nach 
Hellas, über den unsere sonstige Überlieferung 
schweigt (ol uera ßant/JoJs Evfi^[%’ov .~i]/.evom’Tei 
TO dfiTEOo)' ei; rijr ’E/-/.[dda] aroancörai ey. rov 
.-rozEuoi' roü .Too? -Vä/?[ii']). Dittenberger Syll. 
p. 312 X. 2 hat die Inschrift auf den Feldzug 
des J. 19.5 bezogen. bei dem eine Beteiligung 
des Pergamciicrfürsten überliefert ist. Doch be¬ 
sitzen wir die Inschriftbasen der Weihmonu- 
mente. die nach diesem Kriegszuge gestiftet 
sind, während andererseits lier .\usdruck hevTsoor 
nur von einer Erneuerung des Krieges ver¬ 
standen werden kann. Diese kann nicht vor 
192 V, Ciir. stattgefuiiden haben, da Nabis von 
19.5—192 V. Chr. mit Rom in Frieden lebte und 
Eumene.s während dieser Zeit sicherlicli keine 
Feindseligkeiten gegen ilm eröffnet haben wird. 



Achaia 


Achaia 


180 


179 

Es lässt sich daher die pergameiiische Hilfs¬ 
leistung nur auf den Krieg beziehen, den Nabis 
im Frühling des Jahres 192 v. Ohr. durch seine 
Angriffe auf die “dem acliaeischcn Schutze anbe¬ 
fohlenen Küstenstädte ins Leben gerufen hatte. 

In demselben Jahre fand der Tyrann durch 
den Aetoler Alexainenos seinen Tod. Polybios, 
auf den die litterarische Überlieferung dieses 
Krieges znrückgelit, hat von der Beteiligung des 
Eumenes geschwiegen, wahrscheinlich um seinen 10 
Helden Philopoiinen in möglichst hellem Lichte 
erscheinen zu lassen. 

An dem Kriege der Römer gegen Antiochos 
den Grossen von Syrien (192—190 v. Chr.) 
nahmen die Achaeer, trotz ihrer Kriegserklärung 
an denselben (Liv. XXXV 48ff.), nur geringen 
Anteil. Wir hören, dass sieden Peiraieus und die 
wichtige Stadt Chalkis in Gemeinschaft mit einer 
pergamenischen Heeresabteiluiig besetzt hätten 
(Liv. XXXV 46—51; vgl. Plut. Flamin. 17). -41s 2( 
jedoch Antiochos mit grosser Macht gegen Chal¬ 
kis heranrückte, begab sich die achaeisph-perga- 
meni.sche Besatzung nach Boeotien in Sicherheit. 
Darauf fiel die Stadt dem Antiochos in die Hände. 
Ausgezeichnet haben sich die Achaeer iii diesem 
Kriege bei der Belagerung der Stadt Pergamon 
durch Seleukos, den Sohn Antiochos des Grossen 
(192 V. dir.). Die Stadt wurde von Attalos, dem 
Bruder des Eumenes, mit geringer Mannschaft 
verteidigt und wäre wohl gefallen , wenn nicht 3( 
rechtzeitig ein achaeisches Hilfshecr unter Dio- 
phaiies herbeigekomineii wäre , das von Attalos 
des Nachts in die Stadt eingelassen wurde. 
Den vereinigten Perganienern und Achaeern ge¬ 
lang es nun. durch glückliche Ausfälle den 
Seleukos zur Aufliebung der Belagerung, sowie 
zum Verlassen des pergamenischen Gebietes zu 
zwingen (Liv. XXXVII ISif. Pol. XXI Off. 
Appian Syr. 26). Auch au der grossen Ent- 
scheidungs.schlacht bei Magnesia am Sipylos 4i 
(190 V. Chr.) haben sich die achaeischen Trupiien 
beteiligt; sie fochten mit ihrem Bundesgenossen 
Eumenes auf dem rechten Flügel der Römer 
(Liv. XXXVII 37ff. Appian Svr. 31ff.). -4nf 
diese Vorgänge bezieht sich eine iin Athena- 
heiligtum von Pergamon gefundene IVeihinschrift, 
cvelche die Achaeer dem nachmaligen Könige 
Attalos II. (1.59—138 v. Chr.) zu Ehren gestiftet 
haben (Dittenberger Syll. 2ii8. Fränkel 
Inschriften von Pergamon S. 51 Nr. 63). Nach 5 
Be.siegung des Antiochos und der .Cetoler durch 
die Römer erhielten die Achaeer die Städte Pleu- 
ron und Herakleia am Oita als Zuwachs zu ihrer 
Eidgenossenschaft. 189 v. Chr. (Paus. VII 11. 3. 
14. 1). In da.sselbe Jahr fällt die für die innere 
Politik de.s Buiidc.s wichtige Anordnung des Philo- 
poinicii. dass die Bundesversammlungen nicht 
mehr, wie früher, nur in Aigion, sondern in 
allen Bundes-städten abwechselnd ahgehalten 
werden sollten (Gilbert Griech. Staatsaltert. 6 
II 110). 

Mehr als durch den syrischen Krieg wurde 
das achaei.sche Gemeinwesen durch die Ünruheii 
im Pelopoime.s in Anspruch genommen. Die 
Spartaner, durch den L)rang der Pinständc zum 
Beitritt genötigt, benutzten den ersten Anlass, 
die Verbindung mit dem achaeischen Bunde anf- 
zuhehen (schon 189 v. Chr.). In dem dadurch 


eiitstandeuen Streite sollten die Römer entschei¬ 
den, der Senat gab aber eine so geschraubte 
mul zweideutige Antwort, dass Philopoiinen mit 
Frühliugsanhruch des J. 188 v. Chr. vor Sparta 
rückte. Er bestrafte zuerst die, welche den Ab¬ 
fall veranlasst hatten. lies.s dann die Befestigungen 
der Stadt niederreissen, schickte alle fremden 
Hilfsvülker aus Lakonien weg, verbannte alle, 
w'eiche von Machaiiidas oder Nabis das Bürger¬ 
recht erhalten hatten, und verkaufte die sich 
Weigernden als Sklaven. Ein grosser Teil des 
Gebiets fiel an Megalopolis, die alte Verfassung 
wurde abgeschafft, die früher Verbannten in ihre 
Rechte wieder eingesetzt und die Stadt dem 
Bunde zugewiesen (Liv'. XXXVIII 30if. Plut. 
Phil. 16. Paus. VII 8, 3). Uber diese leiden¬ 
schaftliche Härte und Ungerechtigkeit klagten 
die Spartaner bei den Römern und erreichten 
es, da.ss der Senat dem Vorgehen der Achaeer 
) eine sehr entschiedene Missbilligung erteilte 
(Pol. XXIII 1, 1—3). Es vrarde immer deutlicher, 
dass das römische Protectorat über Hellas der 
wahre Sinn der vielgefeierten Preiheitserklärung 
des J. 196 war. Doch geht man sicherlich zu 
weit, evenn mau in der Haltung des Senates 
gegenüber Griechenland, wenigstens bis auf die 
Schlacht von Pydna, nur Tücke und hinterlistige 
Berechnung finden will. Der .Achaeerbund befand 
sich in einer Verfassung, die keiner Achtung 
I und Schonung wert war. Vgl. Mommsen E. G. I 
745ff.v.W i 1 a ni 0 w i t z Antigonos von Karystos 303. 
Neben dem alternden Pliik.poinien leitete damals 
des Polyhios gesinnungstücljtiger Vator, Lykortas 
ans Megalopolis, die hündische Politik (Liv. XXXIX 
35ff.). Infolge des Todesurteils, das die Achaeer 
über einige spartanische Emigranten verhängt 
hatten, ergaben sich neue Verwicklungen zwi¬ 
schen der Eidgenossenschaft und Sparta, deren 
Entscheidung abermals den Rüinern übertragen 
0 wurde (Pol. XXIII 5. Liv. XXXIX 33if. Paus. 
VII 9. 2ff.). Die Lakedaenionier erhielten durch 
die Römer nicht ganz die gehoffte Genug- 
thuung; es musste zwar die von den Achaeern 
ausge.sprocheiie Verurteilung znrüekgenomineii 
werden. die Lakedaemoiiier wurden aber von 
dem römischen Senate angewie.sen, in dein 
achaeischen Bunde zu verbleiben (Liv. XXXIX 
48; vgl. Polyb. XXIV 4). Ausserdem wurde 
dem Bunde "die Criininalgcrichtsbarkeit über 
Odas .spartani.sche Gebiet entzogen und den Spar¬ 
tanern gestattet, zu der alten lykurgischen 
Verfassung zuimckzukehren, sowie die Mauern 
ihrer Stadt wieder aufziibauen (184 v. Chr.'. 
Freilich führte das nur dazu, immer neue 
Reihungen und neue Eimiiischniig von seiten 
der Römer zu veranla.ssen. wie e.s voniehmlich 
das den Lakedaemoniern eingeräunite 4 orrecht 
mit sich brachte, in Criminalfällen (Staatsver- 
hrechen, Verbrechen gegen den Bund und eiii- 
0 zelne Glieder desselben) nicht vor das Bundes-, 
.sop.'lern das römische Tribunal geladen zu werden 
(Paus. \TI 9). Ihre völlige Gleichgültigkeit 
gegen die Achaeer zeigten die Römer bald nach¬ 
her auch durch ihr Vorgehen, als die Messenier 
unter ihrem Häuptling Deinokrates abtrünnig 
gewurdeii waren und die Achaeer deswegen Ab¬ 
hilfe bei den Römern suchten. Die Römer, ant¬ 
wortete der Senat, würden sich gar nicht darum 
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bekümmern, wenn ausser den Messeniern auch Forderung, dass tausend der vornehmsten Achaeer 

noch die Argiver, Lakedaenionier und Korinther (unter ihnen auch der Geschichtschreiber Polybios) 

abfallen sollten (Pol. XXIX 10), Die Geduld des nach Rom gehen sollten, dort ihre Unschuld darzu- 

Senates war zu Ende. Die lächerliche Vergrosse- thun. Ohne Argwohn verliessen die Männer (167 

rungsucht und Krähwinkelpolitik der Achaeer v. Chr.) die Heimat; in Italien angekommen, wur- 

verdiente diese Antwort in vollem Masse. Philo- den sie jedoch getrennt und streng bewacht als 

poimeii ermutigte sich zwar und suchte die Geiseln zurückgehalten, Fluchtversuche wurden 

Messenier zu demütigen, wurde aber von ihnen mit dem Tode bestraft; vgl. Waclismuth Leipz. 

gefangen und getötet, 183 v. Chr. (Liv. XXXIX Stud. X (1887) 289. Die wiederholten Bitten der 
49. Plut. Phil. 18—21. Paus. IV 29, 5. Momm-10 Achaeer um Beschleunigung der richterlichen 
s_en Röm. Forsch. II 486. Dubois Les ligues Entscheidung über die Portgeführten blieben er- 

Etolienne et Achüeniie 78. Pöhlmann in folglos. Erst nach 17jähriger Gefangenschaft 

Müllers Handb. d. Altertumsw. HI 460). Lykor- kehrten auf M. Porcius Catos Fürsprache von 

tas, bisher der treue und wohlmeinende Gehilfe den lUOO kaum 300 zurück, 150 v. Chr. Ihre 

des Philopoimeii, trat an seine Stelle, rächte Rückkehr war keine Wohlthat für die Achaeer, 

seinen Tod und unterwarf Messenien (Pol. XXIX denn die Heimkehrenden brachten begreiflicher- 

12. XXV 1. Paus. VII 9, 3). Gleichwohl war weise den glühendsten Hass gegen Rom 

er nicht imstande, den sichtbar heranrückenden mit, der sie bald nachher zum eigenen 

Verfall des Bundes aufzuhalteii. Neue Unruhen Unheil gegen alle Erwägungen der Politik yer- 

uncl neue Klagen seitens der Lakedaemonier 20 blendete (Liv. XLV 31. Pol. XXX 6. 10. XXXI 
gaben den Römern immer mehr Veranlassung 8. XXXV 10. Paus. VII 10. Plut. Cato mal. 

zu Einmischungen in die pelopoiinesischen Ver- 9, Hertzberg Gesell. Griechenlands unter der 

hältnisse, die um so gefährlicher wurden, je Herrschaft der Römer (Halle 1886) 2171f. 

mehr nach und nach eine römischgesinnte Par- Dubois Les ligues feolienne et Acheenne 85. 

tei unter den Achaeern selbst überwiegenden Ein- Pöhlmann Handbuch III 461. Hill der achae- 

fluss gewann (Pol. XXV 1. XXVI Iff. Paus. ische Bund seit 168 v. Chr. (Elberfeld 1883) 9ft’. 

VII 10; vgl. Liv. XLV 31). An der Spitze C. Wachsmuth Leipz. Stud. X 288f.). 

dieser Partei stand Kallikrates von Leontion, ein Im achaeischen Bunde hatten inzwischen, trotz 
gesinnungsloser käuflicher Politiker, der sich mit der allgemeinen Verachtung (vgl. Pol. XXX 20), 

Hilfe der Römer im Peloponnes zu behaupten 30 Kallikrates, Menalkidas und Andronidas die Ge¬ 
suchte. Vgl. Dittenberger Syll. 213. .41.s walt in den Händen. Dem zunehmenden Be- 

der Krieg zwischen Rom und Perseus von Make- streben der Römer, durch Ausbeutung des stets 

donien (171—168 v. Chr.) ausbrach, wiederriet sich wiederholenden Haders und Streites in der 

Kallikrates den Achaeern das Bündnis von Make- Eidgenossemschaft (nanieiitlich mit Sparta), den 

donien. Während der kampfgerüstete Makedoiien- letzten Rest von Selbständigkeit des Bundes zu 

könig mit dein Beginn de.s Krieges zögerte, vernichten, leisteten sie trefflichen Vorschub (vgl. 

agitierte der römische Ge.saiidte Marciu.s in Pol. XXXI 9. Paus. VII 11, 1). Zwar entzweite 

Griechenland und bewirkte hier unter anderem, .sie ihre kleinliche Streitsucht und grenzenlose 

dass die Achaeer mit 1000 Mann Chalkis besetz- Habgier .selbst; doch haben sie ungeachtet dessen 

teil (Polyb. XXVII 2. 8. 11. Liv. XLII 14. 40 den Untergang der griechiseheii Freiheit in wirk- 
Dubois a. a. 0. 83. Vgl. die Wcihiiischrift sanister Weise vorbereitet (Paus. VII 11—16; 

einer Basis, welche die Achaeer dem Q. Marcins die Fragmente bei Pol. XXXVIII 1—5. XL 1—5. 

Philippus nach Olympia stifteten, hei Ditten- 7—11, Liv. Epit. LI und LII). Als im J. 164 

berger Syll. 227). Nach der Besiegung des v. Chr. Grenzstreitigkeiteii zwischen Achaia und 

Königs Perseii.s in der Schlacht hei Pydna Megalojiolis (wahrscheinlicli wegen de.s Gebietes 

(168 V. Chr.) gab Kallikrates den Römern von Behirina) ausgebrodieii waren, erhielten 

die Namen einer grossen -4iizahl von Hellenen die nach Asien abgeordneten Gesandten C. Sul- 

an, die im letzten Kriege heimlich mit Per.seus piciu.s Gallus und M. Sergius den Auftrag, den 

in Briefwechsel gestanden hätten, obgleich davon Zwist zu schlichten (Polyb. XXXI 9. 6. Paus, 

keine Spur in den königlichen-Lrchiveii gefunden 50 VH 11, 1. Wachsmntii Leipz. Stud. X 289). 
ward (Dubois a. a. 0. 8-5). Dieselbe Verdäch- Suliiieins übertrug die Entscheidung der Frage 

tigung wurde durch rümiscli Gesinnte auch in dem Kallikrates. Durch die eifrige Unterstützung 

andern griechischen Staaten vorgebracht, vgl. des Snlpicius gelang es der zum Bunde 

Monimsen R. G. 1 774. Hier wurden die Be- gehörigen aetolisehen Stadt Plenron um diese 

schuldigten, deren Schuld iii den weitaus meisten Zeit mit dem Senat über ihren Austritt au.s der 

Fällen in der blossen Sympathie für Perseus’ Eidgeno.ssenschaft zu verhandeln und den.selben 

■Sache bestand, aus dem Lande gewiesen oder dnrehzusetzen (Paus. VH 11, 1. Mommsen 

in Verhaft genommen; an die Versammlung der R. G. II 44. C. Wachsmuth Leipz. Stud. X 

Achaeer w'urden nach Korinth zwei römische 29(J). Die Erbärmlichkeit der Strategen und die 

Commissäre gesendet, C. Claudius und Cn. 60grenzenlose Verrottung des Bundes zeigte sich 
Dornitius, welche den Auftrag hatten, hier einen iin grellsten Lichte bei Gelegenheit des Streites 

frechen politischen Gewaltstreich ins Werk zu zwischen den Athenern und Oropiem, in den 

setzen. Es wurde behauptet, die höchstgestellten auch die Achaeer hineiiigezogcn wurden. Wir 

Achaeer hätten den König Perseus während des haben über diesen Streit neuerdings durch ein 

Krieges mit Geld und Mitteln unterstützt. Über in Oropos gefundenes Decret. das Leonardos 

diese Leute solle das Todesurteil gefällt weiden. in der ’Erp. ’Ao-/. 1885, 98 veröffentlicht hat. 

Als man sich achaeischerseits zu rechtfertigen interessante Aufklärungen erhalten; vgl. v 

suchte, stellten die römischen Gesandten die W i 1 a m o w i t z Hermes XXI lOlft'. Die 
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Athener befanden sich trotz der freigebigen ab (Paus. VII 11, 8). Die achaeische Hilfesendung 

Gunst des römischen Senates, der sie nach der kam zu spät und begab sich unverrichteter Sache 

Schlacht bei Pydiia bedeutende territoriale Er- wieder heim. Trotzdem liess sich Menalkidas von 

Weiterungen verdankten, in grosser Pinanznot den Oropieni die 10 Talente auszahlen, weigerte 

und überfielen zur Verbesserung ihrer pecuniären sich aber, dem Kallikrates die Hälfte des Geldes zu 

Lage die Stadt Oropos und plünderten sie gründ- überlassen. Das entflammte die Rache des letzte- 

lich aus, 156 v. Chr. (Paus. VII 11. 4. Müller ren. Als Menalkidas seine Strategie niedergelegt 

Orch. 412. Mommsen H. G. II 414. v. Wi lamo- hatte und Diaios sein Nachfolger geworden war, 

witz Hermes XXI102. P. Dürrbach De Oropo klagte Kallikrates den aus Lakonien gebürtigen 

«t Amphiarai sacro , Paris 1890, 63ff.). Die 10 Menalkidas an, dass_ er Sparta vom Bunde loszu- 
ausgeplünderten Oropier wandten sich an die reissen gesucht und in diesem Sinne mit den Rö- 

Böiner mit der Bitte um Beistand. Diese schritten mern diplomatisch verhandelt hätte. Menalkidas 

nicht .selbst ein, sondern betrauten die Sikyoiiier konnte sich aus der ihm drohenden Lebensgefahr 

mit der Erledigung der Rechtsfrage. Athen nicht anders retten, als dass er von dem oropischen 

wurde von den Sikyoniern zur Zahlung von 500 Gelde dem Strategen Diaios drei Talente versprach, 

Talenten Strafe verurteilt. Die Stadt protestierte wofür dieser den Process vereitelte, 149 v. Chr. 

dagegen und entsandte eine Ge.sandtschaft nach Die Angaben des Pausanias über den oropisch- 

Rom, an deren Spitze der Akademiker Kameades, achaeischen Handel werden durch das in Oropos 

der Stoiker Diogenes und der Peripatetiker Kri- gefundene Ehrendecret in manchen Punkten 

tolaos gestellt wurden, 155 v. dir. Der Zungen- 20 vervollständigt. Der Beschluss ist zu ^ Ehren 
fertigkeit dieser Männer gelang es, vom Senat des Achaeers Hieron, des Sohnes des Telekles 
eine Herabsetzung der Strafsumme auf 100 Ta- aus Aigeira, verfasst und beantragt für den- 
lente zu erwirken. Da die Athener aber nichts selben die Errichtung einer Bronze.statue _ und 
besas.sen, so zahlten sie überhaupt nicht.s, bewogen die Verkündigung dieser Auszeichnung bei der 
vielmehr die Oropier durch Vorspiegelungen und Peier der Amphiaraeia. Die.se Ehre verdankte 
Ge.schenke auf einen friedlichen Vergleich ein- Hieron seiner eifrigen Mitwirkung bei der Er- 
zugehen. nach dem es den Atheneiii gestattet ledigung des Streites der Oropier mit den Athenern, 
sein sollte, in Oropos eine Besatzung zu halten Auf dem Convent zu Korinth, bei dem die Aii- 
und sich der Treue der Stadt durch Geissein zu gelegenheit zu Sprache kam, unterstützte er aufs 
versichern. Für den Fall, dass die Athener sich 30 eifrigste die Sache der Oropier und sammelte 
von neuem etwas zu Schulden kommen lassen für die.selben Geldbeiträge ein. Als darauf der 
würden, sollte die athenische Besatzung zurück- Beschluss gefasst wurde. in Argos eine 
gezogen und die Geiseln ausgeliefert werden Versammlung über dieselbe Präge abzuhalten, 
(Paus. VII 11, 5. C. Waohsmuth Leipz. Stud. gewährte Hieron den Abge.sandteii der Oropier 
X 291). Wenn die Üherlieferung in Ordnung ist, in seinem Hause Gastfreundschaft und brachte 
so müssen die Oropier geistig umnachtet gewesen dem rettenden Zeus in ihrem Interesse Opfer 
sein, als .sie auf diese Bedingungen cingingen. dar. Auch wandte er sieh in einer Rede gegen 
Der Streit brach bald von neuem aus. Die die Athener und sonstigen Gegner der Oroiner 
Mannschaft der athenischen Besatzung fügte den und mahnte seine Landsleute, es nicht zuzula.ssän, 
Oropiern Unbilden zu. worauf diese an die Athe- 40 dass eine hellenische Stadt in Sklaverei geriete, 
ner die Porderuiig stellten, die Besatzung aus Die Inschrift sagt, dass Hieron ^ hierdurch die 
der Stadt zu ziehen und die Geiseln auszuliefern, Rückkehr der oropischen Bürger in ihre 1 atcr- 
da der Vertrag gebrochen sei. Die Athener stadt und die Wiederherstellung der oropischen 
weigerten sich dieses zu thun, indem sie sagten, Preiheit bewirkt habe. Die.se hatten die Oro- 
niebt das athenische Volk, .sondern mir die pier also den Achaeein zn verdanken. Pausanias 
Soldaten hätten .sich vergangen; die.se würden erwähnt hiervon nichts; sein Bericht widerspricht 
zur Rechenschaft gezogen w'erden (Paus. VII auch sonst don^ sich aus der Inschrift ergebenden 
11, 6. Dürrbach De Oropo et Amphiarai sacro Thatsachen. 1 gl. v. Wilamowitz Hermes XXI 
65). Unter diesen Umständen wandten sich 101 ff. Dürrbaeli De Oropo et Amphiarai 
die Oropier an die Achaeer und baten .sie nni 50 sacro 67. 

Beistand gegen die Ültergriffe der Athener. Allein Der oropische Handel gewährt einen traurigen 
die Eidgenosseii.schaft versagte ihre Hilfe aus Einblick in die verrotteten Zustände der achaeischen 
Ereundschaft und Hochachtung vor den Athenern. Eidgenosseuschatt, deren mas.sgebende Führer 
Die Oropier ver.sprachen darauf dem achaeischen sich nicht durch die Erwägungen der Politik. 
Strategen Menalkidas die Summe von ln Talenten. sondern von Selbstsucht und Habgier leiten 
wenn e.s ihm gelänge, die Achaeer zn einer Hilfe- Hessen. In Achaia zweifelte kein Mensch, dass 
leistung gegen die .Athener zu bewegen (Pan.;. der Stratege Diaios von Menalkidas be.stoelien 
VII 11, 7). Menalkidas traute sich nicht soviel worden war. um von diesem die Gefahren cie.; 
Einfluss zu und versprach dem Kallikrates. der über ihm schwebenden Processes abzuu enden, 
wegen .seiner PriminLchaft mit Eoni eine sehr 60 Um der Strafe der Bestechlichkeit zu entgehen, 
geachtete Stellung im Staate einnahni. die Hälfte stürzte Diaio.s den Bund in neue Schwierigkeiten 
der von den Oropiern au.-^ge.'ietzten Summe für mit Sparta i'Pau.s.l 1112,4). Erleugnete frech, dass 
seine Mitwirkung in der .Sache. Hierauf wurde die Spartaner nach einem Ausspruche des rümi- 
die Hilfeleistung durch Kallikrates durchgesetzt. sehen Senats in Criminalfällen sich der Buiices- 
Sohald die Athener von diesem Beschluss Kunde gerichtsbarkeit entziehen dürften. E.s wäre zum 
erhielten, eilten sie nach Oropos und plünderten, Kriege gekommen, wenn die Spartaner im Gefühl 
was sie das erste mal noch übrig gelassen. Nach ge- ihrer Schwäche sich nicht auf Unterhandlungen 
schehener That zogen sic samt ihrer Besatzung eingelassen hätten, die dazu führten, dass Diaios 
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24 vornehme Bürger von Sparta als schuldig menge mit, welche in tuinultuarische Aufregung 

bezeichnete und ihre Ausweisung aus der Stadt geriet und ihre Wut in erster Linie gegen die 

verlangte. Die Spartaner sprachen über dieselben, in Korinth anwesenden Spartaner richtete, die 

als sie die Stadt verlassen hatten, noch das in Massen ergriffen und in die Gefängnisse ab- 

Todesurteil ans (Paus. VII 12, 8). Die Ver- geführt wurden. Die im höchsten Grade erregten 

bannten gingen direct nach Rom, um hier Klage Massen vergasson sich soweit, dass sie sogar in 

gegen die Achaeer zu führen. Von achaeischer die Häuser der römischen Ge.sandten drangen, 

Seite wurden zur Vertretung des Bundes Kalli- um die daselbst Schutz suchenden Spartaner zu 

krates und Diaios an den Senat gesandt. Kalli- ergreifen und zu verhaften (C. Wachsmuth 

krates starb auf der Reise. Vor dem Senat kam 10 Leipz. Stud. X 291). Die römische Gesandt¬ 
es zu einem wenig rühmlichen Wortwechsel schaft verliess mit Entrüstung die Stadt und 

zwischen Diaios und Menalkidas, der die Spartaner erstattete in Rom sofort Bericht über die Vor¬ 
vertrat (Paus. VII 12, 8. 9). Der Senat enthielt gange in Korinth, die durch das Senatusconsult 

sich einer Entscheidung und versprach eine hervorgerufen worden waren. Man fasste in Rom 

Commission nach Griechenland zu senden, welclie das Vorgehen der Achaeer ungemein mild auf. 

die Sache dort entscheiden werde. Dieser Be- Es wurde eine zweite Commission unter Sextus 

scheid wurde von den Vertretern der Spartaner lulius Caesar nach Griechenland gesandt, welche 

mid Achaeer in ihrer Heimat in frechster Weise auf der Bundesversammlung zu Aigion (147 v. Chr.) 

zu Gunsten ihrer Staaten verdreht (Paus. VII die Porderuiigen des Senats wiederholte und 

12,9. Mommsen R.G.II 43). Hierdurch erwachte 20 Genugthnuiig für die Unbilden forderte, die den 
in Achaia der Kriegscifer von neuem. Derselbe Gesandten in Korinth widerfahren waren (Polyb. 

hatte auch dadurch frische Nahrung gewonnen, XXXVII 1. Paus. VII 14. Mommsen R. G. 

dass die Erfolge, welche die Römer in Thessalien II 44. Hill Der achaeische Bund seit 168 v. Chr. 

gegen den falschen Philippos errungen hatten, 14. C. Wachsmuth Leipz. Stud. X 292). Es 

vornehmlich der Unterstützung des achaeischen schien, dass das schonende und milde Vorgehen 

Bundesheeres zn verdanken waren. So brachen des Senats gegen die Achaeer eine friedliche 

die Achaeer unter ihrem Strategen Damokritos Lösung der Verwicklungen herbeiführen würde. 

(148 V. Chr.) trotz der Abmahnnngen und War- Man beschloss, in Tegea zn einer Versammlung 

nnngeii des Metellns, der den makedonischen Krieg zusainmenzutreten, auf der von den Vertretern 

soeben siegreich beendet hatte, gegen die Spartaner 30 der Spartaner. Achaeer und Römer das Verhältnis 
auf und zwangen dieselben zu einer Ijlntigen Spartas zur Eidgenossenschaft endgültig fest- 

Schlacht, in der gegen 1000 Spartaner das Leben gestellt werden sollte. Doch scheiterte dieser 

verloren (Paus. Vll 13, 3. Mommsen E. G. VTrsnch an dem hinterlistigen Starrsinn des 

1143). Doch nützte Damokritos seinen Sieg nicht neuen achaeischen Strategen Kritolaos (147/6 v. 

aus, verzichtete auf eine Belagerung Spartas und Chr.), der die römischen Gesandten auf das 

beschränkte sich darauf, Raub- und Plünderzüge perfideste betrog, um den friedlicben Ausgleich 

zu unternehmen. Er wurde daher bei seiner mit Sparta zu vereiteln. Er wusste e.s durch seine 

Rückkehr zn einer Geldstrafe von 50 Talenten kleinlich hinterli.stigcn Manöver zu erreichen, dass 

verurteilt, deren Zahlung er sich durch die Flucht die Versammlung nicht zustande kam und Sextus 

entzog (Paus. VII 13, 5). An seine Stelle wurde 40 lulius Cäsar unverrichteter Sache nach Rom zn- 

Diaios zum Strategen gewählt und der Krieg rückkeliren musste. Hierauf unternahm Kritolaos 

gegen Sparta mit Eifer fortgesetzt, wiewohl eine demagogische Rundreise durch die Städte 

Diaios dem Metellns versprach, die Feindselig- Achaias und wiegelte die Ma.ssen allerorten gegen 

keiten gegen Sparta einstellen zu wollen, bis die Römer auf. Das niedere Volk wurde durch 

die senatorische Comnns.sion in Griechenland Schuldenerlass und Aufschub der Bundesbeiträge 

erschienen sein würde. Der sjiartanische Feld- gewonnen, ln Theben .schloss sich der Boiotarch 

herr Menalkidas beantwortete das feindliche Pytheas der Politik des Kritolaos an und bewog 

Vorgehen der Achaeer mit der Einnahme und seine Land.slente. den Römeni den Krieg zn er- 

Zerstörung der zum Bunde gehörigen Stadt lasos, klären. Denn auf den Thehaiiern laistete eine 

zog sich jedoch durch diese That die Unzn -50 unbezahlte Geldbnsse, die Metellus ihnen auferlegt 
friedenheit seiner Landsleute in dem Grade zn, hatte, weil sie in Phokis eingefallen waren und 

dass er es für geraten hielt, seinem Lehen die .keker der Euboeer und Aniphis.saeer verwüstet 

durch Gift ein Ende zu bereiten (Paus. VII hatten (Pau.s. VII 14, 7). Auch die Stadt Chal- 

13. 8). Die römische Couimis-sion. welche unter kis trat der antirömischen Coalition bei. 

Aurelins Orestes nunmehr in Grieclienlaiid er- Metellus, der noch immer an die Möglichkeit 
schien und eine Bundesversammlung nach Korinth eines triedlichen Ausgleiches glaubte, schickte 

berief, machte allem Hader ein jähes Ende. Der eine Gesandtschaft an die Achaeer mit der 

Senatsbeschlnss, der hier verkündet wurde, kam Mahnung, den Zorn der Römer nicht bis zum 

allen unerwartet und rief unter den Achaeern äusser.sten zu reizen und Ruhe zu halten. Die 

die griisste Aufregung und Bestürzung hervor. 60 Gesaiidtscbaft traf die .4cbaeer in Korinth, wo 
Anrelins Orestes teilte der Abgeordneteiiver- im Frühling des J. 146 v. Chr. eine grosse 

Sammlung den Senatsbeschluss mit, dass der Bundesversammlung abgehalten wurde (Polyb. 

Bund fortan auf die Zugehörigkeit von Sparta, XXXVIII 4. M. Klatt Chronol. Beiträge znr 

Argos, Korinth, Orchomenos und Herakleia am Gesch. des achaeischen Bundes, Berlin 1883, 

Oita zu verzichten habe. Noch ehe der römische 3öft'.). Die Mahnung war vergeblich. Die Reden 

Abgesandte zu Ende geredet hatte, stürzten die der Römer wurden durch den Lärm der aus.ser- 

achaei.schen Abgeordneten aus der Versammlung gewöhnlich .starken Versammlung, die sich 
und teilten die Forderungen des Senats der Volks- grösstenteils aus den untersten Schichten des 
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Yolkes, Handwerkern, Matrosen, Fabrikartieitern 
lind anderem Pökel zusammensetzte, übertönt. 
Kritolaos stachelte die erregte Menge durch 
fanati.sche Reden gegen die Römer auf und 
sprach das grosse Wort, dass man dieselben 
-wohl zu Freunden, nicht aber zu Herrn haben 
-wolle. Seine Reden -wurden vom Pöbel mit 
hellem .Jubel aufgenommen und die römischen 
Gesandtcu gezw-ungen, die Rednerbuhnc zu ver¬ 
lassen. Ein Ausgleich -war nicht mehr möglich. 10 
Man beschloss den Krieg, foniiell gegen Sparta, 
in Wahrheit gegen Rom (Polyb. XXXiHII 5). 
Kritolaos wurde unbescbränKte Macht übertragen 
und ein bedeutendes Bundesheer zusammenge¬ 
bracht. Man beschloss zunächst die Stadt Hera- 
kleia am Oita, die sich auf Grund des Senats- 
besehlusses von der Eidgenossenschaft losgesagt 
batte, für ihren Abfall zu züchtigen. Da der rö¬ 
mische Consul Mummius, dem der Senat den Ober¬ 
befehl gegen Griechenland übertragen hatte, noch 2C 
nicht eingetrotfen war, musste Metellus die Püli- 
Tuiig des Krieges bis zu seiner Ankunft übernehmen. 
Der Zusammenstoss zwischen dem römischen 
und achaeeisch-thebauiscben Heere war jetzt un¬ 
vermeidlich, die Gelegenheit war gekommen, wo 
die achaeischen Vaterlandshelden ihren grimmigen 
Römerhass mit den Waffen in der Hand betbätigen 
konnten. Metellus führte die römischen Legionen 
über den Spercheios. Die Kunde von dieser 
Thatsache genügte, um das Achaeerbeer zur 3( 
eiligsten Flucht nach dem Peloponnes zu bewegen. 
Kritolaos war so sehr von dem Gedanken an 
Entrinnen beseelt, dass er nicht einmal die 
Thermop}den zu besetzen wagte und den Metellus 
ungehindert, in Mittelgrieclieidand eindringen 
liess. Die Römer ermangelten nicht den retirie¬ 
renden Griechen auf dem Fnsse zu folgen und 
erreichten das Bundesheer hei Skarpheia in Lokris, 
wo es in einer blutigen Schlacht vollständig ge¬ 
schlagen wurde. Kritolaos war nach der Schlacht 4( 
verschwunden; man vermutete, dass er ins Wasser 
gegangen sei, denn er -war weder unter den 
Lebenden noch unter den Toten zu finden (Paus, 
VII 15, 4), Der Verlust der Griechen an Ge¬ 
fangenen und T(.teii war gro.ss. Eine Schar 
Arkader, die dem Kritolaos zu Hilfe gezogen 
war, hatte in Elateia Aufnahme gefunden, wurde 
aber von den Phokem nach dem unglücklichen 
Ausgange der Schlacht bei Skarpheia anfgefordert. 
ihre Stadt zu verlassen. Die in den Peloponnes 5 
zurückeilende Schar wurde von Metellus bei Chai- 
roneia ereilt und niedergemacht (Paus. \ II 15. 5. 

6 ). Eine andere griechische Abteilung ans Patrai 
■n-urde in Phokis" von den Römern angetroffeii und 
vollstämlig vernichtetlPolyh. XL 3). Xur ein kleiner 
Teil des grossen Buiidesheeres gelangte in den 
Peloponnes. An die Stelle des verschwundenen 
Kritolaos trat Diaios. .sein Torgäiiger in der Stra¬ 
tegenwürde. Derselbe war ent.schlos.sen, den Krieg 
gegen Rom mit allen dem Bunde zu Geltotc 0^ 
stehenden Mitteln und Kräften fortzusetzen. Zu 
dem Zweck wurden eifrige Kricgsrü.stungen be¬ 
trieben. alle waffenfähigen 5Iämicr anfgehoteii. 
12000 Sklaven mit der Freiheit beschenkt und 
Waffen bereit gemacht; die Besitzenden wurden 
in rücksichtslosester Weise zu Kriegszwecken 
ausgesogen, die Anhänger de,s Friedens durch 
Hinrichtungen aus der Welt geschafft. In den 


Städten Achaias herrschten die schrecklichsten 
Zustände. Viele wurden durch Furcht und Ver¬ 
zweiflung zum Selbstmord getrieben, andere 
suchten ihr Heil in der Flucht oder in demütiger 
Hingabe au die Römer (Paus. VII 15, 7. Polyh. 
XL 3). Um die Römer vom Vordringen in den 
Isthmos ahzuhalteii. sandte Diaios den Alkamenes 
mit 4000Mann iiachMegaraundzogdas achaeische 
Heer in Korinth zn.sammen (Paus. VII 15, 8). 
Metellus wandte sich, nachdem er die Arkader 
bei Chaironeia aufgerieben hatte, nach Theben, 
da die Thebaner be'i Skariiheia gegen die Römer 
mitgekämpft hatten. Noch ehe Metellus vor 
Theben angelangt war, verlies.sen die Thebaner 
ihre Stadt und' suchten in den umliegenden 
Dörfern Schutz. Metellns befleissigte sich der 
äussersten Milde gegen die Stadt, die Tempel und 
Wohnhäuser sollten unversehrt bleiben, kein Tlte- 
baner sollte verfolgt werden, ausgenommen der 
I Boiotarch Pytheas, der den Krieg gegen die Römer 
angefacht hatte (Polyh. XL 3. Paus. VII 15, 9f.). 
Von l’heben ging Metellus nach Megara, wo die 
achaeische Besatzung unter Alkamenes lag. Als 
er die Stadt erreichte, fand er die achaeische 
Manmschaft nicht mehr vor, da sie cs vorgezogen 
hatte, bei der Kunde von seinem Anmarsch die 
Stadt zu räumen und sicli nach Korinth zu¬ 
rückzuziehen. Metellus hegte den sehnlichen 
Wunsch, den achaeischen Ivrieg vor Eintreffen 
) des Consuls Mummius zu beenden imd war daher 
den Friedensvorschlägen der Achaeer sehr geneigt, 
als diese eine Gesandtschaft mit Andronidas an 
der Spitze an ihn ab.schickteii. Die achaeischen 
Gesandten kehrten mit den günstigsten Be¬ 
dingungen nach Korinth zurück. Doch hier 
angekoinmen, wurden sie durch den von Diaios 
anl'gcstachelten Pöbel vor Gericht gezogen und 
am andern Tage zum Tode verurteilt. Nur durch 
Bestechung des Diaios gelang cs ihnen ihr Leben 
) zu retten. Damit war jeder friedliche Ausgleich 
mit Rom aufgehoben und die letzte Entscheidung 
den Waffen überwiesen. 

Diese Entscheidung herheizufuhren, war dem 
römischen Consul U. Mummius Vorbehalten. 
Als Metcllus eben im Begriff .stand, mit seineni 
Heere nach dem Isthmos aufzuhrechen. um die 
Achaeer im Peloponnes anzugreifen. erschien 
Muinmins seinen Truppen vorauseilend im römi- 
sclieii Lager und übernahm sofort den Oberbefehl. 
OEs lag ihm viel daran, die Beendigung des 
achaeischen Krieges nicht dem dietellus zu über¬ 
lassen. Dieser musste sich nach Makedonien 
zurnckziehen. während Mummius am Isthmos 
sein Heer znsanimenstellte. Dasselbe bestand 
aus 23Ö0-) Mann Fussvolk nebst 3500 Reitern 
und wurde noch verstärkt durch ein pergame- 
nisches Hilfscontingent unter der Führung des 
Philopoimen. sowie durch eine Abteilung kretischer 
Bogenschützen (Paus. 4II 16. 1. Aaler. Mas. 
vH 5 . 4. Veil. I 12. Mommsen R. G. II 46. 
Hill a. a. 0. 17). Es gelang den Griechen eine 
Anzahl r<".mischer Vorposten, die in unvorsichtiger 
Weise zu weit vorgeschoben waren, anzugreifen 
und mit Verlust zurückzuschlagen (Paus. AII 
16. 2. Zonaras IX 31). Dieser Erfolg stärkte 
ihren Alut und bewog sie, Jeu Römern eine 
Schlacht auznbieten. Der Zusamraenstos.s der 
feindlichen Heere erfolgte bei Leukopetra auf 
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dem Isthmos, 146 v. Chr. Der Name des Schlacht- stanz. Ferner wurden den einzelnen Gemeinden 

Ortes ist nur bei Anrelins ATctor 60 überliefert. bestiinnite an Rom zu zahlende Geldbnssen anf- 

A^gl. E. CurtiuB Peloponne.s II 591. Polyh. erlegt. Die achaeischen Bundesstädte wurden zur 

XL 12 nennt die Schlacht y .-rsgi rdr ’laß'fiop Zahlung von 200 Talenten an die Spartauer ver- 

fiäxy (vgl. Hertzherg Gesch. Griechenlands urteilt. Die eingegangenen Strafsninmeii flössen 

unter der Herrschaft der Römer 1.272. Bursiaii aber nicht in den'römischen Staatsschatz, son- 

Geogr. v. Griechenl. II 21,3). Über den A'erlauf dem wurden meist im Interesse der griechischen 

der Schlacht wird berichtet, dass die griechi.sche Städte verwandt. Strenger war das Strafgericht, 

Reiterei durch die sechsfach stärkere rönii.sche welches über Theben und Chalkis verhängt 

sofort in die Flucht geschlagen worden sei, wäh- 10 wurde. Die Mauern dieser Städte wurden nieder- 

rend das Fussvolk der Griechen der feindlichen gerissen, die Einwohner entwaffnet, zum Teil hiii- 

Ühem-iaoht liartnäckigen Al^iderstand geleistet gerichtet. Namentlich in Chalkis sollen viele 

habe, bis es durch einen Seitenangriff der Römer vornehme Bürger mit dem Tode bestraft worden 

geworfen wurde. Damit war die Schlacht ent- sein (Polyh. XL 11. Mommsen R. G. II 47). 

schieden. Wer von den Griechen dem Gemetzel Die Boeoter wurden verurteilt, an die Herakleoten 

entronnen war, suchte die Rettung in eiligster und Euhoeer lOO Talente Busse zu zahlen (Paus. 

Flucht. Diaios verzichtete darauf, Korinth zu AHI 16, 10). Doch haben die Römer sowohl diese 

verteidigen, sondern floh so schnell er konnte als auch andere den Griechen auferlegte Straf- 

nach seiner A''aterstadt Megalopolis, wo er zuerst snimnen später erlassen. AA'eim man das A er- 

seine Gattin eigenhändig tötete, dann sein Haus 20 fahren der Römer gegen andere unterworfene 

anzündete und Gift nahm (Paus. VII 16, 6). A'ölker mit dem gegen die Griechen vergleicht, 

Korinth wurde dem Feinde preisgegeben: die so muss man dasselbe als mild und schonend 

Einwohner hatten die Stadt verlassen und waren bezeichnen. Das römische Regiment hat den 
in die Umgegend geflohen. Da Muinmins die Griechen zuin Heil und Segen gereicht^ und 

Thore der Stadt offen fand, befürchtete er einen ist zur rechten Zeit gekommen. Es wurde ihnen 

Hinterhalt der Griechen und -svagte es erst am fortan die Möglichkeit henoinmen, sich durch 

dritten Tage seinen Einzug in'die verlassene ihre kleinlichenFreiheitshestrehungen nach aussen 

Stadt zu halten. AAVas noch von Männern vor- hin lächerlich zu machen und durch die_ niedrige 

gefunden wurde, ward iiiedergemacht. die Frauen Selbstsucht und unersättliche Habgier ihrer 

und Kinder in die Sklaverei verkauft. Dann 30 nichtsnutzigen Patrioten inoralisch und materiell 

wurde die reiche Handelsstadt geiilündert und auf zu Grunde zu gehen. AViewohl _ Griechenland 

speziellen Befehl des Senates dem Erdboden gleich seine Autonomie einhnsste, so ist es im J. 

gemacht. Ein AATederaufbau des Ortes wurde 146 v. Chr. doch noch nicht zu einer for- 

durch die üblichen Baunfonnein für alle Zeiten mellen Provinz des römischen Reiches gemacht 

untersagt. Man wird in diesem überaus strengen worden. A'gl. Hü fl er Untersuchung der Frage, 

Gericht, da.s der Senat wohlüberlegt an der oh Grieclieiiland mit der Zerstörung Korinths 

blühendsten Handelsstadt Griechenlands vollziehen römische Provinz geworden sei. Sitzung.sber. d. 

liess. einen von der römischen Kanfinannswelt AATener Ak. 1870, 267ff, Monimseii K. G. 

inspirirten Akt der Eifersucht gegen das Centriun II 48 Anin. Die Ordnung der griechischen A'er- 

des hellenischen Grossliandels erblicken dürfeiHO h-altnisse wurde durch eine senatorische Com- 
(Mommsen K. G. II 50). Das Gebiet Korinths mission von zehn Männei-n besorgt, die sich ihrer 

wurde teils römisches Gemeinland, teils den 8iky- Aufgabe in inassvoller und tüchtiger AA eise ent- 

oiiiern zugeteilt, unter der Bedingung, dass diese ledigten (Polyh. XL 10). Das Schicksal der 

von nun 'ab die Kosten der isthinischen Spiele Unterworfenen wurde dadurch wesentlich erleich¬ 
zu bestreiten hätten. Die reichen Kunstschätze tert. dass die senatorische Commission die wei- 

der Stadt gingen nach Italien, wo sie teils in tere Ausführung der gegen Griechenland be- 

Rora, teils in den Landstädten aufgestellt wurden SL'hlossenen Alassregeln beim Aderlässen des Landes 

(Paus. VII 16. 7ff. Polyh. XL 7. Alommsen dem Polybios übertrug, der gleich nachdem er 

E. G. II 47). Über die Zerstörung dos alten Tempels von dem Unglück seines Adaterlandes Kunde er- 

am Fusse von Akrokorinth vgl. \V. Dör].fehl 50 halten hatte, herbeigeeilt war. um sich in den 

Athen. Mitt. XI 305. Am-h die anderen achaeischen Dienst desselben zu stellen. Er erzählt uns 

Städte hatten sämtlich eapituliert ohne AA'iderstanil selbst, was ihm zur Erleichterung des Schicksals 

zu leisten. Sie -wurden zum Teil ihrer Mauern he- .seiner Laiid.sleute zu thun möglich gewesen, 

rauht und ihre Bewohner, soweit sie "egen die AA'enn mit der Zeit wieder AA ohlstand und ge- 

Römer gekämpft hatten, in die Sklaverei ver- ordnete Zustände in die griechischen Städte zu¬ 
kauft. Alle Sondereidgenosseuschaften wurden rückkehrten. so war das in erster Linie dem 

in Griechenland aufgehoben und die Bestimmung römischen Regiment zu danken. [Toejjffer.] 
getroffen, dass niemand in 2 Genipinden Grund- 2) Xach Besiegung des achaeischen Bumle.s 

besitz erwerben dürfe. Das demokratische Regi- bezeichnen die Römer das unterworfene Griechen- 

ment in den .Städten wurde beseitigt und an die 60 himl. das von ihnen seihst nie anders denn als 

Spitze der A’erwaltung ein aus aristokratiM-hen Provinz betrachtet worden ist. mit dem Xamen 

Elementen zusammengesetzter Stadtrat gestellt. A. Uh Achaia seit 146 v. Chr. Provinz war 

AVas den hellenischen Gemeinden blieb, war nur oder nicht, darüber existiert bereits eine grosse 

der Schatten einer foratelleii Freiheit, die sich Litteratur. verzeichnet hei Alarqnardt St,-A'. 

auf die Selbstverwaltung und den Bodenhe.sitz I 321. 5 und Hertzherg Geschichte Griecheu- 

Ije.^chräukto. Dagegen bildete sowohl in inili- lands unter römischer HeiTschaft I 284ff. .Aber 

t irischen Dingen als auch in der Juri.sdiction die Thatsachen hewei.sen , ilass die namentlich von 

der Statthalter von Makedonien die oberste In- C. Fr. Hermann vertretene Amsicht, A. sei 
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erst durch Augustus im J. 27 v. Chr. zur Pro¬ 
vinz gemacht worden, unhaltbar ist. In offl- 
ciellen, vom römischen Senat ausgehenden Schrift¬ 
stücken findet sich der Au.sdruck imgxia = pro- 
mieia, so ini SCtuiii in der Streitsache zwischen 
den Messeniem und Lakedaemoiiiern Dittenber- 
ger Syll. 241 Z. 55; vgl. mit Z. 65 und ebenso 
im SCtum de Asclepiade Kaibel IGI 951 = CIL 

I 203, wo der griechische Ausdmck ’Aaiav Maxs- 

Soviav img/Jae genau dem lateinischen. Äsiam 
Macedoniam provincias entspricht. Zu dieser 
hier erwähnten Maxedovta gehört Euboea 

und also auch A., wie wir weiter unten sehen 
werden. Nach der Eroberung von Korinth war 
dessen Gebiet ager ptihliüus und somit vectigalis 
(Cicero de leg. agr. I 5). Zwar wurde ein Teil des¬ 
selben den Sikyoniem, offenbar gegen die Ver¬ 
pflichtung, die isthmischen Spiele auszuriehten, 
überlassen (Strab. VIII 381; vgl. mit Pausan. 

II 2, 2), der grösste Teil jedoch von den Cen- 
soren in Rom verpachtet. Ebenso war Boeotien, 
(Cic. de nat. deor. III49 und die jüngst in Oropos 
gefundene Inschrift aus dem J. 73 v. Chr. Herrn. 
XX 268) und Euboea ager vectigalis (SCtum 
de Asclepiade IGI 951 = CIL I 203, worin 
es ausdrücklich heisst: magistratus nostri qiiei- 
qiiomqiie Asiam Euboeam locabunt vectigalve 
Asiae Euboeac imponent). Iin übrigen wurde 
dem Lande eine Steuer auferlegt, über deren 
Höhe wir nicht näher unterrichtet sind; Pau- 
saiiias VII 16, 6 sagt: xal tpdgoe re exdyßtj rfj 
'’EV.ddi. Hiemit stimmen die sonstigen Nach¬ 
richten überein, so zahlte die kleine Insel Gya- 
ros 150 Drachnidn Tribut (Strab. X 485), und 
so wurde der Stadt Aigion im J. 23 n. Chr. der 
Tribut auf 3 Jahre erlassen, weil sie durch ein 
Erdbeben verwüstet worden war (Tao. ann. IV 
13). Und dass gerade die Steuerlasten, die nach 
den Bürgerkriegen so schwer auf das verwüstete 
und verarmte A. drückten, dem Tiberius Anlass 
zu der weiter unten zu berichtenden Verwal- 
tungsänderung wurden, berichtet Tac. aiin. I 76. 
Bezeichnend heisst es in der Begründung zu dem 
ytijcpiapa der Stadt Akraiphiai, das aus Anla.ss 
der Neronischen Rede gefasst wurde: rrgoa&stg 
(sc. Negwv) rij fieydXg xai rnigoaboKrjTM bcngeri 
y.ai äveiatfoolav, tjv ovSeig rmv ygöregov Eeßaazmv 

6}.oreXrj edojxe. Bull. hell. X'll 512 Z. 43. 
Hier wird zugleich darauf hingewiesen, dass 
einige Städte der Steuerfreiheit .sich erfreuten. 
Dahin gehören als ciritates fonleratae Athen 
(Marquardt St.-V. I 327, 6) und Thyrrheioii in 
Akamanien, dessen Bündnisvertrag mit Rom im 
Bull, hell. X 165 herausgegeben ist. Von an¬ 
deren Städten, die steuerfrei waren, werden ge¬ 
nannt : Sparta und die zu einem xoivöv vereinig¬ 
ten Städte der Eleutherolakonen, The.spiai und 
Plataiai (CIL VHI 70.59), Tanagra, Delphoi. ,\bai_, 
Elateia seit dem Mithradati.schen Krieg, Patrai 
und Nikopoli.s seit Augustus, Methone in Messe¬ 
nien seit Traian und Pallantion seit Antoninns 
Pius. Marquardt St.-V. I 328, 2. Auch ein¬ 
zelnen Personen, wie dem Polvstratos aus Kary- 
stos (SCtum de Asclepiade CIL I 203 ) und dem 
Herinodorus aus Oropos (Herrn. XX 274j ist 
die Steuerfreiheit verliehen worden. Aber auch 
diese steuerfreien Gemeinden waren zu gewissen 
Leistungen verpflichtet, die festgesetzt waren und 


von Strabo VIII 365 cpiXixai Xsirovgyiai genannt 
werden. In der zu Gythion, das zu den Städten 
der Eleutherolakonen gehörte, gefundenen In¬ 
schrift (Dittenberger Syll. 255} werden dieser 
Stadt von den römischen Behörden Soldaten, 
Kleider und Getreide auferlegt. Dass in Kriegs¬ 
zeiten Sulla sowohl als auch andere Feldherrn 
die Städte zu besonderen Leistungen herange¬ 
zogen haben, wird oft berichtet und kann hier 
nur kurz angedeutet werden. 

Administrativ war Achaia mit Makedonien 
zu einer Provinz vereinigt. Bei Plutarch Cimon 
2, wo es sich um die Anklage auf Mord, gegen 
römische Bürger begangen, handelt, heisst es: 
rj dk ygiaig fjv i:ii zov argargyov rfjg Mansbo- 
viag (ovjio) yäg elg zgv ’EXXdba 'PoigaCoi argarrj- 
yovg 8ie:zsiutovToJ, und das SCtum vom J. 78 v. Chr. 
CIL I 203 = Kaibel IGI 951 für den Asklepiades 
aus Klazomenai, den Polystratos aus Karystos und 
den Meniskos aus Milet sagt Z. 24; aoxovreg gfie- 
regoi oiriveg av jioze Aai'av Evßoiav giadoiair r) 
ngoaobovg Aaiai Evßotat htizi&cbaiv ipvXM^wvrac 
u. Z. 29: SjKog zs . . , vjiazoi . . . ygagpaza 
jigbg zovg agypvzag zovg rjperzgovg otzivsg Aoiav 
Maxzöoviav egiagyetag Siaxazexovatv . . . duo- 
azeiXcoaiv, woraus doch hervorgeht, dass Euboea 
zur Provinz Makedonien gehörte. In eben die¬ 
sem Jahr — 78 v. Chr. — ist Cn. Cornelius 
Dolabella Proconsul Makedoniens, der nach sei¬ 
ner Rückkehr wegen Erpressungen angeklagt 
wurde, wobei die griechischen Städte als Zeu¬ 
gen gegen ihn auftraten (Idut. Caes. 4). Also 
gehörte mit Euboea auch das übrige Griechen¬ 
land zur Provinz Makedonien. Hierher gehört 
auch die Inschrift au.s Dyme (CIG 1543 = Dit¬ 
tenberger Sv’ll. 242), wo der äv&viiazog ^ (i- 
Pabius Maxinius, der an die Behörden von Dyme 
schreibt, zugleich Statthalter von Makedonien 
ist (Zunipt commentationes epigraphicae II 
167). Ausserdem wissen wir, dass zu dem Amts¬ 
bezirk des Ij. Calpurnius Piso, der Makedonien 
im J. 57/56 v. Chr, verwaltete, auch Griechen¬ 
land gehörte (Zumpt a, a. 0. 197. Marquardt 
St.-V. I 330). Dagegen fällt als Beweis der 
administrativen Zugehörigkeit Achaias zu Make¬ 
donien nach Kubitscheks Bemerkungen 
(Arch. epigr. Mitt. XIII 124) die Übereinstim¬ 
mung der Provincialaeren, worauf Marquardt 
St.-V. I 328 so grossen JVert legt, fort, wenn 
die makedonische Aera vom J. 148 beginnt, wie 
Kubit.schek will. Aber auch eine griechische 
Provineialaera, die mit dem J. 146 v. Chr. be¬ 
ginnen soll. steht keineswegs fest. Mit zwin¬ 
genden Gründen wird keine der von Poucart 
zu Le Bas H 116 in Inschriften genannten 
Jahreszahlen auf das J. 146 als Anfangsjahr be¬ 
zogen. An der Spitze der Verwaltung dieser 
Provinz steht bald ein Consiil oder Proconsul, 
bald ein Praetor, Eine stete Regel hat sich in 
republicanischer Zeit noch nicht herau.sgebildet. 
Dem Statthalter untergeordnet sind mehrere Le¬ 
gaten, von denen einer, nach dem häufigen Vor¬ 
kommen von rigznßsvzat auf griechischen Inschrif¬ 
ten der republicanischen Zeit zu schliessen, 
regelmässig .seinen Sitz in Achaia gehabt zu 
haben scheint, s. CL\ IH 507. 598. Arch. Zeit. 
1876, 53. Le Bas-Foucart 242a = Dit¬ 
tenberger Syll. 255. CIL III 566 = suppl. 
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7304. CIG 2285b. Bull. hell. VI 448. Xm 
388; vgL auch Zumpt comm. epigr. II 18# 
189. Quaestoren hezw. Proquaestoren vervoll¬ 
ständigen das Beamtenpersonal. 

Diesen Thatsachen gegenüber unterliegt es 
,keinem .Zweifel, dass Achaia seit 146 v. Chr. 
frische Provinz ist. Wenn es anders und besser 
kB andere Provinzen behandelt wurde, so ver¬ 
dankte es dies seiner gro.ssen Vergangenheit sowohl 

1 ^ . _1-.- *1. _1... Tsl-ri 
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in Hadrians Zeit P. Pactumeius Clemens legatus 
Bivi Hadriam Athenis Thespiis Plateis item 
in Thessalia genannt wird (CIL VIII 7069), 
woraus zu folgern ist, dass Thessalien mit Athen, 
Thespiai und Plataiai zu einer und derselben Pro¬ 
vinz gehörte — denn dass ein Mann gleichzeitig 
in Städten, die zu verschiedenen Provinzen ge¬ 
hörten, legatiis, in diesem Palle ad ordinandum 
statum Uherarum eivitatum, gewesen sei, scheint 


als auchidera immer mehr sich ausbreitenden Phil-10 mir unerhört und ohne Belege zu sein — so ist 
hellenismus der Römer. Von den vielen von Ab- hei Strabo idygi ,mit Einschluss von“ zu ver¬ 
gaben befreiten Städten haben wir schon gespro- stehen. Ebenso sagt Strabo VIII 381 xat zaXXa 

eben. Nicht hlos diesen, sonderu auch den tri- gsygt Alaxsdovtoig vzto ^Pcogawz>g iyEvszOf wo der 

butpflichtigen Städten wurde eigene Verwaltung Zusammenhang lehrt, dass nur von Griechenland 

und eigene Gerichtsbarkeit durch einheimische mit Einschluss von Makedonien die Rede ist. 

Behörden gelassen. Allerdings wurden die de- So lehrt uns also Strabo, dass Thessalien, Aeto- 

mkratischen Verfassungen aufgehoben und durch lien, Akamanien zur Provinz Achaia gehörten, 

tunokratische ersetzt (Paus, VII 16, 6): in dem Aber in dem, was folgt xtzi zivwv ^Jdztsigo^zixdjv 

Decret des Proconsuls A. Pabius Maximus an e^ebz daa zfj Alaxzbovux jtgoocbgiozo steckt eine 

die Behörden von Dyme, wo ein gewisser Sosos 20 Corruptel, weil hier nur von einigen epirotischen 


den Versuch gemacht hatte, die Timokratie auf¬ 
zuheben , heisst es von ihm: vofiovg ygayjag 
vTtgvavziovg zfj duzododeiarj zoTg ’ÄyaioTg vnq ’Pa>- 
fiaicov TioXuzsig; dieser Versuch ist strafbar, 
Sosos wird mit stiinem Genossen Phormiskos zum 
Tode vemrteilt, während der weniger schuldige 
Timotheos in Rom sich dem praetor peregrinus 
zu stellen den Befehl bekommt. Rom schreibt 
also den griechischen Städten die Verfassung 


Völkern, die nur Makedonien zugeteilt sind, die 
Rede, Epirus selbst aber, oder doch jedenfalls 
der Hanptteil von Epirus, fortgelassen ist. Ich 
glaube, dass nach ’Axagvdvrov xai etwas ausge¬ 
fallen ist, etwa so; ’Axagvdvcov xai *H:is(gov 
e ^(0 de ziviov ’Hxeigonixcöv e-fXv&v. Unter den 
Makedonien zugeteilten epirotischen Völkern 
versteht Strabo offenbar diejenigen, die um 
Dyrrhachion, Aulon und Apollonia ihre Sitze 


vor und ahndet jede Übertretung dieses Gebots. 30 hatten und thatsächlich zur Provinz Makedonien 


Im übrigen bestehen die alten Behörden und auch 
der Rat und die Volksversammlung, wozu die Be¬ 
sitzlosen jetzt zwar kommen, worin sie aber 
nicht mit abstimmen dürfen, fort. Und wäh¬ 
rend fiTiher in der Volksversammlung jeder Bür¬ 
ger einen Antrag stellen durfte, geschah es jetzt 
durch den versitzenden Beamten , dem das ius 
rum, populo agezidi zustand (Dittenberger 
Herrn. XII 16, dessen Ausführungen durch die 


gehörten (Ptol. III 13, 3. 14, 1). Seit Augustus 
also gehörten Aetolien , Akamanien, Epirus nnd 
Thessalien zu Achaia. Aber Ptoleinaios rechnet 
III 13, 44—46 Thessalia mit der Phthiotis 
zur Provinz Makedonien, während Epirus mit 
Akamanien und den vorliegenden ionischen In¬ 
seln eine eigene , von einem Procurator verwal¬ 
tete Provinz bildet (Ptol. IH 14. Arriaii Epict. 
diss, III 4). Wahrscheinlich fällt diese Ande- 


neuen Inschriften aus Amorgos Bull. hell. XV 40 mng in der Begrenzung der Provinz in die Ee- 
573 bestätigt werden). Neben den alten speci- gierung des Pius. Im Aegaeischen Meere ge- 

fisch griechischen Behörden kommen in der hörten die Sporaden und von den Kykladen Asty- 

Kaiserzeit neue Stadtbeamte vor. So die exbixoi, palaia und Amorgos zur Provinz Asia, die übri- 

defemores, die die Vertretung ihrer Stadt den gen Kykladen mit Euboea zu Achaia, Skyros, 

römischen Beamten gegenüber wahrzunehmen Peparethos, Skiathos, Lemnos zu Makedonien und 

haben (CIL III 568. CIG 1723. Bull. hell. VII Imbros, Samothrake, Thasos zu Thrakien. Erst 

57. Marquardt St.-V. I 214), und ebenso die im 3. Jhdt. wird der grösste Teil der Kykladen 

Logisten, denen in den einzelnen Städten die zur neu errichteten itistdarum,, ijzaoxta 

städtische FmanzVerwaltung übertragen wurde: vgaoiv gelegt (Marquardt St.-V. I 3481, Nach 


Adzgvaiov IV 103f. Decharme inscriptions 50 Hierokles 648, 4. 5 und 649, 1 2 blieben 

J 1 z* ‘O-.n 1-.n -xrTTT /»►•/% /-zx 1 ■_ 


de Beotie no. 16. Bull. hell. XIV 650 = CIA 
III 10 Z. 32. CIG 2349. Marquardt St.-V. 
I 162.- 

Eine Änderung in der Verwaltung trat mit 
Augustus ein, der die administrative Zusammen¬ 
gehörigkeit von Achaia und Makedonien aufhob 
und Achaia zu einem selbständigen Verwaltungs¬ 
bezirk machte. Damit war natürlich auch eine 
Feststellung der beiderseitigen Grenzen erforder¬ 


lich. Hier kommt vor allem Strabo XVII 840 60 dem Senat nahm und mit Makedonien und Moesien 


Euboea auch Delos, SkjTos, Lemnos, Imbros bei 
Achaia. Die Provinz Achaia wurde von Au- 
gustus dem Senat gegeben und regelmässig von 
einem Praetorier mit dem Titel dvddgiazog, pro¬ 
tonsul, verwaltet. Der Sitz des Statthalters war 
Korinth. Unter demselben stand ein Legat und 
ein Quaestor. Vorübergehend war die Ordnung 
des Tiberius, der durch die Klagen über harten 
Steuerdruck veranlasst (Tao. ann. I 76) Achaia 

7\ _C«_ 1 _1_ JI • 1 -«T 1 1 . , ^ 


in Betracht, der unter den senatorischen Pro¬ 
vinzen als siebente M/atav pixgi Bezza/.iag xai 
AlzüzX&v xai ’Axagvdvcov x^t xivzov ’H^eigontxcöv 
d)v(öv oaa zij MaxeSovig ztgogwgiazo aufzählt. 

Da nach Ptolemaios III 15, 14 Aetolia zu 
Achaja gehörte, da Tacitus ann. 11 53 das in 
Epirus gelegene Nikopolis urbs Achaiae nennt, 
Womit Dio Cassius LIII 12 ühereinstimmt, da 

Pauly-wissowa 


zusammen einem kaiserlichen Legaten unterstellte. 
Claudius hob diese Verbindung wieder auf und gab 
Achaia als eigene Provinz dem Senat zurück. 
Seit dieser Zeit blieb es unter Proeonsuln, die 
wir noch im 5. Jhdt. finden, wie im J. 401/402 
CI. Barius, Le Bas-Foucart 38 = CIG 1086, 
und um 440 Anatolius, CLL IH 639. Denn 
der Traum und all die schönen Hoffnungen von 

7 
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Str tr Sn len Procon.nlf treten” vom 2. 10 ^oef c. No. 31 otzt verW^rt m Bull hg 
Thdt n Chr ab andere kaiserliche Beamte auf, die 105). Das hier Z. ” j 

ad ordinandum statum liberarum nannte ’Axafjv y.ai f ^vSdune 

=l;sri.=«£Ä 
si‘:Äi.^'T;hrs;raS2,isr.r^^^^^^ 
^-lÄÄrsf'ö'fi.“"“^ sr.st:£Scäj/rarvÄ 

:::S”SS=r;.t^ äs &=sÄpm 

SS S2; ».“iS £S"wS t KfiS S “i-X”..«. 

is SÄSSSSÄ Z 3 SÄiXrtZSÄS 
sväSSSSS S,ä: =f S=|a3 =. s 

Sa Kl SSeta c.l.ni.., NitoEill. «- ;* ■Ei-*"»'' & lih ”4“ Ufv 
5 ,.l.F,«t..i.AM Ij-«. g™l ” 5«;, ™ tfiS« (S. L X 

die ßov?,T] A>cTiay.fj inren fcitz, aie zu uem neu oa tyyvtt mQ Tso 274') Aus 

KhÄrssrSaieÄS™ Ä -SSÄ™ s 

" ShSm ZSS5i3'°i.S"g"?I.S.4oS'. 3° 

Sn gew^rt bl“b. Auch sonst liess die römi- zeln genannt: rd 

sehe Republik sowohl als auch das Kaisen*eich Keil syll. i^scr. boeotic. Iso. ^ 

den (Sechen manche liebgeu.rdene Institution, 823n nr (nag D e'- 

und ihre vielen landschaftlichen ^ eveinigungen, rwv ^CIG - Le Bas t ouca 4 

die m bestanden fort, nachdem das im J. 146 charme inscr de JT Ao. 16 ug jo^ 

erlassene Wbot bald wieder aufgehoben worden allem die Inschrift \on Akraip i i, ^ _ 

war Allerdings finden wir nirgendl mehr eine Spur bestimmt hervorgeht dass das y.oivoy rcov Boc^- 
T»pd a„ PJ*».«. Apollo. w.r. D„ XB-O ““».Sf " J5l “.,S 

K£ "ÄTi ät S‘.£'.iÄ L'..a,.g d„ g..». Pio.« 

;;“o|S£ die Ol, .„(.11. ... ei. Heilisl.« ™o. « ™ jl. i«™ 

sich versammeln, und bei denen die bei diesem als .va,■«./.,/rej Jänner 

Heiligtum stattflndenden Spiele und Feste die 60 finden. ALo ‘ ^ 

Xin308);rd.o,rc>rcövH,Vcozom(Dittenberger sam ‘kcB die obmi erwätot 

Svll. 258); TO zoiTO»» röiv Hiwaroj»’(Dltteiibei- sen öeitc . , = ” , : j. AnviFner- 
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(Griechen, auch diejenigen ausserhalb des eigent¬ 
lichen Griechenlands, umfasste, geschaffen, ein 
cvvedgiov TÖiv üavsliifjvojv, das seinen Sitz in 
Athen hatte, und dem die Ausrichtung glän¬ 
zender Volksfeste und Spiele und der Kaiserkult 
oblag. Politisch ist meines Wissens dies pan- 
hellenische Synedrion nie hervorgetreten, aber 
alle Griechen fanden doch hier ihre Vertretung 
(Mommsen E. G. V 244). 

Die äusseren Geschicke der Provinz Achaia 
sind durchaus mit denen Eoms verknüpft. Nach 
60 Jahren der Euhe, in denen Griechenland von 
den Wunden, die der letzte Krieg ihm geschla¬ 
gen, sich erholen konnte und thatsächlich sich 
auch wohl erholt hat, brachte der mithradatische 
Krieg neues Unheil. Die Parteinahme Athens 
für Mithradates führte zur Eroberung dieser 
Stadt durch Sulla und zur Zerstörung des Pei- 
raieus. Die in Boeotien, bei Chaironeia und Orcho- 
menos geschlagenen Schlachten brachten diesem 
Lande schweres Unglück, und Theben musste für 
seine Parteinahme so schwer büssen, dass es noch 
zu Pausanias Zeit heruntergekommen war. Die 
Tempel zu Delphi, Epidauros, Oropos (vgl. die 
von Mommsen veröffentlichte Inschrift Herrn. 
XX 268ff.) und Gljunpia wurden ihrer Schätze be¬ 
raubt, und wenn sie auch teilweise nach dem Siege 
durch Sulla entschädigt wurden, so wog die Ent¬ 
schädigung doch sicher nicht den Schaden auf. 
Die Piraten plünderten, nachdem der mithrada¬ 
tische Krieg beendet und Griechenland von seinen 


waltung I 821ff. Mommsen E. G. V 230ff. George 
Pinlay Greece under the Eomans. London 1844. 
Brunet de Presle Grece depuis la conquüte 
romaine in TUnivers, Histoire et description de 
tous les peuples. Europc XL. Paris 1860. G. Fr. 
Hertzberg Geschichte Griechenlands unter der 
Herrschaft der Eömer. 3 Bde. Halle 1868ff. Pe¬ 
tit de Julleville Histoire de la Grece sous 
la domination romaine, Paris 1875. J. P. Ma¬ 
li aff y the Greek world under Eoman sway, 
London 1890. [Brandts.] 

3) Von den HeUaden erbaute Veste im Ge¬ 
biete von lalysos auf Rhodos (Diod. V 57. Athen. 
VIII 360e). Meursius Ehod. I 8 hält sie für 
die Citadelle von lalysos, und sie würde dann 
wohl dem Ochyroma bei Straho XIV 655 gleich 
zu setzen sein. 

4) Ort auf Kreta (Schol. Apoll. Ehod. IV 
175), vielleicht südöstlich von Methymna in der 
Nähe der Nordküste; vgl. Höck Kreta I 43. 

5) Hügel bei Karj'stos auf Euboea, Steph Byz. 

6 ) Quelle in Messenien, westlich von Andania, 

Pau-san. IV 33,7. [Hirschfeld.l 

7) Axam (Strah. XI 516), Stadt in Aria, neben 
Astakana und Alexandreia (H^rät) angeführt; 
man glaubt, dass hier eine Verwechslung mit 
der parthischen oder margianischen ’Axatg vorliegt. 

jia?MiaAxata (Arr. peripl. 18, 4 mit dem 
Beisatz des Anonymes im cod. Lond. d vvv 
TotfiSag mrafiog, bei Ptol. V 9, 8 Ayma ncbfitj), 
Localität an der pontischen Ostküste im Lande der 


Wunden sich zu erholen begann, sowohl die In- Achaioi (s. d. No. 2), östlich von der äxQa Toqstix^ 

sein (s. Bull. hell. VH 162 und CIG 233-5) (jetzt Idokopa.s), westlich vom zo7;rof AegÄsrfzd?; 

als auch die Küsten des Festlandes, bis Pom- ganz in derselben Lage verzeichnen die ital. Por- 

peiu.s im ,1. 66 der Piraten Alacht brach. Die tulane des 14. Jlidts. den Hafen Maura Zechia. 

bald darauf aushrechenden Bürgerkriege zogen 9 ) Städtename in Syrien und Parthien (Appian. 
auch Griechenland in ihre Kreise. Die grossen Sjt. 57); vgl. Aohais. [Tomaschek.] 

Kriege, die zu den Entscheidungsschlachten bei 10) Epiklesis der Demeter, hoeotischer Kult. 
Pharsalos, hei Philippi, bei Aktion führten, ver- Der Legende nach wandern die Tanagraeer aus 

wüsteten und erschöpften das Land, bis es durch 40 und folgen dabei auf Befehl einer Traumer- 
Augustus und auch der folgenden Kaiser, iiament- scheinung der Demeter einem ertönenden Klange 

lieh Hadrians Fürsorge und durch den Frieden, (^;fos) ; wo dieser aufhört, gründen sie GephjTa und 

der hier in der nächsten Zeit herrschte, sich die Demeter A. (.Ar. Ach. 709 nebst Scholion, 

allmählich erholte. Der unter Marc Aurel er- das vollständiger bei Orion 18, 22, abgekürzt 

folgte Einbruch der Kostoboker, die bis Elateia Bekk. An. 473, 28 vorliegt, auch noch andere 

plündernd vordrangen, aber doch durch die Tüch- Etymologien verzeichnet. Nikand. ther. 484 

tigkeit des Mnesihulos am weiteren Vordringen nebst Schob). Den boeotischen Charakter des Kul- 

gehindert wurden (Paus. X 34, 5. Heberdey tes bezeugt Plut. Ls. et Os. 69, der den Namen 

Arch. epigr. Mit. XIII 186), war nur das Vor- und das Fest {ejiaxStj rijv iogrtjv cxetvtjv o%’Ofiä- 

spiel der in den näch.sten Jahren sich häufig 50 ^ovieg) von dem S/og um die geraubte Perse- 
wiederholenden Einbrüche barbarischer Horden. phone ableitet, wie die angeführten Scholienstellen 

Unter Glallienns wurden Athen, Korinth, Argos, auch. In Thespiai hatte Demeter A. eine isoeia 

Sparta erobert und geplündert. Die Bürger Aid ßiov, Athen. Mitt. IV 191. In Athen war 

des zerstörten Athen legten den abziehenden ihr Kult der Geschlechtskult der GephjTaeer: 

Barbaren unter Derippos Führung einen Hinter- Herodot V 61. CIA III 373. v. Wilaraowitz 

halt und brachten ihnen namhafte Verluste bei. Kvdathen 151. 71; Herrn. XXI106, 1. Toepffer 

Gallienus griff sic dann in Thrakien an und att. Geiieal. 290. 299. [Wentzeh] 

schlug sie (Mommsen E. G. V 224). Im J. Achaiachala, befestigter Platz am Euphrat, 
395 zog Alarich, ohne Widerstand zu finden, Ammian. XXIV 2. 2. [Fraenkeb] 

durch Griechenland; Theben wurde durch seine 60 Achaikaros, Wahrsager bei den Bosporanem. 
Mauern gerettet, aber Sparta, Korinth, Arges, von Strabo XVI 762 mit den indischen Gymno- 

Tegea, Megara, auch Athen besetzt; 396 zog Sophisten und den persischen Slagiem zusammen 

Alarich ab. Im J. 465 plünderten nochmals gestellt. 

vandalische Eäuberschiffe die Westküste Grie- .Achaikos. 1) Peripatetischer Philosoph der 
cheulands, worauf für das arg mitgenommene Kaiserzeit, als Erklärer der Kategorieen von 

Land vorläufig jedenfalls Euhe eintrat (Dahn Simplikios öfter angeführt (Zeller Philos. d. 

in Arch. Ztg. XL 128). Griechen IV3 779 Anm.). 14. tv wird citiert 

Litteratur: J. Marquardt Eöm. Staatsver- neben Diokles von Laertios D. VI 99, neben 
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Eratosthenes und Timotheos Pergam. von Cle¬ 
mens Alex. Strom. I 8, 56 (daraus Theodor. 
31 . kn. 3t«i>. VIII). [Gercke.] 

2) A. aus Nikaia, Adressat des unter Constan- 
tin dem Grossen lebenden Eossarztes Apsyrtos in 
den Hinpiatrioa ed. Grynaeus, BasUeae 1537 p. 38. 

[Oder,] 

Achaimai (Ptol. IV 6, 20), Völkerschaft im 
Innern Libyens. [Job. Schmidt.] 
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in der Nähe davon gegeben. Genauer wird man 
Istakhr und Takht i Gämsid (d. i. Thron des Gäm- 
sid) (PersepoUs) als den Mittelpunkt derselben 
ansehen dürfen, denn dort, als an den vorel¬ 
terlichen Orten (ev rouioig TtQoyovmolg), befanden 
sich die Gräber (iA.vijiA.ara) der Achaimeniden, 
Strab. XV 728. Auf jene Gegend, d. h. auf die 
modernen Districte (buUlk) Ober- und Unter-Kha- 
fräk und Märvdäst wird der Name A. beschränkt 


Achaimeneis {^AxaiiAsvsTs, Ptol. IV 3, 27 ), 10 geblieben sein, obgleich bei der leitenden Stel 


Völkerschaft in Africa, landeinwärts von den 
Kinithiem, die an der kleinen Syrte wohnen 
nach Ptol. IV 3, 22. [Job. Schmidt.] 

Achaimenes {Axai/Akvrjg). 1) Mythischer 
Stammvater und Eponymos des persischen Kö¬ 
nigshauses (Herod. in 75), als Vertreter persi¬ 
schen Eeichtumes betrachtet (Horat. Carm. III 1, 
44. Ovid. Metam. IV 212), daher von Herder 
(Werke XXIV 489 Suphan) und RittWr (Asien 


lung des Achaimenidengeschlechts das Stamm¬ 
gebiet desselben mit der Zeit zweifellos , durch 
Ein- oder Unterordnung anderer Geschlechter 
oder Stämme in den der Achaimeniden, erwei¬ 
tert worden ist. Dafür scheint die von Plinius 
n. h. VI 98 aus dem Buche des Königs luba 
über Arabien geschöpfte Angabe des Onesikritos 
zu sprechen, dass das Gebiet der Achaimeniden 
sich bis zum Hyctanis, einem nicht genauer 


Vin 36) mit dem Öämsid des Zend-Avesta (vgl. 20 zu identiflcierenden Flusse Karmaniens (flumen 
Eoth Ztschr. d. dtsoh. morgenl. Gesellsch. CarmaniM Hyctanis . . . Achaemenidas usque 
rV 417f) identificiert. Nach ihm wurde auch illo tenuisse) erstreckt habe. Dies wird man 
das Land der Perser benannt (Steph. Byz. s. besser auf das Gebiet des Geschlechtes oder 
Axamsvia). Er galt als Sohn eines Aigeus Stammes der Achaimeniden beziehen, nicht auf 

(Steph. Byz.) oder des Perseus (Nikol. Dam. das von ihnen beherrschte Keich. Eine Art Be¬ 

im Etymol. Magn. p. 180, 43. [Plato] Alk. I 120; stätigung für eine solche Ausdehnung der Achai- 
vgl Apollodor Bibi. II 4, 5, 1 und Wilhelm meniden bis an das Meer liegt in dem Umstande, 
Mu'seon VHI 44). Er sollte von einem Adler dass Ptol. VI 8 den Stamm der Pasargaden, zu 
genährt worden sein (Aelian h. a. XII 21; vgl. dem sie gehörten, als an der Küste wohnend, neb® 
Duncker G. d. A. IV5 251), vermutlich, weil die 30 den Chelonophagen, also nördlich von Eäs al-Küh, 
Flügel von den Persern als Attribut der könig- ansetzt. [Andreas.] 

liehen Gewalt betrachtet wurden (Herod. I 209. Achaimenidai (Axai/tevi8ai). 1) Persischer 
Deuteroiesaias XLVI 11. Xen. Kyrop. VH 1, 4). Clan {<pQyTQr}) zum_ Stanmie der Pasargadai ge- 
2) Vorfahr des Dareios im fünften Ghede, anf hörig (Herod. I 125) und nahe der Ostgrenze von 
der Behistuninschrift (Spiegel altpersische Keil- Persien wohnhaft (Solin 54, 5; vgl. Plin. VI115 f. 
Schriften 43) genannt (Hakhämanish), von He- Ptol. VI 8). Wie jeder Clan umschloss auch der 

rodot in seiner fehlerhaften Aufzählung der der Achaimeniden vornehme und genngere Fa- 

Ahnen des Xerxes (VI 11) erwähnt. Da der milien; zu jenen gehörte 

Name A. im Geschlechte der Achaimeniden 2) das persische^ Königshaus, dessen Glieder 


liehen Gewalt betrachtet wurden (Herod. I 209. Achaimenidai (Axai/ievtöat). 1) Persischer 
Deuteroiesaias XLVI 11. Xen. Kyrop. VH 1, 4). Clan {<pQyTQr}) zmn Stanmie der Pasargadai ge- 
2) Vorfahr des Dareios im fünften Ghede, anf hörig (Herod. I 125) und nahe der Ostgrenze von 
der Behistuninschrift (Spiegel altpersische Keil- Persien wohnhaft (Solin 54, 5; vgl. Plin. VI115 f. 
Schriften 43) genannt (Hakhämanish), von He- Ptol. VI 8). Wie jeder Clan umschloss auch der 

rodot in seiner fehlerhaften Aufzählung der der Achaimeniden vornehme und genngere Fa- 

Ahnen des Xerxes (VI 11) erwähnt. Da der milien; zu jenen gehörte 

Name A. im Geschlechte der Achaimeniden 2) das persische Königshaus, dessen Glieder 
nicht ausstarb, ist nicht der mindeste Grund, 40 sich iin engeren Sinne Achaimeniden nannten. 


diesen A., der um die Mitte oder in der zweiten 
Hälfte des 7. Jlidts. v. Chr. gelebt haben 
muss (wie Büdinger Sitz. Ber. Akad. Wien 
XCVn 114 zeigt), mit dem mythischen Ahn¬ 
herrn zu identificieren. Vgl. Keiper Musöoii 
II 212. 

3) Bruder des Xerxes, von diesem als Statt¬ 
halter in Ägj'pten eingesetzt (Herod. HI 12. VII 
7). fiel unter Artaxerxes ini Kampf gegen den 


das jedoch vom Clan der Achaimeniden scharf 
zu unterscheiden ist (Buttmann Mythol. H 
313). Der Name Achaimeniden ist für die 
Familie des Kyros durch Herodot (HI 75), für 
die des Dareios bezeugt durch die Behistun¬ 
inschrift (Spiegel altpers. Keilschr. 43 vgl. 2): 
De.Hivegcn werden wir Achaimeniden genannt, 
von Alters her sind leir berühmt, von Alters 
her war unsere Familie Könige. Nicht mit 


aufständischen Inaros (Diod. XI 74), von Ktesias 50 der Herkunft von Achaimenes rechtfertigt es 


Achaimenides genannt (Pers. 40 Bekker). 

[Cauer.] 

4) Delphischer Archon etwa um die Mitte 
des 2. Jhdts. v. Chr. Wescher-Foucart 
inscr. d. Delph. 16. Bull. Hell. V 403. \I 224; 
vgl. Dittenberger Syll. 313 n. 1. 

[Kirchner.] 

Achaimenia (auch Ayatyknov, Steph. Byz.), 
Teil von Per.sis , so genannt nach Achaimenes, 


Dareios, dass seine Geschlechtsgenossen den 
Namen Achaimeniden führen; denn der Achai¬ 
menes , den er an der Spitze seiner Vorfahren 
nennt, ist von dem Eponymos des Geschlechts 
verschieden. Vielmehr ist deswegen auf das 
folgende zu beziehen; weil die Familie des 
Dareios von Alters her innerhalb des Clans der 
Achaimeniden die Herrschaft führte, darum wer¬ 
den die Angehörigen dieser Familie Achaimeiii- 


dem Ahnherrn der Achaimeniden, und dadurch 60 den un engeren Sinne genannt. Zweifelhaft bleibt, 
als das Gebiet dieses Geschlechtes gekennzeich- ob Dareios unter seiner Familie nur seine eige¬ 
ne!. Durch den Umstand, dass die Achaimeniden nen Vorfahren oder auch die des Kyros versteht, 

eine (forjTQrj (altpers. taumd, rith) des Stammes Um die Verwandtschaft zwischen Kpos und 
»,711/7 »/niri/'i Ost P-io-iTomiffln waren fHe- Dareios nachzuweisen und den Stammbaum der 


net. Durch den Umstand, dass die Achaimeniden 
eine tfoyrgg (altpers. taumd, rith) des Stammes 
(altpers. xana, xantu) der Pasargaden waren (He¬ 
rod. I 125, s. u. .Achaimenidai) und Pasargadai 
sicher auf der Ebene von Mäshäd i Mädär i Sulei- 
män, südwestlich von Murghäb lag, ist im allgemei¬ 
nen die Lage der achainienmischen Geschlechtsmark 


Dareios nachzuweisen und den Stammbaum der 
älteren Achaimeniden zu reconstruieren, dienen 
ausser der Behistuninschrift (Übersicht über die 
Ausgaben des persischen Textes und die Ge¬ 
schichte der Entzifferung und Erklärung bei 
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Spiegel altpers. Keilschr. 133f.) der baby¬ 
lonische Kyroscylinder (ediert und übersetzt u. a. 
von Theod. G. Pinches Transactions of the 
Society of Biblical Archeology VII 151) und die 
Aufzählung der Vorfahren des Xerxes bei Herod. 
Vn 11. Schwierigkeit macht der Widerspruch 
zwischen Herodot und der Behistuninschrift, dass 
auf dieser Achaimenes Vater des Teispes genannt 
wird, während bei Herodot Kyros, Kambyses und 
in einigen Hss. noch ein zweiter Teispes zwi-! 
sehen Teispes und Achaimenes aufgeführt werden. 
Die älteren Versuche, diesen Widerspruch zu er¬ 
klären, werden zusammengestcllt von Baehr zu 
Herod. VH 11; vgl. Rawlinson z. d. St. v. 
Gutsehmid Neue Beiträge 90. Die meisten 
(auch Duncker G. d. A. IV^ 250 und Lenor- 
mant Hist. anc. de l’Or. V 449) nahmen den von 
Eubino De Achaem. gente XIV aufgestellten 
Stammbaum oder einen ähnlichen an. Rubino 
vermutete, Herodot habe aus Versehen den grossen ‘ 
Kyros mit seinem Vater und Grossvater unter 
die Vorfahren des Dareios eingeschoben. Da der 
Grossvater des Kyros mit dem Ururgrossvater 
des Dareios denselben Namen trug, schien es 
gerechtfertigt, beide zu identificieren; so ergab 
sich die Annahme, dass unter den Söhnen des 
Teispes das bis dahin einheitliche Haus der 
Achaimeniden sich in die ältere Linie des Kyros 
und die jüngere des Dareios gespalten habe. 
Diese Lösung konnte befriedigen, bis wur aus 1 
dem Kyroscylinder erfuhren, dass der Grossvater 
des Kyros ein Kyros und erst sein Urgrossvater 
ein Teispes gewesen ist. Seitdem war es nicht 
mehr möglich, die Namen, welche bei Herodot 
gegen die Behistuninschrift Überschiessen (Kyros, 
Kambyses, Teispes) für den grossen Kyros mit 
Vater und Grossvater zu halten. Infolge dessen 
fand ein anderer Staimnbaum Annahme, welcher 
alle Namen Herodots für Vorfahren des Dareios 
beibehielt und die ältere Linie mit Kyros, dem 
Grossvater des grossen Kyros, beim zweiten Teispes 
abzweigte (Büdinger Sitz. Ber. Akad. Wien 
XCVI 484. Win ekler Untersuchungen zur 
altorient. Gesch. 129. Nöldeke Aufsätze zur 
pers. Gesch. 16 = Encycl. Brit. XVHI 565. 
Amiaud Mölanges Renier 260); 

Achaimenes 

Teispes 

I 

Kainbvses 

r 

Kyro.s 

Teispes 


Kyros 

Ariaramnes 

1 

Kambyses 

i 

Arsames 

1 

Kyros 

'| 

Hystaspes 

Kambj’ses 

Dareios 


Dieser Stammbaum steht jedoch in Wider¬ 
spruch mit der ausdrücklichen Angabe der Be¬ 
histuninschrift, dass Achaimenes der Vater des 
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Teispes, des Vaters von Ariaramnes, war. Es ist 
nicht möglich, diesen Widerspruch durch die An¬ 
nahme zu beseitigen, Vater sei auf der Behistun¬ 
inschrift im Sinne von Ahnherr gebraucht. 
Denn gerade im monumentalen Stile ist es un¬ 
denkbar, dass ein Wort, das an allen anderen 
Stellen im buchstäblichen Sinne angewandt wird, 
an einer einzelnen Stelle eine übertragene Be¬ 
deutung haben sollte. Wenn wir aber festhalten, 
dass mit „Vater* auf der Behistuninschrift über¬ 
all dasselbe gesagt ist, stellt sich der Wider¬ 
spruch zwischen Herodot und der Behistunin¬ 
schrift als unlösbar heraus. So ist es unver¬ 
meidlich, eins der beiden Zeugnisse preiszugeben, 
und zwar kann keine Frage sein, dass die ein¬ 
heimische und urkundliche Quelle den Vorzug 
verdient. 

Es bleibt übrig, den Stammbaum der Achai¬ 
meniden ohne Berücksichtigung von Herodot allein 
nach den inschriftlichen Angaben zu reconstruie¬ 
ren. Die Behistuninschrift und der Kyroscylinder 
haben einen Namen, Teispes, gemeinsam; auf 
jener führt ihn der Vater des Ariaramnes, auf 
dieser der Vater des ersten Kyros. Dass der 
Vater des Kyros und der Vater des Ariaramnes 
dieselbe Person gewesen seien, ist damit keines¬ 
wegs gesagt, denn verschiedene Personen konnten 
denselben Namen tragen. Vgl. Gosche Hall. 
Litteraturz. 1847 II 871, der jede Verwandtschaft 
I zwischen Kyros und Dareios bestreitet. Den 
Vater des Kyros und den Vater des Ariaramnes 
zu unterscheiden, würde sich sogar empfehlen, 
wenn es richtig wäre, dass die Herrschaft des 
Kyros und seiner Vorfahren nicht in Persien, 
sondern in Susiana gelegen habe. Die Ansicht, 
dass Kyros von Susa aus das Reich des Astyages 
erobert habe und dass erst durch Dareios die 
Perser der herrschende Stamm geworden seien, 
erregte nach Entdeckung des Kyroscylinders 
) grosses Aufsehen. Sie stützte sich auf die An¬ 
gabe dieser Inschrift, Kyros und seine Vorfahren 
seien Könige von Ansan (oder Anzan) gewesen. 
Ansan wrde von mehreren angesehenen Assyrio- 
logen (H. C. Rawlinson Journ. of Roy. Asiat. 
Soc. xn 1880, 76. Halüvy Comptes rendus de 
l’Acad. des Inscr. 1880, 263. A. H. Sayce Mu¬ 
seon V 505, Theod. G. Pinches Transact. of 
Soc. of Bibi. Arch. VH 170) mit Susa oder einer 
Örtlichkeit in Susiana identificiert. Wenn Kyros 
)und seine Vorfahren in Susa geherrscht hatten, 
so ergaben sich drei Möglichkeiten; entweder 
waren sie keine Perser, sondern Elamiten, oder 
sie waren aus Persien vertrieben oder sie hatten 
als persische Könige Susiana erobert (A. H. 
Sayce Fresh lieght from ancient Monuments 
175"; Museon I 548—556. H 596—598; Actes du 
sixieme congres des Orientalistes ä Leide 1883 II 
639f. Halövy a. a. 0.; Revue des Etudes 
juives I 17; Museon 11 43—52. 250f. Keiper 
ODie neuentdeckten Inschriften über Kyros 17f. 
E. Meyer G. d. A. I 466). Dass Kjtos und 
seine Vorfahren Perser gewesen sind, würden, 
abgesehen von den übereinstimmenden Zeugnissen 
der olassischen und biblischen Quellen, ihre Na¬ 
men beweisen; dass eine aus Persien vertriebene 
Familie in dem mächtigen Elam zur Herrschaft 
gekommen wäre, und dass neben oder in dem 
mcdischen Reiche eine persisch-elamitische Gross- 



I. 

Altere Linie der Achaimeniden. 

1. Teispes 

I 

2. Kyros 

3. Kambyses 

1 

4. Kyros cv 


a. Kassandane, Tochter des Achaimeniden Phamaspes 

b. Amytis, Tochter des Astyages 

c. Tochter des Kyaxares 


a Tochter des Kyros (9) 

5. Kambyses (a‘? b‘?)t>*5jb Atossa (7) 6. Smerdes (Tanyoxaikes?) 7. Atossacss 

'c Phaidime | 

d Eoxane | 

! 

10. Pannys cns Dareio » (II 6) _ 


a Kambyses (5) 

b Pseudo-Smerdcs 8. Artystone cns Dareios (II 6) 9. Tochter ev Kambyses (5). 
c Dareios (II 6) 


II. 

Jüngere Linie der Achaimeniden. 

1. Achaimenes 

2. Teispes 

3. Ariaramenes 

4. Arsames 


5. Hystaspes 

I 


7. Artanes 


6. Dareios cv J 


a. Tochter des Gobryas (39) 

|b. Atossa (I 7) 
c. Artystone (I 8) 
id. Parmys (I 10) 

|e. Phratagune (30) 
f, Phaidime, Tochter des Otanes 


8. Otanes (Onophas?) 


9. Ärtabanos 


13. ArtabaLs (a) l4■^4^i^big^es (IHs' Sohn^(lT''6: Sohn (a) 17. Xcr res (b) cv Auicstris (33) 18. Hystaspes (b) 19. Masistcs (b) 20. Achaimenes (b) 21. Ariomardos (c) 22. Arsames (c) 23. Gobryas (c) 24. Abrokomas (e) 25. Hyperanthes (e) 26. Arsamenes (x) 27. Artazostra (b)cs, Mardonios (39) 28. Tochter c« Artochmes 29. Mandane 30. Phratagune 

1 I ' 50. Söhne 


10. Artaphemes 


11. Tochter ev Gobryas 


Dareios (6) 31. Anaphas 32. Smerdomenes 33. Amestris ev Xerxes (17) 34. Tritantaichmes 35. Artypljos 36. Ariomardos 37. Bassakes 38. Artaphemes 39. Tochter ev Dareios (6) 40. MardoniosevArtazo.stra (27) 41. Sa'taspes 


12. Tochter ev Teaspes 


I a. Damaspia 
b. Alogune 

Makrochcir |c. Kosmartydene 

I [d. Andia 

51. Xerxes II. (a) 52. Sekyndianos 53. Arsites (c) 54. Bagapaios (d) 55. Parysatis (d) 56 Ochos (c) 57—69. 13 minderbürtige Söhne 

oder Sogdianos (b) als König 


45. Tithraustes 46. Amytis ev Megabyzos 47. Ehodogune 48. Pissuthues 49. Artayiita ev Dareios (41) 


70. Artypliios 71. Zopyros 


72. .kmorges 


Dareios II. 


73. Amestris ev Teritouchmes, 74. Arsakas, < a. Ötateira, Tochter des Idemc 

Sohn des Idernes als König b. Atossa (90) 

Artaxerxes II. ev < c. Amestris (87) 

Mnemon d. 360 Nebenfrauen, 

i ' darunter Aspasia 


75. Kyros 


76. Artostes 77. Gxendras 78—85. 8 früh verstorbene Kinder, 
oder Ostaiies oder Oxathres 


86. Dareios 87. Ariaspes 88. Ochos 

oder Ariaratos als König 


Artaxerxes III. 


89. Amestris ev Artaxerxes II. (73) 90. Apama ev Phaniabazos 91. Pihodogune ev Oroutes ev ‘^rt^^’^erxes II. (74) 93 207. 115 minderbürtige Söhne, 208. Arsanes ev 209. Si 

* -^‘OSsa ev Orontes darunter Arsames 


Sisj'gambis 


210. 211. 2 Söhne 212. Arses 213. Töchter 214 Parysatis ev Alexandres 


215. Kodomannos, 216. Oxathres 217. Oxyartes 218. Tochter ev Phamakes 

als König ev Stateira 

Dareios HI. i 


219. ’J'ochter cv Arithradates 


220. Barsine ev Alexandros 


221. Drypetis ev Ilepliaistiou 222. Tochter 


223. Amastriue ev Kratcros 
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macht hestanden hätte, wäre beides gleich un- sondert sind wir Könige, vielmehr zu über¬ 
denkbar. Deshalb wurden sofort Stimmen laut, setzen ist: TJnunterbroeiwn sind wir Könige. 

welche die Annahme, Kyros und seine Vorfahren Ob einer dieser drei Könige der aus der Behi- 

habenüberSusianageherrscht,verwarfen(Amiaud stuninschrift als Vater eines Teispes bekannte 
Melanges Kenier 247. C. de Harlez Museon I Achaimenes ist, ob mit anderen Worten Teispes, 
286. 557—570. II 261. Delattre Museon VII Vater des Kyros, derselbe ist, den wir aus der 

236. Oppert Gött. geh Anz. 1881, 1255. Babe- Behistuninschrift als Vater des Ariaramnes und 

Ion Ann. de Philos. ehret. 101, 359. Evers Sohn des Achaimenes kennen, muss auch jetzt 

Das Emporkommen der persischen Macht unter dahingestellt bleiben. Da es mithin nicht mög- 

Kyros 30f., wo über den Gang der Controverse 10 lieh ist, die Verwandtschaft zwischen Kyros und 

gut orientiert wird; vgl. Der historische Wert Dareios, an der zu zweifeln nicht der mindeste 

der griechischen Berichte über Kyros 6 f.). Grund vorliegt, genau zu bestimmen, sind auf dem 

Dieser Annahme ist jeder Boden entzogen, seit beigefügten Stammbaume (s. Beilage) die ältere 

Winckler (Unters, zur altorient. Gesch. 114f.) und die jüngere Linie völlig getrennt. Der Stamm- 

nachgewiesen hat, dass mit dem Namen Ansan baumist so angeordnet, dass innerhalb einer jeden 

nicht Susiana oder eine Stadt in Susiana, son- Generation die Nummern auf einander folgen und 

dem irgend ein Kleinstaat bezeichnet wird. We- in einer jüngeren Generation das älteste Kind des 

niger einleuchtend ist Wincklers Versuch, die ältesten Kindes sich mit seiner Nummer unmit- 

Lage von Ansan an der Grenze von Elani, Baby- telbar an das jüngste Kind des jüngsten Kindes 

Ion und Medien zu bestimmen. Wenn Evers 20 aus der vorhergehenden Generation anschliesst. 

(a. a. 0.) und Nöldeke (Aufs, zur pers. Gesch. Die verschiedenen Frauen desselben Mannes sind 

3) Ansan vielmehr im östlichen Persien suchen, jedesmal mit Buchstaben unterschieden und den 

so können sie sich darauf stützen, dass es auf Kindern, soweit es möglich war, der Buchstabe 

Tradition aus alter Zeit beruhen musste, wenn der Mutter in Klammern beigesetzt. Wo die- 
Orte wie Persepolis und Pasargadai noch später selbe Person an zwei Stellen des Stammbaumes 

in Ehren standen. Denn seit der Schwerpunkt begegnete, ist von der einen auf die andere ver- 

des Eeiches im Westen lag, gab es keinen wiesen. Selbstverständlich giebt dieser Stamm- 

Grund mehr, weshalb diese im fernen Osten bäum von der Geschichte des Achaimeniden- 

gelegenen Orte hätten emporkominen sollen. geschlechtes nur ein sehr unvollkommenes Bild, 

Auch berechtigt nichts, die Überlieferung, das.s30da es rein vom Zufalle abhängt, welche von den 
der grosse Kyros den Palast in Persepolis gebaut zahlreichen Frauen und Kindern in den Quellen 

hatte (Aelian v. h. I 59) und in Pasargadai be- genannt werden und welche nicht. Trotzdem sind 

graben lag, aus den Augen zu lassen. keine Belegstellen citiert, da dieser Artikel nur 

Wenn Kyros und seine Vorfahren einen Klein- eine allgemeine Übersicht über den Zusammen¬ 
staat im östlichen Per.sien beherrschten, werden hang des Geschlechtes geben sollte und eine 

wir unter diesem Kleinstaat das Gebiet der Achai- solche Übersicht über den ohnehin recht _ver- 

meniden oder der Pasargaden verstehen dürfen. wickelten Stammbaum durch beigesetzte Citate 

Einen König über ganz Persien hat es vermut- noch mehr erschwert werden würde; das Detail 

Uch vor Kyros nicht gegeben, sondern die Stam- kann bei den Einzelnamen naehgeschlagen W'erden. 

mesfürsten, zu denen auch Kyros ursprünglich 40 3) Im weiteren Sinne werden die Perser über¬ 

gehörte, standen in Abhängigkeit vom modischen haupt Achaimeniden genannt (Etymol. Magn. s. 
Ober-Könige. Von den acht Königen aus der Fa- ^Axaigivgs). [Cauer.] 

milie der Achaimeniden, welche nach Aussage der Acliaimenides, Gefährte des Odysseus, den 
Behistuninschrift vor Dareios geherrscht haben,sind dieser bei seiner Flucht vor dem Kyklopen m 

nur zwei, Kyros und Kambyses, Eeichskönige, die dessen Höhle zurückliess und nach drei Monaten 

sechs anderen Stammesfürsten gewesen. Drei von Aineias aufnahm. Wahrscheinlich ist er eine 

diesen sechs sind durch den Kyroscylinder bekannt, freie Erfindung des Vergib In der Odyssee und 

Teispes, der erste Kyros und der erste Kambyses. überhaupt in griechischen Quellen wird er nicht 

Die Namen der drei anderen zu bestimmen (vgl. erwähnt (VergU. Aen. III 588f. Ovid. met. XIV 

Babeion Ann. de Philos. ehret. 101, 359.50160f.; Pont. II 2, 25; Ib. 413f.). 

Winckler a. a. 0. 129), ist vergebliche Mühe [0. Rossbach.] 

(Keiper Die neuentdeckten Inschr. über Kyros Achaioi* 1) s. Achaia Nr. 1. 

29; Museon 11 617. Evers Emporkommen der 2) Ein westkaukasisches Aboriginervolk, in 

persischen Macht unter Kyro.s 30). Jedenfalls mehrere Stämme geteilt AcArieoraw j'e- 

sind sie verschieden von den drei unmittelbaren jeera, Plin. VI30), welches einen pontischenKüsteii- 

Vorfahren des Dareios; denn diese werden nir- strich von 500 Stadien zwischen den Cercetae, 

gends als Könige bezeichnet und haben nie ge- Zygi und Heniochi bewohnte (Scyl. 75. Strab. 

herrscht (vgl.Oppert Les Medes 163. Spiegel XI 492. 495. 497. Ptol. V 9, 25. T. Peut. G. Rav.); 

Pers. Keilsehr. 82, 3). Aber nichts steht der mit Sicherheit haftet ihr Name an der Localität 

Annahme im Wege, dass die Vorfahren de.s Tei-60 Achaia (s. d. No. 8), auch wohl andern weiter gegen 
spes schon dasselbe Stammesfürstentum beheiTscht SO. mündenden Flusse Achaius. Den Namen 
haben, wie er und seine Nachkommen, und diese hat Schiofner aus dem abchasisehen_ Worte 
Annahme würde sogar geboten sein, wenn, wie ,Uferbewohner“ deuten wollen; der Agyptio- 

Herr Professor Roth vermutet, d’nditdtarnam löge Brugsch wollte sie sogar in den Aqauasa 

auf der Behistuninschrift ununterbrochen be- der ägyptischen Inschriften wiederfinden. Durch 

deutet, mithin der Satz, welchen Oppert Gött. die Namensähnlichkeit verleitethaben schon die 

gel. Anz. 1881, 1256 übersetzte: ä deux re- Alten in ihnen achaeische Griechen vermutet, 

prises nows avons eie rois, Spiegel: je ge- welche entweder aus dem phthiotischen Achaia 
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unter lason oder aus dem boeotischen Orchomenos 3) Vater des Andromachos, lebte im Se- 

unter lalmenos ausgezogen und an das unwirt- leukidenreich um die Mitte des 3. Jhdts. v. 

hebe kaukasische Gestade verschlagen so sehr Chr. Seine Tochter Laodike wurde che G^ 

der Verwilderung anheimgefallen waren, dass sie mahlin des Königs Seleukos Kalhnikos (Pol. IV 

nicht nur ständig Seeraub trieben, sondern auch 51,4. VIII 22, 11), nicht des Antio^os II., wie 

Anthropophagie übten und gestrandete Hellenen früher auf Grund von Porphyr Fmx 111 707, 

opferten (Arist. Pol. VHI 4. Dion. Hai. I 89. 6 angenommen wurde (Drop en Hell III1, 349); 

Strab. IX 416. 495. XVII 839. Sali, fr. ap. schol. seineTochter Antiochis wurde die Mutter Attalos 1. 

luv. XV 115. Äp'p. Mitlir. 102. Amm. Marc. XXII von Pergamon (Strab. XIII 624). Von die.pin 

8 25. Eust ad II. p. 272). Zum letzteiimale be-10 Manne, der hiernach eine grosse Rolle m semer 
gegnrä die Achaeer in dem Periplus des Arrian; Zeit gespielt haben muss, ist nichts sicher uber¬ 
vielleicht sind auch in dessen exta^ie xat Aba- liefert, als dass er in dem Kriege semes Schwieger- 

y<Sv S 4 01 CTOTS& 01 Axeiot als bosporanisches sohnes Seleukos Kallinikos gegen den feindlichen 

_® „ , . , rm_1.^1. 1 A olo ft+vo + öfifa Haa arcf.ArAn 


Hilfsvolk hieher zu ziehen. [Tom: 
’Axauäy dxTij, Platz in Kypros 


[Tomaschek.l 
[ypros, an de 


Bruder Antiochos Hierax als Stratege des ersteren 
commandiert hat (Polyaen. IV 17). Möglich ist, 

■I -1 • r-ii.. li -XT 4 J_«,.4. 


Nordküste der schmalen nach NO. auslaufenden dass die Städte Namens „Achaia“ m den öst- 

Landzun^e so genannt, weil Teukros mit den liehen Provinzen nach ihm benannt worden sind 

Seinen Mer zuerst gelandet sein sollte (Strab. (Droysen Hell. HL 2, 321). Niebuhrs Conjectur 

XTV 682 Ptol V 14 4), wohl nahe dem jetzigen Ptolemaeus Aciimum — interfecerü in Trog. 

Cap Plakoti. [Hirschfeld.] 20 Prol. XXVH ist aufgegeben (vgl. Adaios). 

lAyatcor Xiunv (Achaeortim Porbis). 1) Die 4) Sohn des Andromachos (Pol. IV 51, 1. 
30 (Plin. n. h. V 124), nicht 60 Stadien (Strab. 4), Enkel des A. No. 3. Durch i^e Vermah- 

XIII 595) breite Bucht zwischen den Vorgebirgen lung der Laodike, der Schwester seines Vaters, 

Sigeion und Rhoiteion in der Troas, wo man mit Seleukos Kallinikos (vgl. A. No. 3) war 

das Schiffslager der Griechen suchte (vgl. auch er der leibliche Vetter des Seleukos 111. 

Straho XIII 596. 598. 603 tö AxaUov, Mela Keraunos und Antiochos des Grossen (“dera 

I 93); früher ergossen sich dort Simoeis und Droysen Hell* III 2, 121 und 

Skamandros vereinigt; über die jetzigen Ver- dem er am Anfang des J. 222 v. Uhr. den Se- 

hältnisse Schliemann Ilios 106. 171. Vir- leukos Keraunos auf semem gegen Attalos von 

chow ebenda 752. 30 Pergamon gerichteten Zuge über den Tauros 

2) Hafen in Aiolis zwischen Myrina und begleitet hatte (Pol. IV 48, 6), übte er, als 

Grymeion (Skyl. 98. Strab. XIII 622), wo sich Seleukos durch Mörderhand gefallra war, als 

Altäre der 12 Götter fanden. [Hirschfeld.] nächster Verwandter Rache an den Frevlem und 

3) Hafenplatz hei Korone in Messenien, Paus. ühemahm den Oberbefehl über das Heer. Als 

IV 34, 6: ew otco Se tov ligiva Axaiöiv xalovaiv, dieses ihm das Diadem anhot, lehnte er es ab 

oioc olda. NachCurtiusPelopon.il 166 ,wahr- (Pol. IV 48, 10), wurde aber bald darauf von 

scheinlich zu Ehren des achaeischen Bundes be- Antiochos III., der inzwischen den Thron bestiegen, 

nannt“ (‘^) Er wird unter demselben Gesichts- mit der dvvaareia von Asia diesseits des lauros 

punkte zu erklären sein, wie die alte Stadt der betraut (Pol. V 40, 7 ). In kühnen Kämpfen gewann 

parakvparissischen Achaeer am lakonischen Meer- 40 er auch die thatsächliche Herrschaft über oies De- 
busen bei Paus. III 22, 9. Über die neuerduigs biet: Attalos wurde auf sem angestammtes Land 

bestrittene Existenz altachaelscher Bevölkerung im beschränkt und in Pergamon eingeschlossen (P®!- 

südlichen Peloponnes vgl. Thrämer Pergamos IV 48, II); auch die Griechenstädte nemn ihm 

S 66 69f [Thraemer.] zum gi-össteii Teil zu (Pol. V 77), nur in Ephesos 

4) Äciiaeonim portus (Plin. IV 82), Hafen und Samos hielt sich noch die ägyptische Herr- 

an üav riATii-ioAliAA TTiiafa nalip an Olhinnnlis. .schaft. &0 in köllifirlicher Macht dastehend 


an der pontischen Küste nahe an Olbiopolis. 

]Tomaschek.] 

Achaios. 1) Sohn des Xuthos und der 


Schaft. So in königlicher Macht dastehend 
(Pol. IV 2, 6) hatte er den Mut, auch die letzte 
Consequenz zu ziehen, nachdem durch die In- 


ACnaiOS. Ij oonii ues Aurnos uuu iier iu injucn, ^— — 

Kreusa, der Tochter des Erechtheus, Bruder des triguen des am Hofe allmächtigen Hermeias Zer- 

Ion, eponymer Heros des Volksstaiumes der 50 wurfnisse zwischen ihm und seinem königlichen 
Achaeer (Apollod. 17,3. Strab. VIII 383. Paus. Vetter ausgehrochen waren (Pol. V 42). Während 

VII 1, 2ff.). Seine Genealogie ist sehr scliwan- Antiochos gegen Artahazanes kämpfte, rückte A. 

kend. Dionys, ant. I 17 nennt als Eltern Po- mit gesamter Streitmacht gegen Syrien vor, 

seidon und Larissa, Serv. Aen. I 242 Zeus setzte sich in Laodikeia in Phrygien das Diadem 

und PhtMa. Der Scholiast zu Hom. II. II 681 auf und nannte sich König. Als er darauf an 

und EustatMos z. d. St. nennen den A. einen der Grenze Lykaoniens von den königstreuen 

Sohn des Haimon, nach welchem Thessalien den Truppen am \\ eitermarseh verMndert wurde, 

alten Namen Haimonia hatte. Des A. Brüder wusste er sich ihre Gunst durch Preisgehung 

sind Pelasgos und PhtMos. Nach Steph. Byz. s. Pisidiens schneU wiederzngewinnen (Pol. V 5]). 

'EU.de galt der letztere für semen Sohn. Die 60 Als sein Königreich betrachtete er Asien diesseits 
Genealogien sind alle jung und aus ethnologischen des Tauros, wenn auch die einst ausgeschlagene 

Reflexionen hervorgegangen. [Seine Sohne sind Seleukidenkrone sein letztes Ziel war (Pol. V 

krehandros und ArcMteles (s. d.). Herod. II 98. 57, 8-^). In seiner Hauptstadt Sardeis prägte 

Paus II 6, 2. VH 1, 3. Schol. Eurip. Tro. 1128 er Münzen mit der Umschrift BASIAEÜZ 

und dazu C. 0. Müller de rehus Coorum, Got- AXAIOY. Vgl. Streber Denkschr. Münch. Ak. 

ting. 1838, 5. Tümpel.] ]Toepffer.] 1816/17, 1. Babeion Rois de Syrie 1890 

2) Athenischer Archon aus den Jahren 197 LXXXVII 60. Durch die Heirat mit Lao- 
his 159 V. Chr. CIA II 433. [Wilhelm.] dike, einer Tochter Mithridates II. von Pontos 


(Pol. VIII 22, II), knüpfte er wertvolle Bezie¬ 
hungen an; Byzanz, Rhodos und Ägypten wett¬ 
eiferten um seine Freundschaft (Pol. IV 48. 51). 
Sein Gebiet beständig, namentlich gegen Attalos 
schützend und mehrend (Eroberung von Milyas 
und Pamphylien im J. 218, Pol. V 72—77) wurde 
er der gefürchtetste Herrscher in Vorderasien 
(Pol. IV 48, 12. V 77, 1). Da er von Antiochos 
nur als Rebell behandelt werden konnte, wurde 
er nach und nach immer mehr den seleukidischen ] 
Eeichsfeinden, namentlich den Ägyptern in 
die Arme getrieben. Vergeblich hatte sich 
Ptolemaios IV. Philopator bei den diplomatischen 
Verhandlungen des Jahres 219 bemüht, ihn in 
die Verträge mit Antiochos einzuschliessen, da 
letzterer sich jegliche Einmischung in diese 
innere Angelegenheit verbat (Pol. V 67, 12ff.). 
So zog denn Antiochos, nachdem er nach der 
Schlacht bei Raphia 217 Waffenstillstand von 
Philopator erlangt hatte, im folgenden Jahre 5 
über den Tauros, um den Rebellen zu bestrafen, 
fand in Attalos einen bereiten Verbündeten (Pol. 
V 107, 4), verdrängte den A. aus allen Positionen 
und schloss ihn endlich in Sardeis ein. Nach 
zweijähriger Belagerung wurde A. 214 inmitten 
hochfliegender Pläne (Pol. VIII19. 10—11) durch 
die List eines Kreters ergriffen und auf Befehl 
des Antiochos hingerichtet (Pol. VIII 17—23). 

[Wilcken.] 

5) V dixaoT^g (d. h. Legat) von Palaestina i 

um das J. n. Chr., Euseb. hist. eccl. VII 

15, 3. [y. Rohden,] 

6 ) A. der Tragiker, ITvi^odwoov rj ITv'dcoQtSov 
(Suid.), war aus Eretria auf Euboea, einer Stadt, 
die grosse Dionysosfeste feierte (Bursian Geogr. 

V. Griechenl. II 420 mit Anm.). Geboren Ol. 
74 war er etwas jünger al.s Sophokles {oUyrp rwi, 
Suid.), der Ol. 71, 1 (496) geboren war. Er be¬ 
gann aufzuführen mit der 83. Ol. und trat da 
gegen Euripide.s auf; nur einmal siegte er (Suid.). 4 
Wenn er in den Fröschen von Aristophanes da, 
wo von den noch übrigen Tragikern die Rede 
ist. nicht genannt wird, darf man als sicher, an¬ 
nehmen, dass er Ol. 93, 3 (406) tot war. Über 
die Zahl seiner Stücke hat Suidas 3 Angaben: 
44, 30, 24. Er würde also mindestens 6 Tetra¬ 
logien aufgeführt haben, und keinesfalls hatten 
die Alten später mehr als 24 Stücke von ihm. 
Wir kennen noch 19 Titel. Als Satyrspiele 
sind bezeugt; AXdotv (Odysseus? Urliohs Phi-5 
lol. I 599ff., oder Erj'sichthon? Athen. X 416 B), 
AhxfiEMv, ''H<pataios, ^Igie, Aivog, ’ ; 

wahrscheinlich sind solche (oder 14»9Jo(?), 

Kvy.vog, MoToat, Möiuog. Die übrigen Titel sind 
Afigaaroe, ’A^äveg, A/.ffeatßota, ’EgyTrog, Ogoev;, 
OidtJTOvg , UEoidoog, 0t/.oxrtjT7jg, 0gt^og. Die 
Thatsache, dass fast die Hälfte der Fragmente 
aus Satyrspielen stammt, passt zu dem Urteil 
des Menedemos (Laert. Diog. H 133), dass A. 
im Satyrspiel nur dem Aischylos nachstehe. 6 ' 
Sonst trifft man nur ganz vereinzelte Spuren 
seines Ruhmes; Euripides soll eine Sentenz des 
A. aus einem Sat^Tdrama entlehnt haben (Athen. 
VI 270C), einmal wird ein Vers des Ari¬ 
stophanes (Frösche 184) im Scholion als Parodie 
des A. bezeichnet. Aber in Alesandreia wurde 
er neben Ion den drei grossen Tragikern ange¬ 
reiht, und nach Athen. XV 689 B scheint ihn 


Didymos commentiert zu haben. Athen. X 451C 
nennt seinen Stil zierlich, aber zuweilen dunkel; 
das Erhaltene ist zu gering, um uns irgend ein 
Urteil zu gestatten. 

Litteratur: Welcher die griech. Trag. III 
958ff. Ur 1 i c h s Achaei Er. quae supersunt collecta 
et illustrata, Bonn 1834. Bernhardy Grundr. d. 
gr. L, H 28 54. Nauck, trag, fragm .2 746—759. 
7) Svgaxoaiog, tgayixög vEwxBQog syQay^E rga- 
0 ycpSiag i, Suidas. Dieser jüngere A., der Tra¬ 
gödien schrieb, gehört wohl erst alexandrinischer 
Zeit an (Urliohs Ach. Er. quae supers. 2ff.); 
weder Reste noch sonstige Nachrichten haben 
sich erhalten. Was mit ’A^atög citiert wird, 
gehört gewiss alles dem Eretrier. [Dieterich.] 
Aehais (Plin. VI 48 oppidwm Heraelea ab 
Alexandra eonditum,, quod deinde subversum 
ae restitnium Antiochus (I. Soter) Achmda 
appellavit), dem Zusammenhang nach als Stadt 
Oin Margiana angeführt; doch gab es auch in 
Parthia eine Stadt gleichen Namens, App. S 3 T. 
57, benannt nach 'AxaXog, Bruder des Antiochos 
(s. oben Achaios No. 3). [Tomaschek.] 

Achaiug (Axatovg noxanög, Arr. peripl. 18, 
3 mit dem Beisatz des Anonymes im cod. Lond. 
0 vvv Xsyö/ievog Bdaig), Grenzfluss zwischen den 
Zichi (Zygi) nnd den südlicheren Sanigae; ent¬ 
weder der heutige Sache oder, nach C. Müller, 
der das Gebiet der Ubyohen im SO, abschlies.sencle 
0 Soca-pstä; die ital. Portulane verzeichnen hier 
die Station Alba Zechia. [Tomaschek.] 

AchalCj Insel an der Westküste Lusitaniens 
nur bei Avienus or. marit. 184 erwähnt, vielleicht 
bei Caetobriga (Setübal) zu suchen (Müllenhoff 
DA I 104). [Hübner.] 

Achane {äxdvi]), ein babylonisch-persisches 
Getreidemass im Betrag von 21,8 hl. Von 
dem Grammatiker Didymos wird die A, gleich 
45 attischen Medimnen (ungefähr 23 hl.) gesetzt. 
I Die persische A. enthielt 40 (persische) Ar- 
taben, jede zu 48 Kapetis. Auch als boeotisches 
Getreidemass wird die A. erwähnt; ihr Betrag 
war wahrscheinlich dem persischen Masse gleich. 
Vgl. Brandis Münz-, Ma.ss- und Gerichtswesen 
in Vorderasien 30f. 33. Hultsch Griech. u. 
rüm. Metrologie 2 391 — 393 , 4791 , 543 . 

[Hultsch.] 

Achanoi (var. 'AyagroC), Theopompos bei Steph. 
Byz., Volk in Skythia, wahrscheinlich an der 
) maeotischen oder kaukasischen Küste. 

[Tomaschek.] 

Achantia s, Akanthia. 

Acharabe (Joseph. Vita 188) s. Achabara. 

[Benzingcr.] 

Acharaka, Dorf in Kaiien, das zu dem wenig 
östlichen Nysa gehörte, an der Strasse nach 
TraUes in der Nähe des Maiandros (Str. XII 579. 
XIV 649 f.) mit einem berühmten Plutonion 
und einem Heil-Orakel in der Charons-Höhle. 
(Lage noch nicht gesichert. Ramsav Asia Min. 
113. 431. [Hirschfeld.] 

Achardeos (’AydgbEog .Tora/iOj , Strab. XI 
506), Fluss im Gebiete der sarmatischen Siraci, 
welcher am Nordabhang des Kaukasos entspringt 
nnd angeblich in die Maiotis mündet; vielleicht 
der heutige Jegorlyq. der sieh zunächst mit dem 
westlichen Manyc einigt, aber einen längeren 
Lauf besitzt als dieser. [Tomaschek.] 
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Achareus 


Achasa 
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Achareus, nach Hygin F. 273 Name eines Inschriften (CIA II 1060. Athen. Mitt. XIII 
Pankratiasten, mit dem Herakles in Olyunpia 339 n. 514), sowie noch vorhandene Leitungs¬ 
kämpfte [0. Schtoeider Callim. 1166 vermutet spuren; vgl. auch Ath. Mitt. II 128f. Andrer- 
Leuharos-, vgl. Aristot. fr. 430 bei Schob Pind. seits erwarb ein grosser Teil der Bevölkerung 
Nem. III 27. Knaack]. In der Pisatis erwartet seinen Unterhalt in den Wäldern des Pames 

man eher den Namen des Vaters des Pisos, durch Brennen von Holzkohlen, welche die 

AtpaQEvg vom messenischen Pharai, zu lesen (vgl. Achamer mit ihren grossen Lasteseln (Diogenian. 
Apd. Bibi. III 10, 3, 5. SchobTheokidt. IV 29. Hesj'ch. s.AxaQvtxol ovot) zu populären Strassen- 
V. Wilamowitz Isyllos von Epidauros 55, 29). flguren in Athen gemacht haben. Diese Be- 

[Tümpeb] 10 schäftigung (auch Jagd; vgl. das Relief Mitt. 

’Aragiaxias SiMt} wird von Poll. VIII 31 XIH 338 n. 504) liess etwas von der Natur des 
unter den Privatklagen Athens aufgezählt, er- trotzigsten und rauhesten Gebirges Attikas auf 
wähnt von Valer. Max. V 3 Ext. 3, Luk. A:xox. die Demoten übergehen. Allbekannt ist ihre 
19 und späteren Rhetoren, aber von Xenoph. Charakteristik durch Aristophanes in seinen 

Mem. II 2, 13 ausdrüokhoh in Abrede gestellt, „Acharnern“ (vgl. V. 180f. xxgivivoi, axegd/iovEg, 

welcher nur die Klage yovEoiv xaxwaewg kennt. Magadxovo/idxat, axpEvddpvivoi. Hesy'ch. Etym. 
Sie hat demnach wahrscheinlich nie existiert. M. s. Äov.axaQVEvg. Pind. Nem. II 25. Seneca 
Vgl. Meier-Lipsius att. Proz. 668 f. und für Hippoljfl. 22). In der Neuzeit haben die Be- 
Griechenland überhaupt Xen. Ages. 4, 2. Da- wohner des benachbarten Gebirgsdorfes Chassia 
gegen scheint es bei den Persern eine solche 20 nach Thätigkeit und Eigenschaften hin die Erb- 
Klage gegeben zu haben, Xen. Kyrop. I 2, 7. schaff der Achamer angetreten. Hervorragende 
Sen. de benef. III 6 (wo früher Macedonum Persönlichkeiten scheinen aus A. nicht hervor¬ 
gelesen wurde). [Thalheim.] gegangen zu sein. Von Gottheiten der A. 

Acharnai, zur Phyde Oineis gehörig, der Volk- zählt Pausanias (I 41, 6 ) auf: Apollo Agyrieus 
reichste Demos in Attika (Thucyd. II19). Verderbt (vgl. die Parasiten des Apollo Athen. dH 234f. 
ist an dieser Stelle natürlich die Ziffer der 3000 235 c; den Apollo Erithaseos der südlich bei 

Hophten (II 20, 4), welche A, allein bei einer Drachmano gef. Inschrift CIA II 84 rechne ich 

Gesamtzahl von 13000—14000 (II 13, 6 ) gestellt nicht mehr hierher), Herakles, Athena Hygieia, 
haben soll. Die Annahme Müller-Struebings Athena Hippia (vgl. CIA II 587), Dionysos 
Aristoph. 640f., welcher 300 (t statt ,y) lesen 30 Melpomenos, nach dem Epheu, der hier zuerst 
möchte, bleibt jedoch hinter der Wirklichkeit zu- gewacksen sein soll (vgl. Suid. s. AxagvEhxjg. 
rück; so schon Beloch Bevölkerungslehre 105f., Anthob Pal. VII 21. Stab Theb. XII 633. Nonn. 
der wiederum die Bürgerzahl von A., namentlich XLVII 23), auch Kiaaög genannt (dazu Chore- 
im Verhältnis zu den nächstgrössten, zum Teil gisches; Athen. Mitt. XIII 340 n. 521. 522 und 
nicht viel kleineren Demen überschätzt, indem er das Kantharosrelief der Inschrift CIA III 21!L. 
lediglich von den 22 Prytanen A.’s in der Liste Ausser diesen begegnen uns noch; Ares (CIA III 

CIA II 868 ausgeht. Nach meinen Tabellen 130; auch das Relief Lebas pb 49, 2 = Friede¬ 

machte A. i/.,g—i/jg der Gesamtbevölkerung aus, richs-Wolters 1178?), Asklepios (Schob Arist. 
so dass der Anteil von Bürgerhopliten etwa 500 Plut. 621. Asklepiasten: Athen. Mitt. XIII 339 
betragen haben xvürde. Vielleicht stand also, 40 n. 516), Amphiaraos (? CIA III 25), Artemis 
worauf mich J. M. Stahl aufmerksam macht, (Athen. Mitt. XIII 340 n. 520). Keinen dieser 
ursprünglich welches dann in n , 7 ) ver- Kulte können wir indes.sen als besonders alter¬ 
lesen worden wäre. Die Lage von A. bei dem tümlich oder angesehen erweisen. Das ,Kuppel- 
grossen Dorfe Menidi im nordwestlichen Teil des grab von Menidi“' gehört vielleicht noch in den 
athenischen Pedion, östlich von dem Durchgänge Bezirk unseres Demos. Was das ,Embolon“ der 
zwischen Pames und Aigaleos zum thriasischen Inschrift CIA III 61 (A III 27 AxaQvfjat jioög 
Gebiet, ist durch Inschriftenfunde und andere Reste xm Epßöi.ai) bedeutet, vermag ich nicht zu er- 
des Altertums hinlänglich bestimmt (vgl. die Zu- klären. Ä. als historischer Schauplatz: Thukyd. 
sammenstellungen in meinem ,Antikeubericht“ II 20f. (vgl. dazu Conze Arch. Anz. 1858, 197). 
Athen. Mitt. XHI 337 f. n. 497—556). Die 50 Diodor XlV 32f. Xenoph. hell. II 4. Leake 
Spuren der eigentlichen Ortschaft sind besonders Demen übers, v. Westermann 29f. Karten v. 
westlich und südwestlich von Menidi (worin sieh Attika, Text II 42f. [Milchhöfer.] 

allerdings der Name eines nördlichen Nachbar- Achariios, Athener (Aaprixgsvg). FoaufiaxEvg 

demos, Paionidai, erhalten hat) erkennbar, von ßor/S/g xai dgpov zwischen 165—167 n. Chr., 
der Gegend Avlisa bis zu den Höhen des Hag. CIA III 1029. [Kirchner.] 

Elias und der „40 Märtyrer-, welche die Heilig- Acharrai, Stadt im südwestlichen Thessalien, 
tümer (s. unten) getragen haben werden (die in der Tetrade Thessaliotis. wahrscheinlich nicht 
Entfemungsangabe von 60 Stadien bis Athen, weit von der Grenze der Dolopia gelegen, unter- 
bei Thukydides 11 21, 2, gilt offenbar für das warf sich im J. 198 v. Chr. den Aetoleni bei 
Lager des Archelaos, das wir ca. 1500 m. südlich 60 dem Einfalle derselben in Thessalien. Liv. XXXII 
vom Demoseentrum nicht weit von Kamatero 13. Vielleicht ist damit das nur von .Steph. 
anzunehmen haben). Einzelne Strecken des Acker- Byz. (s. ’Axaooa) als .-lö/.ig Ayaiag, d. h. Stadt der 
bodens waren durch Fruchtbarkeit berühmt thessaUschen'(phthiotischen) Achaeer. erwähnte 
(Lukian Icaromen. 18), besonders wohl die Öl- Akarra identisch. [Hirschfcld.] 

und Weingärten, welche sich östlich bis zum Acliasa (var. H/ducra, Ptol. VI 15, 3), ein 
Ilissos ausdehnten (Dionysoskult s. unten; Grab- Landstrich in Scythia extra Imaum, südlich 
Säule eines Winzers Mitt. XIII 342 n. 543). Sorg- von den Casii raontes (westlicher Kuen-lün) und 
fähige Bewässerungsanlagen bezeugen mehrere nördlich von den emodischen Bergen (Himavat), 




also zwischen Yarqand und Ladag zu suchen; zu- Ovid fast. III 603). _ Die Angabe des Schol. II. 

gründe liegt wohl der Name des Volkes Kha^a II 701 (vgl. Eustathios II. 326, 5), A. habe den 

mit einem den monosyllabischen Sprachen eige- Protesilaos getötet, ist wahrscheinlich erst nach 

nen Nominalpraefix [Tomasehek.] Vergil_erfunden. Ähnlich berichtet Dictys (II 11), 

Achates. 1) Fluss im westlichen Sicilien zwi- Protesilaos sei von Aiiieias erlegt worden. Jeden- 

schen Thermae Selinuntinae (Soiacca) und Selinus falls ist die Gestalt des A.. in allen wesentlichen 

(Plin. III 90). Von ihm führt der Ach at seinen Zügen eine Schöpfung des Vergil. Warum er 

Namen, der hier zuerst gefunden worden sein diesen Namen gewählt hat, lässt sich nicht ent- 

soll (Theophrast. de lap. 31. Plin. XXXVII 139. scheiden. Servius (Aen. I 174) bringt ihn mit 

Sil. Ital. XIV 228. Solin. c. 5. Vibius Sequest. 10 dem bekannten Edelstem (oben Nr. 2) in Ver- 
p. 1 B. s. No. 2). Vielleicht der Carabi oder Cannitello bindung, weil derselbe seinen Träger schütze imd 

(Holm zur Berichtigung der Karte des alten wohlgefällig mache, oder (Aen. I 312) mit axog 

Siciliens, Progr. Lübeck 1866, 14.15). [Hülsen.] [solUcitiulo, quae ngxim semper est conws), 

2) Achat (d/dr);?, ac/iaies), ein Gemenge meh- Klausen (Aen. u. d. Pen. I 477 f.) mit dem 

rerer Abarten des Quarzes, die sich schichten- Flusse Achates in Sicilien (oben Nr. 1). 

weise in Hohlräumeii gewisser Gesteine abgesetzt [0. Eossbaoh.] 

haben und Streifen bilden, die in Farbe und Acheles Sohn des Herakles von der 

Grad der Durchsichtigkeit verschieden sind. Omphale und (Stief- 2) Bruder des Hyllos, Schol. 

Nach Theophrast (de lap. 31) ist es ein schöner VTownl. Ihas XXIV 616; genannt, wie Hyllos 

Stein, der im Flusse Achates in Sicilien (No. 1) 20 nach dem lydischen Fluss gleichen Namens, so 
vorkam (vgl. Isid. etym. X'n 11,1) und gut bezahlt nach dem Fluss !4;i;EA?;ö(oe (Schol. ABD 'Ax^^s) 

wurde. Plinius n. h. XXXVII 139ff. beschreibt beim Sipylos und Smyrna. Er heisst sonst 

ihn nicht genau , giebt aber an , dass er häufig ’Axe/.t]s (s. d.), ’Alxaws (s._d.) und Ayskaog (s. d.). 

und billig geworden sei und zahlreiche Abarten Naniensverwandtschaft mit AxMevg ist zu er- 

bilde, die nach der vorherrschenden Farbe der gchliessen, weil auch dessen älteste Heimatdas thes- 

Streifen oder anderen Merkmalen benannt wurden; salische Magnesia (die Sepias der Thetis, der Pelion 

jaspachates, cerachates, Smaragdachates, haema- des Peleus und seines Erziehers Cheiron) ist, weil 

ehaies, leukachates, dendrachates (mit Bäumchen ferner auch dieser sowohl als Ayüaog, ’Exüaoe 

ähnlichen Zeichnungen = Moosaohat), aetha- wie als Flussgott (G. Curtius Etym. 5 119 ) 

chates (beim Erhitzen nach Myrrhe riechend), 30 gedeutet ist (vgl. Fleischer in Koschers Myth. 

coralloachates (mit goldenen Punkten). Von Lex. I 64f.); auch verbreitet sich der Achilleus- 

phrygischen und mehr noch den kyprischen A. kult zugleich mit dem der Nereiden, ebenso 

wird glasähnliche Durchsichtigkeit als Kenn- wie A. zusammen mit den Axekgrideg vvgqpai 
Zeichen angegeben, die indi.scheii A. zeigen die (s. d.). [Tümpel.] _ 

Gestalten von Flüssen, Wäldern, Vieh, Epheu, Acheletides (AxekrjTiöeg, Axakrirtäeg), die 
Bildsäulen, Pferdesohmuck. Von dieser letzteren Niunphen des lydischen Flusses Acheles (s. d.). 

Art war wohl auch der berühmte A. des Pyrrhos Panyassis beim Schol, II. XXIV 616. 

(Plin. n. h. XXXVII 5), auf dem die neun Mu- __ , . , . [Weniicke.] 

sen und Apollon mit der Kithara zu sehen waren. Acheloi'des {Axe/.mi'dsg , bei Sil. Ital. XII 
Aus Plin. n. h. XXXVII 194 scheint hervorzu- 40 34 Acketoms Siremim, tma, , bei Ovid. Met. 
gehen, dass solche Naturspiele iphyses) beim XIV 87 Acheloiades), die Töchter des Acheloos. 

Kochen der Achatkugeln oder Achatmandeln (die So heissen 

hier unter cochlides zu verstehen w'ären) mit 1) die Seirenen (Ovid. Met. V 552. XIV 87) 

Honig erhalten wurden, und dass die Alten die als Töchter des Acheloos und der Melpomene 

A. auf ähnliche Weise zu färben verstanden, wie (Apollod. I 3, 4; fr. Sabbait. 120 b [Rh. Mus. 

das jetzt noch ge.sehieht. Vgl. Noeggerath XLVI 178]. Hygin. fab. 125, 141. Lactant. arg. 

in Leonhard's Jahrb. f. Mineral. 1847 und Ovid, Met. V fab. 9) oder der Terpsiohore (Ap. 

Ehein. Jahrb. X 82ff. Blümner Technol. III Rhod. IV 891. Schol. Od, XII 39. Tzetz. Lyk. 

303 ff. Geschliffene A. dienten als Amulette 653) oder der Kalliope (Serv. Aen. V 864) oder 

gegen Skorpione „etc. und wurden zu kleinen 50 der Sterope (AjoUod, I 7, 10, 2. Schol. Od. XII 
Eeibschalen für Ärzte u. a. verarbeitet; Plin, 39); aus dem Blut des .Lcheloos entstanden, Eu- 

h. n, XXXVII 140. Von den noch erhaltenen stath. 1709, 39. Vgl. Acheloos, Seirenen. 

antiken Arbeiten in Achat gilt als schönste und 2) die Flussnymphen des Acheloos, Vergil 

bedeutendste die Wiener Schale (Marquardt Cop. 15. 

Privatleben der Röm. II 743, abgebildet bei 3) Allgemeinere Bezeichnung für Flussnrin- 

Arneth die antiken Cameen etc. Taf. XXIII 2). jiheii. da A/skegog auch den Fluss schlechthin 

Dass A. geschnitten wurden, wird bei den alten bedeutet, Colum, X 263. 

Schriftstellern nirgends ausdrücklich erwähnt, 4) Beiwort der am Wasser gelegenen Städte 

über solche in Sammlungen vgl. Krau.se Pyr- Thrakiens, Aisch. Pers. 858f., wo die Scholien 

goteles 79 Anm. 124. 242. Von Fundorten 60 divyooi, mqada/.aaaioi erklären. [Weniicke.] 
des A. werden bei Plinius angegeben; Sicilien, Äclieloii (Ugf'/.w»'). 1) Thebaner,“ilp/toi'Bo(- 

Kreta, Indien, Phrvgien, Aegypten. Kyqiern. Oeta, onoTg Ende des 3. oder Anfang des 2. Jhdts, v. 
Parnass, Lesbos, Messene. Rhodos und bei Dionys. Chr.. Bull. Hell. XIII 4. 

Perieg. 1075 der Fluss Choaspes für schöne Achat- 2) Archon in Aigosthena zwischen 223—197 
gerölle. [Nies.] v. Chr., Larfeld SIB add. 8. [Kirchner.] 

3) Der tapfere und durch seine Treue sprich- Achclonion (DgE/mriW), Sohn des Theogne- 

wörtlich gewordene Gefährte des Aineias (Vergil tos, Athener. rQa/iaatevg ßovlrjg im J. 394/3 v. 

Aen. I 120. 188. 312. VI 158. XII 459 u. ö. Chr., Bull. Hell. XI 144. [Kirchner.] 
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Acheloos {Axskmog) scheint ursprünglich bei 3) der gewöhnlich Pieros oder Peiros ge- 
den Griechen, ebenso wie die stammverwandten nannte Fluss im westlichen Achaia, bei Dyme 

Namen Axcqcov und “Ivaxog, das Element des (Strab. VIII 342. X 450); 

fliessenden Wassers überhaupt bezeichnet zu 4) ein Nebenfluss des Alpheios im Gebiete 
haben, ein Sprachgebrauch für welchen sich von Theisoa im westlichen Arkadien (Paus. VIII 

noch in der späteren Zeit in gewissen Formeln 38, 9); 

des Cultus Beweise erhalten haben und aus 5) ein vom Sipylos herabkommender Fluss 
welchem sich am einfachsten die so weit ver- Lydiens, auch Axeitjg oder Axslyg ge.schrieben 

breitete Verehrung des Acheloos erklärt (s. unten). (Paus. 1. 1. Schol. H. XXFVGlö; vgl. Meineke 
Localisiert wurde derselbe dann als Eigenname 10 zu Steph. Byz. p. 58, 12); 
verschiedener Flüsse, vor aUen 6) ein Flüsschen auf Mykonos (Ditten- 

1) des an Länge seines Laufes (etwa 24 berger Syll. 373, 35); 

geogr. Meilen in gerader Linie von Norden 7) ein Bach in der Nähe von Larisa in Troas 
nach Süden) wie an Wassermasse alle anderen (Schol. II. a. a. 0.). [Hirschfeld.] 

Flüsse von Hellas überragenden Stromes, welcher 8) Acheloos spielt als Flussgott in Kult und 
am südlichen Fusse de.s Lakmon, des mäch- Mythus eine grosse Rolle. Er ist der Sohn 

tigen Knotenpunktes der epirotischen Gebirge des Okeanos und der Tethys (Hesiod. th. 337— 

(welcher gewöhnlich mit unter dem Namen Iliv- 340. Lykoph. 712 mit Schol. AkusUaos bei Ma- 
dog umfa.sst wird) entspringt, dann durch das crob. Sat. V 18, 10. Hyg. fab. praef., wo Pon- 

Gebiet der Athamanen, Doloper, Agraeer und 20 tos=’ßxEavo'e und Mare = als seine Eltern 

Amphilocher hindurchfiiesst, hierauf die grosse genannt werden und an der Überheferuiig nicht 

akamanisch-aetolische Ebene durchschneidet und zu rütteln ist), in einer andern Tradition der 

endlich durch ein schmales Engthal, zwischen Sohn der Erde (Schol. Verg. G. I 8). Nach 

den akarnanischen uud aetolischen Bergen in Akusilaos a. a. 0. war er der älteste und am 

die breite Mündungsebene {IlaQaxekconig) ein- meisten verehrte der 3000 Flüsse, die Tethys 

tritt, welche allmählich im Laufe der Zeiten dem Okeanos gebar. In der Ilias ist er neben 

aus dem an der Mündung abgelagerten Schlamm Okeanos selber der gewaltigste Flussgott, der 

und Saud entstanden ist, wodurch auch einzelne nur dem Zeus weichen muss (XXI 193). So er- 

frühere Inseln von der Gruppe der Echinaden scheint er in der ältesten Vorstellung überhaupt 

mit dem Festlande verbunden worden sind. 30 als der Urstrom, dem alles Fluss- und Quell- 
Vgl. Herod. II 10. Thuk. II 102. Strab. X wasser sein Dasein verdankt (Wieseler Votiv- 

458. Paus. VIII 24, 11. Aus dieser Thätig- relief au.s Megara 6f. Bruhn zu Eurip. Bakch. 

keit des Flusses, welche, wenn durch Menschen- 519). Der Kult des A. ist demgemäss weit 

hand geleitet und gleichsam gebändigt, eine verbreitet; vor allem in Akarnanien, wo A. 

Quelle von Fruchtbarkeit und reichem Segen auf zahlreichen Münzen erscheint (zusammen¬ 
wird, sind offenbar jene Sagen vom Kampfe des gestellt von Iinhoof-Blum er Wiener numismat. 

Herakles mit dem Acheloos (s. unten) zu erklären Ztsohr. X 13ff. Imhoof-Bluiner und Keller, 

(vgl. Strab. X 458), in welchem eines der Hörner Tier- und Pfianzenbilder XIII 22) und einen 

des Flus.sgottes abgebrochen und dann gegen Agon hat (Schol. T zu II. XXiV 616). Das 

das Horn des Überflusses [xsgag Afia/JkEiag) 40 Orakel des Zeus Naiog zu Dodona pflegte Opfer 
vertauscht oder in dieses umgewandelt worden an A. anzuordnen; Macr. Sat. V 18, 8 (Ephoros). 

sei (Ap. II 7, 5. Ovid. Met. IX 75ff.). Der Schol. T zu II. XXI 194. XXIV 616. Carapanos 

Name &6ag, welchen der Fluss in der ältesten Dodone, teste 133. Weitere Stätten der Ver- 

Zeit geführt haben soll (Strab. X 450. Steph. ehrung sind nachweisbar in Athen (Plat. Phaidr. 

Byz.) ist offenbar ein fälschlich als Eigenname 230 B. Schol. T zu II. XXIV 616), in Oropos 

aufgefasstes Beiwort, hergenominen von der und Megara (Paus. I 34, 3. 41, 2), in Aigosthena 

Schnelligkeit .seines Laufes, ähnlich wie der Name, bei Megara (Dedications-Inschrift bei Forch- 

mit dem die heutigen Griechen ihn benennen, hammer Halkyonia 32), in Didymoi, auf Sicilien 

Ao:iQo:i6ra/iog, von der grossen teils durch den und auf Rhodos (Schol. T zu II. XXIV 616), in 

weisslichen Boden des Flussbetts bedingten 50 Mantineia (IGA 104) und in Mykonos (Ditten- 

hellen Farbe seines Wassers {Axe/.ci>iog dgyrgo- berger Syll. 373, 35ff.). In Metapont hat A. 

divrjg, Hesiod. Theog.340. Kallimach. h. in Cerer. einen Agon (Münzen bei Millingen anc. coins 

13. Dionys. Perieg. 433) entlehnt ist. Übrigens 121. Friedländer -v. Sallet Berl. Münzkab.'^ 

scheinen einige ältere griechische Geographen, 678. Coli. Duprö 47). Mit diesem und dem 

wie Hekataios (fr. 70—72 bei C. Müller FHG), akarnanischen Agon des A. ist zusammenzustellen, 

und ihnen folgend Dichter wie Sophokles (bei dass im Heroikos des Philostratos (HI 12 p. 678) 

Strab. VI 271) den obem Lauf des A., vom das Gespenst des Protesilaos einem Athleten be- 

Lakmon bis in das Gebiet der Agraeer, als einen fiehlt, vor seinem Auftreten zu Olympia dem A. 

besonderen Fluss betrachtet zu haben, welchen ’Evaywviog zu opfern. Aus jener alten \orstel- 

sie mit dem Namen Vva/oj und als in den A. 60 lung vom A. als Urwasser erklärt es sich, dass 

fallend bezeichnen, so dass ihnen der jetzt A. von Dichtern und sonst vielfach für .Wasser“ 

MiySoßa genannte, aus der Dolopia herab- gebraucht wird; Macr. Sat. V 18, 4—11 (aus 

kommende östliche Nebenfluss des A. als der Didjunos, mit Benutzung des Ephoros und Akusi- 

eigentliche Hauptfluss erschien. laos und Belegen aus Euripides und Aristophanes). 

Ausser die.sem Könige der griechischen Flüsse Sch. Verg. a. a. 0. (Orph. fgm. 268 Abel), 
führten denselben Namen Sch. ABTGen. zu II. XXI 194. Schol. T zu II. 

2) ein Nebenfluss des Spercheios im Gebiete XXIV 616. Hes. s. v. Et. M. 181, 12. Eustath. 

der Aenianen, unweit Lamia's (Strab. IX 434); II. 353, 16. 500, 47. 1231, 12. Aischyl. Pers. 
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859. Eurip. Andr. 167 (dazu Musgrave) nebst 
Schob; Bakch. 624. Ar. Lys. 381. Kalliin. epigr. 
29. Ov. fast. V 343. Die Wassernymphen heissen 
Töchter des A. (Plato Phaidr. 263 d. Verg. Cop. 
15. Colum. X 263); auf den Nymphenreliefs er¬ 
scheint in den Grotten regelmässig das Haupt 
des Acheloos: Sammlung Saburoff XXVHI (aus 
Megara). Schöne grieoh. Reliefs 117. 118. 
Müller-Wieseler DAK II 44 , 555. 

Wieseler a. a. 0. 23, 15—17. Damit ist 
die Grotte des A. und der Nymphen auf einem 
Gemälde des älteren Philostratos zu verbinden 
(I 23, 1). A. ist der Vater aller Quellen, ins¬ 
besondere der Dirke in Theben (Eur. Bakch. 
619. R. U n g e r Paradoxa Thebana 182—191) 
und der Kastalia (Paus. X 8, 9 aus Panyassis). 
Mit der Peirene in Korinth zeugt er den Leches 
und Kenchreas, Paus. II 2, 3. Die meisten A.- 
Sagen sind akarnanisoh. A. ist der Vater der 
Kallirrhoe: diese wird später die Gattin des 
Alkmeon (s. d.), nachdem dieser auf Geheiss 
Apollons sich durch A. von dem Morde seiner 
Mutter hat entsühnen las.sen; durch Kallirrhoe 
und Alkmeon wird A. Grossvater des Akar- 
nan und des Amphoteros, die, nachdem sie 
die Ermordung des Alkmeon gerächt haben, 
von A. nach Delphi geschickt werden, um 
dort das fluchbeladene Halsband der Eriphyle 
dem Apollon zu schenken: Paus. VIII 24. 
8—10. Apd. bibl. III 7, 5, 3. 7, 7, 1. 
Philostr. vit. Apoll. VII 25; her. XX 33. Lukian. 
de salt. 50. Ov. met. IX 409ff.; fast. II 43. 
Bethe theban. Heldenlieder 135ff. Von einem 
Begleiter des Alkmeon soll A., der früher Thoas 
hiess, den Namen erhalten haben; Steph. Byz. 
A. ist ferner der Vater der Seirenen, die‘er 
entweder mit einer der Musen (Kalliope, Melpo- 
mene und Terpsichore werden genannt) oder mit 
Sterope, der Tochter des Porthaon, zeugt: Lykophr. 
671 c. schob 712 c. schob Ap. Rhod. IV 892 
c. schob Paus. IX 34, 3. Apd. bibl. I 3, 3, 4; 
fgm. Sabb. 18, 15. Schob Od. XII 39. Lukian. a. 
a. 0. Nonn. Dion. XIII 313. Ov. met. V 551. 
XIV 87. Claud. rapt. Pros. II 254—257. PLM 
V 154. Hyg. fab. praef.; fab. 125. 141. Schob 
Verg. G. 1 8. Nach einer bei Claudian, Ovid, 
Hygin, schob Verg. a. a. 0. vorliegenden Version 
werden die Seirenen verwandelt durch Demeter, 
weil sie den Raub der Persephone nicht verhindert 
haben; damit ist zu verbinden, dass Demeter. I 
während sie die Tochter .sucht, den A. dreimal 
überschreitet: Kallim. hmn. VI 13. A. bat nach 
dieser Verwandlung seiner Töchter die Erde, .seine 
Mutter, ihn aufzunehmen: ander Stelle, wo das 
geschah, sprang der Fluss A. hervor. Schob Verg. 
G. a. a. 0. Die Entstehung der Eehinaden aus 
den Anschlämmungen des A. hat ihren sagenhaften 
Ausdruck in der Erzählung gefunden, dass die 
Eehinaden Wassernymphen rvaren. die A. strafte, 
weil sie ihn bei der Einladung zu einem Opfer- ( 
feste nicht berücksichtigt hatten. Ov. met. VIII 
5786". Lukian. de salt. 50. A. verführt Perimeie, 
die Tochter des Hippodamas, die, von ihrem 
Vater verstossen, sich ins Meer .stürzt und auf 
Bitten des A. in die Insel Perimeie verwandelt 
rvird. Ov. met. VIII 590ff. Diese Perhnele 
ist zu identificieren mit Perimede, der Tochter 
des Aiolos und der Enarete, mit der A. den 
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Orestes und den Hippodamas zeugt; Apd, bihb 
I 7, 3, 4. Des Weiteren ist A. der Vater der 
Eurymedusa, einer Geliebten des Zeus: Clem. 
Rom. hom, V 13. Spätere, an akarnanische Orts¬ 
namen anknüpfende Traditionen verlegen an den 
A.. die Auffindung des Weines durch Staphylos, 
einen Hirten des Oineus (Probus und Schob Verg. 
G, I 9) und die Einführung der Mischung des 
Weines und des Wassers durch Kerasos (Hyg. 
) f. 274. Ov. fast. V 343). Die bekannteste A.- 
Sage ist der Kampf des A. mit Herakles. Beide 
bewerben sich um De'laneira und ringen mit ein¬ 
ander. A. verwandelt sich dabei in eine Schlange 
und in einen Stier. In Stiergestalt wird er von 
Herakles bei den Hörnern gepackt, das eine 
Hom bricht Herakles ab und übergiebt es dem 
Oineus, dem Vater der De'laneira, als Brautge¬ 
schenk. Nach anderen Erzählungen erhält A. 
sein Horn von Herakles zurück, nachdem er 
) diesem zum Austausch das Füllhorn der Amal¬ 
theia gegeben. Der Kampf des Herakles begeg¬ 
net auf mehreren schwarzfigurigen Vasenbildern 
(s. u.), er war dargestellt auf dem Tluone des 
amyklaeisohen Apollon (Paus. III 18, 6) und im 
Schatzhause der Megarer zu Olympia (ebend. VI 
19, 2). _ Pindar und Sophokles sind die ältesten 
litterarischen Zeugen. Soph. Trach. 6ff. 504ff. 
Schob ABGen. zu 11. XXI 194 (wo Pindar ci- 
tiert wird). Strab. X 458. Philostr. iun. im. 4. 
i Diod. IV 35. Hyg. fab. 31. Apd. bibl. II 7, 5, 
1. Lukian. a, a. 0. Dio Chrys. or. 60 (II 190, 23 
D.). Zenob. II 48. Nonn. Dion. XVII 238. XLIII 
12ff. Prop. III 34 , 33. Ov. met. VIII 870ff. IX 
Iff. 83ff.; her. IX 138. XVI 271; Am. III 6, 35. 
101. Senec. Here. Oet. 302ff. 498ff. Stat, Theb. 
IV 406. VII 416. Sil. It. III 40. Claudian XXIX 
171. Boeth. phib oons. IV 7, 23. Schob Verg. 
G. I 8; Aen. VIII 300. Rationalistische Aus¬ 
deutungen und Umbildungen der Sage bei Diodor 
' a. a. 0. Schob T zu 11. XXI 194. Kedren I 
246 Bekker. Malalas 164 Di. (aus Gergithion). 
Phot, quaest. Amphil. 107 Migne, Eust. Dion. 
Per. 431. Auch mit dem lydischen A. wird Hera¬ 
kles in Verbindung gebracht: Schob T zull.XXli’ 
616. Auf einer Münze von Phaselis in Lykien (?) 
erscheint Herakles mit Acheloos; Rev. num. N. 
S. IX (1864) 153. Über die bildlichen Darstel¬ 
lungen des A. und insbesondere des Kampfes 
mit Herakles vgl. 0. Jahn Arch. Zeit. 1862, 
313ff. und M. Lehnerdt ebenda 1885, 106ff. 
Die bildende Kunst stellt in der älteren Zeit 
den A. dar als Stier mit menschUchem Ober¬ 
leibe und Armen (so auf den schwarzfigurigen 
Vasen), später als Stier mit Menschenkopf. In 
der für die Flussgötter gewöhnlichen Bildung als 
Mensch mit Stierhömem erscheint A. selten 
(Arch. Zeitung 1862 T. CLXVIH 3. 4). Ganz 
alleinstehend ist die Bildung als Meerdrache mit 
gehörntem men.schlichem Kopfe und Armen (Ger¬ 
hard auserb Vasenb. II 115. Arch. Zeitg. 1885, 
110). [Wentzeb] 

Achenum flunien (var. Achana , Phn. iT 
147), am persischen Meerbusen, von Sprenger 
Alte Geog. Arab. 149 mit einer flussähnlichen 
-Auskerbung südlich von Chaldone (Ra’s el-Lür) 
identifieiert. [D. H. Müller.] 

Acherbas bei lustin (XVIII 4, 5 f.) Priester 
der Hera in Tyros, Gatte der Elissa, von seinem 
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Schwiegervater Pygmalion um seiner Schätze 
willen ermordet, also der Sychaeus des Vergil 
(Aen. I 343f.), welcher nach Servius z. d. St. 
auch Sieharbas hiess. [0. Rossbach.] 

Acherdus (H;^egdoiij von äxseSog, Domstrauch; 
Idxeadoiatos bei Aristoph. Eccb 362 ist nur Ver¬ 
drehung), kleinerer attischer Demos, der Phyle 
Hippothoontis angehörig. Über die Lage von A. 
fehlen nähere Angaben; es ist aber in der Nähe 
von Eleusis oder Dekeleia zu suchen. Vermutlich 10 
trifft das letztere zu; vgl. unter Attika die 
Trittyen der Hippothoontis und den Demos 
Elaius. Der einzige Grabstein auf einen A. 
ausserhalb des Stadt- mid Hafengebietes wurde 
in der Gegend „Bistardo“, nördlich der heiligen 
Strasse, westlich vom Ölwald gefunden, CIA II 
1951 = Kumanudes 359, [Müchhöfer.] 

Acherinij nur bei Cicero Verr. III 43 als 
Emwohner emer sicilischen Stadt genannt. Die 
Vermutung, dass Adietini zu lesen (vgl. Silius20 
It. XrV 268: pubes liquentis Achaeti, wobei 
man des Epithetons wegen eher an einen Fluss 
denken möchte) ist unbegründet, und erst recht 
die darauf gebaute Ansetzung auf Licata (= L’ 
Acheta). Vgl. Holm zur Berichtigung der Karte 
des alten SiciUen, Prog. Lübeck 1866, 31. 32. 

[Hülsen.] 

’AxriQd). Demeter (s. d.). Hesych. 

[Wentzeb] 

Acheron (Axegoiv), ein Name welchen ehen-30 
so wie den sprachheh engverwandten Namen 
Acheloos (s. d.) mehrere griechische Flüsse 
trugen. 

1) Der bekannteste ist der Hauptfluss der 
epirotischen Landschaft QsaTiQojxk, welcher an 
den südlichen Abhängen des alten Tomaros, 
jetzt Olytzika genannten Gebirges entspringt 
und in seinem obern Laufe jenes wilde und 
rauhe Gebirgsland durchströmt, das man jetzt 
als Kaxoaovh bezeichnet; zwischen kahlen hoch-40 
aufsteigenden Felswänden drängt er sich in 
engem schluchtähnliohem Bette dahin, hier und 
da in brausenden Kaskaden in tiefe Abgründe 
hinabstürzend, aus denen er erst nach einer 
längeren Strecke wieder ans Tageslicht kommt. 
Nachdem_ er dann in die breitere und frachtbare 
Ebene eingetreten ist, welche das Gebiet der 
alten Stadt Ephyra (später Kichyros) bildete, 
verliert er sich bald in einen sumpfähnlichen 
See, die 'ÄXBQovoia Ufivtj, deren Wasser dann in 50 
den Hafen’ETafa (jetzt Savdnt genannt) abfliesst 
(Thuk. I 46. Skyb 30; vgl. Liv. VIII 24. 
Strab. Vll 324). Wenn letzterer den Acheron 
in den Flvxvg Xifitjv (vgl. Itin. Ant. p. 325) 
münden lässt, so scheint dies für heute wenig¬ 
stens nicht mehr zutreffend, da eine starke 
Süsswasserquelle vielmehr in der nördlich der 
Flussmündung gelegenen Bucht mv dyiov 
’loidwov aufsp radelt, s. J. H. Skene Journal 
R. Geogr. Soc. XVlll 139ff. Doch tremit auch 60 
Ptob in 14, 5 die Mündung des -A. vom Hafen 
Elaia. Wie dieser Name dem ganzen District 
den Namen Elaiatis gab, so mag er auch die 
gesamte Einbuchtung der Küste umfasst haben 
und zu verschiedenen Zeiten auf verschiedene 
Teile angewendet worden sein. Freilich ist auch 
damit Strabos Angabe nicht erklärt. Der Ode 
und schauerliche Anblick, welchen das Bett des 


Acheron in seinem oberen Laufe gewährt, ver¬ 
bunden mit der unheimlichen Tiefe und den un¬ 
gesunden Ausdünstungen des Sees, in welchem 
er sich verliert, ist wahrscheinlich die Ursache 
gewesen, dass man hier, wie öfters an ähnlichen 
Orten, einen Eingang zur Unterwelt annahm, an 
welchen sich ein altberühmtes Totenorakel an¬ 
schloss (Herod. V 92, 7. Paus. I 17, 5). 

2) Ein kleiner Fluss Triphyhens, der süd¬ 
lichsten Landschaft von Elis, welcher von dem 
dem Hades geweihten Minthegebirge herab nord¬ 
wärts dem Alpheios ziifliesst (Strab. VIII 344). 

3) Ein am Vorgebirge Acherusis am Pontos 
mündender Fluss, der später Zocovavxrje genannt 
wurde (Apollon. Rhod. II 745). [Hirschfeld.] 

4) Orph. Arg. 1136. 1145, mythischer Fluss 
im Lande der nordischen Kimmerier. 

[Tomaschek.l 

6) Fluss im Bruttierlande, genannt in der 
Geschichte des Königs Alexander von Epirus, 
der an ihm, unweit Pandosia, seinen Tod fand 
(Liv. VIII 24. Strab. VI 256. lustüi. XII 2). 
Plinius III 75 führt ihn zwischen Consentia und 
Vibo Valentia auf, mit dem irrigen Zusatz: a 
quo opptdani Acherontini. [Hülsen.] 

6) In den mythischen Vorstellungen der 
Griechen erscheint A. als einer der Flüsse der 
Unterwelt neben Kokytos, Pyriphlegethon und 
Styx. Zuerst wird er erwähnt Hom. Od. X 513 
(Rohde Psyche 50, 3). Die dort gegebene Dar¬ 
stellung ist für die meisten Späteren massge¬ 
bend geblieben. Die Hauptstelle über A. ist das 
Bruchstück aus Apollodoros xcsqi decov in dem Aus¬ 
zuge aus Porphyrios' Buch tzsqI Akvyog bei Stob., 
eol. I 41, 50; vgl. 54. Die Vorstellungen über A. 
haben sich im Laufe der Zeit wenig geändert. 
Man denkt ihn sich als Fluss und als See; er 
bildet entweder selber den acherusischen See, 
oder dieser entsteht aus dem Zusammen¬ 
flüsse des Kokjdos und Pyriphlegethon. Seit 
der ältesten Zeit wird A. von aypg abgeleitet, 
er ist der Fluss des Wehs in den A’olksvor- 
stellungen, bei Dichtem und in den theolo¬ 
gischen Speculationen: Aisch. Ag. 1115 K. 
Soph. El. 183. Theokr. XV 102. Anyte A. Pal. 
A"II 486. Antip. Sid. ib. VII 30. A^erg. G. 
II 492; Aen. VI 295. VII 91. Stat. Theb._ IV 
523. Lukian. de luct. 3. Com. theol. comp. 35. Serv. 
Aen. VI 107. Soph. Ant. Slllf. Eur. Ale. 443 ; 
fgm. 862. Plat. Phaid. 112f. Lukian. Necyom. 15. 
Philostr. her. XX 48. Schol. Od. X 513. Verg. 
Aen. A^I 107. Die Seelen der Abgeschiedenen 
werden über ihn übergesetzt (Pind. bei Plut. de 
superst. 6. Aisch. Sept. 836 K. Theokr. XVI 41. 
XVn 46ft’. Plat. Ax. 371B) oder sie schwam¬ 
men durch den X. (Dracont. IX 127). Demgemäss 
wird X. von den Dichtem, besonders von den 
alexandrinischen und römischen, oft als Bezeich¬ 
nung für die Unterwelt gebraucht. Orphische 
A'orstellungen bei Orph. fgm. 154. 155 Abel. 0. 
K e r n de Orphei, Epimenidis, Phereeydis theogoniis 
Berl. 1885, 51. Als Person wird A. im Hades 
hausend gedacht, sein Weib, das ihm den Aska- 
lapjhos gebiert (Serv. Aen. IV 162), ist entweder 
Gorgyra [Stob. a. a. 0. Apolld. bibl. I 5, 3) oder 
Orphne (Ov. met. V 539ff.} , seine Amme Mor- 
molyke (Stob. a. a. 0.). Statius (Theb. XII 559; 
vgl. XI 69. 150. Verg. Aen. VII 570. Val. 



219 


Acherontici libri 



'Axi^leiog hfnqv. 220 


Fl. IV 73f.) macht ihn zum Vater des Erinys. ’AxiUdeg Xsseovnaoi (Var. ’Axni^Es-, Xeo- 
In Herakleia am Pontos, wo es einen acherusi- gdvtjaot röiv idvwdcov?}, hei Scyl. 108 Name des 

sehen See und einen Eingang in die Unterwelt östlichen Küstenvorsprungs der' Kyreiiaika die 

gah_ fs. u.), herrschte König A., Vater der Dar- Xsggovtjaoe fiEyalr) des Ptol. IV 5, 2. Gegen¬ 
danis, einer Geliebten des Herakles: er gab wärtig Kas et-tin. Vgl. H. Barth Wanderungen 

nach späterer Erklärung den betreffenden Ort- I 501. [Pietsohmannf 

lichkeiten den Namen. Ap. Ehod. II 351—355. Achillas. 1) Der Heerführer des jungen 
728. 901 nebst Schol. [Wentzel.] ägyptischen Königs Ptolemaios Dionysos, der 

Acherontici libri heisst bei Arnob. II 62 unter der Vormundschaft des Verschnittenen 

eine_ bestimmte Klasse der die etruskische 10 Potheinos stand; praefectum regium, singulari 

Disoiplin behandelnden heiligen Bücher, welche homimm oMdacia nennt ihn Caesar b. c. III 

auch Sery. Aen. \III 398 meint, wenn er citiert 104, 2. Er leitete die Ermordung des Pompeius 

harvspicinm W^os et saera Acheruntia, quae und führte im alexandrinisohen Kriege die 

Tages composuisse dicitur ; wie die aus ihnen ägyptischen Truppen gegen Caesar. Als Arsinoe, 

angeführten Lehren zeigen, gehörten sie in die die jüngere Schwester des Ptolemaios, aus Caesars 

Kategorie der libri rituales (Cic. de div, I 72). Gewahrsam zum Heere entflohen war, entstand 

Der Name weist nicht auf eine Herkunft der zwischen ihrem Befreier, dem Verschnittenen 

Bücher aus der Gegend der thesprotischen oder Ganymedes, und A. Eifersucht, und als A. die 

der campanisehen AxEgovaia Xifivtj, sondern auf Truppen gegen Arsinoe aufzuwiegeln suchte, 

ihre Beeinflussung durch griechische Unterweits- 20 wurde er ermordet. Vgl. die Artikel über Caesar 
Vorstellungen, die ja überhaupt die Phantasie und Pompeius. [Klebs.] 

der Etrusker mächtig angeregt haben. Neuer- 2 ) 7 ? jiagaxsvrtjrdg , Arzt vor Andromachos, 
Bings hat E. Bormann Aroh. epigr. Mitt. XI wird zweimal von Galen erwähnt (XUI 90. 834). 
103 die alte, mit Eecht verworfene Variante pd. Wellmann.] 

Äruntici libri wieder zu Ehren bringen wollen. Achillea s. Schafgarbe. 

Vgl. K. 0._ Müller-Deecke Etrusker II 26f. Achllleia, Insel bei Samos im aegaeischen 
G. Schmeisser Die etruskische Disciplin vom Meere, Phn. V 135. [Hirschfeld.] 

Bundesgenossenkriege bis zum Untergange des Achilleion (AxßlEiov). 1) Fester Ort bei 
Heidentums ^(Liegnitz 1881) 18f. [Wissowa.] dem Vorgebirge Sigeion iii Troas, von den My- 

Acherusla, ein Name, der wegen der all- 30 tilenaeern erbaut (Herod. V 94. Strab. VII 310. 
gemein damit verknüpften Vorstellung des XIII 595f. 600. 604. Plin. V 125).’mit dem 

Ünterweltlichen, mehrem Örtlichkeiten, welche Grabhügel des Achilleus, bei welchem Alexander 

als Eingang zur Unterwelt galten, beigelegt d. Gr. (Arrian, An. I 11, 12; vgl. Cic. pro Arch 

wurde; so nannten ^ 24) und Caracalla (Dio Cass. LXXvil 16) Lei- 

1 ) die Bewohner von Hermione in Argolis chenspiele hielten. A. wurde, gleich Sigeion. 

einen ringsummauerten, also für Menschen un- von den Iliern seines Ungehorsams wegen zer- 

hetretbaren Platz hinter dem Heiligtum der stört (vgl. Strab. XIII 600); bei Kumkaleh? 
Chthonia AxEoovaia Xipvtj (Paus. II 35, 10); s. Schliemann Ilios 121. 

2 ) hiess das steile Vorgebirge, welches un- 2 ) Ort bei Smyrna, Steph. Byz. Xenoph 
mittelba,r nördlich von der politischen Stadt 40 Hell. III 2, 17. IV 8, 17. 

Herakleia in den Pontos Euxeinos vortritt (jetzt 3) Ein Platz vor Tanagra mit Heiligtum des 
Cap Baba genannt) Axegovak äaga oder Ax.eoov- Achilleus. Plut. quaest. Graec. 37. 
aiag _ weil in einer engen, südö.stlioh 4) s. AxOleiog xeopg. [Hirschfeld.] 

davon sich hinziehenden Schlucht eine tief in ^AxiXXeiog in Mysien bei Chrysa, Strab. 

das Innere der Erde hinabgehende Höhle sich XIII 613. [Hirschfeld.] 

fand, welche die Umwohner die Grotte des (Strab. VII310. Steph. Bvz.), 

Hades nannten und als den Platz bezeichneten, Ort an der schmälsten Stelle de.s Bosporus Cira- 

an dem Herakles in die Unterwelt gestiegen sei mericus auf der asiatischen Seite gegenüber Par- 

(Xenoph. Anab. V 10, 2. Apollon. Ehod. 11 730ff. thenion und Myrmekion; Strab. XI 494 nennt 

Plin. h. n. VI 4). _ ^ 50 ihn auch einfach AxO-Xeiov, ebenso Ptol. V 9, 5 

3) Suinpfsee im epirotischeu Thesprotien, AyliXEiov etzi tov ordpaTog rijg Maicöribog. Man 

durch welchen der Acheron vereint mit dem will Spuren des alten Heiligtumes bei dem Dorfe 

Kokjdos fliesst; s. Acheron und Leake Buzuk gefunden haben. [Tomaschek.] 

NGreece I 185. 232. [Hirschfeld.] ’AxMeios xgijvi; in Müet, Athen. H 43d. 

4) Acherusia pahfs (AxEoovaia /.Ittvtjl. Strand- [Hirschfeld.] 

see an der Campanisehen Küste unterhalb Cumae ’MgtAAftos Xipiqv hiess der westlichere von 
(Plin. III 61). mit dem Meere in Verbindung den beiden Häfen, die zu beiden Seiten des 

stehend (rijg HaXarTt/g dvayvak ng TEvayoobtjg schmalen I.sthmos liegen, welcher die südlichste 

Strabo V 243), jetzt Lago del Fusaro. Eine Villa Spitze der taenarisehen Halbinsel, das Vorgebirge 

des Servilius 1 atia an seinem Ufer beschreibt 60 Tainaron im weiteren Sinne, mit dem südUchsteii 
Seneca cp. 55. Schon im Altertum wurde er mit Teile des Taygetosrüekens verknüpft, die jetzige 

dem lacus Avemus und lacus Lucrinus verwechselt Bucht Marinari (Skyl. 46. Paus. IH 25, 4; vgl. 

(Strab. V 244. 245: vgl. I 26. Lvkophr. 695. Bursian Abh. Akad. Münch. VH 3, 773ff) 

Verg. Aen. VI 107. Vibius Seq. 11 Burs.). Wenn Steph, Byz, (s. AxiXXEwg Sgöpog) ein 

[Hülsen.] Ax‘XXeiov als xwprj xal /.ipijv Msaogirrig aufführt. 

5) See in Ag 3 -pten auf der Westseite des so meint er damit offenbar dieselbe Örtlichkeit. 

Nils bei Memphis nach Diod. I 96. indem er ungenau alles, was westlich vom Vorge- 

[Pietsohmann.] birge Tainaron liegt, zu Messenien rechnet. 
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Über die Entstehung des Namens ist uns nichts „lippenloser“, die Ufer überschwemmender Strom, 

überliefert; doch hängt er wahrscheinlich mit wie Forchhammer (Gründung Eoms 6f.) will; 

der Sage zusammen, welche den Pyrrhos, den oder weil im ersten Teil des Namens der Stamm 

Sohn des Achilleus, auf seiner Brautfahrt nach aqua enthalten sei (Angermann Geographische 

der Hermione an der Ostküste der westlicheren Namen Altgriechenlands, Meissen 1883, 11); 

Halbinsel Lakoniens, an der Mündung des Flusses oder weil der Name urspr. ’Exe-Xaog „Steinhal- 

Skyras, vor Anker gehen Hess (Paus. HI 25, 1). ter“ (oder „Volkshalter“) gelautet habe (Cur- 

[Hirschfeld.] tius Grundzüge 1873, 118). Fick Idg. Wör- 
Achilleitis {AxzXXETtig /ojga), die Gegend terbuchs H § erklärt A. als „den dunkeln“, 

um Achilleion in der Troas. Diog. L, 174; vgl. 10 Nach der verbreitetsten Ansicht ist A. als Licht- 
Steph. Byz. s. AxäXEiog ögdpog. [Escher.] gott im allgemeinen oder speciell als Gott der 

’AxMecas äXaog nennt Strab. VII 307 die Sonne oder des Blitzes aufzufassen; so Weber 

kahle Westspitze des dpd/mj; der Epi- Sitz. Ber. Akad. Berlin 1887, 903ff. H. E. 

tomator dagegen nennt so den gegenüberliegenden Meyer Idg. Mythen. H Achilleis, Berlin 1887. W. 

Endpunkt der Hylaia, wo die Göttermutter (Hdt. Schwartz Jahrb. f. Philol. 1880, 299f. Mann- 

IV 53. 76), oder Hekate (Ptol.) einen Hain oder har dt Ant. Wald- und Feldkulte 72 erklärt den 

ein Heili^um besass. [Tomaschek.] Namen als Hypokorisma von „Schlan- 

’AxiXXecos Sgofiog, AyOlsiog bgdpog (Strab. gensohn“ (ahis-sxtg-axiXtj), sofern die Schlange 

VII 307. Ptol, III 5, 2h{Axi-XXi]tog Sgdpog Hdt. die hauptsächlichste der Verwaiidlungsformen der 

IV 55. 76), „Eennbahn des Achilleus“, eine lauge, 20 Thetis war. Dies ist nachgewiesen von A. 
schmale, flache, kahle und sandige Erdzunge an Schneider Der troische Sagenkreis 77f., so 

der politischen Nordküste zwischen der Mündung dass Mannhardts Deutung des Namens A. 

des Borysthenes und dem karkinitischen Meer- wohl das richtige trifft. V^gl. auch Meineke 

busen, die nur an einer Stelle und zw'ar in der Anal. Alexandr. 98f. v. Wilamowitz Hom. 

Mitte (bei dem Dorfe Klarowka, jtsgapa tov Unters. 18, 6. 

Kgaolov Const. Porph. de adm. imp. 9 p. 77,17) Kult orte. In Thessalien ist ein Kult 
mit 'dem Festlande der Hylaia in Verbindung des A. nicht dhect bezeugt, doch^ immerhin 

steht, und wo Achilleus einen Wettlauf abge- wahrscheinlich (K. 0. Müller Aeginet. 162). 

halten haben soll; die heutige Landzunge Ten- Dafür spricht die jährliche Opfergesandtschaft 

dera, welche teils durch Ansch-wemnmng, teils 30 nach Sigeion (Philoatr. Her. 207f. K.) und das 
durch Abrasion stark zerrissen erscheint, sonst Bild des Heros auf Münzen des thessalischen 

aber Zeugnis ablegt von der über 2000 Jahre Bundes (Brit. Mus. Cat. of Greek Coins. Thes- 

unverändert gebliebenen Höhe des politischen saly to Aetolia 6, 68 u. 69). V ielleicht wurde 

Wassers. Genau in Bezug auf Länge und Breite er in Pharsalos, im Thetideion, verehrt. Phar- 

beschreiben diese Halbinsel Strabo, der Anony- salos galt als seine Heimat. Schol. II. XXHI 

mos und Agrippa bei Plüi. IV 83; ihre westliche 142. Schol, Plat. Sisyph. 387 C. Lucan. Phars. 

Spitze heisst bald Ayi).).E<jog äXoog, bald ^Ieoov V I 350. Tzetz. Lyk. 1263, 1/5. Strab. IX 431; 

&xgov\ ihre östliche il/t)cr«p('?, häufiger ra/tnpdx);; vgl. Pau.s. X 13, 5. Münzen von Larissa Kre- 

vgl. ausserdem Sejunn. 820. Diod. IH 44. Mela maste (auch Pelasgia) zeigen ebenfalls den Kopf 

II 5. Arr. peiipl. 21f. Anon. peripl. 53. Dion. per. 40 des A. Arch. Ztg. XXVII lOüf. Brit. Mus. a, 
306. Lycophr. 193. Amin. Marc. XXII 8,4L Steph. 0. 33, 1; A. Larissams-, Verg. Aen. II 

Byz. Hesj'ch. s. Aoiog. In der byzantinischen Zeit 197. XI 404; vgl. Piiid. arg. Pyth.^ 298 Bückh. 

wurden die skandisclien'Pcöv anfänglich zIoo/«t«i Meineke Anal. Alex. 95. Vielleicht darf man 

{—AxiXXEiobgopXtai Steph. Byz.) benannt, weil auch die Bezeichnung IlsXaayixbg Tvgeor (Lyk. 

sie ihre pontiseheii Kaubfahrten von der Mün- Al. 177) so erklären; vgl. dagegen Tzetzes z. 

düng des Danapris aus und von der Keiiiibahn d. St. In Epirus wurde A. unter dem Namen 

des Achilleus bei Kgägior begannen. Aspefos verehrt. Arist. h OgiovvxUor noXixEiq 

[Tomaschek.] b. Hesych. Plut. Pyrrh. 1. Ptol. Heph. 1. 
AxtXXLixog vijaog, sv'noiiinne Bezeichnung für Der Name A. kam in Epirus auch sonst vor. 

die vor den Mündungen des Hister gelegene Insel 50 Münzen des Pmlios, Brit. Mus. a. 0. 111, 7. 
Aevx^ (jetzt Phidonisi, türk. Jilan-adäsi „Schlau- Münze von Byllis in lUvTien, ebenfalls mit 

geninsel“), mit Tumulus, Statue. Tempel und Kopf des A. (?), Brit. Mus. a. 0. 64, 1. In 

Orakel des vom Schiffsvolk verehrten Achilleus; der X'ähe von Taiiagra waren A. und anderen 

s. Lenke. [Tomaschek.] griechischen Helden von Poimandros xeuevx) 

AcIiilleilS (AxüX.svg, AyÜEvg ; aeol. AyiXXEvg, geweiht. Plut. quaest. Gr. 37; ebendaselbst 

Et. M. s. ßaadevg-, lat. Achiiles. Achilleus-, wurden auch die Nereiden verehrt. Paus. II 

etrusk. Achte). 1, 7, wo Tümpel Progr. Neustettiu 1887. 11 

1) Etymologie, a) Antike : weil er xi] Iloi/iavögldi oder IToipavögiq statt hs. 

A. Arzt ist; ayog-IXievaiv , „Betrüben der Hier“, xoiuaivioiv liest. Vgl. dagegen Fleischer bei 

schon bei Kallimachos; „der Sehmer-60 Roscher Myth. Lexik. I 60. der von einem 

zenbringer“; d-;(i7.o'v, „ohne Pfianzenko.st-(s. u.); Heiligtum bei Korinth spricht. In Lakonien 

ä-yEiXog, weil seine Lippen die Mutterbrust nicht genoss A. göttliche Ehren. Anaxagoras in Schol. 

kaimten. oder weil ihm bei dem Feuerbade eine Ap. Rh. IV 814; besondere Kultstätten sind 

Lippe verbrannte. Et. M. Gramer Aiiecd. Oxon. das Heiligtum in Brasiai. mit jährlicher Fest- 

IV 403, 25. Schol. II, I 1. Eust. ad II. 14, 18. feier l'Paus. III 24, 5) und eines an der Strasse 
Tzetz. Lyk, 178. Apd. IH 13, 6. von Sparta nach .^kadien, das nicht geöffnet 

b) Moderne Etymologien; Nach den einen werden durfte. Die Ephebeii opferten daselbst 

Erklären! ist A. ein Wassergott, entweder als vor dem Wettkampf „im Platanistes“. Ala 


g Flut de ai^ ‘et ad. dis«. TÄflph. tZt 435^f’ P^auJ 

mit dem em Trauerfest der elischen Frauen ver- 4rr nerM 91 9^' rfinn 

bunden war. Paus. VI 23, 3. Eohde Psyche Her ^9^f ir i • ; ^ 

I vVnnrr t' Berühmter war jedoch die nahe yor der ml'- 

wurden Opfer dargehracht. Arist. mirah. 106. dort als „Beherrscher d^es PratosTerehrt Mit 

SSf^SotS ptaiX 24^^ ?ig“««haft des A. bringt Flei'sc^er 

m 19 1 H A„f i'f 0- 58 auch den Beinamen Prometheus (Ptol 

^ Astypalaia, wurde A. als Gott Heph. 1) in Verbindung. Die Insel hLss auch 

yerehrt, weil, wie Cicero sagt, seine Mutter eine Leuke oder Insel dS Seliiren“ rPTr onyp 
Göttm war. _ Cic. de nat. deor. m.45. In Mi- u, b. c. 2077.”2080. Dio Chris, a ^ PUn^^V 
let gab es em Heroon des A. und eine nach ihm 20 93 Pomp Mela IT 93 SWl M Pfr.1 ttt in ’ 17 ^ 

B...n Ä 2 ttrLr£,?sä 

iss? «fa 4"Ä V- .S-Ä .?„<•■£' 

Kuijbiid d. rr t-jä t L-g'wt» 

Gott yerehrt, sowohl von den Landeseinwohnern igyf Hdt IV '55 76 ^ S+mli vrr unv’ 

Eusl 11 666^* 55 SWv^ /ün PU'/f’ f- C!IGJ.2096 b. c. d(‘?). Am östlichen Ufer des 
Her*'208f K ’ ufr Fult hettebf kimmenschcn Bo.sporos lag der Ort Achilleion mit 

e . 2^f. K. Der Kult besteht in Anrufen des einem Tempel des A. Strab. VII 310 XI 494 
Heros, Opfern, dem Absingen thessalischer Hym- Ptol. V 9, 5. Steph. Byz.; vgL Eckhel DN II 
SstTner Kampfspiel erwähnt. 2. Brit. Mus. a. 0. The’ tIuHc Chers. 2, 5 

st • Her. -10 K. Auf semem Grabe erschien Möglicherweise bestand auch aii andern Orten 

errichtete BjS an dw^StelieS späteren IcC-40 VerfhrJn|\rf"dur^auf 

« -f f GottlrschS ist er es e«t 

Const. 16. Eme Reihe von Kultstatten smd im geworden. Rohde Psyche 171f. Eine ursprüng- 
Pontos gelegen; weitaus die berahmteste war die lieh natursymbolische Bedeutung lässt sich für 
Insel Leuke, auch Seo/j.og AxtUecog genannt, yor ihn nicht erweisen. A. ist yiflmehr eine un- 
der Mundung des Istros._ In ihr glaubte man mittelbar menschliche Gestalt der griechischen 
die „Insel der Seligen wiedergefundeii zu haben, Sage, der gewaltige Sohn des Peleus^as Ideal- 
nach der A. entrückt worden war. Auf der In- bild eines ritterlichen Holden. Man’nhardt a 
sei befand sich em Tempel mit reichen Weih- 0. 73f. Löhr Arch,-epigr. Mitth XIII IsVlÖl' 
gesetoken; Priester werden nicht ausdrücklich Genealogie. Vatfr des A ist Peleur’Sohii 
erwähnt Die Insel war imbewohnt. Verehrt 50 des Aiakos und Enkel des Zeus; Mutter L’ch der 
nem^^ldbiit°\nrTTT“—Festlandsbewoh- alten und verbreitetsten Sage die Nereide The- 
ni (lof.), be.sonder3 aber von tis. Die Abstammung mütterlicherseits von 
den Sehiffeni, die ihna ausser Opfern noch Gaben Nereus wird in der Sage kaum irgendwie betont 

S^rttlaSf bei® TnJ^ des Cheiron, A. also als de.l' 

lind Afnsil v sen Enkel, werden von mehreren genannt. Schol. 

mid Musik bei Nacht war die Beschäftigung des Ap. Eh. I 558. Tzetz. chil. IV 994 f. Vereinzelt 

^®^fr®e‘!m6B®h ®Schiffern war heis.st A. Sohn der Aktorstochter PhUomela 

er freundheh |esmnt durch Erschemung im fSchol. Ap. Eh. a. 0.) oder der Polymela Eolv- 

Anwl Schwester. Eust. 11.^321 ’h H 

Ank^latz ja man sah ihn wohl gar auf dem 60 XAH 175 u. Schol. Apd. HI 13, 1. Tzetz Lvk' 
Schiffe selb.rf. Bei Nacht zu landen war ver- 175; vgl. Apd fr ^Sabb Eh Mus XLvf 
wnirlaV^en°\^^®"'^ jedemaun die 185. Apd. III 13, 8 nennt auch Polymela^ine 

nnf fZnV bp • b) “i" p“!“ also Schwestcr d^ A. Über 

auf Lenke benehmt Eust. Od 1696. 45. Der die Söhne des A. Pyres-Pyrrhos-Neoptolemos und 
erste sterbhehe Besucher soll der Krotoniate Oiieiros. von Deidameia oder Iphigeneia s u 
Leonymos gewesen sem. Paus. III 19, 12. Den Nach alten Erzählungen sollte A. L doud^ 6 
Lokrern half A. m einer Schlacht gegen die Kto Tzhgrig stammen. SchoL Leid. II. XXH 126 
Krotomaten. Schol, Plat. Phaidr. 243 A. Eine {Herrn, xix 1884, 544); vgl. H. XVI 34. Die 
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Nachricht von A., dem Sohne der Gaia, oder des in erotischem Sinne gedeutet (Ov. fast V 381 

Zeus und der Lamia, Ptol. Heph. 6, gehört ins Antisthenes fr. 5 W.; s. Robert Arch Jahrb' 

Gebiet der mythologischen Fabeln: Hercher V 1890, 233), ebenso das Verhältnis des Cheiron 

^ Von A. leiteten zu A. pio Chrys. Tro. 302 E. Dümmler 

ihr Geschlecht ab die Könige von Epirus (Plut. Philol. L 1891, 294) und weiterhin dieFreund- 
PyrrK lf.) Alexander d. Gr. mütterlicherseits Schaft mit Patroklos, Hug ad Plat. Symp. 

(Gurt. IV 6, 29), der Dichter Epieharmos nach 180A. Nach vollendeter Erziehung kehrt A. als 

Ptol Heph. 1- erwachsener Jüngling zum Vater nach Phithia 

Geburt und Jugend. Wie Zeus und Po- zurück, 
seidon um Thetis freien, weissag diese, dass ihr 10 Neben dieser Jugendgesohichte besteht eine 
Sohn noch stärker als der Vater sem werde; zweite jüngere Version. A. wird im väterEchen 

nun wird Peleus der Nereide Gatte. Find. I. Hause von der Mutter erzogen II I 396 XVIII 

Y Kriegsaufbruch'sendet Peleus 

vgl. Mannhardt a. 0. 72. Ort des Ringkampfes seinen noch nicht erwachsenen Sohn zu Agame- 

und der Hochzeit ist die Küste Sepias, das spä- mnon unter Obhut des Phoinix der ihn in allem 

tere eheliche Leben dachte man sich im Theti- was dem Krieger frommt, unterrichtet IL IX 

deion. Graf Arch. Jahrb. I 1887, 197. Den 438ff. 

neugeborenen A. tauchte Thetis des Nachts in Daran schliesst sich nun eine weitere Aus- 

Feuer, bei Tage salbte sie ihn mit Ambrosia, gestaltung der Sage. Wie der Krieg ausbricht 
um ihn unsterblich zu machen. Von Peleus da- 20 bringt Thetis den neunjährigen A. nach Skyros und 
bei ubereascht, verlässt sie sein Haus und kehrt lässt ihn dort als Mädchen verkleidet unter den 
zu den Schwestern zuräck. Apd. IH 13, 6. Ap. Töchtern des Lykomedes weilen (Apd. III 13, 8. 

Rh. IV 869f und Schol. 816 Nach späterer Hyg. f. 96. Bion XV. Stat. Ach. I. Sen. Troad. 

Sage hatte Thetis schon sechs Kinder durch das 223. Peleus bringt ihn dorthin; Schol, II. XIX 

Feuerbad getötet, als ihr Peleus das siebente, A., 326. Die Sage war von Euripides in den Skv- 

entriss, der davon deu Namen Pyrisoos erhielt. riem behandelt; Robert Bild und Lied 341 

Als Namen, die A. auf Skyros führte, wer- 
Parallel ist die Sage, dass den angeführt Pyrrha (Hyg. a, 0) KerkesvTa 
Thetis die Kinder m^ einen Kessel siedenden Issa (Ptol. Heph. 1; vgl. Suet. Tib. 70). Der 

Wassers taucht, dTov rfty«>«ov £v äEDrfpip 30 heimlichen Verbindung mit der Königstochter 

bchol Ap. Rh. a. 0. Die jüng.ste Überlieferung be- Deidameia entspringt Pyrrhos, später Neop- 
riohtet, dass Thetis den Knaben in das Wasser tolenios genannt (Stat. Ach. I 42f II 229 

der Styx tauchte, um ihn unverwundbar zu ma- Sen. Troad. 350. Schol. II. Hyg. Apd a 6 

Chen; Homer kennt die Unverwundbarkeit noch Paus. III 13, 8. Serv. Fuld. Aon. II 477. Ur- 

mcht Stat Ach. I 269f. Serv, Aen V I 57. sprünglich lautete der Name Pyres, Noack Iliu- 

Qu. Sm IH 6^ Schol. Hör. epod XIII 12. persis 81f.). Da nun aber nach dem Spruche des 

Hyg. fab. 107. _ Eulg. Myth. III 7. Nur die eine Kalchas Troia ohne A. nicht genommen werden 

lewe wurde iwcht benetzt; dort traf ihn der kann, so gehen Odysseus, Phoinix und Nestor 

totbruigende Pteil. Dem Neugeborenen schenkt (Schol. II. a. 0.) oder Odysseus und Diomedes 

Thetis die Flügel der Thauniastochter Arke; da-40 (Stat. Ach. II in. Philostr. iun. im 1) als Ge- 

®- s‘^"'lte des Heeres zu Peleus, von diesem abge- 

Nach dem Weggange der Mutter brmgt Pe- wiesen, nach dem von Kalchas angegebenen Ver- 

leus den kleinen A. auf den Pelion zu Cheiron, stecke. Vor dem Palaste in Skyros legen sie 

wo er von Philyra und Chariklo, der Mutter und allerlei Ware für Frauen und daneben Waffen 

fr? 18 19 « ? A. greift nach den letztem; oder er 

ImlS^cbnl‘An® Rl' Odysseus die Kriegstrompete 

und Schol Ap. Rh. I\ 813 und Schol. Seine Nah- blä.st. Nach der Erkennung folgt A den Ge- 

Löwen und Ebern sandten. Apd. III 13, 8. Ov. met. XIII 162f. 

und Mark vm Baren. Apd m 18, 6 Stat. Ach. und die aiigelührten Stellen. Diese Sage spricht 

® m,’^ ^®'’' ^^®" Bethe Theban. HeldenWer 

ihn Ehrturcht vor Zeus und vor den Eltern, Ge- 81. Über ihre Entstehung und Ausbildung vgl 

rechtigkeit und em^hen Sinn; er unterrichtet Löhr a. 0. 163f. Verständnislose Vermischung 

w Jagen und Iteiten und im Gebrauche der der zwei alten Sagenversionen ist es, wenn Spätere 
VT^^®8V T ^y‘^- ‘^®" A. durch Thetis zu Cheiron bringen lassen 

h ®“‘ Arg- 387f.), oder wenn ihn Thetis von 

?Q 7 f’ w ^RRr' ®®'^' Cheiron weg nach Skyros führt. Stat. Ach. I 

197f. K Stat. Ach. I 166f. H 381f. Schol. II. 189f. 

XI 832. XVI 37. Sehr alt ist jedenfalls auch Erste Thaten des A. Paus. III 24 10 
der Sagenzug von der Freude dre A. an Saiten- berichtet, dass A. bei Tyndareos um Helena freite, 

BLilostr. 60 wobei er den Las tötete; Las ist der Oiki.st de.s 
Her, 197 K; vgl. 207f. 21^ ÜMairf deutet auch Platzes, der von dem Fluche des A. den Namen 

der Name Ligyron, Apd. EU 13Den einen ’Agaivov hat. Diese und die folgenden Sagen 

verbrannten Knöchel des Ä. ersetzt Cheiron durch setzen A. als erwachsen vor dem Beginn des 

denjenigen des Giganten Damysos. Ptol. Heph. ^ troischen Krieges voraus, knüpfen also au die 

Despielen des A hei Cheiron sind Asklepios von uns an erster Stelle behandelte Jugendge- 

(Eratosth cat. 40. Schol. II. ^ 61^ (Mer Pro- schichte an. Plut. Thes. 34 erwähnt aus dem 

tesilaos, Palamedes und Aias, Phüostr. Her. 176 13. Buche des Istros die Üherheferang, dass 

n. Sem Zusammentreffen mit Herakles wurde Alexandres, der in ThessaUen Paris hiess, von 

Paalj-WlBsowa g 
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A. und Patroklos am Spercheios besiegt worden sei. 
Wegen der Weigerung des Poimandros von Ta- 
nagra gegen Hion zu ziehen, belagert A. das 
tanagraeische Dorf Stephon, raubt Stratonike, die 
Mutter des Poimandros, und tütet Akestor, des 
Ephippos Sohn. Ephippos bittet den A. für sei¬ 
nen Vater Poimandros, der wegen unfreiwilliger 
Tötung des Leukippos bei Elephenor in ChalkLs 
entsühnt werden soll, um freien Durchzug durch 
das Achaeerlager. Der Dank für Gewährung der 
Bitte ist die Gründung des Heiligtums. Plut. qu. 
Gr. 37. Euphorion b. Eust. II. 266, 20. A. 
erobert Skyros, weil Lykomedes den Gastfreund 
des Peleus, Theseus, getötet hat. Nach dem 
Siege erfolgt die Versöhnung der Gegner, A. 
erhält die Deidameia zur Gattin. Als sich 
das Heer in Aulis sammelt, bringt ihn Thetis 
nach Phthia zurück, schenkt ihm prächtige Waffen 
und begleitet ihn ins Lager, wo das Heer Mutter 
und Sohn verehrt. Philostr. Her. 198 K. Nach 
Schol. II. IX 668 züchtigt A. auf einem Zuge 
von Aulis aus die von Peleus abgefallenen Do- 
loper auf Skyros. 

Auszug aus Phthia. Nestor und Odysseus 
fordern A. in Phthia persönlich zum Kriege auf 
und treffen in de.s Peleus Hause auch Patroklos 
und seinen Vater. Menoitios ermahnt den Sohn, 
dem A. ein treuer Freund und Berater zu sein, 
II. XI 769f ; A. aber verspricht, den Patroklos 
unversehrt zurückzubringen, II. XVIII 324f. A. 
wird auch hier als erwachsener Jüngling voraus¬ 
gesetzt. Phoinix und Patroklos in ihrem Ver¬ 
hältnis zu A. gehören zwei verschiedenen Sagenver¬ 
sionen an. Vor dem Amszuge gelobt Peleus dem 
Flussgotte Spercheios das Haar des Sohnes, falls 
dieser glücklich wiederkehre. II. XXIll I42f. und 
Schol. A. befehligt die 50 Schiffe der Myrmi- 
donen, II. II 681. XVI I68f. Eur. Iph. Aul 
235f.; nach Apd. Ep. Vat. XVII 1; fr. Sabb. 
168 ist er Befehlshaber der ganzen Flotte; als 
ISjähriger nach Arist. rhet. II 22. Dict. I 16. 
Schol. Od. m 106. 

Fahrt nach Mysien. Nach den Kyprien 
gelangen die Griechen auf dem ersten Zuge nach 
Teuthranien und verwüsten das Land in der 
Meinung, es sei Troia. Nun rückt der König 
Telephos zum Entsätze heran, am Kaikos ent¬ 
brennt eine heftige Schlacht, die fliehenden 
Griechen werden bis zu den Schiffen zurückge- 
worfen, nur A. und Patroklos halten noch stand. 
Vor A. wendet sich Telephos zur Flucht, ver¬ 
strickt sich aber, weil er sich den Groll des 
Dionysos zugezogen, in eine Weinrebe und wird 
von A. am Schenkel verwundet (Prokl. Kypr. 
18f. K. Apd. a. 0. Schol. II. I 59. Lyk. 2061. 
und Schol. Find. Ol. IX 70f. und Schol.; I. IV 
42. VII 49f. Sen. Troad. 215f. Dict. II If.; 
vgl. Bethe a. 0. 34. Persönliches Eingreifen 
des Dionysos in den Kampf zeigt der perganie- 
nische Telepho.sfries, Robert Aroh. Jahrb. II i 
1887, 249). Nach der pergamenischen Localsage 
erfolgte die Landung der Griechen in Mysien 
nicht aus Unkenntnis, sondern mit Vorbedacht, 
Phil. Her. 156 K.; dagegen gehört die Geschichte 
von dem Schild des Telephos bei Phil. Her. 159 K. 
nicht der alten Sage an. Robert a. 0. 257. 
Telephos erhält das Orakel 6 rQwoas xal läasiai, 
er begiebt sich nach Griechenland und findet 
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dort Heilung durch Rost oder durch Eisenspäne 
von der Lanze des A. (Plin. XXV 42. XXXIV 
152), und zwar in Thessalien (Schol. Ar. nub. 
919) oder in Mykenai (Eur. Tel. fr. 723) oder 
in Argos. Prokl. und Apd. a. 0. Hyg. f. 101. 
Suidas s. TrjXetpoe. Eust. II. 46, 39. Ov. met. 
XII 112. Prop. II 1, 65. Dass die Heilung 
schon in Mysien erfolgt sei, wobei A. zum Lohn 
schnellfüssige Pferde erhält, berichtet Qu. Sm. 
IIV 172f.; vor Troia verlegt den Vorgang Phil. 
Her. 159 K. Auf der Rückfahrt von Mysien 
zerstreut ein Sturm die Flotte , A. landet auf 
Skyros und erobert die Insel. Kleine Ilias fr. 
4 K. (Schol. II. igX 326). Prokl. Kypr. a. 0.; 
vgl. II. IX 668. Über die chronologischen Fra¬ 
gen, die sich an die verschiedenen Berichte über 
das skyrische Abenteuer des A. knüpfen, s. Thrä- 
mer Pergamos 145. 148. Bethe a. 0. 34. 81 be¬ 
zweifelt, dass die eben besprochene Sage in den 
I Kyprien gestanden habe. 

Aulis. Iphigeneia. Nach Sjähriger Zwi¬ 
schenzeit sammeln sich die Griechen zum zweiten 
Mal in Aulis. Telephos weist ihnen den Weg nach 
Troia. Apd. Ep. Vat. XVII 5 f. Hyg. f. 101; 
vgl. Dict. II 5. Widrige Winde hindern die 
Flotte an der Ausfahrt. Nach Kalchas Spruch 
muss die schönste der Töchter des Agamemnon 
der Artemis geopfert worden. Der König lässt 
Iphigeneia durch Odysseus und Talthybios (Prokl. 

I Kypr. Apd. a. 0.) oder Odysseus und Diome- 
des (Hyg. f. 98) holen, weil er sie dem A. zum 
Lohne für die Heerfolge versprochen habe. Schon 
vor dem Altäre stehend, wird sie von der Güttin 
zu den Tauriern entrückt. Bei Euripides (Iph. 
Aul.) wird A. von der die Iphigeneia begleitenden 
Klytaimnestra von dem mit seinem Namen ge¬ 
triebenen Spiel unterrichtet; er will das Mäd¬ 
chen .schützen, wird aber vom Heere mit Stei¬ 
nigung bedroht, bis sich endlich Iphigeneia froi- 
I willig darbiotet; vgl. Soph. Iph. fr. 284. Nach 
Dict. I 20f. holt Odysseus die Iphigeneia auf 
Grund eines gefälschten Briefes des Agamemnon; 
A. widersetzt sich der Opfening und übergiebt 
dann die Jungfrau dem gerade anwesenden Sky¬ 
thenkönig; vgl. Ribbeok Eüm. Trag. 99f. 
Nach Duris (Schol. II. XIX 328) bringt A. die 
Iphigeneia nach Skyros, wo er mit ihr den 
Neoptolemos zeugt, der dann der Deidameia zur 
Pflege übergeben wird. Iphigeneia als Mutter 
des Neoptolemos auch bei Lyk. 183. 324, s. v. 
Wilamowitz Herrn. XVHI 1883, 250. 

Tenedos. Nach der Landung auf Tenedos 
veranstaltet Agamemnon ein grosses Mahl; A. 
wird zu spät eingeladen und entzweit sich darob 
mit dem obersten Heerführer. Prokl. K} 7 )r. 19 K. 
Arist. rhet. II 24. Vol. Here. Oxon. I 51. Soph. 
14;r«(c5v avU-oyog fr. 139—153. Welcher Gr. 
Trag. I llOf. 232f. Ribbeck a. 0. 620. To¬ 
nes , der Prokleia und des Kyknos oder des 
-Apollon Sohn, König von Tenedos, wird von 
A. getötet, entweder wie er die Landung der 
Griechen hindern will (Apd. Ep. Vat. XVII 9f. 
Paus. X 14, 4), oder als er die von A. verfolgte 
Schwester Hemithea zu schützen sucht (Plut. qu. 
Gr. 28; vgl. Schol. Lyk. 232f.). Mit Tones wurde 
auch dessen Vater Kyknos von A. getötet. Die Tö¬ 
tung des Apollonsohncs Tenes soll nach der Weissa¬ 
gung der Thetis A. selbst den Tod durch ApoUon 
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herbeiführen. Deshalb tötet A. seinen Diener 
Mnemon, der ihm von der Mutter zur Warnung 
beigegeben, seiner Pflicht vergessen hatte. Im 
Heili^ume des Tenes durfte der Name des A. 
nicht ausgesprochen werden. Diod. V 83, 5. Die 
ganze Sage stammt aus tragischer oder noch 
späterer Poesie. Wentzel Neue phil. Rdsch. 
1891, 358. 

Die ersten Ereignisse vor Troia. Der 
erste, der von den Schiffen ans Land springt, 
wird dabei den Tod finden, so hatte Thetis den 
Sohn gewarnt. Das Schicksal trifft den Protesi- 
laos. Apd. Ep. Vat. XVH 15; fr. Sabb. 168. 
Prokl. Kypr. 19 K. Zuletzt springt A. ans Land; 
an der Stelle des Niedersprungs sprudelt sofort 
eine Quelle hervor; der Ort heisst davon ’A/d- 
Xdcog Lyk. 245f. und Schol. Schol. Eur. 

Andr. 1139. A. (Rängt die Feinde zurück und tötet 
den Kyknos, des Poseidon Sohn, durch einen Stein- 
wurf, worauf die Troer fliehen (Prokl. a. 0. 
Apd. fr. Sabb. 169. Find. 01. II 90; I. IV 39. 
Sen. Ag. 215; Troad. 183. Qu. Sm. ly 468 f. 
153; etwas abweichend Dict. 11 12. Über die 
Beziehung zum Kyknoskampfe des Herakles s. v. 
Wilamowitz Eurip. Herakl. I 318. II 73. Die 
ünverwundbarkeit des Kyknos findet sich zuerst 
erwähnt Arist. rhet. II 22; vgl. Palaiph. incred. 
12. Ov. met. XII 64f. Tzetz. Lyk. 232. Welcker 
a. 0. I 113f.). Nun ziehen die Griechen die 
Schiffe ans I,and (Prokl. Kypr. 20 K.) und richten 
das Lager ein. Dann verwüsten sie die Umge¬ 
gend und es folgen, da die Troer sich nicht her¬ 
vorwagen (II. V 789), allerlei kleinere Unterneh¬ 
mungen. A. lauert dem Troilos im Heiligtume des 
thymbraeischen Apollon auf, wie er seine Schwe¬ 
ster Polyxena zu Pferde zum Brunnen begleitet. 
Während der Priamossohn die Rosse tummelt, 
wird er von A. getötet, oder er fällt erst auf 
der Flucht nach der Stadt. Polyxena entkommt. 
Apd. fr. Sabb. 169. Prokl. Kypr. 20 K. Schol. II. 
XXIV 257 (Sophokles). Eustath. II. 1348, 22. Die 
Figur der Polyxena kennen wir für diese Scene 
nur aus den Monumenten. Robert Bild und 
Lied 16. Späterhin hat sich die Sage verzweigt. 
Nach der einen Version findet Troilos den Tod 
in der Schlacht. V^erg. Aen. I 474f. Qu. Sm. 
IV 155. 479f. Sen. Ag. 748. Statt des noch 
nicht ganz erwachsenen Jünglings, als welcher 
Troilos sonst durchweg erscheint, finden wir ihn 
als bärtigen Mann bei Tzetz. Lyk. 307. Dares 5 
23. Nach Dict. IV 9 wird Troilos gefangen und 
aus Rache gegen Priamos von A. getötet. Nach 
einer andern Version ist A. von Liebe zu dem 
schönen Knaben ergriffen und verfolgt ihn bis 
zu dem Heiligtum, wo er ihn tötet, oder wo 
Troilos in As. Umarmungen den Tod findet. Lyk. 
307f. und Schob; vgl. Serv. Aen. a. 0. Dio Chry.s. 
XI 338 R. Hör. carm. 11 9, 16. Welcker a. 0. 1 
124f. Die Troilosepisode wird verschieden in den 
Gang der Ereignisse eingereiht: Proklo.s läs.st 6 
sie der Einnahme von Pedasos folgen. Nach 
einer andern Version, die vielleicht auf (Re kleine 
IRas zurückgeht, folgt der Tod des Troilos 
dem des Hektor. Plaut. Bacch. 954. Tzetz. 
Pösthom. 384; ferner Tzetz. Lyk. 307. Dares 
33, wo eine enge Beziehung zu dem Falle des 
Memnon angegeben wird. Kiessling ind. Schol. 
Gryph. 1878, 16. Robert a. 0. 125f. Da 


Troilos als ein Sohn des Apollon gilt (Apd. III 
12, 5), muss A. nun seinerseits durch Apollon 
fallen. 

Nach Apd. fr. Sabb. 169 folgt die Gefangen¬ 
nahme des Lykaon durch A. bei Nacht unter 
den Mauern der Stadt. Lykaon wird durch 
Patroklos oder durch A. selbst nach Lemnos 
verkauft, der lasonide Euenos löst ihu mit einem 
silbernen Krater sidonischer Arbeit aus, den 
dann A. in den Leichenspielen für Patroklos als 
Preis aussetzt. Elf Tage freut sich Lykaon der 
Freiheit; am zwölften ereilt ihn das Geschick von 
der Hand des A., der ihn trotz seiner Bitten nieder¬ 
sticht. 11. XXI 35f. XXni 740f. Prokl. Kypr. 
20 K., etwas abweichend Dict. IV 9. Dares 23. 
Qu. Sm. IV 382 giebt als Lösegeschenk zwei sü- 
berne Mischgefässe, eine Arbeit des Hephaistos, 
an. Andere Söhne des Priamos nimmt A. ge¬ 
fangen und verkauft sie, H. XXIV 751f.; Frauen 
ans Troia und anderen Städten hatte er mit Pa¬ 
troklos zusammen erbeutet. II. XVHI 28. 339f. 

Ebenfalls in die erste Zeit de.s Aufenthaltes 
vor Ilion, nach Prokl. a. 0. ganz in den Anfang 
desselben, gehört die durch Aphrodite und Thetis 
vermittelte Begegnung des A. mit der Helena. 
Entweder sah sie A. zuerst im Traume und nach¬ 
her durch das Entgegenkommen der Troer auf 
der Mauer; oder Thetis führte sie A. im Traume 
zu, nachdem sie sich bei der Stadt gesehen 
hatten. Schol. II. III 140. Tzetz. Lyk. 143. 171. 

Eroberungszüge des A. Da die Troer 
sich zurückhalten und kein entscheidender Schlag 
gegen sie geführt werden kann, verlieren die 
Achaeer die Geduld und wollen heimkehren. A. 
bringet sie von dem Vorhaben ab und unternimmt 
Raubzüge. Zuerst erbeutet er die Rinder des 
Aineias am Ida, wobei der Priamossohn Mestor 
(II. XXIV 257) und Andere getötet werden. 
Apd. a. 0. Prokl. a. 0. Lyk. 529. Qu. Sm. 
IV 181f. Die Priamossöhne Isos und Antiphos 
lässt er gegen Lösegeld wieder frei. II. XI lOlf. 
Aineias flieht nach Lyrnesos, von A. verfolgt, 
der die Stadt einnimmt und zerstört; Aineias 
entkommt. II. XX 188f. Ausser anderen Skla¬ 
vinnen erbeutet er auch die Hippodameia (oder 
Briseis, s. u.) und die Astynoine. Lyrnesos heisst 
de.s Mynes oder (Dict. II 17) des Eetion Stadt. 
II. II 690. XIX 60. 296. XX 92. Schol. I 392. 
Eust. II. 77, 34. Hesych. Bethe Herrn. XXIV 
1889, 427. Während der Belagerung von Lyr¬ 
nesos wird Palamedes von Agamemnon zu- 
rückgemfen und dann getötet, weil Odysseus 
dem Oberbefehlshaber eingeredet hat, A. strebe 
mit Hülfe seines Freundes Palamedes nach der 
Herrschaft. Dies ist für A. die Ursache de.s 
Grolls und des Fernbleibens vom Kampfe. Bei 
der Verteilung der Beute bricht Streit zwischen 
ihm und Agamemnon aus, den Odysseus, der A. 
der V^erräterei bezichtigt, jagt er fort. Den to¬ 
ten Freund begraben A. und Aias auf aeolischem 
Gebiet. Phil. Her. 180ff. K. Tzetz. Antehom. 365 
und Fragin. üffenbach 681 stellen Palamedes 
als Verführer dar. Woher die Sage stammt, 
wissen wir nicht; vor Philostratos ist sie nicht 
belegt. In den sonstigen Berichten über den 
Tod des Palamedes erscheint A. nicht; dagegen 
erinnert aller(Rngs die Geschichte von dem an- 
gebUohen Verrate des Palamedes an den Vertrag, 
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den A. mit Priamos um den Preis der Polyxena 467. Aristobulos b. Ath. II 43 D. Eust. II. 343, 6. 
abschliessen wollte. Aristokritos itsgl Md^rov b. Parth. Erot. 26 B. 

Nach Lyrnesos nennen Proklos, Apollodor, Welche von diesen meist heroisierten Städten 
auch Homer Pedasos. Nach einer Sage wird die zu den „siebenLesbierinnen“ gehören , dieAgame- 
Stadt, die damals Monenia hiess, von der in Liebe mnon dem A. zurückbot, ist nicht sicher. Die 

zu A. entbrannten Pedasa an A. verraten. II, VI Siebenzahl ist von der achilleischen (nordaohae- 

35 u. Schob (Hesiod und Demetrios). XX 92. iscben) Zwölfzahl eroberter Inselstädte zu trennen 
XXI 87. Eust. II. 623, 29. ^ und gehört dem (südachaeischen) Agamemnon, 

In Thebe am Plakos tötet A. den König der in der messenischen Makaria eine Hepta- 

Eetion, verbrennt ihn mit den Waffen und errich-10 polis beherrschte (IX 150f.), die er bei der glei¬ 
tet ihmein Grabdenkmal. Die sieben Söhne finden oben Gelegenheit, um A. zu versöhnen, zugleich 

bei ihren Herden den Tod. Die Königin führt er mit den sieben Lesbierinnen zurückbot. Man darf 

gefangen fort, löst sie aber später wieder aus. aus der Entsprechung der peloponnesischen und 

Nach Schob 11. I 18 erbeutete A. in Thebe die der lesbischen Siebenzahl nicht folgern, dass 

Chryseis.^ 11. I 366. VI 396ff. XVI 152 und auch A., der Eroberer und Empfänger, den Do- 

Schob 467. riem ebenso altvertraut gewesen sei, wie Aga- 

Die Eroberung von Lyraesos, Pedasos, Thebe memnon. K.O. Müller Aeginetica 162. Eu- 

am Plakos ist nur ein Teil des grossen Erobcr- mann Kypros und der Aphroditeoult 42. Die 

ungszuges, dessen sich A. 11. IX 328 rühmt und Vereinigung beider Concurrenten, Agamemnon 

in dessen Verlauf er zwölf Städte zur See und elf 20 und A., vollzog sich erst auf Lesbos, 
zu Lande eroberte. Nach der Art der Aufzäh- Auch der Kreis der zwölf zur See und der elf 
lung derselben bei Apd. fr. Sabb. 169 vermutet zu Lande eroberten Städte lässt sich nicht genau 

Wagner Ith. Mus. XLVI 1891, 402 eine bestimmen. Offenbar liegen hier zwei verschie- 

Reihe von einzelnen Kriegszügen. Angeführt dene, in sich geschlossene Gruppen vor, in der zwei¬ 
werden : „Lesbos und Phokaia j Kolophon, Smyrna, ten fehlt Troia als von A. nicht miteroberte Stadt. 

Klazomenai und Kyme; Aigialos und Tenos Die Doppelaufzählung ist Dittographie, die zweite 

(Tieion ?); _Adramyttion (vgl. Strab. XIII 613) und Gruppe ist eine Spiegelung der ersten, ontstan- 

Side; Endion, Linaiou, Kolone; Theben am Pia- den nach der Besiedelung des Festlandes , die 

kos und Lyrnesos; Andres (Antandros 9) und von Lesbos, der Metropole Aeoliens, aus erfolgte, 

viele andere.“ Eust. 11. 322, 25 erwähnt von den elf 30 Der Kern der Ilias: Chiy.scis , Briseis, At'ame- 
Städten, die A. zu Lande eroberte; Lyrnesos, Pe- mnon, Zorn des A. war rein lesbiscb-tene^isch, 

dasos, Thebe, Zeleia, Adrasteia, Pitya, Perkote, ehe er den festländischen Verhältnissen ange- 

Arisbe,Abydos (vgl. Phil. Her. 108 K.); Schob 11. passt wurde. Gegen Lemnos und die benach- 

I 328 nennt dazu noch Sestos. Ausserdem ist barten Inseln zog A. wegen seiner Verwandt- 

noch zu erwähnen Skyros, wo A. die Iphis er- Schaft mit lason nicht. Strab. I 45. 

beutete (Ib IX 668, doch wohl die Insel; vgl. Anschliessend an die Eroberung von Lesbos 

dagegen das Schob a. 0.). scheint es in späterer Zeit eine Tradition über 

Auf Tenedos gewinnt A. die Hekamede (Ib einen Skythenzug des A. gegeben zu haben. 

XI 625); auf Lesbos im dortigen Chryse, wohin Malalas IV 125b.e sagt, dass A. nach dem 

die 'OSyaaews jcgsaßsia,! 430f. geht (vgl. Tüm-40Püntos gezogen sei und Pomp. Mela 115 spricht 
pe 1 Philob XLIX 1890, 91) die Eponyme Chryseis von einer Siegesfeier des A. auf dem „Dromos“. 
und sechs andere Mädchen, IX128f. = 270f.; in Nach Dict. II 16 dagegen stellte sich der Sky- 

Brisa (v. Wilamowitz Hom. Unt. 411) die Briseis. thenkönig mit Geschenken im Grieohenlager eiii. 

Die späteren Gesänge H 689. XIX 245 und mit Tümpel Jahrb. f. Philob CXXXVIl 1888, 829f. 

ihnen Aristarchos scheiden Briseis als Lyrne- Bei der Verteilung der Beute erhält A. die 

sierin (Hippodameia) vom Fe.stlande aus' den Diomede, Ib IX 665. Dict. II 19; oder er be- 

Ijesbierinnen aus; ebenso XI 366f. die Chryseis hält die Hippodameia widerrechtlich zurück, Tzetz. 

als Thebanerin (s. d. Art.). A. eroberte ferner Antohoin. 350. Pragin. Uffeiibach. 679; oder er 

vielleicht Eresos, dessen Münzen den Kopf des bittet sich von der ganzen reichen Beute nur ein 

Hermes zeigen. Diomedeia ist die Tochter des 50 Mädchen au.s. Phil. Her. 200 K. Als Hauptehren- 
Hermeslieblings Phorbas. IX 664 und Schob Durch gesoheuk aber für A. giobt Homer überall die 

Verrat der Peisidike gewinnt A. Methyinna; im Briseis an, und sie hat sich Zeus zum Werkzeug 

Besitze der Stadt lässt er das Mädchen steini- ausersehen, A. dem Griechenheere zu entfremden, 

gen. Parth. Erot. 21. Arisba wird von A. er- Prokb Kypr. 20 K. Ib I 366. VE 414. IX 128. 

obert nach Serv. Aen. IX 264; vgl. Heyne z. d. 328. XI 625. Od. HI 105. 

St. gegen die Beziehung auf das festländische Die Ereignisse der Ilias. Apollon zürnt 
Arisba, das von Methymna aus gegründet ward, über den Raub seiner Priesterin Chryseis und 

also wiederum das jüngere ist. Dazu kommen schickt eine Pest ins Lager der Griechen. Auf 

noch Pyrrba (so Dict. 11 16 statt Skyros; vgl. Heras Geheiss beruft A. eine Versammlung des 

Tümpel Jahrb. f. Philob CXXXVH 1888, 829f.) 60 Heere.s — es ist das zehnte Jahr des Krieges und 
und Hierapolis = Hiera-Ira. Weiteres .s. u. d. der zehnte Tag der Seuche — und Kalchas ver- 

Art. Lesbides. In Beziehung zu Lesbos steht kündet die Ursache der Seuche. Zornig willigt 

auch das Abenteuer mit Trambelos. den A. in Agamemnon in die Rückgabe des Mädchens, 

Lesbos oder auf seinem Zuge nach Milet wegen verlangt aber dafür ein anderes Ehrengeschenk, 

seiner Liebesverfolgung der Lesbierin Apriate A. widerspricht dem; da droht Agamemnon ihm 

tötet. Nachdem A. erfahren, dass Trambelos ein die Briseis wegzunehmen und mutet ihm zu, 

Sohn des Telamon, also ein Verwandter, sei, sich selbst bei der Rüok^rung der Chryseis zu 

begräbt er ihn unter Wehklagen. Schob Lyk. beteiligen. Nun aber überschüttet ihn A. mit 
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wilden Sohmähreden und droht in die Heimat 
zurückzufahren, und wie ihn der König trotzig 
gehen heisst, will er sich mit dem Schwerte 
auf ihn losstürzen. Athena hält A. auf Heras 
Geheiss zurück und verspricht dreifachen Ersatz; 
auf weiteres Zureden des Nestor und Agame¬ 
mnon giebt A. nach; er zieht sich in sein Zelt 
zurück, um von nun an dem Kampfe fern zu 
bleiben und lässt, unter Beteuerung des ihm 
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den A. durch Iris auffordern, an den Graben zu 
eilen und durch sein Erscheinen die Feinde zu 
schrecken. Athena legt ihm die Aigis um die 
Schultern und unis Haupt eine goldene Wolke 
flammenden Feuers, und, wie A. seine gewaltige 
Stimme erhebt, fliehen die Troer. A. klagt um 
den toten Freund und gelobt, ihn nicht eher zu 
bestatten, als bis er die Waffen und das Haupt 
des Hektor zur Stelle gebracht und zwölf troische 


zugefügten Unrechts, die Briseis durch Patroklos 10 Jünglinge an seinem Scheiterhaufen geschlachtet 
den Herolden übergeben. A. klagt sein Leid der habe. Ib XVIII. 

_ _ _/... t. rwv 1 1 ..1 . 1- • ..J_ ml-.J-J.. 


Thetis, und die Mutter verspricht, Zeus für die 
Eachewünsche des Sohnes (Sieg für die Troer, 


Mit Tagesanbruch überbringt Thetis dem 
Sohne die neue Rüstung; vgl. Robert Bild 


Niederlaffe für die Achaeer) zu gewinnen. Am und Lied 141. Nach einem vereinzelten Bericht 


zwölften Tage, denn Zeus war bei den Aithiopen, 
bringt Thetis ihre Bitte vor, und Zeus willigt, 
obwohl nur ungern, ein. Thetis bringt ihrem 
Sohne die Kunde. Ib I; vgl. Brandt Jahrb. f. 
Philob CXXXI 1885, 659f. 


gab Cheiron der Göttin für ihren Sohn ein Lin¬ 
derungsmittel für dessen Gram mit. Paus. V 
19, 9 (Kyp.seloskasten). Auf des A. Bitten 
schützt sie den Leichnam des Patroklos durch 
Ambrosia gegen Verwesung. Nun beruft A. 


Nach den unglücklichen Kämpfen, die durch 20 eine Versammlung der Achaeer und entsagt hier 

, .. .1 1 • .1 m_ 3. _i i 


den trügerischen, Sieg verheissenden Traum des 
Agamemnon herbeigeführt sind (H in.) wird be¬ 
schlossen, eine Gesandtschaft an A. zu schicken; 
Phoinix, Aias des Telamon Sohn und Odysseus, 
samt den zwei Herolden Odios und Eurybates wer¬ 
den dazu bestimmt. Agamemnon verspricht zur 
Sühne reiche Gaben und grosse Auszeichnungen, 
ja er will A. eine seiner drei Töchter zur Gattin 
geben und eine Siebenzahl messenischer Städte 


feierlich seinem Grolle; Agamemnon geht freudig 
darauf ein und bietet reiche Sühngeschenke. 
Doch A. will gleich in den Kampf stürmen. 
Aber auf des Odysseus Vorschlag, dem das Heer 
zu.stimmt, werden nun wirkRch die Geschenke 

f ebracht, u. a. sieben Lesbierinnen und dazu noch 
ie eine, um die A. grollte, Briseis. Das Heer 
begiebt sich zum Mahle; A., der nichts gemessen 
will, bevor er den Patroklos gerächt, wird von 


Geschenk. Die Gesandten finden ,4. auf 30 Athena mit Nektar und Ambrosia gestärkt. 


der prächtigen Leier spielend, die er in der 
Stadt des Eetion erbeutet (Diod. V 49, 4); sie 
werden freundlich empfangen, aber trotz aller 
Tiberredungskunst lässt sich A. nicht zur Wieder¬ 
aufnahme des Kampfes bewegen. Erst wenn die 
Troer die Schiffe in Brand gesteckt haben, will 
er wieder eingreifen; ja zum Schlüsse droht er 
zum zweiten Male die Rückkehr anzntreten: mor¬ 
gen schon, Wenns sein muss ! Ib IX; vgl. Robert 
Bild und Lied 132ff. 

Am folgenden Tage sieht A. vom Hinterdeck 
seines Schiffes dem Kampfe zu. Wie er den 
Nestor mit dem verwundeten Machaon ins Lager 
kommen sieht, sendet A. den Patroklos, um nach 
dem Namen des Verwundeten zu fragen. Nestor 
bittet den Patroklos alles zu thun, um A. um¬ 
zustimmen oder doch von ihm die Erlaubnis zu 
bekommen, in seiner Rüstung den Achaeern bei¬ 
stehen zu dürfen. XI 596f. Die Feinde dringen 


Nochmals folgen Klagen um Patroklos; dann 
rüstet sich da.s Heer. A. erscheint auf dem von 
Automedon geleiteten Wagen und feuert mit 
furchtbarer Stimme seine unsterblichen Rosse 
Balios und Xanthos, einst dem Peleus von Po¬ 
seidon geschenkt, an, ihn unversehrt durch das 
Kampfgewühl zu tragen. Da antwortet Xanthos, 
dass sie ihn heute noch retten werden, dass 
aber der Tag des Todes nicht mehr fern sei. 
4011. XIX. 

Nach einer Götterver.sammlimg, in der Zeus 
den andern Göttern die Erlaubnis giebt, nach 
ihrer Neigung dem einen oder dem andern Teile 
beizustehen, beginnt der grosse Entscheidungs¬ 
kampf . den Zeus mit dem Donner begleitet, 
während Poseidon Gewässer und Berge erregt. 
Zunächst zwar halten sich die Götter noch fern. 
A. sucht unter den weichenden Troern den 
Hektor. Da stellt sich ihm auf Antreiben des 


ins Lager und zünden die Schiffe an, da erhält 50 Apollon Aineias entgegen , aber dessen Speer 


Patroklos von A. die Rüstung; A. feuert die Myi'- 
midonen persönUch zum Kampfe an und opfert vor 
ihrem Auszug dem Zeus von Dodona. Patroklos 
treibt die Troer von den Schiffen zurück, verfolgt 
.sie dann aber, entgegen dem Befehle des A., bis un¬ 
ter die Mauern Troias, wo ihn Hektor tötet und ihm 
die Rüstung, die einst Hephaistos dem Peleus 
zur Hochzeit geschenkt, abnimmt. 11, XIH. XV 63f. 
Antilocho.s bringt dem vor dem Zelte sitzenden 


prallt am Schilde des A. ab, während A. den 
des Aineias durchbohrt. Apollon hüllt den Pe- 
liden in eine Wolke, bis er seinen Schützling 
aus den Reihen der Kämpfer zurückgeführt hat. 
A. tötet hierauf den Iphition vom Gygaeischen 
See, den Demoleon, den Hippodamas. den Pria- 
miden Polydoros. Wie Hektor seines Bruders 
Fall vernimmt, stellt er sich A. entgegen, doch 
Athena lenkt den Speer von diesem ab, während 


A., den schon eine trübe Ahnung beschlichen. 60-4polloii den Hektor in Nebel hüllt. A. lä.sst von 


die Trauerbotschaft. A. bricht in laute Klagen 
aus, Thetis kommt mit dem ganzen Gefolge der 
Nereiden und verspricht ihm auf den folgenden 
Tag eine neue Rüstung von der Hand des Hephai¬ 
stos. Das Kampfgetümmel naht sich den Mauern; 
kaum sind Meriones und Menelaos im Verein 
mit den beiden Aias noch im stände, den Leich¬ 
nam des Patroklos zu schützen. Da lässt Hera 


dem vergeblichen Kampfe ab und erlegt weiter¬ 
hin den Dryops, den Philetoriden Demuchos, 
Laogonos und Dardanos, des Bias Söhne. Tro.s, 
des Alastor Sohn, den Mulios, Echeklos, Deu- 
kalion. Rhigmos, des Peireos Sohn, aus Thra¬ 
kien und dessen Wagenlenker Areithoos. H. XX. 
Am Skamander teilen sich die Feinde, die einen 
fliehen nach der Stadt, andere suchen durcli 
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den Fluss zu entkommen. Da lässt A. die 
Lanze am Ufer zurück und springt nur mit dem 
Schwerte bewaffnet in den Fluss: Jammer erhebt 
sich, und das Wasser rötet sich vom Blute. 
Zwölf Troeqünglinge nimmt er lebend gefangen 
und ühergieht sie den Gefährten; dann stürzt 
er sich wieder ins Getümmel. Den ihm hegeg- 
nmden Lykaon macht er trotz seiner Bitten 
nieder (s. o.). Auch Asteropaios, der Sohn des 
Belegen und Enkel des Flussgottes Axios, erliegt 1 
seinen Streichen; A. höhnt ihn noch im Tode. 
Von den Paionern fallen durch A. Thersilochos, 
Mydon, Astypylos, Mnesos, Thrasios, Ainios, 
Ophelestes. Uber die dem Asteropaios zugefügte 
Schmach erzürnt, wendet sich nun der Flussgott 
Skamandros gegen A.; er schützt die Troer, die 
sich im Wasser bergen , bedrängt den Peliden 
hart und verfolgt ihn mit seinen Wogen weit 
über die Ebene hin. Da fleht A. zu Zeus um 
Rettung, da ihm doch bestimmt sei, nicht hier, i 
sondern unter _ den Mauern Troias den Tod zu 
finden. Poseidon und Athena sprechen ihm 
Mut ein; aber bei dom erneuten Angriff auf 
Skamandros ruft dieser den Simoeis zu Hülfe, 
Nun greift Hera ein; Hephaistos entfacht auf 
der Ebene einen gewaltigen Brand, und ein 
Sturmwind trägt die glühende Lohe gegen die 
Fluten, die sich wieder in ihr Bett zurück¬ 
ziehen, brodelnd wie das Wasser in einem Kessel. 
A. ist gerettet. A. kommt der Stadt immer 2 
näher, und die Griechen würden sie erobert ha¬ 
ben, wenn nicht Apollon den Antenoriden Agenor 
gesandt hätte, der den A. am Knie verwundet, 
seinerseits aber vor eiiieiii wütenden Angriff' 
seines Gegners durch den Gott gerettet wird, 
der sich selbst, in Gestalt seines Schützlings, 
durch A.^ verfolgen lässt. II. XXL Doch bald 
klärt, er ihn über sein nutzloses Beginnen auf. 
Hektor allein von allen Troern steht noch 
vor der Mauer und dem skaeisclien Thor; 4 
wie^ aber A. naht, ergreift jener die Flucht. 
Dreimal jagt ihn A. rings um die Stadt, und 
jedesmal schneidet er ihm den Zugang znm Thore 
ab. Wie sie zum vierten Male zu den zwei Quel¬ 
len und dem Feigenbaum gelangen, legt Zeus 
die Lose der beiden Helden auf die Wage. Die 
Schale des Hektor sinkt, und Athena bringt A. 
die frohe Botschaft; dem Hektor aber nabt sie 
in der Gestalt des Deiphobos und heisst ihn 
standhalten. Hektor verspricht dem A., seinen 5 
Leichnam den Griechen zurückzugeben, wenn 
A. sich zu gleichem verpflichte; doch dieser 
weist den Vorschlag zurück. Athena steht A. 
im Kampfe bei, und Hektor empfängt die tötliche 
Wunde am Halse. Dem Sterbenden, der ihn an 
sein eigenes nahes Ende durch Paris und Apollon 
erinnert, schlägt A. nochmals die Bitte um Rück¬ 
gabe des Leichnams ab. Dann nimmt er ihm 
die Rüstung ab, durchbohrt die Fiisse. zieht Rie¬ 
men^ hindurcli . bindet die Leiche an seinen 
j’ti'm^^agen und .schleift .sie nach dem Lager. 

Im Lager angelangt entlässt A. das Heer, 
nur die Myrmidonen hält er noch beisammen. 
Dreimal fahren sie unter Wehklagen um den 
Leichnam des Patroklos. .\uch Theti.s beteiligt 
sich an der Klage. Den Hektor aber lässt A. 
im Staube neben der aufgebahrten Leiche des 
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Patroklos liegen. Dann folgt das Leichenmahl. 
Den A. führen die Achaeerfürsten zu Agame¬ 
mnon ; sie suchen ihn zu bereden, sich von Staub 
und Blut zu reinigen, doch er lehnt es ab, bevor 
er nicht Patroklos bestattet habe. Gleich früh 
am nächsten Morgen sollen alle Vorbereitungen 
getroffen werden. Vielleicht bezieht sich auf 
dieses Mahl der Achaeerfürsten das Lied des 
Demodokos, Od. VHI 75 f. und Schol. A. und 
Odysseus geraten in Streit; da freut sich Aga¬ 
memnon, denn ihm ist in Delphi geweissagt: 
wenn die Besten streiten, wird Troia fallen. 
Nach dem Mahle sitzt A. klagend mit den Myr¬ 
midonen am Ufer des Meeres; hier übermannt 
ihn der Schlaf. Da erscheint ihm Patroklos 
und bittet um schleunige Bestattung, weil ihm 
die Schatten den Eingang zur Unterwelt ver¬ 
wehren. Ihrer beider Asche soll in der gleichen 
Urne einst geborgen werden. Ara nächsten Mor- 
0 gen bringt ein langer Zug zu Wagen und zu 
Fuss die Leiche zu der Stelle des Scheiterhau¬ 
fens. A. weiht dem Freunde das Haupthaar, 
da ihm ja doch nicht vergönnt ist, die Heimat 
und den Vater Peleus wieder zu sehen. Dann 
geht das Volk zu den Schiffen zurück; nur we¬ 
nige bleiben, errichten den Scheiterhaufen und 
legen den Leichnam und die Opfergaben darauf. 
A. schlachtet die zwölf Troeqünglinge und fleht 
zu Boreas und Zephpos, die Flamme anzufachen. 
0 Die ganze Nacht hindurch giesst er Trankspen¬ 
den. Ara Morgen wird die Flamme mit Wein 
gelöscht und die Asche in eine goldene Schale 
gesammelt; darauf ein schicklicher Grabhügel 
errichtet. Zn Ehren des Toten werden Kampf¬ 
spiele abgehalten, zu denen xV. die Preise aus¬ 
setzt. Während des Wagenrennens muss A. 
einen Streit zwischen Idomeneus und dem lokri- 
schen Aias schlichten, später einen durch Anti- 
lochos hervorgerufenen. Den fünften übrig geblie- 
Obenen Preis giebt er dem Nestor als Andenken 
an Patroklos. II. XXIII; vgl. Rohde P.syche 14f 
Nach Beendigung der Leichenspiele beginnt 
A. wieder die Klagen um Patroklos. Am näch¬ 
sten und den folgenden Morgen schleift er die 
Leiche des Hektor dreimal um den Grabhügel des 
Freundes, Apollon aber schützt den Leib des 
troi.schen Helden vor aller Beschädigung. Die 
Götter erbarmen sich seiner: Zeus lässt durch 
Thetis dem A. den Groll der Götter über die 
0 Mis.shandlung mitteilen. die Iris schickt er zu 
Priamos, damit dieser mit reichen Geschenke» 
den Toten bei A. auslö.se. Von Hermes geführt 
gelangt der Troerfür.st ins Griechenlager. Im 
Zelte trifft er A. mit Automedon und Alkimo.s, 
er umfasst des Helden Kniee und bittet flehent¬ 
lich um seinen Sohn. Da übermannt den A. die 
Erinnerung an .seinen eigenen alten Vater und 
er bricht in Klagen ans; dann aber fasst er 
den Greis bei der Hand und richtet ilin auf. 
0 Die Lösegesclienke werden vom Wagen geholt, 
Hektors Leiche wird, nachdem sie gewaschen und 
gesalbt worden, herbeigebracht. Doch erst am 
Morgen soll sie Priamos .sehen; jetzt setzen 
sie sich zum Mahle. Es wird ein elftägiger 
Wafferastillstand für die Bestattung des Hektor 
verabredet und durch Handschlag bekräftigt, 
dann begieht sich alles zur Ruhe. A. schläft 
bei der Briseis. Noch in der Nacht führt Her 


mes den Priamos aus dem Achaeerlager. H. XXIV. 388f behandelt den Kampf am ausführlichsten 

Die MvouMvk NriodSeg, rj "Ehtoqos Nach ihm teilen sich sogar die Götter in zwei 

IvToa des Aischvlos enthielten die Ereignisse feindliche Parteien; schon hat A. eine Wunde em- 

vom Kampfe bei ^den Schiffen bis zur Auslösung pfangen, da neigt sich die Schicksalswage in der 

der Leiche des Hektor; im dritten Stücke wurde Hand der Ens, und es Peliden 

sie gewogen ein Zug, der vom Dichter nach II. dem Gegner das Schwert m die Brust zu stossen. 

XXTI 351 gebildet ist. Den gleichen Zeitraum Etwa-s abweichend Dict. IV 6 und Tzetz. Post¬ 
behandelten Accius in der Epinausimache und hom. 33. Memnon und Psychostasie des Aesch. 

EnT^ in den Hectoris lutra; vgl. Wecklein fr. 123f. 273f. Aithiopes oder Memnon des Soph. 

S-Ber Akad. München 1891, 327ft'. 10 fr. 25f. Dem Antiloclios, seinem hebsten Freunde 

Penthesileia. An die Erzählung der Ilias nach Patroklos (H. XXIII 536), verbrennt A. 

schliesst sich diejenige der Aithiopis. Den Troern Haupt und Rüstung des Memnon und veranstal- 

e^Lheint als Bundesgenossin die Amazone Pen- tet ihm zu Ehren Leichenspiele. Phil Her. 168 K. 

thesileia Nachdem sie viele getötet, wird sie Die Memnonepisode_ist wahrsohemheh erst ver- 

von A erlegt Prokl. Aith. 33 K. und fr. l. hältnismässig spät in den troischen Sagenkreis 
Apd Ep. Vat. XIX l;fr. Sabb. 171. Erbe- eingedrungen; sie setzt die hauptsächlichsten 
wmdert die Schönheit der toten Feindin. Des- Teile der Ilias voraus. Robert Bdd und Lied 119 

wegen schmäht ihn Thersites, wirft ihm unkeu- Tod des A. Durch den Tod des Antilochos 
sch^ Liebe zu Penthesileia vor, ja er soll sogar aufs tiefste hetroffen, treibt A. nach dem Falle 

nach einigen der Leiche ein Auge ausge.sclilagen 20 des Meninon die flehenden Troer vor sich h“ 
haben A. streckt ihn mit einem Faustschlage bis vor die Thore der Stadt. Vor dem skaeischen 

nieder. Qu. Sm. I 475f. Lyk. 999f. und Scjiol. Thore fällt er, 

TI IT 220 Schol Soph. Phil. 445. Ul)er Ferse getroffen, Prokl. Aith. 33 K. Apd. ^p. 
S Tod seiS'VerwanLn ergrimmt, wirft Vat. x"x 1; fr. Sabb 171. Tab.Iliaca; vrf Ro- 
Diomedes die Leiche der Penthesileia in den bert Bild und Lied 126f. 

Skamander. Tzetz. zu Lyk. a. 0.; Posthorn. 116; nach Schol. Anstoph. equ. 1056 für die kleine 
ähnlich Dict IV 3. Aus dem von Thersites Ilias in Anspruch zu nehmen. Bethe a. U. 34. 
gegen A. erhobenen Vorwurf machen Sp'äterc Der Tod durch Pgns und Apollon ist A. geweis- 
eine Thatsache. Nonn. Dionys. XXXV 28. Liban. sagt von seinem Pferde Xanthos (II XIX 416t.) 
Melet. 28 p. 967. 50 und 51 p. 1026—1028. Von 30 und Hektor (X™ 359) u^ damit stimmen i^er- 
der Liebe des A. zur lebenden Penthesileia und ein Verg. Aen. VI 57 und Ov. inet. XII 6.00- ^HI 
einem Sohne Kaystros .spricht Serv. Aen. XI 500, wo Apollon den Pfei des Paris lenkt 

661- vgl Rohde Der griech. Roman 42. 102. Die ältere Version dagegen (Bethe a. 0. 124) 

Nach Ptol. Heph. 1 und Eust. Od. 1696, 51 berichtet, dass Apollon von der Zinne der Mauer 
wird A. von Penthesileia getötet (etwa weil aus den A niederblitzt. Qu. Sm. III 60f. Dass 
sie den Podarkes erlegt? Qu. Sm. I 233f. A. durch Apollon aldn den Tod findet, wird 

815), lebt dann durch die Bitten der Thetis an gesagt Aisch fr. 340. Soph. PM 334. H . 

Zeus wieder auf und tötet Penthesileia, worauf carni. IV 6, 3 (auch wohl Pind Pjth. DI UH . 
er zum Hades zurückkehrt. Nach Eust. Od. vgl. Schol.) und ist vorausgesetzt in der delphi- 
1697,55 tötet A. ausser der Amazone auch den 40 sehen Sage von dem ^acheversnehe und 
Begleiter Chalkon. der ihr aus Liebe im Kampf Tode des Neoptolemos (Enr. Andr 1108. Strab 
zu Hülfe kam. Philostratos (Her. 215f. K.) erzählt IX 421) in der Weissagung ^r 1 hetis II. XXI 
von der Vernichtung des Amazonenheere.s auf 277, und m der Warnung dei Göttin an ihren 
Lenke, wohin es gekommen war, nm das Heilig- Sohn, sich vor der Tötung eines Apollonsohnes 
tum des A. zu plündern. Nach der Tötung des (Troilos. Tones s. o.) zu hüten. Spat ist die 
Thersites (über den ’A/d/.eh ßegonoxTÖvog des Wendung der Sage 'Jass Apollon des Paris Ge- 
Chairemon vgl. Welcker a. 0. III 1086) und stalt angenommen habe, Hyg. ^ 
infolge des daraus entstandenen Zwistes fährt dass Paris (Eust. Od. 16,6 , . ,, 

A. nach Lesbos, opfert dem Apollon, der Artemis no.s (Ptol. Heph. 6) von ihrena Liebhalrar Apoll 
und der Let» und wird durch Odysseus vom 50 den todbringenden Bogen erhalten. Nach Ptol 
Morde gereinigt Heph. 6 sollte ferner A. auf der Flucht von 

Memnon. Nun koiimit Memnon, der Sohn Apollon niedergemacht worden sein, nachdem er 

der Eos, in der von Hephaistos gefertigten Rü- den ihm von Cheiron eingesetzten Knöchel des 

stung den Troern zu Hülfe, Thetis sagt ihrem Giganten Damysos im Laute verloren uatte. 

Sohne die nun folgenden Ereignisse voraus. Im Heiligtuine des th_^braeisc en po , 

kntilochos wird von Memnon getötet, dann tötet an dem Orte, wo er den Troilo.s getöte , wir 

A den Memnon. Für diesen erlangt Eos von nach einer weiteren 1 ersion A bei einer Zusam- 

Zeus Unsterblichkeit. Der Tod des Memnon menkunft mit dessen Schwester Polpena von 

wird erwähnt Find. Ol. U 91; Nein, III 62f.; Paris getötet. Statt Gottes "'ird dessen 

Isthm. IV 40f. Vn 54 und Schol. Dind. IV 6fi Hciligtiini «‘ngöf'ihrt- ^cliöl lök ' t ,1' 
75 4. Philostr. im. I 7. Nach Pind. Nein. Hellanikos fr. 135 M. Eust. II. 816. 1 • ^‘t. 

VI’. 56 f. und Schol. besiegte A. den Memnon ini ad Stat. AO*- ^ 

Fnsskampfe; Quelle ist die kleine Ilias; s. Enr. Hee. 388; rroad^ lfi. 

Schröder Herrn. XX 1885, 444. Bei Aischy- s, Förster Herm. X\II 1882, 2'^']- '' ^ila- 
los (Schol. II. VIII 70. XXU 209. Plut. de m owitzHom. Unt. 181_, Philo.stratos (Her. 204 K.) 

aud. poet. 2) wägt Zeus die Lose der beiden verwechselt diese Version mit der homensetmn. 

auf der Wage, während die beiden Mütter Möglicherweise alt und schon in den K)'- 

nm das Leben ihrer Söhne flehen. Qu. Sm. II prien enthalten ist die Sage von der Liebe de. 


A. zu Polyxena. Förster Herrn. XVIU 1883, 
476 schliesst dies aus der Notiz des Schol. Eur. 
Hec. 41, wonach hei der Einnahme Troias Poly¬ 
xena von Odysseus und Diomedes verwundet 
wurde und von Neoptolemos, doch wohl aus 
Pietät gegen den Vater, ein ehrenvolles Begräb¬ 
nis erhält. Dann hören wir, dass A. dem Pria- 
inos ein Bündnis oder Frieden anbot, wenn er 
ihm die Polyxena gehe. Die Beratung darüber 
sollte im Haine des Apollon stattflnden. Oder 
A. kam dahin, um sich die Polyxena ahzuholen 
(Serv. Aen. HI 322. VI 57 und die obigen Stel- 
len) Die Ermordung des A. im Haine des 
Apollon gehört jedoch nicht zur alten Sage. 
Nach Philostratos war die Liebe g’egeiiseitiff j 
Polyxena flieht nach der Tötung des A. ins 
Griechenlager und tötet sich seihst am dritten 
Tage auf dem Grabe des A. Nach Schol. Lyk. 269 
nehmen die Troer den Leichnam an sich und 
wollen ihn erst gegen das für Hektor gezahlte i 
Lösegeld herausgehen; oder Aias, Diomedes und 
Odysseus retten ihn mit Mühe (Diot. a. 0.). 
Durch die späteren Schriftsteller erfuhr die Poly- 
xenaepisode mancherlei Ausschmückungen. 

Am skaeischen Thor entbrennt über dem ge¬ 
fallenen Helden ein erbitterter Kampf, den auch 
die einhrechende Nacht nicht beendet haben 
würde, wenn nicht Zeus einen Sturmwind ge¬ 
sandt hätte. Hauptkämpfer ist Aias, der schliess¬ 
lich den Leichnam rettet und ins Lager trägt, 3 
während Odysseus die drängenden Feinde ah- 
hält. Prokl. Aith. 34 K. Od. V 309f. XXIV 
36f. Qu. Sm. in 212f. Apd, Ep. Vat. XX 2. 

Bestattung. Totenfeier. Dann hehst 
es hei Proklos weiter: Nun begraben sie den 
Antilochos und stellen die Leiche des A. aus. 
Thetis kommt mit den Musen und Nereiden und 
beweint den Sohn. Und hierauf entreisst sie 
ihn dem Scheiterhaufen und bringt ihn nach 
der Insel Lenke. Die Achaeer schütten einen 4 
Grabhügel auf und veranstalten Leichenspiele. 
Uber des Ä. Waffen entsteht ein Streit zwischen 
Odysseus und Aias. Bei den Leichenspielen siegt 
Eumelos im Wagenrennen, Diomedes im Stadion, 
Aias im Diskoswurf und Teukros mit dem Bogen! 
Die Rüstung des Ä. wird für den besten als Sieges¬ 
preis ausgesetzt, Odysseus und Aias bewerben 
sich darum, ersterem wird sie zugesprochen, und 
Aias verfällt in Wahnsinn. Apd. fr. Sahh. 171. 
Schiedsrichter sind „die Troer, oder, wie einige 5( 
sagen, die Bundesgenossen“; vgl. Wagner a. 0. 
404. Nach der kleinen Ilias fr. 2 K. entschied 
die Ansicht von Troermädchen, die man he- 
lauschte, als sie auf Äthenas Eingebung hin 
Odysseus über Aias erhoben. Od. XI 547 u. 
Schol. V. Wilamowitz Horn. Unt. 1-53. Robert 
Bild u. Lied 143. Die Lanze des Peliden zeigte 
mau später ini Athenateuipel zu Phaselis. Paus. 
III 3, 8. .kuf anderer Grundlage heniht die 
ausführliche Schilderung bei Qu. Sm. IV 109 6C 
bis 595, wo der lokrische Aia.s. Teukros , Aias 
des Telamon Sohn. Menelaos Sieger sind. Die 
'^''tenklage iin Lager beschreibt 
ni 388f. Athena 
schützt den Leiciinam durch Ambrosia vor Ver- 
wesung, und wie er schon auf dem Scheiterhaufen 
hegt, lasst Zeus Ambrosia auf ihn regnen fOu. 
Sm. III 533. 696). Tag und Nacht brennt das 


Feuer; dann löschen die Achaeer die Glut mit 
Wein und sammeln die Asche in ein silbernes 
Kästchen; bestattet aber wird sie mit der des 
Patroklos zusammen in der goldenen Urne, die 
einst Dionysos der Thetis geschenkt. Od. x’xiV 
74. Stesichoros in Schol. II. XXIV 92; danach 
Lyk. 273. Phil. Ap. Tyan. 136 K. Oder mit 
A. und Patroklos ist auch Antilochos vereint 
Od. XXIV 77. 

10 Lehen nach dem Tode. An weithin sicht¬ 
barer Stelle ist der Grabhügel errichtet, Od. 
XXIV 82; die Psyche aber weilt in des Hades 
feich (Od. XXIV 15f. Gemälde des Polygnotos 
in der Lesohe zu Delphi, Paus. X 30, 3). Dies 
ist die ältere Vorstellung (Rohde a. 0. 80f.), 
gesichert besonders auch durch den Totenkult 
und das Erscheinen des Helden auf seinem 
Grabe. 

Eine ganz neue Anschauung tritt in der Er- 
10 Zählung von der Entrückung des A. auf. Prokl 
Aith. Apd. Ep. Vat. XXI 1; fr. Sahb. 171. 
Schon Hesiod op. 156f. weiss von den Helden 
des thebanischen und troischen Krieges, dass sie 
auf den Inseln der Seligen wohnen. Nach Pind. 
(01. II 77f.) weilt A. dort mit Rhadanianthys, 
Kronos, Peleus, Kadmos; Thetis hat dies durch 
ihre Bitten von Zeus erwirkt. Diomedes ist des 
A. Gefährte nach dem Skolion auf Harmodios 
und Aristogeiton, Ath. XV 695 B (Bergk 10); vgl. 

0 Plat. Symp. 179 E. 180 B. Ins Elysion versetzen 
ihn Ibykos und Semonides, Schol. Ap. Eh. IV 
814. Insel der Seligen und Elysion sind nur ver¬ 
schiedene Namen für dieselbe Sache (Rohde 
a. 0. 98). Nachdem man das ferne Wunderland 
gefunden zu haben glaubte in der vermutlich 
nach ihrem Aussehen Leuke genannten Insel, trat 
„Lenke“ als Synonym zu den zwei andern Na¬ 
men. Als die Seefahrer noch weiter im Pontos 
vordrangen, wurden die Namen Leuke und Dro- 
0 mos auch auf andere Örtlichkeiten übertragen 
(s. 0 .), die Insel vor der Donaumündnng behaup¬ 
tete aber immer noch den ersten Rang. Es sind 
wohl die Bewohner der Küste Kleinasiens, man 
denkt vor allem an Milet, für welche „die unbe¬ 
kannte Ferne“, in der ja die Inseln der Seligen 
hegen mussten, im Nordosten, in der Gegend des 
Pontos war. Nach Philostr. Her. 212 K. lässt Po¬ 
seidon die Insel Leuke auf Bitten der Thetis aus 
dem Meere aufsteigen. Was sterblich war, ruht 
) in der Troas, was unsterblich ist, lebt im Pontos 
fort, so der the.s.salische Hjunnos a. 0. 208 K. 
Den Aufenthalt des A. auf Leuke erwähnen zu¬ 
erst Pind. Neni. IV 49. Eur. Iph. Taur. 435f.; 
Andr. 1260. Unvereinbar mit der alten Sage ist 
die Notiz über ein Grab des A. auf Leuke (Plin. 
IV 16) oder auf der Insel Borysthenis, Pomp. 
Mela n 98. Vgl. damit das Glossem Apd. a. 0. 

Auf Leuke ist A. mit Medeia vereinigt Apd 
a. 0. Ap. Eh. IV 811ff. u. Schol. flhvkos und 
Semonides). Schol. Lyk. 172. 798; oder seine 
Gattin ist dort Helena, nach der Sage von 
Himera und Kreton. Paus. HI 19, llff. Schol 
Eur. Andr. 229. Phil. Her. 21 If. K. Ihr Kind 
ist nach Ptol. Heph. 4 der geflügelte Euphorioii 
{Epeur auf einem Etr. Sp., Engelmann Arch. 
Jahrh. IV 1889, Anz. 42). Die von Artemis 
nach Skythien versetzte Iphigeneia suchte A. 
und hlieh dann, als er sie nicht fand, auf 
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Leuke; oder er soll sie bis in jene Gegenden 
verfolgt haben. Lyk. 186f. 200f. und Schol. 
Eust. Dion. Perieg. 306. Von der Liebe des 
Skythenkönigs A. zu Iphigeneia erzählt Eust. a. 
0., wo auch Alkaios angeführt wird. v. Wila¬ 
mowitz Herrn. XVHI 1883, 250. Nach Ant. 
Lib. 27 lebte Iphigeneia unter dem Namen Orsi- 
lochia mit A. auf Leuke. Dass Polyxena des 
Peliden Gefährtin war, sagt Sen. Troad. 942fF. 

Erscheinung des A. nach seinem Tode. 
Nachdem Odysseus den Neoptolemos aus Skyros 
herbeigeholt und ihm die Waffen des Vaters 
übergeben hat, erscheint A. seinem Sohne. Prokl. 
kl. Ilias 37 K. Nach Qu. Sm. XIV 178 erscheint 
A. dem Sohne nach der Eroberung Troias im 
Traume und lässt durch ihn die Griechen erin¬ 
nern, wie viel Beute sie ihm zu verdanken hät¬ 
ten. Zugleich fordert er die Polyxena als Opfer, 
widrigenfalls er die Abfahrt der Flotte hindern 
werde. Polyxena wird von Neoptolemos geopfert; 
vgl. Ibykos in Schol. Eur. Hec. 40. Euripides 
dagegen (Hec. 37. 106. 506f.) lässt den Schat¬ 
ten des A. dem zur Abfahrt bereiten Griechen¬ 
heere erscheinen und für sich die Tochter des 
Priamos verlangen. Wahrscheinlich brachte erst 
Sophokles die Erscheinung des Schattens in ur¬ 
sächlichen Zusammenhang mit der Opferung der 
Polyxena, und Euripides polemisiert dagegen; 
Noack Iliupersis llff. In den Nostoi erscheint 
A., sucht die Abfahrt der Flotte zu hindern und 
weissagt das kommende Unheil (Prokl. 53 K.). 
Die Opferung des Mädchens, aber nicht als von 
A. gefordert, war in der Iliupersis (Prokl. 50 K.) 
und in der kleinen Ilias des Lesches erzählt. 
Paus. X 25, 10. Nach weiteren Berichten er¬ 
tönt die Stimme des A. au.s seinem Grabe; oder 
A. hat sich sterbend im Heiligtum des Apollon 
die Polyxena ausbedungen. Sie soll geopfert 
werden, weil A. sie im Leben geliebt. Kalohas 
vollbrii^t das Opfer nach Serv. Aen. IH ‘ 
321; vgl. tab. II. Ov. met. XIII 438f. Sen. 
Troad. 185f. 1165. Hyg. f, 110. In dem Vasen¬ 
bilde Gerhard A. V. 198 schwebt der Schatten 
des A. über den Schiffen. 

Die bildlichen Dar.stellungcn. Homer 
schildert A. als den schönsten und tapfersten 
der vor Troia versammelten griechischen Helden. 
Blonden Haupthaares und blitzenden Auges, von 
gewaltiger Grösse und von unübertrefflicher 
Schnelligkeit ist er der Stolz der Achaeer, der! 
Schrecken der Feinde; oft schreckt er sie schon 
durch seine furchtbare Stimme zurück. Im 
Kampfe vor nichts zurückbebend, hart und 
unerhitterlich dem besiegten Feinde gegenüber 
und unversöhnlich in seinon Zorn, zeigt er 
gegen die Freunde treue Anhänglichkeit, der 
Schmerz um den Tod des Patroklo.s lässt ihn 
den Groll gegen Agamemnon überwinden. Den 
Eltern i.st er ui Liebe zngethan, den Giitteni 
gehorsam. Dem klugen und gewandten Aga- 6 
niemnon, auch Od 3 'ssens gegenüber mus.s er oft 
nacligeben und sich fügen: das Naturkind dem 
Manne der Welt. „In voller Individualität seiner 
Stammesheiinat ist er in die gemeingriechische 
Hannonie der Sage übergegangen“ Löhr Arch. 
epigr. Mitt. XHI 1890, 161. Schilderungen des 
A. finden sich Phil. Her. 200 K.; im. H 2. 7. Phil, 
iun. im. 1. Heliod. Aeth. II 5. Liban. eephras. 6. 
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Einzeldarstellungen des A. sind nicht häufig. 
Erwähnt mag die schöne r. f. Amphora werden, 
deren eine Seite den inschriftlich bezeichneten 
A., die andere Briseis aufweist. Gerhard A. 
V. III 184. Helbig Die öffentl. Sammlungen 
Roms II 254. Wie man sich die Statue von der 
Hand des Silanion p’lin. XXXIV 81) etwa zu 
denken hat, zeigt Winter Arch. Jahrh. V 1890, 
167f. Das von den Einwohnern von Pharsalos 
) nach Delphi geweihte EeiterbUd des A. (Paus. 
X 13, 5) zeigen Münzen der Stadt; Brit. Mus. 
Catal. of Greek Coins, Thessaly to Aetolia 45, 
21f., t. IX 17. Nach Plin. XXXIV 18 gab es 
eine ganze Klasse von Statuen, die man Aehüleae 
nannte. Es waren nackte Jünglingsfiguren, die 
Lanzen hielten. Kultbilder werden erwähnt im 
Tempel auf Sigeion (Serv. Aen. I 30), auf Leuke, 
Arrian. peripl. 21; eine Statue im Gymnasien 
des Zeu.xippos in Byzanz, Christod. eephr. 291 f.; 
) eine andere im Tempel der Astarte im Hierapolis, 
Luc. de dea Syr. 40. Die Beziehung der unter dem 
Namen Pasquino bekannten Gruppe auf Aias mit 
der Leiche des A. ist nicht gesichert, trotz anderer 
mit Gewissheit so zu deutender Darstellungen 
jenes Momentes. Die Litteratur s. bei Helbig 
a. 0. I 238. Auch die Deutung der im Westgiebel 
des Tempels von Aigina dargestellten Scene 
auf den Kampf um den gefallenen A. ist sehr 
bestritten, s. Friederichs-Wolters Bausteine 
) 41. 48. In keinem der uns erhaltenen Werke 
der Bildhauerkunst hat man A. sicher wieder¬ 
erkannt. 

In der Malerei begegnen uns Scenen aus dem 
Leben des A. mehrfach. Polygnot malte ihn in 
der I,esche zu Delphi, wie er mit Antilochos, 
Agamemnon, Protesilaos und Patroklos in der 
Unterwelt zusammen ist. Paus. X 30, 3. Über 
andere Gemälde des Polygnot s. u. 

Die bildlichen Darstellungen, die sich auf 
• die A. Sage beziehen, finden sich zusammenge- 
stellt bei Overbeck Die Bildw. zum theb. u. 
troisch. Heldenkreis, Braunsohweig 1853. Schlie 
Die Darst. d. troisch. Sagenkr. auf etr. Aschen¬ 
kisten, Stuttgart 1868 und Br u nn Rilievi delle 
Urne Etrusche I Rom 1870. Brunn Troische 
Miscellen, Sitz. Ber. Akad. München 1868 I 45ff. 
217ff. 1880 I 167ff. 1887 II 229ff. Luckenbach 
Jahrh. f. Philol. Suppl. XI 491—638. Schneider 
Der troisch. Sagenkreis in d. alt. griech. Kunst, 
Leipz. 1886. Klein Griech. Vasen mit Meistersi¬ 
gnaturen 2 Wien 1887 und Euphroniosü Wien 
1886. Baumeister Denkm. I 3ff. In der Haupt- 
■sache muss hierauf verwiesen werden; eine 
auch nur summarische Aufzählung und Be¬ 
sprechung der Bildwerke würde zu weit führen. 

Ganze Cyklen von Scenen aus des A. Leben 
finden sich dargestellt auf der I’abula Iliaca 
und andern verwandten Monumenten, bei Jahn- 
Michaeli .s Griech. Bilderchroiiiken 9—28: Ge- 
sandt.schaft, Patroklo.s Rüstung, Poh'doro.s. He¬ 
ktor, Lykann, Poseidon, Priamos, Penthesileia, 
Thersites, Menmon, Tod und Kampf um die 
Leiche, Polyxena (37). Die Capitolinische Brun- 
iienniündung (Mus. Cap. IV 17. Baumeister 
Denkm. I 4. Wiener Vorlegebl. B IX 1 a—i) 
zeigt die Geburt, das Styxbad, Übergabe an 
Cheiron und Unterricht, A. auf Skyros, Hektor. 
Die Capitolinische Tensa (Bull. arch. com. 1871 
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V 12f. Baumeister Denkm. III t. 90, fig. Telephos und der Augenblick vor der Heilung. 

2325. Helbig a. 0. I 548) enthält: Stysbad, Robert Arch. Jahrb. II 1887, 249f. Wahr- 
tJnterricht bei Cheiron, A. auf Skyros, Rückfor- scheinlich ebenfalls auf die Ereignisse in Mysien 
derung der Briseis, Patroklos, Hektor, Tod des bezieht sich das Bild der Berliner Sosia.sschale, 

A. und Rüstung der Leiche. Auf drei „homeri- wo A. die Wunde des Patroklos verbindet. Mou. 

sehen Bechern“, (Robert 50. Berl. Winckel- d. I. I 24. 

mannsprogr. D 25—29; L 51—58; IX b 73 Das wichtigste Monument der Scene des 
bis 75) findet sich; Priamos vor A. u. A. mit Brettspiels ist die Amphora des Exekias. Mon. d. 
Penthesileia; A. und Klytaimnestra und A. mit I. II 22. Helbig Öffentl. Samml. Roms II 250. 
Iphigeneia und Klytaimnestra (nach Eur. Iph. 10 Ein Etr. Sp.: Helbig Rom. Mitt. II 1887, 
Aul.), die Opferung der Polyxena (nach Eur. 147., 

Hec.). Endlich .sind die eben genannten Scenen. Überaus häufig sind die Darstellungen der 
fast sämtlich auch auf Sarkophagreliefs vertreten. Troilossage. Es lassen sich vier Momente unter- 

Robert Die antiken Sarkophagreliefs II. scheiden: Hinterhalt des A., Verfolgung des 

Auf die Eintauchung des Weinen A. in das Troilos, sein Tod, der Kampf um die Leiche. 
Styxwasser deutet Conze Arch. epigr. Mitt. I VgL auch Puchstein Arch. Ztg. XXXIX 1881, 
1877, 73—76 mehrere Monumente. Wiener Vor- 243. Holwerda Arch. Jahrb. V 1890, 244. 247 

legebl. B VII 4. Rev. arch. VTII 1851, 160, 5. (no. 37. 53). Dahin gehören auch die früher 

Die Übergabe des A. an Cheiron war schon auf Tydeus und Ismene gedeuteten V. B.; es ist 

auf dem amyWaeischen Throne dargestellt: Paus. 20 A. mit Polyxena am Brunnen; vgl. Overbeck 
III 18, 12; vgl. Benndorf Griech. u. siz. Va- a. 0. 122f. Robert Bild und Lied 22. 
senb. 86 . Sidney Colvin, Journ. of Hell. Stud. Zur Gesandtschaft an A. vgl. Robert Arch. 

I 1881, 121. I31f. t. II. Robert Bild und Lied Ztg. XXXIX 1881,137ff.; Bild und Lied 95ff. 142. 

44.123. Der Unterricht bei Cheiron erscheint öfters Berühmt war das grosse Gruppenwerk des 
auf Sarkophagen. Die Darstellung des Cheiron Skopas: die Überbringung der von Hephaistos 
mit dem kitharspielenden A. auf dem bekannten gefertigten Waffen an A. durch Thetis und ihr 
pompejani.schen Wandgemälde geht auf ein in Gefolge, Plin. XXXVT 26. Helbig a. 0. I 149. 
den Saepta zu Rom aufgestelltes Werk der helle- Die Tötung des Hektor und die Schleifung 
nistischen Kunst zurück. Plin. XXXVI 29. Hel- des Leichnams waren ein sehr beliebter Vorwurf 
big a. 0. I 567. 30 der bildenden Kunst; den Hintergrund bei der 

Der Auszug des A. aus Skyros ist auf V. B. letzten Scene bildet meistens die Mauer Troias. 
äusserst selten. Löhr Arch. epigr. Mitt. XIII Helbig a. 0. II 262. 295. Kalinka u. Swo- 

1890, I 68 f. deutet darauf Mon. d. I. XI 33, ein bodaArch. epigr. Mitt. XIII 1890, 42. Ziehen 

Bild, das kurz nach 469/8 entstanden sein muss. ebenda 45. Die Lösung des Hektor war viel- 

Die Scene, wie A. von der Gesandtschaft der leicht schon am arnyklaeischen Throne dargestellt. 

Griechen unter den Töchtern des Lykomedes Paus. III 18, 16. Klein Arch. epigr. Mitt. IX 

erkannt wird, wurde von Polygnotos in Athen, 1885, 149f. 159. E. Babeion Le cab. des 

aber nicht wie die Opferung der Polyxena in ant. ä la bibl. nat. 41. Altkorinthischer Spiegel: 

den Propylaeen, gemalt. Paus. I 22, 6 . Robert Hist. u. phil. Aufs. E. Curtius gewidmet 1884, 

a. 0. 34. Wahr,scheinlich geht auf die.ses Ge-40l81f. t. 4; vgl. Robert Bild u. Lied ISf. 
mälde zurück die Darstellung auf dem Gorytos Die Totenfeier für Patroklo.s ist nicht häufig 
von Nikopol. Compte rendu 1864, 4. Wiener dargestellt. Hervorzuheben ist die flgnrenreiche 

Vorlegebl. B 10. Ree. d'ant. de la Scythie 34. Malerei aus einem Grabgemache bei Vulci, Mon. 

Robert Arch. Jahrb. IV 1889, Anz. 151 und d. I. IT 31 u. 32. Helbig a. 0. II 270. 

Herrn. XXV 1890, 428. Auf das Gemälde des A.. die sterbende Penthe.sileia auffangend, war 
Athenion (Plin. XXXV 134. Robert Sark. Rel. von Panainos im Zenstempel zu Olympia gemalt. 

II 21) geht wahrscheinlich die Masse der uns Eine Gemme bei E. Babeion a. 0. 19, 4. 

erhaltenen Darstellungen, die alle unter sich Über die V. B. mit dem Amazonenkampf des 

übereinstimmen, zurück: die pomp. Wandgemälde A. s. Löscheke Bonner Studien R. Kekule ge- 

(Helbig Wandgem. 1296ff. (jraeven Genethlia -50 widmet 249f., dagegen n. a. A. D. Corey De 
conGottingen.se 112ff.). die Mosaiken (Athen. Mitt. Amaz. antiquiss. fig. 82. Der Kampf des A. mit 

II 1877, 429f. Engelmann Arch. Ztg. XXXIX Memnon war zu sehen am arnyklaeischen Thron 

1881, 127f.) und die Sarkophagdarstellungen. (Paus. IIl 18, 12) und am Kypseloskasten, wo 

Andere Gemälde werden erwähnt von Ach. Tat. die zwei Mütter anwe.send waren. Paus. V 19, 1. 

VI 1 und Ari.stainetos II 5; vielleicht i.st auch Den Typus dieser zwei Darstellungen giebt wabr- 

die Notiz über Theon von Samos bei Ael. v. h. scheinlich wieder das melische Gefäss Conze. 

II 44 so zu deuten. Löhr a. 0. 174. Die melischen Thongefässe t. 3, s. Löscheke 

Die älte.ste Darstellung der Verwundung de.s Dorpat. Progr. 1879. .Auch ein Mbrk des Lykios, 

Telephos ist da.« Bild eines kelchförmigen Kra- von den Bewolmern von Apollonia in lonicn nach 

ters der Eremitage. Stephani 1275. Mon. d. I. VI gq Olynqna geweiht, betraf die.sen Kampf. -Als 
34. Löwy .Arch. epigr. Mitt. IV 1880, 220f. Streit um die Leiche des Melanippos, wobei den 

Skopas stellte den Kampf am Kaikos im hintern zwei Gegnern -Athena und Eo.s zur Seite stehen, 

Giebelfelde des Tempels der Athena .Alea in .stellt die Scene dar ein Krater des Duris: Robert 

Tegea dar. Paus. VIII 45, 7; vgl. Arch. Ztg. 15. Halle.sches Winckelmann.sprogramm 1891. 

XXIV 217. 214. Parrha.sios malte die Heilung Über die Psychostasie vgl. Robert Bild u. Lied 

des Telephos, Plin. XXXV 36. Im pergaraeni- 143f. Den Tod des A. (der Pelide ist in die Ferse 

sehen Telephosfriese lassen sich zwei hieher gehö- getroffen) zeigt u. a. die Silberkanne aus Ber- 

rige Scenen nachweisen, die Verwundung des nay, E. Babeion a. 0. 17. Wichtig ist die 
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ionische Vase Mon. d. I. I 51, wo Glaukos die 
Leiche auf die Seite der Troer zu ziehen sucht. 
Robert Horn. Becher 37. Über den Streit um 
die Waffen des A. s. Robert Bild und Lied 213f. 

[Escher.l 

2) Sohn des Lyson, nach Ptolemaios bei 
Phot. Biblioth. p. 152 Bekk. der geistige Urhe¬ 
ber des Ostrakismos (xal 0 röv 6atgaxia/A,öv 
ijiivotjaag ’Ad'^vtjat 14;|;UA«i)S inaXtito, vlos Avow- 
rog). Die Nachricht Lst wegen des Charak- ] 
ters ihres Gewährsmannes verdächtig. Vgl. 
Hercher Jahrb. f. Philol. Suppl. I 269ff. 

[Toepffer.] 

3) Sohn des Demetrios. StQatrjyög in Olbia 
ca. 2. Jhdt. n. Ohr. Latyschew inscr. orae 
septentr. Ponti E. I 50. Vgl. 14. Atj/itjTQtov 
a. 0. 98 und AtjixrjTQiog AyMeog 77. 

4) Sohn des Zethes (14. Zrj&ov). SzgaTrjyog in 
Olbia um dieselbe Zeit. Latyschew I 67. 

6 ) Sohn des Poseides (14. Jloaeidt^ov). Hzga- ‘ 
Ttjyog in Olbia um dieselbe Zeit. LatyschewI65. 

6) Sohn des Syntrophos. Stgaxrjyög in Olbia 
um dieselbe Zeit. Latyschew I 79. 

[Kirchner.] 

7) Usurpator in Ägypten. Er vertauschte 

nach seiner Erhebung seinen Freigelassenennamen 
mit dem vornehm klingenden L. Domitius Domi- 
tianus, welchen er auf den Münzen führt. Da 
diese nur sein zweites Regierungsjahr nennen, 
muss er kurz vor dem ägyptischen Neujahr; 
(29. Aug.) 296 den Purpur genommen haben. 
Das Jabr ist durch das Abbrechen der alexandri- 
nischen Münzprägung Dioclctians und seiner 
Mitregeiiten bezeichnet. Im siebenten Monat 
seiner Herrschaft (Entrop. IX 23) vor dem April 
297 (Coli. leg. Rom. et Mos. 15, 3, 8 ) nahm 
Diocletian Alexandreia ein und machte seinem 
Leben ein Ende. Eutr. IX 22. 23. Vict. Caes. 
39, 23. 38; epit. .39, 3. Zonar. XII 31 p. 640 C. 
Euseb. chron. a. 2312. Enmen. Paneg. IV 21. V 5. 
Cohen Med. imper. VII3 53 . Sachs Zeitschr. 
f. Numism. XIII 239. Seeck ebend. XVII 116; 
Deutsche Zeitschr. f. Geschichtswiss. VII 64 
Anm. 6 . [Seeck.] 

Achillenü Tatloü (so die meisten Hss., Pho- 
tios und Greg. Cor. in Walz Rh. Gr. VII 1236, 
16; nur Suid. hat Zmnog). 

1) Aus Alexandreia (Localkenntnis daselbst 
verrät V 1), wahrscheinlich dem Kreise des 
Nonnos nahestehend, Nachahmer de.s Roman¬ 
schreibers Heliodoros (lebt etwa Ende des 
3. Jhdts. n. Chr.), des Musains (E. Roh de 
griech. Rom. 472), vielleicht auch des Longos 
(Rohde a. 0. 503), nachgeahmt von Ari¬ 
.stainetos (Rohde 473. 1) und in den byzan¬ 
tinischen Romanen des Enstathio.s und Ni- 
ketes Eugenianos, vielleicht noch in dem Ge¬ 
dicht von Lybistros und Rhodamne (Krum¬ 
bache r byzant. Litt.-Gesch. 444flr.(, lebte allem 
nach im 6 . Jhdt. n. Chr. Wenn auch die 
Nachricht des Suidas, dass er zuletzt Chrbt und 
Bischof geworden, eine Fiction in Analogie zu 
der entsprechenden Fiction über Heliodoros sein 
wird. ,so ist doch der unchristliche Inhalt .seines 
Roman.s kein Hindernis zu glauben, A. sei Cfiirist 
gewesen (Rohde a. 0. 474f.). Sein Roman rd 
xaza Äevxhgirjv xai KkeixozpmvTa in 8 Büchern 
(die Byzantiner citieren ihn gewöhnlich abkürzend 


246 

Asvxmmj) scheint das späteste Erzeugnis der 
Romanpoesie auf griechischem Boden zu sein. 
Vor einem den Raub der Europe darstellenden 
Bilde in Sidon erzählt der Held Kleitophon selbst 
dem Verfasser dieWechselfälle seines Liebesverhält¬ 
nisses zu Leukippe als Beispiel für die Allgewalt 
des Eros (Übersichten über den Inhalt geben 
Wyttenbaoh in Jacobs Ausg. des A. p. 
CXV—CXXVI und Rohde a. 0. 467—470). 
Der Roman teilt mit den übrigen griechischen 
Erzeugnissen dieser Gattung den Mangel an 
innerer Motivierung der Handlung, die Ausser- 
liohkeit in der Zusammenreihung verschiedenster 
Schicksalswendungen und ist in Hinsicht der 
Erfindung hauptsächlich von Heliodoros Ai&ioxixa 
abhängig. Die Charakteristik einzelner Personen 
ist derber als in den früheren Romanen, die 
Lüsternheit in Behandlung erotischer Dinge wohl 
nur von Longos überboten (weshalb die Byzan- 
I tiner, für ein christliches Publicum, zum Teil den 
Heliodoros mehr empfehlen: vgl. die Verglei¬ 
chung beider Romane von Mich. Psellos in Jacobs 
Ausg. des A. bes. p. CXXIII ff.; auch Phot, 
bibl. cod. 87. 94. Greg. Cor. in Walz Rh. Gr. 
VII 2, 1236. Bekk er Anecd. 1082), ein Zeichen 
roheren Geschmacks besonders die Wiederholung 
eines so plumpen Motivs wie des scheinbaren 
Todes der Heldin (welche übrigens nach Anth. 
Pal. IX 203, 6 auf byzantinisches Publicum 
) Eindruck machte). Die Compositiou ist durch 
zahlreiche Einlagen von Reden, Briefen, Schil¬ 
derungen, Mythen, Fabeln, naturgeschichtlichem 
Beiwerk mehr als in den älteren Romanen mo¬ 
saikartig und unorganisch. Die Sprache ist bis 
zur Caricatur nach dem rhetorischen Recept für 
die Stilart der acfikna zugeschnitten und be¬ 
wegt sich meist in kurzen, asyndetischen Sätz¬ 
chen. In der Wortwahl strebt A., von einigen 
der yXvxvrtjg wegen eingestreuten lonismen ab- 
) gesehen, nach reinstem attischen Ausdruck und 
putzt sich mit ausgesuchten Wörtern und Phrasen 
aus den attischen Classikern (A. Stravoskia- 
dis Ach. Tat. ein Nachahmer des Platon, 
Aristoteles, Plutaroh, Aelian. Erlangen 1889), 
wobei freilich grobe Vnlgari.smen und Soloecismen 
nicht vermieden werden (S. Naber Mnem. 
N. S. IV .324ff.); in der Figuration wuchern 
die gorgianischen Wort- und Reimspielereien. 
Dem byzantinischen Ge.schmack aber stand dieser 
) Roman als Muster für die ki^ig Tojizivorsga und 
y.a&aga neben Isokrates und Libanios (Jos. Rha- 
cend. in Walz Rh. Gr. III 526), als Muster für 
ä<ft)yrjiiiaTixai zrroiai gtjzogixai neben Xenophon 
und Philostratos (id. ibid. -521), und die grosse 
Zahl der Handschriften beweist seine Beliebtheit. 
Über Composition und Stil im ganzen vgl. 
P a s s 0 w in Ersch und Grubers Encykl. I 304flr. 
{= vermischte Sehr. 87—91). Rohde a. 0. 
47411. Nachdem zuerst eine lateinische Über 
1 Setzung der 4 letzten Bücher dieses Romans von 
Annibale della Croce (Crucceius). Lyon 
1544, dann vollständiger Basel 1554. erschienen 
war, kam der griechische Text (nebst Longos 
und Parthenios) 1601 ex officina Commeliniana 
heraus, obwohl noch mit manchen Lücken, die 
zum Teil in der Ausgabe des Salmasius (Lugd. 
Bat. 1640) ergänzt wurden. Wertlos ist die nur 
angeblich nach einer Münchener Hdschr. und 
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den CoUationen einiger andern Hss. revidierte für das ganze Werk benutzt und dieses als 

Ausgabe von G. L. Boden (Lips. 1746), wovon Liber de Universo betitelt hatte. [Schaefer.] 

diejenige von Mitscherlich (Bipont. 1792) ein AcMnapolns (so die 3 besten Hss., Atheno- 
blosser Abdruck ist. Die erste kritisch bedeutende dorns Rose), Astrolog, der das Horoskop von 

Ausgabe ist die von Jacobs (Lips. 1821). Mehr- der Empfängnis, nicht der Geburt, aus stellte, 

fache Verbesserungen aber hat der Text in den Vitruv. IX 7 p. 232 Rose. [Eiess.] 

beiden neuesten Ausgaben von G. A. Hirschig Achindanas [‘Ax^vdivag jTora/nös, Ptol. VI 8, 
^cr^tores erotioi. Paris Didot 1856) und 4. Marcian.), Fluss an der karmanischen Küste nörd- 

R. Hercher (Script, erot. I Lips. Teubner 1858) lieh von Harmoza (jetzt Min-ä6); gemeint ist der 

erfahren. Neuere Beiträge zur Kritik von Naber 10 heutige Gin-äö, an dessen Mündung ehemals die 
f ^ 324ff. P. W. Schmidt Jahrb. Rhede Angän bestand; der Name erklärt sich aus 

CXXV 185f. Ausser dem Roman pers. „eisenhaltig“; in den karmanischen 

schreibt Suid. dem A.^ noch zu siegt ötpai'gag xai Bergen wurde Eisen gewonnen. [Tomaschek.] 

etv/io/.oytag xai tmogiav aifM/nixTor stoXkiöv xai AchirrhoS s. Anchiiioe, Anchirrhoe. 
/^ydXmv xai ^avyiaattov dvSgmv fivtjfiorevovaav. Achltides s. ’Ax‘Xi8eg jfsgpoVjjaoi. 

Die beiden letzteren Werke könnte allenfall.s der Achladaioa, angeblich Anführer eines den 
Romanschreiber verfasst haben. [W. Sohmid.] Lakedaemoniem gesandten korinthischen Hilfs- 

2) Einer der zahlreichen Commentatoren des oontingentes im zweiten Messenischen Kriege. 
Aratos, von Suidas mit dem Romanschriftsteller Paus. IV 19, 2. 

rasammengeworfen. Den Namen A. T. hält 20 Achlys, Personification des nächtlichen Dun- 
Grriech. Litt. 386) fest, kels, daher a) das Dunkel des Weltanfangs, 

während Suse mihi (Gesch. der Griech. Litt, in älter als das Chaos (als Caligo bei Hygin 

der Alexandrinerzeit I 293, 46) unter Berufung fab. praef.); b) das Dunkel des Todes. So un- 

auf Diels Doxogr. 17ff. nur den Namen A. persönlich oft bei Homer, personificiert Hesiod 

gelten lässt und den Beinamen Tatios oder Aspis 264ff. bei einem in der Schlacht Gefallenen 

Statios als einen Irrtum des Suidas verwirft. stehend; es wird beschrieben mit den Eigen- 

Seine Lebenszeit, die bisher um viele Jahrhun- schäften der aus ihm folgenden tiefsten Trauer, 

derte unbestimmt war, setzen E. Eohde und c) Dienerin der Kyx, die deren Gespann führt. 

Diels in das Ende des 2. oder Anfang des 3. Orph. Arg. 343. [Wernicke.] 

^dts. n. Chr., Günther Gesch. der antiken 30 Achmet. 1) Fm? angeblicher Verfasser 

Naturwissenschaft (1888) 75 noch etwas später von öveigoxgirixd aus indischen, persischen, ägy- 

„um 300 n. Chr.“. Jedenfalls muss er vor lulius ptischen Quellen. Erste griechische Ausgabe (mit 

Firmicus, dem Mathematiker (um 336 n. Chr.) lateinischer Übersetzung) ans einer unvollständi- 

gelebt haben, der ihn Math. IV 10 nennt, Ja gen Handschrift (vollständigere in MTen und Ley¬ 
es berechtigt scheint, diese etwas seltsame Stelle den) von Eigaltius hinter seinem Artemidorns 

quae dtninits ilh Ahraam et, prudentissimus (Paris 1603). Vgl. J. de Ehoer otinm Da- 

AcMlles ..... mbis tradidere auf unsem A. zu ventriense (Dav. 1762) 338ff. Nach dem Catal. 

beziehen, wie es einst schon Aldus Manutius codd. mss. bibl. reg. Paris. I 230 wäre er 

gethan hat. Vgl. Fabricins Bibi. Gr. IIIc. 5, identisch mit Abu Bekr Mohammed Ben Sirin 

13 (II 104:f. der ersten Ausg.). Die spätesten 40 (33—110 Heg. = 653—728), nach anderen lebte 
von A. citierten Autoren (soweit sich ihre Zeit er Anfang des 9. Jhdts.; vgl. Fabric ins B. 

bestimmen lässt) gehören in das ausgehende 2. G. V 267 Harl. Jedenfalls ist das griechische 

Jhdt. n. Chr. (Rohde Griech. Roman 471). Über Werk von einem Christen interpoliert, vermutlich 

des A. Leben ist nichts bekannt. A. schrieb ein auch aus verschiedenen Arbeiten compiliert. 

Werk IJegl aqtalgag (Suid.), von dem nur der Vielleicht mit diesem A. identisch i.st 

Anfang oder Auszüge unter dem besonderen 2) der Astrolog A. Von ihm besitzen wir 
Titel ix Twr ’AxdXiojg sigög eioaymyyv elg ta in mehreren Handschriften (z. B. einem Palati- 

Agätov (paivopeva uns erhalten sind. Diese iius: Stevenson cod. Pal. Gr. bibl. Vat. no. 

Elgaymyr), die für unsere Erkenntnis des geo- 312, 16 fol. 86—160. Bibl. d. Marci Gr. 1740, 
graphischen MT.saen.s der Alten einen nicht ge-50149: c. 324 sc. c. XV): Achmetis (’Axpdrrjg 
ringen Wert hat, wurde zuerst griechisch aus codd.) Persae in astrologiani (Persieam) isagoge 

der inediceischen Bibliothek von Petrus V i c- et fundamentum. Der Verfasser citiert Stepha- 

torius, Florenz 1567 zusammen mit Hipparch nos Alex., lebte also venuutlich Ende des 8. 

und einigen andern heran,sgegeben, dann noch- oder .\nfang des 9. Jhdts. [Eiess.] 

mals zugleich mit lateinischer Übersetzung in Achnai, nach Steph. Byz. der Name zweier 
Dionysii Petavii Uranologium, Parisiis 1630 griechischen Städte, einer in Thes.salien, aus 

fol. und .später Amst. 1703 fol. abgedruckt. welcher Kleodamas, der Verfasser eines Bn- 

Vgl. IVeidler Hist, astronomiae (1741) 191. ches über die Reitkunst und die Behandlung 

460f. Die Commentatio de .4rati Solensis vita der Pferde, her.stanmite, und einer andern in 

etc. (Aratn.s ed. Buhle II 474) fas.st den Inhalt 60 Boeotien; jene erstere Ist wahrscheinlich identisch 
des Werkes de.s A. zu.saninien in die IVorte: mit Ichnai in der Landschaft Thessaliotis (vgl. 

m hoc opere de Pnieerso. de renini prineipio, Steph. Byz. nAlyvai)-, über die letztere ist nicht.s 

de rerum omnttim constitutione, de natura coeli et Nälieres bekannt. [Hirschfeld.] 

de sphaera astronoinica und giebt statt des von Achniadai, inschriftlich bezeugte attische Phra- 
Suidas übennittelten dem Werke den in der Sub- trip, CIA II 1653: [AJegbv [’AJsioXXtovog ’Eßdo- 

scription genannten Titel Ilegi tov siavtog, wie peiov qjgaigiag Axnadöiv. Der Stein stammt 

auch schon Gessner irrtümlich diese nur den aus Keratia in Attika. Vgl. CIG 463. Ditten- 

Inhalt des 1. Capitels bezeichnende Überschrift berger Syll. 302. Sauppe de phratriis Atticis 
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24Ö Achoali 

(Göttg. 1886) 11. Toepffer Att. Geneal. 16. 
Der hier erwähnte Beiname des Apollon ist 
sonst nicht nachweisbar. [Toepffer.] 

Achoali (var. Aeitoali, Plin. VI 157), Völ¬ 
kerschaft Nordwest-Arabiens, zwischen Thamu- 
däem und Minäem genannt. Ihre Stadt Phoda 
wird von Dosy mit Fadak, einige Tage im Nord¬ 
osten von Medina gelegen, und sie selbst mit den 
Bonn-Owäl bezw. Achwa-'Owäl identifleiert; vgl. 
Sprenger Geogr. Arab. 329. [D. H. Müller.] ] 

Acholins. 1) Magister adnrissionum Valeriani 
prineipis (J. 253—260 n. Chr. Hist. Aug. Anrel. 
12, 4), schrieb eine vita des Severus Alexander 
(Bßst. Aug. Alex. 48, 7 vgl. 14, 6), ferner die 
itinera (intima Lipsius, interiora Peter) 
desselben Kaisers (Hist. Aug. Alex. 64, 5); endlich 
wird aus seinem Uber actorum nonus eine Stelle 
über Valerian und Aurelian angeführt; Hist. 
Aug. Aurel. 12, 4ff. [v. Rohden.] 

2) s. Abydus. 1 

Acholla s. Aohulla. 

Achomai oder Achomenoi, ein Volk des 
glücklichen Arabiens, von Steph. Byz. nach Ura- 
nios erwähnt und von Sprenger Geogr. Arab. 
45 mit den Hakam an der Küste Südarabiens 
(17® 50'—14° 30') zusammengestellt; vgl. Akme. 

[D. H. Müller.] 

Achoristos, S. d. Paranionos, Athener {Ilaio- 
vidgg). Etarpgövioigg iprißcov zwischen 174— 
177 n. Chr., CIA III 1138. [Kirchner.] i 

Achradina {’AxgaSin], auch ’AxQaöivtj, DioJor 
XI 67, 8. 7.3, 1. XIV 63; Einw. ’AxgaStvog und 
AxgadivaTog Steph. Byz.), Stadtteil von Syrakus, 
nördlich von Ortygia und nächst dieser zuerst be¬ 
baut, umfasste sowohl den östlichen Teil des syra- 
kusanischen Felsplateaus (Höhe 50—60 m. ü. M.; 
Westgrenze eine Linie in der südlichen Verlänge¬ 
rung der 'Tonnara di S. Bonagia), wie die am 
Russe desselben (südlich) gelegene Ebene bis zu 
den beiden Häfen. Letztere war, wie das weit¬ 
verzweigte Aquäducteiinetz und andere Re.ste be¬ 
weisen, stark angebaut, zum grossen Teil ein¬ 
genommen von der mit Säulenhallen uingebenen 
Agora (Diod. XIV 7. 41. Cic. Verr. IV 119). 
An derselben lag der Tempel des Zeus Olympios 
(Diodor XVI 83); das Timoleontcion, ein Bau 
zu Ehren des hier begrabenen Tiinolcon nut 
Säulenhallen, Palästen und Gymnasien (Plut. 
Timol. 39; Agathokles metzelte daselbst 4000 
Syrakusaner nieder [Diod. XIX 5] und zer¬ 
störte es vielleicht); das Prytaneion (Liv. XXIV 
22. 24) mit einer berühmten Statue der Sappho 
von Silanion (Cic. Verr. IV 126). vor dem in 
römischer Zeit ein Altar der Concordia stand (Liv. 
XXIV 22, 1). Verres liess sich und seinem Sohne 
hier Statuen setzen (Cic. Verr. II 50. 144. 154. 
IV 138), die später auf Volksbeschluss vernich¬ 
tet wurden (eh. 11 100). In den Südabhang der 
Felsterrasse, welcher in ältester Zeit auch als 
Nekropole diente, sind mehrere der grossen La- 
tomien (Cappuccini, Novantieri u. a.) eingeschnit¬ 
ten : auf dem Plateau selbst sind, aus.ser bedeu¬ 
tenden Resten der mit Türmen verstärkten Um¬ 
fassungsmauer (über den Angriff des Marcellus, 
der durch Archimedes zurückgeschlagen wurde, 
s. Polyb. VTII 6. Liv. XXIV 34) keine nennens¬ 
werten Ruinen zu finden. Aus christlicher Zeit 
stammen zahlreiche Katakomben, unter der Kirche 
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S. Lucia, S. Giovanni u. s. w. (zwischen Agora 
und Latomien). Vgl. J. Schubring Eh. Mus. 
XX 15—63. Holm u. Cavallari topografla 
archeologica di Siraousa, Palermo 1883, 32—43. 
82—85 u. ö. Notizie degli scavi 1889, 371f. = 
1891, 414f. Lupus die Stadt Syrakus im Alter¬ 
tum (Strassburg 1887) 27—34 u. ö.; Jahrb. f. 
Phil. 141 (1890) 33—50. Haverfield Classical 
Review 1889, llOf. [Hülsen.] 

Achradns s. Acherdus. 

Achrantins aus Heliopolis, Bruder des Alex¬ 
ander, der 363 Consularis Syriae war (s. d.), 
Correspondent des Libanios (epist. 1376). 

[Seeck.] 

Achriane {Axgtavg, Polyb. X 31, Einwohner 
’AxQtavot Steph. Byz.), Stadt und Gebiet im öst- 
lich-sten Teil von Hyrkania; gemeint ist der Can- 
ton öäh-i-germ zwischen Gurgän und öowain, 
welcher nach dem arabischen Geographen Yäqüt 
i einst Arghiän genannt wurde. [Tomaschek.] 
Achris oder Achrlda, späterer Name von 
Lyohnidos, s. d. [Tomaschek.] 

Achrua, Stadt im Innern von Arabia Felix 
bei Ptol. VI 7, 28. [D. H. Müller.] 

Achnlla (so auf Münzen der Stadt aus 
augusteischer Zeit, s. Müller numism. de TAf- 
rique II 43f.; Aquillitani lex agraria von 
643 = 111 CIL I 200, 79; Acylla (Var. Aeilla) 
Caes. bell. Afr. 33. 43 (cod. A Ancyllä), ebenso 
I Liv. XXXIII 48; AchoUitanmn Plin. h. n. V 30; 
’AxöXXa stadiasm. mar. magni 110. Strab. XVII 
831. Appian Lib. 94. Steph. Byz.; Ptol. 

IV 3, 10; Aholla Tab. Peut. VI 3; Acola Geog. 
Rav. V 5; Aeolitamis, ein Bischgf in der Notit. 
Byz. n. 59 und ein zweiter Harduiu act. 
oonc. 111740 E a. 649). Sie gehörte nach Plin. 
zu den 30 oppida libera von Africa proconsularis; 
ihre Lage nahe bei 'l’hapsus bezeugen Strabo und 
Livius a. a. 0.; nach der Tab. Peut. lag sie 12 Milien 
I südlich von Sullekthum, 27 von Thapsus. Mit Hr. 
el-Alia identifioieren sie C. Müller geogr. min. 
I 468. Guörin voy. en Tunisie I 148. Tissot 
gdogr. comp. II 179 u. a. Allein bei Ge¬ 
sell ins mon. phoen. 319, worauf sie sich berufen, 
steht nichts von einer in el--41ia gefundenen bi- 
lingnen Inschrift mit dem Namen der Stadt. 
Wilmanus CIL VIII p. llf. suchte A. bei Hr. 
Badria südlich vom Vorgebirge Caputvada. 

[Joh. Schmidt.] 

) Achzif s. Ekdippa. 

Acidava. 1) Station in der traianischen 
Provinz Dacia auf der Strasse, welche von Egeta 
an der Donau zunächst ostwärts zum Alutus 
(Oltu), dann diesen Fluss entlang nordwärts nach 
Apulum führt, mp. XHI hinter Romula (jetzt 
Recka bei Karakal), Tab. Peut.; demnach nahe 
dem Ufer des unteren Olt-Flusses bei der Ein¬ 
mündung des Oltec zu suchen. 

2) Station an derselben nach .4pulum führen- 
) den Strasse, unmittelbar mp. XV vor Apulum 
(Karlsburg), Tab. Peut.; also zwischen Mühlenbach 
(Sebes) und Eeussmarkt (Szeredahely) und zwar 
sehr nahe dem ersteren Orte zu suchen. Der 
G. Rav. hat, vielleicht richtiger, Sacidava; das 
Element -dava, häufig auf dacischem und thra- 
kischem Boden, hat „Dorf, Siedelung“ bedeutet. 

[Tomaschek.] 

Acidll, Ort im Innern Lucaniens, an der Via 
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Herculia, nur im Itin. Anton. 104 erwähnt, 24 
mp. von Potentia, 28 mp. von Grumentum; irrig um 
der Namensähnlichkeit willen mit dem heutigen 
Accettura identificiert, zu suchen ca. 50 km. west¬ 
licher in der Gegend von Marsico nuovo. Schon 
Cluver hat den Strassenlauf hier richtig be¬ 
stimmt, will aber für Acidios lesen Aeirim-, 
die Quellen des Aciris sind in der That hier. 
Mommsen CIL X p. 25. 710. [Hülsen.] 
Acidiuns, Cognomen der gens Manila. 

[v. Rohden.] 

Acidnla s. Aquae Acidulae. 

Aciliauns, Cognomen der gens Catinia, 
Claudia, Minucia, Postumia. Ein Acihanus auch 
Plin. ep. II 16, 1. Eine [Prisejilla Aciliana 
CIL XIV 2484; vgl. Acilius Nr. 42. Fig(litiae) 
AeÄlianae CIL XIV 4090, 3 = XV 2224 (Tus- 
culum). [v. Rohden.] 

Acili compltnm (Plin. n. h. XXIX 12. Fasti 


Acili compltnm (Plin. n. I 
Arv. Eph. ep. I 39) s. Roma. 
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ist nicht sicher zu entscheiden. Notwendig ist 
die Annahme der Identität nicht. Vgl. Teuffel 
R. L. G. § 127, 2. 

5) L. Acilius P. f.; vgl. Nr. 17. 

6) L. Acilius führte in der Schlacht bei Ae- 
bura 573 = 181 den linken Flügel, wohl als Legat 
des Praetors Q. Fulvius Flaccus. Liv. XXXX 31.32. 

7) L. Acilius, Recht.sgelehrter. Cicero Lael. 6 
lässt Fannius sagen: sedmiis L. Acilivm wpud 

Vipaires nostros appellatum esse Sapientem - 

quia priulms in iure civili putabatur ; ihm 
wird M. Cato gegenübergestellt, dessen Zeit- 
geno.sse er demnach war. Cicero de leg. II59 führt 
ihn unter den veteres interpretes der XII Tafeln 
an. Bei Pomponius (Dig. I 2, 2, 38) wird der¬ 
selbe Mann als P. Atüius bezeichnet; primus a 
populo Sapiens appdlaius est. Da dies aus 
Ciceros Laelius genommen ist, so ist die Ab¬ 
weichung des secundären Gewährsmannes ohne 


Acilius. Die Acilii sind ein plebejisches 
Geschlecht, dessen Mitglieder zuerst in den 
Zeiten des hannibalischen Krieges erwähnt wer¬ 
den. In ihrem bedeutendsten Zweige, den Gla- 
briones, blühten sie bis zum Ende des 5. Jhdts. 
n. Chr. In eompito Acilio wurde dem ersten 
griechischen Arzt, der nach Rom kam, im J. 
535 = 219 von staatswegeu ein Laden gekauft 
(Plin. n. h. XXIX 12). Damit steht in Verbin- 


[Hülsen.] 20Belang. Vgl. Krüger Gesell, d. Quellen u. 


Litter. d. R. R. 53. Jörs R. Rechtsw. I 247f. 

8) L. Acilius und L. Soipio entfliehen bei 
Ausbruch des Bundesgenossenkrieges aus Aeseniia 
avrijv övvrdrrovTsg, Appian b. c. I 41. 

9) M.’ (? quam die Hss.) Acilius, nach einigen 
Annalen einer der III riri eol. dedue., welche 
die Anlage der Colonie Placentia leiteten. Liv. 
XXI 25, 4. 

10) M.’ Acilius wird im J. 544=210 als Ge- 


dnng, dass auf den Denaren des M. Acilius lllSOsandter nach Äg 3 q)ten geschickt, 546= 208 als 


vir (Nr. 14) ein Frauenkopf mit Lorbeerkranz 
und der Beischrift Sahitis und eine Frau mit 
der Schlange und Valetu(dinis) erscheint. 

1) Acilius, Soldat der zehnten Legion, bewies 
bei Massilia im Seekampf besondere Tapferkeit 
und wurde mit Kynaigeiros verglichen. Val. Max. 
III 2, 22. Suet. lul. 68. Plut. Caes. 16. 

2) Acilius, ein Freund des M. Brutus. Plut. 
Brut. 23. 


Antragsteller im Senat erwähnt. Liv. XXVII 4, 

10. 25, 2. 

, . M.' Aeili(us) q(uacstor) auf sicilischen 

Münzen aus ropublioanischer Zeit. Mommsen 
RMW 374, 27. 665f. (Trad. Bl. II 59). [Klebs.] 
12) M.’ Acilio G . f. ... . quaestori divi 
Cl[a'ud‘i . . . . procus.] provineiae Narb[(me,nsis 
. . . .] sodali [Auyustali ....], CIL VI 1331. 
Borghesi Oeuvr. II 136ff. denkt an M.’Aciliu.s 


3) Acilius, an den Plin. ep. III 14. gerich-40 Aviola (Nr. 22). Dazu würde aber der Vorname 
tet ist. 3es Vaters C. nicht gut passen. Denn bei den 


4) C. Acilius (das praenomen findet .sich in 
den Citaten Plut. Rom. 21. Dionys. III 67; 
ausserdem hat M. Hertz Liv. per. 43 hergestellt 
Acilius [c. iulius die Hss.] Qraece res Roiiimms 
scribit), führte als Senator im J. 599 = 155 
die griechischen Philosophen, welche als Ge¬ 
sandte der Athener nach Rom gekommen waren, 
in den Senat ein und diente ihnen als Dol- 


Aviolae ist als einziger sicherer Vorname M.’ 
überliefert. Jedenfalls kann man auch an Acilius 
Strabo (unten Nr. 57) denken. [v. Rohden.] 

13) M. Acilius M. f. auf Silbennünzen, M. Aci- 
li(us) auf dem Kupfer, Münzmei.ster um 600=154. 
Mommsen RMW 530 (Trad. Bl. II 323). 

14) M. Acilius III vir ()nmietalis) auf einem 
Denar, der, wie aus dem hinzugefügten Amtstitel 


metscher. Gell. VI 14, 9. Plut. Cat. mai. 22. 50 folgt, gegen Ende des 7. Jhdts. der Stadt geprägt 


Er .schrieb eine römische Geschichte in grie¬ 
chischer Sprache. Senator Acilius qui Grewee 
seripsit liistoriam citiert Cic. off. III 113 über 
die von Hannibal nach der Schlacht bei Cannae 
entlassenen Gefangenen. Die geringen Überreste 
lassen nur erkennen, dass Acilius sein Werk 
nach der Weise der älteren römischen Amialistik 
mit der Vorgeschichte begann und bis auf 
seine Zeit fortführte. Die jüngste erhaltene 


ist. Mommsen RMW 031 (Trad. Bl. II 497). 

15) M. Acilius (Mdgyoe Dio, bei Caesar 
schwanken die Hss. und Herausgeber zwischen 
M. und M.’, b. c. III 39, 1 haben die besseren 
Hss. Caninianus und Caniams; da ein JL 
Acilius Ganinus iuschriftlich bezeugt ist [vgl. 
Nr. 28], so hat w’ahrscheinlich auch dieser das 
Cognomen Ganinus oder ein davon abgeleitetes 
geführt). Er war Legat Caesars im Bürgerkrieg 


Na,chricht bezieht sich auf das J. 570=184 60 706 = 48 (Caes. b. c. III 15, 6.16, 2. 39,1. 40, 2. 


(Dionys, a. a. 0.). Eine lateinische Übertragung 
erwähnt Liv. XXV 39, 12 Claudius, qui aniwles 
Aeilianos ex Oraeco in Latinum sernumeni 
vertu, und XXXV 14, 5 Claudius secutus öraecos 
Aeilianos libros (über die Gesandtschaft zum 
König Antiochos 561 = 193). Ob dieser Claudius 
mit Q. Claudius Quadrigarius identisch sei, da¬ 
rüber sind die Ansichten geteilt, und die Frage 


Dio XLII 12, 1), Proconsul von Sicilien zwischen 
707—710 = 47—44; während dieser Zeit richtete 
Cicero an ihn 10 Empfehlungsschreiben ad fam. 
Xni 30—39. Auf sein Proconsulat wird eine 
Münze von Panormus (Bull. d. Inst. 1834, 74. 
1835, 43) mit M. Acili(us) pro .... bezogen 
(bisher nicht sicher beschrieben). Im J. 710 
= 44 in Qraoeiam cum legionUms missus est 
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(für den von Cäsar beabsichtigten parthischen 35), CIL VI 353 {^rvilia Avwflai] im J. 51). 
Krieg) Cic. fam. VII 30, 3. (31, 1); Cicero sagt IX; 2363. 2365. 2424; vgl. 2370; Vater oder eher 
dort von ihm hie enim est a me iudieio capüts Grossvater des folgenden (Nr. 23) 

■rebus salvis defemus et est homo non ingratus ,,.23) M.’ Aoihus Avwla cos. ord 122 mit Co- 
nieqite vehcmc^er observat. Darauf geht auch, relhus Pansa, CIL IX 3152 (wo der Vorname M 

wie Lange R. A. IIP 465, 15 erkannt hat, nicht, wie Klein fasti z. J. 122 angiebt, M. 

Nicol Dam V. C. 16, nach Cäsars Ermordung lautet). Wilmanns 2601 {Acilio Aviola et Co- 
hätten manche dem Adoptivsohn geraten, sich rellio Pansa). CTL XIV 2013 [Avio. rt cos.), 

nach Makedonien zum dortigen Heer zu begeben, Borghesi IV 373, 21; vgl. II 138. CIL XV 26. 

8 mosisjisTtewiTosMiTov ^aQ»lx6v}l6>.epov,■qyeT^ol0^ib. . 

airov Mdgnos Alplhog, wo ‘Anihcg zu lesen, 24) M. Acilius Aviok, cos ord. 239 mit Gor- 
Mdoxoc aber nicht in Mdnog zu ändern ist. dianus Augustus, CIL VI 1159 b. XIV 461. 111 

16) M. Acilius (Aviola?). Der Consul suffectus 840. [v. Rohden.] 

k lul 721=33 M Acilius (fasti Venusini CIL IX 25) M.’Acilius L. f. K. n. Baibus, cos. 604 

422) wird ohne Grund mit dem Acilius Aviola = 150 mit T. Quinctius Flamininus (fast. Cap.), 

consularis identificiert, welcher lebendig verbrannt M.’ Cassiod. Cicero de sen. 14; ad Att. 

wurde (Nr 19), damit stimmt aber der Vorname XII 5. Phn. n. h. VII 121. 

Marcus statt des sonst bei den Aviolae allein 26) M.’Acilius Baibus, cos. 640=114 mit C. 
ffebräuchlicheii Manius schlecht überein. Viel-20 Porcins Cato. Cassiod. Plin. n. h. 11 98. 147. 
leicht identisch mit Nr. 15. [v. Rohden.] Obseqnens 37 (hier wie in einigen Hss. Cassiodors 

17) P. Acilius P. f. und sein Bruder L. Acilius wird überliefert M.). Als Münzmeister auf 

werden vom xotvbv twv Axaqvdvcov ernannt zu Münzen um 620=134 AI. AcilifusJ Lalbus auf 

jiQo^ivovg xal eveqyetag Tov xoivov Twv Axaqva.vwv dem Silber, auf dem Kupfer ohne Cognomen. 

CIG 1793 (nach Boockh liberae Oraeeiae tem- Mommsen RMW 530 (Trad. Bl. II 331). 

poribus). [Klebs.] , . . [Klebs.] 

18) P Acilius nvunculus Alinicii Aciliani, 27) Acilius Butas, Praetorier unter Tiberius, 

Plin. ep. I 14, 6. Vielleicht derselbe wie Nr. 3. verbrachte durch Schlemmen sein ungeheures 

[v. Rohden.] Vermögen. Anekdoten über ihn bei Seneca ep. 

19) -äcilius Aviola, Val. Max. I 8, 12 (Aei7i«s 30 122, 10 13. . 

consularis Plin. n. h. VII 173), wurde schein- 28) M. Aerho M. f. Ca.mno q(uaxstort) 
tot verbrannt und lebte auf dem Scheiterhaufen nrb(atu>) negohatores ex area Satumi, nicht zu 

wieder auf. Vgl. Borghesi II 139flf. lange vor 726=28, CIL XIV 153 (Ostia). Viel- 

[Kleb.s.] leicht ein Sohn oder doch Verwandter des M. 

20) Acilius Aviola, Legat von Gallia Lugdu- Acilius oben Nr. 15. 

nensis 21 n. Chr. (Tac. ann. III41; vgl. Borghesi 29) Cl(andius) Acilius Cleoboles, Sohn des 

V 3051), wahrscheinlich Vater von Nr. 22 *). Den Ti. Claudius Cleoboles sen., Adoptivsohn von 

Aviola, welcher aut Münzen von Smyrna und Per- Nr. 30, Bruder von Nr. 61, Vater von Nr. 60, 

gainon Proconsul von Asien im J. 38/39 genannt CIL IX 2334; vgl. 2333. 

wird, bezieht Borghesi -II 139ff. auf diesen, 40 30) M.’ Acilius Faustinus, cos. ord. 210 mit 

Waddington fastes nr. 79 auf C. Calpurnius A. Triarius Rufinus, CIL VI 1984. Bull. com. 

Aviola cos. 24. 1880, 80. Sohn von Nr. 43, Vater von Nr. 29 

21) Acilius Aviola, Senatorensohn, der den und 61, CIL IX 2333. 2334. 

Arvalbrüdern ministriert im J. 183 und 186, CIL 31) Q. Acilio C. fil. Pap(iria) Fusco vfiro) 

VI 2099 U 18. 2100 a 17. Vielleicht Enkel von c(gregio), procural(ori} amion(ae) Augg. nn., 

Nr. 23, Vater von Nr. 24. p(utrono) (■(oluuiae) Ost(iensis), proc. annomte 

22) M.' Acilius Aviola cos. ord. 54. Tao. ann. Atiggfg.] nH[n.] [Ojstiensium (also J. 209 211, 

XII 64 {M.’ Acilius). Suet. Claud. 45 und Senec. CIL VIII 1439), procur. operis tbeatr(i) Pom- 

apocol. 1 (Acilius Aviola). Proconsul Asiae 65/66, peianfi}, fisci adrocat(o) codicill(ari) staUoms 

Münzen von Ephesos bei Borghesi II libü. bQ hereditatfium) et cohaerent(imn), saeerd(oti) 
und Waddington fastes nr. 93. Curator aqua- Laurent(/um) Laviiuit(ium) etc. CIL XIV 154 

rum 74—79, wo er gestorben sein muss, Frontin. vgl. VIII 1439. 

aq. 102 (Ajrüvus Aviola). Wahrscheinlich Sohn 32) Acilius Glabrio s. Gl ab r io. 

von Nr. 20, Gemahl der Aedia M. f. Servilia (viel- 33) Acilius (Glabrio), Consul unter Claudius 

leicht Tochter des M. Serviliu.s Nonianus cos. oder Nero, uctugenarius unter Domitian, \ ater 

*) Stammbaum der Acilii Aviolae Nr. 2011. 

20. Acilius Aviola, Legat 21 n. Chr. M. Servilius Nonianus cos. 35. 

22. M.’ Aciiius Aviola cos 54 «v Aedia M. f. Sendlia. 

(Acilius Aviola?) 

23. M.’ Acilius Aviola cos. 122. 

1 

21. Aoihus Aviola puer 183. 186. 

I 


24. M.’ Acilius Aviola cos. 239. 
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von Nr. 40, Invenal IV 94; vgl. Borghesi V 
520f. 

34) Acilius Glabrio (vielleicht Sohn von Nr. 
43?) in einem Process gegen seinen Bruder (Nr. 
30?) abschlägig heschieden von Severus und 
Antoninus (zwischen 198 und 209 n. Chr.). Digest. 
IV 4, 18, 1. [v. Rohden.] 

85) M.’ Acilius C. f. L. n. Glabrio (f. Cap.) 
homo norm. (Liv. XXXVII 57, 10), tribunus pl. 

553 = 201 (Liv. XXX 40, 9), decemvir sacrorum ' 

554 = 200 (XXXI 50, 5), aedilis pl. 557 = 197 

(XXXm 25, 2). In demselben Jahr zum Praetor 
gew'ählt (ibd. 24, 2), unterdrückt er 558=196 
als praetor inter peregrinos eine Sklavenverschwö¬ 
rung in Etrurien. Liv. XXXIII 36, 1—3. Im J. 
561 = 193 bewarb er sich vergeblich ums Consulat, 
XXXV 10, 3. Consul 563=191 mit P. Cornelius 
Scipio (ihd. 24, 5. fast. Cap.). Er erhält den Auf¬ 
trag den Krieg mit dem König Antiochos zu führen 
(Liv. XXXVI 2). Er geht bald nach dem Amts- 5 
antritt nach Griechenland, schlägt Antiochos bei 
den Thermopylen, bekriegt dann die Aetoler, 
welchen er durch Vermittlung des Elamininus 
einen Waffenstillstand bewilligt, nimmt Lamia 
und belagert Amphissa (Liv. XXXVI 14—24. 30. 
34—35. XXXVII 4—7, die anderen Zeugnisse bei 
Weissenborn). Anfang des J. 564=190 hebt 
er die Belagerung auf und übergiebt sein Heer dem 
neuen Consul L. Cornelius Scipio. I,iv. XXXVII 
7. 7. Während seines Aufenthaltes in Phokis 3 
traf er Festsetzungen über die Grenzstreitigkeiten 
in Bezng auf das delphische Gebiet; auf sie 
wird Bezug genommen in einem zweisprachigen 
in Delphi gefundenen Decret ans der Kai.scrzcit 
(genauer nicht sicher bestimmbar) CIG 1711 = 
CIL III 567. Im J. 564 = 190 hielt er den 
Triumph über Antiochos und die Aetoler (Liv. 
XXXVII 46, drei Saturnier aus seiner Triumphal¬ 
tafel bei Bähren.s PPR p. 56). Im J. 565 = 189 
bewarb er sich um die Censur, vom Volke wegen 4 
zahlreicher Getreidespcnden begünstigt, von der 
Nobilität als homo iu>rm angefeindet. Die 
beiden Tribüne P. Semprouiu.s Gracchus und 
C. Sempronius Rufns klagten ihn wegen Unter¬ 
schlagung von Beute an. In den Verhandlungen 
trat sein Mitbewerber und früherer Legat M. Cato 
gegen ihn auf (über seine Reden vgl. Jordan 
Cat. fr. LXXV f.). Da Acilius von der Bewer¬ 
bung Abstand nahm, liessen die Ankläger den 
Process fallen, Liv. XXXVII 57. 5 

In seinem Consulat gab er die lex Acilia, 
welche der bisherigen Regelmässigkeit der Schal¬ 
tung ein Ende machte und es ins Belieben der 
Pontifices stellte Schalt- und Geineiujahre wechseln 
zu lassen. Macrob. Sat. I 13, 21 (wo die Ände¬ 
rung Jans M.’ Aeilinm für das überlieferte 
Marcium oder Martium allgemein anerkannt 
ist); vgl. Mommsen Chronologie2 40ff. 

36) M.' Acilius M.' f. C. n. Glabrio (fast. Cap.) 
duunivir aedtm Pietatis in furo olitorio detli- 6 
cant statuamqiu: auratum, qime prima mnnium 
in Ilalia est sfatna aurata, patris Glabrionis 
(= Nr. 35) posuit. Is erat qui ipse eam aedem 
vorerai, quo die. cum rege, Äntioeho ad Therrno- 
pylas depugnasset, loeareratque idem ex. setudus 
comulto (Liv. XL 34 unter d. J. 573 = 181, 
entstellt wiedergegeben Valer. Max. II 5, 1). 
An diesen Tempel knüpfte sich später eine ver- 
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breitete Sage (Preller-Jordan E. M. II» 263): 
Pietati aedem eomecratam ab Acüio aiunt eo 
loco, qiM) qiumdam m.ulier hahüaverit, quae 
patrem suiim inelusum carcere mammis suis 
dam aluerit, Fest. p. 209. In etwas abweichen¬ 
der Fassung (Mutter und Tochter) bei Plin. n. 
h. VII 121, nach dem die Dedication des Tem¬ 
pels C. Quinotio M.’ Acilio cos. 604 = 150 erfolgt 
ist. Das geschichtlich Richtige giebt Livius; 
0 das Schwanken der anderen beweist nur die 
späte Entstehung der örtlichen Sage. Aedilis 
curuhs war er 588= 160 (Donat. Terent. Andria; 
vgl. Spengels Ausg. VI), cos. suff. 600 = 154, 
fast. Cap, 

37) (M.’) Acilius Glabrio (das Praenomen wird 
nur von Ps. Ascon. angeführt, ist also unbe- 
zeugt, aber wegen des Sohnes wahrscheinlich) 
gab als tribunus plebis 631/632 = 12.3/122 eine 
lex repetundarum. Cicero in Verr. Äct. I 51 
0 sagt zu _M.’ Acilius (vgl. Nr. 38) fac tibi pater- 
nae legis Aßiliae veniat in mentem, qua lege 
popndus P. de. peeuniis repetu/ndis optimis iu- 
diciis sererissimisque itidicibus usus est; ibd. 
52 fortissimum patrem — — patris vim et 
aerimoniam ad resistendum hominibus auda- 
cissimis. Er erwähnt legem Aciliam als ein 
abgeschafftes in Verr. I 26. Bruchstücke dieses 
Gesetzes sind auf der Vorderseite von Bronce- 
Tafeln erhalten, auf deren Rückseite eine lex 
)agraria steht (CIL I 198. Bruns font.s 53ff.). 
Der Antragsteller ist in den Bruchstücken nicht 
genannt, die Beziehung auf Acilius ergicbt sich 
aber ans dem Inhalt; vgl. Mommsen im CIL 
und den Artikel Eepetuiidae. Vom Sohne 
erwähnt Cicero Brut. 239, er sei von seinem 
Grossvater Scaevola erzogen. Demnach war Aci- 
lius mit einer Tochter des P. Mucius Scaevola ver¬ 
heiratet und muss früh gestorben sein, vielleicht 
kam er als Anhänger des C. Gracchus um. 
t 38) M.’ Acilius Glabrio, Sohn dc.s M.’ Acilius 
Glabrio Nr. 37, Enkel des P. Mucius Scaevola. Bene 
insfitidum an Scaeeotae diligentia sueors ipsius 
natura mglegensgue tarda.verat, Cic. Brut. 239 
(diese Stelle ist verkehrter Weise dahin ausge- 
le^, dass Acilius spät zu den Ämtern gelangt 
sei; es handelt sich nur um den Gegensatz zu C. 
Piso als Redner viiiiiiiie tardus in exe.ogitando). 
Als Praetor 684 = 70 führte er den Vorsitz in 
der quaestio de repetundis, als Cicero Verres an- 
I klagte: Verr. A. I 4. 29. 41. 51. 52. Act. II 30. V 
76. 163; Consul 687 =- 67 mit C. Piso CIL I p. 
540 n. 597 = 1X 390. 782. Dio XXXVI 14, 1. 
24, 3. 38, 1 {cotisitlaris Cic. Phil. 11 12). Nach 
Dio XXXVI 38, 1 brachte er mit seinem Collegen 
gemeinschaftlich ein Gesetz de ambitu ein, da.s 
sonst als lex Calpurnia angeführt wird, und als 
dessen Eogator Ascon. in Com. p. 61 KS. nur 
Piso nennt (vgl. Lex). Durch das Gabinische 
Gesetz wurde ihm Bithynia et Ponfus und damit 
die Fühmng des Krieges gegen Mitliradates 
übertragen (Sali. h. V 10. Dio XXXM 16, 4). 
Er eilte als Consul nach Asien in der Hoflfiiung, 
dort mühelos den Krieg zu beenden. Die Nach¬ 
richten über sein dortiges Verhalten sind lüeken- 
haft und geben kein klares Bild (Appian. Mith. 
90 extr. ist ganz ungenau, Ciceros Urteil de imp, 

3 hiiie qui succcsscrit non satis esse paraturn 
ad ta/ntum bellum administrandum ist in dieser 
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Rede ohne Gewicht; multa praetereo eonsulto Consul Glabrio, Digest. XLVHI 2, 12, 1. Wahr¬ 
sagt Cic. 26). Lucullus übergah ihm drei Legionen scheinlich Sohn des Voripn und Vater des Fol- 

und forderte ihn auf, den Oberbefehl zu über- genden. Ob der Glabrio, der wahrscheinlich 

nehmen (Cic. imp. 26), doch verharrte A. in Un- zwischen 147 und 151 Proconsul von Asien war 

thätigkeit. Die Auflösung in Lucullus Heer wurde (Aristides p. 530), mit den Acilii Glabriones ver- 

dadurch noch beschleunigt, dass die Fimbriani- wandt war, ist unsicher; vgl, Waddington 

sehen Legionen durch das Gabinische Gesetz ent- Mdm. de Tacad. des inscr. XXVI 1, 1867 S. 

lassen waren (Sali. a. a. 0.; nach Appian a. a. 0. 246f. und fastes nr. 140. 

hätte AcUlus auch durch Edict die Soldaten des 42) M.’ Acilius M.’ f. Gal(eria) Glabrio Cn. 
Lucullus unter Androhung von Strafen für sich 10 Cornelius Severus, Cos. ord. 152 mit M, Va¬ 
ln Pflicht genommen). Die Verwirrung war so lerius Homullus, CIL XIV 250 und sonst. Voller 

gross, dass Lucullus den Oberbefehl weiter führen Name in der Tiburtinischen Inschrift CIL XIV 

musste bis zur Ankunft des Pompeius. Die Über- 4237 und zu ergänzen {[M.’ Acilius Olah-]rio On. 

tragung des Befehls durch das Manilische Gesetz Cornelius Severus) XIV 2484. M.’ Acilius Ola^io 

ggg = 66 an Pompeius beendigte auch Acilius senfior) (im Gegensatz zu seinem gleichnamigen 

Commando. Acilius war in Rom im Senat bei Sohn, dem Consul II 186, Nr. 43) CIL IX 2333. 

der Abstimmung über die CatUinarier, wobei er Wahrscheinlich Sohn des Vorigen. Die Inschrift 

nach dem Antrag des lunius Silanus stimmte. Cic. XPV 4237 zählt seine Ämter in dieser Reihen- 

ad Att. XII 21, 1. Seine Teilnahme an einer folge auf: cos., pontif, III vir a. a. a. f. f., 

Senatssitzung 697=57 im December erwähnt 20 VI vir türm, equit. Roman., trih. mil. leg. XF 
Cic. ad Q. fr. II1, 1. Er war Pontifex 697 =57, Apollinaris, salius Collinus, leg. prov. Afriem, 

Cic. har. resp. 12. Er war vermählt mit AemUia, quaest. imp. Caesar. T. Aeli Hadriani Antmini 

einer Tochter des M. Aemilius Scaurus cos. 639 Aug. Pii (zwischen 138 und 152), [prjaetor, leg. 

= 115 und der Caecilia Metella, der Stieftochter Asiae. Ob er oder sein Sohn pro&^ul Afrieae 

Sullas. Dieser zwang Acilius die schwangere war (CIG 2979 von Ephesos), ist unsicher; 

Gattin dem Pompeius abzutreten; sie starb bei ebenso ober oderein anderer M.’ Acilius Glabrio 

der Geburt des Sohnes (vgl. Nr, 39), Plut. Süll. der Gemahl der Arria L. f. Plaria Vera Pri- 

33; Pomp. 9 (daraus Zonar. X 1). Ein Beispiel scilla flaminica war (Orelli 2228, Pisaurum). 

hochmütigen Auftretens des Acilius giebt Dio Nach der Inschrift CIL XIV 2484 scheint seine 
XXXM 42, 2. 30 Gemahlin Faustina geheissen zu haben, was zu 

39) M.’(Acilius) Glabrio, Sohn des M.’ Acilius dem Namen seines Kinkels M.’ Acilius Faustinus 

Glabrio Nr. 38 und der Aemilia, bat für seinen stimmen würde; vgL CIL IX 2333. Sein Sohn ist 

mütterlichen Oheim M. Scaurus 700 = 54. der Consul II186 u, Chr. (1X 2333), seine Töchter 

Ascon. in Cornel. p. 25 KS. [Klebs.] Hessen, wie es scheint, Faustina und [Pris?]cüla 

40) M.’ AciUns Glabrio, Cos. ord. 91 mit Aciliana (XIV 2484). Vgl. den Stammbaum. 

M. Ulpius Traianus, Dio LXVII 12, 1 ^AmUeg 43) M.’ Acilius Glabrio, Cos. ord. H 186 
rJatoWa. CIL M 1988 = XIV 2392 (J/.'Ac*7..). mit dem Kaiser Commodus V., CIL M 420 

Acta Arv. a. 91 (Name fehlt). Sohn von Nr. 33 D, (= Kaibel IGI 985). 1980. Von dem Kaiser 

luv. IV 94, vgl. Fronte ad Marc. V 22. 23. Er Pertinax sehr geehrt, Dio LXXIH 3, 3. Hdn. 

musste als Consul auf Befehl Domitians mit40lI3, 3f. Sohn des Vorigen, Vater des M.’Acilius 
einem Löwen kämpfen, den er ohne Schaden und Faustinus (Nr. 30), CIL IX 2333. 2334 (Allifae). 

sehr gewandt besiegte. Im J. 95 ward er, weil Vielleicht auch Vater von Nr. 34. Die Inschrift 

er mit wilden Tieren gekämpft habe, und wegen Bull. com. XM 1888 S. 178 Acilio dabrioni 

Hinneigung zum Atheismus oder Judentum filio ist vielleicht auf ihn zu beziehen, da sein 

{quasi molitor reruin norarum) in der Verban- Vater (Nr 42) in der Inschrift IX 2333 senior 

nung_hingerichtet. Dio LXMI14, 3. Suet. Domit. genannt wird. 

10. ftonto luv. a. a. 0. 44) [M.’?] Acilius Glabrio, vielleicht Legat von 

41) M.’ Acilius Glabrio, Cos. ord. 124 mit C. Lusitanien, Eph. ep. IV 9. Ein anderer nichtnäher 

Bellicius Torquatus Tebanianus, CIL XIV 51. III zu bestimmender Acilius Glabrio in der Inschrift 

suppl. 7371 u. s. w. Brief Hadrians an den 50 von Ostia CIL VI 809 = XIV 74. 

*) Stammbaam der AeUii Glabriones Nr. 40ff. 

88. Adlins (Glabrio), Consul um 54. 

40. M.’ Acilius Glabrio, Cos, 91. 

41. M.’ Acilius Glal)rio, Cos. 124. 

42. M.’ Acilius M.’ f. Gal. Glabrio Cn. Cornelius Severus ess Arria L. f. Plaria 

Cos. 152. Vera PrisciUa? 

43. M.’ Acilius Glab rio, Cos. II 186. _Faustina [Pris?]cilla Aciliana. 

34. Acilius Glabrio. 80. M.’ Acilius Faustinus, Cos, 210. Ti. Claudius Cleoboles sen. 

46. M. AeiJius Glabrio, Cos. 256. 61. Acilia M.’ f. Manliola. 29. CI. Acilius ileoboles. 

60. Acilia Gavinia Frestana. 

9 


Pauly-Wiasowft 







259 


Acilius 


Acisculus 


260 


45) M. Acilius Glabrio, Cos. ord. 256 mit L. 
Valerius Maximus. CIL XI 3807. Notizie degli 
scavi 1880, 261. Vielleicht Sohn von Nr. 34. 

46) Anicins Acilius Glabrio Faustus s. F a u s t u s. 

47) Acilius Glabrio Sibidius s. Sibidius. 

48) Acilius Lucanus, Ehetor und Sachwalter von 
Euf in Corduba, Vater der Acilia (Nr. 59), vita 
Lucani bei Suet. ed. Reiff. 76. 

49) Plotius Acilius Lucillus s. Lucillus. 

50) M. Acilius Memmius Glabrio, curator 
riparum et cdvei Tibcris unter Tiberius, Bull, 
com. 1889, 165 = Not. d. scavi 1889, 70. 

51) M. Acilius A. f. Vot(uria) Priscus Bgrilius 
Plarianus (so in der Inschrift von Ostia CIL 
XIV 72; M. Acilius Priscus Egrilius Plarianus CIL 
XIV. 156 [Ostia]. 2212 [Nemi], vgl. auch 281 
[Ostia]; der Name fehlt in der Inschrift CIL VI 
1550 add. = XIV 155). Ullvir viarum euran- 
darum, trib. mit. leg. V Maeed., q(iiaestor} ur- 
banus, aedilis pleb. eereal., praet., legatm pro- 
vinciar. Siciliae et Asiae, procos. prov. Qalliae 
Narbonens ., legatm legionis VIII Äugmtae, 
CIL XIV 155; praef. aerari wdlitar., pontif. 
Volcani et aedium saerar., XIV 72. Sein natür¬ 
licher Vater war wahrscheinlich A. Egrilius 
Plarianus (CIL XIV 399, Ostia); er lebte etwa 
unter Hadrian. Stammbamn etwa dieser: 

Plaria Q. f. Vera flaminica ^ (Egrilius) 

A. Egrilius Plarianus M. Acilius Priscus 

M. Acilius A. f! Vot. Priscus Egrilius plarianus. 

52) L. Acilio L. f. Qui(rina) Bufo q(uaestori), 
•propr. provinc. Sieil., tr. pl., pr(aetori), praef. 
frum. dand. ex sfenatus) efonsulto), CIL X 
7344. Wahrscheinlich derselbe ist der Acilius 
Eufus, welcher als Consul designatus um das J. 
106 bei Plin. ep. V 20, 6. VT 13, 5 genannt wird. 
Einen gleichnamigen Duovir (wenn es nicht der¬ 
selbe ist) L. Acilius L. f. Eufus nennt die Inschrift 
CIL X 7210. Vgl. Klein Verwaltungsbeamte 
I 165 Nr. 13. 

53) M.’ Acilio M.’ f. Ofalferia)] Bufoprocu- 
raifori) Caesarum (seil. Hisp. cit. ?), CIL II 3840 
(Saguntum). 

54) Acilius Severus, Senatorensohn, im Dienst 
der Arvalbrüder im J. 183 und 186, CIL VI 2099 
n 18. 2100a 17; vgl. auch Atilius Severus. 

55) Acilius Severus s. Severus. 

56) Acilius Sthenelus, Freigelassener, berühm¬ 
ter Weingärtner. Plin. n. h; XIV 48f. 

57) Acilius Strabo, mit praetorisoher Amtsge¬ 
walt von ClaudiusnachKyreneges£indt,im J. 59ver- 
klagt und auf Neros Geheiss freigesprochen, Tac. 
ann. XIV 18. Vielleicht derselbe wie oben Nr. 12 
(CIL VI 1331). Ein L. Stertinius C. f. Maecfia) 
Quitdilianm Acilim Strabo C. Curiatim Mater- 
nus Clodius Xummm findet sich CEL X 1486 
(Neapel). Hl 429 (Ephesos). 

58) M. Acilius VibiusFaustinus, salfMs Pala- 
tinm bis zum J, 170. CIL VI 1978. 

59) Acilia, Tochter von Nr. 48, Mutter des 
Dichters M. Annaeus Lucanns, vita Lucani bei 
Suet. ed. Reiff. 76. Bei der Verschwörung 
des Piso im J. 65 in den Proeess ihres Sohnes 
verwickelt. Tac. ann. XV 56. 71. 

60) Acilia Qavinia Frestana c(larissima) 
pfueüa), Tochter von Nr. 29. CIL IX 2334. 


61) Acilia M.’ f. Manliola cßarissimaj 
ffeminaj, Tochter von Nr. 30. CIL IX 2333. Vgl. 
ex prfaediis) Acilifae?] Mallioflae?] CIL XV 
2225. [v. Rohden.] 

Aciminenm s. Acumincum. 

Aclnatins s. Aginatius. 

Acindynus s. Akindynos. 

Aclnipo (so der Cod. Leid.) in Celtica nach 
Plin. in 14 (was mit seiner irrtümlichen Auf¬ 
fassung der Baeturia Celtica zusammenhängt); 
daher Ayivmxö) Batrtxcöv KeXrtxäv auch bei 
Ptolem. n 4, 11, während die Lage des Ortes 
im südlichen Andalusien bei Eonda la vieja 
durch Inschriften (CEL 11 1350. 1351. 1359. 
1360) gesichert ist (CEL H p. 181f. 847). Die 
Münzen aus republicanischer Zeit zeigen sämt¬ 
lich, obgleich in verschiedenen Typen, als Symbole 
der Fruchtbarkeit jener gesegneten Fluren eine 
Weintraube und zwei Ähren mit der Aufschrift 
Acinipo (Flora I 14. Eckhel I 14. Delgado 
I 13. Hübner mon. ling. Iber. n. 140); eine 
nennt den Namen eines Aedilen. Die Stadt scheint 
ein oppichim (so CEL II1346) civium Bomanorum 
gewesen zu sein; die Tribus ist die Quirina. 

[Hübner.] 

Acinqnnm, Acinenm s. Aquinoum. 
Aclonna, Name einer gallischen Göttin 
(Quellgöttin?), nur durch eine Inschrift bekannt 
Orelli 1955; Angfustae) Acionnae saerum 
Capillus Bliomari ffilim) porticum cum suis 
omamentis v. s. l. m. Als Fundort wird an¬ 
gegeben eine Quelle Namens l’fituvöe bei Orleans. 
Vgl. Accion, [Ihm.] 

Acipenser (aus aem und pesna — penna. 
Salmasius exercit. Plin. [Parisiis 1629] p. 
1316d, dagegen bei Pest. ep. p. 22, 13 
aquipemer), ein seltener Seefisch, der bis' zu 
Ciceros Zeit herab bei den Eömern als grösster 
Leckerbissen galt. Plaut, fg. Bacohar. b. Ma- 
crob. sat. HI 16, 1. Plin. n. h. IX 60. Lu- 
cil. b. Cic. de fln. II 24. Zur Zeit des Horaz 
(sat. II 2, 46) und Phnius entwertet, kam er 
bald wieder in hohes Ansehen (Mart. XHI 91), 
das er behielt, so dass er z. B. zur Zeit des 
Septimius Severus an der kaiserlichen Tafel 
unter Flötensdhall von bekränzten Sklaven auf¬ 
getragen wurde (Macrob. sat. III 16. Athen. VII 
294 F) und selbst ein kleiner nicht unter 1000 
Drachmen zu bekommen war. Vgl. noch Plin. 
XXXn 145. 153. Ov. hal. 132. Was es 
für ein Fisch gewesen, wissen wir nicht, die 
Griechen hatten die Benennung axmrjmos ent¬ 
lehnt (Ath. a. a. 0.), die Gleichsetzung mit dem 
rhodischen yaXeog (s. d.) oder dem IXXoy) (s. d.) 
weisen Plin. n. h. XXXH 153 und Athenaeus 
ab. Ebenso ist die identifleierung mit dem 
Stör abzuweisen. Vgl. Salmasius a. a. 0. 
Becker-Rein Gallus EH 185. Marquardt 
Privatleben 418. [A. Marx.] 

Aciris, Acis s. Akiris, Akis. 

Acisciüus (auch aciscidum), ein kleines ham- 
merartiges Instrumeift zur Steinarbeit im Gro¬ 
ben. Boeth. inst. mus. V 2 p. 354, 14 Friedl. 
Corp. Gloss. n 13, 47; aeiscularim Xarogos. 
Das Wort ist Deminutiv von aeieris: Festus 
ep. 10, 1: acieris, securis aerea qua in 

saerificiis utebantur sacerdotes-, vgl, Corp. 
Gloss. H 13, 9. IV 202, 39. 404, 15. S. 
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Buecheler Eh. Mus. XLVI 1891, 233. Die nicht gebaut, die 2zeilige erst später aus Gala- 

Form, nach der einen Seite stumpf wie ein tien zu ihnen gekommen zu sein (Col. II9,14—16). 

Hammer, nach der anderen herabgebogen und Endlich war unter den Cerealien auch die Eispen- 

in zwei Spitzen oder eine horizontale Schneide hirse {>ifyxQog oder fieXlvg = albanes. melj, mi- 

auslaufend, erhellt aus den Denaren des M. Va- lium), Panicum miliaceum L., vertreten, wenn 

lerius Acisculus, Babeion H 514ff. Mit sie auch bei Homer nicht erwähnt ist. Von der 

dem a. ist identisch der nach Plut. paraU. 35 Kolbenhirse, Panicum italicum L., ist dies nicht 

in Falerii beim Opfer der Valeria Luperca von ganz sicher, da wir nicht genau wissen, was die 

einem Adler gebrachte Hammer. Ch. Lenor- Alten unter ilvgog und panicum verstanden 

mant Nouv. Ann. de ITnst. de corr. arch. 10 haben. Von Hülsenfrüchten sind zu erwähnen 
n 142. Nach Labb. Gloss. scheint man auch die Sau- oder Pferdebohne (xiiauot, faba), Faha 


eine Gärtnerhacke oder Spaten (oaacpiov grot 
Sqv^ itgjtovQtxg) SO genannt zu haben. [Mau.] 

Adtavoues, ein auf der Alpeninsohrift bei 
Plin. n. h. HI 137 (Tropaea Augusti) zwischen 
den Salassi und Medulli genanntes Alpenvolk. 
VgL CIL V p. 904ff. [Ihm.] 

Acitodnnnm, Stadt der Lemovices in Aqui¬ 
tanien, im 10. Jhdt. Agidunum, heute Ahun 
(Tab. Peut). Vgl. E. Desjardins Table de! 
Peutinger 43. 

Acltorizlacnm (Tab. Peut.), Ort Galatieus 
an der Hauptstrasse von Ankywa nach Tavium 
vor Gangra, bei Kaledjik? Eamsay Asia min. 
259. [Hirschfeld.] 

Acinm (Itin. Anton. 87), Stadt an der Ost¬ 
küste SieUiens an der Strasse von Tauromenium 
nach Catana und der Mündung des Acis, jetzt 
Aci Eeale. S. Akis. * [Hülsen.] 

Ackerban. Nach allgemeiner griechisch-; 
römischer Sage schenkte Demeter das erste 
Saatkorn ihrem Liebling Triptolemos und lehrte 
es ihn anbauen, damit er es von Eleusis aus 
verbreite. In Argos dagegen galt ursprünglich 
für den Urheber und Verbreiter des A. Pelasgos, 
in Arkadien Aristaios; zum Teil wurde auch 
Athene von den Athenern für die Urheberin des¬ 
selben gehalten. Der altitalische Saatgott war 
Satumus. 

Dass der A. schon in der europäischen Urzeit 
betrieben worden ist, deuten die gemeinsamen 
Benennungen der süd- und nordeuropäischen 
Sprachen fast für die ganze Technik eines halb¬ 
nomadischen A. an, wie Acker, pflügen, Pflug, 
Egge, säen, Same, mähen, Sichel, mahlen. Den 
Pflug mag allerdings nur ein gekrümmter Baum¬ 
ast, an dessen Ende vielleicht ein scharfer Stein 
befestigt war, gebildet haben. Linguistisch-hi¬ 
storische und archaeologische Untersuchungen 
lassen auf den Anbau mehrerer Feldfrüchte 
schliessra. Die älteste Kulturpflanze ist wohl der 
Weizen (jwgog, trüicum), wenigstens der Gemeine 
Weizen, Trüieum vtdgare VüL-, vieUeioht aber 
wurde auch schon der Englische, Tr. turgidum 
L., augebant. Neben dem Weizen ist der ihm 
engverwandte Spelt^ oder Dinkel (frm oder di.vga, 
far oder ador, vielleicht auch arinca), Trit. spelta 
L., zu nennen. Dieser Getreidefrucht aUein be¬ 
dienten sich nach Verrius (bei Plin. XV111 62), 
ehe sie daneben auch den Weizen anbauten, die 
Römer 300 Jahre lang nach Erbauung der Stadt, 
vielleicht noch länger die Campaner (Liv. XXIH 
19, 8). Daran reihte sich die Gerst e (x gidij 
oder xgT, hordeum), welche Plinius (XVUI 72) 
für die älteste Speisefrucht hielt,_ und zwar ist 
dabei wahrscheinlich sowohl an die 2 als 4 und 
besonders die 6zeilige Gerste zu denken; freilich 
scheint bei den Eömern die 4zeilige fast gar 


mdgarts Mneh.-, die Kichererbse (igsßcvSog, später 
bei Diosc. xgwg, cieer ), Cicer arietinum L .; 
die Linse (q)axög, q>axrj, lens), Emm lens L., 
Lern esculenta Mnch .; die Erbse (nlaog, pisum), 
Pisum sativum L .; die Erve oder Ervenwicke 
(oQoßog, ervum), Ervum ervilia L., deren Samen 
wenigstens in den Trümmern von Troia auf¬ 
gefunden worden sind (Wittmack Sitz-Ber. d. 
botan. Vereins zu Brandenburg v. 19. Dec. 1879). 
Von Rüben wurden vielleicht auch die Brassica- 
Arten mit fleischigen Wurzeln (yoyyvXlg, gdrevg, 
ßovvidg, rapum, rapina, napus) im Felde ange- 
baut, während dies später bei den Griechen in 
Gärten (PUn. XVIII 126), bei den Römern an bei¬ 
den Orten ge.schah (Col. El 10, 22—24 und XI 3, 
59—62). Von Homer sind Linse, Erbse, Erve 
und Rüben nicht erwähnt, die Erbse auch nicht 
von Cato und Varro. Endlich ist als Industrie-, 
wohl kaum als Fruchtpflanze der Lein (Xlvav, 
linum) und zwar zuerst der schmalblättrige, Li¬ 
num. angustifoliurn Huds., später der Gemeine, 
L. usitatissimum L., angebaut worden. 

Die Entwicklung des A. in historischer 
Zeit bis zur Compilation der Geoponica um die 
Mitte des 10. Jhdts. verfolgend, finden wir zu¬ 
nächst bei Dioscorides II 111 unter fsjö aaXrj 
auch das Einkorn Triticum monococcum L. er¬ 
wähnt, vielleicht zu ideutifleieren mit der xlcpg 
des Theophrast (h. p. VHI 1, 1 u. ö.) und Plinius 
(XVEli 81 und 93). Auch mag der Weisse 
Emmer, Triticum amyleum L., der mit dem 
Granneuspelt leicht verwechselt wird, bisweilen 
unter der fern zu verstehen sein, jedenfaUs nicht 
unter far, da Plinius EXVEH 92) diesem die 
Grannen abspricht. Übrigens rechneten zum 
Getreide (oTrog, otttb&g, otzggd, frumentum) die 
Griechen den Weizen, die Speltarten und die 
Gerste, die Römer die letzte nur teilweise (Col. 
II 9, 14), mitunter (Plin. XVEU 96) aber sogar 
Sesam, Hirse und panicum (Kolbenhirse?). Was 
den Roggen, Secale cer ealc L ., betrifft, so treffen 
wir ibn bei Plinius (XVEli 140) neben farrago, 
einem besonders ans Gerste und Hülsenfrüchten 
bestehenden Grünfuttergemenge (Varr. I 31, 5. 
Col. n 7, 2. Fest. ep. p. 91, 14), also wohl als 
Futterpflanze, unter dem Namen secale; dass 
damit Heidekom, Polygonumfagopyrutn, gemeint 
sei, ist deshalb unmöglich, weU dieses erst im 
f Mittelalter nach Europa gekommen ist. Unter 
dem Namen asia bauten den Roggen die Tauriner 
(Plin. X VEll 141) und als ßollia die Thraker 
und Makedoner zur Zeit Galens (VI 514) an; 
im Edict Diocletians vom J. 301 (CIL EU p. 801) 
findet er sich als cerdenum sire sicale und zwar 
offenbar als Speisefrucht aufgeführt. Der Hafer 
(ßgoyog, avena) galt bis auf Ovid und zum Teil 
noch später (fast. I 692. Verg. Georg. I 77. Plin. 
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YVTTT 149) als schädliches Unkraut; doch 
Columella (11 10, 32) führt ihn schon als Fut¬ 
terpflanze an; als solche ist er auch im Edict 
Diocletians zu nehmen, da er auch bei den 
Geoponikern (XVni 2, 6) als Futter verwandt 
worden ist. Während hei dem Unkraut besonders an 
den Flug- oder Windhafer, ist in letzterem Falle 
am ehesten an das französische Eaygras, Avena 
datior L., Arrkenaterum elatius M. Koch, zu 
denken. Als Gewürz und seines Öles wegen wurde 1 
der Sesam (atjoa/itj, sesamum), Sesamum indi- 
eum de Candolle, schon früh von den Griechen 
angebaut (Hom. batraeh. 36. Her. III 48. Theo- 
phr. YTII 5, 1 u. ö.), wahrscheinlich vo rwieg end 
in Gärten (Aristoph. av. 159). Plinius (XV111 96) 
lässt ihn wohl mit Eecht aus Indien stammen, 
wenngleich der semitische Name semsem oder 
simsim zunächst auf die Euphratländer hinweist, 
wo er besonders kultiviert wurde (Her. I 193). 
Bei den Eömem wird er abgesehen von Plautus 2 
(Poen. 326) erst von Columella (H 7, 1) erwähnt, 
der ihn im Felde zog’ (II 10, 18. XI 2, 50 und 
56). Von Hülsenfrüchten (öaxQia, 
legumina) finden wir die Luzerne {firjdtfcij xda, 
mediea), Medicago sativa L., welche zur Zeit 
der Perserkriege von Medien nach Griechenland 
gekommen war, zuerst bei Aristoteles (h. an. 
in 21 und VTTI 8) und Theophrast (h. pl. YIH 
7, 7; de c. pl. II 15, 6) und bei Varro (I 42). 
Unter digfiog, lupitms verstanden Theophrast 3 
(h. pl. vm 11, 2 u. ö.) und Ca,to (34, 2 u. ö.) 
eine unserer Lupinen, wahrscheinlich Luptmts 
albus L. Der Bockshornklee [ßovxegas bei 
Theophr. h. pl. A'IH 8, 5 u. ö., vielleicht iden¬ 
tisch mit TtjXtg ebend. III 17, 2, da Galen VI 537 
beide Arten auch alyixegag nennt), Trigondla 
foenum-graeeum, kam von Griechenland nach 
Italien (Cat. 27). Ob unter Arpaxt) (Aristot. h. an. 
Vin 10. Theophr. h. pl. VHI 1, 4 u. ö.) die 
Futterwicke, neia sativa L., zu verstehen ist, 4 
bleibt zweifelhaft; die Eömer nannten sie vieia 
(Cat. 27 u. ö.). Die Essbare Platterbse, Laihy- 
rus sativus L., nennt Theophr. (h. pl. VIII 3. 1 
u. ö.) kadvQog-, bei den Eömem spricht von ihr 
zuerst Varro (I 32, 2), der sie cicerctila nennt. 
Zweifelhaft bleibt, ob der d>xe<^g des Theophrast 
(h. pl. VTH 1, 3 u. ö.), die zuerst von Varro 
(I 32, 2) erwähnte ervila oder ervilia und die 
cicera (Col. H 10, 35 u. ö.) mit der Boten 
Platterbse, Lathyrus cicera L., zu identiflcieren 5 
sind; ebenso was unter dem als Unkraut (Theophr. 
h. pl. ^H 8, 3), dem kdbvgog ähnliche Hülsen¬ 
frucht (Galen. \H 541) bezeichneten agaxog zu 
verstehen ist; Galen sagt (VT 551), dass ßixiov 
von den Attikem ägaxog oder xvagog genannt 
werde; vielleicht war es eine Vicia-Art (De Can¬ 
dolle 431). Der dö?.iyog, nach Galen (VI 541) 
schon von Hippokrates und Diokles als Speise¬ 
frucht erwähnt und in Gärten gezogen bedurfte 
der Unterstützung durch Stangen (Theophr. h. 6 
pl. vm 3, 2) und wird deshalb von Galen (VI 
543) mit (paagoXog identiflciert, unter welchem 
Namen er bei Columella (II 10, 3) und PaUadius 
(X 12 und XI 1, 3) teils als Acker- teils als 
Gartenpflanze (Col. XII 9,1) vorkommt. Man hielt 
ihn bisher für unsere Gartenbohne, Phaseolus vulg. 
L., doch stammt diese aus der Neuen Welt, wes¬ 
halb man neuerdings an die Eeisbohne, Dolichoa 
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sinmsis L., welche der Gartenbohne in Blättern 
und Wuchs durchaus ähnlich ist, gedacht hat. Zur 
menschlichen Nahrang dienten von den Hülsen- 
früohten bei den Griechen die Linse, die Pferde- 
und Eeisbohne und die verschiedenen Erbsen (Poll. 
VI 60 und 61), weniger die Kichererbse und nur 
im Notfälle die Impine, die Wicke und der 
Bockshornklee (Galen. VI 525—551L bei den 
Eömem die Bohnen, die Linsen, die Erbsen und 
in knapper Zeit auch die Lupine; die andern 
Hülsenfrttchte dienten zur Fütterung der Tiere 
(Col. n 10, 1—2D. Von Industriepflanzen sind 
hier noch der Hanf [xdvvaßcg, cannahü), Canna¬ 
bis saJtiva L., und das Pfriemenkrautgras (ojidg- 
tog, spartzvm), Stipa tenacisswna L., zu nennen. 
Zu Herodots Zeiten können freilich die Griechen 
den Hanf noch nicht gekannt haben, da dieser 
(IV 74) sich veranlasst sieht, den von den 
Skythen gebauten genau zu beschreiben; doch 
erwähnt ist er bereits in dem Fragment des 
Thamyras des Sophokles (fr. 231 D.), und Varro 
(bei Gell. n. A. XVn 3, 4) spricht von seinem 
Gebrauch bei den Griechen zur Verfertigung von 
Stricken. Der König Hiero H. von Syrakus kaufte 
den Hanf für die Taue seines Frachtschiffes vom 
Ehodanusflusse (Athen. V 206f.). Bei den Körnern 
spricht der Satiriker LuciUus von einem hänfenen 
Stricke (Pest. 356), über den Anbau dieser 
Pflanze spricht aber erst Varro (I 23, 6); end¬ 
lich erfahren wir davon auch für Elis durch 
einen Bericht des Pausanias (VI 26, 6). Was die 
Kultur der Baumwolle (ßvooog) betrifft, so scheint 
sie nur in Ehs nach der Zeit Alexanders d. Gr., viel¬ 
leicht seit Beginn unserer Zeitrechnung betrieben 
worden zu sein (Plin. XIX 20. Paus. V 5, 2. VI 
26 4. Vn 21, TV doch erfahren wir nichts 
von der Art und Weise derselben; bei den Geo¬ 
ponikern ist die ßvaaog nicht erwähnt. 

Der Ackerbau der Griechen. 

Das Klima hat sich in historischer Zeit, 
soweit dies nachweisbar ist, nicht wesentlich 
geändert. Von seiner Beschaffenheit hatten die 
Griechen die günstigste Meinung, wie denn auch 
Herodot (IH 106), wenn er auch Hellas in Bezug 
auf die Producte des Landes andern Ländern 
nachstellt, glaubt, dass es vor allen durch sein 
Klima begünstigt sei; besonders die leichte, klare 
Luft Athens wird gerühmt. Cic. de fat. 7. 
Cassiod. var. XH 15 u. s. w. In der That hat 
idas Land, abgesehen von der relativ geringen 
Menge der atmosphärischen Niederschläge wäh¬ 
rend der Sommerszeit und der ungleichen Ver- 
teilm^ derselben, überhaupt ein im ganzen für 
die Vegetation recht günstiges Klima. Man 
beachte, dass die Temperatur des Mittelmeeres 
durchschnittlich an der Oberfläche nicht unter 
13 0 C. fällt und im Sommer nicht über 25 o 
steigt; so erklärt sich die relativ hohe mittlere 
Temperatur des Jahres, die z. B. in Athen 17,30 
und in Patras 17,6 o beträgt. Freilich nimmt 
der ausgleichende Einfluss des Meeres auf die 
Lufttemperatur in der Richtung von West nach 
Ost immer mehr ab, so dass z. B. der Unter¬ 
schied des wärmsten und kältesten Monats am 
Saronischen Golf kaum geringer als in Leipzig 
oder Berlin ist. Immerhin beträgt die mittlere 
Temperatur Athens in 102,7 m. über dem Meere 
im Januar 8,2, im Juli 27,0 *, während sie z. B. 
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in dem fast unter derselben Breite liegenden Charakter desselben sehr verschieden. So haben 
Washington im Januar 0,2, im Juli 24,4 o beträgt; die tiefer gelegenen Ebenen, wie die boeotische 
während hier die mittleren Extreme des Jahres bei emer Erhebung von 95—250 m., zwar wahr- 

-i-34 9 und _ 15 8« betragen, sind die Athens scheinheh einen ebenso heissen Sommer wie 

+ SS’.I und — 2,i 0, wovon die absoluten Ex- Athen, dagegen einen strengeren Winter, hoch- 

treme einer 25iährigen Beobachtungsreihe + 40,7 gelegene Plateaus wie das Ost^kadiens (6 700 

tind _ 6 6 wenig abweichen. Dabei sinkt das m.) em eher mitteleuropäisches Lehrreich 

Thermometer hier im Winter mindestens auf sind die für Joannina in der Mitte von Epirus 

- 1 - 2 7 0 meist aber mehrmals unter den Ge- zwischen dem 39. und 40. Breitengrade bei 

friernunkt so dass die Zahl der Prosttage in 10 einer Höhe von 478 m. gemachten Beobachtungen. 
1874*^ sich sogar auf 20 gesteigert hat; trotz- Die mittlere Temperatur des Jahres betragt hier 

dem hat aber das Temperaturmaiimum der 14,5 o, die des kälte^n Monats -|- 4,1 und des 

Prosttage sich noch stets über 6 0 erhalten. Die wärmsten 24. Fast jeder der vier Wmtermonate 

Wärme verteilt sich in Athen auf die einzelnen bringt alljährlich Frost, besonders der Januar; 

Monate in folgender Weise: 9,87 D., 8,20 J., fast jeden zweiten Winter sank die Tempera- 
8,89 F., 11,33 M., 15,04 A., 19,95 M., 24,45 J., tur auf -10, zweimal m 6 Jahren sogar auf 

27 00 j’, 26,75 A., 23,42 S., 18,75 0., 14,02 N., — 17,8, stieg dagegen alljährlich auf 33—34, 

1735 Jahr. Die mittlere Regenmenge beläuft ja einmal auf 400._ , , . „ 

sich in mm. auf 69,4 D., 52,6 J., 37, 9 F., Weniger günstig flir den A. 'war <be Be- 

36 7 M. 19,1 A., 24,5 M., 10,8 J., 7,4 J., 10,7 A., 20 schaffenheit des Bodens, da Gnechenland 
15 4 S.' 531 0. 70,4 N., 408,0 Jahr. Winter- überwiegend den Charakter emes GebirgslMdes 
liehe Temperaturen fallen nur in den December hat. In der Bodenformation AtÄas ube^egen 
bis Februar; der Schnee zerfiiesst meistens schon die mächtigen Ablagerungen dichten Kalksteins, 
einige Stunden oder auch einige Minuten nach an dessen Oberfläche nur eine sehr dünne Ver- 
dem Auffallen auf den Boden. In Konstantinopel witterangsschicht, ein magerer roter, an 4 hon¬ 
beträgt die mittlere Temperatur des Winters erde armer Boden hegt, der bei seiner Dmch- 
-1- 5,7, in Patras 9,4, in Korfu 10,2; die des lässigkeit die Feuchtigkeit der relativ spärlichen 
Sommers, Juni — August, entsprechend 23,5; Niederschläge nicht festhalten kann; es giebt 
26,6; 26,3; das mittlere Minimum — 8,2; — 0,7; so nackte Flächen (ysll«?), aass in Pachtcon- 
-f-1,7; das mittlere Maximum 32,8; 37,2; 35,0; 30 trauten sogar die Clausel gestellt wujde, keine 
die Regenmenge in mm. 781, 727, 1318. An Erde davon zu nehmen. CIG 93. Öfters ist 

der für Athen (408,0) und Korfu (1318) ange- der Boden Attikas daher von den Alten als 

gebenen Regenmenge erkennt man den grossen unergiebig geschildert (Ihuc- 1 i, 5. i^seauo- 

Gegensatz zwischen der dürren Ost- und der Dicaearch. de Graec. urb. PHG H 25 . ra . 

weit feuchteren Westseite Griechenlands. Cha- IX 393); der gegensätzlichen Schilderrog des 
rakteristisch für den Eegenmangel Athens war Komikers Antiphanes tntt Athenaios (11 
die ,um Regen flehende Ge“, welche nördlich entgegen; nur gute Gerste konnte er hervor- 
vom Parthenon stand (Baumeister Denkmäler bringen. Theophr. h. pl. VIII 8, 2. Daher be- 
d. klass. Altert. I 205). Die Inseln des Archi- durfte kern Staat dm Getrei^zufahr so sehr 

pels haben einen etwas milderen Winter und 40 wie der athenische (Dem. XVHI 254. XX 466. 

wärmeren Frühling als Athen, weshalb auch die Liv. XLHI 6, 3 ); Boeokh (Staatehaush. d. 
Getreideernte auf ihnen etwas früher eintritt; Ath. I c. 15) hat für die IHütezeit Athens be- 
die Sommerhitze wird durch frische Winde ge- rechnet, dass bei einer Emwohnerz^l von 
mässigt. Das schönste Seeklima besitzt Kreta, 500000 Seelen beinahe ein Dnttel des Gesamt- 
da die Sommerwärme nicht grösser zu sein bedarfs von rund 3,400 000 Medimnen durch die 
scheint als die Athens, während inan im Winter Einfuhr hätten gedeckt werden müssen (mc i 
keine niedrigere Temperatur als-t-6,2 beobachtet bei Wiskemann 12f.). Eine Ausnahme^machte 

hat. Smyrna hat ziemlich gleiches Klima mit ausser der heute versumpften ElcMinischen 

Athen, nämlich 8,2 o im Januar und 26,7 im Juli, Ebene, der Heimat des Ackerbaues, die Gegend 
mit einem absoluten Minimum von —7,1 und 50 von Achamai und Oinoe. Lucian Ikaromen. 18. 
einem Maximum von 43, 6; doch ist die Regen- Derselbe Mangel an Fruchtb^eit ^rde auch 

menge mit 650 mm. grösser. Für das Innere Megaris nachgesagt (Strab. IX 393), wo man 

Moreas und Mittelgriechenlands fehlen uns mete- Felsen angebaut habe. Isocr. VlJl UV Da- 
orologische Beobachtungen fast vöUig; doch reicht gegen gaben die wenig umfan^eichen Ebenen 

der Anbau des Weizens und der Gerste in der Pelo- im opuntischen Lokris (Strab. IX 425) und des 

ponnes bis 1500, der Rebe bis 1250, des Ölbaums phokischen Krisa (ib. 418 ) sowie des Kephisos 

bis 500 m. hinant die immergrüne Vegetation bis (Theophr. h. pl. VIII 8, 2. Pa^. X 33, ') sehr 
650, die Baumgrenze mit der Edeltanne bis 2000 reichen Ertrag. Bei weitem :mn besten Boden 
m. Zwar reichen die Berge Griechenlands nicht in Mittelgriechenland hatte Boeotien. Eunp. 

bis in die Region des ewigen Schnees, doch haben 60 Phoin. 647f. Theophr. h. pl. VIH 4, 5. Pseudo- 
sie oberhalb 1500 m. von Mitte December bis Mitte Dicaearch. FHG H 259. Paus. K 38, 4. Von 
März eine dauernde Schneedecke, und erst gegen AetoUen und dem fruchtbaren Imale des -»«h®' 
Ende des Sommers sind alle Berge vollständig loos in Akamanien erfahren wir durch die Alten 
schneefrei. Ja selbst auf der Südseite des bis nichts. Die Umgegend des Kopaisseees in Boe- 
2409 m. ansteigenden Taygetos pflegen noch otien und die grosse thessahsche Ebene, ernstem 
Mitte Mai sich Schneemassen zu finden. Da Seebecken, sind die bei weitem fruchtbarsten 
nun das Relief des Landes die verschiedensten Landschaften Griechenlands; Thessalien wird 
Abstufungen zeigt, so ist auch der klimatische schon seit Homer wegen dieser Eigenschaft ge- 
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priesen. Hom. II. n 695. Thnk. I 2, 3. Strab. 
IX 430; vgl. Athen. III 112a und Steph. Byz. 
s. nigaoog. Auch der ganze Peloponnes ausser 
Arkadien wird fruchtbar genannt (Thnk. I 2, 3), 
wenngleich Aigina (Her. VH 147) und wohl 
auch Korinth der Zufuhr bedürftig gewesen 
sein mögen; insbesondere werden als fruchtbar 
geschildert Sikyon (Lucian. Ikaroinen. 18), dieses 
zusammen mit Korinth (Athen. V 219a), ferner 
Phlius (Schol. Apollon. Ehod. I 115. Steph. 
Byz. s. «PAtoüf ) un d Elis (Paus. V 4, 1. vT 
26, 6. Strab. Ylil 344), welches nur an einer 
Stelle der Küste sandig war (Paus. VHI 344); 
der an sich ergiebige Boden Lakoniens war nur 
schwer zu bearbeiten. Eurip. bei Strab. VHI 366. 
Am lohnendsten war aber der A. in der messeni 
sehen Ebene. Hom. Od. III 495. Tyrt. bei Strab. 
VI 279. Eurip. bei dems. VHI 366. Paus. IV 
4, 3. Selbst in den Landschaften Griechenlands, 
welche als fruchtbar angesehen wurden, ist dieser 
Vorzug doch nur wesentlich auf die Niederungen zu 
beziehen, denn von der gesamten Oberfläche des 
Landes sind heute etwa 25 Procent ganz ohne 
Kultur und, da stets die Hälfte brach liegt, 
kaum 19 Procent wirklich bebaut. Viel schlech¬ 
ter als die Bewohner des Festlandes waren im 
allgemeinen die der Inseln daran (Isocr. IV 132); 
doch Zakynthos war durch seine Fruchtbarkeit 
(Phn. IV 54), Kerkyra (Xen. hell. VI 2, 6) durch 
gute Kultur ausgezeichnet, und alle Inseln über¬ 
trafen Euboea (Herod. V 31. Isocr. IV 108) und 
Kypros. Strab. XTV 685. Eustath. zu Dionys. 
508. Aelian. h. an. V 56. 

Dass nun die Griechen um die Verbesse¬ 
rung des Bodens dadurch, dass sie teils dem 
Wasser und den Sümpfen Land abzugewinnen' 
suchten, teils den Wasserabfluss regulierten, 
bezw. dem Wassermangel abhalfen, sorgfältig 
bemüht gewesen sind, geht aus mehreren Nach¬ 
richten herrmr. So soll der Sage nach Danaos 
das wasserarme Argos in ein bewässertes Frucht- 
gefilde umgeschaffen haben (Hesiod. frg. 97 G. 
Strab. I 23), die Abzugsgräben bei Pheneos in 
Arkadien Herakles geschafien haben. Paus. VHI 
14, 2. Uber allgemeine Landescanalisation und 
richtige Verteilung der Kegen-, Quell- und 
Flusswasser handelt Plato (leg. VI 761). Näheres 
findet man bei Büchsenschütz (299), Her¬ 
rn an n-Bl ümn er (103) und Neu mann-Part sch 

a Die Irrigation im kleineu wurde bei ei- 
chem Ackerlande wohl nur selten ange¬ 
wandt, besonders bei der Hirse vermittelst klei¬ 
ner Wasserfurchen. Xen. an. H 4, 13. Geop. II 
38, 1. Uber die Entwässerung der einzelnen 
Felder durch Gräben spricht Xenophon (Oec. 20, 
llf.). 

Die Art und Weise, wie der Boden bearbeitet 
und bewirtschaftet wurde, ist sich seit Homer 
ziemlich gleich geblieben, nur die von Pollux 
(I 245) gegebene Aufzählung der ländlichen 
Wirtschaftsgeräte zeigt eine beträchtliche Ver¬ 
mehrung derselben. Der Hauptfehler der Grie¬ 
chen war der, dass sie den A'^orteil des Frucht¬ 
wechsels nicht recht erkannt hatten, sondern 
bei ihrer unvollkommenen Bodenkunde die Kul¬ 
turarten meist nach Lage und Boden classi- 
fleierend (Theophr. de c. pl. HI 21. Geop. H 
12 und 13) meist dieselbe Frucht auf dem näm- 
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liehen Boden anbauten, so dass immer ein 
Brachjahr auf ein Fruchtjahr folgte (Suid. s. 
em xaldftjj dgovv). Allerdings bauten sie zwi¬ 
schen der hernach zu erwähnenden Umpflügung 
im Herbst und der im Sommer auf dem Brach¬ 
felde auch Hülsenfrüchte an, aber nur solche, 
die sehr früh reiften. Theophr. de c. pl. HI 20, 
7. Erst in späterer Zeit begemen wir der An¬ 
sicht, dass die Lupine den Boden dünge (Geop. 
10 n 39, 6); auch baute man damals schon Som¬ 
mergerste nach Weizen (ib. IH 3, 12). Neben 
dem Zweifeldersystem wird aber auch schon 
früher eine Art von Dreifelderwirtschaft bestan¬ 
den haben, da man auch Sommer- Weizen und 
Gerste (Theophr. h. pl. VIH 1, 4. 4, 4; de c. pl. 
HI 21, 2. Geop. HI 2, 4) und Hirse baute, so 
dass Winterung, Sommerung, Brache aufeinander 
folgten. Der Anbau der mehrere Jahre dauern¬ 
den Luzerne macht natürlich eine Ausnahme 
20 von diesem Wirtschaftssystem. 

Da in den südlichen Ländern Europas im 
Altertum noch mehr alsjetzt die Zucht der Kinder 
hauptsächlich zur Heranziehung von Arbeitstieren 
betrieben wurde, weil ihnen das Olivenöl statt der 
Butter diente und die Milch wesentlich von 
Schafen und Ziegen genommen wurde, und die 
Weidewirtschaft verhältnismässig sehr ausgedehnt 
war, so fühlte man vielleicht weniger das Be¬ 
dürfnis Futterpflanzen anzubauen. Man hatte 
30 infolge dessen auch weniger Dungstoffe und 
suchte der Erschöpfung des Bodens mehr durch 
Brachlegung und Umarbeitung desselben abzu¬ 
helfen. 

Die Brache (mo'f) wird wiederholt bei 
Homer erwähnt (11. X 353; Od. XIH 32) und 
hinzugefügt, dass sie dreimal im Jahre mit dem 
Pfluge (s. d.) umgelegt wurde. H. XVIII 542; 
Od. V 127. Auch bei Hesiod (theog. 971) be¬ 
gegnen wir der vecog xomoXog-, eine unechte 
40 Stelle bei ihm (op. 462) spricht freilich nur von 
zweimaligem Pflügen, im Frühling und im Som¬ 
mer, Nach Xenophon (Oecon. 16, 12. 14) sollte 
das Erdreich zum ersten Male im Frühling auf¬ 
gebrochen und dann noch möglichst oft im Som¬ 
mer mit dem Pfluge umgearbeitet werden; vgl. 
Arist, nub. 1117. Auch die Stelle bei Theophr. 
h. pl. VH 13, 6, wo er davon spricht, dass 
die 3 Pflugzeiten mit den 3 Blütezeiten der 
Meerzwiebel zusammenträfen, scheint damit in 
50 Einklang zu stehen; doch haben ihm hier wohl 
verschiedene Meerzwiebeln vorgeschwebt, da die 
verschiedenen Scillen-Arten zu verschiedenen 
Zeiten, vom Frühling bis in den Spätherbst 
blühen. Andrerseits lehrt er ganz deutlich, 
dass fettes und feuchtes Erdreich im Sommer, 
d. h. bald nach der Ernte, leichtes und trockenes 
im Winter aufgerisseii (de c. pl. HI 20, 2), dann 
aber beides nochmals im Frühling und Sommer 
umgepflügt werden solle (ib. 7. 8). Nach den 
60 Geoponikern sollte bei der ersten Bodenart 
der Aufbruch im August (H 23, 3. lU 11, 8; 
vgl. 10, 5), bei der letztem Anfang October 
(H 23, 4) oder hn Januar (IH 1, 9) erfolgen, 
ein L^mpflügen im März, und dieses noch eiii- 
oder zweimal wiederholt werden (HI 3,10. 5, 8). 
Wo Bohnen und Erbsen geerntet waren, .sollte 
die Erde sofort schon im Juli umgepflügt werden, 
da überhaupt jedes Land sofort nach der Ernte 
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gepflügt werden müsse, bevor es trocken werde 
(in 10, 5). Man bezweckte damit, das Erdreich 
zu lockern und von Unkraut (s. d.) zu reinigen 
(Xen. Oec. 16, 1. Theophr. de c. pl. HI 20, 7), 
auch die tiefem Erdschichten an 'die Sonne zu 
\bringen. Xen. ib. 15. Auch die Saat wurde 
dann mit dem Pfluge untergebracht (Theophr. 
lib. 8). Wie sehr die Griechen die Vorzüge 
der Tiefkultur begriffen haben, beweist der Um- 
1 stand, dass sie die Bearbeitung mit dem Karst IC 
\{dixs\la) der mit dem Pfluge eigentlich den 
' Vorzug gaben (Theophr. a. 0. Aristoph. pax 570), 
ja die Megarenser den Äcker alle 5 bis 6 
Jahre so tief umgraben, wie der Regen einzu- 
dringen pflege, weil die Feuchtigkeit die näh¬ 
renden Bestandteile mit sich hinabziehe. Theophr. 
ibid. 4. 

Was den Dünger (s. d.) betrifft, so deu¬ 
tet die Sage von dem Augeiasstalle noch aiif 
eine Missachtung desselben hin, wenn auch Pli- 2l 
nius (XVII 50) das Gegenteil behauptet. Seine 
Anwendung finden wir aber schon bei Homer 
(Od. XVU 298. XXIV 297—299; vgl. Cic. de 
sen. 54). Dass er nicht immer gesammelt wurde, 
tadelt Xenophon (Oec. 20, 10). Theophrast, der 
von dem Nutzen desselben öfters spricht, be¬ 
hauptet, dass die Feldfrüchte, welche gedüngt 
seien, andern in ihrer Entwicklung um 20 Tage 
voraus seieu (h. pl. VDI 7, 7k Fetter Boden sollte 
nur wenig gedüngt werden. Theophr. de c. pl. ni 3 
20, 2. Geop. n 21, 1. Das Mittel der Grün¬ 
düngung ist in den Worten Xenophons (Oec. 17, 
10) angedeutet, dass man auf magerem Boden 
die grüne Saat als Dünger unterpflügen könne; 
nach Theophrast (h. pl. Vin 9, 1) thaten dies 
die Makedoner und Thessaler mit der Bohne; 
später wurde die Lupine dazu verwandt. Geop. 
III 5, 7. 10, 8. 

Die Saatzeit war bei den einzelnen Feld¬ 
früchten sehr verschieden, fiel aber natürlich meist 1 
in den Herbst. Zu den Frühjahrs- oder Sommer¬ 
früchten wurden abgesehen von dem Dreimonats¬ 
getreide alle Hülsenfrüchte mit Ausnahme der 
Lupine und meist auch der Pferdebohne, Erve 
und Kichererbse, die auch früher gesät werden 
konnten, gerechnet. Theophr. de o. pl. IV 7, 1; h. 
pl. Vin 1, 4), ausserdem noch die Hirse, der Se¬ 
sam und der Hanf (Theophr. de c. pl. IV 15, 1. 
Geop. n 38, 2. 40, 2. HI 2, 4. 3, 11. 12). Da man, 
wie erwähnt, die Saat in die Pflugfurche streute, i 
so kam sie in verhältnismässig nicht weit von 
einander stehenden Reihen wie unsere Hack¬ 
früchte zu liegen. Die übriggebliebenen Schollen 
wurden wohl noch mit einer Hacke, otpvga 
(Aristoph. pax 566 und Schol.) oder ßmf.oxö.-iog 
(PoU. I 245. Vn 141. X 129), zerschlagen. 
Hinter dem Pflüger gingen Knaben, welche den 
Samen mit einem Karst, naxiXrj, behäufelten 
(Hes. op. 470. Hesych. s. k:iioxa(fevg). Noch 
spät (Geop. n 24, 1) heisst es, dass die Saat 
am besten von Menschen untergebracht werde, 
allenfalls aber auch, was _anf die Anwendung 
der Egge hinzuweisen scheint, von Rindern. 

War die Saat aufgegangen, so war eine mehr 
oder minder häufige Behackung, oxa).oig, und 
J ä t u n g, aoaafiog , notwendig. Theophr. de c. 
pl. m 20, 6. 9. rV 13; 3. Hesych. s. xod- 
üTQim. Jene erfolgte beim Getreide zweimal 
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(Geop. n 24, 1) mit der oxaXig (PolL I 245. 

X 129), diese einmal, wann sich die Ähren zeig¬ 
ten (Geop. ib. 3), wohl mit der fidxekXa (Poll, 
ib.); die Hacker nannte man axedsTg. Xen. Oec. 
17, 12. 15. In fruchtbaren Gegenden pflege 
mau zu üppig ins Kraut gegangenes Getreme 
auch zu beweiden oder abzuscheren. Theophr. 
vin 7,4. So gedieh die Saat bis zur Ernte 
(s. d.). 

10 Der Ackerbau der Römer. 

Von den klimatischen Bedingungen 
desselben ist Ähnliches zu sagen wie bei Griechen¬ 
land, obwohl Italien im Mittel 4 Grad nördlicher 
liegt, sofern Rom ziemlich genau unter den 42. 
und Athen unter den 38. Breitengrad fällt, und 
obwohl dieses im Mittel eine um 2 Grade höhere 
Temperatur als Rom besitzt. Auch Italiens 
Klima konnten die Alten nicht genug loben 
(Varr. r. r. I 2, 3f. Verg. Georg. H 149. Dion. 
20 Hai. I 36. 37. Strab. VI286. Plin. DI 41. XXXVII 
201. Aelian. var. h. IX 16. Solin. 2, 2), beson¬ 
ders dasjenige Siciliens. Solin. 5, 2. 8. 14. 
Abgesehen aber von dem Malariafleber, das sich 
heute viel mehr als im Altertum bemerklich 
macht und heute einen geregelten Anbau der 
römischen Campagna so sehr erschwert, ist doch 
, auch in Italien im allgemeinen ebenso wie in 
! Griechenland die sommerliche Dörre dem Acker- 
! bau sehr nachteilig. Dass übrigens das Klima 
30 sich seit dem Altertum im grossen und ganzen 
nicht geändert hat, beweisen viele Naturphae- 
nomene, die uns aus jenem überliefert sind (Jahrb. 

1 f. Philol. 1887, 465—475). Sehr verschieden 

; sind natürlich die Temperaturverhältnisse je 

i nach der Lage des Ortes, da Italien sich über 
; fast 10 Breitengrade ausdehnt und sich mit 
dem Gran Sasso d' Itaüa inmitten der Halbinsel 
bis zu eiuer Höhe von 2900 m. über das Meeres- 
niveau erhebt. Ewiger Schnee lagert nicht nur 
t 40 stellenweise auf den Abruzzen, sondern auch auf 
den höchsten Spitzen des Kreises Sora, auf dem 
1 - Monte Cervati in Lucanien und in den zwischen 
r 2100 und 3310 m. Höhe liegenden Schluchten 
e des Aetna. Durch eine Höhenlinie von ca. 500 m. 
n wird die immergrüne Flora begrenzt; die Rebe 
[. gedeiht im Süden der Alpen bis 650 m., am 
;- Südabhange des Appennin bis 960 m. und in 
L Sieihen bis 1000 m. Höhe; die Olive lässt sich 

i’ mit Erfolg auf Sieihen, in Calabrien, der Terra 

i’ 50 d’ Otrant» und im Süden Sardiniens bis 800 m. 
n Höhe kultivieren, in der bis an die Abruzzen 

[- reichenden Region noch in einer Höhe von 550 m.; 

n im übrigen Mittehtalien, in Ligurien imd an 

a den oberitalienischen Seen bis 460 m.; n^e dem 

>5 Meere steigt sie noch höher, wie in Sicilien bis 

a 1000 m., in Sardinien bis 800 m., in Corsica bis 

■n 700 m. Der Weizen wird in Sieihen bis zu 

■n einer Höhe von 1100 m. angebaut, und die 

h Birke bildet hier in einer Höhe von 2100 m. dm 

it 60 Grenze der Waldregion, während diese durch- 
e, schnittlich in Itahen bis 1875 m. reichen soll, 
lg Über die verschiedenen klimatischen Verhältnisse 
Italiens kann umstehende Tabelle für die wich 
tir tigsten Punkte Aufschluss geben. 


. Monatliche Durchschnittstemperatur. b. Monatliche Eegemnenge in mm. c. Absolutes Maximum der Temperatur, 
d. Absolutes Minimum der Temperatur, e. Anzahl der jährlichen Schneetage. 
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In der Poebene bleibt der Schnee bisweilen 3 Monate lang liegen; in Mittelitalien bleibt er in der Ebene nur selten liegen, doch z. B. auf 
den höchsten Spitzen der Provinz Rom oft bis tief ins Frühjahr hinein; dass in Palermo einmal der Schnee volle 24 Stunden liegen geblieben ist, 
gehört zu den grössten Seltenheiten. 
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Einigen Anhalt für die Beurteilung der das Urteil über Etrurien (Varr I 9, 6. Strab V 

Temperatur anderer Orte bietet die Beobachtung, 219. Diod. V 40), wo man in einigen Gegenden 

dass mit je 100 m. Höhe die Temperatur sich das 15te Kom erntete (Varr I 44, 1) und sich 

um folgende Grade erniedrigt: Clusimn durch die Schwere seines Weizens 

Gecend der Gegend der (pün, XVTII 66), durch seinen Spelt (Col. II 

südL der ^ord- Mittel- nnd ebenso wie Arretium durch seine 

Alpen. Appenninen. Appen^nen. mehheiche süigo, eine besonders feine Weizenart, 
Winter; 0,31 0,38 0,53 auszeichnete. Plin. XVIH 87. In Umbrien war 

Frühjahr: 0^60 0,61 0,67 nur der gebirgige Teil weniger fruchtbar (Strab. 

Sommer: 0,70 0,51 0,50 10 V 227f.); auch in Picenum gediehen die Feld- 

Herbst: 0,51 0,52 0,60 fruchte reichlich (Liv. XXH 9, 3), besonders gut 

Jahr: 0,53 0,51 0,58 der Weizen bei Ancona. Strab. V 241. Im 

Für die Fruchtbarkeit des Bodens, von Süden Italiens sollte die Gegend der lucanischen 

dem im heutigen Königreich nur ca. 19 Pro- Stadt Sybaris oder Thurii hundertfältigen Er- 

cent der Oberfläche ganz unproductiv sind, ist trag hefem. Varr. I 44, 2. Am tarentinischen 

das älteste Zeugnis das des Sophokles in seinem Meerbusen war es zunächst Metapontum, dessen 

Triptolemos, der Italien wegen seines schönen Ackerbau sehr einträglich war. Strab. VI 264. 

Getreides glücklich pries (bei Plin. XVIH 65); Von Tarent heisst es, dass sein fettes Land 

doch ist dieses Lob nur auf den Süden Italiens, (Hör. od. H 6, 11) den Phalanthos zur Gründung 

speciell das Küstenland, und auf Sicilien zu be-20der Stadt veranlasst habe (Strab. VT 279); eben¬ 
ziehen. Dion. Hai. I 12. Meist finden wir so trefflich war der dieser Stadt zunächst ge- 

dieses Lob gepaart mit dem des Klimas (s. oben). legene Teil Calabriens (ib. 281). Noch frucht- 

Gchen wir die einzelnen Striche Italiens durch, barer trotz der geringen Tiefe der Ackerkrume 

so war das ursprüngliche Stadtgebiet Roms war die Umgegend von Brundisium (ib. 282); 

wenig ertragreich (Dion. H. IHH 8), was beson- aber das Küstenland nach dem heutigen Ban 

ders vom ager Vaticanus galt. Cic. de 1. agr. II96. hin und Peucetien werden als zu gebirgig ge- 

Dem reichen Campanien gegenüber erschien die schildert (ib. 283). Sehr ertragreich war das 

Umgegend Roms dürr nnd ungesund. Cic. a. a. übrige Apulien, namentlich die Umgegend von 

0. Liv. VII 38, 7. Das übrige Italien galt im Forentuni (Hör. od. HI 4, 16) und die von 

allgemeinen für wasserreich (Theophr. h. pl. V 8,3) 30 Urium an der Küste (Strab. VI 284), so da^ 
und fruchtbar. Strab. V 234. So wird beson- der Weizen dieser Landschaft für unübertreff- 

ders der Hügel von Tusculnm als wasserreich lieh erklärt wurde. Varr. I 2, 6. Also auch in 

mit gutem Boden bezeichnet (ib. 239) und als Italien waren es nur die tiefer gelegenen Ebenen, 

sehr fruchtbar das Aniothal Tiburs (ib. 238), von denen wir Günstiges hören. Unter den In¬ 
während das übrige Gebiet dieser Stadt nur sein galt daher Corsica, dem grössere Ebenen 

mittelmässigen Boden hatte (Varr. I 9, 6). Nur fehlen, für zu gebirgig (Strab. V 224); zur Zeit 

einige sumpfige Gegenden machten eine Aus- des Theophrast war es noch fast gänzlich mit 

nähme (Strab. V. 231), besonders die Pupinische Urwald bedeckt (h. pl. V 8, 1. 2). Sardinien war 

Gegend. Cic. de 1. agr. II 96. Varr. I 9, 5. Col. I wenigstens zum Teil ein gesegnetes Getreideland. 

4, 3. Das Sabinerland zeichnete sich mehr40Arist. mirab. ausc. 104. 105. Strab. V 224. Hör. 
durch seinen Ertrag an Wein und Öl aus. Strab. od. I 31, 4. Appian. b. c. II 40), zum Teil 
V 228. Den fruchtbarsten Boden hatte Cam- freilich ungesund (Pomp. Mel. II123). Ganz an- 

panien (Liv. VH 38 6. Strab. V 250. Plin. IH ders lauten die Berichte über Sicilien, dessen 

11)- wozu auch die Phlegraeischen Gefilde bei Fruchtbarkeit den Griechen schon zehn Menschen- 

Cnmae zu rechnen sind (Strab. V 242. Plin. alter nach dem troianischen Kriege, wie Ephoros 

X Vili 111) ; berühmt war der dort gedeihende Spelt (bei Strab. VI 267) behauptet, bekannt geworden 

(Varr. I 2, 6. Plin. XVIII 109), auch xea genannt war; später war dieselbe in aller Munde (Pind. 

(ib. 82). Hervorznheben ist, dass auf einigen Nem. I 14. 15. Ov. met. V 481. Strab. VI 273. 

campanischen Feldern im Verlaufe eines Jahres, Diod. V 2. Sil. Ital. XTV 23. Solin. 5, 13) und 

d. h. von Beginn eines Winters bis zum folgen- 50 Sicilien wurde von Cicero die fruchtbarste aller 
den, zweimal Spelt, das dritte Mal Hirse und römischen Provinzen genannt (Verr. HI 226). So 

mitunter noch Gemüse gebaut werden konnte war besonders das Küstengebiet um Catania durch 

(Strab. V 242; fast ebenso Dion. Hai. I 37 und die Asche des Aetna befruchtet (Strab. VI 269); 

Plin. XVHl 111) oder Gerste. Hirse. Rüben und auch das Gebiet der am Kusse des gleichnanoigen 

wieder Gerste, Dezw. Weizen (Plin. ib. 191). Berges gelegenen Stadt Aetna wird von Cicero 

Daher nennt Cicero dieses Land ein suhsidiwn (Verr. HI 47. 104) besonders hervorgehoben, 

anmmae und horrmm belli (de 1. agr. 121) oder von Strabo (VI 273) wenigstens der tiefer ge- 

horreum legiotvum und solacium aniionne (ib. legene Teil desselben. Vor allen aber zeichnete 

H 80). Dabei war das schwarze (Col. I praef. sich die Gegend von Leontini durch ihren Acker- 

24) und lockere Erdreich, terra pulla (Cat. 135. 60 hau aus (Cic. a. 0. Prudent. c. Synim. II 939), 
CoL a. OA oder resohda (Col. HI 11, 6j, leicht welche nach Plin. XVHI 95 das hundertste 

mit dem Pfluge zu bearbeiten. Cat. a. 0. Varr. I Kom getragen haben soll, nach Cicero (Verr. HI 

20, 4. H 6, 5. Nächstdem wird das grösste 112. 113) freilich nur das achte, sehr selten 

Lob der Poebene gespendet (Pol. H 15, 1—4. das zehnte. Das letztere würde für das lugerum, 

Strab. V 218. 312) und der schwere Weizen des da die Aussaat nach Cicero einen Medimnus = 

transpadanischen Gallien gerühmt. Plin. XVHI 52, 53 1. betmg, einen Ertrag von 51/4 hl. oder 

66. Dagegen wird Ligurien als zu steinig be- pro ha. von 21 hl. bedeuten. Zwar hat die 

zeichnet. Strab. V 218. Sehr günstig lautet Provinz Siracusa, zu der Lentini gehört, den 
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besten Weizenboden Siciliens, doch werden heute zu haben, wie dies für die Zeit des Claudius 
daselbst nur 7,11 hl. bei 1,75 hl. Aussaat auf von Cassius Dio (LX 11, 1) bezeugt ist. Als 

den ha. durchschnittlich nach amtlicher Statistik nach der Teilung des Eeiches Ägypten dem 

geerntet, während in der Provinz Catania sich Osten zugefallen war, gingen unter lustinian 
der Durchschnitt auf 14 hl., also auf das 8 te (ed. 13, 8 ) jährlich 8 Mill. Artaben Weizen (denn 

Kom beläuft. Allerdings erhält man heute auf solche sind hier wie in c. 6 nach Mommsen 

ungedüngtem Boden auch mitunter das 12te, E. G. V 560 gemeint) oder 262/3 Mill. römischer 
nach anderen Angaben sogar das 16te Korn, Modien nach Konstantinopel, 

aber immerhin dürfte die Angabe Ciceros, die Der Grund, warum Eom, eine Stadt von mehr 

sich auf den mutmasslichen Ertrag von 30000 10 als einer Million Einwohnern, in den ersten Jahr- 
Iugerabezieht(Verr. III113.116), ziemlich zutref- hunderten der Kaiserzeit fast ausschliesslich von 
fend sein, obwohl er als Anwalt der Siculer ausseritaUschem Korn lebte, ist sicherlich nicht 

vielleicht, Ursache gehabt hätte den Ertrag eher in einer verringerten Productionskraft des Bodens 

etwas zu niedrig anzugeben. Wenn man nun zu suchen, sondern teils in der bequemeren mari¬ 

bedenkt, dass heute Italien bei meist ziemlich timen Communication dem Landtransport gegen¬ 
guter Kultur nur 11 hl. auf den ha. erntet, wäh- über, teils darin, dass das übrige Italien sein Korn 

rend in Deutschland auf ihn 23 kommen, so ist .selbst verzehrte, nicht minder aber auch in der 

es erklärlich, warum den Eömem Sicilien, be- Bevorzugung anderer, rentablerer Kulturen und in 

sonders die bevorzugteren Teile, Latium gegen- der verminderten Wertschätzung des A., der meist 

über, das doch nur einen mittleren Boden hatte, 20 den Händen der Sklaven überlassen wurde. Schon 
als ein reiches Getreideland erscheinen konnte. Cato (1, 6 ) hatte folgende Classification hin- 

Schon im 2. panischen Kriege rechneten sie sichtlich der Bodenrente aufgestellt: 1. Eeben- 

darauf, dass diese Insel dem Mangel ihres Lan- pfianzung, 2. Gemüsegarten, 3. Weidenbusch, 

des abhelfen sollte (Liv. XXVI 40, 16. XXVII 5, 4. Olivenpfianzung, 5. Wiese, 6 , Kornfeld, 

5); es war zu Catos bis zu Ciceros Zeit (Verr. 7. Schlagforst, 8 . Eichenwald zur Gewinnung 

II 5) die Kornkammer Eoms und als solche von Eicheln. Auffallen muss es auch, dass Cato 

gleichsam eine Vorstadt Eoms (Cic. Verr. H so wenig vom Getreidebau spricht. Den sicher- 

7. Flor, in 19, 3). Als Verres Praetor war, sten Gewinn sollte nach seiner Auffassung die 

hatte SioiUen mit 68 Städten (Pliii. III 88—91), Viehzucht bringen (bei Plin. XVIII 29), weil 

von denen etwas mehr als 7 steuerfrei waren 30 diese die geringsten Betriebskosten erfordere 
(Cic. Verr. Ill 13), allein als Zehntgetreide (Plin. ib. 30. Col. 11 16, 2; vgl. Cat. l, 5. 6 . 

3 MiU. Modien Weizen jährlich an Eom abzu- Cic. off. 11,89. Plut. Cat. 21), und dieser An¬ 
geben (ib, 163), was eine Gesamtproduction von sicht schlo.s.s man sich teilweise auch später 

ca. 35 Mill. Modien = 3063900 hl. voraussetzt, an. Varr. I 7, 10. Col. III 3, 1. VI praef. 4. 

die zu der heutigen auf durchschnittlich Immerhin verlangte er, wenn auch nicht für die 

600000 ha. fallenden Weizenproduotion von ca. Futterkräuter (29), so doch für das Getreide 

6 Mill. hl. gering erscheinen muss. Freilich einen fetten Acker, auf dem keine Bäume stän- 

konnte die Insel dabei noch weitere 3 Mill. den ( 6 , 1. 37, 1,) was auch bei Varro (I 23, 7) 

Modien als alterae demmae. und 800000 als für wünschenswert erklärt wird, obwohl man 

frumentum im/peratum damals an den römischen 40 schon lange vor ihm Getreide in das arhustum 
Staat verkaufen. Ausserdem ging sicher noch (s. d.) säte (17,2), so dass Columella (H 9, 

Getreide auf dem Wege des Privathandels nach 6 . 12, 7. V 6 , 11. 7, 3; de arb. 16, 2), 

Eom (ib. II 6 . 15); auch der Zehnte von Wein, Plinius (XVH 202. 203. 214) und Palladius 

Öl und Hülsenfrüchten kam seit 75 v. Chr, dort- (HI 10, 5) nicht nur dasselbe thaten, sondern 

hin (ib. 18). Columella auch in die Olivenpfianzung (V 9, 11) 

Überhaupt war Eom, welches in früherer Zeit und in den Weingarten, vinea (de arb. 4, 4), 

seine in den fernen Provinzen stehenden Legionen Getreide säte. Ja nach einer Stelle bei Colu- 

mit italischem Kom versorgt hatte (Tac. ann. mella (H 2 , 24. 25) ist anzunehmen, dass es 

XII 43). zu Ciceros Zeit für seinen Getreide- zu .seiner Zeit in Italien sogar die Eegel war, 

bedarf nicht nur auf Sicilien, sondern auch auf 50 Getreide in den arbusta oder Olivenpfianzungen 
Africa und Sardinien angewiesen (de imp. Cn. aiizubauen, während in Ägypten und Numidien 

Pomp. 34), zu Beginn der Kaiserzeit besonders das Getreide meist für sich allein gebaut wurde, 

auf die beiden letzten Provinzen. Varr. 11 praef. Varro (II praef 3. 4) klagt darüber, dass die 

3. Zur Zeit des Kaisers Augustus lieferte Fürsorge für den A. der Genusssucht zum Opfer 

.\frica allein nach Eom den BedaiT für 8 Monate gefallen sei und dass man aus Geiz, d. h. wegen 

(Joseph, b. lud. H 16, 4), Äg}-pten noch 20 Mill. der geringem Betriebskosten, Ackerland in Wie- 

Modien (Aur. Vict. ep. 1, ' 6 ), und Vespasian .sen verwandelt habe. Er selbst freilich meinte 

wollte durch .kbspermng dieser beiden für den auf einen infachen Ertrag der Aussaat rechnen 
Handel so wichtigen Provinzen (Strab, HI 145) zu können, ja in Etmrien ernte man sogar das 

Italien aushungem. Tac. hist. HI 48. Die 60 15te Kom (I 44, 1). Da er auf fettem Boden 

verschiedensten Bezugsquellen giebt Plinius an mindestens -5 Modien als Aussaat rechnet, so 

(XVHl 66 — 68 ), doch blieben jene beiden die bedeutet das einen Ertrag von 17,508 bis 26,26 hl. 

hauptsächlichsten (Stat. silv. IH 13, 90f. Tac. pro ha., während heute in den besten Lagen 

ann. XU 43), wenn auch noch im 3. Jhdt. Toscanas unter normalen Verhältnissen nur 16 hl. 

Sardinien und Sicilien ihre alte Leistungsfähig- geerntet werden und der Durchschnitt für ItaUen, 

keit bewahrt hatten. Val. Max. VH 6 , 1. So wie erwähnt, sich auf ca. 11 hl. stellt. Dem 

scheint denn Eom in den ersten Jahrhunderten gegenüber behauptet Columella (HI 3, 4), dass 

der Kaiserzeit fast nur'von fremdem Kom gelebt wenigstens in dem grossem Teile Italiens nie 


Ackerbau 


Ackerbau 


mehr als höchstens das 4te Korn zu seiner Zeit Vermeidung von Sumpfbddung 
geerntet worden sei, also bei einer Aussaat von irdische Minen handelt, vorwiegend sch 

5 Modien auf das lugerum magern Bodens (II vorrömische Zeit (Literatur darüber bei S 

9, 1) nur 80 Modien = 7 hl. auf den Hektar. 750 A. 6 und 7) Die zahlreichen perennieren- 

Wenn er nun auch offenbar die frachtbareren den Bächlein und Emnsale aber für den la 

Gegenden ausgeschlossen hat, so erscheint doch wirtschaftlichen Betrieb zu f „ 

sein Ansatz ziemlich niedrig. Denn man rech- radezu ein -^Ty 1 

net heute z. B. in der Hügelzone Toscanas, Landleuten (Dig. XLIll 2 U. mu-Up’ 

welche den grössten Teil der Oberfläche dieses 4), wie denn rznate, eigentlich den Mit 

Landes einnirmnt, 6—11 hl. auf den ha., und in 10 rechtigten an der Benutzung eines Wassers 
der 54 Procent der Gesamtoberfläche der Provinz deutend, schon bei den Komikern den JNe 

Perugia einnehmenden Hügelzone schwankt die buhler in der Liebe bezeichnet (z. ü. via - 

Maximalenite der einzelnen Kreise zwischen 7 Stich. 434. 727). Kultmerbares sowie von 

und 9 hl.; ja die des Kreises Eieti steigt in der Gräben durchzogenes Land gewann man aur n 

genannten Zone sogar bis auf 18 hl. Wie. sehr Senkung des Albanersees im J- ^57 - 397. L/io. 

6 , . r. rr *1 1_.. ITT-* _3 3^ 3:^ T 1 AA T itr V 1 K 11 17- 1. lö. i. 


man schon in früher Zeit den Wein- und Olbau 
bevorzugte, geht daraus hervor, dass den trans- 


de div. I 100. Liv. V 15, 11. 17, 1- 
Dion. Hai. XU 16. Plut. Cam. 4. Zon. VH 20. 


bevorzugte, gebt aaraus nervor, uass aen iraiis- uioii. xiai. • , 

alpinischen Völkern um das J. 1.29 v. Chr. Val. Max. 16,3. Durch einen 

oder wenig später neue Wein- und Olpfianzungen stich und Ableitung des Velinersees ^mde von 
anzulegen untersagt war (Cic. r. publ. UI 16), 20 Curius Dentatus ini 3. ^dt. v. Chr. aas sum- 
eine Verordnung, die erst der Kaiser Probus pflge Hochthal von Beate in eines der iru ^ 

aufhob. Hist, aug. Prob. 18. Eutrop. IX 17. barsten Gefilde umgeschaffen. Cic ad AU 

Aurel. Vict. Caes. 37, 3. Die Bevorzugung 15,5; anders Tac Mn. I 79 Densel- 

der Obstbaumzucht spricht sich in der Berner- beii Erfolg hatte die von Kaiser aaudms (buet. 

kung Varros (I 2, 6) aus, dass ganz Italien einem Claud. 20. Tac. ann. XU 56) durch «i"®" Ü ' 

pomarium gleiche, und in der des Dionys von birgstunnel mit grosser Anstrei^ung “Uwe . 

Halikamass (I 37), dass Italien trotz seines guten durchgeführte und von Hadnan (Hist. aug. mar. 

Ackerlandes wegen der vielen Bäume wenig Ge- 22) erneuerte Ablassung des 1 ucinersees. UMin 

treide produciere. Besonder.s der Weinbau, den gehören auch die Versuche die PomptiniMnen 

Columella (III 3) nicht genug empfehlen konnte, 30 Sümpfe (Nissen 326—328) und di® Mareimen 
nahm so grosse Dimensionen an, dass Domitian Toscanas zu entwässern (ib. 3w). D®. ‘ 

wegen des Getreideniangels dagegen einzusclirei- zeichnete sich durch seine '^^aa isa lon 

ten beabsichtigte (Suet. Dom. 7). Weil auch Poland aus, welches schon von der Natur dmeü 

die Frumentationen zur Vernachlässigung des die befruchtende Thätigkeit _ des Po g g 

A. beitrugen, hatte sich der Kaiser Augustus war. Plin. III HJ-llÖ- Hier “^e Scamus 

mit dem freilich von ihm selbst für unausführ- in der 2. Hälfte des 2. Jbdts. v. Chr. 

bar erachteten Plane getragen, dieselben abzu- trocknung der Sümpfe einen Canal von rarm 

schaffen (Suet. Aug. 42). Alle Schuld schrieb bis zum Po bei Placentia (Strab. V 21/); üaaP' 

Columella. der wiederholt von einem Eückgange sächlich aber war Venetien durch ein dem un e - 

der Landwirtschaft überhaupt, nicht blos des 40 ägyptischen ähnliches, künstliches Wasserneiz 
A. spricht, der Nachlässigkeit der Besitzer zu zwischen Eavenna und Altmum betruebtet. _»tr . 

(I praef. 20), welche die schlechtesten Sklaven V 212. Plin. IH 119. Wenn es nun dabei auch 

- ■ ■ -.auf eine rationelle Verwendung der Wasserquellen 

_ .1 1 . . • 


bei dem landwirtschaftlichen Betriebe verwen- aui eme rarioneiiB 1 —— 

deten (I praef. 3. 12), während wenigstens freie in grösserem Massstabe ankam (Cic. de sen. 00 , 
Wirtschafter statt der unfreien die Herrn er- iiat. d. H 152), so ist die irrigatw 

setzen sollten (I 7, 5), oder auch, wenn .sie (Cic. off. 14) doch wohl seltener, vielleic 

reiche Leute seien, ihr Land zur Schafweide Ausnahme der Poebene, bei eigeiitlicnem c 

oder zur Erhaltung ihrer Wildbestände benutzten lande vorgekommen. Sie wurde aber gebrauc , 

(I 3, 12). Wesentlich dasselbe Verdiot über die wenn nahe Gebirgswasser dem Acker duran wc« m 

Geringschätzung und Veniachlässigung der 50 während der heissen Sommerszeit zugem wer 

Landwirtschaft fällt auch Plinius (XVIH 15. den konnten (Cat. 155 , 1 . Verg. (Jeorg. l 10b—116. 

21. 41), der freilich die Hauptschuld der Lati- Strab. IV 205). .so namentlich bei der Hir^ 

fundienwirtschaft nicht blos in Italien, sondern (Col. II 9, 17. Pall. IV 3), ‘i®“' Hant (t-o . 
auch in den Provinzen zuschreibt (ib. 35). Wenn 10, 21. Pall. HI 5b der Luzerne (Col. U 10 , . 

daher auch manche die Schuld mit Unrecht bald Plin. XVIH 145. Pall. lU 6 ), dem S®®am (Co. 

auf eine Veränderung der klimatischen Be- II 10, 18) und den Eüben (Col. U 16, 2 4 

dingungen, bald auf eine Erschöpfung de.s Häufiger wurde sie bei Wiesen, Garten, mi 

Bodens schieben wollten (Col. I praef. 1. Plin. unter auch Wein- und ÖlpfianzungM angewan t. 

XVni 40. Tac. ann. XU 43) oder wie Cyprian Sehr wichtig war natürUch die Entwas.serang. 

(ad Demetr. 3) der Altersschwäche desselben zu -60 Besonders bei Beginn der Herbstregen und 1111 
schrieben so glaubte doch der Kaiser Tiberius. Winter musste durch Eeiniguiig der (jräben oder 
, T, _ — 1 -: —...n« ..onnY- ibflnos; (Tpscbafft werden. Cat. 


dass Italien das aus den Provinzen bezogene 
Korn selbst bauen könnte (Tac. ann. HI 54), und 
die Güte seines Weizens wurde von kei nem au.-:- 
ländischen Getreide übertroffen. Plin. XVlU 63. 


—---- 

Anlegung neuer Abfluss geschafft werden, (^at. 
155. Van-. I 35. 36. Col. XI 2, 82. Plin. XVUI 
230. Pall. XI 8 , 3. Wie man sich die Ableitung 
des Eegenwassers vom Felde zu denken hat, 

, . , n __ _ Oi.^11., P.vl«TnonS> 


ländischen üetreide uDenronen. rim. Aviii Dd. aes ttv ii 

Die Mel io risierung des Bodens zunächst geht besonders aus einer Stelle des Uolumeiia 
in der heutigen Campagna fällt, soweit es sich (II 8 , 3) hervor. Bei der Unterbnngung der 

dabei um den Abfluss der Grundwasser und die Saat in schmalen Beeten entstanden zwiscnen 



279 


Ackerbau 


Ackerbau 


280 


ihnen die Urae; diese mündeten in die elices und 
diese wieder in die colliquiae, von wo aus das 
Wasser in die das Feld begrenzenden fossae 
(Varr. I 14, 2. Plin. XVIII 179) abfloss. Die 
Urae oder elices, welche mit dem Pfluge her¬ 
gestellt wurden, nannte man auch einfacher 
fossae oder stdei (Varr. I 19, 2. 3. Col. n 8, 
3); die colliquiae oder conUciae, grössere eben¬ 
falls mit dem Pfluge hergestellte sulci, waren 
nicht unbedingt notwendig (Plin. ih.). Wenn 
feuchtes, bisher nicht dem Pfluge unterworfenes 
Land urbar gemacht werden sollte, so genügten 
auf undurchlässigem oder kreidigem Boden offene, 
muldenförmige Gräben, doch auf lockerem- Boden 
sollten auch einige geblendete Gräben angelegt 
werden, welche in die offenen mündeten. Die¬ 
selben sollten eine Tiefe von 3 Fuss erhalten, 
zur Hälfte mit Steinen oder Kies angefüllt und 
darauf Erde geschüttet werden, oder es sollte ein 
aus Reisern geflochtener Strick, der die Sohle des 
Grabens in seiner ganzen Breite einnahm, mit fest¬ 
getretenem Laube oder Stroh und dann mit Erde 
bedeckt werden; der Ein- und Ausgang eines 
solchen Grabens sollte durch je zwei von ein¬ 
ander abstehende Steine, zwischen denen das 
Wasser zu-, bezw. ahfiiessen konnte, den nötigen 
Halt bekommen. Col. II 2, 9—II. Plin. XVIII 47. 
Pall. VI 3, 1. 2. Die Reinigung alter Gräben 
gehörte übrigens zu den selbst an öffentlichen 
Festtagen gestatteten, unaufschiebbaren Hand¬ 
lungen (Cat. 24. Verg. Georg. I 269), wenn es 
auch nach Pontificalrecht untersagt war neue 
anzulegen. Col. 11 21, 3. Serv. Georg. I 272. Ma- 
crob, Sat. I 7, 8. 15, 21. IH 3, 10. 

Über die Düngung ist ähnliches zu sagen 
wie beim griechischen A. Zwar verkannte man 
ihre hohe Bedeutung nicht und Varro (II pr. 4) 
meint sogar, dass der Hauptzweck der Vieh¬ 
haltung die Gewinnung des Düngers sei. Aber 
aus den schon vorher erw'ähnten Gründen pflich¬ 
tete man doch dem Ausspruche Catos bei: quid 
est bene agrtim colere? bene arare. quid secun- 
dum? arare. quid tertium? stereorare (Cat. 61, 
1. Plin. XVin 174). Er verwandte seinen I)ung 
zu andern Kulturen (29), höchsten,s zum An¬ 
bau der Rüben (35, 2). Wie sehr es ihm au 
dem nötigen Stroh gefehlt haben muss, ersieht 
man daraus, dass er empfahl ausgerauftes Un 
kraut dem Vieh unterzustreuen (37, 2). Colu- 
mella hielt die Düngung, wenn ein Brachjahr 
vorhergehe, im allgemeinen nur bei kraftlosem 
Boden für notwendig (H 5, 1), so dass z. B. 
bei den Bohnen nur gedüngt werden müsse, 
wenn keine Brache vorhergegangen (XI 2, 85) 
oder der Boden nicht sehr fett sei (II 10, 5); 
notwendig mü.s.se gedüngt werden für den Hanf 
(ib. 21), die Rüben (23), die 10 Jahre aus¬ 
dauernde Luzerne (27) und für das vorwiegend 
aus Gerste bestehende Mengefutter (31); umge¬ 
kehrt .solle der Boden, der sechszeilige Gerste 
getragen, entweder ein Jahr ruhen oder gedüngt 
werden (H 9, 15). Plinius (XIHH 192) sagt 
zwar, dass eigentlich vor jeder Saat gedüngt 
werden solle, dass aber auf ungedüngtem Boden, 
wenn auch nicht Gerste, doch Getreide, d. h. 
Weizen und Spelt, gebaut werden könne; ge¬ 
düngt werden müssten Hirse, Rüben und meist 
auch Bohnen; auch für die Luzerne verlangt er 


Dung (ib. 145). Palladius folgt in dieser Frage 
wesentlich seinem Vorbilde Columella. Letzterer 
bestimmt auch das Mass der Düngung, nämlich 
18 Fuhren auf das lugeram für ebenes und 24 
für hügeUges Land (HS,!. II 10, 6. Pall. X 
1, 2); nur von 18 Fuhren spricht Plinius (XVIII 
193—194), indem er hinzufügt, dass ein nicht 
gedüngter Acker friere, ein zu sehr gedüngter 
erhitzt werde. Da Columella (XI 2, 86) die 
I Fuhre zu 80 Modien rechnet, so ergiebt die 
schwächere Düngung mit 18 Modien auf das 
Jug. 1440 Modien = 126 hl., die stärkere 1920 
Modien = 168 hl.; die Düngung war also, wenn 
man bedenkt, dass der Stallmist in einer die 
Feuchtigkeit conservierenden Grube, wenn auch 
ein ganzes Jahr gelegen hatte (I 6, 21, vgl. 11 
14, 9), eine ziemlich starke. Da man nämlich 
das Gewicht von 126 hl. solchen Dungs auf ca. 
10,500 kg., das von 168 auf ca. 14,000 kg. 
* schätzen kann, so genügt die erstere Menge, um 
mindestens das 2i/2fache der Weizenemte ge¬ 
genüber der auf ungedüngtem Boden gewon¬ 
nenen zu erzielen und zwar auf schwerem Bo¬ 
den 3 Jahre hintereinander; die zweite Menge 
genügt bei normalem Boden für eine vierjährige 
Fruchtfolge, etwa Rüben, Weizen, Klee, Weizen. 
Gründüngung mit Bohnen wandte man nach 
Varro (I 23, 3) an; wenn diese auch mit andern 
Hülsenfrüchten geschehen konnte (Col. H 13, 1), 
so wurde doch wohl meistens nur die Lupine 
dazu verwandt (Col. II 14, 5. 15, 5. 6; vgl. 11 
10, 1. XI 2, 80. Plin. XVHI 257. Pall. VI 4, 2), 
höchstens noch die Wicke. Col. II 13, 1. Pall. 

I 6, 14. 

Die Brache nannten die Römer entweder 
veteretum (Col, I 3, 10. 11 10, 4. 5. 12, 2. 
3) oder gewöhnlich ager novalis oder novalis 
oder novale. Dieses Wort konnte auch ein erst 
durch Ausrodung eines Waldes urbar gemachtes 
(Plin. XVII 39. Pall. 16, 13. Dig. XLVII 21, 
3, 2) oder ein bisher überhaupt der Kultur noch 
nicht unterworfenes Land (Col. m 11, 5. Pall, 
n 10, 1. Venant. Fort. vit. S. Mart. III 162) be¬ 
zeichnen, gewöhnlich aber verstand man darunter 
einen Acker, der jedes zweite Jahr besät wurde. 
Varr. 1. 1. V 39; r. r. I 29, 1. Col. H 2, 14. 
Plin. XVm 176. Fest. 174. Gaius in Dig. L 
16, 30. Isid. in grom. vet. ed. Rudorff p. 369, 18. 
In diesem Falle blieb das Land nach der Ernte 
bis zum Beginn des nächsten Frühjahres ruhen, 
während es inz-wischen zur Schafweide benützt 
■wurde. Cat. 30. Varr. 11 2, 12. Colum. VII 3, 9. 
Wurde der Acker dann im Frühjahr mit dem 
Pfluge (s. d.) aufgebrochen, so nannte man ihn 
davon vervactum (Plin. X'i'III 174. 176. Cat. 
27. Varr. I 44, 2. Col. H 4, 2. XI 2, 32. 52. 
Pall. IV 2 und ö.). das Aufreissen des Bodens 
selbst jtroscindere (Varr. I 27, 2. 29, 2. 30. 
Col. mid Pall, ib.) oder rerragere (Col. XI 2, 8). 
Wurde das I.and zum zweiten Ma le um gebrochen, 
so hiess die.s iterare (Plin. XVIII 178. 295) 
oder offringere (Varr. I 29, 2), worauf noch ein 
drittes Umpflügen, tertiäre, folgen konnte. Col. 

II 4, 4. 8. 12, 8. Pall. X 1, 1. Diese Ar¬ 
beiten konnten in wärmeren Strichen schon nach 
dem kürzesten Tage (Plin. XVIII 174) oder doch 
auf fettem und trockenem Boden schon in der 
zweiten Hälfte des Januar beginnen (Col. XI 
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2, 8. Pall, n 3, 1) und dann die iteraiio in der 
zweiten Hälfte des AprU eintreten. Col. XI 2, 32. 
Gewöhnlich aber wurde die erste Pflugfurche in 
der zweiten Hälfte des AprU (Cat. 131. Varr. 
30. Col. II 4, 3. XI 2, 32. Plin. a. 0. Pall. V 
2 4), die zweite um das Soinmersolstitium (Col. 
li 4, 4. XI 2, 52. Pall. VIII 1) und eventuell 
die dritte Anfang September gezogen. Col. II 
4, 4. XI 2, 64. Pall. X 1, 1. Freilich Varro, der 
nur von 2 Pfiugfurchen spricht, wollte die zweite li 
lieber zwischen dem Sommersolstitium und Ende 
Juli ziehen (I 32, 1), was Columella (II 4, 5) 
für gefährlich hielt; er befürchtete nämlich, dass, 
wenn in dieser Zeit ein nicht tief genug ein¬ 
dringender Regen eintrete, sich terra cariosa 
bilden könne, und diese umzupflügen hielt nicht 
nur er, sondern auch Cato (5, 6. 34, 1. 37, 1; 
vgl. auch Pall. II 3, 2. 3) wahrscheinlich wegen 
der sich dann bildenden steinharten Klumpen 
für äusserst gefährlich. Im Hügellande fielen 2 
von diesen Arbeiten die erste schon in den Fe¬ 
bruar oder März, die zweite von Mitte April 
bis zum Sommersolstitium, die dritte um die 
Herbstnachtgleiche. Col. II 4, 9 Pall. III 2. 
IV 2). Mageres und zugleich feuchtes Land wurde 
nur zweimal, Ende August und im September 
gepflügt (Col. ib. 11. Pall. IX 1. XI, 1), 
im Hügellande in der ersten Hälfte und Ende 
September. Col. ib. 11. Pall. X 1, 1. Trockener 
Boden wurde erst zwischen dem Sommersol- 3 
stitium und der Herbstnachtgleiche, und sehr 
leichter und dürrer kurz vor der Saat aufgeris¬ 
sen. Plin. XVni 175. Für Weizen, Hirse, 
Kichererbse und Lein waren nach Columella 
(H 12) auf schwerem Boden 3 Pfiugfurchen er¬ 
forderlich, für andere Feldfrüchte weniger, ob¬ 
wohl man natürlich Land von der verschieden¬ 
sten Beschaffenheit zum Getreidebau verwandte 
(II 9, 2). Vier Pfiugfurchen hielt Plinius (XVHI 
181) für den meistenteils dichten Boden Italiens f 
für besser als drei, ja in Etrurien empfählen sich 
sogar acht. Eine Ausnahme machte bei der Be¬ 
handlung der Brache namentlich die Luzerne, 
sofern für sie das Land schon um den 1. Octo- 
ber anfgebrochen und dann noch um den 1. Fe- 
bmar und 1. März umgepfiügt wurde, worauf 
Ende April mittelst eines hölzernen Karstes die 
Einsaat erfolgte. Col. II 10, 26. 27. Pall, 
m 6 . V 1, 1. X 7. Die vorher ausgestreute 
Saat wurde in der Regel auch mit dem Pflug E 
untergebraebt (bes. Varr. I 29, 2. Col. 11 12, 
6 . 8), nach Plinius XVIII 180 freilich auch 
mit der eratis, einem rohen Weidengefieclit. 
Man nannte dies lirare (Varr. I 29, 2. Col. XI 
2, 46. Plin. XVill 180); dabei kam die Saat 
in der lira eAetporea genannten Erhöhung zwi¬ 
schen zwei Furchen, ^Ici, zu stehen. Varr. I 
29, 2. 3. Pest. 238, 7. Col. p 4, 8. 8, 3. 10, 5. 
IX 3, 21. Schon nach der üeratio musste unter 
Umständen eine oeeatio, d. h. eine Zerkleinerung ( 
der übrig gebliebenen Schollen mit dem irpex er¬ 
folgen (Plin. XVm 180); doch wenn das Land 
sorgfältig gepflügt war, brauchte nicht einmal 
nach Unterpflügung der Saat geeggt zu werden. 
Col. n 4, 2. Dazu bediente man sich entweder 
der erwähnten craiis oder des rastrum genannten 
Karstes. Verg. Georg. I 94. Plin. a. 0. War die 
Saat aufgegangen, so musste sie bis zur Zeit der 
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Reife noch behackt und das Unkraut gejätet 
werden, was je nach der Pruchtgattung mehr 
oder minder oft notwendig war. Beim Weizen 
hackte man gewöhnlich zweimal (Cat. 37, 5. Varr. 

I 18, 8 . Col. II 11, 2. 3. 12, 1. Plin. XVHI 
184) und zwar das erste Mal im Januar (Varro 
I 36. Col. n 11, 4. 8 . XI 2, 9. Pall. II 
9, 1), das zweite Mal in der ersten Hälfte des 
März. Varr. I 29, 1. Col. XI 2, 26. Plin. XVHI 
i241. Dann folgte die Jätung zwischen dem 25. 
März und 9. Mai (Varr. I 30) oder in der ersten 
Hälfte des Mai kurz vor oder nach der Blüte. 
Col. n 11, 9, XI 2, 40. Als Werkzeuges be¬ 
diente man sich beim Hacken wohl hauptsäch¬ 
lich des sareidum (Plin. XVill 241), beim Jäten 
des rastrum (Verg. Georg. 1155), der marra pol. 
X 89. luv. XV 166) oder des langgestreckten 
ligo. Ov. Pont. I 8 , 59. Wie -viel Zeit und 
Kraft diese Arbeiten erforderten, kann man da- 
) raus ermessen, dass die erste Pflugfurche für das 
lugeram Weizen 2, die zweite 1, die dritte ä /4 
und die Saatfurche 1/4 Tagewerk in Anspruch 
nahmen (Col. II A, 8 ; vgl. Plin. XVIII 178), auf 
schwerem Boden sogar 3 -h 2 +1 -h 1/2 — 6^/2 
(Col. XI 2, 46) oder doch 43/5 (ib. II 12, 8 ); 
auf leichterem Boden ohne die tertiatio 31/4 (XI 
2, 46); das Eggen erforderte l, das Behacken 
2-1-1, das Jäten 1, die Ernte II /2 (II 12, 1), zu¬ 
sammen 61/2 Tagewerke, so dass auf sämtliche 
3 Arbeiten 93/4 bis 13 Tagewerke kamen. Phnius 
rechnet -wie für die Vorarbeiten so auch für 
die nach der Saat etwas weniger, nämlich für 
die beiden ersten Pfiugfurchen höchstens 3 
(XVIII 178), für Eggen, Hacken und Jäten je 
1 Tag (ib. 184). 

Dieser Z-w^eifelderwirtschaft mit dem Wechsel 
von Brache und Anbau steht nun die Dreifelder¬ 
wirtschaft gegenüber, bei der nach der Brache 
das Feld zwei Jahre hinter einander angebaut 
0 wurde, so dass stets von je 3 Feldern eines 
brach lag; das nicht vorher gebrachte Feld, in 
welches die zweite Frucht kam, und welches 
nur eine Pfiugfurche zur Unterbringung der Saat 
erhielt (Col. II 12, 2), hiess ager restihilis. Fest. 
281b 15; ep. 280, 9. Varro de 1. 1. V 39; 
r. r. I 44, 2. Als zweite Frucht eignete sich 
dabei auf fettem Boden das Dreimonats- oder 
Sommergetreide, trimestre (Cat. 35, 2), ferner 
die Gerste (ib. 35, 1), die Pferdebohne nach vor- 
0 hergehender starker Düngung (Col. II 10, 6), 
die Reisbohne (phaselus), die Erbse (ib. 4) 
die Lupine (ib. 2) und die Wicke (ih. 29). 
Als Vorfrucht konnte eventuell die 6zeilige 
Gerste dienen, doch musste dann nach ihr der 
Acker gedüngt werden (Col. 11 9, 15). Vergil 
(Georg. I 71—83) hielt es für gleich vorteilhaft, 
ob man das Land abwechselnd bebaue und brache, 
oder ob man nach vorhergehender Düngung auf 
Hülsenfrüchte Spelt folgen lasse, wogegen Pli- 
Onius (XVfU 187) es & den kleinen Besitzer 
für rätlicher hielt, dem Spelt die Lupine, Wicke 
oder Pferdebohne vorausgehen zu lassen. Er 
riet auch (ib. 191) abgesehen von dem eine vier¬ 
fache Saat binnen Jawesfrist vertragenden Bo¬ 
den Campaniens, nach Spelt die Pferdebohne 
als Sommerung und Winterung folgen zu lassen, 
auf sehr fettem Boden Getreide nach Getreide, 
dann aber jede beliebige Hülsenfrucht folgen zu 
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lassen; ein schwächlicher Boden dagegen erfor¬ 
dere sogar 2 Brachjahre. An der Zweifelder¬ 
wirtschaft hielt im allgemeinen Varro (117,11) fest, 
nur auf fettem Boden, wie dem Etruriens, könne 
von dieser Eegel ahgegangen werden ^ 9, 6), 
oder wenn es sich um den Anbau weniger an¬ 
spruchsvoller Erlichte handle (I 44, 3). Colu- 
mella stellt zwar für den Weizen und Spelt als 
Eegel hiu, dass sie nur im Wechsel mit der 
Brache angebaut werden sollten (II 9, 4); doch 
empfahl er hei Anlegung von Wiesen vorher im 
ersten Herbste Eühen oder Pferdebohnen, im 
zweiten Getreide anzuhauen. Ja in seinem Ent¬ 
wurf für die Bewirtschaftung von 100 lugera 
wollte er 25 mit Wintergetreide, 15 mit Som¬ 
mergetreide und 25 vorwiegend mit Hülsenfrüch¬ 
ten bestellen (H 12, 7—9), so dass nur 35 lugera 
brach lagen, was voraussetzt, dass er drei Vier¬ 
tel der beiden letzteren Pruchtgattungen auf dem 
ager restibilis anbauen wollte. 

Was schUesslich die Saatzeit betrifft, so 
war diese vorwiegend der Herbst. Im Frühjahr 
wurden ausser dem trimestre gesät vor allem 
Hirse (Cat. 132, 2), Hanf, Erbsen und Luzerne, 
eventuell auch Lein, 2 zeilige Gerste, Linse, 
Erve, Pferdebohne, Wicke und Bockshomklee 
(Col. n 9, 16. II 10. Pall, m 3—5, 7. 22. IV 
3. 5. V 1); am spätesten der Sesam Ende Juni 
(Col. XI 2, 56), oder im September (Pall. X 7) 
oder Anfang October (ih. XI 1, 3). 

Litteratur; H. 0. Lenz Botanik d. alt. Gr. 
und E., Gotha 1859. 0. Schräder Sprachver¬ 
gleichung und Urgeschichte2 (Jena 1890) 407 
-^33. 520f. V. Hehn Culturpfianzen und Haus¬ 
tiere 4 Berlin 1883. A. de Candolle D. Ur¬ 
sprung der Culturpfianzen, übers, von Goeze, 
Leipz. 1884. Neumann-Partsoh Physikal. 
Geographie v. Griechenl., Breslau 1885. A. Phi- 
lippson Der Peloponnes. Berlin 1892. Wiske- 
mann D. antike Landwirtsoh., Leipz. 1859. 
Büchsensohütz Besitz und Erwerb im griech. 
Altert., Halle 1869, 293—309. Hermann- 
Blümner Lehrh. d. griech. Privataltert., Frei- 
huig i. B. und Tübingen 1882. H. Nissen Ital. 
Landeskunde I. Berlin 1883. Magerstedt D. 
Feld-, Garten- und Wiesenbau d. Eömer, Son- 
dersh. 1862. M. Voigt Eöm. Privataltert, und 
Culturgesch. in J. Müllers Handb. d. klass. Al- 
tertumsw. TV 2, Nördl. 1887. [Olck.] 

Acmonla (’Axficon'a, Ptol. IH 8, 10), Ort in 
der traianisohen Provinz Dacia, südlich von Sar- 
mizegethusa (Värhely). Allgemein und mit Hecht 
wird angenommen, dass in der Tah. Peut.. 

Augmonia mid Agmonia beim G. Rav. IV 14 
denselben Ort darstellt; die Tab. Peut. setzt ihn 
m. p. XIV Tivisco (jetzt Karansehes) auf dem von 
hier durch das ,ei.seme Thor“ nach Sarmizege- 
thusa führenden Wege; derselbe muss demnach 
westUch vom Pass, am Bache Bistra, kurz hinter 
Ohaha gesucht werden. [Tomaschek.] 

Acnna sagten nach Varro de r. r. I 10, 2 die 
Landbewohner in Latium statt n«H(s (s. d.). 
Auch Frontin (de Krait. in Gromat. I 30) erklärt 
beide Worte für gleichbedeutend. Nach Columella 
V 1, 5 (Metrol. script. 11 53, 17) und Isidor 
XV 15 (M. sor. II 108, 10, vgl. 125, 9. 130, 4) 
gebrauchten die Bauern in der Provinz Ba_etica 
die Form agnita (so nach handschriftlicher Uher- 
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lieferung von H ult sch hergestellt). Vgl. 
Eudorff Gromat. Instit. in Gromat. II 279f. 
Hultsch Metrologie^ 689. [Hultsch.] 

Aco s. Aconius Catullinus. 

Aconlns. 1) L. Aconius Callütus cßarissi- 
maej m(emoriaeJ v(ir), Gemahl der Oratia Marina, 
lebt 73 Jahre. CIL XI 2700; vgl. XI 2699 
und 2708. 

2) C. Aconius L. f. Porms q(uaestor), X 
vir s. c. pro IUI vir, Henzen 7129 (Falerii). 

[v. Eohden.] 

3^ Aconius Catullinus Philomatius s. C a- 
tullinus. 

4) Caelius Aconius Prohianus s. Prohianus. 

6 ) Pahia Aconia Paulina s. Paulina. 

Acontla (Strah. HI 15 ’Axovxia-, dies ist ge¬ 
wiss die richtige Form und nicht ’Anmneia, wie 
Steph. Byz., der das 3. Buch des Straho dafür an¬ 
führt, in seinem Straho las: denn da er hinzu¬ 
fügt TO kihixov ’Axoviravoi, cuj avrös' eoixs 8s xo i 
xaxa nXsovaofiov sj[sir, so ergieht sich, da das 
Ethnikon hei Straho gar nicht steht, die einfache 
Verwechslung mit Aquitanien), Stadt der Vaccäer 
am Durius. Acontia wie Segontia u. a. ist eine 
gewöhnliche iberische Bildung. Die wohl früh 
untergegangene Stadt wird nur an dieser einen 
Stelle erwähnt; die Lage ist gänzlich unbekannt. 

[Hühner.] 

Aeontins s. Akontios. 

' Acorns s. Aocorus. 

Acqnisitio (Dig. XLIV 4, 4, 31) ist ein 
Ausdruck des Juristenlateins für den Erwerb 
einzelner Vermögensstücke {singidarum renmi) 
oder ganzer Vermögensmassen (a. per unirersi- 
tatem Gai. II 97. 98; Dig. XXIX 2 de adqui- 
renda rel omiitenda iiereditate). In der erst¬ 
genannten Hinsicht wird von aequirere vornehm¬ 
lich hei dem Eigentum gesprochen (Dig. XLI 
1), doch auch bei andern Eechten z. B. Servitu¬ 
ten (Dig. VIII 4, 1; vgl. auch XIV 3, 1 und 
Inst. III 19, 4) und hei dem blossen Besitze 
(Dig. XLI 2. Cod. VH 32). Unter den Eigen- 
tumaemerhsformen werden diejenigen des ius 
cirile hervorgehohen (in iure cessio, mancipatio, 
usueapio, emtio sub corona, seetio, adiudicatio, 
lex). Sie waren ein Vorrecht der Bürger, wel¬ 
ches nur ausnahmsweise auch den Nichtbürgem 
gewährt wurde (Ulp. 19, 4). Ihnen gegenüber 
gestellt sind die Erwerhsarten des ius naturale 
(Gai. II 66ff.: occupatio und die ihr gleich¬ 
gestellte specificatio, alhirio und Ähnliches, 
accessio und Fruchtenverh). Sie gewährten auch 
den Nichtbürgern das ihnen zugestandene eigen¬ 
tumsähnliche Eecht des in bonis habere und 
sind wahrscheinlich nicht, wie vielfach behauptet 
wird, erst später vom römischen Hechte an¬ 
erkannt, sondern vielmehr ohne besondere Vor¬ 
schrift aus der Vorzeit als selbstverständliche 
Aneignungsformen übernommen worden (palam 
est autem retustius esse naturale ius. Inst. II 
1, 11). Auf den Besitzerwerh bezieht sich die 
siechtsregel: Possessionem adquirimtis et animo 
et corpore, animo utique nostro, corpore rel 
nostro rel alieno (Paul. sent. V 2, 1). Litteratur; 
V. Czyhlarz die Eigentumserwerhsarten des 
Pandektentitels de adquirendo rerum dominio 
(in der Fortsetzung von Glücks Pandekten¬ 
kommentar) I. Erlangen 1887. Graf Leo 


Pinin ski der Thathestand des Sachhesitz- 
erwerhes nach gemeinem Eecht. 2 Bände, Leip¬ 
zig 1885. 1888. Über die acquisitio per uni- 
versUatem : B ö o k i n g Pand. II 54f. Anm. 
12. 13. 14. Pernice M. Antistius Laheo I 
315ff., vgl. ferner Puchta Inst. H § 228. 
237—242. IH § 312ff. 327. Kuntze Kursus 
des röm. E. § 452. Windscheid Pandekten 
I § 153—155. 170—190. HI 594—604. 662ff. 
Dernhurg Pandekten I § 176—182. 201—221.1 
in 160ff. 121. [Leonhai-d.] 

Acra, Acrae s. Akra, Akrai. 

Acrabbi (Hieros. Gnom. 87 Lag.) s. Akra- 
hatta. 

Acro s. Akron. 

Acronns. Pomp. Mela III 24 Rhenus Al- 
pRms deeidens prope a capite duos laeus effieit 
Venetum et Acronum (dies besser beglaubigt 
als Acronium). Von den drei Teilen, die man 
heute am Bodensee (locus Brigantinus) zu unter- i 
scheiden pfiegt, kann für die Beurteilung der 
obigen Stelle nur der Hauptteil, der Obersee, 
und der Zeller- oder Untensee in Betracht kom¬ 
men, nicht der Überlinger See, und danach 
würde, wie jetzt allgemein angenommen ist, 
laeits Venetus den Ober-, Acronus den Untersee 
bezeichnen. Vgl. E. Desjardins Göogr. de 
la Gaule I 115. De Vit Onomast. s. v. möchte 
nach Avieii. ora marit. 683 Acronium in Aecio- 
nium ändern, verwechselt dabei aber Ehenus 1 
und Ehodanus. [Ihm.] 

AcruTinm oder Acruium-, Plin. III 144 op- 
pidmn civium Romanorum. neben Hhizinium 
(jetzt Eisano), ’Axqovwv Ptol. II16, 5 am xdlnoq 
‘Ptiovtxös (jetzt Bocche di Cattaro); vielleicht ist 
auch Liv. XLV 26 zu vergleichen, welcher neben 
einander anführt Agravonitas et Rhixonitas et 
Ohinatns. C. Müller zu Ptolemaios p. 308 ver¬ 
gleicht den heutigen Ort Gruda — einen slavischen 
Ortsnamen! Eichtiger wird man mit Kiepert in. 
Acruium (Agruiura) den älteren Namen von 
Cattaro (G. Eav. Decadaron, Const. Porph. Je- 
xaxega) erblicken; hier wurden Inschriften ge¬ 
funden, CIL III 1710—1716. [Tomaschek.] 

Acta sind 1) im publicistischen Sinne die 
Eh^bnisse der auf der potestas oder dem im- 
perivm beruhenden richterlichen oder legislato¬ 
rischen _ Thätigkeit eines Magistrats, während 
die militärischen Handlungen des Oberfeldherm 
vorzugsweise als gesta oder res gestae bezeichnet 
werden. Die acta (oaa sngaSs xs xat xgdisi n. 
Kdtaag App. b. c. V 75) können im weitesten 
Sinne gefasst werden, sei es dass der Magistrat 
über Auftrag oder aus eigener Initiative neue 
Bechtszustände schafft, sei es dass er das Volk 
oder den Senat (vgl. den Terminus agere cum 
poptdo und das seltenere agere cutn patrihus) 
zur Schaffung derselben aufgefordert und ange¬ 
leitet hat; so konnte Cicero (Phil. I 18) sagen 
eequid est quod tarn proprie dici possit actum 
eins qui togatus in rqgublica cum potestate im- 
perioque versatus sü quam lexj Gewöhnlich aber 
erstreckt sich der Gebrauch dieses Terminus nur 
auf die direct vom Magistrate ausgehenden Ent¬ 
scheidungen und Verfügungen, da ja billigerweise 
die Volks- und EatsbescMflsse, wenn auch auf 
Anregung des Magistrats entstanden, doch nicht 
als Ausdruck seines Willens angesehen werden 


können, und jedenfalls nicht wie jene schlechthin 
widerruflich sind. So insbesondere von der politi¬ 
schen Einrichtung neu gewonnener Provinzen durch 
den Feldherm: 544 = 210 z. B. entscheidet 
der Senat in gratiam Mareelli, quae is gerens 
bellum Victor que eg iss et, rata habenda esse Liv. 
XXVI 32, 6 (anderes bei Mommsen St.-E. Hs 
906, 5), aber auch von allen anderen Verfügungen; 
vgl. Suet. Caes. 23: de superioris anni (d. i. 

1 695 = 59) actis (n. Caesaris). Es entspricht der 
Entwicklung der constituierenden Gewalten des 
1. Jhdts. V. Chr. und des Principats aus den Äm¬ 
tern der EepubUk und ihrer praeponderierenden 
Bedeutung, dass die A. dieser Machthaber einer¬ 
seits aUe die Merkmale der A. der republicani- 
schen Eeichsbeamten an sich tragen, andererseits 
für die Entwicklung des öffentlichen und des 
privaten Eechts im Vordergründe stehen. 

2) Die protokollarische Aufzeichnung der münd- 

I liehen Verhandlungen und Entscheidungen, gleich¬ 
bedeutend mit eommentarii (Tac. ann. XV 74 in 
commentariis senatns, vgl. auch Cicero ad Att. 

II 1, 1 commentariuni consulatus mei Qraece 
scriptum) und vjxogrggaxa (Appian b. c. 11 125 
Trx vjxopvrjpaxa xrjs äg^ijs ü. Caesars) sowie auch 
die schriftliche Mitteilung eines Bescheides. Sie 
beziehen sich auf die Anordnungen der Eeichs- 
heamten (s. Nr. 1 und 6), Verhandlungen und 
Entscheidungen des Senats (s. Nr. 4), der Gerichts- 

) höfe (s. Nr. 8), der Municipalcurien (s. Nr. 7), der 
Priestersohaften (s. C 0 m m e n t a r i i pontificum, tri- 
umphorum), cndUch auf die Buchführung, so in 
der Intendantur der einzelnen Truppenteile (s. 
Nr. 3). Damit hängt es zusammen, dass das 
Datum der Verhandlung im Protokolle mit actum 
eingeleitet wird, so die Gemeinderatsheschlüsse 
von Caere CH XI 3614 (act. Idib. lunis Q. 
Ninnio Hasta P. Manilio Vopiseo cos.) und 
Vei 4046, und Eechtsurkunden privater oder 
) öffentlicher Art (s. Mommsen Subscription und 
Edition der Eechtsurkunden, Abh. der sächs. 
Gesellsch. d. Wiss. 1851, 375, 11), vgl. den 
Gastfreundschaftsvertrag CH 11 2633. Noch all¬ 
gemeiner bedeutet A. Bericht über Geschehenes, 
s. N. 5. Hübner Fleckeisens Jahrb. 1860, 561. 
Mommsen St.-E. IP 906. Humbert bei Da¬ 
remberg et Saglio I 46. 

3) Acta militaria. Was uns von den Ver- 
waltungs-Bureaux der einzelnen Truppenkörper 

) bekannt ist, beschränkt sich auf Titel der in 
ihnen bediensteten Chargen und auf die wenigen 
Worte, mit denen Vegetius II 19 es erklärt, 
dass bei einem Teile der Eecruten einer Legion 
notarum peritia, calcida^idi computandique usus 
eligitur: tothis enim legionis ratio, sive ob- 
sequiorum sive militarium niwierum sire pe- 
cuniae, eotidie adscribitur actis maiore prope 
diligetitia, quam res amumaria vel civilis in 
polyptychis adnotatur. Nach der diesen Worten 
1 folgenden Auseinandersetzung (vgl. z. B. nomina 
eorum, qui viees suas fecerunt, brevihus inse- 
runtur; quando quis commeatum acceperit rel 
quot dierum, adnotatw in brevibus u. s. w.) 
werden die Dienstleistungen der Soldaten und 
ihre Einnahmen und Ersparnisse huchmässig 
controliert und sichergestellt; die Ersparnisse 
werden, wie Vegetius hinzufügt, apud signiferos 
aufbewahrt, sonst bemerkt er nichts über das 
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Bureaupersonal. Es liegt aber auf der Hand, On. Oornelio L. Mummio eomulibus (a 608 = 

dass der Inhalt der acta damit nicht erschöpft 146); Josephus führt ant. XIV 219 ein Soyfia avy- 

war, dass insbesondere ebensowenig die dienst- xAjJtoi; ex xov rußieiov ävriyeyQa/nfievov ix räv 6el- 

lichen Berichte allgemeiner Art noch die Re- reov tS>v driixoaicov rcör tafxievtixtöv KoCvrco Povri- 

gisterführung, Buchführung und Inventarisierung A/w Koivxqi KoQvrjXlco rafilaig xata jioXiv, äsAio) 

irgendwie berücksichtigt sind. Es wird woÜ SevriQd xal ex rcöv hqmtojv itpcui /;; die Copie des 
auch auf die Möglichkeit zu achten sein, dass SC vom. J. 56 v. Chr. (in Aphrodisias gefunden, 

Vegetius nur einen Teil der acta darstellen Lebasini627) [em Fvaiov KogvrjXt'ov IhmXlov 

woUte (adseribiiur actis, was freilich auch für viov xal Aevxlov Magxijov Aevxiov viov vjiärcov 

die Fortsetzung der A. gesagt sein kann), ja auch, 10 Ax xcöv av[aysyQafiiievojv xe<paXaicg (die von Vier- 
dass die res annonaria vd civüis (im Gegen- eck sermo Graecus, Göttingen 1888, n. XIX nach 

Satze zur üblichen Auffassung) nicht auf ausser- Analogie der oropischen Urkunde vom J. 73 v. 

militärische Verhältnisse sich bezieht, sondern Chr. Z. 58f. versuchte Ergänzung ix rwr &v[aye- 

eben in jenen A. als Hauptbestandteil stand; ygafiftevcov er xtgaY/xarwr avfißeßovXevfievcov xr/gw- 

was Vegetius über das eommeatum. accipere /<aöt u. s. f. vermengt die Citierweise des 

sagt, erschöpft die res annonaria der Legion (vgl. Beschlussbuches des Senats mit dem des Amts- 
Aurel. Victor Caes. 33) gar nicht. protokolles der Consuln [rfjr tcöv v7iopvr)p&xa>v 

Die meist inschriftlich gegebenen Titel von SeXxov Z. 31] und ist daher nicht ohne weiteres 
militärischen Registratoren und Rechnungsbe- zu billigen) Txjepnxcg exxcg eßSopip oySoqx iräxqg 

amten (teilweise principales) sind mannigfaltig 20 xafptevxixwv SeXxtov ... xapijcöv xaxd ji6Xiv deX- 
[ab actis, actarius, eapsarias, codicilla/rius, a xcg wpcurg; vgl. Cic. in Verr. I 37. 
oommmtariis, eommentariemis, exactus, exce- Vergleichsweise sei aus einer späteren Zeit 
ptor, ab indicibus, librarius, notarius, scriba, und andersartigen Arohivleitung angeführt, dass 

tabularim) und gestatten, einen Schluss auf die eine in Heiisohir Begar aufgefundene Copie eines 

Ausdehnung ihrer Geschäfte zu ziehen. Denn es SC de nundinis saltus Beguensis (138 nach Chr.) 

ist kaum wahrscheinlich, dass unter diesen Titeln bezeichnet wird als deseriptum et recognitum ex 

die einzelnen willkürlich wählen konnten; auch libro sententiarum in senatu dietarum k(apite) 

zeugen das Avancement vom erccpifor zum actorzMs V . . . T. luni Nigrini G. Pompmi Gamerini 

Mur. 864, 3 sowie die Erwähnungen dieser Stellen co{n)s{ulum) CHj VIII 270. Dieses Beschluss¬ 

in den späteren Rechtsquellen und die Art der Zu- 30 buch wird sonst auch als eommentarii senatus 
sammenstellung der Chargen eines corwicMteriMs, (Tac. ann. XV 74), häufiger aber als acta be- 

eines actarius und von librarii und exacti CIL zeichnet: acta patrum (Tac. ann. V 4), sonst 

XIV 2255 deutlich dagegen. Ob einzelne der acta senatus (so in titularer Nennung der in der 

genannten Titel sich auf bestimmte Truppeiigat- Kaiserzeit mit der Aufsicht und Niederschrift der 

tungen beschränkt haben, lässt sich vorläufig SC betrauten Personen und bei den Anführungen 

ebensowenig sagen, als sie sich grossenteils bisher durch Schriftsteller z. B. Suet. Caes. 20; Aug. 

gegen einander abgrenzen Hessen (Vermutungen 5. 36; Tib. 73. Fronto ad M. Caes. 11 1 p. 26 

bei Ruggiero). Vgl. Marquardt St.-V. IP Naber. Hist. Aug. Hadr. 3, 2; Sev. Alex. 56, 

547. 550f. Cauer Eph. epigr. IV p. 424ff. De- 2; Prob. 2,2); auch Tilgungen früherer Beschlüsse 

laberge bei Daremb erg et Saglio 149. Rüg-40 in den A. konnten vom Senate decretiert werden 
giero diz. epigr. I 52if. (Mommsen St.-R. III 1014, 1). 

^ Acta senatus. Dem in der Senatssitzung Ausser den Beschlüssen des Senats konnte 
antragstellenden Magistrate kommt es zu, für eine der Vorsitzende Magistrat auch verschiedene De- 

glaubwürdige authentische Niederschrift der ge- tails aus der Verhandlung, deren Gedächtnis er 

fassten Senatsbeschlüsse zu sorgen (s. Senatus festzuhalten suchte, während der Sitzung auf- 

consultum). Bereits 305 = 449 wurde durch schreiben lassen. Cicero hat während des Ver- 

das Misstrauen, das in die Zuverlässigkeit der hörs der allobrogischen Gesandten im Senate vier 

Protokollierung der Senatsbeschlüsse, ofi'enbar hervorragende Senatoren gebeten (pro Sulla 41f.), 

von plebejischer Seite, gesetzt wurde, die Verfü- qui omnia indicum. dicta. interrogata, respoma 

gung notwendig, ut senatus consulta in aedeni perseriberent; damals kam es dem Consul darauf 

Cereris ad aediles plebis deferrentur, quae antea an, seinem Protokoll für die Zukunft grössere 

arbitrio consulwm supprhnebantwr vitiabantur- Glaubwürdigkeit zu sichern; sonst dürften priva- 

que (Liv. HI 55, 13); vielleicht wurde überhaupt tim zu diesem Zwecke bestellte Schnellschreiber 

erst damals die Niederschrift angeordnet, und {soribae Cic. ad Att. XV 3, 1; vgl. auch Dionys, 

hatte es dem Magistrate vorher genügt, den ant. XI 21, aber mit Mommsen St.-R. HI 1005, 

Wortlaut des SC im Gedächtnis zu behalten; 2) diese Arbeit besorgt haben; so ist das Nach- 

auch mag die Verfügung der Consuln des J. 305 schreiben der Reden, vom Vorsitzenden veran- 

sich lediglich auf jene SC bezogen haben, die lasst, angeblich (Plut. Cat. min. 23) gleichfalls 

die Interessen der Plebs tangierten, vor allem auf erst durch Cicero im Catilinarierprocess einge- 

die Bestätigungen der Plebiscite. In späterer Zeit, 60 führt worden; denn dieser'hatte die geübtesten 
sicher schon vor 567 = 187 (Liv. XXXIX 4, 8 ), Geschwindschreiber kurz vorher eine Menge Zei- 

wurden sämtliche SC im Aerarium deponiert chen, die in kleinen Zügen die Bedeutung meh- 

und blieben unter der Aufsicht der Quaestoren; rerer BuchÄaben umfas^n, gelehrt und dann 

dort wurden sie sei es nach den Consulaten sei es im Sitzungssaals allenthalben aufgestellP. An- 

nach den Verwaltungsjahren der städtischen Quae- dererseits mögen die sentmtiae vielfach schrift- 

storen geordnet und in Evidenz gehalten; darauf lieh concipiert mitgebracht worden sein, so dass 

bezieht sich vielleicht Cic. ad Att. XIII 33, 3 ihre Einverleibung in ein Protokoll ohne weiters 

reperiet ex eo libro in quo sunt senatus considta erfolgen konnte. Ein solches Protokoll nennt Ci- 
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cero in dem vorher angeführten Falle p. Süll. von einer geheimen Senatssitzung spricht, ut non 

40. 42 tabulae publicae, 41 auch momimenta scribae, non servi publici, non censuaUs Ulis 

publica', doch waren sie strenge genommen oder actibus interessent, senatores exciperent, senatores 

wenigstens ursprünglich nichts als private Auf- omnia officia eensualium seribarumque comple- 

zeichnungen des Magistrats {privata custodia rent, ne quid forte proderetur. Im schlimmsten 

eontinerentur 42). Falle hegt hier ein Anachronismus vor; denn im 

In der Regel war es keinem Senatsmitglied 4. und 5. Jhdt. n. Chr. waren scribae und cen- 

verwehrt, über die Vorgänge in den Senatssit- suales mit der Nachschrift der Sitzungsberichte 

Zungen jedermann Mitteilung zu machen und seine betraut, ihr Vorstand war der magister censuuni, 

eigenen Reden oder die Anderer mündlich oder 10 ein Unterbeamter des Praefectus urbi. 
schriftlich zu verbreiten; dass die Senatoren ein Inhalt der A. s. bilden in der Kaiserzeit alle 
Schreibzeug in Sitzung mitnahmen (Dio XLIV Vorgänge der Sitzung, die Anträge, Meinungen 

16, vgL Suet. Caes. 82; Gai. 28), lässt darauf der Sprecher, Abstimmungen und Beschiüsse, 

seUiessen, dass sie sich Notizen zu machen Gerichtsverhandlungen (Tac. ann. XV 74), der 

pflegten. Acteneinlauf und die Erledigung desselben, ins- 

Caesar verordnete in seinem ersten Consulate besondere auch die kaiserlichen Orationes. 
eine regelmässige Abfassung und Veröffentlichung Für die Lösung der viel ventilierten Frage, 

von Verhandlungsprotokollen des Senats (Suet. ob die A.s. unmittelbar von den bedeutenderen 

Caes. 20; inito honoreprimus omnium insiituit, Historikern benutzt werden konnten, haben diese 
wt tarn senatus quam populi diurna acta eonfi-2Q sGAisi wenig Anhaltspunkte gegeben; citiert 
erent et publiearentur)-, stark hatte dieser offici- werden sie Tac. ann. XV 74. Suet. Aug. 5. Hist. 

eUen Redaction gewerbsmässige Thätigkeit pri- Aug. Alex. Sev. 56, 2. Der Verfasser der v. 

Vater Berichterstatter, vorgearbeitet. Für die Probi 2, 1 behauptet auch die acta senatus ac 

Zuverlässigkeit und Öffentlichkeit dieses Ver- populi benutzt zu haben; in der v. Tac. 8, 1. 2 

fahrens sind aber durch Caesar keine ausrei- giebt er sogar eine detaillierte Darstellung dieses 

chenden Garantien geschaffen worden; nach wie Quellenstudiums, erschüttert aber eben durch 

vor genügt Gegenzeichnung und Einverständnis diese unser Zutrauen. Immerhin lässt sich kein 

einiger senatorischer Parteigenossen, um ein Se- vernünftiger Grund dagegen anführen, dass die 

natsprotokoU auszuführen. Die Klagen über kaiserliche Verwaltung den Forschem in liberaler 

Fälschungen von Protokollen mehren sich; Cato 30 Weise Zutritt zu dem Senatsarchiv gewährte, 
Uticensis weigert sich als Quaestor so lange, ein falls sie darum ansuchten und sonst vertrauens- 

SC von zweifelhafter Echtheit im Archiv zu de- würdig waren. 

ponieren, bis beide Consuln eidlich dieselbe be- 5) Acta urbis. Die Stadtzeitmig, genannt 
kräftigen. Cicero beschuldigt den Dictator Caesar populi dhtrna acta Suet. Caes. 20, diurrta urbis 
(ad fam. IX 15, 4) und seinen Gegner M. Anto- acta Tac. ann. XIII 31, diurna actorum scriptura 
nius (Phil. VT 2) SC gefälscht zu haben u. s. f. III 3, diurna pomdi Romani XVI 22, diurna 
Die amtliche Protokollierung wurde seither nicht oder wahrscheinlicher libri actorum diumi Suet. 
ausgesetzt, noch für 438 n. Chr. lesen wir die Claud. 41, acta populi Romani Plin. n. h. VIII 
gesta in senatu urbis Romae de recipiendo eo- 145, acta populi Hist. Aug. Prob. 2, publica 

dice Theodosiano (ed. Haenel p. 81ff.); aber ihre 40 acte Tao. ann. XII 24. Suet. Tib. 5. Plin. ep. 

Veröffentlichung untersagte bereits Augustus V 13, 8. VII 33, 3; paneg. 75. Hist. Ang. Gord. 

{ßViCA. k.xxB. auctor fuit, ne SC publiearentur), 4, acta urbana Cic. ad Att. VI 2, 6. Plin. ep. 

so dass das Publicum nur auf private Mittei- IX 15, 3, rerum urbanarum acta Cic. ad fam. 

langen sowie auf die amtlich aus den acta se- XII 23, 2, acta urbis Eph. ep. V 1175. Hist. 

natus in die acta publica, genommenen Partien Aug. Comm. 11; Sev. Alex. 6, acta schlechtweg 

oder auf besonders feierliche Publicationen, die Cic. ad fam. II 15, 5. XII 8, 1. 22, 1. 28, 1. 

insbesondere auch durch Eingraben einer Gedenk- Seneca de benef. II 10, 4. III 16, 12. Plin. n. h. 

insebrift erfolgen konnten, angewiesen war. II 147. VH 60. 186. X 5. Ascon. ad Scaur. 19; 

Der Kaiser übergab die Controlle der Ge- Milon. 32. 44. 47. 49. luv. II 136. IX 84 {libri 

nauigkelt und Vollständigkeit der Senatsprotokolle 50 oetonwi). Quintil. IX 3, 17. Suet. Cal. 8. 36, 
einem Vertrauensmanne, curator actorum senatus xä vaogrxjuaxa Dio Cass. XL\HI 11, 3. XLVIH 

oder ah actis senatus (s. d.); dieses Amt wurde 44, 4. LVII 21, 5. LX 33,1. LXVII11, 3, xä xoivä 

wahrscheinlidl schon vor dem Jahre 29 n. Chr, vaoinp/iaxa LVII 22, 2, rd ögpöaia vnoprgpaxa 

geschaffen, für das es zuerst bezeugt ist (Tac. LVII 12, 2 u. s., doch s. Hübner de s. p. q. 

ann. V 4). Die Protokolle wurden immer ge- actis 59. Allerings ist es sehr wohl möglich, 

naner und verzeichneten selbst die Zwischenrufe dass eine und die andere der angeführten Stellen 

und Zurufe. Das Kammerbureau wurde dadurch fälschlich herangezogen worden ist, und nament- 

eine wichtige Schule für die römische Stenogra- lieh möchte ich annehmen, dass die zeitlich spä- 

phie; wie dasselbe zusammengesetzt war, wissen testen, die in der Historia Augnsta, in anderer 

wir nicht. Am ehesten darf man an kaiserliches 60 Weise zu verstehen sind. 

Gesinde denken; dass es aus Nichtsenatoren be- Nach Suetons (Caes. 20) Zeugnis war es Caesar, 
stand, versteht sich von selbst und darf man Aer inito honoreprimus omnium instituit, ut tani 

vielleicht auch aus Herodian VII 10 {av/xXsloav- senatus quam populi dhirna acta coiifierent et 

xe; ai-xov; iv xcg atjxcg povovg) schliessen; luhus publiearentur. Über die Gründe, die jenen hie- 

Capitolinus würde durch seine Erklärung eines zu veraiilassten, lässt er sich nicht aus; aber sie 

von lunius Cordus erwähnten tacitum senatus- sind unschwer festzustellen, wenn man nicht, 

consultvm (Hist. Aug. Gord. 12), wenn er nur wie dies ältere Gelehrte gethan haben, die acta 

besser unterrichtet wäre, eher aufklären, da er diurna aus den magistratischen acta und eom- 
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mentm-ii oder aus den annales maximi u. s. w. esset non modo perseribere haee, sed omnmo 
ableiten will; s. die ältere Litteratur tei Rein animadvertere. otnnia enim su7it tbisenatus con- 
in Pauiys EE 134ff. Caesar ordnete lediglich sulta, edieta, fabulae, rumores, und hält seihst 
an dass von Staats wegen, also von bestunter- diese Information für nicht ausreichend, daher 

ric’hteter und zuverlässiger Seite die Verbreitung si quid in republiea mmus actum erit, quod 

der Neuigkeiten veranlasst werde, für die bis isü operarii minus eommode persequi pMsint, 

dahin lediglich die gefälligen Mitteilungen der et qmmadmodum actum sit et quem ^ishmatw 

Unterrichteten an ihre Freunde und Bekannten, secuta quemque de. eo spes sit, eliligenter tibi 

hauptsächlich wenn diese ausser Rom weilten, perseribemus. YIH 2, 2 eommenianum. rerum 

und auch private Unternehmung gesorgt hatte. 10 urhantirum (offenbar einen ähnlichen von seinen 
Der Briefwechsel Ciceros legt lebhaft Zeugnis operarU gemachten Bericht) primum dedi L. 

dafür ab, dass das Bedürfnis nach dem pri- Gastrinio Paeto, seeundum ei qui has hft^as 

Taten Meinungs- und Neuigkeitsaustausch ein tibi dedit. VIII 8 enthält unter anderem emen 

grosses war, und es ist selbstverständlich, dass Bericht über eine Senatssitzung, wie wir sie iüg- 

dasselbe auch nach Caesars Neuerung unver- lieh in jenem amtlichen oder halbamtlichen 

mindert fortbestand und befriedigt wurde. Ja Journal voraussetzen müssen. VIII 11, 4 quam 

es ist möglich und wahrscheinlich, dass Caesars quisque aententiam dixerit tn eommentamo est 

Reform sich lediglich darauf bezog, dass die rerum urbanarum, ex quo tu quae dvjna sunt 

Privatindustrie durch amtliche Mitteilungen un- selige; niulta transi, in pnmis Ivdorum explo- 
terstützt werde, nicht aber dass eine eigentliche 20 szorees et funerum et inepHarum ceterarum; 

Staatszeitung ins Leben gerufen wurde. Wir plura habet utüia u. s. w. Cicero antwortet 

haben vor allem gar keine Nachricht über ein bei Gelegenheit II 8, 1 quid? tu rm hoc tm 

officielles Pressbureau der caesarischen und au- mandasse existimas, ut mihi gladiatorum com- 

gusteischen Zeit. Hübner hat (S. 45) nach positiones, ut radimonia düata ei ChresH eom- 

Schmidts Vorgänge wohl richtig sich dagegen pilationem mitteres et ea quae nobis, cum Bomae 

ausgesprochen, dass der Befehl Caesars, seine sumus, narrare nemo audeat ... ne illa quide^n 

Weigerung, den Königstitel anzunehmen, den euro mihi serihas, quae maximis in rebus ret- 

fasH einzuverleiben (Cio. Philipp. II 87), mit publicae geruntur quoHdie, nisi quid ad me ip- 

seinem Aufträge, dies «c ra vTtouv^paxa Byyga- sum pertüiebit; seribent alii, multi nunti(^unt, 

wnvai. (Dio XLIV 11, 3), identificiert werde. ^sSOperferet multa etiam ipse^ rumor.^ Also Cicero 
ist vielmehr wahrscheinlich (s. Mommsen CIL wünscht, dass Caelius ihn in Parteisachen unter- 
I p 294) dass die Mitteilung von jener Auf- richte und nicht die Dienste eines Localreporters 
nähme d^a’r caesarischen Ablehnung in die fasti ihm gegenüber verrichte, weil er ja von Anderen, 
auch den acta einverleibt wurde, und dann wohl die nicht so nohtir-ol seien, derlei Dinge erfahre, 
durch die Consuln; aber es genügte, dass diese Wo bleiben, fragt man sich unwillkürlich, die 
durch irgend einen der seribae diese Notiflea- officiellen A. «.? Man hat daher (Litteratur 
tionen vollzieheu Hessen (vgl. auch Dio XLVIII bei Rein 134) angenommen dass bald nach 
44 4 zum J. 38 v. Chr.: Octavian schickt den Caesars erstem Consulat me Abfassung der öflent- 
neugeborenen Drusus seinem Vater aivo rovro ig Heben acta auf eine Zeit laug unterblieben sei 
rh ijiouv^uara eyrgdvag, Su Kaiaag tb yerrghev 40 und dass sich dadurch die oben erwähnten Pn- 
Awvta rn savrov yvvaitii Ttatbtov Nsofovi rtp jia- vatnachrichten erklären. Besser thut man daran, 
Toi In der Kaiserzeit bestand aller- in Caesars Anordnung nur etwa eine princi- 

dmgs ein Bureau ab actis urbis unter einem pielle Bestimmung inbetreff amtlicher Publicati- 
kaiserlichen Procurator. Das schliesst in keiner onen zu erkennen und anzunehmeii, dass erst im 
Weise aus, dass, bevor diese letzte Wandlung der Laufe der Zeit aus der Verbindung von Berichten, 

Dinge von der wir wi.ssen. eingetreten ist. die wie sie auf Bestellung des Caelius gemacht worden 

Regierung sich darauf beschränkte, dem Leiter sind, und jenen amtlichen Mitteilungen eine Art 
der privaten Unternehmung, sei es eine oder seien Zeitung entstanden sei. Ob der Chrestus, von 
es mehrere gewesen, die amtlichen Behelfe mit- dessen compilafio Cicero a. 0. schreibt, eben 
Zuteilen Dass das kaiserliche Pres.sbureau auch 50 jenes rolumen meint, das Caelius VUl 1. 2 an- 
direct seine Correspondenzen veröffentlichte, ist kündigt, oder ein privates Nachnchtenuntemehmen, 
schon de.shalb wahrscheinlich, weil auch sonst dem des Caelius Volumen zu Ciceros Bedauern 
in der Kaiserzeit Geschäftsunternehmungen nicht zu ähnlich geworden ist, lasst sich nicht au.s- 
politischer Art, wie Bergbau. Fabriken u. a. in machen. Zur Ergänzung bemerke ich. dass auch 
kaiserhehem. d h. staatlichem Betriebe standen. Corniflcius im J. 44, da er als Proconsul in Asien 
Dass die acta, mögen sie wie immer von war, sich in ähnheher Weise von seinen Ireunden 
Caesar eingerichtet worden sein, auch nicht für me Neuigkeiten benchten hess (Cic. ad tarn. Ml 
die Hauptmasse des Wissenswerten auszureicheii 22, 1. 28, 3). A gl. Hübner 40f. D'® 

schienen, zeigt der Briefwechsel zwischen Cicero Beschaffenheit der A. u. ist bei dem Mangel 
und Caelius; Caelius ad fam. VIII 1, 1 (aus 60 echter Überreste lediglich aus den dürftigen Er- 
51 V. Chr.) quod tibi decedenti poUicitus sum me wähnungen, me aber wegen der Jieldeutigkeit 
omnes res urbanas diligentissime tibi perscri- des Wortes acta mit grosser Vorsicht zu benutzen 
pturum, data opera parati. qui sic omnia per- sind, festzustellen. Deim die ange ic 1 
sequeretur. ut rerear, ne tibi nimium arguta Fragmente der ncto jpo/iMh, die zuerst voUstandig 
haec sedutifas rideatur-. der Briefschreiber bittet Pighius in seinen Annales II 3<8 veröffentlicht 
zu entschuldigen, quod hunc laborem aiteri dele- und insbesondere DodwellJpraelect. Gamden 
qavi — id ipsum rolumen, quod tibi misi, facilc.^ Oxford 1692.66off.) verteimgt und erläutert ha,, 
ut ego arbitror, me excusat, nescio cuius otii (daher meistens fragmenta Dodwelhana genannt), 


sind ein Erzeugnis des 15. oder 16. Jhdts., wie 
zuerst Wesseling (Probabilia II 1731 p. 354) 
bewiesen hat (übrige Litteratur bei Rein 136. 
Teuffel-Schwabe Litt.-Gesch.® 454 und CIL VI 
5, 3403*); ihr Verfasser datierte sie in die J. 
168, 62 und 55 v. Chr. 

Der Inhalt der A. u. war sehr mannigfach. Die 
Citate, me uns erhalten sind und den Zeitraum 
von 58 V. Chr. bis in das 3. Jhdt. umfassen, 
«rstreeiken sich auf Staats- und Privatnachrichten. 
Ohne Bepubhk und Kaiserzeit auseinanderzu¬ 
halten, finden wir 

1) Staatsangelegenheiten, natürlich gewiss mit 
jener Auswahl und in jener Darstellung, die den 
Machthabern beliebte: Prodigien Plin. n. h. II 
147; Senatsheschlüsse und Verhanmungen, teils 
vom Senat direct an me Redaction der A. ge¬ 
schickt (Plin. paneg. 75), teils anfgenommen, 
wenn ein Senatsheschluss öffentlich aufgestellt 
oder, was nur vor Augusts Puhlicationsverhot 
möglich war, durch me acta s'enatus dem Puh- 
Heum zugängUch geworden war (Ascon. p. 44 
SC gegen P. Clomus; Cic. ad Att. VI 2, 6 Curios 
Widerstand gegen die geplanten Massregeln für 
me Statthalterschaften; Plin ep. VII 33, 3 eine 
Anklage; Hist. Aug. Alex. Sev. 6 Acclamationen 
des Kaisers u. s. w.); amtHche Handlungen der 
Magistrate und der Kaiser (z, B. Ascon. 19 Ver¬ 
setzung des Soaurus in Anklagestand vor dem 
Eepetundengerichte; Ascon. 44 und 49 Contionen 
der Volkstrihunen; Tac. ann. XH 24 Termination 
des erweiterten Pqmerium durch Kaiser Claumus; 
Dio LXVII 11, 2 Domitian verbietet die Namen 
des aufrührerischen Statthalters von Germania 
Superior Antonius Satuminus und seiner An¬ 
hänger, diod’iva firjdsfita fivgfitj rwv davarovfievcov 
{iJtoXsKpdfj, .. eg rä vJiofivrjpata egygaipgrai — 
also geschah dies sonst gewöhnlich u. s. w.); wich¬ 
tigere amtHche Reisen, wozu ich Ascon. p. 32, 14 
ziehen möchte: öffentliche Bauten Dio LVH 21, 
5; Tac. aim. XIH 31. 

2) Vorgänge aus der kaiserHchen Familie, Ge¬ 
burtstage (Tibers Sueton Tih. 5, hier also irgend¬ 
wie nachgetragen oder nach Analogie von unten 
2« le anfznfassen; des "älteren Drusus Dio 
aOLTOI^, 4; des Caligula Suet. Gai. 8). Leichen- 
be^bignisse (des Germanicus Tac. ann. III 3), Au- 
dienprerber (bei der Livia Dio LVII 12, 2; hei 
der jfiitferra Agrippina LX 33, 1), auch wohl dass 
Commodns in der Arena aufgetreten sei Hist. Aug. 
Comm. 11; ebendort 15 wird hinzugefügt: ('Com- 
modus) heibuü praelerea morem, ut omnia , qua£ 
hurpUer, quae wpure, quae erudeliter, quae gla- 
dtaiorie, quae letumice facerei, actis urbis indi 
iuberet. 

3) Tagesnenigkeiten aller Art. wie Spenden wohl- 
thätiger Milde (Seneca de benef. II 10, 4); Curio- 
sitäten, z. B. Pün. n. h. VH 186 dass bei dem 
Leichenbegängnisse des Wagenlenkers FeHx einer 
seiner Verehrer sich fteiwiUig mitverbrannt habe, 
yn 60 von sehr zahlreicher Nachkommenschaft, 
ViU 145 von der merkwürdigen Treue eines Hun¬ 
des, X 5= SoHn. 33,14 dass auf dem Comitium der 
Vogel Phoenix zur Schaustellung gebracht worden 
sei; vor allem auch die an me Bedaction zur Auf¬ 
nahme eingesandten EamiUennachrichten, nämlich 
Geburts- (Inv. IX 84), Heirats- (luv. H 136), Ehe- 
scheidungs- (Suet. CaUg. 36. Seneca de benef. 


in 16, und andere Anzeigen, natürlich nur 
aus dem öeise der vornehmen FamiUen. Eine 
ergOtzHch karikierte, aber lehrreiche Nachahmung 
des Tageblatts der Stadt Rom gieht Petron 53, 
dessen dünkelhaftem Geldprotzen aatuarius tan- 
quam urbis acta reeitavit-.’km 26. Juli: auf dem 
Landgute hei Cumae, welches Trimalchio gehört, 
geboren 30 Knaben, 40 Mädchen. Von der Tenne 
auf den Speicher gebracht 500000 Scheffel Weizen, 
10 500 Ochsen eingefahren. Am selben Tage: der 
Sclave Mithridates wurde ans Kreuz geschlagen, 
weil er den Genius unseres Herrn gelästert hatte. 
In me Kasse ahgeführt, was nicht angelegt werden 
konnte, 10 000000 Sesterzen. Am seihen Tage: 
Im Pompeianischen Park ist Eener gewesen, im 
Hause des Verwalters Nasta ist der Brand ent¬ 
standen. Hierauf wurden Erlasse von Gutspo- 
Hzeibeamten verlesen und Testamente von Wald¬ 
hütern, in denen Trimalchio unter Angabe des 
20 Grundes von der Erbschaft ausgeschlossen war, 
dann die Listen der Gutsverwalter und die 
Scheidung einer Freigelassenen von einem Nacht¬ 
wächter, weil es herausgekommen war, dass sie 
mit einem Badediener zusammengeleht hatte, und 
die Verweisung eines Haushofmeisters nach Baiae; 
ferner me Versetzung eines Kassierers in den 
Anklagezustand und eine Gerichtsverhandlung 
unter den Kammerdienern’. Friedländer Sitt.- 
Gesch. 15 176 (6199) will in diesen A. des Trimal- 
30 chio lieber eine Karikatur des kaiserlichen Tage¬ 
buches, der ephemeris, sehen, und er hat gewiss 
in der Hauptsache Recht; aUein wm dßx ephemeris 
sind doch wohl mindestens Auszüge in me A. u. 
gekommen, und man muss sich wohl an den von 
Petron seihst gegebenen Vergleich halten. 

Für me Art der Anlage zeugen weniger die 
Citierungen Ascon. 44 acta totius illius temporis, 
47 eius [anni], PUn. n. h. VII 60 temporum 
divi Augmti als me Bezeichnung diurna und 
40 das Beispiel der acta des Trimalchio. Der Tag 
wird genannt in den Citaten bei Ascon. 19. 44. 
47. 49. Plin. n. h. VII 60 und sonst; vgl, Cicero 
ad Att. VI 2, 6 habebam acta urbana usque 
ad Konas Martias. Auf den Stil der Anzeigen 
in den acta bezieht sich die Bemerkung Quin- 
tilians (inst. IX 3, 17) über me Floskel vom 
schwergebeugten Leidträger in den Todesanzeigen 
{vulgatum actis quoque ’saucius pectus). 

Man nimmt an, dass die officielle Zusammen- 
50 Stellung in albo veröffentlicht und Copien der¬ 
selben durch Privatindustrie ähnlich wie vordem 
aus den Annales gemacht worden seien, und dass 
die acta dann in das Staatsarchiv gelangt seien. 
Dass Private sich eine vollständige Sammlung 
angelegt hätten, ist wegen der Massenhaftigkeit 
des Materials nicht wahrscheinUch. Die An¬ 
nahme, dass, sei es gleich von Anfang her, sei 
es erst, als die A. bereits durch lange Jahre sich 
aufgehäuft hatten, von Privaten Auszüge daraus 
60 gemacht worden seien, stützt sich auf die Nach¬ 
richten über die acta Acholii und me acta 
Muciani. Von ersteren ist me Rede in der Hist, 
aug. Aurelian. 12, 4 ex libris Aeholi, qui magister 
admissionum Valeriani principis fuit, libro 
actorum eius (also des Kaisers) libro nemo (ge¬ 
nannt wird AchoHus noch in der vita Alexandri 
Severi 14, 6. 48, 7 und 64, 5; an letzterer Stelle 
Aeholium, qui et itinerahuius principis scripsit); 
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dieser gedenkt Tac. dial. 37 neseio an venerint gut geheissen; endlich Hess sich Antonius durch 
in manus vestras hmc cetera (nämlich die Eeden eine kx. Antonia de actis Gaesaris eonfirmandis 

der Zeitgenossen des Cicero, Pompeius, Crassus (Cic. Phil. V 10; ad Att. XVI 16 C 11; vgl. 

u. a.), quae et in antiquariorum bibliotkecis App. h. c. III 5. 22. Dio Cass. XLIV 53, 2 u. s.) 

adhuc manent et cum maxime a Mueiano (ziun die Befugnis erteilen, alle in Caesars Papieren 

3. Male 72 n. Chr, Consul) eontrahuntur ac iam aufgezeichneten Massregeln in gültiger Weise 

undecim, ut opinor , aetonim libris et tribus und bindend zu puhlicieren. Auch als im Fe- 

epistolarum eomposita et edita sunt. Ich kann bruar 43 die acta des Antonius (Cic. Phil. XII 

indes im Gegensätze zur herrschenden Meinung 12. Appian b. c. III 82) und mit diesen die 

in den acta Aeliolii nichts sehen als die Erzäh-10 vorgeblich aus Caesars Papieren genommenen 
lungen der Eegierungsthaten des Kaisers Valerian, Entscheidungen cassiert wurden, hielt man prni- 

und dass die Reden der Coaetanen des ersten cipiell an der Gültigkeit der a. Galans fest. 

Triumvirats durch die A. u. veröffentlicht wurden Der Form wegen wurde von dem emen Consm, 

— das ungefähr muss allgemein folgerichtig Vibius Pansa, ein Centuriatgesetz in Aussicht 

geschlossen worden sein — ist mindestens un- gestellt, das. neuerdings ^e Gültigkeit dieser 

wahrscheinlich. Ich halte vielmehr die acta acta decretieren sollte; sctlicet hoc Pansa aut 

Mudani für eine buchmässige Puhlication denk- non videt (hebeti mim ingenio est) aut neglegit: 

würdiger Ereignisse, welche mit den A. u. gar quae enini Caesar egit, ea rata esse n/M curat: 

nichts gemeinschaftlich zu haben braucht. Es de quibus eonfirmandis et _ sandendis legem 

kann nicht verschwiegen werden, dass die neueren 20 eomitiis emturiatis ex auctoritate nostra laturus 
Gelehrten aus dem spärlich fiiessenden Stoffe, der est (Cic. Phil. X 17). Vgl. über das DetaU 0. 

in keinem richtigen Verhältnis zu dem Interesse E. Schmidt Fleckeis. Jahrb. Suppl. pil 605ft., 

steht, das er beansprucht, meist zu viel zu ge- wo auch die ältere Litteratur verzeichnet ist. 
winnen gesucht haben. Als bald darauf Antonius, Octavianus und 

Dass die A. erst aufgehört hätten, als Kon- Lepidus den Dreibund zur Ordnung und Sicherung 

stantinopel durch Constantin d. Gr. die Haupt- des Staates schlossen, einigten sie sich auf Grund 

Stadt des Reiches geworden war, wird äuge- des caesarischen Programms und gaben dieser 

nommen, weil Erwähnungen aus dieser Zeit nicht politischen Anschauung dadurch deuthehen Aus¬ 
mehr vorkämen. Wenn letzterer Grund stich- druck, dass sie e'v re rß to5 erove 

haltig sein sollte, könnte man das Aufhören der SO avroi rs ägoaav r.al tovs aXXovs ägxcoaav ßeßaia 
A u noch um 100 Jahre zurück datieren; denn vogiüv ^lärra xa vn sHsivov yevögsva Dio Cass. 

das letzte Zeugnis wäre die vita Alex. Severi XLVII 18, 2; Dio Cassius fü^ hinzu: roüro 

6, 2. Des Verfassers der vita Probi Behauptung «ai xdir Ixi näai roTg ro xgaxos dei i'axovaiv rj 

2, 1 {usus sum) actis etiam senatus ac popuii y.ai Ix avxov xoxe yevogevoig xal ftfjßxipcodetac 

kann ich wegen seiner übrigen Lügen nicht recht yirsxai; vgl. LVH 8, 4 oveg sjiC xs xß Avyovaxcg 

glauben ; s. oben S. 290, 22. Ssvqo dd Iv xfj jigaxg xov exovg ppsgcf xal exi 

Litteratur. Hauptschrift: E. Hübner de xoig äXX.oig xoTg ftsx sxeTvov ägSaaiv,cov yexaiXöyov 

senatus popuRque Romani actis 1859 (aus Fleck- xird Tioiovpsda, em xs xoig xo xgaxog asi e'xovatv 

eisens Jahrb. Suppl. III 559—632); daselbst und dvdyxgg ylyvexai, xd xs ngaxßhxa vn avx&v 
bei Rein RE D 134ff. die ältere Litteratur. 40xai xd Tigax&nmisva i>:i6 xä>v dsi Ccovxmv ogxoig 
Sonst noch Heinze de spuriis diumorumactorum xiai ßsßaiovadm; vgl. LI 20, 1. LIII 28, 1. 

fragmentis, Greifswald 1860. Teuf fei-Sch w ab e LVIII 17, 1. LIX 13, 1. LX 10, 1. 25, 1. Tac. 

LitteraturgeschichteS § 216, die wenigen aber ^n. I 72. IV 42 {Apidiumque Merulam, quod 

ausgezeichneten Bemerkungen Mommsens im in acta divi Augusti mm iuraverat, al-bo setm- 

St-R III 1017f. Humbert bei Daremberg torio erasit n. Kaiser Tiberius) u. s. Es ist bei 

et'Saglio I 49f. Ruggiero diz. epigraf. I der langen Regierung des Augustus und der grund- 

48 ff legenden Bedeutung seiner Gesetzgebung begreif- 

6) Acta prineipis. Es scheint 709 = 45 lieh, dass jene Eidschwüre sich hauptsächRch auf 

an den Eid in leges, den die Eeichsbeamten beim die augusteische Gesetzgebung, gewissermassen als 

Antritte ihres Amtes zu leisten pflegten (für 60 Grundgesetz der römischen Monarchie, bezogen, 
uns seit dem J. 554 = 200 nachweisbar, Liv. Und auf dieses Grundgesetz und seine Ergänzungen 

XXXI 50, 7) und mitunter im Verlaufe des hin werden nicht blos Senat und Magistrate in Eid 

Amtsjahre's durch den Schwur auf gewisse neue genommen, sondern es haben selbst Kmser ge- 

Gesetze zu ergänzen verpflichtet wurden, ange- legentRch (Tiberius, s. Dio LVII 8, 5; Claudius 

knöpft worden zu sein, als verfügt wurde xdg LX 10, 1. 25, 1 K/.avbiog b's avxog psr^^xa xa 

doydg svdvg xadiaxafisvag dgvvvai pxjSsvl xcöv sidtapsya öicöuoos) ganz spontan mesen Eid abge- 

bkh Kaiaagog ögtCopsvmv dvxingd^siv (App. b. c. legt: wie denn Claudius sogar'I^ 10, It. xai sSicoy 

n 107). Xach' der Ermordung des Diotators ix xgg dgyjqg avdig cöpwsv xooxsg^ ot a/./.oi xat 

Caesar wurde die Gültigkeit seiner Verfügungen xavxa u'sv dsl Sodxig v:rdxsvaev sysrexo; mdes 

von den Republicanern in Frage gestellt, aber 60 nicht zu Anfang ihres Principats und ohne etwa 
dank dem klugen Eingreifen des M. Antonius ihn als eine Bedingung desselben aufzufassen, 

durch ein SC vom 17. März 44, das der poR- Der Unterthaneneid (vgl. Texte bei Mommsen 

tischen Lage Rechnung trug, decretiert; ja, es Eph. ep. V p. 154ff.) und die votorum nuncu- 

wurden über Einschreiten des Antonius poRtische poGo vom 3. Januar und der nach dem ersten 

Massregeln, die noch nicht pubRciert, aber, wie Huldigungseide stets am 1. Januar zu em^ernde 

Antonius vorgab, von Caesar ins Auge gefasst Fahneneid der Soldaten sind zwar dem Zwecke 

und in seinen Papieren skizziert worden waren, nach verwandt, aber auf anderen Grundlagen 

auf diese Erklärung hin einzeln vom Senate entwickelt und daher nicht mit dem oben be¬ 


sprochenen Eide in acta prineipis zusammenzu¬ 
werfen. In der die Competenz des neuen Kaisers 
Vespasian formulierenden Urkunde CIL VI 930 
besitzen wir ein authentisches Beispiel für den 
Wortlaut der Anerkennung, durch welche die volle 
VerbindRchkeit der «. p- ausgesprochen wurde: vgl. 
Z. 19 xaique quaecumque ex usu rei publieae 
maiestateque dirmarum hunianarumpublioarum 
prümtarumque rerum esse censebit (n. Vespasian), 
d-agcre fac&re ius potestasque sit^ ita td divo 
Aug., Tiberioque lulio Gaesari Aug., Tiberioque 
Cla/udio Gaesari Aug. Qermanieo fuit, und Z. 29ff. 
idüpue quae ante ham legem rogatam acta gesta 
deereta imperata (im gewöhnlichen Sprachgebrauch 
als ada zusammengefasst) ab imperatore Gaesare 
Vespasiano Aug. iussu niandatuve eins a quoque 
«umt, ea perinde iusta rataq(ue) sint, ac si 
poptdi plebisve iussu acta essent. 

Die Nichtigkeitserklärung der acta eines 
Kaisers (acta reseindere Suet. Caes. 82; Claud. 
11 u. s., a. subvertere Tac. ann. XIII 5; mit 
Einschluss der vom Kaiser vollzogenen Privatge¬ 
schäfte Dio LXX 1, 2f. LXXVIII 18, 5) war 
nach Beendigung seiner Herrschaft, also nach 
seiner Absetzung oder nach seinem Tode, wie 
ehedem den republicanischen Beamten und Feld¬ 
herrn gegenüber zulässig und wurde wiederholt 
vom Senat, natürlich im Einverständnisse mit dem 
neuen Regenten, formeU unbedingt ausgesprochen; 
ohne dieses nicht durchführbar, vgl. Hist. aug. 
Hadr. 27 acta (des Hadrian) inrita fieri senatus 
rolebat, tue appellatus est divus, nisi Ardotiius 
rogasset (unklarer bei Dio LXX 1); über die 
Wirkung einer actorum rcscissio s. Plin. cp. 
X 56, 4 acta Bassi (Statthalter von Bithynien 
bis 101 n. Chr.) rescissa datumque a senatu 
ius Omnibus de quibus Ule aliquid eonstituisset 
ex integro agendi, dumtaxat per biennium. So 
geschah es mit Caligula, Qai acta oninia reseidit 
Claudius) Suet. Claud. 11. Aber es wäre 
Wahnsinn gewesen, einen solchen Beschluss voll- 
inhaltRch auszuführen, w'ähreiid es sehr wohl 
mögUch gewesen war, die acta eines einzelnen 
Beamten oder Feldherm zu cassiereu. Die Com¬ 
petenz eines Kaisers war zu gross und zu viel- 
aeitlgi seine Thätigkeit war, unterstützt durch 
^e grosse Zahl von Beamten, w'eit intensiver 
und dinierte^ oft eine ungleich längere Zeit, und 
so waroi bei ihrer Beendigung durch sie so viele 
neue Yei^Utmsse geschaffen worden, die sich 
grossehteils schon fest gestaltet und fortent- 
wickelt hatten, dass eine vöUige rescissto actorum 
entweder fiberhaupt unmögRch war oder nur mit 
argen Verletzungen bestehender Einrichtungen 
darchgefahrt wödoi konnte; vgl. z. B., was 
Tac. hist. I 20 Aber das Einziehen der Schen- 
kMgen Neros sagt. Auch Caligulas aeta sind, 
wie wir sehen, trotz der Behauptung Suetons 
(Claud. 11) nur teilweise widerrufen worden, und 
ebenso sehen wir ans der Behandlung einzelner 
Verfügungen Domitians, dessen acta gleichfalls 
cassiert worden waren, dass Utilitätsrücksichten 
und das Beheben der Nachfolger jene Wider¬ 
rufungen in ihrer Wirkung wesentlich ein¬ 
schränkten; vgl. die Correspondenz des jüngeren 
Plinius mit Traian n. 58. 60. 65. 72, besonders 
in n. 58 die Erklärung im edietum divi Kertae : 
nolo existimet quisquam, quod alio principe 


(in erster Linie ist Domitian gemeint) vel publice 
vel private eonsecutus sit, ideo saltem a me 
resemdi ut potius mihi debeat. sint rata et 
eerta u. s. w. Die Ungültigkeitserklärung der 
a. p. konnte zugleich mit der damnatio memo- 
riae (s. d.) erfolgen, zuerst geschah dies hei Nero 
(Tac. hist. I 17). Jedenfalls wurden solche ’a. p. 
in der Reihe der zu beschwörenden a. p. nicht 
angeführt, vgl. Dio XLVII 18, 2. LVII 8, 4. 
10 Daher fehlen CIL VI 930 in dem SC über die 
kaiserRchen Befugnisse Vespasians die Namen 
CaRgalas, Neros und seiner drei ephemeren Nach¬ 
folger; hingegen befinden sich unter ihnen die 
aeta Tibers, obwohl unter Caligula ot Sgxoi 
Ttsgi fisv xä)v vsid xov Tißsgtov Jigaxdivxcov ovx 
isigx^ncav. Es irrt also augenseheinheh Dio 
LIX 9, 1, der dies meldet, wenn er hinzufügt; 
xal Sid xovxo ovS's vvv ylyvovxai, indem er den 
Eid auf die a. p. und den Eid bei den Kaisern 
20 (im Statut von Salpensa CIL 11 1963 c. 26 
iuranto pro eontione per lovem et divom Aug. 
et divom Olaudium et divom Vespaswmum Aug. 
et divom Titum Aug. et gmium Domitiani Aug. 
deosque Penates, also fehlt auch Tibers Namen) 
confundiert. Am genauesten handelt über die 
Widerrufhehkeit der kaiserRchen Amtshandlungen 
Mommsen St.-R. IP 1122ff. Über die Regi¬ 
strierung der a. p. in commentarii {vjiogvgpaxa) 
und im Uber lihellorum rescriptorum a (bei- 
30 spielsweise) domino nostro Qordiano Augusto, 
s. commentarii prineipis, über das Ho^oumal s. 
ephemeris. 

Litteratur: Mommsen St.-R, 13 621. IP 
906f. 1122ff. Herzog St.-V. II 698f. 717f. Hnm- 
hert hei Daremberg und Saglio I 50f. Rug¬ 
giero Diz. epigr. I 58ff. Vgl. auch edietum, 
epistula, tnattdaium, privilegium, subseriptio u. s. 

7) Aeta ordinis umfassten jenen Teil der 
municipalen Registratur (tabtdarium), der die Ge- 
40 schäftsthätigkeit der beratenden Stadtvertretung 
zu buchen bestimmt war. Als a. o. sind sie 
uns bisher ein einziges Mal genannt, CIL VIII 
Suppl. 15497 aus der im Norden von Sicca 
Veneria (Africa) gelegenen Ruinenstätte Henschir 
Udeka, als commentarius cottidianus munieipi 
Gaeritum CIL XI 3614. Besonders die zweite 
Inschrift ist geeignet, eine deuthehe Vorstellung 
von der Anlage und dem Inhalt der a. o. zu 
geben, da sie einen wortgetreuen Auszug aus 
50 einigen Stehen des RatsprotokoUs enthält: 
descriptum et reeogtiitum factum in pronao 
aedis Alartis ex eommentario, quem iussit 
proferri Caperius Hostilianus (der Quaestor?) 
per T. liusfium Lysiponum scribam, in quo 
scriptum est it. quod infra scriptum est: L. 
Publilio Gelso II C. Ctodio Grispino cos. (d. i. 
113 n. Chr.) Idihus Aprilib. M. Pontio Gelso die- 
tatore C. .Suetonio Glaudiano aedile iure dicundo 
praeffeeto) aerari eommentarium eottülianum 
öd munieipi Gaeritum (also war für das J. 113, 
und so wohl überhaupt für jedes Amtejahr ähn¬ 
lich wie hei den acta senatus [s. oben S. 287] 
ein neuer Band begonnen worden) inde pagina 
XXVII kapite VI, es folgt ein Ratsheschluss 
mit Angabe des Referenten, des Sitzangslocales, 
des Gegenstandes der Beratung, des Beschlusses 
und der PraesenzRste, aber nicht in den solennen 
Formeln der Decrete und ohne Angabe der Pro- 
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tokollzeugen (Mommsen St.-E. IH 1015, 2), 
so dass klar ist, dass hier der perscrihierte Be¬ 
schluss nicht vorliegt, sondern andernorts im 
Tahnlarium deponiert war, wenn überhaupt eine 
solche Ausfertigung nötig erschien. Dass aber 
hiedurch ein Unterschied zwischen acta und 
eommerüarii angedeutet werde, insofern acta le¬ 
diglich die perscribierten Beschlüsse als gütige 
Verordnungen, eomrmntarii aber die Sitznngs- 
protokolle (und die Correspondenz des Eates) ] 
umfasst hätten, ist nicht allzu wahrscheinlich. 
Es folgt dann, citiert: imk. pagina altera 
eapite primo, ein von den Iden des August 
datiertes schriftliches Gesuch des Eates an den 
Curator des Municipimns um Bestätigung des 
erstangeführten Decretes; die Bestätigung, da¬ 
tiert von den Iden des September, wird citiert 
imk pagina VIU kapite primo (die Schluss¬ 
worte act. Idib. Tunis Q. Ninnio Hasta P. 
Manilio Vopiseo cos. [d. i. 114 n. Chr.], dedi- ! 
catum K. Äug. isdem cos. beziehen sich in ihrem 
ersten Teile wahrscheinlich gleichfalls auf einen 
Vermerk im Eatsprotokoll, möglicherweise auf 
die officielle Mitteilung von der Vollendung 
und Widmung des durch jenen Eatsschluss 
erlaubten Baues). Auch eine ungefähre Vor¬ 
stellung vom Umfange des commentarius von 
Caere, Jahrgang 113 n. Chr., gewinnen wir 
hieraus; Mitte Aprü Seite 27, Mitte August 
wahrscheinlich Seite 29, Mitte September wahr-1 
scheinlich Seite 37, also kaum 60 bis 70 Seiten 
im ganzen. 

Die andere der beiden bezeichneten Inschriften, 
CIL VIII Suppl. 15497, beruft sich, ohne den 
Wortlaut zu bringen, auf das Zeugnis der a. o., 
sowohl inbetreff der lectio senatus als eines von 
einem der Neugewählten aus diesem Anlasse an 
die Gemeinde gemachten Geschenkes; auch hier 
kehrt die genaue Datierung wieder: [cum> ut 
actis ordinis] diei iTonarum Imiianini Fusci 
et Dextri cos. (d. i. 225 n. Chr.) co[n]tinetiir, in 
numero dec[urimium] et inter cuidilicios adlec- 
tus esset singulari instantia in administratione 
II vir(oriim) q(uim,)q(uennalium) [anni sequen- 
tis sicuti eum fecisjse actis ordinis conlinetur 
diei V. Kal. lamuariarum Fusci et Dextri cos. 
[plus quam sujffieientem frumenti copiani pro- 
priis sumptibus popularibus exhibuit. 

Nach der obigen Begriffsbestimmung sind 
ausserhalb der a. o. stehend zu denken alle jene 
gemeindebehördlichen Protokolle und die schrift¬ 
liche Fixierung der Bescheide und Buchung der 
amtlichen und nichtamtlichen Einläufe, insoweit 
sie nicht durch den Gemeinderat in Erwägung 
gezogen und erledigt wurden oder von ihm direct 
zur Kenntnis genommen wurden, also insoweit 
sie nicht die Thätigkeit des Eates registrieren 
sollten. Dahin gehören das Grundgesetz der Ge¬ 
meinde, die Amtsprotokolle der Bürgermeister, 
der städtischen Buchhaltung und Cassa, der 
Stadtpolizei und Marktbehörde u. s. w. Von 
dem Officialenpersonal, dessen die Gemeindekanz¬ 
leien bedurften (s. Tabulae publicae), kann 
direct auf die A. mit grösserer Wahrscheinlich¬ 
keit blos der commentariensis bezogen werden; 
CIL IX 1663 C. Concordius Syriacus eqfues) 
Rlpmanus), C(mim(entariensis) reip(ubUeae) 
BenerentfanaeJ, der wie sein Gentilicium an- 
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deutet, Freigelassener Benevents oder Abkömm¬ 
ling eines solchen war. 

Auch von einer nichtrömischen Gemeinde 
wird das Beschlussbueh [vjiofivgfiartÄ gelegent¬ 
lich als aarra bezeichnet; Kaibel IGI 830 = 
GIG 5853 Z. 20 ano äxtcor ßovXij; (n. der Metro¬ 
polis Tyros) axUslag; xa Alov rov k’rov; x (21. 
Dios 300 tyr. =r 14. October 174 n. Chr.), l<pg~ 

fiegsvovToq (?) F. Ovakgiov KaXXixgaxove Ilav- 
aavlov siQoedQov. 

8 ) Aeiain ju di ciellem Sin ne können eben¬ 
sowohl alle Schriftstücke genannt werden, welche 
einen dinglichen Eechtszustand als Beweisstücke 
im Processverfahren beurkunden sollen (s. in¬ 
strumenta , tabulae , cotkx ), als auch Gerichts¬ 
protokolle zur schriftlichen Fixierung des Urteils, 
zur Aufzeichnung der Acte der formalen Process- 
leitung, zur Protokollierung eines Processver- 
fahrens in seinem ganzen Gange oder in einzelnen 
Teilen. Diese Gerichtsprotokolle, sowie die ge¬ 
richtlichen Aufzeichnungen über Privatgeschäfte 
(z. B. Testamente, Schenkungen), welche der 
grösseren Sicherheit und Beglaubigung halber 
freiwillig oder infolge gesetzlicher Vorschrift vor 
den mit richterlicher Gewalt ausgestatteten Eeichs- 
oder Municipalbeamten vorgenommen werden, 
sollen, da die Jurisdiction einen Teil der magi¬ 
stratischen Competenz bildet, unter dem Schlag¬ 
wort commentarii {vjiogvrjpata), dem t. t. für 

I die magistratischen Vormerke- und Beschluss- 
büoher ihre Behandlung linden. 

9) Äeta triumphorum. Abgesehen von 
den amtlichen Mitteilungen an den Senat pflegte 
der triumphierende Feldherr über seine militäri¬ 
schen und politischen Erfolge auch an das Publi¬ 
cum (s. Triumphus) zu berichten, und zwar 
durch eine contio, sowie durch schriftliche Dar¬ 
stellungen seiner Thaten; solche wurden (in 
älterer Zeit in satumischem Versmass gedichtet, 

I vgl. z. B. Festus p. 162. Caesius Bassus G. L. 
VI 265, die Mummiusinschriften u. a.) öffentlich 
ausgestelit. Vielleicht sind diese Berichte, die 
im Laufe der Zeit an Ausführlichkeit gewiss zu¬ 
nehmen , später buchförmig zusammengestellt 
worden; wenigstens erklären sich so am ein¬ 
fachsten die aeta triumphorum, wie sie Plinius 
in den Quellenverzeichnissen zu Buch 5 und 
Buch 37 seiner Encyclopaedie anführt; XXXVII 
12ff. citiert er ausführlicher für den Triumph des 
t Pompeius 61 v. Chr.; verba ex ipsis Pompei 
triumphorum actis subiciam (es folgt die -Auf¬ 
zählung besonders ansehnlicher Beutestücke mid 
eine Schätzung der gesamten Beute, sowie der 
an die Offleiere und Soldaten gemachten Ge¬ 
schenke) ; hierauf bezog sich wohl auch die 
triumphipraefatio haec, die erVII 98 ausschreibt; 
eum orarti maritimam prraedonibus liberasset et 
imperium maris populo Romano restifuissef, ex 
Asia Ponto Armenia Paphlagonia Cappadocia 
) Cilieia Syria Seythis ludaeis Albanis Hiberia 
insula Greta Bastrenis et super haec de rege 
Mithridate atque Tigrane triumphavit. Das Citat 
zu Buch V scheint sich auf V 36f. zu beziehen, 
wo aus einem Bericht über den Triumph des 
Baibus 19 V. Chr. indirect (durch auetores tw- 
stros) ein Verzeichnis der durch diesen besiegten 
Städte und Völker gezogen wird. Im übrigen 
s. fasti triumphales. 


Die übrigen aeta s. unter Commentarii, 
Gesta und Instrumenta. [Kubitschek.l 

Actani^ eine Insel der Nordsee, vor der 
Küste der Friesen (Plin. n. h. IV 97), vielleicht 
,das heutige Schelling. [Ihm.] 

Actarins, überhaupt s. v. a. seriptor aetoruni, 
Velins Longus de orthogr. p. 73 K.; vgl. die 
^ech. lat. Glosse im Corp. gloss. Lat. II 467a 
7 pstopvgpaxoyQdpos actarius memorali'US.^ Ac- 
tuttrius ist vielleicht mit actus Urkunde (vgl. ] 
z. B. Servius zu Verg. Georg. II_ 502 poqmli 
tabidaria, ubi actus publici continenbur) oder 
'Bewegung zusamnienzustellen, actarius mit 
cuta. Ob actarius (so die Inschriften, ausser 
denen der militäri-schen a. des 4. Jhdt.) die ur- 
eprünglich einzige Form war, und ob zunächst 
zwischen actarius und actuarius, entsprechend 
vielleicht der verschiedenen Ableitung, ein 
sachlicher Unterschied bestand, oder die Ana¬ 
logie von Wechselformen wie spiritualis und 
spiritalis ein wirkte, wäre noch festzustellen. 

1) Im Privatleben a) als Eechnungsbeamter; 
bei dem Gastmahl des Trimalchio (Petron 53) 
erscheint ein actuarius, der den Wirthschafts- 


heben (Cod. Theod. VII 4, 11. 13. 16. 24. Vict. 
Caes. 33, 13) und es unter die einzelnen Sol¬ 
daten zu verteüen. Als man die Naturalliefe¬ 
rungen in Geld ablöste, wurde den A. die Aus¬ 
zahlung desselben übertragen, wofür sie zur 
Annahme einer Sportel berechtigt waren (C. 
lust. Xn 37, 16). Trotz ihrer häufigen Ver¬ 
untreuungen, welche schon Constantin veranlass- 
ten, gegen sie die Polter zu gestatten (C. Th. 
iVIII 1, 3. 5), und denen die Gesetzgebung 
auch später auf die mannigfachste Weise, aber 
immer vergebens entgegentrat (Vict. Caes. 33, 
13. Amm. XXV 10, 7. C. Th. VH 4, 11. 13, 
16. 24. 28. VIII 1, 3. 14. 15. 8, 4. Cod. 
lust. XII 37, 16. 49, 9), besassen sie bei den 
Truppen meist so grossen Einfluss, dass die Ver- 
letzung eines A. leicht zu Eevolten Veranlassung 
gab (Vict. Amm. a. 0. Eutr. IX 9, 3. Hist. Aug. 

Tyr. 6,3; vgl. -Amm. XX 5, 9). Nach Nieder- 
) legung ihres Amtes, dessen Dauer Valentinian I. 
auf 10 Jahre flxierte, musste ihr Truppenteil ihnen 
das Zeugnis guter Verwaltung geben, was vermut¬ 
lich in der Form der Acclamation geschah; dann er¬ 
hielten sie die Würde eines Perfectissimus (C. Th. 


bericht tamquam urbis acta reeitavit, eine gro¬ 
teske Parodie der offlciellen Journale, die den 
Übermut des Parvenüs kennzeichnen soll; b)_als 
Geschwindschreiber: beim Nachschreiben einer 
Gericlitsrede Suet. Caes. 55, eines philosophischen 
Vortrags Seneca epist. IV 4 (33), 9. Inschrift¬ 
lich genannt erscheinen actarii (nicht actuarii) 
von Privaten oder aus dem kaiserlichen Haus¬ 
halte CIL AH 5182. 6244. 9106. 9107. 

[Kubitschek.] 

2) Beamter für das militärische A^erpfleguiigs- 
wesen, zuerst nachweisbar unter Severns (CIL 
XIV 2255; vgl. II 2663). Eang und Gehalt wird 
durch die Eechtsstellung seines Truppenteils be¬ 
stimmt (Cod. Theod. VIII 1, 10), weshalb der 
Name desselben oder doch die .Angabe der Truppen¬ 
gattung zur vollen Titulatur gehört (a. legionis 
VII Geminae CIL II 2663; legionis X Gcminae 
CIL m 4232; legionis XIII Geminae Ephem. 
epigr. IV 160; cohortis IV Brittommi CIL A’II 
ovtSükatiorog Moäaräiv Lebas IH 2037; prote- 
ekyrum CIL UI 6988; /.avxiagitar CIG 4004; 
kgtoms CIL VIII 25.54; atae CIL III 3392. 
ExA oder EXAC in den Soldatenlisten CIL III 
6179. Vlil 2626 ist wohl exaetüs [vgl, CIL XIV 
2255 = YI 3401], nicht ex actario aufzulösen). 
Anfangs wurden sie aus den Soldaten selbst ge¬ 
wählt und zwar meist aus den Prineipales (aus 
den equites legionis CIL II 2663; aus den 
optiones CIL VlII 2554). Doch im 4. Jhdt. waren 
sie zu reinen CivUbeamten geworden; nur dass 
sie den Magistri Militmn unter.standen (Cod. 
Theod. Vn 4, 24. VHI 1, 5. lo. 15. Cod. lust. 
XU 37, 16 ) und deren Scriniarii über sie die 
Controle führten (C. Th. AHII 1. 15). erinnerte 
an ihre frühere Stellung. Die Privilegien der 
Soldaten nahmen sie zwar noch immer in .An¬ 
spruch, doch wurden sie ihnen im Laufe der 
Zeit vielfach beschnitten (Cod. Theod. XII 1, 
125. Cod. Inst, xn 49, 9. Vgl. C. Th. VIII 
1, 3. 5). Sie hatten die Aufgabe, täglich von 

den Susceptores der Naturalsteuern gegen eigen¬ 
händige Quittung (pittacium atähentieum) das 
für ihren Truppenteil erforderliche Kom zu er¬ 


VHI 1, 10; vgl. 5), mitunter auch die Statt¬ 
halterschaft einer Provinz (Amm. XX 5, 9) und 
die .Anwartschaft auf weiteres Avancement im 
Civildienst (C. Th. a. 0.). Den Titel A. führten 
auch diejenigen Beamten, welche dem Gefolge 
30 des Kaisers (Murat, 864, 3), den Zugtieren seines 
Trosses (.Amm. XV 5, 3), den Schauspielern und 
den Circuspferden (C. Th. AHII 7, 21. 22) die 
A’erpfleguiig zuzuteilcn hatten. Cauer Ephem. 
epigr. IV p. 429. , . [Seeck,] 

Acta Sanctornin, in Citaten immer Bezeich¬ 
nung des Eiesenwerks, an welchem der Jesuiten¬ 
orden seit 1607 seine gelehrtesten Männer arbeiten 
lässt. 1643 erschien zu Antwerpen der erste 
Grossfolioband der A. S. qiiotquot toto orbe colun- 
40 Imc, herausgegehen von Joh. Bolland — darum 
die A'erfasser msgesanit meist BoUandisten ge¬ 
nannt—; statt der in Aussicht genommenen 18 
Bände sind 63 erschienen und bis zur Vollendung 
könnte wohl noch ein Jahrhundert verstreichen. 
Acta sind ursprünglich die Bearbeitungen der 
gerichtlichen Protokolle in Märtyrerprocessen, 
wie man sie früh in christlichen Kreisen ver¬ 
anstaltete, später rechnete man auch die passiones 
überhaupt mit ein, und die BoUandisten he- 
50 schränken sich nicht hierauf; die ganze hagio- 
graphische Litteratur, alle A’itae Sancterum. w^ 
irgend an Documenten zur Geschichte der_ kirch¬ 
lichen ,Heiligen“ aufzutreihen ist, wird hier ge¬ 
sammelt und kritisiert. Wenigstens in den frühe¬ 
ren Bänden (Gottfr. Hensehen f 1681 und 
Dan. Papehroeckt 1714 sind geniale Kritiker 
gewesen) ist der Stoff mit rücksichtslosem Frei¬ 
mut verarbeitet worden; die jetzigen Leiter C. 
de Smedt, G. van Hooff und J. de Bäcker 
60 haben ausser dem Fleiss nicht viel mit den Alten 
gemein. Die Anlage des Werkes erschwert leider 
den Gebrauch ungemein: nach der Eeihe der 
Kalendertage werden die Heiligen erledigt, die 
Bände jedes Monats haben ihre eigene Zählung, 
so bespricht .A. S. Septenihris tom. AHII 1762 
die Sancti des 29. und 30. Sept. nebst Ergän¬ 
zungen für die übrigen Septemhertage und Nach¬ 
trägen zum August. Dass das AVerk jetzt erst 
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bei den ersten Novembertagen angelangt ist, 
hängt mit der Pause zusammen, welche von 1796 
bis 1837 die äusseren Geschicke des Ordens auf¬ 
erlegten. Wertvolle Urkunden stecken hier hin 
und her unter einem Wust phantastisch mono¬ 
toner Fabeleien verborgen. Ein zuverlässiges 
Eegister liefert bis 1861 die Bibliotheca hist, 
medii aevi von A. Potthast 1862, bis auf die 
jüngste Zeit der Tresor de Chronologie von Mas 
Latrie 1889, 665ff. Der letztere giebt die In- 
dices der Sancti nicht nur alphabetisch, sondern 
auch nach den Kirchenprovinzen. Besonders 
empfehlenswert sind die chronologisch (und geo¬ 
graphisch) geordneten Verzeichnisse bei K. J. 
Neumann Der röm. Staat und die allgem. 
Kirche bis auf Diokletian I 274 (283) bis 331. 

Seit 1882 erscheinen in den Analecta Bollan- 
diana allerlei Beilagen pnd Supplemente zu dem 
Hauptwerke. Ähnliche Arbeiten, nur mit be¬ 
schränkteren Zwecken, sind Mabillons Acta 
Sanct. ordinis s. Benedicti 1668—1701 und Th. 
Ruinarts Acta s. martyrum sincera etseleota® 
1713, letztlich zu Eegensburg 1859 gedruckt. 
Auch St. Evod. Assemanis Acta s. martyrum 
Orient, et occident, I und II 1748 sind beachtens¬ 
wert. Natürlich vermehren neue Entdeckungen 
den Stoff fortwährend; B. Aube, H. Usener 
u. A. haben uraltes, wertvolles Material herbei- 
gesohafft, wie die acta martyrum Scilitanorum 
von 180 n. Chr. in lateinischer und griechischer 
Eecension. [Jülioher.] 

Actima, Insel in ipso mari Oalliro Va/earico 
iuxta litus SpaniaR Geogr. Eav. 414,17; sonst un¬ 
bekannt und der Name w'ohl verdorben, [Hübner.] 

Actio, von agere, jede Handlung, insbesondere 
die feierliche, förmliche Handlung anzeigend, 
kommt in sehr verschiedenen Bedeutungen vor. 
Für das römische Privat- und Processrecht sind 
folgende wichtig; 

I) A. ist jede nach Volksrecht (lex, ins eivile-, ■ 
daher legiiima. civilis .4.) wirksame, an Formen 
gebundene, bald ein- bald zweiseitige Handlung, 
mag sie nun der Rechtsverfolgung dienen (Bei¬ 
spiel : die streitige legis actio, der Spruohprocess) 
oder ein friedliches Rechtsgeschäft sein, wie die 
maneipaiio, in iure cessio (Paul. Fragm. Vat. 
47a. Gai. II 24; vgl. Voigt Jus naturale III 
20—22. IV 2 S. 154. Keller-Wach Eöm. Civil- 
process § 24. Wlassak Eöm. Prooessgesetze I 250 
—253. 258f. II4 N. 5), stipulatio (so noch Paul.; 
Dig. XVII 2, 65, pr., arg. Labeo bei Ulp. Dig. 
L 16, 19). Die (voraugusteischen) legis actio- 
ms, wie sie Gai. IV 11—29 schildert (Keller- 
Wach a. 0. § 12), sind mit Ausnahme der ausser- 
gerichthchen pigmris capio und teilweise mit 
Einschluss der manus inieetio (Gai. IV 21—29) 
lauter zweiseitige solenue Handlungen (und zwar 
dem Legaltest angepasste Reden, zuweilen verbun¬ 
den mit einem Ergreifen der Processsache. Stab¬ 
anlegen und dergleichen) bürgerlicher Parteien vor I 
dem Stadtpraetor [in iure) in Rom (Wlassak 
Eöm. Processges. II 183—192. 222f. 265f. 271 
—273) und vor Zeugen zum Zweck derLitiscon- 
testatio (s. d.), d. h. der Begründung eines 
legitimen Privatprocesses (Wlassak Litiscon- 
testation 40. 79f.). Zur A. der Parteien gesellten 
sich bestimmte Vor- und Zwischenreden des 
Magistrats (Varro 1. 1. VI 30. 53. Cic. Mur. 26: 


earmen). In der Kaiserzeit sagte man von 
dem Beamten, welcher befugt ist, die rechts- 
geschäftliohe legis A, zuzulassen und dabei mit¬ 
zuwirken: est apud eutn legis Ä., data est ei 
legis A., habet legis actionem Ulp. Dig. I 16, 3. 

I 20, 1. Paul Sent. II 25, 4. An die Stelle 
der Litiscontestatio durch feierliche Rede und 
Gegenrede {legis A.) trat nach der Lex Aebutia 
und der Augusteischen Lex lulia (über die 

i stadtrömischen privata iudicia) die Streitbefe¬ 
stigung durch (jeben und Nehmen der (mtentio 
und eond&mnaiio verbindenden — s. Art. For- 
niula) Schriftformel, das litigare oder agere per 
eoneepta verba, m. a. W. das legitimum iudi- 
cium (Gai. IV 31. 104. Wlassak Litiscontesta- 
tion 40f. 81. 85; R. Processges. II 37—51. 
183—192. 280f. 357f. 363f.). Für das ältere 
wie das jüngere legitime Verfahren galt der 
vermutlich volksgesetzlich bestätigte Grundsatz: 
\bis de eadem re ne sit actio (Belege bei Bek- 
ker Process. Consumption 21—26; Aktionen I 
334—336. Rudorff Röm. Eechtsgeschichte II 
261, 1, dazu P. Krüger Process. Consumption 
1—12): „betreffs derselben Rechtssache soll nur 
einmal agiert“, d. h. insbesondere: nur einmal 
Lis contestiert (vgl. z. B. Gai. IV 123. Pap. 
Dig. XLVI 118, 1 . Ulp. Dig. V 1 , 3. Wlassak 
z. Geschichte der Cognitur 7—-12) werden, oder 
— was dasselbe ist — nur ein Rechtsstreit statt- 
Ifinden (Wlassak Litiscontestation 80, dazu 40f. 
56. 57, 1). Wie den Begründungsakt, so be¬ 
zeichnet A. auch den ganzen Process (Gai. 
IV 87. Ulp. Dig. VI 1, 9. XLVII 10, 17, 17. 
Marcian Dig. XII 3, 5, pr. § 4); daher jener 
einige Male durch A. inclwata (für das Schrift¬ 
formelverfahren häufiger durch iudicmm eoeptum) 
ansgedrückt ist; Pomp. Dig. L 17, 27 (echt!). 
XLVII 2, 76 (Mo. 77), 1. Paul. Dig. V 2, 21, pr. 
Ferner heissen Aetioms zuweilen einzelne Ab¬ 
schnitte („Termine“) des Geschworenenverfah¬ 
rens , sowohl in Privatsachen (Cic. p. Tüll. 5; pro 
Caeo. 97; p. Flacco 48), wie in Strafsachen (Be¬ 
lege bei Geib Gesch. d. röm. Criminalprocesses 
319 N. 208; vgl. noch Cic. p. Rab. ad pop. 14, 
wo A. den alten „Strafprocess“ anzeigt). Endlich 
werden als Aetiones auch die Gerichtsreden 
der Parteien und ihrer Anwälte bezeichnet; s. 
Quintil. V 7, 25; vgl übrigens Plin. ep. I 20, 
9. 10. Näheres über das Gerichtsverfahren in 
Privatsachen unter ludicium und Legisactio. 

II) Das Legalrecht der alten Zeit verlangte 
von den Parteien, die einen Privatprocess be¬ 
gründen (litem contestiereii) wollten, die Verwen¬ 
dung von bestimmten, teilweise aus Legalworten 
zusammengesetzten, dem einzelnen Fall ange¬ 
passten Sprüchen (Jhering Geist d. röm. Rechts 

II 2 § 47“), durch die der Streitpunkt festge¬ 
stellt war. Diese Sprüche, mit denen Kläger und 
Beklagter agieren mussten (die Process mittel), 
desgleichen die als Muster dienenden, von den 
Eechtsgelehrten entworfenen Grundtvpen nannte 
man ebenfalls aetiones (Belege bei Wlassak 
Eöm. Prozessges. I 75, dazu 11 13—15. 56f. 357). 
Ihre Zahl war begrenzt wie die der Leges, ihr 
typi.scher Wortlaut unabänderlich wie der Text 
der Gesetze (Gai. IV 11. 30. Ulp. Fragm. Vat. 
318). Formulare (aetioms) verfassten übrigens 
die Juristen nicht blos für das Streitverfahreii, 
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sondern auch für friedliche (gerichtliche wie lehnten, sondern amtsrechtlicher Herkunft (später 

aussergerichtliche) Rechtsgeschäfte (Testamente ins Volksrecht reoipiert) sind (vgl. Gai. III 127: 

und Verträge). Beispiele bieten Manili aetiones habent . . mandati iudieium . . .ex lege Publi- 

bei Varro de r. r. 11 5, 11. 7, 6 , Hostilianae lia .. habemt actionem, Wlassak a. 0. II 302, 

aetiones bei Cic. de orat. 1 245 (Jörs R. Rechts- 10). Andererseits erklärt es sich so, wie Gai. 

Wissenschaft I 88 f., und zu Varro I 1. VI 89 Oos- iV 2—5 und Ulp. Dig. XLIV 7, 25 pr. blos 

eonms in actionibus Littcratur bei Jörs I 89, 2). zwei Arten von Aetiones unterscheiden konnten: 

Sammlungen solcher Formulare unter dem Namen vindicationes (Aetiones in rem) und condietiones 

Aetiones gehören unzweifelhaft zu den ältesten (Actfwzesmpersoziam); vgl W1 as sak a. 0.182f. 

juristischen Schriften der Römer (vgl. Jhering 10 II 356, 14; anders Pernice Labeo III 1. Abt. 
Geist n 2 §42. 47b. Jörs a. 0. I 86—89. 103f. 202, 1. Die honorarischen Klagformeln biieben 

106_108. 244; wegen der späteren Actionenwerke zunächst unbeachtet, da sie (in factum concipiert, 

Wlassak R. Processges. II 4— 6 ). Die classi- Gai. IV 46—47; wegen der Ausnahmen s. Gai. IV 

sehen Juristen gebrauchen A. regelmässig nur für 34—38) weder eine intentio in rem noch in 

die Processformeln (von diesen handelt Gaius im ^sonam hatten (Gai. IV 41. 45. 46, dazu Ulp. 

4, Buch seiner Institutionen), nicht für die rechts- Dig. XII 2, 3, 1) und infolge dessen nicht als Ae- 

geschäftlichen (wegen der weiteren Bedeutung vgl. tiones im strengen Sinn (nach dem Muster der legis 
Leist Versuch einer Gesch. der röm. Rechts- Aetiones) anzusehen waren. Verboten wurde die 

^steme 4—7. Voigt Jus naturale HI 19—23. Verwendung der Klagformeln im Privafmrocess 

Jörs a. 0. I 21f. 25). In noch engerem Sinn 20 erst von Constantius Cod. lust. II 58 (Kr. 57), • 

ist A. blos die Processformel, insofern sie dem 1 im J. 342 n. Chr. (Wlassak a. 0. II 60—62). 

Angriff des Klägers dient, im Gegensatz zur Trotz dieser Änderung konnten lustinians Com- 

exeeptio (s. Paul. Dig. L 16, 8 , 1, andrerseits pilatoren grosse Stücke des classischen Formel- 

Ulp. Dig. XLIV 1, 1). Im alten Bürgerprocess und Processrechts in die Pandekten übertragen, 

konnte die Partei mit ihrem Klagspruch nur weil nach der Absicht des Kaisers die Zustellung 

ein gesetzlich anerkanntes Recht verfolgen des Klaglibells der editio actionis (=formidae, 

(Jhering Geist II 2 § 47“}; wie das Verfahren Ulp. Dig. II 13, 1 pr. § 1. Cod. lust. H 1, 3) 

selbst (A.), so war notwendig auch das Process- des alten Verfahrens (s. Bethmann-Hollweg 

mittel (A.) legitim. Dagegen ist im späteren ge- Eöm. Civilproc. III 243—245), und ebenso — 

setzlichen Ihocess (legitimum ivdiciiim) nach der 30 nach Inhalt und Wirkung — die neu geordnete 
Lex Aebutia-Iulia (Gai. IV 30. 104) die (schrift- Litiscontestatio (Cod. lust. III 9, 1 — inter- 

liche) Klagformel (A., Belege bei Wlassak Edict poliert!) dem gleichnamigen Akt des classischen 

und Klageform 60f.) bald volks- bald amtsrecht- Rechtes entsprechen sollte (Bethmann-Holl- 

licli (Gai. IV 107. 109), je nach der Art des weg a. 0. III § 153. Bekker Aktionen II 230 

geltend gemachten Anspruchs (Wlassak R. —243. 358—362). 

Processges. II 197, 19. 305—308. 339. 354f. III) A. ist das Recht in der obligatio (Gai. 
364), und der Vorrat der zulässigen Formeln II 14: ius obligationis, vgl. Windscheid Pan- 

kann vom Praetor jederzeit auf Anruf der Recht- dekten II § 251, 3. Brinz Pand. F § 92», dazu 

suchenden vermehrt werden (Pompon. Dig. XIX besonders die von Bekker Zeitschr. f. Rechts- 

5, 11). Um das neuere Proccssmittel, die 40 geschichte IX 388f. gesammelten Stellen, wo, 

Schriftformel (vgl. Art. Forniula) von der wie bei Gai. IV 78, abwechselnd A. und 

alten A. (= Spruehfomiel) zu unterscheiden, steht), das „Forderungsrecht“ oder der per¬ 
wird das erstere durch iudieium ausgedrückt sönliche (in personam) mit einer Klagformel ver- 

(s. Art. Accipere Nr. 2); so bei Cic. de nat. folgbare „Anspruch“; im engeren und im Sinn 

deoT. m 74, dazu Wlassak Processges. I der älteren Ordnung blos das volksrechtlich 

72—85. Indes hat man A. bald auch für die anerkannte („eivile“) Forderungsrecht. Nur 

Streiturkunden verwendet, zuerst wohl für solche, das letztere hat Celsus im Auge, wenn er Dig. 

die mit iuris civilis (aus der legis A. übernom- XLIV 7, 51 deflniert: Nihil aliud est actio quam 

mener) intentio (Gai. IV 45. 106. 107) ausge- * ms („mit einer Schrift¬ 

stattet waren, dann für alle Schriftformeln civilen 50 formel“ oder „durch Begründung eines Processes“) 
wie honorarischen (amtsrechtlichen) Ursprungs, perseqtmuli (irrig ist diese Definition in lust. 

auch für die in factum concipierten (Gai. IV 46. 47). Inst. IV 6 , pr. an die Spitze des von den Actionen 

Fast durchaus bewahrt ist der strengere Sprach- im formellen Sinn [unter II] handelnden Titels 

gebrauch in den Edicten des praetorischen Al- gestellt), ebenso Paulus, der Dig. XLIV 7, 3, pr. 

bums, die iudieia (honorarische Formeln), nicht zur Bestimmung der obligationum substantia den 

acrt'oues verheissen (Wlassak R. Proce.s.sg. I 77), Wortlaut der gangbarsten in personam conci- 

und deutlich noch von lulian bekundet Dig. pierten civilen Klagformeln benutzt. Dass ho- 

IX 4, 39 pr., wo der iuris civilis A. das iudi- norarische (amtsrechtliche) Verpflichtungen nicht 

eium honorarium gegenübersteht. Auch die als wahre Obligationen (dehita) erschienen, be- 

Bezeichnung einer Gattung von Schriftformeln, 60 stätigt noch CTp. Dig. XIII 5, 1, 8 . XLIV 7, 25, 
in quibus ’ex fide bona’ est additum (Cic. top. pr. XLVI 1, 8 , 1. 2, dazu Gai. IV 112. Wlas- 

66 ; de off. in 61. Wlassak a. 0. I 79. 5“). sak E. Processges. I 82f. II 355, 12. Abzu- 

als bonae ßdei iudieia bei Cicero, Gaius (IV 62) leiten ist die Bedeutung von A. z= Forderungsreoht 

und anderen Juristen (vgl. aber lust. Inst. IV aus der Verwendung von A. = Process und Klag- 

6 , 28, und hinsichtlich der einzelnen Formeln, formel für persönliche Ansprüche, welche von 

z. B. mandati Gai. DI 156. 160. 161. 162; Papin. Dig. XLIV 7, 28. Ulp. L 16, 178, 2 be- 

actio) dürfte damit Zusammenhängen, dass diese zeugt ist. Für die Verfolgung dinglicher Rechte 

Formeln ihre tHtewrib nicht aus Actionen ent- (A. in rem), die vielleicht in alter Zeit sehr ver- 
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schieden war von der Durchsetzung der Obliga¬ 
tionen (vgl. A. Bechmann Studie im Gebiete 
der legis actio sacramenti in rem), hatte die 
Eechtsspraohe einen besonderen Ausdruck: vin¬ 
dicatio. Daher war A. zunächst der Process in 
personam, dann die Processformel mit intentio 
in pasonam, endlich der in solcher Pormel er¬ 
schöpfend ausgedrückte obligatorische („persön¬ 
liche“) Anspruch (oder eine zur Einheit verbundene 
Mehrzahl von Ansprüchen). So zeigt z. B. actionem 
habere häufig das „Gläubiger sein“ an, actione 
teneri pbligatum esse) die „Schuldverpflich¬ 
tung“. Übermässiges Gewicht legt Bekker 
(Zeitschr. f. Eechtsgesch. IX 376f.; Aktionen d. 
röm. Privatrechts) auf einige Äusserungen der 
Quellen, denen zufolge obligatio und so auch A. 
vorhanden ist, während noch kein gegenwärtiger 
Anspruch, nicht einmal ein bedingter oder be¬ 
tagter (vgl. Gai. IV 131. Ulp. Paul. Dig. L 16, 
54 und 55. Ulp. Dig. L 16, 213, pr.) besteht. Der 
Mangel eines eigenen Wortes zur Bezeichnung 
der blossen „Haftung“ ohne debitum (s. Brinz 
Pandekten II 2 36—38) hat die Juristen genötigt, 
obligatio und A. in ungewöhnlichem Sinne zu 
gebrauchen. Die weitaus meisten Stellen bieten 
keinen Anhalt für die Unterscheidung von A. 
und Anspruch. Von eigentümUcher Beschaffen¬ 
heit (wesentlich „Haftung“) ist die durch Litis- 
contestation zwischen den Parteien begründete 
Processobligation (Gai. III 180. Ulp. Dig. XLVI 
1, 8 , 3, dazu Bekker Aktionen II 174—184. 
Kuntze Excurse über Eöm. Eecht^ 388—400. 
Pernice Zeitschrift für Eechtsgeschiehte Eom. 
Abt. XVIII 51—57. Wlassak Litiscontestation 
57—59; Eöm. Processges. II S. X. XI). Sie 
tritt an die Stelle der durch Streitbefestigung 
vernichteten („consumierten“) privatrechtlichen 
Eorderung (A.) und wird selbst wieder A. (oder 
lia, von den Classikem häufig iudicium) genannt, 
z. 15. von Ulp. Dig. XVIII 4, 2, 8 ; si (heres) 
novaverit rel in iudicium dedtixerit actionem 
(d. h. die alte Forderung), praestare debebit hatte 
ipsam actionem quam eÄ7(d.h. die durch 

Litiscontestatio neu erworbene Processobligation). 
Bei dem engen Zusammenhang zwischen dieser 
und jener A. lag die Versuchung nahe, ungenau 
von einer Fortdauer der (alten) A. nach der Litis¬ 
contestatio mit veränderter Wirkung zu reden; 
vgl. Gai. Dig. L 17, 139, pr. Paul. XXVII 7, 
8 , 1. Mit Unrecht hat sich Windscheid (Die 
A. des röm. Civilrechts 49) auf die citierten Frag¬ 
mente berufen, um dem classischen Processrecht 
den vielfach bezeugten (s. Art. Litisoontesta- 
tio) Gedanken der Actionen-(= Obligationen-)con- 
sumption abzusprechen. 

Was endlich die obl igationes tantum natu¬ 
rales (s. Art. Obligatio) anlangt, so führen sie 
diesen Kamen, wie die Eömer selbst einräumen, 
nur missbräuchlich. Wem nicht A. zusteht, der 
ist nicht creditor, der Gegner nicht debitor-, mit¬ 
hin liegt auch kein debitum vor und keine obli¬ 
gatio (Belege bei Bekker Ztschr. f. Eechtsgesch. 
IX 399f. Windscheid Pandekten 11" § 288, 6 , 
dazu Wlassak Kritische Studien 46f.). 

Die unter 11 (die „fonnelle“) und III (die 
„materieUe“) angeführten Bedeutungen von A. 
fliessen häufig zusammen. Während es viele 
Stellen giebt, wo A. lediglich dasProcessmittel, 


die Klagformel anzeigt (z. B. Gai. III 160: posse 
me agere mandati actione — in lustinians 
Pandekten ist hie und da A. von den Compilatoren 
interpoliert, wo die Urschrift formula hatte, s. 
Wlassak Edict und Klageform 58f.), kann man 
schwerlich behaupten, dass die Classiker jemals 
A. = Anspruch setzten, ohne zugleich — sei es nur 
nebenbei — an die Processformel zu denken, mit 
der zu agieren wäre, und i n der das Eecht des 
Gläubigers seinen genauen Ausdruck fand. Wie 
die Jurisprudenz der Eömer ihren Ausgang nahm 
von der Formelkunde, so hat man noch in spät- 
classischer Zeit grosse Teile des Privatrechts 
wesentlich im Hinblick auf den Process darge¬ 
stellt. Die heutige Wissenschaft sucht dem Eech- 
nung zu tragen, indem sie A. mit „Klage“ oder 
„Klagrecht“ übersetzt (Windscheid mit „An¬ 
spruch“, der aber nicht eigentlich übersetzen, 
sondern den römischen Begriff modernisieren, ver¬ 
ändern will). Hiedurch werden unklare Vorstel¬ 
lungen und Missverständnisse hervorgerufen (trotz 
Brinz Krit. Blätter III lOf.). Das alte wie das 
olassische Eecht der Eömer kennt keinen der 
heutigen „Klage“ entsprechenden Processakt 
(Wlassak z. Gesch. d. Cognitur 5, 12). Zu¬ 
dem sind die Anschauungen der Neueren vom 
„Klagrecht“ stark beeinflusst durch den nach- 
classischen Begriff der hicHo nata<t- (vgl. Ulp. 
Dig. XI 3, 5, 5), der auf Grund der Theodo- 
sisch - lustinianischen Veijährungsgesetze (s. Art. 
Praescriptio XXX annorunU gebildet ist. 
Wenig Anklang hat bisher die Lehre Bekkers 
(Aktionen I 15) gefunden, wonach in der A. 
auch „ein Hecht publicistischer Natur“ wider 
den Gerichtsmagistrat, das Eecht „auf Gewäh¬ 
rung von Judex und Formel“ eingeschlossen 
wäre. Vgl. übrigens wegen des „Eechtsschutz- 
anspruchs“ (Wach) die Art. Dare (actionem), 
Denegare (actionem). Hinsichtlich des Sprach¬ 
gebrauchs der classischen Juristen ist noch zu 
bemerken, dass A. gelegentlich auch solche Eechts- 
mittel umfasst, für die besondere Namen herge¬ 
bracht, und die mit der A. unter II nur ver¬ 
wandt sind: das praeitulicium (vgl. aber lust. 
Inst. IV 6, 13), interdictum, die stiptdatio prae- 
toria (s. die betr. Art.); so Ulp. Dig. XLIV 7, 
37, pr., vgl. indes Ulp. Dig. III 3, 35, 2. III 
3, 39, pr. Es wäre verfehlt, auf Grund solcher 
Aussprüche einen weiteren Begriff der A. aufzu¬ 
stellen. 

Litteratur (vielfach abweichend von dem hier 
Gesagten): Schilling Institutionen II332—336. 
Savigny System des heutigen röm. Eechts 
V. Keller-Wach Eöm. Civilprocess ® § 87. 
Demelius Untersuchungen aus dem röm. Civil- 
recht I 116—146. Windscheid Die A. des 
röm. Civilrechts. Muther Zur Lehre von der 
röm. A. Windscheid Die A., Abwehr gegen 
Muther. Jhering Geist d. röm. E.r II 2 § 47c. 
III1 §50. 51. Bethmann-Hollweg Ci^^pro 
cess d. gern. Eechts II 207—211. Bekker in Zeit¬ 
schrift für Eechtsgeschiehte EX 366—407; Die 
Aktionen des röm. Privatrechts I. II (mit ausge¬ 
zeichneten Erörterungen der einzelnen Actionen¬ 
gattungen). M. Voigt Jus naturale IV 2 
S. 147—166. Kleinschrod Über die proc. Con- 
sunition 60—79. Leuel Über Ursprung und Wir¬ 
kung der Exceptionen 14—37. Gradenwitz In- 
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terpolationen in d. Pandekten 103—122 (unhalt¬ 
bar; s. Lenel Zeitschr. f. Eechtsgeschiehte Eom. 
Abt. XXII 179—181). Wlassak Eöm. Process- 
gesetze I 72—85. 250. II 12—22.' 52. 57f. 357f. 
0. Fischer Eecht uud Eeohtsschutz 64—74. 
BöckingPandekten d. röm. Privatrechts^ I§131. 
Arndts Pandektenis § 96. Unger System des 
oesterr. Privatrechts II § 113. Windscheid 
Lehrbuch des Pandektenrechts It § 44. Dern- 
burg Pandekten I^ § 128. 1 

Die im folgenden in alphabetischer Ordnung 
anzuführenden Namen, welche die Eömer gewissen 
genera actionum- (vgl. Gai. IV 1 und dazu IV 
102 ) beilegen, betonen bald mehr ein wichtiges 
Merkmal der Processformel und zwar der neueren, 
der Streiturkunde, bald mehr des Eechts oder 
(praetorischen) Quasirechts, dessen Verfolgung 
itio der Natur des letzteren angepasste Formel 
vermittelt. Nur für die Ä. extraordinaria trifft 


^es nicht zu. Der Ausdruck A. in rem wollte, 20 tutionen (1889) 354. 


weg Civilprocess III 293, 24), hatte der Eich- 
ter schliesslich auf die Aestimationssumme zu er¬ 
kennen (s. Art. Absolutio Nr. 2 b), die der Klä¬ 
ger im Fall der exmtumaeia und des dolus des 
Gegners durch Schätzungseid (s. Art. lusiuran- 
dum in litem) feststellen konnte. Arbitrarisch 
waren volks- und amtsreohtliche Actionen, fast 
alle Aetiones in rem und einige in personam. 
Beispiele nennen lust. Inst. IV 6 , 31, vgl. dazu 
10 Lenel Edictum 138f. 145. 149. 152. 281. 302. 
324. 853. 358. 438 (teilweise anders Lenel Bei¬ 
träge z. Kunde des praet. Edicts 55—100). 

Weitere Litteratur bei Vangerow Pandekten 
I^ § 140. Windscheid Pand. I § 46, 4; vgl. 
besonders Keller-Wach E. Civilproc. § 28. 
67. 88 a. E. Bethmann-Hollweg Civilproc. 
II287—293, dazu Bekker Aktionen II140—142. 
Brinz Pand. 2 I | 87. Dernburg Pand. I § 133. 
Sohm Institutionen* § 40 I. Czyhlarz Insti- 


wie es scheint, ursprünglich eine Eigentüm¬ 
lichkeit des dinglichen Processes (A. unter I) an- 
zeigen. Übrigens ist die Beschaffenheit der 
Formel überall massgebend für die Gestaltung 
des Verfahrens vor dem Judex (namentlich für 
die Vollmacht des Eichters) und für den Inhalt 
der Processobligation. 

A. aedilicia s. A. civilis und Art. Edictum 
{aedilium eiirtdium). 

A. annalis s. A. tetnporalis. 

A. arbitraria. Diese Bezeichnung passt für 
jede Formel, die den Geschworenen (iudex) er¬ 
mächtigt, in gewisser Eichtung nach freiem Er¬ 
messen (arhitrium) zu mleileu (vgl. Cie. de off. 
HI 70: arbitria in quibus adderetur ex fide bona. 
Gels. Dig. XIX 1, 38, 1). So wird denn auch 
häufig (Belege bei Lenel Edictum 193, 2, dazu 
Alex. Cod. lust. III 18, 1) die -4. de eo quod 
eerto loco dari oportet (M. Cohn Die sogenannte 


A. bonae fidei s. oben unter III und Art. 
Iudicium. 

A. certae ereditae peeuniae s. A. eerfi und 
Art. Condictio. 

Aetiones certi im Gegensatz zu den Aetiones 
incerti heissen die in ius concipierten persön¬ 
lichen Formeln mit intentio certa (s. Art. Inten¬ 
tio). Die letztere war entweder auf dare oportere 
einer bestimmten Geldsumme (Gai. IV 41, A. cer- 
30 tae ereditae peeuniae) oder einer andern bestimmt 
bezeichneten Sache (sog. condictio triticaria, 
Lenel Edictum 189—191) gerichtet. Dagegen 
ist in der Intentio der Aetiones incerti der ange¬ 
sprochene Gegenstand dnrcli quidquid (ob eam 
rem) . . . dare facere oportet (Beispiele; Gai. 
IV 136. 47) ausgedrückt. Die Aetiones in rem 
fordern regelmässig eine intentio certa ; Aus¬ 
nahmen kommen nach Gai. IV 54 vor in pau- 
eissitnis eausis (vgl. Ulp. Dig. V 4,1,5. Jhering 


Ä. de eo etc. Lenel a. 0. § 96) arbitraria ge- 40 Geist* III1 § 52 z. N. 77. 78). Apf die Aetiones 
nannt, eine Formel, deren sich die Parteien zu- mit intentio in factum bezieht sich der Gegen¬ 


weilen statt der stricten (den Gegensatz hiezu 
macht die „arbitrarische“) -4. (condictio) certae 
p^niae und certae rei bedienen mussten (anders 
Dernburg Pandekten 3 I § 133 , 2). Eine zweite 
nnd engere Bedeutung von A. a. ist aus Gai. IV 
163. Ulp. Dig^, IV 2, 14, 4. lust. Inst. IV 6 , 31, 
dazu Papin. Dig. XXII 1, 3, 1. Ulp. Inst, fi-agm. 
Vind. 5 zu ersehen. In der formula oder A. a. 


mit intentio in factum bezieht sich der Gegen¬ 
satz von certum und ineertum nicht (vgl. indes 
Gai. IV 60 a. E., andererseits die von Lenel 
Edictum 321 entworfene Formel). Beim Ge¬ 
brauch einer A. certa setzt sich der Kläger der 
Gefahr des plus pefere (Sachverlust) aus; bei der 
A. incerta ist ein Zuvielverlangen unmöglich 
(Gai. IV 53—60; s. Art. Petitio pluris). Auch 
sonst sind Sachen, die sich zur Verfolgung mittels 


ist der Condemnationsanweisung die Clausel vor- 50 persönlicher A. certa eignen, vor Gericht ausge- 


anfgeschickt: si ea res arbitrio (oder arbitredu) 
iudicis non restituetur, bezw. exhibebifur (vgl. 
Cic. in Verr. II 31, wo indes das Wort arbitrio 
fehlt). Darnach muss der Geschworene vor dem 
Endurteil, das im Formularprocess nur auf eine 
Geldsumme lauten konnte (Gai. IV 48), den im 
Unrecht befundenen Beklagen durch einen Vor¬ 
bescheid zur Naturalrestitution (z. B. Herausgabe 
einer körperlichen Sache), bezw. Exhibition (Vor¬ 


zeichnet (z. B. bestimmte Geldforderungen nach 
Gai. IV 13. 171. Lex Eubria cap. 21 im CIL 

I 205; s. ferner Demelius Schiedseid und Be¬ 
weiseid 10—82). 

Litteratur; Savigny System d. heutigen E. E. 
V 74—77. Keller-Wach Civilproc. § 13 a. E. 
§ 18. 25. 44. 88. Eudorff Eöm. Eechtsgesch. 

II § 41. Bethmann-Hollweg Civilproc. II 
219—223. Brinz Pandekten 2 I § 83. Lenel 


Weisung, GaL Dig. L 16, 22) auffordern. Der 60 Edictum 118—124. 184—199. Pernice Labeo 
Gegenstand der Eestitution war arbitrio (durch HI 1. Abt. 206f. 


freies Ermessen) iudieis zu bestimmen; daher 
der Name: A. a. Nur wenn das richterliche 
Gebot (iubet, auch arhitratur actori restitui, s. 
Mauric. Dig. VI 1, 35, 1) erfolglos bheb (nach 
classischem Eecht wurde die Ausführung des 
Vorbescheids nicht direct erzwungen; anders im 
lustinianischen Process, s. Bethmann-Holl- 


A. civilis, der die A. honoraria (praetoria und 
aedilicia) gegenübersteht (s. die Stellen bei 
Wlassak Kritische Studien 2—4), ist die auf 
einer volksrechtlichen Norm beruhende Process- 
fomiel und der durch sie — wenn die A. zu den 
persönlichen gehört — geschützte Anspruch. Die 
A. (bei den älteren Juristen; iudicium) honoraria 
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(die „amtsrechtliche“, „obrigkeitliche“) verdankt 
ihre Entstehung und Auerkennung der Amtsge¬ 
walt [imperium, häufiger iurisdielio) eines 
Uerichtsmagistrats, des Urban-, des Fremden- 
praetors oder der curulischen Aedilen (Gai. IV 
110: er propria ipsius, d. h. praetoris, iuris- 
dietione pmdet). A. c. und A. h. unterscheiden 
sich wie überhaupt Volks- und Amtsrecht (s. Art. 
Ins civile, honorarium). In der A. civilis 
drückt die Intentio ein Recht des Ansprechers 
oder ein Obligiertsein des Gegners aus, sie ist 
in ins eoneepta oder iuris eitilis (Gai. IV 45. 
106. 107). Die meisten (Gai. IV 46: innume- 
rabiles) Aetiones honorariae enthalten keine 
eigentliche Intentio (s. Art. Intentio), keine 
Eechtsbehauptung, sie smiin factum concipiert 
(Beispiel bei Gai. IV 46). Daneben giebt es vom 
Praetor eingeführte Formeln, welche die Intentio 
{in ius eoneepta) aus einer volksrechtlichen ent¬ 
lehnen und sich von dieser durch Zusätze (Fic- 
tionen und anderes, Gai. IV 34. 36—38) unter¬ 
scheiden oder durch sonstige Änderungen des 
Wortlauts (so die Formel bei Gai. IV 35 durch 
„Umstellung der Subjecte“, Keller Civilpr.§32). 
Sie sind und heissen darum nicht minder Aetiones 
praeloriae (z. B. die ficticische Publiciana bei 
TJlp. Dig. VI 2, 1, 1). Die meisten Civilactionen 
stammen aus Volksgesetzen: A. legitima {lege 
eonstituta, prodita, data-, s. Wlassak Edict mid 
Klageform 62—66, dazu aber 118f.), und werden 
nach der Lex benannt (z. B. A. legis Aquiliae) ; 
andere sind ihrem Ursprung nach praetorisch (in 
factum), später aber mMJntentio iuris civilis 
ausgestattet, seitdem die Überzeugung feststand, 
dass der zunächst nur praetorisch Verpflichtete 
(Cic. p. Eosc. com. 15: arbitria honoraria)dare 
faeere oportet, nach der Verkehrsgewohnheit ob- 
ligiert sei (vgl. lust. Inst. III13, 1: obligationes 
. . . civiles, quae aut legibus constitutae aut 
certe iure civili comprobatae sunt; Wlassak' 
Gesch, der Negotiorum gestio § 12; Esm. Pro- 
cessges. II 302, 10. Bekker u. 0. Geib Zeit¬ 
schrift f. Eechtsgesch. Rom. Abt. XVII 148. XXI 
153). So erklärt sich das Nebeneinander von prae- 
torisoher (in factum) und civiler Bonaefidei-For- 
mel {in ius eoneepta) für dasselbe Verhältnis (Gai. 
IV 47, Litteratur bei Keil er-Wach Civilproc.6 
§ 33 N. 365). Die praetorischen Actionen (Aetiones 
apraetoredatae, Gai.IV112. WlassakProcessges. 
I 42—48. n 358) sind entweder auf der Gerichts-, 
tafel (alhuin-, s. d.) des Magistrats durch Edict 
(A. ex edicto) und Musterschema (zuweilen nur 
durch eines von beiden, Wlassak Edict99—106. 
125—136) angekündigt, oder sie werden ohne 
Anhalt im Album im einzelnen Fall gegeben (s. 
unten A. in factum). Auch für die civilen Aetionen 
waren auf der Gerichtstafel Muster „proponiert“ 
(unter Überschriften, jedoch ohne Edict). Quellen¬ 
widrig und irreführend ist es. um deswillen oder 
aus anderen Gründen die Schriftformel als solche. i 
mit Einschluss der civilen, „praetorisch“, „houo- 
rarisch“, „magistratisch“ zu nennen (s. Wlassak 
Krit. Studien 19—22; E. Processgesetz. I 162f.). 
Wegen der Aetionen aus Senatusconsulten (der Zeit 
n. ehr.) und Kaisercoii-stitutioiien vgl. Wlassak 
Krit. Studien 98—104. 127—132. 

Litteratur: Savigny System V 61—63. 
Keller-Wach Civilpr. § 30. 89. Eudorff Röm. 


Eechtsgesch. II § 49. 50. Bethmann-Holl- 
weg Civilpr. II § 96. Brinz Pand. 3 I § 90. 
Bekker Aktionen II1—34. 106-153. 263—275. 
Wlassak Edict und Klageform § 3. 6—8; Krit. 
Studien § 1—4. 7. 8. 

A. contraria s. A. directa. 

A. directa ist a) die Haupt- und Stamm¬ 
formel im Verhältnis zu der bedingten, ihr nach- 
gebildeteii A. fictida (Gai. IV 34 —38), dann 
I überhaupt im Verhältnis zur A. utilis. S. unten 
A. utilis. b) stellen die Römer der A. directa 
(Hauptformel und Forderung) gegenüber die A. 
(oder iudieium) eemtraria (Gegenformel und For¬ 
derung). Brstere steht dem A wider B zu, letztere 
auf Grund und im Gefolge des die A. directa 
erzeugenden Thatbestands dem B wider A. Bei¬ 
spiele: A. eommodati, depositi, mandati-, nego¬ 
tiorum gestorum etc. directa und contraria; vgl. 
Cic. de off. in 70 und betreffs eines iudieium 
I contrarium besonderer Art Gai. IV174. 177—181. 
Dass eine Formel auch ihres Inhalts wegen 
contraria heissen könne, zeigt die A. contraria 
(= A. negatoria, Gegensatz; confessoria) bei 
Ulp. Dig. Vin 5, 8, pr. Litt. Keller-Wach 
Civilproc. § 58 a. E. § 89 a. E. Eudorff E. 
Eechtsgesch. H 154f. 278f. Bethmann-Holl- 
weg Civilpr. II 283. 537. Pernice Labeo II 
124f. 315—318. WlassakNegot. gestio 192—196. 
Endlich wird c) A. (und iudieium) directa der 
durch ein Verfahren mit A. ad exhibendum vor¬ 
bereitete Hauptprocess genannt. S. Ulp. Dig. 
X 4, 3, 13. X 4, 17. Demelius Die Exhibitions¬ 
pflicht 26f. Lenel Edictum 174f. 

A. extraordinaria. Neben dem ordentlichen 
(gesetzlichen oder praetorischen) Privatprocess 
mit Fonnel und Schwurgericht kennt das Recht 
der Kaiserzeit für gewisse Sachen (Ulp. Dig. L 
16, 178, 2: quae non habent iuris ordinarii 
exsecutionem, z. B. für den Fideicommissstreit) 
ein rein magistratisches Verfahren: die cognitio 
consulum, praetoris u. s. w. (Wlassak E. Pro¬ 
cessges. II 11, 6. 65f. N. 14. 15), das extra or- 
dinem petere (Papin. Dig. XVII 1, 7 und 56. 3). 
Von einer A. im alten Sinn kann hier nicht ge¬ 
sprochen werden. Dennoch gebrauchen die spät- 
classischen Juristen A. zuweilen auch vom Extra- 
ordinarverfahren (Ulp. Dig. V 1, 52, pr.), und 
ziemlich häufig heis.st so der Anspruch, der nur 
extra ordinem verfolgbar ist; Scaev. Dig. XIX 
1, 52, 2 erwähnt in diesem Sinne Aetiones extra- 
ordinarias. Vgl. Paul. Interpol. Dig. III 5, 47 
(Mo. 46), 1. lust. Inst. IV 15, 8; aus der Litt, 
besonders Bekker Aktionen It 190—211, ferner 
Keller-Wach Civilprocess § 81. Bethmann- 
Hollweg Civilpr. II § 122. Wlassak Kri¬ 
tische Studien 70—96, dazu Pernice Zeitschr. 
f. Eechtsgesch. Rom. Abt. XIX 290—293. 0. E. 
Hartmann - Ubbelohde Ordo ludiciomm I 
§ 37—39. 41—43. Joh. Kuntze Die Obliga¬ 
tionen und das Jus eitraordinarium (1886) 245 
—340. Ubbelohde in Glücks Pandekten Ser. 
d. Bücher 43. 44 II 408—416. 

A. famosa s. Art. Infamia. 

A. fietieia (Ulp. Fragm. XXVUI 12) s. oben 
A, civilis und Art. Formula, Intentio. 

A. honoraria s. oben A. civilis. 

A. ineerti s. oben A. certi und Art. Con¬ 
dictio. 
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A. in factum, a) = A. in factum eoneepta 
(Gai. IV 106. 107) s. oben A. civilis und Art. 
Formula, Intentio. b) Cicero (top. 33) nennt 
das System der Processformeln (iudieiorum for- 
mulas) eine res infinita (s. oben A. unter II), 
und die Juristen (Pomp. Papin. Dig. XIX 5, 11 
und 1, pr.) belehren uns, dass in Ermanglung der 
hergebrachten, insbesondere der im Album pro- 
ponierten Formeln (Aetiones proditae, vulgares) 
AHiones in factum vom Praetor erbeten wurden 1 
(Beispiele bei Wlassak Edict und.Klagef. 113, 4). 
Obwohl in factum concipiert (vgl. indes Lenel 
Edict 160), wie viele der ständigen Formeln, 
konnten diese praetorischen Actionen (meist hatten 
sie das Gepräge von Aetiones utiles, s, unten) 
doch in einem besonderen Sinn in factum heissen, 
msofern sie ohne Muster im Album erst für den 
einzelnen Fall entworfen wurden. Daher steht 
z. B. bei Quintus (Cerv. Scaev.?) Dig. IV 3, 7, 

7 der in factum concipierten A. doli gegenüber? 
in factum A. Das Recht, solche Processmittel zu 
gewähren, hatten die Gerichtsmagistrate auch nach 
der HaManischen Feststellung des praetorischen 
Albums. Litteratur bei Vangerow Pand. V 
§138, dazu Bethmann-Hollweg Civilproc.il 
321-324. Bekker Aktionen II 146—153. Brinz 
Pand. 2 I I 90 a. E. Wlassak Edict u. Klage¬ 
form 111—113. 124; Krit. Studien 38. c) über 
A. in factum civilis vgl. Art. Praescriptio. 

A. in ius eoneepta s. oben A. civilis und 9 
Art. Formula, Intentio. 

A, in personam oder personalis (Ge^nsatz: 
A. in rem) ist die zum Schutz eines Forderungs¬ 
rechts (obligatio) dienende Processformel und 
dieses Forderungsrecht selbst; s. oben A. unter 
in. Die classische Jurisprudenz anerkennt wie 
volksrechtEche so auch amtsrechtliche Aetiones in 
personam, Formeln und Forderungen (Gai. IV 
106. Ulp. Dig. XLVI 2, 1, 1; vgl. auch Scaev. 
Dig. XXXI 89, 4; actio ftdeicommissi in per- 4 
sonam, dazu oben A. extraordinaria) ; doch kommt 
die ältere Anschauung, die nur ciwle Obligatio¬ 
nen gelten Hess, noch bei Ulpian und Paulus 
wilBl Vorschein (s. A. III). Den Namen in per- 
mmm hat die Formel von der Fassung der Legis- 
p0tie (bei Probus de notis 4, 1. Gai. IV 18), die im 
jireBeinlichen identisch ist mit der Intentio civilis 
ite ftmturkunde: aio fsi paretj te (adter- 
aarium, Nm. Nm.) mihi (Ao. Ao.J dare (oder 
darc faeerd) oportere (Gai. IV 2. 4. 5. 41. 45. l 
54). Ser kehrt sich, wie der Wortlaut zeigt, 
der procesBoalische Angriff wider (in) die Per¬ 
son des Angesprochenen. Durchaus anders ist 
die A. in rem gefasst. Allein das Gesagte trifft 
auch nicht zu för die Intentio in far-tuni eon¬ 
eepta der „persönlichen“ A. honoraria; denn 
diese erzählt zwar vom „Schuldner“, doch be¬ 
gehrt sie nichts von ihm (vgl. Gai. IV 47). Vor den 
Aetiones in rem sind ^cActvmes personales civi¬ 
len und praetorischen Ursprungs ausgezeichnet 6 
durch die von vornherein (seit der Begründung 
der Forderung) gegebene Bestimmtheit und Un- 
veränderEchkeit (Ausnahmen bei Savigny S 3 'stem 
V 25f.) der Person des Processgegners (Ülp. Dig. 
XLIV 7, 25 pr.). Nur mit dem Schuldner oder 
mit dessen Erben (wenn die OhUgation vererb¬ 
lich ist) kann erfolgreich a^ert werden, nie mit 
einem anderen. Vgl. im übrigen A. in rem nebst 
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der dort angeführten Litteratur und Bethmann- 
Hollweg Eöm. Civilpr. II § 93. 

A. in rem (oder vindicatio; vgl. aber Bech- 
mann Legis A. sacram. in rem 20—23. 7. 24f.) 
hiess das alte Legalverfaliren, in dem dingliche 
Rechte (civile iura in rem, z. B. Eigentum) ver¬ 
folgt wurden, weil das Agieren auf die Sache 
seihst gerichtet war. Diese (oder ein Stück da¬ 
von statt des Ganzen) musste sich auf der Ge- 
riohtsstätte (in iure) befinden; der Actor hatte 
sie anzufassen und den Stab (vindieta = festuea) 
darauf zu legen (in rem praesentem fiebat vin¬ 
dicatio ; so Gai. IV 16. 17 betreffs der vindicatio 
rei und hereditafis ; unbekannt ist die Gestaltung 
der vindicatio servitutis, vgl. Karlowa Eöm. 
Civilpr. 91f.). Das spätere Recht verlangt das 
Dasein der Streitsache in iure nicht und kennt 
also kein eigentliches agere in rem. Dennoch 
ist der alte Name A. in rem und vindicatio auf 
den dinglichen Process der neueren Zeit über¬ 
gegangen, und erhalten hat sich auch die absolute 
Fassung der Intentio im Eigentums- und Brh- 
rechtsstreit, die im Spruchverfahren z. B. so 
lautet: hunc ego honmum ex iure Quiritiwm 
nieum esse aio . . . (Gai. IV 16. Cic. Mur. 26), 
und in der Streiturkunde; si paret hominem 
Stiehum quo de agitur ex i. Q. Auli Agerii esse 
(Gai. IV 41. Cic. in Verr. II 31). Hier wie dort 
fehlt (im Gegensatz zur A. in personam) die Be¬ 
ziehung des behaupteten Rechtes auf den Be¬ 
klagten (der erst in der emuhmnatio der Schrift¬ 
formel erscheint, Gai. IV 87). Dagegen ist in 
der Intentio der meisten Formeln znm Schutz 
und zur Abwehr von Servituten der Beklagte ge¬ 
nannt (vgl. Lenel Edictum 149. 152f.; regel¬ 
widrig ist die servitus oneris ferendi und die 
zugehörige Formel); dennoch drückt die Intentio 
keinerlei Verpflichtung des Processgegners aus; 
vielmehr macht sie entweder ein gegen den 
Willen des letzteren (invito Xo. No.) durchsetz- 
hares Sachenrecht geltend (A. confessoria) oder 
spricht ihm ein solches ah (A. negatoria). Nach 
dem Sprachgebrauch der classischen Juristen ist 
A. in rem jede Klagformel zum Schutz eines ding¬ 
lichen Rechtes (wegen des sogenannten dominium 
hereditatis vgl. die Litteratur bei Windscheid 
Pand. III' § 605, 12), mag auch das letztere nur 
auf praetorischer Anerkennung beruhen, wie das- 
Puhlicianische (Dig. VI 2) und das hypotheka¬ 
rische (vgl. die Belege bei Dernburg Pfand¬ 
recht II 289. 290, 7 und für vindicatio pi- 
gnoris ebenda II 289, 6). Besonderer Regelung 
bedarf bei der A. in rem die Frage (der „Passiv¬ 
legitimation“), mit welchen Personen erfolgreich 
agiert werden könne? Aus dem Inhalt des ver¬ 
folgten Rechts ist hier — anders als bei der 
Obligation — eine Antwort nicht zu gewinnen. 
Der Schutz ist an sich und der Regel nach gegen 
jedermann gewährt. Der richtige Gegner ist: 
I wer sich mit dem klägerischen Recht in be¬ 
stimmter Weise in Widerspruch setzt, z. B. hei 
der petitorischen rei vindicatio (im Eigentums- 
process) der jeweUige Inhaber der Sache (Ulp. 
Dig. VI 1, 9), bei der A. negatoria wer sieb an 
der Sache des Klägers ein Servitut anmasst. 
Neben den hier erwähnten Bedeutungen von A. 
in rem nimmt die moderne Wissenschaft noch 
eine dritte an. A. in rem soll sein das „materielle 
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dinglicheKlagrecht“oder der „dingliche Anspruch“, 
welcher z. B. für den Eigentümer gegen den 
Sachinhaber aus der Eechtsverletzung entsteht, 
ein Recht, das der Obligation nahe verwandt 
wäre (vgl. Savigny System V 5. 16f. Wind¬ 
scheid Fand. II § 337.351. Bekker Aktionen 
I 218—223. G. Rümelin Archiv f. civ. Praxis 
LXVIII 186—211, auch lust. Inst. IV 13, 5). 
Allein diese Lehre ist hauptsächlich durch nach- 
classische Gesetze (so das Theodosische betreffend 1 
die Verjährung der A. in rem) hervorgerufen 
(vgl. Dernburg Pandekt. I § 146). Dem Ge¬ 
dankenkreis der alten Juristen gehört sie schwer¬ 
lich an, obwohl ihnen die Cession der Vindicatio 
und die longi teynporis praeseriptio bekannt war, 
obwohl Paul. Dig. V 1, 24, 2 von einer A. ex 
praesetiH possessione spricht. Nach römischer 
Anschauung tritt der mit A. in rem zu Be¬ 
langende erst durch die Litiscontestatio in ein 
Verpflichtungsverhältnis zum Kläger; vorher (lust. 2 
Inst. IV 6, 1) ntdlo iv/re ei obligatm est. Frei¬ 
lich sind dann für den Inhalt der Processobliga- 
tion auch Thatsachen massgebend, die in die 
Zeit vor der Streitbefcstigung fallen. Doch ist 
der zum Eintritt in den dinglichen Process Auf¬ 
geforderte nicht gehalten, dies zu thun; invitus 
nemo rem eogitur defendere (Ulp. Dig. L 17, 
156 pr., dazu Bekker Jahrb. d. gern, deutschen 
Rechts rV 184. 186. Brinz Archiv f. civ. Praxis 
LXX 405f.; die entgegengesetzte Regel, wovon 3 
wenige Ausnahmen, gilt für Aetiones in per- 
sonam-, ülp. Dig. XV 1, 21, 3). Lehnt er den 
Process ab (zur gehörigen Defension gehört hier 
auch Caution eum satisdaiione, Gai. IV 89. 90), 
so wird ihm jetzt erst durch einen (meist be¬ 
dingten) Befehl des Gerichtsmagistrats (vgl. die 
Interdicte bei Rudorff Edictum § 227. 244—246. 
Lenel Edictum § 229. 248. 255, dazu S. 106) 
die (praetorische) Pflicht zur Restitution an den 
Gegner (eventuell zu Unterlassungen) auferlegt. 4 
Letzterer aber erreicht hiedurch keineswegs das¬ 
selbe, was ihm durch den Sieg im dinglichen 
Process {A. in rem) zu teil würde. Diese eigeu- 
tümlichen Normen wären nicht entstanden, und 
in der classischen Zeit nicht festgehalten worden, 
wenn die Juristen einen vor dem Process vor¬ 
handenen dinglichen Anspruch gegen den zu Be¬ 
langenden gekannt hätten. Auch gewisse Wen¬ 
dungen, wie das in den Pandekten häufig vor¬ 
kommende : A. in rem oompetit mihi a/lversus S 
aliqmm und ähnliche zeugen nicht für die moderne 
Lehre. Das vindicandi ins (Gels. Dig. VI 1, 
49, pr.), die blosse Möglichkeit, einen Gegner 
durch Litiscontestatio zu obligieren, war den 
Römern nichts vom Eigentum u. s. w. ver¬ 
schiedenes, am wenigsten eine Mischung aus 
dinglichem und persönlichem Recht. Inwiefern 
die Praejudicien in rem sind (lust. Inst. IV 
6, 13), darüber vgl. Art. Praeiudicium; be¬ 
treffs der persönlichen A. in rem scripta (Ulp. f 
Dig. rV 2, 9, 8) Ad. Schmidt [Ilmenau] Civili¬ 
stische Abhandlungen I 1—50. Savigny Sy¬ 
stem V 25f. Keller-Wach Civilpr. § 87 a. E. 
Bethmann-Hollweg Civilproc. § 93, 2. 

Litteratur bei Windscheid Fand. !< § 45, 
1, ferner Keil er-Wach Civilproc. § 14. 28. 87. 
Bekker Jahrb. d gern. Rechts IV 178—209; 
Aktionen I 200—228. Bethmann-Hollweg 


Civilpr. II 229—260. Arndts Fand. § 97. Brinz 
Fand.2 I §84. Dernburg Pandekten I § 129. 
S 0 h m Institutionen'* §39.Czyhlarz Institutionen 
(1889) 359—361; über den ältesten Process in 
rem-, Bethmann-Hollweg Civilpr. 1126—146. 
Karlowa Röm. Civilpr. z. Z. d. Legisactionen 
69—97. Bechmann Studie im Gebiete der Legis- 
actio sacramenti in rem (1888). Jhering Geist 
des röm. Rechts, Vorrede z. 4. Aufl. (1888) von 
0 T. m 1 S. IX-XHI. 

A. interrogatoria s. Art. Interrogatio {in 
iure). 

A. iudieati s. Art. ludicatus. 

A. iurisiu/randi s. Art. lusiurandum. 

A. legitima s. oben A. civilis. 

Aetiones mixtae nennt a) Ulp. Dig. XLIV 7, 
37, 1 die iudieia und interdieta duplieia-, s. 
Art. ludicium (duplex) und Interdictum. In 
einem anderen Sinn schreiben den ersteren mix- 
0 tarn causam zu lustinians Inst. IV 6, 20; s. 
Keller-Wach Civilpr. § 87 z. N. 1094. b)heissen 
(lust. Inst. IV 6, 19) Aetiones mixtae diejenigen, 
quibus rem (Ersatz) et poenam (Strafe) persc- 
quimur-, vgl. unten A. poenalis. 

A. ordinaria könnte man nach Ulp. Dig. L 
16, 178, 2 den mit einer Schriftformel verfolg¬ 
baren Anspruch nennen im Gegensatz zur A. 
extraordinaria-, s. oben A. extraordinaria. In- 
dess war, wie es scheint, dieser Ausdruck nicht 
0 gebräuchlich; vgl. übrigens Paul. Dig. L 17, 
155, 1 und wegen des ius ordinarium Wlassak 
Krit. Studien 81—84; Röm. Processges. II 11, 
6. 66, 14. Bei Paul. Dig. IV 8, 32, 9 steht 
A. ordinaria = staatsgerichtlicher Process dem 
schiedsgerichtlichen gegenüber, bei Diocl. Cod. 
lust. VIII 16 (Kr. 15) 5 in der Bedeutung „Nor¬ 
malformel“ der utilis perseeutio-, s. unten A. 
utilis. 

A. perpetua s. unten A. temporalis. 

A. personalis s. oben A. unter III und A. 
in personam. 

Aetiones poenales sind persönliche Ansprüche 
(Forderungen), welche die Rechtsordnung (das 
legitime und das honorarische Recht) aus uner¬ 
laubten Handlungen (malefieia, delicto) für den 
Verletzten hervorgehen lässt, um den (freien) 
Delinquenten (wegen der Delicte von Sklaven 
s. Art. Noxa) zu „strafen“, um ihm ein Übel 
zuzufügen (vgl. Binding Die Normen P 441 
und Art. Delictum). Das alte Volksrecht 
kennt solche Actionen auf Leibes- und Capital- 
strafe (Gai. IH 223. 189), das neuere Recht 
nur Ansprüche des Verletzten auf Geldstrafe. 
Anscheinend waren nach der älteren Auffassung 
alle Forderungen gegen den ex delicto Ver¬ 
pflichteten poenal: nicht darauf war die Absicht 
zunächst gerichtet, dem Verletzten Genugthuung 
und wegen eines Vermögensschadens Ersatz zu 
verschaffen (ygl. Ulp. Dig. IV 3, 7, 1). sondern 
darauf, den Übelthä-ter zu büssen. Selbst manche 
Ansprüche, welche die Juristen der Kaiserzeit 
aus Verträgen herleiten, galten ursprünglich als 
delictisch und poenal (vgl. im allgemeinen 
Jhering Vermischte Schriften 185—195 und 
hinsichtlich der poenales Aetiones aus dem Aedi- 
lenedict über Käufe bei Ulp. Dig. XXI 1, 23, 4 
Pernice Labeo II 248. Wlassak Negotiorum 
gestio 175—177). Das den Aetiones poenedes 
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eigentümliche Recht betrifft hauptsächlich fol¬ 
gende Punkte: die Noxalität (wenn der Delinquent 
einer Gewalt untersteht; s. Art. Noxa), die 
Unvererblichkeit auf der Seite des Berechtigten 
und des Verpflichteten, die Vervielfältigung des 
Anspruchs, wenn das Dclict von Mehreren be¬ 
gangen wurde (ihre Haftung ist „cumulativ“ nicht 
„solidarisch“, Tryph. Dig. XXVI 7, 55, 1), end¬ 
lich _ sofern es sich um praetorische Actionen 

handelt — die Annalität (s. unten A. temporalis). 1 
Unwesentlich für die Annahme des Poenal- 
. Charakters ist es, ob der Anspruch auf eine be¬ 
stimmte (oder zu bestimmende) Geldsumme, auf 
das duplum, triplum, quadruplum des Schadens 
oder aber auf einfache Ersatzleistung geht (vgl. 
z. B. lul. Dig. II 10, 3, pr. mit Ulp. Dig. II 
10, 1, 4: poena-, anders lust. Inst. IV 6, 

17 _19). In der classischen Zeit ist für die 

Mehrzahl der Dehetsforderungen bereits der 
Übergang auf die Erben des Verletzten aner-i 
kannt (vgl. aber Cic. ad fam. VH 22. Bekker 
Aktionen I 174, 18), was die Juristen wieder¬ 
holt (so Ulp. Dig. IV 2, 16, 2. IV 7, 4, 6. 
XLII 5, 11) mit dem Satz begründen, die be¬ 
treffende A. rei habet (eontimt) persecutionem. 
Für diejenigen Actionen, welche nach wie vor 
auf die Person des Verletzten beschränkt blieben, 
z. B. A. iniuriarum, haben die neueren Gelehrten 
die Bezeichnung vindietam spirantes aufge¬ 
bracht (s. Keller Civilpr. § 91 a. E.). Die Un- i 
Vererblichkeit der Verpflichtung aus Delicten 
(Gai. IV 112) ist grundsätzlich noch in der 
lustinianischen Compilation festgehalten; doch 
steht daneben die classische Regel (Pomp. Dig. 

L 17, 38), dass der Erbe die Bereicherung 
herausgeben müsse, die ihm aus dem Delict des 
Erblassers (möglicher Weise) zuging (vgl. gegen 
Saviguy u. A. Pernice Lehre von den Sach¬ 
beschädigungen 125—129, wegen der Formel 
gegen den Erben Bekker Akt. I 175f.). Bei' 
manchen (praetorischen) Actionen, welche im Lauf 
der Zeit den Poenalcharakter völlig abstreiften, 
wurde ungeschmälerter Übergang auf die Erben 
des Schuldners festgesetzt. Die Juristen be- 
m&n sich hier (Pomp. Dig. IV 9, 3, 4. Ulp. 
..Dig- Xni 5, 18, 2. dazu Bruns Ztschr. f 
-Sediti^cegch. I 67—69; vgl. auch Ulp. Dig. 
xm 1, 7, 2) wieder auf die Erwägung; A. rei 
pergeeudonem eontimt, und derselbe Gedanke hat 
wohl anch bei manchen Actionen zur Annahme 
eolidarisdiei Haftung mehrerer Delinquenten 
statt der cnmulativen geführt (vgl. Ulp. Dig. 
n 10, 1, 4. rV 2, 14, 15. IV 3, 17, pr. Pernice 
Sachbeschädiguiigen 130). Als „reipersecuto- 
risch“ aber erschien eine A. poenalis, wenn und 
insoweit sie dem Verletzten Schadensersatz 
verschaffte. Die beiden Zwecke, der letzter¬ 
wähnte und der Strafzweck sind nicht unver¬ 
einbar; allein das Recht der A. ex delicto 
musste sich verschieden gestalten, je nachdem 6 
dieser (so in alter Zeit) oder jener (so seitens 
der Classiker) mehr betont ward. Man lese 
z. B. Ulp. Dig. XLTI 5, 9, 8. XLH 5, 11, wo 
von derselben A. zuerst gesagt ist: poenae 
mmim eoncipitur, um die „passive“ Unvererb¬ 
lichkeit zu begründen, und dann sofort; et rei 
continet persecutionem, um j^e „active“ Ver¬ 
erblichkeit zu rechtfertigen. Übrigens haben es 


die römischen Schulgelehrten nicht versäumt, 
die rei perseeutio auch in ausschliessenden 
Gegensatz zur poena zu bringen, weil sie so 
zu einer umfassenden Einteilung der Actionen 
gelangen konnten. Als reipersecutorisch im 
strengen Sinn (Gai. IV 6. 7 rem tantum. con- 
sequimur) durfte man alle Aetiones in personam 
aus Contracten und ähnlichen Thatbeständen be¬ 
zeichnen (lust. Inst. IV 6, 17 ziehen selbst die 
Aetiones in rem herbei; vgl. auch Paul. Dig. 
XLIV 7, 35, pr.), als rein (Gai. IV 6. 8 ; tan- 
tum) poenal vor allem die Actionen aus DeUcten, 
welche keinen Vermögensschaden voraussetzen, 
sodann auch andere, wie A. furti, vi bonorum 
raptorum, metus causa, sofeni man die Ansicht 
zu Grunde legte, dass der Übelthäter, der die 
volle Strafe bezahlt hat, doch noch einer A. 
oder Exceptio ausgesetzt sei, deren Ziel die 
Schadloshaltung des Verletzten ist (Gai. IV 4. 
8. Savigny System V 51, 1). Eine dritte 
Gruppe bilden die Aetiones mixtae, quibus rem et 
poenam persequimur (Gai. IV 9), wo die Straf¬ 
leistung auch die Ersa-tzleistung vertritt, so dass 
nicht Beides neben einander verlangt werden 
kann. Aetiones mixtae in diesem Sinn sind nach 
der in classischer Zeit bestrittenen, von lusti- 
nian aber gebilligten Ansicht z. B. die A. vi 
bonorum raptorum (lust. Inst. IV 6, 19) und 
A. metus causa (Ulp.-Iustinian Dig. IV 2, 14, 
)9. 10; vgl. Lenel Paling. II 464 n. 3. 4). 
Einen feststehenden Begriff der reipersecutori- 
schen A. haben die Römer nicht; weder der A. 
poenalis noch der (vermutlich nur von Wenigen 
anerkannten) A. mixta gegenüber ist er genau 
abgegrenzt. Namentlich ist die Definition von 
Paulus Dig. XLIV 7, 35, pr. nicht weit genug, um 
alle Actionen zu treffen, von denen die Juristen, 
einen Rechtssatz begründend, sagen; rei con- 
tinent persecutionem (vgl. W. Francke Bei- 
) träge zur Erläuterung einzelner Rechtsmaterien 
I 3f.). 

Litteratur; Wilh. Franeke Beiträge etc. 11 
—57 (1828j. Savigny System II 121—133. V 
37 —60 (eine Darstellung, die auf lust. Inst. 
IV 6, 16—19 beruhend und von den Meisten 
angenommen, von der hier gegebenen wesent¬ 
lich abweicht). Keller-Wach Civilpr. § 91. 
Windscheid Die Actio 23f. Rudorff Röm. 
Rechtsgesch. II 155f. G. Geib Lehrb. des 
3 deutschen Strafrechts I 64—69. Bethmann- 
Hollweg Röm. Civilpr. H 294—302. 319f. A. 
Pernice Z. Lehre von den Sachbeschädi^ngen 
116—131 und Labeo II 44 (gegen Savigny). 
Bekker Die Aktionen I 169—182. Binding 
Grundriss des gern, deutschen Strafrechts* I 
14—18; Die NormenZ 1441. 454, 52. A. Thon 
Rechtsnorm u. subj. Recht 59—62. E. Hölder 
in Holtzendorffs RechtslexiconS Art. Poenal- 
klagen. III 87—90. Arndts Fand. 13 § 98. Wind- 
0 scheid Fand.? H § 326. Brinz Fand.2 I § 85. 
Dernburg Pand.3 I § 130. 

Aetiones populäres (auch publica A. , Paul. 
Dig. XH 2, 30, 3) sind amtsrechtliche (praetorische 
und aedilicische) Klagformeln, deren sich jeder 
Bürger (quieumque arjere volet) zur Begründung 
eines Privatprocesses bedienen kann, um von dem¬ 
jenigen, der für ein das öffentliche Interesse 
berührendes Ereignis verantwortlich ist, die Zah- 
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lung einer Geldstrafe (daher Aetiones poenales) 
zu erlangen. Die einzelnen Fälle führt Bruns 
Ztschr. f. Eechtsgesch. III 343 auf. Unsicher ist 
es, ob schon in alten Volksgesetzen gleichartige 
Actionen aufgestellt waren: vgl. Bruns Ztschr. 
f. Eechtsgesch. XII 137—139 und Art. Quadru- 
plator. Die uns bekannten (amtsrechtlichen) 
Äßtioms populäres stehen ün Gegensatz zur 
grossen Menge der übrigen Actionen, die blos auf 
den Schutz privater Interessen (Paul. Dig. III 
3,_ 42, pr.: Aetiones privatm) abzielen. Übrigens 
fliesst die mit A. p. eingeforderte Geldstrafe 
nicht in eine öffentliche Kasse, sondern in die 
Tasche des Klägers (anomal ist die erst in 
der Kaiserzeit entstandene A. de testamento 
aperto, Gai. Dig. XXIX 5, 25, 2. Bruns a. 0. 
in 377—379). Dennoch gilt ein Bürger, der 
mit A. p. auftreten kann, deswegen noch 
nicht als Gläubiger (Ulp. Dig. L 16, 12, pr.), 
die A. p. ist nicht Bestandteil seines Vermögens 
(Maec. Dig. XXXV 2, 32, pr.), erst durch ihren 
Gebrauch (Litiscontestatio) zur Herstellung einer 
Processobligation entsteht ein Sonderrecht für 
den Actor. Daher giebt es zwar populäre Process- 
mittel (Klagformeln, Actionen in diesem Sinn), 
nicht aber populäre Ansprüche oder Pordemiigs- 
rechte. Erst im einzelnen Fall erteilt der 
Praetor {dat iudieium) dem postulierenden Bürger 
die agendi potestas (praet. Edict Dig. XLVII 
12, 3, pr.) und ermögheht so für den Kläger i 
den Erwerb einer Forderung durch die Streit¬ 
befestigung mit dem Gegner (diese, nach dem 
unter A. III und A. in personam angedeute¬ 
ten , ursprünglich für jede praetorische A. zu¬ 
treffende Auffassung ist für die populären immer 
wahr geblieben). Verlangen gleichzeitig Mehrere 
die Zulassung zum Process mit A. p ., so wählt 
der Magistrat die „geeignetere“ Person aus. Ist 
aber durch das Delict hauptsächlich das Inter¬ 
esse Eines Bürgers verletzt, so hat dieser ein ^ 
Vorzugsrecht, welches der Eegel nach auf die 
Erben übergeht. Freilich kann auch diese beson¬ 
dere Anwartschaft durch das Zuvorkommen eines 
anderen unbeteiligten Bürgers vernichtet werden 
(lul. Dig. XLVII 12, 6), da wegen derselben Sache 
mit Erfolg nur eine einmahge Verwendnng der 
A. p. möglich ist (Ulp. Dig. XLVII 23, 3, pr.; 
vgl. aber Paul. Dig. XII 2, 30, 3). Ihrer 
poenalen Natur wegen sind fast alle Aetiones p. 
auf einen annus utilis eingeschränkt (Ulp. Dig. f 
XLVII 23, 8). Im übrigen ist das für diese 
Actionen geltende Eecht ohne Zweifel durch den 
Gedanken beeinflusst, dass der Actor nicht blos 
sein eigenes, "sondern mit das Interesse aller 
Bürger vertritt (vgl. Paul. Dig. XLVII 23, 1 
und die bei Bruns a. 0. III 380f ange¬ 
führten Sätze). Indes erscheint der Ansprecher 
in der Klagformel nicht als cognitor oder pro- 
eurator (in rem suam). sondern als einer, der 
suo nomine fordert (vgl. Schol. Bas. LX 32, 9 6 
ed. Heimbach V 670). Wesentlich verschieden 
von der in den Quellen allein so genannten 
(amtsrechtlichen) A. p. ist die in römischen 
Leges (z. B. L. lulia muiiicip. v. 19. 97. 107. 
125. 140, CIL I 206. L. mun. Malacit. c. 58. 62. 
67, CIL II 1964) vielfach angeordnete Eintrei¬ 
bung von Geldstrafen zu Gunsten des Staates 
oder einer Stadtgemeinde durch jeden (Eömer, 
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bezw. landstädtischen) Bürger, qui volet. Vgl. hier¬ 
über Bruns Ztschr. f. Eechtsgesch. III 360—370. 
386f. XII 118f. 134—137, dazu Mommsen 
St.-E. 13 180—185. In den Fällen der letzteren 
Art erwirbt der Kläger, der die Staats- oder 
Gemeindeforderung gerichtlich geltend macht, 
durch die Streitbefestigung kein eigenes Eecht, 
weder dem Ausdruck nach, da die Condemnation 
nicht auf seinen Namen (vgl. dagegen Gai. IV 
0 86) gestellt mirde (arg. sog. L. Mamiha c. 55 
in Lachmanns Gromatici veteres 265f. Bruns 
a. 0. m 368—370), noch der Sache nach, da die 
erstrittene Geldsumme der öffentlichen Kasse 
zufiel. Nur ein praemium erhielt der Kläger 
zuweilen für seine Bemühung (opera). Nahe 
verwandt mit den eigentlichen Aetiones popu¬ 
läres sind die P-opularinterdicte; vgl. Art. Inter- 
dictum. 

Litteratur: Savigny System II 131—133; 
1 Obligationenrecht II 303f. 313f. Keller-Wach 
Eöm. Civilpr. 6 § 92 und §54N. 629.Ad.Schmidt 
Interdictenverfahren 126—129. Momm.se n Ab- 
handl. der kgl. sächs. Ges. d. Wissensch. HI 
461—466. Dernburgin Heidelb. krit. Zeitschr. 
f. ges.Eechtswissensch.in91 —93. JheringGeist 
d. röm. E. 14 § 14 (S. 186f. 201—203. 211). 
ni4 1 § 61 (S. 355. 360). Eudorff E. Eechts- 
geschichte II 157—159. Geib Lehrb. d. deut¬ 
schen Strafrechts I 69—73. 106—110. Bruns 
(Ztschr. f. Eechtsgesch. III 351—415 (= Klei¬ 
nere Schriften I 313—375, italienisch mit Ein¬ 
leitung und Anmerkungen v. Scialoja im Ar- 
chivio giuridico XXVIII 166—213. 519—538. 
XXIX 279—305). XII 117—120. 134—139 (= 
Kl. Sehr. II 290—292. 311—315). Bethmann- 
Hollweg E. Civilpr. II185—187. M. Voigt Jus 
naturale IV 2 S. 261—265. Brinz Pandek- 
tenä I § 86. Hölder in Holtzendorffs Eechts- 
lexiconS Art. Popularklagen (III 90—92). C o d a c c i- 
iPisanelli Archivio giuridico XXXIII 317—371. 
Maschke Ztschr. f. Eechtsgesch. Eom. Abt. XIX 
226—241. Paalzow Z. Lehre v. d. röm. Popular¬ 
klagen (1889). Kipp Ztschr. f. Eechtsgesch. Eom. 
Abt. XXIV 331—336. 

A. praeseriptis verhis s. Art. Praescrip tio. 

A. praetoria s. oben A. civilis. 

A. privata s. oben Aetimies populäres. 

A. quae rei continet perseeutionem s. ober» 
Actioms poenales. 

A. strieta s. Art. Iudieium (bonae fidei). 

Aetiones temporales {tenworariae, meist an- 
nales) sind amtsrechtliche Klagformeln, die mit 
Erfolg nur innerhalb kurzer, gewöhnlich einjäh¬ 
riger, Frist zur Litiscontestatio verwendet werden 
können. Diese Einschränkung ist in manchen 
praetorischen Edicten ausdrücklich angekündigt 
mit den Worten: in anno qm primum de ea 
re experiundi pjotestas fuerü, iudieium dabo 
(z. B. Dig. XV 2, 1, pr. XLVII 9, 1, pr.). Den 
auf Grund solcher Verheissung proponierten Pro- 
cessformeln war die exceptio temporis (L e n e 1 
Edictum § 273) ein für allemal eingefügt. Da¬ 
gegen berahte die Einschaltung der Exceptio 
in vielen anderen Fällen nicht auf Vorschriften 
des praetorischen Albums, sondern lediglich auf 
allmählich festgestellter Gerichtsübung (s. Lenel 
Edictum 52, 5). Daher erörtern die Juristen bei 
praetorischen -4.ctionen überaus häufig die offen 
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gelassene Frage der Annalität. Leitend war lust. I 20, 2) anzuzeigen. Das Eecht der neueren 

dabei der Grundsatz, rein poenale Actionen nur Veqährrmg (hierüber Art. Praescriptio XXX 

iimerhalb kurzer Fristen zuzulassen, andere, die annorum) weicht erheblich ab von dem der alten. 

rei perseeulionem haibentj ohne Zeitgrenze (vgl. Namentlich kennt das alte Eecht keine Unter- 

Cassius bei Paul. Dig. XLIV 7, 35, pr. und brechung des Verjährungslaufs. Die Litisconte- 

oben unter Aetiones poenales). Eine Ausnahme Station mit A. t. hatte diese Wirkung nicht; viel¬ 
macht z. B. die praetorische A. furti manifesti mehr zerstörte sie (sofern sie legitim war) die 

(Gai. rV 111). Temporal waren die aedilicischen amtsrechtliche Forderung (A.) und setzte an ihre 

Kaufformeln. Unrichtig ist es, wenn Tust. Inst. Stelle die civile (bis zur Augusteischen Gerichts- 

IV 12, pr. (die Chr. F. Elvers Themis N. 10ordnung unveqährbare; & Gai. IV 104) Process- 
F. I 131 und in anderer Weise Ubbelohde- Obligation (Paul. Dig. XXVII 7, 8, 1). lusti- 

O". E. Hart mann Über die Berechnung des nians Compilatoren haben hinsichtlich der Aciio- 

tempus utile 34—40 in Schutz nehmen) die nes temporales das classische Eecht ohne bedeu- 

Annalität der praetorischen Actionen damit be- tende Änderung aufgenommen. Doch liegt es wohl 

gründen: nam et ipsius praetoris intra annum im Sinne des Kaisers, die von der neueren Ver- 

erat imperium-, s. Mummsen St.-E. 13 635, jähmng handelnden Constitutionen — so weit 

2. Ob init einer A. t. rechtzeitig Lis contestiert sich kein Widerspruch ergiebt — auch auf die 

war, das untersuchte der Geschworene auf Grund Aetiones temporales zu beziehen. 

Aer'exceptio temporis. Letztere hat wohl der Litteratur: Unterholzner-Schirmer Ausf. 

Praetor regelmässig auch ohne besonderen An-20 Entwickelungd. Veqähmngslehre2143—46. Chr. 
trag des Beklagten in die Formel gesetzt (anders F. Elvers in Themis N. F. 1 125— 184 (ver- 

Dernburg Fand, s I § 145, 6). Erwies sich fehlt;' s. Arndts Ges. civilist. Schriften I 

die A. schon in iure als veqährt, so erfolgte 55—77). Keller-Wach Civilprocess6 § _93. 

seitens des Magistrats Denegation. Die Ver- Demelius Untersuchungen aus d. röm. Civil- 

jährungsfrist wurde als utile tempus behandelt recht I 1—108 (gegen den Grundgedanken dieser 

fs. Art. Tempus utile), sie begann erst an dem Schrift Hölder Fand. 348f. 198f.). Brinz. Pand. 2 

Tag zu laufen, wo experiundi potestas, d. h. I 389—396. Eudorff E. Eechtsgesch. II 174 

die Möglichkeit vorlag, zur Litiscontestatio zu —176. Bekker im Jahrb. d. gern, deutschen 

schreiten (Ulp. Dig. XLIV 3, 1, dazu Savigny Eechts IV 424—436. Bethmann-Hollweg 

System IV 428—433. III 410—417. Wind-30Eöm. Civilpr. 11 326f. Kuntze Excurse über 
scheid Fand.? I § 104, 7. Ubbelohde a. 0. Eöm, Eechta 468—470. Grawein Verjährung 
1 —6. 39—51). Dagegen hielten Umstände, die und gesetzliche Befristung (wo S. 7 weitere Litte- 

sich später dem experiri entgegenstellten, den ratur). Ubbelohde Über die Berechnung des 

Ablauf der Frist nicht weiter auf (so Ubbe- tempus utile der honor. Temporalklagen (1891). 

lohde in der angeführten Schrift). Den praetori- Arndts Pand. 13 g 106. Windscheid Pand.l 

•sehen Actioiien, von denen viele temporal sind, I § 106, 2. Dernburg Pand.3 I § 145. Puchta 

stehen die civilen gegenüber alsInstitntioneiiS II § 208. Sohm Institutionen 4 
(Gai. IV 110). Etwas Besonderes verordnete die § 41. Czyhlarz Instit. (1889) § 164. 

Lex Furia de sponsu, indem sie die civile Obli- A. utilis. Dieser Ausdruck weist auf das 
gation Aex spomores und fidcprornissores auf ein 40 Verhältnis hin, in dem eine jüngere Klagformel 
Mewwmm einschränkte (Gai. III 121). Nach diesem (praetorischer und Aebutisch-Iulischer Ordnung) 

Gesetz verlor der Gläubiger seine civile A., d. h. zu emer älteren steht. Wo es billig und dem 

seine Forderung und mit ihr das zu ihrem Schutz Geiste des geltenden Eechtes angemessen schien, 

dienende Proeessmittel, durch Zeitablauf. Da- das Anwendungsgebiet einer civilen oder hono- 

g^;en handelt es sich bei den praetorischen rarischen A. zu erweitern, sei es betreffs der 

Aetiones temporales (in personam) zunächst nicht zum Gebrauch der A. berufenen Personen, sei es 

um Foidemngsrechte, die jemandem zustehen, hinsichtlich des vorausgesetzten objeetiven That- 

aondem mn Klagformeln, die man zur Process- bestands, da koimte der Praetor helfen durch 

begrflndimg nur innerhalb kurzer Frist vom Abänderung der Stammformel in diesem oder 

Pl^etoT bekommen kann. Auf das „Eecht“, 50 jenem Stück (auch in dex condemnalio, wodurch 
wMches die verheissene praetori.sche A. schützte, der Erfolg der A. ein anderer wurde; s. Gai. Ulp. 

konnten ^e Juristen die Annalität erst be- Dig. XIII 4, 1 und 2 pr.). Die so umgestaltete 

ziehen, sätdem äe anfingen, neben den civilen nnd für Fälle, wo die alte Formel, die A. directa 

auch amtsrechiliche Obligationen (vgl. z. B. (s. Ulp. Dig. IX 2, 13, pr. und oben A. directa) 

Paul. Dig. XLIV 7, 6) anzuerkennen (s. oben oder vulgaris (Afric. Dig. XXVIll 5, 46, Mo. 47) 

unter A. HI, A. in personam nnd Aetiones jiopu- den Dienst versagte, brauchbar gemachte (hono- 

lares). Wesentlich verändert ist der geschil- rarische) Formel hiess Aetio utilis. Unter A. ist 

derte Eechtszustand in spätkai sei lieber Zeit, hier nur die Schriftformel zu verstehen, da die 

zuletzt durch die Theodosisch-Iu.stinianischen Legisactionen vom Praetor nicht abgeändert wer- 

Veijährungsgesetze. Alle Actionen, in personam 60 den konnten (s. oben unter A. II). Die meisten 
wie in rem, mit geringen Ausnahmen sollten in Aetiones utiles sind amtsrechtliche Proeessmittel, 

30 oder 40 Jahren verjähren. Trotzdem hheb die der Magistrat in Anlehnung an civile, im Al- 

in lustinians Eechtsbüchem der hergebrachte, bum proponierte Actionen entwarf (so die Aetiones 

nicht mehr zutreffende Name A.stehen utiles ad exemplum legis Aquiliae)-, doch fehlt 

(vgl. lust. Inst. rV 12, pr.: . . in perpttuum, es nicht an solchen, die eine praetorische Formel 

id est usque ad finem constüulionibus introdue- zum Muster haben (vgl. z. B. Paul. Dig. IX 3, 6, 

<w»i), um den Gegensatz zu den auf kurze Fristen 3). Inden Schriften der Juristen sind zahlreiche 

eingeschränkten Aetiones temporales (vgl. Cod. Aetiones utiles erwähnt, welche der Magistrat 

Pauly-Wiesowa H 
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zur Streitbefestigung zuliess, obwohl sie im prae- A. eertae areditae •pecuniae siehe Credere und 
torischen Album durch kein besonderes Schema Certum. 

vertreten waren. Übrigens blieb der Name A. A. commodati siehe Commodatum. 

u. auch deqenigen Formel gewahrt, die einen A. communi dividundo siehe Communio. 

Platz im Album errungen hatte (vgl. Gai. 11 A. conduoti siehe Locatio conductio. 

253). Ihrer Fassung nach sind die Aetiones utiles A. constitutoria {de pecunia eonstituta) siehe 

bald forrmdae in ius conceptae mit Einschaltung Constituere. 

einer Fiction (Gai. IV 34—38; s. Art. Formula, A. damni infecti siehe Damnum infectum. 

Intentio; zu den ficticischen gehören auch einige A. de dolo (doli) siehe Dolus. 

legitime Actionen, vgl. Lex Rubria I Z. 22—40,10 A. de effusis et deieetis siehe Effundere. 

CIL I 205. Fragm. Berol. de indiciis 11 in Col- A. de eo qttod certo loco siehe oben A. arbi- 

lectio librorum iur. Anteiust. HI 1890 p. 299) traria und So lut io. 

oder mit „Umstellung der Subjecte“ (Keller- A. de moribus mulieris siehe Mores. 

Wach Civilproc. § 32), bald in factum concipiert A. de pastu pecoris siehe Pauperies. 

(s. Papin. Dig. XXIII 4, 26, 3). Die ersteren A. de pauperie siehe Pauperies. 

deuten schon durch ihren Wortlaut auf die civile A. de peetdio et de in rem verso siehe Pecu- 

Mustefformel hin, nicht die letzteren. Bei mancher lium. 

Ä. in factum concepta konnte es zweifelhaft sein, A. de peeunia eonstituta (constitutoria) siehe 
ob sie noch als A. u. oder als völlig eigen- Constituere. 

art^e Formel zu gelten habe. Das Urteil hierüber 20 A. depensi siehe Intercessio und Sponsio. 

musste umso unsicherer sein, je grösser der Ab- A. depositi siehe Depositum, 

stand zwischen den in Betracht kommenden A. de rationibus distrakendis (A. rationibus 

Formeln war. Bedeutung hatte die Frage darum, distrahendis) siehe Tutela. 

weil die Juristen mehr oder weniger das Eecht A. de recepto siehe Eeceptum. 

der A. direeta auf die A. u. übertragen durf- A. de servo corrupto (servi corrupti) siehe Ger¬ 
ten. Wo es feststeht, dass zwei Actionen in dem rumpere. 

bezeichneten Verhältnis zu einander stehen, ist A. de superficie siehe Superficies, 
ein wichtiges Stück ihrer Geschichte ermittelt. A. de tigno iuncto siehe Tignum. 

In lustinians Pandekten und Codex ist das Bei- A. doli (de dolo) siehe Dolus, 
wort nicht getilgt, obwohl die Verwendnng 30 A. empti siehe Emptio venditio. 

von Aeiiowes = Schriftformeln im lustinianischen A. exercitoria siehe Exercitor. 

Vioeess (uhi eoneeptio formularum iwn observa- A. ex stiptdatu siehe Dos und Stipulatio. 

tur) verboten war, und der Kaiser ausdrücklich A. ex testamento siehe Legat um. 

erklärt (lustinian, nicht Paulus in Dig. III 5, 47 A, Fabiana (Faviana) siehe Alienatio. 

JMo. 46], 1; vgl. bes. Lotmar Krit. Viertel- A. familiae hercismndae siehe Familia. 

3 ahrsschr. f. Gesetzgeb.u. Rechtswissensch.XXVIII A. fiduciae siehe Fiducia. 

337—341), dass die Unterscheidung von A. rfireete A. finium rcgundorum siehe Finis. 

und uiüis eine suptilitas supervacua sei. Uber A. funeraria siehe Negotiorum gestio, 

den Gebrauch von (auch neben A.) z= „statt- A. furti siehe Furtum. 

haft“ (Gegensatz: inutilis) vgl. Keller-Wach 40 A. siehe Hypotheca und Pignus. 

Civilpr. § 89 N. 1128. A. iniuriarum siehe Iniuria. 

Litteratur: Mühlenbruch Die Lehre von A. institoria siehe Institor, 

der CessionS 147—177. Savigny System V A. legis Aquiliae siehe Damnum (iniuria 

70—74. Keller-Wach CivUproc.ß § 89. Wind- datum). 

scheid Die Actio 129—131; Die Actio, .Abwehr A. legis Corneliae siehe Iniuria. 

■gegen Muther 64f. Muther Zur Lehre v. d. A. locati .siehe Locatio conductio. 
röm. Actio 137—145. Eudorff R. Eechtsgesch. A. m.atuiati siehe Mandatum. 

II 173f. Bethmann-Hollweg Eöm. Civilpr. A. negatoria siehe Dominium rei und Ser- 
II 309—312. 321f. A. Pernice Z. Lehre v. d. vitus. 

Sachbeschädigungen 157—164, dazu Len el Edic-50 A. negotiorum gestorum siehe Negotiorum 
tum 159—161. Dernburg Pand. Iis § 131, 4. gestio. 

Arndts Pand.is § ]00. Brinz Pand. 12 § 90. A. noxalis siehe Noxa. 

Czyhlarz Institutionen (1889) 358f. A. oneris aversi siehe Locatio conductio. 

A. vulgaris s. o. A. utilis. [M. Wlassak.] A. Paidiana siehe -Llienatio. 

Anhang; Verzeichnis der wichtigsten privat- A. pigneraticia siehe Pignus. 
rechtlichen Actioiien mit Hinweis auf die spätere A. praeseripfis verbis siehe Contractus. 
Behandlung des Gegen.standes: A. pmo .socio siehe Societas. 

A. ad exhibeiutum siehe Exhibere. A. prolutelae .siehe Negotiorum gestio und 

A. aestimatoria siehe Ae.stimatorius con- Tutela. 

tractus, ferner Edictnm iaedilium curu-60 A. Puhliciana .siehe Publiciana. 
lium) und Emptio venditio. A. qiuinti minoris (aestimatoria) AeVe'EidiictjVLm 

A. aquae pluriae arcendae siehe Aqua. (oerfjViMTOeMrj<?iMOT)undEmptio venditio. 

A. arborum furtim eaesarum siehe Damnum A. jMa,si.Se»-«c[»asieheHypothecaundPignus. 

{iniuria datum). A. qimd iussu siehe lussus. 

A. auetorifatis siehe Auctoritas. A. quod metus causa siehe Metus. 

A. calumniae siehe Calumnia im Privatrechte. A. receptieia siehe Constituere. 

A. ealoidarii siehe Calendarium. A. rationttrus distrahendis (de rationibus distra- 

A. Calvisiana siehe Alienatio. Imidis) siehe Tutela. 
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A siehe Edic tum (aedt/mm curu- ’Arrwreivov Aiiyoiarov Psg/iavixov schliessen. Da 

■ lium) und Emptio venditio. die Ernennung der Aedilen ein Jahr ^r dem 

A. rei uxoriae siehe Dos. Amtsantntt erfolg zu sein scheint, d^te das 

A rerum amotarwm siehe Furtum. Schriftführeramt im Senate in diesem Falle auf 


A. resctssorfCf siehe Restitutio in integrum. 
A. restitutoriä siehe Restitutio in integrum. 
A. Rutiliana siehe Miss io. 

A. Serviana siehe Hypotheca, Pignus und 

Missio. , . 1 . n 

A. servi corrupti (de servo corrupto) siehe Lor- 
rumpere. 

A. tributoria siehe Peculium. 

A. tutelae siehe Tutela. 

A. veetigalis siehe Vectigalis ager. 

A. venditi siehe Emptio venditio. 

A. viae receptae siehe Via. 

A. vi hominibus armatis damni dati et vi bono¬ 
rum raptorum siehe Eapina und Furtum. 

[Leonhard.] 

ab actis. 1) Im militärischen Sinne (so 
z. B. CIL VI 3884, 1, 12. IX 1617. Eph. ep. 
IV 887b 16), trotz der analogen Bildung (über 
Formen wie exactus Mommsen Ann. d. Inst. 
1853, 73f.) schwerlich identisch mit dem exaeta 
(Boissieu 253, 12) oder exactus (z. B. Bramb. 
996. Boissieu 334, 31. CIL III 4311. XIV 
2255), jedenfalls aber bedeuten beide Namen 
militärische Verwaltungsbeamte. Die Zeugnisse 
für den ah actis sind im ganzen selten (optio 
ab actis CIL VI 3884, 1, 12. 1617. Eph. ep. 
IV 887b 16; optio ah actis urhi CIL VIII 
4874; evoc. Aug. ah aot. fori IX 5839. 5840). 
Die exacti bezeichnen sich als exacii des Statt¬ 
halters, und zwar eines eonsularis CIL III 5822. 
Bramb. 996, off(icii) presidis CIL III 4311, 
proe(uratoris) pfrovineiae) L(ugdunensis) Bois¬ 
sieu 334, 31, proeuratoris ebenda 253, 12; hie- 
mit ist die Bezeiclinung exactus ad praet(orium, 
so CIL m 3634. VIII 4240) vielleicht gleich¬ 
bedeutend ; auch bloss ex,actus legionis VIII 2956. 
Dass die cxacti unter dem aofarius standen, 
scheint CIL XIV 2255 zu bezeugen. Vgl. Cauer 
Eph. ep. IV p. 430ff. Ruggiero Diz. epigr. 
I 56. 

2) Ab actis senatns, im 2. und 3. Jhdt. 
üblicher Titel des die Protokolle der Senats¬ 
sitzungen führenden Beamten (früher curafor 
aetorum semitus, s. d.). Derselbe wird vom 
Kaiser aus den Quaestorieni ernannt (vgl. Hist. 
Aug Hadrian. 2, 3 post quaesturam acta sena- 
tus euravit-, dazu CIL VI 1377. 1517. 1549. 
Eph. epigr. IV 425. V 1345. ITI 395 u. s.), 
höchst wahrscheinlich auf unbestimmte Zeit. Nach 
dem Amte ab a. s. gelangte mau zum Volks- 
tribunate oder gewöhnlicher zur cumlischen 
Aedüität, ausnahmsweise auch (Murat. 435, 6) 
direct zur Praetur. Ja es scheint mit der Mitte 
des 3. Jhdts. üblich geweseii zu sein, dass der vom 
Kaiser commendierte Aedilis curulis auch das 
Senatsprotokoll übernahm; darauf lassen haupt¬ 
sächlich Dio LXXVm 22, 2 Aogiriög re zig 
^/.wQog neoiSgogfi &eQ(^siag ngog oziovbaoygav, 
y.aizoi xqotsqov zzots za tzjg ßovi.gg^ vziogvrjfiaza 

blQ. ^Siob^ E^COV XO.t 0.yOOO,VOfXOQ O.VTOt^ CtJTO- 

bsiyßrlvat oqpeü.zov ^ ziza jzoiv ag^at zgg^ zXxtbog 
bia ID.avziavov sxzizozov xazsazgoazo^ xai bguag- 

yog dzzebelydg und CIO 1133. 1327 ezzi ztöv vxo- 
Hvrjpäzcov zijg avyxkgzov xavbibazog M. AvggUov 


die Dauer eines Jahres festgesetzt worden sein. 
Ad acta senatus heisst das Amt Eph. epigr. V 
1345, praepositus actis senatus Bull. hell. VII 
26; ah actis imperatoris CIL X 6658, griechisch 
CIG 1133. 1327. Vgl. Mommsen St.-E. IP 
10 900ff. 927. Ruggiero Diz. epigr. I 46ff. Hüb¬ 
ner de s. p. q. E. actis 587ff. (31ff.). 

8) Ab actis imperatoris kommt als Be¬ 
zeichnung des die Protokolle über die Senats¬ 
verhandlungen führenden Beamten (sonst ge¬ 
wöhnlich ab actis sencdus s. Nr. 2) nur auf einer 
Inschrift aus Antium vor (CIL X 6658), die 
einem Consularen lulius Proculus gesetzt ist; 
derselbe war Münzmeister (UI vir a. a. a. f f.) 
gewesen, dann q(uaestor) Afugustorum, nemlich. 
20Ner\'as und Traians), dann Legionstribun ge¬ 
worden und kam über das Amt ab actis im- 
p(eratoris) Traiani Aug(usti) zum Volkstribunat 
und zur Praetur. Die richtige Deutung des 
Titels, der durch das zu Acta Nr. 4 Bemerkte 
verständlich ist, hat Hübner Fleckeisens Jahrb. 
Suppl. III 590 (de s. p. q. E. actis, Leipzig 
1859, 34) angebahnt, Mommsen St.-R. IP 901, 

3 gegeben. 

4) A6 actis urbis, kaiserUches Bureau zur 
30 Vorbereitung und wahrscheinlich auch zur direc- 
ten Veröffentlichung der stadtrömischen Zeitung 
(s. Acta Nr. 5). An der Spitze des Bureaus 
keht ein ritterlicher Beamter, der proeurator 
August i ab a. u., nie die in den Ruinen von 
Mactaris (in der Provinz Africa) 1884 gefundene 
Inschrift Eph. ep. V 1175 eines C. Sextius C. f. 
Papiria Martialis zeigt, der zwischen dem Legions- 
tribunat und'einer Steucrprocuratur dieses Amt 
bekleidete (nach 138 n. Chr., denn Mactaris, das 
40 in dieser Inschrift als colonia bezeichnet wird, 
war col. Aed. Aurelia, Eph. ep. V 1174). Man 
darf daher, wie zuerst Mommsen zu n. 1175 
gethan hat, annehmen, dass in dieses Bureau die 
kaiserlichen Freigelassenen ah actis (so CIL VI 

8694 PhUippo Augfusti) lib(erto) ab actis) und 
der adiutor ab actis (so aus flavischer Zeit 

8695 T. Flavius Aug. Hb. Vcstalis adiutor ab 
actis) einzureihen sind. Dass hieher die miR- 
tärischen ab actis oder ah actis urbis gehören, 

50 wie Villefosse Bull, öpigr. de la Gaule IV 155 
und Ruggiero Diz. epigr. I 52 annehmen, halte 
ich für ganz unmöglich (s. Nr. 1). 

[Kubitschek.] 

Actor. 1) Im Privatprocess. 

I. A. im strengen Sinn (= is qui agii, im 
Formularprocess auch = petitor, was keineswegs 
auf den mit actio in rem Agierenden beschränkt 
war, s. Lex Ruhr. c. 21. 22, CIL I 205. Scaev. 
Dig. XHI 4. 2, 3. Pap. Dig. XLVI 3, 95, pr. 
60 Wlassak Z. Gesch. d. Cognitur 3. 12—17) 
wird jemand, der sein Recht verfolgt., erst durch 
die förmUche mit dem Gegner (cum quo agitur) 
in iure zu stand gebrachte Litiscontestatio (anders 
im Interdictenverfahren, s. Gai. IV 157—160. 
163. 165. 169). Diesen Bekiff vertritt A. fast 
durchaus in Gaius Institutionen (vgl. aber IV 
83. 186). Demgemäss heisst die angreifende 
Partei v o r der Streitbefestigung (in genauer Rede) 




IS qui acturus est oder qui aqere.vult: Gai IV 
83. Ulp. Mg. II 13, 1, pr. Paul. Dig. II 11, 10, 
2; vgl. Labeo-Paul. Dig. XLIG 8, 15. Wlassak 
Litiscontestatio 40. 42; Cognitur llf. 14f. Übri¬ 
gens kommen Abweichungen von diesem Sprach¬ 
gebrauch auch bei den Juristen vor. Einerseits 
kennt die alte Zeit eine feierliche, Eechtsverfol- 
gung (agere), die nicht an die Gerichtsstätte 
gebunden war (Gai. IV 29: legis ac-tio . . . extra 
ins), andererseits durfte der in iure Verhau-' 
delnde schon vor der Streitbefestigung A. ge¬ 
nannt werden (so z. B. Paul. Dig. IV 6, 22 pr. 

7, 8: petitor), insofern er hier eausam aqit 
(Ulp. Dig II 4, 2 ; vgl. Cic. Brut. 307). Ging man 
zuruek auf den ursprünglichen Wortsinn, so konnte 
selbst von dem Gegner, der sich verteidigt, ge¬ 
sagt Werden agit (vgl. Gai. lY 82, dazu 83. 87). 
Indes war es doch_ nicht üblich, den rem (d. h. 
den „Beklagten“; in alter Zeit Messen so beide 
Processpa,rteien, s. Festus p. 273) A. zu nennen. 2 
Aur verglichen wurde er mit dem A. und auch 
dies nur, wenn er seine Verteidigung mittelst 
Exceptio bewirkte (Ulp. Dig. XXH 3, 19, pr. 
XLIV 1, 1). Demnach stehen sich in jedem 
ftivatprocess von der Streitbefestigung bis zum 
Urteil A. und re,m gegenüber, ins Deutsche über¬ 
setzt freilich unpassend; s. Windscheid 
Pand. 7 I § 44, 4. Wlassak Cognitur 5, 12 — 
„Kläger“ und „Beklagter“. In aller Regel sind 
die Rollen der Processparteien streng gesondert,: 
so dass die eine nur Klägerin, die andere nur 
Beklagte^ ist. Eine Ausnahme machen die iudi- 
eia und interdiota duplicia (s. ludicium, Inter- 
dictum). 

II. In dem alten Verfahren mit Legisactio 
w^r für die meisten Sachen auf der Seite des 
Klägers ^ wie des Beklagten Stellvertretung bei 
der Streitbefestigung [alieno nomine agere) aus¬ 
geschlossen (Gai. IV 82. Ulp. Dig. L 17, 23, pr.). 
Litteratur bei Keller-Wach Rom. Civilproc.4 
(1883)§54 N. 627—632, dazu Eis eie Zeitschr. für 
Rechtsgesch. Rom. Abt. XVIII 191—207. Jlax 
Rümelin Z. Gesch. der Stellvertretung im röm 
Civilpr. 18-92. Hruza Über das lege agei-c 
pro tutela. Ubbelohde in Gotting, frei. Anz 
1887„ 993—999. Wla.ssak Cognitur 6f. 28. 

"i a adsertor libertatis s. Art. 

Adsertor. Im Formular- und im spätkaiser- 
lichen Proeess war Stellvertretung zulässig; 
s. Art. Cognitor und Procurator im Pri- 
vatprocess. Gemeinden {municipia, eivitates) 
liesseil sich in Processen durch eigene Gesehäfts- 
führer vertreten, die Actwes (municipjum) hiessen 
Oünger ist der defemor oder syndims, s. Paul. 
Dig. III 4, 6, 1. Char. Dig. L 4, 18, 13); 
ebenso die gewillkürten Genossenschaften (corpora 
mnversitates, collegia). Vgl. Dig. III 4. CIL IX 
Mommse n Abh. d. sächs. Ges. d. Wiss. 
ni4.olf. Keller-Wach Civilpr. § 53. Rudorff 
R. Rechtsgesch. II 69 und in Ztschr. f. Rechtsgesch. f 
fr /-v; ®etlimann-Hollweg E. Civilproc. 
n 424-426. Lenel Edict 79—83. Wegen des 
A., der im Xotfall ex deereto praetoris für Be¬ 
vormundet bestellt wird, vgl. die SteUen bei 

N. 625. Rudorff 
ni2 § 520^°™"^"'^®®^^^* I 387f. Brinz Pand. 

III. Die Fähigkeit, A. (Subject eines Process- 


verhältnisses) suo oder alieno nomine zu sein, fehlt 
dem Sklaven, sowohl für den legitimen wie für 
den praetorischen Proeess (Marcian. Dig. XLVIII 
10, 7). Auch im Verfahren eaira ordinem (ohne 
Geschworene) ist_ er regelmässig als Kläger nicht 
zugelassen (Marcian a. 0.). Doch anerkennt das 
Recht der Kaiserzeit hievon einige Ausnahmen. 
Besonders wichtig ist der Fall der libertas per 
ßdsicommissum data (Gai. II 263—266 Ulp 
)Fragm. H 7—11. Dig. XL 5. Cod. Inst VU 
4; vgl. Zimmern Gesch. d. R. Privatrechts I 
§ 183. 203. Ad. Schmidt Freiburger Prorek¬ 
toratsprogramm V. 1868. Wlassak R. Process- 
gesetze II 103. 115. 114, 26; wegen des lusti- 
nianischen Rechts vgl. noch Cod. lust. VII 17 
und ^Art. Adsertor). A. und reus im ge¬ 
setzlichen Spruch- und Schriftfornielprocess (legis 
actio und legitimum iudieiuni) kann nur ein 
m Bürger sein. Das von oder mit 

■0 einem Fremden (peregrinm wie Latinus) be¬ 
gründete Processverhältnis ist ein imperio eon- 
Unens ivdicium, unterliegt nicht gesetzlichen, 
sondern praetorischen Vorschriften (Gai. IV 104. 
105. Wlassak Processg. I 53, 9. II 86—9.3. 

^02. 362f.; hinsichtlich der Legisactio der 
Latmer in Rom vgl. Ad. Schmidt Zeitschr. f. 
Rechtsgesch. Rom. Abt. XXII 142f., dazu aber 
Wlassak a. 0. II 139, 28. 215, 63. 359). 
beit Caracalla (212 n. Chr.) verliert die Unter- 
0 Scheidung des Bürger- und Fremdenprocesses 
mmer mehr an Bedeutung; nach lustinianischem 
Recht (Cod. lust. VII 5 und 6) sind alle Reichs¬ 
angehörigen römi.sche Burger. Die (vermögen snii- 
tahigen) Hauskinder (liberi in potestate) standen 
veiTOutlich wie die Ehefrau in manu und der 
freie Knecht (in mamipio) ursprünglich den 
bkkven gleich. Doch gewannen die Hauskinder 
truhzeitig (Pernice Labco I 104) die Fähigkeit, 
sich zu obligieren und so auch rei in iure zu 
) werden. Dagegen sind sie als Bürger, die für 
den Hausvater, nicht für sich erwarben, nur aus- 
nahmsweise Actores, selbst noch im classischen 
• Praetor verlangte den Nachweis 

einer Notlage, in der die Zulassung zur Actio 
unerlässlich schien zur Wahrung ihrer Interessen. 
Übrigens konnten sie (selbst oder durch Ver¬ 
treter) suo nomine (Gegensatz patris nomine), 
da ihnm nach Volksrecht kein privates ius Zu¬ 
stand (Gai. II 96), nur mit formula in factum 
^mneepta agieren. Vgl. statt aller Mandry Gern 
Famihengüterrecht 1200-229 und Ad. S chmidt 
Das Hauskind in mancipio, Leipz. Progr. 1879, 
19--23. Belege für die FäMgkeit der Haus¬ 
kinder zum alieno nomine agere, insbesondere 
zupgnitur und Procuratur bei Mandry I 184. 
Naeh lustinianischem Recht sind die Hauskinder 
grumDätzlich vermögensfähig. Doch verwaltet 
der \ ater die (Adventiz-) Güter des Kindes und 
vertritt es im Proeess; s. Cod. lust. IH 61, 

> 8, 3. 

IV. Von den unter III genannten EecMs- 
untahigen sind die blos Handlungs-(,Proeess-“) 
unfähigen zu unterscheiden. Für die letzteren 
agiert im Formularverfahren und im späteren 
Proeess entweder ein Tutor, Curator als Stell¬ 
vertreter (s. Art. Procurator im Privatprocess), 
oder sie aderen (wenn ihre Handlungsfähigkeit 
nur beschränkt ist) selbst tutore auctore, bezw. 


Actorius 


329 Actor Actorius 880 

mit dem Consens des Curators. Stellvertretung et ad lorieaiafm) ad auctorüatem VI 8688 (vgl. 

ist unvermeidlich für Wahnsinnige und infamles 8697a. Wilmanns 11 S. 645). 

(Ulp. Dig. XXVI 7, 1, 2; vgl. aber Pernice In einzelnen 'Verwaltungszweigen wurden 
Labeo I 214—216. Buhl S. lulianus 150—152). Actores als subalterne Bureaubeamte (Kassen- 

Unmttndige rmpiui, qui fami possunt (lusti- beamte) verwandt, kaiserliche_ Sklaven und Frei- 

nian: nach’vÄmdetem 7. Jahre) liess der Tutor gelasseite; so finden sich ein a. ferrar%arum 

gewöhnlich die Lis selbst contestieren und fügte CIL X 1913.'Not. d. scav. 1888, 7^. «• 

nur sein 'VoUwort (aMctoritow) hinzu. Gewaltfreie tarum Not. d. scav. 1885, 479, a. XJULA hal- 

Frauenspersonen bedurften der Auctoritas des Harum VT 8591, a. portm Lilybitani X 7225, 

GescMeditsvormunds (im Gesetzbuch lustinians 10 cf. de foro suario VT 3728. 9130, a. a frumento 
beseitigt) nur für die Legisactio und das ludicium 'VI 8850. Hirschfeld im Philolog. 1870, 72, 


legitimum, nicht für den praetorischen Proeess 
(IRp. Fragm. XI 27). Wegen des Processvor- 
munds bei Gai. I 184. Ulp. Fragm. XI 24 s. 
Wlassak Processges. II 190f. Unaufgeklärt 
ist es, ob und wie im alten Legisactionenverfahren 
Rechte, die völlig handlungsunfähigen Personen 
zustanden, verfolgt worden konnten. Darüber 
neuestens Hruza Über d. lege agere pro tutela 


vgl. dispensator ad frwmentum (= actor) — oltco- 
vd/iog ItiI tov oehov CIL lH 333 = CIG 3738. 
Marquardt Staatsverw. 11* 132, a. epulonis (?) 
CIL VIII 2803 (vgl. S. 1102), a. praefeeti (Sol¬ 
dat) Vn 318. 

Der bei Tacitus (ann. 11 30. III 67) erwähnte 
a. publieus war nicht Aufseher über die Staats¬ 
sklaven und Staatswirtschaften, sondern übte 


S 3_5 mit Anf. aus der Litt. S. 32, 2. Der 20 richterliche Functionen aus, wie der a. publieus 

mündige Minderjährige (adultus) ist handlungs- eines Municipiums bei Plin. epist. VII 18, 2. 

filhig; doch kann er einen Cnrator (minoris) er- Gesamtheiten von Personen, z. B. Collegien und 

bitten. Für den Proeess des Minderjährigen, Stadtgemeinden, liessen ihre finanziellen und 

insbesondere für die Streitbefestigung ist nach rechtlichen Geschäfte von einem A. besorgen 

späterem Kaiserreeht der Consens des Curators (= defensor publieus , syndicm, advoe^m pm 

notwendig; s. lust. Inst. I 23, 2. Diocl. Cod. blicus, advoeatus fisei s. oben). Unter diesen Ac- 

lust. III 6, 2. Ant. Car. Cod. lust. V 31, 1. tores finden sich teils Sklaven, teils Freigelassene 

Rudorff Recht d. Vormundschaft II 289—291. und Fre^eborene, welche hochangesehene Leute 

Vfifl im übrMen wegen der verschiedenen Fälle, waren (aus dem ordo splendidissimus). Actor 

?T>ij _4. ptt. xrr «71 »607« 9111. Hist Ansr. 


wo ein Vormund oder Pfieger eintrat, die Art. 30 CIL VI 671. 8697 a. 9111. Hist. Aug. 

Tutor, Curator. 'Verschieden von der hier Alex. 33, a. corporis (?) CIL 'VH 170. Eph. 
(IV) behandelten „Processfähigkeit“ ist die Fähig- epigr. VII 871, a. publieus epist. VII 18, 

keit zu postulieren; s. Art. Postulatio. 2. Henzen 6931 == Boissieu Inscr. de Lyon 

Litteratur; Zimmern Gesch. d. röm. Privat- 156ff. Mommsen im Hermes VII 319, a. munt- 

rechts III 462f. Rudorff Röm. Rechtsgeschichte cipii CIL IX 2827, a. rei publioae X 4904. 

11 66-70. [M. Wlassak.] XI 2714. Eph. epigr. IV 834 (S. 599), in den 

2) Actores hiessen auch die Geschäftsführer, Digesten öfters a. civitatis, a. huim hei CIL XII 

Verwalter (olxovögoi, CIG 5875a = CIL IX 2250 und Herzog Gail. Narb. 226. auch e. 

425; vgl. ageyis actor Servus agefnjs allein, a. alimetitarius CIL IX 2472^.^5859^(.), 


III 2126). Meist vertraute Sklaven (a. fidelissi- 40 a. egfuitum) Romfanorum) ? Henzen 6532. Aus 

1 / .1. - 1J._TU ; 1--..._ nn/l T ,i+.f ovfl+.ii hf 


mm, bonae fidei), seltener Freigelassene, in den 
Landstädten auch Freigeborene, führten sie die 
Aufsicht auf dem Landgute ihres Herrn (als 
uilici) oder bei seinen wirtschaftlichen Unter¬ 
nehmungen oder verwalteten seine Gelder; vgl. 
die SteUen bei Marquardt Privatleb. I 137, 3 
und bei Euggiero Diz. epigr. I 66ff. 

Solche, Actores sind durch viele Inschriften be¬ 
legt (vgl. Ruggiero a. 0. und die Indices zu den 


führliche Stellensammlung und Litteraturangabe 
bei Ruggiero Diz. epigr. a. 0., ausserdem vgl. 
Wilmanns 2223. 2263. Boissieulnscr. deLyon 
157 i 4 Mommsen im Korrespondenzbl. d. Westd. 
Zeitschr. 1883 Nr. 170. Dirksen Manuale lat. 
font. iur. civ. Roman, s. v. Haenel Corpus legum 
163. Heumann Handlex. zu d. QueU. d. röm. 
Rechts 7. Aufi. s. v. 

Exactor scheint vielfach gleichbedeutend mit 


Inschriften-Sammlungen); oft findet sieh hinter 50 a. zu sein, vgl. z. B. CIL III 349 (dazu S. 68). 


aetor der Name des Herrn oder der Herrin, so 
namentlich bei denjenigen, welehe im Dienste von 
Mitgliedern des kaiserlichen Hauses standen: CIL 
VI 41. 585. 669. 8434 (ex actor). 8688. 8696. 
8697 a (ex aetor). IX 6083, 163. XI 3732, auch 
der Name ganzer FamUien (a. Postumiorum 
Orelli 2865, a. Paebümim IT 9115, a. lulio- 
rum lusti et Secundi VI 9112). 

Auf ihre Thätigkeit weisen z. B. hin: a. et 


TI 42. 8434 (ex actor hereditatium legatorum 
jjeeuliorum). 8697 a. 9381ff. IX 4186. X 3732. 
3907. XII 3070. [Habel.] 

8) Neben ludio, histrio, eantor, saltator 
römische Bezeichnung des Schauspielers, mit 
besonderer Betonung seiner Aufgabe als Dar¬ 
steller und Träger der Handlung; zunächst in 
Bezug zu seiner Rolle: aetor primarum, seeuur 
darum, tertiarum partium (Cic. Div. in Caec. 35; 


agricola IX 6592, a. equitii (Stuterei) Colum. 60 de orat. HI 26 u. ö.), dann auch absolut ,der 


11 27, 1, a. fundi Allmer Inscr. ant. de Vienne 
ni 405, a. praediorwn Romanianorum VI 
721. (iod. lust. n 13, 6, a. praediorum Tubli- 
natium V 5005 (vgl. S. 1199), notarius et a. 
VI 9130, dispensator ex a. TS. 4186, a. arearim 
M 1429. IX 3579, a. in rationibus V 8237, a. 
Summarum Suet. Domit. 11. Hirschfeld Ver- 
waltungsgesch. I 34, 3, a. Caesaris ad Castor(em) 


Darsteller*. Im engeren Sinne bezeichnet es den 
Director der SchauspielergeseUschaft (dominus 
gregis; vgl. Marquardt-Wissowa Röm. St.-V. 
IH'* 538). Näheres s. unter Schauspieler. 

[Reisch.] 

Actorius. 1) M. Actorius Naso, Suet. lul. 
9 (Kaso ibd. 52), ein Zeitgenosse des Dictators 
Caesar, schrieb ein geschichtliches Werk über 
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Actus 

Caesar oder seine Zeit, nach den Mitteilungen, gebraucht auch Papinian in der einzigen Juristen- 
die Sueton daraus macht, in anticaesarischem stelle (vgl. aber lustinian Cod. I 5, 21, 1), wo 
Sinne. adus legitimi begegnet (Dig. L 17, 77, ähnlich 

2) Aetoria Paula wird bei Hieronymus 11 Ulp. Dig. XLIX 1, 12), das Wort in diesem Sinn. 

316 Vall. gelesen, als Name der Aemilia (Papinian schrieb wie die Flor, mancipatio, die 

Paulla. Hieronymus macht sie fälschlich zur Comp, emauzcjpaiio ; s. Bechm annKaufI 237,1). 

Gattin des Cato Censorius, während sie die A. l. sind volksrechtlich geordnete, fast durchaus 

seines älteren Sohnes war. Vgl. Aemilia Pauli a. nur römischen Bürgern zugängliehe Eechtsge- 

[Klebs.] schäfte (wie das civile negotium bei Ulp. XI 
Actrida s. Athrida. 10 27). Kunstausdruck ist A. l. gewiss nicht. Pa- 

Actnariae (sc. naves), nach Non. p. 534 pinian will a. 0. weder den Begriff bestimmen 
dictae, quod cito agi possint, schnelle Fahr- noch eine erschöpfende Aufzählung geben, 
zeuge, welche nach Isid. or. XIX 1 Eiemen Litteratur: Dirksen Beiträge z. Kunde des 
(Ruder) und Segel führten. Der Begriff der A. Eöm. Rechts 232—234. Zimmern Geschichte 

scheint ein weiter oder wechselnder gewesen zu d. Eöm. Privatrechts I 416f. Schilling Insti- 

sein (vgl. Assmann bei Baumeister Denkm. tutionen II 248f. Böcking Pandekten d. röm. 

in 1623) und umfasst Schiffe von verschiedener Privatrechts 3 I 347, 10. 390, 7. M. Voigt Jus 

Grösse, Berudening und Bestimmung. Achi- naturale III 21, 8. Ad. S chm idt Wirkung der 

ariola mit 10 Riemen Cic. ad Att. XVI 3,6; Rechtsgeschäfte Leipz. Progr. 1888, 17 N. 19. 

A. mit 30 Riemen Liv. XXXVHI 38,8. Sicher-20 Jörs Röm. Rechtswissenschaft I 22, 1. 143, 1. 
lieh gehörten sie nicht zu den Lastschiffen Weiteres bei Windscheid Pand.7 I §95, 2. 

{onerariae), da sie diesen von Sisenna (Non. p. 4) Actus rerum heisst „Gesehäftsbeliieh“, 
5.3‘D gegenüber gestellt werden. Ebensowenig insbesondere bei Schriftstellern der Kaiserepoche 

sind die A. der caesarischen Zeit eigentliche der Betrieb der Gerichtsgeschäfte in Rom (Pliii. 

Kriegsschiffe, wie aus Caes. b. G. V 2,1 hervor- ep. IX 25, 3. Suet. Aug. 32; Claud. 15). Nach 

geht. Bei Caesars Expedition nach Britannien dem Vorgang der neueren Gelehrten ist A. r. 

dienen .sie als niedrige Fahrzeuge von geringem hier als Stichwort benützt für die Lehre von 

Tiefgauge zum Transport von Truppen, Pferden der Gesehäftszeit der stadtrömischen Gerichte, 

und Kriegsgerät, sind aber, wie ansdrücklich be- wofür Sen. ep; II 6,1 dies rerum agendaruni 

merkt wird, als A. (Schnellruderer) erbaut. Die 30 (vgl. Ovid. fast. 165—168), Plin. ep. IV 29, 1. 
A. standen also im Dienste der Kriegsmarine Gai. II 279 cum res aguntur, luv. XVI 42f. 

(ygl. Caes. b. c. I 34, 2. III 62, 2. 102, 5), ohne qui Utes inclwet annus, Serv. Aen. II 102 annus 

eigentliche Kampfschiffe zn sein, und entsprachen litium (vgl. Keller-Wach Eöm. Civilproc. § 45 

wahrscheinlich den Eikosoren, Triakontoren und N. 518) setzen. A. r. im modernen Sinn ist auch 

Pentekontoren der griechischen Kriegsflotten. bei Sueton (Claud. 23; Nero 17) nicht nachweisbar. 

Dass die A. (gleich den liiglazug in der Flotte Phi- Zur Zeit, wo die Gerichte thätig sind, macht den 

lipps V.) zu Caesars Zeit im Notfälle, mit dem Gegensatz die Zeit der res prolatae bei Cic. 

Eammsporn [rostrum) ver.sehen, als Kampfschiffe Mur. 28. Sen. brev. 7, 8; doch wird dieses Wort 

verwandt wurden, ist aus b. Alex. 44 ersichtlich. (ebenso rerum prolatio) häufig gebraucht, um 

Ihren Gebrauch als Piratenfahrzeuge bezeugt 40 überhaupt den StiUstand der öffentlichen Ge- 
Sall. hist, n b. Non. p. 535. [Luebeck.] schäfte (nicht gerade der gerichtlichen) anzu- 
Actnarlus s. Actarius. zeigen (s. die Stellen bei 0. E. Hartmann 

Actnarlns llme.s s. Ager. Ordo I 181, 6). Ursprung und Bedeutung des 

Actamerns, Fürst der Chatten, Tac. ann. A. r. (= Zeit des A. r.) sind wenig aufgeklärt. 

XI 16; Catumerus XI 17; Ucromerus Strab. Sicher besteht kein Zusammenhang (Bethmann- 

Vn 292. [v. Rohden.] Ho 11 weg Civilproc. d. gern. Rechts II 169, 13) 

Aetns. 1) Comes rei militaris bei Constantius, mit dem alten System der dies fasti und mfasti 

brachte, vom Heere des Magnentius gefangen, (Mommsen CIL I p. 366f.), welches nur für 

die Pässe der lulischen Alpen in dessen Ge- legitime Jurisdictionsacte der Beamten mass- 

walt. Amm. XXXI 11, 3. [Seeck.] 50 gebend war, während der A. r. (iii der Kaiserzeit) 

2) Die Grunddienstbarkeit, welche das hauptsächlich auf die Geschäfte der (nur in Straf- 

Eecht des \ iehtriebs in sich schliesst. Dig. sachen unter magistratischer Leitung stehenden) 

Vin 3, 1 pr. 7 pr. 12. Inst. H 3 pr.: actus Geschworenen hinweist (Plin. Suet. a. 0.). 

est ins agendi rel iunmitum rcl rehiculum. Indes war nach Gai. H 279 (vgl. Ulp. Dig. IV 

Der Satz; qui actum habet et ifer habet be- 6, 26, 7. XLIV 3, 1) während der prolatio 

deutet, dass diese Dienstbarkeit das Wegerecht auch die Jurisdiction des Stadtpraetors irgendwie 

(iter) in sich schliesst; vgl. Rein Privatrecht beschränkt (keineswegs durch längere Zeit völlig 

der Römer 314. Puchta Civilist. Abhandlungen eingestellt; s. Mommsen St.-E. I 664f. 668. 

(1823) in 116ff.; Institutionen H §253. Kuntze 673, H 194f. III 1068f.). Andererseits bezog sich 

Kursus des röm. Rechts § 531. [Leonhard.] 60 die Gebundenheit an die Zeit des A. r. weder 

3) Actus legitimi. Aefizs, bei den Juristen auf die Rechtspflege der kaiserlichen Beamten, 

„Handlung'“, „Verwaltung“-, „Rechtsgeschäft“ der Consuln und der jüngeren Praetoren, die 

(vgl. besonders Paul. Dig. XII 1, 21, 5). ist ur- keine Geschworenen ernannten (Gai. a. 0.), noch 

sprünglich nicht verschieden von neffo und kann auf die Judication sämtlicher Schwurge- 

gerichtliche wie aussergerichtliche Handlungen richte. Ausgenommen waren die recuperatori- 

anzeigen. In den Pandekten sind A. übenvie- sehen (Mommsen CIL I p. 64, Belege bei 

gend Geschäfte der letzteren Art. Anscheinend Karlowa Eöm. Civilproc. z. Z. d. Legisactionen 

(wenn die Compilatoren nicht gekürzt haben) 230, 1. Hartmann Ordo I § 24 N. 43—45) 


und wohl alle (Gai. IV 105) Fremdenprocesse, 0^1' ^näter^ML 

endlich seihst legitime Privatprocese unter Bur- IV 4, 37—45. Plm. ep. VIII 21, -, spater 

o-ern wenn der Cworene nicht (vgl. Wlas- nuc. Fel. 2, 3) bezeugt Der ubermassigen Em- 

sakRöm Processgesetze II 192—209. 361) aus schränkung des A. r. durch die beständige Ver- 

dem aürüm iudimm berufen wurde (über den mehrung der Fest- und Spidtage traten die 

ZraiZSanrrr iudices im Album und des Kaiser wiederholt entgegen (Mommsen CIL I 

aTT Suet Aug 32; Claud. 15; Galba 14). p. 377f.), dem Beispiel des Augusto folgend 

Übrigens konnten wie die Parteien (Ulp. Dig. II (Suet. Aug. 32). Ganz 

12 laus der L. lulia wMic. privat.) so gewiss nend 

auch die Listenrichter auf die ihnen zeitweise 10 M. Aur. 10). Er bestimmte (^elleicht durch - 

zustehende Befreiung Verzicht leisten (wegen C.], welch^ 

dps Zwanges zur Judication cum res aguntur s. pr. II 12, 2. 11 12, 7 erwähnt) 2d ^ 

Plin ep IV 19). Demnach gehörten die legi- Jahr für die Genchtsgeschafte. Vermutheh soll¬ 
timen Bürgerprocesse zwar der Eegcl nach zum ten diese dzes iuduyiar%% (Gegensatz: ßr-MU, 

Ar (ferfus erklärt Theoph. Paraphr. Inst. III feriaei wie für die Jurisdiction aller Beamten so 

12 pr den Namen: bixaozgQta ordinaria-, vgl. auch für die Judication der Geschworenen dienen 
Har^tmann Ordo I 2—7. 387. Bekker Aktionen Derselbe Kaiser hat nach dem Zeugnis Ulpans 

n 200 40 Hler-Wach Civilpr. § 2 N. 9), (Dig. a. 0.) die Ernte- und Wemleseferip (auch 

doch gab es Ausnahmen (Theoph.: äiKaarggca ex- der extra ordnu!m, A h. ohne Geschworene co|- 

tram-dinaria) sowohl in Privat wie in Strafsache 20 noscierenden Gerichtsbeamten oder gar dieser in 
fCic pro Cael. 1. Hartraann Ordo I 126, 14), erster Lime) emgetod geregelt und em V«. 

Sehr lückenhaft ist unsere Kenntnis der Monate zeichnis der dringlichen Rechtssachen aufffestellt 
md Tage des A. r. Gesetzlich festgestellt sind sie die omm tempore zu erledigen 
- in Snfassender Weise wohl zum ersten Mal des 3. Jhdts. n. Chr. hört daim die Thatigkeit 

fHuschke R. Jahr 388f.) — durch die beiden der Geschworenen, zueret in Strafsachen, spater 

stadtrömischen Gerichtsordnungen (leges luliae) auch in Privatsachen auf. Damit ist die Geschichte 

des ASsturvon 787 = 17 (W1 a L a k E. Pro- der A. r. zu Ende. Nur anhpgsweise sei noch 

cessgesetze 1 174 175 .184f.), und zwar im ganzen Folgendes bemerkt, p der chnsthpmi Zei e 

Einstimmend für die legitimen Privat- und leidet der Gerichtskalender wpentliche Veran- 

Strafprocesse. In repubücanischer Zeit fielen die 30 derungen. Schon Constantm (Cod. Th. II 8, 1 i. 
Sgen der SchLrgerichte an den Fest- J. 321 ) verbot gerichtliche und andere Geschäfte 

tagen ^{feriae rmhlieae p. R., Hart mann Ordo am Sonntag. Dass aber die heidnischen Festtage 

I 60, 18. 19) und Spieltagen (Cic. A. pr. in f 

Verr 31- Verr II 130; vgl. Bcthmann-Holl- localus v. 354 (CIL I P-“f“, 

weg a. 0. II 170, 18; Verzeichnisse der Pest- Schaft gelangte der 

und Spieltage im CIL I p. 375. 377) aus, wo unter Ihcodosius 1. (Cod Theod. II 8,J- dazu 
auch die Jurisdiction ruhte (Hartmann a. 0. Gothofredus = C. Tn. ^-1 8, 19 üaenei) im 
I 60. 127f.), ferner zur Zeit der Ernte (vgl. J. 389. lAe Regel lautet jetzt; oothcs tem 
Plaut Capt 78—-87) und Weinlese (Suet. Caes. tMi-A/icos. Gothofred berectoet für die^ Zeit - 
40; vgL lür Mommsen Chronol.2 70 N. 99).40g;fabr 240 Gerichtstage. Wegen der Ernte und 
Ob nMh ausserdem grössere Unterbrechungen V 8 75 

des A. r. als regehnässige Erscheinung aiizu- V^3SfT ’ lusHni 

nehmen seien, das ist mindestens zweifelhaft. Abs. 2 S. 22, dazu S. 238f.). Fnr das lustmi 
Erwiesen ist weder Mommsen s „Process-“ oder anische Recht ist die aus der Theodosischen 
„Gerichtsjahr“ (Rechtsfrage zwischen Caesar u. Se- Constitution entstandene, durch Zusätze erweiterte 
nat 21-23; CIL I p. 64; St.-E. IP 208; vgl. Ru- c. 7 (Krüger 6) C. I^st. III 12 (HI 12, 2 (ter al 
dorff Abh. d. Berl Akad. 1861, 430f. 435—438. teren Ausg. ist unecht) massgebend (Hart- 
Huschke Jahr 41—43) vom 1. März bis zum mann Ordo I lo0--154 Bethmann-Hollweg 
letzten August (arg. L. repet. Z. 7—9, CIL I p. Civilproces.s III 191—193). 

58 wo jedoch die Ergänzungen durchau-s unsicher 50 Litteratur: Zimrnern Geschichte . • 

stad s Ubbelohde bei Hartmann Ordo I Privatrechts III 389f. Puchta Institutionen I 
571-585 und Mommsen selbst St.-E. P 611, 2), § 158. 183 a. E. Keller-\\ ach Eonn Civilproc 

noch die Ansicht von 0. E. Hartmann (Ordo § 1 N. 9 § 3 (S. 

I 179—365), der den Ursprung des A. r. in die gesch. II 62—6o und in Abh. d. Berl -\kad. 6 , 

älteste Zeit versetzt, den uralten Bestand einer 336f. V'alter Gesch. d. röm E.= II § <01. Betb- 

nur periodisch zusammentretenden „Genchtsver- ®,^ vt’ 398-Röm' 

Sammlung“ (zuerst von Recuperatoren — wegen Huschke Ztschr f. Rechtsgesch. p 

considiim bei Plaut. Cas. 966, vgl. Stude- J^hr 41 - 44 338-354. 3o9. Kuntze 
mund Herrn. I 287) annimmt und den A. r. Eöm. E.® 21if. Karlowa E^ Civilpr. z. Ze . 
auch auf die Volksversammlungen und Senats- 60 p^sact. 252—2o8. 0. E. Hatamann_^ - 
Sitzungen bezieht. Von Augustus berichtet Sueton loh de Ordo ludiciornm I 1 ' 

(32), dass er den Geschworenen der 4 Decurieii 561— 

den November und December freigab, von Clan- f. Gesetzgebung X^ni 613 - 341 . Baron GescK 
dius (23), dass er die Ferien zwischen dem f B'. B®®!**® ^67. Padelletti-Coglio 

Winter-und Sommersemester beseitigte, von Galba d. 1 

(14), dass er die Ferien noch mehr verkürzte. Da- Rechts ol2f. o48. o93. als 

neben ist die Fortdauer der Fest- und Spieltags- 5) Ein italisches Mass, zwar a) als 

(Suet Aug. 32. Macrob. Sat. I 10, 4), der Ernte- Längenmass ursprünglich die Lange der lurche. 
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Actus 


welche die Pflugstiere in einem Anlauf zu ziehen 
hatten, wonach sie zum Ziehen der nächsten 
Furche gewendet wurden (daher im Oskischen 
und Umhrischen die Benennung versus oder 
vorsus, wie im Griechischen hU^qov, jtXe&gov). 
Bei den Oskern und Umbrern wurde der Versus 
nach dem altitalischen Decimalsystem zu 100 Puss 
gerechnet, in Latium aber duodecimal zu 120 
Fuss. Die zehnfüssige Messstange der Feldmesser 
und Architekten (pertica, deoempeda) war mit¬ 
hin zwölfmal im A. enthalten. Nach heutigem 
Masse beträgt der römische A. 35,5 m. Vgl. 
Plin. n. h. X\TI1 9. Colum. de r. r. II 2, 27. 
Prontin. de limit. in Gromat. I 30 (Metrol. seript. 
II 57). Baibus ad Celsum expositio et ratio 
mensur. in Gromat. I 94f. (MetroL seript. II 58). 
Budorff Gromat. Instit. in Gromat. II 281. 
Huitsch Metrologie2 39. 78f. 

b) Aus dem Längenmass bildete sich, indem 
inan so^ viele Furchen neben einander zog, dass' 
die Breite des Ackerfeldes der Länge der Furchen 
gleich kam, das Plächenmass actus quadratus, 
gewöhnlich schlechthin actus genannt. Da zum 
Bepflügen eines solchen A. ungefähr eine 
halbe Tagesarheit erforderlich war, legte man 
zwei A. oder ein ganzes Tagewerk zusammen 
zu einem Eechteck von 240 Puss Länge und 120 
Puss Breite. Dies ist das iiujerum, das Haupt- 
feldma.ss der Römer. Eingeteilt wurde der A. 
in 4 climata (jedes zu 60 Fuss ins Gevierte), 144 ‘ 
deeempedae quadrataß (das sind nach der üblichen 
Bruchrechnung, indem da.s lugerum als Einheit 
gesetzt wurde, ebenso viele seripuld). Er ent¬ 
hielt nach römischem Mas.se 14400□Fuss, nach 
heutigem Masse 1260Qm.' Vgl. Varro de 1. 
Lat. V .34f.; de r. r. I 10, 2. Colum. de r. r. 
V 1. Frontinus und Baibus a. a. 0. IsiÄ 
etj-mol. XV 15 fMetrol. seript. II 107f 137) 
Hultsch Metrol2 83f. 85f. 

c) Neben dem A. als Fcldmass wird vmn Varro de ^ 
1.^ Lat. V 34. Colum. de r. r. V 1 und Späteren 
ein actus minimiis in der Breite von 4 und in 
der Länge von 120 Fuss erwähnt. Au.s der Ver¬ 
gleichung mit den Angaben der Gromatiker 
über die gesetzliche Breite der Vicinalwege er- 
giebt sich, dass dieser actus minimus denjenigen 
Flächenstreifen darstellte, welcher längs einem 
aetus quadratus hinlaufend von dem Grund¬ 
stücksbesitzer zu dem limrs oder der via vicina- 
lis abgetreten werden musste, so dass zwischen 5 
je 2 Grundstücken die gesetzliche Wegbreite von 

8 Fuss (= 2, 4m.) herau.skam. Vgl. M. Voigt 
Ber. d. sächs. Gesellsch. d. Wissensch. 1872, 42ff. 
Hultsch Metrol 2 86. [Hultsch.] 

6) Akteinteilung des Dramas. Die 
ältesten Tragödien bestehen aus einem Com- 
lex von Chorliedern, die durch Zwischenreden 
er Schauspieler unterbrochen werden; die ein¬ 
zelnen Stücke einer Tetralogie bilden je ein 
Ganzes, dessen poetischer Inhalt nicht weiter in 6i 
gesonderte Teile gegliedert ist. Ebensowen^ 
kann in der altattischen (wesentlich chorischen) 
Komödie von Akteinteilung die Rede sein (vgl. 
Zielinski Gliederung der altattischen Komödie 
1885). Erst die zu einem wirklichen öoäua, einer 
Handlung, entwickelte Toayoiiia zerfällt natur- 
gemäss in eine Reihe grösserer Abschnitte, actus-, 
die dazwischentretenden Ruhepausen bezeichnen 


Actus 386 

einen Stillstand der Handlung oder einen zeit¬ 
lichen Zwischenraum, der die einzelnen Gescheh¬ 
nisse trennt. Während dieser Geschehnisse sind 
natürlich die Schauspieler als die hauptsächlichen 
Träger der Handlung auf dem Schauplatze an¬ 
wesend [sjteiadSia und e^oSog, dazu der no6i.oyog), 
während der Ruhepausen aber nicht (abgesehen von 
wenigen Ausnahmen, meist aus älterer Zeit); da¬ 
gegen bleibt der Chor auch während der letzteren 
0 in der Orchestra und verknüpft durch seine Ge¬ 
sänge die einzelnen Abschnitte äusserlich sowohl 
als innerlich; nur in den ganz vereinzelten Fällen, 
wo der Ort der Handlung in den verschiedenen 
Geschehnissen ein verschiedener ist, verlässt auch 
der Chor den Spielplatz. Je weniger der Chor 
an der Handlung selbst beteiligt ist, desto schär¬ 
fer treten in den Momenten, wo er allein anwe¬ 
send ist, die Unterbrechungen im Gai^e der Hand¬ 
lung hervor; die Stasima dienen dann nur noch 
0 dazu, die Pausen äusserUch zu verdecken und die 
Continuität des Spieles zu wahren; seit Euripides 
wird ihre Beziehung zu dem Gange des Stückes 
immer lockrer, ja sie wird mitunter völlig gelöst 
{siißoXipa, mit denen nach Aristot. Poet. 18 p. 
1456a 28 Agathon den Anfang gemacht haben 
soll, E. unter Chor). 

Eine ähnliche Entwicklung nahm die Komö¬ 
die, in der die epeisodische Composition mehr 
und mehr zur Geltung kam, während der VerfaU 
1 des Chorgesangs durch äussere Verhältnisse be¬ 
schleunigt wurde. Schon im Plutos des Aristo- 
phanes tritt mehrfach an Stelle der Gesaugs- 
partieen blosser Tanz des Chors (in den Hss. 
mit bezeichnet); dies ist für die Ko¬ 

mödien des 4. und 3. Jhdts. als Regel vor¬ 
auszusetzen (Vit. Aristoph. p. XXVIII 75 D. 
Euanth. de com. p. 6, 3 R.), insoweit nicht 
durch den Gang des Dramas selbst ein Sing¬ 
chor erfordert ist. Diese Zwischentänze der 
)yoosvTal umpixot, die in ärmlicheren Verhält¬ 
nissen wohl auch durch das Spiel eines Flöten- 
bläsers ersetzt wurden, lassen ebenso wie die 
Zwischengesänge in der Tragödie die einzelnen 
Akte als volkommen gesonderte Teile des Dra¬ 
mas auch äusserlich hervortreten. 

Die Anzahl der Akte eines Stückes ist 
gegeben durch die gewissermassen im Wesen 
des Dramas selbst begründete Gliederung des 
Stoffes in Vorbereitung (Exposition, nooraaig], 

I Verwicklung (Spannung, lahaacg), Lö.sung (Um¬ 
schlag, y.araoTQotprf)-, daraus ergiebt sich durch 
weitere Unterabteilung eine Fünfzahl der Ab¬ 
schnitte, die sowohl für die jüngere Tragödie 
(in welcher der Chor noch beibehalten wird) 
wie für die Komödie üblich gewesen zu sein 
scheint; vgl. Apul. Flor. HI 16 (von einer Ko¬ 
mödie des Philemon): cumque iam in fertio actu. 
quod genus in comoedia fieri amat, iu-cuwliores 
affeetus moveret : Donat praef. Ad. p. 7 R.: quin- 
que aetus choris divisos a Graeeis pjoetis. 
Während .Iristoteles in seinen Bemerkungen über 
die cxtiaöfna (Poet. 4 p. 1449a. 9 p. 1451b. 17 
p. 1455b) noch keine festen Regeln über die 
Gliederung aufstellt, haben die Theoretiker der 
alexandrinischen Zeit, anknüpfend an die Ge¬ 
wohnheit der zeitgenössischen Dramatiker, dies¬ 
bezügliche Normen festgesetzt, vielleicht schon 
in der bei Horaz gegebenen Formulierung, ad 
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Pison. 189: neve minor neu sit quinto produ- falls = Aquinus und vielleicht zusammenhängend 

etior aetu faibula. Junggriechische Bezeichnungen mit dem pagus Aquensis CIL IH 1407. Vgl. 

für custus sind (abgesehen von dem nicht völlig Torma Arch. epigr. Mitt. IV 135. [Wissowa.j 

entsprechenden InsiaoSiov) agäy/ia (Poll. IV 108), AculeOj Beiname der Furii und Visellii. 
axgvij (Andren, jt. xa>/apS. X s. Bergk GLG III [v. Rohden.] 

144, 478), fiegog (Antonin. Comm. XTT 86). Die Acnmincnm; römisches Standlager in Pan- 
römischen Dramatiker eigneten sich auch bezüg- nonia inferior auf der Strasse von Aquincum 

lieh der Aktteilung die seit dem 3. Jhdt. in nach Viminacium, ursprünglich eine keltische 

Griechenland üblichen Gebräuche an und trenn- Gründung. Ptol. 11 15, 3 setzt ’Axovftivxov mit 

ten die Abschnitte der Handlung durch Chorge-10 dem Beisatz Xsyimv an eine SchUnge oder Fluss¬ 
sänge (in der Tragödie; auch im Budens des beuge des rechten Donauufers, was etwa für das 

Plautus 290f.) oder durch Zwischenspiel auf der heutige Peterwardein (Ustqixov Cinnamus V 6 p. 

Flöte (Plaut. Pseud. 573), mitunter wohl auch 217) sprechen würde; die Entfemungszahl im 

durch andere Einlagen (Rede des Choragus Plaut. It. Ant. p. 242 zwischen Taurunum und Aci- 

Curc. 462). Da die massgebende handschrift- rnzwef ist sicherlich unrichtig; genauer ist hier die 

liehe Überlieferung des Plautus und Terentius Tab. Peut., welche den Ort Aounum (Geogr. Rav. 

eine Akteinteilung nicht kennt, so können wir Acunnum, Cuminion) schreibt; darnach würde 

die Aktschlüsse in ihren Komödien nur aus dem Acumincum mit Szalan-kemen (Slauy-kamen) zu- 

Verlaufe der Handlung selbst erschhessen — sammenfallen, wo zwei Inschriften (CIL III 3252. 

Scenenwechsel kommt hier nicht vor —, wie 20 3253) gefunden wurden. Vgl. ausserdem Not. 
dies auch schon die römischen Forscher, Varro Dign. occ. 31 p. 91 eun-em equitum eonstantium 

an der Spitze, zu thun versuchten; vgl. Donat. Acimimi, equites sagittarii Aciminci imdi Amm. 

arg. Andr. p. 7, 11 E.: est attente animadver- Marc. XIX 11, 8 vallo prope Acimincum 

tendum, ubi ei quaiulo seena vacua sit ah omni- loeato. [Tomaschek.] 

bus personis, ut in ca chortts vel tibieen obau- Acnntnm s. Aguontum. 

diri possint; quod cum viderimus, ibi actum Aennum {mansio Acuno Itin. Hieros. 553; 

esse ftnitum debemus agnoscere. Offenbar haben Acunum Tab. Peut.; Acimoyi Geogr. Rav. IV 

die Dichter vielfach den Schauspieldirectoren 26), Station an der von Valontia (Valence) 

Freiheit für die Aktteilung gelassen, ivie es ja nach Arausio (Orange) führenden Strasse, im 

vorkam, dass man ejn Stück ohne Unterbrechung 30 Gebiet der Tricastini, heute wohl Ancöne (An- 
durchspielte, um zu verhindern, dass das Publicum conne) bei Montelimar. Schwerlich ist damit 

auseinanderlaufe (Donat. praef. Ad. p. 7, 1 R. Eu- identisch das von Ptol. II 10, 8 erwähnte 

anth. de com. p. 6, 3 R.). Soviel wir heute noch ’Axovmmv (s. Acusioj. Vgl Herzog Gallia 

feststellen köiinnen, hat Plautus weder seinen Narb. 143. E. Desjardins Table de Peu- 

Akten gleichmässigen Umfang gegeben, noch die tinger 47. 0. Hirschfeld CIL XII p. 205. 

Fünfzahl regelmässig durchgeführt, die sonst der [Ihm.] 

römischen Kunsttheorie als Norm gilt (Donat Acus (= Nadelflsch), ein Seelisch, jedenfalls 
Hec. p. 12, 16 E.; divisa est, ut ceterae, quinque nicht der Hornhecht, sondern eine S}’ngnathus- 

aetibus legitimis ; vgl. ausser Hör. ad Pis. 189 Art, über dessen Lebensweise und eigentümliche 

noch Varro E. E. I 26. II 5, 2. III 17, 1; 40-Art zu laichen Arist. Hist. An. V 11 p. 543b 

die Dreiteilung hat im Auge Cicero ad Quint. 11. VI 13 p. 567b 23. VT 17 p. 571a 2. IX 

firatr. I 1, 46). Seit dem Ende des 2. vorchr. 2 p. 610b 6; de gen. anim. IH 4 p. 755a 33, 

Jhdts. wurde in Italien der Theatervorhang {au- darnach aueb Plin. ii. h. IX 166. XXXII 145. 

laeum, s. d.) üblich, doch ist es fraglich, ob die.ser Oppian. Hai. I 176. Ael. n. a. IX 60. Xy 16 

auch bei unveränderter Decoration am Schlüsse berichten. Bei den Griechen hiess er ße/.ovg, 

jedes Aktes, oder erst am Ende des Stückes (vgl. gaptg, äßl.ervijg. Athen. VH 305 D. 319 CD. 

Hör. ad Pison. 154) hinaufgezogen wurde. Na- 323 A. VIII 355 F. Er wurde gefangen (Opp. 

türlich blieb die Sitte der Aktteilung auch später Hai. lU 577. 605) und ge^ssen, aber wenig 

in Kraft, solange überhaupt wirkliche Dramen geschätzt (Athen. VIII 355 F. Mart. X 37, 6. 
zur Anffühmng kamen; vgl. M. Antonin. Comm. 50 Coel. Aurel, acut. II 37). Aus seinen Gräten 

Xn 36 vom xtogwSög: zä xevzn fiiorj; Epiktet. sollte der Eisvogel (s. d.) sein Nest verfertigen. 

Diss. I 24, 17: Tiegl zgizov tj zeraozov geoog. Sonst s. Nadel. [A. Marx.] 

Litteratur; Bergk Griech. Litt.-Gesch. III Acnsio. ’Axovaimv -xo/.mvia nennt Ptol. II 

144. IV 125. 180. Spengel Die Akteinteilung 10, 8 unter den Städten der Cavaren. Man 
der Komödien des Plautus, München 1877 (vgl. wollte es identifleieren mit Acunum (s. d.j. 

S.-Ber. Akad. München 1883, 257). Eibbeck Desjardins Geogr. de la Gaule II 226 lässt 

Gesch. d. röm. Dichtung I 107f. 195. [Reisch.] die Lage unentschieden. Vgl C. Müller Aus- 

Acuca, sonst unbekannte Stadt in der Ge- gäbe des Ptol. I 1, 243. [Ihm.] 

gend von Luceria bei Liv. XXIV 20. 8. doch Acntilins. Eine Controversia zwischen ihm 
schwerlich identisch mit dem kurz vorher genanii- 60 und -Attiems, in welcher Cicero vermittelt, wird 

ten Aecae (jetzt Troia); s. Moninisen CIL IX erwähnt Cic. ad Att. I 4, 1. 5, 4. 8, 1 (aus den 

p. 85 [Hülsen.] Jahren 686/688 = 58/56). [Klebs.]^ 

Acoflda, Stadt in Mauretania Sitifensis; In- Aentins. 1) M. Acutius, Tribunus plebis im 

stus Acufidensis prbt. in der Notit. Maur. Sitif. J. 353 = 401, Liv. V 10. [Klebs.] 

n. 35 (a. 482). [Job. Schmidt.] 2) (Q.) Acutius Nerva, Cos. suff. im J. 

Aeug s. Agugo. 100 n. Chr., Plin. epist. II 12, 2 (Acutius 

Aeninns. Göttemame auf einer dacischen In- Nerra cos. des.)-, wahrscheinlich identisch mit 

Schrift CIL III 1403: Aeuino domßestico), ieA&a- Q. Acutius, dem Befehlshaber der 6. und 10. 
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Legion in Germanien, auf Inschriften des Brohl- 
thales und von Andernach, Brambach CIEh. 
660. 662. 680; vgl. Liebeuam Forsch. I 197. 

[v. Eohden.] 

8) Acutius Eufus, Anhänger des Pompeius, 
Caes. b. c. III 83. [Klebs.l 

4) Acntia, Gemahlin des (im J. 31 n. Öhr. 
gestorbenen, Tac. ann. V 8) P. Vitellius, wegen 
Majestätsbeleidigung verurteilt im J. 37 n. Chr., 
Tac. ann. VI 47. [v. Rohden.] 

Ada, Tochter des karischen D 3 masten Heka- 
tomnos und Gemahlin ihres Bruders Idrieus, 
Schwester des Maussolos und der Artemisia. 
Sie übernahm nach dem Tode ihres Gemahls 
Ol. 109, 1 = 344/3 die Regierung (Diod. XVI 
45, 7. 69, 2). Um das J. 340 bemächtigte 
sich ihr jüngerer Bruder Pixodaros der Herr¬ 
schaft; A. flüchtete nach Alinda im karischen 
Hinterlande, wo sie sich bis zum Einmarsch 
Alexanders A Gr. in Karien (Herbst 334) gehal¬ 
ten hat (Diod. XVI 74, 2. Strab. XIV 656f. 
Arr. Anab. I 23, 7). Damals zog sie Alexander 
entgegen, begrüsste ihn als ihren Sohn und wurde 
wieder als Herrscherin über Karien eingesetzt. 
Die Belagerung der Burg von Halikarnassos 
führte sie gemeinsam mit Alexanders Feldherrn 
Asander im J. 333 glücklich zu Ende (Arr. 
I 23, 8. II 5, 7. Strab. a. 0. Diod. XVII 24, 2. 
Plut. Alex. 22, 4; de san. praec. 9; reg. et imp. 
apophthegm. Alex. 9; non posse suav. vivi 17). 
Spätestens um die Zeit von Alexanders Tod ist 
A. durch Asander in der karischen Satrapie er¬ 
setzt worden, also wohl gestorben (vgl. Judeich 
Kleinasiat. Stndien 255). Münzen A.s sind bis¬ 
her nicht gefunden worden, vielleicht prägte sie 
im Typus des Idrieus weiter (Judeich a. 0. 
248, 1). [Judeich.] 

Adaces, persischer Satrap, als Gesandter zu 
Constantius geschickt, fällt später gegen lulian 
(363). Amm. XXV 1, 6. Zos. III 27, 4. 

[Seeck.] 

Adacha (Ptol. V 15, 24), Ort der Palmyrene; 
nach Moritz (Abh. Akad. Berl. 1889, 26) ist 
der Name aus’Hgajia verschrieben und identisch 
mit dem ebenfalls falseh geschriebenen Aratha 
bezw. Anafha der Not. Dign. Or. XXXIII 11. 
20 sowie mit Harae der Tab. Peut. (das in 
Harac zu corrigieren ist). Erste Station von 
Palmyra aus an der Strasse nach Sura am 
Euphrat, das heutige Erek, 27 km. östlich von! 
Palmyra. [Benzinger.] 

Adad (Adadog), eine syrische Sonnengottheit 
(Macrob. Sat. I 23, 17f. Plin. n. h. XXXVII 
186), nach welcher wohl drei aufeinanderfol¬ 
gende Könige des damascenischen Syrien ihren 
alttestamentlichen Namen Ben-hadaf, Sohn des 
Hadad, führen; Philoii von Byblos frg. 24 (FHG 
HI 309 aus Eusebio.? praep. evang. X 38) schreibt 
den „König der Götter“ ’Aäo)ä6s. Der einge¬ 
borene Damascener Nikolaos frg. 31 (FHG IH ( 
373 aus loseph. ant. lud. \HI 100) lässt freilich 
die sämtlichen Könige ’Adados heissen und 
diesen Namen 10 Generationen lang nach dem 
ersten menschlichen Herrscher der Dynastie führen 
— 'nach Art der Ptolemaier’. [Tümpel.] 

Adada. 1) Stadt in Pisidien (Ptol. V 5, 8. 
Conc. Const. III 676; bei Strab. XII 570 ’Ada- 
StxTtj und bei Hierokl. p. 674 ’OSdSa), nördlich von 
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Selge im oberen Kestrosgebiet; aus Sterrett 
Epigr. Joumey I 420 Lage bei den grossen 
Ruinen von Karabavlo (Ritter Kleinas. II 571} 
erwiesen durch G. Hirschfeld Gött. Gel. Anz. 
1888, 587ff; vgl. Eamsay Asia Min. 408. 
Münzen bei Head HN 588. Inschr. GIG III 
4379b—k. Sterrett a. 0. [Hirschfeld.] 

2) In Koilesyria (Ptol. V 15, 24. Not. Dign. 
Or. XXXni 19), Stadt in der Landschaft Palmy- 
I rene, östUch oder nordöstlich von Palmyra an 
der Heerstrasse nach Sura am Euphrat gelegen 
(Moritz Abh. Akad. Berl. 1889, 28). 

[Benzinger.] 

Adaegina, auf der spanischen Inschrift 
CIL II 605 domhia Turibrigemis Adcugina, s. 
Ataeeina. [Ihm.] 

Adaeratio, griech. i^agyvgia/iiös, cbtagyvgi- 
agog (Gloss. vgl. Socr. IV 34), Umsetzung von 
Naturalbezügen in Geld. Das Verbum adaerare 
ist zuerst 383 nachweisbar (Cod. Theod. VH 18, 
8, 1; etwas später VIII 4, 19. Amm. XXXI 14, 2. 
Hist. Ai^. Claud. 14, 14; vgl. Jahrb. f. PhiloL 
1890, 609), das Substantiv A. zuerst 409 (C. Th. 
VII 4, 30. 32); vorher wird der Begriff immer 
umschrieben. Die A. wird angewandt auf jede 
Art von Naturalien, in erster Linie auf Getreide 
{annona), doch auch auf Schweinefleisch, Öl und 
Salz (C. Th. Vm 4, 17), auf Kleider (VII 6, 
5. X 20, 18), Pferde (XI 17, 3), ja selbst auf 
Rekruten (VII 18, 8. Socr. IV 34). Ordnungs- 
mässig scheint sie zuerst bei Rückständen Platz 
gegriffen zu haben; denn da der jährliche Be¬ 
da^ des Staates durch die regelmässig einlaufenden 
Naturallieferungen gedeckt «ein musste, so konnte 
er dasjenige, was an alten Steuerschulden einkam, 
in natura meist nicht verwenden und erhob daher 
den Wert in Geld nach einer Schätzung, welche 
der Kaiser oder der Praefect bestimmte (Amm. 
XXXI 14, 2. Cod. Th. XI 28, 17). Wider¬ 
rechtlich wurde die A. aber schon sehr viel früher 
zum Vorteil einzelner Officiere angewandt und 
gestaltete sich so zu einer argen Geisel für die 
Provincialen. Jedem Truppenteil war nämlich 
ein bestimmter Bezirk zugeteilt, aus dem er seine 
Bedürfnisse an Naturalien ohne Intervention der 
Centralstelle direct erhielt (s. u. Annona). Da¬ 
durch stand das Militär in unmittelbarem Ver¬ 
kehr mit den Steuererhebern und konnte diese 
veranlassen, je nach den Bedürfnissen jedes 
Officiers von den Bauern Geld statt der Naturalien 
zu erpressen (C. Th. VII 4, 18). Unter Constantin 
geschah dies in der Form, dass die Offiziere einen 
Teil ihrer Komrationen an die Steuereinnehmer 
verkauften und diesen überhessen, sich an dem 
Gelde der Provincialen schadlos zu halten. Dem 
trat der Kaiser mit harten Strafen entgegen 
(C. Th. VII 4, 1); doch die A. setzte sich durch. 
Seit 364 tritt in der Gesetzgebung darüber ein 
stetes Schwanken ein; bald wird sie partiell (VII 
4, 10. 14. VIII 4, 17), bald allgemein für das Mili¬ 
tär gestattet (VII4. 22. 28. 34 1 , bald wieder unter¬ 
sagt (VII 4, 18). bald obligatorisch gemacht 
(Vll 4, 30. 31. 35. Vra 4, 17. XI 17, 3), bald 
facultativ (VH 4, 32. 36), endlich 423 auch auf 
die Civübeamten ausgedehnt (VII 4, 35). Diese 
Unsicherheit hatte darin ihren Grund, dass sieh 
hier die Interessen des Militärs und der Steuerzahler 
schroff gegenüberstanden und beide abwechselnd 
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bei Hofe zum Siege gelangten. Jenem lag daran, 
je nach dem zeitweiligen Bedürfnis teils Geld, 
teils Naturalien zu erhalten; es strebte daher 
nach A., als Natural Verpflegung obligatorisch 
war (VII 4, 1. 18), aber ebenso auch umgekehrt 
(VII 4, 30); nur der facultative Wechsel von 
beiden entsprach seinen Wünschen. Dagegen 
waren die Provincialen zwar nicht gegen die A. 
als solche — wurde sie doch mitunter benutzt, 
um durch wohlfeile Schätzung die Steuerlast zu 1 
erleichtern (XI 20, 6. 28, 17. Nov. Theod. 26. 
Nov. Marc. 2, 5); viele erbaten sie sich daher 
sogar als Privileg vom Kaiser (XI 1, 37) —, wohl 
aber lag ihnen daran, bestimmt zu wissen, in 
welcher Form sie zahlen mussten. Sie verlangten 
also nach Stetigkeit und Gleichmässigkeit, um 
so mehr, als der schwankende Gebrauch der Er¬ 
pressung manche Handhabe bot (VH 4, 1. 20. 
21. 30. 32). Um dieser eutgcgenzutreten, wurde 
immer wieder eingeschärft, dass die A. nach dem 5 
jeweiligen Marktpreise stattzufinden habe (AHI 
4, 10. 28. 36. VHI 4, 19). Auch dies liess aber 
noch viele Missbrauche zu. So verfügte man denn, 
dass der Praefect bei der jährlichen Steueraus¬ 
schreibung (s. Delegatio) für jede Provinz zu 
bestimmen habe, was als Marktpreis zu betrachten 
sei (\HI 4, 22. 30. 31. 32. XI 20, 6, 1. Cod. 
lust. I 52), oder die Adaerationssumme wurde 
für gewisse Artikel auch gesetzlich fixiert (VIH 
4, 17. XI 17, 3. Nov. Val. 18, 3). Auch das! 
erwies sich wegen der schnell wechselnden 
Preise als bedenklich. Infolge dessen galt zeit¬ 
weilig die Regel, dass man facultativ nach dem 
örtlichen Marktpreise oder nach der festen Taxe 
der delegatio adaerieren dürfe (VH 4, 32). End¬ 
lich bheb es dabei, dass dib A. obligatorisch 
war und nach dem Preise der Delegation be¬ 
stimmt wurde (Cod. lust. I 52). Bei sehr milder 
Schätzung adaerierte man 445 eine jährliche 
Annona mit 4 Solidi (Nov. Val. 18, 3), 534 wurde ■ 
sie auf 5 Solidi angesetzt (Cod. lust. I 27, 1, 
22ff. 2, 2 0ff.). Andere Preisangaben C. Th. VII 4, 
82. vm 4, 17. XI 17, 3. [Seeck.] 

Adai, Stadt in Aiolis, nördUch und unweit 
Kyme, Strab. XHI 622. A. H. Sayce Journ. 
HelL Stud. in 218ff. sucht es bei Güzelhissar. 

[Hirschfeld.] 

Adaiol oder Aidaioi, „arabischer“- Volks- 
stamm im südUchsten Teile Ägyptens, östlich 
vom Dodekaschoinos nach Ptol. IV 5, 74. 

[Pietschmann.] 

Adaloa. 1) Mit dem Beinamen Alektryon, 
Befehlshaber Philipps II. von Makedonien, unter- 
Uegt und fallt 353 v. Chr. im Kampfe gegen 
den Athener Chares bei Kypsela am Hebros 
(Theopomp, Duris und Herakleides bei Athen. 
XH 532 d. e; vgl. Zenob. \H 34. Suid. s. <l>i- 
Xigmov aXsKxQVKÖv. Eustath. z. Odyss. 1479, 37. 
Damoxenos b. Athen. XI469a, dazuA.Schaefer 
Demosthenes P 443, 3). [Judeich.] 

2) Ein A. wurde nach Trog. Prol. XXVH von 
Ptolemaios Euergetes L (nach Beendigung des 
grossen syrischen Feldzuges) gefangen und getötet 
(der Name A. ist aus hs. admm von v. Gut- 
schmid bei Jeep p. 182 emendiert). Da nach 
lustin XXVH 1, 9 Euergetes den syrischen Krieg 
wegen des Ausbruehs einer domestica seditio 
abbrach, so scheint A. als das Haupt eben dieser 
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Rebellion den Tod gefunden zu haben. Anders 
Droysen HeU. III 1, 402ff. 

8) Commandant von Bubastos im Beginn der 
Regierung des Ptolemaios Epiphanes (Pol. XV 
27, 6). In dem Conflict zwischen Agathokles 
und Tlepolemos stand er auf seiten des letzteren. 

4) Ein makedonischer Dynast, der nur dureh 
seine Kupfermünzen (AAAIOY) , die um 200 
V. Chr. oder später angesetzt werden, bekannt 
ist. Der Ort seiner Herrschaft ist nicht über¬ 
liefert. Zu der Vermutung, dass er in Skotussa 
am Strymon geprägt habe, vgl. Imhoof Mon- 
naies grecques 114. 

5) Ein Makedonier aus Beroia, der 169 v. 

Chr. vom König Perseus zweimal als Gesandter 
zum Genthius geschickt wurde (Pol. XXVIH 8. 
Liv. XLHI 19). [WUeken.] ^ 

6) Sohn des Hadymos, Thessaler. ‘hgehg Aiog 
AxQalov, höchster religiöser Beamter des xoivov 
x<öv Mayvgreov in einer Inschrift aus Demetrias, 
Mitte des 2. Jhdts. Athen. Mitt. XIV 51. 

[Kirchner.] 

7) A. von Mytilene, Kunstschriftsteller, von 
welchem Athenaios (XI 471P. XIH 606A) zwei 
Werke negt dia&eaemg und jiegl dyaXgazonoiiöv 
erwähnt, vor oder gleichzeitig mit Polemon (S u- 
semihl vermutet, vor Antigonus von Karystos). 
Einem jüngeren Landsmann desselben gehört viel¬ 
leicht das sehr spitzfindige, an Gedichte des Leo- 

I nidas von Tarent anklingende Epigramm Anth. 
Pal. VH 305 dSSaiov gizvXgvaiov am Schluss 
ehier Meleager-Reihe. Doch ist wahrscheinlicher, 
dass nach Bergks Vermutung (Poet. Lyr. Gr.4 
III 198) hier dXy.atov g. zu schreiben ist; vgl. 
Alkaios. Vgl. Wilamowitz Antig. v. Karyst. 9, 
5. Susemihl Gosch, d. griech. Litt. I 518, 20. 

8) Aus Makedonien, Epigrammdichter; ygl. 
Anth. Pal. VI 288 a&aiov gaxeSovog in einer 
Reihe aus dem Philippos-Kranz. Demselben 

I Dichter gehören wegen der Stellung sicher VI 
258. IX 300. 303. 544 (über den Gemmen- 
schncider Tryphon; vgl. Furtwängler Arch. 
Jahrb. IV 59). X 20, alle mit der Aufschrift 
abaiov, wahrscheinlich auch (trotz der Erwähnung 
von Potidaia) VII 694, welches am Schluss einer 
Reihe aus dem Philippos-Kranz steht. Zweifel¬ 
haft sind VII 51 (vgl. Planudes). VH 238 auf 
Philipp H. (falsch Bergk Philol. XXXII 681) 
und VII 240 auf dessen Sohn Alexander. Jacobs 
) (XHI 831) möchte auch sie, wohl mit Recht, dem 
Makedonier zuschreiben. Er scheint identisch 
mit dem von Seneca geschilderten asianischen 
Ehetor A. (Nr. 9). [Eeitzenstein.] _ 

9) Adaios (Addaios), asianischer Ehetor in 
der Zeit des Ehetors Seneca, der von ihm zu 
fünf Controversien, von denen eine ihren Stoff 
sogar der römischen Geschichte entlehnt, Colores 
niitteilt (I 7, 18. IX 1, 12. 2, 29. X 4, 19. 5, 21). 
Für seinen nicht unbedeutenden Ruf spricht 

) ausser dem ausdrücklichen Urteil des Seneca (IX 
1, 12 ex Asianis non proiecti nominis) die von 
demselben überlieferte Thatsache, dass viele la¬ 
teinische Ehetoren Wendungen aus seinen Schul¬ 
reden, wenn auch nicht geradezu sich aneigneten, 
doch nachahmten, so Blandus, Moschus, sogar 
der zu dem Viergestim unter den damaligen 
römischen Ehetoren gehörende AreUius Fuscus 
(X 4, 20. IX 1, 12); letzterer, der als Asianer 
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sich mit Vorliebe an seine Landsleute anschloss, 
zählte des A. Sententiae zu den besten (IX 1, 
13). A. seinerseits scheint Schulreden des Kappa- 
dokiers Glaukippos und des Glykon benützt zu 
haben; wenigstens drückte er eine Wendung des 
ersteren elegantim aus (IX 2, 29) und schloss 
sich in der von letzterem mitgeteilten Sentenz 
über Parrhasius an diesen an. Über A. s. Buseh- 
mann Charakteristik der griech. Rhet. b. Rh. 
Sen., Parchim Gymn. Progr. 1876,16. [Brzoska.] 

Adamana (Tab. Peut. = ’OS/idva Ptol. Y 15, 
24), Ort in Syrien an der Strasse von Damas¬ 
kus nach Palmyra, nach Moritz (Abh. Akad. 
Berl. 1889, 19) identisch mit Calamona der Not. 
Dign. Or. XXXII 26, entspricht der Lage nach 
zieinlich genau dem heutigen Nebk (Baedeker 
Palast, und Syrien^ 377). [Benzinger.] 

Adamantios. 1) Jüdischer Arzt {laxQiy.öiv X6- 
ycov aocpiaxrig Socrat. H. B. VII 13) aus Alexan- 
dreia, lebte im 4. Jhdt. Br ist Verfasser der an 
Constantius gerichteten Bpitome der xpvoioyvoy/j.iyd 
des Rhetors Polemon (z. Z. Hadrians) in 2 Büchern. 
Ausgaben: Paris 1540 (griech.), Basel 1544 (gr. u. 
lat.), sowie (griech.) mit Aelian, Polemon u. s. w. 
Rom 1545. Unkritisch ist die Ausgabe von J. 
G. P. Franz Scriptores physiognomiae veteres 
Altenburg 1780 (gr. u. lat.). Bino neue Ausgabe 
von R. Förster beabsichtigt: vgl. Herrn. X 
465f.; Philol. XLVI 250f. Eine andere Schrift von 
ihm xixoi ävifimv ist von V. Bose Anecd. gr. I i 
29f. aus einem Cod. Laurent. 56, 1 herausgege¬ 
ben, von der ein Auszug im Aetius III 163 mgi 
avsfimv ’A&a/xavxiov aoxpiaxov und in spätbyzan¬ 
tinischer Zeit von loannes Diacoiios Galciios er¬ 
halten ist. Die ganze Abhandlung beruht im 
wesentlichen auf der peripatetischen Meteorologie 
(Aristoteles, Theophrast); der Gesamteindruck 
führt auf einen Schriftsteller ca. des 3. Jhdts., 
vgl. Rose a. a. 0. 17f. Arzneimittel von ihm 
werden von Oribasius angeführt (V 109. 110. 111. ^ 
112. 114. 335. 552 u. öft.). [M. Wellmann.) 

2) Sohn des Vivianus {Bcßiavov), unter Zeno 

Praefectus urbi in Constantinopcl (Cod. IV 65, 
32. VIII 10, 12. XI 43 (42), 8), mit den con- 
sularischen Ehren geschmückt, Patricias, sollte 
den Theoderich in der Provinz Dardania ansiedeln, 
unterhandelte darüber mit ihm im Winter 479 
in der Nähe von Bpidamnos. Die Unterhand¬ 
lungen wurden aber nicht zum Abschlüsse ge¬ 
bracht. (Malchus 18, FHGIV 126. Dazu Clinton f 
F.R. p. 692. Wietersheim-Dahn Völkerwan¬ 
derung II 393). [Hartmann.] 

3) Die orthodoxe Hauptperson in einem Cyclus 
von Disputationen, darum vielleieht ihr Verfasser. 
Keinesfalls schreibt er vor dem 4. Jhdt., ist abo 
nieht identisch mit Origenes, obgleich dieser den 
Beinamen A. führte (Hieronym. nr. ill. 54). Seit 
de la Rue .steht der griechische Gmndtert in 
den Ausgaben des Origene.s, bei Lommatzsch 
XVI 252—418. Die lateinische Übersetzung des 6 
Rufinns hat J. C. P. Caspari Kirchenhist. 
Aneedota 1883 I 1—129 veröffentlicht. Vgl. vor 
allem Th. Zahn Z. f. Kirchengesch. IX 193—239. 

[Jülicher.] 

4) I.ateinisdier Grammatiker (atictor doctor- 
qtie eloeutionis latinae . . . nnn futUis sagt der 
Sohn GL VII 165, 14), Vater und Lehrer des 
Martyrius. Seine Zeit bestimmt sich nach der 
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des Sohnes, den Bücheier Rh. Mus. XXXVII 
330f. ins 6. Jhdt. setzt. Ädamantim Martyrius 
bei Cassiodor GL VII 147, 8. 167, 1. 212, 26 
beruht auf Contamination und deutet auf eine 
Fassung hin, wie Adamantü sive Martyrü 165, 
1. Vgl. Martyrius. [Goetz.] 

Adamas. 1) ASdfia; noraydg (Ptol. VH 1, 
17. 41), Fluss Vorderindiens, welcher im Gebirge 
Uientus entspringt und bei Kosamba in den gan- 
0 getischen Golf mündet. Der Reihenfolge der 
Flüsse nach entspricht, wie Lassen gesehen hat, 
die Suvarna-rekhä, Rio de Pipili der portu¬ 
giesischen Seekarten. Diamantgruben sollen im 
Hochlande von öota-Nagapur und im Mala-giri 
vorhanden sein, und Ptolemaios 80 bemerkt, dass 
die meisten Diamanten bei dem Volke der Savara 
zu önden wären; vielleicht war Pippali (= Ko¬ 
samba) der alte Bezugshandelsplatz für die Steine, 
die aus grösserer Feme kamen. Vule dachte an 
0 die Vaitarani, noch andere an die schon zu weit 
südlich fliessende Brahmani. [Tomaschek.] 

2) Troer, Sohn des Asios {AaidSyg}, Horn. II. 
XII 140; von Meriones getötet II. XIII 560ff. 

[Knaack.] 

8) Athenischer Bildhauer aus dem Bnde 
des 2. Jhdts. v. Chr., Sohn des Adamas und 
Bmder der Bildhauer Dionysodoros und Moschion, 
mit denen gemeinsam er eine Statue (der Isis ?) 
für Delos verfertigt hat. CIG II 2298. Löwy 
llnschr. gr. B. 243. [C. Robert.] 

4) s. Diamant und Stahl. 

Adana. 1) Td ASara, Sta^t in Cilicia cam- 
pestris, landeinwärts am linken Ufer des Flusses 
Saros und an der Strasse nach Issos, halbwegs 
zwischen Tarsos und Mopsuhestia gelegen, in sehr 
fruchtbarer Gegend; zur Zeit der sj-rischen Könige, 
wie es scheint, unter dem Namen Antiocheia ad 
Samm blühend, vgl. die Münzen (Bckhel DN I 
46. He ad HN 598f.), von Pompeius mit kUiki- 

I sehen Seeräubern bevölkert (Appian. Mithr. 96) 
und bei der Gelegenheit zuerst erwähnt, denn 
Skyl. 102 ist sehr zweifelhaft. Dann ein be¬ 
deutender Handelsplatz (noch spät Abulfeda Tab. 
S}T. p. 134); doch waren die Einwohner häuflg in 
Zwist mit ihren Nachbarn in Tarsos (Dio Cass. 
XLVn 26). Übrigens vgl. auch Ptol. V 8, 7. 
VIII 17, 46. Plin. V 92 an wunderlicher Stelle. 
It. Hier. p. 580. Steph. Byz. Prokop, de aed. V 5. 
Hierokl. p. 704. Conc. ’Chalced. p. 660. Conc. 

IConst. II 119. Jetzt Adana; vgl. Ritter Klein- 
Asien II 167. E. I. Davis Life in Asiatic 
Turkey 60. Inschr. CIG 4440. Le Bas III 
1509—12. Athen. Mitt. XII 257. Bull. HeU. 

II 359. [Hirschfeld.] 

2) s. Arabia felix. 

Adanarses (.idharnarse), der Sohn Hormis- 
das n., wurde Anfang 310 Perserkönig, machte 
sich aber bald durch seine Grausamkeit so ver¬ 
hasst, das.s ihn die Grossen des Reiches stürzten. 
Ihm folgte Sapor 11. Zonar. XHI 5. Joh. Ant. 
frg. 178. Zos. n 27. Nöldeke Geschichte d. 
Perser u. Araber 51 Anm. 3. [Seeck.] 

Ädanates, eines der auf dem Triumphbogen 
des Cottius in Susa CIL V 7231 genannten 
Alpenvölker. Die in der Alpeninschrift des Plin. 
n. h. III 137 (CIL V p. 906) erwähnten Edenates 
sind Wohl dieselben. Vergleiche A.dunicates. 
Desjardins Geogr. de la Gaule 1199. [Ihm.] 
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Adanos, nach Steph. Byz. s. “ASava Sohn des 
Uranos und der Gaia, Bruder des "Oaxaxog (B e r g k; 
Aaxaxog Meineke), Sandes, Kronos, lapetos, 
Olympos (Salmasius; Hs. "OXv/ußgog) und der 
Rhea, kämpft unglücklich mit den Einwohnern 
von Tarsos und gründet mit Saros in Kilikien 
die Stadt Adana am Koiranos-Saros-Fluss. Die 
meisten Namen in dieser Genealogie, die unter 
Ablehnung der hesiodischen Titanennamen streng 
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nach der Orthographie anderer, älterer Entleh¬ 
nungen gerichtet haben; dazu mag dann noch, 
in Fällen wie der vorliegende, der Umstand ge¬ 
kommen sein, dass der Name auch auf schrift¬ 
lichem Wege zu ihnen gelangt ist, und dass sie 
der ihnen durch Aktenstücke der persischen Re¬ 
gierung geläufigen persischen Orthographie des¬ 
selben für litterarische Zwecke gefolgt sind. In 
ähnlicher Weise, als ältere oder als durch die 


an Homer angelehnt ist (M. Mayer Giganten u. 10 Schrift vermittelte Entlehnung, ist auch die im 
Tit. 55), erinnern an die Süd-Küste der Propontis, syrischen, in einer Schrift aus dem Anfänge des 3. 

wo der vom hypoplakischen Thebe des troischen Jhdts., dem von einem Schüler des Bardesanes 

Eetion herwehende Wind denselben Namen A. verfassten Buche über das Gesetz der Länder (.-rrpi 

führte (Steph. Byz.). [Tümpel.] stTtap/tA"?;?,CuretonSpieilegiumsyriacuml4,19), 

ASdvov Svo , zwei Inseln im arabischen von Th. Nöldeke (Bezzenbergers Beitr. z. Kunde 

Meerbusen (Ptol. VI 7, 44), wahrscheinlieh mit d. idg. Sprachen IV 50) hergesteUte Form Äthor- 


den Djebel el-Suqnr Geierberg und der Harnisch- päthkhdn zu erklären. Die wirkliche Aussprache 


insei identisch, wogegen die insula Adanu {yax. 
Sadanum, Plin. VI 175), die neben Malichu 


des Namens im 3. Jhdt. ist zweifellos Ädhurbä- 
dhaghän gewesen, indem die älteren inlautenden 


(wie bei Ptol.) erwähnt wird, mit Perim bei Aden 20 Tenues in regelmässiger Lautentwicklung zu 


zusammengestellt werden muss; vgl. Sprenger 
Geogr. Arab. 73—76. [D. H. Müller.] 

Adapera, Stadt in Galatien, nach dem Itin. 
Ant. p. 203 24 MUlien westlich von Tavium; 
identisch mit Lassora der Tab. Peut. und La- 
skoria des Ptol. V 4, 9? G. Hirschfeld Sitz. 
Ber. Berl. Akad. 1883, 1250., Danach Rainsay 
Asia Min. 259. [Hirachfeld.] 

Adara (Euseb. Onomast. ed. Lagarde 209, 


Medien und, in intervocalischer SteUung, zu 
tönenden Spiranten geworden waren. Sie muss, 
mit Rücksicht auf das in der Orthographie des 
niittelpersischen bestehende Verhältnis von Schrift 
und Aussprache als das normale, als die im 
eigentlichsten Sinne der damaligen Schriftsprache 
Irans entsprechende Lautinterpretation bezeichnet 
werden. Als solche hat sie sicherlich bis zum 
Sturze des Säsänidenreiches im 7. Jhdt. offi- 


64), Stadt in Batanaea. Die Identification mit30cielle Geltung gehabt. Bezeugt ist sie durch 


Schuhba erscheint fraglich. [Benzinger.] 

Adarbigana. In der Darstellung des dritten, 
in das J. 542 n. Chr. fallenden Feldzuges des 
Chosroes 1. gegen die Römer bei Prokop, b. pers. II 
24 wird zweimal die nördlich {gigdg ßoggdv dvx- 
fiov) von Assyrien gelegene Landschaft A. (259, 
14 xaiQiovAoSaßiydvwv, Adagßfydrmv; 261, 11 
xd Adagßiydvmv) erwähnt. Gemeint ist damit 
das alte Media Atropatene, das jetzige Äxär- 


Titol wie Adharbädhagän-§äh und Ädharba- 
dhagdn-Ispähbiidh (Ibn Khordädhbeh, 9. Jhdt., 
über viarum et regnorum ed. de Goeje Text 
17. 118, Übers. 13. 90), durch die von Firdösi 
(f 1020 n. Chr.) aus metrischen Gründen inodifl- 
cierte Form Adhärdhddk-gän, sowie durch Adhär- 
bädhgän der persischen Lexikographen. Aber 
auch aus der byzantinischen Historiographie lässt 


das alte Media Atropatene, das jetzige Äxär- sich ein Beleg für sic beibringen, denn in der 
bdigdn (bei den arabischen Geographen Adhar- AQAozogia avvxogog (ed. de Boor 17, 10) des Pa- 
baigän, Adharhai<jdn,\’(;K\mAt&VL<AiAdhrabigdH) triarchen Nikephoros (1 829) findet sich in dem 

(s. u. Media Atropatene). Dieser neuere angeblich vom Kaiser Heraklius im J. 628 ge- 

Name, der eigentlich Idhärbmgdn lautet und fälschten Briefe des Chosroes 11. (590—628) 

nur mfolge der üblichen arabisierten Ortho- die Form Adogßadiyavov. Aber schon im Laufe 

graphie Axärbdigdn gesprochen wird, ist^ ein de.s 4. Jhdts. muss in der Volkssprache eine 

Patronymikum vonAtropates (s. d., altpers. Afar- weitere Verschiebung des zweiten dh von Adhur- 

p^a, neupers. Adkärbddb). das, wahrscheinlich hadhaghän stattgefunden haben, und dadurch 

seit Beginn der Säsänidonhcrrschaft (227), offl- die moderne Form des Landesnamens entstanden 

cielle Bezeichnung der Nordwe.stprovinz von iräu sein; denn der armenische Historiker Faustus 


geworden^ist.^ Im mittelpersi.schen (Pählävi) wird 50 von Byzanz (schrieb zu Bnde des 4. Jhdts.) ge- 


er AturpäiaMn geschrieben, was aber historische, 
den damaligen Lautstand der Sprache nicht ge¬ 
nau wiedergebende Schreibweise ist; und wenn 
die armenischen Schriftsteller (vom Ende de.s 4. 
Jhdts. an), nur mit der unten zu erwähnenden 
Ausnahme, die Form Atrpatakan verwenden, so 
beweist dieses Zusammentreffen mit der persi- 
.schen Orthographie niehts für die Aussprache 
des Wortes zu jener Zeit. Dasselbe i.st viel¬ 


braucht neben Atrpatakan nicht weniger als 
siebenmal die Form Atrpajakan, mit welcher er 
der damals w’ohl noch vulgären Aussprache ge¬ 
rade in Bezug auf den für die neuere Form 
charakteristischen Laut eine Concession macht. 
Seit jener Zeit hat die neu aufgekommene volks¬ 
tümliche Form die schulmässige Aussprache so 
zurückgedrängt, dass wir dieser nur noch in den 
bereits erwähnten vereinzelten Fällen begegnen. 


mehr entweder daraus zu erklären, da.ss die 60 ^o schreiben die Syrer (5. Jhdt. u. f.) durchweg 


Armenier das ursprüngUch die Nachkommen des 
-Atropates bezeichnende Patronymikum, welches 
ihnen infolge ihrer benachbarten Lage und ihrer 
Beziehungen zum Atropatenischen Medien schon 
lange bekannt sein mus.ste, in seiner älteren 
Lautgestalt festgehalten haben, oder aber dass 
sie, anstatt bei der Schreibung des neu aufge¬ 
nommenen Wortes der Aussprache zu folgen, sich 


Adhorbäigluin (vgl. z. B. G. Hoffmann Syr. 
Akten pers. MärtyTcr 64); entsprechende Formen 
bieten auch die byzantinischen Geschichtschreiber, 
zunächst, in der 1. Hälfte des 6. Jhdts., Prokop 
an den oben angeführten Stellen, dann, in der 
1. Hälfte des 7. Jhdts., Theophylaktos Simo- 
kattes, der, in der Schilderung der Ereignisse 
am Ausgange der Regierung des Hormisdas (579 
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bis 590) und am Anfänge der des Chosroes II., 
viermal (IV 3, 13. 9, 1. 12, 10. 15, 1) rd ’ASga- 
ßiyävcov erwähnt (von de Boor im Index seiner 
Ausgabe als Armeniae eastellum bezeichnet, ob¬ 
gleich bereits St.-Martin zu den betreffenden 
Stellen von Lebeaus Histoire du Bas-Empire 
X 292. 302. 310 das richtige hat); und IV 10, 
1 führt bei ihm der Kaukasus die Bezeichnung 
ATQairaiHä ogr], die durch ihre auffallende Über- 
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doch vgl. dagegen Hieron. Onomast. ed. L a- 
garde 93) mit diesem A. ist das gleichnamige 
Hadasa in Juda (Josua XV 37), das in der Küsten- 
niederung lag (Schürer Gesch. des jüd. Volks 
I 170). [Benzinger.] 

Adata, nach Glykas Anual. IV 295 einhei¬ 
mischer Karne für Germanicia Caesarea (s.d.). 

[Benzinger.] 

Adatha (Kot. Dign. Or. XXXII 29), Station 


einstimmung mit der von Faustus von Byzanz 10 im Gebiet des Dux Phoenicis nahe bei Palmyra, 


gebrauchten Form Atr-pcyakan bestimmt auf eine aber nicht iden 

armenische Quelle hinweist. Von den byzanti- östlich von Pal 

nischen Chronisten nennt Theophanes (f um 817), Adattha, ! 
nnter dem J. 626 (ed. de Boor 316, 1), bei Ge- Minor, Ptol. V 
legenheit des Chazareneinfalles in Persien, z^v wähnten byzant 
XtoQav Tov ’ASgoiydp (codd. ASgot/yar, Anastas. manikeia in K( 
Ädrahigae, de Boor Adgaiyiiv, wofür de Boor 301. 

ASgaßiydv (besser jedenfalls Aägoßiydv) zu lesen Adanlphas 

vorschlägt; vielleicht weist aber die Lesart der Adbncillns, 

Hss. auf eine zu Grunde liegende Form Ädhur- 20 b. c. III 59, 1. 


bhMghdn, mit spirantischer Aussprache des b, 
und ist beizubehalten. Für die an der Spitze 
stehenden Stellen des Prokop wird bei der kri¬ 
tischen Bearbeitung seines Textes festzustellen zu 
sein, ob die handschriftliche Überlieferung nicht 
gestattet, anstatt ASagßiydvojv-Adogßiydvonv zu 
lesen, was der persischen Aussprache näher kom¬ 
men und mit der genauen Wiedergabe des ersten 
Bestandteiles des Wortes in dem Adogßaäiyavov 


aber nicht identisch mit Adacha-Erek, welches 
östlich von Palmyra liegt. [Benzinger.] 

Adattha, Stadt in Saravene in Armenia 
Minor, Ptol. V 7, 12; gleichgesetzt dem oft er¬ 
wähnten byzantinischen Adata nördlich von Ger- 
manikeia in Kommagene. R a m s a y Asia Min. 
301. [Hirschfeld.] 

Adanlphas s. Athaulphu.s. 

Adbacillns, Häuptling der Allobrogen, Caes. 
b. c. m 59, 1. [Klebs.] 


Adceneicas s. Agganaicus. 

Adcrescendi ins. Adcresoere heisst Zu¬ 
wachsen oder hinzutreten (Dig. XIX 1, 13, 14). 
Im Noterbenrecht insbesondere bedeutet here- 
dibus in partem accrcscey-e (Gai. 11 124) die 
Befugnis, einen Zuwachs zu den Testaments- 
erbeii zu bilden und sie in den ihnen zugeteil¬ 
ten Erbteilen zu beschränken (vgl. Holder 
Beiträge zur Geschichte des röm. Erbrechts. 


des Nikephoros und in Namen wie 146oe/tad)')?f 30 Erlangen 1881, lOOff. Leist die bonorum 


(pers. Adkurmähän) bei Theophyl. Simok. III 
io. 17 in Übereinstimmung stehen würde. In 
Bezug auf den Gebrauch des Namens Aöagßi- 
jäva bei Prokop muss schliesslich der Ansicht 
G. Hofmanns (Syr. Akten pers. Märtyrer 252f. 
Anm.) gedacht werden, wonach der Name der 
Provinz für den ihrer Hauptstadt Ganzaka (s. u. 
Gazaka) stände, eine Auffassung, für welche 
zwirnende Gründe jedoch nicht vorhanden sind. 


possessio II 77ff. Windscheid Pandekten 
§576. Dernburg Fand. III § 143. Sohin Instit. 
§ 100 S. 428. 430). Hiervon verschieden ist das 
ius adcrescendi der Miterben (Gai. II 126. Cod. 
n 10). Es ist dies das Recht auf den Zuwachs 
eines nicht erworbenen Teils einer Erbschaft, 
eines Vermächtnisses oder einer Schenkung von 
Todeswegen (Böcking Fand. I 386) zu einem 
andern erworbenen Teile. Gewöhnlich wird es 


Adarima (Ptol. VII 1, 86), Ortschaft Vorder¬ 
indiens im Lande Limyrica (Dimurica) und zwar, 
wie der Pinax ersichtlich macht, im Quellgebiet 
der Kaveri. [Tomaschek.] 

Adarin (Tab. Peut., vielleicht identisch mit 
Otthara Not. Dign. Or. XXXII 3 u. 18, sowie mit 
’Aztiga Ptol. V 15, 24), an der Heerstrasse von 
Damaskus nach Palmyra, wahrscheinlich iden¬ 
tisch mit den Ruinen südlich von dem heutigen 


[Andreas.] 40 Anwachsungsrecht genannt. Seine Behandlung 


ist bei Erbschaften eine andere als bei Ver¬ 
mächtnissen. Die Leges lulia et Papia Poppaea 
schränkten das altcivUe Accrescenzrecht aller 
solcher Personen, welche nicht in gerader Linie 
mit dem Erblasser bis zum dritten Grade ver¬ 
wandt waren, ein, indem sie nicht erworbene 
Teile testamentarischer Zuwendungen (caduea) 
als Kindererzeugungsprämien verwerteten (Gai. 
II 206. 207. Ulp. 18. 24, 12 und 13), was später 


Kastal (Moritz Abh. Akad. Berl. 1889, 19). 50 durch Kaiser Antouinus zu Gunsten des Fiscus 


[Benzinger.] 

’ASdgov noXig, Stadt der Leaniten in Arabia 
felii an der Westküste des persischen Meer¬ 
busens (Ptol. VI 7, 18), fallt der Lage nach mit 
Qorain zusammen (Sprenger Geogr. Arab. 196). 

[D. H. Müller.] 

Adasa, nach Joseph. Ant. Jud. XII105 Flecken 
in Judäa, 30 Stadien von Bet Horon entfernt, wo 
der syrische Feldherr Nikanor von Judas Makka- 


geändert (Ulp. 17, 2) und durch lustinian auf¬ 
gehoben wurde. Cod. VI 51 (fe eaducis tollendis. 
Puchta Inst. HI § 326. Rudorff in der Zeit¬ 
schrift für geschichtl. Rechtswissenschaft VI 397ff. 
Jörs Über das Verhältnis der L. lulia de mari- 
tandis ordinibus zur L. Papia Poppaea, Inaugural- 
Dissertation Bonn 1882. 49ff. Vgh über das Accres¬ 
cenzrecht: Koppen Lehrbuch des heut. röm. 
Erbrechts 1888 § 29. 30. Kuntze Kursus des 


bäus geschlagen wurde (1 Makk. VH 40. 45. 60 röm. Rechts § 862. 895.909.915. Windscheid 


loseph. Bell. lud. I 1,6). Ensebios (Onomast. ed. La- 
garde 220) kennt den Ort noch als Flecken nahe 
bei Gofna (das heutige Dschifna), also nordöstlich 
von Bet Horon. Die Identification mit Chirbet 
"Adase (Guerin Judee III .5—6. The Survey of 
Western Palestine III 30. 105) scheint zweifel¬ 
haft, weil der Ort südöstlich von Bet Horon Regt. 

Nicht zu verwechseln (wie Euseb. a. a. 0. thut. 


Fand. § 603. 604. 644. 645. Dernburg Fand, 
ni § 91. 92. 113. 116. Schulin Gesch. d. röm. 
Rechts 484. [Leonhard.] 

Adcrescens. 1) Da die Kopfsteuer erst von 
einem bestimmten Alter an erhoben wurde (Lact, 
de mort. pers. 23), so blieben diejenigen, welche 
dasselbe zur Zeit der Einschätzung noch nicht 
erreicht hatten, bis zum nächsten Census als 
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adcrescentes steuerfrei. Doch war es gestattet, 
aus ihnen die Lücken in der Steuerrolle zu füllen, 
welche unterdessen durch Tod oder Aushebung 
der Pflichtigen entstanden. Dies ist 819 zuerst 
nachweisbar. Cod. Theod. VI 35, 3, 1. VII 13, 
6, 1. 7, 3. X 23, 1. Xni 10, 7. 

2) Gemäss der Tendenz der letzten Kaiserzeit, 
die Erblichkeit der Stände möglichst durchzu¬ 
führen, wurde spätestens unter Constantin ver¬ 
fügt, dass die Söhne von Soldaten gleichfalls in 
das Heer eintreten mussten (Cod. Theod. VII 
22, vgl. VII 1, 5). Dies Princip dehnte man 
331 auch auf die Mitglieder der civilen Beamten- 
collegien {offieia) aus (Cod. Theod. VII 22, 3; 
vgl. VIU 4, 28. 30). Später wurde es üblich, 
die Dienstpflichtigen in die Liste [matricula] 
des Truppenteils oder des Offleiums, welchem der 
Vater angehörte oder angehört, hatte, schon als 
Kinder einzutragen, in welchem Falle sie adcre¬ 
scentes hiessen (Cod. Theod. VI 24, 2. VII1,11.14). 
Eine solche Liste von den Unterbeamten einer 
römischen Wasserleitung mit Angabe ihrer Kinder 
ist noch erhalten (CIL XIV 3649). Bei den 
Domestici bekamen die A. nach einem Gesetz 
von 364 (Cod. Theod. VI 24, 2) sogar tägliche 
Kornrationen, wie die Soldaten selbst, doch 
wurde dies schon 372 wieder abgeschafft (Cod. 
Theod. Vn 1, 11). Einflussreiche Männer be¬ 
wirkten wohl auch, dass ihre Kinder als A. 
in solche Körperschaften aufgenommen wurden, 
zu denen sie selbst in keinen Beziehungen 
standen; z. B. trat Aetius, dessen Vater Magister 
militum war, als Knabe in das Officimn eines 
Praefectus praetorio (Greg. Tur. II 8; andere 
Beispiele Liban. ep. 365. 795). Dessau Aiin. 
delT Inst. 1882, 130. [Seeck.] 

Addaia, Ort in Mesopotamien am Euphrat, 
Ptol. V 18, 7. [Fraenkel.] 

Addaios. 1) Chili arch im Heere Alexanders 
d. Gr., fällt vor Halikarnassos un J. 334, Arr. 
anab. I 22, 4. 7. Vgl. D r o y s e n Hellenisra. 
I 1, 215. [Kirchner.] 

2) Addaeus, Comes domesticorum (Cod. 
Theod. VT 24, 5 falsch datiert), Magister militum 
per Orientem 393—396 (Cod. Theod. I 5, 10. 

2. VI 24, 6. XVI 8, 9). .Vn ihn gerichtet 
Liban. epist. 982, erwähnt Ambros, epist. 40, 6 
= Migne L. 16, 1103. [Seeck.] 

8) Addaeus, Praefectus praetorio im J. 551 
(Authent. 122 = Nov. Inst. 129). [Hartmann.] 

Addara ^nseb. Onomast. ed. Lagarde 219,83), 
Ort in Judäa im Bezirk von Diospolis. [Benzinger.] 
Addicere verwendet die alte Rechtssprache 
regelmässig in der Grundbedeutung, die Fest. ep. 
p. 13 an erster Stelle angiebt. Demnach weist 
A. hin auf den zur Bede und Handlung einer 
Person von einem andern hinzugefügten Spruch, 
insbesondere auf die in billigendem Sinn und 
von einem übergeordneten We.sen beigefügte 
Äusserung. So ist das aves addicunt der Au¬ 
guren aufzufassen, so auch das A. des Gerichts¬ 
magistrats bei der streitigen und streitlosen Le- 
gisactio (nach Varro 1. 1. VI 30. 53 ist es eines 
der drei verha certa legitima), ebenso das A. 
des Geschworenen, den (anders Muther Se¬ 
questration 143—146) die Zwölftafeln (Gell. XVII 
2, 10, Schnell 118f., dazu Litteratur im Art. 
Absentia Nr. 4 A. c) anweisen, zu Gunsten der 


aUein erschienenen Partei zu entscheiden: prae- 
senti litem addieito. Diese Worte stehen einem 
seoundum praesentem litem dare oder iudicare 
gleich (Huschke Gaius, Beiträge 169); sie sind 
nicht vom „Zuspruch“ des Processgegenstandes zu 
verstehen — das Gesetz handelt keineswegs nur 
vom dinglichen Process —, vielmehr umfassen sie 
auch das den Schuldner absolvierende Erkeimtnis. 
Als Handlung, wozu der Geschworenenspruch be¬ 
stätigend hinzutritt, ist der von der anwesenden 
Partei auf Grund des Processprogramms gestellte 
Antrag zu denken. Das A. des Gerichtsmagi¬ 
strats im Legisactionenverfahren ist ausdrücklich 
bezeugt für die rechtsgeschäftliche, Veräusse- 
rungszwecken dienende legis actio, d. h. für die 
in iure cessio (Gai II 24. Ulp. Fragm. XIX 
9—15) und deren Abart, die manumissio vin- 
dieta (arg. Varro 1. 1. VI 30. Cic. ad Att. VH 
2, 8, dazu Rein Privatrecht und Civilprocess^ 572. 
558, 1. Pernice Ztschr. f. Rechtsgesch. Rom. 
Abt. XVIII 40, 3, anders Voigt Jus naturale 

III 40). Gaius II 24. I 134 sieht hier in der 
addictio einen „Zuspruch“, eine „Übereignung“; 
dennoch trifft auch in diesen Fällen die ursprüng¬ 
liche Wortbedeutung zu, und nur in diesem letz¬ 
teren Sinne kaim das magistratische A. gefasst 
werden, wenn es sich — wie Bethmann-Holl- 
weg Röm. Civilproc. I 117f. II 542. Deme- 
lius Confessio 77. Keller-Wach Röm. Civil¬ 
proc. § 63 N. 725 richtig annehmen — an eine 
ernstlich gemeinte vindicatio und eonfessio {in 
iure) anschloss. Wo die angesprochene Partei 
in iure confltierte, nicht um zu veräussern, son¬ 
dern überzeugt von der Unbestreitbarkeit des 
gegnerischen Rechtes, da hatte die addictio des 
Beamten blos die Bedeutung, die unangefochten 
gebliebene vindicatio von Staats wegen zu be¬ 
kräftigen. Zu einer „Übereignung“ fehlte hier 
der Gegenstand. Addictio heisst der Spruch des 
Magistrats, weil er der Legisactio der Parteien 
nach folgt. An dieselbe Stelle (Cic. Mur. 26. Gai. 

IV 15. 17. 18. Pseudo-Ascon. p. 164 Or.) ge¬ 
hört im alten Streitverfahren mit Sacrament und 
Condictio die Ernennung des Schwurgerichts durch 
den Beamten: daher A. iudicium (Varro 1. 1. 
VI 61. Trebatius bei Macrob. Sat. I 16, 28). Ini 
neueren Process mit Schriftformeln wurde der 
Geschworene vor der Litiscontestatio ernannt; 
indessen blieb A. iudioem im Gebrauch (Belege 
bei Brissonius s. v. A. 4) neben dem häufiger 
(selbst bei Gai. IV 15. 17. 18) vorkommenden 
dare iiidicctn (vgl. auch Fragm. Atestinum Z. 
16 im Hermes XVI 26, sog. L. Mamilia in 
Lachmanns Gromatici p. 265). Wiederholt 
(Ulp. Dig. XIII 4, 4, 1. Mod. Dig. X 2, 30. 
lust. Inst. IV 17, 1) begegnet wdex (arbiter) 
actioni oder iudieio addietus. Hiernach hatte 
man die Vorstellung, dass der Geschworene zur 
Formel, die der Kläger vorläufig ediert hatte 
(Wlassak Litisconlestation 45) hinzuernannt 
werde (Näheres über die Bestelluim des Judex 
und wider Ad. Schmidt ‘Ztschr: f. Rechts¬ 
gesch. Rom. Abt. XV 162, 3. Hartmann-Ub- 
belohde Ordo I 264, 2. 271f. u. A. bei W^las- 
sak Röm. Processgesesetze II 197, 18. 289, 13). 

In der jüngeren Rechtssprache tritt mehr die 
schon erwähnte zweite Bedeutung von addictio 
(= Zuspruch, Zuschlag; Gegensatz ahdieere, s. 
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Pomp. Dig. I 2, 2, 24) in den Vordei^rand, So 
verengt sich einerseits das Anwendungsgebiet 
des Ausdrucks, andrerseits wird es weiter, inso¬ 
fern das A. zwar gewöhnlich, doch nicht immer 
(z. B. Hör. Sat. H 5, 109. lul. Dig. XLI 4, 7, 
.6) von Beamten ausgeht (vgl. neuerdings Per- 
nice Labeo III 1. Abt. 103—105). Obrigkeitlich 
addiciert wird z. B. das Eigentum der gepfändeten, 
unverkäuflichen Sache dem Gläubige^Dernburg 
Pfandrecht II 255—257, s. ferner 11 240—250), 
oder eine Gütennasse dem seetor (zu Bflcking 
Pandekten d. röm. Privatrechts 11 § 142, Beth- 
mann-Hollweg Eöm. Civilpr. II 669f. vgl. 
Pernice Labeo I 350—358 und Art. Sectio). 
Im Concurs wird das ganze Cridavermögen vom 
magister, den die Gläubiger unter praetorischer 
Leitung wählen, dem Meistbietenden addiciert 
(Xeller-Wach a. 0. § 85). In diesen Fällen 
ist das A.. ein „Übereignen“, meist an einen 
Käufer. Übrigens kann A. auch den Abschluss 
eines_ Pachtvertrags (so das A. der decumaa bei 
Cic. in Verr. III 51. 83. 88; ob vendere und lo- 
eare ursprünglich züsammenfallen, darüber s. C. C. 
Burckhardt Geschichte der Locatio conductio 
24 N. 66) und einer Werkverdirigung (Cic. in 
Verr. I 144) anzeigen, wie es denn überhaupt 
mehr der Laiensprache angchört und keinen für 
die Jurisprudenz verwertbaren Begriff ausdrückt 
(vgl. auch Bechmann Der Kauf I 43). Beson¬ 
ders häufig erscheint das Wort bei Versteige-; 
rungen aller Art; s. Art. Auctio. Als Kunst¬ 
ausdruck kommt bei den Juristen nur addictio 
in diem vor (s. d.). Dass das A. des Verkäufers 
nicht notwendig den Vollzug des Verkaufs in 
sich schliesst, zeigt z. B. Paul. Dig. XLIX 14, 
50. UIp. Dig. XLII 1, 15, 6. 

Litteratur (zum A. bei der Legisactio): S tin t- 
zing Über das Verhältnis der Legisactio sacra- 
mento 39—41. Böcking Fand. d. röm. Privat¬ 
rechts II 65. 68f. Rudorff Rom. Rechtsgesch. ■ 
n 133, 24. 140. Bethmann-Hollweg Rom. Ci- 
vilprocess I 117f. 188. II 542. M. Voigt Abh. 
d. sächs. Gesellsch. d. Wissensch. VI 146f.; die 
Zwölftafeln 11 56—58. 61. 650—654. M. Lich¬ 
tenstein De in iure eessionis originc H natura 
(Berliner Diss. 1880) 33—35. 82f. Demelius 
Die Confessio 65. 77. 94. 95, 2. 101. Wach bei 
Keller Civilpr. § 13 N. 201. § 63 N. 725. 
X. Pernice Ztschr. f. Eechtsgesch. Rom. X. 
XVin 40, 3. Sohm Institutionen* 31f. 219.' 
Bechmann Legis Actio sacramento in rem 8f. 
25f. 29. 32. 33, 1. 47. E. Cuq Les institutions 
juridiques des Romains (Paris 1891) I 440—443. 

nVT Wlassalf 1 

Addictio in diem (Dig. xWil 2) ist der 
Vorbehalt eines Rücktrittsrechts einer Partei von 
dem Versprechen einer entgeltlichen Leistung 
für den Pall, dass ihr binnen einer bestimmten 
Frist von einer andern Seite her eine noch bessere 
Gegenleistung angeboten werden sollte {si quis f 
mdiorem corijiHcionem feeerit, Plaut. Capt. 179ff.). 
Die Festsetzung der Frist ist dem Geschäfte 
wesentlich. S. Windscheid Pandekten § 323 
Anm. 3 (vgl. auch dort -tnm. 11. Glücks Pan¬ 
dektenkommentar XVI 2.39-270. Dernburg 
Pandekten H § 95 Anm. 22. 23. Bechmann 
der Kauf nach gemeinem Recht 11 502ff. 

[Leonhard.] 


Addictns. Der indieatus oder in iure certae 
pectmiae confessus wird, wenn er nicht binnen 
30 Tagen die Schuld tilgt, vom Gläub^er mit 
mrnius miectio vor den Magistrat, aptid quem 
legis cuytio est (dem das do dieo addieo zusteht), 
geführt und von diesem, ni iudieafum facit oder 
einen Vindex steUt, dem Gläubiger addiciert. 
Den addictus (vereinzelt auch adivdieaJtuÄt, Gai. 
III 189) darf der Gläubiger heimführen und nach 
)den Xn Tafeln fesseln (GeU. XX 1, 45; secum 
dudto, vineüo aut nervo aut eompedibus, XV 
pondo ne minore [tnaiore ?] aut si volet maiore 
[minore?] vincito. Si volet suo vivito. Ki suo 
vivit, qui eum vinctum habebit. libras farris 
endo dies dato. Si volet plus dato). Ist die 
Schuld nicht binnen 60 Tagen, während deren 
an den drei letzten Nundinen der A. vor den 
Magistrat zu führen und seine Schuld öffentlich 
bekannt zu machen ist, bezahlt oder ein Ab- 
I kommen mit dem Gläubiger erzielt, so steht 
diesem nach den XII Tafeln das Recht zu, den 
Schuldner zu töten oder ins Ausland {Irans 
Tiberirri) zu verkaufen (Gell. XX 1, 47). Dass 
damit auch das Vermögen und die Gewaltunter¬ 
worfenen des Schuldners dem Gläubiger verfallen 
wären, ist durch Liv. II 24. VIU 28. Dionys, 
ant. VT 29 nicht hinreichend bezeugt. Für den 
Fall, dass mehrere Gläubiger zur Tötung be¬ 
rechtigt sind, verordnen die XII Tafeln: tertiis 
\ nundiiiis partis secanto. Si plus minusve se- 
euerunt , se fraude esto (Gell. XX 1 , 48f.). 
Dieses altcivile, noch in die Lex ürsoiiensis (c. 61) 
von 710= 44, wenn auch ohne Erwähnung des 
Tötungs- und Vorkaufsrechts übernommene Recht 
der Personale.xecution ist zugleich mit den Legis- 
actionen durch das praetorische Recht verdrängt 
worden. Nach die.sem wird der iudicatus oder 
confessus, welcher die geschuldete certa pecunia 
nicht während des tenqms legitimum zahlt, mit 
der in ins vocatio vor den Praetor, Statthalter 
oder Municipalmagistrat gezogen. Wenn der 
Schuldner nicht durch .Ableugnung der Schuld 
und satisdatio iudicatum solvi eine weitere rich¬ 
terliche üntersuchung veranlasst {a. iudieati), 
erfolgt von seiten des Magistrats das duci iuberc. 
Der Gläubiger darf darauf den Schuldner, nötigen¬ 
falls mit Gewalt, wegführen (Paul. sent. V 26. 
Dig. XLVII 10, 1, 2. 1. Ruhr. c. 21 v. 19) und 
in Privathaft halten, bis die Schuld bezahlt oder 
abverdient ist. Das praetorische Edict enthielt 
Bestimmungen über victus und stratus des duc- 
tus (Lenel Edict. perp. 328f.). Dass die ductio, 
abgesehen von den zur Bewahrung des Gefangenen 
erforderlichen Massregeln, unter denen auch 
Fesselung Vorkommen kann, eine Minderung der 
persönlichen Rechte des Schuldners bewirkt, ist 
nicht ersichtlich. Gegen Personen, welche den 
Schuldner entführen, steht dem Gläubiger die 
actio furti zu (Gai. III 199). Der ditei iussm 
wird auch jetzt noch als addictus bezeichnet 
(Africanus Lei Gell. XX 1, 51|. Obwohl durch 
die Einführung der Vermögensexecution (cessio bo¬ 
norum, missio in bona und renditio bonorum) so- 
w'ie durch das .sogenannte betiefieimn cmnprdentiae 
der Gebrauch der Personalexecution eingeschränkt 
wurde, kommt die private Schuldhaft trotz wieder¬ 
holter zur Unterdrückung der carceres privati be¬ 
stimmter Gesetze der christlichen Kaiserzeit (zu- 
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erst Edict von Valentinian, Theodosius und Ar- 
cadius V. 388, Cod. Th. IX 11, 1) bis zur Zeit 
lustinians vor (Cod. VII 71,1 [Alexander Severus], 
Ambrosius de Tobia c. 9 § 33. c. 10. Cod. IX 
5, 2). In älterer Zeit wird auch der für memi- 
festus dem Bestohlenen addiciert; die addictio 
furis ist beseitigt durch Einführung der praeto- 
rischen aetio quadrupli. 

Litteratur: Zimmern Gesch. d. röm. Privatr. 


Adeimantos 354 

in 20 den Fluss Udiva im Gebiet der Ilercavonen. 
Die Namensformen können identisch sein. 

[Hübner.] 

’AS^Sov, Flecken der Kassanitai an der West¬ 
küste von Arabia Felix (Ptol. VI 7, 6). Es wird 
von älteren Geographen mit Itwad, von Sprenger 
(Geogr. Arab. 44) mit Hodayda zusammengesteUt. 

[D. H. MüUer.] 

"ASeia ist eigentlich gleichbedeutend mit dapd- 


in 124. V. Bethmann-Hollweg röm. Civilpr. 10; im staatsrechtlichen Sinn bedeutet es Straf- 


I 196. II 660. V. Keller-Wach röm. Civilpr. 
§ 83. Karlowa röm. Civilproc. z. Z. d. Legis- 
act. 164. Mittels Eeichsrecht und Volksrecht 
444. [G. A. Leist.] 

Addida (Joseph. Ant. Jud. XTTT 203. 392, 
vgl. 1 Makk. xn 38. XHI 13) beherrschte nach 
Joseph. BeU. Jud. IV 9, 1 die Hauptstrasse von 
Jope nach Jerusalem. Esra II 33 ist es zu¬ 
sammen mit Lod und Ono genannt, also identisch 


losigkeit, und dSeiav äiSdvat heisst einer Person 
Straflosigkeit zusichern für eine bestimmte Hand¬ 
lung, zu welcher sie an und für sich nicht berechtigt 
ist. Der d. bedurfte in Athen, wer beantragen 
wollte, dass die Atimie eines Bürgers aufgehoben, 
eine Schuld an den Staat entweder ganz erlassen 
oder in Teilzahlungen abgestattet würde (Demosth. 
XXIV 45f. And. I 77), wer als Staatsschuldner 
an Staatshandlungen teilnehmen wollte (Plut. 


mit dem von Eusebius und Hieronymus erwähnten 20 Phok. 26), unzweifelhaft auch, wer einen Antrag 


Aditha (Onomast. ed. Lagarde 93); heute el- 
Hadite, östlich von Lydda (Schürer Gesch. 
des jud. Volks I 187). [Benzinger.] 

Addix, ein persisches Getreidemass, von 
Eustathios zu Odyss. XIX 28. Pollux IV 168 
und den Lexikographen als geigor rezgaxoiviKov 
erklärt. Der Komödiendichter Aristophanes hat 
nach Eustath. eine diphmv gtXdvcov dödixa er¬ 
wähnt. Die persische Artabe (s. d. und unter 


auf Rückkehr von Verbannten steUen wollte; 
ferner wer. beantragte, dass Gelder des Tempel¬ 
schatzes für weltliche Zwecke verwandt werden 
sollten (CIA I 180—183; vgl. 32) und im 5. Jhdt. 
wer auf eine elgpogd , eine ausserordentliche 
Kriegssteuer, antrug (CIA I 32), und es ist wahr¬ 
scheinlich, dass es noch manche andere FäUe 
gab, von denen die Überlieferung schweigt. An¬ 
derer Art ist die d., welche bei Anzeige von Ver- 


Achane) enthielt 12 A., die A. 4 Kapetis, 30 brechen (ggrvai;) Mitwissern, Bürgern sowohl 


Bezieht man die Bestimmung ghgov zerga- 
xolvixov auf attisches Mass, so kommen auf die 
A. 4,4 Liter; nach dem persischen System 
ist sie wahrschemlich ein wenig höher, nämlich 
auf 4,55 Liter, anzusetzen. Vgl. Brandts 
Münz- Mass- und Gewichtswesen in Vorderasien 
29. Huitsch Metrologie2 481f. [Hultsch.] 
Addaa (Hdoca«), Nebenfluss des Po, jetzt Adda, 
entspringend auf den rätischen Alpen am Worm- 


wie Nichtbürgem und Sklaven, zugesichert wird 
(And. I llf. 20f. 15. 34. II 23. Plot. Pericl. 31), 
denn sie enthält Straflosigkeit für vergangene 
Thateii und ist an die Bedingung geknüpft, dass 
die Angabe sich als wahr herausstellt (And. I 
20). Endlich drittens steht d. in der Bedeutung 
„sicheres Geleit“ Thuc. VIII 76 und 81. Plut. 
Ale. 23. Demosth. V 6; ob es jedoch in diesem 
Sinne Terminus ist, ist fraglich; CIA I 36 


ser Joch (Strab. IV 204 giebt irrig an, dass er, 40 steht es nur in Kirchhoffs Ergänzung und bei 


wie der Rhein, auf dem "Abovlas dgos entspringe), 
fliesst in den Lacus Larius (Lago di Como), von 
4m er seit römischer Zeit durch seine Schutt- 
aJlla^nmgen die Nordspitze (jetzt Lago di Mezzola) 
bl einer Länge von ca. 10 km. abgetrennt hat 

S issen Ital. Landesk. I 180. 188), tritt dann aus 
n OsÜlichen Seearm (Lago di Lecco) aus, bildet 
weiteir die Grenze zwischen dem Gebiet derlnsnbrer 
und Cenomanen und fällt nach einem Lauf von 


Demosth. XXI 33 steht es noch weiter verall¬ 
gemeinert als „ünverletzRchkeit“. Für die erste 
Art der d. war geheime Abstimmung von mehr 
als 6000 Bürgern erforderlich (Demosth. XXIV 
45), für die andere genügte einfacher Volks¬ 
beschluss (And.-I 12. Lys. XIII 55), ja sogar 
ein Beschluss des bevollmächtigten Rates (And. 
I 15). Vgl. Boeckh Staatsh. d. Ath. II2 40f. 
M. Goldstaub de dbda; notione et usu in iure 


290 km. (wovon 48 auf den Durchfluss des Co- 50 pubheo attico, Breslau 1888. [Thalheim.] 
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mer Sees kommen) -zwischen Placentia und Crc- 
mona in den Po. Vgl. Polyb. II 32. XXXIV 
10. Strab. IV 192. 209. V 213. Plin. II 224. 
m 118. 131. Tadt. hist. II 40. Claudian de 
VI cons. Honor. 196. Sidon. Apoll, ep. I 5. Geogr. 
Rav. IV 36. Cassiodor Var. XI 14. [Hülsen.] 
Addnns (Dio und Zonaras; Abbeor), verwun¬ 
det den C. Caesar bei Artagira, Veil, n 102, 2. 
Dio LV 10 a 6. Zonar. X 36 p. 539 D. [v. Rohden.] 


Adeigaces (’Abetydvgg) wird bei Polybios 
V 54 als der Name eines MagistratscoUegiums 
in Seleukeia am Tigris erwähnt. Die Bedeutung 
des Amtes ist nicht bekannt. Die Etymologie 
wird auf aram. mit vorgeschlagenem Artikel 
zurückgeführt, die armenischen Ostikani davon ab¬ 
geleitet; vgl. Ritter Allg. Erdkunde X 70 und 
Petermann de Ostikanis Comment. Berol. 1840. 

[Szaiito.] 


Addyme (PtoL IV 2, 8), Stadt an der Küste 60 Adeimantos. 1) Athenischer Archon Ol. 75, 


von Mauretania Caes. zwischen Ciss. (jetzt Dellys) 
und Rusuccum (jetzt Tagzirt). [Joh. Schmidt.] 
Adeas, Sohn des Tyrannen Euphron von Si- 
kyon. Wird daselbst an die Spitze der Söldner 
gesteUt im J. 367, Xen. HelL VII 1, 45; vgl. 
Curtius Gr. Gesch.^ III 357. [Kirchner.] 
Adeba (’Abeßa), Stadt der Hercavonen, nur 
bei Ptolem. II 6, 61 erwähnt; doch nennt Plinius 

Pauly- Wlsso w a 


4 = 477/6. Simon. 147 B. Diod. XI 41. Plut. 
Them. 5. Marm. Par. 55. [Wilhehn.l 

2) Korinther. Sohn des Okytos, Anführer der 
Korinther im Kriege gegen Xerxes, angeblich 
ein Feigling, dessen Furcht vor der Schlacht bei 
Artemision Themistokles durch ein Geschenk von 
drei Talenten beschwichtigte (Herod. VIII 5), der 
aber trotzdem diesem im Kriegsrat wiederholt 
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mit schnöden Eeden entgegentrat (Herod. “iTdl 
59. 61) und schliesslich in der Schlacht hei Sala¬ 
mis gleich heim ersten Znsammenstoss das Weite 
suchte (Herod. VIII 94; vgl. Flut, de malign. 
Her. 39, Simohides Bergk PLG III 454. Lykur- 
gos Leokr. 70 und Dio Chrysost. XXXVII 525). 
Die Geschichte des Adeimantos ist durch den 
Parteihass der Athener gegen die Korinther ent¬ 
stellt worden. Vgl. Lölling Athen. Mitt. I 
127ff. Toepffer Q»aest. Pisistr. 17ff. Busolt 
Gricch. Gesch. II 176. Sein Sohn Aristeas 
(Herod. VH 137) oder Aristeus (Thukyd. I 60 
u. ö.) befehligte das Corps, welches die Korinther 
zu Beginn des peloponnesischen Krieges den von 
Athen ahgefaUcnen Poteidaiaten zu Hülfe schickten 
(Thuk. I 60. A. Holm Griech. Gesch. II 355) 
und fiel später den Athenern in die Hände, die 
ihn hinrichten liessen (Herod. VTI 137). 

3) Athener aus einer angesehenen Familie 
(Eupolis xoXeig heim Schol. zu Arist. Ran. 1513 ),' 
Sohn des Leukolophides, gebürtig aus Skamhoni- 
dai. CIA I 274. 275. 276. IV p. 35. 176. 
Dittenherger Syll. 38 A. 2. Xen. Hell. I 4, 
21. Plat. Protag. 315E. Eupolis Kock CAP 
I 316. Aristoph. Ran. 1513 nennt aus metri- 
scheu^ Gründen den Vater Leukolophos, und 
nach ihm Suid. s. ^Adeifiavrog. Vgl. Kock zu 
Arist. Nuh. 65. A. ist derselbe, der mit Alki- 
hiades in den Mystcrienprocess verwickelt wurde 
(Andok. I 16. U. Köhler Herrn. XXTTT 394f. i 
CIA IV p. 176). Wir besitzen noch die Bruch¬ 
stücke der Abrechnungen über den öffentlichen 
Verkauf seiner confiscierteii Grundstücke. An¬ 
hänger der oligarchischen Partei und als solcher 
von Aristophanes den gefährlichsten Bürgern bei¬ 
gezählt, war A. in den letzten Zeiten des pelo¬ 
ponnesischen Krieges mehrfach thätig als Strateg: 
so mit Alkibiades und Aristokrates bei der Ei- 
pedition nach Aiidros, 407 v. Ch. (Xen. Hell. I 
4, 21. Diod. Xin 69. Curtius Gr. G. II 763), 1 
sodann mit Kouon nach der Schlacht bei den 
Arginusen (Xen. Hell. I 7, 1), und endlich in 
der_ Schlacht bei Aigospotaraoi im J. 405 (Plut. 
Alcib. 36), wo er mit in Gefangenschaft geriet, 
aber allein unter allen Athenern von Lysander 
verschont wurde, angeblich weil er gegen den 
grausamen Antrag des Philokles, allen Feinden, 
die in ihre Hände fallen würden, die rechte 
Hand abzuhauen, Ein.spruch getlian, in Wahrheit 
jedoch weil er, von Lysander bestochen, in der 5 
Schlacht Verrat geübt hatte (Xen. Hell. H 1, 
30. 32. Lysias XIV 38. Demosth. XIX 191. 
Paus. IV 17, 3. X 9, 11). 

4) Athener, Sohn des Kepis, erwähnt bei Plat. 
Protag. p. 315 E. 

5) Athener, Sohn des Ariston, Bruder des 
Glaukon, Halbbruder des Antiphon Ilvodäfigitjg, 
Verwandter des Platon (Plat. Apol. p. 34 A; 
Polit. U 357—368. 4TU 548; Farmen. 126. 
Diog. Laert. IH 4. Vgl. Susemihl Philol. Suppl. 6 
n 97ff. 

6) Athener aus Myrrhinus (Lucian Xarig. IflF.). 

7) Ephoros in Lakedaemon, auf Anstiften 
seiner Amtsgeuossen ermordet, 221 v. Chr. Polyb. 
IV 22. 28. 

8) Lampsakener, Schmeichler des Demetrios 
Poliorketes (Strab. XUI 589. Athen. VI 258a. 
255c). 


9) Freund des Theophrast (Diog. Laert. V 57). 

[Toepffer.] 

10) Einer der 12 „Jünger“ des Manes, für die 
abendländischen Manichäer noch um 400, wie 
wir aus dem Munde des Paustus (bei Augustin 
ctr. Paust. I 2) hören, nächst Manes selber die 
höchste Autorität. Von seiner — ins Lateinische 
wohl erst übersetzten — Streitschrift wider das 
Alte Testament als dem Neuen widersprechend 

9 hat Augustin uns in dem Buche contra Adiman- 
tum Reste erhalten. Corpus Script, eccles. lat. 
Vind. XXV 115-190. [Jülicher.j 

Adelsaga (Ptol. WH 2, 23), Ortschaft Hinter¬ 
indiens, unbestimmt, ob im Quellgebiet des Doanas 
(Mä-nam) oder des Besingas (Irävadi); Lassen 
. nimmt das letztere an und hält sie für die alte 
indische Gründung Ta-gong in Birma. 

[Tomaschek.] 

Adelsamon (Ptol. V 4, 10), Ortschaft im 
) Innern von Taprobane (Ceylon) zwischen Mad- 
yeafifiov (Mahävelligäma) und "Hkiov Xi/iyv (Ba- 
tikala). [Tomaschek.] 

Adeisathra (Ptol. VII 1, 67), Ort im In¬ 
lande Vorderindiens, nach Lassen das heutige 
Nagapur; skr. adhi-satra bedeutet „über dem 
Opferplatz gelegen“, adhi-kSetra „Oberland“. 

[Tomaschek.] 

Adeisathroi (Ptol. VH 1, 71), Volk im Innern 
Vorderindiens am Gebirge gleichen Namens, nach 
)Lassen südlich vou Nagapur bis über die mitt¬ 
lere Godävari hinab hausend. [Tomaschek.] 

Adeisathron {Aöeiaaßoov ogog Ptol. VII 1, 

23. 35. 68. 75), Gebirge im centralen Teile Vor¬ 
derindiens zwischen dem Vindius (Vindhya) und 
ITxeutus mons (Cötya-Nagapur); damit lässt sich 
durchaus nicht die Angabe vereinigen, dass an 
demselben Gebirge die Quellen der Kaveri lägen 
— es müsste sich von Nagapur quer über die 
Godävari und Krsnä bis zum Nila-giri erstrecken! 
Offenbar hat Ptolemaios oder Marinos einem Lo¬ 
calnamen eine zu grosse Ausdehnung beigemessen. 

[Tomaschek.] 

Adekto (HdcKrco), Name einer unbekannten 
Gottheit bei Suidas. [Weruicke.] 

Adello (Itin. Anton. 401,1; Eddie beim Geogr. 
Rav. 343, 3 und Ehe bei dems. 304, 11), Station 
der Strasse von Ilici nach Valentia in der Hi- 
spania Tarraconensis. Unmittelbar vorher gehen 
im Hinerar die Stationen ad Statmis und Turres ; 
einige Hss. haben ad cUo und rldlo. Hiernach 
ist es zweifelhaft, ob in El/o ein Ortsname zu 
sehen ist, wie mit älteren spanischen Gelehrten 
A. P. Guerra (Deitania u. s. w. Madrid 1879, 
43) annimmt, der einen mittelalterlichen Bi¬ 
schofssitz Elo oder Eio bei Yecla im lieutigen 
Murcia ansetzt. Der vorwiegende Gebrauch des 
Itinerars lässt in der Ablativform eher einen 
Ortsnamen Adelhon vermuten, dessen Lage ge¬ 
nauer zu ennitteln bleibt. [Hübner.] 

Adelphius. 1) Clodius Celsinus A., Cor- 
rector Apuliae et Calabriae (CIL IX 1576), Pro- 
consul (Isid. Hisp. de vir. ilL 22 [18]), Praefectus 
urbi 7. Juni —• 18. Dec. 851 (Chrouogr. a. 354. 
CIL n 1712). Während dieses Amtes wurde 
er bei Magiientius verklagt, nach der Krone zu 
streben, entging aber der l'erurteilung (Amm. 
XVI 6, 2). Seine Gattin war die Dichterin 
Proba, seine Söhne Q. Clodius Hermogenianus 


357 Ademptio legati 

Olybrius (Cos. 879) und Paltonius Probus Al 3 ^ius 
(Praef. urb. 391). Montfaucon Diar. ital. 36. 
Sitz. Ber. Akad. Wien 1867, 552. Isid. orig. I 
89 (38), 26; de vir. ill. 22 (18). Vgl. Anicius. 

2) Vornehmer Antiochener; während der Maje- 
stätsprocesse, welche der Verschwörung des Theo- 
doros folgten (371), gab er sich, um der Polter 
zu entgehen, selbst den Tod. Liban. or. I 114 
Reiske. 


Adfirmator 358 

bus, Tertull. ad nat. II 11. Weisweiler Jahrb. 
f. Philol. CXXXIX (1889) 89 vermutet Affera. 

[Aust.] 

Adferlal, das beim Totenopfer dargebrachte 
Wasser. Labbaei Gloss. s. v. Glossae nominum 
ed.Loewe p. 7. Bei Pestus ep. 11 arferia. [Mau.] 
Adflnitas. Modestinus bezeichnet die eognati 
viri et uxoris als adfines und erklärt den Namen 
daraus, dass duae eognationes qua£ diversae 


3) Correspondent des Libanios, Consularis 10 inter se sunt per nuptias copulantur et altera ad 

Galatiae um das J. 391. Liban. epist. 969. An alterius eognationis finem accedit, Dig. XXXVIII 
ihn sind vielleicht die Briefe des Gregor von 10, 4, 3. Hiernach versteht man allgemein (vgl. 

Nazianz 204—206 (= Migne Gr. 87, 337) ge- z. B. Hinschius s. v. Affinität inv. Holtzen- 

schrieben. dorffs Rechtslexikon und Sohm Institutionen4 

4) Consul im Occident im J. 451. De Rossi 385 § 78, II) unter A. die Schwägerschaft (ein- 

Inscr, Christ, urb. Rom. I 752. 753. [Seeck.] schliesslich der Stiefverwandtschaft), d. i. das Ver- 

Ademptio legati ist der Widerruf eines Ver- hältnis eines Gatten zu den Verwandten des 
mächtnisses (Dig XXXIV 4). Er kann formlos andern. Innerhalb dieser Schwägerschaft waren 
(nuda roluntate) geschehen und wird vermutet, jedoch nur die Allernächsten durch Rechtssatz 


sobald eine Todfeindschaft {capitales vel 20 ausgezeichnet; so war z. B. das Verhältnis des 


svmae inimieitiae) zwischen dem Geber und dem 
Nehmer des Vermächtnisses ausbricht (Dig. XXXIV 
4, 8, 11 und XXXIV 9, 9 pr.; vgl. hiezu Dern- 
burg Pandekten IH § 106 Anm. 8). Bei den 
legata, den Vermächtnissen des älteren Rechts, 


Gatten zu den Geschwistern des andern nur in 
der ältesten Zeit (Dion. ant. IV 79) und dann 
erst wieder in der christlichen Kaiserzeit ein 
Ehehindernis (Cod. lust. de ine. nupt. V 5, 5 
und 8, anders Liv. I 46. Plut. Grass. 1, 2. Apulei. 


war der formlose Widerruf nicht vollwirksam Apol. 97). Daher erklärt sich die rechtliche Be- 


{eodem modo adimatur, quomodo datum est ülp. 
24, 29). Im lustinianischen Rechte ist auch in 
dieser Hinsicht der Unterschied der legata und 


deutungslosigkeit der Schwägerschaftsgrade (Dig. 
XXXVin 10, 4, 5) daraus, dass alle rechtlich 
ausgezeichneten Schwäger gleich behandelt wur- 


der dem späteren Rechte entsprungenen fidei- 30 den. Ferner ist auffallend, dass Paulus die Ehe- 
eommissa ausgegRchen; vgl. Inst. II 21 pr. gatten und die Brautleute zu den adfines zählt 
Litteratur: Eosshirt Lehre von den Vermacht- (Pragm. Vat. 802; vgl. Bruns quid conferant 
nissen I 429—446. Arndts in Weiskes Rechts- Vaticana fragmenta ad melius cognoscendum ius 
lexikon VI 297—301. Kuntze Kursus des röm. Romanum, Tubingae 1842, 116). Adfines iin 
R. § 920. Schulin Lehrb. der Geschichte des technischen Sinne waren hiernach wahrscheinlich 
röm. R. 473. Windscheid Pand. III § 640. im Sinne der Pandektenjuristen nur die G;renz- 

[Leonhard.] nachbam zweier durch Heirat oder Verlöbnis an 


Adenystrai(Hi5?;viiörpa(),Pestungin Assyrien einander gerückter Familien, mit andern Worten 


(Dio Cass. LXVIII 22). 


[Fraenkcl.] die Gatten und die Brautleute in ihrem Verhält- 


Adeona, römische Göttin der hvligitamenta,ADmsse zu einander und zu ihren Verwandten in 
deren Schutz bei der Rückkehr (adire) der Kin- gerader Linie. Die Auflösung einer Ehe beseitigte 


der von ihren er.sten Gängen aus dem Hause an- zwar die durch sie begründete Adfinität (Cie. pro 

esnifen wurde, August, c. d. IV 21. VII 8; bei Quinctio 6; pro Sestio 8; pro Cluentio 67. Gai. 

TortnlL ad nat. II 11 zuerst von Gothofredus I 63), aber nicht immer ihre rechtlichen Folgen 

richtig ergänzt; vgl. Abeona. [Aust.] (vgl. fr. Vat. 218. 803. Dig. XXIII 2, 15). Uber 

Admhsgia {'Abgepayia), Pcrsonification der diese Folgen vgl. Klenze Ztschr._ f. geschichtl. 

leieUichen Sättigung, eine Hypostase der De- Eechtswiss. VI 1—144, welcher jedoch (ebenso 

ilietet„ die nach einer Notiz des Polemon (bei wie Rein Privatr. d. Röm. 406. 503ff.)^ darin 

Athen. X 416b, auch von Acliaii v. h. I 27, 1 zu weit geht, dass er Rechte der eognati den 


metet, die nach einer Notiz des Polemon (bei wie Rein Privatr. d. Röm. 406. 503ff.)^ darin 
Athen. X 416b, auch von .Ycliaii v. h. I 27, 1 zu weit geht, dass er Rechte der eognati der 
ansgeschrieben) in Sicilien neben der Demeter 50 arlfines auch da, wo Quellenzeugnisse fehlen 

V * rTTT - 1 .1 __Q«rtl" 


^tT{o einen Tempel hatte. [Wernicke.] 

AdereOj ASiextor xöh; ’lßrjgiag Steph. Byz., 
sonst nirgends erwähnt; vielleicht ist Ilurco oder 
Hercavonia gemeint [Hübner.] 

AdeslO) Gewährsmann des Commentators zu 
Ter. Eun. PV 4, 22 {ego Adesionem seqnor, qui 
recte intdlexit Jkrentium seientem musfellino 
colore Eunuchum dixisse coloratum vedut subli- 
rido e. q. s.). Welcher Name sich hier verbirgt 


ohne weiteres zuspricht. Vgl. namentlich auch 
Bücking Pandekten I 207 § 55. Kuntze Kurs, 
des rom. R. § 395. 403. [Leonhard.] 

Adfirmator heisst derjenige, welcher vor der 
Obrigkeit versichert, dass ein anderer das zu 
einer bestimmten Aufgabe erforderliche Mass von 
Tüchtigkeit hat, und dadurch für diesen verant¬ 
wortlich wird. Man könnte ihn einen Zuverlässig¬ 
keitsbürgen nennen. Die adfirmafores kommen 


(der Bodl. hat edisionum-, Suetonium vermuthet 60 namentlich vor, am die Tauglichkeit solcher Per 


W. Wehle Obs. crit. in Petr., Bonn 1861, the.s. 
nil) und ob der Träger desselben ein Gram¬ 
matiker war, ist nicht ermittelt. [Goetz.] 
Adessos (’AStjaaög ), Stadt in Karien von 
Ptol. V 2, 20 zwischen Alinda und Mylasa ge¬ 
nannt. [Hirschfeld.] 

Adferenda^ römische Göttin der indigita- 
menta, die ihren Namen führt ab adferendis doti- 


sonen zu bekräftigen, welche eine Vormundschaft 
erhalten sollen (Dig. XXVII 7, 4, 3; vgl. aber 
auch Dig. IV 4, 18 pr.). Ihnen gleich stehen 
die jmstulatores und nominatores , das sind die¬ 
jenigen, welche eine bestimmte Person als Vor¬ 
mund erbitten oder vorschlagen. Kuntze Kurs, 
des röm. E. § 729. Windseheid Pandekten II 
§ 444. [Leonhard.] 




359 Adganai 

Adgauai, Bewohner eines vielleicht am 
Corner See gelegenen Ortes, auf der Inschrift 
CIL V 5671 (Galliano) Matronis et Adganais. 
Schwerlich sind Gottheiten Adganai oder Ad- 
ganaae zu verstehen; vgl. Widmungen wie Dex- 
sivae et GäiuMlensibus CIL XII 1064, Matronis 
et vicanis CIL V 5716. Khein. Jahrh. LXXXIII 
36f. (s. auch Agganaicus). [Ihm.] 

Adgaudestrins, Chattenfürst, Tac. ann. 1188. 

[v. Rohden.] 

Adgentii weihen dem Mars Augustus Lacavus 
den Stein CIL XII 8084 in Nemausus ex aere 
eollato. Im Index des CIL ist A. als Personen¬ 
name gefasst; eher sind es die Bewohner eines 
Pagus oder Vicus, wenn sich auch die Örtlichkeit 
nicht nachweisen lässt. Vgl. Herzog Gallia 
Narh. 126 und Anmerk, zu n. 261. Revue ^pigr. du 
midi II 316. Glück Kelt. Namen 89. [Ihm.] 

Adherbal (gr. AräQßas), karthagischer Name. 

1) Feldherr der Karthager, der im J. 307 
V. Chr. zusammen mit Himilko den Sohn des 
Agathokles, Archagathos, in Tunes eingeschlossen 
hielt. Diodor. XX 61, 3. 

2) Befehlshaber der Karthager auf Sicilien. 
Im J. 505 = 249 versuchte der Consul P. Clo- 
dius (Pülcher) ihn mit seiner Flotte von Lilj^- 
haion aus im Hafen von Drepana zu überfallen. 
A. wurde zwar überrascht, machte aber schnell 
seine Flotte bereit, zog sich aus dem Hafen von 
Drepana heraus, besiegte die hiedurch in Ver¬ 
wirrung gebrachte römische Flotte vollständig 
und erbeutete 93 Schiffe. Er ging hierauf selbst 
zum Angriff auf die römische Flotte vor Lilybaiou 
über. Polyb. I 46, 1. 49, 4. 51. 53, 1. 

3) Karthagischer Flottenführer, mit dem 
(nach Liv. XXVIII 80, 4ff.) 548 = 206 C. Lae- 
lius ein glückliches Seetreffen in der Strasse von 
Gades hatte. 

4) Ältester Sohn des numidischcn Königs 

Micipsa, der nach dessen Tode 636 = 118 mit' 
seinem Bmder Hiempsal und seinem Vetter lu- 
gurtha Erbe des Reiches -tvurde (Sallust. lug. 5, 
7ff. 9, 4. Liv. epit. 62. Diod. fr. XXXIV 85). 
Als lugurtha den Hiempsal besiegt und getötet 
hatte, ergriff er 687 = 117 die Waffen, wurde 
aber von lugurtha besiegt und floh nach Rom. 
Bei der hierauf vom Senate angeordneten Teilung 
Numidiens erhielt er die östliche Hälfte (639 = 
115. Sallust. lug. 18—16). Bald darnach wurde 
A. jedoch von lugurtha angegriffen; er suchte 1 
anfangs den Krieg zu vermeiden, da er sich 
schwächer fühlte; schliesslich ward er gezunngen 
dem mit einem ansehnlichen Heere einrückenden 
lugurtha Widerstand zu leisten. Bei seiner Haupt¬ 
stadt Cirta ward er völlig geschlagen und rettete 
sich kaum in die Stadt hinein. Der Senat in 
Rom, den er anrief, versuchte durch zwei Ge¬ 
sandtschaften den Krieg zu beendigen. lugurtha 
setzte trotzdem seine Einschliessung Cirtas fort, 
and A. wurde durch die anwesenden Italiker ge- ( 
nötigt sich zu ergeben. lugurtha Hess hierauf 
gegen den Vertrag ihn mid alle übrigen Gefange¬ 
nen niedermachen 642 = 112 (Sali. lug. 20—26. 
Liv. epit. 62. 63). [Niese.] 

Adia (Hieron. Ononiast. ed. La gar de 93), 
Ort nahe bei Gaza, verschieden von Addida 
nnd Adithaim. [Benzinger.] 

Adiabas s. Diabas. 
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Adiabeue (Plin. n. h. V 66. VI 25. 28. 41. 
44. 114. Ammian. XXHI 6. Hist. Aug. Sev. 9, 
18; Adiabena lul. Honor. Cosmograph. 6 (Riese). 
’Adtaßgvg Strab. XI 503. 580. XVI 786. 745. 
Ptol. VI 1, 2), bezeichnet ursprüngRch wie der 
zu Grunde Regende einheimische Name Hadjub 
das Flussgebiet der beiden Zäh. Da aber die 
nördRch davon gelegenen Nachbargebiete zeit¬ 
weilig mit dieser Landschaft eine politische Ein- 
0 heit bildeten, so wird A. als politische Benen¬ 
nung auch für diese gebraucht, und so erklärt 
es sich, dass z. B. Plinius (VI 42) Ninus in A. 
ansetzt, während es nach Strabon (XVI 736) zu 
Aturia gehört. A. gilt auch direct als der neuere 
Name für Assyrien (Plin. V 66 und nach ihm 
■Ammian. XXIII 6, 20), weU es poRtisch den 
grössten Teil der Landschaft Assyrien umfasste. 
A. wurde im 1. Jhdt. n. Ohr. von eigenen 
Königen regiert, die aber in einem gewissen 
) Abhängigkeitsverhältuisse zu den Parthern stan¬ 
den und so sowohl in die parthischen Thron¬ 
streitigkeiten wie in die Kämpfe der Römer und 
Parther verwickelt wurden (Joseph. Ant. XX 
35. Tac. Ann. XII 13. Dio Cass. l.XH 20. 
LXVni 28). Merkwürdig ist der durch Josephus 
und von ihm unabhängige jüdische Quellen (Brüll 
Jahrb. f. jüd. Gesch. u. Litt. I 58ff.) berichtete 
Übertritt einer Dynastie A.s zum Judentume. 
Durch Traian 116 erobert, wurde A. unter dem 
) Namen Ass 3 ’ria römische Provinz. [Fraenkel.] 

Adiabenlcl ludi s. L u d i. 

Adiabcuicus, ein Beiname, den zuerst L. 
Scptiinius Severus nach Unterwerfung der Adia- 
beiier im J. 195 n. Chr. annahm (Münzen bei 
Eckhcl VII 172f.; Inschriften s. besonders die 
Indices des CIL; Hist. Aug. Sev. 9, 10. Eutrop. 
VIII 18. Vict. Caes. 20, 17. Sex. Ruf. 21, 2). 
Seinem Sohne Aiitoninus (Caracalla) wird er nur 
vereinzelt (um 213/214) beigelegt, vielleicht aus 
)Irrtum (auf meist unsicheren Inschriften: CIL 

VII 1004. 1186. vrn 1855. 1857. x 5802. ii 

1037. CIG I 1619; nicht auf Münzen). Dem 
Aurelianus wird er nur von seinem Biographen 
zugeschrieben (Hist. Aug. Aurel. 30, 5). Adia- 
benims maximus nennen sich, wahrscheinlich 
aus Anlass des Krieges vom J. 297, in dem 
Edict de pretiis rerttm vom J. 301 (CIL III p. 
824) gemeinschaftlich die Augusti Diocletian 
(vgL auch CIL X 3343) und Maximian (bei 
I diesem ist der Name zu ergänzen; vgl. auch 
Dipl. 58 CIL III p. 900 = X 1118) und die 
Caesares Constantius Chlorus und Galerius Maxi- 
mianus. Der letzte, der den Beinamen führte, 
war Constantius II. (Adiaben. max. im J. 854, 
CIL ni 8705), der wahrscheinlich im J. 338 
einen Krieg in Mesopotamien geführt hatte (vgl. 
Mommseu z. d. Inschr.). [v. Rohden.] 

Adiabla (Ptol. V 12, 5), ein nicht näher 
bestimmbarer Ort in Albania. [Tomaschek.] 

Adiante {’ÄbiarTg), Tochter des Danaos und 
der Herse, Braut des Daiphron, ApoUod. H 1, 5. 
S. Aigyptos, Danaos. [Wemicke.] 

‘ASiavrov s. Frauenhaar. 

'AStdraxroi heissen nach PoUux III 57 die¬ 
jenigen Fremden in Athen, die noch nicht als 
Metoeken eingeschrieben waren und daher nicht 
bei den metoekischen Leiturgien aufzukommen 
hatten. [Szanto.] 


Adiathain 


Adiathain (Euseb. Gnom. p. 220 Lag.) s. 
Adithaim. 

Adiatorix, erhielt von Antonius den römischen 
Teil von Heraclea; von Augustus nach dem 
Triumph hingerichtet, Strab. XII 542f. 

[v. Rohden.] 

Adiatannns, Oberbefehlshaber in der Stadt 
der Sontiaten, macht mit seinen sotdurii einen 
Ausfall gegen P. Crassus 698 = 56, Caes. b. G. 
III 22. [Klebs.] 

Adiamm (eine aus den überlieferten Schreib¬ 
weisen A%ao Itin. Ant. p. 246 und Oeliabo Not. 
Dign. occ. 32 p. 95 erschlossene Mittelform), ein 
am rechten Ufer der Donau im östlichen Teüe 
von Pannonia superior in der Mitte zwischen 
Bregetio (0-Szöny) und Crumerum (Nyerges- 
Ujfalu oder Neudorf?) gelegenes römisches Stand¬ 
lager der Leg. I., ursprüngRch wohl eine Grün¬ 
dung der Boii. Inschriften wurden in dieser 
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Darstellung auf einer attischen Vase N. Mem. 
d. Inst. 383ff. Tf. IV 4 (Brunn). Vgl. 0. Kern 
Jahrb. d. Inst. HI 234ff. [Wemicke.] 

’ASiitiov, wegen Amtsmissbrauch, neben xlo- 
nfjs Unterschlagung und Sägaiv Bestechung das 
dritte Vergehen, dessen ein abgetretener Beamter 
bei dem Bechenschaftsverfahren schuldig befunden 
werden konnte. Die Strafe bestand gewöhnRch 
in einer Geldbusse, welche verdoppelt wurde, 
10 wenn sie nicht bis zur 9. Prytanie des Jahres 
entrichtet war (Aristot. resp. Ath. 54, 2. Plut. 
Pericl. 32; die bisher bekannten Auszüge [Harp. 
und Lex. rhet. p. 199] waren so unvollständig, 
dass der Begriff völRg unklar bReb, zumal Poll. 
VIII 31 das Wort unter den Privatklagen auf¬ 
zählte). [Thalheim.] 

Adila, unter Theoderich Senator und Comes 
in Sicilien (Cassiod. Var. II 29). partmann.] 
Adimaj Fluss in Numidien nach Geogr. Rav. 


Gegend bei Süttö und Neszm4ly, ferner bei Duna- 20III 6,wird sonst nirgends erwähnt. 


Almäs nnd Totis gefunden, vgl. CIL III p. 337. 
In der Tab. Peut., welche hier wahrscheinRch eine 
Lücke aufweist, fehlt dieser Ort; sie bietet mp. 
V östlich von Brigantio den Namen Lepavist, 
worin kaum leg. 1. Axai stecken dürfte. Dage¬ 
gen hat Boeckings Vermutung p. 699, dass 
der Ort Aravov oder “Ävaßov, der bei Ptolem. 
n 11, 15 als äusserster Punkt der Germania 
ans linke Donauufer gerückt erscheint, in ’Adi'a- 


Woh. Schmidt.] 

Adinnerglos, König von Charakene. Eine 
Tetradrachme mit seinem Namen (A/IINNP- 
rAO[Y] SÜTHPOS) vom J. 333 der Seleu- 
kiden = 21 n. Chr. bei Waddington Rev. 
Num. N.S. XI (1866) 320ff. und PI. XII 11. 

[Wileken.] 

Adis s. Adys. 

Adlsdara (Ptol. VH 1, 53), Stadt in der vor- 


ßov zu verbessern und ans rechte Ufer zu setzen 30 derindischen Landschaft Prasiaca, südlich von 


sei, sehr viel für sich; vgl. C. Müllers Note 
p. 275. [Tomaschek.] 

Adldo. vermutlich Name einer galRschen 
Localgotthcit auf einem in Puy-en-Velay (Haute- 
Loire, Gebiet der Vellavi) gefundenen Votivstein: 
Adidmii et Aitgusto Sexftus) Talonius Musiciis 
u. s. w. Revue 4pigr. du midi I 116 (die dort 
ausgesprochenen Vermutungen sind wohl unhalt¬ 
bar). Revue Celt. II 286. [Ihm.] 

Adle s. Asie. 

Adiectas {solutionis causa) heisst der Ver¬ 
treter eines Gläubigers, welcher bei einer Ab¬ 
rede neben ihm genannt wird mit der Bestim¬ 
mung, dass der Schuldner das Recht erhalten 
xdl, ihm gegenüber zu erfüllen. Er unterscheidet 
nieh von dem blossen Empfangsbevollmächtigten 
dnidorch, dass der Gläubiger sein Recht zur An- 
oahaie des Geschuldeten nicht durch Widerruf 
beseitimBn kann, und von dem Correalgläubiger 


der Yamunä, entweder am Unterlauf der Vetra- 
vatl (Betwä), oder der Carmanvati (Cambäl) an 
Stelle von Atära. [Tomaschek.] 

Adithaim (Hieron. Onomast. ed. Lagarde 
93; Euseb. ibid. 220 ’Abia&div), Ort in Juda, zu 
unterscheiden von Addida. [Benzinger.] 

Aditio hereditatis (Erbschaftsantretung) ist 
das Verhalten eines zu einer Erbschaft Berufenen, 
durch welches er den WiUen, sie zu erwerben, 
40 äussert. Sie kann durch eine blosse WiUens- 
erklärung oder durch ein thatsächliches Ein¬ 
greifen in die Verwaltung des Nachlasses {piy 
herede gestio) geschehen. Inst. II 19, 7. Die 
Erbschaftsantretung ist ungiltig, wenn sie auf 
einen Teil der Erbschaft, welche angetreten 
werden kann, beschränkt wird (Dig. XXE 2, p, 
ebenso, wenn ihr eine Bedingung oder eine zeit¬ 
liche Beschränkung zugefügt ist. Dig. L 17, 77. 
Litteratur: Köppen Lehrb. des heutigen röm. 


im adstipulaior dadurch, dass er nur 50 Erbrechts 195ff. § 81ff. Kuntze Kursus d. 


Empfangarechte, nicht aber Klagebefugnisse hat. 
Inst, m 19, 4. Dig. XLV 1, 141, 5. Vgl. Wind¬ 
scheid Pandekten II § 342 Anm. 34. Dern- 
burg Pandekten II § 55, 8b. [Leonhard.] 
Adlenoa (Mdjijrd? Arrian. Per. 8 und Anon. 
Per. 39, nach leteterem früher auch ’Aötvfjog), 
kleiner Küstenflnss in Pontos, 180 Stadien west- 
Uch von Athenai; jetzt Kanlü Dere. Die Tab. 
Peut. nennt etwa an der SteUe einen Ort Ar- 


röm. R. § 856. Windscheid Pandekten HI 
§ 596ff. Dernburg Pandekten HI § 160ff. 
Schulin Lehrb. d. Gesch. d. röm. R. 447.476. 

[Leonhard.] 

Adindicatio ist der ursprünglichen Bedeutung 
nach ein Richterspruch, besonders der des Ge¬ 
schworenen, sofern er zu Gunsten einer Partei er¬ 
geht, ihr etwas zubilligt (s. Art. Addicere), 
gleichviel ob er neues Recht schafft oder nur be- 


dinem, welcher wohl mit Odeinios (Skyl. 84; 60 stehendes anerkennt. Selbst den classischen Ju- 
G. Rav. Godinio) gleich zu setzen ist. “ risten ist dieser Sprachgebrauch nicht fremd; 

[Hirschfeld.] s. Marcian Dig. XX 1, 16, 5. XX 4, 12, pr. 

Adikia, Personifleation der Ungerechtigkeit, Auch gewissen Magistraten wurde iudicatio zu¬ 
kam, wie es scheint, als Gegenbild der Dike geschrieben (Wlassak Röm. Processgesetze II 

(s. d.) in der rhapsodischen Theogonie des Or- 53. 4); daher konnten sie auch „adjudicieren“, 

pheus vor. Bereits am Kypseloskasten war Dike wie die Lex agraria CIL I 200 Z. 62. 69. 90 (da- 

dargesteUt. wie sie die Adikia würgt und mit zu Mommsen p. 103 z. Z. 52 und — kaum 

einem Stabe schlägt. Paus. V 18, 2; dieselbe zutreffend — p. 97f.) zeigt und Gai. IH 189 
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(dazu in 199 mit Huschkes Conjectur), wo in Holtzendorffs Eechtslexicon I s. v. A. (** S. 

adiudicatm der vom Magistrat als Schuldknecht 46f.). Bekker Die Aktionen I 231 f. Brinz Pan- 

Addicierte ist (s. Art. Addictus). Zu Cic. ad dektenS I § 152. Voigt Die Zwölftafeln II 222. 

Att. IV 2, 8 vgl. Mommsen St.-E. II3 50, 1. 509. 511. Pernice Ztschr. f. Eechtsgesch. Eoin. 

Aus dem weiteren Begriff der A. haben die Ju- Aht. XVIII 40, 3; Laheo III 1. Aht. 103, 5. 

risten einen engeren ausgeschieden. Ihnen ist Sohm Institutionen* 222—224 (§ 50). 250.300. 
A. Kunstausdruck zur Bezeichnung eines Ge- Czyhlarz Institutionen (1889) § 53. 62. P. Cog- 
schworenenspruchs, der nur im Teilungsprocess liolo Storia del diritto privato romano n 43. 
mit Actio famüiae hercisoundm. Actio communi 166. [M. Wlassak.] 

dividundo und im Grenzherichtigungsverfahren 10 Adiutor. 1) Ein Gehilfe hei einem Unter- 
{iitdieium ftnium regundorum) vorkommt. Hier nehmen, hei der Verwaltung irgend eines Amtes 

kann der Eichter, um die Gemeinschaft der Mit- oder Geschäftes ganz im allgemeinen (vgl. die 

erhen, Miteigentümer u. s. w. (s. Windscheid Stellen hei Euggiero Diz. epigr. I 79ff.), so 

Pandekten II § 449, 1) aufzulösen, das Eecht der Parteigänger (Veil. Pat. 11 74, 3), Beirat (Veil, 

einen Partei gegen Entschädigung auf die andere Pat. II127,2.129,4), Gehilfe eines Lehrers (Quint, 

oder beider Eecht auf einen Dritten (Alex. Cod. II 5, 3), Darsteller einer Hilfsiolle auf der Bühne 

lust. III 37, 8, dazu Bekker Aktionen I 231, 9) (Deuteragonist; Cic. div. in Caec. 48. Hör. sat. 

übertragen (.adjudicieren“). Ersteres ist auch I 9, 46; ep. I 18, 14. Phaedr. V 5, 14. Suet. 

im ivdicium finium regundorum möglich (Kar- de grammat. 18). In demselben Sinne nament- 
lowa Beitr. z. Geschichte d. röm. Civilprocess. 20 lieh inschriftlich sehr oft arfiMOTnfe, 

141ff. 160f.). Vom gewöhnlichen (hlos declarie- (folgen die Namen). In der Kaiserzeit meist die 

renden) Urteil unterscheidet sich das adjudi- offlcielle Bezeichnung einzelner ünterbeamfcen, 

cierende dadurch, dass es mit Bewusstsein Eechts- kaiserlicher Sklaven oder Freigelassener, besonders 
änderungen bewirkt. Demnach ist die A. Ent- im kaiserlichen Hofdienst oder in der kaiserlichen 

stehungsgrund von Eigentum (ülp. Pragm. XIX Verwaltung als subalterne Kanzlei- und Kassen- 

16) und anderen dinglichen Eechten, namentlich beamte. Hirschfeld Verwaltungsgesch. I 275ff. 

von Servituten (Gai. Dig. VII 1, 6, 1). Ermäch- I. Adiütores beschäftigt im kaiserlichen Hau.s- 
tigt ist der Geschworene zur A. durch einen und Hofhalt, meist kaiserliche Freigelassene; a. 

besonderen Satz des vom Praetor genehmigten, a lagmia CIL VI 8866; a. a tinis 9091. 9092 

von den Parteien bei der Streitbefestigung an-30 (unter einem proeurator vinorum 9:^:'^%'). Fried- 
genommenen Processprogramms. Die Juristen länder Sittengesch. I 197; a. ab auro gemmato 

nannten dieses Stück der Schriftformel (s. Art. 8736. Not. d. scav. 1884, 156 = Bull. com. 

Pormula) ebenfalls A. (Gai. IV 39. 42, dazu 1884, 46 (unter einem praepositus ab auro gem- 

Eck Die doppelseitigen Klagen 90 N. 308. Le- mato CIL VI 8734. 8735); a. tahulariorum ratio¬ 
nal Edictum 163—166). Mit der Formel ist die nis vestium 8544; a. a veste castrense 8547, vgl. 

A. im letzteren Sinn von lustinians Compilatoren 8546. 8553 ; a. procuratoris rationis ornamento- 

beseitigt, dagegen das adjudicierende Urteil beibe- rum 8950, wo 2 oder 8 solcher adiütores genannt 

halten (lust. Inst. IV 6, 20. 17, 4—7). Irn äl- sind, auch ein Cacsaris r.erna a. tahulariorum , 

teren und im elassischen Proccss hängt die Kraft (sc. rationis ornamentorum) ; in denselben Kreis 

der A. durchaus von der Beschaffenheit der Litis-40 gehören auch der a. a commontariis ornamen- 
contestatio ab. Ist die Streitbefcstigung legitim torum 8951 und der a. procuratoris ab ornameu- 

(legitimum iudicium, Gai. IV 104. Paul. Vat. tis 4228 (über die ratio ornamentorum vgl. 

Pragm. 47a—49, dazu Bruns Quid cotiferant HirsQhfeld a. a. 0. 183f.); a. procuratoris 

etc. 94f. Wlassak Eöm. Processges. summi cboragii XIV 1877. Hirschfeld 

II 75. 191f. 363), so bej^ündet der Spruch des a. a. 0. 182f.; a. ad feras CIL VI 10208. 

Geschworenen volksrechtlich anerkannte(„civile“) Hirschfeld a. a. 0. 178, 3; a. ab admissione 

Verhältnisse, während nur praetorisch geschützte (-Audienz) CIL III 6107. VI 8700 (vgl. 8698/8702). 

Quasirechte entstehen (vgl. Paul. Dig. X 2, 44, Cassiod. Var. VI 6. Fricdländera. a. 0. I 158, 

1, dazu Keiler Uber Litiscontestatioii 115f., 6), unter einem maijister ah athnissiom; • a. a li- 

wo die Litiscontestatio und demzufolge auch das 50 Mit (Bittschriften) CIL VI 8615, unter einem 
Urteil der gesetzlichen Grundlage entbehrt {im- Magister lihellorum, Hirschfeld a. a. 0. 207. 

perio continens itcdicium,(izi.JN lOa.'Nl&ssd^'k Pricdländer a. a. 0. 108 und 177ff.; a. ab 

a. 0. II 227. 231, 311. 327). Unter volksrccht- cpf.stwEsLa'tLHs 1563(fraglich).Wilmanns 1259. 

Hcher Gewähr steht das durch legitime A. er- Hirschfeld a. a. 0. 34, 1. Priedländer a. 

zeugte Eecht selbst dann, wenn sein Inhalt durch a. 0. llOff. 187; a. a, codicillis (Emennungs- 

praetorische Normen bestimmt ist (irrig Keller schreiben, Patente) 8441f. Friedländer a. a. 0. 

Eöm. Civilprocess § 72 a. E.; vgl. Wlassak a. 191f. Hirschfeld a. a. 0. 60, 2; a. a eogni- 

0. n 805. 307. 355. 364). tionibus domfijnicis (kaiserliche Ecchtsprechung) 

Litteratur: Zimmern Geschichte d. röm. 8631. 8634f. E]jh. epigr. V 346. Hirschfcld 

Privatrechts III 146.149. 151. Schilling Lehrb. 60 a. a. 0. 209. Karlowa Eöm. Eechtsgesch. I 
für Institutionen II 574f. Puchta Institutionen 545; a. studioriim sexagenarius ein hoher 

I § 166. 167 i. 175 z. II § 238 Z. 4. 256 p. Kel- ritterlicher Beamter aus der Zeit Constantins, 

1er-Wach Eöm. Civilproc. § 39. 40 N. 458. § zweiter Director im Studienamt, der später 

45 a. E. § 72 a. E. Bücking Pandekten d. Studienrat {magister stofiVni/m) wird, Hirsch- 

röm. Privatrechts II 70f. Eudorff Eöm. Eechts- feld a. a. 0. 210, 2. Friedländer a. a. 0. 109; 

gesch. II 97. 160. Bcthmann-Hollweg Eöm. a. procuratoris Augusti qui fuit a pinacothecis 

Civilpr. I 68f. II 228f. 627. 654. Eck Die so- 10234; adiütores bei der Verwaltung des ftseus 

genannten doppelseitigen Klagen 88—90. lOlf. und eastrensis, der Kasse, aus welcher die Kosten 


Adlectio 


365 Adiutor 


366 


des kaiserUchen Hofhaltes bestritten wurden, A. in der diocletianisch-constantinischen Zeit vgl. 

CIL VI 8518. Eph. epigr. V 361. Hirschfeld Officium. Euggiero Diz. epigr. I 85f. und 

a. a. 0. 88, 4 u. 199. Priedländer a. a. 0. Karlowa Eöm. Eechtsgesch. I 830f. 876. 

194; a. tahulariorum rationis primtae (kaiser- c) In den Municipien: a. tabul. offieii a 
Eche Mvatschatulle) 8510. Hirschfeld a. a. rationibus lanae IX 166t; corpMS mensorum 

0. 43f.; A. in der Verwaltung des kaiserlichen frumentariorum adiutorum in Ostia, mit einem 

Hausgutes {patrimonium), so auf den kaiser- patronus und quinqmnnalis (perpetuus) als 

liehen Besitzungen ausserhalb Italiens: a. tabu- Vorsteher XIV 2. 150. 154, vgl. Acceptor. 

larfoTMTO CIL V 368. 369.371. VHI 2021. 2033. IV. Militärische adiütores-. a. praefectorum 
Eph. epigr. V 350—361. 419—425. 831. 418 Wpraetorio? CIL VI 3196; a. (offteii) cornieula- 
(a. tabulari a mensa Vagens.), dazu S. Ulf. und riormn, sehr zahlreich, z. B. III 894? 1471. 2052. 

Eph. epigr. VII 703; vielleicht gehören auch 8510. 3543. VI 2659. VHI 1875. 10724. XII 

hierher der a. tahul. tribfutorum) Eph. epigr. 2604. CIG 4453, vgl. suboornicularius ; a. prin- 

V 425 und die a. a eotmnentariis Eph. epigr. eipis VIII 2555. 4332. Eph. epigr. V 709; a. 

V 847—349 und 414—417. Hirschfel d a. a. 0. off(icii) rat(ionum) CIL HI 1099, vgl. zu diesen 

41ff. A. Eph. epigr. IV S. 228ff. u. 412ff. Marquardt 

il. Adiütores, Bureaubeamte in der Verwal- Staatsverw. _II 546; a. dupliearius CIL Vffi 

tung des/?sc«s (Eeichsfinanzministerium), grössten- 9292; a. signorum VI 3472; a. trierarchi X 

teils kaiserliche Freigelassene. Hirschfeld a. a. praeteritorum III 4080, vgl. S. 1142 

a. 0. 30ff. Priedländer a. a. 0. 106f. und20und 1156; a. veteranorum Eph. epigr. VII 788. 
171ff.: a.a rafmm'iMS CIL VI 455. 5305. 8417/24. V. Im Sacralwesen: a. a saerts VI 8715ff. 
IX 2438 eurarum socius = a. a rationibus (8714), vgl. Aedituus;_a. haruspieum (Eitter) 
(Priedländer a. a. 0. 108, 1); a. rationalium VI 2168; a. Laur. Lavinat. (?) XlV 189. 

VI 9033. Bull. com. 1886, 181; a. tabularii a [Habel.] 

rationibus yi 84^^t Eph. epigr. V 1023; a. tah. . 2) Beiname des Neptun auf einer Weihin- 

summarum rationum VI 1115; a. tahulariorum schrift aus Tibur; iseptuno Adiutori sacrum jV. 

= ßogitdg zaßÄaQioiv III 6574. 7126 (dazu Suppl. Aennltus Flaccus Q. f., CIL XIV 3558, und des 

S. 1287); a. tahulariorum (aurariarum Daciae) Hercules auf einer Widmung aus Luna; Her/CT/A)) 

in 1305 (vgl. Wilmauns II S. 569). Eph. epigr. Adiutfori) pro salute Q. Fomfoni) Bo... Philo- 

II 420 (dazu CIL III 941), Hirschfeld a. a,.’&tii calufs) ser(vus) posuit, CIL XI l3l9. [Aust.] 

0. 85; a. tabular. XX hereditatium VI 8448f.; Adiutrix. 1) Bemame der Fortuna auf einer 
a. tahulariar. ration. liereditat. Caes. n. 8488. stadtrömischen Inschrift Fortunae Adiutriei et 

Hirschfeld a. a. 0. 55; a. fisci Asiatici VI Tiitclae Val. Florentinus v. l. s., CIL VI 179; 

8577, a. tabular. fisc. Asiat. 8hll. Hirsch- demnach wohl auch mit Eecht ergänzt/'F’oWwwa 

feld a. a. 0. 18f. Marquardt Staatsv. II2 Adijntrix Augusta CIL III 5314. [Aust.] 
214f.; a. tabular. fisci Alcxandrini 6744. Hirsch- 2) Beiname von zwei römischen Kaiserlegionen, 
feld a. a. 0. 14, 2. Der Zusatz ist nicht wie der bei verschiedenen 

III. Adiütores in anderen Verwaltungszweigen Legionen vorkommende victrix ein ehrender und 

thätig: bedeutet uicht „die helfende“ (wie Nr. 1), son- 

a) In der Provinzialverwaltung: a. ad 40 dem „die aushelfende“. Wie nämlich das reiche 

(Eitter) Henzen 6519 Wilmanns 1291; a. ad bei Euggiero Diz. epigr. I 79ff. und oben 

census provine. Lugudunrns. jji'oc. Auq. (Eitter) unter Adiutor Lr. 1 zusammengestellte Ma- 

CIL XII-iOS. Marquardt Staatsverw. 112 214f. ; terial beweist,_ ist adiutor entweder ein für 

a. procuratoris Augusti prov. VII 62 {a. procu- einen andern eiiitreteiider Ersatzmann oder ein 

ratorum). XII 671; a. tahulariorum {procurat. subalterner Stellvertreter eines Beamten von ge- 

prov.) III 431. 1305. 4020. 4023. 6075. VIII ringerem Ansehen. Die beiden Legionen erhiel- 

2021. 2033. 4372f. 7053. 7075. 10827. IX 5706 ten den Beinamen A., der sie den übrigen nach- 

u. a., kaiserliche Freigelassene, BOcking Not. stellen sollte, aus Anlass ihrer ursprünglichen 

dign. II 321. Hirschfeld a. a. 0. 277: a. praef Zusammensetzung. Sie wurden nämlich bei ihrer 

annon. ad oleum Afrum et Hispanum rccc«-50 Errichtung in den Jahren 68 und 70 nicht wie 
sendum, item solaniiim transferenda, item tec- die andern Legionen aus römischen Bürgern, son- 

turas nariculariis exsolrendas (Eitter) II 1180. dem aus pere^inen Flottenmannschaften gebildet, 

b) In der hauptstädtischen Verwaltung; a. ah welche, uüe die auf sie bezüglichen Diplome IV, V, 

aetis (Urins/ VI 8695. Friedländer a. a. 0. VI und LIX beweisen, erst bei der Entlassung 

425; a. tahulariorum r(atioiiisJ ufrbicaej VI die Civitas erhielten. Die Legionen waren also 

9078. Hirschfeld a. a. 0. 88; a. procuratoris zunächst den übrigen nicht gleichgestellt, sondern 

operum pmblicorum VI 455. Hirschfeld a. a. Legionen zweiter Klasse. In der Folgezeit stau- 

0. 157ff.: a. thermarum Trainnarum VI 8678; den sie in Bezug .auf Eecnitierung und Ansehen 

a. curaforis ahei Tiberis et clcjacarum (Eitter) den andern völlig gleich, und der Beiname hatte 

XIV 172. BuU. d. Inst. 1888, 207; a. 60 seine ursprüngliche einschränkende Bedeutung 

(Senator) Frontin. de aq. II 99. Mommsen verloren. Die Geschichte der Legionen I und II 

Staatsr. II 1001. Hirschfeld a. a. 0. 164, 4; adiutrix siehe unter Legio. [Cichorius.] 

a. pyraefeeti annonae VI 8470; a. praep(ositi) Adlectio« 1) Technische Bezeichnung des 
seulptorum sacrae monetae M 8464. Hirsch- Acts der Aufnahme in eine politische, sociale, 

feld a. a. 0. 96; a. raffionalium) statfionis) militärische, religiöse oder private Körperschaft 

Bull. com. 1886, 181f.; a. vigilum (?) VI 220, als Mitglied. 

22; ex adiutfore) inl. riri mag. offeior. {vir I. Besonders häufig und stehend findet es sich 

speetabilis) VIII 989; über die Bedeutung des in der Kaiserzeit von der Einreihung in eine 
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der Eangklassen des Senats oder der Verleihung Regel mit Befreiungen betreffs der Wahlqualifl- 

aller politischen wie Ehrenrechte, die aus einer cation (s. Mommsen a. a. 0. 113 943 f.). Mon. 

Magistratur sich ahleiten, an Personen, die die- Ancyr. I 8 ; [smjatus deeretü honor[ifi]cis 
seihe nicht bekleidet haben, z. B. a. inter prae- in ordinem suum [me adlegit . . . ejonfsu- 

torios. Wohl davon zu unterscheiden ist also lajrem loeum s[ententiae dieendae mihi dans]\ 

die Verleihung der ornammta z. B. praeforia, vgl. Mommsen a. a. 0. I 458, 3. 5. Dio Cass. 

d. h. die Beilegung der blossen Ehrenrechte mit LIII 28. 

Ausschluss der politischen. Es übten diese A. 11. Auch für die Erteilung des latus elavus 
in der ersten Kaiserzeit diejenigen Kaiser, die d. h. des senatorischen Standesrechtes (s. Momm- 
mit der Censur auch die censorische fceffolOsen a. a. 0. III 466f.) findet sich der Terminus 
senatus vollzogen. Seit aber Domitian die Cen- adlectus in amplissimum ordinem und ähnlich, 

sur auf Lebenszeit übernommen, wurde sie ein CIL XII 4854. 2452. V 5265. Henzen 6929. 

ständiges Vorrecht der Kaiser als solcher. Sie Boissieu Inscr. de Lyon 284. 

betraf entweder IQ. In der späteren Kaiserzeit versteht man 

a) Personen, die noch nicht Mitglieder des unter A. mit Bezug auf die Senatoren die Be- 

Senats waren. Während die Censoren der Re- freiung von den im allgemeinen einen jeden Se- 

puhlik sich im wesentlichen darauf beschränkt nator treffenden Lasten der praetura und des 

hatten, Senatoren der niedrigsten Eangclasse follis oder der Cod. Th. VI 4, 10: alleoti- 

neu zu ernennen, nehmen die Kaiser auch in onis quaerendus est honor; VI 8-5, 7: . . ita 

höhere Rangclassen auf, zugleich einen beliebigen 20 (fewzJZTOyroszI aZfccfzo; Symm. ep. Vn96; . . ut 
Platz in der Abstimmungsreihe anweisend. Die beneficio alleetionis utadur-, Cod. Th. VI 23, 1: 


A. erfolgte der Regel nach a) inter tri- 
hunieios CIL II 4130. HI 4567. V 2822. 
3117. 4338. VI 1474. IX 5833. X 6520. 7237. XI 
1183. CIG 4034; selten ß) inter aedilicios 
indem die Aedilität nach augusteischer Ordnung 
mit dem Volkstrihunat eine Rangstufe bildete 
s. Mommsen St.-R. I 555. CIL iÖ 3337. Hist. 
Aug. Marc. 10; oder y) inter praetorios 
CIL m 335. 552. IV 1359. 1412. 1547. 1564. 
Vin 7057. IX 1573. XII 1857. 2535. 3166 vgl. 
Plin. ep. I 14, 5. Suet. Vesp. 9; allectus inter 
quaestorios, inter praetorios CIL XIV 3611; 
inter praetorios, item tribunicios II 4114 und 
ähnlich IX 5533; inter praetorios, tribunicios, 
quaestorios Or. 922. 0. Hirschfeld Verwal- 
tungsgesch. I 245 denkt in den drei letzten Bei¬ 
spielen an successive Allectionen; anders Momm¬ 
sen a. a. 0 . 113 94 R 4 . die a. inter quac- 
storios findet sich seltener; Personen, die 
ihrem Alter und ihrer Stellung nach für die 
Quae.stur passten, lies.sen die Kaiser meist, mit Über- 
spriiigung des Vigintivirats, sich darum bewerben. 
CIL V 1812. 7153. VI 1442. 1488. 1512. 1530. 
1558*. 1575. 1576. IX 1592. X 376. 3723. XII 
2453. XIV 3611. Eph. ep. VII 395. Rev. arch. 
1888 II 255. e) die a. inter eonsulares, die 
in der besseren Kaiserzeit vermieden wurde, findet 
sich erst seit dem 3. Jhdt. (Dio Cass. LXXVIII 
1.3), regelmässig zur Quiescierung der prnefeeli 
praetorio-, s. Mommsen St.-R. II3 868 , 4. 866 , 
6 , vgl. CIL VI 1704. IX 1125. Oder diese A. 
bestand 

h) in der Versetzung eines Senators aus einer 
der niederen Amtsclas.sen in eine höhere: a) inter 
tribunicios CIL 4126*. III 1458. IHII 2.582 
(vgL 2745). 7044. 7062. XII 3163. Tac. ann. II 
82; ß) inter praetorios CIL II 3533. VI 
1450. X 1249. XIV 2925. 3619a. Orelli 773 
c. add. n 1262 (praetorius trihfunus) pleb(isj); in 
Verbindung mit der De.signation zum Consulat 
CIL III 21. XII 3164. Dio Cass. LI 4. LXII 
23. LXXVI 5; y) inter eonsulares selten 
(s. Dio Cass. LHI 13). CIL IX 1572 (aus dem 
8 . Jhdt.). Vgl. Mommsen St.-R. 13 456ff. 
561. II3 939ff. 

Nur in einzelnen Fällen ist die Wahl in den 
Senat durch directe Cooptation erfolgt, in der 


inter alleetos et immunes a senatoriis descrip- 
tionibus habeantur, und ähnlich VI 24, 7. 8 . 
9. 10. VI 25. 26, 7. 8 . Cod. lust. XH 19, 3. 
Cod. Th. VI 27, 5. 30, 19. 24; vgl. E. Kuhn 
die städt. und hürgerl. Verfassung des röm. Reichs 
I 204ff. Befreiung von der praetura erlangte 
man nur durch die Erhebung zum Consul oder 
Praefectus praetorio, wobei Codicillareonsulat und 
-praefectur den ordentlichen Ämtern gleich¬ 
stehen (Cod. Th. VI 4, 10. VT 23), sowie durch 
die praerogativa militiae, d. h. in Anerkennung 
langjährigen Dienstes (Symm. ep. VII 96. Cod. 
Th. VI 2, 8 . 4, 28 u. a.), Befreiung von dem 
follis oder der gleba bez w. der dieselbe vertretenden 
Steuer der sieben Solidi nur durch letztere (s. 
Kuhn a. a. 0. Anm. 1691. 1695—1698) oder 
ausserordentliche kaiserliche Bewilligung. 

IV. Adleetio inter patrieios. aO Nachdem be¬ 
reits Caesar der Dictator sich das Recht der 
Patricieremon«ung durch einen Volksbeschluss 
hatte erteilen lassen (Tac. ann. XI 25. Suet. 
Caes. 41. Dio Cass. XL 47), erlangte Augustus 
724 =: 30 die gleiche Vollmacht durch die Lex 
Saenia. vermutlich in Verbindung mit der Censur. 
Als Censoren haben auch Claudius, Vespasian, 
Titus das Recht geübt, nach dem Untergang der 
Censur die Principes als solche; allectus inter 
patrieios ist dafür die technische Formel; CIL 
VI 3827 vgl. m 289. 290. VI 1383. Orelli 773 
et add. CIL IX 1123 vgl. 1124. V 874. X 211. 
VI 1548. 1562. 1577. IX 1592. 2456. h) Den 
Kaisern, die als Plebejer zum Principal gelangten, 
verleiht der Senat den Patriciat. Dio Cass. 
LHI 17. Hist. -kug. lulian. 3; Macrin. 7: sena- 
tu-s . . . Macrinuin ... in patrieios adlegit 
noriim kominem-, vgl. Dio Cass. LXXVHI 17. 
Mommsen St.-R. 113 1101. 789. 

V. Adlectio in turmas equestres. Die Ertei¬ 
lung des Eitterrechts durch Verleihung des Staats 
pferdes stand zu Beginn der Kaiserzeit den Cen¬ 
soren und dem Kaiser (Strab. m 169. V 213. 
Sueton Claud. 16; Aug. 27; vgL- Dio Cass. 
XLVH 7. XLVm 45. Suet. Vesp. 9. CIL XI 
3098), nach der Beseitigung der Censur dem 
Kaiser allein zu (Dio Cass. LHI 17. LIX 9. 
Suet. Aug. 38. 39; Calig. 16; Claud. 16. Tac. 
Hist. I 13. n 57. Hist. Aug. Marc. 4; Alex. 19. 
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ülp. fragm. 7, 1. Dosith. sent. Hadr. 6 ). Auch 
dafür ist, neben anderen, adlectus technische Be¬ 
zeichnung; adlectus equo publico CIL VIH 937. 
7074 11178. 15487; a. in equite II 4251; a. in 
turmas equestres VIII 627. 1147. 10501. 11007. 
15270*; vgl. Mommsen St.-R. IH 489f. 

■ YL. Adlectio in deeitrias itidieum. Die Liste der 
drei, seit Augustus vier, seit Gaius fünf Decurien der 
Geschworenen wurde vom Kaiser aufgestellt (Tac. 
ann. IH 30. Suet. Aug. 27; Tih. 41; Claud. 15. 1 
16. Plin. h. n. XXIX 18. XXXIH 30; vgl Momm¬ 
sen a. a. 0. HI 535f.). Dafür die Formeln adlectus 
in quinque decurias und ähnlich CIL II 1180. 
4228. Vm 1494. 1576. 1827. 5278. 6711. 6950. 
9874. 15872. X 53. 1493. 7019*. 7518. Orelli 
2543. Boissieu Inscr. de Lyon 163; adlectus in 
decurias iudicum seleetorum und ähnlich CIL 
m 726. VIH 1147. X 1685; vgl auch IX 2600. 
X 5197. 7507. 

VII. Der Terminus adlectio findet sich auch 2 
angewandt in Bezug auf die kaiserliche Wahl 
zum comes Augusti CIL XII 1856 adlecto inter 
eomitfes AJuggg. nnn. 

VIII. Für die Einstellung in das Corps der 
equites singuläres: cques singuläris adlectus CIL 
VI 2361. 3191. 3234. 3239a. 3249. 3255. 3308. 
Eph. Epigr. IV 739. Ann. d. Inst. 1885, 272. 

IX. Adlectio ist auch der ebenso passende als 
häufige Ausdruck für die Verleihung des Bürger, 
rechts der Municipalstädte (vgl. Cod. lust. X f 
40, 7. Dig. L 1, 1) und die Aufnahme in den 
Ordo derselben, a) Erstere konnte unmittelbar 
oder mittelbar in Verbindung mit letzterer statt¬ 
haben. Verfügt wurde sie entweder durch die 
Comitien oder durch den Ordo der betreffenden 
Gemeinde oder auch durch den Kaiser (s. Momm¬ 
sen St.-R. III 788. 803. II3 1034. Eug- 
giero Diz. epigraf. I 414ff.; civis a/lleetns 
CIL n 3423; allectus . . . inter immunes II 
4514; colon(us) adleetfus) dfecreto) d(ecurio-t 
num) ... XI 1617; decurio allectus II 1055. 
4263. HI 1914. VIII 8494. 8840. XIV 803. 321. 
862. 378. 390. 4142. Rev. arch. 1888 II 256; 
allectus in ordinem und ähnlich II 4244. 4262. 
4468. VI 1944. VIII 5278. X 1132. 1449. 3704*. 
8215. XIV 5. Wilmanns 2265; decurialis allectus 
II 4227; a. in curiani XII 1585; aedilicius a. 
XIV 409; a. in coloniam II 4249). b) die Auf¬ 
nahme aber von solchen, die schon das Bürger¬ 
recht haben, in den Ordo erfolgte durch den Ober-. 
beamten der Gemeinde, der die leclio ordinis aus¬ 
übte, oder durch den Ordo oder ausnahmsweise 
durch einen römischen Magistrat {decurio allectus 
CIL III 3497. V 2395. 2524. 2860. VIH 1224. 

X 1273. XIV 353. 2987. Rev. arch. 1888 II 
255; a. in ordinem demrionum und ähnlich CIL 

XI 1640. 1641. 3573. X 1.576. 1804. 3679. 3216. 
XIV 2992. Orelli 108. 8706. 3737; a. inter quin- 
quennalicios CIL VHI 262. IX 333; a. inter 
duumviraks V 4386: inter aedilieios VIII 15497; 
inter dictatorios XIV 4178c; decurio ah ordine 
allectus CIL V 2501. IHH 8995. X 846: a. 
deereto decurionum XIV 349. 375. 398. 411. 
415, 4. 10; quinquennalicius oder aedilicius 
deereto decurionum a. und ähnlich IX 4976. 
Atti dei Liiicei 1838, 265. CIL VIII 12585*. 
XIV 375. 412b. 415, 7. 

X, Derselbe Terminus findet sich auch von 
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der Aufnahme unter die fratres Arvales: adlectus 
ad fratres Arvales CIL VI 2065 II 13. 2074 H 
5 . 2078 II 61; ebenso zuweilen von der unter 
die sexviri Augustales: adlectus sexvir Augustedis 
CIL V 8354. IX 4891. Orelli 8963; vgl. auch 
CIL XIV 3657; ferner von der unter die sacer- 
dotales provinciae X 7518; sodann von der in 
eine Tribns: a. tribui Palatinae X 3676, und 
endlich oft von der in Collegien; adlectus 
collegio CIL V 5738. Bull. com. 1887, 4. CIL VI 
10243, 11.15. 16. 10290 a 5. X 1408 c 1. 6638 c 9_. 
XIV 258, 1 u. s. w. (das übrige Material hei 
Ruggiero Diz. epigr. I 421). 

XL Im Cod. Theod. XH 6 , 11 ist allectio (von 
Gothofredns ans allegatio corrigiert) Amt der 
alleeti, d. h. der Einnehmer der fiscalischen Ab¬ 
gaben, sowohl der in Naturalien als der in Geld 
zu leistenden, in der nachdiocletianischen Kaiser¬ 
zeit. Als solche werden sie mit den proseculores und 
I largitionales verbunden Cod. Th. XH 6 , 12. 13, 
mit den exactores von Anianns zu Cod. Th. XVI 
2 , 2 ; mit den susceptores werden sie gleichge¬ 
setzt Cod. Th. IX 35, 2, und Trihonian setzt für 
allectio in Cod. Th. XH 6 , ,11 vielmehr susceptio 
ein, Cod. lust. X 72, 4. Über gewisse wohl für 
ihre Beförderung und Verpflegung zu leistende 
Beiträge {sumptuum coUaiio) Cod. Th. XI 16, 
15. 18. Mensurae bezeichnet als Werkzeuge ihres 
Amts sowie pondera als die der arearii Apoll. 

I Sidon. ep. V 7, offenbar mit Rücksicht auf die 
Naturalabgaben. Den Namen erklärt Gotho- 
fredus zu Cod. Th. XH 6 , 12. 13 daher, quod 
susceptores, qui non ex euriahbus eligebantur, 
curialibus munerihus liae ratione adlegereniur, 
quasi ad curialia munera adlecti et eurialium 
proinde pririlegia gaudentes. Er vergleicht des¬ 
halb diese alleeti mit den oben unter Nr. III be¬ 
sprochenen. Die.se Herleitnng der Bezeichnung 
scheint mir zweifelhaft. 

1 2) Seltener steht alteefus von der Betrauung 

mit einem öffentlichen Amt (= leotus, ereatus). 
Diese Verwendung scheint anszngehen von Fällen 
der Art: adlectus ad munera praefectorum legio- 
num Henzen 6747; a. ad curam civitatis CIL 
VIII 15496; a. aerario V 1978. 2069. 2070; 
a. annorme legionis V 5036. Weiter sagt man 
dann auch: adlectus curator viaruni Orelli 3176 
add.; a memoria CIL XIV 4062; centurio VHI 
14698; sacerdos provinciae X 7917. 7940. 

9 [Job. Schmidt.] 

Adlector. 1) Henzen 6950: allectfor) ar[k(ae)] 
Galliarfnm) und Gruter p. 472, 1 (= 471, 9|: 
aUector OalUiae). nach Mommsen (Ann. d. Inst. 
1853, 68 ). der den iudex dreae Galltärum Orelli 
3650 und Henzen 6949 und den inquisitor 
GaUiarfum) Gruter 476, 4 nnd_ Orelli 3653 ver¬ 
gleicht, der Einnehmer der Provincialahgahen für 
den Landtag und das Provincialpriestertnm der 
tres Gatliae. In Mommsen Inscr. Helv. 1.54 
0 = OreUi 369 ist wohl nicht dieser Beamte, 
sondern ein allfeetus in ordinem decurionum) 
zu verstehen. 

2) allector coUegii CIL VI 355. 950 {allec- 
tores eulfores Silcani idem immunes). 3756, 
vermutlich der Einnehmer der von den Mit¬ 
gliedern des Collegiums in die Kasse desselben 
zu zahlenden Beiträge; so Visconti BuU. com. 
1874, 15. 
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Das Amt des retZfecto-heisst arZ/ectera, Henzen die einzige Vogelart, welche sich durchaus rein 
6950: oh alUcturfam) fideliter administratam. erhält, einundeinhalbmal so gross wie die übrigen 

[Joh. Schmidt.] Adler, hraungelb und nur selten erscheinend und 
Adlectus aerario. Auf Steinen der drei he- dann des Nachmittags (=• Aquila fulva oder Aquila 

nachbarten oberitalischen Gemeinden Peltria, chrysaetos'Steinadler’oder'GoldadleP). Eine nur 

Opitcrgium und Vicetia findet sich die.se Formel, einigennassen sichere zoologische Bestimmung der 

in der Euggiero Diz. epigr. I 310f. den Titel von Aristoteles unterschiedenen Arten, mit Aus- 

eines Beamtencollegiunis sehen will, das die nähme von 5 und 6, ist bisher nicht möglich ge- 

fehlenden gwaesZorcsaeraWiersetzen soll. Momm- wesen; vgl. Aristoteles Tierkunde hrsg. v. Au- 

sen hatte CIL V p. 1196 vermutet, dass a. a. lOhert und Wimmer I 8211'. Gar nichts anzu- 
nur einen attributiv verwendeten Teil des Titels fangen ist mit den sonstigen Notizen über andere 

von 7777 viri iure dieundo oder praefecti i. d. Adlerarten. Nach Aufzählung der Aristotelischen 

gebildet habe; denn wm lesen CIL V 1978 7777 Klassen schliesst Plinius X 11 quidam adieiunt 

viro iur. die. (bis) allecto aer. , 2069 7777 tdr. genus aquilae quam barhatam vocant, Tusei 

pr. i. d. adl. aera., 2070 praef. i. d. adle[et. -vero ossifragam-, vgl. u. d. W. Aelian II 36 

aer.] und praef. i. d. adl. [aer.], 3137 7777 vir erzählt (mit einem in der uns vorliegenden Tier- 

i. d. adl. aer. S. Adleetio Nr. 2. geschichte nicht vorhandenen Citat aus Aristo- 

[Kubitschek.] teles), wie der A. xß’e'oalF.rog oder doTegeag auf 

Adler. Aristoteles (h. a. IX 32), den Plinius Kreta die Stiere erjagt. Da er geyioxog deräv 

n. h. X 6ff. ausschreiht, unterscheidet sechs Arten: 20 heisst, wird er mit Nr. 6 bei Aristoteles identisch 

1) nvyagyog oder veßgoqjövog: hält sich in der sein. Einen weissen Schwanadler xvxviag will 

Ebene und der Umgebung von Städten auf. 2) Pausanias VIII 17, 3 seihst gesehen haben; von 

:^Xayyog, in der Ilias XXIV 316 pögqcrog und ihm soll P 3 ’thagoras ein gezähmtes Exemplar be- 

jzsgxvög genannt, auch vrjxmqiövog : an Grösse und sessen haben (Aelian. v. h. IV 17. Jamhlich vit. 

Stärke der zweite, in waldigen Bergschluchten Pyth. 132). 

und an Seen nistend. Plinius fügt ausser einer Über die Lebensweise des A. teilt Aristoteles 
Schilderung seines Kampfes mit Wasservügeln a. 0. (und VI 6) ausser mehreren von der mo- 

(§ 9) hinzu (7) Phcmonoc ApoUinis dicta filia dernen Naturforschung bestätigten Zügen einige 

dentes es.se ei prodidit mutac alias earentique seltsame oder geradezu märchenhafte Nachrichten 

lingua . . . . coiisentit ft Boio (corr. Pincianus, 30mit. So die, dass sich der Oherschnahel im 
codd. boethuim). Darnach scheint es, als ob ge- Alter krümmt und das Tier darum Hungers 

rade er in der Auguralkunde (vgl. unten) eine sterben muss (vgl. Antigon. Car. 46. Paroemiogr. 

besondere Rolle gespielt hat. Er soll es auch gr. cd. Leutsch I 42. Demetrius de eloc. 158. 

gewesen sein (Plin.), der dem Aischylos die Schild- Horapollo II 96. Plin. n. h. X 15), nach einem 

kröte auf den Kopf geworfen hat (= Pandion aetiologischen Mythus (Aristot. a. 0.) deshalb, 

Haliaetus 'FlussadleP ?). 3) fislaväerog oder Xaym- weil er einstnial ein Mensch gewesen sei, der 

(pövog: der kleinste, aber (mit Ausnahme von 6) sich an seinem Gastfreund verging und nun in 

der stärkste und mutigste, schweigsam und von Vogelgestalt dafür hüssen müsste. Die vom A. 

gutem Charakter, der einzige A., der seine Jungen aus dem Nest geworfenen Jungen soll der Vogel 

aufzieht, lebt in Bergen und Wäldern (= aquila 40 (pjjv»; (Geier?) aufziehen (Arist. IX 34. VI 6, 
minuta?). A) neQ^vÖTiTeoog oder OQsaeXaqyog oder wo Aristoteles beifällig den Vers des'Musaios’ 

fcTösroff: dem Geier ähnlich, sehr gros.s mit weissem anführt Sg (sc., derds) rgla (sc. ^ä) fi'sv xixxti, 

Kopf und kurzen schwarzen Flügeln, voll übler bvo b'ixXeziEi, er d'dXeyigei', VIII 18 tadelt er den 

Charaktereigenschaften, wird von Raben und an- Hesiod, dass er den A. trinken lässt, während 

deren Vögeln verfolgt. Er lebt von Aas, ist stets alle krummklauigen Vögel nicht tränken). Eine 

hungrig und schreit. 5) aXiaiszog-. mit dickem andere Überlieferung (Donat zu Terent. Heauton- 

Hals, gekrümmten Flügeln und breitem Schwanz, tim. 521) liess den A. im Alter zum Säufer werden, 

lebt am Meere von der Jagd auf Seevögel (= Ha- wenn er mit dem verkrümmten Schnabel nicht 

liaetus albiciUa'SeeadleP). Aristoteles h. a. IX 34 mehr fressen konnte. Andrerseits war von einer 

flu. sagt, dass er mit seinem scharfen Gesicht 50bis zum Tode erhaltenen Jugendkraft deToi; 
die unter dem Wasser schwimmenden Vögel ver- sprichwörtlich; vgl. Suid. s. v. und Paroemiogr. 

folgt, um sie im Augenblick, wo sie auftauchen, gr. I 42 u. ö. Die christlichen Schriftsteller er- 

zu fangen; er zwingt seine Jungen in die Sonne zählen auf Gmnd von Psalm 102, 5 von einer 

zu schauen und tötet die, deren Augen thränen Verjüngung des A. im Alter; vgl. Physiologus 

(Arist. a. 0. Plin. a. 0. und XXIX 133. Anti- cap. 6. Er soll sich dann den krummen Schna- 

gonus hist. mir. 52 aus Aristoteles). Gewöhnlich bei abstossen tAugustinus z. d. St. ed. Benedict, 

wird diese Sage so gewandt, dass er damit die IV p. 839). 

Legitimität seiner Bmt prüft; Aelian. n. a. II 26. Zu dem Bereich 'natürlicheP Sympathie ge- 
IX 3. Dionys, ixeut. I 1. Lucian pisc. 46. lu- hört der magische 'Adlerstein’ (äiThr/g, s. d.j, 

lian p. 495. 2. 540, 11 H. Paroemiogr. graeci 60 den der Vogel angeblich in sein Nest einbaut. 
n 252, 26. 550, 11. Ekphantos ap. Stob. flor. 48, Auch die Pflanze'Schflnhaar (xaXXtzQtxov = ädi- 

64. Ps. Dionys. Areop. col. 361b Migne; vgl. arzov , s. d.) soll in seinem Nest sein, um die 

337a. Tzetz. Chil. XII 711ff. Lucan. IX 901ff. Schaben fernzuhalten (Geop. XV 1, 9). Eir.e 

TertuU. de anhna 8. Ennod. ep. I 18 p. 3C5 andere Pflanze. avjKpvzov, tötete ihn (Aelian. n. 

8 H.; vgl. carm. II 150, 1. Claudian c. VI a. VI 46). Wenn er krank war, frass er die 

Iff. Nach Boio bei Antoninus Liberalis 11 hatte Schildkröte, um zu gesunden (Dionys, ixeut. I 1. 

das Erscheinen des aXtaUzog für Schifler eine Pseudo-Nepualios ed. Gemoll, Striegau 1884, 

gute Vorbedeutung. 6) oi y.aXovgsroi yvgatot: § 14). In der animalischen Medicin wurden — 
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wie noch heute in China; vgl. Brehm Tierleben 
IV^ 620 — seine Körperteile verwandt: die Galle 
gegen Augenleiden (Plin. n. h. XXIX 123. Diese. 
II 96. Marcellus Empir. 8 Helmr.), das Hirn 
gegen Gelbsucht (Plin. XXIX 118), die Zunge 
als Amulet gegen Husten (Galen XIV 505), der 
Magen gegen schlechte Verdauung (Marcell. 
Bmp.), die Füsse gegen Lendenschmerzen (Plin. 
XXX 54). Von der Verwertung des Mistes als Heil- 

.. . ''.11 "VTr rt/AC _: -__ 


247; vgl. u. a. Eurip. Ion 156. Arat. 522. Cal- 
limach. hymn. I 68 . Nach der einen Version war 
er mit dem Götterkönig zu gleicher Zeit geboren 
(Sohol. A Horn. II. VIH 247; V XXTV 293), nach 
einer andern Erzählung hatte er ihm den Sieg ver¬ 
kündet im Gigantenkampfe (Serv. Aen. IX 564. 
Mythogr. Lat. 1184. II 198. Etym. M. s. aezog) 
oder in dem gegen die Titanen (Anacreon (?) fr. 
132B. Aglaosthenes bei Eratosth. cat. fr. 30 p. 


mittel will zwar Galen XII 305 nichts wissen, 10 156 Roh. Hygin. Astr. II 16. Lact. Plac. I 12. 


empfiehlt aber X 1012 zur Vertilgung von Wanzen 
Adlerfedcm. Diese sollten auch mit den Federn 
andrer Vögel zusammengethan, die letztem ver¬ 
nichten (Aelian. n. a. IX 2. Plutarch. qiiaest. 
conv. V 7. Plin. X 15. Theophjd. Sim. quaest. 
nat. 2 und andere Byzantiner). 

Mit dem Glauben au die Eigenschaft des A. 
als Blitzvogel (vgl. unten) hängt es zusammen, 
dass sein rechter Flügel in Saatfeldern und 
Weinbergen vergraben wurde, um diese vor Ha- 20 
gelschauern zu schützen (Geop. I 14, 2). Die 
gleiche prophylactische Kraft (auch gegen Heu¬ 
schrecken) soÜte ein Adlerbild auf Smaragd be¬ 
sitzen, Plin. n. h. XXXVII 124. Adlermist wen¬ 
deten die Ijandw'irte an, um Schlangen femzu- 
halten, Geop. XIII 8 , 8 . Eine reale Benutzung 
fanden seine Federn zur Herstellung von Pfeilen 
bei libyschen und andern barbarischen Völkern 
(Aischyl. fr. 135, 4. Fab. Aesop. 4 H.), Griechen 


Schob II. VIII 247. Serv. Aen. IX 564. Schob 
Hör. c. IV 4). Er ist der Waffenträger des 
Donnergottes und Überbringer des Blitzes. Eine 
rationalistische Erklärung dieses Glaubens auf 
Grund eines angeblichen Naturvorganges bei Plin. 
X 15 {negant unquam solam hane alitem ful- 
niine exanimatam; ideo armigeram lovis eon- 
sttHttdo iuidieavit). In den Gewitterwolken sollte 
zudem der Schnabel des A. feurig blinken (Plin.). 

Bekannt sind die Sagen, dass der A. in Zeus 
Auftrag den Ganymed raubte und dem Prometheus 
die Leber zerfleischte. Nach kretischer Über¬ 
lieferung (Moiro bei Athen. XI 491 b)_ tränkte 
und schützte er den Zeus als kleines Kind (über 
die Denkmäler s. Sittl S. 8 A. 1). In Delphi 
standen neben dem ogqjoX.ög zwei Adlerbilder, 
weil dort die beiden A. zusammengetroffen waren, 
welche Zeus von den Enden der Erde ausgesandt 
hatte. Pindar fr. 32 B. bei Strab. IX 419. Schob 


und Römer brauchten sie zu Zahnstochern (Kri-30 Pind. Pj’th. IV 6 u. a.; vgl. Bumian 


nag. Mytib 5 [Eubeusohn p. 68 ]), die Skythen 
fertigten aus seinen Knochen Flöten (Pollux IV 
76). Bei den Indern wurde er zur Jagd abge- 
riohtet; Ktesias b. Aelian. n. a. IV 26. Dass 
er oft gezähnit wurde, bezeugen die vielen Anek¬ 
doten über die wunderbare Anhänglichkeit und 
Dankbarkeit des Tieres. Aelian. n. a. 11 40. VI 
29 ]Ph 3 darch]. XVII 37 [Stcsichoros]; vgl. fab. 
Aesop. 5. 6 . 92. 120. Pausan. IV 18, 4. Pseiido- 


v. Griechenb I 176, 2. lu Olympia wmde der 
Beginn des Wettrennens dadurch angezeigt, dass 
sich vom Altar des Hippodromos ein eherner 
Adler mittels eines Mechanismus in die Lüfte 
erhob, während ein Delphin zu Boden schoss; 
Pausan. VI 21.1, 12. Bei Liebesabenteuern nahm 
Zeus selbst die Gestalt des A. au (bei Gany- 
medes [vgl. oben] Lucian Diab deov. 4. Ov. 
metam. X 255; bei Aigina Nonn. Dion. VI 210; 


Plut. paralb min. 85. Plin. n. h. X 18: genaueres 40 bei Asteria Ovid inet. VI^ 108; über die hierher- 
bei Marx Griechische Alärchen von dankbaren gehörigen Bildwerke s. Sittl 8 , 3 und über den 
Tieren, Stuttgart 1889, 29 — 50. 'Adler als Stellvertreter des Zeus’ ebenda 39t.). 


Tieren, Stuttgart 1889, 29 — 50. 

Die griechische Mythologie gab dem A. einen 
hervorragenden Platz. Er galt als der einzige 
schlechthin göttliche und himmlische Vogel 
(.Aristot. h. a. IX 32 fln. Anthob Pal. IX 222, 
2): ein Glaube, zu welchem nach Aristoteles sein 
hoher Flug den .Anlass gegeben hatte. Als Weis¬ 
sagevogel nahm er den ersten Platz ein : zeXeiöra- 


In den A^erwandlungssagen waren es der 
attische König Periphas, der in den blitztra¬ 
genden A’ogel überging (Anton. Lib. 6 ) oder 
Merops von Kos, der als Adler dann noch unter 
die Sterne versetzt wurde (Hygin. Astr._ II ^16). 
In den uXiaiezog wurden verwandelt König Nisos 
von Megara (Ovid. met. AHII 145. Hypn fab. 


zov Jiezenviöv 11. VIII 247. XXIV 315; /larrri«? 50 198. Vergib Georg. I 405 ) und der Ephesier Pan- 
:zo6eboog .Aristot. VIII 18 fln. So lehrten auch dareos (Boios bei .Anton. Lib. 11). .Auch Penkly- 
die Etrusker (Porph 3 T. de abstin. cam. III 4 p. menos nahm nach einigen die Gestalt des -A. 

i- j -- - 7i TT • 1 • 1 n 1 .1 4 _ *11 T 1 !Ak 


125 Nauck. Seneca quaest, nat. 11 32). De.shalb 
spielte er auch in der Traumdeutung eine be¬ 
sondere Rolle. Artemidor. II 20. Er war dem 
höchsten Gotte heilig und dessen ständiges Attri¬ 
but; vgl. Sittl der .Adler und die AVeltkugel 
als .Attribute d. Zeus i. d. griech. u. röm. Kunst 
(Jahrb. f cb Phil. Suppb Bd. XIA ). Zeus bezw. 


menos nahm nach einigen die b-estait aes 
an. He.siod in d. Schob .Apoll. Ehod. I 156. 
Ovid. metam. XII 554. Hygin fab. 10. Astro¬ 
nomische My'then über das Sternbild A., welches 
.Aratos phaen. 313f. schildert, bei Hygin Astr. II 
16. Eratosth. catast. 30 mit den Schob Germ. Serv. 
.Aen. I 394 (vgl. Knaack Hermes XXIII 311). 
'Der König der A'ögel’ (Aischyd. .Agam. 113. 


luppiter hält entweder ein Adlerscepter oder trägt 60 Pindar Pyth. 113; Ob XIII 30; Isthni. M 48. 


den A'ogel auf seiner Hand (.Arm) oder — und 
dies ist erst der gewöhnliche Typus der römischen 
Plastik — hat ihn neben sich auf dem Boden 
sitzen. .Am spätesten endlich kam das (orien¬ 
talische) Motiv auf, den Zeus auf einem fliegenden 
A. ruhen zu lassen (Sittl 37). Schon in der 
Ilias heisst er 'der liebste der Vögel des Zeus’ 
und sein 'schneller Bote’ XXIV 292. 811. VIII 


.Aristoph.”Eitt 1087 u. a. ö.) war bereits im Orient 
das Symbol der Zeusentsprossenen Könige, be¬ 
sonders das der Achaimeuiden (Aischyl. Pers. 250. 
Xenoph. Cyrop. VII 1, 8 . Curt. Ruf. III 3, 16), 
deren Stammvater von einem .A. auferzogen war 
(.Aeb u. a. XII 21), was später auf Lagos (Suid. 
s. V.) von den Ptolemaeem übertragen wurde. 
Adlersagen gingen um auch von dem babylo- 
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nischen Könige Gilgamos (Aelian a. 0.) und dem 
Gründer der phrygischen D 3 Tiastie Gordios (Ar- 
rian an. II 3). In Europa wurde der A. als 
königliches Münz- und Wappenzeichen durch 
Alexander den Grossen eingeführt, dem die 
Diadochen hierin folgten; vgl. Keller Tiere des 
klass. Altertums.. 241. 244if. Octavian brachte 
ihn dann aus Ägypten nach Rom als kaiser¬ 
liches Wappen. Joseph, b. Jud. III 5. Der in 
Rom zuerst auf der Äntoninussäule erscheinende 
Doppeladler ist uralt und stammt aus dem 
Orient (Sittl 11. Keller 276). In der Apo¬ 
theose fuhren die Kaiser auf einem A. gen 
Himmel (Artemidor II 20), was ausnahmsweise 
auch andere Personen thun (Sittl 38). Bei der 
Consecration des Kaisers auf dem Marsfelde liess 
man deshalb vom Scheiterhaufen .einen A. in 
die Luft steigen (Herodian IV 2). Über den Ge¬ 
brauch des A. als römisches Feldzeichen s. Signa. 
Vgl. im allgemeinen Keller a. 0. 286—276. 
Viele Darstellungen des A. hei Imhoof-Blumer 
uud 0. Keller Tier- und Pflanzenhilder auf 
Münzen und Gemmen (s. dort d. Register S. 164 
n. d. W.). [Oder.] 

Adlocntio, die feierliche Ansprache des Kaisers 
an die Truppen. Das Wort A. kommt in dieser 
Bedeutung zwar weder in der Litteratur noch auf 
Inschriften, wohl aber sehr häufig auf Münzen 
vor, der Act seihst findet sich ausser auf den 
Münzen (von Gaius an bis ins 4. Jhdt.) viele Mal; 
dargestellt auf der Traianssäule, der Antonins- 
säule und auf den Triumphbögen. 

Die A. darf nicht verwechselt werden mit der 
cohortatio, der vor Beginn der Schlacht üblichen 
auftnunternden Ansprache der Truppenhefehls- 
haher an ihre Soldaten; auch aUoquium (Tac. hist, 
III 36) ist davon verschieden, da es nur das ge¬ 
legentliche zwanglose Anreden einzelner Soldaten 
bezeichnet. 

Das Recht die A. an die Truppen zu halten ■ 
steht einzig dem Kaiser zu; sic findet statt 
zunächst in Rom vor den Praetorianern (darauf 
beziehen sich die Münzen mit der Aufschrift 
adloeiäio eoh. oder coh. praetor.) und zwar hei be¬ 
sonders wichtigen und festlichen Veranlassungen, 
beim Regierungsantritt des Kaisers, hei Adoption 
eines Thronfolgers (so durch Galba hei der 
Adoption des Piso, Suet. Galh. 18) u. s. w. 
Dann findet die A. vor allem im Felde statt. 
Auf der Traianssäule, wo auch in diesem Punkte i 
der Hergang am treuesten dargestellt und der 
Zusammenhang am klarsten zu erkennen ist, 
finden wir die A. immer nur hei drei verschiedenen 
Gelegenheiten, a) nach dem Eintreffen des Kaisers 
hei einem Heere, also als Begrüssung (so wird 
wohl auch adlocutio Britannica auf einer Münze 
Hadrians zu erklären sein); h) vor der Abreise 
des Kaisers vom Kriegsschauplätze nach Beendi¬ 
gung des Krieges, also Verabschiedung von den 
zurückhleihenden Truppen; c) nach den gros.sen ( 
Entscheidungsschlachten, also Belobigung der 
Truppen, womit vielleicht auch gleich die Ver¬ 
leihung der militärischen Decorationen verbunden 
wurde. Regelmässig wird die A. ini Lager 
ahgehalten und zwar in der Weise, dass der 
Kaiser von dem erhöhten Tribunal an die ver¬ 
sammelten Soldaten die Ansprache hält; er ist 
im Panzer und hält meist eine Rolle oder eine 
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Lanze in der Hand; hinter ihm stehen sein miR- 
tärisches Gefolge, die höchsten der Truppenoffi- 
ciere, Lictoren u. s. w. Die Truppen sind vor 
dem Tribunal in Parade aufgestellt, Adler und 
Signa in der ersten Reihe; ^e Soldaten sind in 
voller Uniform mit Lanze, Schild und Helm, 
letzterer mit Busch, soweit solcher von den Ab¬ 
teilungen getragen wird. Die Cavallerie ist re¬ 
gelmässig ahgesessen und hält die Pferde am 
) Zügel (dies findet sich gleichmässig auf der 
Traians- und Antoninssäule wie auf den Münzen). 
Von den verschiedenen Truppengattungen sind 
auf den bildlichen Darstellungen der A. vertreten 
Legionen, Praetorianer, Auiiliarinfanterie und 
Cavallerie, bald alle gleichzeitig bald nur einzelne 
Kategorien davon; dies ist meist wohl vom Zu¬ 
fall abhängig, sicher nahm jedesmal das gesamte 
an Ort und Stelle befindliche Heer daran teil. 

Der Wortlaut einer hei Gelegenheit der A. 
I gehaltenen Ansprache liegt uns vor in der In¬ 
schrift aus Lambaesis CIL VIII 2532, worin 
Hadrian die cohars VI Oommagmorum belobt. 
Genaueres über A. s. in meiner Ausgabe der 
Traianssäule. [Cichorius.j 

Adlnvio {alluvio) bedeutet hei den Juristen 
den allmählichen Zuwachs eines Ufergrundstückes 
durch Anspülung (Gai. II 70. Dig. XLI 1, 7, 

1), in Inst. II 1, 20 (ähnlich Dig. VII 1, 9, 4) 
inerementum latem genannt und daher von der 
Anschwemmung eines losgerissenen Erdstückes 
(der sogenannten avulsid) unterschieden. Gai. II 
71. Dig. XLI 1, 7, 2. Inst. II1, 22. Sie fällt dem 
Eigentümer des vergrösserten Grundstückes zu. 
Die ältere Redeweise scheint freilich dem Worte 
eine weitere Bedeutung gegeben zu haben, in 
welcher A. alle Bodenänderungen durch das An¬ 
strömen eines Flusses bezeichnete und jedenfalls 
die sogenannte avulsio mitumfasste (arg. Aggen. 
Urb. zu Frontin. ed Lachmann p. 16. 17 82). 
In dieser weiteren Bedeutung ist zu verstehen Cic. 
de or. I 173, welcher darüber berichtet, dass in 
den Centumviralgerichten die iura adluvwnum 
et circumluvionwn verhandelt wurden (wozu Fron¬ 
tin ed. Lachmann p. 49. 82. Hygin. ibid. p. 125 
und Sicul, Flaccus ibid. p. 150 zu vergleichen sind), 
ebenso wohl auch Dig. XLI 1, 16: In agris 
limiiatis ius allurioiiis looum non höhere eo?istat- 
vgl. Fest. ep. p. 116 limitatus ager est in centurias 
dimensus undNiebuhr röm. Gesch.3 II697—710. 
Rudorff gromat. Institutionen 284ff. (Näheres 
siehe unter Ager). Da die Einteilung des Lan¬ 
des in eenturiae dem lustinianischen Rechte 
fremd ist, so nimmt man an, dass die Ausnahme¬ 
bestimmung der angezogenen Stelle (Dig. XLI 
1, 16) in diesem Rechte keine Geltung mehr 
hatte (so z. B. Böcking Fand. H 144. Seil 
röm. Lehre der dingl. Rechte 268). Dagegen 
legt Dig. XLI 1, 16, woselbst von einem Grund¬ 
stücke an der Landesgrenze die Rede ist, die 
Vermutung nahe, dass die Ausschliessung der A. 
von dem amtlich abgegrenzten Lande sich nicht 
blos auf die inländischen Grundstücksabteilungen 
bezog, sondern auch auf die abgesteckte Landes¬ 
grenze. Insoweit ist. also jene Ausnahmebestim¬ 
mung mit Recht als noch nicht völlig veraltet 
in lustinians Pandekten aufgenommen worden. 
Der Zuwachs, welcher aus einer A. dem ager 
limitatus zufällt, unterliegt der freien Occupation. 
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Dig. XLIII 12, 17. Litteratur; Rudorff gro- 
matische Institutionen in der Ausgabe römischer 
Feldmesser von Blume, Lachmann und Ru¬ 
dorff II 451—458. Rein Privatr. der Römer 
282ff. Böcking Pand. II 143f. Kuntze Kurs, 
d. röm. R. § 511. Seil röm. Lehre der dingl. 
Rechte 255. Gesterding Ausbeute von Nach¬ 
forschungen III 360ff. (über A. an Bächen). 
Puchta Inst. II § 242 nota y. z. aa. Schulin 
Lehrb. der Gesch. des röm. R. 296. ■ 

[Leonhard.] 

Admagetobriga. In der Rede des Aeduers 
Divitiacus bei Caes. b. g. I 31 wird das Treffen 
erwähnt, in dem der von den Sequanern herbei¬ 
gerufene Ariovist die Gallier (d. h. die Aeduer) 
zuerst besiegt habe, quod proelium factum sit 
Ädmagetobrigae. So die beste Lesart (Var. ad 
magetobriae), von Holder u. a. aufgenommen, 
während frühere (Nipperdey, Kraner u. a.) 
sich für ad Magetohriam erklärten. Glück' 
(kelt. Namen 121ff.) hält Magetobriga für die 
richtige Namensform, gestützt auf die angebliche 
Aufschrift eines zu Anfang dieses Jahrhunderts 
in der Nähe des Ortes (? ?) gefundenen Bruch¬ 
stückes einer Urne MAQETOB. und deutet ihn 
als collis amplm. Andere lassen die Frage un¬ 
entschieden, z. B. Desjardins Geogr. de la 
Gaule II 616. D’Arbois de Jubaiuville 
(Revue Gelt. VTH 149) deutet den Namen als 
„chäteau d'Admagetos“. [Ihm.] : 

Admatha (Not. Dign. Or. XXXIV 38), Militär¬ 
station im Gebiet des Dux Palaestinae, identisch 
mit Amathus , s. d. [Benzinger.] 

Admedera s. Ammaedara und ad Medera. 

Adiiiete (’ÄdggTf]). 1) Tochter des Okeanos 
und der Tethys, Gespielin der Persephone. Hes. 
theog. 349. Hom. h. Cer. 421. Hj'g. f. praef. 

2) Tochter der Amphidamas, Gattin des 
Eurystheus, Mutter von 

3) A., der Priesterin der Hera von Argos. 
0. Jahn griech. Bilderchroniken 53, 351. Taf. 
I. Sync. I 324 Dind. Für A. muss Herakles den 
Gürtel der Amazonenkönigin Hippolyte holen. 
ApoUod. II 5, 9. Joann. Pedias. IX. Auf einer 
schwarzfigurigen Vase (Santangelo 186) ist A. 
anwesend, • als Herakles dem Eurystheus den 
erymantischen Eber überbringt. Aus Argos ver¬ 
trieben, flieht sie nach Samos mit dem Kultbilde 
der Hera und wird dort deren Priesterin. Auf 
Anstiften der Argiver wollen es Tyrrhener ent¬ 
fuhren. Das gelingt aber nicht, da das Schiff 
mit dem Bildnis beladen unbeweglich feststeht. 
Die Räuber werfen es auf den Strand, wo cs von 
den auf Veranlassung der A. suchenden Samiern 
gefunden und mit Xvyog bekränzt wird. A. ent¬ 
sühnt es durch Waschung im Meerwasser und 
weiht es von neuem. Zum Andenken daran wird 
das Fest der Tonaia gestiftet, an dem die Samier 
sich mit /.vyos bekränzen. Ath. XV 672 a. 

[W entzel.] 

Admetos (’ASfigrog). 1) Sohn des Pheres 
(Aisch. Eum. 723. Soph. frg. 354. Eur. Ale. 11. 
476. Apollod. bibl. I 8, 2, 3. I 9, 14. Hyg. f. 
14. Diod. IV 53, 2. Schob Ap. Rh. I 49. Prob. 
Georg. 1111. Kaibel epigr. 192) und der Kly- 
mene (Schob Eur. Ale. 16) oder Periklymene, 
Tochter des Minyas (Hyg. f. 14), Bruder des Ly- 
kurgos (Apd. I 9, 14), Grossvater des Magnes 
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(Anton. Lib. 23). Er ist König von Pherai 
in Thessalien, wo er am Berge ChaJkodonion 
seinen Sitz hat (Ap. Rh. I 49. Verg. Cub 262. 
Hyg. f. 14). In der ältesten Tradition erstreckt 
sich seine Herrschaft auf die vier Städte Boibe, 
Glaphyra, lolkos und Pherai (11. II 711. Aristarch 
im schob Eur. Ale. 1154). Schon bei Euripides 
aber reicht sie östlich bis an den boibeischen 
See, bis zum Pelion, lolkos und zum aegaeischen 
Meer, westlich bis zum Molossergebiet, umfasst 
also ganz Thessalien (Ale. 590ff.; vgl. 422ff. 510. 
687). Demgemäss ist A. in der Poesie und der 
Heldensage, soweit die letztere uns greifbar vor¬ 
liegt, der Repräsentant zunächst von PhCTai und 
Umgegend, später auch von ganz Thessalien. Als 
Thessaler ist A. reich an Herden (Eur. Ale. 573ff. 
588), besonders an Pferden (11. XXHI 288 u. 
schob Townl. Calhm. h. II48. Stat. Theb. VI 832fi'. 
Triph. 171). Demgemäss heissen seine Kinder 
lEumelos (11. H 714. XXIII 288. 391. 532. Ari- 
stot. Pepl. 29. Hyg. f. 97. Dict. I 14. Triph. 
171), Perimeie (Ant. Lib. 28, Mutter des Magnes) 
und Hippasos (Schob Ar. Vesp. 1289), während 
ein viertes Kind, Pheres, schlecht bezeugt ist 
(Dares 26). Stehende Eigenschaft ist ferner seine 
Rechtlichkeit {ooiörgg, evae.ßeta , hervorgehoben 
bei Eur. Ale. 11. Diod. VI 7, 6 und in dem 
Skolion bei Athen. XV 695c. Arist. Vesp. 1239 
nebst Schob Schob Ar. Ach. 980. Paus. att. 
lfgm. 14 Schwabe; vgl. Diogenian. II 68. Zenob. 

I 18), und damit zusammenhängend seine von 
Euripides stark betonte, aber kaum erfundene 
Gastlichkeit (Ale. 843ff. 539. 545ff. 555ff. 747f. 
762. 855). Die vrichtigsten Sagen des A. sind 
Äpollons Sgreia und A.s Ehe mit Alkestis. Apollon 
muss dem A. als Knecht und Hirte dienen auf Be¬ 
fehl des Zeus, zur Strafe dafür, dass er die Ky- 
klopen getütet hatte, die den Donnerkeü geschmie¬ 
det hatten, mit dem Zeus den Asklepios tötete; 

) so erzählte Hesiod, der benutzt ist bei Eur. Ale. 
Iff. Apollod. bibl. III 10, 4, 1. Hyg. f. 49. 51. 
Serv. Acn. VII 761. Schob Eur. Ale. 1; vgl. y. 
Wilamowitz Isyllos 62ff. 82, 55. Ferner: Di¬ 
od. VI 7, 6. Luc. de sacr. 4. Orph. Arg. 175. 
Prob. Georg. III 1. Serv. Georg. III 2. Schob 
Lucan. VI 368. Stat. Theb. VI 376ff. Nach Phe- 
rekydes war der Anlass zur {hjTeia, dass Apollon 
die Söhne der Kyklopen, nach Alexandrides von 
Delphoi, dass er den Drachen Python getötet 
) hatte (Schob Eur. Ale. 1; vgl. Val. Flacc. I 444). 
Nach Ehianos (Schob Eur. Ale. 1) verliebte sich 
Apollon in den A. und begab sich deshalb in 
seine Dienste (CaUim. h. II49. Nonn. Dion. X 822. 
Plut. Erot. 17. 18; Num. 4, 7. Ov. her. V 151; 
a. a. II 239. Tib. H 8, 11. IH 4, 65ff.). Gleich¬ 
falls auf Hesiod geht zurück, dass Apollon, weil 
A. ihn liebreich und ehrfürchtig behandelt habe, 
dessen Kühe mit doppelter Fmchtbarkeit segnete, 
so dass sie Zwülingskälber gebaren (Apollod. III 
110, 4, 2. Callim. h. H 54. v. Wilamowitz 
a. a. Ö. 66). Auch der Pferde des A. wartet 
Apollon (Schob T zujb XXIH 288. Callim. h. 

II 49). Als specieUe Örtlichkeit, wo Apollon die 
Herden des A. w-eidet, wird der Bach Amphrysos 
genannt (Callim. h. II 48. Verg. G. III 2 nebst 
Servius und Probus. Serv. Aen. VII 761. Lucan 
VI 367 nebst Schob und comm. Bern. Stat. 
Silv. I 4, 103). A. gründet dem Apollon das 
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Heiligtum Eretria bei Pharsalos: Strab. X 447. 
Bei den Kynikern und den Kirchenvätern ist diese 
■&rjTda Apollons bei A. ein beliebter locus com¬ 
munis im Kampfe gegen den alten öötterglau- 
ben; z. B. Luc. lup, conf. 8 . Giern. Al. protr. 
III 65. Tert. apol. 14. Minuc. Pel. 23, 5. Aug. 
de civ. d. XVIII 13 (wo Herakles mit Apollon 
verbunden wird, wie Giern. Al. ström. I p. 139). 
Weitere Stellen: Eur. Ale. 570—75. PhUostr. 
ep. 57. Ant. Lib. 28. Schol. Nie. AI. 560. Hyg. 
f. 14. Sen. Here. für. 455. Stat. sUv. HI 8 , 
57. Dracont. VHI 206, Zum Danke für die lieb¬ 
reiche Behandlung hilft Apollon dem A. die Al- 
kestis zur Gattin zu gewinnen. Deren Vater 
Pelias wollte die Tochter nur dem zum Weibe 
geben, der es vermöchte, Löwe und Eber vor den 
Wagen zu spannen. Mit Hilfe Apollons gelingt 
das dem A. (Apoll, bibl. I 9, 15, 1 = Hyg. f. 
51, aus Hesiod, v. Wilamowitz a. a. 68 ; A. 
den Eber und den Löwen unter ein Joch span¬ 
nend waren auf dem amyklaeischen Throne dar¬ 
gestellt. Paus. III 18, 16; vgl. Ann. d. Inst. 
1861, 227ff.). Bei der Hochzeitsfeier (Schilde¬ 
rung Eur. Ale. 915) versäumt A. der Artemis 
von Pherai zu opfern und findet in seinem Braut- 
gemach Schlangen. Das Zeichen erfüllt sich, 
A. muss sterben (Apoll, bibl, I 9, 15, 2), Apol¬ 
lon aber erwirkt von den Moiren, die er trunken 
rnacht, dass A. am Leben bleiben solle, wenn 
sich jemand freiwillig für ihn opfere (Aisch. Eum.; 
721ff. Eur. Ale. 12. 82. 42. 222, als deren 
Quelle man auf Grund von Serv. Aen. IV 694 
gewöhnlich, doch ohne zureichenden Gmnd, 
Phryuichos annimmt; Apd. bibl, I 9, 15, 2). 
Nur Alkestis ist bereit für ihn in den Tod zu 
gehen: Persephone sendet sie aber, gerührt von 
ihrer Treue, dem A. an die Oberwelt zurück. 
So die alte auf Hesiod zurückgehende Darstellung 
der Sage (Plat. symp. 179 B. Apd. I 9, 15, 3), 
während in jüngerer, aus Phryuichos stammender ■ 
Tradition Herakles die Alkestis dem Tode ab¬ 
ringt (Eur. Ale. Apoll, bibl. I 9, 15, 3. Hyg. f. 51. 
V. Wilamowitz a. a. 0. 67ff.). Die Sage ist 
eine der populärsten im Altertum, Alkestis und 
A. gelten als Typen der Gattenliebe; z. B. Ael. 
V. h. XVI 15. Philostr. her. II 3. Prop. II 6, 

23. Ov. trist. V 14, 37; Pont. III 1, 106. Seu. 
Med. 666 ; Dial. XII 19, 5. Val. Mai. IV 5, 6 . 
Stat. silv. HI 8 , 192. V 8 , 272. Hieron. adv. 
lov. I 15; ausserdem: Plat. symp. 208 D. luv. I 
ly 652. Hyg. f. 243. 251. Dict. I 14. Ferner 
nimmt A. teil an der kalydonischen Jagd (schon 
auf der Pranfoisvase, Apd. hibl. I 8 , 2, 3. Hyg. 
f. 173), an den Lcichenspielen, die Akastos nach 
dem Tode des Pelias veranstaltet, wo er mit 
Mopsos, dem Sohne des Ampykos, sich im Paust- 
kampfe misst (so auf dem Kypseloskasten, Paus. 
VI 17, 9. Diod. IV 53, 2), an dem Argonauten¬ 
zuge (Pind. Pvth. IV 126ff. nebst Schol. Soph. 
fgm. 354. Ap. Eh. 149. Orph. Arg. 175. Apd. bibl. ( 
I 9, 16, 8 . Hyg. fab. 14) und bei Statins an 
den nemeischen Spielen, wo er eine Ghlamys mit 
einer Darstellung von Hero und Leander gewinnt 
(Theb. VI 371ff. 540tf.). A. sendet Golonisten 
aus, die den Leukippos sich zum Führer wählen, 
erst nach Kreta gehen, von dort vertrieben werden 
nnd sich schliesslich in Ephesos ansiedeln (Par- 
then. 5). Eine vereinzelte Tradition attischen 
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Ursprunges (Phanodemos Schol. Ar. Vesp. 1239) 
lässt ihn gegen Ende seines Lebens mit Alkestk 
und Hippasos vertrieben werden und in Athen bei 
Theseus Aufnahme Anden. Damit ist Eur. Ale. 
210 zu vergleichen, wo gesagt wird, dass A. 
Gegner in seinem Volke habe. A. hat ein Ora¬ 
kel (Giern. Al. Strom. I p. 144). Otfr. Müller 
Prolegomena SOOff., dem v. Wilamowitz Isyll. 
75ff. folgt, hat erkannt, dass der Heros A. nicht 
I die ursprüngliche Figur ist, sondern eine Um¬ 
bildung einer ursprünglich mythischen Person, 
des Königs der Unterwelt, dem Apollon nach der 
Tötung des Drachen Python dienen muss; danach 
ist auch Alkestis zu beurteilen. Die neueren 
physikalisch-allegorischen Deutungen, zusammen¬ 
gestellt bei K. Dis sei der Mythos von A. und 
Alkestis, Progr. Brandenb. 1882, sind abzuweisen. 

2) Troer, Sohn des Augeias , verwundete in 
der Nyktomachie nach der Iliupersis des soge- 
I nannten Lesches und dem dieser folgenden Ge¬ 
mälde des Polygnotos in Delphi den Meges und 
wurde von Philoktet getötet. Paus. X 25, 5. 
27, 1. F. Noack Iliupensis (Giessen 1890) 70. 

[Wentzel.] 

3) König der Molosser um 470 v. Chr. A. 
suchte Verbindung mit Athen; angeblich be¬ 
mühte er sich sogar um ein Bündnis, das aber auf 
Thcmistokles Rat abgelehnt wurde (Plut. Them. 

24, 2; vgl. Thuk. I 136, 2 m. d. SchoEen und 
Scholien zu Aristeides XLVI p. 680 Dind.). Als 
Themistokles später (um 466) auf seiner Flucht 
notgedrungen bei ihm Schutz suchte, gewährte 
ihm A. trotz der früheren Gegnerschaft Zuüucht 
und lieferte ihn den verfolgenden Häschern nicht 
aus: Themistokles wurde sicher bis Pydna ge¬ 
leitet und konnte von hier die Fahrt nach Asien 
antreten (Thuk. I 137, 1; vgl. Plut. Them. 24, 3. 

25, 2. Corn. Nep. Them. 8 , 5. Diod. XI 56, 1—4). 

Eine bereits von Thukydides (I 136, 8 . 4. 137, 
1 ) verwertete, nach der Telephossage gestaltete 
Legende lässt Themistokles auf Rat von Adme¬ 
tos Gattin den Sohn des Königs ergreifen und 
mit ihm am Herd des Palastes hilfeAehend nie¬ 
dersitzen. Die Legende Andet .sieh später häuAg 
weitergebildet und ausgesohmückt: der Name 
der Königin, Phthia, wird zugefügt u. a. m. 
(Plut. Them. 24, 2. 8 . Corn. Nep. Them. 8 , 4. 
Diod. XI 56, 1. Artstodem. 10. Pseudo-Them. 
Br. 5, 20 Hercher). Weiterhin wird A. nicht 
mehr erwähnt. [Judeich.] 

4) Makedonier, Führer der Hypaspisten im 
Heere .Alexanders d. Gr., fällt bei der Erstürmung 
von Tyros, Arr. anab. II 23, 2. 5. Diod. XVH 
45. Vgl. Droysen HeUenism. I 1, 294. 

5) Athener (ZT - -). Osa/MÜert); zwischen 
230—220 V. Chr., CLA II 859, 41. 

[Kirchner.] 

6 ) Ein vornehmer Makedonier, der auf Befehl 
Philipps V. getütet wurde. Pol. XXIH 10, 9. 

7) Sohn des Bokros, ein Makedonier aus Thes- 

salonike, wurde gegen Ende des 3. Jhdts. v. 
Chr. als .-loö^ivo; der Delier von diesen durch 
Errichtung von Statuen geehrt. Bull. hell. X 
124ff. Möglicherweise ist dieser A. mit Nr. 6 
identisch. [Wileken.] 

8 ) Name eines schlechten Dichters in einer 
Anekdote in Lukians Demonai 44. 

[Reitzenstein.] 
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Adminius, britannischer Pürstensohn, ergab oseulum quoqw his in procincia iwlieantium 

sich dem Caligula, Suet. Gai. 44, vgl. Dio LX et eonsessus indultus Cod. Th. XII 1, 109. Die 

20 1 [v. Rohden.] Audienzordnung eines Provincialstatthalters aus 

’ Admissarius s. Pferdezucht. der Zeit lulians (361—363) liegt uns vor in dem 

Admissio,Zulassung,intechnischerBedeutung ordo salutationis des Ulpius Mariscianus aus 
überhaupt und besonders in Bezug auf den Kaiser Thamugadi CIL VHI Suppl. 17896. 

Zulassung zur salidatio (s. d.), zur Frühaudienz. [Joh.^ Schmidt.] 

Schon in der republicanischen Zeit war in Rom Admissionales, Beamte, denen die Einführung 

die Sitte aufgekommen, die Form des Empfangs der zu den kaiserlichen Audienzen Zugelassenen 
bei den Morgenbesuchen in den vornehmen 10 oblag (Amin. XV 5, 18. XXII 7, 2; vgl. Ado- 
Häusern je nach dem Ansehen der Besucher sich r ati o), zuerst erwähnt 819 (Cod. Theod. VI85, 3), 
abstufen zu lassen. Nach Senec. de henef. VI denn die A. des Alexander Severus und der 
33. 34 hatten zuerst C. Gracchus und Livius magister admissionum Vahriani principü 
Drusus die Besucher in drei Klassen geteilt, von kommen nur in einer Fälschung des 5. Jhdts. 
denen sic die Mitglieder der ersten allein und im vor (Hist. Aug. Alex. 4, 3; Aur. 12, 4 vgl. 
Geheimen empAngen, die der zweiten in grösserer Seeck Jahrb. f. Philol. 1890, 609). Sie bUdeten 
Anzahl, die der dritten in Masse. So waren denn eine Corporation (officium admissionum C. Th. 
auch fdie amici der Kaiser (s. d.), d. h. tech- a. a. 0. Not. Dign. Or. XI 17), welche unter 
nisch diejenigen, welche bei ihren Salutationen dem Befehl des Magister ofAciorum stand (Not. 
erscheinen durften, in mindestens drei Klassen 20 Dign. Or. XI17; Oc. IX 14) und an den Privilegien 
geteilt (Senec. de dem. I 10,1: totam der Hofbeamten teil hatte (C. Th. a. a. 0.). 
cohortem primae admissionis. Hist. Aug. Alex. Der Eintritt in dieselbe war im 5. Jhdt.^ von 
20: amicos non solum primi ac seciindi loci, einer schriftlichen Erlaubnis des Kaisers (divi^ 
sed etiam inferiores. Bull. corn. XVIH 1890, probatorid) abhängig, welche im Scrinium Liyd- 
habenti . . . salidationfem) se^widam hnp. lorum niedergelegt werden musste (C. lust. XH 
Antonini Aug. PH). Wohl war die amici primae 59, 10, 5). Innerhalb des Collegiums avancierte 
admissionis wurden vom Kaiser mit einem Kuss man nach dem Dienstalter, bis man die höchsten 
hegrüsst, nach Priedländer (Sittengesch. H Stufen, erst desproraTOws (Amm. XXII 7, 2), zum 
153. 196ff.) eine in die vornehme Welt Roms Schluss des magister admissionum erreichte (C. 
unter Augustus aus dem Orient eingedrungene 30 Th. VI 2, 18; vgl.-XI 18. Aim. XV 5 18). 
Sitte. Zur Dienstleistung beim Empfang, Mel- Wer mit dieser Würde ausschied, trat 367 rmt 
düng, Einführung, Aufrechterhaltung der Ord- dem Range eines Consulars (C. Th. VI 35, 7), 
uung war ein besonderes Hofamt eingerichtet 414 mit dem eines Vicars in den Senat ein, aber 
mit einem zahlreichen Personal: liberti Augusti ohne den Standcslasten der Senatoren unter- 
ab admissione CIL VI 8698. 8699. 8702*; worfen zu sein (C. Th. VI 2, 18; vgl. XI 18, 1). 
[ab ofjfieis et admissfione] 4026 (im Colum- ^ ^ [Seeck.] 

Darium der Livia); prox(imus) ab admissione ab admissione s. Admissio. 

8701 (Freigelassener des Traian); adiutor ab ad- Admon. Sein Name auf einem Cameol, der 
müsione CIL III 6107. VI 8700; nomenclator sich zuletzt in der Sammlung Marlborough be- 

«6 odTOmwMe CIL VI 8931 vgl. 8930. 8932—37. 40 fand (Cades III A 286. Bracci Memorie d. 
Senec. de beiief. VI 33, 4; ad Seren. 14, 1; ep. 19, ant. incisori I Taf. I) , hinter dem Bilde eines 

11; de tr. an. 12 6 Lucian. de merc. cond. 10. stehenden Herakles mit Keule und Skyphos, ist 

Athen. H 47 E. Ammian. XIV 6 . Über das alt, bezeichnet aber nicht, wie mau angenommen 

, cffteiiwm admissionum der späteren Kaiserzeit hat, den Steinschneider, sondern wahrsciminlich 
8 . unter Admissionales. Mommsen nnd den Besitzer. Ihrem Stil nach gehört die Gemme 

Marquardt rechnen (geg-en Friedländer Sit- etwa in das 2.— 1. Jhdt. v. Chr. Von allen 

toigesch. 13 131) auch die liberti (auch serrA) nhrigen Steinen, auf denen sich sein Name Andet, 

Aü/g, a eura amicorum zum officium admis- ist kein einziger als echt nachgewiesen; s. Brunn 
svmü (liberti CIL VI 8796—8799. 604. 630; Gesch. d. griech. Künstler II 538f. Pnrtwäng- 
servu» 8795 . Meyer .Anth. 1704). Unter Clan-501er Arch. Jahrb. IV 64f. Die Verfasser des 
dins haben nur die amici des Kaisers, qiiibus Catal. of gems in^ the Brit. Mus. Nr. 2298 yer- 
admissionit liberae ins dedissent, das Recht muten, dass der Name mit Allion oder Dahon 
imaginem p rineip is ex auro in anulo gerendi. (s. d.) identisch sei. _ [0. Rossbach.] 

Plin. h. n. XXXIII 41 (vgl. Mommsen Adnamatia s. Annamatia. 

Herrn. IV 127—131. Marquardt Privatl. 149f. Adnotatio bedeutet wohl ursprünglich die 
Friedländer Sittengesch. 13 126ff. 146ff. Anmerkung, welche der Kaiser an den Rand 

Böcking ad not. dign. or. X 237; occid. VTH eines Gesuches schreibt, um dadurch Bewilligung 

232). . oder Ablehnung anszusprechen. Sie enthielt die 

Eine der kaiserlichen analoge .Audienzord- Anweisung für die kaiserliche Kanzlei, nach 

nung galt wohl auch für die hohen Würden- 60 welcher das betreffende Rescript auszufertigen 
träger des Reiches, wenn wir aucli nur rück- war; doch konnten in diesem auch Wieder- 

sichtMch der Provincialstatthalter über dieselbe holungen vermieden werden, indem es einfach auf 

näher unterrichtet sind. Für die ältere Kaiser- die A. verwies (Coli. leg. Rom. et. Mos. I 10). 

zeit vcrl. Tac. ann. XV 31. Hist Aug. Sever. Dieser selbst wurde eine Rechtskraft, die von 

2; für “die spätere Cod. Th. VI 23, 1. VI 26, dem Rescript unabhängig gewesen wäre, anfangs 
5. VI 28, 8 . XII 1, 109. Cod. Inst. I 48, 3. nur missbräuchlich beigelegt, was noch Constan- 

Auch hier werden die vornehmen Provincialen tin 813 gesetzlich zu verhindern suchte (Cod. 

durch den Kuss der Statthalter ausgezeichnet: Theod. I 2, 1). Aber die göttliche Weihe, mit 
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welcher sich das Kaisertum im 4. Jhdt. um- STQarrjyde m Olbia ca. 2. Jhdt. n. Chr., Laty- 

gab, führte bald dazu, dass die a. saora, weil s c h e w inscr. orae septentr. Ponti E. I 52. 

sie von der eigenen Hand des Kaisers herrührte [Kirchner.] 

(Cod. Theod. VIII 5, 14. XVI 5, 52), vor dem Adolenda, römische Göttin der indigitamenta, 
Simplex reseriptum (C. Th. X 10, 27. Nov. der von den Arvalbrüdern am Tempel der dea 

Val. 19, 3), welches die Hofkanzleien selbst- Dia heim Verbrennen (cuhlere) von Bäumen ein 

ständig abfassten, einen Vorzug errang (C. Th. Opfer (oves) dargebracht wurde: CIL VI p. 560- 

IX 21, 10. X 10, 20). Sie wurde jetzt auch 574. Der Name der A. ergänzt ibid. p. 569; 

aus einer einfachen Randbemerkung zur Henzen act. fratr. arval. 147. Oldenberg 

Urkunde, welche der Magister memoriae con-lOde sacris fratrum arvalium quaestiones (Diss. 
cipierte (Not. Dign. Or. 19; Oc. 17); ihre voU- Berol. 1875) 45f. Jordan Krit. Beitr. z. Gesch. 

ständige Bezeichnung ist demnach: authentica d. lat. Spr. 279f. Sachliche und formale Be- 

sacra, quae divinam continet adnotationem (Cod. denken gegen einen Gotternamen A. bei W e i s- 

lust. SI 59, 10). Doch blieb ihr das Unter- weiter Jahrb. f. Philol. CXXXIX (1889) 37f. 

scheidende, dass der Kaiser eigenhändig eine Vgl. Coinquenda, Commolenda, Deferun- 

Grussformel oder einen Vollziehungsbefehl dar- da. . [Aust.1 

unterschrieb und dass sie regelmässig als Ant- Adolins, Sohn des Acacius, Armenier, Silen- 
wort auf eine Bittschrift erlassen wurde. In- tiarius, Befehlshaber von Armeniern unter Beiisar' 


unterschrieb und dass sie regelmässig als Ant- Adolins, Sohn des Acacius, Armenier, Silen- 
wort auf eine Bittschrift erlassen wurde. In- tiarius, Befehlshaber von Armeniern unter Beiisar' 

folge dessen verlor sie ihre Rechtskraft, sobald im J. 542, fällt im persischen Kriege (Proc. b. 

in der Bittschrift die Behauptung falscher That-20 Pers. II 3 p. 160. II 21 p. 243. II 24 p. 261. H 
Sachen {preeum mendacAa) nachge-tviesen war 25 p. 267 B.). [Hartmann.] 

(Nov. Val. 19, 2). Niemals enthält sie Be- Adonaea, eine grosse, Gartenanlage mit Por¬ 
stimmungen von allgemeiner Geltung, sondern tiken, sind auf dem Fragment der Forma Urbis 

ihr Inhalt ist immer eine Vergünstigung, welche Romac 44 dargestellt. Man pflegt sie gewOhn- 

einem Einzelnen erteilt wird (daher das stehende lieh mit den von Philostr. Vita ApoU. Tyan. 

Beiwort specialis, C. Th. VI 2, 21. 27, 3, 4. VII 32 erwähnten 14öc6v(do? in den Kaiser- 

VIII 4, 29. X 10, 20. 27. Nov. Theod. 17, palästen zu identifleieren und unter S. Bonaven- 

1, 3), z. B. Begnadigung von einer verwirkten tura auf der Ost-Ecke des Palatin zu suchen, 

Strafe (C. Th. XHI 5, 36. Nov. Theod. 24, 2. ohne zwingenden Grund. Vgl. Richter Topogr. 

Nov. Val. 19), Schenkung von an den Fiscus 30 108. Hülsen Röm. Mitteil. 1890, 77. 
gefallenen Gütern (C. Th. V 13, 30. X 8, 1. [Hülsen.] 

10, 20. 27. XI 20, 6. XV 1, 41. Nov. Theod. Adonia. Das Fest des Adonis, ein im Hoch- 
XVII 1, 8. 2, 5), Befreiung von gesetzlichen sommer begangenes Fest, dessen Hauptbestand- 

Munera (C. Th. XII 1, 1.35. 137. 139. XIII teil die Klage um den toten Adonis war, der durch 

5, 19. XIV 4, 8. XV 3, 5. 7, 13. Nov. hölzerne Puppen dargestellt wurde. Das Pest, 

Theod. 8) oder Ehehindemissen (C. Th. III 10, von unsicherer Herkunft, ist auf griechischem 

1) , Verleihrmg von Monopolen (C. lust. IV 59, und kleinasiatisch-syrischem Boden sicher alt, 

2) oder Prägerechteii (C. Th. IX 21, 10), Avance- erwähnt unter dem Namen ’Aöcovia ■wird es zu- 

nient ausser der Reihenfolge (C. Th. VI 27, 3) erst für Athen bei Gelegenheit der sicihschen 

u. dgl. m. Auch die Aufuahme in gewisse be- 40 E-vpedition (Aristoph. Frieden 419. Plutarch Nie. 
vorzugte BeamtencoUegien wurde von einer A. 13; Akib. 18) als Privatfeier der Frauen; mehr¬ 
abhängig gemacht (C. Th. VI 30, 18. C. lust. fach kommt es dann im 4. Jhdt. bei den Komikern 

Xn 59, 10). Da die Gunst des Kaisers natür- vor als von Hetaeren begangen, so bei Diphilos 

lieh sehr oft missbraucht wurde, so bestimmen fg. 43, 39 (II 554 K., ebenda 557 im Theseus 

die meisten Gesetze, in denen die A. erwähnt des Diphilos geben sich Hetären an den Adonieu 

wird, dass sie in dem betreffenden Palle als ungültig gegenseitig obscoene Rätsel auf). Ein Ehreii- 

betrachtet werden solle; doch -tvird die reirren- decret der Thiasoten der Aphrodite für ihren 

tia saerae adnofationis (C. Th. V 13, 30) meist Vorsteher aus dem Jahre 302 (Dittenberger 

stärker gewesen sein, als die Scheu vor der Ver- Syll. 427) hebt dessen Verdienste um die :xopnrj 

letzung eines allgemeinen Gesetzes (vgl. Syinm. 50 der A. hervor, welche demnach ein Hauptfest 
rel. 22). Neben dieser besonderen Bedeutung dieses Thiasos gewesen sein muss. Schilderung 

bildete sich für das Wort auch die allgemeinere einer glänzenden Begehung der A. in Aleiandreia, 

der eigenhändigen Beurkundung (Cod. Theod. begünstigt von Ptolemaios Philadelphos, in Theo- 


VI 2, 8. 28, 4. X 16, 3. XI 7, 14). 

[Seeck.] 


krits 15. Idyll; Schilderung der Feier in Byblos 
wohl aus dem 1. Jhdt. der Kaiserzeit bei [Lukianj 


Adnotator bedeutet wahrscheinlich den Be- de dea Syria 6ff.; in Antiocheia wird noch 362 

amten, welcher für den Empfang der Natural- n. Chr. (nach Amm. Marcell. XXII 9, 15) das 

steuern in Getreide die Quittungen auszustellen Pest jährheh begangen. Über den Verlauf im 

hat; das Wort scheint also von adnotare im einzelnen und die Bedeutung vgl. Adonis. 

Sinne des eigenhändigen Beurkundens abgeleitet 60 [Dümmler.] 

zu sein. Nur in Ag 3 ‘pten ist dieses Amt nach- Adoniastai (^Adwviaazai), religiöse Genossen¬ 
weisbar (Cod. Theod. XII 6, 3); in den andern schaft zur Verehrung des Adonis in einer In- 

Provinzen, wo die Massen des zu liefernden schrift von Syme in Kleinasien; Hamilton 

Kornes nicht so gross und daher die Suscep- Researches H 301 S. 461. [WentzeL] 

1 .. ». -»-n T»1_ _ •! • .'st 1 z Tiv 1 


totes minder beschäftigt waren, dürften sie das 
Quittieren wohl selbst besorgt haben. 

[Seeck.] 


Adonis. 1) Fluss Phoinikiens rÄdaivtg Ptol. 
V 15, 4. Plin. 11 . h. V 78. Strab. XVI 755. [643]. 
Lucian de dea Syr. 6), der heutige Nähr Ibrahim, 


Adoes, Sohn des Mathanos {’ASöpg Ma&ävov). der bei Apheka am Fuss des Dschebel Muneitira 
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entspringt und ca. 1 Stunde südlich von Byblos aitstgsiv IV ztm ntQoaazsioig [1. Sargaxioig] xal 

ausmündet. Noch heute "wird zu ge'wissen Zeiten zovg (pvtEvdivtag n^ntovg ’ASmviovg siQoaayogevsiv; 

des Jahres der Fluss durch ein Mineral rot andere Stellen bei Engel 48, 26. (ireve 

gefärbt. Die Alten erbhekten darin das ver- 87—41) zu säen pflegte und welche bei der 

gossene Blut des vom Eber zerrissenen Adonis Prothesis die Leiche umgaben. Wichtig ist, was 

Luc. a. 0. (Baedeker Paläst. und Syrien 861. Zenobios I 49 berichtet, dass man diese Gärten 

Ebers und Guthe Palästina 11 24ff.). mit dem toten Gotte hinaustrug und in Quellen 

[Benzinger.] warf. Vielleicht gehört auch in den Adoniskult 

2) Adoivi; -iSog und ’Adiov -covog, lateinisch und in dieselbe Symbolik, was Hesych berichtet s. 

Adoziis -is und -idis und Adon -onis, altlat. Ado- 10’AoTa, SsvdQa xonxopsva xai ävazidsfisva zfj ’ApQO- 
neus (Plaut, und Catull). Litteratur: W. H. En- Shp, dis larogeT t NäaaavSpog INtxavSQOs?) tiqos 

gel Kypros H 586—643 (vollständigstes mytho- zalg eiaööoig, da Amog auch Name des A. war; 

graphisches Material, aber breit und unkritisch). vgl. Etym. M. und Hesych s. v. 

Movers Phoenizier I 191—253. Brugsch Zu derselben Zeit, im Hochsommer, scheint 
Adonisklage und Linoslied, Berlin 1852. von Bau- die Feier in Alexandreia stattgefunden zu haben, 

dis sin Studien zur semitischen Religionsge- von welcher Theokrits 15. Idyll aus der Zeit des 

schichte I (Lpzg. 1876) 289—304. Greve De Ptolemaios Philadelphos ein anschauliches Bild 

Adonide, Leipziger Diss. 1877 (ältere Litteratur giebt. Der Dichter schildert die Schaustellung, 

angeführt). Manuhardt Wald- und Peldkulte welche am ersten Tage der zweitägigen Feier 

II 273—291. W. H. Roscher Mythol. Lexik. I 20 stattfand und das Beilager des A. und der 

69—77. Preller Griechische Mythologie D 359 Aphrodite zum Gegenstand hatte. Die künst- 

bis 364. Rawlinson History of Phoenicia (1889) liehen, buntbemalten Statuen beider ruhen auf 

333. 848 (wertlos). silbernem Lager (V. 127. 128, nach welchen man 

Kult. Der Kult de-s A., bei späteren Schrift- zwei gesonderte Betten annehmen müsste, sind 

steilem für Syrien (Strab. XVI 755) und das schwerlich richtig überliefert) mit purpurnen 

südliche Kleinasien oft erwähnt (Zeugnisse bei Kissen und Decken. A. hat das Ansehen eines 

Greve 24ff.), lässt sich auch in rein griechi- 18—19jährigen, dem der erste Flaum spriesst. 

sehen Gegenden schon früh nachweisen. Für Um beide liegen die Früchte der Jahreszeit, 

Lesbos bezeugt ihn im 7. Jhdt. Sappho, deren Adonisgärten in silbernen Körben und in gold- 

Lieblingsstrophe sich an volkstümliche Adonis- 30 nen Alabastren syrische Salben, aus süssem Ge- 
klagen anlehnt, im 6. Jhdt. spricht der Kolo- bäck sind allerhand Blumen und Tiere gebildet, 

phonier Xenophanes von der Flötenmusik, mit Schinne aus grünem Dill überwölben das Lager, 

welcher in Phoinikien Adonis beklagt werde Eroten (aus Gold und Elfenbein) flattern darüber. 

(Athen. IV 174f. Rh. Mus. XLII 139f.). Alkman Das Lied der Sängerin, das beide feiert, erwähnt 

bei Athen. XIV 624b nennt einen phrygischen auch die Begehung des nächsten Tages; Aphrodite 

Flötenspieler Adon, der vielleicht nach der Weise solle sich heute ihres Gemahles freuen, der 

des Trauergesangs heisst. Athenaios bemerkt mit nach zwölf Monaten vom Acheron wiederkehre. 

Recht, dass bei Xenophanes der Name fpotvix-q morgen würden ihn die Frauen mit gelöstem 

auch Karlen bedeuten könne; wenn jedoch Gingras Haar und Gewand mit wilder Totenklage zum 

ein phoinikischer Name des Adonis ist, so ist wohl 40 Meere tragen. Er möge seinen Verehrern gnä- 
die syrische Küste gemeint. Xenophanes hatte in dig bleiben und gnädig nach Jahresfrist zurück- 

demselben Zusammenhänge missbilligend von ver- kehren. Wollte man (he Wiederkehr nach zwölf 

wandten ägyptischen Kulten gesprochen. Vgl. Monaten hier wörtlich nehmen, so würde man ja 

Wachsmuth De Timone Phlias. 76. Karsten ein Frühlingsfest annehmen müssen, 'würde dann 

Xenophan. fg. 35. Für Sikyon bezeugt ein Trauer- aber mit der proleptischen Totenklage am 

fest im Hochsommer das Gedicht der Praxilla (5. nächsten Tage in Verlegenheit kommen. Deutlich 

Jhdt.). In Athen, wo ja seit Solon die Beziehuii- ist, dass nur eine Feier im Jahre stattfand, und 

gen zu Kypros sehr rege sind, wird die Adonisfeier dass die sxpogd der Hauptakt der Feier ist. Am 

bei Gelegenheit der sicilischen Expedition erwähnt, ersten Festtage ist also der vorangegangene Zeit- 

und zwar fand sie statt, als die Flotte ausfuhr 50 raum des Beisammenseins nur in einen Tag zu- 
iiach Plutarch .\lcib. 18 (vgl. Nie. 13), also sammengezogen, das Frühlingsfest, die -Vnkuuft, 

gleichfalls im Hochsommer (Thuc. VI 30. Plat. gleichsam nachgeholt. Auch die reifen Früchte, 

Phaidr. 276b von den Adonisgärten digovg). welche das Lager umgeben, sprechen, ebenso wie 

Aus .\ristophanes Lysistr. 389ff. schloss Käm- im Gedichte der Praxilla, für Begehung des Festes 

mel (Heracleotica, Plauener Progr. 1869, 19; im Hochsommer, Kämmel (19) setzt das Fest 

vgl. Greve 45. Roscher 73) mit Unrecht auf ohne hinreichenden Grund in den März, 

eine Frühlingsfeier. Prothesis, Leichenklage und Ein Frühlingsfest mit umgekehrter Folge der 
Bestattung wurde von den Weibern auf den Ereignisse nimmt von Baudissin (289 Anm. 

Dächern mit (hölzernen) Puppen, die Adonis vor- 3) und Mannhardt (277) für Byblos an nach 

stellten, dargestellt. Die Begehung Hess nach 60 [Lukian] de dea Syria 6. Doch ist weder die 
Hesych s. v. xadeSga, 'wie die Trauertage für Zeit noch die Beziehung des Festes auf A. 

verstorbene Angehörige. Für Athen werden auch ausser Zweifel, jedenfalls die Schilderung aus 

die Adonisgärten zuerst erwähnt (Plat. Phaidr. einer Zeit allgemeiner Kultmengerei für die ur- 

276b), Gefässscherben, in welche man schnell auf- sprüngliche Form des Kultes eine trübe Quelle, 

keimende und schnell verwelkende Kräufer, na- Die Byblier hätten danach angenommen, A. sei 

mcntlich Lattich und Fenchel (wohl secundär auf ihrem Gebiet (am Libanon) jagend durch 

Weizrä und Gerste: Schob zu Theocr. XVII 2 den Eber umgekommen. Zur Erinnerung daran 

tuudaai ydg iv zoTg Aöoivtotg itvoovg xal xQidäs veranstalteten sie jährlich einmal eine Totenklage 

Pauly-Wisaowa 13 
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und brächten dem A. wie einem Heros Toten¬ 
opfer, am nächsten Tage behaupteten sie, er lebe, 
und geleiteten ihn an die Luft. Gleichwohl schören 
sie ihr Haar, wie die Ägypter, wenn sie um den 
Apis trauern. Die Frauen, welche dies nicht 
thun wollten, müssten sich einen Tag lang auf 
dem Markte ausstellen, einem Fremden prosti¬ 
tuieren und den Erlös der Aphrodite weihen. Der 
Ausdruck fivrjftrjv tov nädovg spricht auch hier 
für Begehung zur Todeszeit des Heros. Sehr he-1 
fremdlich ist das Scheeren am Auferstehungstage. 
Der Verfasser sagt c. 7 selbst, _ einige Byblier 
bezögen das Fest auf Osiris, weil der Kopf des 
Heros nach 7 Tagen von Ägypten in Byblos an¬ 
getrieben werde, keinesfalls kann der Bericht 
ein allgemeiner verbreitetes Frühlingsfest für 
A. beweisen. Das Aphroditeheiligtum auf dem 
Libanon führten die Byblier nach Ps.-Luk. 9 
auf Kinyras, also den Kult auf Kypros zurück. 
Mannhardt (283) legt auf die von Ps.-Lu-2 
Man bezeugte Prostitution in Byblos Gewicht, 
welche er als eine kultliche Darstellung der hei¬ 
ligen Hochzeit von Aphrodite und A. fasst. Aus 
dem Bericht der Apollodorischen Bibi. III 14, 

8 , Aphrodite habe durch irgend etwas erzünit 
auch die Schwestern des A. zur Prostitution 
getrieben, folgert er, dass auch an den Adonien 
in Paphos derselbe Brauch bestanden habe. 
Dieser Schluss ist aber nur für den kyprischen 
Aphroditekult im allgemeinen, nicht für die Ado- 3 
nien, und wer weiss für welche Zeit zulässig. 
Wenn das Wasser des vom Libanon kommenden 
Flusses Adonis rote Färbung zeigte, so führten 
die Byblier dies nach [Lukiau] de dea Syria 
8 auf den Tod des A. zurück und begannen 
das Pest. Diese Erscheinung will Maundrell 
am 17. März 1697, Renan Anfang Pebrnar be¬ 
obachtet haben (vgl. v. Baudissin 298). Da 
unbekannt ist, wie oft diese Erscheinung sonst 
im Jahre eintritt, so sind diese Beobachtungen 1 
für die Bestimmung der Pestzeit unbrauchbar. 

In Antiochia wurden die Adonien gefeiert im 
Herbst 362 n. Chr,, als lulian dort ankam, atmuo 
eursu completo (Amm. Marc. XXII 9, 15). Mit 
Bestimmtheit setzt Hieronymus ad Ezech. 8 p. 
750 den Tod des A. in den Juni. So weit 
wir sehen können, wurde überall eine jährliche 
Feier dem A. begangen und zwar zur Zeit seines 
Todes im Hochsommer. Aus der übrigen alten 
Welt sind noch zahlreiche Nachrichten überl 
Adoniskult vorhanden ohne genauere Angabe über 
Art der Begehung und Zeit der Einführung. Ein 
Haus, in welchem die argivischen Weiber den 
A. beklagen, erwähnt Paus. II 20, 4, was we¬ 
gen des daneben bestehenden Linoskultes wichtig 
ist. Nach Rom gelangte der Kult wie andere 
hellenisch-orientalische im letzten Jahrhundert 
der Republik, nach Etrurien vielleicht schon 
früher, vgl. Greve 29ff. 

Bedeutung des Kultes. Die Adonisfeier, 
welcher die Alten selbst orieutalischen Ursprung 
znschrieben, hat sowohl in semitischen Kulten 
Parallelen, über welche zuletzt Mannhardt 
274ff. zu vergleichen ist, als auch in unzweifel¬ 
haft griechischen. Auch in noch bestehenden 
nordeuropäisehen Emtegebräuchen finden mehr¬ 
fach verwandte Anschauungen ähnlichen Aus¬ 
druck, worüber Mannhardt (285) ausführlich 
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handelt. Folgerungen für die Herkunft des Kul¬ 
tes aus seinen semitischen oder griechischen Pa¬ 
rallelen sind daher unberechtigt. Die Identität 
des Adonis mit dem Babylonischen Tammuz 
(Movers 193. v. Baudissin 300ff.) ist gar 
nicht erweisbar, der Versuch der meisten Orien¬ 
talisten, denen sich Kämmel (18) anschliesst, 
das Linoslied als einen Teil des Adoniskultes zu 
fassen und Adonis und Linos gewissermassen zu 
identificieren, ist gar nicht discutierbar. A. 
hat auf griechischem wie auf nichtgriechischem 
Gebiet unzählige selbständige Parallelgestalten. 
Dass der Kult solcher Heroen wie des Hylas, 
Bormos, Lityerses den Griechen später erst wieder 
grossenteils bei den Nachbarvölkern aufflel, be¬ 
weist nicht, dass ihnen entsprechende Kulte ur¬ 
sprünglich fremd waren. Der Adoniskult gehört 
in Griechenland zu denen, welche in historischer 
Zeit von der Peripherie des Griechentums her 
' wieder Eingang fanden, weil er dort die stark 
ekstatischen Formen bewahrt hatte, die ursprüng¬ 
lich den meisten Kulten gemeinsam waren. Die 
Formen des Kultes, obwohl stark verwittert, sind 
altertümlich, weil er nie verstaatlicht wurde, er 
blieb abergläubischen Frauen und unter diesen 
wieder vornehmlich Verehrerinneu der Aphrodite 
überlassen, daher in historischer Zeit trotz sei¬ 
nes ländlichen Ursprungs grossstädtisch. Da A. 
auf der Stufe eines allgemeinen Vegetations- 
' daemons stehen geblieben und zu keiner be¬ 
stimmten Kulturfrucht ein Verhältnis einge¬ 
gangen war, konnte er auf dem Lande mit 
Dionysos und Demeter nicht concurrieren, ob¬ 
wohl ursprünglich ein wesenhaftcr Unterschied 
zwischen der Demeter der Mysterien und der 
Aphrodite des Adoniskultes nicht vorhanden 
ist. Der Grundgedanke des Kultes ist in der 
Alexandrinischen Feier am klarsten ausgespro¬ 
chen, obgleich sie wohl erst eine höfische Erwei- 
)terung der einfachen Adonisklage ist, wie sie 
uns in Athen geschildert wird. Man dachte sich 
das Naturleben gewissermassen potenziert in dem 
ehelichen Zusammenleben eines göttlichen Paares. 
Aphrodite ist hier die grosse, die pnze Natur 
durchdringende Göttin, wie sie bei Orphikern 
und Tragikern erscheint, unsterblich, aber nicht 
leidlos, hat sie jährlich den Verlust ihres Lieb¬ 
lings zu beklagen. Dieser ist nicht nur in he¬ 
roischer Sphaere stehen geblieben, sondern seine 
3 Bedeutung ist wohl durch polytheistische und ka¬ 
lendarische Compromisse von der eines Vegeta¬ 
tionsgeistes zu der eines Blütenheros herabge¬ 
sunken. Wenn die ersten Früchte reifen, schwin¬ 
det er hin, saftige schnellwelkende Frühlings- 
kräuter und schnell entblätterte Blumen sind 
sein Symbol. Neben der hölzernen Puppe, deren 
Schicksal sie auch teilen, veranschaulichen die 
Adonisgärten das Wesen des Gottes. Dass sie 
in Scherben gepflanzt sind, ist nicht bedeutungs- 
0 los, die silbernen Körbe in Alexandreia sind keine 
Verbesserung. VieUeicht war ursprünglich das 
Zerbrechen der Töpfe selbst ein Teil der Feier, 
eine Darstellung des Versiegens der Quellen, das 
den Tod des Adonis zur Folge hat. Denselben 
Sinn haben die zerbrochenen Krüge im Danaiden- 
mythos, zu vergleichen ist auch die von Diodpr V 
62 erzählte Sage von den Töchtern des Staphylos, 
welchen Schweine die anvertrauten Gefässe zer- 
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brechen. Dass gerade in die Scherben gesät Erweckung ist, durch die Protesilaossage, wo der 

wird, ist ein prägnanter Ausdruck der Auferste- zärtliche Kultus, welchen Laodameia mit dem 

hungszuversicht, welche die ganze Feier beherrscht. Xoanon ihres Gatten treibt, wirklich dessen Wie- 

Der erste Teil des Festes zu Alexandreia verherr- derkehr von den Toten zur Folge hat (Apollodor 

Ueht das Beilager des göttlichen Paares, das epit. Vatic. H 17f. 48). Die Sage ist durch ähn- 

durch zwei Xoana vertreten wird; die mannig- liehe Bräuche wie die Adonien veranlasst, 

faltigen teils wirklich teils in Nachbildungen Auch in der Bestattung des A. spricht sich 
vertretenen Gegenstände, welche das Lager um- die Hoffnung der Wiederkehr deutlich aus. 

geben, veranschaulichen zugleich die universelle Hier sind namentlich die nordischen Parallelen 

Bedeutung des Vorgangs, zugleich suchen siedielObei Mannhardt BK I 406—421 (Hinaustra- 
Gunst des göttlichen Paares dem gesamten hier gung des Vegetationsgeistes) zu vergleichen (vgl. 

vertretenen Naturleben, Früchten wie Herden, zu auch 214 und 815). Das ins Wasser werfen oder 

sichern. Für die Darstellung des Beilagers giebt es mit Wasser benetzen des Menschen oder der 

keine genaue Parallele auf griechischem Gebiet; Puppe, welche den Vegetationsgeist darstellt, deu- 

doch ist die Verwendung hölzerner Puppen zur tet Mannhardt als Regenzauber zum Zwecke, der 

segenbringenden Nachahmung heiliger Geschieh- Vegetation des nächsten Jahres den nötigen Re- 

ten auch hier uralt. Der Idee nach stehen am gen za sichern. Br vergleicht W. u. PK. 275 die 

nächsten die Plataeischen Daedalen, wo der Auf- Wasserbesprengung des babylonischen Lieblings 

zug der Braut durch hölzerne Puppen dargestellt der Istar Duzi, welche diesen wieder erwecken 

wurde, die dann, um Vegetationszauber zu üben, 20 soll. Nach griechischer Anschauung ist die un¬ 
verbrannt wurden. Durch die feste Errichtung fruchtbare See die Hüterin des latent gewordenen 

der Götterbilder erlitt die primitive Dramatik Lebens während der unfruchtbaren Zeit des Jahres, 

des Kultes manche Einbusse, doch behaupteten Dionysos, von L 3 'kurgos bedroht, findet Zuflucht 

sich Reste davon zum Teil in veränderter Form in der Tiefe bei Thetis und kehrt im Frühjahr 

noch lange, teils ist auch die Erinnerung an zu Schiffe wieder (aus dieser Anschauung heisst 

solche Bräuche nur in Sagen niedergeschlagen. ein amphibischer Fisch ädcovig nach Klearch bei 

Im Wesen der Adonisfeier nahestehend ist der Athen. VHI 332c). Ein genaues Gegenstück zur 

Athenische Authesterienbrauch der Vermählung Bestattung des Ä. ist es, wenn das Bild der 

der ßaaiUaaa mit dem durch seine Statue ver- samischen Hera jährlich gesucht und in einem 
tretenen Dionysos, der dadurch gewissermassen 80 Lygosgesträuch am Strande gefunden wird (Me- 
aufs neue der Vater seiner Gemeinde wird, ferner nodot bei Athenaios XV 872). Einen sehr alter- 

der Brauch der kretischen Bräute, in der Nacht tümlichen kretischen Brauch erzählt Plutarch de 

vor der Hochzeit beim Xoanon des Leukippos def. orac. 14: h ov^ubv Stdycov 

zu schlafen (Anton. Liber. 17), dessen sämtliche lyvmv Sro^töf um TsXovfiivrjv soQzrjv, Iv f] nal 

Sagen nur aetiologische Motivieningen dieses siäcoXov dvdoog dastpaXov ävaduxvvovai xal Xe- 

Brauches sind (vgl. Parthen. 15. Paus. VII 20. yoim«', &g ovzog fjv MoXog o MtjQiovov xarijQ, 

Ovid. Metam. LX 667ff.). In Trozen ist an Stelle vvfupyj de x(>6g ßiav avyyevöfzevog ovza>g ev^e&eiij. 

dieses symbolischen Beilagers, welches das Recht Molos, der Wandrer, wird auch hier der Vege- 

des Heros anerkennt, das Haaropfer der Bräute tationsgeist sein, wie bei den Alexandrinischen 

an Hippolytos getreten. Nun ist in der Ale- 40 Adonien folgt auch hier der Tod unmittelbar auf 
xandrinischen Feier die gesonderte Darstellung das Beilager (vgl. die Aigyptiden). 
des Beilagers vielleicht erst aus der älteren und In historischer Zeit sind jedenfalls in der 
einfacheren Beklagung des die Leiche vorstellen- Adonisfeier mehrere Akte des göttlichen Dramas 

den Bildes entwickelt, aber durchaus dem Sinne zusammengezogen, welche ursprünglich zeitRch 

des Kultes gemäss, da auch diese Beklagung getrennt sind nach dem Jahreslauf, den sie dar- 

keine müssige ist, sondern die Belebung des Be- stellen. Es mögen früher auch von denselben 

trauerten, wenn auch nach längerem Zeitraum, Verehrern zu verschiedenen Zeiten Feste von ver- 

zum Zwecke hat. Ein Brauch, der das genaue schiedenem Charakter oder wenigstens mit ver- 

Cl^enstück zur Adonisfeier bildet, indem hier schiedener Scenenfolge gefeiert worden sein, das 

der männliche Teil der überlebende ist, s])iegelt 50 ist aber nicht mehr nachzuweisen, alle guten 
sich in der kyprischen Sage von Pygmalions he- Nachrichten zeigen nur ein jährliches Pest, an 

lebter Statue, der vielleicht im Wesen von A. welchem die Trauer verwieg und der Gedanke 

nicht verschieden ist, wider. Auch A. hiess in der Auferstehung mehr proleptisch in der Art 

Kypros Pygmaion, der Name bezeichnet, wie Eu- der Totenklage and der Bestattung angedeutet 

palämos oder Eucheir den kunstreichen Verferti- wird. 


f er des Xoanons (anders Pietschmann Gesch. 

. Phoen. 188), der wohl als Priester zugleich 
die Erwecknngsceremonien vornahm. Bei der ur- 
»prtnglichen Adonisfeier stellten die Magenden 
Frauen Aphrodite selbst dar. Dass die Über¬ 
lebende von Lebenden gegeben wurde, lag im 
Wesen des Kultus. Die inbrünstige Art der 
TotenMage spiegelt sich in dem Zug der Sage, 
dass Aphrodite den Leichnam nicht aus dem Arme 
»ssen will (Bion I passim), wie ihm ja auch bei 
^ Bestattung die Wiederkehr eingeschärft wird. 
Am besten enäutert wird der zwiespältige Cha¬ 
rakter jener Beklagung, welche zugleich eine 


Der Mythos des A. ist verhältnismässig 
jung und rein griechisch, im einzelnen bis in 
späte Zeit schwankend; so weit er nicht rein 
poetisch ist, versucht er nur den Kult zu erklären. 
Die ältesten Genealogien bei griechischen Dich¬ 
tem drücken nur das Bewusstsein von der allge¬ 
mein orientalischen, noch nicht von der speciell 
kyprischen Herkunft des Kultes aus. So giebt 
liesiod bei Apollod. III 14, 4 und Prob, ad Verg. 
Buc. XI 8 (frg. 57 Rz.) Phoinii und Alphesibcüa 
als Eltern des A. an (nach Antimachos bei Pro¬ 
bus a. a. 0. ist A. Sohn des Agenor, nach Zoi- 
los Et. M. 117, 35 des Theias und der Aoa, 
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isoliert steht die Angabe des Philostephanos bei 
Prohns a. a. 0., dass Zeus ihn seihst geboren 
habe), Panyasis bei Apollod. a. 0. (vgl. Anton. Liber. 
34) den syrischen (oder assyrischen) König Theias 
und seine Tochter Smyrna. An Stelle des Theias 
tritt später fast allgemein der kyprische König 
Kinyras, dessen Tochter dann Smyrna oder Myrrha 
wird. Der älteste Zeuge für diese Abstammung 
ist wohl der Komiker Platon hei Athen. X 456. 
Zur herrschenden wurde diese Version durch ] 
die Tragödie Kinyras von einem unbekannten 
Nachahmer des Euripideischen Hippolytos, die 
am Tage von Philipps Ermordung zu Aigai 
aufgefnhrt wurde (Nauck Erg. Trag.2 p. 838. 
Welcker Griech. Trag. III 1226). Diese Tra¬ 
gödie liegt auch da zu Grunde, wo, wie hei 
Apollodor III 14, 4 und Anton. Liber. 34, aus 
anderweitiger mythographischer Tradition Theias 
für Kinyras eingesetzt ist; am deutlichsten ist die 
Nachahmung des Dramas hei üvid Metam. X! 
298—502. Die Eolle, welche in allen diesen Be¬ 
richten die kupplerische Amme spielt — welche 
bei Antoninus Liberalis Hippolyte heisst — weist 
deutlich auf das Euripideische Urbild hin, so 
dass es also nicht angeht, bei Apollodor mehr 
als die Genealogie für Panyasis in Anspruch zu 
nehmen. Durchweg erscheint der Vater hei dem 
blutschänderischen Verhältnis durch die Tochter 
hiiitergangen, die unnatürliche Liehe der Toch¬ 
ter wird durch den Zorn der irgendwie verletzten ! 
Aphrodite motiviert (nach Schol. Theocr. I 107 
hatte Myrrha mit ihren Haaren geprahlt, nach 
Lact. Plac. X fah. 9 hatte ihre Mutter Kenchreis 
die Göttin verletzt). Nach der Entdeckung wird 
Myrrha von Aphrodite oder nach Antoninus Lihe- 
ralis von Zeus aus Mitleid in den gleichnamigen 
Baum verwandelt. Die Gehurt des A. erfolgt nach 
Antoninus Liberalis vor der Verwandlung, nach 
Ovid a. a. 0. gebiert der Baum nach 10 Monaten 
von seihst das Kind, nach Hygin f. 58 und 161 
muss dazu der Vater mit dem Schwert die Binde 
spalten, n achSeivius Aen. V 72 und Ecl. 10,18 ein 
Eher mit seinem Zahn. Alt und echt sagenhaft 
wird hei diesen Geburtssagen nur die blutschän¬ 
derische Entstehung und die Baumgeburt sein. 
Erstere kommt häufig vor und wohl ursprüng¬ 
lich ohne den Begriff des ungeheuerlichen in 
allen den Kulten, die sich um eine numerisch 
eng begrenzte Götterfamilie drehen; analog ist 
z. B. die Entstehung des orphischen lakchos. 
Die Baumgeburt ist ein Ausdruck für das Wesen 
des A.; dass er gerade aus der Myrrha her¬ 
vorgeht, erklärt sich aus ihrer Verwendung bei 
der Totenklage (Preller 360, 2). Nach der ge¬ 
wöhnlichen Sage wächst nun A. (nach Ond. Met. 
X 514. Servius Ecl. 10, 18 unter der Pflege 
der Nymphen) zu göttlicher Schönheit heran, als 
Hirt oder Jäger, von Aphrodite geliebt, die ihn 
vergeblich vor den Gefahren der Jagd zu warnen 
sucht. Dass das Verhältnis notwendig als bräut¬ 
liches, keusches aufgefasst worden sei, wie Engel 
II 573 und nach ihm Mann har dt W. u. F. 
K. n 277 behaupten, ist nicht als wesentlich 
für den Kult zuzugeben; die Vorstellung wurde 
erst durch die hellenistische Kunst begünstigt, 
die A., ihn mit Eros vermischend, in geradezu 
unreifem Alter darstellt. Aus einem solchen 
Bilde macht Plautus Men. I 2. 34 einen Eauh 
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des A. durch Aphrodite. Die alexandrinische Feier 
verbietet, das Verhältnis als platonisch aufzu¬ 
fassen, ganz abgesehen von dem Schmutz der 
Komödie, welcher keinen echt sagenhaften Hinter¬ 
grund hat. Der Komiker Platon a. a. 0. macht 
A. zum Lustknaben des Dionysos; wenn er hei 
andern in einem Liebesverhältnis zu Herakles 
oder Apollon erscheint, so ist das Contamination 
mit verwandten Gestalten, wie Hylas und Hya- 
kinthos (vgl. Engel H 576f. 617). Dass im 
Volksglauben das Verhältnis von A. und Aphro¬ 
dite kinderlos ist, hat weniger in seiner Jugend 
seinen Grund, als darin, dass der Accent auf 
seiner persönlichen Wiederkehr ruhte. Nach¬ 
kommen, welche A. und Aphrodite gegeben wer¬ 
den , sind nicht echt sagenhaft, am häufigsten 
wird er mit Dionysos zusammen der Vater des 
Priapos genannt, andere spätere Schriftsteller 
machen ihn zum Vater der Eponymen von Ort¬ 
schaften wie Golgos und Beroe (vgl. G r e v e 
17). Ganz allgemein, weil unmittelbar aus 
dem Kultus fliessend, ist die Sage von dem vor¬ 
zeitigen gewaltsamen Tode des A. Dass diesen 
Tod ein Eher herbeigefiihrt habe, ist echte 
alte Sage, denn dieser Zug ist in der lydischen 
Königssage bereits von Adonis auf Atys (= Attis) 
übertragen (Herod. I 34). Gleichwohl gab es 
doch auch hier lange Zeit Varianten nebeneinan¬ 
der. Im Euripideischen Hippolytos 1420ff. droht 
Artemis, sie wolle zur Bache für den Tod ihres 
Lieblings den, welcher jener der liebste sei, mit 
ihren unentrinnbaren Geschossen dahinraffen. Da¬ 
mit kann nur A. gemeint sein, und es ist wert¬ 
voll, dass Euripides die Verwandtschaft des A. 
mit Hippolytos deutlich empfindet. Der Wider¬ 
spruch des unwissenden Scholiasten, welcher 
die Deutung auf A. durch Hinweis auf die Vul¬ 
gata zu entkräften sucht, darf uns nicht irre 
machen. Contamination der Buripidesstelle mit 
I der Vulgata ist es, wenn nach Apollod. HI 14, 
4 Artemis den Eber gesandt hat. Gewöhnlich 
hat ihn Ares aus Eifersucht geschickt oder sich 
seihst in ihn verwandelt (die Stellen hei Greve 
12). Vor dem Eher flüchtete sich A. in den 
Lattich, oder er wird von Aphrodite nach Kal- 
limachos im Lattichfeld verborgen oder nach 
dem Komiker Eubulos auf Lattich gebettet (hei 
Athen. II 69), man glaubte daher, der Ge¬ 
nuss des Lattichs hindere den Liehesgenuss. Aus 
) dem Blute des sterbenden A. sprosst die Ane¬ 
mone (Ovid Met. X 735) oder (nach Bion I 
72) die Bose, während die Anemone aus den 
Thränen der Aphrodite entsteht. Andere spiele¬ 
rische Varianten dieser Pflanzensage bei Greve 
11. Das Trauerfest um A. setzt nach Ovid 
a. a. 0. Aphrodite selbst ein, es ist eine 
Nachbildung ihrer Trauer. Als Ort des Todes 
werden die späteren Hauptlocale des Kultes ge¬ 
nannt, vomeiiilich Kypros und der Libanon (vgl. 
) Greve 13). 

Eine abweichende Sage, welche sich mit dem 
gewaltsamen Tode durch den Eber eigentlich 
nicht verträgt, erzählt Apollod. III 14, 4. Gleich 
nach der Geburt aus dem Baume habe Aphro¬ 
dite den neugeborenen A. in eine Lade gelegt 
und der Persephone zum Aufbewahren gegeben, 
diese habe, entzückt von der Schönheit des 
Knaben, ihn nicht znrückgeben wollen; den Streit 
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der beiden Göttinnen habe Zeus (oder nach Hyg. bei dem Kult keine Bolle spielte, hat der Name 
Astr. n 7 und einer Neapler Vase Coli. Sant. nichts zu thun, es ist eine Volksetymologie von 
No. 702 Kalliope) geschlichtet, so dass A. ein ylyyQog = xiwqos, der laut Klagende), welches 
Drittel des Jahres Persephone, ein Drittel Aphro- Wort die Flöte bezeichnet, die dann auch bei 
dite gehören und über das letzte Drittel selbst der Adonisklage verwandt wurde, wonach auch 
verfügen solle; er habe auch dies noch der A. selbst bei den Phoinikern Gingras geheissen 
Aphrodite gewidmet. Später wird diese Sage haben soll (Pollux TV 76. 102. Athen. IV 174f.). 
mit der Vulgata so verbunden, dass Aphrodite Älter als mit Kinyras kann die genealogische 
nach dem Tode des A. in die Unterwelt ge- Verbindung mit M^ha sein, welcher Name be¬ 
stiegen und eine Teilung durchgesetzt haben soll 10 reits von Sappho fr. 163 erwähnt wird. Es 

(vgl. Schol. Theocr. HI 48. Hyg. f. 251. Greve verdient Beachtung, dass Ableitungen von jenem 
14). Wenn diese Sage einzelne Elemente ent- Namen gerade in Nordkleinasien zu Hause sind, 
hält, welche den Eindruck machen, als gingen Die lesbischen Namen Myrtilos und Myrsüos, 
sie irect auf den Kult zurück, so verdankt sie die Amazone Smyrna, nach der die Stadt heisst, 
das nur dem Umstande, dass sie echten Kult- gehören hierhin, das atj/ia nohixlavxoio MvqIvtis 
sagen, wie der eleusinischen Demetersage oder in der Ilias (II 814) weist sogar auf einen 

der athenischen Erichthoniossage nachgebildet chthonischen Kult hin. Wir müssen die Frage 

ist; sie ist nicht echte Mysteriensage, wie Engel nach der Herkunft des A. unentschieden lassen, 
II 570 meint, sondern späte Dichtung. Bei für griechische Herkunft des Kultes ist bis jetzt 
Panyasis stand sie jedenfalls nicht, allem An-20nur Engel eingetreten, aber auch er leitet 
schein nach ist es die Lösung, welche ein Deus den Namen von einem semitischen Gotte in Ama- 

ex machina (Zeus, Aphrodite, Kalliope) einem thus ab (II 597). Die antiken griechischen 

Drama, das sich vornehmlich mit dem Schicksal Etymologieen (ebenda 599) sind wertloswichtig 

des Kinyras und der Myrrha beschäftigte, gab, ist, dass Alkman den Namen Adon für einen 
also nicht älter als das 4. Jhdt. In einem phiy-gischen Flötenspieler gebrauchte, da es 

Drama Adonis des Tyrannen Dionysios (Athen. nicht erwiesen ist, dass dieser nach der Adonis- 
IX 401f.) trat A. als Jäger auf; von dem klage heisst. Wenn der Name etwa in das 

Adonis des Ptolemaios Philopator (Schol. Ar. nordbalkanische (phrygisch - thrakische) Sprach- 
Thesm. 1059) kennen wir kaum mehr als den gebiet gehört, so sind alle griechischen und semi- 
Titel. Am wahrscheinlichsten bleibt also, dass 30 tischen Etymologieen müssig, da dann dem S ge- 
der Kinyras jenes Anonymus auf die spätere mein griechisches i? entsprechen kann. Erwäh- 
Tradition einen ziemlich weitgehenden Einfluss nensvrert ist, dass Herodian zur Ilias V 203 und 
ausübte. XI 88 die Form ’^Stuvig als die bessere angiebt. 

Eine von allen übrigen abweichende Adonis- Dunkel ist auch der Name Kvoig oder KlQig wie 
sage, die Servius (Ecl. 10, 18 und 8, 37) erzählt, nach Hesych und Etym. M. Adonis auf Kymros 
ist eine wertlose hellenistische Novelle mit mythi- hiess, die Gleichsetzung mit xvQiog wird dem 
sehen Namen ohne jeden echt sagenhaften Hinter- schwankenden Vocahsmus nicht gerecht, der für 
gmnd. ein Fremdwort spricht. Dunkel ist auch Favag 

Namen und Herkunft. Die gewöhnlich (Tzetzes zu Lykophr. 831; Greve 48 erklärt 
sehr zuversichtlich vorgetragene Ableitung des 40 Favag = yavQog von yajjco). Ein griechisches 
Namens A. von dem hebräischen Adon = Herr Epitheton Omans ist ^egsx?.ijg (Hesych s. v.). Die 
•würde nur dann auf Wahrscheinlichkeit-Anspruch Namen ^Eäig, ’Aäog, 'Hottjg, ’Aa>, die sich bei 
machen können, wenn der semitische Ursprung Hesych und im Etym. M. Anden, werden kaum 
Kultes feststände. Das ist aber nicht der griechisch sein, obwohl sie sich zum Teil so deuten 
80 wenig die Möglichkeit geleugnet -tverden lassen. Den Namen Aßcoßdg , den Hesych und 
8^ Dass in historischer Zeit, seit „Hesiod“, Etym. M. für das pamphylische Perge bezeugen, 
^ Griechen den Kult von Osten herleiteteu, hat schon Movers mit Becht von dem semiti- 
hewdst nichts für seine Herkunft. Auch Aphro- sehen Namen Äbub für Flöte abgeleitet. Für Be- 
dite int bereits für Homer ausschliesslich Kvxgig urteilung von Wesen und Herkunft des A. sind 
nnd doch in Dodona uralt griechisch. Die Ver-50 diese scheinbaren Synonyma ganz ohne Wert, 
bindnng des A. mit Aphrodite scheint Ursprung- da sie wahrscheinlich grossenteils auf Identifl- 
lich zu SÖn; er hat in der griechischen Sage cationen der theologischen Speculation beruhen, 
Parallelgestalten an Phaethon und Phaon, mög- welche ja schon bei den Logographen blühte; 
licherweise setzt er Ares als Gemahl der Aphro- die meisten werden aber ganz spät sein, 
dite während der unfruchtbaren Jahreszeit vor- -Adonis in der Kunst. Der Gebrauch der 


aus, so dass sän feindliches A^erhältnis zu diesem .Adonisxoana als transportabler Götterbilder hat 

nicht erst durch einen Compromiss ursprünglich die künstlerische Ausprägung seiner Gestalt für 

verschiedener Sagen entstanden zu denken wäre. den Kultus verhindert. Wo von HeUigtümera 

Er würde dann dem Hephaistos entsprechen, des -A. die Bede ist, hat er sie immer mit 

mit dem er als Pygfmaion-Py^alion Kunstfer- 60 Aphrodite gemeinsam und nirgends 'wird eine 
tigkeit gemein hat. Die Verbindung mit Klny- Kultstatue von ihm erwähnt. Die Benennungen 

ras ist nicht ursprünglich, sondern erst eine antiker Statuen nach A. waren willkürlich. Die 

Folge der Monopolisiem^ des Aphroditekultes ältesten Darstellungen, welche wir von A. haben, 

für Cvpem. Die genealogische Verbindung wurde finden sich auf etruskischen Spiegeln, welche 

durch Wesensverwandtschaft erleichtert. Kinyras ihre Vorbilder in Werken der ionischen und 

(über welchen Engel II 94ff. zu vergleichen) ist attischen Kunst des 5. bis 3. Jhdts. haben, 

eine oberflächliche Hellenisierung von j'/j'j’po; (mit Die meisten dieser Spiegel sind jetzt publiciert 

dem semitischen Saiteninstrument Mnnor, das in Gerhards etruskischen Spiegeln I 111—117 
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(vgl. jedoch über 112—113 0. Jahn Ann. d. 
Inst. 1845, 31Yff.; Archaeol. Aufs. 14Y). Meist 
sind Turan und Atunis in traulichem Zusam¬ 
mensein abgehildet, letzterer oft ganz kindlich 
(I IIY ohne Beischrift), einmal geflügelt wie 
Bros (1116). Nicht immer scheint die griechische 
Vorlage rein verstanden zu sein, einmal erscheint 
neben beiden eine Lasa Sitmica (I 115), welche 
trotz ihrer männlichen Formen wohl als Schick¬ 
salsgöttin zu fassen ist (Artemis, d. h. verlesenes 
lAgrsfttxri"}). Einmal steht zwischen Meleager und 
Atalante einerseits, Tutom und Atunis anderer¬ 
seits Atropos, welche das Bherhaupt, das ge¬ 
meinsame Verhängnis, festnagelt. Einmal (Mo- 
num. d. Inst. VII 61. Etr. Sp. IV .322) erscheint 
neben Aphrodite, die den kindlichen Adonis 
mütterlich umschlingt, ein ungeheurer Schwan mit 
der Beischrift Tmna (= Zeus?). Sind hier Zeus 
und Aphrodite als Eltern des A. gedacht? Das 
griechische Vorbild gehört in das 5. Jhdt. 

Der Streit der Aphrodite und Persephone 
um den mit geschlossenen Augen, aber ohne An¬ 
deutung einer Verwundung auf einer Kline liegen¬ 
den A. ist dargestellt auf einer apulischen Vase, 
abgeb. im Bulletino Napoletano n. s. VH 9 
(unsicher die Mon. d. Inst. VI 42 abgebildete 
Vase), ferner auf einem Praenestiner Spiegel Mon. 
d. Inst. VI 24, 1 und bei Gerhard Etr. Spiegel 
IV 325. 

Der verwundete A., teils von Aphrodite und 
Bros beklagt, mehrfach auf pompeianischen Wand¬ 
gemälden, über welche vgl. 0. Jahn Archaeol. 
Beitr. dSff. und die bei Preller-Eobert I 363, 
4 angeführte Litteratur. Häufig ist auf römischen 
Sarkophagen der Adonismjthos dargestellt, der 
sich ja für diesen Zweck durch die Auferstebungs- 
hoffnung, die er enthält, besonders eignet. Nach 
Analogie der tragischen Sarkophage sind meist 
einzelne Scenen abgeteilt, Aufforderung zur Jagd 
— Verwundung des Adonis — Abschied der Lie-. 
benden. 

Bin Bild der um A. trauernden Aphrodite 
auf dem Libanon beschreibt Macrob. S. I 21, 5. 
Eine technisch geringe, aber interessante Replik 
einer solchen Statue ist in jener Gegend gefun¬ 
den, abgeb. Gazette archeol. I 26 und von Le- 
normant richtig gewürdigt, sie zeigt die Göttin 
verschleiert mit aufgestütztem Haupt auf der 
Erde knieend, ein T 3 ’pus, der für die mj-thische 
Vorstellung der verlassenen Braut im 5. Jhdt.! 
in Griechenland erfunden worden ist und z. B. 
auf kretischen Münzen für die trauernde Europa 
verwendet wird, dessen ältester Repräsentant die 
sogenannte Penelope im Vatikan ist. 

[Dümmler.] 

Adonisios wird im Leydener Hemerologium 
der solaren Kalender griechischer und orienta¬ 
lischer Gemeinden (^psooÄöyiov ftrjvöiv diapogcov 
^okewr) als 31tägiger, dem August des iuli- 
anischen Kalenders entsprechender Monat der ( 
Einwohner der Stadt Seleucia (welcher?) be¬ 
zeichnet; vgl. auch Ide 1er Handbuch d. math. 
Chronologe I 434. [Kubitschek.] 

Adoniiun (PHn. n. h. XXI 60) wird meist 
als Herbst-Adonis (Adonis auctumnalis L.) ge¬ 
deutet, eine dunkelblutrote, im Grunde schwarze 
mit den Anemonen verwandte Blume, welche in 
Griechenland, aber auch in Norditalien {Ädonide, 
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fior d’Ädone, oamomilla di fior rosso) auf Schutt¬ 
haufen und namentlich auf den Äckern unter 
der Saat von jeher häufig gewesen zu sein scheint. 
Vgl. Sibthorp Prodr. fior. Gr. I 3Y9. Dier¬ 
bach Flora mythol. 153. Fraas Synops. plant, 
fior. dass. 132. Billerbeck Flora dass. 143. 
Lenz Botanik der alten Griechen und Römer 604. 
Leunis Synopsis 2. Teil* II590, 6. v. Heldreich 
Pflanzend, att.Ebene = Aug.Mommsen Griech. 
) Jahresz.V 530. Murr Die Pflanzenwelt i. d. griech. 
Myth. 265. Von einigen wird sie — nicht ohne 
Wülkür — für identisch gehalten mit der ägyeftdn^ 
des Dioskorides (11208). Doch ist keineswegs aus¬ 
geschlossen, dass die Lesart adonium bei Plinius, 
dem sicher die Theophraststelle h. pl. VI Y, 3 
Vorgelegen hat, aus Missverständnis des griechi¬ 
schen Textes zu erklären oder aber als verderbt 
zu betrachten ist; daher vermuten andere Heraus¬ 
geber Admiidis horti = ot ’ÄSmviäog xrjuoi = 

) Blumentöpfe mit aUerlei künstlich getriebenen 
Pflanzen, namentlich Lattich und Fenchel, die 
ebenso schnell vergingen wie sie gewachsen waren 
— ein an den Adonisfesten angewandtes Symbol 
der ebenso rasch aufblühenden als dahinwelken¬ 
den Sommervegetation; vgl. oben S. 385f. Siehe 
auch Anemone. [Wagler.] 

Adopissos (Hdo.-riooo'f), Stadt in Lykaonieii 
nach Ptol. V 6, 15, anscheinend verdorben aus 
Koropassos. Ramsay Asia Min. 344. 455. 

I [Hirschfeld.] 

Adoption. 1) Die Einführung der A. in 
Griechenland wird bei Aristot. Polit. II 9 
p. 12Y4b der thebanischen Gesetzgebung des 
Philolaos zugeschrieben, jedenfalls aber hat sie 
schnellen Anklang gefunden, denn sie ist in Athen 
älter als Solon (Demosth. XLVI 14), in Sparta 
älter als Herodotos (VI 5Y), in Gortyn älter als 
das vor kurzem aufgefundene Stadtrecht (XI 20) 
und um 350 v. Chr. unter Griechen und Bar- 
I baren allgemein verbreitet. Genauer bekannt sind 
uns nur die Bestimmungen von Gortyn mid 
Athen. 

In Gortyn kannte man nur die A. bei Leb¬ 
zeiten. Der Ausdruck ist ävcpavaie, der Adop¬ 
tivvater heisst avpavapEvoe, der Adoptierte dv- 
(pavTog. Es durfte adoptieren jeder erwachsene 
Mann, sofern er nicht selbst adoptiert war, ohne 
Rücksicht darauf, ob er leibliche Kinder hatte 
(XI 6. X 48). Frauen und Unmündigen war es 
untersagt (XI 18). Die Wahl des Adoptierten 
scheint völlig frei gewesen zu sein (X 33). Der 
Adoptierende stellte den Adoptierten der Volks¬ 
versammlung auf dem Markte vor und gab seiner 
Hetairie ein Opfer (X 3Y). Waren keine ehe¬ 
lichen Kinder vorhanden, so erhielt der Adop¬ 
tierte die Erbschaft mit allen Rechten und Pflich¬ 
ten, hatte aber auch das Recht, sie abzulehnen 
(X 45). Wenn daneben eheliche Kinder vorhan¬ 
den waren, so erhielt der -Adoptierte mit Söhnen 
den halben Sohnesteil, mit Töchtern den gleichen 
-Anteü (X 48). Starb der Adoptierte kinderlos, 
so kehrte das Vermögen zu den Verwandten des 
Adoptivvaters zurück (XI 6). Aufhebung der 
A. ((Lio Jisaäddai) war gestattet, sie musste gleich¬ 
falls auf dem Markt vor versammeltem Volke 
erfolgen. Der Adoptivvater zahlte eine Busse 
an das Gericht, die der Beamte dem Verstossenen 
„als Gastgeschenk“ anshändigte (XI 10). Vgl. 
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Bücheier und Ziteimann Das Recht von 
Gortyn 16011. 

In Athen war die A. {aoirjaig, deoig) von 
dreifacher Art. Entweder a) adoptierte jemand 
bei seinen Lebzeiten (z. B. Is. II 14. VH 1. 
13f. Demosth. XLI 3; vgl. miV] 19), oder 

b) erst auf den FaU seines Todes im Testamente 
(Is. VIII 40. IX 5. VI 6 u. ö.), oder endlich 

c) wurde dem, der ohne Testament gestorben 
war und auch keinen Sohn hinterlassen hatte,! 
der zunächst Berechtigte, besonders häufig ein 
Tochtersohn, als Erbe und Adoptivsohn in sein 
Haus hinein adoptiert (Is. XI 49. [Demosth.] 
XLIII 11. XLIV 41), ein Verfahren, welches 
wesentlich auf dem Wunsche beruht, der auch 
unausgesprochen in jedem Athener lebendig war, 
zu verhüten, dass sein Haus verwaise, sein Name 
aussterbe (Is. VII 31. [Demosth.] XLIV 43) und 
die mit dem Geschlechte verbundenen sacra 
erlöschen. Der Staat teilte diese Sorge auch; 
aus einem flnanciellen Grunde, da er Gefahr lief, 
beim Aussterben eines Hauses durch Zersplit¬ 
terung eines oft bedeutenden Vermögens eine 
reiche Hilfsquelle zu verlieren (Is. VII 42). Da¬ 
her war der Archon angewiesen, vorkommenden 
Falls durch Veranlassung von A. dem Absterben 
der Familien vorzubeugen (Is. VII 30). Man 
gebrauchte den Ausdruck exnouTodai von dem 
Vater, der seinen Sohn in ein fremdes Haus 
hinein adoptieren Hess, sigjroieTa&ai , jioieXodai, \ 
diadai viov, vi&aat von dem, der adoptierte, den 
man daher auch notrjrog nazi^g oder dhzjg nannte, 
notridfjvat , etgnotrj&ijvai von dem, der adoptiert 
wurde, der daher ma/zog, dezdg vlog heisst, im 
Gegensatz zu yvriaiog vl6g. Das Recht zu ado¬ 
ptieren hatte nur der erwachsene und selb¬ 
ständige Bürger, wenn er noch keine männlichen 
Lcibeserben besass und die A. aus eigenem 
freiem Willen und in gesundem Zustande vor¬ 
nehmen konnte (Is. II 14. X 9. [Demosth.] XLVI 
14). Hatte jemand einen männlichen Leibes¬ 
erben, so durfte er nur auf den Fall, dass 
der Sohn vor erlangter Volljährigkeit sterben 
sollte, einen andern als Adoptivsohn im Testa¬ 
mente einsetzen ([Demosth.] XLVI 24). Waren 
Töchter da, so vrarde in der Regel der Adoptiv¬ 
sohn mit einer der Töchter verlobt, die übrigen 
aber mit Mitgiften abgefunden (Demosth. XLI 
3. Is. III 42). Adoptiert werden dm-fte nur ein 
attischer Bürger, insofern er im Besitz der Ehren¬ 
rechte und nicht etwa für ein verwaltetes öffent¬ 
liches Amt dem Staate hoch Rechenschaft schul¬ 
dig war (Aisch. III 21). Die A. weiblicher 
Personen (dvyazgojioiia) erfüllte den wahren Zweck 
der A. nicht, daher Beispiele wohl selten waren 
(Is. XI 9 und 41). Kinder von Bürgern, die in 
Atimie verfallen waren, wurden nicht gern adop¬ 
tiert, ja A. derselben wurde wohl selbst mit Atimie 
verpönt (Ps. Plut. Vit. dec. orat. 834B); daher ein 
Vater bei ihm drohender Atimie seine Söhne vor 
dem Eintritt derselben bisweilen zur A. weggab 
(Is. X lY). Sonst war die 'Wahl innerhalb der "Voll- 
bürger eine vollkommen freie ([Demosth.] XLIV 
49; vgl. Isocr. XIX 49), wenn auch factisch 
dieselbe in den meisten Fällen auf Angehörige 
des engeren Verwandtschaftskreises fiel. Der 
inter viros Adoptierte trat in alle Rechte eines 
natürlichen Sohnes, übernahm die sacra des 
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Adoptivvaters, wurde Erbe seines Vermögens etc. 
Wurden dem Adoptierenden nach der A. noch 
männliche Leibeserben geboren, so hatte der 
Adoptierte gleiches Recht mit diesen (Is. VI 
63). Bei Adoptionen durch Testament erhielt 
der Sohn das Erbe erst durch das gerichtliche 
Verfahren der litidixaoia (Is. VI 3), konnte auch 
statt zum Erben des ganzen Vermögens blos zum 
Erben einer bestimmten Quote, z. B. der Hälfte, 
eines Drittels etc. eingesetzt werden (Is. V 6 
von einem Erben iizl tgheg piget, ex triente 
heres). Der Adoptierte hatte aber auch alle 
^Verpflichtungen der äyxiotEia gegen seinen Ado¬ 
ptivvater und dessen Familie, daher er wegen 
Verletzung derselben auch xaxmoezog angeklagt 
werden und der Adoptivvater die einem natür¬ 
lichen Vater zustehende auox^gv^tg (s. d.) an¬ 
wenden konnte. Rückkehr in das Haus des 
natürlichen Vaters und Anspruch auf seine ur- 
I sprünglichen Rechte war dem Adoptierten auf 
Grund beiderseitiger Übereinkunft (Demosth. 
XLI 4), sonst nur dann gestattet, wenn er in 
dem Hause seines Adoptivvaters Nachkommen 
hinterliess. Blieb inzwischen auch er kinderlos, 
so durfte er weder testieren ([Demosth.] XLIV 
68 ), noch war ihm eine zweite A. gestattet, und 
der olxog fiel den Seitenverwandten zu (Pemosth.] 
XLIV 64. Harpokr., Photius, Suidas s. 6ri oi xotrj- 
zol jiarSeg). Die bürgerliche Verwandtschaft mit 
der natürlichen Mutter dauerte auch nach der A. 
fort (Is. VII 25 pr/zQÖg ovdsig ioziv ixmlrjTog). 
Was die Form betrifft, die zu rechtlicher Geltung 
der A. beobachtet werden musste, so bestand sie 
darin, dass der zu Adoptierende an einem schick¬ 
lichen Tage nach dargebrachtem Opfer {peTov) 
und abgelegter eidlicher Versicherung des Adop¬ 
tierenden, dass jener attischer Bürger sei, mit 
der Genehmigung der Phratoren durch den Phra- 
triarchen unter einem dem Adoptierenden belie- 
ibigen Namen in die Liste der Phratrie (xoivov 
ygaftpazeiov) ein getragen wurde (Is. VH 15f.). 
Darauf folgte an den Archairesien die Eintragung 
ins Gemeindebuch (kij^iagxixdv ygapparziov, Is. 
VII 28. [Demosth.] XLIV 39). Bei der zweiten 
und dritten Art der A. besorgte wahrscheinlich 
die Eintragung des Namens der Adoptierte selbst, 
wenn er volljährig war; war er mindeqährig, einer 
seiner natürlichen Anverwandten oder Vormünder. 
Die Oberaufsicht bei diesem Geschäft führte wohl 
) der Archon. Vgl. Meier-Lipsius der att. 
Process 539ff. Hermann-Thalheim Rechtsalt. 
68 f. [Thalheim.] 

2) Nach römischem Recht ist adoptio 
die Aufnahme eines andern in den eigenen agna- 
tischen Familienkreis an SteUe eines Kindes oder 
eines entfernteren Abkömmlings, also die Heran¬ 
ziehung eines neuen Famüien^liedes durch Wahl, 
nicht durch Zeugung; vgl. Dio dass. LXIX 20. 
Das WahlMnd kann gewaltfrei (sui iuris) sein, 
) oder von seinem bisherigen Hausherrn in die Ge¬ 
walt des Wahlvaters hinübergegeben werden 
{datio in adoptimiem). In jenem Falle fand eine 
adrogaiio statt (s. d), im letzteren eine datio in 
adoptionem. Dieses Geschäft war (namentlich 
bei Haussöhnen, Gai. I 134) ein überaus um-- 
stündliches (vgl. Gellius V 19. Sueton. Aug. 64). 
Dass bei ihm eine priesterliche Mitwirkung Platz 
griff, wird von Mommsen (Röm. Forsch. I Y6) 
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nach Cicero pro domo 34. 36 mit gutem Grunde 
vermutet. Es zerfiel im übrigen in zwei Haupt¬ 
teile, eine Loslösung des Kindes von der Gewalt 
seines bisherigen Hausherren und seine Aufnahme 
in das neue Haus. Die Loslösung geschah in 
der Form einer datio in mamipium, der Hin¬ 
gabe in eine sklavenähnliche Abhängigkeit durch 
mancipatio (Veräusserung mit Erz und Wage, 
Gai. I 119—123. Ulp. 19, 3). Bei Töchtern 
und Enkeln genügte ein einmaliger Verkauf, bei 
Söhnen sah man in dem Satze der XII Tafeln 
si pater ßlium ter wnum duit, filius a patre 
Uber esto eine Schranke der Loslösung vom Vater¬ 
hause (vgl. hiezu V. Jhering Geist des röm. 
Hechts II 184ff.). Haussöhne wurden demnach, 
nachdem sie einmal mancipio hingegeben waren, 
von dem Empfänger freigelassen, um in die Ge¬ 
walt ihres Vaters zurückzufallen und diesem die 
Möglichkeit einer zweiten Mancipation zu ge¬ 
währen. Diese erfolgte demnächst; doch auch 
diesmal liess der Empfänger das Kind aus seinem 
Mancipium frei und das Kind fiel in des Vaters 
Gewalt zurück. Jetzt, durch eine dritte Fort¬ 
gabe in das Mancipium, zerstörte der Vater end¬ 
lich sein Hecht, das Kind bei ferneren Frei¬ 
lassungen in seine Gewalt fallen zu sehen, deren 
Band daher erst jetzt völlig zerschnitten war. 
Um jedoch das Weitere seihst vorzunehmen, liess 
sich der Vater in der Kogel das nunmehr im 
fremden Mancipium befindliche Kind in sein 
eigenes Mancipium zurückgeben {remancipari, 
Gai. I 134). Nun begann erst der zweite Teil 
des Adoptionsgeschäftes, die Aufnahme des Kindes 
in die Gewalt des neuen Vaters. Sie vollzog 
sich in der Form eines Scheinprocesses. Der 
Wahlvater trat als Kläger auf und stellte eine 
■vindicatio filii in potestatem an, der augenblick¬ 
liche Gewalthaber des Kindes (bei dem reman- 
cipierten Kinde also der natürliche Vater) schwieg 
als Beklagter und trat hiedurch das Kind ab 
(in iure oedrhat). Dass trotzdem durch die 
Adoption keine Rechtsnachfolge in der väter¬ 
lichen Gewalt begründet wurde (also auch die 
Befehle des früheren Gewalthabers nicht in die 
Herrschaftszeit des neuen hinüberreichten), er- 
giebt sich aus den Ausführungen v. Scheurls 
de modis liberos in adopt. dandi, Erlangae 1859, 
5ff. Die Adoptionsförmlichkeiten vereinfachten 
sich in der christlichen Kaiserzeit, bis lustinian 
sie von allen veralteten Umschweifen säuberte 
(Cod. VIII 48 ult.); doch geschah sie noch zu 
seiner Zeit auf Verantwortlichkeit der Obrigkeit, 
imperio magistratus (vgl. hierüber Puchta 
Inst. ni § 283 n. 0 und Leonhard in den 
Festgaben der Marburger jur. Facultät für Wet- 
zell, 1890, 148ff.). Die datio in adoptionem 
raubte dem Kinde in der bisherigen Familie 
zwar nicht die eognatischen, wohl aber die 
agnatischen Verwandtschaftsrechte (daher sie eine 
capitis diminutio enthielt). In der neuen ge¬ 
währte sie agnatische und cognatische Rechte, 
jedoch nur gegenüber den Agnaten des Wahl¬ 
vaters. Nach lustinians Gebot (Cod. VTH 47 
[48], 10) soll sie diese Kraft nur dann haben, 
wenn das Wahlkind ein Abkömmling des neuen 
Vaters ist, sonst begründet sie diesem gegenüber 
nur ein gesetzliches Erbrecht. Inst. I 11. Dig. 
I V. Cod. VIII 47 (48). Litteratur: Huschke 
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Studien d. röm. E. 204ff., bes. 212 über die datio 
servi in adoptionem (Gellius V 19, 3; vgl. zu 
dieser auch Schlesinger Ztschr. f. Eechtsgesch. 
VI 109ff.). Rein Privatr. der Römer2 472—482. 
Lange röm. Altertüm. I lOSfi. Puchta Insti¬ 
tutionen ni § 283. Kuntze Kursus des röm. 
Rechts § 751—754. 981. Danz Lehrbuch der 
Gesch. d. r. R. II § 101. Voigt die 12 Tafeln 
II 305ff. § 98. Baron Institutionen § 43. 
Schulin Lehrb. d. Gesch. d. röm. R. 24. 197. 
241—246. [Leonhard.] 

Ador s. Spelt. 

Adora (Joseph. Ant. Jud. XIII 207. 257. 
396 Zidco^a; ibid. VTH 246 ’Aöcogatp, ebenso 1 
Chron. XI 9; Joseph. Bell. Jud. I 2, 6. 8, 4 
’AScbgsog), Stadt in Idumaea; das heutige Dura 
ca. 2 Stunden westlich von Hebron mit Ruinen. 
Dora (Joseph. Ant. Jud. XIV 88) ist ebenfalls = 
Dura, nicht das phoinikische D6r (Baedeker 
Paläst. und Syrien 154. Schürer Gesch. des 
jüd. Volks I208f). [Benzinger.] 

AdoratiO; griech. siQoaxvvgoig. Bei den 
Persern herrschte der Brauch, dass, wer sich 
dem König nahte, vor ihm, wie vor den Bildern 
der Götter, anbetend niederfallen musste (Plut. 
Them. 27; Arist. 5. Arr. an. IV 11, 9. Xen. 
Cyr. VIII 3, 14; vgl. IV 4, 13. V 3, 18. 
Her. m 86. VIH 118. Senec. de ben. H 12), 
so dass sein Antlitz den Boden berührte (Gurt. 
Vin 5, 22). In derselben Weise wurden auch 
hohe Würdenträger von ihren Untergebenen ver 
ehrt (Xen. an. I 6, 10). Diese Sitte, welche den 
Griechen immer entwürdigend erschienen war (Val. 
Max. n 3 ext. 2. Ael. v. h. I 21. Nep. Gon. 3,3. lust. 
n 2, 13. Her. VII 136. Xen. an. III 2, 13. Polyb. 
XXX 19,5. Eurip. Or. 1508), versuchte Alexander 
der Grosse auch an seinem Hofe einzuführen, schei¬ 
terte aber damit an dem Widerstande der Make¬ 
donier (Arr. an. IV 10, 5ff. Gurt. VIII 5, 5 ff. 
Plut. Al. 54. lust. Xn 7, 1—3). In der frühe¬ 
ren Kaiserzeit erscheint die A. vereinzelt, bald 
als Schmeichelei eines Höflings (Suet. Vit. 2. 
Dio LIX 27, 5), bald als Forderung eines ver¬ 
rückten Tyrannen (Dio LIX 27, 1. Hist. Aug. 
Alex. 18, 3). Wenn auch Zenobia sie in Pal¬ 
myra einführte, so geschah dies in Nachahmung 
des nahen Persien (Hist. Aug. XXX Tyr. 30, 13). 
Erst Diocletian, welchem gleichfalls nach dem 
offenen Geständnis des Galerius die persische 
Despotie bei seiner Umgestaltung der Reichs¬ 
verfassung als Vorbild diente (Lact, de mort. 
pers. 21). machte sie noch vor 289 (Eumen. 
paneg. III 11) zu einem bleibenden Bestandteil 
der römischen Hofetikette (Vict. Caes. 39, 4. 
Zon. XII 31. Eutr. IX 26. Amm. XV 5, 18 ; 
vgl. XV 5, 27. Eunap. vit. Aedes. 26). Die 
Ceremonie der kaiserlichen Audienzen wurde jetzt 
so geordnet, dass die Zugelassenen in der Reihen¬ 
folge ilires Ranges und Dien.stalters eintraten 
(God. Theod. Vt 8; daher adorare inter eos. qui 
ex diieibus sunt G. Th. VI 23, 1; inter tribunos 
et notarios Gass. Var. XI 18. 20; i>der ptrote- 
ctores C. Th. VI 24, 3. X 22, 3. Not. Dign. 
Or. 39, 37. 40, 38. 41, 41. 42, 45. Gass. 
Var. XI 31), sich vor dem Herrscher nieder¬ 
warfen (Themist. or. IV 52c. Proc. b. Vand. 
II 9) und dieser ihnen einen Zipfel seines Pur¬ 
purgewandes hinhielt (Amm. XV 5, 18. XXI 9, 
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8), den sie ergriffen und an die Lippen drückten 
(C. Th. VI 24, 4. VIII 7, 16. loh. Ghrysost. 
ad pop. Ant. XI 5 = Migne Gr. 49, 126; vgl. 
Themist. or. IV 53c). Daher nennt man den 
Act auch adorare purpuram (G. Th. VI 24, 3. 
Vn 1 "1. Vni 1, 13. 7, 4. 8. 9. 16. XII 1, 
70. C.’ lust. xn 29, 2. Amm. XXI 9, 8. Gass. 
Var. XI 20. 31). Die Zulassung dazu galt als 
Prirfileff das nur Standespersonen zukam oder 
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werben (Dig. XIX 1, 31, 2. Ulp. XIX 7). Bei 
dem Besitzerwerbe insbesondere (a. possessionem 
Dig. XLI 3, 4, 22), welcher corpore et animo 
geschieht (s. Animus) bezeichnet a. rem so viel 
wie das corpore acquirere (Dig. XLI 1, 14 pr. 
V 3, 25, 5), d. h. eine sichtbare Entstehung 
des Besitzes, welche jedoch keineswegs in einer 
Berührung der Sache von seiten des Besitzerwerbers 
zu bestehen braucht (Dig. XLI 2, 1, 21). Lit- 


düTch besondere Gunst gewährt wurde (G. Th. 10 teratur: v. Savigny d. Recht d. Besitzes § Uff. 


VI 13, 1. 24, 3. 4. Vni 7, 16. Euseh. vit. 
Const.’ IV 67. Eumen. paneg. III 11. Amm. 
XXI 9, 8. XXII 9, 16). Den Mitgliedern zahl¬ 
reicher Beamtencollegien wurde, nachdem sie 
die höchste Staffel ihres Dienstes erreicht hatten, 
der Abschied in der Form erteilt, dass sie an 
einer solchen Massenaudienz teilnehmen durften 
(G. Th. VH 1, 7. VIII 1, 13. X 22, 3. Not. 
Dign. ed. S c e c k 327) und durch die Ehre, 


Graf Pininski Der Thatbestand d. Sachbesitz- 
erwerbs. Leipzig 1885, 1. Windscheid Pand. 
I 153, 3. Dernburg Pand. I 178. 

[Leonhard.] 

Adpromissio ist Bürgschaft durch Stipulation 
(promissio), d. h. ein Stipulationsversprechen, 
welches neben eine fremde Schuld tritt, um sie 
zu sichern. Sie erscheint im älteren Rechte in 
drei Formen, der sponsio, der (wahrscheinlich für 


die geheiligte Person des Kaisers zu sehen und 20 Peregrineu bestimmten) fide promissio und der 


zu berühren, gewisse Privilegien (G. Th. VI 24, 
4. Vin 7, 8. 9. 16. xn 1, 70) und eine gesetz¬ 
lich bestimmte Rangerhöhung erhielten (G. Inst. 
XII 29, 2. Gass. Var. XI 18. 20. 31). 

[Seeck.] 

Adorens wird bei Livius (XXXVITI 18) der 
Berg in Phrygien genannt, auf welchem der 
Sangarios entspringt. Als Quelle des Flusses wird 


jetzt ein starker Ausfluss bei Bnnarbaschi, süd- Kursus d. röm. E. § 149. 659. 661. L 
westlich von Pessinus bezeichnet, doch kommen30Inst. 158—160. Schulin Geschichte 


zu lustinians Zeit allein noch übrig gebliebenen 
ßdeiussio, welche auch für andere als Stipulations- 
Schulden möglich und von gewissen gesetzlichen 
Schranken der erstgenannten beiden Geschäfte 
frei war; vgl. Gai. III 115—117. Litteratur 
bei Danz Lehrbuch d. Gesch. des röm. E. II 
§ 156 und bei Baron Institutionen § 118; vgl. 
auch Rein Privatr. der Römer 668. Kuntze 
Kursus d. röm. E. § 149. 659. 661. Czyhlarz 
Inst. 158—160. Schulin Geschichte des röm. 


auch Zuflüsse vom Emirdagh; da nun um diesen R. 350. 


[Leonhard.] 


Phrygia Paroreia gelegen, so ist möglicherweise 
bei Livius auch Paroreus zu schreiben und der 
Emirdagh gemeint. Uugriechisch ist A. jeden¬ 
falls. [Hirschfeld.] 

Ados, von Steph. Byz. s. ^.vayQa als Ort 
Kilikiens genannt, nahe Laerte; C. Müller zura 


Adpnlsns pecoris ist eine Grunddienstbar¬ 
keit, das Recht, sein Vieh an einer bestimmten 
Stelle zn tränken. Dig. VTTI 3, 1, 1. XLIII 20, 
1, 18; vgl. Elvers Die röm. Servitutenlehre II 
416f. [Leonhard.] 

Adra. 1) Ptol. II 16, 6, Stadt in Liburnia; 


Stad M M. S 205 vermutet Naulos für Ados. Tab. Reut.; Burno m. p. XIIII Hndre, ab Hadre 

° TTT- l ü . VTTI- nj _ n TJn-r TV 1 (! r. 011 U 


[Hirsch feld.] 


p. XIII Clambctis; G. Rav. IV 16 p. 211, 3 


Adplumhatlo ist die Verbindungzweier Sachen 40 Die Lage von Burnum wird durch die 


durch Blei (Dig. XLVII 12, 2). Sie wird als 
eine nach Rechtssatz trennbare Vereinigung der 
untrennbaren ferrumi-natio gegenübergestellt. 
Diese bedeutet nicht, wie man früher annahm, 
ein Aneinanderschweissen von Metallstücken, 


Archi Romani bei Iwo.sewci bestimmt; Clambetis 
fällt etwa nach Obrovac; A. hat also die Stelle 
von Medwidje, wo römische Inschriften (GIL HI 
2844—47) gefunden wurden. [Tomaschek.] 

2) Stadt in Arabia Petraea (Ptol. V 17, 7), 


sondern ein Anlöthen. So Göppert Über die von Sprenger (Geo^. Arab. 221) mit el-Azraq, 
Bedeutung von ferruminare und adplumbare in zwei Tagereisen von Bosra entfernt, zusammen- 

den Pandekten, 1869 (akademisches Programm, gestellt. [D. H. Müller.] 

in dem S. 9ff. über die älteren Ansichten berichtet 3) s. Adraa. 

wird) und in der Zeitschrift für Eechtsgeschichte 50 Adraa oder Adra (Ptol. \ 15, 23. Hierokl. 
IX 241—244. Zustimmend Dernburg Pand. 45 P. Euseb. Onoiuast. ed. Lagarde 243; 


I § 209 A. 6, welcher jedoch, gestützt auf die 
Meinung von Conze, in der A. nicht mit Göp¬ 
pert eine Befestigung durch bleierne Stifte oder 
Klammem sient, sondern ein Anlöthen und zwar 
(im Gegensätze zu der ferruminatio) ein solches, 
das dem Auge des Beobachters erkennbar bleibt, 
während die ferruminatio eine durch saubere 
Ausfühmng unerkennbare und dämm nach Rechts- 

. , 1 _ .1 TXT*__ 3 


Tab. Peut. Adraha), das alttestamentliche Edrei 
(Num. XXI 33 u. a.). Stadt des Osljordanlandes, 
24 Millien nordwestlich von Bostra an der 
Strasse von Bostra nach Capitolias am Hieromax 
gelegen. Im alten Testament als Hauptstadt 
des sagenhaften Königs Og von Ba.san genannt, 
dann dem Stamm Manasse zugeteilt, in christ¬ 
licher Zeit Bischofssitz. Jetzt Dei'ät, grösster 


atz untrennbare Arbeit war; vgl. aucli Wind -60 Ort des Hauran, 4—5000 Einwohner, \iele Ruinen 


scheid Pand. I § 189 Anm. 1. [Leonhard,] 
Adprehendere heisst auch bei den Juristen 
anfassen oder berühren, so namentlich bei dem 
Eigentumserwerbe durch mancipatio (Gai. I 121) 
und bei der rei vindicatio (Gai. IV 16). Da¬ 
neben bezeichnet A. im bildlichen Sinne so viel 
wie betreffen (Dig. XXHI 2, 64, 1. XLIV 2, 
14, 2) und in Bezug auf Rechte so viel wie er- 


(Baedeker Palast, und Syrien 195. Schu¬ 
macher Across the Jordan 121). [Benzinger.] 
Adrabaecampi, germanisches Volk am linken 
Ufer der Donau südlich vom Gabretagebirge, bei 
Ptol. II 11, 11 {AdqaßaixaftTTOi, vgl. die kurz 
vorher genannten Ilagiiaiy.aii-mt). Der zweite 
Bestandteil des Namens erinnert an den Neben¬ 
fluss der Donau ,Kainp“. Vgl. Zeuss Die 
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Adraistai 


Ädranodoros 
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Deutschen 122. C. Müller Ausgabe des Ptol. Schreibung scheint auf Hadramüt zurückzugehen^ 
I 1, 265. [Ihm.] welches neben Hadramaut überliefert wird. 

Adraistai {’AdgamTai oder 'AdQrjatal), indische [D. H. Müller.] 

Völkerschaft im Pangäb zwischen dem Hydraotes Adraniytteion (auch, und anscheinend älter 
und Hyphasis, welche die Veste IlifinQafia besass, Atramyteion ruid Atramytteion, vgl. Steph. Byz. 

Arr. an. V 22. Mit Unrecht wird das grosse und Poppo Thukyd. Proleg. II 441), Stadt My- 

und mächtige Volk der Aratta skr. Arastra ver- siens am adramyttenischen Meerbusen, angeblich 
glichen, das in den ’AQärgioi des Peripl. m. vom Lydier Adramys, einem Sohne des Alyattes 

Erythr. 47 vorliegt; es ist vielmehr ein eng be- rmd Bruder des Kroisos gegründet (Steph. Byz. 

grenzter Localname, skr. Adhrsta „die unwider-10 vgl. Strab. XIII 613 und PEG III 397, 65), 
stehlichen, unbezwingbaren“. [Tomaschek.] jedenfalls ursprünglich eine einheimische Ansie- 

Adrama (Ptol. V 15, 26), Stadt im Ostjordan- delung und erst durch die von den Athenern 

land, zui- Landschaft Batanaea gehörig. vertriebenen Delier hellenisiert (Thukyd. V 1. 

[Benzinger.] Diod. XII 73; vgl. Skyl. 89 : nöXig ’ElXrjvk ); 

_ Adramitai (^AS^aßTzat Ptol. VI 7, 10; Atra- A. ist auch trotz der Niedermetzelung der Bürger 

mitae Plin. VI 155. XII 52), identisch mit ’Aögä- durch den Perser Arsakes (Thukyd. ^II108) eine 

/(vva und den ChatramoiUae (Plin. VI 154 etc. Stadt griechischer Verfassung geblieben, über 

s. d.) = dem heutigen Hadramaut. die Aristoteles in den Pohtien schreiben konnte 

[D. H. Müller.] (Steph. Byz. PHG II 163, 191), doch nur un- 

Adramon (ASga/twv), lydischer Name des 20 eigentheh als athenische Colonie zu bezeichnen 
Hermon (Hesych.)j vgl. Adramys. [Tümpel.] (Strab. XIII 606). Zuerst erwähnt bei Gelegen- 

Adramyles (’Adga/ttdtjA, ein von Herakles heit des Heereszuges des Xerxes (Herod. VII 42) 

im Ringen überwundener Thraker, nach einer und als eine persische Stadt bei Thukyd. V 1; 

Sage der thrakischen Stadt Psykterios, die vom die Ansiedelung der Delier erfolgte im J. 422; 

'Abwischen’ des Schw’eisses nach diesem Kampfe der Rückzug der Zehntausend berührte A. 

genannt sein soll: Apollonios (von Rhodos) (Xenoph. Anab. VII 8, 8), das vom 4. Jhdt. 

KvlSov XTiatg bei Steph. Byz. s. WvxTi^giog an Münzen schlug. Um 300 nicht ohne Be- 

(PHG IV 313b). Vgl. Hesiod. Aigimios frg. 7 deutung (vgl. Diod. XX 107); dann im Kriege 
Ki. jeoT sorai i^iov ywy.ztjQior (= uX.aMyg gegen Antiochos (Liv. XXXVII 19) und gegen 
nal ovoxiog zömg avzi^isvog, h gi eartv ara- 30 Mithradatcs (Strab. XIII 614, vgl. Appian. Mithr. 

tpv^ai, Athen. XI 503 CD). [Tümpel.] 23) stark geschädigt. Doch unter den Römern 

Adramys, nach dem Lyder Xanthos mit Sitz eines comenhts üiruKcus (Plin. n. h. V 

Attales zusammen Sprössling aus der ausser- 123; vgl. Cic. pro Placco 68) und offenbar auch 

ehehchen Verbindung des Sadyattes mit zwei in geistiger Beziehung nicht unbedeutend. (Strab. 

Schwestern (frg. 19b aus Nikolaos v. D. frg. 63, XIII 614. XIV 660. Cic. Brut. 316 und s. 

PHG I 40b); nach frg. 19a (aus Athen. XII Art. Xenokles). Eine besonders gute Qua, 

515 D, PHG I 39) Erfinder des zivov/Jl^ziv lität des ungnentum oenanihinnm aus A. er- 

rag ywaiHag, wohl arcos aviuTg '/gfüro äei i'sa- wähnt Plin. XIII 5; ebenderselbe setzt (V 122) 
Covaaig (wie Gyges: Hesych. -Miles. PHG IV A. gleich dem homerischen Pedasos, währendes 
171, 47 'nach Xanthos’). Nach Aristoteles Po-40 bei Hierokl. 665 mit Lyrnesos identifleiert wird, 
lit. frg. 191 aus Steph. v. Byz. s. AögagvzTetov Die Stadt, welche einen Hafen besass (Strab. 

(vgl. Hesych. s. Aigagdiv), PHG II 163, der XIII 606), lag nicht beim binnenländischen Adra- 

sonst auch Hemion genannte lydische Gründer niyti, wie man lange wegen des Namens ange- 

der Stadt Adraniytteion (der Name Hermon ist nommen hat, sondern dahin, an die Stelle der 

wohl zu erklären aus dem pela.sgischen Hermes- alten Thebe. ist Ort und Name erst um 1100 n. 

dienst von Lemnos, wo ein König gleichen Chr. übertragen worden, während das alte A. 

Namens vorkommt: 0. Crusius Beiträge zur auf einem Hügel am Meere südlich vom Euenos 

griech. Mythol. Leipzig 1886, 27, 4). Nach Dikai- gelegen war; s. H. Kiepert Ztschr. Ges. f. Erdk. 

archos frg. 11 (aus Schob ADTownl. II. IT 397, 1889, 292ff. Taf. 5. Münzen Head HN 446. 

PHG II 238) ein Pelasger von nicht ange-5(i Inschr. aus Adramyti Bull. Hell. II 129. IV 375. 
gebener Herkunft (lemnischer Pelasger? s. o.). IX 401 = Ephem. Epigr. IV 213. 
welcher nach dem troisch-lydischen Idagebirge [Hirschfeld.] 

kam und das dortige Adramytteion gründete. ’ASgai^vrrrjvo? xöXnog (Strab. XIII 584. 
Seine dort geborene Tochter bot er als Preis eines 605. 606 und öfter), grosser, tief emgezogener 

V ettlaufs au.s. Der Sieger Herakles gewann sie Meerbusen in Mysien, Lesbos gegenüber, von 

und gründete unter dem Plakionberg eine Stadt, der anliegenden Stadt genannt; im engeren 

die er nach ihr Thebe nannte. Die Sage will Sinne von Gargara bi.s etwa dem südlich gegen 
zugleich etymologisch den Namen A. aus 6oa- überliegenden Herakleia gerechnet, im weiteren 

l^zTv (mit ä intensivum?j erklären. Athenaios von Cap Lekton bis Kauai, Strab. XIII 606. 

und Steph. Byz. nennen ihn auch M5pa//r'r)jf; 60 [Hirschfeld.] 

Schob Hesiod. op. 161 AöoäfivTog , Ilias-Schob Adramyttis, lykische Insel (Steph. Byz.). 
a. 0. AD Argä/wvg, Towiil.. Avdgä/ufg, Hesy- [Hirschfeld.] 

chios ’AdgafiOßv; vgl. Art. Adramytteion. Adrana, Plmss in Germanien bei Tac. Ami. 

[Tümpel.] I 56, wahrscheinlich die Eder, die mit der Pulda 
Adramyta, neben Saba und Kittibaina von vereinigt in die Weser fällt. Zeuss Die Deut- 
Theophrast hist, plant. IX 4, 2 als Ursprungs- sehen 15. [Ihm.] 

gebiet von Weihrauch, Myrrhe, Kassia und Ki- Idranodoros, Schwiegersohn Hierons 11. und 
namon genannt. Identisch mit Hadramaut. Die einer der Vormünder des Hieronymos von Sywa- 
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kus. Bald nach dem Antritt des Hieronymos 
beseitigte er die Vormundschaft, brachte den 
jungen Hieronymos unter seinen Einfluss und 
wdrkte mit Zoippos erfolgreich für das Bündnis 
mit Karthago. Nach Hieronymos Tod^ und dem 
Sturz der Tyrannis (215 v. Chr.) befestigte er zu¬ 
nächst die Ortygia, erkannte aber dann die neue 
Ordnung an und ward zum Strategen gewählt. 
Als er jedoch, gedrängt von seiner ehrgeizigen 
Gattin Damarata, Anstalten machte, sich der; 
Herrschaft zu bemächtigen, wurde er mit seinem 
Geuossen Themistos im Eathause zu Syrakus 
getötet (Liv. XXIV 4, 3f. Polyh. fr. VII 2, 1. 5, 
4f. Liv. XXIV 21, 6ff. 24, Iff.). [Niese.] 

Adranon (’Adgaydv Steph. Byz., Einwohner 
’ASgayhgg, lat. Hadranmn, Hadranitanus), Stadt 
Siciliens am südwestlichen Abhange des Aetna 
und am Flüsschen Adranos (Steph. Byz., noch jetzt 
Adriano, ein Nebenfluss des Gabella), von Dio¬ 
nysius 400 V. Chr. bei einem auf einem Hügel 
gelegenen alten Tempel des Adranos (s. d.) ge¬ 
gründet (Diod. XIV 37; vgl. Plut. Tim. 12. Diodor. 
XVI 68), 263 von den Römern erobert (Diodor. 
XXIII 4). Jetzt Ademö mit bedeutenden Rui¬ 
nen. Inschriften hei Kaibcl IGI 567—572; 
Münzen British Mus. Sicily 3. Salinas monete 
della Sicilia 9 tav. H. [Hülsen.] 

Adranos. 1) Fluss in Sicilien, s. Adranon. 

2) ’Adgaydg (in der litterarischen Überliefe¬ 
rung daneben wiederholt die Form Mdgavos, vgl. 
ein ver Sicib antiqua 832. G. Hermann opusc. 
VII 322. Welcher Griech. Götterb III 138, 9; 
über die Betonung Lob eck Pathob 181), eine 
in Sicilien verehrte Gottheit, vielleicht phoiniki- 
schen Ursprungs; vgl. Holm Gesch. Sic. I 94f. 
Nach ihm war die Stadt Adranon (s. d.) ge¬ 
nannt. Die Griechen identificierten ihn mit 
Hephaistos, wie aus der Combination von Aelian. 
n. a. XI 3. 20 und Diodor XIV 37 hervor 
geht; daher wird sowohl A. (Hesych. s. ITaXi- 
xoi) wie Hephaistos (Steph. Byz. s. Tloj-iari) als 
Vater der sicilischen Paliken (s. d.) genannt. 
Sein Hauptheiligtuin befand sich bei der Stadt 
Adranon am Fusse des Aetna; das Götterbild 
hatte als Attribut eineu Speer, Plut. Timob 12. 
Ein anderes Heiligtum in Halaisa ist inschriftlicli 
bezeugt, Kaibel IGI 342 I 54. 62. Sein hei¬ 
liges Tier war der Hund; in seinem Tempel am 
Aetna wurden gegen tausend riesige Hunde ge¬ 
halten, von deren wunderbarer Dressur Aelian 
a. a. 0. fabelt. Auf Münzen der Mamertiner 
erscheint auf der Vorderseite der behelmte Kopf 
des A., auf der Rückseite ein Hund, Brit. Mu.^. 
Catab of Greek Coins, Sicily 109, 1. 2. Head 
HN 136. Der auf Münzen von Adranon er¬ 
scheinende gehörnte Jünglingskopf (Catab of 
Coins, Sicily 3, 3) ist auf den gleichnamigen 
Plus.sgott (Nr. 1) zu deuten. [Wernicke.] 

Adrans s. Atrans. 

Adrantos s. Adrastos Nr. 7. 

’Adgdzpa^vg s. Melde. 

Adrapsa (Ptol. VI 9, 6), Stadt in Hyrcania 
nahe der Mündung des Maxeras; zum Namen 
^gb Drapsaca in Bactriana und skr. drapsa 
»Tropfen-. [Tomaschek.] 

Adrassos. 1) Stadt und Festung in der KiXi- 
teay^üa, an einem der Tauruspässe gelegen, 
Ton byzantinischen Schriftstellern öfter genannt 
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(s. Eamsay Historical Geography of Asia Minor 
367f). Die Lage ist nicht gesichert, doch scheint 
sich der Name in der für das Gebirge nördlich 
vom Kalykadnos, zwischen Ermenek und Mut, 
heute geltenden Bezeichnung Adras-Dagh erhalten 
zu haben. In derselben Gegend hat sich auch 
die Grabschrift eines 'AöpaaoEvg gefunden. 

[Wilhelm.] 

2) Von Hierokles 46 P. als Stadt der Provinz 
Arabien neben Adraa genannt, also wohl schwer¬ 
lich identisch mit diesem. [Benzinger.] 

Adraste ^ASQrjoxrj), Dienerin der Helena, 
Horn. Od. IV 123 (und Schob). [Knaack.] 

Adrastela. 1) Quelle hei Nemea in Argolis, 
Paus. II 15, 3. 

2) Eine Landschaft am Hellespont um den 
Granikos (Strab. XIII 587, vgl. 565) angeblich 
mit einem gleichnamigen Städtchen, das ein 
Orakel des Apollon Aktaios und der Artemis 
hatte, aber der Tempel war zerstört und von 
den Steinen ein grosser Altar im nahen Parion 
erbaut (Strab. XIII 588). Bei Plinius (V 141) 
gilt A. nur für den homerischen Namen (II. II 
828) von Parion. Jedenfalls ist A. mit der troi- 
schen A. des Steph. Byz. identisch. 

[Hirschfeld.] 

3) Eine troisch-phrygische Berggöttin Jung¬ 
fräulichen Charakters (episch ’Aöegorsta , ’Adgd- 
oxeta bei Aischylos, Menandros, Kallisthenes dem 
Skepsier und seinem Anhang, überhaupt den ety¬ 
mologisierenden Grammatikern und Philosophen), 

Die Phoronis (frg. 2 Ki.) lässt an unbestimmtem 
Orte {ey&a) die ogsirj Adgr/oxsig mit ihren svjiä- 
Xagoi’dsQd.aoyrtg, den ydtjxxg’IdaTot <pQvyeg äyögeg 
oghxegoi, Kelmis, Damnameneus, Akmon (also den 
Daktylen s. u.) verehrt werden. Da der Orts- 
eponymos Adrestos des Schiffskatalogs v. 825ff. 
als Sohn des Perkosiers Merops mit seinem Bru¬ 
der Amphios zusammen die Mannschaften führt 
I o? A A8grjaxxtd.v r uypv dfjpov Ajxaioov xai 
Utxvuay eyoy xal Tggxioy dgog aijcv, so ist die 
troische Hellespontküste von (Perkote) Lampsakos 
und Paisos das Kultgehiet der A. So erklärt 
auch der grosse Apollodoros Jtegl yecoy hei Strahon 
XTTT 588 die ydga ’Aögdaxsia und 'Adgaoxeiag 
gtsSiov, und pexa^v Ugidjiov xat xov Ilagiov lässt 
der eingeborene Diogenes von Kyzikos (frg. 2, 
PHG IV 393) den Dienst der A. als einer der 
'0r6steiadi.schen Nymphen’ heimisch sein. Der 
Gründer des Heiligtums (Nsfteasaig) war nach 
Kallisthenes bei Strahon a. a. 0. wirklich der 
homerische Adrestos (in yioga und jteSiov ’Adga- 
oxsi'ag , während Diogenes gar eine sonst unbe¬ 
kannte gleichnamige ,to7.js- ’A. nannte). 

Als jüngere Zweigstätte davon sieht H, Pos- 
nansky (Nemesis und A., in Breslaner Philob 
Ahhdb V 2, 1890, 91) den Kult von Kpikos 
an: Antimachos Thebais frg. 43 Ki. . . ßwpioy de 
ol EiGfxxo grgcdxog Adggoxog Tioxd^oio gtaga goov 
I Aiogmio, ev&a xsxifitjxai. Kyzikos war der erst¬ 
genannten Gegend durch den wirklichen Besitz 
eines Heiligtums überlegen, zu Apollodors oder 
des Skepsiers (?vgb «Gaede Demetrii Scepsii 
quae supersunt, Gr 3 ph. 1880, 61. Index H) Zeit 
wenig.stens, während in Troas kein solches that- 
sächheh nachweisbar war (Strab. a. 0.); die 
hesychische ’Adgdoxov Sgvg'xd^xog jcagd rgayixdv 
kann dies- wie jenseits des troischen Grenzflusses 
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gelegen haten. Nach Kyzikos verlegt auch das oTEta Irs'ga (Gomperz Jahrh. f. Philol. 1871, 328; 
Ichd. Apollon. Khod, I 1116 das Nva^i'or jesSlov, die Hs. kaiga) tiji Ns/tsascos. MkavSgog MBp ■ 

dessen Name auf die Acog sri v^ma xovQl^ortog ’ASgäateia xai &sa axv&Qcojie Ns/ieai, ovyyiyvaa- 

<piXr> xpöwog 'Abgiioxua. ävxgq) Jvgedeutet xsxs (= Harpokrat. und Suidas mit Streichung 
-wird (ebenda III 133f.), der Verschmelzung mit des ft^). Die Gleichsetzung und Verschmelzung 
dem kretischen Zeusmythos zuliebe (s. u.). Der beider Göttinnen (Strab. XIII 588. Plutarch. de 
grosse Apollodoros dagegen (frg. 147, PHG I sera num. vind. 22. Lukian. dial. meret. XII 12; 
153) denkt an Phrygien, vielleicht das östliche, apol. 6 ; conviv. 23. Philostr. Apoll. Tyan. I 
an das schon Aischylos (Niobe frg. 158) dachte, 25, 1. Libanios Narr. 4 p. 359 Westerm. Nonnos 
wenigstens kann man dort Bsgsxvvxa jjcöpov, 10 XLVIII 452. XXXVTI 423.1 481 pass. Ammian. 
fvtP Bog "Idxj xs trotz des damit zusammen- Marcell. XIV 11. Martian. Capella I 88 . 64 
genannten Ida nur mit der Burg Berekyntia u. a., s. Posnansky 79ff.) beruht auf der 
am Sangarios identiöcieren. an die Tiergöttinnen Kybele und Artemis er- 

A wird eine Erscheinungsform der M^xxjg innernden Natur der A. einerseits und der An- 
Sgslxj sein (E. Meyer Gesch. d. Alt. I 302f. lehnung der Ehamnusischen Nemesis mit ihren 
Posnansky 26. 68 ), die sowohl auf dem tro- Hirschen an die Artemis jcoxria ^gwv z.ndever- 
ischen Ida, als am adrestischen T^gsiov ogog seits; ferner auf dem Umstande, dass beide als 
Homers (Mxjxr^g ^eöiv Txjgsixj Strab. VTII 589), Totenrichterinnen galten, entspreche^nd der sto- 
sowohl auf dem Dindymon von Eyzikos am ischen Etymologie der A. von a-8idgäaxsiv (s. u.). 
Aisepos wie auf dem von Pessinus am Sanga- 20 So haben in Laodikeia, der Scleukidengrün- 
rios verehrt wurde. Dagegen wird speciell die düng am Maiandros, zwei Münzen des Caracalla 
kyzikenische A. von Demetrios dem Skepsier (Jahrb. d. Inst. III T. 10 no. 18. 19) die 
(frg. 18 Gaedeaus Harpokration s. ’Adgaoxslay) 'unentrinnbare’ A. laufend mit vorgestreckten 
als eine Artemis bezeichnet. Mit dem (nach Händen in flatterndem Gewände auf Darstellungen 
Marquardt Kyzikos 111. Posnansky 71) ur- von Zeus’ Kindheit: das eine Mal um das Kind 
sprünglich wohl ihr fremden kretischen Mythos aufzunehmen, das andere Mal es tragend, mit 

von der Kindheit des Zeus (und Ehea = o-Txlt]) der oqiaTga zu ihren Füssen. Der Mutterkult 

verschmilzt A. wohl unter Vermittlung der ist wohl der des westlich nahegclegenen Attuda 

mehrdeutigen bald troischen, bald kretischen (jetzt Assar, Hassar): Bull. hell. XI 1887, 848f. 

Bergnymphe Ida und der Idaeischen Daktylen 30 no. 5 &säg Mxjxgog Adgdaxov (sic), Ehrendecret 
(s. 0 . Phoronis und Aischylos) erst bei Kallima- an ihren Priester Karminios. Weitere Kulte zu 

clios (Hymn. I 46fr.): A. löst als Amme die Ida Apameia laut Münzen des Valerian und Traian 

und Amaltheia, die Kvgßdvxcoy exdgac, ab und Decius, ähnlich der zweiten von Laod^eia 

pflegt das Kind Xixyo> m ^gvoixg. Ähnlich (Overbeck KM II 1 T. V no. 16. 17a. Pos- 

ApoUouios V. Ehodos; III 135ff. schenkt A. dem nansky 167f), Andres (zusammen mit Nemesis, 

Zeuskinde oipaXgav svxgoxaXoy xai xgvosa xvxXa, Athen. Mitt. I 243); ebenso in Kos (Paton- 
welche Sternenglanz durch die Luft strahlen: mit Hicks Inscriptions of Kos no. 29 Dubois de 
dernephalischenHonigspeise (der Melissen) znsam- Co insula, Paris 1884, 61. Dibbelt Quaest. 
men sämtlich Anzeichen, dass die.ser 'Zeus’ Coac mythol. Greifsw. 1891, ^ 

eigentlich ein Hehos liÄvirq? mit Planetenkreisen 40 inenhang zwischen Andres und Kos: Dibbelt 
und Sonnenkugel ist. Eine dritte Theokrasie 32. 64); in Dacien (CIL IH 944a, Weihinschritt 
vollzieht sich nach Posnansky 79 (vgl au Adrasteia durch ein «fwclarmmwi), 

174) in Pergamon, wo, wie mancher andere ]Vl 3 ’'tilene (Bresosinschrift aus Tibenus Zeit, 
troische Kult, so auch die.ser eine neue Heimat Conze Eeise auf Lesbos T. XVH 1. Griech. 
gefunden zu haben scheint; wenigstens erkennt Dialektinschr. 1255,10), Kirrha(Statue im T^pel 
die A. in der herbei eilenden weiblichen Gestalt des Apollon, der Artemis undLeto: Paus. X 37, 
zwischen der auf dem Löwen reitenden Kybele 8), Sikyon (s. am Schluss). In der rhap.sMischen 
und dem Kabeiros auf der Süd-Seite des Zeus- ■ Theogonie des Orpheus hatte A., die bei Homeros 
altars Puchstein S.-Ber. Akad. Berl. 1889, 3;i0. und in der hesiodischen Theogonie ^nicht vor- 
Und dem auf Pergamon stark wirkenden attischen 50 kommt, Kybeles Symbole, yaXxia goxxga uud 
Einflüsse wirdes (nach Po snanskys Vermutung) xvfi.-iaya ^x>jsyxa. und sass mit ihrer Schwester, 
gelungen sein, in der Attalidenstadt die asiatische der xveiSijg Eidrj (Ida). in _ der Vorhalle der 
A. mit der attischen Nemesis von Ehamnus in Nyx, wo Zeus genährt wird, die ydfioi oder #£ 0 /iot 
der Weise zusanimeiifliesseu zu machen, wie dies ASgaoxsiag gebend: Hermias comment. Bmton. 
zuerst Antimachos that, frg. 43 Ki. faxt bi xtg Phaedr. 148 Ast. Abel Orph. 

Nsusoig, uxydXn &e6g . . . ßwuoy ös oi xl'aaxo Proklos theol. Fiat. J 

noö)xog Aögrjoxog (s. 0 .) . . . . xsxiutjxal xs xai 0. Kern Arch. Jahrb. III 234ff. hat eine Dar- 

Aöo^oxsia xaXsXxai. Stellung davon schon in den von Pausanias s g. 

Gerade Athen hatte schon vor dem pelo- «PaonazEtToia«der Kypsele wiedererkennen wollen 
ponnesischen Kriege sowohl einen Kult der Ne -60 Ineben Dike nur Adikia, Nys mit Hypnos und 
mesis Urania (s. d.j, als einen Kult der A. gehabt: Thanatos). j 

CIG 273 (ergänzt von Boeckh, aus OI 89. 3); Genealogieen: Auswr der von AHuda: 
dazu CLk I 210 (Inventar) und 273d (Tempel- Mutter des Adrestos (vielleicht aber zu verbinden 
einkünfte). Trotz der Verschmelzung bei Anti- Mutter-Göttin des A.) die des Euripides (Ehe.sos 
machos war doch die attische Komödie des 342): Tochter des Zeus; k-chol. dazu: Tochter der 
Menandros sich der Verschiedenheit der Nemesis Demeter (Nemesis?); Charax (Hellenika II irg. 2, 
und A. deutlich bewusst geblieben: Frg. Com. Att. FHG HI 637): Tochter des Meli.s.seus, Enkelin der 
in 93 Kock (aus Mi 11 er Melanges 382) Hdod- zuerst in Troas herrschenden Ida (vom xoTxog 
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ASgdoxsia)’, Hermias (inj Schol. Platon. Phaedr. 
148): -4. die Göttin und A. die Nymphe, Tochter 
des Melisseus und der Amaltheia; Hygin F. 182 
trennt 1. A., Tochter des Okeanos, Schwester 
der Eidothea ünd der Amaltheia {alii A., Eidothea, 
Amaltheia Töchter des Melisseus); 2. A. und Ida, 
Ammen des Zeus, Dodonaeische Nymphen genannt 
{alii Naiades); Apollod. Bibi. I 1, 1, 6 : A. und 
Ida, Töchter des Melisseus (= Plut. Quaest. symp. 
in 9, 2, 2 nach xfaXaiol). Nach Plutarch (de 1( 
sera num. vind. 22): Tochter des Zeus von Ananke 
nach den Philosophen. Nach Platon ist sie Eich- 
tevin im Totenreiche, wo sie die in der ersten Periode 
ihres Daseins untadelhaft befundenen Seelen 
frei von Leid erhält, den anderen Gelegenheit 
giebt, ihren Mangel durch gute Leistungen aus¬ 
zugleichen (= Plut. de fato 4), ähnlich Pytha¬ 
goras nach Philostrat. v. Apollon, k IH 7 p. 
156 über den Abgaaxsiag üsofiog. Nach Chry- 
sippos bei Plut. de Stoic. repugn. 47 ist A. 2 
= Heimarmene (Atropos, Ananke, Pepromene) 
vgl. Orpheus bei Proklos zu Platons Tim. V 
323c, Abel Orph. theog. frg. 110); ähnlich frg. 

36 Abel (= Theogonie des Hieronymios? Pos¬ 
nansky 73, 2): A. — Ananke. Im Gebet an 
Musaios V. 36 -wird sie als ayaaoa angerufen, 
zwischen Nike und Asklepios. Die Etymo- 
logieen stoischer Kreise kamen unabhängig 
diesen Abstractioneii zu Hilfe (Posnansky 
72); z. B. Chrysippos bei Plut. de Stoic. repugn. 3 
47; übersichtlich bei Kornutos (theol. graec. 
comp. 13) a = äysxxpsvxxog xai ava:x6&gaoxog, 
b = dsiSgdoxsia, jxagd x6 dsi ög&y x6 xa-D 
avxriy, c = TtoXvbgdaxsia {a intensivum); Paral¬ 
lelstellen bei Posnansky 89. Die Kunst hat 
ausser dem selbständigen Typus des Pergame¬ 
nischen Altars und der Münzen von Laodikeia 
und Apameia Anlehnung an den_ Kybele-Typus 
durch Mauerkrone: so auf der dritten Seite der 
Ara Capitohna (Overbeck KM II 1, 328.4 
Müller-Wieseler DAK II T. 62, 805. 

Sprichwörtlich war A&gaoxsiag tpddyog wegen 
unvorsichtiger Eede; Aisch. Prom. 936 und Pla¬ 
ton de republ V 451: ixgooxvyw Aögdaxstay 
(vgl. Posnansky 75f.). Euripides Ehes. 34^2. 
468: oi)y 8’ Abgaoxsig X.sym u. a. (Posnansky (i). 

In allgemeinerem Sinne wird A. in nachchrist¬ 
licher Zeit durch die Paroimiographen Bi xmy 
Slxtyy pixj sxtpsvyoyxojy mit dem argolischen Adres- 
tosmythos in Verbindung gebracht, mit dem sie f 
in der erhaltenen echten Überlieferung ausser aller 
Fühlung ist (Zenob. I 30; vgl. Paus. Lexikogr. 
bei Eustath. II. H 828 p. 355. 29. Libanios 
Narr. 4 p. 359 Westerm. u. a., vgl Posnansky 
8411.). Die von Pott (Kuhns Ztschr. V 279), 
Ho eck (Kreta I 193) u. a. (Posnan.sky 
8311.) gebilligte Etymologie des Antimachos, 
Kallisthenes, Demetrios v. Skepsis: Adg/jaxsia 
sc. ^sd — Göttin des Adrestos (nicht umgekehrt 
Abgxjoxog von Abg^oxexa, wie Charon, Diogenes 6 
V. Kyzikos. Völeker Eh. Mus. I 1832, 210, 
Zoega Abh. 70 wollten) geht zunächst zwar 
nur den troischen Adrestos an; und daraufhin 
ergänzt Posnansky wirklich (84) geradezu 
Abgijaxsta sc. KvßiXx]. Dann müsste _ freilich 
Abgrjoxog ein nur graecisierter ursprünglich asia¬ 
tischer Name (= Ad«?-: Pervano glu Archcogr. 
Triest. 1878/79, 149) oder die Übersetzung eines 


solchen sein (so Eos eher Myth. Lex. I 78. 
Preller-Plew Gr. M. I 340. Schömann Hes. 
Theog. 233 und E. Meyer, der die herodotische 
Sage von Adrastos und Atys, Sohn des Kroisos, 
für eine Umbildung der nordsyrischen von Atys- 
Adonis-Attis = Tammuz erklärt: Gesch. d. Alt. 

I 308f.). Dem ist entgegenzuhalten, dass man 
1. für die Kybele eines asiatischen Ortes oder 
Ortsheros Adrestos eher die Namensform ASga- 
'iaxxiyxj erwarten sollte; auch für ihre Schwester 
Ida ist ein correctes ’lbrjya (’18^vi]) bezeugt 
(Kaibel epigr. gr. 812. Bechtel Bezzenb. Beitr. 

V 150), während das homerische (IL V 412) 
AdgrjOxlyxj (vgl. Hesych. s. v.) nur die dvydxrjg 
Adgxjoxov = AiyidXsia angeht, also weder asia¬ 
tisch noch Umformung aus Abgrjoxxjyrj ist. Ferner 
hat 2. die älteste Namensform A8QTjGxog,-sxa. be¬ 
deutend engere Fühlung mit dem griechischen 
Idiom, als mit jener angebhehen asiatischen 
0 Urform Adar. Um die jedenfalls auffällige 
Homonymie mit dem argolischen Adrastos zu 
begreifen, hat man auch gar nicht nötig, mit 
Baumeister (de Atye et Adrasto, 1860) eine 
.sonderbare Übertragung solch kleinasiatischen 
Gottes Adar-Adrestos nach Argolis schon für 
vorhomerische Zeit anzusetzen; denn der argo- 
lische kann ja der ältere sein. Unter diesem, 
freilich von Posnansky abgelehnten Gesichts¬ 
winkel erscheint 3. die Nachricht des Lysi- 
:0 machos von Alexandreia (Nostoi II frg. 10, 
FHG III 338) von der giia Abgdoxsia auf dem 
Gipfel des argolischen Keraunion als nicht so 
wertlos und unglaubwürdig, wie Posnansky 
( 68 , 2) meint; namentlich in Verbindung mit der 
nemeischen xrjyxj Abgdoxsia (Paus. II 15, 3), 
die Posnansky 83 nur als grammatische Ana¬ 
logie gelten lassen möchte. Ferner bringt 4. das 
troische Brüderpaar Adrestos und Afxrpiog bei 
Homer die sik}'onischen Adrastos und Aftipi- 
;0 dgaog (Kurzname Apirpiog'i) in Erinnerung (M. 
Mayer Giganten und Titanen 38._ Dibbelt 
Quaest. Coae mj-thogr. 5. 10, 1, ähnlich -wie der 
'TroeF A-jtiodxoy das eleische TJXoai Maass GGA 
1890, 346). Ganz unverächtlich ist aber jeden¬ 
falls die Homonymie des troischenMjratoof-TZatoo? 
unter der Herrschaft des homerischen Adrestos 
mit dem argoli.schen Ajiaiadyxioy ogog (Demo- 
doko.s Herakleia I, FEG 212f. Ki.). Aus Ärgolis 
ist auch nach dem daunischen Argyrippa-Arpi 
der Name HaXoag (Steph. Byz. s. v.) übertragen, 
wie ja der Name des Diomedes und seine.s Nostos 
aus Troas gerade an dieser Gegend und der 
argolischen Heimat der Adrasteiavmrzel haftet. 
IVenn Agxatodyxtoy sonst auch Axsoavxiov oder 
Arrsoag heisst, so nennt ähnheh Eustathios zu 
II. II 827 p. 355, 1 das troische Axaioög-A:teo6g. 
M’enn ferner 5. die A. von Paisos in unserer Über¬ 
lieferung mit der phrygischen Berg- und Löwen- 
Mutter-Göttin beinahe eine einzige untrennbare 
1 Persönlichkeit bildet, so ist dem entsprechend 
am argolischen Amiodyxcov-Agtsaag eine ' Selene 
als Berg- und Höhlengöttin localisiert, und zwar 
zugleich als Erzeugerin oder Entsenderin eines 
berühmten Löwen (des nemeischen Aphriso oder 
Amphidymon; s. d. Art.). In Sikyon sind auch 
gerade die beiden ydxjxsg Kelmis und Damna- 
meneus zu Hause, die schon im ältesten Zeugnis, 
dem Phoronisfragmente, als Gefolge der A. er- 
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scheinen. Sie sind aus Sikyon (der Telchisstadt: 
Paus. II 5, 6) nicht blos, um den lykischen Lykos 
vermehrt, als 'Teichines’ nach Ehodos (Nonnos 
a. 0.) übertragen worden, sondern ebenso, um den 
lyrnessisch-phrygischen Akmon von Akmonia ver¬ 
mehrt, nach Troas und Phrygien als 'Idaeische’ 
Daktylen. Ohnehin bringt die Angabe des Anti¬ 
machos, dass die pieyaXi] &soi ’ASg^orov nävza 
iigog Maxagoiv flajjEv, das Maxdgcor sSgavw 
Sikyon des Kallimachos frg. 195 ins Gedächtnis. 1( 
"Wenn demgemäss Sikyon schon den Kernbestand 
des troischen A.-Dienstes umfasste, so wird man 
schwerlich einen asiatischen Adar zn bemühen 
haben; und vielleicht hatte der confuse Nonnos 
seine AgyoXie ’Adgäotsia aus ebenso guten 
-Quellen wie den gauzen Telchinenmythos (vgl. 
Jahrb. f. Philol. 1891, 165ff.). Durch diese These 
soll nicht Baumeisters etymologische Combi- 
nation über Ni/isatg mit Nsfisa empfohlen werden, 
welche Posnansky 84 mit Recht abfertigt; 2( 
•dessen Abhandlung, die bis auf die Frage der 
Urheimat der A. beinahe erschöpfend zu nennen 
ist, liegt stofflich diesem Artikel zu Grunde. 

[Tümpel.] 

^ASgaazeias oQog mit dem Tempel der Adra- 
steia bei Kyzikos, wo Mithradates lagerte (Strab. 
xn 575. Xin 588. Plut. Lucnll. 9). 

[Hirschfeld.] 

Adrastine oder Adrestine (AdgrjOTlvr]) heisst 
Aigiale als Tochter des Adrast, Hom. II. V 412. 3 
Suid. s. ASgaorivr), [Knaack.] 

Adrastos (episch AdgrjOTog). 1) Altgriechi¬ 
scher Gott, der uns jedoch nur schon zum Heros 
herabgesunken entgegentritt. 

A) Im Mutterlande. 

Kulte: 1) Zu Sekyon in einem Heroon auf 
•dem Markte wurde A. besonders durch zgayiHol 
logol gefeiert, während Dionysos bei den Sekyo- 
niern keine Verehrung genoss. Der Tjuann 
Kleisthenes hat vergeblich versucht, diesen A.-4 
Kult aus seiner Stadt zu verdrängen (Herodot 
V 67). Auch das Grab des A. meinten die Se- 
kyonier zu besitzen (Dieuchidas bei Schol. Pin- 
•dar. N. IX 30). 2) In Megara bestand ein Toten¬ 
kult des A. (Dieuchidas im 3. Buche seiner Me- 
yagixd Schol. Pind. N. IX 30, ans ihm Pausanias I 
43, 1). 3) Auf dem KoXwvog tzxiog bei Athen 
stand nach Pausanias I 30, 4 ein figrSov üsiqi&ov 
M al ßrjascog Olöinodög zs xal Adgdoiov; vgl. 
V. Wilamowitz Kydathen 103. Vielleicht ist E 
A.-Kult auch in Argos anzunehmen, da Pausanias 
II 23, 2 dort in unmittelbarer Nähe des Diony- 
. sostempels otxia Adgdozov angiebt, der auch das 
Heiligtum des Amphiaraos nicht fern gelegen 
habe. 

Sagen; Obgleich sich in Sekyon der Kult 
des A. lange gehalten hat, sind doch nur wenige 
Beziehungen desselben zu dieser Stadt überliefert. 
In der Aufzählung der Städte Agamemnons heisst 
es bei Homer II. H 572 xal Ssxvcäv, äg’ ( 
^ASgtjozog zigäiT k^ßaoü.zvsv. Auch die sekyoni- 
schen Königslisten führen ihn auf: die in des 
■Busebios Chronicon (p. 50f. ed. Schoene) aus 
Kastor geschöpfte (Chronogr. frg. p. 153 hinter 
der Herodotausgabe bei Firmin-Didot; s. Euse- 
hios Chron. p. 56f. Schöne) nennt ihn als 23., 
durch 2 Namen von Polybos getrennt; die von 
Pausanias II 6, 6 benutzte (durch Menaichmos 


von Sekyon vermittelte? vgl. Schol. Pind. N. IX 
30. Lübbert de Adrasti regno Sicyonio, Bonn. 
Prgr. 1884) führt ihn als Nachfolger des Poly¬ 
bos au 17. Stelle auf. Menaichmos von Sekyon 
(Schol. Pind. N. IX 30) erzählt, A. habe den 
Tempel der "Hga Akia in Sekyon gegründet. 
Pindar N. IX 9 preist den A. als Stifter von 
Wettkämpfen in Sekyon zu Ehren des Phoibos, 
was die Scholien für eine poetische Fiction er- 
Iklären, da erst der T^ann Kleisthenes diese 
pythischen Spiele eingerichtet habe. Vgl. Lüb¬ 
bert de ludis Pythiis Sicyoniis, Bonn. Progr. 
1883/4; de Pindaro Clisthenis Sicyonii institu- 
torum censore, Bonn. Prgr. 1884. 

Dennoch erscheint A. in den Sagen stets als 
König von Argos (vgl. Paus. VII 17, 7 ^opco- 
vst^gg) und auch in der ältesten erkennbaren 
Version ist er nur lose mit Sekyon verknüpft. 
Diese ist erhalten bei Pindar N. IX. Herodot V 
> 67. Menaichmos von Sekyon (Schol. Pind. N. IX 
30). Schol. B zu II. II 572. Servins Aen. VI 480, 
und geht auf ein homerisches Epos [Anfpidgezo 
s^skaotg'i) zurück; vgl. Bethe Theb. Heldenl. 
43ff. Nach ihr ist A. Sohn des Biantiden Talaos, 
Königs in Argos, und der Lysimache (so nennt 
sie Menaichmos, Avoidvaooa Pausanias II 6, 6, 
Avoinxrj Schol. Platon. Polit. 590 a), der Tochter 
des Königs Polybos von Sekyon. Amphiaraos, 
der Melampodide, und die Anaxagoriden, beide 
0 Könige iu Argos, erschlagen Pronax, des Talaos 
Sohn (daher die Feiudschaft zwischen Lykurgos, 
dem Sohne des Pronax, und Amphiaraos; am 
arayklaeischen Throne waren sie streitend dar- 
ge.stellt, A. und Tydeus sie trennend. Pausan. 
III 18, 12; vgl. 0. Jahn Ber. d. sächs. Ges. 
d. W. 1853, 21. Bethe a. 0. 49 n._l_l) und ver¬ 
treiben seinen Bruder A. und die Seinigen. Diese 
fliehen nach Sekyon, wo der alte kinderlose Polybos 
seinem Enkel A. seine Herrschaft vererbt. So 
0 wieder zu Macht gekommen, kehrt A. in das väter¬ 
liche Argos zurück, versöhnt sich mit Amphiaraos 
und giebt ihm seine Schwester Eriphyle zum 
Weibe. In dieser Sage spiegeln sich die II. II 
570 vorausgesetzten uud von Steffen (Karten von 
Mykenai, Text Iff.) aus den ältesten argivüschen 
Befestigungen und Wegebauten erschlossenen Ver¬ 
hältnisse wieder; engster Zusammenhang zwischen 
Achaia und dem nordwestlichen Teile von Argos 
und feindlicher Gegensatz dieser Macht zum 
•0 übrigen Argos. 

Die jüngere Sagenform (der Thebais) scheint 
A. nur als König von Argos ohne Beziehung zu 
Sekvon zu kennen. 

Seine Hauptrolle spielt A. in der Sage_ vom 
Zuge der Sieben gegen Theben. In allen ihren 
Formen ist A. der Herzog der sieben Helden. 
Die Veranlassung giebt Polyneikes, des Oidipus 
Sohn. Aus Theben flüchtig, bei Nacht in die 
Halle des A. gekommen, gerät er um die Lager- 
;0 statt in Kampf mit Tydeus. Der auf den Lärm 
herbeigeeilte A. erkennt in den wilden Kämpen 
die ihm vom Orakel verheisseneu Schwiegersöhne, 
Eber und LOwe, und nimmt sie als solche 
auf. Eurip. Hiketid. 133ff.; Phoiuiss. 408ff. mit 
Scholien. Diod. IV 65. Apd. I 8, 5, 3 (vgl. 
Schol. ABD zu II. XIV 120). III 6, 1, 2-^. 
Hygin. fab. 69. Schol. AD zu H. IV 376. Statins 
Th^. I 375ff. Mythogr. Vatic. II 80. Eustathios 
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zu H. IV 380 von Euripides abhängig (Spiro 
de Eurip. Phoinissis, diss. Berl. 1884), dieser 
vielleicht von einem alten Epos; Bethe 166ff. 

Eine andere Sagenform setzt die chalkidische 
Vase in Kopenhagen voraus (Arch. ^eitg. 1866 
Tfl. 206 = Baumeister Denkm. S. 17 Fig. 
19), deren Bild Abeken (Ann. d. Inst. 1839, 
^55) trotz Heydemann (Arch. Ztg. 1866, 130) 
richtig gedeutet zu haben scheint. Der bärtige 
AABESTOS liegt in seiner Halle auf der Kliue, ] 
ihm gegenüber an einer Säule (neben dem Herde ? 
vgl. das fiiyagov von Tiryns) hocken schutzflehend 
zwei wegen der dem A. ähnlichen Gewaudung 
■und Haartracht für Männer zu haltende jugend¬ 
liche Gestalten TVDEVA" und Polyneikes ('?); 
•drei Frauen stehen dabei. 

Für seinen Schwiegersohn Polyneikes unter¬ 
nimmt A. den Zug gegen Theben. Nur Amphia¬ 
raos, der als Seher das böse Ende voraus weiss, 
■will nicht mitziehen. Über die Art, wie auch ‘ 
er zur Teilnahme am Kriege bewogen wird, sind 
zwei Versionen zu unterscheiden, von denen die 
herrschend gewordene jüngere (der Thebais?) 
den A. ausschliesst. Die ältere (vielleicht der 
A/wpedgso) eiskaaig“?) knüpft an die oben S. 412 
erzählte Sage an. A., von Sekyon iu das ange¬ 
stammte Argos zurückgekehrt, macht mit seinem 
Feinde Amphiaraos Frieden mit der Bestimmung, 
dass bei künftigen Streitigkeiten Eriphyle, des 
A. Schwester und des Amphiaraos Gemahlin, i 
zwischen beiden entscheiden und ihr Schieds¬ 
spruch beide binden solle. Der Plan, gegen 
Theben zu ziehen, bringt den Zwiespalt und 
Eriphyleus Schiedsamt. Da besticht sie A. durch 
-ein goldenes Halsband: sie entscheidet für den 
Bruder gegen den Gemahl und Amphiaraos muss 
4em Vertrage gemäss gehorchen. Pindar N. IX 
mit Schol. zu v. 35. Schol. Od. XI 326. Apollodor. 
III 6, 2. Diodor. IV 65, 5. Hygin. fab. 73. 
Vgl. Bethe 514. 

Als erste Etappe de.s Zuges der Sieben gilt 
seit Alters Nemea. A. scheint mit Nemea alt 
und ursprünglich verbunden zu sein: denn eine 
Quelle in Nemea heisst ASgdazeia (Paus. II 15, 
3. s. d. Nr. 1) und A. tritt iu beiden Versionen 
über die Stiftung der nemeischen Spiele hervor. 
Nach der wohl älteren (Hypothesis zu Pindars 
Nemeen III, Boeckh S. 425. Abel II10 Z. 1. Aelian 
V. H. IV 5) wurden sie zuerst gefeiert zum An¬ 
denken an den Bruder des A., Pronax, des Lykur¬ 
gos Vater, und nach Pindar N. VIII 51 fanden 
sie schon statt längst vor dem Streite des A. 
und der Kadmeier. Direct als Stifter der Nemeen 
wird A. von Pindar N. X 28 genannt (vgl. 
Didymos im Schol. zu v. 49), und als solcher er¬ 
scheint er in der Vulgärsage, welche die nemeischen 
Spiele als Totenfeier für Archemoros-Opheltes, 
des Lykurgos Söhnchen, von den Sieben ein¬ 
richten lässt; Aischylos Nemea Nauck Fr. Trg.2 
p. 49. Euripides Hypsipyle (405), Nauck Pr. 
Trg.2 7524. (vgl. Welcher Die griech. Trag. 
D 554). Apollodor. III 6, 4, 4. Hygin. fab. 74. 
273. Hypothesis zu Pindars Nemeen. Statins Theb. 
XI. Tzetzes zu Lvkophr. 373. Welcher Ep. 
Gykl. II2 350. 

In den Kämpfen vor Theben scheint die ur- 
•sprüngliche Sage den A. als einen der Sieben 
; gezählt zu haben, und hat ihn wie alle anderen 


414 

den thebanischen Helden und dem Götterzorn er¬ 
liegen lassen. Denn, wie Usener (bei Bethe 
65) gezeigt, ist das Brüderpaar der Ilias II 828. 
XI 328 Adgt/azog und Aftquog, welche trotz der 
Abmahnung ihres Vaters den Troern zu Hülfe 
ziehen und von Diomedes getötet werden, iden¬ 
tisch mit den mutterländischen Heroen A. und 
Amphiaraos {’A/t(ptog ist Kurzform desselben Na¬ 
mens), welche ebenso wie jene ihren Tod im 
Kriege vorherwussten, aber dennoch auszogen. 
Dazu stimmt sein Name (a — didgdaxco), und erst 
so erduldet A. wirkliche Leiden, welche nach 
Herodot V 67 die Sekyonier mit zgayixol yogoi 
feierten. Auch sprechen Homer H. IV 409 und 
Hesiod W. u. T. 162 .vom Untergange sämtlicher 
Argiver-Helden vor Theben und auch Pindar N. 
IX erwähnt die Flucht des A. nicht. 

Im Epos Thebais dagegen ist A. als Heer¬ 
könig nicht in die Zahl der Sieben eingerech¬ 
net, wenn anders deren Liste bei Aisch. Sept. 
Soph. Oidip. Col. 1313. Eurip. Supplic. 860 
mit Recht auf die Thebais zurückgefnhrt sind. 
Aus dem allgemeinen Verderben der Argiver 
entflieht allein A. mit seinem göttlichen Rosse 
Areion (s. d.): Pausan. VIII 25, 8 er ö'e Or/ßaidi 
ASgaozog etpevysv ex Ot}ßä>r ei'fiaza kvygd epigatv 
ovvAgetdvi xvavoxahfj. Vgl. Hom. II. XXIII 346 
mit Schol. Pindar I. VII 10. Aisch. Sept. 50. 
Eurip. Suppl. Apollodor III 6, 8, 5. Hygin. Fab. 
70 . Schol. Eurip. Phoiuiss. 409. Strab. IX 404. 
Paus. IX 9, 3. Welcher Ep. Cyklus II2 369 
übersetzt „mit Trauergewändern“ und lässt ihn 
demgemäss erst nach Bestattung seiner Gefähr¬ 
ten heimziehen, mit Berufung auf Schol. Pind. 
0. VI 15; vgl. Rohde Psyche 107, 1. Dagegen 
Bethe 934.: nach jenem Fragment der Thebais sei 
A. aus der Schlacht mit Not fliehend zu denken, 
seine gefallenen Genossen aber seien nach diesem 
Epos von den Thebanem nach homerischer Sitte 
) den Tieren zum Frasse hingeworfen worden. Auf 
dieser Sage seien die ’Ekevoivwi des Aischylos, 
"Ixezi&eg des Euripides u. s. w. aufgebaut. 

In der Epigonensage steht A. ganz im Hinter¬ 
gründe. Nach Dieuchidas von Megara (Schol. 
Find. N. IX 30 und Pausanias I 43, 1) ist A. 
als Greis aus Kummer über den Tod seines Sohnes 
Aigialeus vor Theben in Megara gestorben. Nach 
den Worten des Pausanias muss man A. auch 
als Führer de.5 Epigonenzuges ansehen; als solcher 
) erscheint er auch bei Pindar P. VIII 50; vgl. 
Suidas s. Adgdozeia Nefteoig. 

Dass im alten Epos A. als honigsüsser Redner 
wie Nestor gefeiert worden sei, haben Boeckh 
Pindar II 2, 155 und Welcher Ep. Cykl. II2 
367 aus Tyrtaio.5 frg. 12, 8 geschlossen; vgl. 
Plat. Phaidr. 269». 

In der von den Athenern im 5. Jhdt. ent¬ 
wickelten Sage, Theseus habe die Thebaner durch 
Waflengewalt gezwungen, die Leichen der ge- 
ifallenen Argiver zur Bestattung heramszugeben, 
spielt A. als der aUein Gerettete eine Rolle. Er 
trat als Bittflehender auf in den ’Ekevalvioi des 
Aischylos (Plut. Thes. 29) und mit den Witwen 
und Waisen der Gefallenen in den 'IxezL&eg des 
Euripides; Isokr. IV 55. Diod. IV 65. Apollod. 
III 7, 1, 2. Paus. I 39, 2; vgL Wellmann 
de Istro Callim. diss. Greifsw. 1883, 83. Eine 
andere Version liess A. in Athen am Altäre des 
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''Eksog statt in Elensis flehen: Apollodor III 7, 

1, 2, Statins Theb. XII 482. Nikephoros I 499, 3 
Walz. Eine Tragödie Ä. unbekannten Inhaltes hat 
Achaios geschrieben, Nauck Erg. Trag.2 S. 746. 
Ein namenlos üb erlief ertes Fragment (N a n c k Prg. 
Trg. 2 adespota 358) einer Stichomythie zeigt A. 
und Alkmeon, den Mörder seiner Mutter Eriphyle, 
Schwester des A., im Streit. Antimachos von Ko¬ 
lophon (s. d.) in seiner Thebais hat der alten 
Tradition getreu den A. als Führer der Sieben b 
gegen Theben gefeiert. Im 5. Buche war ein 
Gastmahl des A. geschildert, bei dem Honigmeth 
kredenzt wurde (Athen. XI 468; vgl. Welcher 
Ep. Cykl. II2 327 mit n. 14). Er lässt den A. 
fahren auf dem Zweigespann des Kaiqog und 
’4p«t(uv, dessen dritter Herr A. ist (Pausan. VIII 
25). Statius in seiner Thebais hat, aus verschie¬ 
denen Quellen schöpfend, die dargelegten Tradi¬ 
tionen ineinandergearbeitet. 

Die bildliche Ilberlieferung über A. bei 0 v e r- 2 
beck Gail, heroisch. Bildw. S. 81ff. Benndorf 
Heroon von Gjölbaschi-Trysa 187ff. Robert 
Homer. Becher (50. Berl. Winckelmannsprogr.) 82. 
Brunn-Körte Eelievi delle urne Etrusche II 
Tfl. XXIff. S. 56ff. 

Litteratur: Welcher Ep. Cyklus2 II 320ff. 
Lübbert 3 Programme, Bonn 1883/4. Bethe 
Theb. Hnldenl. 42ff. 52ff. 

B) In Asien. ^ 

A. erscheint hier ganz parallel der mutter- c 
ländischen Sage im troischen Kriege: mit seinem 
Bruder Amphios zieht er trotz der Mahnungen 
seines Vaters, des Sehers Merops von Perkote, 
in den Krieg und erliegt seinem Schicksal durch 
die Hand des Diomedes, II. XI 328ff. II 8‘28ff. S. 
oben S. 414. Als identisch mit diesem ist sowohl der 
A. H. VI 37fr. zu betrachten, der bei der Flucht 
aus dem zerbrochenen Wagen (vgl. denselben 
Zug in der Sage des mutterländi.schen A. bei 
Strabon IX 404 aus der Gründungslegende des" 
boeotischen'Hp/ta) geschleudert von Meiielaos ge¬ 
fangen , von Agamemnon getötet wird, und der 
A. 11. XVI 694, der nur mit nacktem Namen 
als eines der Opfer des Patroklos aufgezählt ist. 
Auch mit dem troischen Königsgeschlechte er¬ 
scheint A. bei Apollodor III 12, 3, 8 verbunden 
durch eine Tochter BuryMike, Gemahlin des Ilos. 
An der Nordo.stecke der Troas, die II. 11 828 
als Heimat des A. bezeichnet wird, hat sich die 
Erinnerung an ihn erhalten im Namen der Stadt 
’AößäaTsia (zwischen Parion und Priapos), im 
Kulte der Ns/xeotg ’ASßdozi’ia (s. d.) und den 
Localsagen, die ihn als Gründer und Stifter 
nennen (Antdmachos bei Strab. XIII 588. Apollon. 
Rhod. I 1116 mit Schol. Strab. a. a. 0. aus Kalli- 
sthenes. Steph. Byz. s. ASodoreia. Suid. s. v.). 

Die Identität des asiatischen A. mit dem 
mutterländischen hat schon Welcher Kl. Sehr. 
V 34 gesehen. A. erscheint als ein göttliches 
Wesen, verehrt von einem urgriechischen Stamme, 
der seinen Kult sowohl in der alten Heimat zäh 
festhielt, als auch übers Meer mitführte. Zum 
Heros herabge.sunken, spielt er zunächst als ge¬ 
waltiger König und Heerführer, dann als tapferer 
Held, schliesslich als leerer Name in einer troi¬ 
schen Androktasie eine bedeutende Rolle in der 
Heldensage. 

Sein göttliches Wesen ist schwer zu erkennen. 
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In Sekyon erscheint er als ein dem Dionysos ähn¬ 
liches Wesen: deshalb hat Welcher Kl. Sehr. 

I 24 seinen Namen mit ddpo'f, ddgoovvtj zusammen¬ 
gestellt und ihn als „Fülle des Sprossens“ erklärt. 
Andererseits erscheint er in der ältesten Sagen¬ 
form als einer, der seinem Schicksal nicht ent¬ 
rinnen kann, wozu seine Verbindung mit der 
Nemesis trefflich passt. Daher wird sein Name 
von a — di8ßdo>c<o abgeleitet. Vgl. Pape-Ben- 
I seler und Curtius Gr. Etymologie® 238 {ädga- 
oTog = unentfliehbar). 

2) Adßaotog S Ilokvrslxovg bei Pausanias II 

20, 5 falsche Lesung für Akdazeog oder "Akaozog ; 
vgl. Schol. Pind. 0. II 76. ... 

3) Adrastus et Hippomus eins zpsz 

se in ignem ieeerunt ex responso Apollinis bei 
Hygin. Fab. 242 steht vereinzelt und ist so nicht 
verständlich. _ [Bethe.] 

4 ) Sohn des phrygischen Königs Gordios, 

) sucht, von seinem Vater wegen unvorsätzlicher 

Ermordung seines Bruders verstossen und von 
allem entblösst, Hilfe bei dem lydischen Könige 
Kroisos. Dieser reinigt ihn von dem Morde und 
nimmt ihn in seinem Hause auf. A. begeht aber 
auf einer Jagd einen zweiten unabsichtlichen 
Mord an dem allein zur Nachfolge fähigen Sohne 
des Kroisos, Atys. Aus Kummer darüber tötet 
sich A. auf dem Grabe des Jünglings. Herod. 

I 34 — 45 . Lukian. lupp. conf. 12 kennt die Ge¬ 
schichte aus Herdot. Vgl. A. Baumeister de 
Atye et Adrasto, Lips. 1860. Schubert Ge¬ 
schichte d. Könige von Lydien 81ff. 

5) Lyder, der im lamischen Kriege mit eigener 

Hand den Griechen beigestanden haben soll und 
durch eine von Paus. VII 6, 6 beschriebene 
Statue geehrt wurde. [Cauer.] 

6) Sohn des Nikotimos (A. Neinozslgov zoy 
AßzefuSwßov zov Zzjvoyvog ’^Isgaxog) aus Aphrodi- 
sias in Karien. Glied einer vornehmen Familie: 
dßyieQsvoag zwv Esßaozwv, yvfivaoiaQytjoag 5:?, 
özerfay}](f‘ogi^oag dig, dyoivo^szgoag ZQtg, ayogavo- 
ftrjoag zszgdy.ig, Le Bas HI 1602a. 

[Kirchner.] 

7) A. von Aphrodisias, peripatetischerPhilosoph 
um die Mitte des 2. Jhdts. n. Chr. Im An¬ 
schlüsse an Andronikos schrieb er über die Ord¬ 
nung der aristotelischen Schriften (Zeller Philos. 
d. Gr. IV 780, 9 und 10), ferner historische und 
lexikographische Untersuchungen zu Aristoteles 

> nik. Ethik und namentlich Theophrasts Ethik in 
6 Büchern (Athen. XV 673, vtoASgavzov von Ca- 
saubonus beseitigt ist) und erklärte Aristo¬ 
teles Kategorien (Galen XIX 42f.) und Physik 
(■?Zeller 781, 2) und Platons Timaios (Porph. in 
Ptol. Harm. III 270 W.); letzterem Commentar 
kann auch seine Abhandlung über die Sonne 
(Ach. Tat. 19) angehört haben._ Dagegen gehört 
die erhaltene Harmonik in 3 Büchern nicht ihm, 
sondern Manuel Bryennios; vgl. Caesar Grundz, 
)d. Griech. Rhythmik 3, 2. 28. A. wich von 
Aristoteles wenig ab (Zeller 782f.), wurde 
aber viel benutzt, von Porphyrios und Simplikios 
öfter citiert, von Plotin (Porph. vit. 14) m den 
Kanon aufgeuommen, vielleicht als Mathematiker 
genannt von Claudianus Mani. de statu an. I 2-o. 
Den ethischen Commentar nutzte Hephaistion aus 
(Athen.), wohl der Lehrer des Verus, den zum 
Timaios Proklos und in grossen Stücken fast wört¬ 


lich Theon von Smyrna (ed. Martin, Paris 1849 zweifellos das Meer bezeichnet. Der obige auf- 

5. 74ff.) und, ebenfalls toect (Hi 11 er Eh. Mus. fällige Ausdruck erscheint demnach lediglich als 

XXVI 582ff.), Chalcidius. Von ihm ist nicht eine schwerfällige Wendung, ähnlich wie 

durchweg sicher zu trennen WAzatra, die am ehesten erklärbar ist durch die 

8) A. aus Philippoi gebürtig: o zieQoiazrjzi- Thajbsache, dass A. ursprünglich, bei Herodot, Eu- 
xdg qpikdootpog, Agiozozskovgt^) gaArjzijg (Steph. ripides (Hippol. 736 Adgitjyij axztq), vielleicht auch 
Byz.; vgl. Marc, epitome geogr. Artemidori (V) bei Hekataios, nicht das ganze adriatiscüe Meer, 
VI 15). [Gercke.] sondern nur den innersten Winkel vor der Pomün- 

Adrene oder Adrane, Stadt in Thrakien, düng rmd dem Veneter-Gestade bedeutete, während 

etwas oberhalb von Berenike, Steph. Byz. nach 10 auf die Gesamtheit des Meeres der streng geuom- 
Polybios und Theopomp; jetzt Andrenos. men nur der Umgebung der Strasse von Otranto 

[Hirschfeld.] zukommende Name ’ldyiog xdkizog, siöyzog (Aisch. 

Adresteia, Adrestlne, Adrestos s. Adra- Prom. 840. Eurip. Tro. 225. Herod. VI 127. 

steia, Adrastine, Adrastos. VII 20. 1X 92. Thuk. I 24, 1. H 97, 5. HeUan. 

Adrens s. Hadreus. b. Dion. Hai. I 10. 28) ausgedehnt wurde (ver- 

Adria (o' A8g(ag, ionisch ASgir/g Hekat. fr. 58. einzelt Aisch. Prom. 836 ^Psag xdknog). Erst seit 

61. 69. Her. 1163. IV 33. V 9. Lys. XXXII 25. dem Aufschwung der syrakusanischen Colonien 

fr. 1, 4. Isokr. V 21. Skyl. 5. Polyb. I 2, 4 und an den Ufern Italiens und Illyriens gewann der 

öfter. Agathem. I 5. Diod. XV 3. Strab. I 21 Name A. eine weiter nach Süden greifende Be- 

u. s. Plut. Cam. 16; g A8gidg äk/itj Dion. Perieg. 20 deutung. Man erstreckte ihn bald bis zum Mons 
92. Cat. 36, 15. Hör. C. I 3, 15. Sen. ep. 90), Garganus (Dion. Perieg. 380. Ptol. IH 1, 1. 12 

Adriatieiim mare (rj Adgiazixrj ddkaoaa Strab. bis 16), bald bis zu der Strasse von Hydruntum 

IV 204, zöAdgiazixdy iiskayog Agath. I 3. Ptol. (Isokr. V 21. Skyl. 14. 27. Polyb. VH 19, 2. X 1, 

III 15, 2. VIII 9, 2. 12, 2. Eustath. ad Dion. 92. 7. Mela II 67. Phn. III 100). Aber auch im letz- 

Liv. XL 57, 7. XLIV 31, 4. Mela I 17f. II 58. teren Palle blieb man sich bisweilen der klaren 

Phn. ni 118. 128. Tab. Peut.), (ITjadrimmm Gliederung der Adria in zwei Becken bewusst in 

fnare {Adgiayg ikakaaea Scymn. 368. Cic. in Pis. der Weise, dass man das innere bis zum Garganus 

38; ad Att. X 7, 1. Mon. Anc. V 12. 31. Hör. die A. im engem Sinne, das äussere das Ionische 

C. I 16, 4), {ITjadriacum mare (Prop. III 20, 17. Meer nannte. Strab. II 123. VII 137. Diese 

Verg. A. XI 405. Ov. Hai. 125. Luc. IV 404. Sil. 30 Anschauung, welche das ionische Meer zu einem 
I 54. X 214. Claud. V 59. IV 404. Avien. Descr. Teile der Adria herabdrückte, führte dann, als 

Orb. 594), Adriaticus sinus {Adgiazixog xdkxog der Name des ionischen Meeres auf das siciUsche 

Scymn. 374. Strab. 1192. ASgianxog /zvydgPoljh. Meer im Westen Griechenlands übertragen wurde 

Ili 47, 2. XXXIV 6, 10. Liv. X 2, 4), bei den (dies geschieht zuerst bei Mela 11 37. 48. 110. 

Römern mare superum (wohl nicht Nordsee, son- 115. 117. Plin. III 100. IV 9) zu einer miss- 

dern das jenseits des Apennin gelegene, das nur bräuchlichen Erweiterung des Begriffes A., wel- 

durch einen Anstieg für die Römer erreichbare eher nun oft auch den Tarentinischen Golf (Serv. 

Meer: Plaut. Men. 236. Cic. de or. III 69; ad Aen. XI 540), das sieihsche Meer (Paus. V 25, 

Att. IX 5, 1. 19, 3. Verg. Georg. II 158; Aen. 3. VIH 54, 3), den Korinthischen Golf (Philostr. 

VIII 149. CIL V 7817 (= Phn. III 136). Liv. 40 imag. IH 6), selbst die Gewässer zwischen Kreta 

V 33. Phn. HI 132. 150. XIV 67. Mela II 58. und Malta (Joseph, vit. 3, 15. Apostelgesch. 27, 

lustin. XX 1, 7. Suet. p. 242 Reiff.; Aug. 49). 27. Oros. I 2, 90) mit cinschliesst. An der Schwelle 

Der Ursprung des Namens kann sicher nicht des Mittelalters schritt diese Begriffserweiterung 

(Paul. Diac. Hist. Lang. II 19) von der piceni- vieheicht noch etwas fort (Jord. Rom. 223 Podus 

sehen Binnenstadt Hadria hergeleitet werden, totius Atriae insularum metropolis •, vgl. Tab. 

nur von der alten, einst bedeutenden Etrusker- Peut.), Die Grösse der A. überschätzt Strabo (II 

stadt Atria an der Pomündniig. Liv. V 33, 7. 123), wenn er die Länge auf 6000 Stadien (wirk- 

Strab. V 214. lu-stin. XX 1, 9. Phn. III 120. lieh 750 km. = 4000 St.), die höchste Breite auf 

Theopomp (Strab. VII 317) nahm noch einen 1200 (wirklich 200 km. = 1060 St.) anschlägt. 

Flus.s Adrias zu Hülfe, der nach dieser Stadt be- 50 Agathemeros: 3000 Länge, 1200 Breite. Die 

nannt war, also wohl eine Mündung des Po; vgl, Breite der Einfahrt an der Strasse von Hydrunt 

Steph. Byz. s. A8giag. Die Geschichte des Na- (’ldyiog nögog) beträgt 50 mp. oder 400 Stadien 

mens wird ohne Not verwickelt, wenn man die (Plin. III 100. It. marit. 489). Auch Strabo 

sprachlich kaum zulässige Meinung vertritt, o (IT 281) fand diesen Abstand bezeugt zwischen 

Adgiijg bedeute bei Herodot nicht ein Meer, son- Sason (Insel am keraunischen Vorgebirge) und 

dem einen Landstrich. Ein Beweis dafür ist Hydrunt; aber in falschem Zutrauen zu einer 

durch die Wendung des Polybios (II 14, 4. 11) anderen übertriebenen Angabe (700 Stad.) für die 

<5 xazee zoy ASgi'ay xo'kszog oder (II 16, 4) rj xazd. Breite der Strasse rückte er nun jenes Eiland in 

zov Aögiav &dkaaaa (ähnheh Diod. XkT 3 x&aa die Mitte der Strasse. 

»5 xsgl zov Aögiav ddj.aooa) keineswegs erbracht, 60 Die Befahrung der A. galt wegen der Stürme 
da an allen anderen Stellen bei Polybios (II 14, für unerfreulich und selbst gefahrvoll. Lys. fr. 

6. III 47, 4 0 zov xavzög Aögia fii-ydg, I 2, 4. II 1, 4. Hör. C. I 3, 15. 33, 15. H 14, 14. III 3, 

16, 7. 26, 1. HI 86, 9 oi xazd zöv Aögiav zdxoi, 5. 9, 23. Sen. Tro. 362. Sil. XI 509. Nemes. 

III 88, 1 t] xazd zov Aögiav ycöga, 1116, 12. X 1, 7 Cyneg. 62. Da südö.stliche und nordöstliche 
Ol xazd zöv Aögiav kiftsj’sg, II 17, 5. XXXII 23, -5 Winde (Scirocco und Bora) unter den Stürmen 

ra :zgoorjx.ovra, xd vsvovza ngbg zov Aögiav, eben- vorwalten, wird namentlich die Hafenarmut der 

^II 17, 7. III 61, 11. 86, 2. 8. 87, 1. 110, 9. italischen Küste (Liv. X 2, 4 importuosa Itatiea 

*II 19, 2. XXIV 3, 1. XXXIV 7, 11) Aögiag litora) schwer empfunden. Den Gegensatz des 
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überreich gegliederten illyrischen Gestades betont lieh gestattet den ünmündi|en 

S171 Auch Istriens Küste besitzt sätzlich durch Autoninus Pius. Gai. I 102. Dig. 
S E n^huhte.' «e konnten zusammen mit 17, 21. Der toogation 

det Namen des Landes das Aufkommen des Irr- i^%?“l^Ä/r^rnnd in Jen KnTef in 

S“dieSfÄeT de?T TgitZ Theopomp tei denen die'Arrogation erst d^ch die ^Vm 

V. rm Ql 7 Ariot Tiist anim VIII 15, 4: möglich wurde (Gal. 1100. Ulp. 0, 4. i..oa. viii 
I onl 119 SW ^ 47 (48), 6), den Statthaltern. Die Arrogation 

QOQff^'^Vofrpo'Pri Dlöd 1^56 ' Strab I 46 57. gab dem Wahlvater am Vermögen des Kindes 
LtteratofNissen-Italisciie Landeskunde 1 Eigenem im iustÄ nor no^ 

89-94., Niessbrauchs ^ch^ föm. st,tsr. 

,00 ^loWov .eXayov,, sr Lehrb. d Gesch. d. r. E. II § 101. 

Adrianos nebst Ableitungen s. unter Ha- J-t-, 241^^^ 

drianus. , TjiTTa x Auf Gewaltfreie richtet sich auch die seit der 

302 au? T^etTe?Ll? ^ letzt! Zeit der Eepublik mehrfach erwähnte 

™i“Ä rfa,S“S'?!» : 

”Ä.a«. (frfr k FHG I¥ 407 ... Et. M.g. si. ,tand .*•" w.”rd”.k 

p. 18, 57) Vater des Messapiers otoe^ tefbS sVet. Tib" 6, dass bei ihr 

»a « fwijt Qfrah VTT fin die Erbschaft ohne den Namen des Erblassers 

/v Ijjg 2 ujn Flusse Naron erworben werden konnte. Bachoven (ausgewählte 

SÄ’de Ar- “■ "'idS S gS 

Cara Gebhge Mit Eücksicht auf die Land- Ausnahmefall annehmen jedoch ohne Grund. 

schnfthehe Nebenform für PonaAf, d. i. skr. Auiia^, u n ^ 

A'Irävati, jetzt Eävi, Nebenfluss des Ake^nes im •, ^ 1 . n 185_227 erblickt in ihr 

iÄ" fÄh'S'i Cär-LrÄ" sSri 

^^^^Adristas ein bei Paus VIII 4, 1 genannter 40 schwerlich von Eecbtsgeschäften 

-r» 1 -r i, 1 . 4 ? PWTTT fiTOff lacius observat. lib. 7 c. < unci onssoiiiuh uc 

Roscher Jahrb. f. Philol. CXXIII öjOtt.^ angenommen worden, dass diese 

Adrogatio ist die Aufnahme eines bisher Ge- Adoption nicht hlos dem Ansgezeich^ 

Sc 7r?rmo"34t SrSsoTderfSbe'r d! 50 SsW^feine EinÄng 

frr bSb“.'.! S«. «h belb»!". di. ... d.; Y.™dl..h.f. „1. <1”. ■;«»"» 

Curien in diesen Versammlungen nur noch durch Eechte) zu ^«^.ntragen Octavi we g te 

Lictoren vertreten waren (Cic. de leg. agr. II machte von dieser öeh’-anch (App b^ 

81 »H Attic TV 18 VIU 3) und kommt noch c. III 14. 94. Dio Cass. 6. ^ f 

eine A. durch kaiserliche Anordnung [per r^cri- Akt in dieser ^ fjj diese 

ptumpri„cipis) auf und verdrängt die alte Form, Aellei. Paterc. II ^^ fO), v|. «ber aiej 

kÄsr:irt;“t 

LK 1. LXXIX 17. Hist. Aug. Hadr. 4. 24; Pandektencommentar I 341f Zimmern Ge ch. 

Pius 4; Phil. 5; Aur. 14. 15. Cod. VIII 47 (48) d r PnvaDechts p^cl ta^ 

2. 6. Die Arrogation der Unmündigen und i oa " Jherins Geist ä. 

der Frauen verbot sich ursprünglich durch die Buch III K p. . • 404ff • !l. auch 

Form des Geschäfte.s, später wurde sie gelegent- röra. Eechts IV 291 fl. Anm. 4U4n., vg . 
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Hofmann Ztschr. f. E.-G. XII 301—316 und 
über das grieoh. Eecht Schulin das griech. 
Testament, verglichen mit dem römischen, Basel 
1882, 17—25. [Leonhard.] 

Adromios, Monat, genannt auf einer Frei¬ 
lassungsurkunde der Stadt Halos (in der Phti- 
otis) aus den Amtsjahren der Strategen Ptole- 
maios und Kalos (Heuzey et Daumet Mace- 
doine n. 214 p. 431f. = Collitz Dialektin¬ 
schriften 1461, vor 150 v. Ohr.), u. zw. zunächst 
rapisvovTog xav jiQioxav s^äprjvov Evaivsxov xov 
"HgaieXfsJoööiQov als erster Monat, dann ebenso im 
folgenden Strategenjahr, das nicht in zwei Hälften 
zerlegt wird. Da aus der jtqmxa k^aprjvog noch 
vier Namen Evwviog, Uv^oTog, ’AyvaXog und Esvi- 
xtog, hezw. Esvixiog ipßökipog, aufgezählt werden, 
war der A. entweder der erste (so Heuzey, 
MonceauxBull, Hell.VII55.BischoffLeipziger 
Studien VII 328) oder der zweite Monat im Jahre. 
'Vom Zusammenlaufen’, Pick hei Collitz IV 134. 

[Kuhitschek,] 

Adros {ASqov [vfjoog] sgjjpog Ptolem. II 2, 
10), Insel zwischen Britannia und Hibernia, hei 
Plin. IV 103 Andros genannt. Welche der zahl¬ 
reichen kleinen Inseln in jener Meerenge gemeint 
sei, ist nicht zu bestimmen. [Hühner.] 

Adrotta, Ort in Lydien auf einem Abhang 
am Meer, Steph. Byz. Marin. Vit. Procl. 32. 

[Hirschfeld.] 

“ASgov, Stadt im Innern von Arahia Petraea 
hei Ptol. V 17, 5, von Sprenger Geogr. Arah. 
206 mit Adruh (Orak), etwa zwei deutsche Mei¬ 
len nördlich von Petra, zusammengestellt. 

[D. H. Müller.] 

ad Adrnrn flameu (Itin. Anton. 418, 2), 
Station einer der Strassen von Olisipo nach 
Emerita, westlich von Ehora in Lusitanien. Wohl 
einer der kleinen rechten Nebenflüsse des Anas 
unweit Badajoz; welcher, lässt sich nicht be¬ 
stimmen. Guerra (discurso ä Saavedra, Madrid ■ 
1862, 83) .setzt die Station vermutungsweise 
in die Nähe von Alandroal. [Hühner.] 

Adruuietnm s. Hadrumetum. 

Adryades (’ASgvdSsg), Kurzform für !4/ta- 
■Sovddsg bei Propert. I 20, 12. Nonnos XXIT 
2L 99. XXII 14. 91. XLIV 145 u. a., nach 
Boeckh zu Pind. frg. 126 p. 6.32 von ddpna 
. . EcxeXoi . . xd pii?.a, jcaod 6 e Axxtnotg xd 
äx^dSgva, Hesych. Über den Unterschied von 
A., Dryaden und Hamadryaden vgl. die Stellen 
hei U n g e r Paradoxa Theb. 440. [Tümpel.] 
Adrymes (Mdeü/<?;s-), Gründer und Eponymos 
der libyschen Stadt gleichen Namens, a. Hadru¬ 
metum (Steph. Byz.). [Tümpel.] 

Adryx, nach Steph. Byu. ein zum Gebiete von 
Syrakus gehöriges Städtchen Sieihens; Einwohner 
AdgvxZvog. [Hülsen.] 

Adsalluta. Auf einigen im Gebiet von 
Celeia fCilli in Noricum) gefundenen Votivinschrif¬ 
ten erscheint eine Göttin dieses Namens CIL 
in 5134. 5138; mit dem Beinamen Augusta III 
3135, 5136. Arch.-epigr. Mitteil. IX 261; im 
Verein mit dem Savus angemfen III 51.34 
<vgL Arch.-epigr. Mitteil. IV 224). 5138. Eph. 
«P- II 971. Wie der Savus, so ist offenbar 
auch die A, Plussgottheit, und der Fluss, 
"W denselben Namen führte, wahrscheinlich 
■®« Saan, die bei Eatschach in den Savus 


mündet, ganz in der Nähe des Pundgehiets der 
genannten Inschriften. Vgl. Mommsen CIL 
in p. 628. [Ihm.] 

Adscripticins. 1) sc. eivis, Neubürger, ge¬ 
bildet von dem t. t. adscribere in eivitatem, z. B. 
Cicero pro Arch. 6. 8, nirgends aber selbst als 
1.1. nachweisbar; blos bei Cic. de nat. deor. III 
39 nennen die indoeti in übertragenem Sinne die 
nach ihrem Ableben als Götter verehrten Heroen, 
wie Hercules, Aesculap, die Dioscuren, Eomulus, 
quasi novos et adsoriptieioa eives in eaelum 
receptos. [Kuhitschek.] 

2)s Colonus. 

Adscriptivi. Erklärt von Varro de 1. 1. VII 
56; Asoriptivi dieti quod olim ascribebantur 
inermes armatis niilüibus qui sxuseedermt, si 
quis eorum deperisset. Also unbewafhete Ersatz¬ 
mannschaften, die von den Legionen mitgeführt 
wurden, um eintretende Lücken sofort wieder zu 
) ergänzen. So noch Plautus Men. 184 und völlig 
übereinstimmend Pestus ep. p. 14 unter adseri- 
ptioü. Nach Varro de vlta pop. Eom. III h. No¬ 
nius 520 wurden aus den A. auch die Accensi 
der Decuriones und Centuriones genommen (etwa 
Officiershurschen oder -diener), wenngleich, wie 
Mommsen Eöm. St-E. III 283, 4 zeigt, A. und 
Accensi ursprünglich gleichbedeutend waren. Vgl. 
Unter Accensi Nr. 1. [Cichorius.] 

Adsectator. Das Wort bezeichnet den Be- 
' gleiter, Anhänger jemandes. Im besonderen ver¬ 
steht man unter adsectatores die Gefolgschaft 
des Candidaten, welcher sich bei den Comitien 
um ein Amt bewarb {assidua adsectatomm eopia ); 
ihr Dienst heisst adsectatio, adsiduitas. Nach 
Q. Cic. de petit. consul. 9 (diese Schrift zeigt, 
was als erlaubtes Mittel bei der Amtshewerbung 
zu Ciceros Zeit galt; vgl. Amhitus und Peti- 
tio); huius autem rci {adsectationis) tres sunt 
partes, una salutatorum eum domum veniunt, 
altera deductorum, tertia assectaiorum scheinen 
die adsectatores die ständigen Begleiter eines 
Candidaten, wenn er sich in der Öffentlichkeit 
vor dem Volke bewegte, gewesen zu sein, wäh¬ 
rend die salutatore^ dem Candidaten in seinem 
Hause ihre Aufwartung machten und die dedua- 
tores ihm von der Wohnung bis auf das Forum 
das Ehrengeleit gaben. Cic. pro Mur. 70. 

Die adsectatores waren zumeist Verwandte, 
Freunde, Clienten, geringere Tribnsgenossen des 
Candidaten [homims tenues), welche dem Amts- 
hewerber irgendwie verpflichtet waren oder sich 
dessen Gefälligkeit für später sichern wollten. 
Cic. pro Mur. 69ff. Die lex Fabia, quae est de 
numero seetatorum (im J. 66) und ein Seuatus- 
consultum unter dem Consulate des L. lulius 
Caesar (im J. 64) suchten vergebens die Zahl der 
adsectatores zu beschränken. Cic. pro Mur. 71. 
Vgl. Daremherg et Saglio Dict. 1473. Lange 
Eöm. Altert. 13 716. _ _ [Habel,] 

Adsertor. Über die Freiheit eines Menschen 
durfte dieser nicht selbst vor Gericht streiten, weil 
seine Eechts- und Processftihigkeit vor Entschei¬ 
dung des Eechtsstreites nicht feststand. Da nun¬ 
mehr ein solcher Process (vgl. Dig. XL 12 de li- 
herali causa) auch das Eigentum des.sen betraf, 
der ihn als seinen Sklaven beanspruchte und ihm 
somit die EoEe des Streitgegenstandes zuflel, so 
bedurfte es, um den Förmlichkeiten des Eigen- 
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tnmsstreites zu genügen, eines Vorkämpfers seiner 
Freiheit {vindex libertatis, Donat zu Ter. Adelph. 
II 1, 40), der als Processpartei dem angeblichen 
Herren entgegentreten und, wie jede andere Par¬ 
tei in solchen Streitigkeiten, den Gegenstand 
durch Berührung mit der Hand bezeichnen {tnarm 
adserere) musste. Hiernach hiess er adsertor in 
libertatem, sein Gegner adsertor in servitint&m. 
Mancherlei Unredlichkeiten, durch welche bei 
diesem Verfahren die wahre Eechtsstellung an¬ 
geblich freier Sklaven verwischt wurde (Sueton. 
Dom. 8 spricht von assertiones p&rfmoriae) 
führten zu Sondervorschriften. Einerseits musste 
der A. eine Caution stellen (Cod. VII 18, 3, 1. 
C. Theod. IV 8, 6, 5, älteres Recht siehe bei 
Gai. IV 14), andererseits wurde es möglich, da, 
wo er seine EoUe aufgab, ihm einen andern A. 
nachfolgen zu lassen (sog. seeundae adsertiones, 
Paul. V 1, 5. Quinitil. XI 1, 78. V 2, 1) und 
falls er den Process verlor, ihn zu bestrafen 
(Paul. V 1, 5); vgl. auch Dig. XL 16 de eol- 
lusione detegenda. lustibian hob die Notwendig¬ 
keit der Zuziehung eines A. zu dem Freiheits- 
processe auf (Cod. VII 17); vgl. Martial. I 52. 
Varro L. L. VI 64. Plaut. Pers. I 3, 83; Poen. 
905ff. 964. 1348; Cure. 668; Eud. 973. Dionys. 
Ant. XI 28-37. Suet. Aug. 74; Vit. 10; Vesp. 
3 (wo bei einem Streite darüber, ob eine Frau 
eine Laiina oder ingenua war, von adserere ge¬ 
sprochen wird); Dom. 8. Ovid. amor. I 4, 40. 
in 11, 3; heroid. XII 158. Sueton. gramm. 
21. Cic. pro Flacco 17. Liv. III 44. XXXIV 
18. XXXV 16. Plinii et Traiani epist. 66 (72), 
2. Frgm. Vat. § 324. Über das iudieium libe¬ 
rale vgl. namentlich Gothofredus Anm. zum 
Cod. Theod. p. 399—110, ferner Brissonius 
de form. V p. 362, welcher auch Stehen für die 
der adsertio entsprechende xagmaria anführt. 
Mommsen Herrn. XVI 147f. Puchta Inst. II 
§ 156 Not. d. Schmidt (v. Ilmenau) in der 
Zeitschr. für geschichtl. Eechtsw. XIV 71—94. 
Maschke Der Freiheitsprocess im dass. Alter¬ 
tum , Berlin 1888 und hiezu Ubbelohde 
Göttinger geh Anz. 1888 , 356ff. Punschart 
Der Process der Virginia 1860. Kuntze Kurs, 
d. röm. R. § 384. Bekker Die Aktionen des 
röm. Privatr. II 284 Anm. 29. Leonhard de 
natura actionis quae praeiudicatio vocatur diss. 
inaug. Berol. 1874 p. 45f. Bechmann Studien 
im Gebiete der legis actio sacramento in rem, 
München 1889 und dazu Krüger in der Zeitschr. 
der Savigny-Stiftung X 196. Schulin Lehrb. 
d. Gesch. d. röm. Rechts 253f. 262. 530. 604. 
Wlassak in Grünhuts Ztschr. f. d. Privat- u. 
öff. Recht XIX 709ff. ^ [Leonhard.]^ 

Adsessor, griech. ixagedgoe (Liban. ep. 227. 
351; or. II 104. 120 Eeiske. Zos. V 30, 4. Theod. 
ep. 72 = Migne Gr. 83, 1241. Nov. lust. 60, 
2. 82. 1. 2 und sonst), Tragedgevmr (Lib. ep. 1443; 
or. Ill 240), avvebosviov' (Lyd. de mag. III 11) 
oder avyy.dds&oo? (Socr. VH 20. Macar. hom. 
XV 42 = Mig'ne Gr. 34, 604). Das Amt ist 
zuerst um die Mitte des 1. Jhdts. n. Chr. nach¬ 
weisbar (Senec. tranq. an. 3. 4. Suet. Galb. 
14) und dauert mit allmählich vermehrter Macht 
und Würde, aber doch in allem Wesentlichen 
unverändert bis über lustinian hinaus fort. 
Seinen Namen scheint der A. daher zu führen. 
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weil er in dem jedesmal wechselnden Personal 
der Consilia eine feste Stelle behauptete (s. 
Consilium); denn ihnen beiwohnen hiess 
adsidere (Tac. ann. I 75. H 57. Suet. Tib. 
33). Doch war nicht jeder aus der Cohors, 
welcher zu ihren Sitzungen zugezogen zu wer¬ 
den pflegte, deshalb schon A., sondern nur 
je Einer dieses Titels befand sich bei dem 
einzelnen Beamten (Cod. lust. I 27, 2, 21—34. 
10 Sen. a. a. 0. Dig. I 22,1. Cod. Theod. VIII 15, 5, 
1. Nov. lust. 8, 8. 17, 5, 2. 24, 6. 25, 6. 28, 
3. 7. 29, 2. 30, 6, 2. 82, 1, 1; wenn Liban. ep. 
1443 von nagsSgevovTS? redet, so bezieht sich 
der Plural wohl auf nacheinander Fungierende). 
Einzig bei den Praefecti praetorio flndet sich 
eine Mehrzahl (C. lust. I 27, 1, 21. Hist. Aug. 
Pesc. Nig. 7, 4. Lib. ep. 227. loh. Lyd. de mag. 
III 11); sonst pflegte man auch bei Überbürdung 
nicht einen zweiten zu ernennen, sondern dem 
20 vorhandenen einen Beisitzer zu geben (Lib. or. H 
104). Erst später, als die ConsiKa verschwan¬ 
den, wird adsidere (Dig. I 22, 2. 3. 6. IV 6, 
37. 38. C. lust. I 51, 14, 1. U 7, 11. August, conf. 
VI 10, 16 = Migne L. 32, 727 und sonst), 
avyxadeisodai (Kaibel Epigr. Graec. 919, 1), 
in consilio esse (Cod. Theod. VIH 15, 6. Hist. 
Aug. Pesc. Nig. 7, 4) gleichbedeutend mit 
„Assessor sein“. Solche kommen vor bei den 
Praetoren (Senec. tranq. an. 3, 4. Dig. IV 
30 9, 3), bei den Praefecti praetorio und urbis 
(Kaibel a. a. 0. C. lust. I 51, 11. 27, 1, 21. 
Apoll. Sidon. ep. I 3, 3. Lib. ep. 227. 351. 
Cas.s. Var. VI 12. Hist. Aug. Pesc. 7, 4), bei 
den Magistri milituin und offleiorum (C. lust. 
1 51, 11. Zos. V 30, 4. Socr. VH 20), beim Comes 
largitiouum ltalicianaruin (Aug. conf. VI 10, 16), 
bei den Proconsuln und Vicaren(Kaibel a. a.0.), 
beim Comes Orienti.s (Lib. or. II 104.120), bei den 
Duces (C. lust. I 27, 2, 21ff.), bei allen Pro- 
40 vincialstatthaltern (Suet. Galb. 14. Lact, de mort. 
pers. 22. Dig. I 22, 3. Lib. ep. 1443 und sonst), 
bei den Curatores civitatum (Dig. 1 22, 6), bei 
einem Tribunus mUitum, der iudex arcae ferrariae 
in Gallien war (Inschr. v, Thorigny bei M o m ra¬ 
sen Ber. d. sächs. GeseUsch. 1852, 238), und 
fehlten wohl überhaupt keinem Beamten, der 
richterliche Functionen hatte. Jeder durfte 
seinen A. frei wählen (C. Th. I 35, 1. C. lust. 
I 51, 1. Nov. lust. 8, 8. 17, 2, 5. Zos. V 30,_4. 
50 Macar. hom. XV 42. Lib. ep. 351; vgl. Dig. 
L 14, 3) und beliebig wechseln (C. Th. a. a. 0. 
Lib. or. n 120). Infolge dieser persönlichen, 
halb privaten Stellung, welche wohl auch der 
Grund ist, warum die A. in der Notitia digni- 
tatum nicht verzeichnet sind, pflegten sie I er- 
trauensleute ihrer Judices zu sein (C. Th. VlU 
15, 5) und bei ihnen grossen Einfluss zu be¬ 
sitzen. Dies zeigt das Beispiel des Cornelius- 
Laco, der während Galbas Statthalterschaft bei 
60 ihm A. gewesen war und nach dessen Thron¬ 
besteigung sein allmächtiger Gardepraefect wurde 
(Suet. Galb. 14). Eine Qnalification war nicht 
vorgeschrieben, selbst Freigelassenen konnte das 
Amt übertragen werden (Dig. 1 22, 2); nur 
durfte keiner in' seiner Heiniatsprovinz anders 
als provisorisch fungieren (C. Th. I 35, 1. C. 
Iu.st. I 51, 10. Dig. I 22, 3. 6. IV 6, 37. 38. 
Hist. Aug. Pesc. 7, 5). Doch in der Regel 
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wählte man gelehrte Juristen (Expos, tot. mundi 21—34. 52, 1. Nov. lust. 24 fln. 25 fln. 28, 3. 

25 bei Riese Geogr. lat. min. 109. Dig. I 22, 7. 29, 2. 30, 6, 2. Liban. ep. 351. Hist. Aug. 

I. rV 2, 9, 3. L 13, 4. C. lust. I 51, 1. Pesc. 7, 6; Alex. Sev. 46, 1. August, conf. VIII 

Aug, confess. VI 10, 16, VIII 6, 13), nament- 6, 13. Bethmann-Hollweg Röm. Civilprocess 

lieh Advocaten dazu (C. Inst, I 51, 14. II 7, II 137. III 129. [Seeck.] 

II. Nov. Iu.st. 60, 2, 1. 82, 1, 1. Zos. V Adsldans (ossftfzzMs), das seiner Abstammung 

So, 4. Kaibel Epigr. Graec. 919, 1). Das entsprechend (Pest. ep. p. 9 qtd in ea re, quam 

Amt hatte sich eben in einer Zeit gebildet, in frequenter agil, quasi eonsedisse videatur. Charis, 

welcher die Eechtskunde aus einem Gemeingut p. 75 Keil; vgl. residuus) auch soviel als ,sess- 

aUer politisch thätigen Männer zum Special- 10 haft‘ bedeutete (z. B. Cic. pro Rose. Am. 18. 

Studium weniger wurde, und sein Hauptzweck 51; ad Att. IV 8b 3), wurde technisch in der 

war, den Magistraten erforderlichen Falles juri- servianischen Verfassung (Cic. de rep. II 40. 

stische Belehrung zu gewähren. Dass Galerius Charisius a. 0.) als synonym mit loeuples (Cic. 

ungebildete Statthalter ohne A. iu die Provinzen a. 0. Quint, inst. V 10, 55. GeU. XIG 10, 15 

schickte, galt als Beweis seiner Verachtung des aus den XH Tafeln. Aelius Stüo bei Cic. top. 

Rechts und der Rechtswissenschaft (Lact, de 10. Pest. a. 0. Varro de vita pop. Rom. I bei 

mort. pers. 22). Der A. concipiert für den Nonius p. 67 M.) und pecunioms (Quint, a. 0. 

Praetor die Formeln, welche er in iure auszu- a peeorum eopia-, vgl. Cic. de rep. II 16) auf 

sprechen hat (Senec. tranq. an. 3, 4), er ver- die Steuerfähigen bezogen und im Gegensatz zum 

fasst dem Praefectus praetorio seine Edicte 20 capite eensus oder proletarvus gebraucht. Daher 
(Cass. Var. VI 12), dem Richter die Entschei- der von den Alten fast allgemein anerkannte 

düngen, welche von ihm ausgehen (Dig. I 22, Versuch des Aelius Stilo, das Wort as5 asse (oder 

1. XXII 1, 3, 3. XII 1, 40), ja er pflegt so- aere) abzuleiten und dementsprechend zu erklären 

gar sein Handzeichen darauf zu schreiben (C. (Fest, quasi multorum assium und qui sumptu 

lust. I 51, 14, 2) und ist dafür verantwortlich proprio militahat •, Ghs.risms qui asses dabant, n. 

(Dig. II 2, 2). Er richtet und unterschreibt als tri/mtum', Isid. orig. X 27 qui assibus ad 

auch selbständig im Namen des Judex, doch aerarium expensum conferendis praeerat). Vgl. 

wurde dies im J. 320 verboten (C. lust. I 51, 2. die Fragmente des Zwölftafelgesetzes bei Bruns 

13. Nov. lust. 60, 2. 82, 2). Aber nicht nur in fontes inris^ 17f. uudMomms en St,-E. III 237f. 

juristischen, sondern auch in allen andern Fra- 30 [Kubitschek.] 

gen ist er sein Berater (C. Th. I 35, 2. VT 15. Adsignatio (publiea). Gemeindeland kann 
Zos. V 30, 4) und besitzt das Recht, ihn an Privaten oder Gemeinden zu vollem Eigentum 

Gesetzwidrigkeiten zu hindern (Aug. conf. VI oder blos zu Besitz- und Nutzniessungsrecht 

10, 16. Dig. XL 2, 8, vgl. IV 2, 9, 3). Daher überlassen werden. Es ist gewiss richtig, wenn 

heisst er auch des Richters eonsiliarius (Dig. I die Tradition den Königen als den Trägern der 

22, 5. C. Th. I 35, 1. C. lust. I 51, 3. 11. Souveränität das Recht der A. zuerkennt (Dionys. 

12. 14 und sonst), sooius et partiee-ps fC. Th. II 7: Romulus, 11 62 und Cic. de rep. II 26: 

VIII 15, 5; vgl. HI 6, 1. C. lust. I 51, 1) Numa; Dionys. III 1; Tnllus, Cic. de rep. II 33: 

oder avfijiovos (C. Inst. I 51, 13). Um dem Ancus; Liv. I 46 und Dionys. IV 13: Servius). 

Missbrauch dieses grossen Einflusses vorzubeugen, 40 Im republicanischen Rom, wenigstens dem der 
wurde innerhalb ihrer Provinz jede Schenkung späteren Zeit, ist die Anschauung geltend, 

an die A., jeder grössere Kauf und jede.s Ver- dass den Magistraten kein Anrecht auf einen 

löbnis, welches mit ihnen geschlossen wurde, Liberalitätsakt auf Kosten des Gemeindelandes 

für ungültig oder für widerruflich erklärt und zustehe (treffender Vergleich mit dem Verhältnis 

zum Teil mit Strafe belegt fC. Th. III 6. VIII 15, des Vormunds zum Vermögen des Mündels bei 

5. 6. C. last. I 53). Auch massten sie nach Mommsen St.-E. P 240); vielmehr mussten 

Niederlegung des Amtes noch mindestens 50 diese u. zw. zunächst auf Geheiss des Senats 

Tage in der Provinz bleiben, um jedem bequeme (der erste Fall einer gegen deu Willen des Se- 

Gelegenheit zur Anklage zu gewähren (C. lust. nats erwirkten Ackerbill war die Lex Plaminia 

I 51, 3). Innerhalb der adsessura scheint sich im 50 522 = 232) in den Comitien ein Speciaigesetz 
4. Jhdt. ein fe.ster etirsus hormrinn ausgebildet zu diesem Zwecke erwirken, durch das die Aus¬ 
zu haben, der Art. dass man aus dem Dienste dehnung und die Modalitäten des Liberalitäts- 

eines niedrigeren Beamten immer zu einem der aktes festgestellt und, seit nicht mehr die stän- 

nächsthöheren Rang.stufe überging. Wenigstens dige Oberbehörde die A. vomahm. also etwa seit 

war Tatianns vor 367 zuerst A, eines Praeses, den Saraniterkriegen (Ausnahme [?] Liv. XXXII 

dann eines Vicans, dann eines Procon.suls, endlich 1, 6 im J. 555 = 199; vgl. Mommsen a. 0. 

zweier Praefecti praetorio (Kaibel Epigr. Graec. 627, 3), die Einsetzung und Competenz der durch 

919, 2. Vgl. Aug. conf. IT 10, 16. VIII 6, Volkswahl zu bestellenden Specialcommissäre uor- 

13). Für ihn war nach Abschluss die.ser Lauf- miert wurden. Derlei Ackergesetze [teges agra- 

bahn die Ernennung zum Praeses noch ein 60 riae, s. d.) sind uns vielfach bezeugt, auch beziehen 
Avancement, später aber wurden die A. der sich jene Commissäre in ihrem Titel wiederholt 

Viri inlustres, falls sie die Comitira prhni genau auf das Bestallungsgesetz (Cicero de lege 

ordinis erhielten, was wohl meistens geschah, agr, H 31 tresviri lege Sempronia-, CIL VI 

bei ihrem Rücktritt den Vicaren gleichgestellt 1312 wird Livius Drusus genannt Xvir a(grisl 

(C. Th. VI 15, 1. Sid. Ap. ep. I 3, 3); auch dfandisf afdsigrmmlis) lege sua, eodem anno 

erlangten sie Immunität von allen Steuern und Vrir a. d. a. lege Saufeia\ in der Lex Mamilia 

Lasten (C. lust. I 51, 11). Über ihre Besoldung Eoscia Peducaea Alliena Fabia von 695 = 59 

vgl. Dig. I 22, 6. Cod. lust. I 27, 1, 21. 2, c. 55 euratoris qui kao lege erit). Diese 
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Specialbeamten {viri agris dandis adsignandis 
oder ddfidis oder dividendis^ auch do/ndis odtti- 
btiendis iudioandis, auch blos agrarii genannt) 
sind in 3, 5, 7, 10, 15 oder 20gliedrigen Col- 
legien vereint (nur das Ackergesetz von 643 — 

111 Z. 57 nennt II viri) und konnten ebensowohl 
aus Privaten als aus den amtierenden Magistraten 
bestellt werden. Wenn es sich nicht um dare d. 
i. ^ereiguen, sondern um blosses adsignare d. 
i. Überweisung handelte, wenn also das Eigen-1( 
tumsrecht der Gemeinde nicht aufgehoben wurde, 
war der Volksbeschluss nicht nötig, und es ge¬ 
nügte die Anweisung des Senats an einen Ober¬ 
beamten, dem eventuell eine Senatscommission 
zur Unterstützung zugewiesen werden konnte. 

So wurden 574 = 180 Ligurer auf dem Gebiete 
von Taurasia durch die Peldherrn angesiedelt 
(über das besitzrechtliche Verhältnis dieser An¬ 
siedelung s. Mommsen St.-R. II^ @25, 2; dort 
wohl besser als CIL IX p. 125), die jenes Volk 2 
unterworfen hatten {agro dividendo dandoque 
iidem qui tradvacera/nt ... praepositi, postulanti- 
hu8 tdfywfi ipsis Vviri ab seuatu doli, quorura 
ex eonsüio agererd Liv. XL 38). 

Selbst sehr geringfügige Schenkungen von Ge¬ 
meindeacker erheischten noch um den Anfang 
des 2. Jhdts. v. Chr. neben dem Senatsbeschluss 
auch einen Volksbeschluss; vgl. die Aufschrift des 
Grabes an der Kreuzung der via del Marforio 
und des Macel dei corvi CIL I 635 = \I 1319 3 
senatus consulto populique iussu locus monu~ 
mento, quo ipse postereique eius inferrentur, 
publice dtttus est\ aber der wachsende Einfluss 
des Senats auf die Vermögensgebarung sowie das 
Bedürfnis, die Volksversammlungen zu entlasten, 
führten dazu, dass in solchen Fällen der Senats¬ 
befehl genügte (so schon 171 v. Chr. Liv. XLIII 
3; 169 XLIV 16, 7; 168 Cic. d. n. II 6. III 13 
vgl. Val. Max. I 8, 1; Ackergesetz von 111 v, Chr., 

Z. 93_ is ager ex s. e. dalus adsignatus e.st), ‘ 

und vollends in späterer Zeit, nach der sullanlschen 
Reform, steht dem Senate überhaupt das Assi- 
gnationsrecht zu (ygl. Willems le sönat II 548, 

2. Mommsen 111 1119. Cic. ad fam. XI 20, 3; 
Phil. V 53 u. s.); fraglich ist (Willems a. 0. 
347ff. Mommsen III 1118, 2), wie weit ältere 
Fälle, z. B. Dionys. V 35 und Vict. de viris ill. 
18, 5, auf Glaubwürdigkeit Anspruch erheben 
können. Die constituierenden Gewalten, welche 
zur Monarchie überleiten, sehen, wenn es ihnen so 5 
beliebt, bei der unentgeltlichen Ackeranweisung 
von der Mitvrirkung des Senats und des Volkes 
ganz ab, knüpfen also auch hier an das könighche 
Recht an. Ebenso föllt die k. in der Kaiserzeit, 
in der sie, insbesondere für die Veteranen, eine 
■wichtige Rolle spielt, ganz in die Competenz des 
Princeps. Nur Nerva hat, soviel "wir sehen 
(Callistratus Dig. XLVn 21, 3,1), für eine Acker- 
verteiluug sich einer lex agvavia bedient. Der 
Unterschied zwischen den vom Senate, bezw. von f 
den republicanischen Gewalten, und von den durch 
über der Verfassung stehende Gewalten vorge¬ 
nommenen A. kommt gelegentlich bei den Schrift- 
steilem zum Ausdruck, am deutlichsten bei Veil. 

I 14, 1, der die iussu senatus ausgefübrten Colo- 
nien (auch diese beruhen ja auf Assignation) den 
militares entgegenstellt, deren causae et aueiores 
ex ipsarum praefulgent nomine. 
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Die A. kann im Principe jedem Bürger, aber 
auch den Bundesgenossen (Liv. XLII 4, 4. Serv. 
Aen. I 12) zu gute kommen. Die Anzahl der 
Teilnehmer und die Qualiflcation für den Land¬ 
empfang sowie die Grösse der Ackerlose (sors, 
aceepta, s. d.; ehedem waren bina iugera = 
0,504 ha. das übliche Ausmass, und zwar an¬ 
geblich seit Romulus, Pest. ep. p. 53 
tus agcr. Varro r. r. I 10, 2. Phn. n h. XTOI 
) 7; auch sonst wird für die A. der älteren Zeit 
dies bescheidene Ackennass bestätigt oder vor¬ 
ausgesetzt, z. B. Siculus Placcus p. 153. luv. 
XIV 163. Pint. Popl. 21. Liv. VI 36, 11) werden 
immer speciell durch die betreflfende lex agrana 
festgestellt; 'so durch die vom J. 554 = 200, 
dass die Teilnehmer an den Kämpfen in Spanien 
und Africa beteilt werden sollten und zwar mit 
so viehnal zwei Iugera, als jeder Veteran Jahre 
gedient habe (Liv. XXXI 49). Selbstverständlich 
0 können nicht blos einzelnen Privaten, ^ndern 
auch anderen juristischen Personen, B. Ge¬ 
meinden, Teile des ager publieus verliehen wer¬ 
den, insbesondere Wälder und Weiden (vgl. Ru- 
dorff Peldm. II 396ff.). 

■ Die A. führt (s. u. Ager) entweder a) zum 
vollen Eigentumsrecht optimo iure, sei es nach 
römischem sei es nach latinischem Rechte, so dass 
diese Äcker den für den ager privatus geltenden 
Bedingungen unterworfen sind, -aber auch ver- 
;0erbt, verkauft, cediert u. s. w. werden können 
(in uneigentlichem Sinne), oder b) lediglich 
zur possessio so dass der Staat jederzeit den 
Acker wieder einziehen kann, ager ocmpatorxus 
(s. u. Attribut io), oder c) zur bedingten 
oder unbedingten Verzichtleistung des Staates 
auf die Einziehung, wobei indes sein Eigentums¬ 
recht gewahrt bleibt, ager publieus privatusque. 
Über die Eignung des Bodens für die A. s. 

Ager. . ,. 

tO Von staatsrechtlichen Folgen ist nur oie a. 
coloniaria, die mit der Gründung einer neuen 
Gemeinde oder Ergänzung einer bestehenden ver¬ 
bunden ist, begleitet (s. Colonia undDeductio), 
nicht aber die a. viritana, die nicht notwenmg 
den Beteilten zum Wohnungs- und Gemeinde- 
Wechsel führt; vgl. über diese Mommsen CIL 
I p. 88; St.-R. IP 636. Ruggiero Diz. epigr. 
I 106f. Litteratur: In den Handbüchern des 
röm. Staatsrechts, bes. bei Mommsen, dann 
Ruggiero Diz. epigr. I 103flr.; agrariae leges in 
der Enciclop. giuridica Italiana § 71— II. Ru¬ 
dorf f gromat. Institutionen in Peldm. 11 323tt. 

[Kubitschek.j 

Adsignatio liberti hiess die (in behebiger 
Form gestattete) Anordnung, durch welche ein 
Patron für den Fall seines Todes die Patronats¬ 
rechte an einem Freigelassenen einem seiner 
Kinder allein überwies. Ohne sie fiel das patro- 
natische Erbrecht nach seinem Tode allen seinen 
I Kindern zu. Das Recht der A. l. wurde durch 
einen Senatsbescbluss vom J. 46 n. Chr. be¬ 
gründet und war wohl vorzugsweise auf den 
Pall berechnet, dass ein Sklave vor oder nach 
der Freilassung zu einem Kinde seines Herrn 
durch seine Lebensschicksale in besonders nahe 
Beziehungen getreten war. Inst. III 8 (9). Dig. 
XXXVin 4. Ulp. 27, 1. 29, 4 und 5. Inst. UI 
7, 3. Cod. VI 4, 4. ünterholzner in der Zeit¬ 


schrift für geschichtl. Rechtsw. V 36ff. 52f. 112. 
Kuntze Kursus d. röm. R. § 804. [Leonhard.] 

Msiimadensis, Bürger einer Stadt in Mau- 
retania Sitifensis; Gaius Adsinnadensis prbt 
Notit Maur. Sitif. n. 115 (a. 482). 

[Jon. Schmidt.] 

Adsuierins, Beinamen des Mercurius auf 
«inem Bronzegefäss aus Poitiers; Beo Mefrjeurio 
Adsmerio. Mowat Notice öpigraphique 114. 
Espörandieu Epigraphie du Poitou et de la 
Saintonge 12211. pl. XXIV (vgl. BuU. öpigr. II 
153). Wohl identisch mit Atusmerius (s. d.). 

[Ihm.] 

Adstipnlator ist derjenige, welcher sich neben 
einem Stipulationsgläubiger das Recht ausbedingt, 
die ihm versprochene Leistung für ihn einzu- 
treiben. Gai. III llOff. Cic. in Pis. 18. Brinz 
(Krit. Blätter IV 21) nennt ihn „einen in den 
Vertrag aufgenommenen Vertreter des Gläubigers“. 
Ein solcher Nebengläubiger konnte den Haupt-; 
gläubiger auch in der aussergericbtlichen. Bei¬ 
treibung der Schuld und ihrer Tilgung durch 
acceptilatio vertreten. Zum Schutze gegen Ad- 
stipulatoren, welche unredlicherweise dies Recht 
zur acceptilatio missbrauchten, enthielt das zweite 
Capitel der Lex Aquilia eine Strafbestimmung. 
Wenn jemand zu einer stipulaiio post mortem, 
welche erst durch lustinian erlaubt wurde, einen 
A. zuzog, so konnte dieser für seinen Erben die 
Schuld beitreiben. Gai. III 117. Inst. III 19, 
13. Im iustinianischen Rechte ist die adstipu- 
latio bereits verschwunden. Litteratur: Rein 
Privatr. d. Römer 668. 745 Anm. 2. Huschke 
Zeitschr. f. gesch. R. W. XIIT 267. Rudorff 
ebenda XIV 374—399 bes. 38511. Jhering Geist 
d. röm. R. III (IV) Anm. 328. Puchta Insti¬ 
tutionen II § 156 Not. c. III § 277 Not. z. 
Kuntze Kursus d. r. R. § 137. 660, Schulin 
Lehrb. d. Gesch. d. röm. R. 180. 338. 

[Leonhard.] 

Adnaca s. Aduatuca. 

Adnatnca {’ATovaTorxov Ptol. II 9, 5), fester 
Ort in der Mitte des Eburonenlandes, wohin 
Caesar bei einem Zug gegeu Ambiorix eine Be¬ 
satzung legte (b. G. VI 32), die von den Su- 
ganibrern angegriffen wurde (b. G. VI 35ff.). 
Nach Vernichtung der Eburonen (VI 34. 35. 43) 
wurde der Ort die Hauptstadt der Tungri. Es 
ist nicht anzunehmen, dass das Aduatuca Caesars 
verschieden sei von dem Aduaca Tungrorum im 
Hin. Anton. 378 [Afuaca Tab. Peut.), das an 
der von Casteilum Menapiorum über Bagacum 
und luhacum nach Cölu führenden Strasse lag. 
Im 4. und 5. Jhdt. war es unter dem Namen 
Tungri (Amm. Marcell. XV 11. 7. XVH 8, 3; 
Civitas Twigrorum in der Not. Gail., das 
heutige Tongern) neben Cöln die bedeutendste 
Stadt der Provinz Germania secunda. Desjar- 
din.s Geogr. de la Gaule II 456ff.; Table de 
Peutinger 12. Longnon Geogr. de la Gaule au 
VIe siede 386. Andere suchen das Castell Caesars 
anderwärts, z. B. von Veith Picks Monats¬ 
schrift IV (1879/80) 419, dem Harroy Les 
Eburons ä Limbourg (Namur 1889) beipflichtet, 
in Limburg im Thale der Vesdre (vgl. Rhein. 
Jahrb. LXXX 124, LXXXIX 205). Cohausen 
Rhein. Jahrb. XLIII 13ff. mit Taf. II—IV. 

[Ihm ] 


■ Adnatnci (znr Schreibung des Namens vgl. 
Glück keltische Namen bei Caesar 8; Aduatiei 
häufige Lesart, ‘ÄTOvaxmoi Cass. Dio XXXIX 4; 
Zangemeister Rhein. Jahrb. LXXXI 84 zieht 
die Schreibung mit t vor), Volk in Gallia Bel¬ 
gien, Abkömndinge der Cimbern und Teutonen 
(Caes. b. G. 11 29). Ihre Wohnsitze waren 
zwischen Eburonen und Nerviern (b. G. V 38), 
mit denen sie sich öfters verbündeten zum Kampf 
gegen Caesar (b. G. II 16. 29ff. V 38ff. VI 2). 
Später werden sie nicht mehr genannt. Des- 
jardins Göogr. de la Gaule II 437. 456ff, 
Vgl. Aduatuca. [Ihm.] 

Adventicinm heisst das auf unvorhersehbare 
Art Entstandene (Dig. XL 9, 4. L 17, 41, 1). 
Darum bedeutet dies Wort bei den Juristen einen 
unverhofften Gewinn, insbesondere ist die dos 
adventicia eine solche, welche nicht vom Haus¬ 
vater herrührt, im Gegensätze zu der profecticia 
(a patre profeeta). Prgm. Vat. 108. Ulp. VI 3. 
Dig. XXni 3, 5, 11. Ebenso heissen die Ver¬ 
mögensstücke, welche einem Gewaltunterworfenen 
nicht von seinem Hausherren her zukommen, 
bona adventicia, Dig. XL 1, 4, 1. XLII 5, 28 
{quia id ex adventicia adquisitum est, non per 
patrem ad eum pervenit, woselbst der Ausdruck 
auf eine Erbschaft angewandt -wird). Die dos 
adventicia hiess recepticia, wenn der Besteller 
sich den Rückfall vorbehielt. Ulp. VI 5. Andem- 
I falls verblieb sie bei dem Tode der Frau dem 
Manne (Ulp. 1. c., nach iustinianischem Rechte 
fällt sie den Erben der Frau zu, Cod. V 13, 6), 
bei der Scheidung gehört sie der Frau. Ulp. VI 
6. Ein adventicisc'her Erwerb des Hauskindes 
für sich selbst wurde erst in der Kaiserzeit mög¬ 
lich, zunächst als Ausnahme, im iustinianischen 
Rechte als Regel. Litteratur: Bechmann das 
röm. Dotalrecht II 436ff. Czyhlarz das röm. 
Dotalrecht 1870, 313ff. Mandry das gern. 

I Familiengüterrecht 1871. 1876. Puchta Inst. 
III § 282 Not. 1 ff. § 292 Not. y. Kuntze Kur¬ 
sus d. röm. R, § 980. Salkowski Institutionen 
§ 146. 147, 150. So hm Inst § 82. 88. 

[Leonhard.] 

Adventus, Beiname, besonders in der Gens 
Anti,stia. Ausserdem hervorzuheben: Oclatinius 
Adventus, Cos. ord. 218 (siehe unter Oclati¬ 
nius); vielleicht an denselben Adventus richtete 
auch Solinus sein Werk, vgl. Teuffel R.L.G.^ 

I § 389, 2. [v. Rohden.] 

Advernns. Eine in Cöln gefundene Votiv¬ 
inschrift lautet Adrerno L. Valerius AUietts 
[i]mp(rrio) ipsfitts). Es ist kaum zweifelhaft, 
dass Adrerno für Arrerno steht und der öfters 
auf Inschriften genannte Mercurius Arrernus zu 
verstehen ist. J. Klein Rhein. Jahrb. LXXXX 
199. S. Arvernus. [Ihm.] 

Adversaria (sc. scripta) sind vorläufig und 
darum mit minderer Sorgfalt aufgezeichnete 
) Gegenüberstellungen von Ansprüchen und Schulden 
bestimmter Personen gegenüber dem Aufzeich¬ 
nenden, also eine Kladde oder Strazze (Coucept- 
buch, BrouiUon). Sie dienten dazu, die endgültigen 
Eintragungen in das Schuldbuch [eodex aceepti 
et expensi) vorzubereiten und galten vor Gericht 
nicht so, wie diese letzteren, als Titel zur Be¬ 
gründung eines Anspruches. Cic. pro Rose. Com. 
5—9 ; vgl. auch Prop. IV 23, 20 (dessen epheme- 
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rides jedoch wohl nur gewöhnliche Tagebücher 
sein sollen); vgl. Kein Privatr. d. Römer® 678 
Anm, 2. Kuntze Kursus d. röm. E. § 668, 
Bethmann-Hollweg Civilproc. II 821. Baron 
in der Ztschr. der Savigny-Stiftung, roman. Ab¬ 
teilung I 139. Schulin Lehrb. d. Geschichte 
des röm. Rechts 342. [Leonhard.] 

Adversitor heisst im Personenverzeichnis zu 
Plautus Mostellaria der Sklave, der den auswärts 
speisenden Herrn abends abholt (advorsum it). 10 
Das Wort bezeichnet schwerlich eine besondere 
Klasse von Sklaven, sondern ist für den besonde¬ 
ren Fall geschaffen. Nach Terenz kommt das 
advorsum ire nicht vor, sondern man behielt 
den begleitendeu Sklaven [ad pedes, a pedibm) 
im fremden Hause bei sich. Becker-Göll 
Gallus n 154f. [Mau.] 

Adulas [’Adoü.ag bei Strab. IV 192. 204. 

V 213. Ptol. II 9, 5f. in 1, 1. Marcian. peripl. 

2, 27. 29), Benennung einer Alpengruppe von 20 
unbestimmtem Umfang, nach Strabon Quellgebiet 
des Rheins und der Addua. Vgl. auch Avien. 
descr. orb. terr. 431. Heute führt den Namen 
Adula eine der mächtigsten Gruppen der Grau¬ 
bündner Alpen mit dem Eheinwaldhorn (Piz 
Valrhein, 3398 m.). [Ihm.] 

Adule [’ASoi^.p Ptol. IV 7, 8. \HII 16, 11; 
’AdovXi oder AdovXi Peripl. mar. Erythr. 4; 
AdovLg [nach Steph. Byz. grammatisch richtiger 
als “Adovu] Procop. bell. Pers. I 19. Nonuosos bei 30 
Phot. 3. MartjTium Arethae = Boissonnade 
Anecd. Graec. V 4.5. 49, auch oppidum Adidi- 
ton Pliu. VI 29), Stadt der Aduliten am arabi¬ 
schen Meerbusen, 8 Tagereisen von Axorais, an¬ 
geblich von flüchtigen Sklaven der Ägypter ge¬ 
gründet, Au'sfuhrstelle für Waren, die dorthin 
hauptsächlich durch Zwischenhandel, grössten¬ 
teils aus dem Innern des Landes gelangten, für 
Nilpferdhaut, Rhinoceroshorn, Schildplatt, Affen 
und Sklaven, ganz besonders aber für Elfenbein 40 
bester Gattung (Peripl. mar. Erythr. 17). Von 
den lebhaften Verkehrsbeziehungen zur gegen¬ 
überliegenden Küstenstrecke Arabiens zeugt im 
Altarabischen die Benennung einer Sehiffsart 
(S. Fraenkel die aramäischen Fremdw. im 
Arab. 214). Trümmer auf dem linken Ufer des 
südlich von Masaua in die Annesley-Bucht mün¬ 
denden Habas, gegenüber von Zulla, werden 
meistens als Überreste von .4. betrachtet fVoyage 
en Abyssinie execute p. Thenph. Lefebvre,50 
A. Petit et Quartin-Dillon Relat, hist. III 
437—439: Album archenl, 11, Giern. R. Mark- 
ham Hist, of the .\byssinian Expedition 1.5.5; 
Journ. R. Geogr. Soc. XXXVIll 14). Kosmas 
Indikopleustes hat die Inschriften eines Denk¬ 
mals , das es zu .4. gab, initgeteilt. ohne zu 
merken. dass es sich um Bruch.stücke vou 
zwei Inschriften ganz verschiedenen Ursprungs 
handelt. Der .\nfang einer Inschrift eines 
Ptolemaios Euergetes und der Schluss einer In- 60 
Schrift eines viel später lebenden eingeboruen 
Fürsten sind so zusammen überliefert. Eine 
kritische Ausgabe des von Kosmas geliefer¬ 
ten Textes mit Scheidung der Glossen und mit 
einigen Anmerkungen in P. de Lagarde 
Mitteil. IV 193—203. Vgl. auch Männert 
Geogr. d. Griech. und Röm. X 1 , 136—142. 
Forbiger Hdb. d. alt, Geogr. H 810. Fabri- 
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cius Biblioth. Graeca IV 251—252. Nova Pa- 
trum et Scriptor. Graec. collectio ed. Mont- 
faucon II 141—143. GIG 5127, Phil. Butt¬ 
mann Mus. der Altertnmswissensch. II 105—166. 
B. G. Niebuhr Kleine hist. u. philol. Schriften 
I 399—411. Gius. Sapeto Viaggio e missione 
cattol. fra i Mensa, i Bogos e gli Habab 383 
—390. G. A. V. Klöden Stromsyst. des obem 
Nils 278—280. A. v. Gutschmid zu Sharpe’s 
Gesch. Egypt. I 225, 2. H 292, 1. Dillmann 
Abhdl. Akad. Berlin 1877, 195—205. Momm- 
sen Röm. Gesch. V 599, 1. Ad. Schmidt Abhdl. 
zur alt. Gesch. 113f. [Pietschmann.] 

’ASovXixds >c 6 lnos (Ptol. I 15, 11. IV 7, 8 ), 
Bucht im arabischen Meerbusen, benannt nach 
der Stadt Adule (s. d.). [Pietschmann.] 

Adalitai, Volksstamm im Küstenl^nde Abes¬ 
siniens (Ptol. IV 7, 27) in der Gegend Von Adule 
(s. d.), verschieden von den Axomiten. Die Her¬ 
leitung des Namens von Adul oder Adola, der 
Benennung eines der Afar-Stämme, hat sprach¬ 
lich Bedenken. [Pietschmann.] 

Adnllam ( 716 hg AdovUdß Joseph. Ant. Jud. 
VI 247; VdoUdfi ibid. VIII 246), in Verbindung 
mit Städten der Küstenniederuug im Süden Pa¬ 
lästinas genannt, ebenso Josua XV 33. 35, dage¬ 
gen vou Eusebios und Hieronymus (Onomast. cd. 
Lagarde 220) 10 Millien östlich von Bleuthero- 
polis, also im Gebirge Juda angesetzt. Die mo¬ 
derne Identification ist sehr strittig, nach der 
kirchlichen Tradition = Maghäret Charetün, grosse 
Höhle ca. 3 Stunden südlich von Bethlehem. Allein 
die „Höhle“ bei Joseph. Ant. Jud. VI 217 beruht 
auf der falschen Lesart 1 Sam. XXII 1. A., 

wohin David flüchtete, war eine Bergfeste 
(Wellhausen Text der BB. Samuelis 123f. 
Baedeker Palast, und Syrien® 135. 163). 

[Benzinger.] 

Adulterinm bezeichnet bei den Römern das 
Verbrechen der Ehegattin, welche die dem Gatten 
schuldige Treue durch Umgang mit, einem anderen 
verletzt, und de.s Mannes, der Umgang mit einer 
verheirateten Frau pflegt. Stuprum ist der 
weitere Begriff, bedeutet aber im engeren Sinne 
den unzüchtigen Verkehr mit einer unverheira¬ 
teten Frau oder von Personen männlichen Ge¬ 
schlechtes mit einander (Dig. XLV'IH 5, 6 , 1. 

L 16, 101 pr.). In älterer Zeit, als das Straf¬ 
recht des Staates noch sehr begrenzt war, küm¬ 
merte sich der öffentliche Richter nicht um diese 
Vergehen. Die fehlende Frau konnte das Fa- 
milienhaupt, das gewöhnlich einen Familienrat 
beizog, beliebig ver.stosseu oder bestrafen (vgl. 
auch Tac. ann. II 50j. An dem Manne nahm 
die verletzte Familie Rache; wenigstens ist es 
noch in .spater Zeit — in Rom, wie in anderen 
Staaten, der letzte Rest der Selbsthilfe im Straf¬ 
rechte — auerkamit, dass der Gatte oder Vater, 
der die. Schuldigen auf frischer That ertappte, 
nicht nur die Frau töten, sondern auch au dem 
Manne ungestraft beliebige Rache nehmen konnte 
(Hauptstelle Cato bei Gellius X 23, 4ff.; doch, 
spielen römi.sche Schriftsteller sehr oft auf die.s 
Recht an: Rein Röm. Crim.-R; 838). Wenn der 
Mann seine Frau wegen A. verstiess, so hatte in 
Streitigkeiten in betreff der Mitgift ein öffent- 
liche.s Civilgericht zu entscheiden (vgl. Dos.uud 
iudicium de morihus). Ferner konnte der 
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Gensor wegen Missbrauches des hausherrlichen 
Rechtes eine Rüge erteilen und dadurch eingreifen 
(Cic. rep. IV 6 . Dionys, ant. XX 13, 3). Das 
ordentliche Verfahren war aber in historischer 
Zeit der aediRcische Multprocess; der Aedil legte 
wegen stupru/ai Frauen und Männern Geldstrafen 
auf, die er gegen die Provocation vor den Co- 
mitien verteidigte. Der älteste uns bekannte 
derartige Process wurde 426 — 328 verhandelt 
<Liv. Vin 22, 3; ferner Liv. X 31, 9. Val. 1 
Max. VI 1, 7— 8 . Mommsen St.-E. ü® 493, 

3 — 4 ). Tn einem uns bekannten Palle gingen 
einige der verurteilten Frauen ins Exil (Liv. 
XXV 2, 9). Die Verurteilten wurden intestahiles 
(Plaut, mil. glor. 1416f.). Sulla scheint ein hierher 
gehörendes Gesetz gegeben zu haben (Plut. Lys. et 
Süll, coil^ 3). Genaueres über die Strafgesetze 
gegen A.,' die in republicanischer Zeit galten, 
aber durch das 1. Capitel der Lex lulla aufgehoben 
wurden (Coli. 1. Mos. IV 2_, 2; vgl. Lex Scantinia), 5 
wissen wir nicht. Als im J. 737 = 17 Au- 
gustus die Lex lulia de adutteriis eoereendis 
durchsetzte (Hör. carm. IV 5, 21—24. Dio LIV 
16. Suet. Aug. 34. Plut. Apophth. Aug. 8 ; der 
Name des Gesetzes ist zweifelhaft), knüpfte er 
vielfach an ältere Gebräuche au. Doch wurde 
durch das Gesetz eine Quaestio perpetna geschaffen, 
vor der von nun an die Processe wegen A., so¬ 
weit sie nicht extraordinär abgeurteilt wurden, 
verhandelt wurden. Zum Thatbestande war i 
nach dem Wortlaute des Gesetzes wohl erforder¬ 
lich, dass sich der Mann mit einer Mater fami- 
lias verging — was durch Interpretation weiter 
ausgelegt wm de — oder mit einer unverheirateten 
Matrona honesta; bestraft wurde nur, wer dolos, 
nicht wer culpos handelte. Der Mann wurde 
bestraft mit Rücksicht auf das Vergehen gegen 
die fremde, nicht etwa wegen Untreue gegen die 
eigene Frau. Beihülfe und Teilnahme wurde 
als lenocinium ebenso bestraft, wie der Ehebruch' 
selbst; daher fiel unter das Ge.setz der Ehemann, 
der seine Frau auf frischer That ertappte und 
nicht verstiess oder der gar aus dem Vergehen 
seiner Frau Vorteile zog; ferner wer dem Ehe¬ 
brecher behülflich war, oder wer in irgend einer 
Weise die Vermittlung, die zu einem strafbaren 
Verhältnisse führte, betrieb, oder wer eine wegen 
A. verurteilte Frau ehelichte. Wegen Tcnoci- 
nium konnte auch durante matrimonio geklagt 
werden, und diese Klage verjährte erst nach 5 
Jahren, dagegen konnte gegen die Frau wegen k. 
erst geklagt werden. wenn sie von ihrem Manne 
verstossen war, und zwar in den ersten 60 Tagen 
nach dem repvdium nur von ihrem früheren 
Manne (oder, seit Severus, auch vom Bräutigam) 
oder von ihrem Vater; von dem letzteren nach 
älterem Rechte nur, wenn sie in dessen Potestas 
war, nach späterer Juristeninterpretatiou auch, 
wenn diese Voraussetzung nicht zutraf Auch 
während dieser 60 Tage hatte der Manu den 
Vorrang vor dem Vater. Erst nach Verlauf 
dieser Frist konnte nach dem Rechte der lex 
lulia jeder klagen, der überhaupt bei einem lu- 
dicium publicum als Ankläger auftreten konnte, 
bis Constantiii das Anklagerecht auf die personae 
proximae et necessariae beschränkte. Sechs Mo¬ 
nate von Auflösung der Ehe an wurde überhaupt 
keine Klage angenommen. Auch der adulter 
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konnte erst nach Auflösung der Ehe angeklagt 
werden, und auch gegen ihn hatte der Gatte 
während der ersten 60 Tage alleiniges Klage- 
recht; gegen den adulter erlosch jede Klage 
durch 5jährige Verjährung. Adulter und Adul- 
tera durften nicht zusammen beklagt werden. 
Das Recht die Verbrecher auf frischer That zu 
töten schränkte die Lex lulia ein; der Mann 
durfte seine Frau überhaupt nicht mehr und den 
Adulter nur dann töten, wenn er ein Freige¬ 
lassener der Familie oder eine persona vills 
war und er ihn im eigenen Hause antraf; doch 
durfte er ihn 20 Stunden lang zum Zwecke des 
Beweises im Hause zurückhalten; erst lustinian 
erweiterte das Recht der Selbstrache wieder 
(Nov. 117, 15). Der Vater, aus dessen Potestas 
die Tochter in manum mariti gekommen war, 
oder in dessen Potestas die Tochter stand, hatte, 
wenn er sie in seines oder seines Schwiegersohnes 
I Wohnung betraf, das Recht, sie und ihren Lieb¬ 
haber (in eontinenti) zu töten; er war aber straf¬ 
bar, wenn er den einen Teil tötete, den anderen 
verschonte. Die Strafe der Lex lulia war Relegation 
(Suet. Aug. 65; Ti. 50. Tac aun. III 24. IV 42. 
Plin. ep. VI 31. Dig. XXXIV 9, 13, XXXXVIII 
18, 5; vgl. Waechter Beil, zu Vorles. über d. D. 
Str.-E. I 71f. Sehling Ztschr. d. Savigny-St. 
Rom. Abth. IV 160ff. Hartmann de exiUo 
29f.), verschärft für die Adultera durch den Ver- 
)lust der halben Dos und des dritten Teiles des 
Vermögens, für den Adulter durch Verlust des 
halben Vermögens (Paul. sent. II 26, 14). Eiue 
Folge der Verurteilung blieb die IntestabiRtät 
(Dig. XXII 5, 14. 18. XXVIII 1, 20, 6 ) und 
die Infamie (Dig. III 2, 2, 3). Die Frau durfte 
vom Momente der Anklage au nicht mehr hei¬ 
raten (Dig. X X TTI 2, 26). Es kann sein, dass 
die Bestimmungen des Septimius Severus auch 
die gesetzliche Strafe verschärft haben; jeden- 
) falls aber ist die Tendenz der Strafverschärfung 
hauptsächlich auf die Verdrängung des Quae- 
stionenverfahrens durch die extraardinaria eogni- 
tio zurückzuführen (Dio LXXVI 16, 4. LXXVII 
16, 4. Cod. h. t. 1. 9 und II 4,18). Von Coiistantin 
bis lustinian wurde, vielleicht unter dem Einflüsse 
des Christentums (vgl. Augustin, civ. dei III 
5. Amm. Marc. XXVIII 1), die Capitalstrafe für 
den Adulter die Regel, Todesstrafe oder auch 
Deportation (Nov. Maior. 9). Durch lustinian 
9 wurde die Todesstrafe bestätigt (Inst. IV, 18, 4), 
aber die Conflscation, falls nahe Ascendenten 
oder Descendenten vorhanden waren, nicht zu¬ 
gelassen. Die Frau sollte nach lustinians Be¬ 
stimmungen (vielleicht gepeitscht und) in ein 
Kloster gesperrt werden, in dem sie auf Lebens¬ 
zeit eingesperrt blieb, falls sie der Mann nicht 
innerhalb zweier Jahre wieder zu sich nahm 
(Nov. 117, 8 . 134, 10; vgl. Burchardi N.A.d. 
Crim.-R. VIH 212, dazu Proc. dvey.d. 17). Haupt- 
0 quellen; Paul. sent. II 26. Coli. leg. Mos. IV. 
Dig. XXXXVIH 5 (wo auch die Schriften des 
Ulpian, Papinian, Paulus de adulteriis e-xcerpiert 
sind). Cod. Th. IX 7. Cod. Tust. IX 9. Litteratur: 
Rein Röm. C.-E. 835—856, woselbst die ältere 
Litteratur. A. Du Boys hist, du dr. orim. 
des peuples anciens (1845) 400ff. 677ff. C. R. 
Gottschall diss. de adulterii poenis i. Rom. 
const. (Regim. 1846). Haenel Coi-p. leg. ab 
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imp. a. lustinian, lat. 9—11. Gelb Deutsch. bare Ansicht von der Identität des A. und des 

Str.-E. I 57ff. Haelschner Gerichtssaal XXII jetzigen Oärräki aufgestellt hat (s. u. Hedy- 

401if. A. Esniein le dälit d’a. ä Eome, Nonv. phon). [Andreas.] 

Eev. hist, du dr. franc. et ^tr. II Iff. 397if. Adunicates, AlpenvoUc in Gallia Narbonen- 
und einzeln (Par. 1878). H. Bennecke die strafr. sis, im Verein mit den Suetrii und Quariates 

Lehre v. Ehebruch (Marburg 1884), 1—33. von Plin. n. h. in 35 genannt, nördlich von 

[Hartmann.] den Oxubii. Sie sind vielleicht identisch mit 
Aduna, nach Plinius (n. h. VI 135) ein aus den Adanates (s. d.). Auf der Inschrift CIL 

Susiana (ex Susianis) kommender Nebenfluss XII 80 erscheint ein praefeetus A[danatiu]m 

des Eulaeus. In dieser Stelle des Plinius wird 10 (oder A[dunicatiu]m'fJ, Quariat[ium] u. a. 
mit dem Namen Eulaeus ein Plusslauf bezeich- Revellat Bull, äpigr. de la Gaule IV 273ff. 
net, der sich zusammensetzt einesteils aus dem setzt sie nach Andon (Alpes-Maritimes). 
sonst unter dem Namen Choaspes (pers. Huvaspa) [Ihm.] 

bekannten jetzigen Kärkhä (Kercha) bis zu seiner Advocatensis, Bewohner einer Stadt in 
Einmündung in den Kanin, etwa durch Aea Satt Africa, vielleicht in Africa proconsularis; ein 

alMaqtü'ah (s. Karte XI zu Chesney Expedi- Bischof derselben wird erwähnt bei Harduin 

tion to the Euphrates and Tigris, und Text vol. I act. conc. I 1107 A (a. 411); ex Advoeatmsi 
199. in 357.361), andernteils aus dem Unterlaufe (cod. Abvocatensi) oppido in dem Tractat de 

des Kärun, dessen eigentlicher alter Name Pasiti- passione ss. Donati et Advocati hinter dem 

gris, d. h. ,Hinter-Tigris“ ist, von jener Vereint-20 Optatus Milev. ed. Antwerpen p. 190. 
gung mit dem Kärkhä an abwärts. Ausserdem [Joh. Schmidt.] 

ist aber mit dem ersten Teile jenes Plusslaufes, ' J Advocatus ('herbeigerufen’) wird jeder ge- 

dem Kärkhä-Choaspes, auch der jetzige Sdpur nannt, der auf geschehene Aufforderung einen 

oder Sävur zusammengeworfen worden, auf den andern bei irgend einem Geschäfte durch per¬ 
allein die Bemerkung circumit areem Susorum sönliche Gegenwart unterstützt, insbesondere wer 

ac Dianae templum augustissimuni Ulis genti- einer Partei in Eechtshändeln in solcher Art seinen 

btis passt, und dem nach Ausweis der Inschriften. Beistand leistet, wie denn auch dem richtenden 
der assyrischen Könige (vgl. Delitzsch Wo lag Beamten in ähnlicher Weise auf dessen Bitten 

das Paradies 326) der Name Ulai, d. i. Eulaeus, seine Freunde als adscssores bei der Durchfüh- 

ursprünghch allein zukommt (das Nähere über 30 rung der Gerichtsverhandlung beispringen. 
Namen und Lauf der erwähnten Flüsse Susianas Die Einrichtung des A. ist nicht mit der 
s. unter Choa spes, Eulaeus, Pasitigris). Da des patronus identisch, da diese aus ganz an- 

nun der den Kärkhä-Kärun bezeichnende Eulaeus derer Grundlage, nämlich aus der Vertretung des 

der Plinius.stelle die Grenze Susiana.s gegen Ely- . Clienten als nicht vollberechtigten Hauagenossen 
mais bildet (Susianen ab Elymaide disterminat oder des fremden Nichtbürgers sich entwickelt 

amnis Eulaeus), der Aduna aber aus Susiana hat. Der Patronus führte die Sache seines 

kommen soll, so muss dieser ein recht.s vom Schutzbefohlenen vor dem Richter; der A. hin- 

Kärun liegender, ans Norden oder Nordwesten gegen, den sich der Bürger aus freien Stücken 

zuströmender Fluss sein. Da ferner der Kärkhä gewählt hatte, konnte in älterer Zeit gewiss dem¬ 

nach seinem Eintritt in die Ebene von Susiana 40 selben kaum anders helfen als durch seinen Rat 
keine Nebenflüsse aufnimmt, so kann der A. nur und seine Eechtskenntnisse; im allgemeinen hatte 

ein zum Fluss.systeme des Kärun gehörender der Proc essführende allein seine Sache durchzu- 

Flusä sein. Damit ist aber die Identificicrung führen. Sobald aber die Gesetzgebung und das 

des A. auf die folgende Alternative reduciert; Proce.ssverfahren immer complicierter sich ge- 

entweder ist er der Fluss von Dizfül, der Ab i staltet hatte und über das ungeschriebene Ge- 

Dix, dessen einheimischer, susischer Name in wohnheitsrecht und einfache Formeln hinausge- 

den Keilinschriften IdüH (Ididc) lautet (vgi. wachsen war, musste die Sitte aufkommen, dass 

Delitzsch Paradies 329), der den Alten aber der minder Befähigte seinen Process wenigstens 

seit der Zeit Alexanders unter dem persischen teilweise durch einen erfahreneren Freund bei Ge- 

Namen Kopratas (s. d., pers. Hupartu) bekaunt 50 rieht durchfechten lie.ss; dieser wurde in Anleh- 
war; oder er ist der Sdrür, der eigentliche nung an die Bezeichnung des Gerichtsbeistand.s 

Eulaeus (Ulai). Entscheidet man sich für bei Clienten und Landfremden j'jaO'ow«« (cßM^oe) 

die erste Möglichkeit, so kann in A. nur oder orator genannt. Folgerichtig scheidet der 

der mangelhaft überlieferte Name Midi (Ididtj sog. Asconius in den Scholien zu Cicerbs Verrinen 

stecken, dementsprechend es dann zu emendieren p. 104 Or.; qui defendit alterum in iudieio, auf 

wäre, etwa in Ididen oder Midim. Giebt man patronus dicitur, si orator est; aut advocatus, 

jedoch der zweiten Annahme den Vorzug, so si aut ius suygerit aut praesentiam suam com- 

muss entweder A. der alte persische Name modat amico; aut proeurator, si absentis (fehlt 

des Sänir sein, der neben dem susischen Ulai in den Hss.) negotium suseipit; aut cognitor, 

stände, wie Kopratas neben Midi, oder aber ixe Qt\ si praesentis causam novit et sie tuetur utsuam. 
Lesart Adunam, für die F^ et unum bietet. Während also der Patronus durchaus nicht gerade 

ist in et Ulam oder et Ulaeam zu ändern, wo- ein Rechtsgelehrter zu sein brauchte und über- 

durch der susische Name des Flusses wiederher- haupt die gerichtliche Beredsamkeit sich jener 

gestellt würde. Loftus, der in Susa Aus- Beredsamkeit näherte, wie sie in den Volksver¬ 
grabungen vorgenommen hat, hält (Journ. Roy. sammlungep sich entwickelte, und ,der gericht- 

Geogr. Soc. London XXVH 127) den Sävür für liehe Redner nicht sowohl durch Überzeugung 

den A., während Chesney (The Expedition to auf den Verstand zu wirken als Gefühle und 

the Euphr. and Tigris I 205) die völlig unhalt- Leidenschaften zu erregen strebte, wirkte der A. 
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durch sein blosses Erscheinen au der Seite der 
Partei, für die er hiedurch eine moralische Em¬ 
pfehlung gab (so selbst Kaiser Augustus Suet. 
Oct. 56), oder durch seinen geschäftlichen Rat. 

Es kann nicht wunder nehmen, dass diese 
Scheidung (Belege unter Patronus) auf die 
Dauer nicht aufrecht erhalten werden konnte. Die 
wissenschaftliche Ausbildung des Rechts seit dem 
Ende des Freistaates, verbunden mit der gestei¬ 
gerten Productivität der gesetzgebenden Gewalt,! 
machte es bald rmmöglich, durch blosse Eedner- 
künste ohne gründliche Rechtskenntnis mit Erfolg 
einer Partei vor Gericht zu dienen, weshalb auch 
allmählich beides von einem gerichtlichen Beistände 
gefordert wurde. Diese rechtsgelehrten Fürsprecher 
einer Partei vor Gericht sind es, welche in der 
Kaiserzeit unter dem Namen advocati (Quintil. 
inst. IV 1, 7. 45f. X 1, 111. XI 1, 19. XII 3, 
6. 7, 4), patroni, oratores, causidici, noch später 
iuris periti und seholastiei (s. d.) erscheinen. ; 

Was die Qualifleation zur advocatio betrifft, so 
war jedem, der sich die Fähigkeit zutraute, ge¬ 
stattet pro alio postulare (posiularc est desideri- 
um suum vel amici sui in iure apud eum,, qui 
iurisdictioni praeesf, exponere vel alterius ihsi- 
derio contradicere Ulpian Dig. III 1, 1, 2, vgl. 
XXXIX 2, 4, 8). Als Ausschliessungsgründe be¬ 
trachtete das praetorische Edict (Ulpian. Dig. III 
1, 3ff.) unreifes Alter, mangelnde Vollsinnigkeit, 
weibliches Ge.schlecht, Infamie. In .späterer Zeit 
bildete auch die Zugehörigkeit zu den offieiales 
cohortales einen Ausschliessungsgrund (Cod. lust. 
II 7, 11 vom J. 460. II 7,17 von 474. Cod. Theod. 
VIII4, 30 von 436) und w'urdc die Advocatur noch 
an weitere Bedingungen geknüpft, nämlich an 
eine bestimmte Studiendauer und ein schriftliches 
Zeugnis über das juridische Examen des Can- 
didaten (Eescript von 460 Cod. lust. II 7, 11; 
II 7, 22, 4 von 505; II 7, 24, 4 von 517), an 
die Erledigung einer freigewordenen Stelle (II 7, 
11 von 400 und II 7, 17 pr. von 474), alles 
Dinge, die mit der späteren Organisation der 
Advocatur Zusammenhängen; ferner auch an das 
Bekenntnis der katholischen Religion (I 4, 15 
= n 6, 8 von 468) u. a. 

Das postulare pro ediis galt, namentlich in 
der Zeit der Republik, für .sehr ehrenvoll und 
wurde in frühester Zeit allgemein ohne jeden 
Anspruch auf Entgelt geübt. Indes mus,ste be- 
bereits im J. 550 = 204 eine Lex Cincia de donis 
et muneribus dieses Herkommen durch gesetz¬ 
liche Fixierung zu sichern suchen (Tac. ann. XI 
5: consurguntpatres legemque Cineiam flagitaid, 
qua cavetur antiquitus, ne quis ob causam oran- 
dam peeuniam donumte aecipiaf-, vgl. XV 20). 
Wie aber überhaupt der Mangel an idealer Auf¬ 
fassung bürgerlicher Aufgaben nicht auf dem 
Wege von Verordnungen und Strafandrohungen 
behoben werden kann, so haben auch die römi¬ 
schen Sachwalter sich nicht durch jenes Gesetz 
behindern lassen, pecuniäre Vorteile aus ihrer 
Thätigkeit zu ziehen. Nicht besseren Erfolg 
konnte eine Verfügung der augusteischen Zeit 
(Dio LIV 18,2 aus 737 = 17) aufweisen; tovs 
ggzogag dutodi ovvayogevsiv g Tevgajtldoiov ooov 
är Xdßwair ixrireiv ixiXsvaev. Denn Kaiser Clau¬ 
dius sah sich gezwungen, die Ansprüche der Ad- 
vocaten auf eine Entlohnung ihrer Mühewaltung 
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anzuerkennen und eapiendis pecuniis modtrni 
statuit usqtie ad dena sestertia (10000 Sesterzen), 
quem egressi repetundarum tenerentur (Tac. ann. 
XI 7). Neuerdings bestimmte Nero, ut litiga- 
tores pro patroeirdis certam iustamque nierce- 
dem darent (Suet. Nero 17). Charakteristisch 
ist, dass Quintil. inst. XII 7, 8ff. die Frage er¬ 
örtert, gratisne ei (oratori) semper agendum sit, 
traetari potest. In traianischer Zeit oder etwas 
vorher war geboten worden, dass das Honorar 
nicht vor dem Processe bezahlt werden dürfen 
denn Plinius schreibt ep. V 9 (21), 4 einem 
Freunde, dass ein Edict des Praetors Nepos sich 
iu folgendem Punkte auf ein SC berief: hoc omnes, 
quisquis negotium haberet, iurare prius quam 
agerent iubebantur, nihil se ob advocatiomm 
cuiquam dedisse, promisisse, ea/eisse. his enim 
verbis ac mille praeterea et venire advocationes 
et emi vetabantur. peractis tarnen negotiis per- 
imittebatur peeuniam dumtcKcat decem milium 
dare\ vgl. V 4, 2. Auch die spätere Zeit hält 
an einem modus legitimus (Rescript der Kaiser 
Septimius Severus und Caracalla Dig. L 13, 1, 
10) fest; wie Ulpian (Dig a. 0.) bemerkt, im, 
honorariis advoeatorum ita versari iudex debet, 
ut pro modo litis proque advocati facundia et 
fori consuetudine et iudieii, im quo erat acturus, 
aestimationem adhibeal, dummodo licitum ho- 
norariuni quantilas non egrediatur. Im Maxi- 
' maltarif von 301 wird 7, 72f. als höchstes zu¬ 
lässiges Honorar vorgeschrieben: advocato sive 
iuris perilo mercedis in postulatione (denarios) 
ducentos quinquaginta, in eognitione (denarios) 
mille. Kaiserliche Belohnung von Advoeaten, die 
ihr Geschäft ohne Honoraransprüche besorgt hat¬ 
ten , Hist. Aug. Alex. Sev. 44, 5. Eine Schil¬ 
derung des Advocatenstandes, getragen von sitt¬ 
licher Entrüstung, bei Amm. Marc. XXX 4. 

In späterer Zeit bUden die Advoeaten ein 
I .staatlich organisiertes Corpus mit einer bestimm¬ 
ten Anzahl von Mitgliedern (statuti), zu denen 
supernumerarii treten konnten; Rechte (privi- 
legia et immunitates) und Pflichten waren durch 
kaiserliche Verordnungen geregelt; vgl. z. B. Cod. 
lustin. II 7; s. Ruggiero Diz. epigr. I 121. 

Litteratur: Walter Gesch. des röm. Rechts 
ID u. 787. 850. Rudorff röm. Rechtsgesch. I 
50. 437. Bethmann-Hollweg röm. Civilproc. 
III leiff. Grellet-Dumazcau le barreau ro- 
»mainä Paris 1858. Loo de advocato Romano, 
Leyden 1820. Friedländer Sittengesch. D 29011. 
Ruggiero Diz. epigr. I 116 (sehr brauchbarer 
Artikel, handelt auch über Vorbildung, sociale 
Stellung, Thätigkeit, Verbindung öffentlicher Eh¬ 
renstellen mit der Thätigkeit der Advoeaten u. 
a.). Humbert bei Daremberg et Saglio 1 
81f; vgl. Mitteis Reichsreeht und Volksrecht, 
Leipzig 1891, 189ff. S. die Stichworte Causi- 
dicus, dt.y.o/.6y OS, Iuris peritus, vo/i ixög, 
(Orator, Patronus, Pragmaticus, Schola- 
sticus, Togatus. _ [Kubitschek.] 

Advocatns flscl. Über seine Einsetzung be¬ 
richtet die Hist. Aug. Hadr. 20, 6 kurz: (Hadri- 
aims) fisci advocatum prinius instituit. Zweck 
derselben war, die bis dahin den Verwaltungs¬ 
beamten zukommende Vertretung der Interessen 
des Fiscus in Streitigkeiten mit den Unterthanen 
vom eigentlichen Verwaltungswesen zu trennen 
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Tind hiedurch der Überhürdung der Beamten und 
der dadurch bedingten mangelhaften Erledigung 
ihrer Pflichten abzuhelfen. Es scheint ursprüng¬ 
lich, wenn der oben angeführten Angabe hierin 
unbedingt zu glauben ist, ein einziger Beamter 
dieser Art eingesetzt worden zu sein; bald muss 
aber eine grössere Zahl nötig geworden sein, da 
noch vor 161 ein advocatus fisci Romae CIL VIII 
1174 genannt erscheint und bald hierauf ver¬ 
schiedene Advocati flsci uns begegnen. Wie 
die Titel derselben zeigen, waren ihre Compe- 
tenzen geographisch oder nach Gebührenkate¬ 
gorien abgegrenzt, daher ferner noch die Titel; 
a. f. per Italiam VI 1704 (Zeit Constantins d. Gr.), 
ad eamas fiscales fuendas in provinciam Ba[e- 
tjicam . . . eleeto VIII 9249, ad[v]oeattts fisci 
provineia (rum) XI VIII 822, f. a. eodioillaris 
stationis hereditatium et cohaerentium VIII 
1439 =r XIV 154, a. f. stat(ionis) hereditatfwnj 
IX 2565, ad fisci adrocationes ter numero pro- 
motus Ihevestinam Hadrumetinam Thamu[g(a- 
densem)] VIII 2757, (ise(i) adv(ocatus) XL (= 
quadragesimae) Oalliarufm] Eph. ep. V 1203; 
endlich auch a. f. swnmae reA IX 1682 und 
fisci patronus rationum summarum X 1125; 
über den späteren Titel patronus fisci und die 
griechische Bezeichnung avviqyoQog tov ieotozä- 
rov ragsiov Le Bas lll 651, qwr.oavrqyoqo; 
Hesych. vgl. Herrlich de aerario et fisco 27f. 
Hirschfeld Untersuchungen I 51, 2. Dass die 
advocatio fisci auch in einzelnen Fällen ad tem- 
pus, sei es mit sei es ohne Bezahlung, wahr¬ 
scheinlich von den Procnratoren übertragen wer¬ 
den konnte, wird ausdrücklich bezeugt (de iure 
flsci 17, anderes bei Hirschfeld I 50, 4) und 
wäre auch aus dem Zusatze eodicillaris. d. h. 
mittelst Decrets angestellt, CIL VIII1439 = XIV 
154 bei-den dauernd angestellten Advocati fisci 
der grösseren Stationen zu schliessen (Hirscli- 
feld I 50, 3). 

Die advocatio fisci ordnete sich als Amt in 
die ritterliche Carriere ein und zwar als erste 
Staffel; vgl CIL III 6075. VI 1704 (dort noch 
hinzugefügt; benefido studiorum prima aetatc 
iuventutis cleeio). VIII 822. 1174.1439 =XIV 154. 
Hist. Aug. Carac. 8; Get. 2; Macr. 4. Butrop. VHI 
18. Victor Caes. 20, 30. Dass der Ritterrang zur 
Bekleidung erforderlich war, wird auch durch Phi- 
lostratus vit. soph. II 32 und Hist. Aug. Macr. 4 
sehr wahrscheinlich; desgleichen aus Hist. Aug. 
Carac 8; Get. 2, sowie wohl auch aus CIL VI1704, 
dass Juristen, insbesondere Advocaten hiebei be¬ 
vorzugt wurden (das Detail bei Euggiero Diz. 
epigr. I 130f. und Hirschfeld Untersuchungen 
I 51). Im 4. Jhdt. nimmt unter ihnen der 
Leiter der Centralstation in Rom, der adrocatus 
fisci summae rei (CTL IX 1682. X 1126. Bumen. 
aneg. Const. 23) eine hohe Stelle ein: ihm 
am der Perfectissiniat zu (CIL IX 1682). 

Litteratur: Herrlich de aerario et fisco 
Rom. quaestiones. Berlin 1872. 25ff. Hirschfeld 
Untersuchungen auf dem Gebiete der röm. Ver- 
waltungsge.schichte I 4911. Euggiero Diz. epigr. 
I 125ff. .Schurz de mutationibus iu imperio 
Romano ord. ab imp. Hadriano facti.s, Boun 1884, 
25ff. Humbert bei Daremberg et Saglio 
I 82f. [Kuhitschek.] 

Adrocatus populi in Clusium CIL XI 2119 
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und Verona V 3336, oder advocatus publieus in 
Ariminum OreUi-Henzen 5124, auch advocatus rei 
publicae in Assisium Grut. 466, 1 = Orelli 3906, 
Diana CIL VHI 4604 (wohl auch 4602), Cuicul 
10899 [iuris perito tune advoe. reip., vgl. Eph. 
ep. V 930), und [adjvok. splendid, eolon. [Vena- 
frajnor. et Casinatium X 4860, häufiger defensor 
genannt (s. d.). [Kuhitschek.] 

Adurnus s. Portus Adurni. 

' Aduros, der alte Name des Flusses Kaikos 
in Mysien ([Plut.] de fluv. 21, 1). [Hirschfeld.] 
Adnsios, Perser, Feldherr des älteren Kyros, 
später Satrap von Karlen (Xen. Kyrop. VII 
4, 1—11. Vin 6, 7). [Judeich.] 

’Advvaroi. In Athen war eine Sitte, deren 
Ursprung auf Peisistratos und Solon zurückreichte 
(Plut. Sol. 31), Bürger, welche wegen körper¬ 
licher Gebrechen ihren Unterhalt zu erwerben 
unfähig waren, von Staats wegen zu unterstützen. 

I Ursprünglich beschränkte das Gesetz die Unter¬ 
stützung auf die Kriegsinvaliden, später auf 
Tovs svTos zQiwv fivcöv xsxzTjgivovg xai zo awpa 
jcsjzrjQoi/xerovs, äoze pirj övvaa&ai fzrjber egyor 
soyd^sattai (Aristot. Eesp. Ath. 49, 4). Sie be¬ 
trug zu Lysias Zeiten täglich einen Obolos (Lys. 
XXIV 26), zur Zeit des Aristoteles das Doppelte 
(nach Philochoros bei Harpokration neun Drach¬ 
men monatlich). Sie wurde zuerkannt durch den 
Rat der 500, welcher alljährlich die Verhält- 
' nisse der Empfänger von neuem prüfte (Lys. 
XXVI 26), wobei alle zu erscheinen hatten. Die 
Bezahlung erhielten sie nach Prytanien (Aisch. 
I 103f.), sie waren jedoch von den öffeutlichen 
Ämtern ausgeschlossen (Lys. XXIV 13); vgl. die 
Rede des Lysias jzgdg zgv sloayysXiav nsgi zov 
ul] Sidoodai z(3 advvdzqi dgyvgior (XXIV) mit 
der Einleitung von Frohberger und Blass Att. 
Ber. I 648. Die Bezeichuung slaayyslia ist irr¬ 
tümlich (Meier-Lipsius Att. Proc. S. 312 .4.). 

' Die Rede des Lysias zeigt zwar, dass es mit der 
Bedingung gänzlicher Erwerbsunfähigkeit nicht 
immer sti'eng genommen wurde, der Annahme 
einer verschiedenen Hohe der Unterstützung je 
nach dem Grade der Unfähigkeit aber ist der 
Text des Aristoteles a. a. 0. sehr ungünstig; vgl. 
Boeckh Staatsh. d. Ath. 12 342f. Hulleman 
de mercede publica ddvvdzoic apud Atticos data 
in seinen Quaest. Graecae 2f. [Thalheim.] 
.idymiachidai, ein V^olksstamm der Libyer, 

' welcher ira Westen .Ägyptens längs der Küste 
hauste ,bis zum A'orgebirge Plynos'“ (Herodot IV 
108), nach späterer Angabe weiter südlich im 
Binnenlande vor der Ammonsoase (Ptol. IV 5, 22). 
Ihnen wie den andern Libyern dichtete man den 
Stammvater Amphithemis an (vgl. auch Agroi- 
tas FHG IV 294, 1). Nach Herodots Aussage 
hatten die A, im allgemeinen den Ägyptern sich 
angepasst. doch manches Eigenartige beibehal¬ 
ten. Sie Hessen ihr Haar lang wachsen, hatten 
'ihre besondere Tracht — die Weiber Knöchel- 
riuge aus Erz an den Beinen — und bei Ehe- 
schliessnngen stand deu Häuptlingen das Herren¬ 
recht zu. Vgl. auch Sil. It. III 278f. IX 223 
—225. [Pietschmann.] 

Adys oder Adis (Polyb. I 30 ’ASvv Accus., var. 
’Aöiv), nach Tissot Adin, rcdXis d^idxgecog im 
Gebiet von Karthago, bei der Regulus über die 
Karthager einen Sieg erfocht. [Joh. Schmidt.] 
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Adyte [A&vzt]), Tochter des Danaos nnd der 
Piereia, !foaut des Menalkes. Apoilod. H 1, 5, 8. 

[Wemicke.] 

AdytoB (äSvzor), ein Ailerheiügstes, ein be¬ 
sonderer, meist nur den Kultusbeamten zu ge¬ 
wissen Zeiten zugänglicher Raum (Caes. b. c. 
ITT 103), den jedoch nur einige Tempel besassen. 
Pausan. II 35, 10. Vll 23. X 32, 9. Pind. Pyth. 
IX 5 mit Schol. Eur. Andr. 1033. Diod. XVI 26. 
Serv. Aen. H 115. Schol. zu H. V 448; vgl. 
auch CIA n 718. Doch findet sich im Sprach¬ 
gebrauch bald A. für die Cella des Tempels über¬ 
haupt; das Sacrarium des Epidaurischen Askle¬ 
piostempels, in das die Kranken sich zur Heiluug 
begaben, hiess dövzov oder dßazov, dgy^. 

1883, 197ff. 1885, Iff. 85f.; vgl. 'Etpzjp. dgy. III 
1885, 6 Nr. 84, 30. Dittenberger im ind. lect. 
Halle 1889/90 S. XI. Vercoutre Revue ar- 
chdol. III (1885) 273. IV (1886) 106ff. Schon 
Homer erwähnt ein A. in einem troischen Apol¬ 
lontempel H. V 448. 512; vgl. Autenrieth 
in Naegelsbach Homer Theol.2 199. Am 
berühmtesten war das A. de.s delphischen Apol¬ 
lontempels, aus dem heraus die Pythia die Oriel 
erteilte (Herod. VII 140. Paus. X 24, 7). Bis¬ 
weilen war das A. ein unterirdisches Gemach 
(Paus. II 2, 1. VII 27, 1; vgl. IX 8, 1 und 
Lob eck Aglaoph. 83011.), in welchem Pall es 
gewöhnlich Megaron genannt wird (R o h d e 
Psyche I 109, 3), ein Name, der auch sonst 
mitunter synonym mit A. gebraucht wird (Herod. 
VII 140f.; vgl. D ö r p f e 1 d Athen. Mitt. Xll 
200, 2. Bötticher Tektonik IV 13). Auch 
die Erdspalten (ydopiaza) , in welche die athe¬ 
nischen Frauen am Thesmophorienfest (Robert 
Herrn. XX 34911.) lebende Ferkel, angeblich als 
Opfer für Eubuleus, hinabstürzen, w'erden d&vza 
(oder fiiyaga) genannt. Imkianscholion ed. E. 
Eohde Eh. Mus. XXV 549; vgl. Clemens Alex. 
Protr. II 17 p. 14 P. Eben dahin gehören' 
auch die Opfergemächer, die man im Heiligtum 
der Kabiren bei Theben und in Idalion auf Kypern 
aufgefunden hat (Dörpfeld Athen. Mitt. XIII 
91ff. Ber. der Arch. Gesellsch. Wochenschr. f. 
klass. Phil. VI 1889, 532). Ein solches haben 
wir uns wohl auch bei Eur. Iph. Taur. 1155 vor¬ 
zustellen, wo Thoas fragt, ob der Leib der frem¬ 
den Jünglinge ddvzoig sv dyvotg bereits verbrannt 
sei. Dagegen werden als A. nicht mehr bezeichnet 
ganze Tempel oder Tempelbezirke, deren Betreten 1 
für gewöhnKch unter.sagt ist. Paus. VIII 38, 3. 
36, 3. 31, 5. VII 27. 4. Soph. Oid. Kol. 125. 
Thuk. II 17 u. s. w.; vgl. Schoemann Griech. 
-41tert. 3 H 206ff. Hermann Gottesd. Alt. 2 
§ 19 Anm. 14. Bötticher Tektonik IV 15 und 
BOlff. Daremberg et Saglio Diction. I 91f. 

[Stengel.] 

Aeadava [AldSaßa), Castell in Dacia medi 
terranea der Regio Remessiana. Procop. de aedif. 
IV 4 p. 284, 39. [Tomaschek.] t 

Aebisoci s. Nebisoci. 

Aeboso(ca), Bezeichnrmg der Herkunft einer 
Frau auf der Inschrift CIL II 2527 aus Aurium 
(Orense) im hispanischen GaUaecien. [Hübner.] 

Aebura, Stadt der Carpetaner in Hispaiiia 
citerior, nur bei Linus XL 30, 3 erwähnt; wohl 
nicht verschieden von dem lusitanischen Ebora 
(s. d.). [Hübner.] 


Aebatiana, Ortschaft in Samnium, auf der 
Tab. Peut. (Ebutiana), zwischen Saepinum Te- 
lesia und Aesemia, ungewisser Lage (vgl Momm- 
sen CIL IX p. 203, I). [Hülsen.] 

Aebntianna, Praefectus praetorio unter Com- 
modus, hingerichtet, Hist. Aug. Conun. 6, 12. 
Vielleicht Vennonius Aebutianus (s. CIL VI 1635 
= XI 3940), vgl Hirschfeld V.-G. I 228 Nr. 47. 

[v. Rohden.] 

) Aebatins. Nach der Überlieferung der Ma¬ 
gistratstäfel befindet sich unter den Aebutii eine 
patricische Gens mit dem Cognomen Helva. 
Daraus Consuln in den Jahren 255. 291. 312 = 
499. 463. 442, also aus einer Zeit, für welche 
die Cognomina nicht auf zeitgenössische Über¬ 
lieferung, sondern auf spätere Hinzufügung zu¬ 
rückgehen (vgl. die Vorbemerkung zu Aemilii 
Mamerci). Ünter diesen Umständen liegt wenig¬ 
stens die Möglichkeit vor, dass M. Aebutius 
) Helva Praetor 586 = 168 nicht sowohl ein Nach¬ 
komme altpatricischer Helvae war, als durch 
seinen Namen den späteren Eedactoren der Pasten 
den Anlass gab den altpatricischen Aebutii, wel¬ 
che sie in den Listen fanden, das Cognomen Helva 
beizulegen (vgl. Cichorius de fastis consula- 
ribus antiquissimis 221). 

1) Aebutius, nach Zeit und Steilung unbe¬ 
kannter Urheber der Lex Aebutia, welche im 
Process das Verfahren mit Formulae einführte. 

)Vgl. Art. Lex. 

2) Aebutius, Tribunus plebis, Urheber einer 
Lex Aebutia tribunicia, quae non modo eum qui 
tiderit de aliqua curatione ae potestate, sed etiam 
conkgas ciu.s cognatos adfinis excipit, ne eis ea 
potrstas enratiove mnmletur, Cic. leg. agr. II 21. 

3) Aebutius, Senator, Gran. Licinian. p. 24, 22 
Bonn. Beruht nur auf unsicherer Vermutung. 

4) Aebutius, unsichere Vulgata Cic. ad Att.. 
XVI 2, 5 de enictio (M) non eredo. [Klebs.] 

I 5) Aebutius, römischer Decurio in Palaestina- 
im J. 66, Joseph, bell. lud. III 7, 3. IV 1, 5; 
vit. 24. [v. Rohden.] 

6) M. Aebutius, eonstantissimus et puderv- 
tissimus homo, Falcidii adfinis, Cic. p. Placc. 93- 

7) M. Aebutius, tribunus militum secundae 
legionis im J. 576 = 178 Liv. XLI 1, 6. 

8) P. Aebutius, Sohn eines römischen Ritters 
und der Duronia. Im Verein mit dieser will sein 
Stiefvater T. Sempronius Rutilns ihn verderben 

' und dazu in die Bacchanalien einweihen lassen. 
Von seiner Geliebten Hispala Fecenia gewarnt,, 
machte er dem Consul Anzeige, die zur Ent¬ 
deckung und Unterdrückung der Bacchanalien 
führt. Durch Volksbeschluss wurden A. und Pe- 
cenia belohnt im J. 568 = 186, Liv. XXXIX 9—19. 

9) Sex. Aebutius, Gegner des A. Caecina, 
welchen Cicero vertheidigte, p. Caec. 1 und öfter. 

10 ) T. Aebutius Carus IH vir coloniae dedu- 
cendae (nach Parma nnd Mutina) im J. 571 = 183 
(Liv. XXXIX 55, 8), Praetor in Sardinien im J. 576 
= 178 (Liv. XL 6, 5), Xvir für die Verteilung 
der agri Ligustini et Golliei. Liv. XLII 4, 4. Auf 
ihn hat Mommsen CIL I 638 = VI 438 eine 
Inschrift bezogen, die nach der einzigen Abschrift 
lautet [DJiovei Victore 1. Mefu ... -V. f. IU 
restituit, indem er Aebutius corrigierte; es ist 
aber mit Hübner Eph. epigr. II 41 vielmehr 
Mefulanus zu ergänzen. 
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11) L. Aebutius Helva, Consul im J. 291 = 463 
mit P. Servilius Priscus, starb im Consulat an 
der Pest. L. Aebutkts Liv. III 6. Cassiod. Oros. 
II 12, 3; Asvxiog Aißovriog “AXßag Diod. XI 79; 
Asvxiog Äißovriog Dionys. X 7 (in einer Rede, 
in der Erzählung IX 67 heisst der College des 
Servilius L. Pabius); Helva Chronogr., Albits Idat. 
^Xdßov Chr. Pasch. 

12) M. Aebutius Helva, einer der triumviri ad 
eoloniam Ardeam deduoendam im J. 312 = 442,' 
blieb in Ardea, Liv. IV 11, 5ff. 

13) M. Aebutius Helva, Praetor im J. 586 = 168, 
erhielt Sicilien als Provinz, Liv. XLIV 17, 5. 10. 

14) Postumus Aebutius Helva Comicen, Cos. 
im J. 312 = 442 mit M. Pabius Vibulanus. Posfu- 
mm Aebtdim Cornieen Liv. IV 11, 1; Postumm 
Aebutitis Cassiod. Hooxmifiiog Alßovxiog OvXexog 
Diod. XII 34; Helva Chronogr. Idat. Chr. Pasch. 
Posturmis Aebuiiua Helva magister equitum im 
J. 319 = 435. Liv. IV 21, 10 (der Name Po¬ 
stumus Aebutius Helva wird als entnommen con- 
sulum fastis in der Schrift de nominibus c. 2 
angeführt). 

15) T. Aebutius Helva, Consul im J! 255 = 499 

mit C. Vetusius. T. Aebutius Liv. II 19, 1 (Cassi¬ 
od.), Helva Chronogr. Idat., ’EXova Chron. Pasch. 
HoTtXiog ’Eßovxtog Dionys. V 58. VI 2. Nach 
Liv. a. 0. war er in demselben Jahr Magister 
equitum des Dictator A. Postumius in der 
Schlacht am See Regillus, nach anderen jüngeren 1 
Annalisten (Liv. II 21, 2). denen Dionys IV 2 
folgt, fiel die Schlacht ins J. 258 = 496. Vgl. 
Schwegler II 60ff. Mommsen R. Chr.^ 199. 
390. [Klebs.] 

16) Aebutius Liberalis aus Lugdunum, an 

welchen Seneca die 7 Bücher de benefieiis schrieb; 
vgl. Sen. epist. 91, 1. 3. 18. Vielleicht iden¬ 
tisch mit dem Centurio Q. Aebutius Liberalis 
CIL III Suppl. 9973. [v. Rohden.] 

17) Aebutia, Vatersschwester des P. Aebutius 
Xr. 8, Liv. XXXIX 11, 3—7. 

18) Aebutia, Prau des L. Moneiiius Agrippa. 

über ihr ungerechtes Testament Val. Max. VII 
S, 2. [Klebs.] 

Aecae (Atxai Polyb. III88; Einwohner Aecani 
Plin. III 105), Stadt in Apulien (Liv. XXIV 20, 
5) an der Via Traiana von Benevent nach Bari 
(It. Anton, p. 117; Hierosolym. p. 610. Tab. 
Peut. Geogr. Rav. IV 35), das heutige Troia. 
Der Liber colon. p. 210 erwähnt den ager Aceanus 
mit dem Zusatz : iter populn non debetur. Unter 
Septimius Severus scheint der vollständige Name 
colonia Augusta Apida Aecae gelautet zu haben. 
CIL X 950. Zugehörigkeit zur Tribus Papiria 
vermutet Kubitschek imp. Rom. trib. discr. 
p. 36 nach der allerdings in ihrer Lesung nicht 
sicheren In.schrift CIL IH 2381 (Praetorianer- 
verzeichnis v. 153 n. Chr.). Inschriften CIL IX 947 
—961. Ein curator r. p. Aecanorum aus hadria- 
nischer Zeit CIL IX 1619. [Hülsen.] 

Aecetia (= Aequitia. eine Bildung, die in dem 
Gegensätze nequitia sich erhalten hat), älteste 
Namensform für die Aequitas (s. d.), inschrift¬ 
lich bezeugt auf einem Trinkgefässe aus Volci 
AECETIAI POCOLOM CIL I 43. [Aust.] 

Q. Aeclanins Herniias s. Hermias. 

Aeclanum (so durchweg die Inschriften, Itine- 
rare, der Liber colon. p. 210. 261 und die Kirchen¬ 


schriftsteller ; Aeeulanum die Autoren: Cic. ad 
Att. VTI 3, 1. XVI 2, 4, AinovXavov Appian. b. 
c. I 51 und Ptolem. III1, 62; Einwohner Aeculani 
bei Plin. IH 105, wo Detlefsen aus der Var. 
Auseculani unrichtig Auseulani macht, vgl. 
Mommsen CIL Xp. 62; Aeculanensis NsQsms 
II 16, wo die Hss. Aseulanensis, sonst stets 
Aeelanenses z. B. CIL IX 1006. X 416), Stadt 
der Bürpiner in Samnium an der Via Appia, 15 
Millien östlich von Benevent (Tab. Peut, Geogr. 
Rav. IV 33. Itin. Anton, p. 120; Hierosolym. p. 
610). Aus vorrömischer Zeit stammt die In¬ 
schrift Mommsen unterital. Dialekte 177 (os- 
kisches Alphabet): im Bürgerkriege wurde es 
von Sulla belagert (Appian. b. c. I 51), doch 
hielt ein Teil der Bürger, darunter Minatius 
Magius, der Urgrossvater des Vellcius Paterculus, 
zu den Römern (Velleius a. a. 0.). Auf die 
Wiederherstellung der Mauern durch diesen Mi¬ 
natius Magius und den im Hirpinerlande reich 
begüterten C. Quinctius Valgus (Cic. de lege 
agrar. III 3. 8; vgl. Dessau Hermes XVIII 
1883, 620—622) bezieht sich die Inschrift CIL K 
1140 (vgl. 1141), aus welcher zugleich hervor¬ 
geht, dass A. damals Municipium war. Im 2. Jhdt. 
n. Chr. wurde es Colonie, der vollständige Name 
lautete vielleicht colonia Aelia Augusta Aecla¬ 
num, CIL IX 1111. Die Stadt war, wie die zahl¬ 
reichen Inschriften bew'eisen, bedeutend und wohl¬ 
habend ; eine Strasse von A. nach Apulien (CIL 
IX 1414, via Herdonitana ib. 670, vgl. 1156. 
1175), welche die Appia mit der Traiana ver¬ 
band, stand in eigentümlicher Weise unter mnni- 
cipaler Verwaltung und kaiserlicher Oberaufsicht, 
im 3. Jhdt. wurde sie als via Aeclanensis ver¬ 
staatlicht (CIL III 1456; vgl. 0. Hirschfeld 
Unter.s. zur Vorw.-Gesch. 112). Im 4. Jhdt. steht 
A. unter dom eorreetor Apuliac et Calabriae, 
weshalb es der Liber coloniarum unter Apulien 
auffährt. Schon früh wurde A. Bischofssitz : einer 
der Bischöfe, lulianus. beteiligte sich an den 
Pelagianischen Streitigkeiten (Prosper chron. ad 
a. 439 p. 663 Rone.), und der hlge. Augustinus 
fasste gegen ihn eine eigene Streit.schrift ab (Opp. 
cd. Migne X 641. 1049). Iin J. 669 soll sie von 
Constans II. von Grund aus zerstört worden sein 
(,4cta S. Mercurii citiort von Holsten ad Cluver. 
274). Schon im früheren Mittelalter verschwindet 
der Name A. und an seine Stelle tritt die Benen- 
I nung ad Quintumdeeimum (lapidem der Appia 
von Benevent). Bedeutende Ruinen in der Nähe 
des heutigen Mirabella, an dem le Grotte genann¬ 
ten Ort. Grieehisclie Inschriften Kaibel IGI 689. 
690, lateinische CIL IX 1091—1400. 6270— 
6278. [Hülsen.] 

Aedava (Aibaßa), Castell in Dacia ripensis 
zwischen Augustae und Oescus am Ufer der 
Donau, jetzt Rahowa. Procop. de aedif. IV 6 
p. 290. [Tomaschek.] 

I Aedeiiion s. .kidemon. 

Aedes bedeutet zunächst .Gemach, Zimmers 
im Plural .Gebäude“. Auch die Grabstätte {do- 
mus aeferna) wird mit A. wie mit aedicula und 
temphim bezeichnet; vgl. z. B. Suet. Caes. 84. 
CIL VI 9433. 13562 (aed. sepidturae). XIV 166. 
480. 2793. Eph. epigr. IV 228. 498. Preller 
Röm. Mjdh. II 95, 1. Vorwiegend aber bedeutet 
A. ein zum Gottesdienst bestimmtes Gebäude 
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(Serv. Aen. II 611. Fest. p. 157a), aedes sacra 
oder publica, aedes privaia (religiosa, profan^. 
Nach Jordans Ausführungen (Herrn. XIV 567ff.) 
haftet in Rom im Gegensatz zu templum, welches 
an das solum privatwfn, später = des Kaisers 
Grund und ä)den, gebunden ist, der Begriff der 
a. sacra an dem solum publicum populi Romani, 
■welcher Bezirk allmählich bis an die Grenzen 
Italiens hinausrückte (Mommsen Res gest. div. 
Aug. 78f. Jordan im Herrn. VH 206). Soll 
die a. sacra auch für staatliche Geschäfte brauch¬ 
bar sein, oder verlangt der gottesdienstliche Ri¬ 
tus die Beobachtung der Bauregeln der Au- 
guraldisciplin, so muss sie erst von den Augum 
inauguriert werden {templum), ist sie nur für den 
Kult bestimmt, so genügt die Consecration durch 
die Pontifices [fanum ), nach vorhergegangener 
Übergabe (dedicatio) des Heiligtums an den Ver¬ 
treter des Gottes seitens des Vertreters des Staa¬ 
tes (Stiftungsurkunde: lex dedicationis, lex tem- 
pli, lex aedis. Stiftungstag: natalis dei, aedis, 
templi u. s. w.). 

Der Unterschied zwischen a. publica und a. 
privaia beruht auf dem bekannten sacralrecht- 
lichen Unterschiede der sacra publica, quac pu- 
blico surnptu pro populo fiunt, sacra privata, 
qtiae pro singulis hominibus, famüiis, gontibus 
fiunt, Fest. p. 245a; vgl. p. 321a. Dig. I 8, 6, 
3. Cic. pro dom. 105. Die a. privatac waren 
wie alle für den Privatgottesdienst bestimmten 
saeella nicht durch die Pontifices consecriert und 
gehörten zu der Klasse der loca religiosa. Auch 
in der Bedeutung „Heiligtum“ wird A. häufig für 
acdicida gebraucht; vgl. Jordan Hermes XTV 
571f. [Habel.] 

Aedesa, Fluss in Lykien, an welchem der 
Grt Choma lag. Plin. V 104; vgl Petersen- 
V. Luschan Lykien II 161. [Hirschfeld.] 

Aedesius .s. Aidesios. 

Aedico heisst der Vater des Odoaker beim 
Anon. Vales. X 45. Vgl. Edeco. [Hartroaun.] 

Aedicnla {aediola) bezeichnet ein (Wohn- oder 
Schlaf-) Zimmerchen (Plaut. Epid. III 3, 21), 
auch ein kleines Gebäude, Häuschen, in dieser 
Bedeutung aber gewöhnlich im Plural (Ter. Phorin. 
663. Cic. parad. 50. Petr. 90 extr. u. a.). Häufig, 
besonders auf stadtrömischen Inschriften, bedeutet 
a. die Grabkamraer (sepidcrum) oder die Nische 
(loculm) in der Grabkainmer, welche die Aschen¬ 
urne {olla) oder die Porträtstatue der Versterbe- J 
nen aufnahm: aediela et ollaria fructuariornm 
CIL VI 10275, aedimila, cum ollis ossuaris 9189, 
acdicida ossuaria 16624, a. columharum, aed. 
ollarum Not. d. scavi 1887, 21. Bull. com. 
1890, 478. CIL VI 15593, dazu Uhden in Wolfs 
Mus. d. Alterth.-Wiss. I SSfff. CIL VI 4889. 
5206. 9910. 15547. 15551. 17653. 18019. 18329. 
X 3099. Marqnardt Privatleben I 257f. 350ff. 
In religiöser Beziehung ist der Gebrauch des 
Wortes ein doppelter: a) Gotte.shäuschen, deren t 
Typus von den celloe der Tempel entlehnt ist, 
vielleicht immer durch valvae verschlossen, welche 
a;i den Festtagen der Götter geöffnet wurden {a. 
pidiliea und privata). Jordan (iin Herrn. XIV 
575) erklärt: „Die aedicidae, anspruchsvoller 
aedes genannt, sind nichts weiter als die allmäh¬ 
lich zur Ausschmückung von sacella, das heis.st 
von loca diis sacrata sine teeto (Fest. p. 319) 


hinzu-, bezw. an die Stelle solcher einfachen con- 
secrierten saepta und arae tretenden ornamen¬ 
talen und monumentalen Zierrathe, deren Aufstel¬ 
lung mit der weiteren Verbreitung von bildlichen 
Darstellungen der Götter wuchs und erst durch 
diese veranlasst worden ist“. Unter diesen kleinen 
Staatsheiligtümem waren die ältesten und heUig- 
sten Kultstätten. Cic. pro dom. 53. Liv. XXXV 
9 a. Victoriae Virginis. Plin. n. h. XXXV 108 
t a. luventatis. XXXVI 36 a. columnis adomaia. 
Dig. XLVIII 13, 19, 1. CIL VI 27. 56. 10234. 
15593. V 3634. VHI 5297; vgl. die Indices des 
CIL, z. B. I S. 618. Diese Capellen (a. publieae) 
gehörten teils als Nebenbauten zu einem Haupt¬ 
bau {aedes, templum), in dessen unmittelbarer 
Nähe sie standen, teils waren sie ein Heiligtum 
für sich mit einem eigenen Bilde ihrer Gottheit 
und einem Altar, b) Nischen (meist a. privatac) 
an den Wänden der Tempel, Häuser, Cfrab- und 
I anderer Denkmäler, in welchen Standbilder (si^rwo) 
der Götter, Penaten und Laren aufgestellt wur¬ 
den, CIL V 3634. Liv. XXXV 41, 10. Plin. n. h. 
XXX T T T 19. XXXV 108. XXXVI 87. Apul. met. 
III 27. Petron. 29. Besonders am Hausherde be¬ 
fanden sich a. für die Penaten und Laren bestimmt. 
Auch jeder vieus in Rom hatte seine a. (Laren¬ 
capelle oder -nische, bei Plinius compita Larum), 
welche an den eompita (Kreuzwegen) der viei 
standen {aedicula viei Salutaris (?) Röm. Mitth. 

IVI 123). Die Zahl der viei und a. wuchs von 
Vespasianus bis Constantinus von 265 auf 324 
oder mehr an: Preller Die Regionen der Stadt 
Rom (1846) 79fl. Jordan Topograph. II 96. 
Endlich heissen a. auch tragbare, für den häus¬ 
lichen Privatkult bestimmte, tabernakelartige 
Gehäuse von kleineren Dimensionen, eine Art 
Heiligenschreine, wie Polyb. VI 53 von ^vXiva 
ratSia für die imagines spricht. Das inschrift¬ 
liche Material bei Ruggiero Diz. epigr. I 139if. 
Litteratur nebst Abbildungen (von pompejani- 
scheu Wandgemälden) bei Daremberg et Sa- 
glio Dictiounairo I92ff.; vgl. ausserdem Ritschl 
im Rhein. Mus. XIV 296£f. (= Opusc. IV 352fl.). 
Marquardt Staatsverw. III 15’2f. [Habel.] 
Aedifleatio ist die Erbauung eines Hauses 
oder Scliiffes. Dig. XLIX 14, 46, 2. Gegen wider¬ 
rechtliche Bauten kann man sich durch einen 
Einspruch schützen, welcher operis novi nunti- 
atio heisst, Dig. XXXIX 1. Cod. VIII 11. Wer 
unter Missachtung dieses Einspruches weiter baut, 
setzt sich einem interdietum demolitorium aus, 
während deijenige, welcher mit obrigkeitlicher 
Erlaubnis den Bau fortsetzt, durch ein Interdict 
ne ei vis fiat aedificanti geschützt ist. Dig. III 
3, 45, 2. Ist ein Bau oder ein anderes opm in 
solo factum in einer rechtlich fehlerhaften 
Weise {vi aut, clam) hergesteUt, so richtet sich 
dagegen das interdietum quod vi aut dam. 
Dig. XLHI 24. Litteratur in Windscheids 
Pandekten H § 466. 465. Der Häuserbau ist 
im übrigen nach römischem Recht durch Rechts¬ 
vorschriften besonders geschützt. Geschieht er am 
Meeresufer, so bringt er die Baufiäche, welche vor¬ 
her res communis omnium war, in das Eigen¬ 
tum des Bauenden. Dig. I 8, 6 pr. Wer zum 
Wiederaufbau zerstörter Gebäude Geld leiht, hat 
für seine Forderung ein gesetzliches Pfandrecht. 
Dig. XX 2, 1 (vgl. Schlayer im Archiv f. 
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civil. Praxis XLIX 83ff.) uud ein Concursprivileg; 
Big. XLVII 5, 24, 1. XII 1, 25; ygl. auch XVII 
2, 52, 10 und die SSCC de aedifidis non dirum- 
dis, CIL X 1401 und hierzu Bachoven aus- 
gew. Lehren des röm. Civilrechts 185—227. 

[Leonhard.] 

Aedilicia ornainenta wurden nicht in Eom 
(Zuinpt Rh. Mus. N. P. II 276. Mommsen 
St.-R. 13 464, 7; davon Hist. Aug. Marc. 10, 4 
Ausnahme ?), wiederholt aber in Städten des 1 
Conventus von Tarraco (Tarraco, Barcino, Der- 
tosa) verliehen, und zwar durch Eatsheschluss. 
CIL n 4060. 4062. 4216. 4268. 6095._ Ihre Ver¬ 
leihung gewährte nicht wie die adleetio die poR- 
tischen Rechte der EangsteUung eines aedUioius, 
sondern blos die übrigen Ehrenrechte dieses 
Ranges (s. Ornamenta). Sie kam daher bei¬ 
spielsweise zur Anwendung bei der Ehrung eines 
Toten, um sein Leichenbegängnis dem eines ge¬ 
wesenen Aedilen gleich gestalten zu können, vgl. 1 
4268 (statua) quae ex dfeereto) d(ecurimum 
Tarr(aeonensium ), quod factum post mortem^ 
eins, posita est adieetis ornamentis aediliois und 
wohl auch 4060, wo der Rat von Dertosa aedi- 
licios et dufumvijrales honorfes) für den Sohn 
eines Augustalen (wahrschemlich Freigelassenen) 
beschhesst, dem gleichfalls dieselbe Ehre erwiesen 
wurde: seuiro AugfustaliJ primo aedilici iuris in 
perpetuum 4061, einem anderen Augustalen aedi- 
lie. Iwtwres deerevit 4062. Während in den ge-1 
nannten Fällen diese Ehrung notwendig die Stelle 
der Ableistung des Amtes vertritt, ist sie 4514 
[comecut. in honores aedilieios) und 4216. 6095 
[aediliois honoribus ah ordine dfonjatus) an 
Männer erfolgt, die die für die Aedilität nötige 
Qualification besassen und nachher wirklich noch 
den Duumvirat erreichten. Sonst wurden in den 
römischen Landstädten die ornamenta duoviralicLa 
oder quinqueftinalioia verliehen, die sich im 
wesentlichen von den a. o. gewiss nicht unter- ■ 
schieden. Es ist also wohl auzuuehmen, dass 
für die Nordostecke der tarraconensischen Pro¬ 
vinz lediglich eine Abweichung der Form und der 
Terminologie, nicht eine sachliche Verschieden¬ 
heit durch jene Ausdrücke bezeichnet wird. Bio 
Vereinigung der aedilieii et du[umvi]rnles ho- 
norfes) 4060 kann einen Gegenbeweis nicht stützen. 

[Kubitschek.] 

Aedilicia potestate erscheint im Amtstitcl 
a) von Beamten italischer Landstädte, und zwar 
1) in Vertretung des Titels acdilis, haupt.säch- 
Uch dort, wo die Oberbehörden einer Stadt zu 
einem Vierer- oder Achter-Collegium vereinigt 
waren; Illlviri oder Vlllviri aedilicia po¬ 
testate-, doch werden mitunter auch den Ilviri 
iure dicundo die Ilriri aedilicia potestate zur 
Seite gestellt. Ein Verzeichnis der Städte, für 
die Beamte a. bezeugt sind, giebt Ruggiero 
Biz. epigr. I 249f. 2) wo Aedilen nicht in ord- 
nungsmässiger Weise bestellt worden waren oder 
sich nicht an ihrem Amtssitze befanden; prae- 
fecti aedilicia potestate (Aquileia CIL V 749. 
Briria 4459. 4468. 4904. Patavium 2856); für 
den erstgenannten Pall mussten nach einer Lex 
Petronia (s. d., Ende der Republik?) vom Ge¬ 
meinderate praefeeti gew’ählt werden; vgl. CIL 
X 5655; aed(ilis) Ffabrateriae) 2i(ovae.) iterfum) 
l(ege) P{etronia)-, b) concurrierend mit aedilis 
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(s. Ruggiero I 266) bei den Quasimagistraten 
nichtstädtischer Ansiedlungen; bezeugt sind für 
den Pagus der Celtianenses in Numidien CIL VIII 
7946 ein magister a. p. und vielleicht auch Eph. 
epigr. V 903 ein magister hahens potestatem. 
aedilis iure dicundo. [Kubitschek.] 

Aedilicius, d. h. ein Mann vom Range eines 
Aedüen, ward der Römer oder Latiner durch die 
Wahl zum Aedilen oder durch die adleetio inter 
aedilieios [s. Adleetio). Wenigstens ist für den 
Senat in Eom die adleetio inter a. nur während 
der Kaiserzeit möglich, verschwindet aber, da die 
Aedilität und der Volkstribunat damals zusammen 
nur eine Eangstaffel ausmachten und die adleetio 
inter tribunicios die Regel war, nahezu ganz. 
Nur in der Hist. Aug. Marc. 10, 8f. und CIL 
XI 3337 (adlecto a divo Hadriana inter aedi- 
ieios) wird sie erwähnt. In den übrigen Städten 
römischen oder latinischen Rechts, wo sie durch 
I Eatsschluss erfolgte, wird ihrer gleichfalls ge¬ 
legentlich Erwähnung gethan; CIL VIII 15497 
nach dem Eatsprotokoll einer in der Provinz 
Africa gelegenen Stadt; XIV 409 deefurionum) 
deorfeto) aäilieio adl(eeto)-, 412 ex d. d. aedili 
adlecto-, 415 d. decreto aedili aüeeto, sämtlich 
aus Ostia, s. Momms,en Eph. epigr. IH S. 327; 
vgl. CIL VIII 12585. Im Album von Canusium 
(CIL IX 888 vom J. 223) wmrden 19 a. aufge¬ 
zählt, die wohl sämtlich durch die Bekleidung 
) der Aedilität in diesen Rang eingetreten waren; 
wenigstens werden nicht alleeti noch besonders 
erw'ähnt, wie dies bei den quinquennalieii (7 
Namen, darnach 4 alleeti inter quinq.) geschieht. 
Ruggiero Biz. epigr. I 209. [Kubitschek.] 
Aedilis. Name; Dsbss aedilis Yon aedis wie 
z. B. civilis von eivis oder hostilis von hostis 
abgeleitet ist, liegt auf der Hand. Aber die Be¬ 
ziehung des Namens auf die Einführung des Am¬ 
tes ist nicht gefunden. Varros Erklärung (de 1. 1. 
9 V 81) aedilis qui aedes saeras et privatas procu- 
raret (ebenso Pest. ep. p. 13. Bionys. ant. VI 
90. Theophil. inst. I 2. Lyd. de mag. I 35) be¬ 
zieht sich auf Befugnisse der A., die nicht die 
ursprünglichen gewesen sein können. Thöricht 
ist die Ableitung von aelire (Fest. ep. p. 13) 
quod facilis ad emn plebi aditus esset (ebenso 
Theophil a. 0.). Wenig Vertrauen erweckt Pom- 
ponius Big. I 2, 2, 21 ut essent qui aedibus 
praeessent, in quibus omnia scita sua plebs de- 
\) ferebat. Auch Schuberts (de Eom. aedil. 152} 
von Lauge (Röm. Altert. 13 856j modificierte Coin- 
bination dieser Stelle mit der Angabe des Livius 
(III 55, 13) zum J. 305 = 449 ut senatus oon- 
sulta in aedem Cereris ad aediles plebts defer- 
rentur hat das Missliche, dass sie von der un¬ 
bewiesenen Hypothese ausgeht, dass der Ceres¬ 
tempel, in dem das Amtslocal der A. sich befand, 
für die Plebejer von vorne herein der Tempel xai’ 
eto/.ijv und Ceres die Göttin der Plebs gewesen 
Osei.' Mommsen (St.-R. II3 479) vermutet, dass 
die A. als plebejische Prohnbaubehörde entstanden 
sind, da sie nach dem gallischen Brande die 
Aufsicht über den Wiederaufbau der Stadt führen 
und in dem caesarischen Stadtrecht der Colonie 
Urso CIL II Suppl. 5439 (c. 98) den Aedilen die 
Aufsicht über die Frohnden zugewiesen wird, und 
will daher in ihnen die ,Gebäudeherren“ erkennen; 
aber er verhehlt sich nicht die Schwierigkeit, zu 
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erklären, wie die A. , die zur Zeit ihrer Bin- aedil. pleb. Omal., ebenso XIV 155. 2768.3590; 

Setzung nicht Beamte des Staates, sondern der aedilis Öerialis IX 2213. 2335. 3667. XI 3864). 

Plebs waren, dazu kamen, die Frohnden zu con-, Bie Sechszahl, die für Vespasians Zeit Sueton 

trolieren, die nicht minder die Patricier als die (Vesp. 2) bezeugt, blieb wohl seither für die 

Plebejer treffen mussten; vgl. auch Herzog St.-V. Bauer des Bestandes der A. unverändert. 

1 798,1. Bie griechische Bezeichnung dyogard^uoj Wahlqualification. Von der für plebe- 

knüpft an die Fürsorge der A. für den Markt, jische Ämter gültigen Voraussetzung, dass nur 

also an eine nicht ursprüngliche Befugnis der- Plebejer zü ihrer Bekleidung geeignet seien, ist 

selben an. bei der Wahl der plebejischen A. so wenig ab- 

Geschichte. Bass das Institut der A. älter 10gegangen worden, dass auch die von Caesar 
als die römische Republik und gemeinlatinisch creierten neuen plebejischen Stellen nur Plebejern 

sei, wie dies seit Lipsius wiederholt vermutet zugänglich wurden [ix tov rtX-qdovg Bio XLIII 

wurde (mit wesentlicher Modifieation von Ohnes- 51, 8). Bie curulischen A. waren angeblich, wie 

seit Ztschr. der Savignystiftung rom. Abt. 1883, Pomponius (Big. I 2, 2, 26) und Livius (VI 

200f.; vgl. Mommsen St.-E. II3 474, 1), kann 42, 13, vgl. VII 1, 2) indirect bezeugen, einge- 

nicht aus der späteren Verbreitung der Aedili- setzt worden, um dem Patriciat die Ausübung 

tat über die Städte römischen oder latinischen der Aedilität zu ermöglichen, und daher war zu- 

Eechts gefolgert werden; umsomehr spricht die nächst patricische Abkunft Wahlerfordernis. Nach 

Erwägung dagegen, dass, wenn jene Hypothese Livius wäre schon im folgenden Jahre den Be- 

be^ndet wäre, wenn Eom die A. aus der ge- 20 schwerden der Tribunen über diese dem Geiste des 
meinlatinischen Verfassung genommen hätte, die Ständeausgleiches widerstreitende Neuerung in- 

A. von Anfang an unter den römischen Behörden soweit nachgegeben worden, dass verfügt wurde, 

erscheinen müssten und nicht erst als Schutz- ut altemis annis ex plebe fierent; postea, fügt 

beamte der Plebs Aufnahme finden konnten. hiyias hinzu, promiseuum fuit. Bievon Momm- 

Glaubwürdiger erscheint die Überlieferung, die ein- sen (Röm. Forsch. I 97f.) geprüften Überreste 

stimmig (über das Schweigen des Livius Mo mm- der Liste zeigen in den beiden ersten Collegien 

sen St.-E. II3 470, 1) die Einsetzung der A. als Patricier, dann später, ,wahrscheinlich bis in das 

Teil jener Akte ansieht, durch die die Plebs sich 7. Jhdt. der Stadt' in den varronisch geraden 

als Gemeinde im Staate constituierte und ihr Jahren Plebejer, in den ungeraden Patricier; 

Rechtsverhältnis zum Patriciat regelte, 260=494 80 jedenfalls bestand 663 = 91 dieser Turnus nicht 
(Fest. p. 230. Gell. XVII 21, 11. Bionys. VI 90. mehr (nach Cicero de or. I 57 war der Plebe- 

Pomponius Big. I 2, 2, 21. Zonar. VII 15 jer M. Claudius Marcellus damals curulischer A.). 

Ende); veranlasst sei sie durch die Notwendig- In der Kaiserzeit ist kein Beispiel bekannt, dass 

keit, den Tribunen ünterbeamte (vurjohai zwv Männer patricischer Abkunft die curulische Aedi- 

StjgaQxcov Bionys. a. 0. und VI 95. Zonar, a. 0.) lität bekleidet haben, und erscheint somit für 

beizugesellen. Bin gewisser Parallelisraus zwischen diese Zeit die Aedilität überhaupt als plebejisches 

den Beamten und der Vertretung der Gesamt- Amt; Mommsen setzt (St.-R. 13 555f.) in an¬ 
gemeinde einerseits, der Plebs andererseits ist sprechender Weise jene Änderung in die Zeit 

nicht zu verkennen, so dass nicht sowohl ein der Begründung des Principats. 

specielles Bedürfnis als der Einfiuss der Analogie 40 Wahlform. Anfänglich mögen die Volks- 
der staatlichen Behördonorganisation zur Ein- tribunen selbst die A. ernannt haben; allein 

Setzung der A. geführt zu haben scheint; wie ^ dieser von der ursprünglichen Art der Bestellung 
die Quaestoren anfangs als Biener der Consuln, ' der Quaestoren gezogene Schluss findet in der 
so erscheinen die A. als Biener der Volkstri- Überlieferung keine Unterstützung, vielmehr wer- 

bunen. den nach Bionys (VI 90) schon die ersten A. 

Bie fernere Ausgestaltung dieses Amtes ist von der Plebs gewählt. Jedenfalls tritt die 

bedingt durch das Bestreben, dasselbe vom Volks- Volkswahl früh ein, denn bereits durch das Ple- 

tribunat unabhängig zu machen, also den Inter- biscitum Publilium Voleronis 283 = 471 (Liv. 

essen der Plebs zu entfremden und in den Bienst II 56, 2. Bionys. IX 49) wird der Wahlmodus 

des Staates zu stellen. Besiegelt wurde diese 50für die A. und die Tribunen geregelt; noch 707 
Umgestaltung 387 = 367. da die Plebejer den = 47 und 709 = 45 (Suet. Caes. 76. Bio XLII 

Zutritt zum Consulate erreicht hatten, durch die 20, 4) werden beide Collegien in denselben eon- 

Brrichtung eines neuen Gemeindeamtes, auf das cilia plebis gewählt, die wir von einem der 

der Name des plebejischen übertragen wurde; amtierenden Tribunen geleitet annehmen dürfen, 

seither und durch die ganze Republik giebt es Bie curulischen A. werden in denselben patri- 

2 aediles plebei und 2 aediles curules (Liv. VI cisch-plebejischen Tribnsversammlungen (Varr. 

42, 13f.; ^eil angebRch die bisherigen Aedilen de re rust. HI 17, 1. Liv. XXV 2, 7. Piso bei 

sich weigerten, für die zum Bank für die Bei- Gell. VII 9, 2. Cic. p. Plane. 49. 53) wie die 

legung des langwierigen Ständestreites beschlo.s- niederen Magistrate gewählt und zweifelsohne 

sene Erweiterung der Ludi Romani zu sorgen; 60 unter denselben Modalitäten. 

Pompon. Big. I 2, 2, 26); erstere sind immerfort Amtsdauer. Bas Amt war jährig. Wir 
nur Plebejer. Caesar erhöhte die Zahl der A. um dürfen als gewiss ansehen, dass das Amtsjahr 
weitere zwei Stellen (Bio XLHI 51, 3; 710 =- der plebejischen A. dem ihrer Vorgesetzten, der 
44, für das folgende Jahr. Suet. Cae.s. 41. Pompon. Volkstribunen, parallel lief, das der curuRschen 

Big. 12,2, 32), qui frumento praeessent et A. aber wegen der andersartigen Bestellung der- 

[dicerentur] a Cerere Ceriales (Pompon, a. 0.; selben mit dem Amtsjahre der patricischen Ober- 

vgl. CIL VI 1095 aedilium pleb. et pleb. Ceria- beamten zusammenfiel (anders denkt über das 

lium. VI 1822 ae[d. plejb. Cerial. IX 2457 Amtsjahr der curuRschen A. Soltau Röm. Chro- 

Pauly-Wlsaowa 15 



451 


Aedilis 


Aedilis 


452 


nolorie 281. 826); doch muss die Einfiihrang sondere von den Patriciern) übersprungen wurde, 

der curulischen A. das plebejische Amt- auch Insignien, Eechte. Die plebejischen A. 
in soweit berührt haben, dass seine Verwaltung haben, sowie die Volkstribunen, kein Anrecht, sei 
sich in dieselben Zeitfristen wie das patricische es auf eine auszeichnende Tracht, sei es auf ein 
fugte, d. h. dass in der Zeit von 531 = 223 anderes magistratisches Abzeichen, insbesondere 
bis 600 = 154 der Amtsantritt aller vier A. Pasees und Lictoren. Sie vollziehen, wie jene, 
an den Märziden, nachher am 1. Januar erfolgte. ihre Amtsverrichtungen auf einer Bank (subsel- 
Den Beweis hiefür hat W, A, Becker ^Handbuch liutn) sitzend, nicht aber auf eineiu hesonderen 
II 2, 308) aus Angaben des Livius über die Sessel wie die patricischen Oberbeainten; vgl. die 
Designierung amtierender plebejischer A. zu 10 Münze der beiden plebejischen Aedilen ^M. Dan- 
Praetoren und aus dem iulischen Municipalgesetz nius und L. Critonius bei Longperier Eev. 
Z. 25 {aed. cur. aed. pl. . . . in diebus V pro- arch. 1868 Tf. 17, 9, auch bei Babeion und 
ximis, quihus eo mag. designatei erunt eumve bei Cohen, dann bei Daremberg et Sag- 
maq. inierint. inter se paranto aid sortiurdo) lio I 88 Abb. 139. Plut. Mar. 5. Die curuli- 
erbracht. sehen A. haben gleichfalls keine Lictoren, aber 

Ean'g. Die curulische Aedilität steht ihrem sie verfügen über einen curulischen Sessel (Name 
Wesen nach von vornherein tiefer als Consulat des Amtes! vgl. ausserdem Piso bei Gell. VII 
oder Praetur, insbesondere durch den Mangel 9, 6. Cic. Verr. V 36. Liv. VII 1, 5. IX 46, 9) 
des militärischen Imperiums. Deshalb und weil und tragen die Praetexta; nach Ablauf ihres 
sie die Möglichkeit gab, bei den Spielen sich 20 Amtes erlangen sie einen besseren Sitz im Senate, 
durch Freigebigkeit die Gunst der wahlberech- sie gemessen das Bildnisrecht, also ydrd durch 
tigten Massen zu gewinnen, reiht sie sich, seit die Aedilität die Nobilität begründet.^ Cicero (Verr. 
eine feste Ämterfolge sich bildete, vor jene beiden V 36) führt als Eechte der curulischen A. an 
höchsten Ämter ein, ohne aber zur Erreichung antiquiorem in senatu smtentiae dieendas loeum, 
derselben notwendig’werden zu können, da wohl togam praetextam, sellam curuUm, ius imaginis 
die Zahl der Praetorstellen, nicht aber die der ad memoriam posieritaicmqm prodeiyi^. Die 
curulischen A. erhöht wurde. Die plebejische saerosancta potentas, d. h. die durch einen reli- 
Aedilität stand zunächst in gar keinem Bang- giösen Akt verbürgte Unverletzlichkeit, kam wie 
Verhältnis zu den patricischen Gemeindeämtern, den übrigen plebejischen Behörden auch den A. 
wohl aber ihrer Bedeutung entsprechend, unter 80 zu (Liv. III 55, 7. Cato bei Fest. p. 318. Momm- 
dem Volkstribunat, ohne aber seit der Vermeh- sen St.-E. II 472, 2), doch wohl gegenüber der 
rung der Tribunenzahl die obligatorische Vor- umfassenderen tribunicischen Gewalt in verringer- 
.stufe für dieses Amt bilden zu können. Hie- tem Umfange; diese Sanctität schwindet dann in 
durch und durch die factische Befreiung der dem Masse, in welchem die plebejische Aedilität 
Aedilität vom Einflüsse der Tribunen wurde ihrem ursprünglichen Zwecke entfremdet wird, 
dieses Verhältnis gelockert; vollends brachte es Liv. III 55, 9. Mommsen a. 0. 486, 2. 
die durch die Gleichheit der Coiupetenz bewirkte Diener der A. Die vornehmsten unter ihnen 

Gleichstellung der beiden Aodilitäteu mit sich, sind die in einer Dccurie unter einem primxps 
dass bei der Bildung einer festen Ämterabfolge vereinigten seribae (seribae librarii) der curuli- 
der plebejischen Aedilität die be.ssere Geltung der 40 sehen A. und die seribae der plebejischen A.; 
curulischen zu gute kam und sie wie jene zwischen dann werden (Liv. XXX 39, 7) viatores der cu- 
das Tribunat (man muss sich dieses in histo- rulischen A. erwähnt, die einst im Vereine mit den 
rischer Zeit feste Verhältnis und .seine Entstehung ' seribae derselben Gelder aus dem Aerarium (55^. 
vergegenwärtigen, um die Angaben des Diony- — 202) defraudierten (aber vgl. Mommsen St.- 
sios VII 14. X 48 über die beiden ersten Tri- E. E 360, 6) und CIL VI 1933 ein Hator ac.d. 
bunen, bezw. einen Tribunen des J. 299 - 45.5. pl. lege Papiria ; endlich finden sich praerorms 
die im folgenden Jahre die Aedilität annahmen. der curulischen A., die unter zehn Ersten stan- 
vorsichtig zu beurteilen. Mommsen St.-E. I den CIL VI 103. 1869. 1946. .. 

550, 2) und die Praetur eingefügt wurde. Monira- Amtsbefugnisse der A. a) Alteste Aedi- 

sen St.-E. I 54nff. Ausgeschlossen ist da- 50 lität: Dieselben sind, der Entstehung des Aints 
durch natürlich nicht, dass aus besonderen Grün- entsprechend, zunächst im Umkreis der tribunici- 

den au.snahmsweise die Aedilität nach der Prae- sehen Amtsbefugnis zu suchen, und ihre An- 

tur (Ti. Claudius Asellus Praetor 548 = 206, Wendung hing wohl von dem Geheisse, bezw. 

plebejischer A. 549 = 205) oder gar nach dem dom Einverständnis ihrer Vorgesetzten ab: Ge- 

Consulat (M. Agrippa Consnl 717 = 37, curu- naueres aber lässt sich bei dem Mangel an 

lischer A. 721 = 33) bekleidet wurde. Durch zuverlässigen Nachrichten nicht sagen; auch sind 

die Neuordnung des Staates bei Begründung des die Versuche, aus dem Namen das Wesen der 

Principats verschob sich dieses Verhältnis ein ursprünglichen A. zu erkennen, nicht gegluckt 

wenig zu Gunsten des Tribunals, indem dieses (s. o. S. 448). Andererseits erklä.rt sich aus 

und die beiden, bezw. die drei Aedilitäten einan-60 der Unterordnung der A. unter die fnbunen, 
der völlig gleichgestellt wurden (Mommsen a. da.ss die Aedilität sich allezeit lediglich aut die 

0. 554f. auf Grund der inschriftlich bezeugten städtische Verwaltung, den Amtskreis domi, be- 

Carrieren und mit Hinweis auf des Maecenas zog und nie mit dem militärischen Impennm ai^- 

Vorschlag Dio LIl 20, 2 xa^uEvoavre^ xaX ayo- gestattet wurde._^ Zonaras (VII 15_p 58) sieht 

oavoiiriQavxEq xj ^r)aag/jjoavxEg oToarrjysixoioav) als die Hauptthätigkeit der ursprünglichen A. 

und somit zwischen Quaestur und Praetur nur die ^ erwahrung des Archivs der plebejischen 

entweder eine Aedilität oder das Trihunat trat, Gemeinde und die Unterstützung der nchter- 

wenn nicht überhaupt diese Mittelstufe (insbe- liehen Thätigkeit der Tribunen an: t6 psv ovv 
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OQxaXov bei rovroi (nämlich ngbe ygappaxa) gQovvro 
xai knl x<p SixäSsiv ; später sei ausser anderem auch 
die Sorge für den Marktverkehr hinzugetreten {xgv 
xä>v mvlam dyoqav ssisxQOjigoav , odsv xal ayoQavd- 
poi xoig sXXgviCovotv (bvopdodgoav) und ebenso 
nur mit nicht genügend scharfer zeitlicher Ab¬ 
grenzung der letzten Verpflichtung und mit Ergän¬ 
zung derselben durch die Besorgung isgeov xs xai 
St]ftoai(ov xöjtcav Dionys. VI 90. Der Anteil an der 
Strafgerichtsbarkeit, sowie die Archivleitung ent¬ 
spricht thatsächlich der analogen Stellung der 
Quaestur; erstere äussert sich bald durch die Mit¬ 
wirkung hei der Verhaftung oder Urteilsvoll¬ 
streckung (Coriolan Dionys. VII 15. 26. 35. X 34. 
P. Scipio Liv. XXIX 20, 11. XXXVIII52, 7. Diod. 
XXVII 4, 6), bald durch die selbständige An¬ 
strengung von Criminalanklagen (Process des 
Veturius 300 = 454 Liv. III 31. Dionys. X 48); 
das Archiv der Plebs im Tempel der Ceres nahm 
seit 305 = 449 nach Liv. III 55, 13 auch die 
Senatsbeschlüsse auf, was vermutlieh nur dann 
richtig berichtet ist, wenn damit jene Senats¬ 
beschlüsse verstanden werden, durch die die 
Eechte der Plebs tangiert wurden und insbeson¬ 
dere die Gültigkeit der Plehiscite (also etwa bis 
auf die Ijex Hortensia 468 = 286) bedingt wurde. 

Leider sind ans der weiteren Entwicklung 
der Aedilität von einer rein plebejischen Behörde 
zum Staatsamte nur wenige und nicht controlier- 
hare Details bekannt. Schon frühzeitig erfolgen 
Aufträge der patricischen Oherheamten an sie. 
so angeblich 291 = 463 (Liv. HI 6, 9), wo sie 
hei der grossen Volskergefahr die Bunden in der 
Stadt inspicieren; bald darauf, 326 = 428 (Liv. 
IV 30, 11), haben sie darüber zu wachen, dass 
weder fremde Götter, noch fremdartige Verehrung 
der heimischen Götter sich einbürgere; vor 316 
= 488 benutzen sie, wie vielleicht aus Plinius 
(n. h. XVIII 15) geschlossen werden darf, ihr 
Äufsichtsrecht über den Getreidemarkt zur Ver- 
wohlfeilung der Kornpreise. Die Aufsicht über 
den Wiederaufbau der Stadt nach dem gallischen 
Einfall fällt gleichfalls den A. zu (TJv. VI 4. 6). 
Jedenfalls besass dieses Amt bereits einen scharf 
aasgeprägteu. Charakter, als das Bestreben der 
Patricier, dasselbe seinem Ursprünge zu ent¬ 
fremden, zur Einsetzung der curulischen A. führte. 

b)DieAedilitätseit 387 = 367. DieCom- 
petenz der curulischen und der plebejischen A. ist 
trotz der verschiedenen Wahlqualification, Wahl¬ 
form und Amtstraeht und trotz dos getrennten 
Kanzleipersonals und der getrennten Kasse im we¬ 
sentlichen die gleiche. Nur unter dieser Voraus¬ 
setzung war die Verwendung des alten Namens 
auch für die neu geschaffenen curulischen A. 
möglich. Dem entspricht auch die gleichartige 
Unterordnung beider Arten von A. unter die 
Oberbeamten der Gemeinde, so dass z. B. 568 
= 186 die Consuln den plebejischen A. die 
Untersuchung über den Bacchanalienunfug über¬ 
tragen. Liv. XXXIX 14. 9. Darum kann das 
iulische Municipalgesetz Z. 24 sie direct als ein 
Amt zusammenfassen; aed(Hes) curfuUs). aedfi- 
les) plfebeij quei mmc sunt queicomqim post 
hfanc) l(egem) rfogatam) factei ereatei erunt 
eumve mogfistratum) inierint. Somit kann im 
folgenden, ohne Schaden für die Darstellung, die 
Aufzählung der einzelnen Geschäfte der A. ohne 


Berücksichtigung jenes Unterschiedes gegeben 
werden. 

Ihre Thätigkeit gliedert sich der Hauptsache 
nach dreifach: suntoque aediles ooeratores urbis 
armonae ludorumque soUerrmiwm. Cic. de leg. 
III 7. 

a) eura urbis (Cic. a. 0. und Verr. V 36; 
procuratio Lex lulia mun. 70 u. s.) umfasste 
die Aufsicht über die Pflasterung der Stadt (Lex 
lulia mun. 20ff.), das Eeinfegen der Strassen (Plaut. 
Stich. 352. Lex lul. mun. 50. Säet. Vesp. 5. Dio 
LIX 12, 3) und die Beseitigung aUer den Ver¬ 
kehr auf diesen hemmenden (Gegenstände und 
Vorbauten (iul. Gesetz 69f.), auch die Aufsicht 
über die Tempel [aedium saerarum procuratio Cic. 
Verr. V 36. Varro 1.1. V 81; de r. r. I 2, 2. Dionys. 
VI 90). Die A. sorgen auch sonst für die Sicher¬ 
heit der Passage und schreiten daher z. B. gegen 
jene ein, die gefährliche Tiere ohne genügende 
Aufsicht halten (aedilicisches Edict Dig. XXI 
1, 40—42. Inst. IV 9, 1), und wie zu der Auf¬ 
sicht über das Marktgeschäft die Jurisdiction in 
den aus demselben erwachsenden Processen sich 
gesellt, wird auch hier der Civilprocess wegen 
damnum iniuria datum nicht dem Praetor, 
sondern dem curulischen A. übergeben. Daran 
reiht sich die Aufsicht über die Bäder (Seneca 
epist. 86, 10; de vita beata 7, 3), die Garküchen 
(Suet. Tib. 34. Martial V 84. XIV 13) und, 
da das Gewerbe der Buhlerinnen hei den A. an¬ 
gemeldet werden musste (Tac. ann. H 85. Orig. 
Philocalia IV 68), die Bordelle. Die A. haben 
wiederholt die Confiscation nnd Verbrennung der 
als gemeingefährlich erklärten Bücher geleitet. 
Tac. ann. IV 35. Dio LVI 27, 1. LVII 24, 4. 
Sie üben ein Aufsichtsrecht über die Leichen- 
hestattung, das sich hauptsächlich gegen den 
Begräbnisluxus richtet (CIL VI 1375. 12389. 
Cic. Phil. IX 17. Ovid. fast. VI 663), sie 
haben auch auf dio Beachtung der Sumptuar- 
ge.setze zu sehen (Tac. ann. IH 52—55 gegen 
den Tafelluxus; doch erkennt man ans dieser 
Stelle, dass man nie zu einer conseqnenten Durch¬ 
führung dieses Aufsichtsrechtes gelangt war). 
Sie überwachen die Kultstätten sowohl gegen 
nicht erlaubte Eeligionsübung als gegen die Ver¬ 
unehrung der öffentlichen Kulte (Liv. IV 30, 11 
zum J. 326 = 428. XXV 1, 10 zum J. 542 = 
212; heim Bacchanalienprocess 568=186 XXXIX 
14, 9; vgl. Cic. de har. resp. 27); sie werden ver¬ 
pflichtet, dafür zu sorgen, dass die Bürger beim 
Erscheinen in der Öffentlichkeit auch das Deco- 
rum der Tracht wahren (Suet. Aug. 40). Schliess¬ 
lich sei erwähnt, dass sie, wie sonst auch die 
Censoren, wenn solche amtierten, die Abgabe des 
Wassers aus den öffentlichen Wasserleitungen 
geregelt haben (Front, de aquis 95. 97. Caelius 
bei Cic. ad fam. VIII 6, 4); nach Frontin (97) 
waren die curulischen A. gesetzlich dazu ver¬ 
halten, in jeder Strasse, in der ein öffentlicher 
Brunnen war, zwei in derselben wohnhaften oder 
mit Grundbesitz begüterten Männern die Aufsicht 
über den Brunnen zu übertragen. Gegen jene, 
welche den Anordnungen des Ä. Widerstand ent¬ 
gegensetzten, stand ihm, sofern hiebei die Pro- 
vocationsgesetze nicht hinderten, die Züchtigung 
zu (gegen einen vilicus Suet. Claud. 38; gegen 
Schauspieler Plaut. Amphitr. prol. 69ff.; Cist. 
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epil. 3; Trin. IV 2, 147), die Pfändung (Tac. 
ann. XIII 28), die Multierung (Tac. a. 0. Suet. 
a. 0.), in besonderen Fällen konnte er auch in 
anderer Weise einschreiten; s. Mommsen St.-E. 
113 514 . Wenn die mit einer die Provocations- 
grenze überschreitenden Mult belegten Personen 
an das Volk appellierten, schritten die A. zur 
Anklage vor den Tributcomitien; solche Ge¬ 
richtsverhandlungen fanden statt z. B. bei stu- 
prum (Val. Max. VI 1, 7. Liv. VIII 22, 3.1 
Plut. Marc. 2), Zauberei (Plin. n. h. XVIII 41f.), 
Kornwucher (Liv. XXXVIII 35, 5), Unterschleif 
der peüuarii (Liv. X 23, 11. 47, 4. XXXIII 42, 
10. XXXV 10, 12. Ovid. fast. V 283ff.), IJber- 
tretung der Lex Licinia rücksichtlich des Besitzes 
von ager publicus (Liv. X 13,1^, bei frivolen und 
unpatriotischen Reden (Gell. X 6), bei culposer 
Körperverletzung durch Steinwurf aus dem Fenster 
(Gell.rV 14, 3), bei Wucher (Liv. VII28, 9. XXXV 
41, 9). Diese Klagen stellten sowohl die plebe- 2 
jischen als die curulischen A. an, und zwar je 
zwei oder auch nur einer, aber die gewonnenen 
Strafgelder, welche gemeinnützig verwendet wur¬ 
den (z. B. flir Tempelbau und Weihgeschenke 
durch die curulischen A., Liv. X 23, 12. 33, 9. 
Plin. n. h. XXXIII 19; durch die plebejischen, 
Liv. X 23, 13. XXXIII 42, 10. XXXIV 53, 4. 
Tac. ann. 11 49; für Strassenbau Liv. X 23, 12. 
47, 4. Varro 1. 1. V 158. Ovid fast. V 287), 
fielen stets in getrennte Kassen der curulischen 3 
oder plebejischen A. Sowohl Geld- als andere 
in dem Bdict angedrohte Strafen, von denen 
wir übrigens nichts Näheres wissen, werden un¬ 
weigerlich gebüsst oder mit Gewalt beigetrie¬ 
ben. Dahin gehört das Zerbrechen der falschen 
Gewichte, das Vernichten schlechter Lebens¬ 
mittel, die Zerstörung oder Beseitigung der 
die öffentliche Sicherheit behindernden Gegen¬ 
stände u. s. w. Soweit nicht die plebejischen 
oder curulischen A. gesondert als für irgend eine 4 
Angelegenheit competente Behörde bezeichnet wer¬ 
den, wird uns nichts weiter über die Geschäftstei¬ 
lung berichtet, als dass das iulische Municipal- 
gesetz die plebejischen und die curulischen A., die 
daselbst wie ein Collegium auftreten, für die via- 
rum reflcimdarum tuendwrum procuraHo die 
Bezirke (vielleicht die vier Stadttribus) auf Grund 
einer Vereinbarung oder durch das Los gewinnen 
lässt (Z. 24). Augustus Hess aus den A., den 
Tribunen und den Praetoren für jede seiner Re- 5 
gionen jährlich einen Polizeileiter durchs Los 
für je ein Jahr bestimmen. Dio LV 8, 7; vgl. 
Suet. Aug. 30. 

ß) cura annonae (Cic. de leg. III 7. Dionys. 
VT 90; vgl. den griechischen Namen der A. 
äyoQuvopos, der offenbar a potiori gewählt wor¬ 
den ist). Die A. haben die Marktpolizei in wei¬ 
testem Umfange; sie schreiten gegen alle Eechts- 
widrigkeiten, Wucher und Betrug im Marktver¬ 
kehr ein; sie sorgen für die Verwendung rich-( 
tiger Gewichts .stücke und Masse in den öffent- 
Uchen Geschäften (Mommsen St.-E. II3 499, 3) 
und verwahren die Normalmasse und -Gewichte 
(ebenda 500, 1); sie nehmen verbotene oder ver¬ 
dorbene Waren weg, die in den Garküchen oder 
auf dem Markt feilgeboten werden. Sueton Tib. 
34; Claud. 38 eoereitiomm popinarum aedi- 
litnis ademit-, vgl. Plaut. Eud. 371. Ja selbst 


die aus dem Marktverkehr, insbesondere aus dem 
Sklavenhandel, sich ergebenden Civilprocesse wer¬ 
den den curulischen Aedilen, und nicht dein 
Praetor, zur Durchführung übergeben, und sie 
präsidieren dem von ihnen zusammengesetzten 
Geschworenengerichte, ülpian. Dig. XXI 1, 1. 
1, 38. 63. Dio LHI 2, 2. GeU. IV 2, 1. Auct. 
de vir. ill. 72; vgl. Plaut. Men. 590f. Wich¬ 
tig war die ihnen obliegende Pflicht, für bil- 
0 lige Marktpreise zu sorgen. Das beständige An¬ 
wachsen der stadtrömischen Bevölkerung und die 
nicht minder stetige Abnahme des Getreide¬ 
baus in Italien erschwerten sie erheblich. Das 
wirksamste Mittel, um Teuerung zu verhüten, 
schien in der Fürsorge für stetige ausreichende 
Getreidezufuhr und in der Hintanhaltung der 
Speculation zu liegen; man kaufte Getreide auf 
Rechnung des Staates an und gab es den Bür¬ 
gern der Stadt zunächst zum Selbstkostenpreis 
0 ab, seit der gracchischen Frumentationsbill (631 
= 123) mit immer steigendem Preisnachlass, seit 
dem Getreidegesetz des Clodius mit gänzlichem 
Verzicht auf einen Ersatz der Anschaffungskosten. 
Die Aufgabe, Rom in dieser Zeit mit Getreide, 
Öl und dergleichen zu versorgen (Liv. XXIII 41, 
7. XXX 26, 6. XXXI 4, 6. 50, 1), die Magazine zu 
beaufsichtigen (XXVI 10, ij und die Verteilung 
zu leiten (vgl. Caelius bei Cic. ad fam. VIII 6, 
6) fiel den A. zu, ohne dass es übrigens in ihrer 
0 Macht stand, Ankauf und Verteilung ohne Senats¬ 
oder Volksbeschluss selbständig vorzunehmen. 
Caesar entlastete die A. dadurch, dass er die 
cura annonae den von ihm neu creierten a. 
plebei Ceriaks übertrug. Aber auch diese scheinen 
der ihnen obliegenden Verpflichtung nicht ent¬ 
sprochen zu haben, denn Kaiser Augustus enU 
schloss sich nach einigem Experimentieren (seit 
782 = 22) dazu, die Getreideverwaltung selbst 
zu übernehmen und durch geregelte Zufuhr aus 
0 der Krondomäne Ägypten Hungersnöten und den 
durch sie leicht sich ergebenden Unruhen vor¬ 
zubeugen ; etwa zwischen 8 und 14 n. Chr. wurde 
die (ritterliche) praefeetura annonm eingesetzt, 
so dass die A. gewiss nichts mehr mit der An- 
nona zu schaffen hatten. 

y) cura ludorunt sollemnium. Vielleicht die 
jüngste unter den Aufgaben der A. ist die Auf¬ 
sicht über die Spiele ; aber sie war in den letz¬ 
ten Zeiten der Republik und bis auf Augustus, 
iOder sie 732 = 22 den Praetoren überwies (Dio 
LIV 2 ,3. Momm sen St.-E. H» 237), insofern die 
wichtigste, als dnreh sie am leichtesten und straf¬ 
los die Gelegenheit gewonnen wurde, die Gunst 
der Menge sich zuzuwenden. Das Volk bevor¬ 
zugte bei den Wahlen für die höchsten .^ter 
jene Männer, die als A. Freigebigkeit bei den 
Spielen gezeigt hatten, und setzte sparsame zu¬ 
rück (Cic. de off. n 58. Plut. SuR. 5, wonach 
Sulla seine Abweisung bei der Bewerbung um 
10 die Praetur dem Umstande zuschrieb, dass er 
die Aedilität nicht bekleidet habe, obwohl das 
Volk mit der Hof&iung gerechnet habe, dass er als 
A. wegen seiner freundschaftlichen Beziehungen 
zum Maurenkönige Bocchus glänzende Jagden ver¬ 
anstalten würde). Diese Aufsicht hat sich gewiss 

aus kleinenAnfängenherausgebildet,zunächst wohl 

von den polizeilichen Anordnungen bei Festlich¬ 
keiten ; so wird z. B. in einer wenigstens für die 
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Auffassung der späteren Antike selbst charak¬ 
teristischen Art berichtet (Liv. IX 40, 16), dass 
die Obsorge für die Ausschmückung des Forums auf 
die Vorbereitungen anlässlich des Triumphes des 
Dictators Papirius Cursor (444 = 310) zurück¬ 
gehe. Von den grossen statarischen Spielen der 
Republik waren die Ludi Romani, die ältesten 
und lange die einzigen Festspiele, den Consuln 
zugewiesen, die auch dann noch den Vorsitz in 
denselben behielten, als ihre Ausführung bereits ! 
ganz in die Hände, der curulischen A. ttberge- 
gangen war; dieser Übergang entwickelt sich aus 
der den Consuln bei der Vorbereitung und bei 
der polizeilichen Anordnung geleisteten Hülfe und 
ist im letzten Jahrhundert der Republik eine 
vollendete Thatsache. Liv. X 47, 4. XXIII 30,16. 
XXIV 43, 7. XXV 2, 8. XXVII 6,19. 36, 8 u. s. w. 
Cic. Verr. V 36. Dio XXXVII 8, 1. Ebenso 
richten sie die Megalesia, die grossen Spiele zu 
Ehren der Götterrautter (seit 550 = 204), aus! 
(Liv XXXIV 54, 3. Cic. har. resp. 27. Dio 
XXXVII 8, 1. Didaskalien zu Terenz Andr. Eun. 
Heaut. Hec., Denare der Gens Furia und der 
Gens Plaetoria). Die Ludi plebei, die nach der 
Art der Ludi Romani etwa 534 = 220 einge¬ 
richtet wurden, lagen den plebejischen A. ob (Liv. 
XXIII 30, 17. XXV 2, 10. XXVII 6, 19. 36, 9. 
XXVni 10, 7 u. s. Didaskalie zu Plautus Sti- 
chus). Desgleichen gehörten 552 = 202 die 
Ludi Ceriales, zu Ehren der Ceres, die durch die i 
räumliche Nachbarschaft des aedilicischen Arats- 
locales und des Cerestempels zur Schutzgöttin der 
Plebs geworden war, in den Wirkungskreis der 
plebejischen A. (Liv. XXX 39, 8; damals wurden 
sie, da die plebejischen A. als vitio creati ab- 
dankon mussten, auf Senatsbeschluss von einem 
Dictator und seinem Magister equitum geleitet); 
ebenso lässt Dio (XLVII 40, 6) die äyooavößoi 
rov nXrjdovs diese Spiele besorgen, doch kann 
man sich nicht ganz der Vermutung erwehren, 
dass eine Verwechslung der plebejischen und 
cerialischen A., bei denen man eher in dieser 
Zeit die Leitung jener Spiele erwartet, vorliegt. 
Nur teilweise im Einklang (Ludi Romani) mit 
dieser Verteilung der hauptsächlichsten aedili- 
schen Spiele, teilweise auch nicht mit ihr ver¬ 
einbar (Ludi Ceriales) und noch insofern auffällig, 
als die Megalesia nicht aufgezählt werden, wohl 
aber die (seit 581 — 173 gefeierten) Floralia, 
für deren Zuweisung unsere Überlieferung nicht 
ausreicht (Varr. 1, 1. V 158 und danach Ovid. 
fast. V 287 gegen Fe.stus p. 238), ist Ciceros Äus¬ 
serung (Verr. V 36): nunc suin designatm aedi¬ 
lis ernndis-, —mihi ludos sanctissiinos Cereri 
Libero Liberaeqtie faeiiindos, mihi Floram ma- 
trem popido plebiqtie Fomanae ludorum eelebri- 
tate plamndam, mihi hidos anfiquissimos, qui 
primi Ttomani sunt nominafi. maxima cum 
dignitate ac religione lovi lunoni Minervaeque 
esse faciundos. 

Dass die beiden Collegen in der plebejischen 
oder der curulischen Aedilität je gemeinschaft¬ 
lich die ihnen zufallenden staatlichen Spiele aus¬ 
führten, ist von vomeherein wahrscheinlich, da 
hiefür von Staats w'egen diesen Ämtern Beträge 
zur Bestreitung der Kosten zugewiesen wurden; 
die Schriftstellerberichte können insofern irre 
führen, als sie jenen der beiden ä., der den be- 
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deutenderen Zuschuss zu jenem Beitrage leistete, 
als den Hauptspender allein nennen; so wird 
M. Aemilius Scaurus, der sein bedeutendes, er¬ 
erbtes und erbeutetes, Vermögen in seiner Aedi¬ 
lität (696 = 58) durch mass- und sinnlose Ver¬ 
schwendung verlor und obendrein in Schulden 
geriet, von den zahlreichen Berichterstattern 
allein als Spielgeber genannt, während die Mün¬ 
zen seinen Collegen P. Hypsaeus ihm auch bei 
den Spielen völlig gleichstellen. Babeion Monn, 
consul. unter Gens Hypsaea und Gens Aemilia. 
Aedüicische Spiele der Kaiserzeit sind freiwillige 
und denen der Privaten gleich zu setzen. Dio 
LIV, 8, 5. Hist. Aug. Gord. 3. 

Über die Thätigkeit der A. bei der Abhal¬ 
tung und Überwachung der Spiele, auch der 
privaten, sowie über die Bestreitung des Auf¬ 
wandes durch sie s. Ludi. 

Litteratur: in den Handbüchern der Staats¬ 
altertümer von Becker II 2, 291ff. Lange P 
856ff. II3 582ff. Mommsen n* 470ff. Herzogi 
798ff. Karlowa Eöm. Rechtsgesch. I 1, 249ff. 
531 ff. Rein in PaulysRealenc. 12 208ff. Humb er t 
bei Daremberg et Saglio Dict. des ant. I 
87ff. Ruggiero Diz. epigr. I 209ff. Ausserdem 
Schubert De Eomanorum aedilibus, Königsberg 
1828(Prodromus, ebenda 1823). ZedickeDeRom. 
comitiis aediliciis, Neustrelitz 1832. Hoffmann 
De aedilibus Rom., Berlin 1842. Thibaut Civi- 
list. Abhdlgn., Heidelberg 1814 (181—145 über 
die A. und das aedüicische Edict). Dirksen 
Civilist. Abhdlgn., Berlin 1820 (II 223ff. zur Tafel 
von Heraclea). Manfeldt De usu actionum aed., 
Leipzig 1827. Vernede De aed. edicto et redhi- 
bitiono, Utrecht 1834. Clermont quaedam ad 
edictum aed. animadversiones, Rotterdam 1840. 
Nasse meletemata de publica cura annonae apud 
Rom., Bonn 1852. Göll de Rom. aedilibus sub 
Caesarum imperio, Schleiz 1860. Meisner aed. 
edicti ob vitium rei venditae propositi praecepta, 
Leipzig 1862. Zumpt Criminalr. I 2 (1865) 117. 
Labatut etudes sur la soeiöte Rom.; les üdiles 
et les moeurs, Paris 1867; L’edit des üdiles, Paris 
1879. Janasö les ödiles et leur röle dans le 
developpement du droit privö. Soltau Histor. 
Untersuchgn. A. Schäfer zum 25j. Jubilaeum ge¬ 
widmet 98ff. (die ur,spr. Bedeutung und Compe- 
tenz der aed. plebis). 

Aedilen in den Landgemeinden. Wie die 
I Verfa.ssung der Stadt Rom sich sonst zum mass¬ 
gebenden Muster für die Constituierung der Land¬ 
städte römischen und latinischen Rechts gestaltete, 
so verbreitete sich auch die Aedilität über den 
latinischen Bund, aus dem Rom selbst hervor¬ 
gegangen war, dann über das übrige Italien und 
die Provinzstädte. Diese Verbreitung ist so 
constant, dass deshalb und insbesondere wegen 
ihres Erscheinens in den altlatinischen Gemein¬ 
den die Frage aufgeworfen werden konnte (am 
) entschiedensten und ausführlich von Ohnesseit), 
ob die AedUität nicht vielleicht älter als die 
Verfassung der Republik Rom und überhaupt den 
latinischen Gemeinden gemeinschaftlich gewesen 
sei. Allein diese Frage kann schon wegen des 
oben S. 449 angeführten Grundes verneint wer¬ 
den. Es ist nicht rätlich, über den Anfang der 
Verbreitung der A. ausserhalb Roms sich in 
Vermutungen zu ergehen, da sie zu erweisen aus 
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möglich ist. Aber da die That- 


QQ/tliA TTAflia aiu^iicu iöu Auer uauie J-IIüi- 

oiVK oTiötor^’ den italischen Städten 

• ^ ^ durchaus so gleichartig entwickelt 

“ •’ 3 ®,sie es nicht hätten werden können, 

3 " Einzelne von ihnen zu beliebiger Zeit 

entlehnt häS Verfassung 

CSt K TTT e Mommsens Vermutung 

L'ti’ grosse Wahrscheinlichkeit, dass 
■p„,T. Senats- oder Volksbeschluss von 


I 24) hat Pytheas, der dem ihm befreundeten 
Helden des Eomans begegnet, et Uxas et virgas 
et habitum. prorms magistratui eongruewtem-, 
er klärt seinen Preund auf: annonam curamus 
et aedilem gerimus-, wenn wir annehinen, dass 
Apuleius die Einrichtung der Aedilität in den 
römischen Städten Africas unbesehen auf Larissa, 
den Schauplatz jener Scene, dem römische Muni- 
cipalmagistrate nicht zukommen, übertragen hat. 


Eom die lai- . ouer v omsoescmuss von cipaimagistrate ment zuKommen, uoertragen üat 

liiV A .Qnischen Gemeinden verhalten habe, 10 so haben wir diese Stelle wegen des darin an 


reüien'und Verwaltnngsbehörden einzu- gedeuteten Hechts auf Lictoren in Gegensatz zu 

Es kann da ®*®'*’^* dementsprechend zu ändern. der Bestimmung der Lex coloniae Genetivae zu 

Übriffen ital^^ nicht bezweifelt werden, dass die bringen, die wohl für die Duumviri, nicht aber 

in das römj > Gemeinden bei ihrem Eintritt für die A. Lictoren vorschreibt; doch darf darauf 
stiramunffeii**'^^® Eecht sich gleichfalls diesen Be- verwiesen werden, dass auf dein Grabsteine eines 

der uns die mussten. In der Zeit, aus A. der Colonie Nemausus (in Südfrankreich) CIL 

dem letzten ^'^®E®n reichlicher fliessen, also seit XII 3273 rechts und links je ein Rutenbündel 

die Aedilitäi des Freistaates, gehörte dargestellt erscheint. Das Dienerpersonal jedes 

gistratur in Typus der Ma- einzelnen A. der Colonia Genetiva umfasst nach 

in den letzt. Landstädten und befand sich 20 dem Statut c. 62 scribas sing(idos), publicos 
ist in der 11 Phasen ihrer Entwicklung. Sie cum oincto limo quattuor, praeconem, haruspi- 

Behfirde einer höheren rechtsprechenden cem, tibieinem, während die Duumviri liotores 


iibriffPTi itüK“ bezweifelt werden, dass die 

in df S rfimt ^®^®“ Gemeinden bei ihrem Eintritt 
stiramuna-eii***® ^®‘^*** gleichfalls diesen Be- 
der uns die mussten. In der Zeit, aus 

dPTTi Iptitpn öueUen reichlicher fliessen, also seit 
die Apd^nfi^^rhundert des Freistaates, gehörte 
ffistratur Typus der Ma-_ 


Behörde unC»®* recnrspreci enaen 

11 Ergeben und teilt im wesentlichen 

ffanzpn dpr**^^* dieser. Ihre Competenz ist im 
Viatipn s- stadtrömischen nachgebildet, ja in 
dieser erhalt-'^^ gewisse Functionen länger als in 
ihrem' "Rnd mancherlei Züge aus 

i 11 Vervollständigung unserer Vor¬ 

nehmen vei- ‘^®’^ hauptstädtischen Aedilität zu 

WahlqÄ- , 

Genetivap P T)io Lox coloniae 

,i„,V 101 wiederholt den mindestens seit 
tnpi'xi CirM si überhaupt seit Anfang allgc- 
Satz (i,ss v^®^ 105) gültigen 

dürfe' gui /'1®™^^‘1 ®*u Gemeindeamt bekleiden 
hao ieoe in ^ 3““ cmisa erit, e qua eiim 

inve ^curi decurionem nominari ereari 

ivas o-any oportcat IWU ItCeOt, 

m dfc p,„®mstverständlieh ist, da der Eintritt 


eum eincto limo quattuor, praeconem, haruspi- 
eem, tibieinem, während die Duumviri liotores 
binos, aoeensos singfulos), scribas binos, viatores 
binos, librarium, praeconem, haruspicem, tibi- 
cinevi zu führen berechtigt sind; der A. bei 
Apuleius a. 0. hat einen officialis mit sich. 

Zahl. Rang. Titel, a) In der grossen 
Masse der italischen Landstädte und in den 
Provinzen durchweg fungierte je ein Collegium 
30 von 2 A., die nach der Natur der ihnen zuge¬ 
wiesenen Geschäfte den zweitep Rang unter den 
Municipalbeamten einnahm en; äusserlich drückt 
sich dieses Verhältnis in dem Untersehiede der 
Ehrenrechte aus, besonders auch durch das Peh¬ 
len der Eponyniität (höchstens secundär wird das 
Jahr nach ihnen bezeichnet, vgl. CIL X 3804. 
XIV 2097. 2213). durch die Stellung im Cursus 
honorum (s. Ruggiero Diz. epigr. I 263f.) und 
durch die Pflicht, die Intercession des Duumvim 


in das isi, ua uer jiiintriri auren uie rnicnr, uie intercession aes üuumvim 

meinderat f«|®m'l®®'mt auch zum Sitz im Ge- 40 zu respectieren. CIL II 1963 c. 27. Aber dieser 
die Wahl grf * ’ ®® ®l*'‘l ^1®® ® Eangunterschied ist nicht so bedeutend, wie in 

Vorleben gV^'^'lerlich freie Geburt, unbestraftes Rom zwischen Consulat und Praetur einerseits 

ches Gewerbe T®!*®” und eventuell eben sol- und der Aedilität andererseits. Vielmehr gelten 

von Feldzüff^’ Ableistung einer bestimmtenAnzahl die A. gewöhnlich als ooUegae minores der Ober- 

30 (seit Au ^ mindestens das zurüekgelegte bürgermeister, wie etwa in Eom der Praetor gegen- 

der gesetzlic^'*^^TS 25.) Lebensjahr, Beachtung über dem Consul. Das Statut der Gemeinde Sal- 

Decurionat Amterfolge, endlich der für den pensa bezeichnet geradezu c. 29 die A. als Collegen 
heischte Mini'" betreffenden Gemein,le er- des Duumvim; sive unum sire jAures cojlegas 
zuffehöriffkeir die Gemeinde- habebit, und z. B. CIL X 800 (dazu Mommsen S. 

um viri ”Du Wahlerfordemis ist, darüber s. D u- 50 98) erscheinen die Duovirn und die A. von Pompei 
Amtsda und Adlectio. schlechthin als ja diese Verbindung 

Hiefür ggHg'^®’'-.-^mtsantritt. Antrittsgeld. konnte geradezu titular werden, sowie auch in ei- 
für die Duum ‘^^® Bestimmungen wie nigen Gemeinden, in denen 8 Oberbeamte fungier- 

honorariaduumviri und Summa ten, diese sämtlich, also auch die A. als octoviri 
Insiffni bezeichnet wurden. Wir finden daher (s. die Zu- 

naL Dm In"' Elir®>'r®®tte. Dienerperso- sammenstellungen bei Ruggiero a. 0. 244ff.) /J 
übrigen Honn aediles, mit dem alten Titel, der für Rom sich 

sehen Ämtern ‘^®’^ Landgemeinden den patrici- nur mehr an einer Stelle nachweisen lässt (Senats- 
lischen A 1? der Hauptstadt, speciell den'curu- beschluss hei Liv. VI 42, 14 vom J. 387 = 367), 


auch die *A ’ nachgebildet. Daher tragen 60 neben den Bürgernieistern (// viri iure dicundo, 
62 vgl Liv '^® P''ä*texta (Lex colon. Genet. c. auch gelegentlich praetores, dictator u. a.); ferner 

•der selia cur 2) und haben das Recht quattnorviri aediles neben quatttwrviri iure di- 

Statut der (''ffT z. B. CIL X 4880); das cundo, und zwar ist für die Kaiserzeit wenigstens 

Nachtzeit auv^"“®' Genetiva gestattet ihnen, zur die Regel nicht zu verkennen (Henzen Ann. d. 

lassen (c 62 Strasse sich voranleuchten zu Inst. 1857, III. 1859, 204ff. Marquardt St.-V. 

maa habebur. ‘oiris aedüibitsque, dum eum 12 152, 4), dass der Quattuon'irat den Muiiici- 

ha&re ius b’ praetextas, funalia, eereos pien, die beiden Duovirate den römischen Colo- 

^ofestasq. esto). Bei Apuleius (met. nien eigentümlich sind; indes ist ein ausreichender 


Beweis und das Mittel, die Genesis der Aus¬ 
nahmen von dieser Regel zu erklären, noch nicht 
geliefert (vgl. auch Mommsen Hermes XXVII 
1892,109); auch an einer Materialsammlung fehlt 
es noch. Oetoviri aedüieia potestate kennen wir 
nur aus den Städten Nursia und Trebula Mu- 
tuesca im Sabinerlande. Ganz singulär war die 
Aedilität in Ariminum eingerichtet, wo neben 
in viri CIL XI 378. 418 auch CIL XI 406 ein 
ni vir aedfilis) und 385=386 ein III vir aedi- 1 
lis our(ulis) genannt wird (vgl. 387 aedilis oui 
et eurulis i(uris) dfietio) et plebeia mandata 
est und Bormann CIL H p. 77); an der Spitze 
jenes Gemeindewesens standen Duumvim. 

b) In einigen itaUschen Städten, in denen 
einst von einem aus Eom geschickten prae- 
feetus iure dieundo Eecht gesprochen wurde, so 
in Pundi (Mommsen CIL X p. 617), Pormiae 
(p. 602), Arpinum (p. 556), Peltuinum (IX p. 
324), ferner vielleicht in Tusculum (Dessau CI Li 
XI’V p. 254), bekleidctoii A. die höchste Stelle; 
die Vermutung, dass in diesen Gemeinden nach 
Beseitigung einer früheren höchsten Stelle, also 
in den drei zuerst genannten des praefectus, die 
Macht der A. erweitert und diese dadurch zur 
obersten Behörde umgestaltet worden sind, ist 
sehr wahrscheinlich. Der exceptionellen Stellung 
dieser A. entspricht es, dass wir sie den Census 
ausüben sehen; daher in den genannten Städten 
auch der aedilis quinquennalis, aedilis quin-i 
quennalis solus oder aedilis solus (nämlich allein 
im Censnsjahr mit der Befugnis, den Census ab¬ 
zuhalten, ausgestattet) vorkommt. 

Von der Competenz gehen aus die Titel aedi- 
lis iure dieundo (Ausculuni, Beneventum, Caere, 
Gnathia, Herdoniac), aedilis annonae (Caere), 
aedilis eurulis (Ariminum), ferner aus Pompei 
aedilis p. a. oder aedilis u. a. s. p. p. (vgl. II 
vir u. a. s. p. p.) unsicherer Erklärung (Moinm- 
sen St.-E. II2 499, 2), dann der aedilis habens ■ 
iuris dictionem quaestoris pro praetore oder 
aedilis quaestoriae potestatis aus Caere, endlich 
der vereinzelte Pall eines aedilis pro qfuacstore) 
CIL X 219 aus Grumentum. Der aedilis lege 
Petronia auf einer Inschrift aus Fabrateria Nova 
(CIL X 5655 aed(ilisj F{abratcriur) iS(uvae), ite- 
r(um) LP.) war richtiger als quattuorvir qyrae- 
fectus aedilicia potestate (s. d.) lege Petronia 
zu bezeichnen; denn für die Stellvertretung der 
Beamten, wenn deren 'Mahl nicht rechtzeitig 
zustande gekommen war, liatte das petronische 
Gesetz gesorrt. Marquardt St.-V. 12 170f. 

Amtsbefugnis. Sie wird in der Lex colo¬ 
niae Genetivae für alle städtischen Oberbeamten 
als imperium potestasve bezeichnet c. 94. 125. 
128, und auch bei Apuleius met. I 25 inter¬ 
veniert der A. bei dem teueren Fischhandel pro 
aedilitatis imperio. Diese Gewalt steht der der 
Duumviri nach nnd erstreckt sich weder auf das 
Commando der im Palle der Not einzuberufenden 
Bürgerwehr, wie aus c. 103 des angeführten Ge¬ 
meindestatuts hervorgeht, noch auf die Strafge¬ 
richtsbarkeit , auch vielleicht, wenn § 69 des 
Statuts von Malaca von Mommsen richtig er- 
änzt ist, nicht auf die Civilgerichtsbarkeit, sobald 
er strittige Gegenstand den 'Wert von tausend 
Sesterzen überstieg; damit braucht nicht in 
Widerspruch zu stehen, was c. 94 der Gemeiude- 


verfassung von Urso ganz allgemein über die 
Jurisdiction der Municipalbeamten, und so auch 
der A. gesagt ist. Den Kern der potestas aedi- 
lida in den Landstädten bildeten die gleichen 
Eechte, die den stadtrömischen A. zukamen. 
Also a) die cura annonae-, daher wird CIL IV 
429 ein Candidat für die Stelle eines A. empfoh¬ 
len, weil er panem bonum fort, und ein anderer 
auf Paros CIG 2374 e gelobt wegen seiner Sorge 
ö'jto)? d bfjpog [er] ‘everr/Qta xai barpiXslq virägxt] 
[XQ]d>psvog ägzoig xal akepixoig d>g a^i[a>T]dioig 
xal ßeXztaroig; hingegen wird der A., der das 
Brot dem gemeinen Manne nicht billig genug zu 
machen weiss, gescholten und verdächtigt (Petr. 
44), und wohl auch, wenn er artiorem armonam 
aedilitatis tempore praebuit, straffällig. Papinian 
Dig. XVL 2, 17. Gegen Preisverteurer geht der 
A. strafend vor, indem er ihre Ware vernichtet 
(persifliert bei Apuleius met. I 25) oder ihnen 
I eine körperliche Züchtigung zuerkennt (Callistr. 
Dig. L 2, 12); unrichtige Gewichte werden zer¬ 
trümmert (Persins I 129. luven. X 100. Dlpian 
nach Sabinus Dig. XIX 2, 13, 8. CIL IX 2854. 
XIV 2625. Bull. d. Inst. 1840, 96), richtige auf 
ihren Befehl verfertigt (CIL VIII 3294. 9666. 

IX 1656. Bull. d. Inst. 1840, 96;^ mit ihnen 
concurieren übrigens gelegentlich in dieser Thätig- 
keit die Duovirn CIL IX 980. X 793. 6017); 
auch insoweit konnte der A. auf diesem Gebiete 

) seiner Pflieht nachkommen, dass er (CIG 2374e) 
:!iegt ze zwv fzio[dov] sgyaCopsrcov xai z(bv pi- 
odovpEvcüv [avjzovg oncog ptjdhegot döixiövzai 
[ixpgJörziCsv, Iszavayxä^cüv xazd zovg vopovg zovg 
fi'sv pzj ddszüv, dXXd iiil z6 zgfyov] mgeveadai, 
zoi’g bk djzoäiöövai zoTg [zgy]aQopivoig zbv piadov 
iivF.v bixgg. 

ß) cura urbis. Ausser der Aufsicht über die 
Strassen auch Strassenbau (Eph. cp. II 20. Zve- 
tajeff Syll. inscr. 0.scar. 73), Beseitigung der 
) Verkehrshindernisse (Paulus Dig. XVIII 6, 13; 
vgl. Papinian XLIII10, 5 von den äozvvdpoi), auch 
vorspringender oder sonst unstatthafter Bauten 
(Lex col. Genet. 73), Gestattung der Benutzung 
öffentlichen Platzes zur Aufstellung von Weih¬ 
geschenken oder Marktbuden (CIL X 3822. IV 
1096—1097 a. 2996. 2996 a), Aufsichtsrecht über 
die öfl'entlich zugänglichen Badeanlagen (vgl. 
Flut, quaest. sympos. III 10, 3 und Alfenus Dig. 
XIX 2, 80, 1), die Beaufsichtigung des eventuell 
) vorn Gcineinderat angeordneten Hand- und Spann¬ 
dienstes der Stadteinwohner (Lex col. Genet. 98; 
vgl. CIL IX 6257), die Leitung der Herstellung 
öffentlicher Gebäude, sei es aus Strafgeldern (CIL 
III 1139. VIII 978. 2631. IX 1644 u. s.) und 
auf Gemeinderatsbefehl hin (CIL IX 442. 5869. 

X 4583. 6105. XIV 3000. 4196 u. s.), sei es aus 
eigenem Gelde (CIL VI 951. IX 2557. X 219. 
220. 5847 u. s.). 

y) cura ludorum. Der A. wird hiebei oft 
D gedacht (vgl. Ruggiero Diz. epigr. I 262f. 
Mommsen Eph. epigr. VH p. 401ff. s. Ludi); 
die Ableistung der Spiele ist ebenso den A. wie 
den Duumvim teilweise gesetzlich vorgeschrieben, 
teilweise erfolgt sie aus freien Stücken. Für die 
obligaten Spiele schreibt das Statut von Urso 
c. 71 auch den A. vor, eine bestimmte Summe aus 
der Gemeindekasse zu beheben, und bezeichnet 
eine Minimalsumme, die sie aus Eigenem als 


Zuschuss leisten sollen. InschriftHche Erwähnung 
obligater Spiele z. B. CIL VI 903; freiwillige 
erfolgen z. B. ob honorem aedilitatis (so CIL 
Vni 858. 2344. 7990. IX 3314); vgl. den aedi- 
lü munerarim CIL XII 522, den aedilis et 
munerarius VIII 1270. Ausserdem werden im 
Statut der Colonia Genetiva c. 128. 130. 131. 
184 die A. den Dnumvirn bei der Leitnng der 
Gemeinderatssitzungen anlässlich der Verleihung 
des Gemeindepatronats, sowie bei der Oberleitung 
des Kults und der Geldgebarung gleichgestellt; 
doch legt das Schweigen aller anderen Quellen 
über diese angebliche Befugnis den sehr o'e- 
griindeten Zweifel nahe, dass auf der dritten Tafel 
des Gesetzes, auf der diese Angaben sich finden, 
wie an anderen Stellen, so auch hier eine nicht 
recht begreifliche Interpolation raitgewirkt hat 
(vgl. Mommsen Bph. epigr. II p. 145f. und bei 
Bruns fontes inris5 131. Hübner CIL II Suppl. 

p. 860). 2 

Es ist selbstverständlich, dass in jenen Ge¬ 
meinden, in denen die A. allein oder mit einem 
Dictator gemeinschaftlich die oberste Instanz 
bildeten, auch alle Rechte, die sonst den Duuni- 
virn zukamen, ihnen gebürten. Daher berufen 
die A. in Peltuinum den Gemeinderat (CIL IX 
3429), in Caere der Dictator und der aedilis 
iure dicundo (XI 3614); daher die Ausübung der 
Censur durch die aedilcs quinquenuales, der 
Rechtsprechung durch a. iure dieundo. c 

Über die Erlangung des römischen Bürger¬ 
rechtes per aedilitaiis gradum s. Latium. 

Als Qnasimagistratur erscheint die Aedi- 
lität auch öfter in vorstädtischen oder dorfähn- 
liclien Ansiedlungen, die kein eigenes Geineinde- 
statut besitzen, z. B. in den viei Furfo oder 
Sextantio, in den jong'i ad deam Pelinam oder bei 
den Vocontii, in den eanabae der Legio V. Mace- 
donica in Troesinis u. s.; vgl. Ruggiero Diz. 
epigr. I 266£f. Die Tenipelordnung des luppiter 4 
Liber in Furfo CIL IX 3513 (58 v. dir.) ist das 
einzige ausführlichere Instrument über ihre Com- 
petenz^ (hier die proeuratio' aedium sacraruni), 
das wir derzeit besitzen. 

Litteratur: Die Erörterungen über die Haupt¬ 
quellen, nämlich die Lex lulia mimicipalis fCIL 

I 206) und die Gemeindestatute von ür.so (Eph 
epigr, II p. 105. 221. III p. 87. CIL II Suppl. 
5439), Malaca (CIL II 1964) und Salpensa (CIL 

II 1963), alle in bequemem Abdruck bei Bruns 5' 
fontes iuris ■'> lOlff. llSfif., insbesondere bei 
Mommsen die Stadtrechte der latinischen Ge¬ 
meinden Salpensa und Malaca, Abhdlg. d. .sächs. 
Ges. d. Wiss. III (1855) 364ff., dann Henzen 
Ann. d. Inst. 1859, 200£f. Marquardt St.-V. 
I'2 150f. 166f. Oh nesselt über den Ursprung 
der A. in den latinischen Landstädten. Zeitschr. 
d. Savignv-Stiftg. f. Rechtsgesch. IV 200ff. Otto 
de aedilibus colon. et nmnic., Utrecht 1732. 
Humbert bei Daremberg et Saglio Dict. 6( 
des ant. I 02f. und die au.sführliche Darlegung von 
Ruggiero Diz. epip. I 241ff. 

Aedilis findet sich als Amtstitel auch auf 
nicht politischem Gebiete, wahrscheinlich 
durchaus (Mommsen St.-R. II3 479, 1) in An¬ 
lehnung an die Bedeutung analoger specieller 
Functionen der staatlichen oder landstädtischen 
Aedilen, was sich übrigens im einzelnen nicht 


immer nachweisen lässt. So knüpft wohl an die 
Thätigkeit der A. als Spielgeber die Bezeichnung 
des Claudius Cnorimus an, der aedilis faetus a 
vexillatione et ludos edidit - - eum suis aeroa- 
matzs (CIL VT 1063, vgl. 1064; dazu Ruggiero 
Diz. epigr. 1268). Ferner im Vereinswesen (vgl. 
Schiess Die röm. collegia funeraticia, München 
1888, 62. Liebenam Röm. Vereinswesen, Leip¬ 
zig 1890, 209), das auch sonst die Anwendung 
LO der im Staats- oder Gemeindeleben üblichen Amts¬ 
titel auf die Vereinsorganisation liebte; CIL XIV 
3684 aedil. iuvenum Tiburi, 2686 aedil. et 
mrat(or) sodaX(ium) iiämRch iuvenum von Tus- 
culum, VT 9288 aerf., qfuaestor) ter, in aed(i- 
litaie) deeurio adleotiis ex eonsensu decurionum 
et familiae voluntate und ähnlich 9289 aus Rom, 
III 633 ob honor(em) aedilit(atis) nämlich des 
Collegium Silmni in Philippi (Makedonien), 5678 
aedfilesj [cjolflegii) iuvenufm) in Lauriacum. 
0 Dann erscheint in der sacralen Organisation 
des von Augnstus erneuerten etruskischen Städte¬ 
bundes neben (oder — so Bormann Arch.-epigr. 
Mitt. XI 113, 10 — zeitlich vor?) dem praetor 
Etruriae ein ae/lilis Etruriae (CIL XI 2116. 
2120. 8615); s. Sacra Etr uriae und vgl. Bor¬ 
mann Arch.-epigr. Mitt. XI (1887) lOSif. Rug¬ 
giero Diz. epigr. I 269f.; ein aedilis saeris Vol- 
hani faciuiidis in Ostia (CIL XIV 851. 375 = 
376; aeelil. et pr. sae. Volk. fae. XIV 3. 890 — 391, 
Os. Ostia und vgl. Mommsen Eph. epigr. III p. 
326. Dessau CIL XIV p, 4. Ruggiero 270f.), 
ein aedilis lustralis in Tusculum (CIL XIV 2603. 
2628, vgl. 2580; s. Tusculum. Marquardt- 
Wissowa St.-V. III 476f. Mommsen Rli. Mus. 
XIX 1864, 458), ein aedilis Augustalis in Neapel 
(CIL _K 1493). Unklar Lst die Bedeutung eines 
aedilis e.astroruni VI 231 (geiiio saiicto castro~ 
rim peregrinoruin AiirfeliiisJ Alexamkr [e]a- 
naliclariiis, quodperegre [cjoiistitutus vovit, aedi- 
0 l(is) Castrorum fvo]tuin libens solrit ); M o m m s e n 
hat seine ebenda ausgesprochene Deutung dieses 
a. c. als aiidituus aedis genio castroruiii pere- 
grinorum (St.-R. II3 479, 1) zurückgezogen; aber 
.sein zweiter, allerdings nur versuchsweise ge¬ 
machter Vorschlag, ihn als Spielgeber zu fassen, 
m-scheint nicht plausibel. Da.ss A. endlich auch 
ira privaten Haushalte (als Aufsielitsorgaue) 
vorkaiuen, hat man aus Petron 53 geschlo.ssen, 
wo au.5 der karikierten Hofzeitung des Guts- 
) lierrn edieta aedilium reeilabanitir ; da aber die 
Titel der republicanischen Ehrenämter auch sonst, 
.soviel wir sehen, sorgfältig von der Bezeichnung 
des unfreien Dienstper.soiials ferne gehalten wer¬ 
den, wird es geraten sein, die.se Quelle mit Vor¬ 
sicht zu behandeln; selbst für einen grote.sken 
Spass erscheint die Sache zu gewagt; vielleicht 
ist vor aedilium ein tamquam au.sgefalleu. 

[Kubitschek.] 

Aedinins. -V. Aedinius lulianus patroiius 
\ cilarissititusj (vir) im J. 223 u. Chr., Albuin 
Canusinum CIL IX 338. Aedinius lulianus le- 
g(atus) Augfusti) prov(inciae) L[u]gd[unensis] 
(um 230 nach Chr.), qui qxistea (etwa 235 nach 
Chr., vgl. Hirschfeld V.-G. I 236 Nr. 74) 
pr(M[f(ectus}] pr[a]et{orio} [f]uit; exemplum 
epistulfaei Aed[ini] luliani praefecti prae- 
tforio); in provineia Lugdunes[e] qui[n]quefas- 
enl[is dum] agerem, Inschrift von Thorigny aus 
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dem J. 238 nach Chr. bei Mommsen Berichte 
d. sächs. Ges. d. W. 1852, 238ff.; vgl. Wad- 
dington Mdm. de Tacad. des inscr. XXVI 1, 
1867 S. 223. [v. Rohden.] 

Aedltuns. Als ältere Formen finden sich 
bei Schriftstellern und anf Inschriften aeditumus 
und aedilimus (Varro de r. r. I 2, 1. Gell. XII 
10. Marquardt Staatsverw. III 214, 7. Rug¬ 
giero Diz. epigr. I 271; die Stellen lassen sich 
nach den Indices des CIL leicht vermehren), in¬ 
schriftlich auch oft aeditus. Die Thätigkeit be¬ 
zeichnet aedituens bei Lucret. VI 1278, aedi- 
tumor und aedituar, aedituavit CIL VI 8707. 
(2558*). Der römische A. ist von der aedes be¬ 
nannt, in welcher und für welche er thätig ist 
(Varr. de 1. 1. VII 12. VIII 61. Gell. XII 10, 
5. Fest. ep. p. 13; übertragen Hör. epist. II 1, 
230); mstos aedis (CIL III 1158. VI 435. IX 
1609) scheint mit A. gleichbedeutend zu sein, je¬ 
doch sind die curatores templi. magistri fani etc. 
von den aeditui verschieden (Marquardt Staats¬ 
verw. I 172f. Mommsen Bph. epigr. II p. 
128ff. Ohnesseit im Philolog. XLIV 527£f.). 
Marquardt Staatsverw. III 214£f. (vgl. Com- 
ment. phil. in honor. Th. Moimuseni 378ff.) 
nimmt zwei Arten von aeditui an, den Tempel¬ 
diener {aMituus minister ), welcher das Heilig¬ 
tum öffnet, schliesst und reinigt, den Fremden 
die Merkwürdigkeiten desselben zeigt, den Zutritt 
zum Tempel bewacht, und den Tompelverw-alter 
(aedituus magistcr ), in dessen Obhut die Ein¬ 
richtung des Gebäudes mit den Weihgoschenken, 
daun die von Behörden und Privaten im Tempel 
deponierten Capitalien und Documente .stehen. 
Aber diese Zweiteilung lässt sich nicht genügend 
beweisen; ein aedßtuus) mag(ister) ist nur be¬ 
legt in der Inschrift eines Freigelassenen CIL 
\T 2212, ein aedituus minister bis jetzt noch 
nicht, nur eine aeditua ministra CIL VI 2213 
(vgl. 2209), deren Stellung näher zu bezeichnen 
nicht möglich ist; der sernis publieus. welcher 
bald aediftuus) a sacrario divi Aug. (CIL VI 
2330b), bald nur a sacrario divi Aug. (2329. 
2330a; vgl. 2331f.) tituliert wird, soll nach Mar¬ 
quardt ein aMituus minister sein. Da sich 
sonst bei den .Autoren sow'ohl wie auf den zahl¬ 
reichen Inschriften stets nur die einfache Benen¬ 
nung a. findet, so müs-ste man allgemein auf eine 
Unterscheidung der beiden Arten von a. in der 
Titulatur verzichtet haben. was höchst unwahr-! 
scheinlich ist. Vielmehr wird es nur eine Klas.se 
von A. gegeben haben — wie auch die oben an¬ 
geführten Erklärungen des Wortes beweisen —, 
w'elche sowohl mit den Verrichtungen betraut 
waren, die unsem Küstern obliegen, als auch 
Verwaltungsbeamte wie unsere Geistlichen waren, 
und so als Tempelverwalter (antistites) neben 
den Tempelpriester traten (CIL V 519 ein sacer- 
dos im Tempel der Mater Magna neben einem 
aedituus,-wie CIL AT 406 ein curator neben ( 
einem saeerdos. Dig. XXXIII 1, 20, 1 ein sa- 
eerdos, hieropliylax und liber/i. qui in illo tem- 
plo erunt). Die aeditui wohnten im Tempel 
(vgl. bes. Suet. Doinit. 1. Tac. hist. III 74 und 
I 43. Varro de 1. 1. V 52, dazu Marquardt 
Staatsverw. III 154, 2. 216, 6). Je nach der 
Bedeutung des Tempels, welcher der Fürsorge 
des A. anvertraut war, oder nach der Vomehm- 
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heit der Kultgenossenschaft, welche ihn bestellt 
hatte, war der Stand des A. ein verschiedener; 
es finden sich Sklaven aller Art, serri publici, 
Sklaven des kaiserhehen Hauses und von Pri¬ 
vaten, Freigelassene, meist kaiserliche, Peregrine 
und römische Bürger; in den Zeiten der Repu¬ 
blik bekleideten das Amt vielleicht nur freie und 
angesehene Bürger (Serv. Acn. IX 645). Die 
aedes Conoordiae hat römische Bürger zu aedi- 
) tui (CIL VI 2204—2208), einmal einen servus 
Caesaris (CIL VI 8708), dessen Titel aeditus 
al> Conoordia lautet, während die Bürger aedi¬ 
tui aedis Conoordiae genannt sind. 

Die vornehmeren aeditui haben die Küster¬ 
geschäfte nicht in Person besorgt, sie beauftrag¬ 
ten mit diesen Diensten Freigelassene oder Skla¬ 
ven, denen aber dann neben ihnen der Titel a. nicht 
zukara (Dig. XXXIII 1, 20, 1); und so wird sich 
in Praxis oft die cura templi in die zwei ver- 
Ischiedenen Functionen geteilt haben, die Mar¬ 
quardt ansetzt. Die Inschriften haben meist 
nur den Titel aedituus, die Angabe des Tempels 
(ira Genetivus oder mit den Praepositionen a 
und de) findet sich; CIL V 5306. 5598. VI 122 
(2 aeditui Veneris hortorum Sallustianorum, 
dazu Bph. epigr. lA' 869). 479 = XIV 32. VI 
675. 220.3—2211 (zu 2208 Eph. epigr. IV 868). 
2329. 2330b. 4222. 4305. 4827. 5745. 8423. 
8703 -8711. X 6638. XIV 82. 73; vgl. auch 
I Tac. hist. III 74. Varro de r. r. I 2, i. Orelli 
2445. Über den aedituus der fratres Arraks 
(Sklave des Collegiums) vgl. Henzen Acta p. 
IX und 139. In einem corpus militum (in einer 
Militärstation) war natürlich ein Soldat (ein 
Peregrine) A. CIL III 5822 aedituus singidarium 
= aedituus alae II Flaviae singularium (vgl. 
11 . a. 0. S. 1156); ein A^eteran nennt sich (CIL 
III 1158) aedis (sc. Victoriae Augustac) oustos 
c/ivium) Rfomanorum) leg. XIII-, vgl. dazu CIL 
IX 1609 (faetus custos iiiip.) Antonino aedis 
saferar) und AM 406. Die XVI aeditui faedis) 
Castoris et Pollucis in Tusculum (oder aeditui 
Castoris et Pollucis Augustales oder Auqustale.s 
aeditui CIL VI 2202. XIV 2620. 2629. 2687. 
2639. 2918) mit einem magister und einem eu- 
rator haben dem Kai.serkult und dem Kult des 
Castor und Pollux obgelegen, wie die seviri .4m- 
gustales in den Municipieii, welche auch neben dem 
neuen Kaiserkulte schon bestehende Götterkulte 
bcibehiclten. Schneider de sevirum Aug. mu- 
nerib. Giss. 1891, 330’. Ohnesseit a.a.O. S. 531. 
A’gl. rsoixdgoi und Marquardt a. a. 0, 214, 8. 

Nicht nur in den Tempeln, sondern auch in 
andern öffentlichen Gebäuden waren aeditui (Haus¬ 
meister) verwandt, so im atriuni Liberiatis als 
Hüter der tarentiuischen und thurinischen Gei¬ 
seln (Liv. XXA" 7); Serv. Aen. IX 645 nennt so¬ 
gar den serrus airiensis in Privathäusern aedi- 
tuus. wofür sonst keine Zeugnisse vorhanden sind. 
Ferner findet sich eina. collegii tabernaxlariorum 
CIL AM 5183b, ein a. in einem coUegium fune- 
raiieium AM 10291, ein aeditifmiisj corporis fa- 
brum navalium Portensium (oder Ostieiisium) 
XIV 256, 179, ein aed. vern(arum) Ant fiat inm) X 
6688, ein a. Ubertorum et familiae AM 9102, ein 
a. (servus) familiae Africanae^ph. epigr. A’ S. 751. 
—■ Der a. sepuleri Sergiac familiae (Orelli 2447) 
ist gefälscht; vgl. CIL AM 2553*. [Habel.] 
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Aedins. Aedia M. f. Öervilia, Gemahlin Der Verfasser derselben -wusste, dass A. Tochter 

des (M: Acilius) Aviola (Cos. 54), CIL VI 353 des Pandareos und mit Zethos vermählt war; er 

(vom J. 51). IX 2363. 2365. 2424, vgl. 2370. wusste ferner, dass A. ihr Kind Itylös öi äqjga- 

[v. Rohden.] Sias mit dem Erze getötet hatte und dann in 

Aedon {ArjScov). 1) Die Hauptperson eines die Nachtigall verwandelt worden war, um all¬ 
alten Tiermärchens, das mehrfach umgestaltet jährlich zur Frühlingszeit in melodieenreichem 

und früh in die Heroensage aufgenommen, in den Gesang die Klage um Itylos zu erneuern. Was 

überlieferten Formen ein sch-wieriges Problem hier für kundige Hörer mit wenigen Strichen 

der Mythenforschung darstellt. angedeutet wird, bot in genauer Ausführung 

la. Westgriechische Version (i4»?d(uj', 10Pherekydes (fr. 102 MüUer mit der Zurecht- 

"IItvXos [’A-^rvXog], Zrjrrjg). Eustathios (zu Od. Stellung bei Thrämer Pergamos 7ff.; das zu 

XIX 517) verweist auf eine ygaiprj naXatd, welche demkunen unter Pherekydes Namen überlieferten 

als Gemahl der A. nicht wie Homer den theba- Schob V zu Od. XIX 518 aus dem längeren 

nischen Heros Zethos, sondern den Boreaden Zetes, Schob V und aus Eustathios als gleichfalls phere- 

als sein und der A. Kind nicht Tiuloj, sondern kydeisches Gut heranzuziehende erscheint im fol- 

"Jürolo? nannte. Den Namen Zetes führte der genden in eckigen Klammern): „Zethos von 

Verfasser auf Zai^rtjg, aus fa und atjrtjg (ebenso Theben vermählt sich mit A., der Tochter des 

Et. Mag. s. Z^Tfje und Schob Pind. Pyth. IV Pandareos [von MUet], und erzeugt mit ihr das 

324), dem entsprechend den Namen "JütoIoj auf Geschwiste^^aar Itylos und Ne'is. A. beneidet 

MjJri’Ao? zurück. Das sieht wie etymologisierende 20 ihre Schwägerin [Hippomedusa], die Frau des 
Willkür aus, hat aber doch eine Grundlage in Amphion, um deren grösseren Kinderreichtum, 

der Sagenüberlieferung. Denn in der Chresto- sechs Sprösslinge gegen nur zwei. [Nun wachsen 

mathie des Helladios (Phot, bibb p. 581 Bekker) Amaleus, des Amphion Sohn, und Itylos zusam- 

finden wir dieselben Namen in einer ganz eigen- men auf und teilen sogar nachts dasselbe Lager, 

artigen Aödonsagc wieder, deren Kern sich als A. beschliesst die Tötung des Amaleus und weist, 

eine beachtenswerte Localüberlieferung zu er- um im Dunkel der Nacht sicher zu gehen, 

kennen giebt. Nach Helladios nämlich war Zetes, ihrem Sohne die innere Seite der gemeinschaft- 

der Sohn des Boreas, mit A., der Tochter des liehen Lagerstätte an. Itylos aber befolgt die 

Pandareos von Dulichion, vermählt, beider Kind Weisung nicht und] A. tötet in dem die Aus- 

Aetylos (Photios giebt MXTU/. 0 ?, was schon Meur-30 senseite einnehmenden Schläfer ahnungslos das 
sius nach Eustathios berichtigt hat). A. wähnt eigene Kind. Zeus legt ihr eine Busse auf und 

ihren Gemahl iin Ehebruch mit einer Hainadryade. verwandelt sie auf ihre Bitte in den gleich- 

Von Eifersucht erfasst und zugleich im Glauben, namigen Vogel, dessen klagender Gesang ihr 

dass Aetylos der Treulosigkeit des Vaters Vorschub Leid um Itylos verewigt“. Auch das Schicksal 

leiste, tötet sie den von der Jagd heimkehrenden der Tochter Neis hat Phereky'des erzählt, wir 

Sohn. Von dem Eingreifen des Zetes erfahren wir erfahren aber nur, dass er das neitische Thor 

leider nichts. Photios schliesst sein kurzes Re- Thebens nach ihr benannt sein liess (Schob Eur. 

ferat mit der Angabe, dass Aphrodite die un- Phoen. 1104, nachzutrageu zu Müller fr. 102). 

glückliche A. aus Erbarmen in die Nachtigall Gar nichts verlautet von der Rolle, welche Phe- 

verwandelt habe; ^szayvovoa 6 'e ^ gidXai f-uv yvvij 40 rekydes dem Zethos zuwies. In dem von diesem 
vvv d’ oQvig &Qi}vsT xdv TiaiSa Xvolv ov/ evQioxoi^oa Logographen unabhängigen Schob B zur^ ge- 

TOV roXfz^fiarog. Nach Abzug jüngerer Zuthat nannten Odysseestelle verfolgt Zethos die Kinds- 

(der Zorn über den vermeintlich mitschuldigen niörderin, bis sie in den Vogel verwandelt wird 

Sohn stammt von einem Spätling, dem die Moti- (das Kind heisst hier irrtümlich Itys). Pausanias 

vierung durch Eifersucht nicht genügte) ergiebt (IX .5, 9) weiss von Verfolgung nichts, lässt da¬ 

sich als wertvoller Bestand alter Sage: des Pan- für abgeschmackter Weise den Zethos vor Kum- 
dareos Localisierung in Dulichion, die Begrün- luer sterben. Übrigens ist für ihn der A. kin- 

dnng des Kindsmordes durch Eifersucht, die Figur derreichere Schwägerin Niobe (vgl. auch die 

des Zetes. Der Name des Kindes, Etylos oder Aö- Scholien zur Odyssee). Das ist eine Anlehnung an 

tylos, ist vermutlich nur dem Zarjzrjg zuliebe aus 50 die Tragödie. Wenn aber letztere Niobe zur Gat- 
Itylos umgemodelt. Der Schauplatz der ehelichen tin des Amphion gemacht hat (vgl. Thrämer 

Tragödie ist nicht genannt, natürlich ist es, ihn Pergam. 9), so hat sie A. fallen lassen und als 

nicht zu weit von Dulichion entfernt zu suchen. Ersatz ihre Doppelgängerin Prokne auf die Bühne 

Und da ist jene Überlieferung beachtenswert. gebracht. Die oben für Pherekydes vorausge- 

welche die Boreaden im Gebiet der westgriechi- setzte milesische Herkunft des Pandareos kennt 

sehen Inseln auftreten lässt: nach Hesiod (fr. 211 auch Pausanias (X 30, 1), doch ist ihin Panda- 

Götti.) rufen Zetes und Kalais bei der Verfolgung reos Bewohner des kretischen^ Milet. Ein junger 

der Harpyieu den Zeus Aineios an. der nach Spross der b ersion Ib erscheint endlich bei Eu- 

Kephallenia gehört (Schob Ap. Eh. H 297), das stath. p. 1875, 20 Rom.; danach tötet A. zuerst 

Ziel der Verfolgung aber sind nach Apollodor bibb 60 den Amaleus und dann, um der Rache ihrer 
I 9. 21 die Echinaden. die in der Ilias (II 625) Schwägerin zuvorzukommen, ihren eigenen Sohn, 

mit Dulichion, der Heimat unseres Pandareos, in Die eheliche Verbindung der A. mit Zethos 
enger Beziehung erscheinen, ist das Ergebnis einer relativ jungen Aerknü- 

l b. Boeotisch-kleinasiatische Version pfung ganz heterogener Elemente. Apollodor III 

{’Arjöwv’IrvXog, Zfidog). Angedentet ist dieselbe 5, 6 , 1 nennt als Zethos Gattin Thebe, die Toch- 

in den an der überlieferten Stelle sehr ungeschickt ter des Asopos (Paus. II 5, 2), nach Zeus Willen 

angebrachten, an sich aber poetisch wie mylho- äysfidva jrdXiog (fiXagfidrov (Pind. Isthm. 8 , 21). 

logisch wertvollen Versen Odyss. XIX 518—24. Das ist für den thebanischen Heros jedenfalls 
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eine passendere Gattin als die den Waldesduft 
des Märchens athmende A. Gemahl letzterer 
war in Version la Zetes und wir werden sehen, 
dass dieser Anspruch erhebt zum ursprünglichen 
Personal des Märchens zu gehören. Vermutlich 
ist nur der Namensanklang von Zetes an Zethos 
die Veranlassung gewesen A. in das Bereich der 
thebanischen Heroensage hinemzuziehen. 

11. Die Nachtigall in megarischer und 
phokischer Sage {IJgoptvrj, "Irvg, Trjgsvg, A>i- 
XofiriXa). A. und Prokne lassen sich wissenschaft¬ 
lich nicht getrennt behandeln, doch nötigt uns der 
lexikalische Gesichtspunkt, hier von der Prokne- 
sage nur die Hauptmomente heranzuziehen. 

a) Megarische Version. Der megarische 
Heros Pandion hat zwei Töchter, Prokne und 
Philomela. Prokne ist an Tereus, den Gebieter 
des megarischen Pagai, vermählt und von ihm 
Mutter des Itys. Tereus vergewaltigt seine 
Schwägerin Philomela, beide Schwestern setzen 
aus Rache den zerstückelten Itys dem Tereus 
zum Mahle vor; dieser verfolgt die Mörderinnen 
und giebt sich, da er sic nicht erreichen kann, 
zu Megara selbst den Tod. Alsbald errichten ihm 
die Bewohner ein Grabmal und bringen an dem¬ 
selben alljährlich Totenopfer dar. So weit er¬ 
scheint Tereus als regelrechter Heros, allein der 
Zusatz jtai tov sjiojia ivrav&a (pavijvai Tigmrov 
Xeyovac zeigt, dass an dem Heros eine Verwand¬ 
lungssage haftete und die Megarer für die Art 
derselben die Priorität in Anspruch nahmen. Von 
den beiden Frauen meldet die Quelle, dass sie 
auf ihrer Flucht nach Athen (dies Local in mega- 
rischer Sage natürlich nur interpoliert) kamen 
und nach eigenem Wunsche in Nachtigall und 
Schwalbe verwandelt wurden. Pausanias I 41, 
8 . 9 und dazu Hiller v. Gärtringen Graecor. 
fab. ad Thrac. pert. p. 48f. Man beachte, dass 
noch eine zweite Vogelmetamorphose, die Ge¬ 
schichte von Nisos und Skylla, auf megarischem 
Boden spielt. 

b) Attische aus megarischer und pho¬ 

kischer Überlieferung combinierte Ver¬ 
sion. Sie zeigt gegenüber Ila Gleichheit der Per¬ 
sonen und der Handlung, aber veränderte Ört¬ 
lichkeiten; Pandion ist znm König von Athen 
geworden, Tereus thraki,scher Herrsclier in Daulis. 
Die Geschichte verläuft wie bei Ila (von den 
reichheher überlieferten Einzelheiten sei nur her¬ 
vorgehoben, dass Tereus der geschändeten Philo¬ 
mela, um ihres Schweigens sicher zu sein, die 
Zunge ausreisst); der Schluss ist etwas verän¬ 
dert: Tereus verfolgt die Schwestern und im 
Angenblick, wo er sie erreicht, -werden alle drei 
in Vögel (Nachtigall, Schwalbe, Wiedehopf) ver¬ 
wandelt. Grundlage dieser A'ersion ist der Te- 
reus des Sophokles (Welcher gr. Trag. I 384ff.), 
als Schauplatz der Handlung wird in den Frag¬ 
menten nur die 7 ^ (516) der ros.seliebenden 

Thraker (523) erwähnt, anderweitige Zeugnisse 
(Thukyd. II 29. Strab. IX 428. Konon narr. 31. 
Pausan. X 4, 8 . 9) nennen bestimmt das von Thra¬ 
kern bewohnte Daulis am Parnass. Auch bei 
ApoUodor (in 14, 8 ), der Tereus im eigentlichen 
Thrakien ansetzt, ist Daulis doch noch Ziel der 
A'erfolgung und Stätte der Verwandlung, bei Ovid 
dagegen (Met. VI 490. 587. 589) ist der Schau¬ 
platz völlig nach Grossthrakien verlegt; vgl. unten 
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IIc. Die grosse Übereinstimmung zwischen der 
megarischen und attischen Version beweist, dass 
letztere der ersteren nachgebildet worden ist; 
wenn aber in der attischen das megarische Pa¬ 
gai durch das phokische Daulis ersetzt wurde, 
so ist anzunehmen, dass auch an letzterer Stätte 
seit Alters eine Sage von der Nachtigall und 
Schwalbe existierte. Diese Annahme wird durch 
die Thatsache gestützt, dass das Gebiet von Dau¬ 
lis, auch heute noch ein Lieblingsaufenthalt der 
Nachtigall, bei griechischen Dichtern diesem Vo¬ 
gel den Namen AavXidg ogvig eingetragen hat. 
Thukyd. II 29: noXXoXg rwv gtoirjz&v iv drjSövog 
AavXidg ^ ogvig Egtozvdfiamat. Wenn wir 
nach solchen Dichtern Umschau halten, so bietet 
sich aus vorsophokleischer Zeit nur Ein Zeugnis, 
Hesiod, wahrscheinlich der Dichter der Kataloge 
(fr. 208 Götti.). Derselbe liess die Nachtigall 
völlig, die Schwalbe zur Hälfte des Schlafes ent¬ 
behren. Aelian, dem -wir das Fragment verdan¬ 
ken, führt als Grund „das ruchlose Mahl in 
Thrake“ (d. h. Daulis) an, und wir haben keinen 
Grund mit Hiller v. Gärtringen (a. a. 0. 47) 
zu argwöhnen, dass Hesiod ein anderes Local im 
Auge hatte. Damit wäre ein älterer Zeuge für 
Daulis als mit Megara concurrierende Stätte der 
Proknesage gewonnen. Nun kennt auch der 
Dichter der Werke und Tage, wie seine Uavdi- 
ovig xsXiSojv (568; vgl. Sappho fr. 88 Bergk) be¬ 
weist, die Sage von Prokne und Philomela. Es 
mag dahingestellt bleiben, ob für ihn Pagai oder 
Daulis der Schauplatz war; wenn letzteres, so 
wäre in Daulis ein mit Megara concurrierender 
Pandion gegeben. Soviel ist sicher, dass in Dau¬ 
lis eine der megarischen verwandte Nachtigallen¬ 
sage heimisch war. Man vergleiche auch die 
von Pausanias (X 4, 9) verzeichnete Merkwürdig¬ 
keit, dass das Gebiet von Daulis von der Seh-walbe 
gemieden werde, ein Phänomen, das in der Local¬ 
überlieferung auf die ruchlose That des Tereus 
zurückgeführt wurde. 

In beiden Formen der Proknesage (Ila und 
b) lassen sich die auftretenden Personen aus der 
heroischen A'erkleidung leichter als bei la und b 
loslösen, denn die beibehaltene Verwandlung der 
drei Hauptbeteiligten in Nachtigall, Schwalbe 
und Wiedehopf spricht noch deutlich genug für 
ihre Herkunft aus dem Tiermärchen. In der 
attischen Version ist freilich das Thrakertum des 
Tereus störend. Doch scheint hier Tereus ledig¬ 
lich dadurch zum Thraker geworden, dass einer¬ 
seits die Sage in der Nachbarschaft von Daulis 
Thraker kannte (Ephor, fr. 30 Müller. Aristot. 
fr. 223 [596] Didot), andrerseits der griechische 
Name (vgl. unter IV) Tijgsvg an den thrakischen 
„Teres“ anklang. In der megarischen Version 
ist von thrakischer Herkunft des Tereus nichts 
zu erkennen. 

c) Eine sehr merkwürdige Behandlung der 
Proknesage liegt bei Hygin (fab. 45, nach einer 
griechischen Tragödie, ich vermute dem Tereus 
des Karkinos) vor. Heimat der Schwestern ist 
hier Athen, Schauplatz Grossthrakien, Die A'^er- 
wandlungen weichen absonderUch ab, Prokne 
wird zur Schwalbe, Philomela zur Nachtigall 
(diese Vertauschung der Rollen erscheint auch 
in späteren Sprossen von Hb; vgl. Welcher Gr. 
Trag. I 374, 2), Tereus aber zum Habicht [acci- 
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-piter), letzteres ein Überrest aus der Sphäre des gewiss, ob die Figur überhaupt aus dem Märchen 

Tiermärchens, auf den wir unter IV zurück- stammt und nicht etwa erst bei dessen Heroisie- 

kommen. rung hinzugekommen ist. Charakterisiert ist 

IILKleinasiatischeVersion(.<4»;d(uv,’7ruff, Pandareos in der späten Version III durch seinen 
noXvTsjrvoe, Xe).ida>v). Die überlieferte Form, unstillbaren Heisshunger und durch die Ver¬ 
ein Product des hellenistischen Zeitalters (Boios Wandlung in den Meeradler. Das sieht auf den 

bei Anton. Liberal, c. 11), contaminiert die Ver- ersten Blick wie Gut des Tiermärchens aus; al- 

sionen I und II, enthält aber auch Züge einer lein der Heisshnnger ist nach Boios eine Gabe 

eigenartigen kleinasiatischen Nachtigallensage; der Demeter und damit weist ihr Träger aus 

Pandareos (I) haust auf dem Preon bei Ephesos 10 dem Tiermärchen hinaus in die Sphäre chthoni- 
und ist von Demeter mit unverwüstlichem Appetit scher Dämonen (vgl. den Brysichthon der thessa- 

begabt. Seine Tochter A. (I) verbindet sich mit lischen Sage). Fandion seinerseits sitzt in der 

Polytechnos von Ephesos, einem geschickten Zim- megarischen Heroensage so festdass er von 

mermann, zu glücklicher Ehe; beider Kind ist Hause aus dieser anzugehören scheint. A. hat in 

Itys (II). Ein dürftig motivierter Wettstreit der Namen und Metamorphose die Herkunft aus dem 

Gatten, als dessen Preis eine Sklavin bestimmt Märchen klar bewahrt. Prokiie und Philomela des- 

wird, fällt zu Ungunsten des Polytechnos aus. gleichen; Prokne, verwandt mit bezeich- 

Im Zorn beschliesst er seine Schwägerin Che- net die Nachtigall nach ihrem mischfarbigen 

lidon (vgl. Philomela in II) der Schwester als Gefieder (vgl. d»;d(U)'Od. XIX 518; d»;doVa 

Sklavin zuzuführen, holt sie unter falschen Yot-W tioixiXöösiqov Hesiod Sgya 203); Philomela hat 
Spiegelungen aus Ephesos ab, vergewaltigt sie ihren Namen von der Neigung der Schwalbe an 

unterwegs (II a und b) und erzwingt durch Drohun- Ställen zu nisten (vgl. Eustath. zu II. XVI 180). 

gen (Abschwächung von Ilb) ihr Schweigen. Che- [Wenn Curtius (gr. Etym.5 275) Prokne als „die 

lidon dient unerkannt im Hause der Schwester, bunte Schwalbe“ fasst, so steht er unter dem 

wird aber, als sie an einer Quelle einsam ihr Bann der jungen Sagenumgestaltung, welche die 

Leid klagt, von A. belauscht. Folge ist wie Rollen von Prokne und Philomela vertauscht hat 

bei H das Itysmahl. Die Schwestern fiüchten sich (o. S. 470, 64); parallel ging Woickers unglück- 

nach Ephesos ins Vaterhaus. Polytechnos ver- lieber Versuch im Ep. Cyel. I^ 257, 451 

folgt sie, wird aber von den Dienern des Pan- fitjXa als ursprüngliche Bezeichnung der Nachti- 

dareos gefesselt, mit Honig bestrichen und auf 30 gall von herzuleiten]. Itylos und Itys (Aety- 

eine Wiese geworfen, wo ihn Fliegen quälen. los fällt als spielende Umbenennung) sind iden- 

In plötzlicher Anwandlung von Mitleid wehrt tisch, nach der Auffassung der Alten ist der Name 

jetzt A. dem Gatten die Fliegen ab, wird dafür onomatopoetisch, nach dem Schlag der Nachtigall 

von Eltern und Bruder mit dem Tode bedroht, gebildet (Aeschyl. Ag. 1146. Soph. El. 14^. Arist. 

Zeus aber, „nm grösseres Unheil zu verhüten“, av. 212 etc.), nach der Sprachvergleichung mit 

verwandelt alle in Vögel, A. in die Nachtigall, rraloj, vitulm, vatsas zusammenzustellen, also 

Chelidon in die Schwalbe, Polytechnos in den „das (heurige) Junge“. Die Wagschaale schwankt 

Specht (,T£/l£»dv), Pandareos in den Seeadler, seine zwischen beiden Erklärungen. Unter den als 

Fran in den Meereisvogel, den Bruder der A. in Gemahl der Nachtigall auftretenden Figuren 

den Wiedehopf. Den in der Nachtigallensage 40 wurde Zethos als Eindringling aus der Heroen- 
so vielbesungenen Hopf mochte Boios nicht mis- sage bereits eliminiert (o. S. 469). Ehe wir 

sen, konnte ihn aber nur mit einer seiner Ne- die Namen Zetes und Tereus prüfen, wenden 

benpersonen in Verbindung bringen, da in ephe- wir uns der Handlung zu. Deutlich ist von 

si.sch-kolophonischer Überlieferung die Haupt- vorne herein, dass die auftretenden Personen 

person (Polytechnos) offenbar auf den Specht schon vor ihrer Verwandlung nach den Bigen- 

zugeschnitten war. Die Motivierung letzterer Ver- schäften der Vogel, zu denen sie schliesslich 

Wandlung bei Boios ist sehr einfältig (on werden, charakterisiert .sind. Nun ist in allen 

^Htpaiorog avTw :te}.e?cvv e6(ü?cev rexraivovii), die Versionen (mit Ausnahme der pherekydeischen, am 

Verwandlung selbst ein höchst beachtenswertes stärksten umgestalteten, oben Ib) ein feindliches 

Merkmal aus ionischer Localüberliefening. Die 50 Verhältnis des GemaliLs zur Gattin oder zu Gat- 
Verwandlung des Pandareos in der a/.iaisröi tin und Schwägerin durchgeführt. Die blutige 

erinnert an die Nisossage, überhaupt wird inan That ist ein Racheakt (la. 11. III), au den sich 

die Metamorphose anch all der Nebenpersonen die Verfolgung durch den Vater des getöteten 

dem Verfasser der Omithogonie auf Rechnung Kindes scbliesst (II und III; bei la ist dieser 

setzen können.. Zug vielleicht nur durch das flüchtige Referat 

IV. Die Überreste des Märchens. Da des Photios unterdrückt, bei Ib ist er wenigstens 

die Sage im Gewände der Heroisierung sich durch das Schob B zu Od. XIX 518 bewahrt), 

scharf in die Versionen I und II sondert, so Fassen wir nun den Gemahl der Nachtigall ins 

ist anzunehmen, dass auch schon das Märchen Auge. Nach Version II wird er in den Wiede¬ 

in zwei Fassungen erzählt wurde. Zunächst 60 hopf, nach Version III in den Specht verwandelt, 
wenden wir uns zu den auftretenden Personen. Die Alten, welche die Parallele zwischen dem 

Unter ihnen ist der Vater (Paudareo.s bezw. Pan- menschlichen Vorleben und dein \ erhalten der 

dion) an der Handlung nicht beteiligt, sondern Vögel durchzuführen suchen, sind mit Erklärungen 

nur genealogischer Hintergrund. Beide Namen für den Wiedehopf zur Hand; in seinem Rufe 

klingen aneinander an und werden von Roscher (.toü, -toü) liege noch das Suchen nach dem 

(Berl. phil. W.-S. 1884, 1544) für im Grunde Schwesterpaar (Tzetzes Chil. VU 479. Eustath. 

identisch erklärt (TZavö-dpsmj = Hard-io^v), sie zu Od. XIX 518). Oder man fand ihn zur Rolle 

sind aber etymologisch dunkel und es bleibt un- des Märchens passend wegen seines kriegerischen 
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Aussehens (Helmbusch und langer, spitzer Schna¬ 
bel; Aeschyl. [d. h. Sophokb] fr. 305 Dind.). 
Konon (narr. 81) behauptet sogar, Tereus lasse 
auch in der Verwandlung nicht vom Zorn, son¬ 
dern verfolge noch als Hopf unaufhörlich Nach¬ 
tigall und Schwalbe. In Wirklichkeit aber ist der 
Hopfeiner der ängstlichsten Vögel, den schon eine 
vorüberstreichende Schwalbe erschreckt (Br ehm). 
So schlechte Naturbeobachtung ist den alten Er¬ 
findern des Märchens nicht zuzutrauen, hinter; 
dem Hopf muss sich ein wirklicher Feind der 
beiden lieblichen Frühlingsboten verbergen. Als 
solchen den Sperber [xioxos] erkannt zu haben, 
ist das Verdienst Oders (Rh. Mus. XLIII 541ff.). 
Die Hereinziehung des Hopfes hängt mit dem 
merkwürdigen griechischen Volksglauben zusam¬ 
men, dass der xigxog sich in den Wiedehopf 
verwandelt (Sophokb im Tereus = Aeschyl. fr. 
305D.), einem Glauben, der sich nicht auf diese 
beiden Ordnungen der Vogelwelt beschränkt. 
Oders treffende Ausführungen können nur in dem 
einen Punkt keine Zustimmung finden, dass der 
Hopf zu Sophokles Zeit ein noch wenig bekann¬ 
ter Vogel gewesen und kaum vor dem 5. Jhdt. in 
die Nachtigallensage aufgenommen sein soll (a. a. 
0. 546); der Hopf ist ein Zugvogel wie Nachti¬ 
gall und Schwalbe, also den Griechen nicht 
später als diese bekannt geworden. Seine Hinein¬ 
ziehung in das Tiermärchen ist zeitlich nicht 
zu fixieren, der Anstoss zu derselben scheint von 
Megara ausgegangen zu sein (oben unter Ila)! 
Nachdem in der Verkleidung des Hopfes als 
feindlicher Gemahl der Nachtigall ein Vogel der 
Ordnung Falco erkannt ist (oben IIc ist überdies 
das echte Substrat, der accipiter, rein erhalten), 
wird man in seinem Namen Tereus (mit dem 
Thraker Tereus haben wir uns oben S. 470 abge¬ 
funden) eine charakteristische Bezeichnung de.s 
Raubvogels suchen. Die Alten hörten aus Trjgsvs 
den Stamm rrigsTv heraus (Schob Aristoph. av. 102. 
Btym. magn. s. Ttjgsvg), wir glauben mit Recht, 
denn der aus den Lüften nach einem Opfer herab- 
lauemde Sperber ist in der That ein rrjgtjzijs xar 
k^oxfjv. Das Verhältnis zwischen dem Sperber und 
den kleinen Singvögeln spiegelt sich klar im Ver¬ 
folger des Märchens, sehr stark auch noch in 
dem Zuge wieder, dass Tereus der vergewaltig¬ 
ten Philomela die Zunge ausreisst. 

Wir kommen jetzt zur Aedonsage. In der 
westgriechischen Version (la) beschränkt sich 
die Verwandlung auf A., vom Schicksal des Zetes 
erfahren wir gar nichts; das ist aber wohl nur 
auf Rechnung des flüchtig referierenden Photios 
zu setzen und anzunehmen, dass Zetes bei Hel- 
ladios die Gattin verfolgte und schliesslich wie 
sie verwandelt wurde. Nun war nach Helladios 
Zetes des Boreas Sohn, also der bekannte Heros 
der Argonautensage. Als solcher fällt er aus 
dem Rahmen des Tiermärchens heraus. Es fragt 
sich indes, ob die beiden Boreaden mit Recht 
als Heroen (oder genauer zu Heroen herabge¬ 
sunkene Windgötter) gelten und nicht vielmehr 
ursprünglich Märchenflguren sind. Setzt man 
als ihr Substrat einen olmvog, so konnte derselbe 
nach seinem raschen Fluge und Stoss sehr gut 
„Kind des Boreas“ genannt werden, was dann 
bei der Heroisierung „Boreaden“ ergab. Und bietet 
das Nachtigallenmärchen nicht gerade in der 
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Rolle, als deren ursprünglichen Träger wir den 
Falken erkannt haben, den Boreaden Zetes? Auch 
sein Name fügt sich gut zu unserer Vermutung, 
da er sich ungezwungen vom Stamme C»; {ßi-Crj- 
nat = $ 1 -^ 1 ]-fiat Curtius griech. Etym.5 S. 626) 
ableiten lässt und dem „Belauerer“ Tereus den 
„Späher“ Zetes an die Seite stellt. Demnach 
scheint Zetes in der That eine echte Figur un¬ 
seres Tiermärchens zu sein. 

Übrig ist der Specht der ephesischen Sage 
(Version HI). Von ihm gilt das Gleiche wie 
vom Wiedehopf, denn im Naturleben kümmert 
sich der Specht nm Nachtigall und Schwalbe 
nicht im geringsten. Sollte er seine Aufnahme 
in die Nachtigallensage etwa einem ähnlichen 
Spiel der Volksphantasie verdanken, wie es bei 
dem Hopf zu Tage trat? Diesen hat sein suchen¬ 
der Ruf ^tzov, 710V zum Stellvertreter des Märchen¬ 
gemahls Kirkos geeignet gemacht. Der Baum¬ 
kletterer seinei'.seits mit seinem klopfenden Suchen 
im Walde, das ihm seinen deutschen Namen Specht 
(Grimm D. Mjdh.2 1222), vielleicht auch den 
lateinischen(Corssen Ausspr.2 I 379) ver¬ 
schafft hat, ist zu jener Rolle ebensogut geeignet. 
Nun zeigt die ephesische Version durch die 
Namen A. und Pandareos einen ursprünglichen 
Zusammenhang mit der Version von Dulichion 
und an der Stelle des Spähers Zetes den Späher 
Ttelaxäv. Die Vermutung drängt sich auf, dass 
beide in dem gleichen Verhältnis zu einander 
stehen wie der xlgxog zum emy). 

Zum Schluss eine Bemerkung über die That 
der Nachtigall. Seltsam ist vom Standpunkt des 
Märchens das Tereusmahb Wir wollen nicht 
mit Oder (Rh. Mus. XLIII 550) auch noch den 
Kukuk heranziehen, wodurch die Verwickelung 
erhöht und doch keine glatte Erklärung gewon¬ 
nen -wird. Die Aedonsage weiss von dem ruch¬ 
losen Mahle nichts, sondern kennt nur den ein¬ 
fachen Kindsmord (aus Eifersucht oder aus Neid). 
Vermutlich ist hierin die ursprüngliche Handlung 
des Märchens bewahrt, das Tereusmahl aber, wie 
schon Hiller v. Gärtringen (a. a. 0. S. 47) be¬ 
fürwortet hat, erst in Nachbildung des Thyestes- 
oder Tantalosmahles der Nachtigallensage von 
aussen zugebracht worden. 

2) A. {’AjjScov geschrieben) angeblich Bei¬ 
name der Athena bei den Pamphyliem (Hesych. 
s. ’Atföcov]. M. Schmidt verweist den Artikel 
unter die glossae explicationesque de scriptura 
suspeetae und vermutet Zusammenhang mit 
Bekker Anecd. S. 855 s. Aiäiö. Vgl. auch 
Hesych. s. Aibovg ßcouog und Eustath. zu H. XXII 
451. [Thrämer.] 

Aedouia (AgSoivta Skylax 108; im Stad. mar. 
magni 41, wo die Erwähnung von einer Glosse 
herzurühren scheint, infolge eines Schreibfehlers 
Xidcuwa; bei Ptol. IV 5, 75 Arjbovtg), Insel an 
der Ostküste des kyrenäisehen Hochlandes, jetzt 
Djeziret el-Burda im Golfe von Bomba. Gail 
zum Stad. mar. magnL H. Barth Wanderungen 
durch das panische und kyrenische Küstenland 
510. Ferd. Borsari Geografla etnol. e stör. 
deUa Tripolitana, Cirenaica e Fezzan 179. 

[Pietschmann.] 

Aedos, Ortschaft zwischen Syene und Meroe, 
westwärts vom Nil, erwähnt in einem Verzeichnisse 
(Plin. n. h. VI180) nach luba. [Pietschmann.] 




sein nn(l dort seine Spiele gegeben haben (vit. PaHhieus an (Cohen Nr. 3. 4. 191. 249. 250. 

3, 8 ). 259—261. 522—525. 740. 750. 875. 1008f.), lässt 

Im J. 107 war er legahts pro praetore imp. sie jedoch bald wieder fallen (die angeführten 
Nervae Traiani Gaesaris A-ug. Oormanici Da- Münzen sind vom J. 117 ; nur 191 vom J. 118 

cid Pannowiae inferioris (Inschr.; vit. 3, 9), und 261 vom J. 119). Später wird ihm im Ori- 

führte als solcher ein strenges Regiment und hielt ent der Beiname Olympios (auch Panhellenios, 

die Sarmaten im Zaum, wodurch er sich das Zeus, Helios u. a.) gegeben (vgl. z. B. Dürr 

Consulat verdiente (vit. 3, 9). Anhang Nr. 18ff.), wahrscheinlich nach der Voll- 

Am 22. Juni 108 war er Cos. suflf. mit endung des Olympieions im J. 128/129; die 

M. Trebatius Priscus (fasti fer. Lat., CIL VI10 ersten datierten Inschriften mit Olympios sind 

2016 = XIV 2242, vgl. III 550. vit. 3, 10. vom J. 131 (CIG 4384f.). Vgl. über die Göt- 

Dio 1, 2. Mommsen St.-R. 13 574, 4). Da temamen Hadrians und seine Vergötterung über- 

bald darauf (L. Licinius) Sura starb (vit. 3, 11), haupt Gregorovius 184—187. 

der die Reden für Traian zu verfassen pflegte b) Titel: 1) p(onHfeX;) nifaxinms), vgl. vit. 
(lulian. Caes. 327 B), so übernahm Hadrian dieses 22, 10; 2) die tribfuniciaj potfestas) \otl 

Amt und wurde dadurch mit dem Kaiser genauer Hadrian regelmässig am 10. December erneuert, 

vertraut (vit. 3, 11). Noch vor dem J. 112 er- vgl. Mommsen St.-R. ID 801, 1; 3) die zvv'eite 

hielt er auch zwei Priesterämter, nämlich das Imperatorenacclamation nahm er erst im J. 185 

eines Sodalis Augustalis und das eines Septemvir au (s. unten J. 135); 4) das Consulat hat er 

epuloiium (Inschr.). 20 nur dreimal geführt, in den Jahren 108 (s. oben 

Im J. 112 (Phlegon frg. 51, PHG III 623; II), 118 und 119 (s. zu diesen Jahren); b) censor 

genauer im attischen J. 111—112 vgl. Dürr 43. heisst er nur in einer wertlosen Stelle des Apu- 

199) war er ag/^oiv zu Athen (Inschr.; CIA III leius (apolog. 11). 6 ) Den Titel p(ater) (patriae), 

1096. vit. 19, 1. Dio 16, 1). Da er in der In- der ihm sofort nach seiner Thronbesteigung und 

■Schrift agxwv, nicht äg^ag heisst, so ist sie in später noch einmal zuerkannt wurde, lehnte er 

demselben J. 112 gesetzt, Hadrian hat also zwischen zunächst ab (vit. 6 , 4); trotzdem wird er ihm 

108 und 111 kein weiteres Amt bekleidet. Auch häufig, sowohl auf Münzen wie auf Inschriften, 

über seine späteren Ämter haben wir keine ge- schon vor dem J. 128 gegeben (z. B. CIL III 

naueren Angaben. Der Biograph (4, 1) sagt nur, 1445. 2828. 3968a. VII 1169 u. s. w., vielleicht 

dass er intVjlge der Gunst Plotiiias zum Legaten 30 sogar in den Arvalakten vom 3. Jan. 118 und 
im parthischen Feldzüge (113—117) ernannt 7. Jan. 122, CIL VI 2078. 2081). Erst im J. 

worden sei. ■ 128 nimmt Hadrian officiell den Titel an (.s. 

Im J. 117 (oder vielleicht schon früher, vgl. unten J. 128), vgl. über diese Frage Eckhel 

Dio 1, 2) wurde er Statthalter der Provinz Syrien VI 515ff. Mommsen St.-R. ID 779, 6 ; Dürr 

(Dio 2, 1. vit. 4, 6 ), wo ihn Traian bei seinem 28—32. 7) Den Titel proconsid führt Hadrian. 

-Lufbruch nach Italien mit dem Heere znrücklies.s wenn und solange er aus.serhalb Italiens verweilt 

(Dio LXnil 38, 1). Auch wurde er durch Plo- (vgl. Mommsen St.-R. ID 778, 1. Dürr 33f.), 

tinas Gunst zum Consnl 11 für das J. 118 de- so im J. 121 (CIL VI 1233), 123 (CIL II 1339 

.signiert (vit. 4, 4, wo fälschlich fartus stehti. fprnjc.'f), 124 (dipl. 30 CIL III p. 872f. VIII 

Am 9. August 117 empfing er in Antiochia (Dio 40 10355 = 10363), 132 (CIL III 5733. 5744) uinl 
2, 1) die Nachricht von seiner Adoption durch vielleicht 134 (CIL II 4841; p. m. t. p. XVIII 

Traian (vit. 4, 6 ); zwei Tage darauf, am 11..4ugnst. cos. DU [sic!J p. p. prot.). 

wurde ihm der Tod Traians gemeldet. so dass c) Hadrians erste Regierungssorge galt der 
er diesen Tag als seinen rfhvs fn/pov'/feiern lie.ss Ordnung der orientalischen Angelegenheiten. Er 

(vit. 4, 7). Die Adoption wurde wahrscheinlich gab die von Traian eroberten Gebiete jenseits 

von Traians IVitwe und Caelius Attiaiius fingiert dos Euiihrat. nämlich die drei Provinzen Assy- 

(vgl. Dio 1. vit. 4, 8 — 10 . 9, 6 . Victor Caes. 1:3, rien, Mesopotamien und Armenien, auf, da sie 

12). Um sie zu beweisen, wurde in aller Eile nach seiner Meiiiur.g auf die Dauer doch nicht 

von Plotina oder Hadrian eine Münze geprägt behauptet werden konnten (vit. 5, 3. 9, 1. Fronto 

mit der Aufschrift: Imp. Cac.<. Xcr. Traian. hi) p. 206 Naber. Eutrop. VIII 0 = Ruf. Fest 14. 

Optiin. Äug. Germ. Dar. R. Ilrnlriann Truiano 4. 20, 3), rief die dort noch stehenden Heeres- 

Cacrari (Eckhel VI 473. Cohen 112 p 4 (;_ 4 gilg zurück (Entrop, VIII 6 ) und gab den 

Nr. 5). Obgleich diese Münze durchdie Reihenfolge Parthamaspathes, welchen Traian zum König der 

Iladriano Truiano und durch das Fehlen von Parther gemacht h.atte (Dio LXVIII 30, 3), die 

Parthir-ns erhebliche Bedenken erregt, wird sie Parther aber nicht anerkennen wollten (Dio 

doch von Eckhel (VI 473) und Mommsen LXVIII ;3:j, 2). einem benachbarten Volke zum 

(St.-R. II 1154. 5) für echt erklärt. Später König (vit. 5, 4, vgl. 21. 10), nämlich den Os- 

wird die adoj/tio ausdrücklich auf Münzen betont -rhoenern (vgl. v. Gutschmid Gesch. d. König- 

(Cohen Nr. 3—4). reichs Osrhoeue 28. 49). Den Armenien] gr¬ 
ill. R egierungszoit. 60 stattete er wieder einen eigenen König (vit. 21 . 

117: p. m. trih. pof. {11. August 117—9. Dec. 11), wahrscheinlich den hei Dio 15, 1—2 ge- 

117) cos. und cn.s. drs. II (p. p.J. nannten Vologae.sns (vgl. v. Gutschmid Gesch. 

a) Name: Der neue Kaiser nennt sich nun- Irans 147. Mommsen R. G. V 403, 1). Der 

mehr imp. Cars, divi Traiani Parthiri filias. furchtbare jüdische Aufstand in den letzten Re- 

diri Acrvac it/pos, Trairjnns Iladrianus Atnjtt- gierung.yjahren Traians war jetzt in Judäa und 

.dus oder kürzer imp. Cars. Traiamts Hadrianns Ägypten (vit. 5, 2) so weit niedergeworfen (vgl. 

Awjvstus und nimmt die Beinamen seines Adop- Euseh. Hieron. chron. J. 117), dass Hadrian den 

tls'i&teii optimns ÄKrjustus Ge}-maiiiciis Dackus Lusius Quietus, der von Traian zum Statthalter 
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Palaestinas ernannt worden (Dio LXVIII 32, 5), petit. Das erste Bomam venü (5, 10) ist also vor- 

aber dem Hadrian verdächtig geworden war, ab- aus genommen und muss zusammenfallen mit dem 

berufen (vit. 5, 8 ) und den Q. Marcius Turbo, zweiten (7, 3; vgl. hierüber Dürr 16, 46. Plew 

welcher in Ägypten den Aufstand gedämpft hatte 45ff.). Das Datum des Aufbruchs lässt sich un- 

(Euseh. h. e. IV 2), für einen neuen Posten in gefähr aus dem Briefe (oben Ib 1) bestimmen, 

Mauretanien bestimmen konnte (vit. 5, 8 ). den Hadrian am 12. November aus luliopolis in 

d) Nach einem kurzen Briefwechsel mit seinem Bithynien an die Stadt Pergamon schrieb (denn 

früheren Vormund und jetzigen Praefectus praeto- der Titel drjfiagx- i^ovaiag ohne Iterationszahl 

rio Caelius Attianus in Selinus, der sich für die lässt mit ziemlicher Sicherheit auf das J. 117 

Hinrichtung einiger unliebsamerMänneraussprach 10 schliessen, vgl. Dürr 17). Weniger sicher ist 
(vit. 5, 5—6) und nach einem doppelten Geschenk die Annahme Dürrs (19), dass Hadrian zwischen 

an die Soldaten (vit. 5, 7) begab sich Hadrian dem 10. und 31. December 117 in Sarmizegetusage- 

von Antiochia nach Selinus, um dort (vgl. Dio weilt habe, da auf die Titulatur der Inschrift CHj. 

LXVIII 38, 8 ) die Überführung der Leiche Tra- III 1445 kein rechter Verlass ist. Der Sarmaten- 

ians nach Rom persönlich anzuordneii (vit. 5, 9). krieg (Enseb. chron. J. 120) war schnell beendet,. 

Nach Antiochia zurückgekehrt (vit. 5, 10), bat da der Roxolanenkönig auf die angebotenen Un- 

er in einem sehr verbindlichen Schreiben den terhandlungen einging (vit. 6 , 8 ). Wahrscheinlich 

Senat um die Consecration Traians und um seine ist es derselbe Rasparaganus, der als römischer Bür¬ 
eigene Anerkennung, indem er sich zugleich um- ger (P. Aelius) später in Pola starb (CIL V 32f,). 

gen der verspäteten Bitte förmlich entschuldigte 20 118: p. m. trib. pot. 77(10. Dec. 117—9. Dec. 
(vit. 6 , 1—2). Dem Gesuche fügte er die eid- 118) cos. II. des. III. 

liehe Versicherung bei, zum Heile des Staates a) Am 1. Januar 118 trat Hadrian abwesend 
regieren und keinen Senator töten zn wollen (Dio sein zweites Consulat an, zugleich mit dem 

2, 4). Der Senat entsprach der doppelten Bitte Schwiegersohn seiner Schwester (vgl. Dio 2, 6 ), 

und fügte für beide Kaiser noch besondere Eliren- Cn. Pedanius Fuscus Salinator (CIL VI 2078 = 

bezeugungen hinzu (vit. 6 , 2—4; vgl. Dio 2, 3. acta Arv. J. 118. CIC 1732 vgl. CIL VI 1421. 

Plew 46 mit Anm. 3; über den damals ange- vit. 4, 4 und die Inschrifteu und Münzen mit cos- 

botenen Titel p. p. s. oben Illb 6 ). Wahrscheiii- 77). Er führte es wahrscheinlich 6 , mindestens 

lieh fand jetzt schon die Consecration Traian.s 5 Monate (vgl, acta Arv. J. 118 nnd Dürr 21). 

statt (Consecrationsmünzen Cohen ID 87. 6581.30 b) Während er noch mit der Ordnung der 
vgl. ID Nr. 245 p. 1 —3), obwohl Euseh. Hieron. moe.sisch-daeischen Verhältnisse beschäftigt war, 
chron. J. 118 sie erst ins nächste Jahr setzt. erhielt er die Kunde von einer Verschwörung 

e) Dass Hadrian von Antiochia aus etwa im gegen sein Leben, deren sich vier Consulare (A. 

Septemberll7eineRpispnachPnlaestinaunrl .\gyp ■ Cnrnelhis) Palma, (L. Publilius) Celsus, (C. Avi- 

ten unternommen habe, wie Dürr 10 glaubt, ist dius) Nigrinus und Lusius Quietus schuldig ge- 

weder nachzuweisen noch wahrscheinlich. Eine macht haben sollten (vit. 7, 1—2. Dio 2, 5, der 

Stelle des Epiphanius (de pond. et mensur. 14), anch andere Ainsehuldigungen annimmt). Noch 

auf welche sieh Dürr henift, bezieht sich trotz ehe Hiulrian es hindern konnte, wurden alle vier 

der Angabe des J. 117 ;uif das J. ISO (vgl. bi- sofort auf Befehl des Senats, da wo sich jeder 

igx.erai tgv Arno'xoti .-rh/.iv, w'ährend er im J. 117 40 befand, hingerichtet (vit. 7, 2). Um die darüber 
vou Antiochia ausgegangen .sein müsste). Die entstandene Missstimmung persönlich zu be- 

Herstelhmg Alexandreias, da.s hei dem jüdischen kämpfen, eilte Hadrian aus Dacien, als dessen 

Aufstande teilweise zerstört worden war (Enseb. Statthalter er den Ritter (Q.) Marcins Turbo 

Hieron.^ chron. J. 117), braucht der Kaiser nicht (Fronto Publicius Seveinis, vgl. CIL HI 1462) 

persönlich geleitet zu haben. mit ausserordentlicher Gewalt znrückliess (vit. 

f) Wahrscheinlich noch im J. 117 fand der 7, 3, vgl. 6 , 7), durch Illyricmn nach Rom (vit. 

furchtbare Aufstand der Briganten (vgl. Invenal. 5. 10, 7, 3), wo er Ende Juli oder Anfang Au- 

14, 196) im nördlichen Britannien statt (vit. 5. gust 118 eintraf. Dieser Zeitpunkt ergieht sich 

2), in welchem die 9. Legion vernichtet worden nämlich ans den Akten der Arvalhrüder vom J. 

zu sein scheint (vgl, Fronto p. 218 Naher); denn 50 118, die zn Ehren seiner Ankunft zweimal Opfer 
diese verschwindet bald nach dem J. 108 (CIL darbraehten (CIL VI 2078 II 24. 53); vgl. auch 

Ä II 241) und wird in der ersten Zeit Hadiiiins ilie Münzen (Eckhel ÄH 476. Cohen 91f.) mit 

durch die F7 vietnx ersetzt (CIL VI 1540). vgl. adrrnfn.s Ang. jiont. max. fr. pof. cos. II-, andere 

Mommsen R. G. Ä'^ 171. 2 und die z.iy/cz/iYi'o 7?r»- Ankunftsmünzen für Italien (Cohen 42—55) 

(CIL X 5829. Orelli &i.i4). Zur Annahme. nnd Rom (Cohen 79—90. 93—95) sind später 

dass Hadrian persönlich die Emipörung nieder- geprägt. Zugleich cooptierten sie ihn zum Mit¬ 
geworfen habe (so noch Jung Roman. Lainl- glied iCTL VI 2078 II 31, vgl. Ä’1968). obwohl 

schäften 1881, 289. Schiller (jesch. d. röm. er .sie schon im Februar ll 8 als .seine Col- 

Kaiserzeit I 2, 607, 6 ), ist kein Grand vorhanden legen“ anreilet (CIL Ä'I 2078 I 32). 

(vgl. dagegen Eutrop. Ä'HI 7: scrncl tantam 60 c) Hadrians erste Sorge in Rom war. die Gunst 
pier prarsidrin dimicavit). des Senates uiiil des Ä’olkes für sich zu gewinnen. 

g) Etwa Ende October oder Anfang November Deshalb beteuerte er wiederholt eidlich seine Un- 

117 brach Hadrian von Antiochia auf, nicht um schuld an dem Tode der vier Consulare (vit. 7, 

direct nach Rom zu gehen, sondern um einen 4. Dio 2. 6 ), schob die Verantwortung auf seinen 

Einfall der sannatischen Roxolanen in Daeieii Gardepraefecten Caelius Attianus (vit. 0, 3) und 

zu bestrafen (vit. 5. 2. 6 , 6 ). Dass er direct fügte im Senate hinzu, wa.s er früher schon schrift- 

von Syrien aus nach Moesien eilte, ergieht sich lieh versichert hatte (Dio 2. 4), dass er niemals 

aus vit. 6, 6 pjraemissis exeroitihns Moesiam einen Senator ohne Zustimmung des Senates he- 
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strafen werde (vit. 7, 4). Dem Volke aber gab d) Während dieses ersten Aufenthaltes in Eom 
■er zu seinem früheren Geschenke noch ein dop- (also zwischen 118 und 121) scheint auch die Be- 
peltes (vit. 7, 3) und erliess in einem Stimmung getroffen worden zu sein, dass die 

feierlichen Akte alle seit lö Jahren rückständigen bisher von Freigelassenen bekleideten höheren 
Schulden an den Fiscus (nicht auch an das Ae- Ämter fortan mit Eittern zu besetzen seien (vgl. 
rarium, wie Dio 8 , 1 sagt; vgl. 0. Hirschfeld Schurz 31 und unten IVb 2). 

V,-G, I 12, 1; dagegen Schurz 28) im Werte 120/21; p. m. trib. pot. JF/F (10. Deo. 
von 900 Millionen Sesterzen (etwa 190 Millionen 119/20—9. Dec. 120/21) cos. UL 

Mark), CIL VI 967. Eckhel VI 478 = Cohen a) Ob Hadriau im J. 120 oder 121 zu seiner 
1210—1213. vit. 7, 6 . Dio 8 , 1. Euseb. Hieron. 10 grossen Eeise aufgebrochen ist, bleibt noch zwei- 
chioii. J. 118. Das Andenken seines Adoptiv- felhaft. Nach vit. 10, 1, wo es unmittelbar 

Vaters, auf dessen Forum die Verbrennung der nach der Leichenfeier der Matidia heisst post 

Schuldscheine stattfand (vit. 7, 6 ), ehrte er durch haec profcdiis in Oallias scheint das erstere der 

einen glänzenden Triuniphzug, bei dem das Bild- Fall zu sein. Dürr (25ff.) dagegen folgert aus 

nis Traians auf dem Triumphwagen stand (vit. den Münzen Eckhel VI 501 = Cohen 162—164: 

6 , 3; vgl. Cohen II 2 p. 78 Nr. 585). _ annroj DCCCLXXIIII {= 121 nach Chr.) na- 

_ d) Gleich nach seiner Ankunft in Eom [statim t(ali) urh(is) P(arilibus) (am 21 April) cirfcen- 

vit, 7, 5) übernahm Hadriau auch die Postver- scs) confsfituti) vgl. CIL I p. 391f., dass Ha- 

waltung vollständig auf den Staat (vit. 7, 5), drian noch am 21, April 121 in Eom anwesend 

setzte an Stelle des früheren Beamten ah vehi- 20 gewesen sei, um die Neuordnung der Festfeier 
ciilis Eitter als Postdirectoren ein unter dem am Jahrestage der Stadtgründung zu leiten und 

Namen praefeetus vehiculorwn (Hirschfeld gleichzeitig den Grundstein des Eomatempels zu 

V.-G. I 98, 5. 100. Moium.sen St.-E II» 1030f. legen. Doch bleibt diese Annahme unsicher, da 

Schurz 17—20. Herzog II 1, 859, 1 . 871, 2) Athen. VIII 861f. schwerlich von der Grundsteiii- 

uiid schuf dasneueAmta dipilomaiilnis{]i\x logung, sondern von der Einweihung des Eoma- 
feld I 105). tempels spricht und bei der Neuordnung der 

e) Endlich emmiterte Hadrian um diese Zeit Feier des 21. April Hadrian nicht persönlich zu- 

dieAlimentationsstiftnugen Traians (vit. 7, 8 )und gegen gewesen zu sein braucht. Jedenfalls be- 

fügte den neuen Titel eines Praefeetus alimen- fand sich der Kaiser schon im Laufe des J. 121 

torum zu dem der Curatores viarum hinzu 80 ausserhalb Italiens, da ihm in diesem .Jahre der 
(Hirschfeld I 116f.). Titelgegeben wird (CIL VI 1233, vgl. 

119: p. m. irib. put. IIT (10. Dec. 118—9. Dec. oben J, 117b 7. 

119) cos. TU. b) Spätestens also im J. 121 brach Hadriau 

a) Am 1. Januar 119 übernahm Hadrian zum zu seiner ersten grossen Eeise auf (vgl. über die 

■dritten und letzten Male das Consulamt, zuerst Beisen im allgemeinen Dio 9—10. Dürr 1— 6 . 

mit (Q. lunius?) Eusticus, dann mit seinem Gregorovins 60—71. Herzog II 1, 360f.). 

Freunde A. Platorius Nepos Aponius Italicus Er wandte sich zuerst nach Gallien (vit. 10, 1; 

Manilianus C. Licinius Pollio (vgl. vit. 4, 2 . Münzen mit nz/zmi'j/.s: Cohen 31—35, und rcs?/- 

15, 2. 23, 4; der vollständige Name CIL V lutor: Cohen 1247—1257. Eckhel VI 494), 

877), und zwar ,nur“ für 4 Monate (also das 40 von dort nach Germanien (vit. 10, 2; Münzen mit 
zweite länger), vit. 8 , 5, CIL II 2959. VI 2078 (fer/i/ai/ir/,: Cohen 802—807 und excrc. 0er- 

II 64 (acta Arv. J. 119); vgl. die zahlreichen /na».-. Cohen 562. 673f. Eckhel VI 494), wo 

Münzen und Inschriften mit cos. III. er wahrscheinlich die Limesbauten Domitians und 

b) Am 24. Januar, seinem Geburtstage, gab Traians fortgesetzt und vollendet hat (vgl. vit, 12, 

er dem Volk grossartige Festspiele (vit. 7, 12. 6 . MommsonE.G. V 112. 141. Hübner Eöm. 

Dio 8 , 2). Es folgt der Sturz seines bisherigen Herrsch, in Westeuropa 1890, 98). Bei dieser 

Praefeetus praetorio und ehemaligen Vormunds Gelegenheit wird er auch Eaetien (Eckhel VI 

Caelius Attianus, de.ssen wachsende Macht Ha- 500. Cohen 578 -582) und Noricum besucht 

■drian unbequem wurde (vit. 8 , 7. 9. 3—4); auch haben, wo seine Ankunft durch Münzen bezeugt 

■sein College Sulpiciu.s Sinhlis musste .abdanken 50 wird (Eckhel VI 499. Cohen 73. 565—567). 
(vit. 9, 5. Dio 19); zu ihren Nachfolgern erhob An der Ehein- und Dnnaugrenze widmete er vor 

Hadrian den sclion früher ausgezeichneten (\ it. allem sein Augenmerk den militärischen Verhält- 

5, 8 . 6 , 7. 7, 3) Q. Marcius Turbo und C. Se- nissen (vit. 10, 2 — 11, 1. Dio 9, 1—3, vgl. un- 

pticius Clarus (vit. 9. 4—5). Damals wird auch ten IVe). 

iler Geschichtsschreiber C. Suetonius Tranquillus 122: p. m. t/-ih. pnf. TT (10. Dec. 121—9. 
durch Vermittelung seines Gönners C. Septicius Dec. 122) cos. III. 

Clarus das Amt a5 e/}istn??s erhalten haben (vgl. a) Etwa im Frühjahr 122 (nach Dürrs An- 
vit. 11, 3. Friedländer Sittengesch. F 185). nähme) setzte Hadrian nach Britannien über (vit. 

c) Hierauf begab sich der Kaiser nach Cam- 11. 2; Münzen mit adrentus Cohen 28; Brilan- 

]ianien (vit. 9, 6 ) und \eranstaltete gegen Ende 60 um : Cohen 194—199; exere. Br/ta/i/iicus: 
■des Jahres in Eom zu Ehren seiner Schwieger- Cohen 555f. Eckhel VI 493. vgl CIL ATI 

mutter, der älteren Matidia, glänzende Leichen- 498). Hier baute er den gewaltigen nach ihm 

feierlichkeiten (vit. 9, 9. 19, 5). hielt selbst die benannten AA^all zwischen dem Solway Frith und 

Laudatio, von der uns ein Bruchstück erhalten ist der Alündung der Tyne (vit. 11, 2; vgl. Hübner 

(vgl oben Ic 1). und liess die A^erstorbene am 23. CIL ATI p. 99—104; Eom. Herrsch, in West- 

Deoember 119 eonsecrieron (Acta Arv. J, 119, CIL europa 39—48. Mommsen E.G. A' 169—171). 

AT 2080, 6 . Eckhel AT 471f. Cohen 550; vgl. Um diese Zeit setzte er den Praefeetus praetorio 

S. 102 Nr. 1—12. CIL III 5807. 6070a). C. Septicius Clarus und seinen Secretär C. Sueto- 
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nius Tranquillus wegen ungebührlichen Beneh¬ 
mens gegen seine Gemahlhi SAbina ab (vit. 11, 3). 

h) Von Britannien nach Gallien zurückgekehrt 
(vit. 12, 1), erbaute er in Nemausus eine Basi- 
lica (vit. 12, 2) oder richtiger einen Tempel (Dio 
10, 3) zu Ehren der Witwe Traians, der Pompeia 
Plotina. Da dies aus Anlass ihres Todes geschah 
(Dio 10, 3) und Plotina noch im J. 121 lebte (vgl. 
den oben Ib 16 erwähnten Brief Plotinas an 
Hadrian), so gewinnen wir damit eine gewisse 
Bestätigung dafür, dass Hadrian nicht schon im 
J. 121, sondern erst im J. 122 im südlichen 
Gallien verweilte. ATn hier ging er nach Spa¬ 
nien (vit. 12, 3; Münzen mit adventus: Cohen 
36—41; Hispania-. Cohen 821—842; cxerc. Ui- 
spatiictts: Cohen 563f.; restitutor: Cohen 
1258—1273. Eckhel VI 495) und überwinterte 
(also 122—123) in Tarraco (vit. 12, 3), wo ihm 
so viele Bildsäulen gesetzt wurden, dass zu deren 
Beaufsichtigung ein eigener Beamter bestellt i 
werden musste (CIL II 4230). 

123; p. m. t/'ib. pot. VII (10. Dec. 122—9. 

Dec. 123) cos. III. 

a) Ohne seine Vaterstadt Italien, die er 
übrigens mit Wohlthaten überhäufte (Dio 10, 1. 
vit. 12, 4. Gell. XVI 13), zu berühren (Dio 10, 
1), zog Hadrian etwa im Frühjahr 123 nach Ga- 
des (vgl Cohen 814: Here. Gadif.), überschritt 
die Meerenge und unterdrückte in Mauretanien 
einige Unruhen, wofür ihm der Senat supplieatio- 1 
nes bewilligte (\dt. 12, 7; vgl. die, Alünzen mit 
advcnti/s-, Cohen 63—71; Mai/retu/i'/a,-. Cohen 
951—961 und exercitus Ma/iret.: Cohen 575f. 
Eckhel Vr 498). Dass er aber damals auch 
schon in der Provinz Africa gowe.sen sei, wie 
Dürr 37f. zu erweisen sucht, ist sehr unwahr¬ 
scheinlich (vgl. Mommsen CIL ATII praef. XXI 
not. 4, der etwas zu weit gehend selbst seinen 
persönlichen Aufenthalt in Alauretanien bestrei¬ 
tet). A'ielmehr war er mach vit. 22, 14 (vgl CIL 4 
ATII 26091) nur ein einzige,s Mal (im J. 128) in 
Africa. Hadrian wird also von Mauretanien aus 
direct nach Klcinasien gefahren sein, um einem 
drohenden Partherkrieg zu begegnen (vit. 12, 8). 
In der That wurde lierselbe durch eine Unter¬ 
redung Hadrians heigelegt (vit. 12, 8), wobei der 
Kaiser wahrscheinlich die Concession machte, 
dass er den von ihm selbst zum König von Os- 
rhoene einge.setzten Parthainaspates fallen liess 
(v. Gutschmid Ge.sch. Irans 146); denn dieser 5 
regierte bis 123 n. Chr. (vgl v. Gutschmid 
Gesch. d. Königreichs Osrhoene 28. 49j. 

h) Aus diesem Umstande, das.s die orienta¬ 
lischen Verhältnisse Hadrians schleuniges Er¬ 
scheinen im Osten erwünscht machten, erklärt 
sich der merkwürdige Umstand, dass Hadrian 
bei seinem AA^ege vom We.sten zum Osten dos 
Kelches nicht über Griechenland nach Asien, 
sondern über Asien nach Griechenland reiste (vit. 
13, 1). Nach Dürr (49—55). welcher alle Städte 0' 
Asiens, die der Kaiser wahrscheinlich berührt 
hat, mit allen AVohlthateu Hadrians und den 
Ehrenbezeugungen für ihn genau aufzählt, wäre 
er in der zweiten Hälfte des J. 123 von Hali¬ 
karnass nach Norden bis Pergamon, dann durch 
das Binnenland zum Euphrat, in der ersten 
Hälfte des J. 124 von dort zurück über Trape- 
zus an der Küste des Pontns entlang nach dem 
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aegaeischen Meere gezogen. Es ist aber aus dem 
soeben erwähnten Grunde möglich, dass Hadrian 
von Mauretanien aus sofort nach Kilikien oder 
Syrien fuhr und von dort aus über Trapezus 
nur einmal von Ost nach AVest Kleinasien durch¬ 
zog. 

124: p. m. trib. pot. VIII (10. Dec. 123—9. 

Dec. 124) cos. III. 

Sicher bezeugt ist Hadrians Anwesenheit für 
0 Kappadokien (Münzen mit Cappadocia-, Cohen 
200—211 und eaerc. Cappadocicus: Cohen 553. 
Eckhel VI 493; doch können sich dieselben 
auch auf das j. 129 beziehen; vgl vit. 13, 7), 
Trapezus (Arrian peripl. 1, 1), Bithynien (Münzen 
mit adventus: Cohen 26—27; restitutor: Cohen 
1238—1246; vgl. restitutori Nicomediae: Cohen 
1283f. Eckhel VI 493, vgl. Euseb. Hieron. 
chron. J. 120), wo er in Bithynion (= Claudiopohs) 
damals seinen Liebling Antinous kennen gelernt 
9 haben mag (Dio 11, 2), Phrygien (Münzen mit 
adventus: Cohen 74; restitutor: Cohen 1286— 
1291. Eckhel VI 500), wo er in Melissa dem 
Alkibiades auf dessen Grabe eine Bildsäule er¬ 
richtete (Athen. XIII 574f.), Asien (Münzen mit 
adventus: Cohen 24—25; Asia Cohen 188— 
190; resUtidor: Cohen 1235—1237. Eckhel 
AT 492), Hadrianotherae in Mysien, das von ihm 
z.um Andenken an ein glückliches Jagdabenteuer 
gegründet wurde (vit. 20, 13. Dio 10, 2), Ilion 
) (Philostr. Heroic. p. 288), Ehodus (Brief an 
Ephesos, oben Ib 9). Auch Sainothrake ist viel¬ 
leicht unter den von ihm besuchten Inseln (vit. 
13, 1) gewesen (vgl CIL III Snppl. 7371 vom 
J. 124. Hirschfeld Arch.-epigr. Mitt. V 1881, 
2241). 

125: p. ///. trib. jMt. IX (10. Dec. 124—9. 

Dec. 125) cos. III 

a) Nach vit. 13, 1 {per Asia///. et instdas ad, 
Achaiani na.v/ijavit) scheint Hadrian direct von 

I Asien aus über die Inseln des aegaeischen Meeres 
nach Athen gereist z.u sein. Dürr (56) dagegen 
setzt in die Zeit vom Spätherbst 124 bis Sommer 
125 den durch Münzen bezeugten Besuch in 
Thrakien und Makedonien, teils weil Hadrian schon 
im Herbst 125 Asien verlassen habe und erst 
im Herbst 125 nach Athen gekommen sei, teils 
weil der erwähnte Besuch sich son.st im System 
der Keiseii nicht einfügen lasse. Nun ist es 
zwar richtig, wie wir gleich sehen werden, dass 
I Hidrian im Hcrb.st 125 zuerst nach Athen ge¬ 
kommen ist, aber andererseits ist kein Grund 
vorhanden, den Aufenthalt Hadrians in Klein¬ 
asien auf ein Jahr zu beschränken. Vielmehr 
kann der Kaiser sehr wohl zwei volle Jahre 
(Herbst 123—125) in Asien und auf den Inseln 
zugehracht haben. Und was die Einreihung 
des erwähnten Besuches in die übrigen Reisen 
betrifft, so kann er sehr wohl zwischen die Jahre 
131—133 verlegt werden, zumal damit der Be¬ 
such in Moesien und Dacien zu verbinden sein 
wird, der nach den Münzen in der Zeit nach 
dem J. 119 stattgefunden hat (vgl. also unten 
J. 132). 

b) Als Jahr von Hadrians erster Ankunft in 
Athen lässt sich 125 in folgender AVeise bestim¬ 
men. Hadrian kam frühestens im attischen Jahre 
124/25 nach Athen, da er schon im 15. Jahre 
nach seiner ersten Änkunft consecriert war (CIA 
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III 1023; vgl. oben le 3). Im 3. oder 4. Jahre im Sommer 126) Mittelgriechenland und den Pe- 

nach seiner ensten Ankunft kam er zum zweiten loponnes (vgl. die Münzen mit restitutori Acha- 

Mal nach Athen (CIA III 1107. 785. 69a). iae: Cohen 1214—1220. Eckhel VI 487. vit. 

Dieser zweite Aufenthalt fand ebenso wie der 18, 2). Sicher bezeugt ist seine Anwesenheit 

erste im Winter statt (Euseb. Hieron. chron. J. für Thespiae (oben I d 1), Delphi (vgl. Anthol. 

121/128 und 129/181); wenn Eusebius-Hieronymus Pal. XIV 102), Korhith (Pausan. II 3, 5. VIII 

zwischen diesen beiden ausdrücklichen Angaben 22, 8 . Mionnet S. IV 85 Nr. 573, doch vgl. 

eines athenischen Aufenthaltes die erste Weihe Dürr 59, 314), Mantineia, wo er auf das Grab 

in die eleusinischeu Mysterien anführt (chron. J. des Epaminondas ein selbstverfertigtes Epigramm 

124/125), so ist daraus nicht ein dritter Aufent-10 setzte (Pausan. VIII 11, 8 ; vgl. VIII 8, 12. 10, 
halt in Athen zu entnehmen, sondern diese erste 2), und Sparta (CIG 1241 = Dürr Nr. 113). 

Weihe fand bei Gelegenheit des ersten Aufent- Von Achaia aus segelte Hadrian nach Sicilien 

haltes statt (vit. 18, 1) und ist ohne Grund davon (vit. 13, 3; Münzen mit adeentus: Cohen 75f.; 
getrennt. Wenn nun also Hadrians zweiter Auf- Sieüia: Cohen 1407; restiHitor Cohen 1292— 
enthalt ebenfalls im Winter stattfand, so können 1295. Eckhel VI 500), wo er den Aetna bestieg, 
wir nicht mit Dürr (48) an den Winter 129/80 um den Sonnenaufgang zu sehen (vit. 18, 3). 
denken; denn nach zwei neugefundenen Briefen Von hier kehrte er nach Rom zurück (vit. 13, 4), 
(oben Ib 9 und 10), von denen Dürr den einen wahrscheinlich gegen Ende des J. 126, und be- 
nur im Nachtrag, den andern noch gar nicht endete damit seine erste grosse Reise (121—126). 
verwerten konnte, segelte Hadrian schon im J. 20 127: p. m. trib. pot. XI (10. Dec. 126—9. 

129 (genauer 10. Dec. 128—9. Dec. 129) von Dec. 127) cos. III. 

Eleusis nach Ephesus und befand sich schon in Am 11. Februar und 1. März 127 befand sich 
demselben Jahre auf seiner Weiteireise in Lao- Hadrian in Rom (oben I b 6 — 8 : Briefe an Stra- 
dicea am Lyeus. Demnach muss der Winter tonicea Hadi-ianopolis). Wahrscheinlich hat er 
128/29 für Hadrian.s zweiten Aufenthalt in Athen dieses ganze Jahr in der Hauptstadt oder wenig- 
angesetzt werden. Auch wird er erst im Herbst stens in Italien zugebracht. 

128 nach Athen gekommen sein, da er sich wahr- 128: p. m. trib. pot. XII {\Q. Dec. 127—9. 
scheinlich noch im Juli 128 in Africa befand und Dec. 128) cos. III p. p. 

von dort aus erst nach Rom zurückkehrte (s. a) die Annahme des Titels poter patrim er- 
unten J. 128). Folglich werden die Jahre der 30 folgte zwischen dem 11 . October 127 (CIL III 
athenischen Aera von Hadrians Ankunft so ge- p. 874 dipl. 31) und dem 29. August 128 (ale- 
zählt worden sein; xandr. Münzen bei Eckhel VI 516. Mionnet VI 

J. 125/126 Erste Ankunft; erstes Jahr der 168 Nr. 1049; 170 Nr. 1065; vgl. Euseb. chron. 

Aera. J. 125, Hieron. J. 128. CIL II 1371 vom J. 128. 

J. 126/127 Zweites Jahr.der Aera. CIL III p. 875 dipl. 32 vom 18. Febr. 129, p. 

J. 127/128 xqUov d-TO dqiobr)piag, CL4 876 dipl. 33 voin 22. März 129. CIL VI 971 
III 69a. 735. vom 26. April 129), wahrscheinlich am 21. April 

.1. 128/129 Zweite Ankunft; rsTaofTO) dnb 128 aus Anlass der an die.sem Tage vollzogenen 

rf)]q qtodnr)[q aTTobrjinnq], CLL III 1107. Einweihung des Templuin Romae et Veneris (vgl. 

c) Der erste Aufenthalt in Athen fand also 40 Dürr 30f.). Gleichzeitig erhielt seine Gemahlin 
im. Winter 125/126 statt. Hadrian richtete es Sabina den Titel Augusta (Euseb. Hieron. chron. 
so ein, dass er kurz vor den grossen Eleusinien, J. 125/128. Eckhel VI 519—523. Cohen ID 
die im Boedromion (etwa September) gefeiert 246—257. Mionnet VI 203f. Nr. 1349—1361. 
wurden, in Athen eintraf; denn er wollte sich S. IX 66 f. Nr. 240—242. v. Sallet Daten 30 
sofort bei Gelegenheit dieses Festes die erste —33; Tny' —Lk'= J. 13—20=29. Aug. 128—29. 
Weihe der eleusinischeu Mysterien geben lassen. -Lug. 136; die Inschriften nehmen den Titel oft 
Daher erwähnt die Vita (13. 1) diese Weihe so- voraus, z. B. CIL II 4992 vom J. 121, vgl. II 
fort nach seiner Ankunft in Achaia vor Nennung 186). 

Athens (vgl. auch CIG 434 = Kaibel epigr. b) Der Besuch Hadrians in Africa (vit. 13, 

863. Euseb. Hieron. chron. J. 124/25). Anschei-50 4; Münzen mit adrenfus-, Cohen 8—15; Africa,'. 

nend Hadrian zu Ehren, wurde um diese Zeit Cohen 136 153; rrstifufor-. Cohen 1221—1232. 
auch der Anfang des attischen Jahres vom He- Eck hei VI 488) fällt in den Sommer wahr- 

katombaion auf den Boedromion verlegt (vgl. scheinlich dieses Jahres. Die Jahreszeit ergiebt 

Dürr 47, 213). Der Kaiser sorgte namentlich sich mit Sicherheit aus der inschriftlich erhal- 

für Athens Verfas.sung und Gesetze (Dio 16, 2. tenen Bede, welche der Kaiser an die Truppen 

Euseb. Hieron. chron. J. 121/12.3). für seine Han- in Lambaese hielt (oben Ic 2); denn in frgm. 
delsblüte (vgl. die Verordnung über den athe- C 1; /^ . . . no]n. luL und Db 10; [XJoti. Iid. 

nischen Ölhandel, CIA III 38) und seine Ver- Zami ist da.s Datum angegeben (vgl. Wil- 

schönenmg durch grossartige Bauten (vit. 13, 6 . inanns comin. Momins. 209; CIL VIII p. 287). 

Pausan. I 2ii, 7 ; vgl. unten J. 128c). 60 wonach er sich am 7. Juli in Africa befand. 

126: p. m. trib. pot. X (10. Dec. 12.5—9. Als Jahr lässt sieb 128 in folgender Weise wahr- 

Dec. 126) cos. III. scheinlich machen. Der Legat, welcher zur Zeit 

Im März 126 führte Hadrian den Vorsitz bei von Hadrians Besuch in Numidien fungierte (oben 
den grossen Dionvsien in Athen (vit. 13, 1. Dio Ic 2), Q. Fabius Catullinus, war in seinem Amte 
16, 1, der fälschlich an den zweiten Aufenthalt sicher noch im J. 129 (CIL VIII 2533). Da nun 
in Athen zu denken scheint, vgl. Dürr 46). die Legaten im allgemeinen drei Jahre zu fun- 
Von Athen aus besuchte er entweder auf Aus- gieren pflegten, Catullinus also schwerlich vor dem 
flügen oder nach seiner definitiven Abreise (etwa J. 126 nach Africa gekommen ist, da er ferner 
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bei Hadrians Besuch schon längere Zeit im Amte 
gewesen sein muss (vgl. Ic 2 frgm. Aa 1. 11. 
Db 1), so ist es nicht wahrscheinlich, dass Ha¬ 
drian «chon im J. 127 nach Africa gekommen ist. 
Für das Jahr 128 spricht ausserdem vit. 13, 6 , 
wonach Hadrian sofort (statim) nach seiner Rück¬ 
kehr aus Africa nach dem Osten aufgebrochen 
ist; und dass er den Winter 128/129 in Athen 
zubrachte, haben wir oben gesehen (z. J. 125). 
Demnach scheint Hadrian bald nach dem 21. 
April 128 von Rom nach Africa gereist und etwa 
im August von dort nach Rom zurückgekehrt zu 
sein (vit. 13, 4—6). Die Städte, die Hadrian 
wahrscheinlich in Africa besuchte, zählt auf 
Dürr 40f. 

c) Dass Hadrian noch im März 129 in Rom 
verweilt habe, geht keineswegs, wie Dürr 32 
glaubt, aus dem Senatusconsultum luventianmn 
(Digest. V 3, 20, 6 ) hervor; vielmehr ist er etwa 
Ende August oder Anfang September 128 von 
Rom zu seiner zweiten grossen Reise nach dem 
Osten aufgebrochen (vit. 13, 6 ). Wiederum rich¬ 
tete er es so ein, dass er gerade zu der Feier der 
grossen Eleusinien in Athen eintraf, um seine 
zweite My.sterienweihe vornehmen lassen zu kön¬ 
nen (EiLseb. Hieron. chron. J. 129/131. Dio 11, 
1). Die grossartigen Bauten in Athen, die er 
während seines ersten Aufenthaltes (Winter 
125/126) begonnen hatte, wurden jetzt (Winter 
128/129 vgl. oben J. 125b) vollendet und einge¬ 
weiht (vit. 13, 6 ), namentlich das Olvinpieion 
(vit. 13, 6 . Dio 16, 1. Paus. I 18, 6 . Philostr. 
vit. soph. I 25. 3. Steph. Byz. s. ’OkvuqiirTov, 
die Stellen vereinigt bei E. Curtius die Stadt¬ 
geschichte von Athen XLII); hierbei wird Ha¬ 
drian den angetragenen Namen Olympios oder 
Zeus Olympios angenommen haben (vgl. oben J. 
117a). Von den übrigen Bauten Hadrians in 
Athen sind zu nennen; das Panhellenion (Pausan. 
I 18, 9. Dio 16, 2), bei welchem er die panhel- 
lenlschen Festspiele einsetzte (Dio 16. 2); das Pan¬ 
theon (Pausan I 18. 9) mit einer Inschrift, die 
Hadrians eigenen Rechenschaftsbericht enthielt 
(Pansan. I 5, 5, vgl. oben le 7); die Bibliothek 
(Pausan. 118, 9); die Stoa Hadrians (Pau.san. X 
35, 4); das Gymnasium Hadrians (Pausan. 118, 9) 
und ein Tempel der Hera (Paus. 1 18. 9). Über¬ 
haupt wurde am Ilissus ein neuer Stadtteil an¬ 
gelegt, der von Hadrian den Namen empfing 
(vit. 20, 4. CIA III 402 = Kaibel epigr. 104.5b; 
vgl. über Hadrians Bauten in Athen besonders 
C. Wachsmuth die Stadt Athen im Altertum 
I 686—694. Gregorovius Hadrian 476—482. 
E. Curtius Stadtgeschichte von Athen 264— 
271). 

129: p. m. trib. pot. XIII ( 10 . Dec. 128—9. Dec. 

129) cos. III p. pi. 

Von Eleusis ans (also wahr.scheinlich nach 
der Feier der kleinen Eleusinien. Anfang März) 
fuhr Hadrian im J. 129 nach Epheso.s (oben Ib 
9; vgl. die Münzen mit Diana Ephesin: Cohen 
534— 5.39; Fortuna Ephesia-. Cohen 777; die 
Ehreninschrift Hadrians für Severus, oben Id 3; 
Zusammenstellung der Gunstbezeugungen bei 
Dürr 50, 226). Von dort reiste er in demselben 
Jahre (per Asiam iter faeiens, vit. 13, 6 ) nach 
Laodicea am Lyeus (oben Ib 10); von hier (wohl 
über Cibyra) nach Lycien (Inschriften in Phaselis 


bezeugen seine Anwesenheit in Akalissos und 
Korydallos, CIG 4336f. add. p. 1157 = Dürr An¬ 
hang Nr. 123f.), dann nach Kilikien (Münzen mit 
adventus-. Cohen 29f. Eckhel VI 494) und Sy¬ 
rien (Münzen mit exerc. Syriac.'. Cohen 568 — 
570. 583—588. Eckhel VI 500). Befand er 
sich schon am 23. Juni (129) in Antiochia, wo 
er an diesem Tage ein grosses Fest gefeiert 
haben soll (Malal. XI 278 Bonn.), so hat er wohl 
erst von hier aus Kappadokien (anscheinend zum 
zweiten Male, vgl. oben J. 124) besucht (vit. 13, 
7) und die Fürsten und Könige des Ostens zu 
einer Zusammenkunft eingeladen (vit. 13, 8 ), die 
wahrscheinlich in Samosata abgehalten wurde 
(Dürr 62, vgl. die Münze mit exercüus Parthi- 
ms Cohen 577. Eckhel VI 500). Der Parther- 
könig O.sToes, dem Hadrian als Beweis seiner 
Freundschaft die von Traian gefangene Tochter 
zurückgesandt und die Rückgabe des erbeuteten 
Thronsessels versprochen hatte, folgte der Ein¬ 
ladung nicht (vit. 13, 8 ), ebensowenig der Iberer¬ 
könig Pharasmanes (vit. 13, 9; vgl. 17, llf. 21, 
13). Von Antiochia aus bestieg Hadrian auch den 
Berg Kasios, um den Sonnenaufgang zu sehen (vit. 
14. 1. 3); von dort aus wird er auch in der 
zweiten Hälfte dieses Jahres (129) nach Palmyra 
gegangen sein, wo durch eine Inschrift vom J. 
130/131 (Le Bas 2585 = Voguä Syrie Centrale 
Nr. 16 = Dürr Nr. 140) sein nicht lange vorher 
erfolgter Besuch bezeugt wird (vgl. auch Steph. 
Byz. s. nd/.fWQa). Wenn der Kaiser von hier 
über Damascus (wie es wahrscheinlich ist) an 
die Küste zurückgekehrt ist, so ist es wenigstens 
möglich, dass er schon im Spätherbst 129 Gaza 
be.sucht hat, dessen neue Aera in diesem J. be¬ 
ginnt (vgl. unten J. 130). Den Winter 129/130 
wird Hadrian wahrscheinlich in Antiochia zuge¬ 
bracht haben. 

130: p. m. trib. pot. X/F(10. Dec. 129—9. Dec. 

130) cos. III p. p. 

a) Etwa im Frühjahr 130 brach Hadrian von 
Antiochia nach dem Süden auf. In Judaea 
(Münzen mii achrnhis-. Cohen 51—58; ludaea-. 
Cohen 871f. Eckhel VI 495f. Madden coins 
of tlip ,Tews 1881. 231. Dio 11, 1) wird er vor 
allem Jerusalem aufgesucht haben, das nunmehr 
60 Jahre, wenn auch nicht völlig unbewohnt, 
so doch öde uml wü.ste dalag. Diese altberühmte 
Stadt wieder herzustellen, musste ihm, dem gros- 

t sen restitutor, naturgemäss am Herzen liegen; 
er ordnete also den Wiederaufbau der Stadt an 
unter dem neuen Namen Aelia Capitolina (nach 
seinem Gesehlechtsnamen und dem luppiter Ca- 
pitolinus. dem die Juden seit Vespasian die frühere 
Tempelsteuer zu entrichten hatten, Joseph. Bell. 
Jud. VII 6 , 6 . Dio LXM 7, 2. Suet. Dom. 12); vgl. 
Dio 12, 1. Epiphan. de pond. et mens. 14, oben 
J. 117e. Auf seinem weiteren Wege lie.ss Hadrian 
besonders Gaza so grosse Wohlthaten zu teil wer¬ 
den. dass diese Stadt von seiner Ankunft eine neue 
Aera begann, deren erstes Jahr 129/130 ist (Eck¬ 
hel III 452f. Schürer Gesch. d. jüd. Volkes I 
568, 76; Hadrian kann daher auch schon im Herbst 
129 in Gaza gewesen sein, s. oben J. 129 z. E.). 

b) Weiterhin durchwanderte Hadrian Arabien 
(vit. 14, 4; Münzen mit adventus ; C o hen 20—23; 
restitutor-. Cohen 1233f. Eckhel VI 492), dessen 
Hauptstadt Petra sich nach ihm ’Adptavr] Ilhoa 
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nannte (Eckhel III 503f. Mionnet V 587—589; zog Thrakien, Moesien, Dacien, Makedonien und 
S. VIII 387f.), und kam nun endlich nach Ägyp- Nordgriechenland , brachte den Winter 132/33 
trä (Dio 11, 1; Münzen mit Aegyptus-. Cohen wieder in Athen zu und eilte von dort aus nach 

9 Q_ 119 ). Bei Pelusium stellte er den Grab- Palaestina zurück (die letztere Möglichkeit legen 

hügel des Pompeius prächtig wieder her (vit. 14, wir dem folgenden zu Grunde). 

4. Dio 11, 1; seine Inschrift darauf ist uns viel- b) In das J. 131 scheint der Tod seiner 

leicht erhalten: Anthol. Pakt. IX 402) und er- Schwester Domitia Paulina zu fallen, der er zu- 
schien dann in der Hauptstadt Alexandreia (Münzen nächst keine letzten Ehren erwies (Dio 12, 1). 

mit advenbis-. Cohen 16—19; Akxandria: Ob die Herstellung des erfzeft«« (vgl. 

Cohen 154—161). Da die alexandrinischen 10 unten IV d) von Hieron. chroii. mit Recht zu 

Münzen, welche sich auf seine Ankunft beziehen, diesem J. 131/32 gestellt wird, ist unsicher, 

meistens zwar vom 15. Jahre Hadrians (29. Aug. 132: p. m. trib. pot. XVI (10. Dec. 131 
180—28. Aug. 181, Eckhel VI 489f. Mionnet bis 9. Dec 132) cos. UI p. p. _ 

VI 175, 1107—1115) sind, eine aber auch vom a) Dass Hadrian nach Moesien und Dacien 
14. Jahre (29. Aug. 129—28. Aug. 130, Mion- noch einmal nach dem J. 117/18 gekommen ist, 

net VI 172, 1081, vgl. Dürr 63, 359), so scheint zeigen die nach dem J. 119 (cos. lU) geprägten 

Hadrian kurz vor der Jahreswende, etwa Anfang Münzen mit adventui Moesiae: Cohen 72; 

August 130, nach Alexandreia gekommen zu sein. exer. Moesiaeus: Cohen 554; I>acia-. Cohen 

c) Nach etwa zweimonatlichem Aufenthalt in 526—538; exerc. Daeteus-. Cohen_ 557—561, 

Alexandreia fuhr Hadrian in Begleitung seiner 20 571—572. Eckhel VI 494. 499. Dieser 
Gemahhn (vgl. oben I e 4) den Nil hinauf (Mün- Besuch ist am besten mit dem Besuch in Thra- 

zen mit JVWms: Cohen 982—1002). Während kien und Makedonien zu verbinden, der (nach vit. 

dieser Fahrt (vit. 14, 5. Dio 11, 2) starb sein 13, 1) schwerlich in das J. 124|25 verleg werden 

Liebling Antinous eines rätselhaften Todes im kann (s. oben J. 125). Beide finden hier inner- 

Nil(Dio 11, 2 — 4. vit. 14, 5—6. Vict. Caes. 14, halb der Reisen Hadrians die passendste Stelle. 

7- vgl. unter Antinoos), vielleicht am 80. Octo- In Thrakien (Münzen mit (uhentus-, Cohen 77f. 

her, da auf diesen Tag da.s Chronicon paschale Eckhel VI 501) erinnert der Name der Stadt 

(J. 122, S. 223 Mommseu) die Gründung der Adrianopel, die Hadrian wie viele andere gleichen 

Stadt Antinoupolis verlegt (vgl. Dürr 64). Der Namens (vgl. vit. 20,^ 4) gegründet hat (MalaL 

Kaiser betrauerte ihn so sehr, dass er an der 30 XI 280 Bonn., vgl. Hist. Aug. Elag. 7, 8), noch 
Stelle wo er gestorben (Dio 11, 3), die nach ilmi heute an die Thätigkeit des Kaisers. Von 

benannte Stadt erbaute (Pausan. VIII 9, 7. Dio Makedonien aus (Münzen mit Cohen 

11,2—8. Vict. Caes. 14, 0 und sonst, vgl. 59 —62; Cohen 1279—1282. Eckhel 

\ntinoupolis), ihm fast in der ganzen Welt VT 498) diirclizog Hadrian das Teinpethal (vgl. 

kldsäulen setzen (Dio 11, 4-, vgl. Pausan. VIII vit. 26, 5) und besuchte in Epirus Dodona (vgl. 

9 7f Gregorovius 463—467) und ihn sogar seinen Beinamen Zevg Awdcovaioi; CIG 1822 = 

göttlich verehren Hess (vit. 14, 7; Inschriften Dürr Nr. 86) und Nikopolis (vgl. die Münze bei 

und Münzen s. unter Antinoos). Sicher bezeugt Dürr 56, 294). Dass Hadrian im J, 132 auch m 

ist das Datum, an welchem Hadrian während Athen verweilt hat, ist deswegen wahrscheinlich, 

seines Aufenthaltes in Theben die Meinnonssäule 40 weil in diesem Jahre (CIL III Suppl. 7281 
klint^en hörte, nämlich der 21. November 130 eine grosse Anzahl griechischer Städte durch 

(CIG 4727 = Kaibel epigr. 988 = Dürr An- feierliche Gesandtschaften Ehrenbildsäulen Ha- 

bfiTKr Nr 141 va-1 oben I e 41 drians im Olympieion aufstellen Hessen (CIL III 

inUpwU. pot. XV (in. Dec. 180 471ff. vgl. oben le 5 und Gregorovius 182ff.), 

bis 9. Dec. 131) cos. III p. p. womit grosse Festlichkeiten verbunden gewesen 

a) Von Theben nach Alexandreia zurückge- sein werden. Für einen dritten Besuch Hunans 

kehrt, machte Hadrian vielleicht einen Abstecher spricht auch der Umstand, dass 

nach Kyrenaika, das durch den Judonaiifstand 16 )al.s anchEusebius-Hieronymus(ehren. J.129/31) 

des J. 117 verwüstet worden war (Euseh.-Hieron. den zweiten Besuch unrichtig in die Zeit nach 

chron J 120/121. Gros. VII 12; Münze mit 50 der ägyptischen Reise verlegen, was vielleicht 
rcstitutori Libyoc: Cohen 1278; vgl. Dürr durch die Annahme einer Vermischung mit dem 

38, 163). Jedenfalls unternahm er einen Jagd- dritten Besuch zu erklären ist. Es ist also mSg- 

zug in die libysche Wüste, auf dem er einen lieh, dass der Kai.ser auch den Winter 182/38 

Löwen mit eigener Hand erlegte (Athen. XV in Athen verlebte. , , i 

677 e, vgl. vit. 26,8). Nachdem er so vielleicht h) Als Hadrian im Spätherbst lol oder im 
die grössere Hälfte des J. 131 in Alexandreia sich Frühjahr 132 Syrien verlassen hatte (cxci xopooj 

aufgehalteii (virl 4then XV 677 d und den wahr- lycysm). brach der letzte furchtbare Judenaufstand 
scheinlich gefälschten Brief Hadrians an Servia- aus (Dio 12. 2, vgl. Euseh.-Hieron. chron. J. 132/33), 

nus, oben Ib 15), verliess er Ägypten etwa im vgl. die ausführlichQ Zusammenstellung des ge- 

Herbst 131. um durch Syrien (Dio 12, 2) nach 60 samten Materials über denselben hei _E. Schürer 

Europa zurückzukehren. Wahrscheinlich segelte Geschichte des jüdischen Volke.5 im Zeitalter 

er entweder sofort nach Athen, blieb dort den Jesu Christi. Lpz. 1890 1 562—589. Derbruna 

Winter 131/32, reiste dann durch Nordgriechen- des Aufstandes war einerseits das Verbot der 

land nach Makedonien. Thrakien. Moesien und Beschneidung (vit. 14, 2; ygl. Mommsen R. G. 

Dacien, um von dort nach dem Krieg.sschanplatz V^ 549), andererseits der im J. _18() begonnene 

in Palae.stina zurückzukehren; oder aber er blieb (s. oben J. 130 a) Bau der Colo nie Aeha Cap ito- 

den Winter 131/32 wieder in Antiochia, segelte lina und eines luppitertempels an Stelle des frühe- 

im Frühjahr 132 nach der Balkanhalbiiisel, durch- ren Jehovatempels (Dio 12, 1). Die Aufständi- 
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sehen, an deren Spitze ein gewisser Simon (so 
nur auf Münzen: Madden Coins of the Jews 
1881, 233ff. Schürer I 640f.) oder Barkosiha 
(auch Benkosiha; so bei jüdischen Schriftstellern, 
Schürer 1570, 84) oder Barkocheha (= Sternen- 
sohn: so bei christlichen Schriftstellern, z. B. 
Enseb. hist. eccl. IV 6. Schürer I 570, 82) und 
m Anfan g auch ein Priester Eleasar (Münzen bei 
Schürer I 640, vgl. 571) standen, wagten keine 
offene Schlacht, sondern führten von sicheren 
Verstecken, Höhlen und Castellen aus einen furcht¬ 
baren, verwüstenden Kleinkrieg (Dio 12, 3, vgl. 
14, 2), machten viele tausend Römer nieder 
(P^nto p. 218 Naber. Dio 14, 3) und nahmen 
Jerusalem ein (Münzen hei Madden a. a. 0. 
241ff. Schürer I 640f., vgl. 572f.). 

133; p- nt. trib. pot. XVII (10. Dec. 132 
bis 9. Dec. 133) cos. III p. p. 

a) Zuerst hatten die Römer (also auch wohl 
Hadrian) den jüdischen Krieg gering geschätzt 
(Dio 13, 1); als aber die Juden in der ganzen 
Welt erregt wurden und ihre Volksgenossen in 
Judaea kräftig unterstützten (Dio 13, 1—2), 
schickte Hadrian zunächst dem bedrängten Statt¬ 
halter von Judaea, Tineius Kufus (Enseb. chron. 
J. 132, vgl. hist. eccl. IV 6,1 und sonst. Schürer 
I 543f.), den Legaten von Syrien, Publicius Mar¬ 
cellus, mit grösseren Streitkräften (vgl. über die 
am jüdischen Krieg teilnehmenden Truppen 
Schürer I 574, 96) zu Hülfe (CIG 4033f., vgl. 
Dio 13, 2. Enseb. h. e. IV 6, 1), dann aber 
scheint er sich (etwa im Frühjahr 133 von Athen 
aus) persönlich nach dem Kriegsschauplätze be¬ 
gehen zu haben. Für diese Annahme spriclit 
nämlich trotz des anscheinenden Widerspruches 
von Dio 13, 2 (sne/nyjEv ), Enseb. h. e. IV 6, 1 
(sTsfKpdsIofjs) und Eutrop. VIII 7 {per pracsidem 
dimicavif) erstens die rabbinische Legende 
(Schürer I 576, 101), Moses von Chorene histor. 
Amen. 11 57if. p. 174 Wliiston, Chron. pasch. 
J. 119, obwohl natürlich auf diese apokryphen 
Angaben kein Wert zu legen ist; zweitens der 
Brief Hadrians an den Senat, in dem er der 
grossen Verluste der Römer wegen in der Ein- 
gangsformel wegliess: ,Ich und die Heere be¬ 
finden uns wohl“ (Dio 14, 8, vgl. Plew 95, 1); 
drittens die Bitte Hadrians an seinen Baumeister 
Apollodoros (s. d.) um Anweisung für die Belage¬ 
rung von Felsenfestungen (Apollodors poliorketika 
prooem., abgedmekt bei Plew 92), die sich nur 
auf die Höhlenfestungen in Judaea (Dio 12, 8) 
beziehen kann und Hadrians Anwesenheit auf 
dem Kriegsschauplätze voraussetzt (vgl. die aus¬ 
führliche Erörterung bei Plew 92ff.)-, viertens 
endlich die Inschrift des Q. Lollius Urhicus (CIL 
Vin 6706), welcher seine geringen Auszeich¬ 
nungen im jüdischen Feldzuge schwerlich als 
selbständiger Legat, sondern, wie cs scheint, als 
Begleiter des Kaisers erhalten hat (vgl. Schiller 
I 613, 7); dagegen lässt sich aus den Inschriften 
CIL X 3733 und Henzen 6771 die Teilnahme 
der Praetorianer (also auch Hadrians) an dem 
Kriege nicht mit Sicherheit erweisen; noch weniger 
beweisend .sind die beiden Inschriften CIL H 
974 und IH 2830 (aus letzterer zieht Schiller 

613, 7 einen ganz verfehlten Schluss). 

b) Jerusalem oder vielmehr Aelia CapitoHna 
war zwei Jahre in den Händen der Anfetändischen 
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(Münzen hei Schürer I 641, vgl. 573), wurde 
also wahrscheinlich in diesem Jahre, vielleicht 
gerade während Hadrians Anwesenheit, der frei¬ 
lich aus diesem Anlass nicht den Imperatortitel 
annahm, von den Römern wieder eingenommen; 
dass die Stadt in der That unter Hadrian er¬ 
obert und zerstört worden ist, beweist Appian. 
Syr. 50 (vgl. auch Io. Lyd. de mens. I 17 p. 9f. 
Bekker; die Stellen der Kirchenväter bei Schürer 
I 577f, 105f.). 

134; p. rti. trib. pot. XVIII (10. Dec. 133 
bis 9. Dec. 134) cos. III p. p. 

Da Hadrian sich am 5. Mai 134 bereits wieder 
in Rom befand (oben Ih 11), so wird er ent¬ 
weder im Herbst 133 oder im ersten Frühjahr 
134 nach der Hauptstadt zurflekgekehrt sein; 
für die letztere Annahme spricht die Inschrift 
CIL II 4841 vom J. 134, in der ihm der Titel 
proconsul gegeben wird (vgl. oben J. 117 h 7; 
doch ist die Titulatur nicht zuverlässig). Er 
Hess die Leitung des jüdischen Krieges in guten 
Händen, da er inzwischen (etwa Ende 133 oder 
Anfang 134) seinen besten Peldherm Sex. Mini- 
cius Faustinus lulius Severns (CIL IH 2830 add.), 
damals Legat von Britannien, zum Statthalter 
des aufständischen Judaea ernannt hatte (Inschr. 
und Dio 13, 2). Während Severus den lang¬ 
wierigen und ermüdenden, aber erfolgreichen 
Kleinkrieg gegen die Juden leitete und nament¬ 
lich von ihren zahlreichen Felsencastellen eines 
nach dem andern zerstörte (Dio 18, 3 — 14, 1), 
widmete sich Hadrian in Rom der Einführung 
griechischer Kultur in die römische Hauptstadt 
(Vict. Caes. 14, 2—3), gründete eine Universität 
unter dem Namen Athenaeum (Vict. Caes. 14, 2, 
vgl. Hist. Aug. Pert. 11,3; Alex. 35, 2; Gord. 

3 , 4) und baute vor allem au zwei grossartigen 
Werkeu, nämlich seinem Mausoleum (vit. 19, 11. 
Dio 23, 1) in Rom und seiner Villa bei Tihur 
(vit. 26, 5; vgl. die ausführliche Schilderung bei 
Gregorovius 486—498), in der er dann bald 
seinen ständigen Wohnsitz nahm (Vict. Caes. 14, 

4. vit. 23, 7). 

135: p. m. trib. pot. XVIIII (10. Dec. 134 
bis 9. Dec. 135) imp. II cos. III p. p. 

a) Imperator II heisst Hadrian noch nicht in 
dem Militärdiplom 35 vom 15. September 134 (CIL 
III p. 878 = X 7855); mit ziemlicher Sicherheit 
wird der Titel ergänzt in zwei Inschriften des 
J. 135: CIL 11 478 {[trib. pot] X VIIU [imp. 
i]feru[m]) und CIL VI 974 {[imp. U trib. pot. 
XVI]III cos. in p. p.)-, sicher findet er sich in 
einer Inschrift vom 19. oder 29. Decemher 135; CIL 
XIV 4235 ([trib. pot. X]X cos. III p. p. im[p. 
irj mit Consulangabe) und vom J. 136 ab (CIL 
VI 975. 976; vgl. Schürer I 582f., 118); doch 
fehlt er zuweilen noch im J. 136, z. B. CIL XIV 
2088. in 749. Hadrian nahm also den Titel 
Ende 184 oder wahrscheinlicher im Laufe des 
I J. 185 an, zweifellos aus Anlass der Beendigung 
des jüdischen Krieges. Dieser hatte sich zuletzt 
hauptsächlich um die hartnäckig verteidigte 
Festung Bethther (wahrscheinlich Bettir, drei 
Stunden südwestlich von Jerusalem, Euseb. h. e. 
rV 6, 3. Schürer I 579f., llOf.l gedreht, die 
endlich im 18. Jahre Hadrians (Euseb. h. e. IV 
6 , 8; chron. J. 135), d. h. zwischen 11. August 134 
und 10. August 135, erobert wurde. Damit war 



der Krieg nach etwa SVd’ähriger Dauer (Anfang 
132 Ms Mitte 135) beendet (vgl. Schürer I 
681, 116); der siegreiche Feldherr Sex. lulius 
Severus erhielt die omamenta trvumphalia (CIL 
ni 2830), der besiegte Barkocheba „die ge¬ 
bührende Strafe“ (Euseb. h. e. IV 6, 3). 

b) Die gänzlich verwüstete (Die 14, 1—2) 
Provinz Judaea wurde nunmehr von Hadrian neu 
eingerichtet. Sie erhielt den neuen Namen Syria 
Palaestina, ausser der legio X fretensis noch die 
hgio VI ferrata als Besatzung und deswegen an 
Stelle des bisherigen praetorischen Legaten einen 
consularischen zum Statthalter (vgl. meine Dis- 
.sertation de Palaestina et Arahia 1885, If. 31). 
Als neue Hauptstadt wurde jetzt die Colonie 
Aelia Capitolina aufgebaut (auf Münzen Gol. 
Ad. Cap., Eckhel HI 441—443. Madden Coins 
of the Lews 247—275. ülpian. Digest. LlS, 1, 6. 
Dio 12, 1. Euseb. h. e. IV 6 und sonst. Schürer 
I 584ff.), welche die Juden bei Todesstrafe fortan ! 
nicht mehr betreten, ja nicht e inm al von ferne 
ansehen durften (Euseb. h. e. IV 6 und sonst 
Schürer I 584, 125). 

_ c) Etwa im J. 135 nahm Hadrian Bithynien 
wieder unter kaiserliche Verwaltung und gab 
dafür dem Senat Pamphylien (Dio 14, 4. Mar¬ 
quardt St,-V. 12 352. 376). Um dieselbe Zeit 
fand ein gefahrdrohender Einfall der Albaner in 
Armenien statt (Dio 15, 1. Aman 

136; p. nt. trib. pot. XX (10. Dec. 185 i 
bis 9. Dec. 136) i»ip. II COS. III p. p. 

Etwa zu Anfang dieses Jahres (136) brach 
die schwere Krankheit aus, welche die letzten 
Lebensjahre Hadrians trübte (vit. 23, 1; Hel 2 
1. Dio 17, 1. epit. 14, 9. 12) und ihn an seine 
Nachfolge denken liess. Seine Wahl fiel auf 
den Cos. ord. dieses Jahres L. Ceionius Com- 
modus (s. d.), den er zwischen dem 19. Juni (CIL 
VI10242) und 29. August (alexandrinische Münze 
mit seinem 3. Jahre, Mionnet VI 207, 1380.4 
V. Sali et Daten 33f.) 1.36 unter dem Namen 
L. Aelius Caesar adoptierte (Dio 17, 1. vit. 23, 
11; Hel. 1, 2. 2, 1. 3, 1 und sonst), aber nicht 
vor dem 10. Dec. 136 mit der tribunicischen 
Gewalt ausstattete (da er im J. 137 nur trib. 
pot., nicht trib. pot. II heisst, auf Münzen und 
Inschriften, s. L. Ceionius Commodus). Seinen 
Schwager L. lulius Ursus Servianus und dessen 
Enkel (Pedanius) Puscus, die mit dieser Wahl 
nicht einverstanden waren, liess Hadrian hin- 5( 
richten (Dio 17, 2. 6. vit. 23, 2—3. 8. 15, 8. 
25, 8). Ende des J. 136 wird auch Hadrians 
Gemahlin Sabina gestorben sein (vit. 23, 9. epit. 
14, 8); denn ihre datierten alexandrinischen Mün¬ 
zen reichen nur bis zum 20. Jahre Hadrians (d. h. 
29. Aug. 135— 29. Aug. 136), und dass sie 
noch im J. 137 lebte, folgt nicht aus der In¬ 
schrift CIL Vlil 799, die sehr wohl in die zweite 
Hälfte des J. 136 gesetzt werden kann. Sie 
wurde von ihrem Gemahl consecriert fvgl CIL 
VI 984). ^ ® 

137 : p. m. trib. pot. XXI (10. Dec. 136 
bis _9. Dec. 137) imp. II cos. UI p. p. 
Hadnan krank in Tibur, L. Aelius Caesar Cos. 
ord. n, dann in Pannonien (vgl. CIL IH 4366). 
138; p. m. trib. pot. XXII (10. Dec. 137 
bis 10. Juli 138) imp. II COS. nip. p. 

Am 1. Januar 138 starb L. Aelius Caesar 


(■”*• 23, 16; Hel. 4, 7) an einem Blutsturz (Dio 
20, 1). Am 24. Januar, seinem letzten Geburts¬ 
tage, empfahl Hadrian als Nachfolger den Con- 
siriar T. Aurelius Pulvus Boionius Arrius Anto- 
ninus (vit. 26, 6), am 25. Februar adoptierte er 
ihn (Pius 4, 6 vgl. Hadr. 24, 1. Dio 20, 4) unter 
dem Namen Imp. T. Aelius Caesar Antoninns 
(Münzen des Antoninus Pius als Caesar Cohen 
Ip 407, 1—3) mit der Bedingung, dass Anto¬ 
ninus den M. Annius Verus (als Caesar: M. 
Aelius Aurelius Verus Caesar, z. B CHj HI 
Supl. 9995. Vm Suppl. 11320. 14555; als 
Kaiser; Imp. Caes. M. Aurelius Antoninus Aug.) 
und den Sohn des L. Aelius Caesar, L. Ceionius 
Commodus (als Adoptivsohn des Antoninus; L. 
Aelius Aurelius Commodus, z. B. CIL VIII 60. 
in Suppl. 8394; als Kaiser: Imp. Caes. L. Aure¬ 
lius Verus Aug.) adoptierte (Dio 21, 1. vit. 24, 

1.! .Pius 4, 5) und übergab ihm sofort die tribu- 
lO nicische und proconsularische Gewalt (Pius 4, 7; 

als Caesar: imp. vgl. die Münzen), 
Bald darauf bestellte er ihn in Rom zum Reichs- 
Verweser und begab sich selbst nach Baiae, wo 
er am 10. Juli 138 von seinen Qualen erlöst 
wurde (vit. 25, 6; Pius 5, 1. Dio 23, 1. Vict. 
Caes. 14, 12. epit. 14, 12; über seine vergeb¬ 
lichen Versuche, sich selbst zu töten oder töten 
zu lassp, vgl. vit. 24, 8—9. 12—13. Dio 17, 2. 
22 epit. 14, 12). Zuerst wurde er in Ciceros 
0 Puteolanischer Villa (vit. 25, 7), dann, nach Eom 
überführt, in den Gärten der Domitia (Pius 5, 1), 
encüich nach Vollendung des Mausoleums etwa 
Anfang 139 in diesem beigesetzt (Dio 23, 1. CIL 
yi 984). Die Consecration wurde ihm erst auf 
besondere Bitte seines Nachfolgers bewilligt (Dio 
LXX 1. rit. 27, 2; Pius 5, 1. Eutrop. VHI 7. 
Consecrationsmünzen: Cohen 270f. 1509f.). 

IV. Verwaltungsmassregeln (Übersicht), 
a) Provinzen : 1) Hadrian gab Assyrien, Armenien 
) und Mesopotamien auf (oben J. 117 c), teilte Da- 
cien in superior und inferior zwischen 126 und 129 
(CIL in 2830 und p. 876 dipl. 33. Marquardt 
Staatsverwaltung 1 2 308f.), machte die bisher mit 
Belgica vereinigten Provinzen Germania superior 
und inferior bis zu einem gewissen Grade selbständig 
(Hirschfeld comraent. Mommsen. 442), trennte 
vielleicht auch jetzt erst Cilicien vollständig von 
Syrien (Marquardt 387f.; vgl. auch vit. 14, 1). 

2) Judaea wurde im J. 135 als Syria Palae- 
istina neu organisiert (oben J. 135 b), Bithynien 
um dieselbe Zeit an Stelle Pamphyliens kaiser¬ 
lich (J. 135 c), der Haenius anscheinend mit Thra¬ 
kien (vgl. CIL HI 749 add. p. 992), ein Teil 
von Oberpannonien wahrscheinlich mit Italien 
vereinigt (CIL IH 3915 und Mommsen CIL III 
p. 496), Italien von jetzt ab mehr und mehr den 
Provinzen gleichgestellt (vgl. z. B. die Münzen 
Cohen 42—55. 867—870. 1274—1277 mit den 
ähnlichen der Provinzen). 

t 3) Hadrian beaufsichtigte streng die Statt¬ 
halter (vit. 13, 10; vgl. 3, 9), gab vielen Ge¬ 
meinden latinisches Eecht (vit. 21, 7) und 
übernahm, um das Municipalwesen W heben, 
mehrere Municipalämter (vit. 19, 1). 

4) In vielen Provinzen legte er neue Strassen 
an (Inschriften bei Schiller I 624, 9), gründete 
neue Städte (vit. 20, 4; vgl. oben Ib 6—8, III 
J. 124, 130 c, 132 a), stellte alte Städte wieder 
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her (epit. 14, 4. Cohen 1283f. vgl. oben J. 130a, 
135 b), unterstützte fast alle in umfassender 
Weise (Dio 5, 2 —3) und beschenkte sie nament¬ 
lich mit Wasserleitungen (vit. 20, 5), Tempeln 
<vit. 13, 6), Theatern (Dio 10, 1) und Pracht¬ 
bauten aller Art (Fronto p. 206 Naber, vit. 19, 
9. Entrop. 'VTII 7 ; vgl. über Eom besonders vit. 
19 ^ 10 —13, über Athen oben J. 128 c). So 
heisst denn Hadrian restitutor der meisten Pro¬ 
vinzen (Cohen 1214—1295), ja restitidor und 
orbis terrarum (Cohen 1285. 950). 

b) Beamte: 1) Trotz seiner Hochachtung gegen 
den Senat (Dio 7, 1. vit. 6, 1. 7, 4. 9. 8, 6—8. 
22, 4) bevorzugte Hadrian im allgemeinen den 
Eitterstand (sein vertrautester Gehilfe war der 
Eitter Q. Marcius Turbo Fronto Pubhcius Seve¬ 
rus, Dio 18, 1—2. vit. 9, 4; vgl. oben J. 118b); 
er gründete einen ritterlichen Eeichsbeamtenstand 
und führte die Scheidung zwischen Militär- und 
CivilcarriMe durch (Hirschfeld Verwaltungs¬ 
geschichte I 253f. 290ff.; vgl. Schiller 1619; 
etwas übertrieben epit. 14, 11 : officia sane pu¬ 
blica et palatina nee non niilitiae in eam forma/m 
sttUuü, quae paueis per Constantinum immu- 
iatis hodie perseverarü). 

2) Eitter waren seit Hadrian (vgl. oben J. 
119d) die Beamten ab epistulis und a libellis 
^t. 22, 8), a rationibus (vgl. Friedländer 
Sittengesch. 16 171ff. Schurz 33—37), procu- 
rator patrimonii (Hirschfeld V.-G. I 41), proe. 
aguarum (Hirschfeld 169), proc. XX heredi- 
tatium (Hirschfeld 56). 

3) Neu geschaffen wurden die Ämter des 
admocatus fisci (vit. 20, 6; vgl. Schurz 25—27), 
praefectus alimentorum (oben J. 118 e), a di- 
plomaiibus (J. 118 d), der 4 consulares für die 
neuen Gerichtssprengel Italiens (vit. 22, 13; Pius 
2, 11. 3, 1; Marcus 11, 6. Appian. b. c. I 38. 
Schurz 3—12. Mommsen St.-R. II3 1085. 
Herzog II 1, 370f.), der consüiarii Augusti (vit. 
18, 1. Hirschfeld 215, vgl.,unten d). 

^ Umgestaltet wurden die Ämter ab epistulis, 
das fortan in eine lateinische und eine griechische 
Abteilung zerfiel (Hirschfeld 204), ab vehieulis 
praefectus vcMculorum, vgl. oben J. 118d), 
proe.portus (jetzt proc. amwnae Ostis, Hirsch- 
f*ld 140)^ und des Praefectus praetorio, der zu 
einem juristischen Beisitzer des Consiliums wird 
(Hirschfeld 216. Herzog II 2, 767). 

c) Finanzwesen : Die Finanzen wurden von 
Hadnan ausserordentlich sorgsam verwaltet (vit. 
6, 5. 7, 6f. 11, 1. 20, 11. Eutrop. VIII 7), bei 
dem Erlass der rückständigen Steuern im J. 118 
(oben J. 118 c) eine regelmässige Revision der 
Eestforderungen von 15 zu 15 Jahren angeordnet 
(Dio 8, 1. Mommsen St.-E. ns 1015, 4), an 
Stelle der V^achtung der Steuern die directe 
Einziehung eingeführt (Hirschfeld 64. Momm¬ 
sen St.-E. n» 1018, 4. Herzog II 368) und 
die advocati fisci neu eingesetzt (oben b 3). Die 
Münzen zeigen auch Hadrians Sorge für die Berg¬ 
werke (vgl. Cohen 120f. : Adiana Pincensia; 
Cohen 962; met. Nor.) und besonders für das 
Münzwesen selbst (vgl. Cohen 963 —978: mo- 
neta Augusti)-, sind doch Hadrians Münztypen 
besonders mannigfaltig und schön ausgeführt. 

d) Eechtswesen: Hadrian gründete den Staats¬ 
rat (vit. 8, 9. 18, 1. 22, 11. Dio 7, 1. Hirsch¬ 


feld 215. Schurz 12—17. Mommsen St.-R, 
II3 989. Herzog 11 369f. 757), liess durch P. 
Salvius luliantts das edic tum perpetuum zusam¬ 
menstellen (Eutrop. Vlil 17. Vict. Caes. 19, 2. 
Hieron. chron. J. 131/32. Cod. Inst. I 17, 2, 18. 
rV 5, 10, 1. Const. tanta 18 = dedmxsv 18. 
Karlowa Röm. Rechtsgeschichte 1885 I 629), 
widmete sich selbst mit grosser Pflichttreue der 
Rechtsprechung (vit. 8, 3. 21, 1. 22, 11. Dio 7, 
10 1) und erUess eine grosse Anzahl epochemachen¬ 
der (vgl. Herzog 11 366) Constitutionen, die 
von Hänel (Corpus legum 85—101) zusammen¬ 
gestellt sind (vgl. bes. vit. 18 und oben Ib 17). 

e) Heerwesen. In seiner eingehenden Unter¬ 
suchung über die Quellen für die Militärreorgani¬ 
sation Hadrians kommt Plew (a. a. 0. 61—88) 
zu folgenden Resultaten (vgl. auch Schiller I 
608ff.). Da die Militärreformen sowohl bei Dio 
(c. 9) als bei Spartian (c. 10) zu Beginn der 
20 Reisen Hadrians besprochen werden, scheint 
Hadrian selbst in seiner Autobiographie neben 
der Hebung der materiellen Lage der Provinzen 
die militärische Sicherung des Reiches als einen 
Hauptzweck seiner Reisen hingestellt zu haben 
(Plew 58). Die Reformen selbst betrafen haupt¬ 
sächlich: 1) die materieUe'Lage und Lebensweise 
der Soldaten, 2) ihre sittliche Führung, 3) ihre 
militärische Ausbildung, 4) ihre Dienstzeit und 
ihr Avancement (vgl. besonders Dio 9, 2—3. vit. 
30 10, 6—8. Plew 61ff.). In Bezug auf den dritten 
Punkt wiederum unterscheidet Arrian (tact. 44) 
als neue Bestimmungen des Exercierreglements 
Ta fisv eg xdlloc, ra de eg o^itTgra, za de eg 
exjtlg^iv, za de eg ^gelav zfjv eiii z<p eg-jrqi (Plew 
76t.). Im ganzen kann man Hadrians Reformen 
nicht als wes entliehe Umgestaltungen des Heer¬ 
wesens bezeichnen (Plew 80). Aber seine Be¬ 
stimmungen blieben lange Zeit hindurch mass¬ 
gebend (Dio 9, 4. Hist. Aug. Niger 4, 3; Probus 
40 4, 3. Veget. I 8. 27. epit. 14, 11. Digest. XLVIH 
3, 12. XLIX 16, 5, 6). Wie er selbst auf die 
strengste Disciplin hielt (vgl. die Münzen mit 
disciplina Aug. Cohen 540 — 549. Dio 5, 2. 
vit. 10, 3. epit. 14, 11. Eutrop. VTH 7) und 
nach den Paraden und Manövern genaue Kritik 
übte (vgl. die Bede von Lambaese oben I c 2 
und Fronto p. 206 Naber), so gab er selbst den 
Soldaten in Ertragung der Strapazen ein aus¬ 
gezeichnetes Beispiel (Dio 9, 3—4. vit. 10, 2. 4. 
5014, 10. 16, 3); da er ausserdem sehr freigebig 
gegen sie war, wurde er von ihnen sehr geliebt 
(vit. 21, 9). Dass er übrigens eine Schrift über 
Taktik verfasst habe und diese unter dem Namen 
des Urbicius erhalten sei, hat R. Förster Herrn. 
Xn ddOffi 466 widerlegt. 

V. Charakter: a) Äusseres: Hadrian besass 
eine schöne, schlanke, doch nicht zu hagere Ge¬ 
stalt, zarte weisse Hautfarbe, blaue Augen, sorg¬ 
sam gepflegte, mit Grau gemischte Haare und 
60 einen für ihn charakteristischen (vgl. lulian. Caes. 
311 D) dichten Vollbart, den er angeblich trug, 
um Gesichtsnarben zu bedecken; seine Haltung 
war kraftvoll und vornehm (vit. 26, 1. lulian. a. 
a. 0. Malalas XI 277 Bonn.; vgl. sein Bildnis 
auf den Münzen und die zahlreichen erhaltenen 
Bildwerke), b) Körperliche Fertigkeiten; Hadrian 
war ein ausgezeichneter Fussgänger (Dio 9, 3. 
rit. 2, 6. 10, 4. 16, 3. 26, 2. epit. 14, 4) uni 
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Reiter (Dio 9, 3. vit. 26, 2; über sein Lieblings¬ 
pferd Borysthenes vgl. Dio 10, 2 und oben I d 2); 
gegen Kälte und Hitze, Sturm untt Regen so ab¬ 
gehärtet, dass er niemals sein Haupt bedeckte 
(Dio 9, 4. vit. 17, 9. 23, 1); in den Waffen sehr 
geübt (vit. 14, 10. 26, 2) und vor allem ein so 
leidenschaftlicher Jäger (vit. 2, 1. 26, 3. Dio 7, 
3), dass er sich auf der Jagd schwere Verletzungen 
am Schlüsselbein und Schenkel zuzog (Dio 10, 
2. vit. 26, 3); er erlegte unter anderem einen 
Eber mit einem Schlage (Dio 10, 3. Münzen bei 
Cohen 502f.), Bären in Mysien (Dio 10, 2. vit. 20, 
13, vgl. oben J. 124) und Boeotien (vgl. oben I d 1) 
und Löwen in Libyen (Athen. XV 677e. vit. 26, 3). 

c) Einfachheit; Hadrian war sehr einfach in 
Kleidung (vit. 10, 5), Essen und Trinken (vit. 
10, 2. 22, 5. Dio 7, 3; dagegen vgl. vit. 21, 4 
und Pronto p. 226 Naber; prandiorum opimo- 
rum esor optimus) und seinem ganzen Auftreten 
(Dio 10, 1). Wie ein Privatmann badete er in i 
den öffentlichen Bädern (vit. 17, 5), besuchte 
seine Freunde bei Gastmählern und in Krank¬ 
heiten und lud sie seinerseits zu sich ein (vit. 
9, 7. Dio 7, 3—4); omnia denique ad privati 
hominis modum fecit (vit. 9, 8). 

d) Geistige Begabung; Fuit memoriae imjen- 
tü (vgl. vit. 20, 9—10. epit. 14, 3), facultatis 
immensae (vit. 20, 7; vgl. 20, 11), lingiiae fusioris 
et admodtim raro silentis (wie der spätere lulian, 
Ammian. XXV 4, 17; vgl. vit. 20, 8). Für jeden 
Witz hatte er wieder einen Witz, für jeden Scherz 
einen Scherz, für jedes Gedicht ein Gedicht als 
Antwort bereit (epit. 14, 7. vit. 15, lOf, 16, 4. 
20, 8; Hel. 4, 4. 6, 3), wie er überhaupt die 
geistreiche Unterhaltung liebte (vit. 20, 1. Dio 
7, 3). Faeundissimm Ladino sermone (vgl. 
vit. 3, 1. Pronto p. 206 Naber), Oraeco erudi- 
tissimus fuit (Eutrop. TOI 7; vgl. Dio 3, 1. vit. 

I, 5. epit. 14, 2), so dass er von luhan (Caes. 

31 ID) ein Sophist genannt wird. Poematum 
litterarum nimium studiosissimus (vit. 14, 8) 
hat er selbst in Poesie und Prosa vieles ge¬ 
schrieben (Dio 3, 1. vit. 15, 10—11; vgl. über 
seine Autobiographie vit. 1, 1. 7, 2. 16, 1. Dio 

II, 2 und oben I a; über seine Reden oben I c; 
über seine Gedichte oben I d). In seiner Vor¬ 
liebe für das Altertümliche zog er Cato dem 
Cicero, Ennius dem Vergil, Coelius (Antipater) 
dem SaUust vor (vit. 16, 5) und setzte an Stelle 
des Homer den Antimachos (Dio 4, 6; vgl. vit. 1 
16, 2; Catachannas libros obscurKsimos xinti- 
machum imüando seripsit). Nicht nur in den 
Wissenschaften (auch iu Arithmetik und Geo¬ 
metrie, vit. 14, 8. epit. 14, 2; und in der Arznei¬ 
kunde, epit. 14, 2), sondern auch in allen Künsten 
war der hochbegabte Kaiser erfahren (vit. 15, 

10. Dio 3, 2), so in der Malerei (Dio 3, 2. 4, 2. 
vit. 14, 8. epit. 14, 2). Mu.sik (Fronto p. 226 
Naber. Athen. TOI 361f. vit. 14, 9. epit. 14, 2), 
Bildhauerkunst (Dio 8, 2. epit. 14, 2) und Bau- 6 
kirnst (Dio 4, 2—3). Er stritt und disputierte 
mit Künstlern und Gelehrten aller Art, tadelte 
und verspottete sie, ehrte und beschenkte sie 
aber auch reichlich uud eiitliess die Unfähigen 
mit reicher Entschädigung (vit. 15, 10—18. 16, 

8—11). So führte er durch seine rege Teilnahme 
eine neue Kunstblüte herbei; vgl. Gregorovius 
439—505. 
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e) Gegensätze in seinem Charakter; Hadrian 
war streng (vit. 3, 9. 13, 10. 23, 7f. Dio 2, 5—6. 
17, 1) imd milde (vit. 5, 5. 12, 5. 14, 11. 18, 
7—9. epit. 14, 6. Münzen mit dementia-, Cohen 
212—235. 509—519; indulgentia •. Cohen 520. 
845—858); sparsam (vit. 11, 1. 22, 1—5. 20, 11. 
Eutrop. VIII 7) und verschwenderisch freigebig 
(vit. 7, 9f. 15, 1. 16, 8. 17, 5. 11. 21, 9. 22, 9. 
7, 3. Dio 5, 1—2. Münzen mit Uberalitas: Cohen 
0 902—945. 1197); ruhmsüchtig (vit. 16, 1. Dio 
3, 2. epit. 14, 6) und doch nicht eitel (vit. 19, 
9. 20, 4. 8, 2). Er beneidete alles Hervorragende 
(Ammian. XXX 8, 10. epit. 14, 6. Dio 8, 3), 
versammelte aber doch die bedeutenden Männer 
um sich (vit. 16, 10). Seine Freunde liebte und 
ehrte er sehr (Dio 7, 3—4. vit. 4, 2. 9, 7. 15, 
1), verfolgte sie aber später bis zum Tode (vit. 
15, 2—8. 23, 4—5; vgl. das Verzeichnis seiner 
Freunde bei Priedländer Sittengesch. 16 216f.) 

) in Misstrauen und, wie es scheint, Menschenhass 
(vgl. seine Vorliebe für Pferde und Hunde vit. 
20, 12, ein Zug, der an Friedrich den Grossen 
erinnert). Er haschte nach Volksgunst (vit. 7, 
6. 17, 8), wurde aber im allgemeinen nicht ge¬ 
liebt (doch vgl. vit. 21, 9), sondern gefürchtet 
(Pronto p. 25 Naber). So vereinigte Hadrian 
die grössten Gegensätze in seiner vielseitigen 
Natur, sich nur gleich bleibend in seiner Ver¬ 
schiedenheit (setnper in Omnibus naritis, vit. 
14, 11; varius, multiplex, multiformis, epit. 14, 
6). So stehen auch unvermittelt neben den 
Fehlem seinerzeit; unnatürlicher Wollust (Vict. 
Caes. 14, 6. vit. 14, 6) und krassem Aberglauben 
(vit. 2, 8. 22, 10. 16, 7; Hel. 3, 9. 4, 1. 3. Dio 
ll, 3—4. Vict. Caes. 14, 7) die modernen 
Charakterzüge wahrer Humanität gegen Sklaven 
und Frauen (vit. 18, 7—10, vgl. Hänel Corpus 
legum 95), grosser Freude an den Natnrschön- 
heiten (vit. 13, 8. 14, 8) und uner.sättlichen Por- 
schungstriebes (vit. 17, 8, vgl. 11, 4—6. Tertul- 
lian. apologet. 5; omniiim curiositatiun explora- 
tor). 

f) Eegententugend; Modem mutet es uns auch 
an, dass er zuerst wiederholt und öffentlich den 
Gmndsatz aussprach, der Staat sei nicht des 
Pürsten, sondern der Fürst des Staates wegen 
da (vit. 8, 3; salus pid/lica: Cohen 1358; fides 
publica - Cohen 715—722). In der That stellte 
er seine ungeheure Arbeitskraft (epit. 14, 4. Dio 
) 18, 2) in den Dienst des Staates; seine Reisen 
galten vor allem dom Frieden und der Sicher¬ 
heit des Reiches (Dio 5, 1. 9,1), der Verschmelzung 
seiner Kulturelemente (vgl. Vict. Caes. 14, 2—3), 
der Hebung und Pördemng seiner Provinzen und 
Städte (oben IV a). In unermüdlicher, rastloser 
Thätigkeit und Pflichttreue sorgte er auf allen 
Gebieten der Staatsverwaltung (oben IV) so durch¬ 
greifend für das Wohl de.s Staates und seiner 
Ünterthanen, dass .seine Regierungszeit mit Recht 
als ein glückliches (teiiiporum fdicitas: Cohen 
1436), ja als ein goldenes Zeitalter gepriesen wird 
(saeculitni auremn-, Cohen 1321f.). Vgl. im 
allgemeinen über seinen Charakter Fronto p. 25 
226 Naber. Dio 3—7. vit. 14, 8—11. 20, 7—11. 

26, 1—3. epit. 14. Dürr Iff. Schiller I 608ff. 
GregoroviusS—8. 244—247. HerzogH372ff 
65) P. AeMus Hadrianus Afcr, Vater des 
Kaisers Hadrian, Dio LXIX 3, 1 IfAbgiavov 
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Z4.q>0ov). Hist. Aug. Hadr. 1, 2 [Aelius Hadria- 74) L. Aelius Lamia, als deformis, (daher 
nm, eogwymmlo Afetr). Vict. epit. 14, 1 [Aelius wohl der Beiname) vom Redner Crassus verspottet, 
Madrianm). Der Vorname P. im Namen seines Cic. de or. II 268. 269. 

Sohnes CIL IH 550 = CIA III 464. Über seine 75) L. Aelius Lamia [L. Aelius Cic. in Pis. 
Verwandtschaft mit dem späteren Kaiser Traian 64, sonst L. Lamia oder Lamia^, eques Boma- 

s. vit. Hadr. 1, 2. epit. 14, 1. Eutrop. VIII 6 ; rms (Cic. in den Reden), equestris ordinis prin- 

«ben S. 497f. Seine Gemahlin Domitia Paulina ceps (Cic. ad. fam. XI 16, 2); von seinem Vater 

utammte aus Gades (Hadr. 1, 2). Am 24. Januar her mit Cicero befreundet (p. Sest. 29), wurde 

76 n. Chr. wurde ihm in Italien in Baetica sein er wegen seines Eintretens für den verbannten 

berühmter Sohn geboren (Hadr. 1, 3. Eutrop. 10 Cicero vom Consul Gahinius aus der Stadt ge- 
VTTT 6 ). Seine Tochter Mess wie die Mutter wiesen 696 = 58 (Sest. 29 ; in Pis. 64; p. red. 

Domitia Paulina (CIL X 6220. Le Bas 1360. sen. 12; ad fam. XI 16, 2. XII 29, 1. Ascon. in 

Dio LXIX 12, 1. vit. Hadr. 1, 2). Als Prae- Pis. p. 10). Im J. 703 = 51 empfaM ihn Cicero 

torier (Dio LXIX 3, 1) starb er im J. 85 n. Chr. dem P. SiUus (ad fam. XIII 62), 706 = 48 ver- 

/genauer zwischen 24. Januar 85 und 24. Januar mittelte er zwischen Cicero und Antonius (Cic. 

86 , Hist. Aug. Hadr. 1, 4). ad Att. XI 7, 2), 709 = 45 war er Aedü (ad Att. 

’ 66 ) Imp. Caes. T. Aelius Hadrianus Anto- XIII 45, 1; sein magnifkentissimum munus 
ninus Augustus Pius (138—161 n. Chr.) s. T. Au- aedilieium wird erwähnt ad fam. XI 16, 3. 17, 

relius Fulvus Boionius Arrius Antoninus. 1), 710 = 44 bewarb er sich um die Praetur, 

67) Aelius Harpocration s. Harpokration. 20 wobei ihn Cicero unterstützte und ihn D. Brutus 

68 ) Aelius Herodianus s. Herodianos. empfahl (ad fam. XI 16. 17). Im J. 711 = 43 

69) P. AeRus Hilarianus, Consularis, Le Bas war er in Handelsgeschäften in Africa (ibd.XII 

in 595. 1617 = CIG II 2793. 2792. 29). Er wird ausserdem von Cicero erwähnt ad 

70) P. Aelius Hilarus Augg. lib. qid pro- Att. V 8 , 3. XII 29, 2. Er ist wahrscheinlich 

o(u/ravit) Ahxandriae ad rat(ionem) patrimonii, der Ij. Lamia pmetorius vir, der scheintot ver- 

CIL XIV 2504; vgl. Hirschfeld V.-G. 43, 5. bräunt wurde (Val. Max. I 8 , 12. Phn. n. h. VH 

71) Ael. lanimrius, [p]roc. hereditatfimn], 173). Seine Söhne sind L. und Q. Lamia Nr. 76 

proe. Chosdroefnes, proc.] Syriae Codes, [proe.] und 79. _ [Klebs.] 

ved, Illyriefor . . . procA] prov, H-ispafniae 76) L. Aelius L. f. L. u. Lamia, Cos. ord. 
dtejrioris Tarraefon., praejses prov. Titig[it.,S0T5Q = 3 n, Chr. mit M. Servilius M. f. Nonia- 
praesels prov. Ma,u[ret. Caesariensü], CiL II nus (fasti Cap., Arv., Gab. [XIV 28011. Dio ind. 

4136 (Tarraco); vgl. Nr. 125. LV. CIL X 892. Eph. ep. III p. 11. VIII 316); 

72) Aelius lulianus, Praefectus vigilum (etwa dass er auch Münzmeister gewesen wie sein 

unter Commodus), CIL VI 414, vgl. Hirschfeld Bruder (Nr. 79), behauptet ohne genügenden 

V.-G. I 147 Nr. 12. [v. Rohden.] Grund Borghesi IV 486. Freund des Horaz 

73—79) Aelii Lamiae. Die Lamiae er- (carm. I 26, 8 . 36, 7. IH 17; epist. I 14, 6 ). 

acheinen in der Zeit Ciceros als eine wohlhabende In Germania lllyrieoque (vielleicht als Legat 

und angesehene Familie ritterlichen Standes. des Tiberius 4— 6 , vgl. Borghesi IV 457ffJ et 

Unter Augustus gelangen sie zum Consulat; mox in Africa (als Proconsul etwa 15—17, Tac. 

genus decorum rühmt Tac. ann. VI 27 an L. 40 ann. IV 13) sphndidissimis fwietus ministerits^ 
Lamia (Nr. 76); bei luvenal IV 154. IT 27 steht (Veil. II 116, 3, wo sein Name von Borghesi 

Lamiae als Bezeichnung des höchsten Adels. IV 455ff. hergestellt ist). Zum Legat von Syrien 

Horaz c. III 17 führt scherzhaft ihre Abstam- ernannt (etwa J. 20), wi rd e r von Tiberius in 

mnng auf den Laestryonenkönig Lamos zurück, Rom festgehalten (Dio L Vlll 19, 5. Tac. ann. 

Während Lamia = Popanz in Wirklichkeit ur- VT 27, vgl. Mommsen zu CIL III Suppl. 6703). 

sprüngüch Spottname war*). Ilorti Lamiani Praefectus urbi im J. 32, Dio LVIU 19, 5. Tac. 

in Rom werden Cic. .4tt. XII 21, 2. 22, 3. Suet. ann. VI 27. Stirbt Ende 33, Tac. ann. VI 27. 

CaL 69 erwähnt. 77) [L.] Aelfius Lamia?], Arvalbmder zur 

78) C. (Aelius) Lamia; C. nnster Lamia Zeit des Claudius, CIL VI 2034, 1. Vielleicht 

wird überliefert Cic. ad Q. fr. 11 11 (13), 2 im 50 ein Sohn von Nr. 76 und Vater von Nr. 78? 
Bericht über eine Senatsverhandlung aus dem 78) L. Aelius Plautius Lamia Aelianus, Cos. 
J. 700 = 54, in der Lamia die Ritter gegen suff. 80 (Dipl. 11 CIL IH p. 854 \L. Lamia 

«inen Angl^ in Schutz nahm; wahrscheinlich Plautius Aelianus]. Acta Arv.). Er war ver- 

ist L. Lamia Nr. 75 gemeint. mahlt mit Domitia Longina, der Tochter des 

*) Stammbaum etwa folgender; 

74. L. Achus Lamia 

75. L. Aelius Lamia, Praet. 711 = 43 

76. L. Aelius L. f. L, n. Lamia 79. Q. Aelius L. f. Lamia 
Cos. 756/3 t 38 t ca. 735/19 

77. [L.] Ael[ius Lamia?] 

frat. Arv. zw. 41—54 Cn. Domitius Corbulo 


78. L. Aelius Plautius Lamia Aelianus co Domitia Longina 
Cos. suff. 80, t vor 96. 


[v. Rohden.] 





wahrscheinlich. Seine Schriften fallen nach 

heStete sie St?t nrixTI^W Caracallas Tode (217): die E:aiserhezeichnung 

Name T f amiV fem-n “ Antoninus fMagnus) in den 

Name Li. Lanua Aemilianus lautet). Säet. Dom, Disresten tXX 1 ifi Q XNXVTT ir; a tt rrrr 

1. 10. 22. Lamia selbst wurde späterVon Domitian 114 19 3 XT VTTT 2 1 q iq ’in 

getötet Suet. Dom. 10. luv. 4, 154. 3 1 17 ’ 1 nr XTTX ü W r.; 1 l’- V 

vielleicht 734 ho" leVL Zeitschr. f. E.-G. IX 106. 109 gegL 

Cohen reu I u llff N^ ^ der Schriften röm. Jur. SOf.^Blos 

ghesi IV 485 Bruder von Nr 7fi ^®iclitiich des Werkes de appellationibm könnte 

(®im 735 = 19) Hör luL i 14 M ® zweifeln, da überhaupt nur ein- 

^ 80) Aelius^rirs-i Histriae Au 7 zwar (Dig. 

gustae scriptores ^istoriae Au- XLIX 1, 7), begegnet. Bei den übrigen §chrif- 

811 T Aeh '^,0 T j- -L T , man andererseits auch mcht weit nach 

Hirs\hfeld V g"^!^ S medierte Inschrift, CaracaUas Tod hinabgehen dürfen; der in den 

sei P ^ 7 -' . d Ind. S. 302. Institutionen (Dig. XXXVH 14, 5, 11 erwähnte 

fmjoerator noster ist wahrscheinlich AlexandL 
^ (222-235). AEe weiteren Spuren fehlen. 


ipse esse diceret Cic. har. resp. 5, tribunus ple 
bis, qui eognomen sibi ex Aeliorum imagmibus 
adripuit Cic. Sest. 63. 64, zu den quisqmlias 
seditioms Clodianae gezählt ib. 94; M. Papirii 
sui fratris testa/mento et iudicio improbatus 
Cic. dom. 49. Er unterstützte nach diesen Stellen 
im J. 696 = 58 des Clodius Antrag gegen Cicero, 
war 697 = 57 Volkstribun und widersetzte sich 
den Anträgen auf Ciceros Zurückberafung. ; 

84) P. Aelius P. f. P. n. Ligua mit C. Po- 
pilius Laenas Consul 582 = 172 o/mho ös 
plebe f. Cap. (wo Ailius). Liv. XLII 9, 8 (P. 
Mmilium Ligurern die Hs., jedoch P. Aelius 
ihd. 10, 9). Cassiod. Beide Consuln lagen mit 
dem Senat in Streit; [patres) Ligures ambobus 
consulibus decernunt; doch begaben sich beide 
erst nach längerer Weigerung nach Ligurien, 
Liv. XXXn 10, 21—22, wo M. Popilius, der 
Bruder des Consuls, in frivoler Weise einen Krieg 
angezettelt hatte. Ihre Aufgabe, das den Ligu¬ 
rern zugefügte Unrecht gutzumachen, hatten sie 
nicht zur Zufriedenheit des Senats erfüEt (ib. 
28). Im J. 587 = 167 war er einer der fünf 
Legati, welche die Verhältnisse von Hlyricum ein¬ 
richten sollten, Liv XLV 17, 4. [Klebs.] 

85) Aelius Lycinus s. P. Sempronius Aelius 
Lycinus (CIL III Suppl. 6756f.). 

86) [Ael.?] Malli[anus] pvc. Avg. seil. 
Alpium Graiarum et Poeninarum, CIL XII5 
102, vgl. 120. 

87) Aelius [Aurelius, Collat.) Marcianus, Pro- 

consul Baeticae unter Pius, Digest. I 6, 2 Inst 
I 8, 2. CoUat. leg. IH 3, 1. [v. Eohden.] 

88) Aelius Marcianus, römischer Jurist aus 
dem Anfang des 3. Jhdts. n. Chr. Über sein 
i^ben ist nichts näheres bekannt. Krüger 
(Quell, und Litt. d. E. E. 225) vermutet wegen 
der vielen bei ihm erwähnten Eescripte der Kaiser 
Severos und Caracalla, dass er eine Stellung in 6( 
d« Eeichskanzlei gehabt habe. Bremer (Eechts- 
lehrer und Eechtsschulen 67) will aus seinen In¬ 
stitutionen (s. u.) auf eine ausgedehnte Lehr- 
thätigkeit schliessen, auch behauptet dieser Ge¬ 
lehrte (99) griechische Abstammung. Dass unser 
Marcianus mit dem Adressaten von Constitutionen 
des Alexander (Cod. lust. H 12, 6. VH 21, 4) und 
Gordian (Cod. IV 21, 4) identisch ist, ist wenig 


eme systematische Ordnung vor, welche im ganzen 
meselbe ist wie die aus Gaius Institutionen (B. 
i bekannte. B. 1 und 2 des Marcian 

enthalten das ius quod pertinet ad personas 
(= Gai. I) , B. 3—9 das ius quod pertinet ad 
res (= Gai. H), und zwar wird zunächst de 
rerum divisione, sodann vom Eigentums- und 
Senututenerwerb unter Lebenden gehandelt (B. 3 
50 = Gai. II 1—96); darauf folgt eine breite Dar¬ 
stellung der Eechtsnachfolge von Todes wegen; 
B. 4 Testament, B. 6 und 7 Legate, B. 8 und 9 
Pideicommisse (= Gai. II 97—289); die von 
Gaius III 1—87 behandelte Intestaterbfolge ist 
von Marcian als 6. Buch eingeschoben; die Dar¬ 
stellung des Obligationenrechts (Gai. III 88—225) 
fehlt gänzlich. Ebenso wenig ist das Actionen¬ 
recht (Gai. IV) hereingezogen. Der zweite Teil 
(B. 10—14) bringt Commentare zu Gesetzen (lex 
0 lulia et Papia Poppaea 10—12, lex Falcidia, 
Aelia Sentia 13; im 14. Buch werden haupt¬ 
sächlich Strafgesetze behandelt). Der Inhalt des 
15. und 16. Buches ist nicht erkennbar. Frag¬ 
mente bei Leiiel Pal. I 652—675 (fr. 42—183). 
2) Regulär, (5 B.), Fragmente ebenda I 680—688 
(fr. 219—286). Die Anordnung des Stoffes lässt 
sich nicht bestimmen. 3) Ad formulam hypo- 
theearmm (1 B.). Die Schrift enthielt jeden¬ 
falls^ einen ausführlichen Commentar zu der 
1 Senianischen Klagfonnel de.s praetorischen Al¬ 
bums. Lenel vermutet ausserdem eine Behand¬ 
lung einzelner pfandrechtlicher Fragen als An¬ 
hang, Fragmente bei Lenel Pal. I 644—652 (fr. 

appellationibm (2 B.), Fragmente 
ebenda I 639f. (fr. 1—4). 5) De iudieiis publi- 
eis (2 B.). Im 1. Buch werden Strafgesetze 
commentiert, das 2. Buch behandelt das Ver¬ 
fahren in systematischer Ordnung. Fragmente 
ebenda I 675—680 ffr. 184—218). 6) De delatori- 
)bus. Fragmente ebenda I 640—644 (fr. 5—16). 

1) Ad SC D/rpilliamtm, (l B.; vgl. Eudorff E. 
E.-jJ. I 127f.), Fragmente ebenda I 688—690 (fr. 
287). 8) Aotae zu Papinians Schrift de adulteriis 
in 2 Büchern. Dass diese Noten nicht wie die des 
ülpian und Paulus zu Papinians Quaestionen 
und Eesponsen von Constantin und Theodosius II. 
und Valentinian HI. ausser Kraft gesetzt wur¬ 
den (vgl. Aemilius Nr. 105), erklärt sich daraus, 
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dass die Schrift, welche sie betrafen, bei weitem 
nicht die Bedeutung für die Praxis hatte, wie jene 
beiden anderen. Ein Fragment s. bei Lenel 
PaL I 806 (fr. 11). Die Digesten (Xpil 5, ip 
geben noch ein Bruchstück unter der Überschrift 
Marcianus libro septimo digestorum. Doch ist 
es unwahrscheinlich, dass die Compilatoren lusti- 
nians, wenn ihnen eine solche, doch immerhin 
umfangreiche Schrift Marcians Vorgelegen hätte, 
derselben nur ein einziges Excerpt entnommen 
hätten. Es wird ein Schreibfehler anzunehmen 
und das CStat dem bekannten Digestenwerke des 
Marcellus zuzuweisen sein. Vgl. Eudorff E. E.-G. 
I 198. Fitting Alter d. Schriften röm. Jur. 
50—52. Teuffel E. L.-G. § 378, 2. Krüger 
Quell, und Litt. d. E. E. 225f. Karlowa E. E.-G. 
I 750f. [Jörs.] 

89) P. Aelius P. f. Palatina Marcianus, 
praepositus classis Syriacaeet Augustae, praef. 
cUissis Moesiatieae, CIL VllI 9358 (Caesarea 
Mauret.). 

90) (Aelius) Maryllinus, atavus des Kaisers 
Hadrian, primus in sua famüia Senator populi 
Romani fuit, Hist. Aug. Hadr. 1, 2. 

91) Aelius Maurus, PKlegontis Hadriani liber- 
tus, wird über den Tod des Septimius Severus 
citiert. Hist. Aug. Sever. 20, 1. 

92) Aelius Maximus, an ihn ein Eescript vom 
J. 245, Cod. Gregor. II 5. Ein libertus Auyu- 
storum, Lanciani silloge aquaria 162. 

93) Aelius Melissus in nostra memoria fuit 
Bomae summi quidem loci inter grammaticos 
id temporis; is praeter alia, quae scripsit coni- 
pluria, Uhrurn composuit ‘de loquendi propric- 
taie’, GeE. XVIII 6, 1. 

94) T. Aelius T. f. Palfatinaj Naevius Anto¬ 
nius Seterus c(larissimus) vfir), quae stör, so- 
dalis Hadrianalis, trib. laticl. leg. XVI Fl. p. 
f. , praef, feriar. Latinar,, III vir c.apit., CIL 
VI 1332. T. Ael, Xaev. Antonius Severus ö 
XayjtQdrarog vTiarixog, IGI 1071. Diese Inschrift 
weist Lanciani (Bull. com. IX 1881 S. 16, 1) 
der Zeit des Decius zu, weil sie zugleich mit 
einer Inschrift des Decius gefunden sei und beide 
Ton derselben Hand eingehauen schienen. 

Aelius Neratius r/ye/uliv, d. h. Legatus 
Thramae unter Septimius Severus, Münzen von 
Pantalia,Hionnet Suppl. II876.Nr.l025—1028. 

96) P. Aelius Aug. Hb. Olympus proc., CIL 

VI 586. [v. Eohden.] 

97) C. AeEus Paetus mit M. Valerias Consul 
im J. 468 = 286 (C. Aelius Cassiod., Petus 
Chronogr., Petitus f. Idat. = Chr. Pasch.). 

98) C. AeEns Paetus Staienus hiess eigent- 
Ech C. Staienus (ist Nomen gentilicium wie Al- 
fenus) qui se tnse adoptaverat et de Staieno 
Adium feeerat (Cic. Brut. 241); quid tu Paete? 
hoc enim sibi Staienus cogrwmen ex imaginibus 
Adiorum ddegerai (p. CTuent. 72). S. unter C. 
Staienus. 

99) L. AeEus Paetus, AedEis plebis im J. 
468 = 296, Liv. X 23, 13. 

100) P. Aelius Paetus mit C. Sulpicius Longus 
Consul im J. 417 = 337, Liv. VHI 15 ( Pdi'oc 
SovÄjclxios, Asvxiog IIcaiiQtog Diod. XVll 29); 
433 = 321 zum Magister equitum des Dictators 
Q. Fabius Ambustus ernannt, doch wurden ihre 
Wahlen für ungültig erklärt (Liv. IX 7, 13). 
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Wahrscheinlich derselbe ist P. AeEus Paetus, 
einer der fünf ersten cmgwres de plebe im J. 464 
= 300 (Liv. X 9, 2). 

101) P. AiEus Q. f. P. n. Paitus (Älli'us f. 
Cap. a. 555; [Äljlius Q. f. P. n. Paitus f. Cap. 
552), wahrscheinEch Sohn des Q. Paetus Nr. 103 
und älterer Bruder des Sextus Nr. 105. Augur 
creaXus im J. 546 = 208 (Liv. XXVII 36, 5; 
hier haben die Hss. falsch P. Aquillius Paetus, 

10 richtig XLI 21, 8), Aedilis plebis 550 = 204 
(Liv. XXIX 38, 4), Praetor 551 = 203 und zwar 
urbanus (ISX 1, 9. 17, 3); Magister equitum 
des C. Servilius Geminus (dictator comit. Iiabend. 
caussa) im J. 552 = 202 (Liv. XXX 39, 4. f. 
Cap.); Consul 553 = 201 mit Cn. Cornelius 
Lentulus, Liv. XXX 40, 5. 44, 2 (falsch C. 
Aelius Partus Cassiod.). f. Cap. Plin. n. h. XVHI 
166. Pomp. Dig. I 2, 2, 38; in seiner Provinz 
Gallia richtete er gegen die noch aufständischen 

20Boier wenig Erhebliches aus (Liv. XXXI 2), 
kehrte nach Eom zurück und hielt die Comitien 
ab (ib. 3. 4). Für 554 = 200 wurde er zu 
den Decemviri gewählt, welche den Veteranen 
des P. Scipio in Samnium und ApuEen Land an¬ 
weisen sollten (ib. 4, 3); 555 = 199 mit (seinem 
Bruder) Sextus unter die Tresviri gewählt, welche 
die Angelegenheiten der Colonie Narnia ordnen 
sollten (XXXII 2, 7); Censor 555 = 199 mit 
P. Cornelius Scipio Africanus (ib. 7, 1—3. f. 

30 Cap.); 561 = 193 wurde er wiederholt mit diesem 
als Gesandter zum König Antiochos geschickt 
(Liv. XXXIV 59, 8); er starb im J. 580 = 174 
an der Pest (XLI 21, 8). Pomp. Dig. 1. c. 
nennt ihn mit Sex. Aelius unter den ältesten 
Juristen, welche rnaximam scientiam in profi- 
teiulo habucrunt. Sein Sohn Q. Aelius Paetus 
Nr. 104. 

102) P. (Aelius?) Paetus Münzmeister auf 
einem Denar von 550—600, Mommsen EMW 

40 505 Nr. 58. Da Paetus auch als Cognomen der 
Gens Autronia vorkommt, ist die Beziehung auf 
einen Aelius nicht zweifellos, noch weniger die 
Person bestimmbar. 

103) Q. AeEus Paetus bewarb sich im J. 
537 = 217 vergeblich um das Consulat, fiel 216 
in der Schlacht bei Cannae, Liv. XXII 35, 2. 
XXIII 21, 7. Pontifex heisst er an beiden Stellen. 
Val. Max. V 6, 4 berichtet von einem Praetor 
Aelius, dem sich, während er Eecht sprach, ein 

50 Specht aufs Haupt setzte; die Haruspices hätten 
erklärt eonserrato eo fore ipstus domui fatum 
felicissiimim, rei publieae miserrimumi, oceiso 
in confrarium utrumque cessurum. Er habe 
ihn getötet und 17 Glieder der Gens Aelia seien 
in der Schlacht bei Cannae gefallen. Ohne den 
letzten Zu.satz steht dieselbe Geschichte bei PEn. 
n. h. X 41, wo der Praetor Aelius Tubero heisst, 
und Frontin. str. IV 5, 14, wo die Hss. schwanken 
zwischen caelium = C. Aelium und c. caehum 

60 Nach Frontin fiel er selbst mit 14 anderen AeEi: 
hunc quidani non Aelium sed Laelium fuisse 
et Ladios non Aelios periisse credunt. Es 
herrschte also schon im Altertum Unsicherheit 
über die Beziehung der Anekdote. 

104) Q. Aüius P. f. Q. n. Paetus, f. Cap. 
(Ailius), Sohn des P. Paetus Nr. 101, im J. 
580 = 174 Augur an Stelle des verstorbenen 
Vaters (Liv. XLI 21, 8); Consul 587 = 167 mit 




527 Aelius 

M lunius Pennus (f. Cap. Liv. XLV 16, 1. Obsq. 
II [70]. Cic. Brut. 109), als Provinz erhielt er 
Gallia (Liv. 1. 1. 16. 17). tiber die Anekdote 
von seiner Einfachheit bei Plin. n. h. XXXIII 
142 und Val. Max. IV 3, 7 vgl. Q. Aelius Tubero 
Nr. 154. 

105) Sex. Ailius Q. f. P. n. Paitus Catus (f. 
Cap. 556. 560 \_Allius\), Sohn von Nr. 103, Bru¬ 
der von P. Paetus Nr. 101, Aedilis curulis im J. 
554 = 200 (Liv. XXXI 50, 1); 555 = 199 ge- 
hö^ er mit seinem Bruder Publius zu den Tres- 
viri, welche die Verhältnisse der Colonie Namia 
regeln sollten (Liv. XXXII 2, 7). 556 = 198 
Consul mit T. Quinctius Flamininus (ib. 7, 12. 
8, 1. f. Cap. Plut. Flam. 2), ihm fiel Italia als' 
Provinz zu (Liv. 1. 1. 8, 4), er ging nach Gallia 
cisalpina (ib. 9, 5) und verbrachte dort sein 
Amtsjahr ohne besondere Thaten (ib. 26, 1—3). 
Im J. 560 = 194 Censor mit C. Cornelius Cethe- 
gus (f. Cap. Liv. XXXni 44, 4—5. XXXV 9, 1); ' 
diese Censoren ordneten zuerst bei den Spielen 
gesonderte Sitze für die Senatoren an (Liv. XXXIV 
44, 5; vgl. 53, 3, nach Valerius Antias, vgl. Ascon. 
in Corn. p. 61 K.-S.). Berühmter Eechtsgelehrter, 
iuris quidem civilis omnium peritissivius, sed 
etiam ad ddeendum paratus (Cic. Brut. 78; de 
orat. I 212), wegen seiner Eechtskenntni.s von 
Ennius gefeiert als egregie eordatus homo, catus 
Aelius fSextus (Cic. de orat. I 198; Tusc. I 18; 
de Eep. I 30), wegen seiner allgemeinen Bildung ; 
gerühmt de orat. III 133. Commentarii Sex. 
Aelii nennt Cic. de orat. I 240, als älterer 
juristischer Schriftsteller über eine Controverse 
wird er genannt bei Cic. ad fam. VII 22. Extat 
illkis Uber qui inserihitiir Tripertita, qui Uber 
veluf cunabula iuris eontinet. Tripertita autem 
dieitur, quoniam lege duodeeim talmlarum prao- 
posita iungitiir interpretatio, deiude subtevitur 
legis actio. Eiusdem esse tres alii libri re.fer^m- 
tur , qms tarnen quidam negant eiusdem esse 4 
Pompon. Big. I 2, 2, 38; derselbe vorher § 7 
augescente civitate quia deeratit quaedam genera 
agendi non post multuni temporis spatium (nach 
der Veröffenthchuiig des lus Flavianum) Sexfi/s 
Aelius alias actiones composuit et lihrum po- 
pulo dedit, qui appellaiur ius Aelianum. Dar¬ 
nach hatte A. selbst sein Buch Tripertita ge¬ 
nannt, weil es umfasste 1) den Text der Zwülf- 
tafeln, 2) die bis zu seiner Zeit festgestollte 
interpretatio , d. h. nicht nur Wort- und Sach- 5' 
erklärung, sondern auch Behandlung derjenigen 
Eechtsinstitute, welche von den Juristen auf dem 
Wege der Auslegung neu geschaffen waren, z. B. 
emancipatm des fiUus fatnilias, 3) die Klage¬ 
formeln; nach dem Vorbild des Ius Flananum 
wurde sein Buch Ins Aelianum genannt (über 
die unbegründeten Zweifel betreffs der Identität 
beider Titel vgl. Karlowa Eömische Eechtsge- 
schichte I 476). Eine Worterklärung aus ihm bei 
Cic. de leg. II 59, von Servius Sulpicius angeführt 61 
Gell. IV 1, 20, von Celsus Dig. XIX 1, 38, 1. 
Er setzte seine juristische Thätigkeit bis in sein 
hohes Alter fort, Cic. Cat. m. 27. [Hebs.] 

106) Aelius Palladius s. Palladius. 

107) Äelfius) Patemianus. t(ir) efgregius). 
praeffectus) legfionis) 11 adiuUricis) afgens) 
i-ficesj llegati) von Pannouia inferior 284 n. Chr., 
CIL III 3469 (Aquincumj. 
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q. 108) Aelius Paulinus s. Paulinus, 
er 109) P. Adius Peregrinus, reg[is] Sarma- 
te tarvm Basparagani f(ilius) v(ivus) (fecit), CIL 
II V 33 (Pola); vgl. P. Aelius Easparaganus Nr. 119 
ro 110) P. Adius P. f. Papiria Peregrinus 
Bogatus (so VIII 9359), perfectissimus vir, a 
'f. cognitionibus Aug[g]g. (J. 209—2ll, VIII 9360), 
1- proc. Mauretaniae [Caes. faetjus a domino 

J. [n. Anjtomnfo] (?) (VIII 9361), vfir) e(gre- 

e-\ügiusj proe. Auggg. (J. 209-211, VIII 8991), 
s- proe. Augg. (J. 211—212, VTII 8485), praeses 
a prov. Mauret. Caes. (VIII 9360), CIL VIII 8485. 

8 8991. 9320. 9030. 9359—9361. 

L 111) P. Aelius Phlegon Trallianus, Hadriani 
Is Aug. Ubertus, s. Phlegon. 
a 112) L. Aelius Plautius Lamia Aelianus s. 
n oben Nr. 78. 

). 113) T. Aelius Poermnius v. e. ad proc. aqua- 

)- rum promotuis (kurz vor 301), CIL VI 1418. 

; 20 114) P. Ad. P. f Q(uirina) Primianus, eq. 

n B., a. milfitiis), defensor provineiae suac (näm- 
i lieh Mauretaniens), CIL "nil 9045. 

'• 115) Ael. Priseianus lib. et proc. Auqg., CIL 

•, VI 9008. 

1 116) Aelius Priscus tötete im Wahnsinn seine 

e Mutter, 178—180 n. Chr., Digest. I 18, 14. 

^ _ [v. Eohden.] 

9 117) Aelius Promotus (ÄtXios llqofimzos), Arzt 
; aus Alexandreia, gehört vermutlich dem 2. Jhdt. 
f 30 n. Chr. an, d. h. der Zeit zwischen Hadrian und 
. Pertinax (vgl. E. Eoli de Eh. Mus. XXVIII 264, 
r 1). Er Lst Verfasser eines Werkes über Heil- 
3 mittel, övvajisQor betitelt, aus dem sich in einer 
t Handschrift der Marcusbibliothek in Venedig (cod. 

gr. 295 fol. 191 b ff.) eine Sammlung von Arznei- 
I mittein erhalten hat. Einiges ist aus dieser Hs. 
von C. G. Kühn additam. ad Fabricii elench. 
med. vet. I p. 5—8 pubheiert. Von der im 
zweiten Buch seines Hauptwerkes enthaltenen 
! 40 Sammlung von «Puöixd giebt es mehrere Hss.: 
einen Vaticanus 299, Ambrosianus und Vossianus. 

V" Ambros, erhaltene Schrift 

aeoi ioßo/.mr Kai SqXrjrtjqtair (paQjxäKmv ist keine 
Schrift des Aelius Pr., sondern ein Auszug aus 
Archigenes (E. Eohde a. a. 0.). [M. Wellmann,] 

118) P. Ae.lius Aug. l. Pglades, pemtomimus 
hieronica, CIL V 7753 (Genua). 

119) P. Aebus Basparaganus, rex Boxola- 
norum, v(lvus) v(ivos) ffce'it), CIL V 32 (Po- 

50 la); rex Bartnatarum, Vater des P. Aelius Pere¬ 
grinus, Nr. 109. Easparaganus wird der Eo- 
xolanenkönig gewesen sein, welcher sich bei Ha¬ 
drian über die verminderten Geldzahlungen be¬ 
klagte, einen Einfall in Dacien machte, aber mit 
Hadrian schnell Frieden schloss, Ende 117 oder 
Anfang ^118 n. Chr., Hist. Aug. Hadr. 6, 8; vgl. 

6, 2. Wahrscheinlich wurde er von Hadrian (ent¬ 
weder damals oder später) zur Abdankung ge¬ 
nötigt (wenn er nicht aus seinem Lande vortrie- 
60 ben wurde) und in Pola in anständiger Gefangen¬ 
schaft gehalten. Jedenfalls nahm er mit seinem 
Sohne von Hadrian den Namen P. Aelius an. 

120) AeliusEestitutianus s. Eestitutianus 

121) P. Aelius Aug. lib. Bestifutus procu¬ 
ra,tor, CIL VI 9010. 

122) T. Ad. Augg. (J. 161/169) lib. Besti- 
tutus proc. [SJgriae Palaest(inae), (JlL VI 8568 

123) Aelius Bomanus eurat. aed. sa[crarum] 
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d typerum locorußmque publicorjuni, im J. 210, 
BuU. com. 1880, 80. 

124) AeEus Eomulus s. M. Messius M. f. 
<JaL Eusticus Aemilius Verus Aelius Eomulus 
Priseianus Titus Proculus. CIL II1175 (Hispalis). 

125) Aelius Bufus lanuarius v(ir) efgregius), 
4 id fisei advocationes ter numero promotus The- 
-msknam Hadrumetinam Thamu[g(adensem)], 
ad annonam perpfefuo), a militiis, CIL VIlI 
2757. Vgl. Nr. 71. 

126) Aelius Sabinus, wird über Maximins Tod 
■citiert. Hist. Aug. Maximin. 32 (6), 1. 

127) Aelius Saoterus, patronus .sacerdotum 
damus Augustae um 180—184, CIL VT 2010, 1, 
28. Wohl derselbe ist Saoterus subactor Com- 
modi (Hist. Aug. Comm. 3, 6), der im J. 183 von 
den Praefecti praetorio ermordet wurde, 1. c. 4, 5. 

128) Aelius Satuniinus, als Verfasser von Ge¬ 
dichten auf Tiberius hingerichtet im J. 23, Dio 
LVII 22, 5. 

129) Aelius Aug. l. Saturninus proeur. castr., 
CIL X 6005 (Mintuniae). 

130) T. Ael. Augg. lib. (etwa 161—169) Sa¬ 
turnin. prfoe. prov.] Belgieae .... proc. fisci 
libertalis et peculior., CIL VI 8450. 

131) Aelius Scorpianus, Cos. suff. III nonas 
Febr. 276, Hist. Aug. Prob. 11, 5. 

132) P. Aelius Secundinus, Arvalbruder in 
den J. 219. 221. 224. 284, CIL VI 2067. 2106. 
2107, 19. 2108, 10. 

133) L. Aelius Seianus, der Günstling des 
Tiberius. Der vollständige Name auf einer 
Münze von Bübilis, Eckhel VI 196. Mionnet 
I 30, 219 und hei Dio LVII 19, 6. Sonst meist 
Aelius Seianus. 

Seianus wurde geboren in Volsinii in Etrurien 
<Tac. ann. IV 1), etwa 734-738 == 20—16, da 
er prima iuventa war im J. 753—757 = 1—4 
n. Chr. (1. c.). Sein Vater, L. Seius Strabo. ge¬ 
hörte dem Eitter.stanile (Tac. arm. I 24. IV 1. 
VI 8. Veil. II 127, 3. Dio LVII 19, 5), seine 
Mutter dagegen einem vornehmen Adelsge- 
schlechte an (Veil. II 127, 3). Sein Oheim müt- 
terEcherseits war der Consular lunius Blae.sus 
(Tac. ann. III 85. 72). also muss seine Mutter 
eine Innia gewesen sein. Sein Name zeigt, dass 
«r von einem Aelius adoptiert wurde, wahrschein¬ 
lich von (C.) Aelius Gallus (oben Nr. 59). Seine 
consularischen Brüder (A’ell. II 127, 8) scheinen 
L. Seins Tnbero und M. Seius Veranus gewesen 
zu sein; vgL Borgbe.si IV 435ff. und ilen 
Stammbaum S. 49. Prima iurenta begleitete 
er den C. Caesar in den Orient (753— 757 = 
1—4 n. Chr., Tac. ann. IV 1). Dabei sollte 
er sich dem M. Gavius Apicius verkauft haben. 
Tac. ann. IV 1. Dio LVII 19, 5. Bald nach 
dem Eegierungsantritt des Tiberius (19. August 
14 n. Chr.) wurde Seianus seinem Vater, der 
schon unter August Praefectus praetorio war, als 
Amtsgenosse beigegeben. In kurzem hatte er das 
Vertrauen de.s Tiberius gewonnen. Dieser sandte 
ihn mit Drasus nach Pannonien, um den Mili¬ 
täraufstand zu unterdrücken (Tac. ann. I 24ff.), 
und als sein Vater mit der Verwaltung Ägyptens 
beauftragt wurde, erhielt Seian allein die Stelle 
eines Befehlshabers der Praetorianer pio L\T.I 
19, 6), der er die grösste Wichtigkeit dadurch 
zu geben wusste, dass er die praetorischen Co- 
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horten, die früher in Eom und den benachbarten 
Städten zerstreut waren (Suet. Aug. 49; Tib. 37), 
in ein Lager am viminalischen Hügel vereinigte 
(Tac. ann. IV 2. Dio DVII 19, 6). Die Soldaten 
machte er sich ergeben, und seinen Einfluss im 
Senat sicherte ihm des Tiberius Gunst, der an ihm 
zur Ausführung seiner Pläne stets ein willfähriges 
und tüchtiges Werkzeug fand und dafür ihn 
überall als den ihm am nächsten Stehenden 
rühmte, seine Tochter im J. 20 mit Dmsus. den) 
Sohne des nachherigen Kaisers Claudius verlobte 
(Tac. ann. III 29. Suet. Claud. 27. Dio LVIII 
11, 5), ihm in demselben Jahre (20) die orna- 
menta praetoria verlieh (Dio LVII 19, 7) und 
sein Bild im Theater, auf öffentlichen Plätzen 
und in den Lagern der Legionen zu verehren ge¬ 
stattete (Tac. ann. III 72. IV 7. 74. Suet. Tib. 
48. Dio LiVlII 4, 4). Die Macht, welche Seian 
in Händen hatte, reizte ihn, nach Höherem zu 
streben. Noch standen ihm aber des Kaisers 
Sohn Drasus und die herangewachsenen Kinder 
(Nero und Drasus) des Germanicus im Wege. 
Den Anfang, diese Hindernisse wegzuräumen, 
machte er mit Drasus, gegen den er wegen ver¬ 
ächtlicher Behandlung besonderen Groll hegte. 
Er verführte dessen Gemahlin Livia (oder Li- 
villa), eine Nichte des Kaisers, zum Ehebruch, 
verstiess seine eigene GemahUn Apicata, von der 
er drei Kinder hatte (Tac. ann. IV 3), eröffnete 
somit der Livia Aussichten auf die Ehe und Mit¬ 
besteigung des Thrones und trieb sie zur Er¬ 
mordung des eigenen Gemahls. Drusus erhielt 
langsam verzehrendes Gift und starb im J. 23 
(Tac. ann. IV 3—11. Dio LVII 22. Suet. Tib. 
62). Da ihn in seinen Plänen gegen die Söhne 
des Germanicus, welche nun zur Thronfolge be¬ 
rufen waren, die Wachsamkeit ihrer Mutter 
Agrippina hinderte, verfolgte er vorerst einige 
Freunde ihres Vaters und vermehrte des Kaisers 
Abneigung gegen das Haus des Germanicus (Tac. 
ann. IV 12-19. 54. 60. 67. 68). 

Inzwischen richtete Seian an Tiberius das 
Gesuch, die Witwe des Drasus an ihn zu ver¬ 
heiraten, im J. 26 (Tac. IV 39). Der Kaiser 
riet ihm davon ab, hauptsächlich weil der Neid 
über Seians hohe Stellung dadurch Nahrung er¬ 
hielte (Tac. IV 40). Seian selbst fürchtete dieses, 
und um der Gefahr, bei Tiberius verdächtigt zu 
werden, zu entgehen und frei seine Absichten 
verfolgen zu können, beredete er diesen, Eom zu 
verlassen und fern von der Hauptstadt in an¬ 
genehmer Gegend das Lehen zu gemessen (Tac. 
IV 41). In der That folgte ihm der Kaiser im 
J. 26 und zog zuerst in Campanien umher; die 
Sorge für die kaiserliche Person, die auf dieser 
Heise Seian bei einer drohenden Gefahr zeigte, 
erhöhte des Tiberius Vertrauen auf des Praefec- 
ten Freundschaft und Zuverlässigkeit (Tac. Fi' 59). 

Während dann Tiberius auf der von ihm zum 
Aufenthaltsorte gewählten Insel Caproae dauernd 
seinen Wohnsitz aufschlug, war Seian sein Stell¬ 
vertreter in Eom. Er betrug sich mit solchem 
Stolz und solcher Anmassung, dass er Kaiser 
(avTOKgdrcog), Tiberius Beherrscher einer Insel 
{vgalag/oc) ZU sein schien (Dio LVIII 5. 1). Um 
Seians Verfolgungen zu entgehen, drängte man 
sich durch Schmeicheleien jeder Art, ihm seine 
Ergebenheit auszndrücken (vgl. 'J'ae. ann. IV 74). 
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Wer sein Missfallen erregt hatte, musste fallen. 
Auch Agrippina und ihre beiden Söhne, Nero und 
Drusus, wurden zuletzt (im J. 29) Opfer seiner 
Intriguen (Tac. V 3. TI 23. 25. Suet. Tih. 54. 
55). So glaubte denn Seian nicht mit Unrecht, 
seinem Ziele, seihst den Thron zu besteigen, 
nahe zu sein. 

Er wurde mit des Kaisers Enkelin lulia, mit 
deren Mutter Livilla er gebuhlt hatte, verlobt 
(Zonar. XI 2 p. 550 C: ^lov'kia rfj rov 

Aqovoov dvyarQl jioirjaä/xsvos', vgl. H. Schiller 
Eöm. Kaiserzeit I 1, 299; doch ist dies vielleicht 
eine Verwechslung des Zonaras mit der Witwe 
des Drusus, der lulia Livilla seihst; vgl. Pistner 
L. Aelius Seianus. Tac. ann. VI 8. V 6. Dio LVIII 
7, 5. Suet. Tih. 65), erhielt das ordentliche Con- 
sulat (für das J. 31) mit dem Kaiser zusammen 
(Münze s. oben. Suet. Tih. 65. Tac. ann. VI 8. 
Dio LVin 4, 3), ferner ein Priestertum und sogar 
die proconsularische Gewalt (Dio LVIII 7, 4).! 
Nur die trihunicische Gewalt fehlte ihm noch 
zur vollen Mitregentschaft. Anscheinend sollte 
eine Verschwörung dem Ungeduldigen die er¬ 
sehnte Krone verschaffen (Joseph. Ant. XVIII181. 
Tac. ann. V 8. VI 47), da ereilte ihn, allen un¬ 
erwartet, das verdiente Geschick. Antonia, die 
Witwe des älteren Drusus, teilte ihrem Schwa¬ 
ger Tiherius in einem Briefe die Pläne des Seian 
mit (Joseph, a. a. 0.). Sofort traf der Kaiser 
mit gewohnter Vorsicht die Vorbereitungen zum i 
Sturz seines allzu mächtigen Günstlings; er be¬ 
stimmte den Befehlshaber der Stadtcohorteu, 
Naevius Sertorius Macro, zu seinem Nachfolger; 
dieser setzte sich mit dem Praefectus vigilum, 
P. Graecinius Laco, ins Einvernehmen, lockte den 
Seian mit der Versicherung, es solle ihm die tri- 
bunicische Gewalt übertragen werden, in den 
Senat und übergab dort den Consuln einen langen 
Brief des Tiherius, der am Schluss die Verhaf¬ 
tung des Gardepraefecten befahl. Während Macro i 
sodann den Praetorianern den Willen des Kaisers 
kund that, wurde Seian unter der Bedeckung 
des Laco ins Gefängnis gebracht, noch an dem¬ 
selben Tage (18. October 31, Tac. ann. VI 25) zum 
Tode verurteilt und hingerichtet. Sein Leichnam 
ward der Wut des Pöbels preisgegeben. und 
seiner Hinrichtung folgte die seiner drei Kinder 
(darunter Aelius Gallus, oben Nr. 57), seiner Ver¬ 
wandten und einer Menge Anderer, die einer 
Verbindung mit ihm angeklagt wurden. Das E 
Vermögen des Getöteten wurde grösstenteils ein¬ 
gezogen (Dio LVIU 6—19; vgl. Tac. ann. V 
6—9. VI 2—4. 19. XIII 45. Suet. Tib. 65. Se- 
neca de tranqu. 11, 11. luvenal 10, 66ff. Io. An- 
tioch. FHG IV 570). Über seinen Charakter 
haben wir entgegengesetzte Schilderungen bei 
Velleius II 127 und Tac. ann. IV 1; vgl. auch 
Seneca ad Marciam 22, 4—7. Monographie von 
Pistner L. Aelius Seianus, Landshut, Progr. 
1880, welcher deu Seian gegen Tacitus derart 6 
in Schutz nimmt, dass er sogar den Giftmord 
des Drusus als Verleumdung hinstellt, S. 48ff. 

134) L. (Aelius) Seianus, vielleicht ein Frei¬ 
gelassener des Vorigen, durch seinen Gönner zum 
Praetor erhoben und nach dem Sturze desselben 
von Tiherius verschont, obwohl er an den Flo- 
ralien die Kahlköpfigkeit des Kaisers verhöhnt 
hatte, Dio LVIII 19, 1 . 2. 
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135) L. Aelius Sep(timius) Abgar s. A b g a r 
Nr. 9. 

136) Aeliiis Sereniantts, omniunt vir sanc- 
tissimus, in consilio Alexandri, Hist. Aug. 
Alex. 68, 1. 

137) Aelius Serenus, Suid. s. v. SeQijvos & 
xai Ai’Xios iQmiaxinai ’A&ijvaios y^a/xfiaTixog. 
‘Emm/irjv zijg ^IXwvog jtQa’y/.mrstag jrepi jxdXstuv 

(vgl. Etym. Mag. p. 149, 54. 207, 48) xal xivrg Icp 

0 txäavrjg «rdofoi ßißUa y . ^EmTOjiriv rmv 
vov £ig“0/itjQov ä. Vielleicht derselbe Grammati¬ 
ker des 2. Jhdts. bei Photius bibl. cod. 279 p. 
536a Bekker: Zeßrjvov yga/xfiatixov er diaxpögoig 
fiergocg Sgd/iava diä(poQa. Ein anderer Serenus 
scheint aber deqenige zu sein, aus dessen ’Ano- 
livrjfiov£Vjj.axa Stobaeus H 8, 1. 23, 11. 228, 24. 
229, 1 Wachsmuth einige Verse citiert, da dieser 
von Photius (bibl. cod. 167 p. 114b Bekker) unter 
die Philosophen gerechnet wird. 

3 138) P. Aelim Severiamis Maximus (so auf 

den beiden Inschriften von Bostra CIL III 91 
und Heraclea-Perinthus, Arch.-epigr. Mitt. VIII 
1884, 217; sonst stets Severianm), leg. Aug. pr. 
pr. (Arabiae), eos. desig. (unter Pius), CIL IH 
91 = Le Bas 1943. V X.agjigoxaxog vjtaxtxogj. 
Vater eines gleichnamigen Sohnes (Arch.-epigr. 
Mitt. 1. c. mit Hirschfelds Bemerkung). Als 
Legat von Kappadokien von dem Partherkönig 
Volagases bei Elegeia in Armenien mit seiner 
) ganzen Legion (XXII Deiotariana?) vernichtet 
im J. 161/2 (Dio LXXI 2, 1. Lucian. quom. hist, 
conscr. 21. 25. 26; Alexander 27. Fronto p. 209 
Naber). Vgl. Borghesi LV 254. V 375. Ee- 
nier mel. d'epigr. 122. Mommsen E. G. V 406. 

139) P. Aelius üexerimis, v(ir) efgregim), 
praeses (Alpium maritimarum), CIL V 7880. 

140) T. Aelius Severus s. T. Aelius T. f. 
Pal(atina) Naevius Antonius Severus (oben Nr. 
94). 

) 141) Aelius Sostratm proe. (Daciae Apulen- 

sis oder aurariarum) unter Caracalla (211—217 
n. Chr.), CIL III Suppl. 7836 (Ampelum). 

142) Aelius Spartianus s. Historiae Au- 
gustae .scriptores. 

143) Aelius Speetatus subpraef. vig. 4. Febr. 
239, v(ir) efgregius), Eph. ep. VII 1210. 

[v. Rohden.] 

144) L. Aelius Stilo Praeconinus (Varro de 

1. 1. VIII 81. Suet. de gramm. 2. Plin. n. h. 

IXXXIII 29. Stilo quod oradones nobilissimo 

cuique scribere solebaf, Praeconinus quod pater 
eius praeeonium fecerat nach Sueton) aus Lanu- 
vium (Suet. 2), dem Kitterstande angehörig (Suet. 

2. Cic. Brut. 205), lebte um 600—680 u. e.; 
denn ihm widmete Coelius Antipater sein Ge¬ 
schichtswerk (Marx Stud. Lucil. 96) und Cicero 
ist noch sein Zuhörer gewesen (Brut. 207). Von 
seinen sonstigen Lebensverhältnissen wissen wir 
nur weniges. Er war ein Freund des Q. Metel¬ 
lus Numidicus, den er im J. 654 = 100 in die 
Verbannung begleitete (Suet. 2). Dass er in 
Tusculum eine Villa besessen habe, beruht auf 
Vermutung (Cic. de orat. I 265. Mentz 10). 
In Rom wirkte Stilo teils als Lehrer, teils als 
Verfasser von Reden für Andere. Beide Littera- 
turen beherrschend, ist er der erste hervorragende 
Vertreter grammatischer Gelehrsamkeit in der 
älteren Zeit. Seine bedeutendsten Schüler sind 
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Cicero und Varro (Hauptstellen bei Cic. Brut. 
205—207 und GeU. XVI 8, 1). Als Redner 
spendet ihm Cicero geringes Lob (orator neo 
studuit unqurnn fscil. esse] nee fuit, Aelianas 
leves oratiunmlas Brut. 206. 207). Als Philo¬ 
soph war er ein Anhänger der Stoa {Stoicus esse 
voluit Cic. Brut. 206); der stoische Einfluss lässt 
sich in seinen grammatischen, speciell seinen ety¬ 
mologischen Versuchen nachweisen (Mentz 13 
—15). Er entfaltete eine rege schriftstellerische 
Thätigkeit. Vieles ging aus seinen“ Werken 
in die des Varro und Verrius Flaccus über; 
weitere Spuren finden sich bei Phnius d. Aelt. 
und Gellius, während spätere Erwähnungen wohl 
durchweg älteren Quellen entstammen. Bezeugte 
Schriften sind: 1) interpretaiio carminum Salio- 
rum (so bei Varro de 1. 1. VH 2, exili littera 
expeditam et praeterita ohscura multa) oder ex- 
planatio carminum Saliarium (so bei Fest. 141), 
auf die verhältnismässig oft Bezug genommen wird 
(Mentz Nr. A —12 S. 28f.); 2) inekx comoeMa- 
rum Pla/utinarmn (GeU. III 3; Stilo hielt 25 
Stücke für echt, d. h. die fabulae Varronianae 
und 4 andere, darunter die Faeneratrix nach 
Fest. 372; vgl. Eitschl Parerga XXI; Urteil 
über die Sprache des Plautus bei Quintil. X 1, 
99); 3) oommentariiis de proloquiis (= sisgl 
a^impaxmv, vgl. Gell. XVI 8; vermutlich im An¬ 
schluss an die Stoiker über Syntax handelnd; 
vgl. Wilmanns de Varr. libr. gr. 15. Mentz 
11); 4) Reden für andere {scriptitavit orationes 
midtis Cic. Brut. 169; so für Caecilius Metel¬ 
lus Nepos, Q. Servilius Caepio, Q. Pompeius 
Rufus, C. Aurelius Cotta; vgl. Meyer Or. E. 
fr. 2 336ff.); 5) Ausgaben, wie die der Schrif¬ 
ten des Metellus Numidicus, vielleicht auch noch 
anderer Autoren (vgl. Fronto ad Caes. et inv. I 
7 S. 20 Nab.). Zu diesen bezeugten Schriften hat 
man auf Grund der Citate noch einige andere 
hinzufügen zu müssen geglaubt, so ein antiqua¬ 
risches Werk (van Heusde 56), einen Commen- 
tar zu den XH Tafeln (vgl. u. a. Schöll 26); 
indessen ist die Annahme mehrerer Werke wenig¬ 
stens nicht nötig: es genügt, wenn wir mit 
Mentz ein einziges und zwar ein glossographi- 
sches Werk voraussetzen, in dem sich die ety¬ 
mologischen Notizen ebensogut unterbringen lassen 
wie die antiquarischen und historischen. Litte- 
ratur: LAC. van Heusde de L. Aelio Stilone, 
Ciceronis in rhetoricis magistro, rhetoricorum ad 
Herennium ut videtur auctore. Ii'serta sunt 
Aelii StUonis et Servii Claudii fragmcnta. 
Traiecti ad Rh. 1839. F. Eitschl Parerga 238ff. 
F. Mentz de L. Aelio Stilone (in Comment. 
phU. Jen. IV 1890, 1—60; darin die Fragmente 
S. 27—35). [Goetz.] 

145) P. Aelim Aug. Ui. Taurus jjroe., CIL 
VI 9011. 

146) M. Aelius Aurelius Theo s. oben Nr. 80. 

147) (P. Aelius) Trophimm, Aug. Uh., proc. 
pyrov. Cretae, 1. October 124, CIL XTV 51 (Ostia). 

[v. Rohden.] 

148—157) Aelii Tuberones; Quid Aelia 
familia (ungenau für stirps Tuberonum) qvmn 
locuples! sedecim eodem tempore Aeli ftwrunt 

quibus una domuneula erat - et unus in agro 

Veiente fundm. - Eadmi gens nullum ante 

scripulum argenti habuit quam Paulus Ferse 


devicto Q. Aelio Tuberoni gemro suo (vgl. Nr. 154) 
quinque pondo argenti ex praeda donaret (Val. 
Max. ini 4, 8. 9, dasselbe aus der gleichen 
Quelle oder aus Val. Max. bei Plutarch Aemil. 

P. 5. 28); die Beziehung auf die gesamte Gens 
Aelia ist rhetorische Übertreibung des Val. Max. 
und wird widerlegt schon durch die gleichzeitigen 
Paeti, vgl. die Notiz über die glänzenden Spiele 
des Sex. Aelius Paetus Catus bei Liv. XXXI 50, 
1. Bei den Tuberones bheb die Einfachheit und 
Strenge Familienüberlieferung. 

148) Aelius Tubero, Praetor urbanus, Plin. n. h. 
X 41; über die dort erzählte Anekdote vgl. 

Q. Aelius Paetus Nr. 103. 

149) C. Aelius Tubero: C. Aelium Tuberonem 
praetura fumtum a rogo relatum Messaüa Ru¬ 
fus et plerique tradunt, Plin. n. h. VH 173. 

150) L. Aelius Tubero, homo mm irtgmio 
tum etiam doctrina excellens (Cic. Lig. 10), stand 
mit Cicero in naher persönlicher Verbindung; 
dami una eruditi, militiae contuhernales (im 
Bundesgenossenkriege) post adfines, in omni de- 
nique vita familiäres (Lig. 2l; über die Ver¬ 
schwägerung wissen wir Näheres nicht; falsch 
Schob Gronov. p. 415. 417 sororem Giceronis ha- 
iniit-, denn bei dem Pehlen jeder anderen Er¬ 
wähnung muss die Existenz einer Schwester 
Ciceros geleugnet werden). Im J. 693—696 = 
61—58 war er Legat des Q. Cicero, Proconsul 
Asiae (Cic. ad Q. fr. I 1, 10; p. Plane. 100); 
heimgekehrt warnte er Cicero vor den Anschlägen 
der verbannten Catilinarier (Plane, a. 0.). Beim 
Ausbruch des Bürgerkrieges schloss er sich den 
Pompeianern an; der Senat bestimmte ihn zum 
Statthalter von Africa (p. Lig. 23ff. Caes. b. c. 
I 30, 2; der Sohn stellte dies in seiner Anklage¬ 
rede so dar: illum a senaJtu missum non ad 
bellum, sed ad frumentum coemendum, Quint. XI 
1, 80). Tubero ging mit seinem Sohn Quintus 

40 nach Africa, fand aber seinen Posten schon be¬ 
setzt. Q. Ligarius, der frühere Legat des Pro- 
praetors C. Considius Longus, war von diesem bei 
seinem Abgang 704/705 =; 50/49 als zeitweiliger 
Nachfolger zurückgelassen; 70S = 49 war P. 
Attius Varus, aus Italien flüchtend, nach Africa 
gekommen und hatte den ihm angebotenen Ober¬ 
befehl übernommen. Beide hinderten die Tu¬ 
berones an der Landung (Cic. Lig. 21ff.) und 
gestatteten nicht einmal die Einnahme von 
50 Wasser und die Ausschiffung des kranken Sohnes 
(Cae.s. b. c. I 31. Pompon. Dig. I 2, 2, 46). Die 
Tuberones begaben sieh darauf zu Pompeius nach 
Makedonien, und vom Sohn bezeugt Cicero Lig. 9 
ausdrücklich die Teilnahme an der Schlacht bei 
Pharsalus. Sie wurden von Caesar begnadigt, 
lebten in Rom, und der Sohn klagte dort Ende 
708 = 46 den Ligarius vor Caesar an; vgl. Nr. 
156. Unsicher ist, ob sich Ciceros Bemerkung 
(ad Att. Xni 20, If. vom J. 709 = 45) ad Li- 
60 garianam de uxore Tuberonis et prixigna nequo 
possum iam addere, est enim pervolgata, neque 
Tuberonem volo ojfendere, mirifiee cst enim 
pü.akiog, die auf häuslichen Skandal deutet, auf 
den Sohn oder (wahrscheinlicher) auf den Vater 
bezieht. Von L. Tubero sagt Cic. Lig. 21 ma- 
gnum etiam vinculum quod isdem studiis Sem¬ 
per usi sumus-, der Skeptiker Ainesidemos wid¬ 
met ihm {x(öv ’Auadxjfiiag avvaigsaidxp) seine 



535 Aelius Aelius 586 

IIvQQcoyetot Xöyoi Phot. bibl. 212; er schloss sich 2, 2, 40 ist er Consul (sufT.) gewesen; dann könnte 
also wie Cicero der neueren Akademie an. Aus sich Ciceros Bemerkung nur auf seine erste Be- 

Cic. ad Q. fr. I 1, 10 (Tubero qiiem ego arbitror, Werbung beziehen, da zu Tuberos Zeit die Be- 

jrraysertim cum seribat historiam, multos ex kleidung der Praetur für das Consulat notwendig 
suis mnahhu» posse deligere quos yelit et pos- war. Doch ist der Zusammenhang bei Cicero 
sit imitari) erhellt, dass Tubero sich mit ge- dieser Auslegung nicht günstig, und geschicht- 

schichtlichen Arbeiten beschäftigte. Doch ist liehe Irrtümer begegnen bei Pompohius mehrfach, 

nicht bekannt, dass er solche veröflfentlioht hat. Getreu den Überlieferungen seiner Familie war 
_ . . [Klebs.] ^ er ein Mann von äusserster Einfachheit und 

lol) i. Aelius Tuber(i)) dfuovir) ifuri) 10 Strenge, die er in unzeitgemässer Weise zur 
cundo) im^ J. 23, CIL X 895. ^ [v. Eohden.] Schau trug. Is, cum epultmi Q. Maximus P. 

152) P. Aelius Tubero, Aedilis plebis im J. Afrieani patris sui nomitie (nämlich einen 

652 = 202, legte nach schon gegebenen Spielen Leichenschmaus) populo R. daret, rogatus est a 
mit seinem Collegen C. Laetorius das Amt nie- Maximo ut triclinium sterneret, cum esset eius- 

der ^'^*0 creati (Liv. XXX 39, 8). Praetor 553 dem Afrieani sororis filius. Atque iUc, homo eru- 

^ erhält er Sicilien (ib. 40,_ 5. 41, 2); im ditissimus et Stoicus, stravit pcllieulis haedinis 

J. 565 = 189 einer der 10 Legati ad res Asiae Icetidos Fhmicoinos et exposuit va^a Samia, Aaxnva 

disceptandas componendasque (Inv. XXXVII 55, fiel er bei der Bewerbung um die Praetur durch 

7) Praetor iterum im J. 577 = 177 und zwar (Cic. p. Mur. 75. 76, daraus Val. Max. VII 5, 1); 

urbanus (Liv. XL 8, 1. 2). 20 darum spricht Senec. epist. 95, 72. 73 von Thi- 

153) Q. Aelius Tubero: exitu huius anni beronis ligneos lectos und vasa fictilia, ähnlich 

(560 = 194) Q. Aelius Tubero tribunus plebis 98, 13; seine Armut wird gepriesen ib. 104, 

ex miatus considto t-uUt ad plcbeni plcbesque 20. 120, 19. Senec. contr. II 1, 8 (Tuberonem 

scivit, uti duae Latinae coloniae una in Brut- cuius paupertas virtus fuit). Tubero, Mucius 

tios altera in Thurinum aprum deducerentur. Scaevola und Rutilius Eufus waren die einzigen, 

His deducendis triumviri ereati quihus in tri- welche die Lex Pannia sumptuaria beobachteten, 

ennium imperium esset - in Thurinum Athen. VI 108. Sein Charakter führte ihn zur 

agrum A. Manlius Q. Aelius (P. Aemilim die stoischen Philosophie (vgl. Tac. ann. XVI 22 

Hss.) L. Apustius (Liv. XXXIV 53, 1—2); eodern ista secta Tuberones et Favonios, rcteri quoque 

anno (561 = 198) eoloniam Latinam in castrum. 30 rei p. ingrata nomina genuit) und seine Zuge- 
Frentinum triumviri deduxerunt A. Manlius hörigkeit zum scipionischen Kreise (auch Laelius 

\ olso L. Apustius Fullo Q. (P. die Hss.) Ae- bezeichnet ihn bei Cic. Lael. 101 als jüngeren 

lius Tubero cuius lege dcducebatur (Liv. XXXV Freund) erleichterte die Bekanntschaft mit Pa- 

7). naetius, dessen Schüler er wurde: diseipulus 

154) Q. Aelius Tubero _ war vermählt mit Panaetii Cic. off. III 63; Ule stoirus Panaetii 

einer Tochter des L. Aemilius Paullus, beglei- [Pansae die Hss.) auditor Pompon. 1. 1., dies et 

tete seinen Schmegervater, wohl als Legat, nach noctis virum summa rirtute et prudentia vide- 

Makedonien, wurde von ihm bei der Übernahme hamns philosopho cum operam daret Q.Tubcroncm 

und Hut des Königs^Perseus im J. 586 = 168 Cic. de orat. III 97. Panaetius richtete mehrere 

verwandt (^i'^ XLl 8. Plut. Aem. Paul. 5. 27. 40 Schriften an ihn: Panaetius epistola quaelam quae 
28); dvqo äoiazo; y.ai fw/a/.ojinsjTsaTaTq^Pmtiatow est ad Q. Tuberonem Tu.se. IV 4; Pa.nartius 

steviq -q^Qtjaapsros (Plut. a. 0. 5). Über seine cum ad Q. Tuberonem de dolore patiendo scri- 

Armut vgl. oben Xr. 148. Er ist gemeint von beret Fin. IV 23; Crantoris de luctu aureolus 

Plin. n. h. XXXIII 142: dem Catum Achum et, ut Tuhcroni Patiaetius praeeipit. ad verbiim 

cum kgciti Aetolorum in consulatu prundenfem ediscendus libellus Acad. II 135. Hekaton aus 

in fietilibus adissei/t. missa ab iis rasa argen- Rhodos, Schüler des Panaetius schrieb an ihn de 

tea, non accepisse neqne aliwi hahnisse argenti offiriis. Cic. off. III 63: eine Schrift des Posi¬ 
ere/ Supremum vifar dient quam duo pocula eiuae doniu.s an ihn wird nur bei Pseudo-Plut. de nobil. 

L. Pauhts socer ei ob virhdem dericto Perseo 18, 3 erwähnt. 

rege donarisset. Die erste Geschichte wird 50 Auf seine Beredsamkeit äusserte die Stoa 
ebenso von Q. Tubero cognomine Cafus consul einen ungünstigen Einflus.s: ut vita sie oratione 

von Val. Max. I\ 3, 7 erzählt. Offenbar sind von durus, incultus, horridus — — mediocris in 

dem gemeinschaftlichen Gewährsmann beider Q. dicemlo Brut. 117. ehiqumtiam in Tuberone 

Aelius Tubero und Q. Aelius Paetus. Cos. 587 = mdlam vidco fasse ibd. 118. Die Leichenrede 

167. zusaminengeworfen worden. für Scipio Africanus schrieb ihm nach Cicero 

155) Q. Aelius Tubero, Sohn des Q. Tubero Laelius (de orat. II 341; glaublicher Schol. Bob. 

Xr. 1.54 (daher L. Pauli nepos Cic. Brut. 117; p. 283 super Afrieani laudihus extat oratio C. 

P. Afrieani sororis ßlius p. Mur. 76; P. Afn- Faeli Sapienfis qua usus videtiir Q. Pahius 

sein ®ra;?c?z/?r.s Brut. 117; de orat. II 341). Maximns in laudatione mortui Pr-ipionis). 

Als Tribunus plebis widersetzte er sich P. Africa- 60 Besser .stand es mit seiner Rechtsgelehrsamkeit, 
uns (also tr. pl. vor 625==129) Brut. a. 0., trennte über diese führt Gelhus II 22, 7 sehr anerken- 

sich trotz Verwandtschaft und Freundschaft von nende Worte Ciceros an; Pomponius erwähnt ihn 

Ti. Gracchus (Lael. 37 fuit in primis Oraceho kurz. Cicero hat ihn in seiner Schrift de. re 

molestus, quod indieat Gracchi in eiini oratio, als Redenden eingeführt (re p. 131; vo'l 

sunt etinm in Gracchum Tuheronis BxxA. 1.1., ad Att. IV 16, 2; ad Quint, fr. III 5, 1). 

wo wohl an C. Gracchus zu denken ist). Xach Plutarch (Luc. 39) führt als Ausspruch rov 
625 bewarb er .sich um die Praetur, praetura Fkolxov Tovßeofovog an, er habe Lucullus einen 

deieetus est (p. Mur. 76). Xach Pompon. Dig. I römischen Xerxes genannt; Plutarch hat hier in 
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der Person geirrt. Als Pompeius Aussprach giebt 
dasselbe Plin. n. h. IX 170. 

156) Q. Aelius Tubero, Sohn des L. Tubero 
Nr. 150. Über seine Schicksale his zur Schlacht bei 
Pharsalus vgl. den Vater. Ende 708 = 46 klagte 
er Q. Ligarius vor Caesar an; seine Rede lag 
Quintilian noch vor (V 13, 20. 31. X 1, 23. XI 
1, 78. 80). An der letzten Stelle sagt Quintilian: 
Tubero iuvetiem se patri haesisse, illum a senatu 
missum non ad. bellum sed frumentum coemendum 1 
ait, ut primuni lieuerit a partibus recessisse; 
Ligarium et perseverasse et non pro On. Pom- 
peio, inter quem et Gaesarem dignitatis fuerit 
eonientio, eum salvam uterque rem p. vellet, sed 
pro Tuba atque Afris inimieissimis populo Ro¬ 
mano stetisse. Tubero hat also keineswegs die 
Thorheit begangen, die ihm Cicero, den Sach¬ 
verhalt verdrehend, vorwirft, seinen Gegner der¬ 
selben Handlungen anzuklagen, die ihm und sei¬ 
nem Vater zur Last fielen, sondern seme An-2 
klage war materiell auf Hochverrat gestellt, die 
sich formell eben so gut auf perduellio als auf 
laesa imminuta maiestas p. R. richten konnte. 
Auf diesen juristischen Kern der Sache hat Cicero 
einzugehen vermieden. Der Misserfolg seiner An¬ 
klage veranlasste ihn als Redner nicht mehr 
aufzutreten und sich ganz dem Recht zu widmen, 
Post hos Q. Tubero fuit qui Ofilio operam de- 
dit, fuit autem patronus [pairicius die Hss.) et 
transiit a eausis ngendis ad ius eivile, maxime 3' 
postquam Q. Ligarium aesusavit nee ohtinnit 

apud C. Caesarem. - doctissimus quidein ba.hi- 

tus est iuris publici et privati, eomptures utrins- 
que operis lihrosreliqu.it; sermone etiam antiquo 
USUS affeetavit serihere et ideo parum libri eins 
gredi hahentur. Anführungen seiner juri.stisclien 
Ansichten in (mittelbaren) Citaten Dig.'XXXII 29, 

4. XXXIII 6, 7, pr. 10, 7, 1. 2. Zwei Anfüh¬ 
rungen aus Ateius Capito über Staatsrechtliches 
Gell. XIV 7, 13 und deque ca re. adscnsuni esse, 
Capito [Varrojncm Tuberoni refert ibd. 8. 2, 
heigestimmt nämlich in tifteris quas ad Opjii- 
anum (Mit ibd. 7. 8. Da in diesen die Trium- 
viri rei p. const. erwähnt waren (7, 5), müssen 
sie nach 711 = 43 geschrieben sein und die Be¬ 
hauptung, dass hier der ältere Q. Tubero zu ver¬ 
stehen sei (Peter Hist. Rom. Reil. CCCI.VIII), 
ist falsch. Praexepta Aelii Tuheronis super of¬ 
ficio iudieis (Gell. XIII 2. 20) sind gleichfalls 
auf den jü^eren zu hezielien. Ausserdem ver¬ 
fasste er ein Geschicht.swork. historiae in we¬ 
nigstens 14 Büchern (fr._ 10) vom Anfang der 
Stadt an bis auf seine Zeit herab, wenn die auf 
Caesar bezüglichen Notizen Suet. Caes. 56. 88 
aus seinen Historiae genommen sind. Da ein Uber 
ad C. Oppium seriptus des Aelius Tubero von 
Gell. VI 9, 11 erwähnt wird, C. Oppiu.s wie 
Tubero Caesarianer war und ein Leben Caesars 
■schrieb, das von Suet. Caes. 52. 53 angeführt wird, 

>0 liegt die V’ermutung nahe, dass Sueton. der i 
möglichst Specialschriften benutzte, eine be.sondere 
Schrift über Caesar von Tubero meint, eben jenes 
von GeUius angeführte Buch. Die historiae wor¬ 
den von Livius einmal mit Antias (fr. 6), zweimal 
mit Licinius Macer (fr. 6. 7) angeführt, ausserdem 
von Dion 3 's, Gellius u. A. Doch sind die Bruch¬ 
stücke spärlich (Peter Hist. Rom. Reil. 311; Fr. 
Hist. 199). Xach der Berufung auf die libri 
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lintei (fr. 6. 7) und der Schilderung von Regulus 
Martern (fr. 9) zu urteilen scheint Tubero ganz, 
im Fahrwasser des Antias und Macer geschwom¬ 
men zu sein. Dionys I 80 nennt ihn dsivos dvgq 
Kal jtegl trjv avvaycoyfjv rgs latogias impekgs; er 
ist wohl der Q. Aelius Tubero, welchem Dionys 
seine Schrift asgl rov OovKvötSov xoQaKzijgog 
gewidmet hat (c. 1. 55; ad Ammaeum I 1). 
Varro benannte nach ihm einen seiner Aoyiaro- 
0 gixot Tubero de origine humana Censorin. 9, 1. 
Prob. Verg. Buc. VI 81. Er wird von Plinius 
als Autor angeführt zu 1. 11. XVIII. XXXVI, 
citiert XVIII 235 und Schol. German, p. 132 Br. 
Er war vermählt mit einer Tochter des Servius 
Sulpicius, hatte von ihr eine Tochter, Gattin des 
C. Cassius Longinus, Pompon. § 51; sein Sohn 
ist Q. Tubero Nr. 157. [Klebs.] 

157) Q. Aelius Q. f. Tubero, Cos. ord. im 
J. 743 = 11 V. Chr. mit Paullus Pahius Q. 

0 f. Maximus, Dio ind. 1. LIV (Q. Aelius Q. f. 
Tubero). Frontin. aq. 99. 100. 104. 106. 108. 
125. 127 [Q. Aelius Tubero). CIL I 799. X 1935. 
Dio LIV {Q. Aelius). Mon. Ancyr. Gr. 3, 13 (Q. 
Tubero). CIL I 800 [Aelius Tuhero). IX 5289 
( . Aeli..) Plin. n. h. VIIl 65. Obseq. 72. Gaius 
I 136. Wahrscheinlich Sohn des Eechtsgelehrten 
Q. Aelius Tubero (Nr. 156). 

158) P. Aelius Valens, proe. [Philipporum) 
praef. prov. Sard. im J. 248, v(ir) efgreqius), 

1 Eph. ep. VIII 789, 743. 772; vgl. 753 (oben Nr. 4). 

159) Aelius Veras (Hist. Aug. Hadr. 23, 11; 
Aelius 3, 1; Pius 4, 1) = L. Aelius Caesar s. 
L. Ceionius Commodus. 

160) M. Aelius Aurelius Verus Caesar = Imp. 
Caes. M. Aurelius Antoninus Aug. s. M. Annius 
Verus. 

161) M. Arlins Vitalis, v(ir) p(erfcctissimus), 
praescs pro». Sard.iniae im J. 283/284, Eph. ep. 
VIII 757. CIL X 8013 (= Le Bas 1051). Vgl. 

) oben Nr. 4 und Klein Verw.-Beamte I 278 Nr. 89. 

162) Aelius Ulpianus, Legat unter Caracalla, 
Cod. lust. IX 51, 1. 

163) Aelius Xifidiu.s, Praefectus aerarii unter 
Valerian (257—260), Hist. Aug. Aurel. 12, 1 

[v. Rohden.] 

164) Aelia, zweite Frau Sullas, Plut. Sulla 6. 

[Klebs.] 

165) Aelia; ein Rescript an sie vom J. 204, 
Cod. lust. VI 58, 3. 

' 166) Aelia, Königin des Bosporus, anscheinend 

Gemahlin des Ti. lulius Thanes (275/6—278/9 
n. Chr), Latyschev inscriptiones regni Bos- 
porani 1890 Nr. 29A; vgl. p. LH. 

167) Aelia Ariadne (Frau des Kaisers Zeno) 
s. Ariadne. 

168) Aelia Caeci[l]ia Phihppa, -q Koaxiatq, 
Mutter des Serius Augurinus, IGI 1346fFidenaej; 
vielleicht verwandt mit Aelius Philippus, Papinian. 
Digest. XXXV 1,101 pr.; vgl. Borghesi VI 300. 

169) Aelia Catella. durch vornehme Abkunft 
und Reichtum hervorragend, tanzte. 80 J. alt, vor 
Nero um 59 (Dio LXI19,2). Vielleicht eine Tochter 
des Sex. Aelius Catus Cos. 757 = 4 (oben Nr. 35)? 

170) Aelia Eudocia, Frau des Kaisers Theo- 
dosius n. s. Eudokia. 

171) Aelia Eudoxia s. Eudoxia. 

172) Aelia Placcilla (Frau des Kaisers Theo- 
do.s'ias I.) s. Placcilla. 
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173) Aelia Galla, Gemahlin eines Postumus 
(vielleicht des C. Propertius Q. f. T. n. Pah. 
Postumus CIL VI 1501, welcher in diese Zeit 
gehört, vgl. Mommsen Hermes IV 1870, 370), 
der mit Augustus gegen die Parther zu Felde 
zog, Propert. IV 12. Vielleicht eine Schwester 
des (C.) Aelius Gallus (oben Nr. 59). 

174) Aelia Galla Placidia (Mutter Valentini- 
ans) s. Galla Placidia. 

176) Aelia Licinia Petili[a], Tochter des M. 
Ldcinim Petilitcs Aia... e. m. v., CIL V 871 
(Aquileia). 

176) Aelia Marcia Euphemia (Frau des Kaisers 
Anthemius) s. Euphemia. 

177) Aelia Marciana, Lanciani silloge aqua- 
ria 197. 

178) Aelia Optata, e(larissimaj f(emina), 
-eon(iunx) M. Aurel(ii) Fortunati v(iri) e(gregii}, 

J. 270-275, CIL VIII 2665 (Lambaese). 

179) Aelia Paetina, consulari patre (man 
denkt ohne Grund an Sex. Aelius Catus Cos. 
757 = 4 n. Chr. oben Nr. 35), zweite Gemahlin 
des Claudius, ex legibus offensis von ihm ver- 
stossen (Suet. Claud. 26). Er hatte von ihr eine 
Tochter Antonia (1. c. 27) und dachte eine Zeit 
lang daran, sich wieder mit ihr zu verbinden, 
“bis ihn Agrippina fesselte (1, c. 26). 

180) Aelia Peithias, Gemahlin des Ti. Clau¬ 
dius Hermias, eines Consulars, Ephesische Inschr. 
Herrn. IV (1870) 193, 9. 

181) Aelia Prospcra, c(larissima) f(emina), 
■Gemahlin des C. Pomponim Magnus leg. Augg. 
jpr. pr. 0 . V. praesidis [Numidiae], J. 211 — 212, 
CIL VIII 2748 (Lambaese). [v. Rohden.] 

182) Aelia Pulcheria (Frau des Kaisers Mar- 
-cian) s. Pulcheria. 

183) Aelia Saturnina, e{larissima) f(emina), 
uxor Ant. Tauri, CIL III Suppl. 8712 (Salonae). 

[v. Rohden.] 

184) Aelia Verina (Frau Leos I.) s. Verina. 

Aelius pons in Rom, erbaut von Hadrian 

iin J. 134 als Zugang für sein Mausoleum (In¬ 
schrift CIL VT 973. Hist. Aug. Hadr. 19), viel¬ 
leicht nach Abbruch des wenig stromabwärts ge¬ 
legenen pons Neronianus. Erwähnt bei Dio LIX 
23 und in der Notit. reg. p. 566 Jord, [pons 
Hadriani Prudentius peristeph. XH 49): eine 
angebliche Abbildung auf einer Münze (Donald- 
son architectura numismat. n. 64) ist höchst 
verdächtig (Eckhel D.N. VI 512. Cohen med. 5 
imp. n 2 234 n. 1508). Jetzt Ponte S. Angelo. 
Abbildungen: Piranesi antichitä di Roma IV 
4. 5 (für alles, was unter Wasser, höchst phan¬ 
tastisch). Canina ediflziIV239; vgl. Jordan 
Topogr. I 1, 416. [Hülsen.] 

2) in Britannien, s. Pons Aelius. 

Aelia (’AeV.a), die schnellste der Amazonen, 

■ die von Herakles zuerst getödtet wurde. Diod. 

rV 16. [Toepffer.] 

Aello [’AsV.d}, Sturmwind). 1) Eine der Har- 6 
pyien (s. d.), Tochter des Thaumas und der 
■Okeanide Elektra, Hesiod. Theog. 265ff. Apollod. 

I 2, 6. Serv. Aen. III 209; vgl. Ovid. Met. XIII 
709f. 

2) Ein Hund des Aktaion, Ovid. met. III 219. 

[Wemicke.] 

Aellopns {Aek?.Ö3iovg, AMöjiof). 1) Beiname 

■ der Iris, H. VHI 409 (= XXIV 77. 159). 


2) Harpyie (s. d.), sonst Aello (s. d.) genannt, 
Apollod. I 9, 21, 6; zeugt mit Boreas die Bosse 
Xanthos und Podarge, Nonn. Dion. XXXVH 158f. 
(anders II. XVI 149f.). [Wemicke.] 

Aelmanius (?) oder . .. aelmanim, vielleicht 
Name eines Gottes auf einem bei Madrid ge¬ 
fundenen Inschriftfragment CIL II 3100. 

[Ihm.] 

Aematis (Abi. Aemate), Station auf der Strasse 
von Salona nach Servitium, m. p. XLIII vor Ser- 
vitium, It. Ant. p. 269. Die Tab. Peut. schreibt, 
wohl fehlerhaft, Lamatis, m. p. XLI Servitio. 
Nach 0. Blau (Reisen in Bosnien S. 109—111) 
jetzt Han-Pa'vi^, ein Knotenpunkt der Wege auf 
der Hochebene Dobrinja, südlich vonBanjaluka, wo 
sich antike Spuren nachweisen lassen. Das sdvixov 
müsste Aematini oder Haematini lauten; hieher 
gehört wohl eine bei Vaganj nordöstlich von Jajce 
in Bosnien gefundene Inschrift CIL IH Suppl. 
9864 L. Arruntim Camillus Seribonianm leg. 
pr. pr. Caesaris Aug. Qermaniei iudieem de- 
dit M’. Goelium eent. leg. VII ut fimes regeret 
et terminos poneret inter Sapuates (s. Sapua) 
et lllmatinos. In der Meileninschrift n. 10159 
(= 3201) ria a Salonis ad Heljjl castel ■ Dae- 
sitialmm weist die Entfernung m. p. CLVI viel¬ 
mehr auf eine andere, weit über Aemate ostwärts 
gelegene Oertlichkeit. [Tomaschek.] 

Aemilia, Bezeichnung der Gegend um die 
Via Aemilia Lepidi, war *hon im 1. Jhdt. üb¬ 
lich (Martial. VI 85, 5: funde tuo lacrimas 
orbata Bononia Pufo et resonet tota planetus 
in Aemilia-, vgl. HI 4, 2). Im 2. und 3. Jhdt. 
wird A. als Sprengel kaiserlicher Rechtspfleger 
[iuridici) häufig genannt, meist combiniert mit 
Flaminia oder Liguria und Tuscia (CIL VI 332. 
X 5178. 5398. VIII 597. 5354. Marquardt 
St.-V. 12 227. Mommsen St.-R. HS 1085). In 
der diocletianischen Verwaltungseinteilung ist A. 
der Name der 8. augustischen Region (ausschliess¬ 
lich des ravennatischen Gebietes). Bis Ende des 
4. Jhdts. war A. und Liguria zu einer consu- 
larischen Provinz verbunden (Cod. Theod. XI 
16, 2. II 4, 4. CIL X 1125; doch manchmal 
nur die bedeutendere A. genannt, Cod. Th. IV 
12, 1. XIII 10, 3), dann war A. eine eigene 
Provinz, zu der zeitweise auch wieder Ravenna 
geschlagen wurde (CIL VI 1715. Not. Dign. Occ. 
I 5. II 12). Hauptstadt war Placentia; vgl. 
iMarquardt St.-V. 12 235. [Hülsen.] 

Aemilia basilica, Halle an der Nordseite 
des Fomm Bomanum, zuerst errichtet 179 v. Chr. 
unter der Censur des M. AemUius Lepidus und 
M. Fulvius Nobilior (Liv. XL 51,5), daher Aemilia 
et Fidvia genannt (Varro 1. 1. VI 4: Aufstel¬ 
lung einer Wassemhr in der b. A. 159 v. Chr., 
vgl. Plin. VII 215), ausgeschmückt von dem 
Consul M, Aemilius Lepidus 78 v. Chr. (Plin. 
XXXV 13). Dieser Bau ist auf den Münzen des 
• Triumvirn Lepidus vom J. 61 v. Chr. (Babeion 
Aemilia 27. Mommsen BMW 633) als zwei¬ 
geschossige Halle dargestellt. Ein prachtvoller 
Neubau wurde sodann mit Caesars Gelde von 
dem Bruder des Triumvirs, L. Aemilius Paullus 
Lepidus errichtet (Cic. ad Att. IV 16, 14. Plut. 
Caes. 29. Appian. b. c. H 26): doch benützte 
Lepidus dabei zum Teil Materialien vom alten 
Bau, u. a. die (inneren) Säulen aus Pavonazzetto 
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«(Cic, ad Att. 1. c. Plin. XXXVI 102; aber die 
vielverbreitete Ansicht, dass die grossen Pavonaz- 
.zetto-Säulen in S. Paolo fuori le mura von der 
b. A stammten, ist unhaltbar; de Bossi Böm. 
IGtt. 1888, 95). Fernere Restaurationen, immer 
■durch Mitglieder der Gens Aemilia, werden ver- 
: 2 ächnet im J. 34 (Dio XLIX 42) und 14 v. Chr. 
4nach einem Brande: Dio LIV 24), 22 n. Chr. 
■(Tac. hist. HI 72). Die Darstellung auf der 
traianischen Marmorschranke (Monum. dell’ Inst. 
IX 47. 48. Jordan Top. I 2, 219fy zeigt sie 
xms, wie auch die Schilderung des Forums bei 
Statius (Silv. I 1, 26) vermuten lässt, in der 
Architektur entsprechend der gegenüberliegenden 
Basilica lulia: eine (zweistöckige) Bogenhalle, 
Auf Pfeüem mit vorgelegten Halbsäulen. Die 
b. A. verzeichnet die Notitia in der 4. Region, 
und noch der Laterculus des Polemius Silvius 
(448 n. Chr.). Ein Teil ihrer westlichen Seiten¬ 
front, erst um 1504 von Bramante abgerissen,' 
ist aus Zeichnungen der San Gallo u. a. bekannt. 
Hülsen Ann. d. Inst. 1884, 323ff.; Röm. Mitt. 
1889, 242. [Hülsen.] 

Aemiliana. 1) Vorstadt Roms, im Marsfelde, 


8) lasdius AemUianus Honoratianus, Magister 
fratrum Arvalium im J. 241, Acta Arv. J. 241, s. 
lasdius. 

9) L. Lamia Aemilianus (Dio LXVI 3, 4), 

verdorben für L. Lamia Aelianus, s. oben A e- 
lius Nr. 78. [v. Rohden.] 

10) Praefectus praetorio Italiae im J. 328. 
Cod. Theod. XI 16, 4. 

.11) Schüler des Libanius, hält als Gesandter 
seiner Vaterstadt eine Bede an den Kaiser lulian 
(Liban. epist. lat. HI 31. 32) und scheint von 
diesem zum Finanzbeamten erhoben zu sein. Lib. 
ep. 669. 

12) Virius Audentius Aemilianus, Consularis 
Campaniae CIL X 3714. 3842. 3866. Stellver¬ 
treter des Proconsuls von Africa zwischen 379 
und 383, CIL VIII 1296. 14728. 

13) Magister officiorum im Orient 404 und 
405. Pallad. dial. 9 = Migne Gr. 47, 33. Cod. 
Theod. I 9, 3. VI 34, 1 und falsch datiert VII 
8, 8. Stadtpraefect von Constantinopel im J. 406. 
Chron. Pasch. Cod. Theod. H 4, 6. XV 1, 44—46. 

14) Stadtpraefect von Rom im J. 458. Nov. 
Maior. 4. 


zuerst genannt bei Varro de r. r. IH 2, unter 
Claudius durch einen Brand verwüstet (Sueton. 
Claud. 18), auch im neronischen Brande beschädigt 
(Tac. ann. XV 40). Ihre Lage ist nicht genau 
zu bestimmen; dass sie sich bis zum Tiber er¬ 
streckt hätte, schliesst Becker (Topogr. 643) 
aus der (gut beglaubigten) Inschrift der Bronze¬ 
platte Grut. 642 ; sid) L. Arruntio Stella, navis 
harena/ria quae servil in Aeynilianis redemptore 
L. Mticio Feliee. Vgl. Beschr. Roms. HI 3 S. 
150ff. [Hülsen.] 

2) Aipdidva in Hispania citerior (wohl eastra 
Aemiliana), Station der Strasse zwischen Oretum 
und Mirobriga im Gebiet der Oretaner, nur bei 
Ptol. n 6, 8 erwähnt. [Hübner.] 

Aemilianus, Beiname der Gens Aemilia, Asel- 
lia, Cornelia, Corvinia, Fabia, Palladia, Sicinia, 
Vinia. 

1 ) Aemilianus, Rhetor unter Tiberius, Senec. 
«ontr. X 34, 25; Sohn des Epitherses, Plut. de 

det orac. 17. 

2 ) Aemilianus, ein Armer, Martial V 81. 

8 ) Aemilianus, Feldherr des Pescennius Niger, 

getötet 194, Dio LXXIV 6, 2-4. Herodian HI 
2, 2. Hist. Au^. Sever. 8, 16; Niger 5, 7; s. 

Asellius Aeuulianus. \ 

4 )_ Aemilianus, Kaiser 253, s. M. Aemilius 
Aemilianus. 

6) Aemilianus, einer der sogenannten 30 
Tyrannen unter GalUenus (256—268), wurde als 
Befehlshaber in Ägypten genötigt, sich zum 
Kaiser zu erklären, Jiber durch Theodotus ge¬ 
fangen und erdrosselt. Hist. Aug. trig. tyr. 22; 
GaUien. 4, 1. 2. (Victor) epit. 32, 4. Sichere 
Münzen von ihm gi ebt es nicht, vgl. Eck hei 
VH 468. Cohen'^12. Doch kann er gemeint! 
sein auf der alexandrinischen Münze bei Poole 
Catalogue of the Greek coins, Alexandria 1892, 
p. 299 Nr. 2306 und Tafel XXXH ; vgl. p. XXV; 
Ä. K. M. I(ovXiog‘l) Alpuhavog sva. B. L. d. 

6) Aemilianus, Iudex in Tarraco im J. 259, 
Prudentius peristephanon VI 34. 

7) (Corvinius) Aemilianus, proefurator) Augg. 
von Pannonia iuferior, CIL IH 3281. 


16) Nummius Aemilianus Dexter s. Dexter. 

[Seeck.] 

16) Aemilianus von Nikaia, Epigrammdichter 
des philippischen Kranzes, von welchem drei 
raässige Gedichte auf wunderliche Ereignisse und 
) Kunstwerke erhalten sind, lebte zu Rom (Anth. 
Pal. 1X 756; vgl. Plin. XXXVI 23). Kiessling 
identiflciert ihn, wohl richtig, mit dem von Seneca 
erwähnten Rhetor (Nr. 1). [Beitzenstein.] 

Folgende Consuln führen den Beinamen Ae¬ 
milianus : 

a) Strabo Aemilianus Cos. suff. 156, Acta 
Arv. CIL VI 2086, 67. FiV consularis, procon- 
sul (Afrieae) designatus,k.-p'i!\. Flor. 74, vgl. 70. 71. 

b) Aemilianus Cos. ord. 206 mit M. Nummius 
I Umbrius Primus M. f Senecio Albinus, s. L. 
Fulvius Aemilianus. An ihn vielleicht das Re- 
script vom J. 212, Cod. lust. II 53, 1. 

c) Aemilianus, vielleicht Beiname des Cos. ord. 
227 M. Laelius Maximus, vgl. Klein fasti con- 
sulares J. 227. 

d) Aemilianus Cos. ord. 244 mit Armenius 
Peregrinus und Cos. II ord. 249 mit L. Naerdus 
Aquüinus s. Fulvius Aemilianus. 

e) Aemilianus Cos. ord. 259 mit Bassus s. 
Klein fasti J. 259. 

f) Aemilianus Cos. ord. 276 mit dem Kaiser 

Tacitus, Brambach 1130. [v. Rohden.] 

Aemilia portieng, Halle in Rom, unterhalb 
des Aventin, von der Porta Trigemina zum 
Emporium führend: angelegt von den Aedilen 
L. Aemilius Lepidus und L. Aemilius PauUus 
199 V. Chr. (Liv. XXXV 10,12), restauriert 174 
V. Chr. von den Censoren Q. Fulvius Flaccus 
und A. Postumius Albinus (Liv. XLI 27, 8). Ob 
sie auf einem (nur aus der vaticanischen Zeich¬ 
nung bekannten) Fragment der Forma Urbis (95 
ed. Jord.i dargestellt sei, ist zweifelhaft (Jor¬ 
dan p. 44ff.). Becker Topogr. 464. Richter 
Top. 127. [Hülsen.] 

Aemilia tribng (griechisch Ai/aüia, AipvUa), 
eine der ältesten Landtribus, scheint, worauf 
der Name schliessen lässt, um ein patricisches 
Geschlechterdorf, den pagus Aemilius (unbekann- 
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ter Lage) gruppiert gewesen zu sein und das Stammyater des Geschlechts ausgegehen. Nach 

gemeinschaftliche Bodeneigentum desselben, den den einen war er ein Sohn des Pythagoras öi 

ager Aemiliits, gebildet zu haben. Später, seit atfivXtav Xoyov xal xdocr Aigc^wg 

in die Tribus auch geographisch nicht mit ihnen (Plut. Aem. 2. Fest. ep. p. 23), nach Anderen ein 

zusammenhängende Bezirke Aufnahme fanden, Sohn des (Pythagorasfreundes) Numa (Plut. Num. 

wurden ihr nur wenige Gemeinden angegliedert, 8); Andere wieder fabelten von einer Aemilia, 

und zwar 566 = 188 Pundi und Formiae, die Tochter des Aeneas und der Lavinia, welche 

bis dahin unvollständiges' Bürgerrecht gehabt dem Mars Bomulus geboren habe (Plut. Eom. 

hatten, später infolge des Bundesgenossenkrieges 2), oder von Aimylos, einem Sohn des Ascanius 

Suessa Aurunca, Viho Valentin und Copia (alle 10 (Pest. ep. 23). Das Geschlecht gelangte schon im 
drei bis dahin latinische Colonien), sowie Me- 3. Jahrzehnt der Eepublik zum Consulat, gehörte 

vania in Umbrien. Ausser Italien erscheinen nur zu den angesehensten während der ganzen Ee- 

makedonische Communen in der A. censiert, und publik und am Anfang der Kaiserzeit; mit den 

zwar das Municipium civium Eomanorum Stohi iuUschen Kaisern verschwinden auch die Ae- 

sowie die Colonie Dyrrhachium und die Gemeinde milier. Tacitus ann. III 27 urteilt: Aemiliurn 

(derzeit unbestimmten Eechtes) Dohiros. Vgl. mein gemis feeundum bonorum civium, et qui eadem 

Imperium Eom. tributim discriptum 240. Die familia corruptis moribus, inlustri tarnen for- 

übliche Abkürzung des Namens, wo er als Teil tuna egcre (wie z. B. die Scauri), ein Urteil, 

des bürgerlichen Namenscompleies erscheint, ist welches den Thatsachen entspricht. Hervorra- 
Äem. Litteratur: Kuhitschek De origine ac20gende Stirpes der Gens A. waren die Barbulae, 
propagatione trihuum Eomanarum, Wien 1882 und Lepidi, Papi, PaulU, Eegilli, Scauri (über die an- 
imperium Eom. trih. discriptum, Wien 1889. gebUchen Mamerci oder Mamercini vgl. unten 

[Kuhitschek.] Nr. f)3ff.); als Praenomina kommen vor Gaius, Lu- 

Aemilia via. 1) Heerstrasse in Oberitalien, eins, Mamercus, Manius, Marcus, Quintus, Tihe- 
gehaut von dem Consul des J. 187, M. Aemilius rius. 

Lepidus, Fortsetzung der Via Plaminia, ging 1) Aemihus, ein öffentlicher Ausrufer, unter- 
von Ariminum über Bononia nach Placentia (liiv. stützte den jüngeren Scipio hei seiner Bewerbung 

XXXIX 2, 10), wo sich dann die (später lulia um die Censur, wie Scipios Gegner behaupteten 

Augusta genannte) Strasse nach Nicaea anschloss. (Plut. Aem. 38). [Klebs.] 

Diese 3 Strassen zählen in directer Fortsetzung 30 2) Aemilius, Primipilaris unter Tiberius. Tac. 

von der Hauptstadt (so dass bei einer Gesamt- ann. II 11. IV 42. Wahrscheinlich bezieht sich 

länge von 613 mp. auf die Via Aemilia die Meilen- auf ihn CIL X 3881; Paulo Aemilio D. f. primo 

steine 232—389 kommen). Strahon irrt, wenn er pilo, bis praefecto eqititfum), tribuno cohortfis) 
V 217 als Lauf angieht (von Bononia) ek Axv- 1111 praetorfiae) (Capua). 

Xrjiar rds pt'Caff rds r(äv "AItiscov (Aqui- 3) Aemilius als willkürlich gewählter Name 

leia wurde auch erst iin J. 181 Colonie). Er- bei luv. VII 124 und Mart. Xll 19. 

wähnt u. a. CSc. ad fam. X 30, 4; Philipp. XII 4) Aemilius . . ., Proconsul (von Asien), CIG 

22. Plin. n. h. II 199. Froiitin. strateg. 11 5, II 3211 (Smyrna). 

39. Meilensteine CIL I 535—537. Die Stationen 5) Aemilius, an den ein Eescript vom J. 222, 

Itin. Antonin. p. 287; Hierosolym. 616. Tab. 40 Cod lust. VIII 29, 2. 

Peut. Geogr. Eavenn. IV 33 und auf den Bechern 6) Aemilius, an den ein Eescript vom J. 224, 
von Vicarello CIL XI 3281—3284. Vgl. Mo mm- Cod. lust. VI 25, 4. 

sen CIL V p. 828. Über die Beamten Can- 7) Aemilius, an den ein Eescript des Gor- 
tarelli Bull. com. 1891, 87—90. dian. Cod. lust. VII 46, 3. 

2) Gleichfalls oberitalische Strasse, angelegt 8) Aemilius miles, an den ein Eescript vom 
von M. Aemilius Scaurus, Censor 109 v. Chr. J. 246, Cod. lust. VI 21, 11. [v. Eohden.] 

(auct. de vir. ill. 72). Sie bildete die Fortsetzung 9) Aemilius, Eationalis im J. 313. Cod. 

der Via Aurelia und ging von Vada Volaterrana Theod. X 8, 1. [Seeck.l 

zunächst über Genua (Meilensteine 188 zwischen 10) Aemilius aus Spanien, Eossarzt, aus des- 

Volterra und Pisa gefunden Bull. delT Inst. 1835, 50 sen Schrift über Pferdekrankheiten ein Bruch- 
155. Orelli 5119) nach Vada Sabatia, dann stück steht in der Hippiatrica ed. Grymaeus, 

durch das Thal der Bormida über Aquae Statiellae Basileae 1537 p. 26. Mit Unrecht von Miller 

nach Dertona, wo sie sich mit der im J. 148 Notices et Extraits XXI 2 p. 150 zusammenge- 

angelegten Via Postumia traf (Strab. V 217). werfen mit dem Adressaten des Apsyrtos (Nr. 20). 

Eine Eestauration durch Antoninus Pius bezeugt [Oder.] 


OreUi 5119. Die Stationen Itin. Anton. 292. 11) Aluiho; liest Brunn (Gesch. d. griech. 

Tab. Peuting. Geogr. Eav. lA' 32. V 2. A'gl. Kstl. H 570) den Namen eines Gemmen.schneiders 

Mommsen CIL V p. 827. 853. 885. [Hülsen.] oder Besitzers auf einem Cameo unbekannten 
Aemilius fdie ursprüngliche Form ist Äi- Aufbewahrungsortes mit dem Bilde eines Greifen 

milius, welche in f. Cap., Act. triumph. und 60 und der iniAnfang beschädigten Inschrift J//yl/OC. 
anderen Denkmälern häufig erhalten ist). Die Eine in Paris befindliche Copie desselben Steines 

Gens Aemilia gehörte zu den ältesten patricischen mit der Inschrift MIAIOY (Bracci Memorie I 

Geschlechtern fPlut. Aem. 2): nach ihr ist die tav. d'agg. 25. Chabouillet Catalogue des 

Tribus Aemilia benannt, eine der 16 ältesten camees et pierres gravees ä la bibl. imp. Nr. 16) 

ländlichen Tribus (vgl. Mommsen St.-E, HI hatte zur Annahme eines Steinschneiders Midias 

168). Die älte.sten Aemilii, welche in den Ma- Veranlassung gegeben. [0. Eossbach.] 

gistratshsten vorkamen, führten das Praenomen 12) C. Aemihus, Arzt des Augustus vor An- 
Mamercus-, daher wurde ein Mamercus auch als tonius Musa, PUn. n. h. XIX 128. [v. Eohden.] 
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13) L. Aemilius Interrei (Lix VII 17, 11), 
Magister equitum (ibid. 21, 1) vgl. L. Aemilius 
Mamercinus Nr. 95. 

Aimilius L. f. praitor (CIL I 630). 
Die Schreibung praitor und die Weglassung des 
Cognomen weisen auf hohes Alter der Inschrift 
(6. Jhdt.). Die Persönlichkeit ist nicht festzu¬ 
stellen. 

15) L. Aemilius deeurio equitum Gallorum 

Caes. b. G. I 23, 2. ] 

16) Mamercus Aemilius vgl. unten Nr. 97. 

17) M’. Aemilius M’. f. Unter den Nach¬ 
trägen, welche Domitian zu den f. Cap, mit Eück- 
.sicht auf seine ludi saeeulares zusetzen liess (CIL I 
p. 423), wurden auch die angeblichen dritten Sae- 
cularspiele vom J. 518 = 236 verzeichnet: lyudi 
saeeulares tert. M.’ Aimilio M.’ f. mag. Xvir. 
M. Livio M. f. M. n. Salinatore CIL i p. 442. 
In Wirklichkeit sind diese Spiele in die com- 
mentarii XVvirorum (Censorin. 17, 11) nur! 
hineingesetzt worden, um der augusteischen Sae- 
cularfeier willen vom J. 737 = 17 und sind viel¬ 
mehr die ersten Saecularspiele 505 = 249 gefeiert 
worden; vgl. Mommsen Chronol.2 180. 185. Der 
einzige, mit dem dieser Aemilius identifleiert wer¬ 
den könnte, ist, wie Bardt (die Priester der vier 
grossen Collegien 28) richtig bemerkt, M.’ Ae- 
inilius Numida, Decemvir, gestorben 543 = 211 
(Nr. 103). Doch hat eine Personalnotiz, die nur 
in Verbindung mit einer Fälschung auftritt, über- 3 
haupt wenig Wert. 

18) fM. Aimjilio M.~ f. G. Anfio C. f.] 
fpraifjtoris CIL I 180, Inschrift aus vorhanni- 
balischer Zeit. Die Ergänzung [prai]toris ist 
nicht sicher, weilnicht ausgeschlos¬ 
sen ist. 

19) M. Aemilius, Praetor Siciliae im J. 536 
= 218 (Liv. XXI 49, 6. 51, 7); vgl. M. Aemi- 
liuR Lepidus Nr. 67. 

20) M. Aemilius, Praetor urbanus im J. 537 4 
= 217 (Liv. XXII 9, 11. 33, 8. XXVIl 33, 8) 
vgl. M. Aemilius EegiUus Nr. 128. [Klebs.] 

21) M. Aemilius, Satyrspieldichter: oazvqo- 

ygitpog M. Aifiihog auf einer Inschrift römischer 
Kaiserzeit CIG 1585, 18, welche die aythrrg der 
thespischen MovosTa zu verzeichnen scheint; vgl. 
Pausan. IX 31, 3. [Dieterich.] 

22) M. Aemilius, Deeurio, Adressat des unter 

Constantin d. Gr. lebenden Eossarztes Apsyrtos 
in der Hippiatrica ed. Grynaeus, Basileae 1537 5 
p. 175. [Oder.] 

23) Aemilius Aelianus aus Corduba, unter 
Augustus angeklagt, Suet. Aug. 51. 

24) M. Aemilius Aemilianus (.so CIL X 8011. 
vgl. VIH 10402. HI Suppl. 8270; Münzen bei 
Eckhel ni 371f. Cohen V2 p. 287—295 nr. 31. 
•58. 63. 70. 74; alexandrinische hei Mionnet VI 
443, 3199f. und v. Sali et Daten der alexandr. 
Kaisermünzen 70ff.; Aemilius Aemilianus Vict. 
Caes. 31; sonst Aemilianus), von Geburt ein 6' 
Maure (vit. epit 31, 3. Zonar. XH 21), wurde 
(wahrscheinheh im J. 251 von Gallus) zum Statt¬ 
halter von Moesien ernannt (Zon. XH 21. Zosimus 

I 28), besiegte (etwa im Frühjahr 253) die Gothen 
in einer grossen Schlacht, gewann nach dem Siege 
durch grosse Versprechungen die Soldaten für sich 
und liess sich (etwa Ende Mai oder Anfang Juni 
253) von ihnen zum Kaiser ausrufen (Zon. XH 21. 
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Zos. I 28. Vict. Caes. 31, 1. epit. 31, 1. Eutrop. 
IX 5. Jord. Eom. 285; Get. 105). Br heisst nun¬ 
mehr; imp. Goes. M. Aemilius Aemilianus pius 
felix invietus Augustus, pont. max., trib. pot., 
p. p., cos. proeos. (so in dem Meilenstein von 
Moesia sup. CIL III Suppl. 8270; ebenso ausser cos. 
in dem sardinischen Meilenstein CIL X 8011; auf 
Münzen fehlt auch invietus und proeos. Cohen 
nr. 32—37). Aemilianus brach sofort (Zos. I 28) 
) mit seinem Heere nach Italien auf; die Kaiser C. 
Vibius Trebonianus Gallus und C. Vibius Aflnius 
Gallus Veldumuianus L. Volusianus zogen gegen 
ihn und riefen gleichzeitig den P. Licinins Va¬ 
lerianus aus Eaetien und Noricum (Eutrop. IX 
7. Vict. Caes. 32, 1) zu Hülfe herbei, wurden aber 
schon bei Interamna (Eutrop. IX 5. Vict. Caes. 
31, 2. epit. 31, 1) von den Ihrigen getötet, ehe 
die Heere zusammentrafen (von einem Kampfe 
weiss nur Zon. XII 21; dagegen z. B. Zos. I 28). 
) Aemilianus schrieb an den Senat, er wolle ihm die 
Eegierung überlassen und selbst nur die Kriege 
führen (Dio contin. V p. 218 Dindorf. Zon. Xll 
22), und wurde nun vom Senate anerkannt 
(Münzen mit SG], ebenso in Ägypten (alexandr. 
Münzen), Asien (Münzen von Syrien, Cilicien und 
Mysien hei Cohen V2 p. 294—295. Mionnet 
II 583, 455. in 546, 50 und sonst), Sardinien 
(CIL X 8011) und Africa (CIL IHII 10402). 
Aber noch bevor er auf seinem weiteren Marsche 
) durch Italien nach Eom gekommen war (Joannes 
Antioch. fr. 150, FHG IV 598), wurde er bei 
Spoleto (epit. 31, 2; vgl. Chronographus a. 354) 
von seinen Soldaten auf die Nachricht von Vale- 
rians Heranrücken getötet (Zon. XII 22. Zos. I 
29; fälschlich Vict. Caes. 31, 3 morbo absumtus 
est), etwa September 253, genauer zwischen dem 
29. August (alexandr. Münzen mit ,Jahr 2“, 
vgl. V. Sallet Daten 70ff.) und 22. October 253, 
an dem schon ein Teil der Legio III Augusta auf 
I Befehl des neuen Kaisers Valerian aus Eaetien 
nach Africa zurückgekehrt war (CIL VIII 2482). 
Aemilianus {ptignax nee tarnen praeceps, epit. 
31, 3) starb in einem Alter von 40 (Zon. XH 
22) oder 47 (epit. 31, 4) Jahren, nach einer 
Eegierung von 3—4 Monaten {dies LXXXVIII 
Chronographus a( 354 S. 148 in Mommsens 
neuer Ansgabe; tertio mense: Eutro p. IX 6 = 
Hieron. chron. a. Abr. 2270 = Gros. VH 21 = 
Jordan. Eom. 286; tres mernes: Vict. Caes. 31, 
3; mense quarto'. epit. 31, 2. FHG FV 598; 
of.TO) reaaaoas fiijra;: Zon. XH 22). Seine Ge¬ 
mahlin war wahrscheinlich OaifdjCoimeliaSupera 
(Eckhel VH 374-376. Cohen V« 295—297). 
Vgl. H. Schiller Gesch. d. röm. Kaiserzeit I 
2, 80Pf. E. Herzog Gesch. und System der röm. 
Staatsverfassung H 1, 523f. 536, 3. E. Sadöe, 
de imperatorum Eomanorum tertii p. Chr. n. 
saeculi temporibus constituendis, Bonn. Diss. 
1891, 38. 

25) Aemilius Afer s. M, Messius M. f. Gal. 

Eusticus Aemilius Afer Cutius Eomnlus Priscianus 
Arrius Proculus (CIL XIV 3516). [v. Eohden.] 

26) Aemilius Alba scurra improhissimus, an- 
tiquissimus non solum amicus, verum etiam 
amator Verris Cic. in Verr. IH 145. 146. 148. 

[Klebs,] 

27) L. Aemilius Andromachus s. L. AemiUus 
Decius Andromachus (Nr. 42). 
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28) L. Aemilius L. f. PapfiriaJ Aroanus, 

adlectus in amplissimmn ordinem ab imp. Gaes. 
Hadriano Aug., sevir equitum Bomanor., curio, 
quaestor urbanus. trib. plebis, praetor designat., 
CIL XII 4354 (Narbo). Vielleicht eiu Sohn des 
Freundes von Martial (VIII 72), vgl. Herzog 
Gail. Narb. 115, 36a. [v. Eohden.] 

29) Aemilius Asper, lateinischer Grammatiker 

aus unbestimmter Zeit. Die zahlreichen Erörte¬ 
rungen über seine Zeit, über die der Kürze wegen 1 
auf die kritische Übersicht bei Lämmerhirt de 
priscorum scriptorum locis a Servio allatis (Com- 
ment. Jen. IV 1890, 401—404) verwiesen wer¬ 
den kann, ergeben nur das eine mit Sicherheit, 
dass er nach Cornutus, dem er widerspricht (Schob 
Veron. ad Aen. III 691), und vor lulius Roma¬ 
nus , von dem er ausgeschrieben wird (Charis. 
216, 28 u. sonst; vgl. Neuinann de Plinii de 
dub. serm. libris 17), thätig war. Alle sonstigen 
Anhaltspunkte sind unsicher, so z. B. dass Asper 2 
aus Sueton geschöpft habe (Neumann 47) oder 
dass ihn Sueton nicht erwähnt, weil er gleich- 
alterig oder jünger sei (dagegen Vahlen Ind. 
lect. Berol. 1877/78 p. 7), oder dass er mit Pronto 
in Verbindung gesetzt wird (Lämm erhi rt 404; 
vgl. dagegen Jahresber. LXXXVII 446), um 
älteres zu übergehen. Seinen Interessen nach 
passt er sehr gut in das 2. Jhdt. Werke; 1) Com- 
mentar zu Terenz, der bei Donat mehrfach an¬ 
geführt und noch viel öfter benutzt sein wird; 3 
vgl. zu Phorm. 12, 24; Ad. III 2, 25. IV 2, 
20; ferner Eufln. GL VI 555, 1. 565, 5; 2) Com- 
mentar zu Sallust (lul. Roman, b. Charis. 216, 
28. 196, 23. 209, 6. 215, 6. 216, 25. Hieron. adv. 
Ruf. I 16. Pompeius GL V 273, 12. Lyd. de 
magistr. III 8); 3) Commentar zu Vergil; die 
Citate gehen meist auf die Aeneis, einige wenige 
auf die Georgien und Bucolica. NachEibbecks 
knappen, aber erschöpfenden Erörterungen (Pro¬ 
leg. 128 —136) zeigt Asper als Kritiker wie als 4 
Erklärer Takt und gesunden Sinn. Sein Com¬ 
mentar erstreckte sich in gleicher Weise auf 
Sprachliches wie auf Sachliches; charakteristisch 
ist die häufige Bezugnahme auf Sallust. Über¬ 
haupt scheint Aemilius Asper derjenige zu sein, 
durch den zahlreiche Sallustcitate bei Donat, 
Servius und andern in die grammatische Tradi¬ 
tion hineingebracht worden sind. Ausser diesen 
Commentaren hat er auch eine Speoialschrift 
über die Sprache Vergib verfasst; ob freilich! 
die bei Keil (M. Valerii Probi in Verg. Buc. et 
Georg, coium. S. lllff.; vgl. dazu Hagen im 
Philol. XXV 353ff.) veröffentlichten und durch 
Chatelain (Revue de phil. X 83ff.) vermehrten 
Fragmente (aus dem Palimpsest von Corbie) in 
der vorliegenden Form dem Asper gehören oder, 
wie Boelte de art. script. lat. (Bonn 1886) 
These VI annimmt, nicht vor dem 3. Jdht. ent¬ 
standen sind, ist noch die Frage. Vielleicht 
bezieht .sich auf diese Schrift das Citat bei Pris- f 
cian GL III 489, 36 {pexui uel peotui: sie 
Asper de uerbo)-. vgl. II 536, 6. 499. 18. Der 
späte Tractat bei Hagen Anecd. Helv. 39—61 
und der noch spätere bei Keil GL A'’547—554 
(daher Asper iunior) haben mit Aemilius Asper 
nichts zu schaffen; vgl. Hagen LXXX und 
Keil 530. [Goetz.] 

30) M. Aemilius Avianus, mit Cicero von 


Jugend auf eug befreundet und von ihm dem 
Servius Snlpicius empfohlen (ad fam. XIII 21. 
27 vom J. 708 = 46; M. Aemilius Avianus 
hat der Medic. 21, 1, Aemili Avianiani die Hss. 
27, 2). Als Patronus des C. Avianius Evaiider 
wird er genannt ib. 2, des C. Avianius Hammo- 
nius 13, 2 und 27, 2. Die Inschrift C. Avianus 
M. Aemili Evander ist jetzt (anders IRN 4358) 
von Mommsen unter die gefälschten OIL X 
709* gesetzt worden; die Begründung dispUceat- 
que nomen liberti a patroni nomine diversuni 
wird durch Oiceros Zeugnis hinfällig. Vielmehr 
ist die Inschrift nach Cicero gefälscht; vgl. 708*. 

31) L. Aimilius Q. f. Q. n. Barbula (der 
vollständige Name Act. tr. 474), Sohn des Cos. I 
von 437 = 317 (Nr. 34), Gonsul im J. 473 = 281 
mit Q. Marcius Philippus {L. Aemilius Zon. VlII 
2. Cassiod., Barbula Chronogr. Idat. Chr. Pasch., 
Aemilius Barbula Dionys. XVII 9, Aemilius 
Appian. Samn. 7. Orosius IV 1, 41. Im J. 474 
= 280 triumphierte er pro cos. de Tarentineis 
Samniiibus et Sallentimis VI id. Quint. Act. tr. 

32) M. Aimilius Q. f. L. n. Barbula, Dicta- 
tor in unbekanntem Jahre, CIL I p. 280 Elog. 
n. XI. Die Gleichsetzung mit M. Aemilius Pa- 
pus ib. p. 564 ist als unbegründet zu verwerfen. 

33) M. Aimilius L. f. Q. n. Barbula, Coiisul 
im J. 524 = 230 mit M. lunius Pera (f. Cap.. 
M. Aemilius Cassiod. Zonar. VIII 19, Barbula 
> Chronogr. Idat. Chr. Pasch.), Sohn von Nr. 31. 

34) Q. Aimilius Q. f. L. n. Barbula, Cos. I 

im J. 437 = 317 mit C. lunius Bubulcu.s, Cos. 
II 443 = 311 mit demselben, triumphierte als 
Cos. 11 de Blrnsteis idibus Sext. Den vollen 
Namen geben die f. Cap. 437. 443. Acta tr. 443; 
Q. Aemilius Barbula Liv. IX 20, 7. 21, 1. 30, 
1 (Q. Aemilius Cassiod.), Koivioi; Äl/ilho; Diod. 
XIX 17. XX 3, Barbula, Barbula U Chronogr. 
Barbulo zu 437, Barbula zu 443 Idat., Ba).- 
ßoüXov und Baoßoviov Chr. Pasch. Der Triumph 
(nur in denAct.tr.) ist erdichtet: vgl. Schweg¬ 
ler E. G. II 30. ^ ' ' [Klebs.] 

35) G. Aemilius Bcrc[ni]cianus Maxim[us], 
cos., VII rir epulon., proc.[os.] splendidissimae 
prormeiafe] Marbomnsis, leg. propr. provinßc.] 
Asiat, praetor supremar. f= fideicomm. vgl. 
Borgliesi V 390. Mommsen St.-E. II^ 104, 
1), allcctus hiter tribunie(ws) a divo Magn. 
Antonino (211—217), q. urbanus, tribun. lati- 

) clavius leg. IIII Seythicae item VII Oeminae 
iterato tribunatu, X vir stlitibus iudieatidis, CIL 
XII 3163 (Nemausus). [v. Rohden.] 

36) L. Aemilius Buca. lebte nach der Be¬ 
zeichnung des Sohnes (Nr. 37) bei Asconius als 
filius noch zur Zeit von Scaurus’ Process. Ihm 
gehört möglicherweise ein Denar zweifelhaften 
Alters mit L. Buca an, Mommsen RMW 647 
nr. 301. 

37) L. Aemilius Buea filius unter denen ge- 
I nannt, welche im Process des Scaurus kniefällig 

für diesen baten (Ascon. p. 25, 9 K.-S.), wahr¬ 
scheinlich wie die anderen dort genannten ein 
A'erwandter. Er ist wahrscheinlich der L. Aemi¬ 
lius Buca IIII vir. welcher auf Münzen mit Caesars 
Bildnis, geschlagen 710 = 44, als Münzmeister 
genannt wird, Mommsen RMW 652; vgl. 740. 

[Klebs.] 

38) L. Aemilius L. f. Gam(üia) Garus (CIL 
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VI1333 wo aber Eiarus geschrieben ist), X vir demselben Jahre von Commodus verbannt. Hist. 

SÜ. hti. trib. mil. leg. IX Hispanae (unter Aug. Comm. 4, 11; vgl. die Inschrift bei Bor- 

Hadrian?) trib mil. leq- VIII Aug., quaest. ghesi V 65 {Aemilius luneus). 

Aua trib. vleb., praet, leg- leg. XXX Uflpiae) 64) L. Aemilius luncus. Cos. suff. a. d. V. id. 
uuMvirial fvffl L Aemüius Garus leg. Aug., Oct. 127 mit Sex. lulius Severus (Dipl. 31 CIL 

Brauch ciEh '334 [Köln] und L. Gar[u]s, III p. 874 = X 7854); vgl. Invenal 15, 27 

Mbd. 299 bei Solingen), curator viae Flaniiniae, {nu/per eonsule luneo) und Digest. XL^ 5, 28, 4 

■Sa. Aug. pr. pr. prov. Arabiae, leg. Aug. pr. (Aemilio lunco et lulio Severo eonsulibus) ■, 51, 

e&nsiior provinciae Imgduivensis , leg. Aug. 8 {senatm considtum luneianum). Er stammte 

w" *r. nromneiae Gappadociae (wahrscheinlich 10 aus Tripolis in Phoenicien (CIA HI 622) und 
^ter Kus, vgl. Bor ghesi IV 159), co/'sj (suff. war um das J. 125 legatus Augusti pr. 

W unbestimmtem J.), sodalis Flavialis, XV vir nämlich ad ordmandum statum liberarum aivi- 

s/arris) fiadundis), CIL VI 1333. L. Aemilius tatium prov. Aohaiae, CIA III 622; vgl. 622 a 

/I /I .. /-(Tn lQ.le _ ’T„r... _ A 


■Uarus leg. Aug. pr. pr. III Daciarum, CIL HI 
.1153. 1415. Suppl 7771. 

89) Aemilius Cicatricula s. Cn. Pinarius 
Aemilius Cicatricula Pompeius Longinus. 

40) M. Aemilius Glodianus, e(gregius) vfir), 

proelurator) Aug[g.] n[n.] (J. 211/212) patri- 
r _... _n_ -..1 r 


nämlich ad ordmandum statum liberarum aivi- 
tatium prov. Aohaiae, CIA III 622; vgl. 622 a 
und GIG 1346 (Sparta): AtplXioi ’lovyxog o 8t- 
xaiodötqg-, vgl. Dittenherger Eph. epigr, I 
p. 246—249 und Borghesi V 63ff. Vielleicht 
war er später Proconsul Asiae, vgl. Ball. hell. 
XI 1887 p. 99 Nr. 22 [avdvnärtp AlpiXltp'Iovyxo}), 
wenn nicht an M. luncus Procos. Asiae ums J. 


reg(ionis) Leptimhiensis, item privatae 201^17A v. Chr. (vgl. Waddington fastes Nr. 19) 


regfiionis) Tripolitanae, CIL VIII Suppl. 16542f. 
(Theveste); vgl Mommsen St.-E. III 555, 1. 

41) M. Aemilius Crescens, praef. dass. Germ, 
p. f., CIRh. 355 = Henzen 6867 (Bonn). 

42) L. Aemilius Decius Andromachus, Pro- 
curator Augusti (von Asien’?), CIG II 2218 
(Chios). 

43) Aemilius Equester, vielleicht Praetor oder 
Legat, an den ein Eescript des Pius, Digest. 
XXXVI 4, 1, 3. 

44) M. Aemilius Flaccus qfuaestor), CIL 
XIV 3557. 3558 (Tihur). 

- 46 ) AI. Aemil(ius) AI f. Flavius luliaims 
Latimanus e(larissimus) v(ir), Eph. ep. AHII 
246 (Eegium). Vgl. unten Nr. 69. 

46) [Ae]milius Florus Paternus v(ir) eßaris- 
sim us) et inlustris (proconsul Africae) , CIL 
Vni 1412. 

47) G. Aemilius G. f. GalferiaQ Fraternus 


oder an den vorangehenden zu denken ist. Vgl. 
auch Lanciaiii silloge aquaria 567; L. Aemili 
lunei. 

65) L. Aemilius L. f. Garn. Karus s. Nr. 38. 

56) AI Aemilius Laetua a studiis Augusti, 
Orelli 6355 (Lqgdunum). 

57) Q. Aemilius Laetus (Hist. Aug. Comm. 
17, 1), Praefectus praetorio am Ende der Regie¬ 
rung des Commodus, J. 192 (Hist. Aug. Comm. 

30 15, 7. 17, 1. Dio LXXII 19, 4 = Zonar. XII 5 
p. 600 C. Herodian I 16, 5). Als er sich von 
Commodus bedroht sieht, bringt er ihn im Bunde 
mit Eclectus und Marcia, der Coneuhine des 
Kaisers, um, 31. Decemher 192, Dio LXXII 22. 
Herodian I 17. Hist. Aug. Comm. 17, 1—2. Er 
verhilft dem Pertinax auf den Thron (Dio LXXIII 
1, 1—2. Herod. II 1—2. Hist. Aug. Pertinax 
4, 5—6. 5, 1—2. 10, 9), bleibt unter ihm Praefect 
(Pert. 10, 8) und bringt bald auch diesem den 

/ _ i-T . ' T-i-T n«-.. H r\r\ /T\‘ T -^-WTTT rt r» 


egit in provino. Gallia Aquitanic., CIL 40 Untergang, 28. März 193 (Dio ^ LXXIH ^ 6, 3. 


H 4188 (Tarraco); vgl. 4458 (Aeso). 

48) Aemilius Frontiniaiius, Patronus sacerdo- 
tnm domns Augustalis um 180—184, CIL VI 

2010 1 29. 

. >») AemiUus Prontinus, Proconsul zu Ephesus, 
4. li. von Asien, um das J. 180, Apollonius bei 
EiucMns hist. eccl. V 18, 9; vgl. Wadding¬ 
ton &8teg Nr. 155. 

50) Aemüius Fronto clfarissimus) vir, an¬ 


8 — 9 . Pert. 10, 8—9. 11, 7). Didius lulianus, 
der ihn im Verdacht der Hinneigung zu Severus 
hatte, Hess, obwohl einst durch ihn vor Commo¬ 
dus gerettet, ihn und die Marcia hinrichten, 193 
(Dio LXXIII 16, 5. Did. lul. 6, 2). 

68) AemiHus Larianus, lebte unter Severus, 
Digest. IV 4. 38. 

59) Aemilius Latinianus, Senator, Freund des 
Acilius Glahrio, Procos. Africae (s. oben Acilius 


Bdiemend einer der vier von Hadrian eingesetzten 50 Nr. 42), CIG 2979 (Ephesus). Vgl. oben Nr. 45. 


{iuridiei)eonmlares von Italien, Gruter p. 494, [v. Rohden.] 

5 = Borghesi VTII 370 (Tifenram). 60) L. (Aemilius Lepidus), Sohn des M. Aemi- 

61) D. Aemüius AI f. VoKHnia) Ilonora- lins Lepidus Nr. 66 (Liv.^ XXm 30, 15). 

tus, ni vir capiiedis, qfuaestorj propr. provinc. 61) M.’ Aemilius Lepidus. Auf dem Revers 

Ponti d BW^niae, leg. eiusdem provinc., aed. eines Denars aus der ersten Hälfte des 7. Jhdts. 
pleb., pr(aetor), praef. frumenti dandi ex s. c., ist dargestellt eine Reihe von drei Bogen, darauf 
saoerdos fetialis, procos. provinc. Cretae et Cyre- die Statue eines hewaffineten Reiters, umher AI’ 
narum, hie hos honores beneficio optumi prin- Aemilio Lep(irlo), die Nachbildung eines sonst 
eip(is) (d. h. des Traian) maturius quam pier unbekannten Ehrenbogens mit gleicher Inschrift. 
anttos permiiti solet, gessit, CIL XII 3164; vgl. 60 Mommsen RMW nr. 124. 

3165 a. 5896 (Nemausus). 62) M.’ Aemilius Lepidus (das Praenomen 

62) Aemüiuslucundns,Praefectus alae,Joseph. ist in den Hss., wie hei AI’ gewöhnlich, häufig 

Bell. Jud. H 19, 7. Ein mit 16 Jahren gestorbener in AI. verderbt, doch besteht bei diesem nirgends 

Q. Aemüius AI f. Quifrina) luewulus CIL ein Zweifel über die richtige I/esung), Consul 

Vni 8541 (Sitifls). im J. 688 = 66 mit L. Volcatius TuUus. Cic. 

63) AemiHus luncus (lunctus die Hand- Cat. I 15; p. Süll. 11. Sali. C. 18, 2. Ascon. p. 

Schriften), vielleicht Sohn oder Enkel des Folgen- 52. Dio XXXVI 42, 3. Lepidus Chronogr. Bid- 

■den. Cos. suff. im J. 182 mit AtiUus Severus, in cacio et Tullo Idat. Chr. Pasch. . . Lepidus (die 
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Lesung des Praenomens ist unsicher) Cassiod. lieh gleichen Namens, geprägt ist; er zeigt auf 
Im folgenden Jahr trat er als Zeuge gegen C. der Rückseite einen jugendlichen Reiter mit 

Cornelius auf (Ascon. 53. Val. Max. VIII 5, 4). langem Haar und Bulla, die Spolien tragend da- 

Er billigte das Vorgehen Ciceros gegen die Cati- bei M. Lepidus an(norum) XV pr(aetextatus) 
linarier (Cic. Pnil. II 12). Beim Ausbruch des hfostem) ofeeidit) c(ivem) sfervai-itJ^i^iLomTa^Qn 
Bürgerkrieges nahm er eine ähnliche abwartende BMW S. 634 nr. 275 b = Trad. Bl. nr. 281b- 

Stellung wie Cicero ein, mit dem er auf dessen Mommsen löst im Hinblick auf Val. Max’ 


Bürgerkrieges nalim er eine ähnliche abwartende BMW S. 634 nr. 275 b = Trad. Bl. nr. 281b- 
Stellung wie Cicero ein, mit dem er auf dessen Mommsen löst im Hinblick auf Val. Max! 
Formianum als Nachbar im Februar und März pr{ogressus) auf, was aber auch in der Inschrift, 
705 = 49 viel verkehrte; er war Anhänger des welche die Münze offenbar wiedergiebt, kaum 
Pompeius, hielt sich aber vorsichtig zurück (Cic. 10 absolut stehen konnte. Welcher M. L«|)idus 
ad Att. VII 12, 4. 23, 1. VHI 1, 3. 6, 1. 9, 3. gemeint ist, lässt sich nicht bestimmen. 

IX 10, 7); nach den ersten Misserfolgen der 66) M. Aemilius Lepidus, Consul im J. 469 
Pompeianer in Italien war er entschlossen, an = 285 mit C. Claudius, M. Aemilius Cassiod. 
den Senatsverhandlungen im März wieder teil- Lepidus Chronogr. Idat. Chr. Pasch. 


zunehmen (ad Att. VHI 15, 2. IX 1, 2). ”66) M. Aimilins M. f. M. n. Lepidus, Cos. 

[KlebsJ I mit M. Poblicius Malleolus im J. 522 = 
63) M. Aemilius Q. f. M. n. Lepidus, Cos. 232 (f. Cap., M. Aemilius Cassiod. Lepidus 

ord 11 n. Chr. a) Name: . . milius Q. f. M. Chronogr. Idat. Chr. Pasch. MäßHov Ae 7 iidor> 

n. Lepidus fasti Cap. M. AtpiXiog K. vi. Ä^:;ii8og Polyb, H 21, 7). Die Consuln unternahmen 

Dio ind. LVI. M: Anmilius Lepidus CIL IX 20 einen Feldzug gegen die Sardinier (Zonar. VHI 
1456. Xn 4333. XIV 2302. M: Lepidus CIL 18). Cos. H suff. zwischen 533/535^ = 221/219 

I 759. HI 398 = Suppl. 7089. Senec. contr. X (da nur für diese von den in Betracht kom- 

pr. 3. Tac. ann. HI 22. M! Aemilius fasti Arv. menden Jahren die f. Cap. fehlen); gestorben 

Demnach steht der Vorname M. fest (vgl. Bor- 538 = 216: M. Aemilio Lepido qui bis eonsul 


ghesi V 28^, und es irren die Fasti Äntiates 
(= min. XIV) CIL X 6639 (3/. ^emilius Lepid.) 
und Dio ind. LVI. LVI 25, 2, welche ihn 3/. 
nennen. Die Stellen des Tacitus, dessen Hs. 
ihn nur ann. HI 22 Manitis, sonst auch fälsch- 


augurqne fuerat filii tres Lu,eit/s Marcus Qitiu- 
tus ludos funebres — — dederunt Liv. XXHI 
30, 15. 

67) M. Aemilius Lepidus bewarb sich ver¬ 
geblich für 538 = 216 um das Consulat (Liv. 


lieh M. nennt, hat zwischen ihm und Nr. 75 30 XXIII 35, 1); Praetor im J. 541 = 213 (XXIV 
verteilt Borghesi V 287-299. Nipperdey- 43, 6); der Senat beschloss 3/. AenwIzMs pj-oefor, 

Andresen zu Tac. ann. III 32. Xleb.s in- euius pereqrina sors erat, iuris dictione AI. Atilio 

dex Tac. p. 80. Demnach gehören dem 3/.’ eoüegae prartori urbano mandata Lueeriam. 

die Stellen Tac. ann. I 13. III 11. 22. 35. 50. prorinciam haberet (ibd. 44, 2); in locum Ali 

IV 20. 56. VI 5. 27. b) Leben: Cos. ord. 11 Aemilii Xuniidae decemriri saerorum AL Aemi- 

n. Chr. mit T. Statilius T. f. T. n. Taurus s. lius Lepidus suffectus (XXVI 23, 7). Er ist 

ilip rtliPn o.TicrAfnVirfiin SfAllön Än<nvr PTT. TTT A _ht a. _n«.. ti_-. / rr «t _ 


die oben angeführten Stellen. Augur CIL HI wahrscheinlich der M. Aemilius, Praetor Siciliae 

398 = Suppl. 7089 (Pergamon). Praeceptor im J. 536 = 218 Liv. XXI 49, 6. 51, 7. Der 

Neronis (Germanici f.), Senec. contr. II 3, 23. Praetor vom J. 536 und der Praetor urhanus M 

Verteidigt im J. 20 den Cn. Piso (Tac. ann. 40 Aemilius von 537 Liv. XXH 9, 11. 33, 8 können 
HI 11) und seine Schwester Lepida (III 22). unter sich nicht identisch sein, da AViederwahl 

Entschuldigt sich wegen des Proconsulats von zu demselben Amt ohne Zwischenzeit damals be- 

Africa im J. 21 (Tac. ann. III 35). Prooonsul reits untersagt war (Liv. VH 42) und die Auf- 


von Asien im J. 26/27, Tac. ann. IV 56. CIL 
Vm 9247 (Maur. Caes.). CIL HI 398 = Suppl. 
7089 (Pergam.), vgl. Waddington fastes nr. 37. 


hebnng der Wahlbeschränkungen erst nach der 
Schlacht am Trasimenus erfolgte (Liv. XXVII 
6, 7). Ebensowenig konnte dieser M. Aemilius 


Gestorben im J. 33. Tac. ann. VI 27. c) Familie: als Praetor urbaiius sich ums Con.sulat bewerben, 
Sohn von^Nr. 79, da er Q. f. heisst, Bruder der da Intervallierung der cunilischen Ämter damals' 

Lepida (Nr. 170), Tac. ann. HI 22. Vater der bereits vorgeschrieben war, dagegen der Praetor 

Lepida (Nr. 171), welche im J. 21 tiubiU.s war, 50 von 536 sehr wohl, weil damals der Zwischen- 
Tac. ann. HI 35. Er hatte mehrere Kinder, raum eines Jahres genügte (Mom ms en St.-R. 1* 

Tac. 1. c. d) Charakter: Vir egregitts, Senec. 526). Die wiederholte Bekleidung der Praetur 

contr. IX praef. 5. Seine moderatio atque sa- hSd Vind 541 ohne Einhaltung des sonst damals 
pmMfia gelobt von Tac. ann. VI 27. IV 20. Nach schon vorgeschriebenen Zwischenraums von 10 

des Augustus Urteil war er des Principats eapax. Jahren erklärt sich aus dem erwähnten Plebi- 

sed aspernans, Tac. ann._ I 13. Er staud in scitum vom J. 537. Dieses geht zwar in der bei 

Ansehen und Gunst bei Tiberius, Tac. ann. I\ Livius vorliegenden Fassung nur auf die Wieder- 

20. VI 5. Bedeutender Redner, Senec. contr. wähl der Consuln. dass es aber überhaupt sich 
n 3, 23. IX praef. 5. Tac. ann. HI 11. 22. 50. auf Aufhebung der Beschränkungen in weiterem 


Senec. contr. wähl der Consuln. dass es aber überhaupt sich 
UI 11. 22. 50. auf Aufhebung der Beschränkungen in weiterem 
[v. Rohden.] 60 Umfang bezogen haben muss, zeigen die Fasten 


64) M. Aemilius Lepidus. Aetmlitis Lepidus während des hannibalischen Krieges. z. B. M. 
^<er etiam tum progr^sus in aeiem hostem Pomponius Matho Praetor 537. 538, Q. Fulvius 
interemit, cirem servavit. Cuius tarn memora- Placcus Praetor 539. 540. 


bilis operis index est in Capitolio statua bul- 
lata et ineineta praetexta senatus consulto posita. 


68) M. AimUius M. f. M. n. Lepidus (f. Cap. 
567. 575. 579, ebenso auf den Meilensteinen der 


Val. Max. HI 1, 1. Darauf bezieht sich die Via Aemilia CIL I 535—537, wo aber die Schrei- 
DarsteUung eines Denars, der gegen das J. 700 bung Aemilius beweist, dass es später gesetzte 
= 54 von einem späteren Aemilier, wahrschein- sind). Wahrscheinlich ein Sohn de.s vorhergehen- 
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den (Nr. 67). Im J. 553 = 201 wurde er mit 
zwei anderen als Gesandter nach Alexandreia an 
den unmündigen König Ptolemaios V. Epiphanes 
gesandt (Liv. XXXI 2, 5) qui tutoris nomine 
regnum pupilli administret (lust. XXX 3, 4; vgl. 
Tac. ann. II 67; sehr ungenau Val. Max. VI 6, 
1). Auf diese Sendung bezieht sich eine ums 
,J. 700 = 54, wahrscheinlich von einem M. Le¬ 
pidus geschlagene Münze mit M. Lepidus Tutor 
Begfis) — S. C. — Pont(i)fe(x) Max., Momm¬ 
sen RMW 633 nr. 275 a (Trad. Bl. 281a). Die 
Gesandtschaft ging 554 = 200 von Ägypten zu 
König Philipp, der Abydos belagerte. Äls Lepi¬ 
dus, der jüngste der Gesandten, die Aufträge des 
Senats vorbrachte, antwortete ihm Philipp, er 
verzeihe ihm, weil er so jung, so schön und weil 
er ein Römer sei (Polyb. XVT 34 = Liv. XXXI 
18). Aedilis curulis im J. 561 z= 193 (Liv. XXXV 
10, 11), Praetor Sieihae 563 = 191 (XXXVI 2, 
6). Im J. 564 = 190 bewarb er sich vergeb¬ 
lich ums Consulat (XXXVII 47, 6), desgleichen 
im folgenden Jahre (XXXITII 35, 1). Cos. I im 
J. 567 = 187 mit C. Flaminius (f. Cap, Liv. 
XXXVHT 42, 2; M. Lepidus Cassiod. Lepidus 
Chronogr. Idat. Chr. Pasch. Polyb. XXII 3, 2. 
Val. Max. VI 6, 3. Strab. V 217. Zonar. IX 21). 
Beide Consuln erhielten Ligurien als Provinz, 
obwohl sich Lepidus dagegen sträubte (Liv. 1. 1.). 
Nach Unterwerfung der Ligurer viam a Placenti.a 
Ariminum perduxit, die (eine) ria Aemilia (Liv. 
XXXIX 1—2. Strab. 1.1.). Drei spätere Wieder¬ 
holungen von ihm gesetzter Meilensteine s. oben. 
Censor mit M. Fulvius Nobilior im J. 575 = 179 
(f. Cap. Liv. XL 45, 6—46. 51. Cic. de orat. H 
287. Fest. p. 125 a. mace.llum). Nach der Wahl 
versöhnte er sich mit aeiucin früheren Feinde 
und Amtsgenossen Fulvius (Liv. XL 46. Cic. prov. 
cons. 20. Pest. p. 285. Val. Max. IV 2, 1. Gell, 
xn 8, 5). Cos. II im J. 579 = 175 mit P. 
Mucius Scaevola (f. Cap. Liv. XLI 19. Obsq, 10. 
Cassiod. Gros. IV 20, 34; bis consul Cic. prov. 
oons. 20 Val. Max. IV 2, 1). Sechsmal Prin- 
ceps senatus (Liv. XL 51, 1. XLI 27, 1. XLIII 
15, 6; per. XL VI. XL VH. XL VIII. Polyb, XXXII 
21, 5). Seit 555 = 199 Pontifex (Liv. XXXII 
7, 15) wurde er 574 = 180 zum Pontifex maxi- 
mus gewählt (Liv. XL 42, 12; vgl. XXXIHI 43, 
1. XLI 27, 1. Polyb. XX IT 3, 2, XXXII 21, 5. 
Cic. prov. cons. 20 = Val. Max. IV 2, 1; de 
dom. 136; Phil. XIII 15; Cat. M. 61. Val. Max. 
n 6, 1 und die oben erwähnte Münze). Hoch¬ 
bejahrt (Cat. 1. 1.) starb er 601/602 = 153/152 
und befahl seinen Söhnen, ihn auf das Einfachste 
zu bestatten (Liv. per. XLVIH). Proavus des 
AI. Lepidus HI vir, Cic. Phil. 1. 1. In der Censur 
errichtete er mit Fulvius die Basiliea Aemilia 
et Fidvia (so Varro 1.1. VI4), gewöhnlich Aemilia 
genannt (Liv. XL 51, 5). 

69) M. Aemilius Lepidus, tribunus milifuni 
AI. Lepidi fdius, qui post paucos annos pon- 
tifex inaximus factus est, also Sohn des Consuls 
567 = 187 (Nr. 68), zeichnete sich im Kriege 
gegen Antiochus aus im J. 564 = 190 (Liv. 
XXXVII 43). 

70) M. Aimihus M.’ f. M.’ n. Lepidus, Coii- 
sul im J. 596 = 158 mit C. Popillius Laenas 
(f. Cap.; AI. Aemilius cos. Cassiod. Plin. n. h. 
XXXrV 30; Lepvkis Chronogr. Idat. Chr. Pasch.). 
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Bei Censorinus 17, 13 hat die beste Hs. (D) M. 
Aemilius M. f. Lepidus. 

71) M. Aemilius Lepidus, Consul im J. 628 
= 126 mit L. Aurelius Orestes {M. Lepidus 
Cic. Brut. 109; M. Aemilius Cassiod. Obs. 29. 
Orosius V 10, 11; bei Censorin. 17, 11 ist in 
den Hss. M. vor Aemilius Ijepidus ausgefallen; 
Lepidus Chronogr. Idat. Chr. Pasch.). 

72) M. Aimilius Q. f. M. n. Lepidus (f. Cap. 
671). Bei dem Aufstand des Saturninus (654 = 
100) kämpfte er für den Senat (Cic. p. Rab. perd. 
21). Er bereicherte sich bei deu Proscriptionen 
Sullas (Sali. or. Lep. 18). Als Propraetor ver¬ 
waltete er SieUien als Vorgänger des C. Mar¬ 
cellus, also 674 = 80, wo er sich arge Erp^res- 
sungen zu Schulden kommen liess (Cic. inVerr. 
in 212; vgl. n 8). Aus dem Raube erbaute er 
sich ein Haus, das als das schönste der Zeit 
galt (Plin. n. h. XXXVI 49. 109) und stellte 
die Basiliea Aemilia her, die er mit Ahnen- 
schildem zierte (ibd. XXXV 13). Darauf bezieht 
sich die Münze (Denar), welche ein Nachkomme, 
wahrscheinlich der .Sohn, der Triumvir, hat prägen 
lassen; sie zeigt auf dem Revers die Seiten¬ 
ansicht einer Basiliea und die Beischrift AI. Le- 
pidus Ainiilia ref(eota) S. 0. Mommsen RMW 
p. 635 nr. 275b (Trad. Bl. 281.) Nach Pseudo- 
Ascon. p. 206 ist Lepidus wegen der Verwaltung 
von Sicilien a duobus Aletellis, Gehre et Aiepotc, 
angeklagt worden, doch hätten sie die Anklage 
wegen seiner Beliebtheit beim Volk fallen lassen. 
Die Nachricht ist trotz des verdächtigen Gewährs¬ 
mannes wahrscheinlich richtig, da Lepidus in 
der Folgezeit als Gegner der Optimaten auftrat; 
auch konnte Ps.-Asc. diese Nachricht nicht wie 
sonst häufig aus Cicero selbst zusammenstoppeln. 
Mit Unterstützung des Pompeius wurde er gegen 
Sullas Willen für 676 = 78 zum Consul mit 
Lutatius Catulus gewählt (Plut. Pomp. 15. f. Cap. 
CIG 5879 = Kaibel IGI 951 = CIL I 203. 
CIL I 590. HI Suppl. 7227 = Eph. epigr. V 
1414. Cic. p. Balb. 34. Liv. per. XC. Val. Max. 
H 8, 7. Flor. H 11, 1. Eutr. VI 1, 1. Cassiod. 
Chronogr. Idat. Chr. Pasch. Plin. n. h. X 50. 
XXXVI 49. 109. Plut. Pomp. 15. 16 ; SuUa_34. 
Appian b. c. I 105). Für die Geschichte seines 
Aufstandes sind die hauptsächlichen Quellen: 
Sallusts Fragmente aus hist. I (die beiden Reden 
des Lepidus und Philippus sind in folgendem mit 
or. L. u. or. Ph. angeführt). Liv. per. CX. Flor. 
H 11. Oros. V 22, 16—17. Gran. Licinian, p. 
42 f. Bonn. Plut. Pomp. 16. Appian. b. c. I 
105—107; nur kurze Erwähnungen bei Cic. Cat. 
III 24. Suet. Caes. 3. Butrop. VI 1, 5. Dio 
XLIV 28, 2. 47, 4. Die Streitigkeiten zwischen 
Lepidus und Catulus begannen nach dem Amts¬ 
antritt {ei'dv^ dg^apevo) diaepsgea^ai App.) und 
noch hei Lebzeiten Sullas verhöhnte Lepidus ihn 
als scaevus Bomulus und trat bereits mit demo¬ 
kratischen Anträgen auf Abschaffung der sullani- 
schen Ordnungen hervor (or. L.) Als SuUa ge¬ 
storben war, widersetzte sich Lepidus der An¬ 
ordnung der feierlichen Bestattung auf dem Mars¬ 
feld , jedoch erfolglos, weil Pompeius ihm ent- 
gegenteat (App. Plut.). Als jetzt von den Tri¬ 
bunen die Wiederherstellung der tribunicischen 
Gewalt gefordert wurde, sprach Lepidus zunächst 
dagegen, ergriff aber andere volkstümliche Mass- 
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regeln, wie die Wiedereinführung von Getreide- 77. Über seine Bestattung Einzelheiten bei 
Verteilungen (Or.L, vgl. Marquardt Staatsv.112 Plin. n. h. VH 186. Er war vermählt mit 

116) und versprach die Eückherufung der Ver- Appuleia (Phn. n. h, VII 122). Seine Söhne 

bannten und Aufhebung der aeta Sullas (Gr. Lic.), waren a) der Triumvir M. Lepidus Nr. 73, b) L 
Manche erwarteten eine demokratische _ Umwäl- Aemilius (Lepidus) Paulus Nr. 81, c) Scipio, 

zung; so k^^ auch Caesar nach Eom, liess sich nach dem Namen wohl von einem Cornelius 

aber trotz dringender Aufforderung nicht näher adoptiert, vielleicht d) (Aemilius) Regillus Nr. 84_ 
mit Lepidus ein, da er zu ihm kein Vertrauen [Klehs.l 

hatte (Suet., rmm erat natura turhulentus et 73) M. Aemilius M. f. Q. n. Lepidus, Triumvir. 

inquietus Gr. Lic.). Seine Versprechung, die 10 a) Name: M. Aimilius M. f. Q. n. Lepidus 

von Sulla eingezogenen Ländereien den früheren fasti Cap. a. 709. fasti triumph. a. 711; M. Aemi- 

Besitzern wiederzugehen (Elor. Gr. Lic.), veran- Um M. f. Lepidus Dio ind. XLVII; M. Aemilius 

lassten die Faesulaner, _ eigenmächtig die Colo- M. f. . . . fasti Colotiani a. 712; M. Aemilius 

nisten, welche Sulla in ihr Gebiet gelegt hatte, LejMus Macroh. sat. III 13, 11. Ascon. p. 43. 
zu ve^eihen, wobei manche totgeschlagen wur- Schol. Bob. p. 281. Dio XLI 36, 1. Suet. Tib. 

den (Gr. Lic.). Senat beschloss die Ent- 5, Eutrop. VI 23; Aemilius Lepidus Dio ind, 

sendui^ beider Consuln^ mit einem Heer (Sali. XLIII. Sonst meist M, Lepidus, auch auf den 

fr. 44. Gr. Lie.) und verpflichtete sie eidlich, nichts Münzen. 

gegen einander zu unternehmen (App, 107). Le- b) Leben: Geboren ums J. 665 = 89. be- 
pdus ging_ nach Etrurien und nahm dort eine20gegnet er uns zuerst ums J. 690 = 64 als Pon- 
höchst zweideutige Haltung ein. Ganz Etrurien tifex (Macrob. sat. III 13, 11; vgl Cicero de 

war im Einverständnis mit ihm, und von allen har. resp. 12 vom J. 697 = 57 und dazu 

Seiten strömten ihm Anhänger zu (Sali. fr. 45. Mommsen Eh, Mus, XVI 333, 32), war so- 

46; or. Ph. 7, 8), Um ihn unschädlich zu dann vielleicht ums J, 693 = 61 Münzmeister 

machen, befahl ihm der Senat, nach Eom zurück- (ohne eigenen Namen auf den Münzen, CIL I 474 

zukommen und die Comitien abzuhalten, Lepidus Babeion I Aemilia 20—25; vgl Mommsen 

kehrte sich nicht daran, sondern führte nach Ab- EMW 634 nr. 488), Im J, 702 = 52 erster In¬ 
lauf des Jahres als Proconsul den Befehl weiter terrex, woUte er dem Herkommen gemäss nicht 

(App. or. Ph. 7), Ebensowenig licss er sich durch schon die Wahlcomitien halten und wurde des- 

die feierlichen Verwünschungen (Gr. Ijic.) und 30 halb von den clodianischen Bewerbern um das 

Orakelsprüche (or. Ph. 3) beirren, durch welche Consulat in seiner Wohnung angegriffen und 
der Senat ihn zu schrecken suchte. A^ielmehr während der fünf Tage seines Amtes belagert (Cic 

stellte er jetzt bestimmte Eorderungen: Wieder- p. Mil. 13. Ascon. p. 43. Schol. Bob. p 281; vgl 

herstellung der tribunicischen Gewalt, Zurück- Mommsen E. G. IIH 337). Praetor urbanus (vgl. 

rufung der Verbannten, Aufhebung der Eechts- Brüggemann de Aem, Lepidi vita 8, 7) im J. 

beschränkungen für die Kinder der Geächteten, 705 = 49, liess Lepidus als entschiedener Partei- 

Wiedergabe der eingezogenen Güter (or. Ph. 141. ganger des Caesar in einer Volksver.sammlung un- 

Plor.). Für sich selbst verlangte er das_ zweite gesetzlicher Weise den in Massilia verweilenden 

Consulat (or. Ph. 15; dasselbe steckt in den Caesar zum Dictator ernennen (Caes. b c 1121 

Worten bei Gr. Lic. 44b 19 iteruni co ... . ). 40 Dio XLI 36, 1. XLIII 1, 1; vgl. App. 1148). Zum 

Während der Senat eine schlaffe und schwankende Lohne durfte er im folgenden Jahre (706 = 48) 

Haltung einnahm (or. Ph.), rückte I.epidus gegen Hispania citerior als Proconsul verwalten (Bell 

die Stadt vor. Erst dem kräftigen Auftreten Alex. 59. App. II 48. Dio XLIII 1,1), d. h. aus- 

des Marcius Philippus gelang es, entschiedene plündern (Dio XLIII 1, 3), und weil er im J. 707 

‘ Massregeln durchzusetzen. Der Interrex Ap. = 47 im jenseitigen Spanien die Händel zwischen 

^ ClauEus und der Proconsul Catulus wurden mit dem dortigen Statthalter Q. Ca,ssius Longinus 

! i] der Verteidigung der Stadt beauftragt und ihnen und M. Marcellus Aeserninus geschlichtet hatte 

unumschränkte Vollmacht [ne quid res p. detri- (Bell. Alex. 63f-), erhielt er den Titel Imperator 

meuti capiat) gegeben (or. Ph. 21); Pompeius und einen Triumph bewilligt (Dio LXIII 1, 2). 

wurde beauftragt, gegen D. Brutus, einen Legaten 50 Für das J. 708 = 40 ernannte ihn Caesar zu 

i des Lepidus, der von Mutina aus Oberitalien be- seinem Amtsgenossen im Consulat (Dio XLIH 

^ herrschte, zu ziehen (Plut). Lepidus wurde vor 1, 1. Plut. Anton. 10. Cic. fam. XIII 26, 3 

I den Thoren Eoms von Catulus geschlagen (App.) Fasti Cap. CIL I p. 440), eine Bevorzugung, 

f und.zog sich nach Etrurien zurück, bein Sohn welche erneben seinem Adel und Eeichtum vorzugs- 

{, Scipio flüchtete nach Alba und wurde nach der weise seiner geistigen Unbedeutendheit verdankte 

I Einnahme der Stadt getötet (Oros.). Desgleichen Wenn dagegen Dio XLIH 1. 1. 3 und Eutrop! 

j ■ fiel Mutina durch Übergabe, und Brutus ward bei VI 23 ihn schon in diesem Jahre zum Magister 

I Eegiuni getötet (Plut. Oros.). Lepidus, von Catn- equitum erhoben werden lassen, so scheint dies 

lus verfolgt, kämpfte mit ihm um den Eückzug den Fasti Capitolini CIL I p. 440 zu wider- 
• ®iöb darauf bei Cosa (Sali. fr. 51. 60 sprechen; vgl. Mommsen CIL I p. 453. Brüg- 

i Eutil. Nainat. red. I 297ff.) ein. um sich nach gemann 14.4. Vielmehr durfte er sich erst im 

•jj S^dinien zu begeben und von dort Verbindungen J. 708 = 46 als Consul zu Caesars Magi.ster 

I ■ mit Sertorius anzuknüpfen. Aber der dortige equitum für das J. 709 = 45 ernennen (fasti 

i Statthalter Valerius Triarius (Ascon. p. 16, 23) Cap. a. 709 CIL I p. 440. Dio XLIII 33, 1). 

I schlug ihn, Lepidus erlag einer zehrenden Krank- In Caesars Anwesenheit war dies ein ruhiger 

I heit (App., nach Plut. und Plin. n. h. VH 122 Posten; in Caesars Abwesenheit leitete er zwar 

dem Schmerz über die Untreue seiner Gattin), die Geschäfte (Dio XLIII 48, 1; vgl. Plut. Anton. 

Heer verlief sich (.4pp.) im J. 677 = 6). aber natürlich nach Caesars Instructionen 
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und in Verbindung mit einer Commission von jroAt- jedoch für die Ehrenbezeugung dem Senat gar 

avofioi, welche nicht einmal den äusseren Schein nicht (Cic. fam. X 27) und dem Cicero erst sehr 

einer höheren Stellung des Lepidus duldete (Dio spät und nur gelegentlich und lau (Lepidus bei 

XLIII 48). Für mis sind seine einzigen Thätig- Cic. fam. X 34), weil er Ciceros Absicht, ihn 

keitsäusserungen, dass er bekannte Mitglieder zu gegen Antonius zu gewinnen, erkannte und nicht 

den Senatssitzungen einlädt (Cic. Att. XIII 42, gebunden sein, sondern nach den Umständen han- 

3. 47, 2). dein wollte (vgl. Drumann I 238). So empfahl 

Für das J. 710 = 44 ernannte ihn Caesar er denn in einem Schreiben, das am 20. März 
zum zweitenmal zu seinem Magister equitum (fasti im Senate verlesen wurde, zum grossen Ärger 
Cap. a. 710 CIL I p. 440. Fasti Colotiani a. 71010 des Cicero, dem Senate den Frieden mit Antonius 
CIL I p. 466. Dio X T. I H 49, 1. Suet. Caes. 82. (Cic. fam. X 6, 1. 27, 2. XI 18, 2; Phil. XHI 
Plin. n. h. VII 147) und verlieh ihm die Ver- 7. 49). Als der Senat darauf nicht einging, 

vvaltung vop Gallia Narbonensis und Hispania sondern von ihm verlangte, er soUe die Consuln 

citerior (Dio XLIII 51, 8. App. II 107; vgl. Veil. gegen Antonius, welcher Mutina belagerte, un- 

II 63, 1. Dio XLV 10, 6). Aber Lepidus liess terstützen (Cic. fam. X 33. Dio XLVI 29, 6. App. 

vorläuflg diese Provinzen durch Freunde verwal- III 74), sandte er zwar von Gallien aus den M. 

ten (App. II 1()H, blieb in Eom und zog bei der Silanus mit einer Heeresabteilung, gab ihm aber 

Hauptstadt ein Heer zusammen. Am 15. Februar so unbestimmte Aufträge, dass dieser, seine Ge- 

710 = 44, bei dem Vorfall am Luperealienfest, danken kennend, von selbst sich an Antonius 

protestierte er gegen das Vorgehen des Antonius 20 anschloss (Dio XLVI 38, 5— 7. 51, 1). Trotz der 
nach Ciceros Behauptung (Phil. XIII 17) durch Verstärkung wird Antonius geschlagen und wendet 

maesfitia und lacrimae (vgl. Nie. Dam. 21, FHG sich nun nach Gallien. Ungehindert dringt er 

III 442). Vielmehr bewirtete er den Caesar noch durch die Engpässe und lagert sich, ohne sich 

am Abend des 14. März (App. II 115. Plut. zu verschanzen, wie neben einem Freunde in der 

Caes. 63. Suet. Caes. 87). Caesars Ermordung Nähe von Lepidus, der ihm von der Ehone aus bis 

erfuhr er auf dem Markte (App. II 118), da er in die Nähe von Forum lulü entgegengeriiekt 

sich vielleicht auf dem Wege zur Curie ver- war. Er wird von diesem in den angeknüpften 

spätet hatte; vgl. Gardthausen Augustus I Unterhandlungen anfangs zum Scheine zwar zu- 

1, 35. rückgewiesen, zuletzt aber (29. Mai, Plancns bei 

In der ersten Bestürzung floh er, wie Anto-30 Cic. fam. X 23, 2) giebt Lepidus die Vereinigung 
nius, in seine Wohnung (Plut. Caes. 67), da er zu; es blieb ihm der Name des Oberbefehls¬ 
befürchten musste, dass auch für ihn der Tod habers, die eigentliche Macht war bei Antonius 

beschlossen sei (vgl. Dio XLIV 19, 1). Da ihm (Veil. II 63, l--2.^ Plut. Anton. 18. App. HI 

aber die Truppenmacht, an deren Spitze er stand, 83—84. Dio XLVI 51, 1—3. Suet. Aug. 12. Liv. 

die Hoffnung erregte, als könne er Caesars Stelle epit. 119. Cic. fam. X 34, 1. 35. XI 26. XH 8. 

einnehmen (Dio XLIV 34, 5), so he.setzte er in 9). Der Senat erklärte nun am 30. Juni (Cic. 

der Nacht vom 15. auf den 16., oder vom 16. fani. XII 10, 1) auch den Lepidus in die Acht 

auf den 17. März (vgl. Brüggeniaiin 24f. und befahl, seine Statue umzuwerfen (Dio XLVI 

Gardthausen I 1, 35) das Forum und sprach 51, 4—5. A’cll. II 64, 4. 66, 1). Nach etwa zwei 

am andern Morgen zum Volke, um es gegen die 40 Monaten aber wird dieser Beschluss wieder aufge- 
Mörder zu erbittern (Dio XLIV 22, 2—3. App. hoben, auf Octavians Veranlassung (Dio XLVI 52. 

n 118. 126. 131. Zonar. X 12 p. 492 D. Xic. App. HI 96). Erbittert auf den Senat, hatte sieh 

Dam. 27, FHG III 448f.). dieser mit Lepidus und Antonius in Unterhand- 

Antonius' Aufforderung, nicht offene Gewalt lungen eingelassen (App. III 80—81. Dio XLVI 

zu gebrauchen, und Ciceros A^ersöhmuigsrede (Dio 42. 1. 43, (5. A^ell. H 65, 1). und durch Lepidus' 

XLrV’23— 33) entwaffneten den unsichem, angst- Vermittlung kam Ende October oder Anfang No- 
lichen Mann (Dio XLIA’ 34, 5— 6). Um sich ihn vember die Zusammenkunft auf einer Insel bei 

als Werkzeug zu erhalten, verschaffte Antonius Bononia zu stände, durch welche das Triumvirat 

dem Lepidus durch ungesetzliche Wahl die durch ent.?tand (Dio XLIH 54. 55. App. b. c. IV 2. Flor. 

Caesars Tod erledigte Stelle eines Pontifex nia- 50 IV 6, 1—3. Liv. epit. 120). Lepidus erhielt ganz 
ximus (Dio XLIV 53. 6—7. Liv. ep. 117. A’ell. Spanien und das Narbonen.sische Gallien (Dio 

n 63, 1. App. b. c. n 132. Mon. AnevT. 2. 26 ; XLVI 55, 4. App. IV 2). sollte diese Provinzen 

vgl. Mommsen St.-E. IP 31 ^ 3) und verlobte aber durch Stellvertreter verwalten lassen, um 

seine Tochter mit Lepidus' Sohne iDio 1. c.) .ll.s im nächsten Jahre (712 = 42) in Eom als Consul 

Lepidus für Antonius in Eom entbehrlich wurde, zur Leitung der dortigen Angelegenheiten zu¬ 
ging er in die ihm noch von Caesar angewiesenen rückzubleiben, während die beiden andern Trium- 
PxovinzenHispaniaciteriorundGalliaNarbonensis virn gegen Brutus und Cassius zu Felde zögen 
(s. oben) und brachte hier einen! ergleich mit Sex. (App. lA' 3. Dio XL'iH 56, 1). Von seinem 

Pompeius zu stände (Dio XLV 10, 6). wofür ihm Heere sollte er selbst nur drei Legionen behalten 

am 28. November vom Senate unter dem Vor- 60 zu seinem Bedarf in Eom, während die übrigen 
sitze des Antonius eine supplicatio (Cic. Phil. sieben zwischen Octavian und Antonius geteilt 

III 23f.) und am 3. Januar des folgenden Jahres wurden (App. IV 3). Schon hiedurch war es aus- 

(711 = 43) auf Ciceros Antrag sogar eine ver- gesprochen, dass ihm nur eine untergeordnete Eolle 

goldete Bildsäule zu Pferde an einer beliebigen zugedacht sei, wie sie auch seinen Fähigkeiten 

Stelle des Marktes beschlossen wurde (Cic. Phil. allein entsprach: man gönnte dem eiteln Manne 

V 40. XIII 8; vgl. Dio XLVI 51, 4). Zugleich den äusseren Schein und liess ihm auch am Hasse 

nannte er sich jetzt imperator Herum (Lepidus bei seinen Teil, die reellen Früchte aber pflückten seine 

Cic. fam. X 34. 35. Cic. Phil. XHI 7), dankte beiden Collegen. So erscheint sein Bild nur in 
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der ersten Zeit auf den Münzen der Triumvirn 
pabelon I Aemilia 27—39; ygl. Mominsen 
in Sallets num. Ztschr. 11 67. Gardthausen 
I 1, 132), und sein Name wurde in ihren Edic- 
teii häufig übergangen (Dio XLVIII 22, 2). Er 
war der letzte, welcher bei dem feierlichen drei¬ 
tägigen Einzuge der Trium-vim in Eom die Haupt¬ 
stadt betrat (App. IV 7. Dio XLVII 2, 1). Auf 
der von ihnen entworfenen Proscriptionsliste 
stand Lepidus’ Bruder L. Paullus (Nr. 81) an 
erster Stelle (App. IV 12. Dio XLVII 6, 3. Veil, 
n 67, 3. Flor. IV 6, 4. Liv. 120. Plut. Anton. 
19). Am 27. November 711 = 43 fand die 
Eatification des Triumvirats für fünf Jahre, d. h. 
bis zum 31. December 716 = 38 statt [fasti Colo- 
tiani CEL I p. 466: ex a. d. V Kal. Dee. ad pr. k. 
lan. sexftas)] und zwar durch die Lex Titia (App. 

IV 7. Dio XLVn 2, 1. Mon. Anc. 1, 7—9); am 31. 
December (fasti triumph. CIL I p, 461) trium¬ 
phierte Lepidus auf Grund der ihm früher zuer¬ 
kannten Supplication über Spanien (Veil. 11 67, 
4. App. IV 31); am folgenden Tage (1. Januar 
712 = 42) trat er dann sein zweites Consulat 
an mit L. Munatius Plancus (fasti Colot. = min. 
IV. Eph. ep. IV p. 192. Dio ind. XLAHI. XL ATI 16, 

I. Veil, n 67, 4. Plin. n. h. II 99. Suet. Tib. 5). 

Nach der Schlacht bei Philippi (Spätherbst 

712 = 42) wurden bei einer neuen Teilung der 
Provinzen durch die beiden Sieger dem Lepidus 
die ihm früher zugewiesenen Provinzen (Spanien; 
und Gallia Narb.) entzogen und als Entschädi¬ 
gung ihm, falls der auf ihm liegende A^erdacht 
einer verräterischen Verbindung mit Se.x. Pom- 
peius in Sicilien unbegründet wäre, Africa ver¬ 
sprochen (App. V 3. Dio XLvni 1, 2. 2, 2). Er 
erhielt aber von Octaxdan diese Proxdnz erst nach 
Beendigung des perusinischen Krieges (J. 714—40, 
Dio XLVni 20, 4. 23, 5. App. A^ 12. 53. 75), in 
welchem Lepidus als Unterfeldherr Octavians 
eine sehr unglückliche Holle gespielt hatte (App. < 

V 29f. Dio XLVIII 13, 4. Liv. epit. 125). 

Im Besitz von Africa verblieb Lepidus auch 
nach dem A'^ertrag von Brundisium im J. 714 = 
40 (App. V 65. Dio XLAHII 28, 4. Plut. Anton. 
30). Hatte er sich im J. 716 = 38 geweigert, 
dem Octavian im Kriege gegen Sex. Pompeius 
Hülfe zu bringen (Dio XLVIH 46, 2), so folgte 
er doch der erneuten Aufforderung Octavians im 

J. 718 = 36 (Dio XLIX 1, 1). In diesem Jahre 
verlässt er Africa am 1. Juli (App. A" 98), landet f 
auf Sicilien, belagert Lilybaeum und unterwirft 
sich die Umgegend (App. A^ 97. 98. Dio XLIX 
8, 1—3), zieht dann, während Agrippa für Oc¬ 
tavian den Pompeius bei Mylae und Naulochos 
besiegt, vor Messana und gewinnt diese Stadt 
samt der pompeianischen Besatzung. Hierdurch 
kamen zu seinen 14 Legionen (App. V 123. 
A^ell. n 80, 2; vgl. Brüggemanii 63f. Gardt¬ 
hausen I 1, 277) noch 8 hinzu, und nun glaubte 
er eine drohende Stellung gegen Octavian an- 6 
nehmen zu dürfen. Auf die Nachricht von dessen 
Annäherung bezog er ein festes Lager vor der 
Stadt und verlangte von Octavian die Herstellung 
seiner Eechte als Triumvir, sowie die Räumung 
Siciliens. Octavian erschien mit geringer Beglei¬ 
tung in Lepidus’ Lager, in der Absicht, ihn durch 
seine plötzliche Ankunft zu schrecken und sein 
Heer für sich zu gewinnen. Die Soldaten jedoch. 


ärgerlich über sein Erscheinen und von Lepidus 
aufgehetzt, schossen auf ihn, und nur mit Mühe 
entkam er. Als sich aber Lepidus, ohne etwas 
zu wagen, von ihm einschliessen liess, ging die 
Mannschaft in einzelnen Abteilungen zu Octavian 
über. Lepidus musste sich ergeben. Sein Über¬ 
mut verwandelte sich in den niedrigsten Klein¬ 
mut; im Trauerkleide kam er zu Octavian und 
bat ihn flehentlich um sein Leben (3. September 
) 718 = 36, CIL X 8375. IX 4192. Eph. ep. I 
p. 37—38. Mommsen Hermes XIU 633, 2). 
Dieses, sein Privatvermögen und die Ober¬ 
priesterstelle wurden ihm gelassen, die Triumvir- 
würde, die er nicht zu behaupten vermochte, ge¬ 
nommen; auch sollte er entfernt von Eom in 
Italien unter Aufsicht leben, nach Sueton (Aug. 
16) in Circei (Dio XLIX 11, 2—12, 4. 15, 3. 
L 1, 3. 20, 2—3. App. V 122—126. Veil. H 80. 
Liv. 129. Suet. Aug. 16. 31. 54. Senec. de dem. 
) I 10, 1. Plut. Anton. 55. Tac. arm. I 2. 10. 
Oros. AH 18, 28—32; vgl. Gardthausen I 1, 
277f.). Als sein Sohn (Nr. 74) um die Zeit der 
Schlacht bei Actium sich gegen Octavian ver¬ 
schworen hatte (A'^ell. II 88. Liv. 133. App. IV 
50. Dio LIA’’ 15, 4. Suet. Aug. 19), musste Le¬ 
pidus, obwohl daran völlig unbeteiligt (App. IV 
50), doch auf Octavians Befehl nach Eom ziehen, 
wo er von diesem mit A'erachtung behandelt 
wurde (Dio LIA'' 15, 4—6). 

) Er starb entweder Ende 741 = 13 (Dio LIA'" 
27, 2) oder Anfang 742 = 12 vor dem 6. März, 
da an diesem Tage die AVürde des Pontifex 
maximus, die er nach hergebrachter Sitte bis an 
sein Ende behalten hatte (Dio LAH 38, 2), auf 
Augustus überging (Mon. Ancyr. 2, 26 und 
Mommsen zu d. St.; fasti Praenestini CIL I p. 
387 = XIA’^ 2963. Dio LIV 27, 2. Suet. Aug. 31). 

c) Familie: Dass Lepidus zuerst mit einer 
Cornelia vermählt war im J. 702 = 52, wird 
luur von Asconius (p. 43) berichtet und ist un¬ 
glaubwürdig, da M. Lepidus, der Sohn des Tri- 
umvim und der lunia (A'ell. II 88, 1), dann frühe¬ 
stens im J. 704 = 50 geboren, also im J. 723 = 31 
höchstens 19 Jahre alt gewesen sein könnte. In 
diesem Jahr war er aber mit einer Servilia, 
vielleicht in zweiter Ehe vermählt (A^ell. II 88, 
3), da er wahrscheinlich derselbe Sohn des Tri¬ 
umvirn ist, dessen Ehe mit einer Tochter des 
Antonius iin J. 717 = 37 vollzogen werden 
sollte (App. V 93; vgl Dio XLIV 53, 6). Doch 
braucht die Vermählung nicht ausgeführt zu sein; 
vgl. Mominsen Eph. ep. I p. 271ff. und unter 
Antonia. Ausserdem kann der anscheinend) üngere 
Sohn des Triumvirn, Q. Lepidus (Nr. 79) als 
Consul des J. 733 = 21 spätestens im J. 700 = 
54 geboren sein. Um diese Schwierigkeiten zu 
beseitigen, giebt es eine dreifache Möglichkeit: 
«) das AVahrscheinlichste ist, dass Asconius sich 
im Namen der Cornelia geirrt hat, vielleicht 
infolge A'erwechslung des Triumvirn mit seinem 
Neffen Paullus Aemilius Lepidus (Nr. 82), dessen 
Gemahlin in der That Cornelia hiess. Dann 
kann M. Lepidus (Nr. 74) der älteste Sohn des 
Triumvirn gewesen, etwa um 696 = 58 geboren, 
als 14jähriger Knabe mit einer Tochter des An¬ 
tonius im J. 710 =: 44 verlobt (Dio XLIV 53, 
6. Cic. fam. XII 2, 2), als 21jähriger Jüngling 
vermählt worden sein (J. 717 = 37, App. V 93i 
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später eine zweite Ehe mit Servilia geschlossen 
rmd als 27jähriger im J. 723 = 31 sich gegen 
■Octavian verschworen haben. Sein jüngerer 
Bruder, Q- Lepidus, könnte um 698 = 56 ge¬ 
boren und im J. 733 = 21 zum Consulat alt 
genug gewesen sein (Nr. 79). Jedenfalls hatte 
lunia mehr als einen Sohn, da Cicero (ad Brut. 

118 6) von ihren pueri (im J. 710 = 44) spricht 
<vgl.’ auch Phil. XIII 8). ß) Die zweite Mög- 
Echkeit ist die, dass Q. Lepidus der ältere Sohn 10 
wäre, um 698 = 56 von Cornelia geboren, im J. 

710 = 44 als 12jähriger mit der Antonia verlobt 
und im J. 717 = 37 als 19jähriger vermählt. 
Sein jünger Bruder, M. Lepidus, wäre dann um 
704 = 50 von lunia geboren und nur mit Ser¬ 
vilia vermählt gewesen, y) Die dritte Möglich- 
keit ist die, dass ein unbekannter Sohn des 
Triumvirn und der Cornelia mit der Tochter des 
Antonius verlobt, bezw. vermählt worden, Q. Le¬ 
pidus um das J. 698 = 56 von Cornelia, M. Le- 20 
pidus um das J. 704 = 50 von lunia geboren 
w’äre. Jedenfalls war der Triumvir im J. 710 = 44 
(Dio XLIV 34, 6. Cic. Att. XIA'^ 8, 1) und noch 
im J. 723 = 31 (App. IV 50) mit lunia, einer 
Schwester des Caesarmörders M. Brutus vermählt 
(Veil. II 88, 1. Brut, ad Cic. I 18, 6. II 2, 1. 
Cic. Att. XIV 8, 1; fam. XII 2, 2), und min¬ 
destens M. Lepidus (Nr. 74) war ein Sohn aus 
dieser Ehe (Veil. H 88, 1). *) 

d) Charakter: Lepidus wird von den Schrift-30 
Stellern einstimmig als schlaff und träge, eitel 
und unbedeutend bezeichnet (z. B. A^ell II 80, 1: 
vir omnium vaiiissimus neque ulla virtute tarn 
longam fortunac indulgentiam tnerifus, 63, 1: 
omnes imperatores co meliores). Besonders ge¬ 
tadelt wird seine socordia (Tac. ann. 1 9), aoyia 
(App. V 124; vgl. III 84), vm&Eia (Dio XL'VIII 

4, 1; vgl. XLIX 12, 1). Selb.st Cicero weiss von 
ihm nichts zu rühmen als seine summa nnbili- 
tas, swnmi hmiores, amplissimum sanerdotium, 40 
ampla res familiaris (Phil. XIII 8) und sagt be¬ 
zeichnend (Phil. XIII 43): Lepidum ego metuam 
numquam, bene speraho dum lieebit. 

e) Allgemeines: Briefe von ihm bei Cic. fam. 

X 34. 35. Münzen bei Babeion I Aemilia 
27—39. Cohen 12 p. 32—34. Mionnet I 65 
nr. 11—16; Suppl. I 130f nr. 9—18 (von Anti- 
polis in Gallia Narbonensis). Mion net AH 663 
nr. 357. CIL I 474. Sein Bildnis bei Imhoof- 
Blnmer Porträtköpfe Taf. 1 5 . 50 

Litteratur: Drumann Ge.schichte Eoms I 
12—23. F. Brügge mann de M. Aemilii Lepidi 
vita et rebns gestis, Diss. Münster 1887. Gardt¬ 
hausen Augustus und seine Zeit (Lpzg. 1891) 

I 1, 28. 35. 107ff. 132. 

74) M. (Aemilius) Lepidus, Sohn des Trium- 
vim (Nr. 73; vgl. Liv. per. 133) und der lunia, 
der Schwester des Brutus (A'ell II 88, 1; vgl, 
oben Nr. 73), stiftete im J. 723 = 31 eine A'er- 
schwörung gegen Octavian, wurde aber von Alae- 60 
cenas, der den Plan erfuhr, nach Actium an 
Octavian geschickt und auf dessen Befehl hin¬ 
gerichtet (App. IV 50. Dio LIV 15, 4. Liv. 133. 
Suet. Aug. 19. Senec. de dem. 19, 6; de brev. 
vit. 4, 5), worauf seine Gemahlin Servilia sich 
selbst den Tod gab (A’^ell. 11 88, 3). 

75) M. AemUius Paulli f. L. n. Lepidus, Cos. 
ord. 759 = 6 n. Chr. 
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a) Name: M. Aemiliu(s) Paulli f. L. n. Le- umvirn; vgl. Mommsen CIL I p, 559, wonacL 

pidus Eph._ ep. HI p. 11; M. Aemilius L. f. die Inschrift CIL I 600 {Q. Lepidus M.’ f. M.. 

Lepidus Dio ind. LV; M. Aemilius Lepidus LolUus‘’M. f. cos.) neu ist. Vater des M. Ae- 

CIL XIV 2963 (fasti Praenest. = min. XIII). milius Q. f. M. n. Lepidus (Nr. 63) Cos. 764 = 11 

11 3695. 2820 (diese spanische Inschrift bezieht (fasti Cap.); vgl. Nipperdey zu Tac. ann. III 

sich entweder auf diesen oder auf den Triumvir; 32. Vielleicht identisch mit Nr. 78. 

beide haben Spanien verwaltet); M. Lepidus CIL [v. Kohden.] 

VI 9449. Fasti min. XII; vgl. CIL I 752—775 80) Mam. Aemilius Lepidus Livianus (die Ge- 

{M. Lep.). Münze von Cotiaeum hei Wad ding- staltung der Namen zeigt, dass er, der Abkunft 

ton fastes nr. 70 (dagegen bezieht sich die Münze 10 nach aus der Gens Livia, von einem Aemilius 
hei Eckhel V 126 nach Mommsen EMW 634 Lepidus adoptiert wurde), Consul im J. 677 = 77 

nr. 490 auf den Consul 676 = 78). Veil. II 114, mit D. lunius Brutus (Mam. [Aijmilius . . f. 

5. Tac. ann. III 32; Aemilius Lepidus Dio LV . .n. [Lepi]d. Livianus f. Cap.; Mam. Aemilius 

25, 1. lac. ann. II 48. Sonst Lepidus. Cassiod.; Af.Awreffe'ws Obsq. 59; A/omercws Chro- 

b) Leben: Ln J. 6 n. Chr. war er Cos. ord. nogr. Idat. Chr. Pasch.; Mamercus Cic. Brut, 

mit L. Arruntius L. f. L. n. Während des pan- 175; Mam. Lepidus Ascon p. 72). Eine Ent- 

nonisch-dalmatischen A.ufstandes erwarb er sich Scheidung, die er als Consul traf, bei Val. Max. 

als Unterfeldherr des Tiberius die omamenta tri- VII 7,6. Eine frühere Bewerbung war erfolglos 


umphalia im J. 9 n. Chr., Veil II 114, 5. 115, 


gewesen: Mamerco homini divitissimo praeter- 

L...... A - - _7A7 T. 1 T T'. 


2 3. 125, 5. Im J. 14 n. Chr. Hispanias exer-‘li) missio aedilitatis consulatus repulsam attulit 
eitumgue . .cum imperio Minuit, Veil. II 125, (Cic. off. II 58); darauf geht Sali h. I 52 D. 
5. Im J. 17 beerbt er die reiche Aemilia Musa Curionem quaesit (irgend ein angesehener Mann) 
(Nr. 172) nach des Kaisers Willen, Tac. ann. II 48. uti aduleseentior et a populi suffragiis integer 
Im J. 21/22 war er Proconsul Asiae, Münze von aetati eoneederet Mamerci. 


Cotiaeum bei Waddington fastes nr. 70. Tac. 


81) L. Aemilius M. f. Q. n. (Lepidus?) Paullus 


ann. III 32. Im J. 22 stellte er die Basilica (A. AiglXiog M. vi. Ilavlos Dio ind. 1. XL), leib- 

Pauli wieder her (firmarAt orvavitgue, recoluit, lieber Bruder des Triumvirn (Veil. II 67, 3. 4; 

Tac. ann. III 72; nach dem Brande des J. vgl. unten die anderen Stellen über seine Pro- 

740 = 14 war sie aber schon unter Augustus scription und Cic. Phil. XIII 8), daher Sohn des 

wieder aufgebaut worden, Dio LIV 24 , 2— 3). 30M. Aemilius Lepidus Cos. 670 = 78 (Nr. 72) 
Er stirbt im J. 36, Tac. ann. VI 40. Vgl. Nip- und Q. n. Nach der Sitte der vornehmen Ge- 

perdey-Andresen zu Tac. ann. 111 32. 72. schlechter jener Zeit erhielt er das Cognomen 

Vl 40. Borghesi V 288ff. eines berühmten Vorfahren aus der Gens Aemilia 

c) Familie: Sohn von Nr. 82 (vgl den Namen vgl Nr. 84; ob er dabei Lepidus beibehielt 

und Tac. ann. III 72), Bruder von Nr. 115 (Prop. oder abwarf, ist nicht zu entscheiden, da auch 

V 11, 63), Vater von Nr. 167 (Tac. ann. VI 40; sein Sohn und Enkel schwanken: gewöhnlich L. 

vgl. CIL Vl 9449) und vielleicht auch von Nr. 70. Paullus. Aemilius Paullus oSlOt Paullus genannt. 

d) Charakter: Gelobt von A"eil. II 114, 5.115, Im J. 691 = 03 klagte er Catilina lege 

2—3. 125, 5; arm, unbedeutend, nohilitas sine IVawi'fa! rfe w an (Sali. Cat. 31. 4; vgl Cic. in Vat. 
probro acta (Tac. ann. III 32. 72). 40 25. Schob Bob. p. 320). Im'j. 694/95 = 60/59 

76) M. Aemilius Lepidus, vielleicht ein Sohn Quaestor des Propraetor.s C. Octavius von Make- 

des Vorigen (Nr. 75). MaQxog Aigitbog, xaiöiy.a re donien, wurde er von A^ettius, einem Werkzeug 


sororum Gai, Suet. Gai. 24. Dio TJX 22, 6: Ge- berufung ein (ad fam. XV 13,2) und erklärte bei 

mahl der Drusilla, der Schwester und Concubine dem Process de.s Sestius im folgenden Jahre se 

des Gaius, der er nach ihrem Tode im J. 38 die nonicn Vatinii delaturum, si Macer Lieinius 

Lobrede hält, Dio LIX 11, 1. Der Kaiser erlaubte cunctaretur (ad Q. fr. II 4, 1/. Als Aedilis cu- 

ihm, sich, fünf Jahre vor der gesetzmässigen Zeit 50 rulis 699 = 55 stellte er die alte Basilica Ae- 
um die Ämter zu bewerben und wollte ihn zu milia wieder her in medio foro basilicam iam 

seinem Nachfolger machen, tötete ihn aber dann paene texuit isdcni antiquis columnis (ad Att. 

imJ.39alsA'ersehwörer gegen sein Leben, Die LIX IV 16, 8). Im J. 701 = 53 waren die Comitien 

22, 6. 7. Suet. Gai. 24; Claud. 9. Jos. Ant. XIX durch bürgerliche Wirren bis zum Juli verschleppt 

20. Senec ep. 4. 7. Rutil. Nam. de red. 1 305. (Dio XL 45); für den Rest des Jahre.s wurde 

■^ffrippina und Livilla wurden als Mitwisserinnen Paullus Praetor (Cic. Mil. 24). Beim Herannahen 

verbannt, Dio LIX 22, 8. Suet. Gai. 24. des Bürgerkrieges suchte Pompeius die Wahl auf 

[v. Rohden.] Männer zu lenken, welche als entschiedene Geg- 

77) Q. (Aemilius Lepidus), Sohn des M. Ae- ner Cae.sars galten. So wurden im Juli 703 = 

milius Lepidus Nr. 66. Liv. XXIII 30, 15. 60 51 Paullus und C. Marcellus gewählt (consul 

78) Q. Aemilius Lepidus starb plötzlich nulUs desrgnaius Cic. ad fam. VIII 4. 4. 8. 5. 10, 3. 

evidentibus causis. Plin. n. h. VII 181 (vgl. Nr. XV 12). Consul 704 = 50 (Cic. ad fam. XIII 29, 


79) Q. Aemilius (M. f. M. n.) Lepidui 

1 »700 Ol T p V< , 


4. XV 13; ad Att. AH 1, 7. 3. 4; Brut. 229. 
328. Hirt. b. g. A'III 48, 10. Suet. Caes. 29. 


ord. 733 = 21 mit M. Lollius M. f., Fasti min. Plin. n. h. II 147. Plut. Pomp. 58; Caes. 29. Ap- 
IV (Q. Aemilius Lepid.). Y (Q. Le . . .). Dio pian. b. c. II 26. Dio ind. 1. XL und XL 63, 2. 


ind. LIV (Q. Lepidus). LIV 6, 2 (Q. Lepidus) 
Hör. epist. I 20, 28 (Lepidus). Sohn des Tri- 


Cassiod. Obseq. 65. Chronogr. Idat. Chr. Pasch.). 
Die Hoffnungen, welche die Senatspartei auf ihn 
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gesetzt hatte, erfüllten sich nicht; er war durch 
seine Bauten in Schulden geraten, un^Caesar 
OTiaufte mit 1500 Talenten seine passive Haltung. 
Das Geld verwandte er auf die Basilica, die je- 
-jhxih erst von seinem Sohn (vgl. Nr 82) voRendet 
ist (Plut App. Dio 1. 1.). Cicero, der mit ihm 
tefceundet war, schrieb ihm aus CiRcien die bei¬ 
den Briefe ad fam. XV 12 (als er Cos. des. 
vUff) und 13 (während des Consulats) und bat ihn 
für seine Rückberufung und den Beschluss einer 
Snnnlicatio einzutreten, wofür sich Paullus auch 
ve^andte (ad fam. VH! 11, 1). Während des 
Bürgerkrieges spielte er infolge seiner zweideu¬ 
tigen Haltung keine Rolle und trat erst nach 
Caesars Ermordung wieder im politischen Leben 
hervor. Im April 710 = 44 brachte er Cicero 
politische Nachrichten aus Rom (ad Att. XIA" 

7, 1. 8, 1). Während des mutinensischen Krieges 
wurde er mit zwei Anderen als Gesandter zu Sex. 
Pompeius nach Massilia geschickt (Cic. Phil. 2 
XIII 13), einen Auftrag betreffs der Truppen- 
üherweisungen an D. Brutus erwähnt dieser in 
einem Brief an Cicero vom Mai 711 = 43 (ad 
fam. XI 19, 1). Da er dem Antrag auf Ächtung 
des Antonius und Lepidus beigestimmt hatte, 
wurde auch er auf die Proscriptionsliste gesetzt 
(Appian. b. c. IV 12. Plut. Ant. 19. AHll. II 67. 
Flor, n 16, 4. Liv. per. CXX). Doch Hessen ihn 
die Soldaten aus Rücksicht (und vielleicht auf 
geheimen Befehl, so Dio) des Bruders entkommen. 3 
Er begab sich zu D. Brutus nach Asien (Dio 
XLVn 8, 1) und nach dessen Tode nach Milet, 
wo er auch nach dem Frieden und trotz der Zu- 


(Dio XLIX 42, 2; vgl. Nipperdey zu Tac. 
ann. III 72); dieselbe brannte aber im J. 740 
= 14 ah und wurde später unter Augustus wieder 
aufgehaut (Dio LIV 24, 2—3). Ferner war er 
Proconsul und Augur (CIA III 573) und iin J. 732 
= 22 Censor mit L. Munatius Plancms (fasti Cap. 
732. Dio LIV 2,1. Veil. H 95, 3; vgl. Suet. Aug. 
64; Claud. 16. Prop. V 11, 67). Dies waren die 
letzten aus der Mitte der Römer gewählten Cen- 
soren (Dio LTV 2, 2). Ein Lustrum hielten sie 
nicht, und Augustus besorgte die ihnen obliegen¬ 
den Geschäfte meist seihst (Dio LIV 2, 3—5|. 
Auch lebten die Collegen mit einander in Hän¬ 
deln (Veil, n 95, 3, der dem Paulus die vis 
eensoria abspricht). Ob bei Plut. Numa 9 (Aifit- 
Xlov ragisvovros) zu verbessern ist ri/j.rjtevovtog 
oder mit Mommsen zu CIL I 600 vjiarevovTog 
(nämlich Q. Lepidus Cos. 733 = 21), ist zweifel¬ 
haft. 

c) EamiUe: Er war vermählt mit Cornelia 
(Prop. V 11, 1. 11. 13. 43), der Tochter des P. 
Cornelius Scipio Cos. 715 = 39 (vgl. Prop. v. 
29f.) und der Scribonia (Prop. v. 55; vgl 31), 
der nachherigen (seit 714 = 40) Gattin des Oc- 
tavian. Auf diese Verwandtschaft bezieht sich 
vielleicht die oben erwähnte Münze. Cornelia 
gebar dem Paullus drei Kinder, zwei Söhne (Nr. 
115 und 75) und eine Tochter (Nr. 168, Prop. 
V. 63. 67), und starb verhältnismässig jung (f»»- 
)matura Prop. v. 17) im Consulatsjahre ihres 
Bruders (Prop. v. 65f.) P. Cornelius Scipio, also 
J. 738 = 16. Auf ihren Tod bezieht sich die 
letzte Elegie des Properz V 11. Vgl. Borghesi 


rückberufung durch die Triumvirn verhlieheii ist. IV 67ff. 

(Appian. b. c. IV 37). Sein Sohn ist L. Aenii- Vielleicht bezieht sich auf ihn die Insclirift 
lius Lepidus Paullus Nr. 82. [Klehs.] Bull. hell. III 153ff.: [L. Aejmilius Paul[lus 

82) L. Aemilius L. f. M. n. Lepidus Paullus, Pauljli f. Lep[idus]. [v. Rohden.] 

Cos. suff. 720 = 34, Gens. 732 = 22. 83) AI. Aemilius Lepidus Porcina_ (M. Ae- 

a) Name: Der Vorname lautet L. im Namen milius Lepidus qui est Pcrrcina dictus Cic. 

seiner Söhne (Nr. 115 und 75) Dio ind. LV, aber 40 Brut. 95, sonst findet sich das Cognomen Por- 

auch Paullus bei dem einen Sohne (Nr. 75, Eph. eina noch Cic. de orat. I 40. Ehet. ad Hereiin. 

ep. m p. 11, sowie in der Inschrift CIA 111 573, IV 7. Val. Max. VIII 1 damn. 7, und in einem Teil 

in den fasti Venusini = min. VI und bei Dio der Pasten), Consul im J. 617 = 137 mit C. 

LIV 2, 1, so dass man ihn aucli Paullus Ae- Hostilius Mancinus (nur von dem Namen des 

milius Lepidus nennen kann. L. f. M. n. heisst Collegen ist etwas erhalten in dem Bruchstück 

er in den fasti Cap. 7.32= 22, L. f. auch CIA der f. Cap. Eph. epigr. I 154; M. Aemüius 

m 573. Acmiliiis I^cpiihis Panlvs Dio XLIX Cassiod. Obs. 24; M. Af milius Lepidus Oros. 

42, 2; Aemilius Paulus Suet. Aug. 16; LejAdtis V 4, 19; Porcina Chronogr,; Lepido 
App. h. c. V 2; Paulus AHII II 95. 3. Suet. Idat. Ae:tlbov Chr. Pasch.; vgl. Cic. Brut. 106. 

Claud. 16. Wenn sich auf ihn die Alünzen he- 50 Appian. Iber. 80). Als Consul widersetzte er 
ziehen; CIL I 473. Eckhel A’ 129f. Babeion sieh der von C. Cassius ein- und durchgehrachten 
I Aemilia 10. 11: Paullus Lepidus Coiicord. R. Lex tabellaria (Cic. Brut. 97). Nach den schmach- 
Puteal Seribon. Libo, so könnte er III cir mo- vollen A^orgängen vor Numantia und der Eück- 

netalis um 700 = 54 gewesen sein; vgl. Bor- berufung des Mancinus wurde er noch als Coiisul 

ghesilV 69. nach Spanien entsandt. Er zettelte mutwilHg 

h) Lehen: Mit seinem Vater (Nr. 81) im J. gegen den Befehl des Senats einen Krieg mit 

711 = 43 geächtet (Dio LIV 2, 1; doch erklärt den A’accaeem an. erlitt eine schwere Niederlage, 

dies Drumann I 19 für Irrtum), befehligte er mirde zurückberufen und mit einer Geldbusse 

später (J. 712 = 42) die EepuhUcaner auf Greta belegt (Appian. Iber. 80—83). Er war Augur, 

(App. h. c. V 2), setzte aber den Kampf gegen 60 Veil. II 10, 1. A'^on den Censoren des J. 629 
die Triumvirn nicht weiter fort, begleitete viel- = 125 L. Cassius Longinus und Caepio wurde 

mehr den üctavian im Kriege gegen Sex. Pom- er zur AHrantwortung gezogen quod sex milibus 

peius (Suet. Aug. 16). So wurde er denn Cos. HS aedes conduxisset (Veil. II 10, 1). A^al. Max. 

suff. im J. 720 - 34 Kal. lul. (fasti Venus, VIII 1 damn. 7 erzählt. Porcina sei von L. Cas- 

= min. VI). als welcher er, trotz seiner be- sius angekagt crimine nimis sublime extnwtae 

schränkten Verhältnisse (vgl. Tae. ann. HI 32. villae und populi iudieio zu multa gravis ver- 

72), den durch den Bürgerkrieg unterbrochenen urteilt. Diese Erzählung geht offenbar in der 

Bau der Basilica seines Vaters zu Ende führte materieUen Begründung der Anklage auf eine 


Buge des Censor L. Cassius und vermengt diese 
fa schlich in Bezug auf das Verfahren mit dem 
pollfaschen Process. Als Zeugnis für tribunicische 
Eechenschaftsprocesse hätte sie also nicht ver- 

ihn charakterisiert 

Ihn Cic. Brut. 95f. als svmmus orator et, ut arma- 
ret ex orahombm, seriptor bonus; er habe zuerst 

erreicht. Doch 

fehlte es ihm an Kenntnis des Rechts (de orat. 

’t ^rd er ausserdem Brut. 295 

JB3; Tusc. I 5. Ehet. ad Her. IV 7 citiert ak 
M'rmlms Porcina orator in oratione uti lex 
Aennha ahrogetur von Priscian GL II 474 und 
Ut Poretna in De dubiis uom Y 590 

Kegillu;. Cic. ad 
T 'intern quaero de Eeaillo 

Up%di fihorcetem meminerini patre vivo mor- 
«Mwm, man hat also in der Stirps Lepidorum das 

Pp®;ir t®/ vermutlich ausgestorbenen 

EegiUi aufgefrischt Emen engen Zusammen-2 
hang dieser beiden Stirpes beweist auch die De- 

^cation des von emeinRegillus gelobten Tempels 
durch einen Lepidus; vgl, Nr. 127. Ob der von 
Cicero erwähnte das Cognomen Lepidus abwarf 
oder beibehielt, lasst sich nicht entscheiden eben¬ 
sowenig wessen Sohn er war. Für einen Sohn 
des M. Lepidus Cos 78 (Nr. 72) hält ihn Lr- 
dieser einem anderen 

Sohn das alte Cognomen Paullus beilegte. 

tötet den \ ocula und wird dafür von dessen 
Heer erschlagen, J. 70 (Tac. hist. IV 59 . 62). 

ac\ A -i- Tr [v- Eohden.l 

in Af?en 738 '“' gestorben 

Abr Wnil Chrom a. 

P^reund des Vergilius (Serv Ecl 5 

43f.)"verfa'ssei mehrere; 

an^Boks i" Ormthogonia, in der er sich 
m angeschlossen, der Theri- 

Schr ft“'“ ■ *’■ * 1 ®® Sostratos 

c ritt JISQI ß).gTmv }] daahmr benützte und 

sind^rE F“r'T ausgebeutet 

1899 qfi^ -hncaueae, Gothae 

• wahrscheinlich auch eines bota- 

nischen Werkes de herbis (Charis. 72, 17. 100 
pd) Vgl. K. Unger de Aeniilio Macro Nicandri 
iniitatore, Progr. von Enedland 1845. GKnaack 
,41®--drino-Romana, GreiS DiL 

j TT®’ Fälschung auf den Namen t 

CediVbW f" 1®“ “ stammendes 
Gedicht de_,uitur,.s Imrbarum des Franzosen Odo 

Magdunensis, das vornehmlich aus Gargilius 
-iartiahs, daneben ams einer lateinischen Dios- 
kondes-Bearbeitung, der Apia des Oribasius, au.s 
talladius und Isidor zusammengestelJt Lst: vffl. 

tiw'’*r Jünger als der Didak- 

0 ^*d p? dev episciie Dichter Macer, welcher dem 
Ovid eng befreundet war (Ovid. Amor. II 18 1 - 

dk Kvkm ^ 9 ’ ™ Anschluss an’ 6 ( 

die Kjkliker 2 epische Gedichte. Antehomerica 

ff 10 n " r®’ Posthomerica (ex Ponto 

11 10 , 13j, lerfasste. Wahrscheinlich ist er iden- 
tisch mit dem Pompems Macer, dem Augustus 
Bibliothek'ii übertragen hatte 
(buet. Cato o 6 ) und der s eh .33 n. Chr. tötete 
(vgl Teuffel ELG § 252. 3). [M. Wellmanii.l 
«0 Aemihms Macer. römischer Jurist aus der 


1. Hälfte des 3. Jhdts. n. Chr. Seine Lebens- 
schicks|fe sind unbekannt. Schriften; 1) De j-e 

r^71 dpf Caracallas Tode 

denn das Citat dtvus Severus et Antoni- 
nm (Dig, XLIX 16, 13, 6 ) ist in divi S. et Ä L 

(Lenel Pal. I 573f. fr. 60-68) behandeln Dis- 
ciplinargewalt der Vorgesetzten (B. D Verbot 
des Erwerbes von Feldgrundstücken in der Pro- 

Soldat Eiiegsdienste leistet 
Verabschiedung, Militärstrafrecht, peculium m- 
strense, Soldatentestament (B. 2 ). 2) De armella 
(2 B.), unter AlexaUer intiÄTmg 
i 13,_ 1), in systematischer Ordnung. Ei-ae’ 
mente bei Lenel Pal. I 561—565 (fr 1—14) 
3) Jjf lu^eiis puhlieis (2 B.). Die Disposition 
A pI- XT “ J®“ gleichnamigen Werke des 
y ®“®^ ®“® Einleitung 

her den Begriff des iudieium publicum. Erag- 
3 mente ebenda 1565 - 570 (fr, 15-44). 4) De ofüL 
pr^^^s {2 B.). Fragmente ebenda I 571-^573 
^ genauere Zeitbestimmung der 
beiden letzteren Schnften ist nicht möglich, es 
steht nur fest, dass sie nach Severus Tode ab- 

fn^ XXIX 2, 61. XLVII 10, 

4U. o) Ad l^em vieensiviam hereditatium f2 B ) 
ungefähr derselben Zeit angehörend, da Ulpian 
c.tiert wird (Dig. XXXV 2, 68 pr.). Vgl. Eu- 

Tur'^ 59 f ff J- Schriften röm. 

Jur. 52f. Teuffel § 378, 3. Krüger Ouell n 
L.tt. d. E. E. 226. Kar'löwa E H-G Hsi. 

Nr ® 9 n Diuarchus, Sdiirvon 

narelms) Di- 

■^ircÄrSS' & 

culuni), vielleicht ebenfalls Sohn von Nr 90 
10 ““ o'ftV "m^^'a Kohden.] 

cflari.s.simusj r(w) (CIL VIII 4828), co(n)s(ul\ 
dc[s{%g,mus)] im J. 174 (CIL VIII 2654) ^ ^ 

Vnrfi? PTTT Saturninus, Sohn des 

\ origen, CIL VIII 2731. 4229 {M. Acmilius 
D Satmnmm). unten Nr. 136. [v. Rohden.] 

99 ^ ^^’^orius s. Arboriis. 

Aemihi Mamerci und Mamer- 
cini ilfam«rc„s ,st ein römisches Praenomen (nach 
.in X- 73 oskischesj von dem- 

WR 2 ' 91 ? “ ^^^ors; vgl. Vanicek 

r.^.?A M- ^ 9 ', kennen es nur aus der 

ens Aeniilia, doch inuss es in den ersten Jahrhuii- 
erten der Republik in allgemeinerem Gelirauch 
genesen sein, da es mit feststehender Abkürzung 
^hm. auftritt. In der Überlieferung erscheint 
ts bei den Aemiln teils als Praenomen. teUs als 
Cognomen wechselnd mit der Form Mamercinus 

(Xr. 96) Cos 270 (nur von Dionys.); Mam. f. bei 
L. Aemilms (Xr. 93) Tribuuus militum 363 und M.’ 

- emihus ^’^r. 98) Cos. 344. b) als Cognomen bei 
anderem Praenomen erscheint es nach überein¬ 
stimmender Überlieferung bei L. Aemilius (Nr. 96) 
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Cos. 270, Ti. Aemilius (Nr. 99) Cos. 284 (in stelliges Collegium (vgl. über diese Mommsen 

beiden Fällen zeigt der Chronograph, dass auch Staatsrecht 11 184) gegen ein sechsstelliges bei 

in den capitolinischen Fasten Mamerom, nicht Liv. VI 27 aufgeführt wird, der L. Aemilius 

AfomzerciwMS stand), c) die Überlieferung schwankt nicht nennt; PMicola Vet Mamertino FI gieht 

zwischen dem Cognomen Mamercus und Marner- der Chronogr., der aus den Collegien der Tri- 

cinus bei L. Aemilms (Nr. 95) Cos. 388, L. hunen regelmässig 2 Consuln macht. L, Aemilius, 

Aemilius Privemas (Nr. 101) Cos. 413, Ti. Aemi- Tribmms militum im J. 377 = 377 (Liv. VI 32, 3. 

lius (Nr. 100) Cos. 415; sie schwankt zwischen Diod.XV 61, IbAfamerÄo et Oj«ef«a<o Chronogr. 

Jfamercizs als Praenomen und AfaTOcrcizs, Wahrscheinlich derselbe ist L. Aemilius Jjiw.Yl 

eimus als Cognomen beim Dictator der Jahre 317.10 38, 4 . [MJamereinus f. Cap. Magister 

320. 328 (Nr. 97). equitmn des Dictators M. Furius Camillus im J. 

Diese schwankenden und widerspruchsvollen 386 = 368; vgl. auch Nr. 95. 

Zeugnisse können die sonst unerhörte Thatsache 96) L. Aemilius Mamercinus, Cos. I 388 = 
nicht beweisen, dass gleichzeitig ein Praenomen 366 mit L. Sextius, Cos. II 391 = 363 mit C. 

als Cognomen gebraucht sei (wie Mommsen Genucius (in f. Cap. ist zu I wir . . . [MJamer- 

Eöm. Forsch. I 18 nach der Überlieferung an- cinus, zu II nur [MJamereinus II erhalten; L. 

nimmt). Dieser Annahme widerspricht auch die Aemilius Mamerous Liv. VII 1, 2, Herum VII 

Thatsache, dass gerade die alten Cognomina In- 3, 3 [Cassiod. für I T. Aemilius Mamereus\, 

dividual-Beinamen sind, von individuellen Eigen- AevxiogAlgihog MapeQxog Diod. XV 82, Asvxiog 

schäften der Person hergenommen. Es steht 20 ^iVi'Atog XVI 2; Ma/mercino Chronogr. Mamer- 
fomer fest, dass die Cognomina im amtlichen Ge- Uno Idat. Maiit^xivov Chr. Pasch.). Es lässt sich 

brauch erst seit der sullanischen Zeit waren, und nicht entscheiden, oh er identisch ist mit einem 

dass die f. Cap., welche sie durchgehend vom der beiden vorhergehenden oder wahrscheinlicher 

Anfang der Republik an verzeichnen, dies nicht der Sohn eines von ihnen. Die landläufigen Er- 

auf Grund gleichzeitiger Aufzeichnungen, sondern gänzungen L. f. Mam. n. sind ganz unsicher, 

einer späten willkürlichen Redaction thun, wie Dagegen scheint er der L. Aemilius (Nr. 13) 

Cichorius Leipzg. Stud. IX (1887) dargelegt hat. Interrex 398 = 356 (Liv. VII 17, 11) und Ma- 

Diese Eedaction fällt wahrscheinlich in die Zeit gister equitum 402 = 352 (VII 21, 9) zu sein,, 

Ciceros. Um eben diese Zeit hatten die Aemilii obwohl die Möglichkeit einer Beziehung dieser 

Lepidi begonnen, das alte Praenomen Marner- 30 Stellen auf L. Aimilius Privemas nicht ausge- 
cus und die alten Cognomina Paullus, Regillus schlossen ist. 

(vgl. Nr. 81 und 84) wieder aufzunehmen. Die 96) L. Aemilius Mamerci f. Mamercus, Cos. I 
Scheidung zwischen Praenomen und Cognomen 270 = 484 mit Kaeso Fabius, Cos. II 276 = 

wird hei diesen alten Namen wie bei Cossus und 478 mit C. Servilius, Cos. III 281 = 473 mit 

anderen schwankend, und dies Schwanken spiegelt Opiter Verginius (oder nach anderen Vopiscus 

sich wieder in der Behandlung und Redigiernng lulius). L. Aemilius Liv. II 42, 2. 49, 9. 54, 3 

der Pasten. Es ist unmöglich, aus den entstell- (= Cassiod.); Aevxiog Alfuhog MapsQxog Diod. 

ten und widerspruchsvollen Zeugnissen den wahren XI 38. 52. 65; Aeüxiog Aipihog Mapi/ixov vlog 

Sachverhalt herzustellon; selbst die Scheidung Dionys. VIII 83; Aevxiog AifiiXiog 1X16; Aev- 

der Personen bleibt vielfach unsicher. Wir haben 40 xiog Atjuihog Mä/isQxog xb xqIxov IX 37; Cos. I: 
daher diese ältesten Aemilii im ganzen nach Mamerco Chronogr. Idat. Chr. Pasch., Cos. II; 

der Namengebung der f. Cap. angeführt; ledig- 'Mamerco II Chronogr. Aemilio IIldAt. Algiliov 

Udl dämm, weil sie die herkömmliche ist und Chr. P., Co.s. III; Jfffl>recrco///Chronogr. Aemilio 

•.•sjede andere auch willkürlich wäre. Zu der Un- Idat. AIimmv x 6 ß' Chr. P. Nach Dionys. IX 

. «iebadieit über die wahren und vollständigen 17 schloss er als Cos. II mit den Veientem Frieden 

^amen der Personen kommt für die ältere Zeit ohne Befragung des Senats, weshalb ihm dieser 

ninZD, dass die Angaben der f. Cap. über die den Triumph verweigerte. Er habe sich durch 

*A*CWidSBten gleichfalls auf späterer Zurechtma- Anschuldigungen der Patricier gerächt; als Eed- 

chnng beruhen.^ Nachdem diese Sachlage klar ncr im Senat für das Ackergesetz des Sp. Cas- 

gele^ worden ist, wäre es eine irreführende und 50 sius wird er von Dionys. IX 51 eingeführt. 
anwissenschafUiche Spielerei, für die ersten Jahr- 97) Mamercus Aemilius M. f., 1) Trihunus 
hnnderte Stammbäume zu entwerfen. Dies gilt mUitum consulari potestate im J. 316 = 438. 

wie für die Aemilii, so für alle anderen ent- 2) Dictator 1 317 = 437. 3) Dictator H 320 = 

sprechenden Päll& 434 . 4 ) Dictator HI 328 = 426. 1) Mamercus 

_ 98) L. AimUlus Mam. f. M. n. Mamercinus, Aemilius (so Livius immer, wo er beide Namen 

Trihunus militum consulari potestate I im J. 363 setzt, und meistens auch die Hss.) vir summae 

= 391. II 367 = 387. III 371 = 38.3. IV 372 dignitatls Liv. IV 16, 8 , M&viog Atfiüiavog [xai 

= 382. Br heisst L. Aimilius Mam. f. M. [n. die Hss.] MäpxQxog Diod. XII 38. 2) Mamer- 

Mamereinus]t. C9.p.{Ta'I)-, Mamertino Ghxomgr. cus Ae?nHius dictator [rei gerundae caussa) 

(I); M. Aemilius Liv. V 32, 1 (I), dagegen L. 60kämpft gegen die Veienter und Fidenaten und 
Aemilius trib. mil. Liv. VI 1, 8 zum J. 365 = triumphiert, Liv. IV 17—20; [. . Aimilius . . 

389 (wahrscheinlich auch Diod. XV 22; vgl. die f. . . n. Mamereijnus an. CCCXVI [diet. de 

Herstellung von de Boor fast. eens. p. 65); L. Veientihus et Fidenatibjus Idib. Sext. Act. tr. 

Aemilius Herum Liv. VI 5, 7, tertium VI 21, 1, Bei Diodor XII 80 dieselbe Schlacht im J. 328 

quartum 22, 1. ^ ^ — 426 unter dem Dictator Mdvipg AtpCuog-, 

94) L. Aemilius Mamercinus {Asvxwg Algi- vgl. über die Verschiedenheit der Überlieferung 

Dog), Trihunus militum consulari potestate im J. Mommsen Röm. Forsch. 11 236ff. 3) Mamer- 

=: 380 nach Diod. XV 50, 1, wo ein acht- cus Aemilius dictator Herum (Liv. IV 23, 6—24) 
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beschränkt die im J. 311 = 443 eingerichtete C. Plautius, 5) Interrex 428 = 326, 6) Dictator 

Censur in der Amtsdauer und setzt die Ursprung- II rei gerundete eamsa 438 = 316. Name: 

liehe (Maximal)frist von 5 'Jahren herah auf 18 L. Aimilius L. f. L. n. Mamerc. Privernas II 

Monate, wofür er von den folgenden Censoren dict. rei gerund. eaussa f. Cap. zu 6, [L.] 

unter die Aerarier versetzt wurde (lex Aemüia Aimilius L. f. L. n. Mameroin, Privernas cos. 

Liv. IX 33. 34; über diese von Mopmsen ver- II Acta tr. zu 4; L. Aemilius Mamerous Liv. 

•worfene, von anderen verteidigte Überlieferung VII 39, 17. VIII 1, 1 zu 1. 2, L. Aemilius 

s, unter Censor). 4) Dictator ni im J. 328 = 426 Mamereinus VIII 16, 12. 20, 3 zu 3. 4. L. 

kämpft er abermals gegen Pidenae, erobert es Aemilius VIII 23, 17. IX 21, 1 zu 5. 6; zu 2 

und kehrt am sechzehnten Tage triumphierend 10 und 4 L. Aemilius Cassiod.; AlglXioe 

heim (Liv. IV 31—34, daraus Oros. II 13, 10. Diod. XVI 84 zu 2; zu 2 Mamßreino Chronogr., 

Diod. XII 80). Diese dritte Dictatur ist zweifei- Mamertino Idat. Chr, Pasch.; zu 4 Privernas II 

los nur eine Variante der Annalisten von 2), Chronogr., Mamertino II Idat. Chr. Pasch. In 

wozu die Verschiedenheit der Berichte über die seinem ersten Consulate wurde er mit seinem 

spolia opima des A, Cornelius Cossus den An- Collegen veranlasst, aide tempus abdieare se 

lass gab. Das Praenomen MfarcmJ, das ihm in magistratu quo maturius novi consules adversus 

xier Ergänzung CIL I p. 454 zum J. 317 bei- tantam molem belli (des Latinerkrieges) crearen- 

gelegt wird, entbehrt jeder Bezeugung. tur (Liv. VIII 3. 4). -Xis Cos. II trat er das 

98) M.’ Aimilius Mam. f. M. n. Mamercinus. Amt Kal. Quinctilibus an und erhielt als Provinz 

1) Consul im J. 344 = 410 mit C. Purius, 2) Tri-20 Oallicum bellum. Da die Gallier sich ruhig 
bunus militum consulari potestate 349 = 405, verhielten, wandte er sich gegen Privernum und 
3) Trib. mil. II 351 = 403, 4) Trib. mil. III 353 eroberte es, worauf er de. Privernatibus k. Mart. 

= 401. Den vollständigen Namen mit den triumphierte, Acta tr. Liv. VIII 20 (wo eine 

Iteration-sziffern geben zu 2, 3, 4 f. Cap.. M. duplex fama erwähnt wird und auch der andere 

Aemilius Liv. IV 53, 1 (Cas-sioL), M. Aemilius Consul triumphiert; über den dreimal erzählten 

Mamercus IV 61, 1, ebenso mit Herum V 1, 2, Krieg mit Privernum vgl. Clason E. G. I 286ff.) 

mit tertium V 10, 1; Paiog Mario? Aipilio? und den Siegesbeinamen Privernas annahm. Als 

Diod. XIII 76 zu 1, Algllio? Mäg-.<o? XIV 44 Dictator II kämpfte er gegen die Samniter (Liv. 

zu 4, AI&vios .... (im Text oder in der Vor- IX 21). Er ist wahrscheinlich ein Sohn des L. 

läge Diodors ist ausgefallen Aifu/.iog) XIV 36 30 Aemilius Mamercinus Nr. 95. 

zu 3, in den Hss. ist der ganze Namen ausge- 102) L. Aemilius Metopus Pla-vianus s. Pla- 

faUen XIV 17 zu 2. . . Mamertino Chronogr. vianus. 

I. 2. 3, Aemilio Idat. Chr. Pasch, zu 1. 103) M.’ Aemilius Numida, Decemvir sacrorum 

99) Ti. Aemilius L. f. Mamercus, Cos. I im starb im J. 543 = 211 (Liv. XXVI 2.3, 7). 

J. 284 = 470 mit L. Valerius, Cos. II 287 = [Klebs.] 

467 mit Q. Pabius. I. Aemilius Liv. II 61, 1. 104) Aemilius Paoensis, Tribun in den Stadt- 

III 1, 1 (Cassiod.); IiroQ Atuü.io? Mduegy.o; cohorten, von Galba verabschiedet (Tac. hist. I 

Diod. XI 69; Tißeoio? At/u!.io? Md/ie.Qy.og ^ibd. 20), von Otho wieder eingesetzt und zu einem 

74; Tißsoio? AiptXiog Dionys. IX 51, 'ro Snhsgov der Oberanführer gemacht (Tac. hist. I 87), per 
ibd. 59; Cos. I; Mamcrco Chronogr. Aemilio 40 lieentiam militum vinctus (ü 12), fällt gegen 
Idat. AifÄiXiov zb y Chr, Pasch. Cos. II: Mamerco II die Vitellianer kämpfend auf dem Capitol (III 73j. 
Chr. Aemilio II Id. Ahullov t 6 b' Chr. P. Sohn 106) Aemilius Papinianus (so lautet der 

des L. Aemilius Mamercus Nr. 96 (Dionys. IX Name in der Inschrift CIL VI 228. Digest. XII 

51). Als Cos. I in Sahinis bellum gessi't (Liv. 1, 40. Cod. lust. I 17, 1, 6), der berühmte 

II' 62, 3): er trat schon damals für die Porde- Eechtsgelehrte, war wahrscheinlich Altersgenosse 

rungen der Plebejer an das gemeine Peld ein, des Kaisers Septimius Severus (geh. 146), da er 

noch schärfer im zweiten Consulat in Gemein- mit diesem Schüler des Cervidius Scaevola war 

Schaft mit den Volkstribuneii (Liv. III 1. Dionys. (Hist. Aug. Carac. 8, 3) und ihm (unter Marc 

IX 51. 59). Er stand also gleich seinem Vater Aurel) als adrocatus fisei nachfolgte (ib.). Auch 

in Gegnerschaft zum herrschenden Patriciat und 50 war er mit Severus eng befreundet und nach 
verdankte seine Wiederwahl dieser Haltung. einigen durch des Kaisers zweite Gemahlin (lu- 

100) Ti. Aemilius Mamercinus. Consul im J. lia Domna) mit ihm verwandt (ih. 8, 2). Er 

415 = 339 mit Puhlilius Philo (Tißegiog Äiul- stammte daher vielleicht wie diese aus Syrien. 

i.iog McLgegy.og Diod. XVI 91; Titius'Aemilius Unter Severus (193—211) war er zuaA magistcr 

Mamercinus die Hss. Liv. VIII 12. 4; T. Acini- libellorum (Digest. XX 5, 12 pr.: libpJlos agente 

lius Cassiod.; Mamercinus Chronogr.; Mamerti- Papiniano: vgl. Vict. Caes. 29,^33). später, wahr- 

nus Idat. Chr. Pasch.). Das Praenomen Titus scheinlich als uniiiittelharer Nachfolger des C. 

hei Livius ist sicher falsch, da es in der Gens Fulvius Plautianus (^t 21. Januar 2o3). Praefectus 

Aemilia sonst niemals vorkommt und nach Zeit praetorio, CIL Al 228 )im J. 205 zusammen mit 

und Ämtern der T. Aemilius. A^rir memsarius 60 Maecius Laetus). Dio LXXA^I ID. 7 (uins J.'204). 
ini J. 402= 352, Praetor 413 = 341 bei Livius 14, 6 (um 208). Anct. Caes. 20, 34._ Hist. Aug. 

VII 21. 6 wahrscheinlich mit Ti. Aemilius Ala- Carac. 8, 7. Digest. XII 1, 40. Zosim. I 9. Ihm 

mercinus identisch ist. vor allem eninmendanit Severus seine beiden 

101) L. Aimilius L. f. L. n. Alamercinus Pri- Söhne (Hist. Aug. Carac. 8, 3. Zosim. I 9). Aber 

vemas, 1) Alagister eq^uitum des Dictator» M. von CaracaUa wurde er gleich nach seinem Ke- 

Valerius Corvus im J. 412 = 342, 2) Cos. I 413 gierungsantritt entlassen (J. 211, Dio LXXVII 

= 341 mit C. Plautius, 3) Dictator cozrafi. Aziberarf. 1, 1) und im nächsten Jahre (212), da er die 

eaussa 419 = 335, 4) Cos. H 425 = 329 mit Ermordung des Geta nicht billigte, mit dem 


573 


Aemilius 


Aemilius 


574 


Beile vor de.s Kaisers Augen hiugerichtet (Dio 
LXXVII 4, 1. 2. Hist. Aug. Carac. 3, 2. 4, 1. 

8, 4— 8 ; Geta 6, 3; Sever. 21, 8 . Vict. Caes. 
"20, 33. 34. Zosim. I 9). Auch sein Sohn wurde 
getötet (Hist. Aug. Carac. 4, 2). (lulius) Paulus 
et fDomitiusJ Ulpianus Papiniano in consilio 
fuerunt (Hist. Aug. Niger 7, 4), asscssores Papini- 
ani [uisse dieuntur (Alex. 26, 6). [v. Eohden.] 

Uber Papinians Leben vgl. Rudorff R. E.-G. 

I 188. Bruns E.-E. A' 1141—1143. Hirschfeld: 
V.-G. 1230, 61. Teuffel ELG5 § 371. Krüger 
Quell, u. Litt. d. R. E. 197. Karlowa E. R.-G. I 
735. Schriften; 1) Quaestiones (37 B.). Das 
Werk gehört iu der Hauptsache der Alleinherr¬ 
schaft des Severus (193—198) an, welcher als re¬ 
gierender Kaiser im 19. 29. 36. Buche begegnet. 
Dig, XXX 67, 9. XXII 1, 6. L 5, 7. Da jedoch 
Commodus erst im 15. Buche als verstorben vor¬ 
kommt (Dig. XXXI64), so ist nicht ausgeschlossen, 
dass die früheren Bücher unter seiner Eegierung 
entstanden sind. Die Gesaintherrschaft des Seve¬ 
rus und CaracaUa wird in unseren Pragmenten 
nicht erwähnt, doch ist eine Entstehung der 
letzten Bücher nach 198 trotzdem nicht unmög¬ 
lich. Die Quaestionen enthalten Erörterungen 
von Rechtsfragen, welche teilweise von prakti¬ 
schen Fällen ausgehen, teilweise aber auch ohne 
solche Anknüpfung den Gegenstand in freier 
Weise dogmatisch behandeln. Die Grundlage 
■des Eechtsunterrichts, von welcher diese Litte- 
raturgattung ausgegangon ist, tritt allerdings in 
unseren Fragmenten weniger scharf hervor, aber 
die eigentümlichen Merkmale der Quaestionen- 
werke, die disputierende Art der Darstellung, die 
Zerlegung der Rechtsfrage in Unterfragen, die 
Heranziehung von Beispielen, die Unter.stützung 
durch Quellenbelege und Meinungen früherer 
Juristen, die Beleuchtung entgegenstehender An¬ 
sichten, finden .sich auch bei Papinian in reichem 
Masse. Die Ordnung der Materien ist in B. 1 
—28 die des praetorischen Edicts; in den späte¬ 
ren Büchern (29—37) sind die Prägen in An¬ 
knüpfung an das Gesetzesrecht und die kaiser- 
e Uchen Constitutionen behandelt. V'gl. Dirksen 
Hinterlassene Schriften II 461—471. Fitting 
Alter d. Schriften röm. Jurist. 28 — 30. Momm- 
aen Zeitschr. f. R.-G. IX 93—96. lOOf. Teuf fei 
BLG 371, 4. 5. Krüger 198f. 132f. Karlowa 
I 736f. 669. Fragmente hei Lenel Pal. I 813— 
881 (fr. 63— 386); vgl. auch Dirksen II 459.5 
Zachariae Zeitschrift d. Sav. Stift. X 252f. 
2) Besponsa (19 B.), in der Hauptsache (B. 1 
—12) unter der Gesamtherr.schaft des Severus 
und CaracaUa (198—211), und zwar vom 4. Buch 
ah erst seit 206 entstanden (wegen der in Dig. 
XXTV 1, 32, 16 berücksichtigten Oratio des 
Severns und CaracaUa über die Convalescenz der 
Schenkungen zwischen Ehegatten; s. ebenda pr. 

§ 1); im 14. Buch (soLenel zu fr. 712) jedoch wird 
Severus als verstorben erwähnt: die letzten Bücher 6 
fallen also in das Jahr 211, vielleicht auch An¬ 
fang 212. Papinians Responsen weichen von den 
sonstigen Werken dieser Art besonders dadurch 
ab, dass der Verfasser die Consultatiou und den 
darauf ergangenen Bescheid regelmässig nicht 
als solche aiiführt, sondern den juristischen In¬ 
halt des vorliegenden Palles kurz vorträgt. Be¬ 
gründungen der Entscheidung begegnen häufig, 


auch sonstiges Material ist heraugezogen, so dass 
die Darstellung den Quaestionen nahe verwandt 
erscheint. Daraus, dass sich seit dem 8. Buch 
bisweilen das herkömmliche respondi oder respon- 
dit findet, kann man gewiss nicht auf eine Her¬ 
ausgabe dieser Bücher nach Papinians Tode 
schliessen (so Karlowa I 737); unser Material 
ist viel zu gering, um solche Folgerungen zu 
rechtfertigen. Dass der Verfasser nicht mehr die 
letzte Peile au den Schluss seines Werkes legen 
konnte, ist möglich (vgl. Pernice Labeo I 62, 
9), auch an spätere Zusätze von Schülern könnte 
man vielleicht (wegen des respondit) denken. 
Der Stolf ist in derselben Weise wie in den 
Quaestionen geordnet: B. 1—12 nach dem Edict, 
B. 12—19 nach Gesetzen, Constitutionen, Se- 
natusconsulten. Vgl. Dirkseu 11 471—473. 
Fitting 31. Teuffel § 371, 4. 5. Krüger 199f. 
Karlowa I 736f. Fragmente hei Lenel Pal. 

I 881—946 (fr. 387—749). Über die jüngsten, 
1876 und 1877 aufgefundenen Berliner und Pariser 
Bruchstücke des 5. und 7. Buches vgl. Krüger 
246 und in der Coli. lihr. iur. ant. HI 285ff. 
Teuffel § 371, 4 und das dort Citierte. 3) De- 
flnitioiies (2 B.). Das Werk enthält Grundsätze des 
geltenden Rechts in kurzgofasster, dogmatischer 
oder casuistischcr Formulierung, ohne gelehrte 
Erörterungen, ohne Belege und ohne Polemik. 
Es scheint wie die meisten derartigen Schriften 

I den doppelten Zweck einer Einführung für den 
Anfänger und einer leichten Orientierung für den 
Praktiker zu verfolgen. Entstehung.szeit und 
Disposition sind nicht erkennbar. Vgl. Dirksen 

II 46ö. Krüger 200. 129. Pragmente bei Lenel 
Pal. I 809—813 (fr. 29—62). 4) Pe adulteriis. 
Unsere Fragmente stammen aus zwei Bearbei¬ 
tungen vt)n verschiedener Anlage; einer Schrift 
in 2 Büchern in breiter, alles Material heran¬ 
ziehender Darstellung, die wie es scheint nach 

I der lex lulia de adulteriis (18 v. Chr.) geordnet 
war, und einem liber singularis, der eine Reihe 
von Responacn enthält, welche grösstenteils als 
Frage und Antwort wiedergegeben sind (respondi 
und respondit). Das A'erhältnis der beiden Ee- 
censionen zu einander ist unklar; dass das Werk 
iu 2 Büchern eine zweite Aufiage des kürzeren 
sei, ist des abweichenden Charakters wegen nicht 
wahrscheinlich, Krüger denkt bei dem liber 
singularis an einen Nachtrag. A’ielleicht sind 
) die mit respondit eingeleiteten Bescheide erst 
nach Papinians Tode von seinen Schülern hinzu¬ 
gefügt ; aber es ist ebenso wohl möglich, dabei 
an Entscheidungen anderer Juristen, die der Ver¬ 
fasser selbst eingeschoben hat, zu denken. Vgl. 
Dirkseu II 460f. Krüger 200. Fragmente hei 
Lenel Pal. I 803—809 (fr. 1—27). 5) Ein 

griechisch geschriebenes Werk ’AazvrofitHÖg (l B.), 
aus welchem nur ein, die Strassenpolizei der 
äozvvouoi betrefiendes Bruchstück (Lenel Pal. I 
) 809 fr. 28j erhalten ist. Unter diesen Magistra¬ 
ten versteht Mommsen St.-E. II3 603, 4 die 
IIII viri viarum ouraiularum. .Andere Ansich¬ 
ten bei Dirksen II 460 (Aedilenj. Kuhn Stadt, 
und bürg. Verf. I 58f. und Karlowa I 737 
icuratore.s rei puhlioae); vgl. auch Bremer 
Eechtslehrer und Rechtsschulen 89. Krüger 200. 
Die Entstehungszeit dieser und der vorhergehen¬ 
den Schrift lässt sich nicht bestimmen. 
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Papinians hohe juristische Bedeutung scheint 
bereits von seinen Zeitgenossen und unmittelbaren 
Nachfolgern anerkannt zu sein. Zu seinen Werken 
schrieben ülpian (Eesp.), Paulus (Quaest. und 
Resp.) und Marcian (de adult.) Notae, teils com- 
mentierender, teils ergänzender und polemisieren¬ 
der Art; vgl. fr. 11. 64. 82. 108. 173. 177. 223. 
237. 364. 528. 529. 532. 533. 573. 624. 625 
Lenel. In der Folgezeit aber stieg sein An¬ 
sehen immer mehr: die Schriftsteller und nament¬ 
lich die Kaiser in ihren Constitutionen gedenken 
seiner stets mit Ausdrücken hoher Bewunderung. 
Zusammenstellungen s. bei Bruns 1144. Eu- 
dorff I 188, 5. Teuffel § 371, 3. Krüger 
200, 19. Karlowa I 736. Constantin setzte 
(321) die Noten des Ulpian und Paulus zu Papi¬ 
nians Schriften ausser Kraft. Cod. Th. 14,1: 
qui dum ingenii laudem seetantur, non tmn 
eorrigere emn quam depravare maluerunt. Das 
sogenannte Citiergesetz der Kaiser Theodosius II. 
und Yalentinian III. (426) hielt dieses Verbot 
aufrecht und bestimmte ausserdem, dass bei der 
Zählung der dem Richter vorgelegten Autoritär 
ten im Falle einer Stimmengleichheit Papinians 
Meinung den Ausschlag geben solle. Cod. Th. I 
4, 3. In der lustinianischen Codiflcation haben 
wieder einige der Noten Aufnahme gefunden 
(Const. Zteo auct. 6; vgl. die obigen Citate). Im 
Studiencursus des 5. Jhdts. bildeten Papinians 
Eesponsen die Grundlage der Vorträge des drit¬ 
ten Jahres, die Studierenden benannten sich 
Papinianisten und feierten ein Pest zum An¬ 
denken an den grossen Juristen (Const. Ommern 
1. 4). Auch in neuerer Zeit ist man mit der 
Anerkennung Papinians nicht zurückhaltend ge¬ 
wesen. Und sie gebührt ihm fraglos: seine tiefe 
wissenschaftliche Durchdringung des römischen 
Rechts ist ebenso bewundernswert wie sein treffen¬ 
des Verständnis für die Forderungen des prak¬ 
tischen Lebens und seine Fähigkeit, den ge¬ 
wonnenen Gedanken in knapper, sachgemässer 
Form zum Ausdruck zu bringen. Zur Würdigung 
Papinians vgl. Dirksen bes. 455f. 473ff. Bruns 
1143. Mommsen Zeitschrift für E.-G. IX lOOf 
Krüger 200f. Karlowa I 736. [Jörs.] 

106) (Aemilius Papinianus), Sohn des Vorigen, 
Quaestor im J. 212, in demselben Jahre von 
Caracalla getötet. Hist. Aug. Carac. 4, 2. 

107) Aemilius Papus, Gemahl der Cutia 

Prisca, Vater des 31. Messius M. f. Oal(eria). 
Rusticus Aemilius Afer Ctäius Romidus Pri- 
.seianus Arrius Proeulus Xvir stl. iitd. , CIL 
XIV 3516; vielleicht auch Vater des M. 3fessitis 
Rusticus Aemilius Papus Arrius Proeulus lulius 
Gelsm (CIL II 1371 vom J. 128), welcher in 
späteren Inschriften Jf. Giitius M. f. GalferiaJ 
Priseus Messius Rusticus Aemilius Papus Arrius 
Proeullus lulius Cclsus cos. (unter Pius) genannt 
wird, CIL II 1282 a (vom J. 147). b. 1283; vgl. 
auch C. lul(ius) Pisiban(us) 3laxim(us) Aemi-i 
l(ius) Papus tr(ib). lat. leg. II ad., CIL Hl 
3460, und M. Messius M. f. Gal. Rusticus 
Aemilius Verus Aelins Romidus Priscianus 
litus Proeulus, CIL II 1175. [v. Rohden.] 

108) L. Aimilius Q. f. Cn. n. Papus, Consul 
im J. 529 — 225 mit C. Atilius Regulus (f. Cap.; 
falsch L. Aemilius Catulus Gros. IV 13, 5, L. 
Aemilius Paulus Plin. n. h. IH 138. L. Aemi¬ 


lius Cassiod. Papus Chronogr. Idat. Chr. Pasch.). 
Als Consul besiegte er die Kelten in der Schlacht 
bei Telamon und triumphierte de Gaileis III no- 
nas Mart. Act. triumph. Polyb. II 23—31. Flor. 
I 20, 3. Eutrop. III 5. Oros. 1. 1. Appian. Celt. 

I. Dio fr. 50, 4. Zonar. VIII 20. Censor 534 
= 220 mit C. Flaminius Liv. XXIII 22, 3. 23, 
5. XXIV 11, 7. Plin. n. h. XXXV 197. L. Ae¬ 
milius Papus qui consul eensorque fuerat einer 

I der triumviri mensarii im J. 538 = 216, Liv- 
XXI II 21, 6. 

109) L. Aemilius Papus, ex privatis praetor 
creatus Liv. XXVIII 38, 11; als Praetor im J. 
549 = 205 erhielt er Sicilien ib. § 13, proavus 
Augusti seeundo Punieo bello stipendia in Sieilia 
tribunus militum feeit Aemilio Papo imperatore 
Suet. Aug. 2; L. Aemilius Papus deeemvir sa- 
erorum mortuus 582 = 172 (Liv. XLII 28, 10). 

110) M. Aemilius Papus, Dictator comitiorum 
^habendorum causa im J. 433 = 321. Liv. IX 

7, 14 (Aelium die Hss.), 

. yi) M. Aemilius Papus, Curio maximus starb 
im J. 544 = 210 (Liv. XXVII 6, 16). 

112) Q. Aemilius Papus, 1) Cos. I im J. 472 
= 282, 2) Cos. II 476 = 278, 3) Censor 479 

= 275. Der Name lautet 1). Papus f. 

Cap. Q. Aemilius Cassiod. Papus Idat. Chr. 
Pasch. Labus Chronogr. KoCvxog AtplXioe Dionys. 
XIX 13; nach diesem mit Fabricius Gesandter 

I an Pyrrlius im J. 475 = 279. 2) Q. Aemilius 

Cassiod. Gell. VI 8, 6. Plut. Pyrrh. 21. Patus 

II Chronogr. Papus Idat. Chr. Pasch. 3) Q. 
Aemilius Papus Gell. XVH 21, 39. Sein Amts¬ 
genosse war stets C. Fabricius Luscinus: vi- 
demus Papum Aemilium Luseino familiärem 

fuisse - bis una consuUs eollegas in een- 

sura Cic. Lael. 39, beide als moralische Muster 
zusammengestellt bei Val. Max. IV 4, 3. 11. 

[Klebs.] 

113) Aemilius Parthenianusorf/ectatorcstJ/rara- 
nidis iam inde a veteribus historiae trädidit, 
wird citiert Hist. Aug. Avid. Cass. 5, 1. 

[v. Rohden.] 

114) L. Aimilius L. f. M. n. Paullus. Sein 
Elogium ist zum grössten Teil erhalten, CIL I 
p. 289 ( = t. 1 im Folg.), eine kürzere Ehren¬ 
inschrift CIL I 207 vgl, p. 278 (= t, 2), ein 
Decret von ihm CIL II 5041 (= t. 3). Seine 
Biographie von Plutarch ist im Folg, mit Plut. 
citiert. Der volle Name findet sich f. Cap. 572. 
586. Act. tr. 587; L. Aimilius L. f. Paullus 
Liv. XLHI 2, 5. t. 1. 2; L. Aimilius L. f. t. 3; 
Sohn des Consuls von 538 = 216 (Nr. 118) 
Plut. 2. Tr(ibunus) milfitum) tertio, qfuaestor} 
t. 1, triumvir coloniae Orotonem dedueendae im 

J. 560 = 194 (Liv. XXXH" 45, 5), Aedilis curu- 
lis (t. 1. Plut. 3) im J. 562 = 192 (Liv. XXXV 
10, 11. XXXIX 56, 4). Praetor im J. 563 = 191 
(t. 1. Liv. XXXV 24, 6) wurde er nach Hispania 
ulterior gesandt (Liv. XXXVH 2. Plut. 3), wo er 
564 = 190 in Bastetanis eine schwere Nieder¬ 
lage erlitt (Liv. 1. 1. 46, 6—7). Er machte sie 
bald darauf durch einen Sieg über die Lusitanier 
wett (ib. 57, 5), Ende 564 oder Anfang 565; 
denn in t. 3, einem Decret von ihm, gegeben a. 
d. XII k. Febr., nennt er sich bereits inpeirator. 
Für den Sieg wurde eine Supplicatio beschlossen 
(Liv. 1. 1. 58, 5; Plut. 4 meldet nur zwei Siege 
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mit Übergehung der Niederlage und die Unter¬ 
werfung von 250 Städten). Er hatte sich so un¬ 
eigennützig gezeigt, dass ihn die Spanier später 
5 g 3 _ pgi bei einer Klage wegen Erpressungen, 
die sie in Rom erhoben, zum Patronus wählten 
(Liv. XLIII 2, 5). Noch im J. 565 = 189 wurde 
er unter die 10 Legati gewählt, welche die An¬ 
gelegenheiten Asiens regeln sollten (Liv. XXXVIl 
55 , 7). Auf Grund der in Asien gemachten 
Wahrnehmungen widersetzte er sieh im J. 567 
= 187 in Rom heftig dem Verlangen des Cn. 
Maulius, einen Triumph über die Gallograeci zu 
feiern (Liv. XXXVIU 44ff.). Nach mehreren 
vergeblichen Bewerbungen um das Consulat (Liv. 
YYXTX 32, 6. Val. Max. VII 5, 3) wurde er 
im J. 571 = 183 gewählt. Cos. I 572 = 182 
mit Cn. Baebius Tamphilus (f. Cap. Chronogr. 
Idat. Chr. P. Liv. XXXIX 56, 4. Cassiod. Obsq. 
5. Nep. Hann. 13, 1. Plut. 6). Beide Cousuln 
erhielten Ligurien als Provinz und gingen während 
des Amtsjahres dorthin ab (Liv. XL 1,1. 16. 
4); beiden wurde das Imperium verlängert, und 
im Frühjahr des folgenden Jahres begann Paul¬ 
lus einen Feldzug gegen die Ligures Ingauni, 
welcher mit ihrer Unterwerfung endete (Liv. ibd. 
25—28. Plut. 6. Frontin. HI 17, 2), worauf er 
triumphierte (Liv. ib. 11, 7ff.; ungenau t. 1; 
Liguribus domitispriore consulatu triumphamt'). 
Obwohl Paullus den Wunsch zu erkennen gab, 
zum zweitenmal das Consulat zu erhalten, blieb 
er doch längere Zeit unberücksichtigt (Plut. 6). 
Erst die für die Römer schmachvolle Führung 
des Krieges gegen Perseus lenkte die Aufmerk¬ 
samkeit wieder auf ihn. Obwohl schon ein 
Sechziger (Liv. XLIV 41, 1. Cic. ad Att. IV 
13, 2. Diod. XXX 20) erfreute er sich noch voller 
Körperkraft (Plut. 10). Cos. II im J. 586 = 
168 mit C. Licinius Crassus (f. Cap, Chronogr. 
Idat. Chr. Pa.sch. Liv. XLIV 17, 4. 19, 1. Cas¬ 
siod. Cic. div. I 103. Val. Max. I 5, 3. Dio fr. 
67, 1. Zon. IX 23. Sulp. Sev. II 25. t. 1 [2]). 
Bei der Verlosung der Provinzen fiel ihm Make¬ 
donien und die Führung des Krieges zu (Liv. 1. 
1. 10. Cic. div. 1. 1.), für den er sofort alle 
Vorbereitungen traf (Liv. 1. 1. 18, 1—6|. Mit 
Beginn des Frühjahrs (Liv. 1. 1. 30) schiffte er 
sich ein und begab sich zum römischen Heer, 
das in Herakleion dem makedonischen gegenüber 
lagerte. Er zwang die Makedonier durch eine 
Umgehung, sich nach Pydna zurückzuziehen. Dort 
wurde am 22. Juni in kurzem aber heissem 
Kampfe das makedonische Heer veniichtet; Per¬ 
seus entfloh nach Samothrake. wo er sich mit 
seinen Kindern und Schätzen den Römern über¬ 
gab (Liv. XLIV 23—46. XLV4—8. Plut. 12—27. 
Diod. XXX 22. 23. Dio fr. 66. 67. Zonar. IX 
23. Veil. I 9. Frontin. strat. II 3, 20. lustin. 
XXXn i 1, 6ff. Flor. II 12. Eutrop. IV 6—7. 
Oros. IV 20, 39; Über die Mondfinsternis in 
der Nacht vom 21./22. Juni vgl. Ginzel S.-Ber. 
Akad. Berl. 1887. 1131, wo auch die neuere 
chronologische Litteratur angeführt ist). Als 
Proconsul (Liv. XLV 16, 2) ordnete er im fol¬ 
genden Jahr in Gemeinschaft mit einer Senats- 
eommission die Verhältnisse von Makedonien und 
Griechenland (Liv. 1. 1. 17—18. 29—33. Plut. 
27—29. Diod, XXXI 8, 3ff.). Auf Befehl des 
Senats hielt er ein strenges Strafgericht über 
Pauly-Wissowa 


die Epiroten; 70 Städte wurden an einem Tage 
dem römischen Heer zur Plünderung preisgegeben 
und zerstört, ihre Bewohner in die Sklaverei ver¬ 
kauft (Liv. 33—34. Polyb. XXX 15. Plut. 28. 
Appian. Hlyr. 9. Strab. VH 322. Plin. n. h. IV 
39). Trotz dieser Beute war das Heer nicht zu¬ 
frieden, weil Paullus den reichen königlichen 
Schatz allein für den Staat bewahrte. Als nach 
der Rückkehr über seinen Triumph verhandelt 
wurde, wurde von den Unzufriedenen versucht, 
die bezügliche Rogation zu Pall zu bringen (Liv. 
35—39. Plut. 30—32. Veil. 19, 6), doch ohne 
Erfolg; Paullus feierte einen glänzenden Triumph 
ex Macedon. et rege Perse per triduu/m IIII III 
pridie K. Decem. (Acta tr. t. 1. 2. Liv. 1. 1. 
40. 41. VeU. I 9, 3—5. Val. Max. V 10, 2. 
Flor. II 12, 12f. Cic. Cat. IV 21; Mur. 31; in 
Pis. 58. 61; Tusc. V 118; Pin. V 70. Diod. 
XXXI 8, 9. Plut. 32—34. Appian. Maced. 19). 
Die Geldsummen, welche er dem Aerarium zu¬ 
führte, waren so bedeutend (über die Höhe 
schwanken die Angaben; nach Polybios waren es 
6000 Talente), dass von da ab die Erhebung 
des Tributiim aufhörte. Liv. 1. 1. 40, 1. Polyb. 
XVIII 35, 4. Plut, 38. Veil. I 9, 6. Val. Max. 
IV 3, 8. Plin. n. h. XXXHI 56. Cic. off. II 76. 
Im J. 590 = 164 bekleidete er die Censur mit 
Q. Marcius Phihppus (t. 1. 2. Plut. 38. Diodor. 
XXXI 25. Plin. n. h. VII 214. XXVI 5. Val. 
Max. VII 5, 3. Fest. p. 285). Er starb im J, 
594 — 160 (Liv. per. XLVI). Bei den Leichen¬ 
spielen, welche seine beiden natürlichen Söhne 
Q. Fabius Maximus und L. Cornelius Scipio ihm 
gaben, wurden des Tereiitius Adelphoe zum ersten 
Mal, Hecyra zum zweiten Mal aufgeführt nach 
den Didascalien. Br wurde Augur zwischen seiner 
curulischen Aedilität und der Praetur, also 561/563 
= 193/191 (Plut. 3. t. 1. 2), Interrex (in unbe¬ 
kanntem Jahr) nach t.. 1. 

Paullus war in erster Ehe mit Papiria, Toch¬ 
ter des Papirius Maso. vermählt. Aus dieser Ehe 
stammten die beiden Söhne, welche nach ihrer 
.4do]>tion Q. Fabius Maximus und P. Cornelius 
Scipio (Africanus minor) hiessen. Paullus trennte 
sich aus unbekannten Gründen von ihr und hei¬ 
ratete eine Frau, deren Name nicht genannt wird 
(Plut. 5). Aus dieser Ehe stammten zwei Söhne, 
deren älterer, vierzehnjährig, wenige Tage nach, 
deren jüngerer, zwölfjährig, wenige Tage vor dem 
Triumph über Perseus starb (Liv. XLV 40. Veil. 
I 10, 3. Val. Max. V 10, 2. Cic. ad fam. IV 6. 
Plut. 35. Appian. Maced. 19. Diod. XI 1). So 
starb Paullus als der letzte der Paulli (Liv. 
XLV 41, 11. Polyb. XXXH 14, 2). Von seinen 
Töchtern war eine (vgl. Nr. 151) mit Q. Aelius 
Tubero verheiratet, eine zweite (vgl. Nr. 152) 
mit M. Porcius Cato, eine dritte (Aemilia Tertia 
Nr. 180) wird nur als Kind erwähnt. 

PauUus war ein Mann, in dem altrömische 
Tüchtigkeit durch hellenische Bildung geadelt 
war. Ein echter Aristokrat, verschmähte er es, 
um die Gunst der Masse zu buhlen (Plut. 6. 10); 
als er zum zweitenmal das Consulat antrat, wies 
er anstatt der üblichen Dankrede mit herben 
Worten die strategischen Maulhelden des Marktes 
zur Ruhe (Liv. XLIV 22. Polyb. XXIX 1. Plut. 
11). Ebenso streng handhabte er die militärische 
Zucht; er lehrte die Soldaten, für- einen starken 
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Am und ein blankes Schwert zu sorgen, alles 
übrige den Göttern und ihrem Peldherrn anheim¬ 
zustellen (Liv. 1. 1. 34. XLV 37. Plut. 13; Galb. 
1), und ahndete streng militärische Vergehen (Val. 
Max. n 7, 13). Altrömisch war auch seine TJn- 
eigennützigkeit. Er, der schon aus Spanien reiche 
Beute heimgebracht hatte (Liv. per. XLVI. Polyb. 
XXXII 8, 3) und dem Staatsschatz 6000 Talente 
Goldes aus Makedonien zuführte, starb in be¬ 
scheidenen Verraögensverhältnissen (Liv. 1. 1. 
Polyb. XVIII 85, 4—6. XXXII 8, Iff. Diod. 
XXXI 26. Plut. 39. Dio fr. 67). Für sich selbst 
nahm er aus der makedonischen Beute nur die 
Bücher dos Königs (Plut. 28); seinen Söhnen 
verstattete er als Belohnung die Jagd in den 
königlichen Porsten (Polyb. XXXII 15, 5); mit 
den erbeuteten Kunstschätzen schmückte er Tempel 
und Staatsgebäude (Cic. orat. 282). Und wie 
er an der Zucht der Vorfahren festhielt (seine 
diseiplina rühmt Cic. in Verr. V 25), so auch 
an ihrer Religion; seine Pflichten als Augur er¬ 
füllte er mit höchster Gewissenhaftigkeit (Plut. 
3). Ähnliches liess sich wohl von manchem der 
früheren Staatsmänner und Peldherrn rühmen: 
aber wenn bei jenen die römische Virtus meist 
in rauhem Gewände auftrat, so erscheint sie bei 
Paullus zu helleni.scher Menschlichkeit verklärt. 
Streng, wo es das Amt erforderte, war er persön¬ 
lich mild gegen die Besiegten und Unterworfenen. 
Hellenisch ist sein masshaltender Sinn: als der 
gefangene Perseus vor ihm stand, mahnte er die 
Seinen an die Unbeständigkeit und den Wechsel 
des Schicksals. Liv. XLV 8. Polvb. XXIX 20. 
Plut. 27. Diod. XXX 23. Hellenisch ist seine 
Scheu vor dem Neide der Götter, die ihm auf 
der Höhe der Erfolge das Gebet eingab, ein 
Umschlag möge Ueher sein eigenes Haus als das 
Vaterland treffen (Liv. XLV 40—42. Plut, 36. 
Veil. I 10, 4), Die Götter erhörten seinen Wunsch 
und verwaisten sein Haus; auch dies herbe Ge¬ 
schick ertrug er mit männlicher Passung (Cic. 
Tusc. III 70; Cat. m. 68; Lael. 9; ad fani. IV 
6, 1). Das schönste Zeugnis für seinen milden 
und gerechten Sinn gaben ihm nach seinem Tode 
die von ihm Unterworfenen; Spanier. Ligurer, 
Makedonier trugen freiwillig die Bahre ilires Be¬ 
siegers (Plut. 39. Val. Max. II 10. 3). Der sitt¬ 
liche Ernst seines Wesens machte seine Rede von 
selber eindrucksvoll (Cic. Brut. 80); die grie¬ 
chische Sprache war ihm geläufig (Liv. XLV 8. 
8). Seine lebendige Teilnahme an der Geschichte 
und der Kunst der Griechen bewies er durch eine 
Reise, die er nach dem makedonischen Feldzug 
durch Griechenland unternahm (Liv. XLV 27—28. 
Polyb. XXX 10. 3ff. Plut. 28): von den Athenern 
erbat er sich einen Maler für seinen Triumph 
und einen erprobten Philosophen als Lehrer für 
seine Kinder (Plin. n. h. XXXV 135). die er in 
allen luusischen Künsten sorg.sam unterweisen 
liess (Plut. 61. Von seinen Aussprüchen ist be¬ 
sonders häufig das Wort wiederholt worden, ein 
guter Stratege müsse auch die geschickte An¬ 
ordnung von Spielen und Gastmählem verstehen 
(Liv. XLV 32. 11. Polvb. XXX 15. 4. Plut. 28 
u. ö.). 

Paullus hat zweimal triumphiert, hat aber 
dreimal (vgl. t. 3) den Siegesnamen imperator 
angenommen; durch Verwechslung oder Übertrei¬ 


bung machten manche daraus 8 Triumphe (so 
Veil. I 9, 3 und t. 2), während das ^logium 
richtig nur 2 angiebt. Ebenso ist auf der Münze 
des Paullus Aemilius Lepidus, Cos. 720 = 34 
(Nr. 82), welche den makedonischen Sieg dar¬ 
stellt, zu Paulhis ter hinzuzudenken imperator. 
Mommsen BMW 682. [Klehs.] 

115) L. Aemilius Ij. f. Paullus, Cos. ord. 754 
= 1 n. Chr. Sein Name; L. Aemilius L. f. 

) Paidits bei Dio ind. LV, sonst L. Paidlus (fasti 
min. XI. BuU. com. XIV 868 nr. 1897. Suet. 
Aug. 19. 64) oder nur Paullus (Prop. V 11, 68). 
Vielleicht bezieht .sich auf ihn die Inschrift CIA 
in 590; L. Aemilius [Paullus] Paulli f. Sohn 
von Nr. 82 (Suet. Aug. 64. Prop. V 11, 68), Ge¬ 
mahl der lulia, der Bnkehn des Augusinis (Suet. 
Aug. 19. 64), Cos. ord. 754 mit C. Caesar (fasti), 
beteiligte sich an einer Verschwörung gegen Au- 
gustus (Suet. Aug. 19), frater ArvaUs, f Ende 

) des J. 13 oder im J. 14, acta Arv. J. 14 CHj 
VI 2028 a 9ff.; vgl. Borghesi IV 69. V 288ff. 

[v. Rohden.] 

116) M. Aemilius L. f. L n. Paullus, Consul 
im J. 452 = 302 mit M. Livius Denter (. . 
Aemilius Liv. X 1, 7, wo das Praenomen in 
den Hss. ausgefallen ist, eonsul Aemilius ibd. 
2, 2; L. Aemilius Cassiod.; MÜQxog Al/iiXioe 
Diod. XX 106, 1; Paulus Chronogr.; Aemilius 
Idat, Chr. Pasch.). Schlug als Consul den Lake- 

) daenionier Kleonymos, welcher mit einer Flotte 
in Italien gelandet war und Thurii genommen 
hatte (Liv. X 2). Im .1. 453 = 801 Magister 
equitum des Dictators Q. Pabius Maximus (f. 

Cap., wo erhalten ist [Aijmilius L. f. L. n _ 

Jf. Aemilius Paulus Liv. X 3, 8, der über die 
Diotatur abweichende Angaben vorbringt), von 
den Etruskern geschlagen Liv. 1. 1. Diese Dic- 
tatur fällt in eines der sogenannten Dictatoren- 
jahre; vgl. Mommsen Röm. Chron. 2 114f. 

) 117) M. Aimilius M. f. L. n. Panllus (f. Cap. 

499. Act. tr. 500), Consul im J. 499 = 255 mit 
.Ser. Pulvius Nobilior (f. Cap., M. Aemilius 
Paulus Cassiod.; Paulus Chronogr. Idat. Chr. 
Pasch.; M. Aemilius Paulus Eutr. II 22, 1 ; 
Aemilius Paulus Gros. IV 9, 5; BIüqxoq Alpi/.ioc 
Polvb. II 36. 10). Die Consuln schifften sich 
bei Beginn des Sommers nach Africa ein, um 
die Reste vom Heer des Regulus aufzunehmen. 
Beim hermaeischen Vorgebirge erfochten sie einen 

) Sieg über die karthagische Flotte, eroberten die 
Insel Co.ssura und nahmen dann in Clupea die 
Überbleibsel des römischen Heeres an Bord. Nach 
Orosius hätten sie noch einen Landsieg über die 
Karthager erfochten; et subaeta Africa tune 
fuisset nisi quod fames erat, ut diulius exerei- 
tus exspeefare non passet Eutr. H 22. 2. Diese 
Nachrichten sind beim Schweigen des Polybios 
höchst unglaub»vürdig. Auf der Rückfahrt wurde 
die römische Flotte durch einen Stunu auf der 

) Höhe von Camarina vollkommen vernichtet (ausser 
den angegebenen Stellen vgl. Diod. XXHI 18. 
1). Trotzdem triumphierten beide als Proconsuln ; 
de Cos.surensihvs et Poeneis navcüem (seil, trium- 
plnnn) eejil XII K. Fehr. (Act. tr. z. J. 500 - 
254). Aus der lückenhaft überlieferten Stelle 
Liv. XL 20, 1 eolumna rosfrafa in Capitolio 
hello Punico , . . eo)zs. eui eollega Ser. Fulvius 
fiiit, tofa fulminc discussa. e.st folgt, dass ihm 
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vom Staat eine Ehrensäule errichtet war (wie 
Maenins und Duilius; vgl. Phn. n. h. XXXIV 
20). Sein Sohn ist M. Aimilius Paullus (Nr. 118) 
Cos. n 538 = 216. 

118) M. Aimilius M. f. M, n. Paullus (f. Cap. 
538), Sohn des M. Paullus (Nr. 117) Cos. 499 = 
255, Cos. I mit M. Livius Salinator im J. 535 
= 219 {L. Aemilius Plin. n. h. XXIX 12; 
Asvxioi Alfiiliog Polyb. IH 16, 7; Aifiihog Tlavlog 
Zonar. VHI 20; L. Aemilius Cassiod. Paulus 1 
Chronogr. Idat. Chr. Pasch.). Als Consul führte 
er den Krieg gegen Demetrios von Pharos in 
Dlyrien, nahm Pharos, vertrieb Demetrios, unter- 
■w^ rUyrien \md kehrte Ausgangs des Sommers 
nach Rom zurück, wo er einen Triumph feierte 
(Polyb. HI 18, 3—19; vgl. IV 37, 4. 66, 8. 
Appian. Illyr. 8). Sein Amtsgenosse M. Livius 
wurde in einen Process wegen der Kriegsbeute 
verwickelt (Prontin. str. IV 1, 45); mit Bezug 
darauf Liv. XXH 35, 3 et damnatione eollegas 2 
et sua prope ambustus evaserat. Im J. 536 = 
218 war er Mitglied der Gesandtschaft nach 
Karthago (Liv. XXI 18, 1). Cos. H im J. 588 
r= 216 mit C. Terentius Varro (f. Cap. Paulus 
11 Chronogr. Idat. Chr. Pasch. Liv. XXH 85. 
Eutrop. III 10, 1. Gros. IV 16, 1. Cassiod. Polyb. 
m 106, 1. V 108. 10. Cic. off. III 114. Nep. 
Hann. 4, 4. Appian. Hann. 17. Zonar. IX 1). 
Gegen seinen Willen liess sich Varro bei Cannae 
in eine Schlacht ein, in der Paullus fiel. Aus- 3 
führliche Berichte darüber bei Liv. XXII 38—50. 
Eutr. Gros. 1. 1, Flor. I 22, 15ff. Polyb. IH 
107—117. Appian. Zonar. 1. 1.; kürzere Erwäh¬ 
nungen seines Heldentodes bei Polyb. XV 11, 8. 
Cic. de div. II 71; deor. n. III 80; I'usc. I 89 
(ausserdem noch de sen. 29. 61 genannt). Veil. 

I 9, 3. Val. Max. III 4, 4. Plut. Fab. Max. 14; 
Aemil. 2. Horat. c. I 12, 88. Er war Pontifex (Liv. 
XXIII 21, 7). Von seinen Kindern kennen wir 
L. Aemilius Paullus Macedonicus (Nr. 114) und 
die Tochter Aerailia Tertia (vgl. Nr. 179). 

11!)) M. Aemilius Philemo, notus homo, liber- 
tus M. Lepidi, trat als Zeuge gegen Milo auf 
(Ascon. p. 32 K.-S.). Nach Manutius Änderung 
wird ad villani M. Aeniilii Philemonis bei Cic. 
ad fam. VII 18, 3 für das handschriftliche me- 
trilii gelesen. [Klehs.] 

120) Aemilius Pius, ein Student, von Froiito 

(epist. ad amic. I 8 p. 179 Nab.) an Passienus 
Rufus empfohlen. [v. Rohden.] 

121) Aemilius Probus wird in Titel und 
Subscription der Hss. als der Verfasser des (in 
Wahrheit dem Cornelius Nepos gehörenden) Buches 
de cxcellentibus ducibus exteraruni gentium ge¬ 
nannt. Ein am Ende derselben Sammlung vor 
der Subscription stehendes Epigramm (Baeh- 
rens PLM V p. 83) giebt bei richtiger Inter¬ 
pretation (L. Traube Sitzg.sb. Akad. München 
1891, 409ff.) über den Sachverhalt Aufschluss; 
Aemihus Probus ist nicht Verfasser, sondern zusam¬ 
men mit seinem Vater und Grossvater Schreiber, 
hezw. Veranstalter einer Sammlung historischer 
Schriften, zu der auch das Buch de excelleniibus 
dwibus gehört und der das Epigramm als Be¬ 
gleitschreiben dient, um sie dem Kaiser Theo- 
dosius 11. (so richtig bereits 0. Jahn Sitzgsb. 
d. Sachs. Gesellsch. d. Wissensch. 1851, 343) zu 
widmen. Über die Person des Aemilius Probus ist 
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Sicheres kaum zu ermitteln (vgl. Kiessling in 
Seecks Ausg. d. Symmachus p. XCV. Traube 
a. a. 0. 428f.); die Annahme, dass das Gentil- 
nomen Aemilius aus falscher Auflösung einer 
Subscription em(endavimus) Probi in Emilii 
Prohi entstanden sei (Bergk Philolog. XII 580. 
G. P. Unger Abhandl. Akad. München XVI 1 
[1881] 131), ist künstlich und unhaltbar. 

[Wissowa.] 

I 122) 

Aemilius Ptolemaeus eonduxjerat a fiseo 
possessionem, Paul. Digest. XLIX 14, 47, 1. 
Bin Aemilius Ptolemaeus, Gemahl einer Ulpia 
Regilla, Vater eines Aemilius Reginus, wird in 
einer syrischen Inschrift vom J. 174 genannt, 
CIG 4458. 

123) M. Aemilius Quadratus, ohne Zusatz, in 
einer syrischen Inschrift, Bull. hell. HI 269 
nr. 34. 

124) (M. ?) Aemilius Rectus, Praefect von 
Ägypten im J. 14 n. Chr. (Dio LVH 10, 5, vgl. 
Suet. Tib. 82). Vielleicht ist er der Oheim des 
Seneca, welcher 16 Jahre (etwa October 1 n. Chr. 
bis Fehr. 17?) Ägypten verwaltete (Senec. con- 
sol. ad Helviam 19, 6; vgl. Borghesi IV 437ff.). 

125) L. Aemilius Rectus, Praefect von Ägyp¬ 
ten im J. 42. Lumbroso Bull. d. inst. 1877. 52. 

126) L. Aem. M. f. M. nepos Quirfina) 
lieetus elomo Roma., scriba quaestorius, scriba 
aedilicius etc. CIL II 3423. 3424 (Carthago nova). 

[v. Rohden.] 

127) L. Aemilius M. f. Regillus, ijil. Aemili 
filius Liv. XL 52, 5 aus der Weihinschrift), 
wahrscheinlich Sohn von Nr. 128. Praetor im 
J. 564 = 190 (Liv. XXXVI 45, 9), erhielt er die 
provineia navalis (XXXVII 2, 1. 10. 4, 5), 
führte die römische Flotte im Kriege gegen An- 
tiochos und erfocht über dessen Schiffe einen 
entscheidenden Sieg bei Myonesos, wofür ihm ein 
triumphus navalis bewilligt wurde (Liv. XXXVII 
14—15. 17—19. 26—81. Polyb. XXI 8, 1. 10, 
3. 24, 16. 17. Appian. Syr. 26—27), den er Kal. 
Februariis im J. 565 = 189 feierte (Liv. XXXVH 
58, 3—5). Er gelobte als Praetor Laribus per- 
marinis einen Tempel (Macrob. I 10, 10), wel- 
clien M. Aemilius Lepidus als Censor im J. 575 
= 179 weihte (Liv. XL 52, der die Weihinschrift 
gieht; vgl. Bührens FPR p. 54). 

12S) M. Aemilius Regillus, war von der Prae- 
rogativa mit T. Otacilius schon zum Consul für 
das J. 540 = 214 gewählt, als Q. Fabius 
ihre Wahl verhinderte (Liv. XXIV 7, 10—9, 3). 
Starb als flamen Martialis im J. 549 = 205 
(XXIX 11. 14; also ist Livius in der RedeXXFV 
8. 10 flamen est Quirinalis ungenau gewesen). 
Wahrscheinlich identisch mit M. Aemilius Prae¬ 
tor urbanus im J. 537 = 217 (vgl. Nr. 20) und 
Vater von Nr. 127 und 129. 

129) M. Aemilius (Regillus), begleitete .seinen 
Bruder Lucius Nr. 127 (als Legat) nach Griechen¬ 
land und starb während des Feldzuges auf Samos 
im J. 564 = 190 (Liv. XXXVH 22, 2). [Klehs.] 

130) Pa^ullus Aemilius Paulli f. Pal(atina) 
Regillus, XV vir sacris faeiendis, praefectus 
urb(i) iuri diewido, quacstor Ti. Caesaris Aug., 
CIL n 3837 (Sagunt); vgl. Eph. ep. IV p. 21. 

131) Aemilius Regulus aus Cordiiba in Spanien, 
verschwor sich gegen Caligula, Jos. Ant. Jud. 
XIX 17. 
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132) Aemilius Euflnus, Bruder der Fl(avia) 
Mamilia, v(irgo) VfestalisJ maxßmaj im J. 242, 
CIL VI 2188. 

133) Aemilius Eufus, Praefectus equitum, yon 
Domitius Corbulo in Armenien wegen Feigheit 
bestraft, Prontin. strat. IV 1, 28. 

134) Aemilius Eufus, an den die divi fratres 
ein Eescript erliessen, Marcian. Digest. I 7, 4, 3. 

135) Aemilius Saturninus, Praefectus praetorio 
zusammen mit C. Pulvius Plantianus, wird von 
diesem getötet ums J. 200, Dio LXXV 14, 2. 

136) M. Aemilius Saturninus, Proconsul 

(Achaiae), CIG I 1079 (Megara), vielleicht iden¬ 
tisch mit M. Aemilius Macer Saturninus; oben 
Nr. 91. [v. Kohden.] 

137—142) Aemilii Scauri. Scawri sunt 
qui extantes talos habent (Porphyr. Horat. Sat. I 
8, 47); namqm et hine {— a gedibus) cogno- 

mina inventa Planei - Seauri (Plin. n. h. 

XI 254; vgl. Quintil. I 4, 25). Scaurus ist Cog- 
nomen der Gens Aemilia und Aureha. 

137) (Aemilius) Scaurus, Sohn des M. Aemi¬ 
lius Scaurus Princeps senatus Nr. 140. Br 
diente im Heer des Lutatius Catulus. Als er in 
einem für die Eömer unglücklichen Gefecht gegen 
die Cimbern an der Etsch im J. 652 = 102 sich 
durch die Flucht gerettet hatte, verbot ihm der 
Vater in eompe,etum suum accedere, Ule ob Iwe 
dedeeus mortem sibi conscirit. Auct. de vir, ill. 72. 
Val. Max. V 8, 4. Prontin. str. IV 1, 13. Darum 
nennt Horat. c. I 12. 37, wo er ,die Blut¬ 
zeugen der römischen Virtus“ aufzählt, Eegulum 
et Scauros. 

138) L. Aemilius Scaurus, Unterbefehlshaber 

des Praetors L. Aemilius Eegillus im Kriege gegen 
Antiochos im J. 564 = 190 (Liv. XXXVII 31, 
6). Vielleicht der Grossvater des M. Scaurus 
Princeps senatus Nr. 140. [Klebs.] 

13!)) Mam. Aemilius Scaurus, Cos. suff. um 
das J. 21. a) Name: M. fAJetndlio Scauro mit 
falschem Vornamen in der pompeianischen In¬ 
schrift CIL IV 1553; Mam. Aem.... acta Arv. 
CIL VI 2023 b 16; Maw.ereus Aemilius Scaurus 
Dio LVni 24, 3; Mamercus Scaurus Senec. 
suas. 2, 22. Sen. de benpf. IV 31, 3. Tac. ann. 
VI 29 und sonst, b) Leben: Im J. 14 war er 
im Senate anwesend, als man über den Eegie- 
rungsantritt des Tiberius beriet, und zog sich 
des Kaisers Hass durch eine unvorsichtige Äusse¬ 
rung über ihn zu (Tac. ann. I 13). Er war J 
Cos. suff. mit Cn. TremeUius, wahrscheinlich 
im J. 21 (acta Arv. und CIL IV 1553). In dem¬ 
selben Jahre verteidigte er seinen Stiefsohn und 
Neffen L. Sulla, Tac. ann. III 31; im nächsten 
Jahre klagte er den C. Silanu.s wegen Majestäts- 
bcleidigung an (Tac. ann. III 66). Damals war 
er schon Consular (Tac. III 66; vgl. Senec. de 
benef. IV 31, 3). Im J. 32 wurde er selbst 
(durch einen gewissen Tu.scus. Senec. suas. 2, 22) 
maiestatis angeklagt, doch wurde seine Aburtei- ( 
lung ver.schoben (Tac. ann. M 9). Aber zwei 
Jahre darauf denuncierte ihn sein Feind Macro 
von neuem bei Tiberius, er habe in seiner Tra¬ 
gödie .Atreus“ (Dio LVIII 24, 4) Worte gegen 
Tiberius eingefügt (vgl. auch Supt. Tib. 61). 
Tiberius liess ihn aber nicht de.swegen anklagen, 
sondern wegen angeblichen Ehebruchs mit Livilla 
und Befragens der Magier; die Ankläger hiessen 


Servilius und Cornelius; Scaurus kam der Ver¬ 
urteilung durch Selbstmord zuvor (im J. 34, Tac. 
ann, VI 29. Dio LVIII 24, 5). Eine Provinz 
hat er nicht verwaltet (Dio LVIII 24,3). c) Familie: 
Er war Urenkel des Princeps senatus Nr. 140 
(Tac. ann. III 66; vgl. Senec. de benef. IV 31, 
5), insignis nobilitate (Tac. ann. VI 29). Ver¬ 
mählt war er zuerst mit der im J. 20 verbann¬ 
ten Lepida (Nr. 170), von der er eine Tochter 
)hatte (Tac. ann. III 23), dann, wie es scheint, 
(da er bei Tac. ann. III 31 patrtius simul ae 
vitrieus Sidlae, des Cos. 31, heisst), mit der 
Witwe eines Halbbruders L. Sulla (Cos. 749 = 
5), welche vielleicht identisch ist mit der Sextia, 
welche ihrem Gemahl im Tode folgte (Tac. ann. 
VT 29). Von dieser hatte er keine Kinder, über¬ 
haupt keine Söhne, da in ihm Scaurorum familia 
exstineta est (Senec. snas. 2, 22). d) Scaurus 
als Eedner: Oratorum sua oktale uberrimus 
) (Tac. ann. HI 31); insignis orandis eausis 
(Tac. ann. VI 29). Genialität, gepaart mit Faul¬ 
heit und Lüderhehkeit, charakterisierte ihn als 
Eedner nach der ausführlichen Schilderung des 
älteren Seneca (contr. X praef. 2—3). Ausserdem 
aber besass er ein treffendes witziges Urteil; vgl. 
Senec. contr. I 2, 22. II 1, 39. IX 5, 17. X 1, 
9. X 2, 19. Als eine Autorität in Sachen des 
feinen Geschmacks erscheint er noch bei Petron. 
77. e) Getadelt wird seine impuritas ; vgl. Senec. 
'de benef. IV 81, 3. Vita probrosus Tac. ann. 
VI 29. [v. Kohden.] 

140) M. Aemilius M. f. L. n. Scaurus, ge¬ 
boren 591/592 — 163/162 (vgl. Ascon. p. 20, 1), 
memoriam prope intermortuam generis sui 
virtutc (renovarit) Cic. Mur. 16; Scaurus ita 
fuit patricius , ut tribiis supra eum aetadihus 
iacuerit domiis cius fortuna. Nam neque pater 
neque avus wque etiam proavus (ut pmto prop- 
ter teniKS opes et nullam vitae industriam) 
honores adepti sunt. ItaqiK. Scauro aeque ac 
novo homini laboranäum fuit Ascon. in Scaur. 
p. 20. Pater eius quamvis patricius ob pauperta- 
tem carbonarium negotium exereuit Auct. de vir. 
ill. 82 (im folgenden = v. ill.) § 1. Ipse primo 
dubitavit honores peleret an argentariam faceret 
V. ill. 2; er selbst berichtete im ersten Buch 
seiner Denkwürdigkeiten, sibi sex sola manoipia 
totumque ce.nsum quinque ae triginta nummum 
relietum Val. Max. TV 4, 11. Primo in Hi- 
spania cornievlum meruit, suh Oreste (L. Aure- 
Bus Oreste.s, Cos. 628 = 126; vgl. Liv. per. LXi 
in Sardinia stipjendia fecit (v. iU. 3); aedilis 
(curulis) iuri reddendo magis quam muneri 
edendo sfuduit (v. ill. 4). Praetor um 634 = 
120 (v. ill. 5). Im J. 037 = 117 bewarb er sich 
um das Consulat. unterlag aber gegen Q. (Fabius) 
Maximus (Cic. Mur. 36). Consul im J. 639 = 
115 Ligures et Gantiseos domuit afqite de bis 
triumphavit (v. ill. 7); -14. Aemilius M. f. L. 
n. Scaurus cos. de Gaileis Karneis T'... [Deje. 
Acta tr. Von seiner strengen Zucht der Truppen 
hatte er .selbst berichtet, Front, str. R’' 8, 13. 
Als Consul gab er eine lex Aemilia sumptuaria 
(v. ill. 5. Plin. n. h. VTH 223; sie ist gemeint 
bei Gell. H 24, 12; die abweichende Angabe bei 
Macrob. H 13 beruht auf Irrtum oder Verwechs¬ 
lung) und eine lex de libertinorum suffragiis (v. 
ill. 5), über deren Inhalt nichts Näheres bekannt 
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ist. (GonsulJ P. Decium praetorem transeunte 
ipso sedentem iussit assurgere eique vestem sci- 
dit sellam eoncidit, ne quis ad eum in ius iret, 
edioM (v. ill. 6). Bei Sallust heisst er (lug. 25, 
4) unter dem J. 642 = 112 consularis et tum 
senatus princeps , danach müsste er bereits von 
den Censoren des J. 639 = 115 zum Princeps 
senatus ernannt sein, denn die nächste Censur 
ftllt ins J. 645 = 109; doch sind sicliere Bei¬ 
spiele eines Princeps senatus, der nicht Censorius 1 
war, sonst nicht bekannt (vgl. Mommsen St.-E. 
TTT 970). Jedenfalls war er es in der Folgezeit 
bis zu seinem Lebensende (vgl. unten seine Worte 
gegen Q. Varius) und wird von den Schriftstellern 
sehr häufig Princeps senatus genauiit. Ini J. 642 
= 112 wurde er als Mitglied der Senatscom¬ 
mission nach Africa gesandt, welche die Streitig¬ 
keiten zwischen lugurtha und Adherbal schlich¬ 
ten sollte (Sali. lug. 25, 4). Im folgenden Jahr 
ging er als Legatus (Sali. 28, 4. 40, 4) des Con- 2 
suis L. Calpurnius Bestia nach Africa, liess 
sich gleich diesem und den übrigen Legaten von 
lugurtha bestechen, und es wurde mit lugurtlia 
ein schmähliches Abkommen gescidossen (Sali. 
28—29). Im J. 644 = 110 wurde durch die 
Rogation des C. Mamilius Limetanus ein ausser¬ 
ordentliches Gericht (quaestio) zur Untersuchung 
des hochverräterischen Verhaltens der Feldherren 
und Legaten gegenüber lugurtha eingesetzt; ob¬ 
wohl die Mitschuld des Scaurus allgemein he- 3 
kannt war, wusste er es sogar durchzusetzen, 
dass er selbst einer der drei Richter (quaesi- 
tores) wurde (Sali. 40). Doch nützte seine Für¬ 
sprache dem L. Bestia nichts (Cic. de orat. II 
283, vgl. Brut. 128). Censor im J. 645 = 109 
mit M. Livius Drusus baute er als solcher die 
via Aemilia (v. ill. 8. Strab. V 2171 und stellte 
den pons Muhias her (v. ill. 8. Amiiiian. XXVII 
3, 9). Als sein Aintsgenosse starb, weigerte er 
sich, sein Amt niederzulegen, wie es beim Tode 4 
eines der Censoren verfassungsmässig vmrge- 
schrieben war, bis die Tribunen drohten, ihn ins 
Gefängnis abzuführen (Plut. q. E. 50). Im J. 
650 = 104 wurde die Sorge für die Getreide¬ 
verwaltung, welche eigentlich dem L. Satuniinus 
als quaestor Ostiensis zukam, die.sem genommen 
und als ausserordentliches Amt (oura annonae) 
dem Scaurus übertragen (Cic. har. re.sp. 43; p. 
Sest. 39). Von Priestertümern bekleidete er das 
Augurat (Ascon. p. 18). 5 

Scaurus war während seine.s ganzen Lehens 
Anhänger und Vorkämpfer der optimatischeii 
Partei; a C. Graccho usque a/l Q. Varinm 
seditiosis omnibus restitit quem numqua.m uUa 
vis, utlae minae, ulla invvlia. labe fecit (Cic. 
Seat. 101; vgl. die ähnliche und falsch über¬ 
treibende Notiz V. ill. 9); beim .kufstand des 
Saturninus stellte er sich diesem bewaffnet in 
eomitio entgegen (Cic. p. Eab. perd. 21. 26; 
rhetorisch übertrieben von Val. Max. III 2, 18). 6 
In der politisch aufgeregten Zeit wurde er in 
zahlreiche Processe verwickelt. Der Volkstribun 
Cn. Domitius klagte ihn 650 = 104 an, quod 
eizts Opera sacra multa popnli Romani derni- 
nuta esse diceret; crimini dabat sacra publica 
populi E. deum Penatium quae Lavini fierent 
Opera eius minus recte easteque fieri-, Scaurus 
wurde freigesprochen (Cic. Scaur. 1; Deiot. 31. 
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Ascon. p. 18. Val. Max. VI 5, 5. Dio fr. 92). 
Über seine Anklage durch Q. Servilius berichten 
Cic. p. Scaur. 2 reus est factus a Q. Servilio 
Caepione, lege Servilia (um 643 = 111)- 

P. Rutilio damnato (um 662 = 92) und dazu 
Ascon. p. 19 Q. Servilius Caepio Scaurum ob 
legationis Asiaticae invidiam adversus leges 
pecuniarum captarum reum fecAt repetmidarum 
-. Scaurus tanta fuit continentia animi et 

t)magnitudim ut Caepionem contra reum detu- 
lerit et breviore die inquisitionis accepta effe- 
eerit, ut Ule prior eausam diceret, M. quoqw. 
Prusum tribunum plebis (663 = 91) cohortatus 
sit, ut iudieia commutaret. Von der legatio 
Asiatiea ist sonst nichts bekannt, die Nachricht 
bei Val, Max. III 1, 8, er sei angeklagt, quod 
ab rege Mithridate ob rem publieam prodendam 
peeuwiam aceepisset hat wenig Wert, weil Valerius 
Maxinius im weiteren fälschlich die Thatsachen 

0 aus dem Hochverratsprocess lege Varia vorbringt. 
Jene Anklage fällt 662/668 = 92/91. Zweifel¬ 
haft ist, ob die Anklage wegen Erpressungen 
von seiten des M. Brutus (Cic. p. Pont. 38) als 
Mitankläger des Caepio erfolgte oder von ihr 
verschieden ist. Auf Anstiften Caepios forderte 
der Volkstribun Q. Varius auf Grund seines Ge¬ 
setzes zd quaereretur de iis quorum ope coti- 
siliove soeii contra popuhmi B. arma sum- 
psissent den damals 72jährigen Scaurus zurVer- 

0 antwortung; er verteidigte sich mit den Worten 

Q. Varius Ilispanus M. Scaurum principem 
senatus soeios in arma ait convoeasse ; M. Scau- 
rus princeps senatus negat; testis nemo est; utri 
■vos Quirites eonrenit credere ? Der Tribun selbst 
liess ihn darauf uiihcholligt ziehen (Ascon. p, 11. 
Quintil. V 12, 10. v. ill. 11). Doch scheint ihn 
dieser rhetorische Triumph nicht vor einer weite¬ 
ren Verfolgung geschützt zu haben. Denn Ciceros 
Worte p. Scaur. 8 ah eodem (d. h. Q. Caepione) 
etiam lege Varia proditionis est in crimen vo- 
catus, vexatus a. Q. Vario trilmno plebis est 
non multo ante sind nur so zu erklären, dass 
Caepio trotz jenes Vorganges eine neue Anklage 
erhob; Q. Caepio in M. Aemilium Scaurum 
lei/e Varia wird citiert bei Charis. 193, 19. 196, 
7. 224. 21. Er trat vergeblich als Belastungs¬ 
zeuge in Processen gegen seine politischen Feinde 
C. Finibria, C. Memmius auf (Cic. p. Pont. 24. 
Val. Max. VIII 4. 2), ebenso gegen C. Norbaiius 
(Cic. de orat. II 197. 203. VaL Max. 1.1.). 

Cicero überhäuft ihn in seinen Reden uiid 
Schriften mit rühmenden Aussprüchen; doch sein 
Lob gilt in Wahrheit nur dem gefeierten Vor¬ 
manne der Nobilität und fällt für die Beurtei¬ 
lung des Menschen kaum ins Gewicht. Als kozwi 
ziobilis, impiger factioszzs, avidzis potentiae 
honoris diviüarum, ceterum vitia sua eallide 
occuttans wird er von Sali. lug. 14, 4 geschildert, 
und wenngleich Sallust dem entgegengesetzten 
politischen Lager angehörte, so bestätigen doch 
die Thatsachen sein Urteil. Dass er in Geld¬ 
angelegenheiten nicht skrupulös war, deutet ge¬ 
legentlich selbst Cicero an (de orat. H 283; vgl. 
Mariazii sodalici rapinarumque provincialium 
sinus PEn. n. h. XXXVI 116). Aber er wusste 
den äusseren Schein zu wahren und trug ein 
ernstes Wesen zur Schau (Cic. off. I 108, doch 
ad fam. I 4, 16 singzdaris vir tarnen a Q. Metello 
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Constantia et gravitate superatm). Der grosse 
Einfluss, den er auch beim Volke besass (Cic. 
Att. IV 16, 6) und die glänzende Stellung, zu 
der er aus Armut emporgestiegen war, beweisen, 
dass es ihm an Verstand, Thatkraft und Schlau¬ 
heit nicht gefehlt hat. In der Wahl der Mittel 
war er ebenso wenig wählerisch wie die meisten 
seiner vornehmen Zeitgenossen. Sein äusseres 
Auftreten war würdevoll und selbstbewusst (Cic. 
de orat. II 257; Brut. 111. Ascon. p. 16, 14). 1 
Als Redner charakterisiert ihn Cic. Brut. 110 
bis 116; die speciflsch rednerische Begabung 
wird ihm abgesprochen, aber seme gravitas summa 
et naturalis qumdarn cmctoritas non ut causam 
sed ut testimonium dieere putares, mm pro reo 
dieeret rühmend hervorgehoben. Seine Reden 
lagen Cicero noch vor {huius et orationes sunt 
1. 1. 112), die gegen M. Brutus werden p. Pont. 
28 besonders erwähnt. Je zwei Citate aus M. 
Seaurus contra M. £rutum de peeuniis repe- 2 
tundis stehen bei Charis, p. 129, 11. 210, 8, aus 
contra Q. Caepionem actione II ebenda 147, 10. 
12. Tres ad L. Fufidium libri scripti de vita 
ipsitis, lectu sane utües quos nemo legit (Cic. 
Brut. 112; vgl. Tac. Agr. 1. Plin. XXXIII 21); 
diese Memoiren werden von Historikern nur an¬ 
geführt bei Valerius Maximus und Prontin; 
ausserdem stammen die genauen Angaben in der 
Schrift de riris illustribus (vgl. namentlich 
Varius Sucroncnsis § 11 gegenüber Hispanus 
bei Asconius) sicher mittelbar daraus. Sonst noch 
vereinzelte Grammatikercitate aus gemeinschaft¬ 
licher Quelle bei Charisius und Diomedes (Peter 
Rel. 185; Prgm. 120). Mit Seaurus beginnt die 
Reihe der optimatischen Denkwürdigkeiten der 
marianisch-suUanischen Zeit, welche die geschicht¬ 
liche Überlieferung, von Sallust abgesehen, be¬ 
herrschen. 

Vermählt war Seaurus mit Caecilia Metella, 
die als Witwe in zweiter Ehe Sulla heiratete; 4 
da sie im J. 667 = 87 bereits Sullas Gattin 
war (Plut. Sulla 6. 18. 22), so muss Seaurus 
zwischen 664/666 = 90/88 gestorben sein. Von 
den Kindern sind bekannt: a) M. Aemilius 
Seaurus Nr. 141; b) ein (nach dem Praenomen 
jüngerer) Sohn, vgl. Nr. 137; c) Aemilia, Ge¬ 
mahlin des M.’ Acilius Glabrio Nr. 154. Ver¬ 
einzelte Notizen über Seaurus: Verteidigung eines 
Piso Cic. de orat. II 265, (Archias) audiebafur 
a M. Aemilio (p. Arch. 6), alieniis ü. Alario ö 
(prov. cons. 19), mihi quidem neque pmeris nobis 

M. Seaurus C. Mario neque - eedere vide- 

hatur; parri enim sunt foris arma nisi est 
Consilium domi (oif. I 76), M. Seauri Tusou- 
lanum (p. Caec. 54). Seaurus weihte auf dem 
Capitol Tempel der Pides und Mens (nat. d. II 
61, vgl. p. Scaur. 47. Plut. fort. Rom. 5. 10), 
kaufte den Grammatiker Daphnis (PUn. n. h. 
VII 128); genannt wird Seaurus bei Senec. de 
benef. IV 31, 5. Ammian. XXX 4, 6. 6 

Seit Drumann I 27 und Orelli Gnom. Tüll, 
p. 18 wird auch in den neuesten Handbüchern 
(z. B. Peter Rel. CCL\H. Teuffel-Schwabe 
RLG5 § 136, 10) die Angabe wiederholt, Seaurus 
sei im J. 647 = 107 Cos. II als suif. gewesen, 
nachdem L. Cassius Longinus im Kampf gegen 
die Ti^riner gefallen sei. Die f. Cap. haben 
aber einen suff., von dessen Namen nur Seaurus 
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erhalten ist, im J. 646, der als suif. eintrat, 
weil der eine ord. [DA]MN(atus) E(st)-, da¬ 
rum 8er[v]io Oalba M. Seauro Obs. 40 und 
Cassiod., und dies ist nach Veil. II 12, 2. Liv. 
per. 67. Tac. Germ. 37 AL Aurelius Seaurus, 
worin die Überlieferung der Hss. übereinstimmt. 
Allerdings sagt Cicero Brut. 113 von Seaurus 
und P. RutiUus: cum una consulatum petivis- 
sent, non Ule solum qui repnilsam tulerat aeeu- 
I savit ambitus designatum eompetitorem , sed 
Seaurus etiam absolutus Rutilium in iudieium 
vocavit. Und an der Thatsache, dass Rutilius 
Rufus vou Seaurus wegen Ambitus belangt wurde, 
ist auch darum nicht zu zweifeln, weil Cicero 
(de orat. H 280) eine Anekdote aus den Verhand¬ 
lungen erzählt. Aber dies kann nur auf die 
Bewerbung um das Consulat vom J. 115 gehen. 
Dass Rutilius erst ein Jahrzehnt später wirklich 
zum Consulat gelangte, ist für jene Zeit bei 
einem homo novus nicht auffällig. Jedenfalls 
ist das zweite Consulat des Seaurus eine Phan¬ 
tasie. 

141) M. Aemilius M. f. M. n. Seaurus, Sohn 
des M. Seaurus Princeps senatus und der Cae¬ 
cilia Metella, daher Stiefsohn des Sulla (Ascon. 
p. 16. Plin. n. h. XXXVI 113. 116. XXXVII 
11), Enkel des L, Metellus (Cic. p. Scaur. 46). 
Als Jüngling klagte er Cn. Dolabella an (Cic. 
in Verr. I 97; Scaur. 45. Ascon. 23). Während 
der Proscriptionen zeigte er .sich enthaltsam (As¬ 
con. 16). Als Quaestor des Pompeius im dritten 
mithradatischen Kriege liess er sich in Judaea 
von Aristobulos bo.stechen (Joseph. Ant. XIV 29; 
B. Jud. I 6, 8). von Pompeius als Verweser Syriens 
zurückgelassen (Joseph. Ant. XIV 79; Bell. I 7, 
7), unternahm er einen Zug gegen Aretas, König 
der Nabatäer, der für 300 Talente den Prioden 
erkaufte, 692/694 = 62/60 (Joseph. Ant, XIV 80; 
Bell. I 8, 1, daher auf seinen Denaren ein knieen- 
) der König mit Ölzweig und Rex Aretas). Aedilis 
curulis im J. 696 = 58 mit P. Plautius Hyp- 
sacus; beide werden zusammen genannt auf den 
Münzen, welche sie EX S. C., d. h. auf Grund 
au,sserordentlicher Bewilligung, schlugen, Momm- 
sen BMW Nr. 267. 268 (Trad. Bl. 278). Scau- 
rus gab als Aedil Spiele mit sinn- und inass- 
loser Verschwendung (Cic. off. II 57; p. Sest. 
116 und dazu Schob Bob. p. 304. Val. Max. II 4, 
6. 7 [falsch, vgl. Priedländer Sitt.-Gesch, II6 
I 478]. Plin. n. h. YlII 64. VIII 96 = Solin. 82, 
31. Plin. IX 11 = Solin. 34, 2. Plin. XXXIV 
36. XXXV 127. XXXVI 50. 114. Ammian. XXII 
15, 24). M. Seauri nescio an aedilitas maxime 
prostraverii mores maiusque sit SuÜae malum 
tanfa privigni potentia quam prosoriptio tot 
milium Plin. n. h. XXXVI 113. Er verschwen¬ 
dete dabei sein Vermögen und musste bedeutende 
Schulden machen (Ascon. 16). Er w’ar in Rom 
697 = 57 (Cic. har. resp. 12), Praetor 698 = 
56 und leitete die quaestio de ri. vor welcher 
der Process des P. Sestius verhandelt rvurde 
(Cic. p. Sest, 101. 116, mit Unrecht von Momm- 
sen St.-R. II 3 5 g 4 , 3 bestritten; seine Behaup¬ 
tung, dass Seaurus als advoeatus angeredet werde, 
ist für 116 vgl. 115 unmöglich). Ex praetura 
provinciam Sardiniam obtinuit, in qua neque 
satis abstinenter se gessisse existimatus est ei 
valde arroganter, im J. 699 = 55. Am 29. Juni 


700 = 54 kehrte er nach Rom zur Bewerbung On. Pompei fratrem = Halbbruder; die Mutter 

um das Consulat zurück und verteidigte am wird an dieser Stelle Tertia genannt; sie hatte 

5 Tnli C Cato. Am 8. Juli wurde gegen ihn also 2 Schwestern. 

im Anfträß- der Sarden die Klage repetundarum 142) M. Aemilius M. f. M. n. Seaurus, Sohn 
P Vderius Triarius bei dem Praetor M. des M. Seaurus Nr. 141 und der Mucia, Enkel 

Päto anhänrig gemacht (Ascon. 16. Val. Max. des M. Seaurus Princeps senatus Nr. 140. Er 

m 6 7) Cicero übernahm mit fünf anderen verriet im J. 719 = 35 seinen Stiefbruder Sex. 

’ Verteidigung: Seauri iudieium statini Pompeius an die Peldherm des Antonius (Appian. 

fOKreehitur cui nos non deerimus (Cic. ad Q. fr. II b. c. V 142). In der Schlacht bei Actium focht 

15 3) me expedio ad Scauruni (ad Att. IV 15,10 er auf Antonius' Seite, wurde gefangen |enoni- 
9)’ Seaurum Triarius reum fecit; si quaeris, men und sollte hingerichtet wmrden, wurde aber 

maqno opere eommota avgnatleia, sed auf Bitte Mucias begnadigt (Dio LI 2. LVI 38). 

tarnen habet' aedilitas eius memoriam non in- Sein Sohn ist Main. Seaurus Nr. 139. [Klebs.] 

araia/m et est pondus apud rusticos in patris 143) Q. Aemilius Q. f. Pal(atina) Seewtdus, 
memoria (ad Att. IV 16, 6). Seaurus summam [in] castrisdivi Aug.s[ul)]P.8ulpi[e]ioQwirinio 

fidueiam in paterni iiominis dignitate, maguam le[g. Aug.J C[a]esaris Syriae (J. 6 n. Chr.), 

in neeessitudine Cn. Pompei (vgl. unten) repone- Iwnoribus decoratus pr[a]efect. eohort. Aug. I, 

hat (Ascon. 17; darüber Cic. Att. IV 15, 7 pr[a]efect. eohort. II classieae, idem iussu Qui- 

Pompeius Seauro stuilef, sed utrum fronte an rini censum egi (J. 6 n. Chr.) Apamenae eivi- 

mente dubitatur). Seaurus war schwer belastet 20 tatis milium homin. civium CXVII, idem iussu 
(Val. Max. VIII 1, 10), doch die geschickte Ver- Quirini adversus Ituraeos in Libano monte 

teidigung," das demütige Bitten des Seaurus, vor castcllum eorum eepi etc. CIL III Suppl. 6687 

allem aber die Erinnerung an seinen Vater und (Berytus) mit Mommsens Commeiitar. 

an seine glänzenden Spiele retteten ihn (Ascon. 144) Aemilius Severianus m.imographus CIL 
18 25) Er wurde freigesprochen, was Cic. ad II 4092 (Tarraco). 

Att. IV 17, 4 (vom 1. Octobor) meldet; vgl. ad 145) Aemilius Severus Cantabrinus, Cos._ a. 

Q. fr. III 1, 11 (im September geschrieben); d. ITT idus -iM^r. (zwischen 216 und 247?), Dipl. 

orationes rfflagitatas pro Seauro et pro Planeio 72 Eph. ep. IV p. 508. . 

absolri; Seauruni benef/cio defensionis valde 146) L. Aemilius Sullectinus, praef. dass. 

obligavi {ihi. § 16). Seaurus suchte sich iemW Rarennaf., Boissieu inscr. de Lyon p. 16. 

Volk durch Spenden zu empfehlen, aber Cicero Hirschfeld V.-G. 125 not. _ 

befürchtet bereits in dem genannten Brief vom 147) Aemilius Sura de annis popuh Romam 

1. October, dass er mit seinen Mitbewerbern Cn. wird in einer alten Glosse angeführt, welche in 

Doniitius Calvinn.s und M. Mes.salla wegen am/»'- den Text des Vellcius I 6, 6 als Parallelstelle 

tus angeklagt werden würde; quid j)oteris, in- iiincingeraten ist. Nach Mommsen Rh. Mus. 

quies. pro iis dieere? ne rivam st seto. Ih: XVI 282if, war derselbe Verfasser eines kurzen, 

ambitu posttdali sunt omnes tin.i eonsnlalnm etwa dem velleianischeii ähnlichen Abrisses der 

pefunf _ _ a Triario Srrmrus (ad Q. fr. III Weltgeschichte, angelegt nach den fünf Welt-, 

2, 3 vom 11. October, vgl. ad Att. IV 18, 3). monarchien (assyr. med. pers. maked. röm.), deren 
Cicero übernahm wiederum .seine Verteidigung 40 fünfte eben die anni pop. Rom. waren. _ 

(Quintü. IV 1, 69); seine Sache stand ungünstig; 148) Aemilius Tiro, a,n ienäie div^ fratres 
Seaurum iam pridem Pompettts abiecit. Cic. ad reseripserunt. Ulpian. Digest. XLvIl 18, pr. 
Q, fr. HI 8, 4 (Ende November). Bei der Ver- 149) P. Aemilius Victor (vir) pferfeeHssimus) 
handlung forderte das Volk seine Freisprechung, a rat(ionihus) Diocletiani, CIL VI 1120. 
Pompeius trat dem entgegen, Seaurus wurde ver- 150) [Aejmilius A. fi. V ictorinus, procura- 
nrteilt und ging ins Exil (Appian. h. c. II 24; tor Aug. eul aecipiendos census in proyine.OattM 

vgL Cic. off. I 138). Von seinen weiteren Schick- Lugudunensi et in provineia Thraeia, CIL XIV 

aalen ist nichts bekannt. Er war Pontifex iCic. 4250. ['’• Rohden.] 

har. resp. 12). An Hoffart und Hah.suclit seinem 151) (Aemilia), Tochter des L. Aemilius Paul- 
Vater gleich, ermangelte er de.ssen Thatkraft 50 Ins (Macedonicus), Frau des Q. Aelius Tubero. 
und Tücht^keit (-k.scon. 16. 14). Bemerkens- Plut, Aem. 5; vgl. oben Nr. 114 und Aelius 

wert an ihm war nichts als seine Prunkliebe. Nr. 154. 

Er kaufte das Haus des Cn. C)ctavius auf dem 152) (Aemilia), Tochter des L. Aemilius Paul- 

Palatin und baute es glänzend aus, Cic. off. I Ins Nr. 114 (Macedonicus), Gattin des M. Porcius 

138; p. Scaur. 45. Ascon. 23. Plin. n. h. XXXVI Cato, des Sohnes des Censorius (Plut. Aem. 5; 

6. Seine Tuseulatm villa , mit den nicht ver- Cat. inai. 20. 24; vgl.^ Aemilia Tertia Nr. 180). 

wendbarenKostbarkeiten seiner Spiele ge.schmückt. Bei Hieronym. II316 VaU., wo Aetoriu Ra,ula ge- 

wurde von seinen Sklaven angezündet (Plin. XXXVI lesen wird, ist diese Aemilia gemeint. a,ber fälsch- 

115). Er besass zuerst in Rom eine Sammlung lieh zur Gattin desCensors gemacht. Die weiteren 

geschnittener Steine (Plin. ii. h, XXXVII 11). 60 Angaben des Hieronymus über ihre Ausschwei- 
Scanms war vermählt mit Mucia. Tochter des fungen haben bei dieser Ungenauigkeit wenig 

Q. Mucius Scaevola. Pompeius hatte sie nach 'Wert. 

dem Tode seiner zweiten (remahlin Aemilia, der 153) Aemilia, Vestalin, wegen Incests im 
Schwester des Seaurus, geheiratet, und 3 Kinder J. 640 = 114 XK hol. lun. (nach Fenestella 

mit ihr gezeugt, sich dann aber im J. 692 — 62 hei Macrob. I 19, 5) verurteilt (Liy. per. LXIII. 

von ihr geschieden, worauf sie Seaurus zur Gattin Gros, V 15, 22. Ascon. p. 40 K.-S. Dio fr. 8<. 

nahm und mit ihr einen Sohn (Nr. 142) zeugte; Plut. Q. Rom. 83. Porphyr. Horat, sat. I 6, 30). 

daher Ascon. p. 17, 15 habebat filium liberorum -Vn den übrigen Stellen über den berühmten 
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Process (Cic. deor. n. III 74. Val. Max. III 7, Appius lunius Silanus Cos. 28; vgl. Plin. n. h. 

9. VI 8, 1. Obs. 37) wird Aemilia nicht nament- VII 58. Borghesi V 189f. 283 nr. 24. 


lieh erwähnt. 

154) Aemilia, Tochter des M. Aemilius Scaurus 
Prmeeps senatus (Nr. 140), vermählt mit M.’ 
Acilius Glabrio, Cos. 687 = 67, wurde von ihrem 
Stiefvater Sulla gezwungen, trotz ihrer Schwanger- 


170) (Aemilia) Lepida, Schwester von Nr. 
63 (Tac. ann. Ill 22), mi super Aemiliorum 
decus (väterlicherseits) L. Sulla et Cn. Pom- 
peius proavi erant (wohl mütterlicherseits); de- 
stinata quondam uxor L. Caesari ae divo Augusto 


Schaft sich von Glabrio zu trennen und Pompeius nurus (Tac. Ill 22. 23). Dann Gattin des 
zu heiraten. Sie starb bei der Geburt eines reichen Consulars P. Sulpicius Quirinius, jedoch 
Sohnes. Plut. SuU. 33; Pomp. 9. [Klebs.] 10 bald wieder von ihm geschieden (ca. 3—5 n. 


156) Aemilia, Eescript an sie vom J. 259, 
Cod. lust. IV 6, 4. 

156) Marcia P. f. Postum-a Messenia Lu¬ 
cilla Aemilia cflarissima) f(emina), CIL II 
3740 (Valentin). 

157) Paulla Aemilia, CIL 11 4623 (Emporia) 
vgl. oben Nr. 130. 

158) Aemilia Aeonia s. Ausonius. 

159) Aemilia C. fil. CaUista, cflarissima) 
f(emina), Gemahlin des Consuls L. Turcius Pae- 20 
sasius^ Apronianus, CIL IX 2801 (Aufldena). 
Vielleicht dieselbe ist gemeint Eph. ep. VIII 


Chr. Tac. 1. c. Suet. Tib. 49). Darauf mit Main. 
Aemilius Scaurus (Nr. 189) verheiratet, von dem 
sie eine Tochter hatte (Tac. 23), nichts desto 
weniger aber noch im J. 20 (post vigesimum 
annum. wie Suet. 1. c. etwas ungenau angiebt) 
von ihrem ersten Gatten verschiedener angeblicher 
Verbrechen angeklagt und trotz der Verteidigung 
durch ihren Bruder in den Bann gethaii. Tac. 
ann. III 22. 23. Suet. Tib. 49. 

171) (Aemilia) Lepida, Tochter von Nr. 63, 
nubilis im J. 21 (Tac. ann. Ill 35), vermählt 
mit dem späteren Kaiser Galba, dem sie zwei 


: lulia C. f. Aemilia CaUitta (wo Söhne gebar, früh gestorben. Suet. Galb. 5. 


entweder Callista oder Qallitta zu schreiben ist), 
e(larissima) f(emina), sacerdos. 


172) Aemilia Musa, locuples intestata, ge 
storben im J. 17. Ihre Güter wurden dem M. 


.160) Aemilia Clara, Geinahliu des Petronius Aemilius Lepidus (oben Nr. 75) zugeweiidet. Tac. 
Didius Severus, Mutter des Kaisers Didius luli- ann. II 48. 

anus. Hist. Aug. Did. lul. 1, 1. 173 ) Aemilia Paulina Asiatica. Bull. com. 

161) Aemilia Corinthia_ Maura s. Maura. XV 1887 p. 223 nr. 1930; vgl. p. 288 nr. 2007. 
Aemilia C. f. Scribonia Maxiuia e(la-'iO 174) Aemilia Plancina s. Cornelia Cethe- 
rissima) p(uella) nixdt diebus XLV. CIL VI gilla Aemilia Plancina CIL VI 16431. 


lööi. .... 175) Aemilia Pudentilla, zuerst vermählt mit 

163) Aemilia Domitia s. Calpurnia Rufria Sicinius Amicus, von dem sie zwei Söhne hatte, 

Aemilia Domitia Severa cflarissimaj ffemina). (Sicinius) Pontianus und (Sicinius) Pudens, dann 
CIL VT 1368 = XIV 3993. ^ mit Apuleius. Apül. apolog. s. de magia 6811. 

164) Aemilia Hilaria s. Hilaria. Viöi) AemiliaRogatilla cflarissima) ffeminak 


mit Apuleius. Apül. apolog. s. de magia 6811. 
176) AemiliaRogatilla cflarissima) ffemina), 


166) Aemfilia)‘l oder Postum(ia)‘> [lusti- Bull. com. 1883, 217. 
n]a"t, Gemahlin des T. Ftfavius) Titinnus leg. 177) Aemfitia) Rufilla, cflarissima) f(e- 
Augg. pr. pr. CIL II 4076 (Tarraco). Der Name mina), CIL X 8059, 18. [v. Rohden.] 

ist ganz unsicher. [v. Rohden.] 40 17.8) Aemilia Severa cflarissima) ffemina). 

166) (Aemilia) Lepida, Tochter eines Lepidus, CIL XV 427ff. 
da in republicanischer Zeit Lepidus, Lepida nur 179 ) Aemilia Tertia (Val. Max. VI 7, 1), sonst 
in der Gens Aemilia als Cognomen vorkommt. Aemilia; Tochter des M. Aeiniliu.s Paullus (Nr. 

"P Pao/vilil-lo TVTa4-rtll«c rr«r» C.li T. 1 /8 _ /-> ^ /T-»t ■ l -r^ , 


P. Caecilius Metellus Scipio (Cos. 702 — 52) 118), der bei Oannae fiel (Plut. Aem. 2. Polyb. 

war mit ihr \erlobtj als er das \erlöbni,s gelöst XXXII 12, 1), Gattin des Scipio Africanus maior 

hatte, verlobte sich Cato mit ihr, worauf Scipio (Liv. XXXVIII 57, 6 und die schon angeführten 

sie heiratete. Cato machte seinem Grimm da- Stellen). Ein Beispiel ihrer Xachsicht gegen den 

rüber in Spottgedichten Luft. Plut. Cat. min. 7; Gatten bei Val, Mas. 1. 1. Sie liebte es, wenn 
vgl. 57. _ _ fKlebs.] sie öffentlich er.schien. Glanz und Prunk zu eiit- 


sie heiratete. Cato machte seinem Grunm da- Stellen). Ein Beispiel ihrer Nachsicht gegen den 

rüber in Spottgedichten Luft. Plut. Cat. min. 7; Gatten bei Val, Mas. 1. 1. Sie liebte es, wenn 

vgl. 57. _ ^ fKlebs.] sie öffentlich er.schien. Glanz und Prunk zu ent- 

16<) Aemilia Lepida, vermählt mit Drusus, 50 falten; was an Schmuck, kostbaren Geräten, 
dem Sohne des Germanicus (t 33, Tac. ann. \I Dienerschaft dazu gehörte, schenkte nach ihrem 

23); nach dem Tode ihres Vaters (Xr. 75) an- Tode der jüngere Scipio seiner (natürlichen) Mutter 

gekla^ ob sorvum adulferum, gab sie sich selbst fPapiria), später seinen Solnvestern (Polyb. XXXII 

den Tod im J. 36, Tac. ann. VI 40 mit d, Anm. 12. 14. 7ff,), 

- ,3 - . I."—! /^TT T-T A tf\ 1 -xr _ .. ^ 


Nipperdeys. Vgl. CIL VI 9449: Pude)is M. 
Lepidi l. grammatious: prneurator cram Le- 
pidac moresque gcrebam: dum vixi. tmnsit 
Cacsaris illa nurus. 

168) (Aemilia Lepida). Tochter von Nr. 82, 


180) Aemilia Tertia, Tochter des L. Aemilius 
Paullus Macedonicus ( Nr. 114); sie wird nur bei 
Gelegenheit einer Anekdote erwähnt, wonach sie 
ihrem Vater, als er sich zum Kriege gegen Per¬ 
seus aiischickte, ein günstiges Omen bereitete 


Prop. V 11. 67. lyahrscheinlicb vermählt mit 60 (Cic. div. I 103, wo sie Tertia, 11 83, wo sie Ae- 
M. lunius Silanus Cos. 15; vgl. Borghesi V milia genannt wird, daraus Plut. Aem. 10. 

213. 2.33 nr. 38. Val. Max. I 5. 3). Plut. Cat. mai. 20 nennt die 

169) Aemilia Lepida, Augusti prompfis (also Frau des M. Cato (vgl. Nr. 152) Aemilia Ter- 

Toebter von Nr. 115j. mit dem nachmaligen tia-, dies ist an sich nicht unmöglich, trotzdem 

Kaiser Claudius verlobt, der sie aber, quod pa- Tertia im J. 168 nach Cicero und Plutarch nocli 

renles eius Amfustum offenderant, virqinem ad- ein kleines Kind war. Denn nach Plut, Cat 

hue repudiavit (ums J. 12), Suet. Claud,_ 26. mai. 20 heiratete Cato die Tochter des Paullus 

Aber im J. 13 vermählte sie sich dann mit C. erst nach dem makedonischen Kriege (ungenau 
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Aemilius ludus 

also Aem. 21 schon bei Pydna Aigdtov ydgßQOi), = 2559) und einem Grabstein aus Emerita (CIL 

und er ist erst 152 gestorben. Gegen Plutarch II 500), beide etwa aus dem 2. Jhdt. Noch auf 

lässt sich der Name Tertia geltend machen, nach- westgotischen Münzen findet sich der Ortsname 

dem die Existenz zweier älteren Schwestern zwar Eminio und Im.inio. [Hübner.] 

nicht notwendig, aber wahrscheinlich ist. Da Aemobolium. Das Wort findet sich nur auf 
zudem Plutarch sich in jedem Palle selbst wider- dem Stein CIL IX 3015 (aus Teate Marrucino- 
^»chen hat, so ist die Annahme eines Irrtums rum): Criobolium et aemobolium movit de sm 
TOn seiner Seite begründet. [Klebs.] Petronius Marcellus sacerdos VI Kal. Dee. und 

Aemilius ludus in Rom, nur bei Horat. A. p. CIG 8558; al/Koßdltov; Das „Blutopfer, Blut- 

31‘ genannt, nach Porphyrio Gladiatorenschule 10 taufe“ bezeichnet offenbar einen rituellen Akt im 
>' Tou einem Aemilius Lepidus genannt, unbekann- Kult der Magna Mater und des Mithras, wie das 

\i‘- ter Lage; die Ansetzung „unweit des Forums“ taurobolium und das criobolium, ist vielleicht 

• beruht auf dem falschen Victor, die des sogen. gleichbedeutend mit dem „Stieropfer“. Vgl. de 

■ r,. . «Cornm. Cruq. non proeul a Circo ist ohne Ge- Eossi Inscr. Christ. I 35 = CIL VT 508. P i- 

währ. [Hülsen.] roli-Zoöga Bassir. ant. I 59. Marquardt 

Aemilius pons, Brücke in Rom, von einem Staatsverw. III 89. Boissieu Inscript, de Lyon 
■ ; Quaestor Aemilius (Plut. Numa 9) in ungewisser 2111. [Habel] 

Zeit (aber vermutlich gegen Ende des 2. Jhdts. Aemodae s. Haemodae. 

V. Chr.) vollendet, nachdem die Pfeiler schon Aemona (Haemona) s. Emona. 

179, die (wahrscheinlich hölzerne) Fahrbahn 142 20 Aenaria heisst hei den Römern die von den 
verdungen waren (Liv. XL 51, 4). Sie ging Griechen Ihdgxovaaai (Appian. h. c. V 69 ff 

parallel dem alten pons sublieius, wenig ström- vijoov rag llidgnovoag, g vvv iariv Aivagia, Strah. 

aufwärts, vom Forum Boarium nach dem trans- I 54. 57. V 247. 248. VI 258; vgl. Liv. VIH 

tiherinischen Stadtteil: als erste und lange 22, 6. Ovid. metain. XIV 90. Plin. H 203) oder 

Zeit einzige Steinhrücke führt sie den Namen Iltdgnovnna (Skylax p. 10. Strah. I 60. 11 123. 

potis lapideus (Aethicus p. 40 Gron.). Zuerst Ptolem. III 1, 69; vgl. Mela II 121. Plin. III 

inschriftlich erwähnt iin Kalendar. Allifanum z. 83) genannte Insel an der Küste Campaniens, 
17. Aug. (CIL IX 2320; vgl. Kal. Vall. VI 2298; jetzt Lschia. Der bei den Dichtern und sonst 

Amit. IX 4192 z. dems. Tg.), in der Notitia von angeführte Urname Inarime (Vergib Aen. IX 

einer späteren Restauration (im Zusammenhang 30 716 u. Schob z. d. St. Plin. n. h. III 82. Ovid. 
mit Vollendung der Aureliansmauer ?) Po»s Pro6t metain. XIV 89. Silius It. VIII 541. XII 147. 

genannt, vielleicht ahgehildet auf einem antiken Lucan. Pharsab V 100. Stat. Silv. II 2, 76) 

Wandgemälde hei Bellori vestigia vet. Romae stammt aus dem missverstandenen Verse Homers 

p. 1. Im Mittelalter pons maior. pons Senato- 11. II 783 (vgl. Strah. XIII 626. Steph. Byz. 

rum oder pons Salariae. Mehrfach durch Hoch- s. ’Agiga). Die Insel, durchaus vulcauischen 

Wasser zenstört,zuletzt 1598 (seitdemPonte Eotto), Ursprungs (Nissen ital. Landesk. I 266) hat zu 

ist sie seit 1889 hi.s auf einen Mittelpfeiler ahge- allen Zeiten auch einen Hauptsitz der vulcauischen 

tragen worden. Abbildung Canina edifizi IV tav. Thätigkeit in dieser Gegend gebildet: daher die 

240. Vgl. Jordan Topogr. II, 420f. Richter Sage von dem unter dem Epomeo begrabenen 

Befestigung des .laniculuin (Berlin 1882) 19. 20. 40 Giganten Typhoeus (Pindar Pyth. I 18; vgl. Strah. 
Mayerhöfor Die Brücken im alten Rom, Er- V 248. XIII 626. Lykophron Alex. 988. Pherekyd. 

langen 1883 (verfehlter V'ersucli, drei pontes ap. Schob Apoll. Ehod. II 1210). In historischer 

Aemilii zu unterscheiden). [Hülsen.] Zeit finden wir die Insel zuerst von Euboeem 

Aemines portus, Hafenort in Gallia Narho- aus Chalkis und Bretria besiedelt (Strah. V 247. 

nensis, zwischen Toulon und Marseille (Itin. marit. Liv. VIII 22,5), die von hier aus Cumae grün- 

5o6), nach d'Aiiville Notice 36 und anderen deten. Sie wurden um das J. 500 durch vul- 

Ile lies Embiez. Desjardins Geogr. de la canische Eruptionen vertrieben. Hieron von 

Gaule I 187. II 170. [Ihm.] Syrakus schickte, vermutlich bald nach seinem 

Aeminium, Stadt in Lusitanien, unter den Siege über die Etrusker hei Cumae, 474 v. Chr., 

eivitates stipewliariae hei Plin. n. li. IV 118, bei 50 neue Ansiedler hin, welche gleichfalls vor einem 
Ptob II 5, 6 (C. Müller irrt in seinen Aus- drohenden Ausbruch wichen; aus dem 4. Jhdt. 

führungen zu dieser Stelle) den Lusitanern zu- meldet Timaeus (bei Strah. V 248) von einem 

> geteilt, an der Strasse von Olisipo nach Bra- Ausbruche, der durch seine Heftigkeit sogar die 
cara zwischen Conimhriga und Talabriga nach Bewohner der cainpanischen Küste zur Flacht 

dem antoninischen Itinerar (Eminio) S. 421, 5, ins Innere veranlasst habe. Die Insel gehörte 

entspricht der Lage nach dem heutigen Coimbra. in dieser Zeit den Neapolitanern, welche sie he- 

wohin im 9. Jhdt. der Bischofsitz von Coniin- festigten und durch militärische ägzovreg ver- 

briga (Condeixa a velha) verlegt worden ist (CIL walten Hessen (aus dieser Epoche die Inschrift 

t II S. 40. 815). Der Fluss, an dem es liegt, wird Kaihel IGI 894 = Mommsen unteritab Diab 
irrtümlich von Plinius IV 113 Aem/nius genannt 60 197), aber nach ihrem unglücklichen Kriege mit 
statt Munda (s. d.). wie er bei den Übrigen den Römern 328—326 sie diesen abtreten muss- 

richtig heisst, und ebenso nennt ihn Plinius nach ten. Im J. 91 wird ein vulcanischer Au.sbruch 

den Hss. noch einmal fälschlich statt des Minius als prodigium nach Rom gemeldet (Ohseq. 54). 

V 113. Der Name der Stadt erscheint zum Augustus gab die Insel im Tausch gegen Ca])ri 

ersten Mal auf einer Inschrift des jüngeren Con- den NeapoUtanem zurück ( Sueton. Aug. 92). Sie 

stantin, die in Coimbra gefunden ist (CIL II hatte kein selbständiges Gemeinwesen und wird 

Suppl._ 5239); Aeminienses sind genannt auf der später besonders wegen ihrer wannen Bäder ge- 

Inschrift des Pharus von la Coruna (CIL II 5689 nannt (Strah. Plin. XXXI 9; IVeihinschriften 
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an die Nymphae Nitrodes oder NiTQw&iai CIL kündigung der Curiat- (Laelius Felix bei Gell. 

I X 6787—'6799. Kaibel IGI w2. 893; Thermen XV 27, 2) und Centuriatcomitien, gewährten Ver- 

und Heiligtum lagen an der Südseite der Insel, günstigungen darstellten. Dasselbe Collegium 

wo noch heute der Name Nitroli). Auch der scheint in der stadtrömischen Inschrift Orelli 4105 

Fabrication von Töpferwaren (attdoj), denen nach (M. lulius Victor ex collegio liticinum eorni- 

einigen die Insel ihren griechischen Namen ver- einutn) unter Anführung seiner beiden Bestand- 

! danken sollte, erwähnt Plin. III 82; die angeb- teile genannt zu sein; CIL VI 524 nach dem 

I lieh von den chalkidischen Colonisten bebauten einen : emilegi[um oorjmeinfum ]; Asconius in 

I Goldbergwerke waren dagegen schon im späteren Cornel. 75 ne.ch A&m anderen :litictnum{‘}Hftortim 

Altertum verschollen. Gelegentliche Erwähnungen 10 Hs.). Im Gegensätze zu Mommsen hat Henzen 
,l der Insel noch Plin. XXXII 154. Itiner. marit. (Bull. d. Inst. 1859,230ff.), befremdet (übrigens mit 

I p. 516. Die der Insel gleichnamige Hauptstadt Unrecht, s. Kuggiero Diz. epigr. 1296) durch 

J lag an der N.W.-Ecke bei dem heutigen Forio: das jugendliche Alter des einen oben genannten 

I die alte Burg ;der Neapolitaner vermutlich auf Vereinsmitgliedes und wahrscheinlich auch durch 

* dem Monte Vico. wo die oben angeführte In- die aemi frumenti praestatio des Cod. Theod. 

Schrift Kaibel IGI 894 gefunden ist. Haupt- XIV 25, 1 beeinflusst, den (iemtiy aeiteatorum 

i stelle über die Geschichte von A.; Strab. V auf einen Nominativ aeneati, das ist ,auf Erz- 

j 247. 248. Inschriften Kaibel IGI 891—894. tafeln verzeichnete“, nämlich Getreideempfänger, 

I CIL X 6796—6805. Vgl. Bel och Campanien bezogen (vgl. CIL VI 10222 einen /r(^- 

1 202—210. [Hülsen.] 20niento) p{ublico) div(ae) Fau!st{inae iun(wris) 

[ Aeneatores. 1) Militärisch Collectiv- und 220 die VigUes, qui frurnent. publ. incisi 

! bezeichnung für sämtliche Blechinstnunente füh- aunl), und 0. Hirschfeld (Philol. 1870, llf.) ist 

I rende Spielleute im Heere, also für tidncines, dieser Ansicht im wesentlichen beigetreten. Vgl. 

j cornieines und bueinatores. Dass der Name so sonst noch Liebenam Eöm. Vereinswesen 126. 

I zu erklären ist und nicht etwa eine besondere 3) In den unmittelbar an einander grenzen- 

*, Klasse von Musikern damit bezeichnet wird, er- den Gemeinden Aquinum und Casinum bestanden 

i kannte schon Lipsius de milit. Eom. IV 10 gleichfalls Vereine der A. CILX 5415: aedfilisj, 

: (also nicht erst Cauer Eph. epigr. IV 374. wie Hvir Aq[uijni, item patrfonusj eolhgfii) [m]- 

j! Mommsen und Euggiero annehmen), durch matorw«? und 5173 vom J. 2O0 n. Chr._ 

; Vergleichung von Festus ep. p. 20 aeneatores ameator{um). _ [Kubitschek.] 

cornieines dicuntur und Suet. Caes. 32 . . acnea- Aenobarbns s. Domitius. 
tores, rapta ab um iuha. In jenem zusain- Aenona {Aivoiva Ptol. II 16, 2), Stadt in 
1 menfassenden Sinn wird das Wort dann mehrfach Liburnia an der Küste nördlich von lader (Zara), 

bei den Historikern gebraucht, z. B. von Fron- Aenona, neben Corinium Plin. III 140; vgl. G. 

! tin. straf. II 4, 3. Animian. XVI 12, 36. XXVI Eav. IV 22. V 14 Emna. Sie heis.st noch jetzt 

4, 22 u. ö. Inschriftlich ist es nur ein einziges bei den Italienern Abna, bei den Kroaten Nin.; 

Mal nachweisbar bei Brambach CIEh 1738 Const. Porph. de adm. imp. 30 p. 145. 31p. 151 

' Minervas aeneatores cok. I Segfiianorum) et Itan- erwähnt Covnaria und xdaxgov ryg Xgcaßariag y 

r(acorum.) eq(uitata,e) v. s. l. l. m. Auch hier ist JVoVa. Hier wurden Inschriften gefunden CIL 

sicher die Gesamtheit aller Spielleute der Truppe 40 III 2969—2990, meist aus der Zeit des Augustus 

gemeint, nicht wie bei Euggiero Diz. epigr. und Tiberius; die Gemeinde wurde von Hviri 

I 296 angenommen wird, nur die eine oder die verwaltet. [Tomaschek.] 

andere Kategorie derselben. Im einzelnen vgl. Aenns, Grenzfluss zwischen Eätien und Nori- 
unter Bucinatores, Cornicines, Tubicines. cum (Tac. Germ. 28; hist. III 5; “AVoj bei Arrian. 

[Ciihorius.] Ind. IV 16; Alvog Ptol. II 11, 5), jetzt der Inn. 
;1 2) Die stadtrömischen Grabinschriften eines An demselben Pons Aeni bei dem heutigen 

,j L. Aurelius T 3 ’cheuianus (CIL VI 10220 Tychc- Rosenheim, s. unter Pons. Zeuss Die Deut- 

nianus dieit: . . . reliqui tri[bu]m ingenuarn sehen p. 12. [Ihm.] 

frumentum [puhljicum et aeneatorwni [eotlegium, -Aeiinscabales (Plin. VI 158), Name einer 

was Mommsen ergänzt, lassen die Raumver-50 Quelle in Südarabien. Das Wort bedeutet nach 
hältnisse nicht zu; vielleicht corpus]) und eines FMmns fons cametoruni. worin cntv/eAeraingamal 
vieljährigen Knaben, M. Baebius Asclepiades lu- oder äin-ibil stecken kann. [D. H. Müller.] 
stinus (10221 Offentinae eottkgio aenüi- Aeoliae insnlae Al6/.ov vfjooi. 

torum frumento publico) deuten an, dass in der Aeonia. Aemilia Aeonia, Mutter des Auso- 

Kaiserzeit die Mitglieder des coUegium asneato- nius, s. Au.sonius. 

rum in der Liste der mit Getreide von Staats Aepolianns, Name des Steinschneiders oder 
I wegen zu Beteilenden standen. Mommsen Besitzers einer späten Gemme mit bärtigem Por- 

; (Bull. d. Inst. 1845, 22911.; St.-R. III 287f.) hat trätkopf in Devonshire House (Cades V 509. 

; dieses Emolument der A. mit der öffentlichen Fru- Bracci Memorie I Taf. III). Zwei andere 

' mentation der sacralen tihicines (CIL VI 2584) 60 Gemmen mit demselben Namen sind gefäBcht, 

j zusammengestellt, denen sie wohl deshalb zukam, s. Brunn Gesch. d. gr. Kunst. II 5911. 

, yfä\ sie {C\h\12\W} s(acris)pVublieis)pfraesto) [0. Rossbach.] 

' s(\int). Es wird hiedurch sehr wahrscheinlich, Aepolinm (AinöXiov Geistrift , Plin. IV 82), 

dass dieser Verein ans den beiden servianischen Ortschaft an der pontischen Küste zwischen den 
Centurien der Spielleute hervorgegangen ist, und Mündungen des Hister und des TvTas, nahe an 
dass die Getreidespenden eine Ergänzung oder Kremniskos. [Tomaschek.] 

den Ersatz der den Spielleuten für ihre Thätig- Aeqna . . . f. Aequa e(larissima) f(emina). 
I keit im politischen Dienste, z. B. für die An- CIL XIV 2518 (bei l’usculum). [v. Rohden.] 
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Aeqnana, mit Surrentum zusammen genannt 
bei Sihus It. V 465 {felicia Baccho A.) : den 
Namen bewahren (nach Pellegrini Campania 
Felice, Napoli 1771, I 340) zwei Casali, Equa 
und Massaquano zwischen Sorrent und Vico: 
letzterer Ort daher modern (seit 17. Jhdt.) Vico 
Eqnense (vulgo vico di Sorriento, Ughelliltal. 
sacr. X 8) genannt. Mommsen CIL X p. 83, 
es mit den früheren für eine Ortschaft ohne 
Stadtrecht hält. Beloch Campanien 268 dage¬ 
gen bezieht den Namen nur auf die Hügelkette 
südlich Vico. [Hülsen.] 

Aeqnanns pagns. 1) Ein Teil des Gebietes 
von Volcei in Lucanien, genannt auf der Inschrift 
vom J. 323 n, Chr. CIL X 407. 

2) Im Gebiete der Ligures Baebiani, pertica 
Beneventana auf der Tabula alimentaria, CIL IX 
1456 I 42. II 1. 5. 9. [Hülsen.] 

Aeqnator s. Himmclskreise. 

Aeqnator monetae. In der Lyoner Grab¬ 
schrift Orelli 3228 = Boissieu p. 281 wird ein 
Nobilis Tib(erii) Caesaris Aug(ustiJ serfvus), 
aeqfwator) monet(asJ genannt, der wohl eben in 
der kaiserlichen Münzstätte von Lyon (s. über 
diese Mommsen Münzwesen 747, 23) die Gold- 
nnd Silberstücke zu justieren (das ist auf das rich¬ 
tige Gewicht zu bringen) hatte. Dass er, wie 
Euggiero (Diz. epig. 1297) meint, etwa mit dem 
optio et exaßtor auri argenti et aeris zu ver¬ 
gleichen oder zu identifleieren sei, halte ich für 
ganz ausgeschlossen. [Kubitschek.] 

Aeqni oder Aequicnli (griechisch meist Aly.oi 
oder Alxavot, doch AixXoi Diod. XII 64. XIV 
117, AixaXoi Diod. XX lOl, AixoXavoi Diod. XI 
40, AixovtxXol Ptol. III1, 49), Bergvolk in Mittel¬ 
italien, zwischen den Latinern, Marsern und Her- 
nikem ansässig. Über ihre Zugehörigkeit zu 
einer grösseren Völkergruppe ist nichts Sicheres 
auszumachen, der Versuch, sie als O.sker nach¬ 
zuweisen, beruht auf Inschriften von sehr be- 
denkRcher Authenticität (Mommsen CIL IX 

S . 388. 683. Nissen ital. Landc.sk. I 614). 

her könnte man eine Verwandtschaft mit den 
Volskern vermuten, mit denen sie, ohne eigent¬ 
lich Grenznachbarn zu .sein (s. n.), doch in steter 
Verbindung erscheinen. Zu ihrem Gebiete ge¬ 
hören in älterer Zeit besonders die Thäler des 
Himella, Tolenus und oberen Anio, sowie das 
westliche Ufer des Fuciner Sees. Schwer zu be¬ 
stimmen sind die Grenzen nach Süden; da weder 
Praeneste noch Anagnia jemals unter Botmässig- 
keit der A. gestanden hat. kann ihnen vom 
Saccothale kein bedeutendes Stück gehört haben. 
Aber die ursprünglich latinischen Orte Bola und 
Labici erscheinen im 5. Jhdt. v. Chr. in ihrem 
Besitze (Liv. IV 49), und noch weiter südlich 
auf dem Algidus lag das in den Kriegen gegen 
Römer und Tusculaner häufig genannte Castell, 
der_ Hauptstützpunkt für ihre gemeinsamen Ope¬ 
rationen mit den Volskern. Eine späte etymo- 
lo^che Spielerei ist die Herleitung des lus 
fetiale von den .reehtliebenden“ Aequieoli und 
ihrem Könige Pertor Erresius (Liv. I 32. Diont's. 
n 72. Auct. de praenora. 1. Serv. .4en. X 14. 
CIL I elog. XXXV p. 564 = VI 1302; andere 
^en die Herleitung von Aequum Faliscum vor; 
S^. Aen. VII 695). In der Geschichte treten 
die A. von Anfang an in enger Verbindung mit 
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den Volskern als gefürchtete Feinde Roms auf; 
den Höhepunkt ihrer Macht scheint die erste 
Hälfte des 5. Jhdts. v. Chr. zu bezeichnen ; durch 
Camillus 365 = 389 gedemütigt, wurden sie 450 
= 304 von dem Consul P. Sempronius Sophus 
vollständig unterworfen. 40 „Städte“ (so Diod. 
XX 101; 31 nach Liv. IX 45, 17) wurden binnen 
50 Tagen erobert; die Besiegten erhielten die 
civitas sine suffragio (Cic. de offic. I 35); 
von ihrem Gebiete wurde der grössere Teil den 
Militärcolonien Carsioli und Alba Pucens zuge¬ 
wiesen : erhalten blieb der alte Gauname der 
Aequiculi im Saltothal (noch jetzt il Cicolano). 
Am Ende der Republik und Anfang der Kaiser- 
zeit erscheinen die Aequiculi als Municipium 
organisiert (der Name vermutlich bei Strab. V 
238 corrumpiert in KovxovXov): doch ist ein 
grö.sseres Centrum auch damals nicht nachweis¬ 
bar, vielmehr das Wohnen in offenen Weilern 
ständig geblieben (Mommsen E. G. I® 37). Im 
Gebiet der A. lagen nach Plin. n. h. IH 106. 
XXV 86 noch Cliternia (Capradosso) und der 
vieus Nervesiae (Nesce nel Cicolano). Zuletzt 
erwähnt den Eeieyculanus ager der Liber colo- 
niarum p. 225, setzt ihn aber fälschlich nach 
Picenum. Vgl. Garrucci il Cicolano ed i suoi 
inonumenti, Neapel 1859. G. Colucci gli Equi 
I (einziger) Bd., Florenz 1866. Nissen Ital. 
Landeskunde I 514f. Inschriften CIL IX 3906 
—4176. 6349—6351. [Hülsen.]_ 

Aeqnimelinm, Platz in Rom an der Südseite 
des Capitols, unterhalb des luppitertempels, an¬ 
geblich benannt von dem Hause des Hochver¬ 
räters Sp. Maelius, das an dieser Stelle gelegen 
haben .sollte (Dionys. XII 4. Varro 1. 1. V 157. 
Liv. IV 16. Cie. de domo 101), als Verkaufs¬ 
stelle von Opfertieren für den Hauskult genannt 
bei Cic. de div. II 39; vgl. Liv. XXIV 47, 15. 
XXXVIII 28, 3. [Hülsen.] 

Aeqninoctinin. 1) Station oder Castell in 
Pannonia superior an der Strasse von Vindobona 
nach Carnuntum, genau in der Mitte des Weges, 
m. p. XIIH von beiden Städten entfernt, Itin. Ant. 
p. 247. Tab. Peut.; vgl. Not. Dign. occ. 33 p. 98 
cqitites Dalmatae Aequinoctiae. Der Lage nach 
stimmt genau der heutige Ort Pischamend (d. i. 
Fischa-inünde, a. 1091 Fiscahis-gimunde). 

[Tomaschek.] 

2) s. Himmel.skreise. 

Aequipondium (Vitr. X 8 (3), 4), das Lauf¬ 
gewicht an der Schnellwagc. Es war meist 
künstlerisch gestaltet, am häufigsten als Kopf 
oder Büste. .Abbildungen Mus. Borb. VIII 16 
= Overbeck Pompeji^ 8. 447. [Mau.] 

Aequitas. 1) Aequitas, aequum, verstärkt bo- 
num et aequum (so schon Plaut. Cure. I 1, 65; 
Menaechm. IV 2, lOf. und sonst. Ter. Adelph. I 
1, 39 und sonst), synonym oder doch nahe ver¬ 
wandt mit iu.stüia, iustum (Cic. top. 90. Auct. 
ad Herenn. III 3. Caes. de beU. civ. I 32. Gai. 
Dig, III 5, 2. Ulp. Dig. I 1, 1,1. Constantin. Cod. 
lust. HI 1, 8), humanitas, humanum (Cic. p. Arch. 
3; p. Balb. 19; vgl. p. Clu. 81. 159. Paul. Dig. 
XXVIII 0 , 85 pr.), ist zunächst ein rein sittlicher 
Begriff. Wenn auch A. sich im weitesten Sinne 
auf das gesamte Verhalten zu Göttern und Men¬ 
schen beziehen kann (Plaut. Poen. V 4, 84; 
Pseudol. I 3, 35. Cic. top. 90), so bedeutet es 
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doch regelmässig die Gerechtigkeit, Billigkeit dabei, dass nur das aus diesen geflossene (sog. 
den Mitmenschen gegenüber, sowohl als Inbegriff positive) Recht wirkliches Recht ist, so hat deii- 
Ton Normen, wie als entsprechende Tugend, auch noch A. im Rechtslehen eine dreifache sehr we- 
wohl personiflciert als Gottheit (s. Nr. 2). Was ge- sentliche Bedeutung. 

recht ist, darüber sind die Ansichten erfahrungs- a) A. ist der Massstah der Kritik des Rechts 

massig beständigem Wechsel unterworfen und und damit das leitende Princip seiner Kortbil- 

haben bei den Römern nicht wenig gewechselt. düng. Das Recht soll für alle gleich sein, d. h. aus 

Dennoch hält der Urteilende, was ihm billig er- constanten Regeln bestehen, -«'eiche gleiche Fälle 

scheint, namentlich wenn er sich in Überein- gleich behandeln und willkürliche Unterschiede 

Stimmung mit der Volksüberzeugung weiss, leicht 10 nach dem Ansehen der Person ausschliessen (Cio. 
für natürlich mit dem Nebenbegriff des Un- Verr. UI 6; top. 23. Senec. ep. 86, 2. 107, 6; vgl. 

wandelbaren. Daher die häufige Wendung na- 123, 16), wobei aber immer gewisse juristische 

tura aequum {•/.. B. Pompon. Dig. XII 6, 14), Standesunterschiede stillschweigend Vorbehalten 
naturalis aequitas (z. B. Gai. Dig. XXXVIII 8, bleiben; vgl. das Selbstlob der Decemvirn (Liv. III 

2. XLI 1, 93. Paul Dig. XLIV 1, 1. XLIX 15, 34) in Bezug auf die XII Tafeln, die doch durchaus 

19 pr. Ulp. Dig. IV 4, 1 pr. XIII 5, 1 pr. XLIII nicht alle diese Unterschiede beseitigt hatten. 

26, 2, 2). Über das Verhältnis der A. zum Rechte Und gar nicht im Widerspruch mit jener For- 

sind die Auflassungen der Römer schwankend. derung steht, dass das Recht die Menschen nach 

Ans den plautinischen Stellen, in denen von A. ihrem Verdienst verschieden behandelt, suuni 

in Bezug auf rechtliche Angelegenheiten die 20 euiqm zuteilt (Auct. ad Her. III 3. Ulp. Dig. I 1, 

Rede ist (Bacchid. IV 8, 83; Cistell IV 2, 94; 10 pr. § 1); denn dies ergiebt sich von selbst da- 

Persa IV4, 38; Poen. V 2,121; Rud. IV 7, 4; Trin. raus, dass die Rechtsregeln den unter sie fal- 

I 2, 138), lässt sich nichts Bestimmtes darüber lenden Thatbeständen allseitig gerecht -«'erden 

folgern. Men, IV 2, lOf. stellt Plautus aequum sollen, so dass die Entscheidungen, zu denen sie 

et honum selbständig neben leges. In Wahrheit führen, mit dem sittlichen Urteil übereinstim- 

sind die Sätze der A. Rechtssätze nur, soweit men. Das Lob der Aequität in diesem Sinne 

sie von einem formal rechtsbildenden Factor wird zwar gelegentlich noch von den Späteren 

{leges, auetoritas iure consultonmi u, s, w,) den XII Tafeln 'zuerteilt (Cic de rep. II 61. Tac. 

zn .solchen erhoben sind, und dass A. eine dem ann. III 27 \fiids aequi iuris das Ende des ge- 

Rechte gegenüber selbständige I,ebensordnnng 30 rechten Rechtes iin Gegensatz zu der folgenden 
ist, zeigt sich auch bei Cicero z. B. darin, dass Gesetzgebung, deren Ungerechtigkeit Tacitus ta- 

der billig Denkende von seinem Rechte manche,s delt]. Flor. I 24), auch wohl bestimmten einzel- 

nachlässt (Cic. off. II 64; vgl. Donat. ad Terent. non Sätzen älte.ster Zeit (z. B. Paul. Dig. XLIX 

Adelph. I 1, 26). Aber die Römer operieren viel 15. 19 pr. Gai. III 7. Ulp. XXVI2. Dig. XXXVIII 

mit der Vorstellung, dass es ausser dem von Men- 16, 1. 4); in der Regel aber sind es bei dem 

sehen gesetzten auch ein selbstverständliches, Wandel der Anschauungen über das Gerechte 

natürliches (oder auch göttliches) Recht gebe. jew'eils neuere und neueste Sätze, deren Aequität 

In die vielfach ver«'orrenen Theorien von die.sem betont, oder welche, was auf dasselbe hinaus- 

ius naturale (s. d.) musste auch die A., die ja kommt, auf Aequität als ihr Motiv zurüokgeführt 

auch ihrerseits etwas natürlich LTnwandelbares 40 werden. Dies gilt besonders von den Sätzen 
sein sollte, verflochten werden. Bei Cicero fln- des praetorischen Edicts (z. B. Gai. IV 71. Dig. 

det sich A. als ein Zweig des Rechtes, unab- XXXVIII 8, 2. Paul. Dig. XXXVII 1, 6, 1. Ulp. 

hängig von leges, senafusconsulta u. s. w. (top. Collat. XVI 7, 2. 9, 2; Dig. II 14, 1 pr. IV 4, 1 pr. 

28. 31), auch als Eigenschaft des natürlichen und sonst mit besonderer Vorliebe). Und selbst- 

Gesetzea (de leg. I 19). Derselbe sagt (or. part. verständlich berufen sich diejenigen Rechtsquelleii, 

129), dass da,s Recht in natura und lex zerfällt welche ihre Sätze überhaupt zu motivieren pflegen, 

und dass diese beide, soweit sie es mit dem Ver- auch selb.st vielfach auf A. (eigene Sätze der 

hältnis zu den Mitmenschen zu thun haben, Sache Juristen, Constitutionen vgl. unt b; SC Trebel- 

der A. sind. An anderer Stelle (top. 90) gebt er lian. Dig. XXXVI 1. 1, 2). So ist das Recht der 

von der A. aus, die teils auf natura,, teils auf 50 durch die Rechtsquelleii fixierte Niederschlag der 
inslitutum beruhe; der letztere Zweig wird nacli A., wie sie jeweils das Volk versteht, und darum 

Rechtsquellen weiter eingeteilt, schliesslich (91) konnte Cicero (top. 9) das ius civilc definieren 

aber A. ausdrücklich mit ius idcntificiert. l’om- als aetiuitas eonstituta iis e/ui eiusdem civita- 

ponius (Dig. L 17, 206) spricht von iure naturae tis sunt, oder Celsus (Dig. I 1, 1 das Recht 

aequum-. Paulus (Dig. I 1, 11) subsumiert das als ar.« honr et aequi. Dennoch steht das gewor- 

ius naturale unter den Begriff des semper ho- deiie Recht im beständigen Gegensatz zu der A., 

num et aequum. Indessen haben sich die rö- weil die Gerechtigkeitsüherzeugung stets dem 

mischen Juristen durch solche Speculatioiien nicht fertigen Reclite um ein Stück voraus ist und 

verleiten lassen, den Unterschied zwischen Recht stets neue Forderungen an die Gestaltung des 

und Sittlichkeit praktisch zu verwischen; sie 60 Rechtes erhebt. Im Gegensatz zu aequum ius 
wissen, dass das Recht die Forderungen der A. ist iniquum das unbillige (vgl. Gai. III 25 1 . 

manchmal nur unvollkommen anerkennt (Papin. während ius strietwn [iuris rigor) das strenge 

Dig. XLVI 3. 95, 4) und manchmal gar nicht Recht hezeichnet, welches, wenn auch nicht ganz 

(Gai. III 25) und darum nicht weniger Recht i.st; ungerecht, doch der Gerechtigkeit nicht «'eit 

wie denn auch Cicero sich im Gegensatz zu den genug eiitgegenkommt und Unbilligkeiten im Ge- 

Juristen zu fühlen scheint, wenn er das Recht folge hat (Gai. III 18; vgl. 25. Ulp. Dig. XXIV 

aus der Philosophie und nicht aus den Rechts- 1, 32 pr.), 

quellen schöpfen will (de leg. I 17). Bleibt man b) A. ist das Princip der Auslegung des 
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Rechtes, welches aber wiederum in A. als Prin- der A. darüber hinwegzugehen. Drangen solche 

cip der Fortbildung des Rechtes ausläuft. A. Interpretationen allgemein durch, so wurden sie 

verlangt, dass nicht am Buchstaben gehaftet, son- ihrerseits zu Rechtssätzen, da die auetoritas iu- 

dem der wahre Sinn der Vorschrift erforscht wer- reconsuUorum als Rechtsquelle anerkannt war. 

de. A. steht daher hei Cicero im Gegensatz zu A. in dem hier fraglichen Sinne ist also das 

scriptum, verha, KHerae (Brut. 145. 198; de orat. werdende Juristenrecht im Gegensatz zu ius als 

I 242ff. ;^p. Caec. 65. 77. 80. 104 und sonst; p. dem bestehenden, von der Neubildung hekämpf- 

Mur. 27). Mit dem ius tritt A. dabei keines- ten Recht. Mit dieser Thätigkeit der Juristen 

wegs von vornherein in Gegensatz, sondeni sie re- concurriert die kaiserliche Reohtweisrmg vor¬ 

präsentiert das richtig verstandene Recht seihst, 10 nehinlioh in den Rescripten, welche, nur mit 
steht vereint mit ihm gegenüber dem Buchstaben noch grösserer Freiheit, denselben Grundsätzen 

(Cic. p. Caec. 57. 61. 77. 80. 81. 104) und der folgt (Pius Dig. IV 1, 7 pr. Constantin. Cod. lust. 

Spitzfindigkeit, dem ealUdum versutumque ius III 1, 8; vgl. Divi Fratres Dig. L 8, 12, 8. Sev. 

(in. 65). Nichts anderes als dieses ist auch .sum- et Car. Dig. XIX 2, 19, 9. Cod. lust. II 1, 4. 

■mum ius (ib.), und dem Sprichwort summum ius Alex. Cod. LI 1, 8. Gord. Cod. VII 72, 3). Die 

summa iniuria gaben mm ealumnia und nimis absolutistischen Kaiser nehmen sogar die Inter- 

eallida inierpretatio das Lehen (Cic. de off. I 33; pretation als Mittlerin zwischen A. und ius für 

vgl. Colum. I 7). Auch wenn ius schlechtweg der .sich allein in Anspruch (Constantin. Cod. Th. I 2, 

A. gegenühergesetzt wird, so kann damit das 3 = Cod. Tust. I 14, 1. lust. Const. Tanta §21). 

blosse Buchstahenrecht im Gegensatz zu dem sinn- 20 c) Endlich ist A. auch eine das Recht er- 
gemäss verstandenen gemeint sein (Cic. de off. gänzende Norm, auf welche es seihst vielfältig 

III 67; de orat. I 178), wie denn in der causa Bezug nimmt, ein Begriff, der sich allerdings in 

Curiana Scaevola als Verteidiger des ius civile, der Anwendung gegen A. als Auslegungsprincip 

Crassus als derjenige der A. (Brut. 195ff.) und nicht scharf ahgrenzt. Es ist schlechthin un- 

doch wieder beide als Verteidiger des »ms civile möglich, dass das Recht mit seinen formulierten 

(von verschiedenen Standpunkten aus) erscheinen Sätzen die ganze Eülle des Lehens erschöpfe, 

(ih. 145). Allerdings aber tritt A. als I.eit- sondern stets muss das gerechte Ermessen derer, 

stem der Interpretation auch in wahren Gegen- weldie das Recht handhaben, ergänzend ein- 

satz zum bestehenden Recht, weil die Interpre- treten. Wenn so oft und in den verschiedensten 

tation der Juristen in-weitestem Masse Umbildung 30 Wendungen, namentlich auch in Lob und Tadel, 
des geltenden Rechts nach den Anforderungen A. als Richtschnur für Magistrate -wie iudices 

der A. bedeutet. Darauf bezieht sich wohl auch aufgestellt wird (Liv. III 33. Cic. de lege agr. 

Cic. Phil IX 11. Zwar gehen natürlich auch 11 102; in Verr. I 136. 151. III 42. V 27. Am- 

die Juristen davon aus, dass entgegen dem Haf- inian. XXII 10, 2. CIL IX 1575. X 4863. Cic. 

ten am Wort der Wille des Gesetzgebers zu p. Clu. 156. 159; in Verr. II 109. III 220), so 

suchen sei (Gels. Dig. I 3, 17—19. Tryphon. bezieht sich dies keineswegs hlos auf A. als 

Dig. XLIX 15, 12. 8 mens constitutionis); aber Auslegungsmaxime, sondern auch auf gerechte 

sie sind nicht hierbei stehen geblieben, so dass Würdigung der Thatsachen bei Subsumtion unter 

etwa A. nur als Mittel gedient hätte, den mut- das Recht und auf A. als Richtschnur des Ermes- 

masslichen Willen des Gesetzgebers zu erfor-40 sens, soweit das Recht für die.ses Spielraum lässt; 
sehen; sondern sie fassen ihre Aufgabe prii-ieipiell verschieden kann nur sein, wie weit das letztere 

dahin, das Recht nach den Anforderungen der der Fall ist. Gerade die Urzeiten müssen als 

A. auszulegen (Faul. Dig. L 17, 90), wie sie solche der vorherrschenden A. betrachtet werden, 

dieselbe verstehen, sollte auch der ursprüngliche denn fixierte Rechtssätze bilden sich erst im Laufe 

Sinn des Rechtssatzes ein anderer sein. Darum der Jahrhunderte. Die Gesetzgebung ist anfangs 

halten sie oft für nötig hervorzuhchen, dass ihre dürftig und das Gewohnheitsrecht schlägt sich 

Eechtsansicht zugleich auch der A. entspreche nur langsam aus der Rechtsühung nieder. Die 

(Scaev. Dig. XIV 3. 2('. Marcell. Dig. IV 1. 7, 1. späteren Römer waren sich auch bewusst, dass 

Tryphon. Dig. XLIX 15, 12, 8. Mod. Dig. I 3, 25). sic anfangs sine iure certo gelebt hatten (Pomp. 

-Xber sie gehen auch unbedenklich im Interesse 50 Dig. 12. 2, 1. 3; vgl. Dion. X 1) und dass die 
der Aequität des Ergebnisses von dem bisherigen XII Tafeln aus einer Reaction gegen die Vor- 

Rechte weit ab. Wenn sie der A. (oder was herrschaft des (missbrauchten) freien Ermessens 

ihr gleichsteht) den Vorzug gehen vor dem ius der Magistrate hervorgegangen waren (Liv. III 

(Ulp. Dig. XV 1, 32 pr. Paul. Dig. XXXIX 3. 9. Dion. X 3). Die Entscheidung nach gerechtem 

2, 5). strictum ius (Papin. Dig. V 3. 50. 1. Ermessen aber als eine solche nach A. zu he- 

XXIX 2, 86 pr. Paul. Dig. XIII 5. 30. Trrqjhon. zeichnen, hat auch für die ältesten Zeit nichts 

Dig. XXIII 2. 67, 1). stricta rcäio (Gai. Dig. rregen sich (wenn auch materiell die A. damals 

XLI 1, 7, 5. Papin. Dig. XI 7, 43. Marcian. Dig. anders verstanden wurde als später). Die Römer 

XLVIII 16, 1, 10), rigor iuris (Op. Dig. XL -wenden entsprechende Ausdrücke auf die ältesten 

5, 24. 10), subtilitos iuris (lavol. Dig. XXXIX 60 Zeiten unbedenklich an (Liv. III 13. 33). Wenn 
5, 25. Cels. Dig. VIII 3. 11. Ulp. Dig. XLV 1, nun auch die XII Tafeln wie die gesamte ältere 

36), ius subtile (Ulp. Dig. XL 5, 24, 10. Try- Rechtshildnng das Bestreben zeigen, möglichst 

phon. Dig. XLIX 15, 12. 5) u. s, w., so he- genau alles festzulegen und das freie Ermessen 
zeichnen die letzteren Ausdrücke durchaus nicht zurückzudrängen, so war das doch nur bis zu 
immer das blosse Buchstabenrecht, sondern regel- einer ge-wissen Grenze möglich. Auch die XII 
massig das Recht, wie es genau genommen auch Tafeln kennen Streitigkeiten, hei denen dem 

sinngemäss verstanden werden müsste, wenn nicht Richter freier Spielraum für dasselbe bleibt [ar- 

der Jurist sich für befugt erachtete, zu Gunsten hitrium finium regundorum, familiae herciseun- 
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dae, aquae pluviae areendae, litis aestimandae), 
und auch sonst sind ihre Bestimmungen grossen- 
deils so gefasst, dass deren Handhabung ohne 
Eingreifen billigen Ermessens gar nicht gedacht 
werden könnte, z. B. in Bezug auf die Frage, 
wann jemand als Verschwender anzusehen ist 
(Ulp. Big. XXVII 10, 1), was ein Schmähgedicht 
ist (Cic. de rep. IV 12). In den leges hat die 
ängstlichste Genauigkeit auch später eher zu- 
als ahgenommen; aber des ergänzenden billigen 1 
Ermessens können sie nicht entraten, z. B. bei 
den nur maximal begrenzten Strafdrohungen, wie 
in der Lex Silia de ponderibus publicis (Pest. p. 
246). Manchmal wird die Entscheidung ausdrück¬ 
lich dem arbUratus des Magistrats anheimgestellt 
{z. B. Lex agrar. [CIL I 200] 73. 74. 83. Lex 
Cornel. de XX quaestorib. [CIL I 202] I 33. Lex 
lul. munic. [CIL I 206] 21. 33. 47. 54), oder 
es wird mit andern Formeln, uti e re publica 
fkkqtie sua videbitur esse (Tjex agrar, a. 0. 35. 2 
78), uti quod recte factum esse volet (Lex Acil. 
repet. [CIL I 198] 30. 65 und sonst) der, den es 
angeht, auf sein bestes Ermessen verwiesen. Der 
Senat bekennt sich zur A. als der Maxime seiner 
Verwaltung in den ältesten Beschlüssen, die wir 
kennen (SC de Bachanal. [CIL I 196] 26. SC de 
Tiburtib. [CIL I 201] 4. SC de Asclepiade [CIL I 
203] Lat. 11 [Gr. 31]; vgl. auch Catos Senats- 
xede für die Ehodier Gell. VI [VII] 3, 36. 38. 

41) . Er lieht es auch seinerseits, mit Formeln 3 
der obigen Art die Beamten auf ihr Ermessen 
Linzuweisen (SC de Thishaeis [Bruns fontes iur. 
Eom. p. 152ff.] Z. 44f. SC de philos. et rhet. 
[Suet. de dar. rhet. c. 1]. SC de Asclep. 1. c.). 
Die beiden Hauptträger der Ausbildung des 
classischen Rechts, das praetorische Edict und 
die Jurisprudenz, haben in der einsichtigsten 
Weise der A. als einer das Recht ergänzenden 
Entscheidnngsnorm den gebührenden Platz ge¬ 
sichert. In Betracht kommen hier alle Sätze des 4 
Edicts, in welchen der Praetor sich seihst, statt 
die Voraussetzungen der fraglichen Massnahmen 
genau zu fixieren, die Prüfung der Sachlage vor¬ 
behält {causa cognita. z. B. Dig. II 13. 6, 8. 
XXXIX_2, 7 pr. XLVII 10, 15. 34. fr. 17. 10. 
si mihi iusta causa esse videbitur, z. B. Dig. 
IV 6, 1, 1; vgl. Ulp. ihid. 26, 9. Dig. XXV 4. 

1, 10. XXXIX 2. 7 pr., uti quaequv. res erit anim- 
advertam Dig XI 5, 1 pr.). Der iudex wurde 
bei den weitaus meisten Klagen in der formula 5 
auf die Berücksichtigung der A. hingewiesen, 
so dass die Fälle, in denen dies nicht ge.schah. 
Mrieti iuris aetiones , als engbegrenzter Kreis 
von Ausnahmen erscheinen. Teils waren die 
Formeln ausdrücklich auf bonum et aequum ge¬ 
stellt (Cic. de off. III 61. Gai. Dig. IV 5, 8. 
Ed. praet. Dig. IV 3, 1 pr. Ulp. Dig. XI 7, 14, 

6. 13. Id. Dig. XLVII 10. 17, 2. Paul. ibid. 18 
pr. XLIV 7, 34 pr. Ed. praet. Dig. XLVII 
12, 3 pr. Pap. ibid. 10. Ed. aed. Dig. XXI 1, 6 

42) , teils ist die Verweisung auf A. eine in- 
directe, z. B. ut inter bonos bene agier oportet 
(Cic. off. III 61). Hierher gehören auch na¬ 
mentlich die beiden grossen Gruppen der ac- 
tiones bonae fidei (quidquid dare faeere oportet 
ex fide bona) und der actimies arbitrariae (nisi 
arbitratu tuo [iudicis] reMituet [exhibebit]), 
mit welchen beiden Clauseln der Richter auf das 
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aeqmim et bonum verpflichtet wurde. Inst. IV 
6, 80. 81 ; vgl. Gai. IV 61. Tryphon. Dig. XVI 
3, 81 pr. Über die in anderem Sinne arbiträre 
actio de eo quod eerto loco (LenelBdictumperpe- 
tuum 93ff.) vgl. Ulp. Dig. XIII 4, 4, 1, über aetio 
finium regundorum (bonae fidei ?) Ulp. Dig. X 1, 
8,1. Allerdings ist durch die Praxis und die un¬ 
ausgesetzte Arbeit der Juristen sowie die Rescripte 
in weitem Umfange wiederum als Rechtssatz fixiert 
worden, was als der bona fides, der A. ent¬ 
sprechend anzusehen sei, und insofern die Herr¬ 
schaft der A. als solcher wieder zurückgedrängt, 
aber die Juristen haben sich wohl gehütet, hierin 
zu weit zu gehen (vgl. z. B. Cels. Dig. XLV 1, 
91, 3. Scaev. Dig. XLIV 3, 14 pr. XLV 1, 61. 
Ulp. Dig. XI 1, 21), und auch die Rescripte der 
besseren Zeiten sind diesem Beispiel gefolgt 
(Pius Dig. I 6, 2. Sev. et Car. Cod. lust. II 1, 3. 
Alex. Cod. lust. Vm 1. 1). 

I Der Versuch, darzulegen, was die Römer in 
ihrem Rechte materiell für der A. entsprechend 
gehalten haben, müsste im wesentlichen auf die 
gesamte innere Geschichte des römischen Rechts 
hinauslaufen. Litteratm" Albrechtdie Stellung 
der römischen Aequitas. Dresden 1834. F. A. 
Schilling de aequitatis notione ex sententia 
iuris Romani recte deflnienda. Lips. 1835. M. 
Voigt das ius naturale, aequum et bonum und 
iu.s gentium der Römer, 4Bde. Lpzg. 1856—1875. 
Windscheid Pandekten I § 28. Bekker Aktio¬ 
nen des römischen Privatrechts II (Berl. 1873) 
270. Leist Civilistische Studien, 4. Heft, Jena 
1877 hes. 190ff. 209ff Krüger Geschichte der 
Quellen und Litteratur des r. Rechts. Lpzg. 1888, 
119ff. Federico de Cola lo .stretto diritto e 
l'equitä nel diritto Romano. Messina 1888. Emilio 
Costa il diritto privato neUe comedie di Plante, 
Torino 1890, 58ff. [Kipp.] 

2) Göttliche Personiflcation der Billigkeit 
(s. Nr. 1). Die Weihinschrift Äecetiai poeolom 
aus Volci (CIL I 43) und die Widmung eines 
signum. Aequitatis in dem Tempel der Fortuna 
Primigenia zu Praeneste (CIL XIV 2860) deuten 
darauf hin, dass die Göttin schon in früher Zeit 
religiöse Verehrung genoss und dass ihr Kult 
nicht auf Rom beschränkt war. Von Schrift¬ 
stellern erwähnt die A. als Göttin nur Arnohius 
(IV 1). Sehr häufig erscheint sie dagegen auf 
Münzen der Kaiserzeit von Galha bis Maximia- 
nus Hercules und zwar als Frau in lang herah- 
wallendem. faltenreichem Gewände, stehend mit 
einer Wage in der Rechten; nur auf einer ein¬ 
zigen Münze erblicken wir statt der Wage eine 
patera. Cohen Vahalathe 1. Die übrigen At¬ 
tribute wechseln in der Weise, dass an die Stelle 
der idealen Auffassung immer mehr eine reali¬ 
stische tritt. Varianten: a) A. stützt sich mit 
erhobener Linken auf eine kasta (Scepter). Cohen 
Galha 7—8 ; Vitellins 1 —2; Vespasien 1—18 ; 
Titus 1—8; Domitien 1—6; Adrien 122—126; 
Antonin 13—16; Maximien Hercule 9. Dieselbe 
Darstellung ohne den Namen A. Cohen Othon 
9; Vespasien 101. 548; Titus 9 (heigeschriehen 
AERES AVGVST. S.C.)-, -Vdrien 385. 386.1196; 
Antonin 227—230 ;M. Aurele 701. 702. h) Die 
Linke hält einen Palmzweig. Cohen Vespasien 
19, 20. c) Die Linke trägt ein Füllhom; sehr 
zahlreiche Bilder von Nerva bis Allectus mit und 
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ohne Beischrift des Namens (Cohen Septime 
Süvere 17 und Caracalla 9 sitzt vor der A. der 
Kaiser auf einer sella curulis). d) Wie c, aber 
zu Füssen der A. ein Haufen Metall. Cohen 
Septime Severe 24; Geta 8; Salonine 6. ^ Die 
Wage hat hier bereits ihre tiefe symbolische 
Bedeutung verloren und so wird es erklärlich, 
wenn e) A. wie d, aber im Dreiverein wie die 
Monetae dargestellt wird, Cohen Septime Sövere. 

23 etc. bis Maximien Hercule 12, besonders häu- B 
flg auf Münzen der Kaiserinnen; alle drei Per¬ 
sonen nach links gewendet, die mittlere zuweilen 
en face; nur auf Münzen von d und e lesen wir 
die Umschrift A. publica. Eine sitzende Frau, 
nach links gewendet mit Wage und Füllhorn 
zeigen Cohen Traian 86. 466; Adrien 387; M. 
AmMe 725. 820-24. 898—900. 905. 906; L. 
Vürus 214—17. 317. 318. Die beiden Attribute 
rechtfertigen wohl trotz des fehlenden Namens 
ihre Gleichsetzung mit A. Die Umschrift A. 2' 
mit symbolischen Darstellungen (Modius, darüber 
eine Wage) geben Münzen des Galba (Cohen 
433) und Vespasian (Cohen 617). Auf einem 
geschnittenen Steine (Lippert Dactyl. I 708) 
sitzt auf einem Haufen zusammengetürmter Waf¬ 
fen eine Frau, die in der Rechten eine Wage, in 
der Linken ein Füllhom und einen Zweig hält. 
Die Attribute passen zu den Münzbildem, man 
kann also eine Darstellung der A. vennuten. 

[Aust.] 3 

Aequitius s. Equitius. 

Aequorna (auch Aeeorna, Aecurna), nur^aus 
Inschriften de.s kärnthischen Handelsplatzes Nan- 
portus (Obcrlaibach) bekannte Göttin (CIL III 
3776. 3831. 3832) ungewisser Bedeutung und 
Herkunft, nach Mommsen (CIL I p. 271) eine 
altlateinische Handelsgottheit,_ wogegen die locale 
Beschränkung des Kultes .spricht. [Wissowa.] 

Aequum, Stadt in Dalmatia an der Strasse 
von Salona nach Servitium, nach dem It. Ant. 4. 
p. 269 m. p. XXI, nach der Tab. Reut. m. p. 
XVI von Salona gegen Norden; Aisoönv xoXmvm 
Ptol. II 16, 7. Der volle Name lautet auf einer 
Inschrift colfonia) Clfaudia) Aequum ; sie gehörte 
zur Tribus Tromentina; es findet sich auch die 
Form colonia Aequitas CIL III 2026. Die Orts¬ 
lage erhellt aus der Inschrift HI 2732, welche bei 
Citlnk an der Cetina im Sinjsko-poljo gefunden 
wurde, worauf Aequenses municipe.s bezeugt sind; 
überhaupt vgL die Inschriften von Citluk 2728 5( 
bis 2742. Die Cetina hiess Tilurius. aber auch 
Hippns (vgl. CIL HI 3202). [Tomaschek.] 

Aequum Faliseum s. Falcrii. 

Aequum Tutieum oder Equus Tuticus (der 
volle Name kommt im Nominativ nicht vor; 
Accus. Aequum Porphyr, ad Hör. Sat. I 5, 87, 
ad equum Itin. Antonin. p. 103; Ablativ Equo 
bei Cicero ad Att. VI 1, 1, Aequo Tab. Peut.; 
Equo Itin. Antonin. 111. 112- 115; Egotantico 
Geogr. Rav. IV 34; Toviixov Ptol. IH 1. 58), 6( 
auch Equus magnus (so im Abi. Itiner. Hiero- 
solym. 610), Ortschaft der ffirpiner in Samnium 
an der Grenze von Campanien, ohne Stadtrecht 
und fast nur genannt als Station der Via Traiana, 
von der hier eine wichtige Seitenstrasse nach 
Lucanien. die Via Herculia, abging (Mommsen 
CIL IX p. 599. X p. 709). Die Distanzen, 21 
mp. von Aecae, 18 mp. von Benevent, weisen 
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auf die Gegend der Masse di S. Eleuterio zwischen 
Ariano und Casalbore. Inschriften daher CIL 
IX 1418—1454. Den bekannten Vers des Horaz 
Sat. I 5, 87 {oppidulum quod versu dicere nmi 
est) bezieht man richtiger auf Asculum Apulmn. 

[Hülsen.] 

Aer {’Agg), Personiflcation der Luft bei Ari- 
stoph. Wolken 264; in einer Komödie des Philemon, 
wohl den <I>iX6aorpoi, sprach er den Prolog, Comic. 
)fr. II p. 505 Kock. Die Verspottung richtet 
sich gegen die ionischen Philosophen, besonders 
gegen Anaximenes, der den A. als Princip an¬ 
nahm; daraus das Missverständnis bei Cic. ND 
I 10, er habe ihn zum Gott gemacht. 

[Wernicke.] 

Aera. I. Aeren im eigentlichen Sinne, 
d. h. Jahresrechnungen, welche von einem aUgemein 
anerkannten Termine ab gleichartig fortgezählt 
werden (vgl. Ideler Chronol. I 71. Soltan Röm. 

9 Chronologie, 1889, 263ff.), hat das Altertum erst 
spät uud nur in geringem Umfange zur Anwen¬ 
dung gebracht. Viele von ihnen sind ephemer 
gewesen, viele verdankten nur gelehrter Thätig- 
keit ihre Existenz und gelangten nicht aus der 
Studierstube hinaus in den öffentlichen Gebrauch. 
Den einfachen politischen und cominerciellen Ver¬ 
hältnissen des Altertums genügte es lange und 
zumeist vollauf, in der individuellen Bezeichnung 
eines Jahres oder einer kleineren Gruppe von 
0 Jahren ein Mittel geschaffen zu haben, um das 
Jahr als grö.ssten natürlichen Zeitmesser zu be¬ 
nützen. Die Zusammenfassung einer Jahrgruppe 
konnte hiebei auf verschiedene Art erfolgen. So 
zählte man zu diesem Zwecke die Reihe der ei¬ 
genen Lebensjahre oder die des fürstlichen Stam¬ 
mes- oder Staatsoberhauptes. Die individuelle 
Bezeichnung der einzelnen Jahre knüpfte in den 
städtischen Gemeinwesen sowie in den Vereini¬ 
gungen solcher Gemeinwesen zu einem Bunde an 
den höchsten poUtischen Magistrat oder den höch¬ 
sten Kultvorstand an. Und ähnlich wurden bei 
kleineren Verbänden innerhalb einer einzelnen 
Stadtgemeinde, z. B. in den privaten Vereinigungen, 
die Jahre vielfach nach dem Vorstande bezeichnet. 
Alle diese Formen der Jahrbezeichnung, die übri¬ 
gens nach Ort und Zeit, nach Inhalt und Natur 
des Zusammenhanges, in dem datiert wurde, ja 
sogar selbstverständlich nach dem Belieben des 
Datierenden wechseln können, sind in unseren 
I Quellen reichlich vertreten (s. Datierung) und 
reichen bis über das Altertum hinaus; vielfach 
sind sie im officiellen Verkehr ganz exclusiv iin 
Gebrauch gestanden, ja sie haben sich mitunter 
so eingelebt, dass wie z. B. die Datierung nach 
Consuln, die sich bis in die byMntinische_ Zeit 
erhielt, sie auch noch weit über jene Zeit hinaus 
geübt wurden, für die sie berechnet und berech¬ 
tigt waren. Auf ein wunderliches, rudimentäres 
Fortleben der Datierung nach Consuln im Abend- 
) lande noch während des 8. und 9. Jhdts. macht 
mich mein College Herzberg-Fränkel auf¬ 
merksam: so ist eine Mondseeer Urkunde (Ur- 
kundenbneh des Landes ob der Enns I 5 nr. VH) 
datiert: sub die consule III Idus Aprilis indic- 
Ivme VII in anno XXXIl regnaiite domino 
nostro Carolo. 

Als ein nötiges Hülfsmittel der Jahrzählung 
auf dieser Stufe erscheinen die Listen der 


607 


Aera 


Könige, der eponymen Magistrate und der höch¬ 
sten sacralen Behörden (s. auch Pasti). Hie- 
mit fand man im täglichen Lehen wohl regel¬ 
mässig sein Auskommen. Hingegen verlangte 
die wissenschaftliche Beschäftigung mit grösseren 
Jahresreihen, so die Geschichte und die Astrono¬ 
mie, ein leichteres Rechnungsvehikel, die durch- 

f ehende Jahrzählung von einem conventionellen 
nfangspunkte ah. ln mehr oder minder rich¬ 
tigem Verfahren wurden die Jahrsummen der 
einzelnen Regenten oder der eponymen Amtsvor¬ 
stände vom Anfänge eines Verzeichnisses an oder 
auch von einem beliebig gewählten Ausgangs¬ 
punkte in der Mitte desselben zusammengezählt, 
so dass ein beliebiges späteres Jahr ebensowohl 
durch den Regentennamen und die Nummer seines 
Regierungq'ahres, bezw. durch den Eponymos, als 
auch durch eine blosse Jahmummer von der ge¬ 
wählten Epoche an bezeichnet werden konnte. So 
dürften zunächst verschiedene alte Jahrzählungen ! 
entstanden sein, wie die der Juden vom Auszuge 
aus Ägypten (Mos. II19,1. IV 88, 88. Kön. 16,1), 
von Erbauung des ersten Tempels (Kön. 19, 10. 
Chron. II 8, 1), von der Zerstörung des ersten 
Tempels und der Wegführung des Königs Joja- 
chin und seines Volkes in die babylonische Ge¬ 
fangenschaft (z. B. Kön. II 25, 27. Ezechiel 1, 2. 
83, 21. 40, 1), von der Wiederauffindung der 
Thorah durch den Hohenpriester Hilkijah im Tem¬ 
pel zu Jerusalem und der Wiederaufnahme der; 
Passahfeier durch König Joschijah (Ezechiel 1, 1), 
wiewohl diesen Berechnungen der Name A. inso¬ 
fern von Rechtswegen nicht gebührt, als ihnen 
ein wesentliches Merkmal einer A., nämlich die 
Ständigkeit und weitere Verbreitung ihrer An¬ 
wendung, abgeht; die gp-osse Masse der Juden 
datierte nach wie vor nach Jahren der eigenen 
Könige oder derjenigen Preinden, unter deren 
Botmässigkeit sie standen. Ähnlich bemerkt E. 
Müller PRE 12 408 über die von den griechi¬ 
schen Historikern und Chronologen verwendeten 
Jahrzählungen, „welche aUe ein blos littera- 
risches Dasein geführt und grösstenteils selbst 
in der Litteratur nur eine sehr eingeschränkte 
und gelegentliche Anwendung gefunden haben“: 
„Jedem Bürger der Gelehrtenrepublik stand es 
frei, sich je nach seinen Zwecken, Meinungen und 
Kenntnissen eine besondere Epoche der Jahrzäh¬ 
lung zu wählen und mit der gewählten nach Be¬ 
dürfnis und Willkür zu wechseln. Thukydides 
zählt im Verlaufe seiner Geschichte des jielopon- 
nesischen Krieges die Jahre vom Anfang dieses 
Krieges ab, den Zeitpunkt früherer Ereignisse da¬ 
gegen drückt er bald nach Jahren vor dem Ende 
des Krieges, bald in Jahren nach der Eroberung 
Troias, oder nach dem Sturze der Peisistratiden, 
oder nach der Schlacht bei Marathon, oder nach 
dem dreissigjährigen Frieden aus. Polybius be¬ 
stimmt das erste römische Consulat nach Jahren 
vor dem Zug des Xerxes und die Einnahme Roms ( 
durch Brennus nach Jahren nach der Schlacht bei 
Aigospotamoi und vor der leuktrischen Schlacht. 
Unter den elf Hauptepochen der griechischen Ge¬ 
schichte ^ on der Einnahme Troias bis zum Tode 
Alexanders d. Gr., welche in dem Bruchstück aus 
Eratosthenes bei Giern. Alex, ström. I 21, 138 
p. 402 Pott, aufgezählt sind (Eroberung Troias, 
Rückkehr der Heraldiden, Gründung loniens, Ly- 
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kurg, erste Olympiade, Zug des Xerxes, Anfang 
des peloponnesischen Krieges, Ende desselben, 
Schlacht bei Leuktra, Tod Philipps, Tod Alexan¬ 
ders) ist keine, die nicht als Ausgangspunkt 
einer eigenen Jahrzählung benutzt werden konnte 
und nachweislich benutzt worden ist. Wie die 
Vielheit der Jahrzählungen der Regelmässigkeit 
ihrer Anwendung im Wege war, so auch der Um¬ 
stand, dass gerade die früheren, also für die An- 
,0 Wendung bequemeren unter den möghehen Epo¬ 
chen, bei dem verhältnismässig geringen Alter der 
griechischen urkundlichen Aufzeichnungen sich 
- nur durch willkürliche Vermutung und Combina- 
tion auf ein bestimmtes Jahr fixieren Hessen, und 
deswegen von Verschiedenen verschieden fixiert 
wurden.“ Übrigens s. Chronographie. Hieher 
gehören insbesondere die A. Nabonassars, die 
troianische A., die Stadtgründungsaeren, z. B. die 
Roms oder Interamnas, die A. post exactos reges, 
Onach dem Decemvirat, nach dem GalUereinfall, 
nach dem 1. oder 2. punischen Kriege, u. s. f. (s.Nr. 
VTI—Df. XIH—XVni). Daran schliessen sich jene 
A., die auf der wesentlich einfacheren und siche¬ 
reren Methode der Zählung wichtiger cyclischer 
Feste beruhten (s. Nr. XIX—XXI), z. B. die 
nach Olympiaden oder nach den Augustea. Die 
Zählung nach astronomischen Cyclen, z. B. die 
Sothisaera oder die kalhppische Periode (s. Nr. 
X—Xll) ermöglichte die Bildung von Aeren, die 
0 von der Unsicherheit und den Unebenheiten der 
Tradition völlig unberührt' W’aren. 

II. Politische Aeren. Aber keine der oben 
angeführten A. gewann praktische Bedeutung, 
sie gelangten nicht im Verkehr des öffentlichen 
oder des privaten Lebens zur Anwendung. Hie¬ 
durch unterscheiden sie sich von den A., welche 
seit der Diadochenzeit, hauptsächlich im grie¬ 
chischen Osten, von vorneherein für das prak¬ 
tische Bedürfnis geschaffen worden sind und nicht 
) wie jene durch gelehrte Berechnung auf irgend 
ein längst vergangenes Factum als Epochenaus¬ 
gangspunkt, sondern auf ein entscheidendes poli¬ 
tisches Ereignis der Gegenwart sich bezogen, zu¬ 
meist auf den Beginn einer neuen Dynastie, auf 
die .Befreiung* von irgend einer Oberherrschaft, 
auf die Regelung der inneren politischen Ver¬ 
hältnisse durch ein neues fundamentales Statut, u. a. 

Die ältesten, fast sämtlich gesicherten dieser 
A. sind die Lagidenaera, welche vom Tode Ale- 
) xanders d. Gr. und der Begründung der ptolemae- 
ischen Königsherrschaft in Ägypten an läuft, 
ferner die Seleukidenaera, die vielleicht an die 
Schlacht von Gaza (312 v. ChrJ oder an die Er¬ 
mordung des Königs Alexander IV. anknüpft, und 
die pontisch-bosporanische (297 v. Chr.). Es ist 
kaum fraglich, wie wir diese A. uns entstanden 
denken sollen, ob aus der alten Weise der Zählung 
der Regentenjahre oder in der Art der späteren 
A., also direct durch amtliche Anordnung. Wie 
in Ägypten das Bildnis des Gründers der Dyna¬ 
stie auf den Münzen der Nachfolger bleibt und 
dominiert, vde desgleichen der Name des Grün¬ 
ders in seinen Nachfolgern fortlebt, so stellt auch 
das Fortzählen der Regierungsjahre über den Tod 
des Gründers hinaus eine eminente .Äusserung der 
dynastischen Idee dar, die das Individuum gegen¬ 
über seinem Stammhause zurücktreten lässt. So 
stehen die dynastischen A. in der Mitte zwischen 
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der älteren, aber immer noch fortgeübten Sitte, in einzelnen Provinzen (Macedonia, Cilicia [9], Asia, 

nach Regentenjahren zu zählen, und der späteren Mauietaniae und Arabia) eingeführten A. Wie weit 

Form der poUtischen A., welche nicht von einem für die einzelnen Gemeinden und Territorien inner¬ 
in der Form mehr oder minder persönlichen Mo- halb einer dieser Provinzen die Verpflichtung, 

mente, sondern von einem rein politischen Pactum nach der Provinzaera zu rechnen, bestand, und in- 

ansgehen. wiefern die römische Regierung hier direct ordnend 

^bie poHtischen A. boten nicht die Gewähr eingp-iff (vgl. das analoge Eingreifen derselben in 

unbegrenzter Dauer. Bedeutende Änderungen der die Kalenderordnung Dio LI 19, 6, wo der Se- 

l^Ütischen Verhältnisse haben auch die A., in- nat den Alexandrinern befahl rgv rs ggsgav, ev 
sofern sich in ihnen ein Nachklang an die he -10 § g ’AleidrSgsta sdlw, dya&ijr re sivai xal es rä 
seitigte poRtische Form fand, mit ergriffen. So ejreira erg aQxgv xrjs duiaQi&ggascos avrmv vopi- 

-wnrde von den Städten und Völkern, die sich f«ö*?a(), wissen wir nicht. Mommsens Annahme 

von der Herrschaft der syrischen Könige befrei- (St.-E.ilI707),dassdieprovinzialenJahrzählungen 

ten, die Seleukidenaera gewöhnRch aufgegeben: für die freien Städte keine bindende Kraft ge- 

die Askaloniten z. B. beseitigten sie im Jahre habt hätten, und „dass nur ausnahmsweise diese 

104 V. Chr., Tyros 126, Sidon 111. Auf ein nach der Provinzaera zählen, und wo es geschieht, 

Beispiel sehr raschen Wechsels in der Art und die Zählung wahrscheinRch rechtRch auf einem 

Weise der Jahrzählung habe ich Arch.-epigp-. anderen Grunde beruht“, ist sehr wohl möglich; 

lütt. Xm 1890, 206 hingewiesen. Antiochia aber ein eigentliches Beweismittel dafür fehlt, 

am Orontes zählte nämlich seit Herbst 49/48 v. 20 Die Bezeichnung der Provinzaera als solcher ist 


Chr. nicht mehr nach der Seleukidenaera, son¬ 
dern nach caesarischer Rechnung. Bald darauf 
fiel die Stadt in die Gewalt der republicanischen 
Partei und weiterhin in die der Parther (41—39), 
deren Schatz jene erfleht hatte. Es erscheint 
nun auf den Münzen wohl das Jahrdatum # (Herbst 
41/40) und ( (Herbst 40/39), aber auch wieder 
ein Datum nach der Seleukidenaera ßoo (Herbst 
41/40 oder, wenn die angeblich postnumerierende 
parthische Zählung vorliegon sollte [??], Herbst 
40/39) ; man darf wohl annehmen, dass die Stücke 
mit ^ dem Anfang vom J. 41/40, die mit ( dem 
Ende von 40/39 und die mit ßoa einem zwischen 
den so bezeichneten Endpunkten gelegenen Zeit¬ 
räume angehört haben. 

Ebenso kam es vor, dass neben die ältere A. 
eine zweite gesetzt wurde, die von irgend einem 
bedeutsamen Ereignis ausging, durch das der 
ältere Verfassungszustand nicht aufgehoben, son¬ 
dern günstig weiter gestaltet ’vorden war; so trat 
in Makedonien neben die Provdnzaera von 148 v. 
Chr. die aktische von 32 v. Chr. (z. B. Duchesn e 
Mission en Maeödoine p. 206: erovs go Xeßaorov 
lof; xal ßqg ); ebenso im syrischen Antiochia, wo 
neben die caesarische A., durch die die Seleuki- 
denaera verdrängt worden war, die aktische sich 
stellte (Tetradrachmen des J. 6 n. Chr. mit 
und ^ N, also J. 36 und J. 54); ebenso in Aska- 
lon, wo neben der A. von 104 auch eine Jalir- 
zählung, offenbar von der Wiederherstellung der 1 
Stadt durch Gabinius, von 58 v. Chr. erscheint 
(Münzen mit dem Bildnisse des Augustus und 
dem Doppeldatum gv und ßo, also 56 und 102). 
In allen diesen Fällen scheint der zweiten A. nur 
untergeordnete Bedeutung zugekoinmen zu sein 
und nicht die Bestimmung innege w ohnt zu haben, 
die ältere A. zu verdrängen. Meist ist sie auch 
bald wieder eingegangen, und bei einfachen Da¬ 
tierungen erscheint die jüngere A. in der Regel 
nicht; in Antiochia z. B. hat sicli die Rechnung! 
nach erg vlxgs nur bis in den Anfang des Kai- 
sers Tiber erhalten, von Askalon, des.sen Münzen 
bis in das 3. Jhdt. hinein Daten tragen, kennen 
wir überhaupt nur das einzige angeführte Bei¬ 
spiel, und in Makedonien wird es auch niclit anders 
gewesen sein (s. Nr. XXVI. XXX). Eine besondere 
wTippe unter den politischen A. bilden übrigens 
die von der Einrichtung der römischen Herrschaft 
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Übrigens blos in Mauretanien [anni provinciae), 
sowie in Kilikien (? vgl. Absatz XL) und Arabien 
{erg rfjg enaQxetas) nachweisbar. 

Der Untergang der politischen Ordnungen des 
Altertums hat endlich auch den Untergang der 
politischen A. herbeigeführt. Wir wissen nur 
von wenigen, die sich bis in das 5. bis 7. Jhdt. 
erhalten haben. Am längsten blieb die vielleicht 
älteste derselben, die dynastische A. der Seleu- 
kiden, ja, sie hat sich sogar (Ideler Chronologie 
II 433) im kirchlichen Gebrauch der syrischen 
Christen noch unserer Zeit, allerdings nicht in 
führender Weise, erhalten. Für den interurbanen 
Verkehr Syriens dürfte sie übrigens als bequemes 
Rcductionsmittel durchaus allgemein benutzt wor¬ 
den sein, und das dürfte ihr das endliche Ob¬ 
siegen über die verschiedenen Stadtaeren, durch 
die sie selbst im Laufe der Zeit aus einem grossen 
Teile ihres Geltungsgebietes verdrängt worden 
I war, wesentlich erleichtert haben. SchliessUch 
und hauptsächlich war es die (wie es scheint aus 
einem Elemente der ägyptischen Provinz Verwal¬ 
tung hervorgegangene) Indictionsrechnung, die 
sich seit der Mitte des 4. Jhdts. n. Chr. allge¬ 
meine Anerkennung im römischen Reiche ver¬ 
schaffte und mit oder ohne weitere Bezeichnung 
des Jahres nach Consuln, nach Kaiserjahr oder 
einer Localaera für die Bedürfnisse der im bürger¬ 
lichen Leben üblichen Datierweise ausreichte. Die 
Indictionsrechnung (s. d.) und die christlichen 
Osterncanones Is. Pascha), beide nicht A. im 
eigentlichen Sinne, leiten aus der antiken Zähl¬ 
weise in die des Mittelalters hinüber. 

III. Quellen. Was die Historiker und ge¬ 
legentliche Erwähnungen uns für die politischen A. 
bringen, ist spärlich. In erster Linie lernen wir 
hier aus Münzen und Inschriften. Die haupt¬ 
sächlichsten Schwierigkeiten der Verwendung die¬ 
ses Quelleninaterials beruhen darauf, dass über¬ 
haupt der Gebrauch einer Datierung auf diesen 
Denkmälern nicht sonderlich verbreitet war, dass 
fast nie der Epochenanlass deutlich gekennzeich¬ 
net ist, dass die A., wie oben bemerkt worden ist, 
Schwankungen und Änderungen unterlagen, und 
dass andere Indicien zur genauen Fixierung der 
Zeit dieser Denkmäler und so zur Berechnung der 
A. selbst durchaus auch nicht häufig zu Gebote 
stehen. Es ist noch für das Verständnis einer 
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ansehnlichen Zahl von A. eine namhafte Be¬ 
reicherung unseres Quellenmaterials nötig. 

Litteratur im allgemeinen; Haupt¬ 
sächlich die Handbücher der griechischen und 
römischen Chronologie (s. d.), besonders das grund¬ 
legende und heute noch unentbehrliche Werk 
Idelers Handbuch der math. und technischen 
Chronologie, Berlin 1825/26, neue (Titel-)Auflage 
Breslau 1883. Von älterer Litteratur sind be¬ 
sonders zu nennen die bedeutenden Werke von 1 
Joseph Scaliger de emendatione temporura (1. 
Aull. Paris 1583, beste Genf 1629) und the- 
saurus temporum (zuerst Leyden 1606, vermehrt 
Amsterdam 1658). Petavius de doctrina tem¬ 
porum (zuerst Paris 1607, am besten Amsterdam 
1703). Dodwell de veteribus Graecoruin Eo- 
manorumque cyclis, Oxford 1701. Norisius an- 
nus et epochae Syromacedonum (zuerst Verona 
1689). Von den Publicationen der Kumismatiker 
sind besonders die Untersuchungen Eckhels in 2 
seiner Doctrina numorum veterum und die Be¬ 
merkungen von Sanclementi in Musei Sand, 
numismata selecta (1808—1809), von Sestini in 
denLettere e dissertazione numismatiche (1789— 
1806. 1813—1820), von Mionnet in der De- 
scription des medaille.s antiques sowie im Sup¬ 
plement, von Leake in den Numismata Helle- 
nica (London 1854. Supplement 1859), nament¬ 
lich auch von Imhoof-Blumer in seinen Mon- 
naies Grecques, Paris 1883, und in seinen Grie- 3 
chischen Münzen (Abh. der bayr. Akad. d. Wiss. 
XVIII 3, 1890) zu nennen; vgl. auch Head 
Historia numorum Oxford 1887. Gut ist der Ar¬ 
tikel von B. Müller PEE 12 404ff. Brauchbare 
Aerentafeln sind die Hilfstafeln für Chronologie 
von Schram (Denkschr. Akad. Wiss. Wien, math. 
nat. CI. XLV 1883); G. P. Unger vergleicht in 
V. Müllers Handbuch (12 824ff.) die iuliani- 
schen Jahre mit Olympiaden, varronischer Zäh¬ 
lung und Neujahrsdatum des ägyptischen Wandel- 4 
jahres; s. auch Mendelssohn Paralleltabellen, 
Leipzig 1874. Eine bequeme Übersicht bei Eu- 
elle in Daremberg et Saglio Dictionn. II 
1128ff., beiS.Eeinach traite d'äpigraphie, Paris 
1885, 473ff., bei Boeckh EnoyolopaedieundMe- 
thodologieä 313ff., wo mehr Litteraturn ach weise 
sich finden, u. a. Die Einzeluntersuchungen werden 
in den folgenden Abschnitten angeführt werden. 

IV. Das Wort Aera ist lange seiner sprach¬ 
lichen Zugehörigkeit und seiner Bedeutung nach 5 
unklar geblieben. Es war, hauptsächlich in der 
Form era, auf Inschriften und Urkunden aus Spa¬ 
nien und aus Südfrankreich bekannt geworden; die 
früheste Inschrift, die man zugleich überhaupt als 
das älteste sichere Beispiel dieser Verwendung 
kannte, war Hübner inscr. Christ. Hispaniae 
113, datiert recessit in pace decinto Gal. lanua- 
rias era DIIII (Ideler H 423). Der älteste Ge¬ 
schichtsschreiber, der sie, so viel wir sehen, be¬ 
nutzt, ist der Bischof Isidor von Sevilla in seiner 6 
(620 verfassten) historia Gothonim Vamlatorum 
et Sueroruni. Urkunden hingegen sind sicher 
mindestens schon seit Anfang des 6. Jlidts. durch¬ 
aus nach erae gezählt. Erst spät fühlten „die 
Spanier das Bedürfnis, sich in der Bezeichnung 
der Jahre dem übrigen Europa anzusohliessen. 
Zuerst verordnete das Concilium von Tarragona 
im J. 1180, dass in den öffentlichen Akten nur 


die christliche A. gebraucht werden solle. In 
Arragonien bestand die spanische bis 1358, in 
Castilien bis 1383, in Portugal bis 1420“. Ideler 
II 425f. Vgl. Ducange s. v. Man hat daher 
den Ursprung dieses Wortes, das nachmals mit 
,Jahrzählung“ überhaupt synonym geworden ist, 
in Spanien gesucht und aus dem Arabischen oder 
Hebräischen oder (Ideler) aus dem Gothischen 
oder kürzlich aus dem Iberischen (Th. Mommsen) 

• abgeleitet. Chronologische Gründe, wie sie gegen 
das Arabische von Ideler geltend gemacht wur¬ 
den, sprechen auch, da wir jetzt CIL II Suppl. 
5683 ein Datum aer. eo.s. CCCLXHI — 158 oder 
325 n. Chr., ein anderes 5744 aera CCCCLXXIV 
= 269 oder 436 n. Chr., ja vielleicht sogar 5729 
eine aera CI oder GL kennen, gegen Idelers 
Ableitung; obendrein unterliegt die Annahme, dass 
im Jahre 38 v. Chr., welches das Epochenjahr 
der sog. spanischen A. war, die Gothen eine A. 
gegründet haben, den schwersten sachlichen Be¬ 
denken. Hingegen kann gegen die Auffassung 
des Wortes aera als eines iberischen Lehnwortes, 
mit dem Mommsen aenua und arpennis ver¬ 
gleicht, kein anderer Gegenbeweis erbracht wer¬ 
den als der der Möglichkeit einer Erklärung aus 
dem Lateinischen, die Mommsen nicht mit 
Eecht als unkritisch ablchnt; .s. unten. Der Cu- 
riosität halber sei noch angeführt, dass (Ide¬ 
ler II 426) Sepulveda de correctione anni men- 
siumque Eomanormn (Opera, Madrid 1780, IV 
S. 181) aera aus den Siglen A • EE ■ A = afnnus) 
er(at) A(ugusti) erklären wollte. 

Eine andere Erklärung führt in das Latei¬ 
nische. Zuerst Isidor (orig. V 36; vgl. de nat. 
rer. 6) in einer von historischer Unwissenheit 
zeugenden Notiz era, singulorum anmrum eon- 
sfituta est a. Gaesare Atigmto, quando primum 
eensum, exegit ae Romnnum orbeni dcseripsil. 
dicta autem era e.r eo , quod oninis orbis aes 
reddere professns est rei publicae. Aber die Zu¬ 
sammengehörigkeit von aera und aes hat er 
wohl richtig empfunden. Die Entwicklung war 
etwa die, dass aus der Pluralform aera — 

,Geldsummen“, .Posten“ (Cic. im Hortensius bei 
Non. p. 193. Lucil. XXIX bei Non. p. 74; dieser 
bemerkt dazu aera numeri mita) durch Meta- 
plasmus das weibliche Substantivum aera hervor¬ 
ging, das bei Späteren schlechthin für ,Zahl“ ge¬ 
setzt erscheint (Isid. orig. VI15, 4. Festus breviar. 
1. Epaphroditus und Victorius Eufus bei C antor 
Die röm. Agrimensoren, Leipzig 1875 S. 210ff. 
haben a. im Sinne von , Seite“, aber noch als 
Neutrum, vgl. S. 125; s. Ducange s. v.). Ich 
möchte in diesem Zusammenhänge auch darauf 
hinweisen, dass der Gebrauch des Plurals aera 
in der Bedeutung von stipendia (s. Aes Nr. 1) 
sich vorzugsweise in Spanien und ausserhalb des¬ 
selben besonders bei gebürtigen Spaniern belegen 
lässt; es scheint mir nicht unmöglich, auch 
hierin ein Glied dieser Entwicklungsreihe zu sehen. 
Das Femininum aera wurde zunächst zur Be¬ 
zeichnung des einzelnen Jahres verwendet (wohl 
erst hieraus ergab sich die Bedeutung von aera 
= Zahl oder Nummer; ein Ansatz zu einer ähn¬ 
lichen, allerdings bei weitem nicht so gesteigerten, 
Bedeutungsabsohwächung findet sich auch bei 
anntis, in Fällen wie den folgenden: CIL XI 
1331 a und b von 65 n. Chr. qmd Baliarihm 
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mmrat anno A. Ideinio Nerva eo(n)s(ide), ßuo)- 
viris L. Saufeio Vegeto et Q. Aburio Nepote ; 
114963, 1 von 27 n. Chr. anno M. Lieinio eo(n)- 
Erst später, so schon bei Isidor a. 0. V 36, 
l^ij^ciliete aera ie Jahrfolge; nur im letztange- 
«hrten Gebrauche knüpft der moderne Begriff 
4er A. an das Altertum an. Vgl. Heller in 
Sj))els hist. Ztschr. XXXI (1874) 31f. Grote- 
jn-nd Handb. d. hist. Chronologi e 24. Th. M o m m - 
een Neues Archiv der Gesellschaft für ältere 
4iintsche Geschichtskunde XVHI 1892, 271ff. 

V. Bezeichnet werden die Jahre entweder 
jll^Mcklich (a) nach ihrer Epoche oder ohne 
im letzteren Palle mit (ß) oder ohne (ßß) 
abe des Appcllativums ,Jahr“. Im ganzen 
selbstverständlich die Münzen wegen des ge- 
für die Schrift zur Verfügung stehenden 
Baumes hierin noch weit sparsamer als die In¬ 
schriften; obendrein war für diese durchweg auf 
«in sehr beschränktes Circulationsgebiet ange-' 
wiesenen Stücke die A. durch den Herkunfts¬ 
stempel genügend bezeichnet. Auch auf den In¬ 
schriften sind übrigens nähere Bezeichnungen der 
A. verhältnismässig selten, weil der. Standort des 
Steines ähnlich wie der Stempel der Münze meist 
für ihre Bestimmung ausreichte. Beispiele zu a 
finden sich auf Münzen nahezu nicht (Antioohia 
mit d’x vlxtjg, die jüdische mit „Jahr 1 der Be¬ 
freiung Israels“, Eckhel in468); auf Inschrif¬ 
ten öfter, so Eph. ep. VII 1192 anno urbis cun- 
ditae DGGGXCVJL Wilmanns 64a anno post 
Interamnam eonditarn DGGIIII. Eph. ep. V 944 
anno provincie GCGXLV. CIL II Suppl. 5683 
aor(a) co(n)s(ulum} GGGLXIII. 5752 cos. GGG- 
XVI. Le Bas HI 1995 k'zfsi) rqß %rjg i.Tapyfaj. 
2088 xazd Böozga ezovs vXy. CIA III 1120 si- 
xoatov sßSofwv szovs äjtö zfjg dsod ’Adgiarov jigcb- 
zgs zk ’AOijyag smSggiag u. .s.; Beispiele zu ß 
auf Münzen Cohen möd. imp. II2 118 nr. 162. 
163 (Hadrian) a.7mfoJ DGGGLXXIUT, Kupfer von 
Viminacium mit an(no) I bis anfno) XF7, auf 
griechischen Irovg, auf Inschriften CIL II 2833 
anno GGLI u. ö., 5729. 5744, dann aera. szovg, zv 
zzEi, ezzi u. ä. Besonders sei noch des hierogly- 
phisch-conventionellen Zeichens L gedacht, das 
auf Münzen, Inschriften und Papyrus vorkommt 
und bis in die Ptolemaeerzeit (bis Ptolemaeus 
IV. Philopator, vgl. Poole im Katalog der Pto- 
lemaeermünzen des brit. Museums (1883) S. 62f. 
und S. L, im Katalog der Münzen von Alex;indria 
(1892) S. XI; es wird auch auf Cj’pern und in 
Phoenikien verwendet) hinaufreicht; vgl. z. B. 
in der bilinguen Inschrift CIL III Suppl. 6588 
das zweimal gesetzte Datum L ig Kalaaofojg 
und anno XVIII Gaesaris-, die von Letronne 
m den Eecherches pour servir ä Thi.stoire de 
I'Egypte fParis 1823) S. 136 gegebene Ableitung 
dieses Zeichens von /.vxaßag f.s. d.) Ist auch aus 
palaeographischen Gründen ganz unzulässig. Bei¬ 
spiele zu ßß sind auf Münzen ganz gewöhn¬ 
lich, auf In.schriften selten (so CIL ATTI 8434. 
8524. 9005. 9899). Bei griechischen Zahlen ist 
«s üblicher, dass die Ziffemwerte von links nach 
rechts aufsteigen als umgekehrt; so hat Gabala 
in Syrien Daten wie yuo, ßvg, Svg, yy.a, y/.a u. s. w., 
aber auch gelegentlich a^g ; vgl. auch die Ziffern- 
schwibung sTovg er xai q> zijg gtoXezog auf einer 
nnedierten, von Heberdey mir indicierten In¬ 


schrift von Anazarbos; ganz selten ist, dass die 
Einer zwischen Hunderter und Zehner treten oder 
Hunderter die Einer von den Zehnem trennen, 
so CIG 3443 agr, Le Bas III 710 1774 zßt, 

1894 ayx, Mionnet Suppl. VIII 188 nr. 288 idg. 

VI. Die iulianische Periode ist ein von 
Joseph Scaliger (de emend. temporum 1. V p. 
359, Ausg. 1629) in die Chronologie eingeführter 
und allgemein recipierter Eechnungsbehelf, die 
“ Grundaera, an der alle anderen A. gemessen wer¬ 
den. Sie empfiehlt sich einerseits durch ihre 
Grösse, 28 X 19 x 15 (Jahrzahlen des Sonnen-, 
Mond- und Indictionscyclus) = 7980 Jahre, die 
die entferntesten Punkte der historischen Über- 
lieferang noch mit einzuschliessen erlaubt, an¬ 
dererseits nimmt sie infolge ihrer Zusammen¬ 
setzung „zugleich mit dem Sonnen-, Mond- und 
Indictionscirkel ihren Anfang und erneuert sich 
nicht eher als bis alle drei Zeitkreise zugleich 
abgelaufen sind; es wird daher jedes Jahr durch 
seine eigentümlichen cyklischen Zahlen charakte¬ 
risiert, die sich in den Besten der Division des 
jedesmaligen Jahres der Periode durch jene drei 
Zahlen ergeben“ (Ideler I 76). Tag 1 des Jahres 
1 dieser (ersten) Periode ist identisch mit Neu¬ 
jahr 4713 V. Chr., ihr Ende der Jahresschluss 
3267 n. Chr. Die Umrechnungsbehelfe aus Daten 
der iulianischen Periode in die anderer Zeitrech¬ 
nungen und umgekehrt findet man am bequem- 
' sten bei Schram Chronol. Hilfstabellen, Wien 
1883. Dm ein auf einen bestimmten Tag der 
iulianischen Periode berechnetes Datum in ein 
Datum der christlichen Zeitrechnung zu verwan¬ 
deln, beachte man, dass das erste Jahr einer iulia¬ 
nischen Schaltperiode 366, die folgenden drei je 

365 Tage haben, die ganze Schaltperiode also 
1461 Tage. Man dividiert die gegebene Tage¬ 
zahl durch 1461 und erhält durch den Quotient 
die .knzahl der bereits verflossenen ganzen Schalt- 

IPerioden ä 4 Jahre; durch den Best aber, den 
die Division ergiebt, wird der Tag der laufenden 
Schaltperiode indieiert, der wenn er grösser als 

366 ist, dem zweiten, wenn grösser als 731, dem 
dritten, wenn grösser als 1096, dem vierten Jahre 
derselben angchört. Da die Jahre der iulianischen 
Periode und der christlichen Zeitrechnung bis auf 
die Eeforra des gregorianischen Kalenders, die in 
diesem Zusammenhänge zu berücksichtigen ganz 
überflüssig ist, parallel laufen, ist das so gefun- 

I dene Tagesdatuin des iulianischen Jahres n gleich 
dem entsprechenden des vorchristlichen Jahres 
4714 — n oder des nachchristlichen n — 4713. 
Z. B. Tag 1200 000 iulianisch = 2. Juni 1429 
V. Chr.; denn 1 200 000 ; 1461 = 821 Quotient 

519 Best, d. h. 519. Tag der 822. Schaltperiode, 
bezw. 519. Tag nach Ablauf des iulianischen Jah¬ 
res 821 X4 = 3284, bezw. (519 — 366) = 153. 
Tag nach Ablauf des iulianischen Jahres 3285, 
bezw. 153. Tag des iulianishen Jahres 3286 = 
)(4714 — 3285) 1429 v. Chr. = 2. Juni 1429 v. 
Chr. Es sei noch hinzugefügt, da.ss die Astrono¬ 
men in der Bezeichnung der vorchristlichen 
Jahrzahlen insofern mit den Historikern nicht 
übereinstimmen, als sie dem ersten Jahr unserer 
Zeitrechnung, dem Jahre 1 n. Chr. (-(- 1) ein Jahr 
0 vorausgehen lassen, in welches das Epochen¬ 
ereignis, die Geburt Christi, nach dem der ge¬ 
meinen Meinung entsprechenden Ansätze fiele; 



erst vor jenem Jahre 0 setzen die Astronomen 
das Jahr —1 an, das die historische Zählweise 
unmittelbar dem Jahre + 1 vorangehen lässt. Also 
fallt der Tod Caesars — 44 historisch, — 43 astro 
noimsch, das Consnlat Ciceros — 63 historisch 
d 2 astronomisch. Der Berechnung der Jahr^ 
summen von einem vorchristlichen zu einem nach- 
chnstlichen Datum bietet die astronomische Zähl¬ 
weise gegenüber der anderen einen kleinen Vorteil 
Vom 14 October 48 v. Chr. bis 13. Oetober 71 n 
Uhr. sind verflossen nach astronomischer Schrei. 
bnng _—47 bis 71 = 118 Jahre, nach historischer 
Schreibung — 48 bis 71, vermindert um 1 — 11 « 
Jahre. ° 

„ •’^I-.^ichtipre litterarische Acren 
(historische nnd astronomische): A.desNa- 
bonassar (rrj; räo Aa^oratwdeou), berechnet vom 
Mittag des Tages 1448 639 iuhani^her Periode = 
26 rebrnar 747^Chr = 1 . Thoth (Neujahrstag 
des ägyptischen Kalenders) als des Anfangstages 2 
uno Ptolemaeus Almagest III p. 

202. 204 Efelma) des babylonischen Königs nL 
bonassar. Die Epoche dieser A. ist durch die 
zahlreichen Umrechnungen in sie, wie sie der 
Almagest avvratig rij, äßTQoronias) des 

als Geographen und Astronomen berühmten Clau¬ 
dius Ptolemaens bietet, völlig sicher Ihre Ver 
Wendung empfahl sich durch die Beziehung auf 
die astronomischen Betrachtungen der Chaldaeer 
bei denen sie aller Wahrscheinlichkeit nach ent¬ 
standen und von denen sie durch die aleiandri- 
nischen Gelehrten übernommen worden war. Das 
Jahr dieser A. war ein Sonnenjahr von 365 Tagen 
also um ungefähr V 4 l’ag zu kurz, so dass sein 
Neujahr in je vier Jahren um einen Tag zu früh 
emtraf und somit in einem Zeiträume von 1460 
Jahren (Sothisperiode) das ganze Kalendeijalir 
durchlief iWandeljahr, bewegliches Jahr, Hunds- 
stemjahr Sothisjahr). „Soll irgend ein mit 
der A. Nabonassars verbundenes ägyptisches Da-- 
tum auf unsere Zeitrechnung gebracht werden,“ 
zeigt Ideler (I 102f.), dessen einfache Regel wir 
mit_ kleinen Zusätzen hier aiifüliren, „so miilti- 
plicisre man die Zahl der verflossenen Jahre Na- 
boMssars mit 365 und addiere zum Product so¬ 
wohl die Zahl der in den verflossenen Monaten 
des laufenden Jahres Nabonassars enthaltenen 
Tage (init 01 ^ 30 Tage, <^aw<p; 60, ’AdvQ 00, 
Noia;. 120, Tvßllm MeyJs 180, 

»V®’ 270, navrl 300,5 

Emtfi .380 Meaogi 360, die fünf ijrayöfi.rai 
schliessen das Jahr) als die Tage des laufenden 
Monats. Die Summe ist die Zahl sämtlicher von 
der Epoche der nabonassarischen A. bi.s zu dem 
gegebenen Datum verflossenen Tage, und addiert 
man hiezu die Ahsolutzahl, so erhält man zur 
Summe die Zahl sämtlicher Tage der iulianischen 
Periode von ihrer Epoche bis einschlie.sslich zu 
dem gegehenen Datum.“ Z. B. wäre das Datum 
.jagest _ir p. 288 Halma ^arä ro cfid ho; Ard t 
AaAmriooapot. y.ar AhyvTtriov; Tvßi cd eoj,eoa; 
aut em Datum unserer Zeitrechnung zureducieren : 
518x365 _ IftOOTn 

Tage des Jahres 519 bis zum 

, ,, 14. Tyhi = 134 

Ah-solutzahl _ 1448 638 

Summe 1^6Tr842 


Also ist der 14. Tybi 519 Nab. = Tag 1637842 
inlianischer Periode, somit nach der in Absatz VII 
gegebenen Anleitung, da 1637 842:1461 = 1121 
Quotient + 61 Rest, 1121 x4 = 4484 und der 
61. lag des Schaltjahres der 1. März ist, der 
iülianischer Periode = 1. März 

V. Cnr. 

_ Die A. Nabonassars war auf ein Königsver- 
zeichrds, einen xavä>v ßaadeiäiv, fundiert; Nabo- 
LO nassar eröfhet die Reihe der babylonischen Könige 
es folgen die persischen Könige, Alexander d. Gr.’ 
mit zwei makedonischen Nachfolgern, Ptolemaens 
Dagi mit den ägj'ptischeii Königen, Angustus mit 
den römischen Kaisern. Die Regierungsjahre wer¬ 
den als volle Jahre äjzö Naßoraacagov berechnet 
indem das Todegahr eines Herrschers, wenn es 
einen Bruchteil des Aerenjahrs ausmacht, ausfällt, 
das Aerenjahr aber, wenn es auch nur in einem 
kleinen Bruchteil mit dem Anfänge derEegierunff 
0 zusammenfällt, als ganzes erstes Jahr gezählt 
wird; hingegen werden Herrscher, die nur einen 
Urvmhteil ites Jahres die Gewalt besessen haben, 
so Galba Otho und Vitellins, ansgelassen; s. un¬ 
ten den Artikel y.avmv ßaaiieiwv, die Ausgabe 
des ptolemaeischen ß. von Halma, Paris 1820. 

i daraus, dass das Jahr 

von .165 Tagen der bürgerlichen Zeitrechnung der 
semitischen Völker nicht zu Grunde gelegt wurde, 
pht hervor, das.s die A. Nabonassars hlos lit- 
' teransche \ erwendnng fand; das will wohl auch 
Oensorinus(dedienat.21,9) mit den Worten sagen: 
ut a nostru da ab AegypHis quirlam armi in 
Ml was relafismit, nt qnos Nahonnaxaru no- 
minanf , qnnd a primo impcrii eins anno con- 
surgunf qnorvm hic (238 n. Chr., und zwar wie 
w spater bemerkt vom 1. Thoth = a. d. VII 
ial. Ivi ab) nongentesimns octogensimm sexfus 
e.s/. Uberdie.s war die.se A. bei'den Astronomen 
nicht einmal ausschliesslich im Gebrauch. Die 
:ü altere Litteratur hei Ideler I 9911 II 627f 
Georgii in PRE V 387ff. Über die Stellung der 
npoiiassarischen A. zur hahylonisch-as.syrischcn 
Chronologie Thiele Bah.-assyr. Geschie'hte 92ff. 

. , • Abart der A. Nabonas.sars ist die 

(im .Umagest neben jener verwendete) A. Acto 
rri; A/.iAävbQov Ts/.svTfjc, auch, da Alexan- 
ders d. Gr. Nachfolger Philippus Arridaeus ist, 

^ per A/Jtardoov rbr y.ri- 

acp Ptolem. Handlafeln S. 2) bezeichnet (amn~ 
)Vk%Upp^, qui ah c.rexssn Alexandri Maqni 
mimera^ur Censorinus de die nat. 21.9), das mit 
dem 1 Ihoth des J. 425 Nabonassars = 12. Novem- 
hM 324 V. Chr. (Absolutzahl 1603-398 der iulia- 
'’^ginnt. Ideler I 106f IHff. 
u 405. b..8. Alle auf ein Datum der bürger¬ 
lichen Zeitrechnung, z. B. nach Tag und Monat 
des so und_ sovielten Regierungsjahres eines be- 
iiebipn Kaisers oder Königs überlieferten Him¬ 
melsbeobachtungen waren dann mit Hülfe des 
, Kanons leicht auf das entsprechende Datum der 
napnassarischen oder philippisclien A. zurück- 
zutuliren. ^ Beispiele im Almagest. 

^ IX. Eine blos litterarische A., deren Ursprung 
Gebrauch der nabonassarischen 
m ähnlicher Weise wie die A. Philipps ahzu- 
leiten berechtigt sind, waren die anni A-ugu- 
(de die nat. 2], 8), nennt das 
J- n. Chr. eorum qm vocantur anni Avgu- 
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itarum duoentesim/us sexagensimus quintus, per- 
inds ex Edl. IdnuaTiis , quamvis ex ante dietn 
XVI Kal. Febr. imperatar Caesar Divi filius 
.eententior F. Alutmti Planoi a senatu ceterisque 
Augitslus appellatus est se VII et M. 
Vipscvndo A.gTippO’ lÜ cons. (— 27 v. Chi.); scd, 
ftgt er hinzu, AegyptU, quod biermio ante in 
peteatatem dieionemque populi Bomani venerant, 
Mine Auffustorum annum dueentesimum sexor¬ 


ist nach einem Schaltjahr 30. August, sonst 29. 
August), und dass hiedurch seiner Erklärung der 
alexandrinischen Gleichung ans dem Schaltfehler 
des römischen Kalenders der Boden entzogen ist. 
Die Streitfrage (s. Ideler I 153ff. Lepsius Berl. 
Monatsh. 1858, 531ff. Boeckh Studien 94ff.; Son¬ 
nenkreise 260ff. Mommsen Röm. Chronologie2 
256ff. E. Müller PRE 12 1068f. Solt an Chronolo¬ 
gie 170ff.) ist zu keinem befriedigenden Resultate 


septimum (numerant- setzte Jahn da-10 geführt worden; nur ist wahrscheinlich geworden, 

/r J_ Ti - _1_ 1 T_ A_J1 * _ _ -1___T__J_ 


SCpblf/lUnv yitw/tids-r U’fvo ocuiuc o ciiiu uct- „ . „ . 

Dass die erstere Rechnung seit 1. Januar dass die Ordnung des alexandrinischen Kalenders 

27 ^'y_ (jjjr, (Abs. 1711562 inlianischer Periode) erst 26 v. Chr. erfolgte, die Aerenepoche aber 

«rst aus der zweiten durch Übertragung auf die auf den 30. August 30 v. Chr. zurückgeschoben 

Begründung der Kaiserherrschaft in Rom und wurde. Vollends für das J. 29 v. Chr. spricht kein 

auf die Verhältnisse des römischen Kalenders ent- vernünftiger Grund. Das von Censorinus genannte 

etanden ist, wird kaum einem begründeten Zweifel J. 267 lief also vom 29. August 237—28. An¬ 
unterzogen werden können. Da das feste aloxan- gust 238, und er schrieb die betreffenden Ab- 

drinische Neujahr nach einem Schaltjahr auf den schnitte zwischen dem 25. Juni und dem 28. 

30., sonst auf den 29. August, der 1. Thoth des August 238. 

ägyptischen Wandeljahres im J. 238 n. Chr. auf 20 Das ägyptische Kaiseqahr des Censorinus ist 


den 25. Juni fiel, und Censorinus durch die Be¬ 
merkung, dass 238 n. Chr. = 986 nahonassarischer 
A., höchstens zeigt, dass er nach dem 25. Juni 
geschrieben hat, bleibt es zunächst noch fraglich, 
ob er mit dem ,ägyptischen Kaiseijahr’ 267, dessen 
Neujahr das iulianische Jahr zerschnitt, das naho- 
nassarische J. 986 oder das zwischen dem 29. Au¬ 
gust 237 und 28. August 238 n. Chr. liegende ale- 
xandrinische Jahr oder das alexandrinische Jahr 


aber gleichfaUs erst durch eine Umrechnung ans 
dem nabonassarischen Jahre entstanden. Als ur¬ 
sprüngliche Form ist das Wandeljahr anzusehen, 
welches Ptolemaens im Almagest (III 6 p. 204) 
und Theon im Commentar zu den ptolemaeischen 
jcgoysigoi xavove; p. 30ff. Halma als augustisches 
Jahr (djTÖ Avyovarov) bezeichnen. Theon setzt 
beispielsweise den 22. alexandrinischen Thoth 
des J. 77 der dioeletianischen A, (Epoche 29. 


29. August 238—28. August 239 n. Chr. gemeint 30 August 284 n. Chr.), das ist 19. September 360 


habe. Da das von Censorinus angedeutete Da¬ 
tum der Unterwerfung Ägyptens unter Rom am 
besten auf die Einnahme Alexandrias durch Au- 
gustus bezogen wird und diese nach dem Zeug¬ 
nis der Fasti Antiates CIL X 6638 = I p. 327f. 

K. Aug. - Auq(ustus) Alexan(driam) recepit 

(vgl. Strab. XVII 795. Macrob. Sat. I 12, 35; 
Aegyptus hoc. niense, nämlich im August, in 
potestatem populi Bomani redaeta. Ideler I 


n. Chr., gleich dem 28. Choiak des 390. angnsti- 
schen Jahres, also läuft ihm die augustische A, 
vom 1. beweglichen Thoth 30 v. Chr. in Jahren 
zu 365 Tagen; vgl. seine Tabellen. Auf dasselbe 
Resultat führt die Reduetion im Almagest a. a. 0. 

Aus dein augustischen Jahre nach alexandri- 
nischer Rechnung ging hervor die Dioeietians- 
aera oder A. der Märtyrer, die praktische 
Verwendung fand, s. u. Absatz L. 


153. Fischer Zeittafeln S. 370f. Gardthausen 40 X. Astronomische Cyclen (s. Jahr, Pa- 


Augustus und seine Zeit II 1, 224) auf den 1. Au¬ 
gust 30 V. Chr. fiel, ferner diese Beziehung durch 
den von Dio (LI 19, 6) angeführten Senatsheschluss 
den Tag der Braherung Alexandrias i; ra exsua 
erg Atgytjv rij; äxagidpgosoj; aviöyr voyiCeobai 
noch wahrscheinlicher gemacht wird, wäre als An¬ 
fang der Kaiseraera der 1. Thoth = 31. August 
31 oder postnumericrend 30 v. Chr. möglich, hezw. 
da durch das seltsame Missverständnis, dem die 


rapegmen), welche vor der Rechnung nach Re¬ 
gentenjahren das voraus hatten, dass sie unter 
einander völlig gleich lang waren, boten gleich¬ 
falls ein bequemes und sicheres, aber weniger als 
jene verwendetes Jahrzählungsmittel. Hauptsäch¬ 
lich kommt hier die kallippische Periode in 
Betracht; Kallippos von Kyzikos gebührt das 
Verdienst, das ,grosse Jahr“ des Atheners Meton, 
einen lOjäiirigen Cyclus mit sieben Schaltmonaten, 


caesarischen Schaltungsiiormen anfangs zum Opfer 50 also mit 235 Monaten (125 vollen ä 30 Tage und 


fielen, statt alle vier Jahre (quarto quoqiie anno) 
alle drei Jahre geschaltet ward (statt v. Chr. 45. 
41, 37, 33, 29 vielmehr 45, 42, 39, 36, 33, 80, 27); 
also bis 31 ein, bis 30 bereits zwei Schalttage zu 
viel eingesetzt waren, auf den 30. August 31 oder 
29. August 30 V. Chr.; dass das letztangeführte 
Datum das richtige sei. hat Ideler aus dem 
später üblichen Ansatz des festen 1. Thoth auf 
den 29. August geschlossen; er stellt damit die 


110 hohlen ä 29 Tage) = 6940 Tagen, der (weil 
19 tropische Jahre zu 365 Tagen 5 St. 48' 48" =: 
6989 T. 14 St. 27' 12") um 19 X 30' 9" zn viel 
enthielt, durch Wegnahme eines Tages von einer 
einfachen metonischen Periode verbessert zn haben 
(940 Monate mit 27 759 statt 27 760 Tagen, also 
sein Jahr nur noch um 3' 18" zn lang!. Ptole- 
maeus eitiert im Almagest wiederholt aus Timo- 
chares, Aristarchos und Hipparchos, der seinerseits 


Bemerkung 'Theons zusammen, dass durch die un- 60 die kallippische Periode noch mehr vervollkomm- 


gleiche Länge des ägyptischen und des alexan¬ 
drinischen Jahres bewirkt wurde, dass die Rück¬ 
kehr des beweglichen zum festen 1. Thoth im fünf¬ 
ten Regierungsjahre des Angustus nach alexandri- 
nischer Rechnung stattfand (1. beweglicher Thoth 
30. August), hat aber dabei übersehen, dass dann 
auch 30 v. Chr. der 1. Thoth auf den 30. August 
hätte fallen müssen (das alexandrinische Neujahr 


net hatte, nach Jahren der kallippischen Perioden, 
deren erste am 28. Juni 330 v. Chr. (Abs. 1601069 
iülianischer Periode) begann. Ideler I 344ff. 

XI. Censorinus (de die nat. 18, 10) erwähnt 
die Sothisperiode, die auf dem ägy^ptischen 
Wandeljahr beruht, so dass nach 1460 Sothis- 
jahreu das Neujahr wieder mit derselben Stelle 
des iulianischen Sonnenjahres, von der sie ihren 
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Ansgang genommen hat, zusammenfällt, nämlicli 
mit dem heliakischen Aufgang des Sirius (seinem 
ersten sichtbaren Wiedererscheinen in der Morgen¬ 
dämmerung nach längerer Unsichtbarkeit): Aegyp- 
tiorwn annum magnum .... Graeee xvnxöv, La- 
tine eanieularem vocamtis, propterm quod ini- 
tium illius sumitur, mm primo die eins mensis, 
quem, vocant Aegyptii Omvdol, caniculae sidus 
exoritur . . . hie annus etiam heliacos a qui- 
husdum dtctiuT et uh uliis ‘deov iviuvtö^ \ eine 
neue Periode hatte nach ihm am 21 . Juli 139 
n.;Chr. ihren Anfang genommen, cum abhinc (näm¬ 
lich von 238 n. Chr. zurückgerechnet) annos C im- 
peratore Antonino Pio II Bndtio Praesente Ro- 
mae consulibus isdsrn dies (nämlich der 1 . Thoth) 
ft^it ante diem XII (so überliefert und von 
Oppolzer in ausführlicher Erörterung Über die 
Länge des Sirinsjahres und der Sothisperiode, 
Abh. Wiener Akad. d. Wiss., math. CI., XC (1884) 
577iF. gegen die seit Scaliger recipierte Än-^ 
derung XIII verteidigt) Kal. Aug.. quo tempore 
solet eawimla in Aegypto facere exortum (Abs. 

1772029 iulianischer Periode). Demnach war die 
verflossene Sothisperiode vom 21. Juli 1322 v.Chr. 
(Abs. 1238764 iulianischer Periode) bis 20. Juli 
139 n. Chr. gelaufen. Clemeus Alex, ström. I 21 , 
136 p. 401 Pott, lässt die Juden 345 Jahre vor die¬ 
ser Periode Ägypten verlassen. Syncellus nennt das 
5. Jahr des Agypterkönigs Concharis das 700. rov 
XVVIXOV leyopevov y.vy.lov Ttaga reg MavsAö I 193 c 
Byz. und stützt sich auch sonst auf Manethos 
Berechnungen nach dieser Aera (citiert als « 
ßißkog Tijg Seo&eoyg I 73). Theon behandelt sic 
als eine A. airb MeroepQswg (d. i. König Aiiienopli- 
ra?). Vgl. rioigl Chronologie der Bibel, des 
Manetho und Berosos (1880) 234. Lepsius 
Chron. d. Ägypter I leSflf. Ed. Meyer Gesch. 
des Altertums I 37ff. Ideler I 124ff. II 593 f. 
Oppolzer a. 0. Kiehl Sonnen- und Siriusjahre 
der Eamessiden, Leipzig 1875. Lauth Ägvp -4 
tische Chronologie, Strassburg 1877. Krall 
S.-Ber. Wiener Akad. XCVII SSöff. 


In diesem Zusammenhänge w^erden auch am 
besten die anni luliani erwähnt, deren erstes 709 
= 45 (nach dem die Kalenderverwinnng beschlies- 
senden annus confusionis uHimus 46 Chr.) die 
Reihe der staatlich geordneten Schaltcyklen von 
366,^ 365, 365 md 365tägigen Jahren eröffhete. 
Es^ ist nicht in praktischem Gebrauch nachzu- 
\veisen ; blos Censorinus (de die nat. 21, 7 ) redu- 
ciert das Jahr der Abfassung seiner Schrift 238 
n. Chr. auch auf diese A.: corum tero annorvm. 
quibu^ lulianis nomen cst^ dueentesinrus octo- 
gensimus tertius, sed ex die Kol. laiiuariarum. 
unde lulius Caesar anni a se cemsfUuti fecit 
principiiim. und definiert sie dementsprechend 
20, 11 ; aLso Epocheiizahl abs. 1704987 iulia- 
mscher Periode. 

XU. Kalenderdaten mit Jahr, Monat und Tag 
y.axa Aiovvaiov finden sich bei sieben Himmels- ( 
beobachtungen, die der Almagest (IX 7 p 168 
169. 170 10 p. 187. X 9 p. 236. XI 3 p. 263 
Halma) bringt; z. B. an der ersten Stelle hovg 
xy y.axa Aiorioiov xt) iöjog & Xri'/.ßaiv, ... ijv 
yag S ZQorog y.axa xö v.xg t'xog aTtö Xaßoraadgov, 
yax Aiyvgixiovg Xoiby. p {= 12 . Februar 262 v. 
Chr.) fff X7]v i9j oobgov. Wenn Beginn dieses auf 
lein astronomische Sonnenmonate gestützten Jah- 


ch res wirklich die Sonnenwende war, so war die 
im Aerenepoche demnach der 26. Juni 285 v. Chr., 
in- Abs. 1617504 iulianischer Periode. Die niederste 
p- Jahrzahl ist 13, die höchste 45 = 241/0 v. Chr., 
u- die Beobachtungen sind unzweifelhaft in Alexan- 
i- dria angestellt worden, und darum Üshers Ver- 
fe, mutung, dass die Abdankung des Ptolemaeus I. 
US La^ und die Thronbesteigung seines Sohnes 

'*■ Philadelphus diese A. charakterisiere, sehr an- 
ne 10 sprechend. Dass die A. von Ptolemaeus xaxa 
59 Atovvmov genannt wird, .spricht deutlich genug 
n- für die rein private Verwendung derselben durch 
1 - jenen Gelehrten (vgl. Plin. VI 58 Dionysius a 
0 - Philadelphx) missus). • 

h) Litteratur bei Ideler Historische Unter¬ 
in suchungen über die astronomischen Betrachtungen 
ie der Alten S. 260ff.; Handbuch der Chronologie I 
e, 356f. Boeckh Monatsber. d. Berl. Akad. 1858, 
1) 578ff. Mommsen Röm. Chronologie 2 270fr. 

1 - 20 XIIl. Die in der genealogischen Überlieferung 
’e eng verwobenen Beziehungen zwischen dem tro- 
s. ianischen Zeitalter und den nächsten bis an hi- 
le storisch hellere Zeiten reichenden Jahrhunderten, 
r. während derer noch grossenteils das Königtum 
li aufrecht stand oder durch eine dynastische Oli- 

l, garchie verdrängt worden war, erschienen den 

3 - alexandrinischen Gelehrten verhältnismässig sicher 
'S genug, um aus ihnen die Zeit der Zerstörung 
C Troias zu berechnen und mit Hülfe dieser troi- 
3 30 sehen A era die Ereignisse der griechischen und 
s aussergriechischen Geschichte zu einem übersicht- 
q liehen Bilde zusammenzustellen. Allerdings zu 

0 einer Einigung über die Epoche dieser A. ge- 

1- langte man nicht, da die Eechnungselemente, die 

s Königstafcln und die genealogischen Listen der 

s \ ei schiedenen Länder, w’ie sie gerade vorzugs- 
1. weise einem chronologischen Systeme zu Grunde 
gelegt wurden, iu runder Rechnung (nach Gene- 
e rationen) zu verschiedenen Ergebnissen führten. 
-40 Gerade in dieser Verschiedenheit lag das haupt- 
1 sächlichste Hindernis für eine ausgebreitetere Ver¬ 
wendung der troischen A.; ja, nicht einmal als 
1 historische A. im eigentlichen Sinne kann sie 
1 bezeichnet wurden, da nicht sowohl die späteren 
Ereignis.sp ^ nach ihr als sie selbst von diesen 
3 zurück datiert wurde. Ausser in chronologischen 
1 Systemen begegnet sie uns daher etwa nur noch 
bei Demokrit (Diog. Laert. IX 44), der aus irgend 
eitlem Grunde die Abfässungszeit ,-feines luy.nög 
50 didy.oofwg so bestimmt; rxeotr vorrnnv rijg ’lUox' 
rI7o>ofcof Toidyorja y.a'i igTTay.ooioig^ vgl. Di eis 
Rh. Mus. XXXI (1876) 30. Es genügt also hier 
anzuführen, dass z. B. Hellanikos und das Marmor 
Barium Troias Fall auf 1209, Timaios auf 1384 
Kastor auf 1208, Sofibio.s auf 1171, Manetho und 
lulius Africanus auf 1198 (Busolt Griech. Ge¬ 
schichte I 84f'.) angesetzt haben; die meiste Be¬ 
achtung fand irn Altertume der chronologische 
Ansatz des Eratosthenes. der (Clemens Alex, ström. 
60121 § 138} ((.TO /ff)" Tgoiag d/.ojcxojg e.xl ^Hga- 
y./.xtdeör y.dßoboy (xij riydogyoyxa, irzevbrv de irri 
xyv lonlag y.ximv htj F^gy.ovxa, xd de xovxwr egijg, 
e.xi per xijv emxQOgxtar xxjv Avy.avoyov exg ty.o.- 
xor .xevrr/xorxa evrea, ePi dt xö xxqogyovgeyov exog 
xöiv lagdixenv ’ Okvggttmr exg eyaxdv dy.xdi, also 
den Fall Troias auf das J. 1183 v. Chr. berech¬ 
nete (vgl. auch Censorinus de die nat. 21, 2. Dio- 
nys. Halle, ant, I 74) und sich hiebei (Plut, 
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Lyk. 1) auf die spartanischen Königslisten, die 
dtadovat Tcür er Xndgxp ßeßaodevxoxcor, stützte; 
Vgl Busolt I 85f. Apollodor schloss sich in 
Sffl^en Xoavixd (Ps.-Skymnos perieg. 22ff.; vgl. 
Diod I 5 Plut. Lyk. 1) dieser Rechnung an 
(Unger Philol. XLI 602—651. Diels Eh. Mus. 
XXXI Iff.) und .steigerte dadurch ihr Ansehen 
hedeutend’. Über den angeblichen Zusammenhang 
der troischen A. des Eratosthenes mit der Sp¬ 


äher auch die Consuln sind hier genannt), und auf 
dem Grabsteine eines in Ostia bestatteten caleu- 
lator wird gesagt: excessit anno urhis eonditae 
DCCCXCrn (Eph. ep. VII 1192 = CIL XIV 
497). Wenn aber Cato Ainerias Gründungs¬ 
datum (Plin. n. h. III 114) um 954 Jahre ante 
Persei bellum setzt oder (bei Velleius I 7, 2) erklärt 
stetisse Capuam, antequam a Romanis cape- 
retur, annis circiter diK-entis sexaginia, so darf 


genannten catonischen Stadtaera spricht richtig 10 fteilich daraus noch lange nicht auf das Vor- 
272f Üher die troische A. handensein entsnrecliender Stadtaeren geschlossen 


Soltau Chronologie 272f. Uber die troische A. 
überhaupt Boeckh CIG II p. 327ff. (dort auch 
üher die antike Berechnung des Monatsdatums 
und seines Verhältnisses zum Solaijahre). Bu¬ 
solt Griech. Gesch. I 84ff. Unger Troische A. 
des Suidas, München 1885 und in Müllers 
Handb. 12 772. Aug. Mommsen Chronologie 

334fi'. . ^ 

XIV. Von einer kekropischen A. des Mar- 


handensein entsprechender Stadtaeren geschlossen 
werden. 

XVI. Das Gründnngsjahr Roms ist verschie¬ 
den berechnet worden, da die Zahl der Bponymen- 
collegien weder gleichmässig überliefert war noch 
ausserdem (wegen der Symehronismen der ^ie- 
chischen Geschichte und der Sonnenfinsternisse, 
sowie auch, weil durch die Fasti und durch die an- 
nalistische Tradition wiederholte Verschiebungen 


mor Parium (CIG 2374. Müller FEG I 538ff. 20 des Amtsantrittstages und Interregnen ansdrück- 
Ausff. von Flach, Tübingen 1884) zu sprechen lieh bezeugt waren) einer gleichen Zahl von Ka- 


haben wir kein Recht, da die angeführten Er¬ 
eignisse nicht auf die kekropische Zeit, sondern 
so wie der Ansatz der Regierung des Kekrops 
selbst auf das Jahr der Abfassung {agyovxog eg 
ndgeg [fiev . . .]vdvaxzog, Abrivijoi de Aioyvgxov, 
d. i.'oi. 129. 1 = 264 v. Chr,) bezogen werden, 
XV. Stadtgründungsaeren sind bei Ge¬ 
meinwesen, deren Anfänge sich in mythische oder 


lendeqahren entsprechen konnte; dazu kam auch, 
dass über die Dauer der königlichen Regierungen 
die Berichte auseinandergingen; so wurde z. B. 
die Gründung dev Stadt vom Annalisten Piso 
auf 759/8 v. Chr. bestimmt, von Cincius Ali- 
mentns auf 01. 12, 4 = 729/8 v. Chr., von 
Fahims Pictor auf 01. 8 , 1 = 748/7 v. Chr., 
von Polybius auf 01. 7, 2 = 751/0 v. dir., von 


halbmythische Zeit verloren, wiederholt durch 30-Uticus, Cicero und Varro auf Ol. 6 , S = 754/3 
die gelehrte Forschung aus den Jahrlisteii der v. Chr. Vgl. die Übersicht bei Ideler II 145ff. 
enonvmen Magistrate und daiüber hinaus aus Holzapfel Chronologie S. 164—249. Fischer 
- ... rv 1 ' -1 Zeittafeln S. 41f. Andere Schriftsteller 


den traditionellen Angaben über die Zahl und 


Dauer der bezüglichen Königsregierungen und brachten sie bei haiiptsäclilicher Benutzung der 

über etwaige Svnchronismen mit anerkannteren mythologischen Synchronismen in Verbindung mit 

Daten aus der'Vorgeschichte anderer Gemein- den durch den Fall Troias zur Auswanderung ge 

wesen constrniert worden und dann mitunter auch nötigten Helden (Dionys. Halle, ant. I 72f. Festus 

zu etwas allgemeirerer Anwendung auf littcra- p. 266. 269. Sallust Cut. 6 ); unter ihnen näherte 

rischem, sacralein und bürgerlichem Gebiete als sich Timaems. der die Gründung von Karthago 


die bisher genannten A. gebracht worden. Eii’.edOund Rom 38 Jahre vor dem Beginne der Olym^ 


ungeschickt stilisierte Widmung, welche ein 
Augustalis von Interamna in Umbrien aus 
Anlass der Unterdrückung Seians dem .immer¬ 
währenden Heile der Kaiser und der Freiheit des 
römischen Staatswesens' darbraclite iWilmanns 
64a = Orelli 689) scheint ausser nach den Consuln 
des J. 32 n. Chr. datiert zu sein antio post In- 


piadenrechirang (814 v. Chr.) ansetzte, am näch¬ 
sten der auf den offieiellen Jahrlisten Roms ba¬ 
sierenden Zählung. 

Eigentliche A., deren Epoche die Stadtgrün- 
dniig ist. hat Rom kaum mehr als zwei gehabt, 
die varronisclie und die capitoliiusche. Diese sind 
(vgl. Absatz XV|. wenngleich in sehr beschränk¬ 


teramnamconditaif, DCCIlJf. Eine bedeutendere teni Umfange, zur Datierung im strengen Sinne 
Rolle spielte die Stadtaera E om s. dio den Rahmen des Wortes auch aus, 5 eihalb der gelehrten Littera- 
för die annalistiscbe Darstellung der Geschichte 50 tur verwendet worden. 1 on den abweichenden 
des römischen Freistaates bilden half und auch älteren annalistischen Jahrzählungen, für deren 
unter Umständen von Amts wegen zur Datierung Ausgestaltung die Behandlung der Deeemviral- 
in besonders geeigneten Fällen verwendet wurde. jahre, der Dictatorenjahre varr. 421. 430. 445. 
Nach Jahren der Stadt iniiiuß urhis ennditae .. . 453 und der Anarehiejahrc varr. 379—383 haupt- 

odei post Rotiiatn condHum anno ...) ist z. B. die sächlich massgebend war, haben uns Livius und 

capitolinische Consular- und Triuniphaltafel dis- -eine Zeitgeno.ssen wiederholt Spuren erhalten; 
poniert, nach ihr sind die Cooptationstafeln der vgl. die Handbücher der römischen Chronologie. 

sodales Augustales Claudinh e u. a. in Bovillae Seit der Mitte des 1. Jhdts. v. Chr. hat sich 

angeordnet (CIL XIV 2392ft'. VI 1976. 1964ff.\ die sogenannte varroni.sehe.Jahrzälilnng. deren 


nach ihr die Widmungen an d,.;)! Iup]dter Helii't'o-00 auch wir uns heutzutage zu bedienen pflegen 


litanns CIL VI 420 = Kaibel IGl 985 u. c. />'. 
DCCCCJXXXIX. nach il/v -ir.d die auf einem 
Goldstücke und einer Gro.-'ljrc.iize de.s Kai-ers 
Hadrian erwähnten cireenses datiert (Cohen 
Mäd. imp. na 118 ann. DCCCLXXVIT ria- 
t(ali) urbßisj pfriniumj cir(etnscs) eon(stitiiiiy)‘, 
ja, nach ihr wird in Bovillae ein Ereignis in der 
Jinnicipalverwaltung bestimmt (CIL XIV 2410, 


eingebürgert. Die Hauptstelle darüber ist bei Cen- 
sorinii.s (de die nat. 21. 4ff.): de tertio autem 
tempore (nämlich tcriium a prrima olyrnpiade ad 
HO«) fuit aliqua dissensio in sex septcinve tan- 
ftimniodo annis versata; sed hoc quoque catiginis 
Varro discussü ct nunc dirersarum civifatium 
conferens tempora, nunc defeetus eorumque in- 
tervalla retro dinumerans eruit verum lucemque 



oste^it, per qmm nmnerm certus non annorum Uo zusclireibt, hat die Annahme hervorfferufen 
modo sed et die-mm perspiei possef. secundum dass die varronische A. eigentlich die des AtticL’ 
q^m rahmig Uc armu., omus velut ind^ et des gelehrten Verfassers des annalis (gfschr S 

zwischen 54 nnd46 y. Chr.), sei, aber dmch Varros 
- WOlympiadenz^lung astronomische und historische Bemerkungen, so- 
^ ^ ^ die astrologischen Berechnungen des 

45 V. Chr gerechnet _ Boom autem eond%- Tarutius sicherere Fundierung und erhöhtes An¬ 
te nongentes^mm mmngesrmm primus, et qui- sehen gewonnen habe. 

dem exPanl^jMs Wide urb'ts anninumerantur■, Die capitolinische A. liegt den Fasten zu 
also ist die Epoche der yarronischen Gründungs. 10 Grunde, die an der 36 y. Chr durch olitius 

1 r Chr. Aus Plutarch (Rom. Calyinus neu aufgehauten Regia nicht lange nach 
12) geht heryor, dass Varro sich hei dieser Be- dieserRestaurationeingegrahenworden sindfHül 
r^hnung der Hülfe eines Astrologen L. Tarutius sen Die Abfassungszeit der cap. Fasten, Ses 

zuXVni: XXIV 185ff.), und deren kostbare BrucSke 
S^tente P Eeute die Sammlung des Palazzo dei Conseryatori 

Ses^23 Soiak of 2”TL W/w <1®“ .CfPitol schmücken. Sie unterscheidet 

rt'vi 4 - f j * TiT * Chr. ansetzte, sich, so viel wir sehen, von der varronischen viel- 

seine_Geburt auf den Mor|en des 21. Thoth 01. Rieht lediglich dadurch, dass ihre Jahre um etees 

Q Ph7rJnfh? auf den hinter der yarronischen zurückstehen. Sie zählt 

yarronischer 244 Königsjahre nur 243 und 
ist •’h ^ Bomulus setzt das erste Jahr der Republik yarronisch 245 = 

^^1 iS. Lehengahr erreicht hatte (Solinus I 18; 244capitolinisch. DerGrunddayonistdurchdieyer- 
nfs Hal’^^ant “ch sonst (Dio- schiedenen neueren Hypothesen ebensowenig auf- 

nys. Hai. ant I 79) für das Alter des Romu- geklärt, wie die Frage, in welchem inneren Ver- 

i'ältnis die capitoliniiehe A. zur yarronischen und 
hat daran ^zweifelt, ^ diese ägyptischen Daten zu der älteren offlciellen, yielleicht gleichfalls 
nach dem ägyptischen Wandcljahr oder dem festen durch Tafeln an der alten Regia public^Xn 
ZU rechnen seien ; der 26 , Choiak wäre demnach Aerentafel stand. 

«m Eie varronische und die capitolinische A. stehen 

l iT W ® oder 30 bei den Schriftstellern der Kaiserzeit neben ein- 

nJer^ U T u i^^^™uthi als 3 Octoher ander in Gebrauch (z. B. Tacitus nennt hist. I 1 

oder als 3. April zu messen. Aber abgesehen varr. 821 J. 820, Germ. 37 yarr. 641 J. 640 

nach capitolinischer A.; hingegen ann. XI 
29. (30 ) August als Xeui ahrstag erst angeblich 11 varr. 800 J. 800), doch üherwiegt die var- 

f,®™ J- 30 y. Chr. ronische A.; s. die Stellen bei Holzfpfei Röm. 

6 s^^hen I Clironologieä 265. Chronologie S. 181f. Geradezu monströs ist es 

16, s. oben S. 617) geschaffen wurde — über aber, dass bei der Fortführung einer und der 

altere ägyptische Jahre mit festem Anfang Matzat nämlichen Priestertafel die A.^ wechseln- CIL 

Röm Chronologie I 349, 2 und dass am 3. XIV 2393 Z. 3 ist das J. 180 n. Chr = Vn Ä 

Getober 753 v. Chr. die 8onne nicht im Zeichen 40 c./ an. DCGCCXXXII Z 7 das J 200 n Chr 
des ^leres 17^ April bis 18. Mai), sondern in d [p. R. e.] an. DcfcCLIll, CIL VI 1984 Sd 

der Wage stand also der 9. Pharmuthi bei Ta- die Jahre 51. 68. 71. 153. 210. 217. 219 nach 

rutius auch nicht diesem Tage entspr®chen kann, yarronischer, die Jahre 92. 115 161 197 202 
ist zu pachten, dass Cicero (de div. II 47) und So- nach capitolinischer Zählung bezeichnet; ähnlich 
hnus ^ 18) ausdrücklich nach Tarutius das Grün- 2003. Daran zu denken da.ss hier das Stadtiahr 

dungsdatum auf d e Palilien, bezw. auf XF Kat. dessen Epoche der 21 Aprü ist das lalen£ 

£**in’'def ÜbeHVte Consulnjahr mit seinem Anfänge schneide, 

dein in der Überlieferung von Tarutius vorge- und dass deshalb ein und das.selbe iuliaiiische 

dem Jahr mit zwei aufeinanderfolgenden Stadtjahren 
Datum des lulianischen Kalenders so verschiedene 50 nach capitolinischer Zählung sich decke wird 
Lage ieses Tages ist aus den Unebenheiten des unmöglich durch VI 2001, \'o 14. Juli 218 n. 

römischen Kalenderwesens der caesari.schen Zeit Chr. = [a. p. R. c. DCCOGLXIX 10 Juli 221 n 

de-'^^rntq,’ ’’®®*^“"P&ä'®ässig aber die Gleichung Chr. = a. p. R. c. DGCOGLXXTIT, aber 25. März 

des larutius zu verfolgen und zu beiirteileii, ist 235 n. Chr. = fa n R r- nooGGT XXllTVTrT 

bisher nicht gelungen^ und 2004, wo 12. December 198 n. Chf/d a. p. 

Hass übrigens das Buch \ arros * R. c. DCCGCL und Kl. April 200 n. Chr = 

Bomam, au> dem .krnobiu.s (adv. nat. V 8) Grund- a. p. R. c. DGGGGLII. Diese Fälle sind auch 

43"t 'cy awf ? Chronologie iiiRteilt, erst zu zahlreicli. um die Möglichkeit wahrscheinlich 
dL -1 machen, dass Versehen der Steinmetzen unter- 

E™tns sich einmal (aus-60 laufen seien, wie dies gelegentlich geschehen sein 
nahmsweise) derselben Jahrzählung (72: das Jahr mas^ fCIL \IV ^394 steht für 184 11 Thr — 

setzt er dem Stadtjahr 514 gleich, ut hte ait, XVII yarronisch vielmehr DCCGCXXXJI ) 

SrörkliX¥C,;fif “ T Epoche des Stadigahres auch thatsäch- 

lind iiherdi'ps dni' ‘'^Eicu» bedient ((4), lieh den Zählungsanfang bedeute, wie sich von 

p } 2^ unbekannter selbst versteht, Lgt wohl Censorinus (de die nat 

Quelle) das Grundungsdatum Ol. 6, 3, also die 21, 6); aber es hat den Anschein, als oh tepraxi 

varronische Epoche, Pompomo Attic.o et M. Tut- die Epoche mit der des Kalendeijalires, te das 
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sie fiel, zusammengeworfen worden sei. Das Re- 2 = oqxovxoq Adgvtjoiv ^Yßgdtdov, sjtraxaldsna 
ductionsverfahren von Jahren yarronischer Rech- SisX&övxwv hwv gern tgv sxßoXijv rmv ßaoiXscov. 
nung in unsere Zählweise entwickelt Ideler Varro de r. r. I 2, 9 post reges exactos annis 
II 154 mit gewohnter Klarheit folgendermassen; CCCXLV. Cicero Brutus 62 anno Xpost reges 
a. u. c. 753 ist das erste Jahr vor und 754 exactos. Cicero pro Corn. hei Ascon. p. 67 anno 
das erste Jahr nach Christus. Um also ein XF7 post reges exactos. Tacitus ann. XI 22 
Jahr der Stadt, dessen Zahl nicht 753 übersteigt, LXIIl anno post Tarquinios exactos. 
in das Jahr y. Chr. zu verwandeln oder umge- XVIII. Auf dieselbe Zeit führt die Rechnung 
kehrt, muss man die gegebene Zahl von 754 ab- nach der capitolinischen Tempelweihe, welcher 
ziehen, wo dann der Rest das Jahr v. Chr. oder 10 der für die äussere Geschichte der römischen Chro- 
der Stadt gieht. Z. B. Karthago und Korinth nologie bedeutsame curulische Aedil Cn. Flavius 
■wurden zerstört a. u. c. 608, d. i. 754—608 = auf der Weihinschrift des Tempels der Concordia 
146 V. Chr. Will man Jahre der Stadt, die folgte;Plin.n.h.XXXin 19iMctc7^te■»^a^leltea6^•e£^ 
grösser als 753 sind, mit Jahren n. Chr. oder factam eam aedem GOIin annis post Capitoli- 
lungekehrt vergleichen, so muss man von den nam ded,ieatam; ita, fügt Plinius hinzu, CCCC- 

Jahren der Stadt 753 ahziehen und zu den Jahren XXXXVTIII a eondüa urhe gestum est. Die 

n. Chr. 753 addieren, wo man dann im ersten Dedication des capitolinischen Tempels erfolgte 
Pall Jahre n. Chr. und im letzten Jahre der der annalistischen Tradition nach anno post reges 
Stadt erhält.“ exactos, Liv. VII 3, 8 (vgl. Fischer Zeittafeln 

Litteratur: Vgl. hauptsächlich die Handbücher 20 zum J. 245 = 509). S. Sol tau Röm. Chronologie 
der Clironologie Ideler II 145ff. Mommsen S. 279 mit den Litteraturangahen; anders Momm- 
Berlin 1858. 2. Aufl. 1859. MatzatlBerlin 1883. sen Röm. Chronologie^ 199; ,Seihst in der conven- 
Holzapfel Leipzig 1885. Soltau Freiburg i. B. tionellen Geschichte sind die Spuren davon he- 
1890. Unger Die röm. Stadtaera, München 1879 merkbar, dass die römische Jahrzählung einmal 
und Abriss der Chronologie in Iw. v. Müllers blos von dieser Dedication und keineswegs von 

Handbuch, Nördlingen I 1886. 12 1892; beson- der Vertreibung der Könige und der Gründung 

ders bei Soltau undUnger sind die ältere Litte- des Freistaates ausgegangen sei“. In weiterer 
ratur und die neueren Aufsätze über die con- Consequenz—ist doch die Stadtaera aus der re- 
troversen Fragen angeführt. Dazu noch Tri eh er puhlicanischen Zählung hervorgegangen — meint 
Die Aera des Cato, Hermes XXVII 342ff. 30 er S. 201; ,E.s ist eine bedeutsame Spur des sa- 

XVII. Ihrer Genesis nach hängen die Frei- cralen Charakters der Stadtgründungsaera, dass 
heitsaeren der Römer insoweit mit der Stadt- die einzigen fs. übrigens o. S. 624] römischenDenk- 
gründungsaora zusammen, als auch sie aus der mäler, auf denen sie solenn ist, die Verzeichnisse 
Summierung der eponymen Jahrescollegien her- der Priesterschaften sind“. 

vergingen; nur dass diese auch noch die Königs- Datierungen vollends, wie Liv. III 30, 7 

zeit mit in Rechnung zogen und einen einheit- XXXVI anno a primis trihuni plebü decem 
liehen Namen führten, jene aber nach der Ver- ereati sunt oder die dritte in der Verbindung VII 
treibung der Könige oder einzelnen die Gonsti- 18, 1 CGGG anno quam urhs Romana condita 
tuierung des neuen Freistaates bezeichnenden erat, XXXV quam a Gallis reciperata, ablato 
Ereignissen benannt wurden. Es i.st begreiflich, 40 po.s/ XI annum a plebe eonsulatu patrieii eon- 
dass ihr Alter höher ist als das der Stadtaeren, da suteei ambo ex interregno magistratum iniere, 
sie durch einfachere Rechnung zu ermitteln waren sind so eigens blos für den Zusammenhang ge- 
nnd eine Veranlassung, nach einem wichtigen schaffen, in welchem sie uns entgegentreten, dass 
Vorgänge der nächsten Vergangenheit zu datieren, sie als Nachweise sonst verschollener A. nicht an- 
äch ungezwungener und leichter einstellt, als gesehen worden .sollten. 

nach einem um mehrere Jahrhunderte zurück- Dass der Galliereinfall den Römern lange als 
liegenden Factum. In einzelnen Fällen sind solche Markstein der Erinnerung galt, ist ganz begreif- 
Jahrzählungen angeblich praktisch zur Datierung lieh. Eine A. ist aber nicht darauf aufgebaut 
verwendet worden; A. im eigentlichen Sinne sind worden; die Datierungen nach der Einnahme Roms 
sie aber durchaus nicht geworden, schon ihre 50 (Liv. VH 18, 1. Eutrop. II 1. Veil. I 14. Fabius 
Zahl stand dem im Wege. Pictor bei Gell. V 4 u. a.) sind nur gelehrte 

Die älteste derart überlieferte Datierung bringt Rechenexempel so gut wie gewisse Rückwärts¬ 
angeblich Dionys. Halic. ant. I 74 aus den Tabulae daticrungen, z. B. Plin. n. h. VII 213. 

censoriae vom Census varr. 362 = 392 v. Chr. XIX. Rechnungen nach cyclischen 
(Matzat Chronologie I 245 , i): (,T; svoiaaco Festen und Spielen. Die periodisch wieder- 

Ssrregqt ngoreoov erst t)R d/.oicrrojc rtuijotr f.To kehrenden Feste und Spiele bildeten das haupt- 
Tov *Po>uato}r öqfiov ysvouerqv , >) naonysyoaxTai sächlichste Verbindungsglied zwischen den Hel- 
xa&aaeg y.al rat; äüaig xgoro; ofroc ■ v.-zarevorzo; lenen der verschiedenen Cantone. Sowie sie für 
Asvxtov Ova/.egtov TIotitov xai Thor Ma'/.'/.iov die Entwicklung ihrer nationalen Idee und für die 
KajiitmUvov uerä zijv sxßo/.ijr Töir ßaaühov erb; 60 -4ssimilierung ihrer politischen Anschauungen 
dsorri elxoarä, y.ai eynzonrqj hei ; aber es ist, wie und ihrer commerciellen Einrichtungen eine hoch- 
Holzapfel Chronol. 47, 1 richtig bemerkt, nicht ragende Bedeutung beanspruchen dürfen, so kommt 
ausgeschlossen, dass die von Dionys gegebenen ihnen auch für die Entwicklung der Aeren ein 
Daten nicht gleichzeitigen, sondern später ver- gewisses Verdienst zu. Da das Mondjahr in 
anstaltetcn Aufzeichnungen entnommen worden den verschiedenen Gemeinwesen Griechenlands zu 
«ttd. Auch sonst wird gelegentlich von dieser verschiedenen Zeiten begann und sehr verschieden 
Epoche al^erechnet, aber fast durchaus bei nahe- mit dem Sonnenjahr in Übereinstimmung ge- 
liegenden Pacten; Dionys. Hai. ant. VH 1; Ol. 72, bracht wurde, die Zersplitterung der Kalendarien 
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also 6 ine sehr grosM war, irrassten die cj’clischen rräf twv noXemv neQi zäs dvaygacfac zag xovzmv 
Nataonalfeste als Zählpankte sehr geeignet er- Polyh. XII 11, 1. Das Ansehen der 

scheinen; weniger freilich wurde von ihnen im aristotelischen und der eratosthenischen, sowie 

biirgerlichen und öflfentlichen 'S erkehr, als in der der apollodoreischen Chronographie hat die Olym- 

gelehrten Litteratur Gehrauch gemacht. piadenrechnung in der hellenistischen Geschicht- 

Bchon seit 7(6, in welches Jahr der Sieg Schreibung ganz eingebürgert. Als erste Olvm- 

gesetzt wurde, den Koroibos aus Elis im Wett- piade wurde nach dem Zeugnisse des Aristodemos 

laut davontrug, sollen in Olympia die Namen und des Polybios (bei Eusebios chron. I p. 194) 

der Sieger öneiitlich aufgezeichnct^ worden sein. diejenige angesehen, in der die Siegeraufzeichimng 

Diese Listen (za HAmov eg zo<i'g Oliyi.TioviKaj 10 begann; zfj de siy.oazfj dySöi], nämlich'’ 01 n« 3 ria( 5 t, 
'^ap/.iaza nennt sie Pausanias, z. B, III 21, 1 . z6 ozddtov vixaiz KoQoißog’HXeiog äveyQä(pr! gtgm- 

oXvfi- zog, xal ^ ’OX.v/ixmg avzrj eiQmrt) hdydri, aw' zig 
iiiaomv VI 2j, j) waren nach vieljährigen Zwi- "E/J.rjr’eg aQi&ixovoi zovg -/pövovg, also von der Fest- 

schcnraumen geordnet und erschienen, empfohlen feier im J. 776 v. Chr.‘(vgl. z. B. das Fragment 

dMch die Art ihrer zeitgenössischen Fortführung, der eratosthenischen Chronologie hei Clemens 

schon den Historikern des 4. Jhdts. v. Chr. als Alex, ström. I 21 § 138 Pott. Censor, de die 

ein wertvoller und zuverlässiger chronologischer nat. 21, 6 ; s. A. Mommsen Chronologie S. 344fiF 

Behelf, der in verhältnismässig hohe Zeit hinauf- Ideler I 373flf.). Die Spiele fielen in den wie es 

reichte, und als ein bequemes Eeductionsmittel scheint pisatischen /izevg VXvvmxdg (C o 11 i t z 

der verschiedenen Landeskalender, die sie in ihren 20 Dialectinschriften I 1151. 1155, vgl. Mommsen 
Quellen verwendet fanden. Uber achtjährige Be- Ol 3 anpien 36), u. zw. der durch vier teilbaren 

tristung der olympischen Spiele in älterer Zeit (?) Jabrzahlen v. Chr. und der um 1 höheren Jahr- 

S..A. Mommsen Zeit der Olympien 10. Neben der zahlen n. Chr.; sie wiederholten sich nach 49 

historischen ülympiadenzählung eine in mythische oder 50 Monaten (Schob Pind. Ol. 11135) ab- 

Zeiten hinaufreichencle Zählung (Epoche 1580 v. wechselnd im Apollonios, dem wahrscheinlich 

Üronze-Discus Arch. Ztg. XXXVIII 8 . Monate de.s eleischen Jahres, oder im Partlie- 

63 nr. 356, s Mommsen 30f. „ios, dem folgenden Monate {yh-erat de ö dywv 

Biederste buchiiiä.ssige Ausgabe dn’OXvfierio- giere fiev diä zsnoaoaxovza err^a iiziväiv, noze de 

vtxo,v avayoaif^Zi hat unseres Wissens der Sophist dm jierz-^xozza, ofliv xai Ilapfteriw l) ^ixoXXorvio^ 

Hippias aus Elis besorgt, dem Plutarch (Numa 1) 30 .-rc£,= Ahyveizioig Oihö i) Meoorpl d^neXeTzai Schol' 
mit seinem Urteil o.t' ovöerdg öp/im/nrog dray- Pind. a. 0. nach dem cod. Vratisl [die anderen 

xmov ™r(r wahrscheinlich Unrecht thut. Hss. bieten öüev xal eroz'e uev rid ’AjioXXwrlm 

Zeitlich tollen u. a. Aristoteles mit seinen’O/.t’»- ,njn, eror'e de zo, no.pdevUp und erwähnen die 

Titovixai^ (Diog, Laert. V 26), Philuchurus [’OXvfi- homologen ägyptischen Monate nichtl und zd uev 

' fl ^ Eratosthenes (Athen. dexo/'irr/g ryg dzidoag zd d'e v.r’ adzdr zdv dgxrov- 

"Emgon von 1 ralles |Suidas: eygay<er gov ebenda III 33 nach Mommsens trefflicher 

UX.vftgeiaöag er ßißXioig ic. Phot. bibl. cod. 07 Emendation ; ,s, Nissen I?h. Mus. XL 1885, 349ff. 

p. 83b ’OXiyigiiorixwv xed yoovixiöv oi'vaywyy ■, UngerOlympienmonat.Philol.XXXIII1874 227ff' 

Beste und Zeugnisse bei Keller renim nat. scr. A. Mommsen Über die Zeit der Olvmpiein’Leip- 

I ^4flf. MüllerlO zig 1891. Unger in Müller,s Handb. I2 77Sf.), 
der griuch. also haupt.^äclilioh im August; die Summe der ein- 

und röm. Geschichte II 1421.) und Sex. lulius ander folgenden 49 und 5C Monate ist den 99 Mona- 

Airicanus, aus tlessen .zerrdßiß/.og ygoroXoyixy ten des achtjährigen Scbaltkreise.s gleich, auf dem 

Eusebius. der l^i.^chof vtm Caesarea, das "V er- die griechischen und der alte römische Kalender 

zeichms der Sieger im Stadion. Bing.'ii und fus.seii. Das Übergewicht, das Athen innerhalh der 

Pankration (Chron. I 19.3—220 Schoeii.') ge- griechischen Litteratur sich erworben hatte und 

nommen hat; ygl. den haupt.sächlii h auf diesen das die panische Marinorchronik in ihrer Art 

Kesten des Sicgerkataloge.s benihendei; Kecmi- illustriert, indem mit Ausnahme der Einleitung 

structionsywsuch Scaligers im thesaunis tmii- alle Daten nicht auf parische, sondern auf attische 

porum 313ff. Seheibel Scalig-eri ’O/.rn.T/eAwi'50 Archonten bezocren werden, hat dazu geführt 
m-n/pay-i;. Berlin 18-54 : ferner luliiAfricaiii’O;.)',,- dass die Zählung nach atlls. hen Archonten all- 

iziadwr draynar,,'/rec. Eutgers, Leyden 16<;2. G. gemein das Geiüst für die Chronologie der Er- 

Voee f , anagvaphis Ol. commenfatio. Gotha Zahlung bildete, wie später die Consulnjahre füi- 

18(5. Geizer lul. Afneanus und dichyz. Chrono- die römischen Historiker auch der Kaiserzeit- 

graphie, Leipzig 1 1880. II 1885. I her die Dis- es hat in weiterer Conscqueiiz dazu geführt, das.s 

cre]ianzen dieser^ und der von Pausanias (Hirt de der Olympiadenanfang, da die Spiele weder mit 

iontibus Pausaniae in Eliacis, Greifswald 1878) dem elischen noch z. B. mit dem attischen, lako- 

verwerideten Listen von den im yvinaoztxog des nischen cclcr makedonischen Neujahr zusamiuen- 

rhiio.stratus tynutzten s. Guttmann de Olympio- fielen, von den Historikern mit dem attischen 

nicis ajiud Minae Philostratuni. Breslau 1865. 60 Keujahr zusammengelegt wurde und das attische 
igl. unten nen Artikel p/.? /(.T(&)-(';;r( (. Anliontenjahr als Vierteil der Olympiade he- 

lu dei Geschiol'.tserzählur.g mdnete vielleicht trachtet wurde. Die bvzantinischen Schriftsteller 

schon ■•^pnoros die Ilaten nach Olympiaden, s. übertragen das zu ihrer Zeit übliche Neujahr 

Unger Philol. XL 49fi.; .sicher aber Timaios (1. September) auf die Olympiadenreclmung. lassen 

o zag oip'xoiaeig .-roiovperog drexa{)ev rä>v iiyögatv also die 1 . Olympiade vom 1 . Sept. 776 v. Chr. 

.ppog rer? ßaoy.eTg zovg er Aaxedai’/aovt xal zovg an laufen. Das Nähere s. hei Chronographie 

agyorzag zovg A^z/ryni xul zdg hoeiag zag evAgyei und Olyin Jiia den. 

iiagaßdXXwr irrgög zovg ’OXvfiTztovlxag xul zdg dfiag- Eür die Umrechnung von Olympiadenjahren 
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in Daten vorchristlicher Zeitrechnung addiert man 
das Product aus 4 und der um 1 verminderten 
Zftbl der laufenden Olymapiaden zu der die Stellung 
des betreffenden Jahres in seiner Olympiade be¬ 
zeichnenden Zahl 1, 2, 3 oder 4 und subtrahiert 
diese Summe von 777. Ist aber diese Summe grösser 
als 776, fällt das Datum also in ein Jahr n. Chr., 
so yermindert man sie um 776. Eine ,einfachere* 
Begel bei Unger in Müllers Handbhuch I 2 
775, 1. So fällt Ol. 100, 3, da 99 (100—1) 
X4’_I_ 3 = 399 und 777—899 = 378, zusammen 
mit 1. Hekatomhaion 378 bis letzten Skiropho- 
rion 377 v. Clir., und Ol. 200, 3, da 199 (200—1) 
X 4 -L 3 = 799 und 799—776 = 23, zusammen mit 

1. Hekatomhaion 23 bis letzten Skirophorion 24 
n. Chr. Die letzte Feier der Olympien fiel 
393 n. Chr. (im selben Jahr ihr Verbot durch 
Kaiser Theodosius), seither wurde die Olympia¬ 
denzählung ganz durch den Indictionencyclns ver¬ 
drängt, s. Kedrenos I 678. 

Übrigens begegnet die Olympiadenzählnng 
ausserhalb der gelehrten Litteratur nur selten, 
kaum anders als in Beziehung auf die olympi¬ 
schen Feste selbst, daher auf den Anathemata 
und den Ehreninschrifteii der Olympioniken, z. B. 
Kaibel IGI 747 viXfioarza'ATijv ox ’OXßvimiada 
xal] zi]v oxa’OX.v/inidda dvdg&r eiayxgdziov. 1102 
‘O'/dytxia zd er Ilelo-ij 0/1 ’O/.viieriddi. GIG 2682. 
3230. 

XX. Auch die Sieger in anderen als den 
olympischen Spielen wurden frühzeitig aufgezeich¬ 
net und die Siegerlisten später buchmässig ver¬ 
öffentlicht und für die geschichtliche Chronologie 
verwendet; so die Ilvßwvrxai von Aristoteles, 
die Kagreorixai von Hellanikos. Aber wie diese 
Spiele den olympischen an Alter und Ansehen 
nachstanden, so auch in der Bedeutung für die 
Jahrzählung. Hingegen findet im 1. und 2. Jhdt. 
n. Chr. die Olympiadeuzählung Pendants in einigen 
nach ihrem Muster eingerichteten Agonen, ec bei 
den 2 v. Chr. in Neapel eingerichteten iso- 
lympischen Spielen (I)io LV 10. 9. LVI 29, 

2. Strab. V 246. Suet. Ang. 98. Veil. II 123. 
Mommsen CIL X p. 171) IGI 748 nxijoarzi 
IxaXtxa ^PcofiaTa Eeßaozd iGO/.viiezia zyg ny Vro- 
iidoe = 170 n. Chr., oder bei dem 86 n. Chr. 
in Bom eingerichteten cairitoliirische 11 Agon 
(Censor. de die nat. 18, 15) IGI 747 /er rfj 
’Pm/iU zd fity(xX.a KasTezroXem zyr zgizyfr ’OXrii- 
ZTidda] dyeveizov xai zi/r n/iinzyv drdgiur . . . . 
xal zyv fxrriv und CIL IX 2btin Iloiiinr t/ria- 
mine Koero lovis Capitoliui hisire et.e/o /-lan'- 
tnte inyenii eormiatus ret inh r jvxtfie Lufinoe 
Omnibus senientiis hulievm ~ l(i6 n. Clir.. hoi 
den olympischen Spielen in Athen, die an 
die Dedication des Olympieions in Athen durch 
Hadrian anknüpften (Dürr Die Eeisen des Kaisers 
Hadrian. Wien 1881, S. 44, 202) CIA III 483 

ir zfj ergdjTy ‘OXvfiMddi, Vgl. die spartanische Jr.- 
schrift CIG 1345 dyßcojra&htjr zyg devzegag 
’O/.vfr.-Tiudog, bei den Olympien in Alex an drei a 
IGI 1102 h' zf) nazgldi ’A/.e^ardgeig, xai nxyaa: 
’O/.i'/f.Tio: zzarxgdzior ’O/rpniddi exzzj — 196 II. 
Chr.? (vgl. Ka'ibels Bern, dazu), in Cyzicus CIG 
3674 ezerzaezygidi 7, 3675 reixtjaag drdgojr xai- 
xgdzior ’Adgidreta OXvyeiia xoirdv ’Aaiag zf/ erde- 
xttzy ’OXi'/zjiiddi. Ferner hei den aktischen 
Spielen, die von Augustus zum Andenken an den 
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Seesieg vom 2. September 31 v. Chr. und in 
Anlehnung an die älteren Festspiele im Tempel- 
gehiete des Apollon Aktios (Bundestempel des 
xoivdv Twr ‘Axagvdvwv) gestiftet und penteterisch 
(Strab. VII 825. Suet. Aug. 18. Dio LI 1, 2) 
eingerichtet worden waren; Joseph. BeU. Jud. 1 
20, 4 datiert die Belehnung des Herodes mit der 
Trachonitis, Batanaea und Anranitis yszd zz/v 
ngcdzzjv ’Axzidda und eine einst in Jannina von 
Cyriacus von Ancona gelesene Inschrift Bull. beU. 
I 89 feiert einen iegia Seßaazwr xal dycovo-&e- 
zzjv fie‘/d/.mv ’Axzüor Kataagr/iov, ’Axti[d]dog iy ; 
dass letztere Aktias, da 67 X 5 = 335, auf 
das J. 336—32 = 804 n. Chr. fiel, die erste Ak¬ 
tias also 32—28 v. Chr., hat der Herausgeber 
vielleicht richtig angenommen; doch lässt sieh 
wohl nicht ausmachen, ob gerade die "Axzta ev 
NixorzoXei gemeint sind oder sonst eines der 
aktischen Spiele, wie sie in verschiedenen Städten 
des Orients entstanden, vor allem in Tyros und 
Alexandreia (s. Aktia). Ebenso hei den Pana- 
thenacen: in den Ephebenlisten CIA III 1194 
esii agyovzog Kaoiarov iegoxt/gvxog [Ezetjgiewg- 
llaradzj[raiöi] xd, 1202 [Ilajr’a-dr/vaidi Xe . . . 
[ejgii dgyovzog A. ^>Xa(nvlov) <PiXoazod[z]ov 2zei- 
giewg, vgl. Le Bas III 1620h eßödfi/j Ilavadzj- 
raidt Jiavafh'/raia dvög&v jiayxgdztov [nxf/oavza] y 
Dittenherger hat in den commentationes in 
honorem Mommseni S. 242ff. (,die attische Pana- 
thenaidenaera'), wo auch die ältere Litteratur ver¬ 
zeichnet ist, gezeigt, dass die attischen Jahre 118/9 
n. Chr., 122/3,12(i/7 als Epochen denkbar sind, und 
dass unter diesen die letzte die w-ahrscheinlichste 
ist, weil sie in innige Verbindung mit der Wieder¬ 
belebung des alten Festes durch die Agonothesie 
des Ilerodcs Atticus und sein Versprechen, ein 
paiiathcnaisehcs Stadion zu bauen (Philostr. vitae 
sopli. 11 1, 5), gebracht werden kann. Vgl. auch 
Dürr Eeisen des Kaisers Hadrian, Wien 1881, 
S. 47. .\ber gar nicht niitzählcn dürfen Fälle 
wie die Iiischiift aus dem syrischen Laodicea 
CIG 4472 vom J. 215/6 ii. Chr., wo in der Er¬ 
wähnung eines Sieges TTvdindi ergoni/ aydeloy 
Oixovufvixdr Avzon eivffn'dr drdgojr givyiir/v eheii- 
snwenig ein Aereiiaii.satz heraiisgelesen werden 
kann wie aus den Worten rf/ ergo toicji- 
dcjv ’Jurovitgioje i.zi zfjc izeVTaezygidog MenodXg 
xal Eaßiejirfg veiazoig', oder voll Eph esus CIG 
2999. wo aus dem corrupt überlieferten Texte 
ein schwacher Beweis für den directen Anschluss 
der ephesischen an die elischen Olympien auch 
in der Zählung heraiisgelesen worden ist. Über 
Zählung v(ci regelmässig wiederkehrenden Natio¬ 
nalspielen (?' auf Münzen von Magy dos in Pam- 
phylien (die früheste Zahl if-Traian, späteste /la- 
Gallienusi vgl. Waddiiigton Eev. num. 1858, 
30 . Imhoof-Blumer Abh. der bayr. Akad. d. 
W. 1890. 080. 

XXI. Wie (las Wort ’O/.ruendg zunächst die 
Festfeier in Olympia hczeichnctc und dann a po- 
tiori auf den vierjährigen Zwischen;auiii zuisehen 
zwei Festfeiern daseihst übertragen wurde, so 
wurde auch hislniiii. der Name des Schlussaktes 
des römischen Census auf die Intervalle zwischen 
zwei derartigen .Sühnungen* übertragen; beide. 
’OXv/Jiziug lind iustrirm , wurden tortdauernd ge¬ 
zählt (in den capitolinischen Fasten YIIl. IKVI, 
XX u. s. f.; Liv. III 24. 10 derimum, X 47, 2 
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mulMcesimum). Wären diese Intervalle gleieh- 
■S'rtig geblieben — sie haben allem Anscheine 
nach sieh ursprünglich an den vieqährigen ser- 
■vianisehen Schaltcyclus angelehnt —, so wären 
■wahrscheinlich die lustra in ähnlicher Weise wie 
■die olympischen Spiele die Grundlage einer Aeren- 
zählung geworden. Thatsächlich hat die Loslösung 
des Imtrum von seiner zeitlichen Basis die Aus¬ 
bildung einer römischen Lustralaera verhindert; 
das Bewusstsein aber von der ursprünglichen Be-: 
deutnng des lustrum für die Chronologie nnd die 
Jahrzählung ist nicht geschwunden, wie die treff¬ 
lichen Worte des Censorinus de die nat. 18, 13ff. 
zeigen: ideAii tempus mini magni (nämlich quater- 
num amwnim cireuitus, wie die Olympiaden) 
Romanis fidt, quod lustrum appellabant, ita qui- 
-dem a Serrio Tullio institidum^ ut quinto quoque 
nnm (utnsu civiuni kabito lustrum conderetur, sed 
mm ita a posteris servatum. nam mm inter pri- 
mum a Servio rege condüum Imtrum et id quod i 
■ah imperatore Vespasiam V et T. Gaesare IIT 
■cons. (= 74 n. Chr.) factum est, anni inter- 
fueruni paulo minus DGL, luslra tarnen per 
ea tempora non plura quam LXXII('QoTg\es\ 
Oeu^Tes IV 78ff. Mommsen Röm. Chronologie^ 
169, 330; überliefert LXXV) sunt facta et 
postea plane fieri desierunf. rursus tarnen idem 
annus magnus per Gapitolinos agonas (s. Zählung 
nach diesen oben S. 629) coeptus est diligentius 
servofri, quorum agonuni primus a Domitiam 3 
institutus fuit diwde/rimo eius et Servi Gorneli 
Dolahetlae eonsulatu (=80 n. Chr.). itaque hoc 
nune anno (238 n. Chr.) qui eejebratus est aqon, 
‘undequadragensimus numemtur. Mommsen 
Röm. Chronologie 2 I62ff.; vgl. Clinton fasti 
Hellenici 448ff. 

Ans der Verbindung der späterhin allgemein 
üblichen Auffassung des lustrum als eines festen, 
fünfjährigen Zeitraume.s mit der Anlehnung der 
Vereinsorganisation an die Formen der Municipal-4i 
Verwaltung, also anch der Staatsverfassung, er¬ 
klärt es sich, dass wir in einigen Vereinen 
Zählungen nach lustra benutzt sehen. In einem 
Palle (CIL VI 10299) ist gerade so viel von den 
Fasten, vielleicht des cotlepium fabrum tignun- 
rioruni, erhalten, dass kein Zweifel über die 
Dauer des dortigen lustrum möglich ist: es wer¬ 
den daselbst im Imtrum XXUX die Consuln- 
paare der J. 129—133 n. Chr. und hierauf die 
■quinqfuennales) des Vereines aufgezählt; hier- 5( 
auf folgt noch die Überschrift des ftustjr. XX[IX] 
■oder XXfX'I]. Übrigens genügte auch vor dem 
Fundjahre (1870) dieser Inschrift die Thatsache des 
Bestandes von Quinquennalen innerhalb der Imtra 
für die Benrteilung der Daner derselben. Er¬ 
wähnt werden von <lem genannten Vereine die 
■lustra XIIX CIL VI 9034 (mit einem Claii/iim 
Äue/mfi liberlus), XXIII 996 (Widmnng an die 
Sabina- Augusta), XXIV 321, XXVII 148 1= 

XIV 5]. 9406, XXIIX (= 129—133 n. Chr.) 60 
10299, XLIII 9415b; durch 10299 wird der 
Anfang dieser A. auf das J. 7 v, Chr. gestellt, 
aber in 996 führt XXIIl anf die J. 104—108, 
wo die Sabina als Augmta nicht bezeichnet sein 
kann; da die von Lieben am (Röm. Vereins¬ 
wesen S. 196) vorgeschlagenen Anskunftsmittel 
nicht plausibel erscheinen, muss entweder die 
Lesnng in 996 (so Dessan CIL XIV p. 29) oder 


die Zugehörigkeit von 10299 zu den tignuarii 
in Frage gestellt werden. Ferner erscheinen in 
Rom magfistri) quinqfWMnales) conlfegii) (eeh- 
t(onariorurti)lmtriXIH^l, mag. quinqu[e]nn. 
eoll. aromatar(iorum) lustri XXIIX 384; in 
Ostia vom eollegium fabrorum tignuuriorum 
die lustra //CIL XIV 299 (mit Dessaus Anm ) 
XX/ 371, XX// 370, XXF297, XXr////128 
= CIL VI 1116. XIV 874, XXXfl/160, XXXVI 
10 418. Von einem gleichartigen Vereine, wo nicht 
gar vom selben, sind die lustra XV bis XX/Z 
auf einer angeblich in agro Tmeidano gefundenen 
Inschrift CIL XIV 2630 nnd XIII auf einer 
nel territorio di Valmontone (bei Praeneste) ge¬ 
sehenen 3009. Sonst noch ans der Gegend zwi¬ 
schen Fregellae und Arpinum eoUegfium) 
venator(um) sacerfdotum) DeM,n[e] lustri III X 
5671. Henzen Bull. d. Inst. 1849, lOlf. Des- 
sauCILXIV p. 8. Liebenam röm, Vereinswesen 
!0 S. 196ff. Parallel zn dieser für die Vereinsfunc- 
tionäre beliebten Datierung länft in Mediola- 
nium die Zählnng nach anni in gleichartiger 
Verwendung; -wir sehen daselbst im eollegium 
fabrum et cerdonariorum genannt die euratores 
areae Titianae und zwar anni XXXXf. 2/ CIL 
V 5578 ;LXX 5738; (7XXXr//5612; (7X/5869 
aus den J. 260—268; vgl. Mommsen CIL V 
p. 63ü. 

XXII. Hier lassen sich wohl am besten auch 
OdiePriesteraeren anschliessen: so in Karthago 
CIL VIII 805 saeerdoti Gereris cfol.J I(ul.) Kfar- 
thagine] anni GLXXXXVII und Eph. ep. VH 
692 saeerdoti Gererum Kartlmgini anni GXXX, 
welche Jahre Mommsen allerdings, aber wie 
ich glaube mit Unrecht, von der Deduction der 
Colonle gezählt wissen will; oder das Provincial- 
priestertum Africas Eph. ep. VII 707 = CIL VIII 
14611 saeerdoti provine. Afrie. anni XXXVIIIl 
nnd 81 = CIL VIII 120.39 sae. p. Ä. a. GXIII; 

9vgl. 0. Hirschfeld Sitzungsb. d. Berl. Akad’. 
1888 S. 841, 88 nnd Schmidt CIL VIII Suppl. 
p. 1243. Von den geringen Resten von Aeren, 
die uns ans dem eigentlichen Griechenland be¬ 
kannt geworden sind, dürften gleichfalls einige, 
so die von Epidauros (vgl. Petersen Ath. Mitt. 
XI 1886, 310. Stajs agx- 1886, 247f. 

Kästner de aeris 74f.) hiclier gehören. 

Wichtigere politische (bürgerliche) 
Aeren. , 

) XXIII. Die wichtig.ste und so ziemlich älteste 
unter ihnen ist die Seleukidenaera: en; Tür 
Zvqotiaxsboron’ chron. Pasch, p. 171; Tt]g ßaoi- 
l.eta^ ElJ.qrwr Makkabaeer I 11, 1; ezei exarooTfp 
xai xeooaoay.odTOj yjii toito) iiexa xovg «.to 
levxov^ ßaai/.ei; Joseph. Änt. XH 246; nerä 
sßboutjy.orTrx xdt Ixaxöv Irrj rfj^ lAoovoiorr fd. i. 

= Xrgmr] ßaoi/.ela; ov /gdrov Sl/.evxoc 6 Ni- 
xdz(og eaixl.rjdsG xaxeays Xvglav XIH 21.3; bei 
■syrischen und spätgriechisehen Schriftstellern auch 
als .lahre der Griechen (vgL z. B. Assemani 
Bibliotheca orientalis I 272. II 237. 379) oder 
Jahre nach Alexander (vgl. z. B. die Verhand¬ 
lungen des chalkedonischen Concils VI 956 Mansi) 
bezeichnet, nämlich nach Alexander IV. t 811; 
von den Arabern durch vulgäre Verwechslung 
dieses Alexander mit Alexander dem Grossen 
tarich dsi ’t-karnaim oder tarich iskender ge¬ 
nannt (Ideler I 447ff.), von den Verfassern des 
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Talmud minjan schtaroth , Zahl der Contracte, 
d. h. -wie sie in den Urkunden gebraucht wurde 
(Ideler I 530f. Wie sei er in der Real-Bncyol. 
f. Protest. Theol. 12 192f._ 462^; vgl. «ard 
Aauaaxov stovg Hny S'Uf einer im Haurän ge- 
Amdenen Inschrift Rev. arch. 1884 II 263. Hire 
Epoche ist durch zahlreiche Zeugnisse völUg ge¬ 
sichert; Herbst 312 = Ol. 117, 1; die Angabe 
des Chronicon Pasohale p. 171, dass ^ erst seit 
OL 117 3 = vnaxorr ’PovkXov xal ’Povxü.lov 

varr. ^4 xprjqiiCovxai xa exg xüv SvQOfiaxsSorrav, 
nyovv xal ’Amgkov k x6 xiaaxaXiv, d. h. in der 
Ostertafel der Apameer, ist irrig. 

Dieser A. liegt der makedonische Kalender zn 
Grunde, dessen ideales Neujahr die Herbstnacht¬ 
gleiche war, nnd dessen 12 Monate hiessen: 1. Awg, 
’i.Anel.Xalog, 3. Avbvvalog, 4. Ileqmog, 5. Avoxqog, 
6. Eavbixog, 7. Agxefiloiog, 8. Aaiaiog, 9. Iläregog 
[Ildvggog], 10. Aüog, 11. PogMaZog, 12. 
gsxatog ; dazu ein Schaltmonat. Im Kalender 
von Antiochia Epidaphnes fiel, seit das syro- 
makedonische Mondjahr nach den Grundsätzen 
des iulianischen Sonnenjahrs umgestaltet wurde, 
das Neujahr mit dem 1. AZog auf den 1. Octo- 
her; daher konnte Ulug Bcig (epocliae cele- 
hriores rec. Gravius 1650 p. 31, s. Ideler I 
460f.) den Beginn der Seleukidenaera 340 700 
Tage vor die arabische (Epoche 15. Jnli 622 n. 
Chr. = Tag 1 948 440 iulianischer Periode), 
344 324 Tage vor die persische (Epoche 16. 
Jnni 632 n. Chr, = Tag 1 952 064 iulianischer 
Periode), also auf den Tag 1 607 740 iuliani¬ 
scher Periode = 1. October 312 v. Chr. setzen. 
Noch später verdrängte die Fixierung des In- 
dictionenbegimis auf den 1. September dieses 
Neujahr aus der Litteratur, so dass (z. B. in 
der Chronik von Edessa bei Assemani Bibi. 
Orient. I 405, s. Ideler 1 455) das syromakedo- 
nische Neujahr auf den 1. September fiel. 

Durch die unsichere Kenntnis der Chrono¬ 
logie der Ereignisse in den .1. 312 und 311 v. 
Chr. ist es möglich. dass wir nicht mit voller 
Bestimmtheit den Epochenanlass bezeichnen kön¬ 
nen; man schwankt in.sbesondere zwischen der 
Schlacht von Gaza, durch die Seleukos, von 
Ptolemaios unterstützt, den Sohn seines Gegners 
Antigonos, den Demetrios l’oliorketes, überw-and 
nnd den dauernden Besitz Babyloniens erzw’ang, 
312 V. Chr., und der Ermordung des Konig.s 
Alexander IV. Aegus 311 v. Chr.; für den letz¬ 
teren Epoohenansatz, der vor dem Herbste, 311 
liegen müsste (Diod. XIX 105). spricht die Über- 
liefemng insofern wirksamer, als die Seleukiden¬ 
aera, -wie oben gesagt, auch A. des Alexander 
oder nach Alexander genannt wird. 

Zuerst tritt diese A. unseres Wissens auf 
Münzen anf, und zwar zunächst auf denen der 
phoenikischen Städte; I. P. Six weist im Nu- 
mismatic chronicle 3. Serie VI il886) 97—113 
schon das J. 2 auf einer Münze von Tyro.s und 
das J. 5 anf einer von Ace nach. Babeion (les 
rois de Syrie, d'Armenie et de Commagene = 
Katalog des Pariser Cabinet de France, Band I, 
Paris 1880, S. 38. 68) versichert, dass aucune 
date ne parait sur les monnaics des rois de 
Syrie avant la fin du regne d’Antioche ///; 
TOn diesem Könige (222 —187) kennen wir Mün- 
*en mit den Jahrzahlen giß, gie, giC = 201, 198, 


196 V. Chr.; die nächsten Daten sind gXg und 
Ckg = 177 und 176 v. Chr. auf den Münzen 
des Seleukos IV. Philopator. Auf den Stadt¬ 
münzen (innerhalb des ganzen syrischen Reiches,, 
s. das Verzeichnis bei Head HN 793; ausser¬ 
dem im parthischen Reiche) begegnen sie häufig 
und so lange, bis die politischen Veränderungen 
den Städten ermöglichten, mit den übrigen Br- 
innernngen an die drückende Königsherrschaft 
10 auch die A. derselben abzuwerfen; s. oben Ab¬ 
satz II. Da aber jede dieser Städte ihre Zeit¬ 
rechnung anders gestaltete und wohl anch noch¬ 
mals gegen eine neue eintauschte,, andererseits¬ 
verschiedene bedeutendere Orte wie Apamea 
(chron. Paseh, zn Ol. 117, 3 identifleiert schlecht¬ 
weg die A. xür XvgofiaxeSovorr mit äer’Anagsair 
Münzen bis in spätaugusteische Zeit; CIL V 
8731), Caesarea ad Libanum (Münzen bis 
Alexander Severus), Damasens (Münzen bis auf 
20 Pius, Inschriften; übrigens mit Frnhjahrsanfang,. 
vgl, Simplicins comm. in physica Aristot. V 205 a 
mgl eagirdg, nämlich xgOTtag), Bmesa (Münzen 
Ms Sulpicius Antoninus 253/4 n. Chr.), B p i- 
phania (CIL V 8733), Orthosia (Münzen Ms 
auf Alexander Severu.s), Palmyra (Inschriften, 
so z. B, Dessau Hermes XIX 1884, 489f. CIG 
4601), also in einem geschlossenen Gebiete im 
Bereiche des Libanon und östlich davon, und 
gewüss anch viele kleinere an der Seleukidenaera 
30 festhielten, mus.ste sie als ein vorzügliches Re- 
ductionsmittel für die mannigfaltigen A. erschei¬ 
nen und konnte sie schliesslich alle diese über¬ 
leben nnd im Kirchengebrauch der syrischen 
Christen noch bis auf den heutigen Tag sich er¬ 
halten. Mit Hülfe der Inschriften könnte das 
obige Verzeichnis erweitert werden ; es muss aber 
mit Ausnahme von Fällen 'wie z. B. dem des 
Steuertarifs von Palmyra (Hermes XIX 490), überall 
dort, -IVO derlei Erwähnungen vereinzelt erscheinen, 
40 die Möglichkeit der rein privaten Anw'endung 
einer nicht ortsüblichen A. im Auge behalten 
werden. N o r i s annus et epochae Syromacedo- 
num, Florenz 1689; bequem zu gebrauchen in den 
opera, 11. Band, Verona 1729. Fröret de l’ere 
des Grecs de Syrie nominee plns ordinairement 
ere des Seleucides. Mem. de l'acad. des inscr. XVI 
286ft'. {= Oeuvres, Paris 1796, XI 227ff.). Eokhel 
D. N. III 268ff. Ideler I 445ff. 530 n. s. Die A. 
der Städte des westlichen Syriens, die die Seleu- 
50kidenaera aufgahen, folgen unten, Absatz XLIIIff. 

XXIV. Lediglich als Spielart der Seleukiden¬ 
aera muss die A. xard Xa/.datovg angesehen wer¬ 
den. Ptolemaeus gedenkt ihrer bei drei alten 
Planetenbeobaehtungen , die er im Almagest IX 
7 und XI 7 anführt und mit Daten nach Na- 
bonassar gleicht. Sie fussen auf dem makedo¬ 
nischen Kalender, nnd ihre Epoche liegt nm ein 
Jahr hinter der Seleukidenaera, also Anfang 
Herbst 311 v. Chr.; denn 5. Apellaios 67 chald. 
60 = 27. Thoth 504 nab., 14. Dios 75 eh. = 9. 
Thoth 512 nab., 5. Xandikos 82 eh. = 14. Tybi 
519 nab. Die Vermutung Frörets, dass die auf 
den Münzen der parthischen Könige (in nahezu 
singulärer Weise werden auf diesen Münzen selbst 
die Monate bezeichnet, z. B. auf einer Münze des 
Arsakes XV. = Phraates IV., regierte 37 v.—2 n. 
Chr., Savxifxov) xio) nnd die auf denen der Fürsten 
von Charakene (dazu die Silbermünze des haktri- 
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scheu (?) Königs Epiphanes Platon hei Po ole, the 
coins of the greek and scythic kings of Bactria 
and India in the hritish museum, London 1886, 
S. 20; Datum verwendete A. die chaldaeische 
■gewesen sei, diese also offlcielle Geltung besessen 
habe, hat Gardner zurückgewieson. Die ältere 
Litteratur bei Eekhel D. N. III 546ff., dazu 
Gardner the Parthian coinage. London 1877. 
Die chaldaeische A. mag also nur vereinzelt be¬ 
nutzt und für wissenschaftliche Beobachtungen 
aus der Seleukidenaera so abgezweigt worden 
sein, dass das makedonische Jahr, in dessen Ver¬ 
lauf die Ermordung des Alexander IV. fiel, noch 
diesem ganz belassen wurde, und postnumerierend 
die A. seiner Nachfolger vom ersten Neuiahr 
innerhalb der Regierung des Seleukos I. lief. 
Anders Martin Bev. arch. X (1853) 193ff. Bil- 
fingpDer bürgerliche Tag, Stuttgart 1888, 78f. 

Eine Lagidenaera, die vielleicht identisch 
ist mit der philippischen oder erst 285 v. Chr. 
begonnen haben mag, jedenfalls aber eine sehr 
frühe Epoche hat (Poole Catalogue of greek 
■coins in the Brit. Mus. Ptolemies kings of 
Egypt, 1883, S. LXXIVff.), weisen Münzen mit 
ütohifiw'ov SonfjQo; und Daten von bis q. 
und mit Uzoksfiaiov ßaailkog und Daten von q 
bis QiC auf (ebd. lOlff.). 

XXV. Bithynisch - politisch - bospora- 
nische A. Auf den Tetradrachmen der beiden 
letzten bithy nischen Könige Nikomedes II. (regierte 
149—ca. 95 v. Chr.) und Nikomedes III. (regierte 
ca. 95—74) erscheinen Jahrzahlen von ,150* bis 
,224* (Verzeichnis bei Th. Bein ach essai sur 
la numisinatique des rois de Bithynie, Revue 
numismatique 3. ser. V 1887, 344ff.). Im be¬ 
nachbarten Pontus begegnen Daten nach der¬ 
selben A. erst auf den Tetradrachmen des Mithra- 
dates VI. Eupator mit den Zahlen ,212* bis 
,231*, ,213* auch (Oreschnikow Catalogue of 
the Ouwarrow Collection Tf. 3 nr. 513) auf einem' 
Goldstücke desselben. Im bosporanischen König¬ 
reiche, das von Mithradates mit dem pontischen 
vereinigt worden war, tragen die Königsmünzen 
seit Aspurgus (regierte ca. 8 v.—14 n. Chr.) Jahr¬ 
zahlen dieser A., von ,299* bis mindestens ,622* 
unter Bhescuporis VI. (regierte 304—342 n. Chr.), 
s. Wroth Catalogue of greek coins in the bri¬ 
tish museum: Pontus, Paphlagonia, Bithynia and 
the kingdom of Bosporus, London- 1889, S. 49ff. 
Dazu kommt eine beträchtliche Anzahl von in-1 
schriftlichen Datierungen innerhalb des bospo¬ 
ranischen Reiches, deren früheste Latyschew 
inscr. orae septentrionalis Ponti Euxini n (Pe¬ 
tersburg 1890) nr. 38 [sv] zq 6qz s[zsi] und 39 
F.r zfp yw ezst y.ai fzqri Acoqi sind; das späteste 
ist nr. 367 sr zep au/ ezsi yai iiq[f]6; ’YzienßE- 
[qsjzaiov ßi. Diese Behelfe genügen, um den 
Beginn der bithynisch-pontisch-bosporanischen A., 
die sich ähnlich wie die Seleukidenaera auf das 
makedonische Jahr stützt, auf Herbst 297 v. f 
Chr. zu verlegen; es ist nicht nötig, mit der 
Möglichkeit einer Epoche 298 zu rechnen, vgL 
Beinach 349f. und die Münze des Sauromates 1. 
im britischen Museum Wroth S. 57 (Hadrian 
mit J. 413). Wahrscheinlich ist der Epochen¬ 
anlass durch eine Unabhängigkeitserklärung Bi- 
thyniens gegeben worden; Reinachs Vermutung 
(S. 226), dass Zipoetes (oder Ziboetes), der Vater 
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des Nikomedes I., eehangea peut-etre ä la fin de 
sa me le titre de ehef {ejtdQ/mv), que lui donne 
Memnon [bei Photius bibl. cod. 82] contre celui 
de roi, que lui donne Diodore [XIX 60, 3; aber 
schon zu Ol. 116, 2 = 315 v. Chr.!], ist immer¬ 
hin zulässig. Diese A. begegnet uns aber weder 
nach Nikomedes III. in Bithynien, noch nach 
Mithradates VI. im Pontus, ist also seither nur 
im bosporanischen Reiche nachweisbar. Merk- 
) würdig genug zählen die Münzen der bithyni- 
schen Städte Apamea Myrlea, Bithynium, Nicaea, 
Nicomedia, Prusa während der ersten Zeit ihrer 
Unterordnung unter Rom nach einer A. von 283 
v. Chr. Es erscheinen nämlich die Namen der 
Statthalter C. Vibius Pansa, nachmals Consul (43 
v. Chr.) und C. Papirius Carbo, ersterer zusam¬ 
men mit dem Bildnisse des Dictators Caesar, auf 
den Bronzemünzen mehrerer bithynischer Städte. 
Einige derselben tragen auch Daten, und zwar 
Apamea Pansa mit Jahrzahl cAa 
Bithynium Carbo „ „ dxa 

Nicaea | 

I ifänsä ^ ^ ^A(T und OäiCSärs Kopi 

Nicomedia Carbo ,. , 6xa 

Prusa Carbo , , dxa. 

Pansas Statthalterschaft ist durch Borghesi 
(Oeuvres II 345) mit höchster Wahrscheinlichkeit 
auf das J. 47 v. Chr. bezogen worden, also ist 
die proconsularische A. Bithynien s gerech- 
I net von 236—1 + 47 = 283 v. Chr., und Carbos 
Münzen fallen in die J. 62 und 60 v. Chr. Der 
Aerenanlass ist unbekannt. Reinach hat ver¬ 
mutet. dass die Römer die Königsaera eliminier¬ 
ten, um jede Erinnerung an die Königszeit zu 
verwischen, und dass die Gründungsaera von Ni¬ 
caea, welches die Römer gegenüber Nicomedia be¬ 
sonders begünstigt hätten, zu ihrer Verdrängung 
benutzt worden sei; aber die hypothesenroichen 
Ausführungen Reinachs können, so geistreich sie 
sind, nicht überzeugen. Auch kennen wir die A. 
von Nicaea und das Jahr seiner Umgestaltung 
durch Lysimachos (zwischen 301 und 281) nicht ge¬ 
nauer. Vgl. besonders Reinach Revue numism. 
3. ser. V 1887, 362ff. MuretBull. hell. V 122f. 
Waddington zu Le Bas III S. 121. Vgl.ferner 
über die Acren im' nördlichen Kleinasien die Ab¬ 
sätze XXXVff. 

XXVI. Mak edonische A. von Herbst 148 
V. Chr. Sie ist völlig gesichert durch ihre Fixie¬ 
rung gegenüber der aktischen A. von Makedonien 
(u. Absatz XXX) und insbesondere durch die 
Datierung der von der Stadt Thessalonica an 
Kaiser Claudius (zwischen 15. October 44 und 
24. Januar 45) gerichteten Widmung, Journal of 
hell. stud. VIII 1887, 360: szovg go Seßaozov 
zov xal ßqo’ avzoy.oazoqi Ttßeqlm Kd.avdkg Kal- 
aagi Seßaazop reouayty.ö) äg/isgsT, Squag/Ja; egov- 
oia; zo zezagzor, v.zäzq) äjzodEdsiyp-evq) zo zeiaotov, 
avzoyguTogi 6z dvdoor, :zazgl jzazgidog. Epochen- 
anlass war die Niederwerfung der makedonischen 
Insurrection des Pseudophilippus 148 (vgL Euse¬ 
bius chronicon ed. Schöne I 241f), Jahranfang 
seit der Anpassung des makedonischen an das 
iulianische Sonnenjahr die Iden des October. Diese 
A. -wird inschriftlich wiederholt bezeugt und ist 
von der aktischen A. kaum in dem Sinne ver¬ 
drängt worden, dass diese in Makedonien allein 
zur Datierung verwendet worden wäre; das be- 
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zeugen die Inschriften Journal of hell. stud. VTII 
863 Tfj jiQO li KaXavömfv Aagdimv, "EXkqai 8k 
Slavdixov devrsga zov ihia etovs, gesetzt zu Ehren 
des Kaisers Pius und des Caesars M. Aurelius 
Verus, also 289—148 = 141 n. Chr., und CIG 
•2007m srove avt nqvog Ilavqfzov ß, die wegen 
der in Denaren angesetzten Geldbussen nicht in 
das J. n. Chr. 351—32 = 319, sondern in das 

j_ 351 _148 = 203 fällt. Die aktische A. wird 

fast immer besonders bezeichnet, die ältere ohne 1 
jede weitere Andeutung belassen, regelmässig in 
der Verbindung wie bei Delacoulonche Mein, 
sur le berceau de la puissanee Macedonienne, aus 
der Revue des soeiötes savantes 1858 II 787 hov; 
ikg Ssßaatov zov xal yva, auch wohl Le Bas 
II 1386 ztovg aizg zov xai ßz , oder Bull. hell. 
VITT 463 ezovg ezzfg] zov az, oder gar Archives de 
miss, scient. et litt. sör. III t. III (1876) nr. 55 
itovg g[S]g ß^[a]. Bios die aktische A. wird ge¬ 
nannt ebenda nr. 58. 60. Bev. d. soeiöt. sav. II i 
1858, 788 nr. 29 aus den J. 141, 162, 232 ii. Chr.; 
sie allein kommt auf der Münze mit dem Datum 
eoa (Kopf des Kaisers Philippus 1.) in Betracht, 
s. Cousinery Voyage dans la Maeödoine Tf. 5 
nr. 1. Catalog des brit. Mus. (Macedonia) S. 23. 
26. Berliner Catalog II 66. Das älteste Beispiel 
der makedonischen A. von 148 v. Chr. stammt 
aus dem Juli 119 v. Chr.: Bev. arch. n. s. XXIX 
1875, 7 (ezovg & xai x üavqfiov x), das späteste 
aus November 322 n. Chr. (f'roi's ov Aiov qi). Die ' 
ältere Litteratur und ihre Beurteilung bei Ku- 
bitschek Arch. epigr. Mitt. XIII (1890) 12011. 
und bei Kästner de aeris quae ab imperio Cae- 
saris Octa-viani constituto initium duxerint (Leip¬ 
ziger Diss. 1890) S. 43ff. 

XXVII. Cistophorenaera der Provinz 
Asien. Durch die letztwillige Verfügung des 
Königs Attalus III. von Pergamum (t 133 v. Chr.) 
wurden die Römer Eigentümer seines Reiches, 
das sie allerding.s erst nach harten Kämpfen gegen ' 
die von Aristonicus geführte Patriotenpartei in 
Besitz nehmen konnten (129 v. Chr.). Während 
auf den Münzen der pergaraenischen Könige sich 
keine irgend sicheren Spuren eines Aerengebrau- 
ches nachweisen lassen (Imhoof-Blumer Mün¬ 
zen der Dyna.stie von Pergamon, Abh. der Berl. 
Akad. 1884, 32; Griechische Münzen, Abh. der 
bayr. Akad. 1890, 718), treten unter der römi¬ 
schen Herrschaft, also ungefähr gleiclizeitig mit 
der Datierung der bithynischen Münzen (dort seit 
148 V. Chr.), auf den Cistophoren (der Haupt¬ 
münze des pergamenisclien Reichs seit etwa 200 
v. Chr. und später der ri'imischen Provinz Asia; 
Pinder Abh. der Berl. Akad. 1855, 53311. He ad 
history of the coinage of Ephesus, London 1880 
= Numismatic chronicle 188ii, 85ff. und Catal. 
of the greek coins in the British Museum, lonia 
1892. Imhoof-Blumer Münzen der Dynastie 
von Pergamum. Bunbury Num. chronicle 1883, 
184ff.) Jahrzahlen auf, deren Epoche (Pinder 
und Friedländer Beiträge zur älteren Münz¬ 
kunde I 1, 1851 S. 26ff. Borghesi Oeuvres II 
435ff.) auf den Herbst des J. 134 v. Chr. fällt; 
in diesem Herbst begann jenes pergamenische Jahr, 
in dessen Verlauf die Pro'vinz Asia geschaffen 
■wurde. Die Daten reichen bis ff = 68/67 v. Chr., 
also noch in die Zeit der sullanischen A. (s. 
Absatz XXVIII) hinein, und zwar hauptsächlich 
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auf den Münzen der Stadt Ephesus. Diese A. wird 
verdrängt durch die 

XXVIII. Sullanische A. der Provinz 
Asia vom Herbste 85 v. Chr. Sie knüpft an 
die Beendigung des ersten mithradatischen Krieges 
und an die Neuordnung der Verhältnisse der 
kleinasiatischen Städte an (Cassiodor zum J. 84 
L. Cinna IIII et Cn. Papirius II-, his eoss. 
Asiam inXLIIII regiones Stdla distribudt). Ihre 
Epoche steht fest durch die Inschriften Journal 
of hell. stud. IV 1883, 432 nr. 42 aus InehAvzo- 
xgäzogi[Ao/ziTiarcp eradiert] Kataagt Seßaatrp Psg- 
fiavixq, zo 8i Äovxiqj MivovyJqi Povrpq) vrcfdtoiv) 
(=88 n. Chr.) ezovg goß fzfqvögj Tlavq^ov nnd 
Le Bas III 980, verbessert von Fontrier Bull, 
hell. VII 502 = Mono. x. ßißk. z. sva-yy. a/ok. 
SV Sfivgvfi 1885 nr. 453, aus Aizanoi iv8(ix- 
TKövog) a ezovg zpiq. Kubitschek Die sullanische 
A. im proconsularischen Asien, Arch.-epigr. Mitt. 
XIII 1890, 88ff., wo auch die ältere Litteratur 
verzeichnet ist. Kästner de aeris, quae ab im¬ 
perio Caesaris Octaviani constituto initium duxe¬ 
rint, Leipzig 1890, 39ff. Cichorius Sitzungsber. 
der Berl. Akad. 1889, 365ff. Ramsay the 
historical geography of Asia minor 441f. 452f. 
Zwischen Apollonia am Rhyndacus im Norden 
und lasos im Süden und etwa Cotyaeum Traia- 
nopolis Eumenia im Osten sind zahlreiche In¬ 
schriften nach einer A. datiert, die sehr wohl 
I die sullanische gewesen sein kann. Beispielsweise 
feierte der Demos von Apollonia am Rhyn¬ 
dacus Domitian [eradiert Ao!xiziavo]v Kalaaga 
zov zov Eeßaarnv viöv ... sv zrp yvg ezei, was, wenn 
die sullanische A. vorausgesetzt wird, auf die Zeit 
etwa von Anfang Juli 69 bis ‘22. September 69 
führt; vgl. Kubitschek 91f. Ramsays Wider¬ 
spruch 452 ist ohne Beweis vorgebracht, und doch 
bedarf es erst eines Beweises, dass, wofür er sich auf 
die Autorität Morn ms ens beruft, die sullanische 
) A. /'s fonfi.nrd to Phrygüi and the eastern parts 
of Lydia. Sollte aber Ramsay Recht haben, so 
würde der Aerenbeginn für .\pollonia zwischen 
85/4 und 73/2 v. Chr. zu suchen sein. Ein 
zweites Beispiel, das Ramsay gleichfalls nicht 
gut heisst, liefert die Inschrift von Traiano- 
poli.s, Journal of hell. stud. VIII 1887, 518 nr. 
108 ezovg a8 uq(v6g) Aeiov ß, zur Zeit Hadrians 
gesetzt. Ferner vgl. das Datum ebenda IV 422 
nr. 34 aus Diocleia: o-tu unter der Regierung des 
1 Kaiser.s Septiraius Severus Xaguazixog Peguanxog 
Bgezaviy.og (Kubitschek 91, 5) und Mova. xai 
ßißkiod. z. evayy. o/ok. sv Sfivgvq 1887 nr. 579 
aus Theira ezoi-g oga Avzoxg&zogi Kataagt AI. Avg. 
‘Avzozveii-rg Xeßaaztö. Aber derlei Doppeldaten 
stehen uns vorläufig in zu geringer Zahl zur Ver¬ 
fügung, und auch die Münzen lassen uns hier im 
Stich. Imhoof-Blumer vermutet zwar auch auf 
Münzen der Hyrgaleis mit "f T 5 > die unter Ale¬ 
xander Severus geprägt worden sind, und in den 
0 Daten der Cistophoren von Nysa (Jahrzahlen 5, 9, 
12, 15, 23) die sullanische A. (Griech. Münzen 
718f. 741f.); aber im zweiten Fall mag es sich 
eher um Daten nach der Provinzaera von 134 v. 
Chr. handeln, und es scheint überhaupt geraten, 
diese Frage noch offen zu lassen; ebenso für 
Epictetus in Phrygien (Wiener numism. Ztschr. XVI 
290). Hingegen ist es aus den Münzen sicher, dass 
die im cibyratischen Convent des proconsularischen 
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Asien gelegenen Städte Cibyra und Laodicea im 
Anfänge des 8. Jhdts. n. Chr. nach anderer Art 
zählten. Und zwar finden wir für Laodicea ad 
Ly cum neben autonomen Stücken mit hfovg) x 
(Leake liest «t>«=: 825) auch Kupfer sowohl Cara- 
callas als der lulia Domna mit -f n H d. h. (Im- 
hoof-BlumerGriech.Münzen S. 742) xo, näitdich 
Ixog, :irj. WeU Geta und Septimius Severus fehlen, 
ist es geratener, die A. von den J. 212 bis 217 als 
schon von 198 ab zu berechnen. Im ersten Falle 
gelangen wir zu einer Epoche 125 bis 180 n. Chr,, 
und hätten eine hadrianische A. zu constatieren, 
die am ehesten mit der zweiten asiatischen Eeise 
Hadrians (129—134 n. Chr.) Zusammenhängen 
mag; vgl. CIG 4880. 5852. Le Bas IH 1215. 
Dürr Keisen des Kaisers Hadrian (Wien 1881) 
61, 888; im anderen Palle zu einer Epoche 111 
bis 180 n. Chr. He ad (HN 566) berechnet 
nach Eckhels Vorgang (D. N. IH 166) mit Un¬ 
recht xjit) als 388 und danach die laodicenische 
A. auf 177 V. Chr. Cibyra (fj fieyalxi) hat 
ausser niederen Daten auf autonomen Münzen 
Macrinus und Elagabal yqg, Maximinus ßia, Gor¬ 
dian fm, Tranquillina i?«o, Etruscilla gxa-, somit 
lief die A. dieser Stadt von Herbst 25 n. Chr. 
und bezog sich augenscheinlich auf ihre Wieder- 
aufbauung in dieser Zeit; vgl. Tac. ann. IV 18 
zum J. 28 n. Chr. faetaquc auotore eo (nämlich 
Kaiser Tiberiua) sexiatus consulta, ut civitati Ci- 
byratieae aqmd Asiam, Aegiexisi apiid Achaiam, 
motu terrae lahefactis subveniretur remissionc 
tributi in trienniunt ; insciiriftlich ist für Cibyra 
der Gebrauch des makedonischen Jahres bezeugt, 
CIG 4880V. Schliesslich bemerke ich, dass der 
einzige Fall, in dem für die Bestimmung eines 
Tagesdatums uns zwei Wege geboten sind, den 
28. September als Neujahrstag, wie er allgemein 
und auch von mir postuliert wird (iiurKamsay 
S. 442 postuliert about 1. Juli, weil an diesem 
Tage der neue Statthalter sein Amt antrete), vor- - 
züglich bestätigt; es liegt dieser Fall in einer 
Inschrift aus Philadelphia vor, Mova. y.. ßißhod. 
X. svayy. oyoX, sv Syi'Qrri 1885 nr. 466: hove 
xoy fiyfrogj Aslov d rjfixoq ’ÄcpQoödxyg. Voraus¬ 
gesetzt den Gebrauch der sullanischen A. und 
den Jahresanfang 1. Aewg = 28. September, so 
verlangt das Jahr n. Chr. 378 — 85 = 288 den 
Sonntagsbuchstaben E; da der 26. September im 
immerwährenden iulianischen Kalender mit C be¬ 
zeichnet wird, fällt er im genannten Jahre auf! 
einen Freitag. Da der 26. September 12 X 7 
Tage nach dem 4. Juli fällt, würde hiemit aller¬ 
dings auch gegen Neujahr 1. Juli kein Gegen¬ 
beweis erbracht. 

XXIX. Spanische Provincialaera vom 
1. Januar 38 v. Chr.; vgl. oben Abschnitt IV. Die 
beiden frühesten Beispiele ihrer Anwendung be¬ 
gegnen CIL II Suppl. 5729 [cr]ac CIA und 2883 
axixio CCLI. Bezeiehnungsart der Jahre: anm 
2833, [er]ae 5729, aera 5744, aer(a) eo(n)s(ulari) f 
oder ci>(ir)s(ulum) 5683, eons. 2918. cos. 2713. 
2714. 5782. 5737. 5752. Das Verbreitungsgebiet 
reicht bis zum Ende des 4. Jhdts. n. Chr. nicht 
über die nordwestlichen TeUe der Tarraconensis 
hinaus. Die Annahme, dass diese A. der ganzen 
Tarraconensis zugekommen sei, wird zwar nicht 
durch die tenitoriale Beschränkung ihrer prakti¬ 
schen Anwendung widerlegt, wohl aber dadurch 


sehr fraglich, dass es nicht möglich erscheint, 
für die J. 38 oder 89 v. Chr. ein die politische 
Stellung der Tarraconensis wesentlich änderndes 
Ereignis anzuführen. Aber auch für den Nord¬ 
westen der Provinz kann man nicht geltend 
machen, dass 89 v. Chr. yivrjoig iyhsxo xai sv 
’lßxjQiq KxQtjxavwv xal avxovg 6 Ka/.ovTvog xaxs- 
axQkjiaxo (Dio XLVIII42, 1; vgl. die Triumphal¬ 
tafel On. Domitivs M. f. M. n. Calvimis procos. 

Oe» Sispemia an. DCCXVII XVI K. Sextil.)-, 
denn der Kriegsschauplatz lag im Osten. Co- 
gitare pronum est de origine aerae eonitmeta 
c/um provin-eia Asturia et Gallaeeia inetituta; 
sed neque probari potest anno illo 716j38 a. C. 
potissimum provinciae eins administrationem 
incepisse, neque eonveniunt [2] numeri euniprin- 
cipio illo aerae meint Hübner CIL II Suppl. 
p. LXXXVni ; an anderer Stelle zu nr. 5782. 5744 
setzt er die Epoche auf ca. 205 v. Chr., also im 

0 Sinne Appians, der (Hisp. 88) die geordnete rö¬ 
mische Verwaltung Spaniens /uxqov hqö xijg 
xsxaQTtjg xal xsaaaQaxoaxijg xal sxaxoaxrjg dXvg.- 
mädog beginnen lässt. Vgl. Ideler II 422. 
Hübner inscript. Hisp. Christ, p. V. VT. Heller 
Histor. Ztschr. XXXI 1874, ISfiP. Mommsen 
Neues Archiv der Gesellschaft f. ältere deutsche 
Geschichtskunde XVIH 1892, 271ff. sucht die 
Epoche der spanischen A. in dem Datum der 
Unterwerfung des westlichen Spaniens durch 

0 lunius Brutus, qui Callaici oognomen meruit 
(Veil, n 5, 1), also 188—185 v. Chr. 

XXX. Jüngere makedonische Provinz- 
aera von (15. October) 82 v. Chr., dem Anfang 
jenes makedonischen Jahres, in dessen Verlauf 
die aktische Entscheidungsschlacht (2. September 
81 v. Chr.) stattfand. Diese A., der nur unter¬ 
geordnete Bedeutung neben der älteren von 148 
V. Chr. zukonimt, pflegt auf den Inschriften als 
die A. xov Ssßaaxov bezeichnet zu werden; dies 

t) legt, da der Name zweifelsohne technisch ist 
(vgl. das Decret der Stadt Thessalonica bei D u- 
c h e s n e mission S. 206) die Vermutung nahe, dass 
erst, seit Caesar der Sohn den Namen Augustus 
angenommen hatte, diese Neuerung in der Datie¬ 
rung beschlossen wurde. Beweisinaterial und Lit- 
teratur o. Absatz XXVI. 

XXXI. Mauretania Caesariensis. Die 
Gefangensetzung des Ptoleinaeus, des letzten Kö¬ 
nigs von Mauretanien, der bald seine Hinrich- 

1 tung folgte (diese von Dio Cass. LIX 25, 1 
zum Jahre 40 n. Chr. erzählt), war der erste 
Schritt zur Einrichtung der beiden römischen 
Provinzen Mauretania Tingitana und Mauretania 
Caesariensis. In der letzteren wurde das An¬ 
denken daran durch eine vom 1. Januar des J. 40 
n. Chr. laufende festgehalten. Für die Tin¬ 
gitana hat sie sich bisher nicht nachweisen lassen, 
was aber deshalb wenig ins Gewicht fällt, weil 
inschriftliche Denkmäler aus Marokko überhaupt 

) bisher in ganz unbedeutender Anzahl bekannt 
geworden sind. Andererseits hat die am Ende 
des 8. Jhdts. erfolgte Abtrennung der Sitifensis 
von der Caesariensis ihrer Verwendung nicht 
den geringsten Abbruch gethan; sie ist noch in 
einer Inschrift aus Sitifis vom Jahre 452 n. Chr. 
(CIL VIII 8680) nachweisbar. Im gesamten ur¬ 
sprünglichen Gebiete der Caesariensis begegnet 
sie häufig (bisher etwa 230 Mal) auf Inschriften, 
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das erste Mal auf einer Inschrift von Igilgili 
128 n. Chr. (VHI 8869), das letzte Mal 651 
n. Chr. in Pomarium (VIII 9985.) Die Vermu- 
tnng, dass auf einer ausserhalb Mauretaniens ge¬ 
setzten Inschrift diese A. gemeint sei (Eph. ep. 
V 639), hat ihr Urheber (CIL VHI 16852) mit 
Hecht zuxückgenommen. Die Jahre wurden be¬ 
zeichnet als anni provixieiae (z. B. Eph. ep. VII 
479 Nonas Martias anno provineie CCCLIII) 
oder blos als anni (CIL VIII 9751 an. CCCCIII) 
oder provinciae . . . (VHI 9016 [IJU Xal. lunias 
p. CLXXXXVI), auch sogar blos durch die Zahl 
angedeutet (VIII9899 IllINonaßs Oejtobres D et 
XgH). Wenn die Zahl in Buchstaben ausge- 
- schrieben wird, erscheint sie mit einer einzigen 
Ausnahme (VHI 9804 CCCLXX et nono) auf¬ 
fälligerweise immer als Femininum (VHI 9982 
anno pravineiae CCCLXX et septixna, sonst 
9709. 9718. 9746. 9798. 9804). Der Gebrauch 
dieser A. seitens der in der Ih:ovinz bestehen¬ 
den Eeichsämter erscheint untergeordnet, s. den 
Meilenstein Eph. ep. VH 674 vom J. 244. Die 
wichtigsten Stücke zur Beurteilung des Ganges 
der mauretanischen A. bilden die Doppeldaten, 
besonders CIL VHI 8987 VIIII Kal. lanuarias 
T. Sextio Laterano C. Cuspio Rufino cos. a. p. 
CLVIII = 24. December 197 n. Chr., 8869 pr. 
LXXXIX Torquato et Libone cos. = 128 n. Chr., 
8458 Orfito et Prisoo cos. a. p. CX = 149 n. 
Chr., 8680 die III mfejnfsisj Avgfusii) cons. 
Hereulani v. e. die dom{i)n(iea) . . . an. p. CC- 
COXIII, das ist Sonntag den 8. August 452 n. 
Chr. (über den Zusatz p. mor. dorn, daselbst = 
post mortem domini^. ist man sich bis jetzt nicht 
Mar geworden; ich glaube aber vermuten zu dürfen, 
dass der Verfasser dieser Inschrift in frommer 
Herzenseinfalt die Aerenepoche seiner Provinz 
ebenso auf den um etwa 10 Jahre früher erfolg¬ 
ten Tod Christi gestellt glaubte, wie der gelehrte 
Bischof Isidoras die spanische A. von 88 v. Chr. 
mit einem augusteischen Eeichsoensus, gewiss 
keinem anderen als dem im Evangelium des 
Lneas 2, l berichteten, also mit der Zeit der 
Gehurt Christi, in Verbindung gebracht hat [s. 
Absatz' rV] , lange noch nicht so schlimm, als 
der Dichter des Epitaphs Hühner inscr. Hisp. 
Christ. 86, der, wenn ich ihn recht verstehe, die 
spanische A. von der Epoche des Todes Christi 
ahleitet: ebiii lunias decimo quarto(q)ue calen- 

deu -era de tempore mortis DCLXXXVIl-, 

vgL era dfomijni Hübner nr. 25 vom J. 510 n. 
Chr.). S. Marquardt St.-V. 12 483, 3, wo die 
ältere Litteratur verzei chnet steht, dann besonders 
Mommsen CIL Vlll S. 1062f. und die Indices 
Eph. ep. V S. 705t VH S. 506f. Euggiero 
Diz. epigr. I 488 hat nicht richtig die Bezeich¬ 
nung dieser A. in der späten Inschrift CIL VIH 
9869 als anni procuratorum gefasst (VII Mus 
Nob. anno proe. COCCXCVU = 586 n. Chr.); 
vielmehr ist profvinlefiaej zu lesen wie 9870 
disefessitj in p(a)e(e) d[ie] V K(a)l. Decembres 
ann(i) pr(ovin)e(iae) [DJXLIIU = 588 n. Chr. 

XXXH. Die Aera der Provinz Arabien 
oder der Stadt Bostra (Le Bas III 1995 h. 
xgß xijg snagylag. 2111 er hi voy xijg egiagy. 2238 
exovg ot^ xijg exiagyslag, ähnlich 2239. 2251. 2261 
u. s.; auch nach Bostra, der Hauptstadt und 
Hauptfestung der Provinz Arabien, genannt xaxa 
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Böoxga sxovg vXy 2088. hovg aqß xijg Boaxggv&v 
2462; VgL sxovg xijg siöl. xi 2159) knüpfte an 
die Besitzergreifung des östlich von Palästina 
zwischen dem roten und dem toten Meere ge¬ 
legenen Landstrichs durch Kaiser Traian und 
die Einrichtung einer Provinz Arabia daselbst 
an (Dio Cass. LXXHII 14, 5 xaxa äs xov avxov 
xovxov xgövov, nämlich den zweiten dacischeu 
Krieg; Hieronymus ad Euseb. chron. 2118. 
10 Eufus brev. 20. Ammian. XIV 8, 18). Das chron. 
Pasch, p. 472 Bonn, definiert ihren Beginn zum 
Consulatsjahr des Candidus und Quadratns 105 
n. Chr.: IIsxgaToi xal Boaxgtjvol ivxsvdsv xovg 
savxcöv xgdvovg agidgovoiv. Den Jahresanfang 
setzen die Hemerologien für die Agaßeg auf den 
22. März, ähnlich auf das Frühlingsaequinoctium 
Simplicius comm. in physica Aristot. V p. 205 a 
[gisgl sagivag, sc. rgoTiag, mg "Agaßsg xal Aapa- 
oxgvoL), so dass das J. 1 dieser A. vom 22. März 
20 105—21. März 106 laufen muss. Die unter den 
zahlreich erhaltenen, bis mindestens zum Jahre apxp 
=846 n. Chr. laufenden Datierungen nach dieser A. 
befindlichen Synchronismen (z. B. L e B a s IH 1918. 
1917 b. 1965.1995. 2028. 2088. 2111. 2159. 2161. 
2251. 2294. 2299. 2462—2469. 2477. 2478) 
sprechen eher für eine A. 106 als 105 (Wetz¬ 
stein Abh. d. Berl. Akad. 1863, 258. Wad¬ 
dington Eevue numism. n. s. XI 1856, 268 
und bei Le Bas III 2468); aber auch dann sind 
30 nicht alle gleichartig zu erklären; es scheint irgend 
ein noch unbekannter Factor mitzuspielen, viel¬ 
leicht ist eine Änderung des Neujahrs eingetreten. 
Zu beachten erscheint vor aUem, dass das makedo¬ 
nische Jahr, das noch k'x(si) g^l L e Bas IH 1984b 
benutzt wurde, dem iuEanischen Kalender gewichen 
ist; schon als 1986 liegt dieser der Datierung 
zu Grunde. Aber Daten wie 1959 b iv ptjvflJAjxgi- 
[UmJ ivb(txxi(övog) f xov sxovg vitj oder 2028 [sjv 
Alalov iß [Ivdfixxtcövog)] y hovg qkd verlangen gar 
40 den 1. September 106 als idealen Epochenanfang; 
hingegen erscheint ein zwischen diesen Jahren 
liegendes Datum 2110 sv sxi voy xijg s.mgx(eQag 
IvSfixxiöivogJ la = 2111 p(tjvög) 'Iovl(lov) Ivd. 
la nur von der Epoche Frühjahr 106 aus ver¬ 
ständlich. Auch ein Datum wie 2088 sxl xijg a 
IvdfixnwvogJ , xaxa Boaxga sxovg vl.y kann nur 
vom Frühjahr 106, nicht aber vom September, 
dem Indictionenanfang aus gerechnet sein. Ein 
früher liegendes Jahr oqß fällt 2462 mit tvS. i, 
50 2468 mit irS. la zusammen. Ich sehe die Frage 
somit als eine offene an; Waddington hin¬ 
gegen nimmt an, dass Inschriften mit einer 
anderen Epoche als Frühjahr 106 n. Chr. falsch 
gelesen oder falsch concipiert worden sind. Auch 
die Münzen der Städte dieser Provinz, von denen 
Bostra und Petra angeblich eine Aerenepoche 105 
oder 104, Eabbathmoba von 90 oder 91, Adraa 
von 83 befolgen soll, verlangen eingehendere Be¬ 
rücksichtigung, als ihnen bisher zu teil gewor- 
60 den ist. Es bleibt noch zu erwähnen, dass die 
vermutlich gegen das Ende des 8. Jhdts. etwa 
unter Diocletian erfolgte Vergrösserung der Pro¬ 
vinz Arabia um den nördlich vom Haurän ge¬ 
legenen Grenzstreifen Syriens auch das Geltungs¬ 
bereich der A. von Bostra erweiterte; vgl. Wad¬ 
dington zu Le Bas III 2081. 2088.2114. 2412b. 
2468. 

XXXIII. Dacische Provinzaera von 247 

21 
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Ti. Chr. Kupferstücke mit der Legende provincia 
Daeia und der allegorischen Darstellung Daciens 
tragen Jahrzahlen von an(no) 1 bis anfno) X. 
Für das J. ,3‘ concurrieren die Philippi und Decius, 
für ,8‘ Aemilianus imd Valerianus und Gallienus. 
Hiemit ist der Aerenbeginn mit J. 1000 Eoms 
= 247 n. Chr. siohergestellt. Hingegen lässt 
sich keine bestimmte Epoohenveranlassung er¬ 
kennen. Eckhel D. N. II 10; vgl. Katalog des 
Berliner Münzcabinets I 33ff. 

XXXIV. Die A. von Viminacium (ober- 
moesische A.) seit 240 n. Chr. mag, obwohl 
sie vielleicht nicht als Provinzaera auftritt, gleich 
hier erwähnt sein, weil sie zeitlich, räumlich und 
in geringeren Ausserlichkeiten der dacischen 
Provinzaera nahe steht. Sie ist bezeugt durch 
die Kupferstüoke mit der auch durch ein Stein¬ 
relief bekannten allegorischen Darstellung Vimi- 
naciums (oder Moesiens?) und einer Umschrift, 
die man p(rovinoiae) MfoesiaeJ s(uperioris) co- 
l(oniae) Vim{inaeium) liest, vielleicht soweit 
die grammatische Fügung in Betracht kommt, 
nicht ganz correct. Dazu Daten von anfno) I 
(unter der Regierung Gordians III.) bis anfno) 
XVI (unter Valerian und Gallien); die Münzen 
Philipps I. liegen zwischen an. IIIl und an. 
VIIIl, also der Aerenbeginn 240 n. Chr. 
gesichert; vgl. Eckhel II 9f. und den Ka¬ 
talog der K. Münzsammlung in Berlin I 88ff. 
Der Aerenanlass ist auch hier nicht klar. Zu 
beachten bleibt, dass die dacische A. und die 
moesische (bezw. von Viminacium) so ziemlich 
gleichzeitig auf den Münzen aufhören, jene 256, 
diese 255. Mommsen (CIL III p, 161) hat den 
Grund dieser Erscheinung gewiss richtig in dem 
Verluste Daciens und Moesiens gesucht; vgl. 
Mommsen B. G. V 220. 

XXXV, Im Anschlüsse sollen die wichtigsten 
der Stadtaeren mit blos localer Geltung hier 
aufgezählt werden: Nördliches Kleinasien. 
Die Städte des Pontus Polemoniacus, den Nero 
conoedente Folemono in prorinciae formam red- 
egit (Suet. Nero 18 = Eutrop. VII 9 = Aur, 
Victor Caes. 5,2 = epit. 5,4; vgl. hist. Aug. 
Aurelian 21. Tao. hist. III 47), zählen vom 
J. 64 n. Chr. ab; Cerasus, Neocaesarea, 
Trapezuntund Zela, wie die Münzen derselben 
anzeigen. Imhoof-Blumer Griech. Münzen 
S. 555 und 559 hat ähnlich wie Sestini lettere 
numism. IX 80 und mus. Hedervar. II12 auf dieses 
Resultat für Cerasus aus dem Datum ob, das sich 
sowohl auf einer Münze Hadrians als auf einer 
des Antoninus Pius findet, geschlossen. Sonst und 
allgemein hat man für den Pontus Polemoniacus 
das J. 63 n. Chr. als Epoche angenommen. Es 
erscheint aber nicht nötig mit Imhoof-Blumer 
zwei verschiedene Epochen in jener Gegend an¬ 
zunehmen, vielmehr empfiehlt sich die Epoche 
64 11 . Chr. auch für die anderen Städte, wenig¬ 
stens liegt kein Hindernis gegen ihre Annahme 
vor, auch nicht im Datum p-ve hei Philippus 
(Neocaesarea). Für Trapezunt weicht die Angabe 
der Inschrift CIG 8636 Iv&fixTiiövo;) y sxovg VTty 
(aus lustinians I. Zeit) von diesem Ansatz etwas 
ab; hier und CIG 8637 sind verlässlichere Copien 
noch abzuwarten. Eckhel II 356ff. 

XXXVI. Coiiiana im Pontus hatte eine A. 
mit der Epoche 34 oder 35 n. Chr. (Münze Ner- 


vas mit der Jahrzahl yi; sonst noch auf einer 
autonomen und ßog auf Stücken des Severus, der 
Domna und des Caracalla; vgl. Imhoof-Blu¬ 
mer S. 559, wo auch die ältere Litteratur; die 
Epoche 33, von der Imhoof spricht, ist unwahr¬ 
scheinlich, da Nerva erst am 19. September zum 
Kaiser ausgerufen wurde; vgl. auch die Inschrift 
Jonrnal of philology XI 1882 p. 152 lir. 13; 
[ezjovs Qy für Pius und den Caesar Verus. Ami- 
sus hat eine Aera von 32 v. Chr., also eine so¬ 
genannte aktische; o zigawog SzQ&zcov xaxmg 
avz^v ' flz' f/Äsv&sgcöihj xaXiv psza za 

’Axzcaxa vjib Katoagog xov Xe.ßaazov Strab. XII 
547. Wegen der Zeitbestimmung pxza za ’Ax- 
ztaxd haben Imhoof-Blumer S. 557 und Ram- 
say the historical geography of Asia minor S. 
194. 441 (danach Wroth im Katalog des bri¬ 
tischen Museums, Bithynia Pontus etc. S. XIII) 
sowie Kästner de aeris 41f. eine spätere Epoche 
gesucht, alle auf Grund der Münzen: Ramsay 
und Kästner richtig 32 v. Chr., worauf schon 
früher Sanclementi nnd Sestini gewiesen 
hatten, Imhoof-Blumer durch einen Eeoh- 
nungsfehler 31 v. Chr. (ebendahin auch Wroth 
durch ein Versehen); eine Münze des Balhinus 
mit ofi? ent,scheidet. Dazu stimmt das Datum 
einer christlichen Inschrift Athen. Mitt. XIV 210 
ivSixfziwvogl I u>]r(ögj ’lavovafgiovj . y stovg <pqd 
= .3. Januar 562 n. Chr. Vgl. auch Imhoof- 
Blumer monnaics Grecques 226. 

XXXVII. Sinope, von Caesar als Colonia 
lulia Felix gegründet (Z u m p t comm. cpigr. I 
310f.) datiert auf den Münzen bis mindestens 
zur Regierung des Macrinus und Diadumenianus 
vom Gründungsjahr der Colonic ab (z. B. unter 
Augustus c(ol.J I(ul.) Ffelix) Sfinope) anfno) 
XXXTT). Aber unter Alexander Severus tragen 
Münzen die Legende cfol.) I{ul.) Ffel.) S(inope) 
afnno) CCXCIlIfl?), die nicht von jener Epoche 
an gezählt sein können; sie und spätere Emis¬ 
sionen bis auf Gallienus zählen wahrscheinlich 
von 70 V. Chr. ab, also von der Einnahme der 
Stadt durch Lucullus oder von der durch diesen 
gewährten Autonomie. Wodurch der Wechsel in 
der Anwendung der A. bewirkt worden ist, wissen 
wir nicht. 

XXXVIII. Araastris hat vielleicht eine A. 
vom Datura der durch Pompeius verfügten Pro¬ 
vinzorganisation Bithvniens, der lex Bithynorunt 
(Marquardt St.-V. 12 .356, 4); vgl. CIG 4151 
(III S. 116. 1113) mit Marquardt 12 421, 1 
und Liebenam Forschungen zur Verwaltungs¬ 
geschichte I 245. CIG 4150b. 4152d. Eckhel 

11 385. 

Die Stadt Amasia befolgt eine A. von einem 
der Jahre zwischen 3 v. und 1 n. Chr., an¬ 
scheinend dem Jahre der Einverleibung in das 
römische Reich. I in h o o o f - B1 u in e r Griech. 
Münzen S. 556; vgl. CIG 4170. 4179. Frü- 
iher (so Eckhel II 345. Marquardt St.-V. 

12 359. He ad HN 424) nahm man 7 v. 
Chr. als Epoche an und glaubte, dass sie allen 
Städten des Pontus Galaticus und von Paphlago- 
nien gehöre, insbesondere ausser Amasia: An- 
drapa = Neoclaudiopolis, Gangra = Germanico- 
polis, Heracleopolis = Sebastopolis. Allein bei 
Amasia entscheidet, worauf Imhoof-Blumer 
(Griech. Münzen S. 556) aufmerksam gemacht hat, 
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das Datum auf Münzen der Kaiser Marcus 
nnd Verus. Imhoof-Blumer hat das J. 2 
V. Chr. in erster Linie vorgeschlagen, da dieses 
als Epoche durch die Inschrift Eev. arch. 1877 I 
199—205 = Sitzungsber. der Berl. Akad. 1883, 
1266 für Sebastopolis (Xsßaozonohizmv z&v xal 
HoaxkeozioXsiztöv agxovzsg ßovXri dijpog szovg &Xg 
an Hadrian trib. pot. XXI und Aelius Caesar) 
bezeugt ist. Die Münzen dieser Stadt bei Im- 
hoofVBluraer 580ff. tragen die Daten "TEII 
HC (= fzu rjo) oder ‘T IE (= Iz. ya) auf Mün¬ 
zen des Septimius Severus, der lulia Domna und 
des Caesars Geta, sowie "T ffo auf einer Bronze 
Galliens; ,205“ bei Head HN 427 beruht viel¬ 
leicht auf einem Druckfehler. Für Pompeio- 
polis und Abonuteichos mag eine A. von 
7 V. Chr. vorläufig angenommen werden; für 
ersteres vgl. Hirschfeld Abh. d. Berl. Akad. 
1888,87511. Doublet Bull. corr. hell. XIII 1889, 
313 (Inschrift des Cn. Claudius Severus, zwischen 2 
163und 173 n. Chr. gesetzt, t<ü Qotj hei). Eckhel 
II 388. Borghesi Oeuvres V 430. Imhoof- 
Blumer Griech. Münzen 584; für Abonuteichos 
Abh. d. Berl. Akad. 1888, 887 nr. 58 (Inschrift: 
Septimius Severus h zep 6oo hsi)-, vgl. 888 nr. 61. 
Germauicopolis schlug Münzen mit dem Por¬ 
trät des Septimius Severus und dem Datura ,215“ 
(z. B Katalog des britischen Museums, Pontus 
Bithynia etc. S. 92), also nach einer Aera, die 
mindestens vier Jahre vor Chr. Geburt begann;!: 
vgl. Eckhel II 387f. Eine Münze des Septi- 
raius Severus aus Neoclaudiopolis hat das 
Datum ad (Eckhel II 388), also eine Epoche 
zwischen den Extremen 16 v. und 3 n. Chr.; 
eine zweite A. von 48 oder 45 v. Chr., also eine 
caesarische, wurde aus einer Münze des Antoninus 
Pius mit dem Datum 191 abgeleitet, das Im- 
hoof-Bluraer S. 584 ganz in Frage stellt. In 
Hadrianoi (Bithynien) mag eine A. seit Ha¬ 
drian gelaufen sein (Le Bas III 1054 hovg ad ^ 
auf dem Grabe einc.s P. Aeliu.s Euxinus und 
seiner Frau). Eine locale A. von Nicaea (Bi¬ 
thynien) bei Conze Reise auf Lesbos Tf. 18 die 
Jahre ,174“ und ,178“. 

XXXIX.M''c.stliches Kleinasien. Alexan¬ 
dria Troas (neugcgrümlet von Lvsimachus Strab. 
XIII 593. 598; vgl. Plin. n. h. V 124) zählt auf 
autonomen Münzen von ,137“ bis ,236“, wie es 
scheint vom Gründungsjahr selbst ab. also etwa 
von 300 V. Chr. (Eckhel II 481. Mionnet. 
Suppl. V 508. Leake Suppl. Asiae 5. Head 
HN 469). 

XL. Südliches Kleinasien. Mannig¬ 
faltige Verhältnisse zeigt erst wieder Kilikien, 
das hiemit gewissermassen den Übergang zu dem 
Reichtum der syrischen Aerenentwicklung ver¬ 
mittelt. An die Zeit des Pompeius knüpfen an 
die A, von Soli = Pompeiopolis mit der Epoche 
67 oder 66 v. Chr., nicht 65 v. Chr., wie Im¬ 
hoof-Blumer (Zeitschr. f. Numism. X 196) be¬ 
rechnet; von Alexandria ad Issum ungefähr 
ebenso (Eckhel IH 40. Head HN 598); von 
Mopsuestia 68 v. Chr. (Imhoof-Blumer 
monnaies Grecques 362 und Zeitschr. f. Numism. 
X 294). Von 47 v. Chr. ab rechnet Aegae 
(Münzen des Macrinus und des Diadumenianus 
mit y^o und dfo); vgl. Eckhel III 39. Head 
598. Leake As. 4. Imhoof-Blumer monnaies 
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Grecques 348f; von 19 v. Chr. ab Anazar- 
bus (Münze des Pius mit doQ, des Maiiminus 
mit dra, des Herennius mit ySa), die dann an¬ 
geblich durch eine A. von 47 v. Chr. verdrängt 
worden wäre (“iHead 598); ja, bis in das J. 635 
n. Chr. hat sie sich erhalten, wie eine 1892 von 
Heberdeyin Anazarbos copierte und mir freund¬ 
lich zur Verfügung gestellte Inschrift bezeugt: 
[f.i}]vi...]ß[g{]fp ivb(ixzirx>vog) iSypsza [zyjv vmzsiav 
i>XfaovLov) BsXifaJagiov zov svSoi(ozäzov), hovg 
SV y.(ai) <p zijg ji6).fso))g ; vgl. die autonome Münze 
mit h(ovg) isQov ‘ OXvpfmxov) &§a. Ungefähr 
gleichzeitig war die Epoche von Elaeusa = 
Sebaste (Valerianustnünze mit IV. ood, Eckhpl 
III 82), etwas später von Adana = Antiochia 
ad Sarum (Marcus mit Qoß\ Eckhel HI 47. 
Head 598). Augusta (Eckhel IH 51. Head 
599. Imhoof-Blumer monnaies Grecques 351 
und Zeitschr. f. Numism. X 291f.) zählte von 
I 20 n. Chr., Epiphania von etwa 37 n. Chr. 
(Eckhel III 56. Head 602. Imhoof-Blumer 
Griech. Münzen 701), Irenopolis etwa von 52 
n. Chr. (Eckhel IH 57. Head 603), Flavio- 
polis von 73 oder 74 n. Chr. (Münze des Dia- 
dumenianus mit dftg; Eckhel III 56. Head 
602. Imhoof-Blumer monnaies Grecques 352). 
Unbestimmt, übrigens auch recht unwahrschein¬ 
lich sind A. von Tarsus (autonome Münze mit 
S31Q Eckhel III 72; mit s.y Imhoof-Blumer 
) monnaies Grecques 366) und Cibyra y /ziy.od 
(autonome Münzen mit Sx, ex Imhoof-Blumer 
Griech. Münzen 679f.). 

Vorläufig erscheint cs nicht möglich, Daten 
nach einer Provinzaera auf zwei dem 1., spä¬ 
testens dem 2. Jhdt. n. Chr. ungehörigen, noch 
unpublicierten Inschriften aus Dalisandos (in 
Westkilikien), auf die mich Heberdey aufmerk¬ 
sam machte, zu verwerten: hovg oß zyg fzag- 
ysiag und hovg oy zijg egiaoyeiag. 

) XLI. Inneres und östliches Kleinasien. 

T avium, der Vorort der Trokmer in Galatien, 
rechnet wahrscheinlich seit dem Jahre der Be¬ 
sitzergreifung durch die Römer 25 v. Chr. Eckhel 
III 182. IV 377. Mionnet Suppl. VII 650f. Ca- 
vedoni Bull. d. Inst. 1845, 94. Marquardt 
St.-V. 12 359. 1. 

Für das xoiröv’laavgeo>v kenne ich das einzige 
Datura bei Boutkowski petit Mionnet en poche 
S. 285: Münze des Marcus Avfzfoxgazcog) KaT- 
0 faag)JAvzo}vsTrog Feßfuozog) und xoivbv'Iaa(vgsaiv) 
hiovg) o ; das würde auf eine Epoche zwischen 
92 und 111 n. Chr. führen. In Pisidien datierte 
Terraessos auf seinen Münzen autonomer Prä¬ 
gung (Leake Suppl. Asiae 102. Friedländer 
Zeitschr. f. Numism. XII 7f. Imhoof-Blumer 
Griech. Münzen 701f.) von a bis ßX nach einer 
A., die vielleicht die seiner Autonomie ist (CIL 
I 204 Tliermeses maiorcs Peisidae leiherei anii- 
cei socie.iqne popuU Romani siznto), und daher 
0 von 71 V. Chr. ab zu zählen ist. Ähnlich hat 
Imhoof-Blumer S. 696 die Zahlen « bis 
die sich auf Münzen von Isindos (Pisidien) 
finden, gedeutet. 

XLII. Zum J. Ol. 212, 3 = 71 n. Chr. be¬ 
merkt das chron. Pasch, p. 464 Bonn; Kouua- 
yyvoi xal Sapoaazstg zovg eavzcör doidfzovai 
ygovovg. Dieses Pactum hängt zweifellos mit der 
Entthronung des Antiochu.s IV. Epiphanes Ma- 


647 


Aera 


Aera 


648 


gnus zusammen, die nach dem Berichte des Jose- dem Datum das auf Münzen Hadrians und 
phus (Bell. Jud. VII 7, 1) ijSrj hos xhaQxov Traians (f 9 . August 117) verkommt (vgl. Eckhel 

OvsöJtaaiavov öiejtovxoe xrjv ^ysfxovtav erfolgte, III 3671f. Leake As. Il4f. GIG 9153, wo ein 

also gewiss nicht vor Juli 72 n. Chr.; daher Doppeldatum verderbt iiherliefert ist. Marquardt 

lässt sich der Ansatz des chron. Pasch, nur dann St.-V. 1 2 395 , 2); für Tripolis hat J. P. S i x 

aufrecht erhalten, wenn noch zwischen Anfang Annuaire de numismatique 1886, 2141f. aus stili- 

Juli und dem in Commagene gebrauchten Kalen- stischen Gründen die Münzen mit den Daten tjt, 
deranfang die Unterwerfung Commagenes erfolgte. J, aJ und ßX unmittelbar an eine Emission 

Samosata selbst, die Hauptstadt des Landes, die seleuk. aa angereiht; aber bald erscheinen wie- 
ausser Privilegien auch den Ehrennamen $?,aovia 10 der seleukidische Daten &,ua, a^a und dauern in 

annahm, schlug Münzen, die sie nach dieser zahlreichen Emissionen bis an das Ende der 

A. datierte (Hadrian vtj, r9, A Marcus q, Verus städtischen Prägung. Nur secundäre Bedeutung 
aq, ßq, 8q). Eckhel HI 254. Ideler I 475. kommt für Tripolis der aktischen A. von 31 
He ad 654. Auf eine noch etwas spätere Epoche v. Chr. zu, die auf autonomen Prägungen mit 

führt die Angabe der eusebianischen Chronik; L xm. fi8, das heisst ,325‘ seleuk. = ,44‘ akt. 

J. 2090 Ahr. = 01. 213, 2. Etwas älter wäre = 13/14 n. Chr. (Leake As. 137) vorkommt, 

die A. von Germanicia Caesarea, die der Eckhel III 374. 376. Ideler I 459. Head 

eben genannte commagenischeKönigAntiochusIV. 651. 674. LXXX. Vgl. Marquardt St.-V. 12 
zu Caligulas Ehren so nannte, aber ü is very 394, 7. 

(JouUful whether any coins of this city are dated, 20 XLV. Auf einer Münze von Balanea ist der 
fhough two speeimem have becn cited which, if Kopf des Triumvim M. Antonius und die Jahr- 

correctly read, would point to an era cornmen- zahl aq zu sehen; man schliesst nach Belleys 

a. (7. 5S (Ann. de numism. 1882, 110) Head Vorgänge auf eine A. von etwa 124 v. Chr. 

HN 653; vgl. Eckhel HI 251. Eckhel III 310. Head 659; vgl. Marquardt 

XLIII. Syrien. Aradus: A. seit 259 V. Chr., 12 394 , 5 . Askalon verlässt 104 v. Chr. die 

vielleicht eine Preiheitsaera, in häufiger Anwen- seleukidische Königsaera (noch ein Datum eo 

düng auf Münzen (z. B. Caligula aq^, Traian xox, findet sich nach dieser) und prägt fortan nach 

Marcus und Verus anv, vgl. Eckhel III 3931f. Jahren wohl seiner Freiheit. Zu den Daten 

und die Inschriften CIG 4536 d. e). T y r u s seiner Münzen tritt das Zeugnis des Eusebius 

zählt zuerst gleichfalls seleukidisch, dann auf 30 (s. Absatz XLIII), wonach Askalons A. um 208 
zahlreichen Münzen (vgl. Eckhel II 379ff.) nach Jahre später als die Königsaera begann. Die An¬ 
einer Epoche von 126 v. Chr. ; noch die Jahre gäbe des chron. Pasch. llo^aJcorrra« xov? Savxcöy 

sTiQ, gjxo und Avp, die letzten seleukidischen vor /govovg svtev&ev äqi&yovoiv ist zum Lemma 01. 

der neuen A., sind auf ihnen zu lesen, auch 169, 1 = 104/8 v. Chr. corrcct gesetzt, mit 

später wird die neue A., wahrscheinlich gleich- diesem Jahre aber wegen der Verschiebung der 


falls eine Preiheitsaera, durch ein seleukidisches 
Datum ga unterbrochen. CIG 5853 = IGI 830 
giebt eine £:iiaxoX}j ygacfEiaa rf/ :i6).ei Tvoiwv . . 
E[y]Q&(prj Ev TloxinXnig xiqo i KaXavöäjv Avyovaxmv 
räXXfo xal $Xäxxq} KoQvyXtavrß VTiarotv ; in Tyrus 
wird sie vorgelesen xa [A]iov xov Exovg x, also fällt 
der 23. Juli 174 n. Chr. in das lyrische J. 299; 
vgl. die puteolanischc Inschrift Notizie degli 
scavi 1891, 167 Tvqiois JL a8 [fijyvog’AoßxsfiJi- 
aiov la, gesetzt salfute) inip. Donniiani..., 
das Datum in der Actio IX des chalkedonischen 
Concils (Mansi VH 197), wo in das Jahr nach 
dem Consulate des Flavins Zeno und des Postu- 


Consulnliste irrig das Consulat des Antonius 
und des Albinus (99 v. Chr.) geglichen. Eine 

Münze des Augustus mit iT weist noch auf eine 

dritte, übrigens liur ephemer verwendete A. von 
58 V. Chr. hin (des A. Gabinius? s. Joseph. 
Ant. XIV 88 ). Eckhel III 446f. Ideler I 
438. 473. Head 679; vgl. Marquardt 12 395, 
8 . Nur wenig später begann die Epoche von 
Palt US (Münzen der Domna mit oqß und mit 
«t), vgl. Eckhel III 323. Head 661. Arethusa 
hatte eine -4. von 68 v. Chr. (Münze des Septi- 
mius Severus mit yl^o, die nicht vor dem Winter 


mianus, d. i. 449 n. Chr., gesetzt wird 10. Peri- 194 geschlagen sein kann, da Pescennius Niger 
tios 574 tyr. = 25. Februar der ersten Indiction, 50 Syrien bis dahin beherrschte, und des Diadu- 
und in der Actio V des constantinopolitanischen menianus mit «.to) Eckhel III 310. Head 658. 

unter dem Patriarchen Mennas, wo 28. Loos 643 Marquardt (12 403) führt sie, offenbar infolge 

tyr. = 16. September der zwölften Indiction; eines Versehens, auf Pompeius als ihren indirecten 

dazu die wichtige Stelle in Eusebius chronica Urheber zurück. 

zu abr. 2295 = 01. 264, 3 sceundo anno Probt XLVI. Das pierische Seleucia befolgt auf 
(regiert seit Frühjahr 276) iiixta Antioekenos seinen Münzen bis gegen Ende des 2. Jhdts. v. 

CCCXXV annus fuit (gezählt von 49 v. Chr. Chr. die seleukidische A.; hierauf folgt eine Frei- 

ab), iuxta Tyrios CCCCII (also 77 49 = 126 heitsaera von 109 v. Chr.; vgl. chron. Pasch, zu 

V. Chr.), iuxta Laodicenos CCCXXIIII (seit 48 01. 167, 4 [i-aäxaiv Magiov ro ß xai 01/ißocov 

V. Chr.). iuxta Edessenos DLXXXVIU (seit60varr. 650] Xe/.evxeT; ot .vgos 'Arno/stav xij; Sv- 
312 T. Chr., seleukidische Bechnung), iuxta As- olag u.x' evtevOev rovg eavxütv yepvovi agi&yovai, 

cahnitas CCCLXXX (seit 104 v. Chr.). Ideler neben welche später (wie ähnlich in Antiochia 

I 457. 471. Six Numism. Chronicle 1886, 97ff. neben die caesarische Hauptaera) eine aktische 

Head HN 675. 714; vgl. Marquardt St.-V. A. in secundärer Geltung tritt: Münze Tibers 

I 2 395. 2. mit aXg und dv = 22/23 n. Chr. Kästner hat 

XLIV. Von 111 ab zählt Sidon und viel- wegen einer Münze des Tiber mit y und iy, d. 

leicht, aber jedenfalls nur kurze Zeit, auch Tri- h. dem 3. Jahre des Kaisers Tiber und dem 47. 

polis. Für Sidon liegt die Entscheidung bei Jahre der aktischen Siegesaera. die Epoche der 
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letzteren auf 31 v. Chr., die der Autonomie auf stehen soll). Sollte also in Dora die pompeia- 


108 v. Chr. gestellt. Die Pompeiusaera in Se¬ 
leucia ist nicht anzuerkennen, s. Borghesi 
Oeuvres IV 170ff. Die Daten; Caracalla Xa und 
Alexander Severus ajxd’ (Eckhel III 326) sind 
gewiss verlesen; erstercs wäre allerdings von der 
aktischen Epoche aus möglich, und deshalb ac- 
ceptiert es Kästner ohne Bedenken, ich glaube 
ebensowenig mit Eecht als die herkömmliche Auf- 


nische A. zu Grunde liegen, so würde für die 
Städte der Decapolis auch hiedurch die spätere 
Epoche sich empfehlen; nur müsste für diese ein 
Kalender mit Frühjahrsanfang angenommen wer¬ 
den. Vielleicht aber hat Dora mit Gaza gleiche 
Aerenrechnung; dieses zahlt etwa von 61 v. Chr. 
ab, wie die Münzen (Eckhel IH 452ff.) zeigen; 
vgl. chron. Pasch, zu 01. 179, 4 = 61 v. Chr. 


der Münze mit im Koyoäov xjjiQ, die in 10 (dazu die Consuln des Jahres 56) ivxEv&sv Ea- 


das Jahr 157 n. Chr. gesetzt wird (z. B. Liebe- 
nam Forschungen zur Verwaltungsgeschichte I 
382). Denn die aktische A. ist hier wohl zu 
gleicher Zeit wie in Antiochia beseitigt worden, 
und die A. der Autonomie, welche auch unter Au- 
giistns(o?e Mion net V 276; Suppl. VIII 188f.) und 
TTber (olg Mio nnet V 277) auf Münzen erscheint, 
wird ebenso wie in Antiochia die caesarische A. 
definitiv allein verblieben sein (Mionnet V 277: 


^aioi xovg iavxiöv /Qovovg ägtdyovoiv, Sancle- 
menti Mus. H Anhang. Ideler I 474. Stark 
Gaza 514. Marquardt I 2 395, 10. Da Pom¬ 
peius bereits gegen Ende des Winters 63/62 v. 
Chr. Asien verliess, erscheint mir die Annahme 
einer pompeianischen A. für Gaza unmöglich. 
Gegen ein weiteres Zurückgreifen in der Epoche 
aber spricht die Münze Traians mit gviX. Zwischen 
die J. 61 und 58 v. Chr. fällt auch die Epoche 


Domitian mit ßo; chron. Pasch, a. 0.). Eckhel 20 des trachonitischen Gaba (Münzen des Hadrian 


in 327f. Mionnet S. VIII 186. Kästner 22ff. 

Die bedeutenden Veränderungen der politischen 
Organisation der syrischen Städte und Staaten, 
welche Pompeius Eingreifen hervorrief, kommen 
in der Verbreitung der heutzutage sogenannten 
pompeianischen A. zum Ausdruck. Nur ist es 
falsch, wenn man diese A. deshalb als eine Provinz- 
aera betrachtet, weil ihre Einführung in einigen 
Städten mit der Einrichtung der Provinz zeitlich 
zusammenfällt; auch macht man sich meist eine 30 
unrichtige Vorstellung von der Grösse ihres Gel¬ 
tungsgebietes; vgl. Kubitschek Arch.-ep. Mitt. 
Xin 1890, 200ff. Vielmehr erscheint sie blos für 
Epiphania (Eckhel III 313. Marquardt 
12 394, 4) sehr wahrscheinlich und für einige 
Städte östlich vom Jordan, in der sogenannten 
Decapolis, gesichert; wenigstens ist durch Jose- 
phus (Bell. Jud. I 7, 7) von mehreren derselben 
ausdrücklich bezeugt, dass Pompeius sie yj?.sv- 


mit CoQ und der Domitia mit yvg) Eckhel HI 
345. Head 664. Eaphias A. bringt man wegen 
Joseph. Ant. XIV 88 mit Gabinius Statthalter¬ 
schaft (57—55 V. Chr.) zusammen und setzt ihre 
Epoche analog der dritten Ä. von Askalon in 
das J. 58 V. Chr.; die Münzen gestatten einen 
Spielramn zwischen 59 und 56 v. Chr. Eck hei 
IV 354f. Stark Gaza 515. Marquardt I 2 395, 
11. Head 681. 

XLVII. Nach caesarischer A., d. h. von 
einer in die Zeit der caesarischen Dictatur fal¬ 
lenden Epoche der Autonomie, zählen Antiochia 
ad Orontem, Laodicea ad mare, Gabala, Ptole- 
mais, Rhosus (?). 

Antiochia verlässt mit der Jahrzahl av8 
die Königsaera und beharrt von hier an bei der 
Preiheitsaera von 49 v. Chr.; vgl. ausser den 
Münzen Malalas 216f. Chron. Pasch. 354. Euagr. 
hist. eccl. II 12. Euseb. chron. abr. 2295. CIG 


&iQ<oae und xoTg yvynloig dxoSovg TioXixaig xaxi- 40 8650. Die Annahme einer pompeianischen A. 

_t_ x'..-. 1 _r.-i- A 


Tofsr xls xxjv XvQiaxijv ixagy^iar. Hieher ge¬ 
boren nach Ausweis insbesondere der Münzen 
Abile, Antiochia ad Hippum (— Hippus), Canatha 
(Beicbhardt Numism. Zeitschr. 1880, 68 ff.), 
Dinm, Dora, Gadara, Philadelphia (s. auch chron. 
Pasebu zn 01. 179 , 2 = 63 v. Chr. mit dem 
Consulate Piso und Gabinius = 58 v. Chr. 

psJk ivxevdEv dotdfiovGt xovg savxcov ygd- 
rovs), Bella und Tabae (?); vgl, Eckhel III 
346n. SanlcT Numismatique de la terre sainte. 


für Antiochia beruht auf einem tralaticischen 
Citierfehler. Kubitschek Arch.-epigr. Mitt. 
Xm 1890, 200ff. 

Laodicea ad mare zählt von 48 v. Chr. 
ab ; vgl. CIG 4472 ixovg ySa /xyvog EavSixov vjia- 
rwv Ov[Exx]iov Egaxov xai OinxEXXiov SeXevxov 

= 221 n. Chr., Euseb. chron. abr. 2295, Mün¬ 
zen bei Eckhel III 316. 318. Leake As. 75; 


«wff), Pella und Tabae (?); vgl, Eckhel III aber chron. Pasch, giebt erst zu 01. 183, 3 = 
346n. Saulcy Numismatique de la terre sainte, 50 46 v. Chr., das es dem Consulatsjahr 41 v. Chr. 


Paris 1874. Marquardt I 2 395f. Head664f. In 
Canatha zählte man späterhin, wahrscheinlich we¬ 
gen der Einbeziebnng dieses Landstriches in die 
Provinz Arabia, nach der A. von Bostra (vgl. Wad¬ 
dington zu Le Bas HI 2412d mit 2412f.). Ich 
bin nicht ganz dem Versuche abgeneigt, die Epoche 
der pompeianischen A. im Einklänge mit der 
angeführten Stelle des chron. Pasch, in das J. 63 
V. Chr. zu setzen, nicht, wie sonst allgemein und 


vielleicht mit Recht geschieht, in das J. 64 v. Chr. 60 Elagabal und 7fCo , also A. von 
Eine Münze von Gadara mit Nero und aXo muss 49/47 v, Chr. Eckhel IH 425. 


gleichsetzt, die Notiz, dass AaodixsTg ivxxvdtv 
xovg (uvTwv yoovovg doiiXyovoiv. Marquardt 
12 397. 

Bei Gabala erheischt eine Münze des Dia- 
duinenianus mit yXa eine Epoche 47 oder 46 v. 
Chr,, eine Münze der Aquilia Severa mit agy 
gestattet nur mit der ersteren Annahme zu rech¬ 
nen. Eckhel III 314f. Marquardt I 2 397. 
Ptolemais (Ace) erscheint mit einer Münze des 
Elagabal und tj^o, also A. von (51 oder eher) 


nicht als entscheidende Instanz dagegen angesehen 
werden, auch nicht eine Münze von Epiphania mit 
Mammaea und yqa. Für Dora verlangt eine Münze 
des Vespasian mit aXg eine Epoche von .spätestens 
63 V. Chr.; auch eine Münze mit Hadrian und 
xig spricht dafür; vgl. Kubitschek 209 (wo 
Z. 22 statt 31. August vielmehr 30. September 


XLVIH. Die aktische A. von 32 oder 31 
V. Chr. {etx] xyg vixxjg) ist in Syrien wohl nirgends 
zum ständigen Gebrauch durchgedrungen; vgl. 
das Material bei Kästner de aeris S. 6 ff. 
Die späteren Epochen einiger SAvischer Städte, 
denen keine sonderliche Bedeutung zukommt, 
sollen hier übergangen werden. Nur der Stadt 
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Philippopolis in Arabien soll noch gedacht 
werden, die von Philippus Arabs zur Colonie er¬ 
hoben wurde; ein Eivoto für das Heil der beiden 
Philippi ist datiert hove scqwtov rijs jröXecos 
Le Bas ni 2072; doch obsiegt die bostrenische 
A., vgl. Le Bas III 2020. 2029 und 2080 (A 

eri vfig). 

XLIX. Im eigentlichen Griechenland 
scheinen vor der Kaiserzeit Aerenbildungen im 
strengen Sinn des Wortes nicht erfolgt zu sein. 
Die am eindringlichsten von Poucart (zu Le 
Bas II 116a) verfochtene Ansicht, dass eine Pro- 
vinzaera von etwa 146 v. Chr. in Achaia bestan¬ 
den habe, hat zuletzt Kästner 66tf. richtig 
znrttckgewiesen (doch hat er bei Besprechung 
von CIG 1297 aus Versehen die Möglichkeit, dass 
ein Tiß. KXavdios Kgiomavov vlog ’AQiaTOfiivrjg 
seinen Namen von Kaiser Tiber erhalten habe, 
nicht unbedingt zuruckgewiesen und unterlassen, 
auch das Vorkommen des Namens AiXiavog in 
derselben Inschrift in etwas zu berücksichtigen). 
Kästner hat in Erweiterung einer Vermutung 
von Kabbadias die Verwendung einer aktischen 
Siegesaera von etwa 82 v. Chr. ab angenommen 
und das (übrigens lediglich auf die Peloponnesos 
beschränkte) Material zur Entscheidung dieser 
Frage gesammelt und mit verständiger Vorsicht 
be.sprochen. Dass die Daten von Epidaurus vor 
Hadrian nach dieser A. und dann nach einer A. 
Hadrians (vgl. Foucart zu Le Bas II 146b. 
Kabbadias ’E(pti/i. &qx- 1888, 88. Kästner 
74tf.) gezählt worden seien, halte ich nicht für 
ausgemacht; obendrein scheinen mir letztere 
Daten eher einer Priester- oder Tempelaera an¬ 
zugehören. Zu einer Zählung nach strj rijg 
{jtQwrtjg CIA III 1028. 1107. 1120) T^atavov 
AÖQiavov KaioaQog ojtodrj/iiCag ist in Athen (Jahre 
Y, d, u, fx: CIA III 69 a add. 785. 102.3. 1107. 
1120. Dürr Reisen des Kaisers Hadrian 42ff.) 
und Epidaurus aqx. 1886, 247: Jahr y) 

ein schüchterner Anlauf genommen worden. Ein 
Psephisma der Gemeinde Lykosura (Aflx. äq- 
yaioX. 1890, 48) ist datiert irovg X xai ß xaxa 
xov Stßaaxov, die aktische A., an die man zu¬ 
nächst zu denken geneigt ist, ist mit Rücksicht 
auf Z. 16 ausgeschlossen. 

L. Schliesslich seien nur mit w'enigcn Worten 
einige Aeren erwähnt, die erst in nachrömischer 
Zeit Bedeutung erlangten, teilweise aber aus 
älteren Zählungen hervorgegangen waren. Allen 
voran die diocletianische A., auch A. der 
Märtyrer, bei den Arabern ,der Kopten“, die sich 
derselben noch heute bedienen und sie ,Gnaden- 
acra‘ nennen; sie hatte sich aus der aleiandri- 
nischen Jahrzählung (Absatz IX) entwickelt und 
lief von 284 n. Chr. ab. Ihr Gebrauch beschränkte 
sich hauptsächlich auf Ägypten. Ideler I 162. 
II 231. 486. Letronne Mem. de Tacademie X 
208tf. Lauth Münchener Sitzungsberichte 1877, 
226. Gardthausen Griech. Palaeographie 384f. 

LI. Die A. Abrahams beginnt bei Eusebius 
1. October 2016 v. Chr. Von den Weltaeren, 
welche durch Verbindung astronomischer Cyclen 
mit den in der heiligen Schrift überlieferten Da¬ 
ten seit dem 8. Jhdt. n. dir. verschieden ver¬ 
sucht wurden, sind die wichtigsten die constan- 


tinopolitanische oder byzantinische seit 1. 
September 5509 v. Chr. {xaxä’Pxofiaiovg), die ale- 
xandrinische (A. des Panodorus) seit 1. Sep¬ 
tember 5498 V. Chr. {xaxa xovg AXe^ardgeTg), die 
jetzt übhehe jüdische seit Herbst 3761 y. Chr. 
Von den Aeren ab inearnatioiie Christi ist die 
des Dionysius Exiguus (im Uber de paschatßf 
525 n. Clir.) die wichtigste geworden; das Jahr 1 
setzte er gleich 754 varronisch. 

Die Indictionen, denen insbesondere für 
den Osten des Reiches grosse Bedeutung für die 
Jahizählung zukam (s. d.; vgl. lustinian nov. 
47), stellen, da ihre Cyclen nicht unter einander 
fortlaufend gezählt wurden, keine A. dar, sondern 
sind ein Surrogat einer solchen. Eine Hülfstafel 
zu ihrer Umrechnung in die christlichen Jahre 
von 812 an folgt unten S. 666. 


Übersicht. 

(Die Zahlen beziehen sich auf die mit römischen 
Ziffern bezeichneten Absätze des Textes.) 

Abonuteichos 88. Abraham 51. Ace 47. Ac- 
tias 20. actisch 44—49. Adana 40. Aegae 40. 
Alexandria Aeg. 20. 9. Alexandria ad Issum 
40. Alexandria Troas 39. Amasia 88. Amastris 
88 . Ameria 15. Amisus 36. Anazarbus 40. Anti- 
ochia ad Hippum 46. Antiochia ad Orontem 47. 
Antiochia ad Sarum 40. Apamea 23. Apollonia 
Phryg. 28. Arabia 32. Aradus 48. Arethusa 45. 
Ascalon 45. Asia 28. Augusta 40. Augustorum 
aniii 9. Baktrer 24. Balanca 45. bithynisch 25. 
bosporanisch 82. Bo.stra 82. Caesarea ad Lib. 28. 
Canatha 46. capitolinischer Agon 20. Capua 15. 
Cerasus 85. chaldaeisch 24. vor-, nachchristlich 6. 
Cibyra magna 28. Cibyra parva 40. cilicisch (?) 
40. Cistophoren 27. Comana 36. Commagene 42. 
dacisch 88. Damascus 23. diocletianisch 9. 50. 
Dionysios 12. Dium 46. Dora 46. Elaeusa 40. 
Emesa 28. Ephesus 20. Epiphania Cil. 23. Epi- 
phania Syr. 40. 46. Flaviopolis 40. Gaba 46. 
Gabala 47. gabinisch 45. 46. Gadara 46. Gaza 
46. Gcrmanicia42. Germanicopolis 38. Interamna 
15. Irenopolis 40. Isauri41. Isindos41. isolym- 
pisch 20. iulianische Periode 6. kaUippisch 10. 
kekropisch 14. Lagiden 24. Laodicea ad Lyeum 
28. Laodicea ad mare 20. 47. lu.stra 21. mace- 
donisch 26. 80. Magydos 20. Mauretaniae 31. 
Menophra 11. Mopsuestia 40. Nabonassar7. Ne¬ 
apel 20. Neocaesarea 85. Neoclaudiopolis 38. 
Olympiaden 19. Orthosia 28. Palmyra 23. Pal- 
tus 45. Panathenaeen 20. Philadelphia Syr. 46. 
philippisch 8. Philippopolis 48. pompeianisch 46. 
Pompeiopolis Cil. 40. Pompeiopolis Gal. 38. pon- 
tisch 25. Pontus Polemoniacus 35. Priester 22 
Ptoleinais 47. Eaphia 46. Rom 16—18. Samo- 
sata 42. Sebaste 40. Sebastopolis 88. Seleucia 
46. seleucidi.sch 28. Sidon 44. Sinope 87. Soli 
40. Sothisperiode 11. spanisch 4. 29. Stadtgrün- 
dungsaereii 15. sullanisch 28. Syrien 48—47. 
Tarsus 40. Tavium 41. Termessus maior 41. Tra- 
pezus 85. Tripolis 44. troisch 18. Tyrus 48. Vi- 
ininacium 34. Weltaeren 51. Zela 85. 

[Kubitschek.] 
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Hülfstafel 

zur Vergleichimg der ägyptischen Wandeljahre, der Olympiadenjahre und der varronischen Jahre 
ah urbe condita mit den iulianischen Jahren vor bezw. nach Chr. Geburt. Die erste Spalte nennt den 
Tag des iiBianischen Jahrs, mit dem der entsprechende 1. Thoth (der Tag des heliakischen Aufganges 
des Sirius) zusammenfällt, die zweite weist das Olympiadenjahr, die vierte das varronische aus. An 
dritter Stelle steht jenes iulianische Jahr, in dessen Verlauf die Neujahrstage der nebenstehenden 

Jahre anderer Rechnung fallen. 
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Olymp 
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varr. 
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1033 

4 

340 
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14. Juni 
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Aeracnra, Name der mit Dis pater ver- erhalten. Jordan Eöm. Topogr. I 1, 861f. Der 
bnndenen Unterweltsgöttin auf mehreren spät- Tempel ist nach der Uherheferung (vgl. Jordan 
römischen Denkmälern ausseritalischer Provenienz Bph. ep. III p. 65f.) im J. 253 - 501 oder 
fCIL III 4395. V 725. Brambach CIEh 1679), = 497 erbaut worden, die SchatzkammCT dann 

insbesondere aber auch auf dem berühmten Grab- legte (nach Plut. Popl. 12) angeblich y^lp^ius 
ffemälde der Vibia in der Praeteitatus-Katakombe Poplicola an, und hier verblieb der senatonsche 
fciLVI 142, Abbildung u. a. bei Daremb erg et Schatz auch in der Kaiserzeit (Jordan lopogr. 
Saglio Dictionn. III 280 Big. 2468); mit andern I 1, 363, 71; daselbst auch die Belege für die 

Göttern verbunden (CIL VID 5526) oder aUein Bezeichnung des A. Zeugnisse Mch bei ßu ggiero 

{Allmer Inscript, de Vienne III p. 385. Bram-10 Diz. epin. I 300). Die nötigen Kanzleilocale haben 
hach CIRh 1636. 1637 [?]. 1638) erscheint sie sich in der Nahe befunden (Jordan a U. 365 , am 
selten; auf istrischen Inschriften findet sich mit dem Platze hinter dem Tempel ; vgl. 

Dis nater verbunden der einfache Name KVa Gesch. und lopogr. Borns III 161, 3), seit er 
(CIL V 8970 a), ferner alleinstehend Hera oder Errichtung des Tabularium^ von dem noch heute 

Haera domina (CIL V 8126. 8200). Dies sowie gewaltige Beste auf das Forum und die Acht- 

die Schreibweise einzelner Inschriften, insbeson- säulenruine herabbhcken, teilweise wohl auch in 
dere die Abkürzung AE- 0(CIL 10 4895) weisen diesem. Becker Handb. I 317. Jordan 14/11. 
daraufhin, dass die richtige Schreibung wohl Gilbert 166. „ ^ 

Aera Cura ist. Bedeutung und Herkunft des f 

Namens sind ungewiss und strittig; während 20 kammer') deutet aif den hauptsachhchsten Be- 
einige Gelehrte ihn für barbarisch halten (Jor- standteü des ältesten Schatzhauses hm, der auch 


dan zu Preller Eöm. Mythol. II 65, 2), fasst 
Mommsen (Arch. Anz. 1865, 88 *ff.) sie als die 
,Geldschafferin' neben dem ,reicheu‘ Dis pater, 
•und H. Gaidoz (Eev. archeol. 3. Ser. XX 1892, 
198ff.) schliesst sich ihm mit der Modification 
an, dass er diese Bezeichnung nur für eine -volks- 
etymologische Umdeutung des ursprünglichen 
Namens hält, welcher "Hoa xvgc'a gewesen sei. 

[Wissowa.] 3( 

ab aerario. 1) In der stadtrömischen In¬ 
schrift CIL VI 9133, die eine Freigelassene, 
Porcia Chreste, M. Poreio ArfemMoro. pairono 
stM, ah aerario ef . . . M. Poreio H. Ifiberto) 
Sodedi, viro. ah aerario setzt, deutet ah aerario 
eher auf einen heim Saturntempel bestandenen 
Geschäftsbetrieb privater Natur oder einen Verein 
daselbst als auf irgend eine nähere Verbindung 
mit dem Aerar. 

2 ) XF7 ah aerario et arka salinarunii 
Bomanarum werden in einer stadtrömischen 
Inschrift Bull. com. XVI (1888) 83 aus den J. 
198—209 genannt; diese ist dem f/enius^ sacca- 
riorum salariorfiwi) totius urhts campfi) salfi- 
iiaruni) Bomanarum von einem Bestitutianus 
Cornelianus de XU7 ah aer. et ark. rat. Boma¬ 
narum uud seiner Tochter gesetzt. Die von 
Euggiero (Bull.deU' ist. di diritto romano 1888, 
65ff. und Diz. epigr. I 811) gegen Laneianis 
verunglückte Ausführungen (Bull. com. a. 0.) f 
gegebene Erklärung verweist mit Eecht jene 
XF7 in ein Bureau des Verbandes der sacearii 
salarii, denen der Salztransport von den Salinen 
zum Flusse oder nach Eoni oblag (Liebenam 
Eöm. Vereinswesen, Leipzig 1890_, 80f.), rührt 
aber nicht an die auffällige Verbindung aer. et 
ark... die doch nicht ohne weiteres durch die 
"Wendung aerarium arcae puhlieac (CIL X 5928) 
erklärt werden kann. [Kubitschek.] 

Aerarium. 1) Aerarium populi Eomani 
(aerarium Saturni). Local; Seit die römische 
Gemeinde selbständig ihr lermögen verwaltete, 
befand sich ihr Schatz in den Räumen des Satum- 
terapels (im Keller oder in der Cella?) unterhalb 
des Capitoliums. Von der spätesten Ausgestal- 
•tung des Tempels sind noch der Unterbau und 
die Vorhalle mit 6 Säulen an der Front und 2 
an den Seiten samt dem darüberliegenden Gebälk 


durch das übrige Detail, das wir von der ältesten 
Geldgebarung der italischen Gemeinden wissen, 
postuliert wird. Es entspricht dem Zurücktreten 
des Kupfers im Grossverkehr sehr wohl, dass 
schon lange, bevor Gold- und Silbermünzen ge¬ 
schlagen wurden, Silber- und Goldbarren in die 
Staatskasse gebracht wurden; vgl. Varr. de vit. 
p. E. III bei Nonius p. 520 nam lateres argen- 
tei atgue aurci prinium conflati atgue in aera- 
rium eomlüi und die Berichte über die bei den 
Triumphen aufgeführten Beträge in WertmotaUen. 
Die Einkünfte aus der nach der Lex Manlia (897 = 
357) angeordneten 5 o/o Preilassungssteuer (vice- 
sima .manumissioHuni) waren, wie es scheint, 
von vorne herein in Gold zu zahlen; denn ini 
J. 545 = 209 belief sich dieses anrum vicesi- 
marium, quod in sanctiore aerario ad Ultimos 
Casus serrahalur (Liv. XXVII 10, 11), schon auf 
) ungefähr 4000 Pfund Goldes (1310 kg.). Später¬ 
hin lag hauptsächlich Gold, dann auch Silber in 
der Staatskasse, so im J. 597 = 157 (Plin. n. 
h XXXIII 55) 17410 Pfund Goldbarren, 22 070 
Pfund Silberbarren und 18 260 Pfund in Münze 
(6135400 Sesterzen), im J. 705 — 49 15 000 
Goldbarren , 30 000 Silberbarren und in Münzen 
30 000 000 Sesterzen = 89 285^/7 Pfund. Aber 
auch andere Stoffe, die in geringen, schwer ver¬ 
wüsthohen Stücken hohe Werte darstellten, wur- 
0 den iiu A. deponiert; so entnahm ihm (Plin. 
n. h. XIX 40) der Dictator Caesar ausser jener 
Summe in Gold und Silber auch 1500 Pfund 
(491 kg.) von Laserpicium, dem eingedickten 
Safte des als Medioinalpflanze sehr geschätzten 
Silphion. Auch wurden während der Republik im A. 
die Feldzeichen der Legionen von den Quaestoren 
auf bewahrt (Liv. III 69, 8 . IV 22, 1. III 23, 
3); ferner die die Geldforderungen und Geld¬ 
schulden des Staates darsteUenden Urkunden; 
10 so die Rechnungslegungen der Provinz-Statthalter 
(z B. Cie. in Verr. act. sec. I 37. III 188; in Pis. 
61. Tac. ann. XIII 28. Geh. IV 18, 9). die 
Contracte des Staates mit den Pnvaten [sith- 
signare apud aerarium Cic. pro Flacc. 79), die 
Ausweise in Betreff der Besoldung und Eeise- 
diäten (Cic. ad fam. V 20, 7. SC von 743 = 11 
bei Front, de aquis 100. Plut. q. E. 43. Mode- 
stinus Digest. IV 6 , 82 u. a.; vgl. Mommsen 
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St.-E. n* 545, 4), die von den Censoren ange- kasse zu sichern, direct in die Executive ein 

legrten Verzeichnisse der steuerpflichtigen Per- (Mommsen St.-E. III 1141). Daran änderte 

sonen (Liv. XXIX 37, 12, vgl. XXXIII 42, 4), das kaiserliche Regiment wohl zunächst nichts ; 

gewiss auch alle die Urkunden und Eechnimgs- die Einkünfte des Senats fliessen nach wie vor 

helege, die mit der Verpflichtrmg der Quaestoren, in das A., und der Senat verfügt über sie nach 

die Strafgelder einzuheben (SC vom J. 743 = 11 eigenem Ermessen, während der Kaiser die ihm 

beiFiont.de aquis 127. Mommsen a. 0. 550f.), zufallenden Staatseinnahmen im Fiscus als in 

die Kriegsheute vom Feldherrn zu übernehmen seiner Privatkasse vereinigt. Aber seit die Kaiser 

6 biv. XXXII 2, 2. XLII 6 ,11. Cic. adfam. II 17, 4; die Vorsteher des A. nicht mehr durch den 

in Verr. act. sec. I 57, dort das Protokoll über die 10 Senat wählen oder auslosen liessen, mus.ste factiscli 

rationes relatae P. Servilii) und mit ihren son- der Senat viel von seinem Rechte einbüssen, 

stigen Kassenmanipulationen (Mommsen 551ff.) wenigstens gegenüber gewaltthätigeren Kaisern 

ansammenhingen. und in den so häufigen Zeiten grosser flnan- 

Ehenso werden Documente nicht finanzieller zieller Bedrängnis. Die Scheidung zwischen dem 

Art, deren Erhaltung im Interesse des Staates kaiserlichen fiscus und dem senatorischen A. 

nüti^ch erscheint, im A. hinterlegt, und dieses bleibt also bestehen, allerdings so schwach, dass 

wird dadurch zura wichtigsten Staatsarchiv aus- Dio (LIII 22, 8 ) von der augusteischen Zeit sagen 

gestidtet. Ohne die Ausgestaltung des römischen kann: ov yag övragai ötangTvca rovg -thjoavQovg 

Archivwesens genauer zu verfolgen, seien folgende amSiv r.xX. , und Kaiser Marcus bittet ganz for- 

Archivbestände des A. genannt: die Senatsbe- 20 mell (Dio LXXI 88 , 2) den Senat um einen Bei¬ 
schlüsse wurden unter der Aufsicht der Quaesto- trag zu den Kriegsvorbereitungen, freilich ovx 

ren, cumlischen Aedilen und Volkstribunen hier Sri gij sneivro ini Tfj rov xgaTovvrog i^ovoiq,, 

aufbewahrt und controliert, seit 743 = 11 (Dio d'/./i Sn 6 Mägnog Jidvra rijg ßovXijg xal rov 

LIV 36, 1) blos von den Quaestoren ; vgl. Plut. Sggov xal avrä xai räXXa eXsysv elvai. Die Juristen 

Cato min. 17. Joseph. Ant. Jud. XIV 219 (z. B. ülp. frg. 28, 7.17, 2. Callistr. Dig. XLVIII 

ddyga avyxXgrov ix rov ragislov ävriysygagusrov 20, 1, 1) scheiden consequent die Senatskasse und 

Ix Twv hilrcov r&v hrjgoaicov r&v ragisvnxäv, den fisous ; die vom s. p. q. B. ausgeführten 

Kolvrm ’PovnXUg . . KogvtjXug ratuaig xard no- Bauten und Chausseen, so'wie das Eecht der 

Xiv, diXrep ösvrigq xai ix xwv izQwxwv ; SC von eigenen Kupferprägung verlangen eine wenigstens 

Aphrodisias Le B as III 1627 ex xü>v dr[aysygag- 30 de iure unabhängige Kassengebarung des Senats 

pivxov xepaXakp .... njegnxqi exxrp sßhogxo ira A. Das Detail darüber und über die Betei- 

oydöxp ivdxrp xa[gievxixä>v öeXxcov . . . xagtjön' ligung des A. an den Ausgaben des Princeps s. 

xaxd nSXiv öiXxo} ngoixp (s. Acta oben S. 288und bei Mommsen St.-E. III 1143ff. II I012f. 1039. 

M ommsen a. 0. 548, 2). Die Lex Licinialunia 1050.1079; teilweise dagegen Hirschfeld Unter- 

692 = 62 bestimmte, m dam aerario legem in- suchungen 111. Allmählich flössen die meisten 

ferri liceref, quoniam leges in aerario condchan- Einnahmen in den Fiscus, und die Senatskasse 

(Schol. Bob. 310), also bestand damals die An- .sank zu einer Communalkasse herab, einer arm 

meldepflicht für Volksbeschlüsse; vgl. Cic. de leg. jmhtica mit localen Einkünften (vgl. aber Momm- 

m 11. 46. Suet. Cae.s. 28. Serv. Aen. VIH 322, sen St.-E. III 1013, 3. 1026, 2); s. Area pu- 

dazu Mommsen St.-E. II3 546, 2; für die Zeit40blica. 

des Bundesgenossenkriegs Sisenna fr. 117 Peter Leitung. Die Oberaufsicht hatten die 
iverseveraveru?it, uti lex veniret ad quaestorem)-, städtischen Quaestoren, (s. Quaestor), die auch 

Servius (a. 0.) scheint diesen Gebrauch sehi- hoch die Schlüs.sel zum A. führten (Polyh. XXIII 14, 

hmauf zu datieren. Im A. werden weiters die 5 und Mommsen St.-E. II 132, 2), so dass sie 

Eide der Senatoren und Beamten in leges pro- zwar in keiner Weise frei über Kasse und Archiv 

tokoUert (Val. Max. II 8 , 1 auf Grund einer Lex verfügen konnten, dass aber zur wirksamen Con- 

Maria [oder Marcia?]-Porcia (fe fmzwpÄfs vom J. trole der Oberheamten nichts im A. ohne ihre 

692 = 62; Lex Lat. tah. Bantinae CIL I 197, Mitwirkung erfolgte. Das Bedenkliche, was darin 

21. 24) und die Geschworenenlisten (Cic. Phil. lag, dass zwei junge, unerfahrene Männer die 

V 15); anderes wie Wahlprotokolle, Aufzeich-50 Leitung eines grosse Geschäftskenntnis erheischen- 
nung der Bundesgenossen u. ä. fügt Mommsen den Amtes besorgten und am Ende ihres Amts- 

(547,1—3) mit grosser Wahrscheinlichkeit hinzu. jahre.s eben solchen Nachfolgern üherliessen, so 

Ferner hat Kaiser Marcu.s (Hist. Aug. 9. 7) be- das.s die factische Leitung in den Besitz der 

fohlen, apud praefeetos acrarii Saturni unum- subalternen Beamtenschaft kam, die von einem 


quemque eivium natos lihcros profiteri intra Collegium auf das andere überging, veranlasste 

tricer^imum diem nomine irnymito: per pro- Caesar zu Vorbereitungen für eine Reform de.s 

Tineias tahulariarum qmblicorum usum insti- Kassen- und Archivwesens. Sie kündigte sich 

tuit u, s. w., vgl. Hist. Aug. Gord. 4, 8 und im iulLschen Municipalgesetz in der Formel 

Marquardt Handb. 1 TI 2 87, 2. qCuaestorg ufrbanus) queive aerario praeerit (GIL 

Einkünfte; s.Tributum.Vectigal,Bona 601 206, 48) an. Da 709 = 45 die Wahl der 
8 . w. Quaestoren unterblieben war, verteilte Caesar ihre 

Dispositionsrecht. Dieses steht während Agenden unter verschiedene Beamte, xovg xs ovv 

der Republik dem Senate zu und bildet die dgaavQovg xovg dguooiovg öio xoxs xiäv xioXiavo- 

Hauptstütze seiner Machtstellung. Kein Beamter gmvxcov dixgxgosv (Dio XLIII 48, 3). Ira J. 

^nnag anders als nach Bewilligung des Senats 726 = 28 brachte Octavianus den Senat dazu, 

wider aus dem A. zu beheben (Willem s senat II aus den Praetoriem jährlich zwei praefeeti aera- 

436ff.), nnd der Senat greift allenthalben, wo es rii Saturni zu wählen (Suet. Oct. 86 . Dio LIII 

ach dämm handelt, die Interessen der Staats- 2, 1. Tac. ann. XIII 29); statt dieser traten 731 
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= 23 zwei der amtierenden Praetoreii, die durch 
das Los hiezu bestimmt wurden, an die Spitze 
des A., praetores aerarii oder ad aerarium (Tac. 
und Suet. a. 0., dazu Tac. ann. I 75. Frontin. 
de aquis 100. Dio LIII 32, 2. LX 4, 4. 10, 3. 
CIL V 4329. VI 1265. IX 2845. 5645. X 5182. 
XrV 3607;ihrVerzeichnisEuggieroDiz.epigr. I 
303). Tiher bestellte eine £-eigliedrige Senats¬ 
commission, welche, neben den praetores aerarii 
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worden war. Liv. VII 16, 6 . XXVII 10, 11. 
Im J. 545 = 209 wurde es unter dem Drucke 
der Zeitlage nötig, das gesammelte Gold heraus- 
zuhehen; es waren (Liw. XXVII 10, 11) an 4000 
Pfund zusammengekommen. Den letzten Angriff 
auf das A. machte Caesar im J. 705 = 49 (Lucan. 
III 114ff. Plin. n. h. XXXIII 56. Plut. Caes. 
35; Pomp. 62. Appian b. c. II 41. Dio XLI 
17. Flor. II 13, 21 aerarium sanctum. Zon. X 


functionierend, die alten Akten Yervollständigen 10 8 . Oros. VI 15, 5. Cassiod. a. 705), da die Pom- 


und für die Zukunft sicher stellen sollte (Dio 
LVII 16, 2), ciiratores tabularum puhlieartim 
oder tahulariorum publieorum (CIL VI 916 — 
noch aus dem J. 46 n. Chr. — X 5082. Bor¬ 
mann Ungedruckte lat. Inschriften, Berlin 1871, 
19); Kaiser Claudius setzte 42 eine andere drei¬ 
gliedrige senatorische Commission zur Eintreibung 
der Eückstände ein (Dio LX 10, 4; ähnliche 
Commissionen Mommsen St.-E. 11 ^ 642). Clau- 


peianer (Cic. ad Att. VII 21, 2. Caes. b. c. I 
14, 1 ) nicht mehr dazu hatten gelangen können. 
Die Summe belief sich nach Plinius n. h. XXXIII 
56 auf 15 000 Goldbarren, 30000 Silberbarren 
und 30 Millionen Sesterzen (an 90000 Pfund), 
nach Orosius sehr unwahrscheinlicher Erzählung 
auf 4135 Pfund Gold und fast 900000 Pfund 
Süher. Oh und was für Quellen dem A. ausser 
dem aurum vicesimarium zu Gebote standen. 


dius ging 44 YOn dem Principe, das A. durch 20 wird nicht gesagt; was Lucanus (III I56ff.) sagt. 


Praetoren zu Yerwalten, ah und kehrte zu den 
Quaestoren zurück; sie wurden Yon ihm auf drei 
Jahre bestellt, führten den Titel quaestores aera¬ 
rii Satumi und erhielten für energische Amts¬ 
führung Belohnungen in Aussicht gestellt (Tac. 
ann. XIII 29. Suet. Claud. 24. Dio LX 24, 1. 2. 
CIL VI 1403. Bormann a. 0.). Nero setzte 
56 zwei praefecti aerarii Saturni ein, die aus 
den Praetoriem genommen wurden (Tac. ann. 


ist teilweise eYident falsch und YCrlangt daher 
auch für den Best Vorsicht. Wahrscheinlich ist, 
was Herzog Verf. und Verw. I 821, 1 ,aus der 
Natur der Sache wie aus dem Wortgehrauch‘ 
folgert, ,dass es nicht hlos ein besonderer Pond, 
sondern auch ein besonderer Ort war.' Der Ver¬ 
gleich, in welchem Quintilian (inst. or. X 3, 3) 
Yon opes velut sanctiore quodam aerario reeon- 
ditae spricht, hat Euggiero (Diz. epigr. I 301) 


YTTT 28. 29) und längere Zeit hindurch im Amte 30 zu der ganz unnötigen Annahme Yerleitet, dass 


blieben (CIL VI 1945 aus J. 60: praef. aer. 
Sat. ann(o) IUI-, der jüngere Plinius und Cornutus 
TertuUus waren ebenso lange in diesem Amte; 
Mommsen Hermes III 90). Diese Ordnung 
wurde festgehalten (mit Ausnahme des J. 69?, 
Ygl. Tac. hist. IV 9), daher sind die inschrift¬ 
lichen Erwähnungen dieses Amtes (griechisch 
aiaQxo? aiQagtov tov Kqövov CIG 4Ö33. 4034. 
roü xapiiEiov Plut. q. E. 43; Ygl. Eug- 


nach Caesars Eingriff in das A. neuerdings ein 
solches geschaffen w'orden sei. 

3) Aerarium militare. Als AuOTstus 5 
n. Chr. sich genötigt sah, die Dienstdauer der 
Praetorianer und Legionarier neuerdings zu regeln 
und für die AltersYersorgung [praemia militias} 
derselben eine neue Norm aufzustellen, musste 
in entsprechender Weise für die Beschaffung der 
erforderlichen Gelder gesorgt werden. Die Prae- 


ffiero I 302f.) zahlreich. Dass die beiden »roe-40 torianer sollten nach 16 Diens^ahren auf eine 


feeti aerari Satumi und die drei praefecti aerari 
müitaris gewissennassen als ein Collegium an¬ 
gesehen wurden, folgert Mommsen (Hermes III 
90; St.-E. n 3 1012) aus Plin. ep. III 4, 3; doch 
galt die Praefectur beim Saturntempel offenbar 
als höher, da Plinius und Cuspius Euflnus (CIL 
X 8291) zu ihr YOn jener aufstiegen. 

Subalternheamte. Die eigentlichen, .sehr 
ausgebreiteten Kanzleigeschäfte besorgten die 


Prämie Yon 20000 Sesterzen, die Legionaxier 
nach 20 Jahren auf 12 000 Sesterzen Anspruch 
haben (Dio LV 23, 1). Da die Verhandlungen 
mit dem Senate über die Beschaffung der Gelder 
lange zu keinem Ziele führten (Dio LV 24, 9. 

25, 1 ), Igrjveyxev 6 Avyovoxog y^ripaxa xai vusq 
Savxov xai xov TißeQiov is xd tafiieXov, 5 

xai axQaxicoxixdv sixcoro/MiOE (im J. 6 ), was Augn- 
stus seihst im mon. Ancyr. (lat. 3, 35ff. = griech. 


seribae librarii quaesforii ab aerario, den niede-50 9, 14ff.) genauer berichtet: M. Lep[i]do et L. 


ren Dienst die viatores quaestorii mit ihren 
tabuiarii, die praecones quaestorii, aciores pu- 
bliei, ptiblid a censibus (s. d.); ein publicus pro- 
motus ad tabidas qttaestorias tramscribendas 
CIL VI 2086 p. 551 Z. 64 (155 n. Chr.). 

Litteratur in den Handbüchern der römischen 
Topographie und der StaatsYerfassung, besonders 
hei Mommsen St.-E. HS 544ff. 557ff. HI 1143ff. 
Euggiero Diz. epigr. I 300ff. Hottenrott 


Ar[r]unt[i]o cos. i[n] aerarium müitare, quod 
ex eonsilio nifeo] cofnstitutjum est, ex [q]uo 
praemia darentur müitibus, qui vicena [aut 
plujra stifpendija emeruissent, HS miüima et sep- 
ting[e]nti[ens ex pa]trlim]onio m[e]o detidi. Zu 
diesem Fond von 170 MBlionen Sesterzen Yersprach 
er einen jährlichen Zuschuss und nahm auch frei¬ 
willige Beiträge einiger Könige und Gemeinden 
an, wies aber Beiträge Yon PriYaten zurück (Dio 


Wem gehörte im röm. Staate das Bestimmungs- 60 LV 25, 3; über den Posten in commeatum le- 
recht und die Verfügung über den Staatsschatz? gionihus HScXitXxXiCCCCL in der iguYinischen 

Emmerich 1862. Inschrift BuE. d. Inst. 1863, 228 s. Mommsen 

2) Aerarium sanctins p. E. hiess der Ee- E. G. DiYi Aug. ^67, 1). Da auch so nicht die 

serYeschatz, den der römische Staat als Zehr- Mittel für die Dauer ausznreichen schienen, wur- 

pfennig für die Zeit der äussersten Gefahr an- den die Verhandlungen mit dem Senat fortge- 

gelegt hatte; ihm wurde das aurum vicesima- führt, bis die Yom Dictator Caesar angeordnete, 

rium zugeführt, d. i. die 5 % Preüassungssteuer, aber bald wieder aufgehobene 5 0 /^ Erbschafts- 

die durch die Lex Manlia 397 = 357 eingeführt Steuer {vigesima populi Bomani CIL HI 2922) 
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neuerdings beschlossen wurde. Dio LV 25, 6 . 
Von anderen Einnahmequellen des A. m. spricht 
Dio nicht, ausser dass er (LV 32, 2) erwähnt, 
dass 7 n. Chr. das Vermögen ^des Agrippa Postu- 
mus axgaxKoxix^ rapiEicg E&öärj ; doch scheint 
Sueton (Aug. 49) an mehrere Quellen zu denken: a. 
m. cum vectigalibus novis constiiuit, und gelegent¬ 
lich erfahren wir aus dem J. 15, dass dem A. 
auch die l % Auctionssteuer zufloss: eentesimam 
rerum venalium post beJla eivilia institutam 
deprecante popido edixit Tiberius militare aera¬ 
rium eo subsidio niti (Tac. ann. I 78). Über 
die weiteren Schicksale dieser Steuern und der 
praemia militiae s. d. 

Augustus liess diese Gelder nicht durch die 
Staatskasse einheben und liquidieren, sondern 
gründete eine neue, deren Einrichtung deutlich 
auf einen schwierigen Compromiss zwischen dem 
Kaiser und dem Senate hinweist. Der Vorstand 
der Kasse war collegialisch geordnet und durch 
das Los aus den Praetoriem bestellt; das Amt 
war auf eine dreijährige Dauer berechnet und 
jedem der Vorstände kamen zwui Lictoren zu; 
die oberste Leitung stand dem Kaiser zu, und 
daher mussten sich die drei Vorstände als seine 
Stellvertreter bezeichnen: praefecti aerari mili- 
taris. Dio LV 25, 2. Als später jene Eück- 
sichten, von denen sich Augustus einer starken 
Opposition gegenüber hatte bestimmen lassen 
müssen, unnütz geworden waren, trat kaiser¬ 
liche Ernennung an die Stelle der Auslosung, 
und die Lictoren fielen fort; w'ann dies geschehen 
ist, wissen wir nicht; doch war dem wohl längst 
so, als'Dio schrieb (LV 25, 3). 

Das Verzeichnis der derzeit bekannten yiroe/ecif 
a. m. giebt Euggiero Diz. epigr. I 309 (grie¬ 
chisch lautet der Titel CIL X 6569 FTtagyos 
EQagiov oxQaxuoxtxov). Sie alle sind von der 
Praetnr zu diesem Amte aufgestiegen; die Aus¬ 
nahme in der auch sonst auffälligen Carriöre des 
Cuspius Eufinus (CIL X 8291) fällt nicht schwer 
ins Gewicht, da er vor dieser Praefectur ein 
Legionscommando inne gehabt hatte, das in der 
Eegel nur einem Praetorier zukam. Dass dieser 
Cuspius Eufinus, sowie vor ihm der jüngere Pli¬ 
nius (CIL V 5262. 5667), von der Praefectur beim 
A. zur Praefectur heim Satumtempel aufstieg, 
zeugt für eine höhere Geltung dieser; s. über 
die Stellung beider Praefecturen oben S. 671. 

praetor aerari müitaris Orelli 364 = Momm¬ 
sen inscr. Helvet. 175 beruht vielleicht auf einem 
Fehler des Steinmetzen oder des Concipienten. 

Wie lange das A. m. thatsächlich und aus¬ 
schliesslich dem von Augustus in Aussicht ge¬ 
stellten Zwecke gedient hat, lässt sich nicht 
sagen. Da jede Controle fehlte, war es gut 
möglich, was Hirschfeld (Fleckeisens Jahrb. 
1868, 683) geläugnet hat, dass auch der Sold 
aus dieser Kasse bezahlt wurde. Die Praefectur 
des A. bestand noch unter Alexander Severus 
(CIL Vni 2392. 7049), aber von dem Amte 
selbst, seinen Zwecken und seiner Organisation 
erfahren wir nach dem J. 15 nichts. Hirsch¬ 
feld macht (Untersuch. I 64, 6 ) darauf aufmerk¬ 
sam, dass bereits zu Beginn des 3. Jhdts. die 
statio XX hereditatium in Eom nur als Unterab¬ 
teilung des fiscus angesehen worden ist, was nicht 
ohne Folgen für das A. m. geblieben sein kann. 

Pauly-Wiesowa 


Litteratur: 0. Hirschfeld Das aerarium mili¬ 
tare, Fleckeisens Jahrb. 1868, 683ff. Die Hand¬ 
bücher der römischen Staatsverfassung, besonders 
Mommsen St.-E. ns lOlOf. Marquardt Staats- 
verw. 12 121f. n2 304f. Euggiero Diz. epigr. 
I 308f 

4) Aerarium publicum (CIL V 7468 aus 
Industria) oder aerarium, arcae publicae (CIL 
X 5928 aus Anagnia), auch aerarium schlecht¬ 
weg (z. B. CIL X 8106 aus Volcei) ist seltener 
denn arca publica als Gemeindekasse in den 
Municipien und Colonien verwendet. Es bezeich¬ 
net ebensowohl das Gebäude (CIL XIV 2975 
aus Praeneste, etw'a sullanische Zeit: aediles 
aerarium faeimdum dederunt) als die Kasse 
seihst, z. B. Eph. ep. I 163 auf einem Wahl¬ 
aufruf in Pompei hic aerarium eonservabit-, CIL. 
V 532 aus Tergeste sine ullo aerari nostri in- 
pendio 1, 12 und aerarium nostrum düavit 2, 
8 ; Eev. arch. n. s. XXXVI (1878) 391 (aus Lyon) 
sollten die Kosten eines Denkmals ex aerarifo 
p]uhlico bestritten werden; Eph. ep. VII 714 
Spende an das aerarium der Colonie Theveste. 
Näheres s. hei Arca publica und hei den 
Namen derjenigen Magistrate und Apparitoren, 
die bei den Gemeindeka.ssen intervenierten: quae¬ 
stores aerarii in Italien und in Thelepte, II viri 
und IIIl viri ab aerario in Gallien, VIII viri 
aerarii in Trebula Mutuesca (im Sabinerlande), 
curator aerarii in Mantua und Patavium, prae- 
fectus aerarii in Caere und Latium, adleetus 
aerario (s. oben S. 371) in der östlichen Trans- 
padana, endlich seribae und vilici aerarii. Vgl. 
Euggiero Diz. epigr. I 309ff. [Kubitschek.] 

Aerarius. 1) Seiner Grundbedeutung nach 
s. v. a. ,steuerzahlend' oder ,steuerpflichtig‘, wird 
A. in Eom im technischen Sinn, soweit littera- 
rische Quellen vorliegen, für jene Bürger ver¬ 
wendet, die durch censorische Strafe, sei es aus 
allen Tribus, sei es, was später die Eegel war, 
aus einer ländlichen in eine städtische versetzt 
worden waren: tribu movm'c et aerarium faexre ; 
der Scholiast zu Cic. div. in Caec. 103 Or. 
nennt dies in Caeritum tabidas referre (die Cen- 
soren eires sic notabant : .. . qui plebeius (esset), 
in Caeritum tabidas referretur et aerarius 
fieret, vgl. Gell. XVI 13, 7. Strah. V 220) und 
erklärt es übereinstimmend mit der Angabe des 
Schol. Cruq. zu Horat. Ep. I 6, 62 dahin, dass 
I ihnen das Stimmrecht gefehlt habe (Schol. Cic.: 
qjer hoc non esset in atbo centuriae suae, sed ad 
hoc non esset eivis tantummodo, ut pro eapite 
8UO tributi nomine aera praeberet [der geist¬ 
reiche Änderungsvorschlag Mommsens St.-E. 
II3 392, 2 ist wohl unnötig], Schol Horat.: 
Caeritibus devietis iterumque eivitate donatis 
ins siiffragiormu ademlum est, Geh.: notae causa 
suffragiis privabant) und dass sie separat besteuert 
wurden (Schol. Cic.: taidummodo, ut pro eapite 
I suo tributi nomine aera praeberet, Schol. Horat. : 
censusque eorum in tabulas relati a eeterorum 
censibus remoti sunt) ; ein Beispiel hiefür ist 
die Bestrafung des Mam. Aemilius, den die Cen- 
soren, da er als Dictator 320 = 434 das Ge¬ 
setz über die Herabsetzung der Amtsdauer der 
Censur auf 18 Monate regiert hatte (Liv. IV 
24, 7), tribu moverunt octiplicatoque censu aera¬ 
rium feeerunt. 


22 
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Aber durch den Vergleich der aerarii und XXIX 37, 13) in persönlicher Verbitterung alle 

der Caerites, über welche diese ungünstige Kechts- Trihus ausser der Maecia in das Verzeichnis der 

Stellung als Strafe für einen Aufstand 401 = 353 A. eintrug, war die That eines Unzurechnungs¬ 
verhängt worden war, also aus einer Zeit, da die fähigen. 

<ierarii schon lange im römischen Staatsrechte Die Bezeichnung A. haftete nunmehr vorzugs- 
hestanden, wird die Entstehung dieser Institution weise an der strafweisen Versetzung in die städ- 

nicht erklärt; und da sonst keine Anhaltspunkte tische Trihus und schloss darum weder Stimm- 

dafür in der Überlieferung sich finden, sind wir recht, noch Wehrpflicht, noch (Liv. XXIV 43, 2. 

lediglich auf Combinationen angewiesen. Die Cic. pro Cluentio 120) passive Wählbarkeit aus; 

Meinungen der Forscher gehen hier sehr aus-10 so wurden 540 = 214 über 2000 luniores, die 
einander; vgl. besonders Becker Handbuch II ohne genügenden Grund sich vom Kriegsdienst 

1, 183ff. Lange Alt. 13 468. Willems le droit freigehalten hatten, in aerarios relati trihuque, 

public Kom.5 105, 3. Mommsen Trihus 162ff.; omnes moti und zu den ihr Missgeschick auf 

St.-K. II3 392, 3. Madvig Verf. I 122. 409. Sicilien verhüssenden cannensischen Legionen ah- 

Mommsens Hypothese ist am wahrscheinlichsten gestellt; nach de vir. ill. 50 hätte M. Livius den 

und consequentesten auf einer Vermutung Nie- 34 zu A. gemachten Trihus auch den Anspruch 

buhrs auf gebaut. auf Soldzahluug genommen. Auch wenn dies 

Allem Anscheine nach ist der A. so alt als die richtig sein sollte, wäre es gewagt, daraus oder 

servianische Verfassung. Er ist der römische aus der achtfachen Besteuerung jenes gewesenen 

Bürger ohne Grnndhesitz, der nur als Steuerzahler 20 Dictators Mam. Aemilius auf das Ausmass der 

für den Staat in Betracht kommt, nicht auch als für die A. herkömmlichen Benachteiligungen zu 

wehrpflichtiger und stimmberechtigter Mann, der schliessen. Mit dem Anfhören der Halbbürger- 

daher auch nicht in der Trihus steht. Ferner gemeinden verschwand auch das analoge Institut 

wurden von den Censoren an die Verzeichnisse der Caerites. Der Begriff der A. hat sicher die 

der A. auch die Bürger jener Gemeinden römischen römische Republik nicht überlebt und ist wohl 

Rechts angeschlossen, denen das Stimmrecht und überhaupt schon dem letzten Jahrhundert der- 

die eigene Verwaltung fehlte, wie dies 401 = 353 selben fremd geblieben. 

zuerst für Caere, dann auch für Aricia, Anagnia Litteratur: Pardon de aerariis, Berlin 1853. 
u. a. normiert wurde. Also gehörten zu den aera- Ferner die einschlägigen Partien in den Hand- 
rii (Mommsen St.-R. II3 406) 30 büchern von Huschke, Becker, Lange, Wil- 

a) die nicht grundansässigen, aber Steuer- lems, Mommsen (St.-R. II3 402,2 die Stellen 

fähigen Bürger (eigentliche aerarii), mit den t. t.), Madvig, Herzog und Momm- 

b) die aus der Zahl der grundbesitzenden, sen Röm. Tribus, Altona 1844, 160fi'. 

ehrenhaften und selbständigen Bürger w'egen 2) Aerarius ,Erzarbeiter‘ und die Vereine 

a) mangelnder Ehrenhaftigkeit (mter «era- der aerarii s. unter Faber aerarius und Se¬ 
riös relati), dales aerarii. [Kubitschek.] 

ß) Dienstuntauglichkeit Aere (Itin. Anton. 196. 198), Stadt an der 

zeitweilig oder dauernd ausgeschiedenen Strasse von Damaskns nach Kapitolias. Jetzt 

Bürger, es-Sanamen, bedeutende antike Ruinen, Inschrif- 

c) seit 401 = 353 die in Rom zur Schätzung40 ten CIG 4555—4559. Baedeker Paläst. und 

gelangenden Halbbürger (sogenannte Cae- Syrien 3 200f. [Benzinger.] 

rites)-, ebenso späterhin die 211 v. Chr. Aeria (’Äegia). 1) Altertümliche Benennung 

aufgelöste Halbbürgergemcinde Capua und Ägyptens (Aesch. Suppl. 75. Charax [Anon. de in- 

d) die gmndbesitzenden Latiner. cred. 15 = Mythogr. ed. Westerin. 325, 1]. Steph. 

Durch die Reform des Censors Ap. Claudius B}"z. s. üiyr.Troj; vgl. Eustath. zu Dionys. Perieg. 

Caecus 442 = 312 wurden die nicht gmndan- 239). scheint mit den einheimischen Benennungen 

sässigen Bürger zur Aufnahme in die Tribus, des Nils, z. B. mit tagco, etsgo, lego (hebr. 

das Stimmrecht und die Wehrpflicht zugelassen, I'N'), das Reinisch (Sitzungsber. Wien. Akad. 

so dass der Begriff der A. bald hätte verschwin- XXX 404. XXXVI 59f.) verglichen hat, nicht in 

den können. Aber schon 450 = 304 beschränkte 50 Beziehung zu stehen, sondern nur ,das ferne 
Fabius Rullianus, seitdem und deshalb Maximus Nebelland'' zu bezeichnen. A. v. Gutschmid 

genannt, die nicht grundansässigen Bürger auf Kl. Sehr. I 361. Für identisch hält Reinisch 

die städtischen Tribus, und diese Beschränkung ’AEzia. [Pietschmann.] 

erhielt sich im wesentlichen wohl bis in das vor- 2) Alter Name von Kreta. Gellius XIV 6 , 4. 

letzte Jahrhundert der Republik. Damit waren 2 Plin. n. h. IV 58. Steph. Byz., sowie 
Stufen innerhalb der Tribus geschaffen, und es 3) von Thasos. Plin. IV 73. Steph. Bj'z. 
musste als Nachteil angesehen werden, wenn man Euseb. praep. ev. V. 33; 

durch die Censoren ans einer ländlichen in eine 4) älterer Name Thessaliens. SchoL ApoU. 
städtische Tribus versetzt worden war. Die ganz- Rhod. IV 267. [Hirsehfeld.] 

liehe Streichung aus den Tribus hat dadurch, 60 5) Nach Strab. IV 185 ein hoch und luftig 

thatsächlich wenigstens, so gut wie ganz aufge- gelegener Ort in Gallia Narbonensis; vgl, Apollod. 
hört und wird (Liv. XLV 15, 4) vom Censor bei Steph. Byz. Plinius (n. h. HI 36) nennt ihn 

Claudius 586 = 168 seinem Collegen gegenüber unter den qppida Latina. Nach d'Anville das 

geradezu als verfassungswidrig bezeichnet: neqm heutige Mont Venteux. Desjardins Göogr. de 
mim, si tribu movere posset, quod sit nihil la Gaule II 226. _ [Ihm.] 

alvud qvam mutare ivhere tribum, ideo omnibus 6 ) Name der Aphrodite in Paphos nach qui- 
XXXV tribubm emovere posse-, das Vorgehen dam bei Tacitus Hist. II 3; daselbst in durch- 

des M. Livius, der als Censor 550 = 204 (Liv. sichtigem Zusammenhänge mit der Legende, dass 
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ihre dortigen Altäre, obgleich in aperto ge- Anders gewandt war die Sage in den Kreterin¬ 
legen, doch von keinem Regen benetzt würden. nen des Euripides: Katreus übergab seine Toch- 

Die alte homerische Bedeutung von qsQtos war ter dem Nauplios, um sie ins Meer zu stürzen, 

also vergessen, als diese Legende den Namen weil sie sich von einem Knechte hatte entehren 

auf die Altäre vjio rä ovgavä (so Aelian. N. A. lassen, Nauplios aber schonte ihrer und gab sie 
X 50 von der erykinischen Aphrodite) bezog. dem Pleisthenes zur Frau. Schob Soph. Ai. 1297 

[Tümpel.] (der selbst auf das euripideische Stück anspielt); 
7) Mutter des Aigyptos, Gemahlin des Belos, FTG 501 N 2 . Welcher gr. Tragöd. ll 675 
Charax bei Steph. Byz. s. Alyvjzzog. (vieles falsch). Wilamowitz anal. Euripid. 255. 

[Wernicke.] 10 Vgl. u. Pleisthenes und Robert Bild undlded 
Aerias (Asglag), König von Kypros, Gründer 190, der aunimmt, dass A. bereits in den hesiode- 
des paphischen Tempels der Aphrodite Aeria: ischen y.ardXoyoi vorgekommen sei, dagegen richtig 
Tacitus hist. II 3 nach einer vetus memoria, Th. Voigt de Atrei et Thyestae fabula, Diss. 

im Vergleich zu der die Sage von der Stiftung phil. Hai. VT 328. Nach der gewöhnlichen Sage 

durch Kinyras und dem Auftauchen der Aphro- sind Agamemnon und Menelaos vielmehr Söhne 

dite aus dem mütterlichen Meere eine recentior des Atreus (s. d.) und der Aerope. Eur. Or. 18. 

fama genannt wird. Nach Tacitus (ann. III 62) 1009; Hel. 390. Hygin. fab. 86. 97 (= Apol- 

Vatcr des Amathus, des Gründers des amathusi- lod. fragm. Sabbait. Eh. M. XLVI 167). Schob 

sehen Aphroditetempels. Der Name hängt durch Horn. 11. I 7 u. a. Spätere Grammatikerweisheit 

die arkadische Colonie auf Kypros mit dem des 20 suchte zwischen beiden Genealogien zu vermitteln: 

tegeatischen Aeropos und seiner Tochter Aerope Agamemnon und Menelaos , die Söhne des jung 

vom tegeatischen Kresion wohl ähnlich zusam- und unberühmt verstorbenen Pleisthenes und der 

men wie der Beiname Kretas, Aöria, mit Tegea Aerope, werden von Atreus als seine eigenen 

(Kresion) durch die Tegeatencolonie des Arche- Kinder erzogen; Porphyr, zu 11. II 249 (mit den 

dios (s. d.) -Gortyn-Kydon zu Katreus-Gortyn-Ky- Bemerkungen Schräders) = Dictys I 1. V 16. 

(ionia. [Tümpel.] Schob Eur. Or. 5. Serv. Aen. I 458. Welcher 

'Aeqindv, ein von lustinian eingeführter Zu- gr. Trag. H 679. Ihrem Buhlen Thyestes ver¬ 
schlag zu der Hauptsteuer, der 3000 Pfund Gold schaffte A. das goldene Lamm des Atreus, an 

eingetragen haben soll. Proc. aneed. 21 p. 119B. dessen Besitz das Recht der Herrschaft in My- 

[Hartmann.] 30 kenae hing; in den weiteren Gräueln des Pelo- 
Aerion , Sohn des Hierokles (Aeqizov Aego- pidenhauses erscheint gewöhnlich ihr Name, stets 

xXeovg zov &EoyEvov) aus lasos in Karien. Ayzovo- haftet der „Kreterin*' etwas Verächtliches an. 

dCTJ7s2. Jhdt.v. Chr.,LeBasIII285. [Kirchner.] Lobeck zu Soph. Ai, 1297. Menelaos qfiixgßs 

Aerition s. Ermon. Lykophr. Alex. 150 m. Tz. und Schob Bereits 

Aernns, Name einer .spanischen Gottheit, die Alkmeonis, welcher Euripides (Or. 995ff.) folgte 

CIL II 2206. 2207. Die Lesart wird bestätigt (Schob 995), scheint A. gekannt zu haben, sodann 

durch CIL H Suppl. 5651. [Ihm.] der einer älteren (epischen) Darstellung folgende 

Aero (griech. q>oQfi6g, q>ogplov, q>og/its) , ein Pherekydes (frg. 93). Voigt 401f. Immisch 

aus Binsen geflochtener Korb (Donat. ad Ter. Klares (Jahrb. f. Philob Suppl. XVII) 202ff. 

Phorm. 122. Vitr. V 12, 5. Poll. X 169), der40 Wagner epitom. A''at. ex Apollod. bibb 60. 166ff. 
zu mancherlei Gebrauch dienen konnte; z. B. Über ihr Lebensende erfahren wir nichtsdas 

zum Aufbewahren des Getreides (Dig. XIX 2, 31; byzantinische Schob Eur. Or. 812 (II 211 Dind.; 

daher q>oQfi6; Getreidemass: Boeckh Staatsh. 2 von Schwartz weggelassen) geht auf Soph. Ai. 

I 116). Aerones mit Erde oder Sand wurden 1297. Des dankbaren Stoffes hat sich die Tra- 

zu Befestigungen, zum Ausfüllen von Gräben gödie bemächtigt, doch lässt sich aus den spär- 

und dergleichen benutzt (Herod. VIII 71. Polyb. liehen Resten kein sicheres Bild gewinnen. Kurze 

I 19, 13. Polyaen. III 10, 15. Plin. n. h. XXXVI Andeutungen des Ehebundes mit Thyest bei 

96), wie dies auf der Traianssäule mehrfach dar- Aisch. Ag, 1147 (nach Stesichoros? Voigt 464), 

gestellt ist. [Mau.] dann Sophokles Azqevs rj Mvxtjvaiai (fr. 136 N 2 . 

Aeromanteia [aEgo/iavzEta oder dEooaxojzta), 50 Welcker I 357), Euripides Kgijaaai (s. 0 .), ip.Ei- 
von Tzetzes exeg. H. 107, 111 erklärt: zije dsgo- a&irqe (p. 556 N 2 _ Welcker II 689), ßvEozrjs 

oxoniag rp> xo ögäv zov äsoa oxozsirov rj ka/rjzgöv (von den Kreterinnen zu scheiden: Wilamowitz 

rj igv^göv rj mxQÖv. Die A. war nach Varro bei anal. Eurip, 139. 153. p. 480 N2) u. a., dazu 

Serv. Aen. HI 359 einer der 4 Hauptteile der die römischen Nachbildungen. Besondere Dramen 

divinatio, nach Nikanor Schob H. I 62 (die Stelle des Namens Msod.v»? verfassten Agathon und Kar- 

ist nicht zweifellos) einer der 3 Hauptteile der kinos (p. 763 und 797 N2. Welcker HI 1063). 

fiavzixr). Vgl. auch Potter Griech. Archäob I Auf tragische Darstellung geht Ovid. trist. H 

765 (der Übersetzung von Eambach). [Eiess.] 391. Lukian. de salt. 43. 67. Comm. Bern. Lucan. 

Aerope (AEgomj). 1) Tochter des Katreus, 35 Usen., auf bildliche Anth. Pal. VI 316 (Niko- 
Enkelin Minos Ü., Schwester der Klymene, Ape- 60 demos von Herakleia, angebliches Gemälde des 
mosyne und des Althaimenes. Da ihr Vater Ophelion, s. Brunn Künstlergesch. II 287). 

nach einem Orakelspruche durch eines seiner 2) Tochter des Kepheus, von Ares Mutter 
Kinder ums Leben kommen sollte, so übergab er des Aeropos. Sie selbst starb während der Ge- 

A. mit ihrer Schwester Klymene dem Nauplios hurt, aber durch ein Wunder, welches Ares be- 

mit dem Aufträge, sie in fremde Länder zu ver- wirkte, konnte der Knabe noch hinlänglich Nahrung 

kaufen. A. wurde nach Argos gebracht, wo sie aus der Brust der toten Mutter ziehen. Tegea- 

den Pleisthenes heiratete, der mit ihr Agamem- tische Kultlegende zur Erklärung des Beinamens 

non und Menelaos zeugte. Apollod. HI 2, 1, 2. desAres^ijjmo'f beiPans. V1II44,6. [Knaack.] 
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Aeropos. 1) Aeropus, richtiger nach den 
Hdschr. Meropus, heisst hei Liv. XXXII 5, 11 
ein Bergzug, welcher mit dem gegenüber strei¬ 
chenden Asnaus den epirotisch-illyrischen Fluss 
Aous einengt; nach Leake North. Gr. I 389 soll 
der ASropus jetzt Trehusin, der Asnaus Nemer- 
cika heissen. [Tomaschek.] 

2) Sohn der Aerope, der Tochter des Kepheus, 
und des Ares (s. Aerope Nr. 2), oder Sohn des 
Kepheus, Königs der Arkader, Vater des Eche- 
mos. Pausan. VIII 5, 1. Herod. IX 26 (wo fälsch¬ 
lich ^ysos statt Ktjtpsog steht); s. Echemos. 

[Knaack.] 

3) Aeropos, Bruder des Perdikkas, einer der 
drei Herakleiden, die nach Makedonien kommen 
(Her. VHI 137), Eepräsentant des lynkestischen 
Reiches; vgl. v, Gutschmid Symh. philol. Bonn. 
112f. 

4) Aeropos I., König von Makedonien, Ur¬ 
enkel des Perdikkas (Her. VHI 139); vgl. Euseh. 
chron. 498. Synkell. I 227. 229. 

5) Aeropos II., regiert, nachdem er seinen 
Mündel Orestes, den Sohn des Archelaos, getötet 
hat, nach Diod. XIV 37, 5. 84, 6 sechs Jahre; nach 
Synkell. 482. 494 und Euseh. I 229 (vgl. II1081’.), 
regierten Orestes 3 Jahre, Archelaos (diesen Na¬ 
men hatte nach v. Gutschmid Symh. philol. 
Bonn. 107, 12 Aeropos angenommen) 4 Jahre; 
vgl. auch Synk. 500. Abel Makedonien 204 
gieht den Angaben Diodors den Vorzug, v. Gnt- 
schmid dagegen, a. 0. 107, folgt den Chrono¬ 
graphen. Aeropos gehörte dem lynkestischen 
Fürstengeschlechte an. Nach Polyaen. H 1, 
17 versucht A. vergeblich, dem Agesilaos den 
Durchzug durch Makedonien zu wehren, woraus 
A h e 1 (a. 0. 204) mit zu grosser Sicherheit 
schliesst, dass er sich an das hoeotisch-athenische 
Bündnis gegen Sparta angeschlossen habe. 

[Kaerst,] 

6) Makedonier, hoher Offleier in Philippos - 
II. Heer, wird wegen Verletzung der Disciplin 
aus dem Heere gestossen. Polyaen. IV 2, 8; vgl. 
Droysen HeUenism. I 1, 83. [Kirchner.] 

Aerotonon (xaxajiäXxr^s h&oßoÄog axQOxorog) 
war ein von dem Alexandriner Ktesibios constrnier- 
tes Geschütz, an welchem comprimierte Luft statt 
der sonst üblichen Tiersehnen zum Abschleudem 
der Steingeschosse verwendet wurde. Eine Be¬ 
schreibung derselben hat Phüo in seiner Schrift 
über Geschützhau gegeben. Griech. Kriegsschrift-1 
steiler herausg. v. Eüstow und Köchly I 812ff. 

[Droysen.] 

Aemgo, Aemca, Grünspan. Von den drei ver¬ 
schiedenen Arten Grünspan entsteht die erste, wie 
die Patina bronzener Statuen und Geräte {aerugo 
nobilis), durch die Einwirkung feuchter, kohlen¬ 
säurehaltiger Luft auf Kupfer (basisch kohlen- 
saurcs Kupferoxyd). Hierzu gehört auch der natür¬ 
liche Grünspan, von dem PUn. n. h. XXXIV 110 
schreibt tapiiH ex qito ooquitiir aes deraditiirA 
Die Bildung dieser Überzüge auf kupfernen Gegen¬ 
ständen wurde verhindert durch Bestreichen der¬ 
selben mit Öl oder flüssigem Pech (Plin. h. n. 
XXXrV 99. XV 34) oder Asphalt {bitumen 
Plin. n. h. XXXIV 15). Die zweite Art ent¬ 
steht durch Einwirkung von Essig auf Kupfer 
(basisch essigsaures Kupferoxyd), z. B. beim 
Stehenlassen saurer Speisen in kupfernen Ge- 
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fassen. Gegen dieses Gift schützte man sich 
nach Plin. XXXIV 160, indem man die Gefässe 
mit (bleihaltigem) Silber (stagnum) überzog. Diese 
Art Grünspan wurde zu medicinischen Zwecken 
und als Farbe künstlich dargestellt, indem man 
entweder (wie dies heute noch in Südfrankreich 
geschieht) Kupferbleche (xaÄnog sqv&gog, Theophr. 
de lapid. 57) mit Weintrester schichtete und den 
gebildeten Grünspan {log) von dem Kupfer später 
(abkratzte, oder durch Behandlung von Kupfer¬ 
platten oder Feilspänen und Abschnitzel von 
Kupfer mit Essig (Vitruv VII 12 hier auch aer- 
uea, und ausführlich Dioskorides V 91 jxegt iov 
^v 0 xov und Plin. n. h. XXXIV 110). Eine dritte 
Art entsteht hei Einwirkung von Salzwasser auf 
Kupfer (basisches Kupferchlorid), sie ist neben 
anderen Kupfer- und Eisensalzen in der sogen. 
scoleea enthalten gewesen, die nach Dioskor. V 
92 und Plin. h. n. XXXIV 116 aus cyprischem 
I Erz mit eisenvitriolhaltigem Alaun, Salz und 
Soda {nitrum) und scharfem Essig dargestellt 
wurde und zu medicinischen Zwecken diente. Von 
ähnlicher Zusammensetzung war nach denselben 
auch die als, Goldlot dienende smiterna oder 
chrysokolla. Über die Verfälschung des G. durch 
Marmorstaub, Bimstein, Gummi und Ensen- und 
Kupfervitriol (atramentum sutorium) s. Plin. n. 
h. XXXIV 112. Vgl. auch Blümner Technol. 
IV 177. 297. 512. [Nies.] 

' Aeruiuiuator, unter anderen kaiserlichen 
Freigelassenen und Sklaven {structores, mini- 
stratores) als Mitglied eines eollcgium Gaesa/ris 
genannt Bull. com. XV 164: Antioehus l(iber- 
tusj aeru(mnator oder -mixiator). Euggiero 
Diz. epigr. I 813 erklärt das Wort entweder als 
Lastträger oder (wahrscheinlicher) als Sklaven- 
profoss. [Habel.] 

Aeruiiinula, nach Festus (ep. p. 24, vgl. 149) 
ein gabelförmiges Tragholz, von Marius im Heer 
eingeführt und von den Soldaten rnulixs Marianus 
genannt. Der Name bezeichnet scherzhaft die 
Beschwerde des Tragens. Die Ansicht des Festus, 
dass aerum.na ursprünglich Tragholz bedeute, 
sucht zu begründen Sch eff er de re vehic. in 
Poleni Thes. V 1248ff., wo auch eine Vermutung 
über die Form der A. sich findet. [Mau.] 
Aes. 1) Häufig im Sinne von stipmdium ver¬ 
wendet, was mit der führenden Stellung im Zusam¬ 
menhänge steht, die dem Kupfer (s. dJ im Geld- 
w'csen der älteren Zeit des römischen Freistaates 
zukani; daher die t. t. aes militare, equestre, 
h/rrdiarium ; vgl. das von Nonius p. 532 ange¬ 
führte Fragment aus Varro de vita pop. Eom. 
lib. II mi fstipendium) datum non sit propter 
ignominiam. aere diruius esset. Da das Stipen¬ 
dium bis auf Caesar in einem Termine als Jah¬ 
resrate dem Soldaten gezahlt wurde und das 
Wort Stipendium daher metonymisch das zurück¬ 
gelegte Dienstjahr bezeichnen konnte, wurde es 
möglich, auch aes in der Bedeutung von MUitär- 
dienstjahr zu verwenden, so schon in der Lex 
Acilia repetundaiTim vom J. 123/2 v. Chr., Z. 84 
aera stipendiaque omnia eis merita sunto (vgl. 
das Gemeindestatut der Colonie lulia Genetiva 
c. 66 aeraque mititaria ei omnia merita sunto) 
und weit häufiger in den Grabschriften von Sol¬ 
daten, hauptsächlich in Spanien (CIL H 2425 
an. XLV aer. XIIX. 2545. 2583. 2984. 4157. 
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5265 ann. XXX aerorum XIII) oder bei Sol- Aescolanus (nach den besseren Handschrif- 
daten spanischer Abkunft (CIL V 932 aus Italien. ten, Aeseulanus nach der Vulgata), römische 

VH 184 wo Ispani Oaleria Clwnia gelesen Münzgottheit, Personifleation des Kupfergeldes, 

werden muss), dann bei Soldaten aus der Nar- Vater des Argentinus (August, c. d. IV 21. 28. 

honensis (Brambach CIEh 118. 946. 1212), PEn. n. h. XXXHI 44); daraus folgt indes 

seltener sonst (z. B. CIL VH 185 aus Savaria). nicht, dass er erst zur Zeit der Einführung des 

Euggiero Diz. epigr. I 314. Silbergeldes (485 = 269) entstanden ist; einen 

2) Das in Erz eingegrabene Hauptexemplar terminus ante quem giebt die Bemerkung Varros 

des Grundrisses und Grundbuches einer Colonie (August. 1. c.), dass für das seit dem Jahre 

(s. den Index der Gromatiker II 482 unter aes), 10 537 = 217 geprägte Gold von den Pontifices 
von dem eine in letzter Instanz beweiskräftige kein dxius indiges mehr geschaffen wurde. 
(Siculus Flaccus 154, 20ff.) Copie im kaiserlichen [Aust.] 

Archiv aufbewahrt wurde: qui tabulam aeneam Aes confessum = de quo facta eonfessio est 
leges formamve agrorum aut quid aliud conti- Gell. XV 13, 11 (anlässEch der Besprechung einer 

nenteM reßxerit aut quid inde immutaverit, lege Bestimmung der Zwölf-Tafelgesetze aeris con- 

hdia peaulatus tenetur Venuleius Dig. XLVHI fessi rebusque iure iudieatis XXX dies iusti 

13,8. Vgl. Eudorff Feldmesser H 405. Momm- sunto ebenda und XX 1,42; vgl. Bruns fontes 

sen (wegen der CIL X 7852 citierten amtlichen iurisS 19). Über das rechtliche Verfahren auf 

Entscheidung, fines Patuleensium ita seraandos Grund der eow/'esssio s. Con/'essMs und Huinhert 
esse, ut in tabula altema a M. Metello ordinati2Q\iei Daremberg et Saglio I 123. 

essent) Hermes II 122. Die Flurkarte von Arau- . _ _ [Kubitschek.l 

sio, die einzige, von der wir Bruchstücke erhal- Aesculetum, Örtlichkeit Eoms, genannt bei 
ten haben (CIL XH 1244 und Nachtrag. Weber Plin. n. h. XVI 37 als Versammlungsplatz des 
Eöm. Agrargeschichte, Stuttgart 1891, im .4n Volkes bei Annahme der Lex Valeria Horatia, wäh- 
hang S. 279ff. und Tf. 1. Mommsen Hermes rend der Secession der Plebs auf das laniculum 
XXVH 103ff, 0. Hirschfeld Arch. Jahrb. 1892, (vgl. Vam 1. 1. V 152). Dem laniculum gegen- 
Anz. 124f.) ist übrigens auf Marmor eingegraben. über, am Tiberufer, unweit S. Carlo a’ Catinari, 
S. Forma. lag ein vims Aescleti, wie ein neugefundener 

3) Liste der Getreideempfänger, so verwendet Larenaltar beweist. Gatti Bull. com. 1889, 69 

im 1.1. aere incisus (vgl. alinienta xmdi frumen-ZD —72. Hülsen Eöm. Mitt. 1889, 265—267. 
tatio), erklärt sich unschwer als metonymischer [Hülsen.] 

Ausdruck aus der Gepflogenheit, Urkunden über- Aes curionium, quod dahalur curioni oh 
haupt auf Erz einzugraben ad. perpetuitatem saeerdotium eurionatus Fest. e^. p. •, Eomulus 
monumentorum (Plin. n. h. XXXIV 99); vgl. diggst . .. xaTg xpgaxgiaig xa Ugd . . . ■ xal xag slg 
Hübner Handb. d." cl. Altw. 12 631 und etwa xd lsgd äouxdrag exu^ev, äg Exgrjv avxoTg ex tov 
noch das Basler Testament (Wilmanns exem- öggoalov SiSoa&ai Dionys, ant. II 23. Marquardt 
pla nr. 815 = Bruns fontes iuris® 297) Z. 4 St.-V. HI2 195. [Kubitschek.] 

statua sedens .. . aenea ex aere tahulari quam Aes equestre^ quodequitidahat.ur Pest. ep. p. 
optimo. [Kubitschek.] 87, und aes hordlarium, quod pro Iwrdeo equiti 

Aes alienum und aes snnin (wozwen) s. Ob-40 ifo/nawo rfafintwcFest. ep. p. 102, treten in demBe- 
ligatio. richte des Livius über die servianische Verfassung 

Aesaronenses {Aiaagmvgvaioi, var. Aioagox- und des Gaius über die pignoris eapio so ver- 
vgvaioi) , Volk im nördlichen Teile Sardiniens, eint auf, dass es sich empfiehlt, auch hier beide 
Ptol. III 3, 6, vielleicht beim heutigen Ozieri zusammenzufassen. Gai. IV 27 propter eam pe- 
(oder in der jetzt Lussurgia genannten Gegend cuniam licehat pignus oapere ex qua equixs emen- 
nördlich von Comus? Müller z. d. St.). dus erat: quae peeunia dicebatur aes eqziestre; 

[Hülsen.] item propter eam pecuniam, ex qua hordeum eqtiis 

Aes capltarium, augenscheinlich s. v. a. tri- erat oomparandum, quae peeunia dicebatur aes 
hutum in eapita, s. d.; vgl. dem sprachlichen hordearium. D.\\.I IS, % ad e.quos ememlos dena 
Ausdrucke nach Plautus Poen. 24 aes pro cainte 50 milüx aeris ex publico data et,_ quibm equos 
dent. Die abgeschmackte Etymologie des Fest. alerent, vidum attribidrm, quae bina milia aeris 
ep. p. 65 quod eapi potest, hatBugge Jahrb. f in annos singuhs penderent-, vgl. dazu Cic. de 
PhU. CV (1872) 94 auf Rechnung der Über- rep. H 86 mit Mommsen St.-E. HI 256,4. Es 
lieferung gesetzt und durch die Vermutung gwod ist also diese Steuer, welche die orbi et orbae 
pro capite est zu beseitigen vorgeschlagen. trifft, correlat der Abgabe der steuerpflichtigen 

[Kubitschek.] Bürger, die trotz desWiderspruchesMarquardts 

Aescianus agellns (CH, V 4489) s. Brixia. St.-V. 112 164 als Zwangsanleihe aufzufassen 

Aes circuniforanenm nennt Cicero in scher- sein wird (Mommsen St.-E. IH 228. Pest. p. 
zendem Wortspiel ad Att. II 1, 11 [Tusculanum 371 = p. 78 Momms. ceetigal. aes appellatur, 
et Pompeianum valde me oblectant. nisi quod QO quod ob tributum et stipexidium et aes equestre 
me, illum ipsum vindioem aeris alieni, aere xwn et hordiarium populo debetur) und nahm spä- 
Corinthio, sed hoc cirettmforaneo obruerunt) seine testens mit dem factischen Aufhören jener Um¬ 
eigene Schuldenlast in leicht verständlicher An- läge 587 = 167 ihr Ende. Sie ist dem Tributum 
spielung auf die Geldgeber in den tabernae ar- der Bürger ferner insofern correlat, als auch der 

gentariae, quae circa forum Tiomanum essent Reiter wie der Pussgänger nicht direct aus der 

(Liv. XXVI 11,7 zum J. 211 v. Chr.); vgl. Becker Staatskasse seine Entschädigung für den Kriegs- 

Handb. I 295f. Jordan Topogr. I 2, 880ff. bedarf empfängt {ex publico bei Liv. a, 0. be- 

Gilbert Topogr. HI 192. [Kubitschek.] zeichnet entweder geradezu die Belastung der 
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Gemeindeangehörigen oder höchstens die Bela¬ 
stung der Staatskasse, insofern wie eben gesagt 
der Staat ideell durch jede Kriegssteuer, die er 
seinen Angehörigen auferlegt, eine Schuld oon- 
trahiert, die er aus der Kriegsbeute und aus den 
Yectigalia zu ersetzen sich bemüht). Was Gaius 
a. 0. über die pignoris capio beim aes militare, 
d. h. doch wohl hei der für die Fusstruppen vor- 
geschriehenen Umlage, also eben dem Tributum 
der Bürger bemerkt, läuft parallel seinem Bericht 
über das a. e. und das a. h .; aber gerade darum 
darf man annehmen, dass hei der Einführung 
der directen Soldzahlung aus der Staatskasse 
(406 V. Chr.) mit dem Princip der Zuweisung 
des Empfangsberechtigten auf die Steuerzahler, 
gegen die bis dahin im Palle der Nichtzahlung 
die pignoris capio erfolgen durfte, vollständig 
gebrochen worden sei. Dass nach Plutarch Ca- 
niill. 2 erst damals die oQfpavoi zur Steuer 
herangezogen wurden, steht damit allerdings im 
Widerspruch, verdient aber kaum Beachtung. 
Mommsen hat (St.-E. UI 257, 3) aus Liv. VII 
41, 8 geschlossen, dass noch 412 = 342 neben 
dem Eeitersolde das a. h. bestand; ich glaube 
aber nicht, dass bei Livius mit aera das a. h. 
gemeint sei, sondern lediglich ein Stipendium oder 
zwei: von den drei stipendia, die der Eeiter jähr¬ 
lich bezog (vgl. noch Liv. V 12, 12 und Polj'h. 
VT 39, 12), sollte nach dem Verlangen der 
Gegner der equites das Volk strafweise ein oder 
zwei stipendia in Abzug bringen heissen, ich 
glaube: nur für diesen exceptionellcn Pall. Die 
2200 aera equestria im Anträge Catos p. 66 Jor¬ 
dan = Priscian VII p. 570 P. hat Gerathe- 
wohl (S. 55) richtig als stipendia der Legions- 
reiter erklärt. 

Da die Summen des servianischen Census, 
die von Livius im selben Zusammenhänge mit 
den Beträgen des a. e. und des a. h. mitgeteilt 
werden , nicht Schwergeld bezeichnen, sondern ■ 
nur in Trientalassen ausgedrückt sein können 
(Boeckh Metrol. Unters. 433f. Mommsen St.- 
R. III 249f.), so betrug das a. e. nach der Auf¬ 
fassung der Quelle des Livius 1000 Denare, das 
a. h. 200 Denare. Beide Beträge sind mit Rück¬ 
sicht auf den sonst damals üblichen Kaufpreis 
eines Pferdes (für ein Nutzpferd in Attika Isaios 
V 43, wobei allerdings die Tendenz des Red¬ 
ners eine absichtliche Herabsetzung nicht ganz 
ausgeschlossen erscheinen lässt, ov ydg -tco-tot« J 
exTgaai innov nÄeiovog dftor g tqicöv firtöv = 3 
Minen = 4 römische Pfunde Silbers = 288 alte 
Denare; s. Boeckh Staatsh. 13 92f. mit Fran¬ 
kels Anm. 124. Gerathewohl S. 38 ver¬ 
gleicht die aus der Lex Atemia Tarpeia 454 v. 
Chr. bekannten Werte von-Ochs und Schaf) und 
die Billigkeit der Futterpreise (s. Becker Handb. 
II 1, 253. Gerathewohl S. 62, 1) so hoch, 
dass man annahm, dass einerseits der Reiter mit 
dem a. e. als Equipierungsbeitrag für die ganze ( 
Zeit sein Auskommen finden musste und zwar 
so, dass sei es in allen Centurien, sei es viel¬ 
mehr blos in den drei altpatricischen (s. aes para- 
riuni) die Verpflichtung bestand, ein Nebenpferd 
anzuschaffen, andererseits, dass das a. Ji. nicht 
blos für die Verpflegung eines oder zweier Pferde, 
sondern auch eines Knechtes bestimmt war. Aber 
die Grundlage dieser Berechnungen, die Annahme 


zweier Pferde für den Reiter, ist in ihrer All¬ 
gemeinheit nicht aufrecht zu erhalten (gut aus¬ 
geführt von Gerathewohl S. 36f.). 

Ich bin hiemit, wie oben ersichtlich, auf anderem 
Wege als Gerathewohl zu der nämlichen Auf¬ 
fassung der Geschichte des a. e. und des a. h. 
gelang. Ich möchte weiterhin seine Meinung 
über die livianischen Summen wenigstens für 
discutierbar halten. Er vermutet (S. 39ff.), dass 
)in der Zeit der Trientalaswährung ,dem Reiter 
während seiner zehnjährigen Dienstzeit 

1 aes equestre = 1000 Denare 
10 aera hord. = 2000 „ 

zusammen also 3000 Denare 

in zehn Jahren oder 300 Denare in einem Jahre 
gegeben worden sind“ und nimmt an, dass hie¬ 
mit das triplex Stipendium gemeint sei; erst in 
späterer Zeit (Polybius für den Eeiter 360 Denare) 
) sei dieser Berechnung ein höheres Stipendium 
von 120 Denaren zu Grunde gelegt worden. Li¬ 
vius oder ^eine Quelle habe die ältesten Nach¬ 
richten über den Sold etwa aus der Zeit des 
2. punischen Krieges vorgefnnden, jene 300 De¬ 
nare = 3000 As gesetzt und sie in a. h. und 
a. e. zerlegt, welche Namen gleichfalls Vorgelegen 
hätten. Damit will Gerathewohl auch die viel 
behandelte und verschieden gedeutete Varrostelle 
(de 1. 1. VIII 71) equom publicum mille assa- 
> rium esse in Einklang bringen: 1000 Asse = 
100 Denare, so ,dass o. e. ratenweise im Solde 
ausgezahlt wurde, oder, wie wir nun sagen wer¬ 
den, dass der Eeiter 100 Denare von seiner Gage 
als Entschädigung für das Pferd aufzufassen hatte“. 

Litteratur: Ausser den Handbüchern (besonders 
Langeund Mommsen St.-E. III 255ff.) Zumpt 
über die röm. Ritter, Berlin (Abh. Akad.) 1839. 
Marquardt historia equitum Romanoruin, Berl. 
1840. Belot hist, des Chevaliers rom., Paris 
1 1866—73. Gerathewohl Die Reiter und die 
Rittercenturien zur Zeit der röm. Republik, Mün¬ 
chen 1886. S. auch Lange Röm. Alt. II 14, 1. 

Eine vieUeicht ähnliche Einrichtung begrün¬ 
deten die Eömer 414 = 340 in Capua, das für 
seine Teilnahme am latinischen Krieg gestraft 
werden sollte: veetigal quoque eis (nämlich equi- 
iibus Campanis) Campanus populus iussus pen- 
dere in singulos quotannis — fuere autem mille 
et sescenti — denarios nummos quadringenos 
quinqwagenos. [Kubitschek.] 

Aesernia (Aloegvia ; Einwohner Aeserninus), 
Stadt in Samnium, wenig östlich der Quellen des 
Voltumus, wird zuenst (abgesehen von der wahr¬ 
scheinlich coiTupten Stelle Liv. X 31, 1) erwähnt 
gelegentlich der Deduction einer latinischen Co- 
lonie (Liv. ep. XVI. Veil. I 14, 8) im J. 491 
= 263. Die Stadt übte das Münzrecht (Kupfer¬ 
stücke mit AISEENINO häufig: Mommsen 
röm. Münzw. 117. 316. CIL I 20) und stellte 
eigene Truppencontingente (turma Aesernina bei 
Liv. XLIV 40, 6j. Im zweiten punischen Kriege 
hielt A. treu zu den Römern (Liv. XXVII 10, 
8. Sil. Ital. VHI 568), fiel im Bundesgenossen¬ 
kriege in die Hand der Italiker (Liv. ep. LXXH. 
LXXIII. Appiau. b. c. I 41) und blieb nach dem 
Palle von Corfinium ein Hauptstützpunkt der 
Bundesgenossen (Diodor. exc. Vat. p. 539). Von 
Sulla ganz am Ende des Krieges erobert (Liv. 
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epit. LXXXIX, wo der Name in .. mtam ver- CIL IX p. 544 not.), am gleichnamigen Flusse 

derht), war A.' zu Anfang der Kaiserzeit durch und der Via Plaminia, jetzt Jesi. Sie war Colonie, 

die Kriegsgeschicke sehr zurückgekonimen (rtiorp- gehörte zur Tribus Pollia (Kubitschek Imp. 

via ävpßtjpivtj Strab. III 238). Es gehörte zur Rom. tr. descr. 68) und producierte eine ge- 
Tribus Tromentina (vgl. Kubitschek Imp. Eom. schätzte Käsesorte (Plin. n. h. XI 97). Erwähnt 
trib. descr. 58); die Verfassung war municipal, auch in der Inschrift Mur. 8, 10. [Hülsen.] 

(die'Angabe des Liber coloniarum p. 233. 260 Aes mannarinm nennt Gellius, ob in origi- 

üher Deduction einer Colonie lege Iidia ist irrig). neller oder in herkömmlicher Weise lässt sich 

Erwähnt Plin. III 107. Ptolem. IH 1, 58. Itin. nicht sagen (XVIII 13, 4 lioo aere eolleeto quasi 

Anton. 102. Tab. Peuting. Noch jetzt Isernia. 10 memuario), das im Würfelspiel gewonnene Geld; 
Inschriften CIL IX2628—2769. Vgl. Garrucci deim manus bezeichnete, wie aus einem Brief- 

la storia di Isemia (Neapel 1848). Not. d. scavi fragment des Kaisers Augustus hervorgeht (Suet. 

1890, 46. [Hülsen.] Aug. 71 si quas manus remisi cuique exegissem 

Aeserninus Satnnis gladiator, von LuoUius aut retinuissem quod cuique donavi, vieissem 
erwähnt und sprichwörtlich geworden. Cic. de opt. vel quinquaginta milia), irgend einen (glück- 
iren. orat. 17; ad Q. fr. III 4, 2; Tuso. IV 48. liehen?) Wurf im Würfelspiel. Besser Krafft 

[Klebs.] und Rein in PRE I 432 als Morel bei Darem- 
Aes et libra s. Mancipatio. berg et Saglio I 128. [Kubitschek.] 

Aes fractum wird in einer Inschrift erwähnt, Aes Martiuni in einer Inschrift (CIL I 1148 

die in der Nähe des antiken Vasio (jetzt Vaison) 20 = X 6527 aus Cora, etwa in der 1. Hälfte des 

gefunden worden ist; der Aedil eines pag(us) 2. vorchristlichen Jhdts. geschrieben: Q. Pom- 

Bag( . ■) setzte sie (CIL XII 1377) anlässlich portius Q. L. Tulius Ser. f., praitores aere 
einer Widmung, deren Kosten er zum Teile (?) Martio emeru{n)t) s. v. a. Kriegsbeute, an der 

ex mid(tis) et aere/rocto bestritt. Hirschfeld bis zum Bundesgenossenkrieg der so lange mit 

erklärt das a. f. zutreffend mit dem Hinweis auf Rom foederierten Stadt Cora ein Anteil gebührte; 

die sonst (Mommsen St.-E. II3 499, 3) be- s. Mauibiae. [Kubitschek.] 

zeugten Fälle der Cassierung unrichtiger Masse Aes militare s. Stipendium, 

imd Gewichte durch die Municipalaedilen, was Aes multaticum (CIL IX 5351 = I 181: 

technisch als vasa oder mensiiras frangere be- fünf quaistores aire moltaiieod dederont. X 5842. 
zeichnet wird. [Kubitschek.] 30 XII 1227. XIV 2128. 3678) bezeichnet wie ar- 

Aes hordiarium s. aes equestre. gentum multaticum (XIV 2621. Liv. XXX 39) 

Aesica, die zehnte der Stationen am Ha- und pecunia multaticia (Liv. X 23, 13) den Er- 

drianswall in Britannien, nach der Notitia dign. trag der von den Magistraten verhängten mul- 

occid. XL 42 Sitz des tribunus cohortis 1 Astu- iae, s. d. [Kubitschek.] 

rum (beim Geogr. Rav. S. 481, 19), jetzt Great- Aeso, Stadt der laccetaner in Hispania ci- 
chesters, wo Inschriften und Ziegel der zweiten terior, jetzt Isona; vgl. CIL H p. 594.981. Äeso- 

Asturercohorte gefunden worden sind (CIL VII p. nenses werden in dort gefundenen Inschriften 

132). Auch die erste Asturercohorto ist für Bri- genannt (CIL H 4462. 4465. 4473). Piinius führt 

tannien bezeugt, ihr Standquartier aber unbe- - die Aesonenses unter den stipendiarii des Con- 

kannt. [Hübner.] 40 ventus von Tarraco auf (III 23 nach der Leidener 

Aesls. 1) Aesis (Ahig Strab. V 217. 227. 241. Hs., Onenses die Vulgata); bei Ptolemaens scheint 

VI 285; ''Aaiog bei Ptol. III 1, 19; der Äioivog bei Aijoa aus Aiaoi verderbt (II6, 71 mit C. Müllers 

Appian; b. c. I 87 gendss damit identisch), Fluss Anmerkung). Auf Münzen mit der iberischen Auf- 

Unabriens (Plin. HI 113. Sil. Ital. VIII 444. 448. schrift c.ih (Monum. linguae Iber. nr. 17) ist höchst 

Mela n 64) in der Gegend von Nuceria Camel- wahrscheinlich Aeso gemeint. [Hübner.] 

laria entspringend, mündet nach einem Laufe von Aes ordinariuuiu das in der handschriftlichen 
45 km. wenig nördlich von Ancona. Jetzt Esino. Überlieferung von Fest. p. 371 geboten wird ;md 

Bei der Begrenzung Italiens um die Mitte des noch von Lange (Alt. 13 539) mit dem Hinweis 

3. Jhdts. v. Chr. bildete er die Nordgrenze des auf Fest. p. 185 erklärt worden ist. hatMomm- 

befiiedeten Landes östlich vom Apennin (Nissen 50 sens glänzende Conjectur hordiarium in seiner 
Ital. L.-K. I 71), wie er schon früher das Ge- Ausgabe des 16. Quaternio S. 78 beseitigt, 
biet der Picenter und der senonischen Gallier [Kubitschek.] 

geschieden hatte (Liv. V 35) und später die 5. Aes pararium: paribus equis id est duobus 
und 6. augustische Region schied. An seiner Romani utebantur in proeliis; pararium aes 

Mündung lag eine Station der Küstenstrasse, ad appellabatur id, quod equitibus duplex pro binis 

Aesim, 8 mp. von Ancona, 12 mp. von Sena equis dabatur. Yesi. p.i‘11. Während man früher 

Gallica. Itin. Anton. 316. allgemein annahm, dass die Eeiter bis zum Auf- 

2) Aesis (so die Inschrift CIL IX 5831. 5832 kommen der besoldeten Eeiterei durchgehends 


— patrono eoloniae Aesis — CIL VI 2380, 2, zwei Pferde in die Schlacht brachten, hat Momm- 

4. 2381 b 2. 14. Eph. ep. IV 352; Aloig Ptol. 60 sen (St.-E. III 256, 1) mit Hinweis auf Licinianus 
UI 1, 46; die Form Aesium ist nicht bezeugt ; (p. 4 Bonn.) das Nebenpferd blos lux üäe equites 

Aiaiov bei Strab. V 227 ist Corruptel für UoIöio)'; der drei älteren, patricischen Centurien voraus- 

die Colonie Aesulum hei VeU. I 14, 7 könnte gesetzt; Gerathewohl hingegen hat (Eeiter und 
Asculum gewesen sein; Einw. Aesinaies-, nicht Rittercenturien, München 1886 S. 36f. 103) mit 
ganz sicher Aesianus CU V 3944, vgl. 8462), beachtenswerten Gründen das Nebenpferd über- 


Stadt in Umbrien (doch in dem Praetorianer- haupt geleugnet und nur für die Officiere zu- 
verzeichnis aus der Mitte des 2. Jhdts. Eph. gestanden. Danach ergiebt sich die Ausdehnung 
epigr. IV 887 Aes. Pie(eni), vgl. Mommsen der Verwendung des a. p. [Kubitschek.] 
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Aestii, ein Volk im fernsten germanischen 
Osten (Tac. Germ. 45), in mehrere kleinere Stämme 
geteilt und an der langen Uferstrecke der Ostsee 
Von den Weichsehnündungen an bis zum finni¬ 
schen Meerbusen hausend, wo Ptolemaios die 
Flüsse Xgövo^f '^PovdwVj TovQOvvrog und Xsrxvvog 
ansetzt. Wie die Kunde von diesem Volke, so 
stammt auch der Name aus deutschem Munde; 
got. Aisteis bedeutet die „ achtbaren, ehrenwerten “, 
von aistan „achten, ehren“. Das Volk hiess so 
wegen seines friedsamen Charakters (paeatum 
hominum genm omnino, lord. Get. 5; homines 
humanissimi, Adam v. Bremen IV 18): selten 
gebrauchten sie Eisen; mit Geduld bauten sie 
auf ihrem keineswegs ergiebigen Boden Getreide; 
als Hanptgottheit verehrten sie die Mutter Erde; 
an ihren Ge,staden sammelten sie den Bernstein, 
den Haupthandelsgegenstand des Nordens seit 
uralter Zeit, den die Deutschen glesum benann¬ 
ten (Tac.; vgl. Cassiod. Var. V 2 Theodorims 
rex Aestiis , in Oceani litoribus oonstitutis 
.... sueina, quae a vobis per portitores di- 
recta surd)-, auch sandten sie Pelzwaaren aller 
Art. Tacitus hebt ferner ihre sprachliche Ver¬ 
schiedenheit von den Germanen hervor; in der 
That bildet die aistische Völkergruppe ein eigenes, 
selbständiges Glied in der Eeihe der indoger¬ 
manischen Sippen und die aistischen Dialekte (li¬ 
tauisch, lettisch und das ansgestorbene prussisch) 
zeichnen sich bekanntlich durch ein gewisses ehr¬ 
würdiges Altertum ans, das die Sprachforscher 
in Verwunderung setzt. Die Aisten haben sich 
in vorgeschichtlicher Zeit von Süden nach Nor¬ 
den verbreitet; schrittweise waren sie nach 
Schwund der diluvialen Eisdecke in die morasti¬ 
gen Striche entlang der Weichsel bLs zum Ost¬ 
meere vorgedrungen ; hinter ihrem Bücken folgten 
die Slawen. Sie sind auf ihrem Boden die ältesten 
Bewohner; erst später haben germanische Stämme 
von den Weichselmündungen Besitz ergriffen, und 
die nördlichsten Striche am finnischen Busen 
gingen an jenen finnischen Stamm verloren, auf 
den man Unrechter Weise den Aistennamen (Estii, 
Estones) übertragen hat. Neben der altgerma¬ 
nischen Bezeichnung Aestii taucht am Schluss 
des 10. Jhdts. die slawische auf, Prusi oder Pru- 
Sane, die sich später auf die galindische Abtei¬ 
lung eingeschränkt hat. Ptolemaios kannte keinen 
Gesamtnamen für die Nation, sondern nur Namen 
für einzelne Stämme; es müssen bei ihm zur 
aistischen Gruppe gezählt werden die Galindae 
(= Preussen), Ig 3 dlione.s, Sndini, Stavani, Veltae 
(= Litwa, Lötuwa), Ossii, Carbones. In seinen 
Tafeln von Germania und Sarmatia stossen un¬ 
mittelbar an diese aistisohen Stämme alano-sar- 
matische Völker, welche nachweisbar nur das 
pontische Steppengebiet inne hatten; Wenden 
und Finnen, welche die weite Kluft zwischen 
diesen beiden Gruppen hätten ansfüllen sollen, 
erscheinen an unrichtiger Stelle, die Wenden als 
Küstenvolk an der Ostsee, die Finnen als kleiner 
Stamm unterhalb der Gjdhonen — so mangel¬ 
haft stellt sich das V^öfkerbild bei Ptolemaios 
dar! Im übrigen vgl. Zenss die Deutschen 
und die Nachbarstämine, München 1837. 267— 
272. 667—683. Müllenhoff Deutsche Alter- 
thumsknnde II 11 ff. [Tomaschek.j 

Aestiniatio litis. 1) Im Ci vilprocesse die 


Abschätzung des Streitobjectes in Gelde, auch 
die Summe, zu welcher es geschätzt ist; letzteres 
z. B. in den Wendungen litis aestimatiom dam- 
nare (Nerat. Dig. XVI 3, 30), litis mstimatio- 
nem solvere (Gai. Dig. V 8, 39 pr.), aeoipere 
(Pap. Dig. XL 12, 36). 

I. Zur A. 1. ist nie Gelegenheit, wenn es sich 
um einen von vornherein auf eine feste Geldsumme 
gerichteten Anspruch handelt. Dagegen ist sie 
möglich bei allen auf einen nicht fest bestimmten 
Geldbetrag oder auf ein sonstiges Object gerich¬ 
teten Ansprüchen, wofern nur das letztere der Ab¬ 
schätzung in Gelde zugänglich ist, was von den 
Eömern in sehr weitem Umfange angenommen 
wurde (z. B. Ulp. Dig. XLIIl 29, 3, 13, gegen¬ 
sätzlich Gai. Dig. IX 3, 71). Und zwar kommt 
A. 1. bei Ansprüchen, welche auf etwas anderes 
als Geld gerichtet sind, nicht blos dann vor, 
wenn die Leistung des eigentlichen Gegenstandes 
des Anspruches nicht möglich ist, sondern das 
römische Eecht weist die Entwickelung auf, dass 
trotz solcher Möglichkeit die Zwangsvollstreckung 
stets auf Geld zu richten, der Anspruch also, soll 
er vollstreckbar werden, stets in Geld nmznsetzen 
ist. Ursprünglich freilich gab es Verurteilung 
auch auf Leistung anderer Objecte (Gai. IV 48); 
nicht blos, wie selbstverständlich, in den Zeiten 
vor Einführung des Geldes; sondern auch nach 
dieser Eeform wird das Princip der Geldcondem- 
nation und -Exeoution nur im allmählichen Vor¬ 
schreiten zu denken sein, wenn auch die Frage 
der Vollstreckung von Urteilen, die auf anderes 
gerichtet waren, dunkel ist. Es ist nicht be¬ 
zeugt, dass nach den XII Tafeln das arbitrium 
litis aestimandae, welches die legis aetio saera- 
mento in rem (s. d.) im Gefolge hat, auch dann, 
wenn Herausgabe der Sache möglich war, die Ab¬ 
schätzung der Hauptsache (und nicht blos der 
Früchte) zum Gegenstände hatte (vgl. Prob. not. 
4. Pest. p. 376). In der (latinischen, aber wohl 
auch dem ältesten römischen Eecht bekannten 
[Varr. de 1. 1. VI 71]) Verlöbnisklage (Serv. 
Sulp, bei Gell. IV 4, 2) und in der Klage auf 
Talion (S. Caeoil. [African.] bei Gell. XX 1, 38) 
könnte die Geldcondemnation bei der Eigenart 
dieser Klagen früher notwendig geworden sein 
als bei andern Ansprüchen. Im Formularprocesse 
ist sie durchgreifende Eegel (Gai. IV 48). Dass 
sie dagegen das Cognitionenverfahren, in wel¬ 
chem der Magistrat selbst das Urteil spricht, 
nicht in dem Masse beherrscht, beweisen vor 
allem die Stellen, in denen in Bezug auf den¬ 
selben Streitgegenstand der doppelten Möglich¬ 
keit gedacht wird, die Sache in das Interdicten- 
verfahren, welches in den Formularprocess ans¬ 
läuft, also zur Geldcondemnation zu treiben 
(Ubbelohde Interdicte [Glück Pandekten. 
Serie der Bücher 43. 44] II 273ff.), oder im 
Cognitionenverfahren Zwang zur naturalen Er- 
füllnng des Anspruchs zu erreichen (Ulp. Dig. 
XXXVI 4. 5, 27. XLIII 4, 3 pr. XLIII 32, I, 2 
[vgl. pr. § 1], XXV 5, 1, 2; vgl. auch XXIX 3. 
2, 8. Ubbelohde a. a. 0. II 379fr.). Stellen, 
welche im Cognitionenverfahren von dem Gebot 
der Naturalrestitution sprechen, sind an sich 
nicht beweisend, wenn sie offen lassen, was bei 
Ungehorsam gegen dieses Gebot erfolgte (z. B. 
Inl. Dig. IV 4, 41. Paul. Dig. IV 4, 24,4); sie 
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werden aber entscheidend verstärkt durch Mod. 
Dig. XXVI 7, 32, 4, wo die Worte in fmidum- 
indwei iussus, verglichen mit den obigen Stellen 
Ulpians, auf die Einsetzung durch Gerichtsdiener 
zu beziehen sind. Immerhin aber lässt sich die 
Grenze zwischen Geldcondemnation und Verur¬ 
teilung auf die Sache selbst (mit Eealexecution) 
für das Cognitionenverfahren nicht klar nach- 
weisen. Der nachclassisohe Process, wie er sich 
überhaupt an das Cognitionenverfahren der clas- 
sischen Zeit ansohliesst, hat das Princip der 
Geldcondemnation dem Formularprocess gegen¬ 
über wesentlich beschränkt (Inst. IV 6, 32; 
peeuniae vel rei. Dig. II 1, 68 [Tribonian!]); 
doch ist auch' hier keineswegs ausser Zweifel, 
wo die Grenze hegt. Das Genauere muss den 
das Urteil und die Zwangsvollstreckung betref¬ 
fenden Artikeln überlassen bleiben. Litteratnr; 
Keller Civilproc. § 16. 39 zu N. 447ff. § 81 zu 

N. 970a. 971. 982. Bethmann-Hollweg Ci¬ 
vilproc. I 189. lOlff. 196. II 623. 780f. III 293f. 
Wetz eil Civilprocess § 46 8. 554f. Bekker 
Aktionen I 76ff. II 206f Karlowa Civilprocess 
z. Z. der Legisaktionen 144ff. Hartmann-Ubbe- 
lohde Ordo ludioiorum 502ff. Wlassak Pro- 
cessges. I 65, 6. 245, 10. Gradenwitz Festgabe 
für Gneist (Berl. 1888) 287ff. und die bei diesen 
weiter Angeführten. 

n. Die A. 1. folgt bei der legis actio saera- 
mento in rem dem Urteil in einem Nachver¬ 
fahren vor (3) arbitri (vgl. oben und Keller a. 
a. 0. § 7 zu N. 108. § 16. Bethmanii-Holl- 
weg a. a. 0. I 193. Bekker a. a. 0. I 84, 15. 
Karlowa a. a. 0. 80ff. 14411. Wlassak a. a. 

O. II 293f.). Unsicher ist, ob das Schätzungsver¬ 
fahren bei andern legis aetiones (soweit es dort 
Vorkommen kann, was bei legis aetio per manus 
inieetionem, per pigitoris eapionem und per eon- 
dietionem e lege Silia nicht der Fall ist \eerta 
pecunia\\), dieselbe Stellung einnahm. Dafür 
spricht das Nachverfahren behufs A. 1. im Eepe- 
tundenprocess, welcher ursprünglich mit legis ac¬ 
tio sa&r. in personam begann (vgl. unten Nr. 2). 
Andererseits wird bei der Verlöbnisklage und der 
Klage auf Talion die A. 1. als Incidentpunkt 
eines vor einem und demselben iv.dcx verlau¬ 
fenden, mit condemnatio pecuniaria endigenden 
Verfahrens dargestellt (Gell. 11. cc.). Wenn man 
geneigt ist, dies als einen Anachronismus zu be¬ 
zweifeln (Karlowa a. a. 0. 150), so ist das we¬ 
nigstens in Ansehung der I'erlübnisklage nicht 
begründet, da hier Servius Sulpicins (Cos. 51 v. 
Chr.) von Zuständen spricht, die in Latium bis 
zur Lex lulia vom J. 90 v. Chr. bestanden haben 
(Gell. IV 4, 3; vgl. im übrigen Keller a. a. 0. 
§ 16. Bethmann-Hollweg a. a. 0. I 196. 
Bekker a. a. 0. I 76ff. Karlowa a. a. 0. 
lief. 125. 144ff. 237). Unsicher ist auch, ob bei 
dem agere in rem per sponsionem. falls der 
Kläger im Sponsionsprocesse gesiegt hatte, ein 
arbitrium litis aestimamlae folgte (Keller a. 
a. 0 § 27 zu N. 315. Karlowa a. a. 0. 101). 
oder ob nur Klage aus der stipulaiio pro prarde 
litis et vindiciarum stattfand (Eudorff Eeohts- 
gesch. II 135. Bethmann-Hollweg a. a. 0. 
II 234. Gradenwitz a. a. 0. 300). Bei der for- 
mula petitoria und den übrigen aetioms arbitra- 
riae sowie bei den gleichartigen ittdieia, welche 


im Interdiotenverfahren Vorkommen (s. Inter- 
diotum), gestaltet sich die A. 1. zwar, wie auch 
sonst im Formularprocess, zum Bestandteil des 
Verfahrens in iudido, aber zu einem besonderen 
Stadium desselben, insofern sie erst auf erfolg¬ 
losen arbitratm de restituendo (exhibendo) folgt. 
Vereinzelt kommt im Formularprocesse vor, dass 
die A. 1. schon im Verfahren in iure vorweg¬ 
genommen wird (Ulp. Dig. II 7, 5, 1. Hefke 
taxatio [Oldenburg 1879] 741f. Lenel Edictum 
perpet. 59f.). Im Cognitionenverfahren der olas- 
sisohen Zeit, sowie im nachclaasischen Process 
ist sie einfacher Incidentpunkt, jedoch mit der 
Massgabe, dass der Jnrisdictionsbeamte diesen 
(wie manche andere) auch einem arbiter zu 
gesonderter Behandlung überweisen kann (z. B. 
Afrio. Dig. XXX 109, 1. XLII 2, 7. Nov. Theod. 
10, 1, 4. Keller a. a. 0. § 81 zu N. 975. 
Bethmann-Hollweg a. a. 0. II 781. III 126. 
Bekker a. a. 0. II 208f. Hartmann-Ubbe- 
lohde a. a. 0. 496f. Wlassak. a. a. 0. H 
293, 22). Inwiefern und welcher Art auf Grund 
einer nicht auf eerta peeimia gerichteten cmi- 
fessio oder eines ebensolchen Eidesverfahrens es 
zu einem selbständigen Verfahren behufs A. 1. 
kommt, darüber vgl. Confessio und lusiuran- 
d u m, 

III. Die richterliche Schätzung folgt den 
Regeln des materiellen Rechts, nach welchen meist 
quanti interest aotoris, manchmal nur verum 
rei pretium massgebend ist. Dem iudex im 
Formularverfahren giebt die Formel Anweisung 
und schreibt ihm namentlich manchmal eine 
Maximalgrenze vor (taxatio, Gai. IV 51), welche 
unter besonderen Umständen auch die Bedeutung 
gewinnt, dass der iudex wegen der Autorität des 
Praetors regelmässig nicht unter sie hinabgeht 
(Gai. III 224); vgl. Condemnatio, Taxatio. 
Inwieweit der Schätzungseid des Klägers von 
Einfluss ist, darüber s. lusiuranduin (in litem). 

IV. Die Zahlung der A. 1. steht nicht durch¬ 
weg der unmittelbaren Erfüllung des Klagan¬ 
spruches gleich; vgl. z. B. Pap. Dig. XLVI 3, 95, 
9. Ulp. Dig. I' 3, 13, 14. XLIII 29, 3, 13. 

[Kipp.] 

2) Im Strafprocesse. Wo ein Verbrechen 
zugleich eine Schadenersatzpflicht begründete, da 
führte in Rom die Verurteilung nicht blos zu 
einer Feststellung der That, sondern auch zur 
Festsetzung ihrer vennögensrechtlichen Folgen 
(Ps. Ascon. Verr. p. 145 Or.). Diese Festsetzung 
geschah in einem besonderen Nachverfahren, der 
litis aestimatio (d. i. Abschätzung des Streitge¬ 
genstandes). welches bei Cicero (pro Rabir. post. 
8 ). allerdings dort mit Bezug auf eine besondere 
Art der A. 1. (Bekker Die Aktionen d. röm. 
Privatrechts II 301), quasi quaedam appetidicula 
causae iudicitae afque damnatae genannt wird. 
Dig. XLVIII 11. 7 pr. In diesem Epilog de.s 
Processdramas urteilten dieselben Eichter, wie in 
der vorherigen Hauptverhandlnng (Cic. Cluent. 
116), doch gab es auch Ausnahmen von dieser Re¬ 
gel (Tac. ann. I 74). Der Hauptanwendungsfall, 
bei welchem die zu erstattende Schadensumme 
zur Strafe vervielfältigt wurde und insoweit eine 
Geldbusse in sich schloss, war das crimen repe- 
tundarum, ein Verbrechen, dessen Name schon 
auf die mit ihm verbundene Eückerstattungs- 
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pflicht hinwies (s. Eepetundae und Eein Cri- 
minalrecht 604. Zumpt Criminalrecht der röm. 
Eepublik II 1, ISlflf.), doch kommt die A. 1. 
auch hei andern Strafthaten, z. B. dem crimen 
mmestatis vor (vgl. 1. Acilia repetund. 58. 59 
in Bruns fontes® S. 66. Cic. in Verr. act. I 38; 
act. sec. I 95. 99. II 45. IV 22.-V 128; pro 
Clu. 116 mit der Anm. von Klotz S. 622f.). 
Die letzterwähnte Stelle hat zu Missverständ¬ 
nissen Anlass gegeben. Klotz a. a. 0. be¬ 
hauptet, dass hei der A. 1. auch wegen ganz ande¬ 
rer Verbrechen eine Ersatzpflicht auferlegt werden 
konnte, als vorher ahgeurteilt waren (vgl. auch 
Dirksen Beiträge zur Kunde des römischen 
Eechts 193). Allein die Abschätzung eines an¬ 
deren Streitgegenstandes, als dQs durch Urteil 
festgestellten, würde ein Hinausgreifen des Ge¬ 
richtes über die ihm gestellte Aufgabe gewesen 
sein, welche in der römischen Eechtsgeschichte 
kein Seitenstück fönde. Etwas anderes ist die 
Hineinziehung bisher Unbeteiligter in den Pro- 
cess im Stadium der Litisaestimation; vgl. Bek- 
ker a. a. 0. S. 301. In der That ist jene 
Erstreckung der A. 1. auf nicht abgeurteilte 
Thaten nicht erwiesen. Dass nach Cicero in Verr. 
act. I 38 der de, peeuniis repetundis Verurteilte 
eine litis aestimatio eo nomine, quod ob rem 
itidicandam pecuniam aecepisse.t, erlitt, erklärt 
sich daraus, dass eine solche Annahme von Geld 
zweifellos mit unter den Begriff des crimen re- 
petundaruni fällt. Dig. XLVIII 11, 7 pr.; vgl. 
auch Bekker a. a. 0. 301. Cicero pro Clu. 
116 spricht allerdings von der Möglichkeit, den 
wegen des crimen maiestatis Verurteilten eine 
litis maiestatis aestimatio de peeuniis repetun¬ 
dis aufzuerlegen; es ist aber dabei sicherlich an 
den Fall gedacht, in welchem das crimen ma- 
iestatis zugleich unter den Begriff der pecuniae 
repetundae fiel (z. B. hei widerrechtlicher An¬ 
nahme von Geld zu einem staatsfeindlichen 
Zwecke); denn nur in einem solchen Falle gab 
das genannte Verbrechen zu Eückforderungs- 
rechten, also zu einer A. 1. Anlass. Wenn end¬ 
lich am Schlüsse der Stelle davon die Eede ist, 
dass man versucht habe, die Verurteilung des 
Scaevola wegen anderer Verbrechen noch im Sta¬ 
dium der k. 1. in eine solche wegen einer Ca- 
pitalsache umzuwandeln, so fügt Cicero hinzu, 
dass dies trotz der Feindseligkeit der Eichter 
deshalb nicht möglich war, weil die A. 1. keinen 
selbstständigen Process, sondern nur ein Nach¬ 
verfahren darstellte. Litteratur: Eudorff röm. 
Eechtsgesch. II § 133 Amu. 41. Bekker a. a. 
0. S. 300ff. Ältere Schriftsteller bei Dirksen 
a. a. 0. 191. 6. [Leonhard.] 

Aestimatorius contractus (von den Neueren 
unpassender Weise Trödelvertrag genannt) ist 
die Hingabe einer abgeschätzten Sache mit Ver¬ 
kaufsermächtigung (res aestimata vemlenda da¬ 
ta), bei welcher der Empfänger Selbstkaufrecht 
zum Schätzung.spreise erhält. Da die Verkaufs¬ 
ermächtigung entgeltlich gewährt werden kann 
oder auch imentgeltlich oder zu gemeinsamem 
Gewinne, da sie ferner mit einer Pflicht, die Sache 
feilzubieten entweder verknüpft ist oder nicht, 
so kann das genannte Geschäft je nach der nä¬ 
heren Parteibestimmung bald dieser bald jener 
Vertragsgruppe angehören. Da mm oft gerade 


diese näheren Nebenbestimmungen des Geschäftes 
zweifelhaft sein .können, so gab dies einen An¬ 
lass dazu, für dasselbe ein für alle Mal ein be¬ 
sonderes Klageformular im Edicte aufzustellen. 
In ihm sieht man neuerdings den ersten An¬ 
wendungsfall der actio p/raescripitis verbis, wel¬ 
che für die sogenannten Innominatcontracte ge¬ 
währt wurde. Dig. XIX 3. Litteratur; Brinz 
kritische Blätter I 1—44. Pernice Zeitschr. 
der Savigny-Stiftung IX 248ff. Lenel Edic- 
tum perpetuum 237ff. Dernburg Pandekten 11 
§ 7. 120. Salkowski Instit. § 126. 

[Leonhard.] 

Acstria, Insel im adrialischen Meer, von 
Mela II 114 zwischen den Diomediae (Tremiti) 
und Brundisium aufgeführt. [Hülsen.] 

Aesuri; Stadt im südlichen Lusitanien an 
der Anasmündung, jetzt Castromarim (CIL II p. 
786), Endpunkt der Strasse von Pax lulia im 
antoninischen Itinerar {Esuri S. 425, 6. 431, 4, 
beim Geogr. Eav. Besuri S. 306, 9). Die Schrei¬ 
bung Aesuri wird festgestellt durch die in jener 
Gegend gefundenen Münzen. Monum. linguae Iber, 
nr. 180. [Hübner.] 

Aes uxorlum. Pest. p. 379 uxorium pe- 
pendisse dicitur, qui quod uxorem non hahuerit, 
aes (nach Mommsens Verbesserung, überliefert 
res) populo dedit. Als eine Neuerung der Cen- 
soren Camillus und Postumius sieht es Valerius 
Maximus an [aera poenae nofnine eos, qui ad 
senectutem caelihes pervenerant, in aerarvum 
deferre iusserunt II 9, 1) und Ähnliches mag 
Plutarch Camill. 2 von der Censur des CainUlus 
meinen (Zrjpiag aneilovvxa ovyxaraCev^ai xaTs XV" 
QEvovoaig yvvai^iv). Im Gegensätze zur üblichen 
Auffassung dieses a. u. als einer speciellen Ab¬ 
gabe (so z. B. Willems droit public Eom.ö 288. 
Humbert bei Daremberg et Saglio I 123) 
oder Strafe (so Huschke Multa 36. Mar¬ 
quardt Privatalt.2 73, 1) nehmen Mommsen 
(St.-E. II3 395, 6) und Lange (Alt. 13 551) an, 
dass hiemit der von den Censoren wegen des per¬ 
sönlichen Grundes der Ehelosigkeit höher taxierte 
Schätzungsbetrag gemeint sei. Den Namen will 
Lange mit Beziehung darauf erklären, dass ,die 
caelibes im Interesse des Staates eigentlich eine 
Frau {uxoik ernähren sollten'. S. Caelibatus. 

[Kubitschek.] 

Aesyros, Fluss in Bithynien, der in die 
Propontis geht. Plin. V 148. [Hirschfeld.] 

Aetas. Die Grade des Lebensalters sind im 
römischen Eechte teils als Entwicklungsstufen 
wichtig, teils als Entschuldigungsgründe bei 
Pflichten, welche älteren Bürgern nicht zuge¬ 
mutet werden. In der ersten Hinsicht giebt es 
Hauptstufen von allgemeiner Wichtigkeit für die 
Stellung im Verkehrsleben, nämlich die Alters¬ 
klassen der infanteSfäer impuberes infantia ma- 
iores und der puberes minores viginti quinque 
amiis (adulescentes). Das Wort infam wird a 
non fando abgeleitet (Varro de 1. 1. VI 52. Non. 
p. 55). Da jedoch für das Eecht die Fähigkeit des 
Eedens erst da bedeutsam ist, wo der zum Ver¬ 
kehrsleben erforderliche'Sprachschatz beherrs<;ht 
wird, so rückt es den Endpunkt der infantia bis 
zu dem vollendeten siebenten Lebensjahre hinauf 
(Cod. VI 30, 18 pr. § 4. Macrob. comm. I 6, 71. 
Isidor. XI 2.- Dig. XXVI 7, 1, 2. A. M. Unter- 
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holzner Ztscht f. gesch. E.W. I 44f.). Den in- 
fantes spricht das Eecht die Fähigkeit zu allen 
Bechtsgeschäften ab (Gai. III 109); zum Besitz¬ 
erwerb genügt jedoch, si eins aetatis sint, ut 
intellectum capiant (Dig. XLI 2, 1. 3); die An¬ 
nahme von Geschenken erlaubte ihnen Decius (Cod. 
VII 32, 3) auch ohnedies; vgl. hiezu Arndts 
Pand. § 141,Anm. und Siepmann Besitzerwerb 
des Kindes, Götting. Diss. 1892. Die pubertas 
(Geschlechtsreife) war bei Mädchen seit alter Zeit 
auf das zwölfte Jahr fe.stgesetzt (Cass. Dio LIV 16. 
Fest. p. 250), bei Knaben dagegen scheint sie im 
einzelnen Palle bestimmt worden zu sein und zwar 
durch Anordnung des Gewalthabers, wobei zwei¬ 
felhaft ist, ob die Anlegung der Toga virilis mit 
dem Erwerb der Geschlechtsreife verbunden war 
(s. Tirocinium fori und Pernice M. Anti- 
stius Labeo I 206f.). In der Kaiserzeit stritten 
die beiden Juristensehulen über die Feststellung 
der Mündigkeit. Die Sabinianer wollten die 
Mündigkeit nach dem habitus corporis bestim¬ 
men (Gai. I 196. Ulp. XI 28), die Proculianer 
stellten den Ablauf des 14. Lebensjahres als Un¬ 
mündigkeitsgrenze hin. Fest. a. a. Ö. Macrob. Sat. 
VII 7, 6; Comm. I 6, 71. Serv. Ecl. \TII 39. 
Seneca consol. ad Marc. 24, 1. Gai. und Ulp. a. a. 
0. Ihnen trat lustinian bei (Inst. I 22 pr.), 
während eine Mittelmeinung beides, vierzehn¬ 
jähriges Alter und Geschlechtsreife zur Mündig¬ 
keit verlangt hatte. Serv. Aen. VII 53. Isid. orig. 
XI 2. Vgl. H. E. Dirksen Beiträge zur Kunde 
des röm. Eechtes 51flF. 155ff. 286flF. Eossbach 
die römische Ehe 404—420 und dazu Pernice 
M. Antistius Labeo I 210ff. Die impuberes in¬ 
fantia maiores waren von der Veräusserung und 
Verschuldung ihres Vermögens ausgeschlossen, 
nicht jedoch von Erwerbsgeschäften, und ihre 
Verpflichtung aus unerlaubten Handlungen hing 
davon ab, ob sie (nach dem Entwicklungsgrade 
ihrer Geisteskräfte) pubertati proximi, d. h. den 
Geschlechtsreifen vergleichbar waren. Gai. III 
208. Theophil, zu Inst. III 19, 9. 10; vgl. hierzu 
Unterholzner Ztschrift f. geschichtl. Eechts- 
iriasensch. I 51ff. Alle impuberes stehen unter 
einer tiUela. Die Stufe des fünfundzwanzigsten 
Leheneiahres erlangte wahrscheinlich rechtliche 
Bedentnng erst durch die Lex Plaetoria, auf deren 
Inhalt Phmtns anspielt (Pseud. 303;Eud. 1382), 
wodurch man ihr Alter zu bestimmen suchte. 
Savigny Ztschr. f. geschichtl. Eechtswissen- 
schaft X 232ff. Huschke ebenda XIII 311ff. 
Dieses Gesetz bestrafte Übervorteilung der Min¬ 
derjährigen {nUnores XXV annis). Hieraus ent¬ 
wickelte sich die Bestellung von curatores mino- 
rum und der Grundsatz, dass der adulescens ohne 
Consensus seines Cnrators sein Vermögen nicht 
veräussem durfte. Cod. II 21 (22j c. 3. Ob es 
ihm gestattet war, auch ohne eine solche Erlaub¬ 
nis Schulden zu übernehmen, ist wegen Dig. XLV 
1, 101 Gegenstand eines lebhaften wissenschaft- 
Uchen Streits (Ubbelohde Wiener Zeitschrift f. 
Civür. u. Process IV 696ff. und die in Arndts 
Pandekten § 59 Anm. 6 Angeführten). Es ist 
hierbei von Belang, dass das Schuldenmachen 
für Mindeqährige dadurch ungefährlich wurde, 
dass ihnen der Praetor, wenn sie übervorteilt 
[capti) waren, eine in integrum restitutio ver- 
hiess. Dig. IV 4. Neben diesen Altersstufen 


von allgemeinerer Bedeutung kommen noch in 
Betracht: a) Das siebzehnte Jahr, mit welchem 
der Kriegsdienst begann (Gell. X 28) und die 
Fähigkeit zum ius postulandi, seit lustinian auch 
zur Freilassung. Inst. I 6, 7. b) Das vollendete 
achtzehnte Jahr wird als plena pubertas be¬ 
zeichnet Dig-T 7, 40, 1, woselbst bemerkt ist, 
dass der Adoptivvater das anzunehmende Kind 
deeem et octo annis praeeedere, also plenae pu- 
bertatis maior sein muss. Nach Hadrians Vor¬ 
schrift (Dig. XXXIV 1, 14, 1) bildet dieses Alter 
bei Knaben den Endpunkt der bis zur Mündigkeit 
geschuldeten Alimentenzahlungeii (bei Mädchen 
steht hierbei an seiner Stelle das vollendete vier¬ 
zehnte Jahr), c) Das zwanzigste Lebensjahr ge¬ 
währte nach der Lex Aelia Sentia Freilassungs¬ 
befugnis. Gai. I 40. Inst. I 6, 7. Als Entschul¬ 
digungsgrund gegenüber staatsbürgerlichen Pflich¬ 
ten (vacationes aetatis) genügte die blosse Zu¬ 
gehörigkeit zu den seniores der Klasseneinteilung 
des Servius Tullius (das sind Personen über 45 
Jahre, Gell. X 28) nicht. Vom Kriegsdienste 
befreite vielmehr erst das fünzigste Jahr (Liv. 
XLII 33f. Quintil. IX 2, 85. Sen. de brev. vitae 
20, 4), von öffentlichen Ämtern das sechzigste 
(Sen. a. a. 0. Nonius p. 325. Nep. Attic. 7, 1. 
Anspielungen hierauf siehe bei Cic. de leg. I 10; 
de orat. I 199; p. Eosc. Am. 35), welches auch 
von den Comitien ausschloss. Non. a. a. 0. Cic. 
p. Eosc. Am. 100. Fest. p. 334; ep. p. 75. 
In der Kaiserzeit berechtigte erst das siebzigste 
Lebensjahr zu einer Befreiung von öffentlichen 
Ämtern (Fronte epist. p. 197 Nab. Dig. L 6, 4 
(3). L 5, 2, 1. 8 pr. u. s. w.). Litteratur: Savigny 
System III § 107—111. Puchta Inst. II § 202. 
Böcking Pand. I 38. Rein Privatrecht der Rö¬ 
mer 146—152. Kuntze Cursus d. r. E. § 
420. 431. 482, 3. Pernice M. Antistius Labeo 
I 206—232. Arndts Pand. § 36. Wind¬ 
scheid Pand. I § 547, 1. Dernburg Pand. I 
§ 53 und über senectus Thibaut Archiv f. ci¬ 
vil. Praxis VII 74—90. [Leonhard.] 

Aeternalis, Proconsul Asiae im J. 402. Cod. 
Theod. IV 4, 3. XI 39, 12. Zu beiden Frag¬ 
menten ist das fünfte Consulat der Kaiser an 
Stelle des vierten und dritten zu setzen (vgl. 
Zeitschr. f. Eechtsgesch. X 31), da im J. 396 
schon zwei andere Proconsuln sicher überliefert 
sind (Cod. Theod, I 12, 5. XI 30, 56). 

[Seeck.] 

Aeternitas, Personification der Ewigkeit, 
deren Namen bereits Münzen der beiden ersten 
Kaiser aufweisen; der Revers zeigt ausser der 
Umschrift einen Tempel, bei den einen, geprägt 
zu Emerita, mit vier Säulen (Cohen Müd. imper. 
Octave Auguste 585. 586; Tibere 78—80), bei den 
andern, geprägt zu Tarraco, mit der doppelten 
Anzahl (Cohen Octave Auguste 727; Tibere 
166). Die Göttin selbst erscheint zuerst auf 
Münzen Vespasians in zweifacher Darstellung: 
a) an einem flammenden Altäre nach links ste¬ 
hend, trägt sie in ihren Händen die strahlende 
Sonne und den wachsenden Mond (Cohen Ves- 
pasien 21 — 23; Domitien 7—8), ein Typus, der 
mit der Abweichung, dass zuweilen A. verschlei¬ 
ert ist oder der Altar fehlt, bis in die Zeit Ha¬ 
drians sich verfolgen lässt (Titus 13; Traian 3 — 6; 
Adrien 128—131). b) Nach rechts stehend mit 
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Scepter und Füllhorn (Vespasieii 24; Titus 10— Elephant (Philippe pere IVff.; fds 4. 5; Diocle- 

12); auf den Bronzen des Titus setzt sie be- tien 11; Maximien Hercule 20—22; Galere Maxi- 

reits den Fuss auf die Himmelskugel. Dies mienO); vgl. Tölken über die Darstellung der 

Attribut, wiederkehrend auf einem Silberstück Providentia und Aetemitas auf römischen Mün- 

des Antonin (Cohen id VEternite dehout ä gau- zen. [Aust.] 

che iemmt un glohe et smifenattt son eeharpe de- Aeternius Fronte (Joseph. Bell. VI 4, 3. 9, 
la main gaueke zw. 140—143), wird zum vor- 2) s. Fronto Liternius. [v. Rohden.] 

herrschenden auf den auserordentlich zahlreichen Aeternus {deus). Ein nur inschriftlich be- 
Münzen der älteren Faustina, die A. in den zeugter Gott, dessen Kult wir ini 2. und 3. 

mannigfachsten Stellungen mit den verschieden- 10 Jhdt. n. Chr. im Abendlande verbreitet finden, 

sten Emblemen zur Darstellnng bringen. A. in Widmungen aeterno oder deo aeterno kommen 

der Rechten die Kugel, in der Linken ein Scepter in Rom (CIL VI 3761) und Italien (Aeclanum 

(Cohen Faustinc mere .34-39; Florien 3. 4 CIL IX 1092; Aquileia V 8208, 769. 770; Verona 

stehend; Faustine mere 21 sitzend), statt des V 3211; Turin V 6901—2), in Numidien (Eph. 

Scepters ein guhernaculura (Faustine mere 5-9; ep. V 787), Mauretanien (CIL VIII 8923. 9704 (‘?). 

Florien 6), die Rechte trägt die Kugel, die Linke Eph. ep. V 1050. 1058. Cagiiat Rev. arch. 1889 

lüftet einen Schleier mit vier Sternen (Faustine nr. 133; vgl. CIL VIII 796 Kumen a.), Gallien 

mere 30—33; Faustine jeune 5), die Rechte er- (CIL XH 5423), Pannonien (CIL III 3327 = 

hebend, in der Linken die Kugel (Faustine mere Eph. ep. II 593), Moesien (Arch. epigr. Mitt. 

42), die Rechte hält eine patera, die Linke ein20XlV 1891, 158 nr. 45), besonders häufig aber in 
guhernaculum, das auf einer Kugel steht (Fau- Dacien vor (CIL III 428. 988 a. b, 990. 1286. 

stine mere 2—4), A. auf einer mit Sternen be- 6258. Suppl. 7736ff. 7900f. 7996), aber nicht in 

säten Kugel sitzend, die Rechte erhebend, in der Spanien (über CIL II 2606f. vgl. Revista archeo- 

Linken ein Scepter (Faustine möre 22. 23), A. logica Lissabon 1887, 90). Obwohl dieser Gott 

trägt in der Rechten den Phönix mit Strahlen- — wenn er mit dem Ssog vgimzog nicht identisch 

kranz, die Linke hebt das Gewand (Faustine ist — auf griechischen Inschriften nie erwähnt 

mere 11—14). Die für die Göttin der Ewigkeit wird, beweisen ausser der Zeit seiner Erscheinung 

charakteristischen Attribute der Hiinmclskugel und im Ahendlande manche anderen Indicien seinen 

des immer von neuem sich veqüngenden Phönix orientalischen, bezw. syrischen Ursprung. Auf 

werden sodann in der Weise verbunden, dass 30 einem Stein des d. a. (CIL III Suppl, 7900) wird 

letzterer auf der in der Rechten getragenen Kugel ein Mariniis Marini f, ein Mitglied des Priester¬ 
sitzt (Cohen Faustine möre 10; Faustine jeune geschlechtes des luppiter Dolichenus (Hettner 

6. 7, A. sich auf eine Säule stützend; Faustine de love Dolicheno 1877, 9) erwähnt, und über- 

mere 15—20; Faustine jeune 8 sitzend, in der haupt wird der Beiname a. häufig dem conima- 

Linken ein Scepter). Bis auf die Bronzen des genischen Gotte gegeben. CIL III 1301 a. b. 

Florian (s. o.) und eine Silbennünze des Ale- Suppl. 7832. VI 406. 412(?). In Rom wird der 

xander Severus mit der Umschrift Äeternitatihus Cacltis aeternus Jupiter neben Mithras angerufen 

(Cohen 21 femme debout tenant un globe de CIL 81. 82. Besonders aber spricht dafür 
la main droite et un javclot de la gauohe, qu’ der Umstand, dass fa.st ausschliesslich diejenigen 

eMe appuie sur tine cohnne) zeigt die spätere 40 Götter aeterni genannt werden, welche mit den 
Kaiserzeit als constanten Typus A. in der Rech- in Syrien verehrten Ba'lini identifleiert wurden, 

ten Kugel und Phönix, während die Linke das nämlich luppiter und Sol oder Apollo [Jovi a. 

Gewand hebt (Cohen Trebonien Galle 11—14. Rom, Not. d. Scavi 1890, 388; vgl. Arch. epigr.Mitt. 

32; Volusien 10. 11; Emilien 1; Tötrieus pere XV 1892, 81 [die älteste, im J. 1 n. Chr. von 

et fils 1; Carin 10—18). Auf Münzen der hei- einem orientalischen Freigelassenen gestiftet]; 

den Faustinen finden sich noch folgende Typen; Italien, CIL V 789. 7809. IX 4452 (?). X 8475 

A. verschleiert, die Rechte erhebend, in der [lup. sempiternus]-, Raetien, CIL III 5788; Dal- 

Linken ein Scepter (Cohen F. mere 25—29). matien, CIL III 1783. 3158b. Suppl. 8667; Ba¬ 
den Schleier ordnend, ein Scepter haltend (F. eien. CIL III 1082. 1083. 1352(2). Suppl. 7912 

mere 40. 41), mit Blume und Scepter (F. mere 50 —14 [von demselben T. Fl. Afer, der auch Arch. 
50. 51); die Rechte trägt eine patera, die Linke epigr. Mitt. XIII 1890. 192 nr. 1 eine Widmung 

ein Scepter (F. mere 52), verschleiert, die Rechte Malagbeli macht], SfoliJ oder sjanctoj Jovi a. 

erhebend, in der Linken ime botte ä parfums?. CIL III 1788. 3138. Soli a. Dyrrachium, III 

zuweilen dabei ein flammender Altar (F. mere 43 604; Olisippo, II 259; Africa. Mil 796(?). Äpol- 

—45). verschleiert mit brennender Fackel (F. mere lini a. Dacien, III 990). Wenn wir also an- 

46; F, jeune 1—4 Gewand oder Schleier ordnend; nehmen dürfen, dass der d. a. ein syrischer Gott 

F. mere 47 2 Ähren, 49 einen Pflug haltend; ist und als der höchste Gott angesehen wurde, 

F. jeune 13 [Diana?] auf einem Hirsch reitend). so ist das beinahe alles, was wdr von ihm wissen, 

auf einem Zweigespann sitzend (F. mere 53. 54. Über sem Wesen geben die Beinamen »lagnus 
57—59; F. jeune 11 ein Scepter haltend, ge-60 ICIL V 3221. Eph, ep. V 787), sanctus (CIL V 
zogen von zwei Elephantcn, auf deren jedem ein 1058. 11 3761). emuditor (V 3208), wenig Aus- 

Knabe sitzt; F. mere 55. 56 ein Tympanon hal- kunft und ebenso spärlich sind die Angaben über 

tend, von zwei Löwen gezogen). Seit Gordianus den Kult ifons Aeterni CIL III 990. Viribus 

Pius findet sich auf den A. um.schriebenen Münzen Aeterni tauroboKo III 69611). Nur ein Bild 

häufig der Sonnengott. Als symbolische Dar- dieses Gotte.s be.sitzen wir (Bull. coin. III t. 

Stellungen werden verwendet ein Stern (Cohen XXI): er wird ganz nach römischer Art als 

Faustine mere 62. 63), die Mondsichel, umgeben luppiter mit Blitz und Donnerkeil dargestellt, auf 

von sieben Sternen (Pescennius Niger 1), ein den Seiten rethts und links stehen Apollo und 
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Diana. Auch in den Inschriften finden wir neben 
dem Sol oder Apollo aeternus die Jmna acterna 
(Rom, CIL VI 755 [mit Sol invietus\. Orelli- 
Henzen 1929) oder Diana aeterna (CIL III 6161), 
und obwohl die Existenz einer dea aeterna, nicht 
mit Sicherheit nachzuweisen ist (VII 336 (?). V 
8209, ist wohl aeternae L[miae] zu lesen), so ist 
doch wahrscheinlich, dass die syrische weibliche 
Gottheit unter diesem Namen im Abendlande 
verehrt wurde. Auch die ignes aeterni (CIL XII 
1551 mit Hirschfelds Anm.) werden wohl 
Sonne und Mond bedeuten, obwohl derselbe Aus¬ 
druck auf einem neu entdeckten Steine (Bull. com. 
1883, 218) für das immerdauerndc Feuer der 
Vesta gebraucht wird (vgl. Verg. Aen. IV 200). 
Wenn dagegen die vergötterte Stadt Rom, die 
Victoria oder Pax Augusti aeternae genannt 
werden, hängt das damit zusammen, dass das 
Reich, seine Hauptstadt und die Kaiser, die seinen 
Fortbestand sicherten, als ewig angesehen wur¬ 
den (s. Aetemitas). Die Nymphae aeternae 
(CIL X 5163) sind wohl nichts anderes als ein 
fons perennis. Überhaupt werden also die 
Götter auf den Inschriften merkwürdig selten 
ewig genannt und dieser Begriff scheint sich erst 
mit den orientalischen Kulten in den niedrigen 
Schichten der Bevölkerung verbreitet zu haben. 
Es wäre jedenfalls verkehrt anzunehmen, dass 
derselbe von dem Reiche auf seine Sohutzmäohte 
übertragen worden ist. Cumont Revue arch. 
1888 I 184ff. Ruggiero Diz. epigr. I 82011'. 
V. Prem erstein Arch. epigr. Mitt. XV 1892, 
81flf. [Cumont.] 

Aetherius s, Aitherios, 

Aethiens (besser Ethieus .sc. philosophus). 
Ausgaben: Memoire sur Ethieus et sur Ics ouv- 
rages cosmographiques intitules de ce nom par 
M. d’Avezac, Acad. des inscript. et helles lettres, 
Paris 1852 Tome II p. 230—552, Cosmogra- 
phiam Aethici Istrici ab Hieronymo ex Graeco ■ 
in lat. hreviarium redactam etc. ed. H. Wuttke, 
Lips. 1854; vgl. De cosmographia Ethici libri 
tres._ Scr. K. A. F. Pertz, Berol. 1853. Die 
Schrift soll eine vom Presbyter Hieronymus ver¬ 
fertigte ahkürzende Übersetzung des griechisch 
geschriebenen Werkes eines berühmten Philo¬ 
sophen Aethicus Ister sein, der die ganze Oeku- 
mene etwa nach Art des philostratischen Apol- 
lonios von Tyana als Forscher bereist hatte. 8ie 
handelt anfangs von der Schöpfung der Welt, l 
von Himmel, Erde_ und Hölle, vom Fall des 
bösen Engels, und die wieder aufgenominene Be¬ 
schreibung der Erde führt auf die wunderbaren 
Reisen des Aethicus, der erst von Taprobane 
nach dem Westen der Oekumene, dann nach dem 
hohen Norden, von da nach dem kaspischen 
Meere, Griechenland und dem Mittelmeere, zu¬ 
letzt wieder nach Indien und westlich zurück 
bis nach Libyen kommt. Die Angaben über 
Land und Leute sind wunderlich, oft unsinnig, t 
hei vielfachen Wiederholungen häufig durchsetzt 
mit fabelhaften, in ihrer barbarischen Sprache 
und ihrer gesuchten Rätselhaftigkeit nur teil¬ 
weise verständlichen Excursen über Alexander 
den Grossen, die Eroberungen der alten römischen 
Könige, den Schiffbau und andere Dinge. An¬ 
gelockt durch eine Anzahl von Angaben, die 
richtige Nachrichten, wie sie freilich in der 
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römischen Zeit gar nicht selten sind, zu ent¬ 
halten scheinen, hat Wuttke das ganze Buch 
und seine Einkleidung für bare Münze gehalten, 
die Existenz und Bedeutung des Aethicus und 
die Autorschaft des hl. Hieronymus vertreten und 
in einer zweiten vermehrten Auflage verteidigt, 
auch an der Sprache des Buches keinen Anstoss 
genommen, während Pertz für den auch seiner¬ 
seits versuchten Beweis der Annehmbarkeit der 
1 Übersetzung durch Hieronymus sich gezwungen 
sah, auf das Auftauchen besserer Handschriften 
zu hoffen und zu versuchen, ein beigefügtes 
Alphabet für das der Sage nach von Hieronymus 
stammende Alphabet der Slaven, der Landsleute 
des Aethicus, zu erklären. Zahlreiche Zeugnisse 
mittelalterlicher Schriftsteller über das Buch und 
die Angaben über die Handschriften hat Pertz 
p. 89ff. mit grossem Fleisse gesammelt. G. F. 
Hertzberg (Untergang des Hellenismus. Halle 
) 1875 S. 65f.) ist der Wuttkeschen Auffassung ge¬ 
neigt, gegen dieselbe aber trat die Kritik mit über¬ 
zeugenden Gründen auf (Kunst m ann Münchener 
geh Anz. 1854 Nr. 31—34. K. L. Roth Heidelberg. 
Jahrb. 1854 I 269ff. 1855 I lOOff,; vgl. Fr. Haase 
de med. aev. stud. philol. Breslau 1856 p. 7ff.). Die 
Genannten wiesen nach, dass Sprache und Inhalt 
des Werkes nur mit sehr ähnlichen Werken der 
Merovingerzeit (s. Haase a. a. 0.) zu vergleichen 
sei; dass eine Stelle, in welcher Alchimus ge- 
)namit ist, mit einem bestimmten Hexameter 
aus einem Gedichte des 523 verstorbenen Bischofs 
von Viemie, Avitus Alcimus (op. ed. Sirmond 
Paris 1643 p. 227) entnommen sei (Kunstmann 
a. a. 0. S. 269f.); dass die vorliegende Phase 
der Alexandersage und andere historische An¬ 
spielungen in das 6. und 7. Jhdt. gehören, und 
dass nicht Isidoras Hispalensis die Schrift be¬ 
nutzt, sondern dass im Gegenteile der sogenannte 
Hieronymus die Ethologien des 636 verstorbenen 
Isidorus mit bedeutungslosen Zusätzen versehen 
habe (Roth). 

Infolge eines nicht selten zu verzeichnenden 
Vorkommnisses ist der Name Aethicus in drei 
Handschriften von geringem Werte fälschlich auf 
ein anderes Schriftstück geographischen Inhaltes 
übertragen; vgl. Pertz a. a. 0. p. 74. 83 und 
Alex. Riese Geographi lat. min. Heilhronn 
1878 p. XXVIII. In der genannten Ausgabe 
Rieses steht die Schrift p. 71—103, zwölf ältere 
Ausgaben verzeichnet Pertz a. a. 0. I 1 § 1, 
zählt auch ebend. § 2 p. 5—12 alle Schriftsteller 
von Cassiodor bis zu d'Avezac auf, die ihre 
Meinung über diesen sogenannten Aethicus ge- 
äussert haben. Besonders henorzuheben sind: 
F. Ritschl Rhein. Mus. N. F. I 1842, 481ff. 
= Opusc. III 74311. Peter.sen Rhein. Mus. N. 
F. VIII leiff. 377ff; dazu K. Müllenhoff über 
die Weltkarte und Chorographie des Kais. Aug. 
Kiel 1856, hes. S. 12ff. Die Schrift besteht aus 
zwei Teilen, die in ihrer Abfassung Übereinstim¬ 
mung zeigen durch eine auffällig heiTortretende 
Vorliebe für Rom und Italien. Der erste Teil 
ist nach Riese, Pertz u. a. (vgl. Forbiger 
Handb. d. alt. Geogr. I 464) eine mit blos aus- 
schmückenden Zusätzen versehene Wiedergabe 
der Kosmographie des lulius Honorius. Er zählt 
mit vielen Irrtümem und Verderbnissen die Meere, 
Flüsse, Berge, Städte und Völker des nach den 
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Aethiopicas lapis 

Himmelsgegenden vierfach geteilten Orbis terra- 
rnm reihenweise auf, nur den Flüssen sind An¬ 
gaben über ürsprüng, Lauf und Mündung bei¬ 
gegeben. Der zweite Teil behandelt nach Oro- 
sius I 2 die Erdteile und die zu ihnen gehörigen 
Länder nach ihrer Lage und Begrenzung mit 
wenig Zusätzen über Berge, Flüsse und Völker 
und schliesst mit einer Beschreibung der Inseln 
des Mittelmeeres. [Berger.] 

Aethiopicns lapis, eine Art Hämatit-Roteisen- 1 
stein, wurde nach Plinius n. h. XXXVI 146 zu 
allerlei Arzneimitteln, insbesondere gegen Augen¬ 
leiden, verarbeitet. Ausserdem wurden daraus 
Mörser, welche zum Verreiben der Augenmittel 
dienen sollten, gefertigt (Plin. n. h. XXXVI 157). 

[Nies.] 

Äetlllios (’AeMios). 1) Sohn des Zeus und 
der Protogeneia (Heslod. bei Schol. Ap. Eh. IV 
57. Apd. I 7, 2, 6. Konon 14 [nach Ephoros: 
Hoefer Konon 69]. Pausan. V 1, 3. Hyg. f. i 
155), nach Paus. V 8, 2 Sohn des Aiolos cogn. 
Zens, was wohl auf Verwechslung beruht, da 
Kalyke, des A. Gemahlin, Tochter des Aiolos ist; 
Gemahl der Kalyke und Vater des Endymion (s. 
noch Apd. I 7, 5 u. Hyg. f. 271, wo aber Aetklii 
nur Conjectur Munckers für aeifo?f), nach Paus. 
V 1, 8 erster König von Elis. Nach Joann. Ant. 
fr. 1, 20 (vgl. Et. M. s. dMfjoat) wurden duo 
rfjs a/iUXXrjs xmv ’Aed'Xiov aai8(ov die Wettkämpfer 
Athleten genannt. [Hoefer.] 1 

2) Historiker (FHGIV 287. 288), schrieb eine 
samische Chronik {h e "Qqoiv 2ajj.imv Athen. 
XIV 650d =3 653f). Die im ionischen Dialekt 
geschriebene Chronik seihst war jedenfalls alt, 
spätestens aus dem 5. Jhdt.; Athenaios Bemer¬ 
kung eI yvrjaiov zo avyyQajZjia ist dahin auszu¬ 
legen, dass den alexandrinischen Bibliothekaren 
der Autorname unsicher zu sein schien, ob mit 
Recht oder Unrecht, ist nicht auszumachen. Vgl. 
Diels Herrn. XXII 413ff. [Schwartz.] ■ 

Aethogurza (Aetkogursa der Stein), eine der 
civitates stipendariorum pago O-urxenses, wie 
sie in CIL VIII 68 vom J. 742 = 12 genannt 
werden, die also zusammen ein Gemeinwesen mit 
Gurza als Vorort bildeten. Schon 65 n. Chr. hat 
sich dieses Verhältnis gewandelt: CIL VIII 69 
von diesem Jahr nennt nur noch die civitas 
Onrxsmis. Die früher loser verbundenen Ge¬ 
meinden mögen teils enger zu einer Einheit ver¬ 
bunden, teils vielleicht auch selbständig geworden 
sein. [Joh. Schmidt.] 

Aethucolis scheint der Name einer gallischen 
Gottheit auf einer fragmentarisch erhaltenen In¬ 
schrift von Antihes (Antipolis) CIL XH 5724 
{vgl. Auctar. p. 862), welche eine Carina [flajmi- 
niea saeer . . . lAETHVCOLIS setzen liess. So 
lautet nach Revellat Revue archeol. X 1887, 
27711. die fragliche Zeile, indes die früheren lasen 
saceT[do]s Aethucolis (vgl. Allmer Revue öpigr. 
n n. 475 p. 45. 153). Revellat denkt an 
flaminica sacer[doti]i Aethucolis, 0. Hirsch¬ 
feld (Index CIL XII) an flaminica saeer [dos 
de]ae Thucolis-, vgl. auch Bull, öpigr. IH 314 und 
Bull, de la soc. des antiquaires 1886,171. [Ihm.] 

Äethusa s. Aithusa. 

Aetia (’Aerla). 1) Nach Steph. Byz. s. Atyv- 
jcTos alter Name Ägyptens. Vgl. Ae tos und 
Aeria Nr. 1, [Pietschmann.] 


2) Rescript an eine A. vom J. 256 n. Chr., 
Cod. lust. in 29, 2. [v. Rohden.] 

Aetion. 1) Auch Eetion, Maler und Bild¬ 
hauer, dessen Name und Persönlichkeit, während 
man früher auf Grund von handschriftlichen Ver¬ 
derbnissen einen Künstler Echion annahm, von 
Stark (Arch. Stud. 40f) und Brunn (Gesch. 
d. gr. Kstl. I 502. II 243f.) festgestellt worden 
ist. Er wird neben den berühmtesten griechi¬ 
schen Malern genannt (Cic. Brut. 70; parad. 37. 
Plin. n. h. XXXV 50. Lucian de merc. cond. 42). 
Plinius (XXXIV 50. XXXV 78) setzt seine Blüte 
in die 107. Ol., aber damit lässt sich kaum ver¬ 
einigen, dass sein berühmtestes Gemälde die erst 
im Anfang der 113. Ol. vollzogene Hochzeit Ale¬ 
xanders mit der Roxane darstellte, und dass sich 
der Künstler erst nach der Aufstellung desselben 
in Olympia verheiratete. Deshalb ist der Zeit¬ 
bestimmung, welche sich aus dem 8. Epigramm 
des Theokrit (Anth. Pal. VI 337) ergiebt, dass 
er ein Zeitgenosse dieses und seines Freundes, 
des Arztes und Dichters Nikias, war, also uni 
die 130. Ol. lebte, der Vorzug zu gehen, und der 
Maler AStion von dem Bildhauer Eetion nicht 
mehr zu trennen. Die Hochzeit der Roxane, 
welche sich zu Lucians Zeit in Italien befand, 
hat dieser nach eigener Anschauung genau be¬ 
schrieben (Herod. s. Aetion 4f.; vgl. imag. 7). 
Ausserdem malte A. nach Plinius (n. h. XXX 78) 

I folgende Bilder: Liber pater, item Tragoedia 
ei Comoedia, Semiramis ex aneilla regnum 
apisoeris, anus lampadas proeferens et nova 
nupta vereoundia- noiabilis, welche Figuren wohl 
auf vier Gemälde verteilt waren; s. Förster 
Arch. Zeit. XXXVIII 89f. Die Technik des A. 
wird als vollkommen vollendet, ähnlich der des 
Nikomachos, Protogenes und Apelles bezeichnet. 
Von seinen plastischen Werken kennen wir zwei 
Statuen, durch Theokrit (a. a. 0.) einen für 
i Nikias gefertigten Asklepios aus Cedemholz in 
Milet und durch Phlegon (mirab. 3 S. 71 Keller) 
einen auf seinem Wagen stehenden Helios in 
Syrakus. Über das Leben des A. wissen wir nur, 
dass er in Milet und Syrakus thätig war und 
infolge der Ausstellung der Roxane in Olympia 
die Tochter des Hellanodiken Proxenidas zur Ge¬ 
mahlin erhielt. [C. Robert. 0. Rossbach.] 

2) Name des Steinschneiders oder Besitzers 
einer Gemme in Devonshire House (Arch. Jahrh. 
) III Taf. XI 12). Sie zeigt etwa im Stil des 
4. Jhdts. V. Chr. den bärtigen Idealkopf eines 
Mannes mit phrygischer Mütze. Darstellung wie 
Inschrift sind trotz der von Furtwängler später 
wiederholten Einwände Köhlers von Brunn 
(Gesch. d. gr. Kstl. H 537f.) mit Recht als 
unverdächtig bezeichnet worden. Alle übrigen 
Steine mit dem Namen des A. sind unecht oder 
noch nicht genügend bekannt. [0. Rossbach.] 

Aetios (’Ahios). 1) Nach Pausanias (II 30, 8) 
) Sohn des Anthas, König von Troizen, Ahn der 
Gründer von Hahkamassos und Myndos in Karien; 
also wohl Vater (oder doch Ahnherr) des Areu- 
anios (s. d.) und Melos, welche hei Vitruv. II 
8, 12 als Führer dieser Colonie genannt sind. 

[Tümpel.] 

2) Aetius, Schwiegersohn des Septimius Seve¬ 
rus, von diesem zum Consul (Jahr unbestimmt) 
erhoben. Hist. Aug. Sever. 8, 1. [v. Rohden.] 
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S) Aetius, Stadtpraefect von Constantinopel 
419 (Cod. Theod. XIV 6, 5 und falsch datiert 
Cod. lust. I 2, 4 = IV 63, 5); während seiner 
Amtszeit wurde auf ihn ein Mordversuch gemacht 
{Chron. Pasch.). Praefectus praetorio 425 (Cod. 
Theod. XV 4); 421 liess er eine Cisterne in Con¬ 
stantinopel hauen (Marc.). 

4) Flavins Aetius (De Eossi Inscr. Christ, 
urh. Rom. 698) aus Durostorum (Silistria), geh. 
um 390 (Merob. carm. IV 42), Sohn des Magister 
equitum Gaudentius und einer vornehmen und 
reichen Italienerin, vermählt mit der Tochter 
des Comes Domesticorum Carpilio (Greg. Tur. II 
8. Jord. Get. 34, 176. Merob. pan. 112. Momm- 
sen chron. min. I 658. Zos. V 36, 1), welche sich 
der Abstammung aus gothischem Königshlute 
rühmte (Sid. carm. V 204; vgl. 128. Merob. carm. 

IV 17), aber Christin war (Greg. Tur. II 7). 
Sie gebar ihm zwei Söhne, welche nach den 
Grossvätem benannt wurden (Sid. cann. V 205. 
Hydat. Avit. 1. Priscus frg. 8 p. 81. Cassiod. 
var. I 4). Seine Charakterschilderung bei Greg. 
Tur. II 8; sein Reichtum Priscus frg. 30. Als 
Knabe wurde er in das Officium eines Praefectus 
praetorio aufgenommen (vgl. Adcreseens Nr. 2), 
dann war er drei Jahre (wahrscheinlich 405—408) 
Geisel bei Alarich (Greg. Tur. II 8. Merob. 
carm. IV 42; pan. 129; vgl. Zos. V 36, 1), später 
hei den Hunnen, und erwarb sich so Verbindungen 
und Anhang unter den streitbarsten Barbaren- 
völkem. Unter Johannes 423—425 war er Cura 
Palatii und wurde, als Theodosius II. seinen An- 
griflF auf den Usurpator vorbereitete, mit grossen 
Geldmitteln zu den Hunnen geschickt, um Hilfs¬ 
völker zu werben und mit ihnen im Rücken des 
Feindes zu operieren (Greg. Tur. II 8). Mit 
60 000 Mann langte er in Italien an, als Johannes 
schon seit drei Tagen tot war, setzte aber den 
Krieg auf eigene Paust fort und erzwang nach 
einer blutigen Schlacht, dass ihm Amnestie ge¬ 
währt und ein Commando mit dem Coinestitel 
übertragen wurde, wogegen er seine Hunnen zur 
Rückkehr bewog (Philost. XII 14. Mommsen I 
471. 658). Nach glücklichen Kämpfen gegen die 
Gothen und Pranken (Mommsen I 471. 472. 658. 
Hydat. Val. 6. 8. Jord. Get. 34, 176. Sid. carm. 

V 212ff.) wurde er 429 zum Magister utriusque 
militiae ernannt (Mommsen I 472. Hydat. Val. 
7. 9) und bemächtigte sich, nachdem er in einer 
angestifteten MUitärrevolte seinen Vorgesetzten 
Felix hatte umbringen lassen, 430 der unbe¬ 
schränkten Gewalt über den Kaiser (Hydat. 
Mommsen I 473. Joh. Ant. frg. 201, 2. Marc.), 
welche er durch Siege über die Juthungen und 
Noriker befestigte (Hydat. Val. 6. 7. Mommsen 
I 658. Sid. carm. VII 233. Merob. pan. 1). Con- 

wurde er dreimal (432, 437, 446), was hei 
einem Privatmann unerhört war. Die Gesandt¬ 
schaften der Provinzen wurden nicht mehr an den 
Hof, sondern an ihn geschickt (Hydat. Val. 7). ^ 
Um sich des übermächtigen zu entledigen, berief 
die Kaiserin-Mutter und Regentin Placidia den 
Comes Africae Bonifatius nach Italien und über¬ 
trug ihm das Amt des Aetius (432)- Dieser 
widerstand in offenem Aufruhr; nach einigen 
Monaten kam es zur Schlacht zwischen den 
beiden Nebenbuhlern, in der A. zwar besiegt 
wurde, aber Bonifatius eine Wunde empfing, an 
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der er nach drei Monaten starb. Da an seine 
Stelle sogleich sein Schwiegersohn Sebastianus 
gesetzt wurde, zog sich A. auf seine Güter zurück. 
Ihn vor ein Gericht zu steUen, wagte man nicht, 
sondern suchte sich seiner durch bewaffneten 
Überfall zu entledigen. Er entkam, fioh zu den 
Hunnen, warb hei ihnen ein Heer und zwang die 
Kaiserin, welche gegen ihn vergebens gothische 
Hilfstruppen aufgehoten hatte, den Sebastianus 
' zu entlassen, später auch zu verbannen und ihn 
selbst in seine frühere Würde einzusetzen (Momm¬ 
sen I 473. 658. Joh. Ant. frg. 201, 2. Hydat. 
Marc.). Bald darauf (433) Hess er sich auch 
zum Patricius ernennen (Hydat. Nov. Val. 9. 16. 
32. 35 und sonst). Nachdem er mehrere Jahre in 
Gallien glücklich gegen die Burgunder und Gothen 
gekämpft hatte (Mommsen I 475—477. 660. Joh. 
Ant. a. 0. Hydat. Merob. pan. praef. 2. v. 16ff. 
Sid. carm. VII 234), kehrte er 440 nach Italien 
zurück (Mommsen I 660. Nov. Val. 9) und siedelte 
grosse Schaaren von Barbaren in den verschie¬ 
denen Provinzen des Westens an (Mommsen I 
660. Dahn Die Könige der Germanen I 264). 
Mit den Hunnen hatte er bis dahin immer ein 
freundliches Verhältnis bewahrt (Priscus frg. 8. 
11 p. 76. 84. 92. 94); er hatte ihnen Pannonien 
durch Vertrag überlassen (Prise, frg. 7. Mommsen 
I 660), seinen eigenen Sohn als Geisel gestellt 
(Cassiod. var. I 4. Prise, frg. 8 p. 81) und dafür 
bei vielen Gelegenheiten ihre militärische Unter¬ 
stützung in Anspruch genommen (Greg. Tur. II 
8. Mommsen I 471. 473. 475. 476. 658. Jord. 
Get. 34, 176. 177). Als daher A. die Ansprüche 
Attilas auf die Hand der Honoria zurückwies 
und zugleich in einem fränkischen Thronstreit 
gegen dessen Schützling einen anderen Candida- 
ten unterstützte (Prise, frg. 16), erregte er durch 
diese Undankbarkeit den tötlichen Hass des 
Hunnenkönigs (Jord. Get. 37, 196). Dieser unter¬ 
nahm 451 den Feldzug nach Gallien, bei welchem 
er durch A. im Bunde mit den Gothen zuerst ge¬ 
zwungen wurde, die Belagerung von Orleans auf¬ 
zuheben (Greg. Tur. H 7. Jord. Get. 37, 194. 
Sid. epist. VII 12, 3. VIII 15, 1. Theiner 
St. Aignan ou le siege d’Orleans par Attila, 
Paris 1832), dann die Niederlage auf dem Cata- 
launischen Felde erlitt (Jord. Get. 38, 197ff. Greg. 
Tur. II 7. Sid. carm. VII 316ff. Hydat. Vict. 
Tunn. Mommsen I 302. 481. 662. 663. Proc. 
h. Vand. I 4. Cass. var. III 1). Doch hinderte 
A. die Vernichtung der Hunnen, um nicht künf¬ 
tig des Gegengewichtes, welches sie ihm immer 
gegen die Gothen gewährt hatten, entbehren zu 
müssen (Jord. Get. 41, 216. Greg. Tut. H 7). 
Nach Italien zurückgekehrt, verlobte er seinen 
Sohn mit der Tochter Valentinians HI. (Momm¬ 
sen I 483), wurde aber am 21. September 454 
auf Anstiften des Petronius Maximus und des 
Eunuchen Heraclius von dem Kaiser eigenhändig 
hei einer Audienz ermordet (Mommsen I 303. 
483. Joh. Ant. frg. 201. Hydat. Marc. Vict. Tunn. 
Greg. Tur. H 8. Sid. carm. V 305. VH 359. 
Procop. b. Vand. I 4, wo aber das Meiste, nament¬ 
lich was von dem Streite mit Bonifatius erzählt 
wird, Fabel ist). Nach dem Tode des A. wur¬ 
den Gesandte an alle verbündeten Barharenvölker 
geschickt, da sie mit ihm ihre Verträge ge¬ 
schlossen hatten und man jetzt eine allgemeine 


Erhebung befürchtete (Hydat.). Schon 455 räch- Herrn. IX 474f.), er ist ferner der Autor, den A. 

ten ihn zwei seiner Gefolgsleute, indem sie bei seiner Lehre von den giftigen Tieren (B. XIII) 

einer Heerschau Valentinian niederstiessen. Mero- zu Grunde legte (E. Eohde Eh. Mus. XXVIII 

baudes schrieb auf ihn mehrere noch in Frag- 268f.), er ist endlich von ihm in der Lehre von 

menten erhaltene Panegyrici; Sidonius (carm. IX den Srjlrjxi^Qia neben dem Pseudo-Dioskorides und 

294) kannte auch einen von Quintianus. einem dritten unbekannten Autor benützt worden 

5) Comes domesticorum et stabuli bei Mar- (0. Schneider Nicandrea 177f.). Ein ausführ- 

cian im J. 451 (Mansi Concil. coli. VII 128), lieber Auszug seines Werkes ist uns von Photios 

.schlug 453 die Hunnen (Hydat.) und wurde mit (cod. 221 p. 177a 7) erhalten. Der Name des 

dem Consulat für 454 belohnt. De Eossi Inscr. 10 Aetius Sicamius, der als Verfasser des unter den 
Christ, urb. Eom. p. XXXVI. [Seeck.] Schriften des Galen erhaltenen Tractats tisqI 

6) Arianer. Geboren zu Antiochien ca. 300, ßslay^oUas (XIX 699f. = Aet. VI 9—11) figu- 

dort Diacon 350, starb er zu Constantinopel ca. riert, beruht auf einer Textverderbnis; zu lesen 

367 nach einem abenteuerlichen Leben. Der ist jisgl ij,e}..ayxoXias ex räv FaXtjvov xai ’Povxpov 

ehemalige Sklave ist das Haupt der extrem ari- xai Uoaiömviov xai MagxsXX.ov Sifdtjtoij) xafl 

anischen Schule der Anomöer geworden. Von 'A}(ii(bt]v)w xov’Aexiov. Nur die erste Hälfte des 

seinen durch minutiöse Dialektik auffallenden Werks ist bis jetzt im griechischen Original ge- 

Abhandlungen hat Epiphan. haer. 76 § 10 ein druckt Ven. 1584 fol.; in lateinischer Übersetzung 

awxayfidxcov, 47 Thesen enthaltend, aufbewahrt; B. 1—7. 14—16 Basil. 1538—1535 fol.; voU- 

vgl. Smith and Wace Dict. of Christ. Biogr. 120 ständig (übers, von J. Cornarius) Basil. 1542 
51—53. [Jülicher.] iol. Venet. 1543f. 8. Lugd. 1549 fol. und in der 

7) Doxograph. Seine Schrift ^wayxoyrj jtegl Sammlung des Stephanus (1567). Ein Teil 

ägeaxövTcov wird dreimal erwähnt von Theodo- herausgeg. von J. C. Horn Lips. 1564. 4, ein 

retos eXX. }ia&. &egaji. II 95. IV 31. V 16 neben anderer {jzegi xoiXias) von A. Mustoxydes und 

Plutarchs Epitome und Porphyrios Geschichte D. Schiiias in ihrer SvXXoyi) eXXrivix&v avex- 

der Philosophie. Nach Diels Doxographi Graeci Soxmv Venet. 1816. Der von Fehlern gereinigte 

(Berl. 1879) Prol. 45ff. gehören ihm die S. 273 Text von VII c. 1—29 herausgegeben von D. 

bis 444 edierten Placita, wertvolle Excerpte, die L. Danelius Beitrag zur Augenheilkunde des 

Geschichte der Naturphilosophie und Naturwissen- Aetius, Diss. Berlin 1889; vgl. C. W eigel Aetia- 

schaft betreffend, aber ohne Urteil von einem 30 norum exercit. speciinen, Lips. 1791. 

Eklektiker des 1. oder 2. Jlidts. n. Chr. ange- [M. Wellmann.] 

fertigt, die wieder von Ps.-Plutarch in der Epi- Aftites, von äexos, Adlerstein. Der A. wird 
tome (und den Stromateis? vgl. z. B. I 3, 17 und von Dioskorides (V 160) und Plinius (n. h. X 12), 

Prol. 141) und Joh. Stobaios ausführlich, von der auch den Namen Gagites angiebt, als ein 

Theodoretos nur gelegentlich, aber, wie es scheint, Stein beschrieben, der beim Schütteln klappert 

zum Teil vollständiger ausgezogen sind. Schwierig nach Art der gelben Thoneisensteinconcretionen 

bleibt zu erklären, warum der christliche Com- mit lockerem Kern, die darnach von späteren 

pilator Aetios und [Pseudo- ?] Plutarch neben ein- Schriftstellern mit diesem Namen bezeichnet 

ander genannt hat, wenn er nicht die vollstän- wurden. Der A. wurde als Heilmittel in vielen 

dige Vorlage bei ihrem Excerptor citiert fand. 40Fällen gepriesen (in Ägypten nach Sprengel 

[Gercke.] Versuch einer pragmat. Gesch. der Arzneikunde 

8) Medicinischer Schriftsteller aus dem An- I 92 gegen Wasser- und Windsucht), namentlich 

fang des 6. christlichen Jhdts. Geboren zu Araida aber von schwangeren Frauen als Amulet ge- 

in Mesopotamien, hatte er zu Alexandreia studiert, tragen, das vor zu früher Niederkunft schützen 

war Christ und wurde Leibarzt am byzantini- sollte, auch zu gleichem Zw'eck trächtigen Tieren 

sehen Hofe mit dem Charakter eines Comes ob- angebunden. Plin. n. li. X 12. XXXVI 151. 

sequii. Er hat nach dem Vorbilde des Oriba- Dionys, de aucup. I 1. Nach Lucan (VI 676) 

sius ein grosses medicinisches Sammelwerk ver- scheint der A. auch beim Zaubern benutzt wor- 

fasst in 16 Büchern, ßißXJa laxgtxa kxxaidexa, den zu sein. Als wirksam galten nur die wirk¬ 

in manchen Handschriften in 4 xsxodßißXoi von 50 lieh dem Nest eines Adlers entnommenen Steine, 
je 4 Xöyoi abgeteilt, das er aus den Werken des Man fand angeblich in jedem Nest deren zwei, 

Galen, Archigenes, Eufus, Dioskorides, Herodot, einen weichen .weiblichen“ und einen harten 

Soran, Phüagrios, Philumenos, Poseidonios xai ,männlichen“. Plinius (n. h. XXXVI 149ff.) be- 

hsgeav xiv&v x&v hd xfj xexvf] xije iaxgixij; oroua schreibt 4 Arten . aus Afrika, Arabien, Cypeni 

/i.vdvrojv zusammenstellte. A. schloss sich darin und Taphiusa, Nach Dionysius a. a. 0. kommen 

vorzugsweise an Galen an, doch nicht ohne eigenes sie im Kaukasus und am Meeresufer vor, nach 

Urteil, beachtete aber daneben nicht minder Solinus (38) vorzugsweise in Persien. Nach 

Methodiker und Empiriker. Dieser Synkretis- Plinius fn. h. X 12j können die .4.dler ohne die.se 

mus lag im Geiste seiner Zeit, wie auch das Steine nicht hecken, nach der älteren ägypti- 

grosse Gewicht, das er auf die .4.rzneimittellehre 60 sehen Fabel dagegen tragen die .4dler dieselben 

legte, in der christliche Mystik und heidnischer in ihr Nest, um es sicherer und fester zu machen, 

Aberglaube eine grosse Bolle spielten. Über insbesondere wohl gegen Feuer (Horapollo II49); 

seine medicinischen Grundsätze s. K. Sprengel denn der A. ist nicht nur selbst unverbrennlich 

Gesch. der Arzneikunde II 201f. Neben Galen (Plin. n. h. X 12), sondern bat auch die Kraft, 

hat er den Archigenes am häufigsten benützt; das Feuer zu dämpfen, z. B. wenn er in sieden- 

er ist Quelle der Zusätze, die sich in B. I und des Wasser geworfen wird. Vgl. Euteenii paraphr. 

II, welche nach dem Titel die avvoyjig xä>v äMX.öiv Oppiani, vel potius Dionysii libr. de aucupio I 

FaXtjvov enthalten, zu Galen finden (V. Eose ed. Joh. Gottl. Schneider 1776. Salmasius 
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zu Solinus cap. 38 p. 712tf. 0. Keller Tiere 
des klass. Altertums 269tf. [Nies.] 

Aetna s. Aitne. 

Aetoma {aexwga, auch dsxös, oexoI, latein. 
fastigium ), das dreieckige Giebelfeld an den 
Schmalseiten der griechischen Tempel, so ge¬ 
nannt, weil es Ähnlichkeit mit einem fliegenden 
Adler zu haben schien (Bekk. Anecd. 348, 3); 
s. Welcker A. D. I 3tf. Seit früher Zeit pflegte 


1) Afer, Patruelis des Caracalla, von diesem 
getötet im J. 212. Hist. Aug. Carac. 3, 6. 

2) Afer, bei Martial erwähnt: reich IV 37, 

6 . 10; alt rV 78, 9; lässt sich, obwohl arm, in 
einer Sänfte tragen VI 77, 5; kehrt aus Libyen 
zurück IX 7, 1. 4; Gastgeber des Martial IX 
25, 2. 10; heiratet den CaUistratus XII 42, 1; 
ausserdem X 84, 1. Wie viele hier zu unter¬ 
scheiden sind, ist unsicher. [v. Kohden.] 


man diese vertieften Giebelfelder mit plastischem 10 Atfe (mih]xog, xijßog [xijjxog]; simxa [simi 


Schmuck zu verzieren, und dieser ist wohl ge¬ 
meint, wenn Pindar (Ol. XIII 21) die Erfindung 
des A. den Korinthern zuschreibt (s. Welcker 
a. 0.; über eine abweichende Ansicht von E e i m e r s 
Zur Entwick. des dor. Temp. 21tf. vgl. Dörp- 
feld Berl. philol. Wochenschr. 1885, 833. Stud- 
niezka Athen. Mitt. XI 61). Und zwar bestand 
dieser Schmuck an grösseren Tempeln durchweg 
aus freistehenden Figuren; so wahrscheinlich 


us], daneben dura und cluria [auch ,Meerkatze‘] 
vulgär in Gloss., olurirmm peeus Plaut. Truc. 269. 
Arnob. III 16), hatte in der alten Welt im 
grossen und ganzen dasselbe Verbreitungsgebiet 
(Africa, Asien) wie heute. Ob man aus dem 
Namen der Insel Pithekusa (Ischia) oder mehrerer 
Inseln dieses Namens an der campanischen Küste 
bei Cumae schliessen darf, dass dort früher Affen 
hausten, ist zweifelhaft. Plinius (n. h. III 82) 


schon an dem aus Holz gebauten Heraion in 20 stellt die Thatsache in Abrede; Xenagoras (fr. 
Olympia (Purgold Arch. Anz. 1889, 11) und 13, FHG IV 528) und Ovid (metam. XIV 90) 
weiter an dem Tempel auf Aegina, an dem peisi- verlegen dorthin den Wohnsitz der in Affen ver- 


weiter an dem Tempel auf Aegina, an dem peisi- 
stratischen Pallastempel der Akropolis (Athen. 
Mitt. XI 61. 185), am Parthenon, am Zcustempel 
in Olympia, an einem Tempel in Epidauros 
(’E<priß. agx- 1884, 50), an dem kürzlich in Lokri 
ausgegrabenen Tempel, Eöm. Mitt. V 1890, 201fi'. 
An kleineren Gebäuden bestand der Schmuck 
auch wohl aus Eeliefs, wie am Nereidenmonument 


verlegen dorthin den Wohnsitz der in Affen ver¬ 
wandelten Kerkopen (s. d.). 

Eine vortreffliche Beschreibung des A. giebt 
Aristoteles (h. a. II 8). Von den drei Arten, die 
er unterscheidet, ist der schlechthin ixid-tjxog ge¬ 
nannte A. vermutlich der gemeine Hundsaflfe 
(Inuus ecaudatus Geoflf.), der xvroxs<paXog der 
Pavian (Cymocephalus hamadryas Desm.) und der 


bei Xanthos (Ann. d. Inst. 1875, 150). Funde 30 die Meerkatze, welche bei lateinischen 


sehr alter Giebelreliefs (Schatzhaus der Megarer 
in Olympia, Boetticher Olympia 2 215; Eeliefs 
von der Akropolis, Athen. Mitt. X 287. XIV 67. 
XV 84) haben neuerdings zu der Auffassung An¬ 
lass gegeben, dass dies die ältere Art sei (Pur- 

f old Arch. Anz. 1889, 11); s. dagegen Koepp 
rch. Jahrb. II 1887, 122. In Italien waren 
die Giebelgruppen vielfach aus Thon (Cic. div. 
I 16. Vitr. III 3, 15. Plin. n. h. XXXV 158. 


Schriftstellern gewöhnlich xsgxosii&tjxog heisst. 
Der heute auf Arabien und Abessynieit be¬ 
schränkte Pavian kam im Altertum auch in 
Äg 3 'pten vor (Diod. I 33), wo er dein Mondgott 
geheiligt war. Strab. XVII 812. Lucian Toxar. 
28. Artemid. II 12 p. 104 H. Horapollo 1 14—16. 
So wurde er früh in Griechenland bekannt (Ari- 
stoph. equ.416. Plato Theaet. 1610.1660). luvenal 
(15,4) erzählt von goldenen Statuen der cereopitheei 


XXXVI 6). Die Dachform mit Giebelfeld kam 40 (Paviane'?) in Ägypten. Auch kannten die Alten 


auch an Privathäusern vor (Hippocr. de artic. 
HI 193 Kühn. Cic. ad Q. fr. III 1, 14); wenn 
dennoch das Aetoma als etwas den Tempeln eigen- 
tümEches betrachtet wird (Arist. Av. 1110), so 
ist wohl ein monumentales, namentlich ein mit 
plastischem Schmuck verziertes gemeint. Ein 
solches wird das gewesen sein, welches Caesar 
als gleichsam göttliche Ehre vom Senat decre- 
tiert wurde: Cic. Phil. 11 110. Plut. Caes. 63. 


wahrscheinlich noch (vgl. Keller Tiere d. klass. 
Altertums 8—19) den Babuin (aethiopische xg- 
ßoi, Strab. XVU 812), den Gelada-Pavian (Arte¬ 
mid. bei Strab. XVI 775; vgl. Diod. IH 34. 
Timotheus de an. 51), den abessynischen Guereza 
(Plin. u. h. VIII 216. Solin. 27, 60 eallithrix) 
und den heiligen indischen Affen Hulman, Sem- 
nopithecus entellus (Aelian. n. a. XVI 10, wahr¬ 
scheinlich aus Megasthenes; vgl. auch Strab. XV 


Snet. Caes. 81. Florus H 13. Obseq. 67 (127). 50 699. 703. Arrian. Ind. 15, 9). Die Alten hatten 


[Mau.] 

Aetorynehos {Aexogvyxog), Vorgebirge in 
Bithynien. Dion. Byz. Anaplus Bosp. Thrac. fr. 
62, Geogr. Gr. min. H 83. [Hirschfeld.] 
Aetos (HctoV). 1) Name des Nils (Diod. I 
19, 2; vgl. Aetia Nr. 1). Enthält nach A. v. 
Gutschmid Kl. Sehr. I 382 einen Vergleich 
zwischen dem Strome und dem Eaubvogel gleichen 
Namens. Vgl. Aigyptos. [Pietschiiiann.] 


für die genannten Affen keine bestimmten Be¬ 
nennungen mit Ausnahme vielleicht des Guereza. 
Sicher kannten sie mehrere Arten von anthropo¬ 
iden Affen. Den Gorilla erwähnt bereits Hanno 
Peripl. 17 (Geogr. Graeci min. I 13), der ihn 
für einen wilden Menschen hielt; vgl. Plin. n. h. 
n 200. Gorillas waren wohl auch die nur ein¬ 
mal in Eom gesehenen aethiopischen eephi, welche 
bei den Spielen des Pompeius in der Tierhetze 


2) Nach dem Schob Apoll. Eh. II 1248 ein 60 auftraten. Plin. n. h. VHI 70. Der Schimpani 


Fluss in Skythien; vgl. Aigipios, Korax. 

[Tomaschek.] 

Aetrius Severus, Praetor unter Severus, zur 
Zeit seiner Alleinherrschaft (193—198). Ulpian. 
Digest. IV 4, 11, 2. [v. Eohden.] 

Aezisis b. Aizisis. 

Afer, Beiname der Terentii und Domitii. 
Ausserdem: 

Pauly-Wiesowa 


ist vielleicht zu verstehen nach der Schilderung 
des Philostorgios (hist, eccles. III 11 p. 497 M.) 
unter der oft erwähnten atpty^ (Pseudo-Kallisth. 
in 18. Agatharchides mar. erythr. 73 p. 159 M. 
Artemid. bei Strab. XVI 775. Diod. III 34. Plin. 
n. h. VI 185. VHI 72. X 199. Geogr. lat. min. 
p. 9 Eiese); Keller a. a. 0. 14 neigt sich je¬ 
doch der Ansicht zu, dass im allgemeinen unter 
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oipiy^ die rote Meerkatze gemeint ist. Menschen¬ 
ähnliche Affen sind auch die Hylophagen des 
Agatharehides (Phot. hihi. p. 452. Diod. III 23) 
in Ostafrica, die satyri des Pausanias (I 23, 6) 
und des Plinius (n. h. VIII 216. Solin. 27, 60 
,Schimpanse“?) und die hundsköphgen Menschen 
Aelians (n. a. IV 46 ,Oraiig ütang“? = Plin. n. 
h. Vn 24 satyri^i). Man hielt den Affen (d. h. 
besonders den Hundsaffen und die Meerkatze) gern 
als Haustier (Euhulos hei Athen. XII 519. Plut. 
Pericl. 1. Cie. de divin. I 34. Laherius fr. 40 Rihh. 
Martial. VII 87) und erfreute sich an seiner 
Dressur und seinem po.s.sierliehen Wesen (Lueian 
pisoat. 36. Aelian. n. a. V 26. VT 10. Galen. HI 
80. Fah. Aesop. 365 H. Cic. ad Att. IV 1, 25. 
Plin. n, h. VIII 215. Martial. XIV 202. luvenal. 
V 154. Apuleins metam. XI 8. Duxor. Anthol. 
Lat. 330 Eiese). Daher die mannigfache, oft 
karikierende Ausstaffierung der Tiere (vgl. Schol. 
luv. V 143, ferner das pompeianische Wandbild 
1380 Helhig. Claudian in Eutrop. I 304. Apuleins 
a. a. 0. Wissewa Eöm. Mitt. V 3ff.) und die 
mannigfachen Sagen über ihn (Diod. XVII 90. 
Strah, XV 699. Philostr. vita Apollon. I 4. Fah. 
Aesop. 366 H. Bahr. 35. Plin. n. h. VHI 216). 
In der Mediein wurden menschenähnliche Affen 
hei der Schwierigkeit, Leichen zu erhalten, zu 
Sectionen benutzt (Galen. II 222. 533 u. ö.). 
Sein Fleisch und Fett sollten Heilkraft als Me- 
dicament besitzen (Aelian. n. a. V 39. XV 17; 
V. h. I 9. Philostrat. vit. Ap. hei Phot, hihi. p. 
325b. Horapollo II 76. Plin. n. h. VIII 52); -vG 
•fhjxog voaiöv t 6 idiov ov^op nipu sagt der soge¬ 
nannte Nepualios im Sj^mpathie-Tractat 10 (he- 
rausgegehen von Fahrieius hihi. Graec. ed. 
pr. IV 295 und Gemoll Progr. Striegau 1884). 
Sein Auge galt gleich dem eines Erschlagenen als 
Zauhermittel, um sich unsichtbar zu machen (Par¬ 
they Zauherpapyrus I v. 248 in d. Ahh. d. Berl. 
Akad. 1865). Er diente Dichtern und Ehetoren 
als Sinnbild der Hässlichkeit und der Bosheit (Ar- 
ehiloch. frg. 91. Semon. fr. 7, 71. Aristoph. Acharn. 
906. Aleiphr. I 33, 5. Plaut. Trucul. 269 clu- 
rinum pecus u. ö. Ennius sat. 45. Horat. sat. 
I 10, 18 mit den Belegst, d. Erkl. u. a.). Die 
Lex Pompeia de parrioÜis (Digest. XLVIII 9, 9) 
bestimmte, da.ss der Vatermörder mit dem Affen 
in einem Sack eingenäht und ersäuft werden 
sollte. Sein Erscheinen hatte im Wachen wie 
im Traum eine üble Vorbedeutung (Lueian pseu- 
dol. 17; nach Artemid. II 12 p. 104 H. bedeutet 
er einen Schelm und Betrüger. Cic. de div. I 
34. Snet. Nero 46). Über seine Verwendung in 
den Hieroglvphen s. Horapollon II 66. 67. 76 
nnd {xsQxojti'dtjxo?) I 14—16, wozu vgl. Lauth 
S.-Ber. Akad. München 1876, 34f. In der Ma¬ 
lerei und Plastik ist er in den mannigfachsten 
Lagen dargestellt (die älteste Abbildung von ihm 
auf der Arkesilasvase); vgl. hierüber wie über 
alles andere die grundlegende Schrift Kellers 
Tiere d. klass. Altert. 1—19. Abbildungen des 
Pavian auch bei Imhoof-Blumer und 0. 
Keller Tier- und Pfianzenbilder auf Münzen und 
Gemmen d. klass. .41t. (Leipzig 1889) Taf. I 1. 
XIV 1—3, In zoologischer Hin.sicht immer noch 
wichtig ist die Abhandlung von -4 H. Lich¬ 
tenstein de simiarmn quotquot veteribns in- 
notuerunt formis, Hamburg 1791. 


Über den ,Affenfiseh‘ s. u. IKd-yxog. [Oder.] 

Afllae, Ort in Latium an der Grenze des 
Hernikerlandes, noch jetzt Affile. Für die Namens¬ 
form kommt in Betracht der Familienname Afi- 
lanus auf der in A. noch heut existierenden In¬ 
schrift CIL XIV 3442; in den Schriftstellern 
kommt A. nur im Liber coloniarum p. 230 (in 
Campanien) vor, während die Beziehung der 
Affilani (Variante Afulani, Vafulani, hefulmvi, 
Aesulani u. a.) bei Plin. n. h. III 63 auf diesen 
Ort unsicher ist. Der Ort hatte Stadtrecht und 
gehörte vielleicht zur Tribus Aniensis. Im frühen 
Mittelalter heisst er Effide (Gregor. Magn. dial. 

II 1) oder Afih (Jaffe-Ewald reg. pont. n. 
2220, Gregor. II. 715—731). Inschriften CIL 
XIV 3442—8447, und dazu Dessau. [Hülsen.] 

Aflnias. 1) L. Afinius Gallus, Cos. ord. 62 
mit P. Marius Celsus, wird zwar von Tae. ann. 
IV 48 L. Asinitis, von der vita Persii Asinius 
Oalhis genannt, aber nach einer von Borghesi 

III 350 erwähnten Inschrift ist es sicher, dass er 
Afinius hiess; vgl. tab. eer. Pomp. nr. 114. 

2) Afinia N. f. Calliste o(TMrissima) f(e- 
viim), Tochter des N. Afinius Fortunatus. CIL 
IX 1567 (Benevent). 

3) Afmia M. f. Gemhia Baebiana, d(aris- 
sinia) f(e.mina), Gemahlin des (G.) Vibius (Tre- 
bonianusj Oallus o(lariss.) vir, des späteren 
Augustus (t 253). CIL XI 1927 (Perusia). 

Den Kaiser Volusianus s. unter C. Vibius 
Aflnins Gallus Veldumnianus L. Volusianus. 

[v. EohdenJ 

Afliae, Beiname der Matronae auf zwei Köl¬ 
ner Inschriften, Brambach CIEhen. 338 (M 
Afliabus), Bonn. Jahrb. LXXIV 199 {M. Aßims. 
dies der altgermanische Dativ), seine Deutung 
ist unsicher. Man hat ihn zu der Eifel und den 
ebenso unbekannten Ifles in Beziehung gesetzt 
(Ehein. Jahrb. LXXXIII 25). Much Zeitschrift 
für deutsches Altert. N.F. XIX 357 vermutet 
Namens- und Wesensverwandtschaft mit der la¬ 
teinischen Ops. Der Beiname ist wohl aber eher 
ein topischer. [Ihm.] 

Afranins. Plebejisches Geschlecht, aus dem 
senatorisehe Familien schon im 6. Jhdt. be¬ 
gegnen. 

1) Afraniu.s, Sohn des L. Afranius Nr. 6, nahm 
als Jüngling an dem spanischen Feldzuge des 
Vaters teil. Caes. b. c. 1 74. 84. 

2) A. Afranius. Vater des L. Afranius Nr. 6 
(s. d.), Mann aus niedrigem Stande. 

3) C. Afranius, Tribunus plebis im J. 557 = 
197. Liv. XXXHI 22. 1. 

4) C. -Afranius. diente im römischen Heere 
gegen Per.seus im J. 585 = 169, Liv. XLIII 18. 

[Klebs.] 

6 ) L. -Afranius, der bedeutendste Dichter der 
Togata tabemaria fSuet. p. 15 Eeiff.), Zeitgenosse 
des Accius und Pacuvius (Veil. II 9, 3), älterer 
Zeitgenos.se des 677 = 77 in Eom gestorbenen 
Togatendichters -Atta. Seine Blüte fällt in die 
Gracchenzeit, die Zeit, wo die Dichtung der Pal- 
liata in Turpilius, ihrem letzten nennenswerten 
A'^ertreter. zu Ende ging und die Eeaetion des 
Einheimisch-Italischen gegen das Griechische, 
die auf allen Gebieten fühlbar ward, in den 
Dichtern das Bestreben ein national römisches 
Lustspiel zu schaffen geweckt hatte: es ist cha- 
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rakteristisch, dass der Sprachgebrauch des A. 
sich in vielen Einzelheiten (wie dem Gebrauch 
von qtio setiua für quo minus, Adverbien wie 
eonquisite u. dgl.) gerade mit dem Sprachge¬ 
brauch der national römischen Ehetorik ad He- 
renniura nahe berührt. Zu der Selbständigkeit 
der Praetext^ hat indessen die Togata nie ge¬ 
langen können: zwar war das Costüm der Schau¬ 
spieler römisch, der Ort der Handlung italische 
Städte, die Zeit die Gegenwart und statt der 
Pamphilus und Charinus erschienen die Manius, 
Numerius, Numisius, Sextus, Servins u. a. auf der 
Bühne, während die Namen von Hetären und Scla- 
ven griechisch blieben: aber der Inhalt der Stücke 
war den Griechen entlehnt oder ihren lateini¬ 
schen Übersetzern. In einem Prologe gab der 
Dichter Eechenschaft über seine Methode (25 E.) 
und sein Verhältnis zu Menander; er gestand; 
fateor, sumpsi non ab illo modo, Sed ut quisque 
habu/it, oonvmiret quod mihi . . . Etiwm a La- 
tino-, vgl. Cie. de fin. I 7. So waren besonders 
die Prologe nach Art der des Menander gearbeitet: 
Götter traten anf wie Priap (403) und allegori¬ 
sche Gestalten wie Sapientia und Eemeligo (298. 
277). Eine Gcrichtsscene anf der Bühne boten die 
Materterae 216; causam coicere hodie ad te volo. 
Ambon adestis? Profuturos arbitror, wie die 
ixixlqgos des Menander; derartige rhetorische Ein¬ 
lagen sind die Ursache, weshalb Cicero (Brut. 167) 
den Dichter perargiitus, in fabidis disertvs nennt 
und die Kunstkritiker zn dem Urteil bewog, A. 
habe den Redner C. Titius nachahmen wollen. 
Viele Titel sind menandrisch, wie Thais. Depo¬ 
situm TiagaxaTadrjxy, Consobrini avsynoi, der Ti¬ 
tel Ineendinm erläutert den Titel spminTiQapt-ry 
{oixid) des Menander. Andererseits benützt er 
ebenso die Lateiner, so Reden des Cato (vgl. 
Cato p. 47, 14 Jord. und Afran. 24. 221), be¬ 
ruft sich auf Terenz und citiert den Pacuvius. 
Die zahlreichen Bruchstücke führen uns das 
römische Volks- und Familienleben der Gracchen¬ 
zeit höchst anschaulich vor Augen: Festtage, 
Versteigerung, Process, Ehescheidung, Gatten und 
Schwestern, Vettern und Tanten, den Stiefsohn, 
die Jungfrau, den Verschw'ender, den Mündigen, 
den Freigelassenen nennen die Titel. Dem Cha¬ 
rakter der Tabemaria gemäss hören wir vom 
Schuster und seinem Leisten, vom Haarkräusler, 
Wahrsager und Schulmeister, vom Bäcker und 
Conditor, vom Arzt nnd dem kettenrasselnden 
Thürhüter, von der etruskischen Thüraufschrift, 
von der Tochter des Hauses, die mit ihrer -Amme 
den Faden spinnt. Sprache wie Inhalt zeigen den 
Zeitgenossen des Lucilius in hybriden Bildungen 
wie dem Adverb perpaiaestricos, mehr noch 
im Inhalt der Stücke. Der Vopiscus mit seinen 
Schilderungen der Eheftauen erinnert in vielen 
Fragmenten an die Satiren des Lucilius: in der 
Gracchenzeit war die Frage über Heirat und 
Kinderzeugung eine sehr wichtige Tagesfrage, die 
der Censor Metellus Maeedonicus in seiner be¬ 
rühmten Rede behandelt hatte. Auch A. scheint 
in dem Prolog des Stückes das Thema besprochen 
zu haben; vgl. 360; Antiqiiitas petenda in prin- 
cipio est mihi. Maiores vestri incupviiores 
liberum Euere. Mehr noch zeigt sich die Art 
und die Zeit des Lucilius in der Einführung der 
Knabenliebe in die Poesie, einer Neuemng, die 
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ganz besonders den alten Kritikern aufgefallen 
war (Quintil. X 1, 100. Auson. epigr. 79, 4 Pei- 
per) und die einen Herausgeber des Petron im 
Altertum bewog, dem Satiriker den Beinamen 
Afranius zu geben. Grammatiker und Metriker 
der republicanischen Zeit beschäftigten sich mit 
seinen Komödien, Varro besonders mit den Clau- 
sulae seiner Cantica (Mar. Victor. AH p. 79, 5. 
Wilmanns de Varr. libris grammaticis p. 197); 

10 der Dichter wurde damals viel gelesen, von 
Cicero u. a., auch der saooulm plenus arane- 
arum bei Catull. 13, 8 ist aus Afranius 411 ent¬ 
lehnt. Cic. p. Sest. 118 erzählt uns von der 
-Aufführung des Simulans 697 = 57, in dem 
ein Chor der Verwandten auf der Bühne er¬ 
schien. Damals verglich man den Plautus mit 
Epichann, den Afranius mit Menander (Hör. 
ep. II 1, 57), während Caesar den Terenz nur 
als dimidiate Menander gelten lassen wollte; 

20 Suet. p. 34 Eeiff. In der Zeit Neros wurde das 
incendium als Ausstattungsstück aufgeführt 
(Suet. Nero 11); als unter Hadrian die Vorliebe 
für die alten Autoren neu erwachte, hat ein 
Grammatiker Paulus einen Commentar zu Coe- 
lius Antipater und zu Afranius geschrieben (Cha¬ 
ris. 241), anch -Apuleins kennt und citiert den 
Dichter, Ausonius kennt ihn wohl nur aus Citaten 
Anderer; vgl. 221. 334 Eibb. Die Überreste bei 
0. Eibb eck CRF^ p. 164ff.; Geseh. d. röm. 

30 Poesie I 204ff. [F. Marx.] 

6) L. Afranius A. f., von niedriger Herkunft 
(Plut. praec. rei publ. ger, 11, 6), daher von Cicero 
öfters lad Att. I 16, 2. 18, 5. 20, 5. II 3, 1) 
spöttisch nur als Auli filius bezeichnet, Auli f. 
auch Dio ind. 1. XXXVIL CIL I 601. Bei Cic. ad 
Att, 11,1 wird in den Ausgaben gewöhnlich für 
das überlieferte Aufidio gelesen Auli fiUo ; da 
dort von den Mitbewerbern Ciceros ums Consnlat 
die Rede ist, so kann Cicero unmöglich Afranius 

40 erwähnt haben, der sich damals im Orient be¬ 
fand, wie schon Drumann V 404 richtig be¬ 
merkt hat. Nach Plut. praec. rei publ. 11, 6 
habe A. seine erste Bewerbung aufgegeben, da 
sie Pompeius unangenehm gewesen sei und habe sie 
ein Jahr später, von Pompeius unterstützt, wieder 
aufgenommen. -An eine formelle Bewerbung im J. 
65 kann nicht gedacht werden, sondern nur an 
die -Absicht einer solchen. Er schloss sich früh 
an Cn. Pompeius an, dem er während seines 

50 ganzen Lebens ein treuer Anhänger blieb. Zu¬ 
erst war er sein Legat, im Kriege gegen Serto- 
rius befehligte er einen Flügel in der Schlacht am 
Sucre (Plut. Sert. 19) und zerstörte später Cala- 
surri.s fOros. A' 23, 14). Im Kriege gegen 
Mithradates war er wieder des Pompeius Legat, 
-Als Pompeius im AVinter 688/9 = 66/5 seinen Zug 
gegen den Kaukasus unternahm, übergab er A. 
die Hut von -Armenien (Plut. Pomp. 34). Im J. 65 
zog -A. nach der Landschaft Corduene und besetzte 

60 diese, unternahm von dort einen beschwerlichen 
Marsch durch die AVflste und unterwarf die 
Araber in Osroene (Plut. Pomp. 36. 39. Dio 
XXXVn 5). Als Pompeius (Januar 693 = 61) 
nach Eom zurückgekehrt war. suchte er die Wahl 
de.s -A. zum Consulat durchzusetzen, mn an ihm 
ein gefügiges Werkzeug für die Durchbringung 
der von ihm gewünschten Beschlüsse zu haben, 
und verteilte zu dem Zweck Geld unter die Tri- 
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bus (Flut. Pomp. 44. Cic. ad Att. I 16, 12). unglückliohen Gefechten bei Dyrrachiuni riet A., 

Die optimatische Partei machte vergehen® ver- Pompeius solle mit dem Heer nach Italien zni- 

schiedene Schachzüge, die Wahl zu hintertreiben rückgehen, sich Gallien.s und Spaniens bemäch- 

(Cic. ibd. § 18), A. wurde zum Consul gewählt. tigen und mit seiner überlegenen Flotte Caesar 

C'onsul 694 = 60 mit Q. MeteUus Celer: L. die Zufuhr abschneiden (Appian. II 6S; vgl. Dio 

Afranius Cassiod. Ob-seq. 62, Afranius Chronogr. XLI 52. Veil. II 52, 2). Als aber weder dieser 

Idat. Chr. Pasch. Dio ind. 1. XXXVII und XXXVII Eat befolgt wurde, noch Pompeius sich zu einer 
49. Cic. ad Att. II 18, 8. Plin, n. h. II 170. Entscheidungsschlacht entschhessen wollte, spot- 

Plor. II 13, 8. CIL I 601. 727. 728. Die HoiSf- tete Afranius, den man wegen seiner Niederlagen 


nungen, welche Pompeius auf ihn gesetzt hatte, 10 des Verrates bezichtigt hatte, :fia>g jtQog rov Sfx- 


erfüllten sich nicht; A. erwies sich als völlig un¬ 
fähig (Cic. ad Att. I 18, 5. 19, 4. 20, 5. II 3, 


jiogm’ Tcöv ijiaQ](iüir ov /Mj^ovrai jrgoeX-dövtse (Plut. 
Pomp. 67). In der Schlacht bei Pharsalos hatte 


1); nach Dio XXXVII 49, 3 war er ein besserer er ie Lagerhut (Appian. II 76). Nach der 

Tänzer als Staatsmann. Die Nachrichten über Schlacht entfloh er, da er auf Schonung von 

die durch_ germanische Einfälle hervorgerufenen seiten Caesars nicht rechnen durfte, mit Cato 

Unruhen m Gallien veranlassten im März den Be- und Lahienus nach Djurrachium, von dort nach 

Schluss des Senates, ut eonsules duas Gallias Africa (Dio XLII 10) und nahm an der Schlacht 

sortirentur, delectus h^eretur (Cic. ad Att. II bei Thapsus teil (Plut. Cacs. 53). Nach ihrem 

19, 2); doch kam es nicht zu seiner Ausführung, unglücklichen Ausgang wollte er durch Maure¬ 

weil keine dringende Gefahr vorzuliegen schien 20 tanien mit Paustus SuUa sich nach Spanien ret- 
(ibd. 20, 6). Metellus hat Eom auch nach Ah- ten, beide aber wurden von P. Sittius gefangen 

lauf des Consulatsjahres nicht mehr verlassen genommen und wenige Tage später getötet; oh 


(Cic. p. Cael. 59. Dio XXXVII 50). Ob Afra¬ 
nius eines der beiden Gallien als proconsulari.sche 
Provinz verwaltet hat, ist unbekannt. Ln Sep¬ 
tember 697 = 57 war er in Eom im Senat und 
unterstützte den Antrag, dass Pompeius ein 
ausserordentliches Commando für die Getreide¬ 
versorgung Eoms erhalten .solle (Cic. ad Att. IV 


auf Caesars ausdrücklichen Befehl, war streitig 
(Suet. d. lul. 75. B. Afr. 95. Liv. per. CXIV. 
Flor. II 13, 90. Oros. VI 16, 5. Auct. de vir. ill. 
78, 9. Plut. Caes. 53. Cic. ad fam. IX 18, 2; un¬ 
richtig lässt Appian. II 97 Scipio mit Afranius 
entkommen). 

7) Sp. Afra(nius), Münzmeister auf Münzen 


1, 6); ebenso im Januar 698 = 56 den Antrag, 30 aus der 2. Hälfte des 6. Jhdts. der Stadt. 
Pompeius den beabsichtigten ägyptischen Krieg Mommsen EMW 505 nr. 24. [Klehs.] 

zu übertragen (Cic. ad fam. I 1, 3); am 11. 8) Sex. Afranius Sex. f. VoltfiiiiaJ Burrus 

Februar 699 = 55 brachte er im Auftrag von (CIL XII 5842, Vasio Vocontiorum; er stammte 

Pompeius und Crassu.s einen Antrag de amhiiu vielleicht aus Vasio Vocontiorum, wie die Tribus 


im Senat ein (Cic. ad Q. fr. II 7, 3; vgl. Plut. 
Cat. min. 42). In demselben Jahre erhielt Pom¬ 
peius Spanien als Provinz, und Hess es, während er 
in Eom blieb, durch Afranius und Petreius ver¬ 
walten (Veil. II 48, 1; vgl. Plut. Pomp. 53. Ap- 


Voltinia wahrscheinlich macht, vgl. Hirschfeld 
zu d. St.), frih. mil., proc. Augustae (d. h. der 
Livia t 29), pnroc. Ti. Oaesarfis, f 37), proc. 
divi Claudi, praef. prfaejtorifoj (seit 51), or- 
namfentjis consularfibm .....]. Er genos.s 


pian. b. c. II 18. Dio XXXIX 39). Beim Beginn 40 ausgezeichneten militärischen Euf, als er°im J. 
des Bürgerkrieges coinmandierte er in Hispania 51 durch den Einfluss der Agrippina alleiniger 

citerior mit 3 Legionen, Varro in Hispania ul- Praefectus praetorio wurde (Tac. ann. XII 42; 

terior, Petreius in Lusitania. Aus der Zeit seiner vgl. XIII 20. Hirschfeld V.-G. I 220, 12). Nach 

spamschen Legation stammt vielleicht die In- Claudius’ Tode verhilft er dem Nero zur Eegie- 

schrift CIL I 601 L. Afranio A. f. cos. con- rung (Tac. ann. XH 69. Jos. Ant. XX 152), leitet 

scrip(ti) et col(oni) eol(oniae) Valentfinae). in enger Verbindung mit Seneca den jungen 

Als der Bürgerkrieg ausgebrochen war, setzten Kaiser (Tac. ann. XIII 2. 6. Dio LXI 3, 2. 4, 

die Pompeianer grosse Hoffnungen auf die spa- 5. 7, 5) und wirkt mit Seneca zusammen den 

nischen Heere; im Februar 49 war bei ihnen in von Agrippina veranlassten Hinrichtungen ent- 

Italien das Gerücht verbreitet, Afranius habe den 50 gegen, im J. 54, Tac. XIII 2. Schon im nach- 


C. Trehonius in den Pyrenäen geschlagen (Cic. 
ad Att. VIII 3, 7; vgl. ihd. 2, .3. VH 26, 1; 


sten Jahre (55) plant Nero seine Absetzung, da 
er Agrippina günstig sei, und Burrus behält nach 


au Att. Vitt d, /; vgl. ibQ. -i. \ ii 2b, 1; er Agrippina günstig sei, und Burrus behält nach 
ad fam. VI 12, 4). Li Wirklichkeit hatten A. Fahius Eusticus sein Amt nur durch Senecas 

und Petreius, die ihre Heere, in der diesseitigen Einfluss (Tac. ann. XIII 20). Auch eine An- 

Provinz vereinigten, den Übergang der Cae- klage wegen Verschwörung gegen Nero blieb 

sarianer über die Pyrenäen nicht zu hindern ver- erfolglos (J. 55, Tac. ann. XIH 23). Der Er- 

mocht und bei Herda eine feste Stellung bezogen. mordung der Agrippina (J. 59) war er ebenso 

Als Caesar iin Juni dort eintraf, begann ein abgeneigt (Tac. XIV 7), wie er den Kaiser an 

langer und wechselvoller Kampf, doch mussten der Verstossung der Octavia zu hindern suchte 

sich die Pompeianer am 2. Augu.st ergeben (Caes. 60 fJ. 62. Dio LXH 13, 1). Nicht unwahrschein- 


b. c. n 37—87. Veil. II 50. 4. Flor. H 13, 
26 — 29. Oros. VI 15, 6. Plut. Caes. 36; Pomp. 
63. Appian. h. c. II 42—43. Dio XLI 20—23. 
Strab. III 161); den Tag dev Übergabe ver¬ 
zeichnen verschiedene alte Kalendarien; vgl. CIL 


lieh ist es daher, dass Nero dem lästig gewor¬ 
denen bei Gelegenheit einer Krankheit (J. 62) 
anstatt des Heilmittels Gift reichen liess (als 
gewi.ss erzählen es Suet. Nero 35 und Dio LXII 
13. 8: Tac. XIV 51 lässt cs unentschieden). 


I p. 398. A. begab sich nach Dyrrachium und Der Tod des rechtschaffenen und freimütigen 
führte Pompeius noch einige spanische Gehörten (vgl. Dio LXH 13, 2) Mannes erregte im Staate 
zu (Caes. b. c. III 88, 2). Nach den für Caesar allgemeine Trauer (Tac. XIV 51); mit ihm ver- 
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lor Seneca allen seinen Einfluss (Tac. XTV 52). 
Er war an einer Hand verstümmelt (debilis trunca 
manu, Tac. ann. XIII 14). 

9 ) Cn. Afranius Dexter, Cos. suff. mit C. 
lulius Bassus im J. 105 a. d. UI idus Madas 
(dipl. 22 CIL III p. 865, vgl. dipl. 23 p. 866. 
• CIL VII 1194), XVI K. hm. (acta Arv. J. 105). 
Als designierter Consul spricht er im Senat (Plin. 
en. V 13, 4). Als Consul starb er eines gewalt- 
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einigermassen bestimmt durch Ortsnamen wie 
Aquae regiae, Zama regia, Bulla regia; auch 
scheint sie die Sehkha von Sidi Hani von N. nach 
S. durchquert zu haben (Tissot geogr. comp. 
II 14ff. 739). Im iugurthinischen Kriege kam nur 
Leptis magna hinzu (Sali. lug. 77. 78). Nach 
der Besiegung Juhas aber 46 v. Chr. wurde das 
ehemalige Eeich des Massinissa von der Grenze 
der Mauretania Tingitana bis zur Cyrenaica der 


Todes entweder durch eigene Hand oder 10 römischen Provinz einverleibt (Caes. b. Afr. 97. 


durch die Seinigen ermordet (Plin. ep. VIII 14, 
12). Vielleicht ist er derselbe Dexter, der als 
Jäger bei Martial erscheint, VII 27, 3. XI 69, 3. 

10 ) P. Afranius Flavianus, vielleicht Bruder 

des Vorigen (vgl. Borghesi Vni455), legatus 
proeonsulis Asiae, nämlich des T. AquilLus Pro- 
culus im J. 104 (ephesische Inschrift bei Wad¬ 
dington fastes nr. 113, wo der Vorname fehlt), 
Statthalter von Pannonia inferior am 1. Sept. 
114, Dipl. 26 CIL III p. 869. 1 

11 ) Afranius Hanuibalianus s, Haunibali- 
anus. 

12) P. Afranius Potitus gelobte in der Hoff¬ 
nung auf Belohnung für seine Anhänglichkeit, 
während einer Krankheit Caligulas, für die Ge¬ 
nesung des Kaisers sein Leben opfern zu wollen. 
Als der Kaiser wieder gesund wurde und A. zö¬ 
gerte, sein Gelübde zu erfüllen, liess ihn jener 
wie ein Opfertier geschmückt in den Strassen 


Dio Cass. XIII 9. Appian. h. c. II 100). Von 
30—25 V. Chr. üherliess Augustus noch einmal 
dem gleichnamigen Sohn des Juba das väter¬ 
liche Eeich (Dio LI 15); 25 v. Chr aber wurde 
Numidien bis zum Ampsagas endgültig als Africa 
nova mit der bisherigen römischen Provinz, nun 
Africa vetus genannt, vereinigt (Strah. XVII 
840. Appian. h. c. IV 53 TiaXaia — vea Aißvtj. 
Dio XT.m 9. Plin. n. h. V 25. Ptol. IV 3, 
20 21; für Africa vetus wurde wohl auch Africa 
propria gesagt, Mel. I 33. Plin. h. n. V 23. 
Mart. Cap. VI 669; auch Africa vera, Isid. 
Orig. XIV 5, oder Africa, g ’ArpQixg schlechtweg, 
Caes. h. c. II 23. Mel. I 22. Dio XLIII 9. 
XLVIII 1. Ptol. IV 3). Die Verwaltung führte 
in der republicanischen Zeit ein Praetor, bezw. 
Propraetor oder Proconsul, jetzt, da die Provinz 
senatorisch war, ein Proconsul, und zwar ein 
Consular, und der einzige, der ein Heer, eine 


nmherführen und töten, J. 37 n. Chr. Dio LIX 30 Legion, coinmandierte. Ln J. 37 n. Chr. aber 


8 , 3; vgl. Suet. Gai. 27. 

13) Afranius Quintianus, senatorischen Stan¬ 
des, nimmt an der Verschwörung gegen Nero 
teil und verliert nach Entdeckung derselben wie 
die anderen Teilnehmer sein Lehen, J. 65 n. Chr, 
Tac. ann. XV 49. 56. 70. 

14) Afranius Silo, Centurio unter P. Aelius 
Severianus Maximus im Kriege gegen die Parther, 
J. 161/2 n. Chr. (Lucian. quom. hist, conscr. 26). 


machte Gaius den Legionslegaten vom Proconsul 
unabhängig und überwies ihm alle die Gegenden 
zur Verwaltung, die des militärischen Schutzes 
bedurften (Tac. hist. IV 48. Dio LIX 20). Da 
nach gehorchte die ganze Küste von Hippo regius 
bis Leptis magna dem Proconsul; im Innern 
unterstanden Turris Tamalleni, Capsa, Ammae- 
dara, Calama seiner Verwaltung. Dagegen ge¬ 
hörten Cidamus, Bondjem, Theveste, Macomades, 


1.5) C. Afranius Stellio, Praetor im J. 569=185 
(Liv. XXXIX 23, 2), III vir eoloninr, de/lucendae 
{Satumiam) im J. 571 = 183, ibd. 55, 9. 

16) Afranius Syagrius s. Syagrius. 

17) C. Afrania wird bei Val. Max. VIII 3, 2 

S und Paris) überliefert und gelesen; vgl. Car- 
'ania. [Klebs.] 

Afrenu^ Cos.^r. non. lulias mit Africanus. CIL 
IV 1544, s. M. Annius Afrinus. [v. Eohden.] 


1 fv. Eohden.] 40 Thibilis, Eusicade schon zu dem Bezirk des Le¬ 


gaten (s. CIL VIII p. XVf.). Von dieser Zeit 
an gab es Xumidiae dua«'. der Teil von Africa 
nova, der dem Proconsul gehorchte, hic^Numidia 
p)roconsularis oder inferior, der andere stiperior 
oder consularis oder Cirtensis, später Constan- 
tirm (vgl. CIL VIII p. XVI. 1063. 467f. 956). 
Dem Proconsul standen drei Legaten zur Seite. 
Die Finanz- und Domänenverwaltung war kaiser¬ 
lichen Procuratoren übertragen; die Gesamt- 


Afrlea< Mit diesem Namen zweifelhafter 50 provinz war zu dem Ende in traetus oder dioeceses 
Herkunft (vgl. Meitzer Gesch. d. Karthag. I 53. eingeteilt. Unter Diocletian fand eine weitere 
Mommsen Eöm. Gesch. V 621 Anm. Tissot Zerstückelung in vier Provinzen statt: Tripo- 


g^ogr. comp. I 389f.) hezeichneten 

1) die Eömer im weiteren Sinne den von den 
Griechen Aißvg (s. d.) genannten Erdteil; vgl. 
Pliu. n. h. III .3f. Mela I 8. Sali. lug. 17; 

2) im engem Sinn — und darauf beschränkt 
sich der Gebrauch hei den griechischen Schrift¬ 
stellern — das ehemals deu Karthagern unter- 


litana, Byxgeena, proeonsularis oder Zeugitana. 
Xumidia. Über ihre Grenzen s. CIL ITII p. XVIIf. 
und p. 1164, über ihre Verwaltung p. XVIIIf.. 
ausserdem Marquardt Staatsverw. 12 47If. 
Das Land wird von mehreren ostwestlich strei¬ 
chenden parallelen Bergketten durchzogen, die 
wir heute mit dem Gesamtnamen des Atlas be¬ 


worfene Gebiet sowie das der Nachbarstämine 60 zeichnen, den die Alten auf den mauretanischen 


an der Nordküste des Erdteils, vornehmlich die 
römische Provinz dieses Namens. Dieselbe um¬ 
fasste nach ihrer Einrichtung im J. 146 v. Chr. 
das bis dahin den Karthagern noch verbliebene 
Gebiet von dem Flusse Tusca. an dessen Mün¬ 
dung Stadt und Insel Thahraca lag, bis Thaenae 
am Golf von Gahes (Plin. n. h. V 22. 23. 25. 
Ptol. IV 3). Die Grenze im Binnenlande wird 


Teil des Gebirges beschränkten, während sie für 
jene zahlreiche Specialnamen hatten (Ptol. IV 3, 
16—20). Unsere Kenntnis der Hydrographie des 
Landes hat neuerdings bedeutende Förderung er¬ 
fahren durch Ch. Tissot göogr. comp, de la 
prov. rom. d'Afrique I 1884 S. 41—148. Über 
Klima, Producte, Flora, Fauna s. ebenda 24411'. 
Die Urbevölkemng, die sich bis heute erhalten 
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hat, von den Römern mit den Gesamtnamen 
der Libyer, Gaetuler, Numider, Mauren bezeich¬ 
net, gehört zu der von den innerafricanischen 
Nigritiern scharf unterschiedenen nordafricani- 
schen oder chamitischen Rasse. Meitzer Gesch. 
d. Karthag. I 50f. T i s s o t I 385ff. Sie er¬ 
scheint von der ältesten Zeit an in zahlreiche 
Stämme gespalten. Die Phoiniker begannen seit 
etwa 1100 sich an den africanischen Küsten 
festzusetzen; von den Küstenplätzen aus unter¬ 
jochten sie dann allmählich das Innere. Als ihre 
ältesten Colonien gelten ütica, Leptis magna, 
Hippo Diarrhytus, Hadrumetum, Karthago; ferner 
nenne ich Oea, Sabrata, Tacapae, Meninx, Thys- 
drus, Leptis minor, Achulla, Usalis, TheudaUs, 
Cillium, Sufes, Sufetala u. a. Nach der Erobe¬ 
rung durch die Römer, die mit immer zunehmen¬ 
dem Erfolg das Land auch der römischen Kul¬ 
tur gewannen, entwickelte sich dasselbe zu be¬ 
sonders hoher Blüte. In der Mischung mit der 
africanischen Eigenart bildete sich die römische 
Kultur zu einer besonderen Spielart heraus, die 
je länger, je mehr auch auf das geistige Leben 
des römischen Gesamtreichs von grossem Einfluss 
wurde. Von der materiellen Blüte der africani¬ 
schen Provinzen legen die Ruinen von zahllosen 
Städten, Dörfern, Villen, sowie die Reste eines 
dichten, wohlgepflegten Wegenetzes noch heute 
Zeugnis ab. Auch die christliche Kirche hat 
dort eine grossartige Entwicklung erlebt. Mit 1 
dem allgemeinen Verfall des Reiches erlag auch 
diese Herrlichkeit dem Ansturm der nicht für 
die römische Kultur gewonnenen eingeborenen 
Stämme und dann der Invasion der Araber. Vgl. 
CIL VIII praefatio und die dort p. XXIIIff. auf¬ 
geführte Reiselitteiatur. Tissot geogr. comp. 

I 1884. II 1888. Mercier histoire de l'Afrique 
septentrionale, 2 Bde. Paris 1888. Marquardt 
Staatsverw. I^ 4640". Mommsen röm. Gesch. 
V Cap. 13. Kiepert Lehrbuch der alten Geogr.' 
§ 198ff. Morcelli Africa christiana, 1816—17. 

[Joh. Schmidt.] 

Africana gallina s. Perlhuhn. 

Africanns, Beiname der Cornelii Scipiones, 
Pabii Maximi, Caecilii, lulii, Pupienii, Sextii, Te- 
rentii. Ausserdem: 

1) Africanus, dives captator. Mart. XII 10 
(wohl flngiert). 

2) Africanus, an den ein Rescript vom J. 

288. Cod. Inst. VI 3, 11. [v. Rohden.] l 

3) Beamter im J. 326. Cod. Theod. IX 7, 1. 

4) Con.sularis Pannoniae secundae im J. 855, 
wird als Hochverräter hingerichtet. Amm. XV 
3, 7—9. XVI 8, 3. lulian. ep. ad Athen. 273 D. 

5) .4.dvocat in Rom, dann Statthalter einer 

Provinz, befreundet mit dem Magister militum 
Theodosius, dem Vater des Kaisers, wird auf Be¬ 
fehl Valentinians I. hingerichtet. Amm. XXIX 
3, 6. Vielleicht derselbe, an welchen Greg. Naz. 
epist. 224 gerichtet ist. t 

6) Statthalter einer Provinz ini J. 387 (Li- 
ban. epist. 800. 849j; Stadtpraefect von Constan- 
tinopel 395—397 (Cod. Theod. IV 4, 4. VI 3, 
3. XI 38, 1. XII 1, 152. XIV 17, 18. XV 2, 6). 

[Seeck.] 

7) Arzt, Zeitgenosse eines Königs Antigonos, 
lebte spätestens im 1. Jhdt. v. Chr., da der letzte 
Antigonos, der sich ßaaüevs nannte, der Herrscher 


von Judaea, 38 v. Chr. von den Römern hinge¬ 
richtet wurde. Er muss auf dem Gebiete der 
Arzneimittellehre schriftstellerisch thätig gewesen 
sein. Vgl. E. Roh de Rhein. Mus. XXVIII 282. 
Jünger ist der Arzt Africanns, von dem P. de 
Lagarde Syminicta 165ff. ein Fragment negl 
oxaSfiwv (über Gewichte) aus den codd. 2731. 
2720. 2830 der Pariser Bibliothek herausgegeben 
hat. [M. Welhnann.] 

9 8) S. lulius Africanus s. unter lulius. 

Folgende Consuln führen den Beinamen Afri¬ 
canus : 

a) Q. Fabius Q. f. Maximus Africanus Cos, 
ord. 744 = 10 mit C. lulius Antonius M. f. M. n. 

b) T. Sextius Africanus Cos. suff. 59 mit M. 
Ostorius P. f. Scapula. 

c) P. Cornelius Scipio Africanus Asiaticus 
Cos. suff. 68 mit C. Bellicius Natalis. 

d) T. Sextius Africanus Cos. ord. 112 mit 
9 Traian VI. 

e) M. Pupienius Africanus Cos. ord. 236 mit 

Maximinus Aug. [v. Rohden.] 

Africerones {’AxpQixsQoyvse Ptol. IV 6, 19. 
IV 6, 23. Geographiae expos. comp. 16 = Geogr. 
Gr. min. II 498), grosser Volksstamm im afri¬ 
canischen Binnenlande im Norden des Gebirges 
Arualtes. | Pietschmann.] 

Africus. 1) Beiname luppiters auf den Mi¬ 
litärdiplomen der Jahre 76 nnd 85 CIL III p. 

) 853 Römern in Capitolio in basi lovis Africi, p. 
855 Romae in Capitolio in basi colunmae parle 
posteriore quae est seeutidum lovem Afriaum. 
Es scheint demnach, als habe seine Statue zu 
den vielen gehört, die die Umgebung des capi- 
tolinischen Tempels schmückten, [Aust.] 

2) Afrieus nannten die Römer den von Afri¬ 
ca her zu ihnen kommenden Wind, gleichge- 
.setzt mit dem Äiy> (s. d.) der griechischen Wind¬ 
rose ; beide sind nach ihrem Ursprungslande Afri- 
I ca bezw. Libyen (Ps. Aristot. de ventor. situ 
p. 973b 11) benannt, gemeinhin als Südwest (der 
noch heute in Italien Affrico oder Affricino heisst) 
aufgefasst. Der A. weht vom Sonnenuntergangs¬ 
punkte am Tage der Wintersonnenwende (Plin. 
n. h. II 119: ab oecasu brumali Afrieus, . . . 
Oraeci Liba nominant. Seneca Nat. Qu. V 16, 
6 : ab oceidente hiberno Africus furibiaulus ei 
ruens), und würde danach genauer dem West¬ 
südwest unserer Windrose entsprechen. Er wehte 
also dem Ostnordost, dem Aquilo, gerade ent¬ 
gegen (Plin. n. h. XVIII 335), weshalb ihn Ho- 
raz (Carra. 13. 12| p>-aecipitem Africum de- 
cerlantetn AqtiUmiibus nennt; derselbe erwähnt 
seine Africae procellae (Carm. III29,57) undgiebt 
ihm die ferneren Bezeichnungen proterrus (Epod. 
16. 22) und pestilens (Carm. UI 23, 5), während 
er bei Vergil (Aen. I 85) ereber proeetlis Afri¬ 
eus genannt wird; Plinius (n. h. VI 106) hebt 
hervor, dass der A. für die aus Indien heim¬ 
kehrenden Schiffer für die Fahrt durchs rote 
Meer besonders günstig sei. Die ausführlichste 
Darstellung seiner physikalischen Eigenschaften 
giebt Isidor (de nat. rerum37; vgl. G. Becker 
Proleg. p. XVIII f.) in Anlehnung an Sueton: 
Africus, qui diciiur Lips, . . . yenerat ternpe- 
states et pliwias, faeit nuhium cmüisiones et so- 
nitus tonitruorum et crebrescentium fulgoruxn 
visus et fulminum inptdstes-, als feuchten Wind 
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nennt ihn auch Plin. n. h. II 126, zugleich mit 
dem noch regenreicheren Südwinde, dem Auster 
(Notus). Wenn im Widerspruche gegen die letz¬ 
tere Charakteristik bei Properz (IV 5, 60) von 
der Hitze des Notus, bei Pausanias (H 34) von 
der sengenden Glut des Ai-ifi, bei Horaz (Carm. III 
23, 5) endlich von der gesundheitsschädlichen Wir¬ 
kung des A. (pestilens) die Rede ist, so muss in 
diesen Fällen wohl an den Scirocco gedacht werden, 
der ja ebenfalls ein africanischer Wind ist und be-1 
sonders in Unteritalien oft mit grosser Heftigkeit 
weht. Wenn bei Properz IV 3, 48 alle Handschrif¬ 
ten lesen Africus in glaeiem frigore nectit aquas, 
so liegt, da diese Wirkung des A. unmöglich 
ist, entweder eine Verwechslung — etwa mit 
dem Aquilo — vor, oder man wird mit C. Lach¬ 
mann Arctoo statt Afrieus lesen müssen. Un¬ 
heilbare Widersprüche in Betreff des A. bietet 
Ps.-Apul. de mundo c. 11. 13. [Schaefer.] 
Afufeniensls , Ethnicon von einer Stadt ini 
der Byzacena; ein eqiiscopus A. Notit. Byz. n. 2 
(a. 482). [Joh. Schmidt.] 

Agaba (Joseph. Ant. Jud. XIII 424), eine 
jetzt unbekannte Stadt Palästinas, wahrschein¬ 
lich nicht weit von Jerusalem. [Benzinger.] 
Agabana, Castell in Persien (Ammian. 
XXVH 12). [Fraenkel.] 

Agagylios, Monat des gemcin-perrhaebischen 
Kalenders, bezeugt durch Freilassungsurkunden 
aus Gonnos (Lölling S.-Ber. Akad. Berlin 1887,; 
567 I Z. 12) und Kyretiai (Le Bas II 1309 b 
Z. 4: ayayvaiov überliefert), vielleicht auch (so 
Lölling a. 0. 566, 2) in Aiginion (Le Bas 
II 1206 b Z. 2: grjvföe ... .]dtov). Bischoff 
(Jahrb. für Phil. CXLV 1892, 481f.) hat vorge¬ 
schlagen, ihn zwischen Aphrios nnd Homoloios 
einzuschieben und etwa mit dem attischen Mu- 
nichion zu gleichen. [Kubitschek.] 

Agakles (Ayax/.ijs), Vater des Epeigeus, 
Myrmidone. Hom. 11. XVI 571. [Knaack.] 
Agaklytos. 1) Historiker (FH(t IV 288), 
schrieb eine Periegese von Olympia (iv r™ Thgl 
’OSlv/tniag Phot. Suid. s. Kv%i>E/.tbä>v avadyga), 
aas welcher ein Fragment in einem bei Photios 
und Snidas a. a. 0. erhaltenen alten Scholion zu 
Fiat. Phaedr. p. 236 b aufbewahrt i.st. 

[Schwartz.] 

2) Agaelytus, Freigelassener des Verus, wel¬ 
cher ihn» die Gemahlin des Libo gab. Hist. Aug. 
Vems 9, 3; vgl. 10, 5; Marc. 15, 2. Vgl. L. Au- 
relins Agaelytus ((IIL VI 1592. 12995. Bull, 
com. XIV 1886, 102 nr. 1150 = Lanciani sil- 
loge aquaria 1^, vgl. 491). [v. Robden.] 

Agalasseia Qlytüaaoeis Diod. XVIII 96), Be¬ 
wohner der indischen Veste Ayd/.aaoa im Pangäb, 
nahe dem Hydraotes (Räwi), welche dem heuti¬ 
gen Orte Pind-i-ämch-Musä entsprechen soll; vgl. 
Droysen Gesch. Al.* 179. [Tomaschek.] 
Agalingns (Tab. Peut.), eine spätere, wahr- 
scheiiäich bastamische oder ostgerraanische Be¬ 
zeichnung des Flusses Tyras (Dnestr); vgl. got. 
„beschwerlich“ mit Ausgang-»Vigr? 

[Tomaschek.] 

AgaUa (Joseph. Ant. Jud. XTV 18 [wo jedoch 
Niese rd/.av liest]; Euseb. Onomast. ed. La¬ 
garde 228 'AyaXXeip ; Jes. XV 8 Eglajim), Stadt 
im Moabiterland, an der Südgrenze_ gegen Ara¬ 
bien. Nach Euseb.-Hieron. 1. c. 8 Millien östlich 
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von Areopolis. Lage unbekannt; nicht zu verwech¬ 
seln mit "En "Eglajim (Ezech. XLVII 10) am 
Ufer des Toten Meeres. [Benzinger.] 

Agallis. 1) ‘H KegxvQoia ygagpaTixg, Zeitge¬ 
nossin des Aristophanes von Byzanz. Geschlecht 
und Namensform gesichert durch Athen. I 14 d 
und Schob T zu II. XVHI 483, gegenüber der 
Entstellung Ayakkias d KsQxvgatoe in Schob A 
zu 11. XVIII 491 und der Corruptel Avayakkk 
bei Suidas s. AvayaJAk, oQxgote, axpaXga, der den 
Athenaios ausschreibt. Erhalten sind von ihr 
erklärende Bemerkungen antiquarischen Inhalts 
zu Homer: in der einen (Athen, a. a. 0.) er¬ 
klärte sie die Nausikaa für die Erfinderin des 
Ballspieles, &s :tokhibi yagt^o/iht] . . . ravrrjv 
de fiovgv rmv fiQwtdwv "OprjQos nagdyei opaigi- 
Qovoav. In der andern (Schob AT a. a. 0.) er¬ 
klärte sie die Darstellung auf dem Schilde des 
Achilleus in längerer Darlegung als Urgeschichte 
I von Attika, wobei sie Charax citiert und Aristo¬ 
teles benutzt (Mokixeia Ad. ed. Kaib.-Wib^ p. 91). 

2) Athenische Hetaere. Athen. XHI 583e. 

[Wentzeb] 

"Ayak/xa, von dydkketv, schmücken und schmük- 
kend erfreuen (vgl. dyavds, äyafiai, Curtius 
Grundz. 5 172), also ndv sqi a> xie dydkkexai xal 
Xaigei (Schob Ar. Thesm. 778. Etym. M. Bach¬ 
mann Anecd. I 9), jeder Gegenstand der Freude 
und des Stolzes, Schmuck (sinnlich sowohl als 
I ethisch). Zier, Kleinod; vgl. 11. IV 144 von dem 
elfenbeinernen ^laggiov ijtucor: ßaatkgi de xeixai 
äyakfia, d/updxegov, xoa/xos ffmjcxg, ekaxxjgi 
di xvdog. Insbesondere wird ä. von einem der 
Gottheit bestimmten Gegenstand gebraucht; vgl. 
Od. HI 488 von einem Opferstier, dessen Hömer 
vergoldet sind, VIII 509 vom hölzernen Pferd 
(uey a., demv dekxxggiov), III 274. XH 847, 
daher von jedem Weihgeschenk, das durch seinen 
materiellen "Wert oder seine kunstreiche Verferti- 
) gung die Gottheit erfreuen und bereichern soll, 
von Broneegefässen (CIA IV 3, 373'2h), von 
Dreifüssen (Herod. V 60. 61. Paus. X 7, 6, 
auch noch CIA III 80) und Geräten aller Art 
(Paus. VI 19, 6), von bemalten Thongefässen 
(CIA IV 8. 37312a; vgl. Loewy Inschr. gr. 
Bildh. 5 und dazu StudniczkaArch.Jahrb.il 
151) und Pinakes (Plato Leg. VII 956B; vgl. 
Eur. Heb 262. Ar. The.sm. 773. 778), von Statuen 
{d.And/.kcovog nennt sich die dem Apollon geweihte 
) Portratstatue des Chares, Herrn von Teichiussa 
IGA 488, vgl. Simonides 155. 156B.). Aus der 
allgemeinen Bedeutung des Weihgeschenkes, des 
geheiligten Kun.stwerkes, der Votivstatue ent¬ 
wickelt sich im 5. Jhdt. (zuerst bei Pindar und 
Herodotj die Bedeutung „Götterbild“, welches 
als das wichtig.ste Kleinod im Heiligtum auch 
das besondere Wohlgefallen der Gottheit erregt; 
vgl. Plat. Leg. XI 931 A. In attischer Prosa 
wird d. besonders von den mit einem Kulte ver- 
9 bundenen Götterbildern, also auch von kunstlosen 
lo'ar« (Phoronis frg. 9 Kinkel. Paus. VI 26, 5) und 
anikonischen Idolen gesagt. AVenn ä. im Sinne von 
„Standbild“ dem Gemälde (Frankel 19) — dich¬ 
terisch als blosses Bild der Wirklichkeit (Eur. Hel. 
1219) — entgegengeetellt werden kann, so tritt es 
am häufigsten (so durchweg im Sprachgebrauch 
des Pausanias) in ausdrücklichen Gegensatz zu 
dvdgidg, dem Standbild eines Menschen; vgb, 


Bekker Anecd. gv. 1 355: ayalfiaTOTtoiov ds <paai 
xalsta^ai tov etxövag ^smv fiäRor SQya^öfisvov, 
drdi)iavr(moidr Ss tcöv av&Qmjcoiv. Doch werden 
in den Inschriften der späteren Zeit anch die 
Ehrenstatnen der Menschen als a. bezeichnet; 
es wird dabei, wie es scheint, in der Eegel an 
ein Steinbild gedacht, während bei av&qiag der 
Begriff des Erzbildes vorwiegt, 

Litteratur: Kuhnken zu Tim. Lex. Plat, p. 
4ff. Overbeck Ber. sächs. Gesellsch, d. Wissensch. 
1864, 247f. Sohnbart Philol. XXIV 562ff. 
Frankel de verbis potioribus, quibns Opera sta- 
tnaria Graeci iiotabant 13ff. 33. Ameis-Hentze 
zu Od. III 274. V. Wilainowitz Eur. Herakl. 
^ [Eeisch.] 

Agalamnus, nach Coripp. Johann, n 69ff. 
ein hoher Berg in der Byzacena, nach Tissots 
sehr nnsicherer Vermutung (geogr. comp. I 40) 
der Dj. Arbet bei Gafsa. [Joh, Schmidt.] 

Agamathae (Plin. VI 21; cod. E asgama-' 
Volksstamm am Nordabhange des Kaukasns; 
vieEeicht die Hedzmatak der armenischen Chro¬ 
nisten (Etise a. 444 p. 79. Paustus p. 15). 

[Tomaschek,] 

Agamede {'Ayafigdrj). 1) Ort bei Pyrrha auf 
Lesbos. Steph. Byz. Plin. V 139. [Hirschfeld.] 

2) Tochter des Augeias, Kennerin aller Heil- 
kränter, eine zweite Medeia (Eustath. Dion. Pericg. 
322), mit Mulios vermählt (Homer Ilias XI 740)*; 
gebar nach Hygin. fab. 157 von Poseidon drei :■ 
Söhne; Belos, Aktor, Diktys. Theokrit (idyll, II 
16) nennt sie Perimede; s. den Sclioliasten zu 
dieser Stelle, auch Propert. II 4, 18. 

3) Tochter der Makaria oder der Pyrrlia. Von 
ihr soll der gleichnamige Ort auf Lesbos bei 
Pyrrha (Nr, 1) seine Benennung haben (Steph. 
Byz.). Auf Lesbos gab es auoli eine Quelle A. 
nach Nikolaos Daraasc. fr, 88, PHG III 379. 

[Kern.] 

Againedes {’AyaiirjUgg). spielt eine Eolle im 4 
Trophonioskult von Lobadeia in Boeotien. Nach 
Pausanias (IX 37, 7. 39, 6) gab es dort im Haine 
des Trophonios eine Grube, welche den Namen 
des A. trug [ßodqog Aya/igöovg xaXovntvog) und 
bei der eine_ Säule (wohl Votivstele) stand. Sie 
diente zu einem Widderopfer, das die Orakel¬ 
suchenden in der Nacht. in welcher sie zum 
Trophonios hinabstiegen, dem A. darbrachten. 
Diese Grube glaubte H. N. Ulrichs (Eeisen und 
Forschungen in Griechenland I 167) in einer 5i 
tiefen Grotte wiederzuerkennen, die sich am Ein¬ 
gang der Herkynaschlucht in der steilen Fels¬ 
wand neben einer grossen Felskammer befindet. 
Ihm hat Goettling (Ges. Abhdlgn. I 160) — 
und mit ihm wolil jeder, der den Ort aus eigener 
Ansohannng kennt — widersprochen, da eine Grotte 
nimmermehr eine Felsgrube darstellen kann. Über 
dieser Grotte las nun Ulrichs (169) Evßoidov 
und spricht geradezu von dem A. Eubulos, vgl. 
aber über diese Inschrift ausser Goettling a. ( 
a, O..^Conze-Michaelis Ann, d. Inst. 1861, 

84. Uber A. als Kultfigur ist also weiter nichts 
zu wissen, als das, was sein Name besagt. Es 
ist a,ber jedenfalls ein dem Zeus Eubuleus sehr 
ähnUcher Gott. welchem ein nächtliches Opfer 
dargebracht wurde; der'sehr’ Eatende. Cicero 
(de nat. deor. III 55) identifloiert ihn mit Hermes, 
Besser unterrichtet sind wir über den A, der 


Poesie. Eugammon von Kyrene erwähnte in der 
Telegonie als Geschenk des Königs Polyxenos an 
Odysseus einen Mischkrng mit Eeliefs, welche die 
Geschichte des Trophonios, A. und Augeias dar¬ 
stellten (Proklos Exc. Jahn-Michaelis Bilder¬ 
chroniken 121; jede andere Erklärung des ejri tovtq) 
unzulässig, darnach zu corrigieren Svoronos Ga¬ 
zette arch^ol. XIH 1889, 273; s. Studniczka 
Kyrene 120). Es ist dies offenbar folgende Erzäh- 
) lung, für die unser Gewährsmann Charax von Per¬ 
gamon ist. Derselbe erzählte nach Schob Aristo- 
phan. Wolk. 508 (PHG IH 637 fr. 6): A., Sohn des 
Stymphalos, König von Arkadien, hat von seiner 
Gemahlin Epikaste einen Sohn Kerkyon und 
einen Stiefsohn Trophonios, mit welchem letz¬ 
teren er ein Schatzhaus des Königs Angeias in 
Elis baut. Sie fügen einen Stein so ein, dass 
er heimlich herausgenommen werden kann, nnd 
bestehlen auf diese Weise in Gemeinschaft mit 
!0 Kerkyon den Schatz des Königs, Daidalos ver¬ 
fertigt Schlingen, welche die Diebe fangen sollen. 
A. fängt sich in denselben und Trophonios haut 
ihm den Kopf ab, damit nicht mit der Ent¬ 
deckung des Vaters auch er für schuldig er¬ 
kannt werde. Kerkyon flieht nach Athen, Tro¬ 
phonios nach Lebadeia, wo er sich eine unter¬ 
irdische Wohnnng baut. Nach seinem Tode er- 
sefiien hier ein Orakel, und dem Trophonios 
wird von jetzt an wie einem Gotte geopfert. Er 
0 Uinterlässt einen Sohn Namens Alkandros. Als 
arkadischen König kennt den A. auch Pausa¬ 
nias (VIII 4, 8) in .seiner arkadischen Königs- 
li.ste, die P. Hiller V. Gaertringen (Festschrift 
zur Feier des 25jährigen Bestehens des Gymna¬ 
siums zu Jauer 1890, 53) auf Ehianos als Quelle 
zurückgeführt hat. Eine andere Tradition weist 
nach Boeotien. Pausanias IX 37, 5 (Quelle Kallip- 
pos von Orchomenos, Eobert Comm. Momms. 
14'o)^ erzählt dieselbe Geschichte als geschehen 
1 im Sohatzhause des Königs Hyriens. Bei ihm 
sind Trophonios und A. Brüder, und zwar Söhne 
des König.s Erginos von Orchomenos. Kerkyon 
und Daidalo.s werden hier nicht genannt, der 
König Hyriens stellt selb.st die Schlingen. Das 
Ende der beiden Brüder wird ebenso erzählt. 
Vgl. auch die Aristophanesscholien a. a. 0., welche 
Trophonios nnd A, auch als Söhne des Apollon 
und der Epikaste oder des Zens und der lokaste 
kennen. Die Erzählung von dem Diebstahl im 
• königlichen Schatzhaus i.st uns ans Herodot II 
121 bekannt, der sie in anmutiger Novelle vom 
Schatz des Königs Bharapsinit berichtet. Die 
Ansichten der Gelehrten über die Frage, wie 
sich unsere beiden Versionen zu dieser dritten 
verhalten, stehen einander schroff gegenüber. K. 

0. Müller fOrchomenos 90) sucht nachzuweisen, 
dass diese Sage altes Eigentum der Minyer, von 
diesen auf .4ugeias übertragen und früher in 
Griechenland vorhanden gewesen sei. als dieses 
•Ägypten durch Psammetich kennen lernte (vgl. 
jetzt auch Studniczka Kyrene 6. 120). Butt¬ 
mann (Mythologus II 228) betrachtet die Sache 
nach aller mythologischen Analogie so, dass ein 
altes orientalisches Geschichtchen, das sich in der 
ägyptischen Sage des Königs Ehampsinit ein¬ 
fügte, auch mit viel tausend anderen in die grie¬ 
chische Mythologie gekommen ist. 

Wahrscheinlich ist, dass die ägyptische Sage 
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durch Eugammon, in dessen Vaterstadt Griechisches 
und Ägyptisches zusammenfloss, in die griechische 
Sagenwelt übertragen worden ist, und zwar auf 
Trophonios und A. als die berühmten Baumeister 
unterirdischer Schatzhäuser in der mythischen 
Zeit (s. V. Wilamowitz-Moellendorff Home¬ 
rische Untersuchungen 186. v. Hiller a. a. 

0. 61). Denn die Sage, welche sicherlich an den 
unterirdischen Knlt von Lebadeia anknüpft, kennt 
die beiden Brüder vor allem als Baumeister. 
Ansser den Schatzhänsern des Hyriens und Augeias 
und dem unterirdischen Heiligtum in Lebadeia 
bauen sie vor allem den Apolloteinpel in Del¬ 
phi. Schon der homerische Hymnus auf Apollo 
(V. 294) sagt, dass Apollo das Pnndament des 
Tempels gebaut habe und Trophonios und A., 
die Söhne des Erginos, die Schwelle {Xdl'vov ov86v 
s. Gemoll S. 163) darauf gelegt hätten. Vom 
Bau des delphischen Tempels durch Trophonios 
und A. sprechen ferner Pindar in Schol, Lukian 
Dial. Mort. III ex cod. Pal. 73 (Eohde Philol. 
XXXV 199) und bei Plutarch Consol. ad Apollon. 
14 (Bergk PLG I 374 fr. 2. 3 und p. 485). 
[Plato] Axioohos p. 367 C. Cicero Tuscul. I 114. 
Strab. IX 421. Paus. X 5, 13. Steph. Byz. s. 
Asi.<poC nnd die Scholien zu Aristoph. a. a. 0. 
Ferner wurde auf ihre baumeisterliche Thätig- 
keit znrückgeführt ein Thalamos der Alkmene 
in Theben (Paus. IX 11, 1) und ein Tempel 
des Poseidon auf dem Wege von Tegea nach 
Mantineia (Paus. VIII 10, 2). Diese Baumeister 
erhalten für ihr der Gottheit wohlgefälliges Thun 
ein seliges Lebensende, Schon iin homerischen 
Hymnus 298 sind sie rpdoi d&avdzowi dfoTatv. 
Nach Pindar (Eohde a. a. 0. 200) bitten sie 
Apollo nach der Vollendung de.s Tempels um 
Lohn für ihre Arbeit. Derselbe antwortet ihnen, 
dass sie bis zum siebenten Tage warten und .sicli 
dem Genuss de.s Lebens hingeben sollten. Am 
siebenten Tage (Cicero post eins diei di-em ter- 
tium) sind sie dann eines sanften Todes gestorben. 
Gleich Kleobis und Biton werden sie dann oft 
als Beispiele für ein seliges Lebensende ange- 
Bihrt ([Plato] Axioch. Cic. Tuscnl. a. a, 0.). 

[Kern.] 

.Aftamedon (Aya/nsSmy), mehrfach bezeugter 
Nebeoaame des Agamemnon; oi xalaioi bei Eu¬ 
stath. IL II 509 p. 289, 35. [Tümpel.] 

Agamela S. Agammcia. 

A^memnon (^Ayapegvoiv ■. die antike Etv- 5 
mologie [Plat. Kratyl. p. 395 A] dyaQd: xain rip’ 
impov^v trifft ziemlich das richtige, vgl. Pott 
Philol. SuppL n 322ff.). Wahrscheinlich ur¬ 
sprünglich eine au verschiedenen Orten des Pe¬ 
loponnes uud Boeotiens verehrte Gottheit, die 
man in späterer Zeit mit Zens identificierte (Lv- 
kophr. 335. 1123ff. 1369ff. und Tzetzes dazn. 
Staphyl. b. Clem. Alex, protr. II 38; rationali¬ 
stischer Erklärungsversuch Eustath. p. 168. 11 
[II. II 25]); vielleicht ein chthonischer Gott wie 6 
Zeus Trephonios und Zeus Amphiaraos. — sein 
Grab zeigte man in Amyklai (Pans. IH 19, 6) 
und Mykenai (Paus. H 16, 6; vgl. [.Bristol.] 
Pepl. 1. 2. Eose Aristot. psendepigr. 569): in 
der Gegend von Klazomenai und Smyrna hatte 
er bei heissen Quellen einen Knlt (Paus. IX 40. 
11. Philostr. Her. p. 160, 22 Kays.; vgl. anch 
die Ayausupoveia (pqmra, s. u.). Jedenfalls ist 
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er auch ursprünglich verwandt mit achaeischen 
Gottheiten wie Menelaos (s. d.) nnd Helene (s. 
d,), die in Therapne nnd Sparta Feste nnd Hei¬ 
ligtümer besassen (Welcher Gr. Götterl. III 
254. Eoss Arch. Aufs. II 341ff.), wohl auch mit 
dem von Herodot VI 56 (vgl. dazn Valckenaer) 
erwähnten Zens Lakedaimon. Auf ein hohes 
Alter des Kultes deutet auch die Art seiner Ver¬ 
ehrung in Chaironeia, wo man ihn in der Ge¬ 
stalt eines hölzernen Stabes (dopu) verehrte; so 
scheint wenigstens die Nachricht des Pausanias 
(IX 40, 11) zu verstehen zu sein; altertümlich war 
auch der Brauch, dass der jedesmalige Priester 
dies formlose Idol, dem man täglich Speiseopfer 
brachte, in seinem Hanse aufbewahren musste. 
In historischer Zeit, wo man in einem solchen 
Stabe nicht mehr den Gott selbst sah, identifi¬ 
cierte man jenen mit dem aus H. II lOOff. be¬ 
kannten Scepter des A., vgl. Schreiber Arch. 
Ztg. XLI 289. Den Kult in Amyklai nahmen 
nach der Wanderung die Dorer für sich in An¬ 
spruch (Herodot VII 159) und wnssten sogar den 
Schauplatz der homerischen Sage dorthin zu 
verlegen (s. n.). Der Knlt der Atriden und an¬ 
derer Heroengeschlechter in Tarent (Ps.-Aristot. 
n. {tavp. dxovöp. 106) hat mit dem Zens A. 
nichts zu thun; er knüpft lediglich an die ho¬ 
merische Dichtung an. 

In dieser erscheint A. als Sohn des Pelopiden 
Atreus, Bruder des Menelaos und Gemahl der Kly- 
taimestra (über die Form dieses Namens vgl. 
Bnbert Homer. Becher 52; etwas anders v. 
Wilainowitz Comm. Gramm. IV [Ind. Gryph. 
1889—90] 11); seine Kinder sind Chrysotheniis, 
Laodike, Iphianassa nnd Orestes. Er ist König 
von Mykenai und besitzt nach regelrechter Erb¬ 
folge das Scepter des Pelops (II. II lOOff., vgl. 
Eustath. dazu); seine Macht reicht über einen 
grossen Teil des Peloponnes (II. II 108. 569ff. 
Thuk. I 9. Bethe Theban. Heldenlieder 186); 
als Oberfeldherr der gegen Troia verbündeten 
Achaeer stellt er die meisten Schiffe, hundert an 
der Zahl, und giebt den seeunkundigen Arkadern 
noch sechzig (II. H 576. 612). Sein Aussehen 
wird als königlich und gewaltig geschildert (II. 
II 478ff. III 167ff,); er ist besonders im Speerwurf 
ausgezeichnet (II. III 179. XXIII 891). In sei¬ 
ner dgiarcia (II. XI) zeigt er sich als einen 
tapferen Krieger; die beliebte Frage Achiri 
\qui qitof occiderint wns-ste man später für ihn 
mit der Zahl sechzehn zu beantworten (Hygin. 
fab. 114), Er wirbt die achaeischen Fürsten zum 
Teil persönlich zum Kriege (II. XXIII 296ff. Od. 
XXIV llSff.. vgl. Pans, I 43, 1. Hygin. fab. 95. 
Apollod, Exc. Vat. 13; Fragm. Sabb. f. 115b 
[Eh. Mus. XLVI 167, 3ff.]. Tzetz. Lvk. 276), 
befragt das Orakel des Apollon (Od. VlII 77ff. 
mit Schol.) und fährt nach einem glücklichen 
Wahrzeichen (H, II 300ff.; vgl. 112. 286f.) vo:i 
I dem Versammlungsort Aulis ab. Das Opfer dei 
Iphigeneia ist der homerischen Dichtung noch 
unbekannt. Im zehnten Jahre des Krieges er¬ 
beutet A. die Tochter des Apollonpriesters Chryses 
(bei Späteren Astynome genannt, Dictys H 17 
etc. Eustath. II. IH 58) und verweigert die Eück- 
gabe gegen Lösegeld. Chryses fleht zu Apollon 
um Eache. dieser sendet Pest in das Lager der 
Achaeer; nun giebt A. in einer von Achilleus be- 
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rufenen Volksversammlung nach, verlangt aber 
dafür Briseis, die Sclavin des Achilleus (von 
Späteren Hippodameia genannt, Dictys 11 33). 
Darüber entbrennt Streit, A. lässt Briseis durch 
Talthybios und Eurybates holen; Achilleus zieht 
sich grollend zurück (II. I). Nach einem ermu¬ 
tigenden Traum mustert A. sein Heer; da der 
Zweikampf des Menelaos und Paris keine Ent¬ 
scheidung bringt, führt A. die Achaeer zur 
Schlacht. Der unglückliche Ausfall derselben 
veranlasst ihn, durch eine Gesandtschaft dem 
Achilleus Versöhnung anzubieten (II. IX); als 
auch dies vergeblich ist, folgt ein neuer Kampf, 
in dem A. trotz persönlicher Tapferkeit das Vor¬ 
dringen der Troer nicht hindern kann. In ei¬ 
nem Augenblick der Mutlosigkeit rät er zur 
Flucht (II. XIV 75), kehrt aber von Diomedes 
gescholten zur Schlacht zurück. Weiteres Vor¬ 
dringen der Troer. Die Gefahr für die achae- 
ischen Schiffe veranlasst die Teilnahme des Pa-’ 
troklos am Kampfe, dessen Tod die Aussöhnung 
des A. mit Achilleus, der von ihm die schon ver¬ 
sprochenen Geschenke annimmt (II. XIX 55—150). 

Die weiteren Schicksale des A. erzählt die 
Odyssee. Nach Troias Pall erhebt sich Streit 
wegen der Abfahrt. Einige fahren ab; A. bleibt 
mit Anderen, um den Zorn der Athene (wegen 
Kassandra?) zu versöhnen (III 186ff.). Wie er 
schon fast daheim ist, verschlägt ihn beim Cap 
Malea ein Sturm dygov iji soxaTtrjv, wo Aigi-1 
sthos im Hause seines Vaters Thyestes wohnt 
(IV 514ff.). Während die Helden vor Troia 
kämpften, hatte der feige Aigisthos ruhig in My- 
kenai Hpyros imroßoroco) gesessen und ver¬ 

sucht, obgleich von den Göttern gewarnt (I 35ff.), 
das Weib des A. zu bethören. Sie widerstand 
zuerst der Verführung (q^geoi j'üp yJ/gtjz’ äya- 
dijoiv), aber endlich verstrickte sie die i.ioi(ja 
Sewv, Aigisthos brachte den ihr als Hüter bei¬ 
gegebenen Sänger auf eine wüste Insel und führte 
Klytaimestra i&ilmr e&iXovoav in sein Haus 
(III 262ff.). Als nun der Sturm sich legt, und 
X. freudig den Boden der Heimat betritt, meldet 
es der Späher, den Aigisthos auf eine Warte 
gesetzt hat, seinem Herrn: .Xigisthos ladet den 
A. zu Gaste und lässt ihn beim Mahle mit seinen 
Gefährten durch eine Schar von zwanzig hand¬ 
festen Männern ermorden, zig re xarexzave 
ßovv ijti (parvtj (IV 519ff.). Sieben Jahre herrscht 
Aigisthos, dann ereilt ihn die gerechte Bache l 
des Orestes (IH 305ff.). Diese That des Orestes 
wird wiederholt als rühmlich gepriesen |T 298. 
in 198); daraus folgt, dass die Odyssee von dem 
Muttermorde noch nichts weiss. .Xueh erscheint 
Aigisthos durchaus als der Hauptschuldige, wäh¬ 
rend Klytaimestra nur das verführte Weib, nicht 
die Mörderin des Gatten ist. Erst in der Ne- 
k 3 ria (XI 421ff.), also einem der spätesten Teile 
der Dichtung, beteiligt sie sich am Morde, in¬ 
dem sie Kassandra erschlägt; als frevelhaft wird ( 
noch hervorgehoben, dass sie den sterbenden 
Gatten verlässt, ohne ihm die Augen zuzu¬ 
drücken und den Mund zu schliessen; auch hier 
ist von Gattenmord nicht die Bede. Und wenn 
Orestes, nachdem er Aigistlios erschlagen, die 
Leichenfeier für Aigistho.s und seine Mutter 
feiert (HI S09f.), so kann man nur annehraen, 
dass sie sich selbst getötet hat (Eobert Bild 
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und Lied 162; anders urteilt Seeliger Die 
Überlieferung d. griech. Heldensage b. Stesichoros. 
Progr. Meissen 1886 S. 18). 

Von den nachhomerischen Epen lassen 
besonders die Kyprien mid die Nosten die Ge¬ 
stalt des A. hervortreten. Neu ist in den Kyprien 
(Prokl. p. 19f. Kinkel) der vergebliche Zug gegen 
Mysien und die Heilung des Telephos im Hause 
des A. (auf die Angabe des Proklos, der hier 
) Argos nennt, ist kein Verlass). Dadurch ward 
Aulis zum zweiten Sammelplatz des Heeres; es 
folgt die neue Episode vom Opfer der Iphigeneia 
(genaueres über die verschiedenen Versionen des 
Opfers und die wechselnden Namen der Töch¬ 
ter des A. s. u. Iphigeneia). Der Streit mit 
Achilleus wird in einem Streit auf Lemnos vor¬ 
gebildet, und der in der Spätzeit mit besonderem 
Behagen ausgesponnene (vgl. Philostr. Her, p. 
176ff. Kays. Apollod. Exc. Vatic. 14. Schol. Eur. 
) Or. 432. Dictys II 15. 29) Gegensatz zu Pala- 
inedes wird erzählt. Die Nosten (Prokl. p. 53 
Kinkel) scheinen Heimkehr und Tod des A. im 
wesentlichen übereinstimmend mit der Odyssee 
erzählt zu haben. Von Neuerungen kennen wir 
nur den Schatten des Achilleus, der dem A. vor 
der Abfahrt von Troia warnend erscheint. Die 
Kassandraepisode bei Troias Zerstörung wird ja 
schon von der Odyssee vorausgesetzt. Ob Pylades 
wirklich schon in den Nosten vorkam, könnte 
Iman trotz Proklos bezweifeln; ebenso, ob von 
den Kindern der Kassandra und des A., Teleda- 
mos und Pelops (Paus. II 16, 6, vgl. Stiehle 
Philol. X/lII 74f.) die Bede war. 

Mit der hesiodischen Epik beginnt eine 
einschneidende Umgestaltung der Sage. Aus dem 
veränderten Bilde des Pelopidenhauses und seiner 
Schicksale, die nun als eine Verkettung von 
Gräueln erscheinen, blickt unverkennbar die ten¬ 
denziöse Erfindung der Dorer hervor, die in¬ 
zwischen von dem Peloponnes Besitz ergriffen 
haben (Bobert Bild und Lied 187fl'.). Auf die¬ 
selbe Quelle geht die eingeschobene Figur des 
Pleisthenes zurück, der nun als Sohn des Atreus 
und der Aerope, Gemahl der Kleolla und Vater 
des A. erscheint (Tzetz. II. 68, 20; andere Grup¬ 
pierungen derselben Namen Apollod. III 2, 2, 2. 
Schol. Eur. Or. 4); auch Anaxibia, die Schwester 
des A., als Gemahlin des Strophios, Mutter des 
Pylades, begegnet hier zum ersten Mal. Die Un¬ 
treue der Klytaimestra wird hier durch den Zorn 
der Aphrodite gegen die Töchter des Tyndareos 
motiviert, — vielleicht, weil sie sich ihrer Schön¬ 
heit gerühmt hatten (Schol. Eur. Or. 249. See¬ 
liger S. 4). 

Mit Benutzung des Hesiodos hat dann, wie 
es scheint. Stesichoros (sein angebliches Vor¬ 
bild Xanthos hat Eobert Bild und Lied 173 
beseitigt) der Sage ein neues Gepräge gegeben. 
Er verlegt (unter dorischem Einfluss) die Sage 
nach Lakedaemon (Schol. Eur. Or. 46, nach dem 
sie bei Simonides ebenfalls dort spielte; Pindar 
Pyth. XI 32; Nem. XI 34 nennt dafür Amyklai) 
und entnimmt aus Hesiodos die Einführung des 
Pleisthenes (Eobert a. a. 0. 190) nnd den Zorn 
der Aphrodite, der hier durch ein von Tyndareos 
vergessenes Opfer motiviert wird (Schol. Eur. Or. 
249). Klytaimestra tritt von nun an als die 
Hauptschuldige und Mörderin ihres Gatten in 
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den Vordergrund; wahrscheinlich verwandte be¬ 
reits Stesichoros als Motiv der blutigen That das 
Opfer der Iphigeneia (eine Anspielung darauf 
bei Pindar Pym. XI 22f.). Mit dieser verän¬ 
derten Bolle der Klytaimestra hängt auch not¬ 
wendig die Änderung zusammen, dass die Er¬ 
mordung des A. beim Bade stattfindet; ein un- 
entwirrWes Netz (Aisch. Ag. .1115) oder ein 
Gewand ohne Halsöffnung und Ärmel (Eur. Or. 
25 mit Schol.) wirft ihm die Listige über und 
erschlägt ihn dann mit einem Beil, indem sie 
ihm eine Kopfwunde beibringt (Bobert 171ff.). 
Auch Kassandra wird getötet; den kleinen Ore¬ 
stes entreisst die Amme Laodameia (Schol. Aisch. 
Choeph. 733; bei Pind. Pyth. XI 17 heisst sie 
Arsinoe; ihr eigener Sohn dafür von Aigisthos 
getötet, Pherekyd. fr. 96, wohl aus Stesichoros) 
den Händen der Mutter und übergiebt ihn dem 
treuen Talthybios, der den Knaben zu dem am 
Fusse des Parnass hausenden Oheim Strophios 
bringt. Damit ist die schon bei Hesiodos an¬ 
gebahnte Verbindung mit Apollon vollzogen 
(nach einer, wohl älteren, Version — vielleicht 
der Nosten — wird Orestes von Talthybios nach 
Korinth gerettet, Dict. VI 2). Da Apollon dem 
Orestes einen goldenen Bogen als Schutz gegen 
die Erinyen schenkte (fr. 40), kam auch der 
Muttermord bei Stesichoros vor, und zwar von 
Apollon geboten (s. Klytaimestra. Orestes). 
Ferner war auch der Traum der Klytaimestra 
(fr. 42) und die Erkennung der Geschwister am 
Grabe (herbeigeführt durch die Amme und Tal- 
thy^bios, Eobert 167) erzählt. 

In der Tragödie schliesst sich Aischylos in 
den Hauptzügen an die Lyrik an. Als Ort der 
Handlung nennt er Argos (Ag. 24. 503. 810 etc.; 
Mykenai war bereits zerstört); Klytaimestra, die 
den Mord vollführt, lässt er zur Eechtfertigung 
alle bei Früheren einzeln genannten Gründe an¬ 
führen: Iphigeneias Opferung (1415ff.), die Buhl¬ 
schaften mit Chryseis und Kassandra (1437ff.), 
auch den Alastor (s. d.) des Atridenhauses 
(ISOOff.). Auch Aigisthos, der hier bereits im 
Hause des A. wohnt, weiss ein Motiv zur That 
anzugeben: er hat seinen Vater Thyestes ge¬ 
rächt (1578ff.). Mit drei Schlägen ist Ä. getötet, 
wie ein Fisch im Netze verstrickt (1380ff.); um 
die Bache des Toten zu vereiteln, ist der /ia- 
a^aXia/iog an ihm vorgenommen (Choeph. 439, 
vgl. Eohde Psyche 253, 1). Orestes ist be¬ 
reits vorher bei Strophios untergebracht (-Xgam. 
877ff.), daher tritt Talthybios nur als xijQv^ 
auf (Eobert 166); auch die Amme wird anders 
verwandt als bei Stesichoros. Dagegen schliesst 
sich Aischylos in der Scene am Grabe des A. 
und ihrer Motivierung durch den Traum der 
Klytaimestra und das Totenopfer an Stesichoros 
an; neu und nicht sehr glücklich erfunden (vgl. 
die von Euripides daran geübte Kritik) ist die 
Erkennung durch Fussspnr und Haarlocke. Stro¬ 
phios ist nur ein öoovgevog (880), von einer X"er- 
schwägerung mit A. ist hier nicht die Bede. 
Sophokles knüpft wieder mehr an die epische 
Tradition an; ihr entlehnt er die Namen Chry- 
sothemis und Iphianassa; die Handlung spielt 
wieder in Mykenai; anderes wird der lyrischen 
Umbildung entnommen, so die Kopfwunde (El. 
98f.), die Figur des Talthybios, der hier als 
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Paidagog erscheint, die Scene am Grabe und 
ihre Veranlassung, der Traum der Klytaimestra. 
Freilich erscheint dies alles etwas anders ge¬ 
staltet (der Traum nach dem Vorbild des Traumes 
der Mandane bei Herodot, mit Verwendung des 
aus der Ilias bekannten Scepters; die Erkennung 
der Geschwister nicht mehr am Grabe). Das 
wichtigste in der sophokleischen Bearbeitung ist 
die Ausgestaltung und Vertiefung der Figur der 
Elektra; sie hat den Orestes gerettet und dem 
alten Diener übergeben, sie brütet Bache und 
ist die Seele der blutigen Sühne; die bei Aischy¬ 
los von Klytaimestra zur Bechtfertigung des 
Gattenmordes angeführten Gründe werden in er¬ 
regter Wechselrede widerlegt. Den Streit mit 
Achilleus hatte Sophokles in den Svvdeizivoi be¬ 
handelt, die Erscheinung des Achilleus vor der 
Heimfahrt in der Polyxena. Euripides nennt als 
Eesidenz der Atriden bald Mykenai bald Argos. 
Er hatte die Geschicke des Atridenhauses in 
mehreren Tragödien behandelt; die ältere Ge¬ 
neration im Pleisthenes (Hygin. fab. 86), den Kre¬ 
terinnen (Schol. Soph. Ai. 1297. Apollod. IH 2, 
2), Thyestes (Schol. Ar. Ach. 433); die Geschichte 
des A. im Telephos (Hygin. fab. 101), Palamedes 
(Hyg. fab. 105), der aulischen Iphigeneia und He- 
kabe; die dritte Generation in Elektra, Orestes, tau¬ 
rischer Iphigeneia. Er fusste im wesentlichen auf 
Stesichoros; auch bei ihm rettet (als Paidagog ver¬ 
wandt) Talthybios den kleinen Orestes (El. 16); 
die Leiche Kassandras bleibt unbegraben liegen 
(Tro. 448ff.). Ein neues Motiv der Klytaimestra 
zur That erscheint zum ersten Mal: A. hatte 
ihren Jugendgemahl Tantalos, einen Sohn des 
Thyestes (auch Aigisthos selbst gelegentlich ihr 
Jugendgemahl genannt, Schol. Lyk. 183), ermordet 
und sie zur Heirat gezwungen (Iph. A. 1148ff.; vgl. 
Paus. 11 18, 2. Apollod. Fr. Sabb. f. 115a [Bh. 
Mus. N. F. XLVI 166, lOff.]). Auf spätere 
dramatische Behandlungen der Atridensage 
gehen Hygin. fab. 88 (Tzetz. Chil. I 452ff.) so¬ 
wie der Dulorestes des Pacuvius (vgl. Bobert 
184) zurück. 

Sonst bemerkenswert: Versammlung der 
Achaeerführer durch A. vor dem Zuge gegen 
Troia, Localsage von Aigion (Paus. VH 24, 2); 
A. mit dem Palladion nach Attika verschlagen 
und des Idols von Demophon beraubt (Kleitodem 
fr. 12); die Liebe zum schönen Argynnos, späte 
Erfindung (vgl. Preller Eh. Mus. IV 404), Prop. 
III 7, 21f. Plut. Gryll. 7. Athen, XIII 603d. 
Clem. Alex, protr. II 38 (p. 32P). Kämpfe des 
A. gegen Sekj’on, Paus. II 6, 7. 

Häufig wird die bekannte Sagengestalt des 
A. als Beispiel königlicher Macht und Würde 
gebraucht; als Bezeichnung des Pompeius (Cass. 
Dio XLII 5, 5. Appian b. c. H 67), im Plu- 
ralis (Ael. V. H. II 11); allegorisches Beiwort 
des -Xthers bei Metrodoros (Hesych. s. ’Ayafieu- 
fora); ’Ayafiefiyweiog spöttische Bezeichnung des 
Menedemos (Laert. Diog. II 131); .Xgesilaos ahmt 
das Opfer des A. in Aulis nach (Paus. HI 
9, 3). 

Sprichwörter, die an A, anknüpfen; Aya- 
fteuvoveiog daig (nach Od. IV 531ff.) ezil röiv «V 
oAe^ozt) evoixovfrhuiiv (Eustath. p. 1507, 61ff.); 
Aya/iiefivovog 'dvoid (Zenob. I 13. Diog. I 6) ezii 
Ttüv Svaztei&iöv xal axXtjQzöv, wohl weil A. sich 
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gegen das Opfer der Iphigeneia sträubte (die 
Paroimiographen erklären, weil ihm der Opfer¬ 
stier entfloh); Aya/A-e/ivorsta rpQsata (Hesych. s. v. 
Zenob. I 6. Apostel. I 38. Eustath. p. 461, 14ff. 
[II. IV171]), im r&v fisyaXbiv egycov' iarOQOvai yag 
Tov ’Aya/is/ivova mgi zr/r AvXi'Sa xai nollaxov 
""EXXähog qpQsaza dgv^ai (nach Anderen hatte er 
den Euripus gegraben, Philostr. Nero p. 221, 21f. 
Kays.); ärz' svegysaiag Ayani/ivova dijaav Axaiol 
(Harpokr. s. ^Eg/zaL Zenob. II 11. Diog. I 99. 
Liban. ep. 194), im zö>r ayagiazcov; vgl. Welcker 
Ep.Cycl. n 295. In späterer Zeit kommt A. 
auch als Personenuame vor (Diod. XXXVII 26. 
CIO 1519. Phot. bibl. 127b 27). 

t)arstellungen;Im Zusammenhang troischer 
Scenen auf den Tabulae Iliacae (0. Jahn Griech. 
Bilderchroniken). Thronend, hinter ihm sein He¬ 
rold Talthybios und sein Diener Epeios, hoch- 
altertümliches Relief von einer Armlehne (vgl. 
Petersen Eöm. Mitt. VH 32ff.) aus Samo-' 
thrake im Louvre (Clarac II 116. 238. Eriede- 
richs-Wolters nr. 34); die Deutung der 
sf. Amphora Brit. Mus. 577 (= Cat. etr. 138) 
auf dieselben Personen ist unsicher. Epeios, im 
Epos als achaeischer Held auftretend, erscheint 
seit Stesichoros (fr. 18) als Diener und Wasser¬ 
träger der Atriden; als solcher war er gemalt 
im Apollontempel zu Karthaia (Athen. X 456f.); 
im Auftrag des dabeisitzenden A. verfertigt er 
das hölzerne Pferd, rf. Schale (Gerhard Auserl.; 
Vasenb. 229—230, 1); reisst die Mauer Troias ein 
in Polygnots Iliupersis (Paus. X 26, 2), vgl. 
Epeios. Zusammenstellung der Atriden mit der 
Familie des Tyndareos an der Basis der Nemesis 
des Agprakritos zu Rhamnus (Paus. I 33, 8); 
mit troischen Helden; rf. Kantharos des Epige- 
nes Wiener Vorlegehl. B 9, Cistc Mon. d. Inst. 
IX 22, etruskischer Spiegel Gerhard 181 (auf 
der altkorinthlschen Vase Mülle r-WieselerDaK 
I 18 findet sich der Name des A. in einer will- 
kürlichen Zusammenstellung von Heldenuamen). 

In mythologischen Scenen: Bei .Achilleus 
Abholung von Skyros, auf römischen Sarkophagen 
(Robert Die antiken Sarkoph.-Eeliefs II 22). 
Beim Opfer der Iphigeneia (s. d.): Geiniilde des 
Timanthes (Plin. n. h. XXXV 73); Reliefs an 
einem Terracotta-Becher (Robert Homer. Becher 
51), am Altar des Kleomenes in Florenz Wiener 
Vorlegehl. V 9 (die auf derselben Tafel abgebil¬ 
dete mediceische Marmorvase hat nur der Er- E 
gänzer pm Iphigeneiaopfer zu machen versucht, 
vgL Friederichs-Wolters nr. 2113); etruski¬ 
sche Aschenkisten Wiener Vorlegbl. V 10, 2—5; 
Mosaik ebenda V 10, 1. Den Telephos bedro¬ 
hend (vgl. Jahn Arch. Aufs. 160ff.): (ältere 
Vepion) rf. Pelike Jahn Arch. Aufs. Tf. I; (eu- 
ripideische Version, vgl. Jahu Telephos und 
Troilos und kein Ende 4ff.) rf. unteritali.sche 
Vase Arch. Ztg. (Denkm. u. Forsch.) IX Tf. 106, 
EeUef eines silhernen Trinkhorns der Ermitage 6 
ebenda Tf. 107, etruskische Asohenkisten Brunn 
Urne Etr. 90ff., variiert am pergamenischen Altar 
(Robert Arch. Jahrb. II 245fF.); bei Heiiung 
des Telephos, etruskischer Spiegel Gerhard229, 
Aschenkiste Arch. Ztg. V (1847) Tf. 8, am per¬ 
gamenischen Altar (Arch. Jahrh. H 251). Bei 
Philoktets Verwundung, rf Stamnos Mon. d. Inst. 
VI 8. Jahn Arch. Beitr. 399. Die Episode 
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mit Chryses kommt nur auf den Tabulae Hiacae 
(s. 0 .) vor (das Relief in Cambridge, Overbeck 
Her. Gail. XVI 11, ist modern). Streit mit 
Achilleus: vielleicht auf einer späten sf Le- 
kythos (Millin Vas. peints I 66; frühere Deu¬ 
tungen s. Eeinach Bibi, des mon. flg. II 39); 
Wandgemälde HeIbig 1306. 1307; Tabula Hiaca 
(s. 0 .). Bei der Wegführung der Briscis, aufrf 
Vasen; Kotyle des Hieron Wiener Vorlegehl. C 
3 6 (A. führt sie selbst fort, — Weiterbildung der 
Drohung II. I 184, vgl. Robert Bild und Lied 
9^, Krater in Wien Wiener Vorlegehl. 1890—91 
IX (die Gravierung eines Bronzegefässes Mon. d. 
Inst. VI 48 i.st vielmehr auf Orpheus zu deuten). 
Unter den um den Zweikampf mit Hektor lo¬ 
senden Achaeerhelden in der Gruppe des Onatas 
zu Olympia (Paus. V 25, 9) war A. allein in¬ 
schriftlich bezeichnet. Odysseus führt die er¬ 
beuteten Rosse des Rhesos dem A. vor auf der 
) Dolonschale des Euphrouios (Arch. Ztg. XL 47). 
Der Kampf mit Koon (nach II. XI 221ff) war 
auf dem Kypseloskasten dargestellt (Paus. V 19, 
4). Die Rückgahe der Briseis vielleicht auf rf 
Schale Brit. Mus. 831 (Gerhard Trinksch. u. 
Gef E F) und rf Amphora in Lecce (Bull. d. Inst. 
1881, 191, vgl. Jatta Museo di Lecce 6f). Am 
Grahe des Patroklos, rf. V,asenhild, Mon. d. Inst. 
IX 32. 33; bemalter Sarkophag aus Corneto, 
Bull. d. Inst. 1877, 101; Wandgemälde aus Vulci, 
i Mon. d. Inst. VI 81. A. schlichtet den Streit 
um Achilleus Waffen: Vasenhilder, vgl. Robert 
Bild u. Lied 213ff, Relief Pacca in Rom Mon. 
d. Inst. II 21 (Matz-Duhn 3959); Duris stellt 
auf einer rf Schale (Wiener Vorlegehl. VI 1) 
dem Waffenstreit die Abstimmung der Achaeer 
gegenüber, worin ihm ein anderer Vasenmaler, 
wahrscheinlich Brygos, folgt (a. a. 0. VI 2). 
Aus dem Typus des Waffenstreits entwickelt 
Hieron (Wiener Vorlegehl, A 8) eine neue Scene: 

IA. verhindert durch sein Dazwischentreten einen 
Kampf zwischeu Odysseus und Diomedes, von denen 
jeder ein Palladion im Arme hält. A. empfängt 
das Palladion, etruskischer Spiegel aus Orvieto, 
Bull. d. Inst. 1878, 42. In der Iliupersis des 
Polygnot war A. dargestellt, den Schwur des 
Aias entgegennehmend (Paus. X 26, 3). Bei der 
Opferung der Polyxena, Reliefbecher, ahgebildet 
Robert Homer, Becher 73 (ob A. auf der glei¬ 
chen Scene eines Gemäldes der Pinakothek [Paus. 
I 22, 6] auwesend war, ist ungewiss). Bei Hekabe 
und Polymestor, rf Amphora Mon. d. Inst. II 12. 
Ermordung des A. auf etruskischen Aschenkisten, 
Brunn Urne Etr. 74ff. 85, 4 (zu erwähnen hier 
auch die rf Schale Berlin 2301, ahgebildet Arch. 
Ztg. 1854 Tf 66, 2| vgl. Robert Bild u. Lied 
178: Klytaimestra eilt mit geschwungenem Beil 
auf die Thür des Badegemachs zu, in dem A. 
weilend zu denken ist; der rf. Krater Petersburg 
812 = Millin Vas. peints I 58 ist nicht hierher 
zu beziehen). In der Unterwelt, Nekyiahild des 
Polygnotos (Paus. X 30, 3). Erkennung zwischen 
Elektra und Orestes am Grabe des A., melisches 
Terracotta-Eelief Mon. d. Inst. VI 57 (die Echt¬ 
heit der Inschrifteu zweier hierher bezogener Vasen, 
Neapel 1755 [Millingen Anc. uned. mon. 14]. 
Gargiulo Eacc. 106 [= Inghirami Vas. litt. H 
140] ist sehr zweifelhaft); der Schatten des A. 
in der Grahesthür auf Sarkophagen, wahrschein- 
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lieh nach einem Gemälde des Theon von Samos 
(Robert Bild u. Lied 177f), Ant. Sark.-Reliefs 
n 165. [Wernicke.] 

Agamestor. 1) ’O ^agaat.iog, nach Schol. 
Tzetzes zu Lykophr. Proleg p. 261 M. (vgl. Schol. 
179. Exeg. H. p. 106) ein imdakanioygäzpog. Tzetzes 
citiert p. 459 sein imd’akdiuov zijg &izi8og und 
schreibt zwei Distichen aus, die einen angeblichen 
älteren Namen des Achilleus, Ilvglaoog, überliefern 
(vgl. Schneidewin Philol. 1155. G. Hermann 10 
ebenda V 242f ^ Opusc. VTII378). Dieselbe Nach¬ 
richt taucht, wenn auch ohne den Namen des 
Gewährsmannes, in den Excerpten auf, die Pho- 
tios (bibh p. 152 b 29) sich aus der neuen Ge¬ 
schichte des Ptolemaios Cheimos angefertigt hatte; 
und da der Namenswechsel mythischer Personen 
zu den Liehlingsgegenständen des Ptolemaios ge¬ 
hört und A., wie die meisten ,Quellen“ der neuen 
Geschichte, sonst nicht bekannt ist, so hat Her- 
cher (über die Glaubwürdigkeit der neuen Ge-20 
schichte des Ptolemaeus Chennus, Fleck. Jahrb. 
Suppl. I 280f 283. 292) die Tzetzesstellen sicher 
richtig aus der neuen Geschichte abgeleitet. A. 
ist also ein von Ptolemaios fingierter Autor. Der 
Leser soll ihn sich offenbar, wie Diktys und Da- 
res, als Zeitgenossen der Helden vorstellen. Nach 
Pharsalos setzt ihn der Schwindler, weil er ihn 
zum Landsmann des Achilleus machen wollte und 
weil sich in Pharsalos das berühmteste Thetis- 
heiligtuin befand. [Crusiu.s.] 30 

2) Sohn des Thespieus, der elfte in der Reihe 
der lebenslänglichen athenischen Archonten, Eu- 
seb. Chron. I 187 u. s. II 74 Sch. [Wilhelm.] 

3) Akademischer Philosoph, nach Ind. Acad. 

Here. Col. 27 der Zeit zwi.schen Lakydes und 
Hegesinus, dem Vorgänger des Karneades, ange¬ 
hörig. Identisch mit ihm ist wohl der Ayamjnzmg 
bei Plut. Quaest. conviv. I 4, 3. [v. Arnim.] 

Agaraetor, aus Mantineia, Sieger im Faust¬ 
kampfe zu Olj'mpia, woselbst sein Standbild, Paus. 40 
VI 9, 9. [Kirchner.] 

Agamini pagani, auf einer Inschrift aus 
der Gegend von Novara (CIL V 6587), vielleicht 
Bewohner des heutigen Ghemme, am linken Ufer 
der Sesia; vgl. Mommsen CIL V p. 725. 

[Hülsen.] 

'Ayafiiov Sixrj. Die von den Griechen häufig 
aus philosophischem wie aus rein menschlichem 
Gesichtspunkte geführte Erörtening über die 
Frage, ob es ratsam und erwünscht sei, ein ehe- 50 
liches Verhältnis einzugehen (s. he,sonders die 
Sammlung bei Stobaeus florileg. LXVIIf), zeigt, 
so wenig Licht sie auch sonst auf die rechtliche 
und politische Seite des Instituts der Ehe 'wirft, 
doch, dass man das Eingehen eines solchen Ver¬ 
hältnisses allgemein nicht als obligatorisch, son¬ 
dern als facultativ betrachtete. Eigentlicher 
Ehezwang, wie ihn auch Platon für seinen Muster¬ 
staat verlangt (s. Leg. TV 721. VI 772 d. 774), 
bestand nur bei so vollständiger Unterordnung 60 
des persönlichen Willens unter den allgemeinen 
Staatszweck, wie sie in Sparta zu finden war, 
und in dem verwandten Kreta (Strab. X 482); 
aber eben deshalb blieb dort auch die sittliche 
Seite der Ehe unentwickelt. In Sparta galten die 
Hagestolzen für ehrlos; sie waren von den Gymno- 
paedien ausgeschlossen und mussten zur Winters¬ 
zeit auf Befehl der Obrigkeit sich unbekleidet auf 
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dem Markte einflnden und Spottlieder auf sich 
selbst singen, und kein Jüngerer erwies ihnen die 
sonst dem Alter gebührende Ehre. Plut. Lyeurg. 
15; vgl. ^ophthegm. 227f. Nach Klearch. bei 
Athen. Xm 555 c wurden sie gar an einem ge¬ 
wissen Feste von den Frauen am Altäre ausge¬ 
peitscht. Das spartanische Gesetz ging aber noch 
weiter, indem es nicht nur wegen Ehelosigkeit 
eine 8ixti dyafiiov, sondern auch wegen spät oder 
nicht in geeigneter Weise geschlossener Ehe eine 
dlxtj dxpiya/ziov oder xaxoya/ziov gestattete, von 
denen nach Plut. Lysand. 30 die letztere nament¬ 
lich gegen solche gerichtet war, die beim Eingehen 
der Ehe mehr auf Reichtum als auf sittliche Vor¬ 
züge sahen; vgl. Pollux III 48. VIII 40. Stob, 
floril. LXVII 16. Berichtet doch gar Theophrast 
bei Plut. Ages. 2, der König Archidamos sei von 
den Ephoren deshalb gestraft worden, weil er 
sich eine zu kleine Frau genommen. Wenig ver¬ 
bürgt dagegen sind Äusserungen, wie die des 
Pollux III 48, es habe eine 8txi] dya/ziov auch 
in vielen anderen Staaten gegeben, und die des 
Plut. de amore prolis 2, welcher v6/<oujdj'a/</bu und 
dyiiya/iiov des Solon neben denen des Lyknrg an¬ 
führt. Haben solche in Athen überhanpt jemals 
bestanden, so müssen sie schon frühzeitig der 
Vergessenheit anheim gefallen sein. Die Schrift¬ 
steller aus der Blütezeit Athens wissen nichts 
davon, die Erzählung bei Stob, florileg. LXVTII 
33 spricht dagegen, auch wenn sie nnr Anekdote 
ist. Auch sind sie mit der zur Zeit der Demo¬ 
kratie wenigstens so stark entwickelten Ansicht 
der Athener von der Notwendigkeit der persön¬ 
lichen Freiheit völlig unvereinbar.. Vgl. Meier- 
Lipsius Att. Proc. 352. Becker Charikles III^ 
342f. gegen Hermann-Blümner Privataltert. 
252, 2. [Thalheim.] 

Aganimeia, Cap und Hafen von Troas, be¬ 
nannt danach, dass daseihst Laomedon seine 
Tochter Hesione aya/iog dem xfjzog aussetzte; 
Hellanikos frg. 133 (von C. Müller FHG I 63 
verstümmelt aufgenommen) aus Stephanos Byz. 
s. Ayäft/zeia, der die Angabe darüber dem grossen 
Apollodoros mgi vccäv (Schol. ABD H. VIII 
284, Hs. .Tao« Id.ToIIcowfp iv zzöv ysrwv, corr. 
Heyne, bei Müller FHG I 453ff. wiederum 
fehlend) entnahm, der sie zu II 557 Atag (wegen 
Teukros. des Genossen des Herakles bei Hesiones 
Befreiung) notieren musste. Vermittler war Hero- 
dianos .-r. ög&oyg. II460Lentz; n. xa^oX. ngoomh. 
lA I 274f. Lentz; vgl. Hellanikos frg. 136 M. 
aus Schol. ABD II. XX 146 und Art. Hera¬ 
kles, Hesione, Leshides. Hierher gehört auch 
Hesych. Ayajiiag (i. Aya^fzeia) ev&a ai ziagSivoi 
ihzzWsvzo, nämlich dem xtjzog durch Laomedon 
von Ilion. Die Jungfrauen sind sicher die eine 
der drei Töchter der Phoinodamas (s. d.; Tzetzes z. 
Lykophr. 951. 471ff.) und Hesione (s. d.). Die¬ 
selbe Mehrzahl der Geopferten auch bei Palai- 
phatos 38 p. 300 Westerm., dem My’thogr. Va- 
tic. n 193. I 136 und namentlich Diodor. IV 
42 und 49, der über Dionysios Skytobrachion 
(E. Schwartz de Dion. Sc^obr. 1. 13. 31. 46) 
aus Hellanikos schöpfte. [Tümpel.] 

Agamna {yar. Ayaftäva, Ptol. V 17, 7), Stadt 
im südlichen Mesopotamien. [Fraenkel.] 

Agamos, Stadt hei Herakleia am Pontos. 
Steph. Byz. [Hirschfeld.] 
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Aganagara (Ptol. VII 2, 7), Küstenort in 
Hinterindien, westlicli von der Mündung des Se¬ 
ms (Kämbf)^, Mä-khong); der Name bedeutet 
im Indischen „Bergstadt“ oder „Baumstadt“. 
Vielleicht entspricht der siamesische Export¬ 
hafen Cantabun oder, wenn wir näher zum Käm- 
b5ga rücken, Kampot oder Ha-thiSn. 

[Tomaschek.] 

Aganagora Qäyavayöga Ptol. VII 2, 14), 
Stadt des Marundae (Muranda) am nördlichen 
Ufer des unteren Ganges, im heutigen Bengalen; 
die Lage lässt sich nicht genauer ermitteln. 

[Tomaschek.] 

Agandei (Plin. VI 22), sarmatischer Volks¬ 
stamm, welcher den Tana'ls überschritt, also nörd¬ 
lich von Taurion. [Tomaschek.] 

Aganginai (’Ayayylvai. Äi^ioTieg), im Innern 
Libyens, westliche Nachbarn der Äfpotxsgfüvsg. 
Ptol. IV 6 , 23. [Pietschmann.] 

Aganike s. Aglaonike. 

Aganippe t^Ayavtjr:!Trj). 1) Eine den Musen 
geweihte Quelle am Fusse des Helikon (Paus. 
IX 29, 5 Verg. Ecl. X llf. luv. VII 6 f.; vgl. 
Ann. d. Inst. 1849, 26. 1861, 86 ff.) und die 
Nymphe derselben, Tochter des Flussgottes Ter- 
messos (Permessos), Paus. 1. 1. Kallimachos bei 
Serv. Ecl. 1. 1. 

2) Gemahlin des Akrisios, Mutter der Danae 
{Hyg. fab. 63); nach anderen hiess sie Eurydike 
{s. d.). 

3) Tochter des Aigyptos (s. d.), Ps.-Plut. de 

fluv. 16. [Wernicke.] 

Aganippis, Bezeichnung der Hippokrenc bei 
Gvid. fast. V 7. [Wernicke.] 

Aganippos, Troer, von Aias erschlagen. Quint. 
Sm. III 230. [Knaack.] 

Aganos , Sohn des Paris und der Helene. 
Tzetz. z. Lykophr. 851 {= Tzetz. Horn. 442). 
Schob Eur. Androm. 898 (wo Cobet fälschlich 
Ayavög schreibt). [Knaack.] ' 

Aganzana (var. ’Ayäv^ava, ’AyävCaßa, letz¬ 
teres Nobbe), nach Ptol. VI 2, 11 Stadt in 
Medien, Länge 89^», Breite 390 go'. Bei dem 
Versuche, den Ort zu identiflcieven, darf nicht 
von der angegebenen Po.sition als von einer ab¬ 
soluten ausgegangen werden, sondern sie ist in 
ihrem Verhältnis zn der eines geeigneten Haupt¬ 
punktes, somit als eine blos relative zn betrach¬ 
ten. In dem vorliegenden Palle. d. h. für eine 
in Medien gelegene Stadt, wird mit einiger Sicher -1 
heit nur Ekbatana, das neuere Hämädän. als 
ein solcher angesehen werden können, dessen 
Länge 88 '* und dessen Breite 37'* 45’ nach Ptol. 
VI 2, 14 beträgt. Danach liegt A. 1'* 45' nörd¬ 
licher und 1'* östlicher als Ekbatana. höchst 
wahrscheinlich an einer von Ekbatana nach Nor¬ 
den laufenden Strasse. Addiert man nnn die 
Längen- und Brcitendiiferenz zwischen A. nnd 
Ekbatana zu der Länge und Breite von Hämä¬ 
dän, wie diese zur Zeit, allerdings in nicht ganz f 
übereinstimmender Weise, nur auf Grund von 
Eoutenaufnahmen angesetzt werden (das Nähere 
s. u. Ekbatana), nämlich 340 48' nördl. Breite, 
(vielleicht aber noch um fast V 4 ® südlicher) nnd 
480 16' fi.stl. Länge Greenw. (St. John, aber 
nach Anderen östlicher), so erhält man 490 16' 
östl. Länge Greenw. und 360 33' nördl. Breite. 
Diese Position darf aber zunächst nur als ein 
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ganz allgemeiner Hinweis auf die Lage von A. 
gelten. Durchmustert man nun auf der Karte 
die Umgebung derselben, so zeigt sich, dass die 
Breite, der bei weitem sicherere Teil der Posi¬ 
tionsbestimmung, bis auf 7' mit derjenigen der 
Stadt Zängän (arabisiortc Schreibung und Aus¬ 
sprache Zängän), nämlich 360 39 ' 54 " (nach 
Lern ms astrononi. Bestimmung) übereinstimmt, 
während die Länge von Zängän, 48» 31' 3" 0.’ 
) G. (nach demselben Beobachter), nm etwa s/^o 
hinter der Länge von A. zurückbleibt. Aber 
dieser Umstand steht der Gleichsetzung von A. 
und Zängän, falls andere Gründe eine solche 
empfehlen, dnrchaus nicht im Wege, denn er 
erklärt sich teils aus der geringeren Breite des 
ptolemaeischen Längengrades, teils aus der zu 
hohen Verwertnng der den Längen des Ptole- 
maeus zu Grunde liegenden Distanzangaben. In 
der That spricht vieles für die Identität von A. 
lund Zängän, zunächst die einander .sehr nahe 
kommende Breite beider Orte, dann die Lage 
von Zängän, die es höchst wahrscheinlich macht, 
dass es in den bei Ptolemaeus verarbeiteten Rou- 
tieren verzeichnet war. denn es ist eine Hanpt- 
.station der von Ehagae (Rai) nach Nordwesten 
führenden grossen Strasse und liegt gerade an 
dem Punkte, wo sowohl die von Hämädän- Ek¬ 
batana nach Norden laufende, als auch die von 
Ganzaka (jetzt Takht i Suleimän), der Haupt- 
) Stadt von Media Atropatene, nach Osten führende 
Strasse mit jener Zusammentreffen. Überdies ist 
Zängän zweifellos eine alte Stadt, die für jenen 
Teil des Landes stets eine gewi.sse Bedeutung 
gehabt hat; jetzt ist es die Hauptstadt der 
kleinen Provinz Khamsäh. Es liegt in einem 
gut bewässerten Thale, am Zängänäb (Zängänab). 
einem Zuflusse des Qyzyl üzän, des Amardus 
(s. d.) der .\lten. Die arabischen Astronomen 
Nasir clDin Tüsi und Ulug Beg, (s. Gravius 
I Binae Tabulae Geographicae 18. 50. E. A. 
S^dillot Prolegomenes des Tables a,strononii- 
ques d'Oloug Beg, traduction et comrnentaire 
264) geben die Breite der Stadt zu 360 30 ’ und 
die Länge derselben zu 83'* 40', indem sie die¬ 
selbe 40' östlich von Hämädän (Breite 350 lO', 
Länge 83'*) ansetzen, also nur um 3' südlicher 
und 1 / 3 O westlicher als Ptolemaeus sein A. Eine 
neuere, itinerarische Bestimmung der Länge von 
Zängän von Schindler (Ztschr. d. Gesellsch. 
f. Erdkunde XVTII 334) zu 48» 34' rückt den 
Ort näher an Hämäilän. aber nicht so nahe als 
die oben erwähnte. jedenfalls genauere Bestim¬ 
mung von Lemm (480 31 ' 3 "). In Bezug auf 
Zängän zeigt sich also, dass mit der genaueren 
Be.stimmung der Länge sich eine immer west¬ 
lichere Lage des Ortes herausgestellt hat, ja 
sollte sich Schindlers Berechnung der Länge 
von Hämädän au.s Routenaufnahmen zn 48' 51)' 
fs. Ztschr. d. Gesellsch f. Erdk. XIV 65) als 
richtig erwei.seti. so würde sogar das Längenver- 
hältnis von Hämädän und Zängän ganz umzu¬ 
kehren sein, dann läge dieses westlicher als jenes. 
Nach alledem kann von vornherein angenommen 
werden, dass, falls in der Tabelle des Ptolemaeus 
ein dem jetzigen Zängän entsprechender Ort 
■wirklich verzeichnet ist, derselbe zu weit östlich 
fixiert sein wird. Ist nun, wie bereits oben 
amsgesprochen worden, A. dieser Ort, so kann 


733 Agapaios Agapetos 734 

ein Excess in der Längenbestimmung desselben der Helena bei Apollod. III 10, 8 . Hyg. fab. 81. 
nicht überraschen. Wenn bei dem Astronomen Auf der Heimkehr wurde er nach Kj'pros ver- 
Nasir elDin Tüsi, der in dem et-w'a 21 / 4 O westlich schlagen, wo er sich niederliess, die Stadt Paphos 
von Zängän gelegenen Märäghäh beobachtete und einen Aphroditetempel gründete. Lykophr. 
und jedenfalls über den angrenzenden Teil des 479ff. mit Schol. Pausan. VIII 5, 2. 10, 10. 
Landes gut orientiert war, die Längendifferenz 53, 7. Apollod. frg. Sabb. a. a. 0. 175. Strab. 
zwischen Hämädän nnd Zängän 40'beträgt, dann XIV 683 (vgl. Herod. VII 90). Engel Kypros 
kann die um 1 / 3 " grössere Differenz bei Ptole- I 225. II 80. Stiehle Philol. X 163. Niese 
maeus in keiner Weise auffallen und als Ein- homer. Schiffskatalog 26. Noch kommt A. in der 
wand gegen die identifleierung von A. und Zän-10 Geschichte des Halsbandes der Harmonia (s. d. u. 
gän verwendet werden. Erscheint dieselbe .somit Alkmaion) vor. Apollod. III 7, 5, 6 . 
nach allem als begründet, so geben die Hss. [Knaack.] 

des Ptolemaens den Namen des Ortes nicht rieh- Agapetos. 1) Sohn des Agapetos, Messenier. 
tig wieder. Derselbe muss in Wirklichkeit Mfac- ’Aycoro&hrjg in der Kaiserzeit, Le Bas II 314a. 
yäva gelautet haben, was im Neupersischen durch [Kirchner.] _ 

lautgesetzlichen Abfall des anlautenden kurzen 2) Griechischer Arzt aus unbekannter Zeit, 

« zu Zängän werden musste. Es lässt sich dessen Mittel wider die Gicht Alexander Trall. 
natürlich nicht mit Sicherheit entscheiden, ob (II 529 P.) und Paulns Aegineta (HI 78, 497. VII 
die fehlerhafte Namensform bereits in der Quelle 11, 611) erwähnen. [M. WeUmann.] 

des Ptolemaens stand, oder ob sie auf die Nach-20 3) Zeitgenosse des Minucianus _, Lehrer des 

lässigkeit der Abschreiber znrückznführen ist. Genethlios. Suid. s. FersMiog. Clinton Fast. 
Vertanschung von Silbenanlanten findet sich auch Rom. II 277 zu a. 255. 

sonst bei Ptolemaeus (Beispiele bei Nobbe Prio- 4) Sophist zu Anfang des 6 . Jhdts. n. Chr.. 
res schedae Ptolemaeeae 16), so der ganz ana- in Alexandreia, dann in Elusa lebend (Procop. 
löge Fall IV 5, 6 , wo Fvlig neben Zvyig steht. ep. 112), wahrscheinlich nicht identisch mit dem 

[Andreas.] gleichnamigen und gleichzeitigen Diakonen in 

Agapaiois. 1) Athener aus Eleusis, roigoagxog Byzanz Nr. 7 (B. K e i 1 Herrn. XXIH 367), viel- 
ca. 323 V. Chr., CIA II 812b 58. ' ' leicht mit dem von Kyrillos in der Gramniatiker- 

' 2 ) Parteigänger des Philippos von Makedonien liste bei Crainer Aneod. Par. IV 195, 24 ge- 
in Oreos auf Euboea, Demosth. IX 59; vgl. 30 nannten. [Schmid.] 

Schäfer Demosth. II 392. [Kirchner.] 5) Flavius A. (Flavius nach CIL X 4495). 

Agape, Terminns technicus (schon im N. Consul im J. 517 (nach Cassiodors Chronologie), 
Test. Jud. 12) für die christlichen Liebesmahle, Praefectus urbi (Cassiod. Var. I 6 . 23. 27. 32. 
ursprünglich allabendliche Zusammenkünfte aller 33. 41; vgl. II 6 ), reiste in Theoderichs Auftrag 
Gemeindemitglieder zn gemeinsamer Mahlzeit. mit Papst Johann I. im J. 524 nach Constan- 
Die Elemente -wurden durch freiwillige Schenkung tinopel und wurde, zurückgekehrt, von Theode- 
aufgebracht, den Höhepunkt der durchau.s religiös rieh ins Gefängnis geworfen. Lib. pont. v. Joh. 
gehaltenen Feier bildete der Abendmahlsgennss I. 2. 5. Anon. 1 ales. X\ 90. 

H Cor. 11). Die 'frennung des Abendmahls von 6 ) Patricins, reiste mit Papst Johann L_ im 
der „Agape“ — es wurde Hauptteil des sonntäg- 40 J. 524 nach Constantinopel und starb im Orient 
liehen Frühgottesdienstes — hat in verschiedenen (?w Greciffl nach der felician. Tradition; Thessa- 
Kirchen zu verschiedenen Zeiten stattgefunden. lonicae nach Lib. pont. v. Joh. I. 2. 5; dazn 
hei lustin. Apol. 1 67 ca. 150 scheint sie schon Anon. Vales. XV 90). Er ist wohl derselbe, der 
vorausgesetzt, in Gegenden von Ägypten ist sie bei Ennodius öfters erwähnt wird. [Hartmann.] 
nach Socrates hist. eccl. V 22 ca. 3'75 noch nicht 7) Diakon in Constantinopel an der Sophien- 
durchgeführt. Heidnischer Verdächtigung gegen- kirche, der 527 nach der Thronbesteigung lusti- 
üher, die zu jener Scheidung viel beigetragen nians die.sera eine s'y.&eaig p<£(pa?Mi(ov siagaivcrutwr 
haben -wird, verteidigt Tertullian (de bapt. 9; oxedtaadeTaa, m der Überlieferung 
apolog. 39; ad mart. 2) die agape fratrum-, als genannt, überreichte. Es sind 72 Thesen über 
Montanist (de ieiun. 17) hilft er selber verdäch-50 die Pflichten eines christlichen Regenten, grossen- 
tigen. Augustin (epist. 22) klagt bitter über die teils inorali.sch-religiöse Gemeinplätze, doch in 
Ausschweifungen, die unter solchem Titel vor- gutem Stil. Dass A. vorher des Kaisers Lehrer 
kamen; durch Concilienbeschlüsse waren die gewesen sei. behauptet eine griechische Hs., aus 
Agapen schon aus den Kirchen verbannt. Agapen dem Büchelchen selber lässt sich das weder be- 
in einem anderen Sinne, Spei.sungen der Armen stätigen noch widerlegen. Es ist seit 1509 oft 
durch freio-ebige Wohlthäter nimmt 1. Canon 11 gedruckt, zuletzt in Migne Patrol. graec. 86 
der Synod^von Gangra (4. Jhdt.) in Schutz. Die p. 1153ff.. nach Gallandi Bibi, patrum t. XI p. 
letzteErwähnung finden die aussterbenden Liebe.s- 255—265; vgl. Proleg. IX. X._ Sonst vgl. Ham- 
mahle 692 im Canon 74 des conc. Quinisextum. berger Zuverlässige Nachrichten HI (17601 

[Jülicher.] 60 333—335. 

Agupenor (Hyonjrcup), Sohn des Ankaios 8 )-Xgapetu.sl., römischer Bischof-von .035^ 536, 

(Ancaei et Mis (?) filius Hyg. fab. 97), König gestorben in Constantinopel, wohin er auf Wunsch 
zu Tegea in Arkadien (Apoll. HI 7, 5, 6 ), führte des Gotenkönigs Theodahat gegangen war. Uber 
die Arkader in sechzig Schiffen, die er von Aga- seine grossartigen Erfolge bei lustinian s. unter 
memnon erhalten hatte, gegen Troia. Horn. II. Anthimos; 5 Briefe von ihm sind erhalten bei 
II 609—14 (die letzten Verse von Zenodot ge- Mansi Coli. conc. IHII; dnreh Cassiodor (inst, 
strichen, s. Schol.) = Apollod. frgm. Sabbait. Rh, div. lit. praef.) wissen wir. dass er beabsichtigte. 
M. XLVI 167 = Hyg. fab. 97. Unter den Freiem im Interesse höherer Bildnng beim Klerus in Rom 
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eine theologische Schule wie die zu Alexandreia 
oder Nisibis einzurichten. [Jülicher.] 

Agapios. 1) Aus Alexandreia, wo er als 
iargtxiöv ^ad^/iarmv k^rjyrjzrjg thätig war. Viel¬ 
leicht war er Jude und begab sich infolge der 
Ausweisung der Juden aus Alexandreia (415 n. 
Chr.) nach Byzanz, wo er sich ein grosses Ver¬ 
mögen erwarb (Suid. aus Damascius nach Phot, 
bibl. cod. 242). [M. Wellmann.] 

2) Einer der 12 , Jünger“ des Manes (Photios 
ctr. Man. I 14) und sehr fruchtbarer Schrift¬ 
steller, wie selbst der unvollständige Bericht des 
Photios (Biblioth. c. 179) ergiebt. [Jülicher.] 

3) Aus Athen, Schüler des Proklos und Ma¬ 
rinos (Suid.), hielt um 511 n. Chr. Vorträge über 
die Philosophie des Platon und Aristoteles, wie 
Joh. Lydus (de mag. III 26) berichtet. Dama¬ 
scius (bei Photios cod. 242 p. 352 a 34f.) rühmt 
seinen Charakter sowie die Vielseitigkeit seines 
Wissens und stellt ihn als Kritiker über Isidoros ' 
(bei Suid. s. 'Pkorta). Vgl. Pabricius B. Gr. 
XI 396. Clinton Fast. Rom. I 727f. II 324f. 

[PreudciithaL] 

Agaptoleuios (^AyouiToXe/uoe), Sohn des Ai- 
gyptos (s. d.), von seiner Braut, der Danaide Pei- 
rene, getötet (Apollod. 11 1, 5, 5). [Wemicke.] 

Agara (Ptol. VII 1, 67), Ortschaft im cen¬ 
tralen Teile von Vorderindien zwischen den 
Flüssen Tapti und Godävari; vielleicht Doppel¬ 
gänger von Tdyaga. [Tomaschek.] ä 

Agariste. 1) Tochter des T 3 rannen Klei- 
sthenes von Sikyon, Gattin des Alkmaioniden 
Megakies und Mutter des Atheners Kleisthenes 
(s. d.). Herod. VI 126ff. Timaios b. Athen. VI 
273 bc. XII 541 bc. Ael. v. h. XII 24. 

2) Enkelin der Vorigen, Nichte des Kleisthenes 
und Mutter des Perikies. Herod. VI 131. Plut. 
Per. 3. 

3) Athenerin, Gattin des Alkmeonides, er¬ 
wähnt 415 v. Chr. Andok. I 16. [Judeich.] 

Agarlavae (var. Agariabas). richtiger ge¬ 
wiss Aggarlavae (It. Ant. 74, 2; s. Aggar), 30 
Millien von Aquae Tacapitanae und eben.sovicl 
von Turris Tamalleni entfernt, nach Tissot 
(geogr. comp. II 700) und Duveyrier heute 
Bordj Tämra. [Joh. Schmidt.] 

Agaroij ein skythisches oder sarmatisches Volk 
an der Westseite der Maeotis in der Landschaft 
’Ayagia, welches im Rnfe stand Schlangengift als 
Heilmittel für Wunden zu gebrauchen. App. b. 
Mithr. 88. In ’Ayagia wuchs die Schwammgat¬ 
tung äyagiicöv, agarieurn (Dioscor. HI 1. Galen, 
und Plin. ö.). Zu dem SkythenkOnig Ayago? floh 
Parysades, Sohn des Satyros, Diod. XX' 24, 3. 

[Tomaschek.] 

AgaroS (“Ayagoe .'TOTO.uok und Ayagov äxgor 
Ptol. HI 5. 4), an der Westseite der Maeotis; der 
Bach ist die Berda, das Vorgebirge die Berd- 
janskaja-kösa; s.'auch Agaroi. [Tomaschek.] 

Agarra (Ayagga, var. Aydgga. letzteres! 
Nobbe), Stadt im westlichen Teile Su.sianas, 
Länge 830 40', Breite 330 20', Ptol. 'VI 3. 5. 
Sie liegt 55' südlicher und 20' westlicher als 
Susa (Länge 84». Breite 34o 15', Ptol. a. a. 0.), 
also südsüdwestlich davon. Die Position von 
Susa ist zur Zeit bestimmt zu 48o 18' östl. Länge 
Greenw. und 32« 11' 25" nördl. Breite; die ihr ent¬ 
sprechende Lage von A. ist also 470 58' östl. Länge 
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Greenw. und 310 16' 25" nördl. Breite, somit ist 
es in der Nähe der jetzigen Stadt Havlzäh (ältere 
Form Ilmeiaäh) zu suchen, deren Länge 48« 5 ' 
und deren Breite 310 27' beträgt. Diese ist der 
Hanptort am unteren Kärkhä, dem Choaspes 
(s. d.) der Alten; seit einem Dammbruch im J. 
1837 ist jedoch der Hauptarm des Kärkhä, an 
dem sie liegt, fast vertrocknet (über Havizäh 
vgl. Layard Joum. E 03 '. Geogr. Soc. London 
iXn 33ff.). Veränderungen des Flusslaufes, wie 
diese, sind in jenem Tieflande überaus häuflg 
und legen die Vermutung nahe, dass die Lage 
des Ortes in entsprechender Weise wiederholt ge¬ 
wechselt habe, und darauf weist auch eine 'Über¬ 
lieferung, die eine ältere Niederlassung weiter fluss¬ 
abwärts als das spätere Havlzäh kennt (Layard 
34). Wenn man nun ausserdem noch die Un¬ 
genauigkeit der ptolemaeischen Positionsbestim¬ 
mungen in Erwägung zieht, so wird man die 
Lage von A. und Havlzäh als nahezu mit ein¬ 
ander übereinstimmend anseheu und die ältere 
Stadt mit höchster Wahrscheinlichkeit als die 
Vorgängerin der neueren bezeichnen dürfen. Be¬ 
achtenswert ist, dass im Akkadischen, der alten 
Sprache Süd-Babi'lonicns. agar die Bedeutung 
,Peld“ hat, xongar „das Feld bebauen“ (Haupt 
-Lkkadische Sprache 10); vielleicht ist also der 
Ortsname Agarra eigentlich ein Appellativum, zu 
dem noch ein dasselbe näher bestimmendes Nomen 
proprium gehörte. Das wäre ganz analog den 
zahlreichen Ortschaften, die jetzt in Persien den 
Namen Mäzrä‘äh, d. h. „Ackerfeld“ führen, ur¬ 
sprünglich aber natürlich „Feld des N. N.“; ebenso 
kommen die Appellativa Rusfäk und Tastlq 
(arabi.s. Tas.wg ), die in der Säsänidenzeit zur 
Bezeichnung kleinerer Bezirke dienten, an ver¬ 
schiedenen Stellen Persiens als Ortsnamen vor, 
nachdem der eigentliche Name zuerst als selbst¬ 
verständlich weggelassen worden mid dann in 
• Vergessenheit geraten w'ar. Kühn ist die Ver¬ 
mutung, dass AFAPPA in AllAPPA zu ändern 
und dass es ein Singular (Status absolutus) zu 
dem in den historischen Inschriften der assyri¬ 
schen Könige vorkommenden apparati „Rohr¬ 
sümpfe“ sei (in der Verbindung agwnimi u ap- 
paräti „Sümpfe und Schilfland“; so z. B. Keil- 
inschriftliche Bibliothek II 96), die ja gerade 
auch in der allernächsten Nähe von Havlzäh in 
grosser Ausdehnung vorhanden sind. 

[Andreas.] 

Agaseas, Solm des Aristophanes, Tegeat 
{Kgagi(ozgg). Siegt in den olympischen Spielen 
zu Tegea. Le Bas II 338b. [Kirchner.] 

Agasias. 1) Aus Stymphalos, einer der 
tüchtigsten Offleiere im Heere der Zehntausend. 
Xen. anab. III 1, 31. IV 1, 27. 7, 11. V 2, 15. 
VI 1, .30. 2, 7. 4, 10. 6 , 7. 17. VII 8 , 19. 

[Judeich.] 

2) Sohn des Alenophilos, Bildhauer au.s Ephe¬ 
sos , arbeitet Anfang des 1. Jhdts. v. Chr. eine 
Anzahl Statuen für die Agora von Delos im 
-Auftrag der im aegaeischen Meer Handel treiben¬ 
den Italiker; darunter die des römischen Legaten 
C. Billienus (Cic. Brut. 175) und des Qu. Pom- 
peius Rufus iConsul im J. 88 ). .Aufgefundon ist 
eine Statue, die einen knieenden Krieger darstellt, 
jetzt in Athen, Bull. hell. XIII 1889 pl. 2. Sein 
Sohn Menophilos war gleichfalls Bildhauer. Löwy 
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Inschr. gr. Bildh. 287—290. Mommsen Eph. ep. Agastrophos, Sohn des Paion, von Diomedes 
V 1422. Reinach Bull. hell. a. a. 0. p. 113f. erschlagen. Hom. II. XI 338; vgl. 373 und 

3) Sohn des Dositheos, gleichfalls aus Ephe- Hesych. [Knaack.] 

SOS, Künstler der unter dem Namen des borghe- Agasns portns, Seehafen in Apulien, am 
sischen Fechters bekannten Marmorstatue eines Fusse des Garganus, nördlich vom Flusse Cer¬ 
wahrscheinlich gegen einen Reiter kämpfenden balus (Cervaro), Plin. HI 103. [Hülsen.] 

nackten Kriegers, jetzt im Louvre. Er gehört Agatha (Hyd^j? Ptol. II 10, 9; Ägafe Geogr. 
sicher zu derselben Familie, wie der Vorige, doch Rav. IV 28 p. 244. V 3 p. 340), Stadt der Vol- 

ist die Art der Verwandtschaft nicht mit Sicher- cae Arecomici in Gallia Narbonensis am Arauris, 

heit zu bestimmen. Während man ihn früher 10 Colonie der Massilier, oft von den Schriitstcllem 
meist für den Enkel von Nr. 2 hielt, erklärt ihn erwähnt (Strab. IV 182. Ps.-Scymn. Perieg. 208. 

Rayet für den Grossvater, Reinach und Löwy Mela II 80. Plin. n. h. III 33 u. s. w.); heute 

für ein gleichzeitiges Mitglied einer Seitenhnie. Agde. Nach Ptol. a. 0. gab es dort eine gleich- 

Löwy a. a. 0. 292. namige Insel, vgaoi de vgidxetvrai xy Nagßoivrjoig 

4) Angeblicher Vater des Bildhauens Hera- ‘AydSg pev xaxd xgv öpmmpov itohv .... ped’ 

kleides aus Ephesos, falsche Ergänzung statt gv BXaoxxhv-, vgl. C. Müller Ausg. des Ptol. I 

Agauos (s d) [C. Robert.] 1 p. 247. Desjardins Geogr. de la Gaule 1 

* Agasikles CAyaoixkijs, ionisch ’HygmxXgg). 242ff. II 166. Lentheric Les villes mortes du 

1) König von Lakedaemon, Eurypontide, Sohn golfe de Lyon, 2. edit. 267f. 492. Inschriftliche 

des Archidamos und Vater des Ariston. Er regierte 20 Funde sind dort bis jetzt selten, vgl. CIL XH 

zusammen mit Leon zur Zeit des unglücklichen 4281. Kaibel IGI 2514 {Mgxgdoi xal Aioaxdgoig 

Krieges der Lakedaemonier gegen die Tegeaten, geweiht), in dem benachbarten Baeterrae (Beziers) 

etwa zwischen 590 und 560 v. Chr. (Herodot. I häuflg. _ 

65. Paus. III 7, 6). [Niese.] Agathagetos (Aya^aygroe), ein Rhodier, 

2) Sohn des Skythes Ileigaie- Haupt der römischen Partei in Rhodos wägend 

(og. Durch Bestechung erlangt er das attische des dritten makedonischen Krieges. Polyb. XXVU 
Bürgerrecht, wird unter die Halimusier aufge- 7, 3. XXVIH 2, 3. pVileken.] 

nomnien. Gegen ihn eine Rede des Deinarchos Agathangelos. 1) Angeblicher Secretär des 
(xar’ 'AyaoiyAEOvg ugayysUa ^eviag), Dion. Hai. Tiridates. Verfasser einer armenisch und grie- 

Din.10 p.652. Baiter-SauppeO.Ä. II 331.332. 30 chisch erhaltenen Geschichte der Bekehrung Ar- 
Hyper. HI 10, 20. meniens znin Christentum. Die armenische Re- 

3) Sohn des Ktesias. Bxgaxgygoag, legaxevoag, cension u. a. ediert von den Mechitharisten (Ve- 

yvpvaoiagytirrag, dyogavopgaag in Chersonesos nedig 1835), die griechische von Stilting in 
auf dem taurischen Chersones im 3. Jhdt. v. SS. Sept. 30 und jetzt namenth^von P de 

Chr., Latyschew inscr. orae septentr. Ponti E. Lagarde in Ahh. d. Gött. G. d. W. XÄA V (18»y), 
j 195 wo p. 129ff. nachgewiesen ist, dass und wie die 

4) ' Aus Halikarnassos, Sieger im Agon des griechische Recension ans der armenischen ^er- 

triopischen-Apollon, Herod. I 144. [Kirchner.] setzt ist. Französische (unvollständige) Uber- 

5) Agasikles (oder Agathokles), akademischer Setzung mit etwelchem Commentar hoi La ng- 

Philosoph und Schüler des Kanieades nach Ind. 401ois in Coli. d. hist. anc. et mod. de lArmenie 
-Acad. Höre. col. 23. [v. Arnim.] I 97ff., Prüfung der Schrift auf ihren (geringen) 

Agasimenes, aus Sikvon. Er kämpft im J. historischen Gehalt von A. v. Gutschmid m 

405 bei Aigospotanioi. Sein Standbild in Del- ZDMG XXXI. Der Name A. (Pseudo-A.) ist 
phi Paus X 9 10 [Kirchner.) ferner conventionelle Bezeichnung eines dem ar- 

Agasimos aus Larisa, Strategos der Thessaler, menischon Geschichtswerke der Sebeos vorauf- 

ans unbestimmter Zeit, Inschrift aus Kierion L e gehenden -Abrisses der Urgeschichte Armeniens 

Bas 1188. Münzen P. Gardner Coims of Thes- von unbekanntem Verfasser, der eine von -V, 

saly 4. 47 (•;’). [Wilhelm.] dem Secretär des Tiridates, aufgezeichnete In- 

Agaso (auch equiso). ein Reitknecht oder .schrift benützt haben will. Die Schrift ist ciit- 

Pferdeführer oder Eseltreiber (Varro hei Nonius 50 weder identisch mit dem bei Moses wn ChMen 
105 30 Liv VII 14, 7. XLIH 5, 8. Plin. dem Mar-Ahas Katina zugeschriebenen Geschichts- 

XXXV i34. Appul. Met. VI 18. VHI 1. Plaut. werke, oder daraus abgeleitet. Übersetzung hei 

Merc. 852; equüo armentarms. .Appul. Met. o'® Coli. I lOSff.; vgl.-A. ^Gntsc mi 

VII 15, Pferdehirt). Bei Hör. serm. H 8, 72 in Ber. d. K. Sachs. G. d. \V. XXVIH (1876) 

ist ein Stallknecht gemeint, der mir zur -Aushülf'e 33ff. und -A. Carriere Mo'ise de Moren et le.s 

bei Tisch bedient und daher ungeschickt ist. genealogies patriarcales (Paris 1891) Ibö. 

[Mau.] [Baumgartner.] 

Agassa, Stadt in Pieria (Makedonien), am 2 ) Name eines Steinschneiders auf einer Gemme 

Flusse Mitvs (Liv. XLLV 7. XLV 27). wahr- des Berliner Antiquanum mit dem vortreittich 

scheinlich “am heutigen Flusse von Katerina. 60 ausgeführten Kopf des Sextus Pompeius. Dem 
westlich von der Stadt Katerina; vgl. Leake Stil nach scheint sie aus derselben Zeit wie die 

North. Gr. HI 424. [Hirschfeld.] dargestellte Persönlichkeit zu stammen, s. Brunn 

Asasthenes iA-modevgg). Sohn des Angelas, Gesch. d. gi-. Kstl. H 539f. Furtwängler Arch. 

König von Elis fHom. II. II 624. Paus. V 3, 4|, Jahrh. III 123f. Tal'. III 9. [0. Eossbach.] 

Vater des Polvienos, eines Freiers der Helena. 3) In eiMm Resenpt vom J. 224 ge'-annt. 

-Apollod. HI 10, 8, 2. [Knaack.] Cod. Inst. VTH 1, 1. [v. Rohden.] 

Agastophanes, eponymer Priester in Rhodos, Agathanor. 1) Sohn des Eudamas (?) aus 
Cauer DIG2 195. [Kirchner.] Gomphoi. Srgargyog xwv BeaoaX.xov nach Ul. 141 

2*1 
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in einer Inschrift aus Lamia. Le Bas 11 1151. 
Eangabe ant. hellen 946. Derselbe in einer 
Inschrift aus Larissa, Bull. hell. XIII 386; vgl. 
P. Gardner greek coins in the British Museum. 
Thessaly 4 nr. 47. [Kirchner.] 

2) Einer der Arbeiter am Erechtheionfries, 
CIA I 324. Löwy Inschr. gr. Bildh. 526. 

[C. Robert.] 

Agatharchides. 1) "Agxoiv Boimrotg zwischen 
223—197 in einer Inschrift aus Hyettos. Lar- 1( 
feld SIB 155. 

2) Korinthischer Feldherr hei Naupaktos im 

J. 429, Thuk. II 83. [Kirchner.] 

3) Von Knidos (Strab. XIV 656. Phot. cod. 213. 

FHO m 190—197. Geogr. Gr. min. I 111—195. 
Susemihl GLG I 685f.J, begann seine Laufbahn 
als Schulmeister in Alexandreia und gelangte zu 
Ansehen als Vorleser und Secretär des Heraklei- 
des Lembos (Phot. cod. 213 ^ re^vfj yQaf^f^azi- 
xov ejiE&eifiwro -— vjtoy^atpea de Kal dvayvcdorfjv 2C 
o TOv Äsfißov wv avTfp 

Qereiro, nageaxe yvwQiCead'at), eines am Hofe 
einflussreichen Mannes, der während des Krieges 
mit Antiochos Epiphanes (170—160) als Ge¬ 
sandter verwandt wmrde (Suid. s. ’HgaxPMdrig, eine 
genauere Einreihung der Notiz ist nicht möglich). 
Ferner soll A. von Kineas, ebenfalls einem Höf¬ 
ling (vgl. Polyh. XXVin 19, 1) an Kindesstatt 
angenommen worden sein. Dass er seihst eine 
ange.sehene Stellung einnahm, vielleicht zum 3i 
Museion gehörte, geht daraus hervor, dass ihm 
das königliche Archiv (Diod. III 38, 1. exc. Phot. 
110) zugänglich war. Nach seiner eigenen Äus¬ 
serung (Phot. a. 0. 0.) musste er die Schrift 
über das Rote Meer wegen seines Alters und 
wegen der Unruhen in Äg3'pten abbrechen; ge¬ 
meint sind die Wirren hei der Vertreibung des 
Ptolemaios Physkon 132/1; vgl. Hiller Jahrb. 
XCV 597—606. An der eben angeführten Stelle 
(vgl. auch Phot. cod. 213) nennt er selbst als 41 
seine Werke 1) Geographie und Geschichte Asiens 
in zehn Büchern (rd «ard trjv ’Aaiav Phot. cod. 
213, ev Tfj devTEoq. ßißXcy, zmv üeQi zijv ’Aaiav 
Diod. III 11, 1, ev z<ß dexdzfo zwv TIsqI Aai'ag 
Athen. ^XII 539b, iv d/drf?/14 ö(«t(k(üv Athen. IV 
155 c, 8v zfj sväztj zCöv IleQl zrjg Aaiag 'lazootojv 
Phleg. Macrob. 2 = Ps. Luc. Macrob. '22). 
Aus dem zweiten Buch nahm Diodor nach eigener 
Angabe (a. a. 0.) die Beschreibung Äthiopiens, 
und zwar III 5—10, während die Archaeologie 5 
aus Artemidors achtem Buch entlehnt ist, ferner 
den Abschnitt über den Nil (I 32—41) und die 
Beschreibung Arabiens mit Äusnahme der Ein¬ 
lage über die Nabataeer (H 48, dazu gehört 54. 

1). also n 49—54. 2) Geographie und Geschichte 
von Europa in 49 Büchern {EvocozziaKa oder 
’lazooiai; Fragmente nur bei Athenaios). B) IJegi 
Tilg ’Egvdoäg &a}.daarjg in 5 Büchern. Auszüge 
aus dem ersten und fünften Buch giebt Photios 
(cod. 250); aus demselben IVerk stammt Diod. III 6' 
12—48, wo sogar die Verweisung auf ein früheres 
Buch mit herübergenommen ist (41, 1). Vgl. die 
freilich sehr weitschweifigen und an Irrtümern 
reichen Ausführungen von G. Schneider de 
Diodori fontibus Diss. Berl. 1880 und Symb. Joa¬ 
chim. I _247ff.^ A. verfas.ste das Werk, wie schon 
gesagt, in seinem Alter: in vielem berührte es 
sich mit Ilegi ’Aai'ag, war aber ausführlicher. 
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Das Buch ist von allen Späteren, zuerst von Arte 
midor, den Strabo ausschreibt, geplündert; viel 
hat Aelian in der Tiergeschichte daher. Ausser¬ 
dem fand Photios (cod. 213) vermutlich in seiner 
Handschrift der Bücher über das Rote Meer 
(vgl. das am Schluss der Excerpte cod. 250 
stehende Scholion über ein Buch Arrians) einen 
Katalog von weiteren Schriften des A. Dieser 
enthielt, nach Ausscheidung des Nebentitels Ilegl 
' TQwyXodvzwv ßißXia e und der einbändigen Epi¬ 
tome des fünften Buches über das Rote Meer 
folgende Titel, die A. selbst a. a. 0. ausliess, 
weil sie nicht historischen Inhalts oder nur Samm¬ 
lungen waren: 4:)’Ejuro/xij zr/g ’Avztyidxov AvStjg, 
5) äXXtj igzizoßrj zS)v avyyeygatpözmv llegi dvs- 
6) Svvaymytj &avfA,aaia)v (bei Phot, ist 
überliefert xal tzöXiv dXXzjv ejiizoyitjv zedv ovy- 
yeygazpözmv uiegl avvaycoyfjg fiavyiaaizov äve- 
/j.<ov) , 7) ’ExXoyal tarogtwv (wohl zu stilistischen 
Zwecken; vgl. den grossen Bxcurs aus dem fünf¬ 
ten Buch über das Rote Meer), 8) llegl zfjg 
ngoacpiXovg öfuXlag (vgl. Arist. eth. Nie. VTI 10 
p. 1242 a 19). Titel 4 und vielleicht 7 zeigen, 
dass A. als Grammatiker begonnen hatte; im 
übrigen wird er von Strabo a. a. 0. mit vollem 
Recht ein Peripatetiker genannt, d. h. ein Peri- 
patetiker des 2. Jhdts., der sich um Metaphysik 
nicht kümmerte und in philosophischen Gedanken 
das beste Mittel sah, ein reiches empirisches 
I Material zu ordnen und zu beleben. Titel 8 
weist auf eine der populär moralischen Abhand¬ 
lungen , wie sie in zahllosen Mengen von dem 
Peripatos dieser Zeiten hervorgehracht wurden; 
in den erhaltenen Resten werden nicht selten 
Dogmen der peripatetischen Naturforschung be¬ 
rührt, wie z. B. die Ewigkeit der Arten, die be¬ 
lebende Allkraft des göttlichen Sonnenfeuers, die 
Analogie von Natur und Kunst, im einzelnen 
die Erklärung der Nilschwelle. Eine Folge der 
Abneigung gegen die Speculation ist die in der 
häufigen Betonung der evägyeia klar hervortretende 
Hinneigung zur epikureischen Erkenntnistheorie, 
auch in der Auffassung des Lebens der wilden 
Naturvölker berührt sich manches mit epikurei¬ 
schen Ansichten. In der Lehre vom Stil ver¬ 
tritt A. die aristotelischen Grundsätze in scharfer 
Polemik gegen den Barokstil der asianischen 
Schulrhetorik und ist ein classischer Zeuge für 
den gerade in der 2. Hälfte des 2. Jhdts. be- 
) sonders lebhaften Streit zwischen Philosophen 
und Ehetoren (vgl. ausser Philodem Ileol gtjzo- 
giy.ijg Cic. de orat. I 43. 45 u. ö. Sext. adv. rhet. 
12). Aristotelisch ist ferner der Satz, dass 
Dichtung und Sage als r^vyayoyyta anzusehen seien 
(exc. Phot. 8 Müll.). Im ganzen genommen war 
A. als Peripatetiker und als alexandrinischer 
Grammatiker, welche die peripatetische Stillehre 
adoptiert hatten, ein entschiedener Vertreter der 
Ijeripatetischen. mit einer Vereinigung von ge- 
I lehrten und künstlerischen Zwecken arbeitenden 
Historiographie, wie sie Kallisthenes (s. d.) be¬ 
gründet und Duris (s. d.) und Phylarch (s. d.) 
weiter entwickelt hatten. Er wollte nicht blos 
sammeln, sondern darstellen und durch Darstel¬ 
lung eine Wirkung hervorbringen, wie er denn 
vom Historiker strenge stilistische Schulung ver¬ 
langt (exc. Phot. 110 Müll.) und selbst die Be¬ 
schreibungen von Ländern und Völkern meist in 
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eine allgemeine, scharf zugeschliffene Sentenz 
ausmünden lässt, in der Erzählung kunstvolle, 
an Maximen reiche Eeden einlegt (vgl. die Ex¬ 
cerpte aus dem ersten Buch über das Rote Meer). 
Aus diesem Grunde hat er sehr auf den für 
schöne Form der Darstellung empfänglichen Po- 
seidonios gewirkt, der ihn im Sachlichen und 
Stilistischen häufig nachahmt. Vgl H. Leopoldi 
de Agatharchide Cnidio Diss. Rost. 1892. 

[Schwartz.] 

Agatharchos. 1) Agxwv in Akrai (Sicilien). 
Kaihel IGI 310. 

2) Sohn des Agatharchos, Athener (’Orj^ev). 
Eoafz/^arevg ßovXrjg im J. 362/1 v. Ohr., CIA 11 
56. 57. Add. 57h. 

3) Kerkyraier. Siegt in der Rennbahn zu 
Olympia im J. 536 v. Chr., Dion. Hai. ant. IV 
41. African. h. Euseb. chron. I 201. 

4) ’Agxwv in Kopai, Ende des 3. Jhdts., Lar¬ 
feld SIB 170. 

5) Syrakusaner. Flottenführer im J. 413, 
Thuk. VH 25. 70. Dion. Hai. de Thueyd. iudic. 
26. Diod XIII 13. 

6) Syrakusaner, Sohn des Agathokles. Polyh. 
VII i 4. Diod. XX 11. 

7) Sohn des Agatharchos, Bponymos in Tau- 
romenion im 3. Jhdt., Kaibel IGI 422 IHa 86. 
421 la 86. Als azgazayög a. 0. 421 la 88. Als 
yvyivaaiagxog a. 0. 422 lila 90. 

8) Sohn des Dionysios. Ezgazayög in Tau- 
romenion im 3. Jhdt. v. Chr. Kaihel a. 0. 421 
la 69. a 79; vgl. Ila 12. 

9) Sohn des Buandros. Szgazayog ebenda 
zu derselben Zeit, Kaihel 421 I a 2. a 25. 

10) Sohn des Kleodoros. Sxgazayög ebenda 
zu derselben Zeit, 421 la 46. 

11) Sohn des Menon. Evftraaiagxog ebenda 
zu derselben Zeit, 422 lila 86. Bin Agatharchos, 
Sohn des Menon aus Tauromenion, vielleicht ein 


Zeuxis in der Entwicklung des eigentlich Male¬ 
rischen (Skiagraphie) eintrat. Natürlich sind die 
Coulissenhilder des A. ohne eine schon ziemlich 
weitgehende Anwendung der Perspective — Ver¬ 
kürzungen finden sich schon auf streng rf. Vasen 
— undenkbar. An der Echtheit seiner sicher 
nicht umfangreichen und rein technischen Schrift 
über die von ihm für Aischylos gemalte Skene 
ist um so weniger zu zweifeln, als viele recht 
alte Künstler ähMiche v3ioiJ.v7^iJ.aTa verfasst hatten. 
Die sonstige Überlieferung über A. ist anekdoten¬ 
haft. Plutarch (Per. 13; vgl. de amic. mult. 5) 
erzählt von einer Unterredung mit Zeuxis, bei 
welcher dieser gegenüber der Schnelligkeit des 
Malens des A. hervorhob, er seihst arbeite 
lange Zeit an seinen Bildern. Ferner berichten 
Demosthenes XXI 147 (vgl. das Schob z. d. St.), 
[Andokides] IV 17, Plutarch Ale. 16, Alkihiades 
habe den Ä. eingeschlossen und gezwungen, sein 
Haus auszumalen, nachher aber mit reichen Ge¬ 
schenken entlassen; oder A. sei nach drei Mona¬ 
ten entfiohen. [0. Eosshach.] 

15) Sohn des Dionysios, hoeotischer Bildhauer 
aus dem 2. Jhdt. v. Chr., fertigt eine Statue für 
das Amphiaraion in Oropos. Löwy Inschr. gr. 
Bildh. 275 h. [C. Robert.] 

Agathas, Atig. lib. pro[c(uratorJ] m(armo- 
rum) nßovorum? Schmidt oder Numidico- 
rum? Mommsen) im J. 141 n. Chr. CIL VIII 
Suppl. 14551. 14571—14577 (in der letztgenann¬ 
ten Inschrift Agatias). [v. Rohden.] 

Agathe. 1) Lykische Insel. Steph. Byz. 

[Hirschfeld.] 

2) s. Agatha. 

Agatheia, eine sonst unbekannte Stadt in 
Phokis. Hellanik. bei Steph. Byz. [Hirschfeld.] 
Agathemeros. 1) Sohn des Pythokles, Athe¬ 
ner. Siegt als vztoy.gizrjg xaivrjg xgaycgdiag in den 
Museia zu Thespiai, Kaiserzeit. CIG 1585. 


Enkel des yvgvaaiagxog, in einem Proxeniedecret 40 
der Delpher zwischen 168—157 v. Chr., We's cher- 
Foucart inscr. de Delphes 11; vgl. Kaihel 
IGI p. 79 Anm. [Kirchner.] 

12) Einer der Gesandten, die Hieronymos im 
J. 216/5 an die Karthager schickte (Polyb. VII 
4, 1. 7). 

13) , Sohn und Enkel des Agathokles, beide 
gewöhnlich Archagathos genannt (s. d.). 

[Niese.] 

14) Sohn des Eudemos, Maler, au.s Samos, 50 
aber nach der uns vorliegenden Überlieferung 
nur in Athen thätig (Harpokr. Suid.). Nach Olym- 
piodor (zu Plat. Phaid. 127 Finckh) war er Auto¬ 
didakt. Seine Thätigkeit hat Brunn (Ge.sch. d. 
gr. Kstl. n 51f.) mit Recht ungefähr zwischen 
die 80. und 90. 01. angesetzt. Die wuchtigste 
Nachricht über ihn gieht Vitruv. VII praef. 11: 
primum Athenis Aesehylo docente tragne.diam 
scaenam feeit et de ea commentarium reliquit. 
Daraus ergiebt sich, wie 0. Müller (zu Völkels 60 
Arch. Nachlass 150f.) erkannt hat, seine hohe 
Bedeutung für die Kunstgeschichte, dass er näm¬ 
lich durch Ausbildung der Skenographie, welche 
im Gegensatz zu der geistigen Bedeutung poly- 
gnotischer Malerei das Auge durch den optischen 
Schein des Körperlichen und Wirklichen zu fesseln 
wusste, wesentlich zu dem Umschwünge beitrug, 
der unmittelbar nach ihm durch Apollodor und 


2) Sohn des Protos, Athener {IlaXXyvevg). 

Smcpgaviazyg eipyßcov zwischen 184/5—187/8 n. 
Chr., CIA III 1144. [Kirchner.] 

3) Claudius Agathemerus, Arzt auf einer In¬ 

schrift aus Rom (CIG 6197. Kaihel epigr. gr. 
554). [M. Wellmann.] 

4) Griechischer Geograph. Ausgaben der 
unter diesem Namen zusammengefassten Schrift¬ 
stücke erschienen von Sam. Tennulius Am- 
stelod. 1671. J. Gronovius Geogr. ant. Lugd. 
Bat. 1697. Hudson Geogr. min. tom. II Oxon. 
1703. S. F. W. Hoff mann Arriani peripl. pont. 
Eux., Anonymi peripl. pont. Eux. qui Arriano 
falso adscribitur, Anonymi peripl. pont. Eux. et 
Maeot. pal., Anonymi mensura pont. Eux., Aga- 
themeri hypotyposes geographiae, Fragmenta 
duo geogr. gr. et lat. etc., Lips. 1842 (s. p. Vlllf. 
226; p. 227f. sind die Prolegomena des Tennu¬ 
lius und eine Dissertatio de Agathemero von H. 
Dodwell ahgedruckt). Carl Müller Geogr. 
Gr. min. 11 p. XLIIf. 471f. Vgl. Männert 
Einl. in d. Geogr. der Gr. u. E. 177f. Ukert 
Geogr. der Gr. u. E. I 1, 236. Forbiger Handh. 
d. alt. Geogr. I 426f. Über die Hss. s. C. 
Müller a. a. 0. p. XLII. Wie schon Holsten 
(Ep. ad Peiresc. a. 1628, vgl. Hoffmann p. 
XVII. Dittrich Rhein. Mus. N. P. IV 1846, 76f.) 
gesehen hat, haben wir es mit drei ganz ver¬ 
schiedenen Arbeiten zu thun. Der Name des A. 
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wird handschriftlich nur der ersten heigelegt Stellen, an denen er hei hyzantinischen Schrift- 

{’Aya&Tjfisgav rov "Og&wvog yewygaiptag vjiorvjico- steilem erwähnt wird, sind ahgedruckt in der 

oig, über die Abweichungen im Wortlaute dieses Bonner Ausg. XXIf. [Hartmann.] 

Titels vgl. Müller p. 471). Sie besteht aus Sein erstes Werk (vgl. prooem. hist. 6), Aaip- 
einer Sammlung von Notizen über die Geschichte naxd betitelt, enthielt in epischem Versmass kurze 

der griechischen Geographie, die Windtafeln des Darstellungen erotischer Mythen in neun Büchern 

Eratosthenes und des Timosthenes, den Küsten- (vgl. Anth. VI 80), ausserdem nach Suidas l'repa 

umfang der Meere, die Längenberechnung der ßißXia e/i/ierga. Demnächst stellte er Epigramme 

Oikumene und den Umfang der Inseln des Mittel- gleichzeitiger Dichter (anders, doch nicht überzeu- 

meeres. Diese stammen aus guten Quellen. Viel-10 gend L. Sternbach Meletemata graec. 21), unter¬ 
fach, so in § 1. 5. 6. 7. 8. 12. 14. 15 ed. Mül- mischt mit eigenen, nach den Stoffen in sieben 

1er, ist dereratosthenische Ursprung noch erkenn- Bücher verteilt, zu einem Kvxlog twv vewr im- 

bar. Für die Längenberechnung und die anderen ygafifiärmr (Suid. und prooem. liLst. 6, avXXoyrj vswv 

Massangaben mögen Artemidor und Menippos die smyQafifiärcor Anthol. IV 4) zusammen. Durch 

Quellen sein. Sie werden beide § 20 genannt, denselben sind in der Anthologie mehr als 100 

doch ist ein Schluss auf die Lebenszeit des Autors Epigramme des A. erhalten (weitere weist ihm 

aus der Erwähnung dieser in späterer Zeit so zu Sternbach a. a. 0. und Anthologiae Pla- 

viel benutzten Geographen nicht zu ziehen. Die nudeae appendix Barberino - Vaticana; ein ihm 

zweite Arbeit {Avcorifiov dtäyrwaig er eiitTo/if/ fälschlich zugeschriebenes Gedicht bespricht C. 

zijg h Tfl aipacQu yetaygaiptag, Müller p. 488f.) 20 Dilthey Ind. lection. Gotting. 1891, 18). Die¬ 
lst ein wenig gelungener Versuch, die astrono- selben gehören zu den besten Dichtwerken dieser 

mischen Grundlagen der ptolemaeischen Karte- Zeit. In der Metrik sorgfältig (wenn auch nicht 

graphie zusammenzustellen, nicht ohne schwere streng die Regeln des Nonnos befolgend), in der 

Lrrtümer, wie z. B. die unpassende Vermengung Sprache elegant (selten überladen), zeigt A. be- 

der Stunden als Längenabschnitte und der Stun- liagliche Fülle des Ausdrucks, oft hübsche Poin- 
denunterschiede der Tageslänge nach der Breite ten, vor allem sorgfältiges Studium, besonders 
innerhalb der beiden äussersten Parallelen des des Kallimachos, doch auch des Theokrit und 
Kolemaeus in § 6 zeigt. Sie schliesst mit einer der meisten Epigrammatiker des Meleager- und 
Übersicht über die ptolemaeischen Parallelen. Die Philippos-Kranzes, denen er oft den Stoff zu 
dritte Arbeit {Avmrvfiov vnorvjiwoig yewyga- 30 seinen Gedichten entnimmt. Stark rhetorisch, 
(fiag er ejiixo/ifj, Müller p. 494f) bringt in den mit Vorliebe lehrhaft, selbst in den Liebesge- 
ersten 4 Capiteln einen gut geordneten Auszug dichten (in denen er trotz einiger Lüsternheit 
aus einer Geographie, welche die von Polybios, sorglich auf den Anstand bedacht ist), sich selbst 
Poseidonios, Strabon u. a. an , dem Werke des oft wiederholend, platt, wenn er einfach schreiben, 
Eratosthenes vorgenommenen Änderungen und unerträglich, wenn er parodieren will (vgl. IX 
Ergänzungen erkennen lässt. In den folgenden 642—44. 662), vermag er allerdings nur in einem 
Teilen tritt, wahrscheinlich infolge des Über- Ton zu dichten, welcher aber in den meisten 
ganges zur Benutzung der marinisch-ptolemaei- Liebes- und Grabgedichten voll und syunpathiscli 
sehen Geographie, Verwirrung ein. die sich merk- klingt, und zeigt mehr dichterischen Schwung, 
würdigerweise bis zum vollen Widerspruch gegen 40 als die mei.sten Epigrammatiker auch der früheren 
den Anfang steigert. Der Verfas.ser bleibt aucli Kaiserzeit. [Reitzenstein.] 

der neuen Quelle nicht treu (vgl. § 45) und Sein Geschichtswerk, iaxoQiai, umfasst fünf 
schliesst § 47—5.3 mit Angaben über die Teile Bücher. Da .\. die Absicht hatte, das Werk 

des inneren Meeres, die sich eng an das 2. Buch Procops fortzusetzen, begann er seine Erzählung, 
Strabos (p. 105—125), oft bis auf den IVortlaut, wo dieser aufgehört hatte, mit den Ereignissen 
anschliessen. Es folgen in den Ausgaben noch zwei nacli dem Tode de.s Teia.s; die ersten andert- 
zusammenhanglose Fragmente, in denen von Inseln halb Bücher behandeln die Thaten des Narse.s 
und Entfernungsangaben die Rede ist. [Berger.] bis zur Vernichtung der Alamannen in Italien, 

5) P. Aelius Agathemerus. Kitharod und Com- die übrigen den Orient bis zum J. 558. Als A. 

ponist zur Zeit des Septimius Severus. CTG 3028 50 sein Werk begann, war lustinian schon gestorben; 
und 6829. [v. Jan.] den Fortgang der .\rbeit unterbrachen die Be- 

6 ) Name des Gemmen.schneiders oder Be- rufsgeschäfte des , und diese mögen aucli 

sitzers neben einem Kopfe des Sokrates auf einem Schuld daran gewesen sein, dass es unvollendet 
mit Unrecht verdächtigten Carneol. Brunn Gesch. blieb und nicht nach dem Plane des Autors auch 
d. gr. Kstl. n 592. Furtwängler .4rch. Jahrb. die Zeit nach dem J. 558 bis mindestens 577 
III Taf. XI 25. IV S. 73. [0. Ros.sbach.] umfasste. Er schrieb also nicht wenige Jahre 

Agathias. 1) Sohn des ApoUonios. Zxqatayog nach den Ereignissen. Seine Quellen für die per¬ 
in Tauromenion im 3. Jhdt. v. Chr., Kaibel IGI sischen Kriege sind u. a, persische Chroniken 

421 la 38. [Kirchner.] die er sich durch den Dolmetsch Sergius ver- 

2) A. aus dem aeolischen Myrina. Sohn des 60 schaffen und übersetzen liess. Er .selbst betont 
Rhetors Memnonios und der Perikleia. die in seine Wahrheit.sliebe und tadelt die Historiker, 
Constantinopel starb, als ihr Sohn drei Jahre welche durch Lobhudelei die Geschichte fälschen, 

alt war. Er war im J. 554 .seiner juristischen An Procop. dem er auch iin Stile nachgeeifert zu 

Ausbildung wegen in Alexandreia, kehrte bald haben scheint, reicht er weder an Sachkenntnis, 

darauf nach Constantinopel zurück, studierte hier noch an Urteil, noch an schriftstellerischer Be- 
weiter, wurde Scholasticus und verdiente sich gabung auch nur entfernt heran. Doch i.st er 
als Advocat sein Brot. Er scheint zwischen für die Zeit von 552—558 unsere Hauptquelle, 
dem J. 577 und 582 gestorben zu sein. Die Litteratur; Letzte Ausgaben von Niebuhr 
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Corp. Scr. Byz. HI, 1828. Dindorf Hist. Gr. 
min. n, 1871. Vgl. Krumbacher Gesch. d. 
byzant. Litt. 49ff., woselbst die Litteratur. 
Teuffel Philol. I 495ff. [Hartmann.] 

Agathinos. 1) Sohn des Thrasybulos, Eieier. 
Olympionike. Paus. VI 13, 11. 

2) Korinthier. Flottenführer im J. 393, Xen. 
Hell. IV 8, 10; vgl. Curtius Gr. Gesch.6 HI 178. 

3) Korinthier. Flottenführer im J. 218, Polyb. 

V 95. . , 1* 

4) Sohn des Kritodemos, Sikyonier. ^PaxfcqSog 
■rjyvcoiaaxo xov dycora xmv Scoxrjqtcor, Wescher- 
Foucart inscr. de Delphes 5 v. 9. [Kirchner.] 

5) Aus Athen, Bildhauer, Sohn des Menip- 
peos, bekannt durch eine im Volskerland ge¬ 
fundene Künstlerinschrift. Kaibel IGI 1225. 

[C. Robert.] 

6) Aus Thermae in Sicilien, hmxio nobilis-, 

seine Tochter Callidama, sein Schwiegersohn Do- 
rotheus. Cic. in Verr. 11 89ff. [Klebs.] 2 

7) Ein Jongleur. Martial IX 38, 1. 

[v. Rohden.] 

8) Claudius Agathinus (CIG 6292. Kaibel 

epigr. gr. 558: KXavötog ivjxrjQ 'Aya&eXrog) aus 
Sparta (Gal. XIX 353, vgl. Suet. Tib. 6), 
Arzt in der 2. Hälfte des 1. Jhdts. n. Chr., 
Schüler des Stoikers L. Annaems Cornutus (Osann 
zu Cornut. de nat. deor. XVIII) und des Athe- 
naeus, des Gründers der pneumatischen Schule 
(Gal. VHI 787), und Lehrer des berühmten Ar- c 
chigenes (Suid. s. AQytyevrjg). Indem aber A. 
von den strengen Grundsätzen seines Lehrers ab¬ 
wich und sich mit den Empirikern und Metho¬ 
dikern zu vereinigen suchte, wurde er der Stifter 
einer neuen Schule der Eklektiker oder Episrm- 
thetiker oder Hektiker (Gal. XIX 353). Er ver¬ 
fasste eine Schrift de helleboro (Cael. Aur. A. 
M. III 16, 169), in der er den Niesswurz gegen 
Wassersucht empfahl, ferner xsgi ^/.uxgiraicov 
(Gal. XVII A 120. 942), worunter er verlängerte ^ 
dreitägige Fieber verstand (Gal. VIII 367), end- 
lich 3iegi a<pvy/.iäiv in mehreren Büchern (Gal. 
Vll 749), seinem Schüler Heroilot gewidmet 
(Gal. VH 753), in deren erstem Buch er trotz 
seiner Abneigung gegen Definitionen einen jeden 
in der Pulslehre vorkommenden Namen erklärte 
und mehrere eigene Definitionen gab (Gal. VII 
749. 754. 786. 935f.). Aus welcher Schrift der 
von Oribasius (X 7, 394ff.) erhaltene Tractat 
jtegi ^EQfJLoXovotag xal ipvynoXovoiag stammt, in 
dem er nach dem Vorgänge des A.sklepiades kalte 
Bäder empfahl und genaue Vorschriften über den 
Gebrauch derselben gab, lässt sich nicht aus¬ 
machen. Mittel von ihm bei Gal. XHI 299. 
830; vgl. K. Sprengel Gesch. der Arzneik. 
II 66f. [M. Wellmann.] 

Agathippe (ßAya&btntj , Hs. AmDaxif) , Ge¬ 
liebte des Apollon, Mutter des Chrvsorrhoas (nicht 
(ihios): Ps.-Plut. de fluv. VH (Paktolos) 1, 
wo das angebliche XCog neben dem Flussnamen 
Xgvaoggoag tXIöC 6 ATtöXX.corog xa'i AmOi'.x.xrjg 
nur das verlesene Siglum XPC für den gleich¬ 
namigen Fluss-Eponymos ist. [Tümpel.] 

Agathlns s. Gennadius. 

Agathobnlos. 1) Kjmiker des 2. Jhdts. n. 
Chr., den (nach Luc. de morte Peregr. 17) Pere- 
grinus in Ägypten besuchte. Vgl. auch Luc. De- 
mon. 3, wo er Lehrer des Demonax genannt wird. 
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2) Freund des Epikuros, s. unter Aristobu- 
los. [v. Arnim.] 

Agathodaimon. 1) Aya&odalficor, in Arkadien 
Aya&og '&s6g (Paus. VHI 36, 5), meist Aya-dog 
Salßcov, eine an verschiedenen Orten verehrte 
Gottheit des ländlichen Natursegens; in Boiotien 
stand er zur Weinkultur in Beziehung: der 6. 
Prostaterios (= att. Anthesterion) war ihm ge¬ 
heiligt; an diesem trank man zuerst vo m h eu- 
I rigen Most (Plut. Qu. Symp. HI 7, 1. VHI 10, 
3). Nach anderen Nachrichten war dem A. über¬ 
haupt der 2. Monatstag heilig (Suid. s. äya&ov 
öaifiovog [= Apostol. I 10. Hesych. s. äy. Saifi. 
jiöfia]). Die Beziehung zum Wein spricht sich 
auch in der Sitte aus, nach dem MahL wenn 
die Tische entfernt waren (Ael. V. H. 1 20, 4. 
Athen. XV 693c), einen kleinen Becher unge¬ 
mischten Weines, den Trunk des A., zu schlürfen 
(Aristoph. Ei. 105f.; Wesp. 523 u. Schob; Fried. 
1300 u. Schob Philoch. b. Athen. H 38d. Diod. 
IV 3, 4. Athen. XV 692f. 693bc. Schob Pind. 
Isthm. V 10. Dion. Hab lex. ed. Schwartz. He¬ 
sych. s. dy. Sai^i. jidfia und xgtxog xgaxrjg. Suid. 
Apostol. I 10. X 5a. 77a. XVH 28; vgl. Hug 
zu Plat. Symp. 176A.). Daher nennen sich mäs- 
sige Trinker ungemischten Weines AyadAodmuo- 
viaaxai (Ross Inscr. Gr. HI p. 34. Hesych. s. v.). 

Die chthonische Bedeutung des Gottes _ geht 
auch aus der Verbindung mit Trophonios in Le- 
Obadeia hervor (Paus. IX 39,5. Diels Sibylb Bl. 
44 Anm.). Mit Dionysos identificiert ihn_ Philo^ 
nides b. Athen. XV 675b; sophistisch mit Zeus 
Paus. VHI 36, 5; über die Beziehungen zu Hades 
und Sarapis vgl. Michaelis Joum. Hell. Stud. 
VI (1885) 307ff. 

Ins ethische Gebiet übertragen gilt A. als 
Schutzgeist a) des Gemeinwesens (Dio Chrys. 
or. HI p. 115R.); daher weiht ihm Timoleon sein 
Haus, Plut. de se ips. laud. 11; oft ist er in 
diesem Sinne mit Aya&rj Tvxrj vereint, so in Le- 
badeia, in Elis als Sosipolis, Paus. VI 25, 4; 
Heroon in Theben (Suid.), Heiligtum zwischen 
Megalopolis und Mainalos, Paus. VI 25, 4. Im 
römischen Kulturkreise floss er mit dem Bonus 
Eventus (s. d.) zusammen; Nero liess sich Saifxcov 
dyaXXog xrjg olxovytevxjg nennen, CIG III 4699. 
vgl. 3886 (Philippus); Antinoos als A., Statue 
Berl Mus. 361. Auch eine Nilmündung hat den 
Namen A. bei Ptob IV 5, 10. b) der Einzelnen, 
ivgl. Welcher Griech. Götterb HI 213; im Ge¬ 
gensatz zum Alastor (s. d.) Orph. hyinn. pro¬ 
oem. 31; Serv. Georg. IH 417 identificiert ihn 
mit dem italischen Genius, doch deckt sich A. 
nur teilweise mit diesem; andererseits ist er 
vielmehr dem Bonus Eventus der Römer gleich 
zu setzen, der in demselben Typus darge.stellt 
wird, vgl. das Relief Brit. Mus. Marbles HI 
Vignette. 

Häufig kommt A. auf Inschriften vor (CIG 
)I 371. 11 2510. 2700bc. 2884. 3074. HI 691. 
5967. Kaibel IGI 1123. 2406. Add. 5a. Arch. 
Ztg. XXVI 113; Grenzstein Bulb d. Inst. 1841, 
57; Elfenbeintessera CIG IV I, 8586 = Kaibel 
2414, 1; Grabschrift CTG IH 6414 u. ö.). 

Dargestellt ward er häufig in Schlangengestalt 
(vgl. A. Marx March, v. dankb. Tieren 102), aber 
auch in menschlicher Gestalt. bald jugendlich, 
bald bejahrt: so als Jüngling mit Schale, Ähren 
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und Mohn von Euphranor, Plin. n. h. XXXIV 
77; jugendlich wohl auch von Praxiteles (Eom, 
Capitol), Plin. n. h. XXXVI 23; Belief aus Kyrene 
in Edinburgh, Michaelis Anc. Marhl. in Gr. 
Brit. 298, 3. Journ. Hell. Stud. V (1884) 157; 
härtig auf einem athenischen Votivrelief, Schöne 
Gr. Bel. Tf. XXVI 109 (inschriftlich gesichert); 
ferner auf einem Relief des Berl. Mus. 679, ahg. 
Furtwängler Samml. Sahouroff Tf. XXVII. 
Die Deutung eines bärtigen Mannes mit Scepter 
und Füllhorn auf der Triptolemosvase Elite III 
58 ist unsicher, vgl. Overheck KM Demeter 
550. Im allgemeinen vgl. Gerhard Ak. Ahh. II 
21ff. Beachtenswert ist die abweichende Auf¬ 
fassung von Bohde Psyche 232, 2. 

[Wemicke.] 

2) In vier Hss. der Geographie des Ptolemaeus 
(Cod. Paris. 1401 und 1402, Venet. 383 und 
Vindohon.) steht eine Notiz, nach welcher die 
daseihst befindlichen Karten von einem Alexan-! 
driner A., der sich im Venet. ^AXs^avdgevg 
vixos nennt, gezeichnet sein sollen; vgl. CI. Ptol. 
geogr. ed. Wilberg proleg. libri I. IV. Män¬ 
nert Einleit, in die Geogr. d. Alt. 175f. 
Heeren de font. geogr. Ptol. Gotting. 1827 p. 
lOf. Kruse Archiv f. alt. Geogr. Gesch. u. s. w. 

I Heft 2 S. 79. Forhiger Handh. d. alt. Geogr. 

I 41 Of. D'Avezac Restitution de deux passages 
du texte grec de la gdogr. de Ptol. Paris 1862 
p. 8. Weitere Angaben, die sich auf den genannten [ 
Kartenzeichner beziehen lassen, besitzen wir nicht. 
Eine Vergleichung der leider noch nicht herans- 
gegehenen Karten mit den Anleitungen der Geo¬ 
graphie im 1. und im Anfänge des 8. Buches 
kann vielleicht wenigstens noch einiges Licht 
auf seine Stellung zu Ptolemaeus werfen. 

[Berger.] 

Agathodoros. 1) in einer chora- 

gischen Inschrift aus Delos vom J. 172 v. Chr 
Bull. Hell. IX 149. ^ 

2) Kwficpdog in einer Inschrift der dionysi¬ 
schen Künstler aus Ptolemais in Ägypten zwi¬ 
schen 283-246 V. Chr. Bull. Hell. IX 133. 

3 ) Athener (<Pp«dppiof). KsargocpvXa^ in einer 

Ephebeninschrift zwischen 174—177 n. Chr., CIA 
111^1138. [Kirchner.] 

‘Aya’&oegyot. Bei den Spartanern bestand 
eine stehende Truppe von 300 auserwählten Jüng¬ 
lingen, welche als Leibwache der Könige, wie 
es scheint, zu Fuss dienten, aber den Namen 5 
Isrmts führten. Herod. VIII 124, 13. Thuc. V 
72 und sonst. Sie dienten vom 20. bis zum 
30. Jahre und hernach traten die ältesten, je 
fünf in jedem Jahre, aus der Truppe aus. Diese 
Austretenden nennt Herodot (I 67) ayadosgyoi. 

[Szanto.] 

Agathokleia. 1) EineMaitresse desPtolemaios 
II. Philadelphos. Ptol. Euerg. FHG HI 187, 4. 

2) Eine Tänzerin aus Samos (Plut. amat. 9); 
von ihrer Mutter Oinanthe an den König Ptole- C 
maios IV. Philopator verkuppelt, verstand sie es, 
denselben vollständig und dauernd in ihre Fesseln 
zu schlagen. Polyb. XIV 11, 5. Plut. Cleom. 33. 
Ihr schändlicher Einfiuss, der sich mit dem ihres 
Bruders Agathokles verband, war schliesslich ein 
unbegrenzter, so dass der König von Strabo XVII 
795 geradezu 6 xfjg ’Aya&ox?.slas genannt wird; 
vgl. lust. XXX 2, 3ff. [Die Ermordung der 
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Königin ArsinoS ist ihren Intriguen zuzuschreiben 
(Polyb. XV 25, 3ff. lust. XXX 1, 7; vgl. loan. 
Antioch. FHG IV 558, 54), ja auch der Tod des 
zerrütteten Philopator wird ihr wenigstens in- 
direct zur Last gelegt. Trog. Prol. XXX. Unter 
der folgenden Regierung konnte sie nur noch 
kurze Zeit, als Erzieherin des unmündigen Königs, 
ihre Bolle weiterspielen (Polyb. XV 25, 12. 26, 
3); bei der bald ausbrechenden Bevolution wurde 
.0 sie vom rasenden Pöbel buchstäblich in Stücke 
gerissen. Polyb. XV 33, 71?. 

3) A. mit dem Beinamen &s6rgoitoe, Gemahlin 
des baktrisch-indischen Königs Strato I. (2. Jhdt. 
V. Chr.). Vgl. Gardner Catal. of Ind. coins 
in the Brit. Mus. (1886) 43 Taf. XI 6. 

[Wilcken.] 

Agathokles. 1) Athenischer Archon Ol. 105 
4 = 357/6 V. Chr. Demosth. XLVII 44. Diod. 
XVI 9. Dion. Hai. Din. 9; Lys. 12. Paus. X 
0 2, 2. Marm. Par. 76. CIA H 62. 63. 64. 698. 
Kai bei IGI 1098. 

2) Athenischer Archon. Joseph. Ant. Jud. 

XIV 150. CIAII 470. Bull. hell. XIH 269. Vier¬ 
eck Sermo graecus 105. Nach Homolle Bull, 
hell. X 25if. um 118 v. Chr., doch wird dieser 
Ansatz durch neuere Coinbinationen verschoben 
werden. [Wilhelm.] 

3) Athener. Oeofio&ixrjs in einem Archonten¬ 
katalog zwischen 230—220 v. Chr., CIA II859, 37. 

3 4) Athener (Ktxvwsvg). ßeafiodhng ebenda 

V. 20. 

5) Sohn des Sosikrates, Athener [Oivaiog). 
Sxgaxrjyog sm ttjv nagaoxevrjv iv äarei im J. 95/4 
V. Chr., CIA II 985E II 49. 

6) Sohn des Meliton, Boiotier. Xogsvxrjg xm- 
fiixög ■gycoviaaxo dymva Xwxrjglcov, Wescher-Fou- 
cart inscr. de Delphes 4 v. 73. 

7) Sohn des Ptolemaios, Chalkidier. ’Evlxa 
rdv SjiUrrjv bei den Amphiaraia zu Oropos nach 

) Ol. 145. Bangabö ant. Hell. 965. 

8) Sohn des Agathokles aus Chios. 'Evixa ava- 
■fvxaosoig in einer Siegerliste von Chios aus dem 
Zeitalter des Angustus. CIG 2214 = Ditten- 
berger Syll. 350. Vgl. nr. 32. 

9) Aa/uovgyog, Epon}Tnos von Kuidos CIG III 
praef. XIV 3. 

Sohn des Stephanos, Lakedaemonier. 
Ephoros zur Zeit Hadrians. CIG 1245; vgl. 1241. 

11 ) Sohn des Theodosios, Neapolitaner. ’Emwv 
) Tioirjxtjg, siegt bei den Amphiaraia zu Oropos nach 

Ol. 145, Ran gäbe ant. Hell. 965. 

12) Sohn des Straton. ExQaxxjyög in Olbia 
ca. 200 n. Chr., Latyschew inscr. orae septen- 
trion. Ponti E. I 59. 

13) Sohn des Epiteles, Tegeat (At’ ’Adrjvalav 
noUxYjg). Sieger in den olympischen Spielen zu 
Tegea. Le Bas H 388b, vgl. CIG 1513. 

14) Sohn des Kleainetos aus Thespiai. A7- 

xr]oag xe/Jqi dtav/.or in einer Siegerliste von Ko- 
roneia, Bull. Hell. IX 431. [Kirchner.] 

. 15) Tyrann von Syrakus, Sohn des Karkinos, 
eines Verbannten aus Rhegion, der in Thermä 
lebte, wo A. (wie sich daraus ergiebt, dass er im 
J. 289 im Alter von 72 Jahren starb) etwa 
361 V. Chr. geboren ward. Im Alter von etwa 
18 Jahren siedelte er mit seinem Vater nach 
Syrakus über (Polyb. XH 15, 6) und ward durch 
Timoleon nach der Schlacht am Krimisos mit 
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dem Bürgerrechte beschenkt. Hiemit begann er 
seine Laufbahn, in der er sich aus niederem 
Stande (denn er soll, wie sein Vater, das Töpfer¬ 
handwerk betrieben haben) rasch zu Ansehen 
brachte. In den mannigfachen inneren und äus¬ 
seren Kämpfen, die nach Timöleöns Tode Syra¬ 
kus heimsuchten, that er sich durch Verstand, 
Redefertigkeit und kriegerische Tüchtigkeit bei 
mehreren Gelegenheiten hervor und gewann die 
Gunst eines reichen Syrakusaners, des Damas, 1 
unter dem er bei einem Kriege gegen Akragas 
als Chiliarch diente. Als Damas starb, heiratete 
A. dessen Witwe und kam dadurch in den Be¬ 
sitz eines grossen Vermögens. 

Syrakus war in zwei grosse Parteien geteilt. 
Die oligarchische (zumeist aus den begüterten 
und angesehenen Bürgern bestehend), die im Rat 
der Sechshundert ihr Organ hatte und von Sosi- 
stratos, Herakleides u. a. geführt ward, war da¬ 
mals nach dem Tode des Timoleon die mächtigere. 2 
Die ihr entgegengesetzte demokrati.schc Partei 
bestand wahrscheinlich hauptsächlich aus der 
Menge der Neubürger; und als Führer dieser 
demokratischen Partei hat sich A. zur Herrschaft 
gebracht. Seine Feindschaft gegen Sosistratos 
und Genossen trat zuerst bei dem Feldzuge her¬ 
vor, den die Syrakusaner vor dem J. 319 (s. 
Schubert 38) nach Italien unternahmen, um 
den Krotoniaten gegen die Brettier beizustehen, 
wobei A. Chiliarch war. Er zeichnete sich hier 1 
vor Allen aus; aber der Siegespreis ward ihm 
von den Machthabern in Syrakus vorenthalten. 
UmsoTLst versuchte er, sie beim Volke zu ver¬ 
klagen ; er drang nicht durch, Sosistratos und 
Herakleides behaupteten ihre Stellung und A. 
wurde selbst in Anklagestand versetzt. Er 
wurde zwar nicht überführt, verliess aber Syra¬ 
kus und hielt sich mit einigen Genossen in 
Italien auf. Hier begann er den Kampf wider 
seine oligarchischen Gegner, deren Einfluss bis' 
in die italischen Städte reichte. Nach einem 
missglückten Unternehmen auf Kroton trat er 
auf kurze Zeit in den Sold der Tarentiner, um 
sodann den Rheginern gegen die syrakusanischen 
Machthaber zu helfen. Als dann aber die Oli¬ 
garchie in Syraku.s ge.stürzt und Sosistratos und 
Genossen verbannt waren, kehrte er zurück und 
nahm nunmehr an dem Kriege der Syrakusaner 
gegen die Verbannten, mit denen sich die Kar¬ 
thager und andere sicilische Städte verbündet 
hatten, lebhaften Anteil. Namentlich wird ein 
freilich missglückter Überfall Gelas erwähnt. 
Sein Verhalten erregte aber bei dem Korinther 
Akestorides, dem die Syraku.saner damals die 
Leitung ihrer Gemeinde übertragen hatten, den 
Verdacht, dass er nach der Tyrannis strebe. X. 
wurde genötigt, Syrakus zu verlassen, und soll 
nur durch List den von Akestorides ihm nach¬ 
gesandten Mördern entgangen sein. Dagegen 
wurden die verbannten Oligarchen zurückgerufen 
und mit den Karthagern Friede geschlossen. X. 
fand aber in der Landschaft bei den unterthanen 
Städten, namentlich in Morgantine, Anhänger 
und bildete ein Heer, mit dem er gegen Syrakus 
Krieg führte. Er eroberte Lcontinoi und griff 
selbst Syrakus an, so dass die Machthaber da¬ 
selbst die Karthager zur Hülfe riefen. Jedoch 
die Erfolge des A. bewogen den sicilischen Feld- 
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herrn der Karthager, Hamilkar, sich auf seine 
Seite zu schlagen. Unter Hamilkars Vermittlung 
ward ein Friede zwischen den streitenden Par¬ 
teien geschlossen, die Demokratie wieder herge¬ 
stellt und A. zurückgeführt. A. musste schwören, 
nichts gegen die Demokratie zu unternehmen, 
den Karthagern willfährig zu sein und die Auto¬ 
nomie der übrigen Sikelioten zu schützen. Das 
Volk wählte ihn hierauf zum Strategen und be¬ 
traute ihn bis zur völligen Herstellung der Ein¬ 
tracht mit der Serge für den Frieden. Bald 
fand A. Gelegenheit, sich seiner Gegner, nament¬ 
lich der Oligarchie der Sechshundert, zu ent¬ 
ledigen. Er beschuldigte sie, vielleicht nicht 
ohne Grund, dass sie ihm nach dem Leben trach¬ 
teten, und liess viele von ihnen töten öder in die 
Verbannung gehen; ihre Häuser wurden geplün¬ 
dert und ihre Habe eingezögen. Nach dieser 
Gewaltthat, die durch die ihm ergebenen Trup- 
I pen und die grösse Masse des Volkes ausgeführt 
ward, versammelte A. das Volk, gab ihm die 
Freiheit wieder und legte sein Amt nieder. Je¬ 
doch die Menge gab es nicht zu, und als er er¬ 
klärte, dass er die Gewalt mit keinem andern 
teilen könne, übertrug man ihm allein die 
öffentliche Gewalt und wählte ihn zum unum¬ 
schränkten Strategen {axgaxtjyog avroxgaxeog). Das 
geschah Ol. 115, 4 = 317/316. Er ergriff jetzt, 
nachdem er seine Gegner in Syrakus zum Schwei- 
)gen gebracht hatte, die Herrschaft und wandte 
seine Fürsorge der Verwaltung des Gemeinwesens 
zu, sorgte für die Einkünfte, vermehrte das Ge¬ 
biet der Stadt und vergass nicht, durch Be¬ 
schaffung von Waffen und Schiffen sich auf den 
Krieg vorzubereiten (Diod. XIX 2—9. lust. XXII 
1—2. Trogus prol. 21. Polyaen. V 3, 2. 7. 8). 
Seine Gegner hatten in verschiedenen sicilischen 
Städten Aufnahme gefunden, namentlich_ in 
Akragas und Messana, und setzten von hier ihre 
3 Feindseligkeiten gegen ihn fort. Das führte (Ol. 
116, 2 = 315/4) zu einem Kriege des A. mit 
Messana, in dessen Gebiet er Mylai besetzte. 
Aber der Angriff auf die Stadt selb.st wurde ab¬ 
geschlagen; bald darauf traten die Karthager 
zwischen die Streitenden und nötigten den A. vom 
Kriege abzulassen und den Messaniem das Ge¬ 
nommene zurückzugeben. Wie er im übrigen 
seine Herrschaft zu befestigen wusste, davon giebt 
sein Verfahren gegen das verbündete Abakainon 
0 ein Beispiel, wo er seine Gegner beseitigte (Diod. 
XIX 65). Um nun eine weitere Ausbreitung der 
Macht des A. zu verhüten, verbündeten sich im 
nächsten Jahre (Ol. 116, 3= 314/3) auf Antrieb 
der Verbannten die Akragantiner, Geloer und 
Messanier und gewannen in Akrotatos, dem Sohne 
des spartanischen Königs Kleomenes H,, einen 
Feldherm, dem sich anch die Tarentiner an¬ 
schlossen. Jedoch das Verhalten des Akrotatos 
war derart, dass sich die Verbündeten seiner ent- 
0 ledigen mussten; der Bund zerfiel und unter 
Vermittlung des Hamilkar machten die Städte 
ihren Frieden mit A. Es ward darin anerkannt, 
dass Selinus, Herakleia und Himera karthagisch 
seien; die übrigen hellenischen Städte sollten 
autonom sein, jedoch die Hegemonie des A. an¬ 
erkennen. Durch diesen so günstigen Frieden 
vermehrte A. Macht, Besitz und Einkünfte und 
konnte sich eine starke Söldnerschar halten (Diod. 
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XIX 70f.). Er musste seine Rüstungen ver¬ 
stärken mit Rücksicht auf Karthago, wo das 
Verhalten des dem A. befreundeten Hamilkar 
starke Missbilligung fand, so dass man diesen in 
Anklage zu versetzen beschloss; vorher jedoch 
starb Hamilkar. Man schenkte den Klagen und 
Hülfsgesnchen der Gegner des A. bereitwillig 
Gehör und rüstete sich, ihnen zu helfen. A. traf 
dagegen seine Vorkehrungen; er zwang (Ol. 117, 
1 = 312/11) Mes,sana, sich ihm ganz anzuschlies- 
sen und seine Gegner zu vertreiben, ebenso Tauro- 
menion, und wandte sich hierauf gegen Akragas, 
dem die Karthager nunmehr zu Hülfe kamen, 
und damit den Krieg gegen A, eröffneten. An¬ 
fangs behauptete A. gegen seine Widersacher, 
die karthagische Flotte und die Verbannten unter 
Deinokrates, seine Überlegenheit (Diod. XIX 102 
bis 104); aber im folgenden Jahre (Ol. 117, 2 
= 311/10) rüsteten die Karthager ein grösseres 
Heer nnd eine weit überlegene Flotte aus. Unter ' 
Führung des Königs Hamilkar {Gisgons Sohn) 
nahmen sie im Gebiet von Gela auf deml Hügel 
Eknomos eine feste Stellung ein, die sie schon 
im Jahre zuvor besetzt hatten. A. rückte ihnen 
entgegen; er brachte zuerst die Stadt Gela durch 
Überfall ganz in seine Gewalt und beseitigte 
seine Gegner daselbst mit blutiger Grausamkeit, 
dann stellte er sich den Karthagern gegenüber 
am Himeras anf und griff nach einiger Zeit ihr 
Lager au, erlitt aber, da ihnen nncrvvartete Hülfe 1 
kam, eine bedeutende Niederlage. Um die Kar¬ 
thager festzuhalten und die Ernte in Syrakus zu 
retten, zog er sich zuerst auf Gela zurück. Da 
aber Hamilkar die Belagerung von Gela bald 
aufgab und rdele Unterthanen des A. zu ihm 
übertraten, so sah sich dieser genötigt, nach 
Syrakus zurückzugehen und die Verteidigung vor¬ 
zubereiten (Diod. XIX 106—110; die Schlacht 
am Himeras fand im Sommer zur Zeit der Hunds¬ 
tage statt, streitig ist, ob im J. 311 oder 310 4 
V. Chr., wahrscheinlich im J. 311; s. Schubert 
S. 85). 

Syrakus ward zunächst durch eine karthagische 
Flotte angegriffen. Um sich Luft zu machen, 
beschloss A., nach Africa hinüberzugehen und 
sich durch diesen unvorherge.sehenen Angriff auf 
das karthagische Gebiet und die vielfach schwei- 
bedrückten karthagischen Unterthanen die Herr¬ 
schaft auf Sicilien zu erobern. Indem er in 
Syrakus alles anf eine längere Verteidigung ein- 5 
richtete, und seinen Bruder Antandros und andere 
ergebene Männer zurückliess, las er den besten 
Teil seiner Truppen, etwa 14 000 Mann, für .sich 
aus, darunter ausser griechischen, italischen und 
keltischen Söldnern auch viele Syrakusaner, 
namentlich Leute aus angesehenen Familien, nnd 
hielt sich zur Abfahrt bereit, deren Ziel niemand 
kannte. Bei günstiger Gelegenheit fuhr er. be¬ 
gleitet von seinen Söhnen Archagathos und Hera- 
kleide.s. mit seinen sechzig Schiffen hinaus und 6 
entkam den eifrig verfolgenden Karthagern. Am 
Tage nach dem Aufbruch verfinsterte sich die 
Sonne, und hiedurch wird eine sichere Zeitbe¬ 
stimmung ermöglicht; e.s war der 15. August 
310 V. Chr. (s. Oppolzer Canon der Finster¬ 
nisse = Denkschriften der Wiener Akad. Bd. 52, 
1887 S. 86; Zech Preisschriften der fürstl. 
Jablonowskischen Ges. IV S. 33, 46 kommt auf 


den 14. Aug.). Stets von den Karthagern ver¬ 
folgt, landete er nach sechstägiger Fahrt glück¬ 
lich bei den Steinbrüchen am Vorgebirge Her- 
maion (beim heutigen El Hauriah, s. Tissot 
Gdographie de Taue. Afrique I 164) und schlug 
ein befestigtes Lager auf (vielleicht bei Aspis 
[Clupea] s, Strab. XVII 834). Die Flotte ward 
der Demeter und Kora geweiht und verbrannt; 
dann ging es hinein in die Landschaft, wo das 
0 Heer reiche Beute gewann. Die Karthager, die 
anfangs ihr Heer auf Sicilien verloren glaubten, 
boten aus der Bürgerschaft und dem Lande ein 
ansehnliches Heer von 30—40 000 Mann auf, an 
deren Spitze die Gemeinde nach ihrer Gewohnheit 
zwei Führer, feindlichen Parteien angehörig, 
stellte, den Hanno und Bomilkar. A. schlug mit 
seiner weit geringeren aber kriegsgeübten Mann¬ 
schaft dieses Heer aus dem Felde; Hanno fiel, 
und A. beherrschte die Landschaft und drang 
1 bis nahe an Karthago vor (bis auf fünf Millien 
nach lust. XXII 6, 9). Die Karthager mussten 
den Hamilkar auf Sicilien um Hülfe ersuchen; 
sie waren in solcher Bedrängnis, dass sie dein 
Kronos die lange unterlassenen Menschenopfer 
darbrachten. Auf der andern Seite wirkten die 
Nachrichten von den Erfolgen des A. belebend 
auf den Widerstand der belagerten Syrakusaner, 
die Hamilkar weder zur Übergabe zu bewegen, 
noch zu bezwingen vermochte; er hob daher die 
) Belagerung auf, um so mehr, als er 5000 Mann 
nach Africa senden musste. Nur zur See ward 
die Einschlies.sung von Syrakus aufrecht erhalten. 
Inzwischen hatte A. in Africa infolge seiner 
Siege weitere Eroberungen gemacht; er besetzte 
Tunes und legte hier ein befestigtes Lager an; 
gegen 200 Orte, darnnter Neapolis, Thapsos und 
Hadrumet wurden erobert; ein libyscher König 
trat zu ihm über. Das karthagische Heer, das 
Tunes wieder erobern wollte, ward überfallen 
und geschlagen (Diod. XX 3—18. lust. XXII 
4—6). Dazu kamen weitere Erfolge anf Sicilien, 
wo im J. 309 S 3 Takus aufs neue von einem 
grossen Heere der verbündeten Karthager und 
Hellenen eingeschlossen ward. Ein Angriff auf 
den Euryalo.s misslang völlig. Hamilkar ward ge¬ 
fangen und getötet und sein Kopf dem A. zu- 
ge.sandt; das Belagerung.sheer löste sich anf. In 
Africa traten nun auch mehrere numidische 
Stämme zu X. über (Diod. XX 29. lust. XXII 
7). Jedoch ward es dem X. nicht leicht, das 
Eroberte zn behaupten. Eine Meuterei seiner 
Truppen in Tunes, die zum Teil durch den Rück¬ 
stand der Soldzahlung hervorgerufen ward, wurde 
durch den Mut des A. unterdrückt und die Kar¬ 
thager. die gehofft hatten, seine Truppen zu sich 
hinüberzuziehen. aufs neue ge.schlagen (Ol. 117 
4 = 309/8. Diod. XX 33f.). Im nächsten Jahre 
(Ol. 118, 1 = 308/7) unternahm X. einen Feld¬ 
zug in das Gebiet der Numider (Zuphonen u. a.). 
um sich deren Bundesgenossenschaft zu erhalten, 
da ein karthagisches Heer zu ihrer Unterwerfung 
eingetroffeu war. X. schlug die Karthager, aber 
der Erfolg war doch zweifelhaft; denn während 
er siegte, plünderten die Numider, die sich zwei¬ 
deutig verhielten, sein Lager aus. Um so er¬ 
wünschter war ihm, dass sich der damalige 
Herrscher von Kyrene, der Makedonier Ophelas, 
unter der Bedingung, dass ihm Africa zufalle, 
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während A. sich Sicilien vorbehielt, mit ihm ver- freigegeben und entkam. Seine Söhne blieben 

bündete und noch im J. 308 mit einem Heere zurück und wurden von den erbitterten Truppen, 

von 10 000 Mann, dazu vielen griechischen Colo- unter denen sich viele syrakusanische Gegner 

nisten, die sich in Africa niederlassen wollten, des A. befanden, getötet. Später rächte A. den 

bei ihm eintraf. A. empfing ihn freundlich, aber Tod seiner Söhne an den Angehörigen der Mör- 

bald darnach bei günstiger Gelegeidieit überfiel der. Die zurückgelassenen Soldaten schlossen 

und tötete er ihn und zwang sein Heer, sich mit den Karthagern einen Vertrag ab, überliefer- 

ihm anzuschliessen (Anfang Winter 308). So ten ihnen die noch besetzten Plätze und traten 

verstärkt konnte A. im nächsten Jahre (Ol. 118, in den Dienst der Karthager oder wurden bei 

2 = 307/6) die Städte Utika und Hippuakra 10 Solus auf Sicilien augesiedelt. Nur einige Städte 

erobern und damit fast aUe Seeplätze in seine mussten mit Gewalt bezwungen werden (Diod. 

Hand bringen. Die Karthager konnten ihm, da XX 56—70. lust. XXII 8, 4ff. Polyb. VTI 2. 4). 

sie auch den Krieg auf Sicilien fortsetzten, nichts A. verliess Africa im vierten Jahre des afri 
cntgegenstellen. Sie waren ausserdem um diese canischen Krieges, gegen Anfang des Winters 307 

Zeit durch innere Unruhen heimgesucht, da Bo- v. Chr. (Diod. XX 69, 3). Er begab sich zu- 

inilkar die Herrschaft zu erobern versuchte und nächst nach Egosta, das sich ihm angeschlossen 

dabei zu Grunde ging. Ob er mit A. in Ver- hatte, nnd erregte hier durch die starken Auf¬ 
bindung stand, ist ungewiss; jedenfalls war er lagen, die er der Bürgerschaft machte, eine Er- 

ein Gegner der herrschenden Partei und einem hebung, die er mit äusserster Härte, »mit fast 

Frieden mit A. wohl nicht abgeneigt (Diod. XX 20 völligem Untergang Egestas bestrafte (Diod. XX 
38—44. 54. lust. XXII 7). 71). Auch anderswo war er genötigt, hohe Ab- 

Inzwischen nahm die Sache des A. auf Sici- gaben zu erheben, und dieser Umstand, sowie das 

lien eine ungünstigere Wendung. Nach Hainil- Missgeschick in Africa bewirkte, dass viele von 

kars Niederlage hatte sich das karthagische Heer ihm abfielen und namentlich sein eigener Feld- 

wieder gesammelt, auch die Verbannten unter hauptmann Pasiphilos mit den ihm anvertrauten 

Deinokrates bildeten eine starke Macht und dazu Truppen und Plätzen zu Deinokrates überging, 

traten Akragas und Gela unter Führung des Xeno- dessen Macht dadurch so bedeutend stieg, dass 

dikos in den Kampf gegen Syrakus ein. Die A., zumal auch die Karthager aufs neue ein 

Macht der Syrakusaner schmolz zusammen und Heer nach Sicilien sandten, seine Sache verloren 

die Stadt selb.st litt infolge der langen Blokade 30 gab und mit Deinokrates in Unterhandlung trat, 
durch die karthagische Flotte Mangel (Diod. XX Er erklärte sich bereit, die Herrschaft niederzu- 

30, 2—33 unter Ol. 117, 4 = 309 v. Chr.). A. legen nnd dem Deinokrates die Rückkehr nach 

ging daher im J. 307 mit geringer Streitmacht Syrakus zu gewähren. Für sich verlangte er die 

nach Sicilien und liess in Africa seinen Sohn Städte 'Thermai und Kephaloidion. Aber Deino- 

Archagathos zurück. Unerwartet landete A. im krates wollte nicht, wie A. verlangte, die Demo¬ 
karthagischen Sicilien, das er fast unverteidigt kratie in Syrakus anerkennen und seine herr¬ 
fand , da die Karthager allem Anscheine nach sehende Stellung, die er an der Spitze seines 

ihre Streitkräfte nach Africa zusammenzogen. ansehnlichen Heeres einnahm, nicht aufgebon. 

Er eroberte Selinus, Herakleia. Thermai, Kepha- .•Vus.serdem verlangte er, A. solle Sicilien ganz 

loidion und andere Plätze. Dazu kam, dass 40 verlassen und seine Kinder als Geiseln geben, 

kurz vor seiner Ankunft die Syrakusaner über So kam der Vertrag nicht zu stände. Wohl aber 

die Akragantiner einen grossen Sieg erfochten fand A. jetzt die Karthager zum Frieden bereit; 

hatten. Es gelang dem .4. ferner, Syrakus wie- er hatte ihnen einen grossen Teil ihrer früheren 

der mit Zufuhr zu verschon nnd die Akragan- Besitzungen auf Sicilien entrissen; gegen eine 

tiner aufs neue zu schlagen. Deiiiokratc.s jedoch, Geldsumme (300 oder nach Timaeus 150 Talente) 

das Haupt der Verbannten, war ihm so weit und eine Getreidelieferung gab er ihnen diese 

überlegen, dass A. ihm in offenem Felde nicht zurück und erhielt den Frieden (Ol. 118, 3 

entgegentreten konnte. Unterdessen ward der = 306/5. Diod. XX 73f. lust. XXII 8, 15). 

Krieg in Africa unglücklich geführt. Archaga- Zwi.schen A. und Deinokrates mussten die 
thos war anfangs siegreich gewesen und hatte 50 Waffen entscheiden. A. griff (Ol. 118, 4 = 305/4) 

neue Teile des Binnenlandes unterworfen, aber seinen Gegner, obwohl dieser ein weit überlegenes 

bald darnach hatten die Karthager ihre ganze Heer von 25 000 Mann zu Fus-s und 3000 Reitern 

Macht in Africa versammelt, drei grössere Heere hatte, bei dem Orte Torgion (?) an. Schon hatte 

gebildet und dadurch den Archagathos genötigt. sieh Deinokrates viele seiner Anhänger entfremdet, 

seine Macht ebeufaUs zu teilen. Zwei seiner und so geschah es. dass während der Schlacht ein 

Unterfeldherren -wurden besiegt und er selbst in Teil des Heeres zu A. überging und dieser den 

Tunes eingeschlossen. Als A. in .kfrica erschien, Sieg errang. Den Besiegten bot er jetzt aufs 

fand er das Heer in üblem Zustande, zwar noch neue den Frieden an und fand nunmehr Gehör, 

recht zahlreich, aber auf die festen Plätze be- Ein Teil des Fussvolks, der sich von den übrigen 

schränkt, entmutigt und aufsässig. A. unternahm ßo abgesondert ihm ergab, ward niedergehauen; 

nochmals einen .ingriff auf das karthagische die übrigen machten ihren Frieden mit ihm. vor 

Lager, erlitt aber eine Niederlage, und beschloss, allen Deinokrates selbst, der die frühere Freund- 

das africanische Unternehmen aufzugeben, nach schaft mit A. erneuerte, in seine Dien.ste trat und 

Sicilien zurückzukehren und seine Truppen. die selbst bei der Unterwerfung der noch Widerstreben- 

er nicht mit sich nehmen konnte, da er keine den mitwirkte, die in zwei Jahren vollendet war. 

Flotte hatte, in Africa zurückzulassen. .\ber die Pasiphilos ward in Gela von Deinokrates getötet. So 

Truppen, die davon erfuhren, nahmen ihn fest; war A. Hen-des griechischen Siciliens. Auch Lipara 

jedoch ward er bei Gelegenheit eine.s Alarms wurde im J. 304 unterworfen (Diod. XX 89. 101). 
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In der neu befestigten Herrschaft nahm A. 
nunmehr nach dem Vorbilde der Nachfolger Ale¬ 
xanders den Königstitel an. Diodor (XX 54, 1) 
erzählt es schon unter dem J. 307/6, ohne je¬ 
doch, wie es scheint, eine genauere Zeitbestim¬ 
mung geben zu wollen. Wahrscheinlich ist es 
erst später nach dem Frieden mit Deinokrates 
geschehen, da auch Antigonos er-st im J. 306, 
Ptolemaios noch etwas später den Königstitel 
annahm (s. Droysen Gesch. d. Hellenism. II 2, 
137f.). Das Diadem, das eigentliche Zeichen der 
Königswürde, nahm er dagegen nicht an, sondern 
trug einen Kranz. Auf den Münzen führt er 
den Königstitel; sein Bild findet sich jedoch 
nicht darauf (Catalogue of Greek Coins in the 
British Museum. Sicily 198f.). 

A. war jetzt einer der mächtigsten Herrscher 
der damaligen Welt und trat auch mit den 
Diadochenkönigen in Verbindung, namentlich mit 
Ptolemaios von Ägypten, dessen Stieftochter 
Theoiena seine Gemahlin ward. Er ging daim 
um das J. 300 auch nach Italien hinüber, viel¬ 
leicht von den Tarentin em gegen die Lucaner 
und Brettier zu Hülfe gerufen (Strab. VI 280), 
die den griechischen Städten Italiens damals so 
gefährlich waren (Tust. XXIII 1, 3). Nach er¬ 
kämpftem Siege fuhr er von Italien, als um das 
J. 299 Kassander Korkyra belagerte, mit seiner 
Flotte dorthin, überfiel und verbrannte die make¬ 
donischen Schiffe und nahm da.s befreite Korkyra 
in Besitz (Diod. fr. XXI 2). Als er später um 
295 seine Tochter Lanassa dem Pyrrhos verhei¬ 
ratete, gab er ihr Korkyra als Mitgift. Später 
(290) heiratete sie den Belagerer Demetrios, den 
damaligen (seit 294) König von Makedonien, 
mit dem A. überhaupt gegen das Ende seiner 
Regierung auf das engste befreundet war. 
Während er die Lanassa mit seiner Flotte dem 
Pyrrhos zuführte, überfiel er unvermutet Kroton, 
dessen Herrscher Menedemos mit ihm befreundet 40 
war, und eroberte und besetzte die Stadt. Dabei 
wird erwähnt, dass er sich mit den lapygem und 
Peuketiem verbündete; er war bei den Peuke- 
tiem selbst anwesend (Aristot. mirab. 110 West, 
p. 840 b 23). Hingegen mit den Brettiern hat er 
öfters Krieg geführt, Hipponion erobert und den 
Stamm zeitweilig unterworfen, ohne jedoch seine 
Herrschaft dauernd behaupten zu können (Diod. 
fr. XXI 3, 1. 8. lust. XXIII 1, 3). Auch mit 
den Römern, die damals den zweiten grossen 50 
Krieg gegen die Samniter führten, muss er in 
Berührung gekommen sein, da sein Geschichts¬ 
schreiber Kallias zu den frühesten gehört, die über 
Roms Vergangenheit nähere Nachrichten zu geben 
sich bemühten. 

Während er hier in vielfachen, uns nur lücken¬ 
haft bekannten Kriegen lag, ward seine Herr¬ 
schaft auf Sicilien nicht mehr angefochten. Die 
Insel und namentlich die Stadt Syrakus erlebte 
unter seinem Scepter nochmals eine Zeit des 60 
Friedens, der Blüte und des Gedeihens. Er war 
einer der reichsten Fürsten der Welt; seine Herr¬ 
schaft stützte sich meist auf fremde Söldner, 
Griechen, Samniten, Etrusker, Kelten und Ligurer, 
die er gut in Ordnung zu halten wusste (Diod. 
XXI 3); er hatte ferner eine mächtige Flotte 
von 200 grossen Kriegsschitlen und soll zuletzt 
vorgehabt haben, Karthago nochmals anzugreifen 
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und mit Hülfe dieser Flotte, wie sie ihm früher 
gefehlt hatte, zu überwinden. Aber der Tod 
nahm ihn vorher hinweg. 

Bald nach dem letzten Feldzuge gegen die 
Brettier fiel A. in eine Krankheit. Er gedachte 
die Nachfolge seinem jüngeren Sohne Agathokles 
zuzuwenden, und dieser ward in Syrakus aner¬ 
kannt. Aber sein Enkel Archagathos, Sohn des in 
Africa gefallenen Archagathos, der mit Heeres- 
10 macht bei Aetna stand, machte gleichfalls An¬ 
sprüche und gewann sein Heer für sich. Als der 
junge A. bei ihm erschien, ward er erschlagen. 
Nach lustin kam es sogar zu einem förmlichen 
Kriege zwischen den beiden Streitenden (Diod. 
fr. XXI 16. lust. XXni 2, 3). Aber der alte 
König erklärte sich gegen seinen Enkel; er gab 
nach dem Tode seines Sohnes die Herrschaft dem 
Volke zurück, das er zugleich zur Rache an sei¬ 
nem Enkel aufrief. Die Ägypterin Theoxena mit 
20 ihren kleinen Kindern sa,ndte er, um sie in Sicher¬ 
heit zu bringen, nach Ägypten zurück und starb 
dann nach achtundzwanzigjähriger Regierung 72 
Jahre alt im J. 289 v. Chr. (lust. XXHI 2. 6. 
Diod. XXI 16, 4. Polyb. XH 15, 3). 

Das Urteil der Nachwelt über ihn lautet ver- 
scliieden. Er hat mehrere gleichzeitige Histo¬ 
riker gefunden, unter denen sein Bruder Antan- 
dros und sein Freund Kallias seines Lobes voll 
waren (Diod. XXI 16, 6. 17). Dagegen Timaeus, 
30 der durch ihn in die Verbannung kam, war sein 
erbitterter Feind (Polyb. XII 15) und er hat auf 
die uns erhaltenen Nachrichten allem Anscheine 
nach den bei weitem grössten Einfluss gehabt. 
Auch Hieronymos von Kardia muss den A. be¬ 
handelt haben und neben ihm der durch und 
durch rhetorische Duris. Diesen oft parteiisch 
und rhetorisch gefärbten Quellen entstammen 
viele übertriebene, verdächtige oder geradezu 
mythische Berichte, wie die Erzählung von seiner 
Aussetzung und wunderbaren Auferziehung, die 
Diodor (XIX 2) in einer an die Kyrossage er¬ 
innernden Weise erzählt, ferner die Erzählung, 
dass der Enkel Archagathos dem alten A. durch 
Menon von Egesta ein schleichendes Gift bei- 
bringen lassen und dadurch die letzte Krankheit 
und den Tod des Königs herbeigeführt habe, der 
zuletzt noch halblebend auf den Scheiterhaufen 
gebracht worden sei und so den Lohn für seine 
Übelthaten geerntet habe (Diod. XXI 16), ferner 
die Ausmalung der Grausamkeiten des Ä. (z. B. 
Diod. XIX 6, 6ff.). 

A. hat, das ist gewiss, so lange er zu kämpfen 
hatte, die äussersten Grausamkeiten an seinen 
wirklichen oder vermeintlichen Gegnern nicht 
gescheut, wie z, B. die Behandlung von Gela und 
Egesta bezeugt (Diod. XIX 107, 2. XX 71), 
und jedes Mittel ergriffen, das seinen Zwecken 
dienen konnte, wie es die wilde Heftigkeit der 
antiken Parteikämpfe mit sich brachte. Ebenso 
hat er sich nach Befestigung der HeiTschaft als 
milde, einsichtig und gemäs.sigt gezeigt. Ein 
Mann der That wie der ältere Scipio zählte 
ihn zu den grössten Männern der Vergangenheit. 
Er war Parteiführer und Soldat; er hatte sol¬ 
datische Neigungen, er liebte heitere Gesellig¬ 
keit und derben Scherz; jeder unnütze Pomp 
lag ihm fern, seiner niederen Herkunft schämte 
er sich nicht; kurz er war ein echter, populärer 
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Tyrann (Diod. XX 63. XIX 9. Polyb. IX 23, 2. 
XV 35, 6). 

Litteratur; Grote history of Greece XII 215 
(ch. 96ff.). Ad. Holm Geschichte Siciliens im 
Altertum, Leipzig 1874, II 219ff. Meitzer Ge¬ 
schichte der Karthager 355ff. R. Schubert 
Geschichte des Agathokles, Breslau 1887. Dro}^- 
sen Geschichte des Hellenismus II 2, 281. 287. 

16) Sohn des Vorigen. Er ward (um 290) von 
seinem Vater an Demetrios von Makedonien 1 
gesandt, um mit diesem ein Bündnis zu schliessen. 
Er wurde zum Nachfolger bestimmt und als sol¬ 
cher den Truppen in Syrakus vorgestellt. Als er 
sich zu den Truppen begab, die unter Archagathos 
bei Aetna standen, um auch diese zu überneh¬ 
men, widersetzte sich ihm Archagathos, der den 
Thron für sich in Anspruch nahm und tötete ihn 
(Diod. exc. XXI 15. 16, 3. Tust. XXIH 2, 5). 

[Niese.] 

17) Vater des König.s Ly.simachos (Strab. XHI5 
623. Ärrian. anab. VI 28, 4; Succ. 2; Ind. 18. 
Porphyr. FHG III 703, 1), aus Krannon in Thes¬ 
salien (Porphyr. FHG III 698, 4). Er wurde 
Bürger von Pella (Arrian. Ind. 18. Paus. I 9, 5) 
und errang eine hohe Stellung in Makedonien, 
lust. XV 3, 1. Droysen (Hell. II 1, 147, 1) 
identificiert ihn mit dem Penesten A., der sich 
Philipps Gunst zu erschmeicheln wusste. Theo¬ 
pomp. FHG I 301, 136. 

18) Der älteste Sohn des Königs Lysimachos S 
aus erster Ehe (Memnon FHG HI 532, 8). -4uf 
einem Feldzug gegen die Geten (vor 294 v. Chr. 
nach Droysen Hell. II 2, 274, 2), seinem ersten 
militärischen Unternehmen (Paus. I 9, 6), wurde 
er von den Feinden gefangen genommen (Paus. 

1. c.), jedoch mit reichen Geschenken seinem 
Vater zurückgeschickt. Diod. XXI 11, Einige 
Jahre darauf vermählte ihn Lysimachos aus poli¬ 
tischen Gründen mit Lysandra, der Tochter des 
Ptolemaios I. und der Berenike. Paus. 1. c. Plut. 4 
Demetr. 31. In den gegen Demetrios anheben¬ 
den Kämpfen bewährte er sich, von Lysimachos 
mit dem Obercommando in Asien betraut, als 
trefflicher Strateg (287), trieb den Feind sieg¬ 
reich vor sich her, bis über die Grenzen des 
Reiches. Plut. Demetr. 46. 47. So vom Vater 
zum Thronfolger bestimmt (lust. XVII 1, 4), 
wurde er durch die Intriguen seiner Stiefmutter 
Arsinoö, die für die eigenen Kinder den Thron 
begehrte, vieUeicht auch aus verschmähter Liebe f 
ihn hasste (Paus. I 10, 3), dem König verdäcli- 
tigt. Nach einem mi.sslungenen Vergiftungsver¬ 
such wurde er (284) von seinem Schwager Ptole¬ 
maios Keraunos, dem Bruder der Arsinoe, im 
Kerker ennordet. Memnon FHG IH 532, 8, 
anders lust. XITI 1, 4; vgl. Strab. XIII 623. 
App. Syr. 64. Porphyr. FHG III 698, 4. 

19) Sohn der Oinanthe (Polyb. XIV 11, 1), 
von niederer Herkunft. Polyb. XV 25. 32, Wie 
seine Schwester Agathokleia wusste auch er durch C 
Buhlschaft den König Ptolemaios IV. Philopator 
zu beherrschen (lust. XXX 2, 2: ambifiosae 
pulchritudinis scortum. Pol 3 'b. XIV 11, 1). 
Nebenbei teilte er auch .seine beUetristischen 
Liebhabereien und schrieb z. B. eine Schrift über 
die von seinem königlichen Göimer verfasste 
Tragödie „Adonis“. Schob Rav. Arist. Thesmoph. 
1059. Schon 219 erscheint er neben Sosibios 
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als Leiter der auswärtigen Politik (Pol. V 63). 
Feige und unkriegerisch (Pol. XV 34) blieb er 
dem syrischen Feldzug 217 fern (Pol. V 83, 3. 
87, 6), doch nach dem unerwartet glänzenden 
Ausgang desselben stieg sein verderblicher Ein¬ 
fluss auf den König immer mehr, bis er schliess¬ 
lich zusammen mit seiner Sippe thatsächlich die 
Regierung in Händen hatte (lust. XXX 2, 4. 5), 
von seinen Schmeichlern mit königlichen Ehren 
bedacht. Pol. XV 31, 8 — 9. Als dann Philo¬ 
patorstarb, hielt A. seinen Tod dem Volk längere 
Zeit verborgen, um die Schätze in Ruhe beiseite 
bringen zu lassen. lust. XXX 2, 6. Dann erst 
zeigte er dem Volk den unmündigen Ptolemaios V. 
(später Epiphanes) und Hess durch ein gefälsch¬ 
tes Testament sich zu seinem Vormund bestellen. 
Pol. XV 25, 8ff. Durch freigebige Soldzah¬ 
lungen, durch Entfernung aller bedeutenderen 
Männer suchte er sich seine Stellung zu sichern, 
um, nur von seinen Kreaturen umgeben, das alte 
Lasterleben fortzuführen, Pol, XV 25, 11 ff. Aber 
sowohl sein verbrecherisches Treiben, als auch 
sein Plan, die alte alexandrinische Garde als Be¬ 
satzung in die Festungen und kleineren Garni¬ 
sonen zu verteilen, den Gardedienst aber neu 
zu werbenden Söldnern zu übergeben (Pol. XV 
25, 17), rief eine immer wachsende Erbitterung 
unter den alexandrinischen Truppen hervor, die 
von Tlepolemos, dem Commandanten von Pelu- 
sion, eifrig geschürt, auch weiter im Lande um 
sich griff und schliesslich zur offenen Militär¬ 
revolte in Alexandreia führte. Auch der Gassen¬ 
pöbel, von fanatischem Hass gegen den Macht¬ 
haber erfüllt, schloss sich ihr an. A. musste 
den jungen König ausliefem und wurde vom 
Volk niederge.stochen. Pol. XV 26—33, 6. 

20) A. mit dem Beinamen AUatog , König 

eines jener indischen Reiche, die sich in der ersten 
Hälfte des 2. Jhdts. v. Chr. bildeten (v. Gut- 
schmid Iran 44ff.). Das Reich des A. erstreckte 
sich nach den Fundorten seiner Münzen vom Ka¬ 
bulthal und dem westlichen Pendschab bis nach 
Kandahar (in Arachosien). Droysens Combi- 
nationen, wonach A. ein Unterkönig war (Hell. 
III 1, 369ff.), sind durch v. Sallet zurückge¬ 
wiesen, der die Münzen mit Bild und Namen 
des Alexander, Diodotos, Antiochos und Euthy- 
demos als ,Ahnemnünzen‘ des A. richtig erklärte. 
Ztschr. 1. Num. VI 176ff. Vgl. Gardner Catal. 
of Ind, coins in the Brit. Mus. (1886) XXVIf. 
lOff. Taf. IV. [Wileken.] 

21) Ein Rescript an einen A. vom J. 274, 

Cod. lust. II 44, 1. [v. Rohden.] 

22) Musiker um Ol. 68, Schüler des Pytho- 

kleides, Lehrer des Dämon; Schol. Plat. Alcib. 
I 118 C; Lach. 180 D; Protag. 316 E. Auch 
Lehrer des Pindar wird er genaimt; Schol. Vratisl. 
A II p. 9 Boeckh und Pind. vit. Rom. (ib. p. 6) 
V. 11. Rossbach-Westphal Metrik P 25f. 
Gevaert Hist, et theor. de la mus. de Fant. II 
449. [Graf.] 

23) Komödiendichter, führte in Athen unter 

dem Archon Mnesitheos (1. Hälfte des 2. Jhdts.) 
ein Stück mit dem Titel ‘Ofiöroia auf, CIA 11 
975 d. Ein anderer Stein (ebenda 977m) bezeugt, 
dass er einen Sieg (wahrscheinlich an den Le- 
naeen) davontrug. [Kaibel.] 

24) Historiker (FHG IV 288—290), einmal 
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(Athen. XIV 649f) o Kv^ixrjvog, öfter o Baßv- 2) Ölhändler in Athen. Demosth. XXV 47. 

Xwrio; (Athen. I 30 a. IX 375f. Schol. Hes. 3) Sohn des Isidotos, Athener (’AxaQvevg). S(o- 

Theog. 485) genannt, schrieb eine Localgeschichte (pQoviaxrjg scpyßtov ca. 178 n. Chr., CIA III 1139. 

von Kyzikos (sv agiörco IIsqI Kv^ixov Athen. 4) Sohn des Phileros, Athener {Uaiavievg). 

IX 375f, er XQwrtj II. K. Steph. s. Beoßixog, Saxjpgonor^g s(prjß(ov ca. 200 n. Chr., CIA III 
SV TQirq) n. K. Athen. XII 515a, sv y r&v jtsg'i 1171, 40. 

rrjg itärgidog Athen. XIV 649f, OyMeenanmi 5) Sohn des Aresandros. Stgarayög in Tau- 

rerum conseripfor Pest. p. 269) in ionischem romenion im 3. Jhdt. v. Chr. Kaihel IGI 421 

Dialekt. Aus diesem Grunde ist er ins 5., spä- I a 4. a 12. Als Eponymos la 8. ^ 

testens in den Anfang des 4. Jhdts. zu setzen; 10 . 6) Sohn des Damas aus Thespiai. "PaiyatSog. 

dass er vor Alexander schrieb, zeigt Frg. 5 ohne- siegt hei den Ptoia in Akraiphia, Bull. Hell, 
hin. Er ist neben Hellanikos und Damastes XIV 187. [Kirchner.] 

der älteste Zeuge für die römische Gründungs- 7) Sohn des Ty'rimmas, Anführer der odry- 
sage (Prg. 8). Der Beiname o Baßvkwviog kann sischen Reiterei unter Alexander d. Gr. Arrian. 

unmöglich eine politische Zugehörigkeit hezeich- I 14, 3. III 12, 4; vgl. auch Gurt. X 1, 1. 

nen, sondern muss als ein, vermutlich erst in 8) Aus Pydna, Offleier Alexanders d. Gr., 
späterer Zeit aufgekommener, nur zur Unter- Befehlshaber der Burg von Babylon (Diod. XVII 

Scheidung dienender Zusatz aufgefasst -werden, 64, 5. Curt. V 1, 43), vielleicht Bruder des Par- 

dessen Veranlassung nicht mehr zu erraten ist. menion. Vgl. auch Dittenberger Syll. 122 

25) Historiker (FHGIV 290), schrieh'Pjrof«»’^- 20 Anm. 3. 

ftara (iv rotg "Y. Schol. Apoll. I 761, in historia 9) Bruder des Asaudros (s. d.), Satrapen von 
Posidon. hei Cic. de divin. I 50) geographischen Karlen, wird im J. 313 v. Chr. erwähnt. Diod. 
und historischen Inhalts. Höchst wahrscheinlich XIX 75, 2. [Kaerst.] 

ist er identisch mit dem stoisierenden Gramma- 10 ) Ein Sachwalter hei Senec. lud. 12, 2. 

tiker, dem Schüler Zenodots und Lehrer des Chori- 11) Ein wiguentarius hei Petron. Sat. 74. 

zonten Hellanikos (Suid. s. IlroIsftaTog . . . o [v. Rohden.] 

imS'htjgl der Schol. H. I 591. XVIII 239. Eust. 12) Richterlicher Beamter im J. 290. Coli, 
p. 994, 40. 1524, 27 angeführt wird. Mit dem leg. Rom. et Mos. I 10. _ [Seeck.] 

alten ionischen Localhistoriker hat er nicht das 13) Tragiker, Sohn des Tisamenos aus Athen 
Geringste zu schaffen. [Schwartz.] 30 (Schol. Plat. Sympos. p. 172 a — Schol. Luc. 

26) Arzt (Luc. catapl. 7, 278), Verfasser einer rhet. praec. 11 ed. Jacohitz IV 222 = Gramer 

Schrift jieqI diahrjg (Schol. Xic. Ther. 622), Aneedot. Oxon. IV 269. Schol. Aristoph. Frösche 

lebte vor Demetrios ö K/leueo'j, dem Commentator 83; die Verdächtigung der Nachricht von H. 

des Nicander, d. h. vielleicht unter Augustus. Müller-Strühing Aristophanes und die histo- 

Andromachos (Gal. XIII 832) kennt von ihm rische Kritik 562 Anm. ist abzuweisen). Fest 

eine Pille jrpoj EQvaiJtiXaxa. Nach Plin. XXII steht, dass er den ersten Sieg an den Lenaeen 

90 hat er über die medicinischen Kräfte der Arz- Ol. 90, 4 (417/6) errang (Athen. V 217a), der spä- 

neimittel geschrieben. Fälschungen sind ter durch Platons Symposion verherrlicht wurde. 

27) A. aus Milet, Verfasser einer Schrift usol Er war damals ein junger Mann {vsog, vsavioxog 

jioxapwv (Plut. de fluv. 18, 3) und ' 40 Synip. p. 175 e. 198 a). Als er hei dem König 

28) A. aus Samos, Verfasser einer Schrift Archelaos in Pella war, soll er nach einer Ge- 

Usooivovvxlxov jxoXixeCa (Plut. de fluv. 9, 1), vgl. schichte hei Aeliau (var. hist. XIII 4) etwa 40 

R. Hercher Plut. llhellus de fluv. 22f. .Tahre alt gewesen sein. Es fragt sich, wann A. 

[M. Wellmann.] nach Pella ging. Ol. 92, 2 (411) war er noch 

29) Peripatetiker des 2. Jhdts. n. Chr., als in Athen und Gegenstand des aristophani.schen 

grosser Dialektiker erwähnt hei Luk. Demonax Spottes in den Thesmophoriazusen. Dazu stimmt 

29, also vermuthlich Ausleger des aristotelischen die Erzählung von einem Gespräch mit Antiphon 
Organon. [Gercke.] über dessen erfolglose Verteidigungsrede, die in 

30) Magier im Leydener Zauherpapvrus ed, demselben Jahre gehalten wurde (Aristot. Eth. 
Dieterich Jahrh. f. Phil. Suppl. XVI p. 753.800. SOEud. III 5 p. 1232h 6ff.). Ol. 93, 3 an den Le- 

31) Rossarzt, Adressat des unter Constantin naeen (Januar 405), als die Frösche des Aristopha- 

d. Gr. lebenden Hippiaters Apsyrtos in den Hip- nes gegeben wurden, war er fort; den Ausdruck 

piatrica ed. Grynaeus Basileae 1537 p. 98. von v. 85 ig paxägwv evtuyjav haben so schon 

32) -4. von Chios, landwirtschaftlicher Schrift- die .41ten richtig gedeutet; ein elg MaxsSövmv sv- 

steller bei Varro rer. rust. 11,8. Coluin. I 1, 9. (o/i'av wird gewendet nach dem sprichwörtlichen 

Plin. n. h. QueUenreg. nn. X. XIV. XV. XVH. sig fcaxägrov svdaijioviav. Nimmt man hinzu, 

XVin. Vgl. Nr. 8. dass der Gerytades des Aristophanes, in dem A. 

33) A. aus Atrax in Thessalien, Schriftsteller als der letzte grosse Tragiker, der in Athen an- 

über Fische bei Suidas s.A^x/Lo; und Athen. 113 c, wesend war, noch viel mehr als in den Thesmo- 

wo sein Name aus Suidas ergänzt ist. [Oder.] 60 phoriazusen verspottet war (darum ist nur jenes, 

’Aya’&oxXiovg vrjooi, zwei Inseln des erv- nicht dieses Stück in dem oben erwähnten Plato- 
thraeischen Meeres vor der Mündung des arabi- scholion genannt), mit grösster Wahrscheinlichkeit 
sehen Meerbusens, bei Ptol. VI 7, 45. Es dürf- auf 407 angesetzt werden kann (Usener Jahrb. 
ten die Insel Berberä der arabischen Geographen f. Philol. 1889, 375), so hat A. 407/6 Athen ver 

und'Abd al-Qäriy der Karten sein. Sprenger lassen. Da jene Angabe bei Aelian eine ganz all- 

Geogr. Arab. 116. [D. H. Müller.] gemeine ist, lässt sich nur bestimmen, dass er 

Agathon. 1) Sohn des Priamos. Hom. II. 417/6 25—30 Jahre alt war und zwischen Ol. 84, 

XXIV 249. Apollod. HI 12, 5, 8. [Knaack.] 2 (442) und Ol. 83, 1 (447) geboren wurde. Das 
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Todesjahr ist schärfer zu bestimmen: A. ist vor 
Archelaos gestorben, der 399 starb (Abel Make¬ 
donien vor König Philipp 197), und da im Sym¬ 
posion, dessen Rahmenerzählung vor dem Tode 
des Sokrates und A. gedacht ist, von vieljähriger 
Abwesenheit des letzteren von Athen gesprochen 
wird (p. 172 d), so wird A. 400 oder 401 ge¬ 
storben sein. 

A. war von grosser körperlicher Schönheit 
(Plut. S 3 'mp. p. 174 a. 212 e. 213 c; Protag. p. 
315 e; d xakog Ayä&cov oft). Sein Äusseres hatte 
etwas Weibisches, er war stets glattrasiert, fri¬ 
siert und geputzt und gab so der Komödie reich¬ 
lichen Stoff zu Spöttereien (Aristoph. Thesm. 
97ff, 191ff. und sonst). Er war sehr wohlhabend, 
ein feiner Weltmann und machte ein grosses 
Haus (Symp., Thesmoph. Schol. zu Arist. Frösche 
84; vgl. auch Varro sat. Men. fr. 6 Büch,). Ein 
besonderes Aufsehen hat das Verhältnis des A. 
zu dem KerameerPausanias gemacht (Plat. Protag, 
p. 315 d; Symp. p. 177 d. 193 b. e. Xenoph. Symp. 
Vin 32), der ihn auch nach Pella begleitet zu 
haben scheint, wenn auch die von ihnen und 
Archelaos erzählte Geschichte (Aelian. var. hist. 
II 21), ebenso wie die von des Euripides Neigung 
für Ä. (ebenda XIII 4) für uns zunächst nur 
hübsch erfundene Anekdoten sind. Vgl. v. Wi- 
lamowitz Eurip. Herakles I 16, 26. Zu dem 
sokratischen Kreise hat A. in persönlicher Beziehung 
gestanden, sehr wahrscheinlich auch zu Gorgias 
und Prodikos (s. u.). 

Die Stelle des Symp. p. 194 b, aus der man 
fälschlich geschlossen hatte, dass A. selbst als 
Schauspieler aufgetreten sei, ist nach fruchtlosen 
Debatten (0. Jahn Bonner Sommer-Programm 
1866. W. Teuffel Rh. Mus. XXII 440, erwei¬ 
tert in Studien und Charakteristiken 144. Som- 
merbrodt Rh. Mus. XXIII 533. Grosser Rh. 
Mus. XXV 432) nunmehr richtig auf den Proagon 
bezogen von Hill er Herrn. VII 363 und Rohde 
Rh. Mus. XXXVni 21. 

Überlieferte Titel von Stücken des A. sind 
folgende; Asgöjzx/, AXxyecov, Av&og, Ovsoxrjg, Mv- 
ool, TriXecfog. Weder darf man aus Aristot. Poet, 
p. 1454 b 14 auf einen 'Axillsvg noch aus 1456 a 
16ff. auf eine ’iAfon .-xsgaig schliessen. Besonders 
merkwürdig ist der Titel’Avüog; da in diesem 
Stücke nach Aristoteles Poet. p. 1451b 21f. Na¬ 
men und Handlung erfunden war, darf man um 
so weniger ohne irgend einen Anhalt an dein 
überlieferten Titel zweifeln. A. hat natürlich 
auch Satyrspiele gedichtet (Thesmoph. 157); aus 
dem Ausdrucke jiqcoxj] xgaywbig ivixr/oxv (Plat. 
Symp. p. 173a) zu schliessen, dass er nur ein¬ 
zelne Tragödien zur Aufführung gebracht habe, 
ist mrerlaubt. 

Im Stil liebte A. das Pikante, Pointierte, Sen- 
tenziöse. Zierliche und Gezierte. Ka?./.isjixjg heisst 
er (Thesm. 49. 60j, noch bei Philostratos vit. 
soph. 19,1. Ausser den etwa 30 meist ganz i 
kurzen Fragmenten giebt die schon mehrfach 
citierte Partie der Thesmophoriazusen und die 
Rede des Symposion von seiner Weise eine Vor¬ 
stellung. Er ist in seinem Stil Schüler des Pro¬ 
dikos (vgl. Plat. Protag. p. 315 d) mid besonders 
des Gorgias (vgl. Plat. Sympos. p. 198 c). Über¬ 
all Anden sich die Antithesen, Parisosen, Homoio- 
teleuta und Parechesen aller Art in der gorgia- 
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nischen Manier (im einzelnen aufgezeigt von 
Blass Attische Beredsamkeit 12 86ff. Scheel 
de Gorgianae disciplinae vestigiis, Rostocker Dis- 
sert. 1890, 45ff.). Das galt im ganzen Alter¬ 
tum als das Charakteristische der Dichtung des 
A. (Arist. Thesm. II fr. 326 K. Athen. V 187 c. 
Phiiostrat. vit. soph. 19, 1; am bezeichnend¬ 
sten ist die Anekdote bei Aelian var. hist. XIV 

13). In der musikalischen Composition folgte er 
I ganz dem neuen Geschmack; das Weiche, Süss- 
hche, Geschnörkelte seiner Lieder sollen die Nach¬ 
bildungen in den Thesmoph. lOlff. verspotten. 
AyaUdwiog avXrjOig wurde sprichwörtlich (Hesych. 
Suid. s. V. ; vgl. Philodem, de mus. XIV 39 Kenike). 
Ausdrücklich überliefert Aristoteles (Poet. p. 1456 a 
30), dass A, damit angefangen habe die Chor¬ 
gesänge als blosse Einlagen {iftßöLfta) zu be¬ 
handeln , die mit der Handlung keinen Zusam¬ 
menhang mehr hatten. Das chromatische Ton¬ 
geschlecht soll er öfter angewandt'haben (Ari- 
stoxenos bei Plut. mus. 20. Plut. Sympos. III 
1,1). Ein Epigramm wird dem A. zugeschrieben 
bei Stob. ecL phys. 18, 16. Bergk PLG* II 

p. 268. 

Ein begründetes Gesamturteil über die Dich¬ 
tung des A. zu geben, ist uns nicht mögheh; ein 
verurteilendes oder geringschätzendes ist um so 
unbegründeter, als A. dem Aristoteles so hoch stand 
und von ihm neben den drei grossen Tragikern 
ans jener Zeit allein und so oft angeführt wird. 
Er war jedenfalls neben jenen der originellste, 
angesehenste, einflussreichste Vertreter der tra¬ 
gischen Kunst des 5. Jhdts. 

Litteratur: Ritschl Opusc. I 411ff. Nauck 
Fragm. Trag.2 p. 763—769. Welcker Griech. 
Tragödien 981ff. Bernhardy Grundriss 11 2, 
55ff. [Dieterich.] 

14) A. wird erwähnt und als Sander bezeich¬ 

net von Pseudo-Plut. parallel, min. 38; de fluv. 
14, 5. 18, 1. 3 (vgl. Stob. flor. 100, 10) in 
C. Müllers geogr. Gr. min. II p. 653. 656 und 
in den Schol. Apoll. Rhod. II 1015. S. C. Mül¬ 
ler FHG IV p. 291f. Er soll nach diesen An¬ 
gaben Sxv&ixä in wenigstens zwei Büchern, xisgi 
groxaywv in wenigstens zwei Büchern und einen 
Periplus des Pontus Euxinus geschrieben haben. 
Die Fragmente berichten von einer wunderbaren 
Pflanze, die am Tanais, einer anderen, die am 
Inachos vorkomme, von einem Berge bei Trape- 
zunt und von dem ägj'ptischen Busiris. Nicht 
unterzubringen ist das auf die Entstehung der 
Pjlaia bezügliche Fragment eines A. beim Schol. 
Soph, Trach. 633. [Berger.] 

15) N ame des Gemmenschneiders oder Be¬ 
sitzers auf einem Beryll mit dem Bilde des 
Dion 3 'sos in der Samnüung Algernon Perey, s. 
Tassie-Raspe Catalogue of gems nr. 4273. 
Brunn Gesell, d. gr. Kstl. I 543; vgl. 446f. 

[0. Rossbach.] 

^AyA-d'xovog vijaog, Insel im arabischen Meer¬ 
busen, bei Ptol. IV 5, 77. C. Müller (zu Aga- 
tharchides § 82) erkennt in dieser Insel die Za- 
bargad- (Smaragd-) Insel der Araber {„St. John 
or Sehergeh Island 1000 feet high“) und führt 
auch die Stellen des Plinius (VI 34 und XXXVII 
32) an, welcher sie Topazon insula (diese Bedeu¬ 
tung scheint hier auch Zabargad zu haben) nennt. 
Sprenger Geogr. Arab. 35. [D. H. Müller.] 
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Agathopolis, Stadt in Thrakien, erst bei 
Pachymer. III 4 (und Notitt. III 535. X 627); 
doch ihr Altertum durch Münzen gesichert, He ad 
UN 223. [Hirschfeld.] 

Agathopus. 1) Aus Aigina. Siegt zu Olympia 
zwei Mal im Lauf Ol. 238 = 173, Ol. 239 = 
177 n. Chr., African. b. Euseb. chron. I 218. 

[Kirchner.] 

2) Steinschneider, von dem ein Beryll mit 
dem vortrefflich geschnittenen Kopf eines hart-1 
losen älteren Maimes sich in dem Florentiner 
Museum befindet. Wenn der Dargestellte, wie 
Brunn (Gesch. d. gr. Kstl. II 470f.) aimimmt, 
ein Römer ist, so kaim man die Gemme dem Stil 
nach nicht später setzen als in die erste Kaiser¬ 
zeit. Wahrscheinlicher aber ist es, dass sie von 
einem hellenistischen Künstler herrührt, da anf 
Münzen der Diadochen ähnlich behandelte Bild¬ 
nisse Vorkommen. Auf den übrigen Steinen mit 
dem Namen des A. ist entweder Bild und In- i 
Schrift oder die Inschrift allein modern, s. Purt- 
wängler Arch. Jahrb. III 115f. 211f. Taf. HI 
4. Vni 15. [0. Eossbach.] 

Agathos. 1) Bin Rescript an einen Agathus 
vom J. 240, Cod. Inst. V 14, 4. 

2) Ein Rescript an einen Agathas vom J. 
294, Cod. Inst. VIII 44, 31. [v. Rohden.] 

Agathosthenes s. Aglaosthene.s. 

’Aya'd'os •d'eog, hatte einen Tempel in Man- 
tineia. Von Paus. VIII 36, 5 als Epiklcsis des? 
Zeus gedeutet. Vgl. auch Agathodaimon. 

[Wentzel.] 

Agathostratos. Rhodischer Admiral, siegt 
über die Flotte des Königs Ptolemaios Euergetes 
bei Ephesos zwischen 246—239 v. Chr., Polyaen. 

V 18; vgl. Droysen Hellenism. III 1, 407. 

[Kirchner.] 

Agathotychos, griechischer Eossarzt von un¬ 
bestimmter Zeit, aus dessen Werke über Pferde¬ 
krankheiten sich drei Bruchstücke erhalten haben i 
in den Hippiatrica ed. Grynaeus Basileae 1537 
p. 7. 18. 109. [Oder.] 

^Aya'd'ov Saifnovo? vrjaog (Ptol. VII 2, 27. 
Steph. Byz.; Agathodimon G. Rav.), Insel im 
indischen Oeean, westlich von Xgvafj /jgaovrjao; 
(Hl. Malakka), angeblich genau am Gleicher 
{larjfiEQirog) gelegen, daher meist für Sumatra ge¬ 
halten. Der Pinax stellt sie jedoch als ganz 
kleine Insel dar in der Nachbarschaft der 3 Sin- 
-dae und 10 Manioke (= Andämän-Gruppe) sowie 5 
der 5 Barussae (= arab. Langa-Bälüs, die Niko- 
baren). Wir halten die ,Insel des guten Gei.ste.s“ 
(skr. ^ri-döva-dvipa), eine von den Schiffsleuteii 
ausgegangene euphemistische Benennung für ein 
Eiland des Schreckens, für das südöstlich von 
Klein-Andämän in 121^ 16' n. Br. gelegene Bar- 
ren-island; das ist ein 300 m. hoher Erhebungs¬ 
krater, aus dessen Auswurfskegel unausgesetzt 
Schwefeldämpfe aufsteigen. An Gross-Nikobär 
hatte Männert V 1, 192 gedacht. 6 

[Tornas chek.] 

Agathnssa, angeblich früherer Name für 
Telos. Steph. Byz. He.sych. [Hirschfeld.] 

Agathyllos i’Aya&vü.o::. Kurznamc zu ’A-m- 
^äyye^oi u. s. w., s. Fick Personennamen S. .3), 
elegischer Dichter aus Arkadien. Bei Dionys 
von Halikamass (Antiqu. Rom. I 49. 72; daraus 
Syncellus p. 192 mit dem Lesefehler Ayd^vfios) 
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wird er citiert als ’Ayd&vXXog ’Agnäs <5 xoigxge iv 
iXeyetcj). Er liess Aeneas über Arkadien kommen, 
dort zwei Kinder begraben, und in ,Hesperien‘ 
Romains zeugen (49). Zur Sache vgl. zuletzt 
Wörner in Roschers Lexikon I 182. Pr. Cauer 
de fabulis Graecis ad Eomam conditam perti- 
nentibus (1884) p. 24. Die Zeit des A. ist nicht 
mit Bestimmtheit zu fixieren; vielleicht gehörte 
er zu jener Gruppe jüngerer hellenistischer Dich- 
0 ter, die in elegischer Form ama "PoigaCxa be¬ 
handelten als Vorgänger des Properz und Ovid, 
s. E. Eohde d. gr. Roman 96f. C. Müller 
(PHG rV p. 292) vermutet ohne rechten Anlass, 
dass dieser A. mit dem bei Ps.-Plutarch de flu- 
viis citierten Agathonymos identisch sei, der aber 
kaum ernsthaft zu nehmen ist. [Crusius.] 
Agathymos, AafiiovQyos, Eponymos von Kni¬ 
dos. GIG HI praef. XIV 4. 5. [Kirchner.] 
Agathymos, Sohn des Aiolos, Erbauer von 
0 Agathyrnon auf Sicilien. Diod. V 8. Auf Münzen 
von Tyndaris auf Sicilien als Krieger mit Schild 
und Lanze dargestellt. He ad HN 166. 

[Knaack.] 

Agathyrnuiii (so die Itin. Plin., Aya-dvgror 
Diod. Ptol., AydXh'Qoov Strab.) oder Agathyrna 
(Liv. Silius; Ayd&voaa Polyb. bei Steph. Byz., 
wo auch das Ethnikon AyaifvgaaTog, corrupt), 
Stadt an der Nordküste Siciliens, zwischen Tyn- 
daris und Kalakta, der Sage nach gegründet von 
0 Agathymos, dem Sohne des Aeolus (Diod. V 8). 
Im zweiten panischen Kriege hatten sich 4000 Ver¬ 
bannte und Freibeuter hier niedergelassen, welche 
der Consul Laevinus 210 ins Land der Brattier 
überführte (Liv. XXVI 40). Plinius (III 90) und 
Ptolemaeus (III 4, 2) setzen es, wahrscheinlich 
infolge eines Fehlers ihrer Karte, östlich von 
Aluntum, wogegen die Distanzen der Itinerarien 
(Tab. Peut. Antonin. 92, vgl. G. Eav. V 23 p. 402) 
westlich davon in die Gegend des heutigen S. 
0 Agata weisen. Für ersteres entscheiden sich Bun- 
bury und Müller (zu Ptol.), wogegen Holm 
(Gesch. Siciliens I 72) die Stadt in der Nähe 
von Capo d’ Orlando sucht. [Hülsen.] 

Agathyrsoi, eine wahrscheinlich von den pon- 
tischen Skythen (vgl. den Namen "Md-^vgaog) 
ausgegangene skoptische Benennung des nördlich 
vom unteren Ister (Hdt. IV 100) bis weit in das 
vom Maris (IV 49, jetzt Maros) durchflossene kar- 
patische Bergland hinauf wohnenden thrakischen 
0 Volkes Toavaoi (Steph. Byz. s. v.), welches zur 
römischen Zeit unter dem nationalen Namen 
Ady.oi auftritt. Herodot (IV 104) schildert die Sit¬ 
ten als den thrakischen völlig gleich; auffallend 
war die Sitte der Weibergemeinsehaft und das 
verfeinerte Leben; sie tragen Goldschmack, vom 
Waschgold der siebenbürgischen Bäche; auch 
Diamanten (d. h. die sog. Marmaroscher Edel¬ 
steine) gab es bei ihnen. Dion. per. 317. Sie 
tätowierten nach thrakischer Sitte mit Hülfe einer 
0 Nadel Antlitz und Glieder, je höher im Range, 
de.sto stärker, und zwar mit einem blauen, unver- 
löschlichen Farbstoff (Mela H 10: ora artiisqiie 
pingunt. Solin. 20. Amm. XXII 8, 30; daher 
pirti .Agafhyrsi Verg. Aen. IV 146); stahlblau 
färbten sie auch die Haare, Plin. IV 26. Ari¬ 
stoteles (problem. 19, 28) versichert, dass die Aga- 
thyrsen zu seiner Zeit ihre Gesetze und Vor¬ 
schriften in einem sangbaren Liedercodex zusam- 
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mengefasst auswendig lernten. Thyrsagetas nennt 
sie mit poetischer Licenz Valerias Flaccus (VI135), 
vielleicht weil sie in orgiastischer Weise einem 
dionysischen Naturkultus huldigten. Einige such¬ 
ten den von Homer (II. XHI 363) erwähnten Ort 
Kaßgaadg in ihrem Lande. Alle sonstigen Nach¬ 
richten über dieses Volk, dessen Wohnsitze nach 
dem Auftauchen des Namens Daci räthselhaft 
wurden, sind wertlos; der Pinax des Ptolemaios 
z. B. versetzt sie ganz willkürlich in den äus- 
sersten Norden Europas, was einige Neuere ver¬ 
anlasst hat, sie mit den Acatziri und den tür¬ 
kischen Chazar zusammenzuwerfen. 

[Tomaschek.] 

Agathyrsos , Sohn des Herakles und der 
skythischen Echidna, Stammvater der Agathyr- 
sen. Herod. IV 10 (nach der Sage der ponti- 
schen Griechen). Steph. Byz. und Suid.; vgl. 
Echidna. Zoöga Bassir. II 64. Jahn-Michae¬ 
lis Bilderchroniken 72 (= Kaibel IGI 1293, 
95). [Knaack.] 

^Ayava Hcö/itj s. Agdan. 

Agaue {Ayavfj). 1) Eine Tochter des Nereus 
und der Doris, Nereide. Hesiod. theog. 246 
(daraus Hom. II. XVIH 42. Apollod. I 2, 7. Hygin. 
praef. p. 10, 16 Schm.). 

2) Tochter des Danaos, Braut des Lykos. 
Apollod. II 1, 5, 3. 

3) Tochter des Kadmos und der Harmonia, Ge¬ 
mahlin des Sparten Echion, dem sic den Pentheus 
gebar. Sie verbreitete nach dem Tode ihrer Schwe¬ 
ster Semele (s. d.) mit ihren Schwestern Ino und 
Autonoe das Gerücht, Semele habe sich mit einem 
Sterblichen vergangen und sei, weil sie Zeus als 
ihren Liebhaber vorgegeben, von diesem mit dem 
Blitze getötet worden. Für diese Schmähung 
seiner Mutter nahm später Dionysos, als er auf 
seinen Wanderzügen nach Theben gekommen 
war, Rache; er veranlasste die Thebanerinnen, 
auf dem Kithairon ein bacchisches Fest zu feiern 
und reizte Agaue an, ihren Sohn Pentheus, König 
von Theben, der sich dem Dionysosdienste wider¬ 
setzt hatte, mit ihren Schwestern im Wahnsinn 
zu zerreissen, als er die Festfeier heimlich beob¬ 
achten wollte. Agaue wird bereits von Hesiod. 
Theog. 975f. (d. h. einem Auszug aus den xard- 
Xoyoi yvvaixäv, in denen möglicherweise die Ge¬ 
schichte erzählt war) genannt, dann trat sie 
jedenfalls im Pentheus des Aischydos (FTG 60 
N.2, vielleicht auch in den Bacehen frg. 22 N.) 
auf. Die Folgezeit ist beeinflus.st durch die Bac- 
•chen des Euripides: Pacuvius Pentheus (?) TRF 
111 Eibb. Ribbeck Röm, Trag. 280 (verkehrt); 
Accius Bacchae TRF 167—170; Röm. Trag. 569. 
Senec. Oed. 438 u. ö., vgl. Horat. epist. I 16, 
73. Apollod. HI 5, 2 (vgl. Jahn-Michaelis 
Bilderchron. Taf. IH D. VI). Hygin. fab. 184. Paus. 
II 2, 6. Philostr. imag. I 18 und zum Teil Non¬ 
nos Dion. XLIV—XLVI, der daneben ein hel¬ 
lenistisches Gedicht benützt hat, sowie Theo- 
krits(?) Aijvai (XXVI; vgl. Knaack Herrn. XXV 
86. Maass ebenda KXVI 178). Ovid. met. III 
öllff. (s. Knaack Anal. Alex. Rom. 56; von Ovid 
sind abhängig Schol. Verg. Aen. IV 469 = Myth. 
Vat. II 83). Um den grausigen Vorwurf, dass 
■die eigene Mutter ihren Sohn zerfleischt, den sie 
für ein wildes Tier hält, zu mildem, lässt ein 
späterer, doch wohl hellenistischer Dichter, dem 
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Ps.-Oppian. Cyneg. IV 287ff. folgt, die Bac- 
chen' von Dionysos in Panther verwandeln; diese 
zerreissen den in einen Stier verwandelten Pen¬ 
theus (deutliche Polemik gegen die ältere Sage 
319). Auf eine ähnliche Version scheint Non¬ 
nos im „Traum der Agaue" (Dion. XLIV 60f.) 
anzuspielen. Es gab ausserdem Tragödien von 
lophon (FTG 761 N.2), Xenokles (FTG 770), 
Lykophron {Ilsv&evg Suid.) und Pseudo-Thespis 
(FTG 832), die nicht mehr kenntlich sind. Später 
floh A. nach Illyrien, heiratete den König Lyko- 
therses, tötete ihn aber. um ihrem Vater Kad¬ 
mos (vgl. Eur. Bacch. 1330ff.) die Herrschaft 
über das Land zu verschaffen. Hygin. fab. 184. 
240. 254. Auf der Flucht nach Illyrien rastete 
sie in Chaonien in einem der Artemis geheilig¬ 
ten Haine (Ps.-Vergil Culex 110, offenbar nach 
hellenistischem Vorbild; die fehlende Örtlichkeit 
giebt Parthen. amat. 32). Über Darstellungen 
der Agaue auf Kunstwerken s. 0. Jahn Pentheus 
und die Mänaden, Kiel 1841; Archäol. Ztg. XXV 
(1867) T. CCXXV 1 nr. 225, dazu Arnold Fest- 
gruss der Würzb. philol. Gesellschaft an die 
XXVI. Philologenvers. S. 142ff. und SchlieBull. 
d. Inst. 1869, 38. Dilthey Archäol. Ztg. XXVI 
6ff. A. mit dem Haupt des Pentheus auf einer 
Münze von Amastris (Kaiserzeit) Head HN 433. 

4) Eine Amazone. Hygin. fab. 168. 

[Knaack.] 

Agannnm (oder ^delleicht richtiger Acaunum), 
Name eines Klosters im alten Tarnaiae Nantua- 
tium (S. Maurice im Wallis), erst von Schrift¬ 
stellern des 6. Jhdts. erwähnt (Gregor. Tur. hist. 
Franc. III 5. Venant. Fortunat, carm. II14. VIH 
3, 172. Eucher, passio Agaun. mart. 3 u. ö.). 
Der Name ist keltisch und soll ,Stein“, ,Pels‘ 
bedeuten. Zeus.s Gram. Celt.2 774. Mommsen 
CIL XII p. 24 (die Inschriften des alten Tar¬ 
naiae CIL XII 144ff.). Vgl. auch Desjardins 
Table de Peutinger p. 35 (unter Tarnaias). 

[Ihm.] 

Agauos, in der Künstlerinschrift einer im 
Louvre befindlichen Statue als Vater des Bild¬ 
hauers Herakleides von Ephesos genaimt, früher 
fälschlich zu Agasias ergänzt. Löwy Insclsr. 
gr. Bildh. 293. [C. Robert.] 

Agbaros s. Abgar. 

Agbatana (Steph. Byz.) s. Ekbatana. 

[Benzinger.] 

Agbla {Agbienses CIL VIII 15b0; Aobia Tab. 
Peut. V 2; Adiram Geogr. Eav. IH 6; AaßCa 
Ptol. IV 3, 32), Stadt in Africa proconsularis, 
jetzt Hr. A'in Edja. erw'uchs aus einCT Doppel¬ 
gemeinde , pagus et civitas (CIL Vill 1548), 
spätestens in dioeletianischer Zeit zu einem muni- 
cipium (ibd. 1550. 1552). [Joh. Schmidt.] 

AySäfiov, Ort im Westen des Innern von 
Arabia Felix, bei Ptol. IV 7, 34. Die Lage ent¬ 
spricht, je nachdem die Breiteangabe 20o 20’ oder 
21Ö 20' richtig ist, der von Gurasch oder faif. 
Sprenger Geogr. Arab. 236. [D. H. Müller.] 

Agdan oder AySavog xiöfig oder Ayava xcögtj 
im Westen der KyTCnaika. Ptol. IV 4, 13. 

[Pietschmann.] 

Agdei, sarmatisches Volk in der Steppe nörd¬ 
lich vom Kaukasus. Plin. VI 21. [Tomaschek.] 

Agdenitis {Aydgring Ptol. VI 8, 12), Land¬ 
schaft im Innern von Carmania, wohl nach einem 
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Voxorte ^AyStj benannt, d. i. das heutige Agda 
oder Aqta'a, Akhtah der arabischen Geographen, 2 
Tage südöstlich von Stragän oder Sa'id-äbäd 
(= Panthiene, Tab. Peut.), umsomehr, als die an¬ 
grenzende Landschaft IlaQai-Jiaqpnig den benach¬ 
barten Ort und Canton B&fet vorstellt. 

[Tomaschek.] 

Agdistis. 1) Berg über Pessinus, wo Atys 
begraben sein sollte. Pausan. I 4, 6; doch s. 
Schubart und Walz z. d. St, [Hirschfeld.] li 

2) Agdistis {^Aydiarig , auch ’ÄyydtaTig GIG 
m 3886 add. 3993. IV 6837 [’'AyyiaTig], Varian¬ 
ten bei Strab. XII 567. Keil Philol. VII 198), 
ein phrygisches Zwitterwesen, nach dem Berge 
Agdos benannt. Die epichorische Sage der Pessi- 
nuntier bei Paus. VII 17, 9: aus dem Samen 
des Zeus, der ihm im Schlaf auf die Erde ent¬ 
floss, entstand ein Zwitterwesen mit Namen Ag¬ 
distis , welches die Götter fesselten und ent¬ 
mannten. Aus dem ab geschnittenen Gliede er- 2 
wuchs ein Mandelbaum, dessen Frucht die T oeh- 
ter des Flussgottes Sangarios brach und in den 
Busen steckte. Sie wurde schwanger und gebar 
einen Knaben Attes, der ausgesetzt, aber von 
einem Bocke gepflegt wurde. A. verliebte sich 
in den herangewachsenen schönen Knaben; die 
Verwandten aber schickten diesen nach Pessinus 
zur Vermählung mit einer Königstochter. Die 
Hochzeit wurde gefeiert, da erschien A. und 
machte Attes und den König von Pessinus wahn- 3 
sinnig, so dass sie sich selbst entmannten; Zeus 
aber gewährte auf die Bitte der A., welche 
die That bereute, dass der Leib des Attes nie 
verwesen sollte. Breiter ausgeführt und nur in 
unwesentlichen Einzelheiten abweichend, erzählt 
Amobius (V 5) denselben M;^hos. Auf dem öden 
Felsengebirge Agdos (Agdistis Paus. I 4, 5), 
welches an der Grenze Phrygiens lag, sollen 
Deukalion und Pyrrha aus Steinen Menschen 
hervorgerufen haben. Auch Kybele entstand aus 4 
einem Steine; Zeus, der ihr vergeblich beizu¬ 
wohnen suchte, zeugte, statt mit ihr, mit dem 
Felsen das furchtbare Zwittergeschöpf A., welches 
von Dionysos trunken gemacht und entmannt 
wurde. Aus seinem Blute wuchs ein Granat¬ 
baum hervor, von dessen Früchten geschwängert 
Nana, die Tochter des Sangarios, den Attis ge¬ 
bar. Um seinen Besitz stritten sich Kybele und 
A., als König Midas ihn soeben mit seiner Toch¬ 
ter (la nach dem Pontifex Valerius Amob. V 7) t 
vermählen wollte. Alle wurden von der eifersüch¬ 
tigen A. in Wahnsinn versetzt: Attis und seine 
Begleiter entmannten sich, seine Braut tötete 
sich, aus ihrem Blute entstanden Veilchen und 
ein Mandelbaum. Zeus gewährte der A., dass 
der Leib des Attis nicht verweste, die Haare 
immerfort wuchsen und der kleine Finger sich 
stete bewegte (s. Attis und Kybele). Zum 
Gedächtnis .stiftete A. den jährlichen Festkult 
des Attis zu Pessinus. Beide Berichte gehen ( 
auf Alexander Polyhistor zurück (Kalkmann 
Pausan. der Perieget 247), der sich u. a. auf den 
von Arnobius angeführten Timotheos, non igrui- 
hüem theologorum unum, berufen hatte. Steph. 
Byz. s. r<x/j.og. A. ist ursprünglich ein Beiname 
der Ehea oder Kybele (Strab. X 469. XH 567. 
Hesych. GIG 3886. 3993; bei Amobius gehen A. 
und Kybele durcheinander), später aber losgelöst 
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und zu einer selbständigen Potenz erhoben. GIG 
6837. Preller-Plew griech. Mythol. I 533. 
Mannhardt Wald- und Feldkulte H 291ff. Bau- 
dissin Studien z. semit. Eeligionsgesch. II 207ff. 

[Knaack.] 

Agdos s. Agdistis Nr. 2. 

Agea, nach Isid. or. XIX 2, 4 der Gang oder 
Weg, vermittels dessen der hortator (?c£}.evaTgg), 
d. h. deqenige Schiffsoffleier, welcher durch_ sein 
) Commando die taktmässige Euderarbeit leitete, 
und dem auch die Verpflegung der Mannschaft 
oblag, von seinem Platze auf dem Hinterdeck zu 
den Eojem (Euderern) gelangen konnte. Dass 
die A., entsprechend der Länge des von Eojem 
besetzten Schiffsraumes, als ein langer Gang zu 
denken ist, bezeugt Ennius bei Isid. a. a. 0.: 
agea longa repletur. Vgl. Pest. ep. p. 10, 10. 
Thomae thes. nov. latinit. p. 23 (Class. auct. ed. 
Mai t. VEH). Gloss. Labb.; agear (schreibe agea) 

9 Jidgodog nXolov. Anscheinend in demselben Sinne 

aditus bei Ov. met. IH 623. [Luebeck.] 

Ageannoi, Ortschaft im Granikosthal. Le 
Bas-Waddington 1745. [Hirschfeld.] 

Ageas. 1) Sohn des Nikodamos. Tayög in 
Lamia nach 189 v. Ghr., Athen. Mitt. VII 364; 
vgl. Gauer DIG^ 386a. 

2) Sohn des Menon. Stgarayog in Taurome- 
nion im 3. Jhdt. v. Ghr. Kaibel IGI 421 I a 
22. a 31. a 43. [Kirchner.] 

0 Agedana s. Sagdana. 

Agedineum (dies die bessere Schreibung, 
vgl. Vaphwum, Alisineum u. a. m., Varianten 
Agendieum, Agedieum u. a.; Agetineum Tab. 
Peut.), Hauptstadt des mächtigen Volkes der Se- 
nones in Gallia Lugudunensis, am Kreuzungs¬ 
punkt zweier Heerstrassen gelegen (Itin. Ant. 
383), heute Sens. Gaesar und andere erwähnen 
sie öfter (b. G. VI 44. VII 10. Ptol. II 8, 9). 
Spätere Bezeichnungen sind Civitas Senonum 
0 (Not. Gail. IV 2), Senones (Amm. Marc. XVI 3); 
vgl. Desj ar dins Geogr. de la Gaule II 469. III 
440. Über die Namensform handelt Glück Kelt. 
Namen 15ff., auch Desjardins Table de Peu- 
tinger p. 26. Die Sprachforscher deuten den 
Namen als 'Bergstadfl {montanum), womit die 
Lage des Ortes übereinstimmen würde. Eine von 
Longpörier Eev. phil. II 356 veröffentlichte, 
in Sens gefundene Inschrift bietet AEDIL. 
VIKAX AGIED. Ob Agied. für Aged. steht 
0 und die Stadt der Senones gemeint ist, bleibt 
zweifelhaft. Glück a. 0. 16, 2. d’Arbois de 
Jubaiiiville bei De sjardins Göogr. H 469, 8 
(vgl. Eevue Geltique I 273). [Ihm.] 

"Aysiv steht schon in der Hias (z. B. IX 
594. XX 194) von dem Abführen in die Gefangen¬ 
schaft und ist auch später in diesem Sinne üb¬ 
lich (z. B. IGA 322, 1. Plut. Lys. 27 und das 
bekannte äyeiv xai (pegetv). In der Gerichtssprache 
heisst d., vollständig ä. dg dovX^iav, einen Men- 

10 sehen als seinen Sklaven in Anspruch nehmen. 
In Athen war es ohne weiteres gestattet, sein 
Eigentumsrecht in dieser Weise geltend zu machen 
(Lys. XXIH 19. Aesch. I 62. Isaeus fr. 15. 16 
Sch.). und zwar, wie es scheint, nicht nur auf 
offener Strasse, sondern man durfte sogar den 
Beanspruchten aus einem fremden Hause holen 
([Demosth.] LIX 40). Zur Abwehr bedurfte der 
Betroffene des Beistandes eines Dritten, der ihn 
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für frei erklärt {äpatgeXrai dg eXev&sgiav s. d. 
Lys. a. a. 0.) und dem äyo>v drei Bürgen vor dem 
Polemarchen stellen muss. Hierauf lässt der äycov 
den Beanspruchten frei und klagt gegen den 
apaigoigevog äpaigiaecog; unterlag er, so konnte 
er seinerseits belangt werden wegen des unge¬ 
rechtfertigten ä. (Lys. XXIII 12). Ganz ähnlich 
sind die Vorschriften Platos (Leg. XI 914 e). Vgl. 
Meier-Lipsius Att. Proc. 658f. Hermann- 
Thalheim Eechtsalt. 26f. Das Eecht von Gor- 
tyn verbietet dagegen das d. Ttgö dlxgg (I 1) 
und bedroht es mit Strafe; das ä. ist nur ge¬ 
stattet auf Grund obsiegenden Erkenntnisses und 
gegen den Verpfändeten (I 55). Eine Nachtrags¬ 
bestimmung (XI 24) gebietet sogar den wider¬ 
rechtlich Abgeführten, wenn angängig, zu schützen. 
Vgl. Bücheier und Zitelmann Eecht v. Gor- 
tyn 80f. [Thalheim.] 

Ageio (odnr Agho7), Name einer Gottheit auf 
einigen knrzmi Inschriften Aquitaniens (Blade 
Epigr. antique de la Gascogne nr. 151. 152. 153. 
155). Eine derselben, gefunden bei Bagnöres, lautet 
Ageioni deo Labusius v. s. l. m (nach Oihenart 
Aghoni, J. Spon Miscell. erud, antiq. CXII p. 111. 
Orelli 1954. De Wal Mythol. septentr. monum. 
epigr. nr. 11). Die Lesart AGEIONI auf einer 
im Museum von Toulouse beflndlichen Inschrift 
(Eoschach Catal. du Mus. de Toulouse nr. 179 
M0NTIBV8 AGEIONI, wofür A. Lebegue 
Bull, epigr. V 104 lesen möchte Montibus Agei- 
(mis — ,aux montagnes d’ Ageio‘). Dass H 
leicht für EI verlesen werden konnte, bemerkt 
M^rimeeDe antiq. aquar. relig. p. 76. [Ihm.] 

Ageisinikos , boiotischer Archon zwischen 
355—346 V. Ghr., Aßrivaiov III 480 v. 20; vgl. 
Dittenberger Syll. 95. [Kirchner.] 

Ageladas. 1) Sohn des Xenokrates, Thessaler. 
Stgargydg des Magnetenbundes im 2. Jhdt. v. 
Ghr., Athen. Mitt. VII 339. [Kirchner.] 

2) s. Hageladas. 

’Ayilai Messen bei den Kretern diejenigen 
Genossenschaften, in welche die Jünglinge in ihrem 
17. Lebensjahre eintraten. Strabon (X 480) be¬ 
richtet darüber nach Ephoros. Es waren freie 
Gemeinschaften, deren Vorsteher der V^ater de,s- 
jenigen Epheben war, welcher dieselbe gegründet 
hatte. Die Mitglieder der d. hatten gemein¬ 
same ihnen von Staats wegen beigestellte Mahl¬ 
zeiten und gemeinsame Leibesübungen. Auch 
Wettkämpfe der d. unter einander wurden zur 
Belebung des kriegerischen Sinnes abgehalten, 
(vgl. auch HeracL Pont. .-rol. 15). Mit dem 
Eintritt in die d. war auch der Eintritt in 
Eennbahnen oder Gymnasien (bgogog) eröffnet 
und der volljährige, in die d. aufgenomraene 
Jüngling heisst daher dgo/ievg oder ayüaarog 
(Hesych. s. v.), der mindeijährige ebenso gut 
dnödgo/nog (regelmässig so im Gesetz von Gortyn), 
als oLgrdyeXog (Hesych. s. v.). Vgl Eecht v. Gort 3 Tl 
I 40. m 22. V 53. VI 36. VH 35. Xll 41. 
Vielfach wird angenommen, dass man nach 
zehnjähriger Zugehörigkeit aus der d. austrat; 
doch beruht diese Annahme auf einer corrupten 
Glosse. Das Eecht von Gortyn gewährt erst dem 
Sgo/ievg volle privatrechtliche Mündigkeit und 
kennt keine Klasse von Bürgern, die nicht mehr 
den d. angehören. Vereidigungen der d. bei 
Staatsverträgen kommen inschriftlich vor GIG 

Pauly-WiBSOwa 
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2554, 30 und sonst. In welchem Verhältnisse 
die haigüai zu den d. stehen, ist unbekannt. 
Überliefert ist, dass die Bürgerschaft in He- 
tairien geteilt war und diejenigen, welche an¬ 
nehmen, dass die dyeXdoi aus der d. nach zehn¬ 
jähriger Zugehörigkeit austreten, sehen in der 
Hetairie die Fortsetzung der d. für Männer vom 
27. Lebensjahr an. Vgl. Höek Kreta IH lOOff. 
K. 0. Müller Dorier 11 298f. Gilbert Staats¬ 
alt. II 222. [Szanto.] 

Agelaos {AysXaog). 1) Sohn des Herakles 
und der Omphale, Urahn des Kroisos. Apollod. 
II 7, 8, 9; s. Alkaios. 

2) Sohn des Herakleiden Temenos. Von sei¬ 
nem Vater gegen seine Schwester Hymetho und 
deren Gemahl Deiphontes zuxückgesetzt, liess er 
(und seine Brüder Eurypylos und Kallias) ihn er¬ 
morden, ohne jedoch zur Herrschaft über Argos 
zu gelangen, die vielmehr dem Deiphontes zuflel. 
Apollod. II 8, 5. 3. Ps. Scymn. 533 Müll, (wo 
Meineke geWssert hat), aus Ephoros (frg. 16 
bei Strab. VIII 389. Nicol. Damasc. frg. 38 [vgl. 
Diod. VII 13]; auch an diesen Stellen [und 
wohl auch bei Paus. II 28, 3] ist Agelaos her¬ 
zustellen, der nach Ephoros an dem Anschläge 
seiner Brüder nicht teilnahm). 

3) Sohn des Oineus, Königs von Kalydon 
und der Althaia, Bruder des Meleagros, fiel im 
Kampfe gegen die Kureten. Nikandros (frg. 51 
Schn.) bei Anton. Lib. 2 (’AyeXecog). 

4) Sohn des Damastor, Freier der Penelope. 
Hom. Od. XX 321. XXH 131. 241, von Odysseus 
getötet 293. 

5) Sohn des Phradmon, von Diomedes ge¬ 
tötet. Hom. II. Vin 257. 

6) Ein Grieche, von Hektor getötet. Hom. H. 
XI 302. 

7) Sklave des Priamos, setzte den Paris auf dem 
Ida aus, nahm ihn aber wie sein eigen es Kind zu sich, 

I als er ihn nach fünf Tagen von einer Bärin ge¬ 
säugt und unversehrt antraf. Apollod. HI 12, 5, 4. 

8) Sohn des Stymphalos in Arkadien, Vater 
des Phalanthos. Paus. VIII 35, 9. [Knaack.] 

9) Ein Aetoler aus Naupaktos, im Bundes¬ 
genossenkrieg (220—217) mit grösseren Gom- 
mandos betraut. Polyb. IV 16, 11. V 3, 1. Be¬ 
deutender noch war er als Diplomat. So kam 
durch ihn im J. 220 der Vertrag mit Skerde- 
laides zustande (Polyb. IV 16, 10), sowie 217 
I der Friede zu Naupaktos. Bei letzterer Gelegen¬ 
heit legt Polybios ihm eine kraftvolle, an origi¬ 
nellen Bildern reiche Eede in den Mund, in der 
er angesichts „der im Westen anfsteigenden 
Wolken“ Philipp und die Griechen zur Einigkeit 
ermahnt. Pol. V 103, Off. Für 217/16 zum 
Bundesstrategen erwählt, wusste er energisch 
während seines Amtsjahres die Gegenbestrebungen 
der Kriegspartei niederzuhalten. Pol. V 107, 5ff. 
Der ’Ayüaog NavmdxTiog, der nach Wescher- 

IF 0 u c a r t Inscr. de Delphes 223 aetolischer Strateg 
des Jahres 169/8 war, ist offenbar von jenem 
verscMeden, vielleicht sein Enkel. [Wilcken.l 

10) Eponymer Priester in Ehodos im 2. oder 
1. Jhdt. V. Ghr. GIG IH praef. V 9. 

11) Tegeat. Siegt in den Pythien (8 Pyth.) 
in der Psilokitharistik («.vt twv xgovftdzixiv tü>v 
dpmvan’), als diese Art des musischen Wett¬ 
kampfes eingeführt wurde. Paus. X 7, 7. 
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12) Thessalischer Archon 361/0 v. Chr., Athen. 
Mitt. n 197; vgl. Dittenberger Syll. 85. 

[Kirchner.] 

Agelas, Sohn des Agenorinos (?). Baadsvs 
(Bponymos) in Chersonesos auf dem Taurischen 
Chersones vor 87 v. Chr., Latyschew inscr. 
orae septentr. Ponti E. I 185; vgl. Ditten¬ 
berger Syll. 252, 54. [Kirchner.] 

"‘A’ysXaaros (oder aye^dras) heisst nach Hesych 
bei den Kretern ein Ephebe. Da die äyeXat 
(s. d.) die ephebischen Genossenschaften sind, 
welche den Zweck der körperlichen Ausbildung 
in den Gymnasien verfolgen, und die Teilnehmer 
derselben im Gesetz von Gortyn ÖQOficts (Renner) 
genannt werden im Gegensatz zu den oTtoÖQotioi, 
die die Rennbahn noch nicht besuchen, so ist 
d., dessen Gegensatz widyEXo; heisst, mit Sgoßevi 
zu identificieren. Anders Wachsmuth Nachr. 
d. Ges. d. W. zu Gottingen 1885, 200. [Szanto.] 
Ageles, aus Chios. Siegt im Paustkampf zu 
Olympia. Daselbst sein Standbild von Theo- 
mnestos aus Sardes, Paus. VI 15, 2. [Kirchner.] 
Agellys, ngoararr^s MoXoaaü>v im 4. Jhdt. 
Carapanos Dodona 55 N. 8. [Kirchner.] 
Agelmundns s. Agilimundus. 

Agelochos {’Ayckoxos). 1) Sohn des Asklapo- 
genes aus dem aiolischen Myrina. Sieger bei den 
Charitesien zu Orchomenos als xi-Oagiaz^i zwischen 
230—150, Larfeld SIE 32. [Kirchner.] 

2) Grammatiker, von dem ein Citat über Na¬ 
men der Kastanien erhalten ist, bei Athen. II 54 d. 
Meineke ändert den Namen mApiipiXoxog (s. d.). 

[Wentzel.] 

Agelos i^AyeXos) , Sohn des Poseidon und 
einer chiischen Nymphe, Bruder des Melas. Ion 
(PHG II 50) bei Paus. VII 4, 8. [Knaack.] 
Ageiiia (aytjfia). Das Wort findet sich zu¬ 
erst bei Xenophon in seiner Beschreibung des 
spartanischen Heeres (rep. Lac. 11, 9. 13, 6), 
wo es nach Haas es Vermutung (zu Xen. de 
rep. Lac. 275) die Chargierten aller oder einer 
Mora bezeichnet, welche bei der Aufstellung zur 
Schlacht ihren Platz vor der Front haben. In 
den Heeren Philipps und Alexanders ist es der 
Name einer vielleicht ständig zusainriieiibleiben- 
den Bliteabteilung sowohl der makedonischen 
Ritterschaft wie der königlichen Hypaspisten, der 
königlichen Leibwache; in den Kämpfen nach 
Alexanders Tode hat, wie es scheint, ein jeder 
der höheren Heerführer wenigstens ein berittenes 
A. bei sich gehabt: in der Schlacht in Parai- 
takene 317 haben Antigonos und Bumenes ein 
solches von je 300 Pferden, Peukestes, Antigonos 
und Budamos ein solches von je 150 Pferden bei 
sich. In den hellenistischen Heeren bilden die A. 
entweder zu Fuss oder zu Pferde einen Teil der 
Gardetruppen; iin makedonischen Heere war im 
J. 171 das A. 2000 Mann stark, eine Auswahl 
aus allen Peltasten (Liv. XLII 51), im ägyptischen 
Heere im J. 217 bestand es aus 3000 Mann, 
vielleicht Peltasten, im syrischen Heere unter Aii- 
tiochos d. Gr. war es ein berittenes Corps von 
1000 Mann ausgesuchter Meder. Pol. XLI 3. Liv. 
XXXVII 40. [Droysen.] 

Agemachos. 1) Ayzuayß; aus Kyzikos. Olym¬ 
pionike, Paus, n 13. 7. 

2) ’Ay^naxo;, Feldherr der Messenier, Poly- 
aen. II 35. 
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3) Bponymer Priester in Rhodos im 3. oder 
2. Jhdt. V. Chr. CIG IH praef. V 10—12 und 
8518 I 4—7. 

4) Sohn des Agias. Mhoixos in Tegea, siegt 

bei den olympischen Spielen daselbst. Le Bas 
338b. [Kirchner.] 

Agemo (Ayrjfid)), nach einer wahrscheinlichen 
Vermutung Roehls Bpiklesis der Artemis zu 
Asea in Arkadien = Hegemone (s. d.). IGA 92. 

[Wentzel.] 

Agemon (Ay^ftcov) aus Blis. Siegt zu Olym¬ 
pia mit dem Rennpferde Ol. 177, Phleg. Trall. 
in Phot. cod. 97 = FHGIII606,12. [Kirchner.] 

Agemortos, Sohn des Melantas. Jlgizavig 
in Bresos vor 167 v. Chr.. Rangabö ant. Hell. 
770. [Kirchner.] 

Agendicum s. Agedincum. 

’Ayiveioi, die noch bartlosen Jünglinge, in 
der Agonistik Bezeichnung der erwachsenen jratdr?, 
die dem Mannesalter schon nahe sfehen. In der 
älteren Periode werden nur zwei Klassen der 
Kämpfer unterschieden, Svdgsg und ncüdes (s. 
Agon es), auch bei Pindar (Ol. VIH 7. IX 89) 
ist ’A. schwerlich im technischen Sinn zu ver¬ 
stehen (Boeckh zu CIG 1590). Zuerst treten uns 
die ’A. als gesonderte Klasse zwischen ztaTdsg und 
avdgeg in der panathenaeischen Preisliste CIA H 
965 (vgl. 966) entgegen, deren Hinrichtungen wohl 
auf perikleische Zeit zurückgeheu; auch Platon 
(Leg. VIII 833 C) scheidet ’A. und xaTdeg. Als 
’A. sind hier offenbar die Jünglinge zwischen 
sechzehn und zwanzig Jahren zu verstehen, so 
dass die Altersklassen je durch eine Penteteris 
getrennt sind (vgl. Kaibel IGI 747 Z. 24), 
während anderswo, wo neben den ’A. noch zwei 
weitere Klassen der xaXdeg (reoizegot und xgea- 
ßvzf.goi) geschieden werden (CIG 1590), die Gren¬ 
zen anders gezogen sein mochten (s. Agones). 
Während eine besondere Abteilung ’A. in den 
Olympien und Pythien nie eingerichtet wurde 
(Mie Quaest. agonist. 49), ist sie an den Isth- 
mien nachweisbar seit der 1. Hälfte des 4. Jhdts.; 
vgl. CIA II 1301; Loewy Inschr. gr. Bildh. 120 
Z. 1 ist Iv ’ladfuS zu ergänzen mit Preuner 
Bonner Studien 220 (jisadrav dXcx/av) ; vgl. Herond. 
Mimiamb. I 52 (zovg tovX.ov dvßzvvzag. Amer. 
journ. of arch. V 283); sie wird wohl auch an 
den Nemeen wenigstens seit der Zeit Alexanders 
vorausgesetzt werden dürfen (Paus. VI 6,1. Buseb. 
Chron. zu Ol. 178. I p. 212 Schoene). Denn ge¬ 
wiss sind die meisten Agone bald dem Bei.spiel 
Athens gefolgt. Bs wird also beispielsweise die 
Klasse der ’A. an den Basileia zu Lebadeia (Bull, 
hell. X 444) wohl schon seit der Gründung des 
Festes (37.5 v. Chr.) eingesetzt worden sein. In 
der Kaiserzeit findet sich die Scheidung in drei 
Klassen an allen grossen Agonen, wie den’Axzia 
(s d.), den KartezoiXia , den y.on d ’Aolag (Paus. 
VI 14. 1. Kaibel IGI 746. 747 u. ö.), auch an 
kleineren, wie den spartanischen Eurvkleen (CIG 
1424f.) und zu Thessalonike iCIG 19439). Die 34. 
werden, wie es scheint, zu allen gymnischen Kampf¬ 
arten zugelassen, mit Ausnahme des Waffen¬ 
laufes, der den Männern Vorbehalten bleibt. Für 
ilie Panatlienaecn ist auch ein besonderer PjTrhi- 
chistenchor der ’A. bezeugt (Lys. XXI 4. CIA II 
965); von 6gx*loral a. (bewaffneten Tänzern) in 
Rom spricht Dion. Halle. Ant. VH 72. 
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Litteratur: Krause Gymnastik und Agonistik 
I 263f. Dittenberger De ephebis atticis 24. 
Dumont Essai sur Tephöbie attique 215f. Gras¬ 
berger Erziehung und Unterricht HI 9ff. 

[Reisch.] 

Agenius Urbicus wird in den gi-omatischen 
Pandekten als Verfasser 1) einer stark verstüm¬ 
melten Schrift de oontroversiis agrorum (röm. 
Feldmesser 59—90) und 2) eines eommentum de 
agrorum qualitate und abermals de contTorersiis 1 
(ebenda 1—26) bezeichnet; letztere Schrift ist 
der ersten gegenüber im wesentlichen nur ein 
Auszug, von christlicher Hand durchgeführt, und 
durch Citate aus Hygin erweitert. Das com- 
mentum ist insofern nutzbar, als es an zahlreichen 
Stellen die Lücken des ursprünglichen Werkes 
des A. U. ausfüllt. Denn von diesem ist ,der 
erste Teil nur zufällig durch den Verlust vieler 
Blätter verstümmelt, der zweite absichtlich ver¬ 
kürzt von einem Naseweisen, der das ganze Werk 5 
für sich oder für seine Schüler zu weitläufig fand“ 
(Lachmann II 130). Auch die unter 1) ange¬ 
führte Schrift weist, wenigstens in ihrer gegen¬ 
wärtigen Gestalt, auf einen christlichen Bearbeiter 
hin. Wertvoll ist der Nachlass des A. U. haupt¬ 
sächlich dort, wo er Frontins gromatische Ar¬ 
beiten wörtlich ausschreibt. Bin Urbicus, viel¬ 
leicht eben dieser, wird vom Verfasser des Liber 
coloniarum 246, 16 citiert: ex commentario Ur- 
bici edietorum VI Caesaris. Die Schreibung i 
des ersten Namens ist (Genetiv) aggeni 1, 6, 
ageni 59, 1. 403, 23; eine andere Erwähnung 
desselben Namens ist meines Wissens bisher nicht 
bekannt geworden. [Kubitschek.] 

Ageuuum (oder Aginnum, beide Formen hand¬ 
schriftlich beglaubigt, “Ayivvov Ptol. II 7, 11; 
Aginnum Auson. epist. 25, 79 p. 192 Schenkl. Itin. 
Ant. 461. Tab. Pent. CIL V 7615; Agennum die äl¬ 
testen Hss. Hieron. vir. ill. 108, civitas Agen- 
nemimn in der Not. Gail.; Aginnis Geogr. Rav.' 
IV 40), Stadt im Gebiet der Nitiobriges in Aqui¬ 
tanien, an der Garnmna, heute Agen, mit zahl¬ 
reichen Überbleibseln. Desjardins Table de 
Peutinger p. 45. [Ihm.] 

Agenor {’Aygro^g, -ogog). 1) Ein Herrscher¬ 
name allgemeiner Bedeutung, der es nicht zu 
mythischer Persönlichkeit, sondern nur zu ge¬ 
nealogischer Existenz gebracht hat. Zu Hause 
in der argivischen Sage, kam er früh mit ar- 
givischen Colonisten nach dem Osten und von 
hier als Ahnherr phoinikischer Colonisten nach 
dem Mutterlande zurück. Die genealogische Con- 
struction unterschied zahlreiche Träger des Na¬ 
mens. Die ursprünglichsten sind jedenfalls die 
peloponnesischen; In Argos. aus dem Geschlecht 
des Phoroneus, a) nach Apollodor 11 1, 2 (Hyg. 
fab. 145) Sohn des Ekbasos (Phoroneus-Niobe-Ar- 
gos I-Ekbasos-Agenor), Vater des Argos Panoptes 
(-lasos-Io); b) nach Paus. II 16, Iff, sind Söhne 
von Argo.s I Peirasos und Phorbas, Sohn des 
Phorbas Triopas, Söhne des Triopas lasos und 
Agenor(-Krotopo3-Sthenela8-Gelanor, von Danaos 
abgesetzt); c) nach HeUanikos frg. 37 (Schob 
und Bustath. zu II. III 75) Sohn des Triopas, 
Bruder des Pelasgos und lasos. Erinnerung an 
das argivische Stemma ist es, wenn Apollodor 
III 5, 6 einen Sohn des Amphion und der Niobe 
A. nennt. 
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Wahrscheinlich von Argos aus gelangt der 
Name d) nach Arkadien, wo nach Apollodor 
III 7, 5 A., ein Sohn des Phegeus, seine ver¬ 
lassene Schwester Arsinoe an Alkmaion rächt; 
e) nach Achaia, wo nach Paus. VII 18, 3 der 
Grossvater des Patreus, ein Enkel des Areus, A. 
heisst. 

Auch in die aetolische Genealogie ist, unge¬ 
wiss wie alt, A. mehrfach verflochten; f) Nach 
Asios (Codd. Areios) bei Paus. III 13, 5 ist A. 
Sohn des Pleuron, Vater des Thestios, Grossvater 
der Leda, nach Apollodor I 7, 7 ist er Enkel 
des Aitolos, Sohn des Pleuron und Vater des 
Porthaon und der Demonike, Grossvater des The¬ 
stios (von Ares). Wahrscheinlich ist hier für 
Demonike Demodoke zu lesen (Demodike in den 
Schob ApoUon. Rhod. I 146), dann würde hier¬ 
her Hesiod. frg. 58 Rz. gehören (Schob B zu H. 
XIV 200. Od. I 98), wo eine sonst unbekannte 
: vielumfreite Tochter des A., Demodoke, vor¬ 
kommt (die Verse gehören trotz des ausdrück¬ 
lichen Katalogcitats wohl zu einer Eoee; auch 
Stell in l^schers Mythob Lexikon hat die Com- 
bination gemacht unter Demodike und Demodoke, 
aber nicht unter A.). Nach Hygin fab. 244 heisst 
ein Sohn des Thestios, Oheim des Meleagros, 
wieder A. Die Schob zu Bur. Phoen. 160 nennen 
den Argiver Talaos einen Sohn des A. (Sohnes 
des Kalydon, Enkels des Pleuron). 

I g) Durch die Wanderungen der argivischen 
Io wird dann A. in verjüngter Auflage nach Ägyp¬ 
ten und Phoinikien verpflanzt, und von hier aus 
wieder Urheber der angeblichen phoinikischen 
Colonieen in Griechenland. Schon Hesiod er¬ 
zählte diese Sage in den Katalogen ausführlich, 
welche bei Späteren mit zahlreichen aber un¬ 
wesentlichen genealogischen Abweichungen häufig 
erwähnt wird. Vgl. über die orientalischen Stem- 
mata Hesiods B. Maass De Aeschyli Supplici- 
)bus. Greifsw. 1890 p. 31ff. Nach Hesiod. flg. 56 
Bz. (Schob Apollon. Rhod. 11 178) war A. Vater 
des Phoinix und Grossvater des Phineus (der 
nach HeUanikos frg. 38 sein Sohn warb Nach 
Apollodor II 1, 4 und III 1, 1 (Schob II. I 42) 
zeugt Bpaphos, der Sohn der Io von Zeus, mit 
der Memphis die Libye, diese gebiert von Po¬ 
seidon A. und Belos, A. zeugt mit Telephassa 
die Europa, den Kadmos, Phoinix und KUix, nach 
HeUanikos a. a. 0. ausserdem den Phineus, nach 
IPaus. V 25, 7 (nach Buripides) noch den Tha- 
sos. Nach der geraubten Europa sendet A. die 
Söhne aus, welche unverrichteter Sache nicht 
zurückzukehren wagen, Kadmos gründet Theben, 
die andern die nach ihnen benannten Reiche. 
Buripides im Phrixos (frg. 819 NauckZ) scheint 
Kilix, Phoinix und Thasos als Söhne genannt zu 
haben, Herodot IV 147 und VH 91 erwähnt die 
phoinikische Colonisation von Thera durch Mem- 
bliaros, einen Verwandten des Kadmos, und Ki- 
0 hkiens durch Kilix, seinen Bruder, Nach den 
Schob zu Eur. Phoen. 247 ist A. Sohn, nicht 
Bruder, des Belos und infolge dessen Bruder, nicht 
Vater, des Phoinix, beide Söhne der Io. Als Ge¬ 
mahlin des A. erscheint statt Telepha.S3a auch 
Argiope oder Antiope oder Tyro, als sein Sohn 
neben den andern auch Syros iHyg. fab. 178. 
179. Johannes Antioch. bei Müller FHG TV p. 
544, 15). Bin abweichendes altes Stemma hat 
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Pherekydes frg. 40 in den Scholien zu Apollon. den Stellvertreter im allgemeinsten Sinne. Zu 
Ehod. ni 1185; A. zeugt mit Damno, der Toch- einem besonderen Amte bildete sich die Stell- 
ter des Belos, den Phoinix und die Isaie, welche Vertretung der Praefectur aus, worüber unter dem 
Aigyptos, und die Melie, welche Danaos heiratet, Worte Vicarius zu handeln sein wird, 
dann zeugt er mit Argiope, der Tochter des [Seeck.] 

Neilos, den Kadmos. Nach Hyg. fab. 170 ist Agensls, Bthnikon einer Stadt von Africa 
Agenor Aigyptide mit der Danaide Euippe, nach proconsularis; ein Bischof derselben Harduinus 
Apollodor n 1, 5 mit der Danaide Kleopatra act. conc. III 752 B (a. 649). Für damit identisch 
vermählt. Nach Serv. Aen. I 338. 641 ist A. hält man Aggya oder Aggiva-, vgl. August, de 
auch Ahnherr der Dido. Buttmann (Mytho-10bapt. contra Don. VII 56; ein Bischof der Stadt 
logus I 232ff.) nahm die östliche Herkunft des nimmt an dem Concil von 255 teil. Wilmanns 
A. als ursprünglich, fasste auch den Namen (= führt beides mit geringer Wahrscheinlichkeit auf 

Xv&g) als semitisch und identisch mit Kanaan. Agbia zurück. CIL VIII p. 189. 

Es kann aber als sicher betrachtet werden, dass [Joh. Schmidt.] 

die bisher besprochenen Träger des Namens im Agentes in rebus, griechisch ayyehagjÖQOc 
Grunde identisch sind, dass der Heros jedenfalls (Liban. or. I 567 Eeiske. Priscus frg. 7 p. 77), 
peloponnesisch - griechischen Ursprungs ist und ein militärisch organisiertes Corps (sehola) kaiser¬ 
wahrscheinlich von Argos aus nach Arkadien und lieber Botenreiter, zuerst erwähnt 319 (CoA Theod. 
Aitolien und auch nach dem Osten und von VI 35, 3), aber wahrscheinlich schon von Dio- 
dort zurück gewandert^ ist, wenn auch in sehr 20 cletian an Stelle der frumentarii, welche er ab¬ 
früher Zeit, ganz ähnlich wie Phineus. schaffte, eingeführt. Vict. Caes. 39, 44. Sie stan- 

h) Sohn des Akestor, Nachkomme des Aias, den gleich den übrigen sclmlae paJatinae unter 
Vorfahr des Miltiades, den Pherekydes bei Marcel- dem Magister offleiorum (Not. Dign. Or. XI 11; 

linus V. Thuk. § 2 (frg. 20) erwähnt. Eein Occ. IX 9. Prise, a. 0. Cod. Theod. I 9, 1—3. 

dichterischen Ursprungs endlich ist i) der A. der VI 27, 3. 4. 7—9. 11 und sonst) und wurden 
Ilias, einer der zahlreichen Söhne des Troers An- deshalb auch magisteriani genannt. Olymp, frg. 
tenor und der Theano (über diesen vgl. v. Sy- 1, 31. Pallad. hist. Laus. 149 = Migne Gr. 34 

bei Mythologie der Ilias s. v.). Er ist einer der 1251. Act. SS. Pebr. IH 657; lul. I 303. Die 

tapfersten Troer, aber ohne mythisch bedeut- Zahl des Collegiums war anfangs unbeschränkt und 

same Thaten. IV 467 tötet er den Abanten Eie- 30 die Aufnahme jedem gestattet, den der Magister 
phenor, XXI 596 stellt er sich dem Achilleus, offleiorum zulassen wollte (C. Th. VT 27, 3); 
wird von Apollon gerettet, der dann in seiner selbst wer von Geburt Decurione war, wurde nicht 
Gestalt Achilleus von Hektor ablockt. In der klei- ausgeschlossen. C. Th. \H 27, 2. 16. Liban. or. 
nen Hias des Lesches verwundet er Ljhomedes, I 567. Da der Zudrang sehr gross war (Liban. 
Sohn des Kreon, und fällt selbst von Neoptolemos or. III 438), musste der Magister schon 359 mit 
(frg. 12 und 15 Kinkel = Paus. X 25, 5 und 27, einer Eeinigung der Sehola von unwürdigen Ele- 

1). Seinen (?) Sohn Echeklos tötet Achilleus II. menten beauftragt werden (C. Th. 19, 1), was 
XX 474. Ein schwindelhaftes Autoschediasma ist sich auch .später wiederholte. C. Th. I 9, 3. VI 
A. Vater des Sipylos bei Ps.-Plutarch de fluv. 27, 17. 18. 23. lulian setzte durch massenhafte 
9) 4. [Dümmler.] 40 Entlassungen die Zahl bis auf 17 herab und be- 

2) Sohn des Theopompos, Thebaner. Eing- diente sich als Boten meist seiner Sklaven, aber 

kämpfer zu Olympia. Sein StandbUd daselbst bald nach seinem Tode war sie wieder in's Unge- 
von Polykleitos dem jüngeren. Paus. VI 6, 2. heure angewachsen. Liban. or. I 190; vgl. 568. 

[Kirchner.] Anim. XXH 7, 5. Dies führte zu verschiedenen 

3) Aus Mitylene, Zeitgenosse des Isokrates Erschwerungen des Eintritt.s. 382 ivurde er von 
und Lehrer seiner Enkel, für dessen Zurückbe- einer Prüfung des Candidaten durch das Collegium 
rufung aus der Verbannung dieser bei den Mi- abhängig gemacht, der dann noch eine fünfjährige 
tylenaeem im 8. Brief (§ 1) zu wirken sucht; Probezeit folgen sollte (C. Th. VI 27, 4); 396 
der grösste Kenner der Musik in seiner Zeit wurde das Vorschlagsrecht den höchsten Beamten 
(ebenda § 4); die Schule des A. wird erwähnt 50 bis zu einer bestimmten Eangstufe herab vor- 
von Porphyrius in Ptolem. praef. (Wallis op. behalten; zugleich aber auch den A. ». r., welche 
math. in 189. Bossbach-Westphal Metrik nach vollendeter Laufbahn ausschieden, das Eecht 

28). ^ ^ [Graf.] gegeben, für ihre Brüder und Söhne eine Stelle 

Agenoria, römische Göttin der Indigitamenta, zu beanspruchen (C. Th. VI 27, 8), wodurch auch 
die zum Handeln (o^^ere) antreibt, von Augustin dieser Stand eine Tendenz zur Erblichkeit er- 
unter den Gottheiten des Kindesalters genannt. hielt; vgl. -Adcrescens Nr. 2. Leo verlieh 
August, c. d. IV 11. 16. Mai Class. Auct. VIII auch den Erben verstorbener A. i. r., sofern 
50. ^ ^ [Aust.] diese bei ihrem Tode der obersten Eangklasse 

Agenorides (’Aygvogldgg) können alle Nach- angehörten, ein Eecht auf Eintritt in die Sehola. 
kommen der zahlreichen Heroen Namens Agenor 60 C. lust. XH 20, 3 § 1. 399 wurde dafür die 

(s. d.)heissen; vorwiegend wird Kadmos so genannt, persönliche Erlaubnis des Kaisers gesetzlich vor¬ 
über auch Phineus und Perseus, z. B. bei Apol- geschrieben (C. Th. VI 27, 11); doch war sie 
lonios Ehodios, Ovid und anderen Dichtem. Ayg- wohl schon vorher üblich gewesen. C. Th. I 9, 2. 
voQidai gebraucht Euripides (Phoen. 217) als poe- \T 27, 8 § 2. Die Urkunde darüber (probataria 

ti.sche Volksbezeichnung ira Sinne von Kadmci- .«arra) musste später im scrinium memoriae 

Oien- [Dümmler.] niedergelegt werden. C. lust. XII 20, 3 § 2. 

Agens {agens curam, c-uragens) s. Cura. 59, 10 § 3. Anfangs blieb dem Magister offi- 

Agens Tices oder vice alieuius bezeichnet cionim noch das Eecht der Zustimmung gewahrt. 
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doch kam auch dieses später ausser Gebrauch; XHI 5, 20. Nov. Val. 3 § 4. C. lust. XII 20, 6. 
vgl. C. Th. 19,2 mit C. lust. 1 31, 2. 430 Die Ducenarii und Centenarii genossen seit Leo 

wurde bestimmt, dass im Orient die Zahl des während ihres Aufenthalts in Constantinopel 

Collegiums 1174 nicht übersteigen dürfe (C. Th. eines eximierten Gerichtsstandes vor dem Magister 

VT 27, 23), Leo erhöhte sie auf 1248, was bis offleiorum; nur in den Provinzen unterstanden 

aui lustinian in Gültigkeit blieb. C. lust. XII sie den gewöhnlichen Gerichten. C. lust. XII 

20,3. Die Überzähligen thaten zwar als »acowfes 20, 4. Ähnliche Exemptionen scheinen auch 

Dienste, mussten aber mit der Aufnahme in das schon früher bestanden zu haben. C. Th. VI 29, 

Collegium warten, bis darin ein Platz frei wurde, 3. Nov. Theod. 7, 1. Die Principes pflegten 

in welchen sie nach dem Alter ihrer Meldung 10 nach Beendigung ihres Dienstes die Statthalter- 
einrückten. C. Th. VI 27, 23. Dies geschah schaft einer Provinz zu erhalten (C. Th. VT 

durch Einzeiclmung in die Liste (matrieula) der 28, 2; vgl. 27, 13); aber auch wenn sie in den 

Sehola, wie der Austritt durch Streichung aus Euliestand traten, standen sie seit 380 an Eang 

derselben. C. Th. VI 27, 15. 23. VIII 8, 4; vgl. über den Eationales, waren also viri perfeetis- 
I 9, 1. 3. C. lust. Xn 20, 3. simi. C. Th. VI 28, 2. Schon 6 Jahre später 

Innerhalb der Sehola gab es fünf Eangstufen, verfügte Theodosius, dass sie mit der Consular- 

deren Zahlenverhältnis Leo (C. lust. XII 20, 3) würde in den Senat aufgenommen werden sollten 

folgendermasscnbestimmte;48(vgl.XII (C. Th. VI 27, 5; vgl. CIL VITT 8344); 396 

20, 4. 6 § 1. C. Th. I 9, 1. VI 2, 21. 27, 8. 20. 21. wurden sie den Consulares provinciae gleich- 

Not. Dign. ed. Seeck p. 304. CIL X 7200), 200 cen- 20 gestellt (C. Th. VI 27, 10), 426 im Orient den 

(vgl. C. lust. a. 0. C. Th. 19, 1. Vt 27, 7), Vicaren (C. Th. VI 27, 20—22), schon 410 im 

250 biarehi (vgl. C. Th. I 9,1), 300 cArcitores, 450 Occident gar den Proconsuln (C. Th. VI 28, 7), 

equites (vgl. C. Th. VI 27, 3). Vorher waren die was unter lustinian im ganzen Eeiche Geltung 

Ziffern schwankend, da sich der Kaiser das Eecht hatte. C. lust. XII, 21, 3. So wurden nicht 

Vorbehalten hatte, jährlich zwei für jede Stufe nur die Principes (C. lust. XII 20, 6 § 1), son- 

über die Zahl der Ausscheidenden zu ernennen. dem auch die gewöhnlichen A. i. r. (CIL VIII 

C. Th. VI 27, 3. Im übrigen erfolgte das 989) während ihrer Dienstzeit viri clwrissimi, 

Avancement nach der Eeihenfolge der Liste (zwo- d. h. sie hatten senatorischen Eang, beim Ab- 

tricula deeurrente C. Th. I 9, 1), d. h. nach dem schied viri speetabiles. CIL VIII 989. Schon 

Dienstalter (C. Th. VI 27, 4 § 1. 7. 9. 14. 20. 30 diese fortschreitende Steigerung ihres Eanges 

21. 29, 4. C. lust. XII 20, 5), doch sollte da- zeigt, welchen Einfluss sie besassen; die hohe 

bei auch das Verdienst seine Berücksichtigung Wichtigkeit ihres Amtes wird denn auch von 

finden (C. Th. VI 27, 3), über welches einerseits den Kaisern mehrmals ausdrücklich anerkannt, 

der Magister (C. Th. I, 9, 3), andererseits die Nov. Val. 27, 1. C. Th. VI 27, 12. 35, 7. 

Abstimmung der Sehola selbst entschied. C. Th. Ihre Pflichten waren folgende; a) die Be- 

I 9, 1. VI 27, 4 § 1. 19. 28, 8 § 1. 29, 4. Dass sorgung kaiserlicher Briefe und Befehle (m-issio- 

die kaiserliche Willkür trotz entgegenstehender nibus purere C. Th. VI 27, 4. Liban. or. I 190. 
Gesetze (C. Th. I 9, 2. VI 27, 19) oft eingriff, III 439. Symm. epist. II 62. VI 36. VH 59. 

versteht sich von selbst. C. Th. VI 27, 7. 9. Ambros, de off. min. II 29, 150 = Migne L. 16, 

Die Ältesten der Ducenarii, mdloprineipes ge- 40144. Act. SS. Febr. III 657) und das Über¬ 
nannt (Act. SS. lul. I 303), mussten alljährlich bringen von Botschaften aus den Provinzen an 

(C. Th. VI 27, 3) am Geburtstage des Kaisers den Kaiser (Liban. or. I 428. Symm. rel. 24, 2), 

(C. Th. VI 29, 6) ausscheiden, um in der Pro- wozu sie die Post (cMrsm pMious) benutzen 

vinz die wichtige Stellung eines Princeps (s. d.) durften. C. Th. VI 29, 6. VIII 5, 7. 9. 14 § 2. 

in dem Officium eines höheren Beamten zu über- 49. b) Die Beaufsichtigung des Postwesens. All¬ 
nehmen, womit ihre Laufbahn als A. i. r. ab- jährlich wurden am Geburtstage des Kaisers aus 

schloss (C. Th. VI 27, 13. 22. 28, 3; vgl. I 9, den Ältesten der Sehola (C. Th. VI 29, 6; vgl. 

1. VI 2, 21. 27, 5. 6. 8. 16. 19. 20. 21. 28. 6. I 9. 1) nach Auswahl des Magister offleiorum 

C. lust. xn 20, 5. Nov. Val. 27. Not. Dign. (C. Th. IT 29, 10), welche durch Abstimmung 

ed. Seeck p. 302); denn der Wiedereintritt in 50 des Collegiums bestätigt wurde (C. Th. VI 29, 

die Sehola war so gut wie verboten. C. Th. VI 4), A. i. r. in alle Provinzen geschickt, welche 

27, 3 § 1. Wer vorher seinen Abschied nahm, anfangs üen Titel praepositi cursus publiei [CIL 

konnte Titel und Insignien des Princeps (hom- X 7200), später curagendarii oder curiosi, griech. 

rariiis prinoipatus) ohne das Amt erhalten (C. gisvdijrsg, führten. C. Th. VI 29, 1. Not. Dign. 
Th. VI 27, 16 § 1) ; doch wurde dies 417 von Or. XI 50. 51; Occ. IX 44. 45. Liban. or. I 567. 

einer 25jährigen Dienstzeit abhängig gemacht. II 133. 470. 471. Seit 357 waren es ausser dem 

C. Th. n 27, 19; vgl. 28, 8. Die Absetzung Curiosus praesentedis (Not. Dign. a. 0.), der wohl 

eines A, i. r.. welche früher der Magister offl- mit dem xovgtwoabg rrjg siolscof in Constantinopel 

ciorum hatte verfügen können (C. Th. I 9, 1. 3. (Pallad. dial. 2 = Migne Gr. 47, 9) identisch ist, je 

VI 27, 17), stand im Occident seit 399 , im 60 zwei für jede Provinz (C. Th. VI 29, 2 § 1), seit 
Orient seit 415 nur dem Kaiser zu. C. Th. VI 395 je einer (C. Th. VI 29, 8), 412 wurde wieder, 

27, 11. 17. wie es ursprünglich gewesen war, nach Bedürf- 

Die A. i. r. besassen sowohl die Pririlegien der nis eine unbeschränkte Zahl zugelassen (C. Th. 

Soldaten, als auch der Hofbeamten (C. Th. VI 35. IH 29, 10), doch kam man später auf die Be- 

3 § 3. 14), wie Befreiung von manchen Steuern und Stimmung von 395 zurück. C. lust. XH 22, 4. 

Leistungen, nach einer gewissen Dienstzeit auch Das Commando dauerte ein Jahr. C. Th. VI 29, 

vom Decurionat, und dergleichen mehr. C. Th. 19,1. 6. Die Hauptaufgabe der Curiosi bestand darin, 

VI 2, 21. 27, 1. 2. 6. 12. 13. 16. 30, 20. 35 9. darüber zu wachen, dass keiner ohne Erlaubnis- 
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schein (eveetio) die Post benutze oder mehr 
Tiere in Anspruch nehme, als ihm verstattet 
waren (VI 29, 2. 7. 8), wofür sie eine Sportel 
empfingen (VI 29, 5). Das Ansehen, in welchem 
die A. i. r. standen, schien dazu erforderlich, 
um auch den Übergriffen hochgestellter Reisen¬ 
der gegenüber die Bestimmungen des Postregle¬ 
ments aufrecht zu erhalten. C. Th. VT 29, 7. 
c) Die A. i. r. und namentlich die Curiosi 
hatten den Auftrag, von allem Bemerkenswerten, 
was sie bei ihren Bereisungen der Provinz er¬ 
fuhren, dem Hofe Meldung zu machen (C. Th. 
VI 29, 4; vgl. Liban. or. I 428), vor allem jedes 
Verbrechen, dem sie auf die Spur kamen, anzu¬ 
zeigen. Liban. or. I 567. 568. C. Th. VI 29, 
1. Vin 5, 50. Hieraus entwickelte sich ein 
unerträgliches System der Spionage und Angebe¬ 
rei. Liban. a. 0. Vict. Caes. 39, 45. Amm. XV 

8, 8. XVI 8, 8. X XTT 7, 5. Die Curiosi massten 
sich an, jeden Verdächtigen einzukerkern; dies 
wurde ihnen zwar untersagt (C. Th. VI 29, 1. 
8) und ihnen auch sonst jeder Übergriff über 
ihre Competenz verboten (C. Th. VIH 8, 7. XI 
7, 17), doch blieb diese gross genug, um ihnen 
die reichste Gelegenheit zu Erpressungen zu 
bieten (Liban. or. I 567ff. II 470. Vict. Caes. 39, 
45. Amm. XVI 5, 11. C. Th. II 1, 3. VI 29, 3), 
so dass man sie zur Erleichterung der Provinzen 
zeitweilig ganz aus ihnen wegzog (C. Th. VI 
29, 11. 12) und es der Stadt Rom als besonderes 
Privileg verliehen wurde, dass kein A. i. r. sie 
ohne besonderen Auftrag betreten dürfe. C. Th. 
XIV 11, 1. In ihrer Heimatprovinz durften 
sie ebenso wenig verwandt werden, wie die 
meisten übrigen Ünterbeamten. C. Th. VIII 8, 

4. d) Sie stellten dem Magister officiorum sein 
Officium, dessen Adiutor den Principes anderer 
Beamten an Rang gleichstand. Not. Dign. Or. 
XI 40; Oec. IX 40. CIL VIII 989. C. Th. I, 

9, 1. VI 27, 3. 20. C. lust. XH 20, 4 § 1. 5. 
e) Endlich wurden sie noch zu allen mög¬ 
lichen Diensten benutzt, für welche dem Kaiser 
oder dem Magister officiorum oder den Statt¬ 
haltern der Provinzen, in welche sie entsandt 
waren, ein Beamter höheren Ranges erforderlich 
schien. Sie führen Gesandtschaften (Olymp, frg. 
1, 81), leiten Truppendislocationen (C. Th. VIII 

5, 7), beaufsichtigen in den Häfen die Ein- und 

Ausfuhr (C. Th. VI 29, 10. 12), exsequieren 
Ketzergesetze (Const. Sirm. 12), vollziehen die 
Hinrichtung hochgestellter Verbrecher (Amm. 
XrV 11, 19. 23. XXII 3, 10), überwachen öffent¬ 
liche Bauten (CIL X 7200) und werden den 
kaiserlichen Kanzleien als chartidarii zucom- 
mandiert (C. lust. XH 20, 5 § 1. 6 § 1). Das 
Feld ihrer Thätigkeit, und damit ihr Einfluss, 
ist ganz unbegrenzt. [Seeck.] 

‘AyEoigyiov SrnTj wird von einigen Gramma¬ 
tikern, wie bei Bekker Anecd. gr. 20, 26. 336, 
22, aber von keinem Klassiker erwähnt, und 
wurde nach der etwas dunklen Erklärung erhoben 
von dem Besitzer eines Grundstückes gegen den 
Pächter desselben, welcher durch geringe Be¬ 
bauung oder gänzliche Vernachlässigung den 
Acker verwildern Hess {ejreidüv rig /wqIov jia/ja- 
kaßwv aysdiQyrjrov xai dvegyaorov kdorjj egrsira 6 
SEOHoxtjg dixd^tjzai r<S giaQaXaßovzi) ; vgl. Her¬ 
mann-Thalheim Rechtsalt. 84, 6. Euler de 
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loeatione conductione atque emphyteusi Graeco- 
rum 22f. [Thalheim.] 

Agepolis (’Ayl-rohg), Führer einer rhodischen 
Gesandtschaft an den Consul Marcius Philippus 
169 V. Chr., der ihm persönlich den verhängnis¬ 
vollen Vorschlag einer rhodischen Intervention 
machte. Polyb. XXVIII 16, 7. 17. Um letztere 
anzubieten, wurde er bald darauf an den römi¬ 
schen Senat geschickt. Jedoch erst nach der 
Schlacht von Pydna vorgelassen, fand er un¬ 
gnädigen Bescheid. Polyb. XXIX 10, 4. 19. 
XXX 4, 2. Liv. XLV 3, 8ff. [Wileken.] 

Ager. 1. Im völkerrechtlichen Sinne 
bezeichnet ager das zu einem Staatswesen ^ ge¬ 
hörige Ländergebiet, seine ,Mark‘: in diesem Sinne 
spricht beispielsweise Livius von agri Albanus, 
Atinatium, Capenas, Corinthius, Crustuminus, 
Falemus, Paelignus, Pellenensis, Pomanus, Vol- 
seus u. s. w. Der Begriff terra ist dem a. über¬ 
geordnet , er bezeichnet den trockenen Boden 
überhaupt und kann viele jener Eigentumsbe¬ 
zirke umfassen. Sjmonyma sind insbesondere 
der umschreibende Begriff fitws, ferner territo- 
rium (Pompon. Dig. L 16, 239, 8), auch wohl, 
soweit das gesamte römische Reichsgebiet in 
Betracht kommt, imperium, und entsprechend 
der Vorstellung der Kaiserzeit, dass die domi¬ 
nierende Stellung Roms keine andere selbständige 
Herrschaft auf Erden dulde, orbis terrarum (CIL 
XII 4333 F777 k. Octobr., qua die eum [n. 
Augustum] seeuli felicitas orbi terrarum recto- 
rem edidit und F77 quoq. Idus lanuar., qua die 
primum imperium o?'bis terrarum auspicatus 
esf, vgl. Augustus monum. Ancyr. Überschrift: 
rerum gestarum divi Augusti, quibus orbem 
terra[rum] imperio populi Rom. subiecit), orbis 
(namentlich auf Münzen, deren Legenden seit 
dem Ende des 2. Jhdts. den Kaiser als reetor 
oder restitutor orbis feiern, vota orbis für ihn 
aussprechen, seine Verdienste um die securitas 
orbis preisen u. s. f.), orbis Bomanus (ülp. Dig. 
I 5, 17). 

Aus diesem Gebrauche entwickelte sich die 
Anwendung des Terminus ager Romanus, 
aber mit der Beschränkung auf eine alte, zeit¬ 
lich nicht genau zu fixierende Gebietsausdehnung 
des königUohen Rom (Grenzen; Ovid. fast. II 677 
zu den Terminalia am 6. Milliensteine der Via 
Laurentina. Strab. V 230 zu den Ambarvalien 
bei Festi. Festus p. 213 s. Pectuscum. Liv. I 
23, 3), die auch späterhin im Gegensätze zu dem 
neu erworbenen Boden als allein für gewisse sa- 
crale und staatsrechtliche Functionen (z. B. Ab¬ 
haltung der Curiat- oder Centuriatcomitien, Ein¬ 
holung der Auszugsauspicien, Ernennung eines 
Dictatorsj geeignet angesehen wurde, wobei frei¬ 
lich nicht übersehen werden darf, dass sie eigent¬ 
lich nur an dem städtischen Gebiete innerhalb 
dieses a. R. haften; darum konnte Livius z. B. 
XLIV 18, 6 zum J! 169 v. Chr., also zum 227. 
Jahre nach der vollständigen Einverleibung der 
veientischen Mark in Roms Landgebiet, schrei¬ 
ben, dass ein Prodigium angemeldet worden sei 
in Romano agro, simid ln Velenti. Diese Be- 
griffseinschränkung behielt auch die Augurallehre 
bei: ut nostri augures publice disserunt, agro- 
rum sunt genera quinque ; Romanus, Gabinus, 
peregrinus, hosticus, inoertus Varro dej. 1. V 
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33, vgl. Festus p. 245. 253 und Trebatius de 
religionibus VII bei Serv. Aen. XI 816, wo Tre¬ 
batius, um mit Servius’ Worten zu sprechen, 
,antiquum‘ agrum Romanmn eogit intellegi. 
Durch Fiction kann auch ein ausserhalb des a. 
antiquus gelegener Boden in a. Romanus uin- 
gewandelt werden, um z. B. die Feldzugsauspi- 
cien zu emeuera: postquam [imjpermm (Momm- 
sen St.-RI3 100, 3) longius (n. über die Grenzen 
von Italien hinaus) prolatum est, m dux ab 
exercitu diutius abesset, si Romam ad renovanda 
auspieia de longinquo revertisset, constitutum, 
ut unus locus de. captivo agro Romanus fieret 
in ea provincia, in qua bellabatur, ad quem, si 
renovari opus esset auspieia, dux rediret-, für 
die frühere Zeit setzt er die Rückkehr nach Rom 
als notwendig voraus. Andererseits wird die An¬ 
sicht Romanuni agrum in Italia terminari (Liv. 
XXVII 5, 15) in dem Streite zwischen dem Se¬ 
nate und dem Consul M. Valerius Laevinus (210 
V. Chr.) über die Ernennung eines Dictators 
vom Senate als Dogma aufgestellt; dazu stimmt, 
dass 208 v. Chr. nach dem Tode des einen Con- 
suls der andere, der an einer Wunde totkrank 
zu Capua lag, ersucht wurde, si ad comitia 
venire Romam non passet, dictatorem in agro 
Romane diceret comitiorum causa (XXVII 29, 
5). Man wird nur zur Annahme berechtigt sein, 
dass auch in diesem Falle eine Fiction zur 
Schaffung des a. R. innerhalb Italiens zulässig 
erschienen sei, nicht aber, dass der a. publicus in 
Italien überhaupt als a. R. aufgefasst werden 
konnte. Diese Behauptung scheint ein Nieder¬ 
schlag der die republicanischen Parteien beherr¬ 
schenden Anschauung zu sein, dass römisches 
Bodenrecht ausserhalb Italiens nicht zur An¬ 
wendung gelangen könne, dass vielmehr der über¬ 
seeische Boden peregriner Acker sei (s. den fol¬ 
genden Absatz). Die Ausdehnung des Ausdruckes 
a. R. über den geringen Umfang der alten römi¬ 
schen Mark hinaus auf den überhaupt zu quiri- 
tarischem Bodenrechte befäliigten kommt so gut 
wie gar nicht vor (vgl. Mommsen St.-R. III 
824, 2. 825, 4 zu Varro de 1. 1. V 32. 55; de 
r. r. I 10, 1). Becker Handb. I 88ff. Momm¬ 
sen St.-E. III 824ff. Humbert bei Darem¬ 
berg et Saglio I 138ff. Beloch Der Ital. 
Bund unter Roms Hegemonie. Leipzig 1880, 43ff. 

Alles Land, das nicht zum Gebiete des römi¬ 
schen Staates gehört, zerfällt, je nachdem es zu 5 
Rom in einem fest umschriebenen Vertragsver¬ 
hältnis (foedus) steht oder nicht, in a. pere¬ 
grinus und a. hosticus. Den ver,sohiedenen 
Abstufungen der ältesten politischen und sacralen 
Verträge, die zwischen Rom und .seinen Bundes¬ 
genossen geschlossen worden waren, sucht das 
oben angeführte Auguralschema dadurch gerecht 
zu werden, dass es den a. Gabi m/s. der recht¬ 
lich zum a. peregrinus gehört und füglich die 
latinischen Gemeinden überhaupt exemplificiert. 6 
eximiert (Varro de 1. 1. V 33: peregrinus ager 
pacatus, qui extra Ramanum et Gabinum. quejd 
uno modo in heis feruntur auspieia. dictus pere¬ 
grinus a pergendo, iel esf a progrediendo. co 
tnim ex agro Romanopriuium progredieba//tur; 
quocirca Gabinus quoque peregrinus, sed quod 
auspieia habet singularia, ab reliq/m discretus-, 
auch Livius XLIII 13, 6 bezeichnet ein 169 
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V. Chr. aus der latinischen Colonie Fregellae ge¬ 
meldetes Prodigium als in loco peregrino ge¬ 
schehen; s. Peregrinus). Die wichtigsten prak¬ 
tischen Consequenzen dieses Verhältnisses Rom 
gegenüber sind die Autonomie der Gemeinden, 
die Geltung des heimischen Rechtes und also 
auch dessen Anwendung auf den Boden, die poli¬ 
tische Unverletzlichkeit derselben, das Exilrecht 
und das Postliminium (s. das Nähere, auch über 
die Wandlungen in diesen Rechten, hei Foedus). 
Die übliche Formel der Anerkennung des a. pere¬ 
grinus geben die von der römischen Regierung 
an bereits reichsunterthänige Gemeinden oder an 
solche Staaten, die zwar nicht de iure, wohl aber 
factisch in die Machtsphaere Roms einbezogeii 
werden, verliehenen Freiheitsbriefe; allerdings 
wird in dieser Gattung von Privilegien nicht so¬ 
wohl Bodeneigentum im römischen als im pere- 
grinen Sinne gewährt (Mommsen Ephem. epigr. 
I S. 293; Staatsrecht III 687, 4) und dort, wo 
an stipendiäre Gemeinden eine nominelle, jeder¬ 
zeit widerrufliche Autonomie gewährt wird, die 
Widerruflichkeit auch dieser Verfügungen über 
das Bodeneigentum ausdrücklich erklärt; vgl. bei¬ 
spielsweise den Volksheschluss für die Freistadt 
Termessos in Pisidien vom J. 71 v. Chr. Z. 18ff. 
ea omnia habere pos.sidere idei frueAque lieeto, 
und das Senatusconsultum über die seither stipen- 
diären Thisbaeer in Boeotien vom 12. October 
170 V. Chr. (Bph. epigr. I p. 280), oder das 
Edict des Statthalters des jenseitigen Spanien 
vom 19. Januar 189 v. Chr. utei quei Hastensium 
servei in turri hascutana habitarent, leiberei 
esse/if; agrum oppiidumq(ueJ, quod ea tempestate 
qiosedissent, item-posidsre habereque iousif, dum 
poplus senatusque Rom.anus vellet (CIL II 5041). 

Das Übergewicht Roms, die zahlreichen Über¬ 
griffe der römischen Verwaltung und Justiz in die 
durch das foedus privilegierten Rechte der verbün- 
I deten autonomen Staaten und dessen immer ener¬ 
gischer betonte Unterordnung unter die Central¬ 
regierung vernichtete die Souveränität der ,freien 
Bundesgenossen“ und würde damit den Begriff des a. 
q/eregrinus noch viel rascher dem römischen Rechte 
entfremdet haben, wenn nicht eine weitere Schranke 
zu be.seitigen gewesen wäre. Die nationale Poli¬ 
tik des Freistaates hatte nämlich, um Italien 
die führende Stellung im Reiche zu sichern und 
um die Schaffung vollberechtigter Bürgergemein- 
I den italischen Rechts ausserhalb Italiens zu ver¬ 
hindern. den Grundsatz ausgesprochen, dass nur 
auf einen in Italien gelegenen Boden quiritari- 
sches Eigentumsrecht anwendbar sei. .4us diesem 
Grundsätze folgte, dass Handlungen, die auf dem 
a. Romanus vollzogen werden müssen, wie die Er¬ 
nennung eines Dictators, nur in Italien erfolgen 
konnten: eum in Italia terminari (Liv. XXVII 
5, 15; vgl. Mommsen St.-R. Iis 152, 2); des¬ 
gleichen war er weder zur Consecration nach 
> römischem Recht geeignet (Traian beruhigt die 
Zweifel des Plinius, oh es verstattet sei, den in 
der reichsunterthänigen Stadt Niconiedia geweih¬ 
ten Tempel der Magna Mater salra religione 
'pe/.sse transferri: nee te /noreat quod lex deeli- 
caiionis mdla reperitur, ceirn solum peregrinae 
civitatis capax non sit dedicafionis equae fit 
nostro iure epist. X 50), noch konnte seine Er¬ 
weiterung ein Verschieben des Pomerium zur 
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Folge haben (Seneca de hrev. vitae 18, 8 citiert 
quAmdam refermtem: SvUam .... protidisse 
pomerivm, quod numquami provinoiali, sed Ita- 
lico agro adquisito proferri moris apmd anti- 
quos fuü, ygl. Mommsen St.-R. III 785, 1). 
Das diesem Grundsätze zuwider laufende Streben 
der Popularpartei, Ackeradsignationen auf Pro- 
vincialboden durchzuführen, hat aller Wahrschein¬ 
lichkeit nach nicht zum Ziele geführt; selbst in 
Narbo, wohin 118 v. Chr. eine römische Colonie 
deduciert worden war, dürfte italisches Boden¬ 
recht nicht gegolten haben (Mommsen III 736, 
1), also Priyateigentum quiritarischen Rechtes 
nicht bestanden haben, und folgerichtig die an 
der Nutzniessung des ager puMicus popndi Eo- 
mani haftende VerpflichtuUg zur Entrichtung 
des Bodenzinses (vedigal) nicht aufgehoben wor¬ 
den sein. Durchbrochen wurde die Schranke, 
welche die Schaffung quiritarischen Bodenrechts 
in überseeischem Gebiete hindern sollte, zunächst 
wohl durch die für die Iterierung der Auspicien 
nötigen Terminationen eines a. Eomanm (Sery. 
Aen. n 178, s. o. S. 781; ygl. auch Dio XLI 
43 über die Vorgänge im ponipejanischen Re¬ 
gierungslager zu Thessalonioa); Gaius 11 7 be¬ 
spricht bereits ganz allgemein die Möglichkeit 
einer Consecration von Proyincialboden ex aue- 
toritate populi Botnani: in provineiali solo 
plaeet plerisqm solum religiosurn non fieri, 
quia in eo solo dominium populi Bomani est 
vel Caesa/ris, nos autem possessionem tantuni 
vel usum fruetum habere videmur; utiqtie tarnen, 
etiamsi non sit religiosus, pro religioso habetur: 
item quod in provindis non ex auetoritate po¬ 
puli Bomani cmiseeratum est, proprie saerwm 
non est, at tarnen pro saero habetur. Ferner 
ist in der Kaiserzeit einer -4nzahl von ausser- 
italischen Gemeinden italisches Recht verliehen 
worden, und basieren, wie die Terminationscip- 
pen andeuten, die Erweiterungen des stadtrömi- ■ 
sehen Pomerium durch Claudius (CIL VI 1231 
auetis populi Bomani finibus pmnerium amplia- 
vit terminavitq. Notizie degli scavi 1885, 475) 
und durch die Samtregenten Vespasian und Titus 
(CIL VI 1232. Heniies XXH 1887, 622) auf 
ausseritalisohen Bodenem'erbungen. Mommsen 
St.-R. III 830ff. 733fF. Ruggiero Diz. epigr. 
I 856. 

A. hostieus ist, da der peregrine Boden als 
ager paeaius (Varro de 1. 1. V 83) d. h. im Ver¬ 
tragsverhältnis zu Rom stehend bezeichnet wird, 
alles Land, das mit Rom keinen Vertrag ge¬ 
schlossen hat, also noch keine Rechtsgemeinschaft 
besitzt oder vertragsbrüchig geworden ist (vgl. 
Hostis). Das Kriegsceremoniell erforderte es, 
dass der Pater patratus an der Grenze des feind¬ 
lichen Landes sein earmen sprach und hastam 
ferratam aut praeustam sanguineam (Liv. I 32, 
12. Marquardt-Wissowa 422, 3) hinüber¬ 
warf. Denique cum Pyrrhi feniporilms adrer- i 
sum transmarinum hastem bellum Bomani ge- 
sturi essent nee invenirent loeum, ubi hane so- 
lemnitatem per fetiales indicendi belli eelebrarent, 
dederunt operam, ut unus de Pyrrhi militibus 
capereiur, quem feeerunt in Circo Flaminio lo¬ 
eum entere, ut quasi in hostili loco ius belli 
indicendi implerent. denique in eo loco ante 
[ajedem Bellonae consecrata est eolumna (Serv. 
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Aen. IX 58); also wurde durch Fiction (in üb¬ 
rigens juristisch nicht zu rechtfertigender Art, 
da ,ein römisches Bodenstück dadurch das rö¬ 
mische Bodenrecht nicht verlor, dass ein des 
Commercium entbehrender Ausländer dasselbe 
kaufte“ Mommsen III 831, 1) innerhalb des a. 
Bomanus Feindesland geschaffen, wie sonst (s. 
0 . S. 781) im Feindesland a. Bomanus zu sa- 
cralen Handlungen, die die Kriegsführung er¬ 
heischte, durch Fiction gewonnen werden konnte. 
Diese Sitte (Ovid. fast. VI 205. Fest. ep. p. 88. 
Dio L 4, 5) ist noch unter Marcus nachzuweisen 
(Dio LXXI 83, 3 rd 66qv z 6 alyazcodsg :iaQa 
ttp ’Evveicp sg zo noi.epiov dg patglov, mg ys nai 
zmv ovyysvopsvmv avzm gxovoa, äxovuoag s^mg- 
pg&g, 178 n. Chr.). 

Incertus is ager, qui de heis quatuor (n. 
Bomanus, Oabinrn, peregrinus, hostieus) qui 
sit ignoralur Varro de 1. 1. V 33. 

ll. Im staatsrechtlich-gromatischen 
Sinne: agrorum qualitaies sunt tres: una agri 
divisi et adsignati (Privateigentum), altera men- 
sura per extremitatem comprehensi (Eigentum 
einer Gemeinde), tertia arcifinii qui nuUa men- 
sura eontinetur (Eigentum der römischen Ge¬ 
meinde), Frontinus Feldmesser 1, 8ff 

1. Der ager divisus et adsignatus setzt 
die agrimensorische Grenzfeststellung {agrum 
mensura per extremitatem comprehender^ und 
Aufteilung des vom Staate zu freiem Privat¬ 
eigentum abgegebenen Landgebietes in gleiche 
oder gleichwertige Parcellen oder ParceUencom- 
plexe (divisio) und die magistratische Zuweisung 
sowie die grundbuohliche Einzeichnung (adsi- 
gnatid) der Eigentümer und ihrer Teilstücke in 
der Flurkarte [forma, aes) voraus. Die divisio 
erfolgte nach einfachen Grundschemen. Mit dem 
groma, einem Felddiopter, wurde als erste Haupt¬ 
linie, decumanus, die Linie Ost-Westen bestimmt, 
diese liierauf durch eine Senkrechte, mit welcher 
die Himmelsachse (cardo) bezeichnet wurde, also 
durch eine Linie Nord-Süd geschnitten; von 
wesentlicher Bedeutung war die Herstellung der 
im rechten Winkel sich kreuzenden Hauptlinien 
des Kreuzes (tetrans)-, hingegen konnte, wo die 
Terrainverhältnisse die Anlage eines deeimanus 
in der Richtung von Ost nach West nicht em¬ 
pfahlen, oder aus ,religiüsen‘ Gründen (H 3 'ginus 
Feldmesser 169f.), dieser (und damit auch der 
cardo) zweckentsprechend verschoben werden (s. 
Groma, Cardo, Deeimanus, Templum und 
Limitatio). Die weitere Ackerteilung ging 
dann entweder so vor sich, dass zu beiden Haupt¬ 
linien Parallelen gezogen wurden, die das ge¬ 
samte Gebiet in Quadrate oder Rechtecke zer¬ 
legten (a. centuriatus oder limitatus), oder dass 
sei es durcli Längslinien, sei es durch Quer¬ 
linien längliche Streifen als Parcellen oder Par- 
cellencomjilexe gebildet wurden [a. per seamna et 
strigas divisus adsignatus). Entwicklung und 
Bedeutung beider Kategorien ist verschieden. 

a) a. centuriatus (so genannt, weil er zu¬ 
meist in quadratische Flächen mit 20 actus ä 
120 pedes Seitenlange zerfiel, welche folglich 
400 Quadrataetus = 200 iugera = 100 heredia 
enthielten, sich also als Centurien von Acker¬ 
losen darstellten) oder (Fest. ep. p. 116) a. limita- 
ttts (weil die die Centurien oder Multipla der 
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Centurien scheidenden Linien als limites benutzt 
wurden). Ausgeschlossen blieben zunächst die 
zwischen den Grenzen des in voUen Centurien 
aufgemessenen Landes und der Territorialgrenze 
gelegenen Flächen [ager extra elusus, loea re- 
licta-, vgl. Front. Peldmess. 55f. loca relieta et 
extra clusa non simt nisi in finibus eolondarum, 
ubi adsignatio pervenit, usque qua cultum fuit, 
quatenus ordinatione centuriarum intermissa 
finitur. ultra autem silvestria fere fuerunt et ' 
iuga quaedam montium quae visa sunt finem 
eoloniae non sine magno argumento facere posse 
. . . haec loea, quod adsignata non sint, relieta 
appellantur; extra clusa, quod extra limitum 
ordinationem sint et tarnen fine eludantur) ; des¬ 
gleichen konnten in die Limitation nicht einbe¬ 
zogen werden jene innerhalb der Centurien ge¬ 
legenen Flächen, deren volle Aufteilung als Acker¬ 
land ein bestimmtes Object, z. B. ein Teich oder 
ein Sumpf, nicht zuliess [subsieira ea dieuntur, 
quae adsignari non potueru/nt: id est, cu/m sit 
ager centuriatus, aliqua ineulta loca, quae in 
ee/nturiis erant, non sunt assignata. haec ergo 
subsieiva aliquando auetor divisionis aut sibi 
reservavit aut aliquibus coneessit aut rebus pu- 
hlieis aut priratis personis Hygin. 132f.; s. 
Subseciva); beide Kategorien gehörten dem 
ager arcifinius an. In dem zur Parcellierung 
gelangenden Ackerboden wurden die Compagnie- 
lose durch limites lineares geschieden; jeder I 
fünfte [quintarius) in bedeutenderer Breite (non 
minus quam qua vehiculo iter agi posset Hygin. 
Feldm. 120; Näheres unter Quintarius) als actua- 
rius angelegt; durch die aetuarii deeimani und 
durch die aetuarii eardines wurden grössere 
Flächen, saltus = 25 centuriae, begrenzt (Sicu- 
lus Flaccus, Feldmesser 158); hingegen kennt 
Varro de r. r. I 10 nur saltus in der Grösse von 
4 Centurien; quattuor centuriae coniunctae, tä 
sint in utramque partem binas, appellantur in 
agris divisis viritim publice saltus (vgl. H u 11 s o h 
Metrologie 2 85, 3). Dabei sind -Abweichungen 
in der Bemessung des Flächeninhalts der Cen- 
turie und selbst ein Abgehen von der quadrati¬ 
schen Grundform derselben niclit ausgeschlossen; 
centuriae non per omnes regiones ducenta iugera 
obtinent, in quibusdam dueerdena dena (also 
Rechtecke von 21x20 actus), quadragena (24x20 
actus) Siculus Flacons 159, Off., der auch eine 
nichtquadratische (25 X16 actus) Aufteilung des 
Ackerbodens in Beneventmio, und zwar trotz 
Einhaltung des Normalmasscs bezeugt, was auch 
der Liber coloniarum 210. 1 berichtet; vgl. 
Mommsen Hermes XXVII 1892, 80f. Die 
quadratische centuriatio oder limitatio kommt 
von Rechts wegen dem italischen Colonialboden 
und dem zu vollem quiritarischen Bodeneigentum 
viritim ausgeteilten Lande zu, thatsächlich auch 
dem italischen a. municipalis (Mommsen a. 0. 
84. llOf.; das iulische Ackergesetz von 49 v. 
Chr. befiehlt: qui hac lege coloniam deduxerit, 
munieipium praefecturam forum conciliabulum 
constituerit, in eo agro, qui ager intra fmes 
eius eoloniae municipii fori eoneüiabuli prrae- 
fecturae erit, limites decimanique ut fiant ter- 
minique statuamtur eurato Bruns fontes iuris 5 
95), nicht dem Domanialgehiete des Staates, das 
gegen ein vectigal verpachtet oder zu Erhbesitz 
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ausgegeben wurde; debet- [enim aliquid] interesse 
inter [agrum] im/mimem et vectigalem; nam 
quemadmodum Ulis eondicio diversa est, men- 
surarum quoque actus dissimilis esse debet; nee 
tarn anguste professio nostra conehiditur, ut non 
etiam per prorineias (denn fast nur in ihnen 
war damals Boden, der nicht zu quiritarischein 
Bodenrecht erworben werden konnte) prfomijas 
limitum ohservationes dirigere possit (Hygin. 
205, 4ff. mit Mommsens Emendation a. 0. 85, 
8). Warum gelegentlich das Rechteck ange¬ 
wendet worden ist (z. B. Suessa, Benevent, Velia, 
Vibo, Cremona), wissen wir nicht; aber diese 
Fälle werden von den Gromatikern als Aus¬ 
nahmen angesehen (die Parcellierung nach seamna 
oder strigae, die die Colonialbücher wiederholt für 
coloniale Adsignationen behaupten, will Momm¬ 
sen a. 0. 85, 2 als Fälschung ahlehnen). Dass 
andererseits die ParceUierung more eolomeo per 
centurias auch auf Boden erstreckt wurde, an 
dem der Private kein quiritarisches Eigentum 
erwerben konnte, bezeugt und tadelt Hygin. a. 
0. 205, Iff. 

b) a. per seam,na (Bänke) et strigas 
(Streifen) adsignatus-. strigatus ager est, qui a 
septentrione in longitudinem in meridianum 
decurrit; seamnatus autem, qui eo modo ab 
occidente in orientem erescit (Hj'gin. 110, Iff.), 
bezw. da von der Ost-West-Richtung des deci- 
manus abgegangen werden konnte und ahge- 
gangen worden ist: quidquid in longitudinem 
est delimitatum, per strigas appellatur; quid¬ 
quid per latitudinem, per seamna (Front. 3, 2ff. 
Hygin. 207, If.); die grössere Seite des Recht¬ 
eckes ist dimidio longior sive latior (206f.). Ab¬ 
gegrenzt wird per proximos possessionum rigo¬ 
ros (Front, a. 0.); Balbus 98, 9ff.: decumanus 
est longitudo rationalis, itemque cardo, consti- 
tutis in unum binis rigoribvs singulis spatio 
itineris interveniente (d. h. sie sind Strassen, 
eingesäumt von zwei rigores). nam quidquid in 
agro mensorii operis causa ad finem rectum 
fuerit, rigor appellatur; quidquM ad herum 
imitationem in forma (Flurkarte) scribitur, 
Hnea appellatur. Daneben wird rigor auch als 
S\'nonymura von iter verwendet. 

Nach dem von den augusteischen MUitär- 
colonien [seeundum legem et constitutionem divi 
Augusti) genommenen Schema Hygins (206f.) 
i hat der deeimanus maximus 40 Fuss Breite, 
der cardo maximus 20 Fuss Breite, 12 Fuss die 
aetuarii, und zwar ebensowohl die zum eardo pa¬ 
rallel gezogenen limites transversi, inter quos bina 
seamna (unten im Plane z. B. a und «) et singtdae 
strigae [&) interveniunt, als die dem decumanus 
parallelen limites prorsi, inter quos seamna 
quatferna] [a, ß, y, d) strigaefve senae] [& bis v) 
(auch so versucht Mommsen vermutungsweise 
die verderbte Überlieferung zu emendieren, a. 0. 
1 101, 1), die übrigen rigores linearii erhalten 8 
Fuss; ähnliches bestinunt die lex agrorum ex 
eommenlariis Claudii Caesaris Feldm. 207, 7. 
Zum besseren Verständnis dieses wiederhole ich 
den von Mommsen S. 100 gegebenen Plan (an¬ 
dere Combinationen S. 103), der im wesent¬ 
lichen richtig ist: 
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AB decima'Mis 'maximus 
AD cardo maxitnua 
BC Uvfus II iransversuH 
CD limes II prorsus 


a bis § und e bis ^ scamna 
■Q- bis r strigae 
A groma 


Vermessenden sowohl nach rechts und links, als 
nach vorn und hinten Hälften des templum-. 
durch die Querarme (eardo maximus, transrersi 
Umites) des Kreuzes, in dessen Mittelpunkt jener 
steht, zerfällt es in die pars citrata [pars antiea) 
vorn, und hinten die pars ultrata (pars postica ); 
durch den Längsbalken (decimanm maximus, 
Umites prorsi) in die pars dextrata und pa/rs 
sinistrata-, die Anfangsbuchstaben C, V, D und 
10 S sind als Siglen dieser Ausdrücke üblich. Durch 
Combination beider Teilungen entstehen vier 
Viertel: dextrata citrata (CD), sinistrata ci¬ 
trata (SC), dextrata ultrata (DV) und sinistrata 
iiltrata (SV); cardines und deeimani werden 
vom Schnittpunkte der beiden Hauptlinien, dem 
groma, aus gezählt: ]i'(a/rdo) m(aximus) oder 
K • I, dann K • H, K • HI u. s. f., d(eoumanm) 
m(aximus) oder D • I, dann D ■ II, D • III u. s. f.; 
dementsprechend die dem groma nächsten Cen- 


Durch die Strigation und Scamnation ent- m(aximus) oder D • I, dann D ■ I 

stand ein wesentlich anderes Bild der Acker- dementsprechend die dem gronu 

und Wegeeinteilung als durch die Centuriation, 20 turien etwa in folgender Weise; 
hei der allein die strenge Durchführung des demmmus 

gromatischen Schemas denkbar ist. Jenes Ver- maximus 

fahren stellt nur eine Varietät dieses dar und 

geht so gut wie dieses antiguo more vor sich --^ 

(Kront. 3, 7), nur dass danach in provinciis S'DTI S-DT D'D'I D'DTI 

arva publica eoluntur (4, 1), d. h. zu Krontins V KTI V'KTI V KTI V'KTI 

Zeit, der offenbar deshalb nur des Provincial- _ 

bodens gedenkt, weil damals gleichartiger Boden S'DTI S'D'I D D'I D'D'H 

in Italien so gut wie gar nicht vorhanden war. V-K-T V-V-T V-ir-T V-V-T 

Denn aus der oben bereits teilweise angeführten 30 __|_ 

Hyginstelle (205f.) wird es klar, dass die Adsi- s-D-II S-D-I D-D-T D-D-II " 

gnationcn per Umites und per rigores nicht blos n r I n ir r n ir r n n-r 

formell sich unterschieden, sondern dass sie der C'KT | O'K'l O'K'l C'K'l 

Ausdruck zweier verschiedener Bodenrechte waren. -n r n n rr 

Hygin tadelt es, dass den ager areifinius vecti- S D-Il O'D'I D'D'I D'D'II 

galis viele Mensoren more eolonico deeimanis C'K'II C'K'H C'K'II C'K'H! 

et kardinibus diviserunt, hoc est per centurias, 
sieul in Pannonia-, denn debet [aliquidj In¬ 
teresse inter [agrum] immunem et t-ectigalem; ^ 

nam quemadmodum Ulis eondieio diversa cst, 40 Die Siglen sind leicht aufzul 
mensurarum quoque aetus dissimilis esse debet. oben s(inistra) d(ecima/num sec 
Er verlangt besonders vorsichtiges Vorgehen beim l:(ardmem secundum), oder recht 
YexmesseTx dies a. vectigalis-, proqUer quod htiius d(ccuma.num secundum) efitra.) 
agri vectigalis mensuram a certis rigoribus com- cundum). Rudorff Eeldm. 1 
prehendere oportet ac singula terminis fundari Mommsen Hermes XXVII 90f 
. . . omnium rigorum latitudincs velut limituni richten der antiken Fehlmesser ii 

observabimus interstitione Umitari; mensuram geringer Bruchteil einer antike: 

per strigas et scamna agemus. Also wurde in treten, um dessen Erklärung si 

strigae und scamna solcher Boden zerschnitten, (zu CIL XII 1244 und Hermes 


Die Siglen sind leicht aufzulösen, z. B. links 
oben s(inistra) dfecimwnum secundum) u(ltra) 
k(ardineni secundum), oder rechts unten d(extra} 
d(ccuma.num secundum) e(itra.) kfardinem se¬ 
cundum). Rudorff Eeldm. H 341ff. 353f. 
Mommsen Hermes XXVII 90ff. Zu den Be¬ 
richten der antiken Fehlmesser ist nun auch ein 
geringer Bruchteil einer antiken Flurkarte ge¬ 
treten, um dessen Erklärung sieh Mommsen 
(zu CIL XII 1244 und Hermes a. 0. 103) be- 


an dem nicht quiritarisches Eigentum envorhen 50 sondere Verdienste erworben hat; diese Fragmente 


werden konnte, sondern auf dem ein an den 
Staat als den Eigentümer zu entrichtender Boden¬ 
zins (vectigal) lastete, sei es als voller Pacht¬ 
betrag, sei es auch nur als symbolischer Aus¬ 
druck der Anerkennung des staatlichen dominium. 
Hiemit sind die Linien für die Entwicklung der 
beiden agrimensorischen Hauptformeln auch in 
einer Zeit, die vor der Abfassung der in den 
gromatischen Digesten vorliegenden Schriften lag. 


sind in Arausio (heute Orange) gefunden und von 
0. Hirsehfeld ausser CIL XII 1244 und p. 824 
auch im Arch. Jahrbuch 1892, Anzeiger 125 in 
guter Photozinkographie, sowie von Weher Eöm. 
Agrargeschichte Tfl. I (vgl. dazu Text S. 279ff.) 
nach einer Handzeichnung in übersichtlicher 
Gruppierung abgebildet. 

Ager est mensura comprehensus, cuius 
modus universHS cicitati est adsignotus, sicid 


angedeutet. Weber röm. Agrargeschichte 26ff. 60 fw Ijusitania Salmanticensibus aut Hispania 


Mommsen Hermes XXVH 86. 99ff. 

Über die Anwendung der agrimensorischen 
Formen bei der Colonieanlage und beim Ab¬ 
stecken des Lagers s. Colonia und Lager; 
über die Art der Aufteilung der eenturia und 
die Setzung der Marksteine s. Centuria. 

Anhang; Im gromatisch - technischen 
Sinne unterscheidet man vom Standpunkte des 


eiteriore Palantinis et compluribus provinciis 
tributarium. soluni j)er universitatem populis est 
defmäum (Hygin. 4, 3). Bei dieser Kategorie 
ist blos die äussere Flurgrenze abgesteckt, nicht 
aber divisio und adsignatio eingetreten. Da 
aber bei der Übereignung von Provinzboden 
aus römischem Dominium an Provinzgemeinden 
nicht leicht an die Schaffung peregrinen’l oder 
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an die italischen Bodenrechtes gedacht werden gegengesetzt, als Eigentum des Einzelnen und 

kann, so scheint der a. mensura comprehensus der Gemeinde; sie summieren sich zur Gesamt- 

nur eine Species des a. areifinius gewesen und heit des staatlichen Territoriums. Der a. pu- 

bei der Einführung der Grundsteuerhebung durch blicus ist das Prius, aus ihm geht durch Schen- 

die Gemeinden geschaffen worden zu sein; ,es kung oder Verkauf der a. prwatus hervor. Übri- 

lag nahe, der betreffenden Gemeinde unter Auf- gens reicht auch dieser Gegensatz allem An¬ 
lage einer mehr oder minder fixierten Frucht- scheine nach nicht in die Anfänge Roms zurück, 

quote oder Geldsumme das Bodeneigentum für Der eigentlichen Form des privaten Bodeneigen- 

ihre Territorien unveräusserlich zu überweisen, tums geht wohl das Geschlechterbodeneigentum 

wodurch sie berechtigt wurde, von den einzelnen 10 voraus; ja dieses wäre älter als der übliche Begriff 
Inhabern Grundsteuer zu erheben“ (Mommsen des Gemeindelandes, wenn der römische Staat 

a. 0. 89). durch die Vereinigung von Geschlechtern ent- 

Ager est areifinius (Nebenform arcifina- standen sein sollte. Lange Zeit erscheint Pri- 

lis), qui nulla mensura continetur (d. h. unver- vateigentum an Immobilien nicht mögRch ge¬ 
messenes Land), fvnitur secundum antiquam wesen zu sein, und blos bewegliches Eigentum 

obsei'vationem fluminibus, fossis, montibus, viis, Gegenstand des commercium gebildet zu haben, 

arboribus ante missis, aquarum divergiis , et insbesondere Menschen und Tiere [famUia , pe- 

si qua loca a vetere possessore potuerunt optineri cunia). Aber jeder Geschlechtsgenosse muss ein 

(somit eingeschlossen durch unregelmässige, natür- Anrecht darauf gehabt haben, nach bestimmter 

liehe und willkürlich gezogene Grenzen, deren 20 Ordnung einen Streifen des seinem Geschlechte 
Anerkennung auf Grund des Völkerrechtes in zu eigen gehörigen Bodens zur Bebauung zu 

Friedensschlüssen und Staatsverträgen erfolgt empfangen. Das private Bodeneigentum des Ein¬ 
ist; das Formular solcher Territorialgrenzbücher zelnen erscheint von diesem Standpunkt aus als 

können wir uns nach dem Excerpt bei Hygin. 114, eine höhere Entwicklungsstufe jenes Anrechtes; 

16ff. oder nach dem Schiedssprüche in den Grenz- stirbt der Bodeneigentümer ohne berechtigte 

Streitigkeiten zwischen den Genuaten und den Vi- Leibeserben zu hinterlassen, so fällt sein Grund- 

turiem CIL V 7749 vom J. 117 v. Chr. reconstra- besitz sowie sein bewegliches Gut an die Ge- 

ieren); nam ager areifinius, sieut ait Varro, ab schlechtsgenossen zurück. Die Erwerbung neuer 

arcendis Jwstibus est apqmllatus [ähnAAx Territorien durch den Staat dürfte in älterer 

138, 8. 284, 8 ahex arcendo ricinum-, also ,inner-30 Zeit hauptsächlich zur Erweiterung der Gentil- 
halb des Grenzfriedens“ gelegener Acker); qui Huren geführt haben; wie die Neubürger min- 

postea interventu litium- per ea loca quibus finit derer Gattung einem patricischen Geschlechte in 

terminos accipere coepit (Front. 5f.). Ursprüng- Clientei gegeben wurden, so mag auch ihr Bo- 

lich deckt er sich mit dem a. occupatorius, d. denbesitz, sei es ungeschmälert oder beschränkt, 

h, quibus agris victor populus occupando nomen der betreffenden Gens attribuiert worden sein. 

dedit (Siculus Flaccus 138, 3, vgl. 284, 7ff.), Die Steigerung der Individualrechte überhaupt 

der von der Gemeinde besetzten Slark; seinen verringerte die Macht der gentilicischen Ver- 

Namen hat er von den kriegerischen Bollwerken bände. So löste sich auch der Geschlechter- 

an der Grenze, den arces. Verringert wird er grundbesitz auf in patricisches und plebejisches 

durch die adsignatio um die zu vollem privaten 40 Privateigentum. Damit wurden auch neue^ For- 
Bodeneigentum ausgegebenen Land.striche; er men für die Behandlung des durch die Mitwir- 

umfasst daher die subsiciva , wofern sie nicht kung aller, durch die kriegerische Kraft des 

durch Singulareoncession in privaten Acker ver- Staates neugewonnenen Landes nötig.^ 
wandelt worden waren, und das der Limitation So oft der Staat ein neues Gebiet seinem 
und Adsignation iiiclit unterzogene Staatsgebiet, Territorium angliedert, ist dieses [ager oeerupa- 

und ist ^her aucli mit dem ager puhlieus über- torius Feldm. 2, 20 = 115, 4. 5, 22. 138, 3; vgl. 

haupt identisch und dem a. udsignatus entgegen- oben S. 789) von Rechts wegen in seiner ganzen 

gesetzt (Feldmesser 24, 4. 43. 21. 178. 9. 179, Ausdehnung so lange Gememdeeigentum,_ bis ein 

17). Wird er aus praktisclum Gründen limitiert Gemeindehesehluss ihn ganz oder teilweise ent- 

(vgl. z. B. Feldm. 204ff. oder das Ackergesetz von 50 weder den früheren Eigentümern, die in den Schutz 
111 V. Chr.), so sind mit diesem agrimensori- der Gemeinde aufgenommen worden sind, restitu- 

schen Vorgänge keineswegs die roehtlichen Folgen iert, oder bis die Gemeinde sich seiner anderweitig 

der Adsignation verbunden (vgl. Sieuhis Flaccus durch Schenkung oder Verkauf entäussert. Am 

138, llff.), wie denn überhaupt diese nur als ehesten dürften jene Flurteile, welche direct Eigen- 

magistratischer Akt, jene als technische , aber tum der nntenvorfenen Gemeinden gebildet hatten, 

juristisch indifferente Leistung zu betrachten ist. aus wirtschaftlichen Gründen zu gleichem Zwecke 

Litteratnr: A. Rudorff Gromatische Institu- römisches Gemeindeland gebliehen sein. Die zahl- 
tionen (in Schriften der röm. Feldmesser, hrsgg. reichen glücklichen Kriege Roms führten zu he- 
und erkl. von BInme. Lachmann und Rudorff. deutender Erweiterung seines Gemeindelandes, 
Berlin 1852 II 227ff.). Max Weher Die röim 60 da die Römer gewöhnlich einen Teil des nnter- 
Agrargeschichte in ihrer Bedeutung für das wort’eneii Landes für sich einzogen; mei.st ein 

Staats- und Privatrecht, Stuttgart 1891. Th. Drittel, so schon Romulus (Dionys. Halle. II 35. 

Mommsen Zum römischen Bodenrecht, Heraies 50), aber auch die Hälfte (Dionys. II 54. Liv. 

XXVII 1892, 79ff'. XXXVI 39. 3), oder zwei Dritteile (von den 

III. In "privatrechtlicher Beziehung un- Hernikera Liv. II 41, 1; von den Privernaten 
terscheidet man Aen a. publieus, a. prwatus xmA VIII 1. 3), ja selbst das ganze Gebiet (Capua 

a. publicus primtusque. In älterer Zeit sind Liv. XXVI 16, 8) wurde den Besiegten ahge- 

blos a. privatus und a. publicus einander ent- genommen (zahlreiche Beispiele bei Schwegler 
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Eöm. Gesch. II 404; vgl. Appian. b. c. I 7. Pom¬ 
pon. Dig. XLIX 15, 20, 1). Deqenige Teil 
des römischen Territoriums, der nicht Staats¬ 
eigentum ist, ist volles Eigentum einzelner In¬ 
dividuen (Bürger oder Bundesgenossen) und ju¬ 
ristischer Persönlichkeiten (Vereinigungen, Ge¬ 
meinden). Üherseeische Landerwerbungen werden 
vollends als quiritarischen Privateigentums mi- 
fähig angesehen und gelten durchaus als Staats¬ 
domäne (Gai. II 7 in eo solo dominium populi . 
Romani est vel Caesaris)-, allerdings nicht von 
vorneherein, sondern erst seit dem von C. Grac¬ 
chus 122 V. Ohr. eingehrachten Gesetze de Asia 
provimia (Cicero Verr. III 12. Fronto ad Ve¬ 
rum n 1); vordem wurde, beispielsweise in Si- 
cilien, auch stipendiären Gemeinden, sofern nicht 
zur Strafe die Expropriation vollzogen wurde, 
das alte Bodenrecht gelassen (Cic. Verr. 11 13. 
ni 12. Mommsen St.-E. III 7291f.). 

Der a. publims ist ein wichtiger Teil desi 
fruchthringenden staatlichen Vermögens, die JHe- 
thode seiner Benutzung eine eminent wichtige 
politische Frage (s. Leges agrariac): 

a) Er_ wird optuma lege durch Adsignation 
in Privateigentum verwandelt: allgemein e r a- 

tua adsignatus (s. Adsignatio und o. S. 784). 
Sofern diese Adsignation mit der Gründung ei¬ 
nes neuen Gemeinwesens mit römischem Bürger¬ 
recht zusammenhängt, wird er als a. eolonieus 
(Feldm. 35, 14. 62, 20. 264, 13) bezeichnet 3 
(über die vermögensrechtliche Gliederung des¬ 
selben s. Colonia); ohne diesen Zusammenhang 
a. viritanus (Fest. 373. Feldm. 154, 12. Varr. 
de r. r. I 2, 10; vgl. die Formel Feldm. 239, 5 
(Voltumi) ager in nominibus villarum et pos- 
sessorum est adsignatus, ebenso 238, 5. 18. 239, 

2. 12); mit dem a. in privatum commutatus 
wurde der expropriierte Eigentümer eines etwa 
bei Anlegung einer Colonie gerade unentbehr- 
Echen Feldstückes entschädigt (Ackergesetz von 4 
Hl V. _Chr. Z. 27 [quei ager publieus populi 
Romani in terra Italia P, Mucio L. Calpurnio 
cos. fuit, de eo e^ro loco, quem agruni loeum 
populus ex publica in privatum cjommutavit, 
quo pro agro loco ex private in publicum tan- 
tum modum agri loci commtitav[it: is ager lo¬ 
cus dojmneis privatus ita, utei quei optuma 
lege privatus, esto; über die agri co?icessi, agri 
redditi eommutatipro suis s. Eudorffll 3881f ■ 
Ztschr. f. gesch. Eechtsw. X 58f.). Diesem a. 5i 
optimo iure privatus kommt soweit, wie über¬ 
haupt dem Privatvermögen jedweder Art, völlige 
Verfügungsfreiheit seitens des Eigners zu; er 
unterliegt aber ebensosehr auch der Schatzungs¬ 
pflicht {censui censendo est Fest. ep. p. 58) und 
dem Tributum; daher ist er, seit das Tributum 
factisch aufgehört hat, gänzlich steuerfrei. 

b) Er wird zur Nutzniessung an Private und 
Gemeinden, auch an stipendiarii (Lex agrar. 
CIL I 200 Z. 77. 80. Appian. Pun. 135) gegen 
eine^ Abgabe (vectigal), aDo zu jederzeit wider¬ 
ruflichem Besitze (s. Possessio) überlassen; das 
Ausmass des dem Einzelnen zur occupatio und 
possessio zuzugestehenden Fruchtgenusse.s am a. 
publieus bildet eine der wichtigsten römischen 
Agrarfragen (s. auch Leges agrariae). Das 
Ackerland wird dabei entweder einfach freige¬ 
geben; a. occupatorius (in anderem Sinne wie 
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o. S. 789; vgl. Feldm. 137, 19. 284, 9ff.; das 
Ackergesetz von 111 v. Chr. verwandelte solche 
Possessionen in Privatland und verbot Z. 25 weitere 
Occupationen), aber so, dass nicht durch usucapio 
Eigentumsrecht daran für den Privaten entstehen 
konnte, oder es wurdeanihm((z. 2 )r*«)(z^z<s vecti- 
galisque) contractlich Erbpacht und eine (even¬ 
tuell nur nominelle) Abgabepflicht festgesetzt (CIL 
I 200 Z. 31f. 49. 66). Auch in letzterem Palle he- 
[0 hält der Staat das Eigentumsrecht, wobei er übri¬ 
gens auf die Eückforderung bedingten Verzicht 
leistet (ut quam diu imle vectigal pendatur, neque 
ipsi condMctori neque heredi eius praedium aufe- 
ratur Gai. III 145. Paul. Dig. VI 3, 1) oder (bei 
Concessionen an stipendiäre Gemeinden) unbedingt 
verzichtet. Diese Kaufäcker heissen, da neben 
den Censoren auch die Quaestoren in hervor¬ 
ragender Weise mit dem Verkaufe der dem Staate 
gehörenden Immobilien betraut worden zu sein 
0 scheinen (Liv. XXVIII 46, 4. Hygin. Feldm. 115, 
17. Siculus Flaccus 152, 24), agri quaestorii 
(Feldm. 115, 15. 125, 19. 139, 11. 136, 16 
u. s.). Eudorff Feldm. II 315ff. Mommsen 
St.-E. II3 459ff.; s. Decuma, Stipendium, 
Vectigal. Über die agri veetigales Aev ManvA- 
pien und die aus ihr entstandene Eniphyteuse s. d. 

c) Er wird verpachtet und bildet die wich¬ 
tigste Einnahmequelle des Staates: Kulturland 
(z. B. der ager Campanus seit Capuas Vemich- 
Otung, Liv. XXVII 3, 4. XXVIII 46, 4. XLII 
1, 19. Cic. de leg. agr. II 81), Weideland {ager 
compaseuusGic.'top.li. Pest. ep. p. 40. Isidor, 
orig. XV 13, 9; pascua silva, saltus, z. B. in 
Sabinis in monte Mutela Frontin Feldm. 21, 3), 
schlagbare Wälder {silvae eadueae)-, ferner wur¬ 
den die Pechhütten in den Staatsforsten (piea- 
rtae), der Bergbau {metalla), die Salzgewinnung 
(salinae), der Fischfang (Polyh. VI 17, 2. Fest, 
p. 191 s. laeus iMcrinus. Serv. Georg. 11 161. 

) Ulp. Dig. XLIII 14, 1, 7. Marcian. Dig. I 
8, 4, 1 flumina paene oninia et portus pu¬ 
blica sunt) verpachtet; die Abgabe neisst allge¬ 
mein vectigal, die für das Weideland auch serip- 
tura (daher seripturarius ager Fest. p. 333), 
für das Ackerland auch decuma (daher ager 
decumanus Cic. Verr. III 13. 103. CIL II 1438 
vom J. 49 n. Chr.; agri decumates inner¬ 
halb des germanischen Limes Tac. Germ. 29). 
Von der Verpflichtung zur Steuerabgahe rührt 
) der Name a. vectigalis her (Cic. Verr. III 
103. Paulus Dig. VII 3, 1. Feldm. 116, 5. 125, 
19. 204,_ 16. 205, 5. 9 u. s.). In republicani- 
scher Zeit umfasste man alle Gattungen des vom 
Staate in Pacht ausgethanen a. publieus wegen 
de.s Überwiegens der Weidewirtschaft auf ihm 
mit dem Ausdrucke pascua (Plin. n. h. XVIII 
11 etiam nunc in tabidis eeiisoriis pascua di- 
cuniur omnia, ex quibus populus reditus habet, 
quia diu hoc solum vectigal fuerat). S. die ein- 
) zclnen Schlagwörter und Vectigalia publica. 

In den ältesten Zeiten verfügt der König über 
den a. publieus, wie der Hau.svater über sein 
Hauswesen. Im Freistaate concurrieren die den 
Staat constituierenden Gewalten hierin der Art, 
dass das Eigentumsrecht des Volkes anerkannt 
ist und insbesondere bedeutendere Liberalitäts¬ 
akte auf Kosten der Staatsländereien ohne Ge- 
heiss des Volkes theoretisch unzulässig sind, der 
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Senat vorzugsweise über die Administration dis- L. Agerinus, Freigelassener der Agrippina, 
poniert, diese seihst aber von den Beamten (Con- fälschlich emes Mordversuchs auf Nero beschul- 
suln, Censoren; über directen Auftrag des Senats digt, J. 59 n. Chr. Tac. ann. XIV 6. 7. 8. 10. 

auch von den Quaestoren) besorgt wird; die Suet. Nero 34 (hier der Vorname), 

magistratischen Eechte auf diesem Gebiete, die [v. Eohden.] 

unzweifelhaft im Beginn des Freistaates sich der A. Agerius. Mit diesem Namen ist in den mei- 
königlichen Gewalt sehr genähert haben, ver- sten (vgl. aber Gai. IV 46. 60. 64. 86, auch IV 

kümmern immer mehr. Der Senat, der dann 42) processualischen Schriftformeln, welche Gaius 

zunächst bei unbedeutenderen Veräusserungen von im 4. Buch seiner Institutionen mitteilt, die an- 
Staatseigentum das Volk zu befragen unterlicss, 10 greifende Partei (s. Gai. IV 34), der heute soge¬ 
gelangt durch die sullanische Verfassungsreform nannte Kläger bezeichnet. Ihm steht als Be- 
däzu, unumschränkt über die Staatsdomäne zu klagter Numerius Negidius [N.N.) gegenüber, 

verfügen; Cicero bringt beispielsweise seinen An- Wo in der Formel noch eine dritte Person (ab- 

trag auf Adsignation von Staatsländereien an gesehen vom iudex) erscheint, da heisst sie ge- 

die Veteranen im Senate vor (Phil. V 53). Bei wohnlich L. Titius (s. Gai. IV 34. 137). Doch 

der Teilung der Provinzen zwischen Senat und kommt zuweilen L. Titius auch für den Kläger 

Kaiser (27 v. Chr.) wurde dem Kaiser das Boden- und Beklagten vor (vgl. Gai. IV 64. 86 und die 

eigentum der Gemeinde an oder in den kaiser- Interdicte bei Ulp. Dig. XLIII 30, 1, pr. und 

liehen Provinzen abgetreten; Mommsen (St.-E. 3 pr.), in dem Stipulationsformular bei Ulp. Dig. 

n* 1089, 1) schlägt vor, für diese enste auf zehn 20 L 16, 68 (dazu Lenel Edictum 411. 414) für 
Jahre gültige Abtretung die Form einer flduciaren den Eichter (vgl. Plut. quaest. Eom. 30). Ä.A. 

Übereignung anzunehmen. Die Staatsrechtslehrer und N.N. sind dem Gaius und den Juristen nicht 

der Kaiserzeit formulieren dann das zu ihrer eigentümlich; sehr wahrscheinlich (s. Prob. Eins. 

Zeit bestehende Verhältnis: in eo (nämlichpro- 5. Gai. IV 47. 136. Paul. Coli. leg. mos. et 

vinciali) solo dominium populi Romani est vel rom. II 6, 4. 5) gehörten sie in der Kaiserzeit 

Caesaris Gai. 11 21. Da die Fiscalprovincialen den Musterformeln des praetorischen Albums an. 

mit einer directen Vermögenssteuer (tributum) Wann der Gebrauch dieser Namen entstand, ist 

belastet wurden, unterschied man den in einer nicht festzustellen. Die Lex Eubria (CIL I 205 

kaiserlichen Provinz gelegenen a. tributarius c. 20), die zwischen 705—712 d. St. fällt, nennt 

vom a. stipendiarius auf senatorischem Pro- 30 den Kläger L. Seim, den Beklagten Q. Licinim. 
vinzialboden; (praedia) stipendiaria sunt ea, In dem von Aquilius Gallus, einem Zeitgenossen 

q^lae in his provinciis sunt, quae propriae po- Ciceros, herrührenden Stipulations- und Accepti- 

puli Romani esse intelleguntur, tributaria sunt lationsformular hei Florent. Dig. XLVI 4, 18, 1 

ea, quae in his provinciis sunt, quae pyropriae und lust. Inst. III 30 (29), 2 können ältere Na- 

Caesaris esse creduntur Gai. II 21. Ausserdem luen durch A.A. und N.N. verdrängt sein. Der 

steht dem Kaiser das bereits von den Ausnahms- in den Musterformeln des Albums beispielsweise 

gewalten der letzten Jahrzehnte des Freistaates angeführte A.A. und N.N. war im Gerichtsver- 

gehandhahte Eecht der freien Adsignation wo fahren durch die wahren Namen der Parteien zu 

immer helegenen staatlichen Ackerlandes zu, ein ersetzen (vgl. Wlassak Edict und Klageform 72 

Eecht, von dem hauptsächlich für die Ansiedlung 40 —80). Die Lex Eubria a. a. 0. hält es für nötig, 
und Altersversorgung der Veteranen Gebrauch dies besonders anzuordnen. Nahe liegt es, aus 

gemacht wurde; die einzige Ausnahme, von der A.A. und A^A^. einen Anklang an die Thätigkeit 

wir hören, gehört einer Zeit an, in der man wie- derProcessparteienherauszuhören(soBethmann- 

der einmal die Herstellung der repuhlicanischen Hollweg Eöm. Civilprocess II 409, 19 u. A.); in- 

Ordnungen anzubahnen suchte (Nervas lex agra- dess siud wie Aulus und Numerim (s. Fest. ep. 

ria Callistratus Dig. XLVII 21, 3, 1). Zu jeder p. 171) so auch Agerius (CIL X 539: Acerim) 

Art der magistratischen Judication und Termi- und Negidim als reelle Namen nachweisbar; s. 

natidn des ^samten Gemeindelandes ist der Kuntze Excurse über röm. Eecht® 232. Wegen 

Kaiser beföhigt, sobald er das Amt eines Cen- der Bezeichnung des Klägers und Beklagten in den 

sors ausübt, also seit Domitian (84 n. Chr.) 50 Formeln der Theophilinischen Institutionenpara- 
überhaupt; unter den früheren Kaisern aber W'aren phrase vgl. C. Ferrini Eendiconti deU’ Istituto 

derlei Akte am Gemeindeboden in Italien und in Lombarde Serie 11 v. XVTI: Nota letta neU’ adu- 

den senatorischen Provinzen noch oit ex seiuitus nanza dell’ 11 dicemhre 1884. 

consulto erfolgt; so durch euratores locorum Litteratur: Antonius Augustinus in Ottos 
pablicorum miieandorum ex s. c. CIL VI 1266 Thesaurus iur. rom. I 388—470 (die namina 

(2 n. Chr.). 1267 (6 n. Chr.), oder durch kaiser- ficta der lust. Pandekten). Huschke Studien 

liehe Amtshandlung ex s. c. (CIL VI 1236 im J. d. röm. Eechts I 310; Gaius. Beiträge zur Kritik 

7/6 V. Chr.). Näheres bei Mommsen St.-E. HI etc. 224. Schräder im Commentar zu lust. 

llllff. ns 992ff. 1087ff.; s. Terminatio. Inst. III 29 (30), 2 p. 575. Puchta(-Eudorff) 

Litteratur: Blume, Lachmann, Eudorff60Institutionen I § 164a. Keller-Wach Eöm. 
Schriften der röm. Feldmesser, Berlin 1848. 1852. Cmlprocess § 40 N. 460—462, auch N. 458. 
Mommsen St.-E. (vgl. im Index ,Gememdeland‘) Eudorff Eöm. Eechtsgeschichte H 101. Beth¬ 
und die einschlägigen Partieen in Marquardts mann-Hollweg Eöm. Civilpr. H 409. 411,25. 
St.-V. n®. Weber Eöm. Agrargeschichte (s. Kuntze Excurse® 232. [M. Wlassak.] 

oben S. 789). ^Ayegpös s. ’A'/vgfiös. 

A. regim (s. auch Tepevog), Campanus, Mar- Agerochios, Praeses der Provinz Haemimon- 
tius, Galliens u. ä. s. unter Eegius, Campa- tus im J. 535 n. Chr. Nov. lust. 32. 34. 
nus,Martius, Gallicusu.s.w. [Kubitschek.] [Hartmann.] 
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Agerochos (’AysQcoxoe), Freier der Penelope, I 42. IX 99), welcher nach Boeckh II 2, 349. 

aus Dulichion. Apd. fr. Sabb. Eh. Mus. XLVI 452 etwa Ol. 76, 4 siegte. 

179, 24. [Eschen] • 3) s. Hegesidamos. [Kirchner.] 

Agesandridas , Sohn des Agesandro's (s. d. Agesikrates, Sohn des Agesikrates. Stgarrj- 
Nr. 2), Spartiate, wurde im J. 411 v. Chr. mit yög auf Kos. Newton ancient greek inscr. 33Ä 

einer peloponnesischen Flotte nach Euboea ge- , [Kirchner.] 

sandt, besiegte bei Eretria die Athener unter Agesilaos (’Ayriaüaos). 1) Epiklesis des Ha- 
Thymochares und brachte Euboea zum Abfall. des, dorisch MyEötläg-, ionischAeschyl. 
Später führte er eine Flottenabteilung an der fgm. 406. Kallimachos hymn. V 130. Nikander 
thrakischen Küste (Thuk. VIII 91, 2. 94. 95, 10 fgm. 74, 72. Hegesipp. Anth. Pal. VII 545. Epi- 
2ff. Xenoph. anab. I 1, 1. 3, 17). [Niese,] gramm aus Kreta bei Kaibel epigr. 195. Lact. 

Agesandros i^Ayi^aavdQos). 1) Beiname des div. inst. I 11. 31. Hesych. Et. M. 8, 32. 
Hades. Hesych. Vgl. Agesilaos Nr. 1. [Wentzel.] 

[Wentzel.l 2) König von Lakedaemon, Sohn des Dory.ssos, 

2) Ein Spartiate, der vor dem Ausbruch des Agiade (Herodot. VII 204). Nach Apollodor re- 

peloponnesischen Krieges als Gesandter nach gierte er 44 Jahre (920—877 v. Chr.) und lebte 

Athen ging (Thuk. I 139, 3). [Niese.] zu seiner Zeit Homer; dagegen nach Pausanias 

3 ) Archon in Delphoi. Wescher-Foucart herrschte er nur kurze Zeit. Pausanias lässt un- 

inscr. de Delphes 266. ter ihm die lykurgischen Gesetze gegeben sein 

4) IlQvxavig (Eponymos) in Korkyra. CIG 1851. 20 (Diod. fr. VH 8 bei Euseb. chron. I 223f. 

[Kirchner.] Clemens Alex, ström. I 141. Paus. HI 2, 4. 

6) Bildhauer, s. Hagesandros und Ale- Clinton fasti hellen. I 335f.). 

X a n d r o s. 3) Lakedaemonier aus dem Geschlecht der 

Agesarehos, Sohn des Haimostratos (?), Tri- Eurypontiden, Grossvater des Königs Leotychides 
taier. Berühmter Faustkämpfer. Sein Standbild in (Herod. VIII 131). 

Olympia von den Söhnen des Polykies, Paus. VI 4) Lakedaemonischer König aus dem Hause 

12, 8. 9. [Kirchner.] der Eurypontiden, Sohn des Königs Archidamos 

Agesianax {Aytjoiava^), von Plutarch (de fa- und der Eupolia. Geboren etwa 444 v. Chr. war 

cie in orbe lunae 2. 3) als Verfasser von <Paiv6- er als jüngerer Sohn und da sein älterer Stief- 

fieva »wähnt, identisch mit Hegesianax (s. d.). 30bruder Agis (II.) einen Sohn, den Leotychides, 

[Schaefer.] hatte, nicht für den Thron bestimmt. Da jedoch 

Agealaa {^Ayrjalag). 1) Sohn des Sostratos, die echte Geburt des Leotychides bezweifelt ward 
aus einem in Syrakus eingebürgerten Zweige der (man sagte, er sei von Alkibiades im Ehebruch 
lamiden, welcher das diesem Geschlechte zu- erzeugt, Plut. Alkib. 23), so trat A. nach dem 

stehende Priestertum am Altäre des grossen Tode seines Bruders Agis als Bewerber um die 

Zeus in Olympia auch in der Fremde festgehal- Nachfolge auf, die Mehrheit des Volkes erklärte 

ten hatte. Es war die Gewohnheit der lamiden, ihn für den rechten Erben, und der Thron wie 

Orakel sprechend umherzuwandern, vornehmlich das Vermögen des Agis ging auf ihn über, wo¬ 
bei den Spartanern und übrigen Doriern, sowie bei namentüch Lysander, der in A. einen willigen 

bei den Arkadem. So war einer der Vorfahren 40 Freund zu erhalten hoffte, seinen Einfluss für 
des A., vermutlich von Stymphalos, nach Korinth ihn einsetzte (Xenoph. Ages. I 5; Hellen. III 3, 

gekommen und hatte den Archias begleitet, als Iff. Plut. Ages. Iff.; Lys. 22. Paus. III 8, 7ff. 

er Syrakus zu gründen auszog. A. teilte die Nei- Nepos Ages. 1). A. kam etwa im J. 401 v. Chr. 

gung der lamiden zu gymnischen Kämpfen und auf den Thron; das erste wichtigere Ereignis un- 

trug einen Sieg mit Maultieren in Olympia da- ter seiner Eegiemng war die Verschwörung des 

von. Diesen Sieg, den Boeckh Ol. 78 ansetzt, Kinadon, die kaum ein Jahr später entdeckt 

feiert Pindar in der sechsten oljmipischen Ode. ward (Xenoph. Hellen. III 3. 4). A. suchte zu- 

Aus dieser Ode und den zugehörigen Scholien ist nächst sein Ansehen zu befestigen; anders als sonst 

A. bekannt. Er scheint mit Hieron befreundet die Könige zu thun jiflegten, trat er in gutes 

gewesen zu sein und ihm militärische Dienste 50 Einvernehmen zu den Ephoren und hielt sich 
geleistet zu haben. Nach Hierons Tode wurde namentlich an Lysander. Als im J. 397 die Per- 

A., dem es nicht an Feinden fehlte, ermordet. ser, mit denen die Spartaner seit dem Feldzuge 

[Cauer.] des jüngeren Kyros in Asien Krieg führten, grös- 

2) Athener (Ayaorevs). Mit Aischines von sere Rüstungen begannen und sich zum Angriff 
Lamptrai ist er das Haupt einer vor der Schlacht anschickten, bewirkte Lysander, dass nach Be- 
bei Plataiai angezettelten Verschwörung vorneh- Schluss der Lakedaemonier und Bundesgenossen 
mer Athener behufs Aufhebung der Demokratie. A. mit einem Heere von 2000 Neodamoden und 
Auf Aristeides Veranlassung verbannt, Plut. Arist. 6000 Bundesgenossen nach Asien gesandt ward, 

13. [Kirchner.] um hier entweder mit den Persern Frieden zu 

3) Von Megara, ein nur aus dem von E. 60 schliessen, oder sie an einem Angriff zu hindern. 

Eohde entdeckten Paradoxographus Vaticanus Ihn begleiteten, vom Volke erwählt, dreissig Spar- 

(Acta philolog. Lips. I 35f.) bekannter Schrift- tiaten, unter denen sich auch Lysander befand, 

steiler. [Schwartz.] der seinen und seiner Parteigenossen Einfluss in 

Agesidamos (Myi;<ni5a/tof). 1) Sohn des Arche- Kleinasien wiederherzustellen hoffte. Vor seinem 
stratos, epizephyrischer Lokrer. Siegt als Knabe Übergange nach Asien wollte A., wie einst Aga- 
zu Olympia im Faustkampf um Ol. 74. Pind. Ol. memnon, in Aulis opfern, ward aber von den 

10. 11. Schol. Ol. 10 bei Boeckh II 1, 238. Boeotem, die nebst den Athenern und Korinthern 

2) Vater des Aitnaiers Chromios (Pind. Nem. die Heeresfolge verweigert hatten, daran gehindert 
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und kam ?dann (Frühjahr 396) in Ephesos an, 
wo er das Heer seiner Vorgänger, namentlich 
die Kyreer übernahm (Xenoph. Ages. I 6ff.; Hel¬ 
len. III 4, Iff. Plut. Ages. 6; Lys. 23. Paus. III 
9, Iff. Nepos Ages. 2). Hier schloss er zunächst 
mit Tissaphernes, dem Satrapen von Lydien und 
Karien, einen Waffenstillstand auf drei Monate, 
um aufs neue mit dem Perserkönige zu unter¬ 
handeln und den Frieden und die Befreiung der 
griechischen Städte des Festlandes zu erlangen.: 
Während dieser Zeit beschäftigte er sich mit der 
Neuordnung der kleinasiatischen hellenischen 
Städte und fand dabei Gelegenheit, Lysandern, 
der als die wichtigste Person erschien und über¬ 
all in den Vordergrund trat, zurückzudrängeu 
und so zu demütigen, dass er selbst um eine an¬ 
dere Verwendung bat und an den Hellespont ab¬ 
ging. Der erhoffte Friede mit den Persern kam 
nicht zu stände; vielmehr hatte Tissaphernes 
sein Heer ansehnlich verstärkt und erklärte dem I 
A. den Krieg, wenn er nicht Asien verlasse. In¬ 
dem A. sich den Anschein gab, als wolle er Ka¬ 
rien angreifen, und Tissaphernes seine Streitkräfte 
zum Schutze dieser Landschaft versammelte, 
wandte er sieh plötzlich nach Norden, in das 
Kaystrosthai und weiter bis nach Phrygien 
am Hellespont, der Satrapie des Pharnabazo.s. 
Er fand diese Gegenden unverteidigt und ge¬ 
wann grosse Beute, bis er durch die überle¬ 
gene Reiterei des Pharnabazos genötigt ward, 1 
an die Küste zurückzukehren (Xenoph. Ages. I 
lOff.; Hellen. III 4, llff. Plut. Ages. 7ff.; Lys. 
23. Diod. XIV 79. Nepos Ages. 2, 3ff.). Im fol¬ 
genden Winter beschäftigte er sich mit Rüstun¬ 
gen, namentlich mit der Bildung einer besseren 
Reiterei, und sammelte zum Frühjahr 395 seine 
Truppen abermals in Ephesos. Auch jetzt erwar¬ 
tete ihn Tissaphernes in Karien, während A. 
unverhofft in Lydien und die Gegend von Sardes 
eindrang. Tissaphernes eilte zum Schutze her¬ 
bei; A. hatte jedoch Gelegenheit, am Paktolos 
die persischen Reiter anzugreifen und zu schlagen 
und die Umgegend von Sardes zu verwüsten. 
Diese Niederlage war eine der Ursachen, weshalb 
Tissaphernes bald darnach abgesetzt und hinge¬ 
richtet ward (Xenoph. Ages. I 23ff.; Hellen. IH 
4, 15ff. Plut. Ages. 10. Diod. XIV 60. Paus, 
in 9, 5f. Nepos Ages. 3, 2ff.). Sein Nachfolger, 
Tithraustes, schloss zunächst mit A. eine längere 
Waffenruhe ab, um neue Unterhandlungen zu er¬ 
öffnen; er schlug als Friedensbedingung vor, 
dass A. Asien verlasse und die hellenischen 
Städte autonom, aber den Persern tributpflichtig 
sein sollten; zugleich bedang er sich aus. dass 
A. seine Satrapie räume. Die Spartaner willig¬ 
ten ein, und A. begab sich in die Satrapie 
des Pharnabazos. Auf dem Wege dorthin, bei 
Kyme, erhielt er die Botschaft, dass ihm der 
Oberbefehl auch zur See und die Ernennung 
eines Nauarchen übertragen sei. A. verstärkte 
nunmehr gegenüber den stärkeren persischen Rü¬ 
stungen seine Flotte um 120 neue Schiffe und er¬ 
nannte seinen Schwager Peisandros zum Oberbe¬ 
fehlshaber. Dann rückte er in das Land des 
Phaniabazos ein, wo er im Herbst 395 eintraf 
und bis zum näch.sten Frühjahr blieb. Er un¬ 
ternahm auch hier ergiebige Beutezüge, kam bis 
nach Paphlagonien und überwinterte in Dasky- 
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lion, dem Sitz des Satrapen, mit dem er allerlei 
Kämpfe zu bestehen hatte. Verstärkt ward er 
durch einen persischen Überläufer, Spithridates, 
und den paphlagonischen Fürsten Kotys (oder 
Otys), die ihm namentlich Reiter stellten. Als 
diese sich wegen der Beute mit ihm ent¬ 
zweiten tmd das Heer verliessen, wurde seine 
Stellung der persischen Reiterei gegenüber er¬ 
heblich geschwächt und nach einer Unterredung 
mit Pharnabazos, worin er ihn zu bewegen suchte, 
die Sache des Perserkönigs zu verlassen, verliess 
er Anfang Frühjahr 394 £is heUespontische Phry¬ 
gien und wandte sich nach Süden. In der Ebene 
von Thebe traf ihn nun aber die Weisung von 
Sparta, nach Hellas zurückzukehren, da sieh hier 
mit Unterstützung der Perser die Verbindung 
der Thebaner und Athener gebildet hatte, denen 
sieh nach der Schlacht bei Haliartos und dem 
Tode Lysanders (395) die Korinther, Argiver, 
Thessaler und viele andere in Mittel- und Nord¬ 
hellas anschlossen. So musste er Asien verlas¬ 
sen. Man sagt, er habe vorgehabt, tief ins 
Binnenland einzudringen, ja vielleicht den Per¬ 
serkönig selbst anzugreifen, und die Alten haben 
bedauernde Betrachtungen darübet an^stellt, 
dass es ihm infolge des hellenischen Krieges 
nicht vergönnt gewesen sei, seine Absichten 
auszuführen. Aber zu einem grossen Unterneh¬ 
men reichten seine Streitkräfte nicht aus; zwar 
zeigte seine Kriegsführung _,die militärische 
Schwäche der Perser und die Überlegenheit der 
hellenischen Waffen, aber sie war doch fast 
nur auf den kleinen Krieg, auf Plünderung und 
Beute gerichtet, um das Heer zu ernähren, zu 
bereichern und noch etwas zu erübrigen. A. 
hat kaum je versucht, die Streitkräfte der Per¬ 
ser, deren Reiterei ihre Überlegenheit behauptete, 
aus dem Felde zu schlagen; und gar zu unter¬ 
nehmen, was Alexander später that, war er nicht 
im stände und hat er auch wohl kaum ernst¬ 
lich gewollt (Xenoph. Ages. I 35; Hell. HI 4, 
25ff. IV 1, Iff. Plut. Ages. lOff. Paus. HI 9, 
6ff. Nepos c. 4. Chr. Haupt Agesilaos in Asien, 
Programm v. Landsberg a. d. W. 1874). 

A. nahm aus Asien an Truppen mit was er 
konnte, namentlich auch die Kyreer, liess nur we¬ 
nige zurück und begab sich auf dem Landwege 
durch Thrakien und Makedonien nach Hellas. Er 
wurde unterwegs nirgendwo ernstlich aufgehalten 
und legte den Weg in nicht gam dreissig Tagen 
zurück. In Thessalien wurde sein Durchzug durch 
Angriffe der thessalischen Reiterei belästigt, die 
er bei Narthakion am Othrys kräftig zurückwies. 
Dann erhielt er Auftrag, in Boeotien einzurücken; 
verstärkt durch einige Abteilungen des lake- 
daemonischen Heeres, das jüngst den Sieg am 
Nemeabache bei Sikyon gewonnen hatte, ferner 
durch die Phokier kam er an der Grenze Boe- 
otiens an. Es fand damals eine Sonnenfinsternis 
' statt (14. August 394). In der Ebene bei Ko- 
roneia begegneten ihm die Boeoter und ihre 
Verbündeten; er erfocht hier einen blutigen, 
schwer erkämpften Sieg. Man rechnete es ihm 
als Fehler an, dass er die Thebaner, als sie 
durch die siegreichen Lakedaemonier sich durch¬ 
schlagen mussten, in der Front empfing und da¬ 
durch schweren Verlust erlitt, statt sie vorbei¬ 
zulassen und von der Seite anzugreifen (Xenoph. 



Ages. n 12). Kurz vor diesem Siege hatte A. 
Nachricht von der Niederlage der Flotte und 
dem Tode des Peisandros hei Knidos erhalten. 
Nach der Schlacht zog A. nach Delphi, erholte 
sich von seiner Wunde, die er in der Schlacht 
erhalten hatte, und feierte die Pythien. Er weihte 
hier den Zehnten der asiatischen Beute, an 100 
Talente (Xenoph. Ages. I 34). An dem von 
hier aus unternommenen Einfall in Lokris, der für 
die Spartaner nicht ohne Verluste war, nahm er 
nicht teil. Dann ging er in den Peloponnes zu¬ 
rück; das Heer ward entlassen und A. kehrte 
nach Sparta zurück (Xenoph. Ages. I 36ff.; Hell 

IV 1, 41ff. 3, Iff. Plut. Ages. ISff. Diod. XIV 
83, 3. 84, Iff. Paus. HI 9, 12ff. Nepos 4, 4ff.). 
In Sparta nahm A. jetzt eine sehr angesehene 
Stellung ein; zwar die Freunde Lysanders waren 
ihm feindlich gesinnt und es fehlte nicht an 
Kämpfen gegen sie; aber er wusste manche von 
ihnen zu gewinnen, wie er sich auch, freilich! 
ohne dauernden Erfolg, bemühte, den Mitkönig 
Agesipolis an sich zu ziehen (Plut. Ages. 20). 
Im Kriege, der hei Korinth geführt ward, war 
A. erst im J. 391 wieder thätig, als die neue 
Waffengattung der Peltasten unter Iphikrates 
ihre ersten Erfolge errungen hatte und die Athe¬ 
ner den Korinthern die zerstörten Mauern zwi¬ 
schen Korinth und Lechaion wiederherstellten. 
Damals rückte A. ins Feld, verheerte erst das 
argivische Gebiet, und riss hei Lechaion die neu S 
errichteten Mauern wieder ein, wobei ihn sein 
Bruder Teleutias, damals Nauarch, mit einer 
Flotte unterstützte (Xenoph. Ages. 11 17; Hell. 

V 4, 19. Plut. Ages. 21). Im nächsten Jahre 
(390) wiederholte A. seinen Angriff, veqagte die 
Korinther von der Feier der Isthmien und liess 
das Fest durch die Verbannten begehen. Dann 
wandte er sich gegen den Peiraios, nördlich von 
Korinth am krisaeischen Golfe gelegen, wohin die 
Korinther einen grossen Teil ihrer Habe in Si-4' 
cherheit gebracht hatten. Er fand ihn stark be¬ 
setzt, zog aber durch einen Scheinangriff auf 
Korinth den grössten Teil der Besatzung hinweg, 
eroberte ihn dann samt dem Castell Oinoe und 
dem Heraion und machte grosse Beute und viele 
Gefangene. Die Freude über dies gelungene Un¬ 
ternehmen ward getrübt durch die gleich danach 
eintreffende Nachricht von der Vernichtung der 
lakedaemonischen Mora bei Lechaion durch die 
Peltasten des Iphikrates. A. kam zur Hülfe zu5( 
spät, verwüstete dann noch, um sich als Herrn 
im Felde zu zeigen, das Gebiet von Korinth und 
zog hierauf nach Sparta zurück. Die früher 
von Sievers (Geschichte Griechenl. 404), neuer¬ 
dings von Judeich vertretene Meinung, dass diese 
Kämpfe bei Korinth den Jahren 393 und 392 
angehörten, ist sicherlich ein Lrrtum (Xenoph. 
Ages. n 18f.; HeUen. IV 5, Iff. Plut. Ages. 21. 
Paus, m 10, 1). 

Im nächsten Jahre (389 v. Chr.) wurde auf An- 60 
suchen der Achaeer der Heerbann gegen die 
Akamanen und ihre Bundesgenossen geführt. A. 
hatte wiederum die Führung und rückte in 
Akamanien ein. Er täuschte die Akamanen 
und drang plötzlich nach einem Eilmärsche bis 
an den See (die Limnaia) ins Herz der Land¬ 
schaft ein, wo die Akamanen ihre Heerden u. 
a. in Sicherheit wähnten, und machte grosse 


Beute; auch gelang es ihm, die akarnanischen 
Truppen, die seinen Abzug belästigten, zurück¬ 
zuschlagen. Jedoch seine Angriffe auf die feind¬ 
lichen Städte wurden zurückgewiesen und A. 
kehrte dann über Ehion zurück. Dieser Feldzug 
hatte die Wirkung, dass die Akamanen und 
Nachbarn, als A. im nächsten Jahre mit einem 
neuen Angriffe drohte, zu den Spartanern über¬ 
traten (Xenoph. Ages. II 20; Hellen. IV 6, Iff. 
10 Plut. Ages. 22. Paus. III 10, 2). Am Seekriege 
nahm A. keinen Anteil. Für den bald darnach 
durch Antalkidas vermittelten Königsfrieden von 
Olymp. 98, 2 (= 387/6) trat er auf der Ver¬ 
sammlung in Sparta (wahrscheinlich im Winter 
387/6) auf das kräftigste ein. Als hier die The- 
baner Ansprach erhoben, alle boeotischen Städte 
zu vertreten, widersprach er ihnen und zwang 
sie durch Kriegsdrohung, sich zu fügen; ebenso 
wmden die Korinther genötigt, ihre Verbindung 
10 mit Argos zu lösen; für beide Städte erzwang 
er ferner die Eückkehr der Verbannten, seiner 
Freunde (Xenoph. Ages. II 21; Hellen. V 1, 32. 
Plut. Ages. 23). Er ist der vornehmste Vertreter 
der damaligen, durch den antalkidischen Frieden 
begründeten Politik Spartas, deren Ziel es war, 
alle mächtigeren Gemeinden zu schwächen und 
dadurch die Herrschaft zu behaupten (es ist da¬ 
her auch wenig glaublich, dass er, wenn auch 
Antalkidas sein persönlicher Gegner war, die 
lO Preisgebung der Griechen des kleinasiatischen 
Festlandes an die Perser mit besonderem Miss¬ 
vergnügen gesehen habe; vgl. Plut. Ages. 23). 
Das Unternehmen gegen Mantineia hat er nicht 
geleitet; er bat, aus persönlichen Gründen, ihn 
nicht damit zu betrauen (Xenoph. Hellen. V 2, 
3). Der Handstreich des Phoibidas, durch den 
sich Sparta im J. 382 v. Chr. in den Besitz der 
Burg von Theben setzte, fand seine Billigung. 
Als Phoibidas in Sparta peinlich verklagt ward, 

0 setzte A. es durch, dass er freigesprochen ward 
(oder nach einem andern Bericht mit einer Geld¬ 
busse davon kam), und die Kadmeia ihre lakedae- 
inonische Besatzung behielt. A. sprach dabei 
aus, dass man nicht fragen solle, ob das Gesche¬ 
hene recht oder unrecht sei. sondern ob es der 
Genieinde nütze (Xenoph. Hell. V 2, 32f. Plut. 
Ages. 23; Pelop. 6). Er nahm sich ferner auf 
das eifrigste der phliasischen Verbannten an, die 
zum Teil seine Gastfreunde waren; nach dem 
) antalkidischen Frieden von den Spartanern in 
ihre Vaterstadt zurückgeführt, wollten sie jetzt 
diese ganz in ihre Gewalt bringen. Sie fanden 
in Sparta Unterstützung und da Phlius sich wei¬ 
gerte, ihre Forderungen zu erfüllen, so führte A. 
ein Heer gegen die Stadt (um 380 v. Chr.) und 
zwang sie nach achtzehnmonatlicher Belagerung 
sich zu ergeben. Die Spartaner übertrugen 
später bei der Capitulation ihm die Entscheidung 
über das Schicksal der Stadt und es erging über 
die Gegner der Verbannten ein strenges Gericht; 
eine neue Verfa.ssung ward eingeführt und die 
Akropolis erhielt eine lakedaemonische Besatzung. 
Als ferner bald nach der BefreiungThebens (Winter 
379/8) der Harmost in Thespiai, Sphodrias, den 
Peiraieus zu überrampeln versuchte und die Athe¬ 
ner Genugthuung verlangten, geschah es durch 
A.s Einfluss, dass Sphodrias freigesprochen ward 
und dadurch die Athener im Entschluss, sich 
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mit Theben zu verbünden, bestärkt wurden (Xe¬ 
noph. Hell. V 4, 21. Plut. Ages. 24; Pelop. 14. 
Diod. XV 29, 5). 

Den nunmehr ausbrechenden Krieg gegen 
die Thebaner, Athener und die Mitglieder des 
neuen Seebundes eröffneto A. im J. 378. Er 
liess die Pässe des Kithairon besetzen und rückte 
mit einem starken Heere (angeblich 18000 Mann zu 
Fuss und 1500 Eeiter) über Plataiai und Thespiai 
ins Gebiet von Theben ein. Die Thebaner, denen 
die Athener zu Hülfe kamen, hatten die wich¬ 
tigsten Teile ihres Landes befestigt, liessen sich 
aufkeine Hauptschlacht ein und beschränkten sich 
auf die Verteidigmig, wobei ihnen ihre Eeiterei 
gute Dienste leistete. Sie behaupteten sich im 
Felde, auch nachdem es dem A. geglückt war 
die Befestigungen zu durchbrechen und Teile des 
Gebiets zu verwüsten (Xenoph. Ages. II 22; Hell. 
V 4, 35f. Diod. XV 31, 3ff.). A. wiederholte den 
Feldzug im nächsten Jahre, wo er bei Skolos 
eindrang und den östlichen Teil des thebanischen 
Gebietes bis Tanagra hin verheerte. Als ihm 
das feindliche Heer dort entgegentrat, marschierte 
A. an ihm vorbei und bedrohte plötzlich Theben, 
was zur Folge hatte, dass die \ erbüudeten eilig.st 
zum Schutze der Stadt herbeieilteu. E.s kam 
hiebei zu einem grösseren Treffen, in dem die 
Thebaner sich den Sieg zuschrieben (Xenoph. 
Ages. 11 22; Hell. V 4, 47ff Plut. Ages. 26; 
Pelop. 15. Diod. XV 34). Auf der Eückkehr 
von diesem Feldzüge erkrankte A. in Megara und 
blieb längere Zeit leidend; er übernahm zunächst 
nicht mehr die Führung, sondern trat erst bei 
den Friedensverhandlungen von 371 wieder her¬ 
vor. Er war ein glühender Feind der Thebaner 
und der in Theben damals herrschenden Männer. 
Dieser Hass war schon öfters zmn Ausbruch ge¬ 
kommen (s. z. B. Xenoph. Hell. IV 5, 6j; jetzt 
stiess er mit den thebanischen Gesandten, unter 
denen sich Epameinondas befand, zusammen. Er 
verlangte von ilmen die Anerkennung der Auto¬ 
nomie der boeotischen Städte und die Auflösung 
der boeotischen Einheit. Da sie aber nur als 
Vertreter des ganzen Boeotiens den Friedenseid 
leisten wollten, so schloss er sie vom allgemeinen 
Frieden aus und veranlasste, freilich nicht ohne 
in Sparta selbst Widerspruch zu Anden, dass 
Kleombrotos, der in Phokis stand, angewiesen 
ward, in Boeotien einzurüoken, worauf dann die 
Schlacht bei Leuktra erfolgte (Xenoph. Hell. VI 
3. 19f. Plut. Ages. 27f. Diod. XV 50, 4ff. Paus. 
IX 13, 2). 

Nach dem Palle der spartanischen Hegemonie 
hat A. niemals abgelassen, ihre Wiederherstellung 
zu erstreben und die Folgen der thebanischen 
Siege aufzuheben. Er hob den gesunkenen Mut 
der Bürger und beantrage, dass die Atimie für 
die aus der Schlacht bei Leuktra Zurückgekehr¬ 
ten aufgehoben werde. Im J. 370 versuchte er 
namentlich den Einfluss Spartas in Arkadien zu 
erhalten und die Einigung der Landschaft zu 
hindern. Als Gesandter suchte er die Mantineer 
zu bewegen die neue Aufrichtung ihrer Stadt 
nicht selbständig vorzunelrmen und führte dann, 
als die Vereinigung der Arkader sich dennoch 
vollzog, ein Heer gegen Mantineia. Jedoch richtete 
er nichts aus und bei Amiäherang des thebani¬ 
schen Heeres zog er wieder ab. Als dann die 
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verbündeten Feinde in Lakonien einrückten, leitete 
A. den Widerstand; er begnügte sich, die Stadt 
zu verteidigen und bei günstiger Gelegenheit 
dem Feinde Abbruch zu thun. Durch Vorsicht 
und Entschlossenheit gelang es ihm in dieser 
schwierigen Lage, wo selbst in Sparta und 
unter den Spartiaten Gährungen entstanden, 
die Stadt und das Eegiment zu retten; auch 
vor Gewaltthaten scheute er sich nicht (Xenoph. 
lAges. II 24; Hell. VI 5, 4. 5, lOff. Plut. Ages. 
30ff. Diod. XV 59, 4. Nepos Ages. 6). Die 
infolge dieser Ereignisse geschehene Lostron- 
nung Messenes erkannte er niemals an und setzte 
für seinen Teil aUes daran, den Krieg fortzu¬ 
setzen und die dafür nötigen Mittel zu be¬ 
schaffen. Als der Perserkönig mit den The- 
banem ging, schloss sich Sparta den aufständi¬ 
schen Satrapen an. Wahrscheinlich um 364 oder 
363, in demselben Jahre, wo Epameinondas mit 
I der boeotischen Flotte in See ging, befand sich 
A. als Gesandter vielleicht mit der athenischen 
Flotte im aegaei.schen Meere, brachte dem auf¬ 
ständischen Satrapen Ariobarzanes Hülfe gegen 
seine Widersacher und ward von ihm und seinen 
Geno.ssen, ja sogar von Maussollos von Karien, 
obwohl dieser für den Perserkönig kämpfte, mit 
Geld unterstützt (Xenoph. Ages. 11 26. Nepos 
Ages. 6). Zuletzt führte er im J. 362 die Lake- 
daemonier nochmals nach Mantineia ins Feld. 
Fast wäre damals Sparta durch Überfall in Epa¬ 
meinondas Hände gefallen. Eben rechtzeitig er¬ 
fuhr jedoch A. von seinem Anzuge, eilte zur 
Verteidigung herbei und rettete die schon zum 
Teil eroberte Stadt (Xenoph. Hell. VII 5, 9. 
Polyb. IX 8, 2f. Plut. Ages. 34ff. Diod. XV 82, 
6). An der wenige Tage später geschlagenen 
Schlacht bei Mantineia nahm er keinen Anteil. 
Den hierauf folgenden allgemeinen Frieden er¬ 
kannte Sparta nicht an, sondern suchte mit allen 
Mitteln den Krieg zu erneuern. Um die hiefür 
nötigen Geldmittel zu beschaffen, wurde im J. 
361 A., schon mehr als 80 Jahre alt, jnit 30 
Spartiaten und einer Söldnerschar nach Ägypten 
gesandt, um dem Könige Taclios bei dem beab¬ 
sichtigten Kriege gegen die Perser zu helfen. 
Da ihm jedoch Tachos nicht den Oberbefehl über 
seine ganze Streitmacht, sondern nur über die 
Söldner an vertraute und auch sonst seine Eat- 
scliläge nicht befolgte, geriet A. mit ihm in 
Streit. Als daher während des Krieges in Phö- 
nicien ein Teil des ägyptischen Heeres den Nek- 
tanabis (oder Nektanebos), einen Vetter des 
Tachos, zum Könige ausrief, neigte sich A. so¬ 
gleich diesem zu und ging später, da Sparta 
ihm die Entscheidung überliess, zu ihm über 
und nötigte dadurch den Tachos zur Flucht. 
Den Nektanabis verteidigte er glücklich gegen 
einen mendesischen Nebenbuhler, der in zwei 
Treffen besiegt und beseitigt wurde. Nektanabis 
belohnte ihn reich (mit 220 Talenten nach Nepos) 
und noch im Winter fuhr A. wieder ab, um im 
nächsten Frühjahr den Krieg in Hellas wieder 
beginnen zu können. Während der Küstenfahrt 
jedoch, noch ehe Kyrene erreicht war, starb er 
im Hafen des Menelaos, 84 Jahre alt, nach 
41jähriger Eegierang (Xenoph. Ages. U 28f. 
Plut. Ages. 36ff. Diod. XV 92, 2ff. Paus. III 
10, 2. Nepos c. 8). 

26 
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Die Eegierungszeit des A., und namentlich 
sein Todesjahr, ist streitig. Clinton, Unger 
u. a. lassen ihn 397 zur Eegierung kommen und 
361/360 sterben. Eine andere Ansicht, die nament¬ 
lich von Boeckh und neuerdings von Jude ich 
vertreten wird, erstreckt seine Eegierungszeit 
von 399—358 v. Chr. Wahrscheinlich erfolgte 
sein Tod (den Diod. XV 93, 6 vorzeitig unter 
362/361 erzählt) im Winter 361/360, da es nicht 
glaublich ist, dass er länger als ein Jahr in 10 
Ägypten sich aufhielt, womit stimmt, dass sein 
Nachfolger, Archidamos, der 388/7 starb (nach 
Diod. XVI 63, 2. 88, 4), 23 Jahre regierte. Da 
ferner Plutarch den A. 41 Jahre lang regieren 
lässt und an dieser Zahl festzuhalten sein wird, 
so ergiebt sich, dass er im J. 402/1 zur Eegie- 
Tung gelangte. Dagegen lässt sich freilich ein¬ 
wenden, dass dann der Krieg gegen Blis, der 
dem Tode des Agis voranging, früher gesetzt wer¬ 
den rnüsste, als man gewöhnlich aimimmt, und 20 
als sich vielleicht mit Xenoph. Hell. III 2, 12 
verträgt. Man müsste dann mehr dem Diodor 
folgen, der (XIV 17, 4) diesen Feldzug ins 
Jahr 402/1 setzt. Ein ganz sicheres Ergebnis ist 
nicht zu erreichen. S. Boeckh Manetho S. 751ff. 
Unger Chronol. d. Manetho 311ff. W. Judeich 
Kleinasiatische Studien 180ff. 

Das Urteil über A. war schon zu seiner Zeit 
ein verschiedenes, wie es bei einem Manne von 
so stark ausgeprägter Parteistellung nicht anders 30 
sein kann. Auf das Urteil der Nachwelt hat 
Xenophon, der treue Anhänger und Waffengefährte 
des A., den grössten Einflus.s gehabt; er schrieb 
bald nach A.s Tode eine Lobschrift auf ihn, den 
Agesilaos, und verleibte diese zum Teil später sei¬ 
nen Hellenika ein. Doch gab es daneben auch we¬ 
niger günstige Stimmen, die auf die verderblichen 
Folgen hinwdesen, welche die Politik des A. für 
Sparta und Hellas gehabt habe; Stimmen, auf 
die schon Xenophon in seiner Lobschrift Eück- ■ 
sicht nimmt (Ages. II 21) und die viele seiner 
Handlungen tadelnswert und verderblich fanden 
(Plut. Ages. 25f. Diod. XV 19, 4. Polyb. IX 23, 7). 

Gewiss gehört A. nicht zu den grössten Feld¬ 
herren und Staatsmännern des Altertums. Er 
hat weder einen grossen oder entscheidenden 
Feldzug geführt, noch in der Politik nachhaltig 
gewirkt. Aber er war doch ein höchst bedeuten¬ 
der und einflussreicher Mann, ein gewiegter, er¬ 
fahrener Heerführer; entsprechend den militäri- i 
sehen Hülfsmitteln Spartas war er im Felde vor¬ 
sichtig und unternahm ohne sichere Aussicht auf 
Erfolg nicht leicht eine Feldschlacht, und wie 
er keinen grösseren Sieg erfochten hat, so hat 
er auch keine erhebliche Niederlage erlitten. 

Den kleinen Krieg verstand er gründlich, und 
das Geschäft der Plünderung und Brandschatzung 
wusste er noch durch eine gewisse Schonung der 
davon Betroffenen ergiebig zu machen. Er war 
verschlagen und erfinderisch und wusste seine 6 
Feinde oft zu überlisten. Er war leidenschaft¬ 
lich und ehrgeizig; mit Erfolg hat er sich be¬ 
müht, nachdem er gegen den Widerspruch vieler 
König geworden war, seinen Einfluss zu ver¬ 
mehren. Gerne zog er einzelne aus den Eeihen 
der Gegner zu sich herüber. Er verband das 
Königtum mit der Stellung eines Parteihauptes; 
als solches ist er, trotz des persönlichen Gegen- 
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Satzes, in dem er später zu ihm trat, ein Nach¬ 
folger Lysanders; denn es war dessen Politik, 
die er fortsetzte und vollendete. Seine Freunde 
und Parteigenossen suchte er in jeder Weise zu 
fördern, _ nicht nur in Sparta, sondern auch seinen 
auswärtigen Freunden strebte er in ihren Ge¬ 
meinden Macht und Einfluss zu verschaffen und 
hat dadurch oft gewaltsam in das innere Leben 
der Bundesgenossen eingegriffen und die Gegen¬ 
sätze der Parteien verschärft. Br erweckte sich 
viele Feinde: in Sparta waren namentlich seine 
Mitkönige, AgesipoUs und später Kleombrotos, 
seine Widersacher. Während er seinen Gegnern 
einen ausdauernden Hass widmete und ihnen oft 
mit Heftigkeit und Leidenschaft entgegentrat, 
war er hingegen für seine Freunde hülfsbereit 
und nachsichtig und suchte sich gerne durch 
Wohlthaten neue zu gewinnen. In seinem Privat¬ 
leben war er tadellos; den ihm auferlegten Bürger¬ 
pflichten unterzog er sich stets bereitwillig. Für 
seine Person verlangte er auch draussen im Felde 
nichts und lebte stets einfach und ohne Prunk, 
wie in Sparta selbst. Bildsäulen, wie sie dem Ly- 
sander und vielen anderen damals gesetzt wurden, 
verbat er sich. Sein Äusseres war, wie berichtet 
wird, unscheinbar und einfach. Br war klein 
und etwas lahm, ohne dass ihn jedoch dieser 
Fehler bei der Erfüllung seiner kriegerischen 
Pflichten gehindert hätte. Er war ein strenger 
Spartaner, der sein lebenlang daran gearbeitet 
hat, die Macht und die Verfassung Spartas so 
wie sie war zu erhalten und keine Neuerungen 
zu dulden. S. Manso Sparta HI 39ff. G. F. 
Hertzberg Das Leben des Königs Agesilaos II. 
von Sparta, Halle 1856. E. v. Stern Gesell, 
der spartan. u. theban. Hegemonie vom Königs¬ 
frieden bis zur Schlacht bei Mantinea. Dorpat 
1884. W. Judeich Kleinasiatische Studien, Mar¬ 
burg 1892, 53ff. 

3 6) Lakedaemonier, Sohn des Königs Archi¬ 

damos III., Bruder des Königs Agis III., der 
ihn im J. 333 nach Kreta sandte. Arrian. Anab. 
II 13, 6. 

6) Spartiate, Oheim mütterlicherseits des 
Königs Agis IV. Er war ein sehr begüterter, 
aber verschuldeter Mann und schloss sich, ge¬ 
drängt von seinem Sohne Hippomedon, den Be¬ 
strebungen Agis IV. an; auch dessen Mutter, 
seine Schwester, bewog er zum Beitritt und ge- 

I wann kraft seiner Beredtsamkeit grossen Einfluss. 
Nach dem Sturz der den Eeformen abgeneigten 
Partei im J. 242 wurde er Ephor und brachte 
als solcher die Ausführung der neuen Gesetze 
ganz in seine Hand Er wandte sie zu seinem 
Vorteil an, indem er zwar die Schuldentilgung 
ausführte, aber die Ackenerteilung hinausschob. 
Da er überdies .sein Amt auf die willkürlichste 
Weise au.sbeutete, cs gegen die Schaltregel durch 
einen Schaltmonat verlängerte und die Absicht 
äusserte, auch im nächsten Jahre Ephor zu 
bleiben, so veranlasste er die erfolgreiche Er¬ 
hebung der Gegenpartei. Nach deren Siege ward 
er durch seinen Sohn ausser Landes gebracht 
und rettete so sein Leben (Plut. Agis 6. 9. 12f. 
16j. Dieser A. ist ivohl auch bei Polyb. IV 35, 13 
gemeint, wonach er Sohn des Eudamidas sein 
würde. [Niese.] 

7) s. Aidesios Nr. 1. 
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Agesilas (’Ay^atXag). 1) Aus Lusoi in Ar¬ 
kadien. Siegt mit dem Eennpferde bei den py- 
thischen Spielen, Paus. VTH 18, 8. 

2) Sohn des Zopyros aus Thespiai. Siegt 
mit dem näilog itUtje bei den Erotidia in The¬ 
spiai. Eömische Zeit. Keil SIB 5. [Kirchner.] 

Agesilochos CAyt/aikoxog), Sohn des Hegesias, 
ein vornehmer Ehodier, sorgte als Prytan beim 
Ausbruch des dritten makedonischen Krieges für 
Bereitstellung von 40 Schiffen und bot sie 171 
den römischen Gesandten an. Polyb. XXVH 3. 
Liv. XLH 45. Im J. 169 ging er an der Spitze 
einer Gesandtschaft nach Eom. Polyb. XXVHI 
2, 1. 16, 5. 8. Bald darauf wurde er nochmals 
als Gesandter an Perseus und den römischen 
Praetor verwendet. Polyb. XXIX 10, 4. 

[Wileken.] 

Agesimachos {’Aytjaifiaxog), Sohn des Soteles. 
Koofiog aus dem Geschlecht der Dymanen in Hiera- 
pytna. Mitte des 2. Jhdts. Athen. Mitt. XI 181.' 

[Kirchner.] 

Agesimbrotos, Admiral derrhodischen Flotte, 
die im zweiten makedonischen Kriege zusammen 
mit den Eömem operierte. Liv. XXXI 46, 6. 47, 
2 = 200 V. Chr. XXXII 16, 6 = 198 v. Chr. Bei 
der Entrevue in Nikaia (Winter 198/7) befand 
er sich im Stabe des T. Quinctius Flamininus. 
Pol. XVni 1, 4. 2, 3 in der Form ’AxeatfißQozog. 
Liv. XXXII 32, 11. [Wileken.] 

Agesinates (oder Agessinates), Volk im nörd- i 
liehen Aquitanien, wie es scheint, den Pictones 
benachbart, bei Plin. n. h. IV 108. Vgl. d’An- 
ville Notice de la Gaule p. 39. Deloche M^m. 
prCs. par div. savants ä l’acad. II s^r. IV 2 
p. 355ff. [Ihm.] 

Ageslpolis {’Ayriaimoltg). 1) Sohn des Pausa- 
nias, König von Lakedaemon, aus der Familie der 
Agiaden. Er ward König, als sein Vater nach 
der Schlacht bei Haliartos (im J. 395) in Sparta 
zum Tode verurteilt ward und in die Verbannung 
ging. Diodor (XIV 89, 1) lässt ihn Ol. 96, 3 
= 394/3 zur Eegierung gelangen. Da er noch 
minderjährig war, so ward ihm zuerst in Aristo- 
demos ein Vormund gesetzt. Später, im J. 388 
oder 387 v. Chr., führte er die Lakedaemonier 
bei einem grossen Angriffe auf Argos. wobei er 
bis an die Stadt selbst vordrang und den Ar- 
givem grossen Schaden that. Er beabsichtigte 
sogar, vor seinem Abzüge im Gebiete von Argos 
ein Castell zu errichten, soll aber durch un¬ 
günstige Vorzeichen davon abgehalten worden 
sein (Xenoph. Hell. IV 7, 2ff. V 1, 29ff. Paus, 
in 5, 7f.). Bald nach dem antalkidischen Frie¬ 
den, als im J. 385 v. Chr. Mantineia völlig unter¬ 
worfen werden sollte, führte er die Lakedaemonier, 
besiegte die Mantineer, belagerte sie und zwang 
sie im Winter, indem er den Fluss Ophis gegen 
die Stadt leitete und dadurch die Mauern zer¬ 
störte, sich zu ergeben xmd ihre städtische Ver¬ 
fassung aufzugeben. Doch gestattete A. den 
Führern der demokratischen Partei abzuziehen 
(Xenoph. Hell. V 2. 1. Diod. XV 5, 12. Plut. 
Pelop. 4. Paus. MH 8, 7). Später führte er, um den 
Widerstand der Ohmthier zu brechen, ein grosses 
Bundesheer dorthin, starb aber bald nachdem er 
Torone erobert hatte, in Aphytis, wohin er sich 
hatte bringen lassen, an einem hitzigen Fieber, 
nach 14jähriger Eegierung, 380 v. Chr. (Xenoph. 
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HelL V 3, 8ff. 18ff. Diod. XV 23, 2). Sein 
älterer College war Agesilaos, dessen Bedeutung 
er bei weitem nicht erreichte. Äusserlich scheint 
er zu ihm in einem erträglichen Verhältnisse 
gestanden zu haben; in der Politik gehörte er 
der entgegengesetzten Partei an. Darum erklärt 
es sich auch, dass Xenophon gelegentlich zwischen 
ihm und Agesilaos Vergleiche zieht, die für ihn 
nicht günstig sind (Xenoph. Hell. V 2, 3. 6. 3, 
20. Plut. Ages. 20. Diod. XV 19, 4). 

2) Agesipolis H., König von Lakedaemon, 
Agiade, Sohn des Kleombrotos, dem er 371 v. 
Chr. folgte, starb aber schon ein Jahr später 
ohne Erben, worauf ihm sein Bruder Kleonienes 
folgte. Diod. XV 60, 4. Plut. Agis 3. Paus. I 
13, 4. HI 6, 2. 

3) Agesipolis, Sohn des spartanischen Königs 
Kleombrotos II. Polyb. IV 35, 10. 

4) Agesipolis IH., König von Lakedaemon, 
Sohn des Agesipolis, Enkel des Kleombrotos H., 
Agiade. Er wurde im J. 219 v. Chr., noch ganz 
jung, unter der Vormundschaft seines Oheims 
Kleomenes zum König bestellt, später jedoch 
durch den Tyrannen Lykurgos vertrieben xmd 
erscheint als das Haupt der spartanischen Ver¬ 
bannten, die im J. 195 beim &iege der Eömer 
und Achaeer gegen Nabis die Eückkehr zu er¬ 
langen hofften. Er erreichte sie jedoch nicht; 
im J. 183 fand er bei einer Eeise nach Eom 
durch Seeräuber seinen Tod. Polyb. IV 35, lOff. 
Liv. XXXIV 26,14. Polyb. fr. XXXHI6. [Niese.] 

Agesippidas(14yj;a4jm'öaf),spartanischerPeld- 
herr, landet im J. 419 in Epidauros, Thuk. V 56; 
vgl. Curtius Gr. Gesch.8 n 597. [Kirchner.] 

Agesistrata i^AyrjaiazQäzc^, Mutter des lake- 
daemonischen Königs Agis LV. Sie xmterstützte 
die Bestrebungen ihres Sohnes und wurde im 
Jahre 241 v. Chr. mit ihm hingerichtet. Plut. 
Agis 4. 18. 20. HJiese.] 

Agesistratos {'Aygotazoazog). 1) Spartiate, 
Ephor des J. 427/6. Xenoph. HeE. II3,10. [l[iese.] 

2) Tgayettdög in einer choragischen Inschnft 
aus Delos vom J. 172 v. Chr. Bxill. HeU. IX 149 
V. 73. 

3) Sohn des Polykreon aus Lindos auf Bho- 
dos. Siegt als erster unter den Lindiem im 
Eingkampfe der Knaben zu Olympia. CIG 2527. 

[Kirchner.] 

Agestas {’Ayeozag), ein Verwandter des Än- 
chises. Schol. Eurip. Ändrom. 224. Schwartz 
corrigiert Alyeazag (s. d.), mit dem er wohl iden¬ 
tisch ist. [Toepffer.] 

Agestratos (’AyeazQazog). 1) Troer, von Aias 
erschlagen. Quint. Sm. HI 230. [Knaack.] 

2) Eponymer Priester in Rhodos. CIG HI 
praef. V 13. 14; vgl. 8518 I 8. [Kirchner.] 

3) Verfertiger einer in Myrina gefundenen 

Thonfigur, E. Pottier et S. Reinach La ne- 
cropole de Myrina 175. 518f. [0. Rossbach.] 

I Agetas (’Aygzag), Strateg des aetolischen 
Bundes 218/17. Polyb. V 91, 1. Der „Bundes¬ 
genossenkrieg“ führte ihn 217 nach Akamanien, 
das er plündernd durchzog. Polyb. V 96, 1-—2. 
Sein Versuch, die Burg der phokischen Stadt 
Phanoteia durch Verrat zu überrumpeln, miss¬ 
lang (ib. 4ff.). Er bekleidete mindestens zweimal 
das Amt des Strategen. Vgl. Wescher-Fou- 
cart Inscr. de Delphes 384. [Wileken.] 
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Agetor (ÄyijrcoQ). 1) Epiklesis mehrerer Gott¬ 
heiten. a) Zeus ’A. in Lakedaimon. Der König 
opfert ihm vor Beginn des Feldzuges und nimmt 
Feuer von dem Altar des Zeus A. mit: Xen. de 
rep. Lac. XIII 2. Nicolaus Dam. bei Stob, floril. 

44, 41 (n p. 188 M.). b) Hermes A. in Mega- 
lopoUs, Pa,us. Vm 31, 4. c) In Argos wurde 
Apollon KaQvsiog als A. ('Hy^zcoQ) und Zeus ver¬ 
ehrt. Schol. Theocr. V 83. Hesych. s. dytitije. 

2) In Kypros der Priester, der die Opfer der 10 

Aphrodite leitete. Hesych. Journ. of hell. st. IX 
250, 105. Unbekannt ist, ob das bei Hesych. s. 
dy^tcoQ und äytjTÖQziov erwähnte Pest Agetoria 
der Aphrodite in Kypros oder einer der drei oben 
genannten Gottheiten galt. [Wentzel.] 

3) Arkader. Paustkämpfer in Olympia Ol. 98. 

Paus. V 21, 3. ^ [Kirchner.] 

Agetoria (AytjTOQia oder AytjtoQla), nach 
Hesych. s. dytjt^e ein anderer Name des dorischen 
Kameienfestes nach dem dabei functionierenden 20 
dytjt^e oder (Theopomp im Schob Theokr. V 83) 
nach dem Zeus Hegetor. Vgl. Agetor Nr. 1 
™d 2. ^ [Stengel.] 

Agens (^Ayevf) aus Argos. Siegt im Dauer¬ 
lauf zu Olympia Ol. 113, African. b. Euseb. 
ohron. I 206. [Kirchner.] 

Agganaicns, topischer Beiname des luppiter 
auf einer Inschrift aus Pavia, CIL V 6409, wohl 
nicht verschieden von dem luppiter Adeeneiciis 
der Mailänder Inschrift CIL V 5783. Vgl. CIL 30 
V 5671 (GaUiano) Matronis et Adganais (s. Ad- 
ganai). [Ihm.] 

Aggar. 1) Feste Stadt in der Byzaoena, 
etwa in der Mitte zwischen Uzita und Thapsus, 1 
16 Mülien von letzterem entfernt, bekannt aus 1 
den Kämpfen Caesars mit Scipio (b. Afric. 67. 

79), von Tissot (gdogr. comp. II 744) identi- 
flciert mit Beni Hassein; anders Stoffel hist. ] 
de Jules Cösar, guerre civile (Paris 1887) H 280. < 

2) Nach der Tab. Peut. VI 1 Stadt m der 40 i 
Byzacena, 14 Millien von Aquae regiae in der ( 

Richtung auf Uzappa, von Cagnat (nouv. explo- 1 
rations epigr. et_ arch. en Tunisie, Paris 1887, 

33) mit Hr. Sidi Amara geglichen. Eine von 1 
diesen zwei Städten wird das oppidum Aqgari- c 
tanum (ab Aceharitanum) sein, da.s Plinius (n. 1 

h. V 30) als oppidum liberum der (damaligen) 
Afrioa proconsularis nennt. [Joh. Schmidt.] v 
Aggarsel. 1) Station auf dem Wege zwischen s 
Mediccera und Hadrumetum, 6 Millien von Medio- 50 2 
cera (Tab. Peut. VI 1 Aggerfel-, Geogr. Rav. III n 
5 AgertM), von Wilmaiins (CIL VIH p. 17) 
mit Hr. Takhüna, von Cagnat explorations epigr. P 
et archeob en Tunisie (Paris 1884) 26f. mit Hr. 

Sidi Abd er-Rahman el-Karsi geglichen. I! 

2) Station auf dem Wege von Thelepte nach 
Tacapae über die pjalus Tritonis (Tab. Peut. VI 
2), nach Tissot (Geogr. comp. II 686) gleich der 
heutigen Oase el-Kaläa. [Joh. Schmidt.] n 

Aggarsel Nepte, nächste Station von Aggar- 60 ei 
sei auf_ dem Wege von Tacapae nach Thelepte F 
über die paliis Tritonis (Tab. Peut. VI 2), am ei 

Nordwestende derselben, heute Nefta; vgl. Tis- gi 

sot Güogr. comp. II 686. [Joh. Schmidt.] K 

Aggrammes, König der Gangariden und Pra- ei 
sier (Curt._ IX 2, 3if. Diod. XVll 98, 2ff. nennt in 
ihn Savdgdgrjg), nach Lassen (Ind. Altertumsk. ke 
II 209f.) der letzte König der Nandadynastie und CI 
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Vorgänger des Kandragupta. Vgl. auch v. Gut- 
schmid kl. Sehr. III 569ff. [Kaerst.] 

Agho s. Ageio. 

Agiadai {AytdSat, nicht Ayi'Sai ist die richtige, 
durch die Spraohgesetze und das überwiegende 
Zeugnis der Überlieferung geforderte Schreibung, 
s. Cobet Mnemos. IX 292f.), das eine der 
beiden spartanischen Königsgeschleehter, das 
von Agis, dem Sohne des Em-ysthenes, seinen 
10Namen erhalten haben sollte (s. Agis Nr. 1). 
Es galt für das vornehmere Haus und hatte vor 
dem andern (den Eurypontiden) einige uns nicht 
bekannte Ehren voraus, was die Sage damit be¬ 
gründet, dass Eurysthenes, der ältere der Zwil¬ 
linge des Aristodemos gewesen sei. Herod. VI 51if. 
Plut. Lys. 24. 30. Als einzigen nachweislichen 
Vorzug könnte man anfühien, dass die Ahnen¬ 
reihe _ dieses Geschlechtes eine Stelle mehr hat 
als die der anderen; sonst hatten sie an Rechten 
20 und Bedeutung nichts voraus. Die Grabstätte 
des Geschlechtes in Sparta erwähnt Paus. III 
14, 2. Die Reihe der agiadischen Könige ist 
folgende: (Eurysthenes, Agis) Echestratos, La- 
botas, Doryssos, Agesilaos, Archelaos, Teleklos, 
Alkamenes, Pslydoros, Eurykrates, Anaxan- 
dros, Eurykratidas , Leon, Anaxandridas, Kleo- 
menes, Leonidas, Pleistarchos, Pleistoanax, Pau- 
sanias, Agesipolis, Kleombrotos, Agesipolis IL, 
Kleomenes II., Areus, Akrotatos, Areus II., Leo- 
10 nidas II., Kleombrotos II., Kleomenes IH., Agesi¬ 
polis HI. Herod. VII 204. Paus. IH 2ff. Plut. 
Agis 8. Polyb. ly 35, 10. [Niese.] 

Agiadas, Eieier. Siegt als Knabe im Faust¬ 
kampfe zu Olympia. Sein Standbild daselbst von 
Serambos aus Aigina. IGA 855. Paus. VI 10, 9. 

[Kirchner.] 

Agias (nicht Hagias, ion. Hegias; Welcher 
Eph. Cycb I 278 A. 447f.). 1) Eleer aus dem 
Geschlechte der lamiden, Sohn des Antiochos 
0 und Bruder des Sehers Tisamenos, erhielt durch 
des.sen Fürsprache das Bürgerrecht in Sparta. 
Herod. IX 38. 

2 ) Sohn des Agelochos, Enkel des Tisamenos, 

Eleer aus dem Geschlechte der lamiden, verkün¬ 
digte Lysaiidros den Sieg bei Aigospotamoi. Paus. 
lU 11, 5. [Caner.] 

3) Argeier. Makedonischer Befehbshaber, 
welcher Argos nach dem Tode des Tyrannen Ari- 
stippos für Aristomadios II. besetzte, zwischen 

) 239—235, Plut. Arat. 29; vgl. Droysen Helle- 
nism. ni 2, .30. 

4 ) Arkader. SToaigyog. Xen. anab. II 5, 31. 
Polyaen. VH 18. 

6) Aagiovoyog, Eponymos von Knidos. GIG 
III praef. XIV 6. [Kirchner.] 

6) s. Derkylos. 

7) a. Hagias. 

Agiatis (Ayiärig), Tochter des Gylippos, Ge¬ 
mahlin des lakedaemonischen Königs Agis IV., 

I eine durch Schönheit und Reichtum hervorragende 
Frau. Nach dem Tode des Agis, von dem sie 
einen Sohn hatte, ward sie vom König Leonidas 
gezwungen, seinen Sohn, den späteren König 
Kleomenes HI., zu heiraten. Sie war auch ihm 
eine treue Gattin und gewann durch die Er- 
imieiTing an Agis auf seine reformierende Thätig- 
keit Einfluss. Sie starb im J. 224 v. Chr. Plut. 
Cleom. 1. 22. [Niese.] 
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Agidas. Sohn des Aristokrates. Ephoros in 
Sparta, Kaiserzeit. GIG 1247. [Kirchner.] 

Agido s. Alkman. 

Agiedicnm s. Agedincum. 

Agilimondas, Unterkönig der Quaden, schliesst 
358 mit den Römern Frieden. Amm. XVII12, 21. 

[Seeck.] 

Agilins. 1) M. Aurelius Aug. (und Augg.) 
lib. Agilms Septentrio, pantomimm, alumnus 
Faustinae Augustae. CIL XIV 2113 (Lanuvium) 
vom J. 187. HV 2977 (Praeneste) unter Severus 
und Antoninus (198—209). 

2) Agiliu.s Cosmianus (oder Cominius), ein 
Rescript an ihn vom J. 249. Cod. lust. VIII 55, 

1 = Cod. Gregor. XIII 4, 1. 

3) AgiUus Felix, Quaestor des M. Valerius 
Senecio leg. Aug. pr. pr. praesidis prov. Oerman. 
infer. eos. CIL VIII 2751 (Lambaesi.s). 

[v. Rohden.] 

Agilo, Alamanne, Tribunus stabuli 354, von' 
grossem Einfluss bei Constantiu-s, obgleich er 
im Verdachte stand, verräterische Einverständ¬ 
nisse mit seinen feindlichen Landsleuten zu unter¬ 
halten. Amm. XIV 10, 8. 359 war er Tribunus 
gentilinm scutariorum nnd wurde mit Über- 
springung aller Zwischenstufen zum Magister 
peditum befördert. Amm. XX 2, 5. 861 sollte 
er die persische Grenze decken (Amm. XXI 13, 
3. 5), wurde aber auf die Nachricht vom Auf¬ 
stande lulians zum Kaiser zurückgerufen (Amm. 
XXI 13, 8) und begleitete ihn auf seinem Feld¬ 
zuge gegen den Usurpator. Nach dem Tode 
des Constantius benutzte lulian das Ansehen des 
A. bei den Truppen, um die feindliche Besatzung 
von Aquileia zur Übergabe zu bewegen (Amm. 

XXI 12, 16. 18. XXII 8, 49), und ernannte ihn 
dann zum Mitglieds der Untersuchungscommission 
gegen die Günstlinge des Constantius. Amm. 

XXII 3, 1. Bald darauf trat er in den Ruhe¬ 

stand, wurde aber von dem Usurpator Procopius 
365 wieder zum Magister militum gemacht 
(Amm. XXVI 7, 4) und entschied 366 durch 
seinen Übertritt zu Valens die Schlacht bei 
Nacolia und damit das Schick.sal des Procopius. 
Amm. XXVI 9, 7. Zosim. IV 8. 3. Socr. IV 
5. Philost. IX 5. Er war vermählt mit der 
Tochter des Araxius. den Procop auf seine Für¬ 
sprache zum Praefectus praetorio machte. Amm. 
XXVI 7, 6. 10. 7. [Seeck.] 

Agiloehos, Sohn des Nikeas. Eieier. Siegt 
mit dem Rennpferde zu Olympia. Arch. Ztg. 
1878, 39 nr. 116; vgl. Agiiochos a. 0. 1877, 
42 nr. 53, welcher mit dem ebenerwähnten, wenn 
nicht identisch, so doch verwandt ist. 

[Kirchner.] 

Agimenes, Sohn des Philoinenes. Sikyonier. 
AibdoxaM; in einer Liste der Teilnehmer an den 
Soterien in Delphoi, Wescher-Foucart inscr. 
de Delphes 4 v. 55. _ [Kirchner.] 

Agimoitha (Ptol. VTI 2, 24), Stadt Hinter¬ 
indiens, an der Mündung des Flusses Seros (Käni- 
böga, Mä-khong); der Lage nach passt ausneh¬ 
mend die heutige Stadt My-tho an dem nörd¬ 
lichsten Mündungsarm des Flusses, südlich von 
Saigon. [Tomaschek.] 

Aginatins. 1) Stadtrömer (Coli. can. Avell. 
9, 2 ed. Meyer, Göttingen 1888) von altpatri- 
cischer Abkunft. Amm. XXVIII 1, 30. 52. Da 
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sich später ein Anicius Acilius Aginatins Faustus 
findet (CIL VI 526), so ist es nicht nnwahr- 
scheinlich, dass auch dieser A. zu dem be¬ 
rühmten Geschlechte der Anicier gehörte. Con- 
sularis Byzacenae im J. 363 (Cod. Theod. XI 
20, 1); Vicarius urbis um 370 (Coli. can. Avell. 
8. 9. Amm. XXVin 1, 32). Auf falsche An 
klagen hin wurde er um 374 infolge der per- 
sönlichenFeindschaft des Maximinus hingerichtet. 
Amm. XXVni 1, 30—34. 50—56; vgl. Hieron. 
ohron. a. 2387. 

2) Anicius Acilius Ag. Faustus s. Faustus. 

3) CaeoinaDecius Ag. Albinus s. Caeionius. 

[Seeck.] 

Aginis, Dorf (xcbgrj) in Susiana, das in der 
Nähe der Einmündung des Tigris (itXgoiov Sk tov 
orögatoe zov Tlygiog Strab. XV 729) in eine La¬ 
gune (l.lgvg) lag und von Susa 500 Stadien entfernt 
war. Es wird von Nearchos, dem Flottenführer 
Alexanders, in dem Schlussahschnitt seines izagd- 
zeXovs erwähnt, der die Fahrt von der Euphrat¬ 
mündung bis zu der für die Armee Alexanders 
bestimmten Brücke über den Pasitigris, deir jetzi¬ 
gen Kärnn, schilderte. Dieser Teil seines Berichtes 
ist in zwei Auszügen erhalten: der eine, von 
Arriaii. (Ind. 42), giebt die einzelnen Angaben in 
einer natürlichen, sich offenbar an das Original 
anschliessenden Reihenfolge wieder, während in 
dem anderen, von Strabon (XV 729) herrührenden, 

I so wie er jetzt in den Hss. vorliegt, entweder 
durch die Schuld des Verfassers selbst oder durch 
die Nachlässigkeit seiner Abschreiber, die Be¬ 
merkungen des Nearchos in völlig sinnloser Weise 
durch einander gewürfelt sind (so gehört beispiels¬ 
weise der Satz Sid Si zijg Xigvgg bis nevzaxooiovg 
unbedingt vor dvanXevaarzi ds z^ IlaaiziyQsi). In 
den auf A. bezüglichen Angaben stimmen beide 
Excerpte auf das genaueste überein, nur darin 
weicht dasjenige Strabons ab, dass, nach der hand¬ 
schriftlichen Überlieferung, der Name des Dorfes 
A. nicht mit aufgenommen ist. Kor als hat ge¬ 
glaubt. denselben in den Text Strabons einfügen zu 
luüs.sen, und Groskurd, Kramer und C. Müller 
haben dies gebilligt; aber ein zwingender Grund 
dafür liegt nicht vor. da nur wenige Zeilen vor¬ 
her, bei Erwähnung des an der Euphratmündung 
gelegenen Dorfes, dessen Namen bei Nearchos 
die Form Diridotis (sonst Teredon) hat, Strabon 
in gleicher Weise den Namen weggelassen hat, 
während Arrian Ind. 41, 6 ihn verzeichnet. Iden¬ 
tisch mit A. ist höchst wahrscheinlich das Em¬ 
porium, das ohne Angabe des Namens erwähnt 
wird in der von Strabon XV 728 wiedergegebenen 
Notiz de.s Polykleitos (frg. 2 MüU.) über die 
Lagune [Xigvg). in welche sich nach diesem nicht 
nur der Tigris, sondern anch der Choaspes (s. 
d.). der heutige Kärkhä, und der Eulaeus (s. d.), 
der heutige Kärun. ergiessen. Es liegt wie A. 
an der Lagune (zegdg zfj Xljivrj), aber nicht wie 
die.ses 500. sondern 8.00 Stadien von Susa ent¬ 
fernt ; gegenüber der Übereinstimmung der Lage 
wird man jedoch diese Abweichung auf einen 
Irrtum oder eine Verwechslung des Pol.vkleitos 
oder Strabon oder anf fehlerhafte handschriftliche 
Überlieferung zurüekführen müssen; die von Ko- 
rais. Gosselin und Groskurd befürwortete 
Änderung der Zahl in 1800 gründet sich auf eine 
völlig falsche Auffassung der ganzen Verhältnisse. 
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Für die Identität des Emporiums mit A. hat sich 
Porbiger Geogr. II 586 ausgesprochen, und 
auch C. Müller Geogr. gr. min. I 367 teilt diese 
Auffassung. Mit voller Sicherheit ist ferner A. 
in dem Dorfe Aple hei Plin. VI 134 wiederzuer¬ 
kennen : qya subiit ad eam (sc. Susa) elassis 
Alemndri Pasitigri, vicus ad lamm ChaMaimm 
voeatur Aple, unde Susa navigatione LXII D 
p. absunt. Also Aple bezeichnet genau so wie 
A. (s. Arrian. Ind. 42, 5 evdevds xaxa rov Ilam- 
rfygiv dvenXmov) die Station, welche der Fahrt 
von Alexanders Flotte nach Susa auf dem Pasi- 
tigris (Kärun) unmittelbar vorhergeht. Wie A. 
liegt es an einer Lagune, die hier genauer als 
der chaldaeische See bezeichnet wird; endlich 
stimmen die beiderseitigen Entfemungsangaben 
auf das genaueste überein, da 62^/2 römische 
Meilen, zu acht Stadien die Meile, gleich 500 
Stadien sind. Wenn also hiernach die Identität 
von A. und Aple keinem Zweifel unterliegen kann, 
so muss einer der beiden Namen falsch überlie¬ 
fert sein; das kann aber nur AU AH sein, das 
Plinius aus ATINH verlesen hat. Die Quelle, 
der Plinius die Angabe über Aple-Agine entnom¬ 
men hat, muss, nach der ganzen Fassung der 
Stelle, das Werk jemandes sein, der an der 
Plottenfahrt teilgenommen hat; es wird dies 
Onesikritos sein, der hier im Gegensatz zu Pli¬ 
nius VI 96ff. direct benutzt worden ist. Auf 
die Identität von A. und Aple haben zuerst I 
Schmieder zu Arrianslnd. 42, 4 und Männert 
Geogr. V 2, 353 hingewiesen; ihnen stimmen 
bei Ritter Erdkunde von Asien X 29, Porbiger 
a. a. 0. und C. Müller Geogr. gr. min. 1 368. 
Die im Vorstehenden wiederherge.stellte Form 
Ayhri erleichtert die Heranziehung eines anderen 
Ortsnamens, auf dessen Zusammenhang mit A. 
und Aple schon Ritter a. a. 0. hinzuweisen 
scheint. Es ist dies die von Herodot VI 20 er¬ 
wähnte Stadt "A/jjtrj (s. d.), welche am persischen ^ 
Meerbusen an der Mündung des Tigris lag, und 
welche Darius I. den gefangenen Milesiern als 
Wohnort anwies {xatolxtae ejxi rfj Pgvdgg xaXeo- 
fievrj dcddaajj ev ’A/ixg nöXi, xag’ }}v Tlygge no- 
rafiös ^tagaggemv sg ddXaoaav eHei). Die Lage 
der Stadt pas.st so genau, als man es nur erwarten 
kann, auf A., und der Name .selb.st AMHH ist 
nichts anderes als ein alter Fehler für AFINH 
(man erinnere sich nur so alter Corruptelen wie 
(bvTÖg für Idßazog bei Herod. V 52), den schon 5 
Stephanos von Byzanz (s. "A/ngir/) im Texte des 
Herodot vorfand. Und dieser Fehler muss wie¬ 
derum schon frühzeitig die Veranlassung zu einem 
neuen Fehler geworden sein, indem aus AMHH 
AYFH wurde (s. u. Auge), das durch mancherlei 
verlorene Zwischenglieder hindurch sich bis in die 
Cosmographie des lulius Honorius ( 5 . Jhdt. n. 
C^.) hinubergerettet hat (Geogr. lat. min. ed. 
Riese 30: currunl [sc. Chrysorroas et Tigris\ 
ad Auge oppidum, qiwd est in sinu Persico;6 
dann wohl auch p. 26 Augae oppidum-, daraus 
abgeschrieben in der dem .4ethicus beigelegten 
Cosmographie, ibid. 74 und 76). Die Identität 
von Aple und Ampe ist schon von Ainsworth 
(Researches in As.sjTia, Babylonia and Chaldaea 
181) ausgesprochen worden, aber ohne dass er 
den Zusammenhang mit A. erkannt hätte, und 
indem er (p. 146) Ampe mit Suäb (Niebuhr 
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Reisebeschreibung II 248 Siieb), auf dem linken 
Ufer des Satt aPArab, unweit des Zusammen¬ 
flusses des Euphrat und Tigris, identiflciert, wäh¬ 
rend andererseits Porbiger H 623f. Ampe von 
A^nis-Aple trennt und Kiepert Namenver¬ 
zeichnis zum Atlas antiquus s. v. es zweifelnd 
an die Stelle des heutigen Koma setzt. Dagegen 
hat C. Müller Geogr. gr. min. I 368 klar er¬ 
kannt, dass die Namen Agine, Aple, Ampe und 
0 Auge alle ein und dieselbe Localität bezeichnen, 
aber mit Unrecht auch “Ayagga (s. d.) des Pto- 
lemaios (VI 3, 5) nach dem Vorgange von Män¬ 
nert Geogr. V 2, 354 und Porbiger II 586 da¬ 
zugezogen. Nachdem nunmehr alles, was sich bei 
den Alten über Aginis-Agine findet, zusammen¬ 
gestellt worden ist, muss der Versuche gedacht 
werden, die jetzige Lage des Ortes nachzuwei¬ 
sen. D’Anville (l’Euphrate et le Tigre 139) 
identiflciert A., lediglich auf Gnmd der ver- 
0 meintlichen Namensähnlichkeit mit einem Orte 
am Satt al'Arab, den er Zöini nennt und am 
linken Ufer des Flusses ansetzt. Die Localität, 
Zen bei Niebuhr (Reisebeschreibung 11 205), 
Zain im Persian Gulf Pilot 2 290f., liegt aber 
thatsächlich am rechten Ufer, ostsüdöstlich 
von Basra. Die nach ihm die Frage behandelt 
haben, sind fast ausnahmslos durch eine falsche 
Auffassung der Stelle Arrians Ind. 42, 4 dazu 
geführt W'orden, A., anstatt an den Tigris, an 
Oden Pasitigris (Kärun) zu verlegen. Vincent 
(the Voyage of Ncarchus, Ausg. von 1797, 429. 
433. 438), der dies zuerst that, setzte es an die 
Mündimg des Kärun, als welche er, aber schwer¬ 
lich mit Recht, den Khör oder Kliaur Müsä be¬ 
trachtet (s. Persian Gulf Pilot 2 283); später 
änderte er (the Voyage of Nearchus translated 
66 ) im Anschlüsse an Schmieders Anmerkung 
zu Arrian. Ind. 42, 4 seine Ansicht und verlegte 
es an die Ostseite des Tigris; dagegen sucht 
) Männert (Geo^. V 2, 348) es weit stromauf¬ 
wärts am Pasitigris an der SteUe des heutigen 
Ahväz (eigentlich Sttq alAhvdx, d. h. ,Markt 
der üxier‘), in 31» 19' 27" nOrdl. Breite und 480 
46' 10" östl. Länge Greenw., das er ungenau 
Ahuah nennt, indem er die Fahrt von 600 Sta¬ 
dien quer über die Lagune bis zur Tigrismündung, 
wo A. lag (Arrian. Ind. 42, 4 dxo de xijg Xipvgg 
eg avxov xirv noxagöv axddioc eSaxo'oioi, i'va xai 
y.wpxj xyg Sovaidog, tjv xa/Jovaiv 'Ayiviv. Strab. 
IXV 729 did de xijg Xifivyg eiii x6 axöpa xov Ti- 
ygiog xov uvagi/.ovv eivai oxadicov egaxoaiwv - nXtj- 
aiov de xov oxöpaxog xwpyv otxsTa&ai xr/v Sovoi- 
avrjv; vgl. darüber Schmieder zu Arrians Ind. 

1. c. und C. Müller Geogr. gr. min. I 367 , 
ganz willkürlich als Fahrt aiS’ dem Pasitigri.s 
fasst. Ihm folgen Ainsw-orth (Researches in 
Ass}Tia, Babylonia and Chaldaea 193. 202. 203; 

A personal narrative of the Euphrates Expedition 
II 226), Ritter (Erdkunde von Asien IX 229j, 
Porbiger (Geogr. II 586), Che.sney (Expedi¬ 
tion for the survey of the rivers Euphrates and 
'figris I 203. II 356 u. Karte XI), L o f t u s 
(Travels and Researches in Chaldaea and Susiana 
291), Smith (Dictionary of Greek and Roman 
Geography, s. v. Aphle), während Rawlinson 
(Joum. Roy. Geogr. Soc. London IX 90) dort 
die SteUe für die Brücke (axedirj) sieht, auf wel¬ 
cher Alexander das Heer über den Fluss nach Susa 
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führte, was Bitter (Erdk. v. Asien X 321) trotz 
seiner vorher ausgesprochenen Ansicht über A. eben¬ 
falls für .höchst wahrscheinlich' hält. Später hat 
dann Bitter (Erdk. v. Asien IX 29), auf Grund 
ganz verfehlter Combinationeii, das heutige Basra, 
.nur wegen der veränderten Plussläufe weiter gegen 
Nordost gerückt, um es Susa mehr anzunähem, 
als die ungefähre Gegend der Lage des alten 
A.‘ bezeichnet, indem er zugleich, im Hinblick 
auf die grossen Veränderungen, denen das Mün¬ 
dungsgebiet der Flüsse Mesopotamiens und Su- 
sianas seit dem Altertume unterworfen gewesen 
ist, auf die Schwierigkeit einer genaueren Be¬ 
stimmung hinweist. Und eine solche erscheint 
in der That völlig ausgeschlossen, so lange um¬ 
fassende Localuntersuchungen uns nicht eine 
sichere Einsicht in die allmähliche Umgestaltung 
des Euphrat-Tigrisdeltas verschafft haben; denn 
dass es zur Zeit Alexanders eine von der heuti¬ 
gen völlig verschiedene Gestalt hatte, das geht 
aus den Berichten seiner Zeitgenossen mit der 
allergrössten Bestimmtheit hervor. Damals er¬ 
gossen sich Tigris, Choaspes (Kärkhä), Pasiti¬ 
gris (Kärun) und vielleicht auch der Euphrat in 
eine grosse Lagune (XJpvy , lams ChaJdaieus ; 
die darauf bezüglichen Angaben bei Arrian. Ind. 
42, 2. Strab. XV 728f. Plin. VI 99. 130. 134), 
welche durch einen Uferwall (Nehrung) von dem 
offenen Meere getrennt war; die in jenem vor¬ 
handenen Unterbrechungen galten als die Mün¬ 
dungen der hinter ihnen liegenden Flüsse und 
sind zum Teil wohl auch später zu solchen ge¬ 
worden (das Nähere s. unter Euphrates, 'Ti¬ 
gris, Choaspes, Eulaios, Pasitigris). Von 
dem Umfange der Lagune giebt der Bericht des 
Nearchos bei Arrian und Strabon eine ungefähre 
Vorstellung, da die Fahrt quer über dieselbe, 
von der Mündung des Euphrat bis zu der des 
Tigris 600 Stadien, also 15 geographische Mei¬ 
len (111 km.) betrug. Seit jener Zeit ist durch 
Ablagerung der Plusssedimente die Lagune all¬ 
mählich ausgefüllt worden und das jetzige Delta 
entstanden. Überreste derselben sind vielleicht 
erhalten in den Sümpfen nordwestlich von Basra 
und östlich vom Tigris, zwischen diesem imd 
dem Kärkhä. Zu einer,ähnlichen Auffassung der 
Oberflächengestalt des Satt aUArab-Gebietes zur 
Zeit Alexanders, wie die soeben dargelegte, ist 
auch C. Müller gelangt und hat ihr Ausdruck 
verliehen auf der Karte XV zu den Geogr. gr. 
min. Doch scheint es geboten, in einigen Punk¬ 
ten von der dort gegebenen Darstellung abzu¬ 
weichen. So trennt Müller die Mündungen de.s 
Tigris und des PasitigrLs (Kärun) durch einen 
Zwischenraum von 600 Stadien, indem er, wie 
es scheint, die Länge der Fahrt auf der Lagune 
darauf übertragen hat, jedoch ohne irgend einen 
zwingenden Grund. Sie müssen vielmehr in un¬ 
mittelbarer Nähe von einander gelegen haben, 
so etwa wie jetzt Satt al'Arab und Kärun bei 
Muhammärä (ca. 51/2 tai- = 30 Stadienj, denn 
nach der -knkunft an der Tigrismündung wird 
sowohl in dem Auszuge des Arrian wie in dem 
des Strabon sofort auf den Pasitigris und die 
Fahrt auf demselben übergegangen, ohne Angabe 
einer Zwischendistanz, die daher nur ganz un¬ 
beträchtlich gewesen sein konnte. Denkbar wäre 
auch, dass vom Tigris in der Nähe seiner Mün- 
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düng ein kurzer Kanal, wie der jetzige Haffär, 
zum Pasitigris geführt habe, vgl. Arrian. Anab. 
VII 7, 2. A. selbst setzt Müller 500 Sta¬ 
dien in der Luftlinie von Susa entfernt an; 
aber dass die Distanzangabe so aufzufasaen sei, 
ist schon an sich undenkbar und wird durch die 
Stelle des Plinius (VI 134) geradezu widerlegt, 
da die dort angegebene Entfernung ausdrücklich 
von der Fahrt zu Schiff [navigatione) nach Susa 
gilt. Die directe Entfermmg wird also ungefähr 
400 Stadien, 10 geographische Meilen (74 km.) 
betragen haben; selbst unter der sehr wohl denk¬ 
baren Voraussetzung, dass Nearchos die Entfer¬ 
nungsangabe den Eingeborenen verdankt habe, 
und diese dabei an das etwas längere babylo¬ 
nische Wegemass gedacht hätten, würde der Be¬ 
trag nur ein unwesentlich höherer sein. Was 
die Richtung anbetrifft, in der A. von Susa lag, 
so kann sie im allgemeinen nur eine südwest¬ 
liche gewesen sein, wobei aber ein Spielraum 
von wenigstens 22 '/ 2 ® zulässig ist. Müller hat 
A., natürlich in rein hypothetischer Weise, direct 
südwestlich von Susa angesetzt. Erwähnenswert 
ist, dass die genannte directe Entfernung ims 
in die nächste Nähe von Havizäh führen würde, 
das etwa 80 km., also ungefähr 11 geographische 
Meilen, südsüdwestlich von Susa liegt. Dies 
würde für die von Müller vertretene Gleich¬ 
setzung des ptolemaeischen Agarra mit A. spre¬ 
chen (s. 0 .), da Agarra (s. d.) höchst wahrschein¬ 
lich die Vorgängerin des heutigen Havizäh ist. 
Dagegen spricht aber auf das entschiedenste der 
Umstand, dass A. am Tigris, nicht wie Havizäh 
am Kärkhä-Choaspes lie^. Ob A. auf der Ost¬ 
seite der Tigrismündung lag, wie Müller will, 
und wie bei einer susischen Ortschaft zunächst 
vorauszusetzen ist, lässt sich nicht mit voller 
Sicherheit behaupten, da eine Bemerkung^ bei 
Arrian Ind. 42, 2, falls dieselbe nicht einem 
Missverständnisse entsprungen ist, nur unter der 
Voraussetzung richtig ist, dass sich auch auf 
der Westseite des 'Tigris susisches Gebiet be¬ 
fand. Als nämlich Nearchos von der Mündung 
des Euphrat nach der des Tigris schiffte, also 
in der Richtung von Westen nach Osten, _ oder 
von Südwesten nach Nordosten, hat er zur Linken 
susische.s Gebiet (ftr/.ojov dy xd epjiaXiv ev dgi- 
oxegfj xyv yyv xyv Zovaida exovxeg). Also ^kann 
A. auch auf dem rechten, westlichen Tigrisufer 
gelegen haben. Hiermit sind alle Gesichtspunkte 
zur Sprache gebracht worden, welche für die in 
Zukunft vielleicht mögliche endgültige Bestim¬ 
mung der Lage von A. massgebend sind. Von 
Wichtigkeit dafür ist die Thatsache, dass be¬ 
reits die Inschriften der assyrischen Könige A. 
kennen, dass dieser Name identisch ist mit dem 
Hauptbestandteile des dort so oft genannten BH- 
lokinii) (la-ki-ni) .Haus (d. i. Söhne) lakins’. So 
hiess im 8 . Jhdt. v. Chr. (bei Tiglath-Pileser III. 
745—727, einmal, Sargon 722—705, Sanherib 
705—681) der bedeutendste der Chaldaeerstaaten 
in Süd-Babylonien, mit der Hauptstadt Dür-Iakin 
„lakinsburg“ (s. Delitzsch Mo lag das Para¬ 
dies 203. M'inckler Untersuchmigen zur alt- 
oriental. Ge.'icbichte 52ff.), so genannt nach dem 
Begründer oder einem hervorragenden Pürsten 
der dort regierenden Dynastie, dem König lakin, 
einem Zeitgenossen Salmanassars II. (860—825 
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V. Chr.). Das Gebiet dieses Staates umfasste 
den südlichsten Teil Babyloniens und lag am 
Meere; es ist als das eigentliche Stammland der 
Chaldaeer zu betrachten (s. Winckler a. a. 0.). 
Sein ursprünglicher Name war vielleicht Kar- 
duniaS d. h. Land der Kaldi (Chaldaeer) (so Tiele 
Babylonisch-Assyrische Geschichte I 80. Winde¬ 
ier Unters. 135f.), aber gewöhnlich, und zwar 
schon in sehr früher Zeit (um 1100, Winckler 
Unters. 50 Anm. 1), wird es nach seiner Lage 
das „Meerland“ {mdt tam-dim, mät tam-tim 
Keilinschr. Bibliothek 11 128. 144. 184. 194; 
mM tarn di I 138; mät tämtim II 272; auch ein¬ 
fach tam-tim „Meer“ II 14) genannt. Deqenige 
Meeresteil, an dem Bit-Iakin liegt, führt in den 
assyrischen Inschriften einen besonderen Namen 
(ygl. Schräder Berl. Ak. Abh. 1877, 176f. De¬ 
litzsch Paradies 180ff.) {n&ni) Marratu {niar-ra- 
ti, Keilinschr. Bibi. II 54. 68. Sanherib, Kujungik- 
stiere 2, 5), oder auch, ohne das Vorgesetzte! 
Determinativ näru „Fluss“, Mar-ra-H (Keilinschr. 
Bibi. I 138), und genauer präcisiert {imrii) Mar- 
ra-ti Sa Bit-Ia-ki-ni, „das Marrat von Bit- 
Iakin“ (Keilinschr. Bibi. II 10), wie es auch 
von Bit-Iakin selbst heisst Sa ki-Sad (mim) 
Mar-ra-ti „das am Gestade des Marrat liegt“ 
(Keilinschr. Bibi. II 54). Endlich erwähnt Sal- 
manassar 11. (860—825) in seinen Stiorinschrif- 
ten (s. Amiaud et Scheil Les inscriptions de 
Salamanassar II 8. 46): tam-di Sa (mdtu) Kal-‘. 
di Sa (näru) mar-ra-tu i-qa-bu-Si-ni „das Meer 
von Chaldaea, das man Marrat nennt“. Diesen 
Ausdruck Marrat hält nun Schräder (a. a. 0. 

176f.) für eine Bezeichnung des persischen Meer¬ 
busens, wogegen Delitzsch (a. a. 0.) mit Recht 
geltend gemacht hat, dass „Meer“ tämtum nie¬ 
mals , wie dies doch bei Marratu der Fall sei, 
das Determinativ „Fluss“, näru, vor sich habe, 
Marratu bezeichne daher nicht den persischen 
Meerbusen, sondern sei der Terminus technicus“ 
für einen Meeresarm, der sich im Altertume land¬ 
einwärts erstreckt habe, später aber infolge des 
Wachstums des Euphrat-Tigrisdeltas verschwun¬ 
den sei (vgl. auch die Karte zu Delitzsch Para¬ 
dies). Zugleich erklärt er den Namen Marratu 
in einleuchtender Weise als Femininum des Ad¬ 
jektivs marru „bitter“ ; Marratu ist also „Bitter¬ 
wasser“. Nachdem oben das Vorhandensein einer 
grossen Lagune an den Mündungen des Euphrat 
und Tigris im Altertume nachgewiesen worden t 
ist, ergiebt sich die Identität derselben mit dem 
(naru) Marratu der assyrischen Inschriften in 
zwingender Weise von selbst. Dem Namen einer 
vom Meere abgetrennten, langgestreckten Bucht, 
welche gewissermassen die Fortsetzung der in sie 
einmündenden Flüsse bildete, konnte recht wohl 
das Determinativ naru „Fluss“ vorgesetzt wer¬ 
den ; in hohem Grade zutreffend ist auch die 
Bezeichnung „Bitterwasser“ für eine Lagune, denn 
d^ Wasser einer solchen ist ja weder salzig 6 
wie das des Meeres, noch süss wie das der 
Flüsse, sondern Brackwasser. Es mag noch da¬ 
rauf hingewiesen werden, dass, wie sich bei Jere- 
mia 50, 21 die Kunde von einem Lande Marraiim 
findet, das wahrscheinlich den Namen von seiner 
Lage an der Lagune Marrat hatte, und das viel¬ 
leicht mit Bit-Iakin identisch war (Delitzsch a. a. 
0. 182), sich der Name derselben auch bei Ptole- 
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maios VI 3, 3 in dem graecisierten Namen der 
Landschaft Melitene (s. d.), die am Tigris lag 
(xaä^Xxai, de xal ^ /isv jrapd rdv Tiygiv xcöga 
MeXtrqvq), erhalten ZU habensoheint. Eine auf¬ 
fallende, vielleicht nicht blos auf Zufall be¬ 
ruhende Übereinstimmung bietet auch die Be¬ 
nennung der Lagune als laous Chaldaious bei 
Plinius mit der Bezeichnung „Meer von Chaldaea“ 
bei Salmanassar II. (s. o.). Wie Bit-Iakin am 
3 Gestade des Marrat, so liegt auch A. am Ufer 
der Lagune. Die Identität beider Namen macht 
es nicht notwendig, aber doch wahrscheinlich, 
dass A. auf der Westseite des Tigris lag (s. o.). 
Ob es mit der Hauptstadt Dür-Iakini „lakins- 
burg“ identifleiert werden darf, muss unent¬ 
schieden bleiben, so lange wir nicht wissen, wie 
gross zu jener Zeit die Entfernung zwischen 
Euphrat und Tigris an der Lagune war, denn 
Dür-Iakin kann nicht allzu weit ab vom Euphrat 
) gelegen haben (vgl. Sargons Bericht über die 
Befestigung von Dür-Iakin, Keilinschr. Bibi. II 
70 und Winckler Keilschrifttexte Sargons I 
54ff. u. seine Einleitung XXXVII). Eiii König 
aus der alten Dynastie von Bit-Iakin wird noch 
von Asurbanipal (668—626 v. Chr.) erwähnt. 
Die bedeutende Rolle, welche dieses kleine Reich 
in der Geschichte jener Gegenden gespielt hat, 
lässt erwarten, dass sein Name den Verlust seiner 
Unabhängigkeit überdauert hat. Eine Erwäh- 
) nung desselben auch bei Herodot, wie sie die 
oben vorgeschlagene Änderung von "A/iJirj in Ayinj 
ergeben würde, erscheint daher in keiner Weise 
verwunderlich. Ist nun nach den gegebenen Er¬ 
örterungen an der Identität von Aginis-Agine 
mit (Bit-)Iakin nicht zu zweifeln, so wird, wenn 
einmal, wie zu hoffen, die Lage von Bit-Iakin 
sich durch Keilinschriftenfunde wird feststellen 
lassen, damit auch diejenige von A. innerhalb 
verhältnismässig enger Grenzen gegeben sein. 

I [Andreas.] 

Aginna (Ptol. V 11, 2), Stadt südlich vom 
Kaukasus, im nordwestlichen Winkel des iberi¬ 
schen Landes, nahe an Lubium. Es wird Zd- 
yivra zu lesen sein, d. i. Dzaghina am Oberlauf 
des Wildbachea Phtsis-phrone. südlich von der 
Liobo-Kette, Sitz einer alten Herrschaft mit 
Minen auf Blei und Silber (Eeineggs II 76. 
147. Wachuät 265). [Tomaschek.] 

Aginnatai (d. i. yv/ivol. Ptol. 2, 26), die 
Bewohner der im indischen Meere nahe der 
Küste der Agyvoä und Xovorj gelegenen Insel 
Salina, d. i. der Hauptinsel des Mergui-Archipels 
bei Tenasserini mit ihren Bewohnern, den Salong. 
Es wird Nayydiai oder Nayivdrai zu lesen sein, 
entsprechend dem präkritischen Worte für,Nackte' 
Xangata. [Tomaschek.] 

Aginnnm s. Agennum. 

AgintheuSj Magister milituni per Illyricum 
im J. 448. Priscus frg. 8 p. 78. [Seeck.] 
Agippos, ozsgavqqiögo; in Kalymna. New¬ 
ton inscr. 310. [Kirchner.] 

Agiria, Station der Strasse von Laminium 
nach Caesaraugusta in Hispania citerior, nur im 
antoninischen Itinerar erwähnt (S. 447, 7). Die 
Maasse führen in die Gegend von Daroca; aber 
der Name scheint nicht richtig überliefert. 

[Hübner.] 

Agis {Ayig, ionisch ’Hytg). 1) König von 
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Lakedaemon, Sohn des Eurysthenes, Eponymos des 
Hauses der Agiaden. Herod. VH 204. Paus. III 
2, 1. Da er und sein Amtsgenosse Eur^^pon 
gerecht regierten, anders als ihre Väter, Eury¬ 
sthenes und Prokies, so ward ihnen nach der 
Sage die Ehre der Eponymie zu teil. Nach 
einer Nachricht hat er Helos unterworfen und 
damit den Stand der Heloten begründet. Strab. 
Vni 365f. Diodor (fr. VIII 8 bei Eusebius I 
223f. Schöne) giebt ihm nur ein Regierungsjahr, 1 
nach V. Gutsohinids Bemerkung wohl ein 
Schreibfehler für 31. 

2) König von Sparta, Eurv-pontide, Sohn des 
Archidamos und der Lampido. Plut. Ages. 1. 
Er kam 427 oder 426 v. Chr. zur Regierung 
und führte im Frühjahr 426 zum ersten Male 
die Peloponnesier gegen Athen, kehrte aber wegen 
eines Erdbebens am Isthmos um; im nächsten 
Jahre (425) rückte er verwüstend in Attika ein 
(Thuk. III 89, 1. IV 2, 1. 6) und ist seitdem! 
fest ausschliesslich der Führer des peloponnesi- 
schen Aufgebotes. -Im J. 421 beschwor er an 
erster Stelle das Bündnis mit Athen, wahrschein¬ 
lich auch den Frieden des Nikias. 'Thuk. V 19, 2. 
24, 1. Im Sommer 419, während de,s mantineisch- 
epidaurischen Krieges, führte er das lakedaemo- 
nische Heer ins Feld, ohne jedoch die Grenze 
zu überschreiten. Thuk. V 54, 1. 55, 3. Im 
nächsten Sommer (418) wiederholte er den Aus¬ 
zug. Die verbündeten Argiver, Mantineer und J 
Eleer traten ihm bei Methydrion entgegen; er 
wich ihnen aus, vereinigte sich in Phlius mit 
den Bundesgenossen und drang auf drei ver¬ 
schiedenen Wegen in Argos ein, schnitt das 
argivische Heer von der Stadt Ärgos ab und 
hatte es fast eingeschlossen, liess sich jedoch, 
ehe es zur Schlacht kam, durch zwei befreundete 
Argiver, die ihm Friedensaussichten machten, be¬ 
wegen, einen viermonatlicheii Waffenstillstand 
zu schliessen, und führte das verbündete Heer« 
wieder aus Argos hinaus. Er hatte dieses kraft 
seiner Amtsgewalt allein und auf eigene Hand 
gethan und zog sich schwere Vorwürfe zu, weil 
er die günstige Gelegenheit, die Feinde zu ver¬ 
nichten, aus der Hand gegeben habe. Da ferner 
die Argiver, die nicht weniger erbittert waren, 
da auch sie eine gün.stige Gelegenheit zur Schlacht 
verloren zu haben glaubten, von den Athenern 
bewogen, den Waffenstillstand brachen, mit den 
Athenern Orchomenos eroberten und auf Tegea . 
zogen, so wollte man in Sparta sein Haus zer¬ 
stören und ihn mit einer Busse von 100 000 
Drachmen belegen. Er erbat sich eine Frist und 
verhiess eine gute That, worauf die Bestrafung 
aufgeschoben, dem A. aber zehn Spartiaten 
beigegeben wurden, ohne deren Rat er das Heer 
nicht hinausführen dürfe. Als dann gemeldet 
ward. Tegea sei von den Verbündeten bedroht, 
führte A. das Heer rasch ins Feld, vereinigte 
sich in Tegea mit den arkadischen Bundes¬ 
genossen und rückte ins Gebiet von Mantineia 
ein, traf hier die Verbündeten in einer festen 
Stellung und griff sie an, zog sich aber auf den 
warnenden Zuruf eines Spartiaten, ehe e.s zum 
Handgenieng<' kam. ins Tegeatische zurück. Er 
veranlasste die Verbündeten, ihre feste Stellung 
zu verlassen; sie rüsteten sich zur Schlacht und 
A. kehrte ins Gebiet von Mantineia zurück. Er 


Agis 

wurde hier von den wohl vmrbereiteten Ver¬ 
bündeten plötzlich überrascht, nahm aber schnell 
Aufstellung und erfocht in der Schlacht, die von 
ihm mit besonnener Umsicht geleitet ward, einen 
vollständigen Sieg, 418 v. Chr. Thuk. V 57—74. 
Im Winter 417/6 führte er das Heer nochmals 
nach Argos und zerstörte die mit Hülfe der 
Athener begonnenen langen Mauern, die Argos 
mit dem Meere verbinden sollten. Thuk. V 83, 

1. Im Frühjahr 413, bei der Erneuerung des 
Krieges gegen Athen, führte er die Peloponnesier 
wiederum nach Attika und besetzte und be¬ 
festigte Dekeleia, wo er bis zum Ende des Krieges 
als Befehlshaber blieb und den Krieg eifrig be¬ 
trieb. Thuk. VII 19, 1. 27, 4ff. Er nahm eine 
sehr bedeutende Stellung ein; als Führer des 
peloponnesischen Heeres hatte er fest mehr Ge¬ 
wicht als die spartanischen Behörden daheim. 
Im Winter 413/2 half er bei der Vorbereitung 
des Seekrieges und zog gegen die Oetaeer und 
phthiotischen Aehaeer zu Felde. An ihn wandten 
sich die zum Abfall von Athen bereiten Euboeer 
und Lesbier. Thuk. VIII 3, 1. 5. 7f. 11, 2. 
Mit Alkibiades war er dagegen verfeindet, wahr¬ 
scheinlich weil dieser sich seinen Widersachern 
in Sparta angeschlossen hatte; denn die Nach¬ 
richt, dass Alkibiades mit der Timaia, der Gattin 
dos Ä., in Ehebruch gelebt habe, verdient schwer¬ 
lich Glauben, Er veranlasste 412 des Alki- 
I biades Flucht zu den Persern. Thuk. VIII 12, 

2. 45, 1. Plut. Alk. 23ff. 39; Ages. 3. Im J. 
411 setzten sich die athenischen Oligarchen mit 
ihm in Verbindung; er unternahm damals einen 
vergeblichen Angriff auf Athen. Thuk. VIII 70, 
2f. Auch ein zweiter Angriff auf Athen im 
J. 410 oder 409 hatte keinen Erfolg (Xenoph. 
Hell. I 1, 33ff. Diod. XIH 72, 3ff.); damals 
war es, das.s er den Klearchos nach Byzanz sandte. 
Xenoph. Hell. I 1, 35. Erst 405, nach der 

I Schlacht bei Aigospotamoi, begann die eigent¬ 
liche Einschliessung Athens, die A. zuerst ge¬ 
meinsam mit Pausanias, dann während des Win¬ 
ters 405/4 allein leitete, bis im Frühjahr 404 
Athen fiel und A. das Heer entliess und nach 
Hause zurückkehrte. Xenoph. Hell. II 2, 17ff. 

3. 3. Diod. XIII 107, 2. Plut. Lys. 9. 14; 
Lyc. 12. 

Der letzte Kriegszug des A. war (nach Diodors 
wahrscheinlich richtiger Angabe 402 v. Chr.) 

) gegen Elis gerichtet, das gedemütigt werden 
sollte. Er rückte erst von Achaia her ein, kehrte 
aber durch ein Erdbeben bewogen wieder zurück, 
.-kber noch in demselben Jahre erfolgte ein neuer 
Angriff von Süden her; A. brachte die eleischen 
Perioeken zum Abfall, plünderte Elis bis nahe 
an die Stadt heran und hinterliess eine Be- 
satzmig im Lande. Als er im nächsten Jahre 
den Feldzug zu erneuern drohte, fügte sich Elis 
den Forderungen Spartas. In Delphi opferte A. 
) den Zehnten der Kriegsbeute, erkrankte auf dem 
Heimwege in Heraia. ward nach Sparta gebracht 
und .starb bald darnach. Xenoph. Hell. III 2, 
22ff. 3. Iff. Paus. ni 8, 3. Br gehört zu den 
besten Königen, die Sparta gehabt hat, und 
war einer der ersten und angesehensten Männer 
seiner Zeit. Plut. de tranq. an. 6; an seni 
27, 4. Sein Todesjahr ist nicht ganz sicher. 
Er folgte dem Archidamos zwischen dem Feld- 



Zuge von 427 und 426, und Diodor (XII 35, 4) 
giebt ihm (aber unter dem falschen Jahre Ol. 
86, 3 = 434) 27 Jahre; er würde darnach 
400/399 gestorben sein. Aber auf diese Zahl, 
die an falscher Stelle eingetragen ist, ist kein 
Verlass. Mit Eücksicht auf die Zeit seines 
Nachfolgers Agosilaos wird sein Todesjahr ins 
J. 402/1 zu setzen sein; s. Agesilaos Nr. 4. 

Sein Name stand auf einem Weihgeschenk in 
Delphi (Flut. d§ tranq. an. 6) und ist noch er¬ 
halten auf einer delischen Inschrift vom J. 402. 
Dittenberger Syll. 50. 

3) Agis III., König von Lakedaemon, Eury- 
pontide, Sohn des Archidamos III., dem er im 
J. 338 V. Chr. folgte. Diod. XVI 63, 2. 88, 4. Flut. 
Agis 3. Faus. III 10, 5. Während Alexander in 
Vorderasien Krieg führte, bereitete er im J. 333 
eine Erhebung im Feloponnes vor und hatte gegen 
Ende des Jahres mit den Befehlshabern der per¬ 
sischen Flotte bei Siphnos eine Zusammenkunft, i 
um von ihnen Schiffe und Hülfstruppen zu er¬ 
langen, als gerade die Nachricht von der Schlacht 
bei Issos kam. Autophradates gab ihm 30 Ta¬ 
lente, die er seinem Bruder Agesilaos nach Tai- 
nai’on sandte, mit der Weisung, die Flotte so¬ 
gleich nach Kreta zu führen. A. selbst ging 
mit Autophradates nach Halikarnassos, wurde hier 
mit Schiffen und Geld unterstützt und ging mit 
Söldnern, die aus der Schlacht bei Issos ent¬ 
kommen waren, angeblich 8000 Mann, ebenfalls ? 
nach Kreta; hier verschaffte er im Laufe des 
J. 332 seiner Fartei den Sieg. Zugleich gelang 
es, im Feloponnes eine Anzahl Staaten zum Ab¬ 
fall von Makedonien zu bringen; der Makedonier 
Korragos ward (wahrscheinlich im Frühjahr 331) 
von den Lakedaemoniem und Söldnern, vermut¬ 
lich unter A.s Führung, geschlagen. Die Eleer 
und der grösste Teil der Achaeer und Arkader 
schlossen mit Sparta ein Bündnis und die Ver¬ 
bündeten belagerten Megalopolis. Jedoch Anti- 4 
pater, der bis dahin durch Aufstände in Thra¬ 
kien und Illyrien festgehalten war, kam mit 
einem überlegenen Heere den Megalopoliten zu 
Hülfe und schlug die Verbündeten bei Megalo¬ 
polis vollständig. A. und mit ihm viele Spar- 
tiaten fielen nach mannhaftem Widerstande. Der 
Tod des A. ist ins J. 331 v. Chr. zu setzen, 
nicht 330, wie man gewöhnlich annimmt. Arrian. 
Anab. H 13, 4. m 6, 3. 16. 9. Curtius IV 1, 
38ff. 8, 15. VI 1. Diod. XVII 48. 62. Flut. Agis 5i 
3. Faus. III 10, 5. Aeschin. Ctesiph. 16üf. 

Litteratur; Schäfer Demosth. III 176. 201ff. 
Droysen Hell. I 273ff. 391ff. 

4 ) Agis IV., König der Lakedaemonier. aus dem 
Hause der Eurypontiden, Solm des Eudamidas II., 
dem er um das J. 245 nachfolgte. Trotz seiner 
Jugend (er war noch nicht 20 J. alt) beschloss 
er. die damaligen Zustände Lakedaemons gründ- 
licli zu bessern. Die alte Verfassung bestand 
zwar noch, war aber immer mehr oligarchisch 61 
geworden. Die Zahl der Bürger von Sparta 
(bpartiaten) war auf 700 zurückgegangen, von 
denen nur etwa 100 Land und Vennögen be- 
sassen; ein grosser Teil des Besitzes war in 
den Händen der Frauen. Die Übrigen waren 
ann, unlmstig und unzufrieden, dazu durch die 
Gesetze^ von jeder Arbeit ausgeschlossen. Die 
spartanische dyeuj-jJ, Erziehung und Lebensweise 


ward kaum noch beobachtet ; die Eeicheren leb¬ 
ten üppig, nicht anders wie ihresgleichen im 
übrigen Hellas, und waren vielfach verschuldet. 
So war Sparta auch nach aussen hin wehrlos 
und ^ schwach. A. suchte diese Übelstände zu 
beseitigen; indem er selbst sich mit allem Eifer 
der alten Lebensweise hingab, wünschte er sie 
überall wieder herzustollen und die kriegerische 
Kraft des Staates aufs neue zu beleben und zu 
^0 dem Zweck eine neue Aufteilung des Landes, 
eine Ausgleicliung des Besitzes und zugleich eine 
Vermehrung der Bürgerschaft vorzunehmen. Br 
fand bei den jüngeren vielen Anklang, während 
die älteren Leute sich von ihm abwendeten und 
nur drei Männer, Lysandros, Mandrokleidas und 
Agesilaos, sich ihm anschlosson. Letzterer war 
sein Oheim, und durch ihn gewann er auch seine 
Mutter und Grossmutter, zwei sehr reiche Frauen. 
Dagegen die übrigen begüterten Frauen, in Sparta 
10sehr einflussreich, bekämpften ihn heftig und 
veranlasaten namentlich den zweiten König, Leo- 
nidas, ihm entgegenzuwirken. Er wurde be¬ 
schuldigt, er wolle sich mit Hülfe der grossen 
Menge zum Tyrannen machen. Flut. Agis 2—7. 

Durch A.s Einfluss ward nun im J. 243 
Lysandros Ephor und brachte von A. veran¬ 
lasst den Antrag ein, dessen Inhalt war; die 
Schulden aufzuheben, das Land der Spartiaten 
im Eurotasthaie (zwischen Follene, Taygetos, 
0 Sellasia und Malea) in 4500 gleiche Lose zu 
teilen und die Zahl der Spartiaten durch geeig¬ 
nete Fremde und Ferioeken auf diese Höhe zu 
bringen; ferner das übrige Lakedaemon in 15000 
Ackerloso zu teilen und diese den waffenföhigen 
Ferioeken anzuweisen. Die Spartiaten sollten 
zugleich zur Handhabung der äya>y^ in 15 Fhi- 
ditien zu je 200 bis 400 Mann eingeteilt wer¬ 
den. Dieser Antrag veranlasste allgemeine Er¬ 
regung. Das Volk ward von A. und seinen 
DFreunden gewonnen, zumal da A. selbst sein 
ganzes Vermögen, viel Land und 600 Talente in 
Geld, hingab. Aber in der Gerusia, wo über 
den Antrag zuerst beraten werden musste, er- 
langten Leonidas und die übrigen Gegner das 
Übergewicht; der Antrag fiel mit einer Stimme 
Mehrheit und konnte nicht an das Volk gebracht 
werden. Nunmehr griffen die Anhänger der 
Reform zu anderen Mitteln. Lysander setzte 
den Leonidas wegen seiner Verstösse gegen die 
) spartanischen Gesetze in Anklagezustand und ver¬ 
anlasste dessen Eidam, Kleombrotos, das König¬ 
tum in Anspi-uch zu nehmen. Leonidas ward 
abgesetzt und Kleombrotos König an seiner Statt. 
Aber die neuen Ephoren, die Herbst 242 ins Amt 
kamen, waren Gegner der Reform, nahmen sich 
des Leonidas an und erhoben gegen Lysander 
und Mandrokleidas .Anklage. Aber im Einver- 
ständni.s mit den beiden Königen griffen Lvsander 
und Genossen zur Gewalt, veijagten die Ephoren, 
lliessen andere wählen, darunter Agesilaos, be¬ 
waffneten die Jugend, befreiten die Gefangenen 
und nötigten den Leonidas zur Flucht nach Tegea; 
A. rettete ihm hiebei das Leben. Flut. c. 8—12. 

Nunmehr begann die Ausführung der Reform. 
Es ward jedoch auf Betrieb des Agesilaos, der sehr 
begütert, aber auch .sehr verschuldet war, durch¬ 
gesetzt, dass mit der Schuldentilgung begonnen 
ward; es wurden daher die Schuldtafeln ge- 


821 Agis 

sammelt und auf dem Markte verbrannt. Aber 
die Teilung des nunmehr entlasteten Landes 
ward von Agesilaos hingehalten. Damals kam 
auf Ansuchen des Aratos und des achaeischen Bun¬ 
des A. mit dem lakedaemonischen Aufgebot den 
Achaeern gegen die Aetoler zu Hülfe, die mit 
einem Einfalle drohten. A.s Truppen zeichneten 
sich durch Zucht und gute Ordnung aus. Er 
vereinigte sich bei Korinth mit Aratos und war 
dafür, den Aetolem eine Feldschlacht zu liefern,; 
ordnete sich jedoch dem Aratos unter, als dieser 
sich dagegen entschied. Flut. -Agis 13—15; 
Arat. 31. Als er nach Sparta zurückkam, fand 
er die Sache der Reform sehr verschlechtert. 
-Agesilaos hatte nicht nur die neue Ackerteilung 
nicht ausgeführt, .sondern sein -Amt nur zum 
eigenen Vorteil geführt und beging eine Reihe 
von Gesetzwidrigkeiten und Gewaltsamkeiten. 

A. verlor ihm gegenüber jeden Einfluss und ward 
von ihm zurückgedrängt. So ging ihm auch! 
der Anhang, den er im Volke hatte, verloren. 
Sehr bald erhoben sich die Gegner, führten den 
Leonidas in das königliche -Amt zurück und 
brachten die Stadt in ihre Gewalt. A. und seine 
Freunde mussten an ihre Rettung denken. -A. 
nahm seine Zuflucht in den Tempel der Athena 
Chalkioikos und weigerte sich, obgleich Leoni¬ 
das ihm Verzeihung versprach, den Ort zu ver¬ 
lassen. Er ward aber bald darnach vom Ephoren 
Amphares, der ihn sicher zu machen gewusst 
hatte, auf dem Rückwege vom Bade festgenom¬ 
men und ins Gefängni.s geführt. Hier wurde er 
vor den ihm feindlich gesinnten Geronten einem 
kurzen Verhör unterworfen und dann sogleich in 
die Henkerkammer (die sogenannte dejjä?) geführt 
und hier schnell, ehe seine noch immer zahl¬ 
reichen Anhänger in der Stadt sich sammeln 
konnten, erdrosselt. Auch seine Mutter und 
seine Grossmutter, die hochbetagte Archidamia, 
erlitten das gleiche Schick.sal (Herbst 241). Flut, 
c. 16—21. 

Litteratur: Droysen Hellen. III 1, 420ff. 
Schorn Gesch. v. Griechenl. 97ff. Schömann 
Plntarchi-Agis etCleomen., praef. XXXff. Flass 
griech. Tyrannis II 163ff. 171. 

Einige Nachrichten des Fausanias über -A., 
seinen Sieg über die Megalopoliten und die Be¬ 
lagerung von Megalopolis (VIII 27. 13), die 
Überrumpelung von Fellene (II 8, 5. VII 7, 3) 
und seinen Tod in der Schlacht bei Mantineia 
gegen die Arkader (VIII 10, 5ff.) beruhen auf 
grober Nachlässigkeit und Verwechslung. S. 
Manso Sparta IH 2, 123. pjiese.] 

5) Feldherr des Ptolemaios I., unterdrückt 
den Aufetand in Kyrene im J. 313, Diod. XIX 
79; vgl. Droysen Hellenism. II 2. 35. 

6 ) Eömerfreund, im J. 281 in Tarent zum 
Strategen mit unumschränkter Gewalt gewählt, 
auf die Nachricht von Pjrrrhos bevorstehender 
-Ankunft aber wieder entsetzt. Zonaras VIII 2; 6 
vgl. Droysen Hellenism. III 1, 128. 132. 

7) Eleer. Siegt zu Olympia im Lauf Ol. 52 = 
572, -African. b. Euseb. chron. 1201. [Kirchner.] 

8) Argiver, Schmarotzer und Schmeichler im 

Gefolge -Alexanders d. Gr.. bio:ioi6g (-Arrian. IV 
9, 9), pessimorum carminum post Choerilum 
eonditor (Gurt. VIII 5, 9; vgl. 5, 21. Flut, de 
disc. adul. ab am. 18). [Wissowa.] 
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9) Bpigrammdichter des Meleagerkranzes, von 

dem ein Gedicht (Anth. Fal. VI152) erhalten ist, 
Nachahmer des Leonidas von Tarent (VI 152, 3 
4, vgl. VI 288, 8. VI 800, 7. 8), der Einfachheit 
der Sprache nach wohl vor Antipater von Sidon 
(s. d.). [Reitzenstein.] 

10 ) Verfasser von oipaQrvTixä bei Athen. XII 

516 c, vermutlich eine Ferson mit dem gleich¬ 
namigen Koch aus Rhodos, welchen der um 280 
V. Chr. lebende Komiker Buphron bei Athen. IX 
879 e erwähnt. [Oder.] 

Agisymba, Landstrich im Innern von Africa, 
der südlichste, von welchem die Römer zur Kai¬ 
serzeit am Ende des 1. Jhdts. Kunde erhalten 
hatten, nach dieser Richtung also eine Grenze 
der bekannten Erde. Nach Marinus bei Ftol. I 
8, 4 zog zuerst Septimius Flaccus mit einer Hee- 
re^sabteilung von Fazania (Fezzän) und Garama 
(Germah) aus drei Monate bis zum Lande der 
Aethiopen; hierauf lulius Matemus von Leptis 
Magna über Garama, wo er sich dem auf einer 
Razzia gegen die sü^icheren Aethiopen begriffe¬ 
nen Fürsten der Garamanten anschloss, ebenfalls 
in südlicher Richtung bis zum aethiopischen 
Lande Agisymba, das beide in vier Monaten 
Weges nach vielen Kreuz- und Querzügen er¬ 
reichten; das Land wird (IV 8, 5) als sehr aus¬ 
gedehnt, gebirgig und mit einer bereits ^nzlich 
verschiedenen Tierwelt versehen geschildert; na- 
imentlich soll es dort viele Nashorne geben, was 
auf das Vorhandensein von bedeutenden Strömen 
hinweist. Mit Recht bekämpft Ftolemaios die An¬ 
sicht des Marinu-s, wonach ^eses Südland am süd¬ 
lichen Wendekreis läge; aber auch seine eigene 
Verringerung der Wegmaasse erweist sich als 
noch zu schwach; es kann nach Albrecht Ro¬ 
scher und H. Kiepert (I § 201) das Land 
nicht weiter südwärts als etwa in der bewässer¬ 
ten Tiefebene des Tsad-Sees und des Sari und 
)im Bergland von Wadai gesucht werden; vom 
Unterlauf des Quorra und von einem Südmeer 
fehlt jegliche Kunde. Das Wort wird sich viel¬ 
leicht aus den Sprachen Centralafricas erklären 
lassen; im Bantu, das wohl hier kaum in Be¬ 
tracht kommt, bedeutet ki-Simba ,auf Löwen 
bezüglich“ und ki-lMomba „suahelisch“. Der by¬ 
zantinische Dichter Leo (Boissonade Anecd. 
Gr. II) verbindet das Volk der ’Ayrjovftßoi mit den 
BUfifivEs und fügt hinzu, dass in deren Strichen 
) der Weinstock gedeihe (?). [Tomaschek.] 

Agitator, Lasttiertreiber oder (= auriga) 
Wagcnlenker, besonders Wagenlenker bei den 
römischen Circusspielen, meist Sklave oder Frei¬ 
gelassener, in der Kaiserzeit nicht selten auch 
Freier, da der Stand zwar verachtet war, aber 
nicht für ehrlos galt. Bin eigentlicher Stand 
der A. bildete sich erst bei der allmählichen Zu¬ 
nahme öffentlicher Spiele mit Wagenrennen, und 
die Bedeutung der A. stieg noch, als sich das 
)Farteiwesen (vgl. unter Factio) ausbildete und 
die Leidenschaft des Volkes für Sport und Spiele 
dieser Art zur Raserei ausartete. Der Übertritt 
von einer Fartei zur andern war nicht selten, 
gewiss infolge höherer Anerbieten seitens der 
Direction einer Gegenpartei; Gutta erringt z. B. 
92 Siege in der weissen, 78 in der roten, 583 
in der blauen, 364 in der roten Fartei (CIL \1 
2, 10047), Diocle.s 960 in der roten, aber doch 
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wenigstens 216 in der grünen, 205 in der blauen, 
81 in der weissen Partei (CIL VI 2, 10048). 
Auch sonst hatten tüchtige A. bedeutende Ein¬ 
nahmen, wohl meist in Form yon Geschenken 
an Geld und kostbaren Kleidern, yielleicht auch 
in Form eines bestimmten Anteils an den ge¬ 
wonnenen Rennpreisen. Mart. X 74. luv. VII 
113. Hist. Aug. Aurelian. 15. Friedländer bei 
Marquardt St.-V. III2 522; S.-G. 6 11 327. 
Andererseits standen dieselben bei Hoch und 
Niedrig in grossem Ansehen; über die Vorliebe 
der Kaiser für dieselben und über die Duldung 
des von ihnen in den Strassen gewohnheitsmäs.sig 
verübten Unfugs vgl. Friedländer S.-G. II 
332, hei Marquardt a. a. 0. 522. Die Betei- 
ligung eines A. an der Leitung der Parteigesell¬ 
schaft ist mehrfach bezeugt (CIL VI 2, 10058. 
10060), desgleichen die häufige Errichtung von 
Standbildern der A. Mart. V 25. Lucian. Nigrin. 
29. Galen XIV 604. Cod. Theod. XV 7, 12. 

Erhalten sind an Darstellungen von A. nament¬ 
lich der Kopf eines jugendlichen A. (Bull. com. 
Vni Tf. XI), die Figur eines solchen mit nicht 
zugehörigem Kopf im Vatican (Visconti Mus. 
Pio-Clem. m 31. Baumeister Denkm. HI Fig. 
2339. Helhig Führer durch die Antiken-Samm- 
lungen in Rom nr. 333) und sonst eine grosse 
Zahl auf Denkmälern aller Art (s. unter Lu di 
circenses). 

Die Tracht der A. bestand in einer kurzen, S 
an Brust und Leib fest mit Riemen uinschnürten 
Tunica in der betreffenden Parteifarbc (nur die 
Ärmel konnten davon abweichen, Friedländer 
bei Marquardt a. a. 0. 519, 4), einer helm¬ 
artigen Kappe mit Kinnriemen, Sandalen, einem 
Messer im Gürtel zum etwaigen Durchschneiden 
der am Körper befestigten Zügel, einer Peitsche 
und bisweilen auch in Schutzhlättern für die 
Schultern; vgl. das Mosaik v. Barcelona Ann. d. 
Inst. 1863 Taf. D. Baumeister III Fig. 2338. •' 

Als hervorragende A. sind zu nennen P. Aelius 
Gutta Calpurnianus (CIL VI 2, 10047 aus der 
späteren Kaiserzeit: 1127 Siege, darunter solche 
in Rennen bis zu 50 000 Sesterzen Einsatz), C. 
Apuleius Diocles aus Spanien (ebenda 10048; 
während eines 24jährigen Auftretens von 122 
—146 n. Ohr. 4257 Rennen und 1462 Siege, dar¬ 
unter in Rennen bis zu 60 000 Sesterzen Einsatz; 
die Gesamtsumme der gewonnenen Einsätze be¬ 
trug 35 863120 Sest.), Flavius Scorpus (ebenda 5 
und Mart. X 50. 53 u. s. w.: 2048 Siege in 
einem Alter von 27 Jahren), M. Aurelius Liber 
(CIIj VI 2, 10058: 3000 Siege), Pompeius Mus- 
closus (ebenda 10048: 3559 Siege). Vgl. über 
die A. Friedländer a. a. 0., besonders S.-G. 
n 498_ff. [P. J. Meier.] 

Agiulf oder Agivnlf, nach Jordan. Get. 14, 
79ff. eifi Amaler. Sohn des Athal. Urenkel des 
Ostrogotha, Ahne des Eutharich. Uber die 
Namensform vgl. Muellenhoff in der Ausgabe 6 
des Jordanes von Moinmsen p. 143. 9. 

[Hartmann.] 

Agla'ia l) Tochter des Thespios, 

Geliebte des Herakles und Mutter des Antiades. 
Apollod. II 7, 8. 

2) Gattin des Charopos, Mutter des Nireus 
von Syme, der mit drei Schiffen vor Ilion zog. 
Hom. II. II 671. Quint. Sinym. 'VH 492. Diod. 
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V 53. Anthol. App. Epigr. 9 (Jacobs II S. 753). 

3) Gattin des Abas, Tochter des Mantineus, 
Mutter der Zwillinge Akrisios und Proitos. Apol¬ 
lod. II 2, 1. Schob Eurip. Orest. 965. 

4) Gemahlin des Amythaon, Mutter des Bias 
und Melampus. Diod. IV 68. 

5) Eine der Chariten. Vgl. Art. Charites. 

[Toepffer.] 

Aglalas aus Byzanz, Arzt, dessen Disticha 
0 jtgds rag dg^o^iivag vjto/vasig herausgegeben sind 
von Bussemaker in den Poetae bucolici et di- 
dactici (Paris, Didot 1851) 97f. 

[M. "Wellmann.] 

Aglais, Tochter des Megakies, Künstlerin auf 
der Trompete, blies an der ersten zu Alexandreia 
aufgeführten grossen das jtofimxov fisXog 

und zeichnete sich ausserdem durch grosse Ge- 
frässigkeit aus. Athen X 415 a.b. Ael. v. h. I 26. 

[Kirchner.] 

9 Agla minor, Stadt in Hispania Baetica, nur 
von Plinius (III 10) aus der alphabetischen Liste 
des Augustus unter den Städten des Mittellandes 
zwischen Baetis und Ocean genannt. Eine Frau 
Postumia Faustina Ägidfensis) auf der Inschrift 
CIL II 1657 aus jenen Gegenden stammte viel¬ 
leicht aus ihr {Agula = Agla). [Hühner.] 
Aglaon, Sohii des Diodoros, Hyettier. ’EvUa 
avvmoidi Tcoilinfj hei den Amphiaraia zu Oropos 
nach Ol. 145. Ran gäbe ant. Hell. 965. 

) [Kirchner.] 

Aglaonike oder Aganike (Plut. coniug. praec. 
48), Tochter des Hegetor (Plut. a. a. 0.; de def. 
or. 13) oder des Hegemon (Schob Ap. Rh. IV 59), 
eine zauherkundige Thessalieriu, die den Mond 
herabzuziehen verstand. Sie sollte dafür dem 
Götterzorn verfallen sein (Schob a. a. 0.). Ihre 
Sage rationalistisch ausgedeutet an den erwähn¬ 
ten Stellen. [Riess.] 

Aglaonikos, ein Aulet, genannt in einer In- 
t Schrift aus Megara {APAONIKOF ONYMA), 
etwa Ende des 4. Jhdts. v. Chr. Athen. Mitth. 
VIII 189. [v. Jan.] 

Aglaope l^AykaoTig), Name einer der Seirenen 
(s. d.), auch Aglaopheme und Aglaophonos genannt; 
•Vpollod. fragm. Sahhait. f. 120h (Rh. Mus. N.F. 
XLVI 178). Tzetz. Lyk. 712. ['Wernicke.] 
Aglaopes {Aykai6:agg), Epiklesis, unter der As¬ 
klepios von den Lakedaimoniem verehrt wurde. 
Hesych. v. Wilamowitz Isyllos 92. 

[Wentzeb] 

Aglaophainos {Aylaoepagog), der angebliche 
orphische Lehrer des Pythagoras, von dem er in 
Thrakien die Weihen empfangen haben soll, s. 
lamhlich. vit. Pvthag. 146. Proeb in Tim. 289 B: 
Plat. theob I 5. Zeller D 302, 2. Lobeck 
Aglaoph. 722. [E. Wellmann.] 

Aglaopheme {Aykaocpggrj), Name einer der 
Seirenen (.s. d.). auch Aglaophonos und Aglaope 
genannt. Eustath. Od. XII 167 (p. 1709, 45ff.). 
Schob V zu Od. XII 39. [Wernicke.] 

Aglaophon aus Thasos, von Cicero (de or. III 
26) unter den herühsntesten Malern genannt und 
von Quintilian (XH 10. 3) neben Polygnot als 
der erste Maler bezeichnet, dessen Werke nicht 
allein wegen ilires Alters sehenswert wären; 
übrigens gäbe cs Leute, die den simplex oolor 
dieser beiden Künstler den viel vollkommeneren 
Werken der späteren Zeit vorzßgen. A. ist nament - 
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lieh als Lehrer nnd Vater des Polygnot und Jo?). Die erstere Form ist die einzige inschrift- 

Anstophon bekannt. Paus. X 47, 4. Plat. Ion lieh bezeugte; CIG 7716. 7718 CIA II 136ff IH 

532e- Gorg 448b mit Schob Harpokr. Suid. 372. Athen. Mitt. X 88. Vgl. Mommsen Heor- 

VYvoi’s. nMyvwtog. Dio Chrysost. LV 558b. tob 434. Preller-Robert Gr. M. I 200, 2. 

Da er demnach in der Zeit der Perserkriege In den Hss. kommen beide Formen neben ein- 

hlühte, so glaubte man wegen einiger anderen ander vor. Der Name hängt offenbar mit dem 

Nachrichten einen zweiten gleichnamigen Künstler Adjectiv äygavlog zusammen (Soph. Antig. 350. 

als Enkel des ersten annehmen zu müssen. Allein Lykophr. 893. 990. Hesych. s. äygavkov ); die ah- 

die Angabe des Plinius (n. h. XXXV 60), der weichenden Formen desselben sind durch Meta- 

ihn in die 90. Ob setzt, ist wie so manche andere lOthesis der Liquiden zu erklären. Vgl. Preller- 
desselhen Schriftstellers unzuverlässig. Da jedoch Robert a. a. 0. . . i,, ^ 

von zwei Bildern des Alkibiades, welche Satyros 1) Tochter des Aktaios, Königs in Attika, Ge¬ 
bei Athen. XII 534d ihm beilegt, wenigstens mahlin des Kekrops, der mit ihr den Erysichthon, 

eines von Plutarch (Ale. 16) als Werk seines Sohnes die Aglauros, Herse und Pandrosos zeugte. Eunp. 

angeführt wird, so wird auch das andere dem- Ion 496. Apollod. IH 14, 2. Paus. I 2, 5. Euseb. 

selben Künstler beigelegt werden dürfen, dessen praepar. evang. IV 16. Suid. s. ygag- 

Thätigkeit sich wahrscheinlich bis in das Jüng- ,Hara nennt Aglauros, Pandrosos und Herse Töchter 

lingsalter des Alkibiades ausgedehnt hat, und des Aktaion (vgl. Art. Aktaios). 

dessen Name leicht mit dem seines Vaters ver- 2) Tochter des Kekrops und der Agl^ros 1., 
wechselt werden konnte. Eines schönen Pferdes 20 von Ares Mutter der Alkippe, ApoUod. EI 14, 2. 
von A. gedenkt rühmend Aelian (h. a. epib). Es finden sich über si5 verschiedene Sagenversi- 
Sonst wird nur noch erwähnt, dass er zuerst die onen im Altertunie. Nach Paus. I 18, 2 und 
Nike geflügelt gemalt habe. Schob Aristoph. av. Hygin. fah. 166 wurde ihr nebst ihren Schwestern 
573. Beide Nachrichten beziehen sich offenbar Herse und Pandrosos yon Athene in einer ^ste 
nur auf einzelne Figuren in grösseren Gemälden, Erichthonios (s. d.) mit dem Befehle übergeben, 
die man nach Analogie der Arbeiten seiner Söhne die Kiste nicht zu öflhen. _ Als aber Aglauros 
wohl auch für A. anzunehmen hat. S. Brunn und Herse — Pandrosos bReb dem Gebote der 
Gesch. d. gr. Kstb II 13f. Bursian im Jahrb. Göttin gehorsam — es dennoch thaten und den 
f. Philob LXXIII 517f. Kroker Gleichnamige Erichthonios erblickten, wurden sie wahnsinnig 
^ech. Kstb 23f. [0. Rossbach.] 30 und stürzten sich nach Hygin ins Meer, nach 

Aglaophonos (Aykaotpfovog), Name einer der Pausanias von der Akropolis hinab. Vgl. ApoU. 

Seirenen (s. d.), auch Aglaopheme und Aglaope III 14, 6. Eurip. Ion 270f. Antig. Karyst. 12. 

genannt. Schob Ap. Rhod. IV 892. Ovid. metam. II 749. Hermann Gottesdiensü. 

[Wernicke.] Altert. 421f. Mommsen Heortol. 435. Ovid 

Aglaos, 1) Sohn des Thyestes und der Lao- (metam. II 708— 832) erzählt, dass Hermes, aR 
dameia. Schob Eur. Or. 5 (Tzetz. Chib I 449). er heim Feste der Athene nach Athen kam, sich 

2) Sohn der Hermione. Sklerias h. Schob Eur. in Herse verliebte. Athene aber, auf Aglauros 

Andrem. 32, wo Schwartz ohne Grund Ayskaog erzürnt, weil sie hauptsächlich Veranlassung zur 
schreibt. [Knaack.] Eröffnung der Kiste, in der Erichthonios lag, ge- 

3) Ein armer Bauer aus Psophis in Arkadien, 40 wesen war, pflanzt heftige Eifersucht in ihr 

der seine Heimat nie verlassen hatte, wurde dem Herz, so dass sie dem Hermes den Eingang zu 
lydischen Könige Gyges auf die Frage, wer glück- Herse verschliessen wUl, wofür dieser sie in Stein 
lieber als der König sei, von dem delphischen verwandelt. Im Schob zu Hom. 11. I 334 wd 
Orakel wegen seiner Genügsamkeit als glücklicher im Gegensatz zu dieser Fassung der Sage Pan- 

gepriesen. Plin. n. h. VH 151. Val. Max. 'VH drosos als Braut des Hermes bezeichnet. Die 

I, 2. Pausanias CVIII 24) setzt ihn in Kroisos Zeit, Tochter der Aglauros, Alkippe, wurde von Halu- 

vielleicht durch eigene Confusion. [Cauer.] rhothios, dem Sohn des Poseidon, vergewaltigt, 

4 ) Ein Rescript an einen Aglaus vom J. 222. der wegen dieses Frevels von Ares, dem Vater 

Cod. lust. V 51, 4 = Cod. Gregor. VI 13. der Jungfrau, getötet wurde. Hellamkos bei 

[v. Rohden.] 50 Suid. s. Ageiog xäyog. Paus. I 21, 4. Apollod. 

Aglaosthenes, Verfasser von Ifa^iaxd, lebte, III 14, 2. Nach der von Pausanias wtedeige- 
wenn die Vermutung Roberts (Erat, catast. gebenen Geschlechtstradition der athenischen Ke- 
reliquiae 241, 11) das Richtige trifft, dass er ryken war ihr Eponymos Kerj'x ein Sohn des 
mit dem von Diodor (V 80. 4) angeführten Ver- Hermes und der Aglauros; Paus. I 38, 3 Krjgvg, 
fasser von Kgrjzixä, Laosthenidas, identisch ist, ov avtoi Kggvxsg ^'yazgog Kexgojiog Aykavgov 
vor Apollodor. In den Na^iaxd hat er die Kind- xai 'Eggev :iaX6a clvai kkyovaiv. Statt Aglamos 
heit des Zeus ausführlich behandelt (Pseudo-Erat. wird von Pollux \in 103. Schob Hom. Ih I 

II . XXX, vgl. in. XXXI. XXXIX); vgl. Robert 334 und Schob Aeschin. I 20 Pandrosos als 
a. a. 0.’8. 20. 243. E. Bethe Heim. XXIV Mutter des Keryx bezeichnet. Vgl. Hesych. Suid. 
402. 408 A. 1. FHG IV 292—294. Nicht ver-60 Harpokr. Et. M. s. Kggvxsg. Dagegen Anden 
.schieden von ihm ist der von Tzetz. Chib VII wir auf dem Weihgeschenk, das Herodes Atticus, 
144. 645 unter den Verfassern fabelhafter Ge- ein Angehöriger des Kerykengeschlechts, seiner Ge- 
.‘^chichten genannte Agathosthenes, gl. Schob Ly- niahlin gestiftet hatte, die dritte Kekropstochter 
koph. 704. 1023. FHG IV 294. [M. Wellmann.] Herse als Gattin des Heimes und Stammmutter 

Aglaure [Ay/.avgg). nach Apostob (XVII 89) des Geschlechtes verzeichnet. Kaihel Epigr. 
Tochter des Aktaion = Aktaios. In Wahrheit 1046; vgl. Dittenberger Hermes XX 2. Dieses 
heisst sie Aglauros (s. d.). [Knaack.] wird der ursprünglichen Fassung der Geschlechts- 

Aglanros i^Aykavgog) oder Agraulos {Aygav- sage entsprochen haben. Vielleicht sind die 
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Kekropstöchter in Athen an die Stelle der in wurde, jenes grosse Eeinigungsfest, dessen kathar- 
Bleusis mit Hermes verbundenen Chariten ge- tischer Charakter sich sowohl in der Festlegende 
treten (CIA I 5). Dadurch erklären sich wohl als auch in den Kultcereinonien deutlich aus- 
auch die Schwankungen des Namens. Toepffer spricht (Hesych. s. nXvvtrjoia- koQxrj ’A'&rjvrjoiv, 
Att. Geneal. 81ff. Aglauros hatte in Athen am fjv sm rfj AyQavXov, xfjg KexQosiog ihjyaxQdg xifiij 
Nordabhange der Akropolis ein Heiligtum (He- äyovaiv. Bekker An. I 270 “AyQavXog yag ügsia 

rod. Vin B3), in welchem die jungen Männer jtQcoxrj yevo/uvt] xovg ^eovg sxöafirjos. UXwxriQia 

Attikas, wenn sie Schild und Speer empfangen 6k xaXetxai 6ta x6 nexa xov ^dvaxov xijg AyQav- 

hatten, den Eid schwören mussten, durch den Xov kvxog kvtavxov fixj jtXvvd^vai xdg legag iad^~ 

sie sich der Verteidigung des Vaterlandes weih-10 ra?; vgl. Hesych. s. AygavXog. Phot. s. KaX- 
ten (Eur. Ion 495. Paus. I 18, 2. Hesysch. s. XvvxtjQta). Athenagoras (leg. pro Christ. 1) sagt, 

AyXavgog. Demosth. XIX 303. Lykurg. Leokr. dass die Athener xal ’AygavXqi fivaxt^gia xai 

76. Pollux VIII 106. Stob. Flor. 43, 48. Plut. xsXexag äyovaiv. Wir wissen, dass mit der Eeini- 

Alk. 15.; vgl. Aristoph. Thesmoph. 533, wonach gung und Pflege des alten Schnitzbildes der 

auch Frauen bei ihr schwören). Ausser Aglauros Polias, die alljährlich am Plynterienfeste ihres 

waren Enyalios, Ares, Zeus, Thallo, Auxo und Peplos beraubt und mit neuem Schmuck be- 

Hegemone in die Schwurformel der Epheben ver- kleidet wurde, ein athenisches Priestergeschlecht, 

woben. Vgl. Preller-Eobert Gr. M. 1 201. die Praxiergiden, betraut war. Toepffer Att. 

Dittenberger de ephebis atticis 9. G. Gilbert Geneal. 133. Es ist beachtenswert, dass mit 

Griech. Staatsaltert. I 296. Toepffer Att. Ge-20 dieser sacralen Thätigkeit eine Geheimfeier ver- 
neal. 135. Nach Steph.‘Byz. s. ’AygavXrj soll bunden war. Plut. Alk. 34; ögcäoi ök xa ogyia 

der attische Demos dieses Namens nach Agraulos ITga^isgytSat &(igy 7 jXi(övog Exxxj tp'^ivovxog dxxög- 

benannt worden sein, doch heisst die zur Erech- gxjxa xov xe xoofwv xa&eXovxEg xai x6 eöog xara~ 

theis gehörige Gemeinde auf Inschriften durchweg xaXvy/avxeg. Wir werden daraus schliessen dür- 

AygvXj (s. d.). In der athenischen Kultlegende fen, dass die duiöggtjxa ogyia der Praxiergiden 

erscheint Aglauros als heldenmütige Jun^rau, mit den fivaxrjgia xal xeXexai des Athenagoras 

die sich während eines langwierigen Krieges in- identisch waren, und dass der Kultus der Aglau- 

folge Orakelspruchs freiwillig für das Heil der ros ein erbliches Ehrenamt des Praxiergidenge- 

Vaterstadt opfert, indem sie sich vom Burg- schlechtes bildete. Die CIA II 1369 erwähnte 

felsen hinabstürzt. Philochoros fr. 14 XxQi^fAxxA.^^AyXavgov Ugua ^eiöooxgäxxj^ExfoxXkovgAl'^aXUöov 
Demosth. XIX 303. Diese Sage erinnert an die Svyäxtjg wird eine Angehörige dieses Geschlech- 

verwandte von den drei Töchtern des Erechtheus, tes gewesen sein; vgl. CIA II 948 und U. 

die sich während eines Krieges freiwillig von Köhler Athen. Mitt. IX 53. Auf die enge Ver- 

ihrem Vater zur Eettung der Stadt töten Hessen, Schmelzung der Athene mit Aglauros und den 

worauf sie zu Hyaden wurden. Eurip. Ion 273; Praxiergiden weist auch die Inschrift ’E<p. aox- 

vgl. fr. 359. Philochoros fr. 31 bei Schol. Soph. 1883, 141: Uguav IloXiädog A&r}väg xaff vno- 

O. C. 100. Nahe verwandt den Kekropstöchtern /^vxjfxaxtofiov xijg Agsiov xdyov ßovXijg xai ixte- 

sind auch die Icovidsg vv^fpat (Paus. VI 22, 7. gxhxxjfxa xijg ßovXijg xwv xp xai xov 6xj^ov x6 

Strab. VHI 356), sowie die ländlichen Ammen yivog x6 IlgaSisgycööiv ■, vgl. CIA IV p. 5. II 

nnd Wärterinnen des Epimenides Buzyges, dessen 40 374. 481. Auch Demeter steht mit ihr in Be- 
Kultstätte gleichfalls am Fusse des Burgfelsens Ziehung; CIA III 372 xovgoxgdxpov k^’AyXavgov 

lag. Vgl.. Toepffer Att. Geneal. 144. Euri- Axjfir^xgog. Toepffer Att. Geneal. 144. Das 

pides schildert im Ion die Eeigentänze der nag- Herumtragen der naXd&xj ^ytjxxjgia und die am 

^evoi AyXavgidsg (23) am Nordabhange der Burg Meeresufer vollzogene Waschung des heiligen 

und lässt Pan die Syrinx dazu blasen, ein an- Kultbildes der Athene las.sen die Plynterien deut¬ 
mutvolles Bild, das auf zahlreichen attischen lieh als Eeinigungs- und Sühnfest erscheinen. 

Votivtafeln dargestellt ist. Furtwängler Athen. Dazu stimmt der Charakter der Aglauros und 

Mitt. III 200. Diese auf dem Acker als Gott- ihr Schicksal in der Sage. Sie unterscheidet 

heiten ländlicher Fruchtbarkeit hausenden Jung- sich von ihren beiden Schwestern durch ein 

trauen stehen in engem Zusammenhänge mit 50 rauheres, heftigeres und wilderes Wesen, welches 
dem Kultus der Athene als uralter Ackergöttin mit der furchterweckenden, sühneheischenden Seite 

und sind auf dem Wege mythologischer Verviel- der Athene eng zusammenhängt. In Salamis 

fältigung aus ihrem Wesen hervorgegangen. Nach auf Kypros, wo Aglauros mit Athene und Dio- 

Harpokration s. v. wa.r'AyXavgog ein Beiname der medes einen heiligen Bezirk hatte, wurde zu be- 

Athene selbst wie auch UdvSgoaog. Schol. Ari- stimmten Zeiten der Aglauros ein Menschenopfer 

stoph. Lys. 439. Toepffer Att. Geneal. 134. dargebracht, indem der Priester einen Jüngling 

Preller-Eobert Gr. M. I 201. Dagegen wird mit der Lanze durchbohrte. Porphyr, de abstin. 

man ""Egot} mit dem Apollon °Egaog zusammen- II 54. Euseb. praep. evang. IV 16. Auch die 

bringen dürfen, der zugleich mit Pan und den Sage von dem Felsensturz der Aglauros hängt 

Nymphen in der merkwürdigen Felsgrotte von 60 wohl mit einer alten Opfersitte zusammen. Vgl. 
Vari einen privaten Kultus genoss. CIA I 430. Welcher Trilogie S. 285ff. Toepffer Eh. M. 

Wie sich Aglauros einmal von der Athene XLIII 144 und die auf analogen Anschauungen 

zn einem selbständigen Sagenwesen mit selb.stän- basierenden Thargeliengebräuche der Athener und 

digem Kultus losgerungen hat, so ist sie auf Ionier. Im attischen Kultus ist noch der Zu¬ 
dem Wege eines durchaus analogen mythologi- sammenhang der Epheben mit Aglauros und 

sehen Vorganges nebenbei zur ersten Priesterin dem Plynterienfeste bemerkenswert, ln den In- 

und Dienerin der Göttin geworden, der gemein- Schriften werden neben den Epheben noch die 

sam mit der Athene das Plynterienfest gefeiert Genneten genannt, unter denen wohl die Ange- 
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höngen des Praxiergidengeschlechtes zu verstehen hatte nach der Thcaterplatzinschrift CIA III 372 
sind; vgl. CIA II 469. 470. 471. Dittenberger auch die Ge Kurotrophos im Aglaurion Altar und 
(de ephebis atticis S. 63) bezieht diese Epheben- Priesterin. [Wachsmuth.] 

procession auf das Oschophorienfest, wie ich 3) Hygin. fab. 253 erwähnt unter denen, 
glaube mit Unrecht. Der Zusammenhang der quae eontra fas conc-ubuerunt: Proeris cum 

Epheben mit Aglauros spricht sich auch in der Ereehtheo patre, ex qm nahis est Aglaurus. Auf 

Eidesformel aus, die im Aglaurion alljährlich Grund dieser Stelle die Existenz einer männ- 

beschworen wurde; vgl. Starker de nomophy- liehen Sagenflgur Namens Aglauros zu statuieren 

lacibus, Breslau 1880, S. 18ff. Toepffer Att. (vgl. Eoscher im Mythol. Lex. I 107), scheint 

Geneal. 135. Nach dem Zeugnis in Bekkers An. 10 mir bedenklicher, als die Annahme, dass ein un- 
I 239 wurden den drei Töchtern des Kekrops wissender Abschreiber sich durch die männliche 

auch Deipnophorien dargebracht ; Seinvoxpogla ydg Namensendung veranlasst gesehen hat, das Prae- 

soxi xo (pkgeiv Ssinva xaTg Kexgonog ijvyaxgdatv dicat mit dem Subject in formellen Einklang 

"Egatj xai llavdgdacg xai ’AygavXrg. ixpkgsxo 6k zu bringen. Die hier bezeugte Genealogie der 

noXvxsXwg xaxd xtva fivoxtxdv Xoyov xai xovxo Aglauros ist ebenso unbekannt, wie die der Er- 

Inoiovr olno).Xoi-q)iXoxiiiiagydgetx£xo. Preller- zählung zu Grunde liegende Sage. [Toepffer.]_ 
Eobert Gr. M. I 201. Dieser Usus steht offenbar Agma (Itin. Ant. 75, 1; Agma sive Fvlgurita 
mit den Errhephorien im Zusammenhang. Toepf- villa ebenda 59, 7; Fulgurita Tab. Peut. VI 5), 

fer Att. Geneal. 121flf. Bildliche Darstellungen die erste Station auf dem Wege von Tacapae 

der Aglauros und ihrer Schwestern sind nicht 20 nach Sabrata, 25 Millien von Tacapae, deshalb 
selten. Über Aglauros im östlichen Parthenon- nach Tissot (Göogr. comp. II 198) identisch mit 

giebel: Welcher Alte Denkm. I 77ff.; auf Vasen- dem heutigen Zärat. [Joh. Schmidt.] 

bildern beim Eaub der Oreithyia: Welcher a. Agmanisphe ifAygavtoxpr) xw/ig, var. ’Axga- 

a. 0. HI 145flf. Stark Ann. d. Inst. 1860; auf vioxpg, Ptol. VI 7, 9), in Arabia Felix, soll nach 

attischen Votivrcliefs: Kekulö Thes. S. 80 nr. 192. Sprenger Geogr. Arab. 93 Shugra (Schoqara), 

Furtwängler Athen. Mitt. HI 200. einem Seehafen zwischen al-Ahwar und Abyan, 

[Toepffer.] cnt.sprechen. [D. H. Müller.] 

A. besass ein Heiligtum unmittelbar unter Agna, Fluss im Süden von Mauretania Tin- 
dem Nordabhang der Akropolis in Athen (der gitana, der nördlich vom Salafluss in den atlanti- 
jetzt üblich gewordene Name ,Aglaurion‘ ist im 30 sehen Ocean mündet. Ptol. IV 1, 4. 

Altertum nicht nachweisbar): es war ein aus- [Joh. Schmidt.] 

gedehnter Hain (xe/ievog Paus. I 18, 2). in dem Agnaptos, Architekt, Erbauer einer von den 
sich alljährlich die herangewachsenen Epheben Eleem nach ihm benannten, jetzt völlig zerstör- 

versamnielten, um den Fahneneid zu leisten (De- ten Säulenhalle in Olympia, die den hinteren 

mosth. XIX 303 mit Schol. Poll. VIII 105f. Abschluss der Ablaufvorrichtung des Hippodroms 

Plut. Alcib. 15. Philostrat. Apollon. IV 7) und bildete. Paus. V 15, 6. VI 20, 10. 13. _ 

ist in unmittelbarem Zusammenhang zu denken [Fabricius.] 

mit den reich bewässerten und in üppiger Vege- Aguatio bezeichnet eine engere Gruppe in- 
tation prangenden Gefilden, die sich hier längs nerhalb der cognatio , des Inbegriffes der durch 
der Frontseite der Burg erstreckten, jenen axdöia 40 eine gemeinsame Abstammung Verbundenen (aus- 
xXoegd ngo IlaXXdöog vawr, deren Schönheit Bu- schliesslich der unehelichen Kinder gegenüber 

ripides (Ion 494fF.) preist. Vgl. Wachsmuth ihrem Erzeuger und dessen Anverwandten und 

Stadt Athen I 222. 301f. Nach Herodot VHI einschliesslich der durch adoptio in die Familie 

53, der erzählt, wie die Perser hier auf die Eingetretenen). Sie ist die civilis oder legüima 

Burg heraufkletterten, muss das ,Aglaurion* un- cognatio, d. h. die engere vollberechtigte Familie, 

fern (östlich) des vorpersischen Burgaufgangs ge- Gai. I 156. Ulp. XI 4. XXVI 1. Coli. leg. 

legen haben; doch hat man seine Worte (dno- AIos. et Eom. XVI 2, 9—16. Isid. orig. IX 6. 

xggpvov idvxog xov ^äigov) , die nur den steilen Das ins dvile zeichnete diesen Verband dadurch 

Absturz dieser nordwestlichen Partie des Burg- aus, dass es nicht blos den Verlust der volleu 

felsens schildern, fölschlich auf eine Grotte (ober- 50 Familienrechte in gewissen Fällen eintreten Hess 
halb der Kapelle der Seraphim nr. 57 auf dem (Gai. III 21; norrmi agnationis capitis detni- 

Burgplan von Michaelis in der 2. Ausgabe von nutioiie perimitur), sondern auch die Kinder 

Jahns Pausan. arc. descr.) und einen hier bis grundsätzlich von der vollen Zugehörigkeit zur 

zur Burghöhe heraufgehenden Felsspalt bezogen. Familie der Mutter ausschloss. Gai. lU 10; le- 

Dagegen ist ein unmittelbarer Zusammenhang gifima antem cognatio est ea, qnae per virilis 

wie gottesdienstlich so auch örtlich mit den Kult- sexus personas coniungitur. Die Kinder, welche 

Stätten der Athena auf der Burg mit Sicherheit der väterlichen Familie zuwuchsen, wurden somit 

anzunehmen und jetzt durch die Aufräumungen deren agxiati-, denn agnasex heisst: in eine ge- 

auf der Akropolis aufs völligste erwiesen. Schon schlossene Gruppe hineingeboren werden, arg. 

bei der ersten Herrichtung der Burg nach den 60 Dig. VH 1, 68, 2; vgl. übrigens auch Isid. IX 
Perserkriegen ist oberhalb der Grotte 56 (auf 6 und den Ausdruck agnatio sui lieredis Gai. 

Michaelis Plan) in der hier scharf nach NW II 131. 138. Kuntze Cursus der Inst. § 899. 

vorspringenden Ecke eine Treppenverbindung mit Agnati sind hiernach die durch ihre eheliche 

dem Aglaurion hergestellt, wie sie auf Ka wer au 3 Zeugung oder Adoption mit einander in Aerbin- 

Skizze von der Burgfläche (im Märzheft des AeX- düng getretenen und nicht aus einem besondern 

xiov dgiaioXoyixov 1889), auch schon auf dem Grunde von dem vollberechtigten Familienver- 

Lollingschen Grundriss der Burg (in Müllers bande losgelösten Verwandten. Je mehr die 

Handb. d, Ältw. III) angegeben ist. Übrigens Staatsgewalt die Macht der Geschlechtsverbände 
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zuriickdrängte, desto mehr wurde Schritt für 
Schritt die blosse Cognation der Agnation gleich¬ 
gestellt, am durchgreifendsten in lustinians Ge¬ 
setzbuch. Litt. Rein PriTatrecht d. Römer 600. 
Kuntze Cursus d. r. R. § 401. Böcking In- 
stit. I 198ff. § 50fF. Puchta Institutionen 
§ 194. Schulin Lehrb. d. Gesch. d. r. R. 35. 
&9ff. und über das Verhältnis der Agnatio zur 
Gens Lange Röm. Altertümer I 162ff. gegen 
Niebuhr Röm. Geschichte I 821ff. Leist Alta¬ 
risches Jus civile, Jena 1892, I 277ff. Karlowa 
Röm. Rechtsgeschichte II 73ff. [Leonhard.] 

Aguariae s. Acmonia. 

Aguellns, Patricius, ging im Aufträge des 
Ostgotenkönigs Theoderich nach Africa. Cassiod. 
Var. I 15. Ennod. 150. 443 ed. Vogel. 

[Hartmann.] 

Agnis, auf dem Mosaik des Monnus zu Trier 
(Antike Denkm. d. arch. Instit. I 47—49) und 
bei Giern. Alex, ström. I 16, 76 p. 363 P. = 
Euseb. praep. ct. X 6, 11 (vgl. Studemund 
Areh. Jahrb. V 1890, 3f.) Name des sonst Hya- 
gnis (s. d.) genannten phrygischen Auleten. 

[Wissowa.] 

Agnltas, Epiklesis des Asklepios in Sparta; 
oTi ayvov tto ^£(o t 6 ^oavov. Paus. III 14, 7. 

[WentzeL] 

Agnitio heisst die Anerkennung, Big. XLV 
1, 11. Cod. Vni 39 (40), 4 (5) u. a. m. Ins¬ 
besondere bezeichnet dies Wort auch die aner¬ 
kennende Unterwerfung unter eine obrigkeitliche 
Thätigkeit, z. B. die agnitio iurgiorum apud 
arbitros, Cod. Theod. II 8, 18. Vtll 8, 3. Da¬ 
her heisst agnitio bonorum possessionis die 
Entgegennahme der obrigkeitlichen Verfügung, 
welche das Recht auf den Erbschaftsbesitz einem 
nach praetorischem Rechte dazu Berufenen verlieh 
(s. Bonorum possessio), mit andern Worten 
der gerichtliche Erwerb der praetorischen Erbbe¬ 
fugnis. Big. XXXVII 1, 3,4. XXXVII 10, 3, 
15. XXXVn 11, 12. Cod. V 70, 7, 3. Theo- 
phil. ad Inst. III 9, 10. Sie musste binnen der 
Frist eines annus utüis seitens der Eltern und 
Kinder des Erblassers und binnen einer solchen 
von emtum dies utiles seitens anderer Erben 
erbeten werden (Ulp. XXVm 10). Ihre Form 
erleichterte Constantin (Cod. VI 9, 9), indem er 
gestattete, die bonorum possessio bei jedem be¬ 
liebigen Richter zu erbitten und dies auch dann 
zuliess, wenn es zunächst noch ungewiss war, ob 
ein an erster Stelle berufener Erbe den Nachlass 
erwerben würde, und der hinter ihm Berufene 
sie im Voraus erbitteu wollte; vgl. hierzu Theoph. 
a. a. 0. 

Litteratur: Leist Die bonorum possessio 
n 97fF. Banz Lehrb. d. Gesch. d. r. R. II 
150f. Puchta Inst. III § 316. Schulin Lehrb. 
der Gesch. des r. R. 452ff. 481ff. oUl. Kuntze 
Curs. d. r. R. § 856. M. Voigt Röm. Rechts- 
geschiehte I 525ff. § 48. [Leonhard.] 

Aguodike (Hagnodike?), eine athenische Jung¬ 
frau, welche als die erste aus ihrem Geschlecht 
die Hebamnienkunst geübt haben soll. Da es 
nämlich nach einem Gesetz den Sklaven und 
Frauen verboten war, sich mit Heilkunde abzu¬ 
geben, und viele Frauen, die sich aus Schamhaf¬ 
tigkeit den Männern nicht anvertrauen wollten, 
bei der Entbindung starben, so ging A., als Mann 
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verkleidet, zu dem Arzte Herophilos m den Un¬ 
terricht und begab sich dann, ihrer Kunst mäch¬ 
tig, zu einer gebärenden Frau, der sie ihr Ge¬ 
schlecht entdeckte, so dass dieselbe sich nicht 
scheute, ihre Hülfe zu gebrauchen. Da bald ihr 
Ruf sich verbreitete, so klagten die Ärzte, eifer¬ 
süchtig auf diese Nebenbuhlerin, deren Geschlecht 
sie nicht kannten, sie als Verführerin der Frauen 
an, und sie war genötigt, vor dem Areopag sich 
als Weib zu erkennen zu geben, worauf aber die 
Ärzte die Anklage um so mehr aufrecht zu er¬ 
halten suchten, bis die Fürsprache der vornehm¬ 
sten Frauen es dahin brachte, dass sie freige- 
sproehen und das bisherige Gesetz dahin abgje- 
ändert wurde, dass freigeborene Frauen die Heil¬ 
kunde lernen durften (Hyg. fab. 274). 

[M. Wellmann.] 

Aguomeu. Nach den Grammatikern (nament¬ 
lich Priscian 11 58, 11. Pompeius V 141 Keil, s. 
d. Indices zu Keils Gr. lat.) ein von einer Hand¬ 
lung oder Eigenschaft hergenommener Name, den 
jemand zu den ihm von Haus aus eigenen Na¬ 
men hinzu erhält, vom Cognomen dadurch ver¬ 
schieden, dass dies ererbt oder von den Eltern 
gleich nach der Geburt gegeben wird. Die Be¬ 
zeichnung ist nicht früher nachzuweisen als bei 
den Grammatikern des 4. Jhdts., da die Zeit 
des Fragments de prraenwmine nicht feststeht. 
Kexnpf ad Val. Max. praef. p. 62fF. [Mau.] 

Aguou, Agnonides u. a. s. Hagnon, Hag- 
nonides u. a. 

Agnos, ayvog oder Xvyog im engeren Sinne 
(letztere Bezeichnung ist die ältere; dagegen war 
äyrog die eigentliche attische Form nach AeL 
Dion, bei Eustath. Od. IX 427 p. 1638, 10), neu¬ 
griechisch Xvyid oder Xtiyaggd, vitex, Keuschlamm¬ 
strauch, Müllen, Abrahamstrauch, Mönchspfeffer 
(Vitex agnus castus L.), ein sehr verbreitetes süd- 
europäisches 1—4, selbst 8 m. hohes weidenartiges 
Gewächs mit sehmal-lanzettRchen Blättern und 
sehr biegsamen langen Zweigen. Theophr. h. pL 
III 12,1. Der Same, von den heutigen Italienern 
iperella genannt (vgl. Murr Die Pflanzenw. i. 
. griech. Myth. 100, 4), sieht aus wie Pfeffer. 
Diosc. I 134. Der Strauch erreicht zuweilen die 
Stärke eines Baumes (Theophr. h. pl. I 3, 2. Neu- 
mann-Partsch Physik. Geogr. v. Griechenl. 
396, 3), ist von angenehmem Geruch (Plin. n. h. 
XXIV 59) und gewährt besonders reichUchen 
Schatten (Plat. Phaedr. 230 B); über die (späte) 
Blütezeit vgl. Plut. quaest. sympos. n 7. An 
Flussufem und in feuchten Niederungen (Plin. 
n. h. XXIV 60. XXXI 44) war der A. schon im 
alten Griechenland sehr häufig, in der Ebene so¬ 
wohl als auch in Thälem, Schluchten rmd an 
Bergabhängen. Vgl. Fr aas Synops. plant, fl. cl. 
186. Chloros Waldverhältn. Griechenlands 88 
nr. 63. von Heldreich Pflanzen d. att. Ebene 
(= A. Mommmsen Griech. Jahresz. 5. Heft) 
559. Leunis Sjnops. d. Pflanzenk.S II § 656, 
6. Plinius (n. h. XXIV 59) und Dioskorides (I 
184) unterscheiden zwei Arten: vitex eandida imd 
vitex nigra, jene mit rötlich-weissen, diese mit 
roten Blüten. Weitere Beschreibung s. bei Dier¬ 
bach Flora mythol. 183. Theophr. ed. Schnei¬ 
der III p. 91ff. Niclas zu Geopon. II 4, 1. 
Koch Bäume und Sträucher d. a. Griech. 112. 
Kerner v. Marilaun Pflanzenleben II 31. Ob 
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oloog (otöoa) mit A. gleichbedeutend ist (Schol. 
11. XI 105, Poll. Vn 176), lässt sich bei der 
Unsicherheit der antiken Nomenclatur nicht mehr 
entscheiden. Vgl. Neumann-Partsch a. a. 0. 
394, 6. Über den Ähnlichkeiten mit A. aufwei¬ 
senden sXat-ayvog vgl. Theophr. h. pl. IV 10, 2. 
Schon in frühester Zeit wird das Lygosgebüsch 
erwähnt, z. B. II. XI 105. Od. IX 427. X 166. 
Hymn. in Bacch. 18. Seine Zweige eigneten sich 
nach Art der Weidenruten besonders zum Fesseln, 
Binden und Flechten. Horn. 1.1. Hymn. 1.1. Plin. 
1. 1. Eur. Cycl. 225. Lykophr. 213. Athen. XV 
671f. Die Karer machten Kränze davon. Nicae- 
net. bei Athen. XV 672f. und 673c. Murra. a. 
0. 104. Über den Lygoskranz des Megistes vgl. 
Athen. XV 674 a und das Anakreon-Fragment 
bei Athen. XV 671f. = 673 d (frg. 41 Bgk.). 
Bei Athen. XV 672 a heisst er aygolxoiv are- 
cpävoiga. Selbst eine Art Schneeschuhe scheint 
daraus verfertigt worden zu sein. Arrian (Appian ?) 
bei Suid. s. Ivyog. Über die Verwendung baum¬ 
artiger A.-Exemplare in der Baukunst (Vitr. II 
9, 9. X 11, 2) imd Bildschnitzerei (Paus. III 
14, 7) vgl. Blümner Technol. 11 279. 

Die AnwendungdesA. inderHeilkunde. 
Der A. wirkt milcherzeugend (Plin. n. h. XXIV 61), 
ist von heilsamer Wirkung bei krankhafter Men¬ 
struation (Pün. XXIV 59. Diosc. I 134) und hilft 
gegen den Biss von Spinnen, Skorpionen und 
geigen Schlangen. Plin. XXIV 61. Nie. Ther. 
68. 71. 530. 946. Ael. nat. an. IX 26. Bei Kopf¬ 
schmerz infolge von Unmässigkeit im Trinken 
sollen die Blüten und zarten Stengel gute Dienste 
leisten. Plin. XXIV 62. Der Samen wirkt ein¬ 
genommen schweisserzeugend und fieberstUlend. 
Wassersüchtige und Milzkranke können danach 
gut urinieren, was zur Hebung ihres Leidens viel 
beiträgt. Schol. Nie. Ther. 71. Plin. n. h. XXIV 
60. Auch reinigt ein Samendekokt die Gebär¬ 
mutter. Plin. XXIV 62. Über sonstige Anwen¬ 
dung des übrigens noch jetzt in Griechenland 
officineUen A. in der Medicin s. Plin. n. h. 
XXIV 60—68. XXXII 29. Diosc. I 134. Gal. XI 
807fL S onstiger Aberglaube: Wer eine 
Keuschlammrute in der Hand oder im Gürtel trägt, 
ist vor dem Wundreiteu oder Wundtaufen (so¬ 
genanntem Wolf) geschützt. Pün. n. h. XXIV 
63. Kose. 1134. Die Alten assen oder tranken 
den A, irriger Weise zur Abstumpfung des Ge¬ 
schlechtstriebes. Während des Thesmophorien- 
festes legten die athenischen Frauen Zweige die¬ 
ses Strauches in ihr Bett oder bestreuten ihr 
Lager mit den Btettem, um die Keuschheit leich¬ 
ter und rmangefochten zu wahren. Ael. nat. an. 
IX 26. Plin. n. h. XXIV 59. Schol. Nie. Ther. 
71. Diosc I 134 a. E. Gal. XI 808. Eustath. 
Od. IX 458 (p. 1689, 2). Bötticher Baum¬ 
kult. 834. Zorn Botanologia medica 594. Das 
Gleiche thaten die Priester. Schol. Ven. A und 
Eustath. H. XI 105 (p. 834, 35). Im Zusam¬ 
menhänge hiermit leiteten die Alten äyvog von 
dyovog ab (z. B. Schol. Nie. 1. L Eustath. 1. 1. 
Lob eck Parerg. 346) oder stellten es mit dyvög, 
äyvei’eir auf eine Stufe (z. B. Diosc. 1. 1. Etym. 
M.). Vgl. Vanicek Etym. W. 755. In der 
Mythologie spielt der Keuschlammstrauch eine 
bedeutsame Rolle. Nach Pausanias (III 16, 11) 
hatte Artemis ’ÖQdia in Sparta den Beinamen 
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Avyobsafia (vgl. W. H. Roscher luno und Hera 
87 A. 274 und Lex. I 587, 49ff.), und Hera 
sollte nach samischer Legende unter einem Ly- 
gosstrauch geboren sein (Paus. VII 4, 4), dem 
ältesten aller zu des Pausanias Zeit noch vor¬ 
handenen heUigen Baumexemplare (Paus. VIII 
28, 5). Beider Göttinnen KultbUder pflegten zu 
gewissen Zeiten mit A.-Zweigen umflochten oder 
verhüUt zu werden. Diesen auf nahen Zusam¬ 
menhang der beiden für die Menstruationsver¬ 
hältnisse in Betracht kommenden Gottheiten hin¬ 
weisenden Gebrauch zu erklären, bildeten sich 
nachträglich ebenso umständüche als naive Sagen. 
Vgl. Athen. XV 672a—f. Roscher Lex. I 2104, 
23ff. Murr Die Pflanzenw. i. d. griech. Mythol. 
101. Bötticher Baumkult. 29. In seiner Eigen¬ 
schaft als Heilmittel gegen die verschiedensten 
Krankheiten war der A. auch dem Asklepios heiüg, 
der davon den Beinamen ‘Ayvhag führte (s. d). Ob 
der Name des attischen Demos Myroöf oderMyvoöf 
(z. B. Plut. Thes. 13. Aeschin. H 13. 155. m ' 
54 u. ö.) mit A. zusammenhängt oder mit ayvög, 
gilt meist als unsicher; doch verdient bei dem 
Reichtum jener Gegend an A.-Sträuchexn die 
erstere Ableitung ohne Zweifel den Vorzug. 

[Wagler.] 

Agnna s. Aenua. 

"Ayvov Hcgas, niedrige, sandige, weit ins 
Meer hinausreichende Landspitze an der Delta¬ 
küste Ägyptens, östlich neben der bolbitischen 
Nilniündung, benannt nach der Weidenart ayvog. 
Strab. XVII 801. [Pietschmann.] 

Agnus (Ayvovg, trotz des Aspiratazeichens 
im CIA I, weil von äyvog, Keuschlamm, gebüdet, 
wie Rhamnus, Phegus, Myrrhinus u. A., s. Steph. 
Byz. Grasberger Griech. Ortsnamen227. Athen. 
Mitt. XVI 206, 1; Localbezeichnung bei Steph. 
Byz. ’Ayrovvri, ’Ayrovvrd^ev, ’AyvovvzdSs, Demoti- 
kon "Ayvoitotog, einmal CIA II 1698 'Ayyvovaiog 
und 1705 ’Ayvoiotog), mittelgrosser attischer De¬ 
mos, der Phyle Akamantis, dann der Attalis (nach 
Steph. Byz. auch schon der Demetrias, doch vgl. 
Hermes IX 410) angehörig. Nach Ausweis der 
Grabinschriftfunde lag A. bei Markopulo im öst¬ 
lichen Teil von Attika; vgl. meinen Antiken¬ 
bericht Athen. Mitt. XII 278f. nr. 161—165; 
auch Xn 99 nr. 111. XVI 216f. Da die Steine, 
soweit bekannt, östlich, nordöstüch und nord¬ 
westlich von Markopulo zum Vorschein gekom¬ 
men sind, muss es vorläufig dahingestellt bleiben, 
ob die alte Burghöhe bei Dagla, IV 2 hm. südüch 
von Markopulo, zu A. gehörte. In A. war der 
Herold des PaÜas, Leos, zu Hanse, welcher den 
Hinterhalt der Pallantiden bei Gargettos an The- 
.seus verriet; daher hätten noch in historischer 
Zeit zwischen Palleneem und Agnusiem keine 
Ehebündnisse stattgefunden. Plut. Thes. 18. Dem 
Leos wurde, wie man schon in den Axones des 
Solon las, in A. als Heros geopfert (Steph. Byz.). 
Ist derselbe aber identisch mit dem Heros der 
Phyle Leontis, zu welcher A. nicht einmal ge¬ 
hört? Töpffer Att. Geneal. 40. Mayer Gigant, 
und Titan. 188. [Milchhoefer.] 

Agocen, Ortschaft zwischen Syene und Meroö. 
ostwärts vom NU, erwähnt in einem Verzeichnisse 
bei Plin. VI 180 nach Juba. [Pietschmann.] 

"Ayaty^i ist die Handlung des äyuv (s. d.). 
Polyb. XII 16. [Thalheim.] 

27 
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A 9096 IIS (l^YcoYtig), Epiklesis des Zeus. Anon. 
Ambr. 17, Schoell et Studemund Anecdota 
I 265. [WentzeL] 

’Ayiayfinos ist der, dem gegenüber das ayeiv 
(a. d.), das Abführen in die Gefangenschaft, ge¬ 
setzlich erlaubt ist. Es findet sich a) innerhalb 
eines Staates, von den Pächtern in vorsoloniseher 
Zeit, die den Mietzins schuldig blieben (Arist. 
Resp. Ath. I 2. Plut. Sol. 13), von dem aus 
Kriegsgefangenschaft Gelösten, der das geliehene 1( 
Lösegeld nicht erstattet (Demoath. LIII 11), von 
dem Freigelassenen, der seinen Verpflichtungen 
nicht nachkoinmt (Wescher-Foucart inacr. de 
Delphes nr. 213), b) völkerrechtlich im Sinne 
von jvogelfrei“ (Xen. Hell. VII 3, 11. Demosth. 
yvm 17. 11 . 142. Plut. Lys. 27) mit dem Zu¬ 
satze ix t<öv ouMudreov oder auch Tcavxayo&sv. 

[Thalheim.] 

Agon CAyaiv), Peraonifleation des Wettkampfes. 
Nach Paus. V 26, 3 befand sich unter den 2' 
von Smikythoa (etwa 470—450, vgl. Loewy 
Inschr. gr. Bildhauer 31) in Olympia geweihten 
Statuen auch ein ’Aycov ^igeov alt^Qag, eine 
Statue von massiger Grösse (vgl. V 26, 7), welche 
Dionysios von Argos verfertigt hatte. Ebenso 
war nach Paus. V 20, 1 A. (neben Ares) in 
den Reliefs dargeatellt, mit denen Kolotes die 
vier Seiten der Platte des olympischen Kranz¬ 
tisches geschmückt hatte. Sonst wird eine Per¬ 
aonifleation des Wettkampfes nicht erwähnt, es 3 
könnte also bei Pausanias die Bezeichnung A. auf 
Auslegeversuche der Exegeten zurückgehen. Es 
kommt aber auch noch in Betracht, dass Aymv 
als Wagenlenker deaPelopa genannt wird (Schob 11. 
XXIV 1. Eustath. 1335) und dass auch der Samier 
Duris von einem Aycöv erzählte; vgl. Phot. Lex. 
Ayav Syofta xvgtov dtjXoT mg Aovgig lorogei (fr. 
73 Müller aus dem Buch aegl äymvmv‘f); A. als 
Name eines Privatmanns AeXz. agX' 1891, 123. 
Es ist also kein Grund zu bezweifeln, dass neben 4 
Hermes Enagonios noch eine besondere Personifi- 
cation des A. geschaffen worden und dafür der 
von Pausanias beschriebene Typus einer Figur 
mit Sprunggewichten, d. h. eines Pentathlon¬ 
siegers (Reisch Griech. Weihgeschenke 42) ge¬ 
wählt worden sei. Eine Statue des gleichen 
Typus wurde von den Mendaeem nach ihrem 
sieg -über Sipte in Olympia geweiht (Paus. V 
27, 2), vielleicht im Hinblick auf die kriegerische 
Bedeutung des A. (Binder Fünfkampf der; 
Hellenen 35f.). Wir können unter den erhaltenen 
Denkmälern keine gesicherte Darstellung des A. 
nachweisen. Panofka hat die Beischrift eines 
rotfigurigen Vasenbildes (Abh. Akad. Berl. 1856 
T. 2, 5) auf A. bezogen, doch ist seine Lesung 
mindestens zweifelhaft, die Deutung sicher falsch. 
De Witte hat für eine sitzende Flügelfigur mit 
einem Hahn in Händen, auf einer Spiegelkapsel 
aus Korinth (um 400 gefertigt; jetzt in Lyon, 
Conarmond Catal. nr. 312. Eev. archöol. XVII 1 
1868 T. 13 S. 372. Schreiber Kulturhistor. 
Bilderatlas LXXIX 6 ) sinnig, aber ohne Stütze 
in der griechischen Überlieferung, den Namen A. 
in Vorschlag gebracht; dasselbe gilt von Eroten¬ 
figuren aus jüngerer Zeit mit agonistischen -Vt- 
tributen, die als A. gedeutet worden sind, auf 
athenischen Tetradrachmen (Beule Monnaies 
d’Athenes 222), geschnittenen Steinen (Arch. Zeit. 
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VH T. 2, 2) und Sarkophagen (0. Müller 
Handb. d. Arch. 2 S. 668 ). 

Litteratur: Daremberg et Saglio Diction- 
naire I 147. Schreiber bei Roscher Lex. d. 
Myth. I 107. [Reisch.] 

Agonales s. Agonenses. 

Agonalia s. Agonium. 

Agonarches (ayrnvagytig) , in der Bedeutung 
von aymvo&izrjg (Suidas) nur dichterisch bei Soph. 

I Aiax 572f. Die ältere Bedeutung von äymv (Ver¬ 
sammlung, Versammlungsplatz) hat das Wort 
im Boeotischen gewahrt, wo ö. soviel als äyoga- 
vöfiog ist; vgl. Eustath. II. XXIV 1. Bull. hell. 
VIII 414 (Inschrift von Thespiae). [Reisch.] 

Agonenses (Varro de 1.1. VI 14) oder auch 
agoziales {aymvaXeig Dion. Hai. II 70^ hiessen die 
SaUi Collini (s. Art. Salii), angebheh von dem 
Collis Quirinalis, der den Namen agonius (so wird 
bei Fest. p. 254 und Paul. p. 10 zu lesen sein) 

) geführt haben soll, wie die spätere Porta Collina 
die Benennung porta agonensis. Sind diese An¬ 
gaben richtig, so würden damit diese beiden Ört¬ 
lichkeiten als der ,Opferhügel‘ und das ,Opfer¬ 
thor' bezeichnet werden, da der Zusammenhang 
der Worte agonalis und agonensis mit agonium 
(s. d.) keinem Zweifel unterliegt. [Wissowa.] 

'Aycaveg, eine blos von Polyb. II 15 neben 
den Tauriskern genannte keltische Völkerschaft 
in Gallia Cisalpina. ^ [Hülsen.] _ 

) Agones (öyfö»’*«). Das Wort aymv , das in 
der Ilias und Odyssee die Versammlung (ins¬ 
besondere die Festversammlung) und den Kampf¬ 
platz (so wohl auch Od. VHI 260) bezeichnet, 
hat später (Hymn. Hom, I 150. VI 19 ist diese 
Bedeutung noch zweifelhaft) fast durchaus die 
Bedeutung Streit, Wettkampf. Ob hier ein ähn¬ 
licher Bedeutungswandel, wie bei x°6o? vorliegt, 
oder das Wort seit alters auch zur Bezeichnung 
des Kampfes verwandt wurde — auch skr. 
Oa/f bezeichnet Wettlauf, Wettkampf (Curtius 
(irdz.5 170) — mag dahingestellt bleiben; vgl. 
E. Curtius Attische Studien 39. Man spricht 
von aymveg dtxaazrjgtot, noXmxol, jioXefiixol (vgl. 
Isokr. IV 45; szi Si aySivag täeiv grj ptovov 
T&xovg xai gmugg aXXa xai Xdymv xai yvmgrjg 
xai zöiv aXXmv egymv äxdvzmv)-, in erster Linie 
aber ist dymv der friedliche Streit, der Wett¬ 
bewerb um einen der besten Leistung bestimm¬ 
ten Preis. 

0 Arten der dyöivsg. Aymv ist sowohl der 
Wettstreit jener, welche die beste Lösung einer 
festbestimmten Aufgabe versuchen, als auch der 
Wettbewerb jener, welche auf dem gleichen Ge¬ 
biete menschlicher Bethätigung ihre Leistungen 
mit denen anderer zu messen wünschen. Ein 
Agon entspinnt sich um den Preis, der für die 
beste Leichenrede, das passendste Grabepigramm 
(vgl. Vita Aesch. p. 380 Kirchh. Benndorf 
Cultbild der Athena Nike 35), den würdigsten 
;0 Götterhymnus (Macrob. V 22), das beste Gelegen¬ 
heitsgedicht (Athen. XV 697 a) ausgesetzt ist. 
Ein Agon ist auch die Concurrenz, die für die 
beste Lösung einer Aufgabe der bildenden Kun.st 
ausgeschrieben wird; zdxgmztfgia zioimv eviy.a 
heisst es auf der Basis des Paionios (Loewy 
Inschr. gr. Bildh. 49), und dass ein ähnlicher 
Vorgang öfters beobachtet worden, bezeugt eine 
Reihe bekannter Künstleranekdoten, wie die von 
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der ephesischen Concurrenz für Amazonenstatuen 
(Plin. XXXIV 53) und die vom Wettstreit des 
Parrhasios und Timanthes (PUn. XXXV 72. Over¬ 
beck Schriftquellen 1699f.). A. anderer Art 
sind die Kunstausstellungen, bei denen nach uns 
geläufiger Sitte das beste Werk ausgezeichnet 
wird (PUn. XXXV 58. Klein Arch. epigr. Mitt. 
XII 99f.). Wie dem schönsten Kunstwerk, kann 
auch dem schönsten Menschen ein Preis ausge¬ 
setzt werden; xaXXiozeia der Frauen sind für 
Lesbos und Tenedos, der Männer in Elis und Ar¬ 
kadien bezeugt (Krause Gymnastik 35f. Engel 
Kypros II 178f. Tümpel Philol. L 566f.); ver¬ 
wandt sind die weitverbreiteten A. der evavdgia 
(s. d.). 

In erster Linie bezieht sich der Agon auf mensch¬ 
liche Fertigkeiten; jeder Art von Thätigkeit 
dient er zum Ansporn. Den Schulknaben werden 
Preise für die besten Lernerfolge in den ver¬ 
schiedenartigsten Schulgegenständen, wie dvd- 
yvmaig, xaXXiygarpia , fieXoygazpia, gv&goygaipla, 
^mygapla, noXvftaiXia ausgesetzt, ebenso für eve^la 
und svza^ia (CI 6 3088, vgl. 3059f 2214, vgl. 2221). 
In den höchsten wie den banalsten Dingen hat 
die Agonistik gleicherweise ihren Platz. Wie 
der Soldat, der im Kampfe den ersten Erfolg er¬ 
ringt oder die tapferste That vollbringt, wie 
der Bürgerausschuss, der während seiner Amts¬ 
wochen am besten seiner Aufgabe gerecht ge¬ 
worden ist (Köhler Ath. Mitt. IV 102. X 111), 
so erhält auch unter den Gauklern (xvßtarijgeg, 
■&av/iaTonoioi, ogxrjatal) derjenige, der die Zu¬ 
schauer am besten zu vergnügen versteht, einen 
Preis (CIA IV 2 27379. Bull. hell. V 109f. IX 
149; vgl. 11. XVHI 605. Plat. Leg. II 658 C); 
ja auch die kampflustigen Hähne lässt man in 
regelrechtem A. ihre Kräfte messen (s. Hahnen¬ 
kampf; über Wachtelkäinpfe vgl. B 0 e c k h Explic. 
Pindari S. 210). A. in Weisheitssprüchen sind 
ein beliebtes Thema späterer Moralisten, selbst' 
von einem A. der Propheten Kalchas und Mopsos 
berichtet die Sage. Rätsel- und Redewettkämpfe 
in Schimpf und Ernst sind seit alters in Griechen¬ 
land volkstümlich (Z i e 1 i n s k i Philol. XL VII 25ff.). 
Bei gesellschaftlichen Zusammenkünften wett- 
^ert man in Tischgesängen (Philoch. FHG1393), 
im Rätsellösen, im Bekämpfen des Schlafes (dygv- 
jtvUz-, Schol, Pind, Ol. IX 1 . Athen. XIV 647c); 
der d. noXvzpayiag bleibt dem Herakles (Paus. V 
5, 4. AeUan V. H. II 41) und den Barbaren] 
(Plut. Qu. conv. I 6 , 12) überlassen; um so be¬ 
liebter sind an den Symposien die dymveg oevo- 
gioaiag {xoXv-, äxgaxoTioaiag), die einen stehenden 
Brauch des Choenfestes bilden (Frahner Phi¬ 
lol. Supplem. V 3. Deneken de theoxeniis 40). 
Und wenn in Megara sogar ein A. im Küssen 
stattgefunden haben soll (Theokr. XH 72ff. und 
Schol.), so wetteifern die spartanischen Knaben 
im lautlosen Ertragen körperlicher Schmerzen 
{s. Bmßovixtjg). Ist es SO fast unmöglich alle! 
Arten von gelegentlich geübten A. aufzuzählen, 
so verdienen darunter jene eine besondere Be¬ 
trachtung , welche mit der gymnastischen, mili¬ 
tärischen und musischen Volkserziehung in Zu¬ 
sammenhang stehen, also auch für das politische 
und nationale Leben von unmittelbarer Wichtig¬ 
keit sind. Die alten Autoren pflegen diese A. 
in d. yvftvtxoi, bvjitxoi, ftovaixoi zu scheiden, eine 
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Dreiteilung, die zwar nicht logisch scharf ist, in¬ 
dem nicht alle einbezogenen Kampfarten darin 
eine vollkommen geeignete Stelle finden, die es 
sich aber empfiehlt zu übersichtlicher Anordnung 
auch heute beizubehalten (anders, aber dem Wesen 
nach gleichbedeutend, werden [Lys.] Epitaph. 80 
unterschieden d. gm/trjg xai ooipiag xai xXovzov). 

Die äyiöreg yv/tvixot, die ihren Namen von 
der Nacktheit der Kämpfer entlehnen, umfassen 
»in weiterem Sinne alle Wettkämpfe, bei denen 
körperliche Tüchtigkeit zur Schau gesteUt wird; 
man pflegt A., in denen die Kraft, und solche, 
in denen die Gewandtheit des Körpers den Aus¬ 
schlag giebt^ (Plat. Leg. VH! 832 e) oder dym- 
vlagaza ßagia und xov<pa (Krause Gymnastik 
257) zu unterscheiden. Die wichtigsten Arten 
der yvftvixol d. im engeren Sinn sind a) der Lauf 
(dgd/iog), der als Schnell- oder als Dauerlauf 
{(Tzddwv, dtavXog, iTzmog, ddXiYog) entweder in 
1 völliger Nacktheit oder mit Schutzwaffen {6mX(- 
rtjg dgd/iog, vgl. agogSgofti] xeCmv, Miller Möm. 
de Tacad. d. inscr. XXVH 2, 47) ausgeführt 
wird; eine besondere Abart ist der Lauf mit 
brennenden Packeln in Händen {Xagiidg, gaxgdg 
dgdpog) ; b) der Sprung (äX/ia), der aber ebenso 
wie c) und d) an den grossen A. nicht als Einzel¬ 
kampf ausgeführt wird; c) das Speerschleudern 
idxovztov)-, d)i das Werfen der Wurfscheibe (Sl- 
axog) ; e) das Ringen (jidXt/) ; f) der Paustkampf 
I (xvygrj) ; g) der Fünfkampf (nivza&Xw) , eine 
systematische Verbindung der Übungen a—e; h) der 
Gesamtkampf {giayxgdtiov), eine Verknüpfung von 
Faustkampf und Ringen. Zu den Wettkämpfen 
körperlicher Gewandtheit gehören auch noch die 

A. der Ruderer (vsöiv agilXM)-, ferner die Wett¬ 
kämpfe in Waffenkünsten, insbesondere der Zwei¬ 
kampf mit schweren Waffen, STiXogaxia (H. XXIH 
811; vgl Krause 612. P. J. Meier Rh. Mus. 
XXXVII 349) und der A. im Bogenschiessen, 
To'fov (II. XXni 850ff.); beide Kampfarten fin¬ 
den in historischer Zeit nur ausnahmsweise (z. 

B. in Larisa, Miller a. a. 0.) bei den öffent¬ 
lichen A. der Männer eine SteUe (über Gladia¬ 
toren s. d.), sie werden aber in den Epheben- 
schulen fleis.sig geübt, wo sie ebenso wie die 
Schaustellungen im Gebrauch von Schwert, Schild, 
Lanze und Wurfmaschinen (&vQeaftaxia, xazanaX- 
zdzpsaig) agonistisch geordnet sind; vgl. CIA H 
444ff. (Athen). Dittenberger SylL 246, 80 
(Sestos). 348 (Keos). 396f. (Samos, daselbst auch 
ein d. X.idoßoXlag). Zu den körperlichen A. können 
auch noch die agonistischen Stierkämpfe der 
Spätzeit (CIA in 114. BuU. heU. X 443. Lier- 
mann 30; s. Tavgo’&ggld) , der d. xegl dX.xgg 
(athen. Ephebeninschriften der Kaiserzeit CIÄ 
III 52. 1119ff.), endlich auch noch die A. der 
svavdgCa (s. d.) und eve^ia (Dittenberger SyU. 
246, 84. 396f.) — verschieden davon ist der A. 
der tvza^la (s. d.) — gerechnet werden. Nach 
antiker Auffassung sind auch die A. der Herolde 
(xijgv^) und Trompetenbläser (oaXgmazgg) A. kör¬ 
perlicher Tüchtigkeit, da es dabei lediglich auf 
die Stärke der Stimm- und Athmungsorgane an¬ 
kommt. 

Die dymvsg iitxixoi im engeren Sinne sind 
die Wettkämpfe in der Schnelligkeit und Schulung 
der Pferde [Ijijiodgogla) und der Geschicklichkeit 
ihrer Lenker im Wettreiten {lnjtgXaaia) sowohl 
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als im Wagenfahren {aQuartjXaala)-, wenn auch 
in späterer Zeit nur selten der Besitzer seihst 
(IGA 79), in der Regel ein angeworhener Lenker 
die Pferde leitet, so fallen doch, wie heutzutage, 
die Preise den Besitzern der Pferde zu, so dass 
diese A. genau genommen A. der hmoxQocpia sind. 
Es werden heim Wettreiten {xilrii) später be¬ 
sondere Bennen für junge (sroiAoi) und für aus¬ 
gewachsene Pferde {adrj(payoi, releioi) ahgehalten; 
eine besondere Abart ist der d. xAhirjg (s. d.). 1 
Bei dem Wettfahren werden Viergespanne (xe- 
■d’Qimiov oder ägfta schlechtweg) und Zweigespanne 
(ourtoets) von Pohlen und von ausgewachsenen 
Pferden geschieden, auch werden zeitweise A. für 
Maultiergespanne abgehalten {aitfivrj). Es kann 
ferner auch das Beiten in Ausrüstung (xeA»?« 
stohfiiat^Qtog) und das Pahren der Crny»; nofjjiixd 
und jto^efxiöT^Qia den Gegenstand eines A. bil¬ 
den; ein militärischer A. des Reitercorps ist die 
dv&i3i3iama (s. d.). 2 

Zu den hippischen A. im weiteren Sinne — 
A., hei denen Pferde eine Rolle spielen -— sind 
noch zu zählen der A. der äxovriCovrsg acp lixjiov 
— eigentlich eine Ahart des Speerwurfes (s. 
dxdvTiov) — der dfpuiTtoxo^öxai (s. d.), der Wett¬ 
reiter mit Packeln (s. dquixuolaniiäg, vgl. 
Plat. Rep. I 328. Bull. hell. X 438. Pröhner 
Philol. Supplem. V 23), der rjvioxoi, eyßißAiovx,eg, 
AitoßAxai (s. d.) und AvaßAxai (s. d.), eigentlich 
eine Lauf- und Sprungühung (vgl. ArpmTioAQOfxogy 1 
Die AyAAvsg fiovotxoi sind Wettkämpfe in 
künstlerischen Leistungen auf dem Gebiete der Mu¬ 
sik, Poesie und Orchestik; es treten hier sowohl 
schaffende Künstler (Wort-, Ton-, Tanzdichter), 
als darstellende (Becitatoren, Schauspieler, Sänger, 
ausübende Musiker, Tänzer) in den Wettbewerb 
ein; bei einzelnen Kampfarten sind auch die für 
die äussere Ausstattung verantwortlichen Perso¬ 
nen (Choregen, SidAoxaXoi) unmittelbar am A. 
beteiligt (A. in Freigebigkeit und Geschmack), - 
Schöpfung, Darstellung, Ausstattang sind viel¬ 
fach so enge verbunden, dass wir nicht in der 
Lage sind festzustellen, auf welches Moinent 
der künstlerischen Leistung das Hauptgewicht 
des Wettkampfes fällt; wir können aber die musi¬ 
schen A. nach den Kunstgebieten, auf welchen sich 
die einzelnen Kampfarten vorzugsweise bewegen, 
in einige Hauptgruppen scheiden. I) A. in reci- 
tierender (epischer) Dichtkunst, im Vortrag alter 
und neugefertigter epischer Dichtungen (gAr^tm- 
8ol, aoitjxal eixäv), im Lobgedicht {iyxmfttov, 
auch gesungen?) auf den Pestgott (vgl. ’Egptifi. 
Agx- 1869, 347 nr. 412), den Herrscher (vgl. CIG 
1585), den Pestort und dergleichen; vereinzelt 
sind A. von Paroden (Athen, XV 698), ßtoi-Ayoi 
(Le Bas-Waddington 1652b), im Epigramm 
(Miller Mem. de Tacad. d. inscr. XXVH 2 S. 
43f. Vit. AeschyU p. 380 Kirchh.). Hieher ge¬ 
hören auch A. in Prosavorträgen, insbesondere 
im iyxcofiiov xaxoJ.oyAdi^v (Inschr. der Kaiserzeit; 
vgl. CIG 1565. 2758 ; syxcofitoygAcpog ■, über die 
Leichenreden für Maussolos W e 1 c ker Gr. Trag. IH 
1079ff.; ein aocpiax^g in einem A. des 4. Jhdts. 
’Ecpxju. Agy. 1884, 128 nr. 5; xaxa/.oytj via und 
jKÜatä in A. von Larisa, Bull. hell. X 438). 
H) Musikalisch-poetische A. (bei denen in späterer 
Zeit die musikalische Leistung in erster Linie 
steht); Gesangsvortrag lyrischer Dichtungen, vfivoi, 
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vofxot, d(üvgafißoi, ijiivixia (auchblosgesprochen?), 
ngogddia und dergleichen unter Begleitung von 
Kithara oder Flöte, entweder durch Gruppen 
(xogoi) oder durch Einzelne (s. xi&agcgdoi, 
avltpSol). HI) A. der Instrumentalmusik: A. der 
Flötenspieler {avÄxjxat) und Kitharisspieler {xi&a- 
e(OTat), die entweder allein {jcvüavXai, ‘tpiXoxx&a- 
gwxai , xpAXxai ; vgl. Athen. XH 538 e. Bull. hell. 
VII 104) oder mit Begleitung eines Singchores, 
ixexa (nls xvxXioi avXrjxai, ;i;oeaSAa( und 

Xogoxi&aQtlg) auftreten konnten. IV) A. der 
Orchestik: A. von Tänzergruppen, insbesondere 
von Waffentänzern (jivggixi-axal), und von Einzel¬ 
tänzern (Pantomimen in späterer Zeit); vgl. Poll. 
IV 102. CIA IV 429 a. Bull. hell. IX 147. V) Dra¬ 
matische A. [oxtjvixoi A.), in denen Poesie, Musik, 
Orchestik und Ausstattungskunst sich zu einheit- 
üchen Leistungen vereinen. Ihrer verschiedenen 
äusseren Einrichtung halber werden sie häufig als 
besondere Gruppe von den übrigen musischen A., 
welche dann mitunter als a. dvfxxXixoi zusammen¬ 
gefasst werden (s. Thymele), geschieden. In den 
dramatischen A. sind der Dichter, als der eigent¬ 
liche Unternehmer des Wettkampfs, und der 
Chorege, als dessen Geldgeber und Gehülfe, ge¬ 
meinsame Wettbewerber, während Chor und Schau¬ 
spieler als blosse Werkzeuge in den Händen jener 
erscheinen. Doch steigen die Schauspieler der 
ersten Bollen {ugmxayatvtaxai, s. d.) schon in 
I sophokleischer Zeit zum Range selbständiger Ago¬ 
nisten empor, deren Leistungen unabhängig von 
dem dichterischen Wert der Stücke beurteilt und 
mit einem besonderen Siegespreis bedacht werden. 
Die dramatischen A. der Dichter und Schauspie¬ 
ler zerfallen nach der Kunstgattung in ö. xga- 
yq>8(öv und A. xmfugdwv; dazu treten in jüngerer 
Zeit A. im Satyrspiel {aaxvgmv ixoitjxai, aAxvgoi, 
vgl. CIG 2758). 

Endlich ist noch der A. 8ia ixAvxwv (Kratinos 
>157 Kock. Plat. Rep. IX 580 b) zu nennen, der 
in den Listen musischer Sieger aus der Kaiser¬ 
zeit an letzter Stelle genannt wird (^CIG 1585f. 
1719f. Bull. heU. IX 126. V 55. Kaibel IGI 
1111. CIL VI 2, 10117. X 3716); es ist damit 
keine besondere Kampfart gemeint, sondern ein 
Abwägen der sämtlichen siegreichen Leistungen 
(vgl. CIL VI 2, 10114 eoronatus adversus om- 
nes seaenicos artifices), nach der Meinung anderer 
ein Urteil über die Leistungen Einzelner auf ver- 
) schiedenartigen Gebieten; vgl. Grasberger Er¬ 
ziehung HI 15. Mie 58f. Liermann 176. 

Anlass der Wettkämpfe. Der vornehme 
Ehrgeiz, die Leistungen der andern durch die 
eigenen zu überbieten, aiiv agiaxevetv xat vjxei- 
goxov fftßcvat äXXmv (H. VI 208), die unbefangene 
Sicherheit im öffentlichen Auftreten, das unver¬ 
hohlene Bedürfnis, sich zu zeigen und in weiterem 
Kreis unmittelbaren Beifall und laute Anerken¬ 
nung zu finden, das leidenschaftliche Vergnügen 
0 an dem Auf- und Abwogen jeder Art von Streit 
sind wesentliche Züge des griechischen National¬ 
charakters ; sie mussten frühe dahin führen, dass 
bei den Versammlungen der Gemeinde Einzelne 
auftraten, um ihre Kräfte zu messen (Od. VIH 
lOOff.), und dass dieser Brauch, getragen von 
dem lebhaften Interesse der Zuschauer, allmählich 
feste Formen gewann. Die Männer einer ritter¬ 
lichen Zeit kennen keinen würdigeren Zeitvertreib, 
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als derartiges Kampfspiel, und sie können ihren 
Toten kein erfreulicheres Schauspiel bieten, als 
einen glanzvoll ausgestatteten Agon. Mit der 
Leichenfeier vornehmer Toten sind alle grossen 
A. verknüpft, von denen die epische Überliefe¬ 
rung erzählt (II. XXIII 261ff. 274. Od. XXIV 
87f. Welcher Ep. Cyclus II 319. 350f. 393. 
502. Krause Gymnastik 9), so dass auch die 
Altertumsforscher späterer Zeit gerade für die 
angesehensten Festspiele der historischen Epoche 1 
gleichen Anlass voraussetzen zu müssen glauben 
(Bohde Psyche 141). In der That hat sich 
die Sitte, zu Ehren der Toten A. zu veranstal¬ 
ten , durch alle Zeiten erhalten. Die Pythia 
selbst befiehlt den Caeretanern, die 537 v. Chr. 
erschlagenen Phokaeer nicht nur mit Opfern, 
sondern auch mit gymnischen und hippischen A. 
zu ehren (Herod. 1167): Leichenspiele sind später¬ 
hin in Etrurien nach dem Ausweis der Grab¬ 
gemälde (Müller-Deecke Die Etrusker II 220ff. i 
270ff.) allgemein üblich und sind von hier auch 
zu den Römern übergegangen (s.Ludi.Munera). 
Selbst Platon (Leg. XII 947 E) will verdienten 
Männern zum Gedächtnis A. abhalten lassen, wie 
solche ä. smxAq>ioi in Athen für die im Kriege 
Gefallenen (Aristot. 'A&rjv. jxoX. 58. Plat. Menex. 
249 B. [Lysias] Epitaph. 80. Philostr. V. Soph. 
n 30. Martin Rev. phil. X 17f.), in Sparta 
für Leonidas, Pausanias und die übrigen Heroen 
(Paus, in 14, 1. CIG 1417) stattzuflnden pflegten, i 
und auch bei den Leichenfeierlichkeiten eines 
Stesagoras (Herod. VI 38), Brasidas (Thukyd. V 
11), Euagoras (Isokr. IX 1), Timoleon (Diod. 
XVI 90), Hephaistion (Arriaii VII 14, 10), Ka- 
lanos (Aelian v. h. II 41. Chares b. Athen. X 
437a), Philopoimen (Dittenberger Syll. 210) 
u. a. teils einmalig, teils in periodischer Wieder¬ 
kehr veranstaltet werden (noch in spätrömischer 
Zeit in Thessalonike CIG 1969). 

Noch reicheren Anlass zur Feier von Wett- ■ 
spielen boten die religiösen Feste, welche die 
Gemeinde zu Opfer und Festschmaus versammel¬ 
ten; leicht schlossen sich hieran verschiedenartige 
agonistische Spiele, zur Entwicklung musischer 
Peifl%keiten war im Kulte selbst Anlass gegeben. 
Wie das festliche Geleite der Opfertiere und der 
Zug zum Opferschmaus (nofinri und xcöfiog ), so 
wurden auch die A. allmählich als ein wesentlicher 
Bestandteil der heiligen Feier empfunden. Es 
ist natürlich, dass das Wohlgefallen, das die 
Menschen an den A. empflnden, auf die Gottheit 
selbst übertragen wird; so gewinnen die A. den 
Charakter eines Schauspieles, das den Göttern 
zuUebe veranstaltet wird (d. legoi). Und wenn 
es auch verfehlt ist, den Anlass der A. in dem 
Gedanken der ,Selbstdarstellung und Selbstdar¬ 
bringung des Menschen in seiner höchsten geisti¬ 
gen und körperlichen Tüchtigkeit“ zu suchen, so 
werden doch thatsächlich nicht nur die musischen 
Agonisten, die unmittelbar in Kulthandlungen 
eingreifen, sondern auch die gymnischen während 
der Feste den im Kulte beschäftigten Personen 
gleich erachtet. Sie sind Gott wohlgefällig, und 
in dieser Anschauung von sacrosanctem Charakter 
der Agonisten, die sich auch in späterer Zeit er¬ 
hält, wurzeln die mannigfaltigen Privilegien, die 
den Techniten und Athleten als LiebRngen der 
Götter zugestanden werden. Die A. werden natür- 
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lieh zunächst mit dem Kulte der an den be¬ 
treffenden Orten in erster Linie verehrten Gott¬ 
heiten verbunden; sie gelten in Olympia dem 
Zeus, auf dem Isthmos dem Poseidon, in Delphi 
dem Apollon, in Epidauros dem Asklepios, in 
Oropos dem Amphiaraos, in Argos der Hera, in 
Athen der Athena, auf Euboea der Artemis, in 
Thespiae den Musen, in Orchomenos den Chari¬ 
ten u. s. w. Sie erhalten die Namen von den 
' Festen und Opfern, an die sie sich anschliessen; 
sie werden also teils nach der Gottheit und deren 
Beinamen, teils nach dem Pestort {'EXevoivia, 
AaHfiia], teils nach der Pestbedeutung {0xoyd/ua 
in Korykos, Tarsos, Nysa), teils nach einer Fest- 
ceremonie (’ExaxAfißoia von dem Hekatomben¬ 
opfer) benannt. Wie mit den Götterfesten wer¬ 
den in späterer Zeit auch mit den Festen, die 
man gottgleich verehrtenWohlthätem, denPürsten 
und römischen Kaisern veranstaltet, A. verbunden, 

I die nach den Gefeierten benannt werden (s. u.). 
Auch die A., welche den als Heroen verehrten 
Verstorbenen gefeiert werden (vgl. Athen. Mitt. 
IX 31: iv xoig xax iviavxov xiiXefiivoig evx<XQX- 
oxtjgtotg Ayxöatv ^Hgatoig\ sind ihrem Wesen nach 
von den A. der Götterfeste nicht verschieden. 

Ebenso konnten an ausserordentliche Opfer, 
die den Göttern, insbesondere dem Zsvg acoxi/g 
und ilsviXigtog (Preller-Robert Gr. Myth. I 
152), zum Dank für Sieg und Rettung gebracht 
I werden, sich A. anschliessen, die wie die Opfer 
entweder einmal oder wiederholt gefeiert werden, 
und natürlich wiederum nach den Opfern be¬ 
nannt werden; solcher Art sind die amx^gia in 
Delphi (Dittenberger Syll. 149), in Syrakus 
(Diodor XI 72), der imüsxog aymv . . vjiAfivrj/xa 
xijg xov Axjfxov iXevdegiag für Demeter und Kore 
in Athen (CIA II 314), die ’EXev&igia nach der 
Schlacht von Plataiai (Paus. IX 2, 4), und andere 
Siegesfeste, die besonders zahlreich von den Dia- 
) dochen (nach dem Vorgang Philipps und Ale¬ 
xanders) und dann von den römischen Peldherm 
(Liv. X XXIX 22. Plut. Aemil. 28; Sulla 19) ab¬ 
gehalten werden. Auch andere freudige Ereig¬ 
nisse, Hochzeitsfeiem (Diodor XVT 92. Ath. XH 
538e), GeWrtstage der Herrscher, der Tag der 
Thronbesteigung, kaiserliche Besuche (’Ejixd^fua B 
Ssovrigia auf Münzen von Perinth) und dergleichen 
können mit A. gefeiert werden. Überhaupt tritt 
ja im Laufe der Zeit der religiöse AnUss mehr 
)und mehr zurück, die A. sind der eigentliche 
Kern jedes Festes, dessen kultUche Ceremonien 
nur als äusserliche Hülle dienen. So ist der 
Wunsch, die Schaulust des Volkes zu befriedigen, 
oder die Laune eines Herrschers ztdetzt oft allein 
schon genügender Anlass, um A. zu veranstalten 
(Plut. Cleom. 12; Anton. 56). Eine Einteilung 
der A. nach ihren Anlässen ist daher undurch¬ 
führbar; nur im allgemeinen können wir ein, 
maUge, bei ansserordentüchen Ereignissen ver- 
lanstaltete A. (Gelegenheitsagone) und regelmäs¬ 
sig wiederkehrende (periodis^e) A. unterscheiden. 
Letztere, die für das nationale Leben von beson¬ 
derer Bedeutung sind, erfordern eine nähere Be¬ 
trachtung. 

Staatliche Grün dlage der Agone. Nach¬ 
dem die öffentlichen A. zu einem integrierenden 
Teil des Kultes geworden und in engste Verbin¬ 
dung mit den Staatsfesten getreten waren, hatte der 
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Staat für ihre Organisation ebenso wie für die heissen im engeren Sinne mgioSixol (Schol. Find, 

der übrigen Kultangelegenheiten Sorge zu tragen. Nem. VI 97), sie bilden die jcsglodog der alten 

Er hat die Kosten der Veranstaltung (die Preise, panhelleniscnen Wettkämpfe (s. 

die Herrichtung der Spielplätze u. s. w.) unmittel- denen Angustns die ’AxTia (s. d.), Domitianus 

bar oder mittelbar (durch gesetzlich bestimmte die KanezcoXia hinzugefügt hat; vgl. GIG 4472 

Liturgien, Boeckh Staatshaushalt 3 I 265ff.) zu (Anfang des 3. Jhdts.); rijg agxaiov jisgiodov 

tragen, soweit nicht durch besondere Stiftungen Ssßäofiia Ns/zia. Die grossen, in historischer 

(Legate) dafür vorgesorgt ist. Vgl. Le Bas- Zeit gestifteten A., wie die Eleutheria, die Delien 

Waddington 409. GIG 1845. 2741. 2759 und auf Delos, sind fast alle penteterisch, ebenso 

dazu Liermann 114f. Er hat einen oder mehrere lOdie glanzvollen Stiftungen der Kaiserzeit, wie 
Beamten oder Guratoren (sm^sXtjzai) mit der die Axzia, die xoim u. s. w. (s. u.). Mehrfach 

Geldgebahrung und der Leitung des A. zu be- wurde bei alljährlich wiederholten kleinen Agonen 

trauen (s.'K’l/avodt'jtat, aymvo’&szzje, ad'ko- nach vierjähriger Frist eine Begehung als 'die 

d-zztje)- Er hat die Zeit, Dauer und periodische grosse’ mit besonders erhöhtem Glanze gefeiert, 

Wiederkehr des A. zu bestimmen, einen geeig- so bei den Panathenaeen, bei den Asklapieen auf 

neten Festplatz zur Verfügung zu stellen; er Kos (Dittenberger Syll. 398 n. 2), den De- 

lässt, an die befreundeten Staaten Einladungen lien (v. Schöffer De Deli insulae rebus 35ff.); 

ergehen und sorgt für entsprechende Aufnahme Penteteris und Trieteris werden neben einander 

der ofiiciellen Pestgäste (’&ecoQiai). Der Staat bei den Eleusinien genannt, die ausserdem auch 

muss ferner auch das Programm der Kampfarten, 20 mit jährlichen Wettkämpfen ausgestattet waren 
den Kreis der Teilnahmsberechtigteu, die Preise (Nebe De mysteriorum Eleusin. tempore 17f.). 

und Ehren, welche dem Sieger gebühren, den Kreis der Teilnahmsberechtigten(pan- 
äusseren Verlauf des A., auch gewisse Kampf- hellenische und örtliche Agone). Die A. sind 

regeln, sowie Strafen für Unregelmässigkeiten ursprünglich natürlich auf die Bürger des Ortes 

aller Art festsetzen. Was sich zunächst als Ge- und des Staates beschränkt, innerhalb dessen sie 

wohnheitsrecht ausgebildet hatte, wurde später abgehalten werden. Mit dem Abschluss politi- 

durch väizot evaymvioi aüch officiell festgestellt. scher Freundschaften und Bündnisse erweiterte 

Einige Hauptgesichtspunkte seien im folgenden sich der Kreis der zur festlichen Opferfeier Zu- 

hervorgehoben. gelassenen auf die Angehörigen befreundeter 

Periodische Wiederkehr der Wett-30 Staaten, die dann auch thätig an den Wett¬ 
kämpfe. Nachdem man sich gewöhnt hatte, an kämpfen teilnehmen konnten. So durften natür- 

bestimmten Tagen in regelmässiger Wiederkehr lieh an den A., welche an Gentralorten der alten 

der Jahreszeiten den Göttern Feste zu feiern, Amphiktyonien (wie Delos, Onchestos u. s. w.) 

war es natürlich, dass man auch die damit ver- abgehalten wurden, alle Burger der vereinigten 

bundenen A- regelmässig an diesen Tagen wieder- Städte, ebenso wie an den gemeinsamen Opfern, 

holte. Ebenso können auch a. Imzdcpioi, Sieges- teilnehmen (Gilbert Griech. Staatsalteit. II 

und Dankesagone in periodischer Wiederkehr ge- 406). Durch das wachsende religiöse Ansehen 

feiert werden, wenn das festliche Ereignis die eines Pestortes und durch mannigfaltige poli- 

Einrichtung eines dauernden Kultes veranlasst tische Verhältnisse konnte so ein A. aus einem 

hat; dies gilt vou den Leichenagonen zu Athen 40 local beschränkten allmählich zu einem pan- 
und Sparta, von den ’EXzv&igia zu Plataiai, den hellenischen werden. Noch können wir aus 

BaoiXsia ZU Lebadeia (nach der Schlacht von den olympischen Siegeslisten einigermassen fest- 

Leuktra eingesetzt), den Hwz^gia zu Delphi und stellen, wie sich in Olympia neben den Eleem 

vielen anderen A. Da aber A., die auf weitere zunächst die Lakedaemonier und Arkader, dann 

Kreise von Teilnehmern berechnet waren, mit die übrigen peloponnesischen Staaten, allmählich 

grossen Vorbereitungen, Auslagen und Mühen, alle griechischen Stämme einfanden, und wie mit 

sowohl für die Veranstalter wie für die Agonisten der Anzahl der Zuschauer und Teilnehmer natür- 

verbunden waren, so ergab es sich von selbst, lieh auch der Glanz des A., das Ansehen des 

dass gerade die glänzendsten A. nicht alljährlich, dort erfochtenen Sieges stetig stieg. Panhellenisch, 

sondern nach bestimmten Zwischenzeiten abge- 50 in demselben politischen Sinne wie die Olym- 
halten wurden. So treten neben die jährlichen pien, sind nur noch die drei übrigen Agone der 

ö. -(iz^aios, xaz eviavzov Athen. Mitt. IX 31 Periodos — xoivol zäv ’EXXrjvzav ayoivse Dem. IX 

V. 10; aiKfizzrigig Suidas s. v. Bull. hell. IX 32 — die Pythien, Isthmien, Nemeen, welche 

133 V. 28) A., die nach je zwei (zgisztjgtxoi Reihenfolge sowohl der Zeitfolge ihrer Einsetzung 

zgiezijgiSeg), und solche, die nach je vier Jahren als ihrer Rangordnung entspricht. Diese A. sind 

(penteterisch, in der Kaiserzeit mitunter auch te- von allen griechischen Staaten vertragsmässig an- 

traeterisch genannt) gefeiert wurden; für die älteste erkannt, ftr ihre Dauer ist sxsxsigta zugestanden, 

Zeit sind auch ennaeterische X. bezeugt (so die deren Verletzung strenge bestraft wird; der Ein- 

Pythien bis zum ersten heiligen Krieg). Die tritt der tsgo/zrjvi’a wird den einzelnen Staaten 

Wahl dieser Perioden steht in Zusammenhang 60durchBoten(vgl.c.-rordo^rfe»*) 

mit der Rechnung der achtjährigen Schaltperio- angekündigt (smyysXXsir zov dycöva); zu dem 

den (Ad. Schmidt Griech. Chronologie 270). Feste werden von Staatswegen Gesandtschaften 

Vierjährig sind die Olyunpien, und dies wurde {^scogiai) gesendet, zu deren Bewirtung am Pest¬ 
massgebend für die Ol. 48, 3 erfolgte Neuordnung ort &swgoS6xot bestellt sind, auch sind den sieg- 

der Pythien, während die Isthmien und Nemeen reichen Bürgern von ihren Heimatstädten Pri- 

trieterisch, in jedem zweiten und vierten Olym- vilegien zugesichert. Der politische Charakter 

piadenjahr (Unger Philol. XXXTV 50f. XXXVH dieser Spiele tritt auch darin hervor, dass ein- 

Iff. 524ff.) begangen wurden. Diese vier Agone zelnen Staaten gewissermassen strafweise das Recht 
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der Teilnahme entzogen werden kann (Krause 
Olympia 53). Bei den Isthmien sind die Eleer 
dauernd ausgeschlossen (Krause Pythien 194). 
Die Agonisten erscheinen an diesen Spielen zwar 
nicht im staatsrechtlichen Sinn, aber nach all¬ 
gemein geltender Volksanschauung als die Ver¬ 
treter der einzelnen Staaten und Städte, denen 
sie angehören und die gewissermassen selbst am 
Wettkampf beteiligt gedacht sind; immer wieder 
hören wir den Gedanken wiederholen, dass mit 1 
den Kränzen des Siegers dessen Vaterstadt ge¬ 
ehrt wird, und ausdrücklich wird hervorgehoben, 
wenn einer der erste Bürger einer Stadt ist, der 
einen Sieg erringt. Wer daher bei der Verkün¬ 
digung seines olympischen Sieges seine Heimat 
verleugnet, wird von dieser als Landesverräter 
bestraft (Paus. VI 13, 1. 18, 6), und mitunter 
kann um das Bürgerrecht eines Siegers an den 
nationalen Spielen ein förmlicher Kampf ent¬ 
brennen (Plut. de sera num. vind. 7). f 

So allgemeine politische Anerkennung, wie 
die vier 'Nationalspiele’ haben andere A. nicht 
mehr zu erlangen vermocht, obwohl deren viele 
in gleicher Weise allen Hellenen offen standen; 
aber sie sind nur in einem engeren Kreis befreunde¬ 
ter Staaten auch officiell anerkannt {a^todexsa&ai 
zov äymva) und werden daher nur von wenigen 
mit Pestgesandtschaften beschickt (vgl. Ditten¬ 
berger Syll. 149f, 215. Bull. hell. V 383f.). Die 
grossen A. der Kaiserzeit, denen ja eine wirklich 1 
nationale Bedeutung nicht mehr zukommt, sind 
natürlich alle olxov/zevixoi (GIG 4472. GIA III 
129; Münzen von Aspendos, Side, Mopsos, Tar- 
sos u. a.). Daneben bestehen aber durch alle 
Zeiten hindurch d. htiyibgioi oder noXizixoi (GIG 
2758. 5805), die auf den engeren Kreis der 
Staatsangehörigen beschränkt bleiben, wie der 
A. zu Pellene oder der A. der Spartiaten am 
Leonidasfeste (Paus. VII 27, 1. HI 14, 1). Manch¬ 
mal sind auch an demselben Feste besondere A. ■ 
für Bürger neben den allgemein zugänglichen A. 
(d. kx jzdvzzov) eingesetzt. Auch andere Be- 
echiänknngen können vorgenommen werden; an 
den hippischen A. der Panathenaeen werden be¬ 
sondere A. für die maetg , die Phylarchen, die 
BftrgCT abgehalten (GIA II 968). In Athen sind 
bei einer ganzen Reihe von Kampfarten, dem 
Chorgesang, dem Fackellauf, dem Schiffswett- 
kampf (im 5. Jhdt. vielleicht auch bei der Pyr- 
rhiche), bei den A. der Reitertruppe die Phylen 
selbst als Agonisten gedacht ([Xen.] de rep. Ath. 
I 13); es müssen daher auch die Ghoregen und 
Gymnasiarchen, die Sänger, Läufer, Tänzer und 
Ruderer, welche als Vertreter der einzelnen Phylen 
im A. erscheinen, diesen selbst angehören; vgl. 
Bull. heU. X 199 ^hylenwettkämpfe auf Rhodos). 
In ähnlicher Weise erscheinen auch Einzelne bei 
manchen A., beim Wettlauf an den Oschophorien, 
bei der Euandria, in einigen hippischen Kampf¬ 
arten als Vertreter ihrer Phylen. Sklaven und 
Unfreie sind natürlich von allen 'hellenischen’ 
A. ausgeschlossen, ebeÄso bürgerlich Ehrlose, die 
ja von allen Kulthandlungen fern gehalten wer¬ 
den müssen. Im übrigen sind alle in gleicher¬ 
weise zum Eintritt berechtigt, Leute ans den 
ärmsten Klassen wie solche aus den vornehmsten 
Familien. Eine thatsächliche Beschränkung der 
Beteiligung wird durch die Erfordernisse der ein- 
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zehren Kampfarten herbeigeführt; wie in Olym¬ 
pia (s. d.), wird wohl auch bei andern A. eine 
Art Befähigungsnachweis von seiten der Agonisten 
zu erbringen gewesen sein. Und wie die hippi¬ 
schen A. naturgemäss nur von den Reichen be¬ 
trieben werden konnten (Isokr. XVI 33. Xen. 
Hier. XI 5), so konnten in den musischen Ein- 
zelagoiten neben fachmässig arrsgebildeten Künst¬ 
lern Männer, welche nur gewöhnliche Schulbil¬ 
dung besassen, schwerlich auf Erfolge hoffen. 

Klassen der Teilnehmer (Männer, Knaben, 
Frauen). Neben den A. der Märmer werden schon irn 
7. Jhdt. auch besondere d. jzaidcov in den gyrsni- 
schen Kampfarten eingerichtet, an denen die Kna¬ 
ben im Alter bis zu achtzehn Jahren teilnehmen; 
später werden an einzelnen Orten auch im Wett¬ 
reiten (Paus. VI 2, 6. GIG 1416) und in einzelnen 
musischen Kampfarten (insbesondere in Gruppen¬ 
agonen), besondere &. jzaldcov veranstaltet. Seit 
dem 5. Jhdt. wird vielfach eine weitere Unter¬ 
teilung der Knaben in jcdidsg und in Ayeveiot (s. 
d.) vorgenommen, zu denen jetzt auch die Jüng¬ 
linge bis zum zwanzigsten Jahre gerechnet wer¬ 
den. In den Wettkämpfen der athenischen Theseen 
(GIA II 444f.) werden unterschieden laüäeg zzjg 
ngzozvjg , dsvzsgag, zgiztjg f^Xmlag (auch jzaidsg, 
svot s(prjßot , vsavioxoi ), in einer boeotischen In¬ 
schrift (GIG 1590) JzatSsg ol vszüzsgot, xaTdeg oi 
xgeoßvzsgoi, äysvsioi, in Ghios ztprjßoi vewzsgoi, 

I i^sooi, jigsoßvzsgoi (GIG 2214), in Sestos gtaXösgf 
scptjßoi, vsot (Dittenberger Syll. 246), ähnlich in 
Teos (GIG 3088) und an andern Orten; vgl. avr)ßoc 
in der Inschrift von Byzantion GIG 2034. Daneben 
werden häufig auch a. sx advzcov ohne Rücksicht 
auf die Altersklassen abgehalten {ad/jjzoLtdsg neben 
jtmSsg begegnen in boeotischen Inschriften, vgl. 
Foucart Bull. hell. IX 411. 431). Es muss 
für die einzelnen Altersklassen sowohl eine obere 
als eine untere Grenze festgestellt worden sein, 

) die natürlich dort, wo nur zwei Klassen g^hie- 
den wurden, andere waren als au den A. mit drei 
Klassen, aber auch örtlich verschieden gewesen 
zu sein scheinen; daher spricht man von ncüdes 
OXvfixcxoi, Uiy&txoif *Io'A^xol (Dittenberger 
Syll. 399. 400. Le Bas-Wadding ton 1730 b. 
Athen. Mitt. IX 72), auch von aroEäss ’Axxiaxol 
(Kaibel IGI 747) und Klaudmvo/(GIG 2810b); 
der izdig an den Panathenaen soll ’Io&ijuxov izgs- 
aßvzsgog (Phot. Suid. vgl. Dittenberger Syll. 
) 150 n. 1) sein und die gymuLsch-hippiachen ö. der 
delphischen Soterien sind ioovifiezH zaZg xt fiXi- 
xiaig xal zaig zi/zaTg (Dittenberger Syll. 150). 
Insbesondere wurde natürlich dM»uf gesehen, 
dass keiner, der das Alter (oder die nomale 
Grössenentwicklung) der jzalSeg (bezw. ayevsioz) 
überschritten hatte, noch in dieser ETasse am 
Wettkampf teilnehme (vgl. Xen. Hell. IV 1, 40. 
Diog. Laert. VTH 47); dangen konnte ausnahms¬ 
weise verstattet werden, da^ ein Jüngerer in der 
[) nächsthöheren Altersklasse mitkämpfe. Eusebios 
Ghronic. H 212 Schöne (OL 178) erzählt von einem 
Sieger, der an demselben Tage im Kampf der 
jzmSsg und der dyeveiot siegte; vgl. GIG 2810 b; 
ayon>iaäftevor zgttxlg xetg zgsig xgiaeig xaida, äys- 
vsiov, ävSga. Amer. Joum. of arch. V 283: 
dyevstovg xat dvdgag zä avzfi. ’lodiziddi (vgl. 
Krause Olympia 134ff.). In ganz ähnlicher Weise 
wurden von den Festleitem auch die Pferde in 
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die zwei Altersklassen der rehioi und ge¬ 

schieden. 

Frauen sind im allgemeinen von der Teil¬ 
nahme an den öffentlichen A. der Männer aus¬ 
geschlossen; doch dürfen sie an den hippischen 
A. als Besitzerinnen der Rennpferde mittelbar 
teilnehmen, wie dies zuerst Kyniska, des Agesi- 
laos Schwester, that (Paus, in 8, 1. 15, 1. 17, 
6. V 8, 3. 12, 3. Arch. Ztg. XXXIV 138 nr. 19. 
Loewy Inschr. gr. Bildh. 99f.). Ausnahmsweise 
wurden sie auch an einzelnen musischen A. zuge¬ 
lassen (Plut. Qu. conviv. V 2, vgl. Athen. XIII 
605 a; über Korinna s. d.); die zo^‘ naCSmv an 
den delischen Apollonien sind gewiss Mädchen¬ 
chöre; vgl. V. Schoeffer de DeU ins. rebus 139 
(andere Frauenchöre auf Aegina Herod. V 83). 
Endlich sind in mehreren dorischen Städten be¬ 
sondere A. im Wettlauf (auch andere gymnische 
A. ?) von Mädchen abgehalten worden, so in 
Sparta (Paus. III 13, 5), Elis (VI 6, 2; drei 
Altersklassen), Kyrene (Grasberger Erziehung 
und Unterricht in 506), eine Sitte, die Kaiser 
Domitian auf seinen capitolinischen A. zu über¬ 
tragen versuchte (Suet. Domit. 4). 

Siegespreise und -Ehren (d. arerpaviTai 
und -l^efiaTixoi). Der Beifall der Zuschauer findet 
seinen Tolkstümlichen äusseren Ausdruck in der 
Bekränzung des Siegers. Um aber Zahl und 
Eifer der Teilnehmer zu steigern, setzte man 
schon in heroischer Zeit wertvolle Geschenke als 
Siegespreise aus. Danach können wir Wertagone 
und Kranzagone scheiden; zu ersteren gehören die 
Gelegenheitsagone, die von Einzelnen veranstaltet 
werden, und die zahlreichen A. von mehr localer 
Bedeutung; zu letzteren fast alle grossen, allge¬ 
mein zugänglichen A., die auf volkstümlicher 
Grundlage in Verbindung mit den periodischen 
Götterfesten erwachsen sind. Je nach der Art 
der Wertpreise, die sowohl Wertgegenstände aller 
Art (s. a&/.ov), als auch Geldsummen (!?r'/<a) in- 
verschiedener Höhe sein können, heissen die Wert¬ 
agone : d. iji ädloig, a&Xotpöooi, ömoXiai, /QTj/ia- 
Tirai, -dsfiaTixoi, XXsfiaTiTtu (GIG 5913, 33), ilr/«/- 
dsg (in Lykien, Pamphylien, Pisidien, s. L e B a s- 
Waddington 1209. Liermann 113), agyvgty.ot 
(Athen. XII 522 c), ägyvgTrat, rakavztatoi, fj/ina- 
}.avxiaXoi (vgl. Longperier Rev. arch. XIX 1869, 
138ff.; Rev. numism. XIV 1869/70, 31f. CIL III 
296f.). Sehr häufig waren an diesen A. auch 
noch für zweitbeste, manchmal auch für dritt-1 
beste u. s. w. Leistungen Preise ausgesetzt (CIG 
2758. CIA II 965), so dass gelegentlich wohl 
jeder Teilnehmer eine Entlohnung empfing (/.oi- 
aßrjia: H. XXIH 751. Verg. Aen. V 305); da¬ 
neben wurde der eigentliche Sieger wenigstens in 
späterer Zeit (II. XXIII 259ff. noch nicht) mit 
einem Kranz oder Palmzweig ausgezeichnet (s. u.). 
Die Kranzagone (d. areqyanrat) werden auch d. 
axszpavrjzpöooi (Herod. V 102), xpvXXlxai (Poll. HI 
153. Schot. Pind. Ol. VIH 76), g>W.ivoi (PolL ( 
TH 273. Diog. Laert. \TI 41. Luk. de merc. cond. 
13), qpvXXofpooot (Pind. Ol. VTH 76; vgl. <pvXXo- 
ßoXia) genannt; diese Namen decken sich fast 
mit der Bezeichnung d. legol (Poll. IH 154), 
indem ja der einfache Kranzeslohn dem religiö¬ 
sen Charakter der d. und Agonisten (s. o.) am 
besten entspricht. Der Kranz wird im heili¬ 
gen Haine des Festgottes gebrochen; die Ge¬ 


wohnheit, ihn von einem bestimmten Baum zu 
brechen, wird bald zum heiligen Gesetz: so 
wird der Kranz in Olympia vom wilden Ölbaum 
(xStivog), in Delphi vom Lorbeer, in Nemea vom 
Eppich, auf dem Isthmos in älterer Zeit vom 
Eppich, seit dem 4. Jhdt. (CIA II 1367), viel¬ 
leicht auch schon früher (vgl. Paus. VI 9, 1; s. 
Isthmia) von der Pichte, an den Panathe- 
naeen vom Ölbaum genommen; die Xgvadv^stva 
) in Sardes haben vielleicht ihren Namen geradezu 
von den Blumen der Siegerkränze. Ausser dem 
Kranz empfängt der Sieger der legoi d. an den 
meisten Orten (nach delischer Sitte ?) einen Palm¬ 
zweig (Plut. Qu. Syiup. Vm 4. Paus. VIII 48, 
21. BötticherBaumkult.414f. HermannGottes- 
dienstl. Altert. 2 § 50, 23) und eine durch Farbe 
und Stickerei besonders ausgezeichnete Binde (rat- 
via, vgl. Bötticher Arch. Ztg. XI 7ff. s. u.), in 
Delphi und andern Orten wenigstens in späterer 
Zeit auch nochÄpfel(CIAnill6. KrausePythien 
49,11). Eine eigentümliche Mittelstellung nehmen 
jene — im weiteren Sinn auch zu den d. ateqpa- 
vTxai gerechneten — d. isgoi ein, in denen neben 
dem Kranz noch solche Wertgegenstände gegeben 
werden, die als Gaben des Pestgottes angesehen 
werden (an den Panathenaeen Öl, an den Eleu- 
sinien Gerste, an den argivischen Heraeen Schilde) 
oder aber zu Weihgeschenken bestimmt sind 
(Dreifüsse u. dgl., vgl. Reisch Griech. Weih- 
I geschenke 63f.). Auch werden den musischen 
Siegern, wie an den Panathenaeen, so wohl auch 
an andern isgol d. statt der Laubkränze goldene 
oder silberne Kränze gleicher Form gegeben. 

Für materielle Entschädigung der Sieger ist 
aber auch an den hool d. gesorgt durch die 
mancherlei Privilegien, die ihnen von den Heimat¬ 
städten zuerkannt werden. So bestimmte schon 
Solon dem Olympioniken 500 Drachmen, dem 
Isthniioniken 100 Drachmen als staatliche Be¬ 
lohnung (Plut. Sol. 23. Diog. Laert. I 55); ent¬ 
sprechend wurden die athenischen Sieger an 
den anderen panhellenischen A. belohnt. Auch 
hatten die gymnischen Sieger an den vier National¬ 
spielen und die hippischen (wenigstens an den 
Olvmpienl Anspruch auf die oixxjaig im Prytaneion 
(CIA I 8, vgl. R, Schöll Herrn. VI 37f.). Gleiche 
Gesetzesbestimmungen dürfen wir in anderen 
Staaten voraussetzen; so beschliessen die Chioten 
(Dittenberger Syll. 150, 18), den Siegern an 
den delphischen Soterien solle zu teil werden, 
ooa xai xoTg Ilvdia xal Nefiea rtxxjoaot kv xoTg 
vo/ioig yiyQoutxai, und die Aetoler verheissen ihren 
Landsleuten, die an den pergamenischen Nike- 
phorien siegen, dieselben Ehren xai tä Xomb. xxdrxa 
wie den Siegern an Pythien und Olympien 
(Dittenberger Syll. 215). Überhaupt werden 
diese Privilegien in späterer Zeit auf eine immer 
grössere Zahl von d. fegoi ausgedehnt; sie sind ein 
wesentliches Merkmal der d. toolvixgxim (Ditten¬ 
berger Syll. 215. Kaibel IGI 748. CIG 4472). 
laojtvßiot (Dittenberger SylL 149f. Bull. hell. 
V 384. CIG 3498. 4016f. Athen. Mitt. IX 72. 
Arch. Epigr. Mitt. VIH 220, vgl. G. Hirsch¬ 
feld Zeitsehr. f. österr. Gymn. 1882, 495. Mie 52), 
loovifieot (Dittenberger Syll. 149f.), und der 
in der Kaiserzeit kurzweg OXvfuxia, IJv&ia u. a. 
zubenannten A. (s. u.). Ttfiai laoXv/imoi (Statue. 
Proedrie, aixriaig, dtiXeia, Zugang zum Rat u. s. w.) 
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siad die höchsten Ehren, die man jemandem er- an der Mehrzahl der A. auch im Schauraum nicht 

weisen kann (Bull. hell. HI 466). Von dem erscheinen. Die Ehrenplätze nehmen die im 

feierlichen Einzug zu Wagen [sigsXavveiv), der Feiergewande erscheinenden Pestleiter, Behörden 

den Siegern in der Heimat gewährt wird, werden und Priester ein, ferner die fremden iXexoQoi und 

manche der'heiligen A.’auch d. sigsXaaxixol (s.A..) die zahlreichen Ehrengäste, denen von der Ge- 

zubenannt (Vitruv. IX praef. CIG 2932. 3426. meinde des Pestortes die ngoedgia sv roTg dyäiaiv 

Wood Ephesos, great theatre nr. 54, 8. Le verliehen worden ist. Die Spiele beginnen in 

Bas-Waddington 624. Münzen von Side und der Regel schon am frühen Morgen; an grossen 

Heliopolis). Von anderweitigen Vorrechten der Festen setzen sich die A. durch mehrere Tage 

Sieger in den isgoi d. sei noch das Recht her-10 fort. Natürlich schliessen sich immer jene Kampf- 
vorgehoben, ein Standbild zu weihen oder durch arten unmittelbar an einander, welche auf dem- 

andere weihen zu lassen (Scherer De olympio- selben Spielplatz vor sich gehen müssen. Wo 

nicammstatuis, Gött. 1885, s. Siegerstatuen). gj-mnische und hippische vereint sind, gehen 

Alle diese Belohnungen und Ehren haben sich enstere in der Regel voraus (aber H. XXIII 262ff. 

bis in die Kaiserzeit erhalten (Dio Cass. XLI und bei den A. in Larisa stehen die hippischen 

1, 2; dymva ...tegov, ovtxo ydg xovg xfjv alxTjaiv an erster Stelle); wo an demselben Feste auch 

!x(nnag ovofid^ovaiv, vgl. LII 30. Suet. Aug. 45, musische A. stattflnden, wird meist mit ihnen 

und für die Zeit Diocletians und Maximinians begonnen (nach dem Muster der Pythien und 

Cod. lust. X 53. Fried linder Sittengesch. Panathenaeen). Immer aber sind die ersten Wett- 

H 6 496), sie steigern sich ins Masslose, in- 20 kämpfe die der Herolde und Trompeter. Unter 
dem man die Sieger mit bürgerlichen Würden den yv/Livixoi d. ist der Wettlauf regelmässig der 

aller Art überschüttet (Liermann 97) und auch erste (nur der Waffenlauf wird an eine spätere 

an den kleinen Festen mit Ehrenstatnen belohnt Stelle verwiesen); Ringen, Faustkampf, Pankration 

(vgl. z. B. CIG 4352). Der grosse Glanz und folgen einander unmittelbar; das Pentathlon nimmt 

die Siegesehren der tsgoi oder axxtparixai. d. führen gewöhnlich die letzte Stelle ein (in Olympia er.st 

natürlich dazu, dass neben den hier gewonnenen nach den hippischen A.). Die musischen A. 

Siegen die Siege in den ä. ds/ianxol ganz in den werden in der Regel von den Rhapsoden und 

Hintergrund treten; daher werden in den Sieges- epischen Dichtern eröffnet; daun folgen die Einzel¬ 
verzeichnissen der Agonisten in der Regel nur sänger und Instrumental virtuosen (vgl. v. Jan 

die d. hgoi namentlicb, die Wertagone aber blos 30 Philol. Versamml. Zürich 1887, 71ff.); chorische 
summarisch aufgeführt; vgl. Loewy Inschr. gr. und dramatische A., die aber nur selten mit 

Bildh. 119: aXXovg rr m'XXo<p6govg .. sUov dymvag. gymnisch-hippischen A. verbunden und dann meist 

CIG 2810: xaXavxiaiovg di xai fijiixaXavxiaioxK an besonderen Tagen angesetzt sind, bilden den 

hixa dxiavxag, ovg i)y<aviaaxo. 2810 b. 3208. 3676. Schluss des Festes. Wo die Altersklassen ge- 

CIA III 128. sondert sind, geht die jüngere der älteren ent- 

_Der Verlauf des Agons. Zu bestimmten weder bei jeder Kampfart oder mit der ganzen 
Fristen vor Beginn des A. müssen jene, welche Reihe von Kampfarten voraus, 
an einer oder mehreren Kampfarton dos A. teil- Das Zeichen zum Beginn des A. giebt der 

nehmen wollen, sich bei der festleitenden Be- Festleiter; der Herold tritt vor und spricht eine 

hörde melden nnd ihre bürgerliche und — wenig-40 kurze Eröffnungsformel (Bergk PLG III Carm. 
stens bei manchen A. — auch ihre agonistische popul. 14—16. Liv. XXXIII 32), vor Anfang 

Qualifleation erweisen ; in Olympia mussten sie der Kämpfe erfolgen noch allerlei Verkündigungen, 

noch ein besonderes Gelöbnis ablegen, keine Un- welche die weiteste Öffentlichkeit erhalten sollen 

redlichkeit begehen zu wollen. Sie wurden dann — denn nirgends ist eine so grosse Zahl von 

der betreffenden Altersklasse zugeteilt und in die Menschen versammelt, wie bei den Festspielen 

Kämpferliste eingetragen (Dio Cass. LXXIX 10. — insbesondere von Ehrendecreten (an manchen 

Suet. Nero 21). Erschien einer von den Ange- Orten auch von Freilassungen) und dergleichen, 

meldeten nicht rechtzeitigzum Beginn des Kampfes, wie ja auch Bekränzungen verdienter Bürger hier 

so wurde er bestraft (Paus. V 21, 12. Poll. IV vorgenommen werden. Dann ruft der Herold die 

88. Plut. Sympos. VH 5, 1). Am Tage des A. 50einzelnen Agonisten vor, ein Trompetenstoss 
wurde ein feierliches Opfer gebracht, an das sich kündigt ihr Auftreten an (Poll. IV 88), über die 

an vielen Orten eine Pompe (s. d. und Proagon), Reihenfolge und die Gruppierung deqenigen Ago- 

ein Festaufzug zu dem Spielplätze, anschloss. ni.sten . die an derselben Kampfart teilnehmen. 

Wo die Ortsverhältnisse es erlaubten, wurden die entscheidet das Los (Poll. IV 88). Bei chori- 

Spiele innerhalb oder in unmittelbarer Nähe des sehen und scenischen A., und überhaupt bei sol- 

Tempelbezirkes der Pestgottheit abgehalten. Das eben A., die mit gesetzlich geordneten Liturgien 

immer wiederkehrende Bedürfnis, einen geeigneten oder mit der staatlichen Gliederung der Bürger- 

Platz für das Auftreten der Agonisten herzu- Schaft in Zusammenhang stehen, ist natürlich 

stellen und damit zweckmässige Räume für die die Zahl der Teilnehmer vorherbestiinmt (an den 

Zuschauer {^iaxga) zu verbinden, führte früh zur 60 athenischen Dionysien 10 [20 ?], an den Thargelien 
Anlage von Tanzplätzen (ög/i^axga), von Bühnen 5 [10?] lyrische Chöre, an den Dionysien drei Tra- 

fur Einzelvirtuosen {ihfieXxj), von Schauspiel- gödiendichter und Schauspielergruppen und drei 

häusem (axrjvif). von Rennbahnen für Menschen [später fünf] Komödien u. s. f.). Bei den gymnischen 

und Wagen, vgl. deaxgov, ^dsTov, axddior, A. ist die Zahl der Concurrenten nach Ort und 

Ixjxodgdftog, circus. amphitheatrum. Den Zeit sehr verschieden, sehr gross ist sie immer bei 

Zuschauern ist — wenigstens in älterer Zeit -- der einfachsten Kampfart, dem Stadionlaufe (24 

überall der Zutritt zu dem volkstümlichen Feste un- Teilnehmer sind z. B. einmal bezeugt Strab. VI 

entgeltlich gestattet (s. ^ecogixdv), Frauen dürfen 262), je vier werden zusammen abgelassen, die je 
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■weiligen Sieger müssen dann untereinander neuer¬ 
lich einen A. abhalten; ebenso die Sieger der 
einzelnen Eingerpaare (16 Knabenringer sind bei¬ 
spielsweise bezeugt durch Loewy Inschr. gr. 
Bildh. 90. 126), der Paustkämpfer u. s. w. (vgl. 
CIG 4247. 5913); bei ungleicher KämpferanzaM 
ist einer ^(psSgog (s. d.). Die Dolichodroinen, die 
Waffenläufer, und ebenso die Pferde concurrieren 
wohl regelmässig in einem gemeinsamen Gang, 
die Viergespanne oft in sehr bedeutender Zahl 1( 
(zehn bei Soph. El. 703ff.; vgl. Pollack Hip- 
podromica 106). Übrigens kam es bei schwie¬ 
rigen Kampfarten auch in Olympia vor, dass 
nur zwei oder gar nur ein Bewerber erschien 
(s. äieoviTi). Bei musischen Einzelagonen war 
natürlich die Zahl der Teilnehmer eine geringere; 
drei Kitharoden an den Pythien bezeugt Lukian 
adv. ind. 8f., auf mindestens fünf rechnete man 
um das J. 380 an den Panathenaeen (CIA II 
965); zwei bis drei Agonisten in jeder Kampf- 2' 
art verzeichnen die Kataloge der delphischen 
Soterien. 

Den Verlauf des Kampfes überwachen die 
Agonotheten (Hellanodiken u. s. w.). Wie die 
Versuche, den Gegner zu bestechen, so werden 
auch alle Vergehen gegen die Kampfregeln strenge 
bestraft (mit Entziehung des Siegeskranzes, kör¬ 
perlicher Züchtigung, Geldbussen). Auch über 
unvorhergesehene Streitfälle, deren ja bei den 
gymnischen A. viele auftauchen, haben die Fest-3 
leiter zu entscheiden; mehr als einmal hat es 
sich ereignet, dass ein Agonist in der Hitze des 
Kampfes getötet wurde, was je nach den Um¬ 
ständen verschieden beurteilt wird (Paus. VIII 
40, 2f. Plut. Per. 36; vgl. Krause Olympia 151). 
Den Pestleitern sind als ausführende Organe 
'Ordner’ {gaßSovxoi, /Mariyominoi , /ÄoaTiyotpogoi, 
dXvrai) beigegeben. Über den Sieg entscheiden 
die Pestleiter oder — so meist bei musischen 

— besonders erwählte Richter, y.gnai, ßgaßng 4 
(vgl. Vitruv. VII praef. 4. Plut. Alex. 29; Sulla 
19. Suet. Claud. 11). Nicht nur dort, wo mehrere 
Wertpreise ausgesetzt sind, .sondern auch bei 
manchen Kampfarten der tsgol d. werden nach 
dem Sieger noch die nächstbesten Agonisten nach 
ihren Leistungen als dsvregog, rghog u. s. w. an¬ 
geordnet (Plut. qu. conviv. I 10); im Wettfahren 
oder im dramatischen Agon ist auch zweiter zu 
sein noch ehrenvoll. Der Herold verkündet den 
Spruch der Richter (Timoth. frg. 11 Bergk), ! 
der Pestleiter verleiht wohl sofort ein Sieges¬ 
zeichen (Palme und Taenie? vgl. Bötticher 
Arch. Zeit. XI 7ff. Petersen Phidias 45). Die 
feierliche Verteilung der Kränze und d&'/.a er¬ 
folgte aber meist erst nach Beendigung aller 
A. mit besonderen Ceremonien. Während des 
Festes waren die Preise im Heili^um ausge¬ 
stellt auf Tischen, die besonderen künstlerischen 
Schmuckes für wert erachtet wurden, wie der 
von Kolotes gefertigte Kranztisch in OHunpia i 
(Paus. V 20, 2); ähnliche Tische sind auch an 
anderen Orten bezeugt, durch die Reliefs der 
panathenaeischen Agonothetensessel (Michae¬ 
lis Parthenon 29), den Silberbecher von Berthou- 
ville (Schreiber Culturhist. Bilderatl. XXV 8), 
durch Münzen der Kaiserzeit (Curtius M.-Ber. 
Akad. Berl. 1869, 486. Longpörier Eev. arch. 
XIX 1869, 139) u. a. Nach der Bekränzung fand 



der festliche Umzug der Sieger statt, an den 
sich das von der Pestgemeinde den Siegern ge¬ 
gebene Festmahl schloss; dabei verherrlichten 
Preislieder die ruhmvollen Thaten der Sieger, 
welche die grössten Dichter, ein Pindar, Simo- 
nides, Euripides, als eine würdige Aufgabe ihrer 
Kunst erachteten. Die Namen der Siege: wur¬ 
den nicht nur bei den Nationalspielen (Paus. VI 
13, 4), sondern auch bei kleineren A. nament- 
Ilieh aufgezeichnet; nach dem Namen des an 
erster Stelle eingetragenen Siegers im Laufe 
werden ja die penteterischen Perioden der Olym¬ 
pien (s.’d.) bezeichnet. Die Siegerlisten (s. d.), 
manchmal auch die vollständige Liste aller Teil¬ 
nehmer (Plut. Ages. 21; delphische Soterien- 
kataloge) wurden nicht selten auch durch Stein¬ 
inschriften der Nachwelt überliefert, vgl. CIA H 
444. CIG 2360. Über andere Ehren der Sieger s. o. 

Zur Geschieht’e und örtlichen Verbrei- 
) t u n g de r A g 0 n e. Die Griechen der 'heroischen* 
Zeit, deren Kultur die homerischen und kykli- 
schen Epen widerspiegeln, haben bereits mannig¬ 
fache Kampfspiele geübt und bei festlichen Ge¬ 
legenheiten, insbesondere bei Leichenfeiern, glanz¬ 
volle A. abgehalten; über mancher Pürstentochter 
Ehe lässt die Sage einen Wettkampf entscheiden, 
auch das Wettschiessen der Freier um Penelope 
ist ein ähnliches Motiv. Die breiten Schilderungen, 
welche die agonistischen Kämpfe im Epos finden, 

0 legen Zeugnis für das Interesse ab, das die ritter¬ 
lichen Kreise ihnen entgegenbrachten; die Ade¬ 
ligen und die Pürsten sind ja selbst die dMrjT^gse 
(Od. VIII 163). Achilleus veranstaltet (H. XXIH 
262) zu Ehren des Patroklos d. sji de&Xoig im 
Wettfahren, Paustkampf, Ringen, Lauf, Waffen¬ 
kampf Gerüsteter, Weitwurf mit dem aöXog, 
Bogenschiessen, Speerwurf: Kampfarten, die fast 
durchweg kriegsmässigen Charakter haben. Bei 
der Leichenfeier in Buprasion (11. XXIII 630f.) 
0 werden Paustkampf, Ringen, Lauf, Speerwurf, 
Wagenrenuen erwähnt; vgl. 11. H 774. In den 
A. der Phaeaken (Od. VIII 103ff.) hat neben 
Lauf, Ringkampf, Diskos, Paustkampf auch der 
Sprung eine Stelle. Den ersten Rang nimmt das 
Kennen der Zweigespanne ein (Ol. XI 699 werden 
Tsaaagsg d&}.o(p6goi i'gtuoi , d. h. wohl ein Vier¬ 
gespann, erwähnt; vgl. Od. V 81; die Verse gelten 
als interpoliert, vgl. Thraemer Pergamos 76, 2). 
Sichere Zeugnisse für musische A. fehlen , doch 
0 mögen schon damals dem Aoeden, der die fest¬ 
liche Versammlung am besten ergötzte,^ oder den 
Verstorbenen mit dem schönsten Lobgedicht ehrte, 
Preise erteilt worden sein, wie dies später höfische 
Sitte war; vgl Hesiod. W. u. T. 654f. Roh de 
Eh. Mus. XXXVI 430f. Bernhardy Gr. Lit.- 
Gesch. I'i 302. 

Regelmässig wiederkehrende A. sind der'heroi¬ 
schen’ Zeit, in der sich kaum erst Ansätze zu 
dem reich entwickelten Festkalender der Polge- 
iOzeit nachweisen lassen, noch fremd; doch braucht 
die Tradition nicht immer Unrecht zu haben, 
wenn sie in Gelegenheitsagonen der vorhistori¬ 
schen Zeit die Vorläufer der periodischen A. er¬ 
kennt und so die Anfänge der vier Nationalspiele, 
der arkadischen Lykaia, der Panathenaeen u. s. w. 
bis in jene Zeit zurückverfolgen will. Mit den 
Umwälzungen des 10.—8. Jhdts. erreicht jene 
Agonistik, deren Mittelpunkt die Fürstenhöfe 
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bilden, ihr Ende. Aus volkstümlichen Bräuchen, 
auf dem Boden des öffentlichen Erziehungswesens 
entstehen nunmehr andersgeordnete'bürgerliche’A. 

Diese neue Agonistik hängt so enge mit der 
politischen Geschichte des hellenischen Volkes 
zusammen, dass wir bei einer Skizze ihrer Ent¬ 
wicklung die gleiche Epocheneinteilung festhal- 
ten können, die für jene üblich ist. In der ersten 
Periode der 'historischen’ Zeit (bis zur Epoche 
der Perserkriege) werden die Grundlagen ge¬ 
schaffen, auf denen die A. der folgenden Jahr¬ 
hunderte beruhen: es wird die Auswahl der 
Kampfarten für die öffentlichen A. festgestellt, es 
werden die völkerrechtlichen Bestinunungen ge¬ 
troffen , durch welche die A., insbesondere die 
vier 'periodischen’ Feste jene grosse ethische und 
nationale Bedeutung gewinnen, die in den Epi- 
nikieu Pindars sich widerspiegelt. Das Wachs¬ 
tum der A. geht parallel mit dem regeren Wech¬ 
selverkehr der einzelnen Stämme. Je nach localen 
Verhältnissen, der natürlichen Anlage und Ge. 
schmacksrichtung der einzelnen Stämme sind zu¬ 
nächst die verschiedenen Kampfarten einzeln an 
verschiedenen Orten entwickelt worden. Durch 
die Verbindung mit den regelmässig wieder¬ 
kehrenden Festen der Götter gewinnen die A. 
feste Formen, es ergab sich naturgemäss, dass 
die einzelnen Kampfarten in nähere Beziehung 
zu den Gottheiten gesetzt wurden, die an den 
betreffenden Orten in erster Linie verehrt wur¬ 
den; so werden die hippischen A. in erster Linie 
dem Poseidon, die kitharodischen dem Apollon, 
die auletischen dem Dionysos zugeeignet u. s. w. 
Bei Thessalern und Boeotem erhalten sich die 
ritterlichen Traditionen der hippischen Wett¬ 
kämpfe ; auch die Athener führen die Einsetzung 
der panathenaeischen Wagenrennen schon auf 
Erichthonios zurück. Im Pelopoipies wurden sie 
erst im 7. Jhdt. wieder aufgenommen. Hier 
sind mittlerweile die gymnischen Kampfarten 
von den Dorern ausgebildet worden. Die A. der 
einzelnen Staaten erweitern sich, indem man die 
Kampfarten, die bei den Nachbarn geübt werden, 
zu den heimischen hiuzufügt. Der kunstmässige 
Betrieb der Gymnastik führt dazu, besondere A. 
für Knaben einzusetzen und die combinierten 
Kampfarten des Pankration und Pentathlon zu 
schaffen, deren Bestandteile in homerischer Zeit 
zwar einzeln, aber noch nicht in systematischer 
Verschmelzung erscheinen; dagegen werden die 
homerischen A. des Waffenkampfes und Bogen¬ 
schiessens jetzt aufgegeben (s. o.). Die Tradition 
(vgl. CIA II978) giebt folgende Reihenfolge für die 
Zulassung der einzelnen Kampfarten in Olympia; 
OL 14 = 724 Diaulos (vorher nur Stadionlauf), 
Ol. 15 = 720 DoUchos, Ol. 18 = 708 Pentath¬ 
lon, Ol. 23 = 688 Paustkampf, Ol. 25 = 680 
Rennen von Viergespannen, Ol. 33 = 648 Wett- 
reiten und Pankration, 01. 37 = 632 Wettlauf 
und Ringkampf der Knaben, OL 41 = 616 Paust¬ 
kampf der Knaben, 01. 65 = 520 Wettlauf in 
Waffen. Um 600 war also das Programm der 
gymnisch-hippischen A. im wesentlichen abge¬ 
schlossen; die Olympien sind infolge der staat¬ 
lichen Anerkennung, derer sie schon im 7. Jhdt. 
sich erfreuen, auch hinsichtlich der Auswahl der 
Kampfarten für die anderen A. massgebend ge¬ 
worden. Der 01. 49, 3 (582) neugeordnete gym- 
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nisch-hippische A. der Pythien fügt zu den 

ä ischen Kampfarten noch den Dolichos und 
>s der Knaben. In der verschiedenartigen 
Einrichtung der Knabenagone treten die nach 
Ort und Zeit verschiedenen paedagogischen Grund¬ 
sätze zu Tage. Zweifellos umfassten auch die 
Isthnüen, seit sie zu einem panhellenischen Pest 
erweitert worden waren (582), und ebenso die 
Nemeen (seit 01. 51, 4 = 573) die gleichen 
Kämpfe, wie die Olympien; diese werden auch 
für den gymnischen A. der Panathenaeen (seit 
566 nach Euseb. Chronic. II 94 Schoene), für die 
Feste in Arkadien {Avuaia, AXsaTa), Boeotien 
{’HgdxXsia), Argos {’Hgaia), Sikyon (Ilv&ia), Aegina 
{Aidxsia, A£X<pivia) massgebend gewesen sein. 
Auch die Feste der ionischen und dorischen Städte¬ 
bünde in Kleinasien, wie die bei Mykale (vgl. 
Köhler Athen. Mitt. X36), bei Triopion (Herod. 
I 144) und auf Delos (Hymn. ApoU. 148f.) werden 
gewiss auch schon in dieser Periode mit A. aus¬ 
gestattet worden sein, welche in der zweiten 
Hälfte des 6. Jhdts. auch schon nach Etrurien 
(Herod. 1167.Müller-DeeckeEtrusker 1122011.) 
und Sicilien sich verbreitet haben. Seit dem An¬ 
fang des 7. Jhdts. hören wir auch von musischen 
A., die durch ionisch-aeolische Einfiüsse angeregt 
sind; sie beschränken sich zunächst auf Eobge- 
sänge, Hymnen und Nomen, die der Pestgottheit 
gelten, oder doch diese zum Ausgangspunkt neh¬ 
men ; in den homerischen Hymnen tritt mehrfach 
die agonistische Bestimmung hervor (Baumeister 
Hymni Horn. S. 102f. 335. 344). 01. 26 = 676 
soll der Kitharodenagon der spartanischen Kar- 
neen begründet worden sein; ob der delphische 
damals schon bestand, lässt sich nicht ermitteln. 
Von der Kitharodik scheidet sich früh die Rhap- 
■sodik auch in den A. als selbständige Kunstart. 
Die seit Alkman nach ionischem Vorgang (Hymn. 
Apoll. 148ff.) in Lakedaemon üblichen Auffüh¬ 
rungen von Singchören (mit Tanz- und Kithar- 
begleitung) mussten ebenso wie die dithyrambi¬ 
schen Chöre im nordwestlichen Peloponnes bald 
zu agonistischem Betrieb drängen, der später in 
Athen reiche Ausbildung findet. Noch im 7. 
Jhdt. erhebt sich auch (zuerst in der Argolis ?) die 
reine Instrumentalmusik, zuerst das Flöten-, dann 
das Kitharisspiel zu selbständigen Leistungen. 
Bei der Neuordnung der Pythien (01. 48, 3=586) 
wird auch ein A. der Flötenspieler und ein A. 
der Auloden eingerichtet, welch letzterer aber 
sofort wieder abgeschafft und (01. 55, 3 = 558) 
durch den A. der Kitharisten ersetzt wird (Paus. 
X 7, 4). Nicht viel später hat Peisistratos die 
Panathenaeen auch mit musischen A. ausgestat¬ 
tet, gewiss nicht nur mit rhapsodischen, sondern 
auch mit kitharodischen, auletischen und aulo- 
dischen (Reisch 10. 16). Seit der zweiten Hälfte 
des 6. Jhdts. nehmen anch schon die Auffüh¬ 
rungen 'tragischer^ Chöre und die Komoeden- 
spiele agonistische Form an. Immerhin ist aber 
die Anzahl der Feste und der Festorte, an denen 
in dieser Periode musische A. stattflnden, eine 
sehr beschränkte im Verhältnis zur Menge gym- 
nischer A. 

Die 2. Periode (von den Perserkriegen bis zur 
Zeit Alexanders) ist durch die Pührerrolle charak¬ 
terisiert, welche Athen auch auf dem Gebiete 
der Agonistik einuimmt; auf dem Boden der 
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demokratischen Verfassung entwickeln sich leb¬ 
haft betriebene Bürgerwettkämpfe, die bald das 
Hauptinteresse der städtischen Feste bilden; 
Künstler aller Art strömen in Athen zusammen, 
um hier ihre Kräfte zu messen. Von der reichen 
Entwicklung der panathenaeischen A. um 380 

f iebt die Preisliste CIA 11 966 Zeugnis; die A. 

er perikleischen Zeit werden wif uns noch glän¬ 
zender zu denken haben. Die gymnischen Kämpfer 
werden jetzt in drei Altersklassen geteilt (s. o. und 1 
u. äyeveioi), für einzelne musische Kampfarten 
auch Knabenagone eingerichtet. Die Epheben 
haben ausserdem noch an den Theseeu und im 
Imrärpiog äymv (Arist. ’A&rjV. nohr. 58) Gelegen¬ 
heit, ihre Kräfte zu messen; die hippischen A. 
der Panathenaeen, der Avdxsia und ’ OXvfimsTa 
(CIA II 1291) werden von der vornehmen Jugend 
Athens mit leidenschaftlichem Ehrgeiz betrieben. 
Man sondert jetzt Pohlen und ausgewachsene 
Pferde bei den Wettreiten und-Pahren; auch2 
Zweigespanne erscheinen in der Eennbahn — 
lauter Neuerungen, die vermutlich erst von Athen 
ans weiter verbreitet worden sind (Zweigespanne 
werden in Olympia 01. 93, in Delphi 01. 95, 3, 
Fohlenviergespaime 01. 99, bezw. 100, 3, Pohlen¬ 
reiter in Delphi 01. 100, 3, in Olympia 01. 131, 
Fohlenzweigespanne 01. 116, 3, bezw. 01. 128 
zugelassen). Dagegen dürften die A. für Herolde 
und Trompetenbläser zuerst in Olympia (seit 01. 
96 = 396) eingerichtet worden sein. Der Waffen- g 
tanz, der Fackellauf (an den ÜQOjjirjd'ia, "Htpaiana, 
’EQfiaXa), der Wettkampf der Ruderer (bei Snnion 
und Mnnichia), das (aus Boeotien übernommene?) 
Apobatenspiel, das Hennen von Fackelreitern (an 
den Bsvdiösia seit 400, nach thrakischem Vor¬ 
bild?), das (thessaEsche ?) Speerschlendern der 
Beiter finden in den athenischen A. eifrige Pflege. 
Der Wert, der hier auf körperliche Schönheit 
und vomeWes Erscheinen gelegt wird, verleiht 
den athenischen A. der Euandria besonderes In- 4 
teresse. Regen Wetteifer entfalten die Choregen 
in Pracht und Geschmack der Ausstattung; denn 
die wohlorganisierten A. der Bürgerchöre an den 
Dionysien, Thargeüen und Panathenaeen (eine 
kurze Zeit hindurch auch an den Hephaistien 
und Promethien, vgl. Schöll S.-Ber. Akad. 
München 1887, If.) sind neben den scenischen 
A., die jetzt feste Gestalt gewinnen, die Krone 
der athenischen Agonistik. Neben den A. der 
dramatischen Dichter treten seit dem Ende des! 
5. Jhdts. die Wettkämpfe der Schauspieler mehr 
und mehr in den Vordergrund. Dem Beispiele 
der Hauptstadt schliessen sich die attischen Demen 
an; neben den Aiovvata im Peiraieus (-\. an den 
IJoastSfovta wohl erst seit Lykurg), den Boav- 
Q(ovia, den "Hodxhia zu Marathon, den grossen 
Eleusinien, die unter officieller Beteiligung der 
Hauptstadt gefeiert werden, sind noch die Aldr- 
tsia auf Salamis, die Auaovaia zu Athmonon, 
die Atovvaia zu Eleusis, Salamis u. a. zu nennen. 
Aber auch im übrigen Griechenland wirkt der 
nationale Aufschwung, den die Perserkämpfe ver¬ 
anlasst haben, fördernd auf den Betrieb der A. 
ein. Allüberall werden gymnische A. abgehalten, 
mit denen an allen grösseren Orten jetzt auch hip- 
pische verbunden sind, so seit 426 in Delos (Thuk. 
TTT 104, 7), um 329/8 in Eleusis (Bull. hell. VII 
194f., vgl. Bull. hell. XIV 277 [Rhodos]). Musische 
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A., die lange nur auf wenige Feste beschränkt 
bleiben, werden seit der zweiten Hälfte, scenische 
seit dem Ende des 5. Jhdts. in wachsender Anzahl 
abgehalten. Eine genaue topographische Statistik 
aller A. dieser Zeit zu geben, ist wenigstens heute 
noch unmöglich; von den wenigsten ist die Grün¬ 
dungszeit bekannt, viele sind nur kurze Zeit hin¬ 
durch abgehalten worden, bei den chorischen Auf¬ 
führungen der dorischen Staaten istder agonistische 
Betrieb vielfach zweifelhaft, ebenso bei drama¬ 
tischen Spielen (denn dycov und dyoivlCsad'ai wird 
schon im 4. Jhdt. vom öffentlichen Auftreten viel¬ 
fach auch dort gesagt, wo das Moment des Wett¬ 
kampfes fehlt. [Aristot.] Eth. Nicom. X 5 p. 1175 
b 12, vgl. Foucart De colleg. scaen. artific. 
62). Sind also auch zahlreiche Irrtümer unver¬ 
meidlich, so soll doch der Versuch gemacht wer¬ 
den, eine Liste jener innerhalb des griechischen 
Festlandes gefeierten A.zusammenzustellen, welche 
' entweder nachweisbar im 5. und 4. Jhdt. begangen 
worden sind, oder deren Begehung doch mit 
Wahrscheinlichkeit in dieser Epoche vorausgesetzt 
werden kann. Für ältere Litteraturbelege ge¬ 
nügt es vorläufig auf die Angaben bei Krause 
Gymnastik II 669ff. Hermann-Stark Gottes- 
dienstl. Altertümer S. 330ff. Reisch de musicis 
Graec. certaminibus zu verweisen; weiteres wird 
in den Artikeln über die einzelnen Orte, Feste 
und Kampfarten gegeben werden. Beginnen wir 
I mit dem westlichen Peloponnes, so sind in Elis 
neben den grossen Olympien als agonistische Feste 
zu nennen die ’H^aXa (Wettlauf der Jungfrauen), 
Aiovvma (Arch. Zeit. XXXIII 183f.), in Messene 
die ’l&ojfiaXa (nach der zweifelhaften Angabe Paus. 
IV 33, 3 — vgl. 27, 7 — in alter Zeit musisch; wohl 
lange unterbrochen, später erneuert. Le Bas- 
Foucart 317. Bull. hell. V 155), vielleicht die 
Panegyris der Artemis Limnatis (Le Bas-Fou- 
cart 297), in Lakedaemon zu Sparta; KaQvsXa, 

} rvnv03iaidiai,’Elsvatvta, Ovgdvia, Atovvoia (Wett- 
lanf der Jungfrauen), smzdfpiog dymr {AscoviSata), 
ein Artemisfest (Preller-Robert Gr. Myth. I 
308) und andere nur durch Grammatiker bezeugte 
A. {‘HXaxdzsia, SvQjiaia, JltTavdztjg dyd>v), zu 
Karyai ein Artemisfest mit Jungfrauenchören, 
zu Amyklai ’Yaxlrßia; an verschiedenen Orten 
hippische (IGA 79; vgl. GIG 1430), in Arka¬ 
dien (vgl. Polyb. IV 20, 8) bei Lykosura Avxaia 
(Preller-Robert Gr. Myth. I 129), zu Lusoi 
)hippische (vgl. Kaibel Epigr. Gr. 932a). 
zu Pheneos "EofiaXa, zu Tegea AXeaXa (Bull. hell. 
X 444. Xni 281ff. Frankel Inschr. v. Pergamon 
156), A?..a>rta, O/.x'/jLntaxol dycövsg (GIG 1513), 
zu Kleitor Kootdaia (LeBas- Foucart 42 a. Bull, 
hell. X 327 ; Kdgeia, vgl. Krause 735), in Achaia 
zu Pellene Ozo^evia, ’HoaXa, Eg/iaXa, AUa, zu 
Rhion ’Pieia fAiner. Journ. of arch. V 283), in der 
ArgolLs zu Kleonai Esfisa (später in Argo.s abge¬ 
halten). zu Argos (vgl. Her. IH 131. V 67. IGA 
0 37) "HgaXa oder ‘Hxatdjjißoia (t) sf Agyovg damg. 
auch musisch), Z&evia, zu Epidauros AaxXtjmeca 
(auch musisch), zu Korinth (SvusJ.txol dycöyeg 
Athen. VHI 350 c) ausser den Isthmien Evxhia 
fXen. Hell. IV 4, 2), 'Kl/.wrm (FackeUauf), zu 
Hermione Dionysien (musische A. und A. im Ru 
dem und Tauchen; Paus. H 35, 1), zu Troizen 
m^ia (Paus. II 32, 2), zu Phlius gymnische A. 
(Simonides 155,11 Bergk), zu Sikyon (vgl. Herod. 
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V 67. Athen. VH! 351f.) Jli&ia (auch musisch), 
in Megara (vgl. Le Bas-Foucart 29. 30a) 
JIvddsia, Aidxleia, Alxd&oia, ZU Aigosthenai 
MsXa/ijtddia (Le Bas-Foucart 25a. Bull. hell. 
IX 318), auf Aigina ’HgaXa, AeXcpivia (oder 'Fdgo- 
(poQta), Atdxsta, in Boeotien zu Oropos ’A/upia- 
gdta Expr^fi. dgX' 1884, 128 nr. 5; auch mu¬ 
sisch), zu Plataiai (Bull. hell. IX 423), 

zu Tanagra Eg/iaXa, zu Onchestos ein Poseidon¬ 
fest (Hymn. Apoll. 230), zn Koroneia JlafißoiwTia 1 
(GIG 1588. Bull. hell. IX 431), zu Thespiai 
‘EgcoxCSia, MovaeXa (musisch), zu Orchomenos 
Mtvveia (?), XagitTjaia, Aygitovia, ^O/toXmta (alle 
drei musisch), zu Theben 'HgdxMia oder ’/oId- 
sia, Ayguovta (musisch), zn Akraiphia TZrcom 
(erst später erneuert?), zn Lebadeia Tgotpcavia, 
seit 371 BaaiXxia (BuU. hell, X 444. Ath. Mitt. 
XIV 105; auch musisch). bei Delion seit 424 
AijUca (nur kurze Zeit hindurch?), auf Euboia 
Aorsu.iaia zu Amarynthos und in Nordeuboea2 
(Rangabö Ant. hellen. 689. Athen. Mitt. VII 
202), Eegaiana, BaaUeia, in Mittelgriechenland 
ausser den delphischen Uv&ia zn Opus Aldvrua, 
am Oeta ein Nymphenfest (GIA H 1318. Anton. 
Lib. 32), in Akarnanien’^^rm, zu Dodona Ndia, 
in Thessalien JlgoizsaiXdia, EXsv&egia zn LarLsa 
(Le Bas-Foucart 42b. Bull. hell. X 444). 

Wenn der eine oder der andere dieser A. 
schon im Laufe des 5. Jhdts. eingegangen ist, 
so können andererseits gewiss auch an zahlreichen 8 
Festen, die als eogzai und navzjyvgeig bezeichnet 
werden, A. vorausgesetzt werden; solche sind 
ausserdem mittelbar durch die Stadien, Hippo¬ 
drome und Theater bezeugt, die an manchen 
Orten gewiss schon ins 5. und 4. Jhdt. hinauf- 
reichen. Noch ungenügender sind die Nachrich¬ 
ten über die A. auf den Inseln und in Eilein¬ 
asien, die meist erst für spätere Zeit ausdrück¬ 
lich bezeugt sind. Wie die AxolXmvta auf Delos 
(seit 425 von den Athenern penteterisch als Azjha 4 
gefeiert), werden auch die Ilv&ia zu Karthaia auf 
Keos, die Aizrvvaia zu Antissa auf Lesbos, auf 
Naxos, Tenedos und Chios, die AziolXwvia zn 
Mytilene, die TFoaeiSmvta auf Tenos, die ’EgdxXeia 
auf Syros, die "HgaXa auf Samos schon im 5. Jhdt. 
mit A. verbunden gewesen sein, ebenso die Ar- 
&saz^eta und Atovvaia zn Teos, die Agzz/iiaia 
zu Ephesos, die Aiöv/ieia zu Milet, die AoxXtj- 
jzieia auf Keos, die Alieia auf Rhodos (Ditten- 
berger Ind. lect. v. Halle 1886), s. o. Auf! 
Kreta wird die Agonistik in ähnlicher Weise wie 
in Sparta geblüht haben ("Egfiaia zu Kydonia); 
auch die kyprischen Königsstädte ermangeln nicht 
der A. NatürUch haben ebenso die griechischen 
Colonien und graecisierten Königreiche in Make¬ 
donien, Thrakien (Boandgcia zu Byzanz GIG 2034), 
am Pontus, in Kyrene, Grossgriechenland und 
insbesondere in SicUien (s. o.) zahlreiche A., die 
denen des griechischen Festlandes naehgebildet 
waren, gefeiert. ( 

In der folgenden Periode von der Zeit Ale¬ 
xanders bis auf Augustus verbreiten sich die A. 
über alle dem Hellenismus neuerschlossenen Län¬ 
der. Die attischen Dionysia werden zum Teil 
schon seit dem Ende des 5. Jhdts. auf allen 
Inseln des Archipelagus und in Kleinasien nach¬ 
geahmt ; von wirklichen Wettkämpfen ist freilich 
nur selten die Rede. Besonders in Schwung 


Agones 

kommen jetzt wieder die Gelegenheitsagone bei 
Leichenfeiern und Siegesfesten; ein periodischer 
A., der an eine solche Siegesfeier anknüpft, 
sind die nach 278 gegründeten SmzzjQia zn Delphi. 
Die Diadochen sorgen dafür, dass ihre Residenz¬ 
städte Pella, Alexandreia (Anth. Pal. VII 708. 
Vitruv. VII praef. 4. Athen. VH 276B. Theokr. 
XVII 112. BuU. hell. IX 132), Pergamon (Nixzj- 
tpogia-. Fränkel Inschr. v. Pergamon nr. 167), 
(Antiocheia hil Adtpvji (Fränkel nr. 160), auch 
durch den Glanz ihrer A. hervorragen; neu auf- 
blühende Städte, wie Ilion und Klaros, gründen 
A. (GIA n 1311), die alten Kulturcentren Klein¬ 
asiens entwickeln ihre A. in ähnlich reicher Weise, 
wie früher Athen. In grosser Zahl werden A. 
zn Ehren Alexanders und seiner Nachfolger, AXs- 
^dvSgeia,IIzoXe/uaXa, EsXsvxsia, ArjjizjZQia, Ev/idveia, 
0dszaigeia, AzzdXeia, gegründet (vgl. Poland 
Comment. phil. f. Eibbeck 1888, 456. 461). Viel- 
) fach feiert man die alten Feste der Götter jetzt 
fijzsg zov ßaadsmg (GIG 6819, 21) und benennt 
auch sie nach den Herrschern; wie schon firüher 
einmal die Samier ihre ’HgaXa dem spartanischen 
Feldherrn zn Ehren AvadvSgta genannt hatten 
(Plut. Lys. 18), so bezeichnen jetzt die Athener 
vorübergehend ihre Dionysien als Arjfjtrjzgia (Plut. 
Dem. 12). Seit dem 2. Jhdt. v. Chr. nimmt 
Rom im agonistischen Betrieb die SteUe der 
Diadochen ein; man feiert nun unter dem Namen 
yPtofiaXa teils neue A. (vgl. Liv. XLHI 6 [Ak- 
banda]. Papers of the americain school I nr. 8 
[Stratonikeia]. Athen. Mitt. VIII 361 [Ephesos]. 
Dittenberger Syll. 398 [Chalkis und Kerkyra] 
n. a. 0. Hirschfeld S.-Ber. Akad. Berlin 
1888, 835f.), teils räumt man bei den alten A. 
nun neben der Pestgottheit der XXsd Eveg- 

yizig einen Platz ein (Inschr. v. Lagina BuU. hell. 
IX 450), sodass man von Afitpidgaa xal Eoi/zaXa 
{’Etpzjfi. dgx- 1884, 184f.), ’Egoiztdsa xai EtafioXa 
0 (GIA n 490) und dergleichen spricht; auch ein¬ 
zelne römische Feldherrn (Hermann-Stark 
§ 59, 6), Verwaltungsbeamte und verdienstvoUe 
Bürger werden als'Wohlthäter’ durch A. (AovxovX- 
Ästa, EvXXsia, JlavXeta, AgzefziStägeta u. s. w.) 
geehrt; bezeichnend ist ein Beschluss der Lethaeer 
für einen Quaestor (Dittenberger SyU. Wl)-. 
zidsa&ai avzcg dycöva ijiMxdv .... özav xat zoXg 
dXXoig evsgyezatg ot dytöveg ixizekiövzai. ^ D^egen 
verblassen die altangesehenen A. des griechischen 
0 Festkndes, insbesondere die Athens, seit dem 
Anfang des 3. Jhdts. mehr und mehr; viele wer¬ 
den nur unregelmässig begangen oder hören ganz 
auf, und erfahren nur eine dvavimaig, wenn die 
grossmütige Laune eines reichen Bürgers dazu 
einmal die nötigen Mittel zur Verfügung steUt. 
Die römischen Feldherm greifen auch activ ein. 
indem sie nach heUenistischem Muster grosse 
Siegesagone veranstalten (Liv. XLV 22. Plut. 
Aeinil. 28; SuUa 19) und die certamina Graeca 
0 auch in Rom selbst zur Verherrlichung ihrer Er¬ 
folge vorführen (zuerst M Pulvius NobUior im 
J. 186, vgl. Friedländer Sittengesch. n« 477). 

Die Programme der A. bleiben ihrer Form 
nach im wesentlichen unverändert. Dem Gange 
der Volkserziehung entsprechend, die jetzt den 
Wert der körperlichen Ausbildung geringer be- 
misst, treten die gymnischen A. hinter den musi¬ 
schen zurück; soweit sie nicht unmittelbar von 
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den Ephebenschulen aus betrieben werden, nehmen 
fast aussobliessbob nur berufsmässig ausgebildete 
Athleten daran teil, unter denen die halbhelleni- 
sierten 'Barbaren’ immer zahlreicher werden. Die 
hippischen A. werden von den für die 'Hebung 
der Pferdezucht’ interessierten Sportsleuten, zu 
denen jetzt zahlreiche Mitglieder aus den könig¬ 
lichen Familien zählen, nach wie vor eifrig be¬ 
trieben ; von dem Prunk der athenischen Wagen- 
paraden und Pferderennen zu Ende des 3. Jhdts. 
legen die Panathenaeeiiinsehriften CIA II 966f. 
Zeugnis ab. Musische Aufführungen werden in 
wachsender Zahl veranstaltet; allerorts feiert man 
nach attischem Muster Aiovvaia-, die persönliche 
Vorliebe Alexanders für solche A. ward auch von 
seinen Nachfolgern geteilt; die scenischen Auf¬ 
führungen werden jetzt, ohne Rücksicht auf ihren 
ursprünglichen Zusammenhang mit dem Dionysos¬ 
kult, auch an nichtdionysischen Festen aufgeführt. 
Die Isthmien und Nemeen werden durch musische 
A. erweitert (CIA II 1367. Bull. hell. XI 75. 
Reisch 77f.), an den Pythien vielleicht schon 
jetzt, wie an den Soterien, scenische A. (welche 
für die Kaiserzeit bezeugt sind) veranstaltet. In¬ 
haltlich erßhrt das Programm der musischen A. 
mancherlei Veränderungen, die in der poetisch¬ 
musikalischen Production dieser Periode begründet 
sind. Die Wettkämpfe der Bürgerchöre verfallen 
mehr und mehr; der Chor erscheint nur als neben¬ 
sächliches, begleitendes Element neben dem Einzel¬ 
künstler; man spricht von avXijxai, xtdagiaral 
jLisra xoQov. Der Dithyrambus bildet jetzt auch 
den Gegenstand eines Einzelagons von Kitharo- 
den (CIA II 1367. Bull, hell IV 170). Für die 
in&v jioiritaC werden nunmehr auch in Griechen¬ 
land überall A. eingerichtet, wie sie seit Alters 
im Osten üblich waren. Breiten Raum nimmt die 
Enkomienpoesie in den A. ein; a. eynco/nimv 
werden nicht nur zu Ehren Verstorbener (vgl. 
Welcher Gr. Trag. 1079f. [für Maussolos]; 
Chares bei Athen. X 437 a [für Kalanos]), sondern 
auch für Lebende veranstaltet, z. B. ein A. 
von Paeanen auf Antigonos und Demetrios in 
Athen (Athen. XV 697 a). In den Enkomien an 
den A. der römischen Periode bildete wohl sel¬ 
tener der Pestgott (Reisch 126 X) als Rom, 
seine Peldherrn und Siege den Hauptinhalt. Die 
Veränderungen der scenischen A. können wir nicht 
genauer feststellen, die Schauspielkunst steht 
jetzt in erster Linie; mir/ral Zarvomr treten 
zahlreich in selbständigen Wettkämpfen auf. Der 
massenhafte Betrieb der musischen A. ist gleicher¬ 
weise Ursache und Folge der berufsmässigen 
Technitenwirtschaft dieser Epoche; schon seit 
dem 4. Jhdt. schliessen sich die musischen Künst¬ 
ler, die von Agon zu Agon ziehend ihr Brot er¬ 
werben, zu festorganisierten Gilden unter dem 
Patronat des Dionysos {xotrdv rwr nroi ror Aio- 
rvaov TsyviT&r) zusammen; diese senden für Geld 
und gute Worte nach den verschiedensten Pest¬ 
orten ein vollzähliges Personal zur Veranstaltung 
von A. aller Art; die musischen A. — wirkliche 
a. TExvir&v (CIA II 1298) — heissen jetzt all¬ 
gemein Atovvaiaxoi a. im Gegensatz zu den gyni- 
nischen (Aristot. Polit. p. 1322). Ein Bild sol¬ 
cher A. geben die Agonistenverzeichnisse der 
Soterien (Wescher-Foucart Inscr. de Delphes 
3—6. Luders Dion. Künstler 187ff.) aus dem 
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Anfang des 3. Jlidts. und die boeotischen Sieger¬ 
kataloge der sullanischen Zeit (Reisch 116ff.). 

Die römische Kaiserzeit bedeutet in ihrer 
ersten Hälfte für die A. eine Zeit grössten äusse¬ 
ren Glanzes. Von der Massenhaftigkeit der A. 
im 1. und 2. Jhdt. geben zahlreiche Inschriften 
und Münzen Kunde; allerorts will man A. iin 
grossen Massstab feiern, denen man den Namen 
oder Beinamen der 'OXvfima, UviXia, ’Axua, Kours- 
TmXia beilegt (Krause Olympia 202ff.; Pythien 
53ff.) — auch Ne/xm kommen vor im thrakischen 
Anchialos —, womit zunächst gesagt sein soll, 
dass die A. a. laoXvfixioi, taonv'&ioi sind (s. o.), 
also nicht nur hgoi und oixovfisvixoi sind, son¬ 
dern sich in einigen Hauptpunkten (den Kanipf- 
arten, den Siegerprivilegien und dergleichen) 
mit jenen Nationalspielen decken; die vereinig¬ 
ten Namen 'OXv/xma IlvXXia würden also andeu¬ 
ten, dass der gymnisch-hippische A. nach dem 
Muster der Olympien, der musische nach dem 
Vorbild der Pythien eingerichtet ist. Allein 
diese Beinamen sind vielfach nur leere Ruhmes¬ 
titel — es kommen z. B. mehrfach musische 
‘OXvfima vor —, die nur im allgemeinen den 
Glanz der A. hervorheben und sie jenen altbe¬ 
rühmten an die Seite stellen sollen (G. Hirsch¬ 
feld Ztschr. f. öst. Gymn. 1882, 495. Mie 52), 
überhaupt liebt man es jetzt, die Namen der Ä. 
mit einer Menge von Prädicaten auszustatten. 
Wie früher den Diadochen und der Göttin Roma 
zu Ehren, werden jetzt die A. mit den Titeln 
und Namen der Kaiser zubenannt, vgl. z. B. 
KaiaoLorja SsßäaTi-ja MovasTa (GIG 1586), 2s- 
ßaazsia Aox/.?jxsia (GIG 1186), Ovgdvia 2sßdarsia 
Nsgovavidsia (GIG 1424), Aidvfisia Koußödsia 
(GIG 2862), 2sßaaTd’Hgaia (Stamatakis Sa- 
miaka nr, 58) u. s. w. Noch häufiger sind die 
A., die nach dem kaiserlichen Namen allein be¬ 
nannt und zum grossen Teil auch wirklich neue 
Gründungen sind. So begegnen wir d. rov 2s- 
ßaaxov (GIG 2961 B), rijg 2sßaatijg (GIG 3831), 
zahlreichen 2sßaöTä (auch 2sß&ania), Keuadgsta, 
Avzoxgarooia (GIG 4282), Avyovarsia, Asißtdtja 
(Bull. helL-III 443), Fsguavixsta (GIA III 1079f.), 
KX.av&lrjU, Keronea, Tgaiävrja, Kata&Qrja Nsqov- 
dvrja Toaidvrja 2sßdatr]a rsg/zavixtja Adxrja (GIG 
1186), ’Adgtdvsia, zahlreichen ’0X.vßma zu Ehren 
Hadrians, A. für eine Paustina (Milet), ’Arnvosia 
(Athen, Eleusi.s, Mantinea, Bithynien, vgl. Bull, 
hell. IX 68), Avmiri'vsia, ’Avron’sia (Athen), Evos- 
ßsta, <l>iX.aSs/.rpsia (GIA III 747f. für M. Aurel 
und L. Veru.s), AvgXjXia Avrmviavd, Ko/zcoSsia 
(auch ’HgdxX.sia für Gommodus), 2sovriQta (CIA 
HI 129 u. ö. für Septimius Severus), 2sov^ota 
^dadsX.tpta (für Caracalla und Geta), 'AX,s^dvdgsia 
(für Alexander Severus). EoQdidvrja, OvaXrjoiavd 
u. s. w. (weitere Belege im Index zu GIG S. 42ff. 
Head HN LXXI. Beurlier Le culte imperial 
162ff.). Wie alle diese A. in fernerer oder näherer 
Beziehung zum Kaiserkulte stehen, so hängen mit 
diesem in officiellster Weise die A. zusammen, 
welche mit den von den Landschaften (xoivd) errich¬ 
teten Kaisertempeln verbunden sind und in der 
Regel kurzweg xoird, seltener nach dem Namen 
der betreffenden Kaiser genannt werden. Es bleibt 
der Titel xotvd aber auf die A. jener Provincial¬ 
tempel beschränkt, durch welche die einzelnen 
Städte den Namen einer Metropolis und das erste 
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Neokorat erworben haben (Büchner de neocoria 
61ff.). Diese A. sind fast durchwegs penteterisch, 
isQol, oixovßsvixol, gymnisch sowohl als musisch 
und mit den Siegerprivilegien der Nationalspiele 
ausgestattet. Wir kennen xoivd ’Aalag (in Per¬ 
gamon, Smyrna, Ephesos, Sardes, Kyzikos. Lao- 
dikeia, Pluladelpheia, l'ralles, ygl. Büchner 
64. Licrmann 36), 2vgiag (Antiocheia), Kdi- 
xiag (Tarsos), Avxiwv, Kvngmv, KgrjT&v, ^gvyiag, 
Esi&vviag, Kajijiaddxiov, EaXaTtäv-, Ildvtov, Mayvi]- 1 
rcov (Demetrias, vgl. Bull. hell. III 443), 0saoa- 
X&v (Larisa). Eine Sonderstellung nehmen die 
navsXXrjvm zu Athen ein; sie sollten den panhel- 
lenischen Traum der hadrianischen Zeit in Bun¬ 
desfesten, welche von allen griechi.schon Städten 
beschickt wurden, verwirklichen. Aus der Menge 
der übrigen A. seien noch hervorgehoben die 
EvgvxXsTa zu Sparta (W eil Athen. Mitt. VI 
12), die ’OXvpixia zu Athen, Ephesos, Tralles 
und Alexandreia (Mie 54f.), Osoipdna auf Chios, 2 
Kdgsia zu Kyzikos, 2fiiv{)'ia in der Troas (Athen. 
Mitt. IX 72), Agxsfiioia und BaßiXXrja zu Ephe¬ 
sos (Liermann 95), Uavimvia zu Milet, Xgvadv- 
iXtva zu Sardes, Asvxoipgvvsia zu Magnesia, AsTa 
^'AXsia und Avashsia zu Philadelpheia in Lydien, 
Tvgl/zvtja zu Thyateira, 'iJxarfjöta und Ilavafidgsia 
zu Stratonikeia, ‘HgdxX.sta zu Tyros. Die Menge 
der A. wächst in der Kaiserzeit hauptsächlich da¬ 
durch in das Zahllose, dass immer häufiger reiche 
Bürger Geschenke oder Legate dem Gemeinwesen f 
zur Gründung von A. überweisen, eine Sitte, 
für die auch schon in früherer Zeit sich einzelne 
Beispiele finden (GIG 1845. We.scher-Foucart 
Inscr. d. Delphes 436). Diese A., die freilich 
meist nur von kürzerer Dauer sind (vgl. {Xifiig), 
führen in der Regel den Namen des Stifters oder 
seiner Familie. Wie im hellenisierten Osten, so 
wurden auch im Westen während iler ersten zwei 
Jahrhunderte der Kaiserzeit immer zahlreichere 
nnd glänzendere A. gefeiert. Dem Beispiele des ' 
Augustus folgend (Suet. Aug. 45) fanden auch 
die übrigen Kaiser des iulisch-claudischen Hauses 
an den griechischen A. Wohlgefallen, ja sie 
nahmen vielfach thätigen Anteil daran (Suet. 
Claud. 11. Dittenberger 8)11. 277f.), eine Teil¬ 
nahme, die bei Nero zu schamloser Tollheit aus¬ 
artete (s. u.). Unter den A. im übrigen Italien 
nehmen die penteterischen Augustalia zu Neapel 
(Mie 43f.) und die von Antoninus Pius gestifte¬ 
ten Evasßsia in Puteoli den ersten Rang ein. 
Von Italien aus haben sich die griechischen A. 
auch nach den entlegenen westlichen Provinzen 
verbreitet; vgl. Friedländer II8 635f. 

Es treten jetzt wieder die gymnischen Athle¬ 
ten in den A. mehr hervor; ihre Leistungen 
finden um so grösseren Beifall, je weniger die 
Zuschauer, abgesehen Ton einigen vornehmen Di¬ 
lettanten und archaisierenden Schwärmern, selbst 
in körperlichen Übungen geschult sind. Während 
die hippischen A. in den nach römischem Muster 
umgestalteten Gircusspielen (s. Ci reu.s, Lu di) 
eine gesonderte Entwicklimg nehmen, sind an 
allen grösseren Festen mit den gymnischen A. 
auch musische, meist auch scenische A. vereinigt; 
in diesen herrscht eine grosse Mannigfaltigkeit 
von Kampfarten, indem man vielfach alte, längst 
nicht mehr geübte Kampfarten (auch die chori- 
schen) wieder cinzuführen sucht und das Programm 
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der hellenistischen Zeit noch um allerhand Speciali- 
täten und Mischgattungen bereichert, welche Ge¬ 
legenheit geben, die Fertigkeit in verschiedenen 
Künsteleien zu zeigen; vgl. GIG 1585. 2785f. 
Arch. Zeit. XXXVII 132f. Das Virtuosentum 
steht auf allen Gebieten in voller Blüte und es 
kann an dem handwerksmässigen Charakter des 
Agonistentums nichts ändern, wenn hie und da 
Söhne aus guten Familien sich dem Berufe des 
Wettkämpfers widmen und die Sieger von grossen 
und kleinen Gemeinwesen mit Lobdecreten und 
Statuen, mit Bürgerrecht, Eatshermtitel„und 
Ehrenbezeigungen aller Art in anwidemder Über¬ 
schwenglichkeit gefeiert werden. Die Athletik 
jener Zeit ist ein einträgliches Gewerbe; von 
einem Ende der römischen Welt zum andern 
ziehen die Agonisten, um eine Unzahl von Krän¬ 
zen und Geldpreisen einzuheimsen (GIG 3425: 
oxstfavmXAivTa tsgovg dycövag xovg dxd xijg olxov- 
I fAsvxjg jxdvxag djtd KcmsxxoXiov sxog Avxioxsiag xijg 
2vgtag; Kaibcl IGI 1102: dyxoviadfisvog sv 
stXvsoiv xgiaiv,’Ixa).iq‘EXXd8i Aala. CIL VI10154). 
Ein grosser, reich gegliederter Technitenverein, 
der neben Dionysos auch den jeweiligen Kaiser 
als Patron verehrt, bildet den gemeinsamen 
Rahmen für eine grosse Zahl von Zweigvereinen 
an allen Punkten des Reiches; seit der römischen 
Zeit treten auch die gjTnnischen Agonisten in 
Genossenschaften zusammen (Lüders Dionys. 

) Künstler 33ff.), welche später vielfach mit jenen 
dionysischen Vereinen (s. d.) verschmelzen. Gestützt 
durch diese Vereine, die mit mancherlei Privi¬ 
legien ausgestattet sind, erhält sich die berufs¬ 
mässige Agonistik bis in die letzten Zeiten de.s 
römischen Reiches. Seit der Mitte des 3. Jhdts. 
machen sich die äusseren Bedrängnisse und die 
materielle Not in den graecisierten Provinzen 
immer mehr fühlbar; allmählich versiegen die 
Gelder für das inhaltslose Schaugepränge der A. 

) Während die Circusspiele noch lange Zeit den 
Gegenstand leidenschaftlichen Sporttreibens bilden, 
sterben die gymnischen und musischen A. all¬ 
mählich ab; nur in den Hauptstädten erhält sich 
noch eine im römischen Geschmack uragebildete 
Athletik. Auch Kaiser lulians Sympathien können 
den Verfall nicht auf halten, 394 werden unter 
Theodosius die Olympien eingestellt, während 
die andern 'Nationalspiele’ wohl schon früher 
eingegangen sein werden (Krause Olympia 50). 
0 Bedeutung der Agone für die griechi¬ 
sche Kultur. Die segensreichen wie die nachtei¬ 
ligen Wirkungen der A. ergeben sich von selbst 
aus der vorausgeschickten Skizze ihrer geschicht¬ 
lichen Schicksale. Selbst ein wichtiger Factor 
der nationalen Entwicklung, ist die Agonistik mit 
der Blüte wie mit dem Verfall des Hellenen¬ 
tums auf das innigste verwachsen; wie an einem 
Gradmesser der nationalen Kultur treten in dem 
Agonenwesen vielfach innerliche Processe in 
0 greifbarer Gestalt zu Tage. An dem Aufschwung 
des nationalen Lebens in vorperikleiseher Zeit 
hat die Agonistik, auch abgesehen von dem enge¬ 
ren Contact der einzelnen Stämme, zu dem die 
Festversammlungen Gelegenheit boten, einen 
Anteil, der nicht leicht hoch genug geschätzt 
werden kann (Curtius Altertmn und Gegen¬ 
wart I 132ff. L. Schmidt Ethik der Griechen 
I 190ff). Die allgemeine Teilnahme an den A., 
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welche den Agonisten zum Mittelpunkt des öffent¬ 
lichen Interesses werden lässt, das jubelnde Lob, 
das den Sieger lohnte, die öffentliche Wertschät¬ 
zung, die ihm als einer Zierde seiner Heimat ein 
Leben Toller Ehre und in Urkunden und Statuen 
die Unsterblichkeit des Namens verbürgte, muss¬ 
ten ein mächtiger Ansporn sein zu vollem Ein¬ 
satz aller Kräfte, zur rastlosen Ausbildung aller 
Fähigkeiten. Wie in der Knabenerziehung die 
Agonistik als mächtiger Hebel wirkt (s. oben), so 
dienen die öffentlichen A. der Volkserziehung 
(Xenoph. Cyr. II 1, 22. VHI 2, 26), indem sie 
in Tausenden das gleiche Streben anregen und 
die Lust zur erforderlichen kunstmässigen Vor¬ 
bereitung erwecken. 

Wenn die Agonistik im engeren Sinne als 
die angewandte Gymnastik im Dienste der Wett¬ 
kämpfe zunächst auf dem Boden des Gymnasi¬ 
ums erwachsen ist, so übt sie rückwirkend wie¬ 
derum belebenden Einfluss auf die Gymnastik, 
die sie nicht zum gleichgiltigen Spiel oder for¬ 
malen Drill werden lässt; indem sie Eifer und 
Anteilnahme in die körperlichen Übungen der 
Epheben bringt, fördert sie die körperliche Tüch¬ 
tigkeit und hilft die materielle Grundlage des 
hellenischen Lebensideals befestigen. Indem 
ferner die Gefährlichkeit mancher Übungen den 
Mut hebt, in Kaltblütigkeit übt, körperliche 
Schmerzen gering schätzen und verwinden lehrt, 
tragen die A. dazu bei, dem Staate tüchtige; 
Krieger zu erziehen. Aber auch die Agonistik 
im weiteren Sinne kommt dem Staate zu gute. 
Durch die Erweckmig des Wetteifers macht 
der Staat den Choregen ihre Liturgieen zu 
einer persönlichen Ehrensache und veranlasst 
sie, in ihren Leistungen freiwillig das gesetzlich 
geforderte Mass weit zu überhieten; an Stelle 
des staatlichen Zwanges tritt der Ehrgeiz des 
Einzelnen, der alles daran setzt, den Kranz und 
den brausenden Beifall der versammelten Fest- a 
gemeinde zu erringen (Antiphanes fgm. 204 Kock. 
Xenoph. Hipp. I 26). Dauernde Früchte hat die 
Agonistik auf dem Gebiete der Künste getragen, 
zunächst unmittelbar für Poesie, Musik und Or- 
chestik. In den A. war jedein Können sofort 
Gelegenheit geboten, an die Öffentlichkeit zu 
treten; hier konnte der Wert jeder Neuerung an 
dem Beifall der Pestgenossen geprüft werden; 
hier durfte jeder Fortschritt erwarten, würdigende 
Anerkennung in weiteren Kreisen zu finden. Der S 
Drang, ja der Zwang es einander zuvorzuthun, 
führt zur schrittweisen Entwicklung ganzer Kunst¬ 
gattungen. Deutlich ist ja die Tragödie ein Kind 
der Agonistik; mit dem Eintreten neuer Wett¬ 
bewerber geschieht jedesmal ein weiterer Schritt 
in der Ausbildung der Knnstform; und auch die 
Komödie hat ihre Wurzeln in volkstümlicher 
Agonistik (Z i e 1 i n s k i Gliederung der altattischen 
Komödie). Und wie die A. die Poesie stofflich 
bereichern, wie sie dem Epos zu glanzvollen 6 
Schilderungen Gelegenheit bieten und die Lmk 
um das üppige Eeis der Enkomien und Epi- 
nikien bereichern, so erschliessen sie auch den 
bildenden Künsten eine Fülle neuen Inhaltes. 
Mochte dem Künstler das Gymnasium genügen, 
um den menschlichen Körper in verschiedenartig¬ 
sten Bewegungen kennen zu lernen, so steigerten 
die yvfivixol &. die Wertschätzung der Schönheit 
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des Mckten Leibes und erhöhten den Beiz der 
plastischen Nachahmung, indem sie ihr gleich¬ 
zeitig das allgemeine Interesse sicherten. So 
werden die Siegerstatuen das Studienobject der 
grössten Künstler, ihre Verfertigung ein reicher 
Erwerbszweig der Bildhauerwerkstätten (s. Sie¬ 
gerstatuen). Die fromme Sitte, für Siege 
aller Art ein Weihgeschenk zu stiften, nimmt 
alle Gattungen der bildenden Kunst in ihre 
0 Dienste und stellt den Künstler vor eine reiche 
Wahl mannigfaltigster Stoffe; denn alles, was 
auf den agonistischen Schauplätzen, in Stadion 
und Theater vor sich geht, kann zum Gegenstand 
eines anathematischen Kunstwerkes gemacht wer¬ 
den (Reisch Griech. Weihgeschenke, Wien 1889). 
Von hier aus ergiesst sich seit dem Anfang des 6. 
Jhdts. ein reicher Strom von bildlichen Vorwürfen 
und Typen über alle Gebiete der Kleinkunst (s. u.). 

Dem stehen aber seit dem Verfall des po- 
0 litischen Lebens in Griechenland ebensoviele 
Schattenseiten der A. gegenüber. In der über¬ 
mässigen Auszeichnung der Sieger lag der erste 
Keim des Verfalls; wenn es der Mühe wert 
scheinen konnte, sein ganzes Leben der Vorbe¬ 
reitung zu einem Wettkampf zu widmen, dessen 
Siegeskranz mit mannigfachen Privilegien ver¬ 
bunden war, so ergab sich naturgemäss, dass 
sich Einzelne berufsmässig nach der einen be¬ 
stimmten Richtung hin ausbUdeten, und durch 
) ävayy.o<payia (s. d.) und andere Trainierungsarten 
(s. Schauspieler) eine einseitige Fertigkeit 
auf Kosten einer harmonischen Ausbildung zu 
entwickeln suchten. Man lernt nicht mehr eit'c 
naidsiu, sondern km texv}! (Plat. Protag. 312B), 
um ein drjfuovQyds zu werden. Die berufsmässige 
Athletik (s. d.), die sich selbst Zweck ist, bringt 
dem Staate keinen Vorteil mehr, sie ist nicht 
eine Vorbereitung für den Krieg, sondern macht 
dazu untauglich. Noch früher als in der Gym- 
) nastik beginnt das Virtuosen- und Specialisten- 
tum auf anderen Gebieten; schon im 4. Jhdt. 
klagt man, dass die äywvwTixij auch auf 

die Erziehung der Jugend schädlich und ver¬ 
giftend einwirkt (Aristot. Polit. V 6, 4. 7, 1). 
Die Kluft zwischen Agonisten und Zuschauern 
wird immer grösser, mit der Urteilslosigkeit der 
letzteren steigern sich die Künsteleien der erste- 
ren. Mit Recht haben schon die Alten hervor¬ 
gehoben, dass das äusserliche Haschen nach Bei- 
I fall seit dem 4. Jhdt. v. Chr. an den Vmrzer- 
rungen der 'modernen’ Musik und an den Über¬ 
treibungen der Vortragskünste Schuld trage. Zu¬ 
dem musste die grosse Zahl der musischen A. 
zu einem handwerksmässigen Betrieb der musi¬ 
schen Kmste führen und eine Überproduction 
schwächlicher Alltagsmache hervorrufen. Um so 
grösser wird aber die Eitelkeit der Sieger und 
die Bewunderung der Gaffer; so wird auf der 
einen Seite inhaltloser Ehrgeiz, auf der andern 
gedankenlose Schaulust durch die A. genährt. 
Noch geht auch in der letzten Zeit des Hellenen- 
tams ein grosser Teil des öffentlichen Lehens 
im Betrieb der A. auf, aber sie sind zu einem 
zwecklosen äusserlichen Sportvergnügen gewor¬ 
den, das von ernster Thätigkeit in willkommener 
Weise ahzieht; sie fussen nicht mehr auf der 
breiten Grundlage allseitig ausgehildeten natio¬ 
nalen Lebens, auf der sie einst organisch er- 
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wachsen waren: an einem verdorrten Stamm sind 
sie der einzige noch wuchernde Zweig, der die 
letzten Säfte des Baumes an sich gezogen hat 
und so ein kurzes Nachleben fristet. 

Litterarische und monumentale Quel¬ 
len. Die primären Schriftquellen für die A. bilden 
die Verzeichnisse in den Archiven der Pestorte; 
diese sind von den Alten selbst in ausgiebigster 
Weise litterarisch ausgenutzt worden in einer 
grossen Anzahl von Schriften über Agone, über 
einzelne Feste, über Siegerlisten, über Musik¬ 
geschichte und Gymnastik; Titel solcher Werke 
sind zusammengestellt bei K r a u s e Olympia VIff. 
Es ist davon, abgesehen von versprengen Bruch¬ 
stücken, nichts auf uns gekommen; einige grössere 
daraus abgeleitete Abschnitte sind uns durch Ju¬ 
lius Africanus (bei Eusebius) und Phlegon, bei 
Pausanias (B. V. VI. IX) und Philostrat (Gymn.) 
erhalten. Doch ist das Interesse für Agonistik 
zu allen Zeiten ein so allgemeines gewesen, dass 
nicht nur bei Historikern und Dichtern, sondern 
auch hei den Rednern, Philosophen und Sophisten 
Nachrichten über das Agonenwesen in reicher 
Zahl überliefert werden. Eine Reihe der wich¬ 
tigsten Aufschlüsse verdanken wir den erhaltenen 
Inschriftsteinen (Reinach Traite d’epigraphie 
400f.); diese überliefern uns 1) Beschlüsse über 
Einsetzung und Anordnung der A.; vgl. Ditten- 
berger Syll. 149f. 215. Bull. hell. V 383. Arch. 
Ztg. XXXVni32. GIG 1845. 2741. 2759 (Lier- 
mann 114ff.). 2) Listen der ausgesetzten Preise, 
vgl. CL4 n 965. GIG 2758. 2759 u. a. 3) Ver¬ 
zeichnisse der sämtlichen Agonisten; vgl. W e- 
scher-Foucart Inser. de Delphes 3—6. GIA 
II 973f. Bull. hell. VH lOSff. IX 147ff. GIG 
3091. CIA III 78; vgl. Brinck Dissert. Hai. 
VII 187ff. 207ff. 4) Verzeichnisse der Sieger; 
vgl. CIA II 444ff. 966ff. 971f. CIG 1583f. (Reisch 
116ff.) u. a. 5) Inschriften von Weihgeschenken 
der Sieger. 6) Ehrendecrete und Inschriften 
von Ehrenstatuen der Sieger, in denen häufig 
vollständige Listen der von dem Betreffenden 
erworbenen Siege gegeben werden. 

Aus der Masse der hiehergehörigen Denk¬ 
mäler, die unter den einzelnen Schlagworten 
näher besprochen werden sollen, seien nur einige 
Hauptgruppen hervorgehoben, die nach verschie¬ 
denen Seiten hin für die Agonistik aufschluss¬ 
reich sind: 1) die Pestbauten; 2) die Sieger- 
statnen (s. d.) und Votivstatuetten der Agonisten;, 
3) Votivreliefs und Reliefbasen von Weihge¬ 
schenken (s. d.); 4) die panathenaeischen Vasen, 
die auf der Rückseite das Bild eines Wettkampfes 
tragen; 5) zahlreiche Vasen mit Bildern aus der 
Palaestra, dem Hippodrom, Odeon und Theater; 
6) Wandgemälde der etruskischen Gräber (Mül- 
ler-Deecke Etrusker H 279f.); 7j Münzen mit 
agonistischen Aufschriften, Typen und Emblemen; 
8) Tesserae und Contomiaten; 9j zahlreiche 
decorativ verwendete agonistische Darstellungen i 
(Terracotten, Saikophagreliefs, Bronzegeräte, 
Mosaiken, Diptychen u. s. w.); vgl. 0. Müller 
Handhuch der Archaeologie* 740ff. Krause Gym¬ 
nastik (36 Tafeln). Schreiber Culturhist. Bilder¬ 
atlas Tafel 1—7. 20—33. 

Litteratur; P. Fab er Agonisticon sive de 
arte athletica ludisque veterum gymnicis, musi- 
cis atque circensibus spicilegiorum tractatus in 
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Gronovii Thes. VHI 1757f. Corsini Disser- 
tationes IV agonisticae, Florenz 1747. J. H. 
Krause Olympia oder Darstellung der grossen 
olympischen Spiele, Wien 1838; Theagenes oder 
wissenschaftliche Darstellung der Gymnastik, Ago 
nistik und Festspiele der Hellenen, Halle 1835; 
umgearbeitet und weiter fortgeführt in dem 
Werke: ’EXXrjvixä oder Institute, Sitten und 
Bräuche des alten Hellas, Teil I: Die Gymnastik 
lund Agonistik der Hellenen, aus den Schrift- 
und Bildwerken des Altertums wissenschaftlich 
dargestellt und durch Abbildungen veranschau¬ 
licht, 2 Bde. Teil H, zweiter Band: Die Py¬ 
thien, Nemeen und Isthmien, Leipzig 1841 (als 
I. Band soll das vorher erschienene Werk über 
Olympia gelten). Hermann-Stark Lehrbuch 
der gottesdienstl. Altertümer 1858, 17lff. 312ff. 
A. Mommsen Heortologie 1864, Boeckh Bncy- 
klopädie2 S. 519ff. (und die S. 547ff. aufgeführte 
I Litteratur). Schömann Griech. Altertümer II3. 
Reisch De musicis Graecorum certaminihus ca- 
pita quattuor, Wien 1885. Martin de cavaliers 
athöniens 1887, 159ff. Mie Quaestiones ago¬ 
nisticae, Rostock 1888. Stengel Sacralalter- 
tümer (Handb. d. Altertumswissensch. V 3) 129fi. 
Liermann Analecta epigraphica et agonistica 
1890 (Dissert. Halenses XI). [Reisch.] 

Agone in Rom. Die Wettkämpfe griechi¬ 
scher Künstler und Athleten, welche mit den 
I von Alters her in Italien heimischen Kämpfen 
dieser Art (Priedländer S.-G. II6 485 und 
bei Marquardt St.-V. III2 525) nicht zu ver¬ 
wechseln sind, fanden in Rom zuerst 186 v. Chr. 
bei den Votivspielen des M. Pulvius Nobilior, 
jedoch, wie es scheint, in der Form statt, dass 
die Künstler sich freiwillig dazu einstellten, um 
den Spielgeber zu ehren. Liv. XXXIX 22. Diese 
A. wiederholten sich in der republicanischen Zeit 
nur selten und ohne sich grosser Beliebtheit zu 
I erfreuen. 81 v. Chr. gab Sulla zur Feier seiner 
Siege di?J»;rds xai ra aXXa &ednara (Appian. b. 
c. I 99), 58 M. Aemilius Scaurus als Aedili.s 
curulis Athleten (Valer. Max. II 4, 7), 55 Pom- 
peius bei der Einweihung seines Theaters gym- 
nische und musische A. (Dio XXXIX 38. Plut. 
Pomp. 52), 53 M. Curio bei den Leichenspielen 
zu Ehren seines Vaters Athleten (Pün. n. h. 
XXXVI 120), 46 Caesar ebenfalls Athleten ge¬ 
legentlich seiner Triumphalspiele, in einem für 
diesen Zweck erbauten Stadium (Suet. Caes. 39)- 
Augustus hat aber nicht allein 3 ausserordent¬ 
liche A. in seinem, bezw. seines Enkels Namen 
gegeben (Mon. Anc. IV 33f.), sondern auch ein 
ordentliches, alle 4 Jahre wiederkehrendes Fest 
griechischer Art, die "Axua (s. d.) in NLkopolis 
zum Andenken an seinen Sieg hei Actium ein¬ 
gerichtet, und zur Verherrlichung desselben Sieges 
hat der Senat seit dem J. 28 n. Chr. die in 
gleichem Zeitraum sich wiederholenden, haupt¬ 
sächlich agonistischen ludi pro saltäe Caesaris 
(s. d.) gestiftet. Abgesehen von den weniger 
bedeutenden stehenden Festen dieser Art, den 
’AÖQiaveM und den Agones Herculeus, Minervae, 
Solis (s. d.) ist sodann der Agon Neroneus (s. unter 
Neronia) unter besonderer Bevorzugung der 
musischen Kämpfe durch Nero im J. 60 und als 
der wichtigste von allen der Agon Capitolinus 
(s. unter Capitolia) durch Domitian im J. 86 
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ins Leben gerufen. Daneben gewannen die ago- 
nistiscben Spiele aber auch durch Verbindung 
mit anderen römischen Spielen und in gelegent¬ 
lichen Aufführangen für sich, zum Teil trotz 
heftigen Einspruchs seitens altrömischer Kreise 
(z. B. Tac. ann. XIV 20. Plin. ep. IV 22), 
sowohl in Eom selbst, als ganz allgemein in den 
westlichen Provinzen {Priedländer S.-6. II^ 
635ff.) eine be.ständig steigende Bedeutung, bis 
sie sogar die Gladiatorenspiele in Schatten stell¬ 
ten und .schlie.sslich geradezu ersetzten (ebenda 
485). Priedländer a. a. 0. 477ff. 635if. 

Die wichtigeren römischen A. sind folgende: 

Agon Albanus, bildete als'Wettkampf in 
Poesie und Beredtsamkeit einen Teil der durch 
Domitian in Albanum zu Ehren der Minerva ge¬ 
stifteten Quinquatria (s. d.; Suet. Dom. 4). Den 
Preis bildete ein goldener Olivenzweig, welchen 
sich Statins (Silv. III 5, 28. IV 2, 65. V 3, 
227. 231) durch seine Gedichte zur Verherrli- \ 
chung der Siege über Germanen und Dacier mehr¬ 
mals erwarb. 

Agon Capitolinus s. unter Capitolia. 

Agon Herculeus m honorem-Magni Ale- 
xandri, über welchen weitere Nachrichten fehlen, 
wird erwähnt Hist. Aug. Alex. Sev. 35. 

Agon Minervac, Erneuerung der Neronia 
durch Gordian vermutlich im J. 240; s. unter 
Neronia; vgl. Priedländer S.-G. Iis 481. 

Agon Ncroneus s. unter Neronia. ; 

Agon Solis, von Aurelian im J. 274 ge¬ 
stiftet (Catal. imp. p. 648 Mms. Euseb. Chr.) 
und alle vier Jahre (lulian or. IV 155 b) am 
22. October (CIL I p. 404) gefeiert. 

[P. J. Meier.] 

’Ayoiv ‘Ofiggov Hai ‘HaiSSov, vielmehr jisgl 
' 0/iggov Hai ’Hoiohov nai rov yivovg Hai ayibvos 
avTcöv, ist der Titel eines im Codex Laurcntianus 
LVI 1 saec. XIV (P) (R. Scho eil Hermes III 
274) überheferten Schriftchens. Nach eigener 
Abschrift von H. Stephanus Genf 1573 zum 
erstenMale gedruckt, ist es erst vonP.Nietzsche 
nach neuer Collation der von V. Rose festge¬ 
stellten Hs. mit umsichtiger Benutzung des Pa¬ 
rallelmaterials 1871 in den Acta societatis philo- 
logae Lipsiensis I 1 herausgegeben worden, da¬ 
nach von Rzach hinter seinem Hesiod S. 235. 

Es besteht aus 4 Teilen; a) einer Zusammen¬ 
stellung über die Abkunft der beiden Dichter 
und dem Anfang einer Homervita, b) der Schil¬ 
derung ihres Wettkampfes, c) der Erzählung 
vom Lebensende des Hesiod, d) dem Schlüsse 
einer Homervita. Zusammengestellt ist diese 
Schrift, von der uns nur ein Excerpt vorliegt, 
zur Zeit Hadrians, da Z. 30 die Antwort der 
Pythia auf die Präge i^eiordroo avioHoätogog 
‘Aägiavov nach Geschlecht und Vaterland Homers 
mitgeteilt ist. Dies scheint das Einzige zu sein, 
was dieser Compilator selbst hinzugethan hat; die 
übrigen Bestandteile sind ans Quellen entlehnt, 
die auch von anderen benutzt, uns in mehreren 
bald reicheren, bald ärmeren Canälen zufliessen. 

Der 1. Teil nimmt auf Hesiod nur im ersten 
Satze Rücksicht und in dem zum Beweise seiner 
Gleichzeitigkeit und Verwandtschaft mit Homer 
au%estellten Stammbaume Z. 40-50; sonst handelt 
er nur von Homer und gehört aufs engste mit 
dem 4. Teile zusammen: vgl. Z. 58 mit Z. 312. 
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Er ist also nichts anderes, als eine Homervita, 
die als solche ohne Hinweis auf Hesiod noch in 
drei Gestalten vorliegt (Westermann Biographi 
Graeci p. 21 nr. 2. p. 27—30 nr. 4. 5), mit 
Rücksicht auf Hesiod als Homers Zeitgenossen 
bei Suidas s. "Ofii]gog und s. "Hoioöos, mit Pole¬ 
mik gegen die Gleichzeitigkeit der beiden Dich¬ 
ter in den Viten des Homer und Hesiod von 
Proklos (Westermann Biogr. Graeci p. 24. 45), 
bezw. von Joh. Tzetzes (V. Rose Aristoteles 
pseudepigraphus 509ff.). 

Der 2. Teil ist der eigentliche Agon des 
Homer und Hesiod. Der Inhalt ist dieser: Bei 
der Leichenfeier des Königs Amphidamas in Chal- 
kis, die von seinem Sohne Ganyktor veranstaltet 
war, sind Homer und Hesiod in einen Wettkampf 
vor dem Preisrichter Paneides, dem Bruder des 
Verstorbenen, eingetreten. Sie reden in Hexa¬ 
metern. Zuerst legt Hesiod schwierige Prägen 
vor, die Homer glänzend beantwortet: vgl. den 
Seherwettstreit des Kalchas und Mopsos bei He¬ 
siod frg. 188 Rz. Darauf beginnt Hesiod die 
verschiedensten Schilderungen, Erzählungenu, s.w., 
je mitten inne aufhörend; Homer muss sie dem 
Anfang entsprechend vollenden. Es ist ein ayayy 
imoßoXijs, v. Wilamowitz Homerische Unter¬ 
suchungen 265f. Da Homer auch diesen Wett¬ 
kampf siegreich besteht, beginnt Hesiod wieder 
mit der ersten Art Z. 133—170, doch ohne über 
Homer einen Vorteil zu gewinnen. Das Volk 
wünscht diesen bekränzt zu sehen (Z. 170), doch 
der Kampfrichter Paneides befiehlt ihnen, je das 
Schönste aus ihren Gedichten vorzutragen. Hesiod 
wählt ein Stück aus seinen Werken und Tagen 
(v. 383ff.), Homer (II. XIII 126—344) die Auf¬ 
reizung der beiden Aias durch Poseidon und das 
darauf folgende Schlachtenbild (s. Nietzsche 
Rh. Mus. N. P. XXV 530). Trotz der Begeiste¬ 
rung der Hellenen für Homer bekränzt Paneides 
(Z. 200) den Hesiod, weil es gerecht sei, den 
Sänger des Friedens dem Dichter des Krieges vor¬ 
zuziehen. Als Preis erhält Hesiod einen ehernen 
Dreifuss; er weiht ihn den Musen auf dem Heli¬ 
kon. Auch von dem Agon giebt die Florentiner 
Hs. nur ein Excerpt, jedoch bei weitem das 
reichste. Die Benutzung derselben Quelle ist 
nachgewiesen bei Dio Chrysostomos orat. II § 9. 
Plut. Conviv. Sept. Sap. 10; Qu. Sympos. V 2. 
Philostratos Heroic. XVIII 2. Themistios orat. 
iXXX init. Proklo.s Ibezw. J. Tzetzes) Vita Hesiod. 
2 (p. 47 West.). Vgl. Nietzsche Rh. Mus. N.F. 
XXV 532ff. Ein Fragment dieser Schrift Z. 65 
—95 ist auf einem Papyrus des 3. Jhdts. v. Chr. 
in ziemlich abweichender Fassung zu Tage ge¬ 
kommen: J. P. Mahaffy on the Flinders Petrie 
Papyri, Cunningham Memoirs VIII, Dublin 1891. 
TU. XXV nr. 1; vgl. S. 70—73; dazu Rzach 
Wien. Stud. XIV 139. 

Der Wettkampf des Homer und Hesiod ist 
t aus Andeutungen Hesiods herausgesponnen; frg. 
244 Rz. sagt er, in Delos habe er und Homer 
in neuen Liedern Apollon besungen und v. 654ff. 
der Werke und Tage erzählt er, in Chalkis bei 
den Leichenspielen des Amphidamas habe er im 
Gesänge gesiegt und den Preisdreifuss den heli- 
konischen Musen geweiht. Da nun zwei Verse aus 
dem Agon (Z. 74f) im Florilegium des Stobaeus 
120 citiert werden unter dem Titel sh tov ’AX- 
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Hiddgavxog Movcsiov^ und das Museion des Alki- 
damas auch in der Florentiner Hs. (Z. 232, im 
3. Teil) angeführt wird, so hat Nietzsche Rh. 
Mus. XXV 536ff. geschlossen, Alkidamas, der 
Schüler des Gorgias, sei der Verfasser des uns 
im Florentiner Exceqit erhaltenen Agon; er habe 
ihn an den Anfang seines Museion, d. i. der „Schule 
des Talents“ gestellt, um an Homer die Vorzüge 
des schlagfertigen Improvisators, wie sein Lehrer 
Gorgias und er selbst waren, zu illustrieren (Rh. 1 
Mus. XXVIII 211ff.). Anders urteilen Sauppe 
Orat. Attici 11 155. Vahle n Sitzungsber. 
Akad. Wien XLIII 1863, 493ff. Bergk Ana- 
lecta Alexandrina, Marburg 1846,1 21, der 
diesen Alkidamas für einen Periegeten und sein 
Museion für eine Beschreibung des helikonischen 
Musenheiligtums hält. Der erwähnte Papyrus 
beweist, dass bereits im 3. vorchristlichen Jahr¬ 
hundert ein prosaisches Werk vorhanden war, 
das die Verse der streitenden Dichter enthielt. 2 
Da er auch die von Stobaeus aus dem Museion 
des Alkidamas citierten beiden Verse enthält, hat 
Nietzsches Vermutung eine neue Bestätignng 
erfahren. 

Der 3. Teil des Florentiner Excerptes erzählt 
die Ermordung Hesiods im lokrischen Oinoe, 
Euboia gegenüber (s. Pallat de fabula Ariad- 
naea, Berlin Diss. 1891, lOff.) durch Amphiphanes 
und Ganyktor, welche ihn im Verdacht hatten, 
ihre Schwester geschändet zu haben, und die ? 
Bestrafung der Mörder, mit der Notiz djc (p-gotv 
AXHiäd/J-ag sv Movosup-, darauf eine andere Version 
dieser Sage nach Eratosthenes. Vgl. Nietzsche 
Eh. Mus. XXVIII 222ff. Priedel Jahrb. f. 
Philol. Suppl. X 233ff. Somit gehört auch die 
1. Hälfte des 3. Teiles zu dem im 2. Teile wieder¬ 
gegebenen Agon des Alkidamas; schwerlich da¬ 
gegen der im 4. Teile erzählte Tod Homers, den 
Nietzsche (Rh. Mus. XXV 538) als Gegenstück 
zum Ende Hesiods ebenfalls der Schrift des Alki- < 
damas zuweist. [Bethe.] 

Agonia. 1) ’Aycovea, Personification des 
Kampfes, die Stobaeus (Ecl. I 393, 21 Wachsm.) 
aus den sogenannten hermetischen Schriften als 
Tochter des Ares anführt. [Wernicke.] 

2) s. Ag onium. 

Agonlos (Ayeovtog), Epiklesis aller Gotthei¬ 
ten, denen Agone unterstehen. Hesych. s. dycoycoi 
&soi. Aesch. Ag. 491 Kirehh. Plat. leg. VI 783 A. 
Speciell a) des Hermes: Pindar Isthm. I 60; in' 
Sparta GIG 1421; s. Enagonios; b) des Zeus. 
Soph. Trach. 26 nebst Schob [Wentzeb] 

Agonippos, etwa seit 333 Tjn-ann von Ere- 
sos. Nachdem er sich Alexander d. Gr. unter¬ 
worfen, wird ihm der Process gemacht. Droy- 
se n Hellenism. 11,198. H 2, 365ff. [Kirchner.] 

Agonig. 1) Eine der kleinen Inseln am hei¬ 
ligen Vorgebirge, der Südwestspitze von Hispa- 
nien (Cap St. Vincent), nur in Aviens ora marit. 
214 aus seiner griechischen Quelle erwähnt (da- ( 
her die Accusativform Agonida)-., s. Müllenhoff 
DA I 115. [Hübner.] 

2) Lüybaetana, liberta Veneris Eryeinae. 
Cic. div. in Caec. 55. [Klebs.] 

Agonium (von agere über *ago gebildet, wie 
praeeonium von praeco , d. h. Opferhandlung; 
vgl. Wissowa de feriis anni Roman, p. XH), 
Bezeichnung von vier Festtagen des altrömischen 
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Kalenders, am 9. Januar, 17. März, 21. Mai, 
11. December, die verschiedenen Gottheiten gel¬ 
ten. Das A. des 9. Januar war ein Fest des 
lanus (Ovid. fast. I 318; vgl. Varro de 1.1. VI 12. 
Fest. ep. p. 10), das am 17. März Mess agonium 
Martiale (Macr. I 4, 15), war also eine zufällig 
mit den Liberalia auf den gleichen Tag fallende 
Marsfeier, das am 21. Mai galt nach einer Bei¬ 
schrift der Pasti Venusini dem Gotte Vediovis 
(CIL I p. 394), während die Bestimmung des 
letzten Tages unsicher ist; denn Mommsens 
Annahme (CIL I p. 408), die Überlieferung der 
Fasti Amiternini AG'IN (Corruptel für AGON) 
sei in Ag(onia) Infui) aufzulösen und das Fest 
sei mit dem an demselben Tage gefeierten Septi- 
montium (s. d.) identisch, ist unhaltbar; vgl. 
Wissowa a. a. 0. Die von den Alten häufig 
angewendeten Formen Agonia oder Agonalia 
(Varro de 1.1. VI 12. 14. Pest. ep. p. 10. Ovid. 
fast. I 317ff. V 721) beruhen nicht auf wirklicher 
Überlieferung, sondern sind willkürliche, nach 
Analogie anderer Pestnamen (Lemuria, Vinalia) 
vorgenommene Auflösung der Kalendernote AGON; 
ebenso verkehrt ist die beliebte Ableitung des 
Wortes von der Frage des Opferdieners agone?, 
die noch Buechelers (Umbrica.p. 30) Beifall 
gefunden hat. [Wissowa.] 

Agonothetes {dym’odhyg), der Ordner des 
Wettkampfes; vgl. Pollux III 140 (poet. aywvo- 
dsxyg Kaibel IGI 502; Epigramm. Gr. 887). 
Das Wort ist im 5. Jhdt. schon durchaus ge¬ 
läufig (Thukyd. III 38. Sophokl. bei Pollux III 
141. Xenoph. Anab. HI 14), das Amt selbst 
natürlich so alt, wie die Sitte der Wettkämpfe 
(s. Agon es); Odyssee VIII 258 erscheinen als 
Kampfordner bei den Phaeaken aiovfirrjrai, Soph. 
El. 690 bei den delphischen Pythien ßgaßsTg. 
Anderswo heissen sie adlodsTat (s. d.), snigsXrjxai 
[sJiigsXyxai xijg gtavrjyvgsoyg Bull. hell. IX 430; 
'Vgl. ’Eiptjfi. ägx- 1891, 90), navriyvgidgxai (GIG 
2184f. 2758. 2944), in späterer Zeit wohl auch 
tvaxdgxai (Arch. Ztg. XXXIV 93 nr. 148. GIG 
2811b; vgl. u. ^voxdgxyg). Die Befugnisse 
dieser Persönlichkeiten sind trotz dieser Ver¬ 
schiedenheit der Namen meist überall die glei¬ 
chen; wir können daher die Bezeichnung A. im 
weiteren Sinne für aUe Festleiter verwenden und 
deren Wirkungskreis unter diesem Schlagworte 
behandeln. Vollkommen willkürlich ist die (von 
I Nikandros bei Hesychios und darnach von Andern 
aufgestellte) Behauptung, dass die Bezeichnung 
d. auf musische Agone beschränkt sei, während 
dem Ordner der gynmischen Wettkämpfe der 
Name d-äXo&hyg (s. d.) zukomme. 

Wenn ein Einzelner ans eigenen Mitteln 
einen Agon veranstaltet, so ist er natürlich auch 
selbst A. im weitesten Sinne des Wortes, als 
Stifter, Leiter und in der Regel auch als Preis¬ 
richter des Wettkampfes. Bei den von Staats- 
I wegen veranstalteten Agonen bildet natürlich die 
Agonothesie ein Hoheitsrecht des betreffenden 
Staates (oder Staatenbundes), das er durch seine 
Stellvertreter auaühen lässt. Es können dann 
die Rechte und Pflichten des A. entweder einem 
der obersten Gemeindebeamten, oder aber einer 
für das bestimmte Fest eingesetzten Commission, 
deren Amt den Charakter einer dgyy oder einer 
blossen hufisXeux haben kann, übertragen werden. 
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So sind bei den delphischen Pythien die am- 
phiktyonischen Vertreter auch die sm/iskijtai des 
Agons (Bürger Pylaeisch-delphische Amphikty- 
onie 162ff. Mommsen Delphica 166); in Athen 
leitet der erste Archon die Dionysien und Thar- 

f elien, der ßaadsvg die Lenaeen und Lampade- 
romieen, der Polemarch den ayiov emrafpiog 
(Aristot. ’A&tjv. sioX. 56ff.), in den Beschlüssen 
lokrischer Städte wird nach dem Ji.. der LokreP 
datiert (Gilbert Griech. Staatsaltert. II 44). Bei 
den mit dem Kaiserkult verbundenen Provincial- 
agonen ist in der Hegel der ,Landtagspräsident* 
auch A. (Mommsen Röm. Gesch. V 318. Beur- 
lier le culte imperial 129ff. 165). Einer be¬ 
sonderen Behörde, den 'Ekkavodixai (s. d.), die 
auf vier Jahre bestellt sind (d. nennt sie Herod. VI 
127), ist die Leitung der elischen Olympien anver¬ 
traut; für die attischen Panathenaeen werden 10 
akkko&hat (s. d.) mit vieijähriger Amtsdauer durch 
das Los erwählt (Aristot. ’A&rjv. Jtok. 60). Für 
die jährlich wiederkehrendeii Agone aber wird 
in weitaus den meisten Fällen ein Geschäfts¬ 
träger oder ein mehrgliedriger Ausschuss einge¬ 
setzt (in der Regel wohl für die Dauer des ganzen 
Jahres). Mehrfach (besonders in Kleinasien seit 
der hellenistischen Zeit) ist das ehrenvolle Amt 
der Agonothesie mit einer bestimmten Priester¬ 
würde, der des Festgottes oder der des Königs- 
hezw. Kaiserkultes gesetzlich oder gewohnheits- 
mässig verbunden, so in Teos und Elaia (ßeoei'g 
rov ßaatksmg als d., GIG 3068. 3070. Frankel 
Inschr. v. Pergamon 246), in Lesbos (CIG 2184f.), 
Aphrodisias (GIG 2785), in zahlreichen Städten der 
Provinz Asia, in Pamphylien (äpyifosuf rm’ 2e- 
ßaoTixiv Bull. hell. VII 264, ebenso in Phrygien 
Amer. Joum. of arch. IV 11), hei den athenischen 
Panhellenia {Isosiig ’Adgtavov CIG 3832f.) 
u. ö. Bei manchen gymnischen Festen fallen 
dem Gymnasiarchen (s. d.), bei Ephehenagonen 
den Beamten der Knahenschnlen, insbesondere 
dem Kosmeten (s. d.), die Befugnisse der A. ganz 
oder teilweise zu. Frauen können in ihrer Ei¬ 
genschaft als Priesterinnen die Agonothesie be¬ 
kleiden; vgl. CIG 1440. 1444 (Sparta). 3415 
(Phokäa). 3508 (Thyateira; vgl. agxrjlg tov dyöivog 
ägx- 1892, 17). Natürlich sind auch hei 
dem Mädchenagon der elischen Heraeen die A. 
Frauen (Paus. V 16, 2). Seihst Ephehen und Kna¬ 
ben erscheinen seit der hellenistischen Zeit als A., 
zunächst natürlich nur für die Agone des Gym¬ 
nasiums; vgl. CIA II 1222 (aus dem 3. Jhdt. v. 
Chr.). Dumont Essai sur l’ephähie I 226ff. Ho- 
raolle Bull. hell. XV 257. 279; wie sehr dieser 
Gebrauch in der Kaiserzeit üherhandnahm, zeigen 
die athenischen Listen CIA III 1120ff. 

Die erste Obliegenheit des A. ist die Sorge 
füi den ordnungsmässigen Hergang der Wett¬ 
kämpfe; er hat demgemäss auch die nötigen Vor¬ 
bereitungen zu treffen, nimmt die Anmeldungen 
der Wettkämpfer entgegen, die er unter Um¬ 
ständen auch noch einer hesondem Prüfung un¬ 
terzieht. Wo keine anderen Ephneleten für die 
Pompe oder besondere Opferbehörden (s. ’leoo- 
giotoi) eingesetzt sind, ist er auch für schickliche 
und gottgefällige Durchführung des Festaufzuges 
und der damit verbundenen Opfer verantwort¬ 
lich. Er hat die vom Staate für das Fest aus¬ 
geworfenen Gelder entweder seihst zu verwal- 
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teil oder doch deren entsprechende Verwendung 
mitzuhestimmen und zu beaufsichtigen und muss 
über seine finanzielle Gehahrung Rechenschaft 
ahlegen. An dem Festtag erscheint er bekränzt 
und im Feiergewand {}ioQ(pvg{g Luk. Anach. 3), 
mit einem Stab in der Hand, der ihn als Würden¬ 
träger und Ordner kennzeichnet; im Zuschauer¬ 
raum hat er einen Ehrenplatz inne; einige reich¬ 
verzierte Marmorsessel der panathenaeischen A. 
sind uns noch erhalten (Michaelis Parthenon 
29f.). Der A. giebt das Zeichen zum Beginn 
des Kampfes, entscheidet die Streitfälle der 
Agonisten, verhängt unter Umständen Strafen, 
Züchtigung (Luk. Pisc. 33), Geldhussen, ja seihst 
die Ausschliessung vom Wettkampf (Plato Leg. 
XI 935 e; vgl. A g 0 n e s). Auch Zuschauer die 
sich gegen Gesetz oder gute Sitte vergehen, 
können von ihm zur Verantwortung gezogen 
werden (Luk. Nigrin. 14). Die A. fällen ferner 
dort, wo keine besonderen Richter eingesetzt sind 
(wie dies für eine Anzahl musischer Agone be¬ 
zeugt ist), das Urteil über die Leistungen der 
Wettkämpfer, sie überreichen den Siegern die 
Kränze und Wertpreise; diese Seite ihrer Thä- 
tigkeit ist in den Augen der Menge die am 
meisten hervorstechende, daher A. im übertragenen 
Sinn häufig im Sinne eines ,Spenders verdienten 
Lohnes* gebraucht wird. In dieser Eigenschaft 
hat der A. auch für die Durchführung der übri¬ 
gen Ehren des Siegers, für die Aufstellung der 
Siegerlisten, der Votivstatuen u. s. w. zu sorgen. 
Endlich obliegt ihm, als dem Vertreter des Staates 
in der Pestversammlung, an vielen Orten auch 
die Pflicht, Gemcindehcschlüsse, insbesondere Eh- 
rendecrctc, welchen die weiteste Öffentlichkeit ge¬ 
sichert werden soll, vor den versammelten Zu¬ 
schauern verkünden zu lassen, die Kränze, welche 
von Staatswegen einzelnen Männern für verschie¬ 
denartige Verdienste zuerkannt worden sind, den 
also Geehrten zu übergehen, u. a. m. Bei der 
Durchführung seiner mannigfachen Ohhegen- 
heiten stehen den A. einerseits Polizeiheamte 
(gaßSovxoi, fiaaztyoipÖQOi, akviai] andererseits der 
vom Bläser unterstützte Herold (s. Kfjgv^) zur 
Seite. 

Als seit Beginn der hellenistischen Zeit die 
Staatskassen immer mehr verarmten, die Freude 
des Volkes an agonistischem Spiel sich aber stetig 
steigerte, trat an den A. immer dringender die 
Notwendigkeit heran, den Glanz des Festes aus 
eigenen Mitteln zu erhöhen. So gewinnt fortan 
seine Stellung einen wesentlich anderen Charakter. 
Der A. wird jetzt — man vergleiche die ähnliche 
Entwicklung der Gymnasiarchie — aus einem 
Verwaltungsorgan des Staates mehr zu einem Li- 
turgen, oder richtiger (da diese Liturgie nicht auf 
gesetzlicher Grundlage ruht) zu einem Wohl- 
thäter der Gemeinde. Zunächst haben wohl die 
A. durch eigene Zuschüsse die Staatspreise er¬ 
höht oder Preise für neue Kampfarten ausge¬ 
setzt; auch lag es nahe, dass sie die Siegerlisten 
und die geweihten Preisgegenstände auf eigene 
Kosten aufstellten; diese Anslagen erreichten bei¬ 
spielsweise für einen A. der athenischen Theseia. 
eines verhältnismässig unbedeutenden Festes, um 
die Mitte des 2. Jhdt. v. Chr. die Höhe von 
2500 Drachmen (CIA 11 444); vgl. Martin Ca- 
valiers ath4n. 188f; Rev. phil. X 33f. Bei den 
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musischen Festen übernimmt es späterhin der A. Bas-Foucart 121), der Aktia (Bull. hell. I 294. 

auch den Sold für die Künstler (Le Bas-Wad- Athen. Mitt. IX 263), der athenischen Panhellenia 

dington 352f.) ganz oder teilweise seihst zu he- (CIG 3832f., vgl. CIA IH 10: avTagxoJv tov Isgco- 

streiten, ja auch die Kosten für Opfer und Pompe idroti äymvog tov Jlavekkrfvtov) und Olympien 

trägt er vjiig tov dr/nov gelegentlich seihst (Le {’Eqptj/i. dgx- 1883, 139) u. s. w. 

Bas-Waddington253). Vielfach wird es dann— Auch in dieser späteren Zeit wurde der A. in 
besonders in der Kaiserzeit — üblich, dass der A. der Regel durch Wahl (meist wohl erst, nachdem er 

die Zuschauer mit Süssigkeiten oder Geld he- sich freiwillig zur Übernahme des Amtes erboten 

schenkt, Öl für Gymnasien und Bäder spendet, hatte) und nur für ein bestimmtes Fest bestellt; 

wohl gar die ganze Bürgerschaft am Festtage 10 vgl. Me nadier Qua condicione Ephesii usi sint 
ausspeist und dergleichen mehr. Zum bleibenden inde ah Asia in formam provinciae redacta 

Andenken an ihre Thätigkeit errichten die A. ge- (Berlin 1880) 93; nur selten geschieht es, dass 

legentlich auch als „Weihgeschenke für den er alle Agone einer Stadt (CIG 1121—1124. 

Festgott und die Gemeinde** noch besondere 1378; vgl. SvoTagxvslh ganz vereinzelt, dass 

Denkmäler, insbesondere Neubauten oder Zubau- er die Agone mehrerer Städte (CIG 2007) leitet, 

ten, die mit dem Festwesen in Zusammenhang Die Agonothesie kann (wie auch schon in der 

stehen, im Theater, in dem Stadion, der Palaestra früheren Epoche) mehrmals bekleidet werden, es 

u. s. w.; vgl. Le Bas-Waddington 269 (CIG giebt aber jetzt auch lebenslängliche A. (d. Sid 

2861). IlgaxTiHd Tijg dgxfttok. haigt'ag 1886, /Jjoij, CIG 2801. 4270. 4380 e.f.g.h u. ö.), ja in deu 

53. Aekt. ägx- 1890, 80. Collitz Sammlung 20 angesehenen Familien einer Stadt ging mit dem 
griech. Dialectinschr. I nr. 422 u. ö. Reichtum auch das Amt des A. gewissermassen 

Im griechischen Festland konnten wohl schon erblich vom Vater auf den Sohn über; vgl. CIG 

im 3. vorchristlichen Jhdt. Agone meistens nur 1123; tov kx xdxitojv ä. ’Etprjii. agx,- 1892, 23: 

mehr dann ahgehalten werden, wenn sich ein wohl- d. 8iä yhovg. Davon ist zu unterscheiden der 

habender Bürger bereit fand, als A. die Gesamt- d. 6i aimvog (auch d. aimviog CIG 1392), d. i. 

kosten des Festes zu übernehmen; ähnlich war es der Leiter jener Spiele, welche durch ein Legat 

an den meisten Orten in der Kaiserzeit, ahge- auf ewige Zeiten eingerichtet sind (CIG 2785. 

sehen etwa von den mit den Provincialversamm- Bull. hell. 1X 339 nr. 22 u. ö.); vgl. Liermann 

lungen verbundenen Festen (den xoivd) und von Dissertat. philol. Halenses XI 59. 126. Eine 

jenen Agonen, für welche durch Geschenke oder 30 strenge Umgrenzung der Obliegenheiten des A. 
Legate ein bestimmtes Capital ausgeworfen wor- ist natürlich für die Kaiserzeit nicht möglich; 

den war; aber auch hier wird der A. in der wesentliche Punkte waren ja dem guten Willen 

Regel noch weitere Beiträge aus Eigenem bei- der A. anheimgestellt; nicht selten teilen sich 

gesteuert haben. zwei, drei oder noch mehr A. in die Veranstal- 

Andererseits steigern sich natürlich durch tung des Agons; vgl. CIG 1424. 2698h. 2936. 

diese Geldleistungen auch die mit dem Amte des 2883b. Le Bas-Foucart 194c. Arch. Ztg.XXXVII 

A. verbundenen Ehren; Lohdecrete und Statuen 132f. u. ö. Auch finden wir an manchen Orten 


lohnten die Opferwilligkeit und schienen dem A. 
ruhmvolle Anerkennung auch für die Zukunft zu 
sichern. Schon in früherer Zeit konnte die Ago¬ 
nothesie hei den Nationalspielen das Ziel politi¬ 
schen Ehrgeizes bilden. Wie Philipp von Make¬ 
donien die Leitung der Pythien für sich in An¬ 
spruch genommen hatte (Diodor XVI 60. Demosth. 
V 22. IX 32), so führten später Philipp III., dann 
T. Quinctius Flamininus den Vorsitz der Nemeen 
(Liv. XXVII 31. XXXIV 41. Plut. Flara. 12; 
vgl. auch Plut. Arat. 28). In römischer Zeit 
haben gelegentlich auch die Kaiser selbst den 
Titel eines A. hei einem hervorragenden Fest sich 
heilten lassen. Dem bürgerlichen Ehrgeiz er¬ 
schien auch die Agonothesie der gewöhnlichen 
Staatsfeste eine lockende Auszeichnung. 

Wir finden daher seit der hellenistischen Zeit 
das Amt und den Namen des A. auch bei jenen 
Festen, die ihrer gesetzlichen Regelung oder äl¬ 
terem Brauche nach von besonderen Beamten 
oder mehrgliedrigen Commissionen geleitet werden 
sollten; so hören wir seit dem 2. Jhdt. v. Chr. 
von k. der Panathenaeen (CIA H 422 Z. 9. 
Athen. Mitt. ^GH 59 Z. 23. ’Etprju. doy. 1890, 
223 nr. 3; ferner in der Kaiserzeit: CIA III 
652. 672. 716. 70a; vgl. Luk. Nigr. 14), im 
1. Jhdt. V. Chr. von einem d. ArjUmv (Bull. hell. 
XV 279), in der Kaiserzeit von A. der delphi¬ 
schen Pythien (CIG 1121. 1717. Bull. hell. VI 
450. XV 336 u. ö.; emftskritgg Plut. Sympos. VII 
5. II4), der Nemeen (CIG 1112—1124. 1126. Le 


neben dem A. noch andere Würdenträger an der 
Ordnung der Agone beteiligt, so d&kodhm (s. 
d.) in Sparta (CIG 1424. Le Bas-Foucart 
194c), einen xavrjyvgidoxTjg in Lesbos (sein Amt 
ist mit dem des d. in einer Person vereinigt CIG 
2184ff. Collitz Dialectinschr. I 241ff.), einen 
dkvtdgxtjg (s. d.) an den Olympien zu Tralles 
u. ä. m. Weitere Einzelheiten werden hei den 
einzelnen Festen und Festorten zur Sprache 
kommen; im allgemeinen vgl. Bussemaker 
und Saglio bei Daremherg et Saglio Dic- 
tionn. I 148f. 

Eine besondere Betrachtung erfordert die 
Agonothesie der städtischen Dionysien zu Athen. 
In älterer Zeit war der erste Archon der alleinige 
Ordner dieses Festes; wäre daneben noch ein 
besonderer Commissär in Amt gewesen, so könnte 
die Überlieferung — z. B. gelegentlich der in De¬ 
mosthenes Midiana geschilderten Händel — da¬ 
rüber nicht schweigen; die Agonothesie des Nika- 
nor aber im J. 319 (Plut. Phok. 31) wird nicht 
auf ein dionysisches Fest bezogen werden können 
(Unger S.-Ber. Akad. München 1878 I 422. 
Köhler Athen. Mitt. IV 322). Die älteste Er¬ 
wähnung eines besonderen A. für die chorischen 
und scenischen Spiele der grossen Dionysien be¬ 
gegnet in den Inschriften CIA H 1289. 1290 aus 
dem J. Ol. 118, 2 = 307/6; fortan finden wir auf 
allen Aufschriiten der Weihgeschenke, welche 
gelegentlich der dionysischen Siege aufgestellt 
wurden, den Namen eines d. genannt und überall 
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sehen wir damit die Formel verhunden: d dfjiiog 
exoQ^yu. Dass diese ,Choregie des Demos' und 
das Amt eines d. eng zusammengehörige, auf 
gesetzlicher Grundlage verknüpfte Einrichtungen 
sind, kann um so weniger zweifelhaft sein, als 
sich seit der Zeit, in welcher jene Inschriften 
auftreten, keine von einzelnen Bürgern geleistete 
Choregien mehr nachweisen lassen. Die jüng¬ 
sten Weihinschriften solcher Bürgerchoregen (CIA 

II 1246. 1247) stammen aus dem J. Ol. 115, 1 
= 320/19; da die xoQrjyia in Inschriften wie 
CIA II 422 Z. 27. ’Ecprji^. agx- 1890, 223 nr. 8 
nur in übertragener allgemeiner Bedeutung ver¬ 
standen werden darf, so muss als letzte Er¬ 
wähnung der choregischen Liturgie jene in dem 
Decrete CIA II 302 aus dem J. 298/2 gelten, wo 
neben der (zweimaligen) Agonothesie des damals 
wohl schon hochbetagten Philippides auch Cho¬ 
regien und Liturgien genannt werden, die offen¬ 
bar in frühere Zeit fallen. Man wird demnach die! 
Errichtung der dionysischen Agonothesie, die im 
J. 320/19 noch nicht, aber im J. 807/6 sicher be¬ 
reits bestand, näher an das letztere Jahr heran¬ 
rücken müssen und sie nicht (mit U[nger] Philol. 
Anzeiger 1886, 544) mit den politischen Umge¬ 
staltungen des J. 820/19 verhinden dürfen. Viel¬ 
mehr bleibt Köhlers Vermutung (Athen. Mitt. 

III 240) die wahrscheinlichste, dass Demetrios 
von Phaleron, der auch sonst im Betrieb der 
athenischen Agone manches geändert hat (vgl. 1 
Athen. XIV 620b), diese Neuordnung der diony¬ 
sischen Feste durchgeführt hat, vielleicht im J. 
809/8 = Ol. 117, 4, als er in pomphafter Weise 
die Dionysien feierte (Duris FHG II 475 bei 
Athen. XII 542e). 

Über die Obliegenheiten der dionysischen A. 
geben ausser den Aufschriften der dionysischen 
Weihgeschenke CIA II 1264. 1265. 1269. 1271. 
1289—1295. 1297. 1299 (vgl. 119.3. 1357. Reisch 
De musicis Graec. certaminibus 84f. Brinckl 
Dissertat. philol. Halenses VII 145f.) einige 
A'^olksbeschlüssc näheren Aufschluss; vgl. Küh¬ 
ler Athen. Mitt. III 232ff. und dazu Thumser 
De civium Attic. muneribus 87, 5f.; Ztschr. f 
österr. Gymn. 1886, 253. Brinck a. a. O. 95f. 
Pränkel bei Boeckh Staatshaush.3II111* Anm. 
765. A. Müller Griech. Bühnenaltcrt. 339. 
Reisch Griech. Weihgeschenke 65f. Boden¬ 
steiner in Comment. philologae (München 1891) 
79f. Demnach ist das Amt des A. keine ägxtj, 5 
wie das der panathenaeischen Athlotheten. sondern 
eine EMiiiXma (CIA 11 307. 379); es ist zunächst 
wohl auf die grossen Dionysien beschränkt, doch 
hören wir einmal (CIA II 307. Dittenberger 
Syll. 381), dass der A. auch ,andere Agone' ge¬ 
leitet hat (über den Demeteragon CIA II 814 
s. u.); möglich wäre, dass in der ersten Zeit der 
A. auch für die Lenaien, die Dionysien in Sala¬ 
mis und im Piraeus (Aristot. 'Adr^v. 54, 8), 
vielleicht auch für die Thargelien zu sorgen gehabt 6 
hätte; doch sind an allen diesen Festen Agone 
seit dem Ende des 4. Jhdts. nicht mehr nach¬ 
weisbar. Mit den Eleusinien aber und den gros¬ 
sen Panathenaeen hatte der A. der Dionysien wohl 
nichts zu schaffen, insoweit nicht zufällig seiner 
Person auch die als selbständiges Amt geschaffene 
Agonothesie jener Feste (s. d.) übertragen worden 
war. Der dionysische A. ist ein vom Volke jähr- 
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lieh gewählter Geschäftsträger der Gemeinde und 
legt als solcher am Schlüsse des Jahres Rechen¬ 
schaft über seine Verwaltung ab. Er hat aber 
nicht nur, wie andere A., für die regelmässige 
und würdige Durchführung der ,Proagone‘ (s. d.) 
mid Agone, für rechtzeitige und correcte Aus¬ 
richtung der Opfer (vgl. Dionysia) und für 
die Aufstellung der Weihgeschenke (A&ijyaior 
Vn 93) zu sorgen, sondern er muss — und das ist 
0 der eigentliche Kern seiner Verpflichtungen — als 
Vertreter des Demos, welcher der rechtlichen 
Fiction nach die Choregie für alle chorischen 
und scenischen Agone der Dionysien übernommen 
hat, allen jenen geschäftlichen Verpflichtungen 
sich unterziehen, welche früher den einzelnen 
Bürgerchoregen oblagen, also auch die entspre¬ 
chenden Vorbereitungen für alle Gattungen des 
Agons treffen. Indem er so thatsächlioh zum 
Festordner wurde, musste ihm auch eine Reihe 
0 von Geschäften, die früher der Archon besorgte, 
übertragen werden, so dass ihm auch der Titel 
eines A. nicht vorenthalten werden konnte. Die 
notwendigen Geldmittel wird wenigstens anfangs 
der Staat seinem A. (ebenso wie den panathe¬ 
naeischen Athlotheten) zur Verfügung gestellt 
haben; die Kosten der dionysischen Agone allein 
werden Ende des 4. Jhdts. kaum weniger als 
15—20 Talente betragen haben, ein Aufwand, 
den man nicht leicht einem einzelnen Manne 
) aufbürden konnte. Gerade die Schwierigkeit, 
opferwillige Liturgen zu finden, hatte ja die Ab¬ 
änderung der alten Einrichtung notwendig ge¬ 
macht, wie ja auch sonst in der 2. Hälfte des 
4. Jhdts. die athenische Gemeinde sich mehr¬ 
fach veranlasst sah, die Festkosten aus den öf¬ 
fentlichen Kassen zu bestreiten (Pseudo-Plut. Vit- 
X orat. Lyc. 13. Aristot. A&rjv. .toA. 56, 4), d,a 
die Opferwilligkeit der Bürger erlahmte. An¬ 
dererseits w'ar die Ehre, die Agonothesie der 
) grossen Dionysien zu führen, bedeutend genug, 
um von dem A. auch materielle Opfer zu er¬ 
warten. Hier wie anderwärts (s. o.) musste also 
allmählich die Agonothesie thatsächlich aus einer 
blossen £.Tifi£?.eia zu einer Liturgie werden, in¬ 
dem die A. dem Beitrag des Staates, mit wel¬ 
chem den Ansprüchen der Pestgäste nicht genügt 
werden konnte, immer grössere Summen aus ei¬ 
genen Mitteln hinzufügten. Dass auch hier die 
A. sich zunächst bemühten, die Preise glänzender 
I zu gestalten, lassen die bedeutenden Massver- 
hältnisse der von ihnen aufgestellten Dreifüsse 
erraten; nach dem Vorgang der Choregen er¬ 
richteten sie nicht selten für die Dreifüsse sowohl, 
wie für die gelegentlich der scenischen -Agone 
gestifteten Weihge.schenke ganze Baudenkmäler; 
vgl. Reisch Griech. Weihgeschenke 65. 83f. 118f.; 
Athen. Mitt. XIII 385f. Ein A. aus dem Ende 
des 3. Jhdts. hat während seines Amtsjahres 
7 Talente aus Eigenem aufgewendet (CIA II 
379. Dittenherger Syll. 180). Der Dichter 
Philippides hat als A. (Ol. 123, 8 = 286/5) Geld 
unter die Bürger verteilen lassen und einen ejii- 
{>£iov äyöira der Demeter und Kore zu Ehren 
veranstaltet (CIA II 314. Dittenberger 143. 

äg/_. 1890, 68ff.). In späterer Zeit war 
der Staat wohl meist gar nicht mehr in der Lage, 
einen Beitrag zu leisten; der Agon konnte nur 
abgehalten werden, wenn ein Mitglied der reich- 
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sten Bürgerfamilien bereit war, sich zum A. 
wählen zu lassen; nachweisbar unterblieben ja 
schon im 8. Jhdt. nicht selten die dionysischen 
Wettkämpfe (wenigstens die scenischen) völlig; 
vgl. CIA II 975. ’E<ptjii. &QX. 1884, 137 Z. 
,31. Dionysische A. werden zuletzt erwähnt in 
“der Inschrift A&rjvaiov VII 93 (aus der Zeit 
»ach 229; vgl. Köhler Athen. Mitt. III 233), 
Helleicht auch noch in den fragmentierten Ein¬ 
gangszeilen des Decretes 'Eipfi/^. ägx- 1890, 223 
hr. 3 aus dem Archontat des Archon (um 160; 
jvgl. Bull. heU. XIII 420); allgemeine Erwäh- 
Uungen der Agonothesie, wie CIA II 421. 641, 
iönnen nicht in Betracht kommen. In der 
Ijaiserzeit erscheint wiederum der Archon als 


sammenläuft. Vorbereitet wurden die Versamm¬ 
lungen durch vorgängige Verhandlung des Ober¬ 
haupts mit den Häuptern der edlen Geschlechter, 
die ihm als ßovki^ oder Kriegsrat im Felde (11. 
II 58. X 195; vgl. I 258. M 194; Od. III 127), 
sonst als Rat der Geronten zur Seite standen, 
abgehalten im Kriege an verschiedenen Plätzen, 
wie sich die Gelegenheit bot, im Lager (II. XVIII 
245), bei den Schiffen (II. II 54. VII 383), auf 
dem Schlachtfelde selbst (II. YHI 489), daheim 
an regelmässig dazu bestimmten Stellen, wie auf 
dem Markte oder in Troia auf der Burg beim 
Palast des Königs (II. 11 788. VII 346), bei den 
Phaiaken in der Nähe des Hafens (Od. VIII 5). 
Da.selhst waren steinerne Sitze angebracht für 


aycovodirrjg Aiovvoifov neben einem Choregen CLA 
in 78 (zwischen 90 und 100); Philopappos über¬ 
nahm als -A. auch die Choregie für alle Phylen 
(Plut. Qu. conviv. I 10; vgl. Aristid. Or. sacr. 

II p. 331). S. Choregie. [Reisch.] 

Agoos (AyMos), Sohn des Thyestes, von 
Atreus getötet und dem A*ater zum Mahle vor¬ 
gesetzt. Apd. Ep. Vat. X 4. [Escher.] 

Agora (Ayoga). 1) Stadt, mitten auf dem thra- 
kischen Chersones (Herod. VII 58. Dem. VII 39. 
Skyl. § 67. Eust. z. II. p. 45, 10). wohl gleich 
Ayogarov r£Tx.o; bei Steph. Byz., an der Stelle der 
späteren Lysimaeheia. [Hir.schfeld.] 

2) Ayogd hiess bei den Griechen zur Zeit 
des heroischen Königtums die allgemeine Ver¬ 
sammlung des Volks. Solche Versammlungen 
gelten bei Homer als unzertrennlich von dem 
Begriffe eines geordneten Staatswesens, und seihst 
das rohe Volk der Laestrygonen hat seine -A. 
(Od. X 114); ein rechtloser Zustand ist, wo 
es keine solche gieht, wie hei den Kyklopen 
(Od. IX 112). Die allgemeinen Umrisse, in 
denen sich dergleichen Versammlungen beweg¬ 
ten, liegen in den homerischen Gedichten vor, 
obgleich eigentliche Volksversammlungen nur in 
der Odyssee Vorkommen und die in der Ilia.s 
erwähnten dem in ihr behandelten Stoffe ge¬ 
mäss, mit Ausnahme der XVIII 497ff. geschil¬ 
derten Gerichtsversannnlung, blos kriegerische 
sind. In der Regel wurden beide durclf den 
Herold vom Oberhau]jt berufen, jene von dem 
Landesfürsten (Od. VIII Iff.). diese von dem 
Hauptanführer des Heeres (II. II 50. VIII 489). 
Daher war zu Ithaka in .Abwesenheit des Ober¬ 
hauptes 20 Jahre lang das Volk nicht einbeiufen 
worden (Od. II 26). Es kommt auch vor, dass 
ein Edler — wiewohl nicht jeder beliehige, son¬ 
dern ein Achilleus — e.s sieh herausnimmt, das 
Heer zusammenzuberufen. und zwar ohne des¬ 
halb Emspruch von seiten des Oberanführers zu 
erfahren (II. I 54. XIX 40f.). In .Ahwesenheit 
des Vaters entbietet der inzwischen erwachsene 
Telemach das Volk zur Versammlung (Od. II 
6); aber es war offenbar ein .Ausnahmezustand 
in Ithaka, der es selbst gerechtfertigt haben 6 
würde, wenn irgend ein -Andrer, sei es der Jüngeren 
oder der Alteren, versteht sich aus der Reihe der 
Edeln, sich dies Recht angemasst hätte, um dem 
A'olkc eine Mitteilung zu machen oder öffent¬ 
liche -Angelegenheiten zur Sprache zu bringen 
(Od. II 25ff.). Aber geradezu regellos und auf¬ 
rührerisch ist der Auftritt Od. XXIV 420ff., 
wo das erbitterte Volk aus eignem Antrieb zu- 


den König (Od. II 14) und die Geronten (II. VIH 
354. XVin 508). Das Volk sass oder lagerte 
nach Massgabe des Ramnes (11. II 96ff.; Od. MUI 
16). AVer sprechen wollte erhob sich und erhielt 
vom Herold das Skeptron zum Zeichen, dass er 
das AVort habe (II. AH 101. 279. XXIII 567; 
Od. II 37). Gelegentlich vertritt dessen Stelle 
der Speer (II. Vin 493). Das AVort führen der 
König und die Edeln, dem gemeinen Manne ziemt 
es mindestens nicht zu sprechen (II. XII 212). 
AVachsmuth (hell. Altertum.sk. I 345; vgl. K. 
0. Müller Dorier II 5. Nitzsch Anm. zur 
Odysse I 68. Schömann Gr. -Alt. I 25) läugnet 
das Recht für den Mann aus dem Volke mitzu¬ 
sprechen, dagegen hat Priedreich (Realien in 
Ilias und Odyssee 407) dein Volke dieses Recht 
vindiciert, während Fanta (Der Staat in der Ilias 
und Odyssee 87ff.) eine Scheidung älterer und 
jüngerer homerischer Partien in dem Sinne vor¬ 
nimmt, dass nach dem ältesten Zustand das Volk 
entscheiden kann unter A'orbehalt eines Veto¬ 
rechtes des Königs, in dem jüngeren aber blos 
um zu hören berufen wird. Die Stellen, in welchen 
blos Beifall oder Mis.sfallen de.s versammelten 
A’olkes ausgesprochen wird, können natürlich für 
die Rechtsfrage nicht beigezogen werden. Jeden¬ 
falls lässt sich eine -Abstimmung nicht nachweisen 
und zeigt .sich, dass der Herrscher durch den 
-Ausdruck der Volksmeinung gar nicht gebunden 
ist (-Agamemnon thut 11. I 24 ihr gegenüber ganz 
nach seinem Gefallen); denn das Volk hat nur 
zu hören und zu gehorchen, und in der Regel 
wird der Fürst demselben nur den bereits — .sei 
es selbständig oder in Gemeinschaft mit den Edeln 
I — gefassten Beschluss zur Kenntnisnahme und 
Nachachtung mitgcteilt haben. 

Der Name dyogä als Bezeichnung der Volksver¬ 
sammlung ward bald durch die Benennungen dh'a 
undezx/f/ma verdrängt (in einzelnenFäUenhat sich 
die alte Bezeichnung noch erhalten; so in den del¬ 
phischen Inschriften CIG 1693 und bei AVescher- 
Foucart 14; vgl. Swobodadie gr. A'olksbeschl. 
269) und ging, während er in -Athen nur als Be¬ 
zeichnung für A'ersammlungcn der Corporationen 
I der Phylen und Deinen in Gebrauch blieb (CLA 11 
555. -Aeschin. HI 27. Demosth. XLIA’ 36; vgl. Bek- 
ker -Anecd. gr. p. 327, 23), auf den Platz selbst über, 
wo anßnglich in der Regel das A'olk zusammen¬ 
zukommen pflegte (Harpokr. s. Tiävh^uo: AfpooöiTrj), 
den Markt als Mittelpunkt des öffentlichen A'er- 
kehrs. In Thessalien scheint die Bezeichnung für 
Markt h/i^v und die für Hafen äyooA gewesen 
zu sein, wie Hesychios (.s. ayogä und huriv) berich- 
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tet und durch die Inschrift Collitz Dial.-Inschr. 
345 bestätigt wird, in Boeotien äyeöv (Bull, 
hell. Vni 414). In Sparta war dieser gleich 
von Anfang an von dem Orte, wo das Volk Bat 
pflog, getrennt und zu letzterem, dem Geiste der 
lykurgischen Verfassung gemäss, ein offener, von 
allem zerstreuenden Beiwerk enthlösster und ge¬ 
sonderter Platz „zwischen Knakion und Bahyka“ 
angewiesen (Flut. Lycurg. 6 ). Eine ähnliche 
Trennung fand in den Städten Thessaliens statt, 
wo gleichfalls die sogenannte iXev&sQa dyoga (vgl. 
Xen. Cyr. I 2, 3) vom Verkaufsmarkte getrennt 
war (Arist. Polit. VH 11 , 2), und denselben Sinn 
hat wohl auch die ävÖQeta dyoga zu Kyzikos 
(GIG 365/) im Gegensatz zu der ywaixeia bei 
Theophr. Char. 2 und Menander bei Pollux X 18. 
Ebenso ward auch zu Athen, vermutlich infolge 
des schnell wachsenden Verkehrs, frühzeitig die 
Volksversammlung vom Markte weg nach einem 
anderen Platze verlegt; indes benützte man auch i 
dann noch bei gewissen Gelegenheiten eine Ab¬ 
teilung des Marktes zu Gemeindezwecken, wie 
zur Abstimmung des ganzen Volks beim Ostra- 
kismos. Plut. Aristid. 7. Pollux VIII 20. Lex. 
rhetor. ed. Porson p. 675. 

Einen Marktplatz hatte begreiflicher Weise 
jede auch noch so kleine Stadt. Derselbe 
lag möglichst in der Mitte (vgl. Plat. Leg. 
VI 778 C. Arist. Av. 1005) — in See.städten 
dem Hafen möglichst nahe (Vitruv. 17) — g 
und also im ältesten Teile der Stadt, ausser 
wo eine spätere Verlegung stattgefunden hatte, 
wie für Athen vielfach angenommen und be¬ 
stritten wurde (vgl. Blümner Privataltertümer 
134 A. 3). Diese Märkte wird man sich, zumal 
bei älteren Anlagen, nicht als planmässig und 
s3rmmetrisoh abgegrenzte, wenn auch als möglichst 
offene und nach Bedürfnis in die eininündendcn 
Strassen^ hinoinreichende Plätze zu denken haben, 
von Regierungsgebäuden, Tempeln, Hallen u. s. w. 4 
umkränzt (s. die Beschreibung der Marktplätze 
von Athen bei Paus. I 3ff., Korinth II 2 , Sikyon 
II 7, Argos II 21 [vgl. Plut. Pyrrh. 32], Troizen 
II 31, Sparta III 11, Elis VI 24, Megalopolis 
Vm 30, Tegea VIII 48 u. s. w.). Von diesem 
älteren Stil unterscheidet Paus. VI 24, 2 (vgl. VII 
22 , 2 ) ausdrücklich den jüngeren, in den ionischen 
und anderen Städten Kleinasiens einheimischen, 
der dann in den römischen Kaiserforen seine Fort¬ 
setzung fand und nicht nur in grösserer Regel- 5 ' 
mässigkeit, sondern auch darin bestand, dass das 
mit Hallen besetzte Marktquadrat als ein selb¬ 
ständiges Bauwerk nach aussen hin vollständig 
abgeschlossen war und nur durch Thore mit den 
benachbarten Strassen in Verbindung stand; vgl. 

E. Curtius Archäol. Zeit. 1848, 294f. Im eigent¬ 
lichen Griechenland ist dieser Stil nicht nachweis¬ 
bar . und auch der nach dem Plane des Milesiers 
Hippodamos angelegte Marktplatz im Peiraieus 
(daher ’I:tnobäueta genannt, Demosth. XLIX 22) 6 ( 
wird sich von den älteren Anlagen der Art höch¬ 
stens nur durch grössere Symmetrie unterschieden 
haben. 

Die Frequenz auf dem Markte von Athen 
— denn über andere Städte sind wir weniger 
unterrichtet — war, mit Ausnahme der heissen 
Nachmittagsstunden, insbesondere in den Stunden 
3 —6 (9—12), welche daher mit dem Ausdrucke 
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äyogd, siegi nXij&ovaav äyogdv bezeich¬ 
net werden (s. die Erklärer zu Herodot. II 173. 
Thuk. Vni 92. Diod. XIII 48), stets bedeutend. 
Zwar nach den Grundsätzen der alten strengen 
Erziehung galt, zumal für junge Leute, der Be¬ 
such des Marktes und anderer öffentlicher Orte 
für nicht geziemend (Arist. Nub. 991. Isokr. VII 
48; vgl. Lys. XIX 55. Is. I 1), und sicher in 
dieser Zeit schon hat das Beiwort dyogätog, wo- 
0 mit man ursprünglich die Bummler und Herum¬ 
treiber auf dem Markte bezeichnete (Suid. dyo- 
gaXog, 6 ev xfj dyogä ävaargeipdfisvog arDgcogiog). 
die Nebenbedeutung des Gemeinen, Pöbelhaften 
angenommen. Allein gar bald, besonders seitdem 
Perikies begonnen die grosse Masse am öffent¬ 
lichen Leben lebendiger zu beteiligen und durdi 
Spenden aller Art aus dem Säckel des Staates 
zu verwöhnen und zu verziehen, ward das negi- 
sQXea&ai xard rrjv dyogdv (Demosth. XVTH 323. 
0 XIX 225. XXV 51. Aesch. III 213; vgl. Demosth. 
IV 10. 48. VI 14. XVIII 158. XIX 288), zu 
welchem ohnedies der athenische Bürger in Er¬ 
mangelung eines häuslichen Lebens und einer be¬ 
rufsmässigen Beschäftigung entschiedene Anlage 
hatte , förmlich Mode nnd guter Ton für Jung 
und Alt. Dort auf dem Markte brachte er da¬ 
her einen grossen Teil seiner Zeit zu. Von dort 
hatte man nicht weit zur Volksversammlung auf 
der Pn 3 'x (Arist. Ach. 21f.), die man seit Einfüh- 
3 rung des Ekklesiastensoldes nicht leicht versäumte. 
Nicht nur die wichtigsten Regierungsgebäude, wie 
das Buleuterion, pflegten auf den Marktplätzen 
errichtet zu werden, sondern namentlich in spä¬ 
terer Zeit umgaben denselben eine Reihe von 
Hallen, welche ebenso Schutz vor Hitze und Regen 
gewährten, als sie ein bequemes Stelldichein für 
Müssiggängcr aller Art boten. Namentlich waren 
es aber die Kaufbuden und die Ti.sche der Wechs¬ 
ler, um welche sicheln grosses Publicum schaarte. 

) Dort trieb sich auch Sokrates herum, um die 
Jünglinge zu finden, mit denen er seine Ge¬ 
spräche beginnen konnte. In Athen waren von 
Kimon vor den Hallen Bäume angepflanzt (Plut. 
Cim. 13; praec. polit. 24, ähnliche Anlagen auf 
dem Markte zu Anthedon erwähnt Dicaearch. p. 
145), unter denen man promenieren konnte (vgl. 
Demosth. LIV 7), und ward die Hitze zu drückend, 
■so flüchtete man in die Boutiken, wie Barbier¬ 
stuben, Salbenläden und Werkstätten, in denen 
I man sich erholte und der Unterhaltung pflog 
(Lys. XXIII 3. XXIV 20. Aristoph. Plut. 337; 
Av. 1439. Isocr. XVII 9. VII 15. Demosth. XXV 
52. Plut. Nie. 30). Lebensmittel und andere 
Gegenstände werden in Buden (Harpokr. s. axg- 
viztjg), hauptsächlich in den Vormittagsstunden, 
aber auch bis gegen Abend (Dem. XVIII 169). 
feilgeboten, und dem Besuche derselben konnte 
der Mann sich um .so weniger entziehen, da in 
der Regel er und nicht die Frau (nur eine Hetäre 
konnte sich das erlauben, Athen XIII 580C) 
die nötigen Einkäufe besorgte (Arist. Lys. 55off. 
Aesch. I 65); höchstens dass man sich dazu eines 
Sklaven {dyogaori)g, Athen. IV 171Pollux III 
126) oder einer Magd bediente (Lys. I 16), oder 
auch durch einen gxgovvmxog (Hesych. Etym. 
Gud.), einen der Lastträger oder Eckensteher, die 
auch xoXcovirai hiessen, weil sie am Kolonos un¬ 
weit des Marktes ihren Standplatz hatten (Poll. 
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Vn 133. Harpokr. s. xo).o>vnai), den Einkauf 
nach Hause schaffen liess. Zum Behuf dieses Ver¬ 
kehrs war der Platz in Sectionen, xvxXoi, ein¬ 
geteilt (Pollux VII 11. X 18. Aelian. var. hist, 
n 1. Harpokr. und Hesych. s. xvxXoc. Schol. 
Arist. Eq. 137), von denen wieder jede nach den 
dort feilgehaltenen Gegenständen benannt wurde, 
und zwar so, dass man den Namen der Ware 
schlechthin zur Bezeichnung des Ortes selbst ge¬ 
brauchte. Harj)okr. s. deiy/Äa. Pollux IX 47. X 
19. So hiess der Ort, wo Fische feil waren, rov- 
tf>ov (Aesch. I 65; auch oi r/XXveg, Arist. Vesp. 
789 und Antiphanes fr. 125 K. = Athen. VII 
287 E., sowie iyßvdxmXig, Plut. vit. X orat. 849D), 
wo Gemüse, rd Xd^ava (Arist. Lj^s. 557), wo frischer 
Käse, d xXoogog xvQog (Lys. XXIII 6 ), wo Nüsse und 
andere Früchte, xd. xdgva, xd dxgo&gva (Theophr. 
Char. 11), wo Parfümerien, xd (ivgov (Arist. Eq. 
1375), wo Töpfe, al ■gyxgai (Arist. Lys. 557), wo 
Eisenwaren, 6 oldtjgog (Xen. Hell. III 3, 7), und' 
vieles Andere bei Pollux a. a. 0. und anderwärts. 
Über den ganzen Marktverkchr s. besonders 
Becker Charikles II 124ff. C. F. Hermaiui 
(Blümner) Privataltert. § 18; vgl. auch 0. 
Müller im Ind. lect. Gotting. 1839/40. 

[Szanto.] 

Agorachos (dyogäyog ), ein weibliches Amt 
in Sparta. GIG 1446."1451; vgl. K. Keil Eh. 
Mus. XIV 522 Anm. [Szanto.] 

’Ayogaed xeXti heissen die Gefälle, welche von i 
den auf dem Markte verkauften Gegenständen 
von Staatswegen eingohobon wurden. Sie finden 
sich in Attika und sonst, speciell in Thessalien. 
Xenophon gxegi grdgeox 4, 49. Aristoph. Aoharn. 
896 mit dem Scholion. Demosth. I 22. Bezeugt 
ist, da.ss der Tarif der Agoranomen (d « 70 - 
gavofuxdg vd/xog) in Attika auch eine Bestimmung 
über die Höhe der Gefälle beim Verkaufe von 
Fischen und Aalen enthielt. Sehol. B Hom. II. 
XXI 203. Das dmgrvXiov (Thorzoll) scheint vom / 
Marktzoll verschieden gewesen, dieser daher auf 
dem Markte selbst eingehoben zu sein. Nicht 
zu verwechseln mit dem Marktgefälle ist die Kauf¬ 
steuer (räcowo)'), über deren Höhe wir inschrift¬ 
lich unterrichtet sind (s. d.). Die Marktsteuer 
wurde unter Leitung der Agoranomen von deren 
Unterbeamten eingehoben. Vgl. Boeckh Staatsh. 
d. Ath.SI393ff. Daremberg etSaglioDictionn. 

I 154f. [Szantcr.] 

Agoraios und Agoraia i’AyonaTog, ’Ayogaia). l 
Epikleseis aller Gottheiten, die irgendwie in einer 
Beziehung zur dyogd stehen (Aeschyl. Ag. 90 . 
Poll. I 24); 

1) Artemis A. hatte in Ol.vmpia einen Altar 
in der Altis. Paus. V 15, 4. 

2) Athena A. hatte in Sparta ein Heiligtum 
auf dem Markte. Paus. IH 11, 9 . 

3) Hermes A., gemein-griechischer Kult. Gor- 
nut. 16. Plut. quaest. svmp. HI 6 . 4. Poll. VH 
15. Aristid. or. n p. 22 Dind. Im einzelnen belegt C 
aus a) Alabanda. Bull. hell. X 308. b) Aphrodisias 
in Karien. GIG 2770 (Priester). 2716 = Le B a s 
V 1601. c) Athen. Arist. eq. 297 c. schol. Philo- 
choros bei Hesych. Paus. 115, 1. Luc. lup. Trag. 
33. Plut. vit. X or. VIII 2. Bekk. Aiiecd. 327,2. 339, 

1. Wachsmuth Stadt Athen I 207ff. II 1, 430ff., 
woselbst weitere Litteratur und Näheres über die 
an den Kult sich knüpfenden kunstgeschicht- 
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liehen und topographischen Fragen, d) Erythrai. 
Dittenberger Syll. 370, 92. lOlf. e) Imbros. 
Kaibel epigr. 772. f) Olbia. Latyschew inscr. 
or. sept. Pont. Eux. I 75. 76. g) Pergamon. 
S.-Ber. Akad. Berl. 1884, 10. h) Pharai, wo mit 
dem Kultbilde auf dem Markte, das der Messe- 
nier Smylos gestiftet, ein Orakel verbunden war. 
Paus. VIII 22, 2. i) Sikyon. Paus. II 9, 8 . k) 
Sparta, wo Hermes auf dem Markte dargestellt 
) war Aidvvaov <pego>v giaiSa. Paus. Hl 11, 11. 
Imhoof-Blumer num. com. on Paus. 55, Taf. 
N V—VII; monn. gr. 174. 1) Theben, wo das 
äyaX.fia ein Weihgeschenk Pindars war. Paus. IX 
17, 2. 

4) Themis A. Hesych. 

5) Zeus A. Aristid. or. I (I p. 11 Dind.). Anon. 
Ambr. 4. An. Laur. 2 (Schoell etStudemund 
Anecd. I 264. 266). Schol. Ar. Eq. 500. Plut. 
an seni sit ger. resp. 10. 17. Vgl. Hom. Od. II 

) 82. Er wurde insbesondere verehrt a) in Athen; 
Altar auf dem Markte. Aeschyl. Eum. 952. Arist. 
eq. 410 c. schol. 500. Eur. Heracl. 70. Hesych. 
S. ‘Ayogaiog Zsvg und 'Ayogaiov Awg ßco/xdg. Bekk. 
Anecd. 327, 9. 338, 32. Plut. de gen. Socr. 20. 
CIA I 23. Weiteres bei Wachsmuth a. a. 0. 
II 1, 313. 438; b) in Dreros. Gauer del.i 38; 

c) im bithynischen Nikaia. Eckhel II 424. Mi¬ 
onnet II 451, 216. 452, 218; Suppl. V 85, 428f.; 

d) in Olympia, wo er in der Altis einen Altar 
t hatte. Paus. V 15, 4; e) in Selinus, Herodot V 

46; f) in Sparta, wo er ein Heiligtum auf dem 
Markte hatte, Paus. III 11, 9; g) in Theben 
(iF.gdr xai dyaXua). Paus. IX 25, 4; h) in Thurioi. 
Theophr. bei Stob. flor. 44, 22 (II p. 166 Mein.). 
Dagegen beruht der Zeus A. auf einer Inschrift 
aus dem sicilischen Akrai (Kaibel IGI 203) auf 
falscher Ergänzung; vgl. Akraios. [Wentzel.] 
AgorakritoSj Bildhauer aus Paros, Schüler 
des Pheidia.s. Sein Hauptwerk, das Kultbild der 
I Nemesis zu Rhamnus, galt im Altertum lange 
Zeit für eine Schöpfung des Pheidias, bis Anti- 
gonos von Kary.stos auf einem Broncetäfelchen, 
das an dem Apfelzweig in der Hand der Göttin 
befestigt war, die Signatur des wirklichen Meisters 
entdeckte. Polemon hielt trotzdem an der Ur¬ 
heberschaft des Pheidias fest, indem er behauptete, 
dass dieser dem A., seinem Lieblingsschüler, sehi 
eigenes Werk abgetreten habe, eine Hypothese, 
aus der sich in der Folgezeit noch weitere Le¬ 
genden entwickelten. Plin. n. h. XXXVI 17. 
Paus. I 33, 2. Strab. IX 396. Zenob. Hesych. Suid. 
Phot. s. ’Paurovoia Nsfieoig. V. Wilamowitz- 
Moellendorff Antigonos v. Karystos lOff. Die 
Statue trug ein mit Hirschen und Niken (ge¬ 
flügelten Artemisfigürchen?) geschmücktes Dia¬ 
dem und hielt in der Linken einen Apfelzweig, 
in der Rechten eine mit Aithiopenfiguren ge¬ 
schmückte Schale; an der Basis war in Belief 
die Scene dargestellt, wie Helena von ihrer 
Pflegemutter Leda ihrer wirklichen Mutter Neme- 
.si.s zugeführt wird. Der obere Teil des Kopfes 
ist erhalten und befindet sich im brittischen 
Museum, s. 0. Eossbach Athen. Mitt. XV 1890. 
64ff.; auch von den Reliefs der Basis haben sich 
neuerdings Reste gefunden, Kabbadias zie/r. 
ägy. 1890, 115. Stais dgy. 1891, 63ff. 
giiv. 8 . 9. Auch bei dem Kultbild der grossen 
Mutter im athenischen Metroon schwankte man 
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zwischen A. und Pheidias. • Paus. I 3, 5. Plin. 
n. h. XXXVI 17. Arrian. peripl. P. Eux. 9. Für 
Koroneia hatte A. die Kultbilder des Zeus und 
der Athena Itonia gefertigt. Paus. IX 34, 1 . 
Wenn in dem Parier, dessen Namen hei Paus. I 
8 , 4 zu Aoxqös verdorben ist, A. stecken sollte, 
wäre er auch der Meister eines Athenabildes im 
Arestempel zu Athen. [C. Robert.] 

Agoranax (llyopdraf). 1) Rhodicr. Komö¬ 
diendichter (?). Kallimach. epigr. 49. 

2) Eponymer Priester in Rhodos, CIG III 
praef. V 16. 17. 18. [Kirchner.] 

Agoranis (’Ayogang) , linker (nördlicher) Zu¬ 
fluss des Ganges, vielleicht der heutige Gogra. 
Megasthenes bei Arr. Ind. 4, 4. [Tomaschek.] 

Agoranomoi {dyogaröftot) , Name einer Po¬ 
lizeibehörde, die sich durch mehr als 200 In¬ 
schriften in 120 Städten vom 4. Jhdt. v. Chr. 
bis zum 3. Jhdt. n. Chr. nachweisen lässt. Diese 
Städte sollen in zwei Gruppen getrennt bespro¬ 
chen werden; die erste Gruppe umfasst Städte 
des griechischen Festlandes, der Inseln, Klein¬ 
asiens und Grossgriechenlands, die zweite Städte 
^&yP^®ns. Für die erste Gruppe mögen einige 
Belege für die Zeit v. Chr. angeführt, werden; 
Thasos 350 v. Chr. (Cauer del .2 527); Chios 
332 V. Chr. (Monafah. Akad. Berl. 1863, 265f.); 
Athen 320 v. Chr. (Dittenberger S 3 II. 337); 
Delos 377—167 v. Chr. (CIG 2266); Rhodos 3. 
Jhdt. V. Chr. (Bull. hell. VII 97); Melitaea in 1 
Thessalien 200 v. Chr. (Lc Bas II 1179); Bcry- 
tus 152 V. Chr. (CIG 4531). Die meisten Inschriften 
gehören der römischen Zeit an; in denselben dient 
das Wort dyogaiv/io; auch als Übersetzmig des 
römischen aedilis, wie es in der Littcratur seit 
Polybios gebraucht ist, z B. Dion. H, VI 90. 
Zonar. VII 15 p. 342 (vgl. Aedilis). Nach He- 
sj’chios (s. c/<.Tflcopof) hiessen sic in Sparta in 
früherer Zeit i/mücoQot; zu Thespiae in Boeotien 
haben sie den Namen dywvagxoi (Bull. hell. VIII < 
414). Nach dem Schol. Aristopii. Acharn. 733 (vgl, 
896). Schol. Demo.sth. XXIV 112. Bekker Anecd. 
330,17 sollen sie in der römischen Zeit den Namen 
Logisten geführt haben, was jedoch auf einer Ver¬ 
wechslung der Ämter beruht; über die verschie¬ 
dene Bedeutung des Wortes /.oywu)g vgl. Art. 
Aoyiazai. 

Die Zahl der Agoranomen und die Art 
ihrer Einsetzung war verschieden, bald wird ein 
einzelner erwähnt, gewöhnlich aber erscheinen ' 
sie als ein Collegium: in Athen von 10. 5 für 
den Peiraieus, 5 für die Stadt, und durchs Los 
bestellt: Aristot. Adtjv. -to7. 51. In der Kaiser¬ 
zeit werden nur zwei envähnt: CIA III 461. ’Aoy. 
ht'i.ziov 1888, 189. In Halikarnass waren 9: Bull, 
hell. IV 400. Sparta hat ein Collegium von 8, 
der Vorsteher hei.sst jzQeaßvg-. CIG 1277. Le 
Bas II 168 b. c. Olbia hat ein Collegium 
von 5: CIG 2078 = Latj'schew 76. 75. Drei 
finden sich in Delos (CTG 2266), Larissa Kre-f 
maste (Le Bas II II 6 O 1 . Tannia in Carien 
(.4then. Mitt, XI 203). Zwei in Me.sembria (Dit¬ 
tenberger Syll. .339). Tralles (Bull. hell. I 55), 
Abdera (Bull. heU. 89), Akrai in Sicilien 
(Kaibel IGI 209. 211. 212). Sie wurden in der 
Kaiserzeit regelnjäs.sig gewählt. Die Amtsdauer 
war ursprünglich ein Jahr; in der späteren Zeit 
kürzer, z. B. 4 Monate in Erythrai (Le Bas 
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in 1541), so dass einjährige Dauer als Ausnahme 
erscheint, wie in Tralles CIG 2929. 

Über die Geschäfte dieser Behörde im all¬ 
gemeinen s. Plat. Leg. VI 764 B. VIII 849 A. 
IX 881 C. XI 913 D. 917 B f. VI 753 A. Ari¬ 
stot. Pol. VII (VI) 8 . Harpokration .s. xazd rtjy 
dyoQav dtpsvösTv. Wie schon der Name sagt, 
enstreckt sich ihre Competenz auf den Markt¬ 
platz selbst, daher ihnen im Peiraieus die In- 
0 Standsetzung des Marktplatzes aufgetragen wird: 
Dittenberger Syll, 337, 8 f. Ferner haben sie 
die Aufsicht über den Verkehr am Markte, be¬ 
sonders den Kleinhandel, die Kujitjhia: es sind 
ihnen die Waren unterstellt, in Athen aber war 
das Getreide ausgenommen und dafür besondere 
aixocf'VÄaxsg bestimmt. (Lys. XXII 16. Arist. 
’Aihjv. jioX. 51). Ihre Aufsicht äusserte sich in 
der Sorge für die Evxoo^ia und das dy^sväsiv 
durch Aufrechterhaltung der Ordnung, Schlich- 
Itung von Streitigkeiten zwischen Verkäufern und 
Käufern, Untersuchung der Waren nach Quali¬ 
tät und Quantität, Überwachung des Gebrauchs 
richtiger Masse und Gewichte, überhaupt durch 
Erlassung einer bestimmten Marktordnung über 
Zeit und Ort des Verkaufes (Plaut. Mil. gl. 727f. 
Aristoph. Acharn. 724. 824. 968; vesp. 1406. 
Plat. Leg. XI 917 E. Aristot. Pol. II 5. Inschrift 
von Andania: Dittenberger SjTL 388, 99f.). In 
Athen bestand für die Überwachung der Masse 
) und Gewichte eine be.sondere Behörde, die fis- 
TQorouoi. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
stand ihnen Bürgern gegenüber das Recht der 
iTrißoh) zu, welche in Andania 20 Drachmen be¬ 
trug ; den Sklaven und vielleicht auch Fremden 
gegenüber hatten sie das Recht der körperlichen 
Züchtigung (in Andania 50 Hiebe), weshalb sie 
Geissein fülirten (Aristoph. Achani. 723f.; vgl. Pol¬ 
lux X 177). In Athen hatten sie noch die Auf¬ 
sicht über gewisse Abgaben : a) das ^svihov tsXog, 

) Standgeld, das jeder Fremde entrichten musste, 
der in Athen Handel treiben w'ollte (Demosth. 
LVH 31) und worüber sie besondere Aufzeich¬ 
nungen führten. Demosth. a. 0. 34; b) das dyo- 
Qäg TsXog, Marktzoll (Aristoph. Acharn. 896 mit 
Schol.l; die.ser Marktzoll war nach einem besonderen 
Tarif, dyogavofiipcog v6/iog, geregelt (Schol. Hom. 
II. XXI203); c) das xrogrixov xiXog, Hetärensteuer: 
Suid. s. öidygan^a-, vgl. Aeschin. 1119. Die ein¬ 
gehenden Gelder hatten sie zunächst für die Bedürf- 
I nisse des Marktes zu verwenden, den Überschuss 
an die Staatskasse abzuführen. Dittenberger 
Syll. 337. In anderen Städten sorgen sie für 
Be-schaffung von Getreide und Brot zu wohlfeilen 
Preisen, z, B. Astypalaea CIG 248.3. 2484; Pa- 
ros CIG 2374c; fstros Arch.-ep. Mitt. VT 76 
u. s. w. In Paros sorgen sie für die Einhaltung 
der Verträge zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬ 
nehmern, CTG 2374 e; in Thasos für die Erfül¬ 
lung des Pachtvertrages. Cauer 527. Wegen des 
unit religiösen Festlichkeiten verbundenen Markt¬ 
verkehrs finden wir Agoranomen erwähnt an Kul¬ 
tusorten , z. B. Olympia (Arch. Ztg. XXXIV 56 
u. ö,), Andania (Dittenberger 388), in Ery¬ 
thrai einen dyooavöfiog navrjyvgsxog , Le Bas 
III 65.5. Mit ihrer Wirksamkeit stehen im Ein¬ 
klänge zahlreiche Widmungen an den Marktgott 
’EQ^ijg dyooatog, z. B. in Olbia, Pergamon u. s. w., 
sowie die Aufstellung geaichter Masse, otjuxofiaxa 
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wie iiiGytheion, Le Bas II 241b. In Processen, 2) Vettius Agorius Praetextatus s. Praetex- 
die sich auf ihren Wirkungskreis bezogen, hatten tatus. 


sie den Vorsitz; von sonstigen gerichtlichen Func¬ 
tionen der Agoranomen berichtet die Inschrift 
aus Melitaea Le Bas II 1179, sowie aus Ak- 
monia in Phrygien Le Bas III 751. Zu er¬ 
wähnen ist noch der dyogavo/nog aimviog in Sparta 
(CIG 1363. 1364b. 1375, 1379. Le Bas II 162j); 
er ist kein ,lebenslänglicher“ Magistrat, sondern 


8 ) Vettius Agorius Basilius Mavortius s. Ma- 
vortius. 

Agorital (’AyoQTxai ), Volk am Nordabhang 
des Kaukasus, nahe dem Flusse Vardanes (Qubänp 
etwa dort, wo bis vor kurzem die cerkessische 
Trihus Jegerüko ihre Sitze hatte. Ptol. V 9, 18. 

[Tomaschek.] 


bekleidet die ayogavo/xta aiwviog, d. 1 . eine solche, 10 Agos, Kultname des Zeus in Kyzikos. Bekk. 


für welche durch eine Stiftung die Kosten ge¬ 
deckt wurden. Zur Ausübung ihrer Functionen 
hatten sie ein eigenes Amtslocal, dyooavofxtov, 
am Markte, wie es Plat. Leg. XI 917E'verlangt 
und inschriftlich nachgewiesen ist für Athen (Pei¬ 
raieus, Dittenberger Syll. 337. ’Aqx- dsXxior 
1888,189); Istros (Arch.-ep. Mitt. VI36 nr. 78); Sa¬ 
mos (Bull. hell. V 478); Rhodos (Bull. hell. VH 
97); Ephesos (Anc. gr. inscr. 656); Tralles (Bull, 
hell. I 55); Astypalaea (CIG 2483). 

Die zweite Gruppe bilden die A. von Ägyp¬ 
ten, für welche neben einigen Inschriften vorzüg¬ 
lich Papyri in Betracht kommen, die Kaufver- 


Anecd. 338, 26. [Wentzel.] 

Agra. 1) Stadt im westlichen Susiana, am 
Tigris gelegen [nagd xor Tiygiv noxa[j.6v), in 80ü 
30' Länge und 33« 45' Breite, Ptol. VI 3, 4-, 
wahrscheinlich gehörte sie zu der sich längs des 
Tigris erstreckenden Landschaft Melitene (s. d). 
Bei der Feststellung der Lage von A. ist zu be¬ 
achten, dass Ptolemaios eine völlig falsche Vor¬ 
stellung von dem Unterlaufe des Tigris (s. d.) 

20 gehabt hat, wie dies auf das deutlichste aus 
seinen Längenbestimmungen der am Flusse ge¬ 
legenen Städte hervorgeht. Danach hatte für 
ihn der Lauf des Flusses von Thelde (1® nördlich 


träge und dergleichen enthalten. Die Agoranomen von Ktesiphon unter demselben Längengrad, 


hatten danach eine andere Stellung: sie haben 
nach Strabo (XV 707) das Land zu vermessen 
und die Gräben zu beaufsichtigen, durch die das 
Wasser verteilt wurde. Ausser der Führung des 
Grundbuches hatten sie noch andere polizeiliche 


Ptol. VI 1, 3) abwärts, anstatt einer nordwest¬ 
südöstlichen, eine generell nord-südliche Richtung. 
Aus einer solchen Anschauung des Flusslaufes 
ergab es sich von selbst, dass die geographische 
Länge desselben gleich derjenigen von Thelde 


Geschäfte; sie werden gewöhnlich mit unseren 30 und Ktesiphon sein müsse, und so legte Ptole 
„Sensalen“ und Notaren verglichen. maios (V 20, 5) die beiden Mündungen des Ti- 

Tii-f+ßva+.nv • (-i iiilVlOTf tjon/lV. r»». C?4r.n4..-, - ..ja OA' __3 _ 


Litteratur; G. Gilbert Handb. d. gr. Staats- 
altert. I 246. II 331f. Haederli Die helleni- 
■schen Astynomen und Agoranomen, Leipzig 1886, 
dazu Schulthcs.s Woehenschr. f. cl. Phil. V 
(1888) 33. 39. 120f. Boeckh Staatshaushalts I 
62. 404. Härtel Über die gricch. Papyri Erz- 
lierzog Rainer 65f. Wessely die aegyptischen 
-4goranomen als Notare. [J. tlehler.] 


gris gleich weit, 30', westlich und östlich von 
dem Meridian jener Städte, dem 80sten. Aus 
dieser falschen Ansetzung des Flusslaufes zu weit 
nach M’'e.sten erklärt sich die auffallend grosse 
Längendifferenz zwischen Susa (Länge 84®) und 
den susischen Ortschaften am Tigris, die für A. 
3® 30' beträgt, während der Längenunterschied 
von Susa und Ktesiphon, 4®, der von jenem Irr- 


Agoratos (H^'ojraros). Gegen ihn die etwa im J. 40 turne unberührt blieb, der Wahrheit sehr nahe 


398 gehaltene 13. Rede de.sLysias. Ein geborener 
Sklave. Sohn des Eumares (§64), aber angeblich 
unter die attischen Bürger (Demos Anagyrus) auf- 
benommen (§ 73; vgl. CIA I 59. Dittenberger 
Syll. 43 N. 10). spielte er den Denuncianten 
unter den Dreissig und bewirkte die Hinrichtung 
vieler bedeutender Männer, unter welchen sich 


kommt. Die ptolemaeische Länge von A. muss 
also als unbrauchbar bei Seite gelassen werden; 
an die Stelle dieser Coordinate tritt aber der 
uns thatsächlich bekannte Flusslauf. Doch lässt 
sich für die Lage von A. dies eine wenigstens 
aus der von Ptolemaios angegebenen Länge ent¬ 
nehmen, dass es nämlich, wie die Vergleichung 


auch der Taxiarch Dionysodoros, ein Verwandter mit derjenigen der anderen Städte am Tigris 
des ungenaiinten Sprechers un.serer Rede befand; zeigt, den östlichsten Punkt seines Laufes be- 
nach Vertreibung der Drei.s.sig im J. 403 wurde 50 zeichnete, dass es also zwischen dem Knie des 


A. durch die Amnestie .straflos; vgl. Rauchen- 
.stein-Fuhr Einleitg. zu Ly.--. XlII. Blas.s .4tt. 
Bereds. I^ 552ff. [Kirchner.] 

’Ayogazgoi ist ein jüngerer Name für die 
sonst .TttXayo'gai genannten Abgeordneteir der Staa¬ 
ten zur Amphiktyonenversammlung. Zuerst be- 
gegiiet diese Bezeichnung auf einer Urkunde wahr¬ 
scheinlich aus dem Jahre 338. Vgl. Buecher 
Quae.st. amphict. spec. 16f. CIG 1689. L e B a s- 
Waddington H 834. 835 und sonst. 

[Szanto.] 

Agoresos (’Ayoggaög), Stadt in Karten, Steph. 
Byz. [Hirschfeld.] 

Agorios (’Ayxogtog). 1) Achaeer aus Helike, 
Urenkel des Orestes, von Oxylos, welcher den del¬ 
phischen Spruch erhalten xöv üeXoTxiöxjV sscdyeo&ai 
avvoixiaxgv, als Synoikist nach Elis berufen. 
Paus. V 4, 3. [Thraemer.] 


Tigris bei der Mündung des 'Tib, 15 km. ost¬ 
nordöstlich von Gubeila. und dem Zusammenflüsse 
des Euphrat und Tigris bei Koma zu suchen ist. 
Hiermit steht in Übereinstimmung, wie sich 
zeigen wird, die Breite von A., die nicht als 
eine absolute, sondern als eine relative, in ihrem 
Verhältnis zu derjenigen der beiden Hauptpunkte 
Ktesiphon und Susa zu betrachten ist. Die 
Breitendifferenz zwischen A. und Ktesiphon (Breite 
60 350 Ptol. VI 1, 3) beträgt 1® 15'; dies von der 
wirklichen Breite von Ktesiphon (jetzt Tdy iKisra, 
d. i. Bogen des Chosroes), 33® 6', in Abzug ge¬ 
bracht, giebt für die Lage von A. am Tigris 
eine Breite von 31® 51'. Dies führt aber fast 
genau auf den Punkt, wo sich der nördlichste 
Mündungsarm des Kärkhä, der Sidd al Eadd 
(auf den Karten gewöhnlich Dmveirig, nach dem 
sich mit ihm verbindenden Flusse, genannt) mit 
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dem Tigris vereinigt. Ein hiervon nur wenig gruppe gebraucht, die das sogenannte panathenä- 

abweichendes Eesultat ergebt die Zugrunde- ische Stadion umsohliesst und in früherer Zeit 

legung des Breitenunterschiedes zwischen A. und Helikon hiess und auf ihrer Höhe den Altar des 

Susa (Breite S40 15’), nämlich SO'. Da Susa in Poseidon Helikonios trug. Vgl. Kleidemos in 

Wirklichkeit in 820 IP 25" nOrdl. Breite liegt, Bekkers An. Gr. I 326, 30. Ausserdem wurden 

so ist die daraus zu gewinnende Breite von A. hier im Monat Anthesterion die kleinen Mysterien 

310 41 '. Dies würde aber nach^den Karten der gefeiei-t, daher offlciell genannt ra ftvar^oia ra 

Mtindung des Kanals Umm alQam&l, der den kv (bezeugt von dem Lexikographen Pau- 

Euphrat mit dem Tigris verbindet, entsprechen, sanias bei Eustath. zur II. II p. 361 , 38 und 

Die beiden, auf verschiedenem Wege gewonnenen 10 Bekkers An. Gr. I 326, 25) oder ra jzgog 'Aygav 
Resultate kommen also einander sehr nahe, weisen (so in den Inschriften, z. B. CIA 11 315. 

nur eine Differenz von 10^ auf, und zeigen zu- «p/. 1890, 83, 84 nr. 51 Z. 9f. und bei Flut, 

gleich eine merkwürdige Übereinstimmung darin, Demetr. 26). Mit Beziehung hierauf heissen (bei 

dass in beiden Fällen A. an die Mündung eines Himer. Ecl. X 16 und Stat. Theb. Vm 766) 

Flusses oder Kanals in den Tigris zu liegen Gestade und Wasser des Ilisos selbst mystisch, 

kommt, also an eine für eine Stadt sehr geeig- Und zwar muss der Mysteriendienst hier be- 

nete Stelle. Soll man sich für eines der beiden gangen worden sein in den zwei von dem Perie- 

Eesultate entscheiden, so wird es für dasjenige geten Pausanias I 14, Iff. (in der berüchtigten 

sein müssen, zu dem wir vermittelst der Breite ,Enneakrunosepisode‘) oberhalb der Kallirrhoe an- 
von Susa gelangt sind; denn, da die Entfernung 20 geführten Tempeln, dem der Demeter und Kore 
zwischen A. und Susa weit geringer ist, als die- einerseits und dem des Triptolemos andererseits, 
jenige zwischen A. und Ktesiphon, so wird auch Das erstere wird von dem Atthidographen Klei¬ 
der Fehler in der Berechnung des Breitenunter- demos als ro rd iv ’'Ayoag bezeichnet 

schiedes zwischen A. und Susa kleiner sein. Die (Bekkers An. Gr. I 327, 3), wie die Göttin auch 

grössere Wahrscheinlichkeit spricht also für die officiell (CIA I 273) sv ’ÄyQag hiess. Mit 

Lage von^A. ^n^ der Einmündung des Kanals eben diesem Demeterheiligtuni darf man wohl 
Umm aiOamal in den Tigris. Was den Namen auch den alten, in eine Kirche ier llavayia aii^v 
A. anbetrifft, so scheint er das aramaeische aqrä jihoav umgewandelten ionischen Amphiprostylos 
,Bnrg‘ wiederzugeben, das selbst ein altes Lehn- zusammenbringen, den Stuart noch sah und auf- 
wort aus dem Griechischen, gleich axga, ist (Nöl- 30 nahm (Altert, v. Ath. Lief. I 7f. und Text I S. 72f.), 
deke Mandaeische Grammatik 71, 2. S. Fraen- der dann aber bei dem schleunigen Bau einer 
kel Die aramaeischen Fremdwörter ini Arabi- Eingmauer um Athen im J. 1778 abgebrochen 
sehen 233); er ist also eigentlich blos ein Appel- wurde (vgl. ’V\''aclismuth Stadt Athen I 22). 
lativum. _ ^ ^ [Andreas.] Ausserdem ist das Heiligtum der Büeithyia in 

2) Stadt in Arabia Felix, Hauptstadt (regia) Agra litterarisch und inschriftlich bezeugt (Klei 

der Laeaniten am laeanitischen oder aelanitischen demos in Bekkers An. Gr. I 326, 30, wo für 
Meerbusen (Plin. VI 156). Identisch mit “Eyoa dyogdv vielmehr 'Aygar zu schreiben ist, und die 
(Ptol. VI 7, 20 neben Thaiina genannt, und Theaterplatzaufschrift CIA III 319; vgl. auch 
Steph. Byz. s. v. und s. ’ldd'siJtm), = al-Higr der Ath. Mitt. III 196f.); mit ihr oder Artemis wird 
arabischen Geographen. 4 ielleioht ist Haegra 40 die Hekate in Agra identisch sein, die Plutarcli 
Tamudaei {Plm. NI 157) nur eine andere Form (de malign. Herod. 26) erwähnt. Vgl. Wachs- 
desselben Namens. In jüngster Zeit von den muth a. a. ü. I 225. 227. 238f. 275ff. und II 
KeisendenHuber,Doughty und Euting durch- 273. Lölling in Müllers Handb. d. Altw. III 
forscht. Fundort zahlreicher Inschriften. Die 236, 1. [Wachsmuth.] 

Denkmäler der Laenitae (= Libjän) wurden von Agraia hiess die Artemis AyootF.Qa in der 
D. H. Müller entziffert und pnblioiert in „Epi- athenischen Vorstadt Paus.' att fgm. 13 

graphische Denkmäler aus Arabien“. Schwabe. Bekk. Anecd. 326, 24. 334, 11. Sohol. 

. [D. H. Müller.] Plat. Phaedr. 229 o. Wachsmuth Stadt Athen 

3) Stadt m Africa; ein Bischof Libosus ab I 238. [Wentzel.] 

Agra nimmt an dem Concil von 255 teil. Har-50 Agraina (’Aynalvrj, auch Graina), Ortschaft 
duinus act. conc. I 167 D. August, de bapt, im Ostjordanland, heute Dschuren in der Led- 
contra Donat. III 6. \I 37. Die Stadt könnte schäh. Inschriften s. bei Wetzstein Abh. Akad 
identisch sein mit Acra (s. Akra|. Berl. 1863, 297f. [Benzinger.] 

[Jöh. Schmidt ] Agraioi. 1) Die Bewohner der Aygaia oder 

4) Ayga^ falsche Lesart für regai, Skyl, § 08. Aygaig (daher auch AygasTg), eines zur E::tlxxrjxog 

Aiztoi.la (s. Aitolia) gehörigen Landstrichs, der 
. Agragas, mons Sieihae luxta Gelam, nur grossenteils von dem Thyamosgebirge und seinen 
4 ibius Scq. 14 Burs.; ob identisch mit dem östlichen Vorbergen eingenommen, in seinem öst- 

Koaya; bei Ptolem. III 4, 5? [Hülsen.] liehen Teile von dem Acheloos durchflossen wird. 

A^rai (Aygai, auch im Singular M/pa, vgl. 60 In diesem Gebiete findet man noch die Euinen 
Steph. Byz-. Etym. Magn. und Suid.; regulär mehrerer alter Befestigungen (vgl. Heuzey 
ist der Singular in den Inschriften), das im Süd- le mont Olympe et l’Acarnanie 309ff.), deren 
osten des athenischen Stadtgebietes gelegene, zu Namen nicht mehr zu be.stinimen sind, da die 
dem Demos Agryle (s. d.) gehörige Eevier der alten Schriftsteller nnr eine einzige Ortschaft 
Artemis Agrotera am linken Ufer des Ilisos (die der Agraecr, den Weiler Ephj'ra, erwähnen. Strab. 
Stätte ihres Heiligtumes selbst, das Pausanias I VIII 338; vgl. Steph. Byz. s. "Egivga. Zur Zeit 

19, 6 erwähnt, ist bis jetzt unbekannt). Der des peloponnesischen Krieges hatten die Agraeer 

Name Agra wurde später speciell von der Hügel- noch ihre eigenen Könige (Thuk. III 111. 114j, 
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aber später wurde offenbar die Königswürde ab- Ss löiov gsv ov ysyQaggh^ov jioXixsvov- 

geschafft und das Volk schloss sich dem aetoli- rai, xotvdv 6h 6oa äygatpa nagd näotv ofiohoysTo&ac 

sehen Bunde an; vgl. noch Thuk. III 106 (wo Soxsi. Sie sind also der Ausdruck der allge- 

mit 0. Müller Dorier II 549 Aygai'xdp statt meinen menschlichen Empfindung und beschränk- 

dygoixov zu lesen ist). Strab. X 449. Polyb. ten sich auf eine Anzahl einfacher, wichtiger 

XVII 5 (= Liv. XXXII 34). Steph. Byz. Eust. Vorschriften (vgl. Xen. Mem. IV 4, 19), als 

ad Dionys, v. 954. Auch bei Diodor XIX 67 Gottesfurcht, Elternliebe, Verbot des geschlecht¬ 
ist für Asgieie wohl Ayoasig herzustellen. liehen Verkehrs zwischen Eltern und Kindern, 

[Hirschfeld.] Dankbarkeit; ferner die Pflicht der Totenbe- 

2) Volk im nördlichen Teile von Arabien, 10 stattung (Soph. Ant. 454), das Verbot des 

wo Arabia Petraea, Deserta und Felix anein- Tötens (Arist. Ehet. I 13 p. 1373 b), das Eecht 

ander stossen, von Ptolemaeus zu Arabia Deserta der Selbstverteidigung (Demosth. XXni 61). 

gerechnet, neben den Nabataeern imd an der von Aber Aristoteles kennt (ebenda I 13 p. 1373 b) 

Aeg 3 'pten nach Babrdon führenden Strasse. Era- daneben auch einen iSiog rdjuos äygamog als den 

tosthenes bei Strab. XVI 767. Ptol. V 19, 2. Ausdruck der Eechtsempfindung eines einzelnen 

Hieron. Quaest. in Gen. 25; vgl. Männert VI Volkes (vgl. Dio Chrys. T.XY VT p. 410 E. 

1^9- L}'s. VI 10. Dissen prooem. Gott. aest. 1837 

3) Volk im südlichen Teile Arabiens neben = Kl. Schriften 161—171). Und wenn nach 

Gerbani (var. Cerbani), Sabaeem und Minaeern dem Archon Bukleides zu Athen ein Gesetz be- 
bei Plin. VI 154. 159. 161 genannt. Mordt-20 stand: Aygdtpoi 6s vd/igi vag dg^dg gg y^ggodat 
mann vergleicht die Einwohner von GEB und gg6h xisgl ivdg (And. I 85f.), so soll damit nicht 
HGE der sabaeischen Inschriften (Zeitschr. der verboten werden, in Zw'eifelsfällen dem Eechtg- 

Deutsch. morg. Ges. XXXI 63). [D. H. Müller.] bewusstsein zu folgen, wie dies im Gegenteil der 

Agraios, Epiklesis des Apollon in Megara. Eiohtereid geradezu verlangt in den Worten: 

Nach der Legende wurden Kult und lempel von jisgi ojv 6’ dv vdgot gg wot, yveogg zfj 6ixato- 

Alkathoos, dem Sohne des Pelops, gestiftet, als rdtg (n. yjgiptovgai); sondern es sollen dadurch 

er durch die Erlegung des kithaironisohen Löwen nur alle früheren, von der Gesetzesrevision des 
sich die Hand der 'Tochter des Königs Megareus Teisamenos verw'orfcnen Gesetze, welche demge- 

und damit die Thronfolge in Megara erworben mäss in der Halle nicht aufgezeichnet waren, 

hatte. Paus. I 41, 3. [Wentzel.] 30 nochmals ausdrücklich von der Geltung ausge- 

Agrania, Fest in Argos, wohl dionysischen schlossen werden. [Thalbeim.] 

Charakters, da es an eine der Töchter des Proi- Aygdipov gträllov ygaipg, eine öffentliche 
tos anknüpfte. Hesych. Vgl. Agriania und Klage, gerichtet gegen den, welcher, um die an 

Agrionia. [Wentzel.] den Staat zu zahlende Abgabe des Vierund- 

Agranis (Plin. n. h. l'I 120), Stadt am Eu- Zwanzigstels von der jährlichen Ausbeute zu um- 

phrat. Vielleicht identisch mit Hagrüniä, s. gehen, ein Bergstüek angebaut hat, ohne zuvor 

Neubauer Geographie du Talmud 347. der Behörde davon Anzeige zu machen. Die 

[Fraenkel.] Klage gehörte zur Jurisdiction der Thesmotheten. 

’Aygaipiov ygatpg, eine öffentliche Klage, Suidas. ßekker Anecd. gr. 184, 27. Vgl. Boeckh 

nach attischem Eecht gerichtet gegen den Staats-40 über die Laurischen Silberbergwerke 129 = Kl. 
Schuldner, welcher, ohne seine Schuld bezahlt zu Schriften V 53. Meier-Lipsius Att. Proc. 448f., 
haben, aus dem öffentlichen Sohuldverzeichnlsse wo Lipsius ans Hyp. pr. Euxen. C. 43: hsyem- 
gelöscht worden war. Diese auch von allen zog <5? dvojioygdrpuiv gezdlXoiv TtsFtkovTgxaoL 
übrigen Grammatikern (Pollux VIII 54. Harpokr. vermutet, die Klage habe richtiger ävxmoyQa^ov 
Suid. Etym. M. p. 13. Bekkcr Anecd. gr. 184. gsid/Sou ygacpg geheissen. [Thalheim.] 

24. 199, 28. 331, 21) angenommene Bestimmung P. Agraslns, imhUcanm, Varro r. r. I 2, 1, 
der Klage^ steht durch die von [Demosth.] LVIII einer der im ersten Buch Varros vom Landbau, 

51 angeführte Gesetzesstelle so fest, dass da- wo rfe ayro gehandelt wird, Eedenden, von Varro 

gegen die abweichende Angabe des einzigen mit Bezug auf den Gegenstand um seines Na- 

Hesychios, sie habe gegen den Staatsschuldner50mens willen dazu gewählt; vgl. Schleicher 
stattgefunden, der aus Vergünstigung nicht ins Meletemata Varroniana S. 4. [Klebs.] 

öffentliche Schuldbuch eingetragen gewesen sei, igrastyon (Aygaarvöiv. so Wescher et 
wahrscheinlich nur auf einem Irrtum beruht. Foucart Inscr. rec. ä Delphes, Paris 1863, 247. 

Höchstens darf man annehmen, dass sie auch 248:NebenformenNvoeoTot«»'[92.dSSJjldypoorr'tüt' 

gegen den Beamten gerichtet war, der die Ein- [215] und Aygvorvdiv [2b6]}, Monat im Kalender 

Schreibung des Schuldners versäumte. wie an von Amphissa; vgl. auch den Algaorviov CTG 

der lückenhaften Stelle des Lexic. Cantabr. 663 1607 dgy_ov[Tog iv gh]y Xakstoii AXe^lvov ggvdg 

ed. Pors.. und als Ausnahmsfall an der Verderb- Kaosiov, sv 6h Agtptooai äoyovTo[g Aoioxdjoyav 

ten Stelle im Etym. M. p. 13. 17 und bei Bek- ggvdg AIPASTYQNOE. Litteratur bei'Bi.s oh öff 

ker Anecd. gr. 199, 28 (xaxd xwv ^-'/»«(povreo»'60 Leipziger Studien VH (1884) 361. 
xovg gg dfpsi/.ovxag für xaxd xcdv gg eyygaxpdv- [Kubitschek.] 

xon’ xoi-g dqsO.ovxag) angegeben ist. Die ein- Agranlos s. Aglauros. 
leitende Behörde für diese Klage waren die Tbes- Agre CAygg). 1) Stadt in Lydien, Herodian. 
motheten. y gl. Boeckh Staatsh, der Ath. I 2 pj. Lentz I 340, 22 (angeführt bei Steph. Byz.. 

olOf. Meier-Lipsius Att. Proc. 447f. benutzt ohne Citat bei Choerobosc. ed. Bekker 

[Thalheim.] 1173). 

"Aygagpoi vögoi, vgl. Arist. Ehet. I 10 p. 2) Hund des Aktaion, Ovid. met. IH 212. 
1368 b: vogog (5' iaxiv 0 ghv i6iog, o 6h xoivog, Hygin. fab. 181. [Hiller von Gaertringen.] 
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’Ayenyöv, nach Poll. IV 116, Hesych. und kien (Herod. IV 90), mit dem der Erginos bei 

Et. M. ein netzartiges, den ganzen Körper ein- Plin. IV 47, wenn wirklich in ora, nicht iden- 

hüllende.s Gewand, in dem auf dem Theater die ti.seh sein kann; doch jetzt Ergine. [Hirschfeld.] 

Wahrsager (nach Heysch auch ot ßaxxevm’zes Agriania, Totenfest in Argos, das man ge- 
Atovvarp) erschienen. Abbildung eines solchen wohnlich für identisch mit den dortigen Agrania 

Gerhard Ant. Bildw. 84, 3; wiederholt bei (s. d.) hält. Agon in Theben. Hesych 

Daremberg et Saglio Dict. des Ant. I 165. [Wentzel.J 

Damit ist wohl verwandt das auch auf Bild- Agrianios, Monat im Kalendarium 1) von 
werken mehrfach dargestellte, aus wollenen Stern- Kos und Kalyinnos: Westermann biogr, 450 be- 

niata geflochtene Netz, mit dem_ der delphische 10 stimmt des grossen Arztes Hippokrates Geburt, 
Omphalos umhüllt istj s. Boetticher Der Oin- coq ^coqolvoq S Köyog igswi^octg za iv 
phalos des Zeus zu Delphi S. 8. Vgl. auch Wie- fiazoffvlaxeta Tipoatid-rjai, fzovagxovvzos "Aßgidäa 
seler Das Satyrspiel nach Massgabe eines Vasen- i^rjvdg Aygiavov ’AypLaviog Bull, hell VIII 
bildes, Göttingen 1848. _ [Mau.] 33. 35 vgl. V 221, 9 Z. 12. Bischoff Leip- 

Agresphon, Verfasser einer Schrift jieoI ziger Studien VII 381, wo die ältere Litteratur; 

dfifovincov aus unbestimmter Zeit. Suid. s. Axo).- dann Aug. Mommsen Burs. Jahresb. LX (1889 

Xävios hzQog Tvaveve. Der Name wird von 0. 425 und Paton and Hicks Inscr. of Cos and 

Schneider und F. Nietzsche (Eh. Mus. XXIV Calymnos, Osford 1891, 329ff. 2) von Byzanz; 

6) in Aeyzat^mv, von E. Eohde (Eh. Mus. vgl.' das Papias-Scholion (11. Jhdt.) bei Bröcker 

XXXIV 621, 2) in AysoKpzöv, von K. Keil und20Philologus II (1847), 248 II; dort wird nach 
E. Maass (Kiessling-v. Wilamowitz Phil. älteren Quellen der agranios bixantinorum 
Dnt. III 54, 58) in AyeQaitpäv geändert. iulianischen Aupst geglichen; 3) von Ehodos, 

[Wentzel.] wie die auf Sicilien häufig gefundenen Amphoren- 
Agrestis, Beiname der lulii. [v. Eohden.] Stempel zeigen, z. B. Kaibel IGI 2393, 1. 33. 
Agrestius y Proconsul von Palästina im J. 59. 61. 62. 86 u. s. f. Mit verständiger Voi*- 

384. Cod. ^Theod.^ XI 30, 42. [Seeck.] sicht urteilen Bischoff a. 0. 384 und Momm- 

Agretai (Aygerai oder H/priai) Messen nach sen a. 0. über die Versuche, den rhodischen 
Hesychios in Kos neun Jungfrauen, die alljährlich Kalender zu ordnen. 4) Von Messene; Athen, 

zum Dienst der Athena ausgewählt wurden. Mitth. XVI 1891, 353 Z. 7. 5) s. Agrionios! 

, , . [Stengel.] 30 [Kubitschek.] 

AyQEzgg, Epiklesis des Apollon auf Chios. Agrianome, Gattin des Laodokos, Mutter 
Bull. Hell. III 323. Vgl. He.sych. s. ayQkxav. des üileus. Hygin. fab. 14. [Toepffer.] 

fWentzcl] Agrias, neben Kardax, Kallias, Thrasonidas. 

Agreus und Agreutes. Epikleseis 1) des Thrasyleon berühmter yeX(ozoxoi,6g bei Plut. non 
Apollon als des Jagdgotte.s; vgl. Agraios, Agre- possc suav. viv. 13. [Kirchner.] 

tes. Aeschyl. fgm. 200 (Plut. am. 14). Soph. Agricius s. Agroecius. 

OC 1091. Xen. Cyn. I 1. VI 13. Herondas III Agricola, Beiname der Atilii, Calpurnii. 

34. Vgl. die ^zoi dygets neben Apollon und Zeus lulii und Virii. 

und die S’zoi äygözeooi auf den Inschriften aus Ausserdem: 1 ) Agricola Aug. l. proc(urator) 
Lydai, Journ. of hell. stud, X 52. 55. Als Apol-40 u(trmsque) im J. 224. CIL XIV 125 

Ion A. wurde Aristaios (s. d.) verehrt: Ap. Eh. (Ostia). 

II 498. 507 c. schol. Schob Pind. Pyth. VIII 113. 2) -Agricola, Cos. ord. mit Maximus II (CIL III 

Et. M. 13, 20; 5460), wahrscheinlich im J. 234, dessen einer 

2) des Pan in Athen; Hesych. s.Mj'ociV. Et. M. Consul demnach Agricola Urbanus heissen würde- 
54, 30. Archias(?) Anth. Pal. VI 180; vgl. 179. vgl. Klein fasti consul. J. 234. [v. Eohden.] 
181-—187. Pan daher bei Dichtern Aygöztjg ge- .3) Im J. 418 zuni zweiten Male Praefectus 
nannt. Leonid. Anth. Pal. VI 13. 188. Pompeia- praetorio in Gallien (Haenel Corp. leg. 238 

nisches Epigramm bei Kaibel epigr. 1104. 239). Consul im J. 421, Urgros.svater der Ara- 

[Wentzel] neola. zu deren Hochzeit Apollinaris Sidonius das 
Agriadai (’AypMda«), bei Bekker aneed. I 348 50 Epithalamium dichtete (carm. XV 152). Viel- 
als attischer Demos der Phyle Hippothoonti.s an- leicht war auch der Kaiser Avitus sein Nach¬ 
geführt ; bisher nicht bestätigt und gewiss falsche komme, da dessen Sohn denselben Namen führt. 

Lesart für Auridai oder (da die andern bei Bek- 4) Sohn des Aritus, der 455—456 Kaiser 
ker angeführten Demen — Azenia. Hamaxanteia. war, Bruder des Ecdicius (Jord. Get. 45. 240) 
Anakaia, Acherdus. A. — alphabetisch geordnet zu und der Papianilla, der Gattin des Apollinaris 
sein scheinen) eherfüjr Eroiadai, bezw. Keiriadai. Sidonius (epist. II 12, 2, vgl. V 16; carm. XXIII 

[Milchhoefer.] 430. Greg. Turon. II 21), welcher an ihn zwei 
Agriana, Ort in Pontos an der Strasse von seiner erhaltenen Briefe (I 2. II 12) gerichtet 
Tayia nach Sebastia. It. Ant. p. 204. Eamsay hat. Da er von Ruricius (epist. II 32) mit do- 

Asia Min. 264. ^ [Hirschfeld.] 7nuius mhfsfris se?}iperque magyiificm mgeredet 

Apianes. 1) Ayoiäves, ein thrakisches Volk wird. muss er eines der höchsten .4mter, vielleicht 

am I^odope und den Strymonqucllen (Strab. VII die Praefectur, bekleidet haben. Später trat er in 

331 frg 36. 37). roh und kriegerisch, treffliche den geistlichen Stand (Eur. ep. II 32, 5). Sein 

Bogenschützen (Thuk. II 56. Polyb. II 65. X Sohn scheint mit der Enkelin des Euricius ver- 

42. Liv. XXXIII 18 u. a.). Steph. Byz. führt mählt gewesen zu sein. Eur. ep. II 32, 9. 

Me Nebentormen Aygiai, Aygatoi, Aygäioi und [Seeck.] 

Aygisis^ an. ^ ^ Ausser diesem führen folgende Consuln den 

2) Aygtdvtjs, Nebenfluss des Hebros in Thra- Beinamen Agricola: 
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a) Cn. lulius Agricola, Cos. suff. 77, der LXXXVIII. Näher ebenda LXX.LXXI.LXXIV. 

Schwiegervater des Tacitus. LXXIX). Blähende Orte dieses Gebiets waren 

b) Q. Glitius P. f. Atillus Agricola, Cos. II Sumelocenna (Eottenburg a. N.), Civitas Aurelia 

auff. 103. Aquensis (Baden), Lopodunum (Ladenburg), Arae 

e) Sex. Calpumius Agricola, Cos. suff. am 27. Plaviae (Eottweü) u. a. Weitere Litteratur: 0. 

Sept. zwischen 145 und 161 (nach Borghesi Hirschfeld Comm. Momms. 435ff. J. Asbach 

im J. 158) mit Ti. Claudius lulianus. Westd. Ztschr. III Iff. Herzog und Kallee 

d) L. Virius Agricola, Cos. ord. 230 mit Westd. Ztschr. III 326ff. Zangemeister ebenda 

Sex Catius Clementinus Priscillianus. III 237ff. 307ff. Das Königreich Württemberg 

[v. Eohden.] 101 (1882) u. a. [Ihm.] 

Agricolanus, Beamter im J. 322. Cod. Theod. Agrifanus pagns, im Gebiete von Nola, CIL 
IX 1, 3. [Seeck.] X 1278. [Hülsen.] 

Agri deenmates, das Zehntland, heisst ge- Agrigentum s. Akragas. 
wohnlich das Land am rechten Eheinufer, das Agrilion (Ptol. V 1,14; Tab. Peut.), 

vom Neckar und dessen Zuflüssen bewässert wird, Stadt in Bithynien, am Olympos und der Strasse 
samt dem Schwarzwald, bis zur Schwäbischen von Nicaea nach Dorylaeum in Phrygien, 24 Mil- 

Alb hin. Ursprünglich sassen hier keltische lien von ersterer, identisch mit Aigialos(?), Eam- 

Stämme, besonders Helvetier (Tac. Germ. 28), say Asia Min. 190. [Hirschfeld.] 

Germanen machten ihnen aber das Gebiet bald Agrimensores. Die Feldmesskunst wurde 
streitig, vielleicht schon vor Ariovist. In der 20 von den Römern für so alt als Rom oder noch 
zweiten Hälfte des 1. Jhdts. n. Chr. be.setzten es älter angesehen; hatte doch Eomulus der Uber- 

die Römer, wahrscheinlich unter Domitian (Tac. lieferung nach das Templum der Stadt nach ihren 
Germ. 29 mox limite aeto promotisque praesi- Principien gezogen. Ausgeübt wurde sie von 

diis sinus impm'ii et pars provineiae hahentur, den Augurn iin Interesse des Staates bei jenen 

also vor dem J. 98) und sicherten es durch eine Handlungen, die die Abgrenzung eines Templums 

Reihe starker Befestigungen (s. unter Limes). erheischten; so unterstützten sie als technische 

Unter römischem Schutz blühte das Land auf, Experten insbesondere die Staatsbehörden, hierin 

erst im 3. Jhdt. wurde es durch Einfälle ger- dem Adsessor vergleichbar, den diese als juristi- 

manischer Stämme (Alamannen) erheblich beun- sehen Beirat anriefen. Wie die Stadt Rom selbst, 

ruhigt und ging nach Probus Tod an die Ala- 30 so wurden auch die von ihr ausgesandten Colo- 

mannen verloren. Die Bezeichnung A. d. findet nien und die römischen Lager nach den Regeln 

sich nur bei Tacitus (Germ. 29 non numeraverim der Auguraldisciplin ausgemessen und die ganze 

inter Oermaniae popnlos, quamquam Irans Rhe- Feldmesskunst auf jene basiert. Sow-eit sie für 

num Danuviumque consederini, eos qui deciima- profane, staatliche und private Zwecke ausgeübt 

tes agros exereent)-, sie kann kaum etwas anderes wurde, war sie jedermann, auch Privaten, ge- 

bedeuten als ,zehntpfiichtiges Land'. Möglich. stattet, eine durchaus freie Kunstübung (Dig. L 

dass das in der früheren Kaiserzeit als Eigentum 13, 1 pr.); daher traten die Feldmesser nicht zu 

des Staates betrachtete Gebiet von denen, die es einer Zunft zusammen und waren nicht ver- 

zuerst besetzten (levissimus quisque Gallorum et pflichtet, ihre Befähigung von aintswegen sich 

inopia audax dubiae possessionis soliim oocupa- 40 bescheinigen zu lassen; darum wurde vor dem 
mre Tacit.) gegen Abgabe des Zehnten benutzt Praetor bei irrigen Ausmessungen die Ersatz- 

Werden konnte, wenngleich solche Einrichtungen anklage gegen den Feldmesser nicht wegen Un- 

inderKaiserzeit unbekannt sind (Mo inmsenRöm. kenntnis, sondern wegen rfo/Ms angestrengt. Dig. 

Gesch. V 138). Eine andere Ansicht vertritt XI 6, 1. 1. 3, 6. Besonders technisches Ge- 

Zangemeister Westd. Zeitschr. III 244. Er schick dürfte zu andauernder Beschäftigung in 

fasst nach dem Vorgänge G. F. Creuzers Alt- öffentlichen Diensten geführt haben; der erste 

röm. Cultur (1833) 81ff. an der Tacitusstelle rfc- Regierung.sfeldinesser von Profession, dessen Name 

eumates als Nominativ und bemerkt, die zum uns überliefert wird, ist Saxa, den M. Antonius 

Ackerbau verwendeten Teile dieses Gebiets seien beim Abstecken von Lagern verwendete (Cic. 

zehntpflichtig {agri dccumani) gewesen und da- 50 Phil. XI 12. XIV 10). Ausführlicher sind wir 
her würden die Ackerbauer selb.st als dfcwnaies über die Entwicklung der Feldmes.skunst in der 

bezeichnet. Diese sprachlich nicht unmögliciie Kaiserzeit und über die Stellung der sie damals 

Erklärung dürfte aber schwerlich das richtige ausübenden Organe, die wenigstens soweit sie 

treffen (vgl. Hübner Rhein. Jahrb. LXXX 60), für den Staatsdienst verwendet wurden, eine 

ebensowenig wie die kürzlich von .\lex. Riese Schule durchmachen und eine Prüfung ablegen 

(das Rheinische Germanien 471) aufgestellte, der mussten (professi, daher dann auctores-, vgl. 

Name decumates sei von einem (uns unbekann- Groin. 273, 12ff.), unterrichtet; s. die ausführ- 

ten) Hauptort des rechtsrheinischen Gebiets Be- liebere Behandlung unter Mensores und Gro- 

oder <7(7 Dccmuzmto (seil, topirfem) abzuleiten niatici. Synonyma des Wortes A. sind mit Be- 

(wie Taurinates von Taurinum). Vgl. auch die 60 zug auf die Messinstrumente gromaheus und de- 
Bemerkungen von J. Asbach Westd. Zeitschr. eempiedator, überhaupt als Messer metator oder 

V 372. Von dem Kulturzustand des Landes er- memor, als Grenzbestimmer finitor (in republi- 

fahren wir durch litterarische Zeugnisse fast nichts; canischer Zeit), mit Rücksicht auf die Kunst 

deutlicher sprechen die Inschriften und die Über- professor und auefor und als kaiserliche Civil- 

reste einer Menge Strassen- und sonstiger Bauten beamte togati Augustorum ; vgl. diese Stieh- 

(vgl. die zum Limes angeführte Litteratur, be- worte. 

sonders Hübners Studien über den Grenzwall Speciell die Bezeichnungen agrimensor oder 

in Deutschland, Rhein. Jahrb. LXIII. LXVI. mensor agrorum oder mensor agrarius finden 
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sich ebensowohl für den militärischen Dienst Schwerte und durfte sie, falls er sie fing, töten, 

(Lager wie Verwaltung, so Amm. Marc. XIX 11, was noch zu Plutarchs Zeiten wirklich geschah. 

8. Grom. 244 , 7. 251, 15. Cassiod. var. UI 52), Die Frauen heissen in diesem Kulte AioXeiai, die 
wie für den bürgerlichen Bedarf (Ulp. Dig. XI Männer ^oXösis. Flut. qu. gr. 88. Noch ein 

6, 1 pr. adversus mensorem agrorum praetor in zweiter Brauch knüpft sich an das Pest. Die 

factum actionem proposuit ; Cod. lust. UI 39, 8 Weiber suchten den entschwundenen Dionysos, 

n. Chr. 880); ausserdem im kaiserlichen Gesinde Hessen dann vom Suchen ah, weil er zu den 

Eph. ep. V 374—377. 484. Mommsen ebenda Musen geflohen sei und dort sich verberge, wen- 

S. 114. deten sich zu einem Gastmahl und vertrieben 

Litteratur: Mommsen Eöm. Feldmesser II10 sich die Zeit mit Räthselaufgeben. Flut. qu. 
174ff. Eudorff ebenda 820if. Hultsch in Ersch symp. VIU prooem. Preller griech. Myth.s I 

und Grubers Encycl. 1. Ser. XCU 97 (1872). 567f. [Wentzel.] 

Cantor Röm. Agrimensoren, Leipzig 1875, 66ff. Agrionios (’AyQimviog), ein Monat des boeo- 
Stöb er Eöm. Grundsteuervermessungen, München tischen Kalenders, genannt auf Inschriften von 

1877, 60ff. Tissot iStude hist, et jurid. sur la Chaironeia(DittenbergerIGS8848.3854.8355. 

condition des agrimensores dans l’anc. Rome, 8865. 8376. 3388. 8404), Lebadeia (8082 /'Uyj'eco- 

Paris 1879. G. Rossi groma e squadro ovvero Wco) und Oropos (247); s. Bischoff Leipziger 

storia dell’ a^mensura italiana, Roma 1877. Studien VU 845, wo auch die neuere Litteratur; 

Euggeri sugli ufflei degli a. in Studi e docum. vgl. Agrianios. [Kubitschek.] 

di storia e di diritto UI 8ff. 195fi'. Ruggiero20 Agriopas (PHG IV 407), auf falscher Con- 
Diz. epigr. I 867f. HauptqueUe; Schriften der jectur beruhender Name. Bei Plinius (VIU 82) 

röm. Feldmesser hrsgeg. von Blume, Lach- ist dX>et\icieit ita copas qui Olympionica^ sori- 

mann, Mommsen, Rudorff, Berlin 1848, psit, im Ind. auct. desselben Buchs apoea. Am 

1852. [Kubitschek.] nächsten läge wohl Harpooras. [Schwartz.] 

Agrinagara (Ptol. VII 1, 63), Stadt Vor- Agriope (fAyotÖTirf) , nach Hermesianax bei 

derindiens im Inlande von Larica, dem Pinax Athen. XIII 597b Gemahlin des Orpheus, die 

zufolge nahe an Ozene (Uggen), vielleicht die sonst Eurydike heisst, Lob eck Aglaoph. I 873. 

nördlich von Uggen und östlich von dem Flusse [Kern.] 

Sipra gelegene Stadt Agar; skr. agriya-nagara Agrlophagoi, Leute, die hauptsächlich von 
bedeutet ,an der Spitze stehende, vorzügliche 30 Panther- und Löwenfleisch leben, werden unter 
Stadt“. [Tomaschek.] den fabelhaften Bewohnern Aethiopiens erwähnt 

Agrinion, Stadt in Aetolien, in der Acheloos- (Plin. VI 195; danach Solin. XXX 6), auch wer- 
ebene, wahrscheinlich nahe dem linken Fluss- den die ’Aygio<päyoi (Per. mar. erythr. 2) als 

ufer, dem akamanischen Stratos benachbart, beim eine im Binnenlande der ägyptischen Küste des 

jetzigen Spolaita. Lölling Hell. Ldsk. 140; früher roten Meeres ansässige Völkerschaft genannt. Vgl. 
von Leake N. Gr. I 129 bei Vlocho gesucht Kgrotpayoi. [Pietschmann.] 

(Akrai). Im J. 314 v. Chr. war der Ort im Be- Agriopos {Aygtojcog), ein Kyklop (oder Sohn 
sitze der Akarnanen, wurde ihnen aber von den des Kyklops?), Vater des Klytios, nach Agallis 
Aetolem wieder entrissen. Diod. XIX 67f. von Kerkyra bei Schob II. XVIII 483 (Maass 

[Hirschfeld.] 40 Schob Townb H 271). [Kern.] 

Agriod_a8, Name eines Hundes des Aktaion Agrios. 1) Orphischer Beiname des Apollon, 
nach der Überlieferung bei Ovid. met. III 223f. Orph. hymn. XXXIV 5. 

Hygin. fab. 181. M. Haupt zu Ov. 1. 1. liest 2) Orphischer Beiname des Dionysos. Orph. 
Argiodus, weil es ein Adjectiv dygtödove nicht hymn. XXX 3. 

giebt, während doyidSove ,mit schimmernden 3) Gigant, Genosse des Thoo.s und wie dieser 
Zähnen“ bei Homer als Beiwort für Jagdhunde von den Moiren durch eherne Keulen getötet. 
(11. XI 292 — auch für die kalydonische Sau Apd. 16,2, 5. Hyg. fab. praef. Max. Mayer 

11. X 539) vorkommt. Vgl. Jeschonnek de Giganten und Titanen 203. 254. 

nominibus quae Graeci pecudibus domesticis in- 4) Kentaur, der mit Andern den Herakles in 
diderunt, Königsb. 1885. 17. 50 der Höhle des Pholos anfieb Apd. II 5, 4, 8. 

[Hiller von Gaertringen.] 5) Sohn des Porthaon und der Euryte zu 

Agrioi (’Aygiot „Wilde“). 1) Angeblich ein- Kalydon, Bruder des Oineus, Melas, Alkathoos, 

heimischer Name der aethiopischen Völkerschaft Leukopeus und der Sterope. Hom. H. XIV 117. 
der KvvauoXyot (s. d.). Strab. XVT 771. Strab. X 463. 465. Quint. Smym. I 770. Apd. 

[Pietschmann.] bibb I 7, 10, 2. Hyg. fab. 175. Schob AT zu H. 

2) Als ein Volk Illyricums von Polyb. XXVI II 212. Nach Schob T a. a. Q. ist er der Ge- 

7, 3 (z. J. 177 v. Chr.j neben den "Iotooi genannt. mahl der Dia, der Tochter des Porthaon. A. ist 

[Tomaschek.] ferner der Vater des Thersites. Schob AT a. a. 

Agrionia {’Ayowma). Dionysosfest im boeoti- 0. Q. Smyrn. a. a. 0. Ov. Pont. HI 9, 9. So- 

schen Orchomenos. Die Kultlegende verbindet den 60 dann spielt er eine EoUe in der Geschichte des 
Pestbrauch mit den drei Töchtern des Minyas, Oineus fs. d.). Entweder A. selber oder seine 

Leukippe, Ar.sinoe nnd Alkathoe, die im Wahn- Söhne (Thersites, Onchestos, Prothoos, Keleutor, 

sinn den Sohn der Leukippe schlachten. Bei dem Lykopeus. Melanippos) entthronen den Oineus 

Feste, welches von den epheubekränzten Teil- und werden dafür entweder von Tydeus oder 

nehmem alljährlich in grosser Heimlichkeit zur von Diomedes getötet, mit Ausnahme des On- 

Nachtzeit gefeiert wurde (Flut. qu. Rom. 112), ehestes und Thersites. Nach einer Version ent- 

verfolgte der Priester des Dionysos eine Frau leibt A. sich selbst. Schob AT zu 11. XIV 

aus dem Geschlechte des Minyas mit gezücktem 114. 120. Schob Ar. Ach. 418. Apd. bibb I 8„ 
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6, 1—3. Hyg. fab. 175. 242. Ant. Lib. 37. 
Paus, n 25, 2. Ov. her. IX 153. Aesch. Sept. 
555 c. schob Schob Eurip. Phoen. 417. Die 
Sage bildete den Inhalt des Oineus des Euripi- 
des (Sdiol. Ar. a. a. 0.) und wurde von Pherekydes 
behandelt (Apd. I 8, 5, 2. Schob A zu H. XIV 
120, auf dessen Subscription aber kein Verlass 
ist). A. veranlasste nach Apd. bibb I 8, 5, 3 
die Verbannung des Tydeus ans Kalydon. Zur 
Analyse der litterarischen Quellen vgl. 0. Im¬ 
misch Jahrb. f. Phil. Suppb XVH 191. 

6) Sohn des Odysseus und der Kirke, Bruder 
des Latinus, Herrscher über die Inseln des tyr¬ 
rhenischen Meeres. Hes. theog. 1013ff. 

7) Sohn der Polyphonte, von Zens zm: 
Strafe für seine Frevel in einen Geier verwandelt. 
.\nt. Lib. 21 aus Boio. 

8) Hund des Aktaion. Hyg. fab. 181. Bei 
Ov. Met. in 212 Agre genannt. 

9) A. aus Dulichion, Freier der Penelope. 
Apollod. fr. Sabb. Rh. Mus. XLVI 179. 

[Wentzel.] 

Agrippa. Über die Bedeutung des Wortes 
vgl. Plin. n. h. VII 45. Gelb XVI 16, 1. Quint. 
Inst. I 4, 25. Ursprünglich Vorname, dann Bei¬ 
name, und zwar der Asinii, Fonteii, Furii, Hate- 
rii, Helvii, lulii, Lnrii, Menenii, Vibuleni und 
Vipsanii, zuletzt wieder Vorname der iulischen 
Dynastie. 

1) M. Agrippa L. f., der berühmte Schwie¬ 
gersohn des Augustus, s. unter M. Vipsanius 
Agrippa. 

2) M. Agrippa M. f., des Vorigen Sohn, s. 
unter Agrippa lulius Aug. f. Caesar (= Agrippa 
Postumus). 

3) Agrippa, Name jüdischer Könige, s. unter 
Herodes. 

4) Rescripte an einen Agrippa; Cod. lust. VI 

53, 1 (J. 198). II 20, 2 (J. 211). VII 53, 3 (J. 
214). VIII 29, 1 (J. 222). [v. Rohden.] 

5) Ein nach Ainesidemos lebender Skeptiker, 
dessen Lebenszeit nicht näher bestimmt werden 
kann. Diog. Laert. IX 88ff. schreibt ihm fünf 
XQ&noi T^s erto^ijs zu {rdv d:i(i zgg Sia<po)v(as, 
TOT eis ajiEiQov ey.ßd'/Aovza , zör ^gds zi , zöv ff 
vzio&eaezos, zov Si' äk/.gXcov, vgl. Zeller Philos. 
d. Griechen V* 37f.), welche Sextus Pyrrh. hy- 
pot. I 164 den vewregoi aye:iziicoi im Gegensatz 
zu den zehn der dgxaiözegot beilegt, welche im 
wesentlichen auf Ainesidemos zurückgehen. Er 
fehlt in der Aufzählung der skeptischen Schnl- 
häupter bei Diog. Laert. IX 116. [v. Arnim.] 

6) A. aus Bithynien, ein Astronom in der 
2. Hälfte des 1. Jhdts. n. Chr., von dessen 
Schriften uns nichts erhalten ist. Eine von ihm 
im 12. Jahre der Regierung des Domitian beob¬ 
achtete und beschriebene Mondbedeckung der 
Plejaden erwähnt Ptolemaios (Syntaxis VH 3) 
und benutzt sie für seine Berechnung; ferner 
führt Proklos in seinem Abriss der Astronomie 
(Hypotyp. astron. c. HI p. 355) von A. Längen¬ 
messungen von Fixsternen an. Vgl. Weidler 
Historia astronomiae (1741) 173. [Schaefer.] 

7) A. Castor, griechischer Christ des 2. Jhdts., 
Verfasser einer Streitschrift gegen den Gnostiker 
Basilides, welcher Eusebios (hist, eccb IV 7, 7) 
wichtige Nachrichten über jene Häresie verdankt. 
Aus Eusebios schöpft Hieron. vir. ilb 21. Alles 

Pauly-Wissowa 
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gesammelt bei Routh Reliquiae sacrae^ I 85—90. 

[Jülicher.] 

Folgende Consuln führen den Beinamen 
Agrippa: 

a) M. Vipsanius L. f. Agrippa, Cos. I ord. mit 
L. Caninius L. f. Gallus 717 = 37, Cos. II ord. 
726 = 28 mit Augustus VI, Cos. HI ord. 727 
= 27 mit Augustus VII. 

b) D. Haterius Q. f. Agrippa, Cos. ord. 22 
mit C. Sulpicius Ser. f. C. n. Galba. ' 

c) M. Asinius C. f. C. n. Aprippa, Cos. ord. 25 n. 
Chr. mit Cossus Cornelius Cossi f. Cn. n. Lentulus. 

d) Fonteius Agrippa, Cos. suff. 58 mit M. Va¬ 
lerius Messalla Corvinus. 

e) [. . . Ca]ssius Agri[ppa?], Cos. suff. 130 mit 

. . . Quarti[nus?]. [v. Rohden.] 

Agrippae campn^ Gegend in der 7. Region 
Roms, zwischen der Via Lata und den Hügeln, 
ursprünglich Privatbesitz des Agrippa, von seiner 
Schwester Polla mit einer Porticus (Porticus 
Europae, s. d.) geschmückt, von Augustus 7 v. 
Chr. zu einer öfentlichen Anlage gemacht (Dio 
LV 8; bei Strab. V 361 dXXo itsSlov neben dem 
Marsfelde). Aurelian erbaute auf dem C. A. ein 
templum Solis et eastra (Chronogr. a. 354 p. 148. 
Notitia reg. VII) wohl in der Nähe der modernen 
Piazza di S. Silvestro (Urlichs Eöm. Mitt. 1888, 
38). Die Beziehung des westlich von der Via 
Lata gefundenen Grenzsteins CIL VI 874 auf 
den C. A. ist irrig (Lanciani Bulb com. 1883, 
11). [Hülsen.] 

Agrippae pons, Brücke in Rom, zuerst be¬ 
kannt geworden durch einen 1887 gefundenen 
Cippus der Tiberregulierung (Not. d. scavi 1887, 
323), welcher scbliesst: ripam eippia posptis] 
terminaverunt a trpg]ar(io) ad pontem Agrip¬ 
pae. Bald darauf constatierte man 160 m. ober¬ 
halb des Ponte Sisto die Reste von vier Pfeilern 
(Borsari Bulb com. 1888, 92—98. Hülsen 
Röm. Mitt. 1889, 285. 286. 1890, 135), welche 
aber schon im Altertume, vermutlich bei Er¬ 
bauung des Pons Aurelius, bis unter die Wasser¬ 
linie abgetragen waren. [Hülsen.] 

Agrippeion. 1) Ein im (äusseren oder inne¬ 
ren ?) Kerameikos gelegener Bau, den Athen dem 
auch sonst um die Stadt verdienten M. Vipsanius 
Agrippa verdankte. Nach den zwei einzigen 
SteUen, an denen er erwähnt wird (Philostr. V. 
Soph. II 5, 3. 8, 2), diente er für die Vorträge 
der Rhetoren, welche ja damals Aller Interesse 
in Anspruch nahmen; dementsprechend war er 
gleich den privaten Hörsälen der Sophisten (s. 
Eunap. V. lulian. 483) theaterförmig angelegt 
und wird gleich diesen direct &eazgov genannt. 
Aus diesem Ausdruck darf also keineswegs mit 
Lolling{tnMüllersHandb. d. Altw. HI 318, 1) 
auf eine anderweite oder ausgedehntere Bestim¬ 
mung des Baues geschlossen werden; noch weniger 
ist es zulässig (mit Lölling a. a. 0 und Dörp- 
feld), ihn mit dem &eazgov, o xaXovaiv zgdeTov 
des Pansan. I 8, 6 zu identifleieren. Vgl. Wachs- 
muth Stadt Athen I 215, 4. [Wachsmuth.] 

2) Joseph. Bell. Jud. I 21, 8, s. Anthedon. 

[Benzinger.] 

Agrippenses, in Bithynien im Binnenlande. 
Plin. V 149. [Hirschfeld.] 

Agrippia Caesarea, Beiname der Stadt Pha- 
nagoria im kimmerischen Bosporus auf der Halb- 

29 
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insei Taman, seit unter Kaiser Augustus M. 
Agrippa den Polemon I. zum Könige eingesetzt 
Tratte; vgl. die Münzen mit ’Ayeuijrscov und 
KaiaaQsmv (Wien, numism. Zeitschr. II 280ff.) und 
Inschriften mit ö dfj/:ios ö Ay^Ljuiscov [KatooQSüiv) 
hei Latyschew Inscr. or. sept. Ponti E. II 356. 
360. 363 (CiGr 11 p. 168). [Tomaschek.] 
Agrippianae thermae, in Eom, vonM. Agrippa 
als erste öffentliche Anlage dieser Art 25 v. Chr. 
erbaut (Dio LIII 27), dem Gebrauche übergeben 
vermutlich 19 v. dir. erst nach Vollendung der 
Aqua Virgo, 12 v. Chr. von ihm testamentarisch 
dem Volke geschenkt (Dio LIV 29). Über Bau 
und Ausstattung mit Kunstwerken vgl Phn. 
XXXIV 62. XXXV 26. XXXVI 189. Das sta- 
gnum Agrippae, auf dem TigeUinus dem Nero 
das berüchtigte Fest gab (Tac. ann. XV 37), 
scheint dazu gehört zu haben. Beschädigt durch 
eine grosse Peuersbrunst unter Titus (Dio LXVI 
24), waren sie unter Domitian wieder in Ge¬ 
brauch (Martial IH 20, 15. 36, 6). Wiederum 
restauriert wurden sie unter Hadrian (Hist. Aug. 
Hadr. 19) und zuletzt unter Constantius und 
Constans 344—345 (CIL VT 1165). Gelegentlich 
erwähnt CIL VI 9797 = Meyer anth. lat. 890 
(Zeit des Hadrian). Reste der Anlage sind süd¬ 
wärts vom Pantheon (die Frage nach dem ur¬ 
sprünglichen Baugedanken der gewaltigen Rotunde 
und ihrer Zugehörigkeit zu den A. th. ist immer 
noch nicht befriedigend beantwortet, vgl. nenstens i 
Lanciani Bull. com. 1892, 150—159) bis zum 
Corso Vittorio Emmanuele erhalten; Aufnahme 
(mit starken Ergänzungen) bei Palla dio le terme 
tav. I. II ed. Vicent. 1787. Canina edifici IV 
197—200. Vgl. Lanciani Not. d. scavi 1881, 276 
—282.1882, 347-359 und Tf. XXI. Geymüller 
documents inödits sur les thermes d’Agrippa etc., 
Lausanne 1883. Blavette Mölanges de l’Ecole 
Pran 9 . de Rome 1885, 3—16. Taf. I—HI; wertlos 
Nispi-Landi Marco Agrippa e i suoi tempi, - 
le terme ecc., Rom 1882 fol. [Hülsen.] 

Agrippiana horrea, in Rom, in der 8. Region, 
Forum Eomanum (Notit.), vielleicht in der Nähe 
des Forum Boarium (Richter Topogr. 126), ge¬ 
nannt CIL VI 9972 {vestiarius de h. A.) und 
10026 {...US deh. A.). Vgl. P. H. Visconti 
Bull. com. IV (1876) 45. [Hülsen.] 

Agrippias (Joseph. Ant. Jud. XIII 357; Bell. 
Jud. I 4, 2) s. Anthedon. [Benzinger.] 
Agrippiastai, ein dem M. Vipsanius Agrippa S 
zu Ehren gebildetes Collegium: Grieck-latein. 
Inschrift aus Lakedaimon CIG 1299 = Henzen 
5367. Vgl. CIG 8609. 1878. Bull. hell. V 231. 

[Stengel.] 

Agrippina. 1) Vipsania A. Tochter des 
Agrippa und der Pomponia, s. Vipsanius. 

2) A. die Ältere, Tochter des Agrippa und der 
lulia, Gemahlin des Germanicus, s. Vipsanius. 

3) A. die Jüngere, Tochter des Germanicus 

und der älteren Agrippina, s. lulius. ( 

4) Eescript an eine A. Cod. lust. V 12, 8 
(J. 240). 

6) Stat(ilia) A., Gemahlin des Modius lustus 
leg. Aug. pr. ptr. consvl. CIL VIII 2746 (Lam- 
bae.sis). [v. Rohden.] 

6) Name der Colonia Claudia Agrippinensium 
bei Eutrop, im Itin. Anton., auf der Tab. Peut. 
u. ö., s. Agrippinenses. phm.] 
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Agrippinae laTacrum, in Rom, nur genannt 
auf einer im 16. Jhdt. auf dein Viminal ge¬ 
fundenen (im Original verlorenen, aber gut be¬ 
glaubigten) Inschrift CIL VT 29765 = Grut. 
180, 8, vielleicht bei S. Lorenzo in Panispema. 
Jordan Bull, dell’ Ist. 1873, 30; Forma ü. R. 
42 (verdächtigt die Inschrift mit Unrecht). Gil¬ 
bert Topogr. in 300; vgl. Hülsen Röm. Mitt. 
1891, 81. [Hülsen.] 

) Agrippinenses, Bewohner der am linken Ufer 
des Rheins gelegenen, anfangs oppidum Lbiorum 
(Tac. ann. I 36, s. Ubii) oder auch Ara Uhiorum, 
^ac. ann. I 39. 57) genannten Hauptstadt von 
Germania inferior im Lande der Ubier. Dort 
war Agrippina, die Gemahlin des Kaisers Claudius, 
geboren und, qm vim suam soeiia quoque nati- 
onibus ostentaret (Tac. ann. XH 27), setzte sie 
es durch (im J. 50), dass Veteranen und eine 
Colonie dorthin geführt wurden {in oppidum TJbi- 
i orum, in qm genita erat, veteranos eolonia/mquc 
deduei impetrat, cui nomen inditum e vocabulo 
ipsius). Seit dieser Zeit hiess die Stadt colonia 
Claudia Augusta Agrippinensium (CIL IX 1584, 
abgekürzt Ö. C. A. A. z. B. auf einem Fabrik- 
Stempel Rhein. Jahrb. LXXIX 178 und auf Mün¬ 
zen; vgl. H. Düntzer Verzeichniss der röm. Al- 
terthümer des Museums in Köln, 3. Aufl., llOff.), 
oder kürzer colonia Agrippinensia oder Agrippi- 
mnsiuyn (Plin. n. h. IV 106. Tac. hist. I 56. 57. 
IV 20. 25. 55. 56. 63. Suet. Vitell. 10. CIL X 
3896. Brambach CIEh 239. 549. 1931 u. ö.), 
und die Bewohner nannten sich mit besonderem 
Stolze Agrippinenses (Tac. Germ. 28; hist. IV 28; 
auf Inschriften nicht selten, z. B. CIL II 484. 
Xn 674. 2397). Die Stadt wird noch oft von 
Schriftstellern und auf Inschriften erwähnt unter 
verschiedenen Namen: Agrippinensis {Aygtjim- 
vrjvoit) bei Ptol. II 9, 8, Colonia Agrippina (Itin. 
Anton. 254.370.375.376), Agrippina eivitas (Itin. 
Anton. 373), Agrippina (Itin.Anton. 372. Tab. Peut. 
Eutrop. VIII 2. IX 9. 17. Amm. Marc. XV 5. 11), 
blos Colonia (Itin. Anton. 377.378, vgl, Notit. GaU^ 
VIII 2 in provinda Oermania secunda metropolis 
eivitas Agripinensium, dazu in Hss. der Zusatz 
rdest oder hoeesf Colonia), woraus franz. Cologne, 
deut.sch Cöln entstandeu ist. Auf Inschriften üb¬ 
lich ist die Bezeichnung Claudia Ara , seltener 
das blosse Ara, vgl. CIL III 4456. 4465. 4475. 
4479. VIII 2769. Henzen AnnaU dell'Inst. 1885, 
259 nr. 22 u. a. Ein negotiator domo CL AORIP- 
in Aquileia CIL V 1047; auf Münzen des Postmnus 
COL-CL-AORIP- (Coheu Med. imp. V). Vgl. 
über die verschiedenen Namensformen Desjar- 
dins Table de Peutinger 8 col. 3. Ch. Robert 
Les noms de Cologne (aus Bull, de numism. et ar 
cheol. publie par Serrure 1887). Aus den In¬ 
schriften scheint mit Sicherheit hervorzugehep, 
dass die Stadt zur Tribus Claudia gehörte. Ihre 
Bürger hatten das lus Italicmu, Digest. L 15, 18 
(Paulus lihro secunda de censibus ... in Ger¬ 
mania inferiore Agrippinenses iuris Italici sunt). 
Sie gelangte bald zu grosser Blüthe; unter an¬ 
derem erfahren wir, dass sie ein Tempel des Mars 
schmückte (Suet. Vitell. 10). Die Inschriften 
nennen mehrfach deruriones, z. B. Brambach 
CIRh 239. 549 {deeurioni coloniae Agrippinan- 
sis, aedilicia, dufujmvirali, euratorieio, sacer- 
dotali, ex comitibus, vom J. 352), ein curator der 
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Stadt auf der schon erwähnten Inschrift von Bene- 
vent CIL IX 1584. Geschichtliche Daten sind 
verhältnismässig selten, zum Teil betreffen sie 
nicht unwichtige Ereignisse. Vitellins wurde in 
Cöln zum Kaiser erhoben (Tac. hist. I 57); ebenso 
übernahm Traian in Cöln als Imperator die Re¬ 
gierung (Eutrop. VIII 2); getötet wurden dort die 
beiden Victorinus (Hist. Aug. trig. tyr, 6. 7; vgl. 
Eutrop. IX 9); die von Constantin d. Gr. er¬ 
baute Rheinbrücke wird erwähnt Incerti paneg.! 
Const. Aug. 13. Der Feldherr Silvanus wurde 355 
in Cöln zum Kaiser erhoben und ermordet (Amm. 
Marc. XV 5); gleich darauf fiel die Stadt in die 
Hände der Alamannen und wurde zerstört (Amm. 
Marc. XV 5. 8. 11), von luUan wiederhergestellt 
(Amm. Marc. XVI 3). Zur Topographie des alten 
Cöln sind zahlreiche Beiträge erschienen, be¬ 
sonders in den Rhein. Jahrb. und der Westd. 
Zeitschr. z. B. Düntzer Köln und seine Römer¬ 
brücke. Rhein. Jahrb. LXXXI 7ff ; Westd. Zeit-1 
Schrift IV 23ff. Hübner Die röm. Rheinbrücke von 
Köln, Westd. Zeitschr. V 238ff. Schwörbel Zur 
Topographie und Gesch. von Köln, Rhein. Jahrb. 
LXXXH 15ff.; Litteratur verzeichnet Hübner 
Rhein. Jahrb. LXXX 128. Den Inschriften ver¬ 
danken wir die Namen einiger Strassen und Ört¬ 
lichkeiten des alten Cöln : vicus Lueretius CIRh 
348 (zu vgl. die deae JMcretiae Rhein. Jahrb. 
XLVII/XLVni 124), ad Cantunas novas J. Klein 
Rhein. Jahrb. IjXXIX 178ff., ad Forunn hordia- \ 
rium J. Klein ebenda 192. Im allgemeinen 
vgl. die zusammenfassende Abhandlung v. Veiths 
Das römische Köln, Bonn 1885, Winckelmanns- 
progr. Dort sind S. 43ff. die römischen Funde 
registriert (mit Fundkarte). [Ihm.] 

Agrippiniana horrea, in Rom, nur bekannt 
aus der Inschrift von Nomentum CIL XIV 3558 
{vestiarius de h. A.), aber wohl verschieden von 
den Agrippiana. Lage unbekannt. Vgl. P. H. 
Visconti BuU. com. IV (1876) 46. [Hülsen.] 

Agrlppinus, Beiname der Casperii, Claudii, 
Fahii, lulii, Paconii. Ausserdem: 

1) [ . . .AJgrippinus, Arvalbruder im J. 
214, Acta Arv. CIL VI 2103a 3. Vielleicht Clau¬ 
dius Agrippinus. 

2) Bescripte an einen A, Cod. lust. II 4, 9 

(J. 241). IV 29, 15 (J. 294). [v. Rohden.] 

3) A. lässt sich von 452—462 als Comes 
und Befehlshaber in Gallien nachweisen. Im 
Streite mit Aegidius suchte er sich die Hülfe der 
Gothen zu verschaffen, indem er ihnen Narbo 
ausUeferte (Hydat.). An seinen Namen knüpfte 
die christliche Sage verschiedene Wunderge.schich- 
ten. Vit. S. Lupic. 3. Act. SS. Mart. III 266. 
Theiner St. Ai^an, Paris 1832 S. 14. [Seeck.] 

Agrippus histrio, eui cognomentum erat 
Mem^, quem (Verus) Apolaustum nominavif. 
Hist. Aug. Verus 8, 10. S. L. Aelius Aug. lib. 
Aurelius Apolaustus Memphius (Aelius Nr. 27). 

[v. Rohden.] 

Agris {Aygig Ptol. VI 8, 7; ’Aygiaa Marcian.), 
Ortschaft, an der Küste von Carmania, südlich 
von der Spitze Carpella, vielleicht der heutige 
Ort Gäsek (Jask), der zur Blütezeit des arabi¬ 
schen Handels, wie noch jetzt, die Mittelstation 
auf der Fahrt von der Tigrismündung zum Indus¬ 
delta war; vielleicht ist Aygia zu lesen, von pers. 
agriya „an der Spitze gelegen“. [Tomaschek.] 
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Agriäka, Epüdesis der Athena. Lykophr. 
1152 c. schob Hesych. (wo das Wort in Aygiga 
verdorben ist). [Wentzel] 

Agrlus. 1) Fques Romanus, Soeraticus Varro 
r. r. I 2, 1. Freund Varros und einer der Re¬ 
denden im ersten Buch vom Landbau; vgl. die 
Bemerkung über Agrasius. 

2) L. Agrius, römischer Ritter, Zeuge im 
Process des Flaccus. Cic. p. Placc. 31. 

3) M. Agrius argentarius. Val. Max. VIII 

4, 1. [Klebs.] 

4) Agrius Phoebus und Agrius Servatus wer¬ 
den unter den Erben des L. Dasumius Tuscus 
um 108 genannt. CIL VI 10229, 25. 

5) L. Agrius L. f. Publeius (PubRcius ?) 
Bassus, mysische Inschrift CIG 3531. 

6) Q. Agrius Rusticiamts, v(ir) efgregiusj, 
proc. Aug. traet. Karthag., proe. privat, ration. 
per Italiam, proe. totius . . ., africanische In¬ 
schrift CIL VIII Suppl. 11163 (etwa unter Ela- 
gabal). 

7) Agrius Satuminus, d xgätiaros. CIA HI 

627. [v. Rohden.] 

Agrivulfus s. Aiulfus. 

Agrizama, Stadt Galatiens, im Gebiet der 
Tektosagen. Ptol. V 4, 8. [Hirschfeld.] 

Agroeelus {Aygoimos). 1) Censorius Atticus 
Agroecius (var. Agricius), Lehrer der Rhetorik 
in Burdigala um die Mitte des 4. Jhdts. Auson. 
prof. Burd. 15. Apoll. Sidon. epist. V 10, 3. 

2) Priinicerius notariorum des gallischen Usur¬ 

pators lovinus, wurde 413 nach Niederwerfung 
von dessen Aufstand hingerichtet. Greg. Turon. 
II 9. [Seeck.] 

3) A. {Agroecius ... per diphthongum sori- 
bendum, non ut quidam putant, per i Agricius 
GL VII 114, 7: aber an einen Bischof Agrycius, 
episeopus Antmolitanus nach Baluze, schreibt 
Salvian Ep. HI p. 204 ed. Pauly, und ein Rhetor 

I Censorius Atticus Agricius [oben Nr. IJ wird bei 
Auson. prof. Burd. 15 genannt, derselbe, den Sid. 
Apoll. V 10 meint, nach Teuffel vielleicht ein 
Vorfahr des Grammatikers), lateinischer Gramma¬ 
tiker {rhetor heisst er in den beiden Berner Hss.), 
citiert in den Berner Scholien zu Verg. Ecl. V 80 
und bei Sid. Apoll. VII 5 (vgl. VII 9) als Se- 
noniae capuf und metropolitanus bezeichnet. Er 
ist der Verfasser einer im Mittelalter weit ver¬ 
breiteten ars de orthographia bei Keil GL VII 
1113—125. Der dürftige Inhalt dieser dem Bischof 
Eucherius (um 434—450) gewidmeten ars — 
Zusätze zu dem Flavius Caper zugeschriebenen 
Werke de orthographia et de proprietate ac dif- 
ferentia sermonum — ist in seiner Hauptmasse 
nicht orthographisch, sondern gehört in das Ge¬ 
biet der differentiae (sowohl der Bedeutung wie 
der Betonung und der Construction: vgl. Bram¬ 
bach Lat. Orthogr. 44); deshalb kehren auch 
manche Artikel in den Differentiensammlungen 
) wieder, so bei Isidor, Beda und den anonymen 
Tractaten; vgL I. W. Beck de differ. script. 
21. Litteratur: P. Osann de Plavio Capro et 
Agroecio, Giessen 1849. Keil GL VH 91. 

[Goetz.] 

Agroeira (AygÖEwa), Stadt in Lydien, später 
Attaleia Lyd. (Steph. Byz.), jetzt Seldjikli, nörd¬ 
lich von Thyateira. Schuchhardt Ath. Mitt, 
XII 13. [Hirschfeld.] 
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Agrol (Strab. XI 495), kaukasischer Volks- 
stainin in Sindica, neben den Toretae; vgl. Ta- 
groi. [Tomaschek.] 

Agroitas. 1) Historiker (PHG IV 294. 295), 
jedenfalls aus Kyrene, verfasste ein Werk über 
Libyen («v ä Aißvx&v Herodian. ji. fiov. p. 
918, 20. Schol. Apoll. II 498, iv y Atßvxmv 
Schol. Apoll. IV 1396, sv rfj [i]f r&v Aißvx&v 
Schol. Apoll, n 1248). Er gehört ins 3. oder 
2. Jhdt. V. Chr., jedenfalls ist er älter als das 
von Diodor (vgl. Schol. Apoll. II 1248 und Diod. 
IV 26, 3) benützte niythographische Handbuch. 

[Schwartz.] 

2) Griechischer Declamator, gebürtig aus 
Massüia, lebte zur Zeit des Rhetors Seneca, der 
(contr. n 6, 12) eine vielgefeierte und im Ver¬ 
gleich zu den ebenda niitgeteilten Sentenzen an¬ 
derer Griechen nicht mit Unrecht als lange vi- 
viMor bezeichnete Sentenz von ihm anführt. Nach 
dem Urteile Senecas war die Rede des A. kunst- 
lo^s, was er auf den Umstand zurückführt, dass 
A. nicht unter Griechen gelebt, d. h. also wohl 
frühzeitig seine Heimat mit Rom vertauscht habe, 
dagegen reich an kräftigen Gedanken, was er 
dem Zusammenleben mit Römern zu gute schreibt. 
Buschmann Charakteristik der griech. Rhet. 
b. Rh. Sen., Parchim Gymn.-Progr. 1876, 20. 

[Brzoska.] 

Agrolas und Hyperbios, an der lückenhaften 
Stelle Paus. I 28, 3 in Verbindung mit den 
Pelasgem, den Erbauern der Akropolis-Mauer in 
Athen, genannt. Vgl. K. 0. Müller Orchom.2 
434. [Pabricius.] 

Agron (Aygcov). 1) Sohn des Eumelos, Enkel 
des Merops, lebte mit seinen Schwestern Byssa 
und Meropis auf der Insel Kos, wo sie nur die 
Erde verehrten, um andere Gottheiten sich nicht 
kümmernd. Namentlich bezeugten sie dem Her¬ 
mes, der Athena und Artemis ihre Missachtung. 
Als sie aber auch die in Menschengestalt bei 
ihnen erschienenen drei Götter schmähen, werden 
sie zur Strafe verwandelt, Meropis von Athena 
in die Nachteule (y^avi), Byssa, ihren Namen be¬ 
haltend, wird zum Vogel der Leukothea, Agron 
wird von Hermes in den Regenpfeifer (yagaSgidc) 
verwandelt, der Vater Eumelos endlich wird zum 
Nachtraben (vvxTixdgaS). So Ant. Lib. 15; nach 
der Randnotiz des Pal. stand die Geschichte im 
1. Buch der Omithogonie des Boios. Vgl. auch 
Merops undE. Oder de Ant. Lib. 17f. [Hoefer.] 1 

2) Sagenhafter lydischer König, nach Herodot 

I 7 Sohn des Ninos und erster König aus dem 
Hause der Herakliden, nach Schol. Plat. Tim. 25 B 
Sohn des Atys, Vater des Tyrrhenos. Hier liegt, 
wohl eine Contamination vor; Tyrrhenos ist sonst 
Sohn des Atys. [E. Meyer.] 

3) König von Illyrien, Sohn des Pleuratos, 
hatte die grösste Macht zu Wasser und zu Lande 
von allen, die vor ihm in Illyrien geherrscht 
hatten. Pol. 11 2, 4. Vgl. über ihn ZippeU 
Röm. Herrschaft in Hlyrien 43ff. Er besiegte die 
Aetoler, als diese die akamanische Stadt Medion 
belagerten, und starb bald darauf infolge von 
Unmässigkeit, 'wie Pol. 11 4, 6 berichtet. Er 
hinterliess seiner Gemahlin Teuta die Herrschaft. 
Appian (Hlyr. 7) lässt ihn irrig noch zur Zeit 
des Krieges mit den Römern 229 v. Chr. leben. 

[Kaerst.] 
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Agronomoi (dygovdfcoi ), Peldaufseher, oder 
vkfOQoi, Porstaufseher, Messen nach Arist. PoL VI 
5 p. 1321b und VH 11 p. 1331b gewisse Polizeibe¬ 
hörden, welchen für das flache Land dieselben Auf¬ 
gaben oblagen, wie für die Stadt den Astynomen (s. 
d.). Aristoteles nennt die Staaten nicht, in denen 
sie bestanden, in Athen gab es für diesen Zweck 
keine eigene Behörde, wohl aber in Sparta, wo 
sie wahrscheinlich nsSiavdfioi (s. d.) hiessen. Auch 
t Plato bestellt für seinen Staat dygord/ioi, sogar 
60 an Zahl, und teilt ihnen die Aufsicht über 
die Wege, Wasserläufe und Grenzen zu; s. Leg. 
VI 760f. Vin 844 c. 848 e. IX 873 e. 881c. XI 
914 a. 920 c. 936 c. XII 955 d. [Thalheim.] 

Agrostinai (AygaorTvai), Bergnymphen (He- 
sych.), vielleicht nach der homerischen äygojozig 
(Od. VI 90) genannt. [Wernicke.] 

Agrostis {dygcoazis). Dieses Gras hält man 
teils für die Quecke, Triticum repens L. oder 
I Agropyrum repens Beauv., teils für den Hunds¬ 
zahn, Panicum dactylon L. oder Cynodon dacty- 
lon Pers., welcher auch Himmelsschwaden oder 
Hundshirse genannt wird. Von ihm sagt Theo- 
phrast, dass der Stengel und überhaupt die oberen 
Teile kurz und schwach, die unteren dagegen 
zahlreich, gross und stark seien (H. pl. I 6, 10), 
die Wurzel in Glieder abgeteilt sei (ib. 7; de 
c. pl. IV 11, 13 u. ö.), dass ähnlich wie beim 
Cypemgrase, Cyperus longus L. und Cypems ro- 
' tundus 1,., aus diesen Gliedern die Pflanze entstehe, 
indem daraus nach unten die W^urzel und nach 
oben der Stengel hervorgehe (H. pl. IV 10, 6), 
weshalb sie schwer entwurzelt werden könne 
(ib. 5); die Wurzel sei auch süss, was bei den 
oberen Teilen nicht der Pall sei (de c. pl. VI 
11, 10); der Stengel wachse nicht aufrecht, son¬ 
dern ziehe sich zunächst auf der Erde hin (h. 
pl. IV 11, 13), und aus den einzelnen Teilen 
eines zerschnittenen Stengels könnten sich neue 
Pflanzen entwickeln (ib. II 2, 1). Dioskorides 
flV 80) sagt, dass die A. gegliederte Sprossen 
treibe, welche auf der Erde kröchen und süsse 
und gegliederte Wurzeln entsendeten; die Blätter 
seien spitz, hart und breit wie bei dem kleinen 
Rohre. Ebenso schildert Hieronymus (Comm. in 
Osee 10, 4 = Migne Patr. lat. XXV 906) die A. 
als ein dem Rohre ähnliches Gras [kerba], welches 
aus den einzelnen Gelenken nach oben den Spross 
(frutex) und nach unten die Wurzel entsende und 
deren Sprossen selbst (jpsi frutices et virgidta) 
neues Gras hervorbrächten [alteriiis herhae se- 
minaria xunt), so dass dieses bald, wenn man 
nicht alles Wurzelwerk ausgrabe, ganze Pelder 
überwuchere; ja auch ein trockenes Stück der 
Pflanze, wenn es nur ein Gelenk habe, erfülle, 
auf kultiviertes Land gelangt, alles mit dieser 
Pflanze (gramen). Als ein schwer zu vertilgen¬ 
des Unkraut finden wir die A. auch bei den 
Geoponikern (H 2, 2), teils im Brachfelde flH 
5. 8), teils irn Weingarten (HI 10, 1), bei Pol¬ 
lux fl 246) auf unangebaut gelassenen Stellen. 
Hiren Standort bildet ferner auch die Umgebung 
von Seen und Plüsscn (Theophr. de c. pl. VI 11, 
10), wie die des Plusses auf der Phaeakeninsel 
(Hom. Od. VI 90) und die einer QueUe in Thra¬ 
kien (Theokr. 13, 42), ferner SteUen, wo sich 
unterhalb der Erdoberfä ehe Wasser angesammelt 
hat (Polyb. bei Athen. VHI 332 a. Geop. H 5, 
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4. 6, 23), ferner die Hügel bei Tabiae zwischen 
Sorrent und Neapel (Galen. X 364. 365), end¬ 
lich auch der Hausherd des raessenischen Kö¬ 
nigs Aristoderaos (Plut. de superst. 8). Anderer¬ 
seits gab die A., weil süss [geXigbgg) gute Weide 
für Maultiere (Hom. 1. c.) und anderes Vieh 
(Diosc. 1. c.). Von den Ärzten wurde die zer¬ 
nebene süsse Wurzel (Diosc. ib. Galen. XI 633) 
angewandt, um Wunden (Diosc. ib.) und blutende 
Geschwüre zu heilen (Galen. XI 810); ein De-1 
coct davon sollte gegen Bauchgrimmen wirksam 
sein, Geschwüre der Harnblase heilen piosc. ib.), 
Harnzwang heben (Diosc. ib. Eustath. ad Hom. 

1. c.) und Steine in der Blase (Diosc. ib. Galen. 
XI 811) oder den Nieren (Galen. XIX 694)_ auf- 
lösen. Endlich wird noch erwähnt, dass die A. 
die Verdauung bei Gänsen störe (Geop. XIV 22, 
2) und, in das Nest der Haubenlerche gebracht, 
diese gegen die Schaben schütze (ib. XV 1, 9). 
Wichtig für die Unterscheidung ist allein diei 
Beschreibung der unteren Partie des Stengels. 
Erstlich trifft das Merkmal, das.s diese auf dem 
Erdboden hinkrieche, nur für den Hundszahn zu. 
Dann aber treibt diese bei ihm nicht nur wie 
auch bei der Quecke unterhalb der Erde, son¬ 
dern auch oberhalb des Bodens nach allen Sei¬ 
ten kriechende Ausläufer, welche an verschie¬ 
denen Stellen neue Pflanzen bilden. Langethal 
Handb. d. landwirtschaftl. Pflanzenkunde^ 1876, 

I 3, 35. 55. Auch zur Weide eignet sich; 
der Hundszahn jedenfalls besser als die Quecke, 
da er heute in Ostindien, wo er Dubgras heisst, 
wegen des reichen Zuckergehaltes der Stengel 
für das beste Weidegras gilt. Dazu kommt, dass 
er besonders in den griechischen Küstenebenen 
grosse Rasenplätze bildet (Praas Synopsis plant, 
florae classicae 802), auch in Griechenland häu¬ 
figer verbreitet und als lästiges Unkraut des an¬ 
gebauten Landes bekannter als letztere ist (Held- 
reich in A. Mommsens Griech. Jahreszeiten V‘ 
568), seine Wurzel aber als radix graminis all¬ 
gemein im Gebrauch ist und dieselben Dien-ste 
leistet wie anderswo die Quecke. Heldreich 
in Nutzpflanzen Griecbenl. 1862, 4. Dem steht 
auch nicht entgegen, dass Dioskorides (vgl. 
Isid. or. XVll 9, 104. Apul. de herb. 77) seine 
A. mit dem italienischen gramen ideutiflciert, 
welchem Plinius (XXIV 178—182) dieselben Ei¬ 
genschaften wie jener der A. zuschreibt. Denn, 
wenn Plinius von seinem gramen drei gramina 
aezdeata oder daciyli unterscheidet und von dem 
ersten sagt, dass es an der Spitze meist fünf 
Stacheln (aculei) habe und, zusammengerollt in 
die Nase gesteckt, in derselben Blutausfluss her- 
vorrufe, so versteht er darunter nicht den Hunds¬ 
zahn, sondern ein Pingergras, Panicum sanguinale 
L., Digitaria sangninalis Scop. Von diesem sagt 
nämlich Palma (Vocabulario uietodico ital. 1870 
I 196), dass es genannt werde, weil, 

wenn man die Ähren in die Nase stecke, Nasen¬ 
bluten eintrete. Vielleicht ist dabei auch an 
Andropogon ischaeinum L., da es ebenfalls san- 
guinella genannt wird, zu denken, jedenfalls aber 
nicht an den Hundszahn. Zu Bedenken giebt 
nur der Umstand Anlass, dass die A. von den 
griechischen Landleuten auch dygia genannt wurde 
(Hieron. Suid. Eustath. a. 0.), unter diesem Na¬ 
men aber zugleich auch die lauchartige xoXlzjzCiSa 
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(entweder Xanthium stmmariura L. oder Galiura 
aparine L.?) begriffen war (Schol. Theocr. 1. 
c.). Denn, wenn auch Heldreich (an den an¬ 
geführten Stellen) und Lenz (Bot. d. alten Gr. 
und R. 1859 S. 231) bemerken, dass der heutige 
Vulgämarae des Hundszahns dygiäda sei, so nennt 
der erstere an einer andern Stelle (Plore de 
l’ile de Cöphalonio 1883 p. 74. 76) statt dessen 
so die Quecke; das letztere thut auch Jannara- 
kis Deutsch-neugr. Handwörterb. 1883. Ebenso 
verstehen die Italiener, wenngleich der Hunds¬ 
zahn auch in Italien häufiger vorkomrat als die 
Quecke, unter gramigna beides, ja die Quecke 
ist die eigentlich officineUe Pflanze. Gennaro De 
MarcoPlora diMontecassino, 1887, 245. Gibelli 
e Giaeosa Le plante medicinali 36. Auch die 
Spanier bezeichnen beide Pflanzen mit grama; 
die Portugiesen nennen die Quecke grama, den 
Hundszahn grama digitada, die Franzosen jene 
I chiendent, diesen chien pied de poule. Sonach ist 
es nicht ausgeschlossen, dass die Griechen mit 
A., sofern sie als Unkraut angeführt wird, unter 
Umständen auch die Quecke gemeint haben können. 

Bei Dioskorides (IV 32) und Plinius (1. c.) ist 
nun noch von einer A., bezw. einem gramen „auf 
dem Parnass“ die Rede (vgl. Galen. IQ 810. Apul. 
de herb. 77). Diese Pflanze soll sonst im ganzen 
dieselben Eigenschaften wie die vorige haben, 
nur die fingerdicke Wurzel weich und weiss, be- 
I sonders aber die Blüte weiss und wohlriechend 
und die Blätter epheuartig sein. Dass diese kein 
Gras ist, ist klar, aber schwer festzustellen, welche 
Pflanze sie ist. Sprengel schlägt in seinem 
Commentar zu Dioskorides die Campanula cym- 
balaria Sibth. vor, doch sind abgesehen von an¬ 
deren Bedenken deren Blüten blau (Boissier 
Flora orientalis IH 1875, 919); Fraas (1. c.) 
denkt an Serapias grandiflora L., d. h. entweder 
Cephalanthera ensifolia Eich, oder C. pallens 
f WiUd., aber deren Blätter sind lanzettlich, nicht 
gelappt, nur die unteren Blätter der letzteren 
länglich-eifönnig und zugespitzt. Boissier 1. c. 
V 1884, 85. Endlich spricht Dioskorides (IV 
31; vgl. Apul. a. 0.) noch von einer xaXapä.- 
yocoazig, von der er nur sagt, dass sie grösser .sei 
als die A. und von ihrem Genuss das Vieh sterbe, 
besonders von dem Genuss derjenigen, welche an 
den Wegen in Babylonien wachse. Diese identi- 
fleiert Sprengel mit dem Landrohrgras, Cala- 
) magrostis epigeios Roth, Fraas mit Sorghum 
Halepense L. und will dazu auch die nach Dios¬ 
korides (IV 32) in Kilikien wachsende xivva 
rechnen. l[01ck.] 

Agrota {Aygdza), Epiklesis der Artemis auf 
einem Votivrelief aus Byzanz. Athen. Mitt. IQ 
136. [Wentzel.] 

Agrotera (Aygozsga) heisst Artemis als Jagd¬ 
göttin. II. XXI 471. Skolion bei Jithen. XV 
694 d. Arist. Thesm. 115. Xen. Gyn. IQ 13. 
3 Aen. Tact. 24, 15. Plut. de soll. anim. 8. Ar- 
rian. de ven. 32. 34. Philostr. iun. im. 3. Schol. B 
H. V 422. Hesych. s. ’Aygozegav. Anon. Laur. 2 
(Schöll-Studemund Anecd. I 270). Artemis 
A. wurde verehrt: a) in Athen. CIA I 210. 223. 
270 f 11. Schol. Ar. Eq. 661. Schol. T zu II. 
XXI 471. In der Vorstadt Agrai am Ilissos 
hatte sie einen Tempel, dessen Kultbild sie mit 
einem Bogen darstellte. Nach der Kultlegende 
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soll Artemis dort gejagt haben. Paus. I 19, 6. ü. spricht nur von 300 Ziegen und nennt den 
Wachsmuth Stadt Athen I 234ff. Diese Arte- 6. Thargehon als den Festtag. An diesem Tage 
mis führte dsro ro'jtoi» den Namen ’AyQcUa (s. d.). feierte man in Delos das Geburtsfest der Gettin 

Der Artemis A. opfert der Polemarch (Aristot. (Diog. Laert. 11 44. Vgl. Wood Discov. at 

jroA. ’A&. 58, 1), und zwar Ziegen. Dies Ziegen- Ephesos fr. Theat. I p. 4 und Eobert Herrn. 

Opfer wurde nach der Schlacht bei Marathon XXI 161ff.), und das wird die Veranlassung zu 

eiugefilhrt, worüber verschiedene Traditionen; dem Irrtum gewesen sein. Am 6. Boedromion 

s. unter 147goT®paj &vota. Boeckh Mond- fand auch eine Pompe der Epheben ir Snlois 

cyclen 67. _ A. Mommsen Heortologie 211£f. zu Ehren der Göttin statt. CIA 11 467—469. 

Der Artemis A. fiel der zehnte Teil des Er-10 Dittenberger Syll. 347, 7. Plut. de Herod. 
löses aus dem Verkauf der Kriegsgefangenen mal. 26. 

zu. Kirchhoff Abh. Akad. Berl. 1864 , 30. Nicht mehr als &vöia zu bezeichnen sind die 

Die Epheben veranstalteten ihr zu Ehren eine Weihegaben, welche die Jäger der Artemis Agro- 

Tiofinr). CIA II 467—471. Vgl. Plut. de mal. tera von dem erbeuteten WUde darzubringen 

Herod. a. a. 0.; s. auch Elaphebolos. b) Zu pflegten. Vgl. Arrian. de venat. 33 (wo aber 

Aigeira in Achaia, wo ihr nach der Kultlegende, von Kelten die Eede ist). Artemid. Oueir. II 

die ebenfalls auf ein Ziegenopfer schhessen lässt, 35. Plut. Quaest. rom. 4. Es bestanden diese 

nach einem Siege über die Si^onier ein Heilig- in Teilen des erlegten Tieres, wie dem Kopf 

tum gegründet ward. Paus. VII 26, 3. 11. Vgl. oder den Füssen (Schol. Arist. Plut. 943; vgl. 

E. Curtius Peloponnesos I 477. 492. c) Auf20Anth. Pal. VI 34. 57), dem Geweih (bildliche 
Euboia. Ath. Mitt. VIII 202. d) In Kyrene. Darstellung bei Dar emberg et Saglio Dic- 

Dedicationsepigramm beiKaibel epigr, 873. e) tion. des antiqu. I 168. Anth. Pal. VI 111, vgl. 

In MegalopoUs, wo ihr Tempel von Aristodemos 110), Schädel (Braun Zwölf Basreliefs, Eom 1845 

gegründet sein soll. Paus. VIII 32, 4. f) In Me- T. III. Winckelmann Monum. ined. T. 149 

gara, wo sie zusammen mit Apollon Agraios (s. S. 202) oder der Haut (Anth. Pal. VI 106. 168). 

d.) verehrt wurde. Paus. I 41, 3. g) In Olympia, Vgl. ferner Gerhard Antike Bildw. 83. Böt- 

wo ihr Altar in der Altis stand. Paus. V 15, 8. ticher Baumkultus der Hell. Fig. 9. 10, auch 

h) In Phanagoreia, wo sie einen Tempel hatte. Roscher Mythol. Lex. I 581f. [Stengel.] 

Latyschew inscr. or. sept. Pont. Eux. II 344. Agrotis (Hygon?), Epiklesis der Artemis. In- 

i) In Sparta, wo ihr gleichfalls Ziegen geopfert 30 schrift eines Altars aus Lebadeia. A&rp’. IV 377. 

wurden. Aristoph. Lys. 1262. Xen. Hell. IV 2, 20. Athen. Mitt. V 136. Antipater Anth. Pal. VI 

k) In Syrakus. Schol. T zu II. XXI 471. 111, 6. [Wentzel.] 

[Wentzel.] Agryle (HypnijJ). 1) Mittelgrosser attischer 

""Aysorißag &vaia, ein von den Athenern Demos (die Form Aygankrj, welche Steph. Byz. 
der kriegerischen (Xen. Hell. IV 2, 20; Eesp. im Hinblick auf die Kckropstochter Agraulos 

Lac. Xin 7. Plut. Lj'k. 22. Poll. VIII 91) Arte- voranstellt, wird durch die Inschriften nicht be- 

mis Agrotera (Paus. I 19, 7) in Agrai alljähr- stätigt; doch vgl. Aygavi.ij&ev bei Plut. Them. 

lieh dargebrachtes Opfer. Es schloss sich an 23; Alcib. 22. Phot. lex. 667, 12; sonst Aygv- 

die am 5. Boedromion gefeierten Nemesia an AygvXfjai, AygvXrjv&s', Demot.; AygvXsvg, 

und galt dem Gedächtnis der bei Marathon 40 , rf AygvXetov), der aus einer oberen 

Gefallenen. Plut. de Herod. mal. 26. Poll. III und unteren Ortschaft bestand, xa&vxeg&ev und 

21. Schol. Aristoph. Eq. 657. Nach Plntarch vjiivsgdev, vgl. CIA I 338. II 991. Harpocr. s. 

(de glor. Ath. 7; Camill. 19) hatte die Schlacht AgSrjttög. Beide Teile gehörten ursprünglich zur 

am 6. Boedromion stattgefunden. Dies ist zwar Phyle Erechtheis (das einmalige Vorkommen unter 

unrichtig (Boeckh Mondcykl. 64ff. Toepffer Demen der Aigeis CIA II 467 kann nur auf 

Quaest. Pisistr. 137), aber es lag nahe, einer- Verwechslung mit AyxvX.j^ beruhen); die spätere 

seits das Pest auf den Tag der allgemeinen Versetzung in die Attalis (Hesych, bestätigt durch 

Totenfeier folgen zu lassen, andrerseits den CIA II 407) betraf nur einen Teil, wie es scheint, 

nächsten der Artemis heiligen Tag (Prokl. zu den kleineren {v^eveg{}Ev), da A. auch dann 

Hes. Erg. 783. Diog. Laert. H 44) zu wählen. 50 noch öfter in der Erechtheis vorkommt (z. B. 

Man erzählte, dass, als die Perser in Attika ein- CIA III 1076. 1113. 1113 a). Mit Unter-A. fiel 

fielen, der Polemarch Kallimachos (Schol. Arist. die athenische Vorstadt Agrai am linken Ilissos- 

Eq. 660; ygl. Herod. \H 111) oder Miltiades ufer zusammen; vgl. Harpocr. s. AgSrjzTog. .. 

(Ael. Var. hist. 11 25) der Göttin .soviel Ziegen v:^8Q TO oraöiov t 6 IIo.va'di]vaixdv ^Qog Tfp 

zum Opfer gelobt habe, als man Feinde erschlagen ttS v^iivsodsv ^Ayov)J(x>v mit Paus. I 19, 6. Ober- 
würde. Xen. Anab. III 2, 12. Plut. de glor. Ath. A. dehnte sich dann in westsüdwestlicher Rich- 

7. Ael. Var. hist. 11 25. Die Zahl der Er- tung nach dem Hymettos aus; vgl. CIA III 61 

schlagenen aber war so gross, dass es unmöglich -A H 21: y<og(tovJ Ayxvkijßi xai AygvXfjot :igög 

war, das Gelübde zu erfüllen, und man beschloss r« ’Yfitjzm. Über die Landschaft und alten 

statt des einmaligen Opfers der Göttin jedes 60 Reste vgl. Karten v. Attika, Text H 23f. Eben- 
Jahr 500 Ziegen zu opfern (Xen. und Plut. a. da auch Litteratur. [Milchhoefer.l 

a. 0.; vgl. Herod. VI 111), und zwar sollte der 2) Stadt auf Sardinien, angeblich gegründet 
Polemarch das Opfer_vollziehen. Poll. VIH 91. und benannt von Athenern 'ans dem Demos 
Nach einer andern Überlieferung (Schol. Arist. 14Paus. X 17, 4 (wo überliefert’OypüJ)?). 
Eq. 660) hatte man Rinder gelobt und begnügte Steph. Byz. [Hülsen.] 

sich, als man die erforderliche Zahl nicht auf- Agrypnis, ein dem Dionysos zu Arbela ge- 
bringen konnte, mit Ziegen. Auch sonst herrscht feiertes nächthehes Fest. Hesych. Vgl. Hermann 
nicht durchweg Übereinstimmung. Aelian a. a. Gottesdienstl. Altert. 2 § 31, 6. [Stengel.] 
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Agrypnius^ Ruflus Antonius Agrypnius Vo- 
lusianus s. Caeionius. 

Agnbenol (Ayovßrjvoi), Volk im sudhehsten 
Teüe von Arabia Deserta (Ptol. V19,2).Sprenger 
(Geogr. Arab. 421 Note) vergleicht die A'gab, 
eine Unterabteilung des qodhä’itischen Stammes 
Garm. P- H. Müller.] 

\ Agngo (var. Aeteg), Ortschaft zwischen Syene 
\md Meroö, westwärts vom Nil, erwähnt in einem 
Wzeichnisse (Plin. VI 180) nach luba. 

' [Pietschmann.] 

Agonia, der sonst Novaria genannte Neben¬ 
fluss des Po in Gallia Transpadana (Geogr. Rav. 
rV 36 p. 288), jetzt Agogna. [Hülsen.] 

Agnontnm (dies die inschriftlich beglaubigte 
Form CIL III 5583, wo ein prmfectm iure di- 
mndo civitatis Aguonti genannt wird, bei Ptol. 
II 13, 3 “AyomiTov, die übrigen Zeugnisse bei C. 
Müller Ausg. des Ptol. I 1 p. 287), Stadt in 
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(^fer, Altäre, Dedicationen, Demosth. XXI 52. 
Harp. s. dyviäg. Varro bei Porphyr, zu Hör. carm, 
IV 6 , 28. Euanth. de comoed. p. 3, 9 Reiff. CIA 
ni 159. 175. 177. CIG 464; in Achamai: Paus. 
I 31, 6 ; y) in Halikamassos. Dedication an ihn 
Kaibel epigr. 786; S) in Megalopolis (ApoUon 
A. igyärtjg). Paus. VIH 32, 4; e) in Tegea. Paus. 
Vni 53, 1. Auch Mess Ä. einer der Hyperbo¬ 
reer. Boio bei Paus. X 5, 8 . 

10 b) Des Zeus. Anon. Laur. 3 (Schöll-Stude- 
mund Anecd. I 266). [Wentzel.] 

2) Name der „Steinsymbole“ des Apollon 
und kürzere Bezeichnung des dyvuvg ßmgög, des 
Strassenaltars. Diese beiden Bedeutungen sind in 
alter und neuer Zeit vielfach durcheinander ge¬ 
worfen worden. 

a) Wie in andern griechischen Kulten, so war 
auch in dem des Apollon die Verehrung von 
Steinen als ,Fetischen‘, als Sitzen, dann als 


Noricum, nach Plin. III 146 Claudia benannt 20 »Symbolen* (in irriger Auffassung als .Bildern*) 

’. «-.w-w -rx «/srvx TV 1. . TJ J .. 2 i 2i. KVII .-,1» / r. X _3 I /.Q, ^ 


(dies bestätigt CIL V 708). Dass es bei Lienz 
a. d. Drau zu suchen sei, ist nach Mommsens 
Ausführungen (CIL IH p. 590f.) das wahrschein¬ 
liche; die Früheren identificierten es mit dem 
wenige Meilen westlich gelegenen Innichen, nnd 
an dieser Deutung hält fest C. Müller a. a. 0. 
und Atlas of anc. geography (London 1874) p. 13. 

[Ihm.] 

Agusins. 1) Ein Ehodier bei Cic. ad Att. XI 
23, 2. 

2) T. Agusius war Ciceros Begleiter im Exil 
und wird von ihm im J. 708 = 46 dem P. Ser- 
vilius empfohlen. Cic. ad fam. XIII 71. [Klebs.] 

Agyeios. 1) Monat der Lokrer, öfters auf 
Freilassungsurknnden in Delphi zu lesen; arga- 
xaysovxog (xmv AixcoXwv 64) xov decva grjvog 
Ayvsiov (Ayvsov 64), er äs idsX(f’oig ägyovxog xov 
äsiva gxjvog ’HgaxXstov ['HgaxÄsov 64) Wcscher 
et Foucart Inscr. de Delphes 64. 178. 294. 


der Gottheit seit alters üblich (s. ägyoi Xl&oi). 
Insbesondere ist bei den Apollonverehrem hiefür 
die Form der Spitzsäule oder des Spitzpfeflers 
ausgebildet worden (ob unter semitischem Ein¬ 
fluss mag dahingestellt bleiben). Steine solcher 
Gestalt galten daher später vorzugsweise als 
Symbole des Apollon — die Beziehung auf Dio¬ 
nysos (Harpokr. Suid.) ist erfunden —, wenn auch 
die Säule und der pyramidenförmige Stein daneben 
30 auch im Kulte anderer Gottheiten, wie der Hera 
(Phoronis frgm. 4 Kinkel bei Clem. Alex. Strom. 
I p. 418 Pott.), des Zeus (zu Sikyon Paus. H 9, 
6 ), insbesondere der Artemis {llaxgtpa in Sikyon 
Paus, n 9, 6 ; vgl. Bötticher Baumcult 77, 74) 
begegnet; vgl. auch das paphische ,Idol‘ der 
Aphrodite, He ad HN 628, und Analogien bei 
Ägyptern nnd Semiten (Schreiber Brunnen¬ 
reliefs ans Pal. Grimani 56). Derartige apollinische 
Steine sind für Attika, für zahlreiche Städte in 


310. 313. 325. 328. 371. 379. Bull. hell. V 413, 40 Akarnanien und Illyrien, für Megara und Byzanz 


21. 415, 25 ; einmal (Wescher et Foucart 405) 
lesen wir auch ßovXagysorxog xov Aoxgixov xs- 
Xeog AagoxsXsog <Pvoxsog grjvog Ayvslov, sv Ae).- 
xpoig äs ägyovxog Ssvoovog xov Axsiocäa fixjvbg 
’HgaxXsiov. Da der delphische Herakleios be¬ 
stimmbar ist (Schol. zu Joh. Tzetzes Posthomeric. 
Ende: 'HgaxXstov ggrog ovxog sv AsXgoTg, Adg- 
VfjOi äe OagyxjXiäivog). so ist der A. = Mai/Juni, 
s. auch Bischoff Leipziger Studien VH 352f. 

1 1 -«r • T 1. I .. •VVT ir 


(s. n.) bezeugt; sie waren offenbar einst sehr 
weit verbreitet, auch in dorischen Städten (Dieu- 
chidas frgm. 2 bei Harpokr. und Schol. Arist. 
Vesp. 875), ohne deswegen als dorische Eigen¬ 
tümlichkeit gelten zu dürfen (Müller Dorier I 
302). Dass auch in Delphi Apollon in Gestalt 
einer Säule verehrt worden sei, soll der Dichter 
der Europia bezeugt haben (nach Clem. Alex. 
Stromat. I p. 418 P.), doch können die dafür an- 


und A. Mommsen Bursians Jahresber. XLV50geführten Verse (Eumelos frgm. 11 Kinkel) dies 
1885, 408. nicht beweisen. Natürlich ist in späterer Zeit 

2) Im giJisgoXoytm figvcöv äia<p6g(ov sidXsxov das rohe Steinsymbol in dem Tempelkult fast 

wird der A. als 28tägiger Monat des lunisolaren allerorts durch statuarische ApollonbUder ver- 

Kalenders der Einwohner von Kreta mit der drängt worden; doch erhielt es sich in Hainen 

Zeit vom 24. Januar bis 20. Februar gleichge- und auf öffentlichen Plätzen, insbesondere aber 

setzt. [Kubitschek.] im einfacheren nnd stärker conservativen Haus- 

Agylates {Ayvidxrig) s. Agyieus. gottesdienst. Es war insbesondere in Athen viel- 

[Wentzel.] fach Sitte, den Stein des Apollon Ilaxg^og wie 

AgyieuSj wofür auch die Form Ayviargg vor- einen Fetisch, der allen bösen Zauber abwehren 


kommt. Stenh. Bvz. s. dyvid. Aeschyl. Ag. 1034. 60 soll, vor dem Hauseingang aufzustellen (Herodian 

- - . -- - J- o rtr. A -\T _oryc T)«lx 
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1) EpUdesis a) des Apollon als des evoäiog, des 
sxfogog rcov dyvtcov. Steph. Byz. s. ayvta. Hör. carm. 
rV 6,28. Com.theol. 32. Macrob. 19,6. Anon. Laur. 
1 (Schöll-Studcmund Anecd. I 267). Schol. 
Ar. Vesp. 875 (Dieuchidas). Schol. Eur. Phoen. 
631. Schol. Plat. leg. XI 914b. Apollon A. hatte 
Kulte a) in Argos. Paus. I 19, 8 ; ß) in Athen. 


n 889, 28. Schol. Ar. Vesp. 875. Harpokr. Bek- 
ker Anecd. 331); von den verschiedenen Eigen¬ 
schaften des Gottes trat hiebei einerseits die 
des dXe^txaxog und djxoxgönaiog, andrerseits — 
mit Rücksicht auf den Standplatz auf der Strasse 
— die des iipoäiog (Herodian II 889, 28), tpvXai 
xöiv dä&v (Schol. Eur. Phoen. 631), dyvievg, dyvi- 
dxt/g, &vgaiog, ixgooxdxgg, jxgooxaxggiog, sxgoJtvXxuog 


911 Agyieus 

(Preller-Robert Griech. Mythol. I 276) am 
stärksten hervor. Wenn es so leicht erklärlich 
ist, dass gerade an der altertümlichen Spitzsäule 
vorzugsweise der Name A. haftete, so ist doch 
die Annahme durchaus irrig, dass Apollon dort, 
wo ihm der Beiname A. allein oder vorzugs¬ 
weise gegeben wird (vgl. ayviindeg ^egwieiai 
Eur. Ion 187), wie in Athen, Korinth, Mega- 
lopolis, Tegea und anderwärts (s. Nr. 1) immer 
nur in solcher Gestalt dargestellt worden sei; 
eine Statuenbasis des Apollon ’A. AU^ixaxot (CIA 
in 177; vgl. Pittakis Anc. Athenes 508), eine 
andere des Apollon A. ÜQoaTari^^iog, HarQmog, 
Ilv&iog, KXdgtos, Uavicoviog (CIA 175; vgl.* V. 
Sy bei Sculpturen zu Athen nr. 2527) sind in 
Athen gefunden worden; Pausanias spricht (VIII 
53, 8) von vier ayai.ix.aTa des A., also doch wohl 
ganzen Statuen, während das oxijfia rergayfovov 
des A. (Pausan. VIH 82, 4) auf Hermenform 
deutet. Auch den Apollon, welcher vor den! 
Theaterpalästen aufgestellt war, wird man in 
ganzer Figur, nicht als Spitzsäule zu denken 
haben; vgl. Aesch. Agamemn. 1033 {äyvidttjg; 
vgl. 487). Soph. El. 637. 645 (ngoaTawjQiog, 
Aviesiog; vgl. 1378); Oed. R. 919 (Avxeiog). 
Eurip. Phoen. 631 (Ayvievg); ob die alten Er¬ 
klärer mit Recht den Apollon, der vor den Bür¬ 
gerhäusern der Komödie erwähnt wird, überall 
als Spitzsäule beschreiben, kann demnach eben¬ 
falls zweifelhaft erscheinen; vgl. Eupolis frg.; 
390 Kock. Pherekrates frg. 87. Aristoph. Vesp. 
875; Thesmoph. 488 (wenn hier nicht nur an 
einen Altar zu denken ist, s. u.). Plaut. Bacch. 
172. Dasselbe gilt von der Gestalt des A. in 
Korinth (Paus. 11 19, 8) und des in einer In¬ 
schrift von Troizen genannten A. (Le Bas-Po u- 
cart 157a), wenn es auch in letzterem Fall nahe 
liegt an eine Spitzsäule zu denken. 

Über die Gestalt der A. genannten apolli¬ 
nischen Steine geben einige Grammatikemach- 4 
richten und Munzbilder näheren Aufschluss; von 
ersteren wird der A. als nioyv sg 6^v itjyoiv (Har- 
pokr. Bekker Anecd. 331. Suid. Herodian H 
889, 28. Schol. Eur. Phoen. 631. Schol. Aristoph. 
Vesp. 875), als xcovoeidfjg xicov (Suid. Zonaras 
I p. 20 Dind.), oder als oße/Jaxog (Hesych. He¬ 
rodian I 240, 22. Schol. Aristoph. Vesp. 875) 
bezeichnet (die Erklärung des A. als Apollon 
Ter^ycavog Schol. Arist. Thesm. 489 beruht wohl 
auf einer Verwechslung des A. mit den Hermen; 5 
vgl. Schol. Demosth. XXI 52); als U&og jiaoE- 
XÖfxevog jtvQafiidog oxijfra ov fieydltjg wird der 
Apollon KaQivdg in Megara (Paus. I 44, 2) be¬ 
schrieben. Auf Münzen von Megara erscheint 
ein Obelisk zwischen Delphinen (Head HN 330. 
Gardner und Imhoof-Blumer Journ. of hell, 
stud. 1885 T. A VHI), der auf diesen Apollon 
bezogen wird, in dessen Nachbarschaft übrigens 
auch ein .\pollon nocaTarrjoiog (Paus. I 44, 2. 
Athen. Mitt. VHI 189flF.) verehrt wurde. Ähnliche 6^ 
Gestalt haben die Apollosteine der Münzen von 
OAos und Apollonia (Head HN 265f.); als 
spitzzulaufende Säule mit einem ringartigen 
Wulst im unteren Drittel ist der A. auf Münzen 
von Ambrakia dargestellt (Head HN 270). Als 
A. ist wohl auch die auf runder Basis stehende 
Spitzsäule mit eiförmigem Aufsatz (daneben im 
Feld ein Dreifus.s) auf Münzen von Byzanz (Mi- 
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onnet Supplüm. H 241, 261. Svoronos ’Ecprux. 
aQx- 1891 T. I 5 [Revers: Apollonkopf]) zu er¬ 
klären, welche Svoronos auf die Obelisken 
im byzantinischen Hippodrom (Hesych. Mil. IV 
p. 158 Müller) deutet. Vgl. Overbeck Gr. Kunst- 
niythologie V (Apollo) Iff. T. I. Aus localen Be¬ 
ziehungen zum Apollonkult erklärt es sich leicht, 
dass der A. (ähnlich wie anderswo eine Herme) als 
Zielsäule in Rennbahnen verwendet werden konnte/ 
Oln der That hat die meta vollkommen die Ge/ 
stalt des A., wie ja Tacitus (Hist. II 8) auch dii 
kegelförmige Steinsäule der paphischen Aphro¬ 
dite mit einer Zielsäule vergleicht. Auch die soge¬ 
nannte Meta in Villa Albani (Helbig Führer 
durch d. röm. Antikensamml. H nr. 700) giebt voll¬ 
kommen die Form eines A. wieder, ohne bei 
ihrem rein decorativen Charakter Anspruch auf 
diesen Namen zu haben; vgl. Panofka Dionysos 
und Thyiaden T. 8, 9. Bötticher Baumcult 
0161. Die apollinischen Spitzsteine mögen wie 
andere aQyol )U&oi (s. d.) gelegentlich mit Liba- 
tionen begossen und mit Öl oder Fett bestri¬ 
chen wmrden sein; die Münzbilder von Ambrakia 
und die sogenannte Meta Albani zeigen, dass 
sie auch mit Kränzen und Tänien behängt 
wurden. Dass sie aber je als Träger von Brand¬ 
oder Speiseopfern gedient hätten, ist durchaus 
unwahrscheinlich; denn wenn es auch manchmal 
vorkam, dass Fetischsteine, ihrer ursprünglichen 
) Kultidee entgegen, späterhin als Altäre verwen¬ 
det wurden, so war dies doch bei den Spitzsäulen 
schon durch ihre Form so gut wie ausgescUossen; 
vgl. Wie sei er Aim. d. Inst. 1856, 223. Sehr mit 
Unrecht hat man daher diese Spitzsteine auf 
Grund einer unklaren Nachricht bei Hesychios 
(ayvievg 6 hqo x<öv dvQ&v koToyg ßmfiog iy axvfWTi 
xi'ovog) mit den anderweitig bezeugten Strassen- 
altären (s. unter b) identiflciert [(so Welcher 
Griech. Götterl. 1 495. Daremberg et Saglio 
• Dict. d. antiq. I 169 u. A.). 

b) Ayvievg ßmjiög, der „Strassenaltar“, bei den 
Attikern ebenfalls kurzweg dyvisvg genannt; vgl. 
Harpokr. (mit Belegstellen aus Kratinos, Me¬ 
nander, Sophokles). Suidas. Zonar. Lex. Bekker 
Anecd. 332, 6. Schol. Aristoph. Vesp. 875. Nigi- 
dius bei Macrob. S. I 9, 6. Varro bei Porphyr, zu 
Hör. Carm. IV 6, 28. Helladios bei Photios 
Bibi. 279 p. 535b Bekker. Diese Strassenaltäre 
sind alle (oder doch die meisten) als Hausaltäre 
' zu betrachten; sie gehören zu den Häusern, vor 
deren Thüren sie stehen (vgl. Petersen Haus¬ 
gottesdienst d. Griechen 14f.) und dienen dem 
ApoUonkult, der ja hier seinen Platz hatte; sie 
werden in späterer Zeit nicht selten an Stelle 
der Spitzpfeiler getreten sein oder auch neben 
diesen, insbesondere aber neben den hier errich¬ 
teten Statuen des Apollon (s. o.) aufgestellt 
worden sein. Nach Poll. IV 123 stand vor den 
durch die Theaterskene dargestellten Häusern ge¬ 
wöhnlich ein solcher Altar (vgl. Plaut. Merc. 
668 ); er wird neben der Apollonstatue vor dem 
Palaste der Tragödie vorausgesetzt bei Soph. El. 
634, wohl auch Oed. R. 919 und Eurip. Phoen. 
274. 631; vgl. Soph. Laok. frgm. 840 N. Natür¬ 
lich haben diese ßoi/xoi ayvieig dieselbe Form ge¬ 
habt wie andere für Brandopfer bestimmte Altäre 
(s. d.); einen einfachen viereckigen Altar vor einem 
Theaterhause zeigt das Vasenbild Berlin 3046 = 
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Wiener Vorlegebl. Ser. HI T. 9, 2; vgl. das 
Terracottarelief Ann. d. Inst. 1859 T. 0. Hel¬ 
big Führer durch die röm. Antikensamml. H S. 
378 (Reisch). Gleiche Form scheinen (nach 
den Angaben von Pittakis Anc. Athenes 298. 
508) der von den Pyloren bei den Prraylaeen er¬ 
richtete Altar des Apollon A. (CIA IH 159) und 
der mit der Statue des Apollon A. dke^Cxaxog 
(CIA HI 177) verbundene Altar gehabt zu haben. 
Dass solche Strassenaltäre gelegentlich rund 
waren, wie Helladios bei Photios 585b (159b) 
behauptet, ist wohl möglich; doch bleibt es frag¬ 
lich, ob die Nachricht des Hesychios (d. ßm/xog 
er ox^irari xiovog) hieherbezogen werden darf 
und nicht vielmehr auf Verwechslung mit dem 
Spitzpfeiler beruht. Keinesfalls aber darf man 
die Säulenstumpfe und Trommeln, die manchmal 
vor den Häusern liegen (vgl. Benndorf-Schöne 
Bildwerke des Lateran nr. 439b. 549a) mit Wie- 
seler Ann. d. Inst. 1858, 228 als solche ßm/xoi 
dyvietg erklären; vgl. 0. Jahn Handwerk und 
Handelsverkehr (Abh. Akad. Lpzg. V 1870) 298, 
144. Ob die Formel xvwäv äyviäg (Demosth. 
XXI 51. XLIII 66. Aristoph. Eq. 1320; Av. 
1233. Luk. Prometh. 19) auf die Altäre zu be¬ 
ziehen sei (vgl. das delphische Orakel bei De¬ 
mosth. XXI 52) oder vielmehr als xviaäv dyvidg 
zu erklären sei, darüber sind sowohl die alten, 
als die modernen Erklärer in Streit. Auch sonst 
kann es mehrfach zweifelhaft erscheinen, ob ä. 
als Spitzpfeiler oder als d. ßm/xög zu deuten sei; 
z. B. Aristoph. l’hesm. 489. [Reisch.] 

Agylaio^ einer der spartanischen Ephoren, 
welche von Kleomenos im J. 226 gestürzt werden, 
Plut. Kleom. 8; vgl. Droysen Hellenism. IH 
2, 88. [Kirchner.] 

Agylla (AyvV.a, Einw. AyvV.aiog, Steph. Byz.) 
der alte, aus der'Sprache derPelasger stammende, 
von den Griechen lange beibehaltene Name der 
etrurischen Stadt Caere (jetzt Cervetri). Herod. 
I 167. Diod. XV 14. Dionys. I 20. HI 58. Strab. 
V 2 20. Plin. III 51; Agyllitia urbs Verg. Aen. 
Vn 652. VIII 479. Sil. It. V 17; Ägyllini Verg. 
Aen. XII 281. Der Name soll ,die runde' be¬ 
deuten; J. Olshausen Rhein. Mus. N. F. VlII 
1853, 334. Müllcr-Deecke Etrusker I 82. 

[Hülsen.] 

Agyrion (Ayygiov Diod. Sic. I 4. XIV 9 und 
öfters; Agyrium Cic. Verr. III 67ff.; Ayovgiov Ptol. 
HI 4, 7; Agurium It. Ant. p. 93. Tab. Peut. und 
Geogr. Rav. V 23 p. 404; Ayvogva Steph. Byz.; die 
Einwohner Agyrini bei Plin. III 91. Sil. It. XIV 
207, Agyrinenses bei Cic. a. 0., AyvoivatoAtn Diod. 
und auf den Münzen, AyvQTjvaioi Steph. Byz.), eine 
der ältesten Städte im Innern Siciliens, schon von 
Herakles, dessen Kult hier blühte, besucht (Diod. 
I 4. IV 24), am Kyamosuros-(jetzt Trachino-) 
Fluss und an der Strasse von Enna nach Katana, 
modern S. Filippo d’Argirö, ganz neuerdings in 
Agira umgetauft. Die Stadt war nicht von 
Griechen colonisiert, und stand unter Tyrannen; 
Agyris, Zeitgenosse und Verbündeter des Diony- 
sios des Alteren, wird als der mächtigste Herrscher 
im sicilischen Binnenlande bezeichnet (Diod. XIV 
95, 4), die Zahl seiner Unterthanen auf 20 000 
angegeben. Den letzten Tyrannen, Apolloniades, 
vertrieb Timoleon 339 v. Chr. (Diod. XVI 82. 
83), vergrösserte die Stadt durch 10 000 ange- 
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siedelte Griechen und erbaute ein Theater, das 
schönste der Insel nächst dem syrakusanischen 
(Diod. XVI 83). A., noch zu Ciceros Zeit nicht 
unbedeutend (Verr. V 8. 28), war des Geschichts¬ 
schreibers Diodor Geburtsort (Diod. I 4. Suid. 
s. Aio&wQog). Die einzige von dort bekannte In¬ 
schrift IGI 588 nennt durch einen merkwür¬ 
digen Zufall einen AidSaigog AnoXkayirCov. Mün¬ 
zen Catal. of the Brit. Mus., Sicily 25. 26. 

[Hülsen.] 

Agyris, kyprischer Stadtkönig, 391 v. Cnr. 
von Euagoras hingerichtet. Diod. XTV 98, 2. 
S. auch Agyrion. [Judeich.] 

’Aj'ugftds oder dysg/xog (letztere Lesart, durch 
die halikamassische Inschrift [s. u.] bezeugt, bei 
Dion. Hai. ant. H 19, 2 von den meisten Hss. ge¬ 
boten, obwohl Jacoby aus dem Urbinas dyv(>/xovg 
eingesetzt hat, und vielleicht auch in der Quelle 
der Parallelstellen Hesych. und Bekker anecd. 
I 326, dürfte vor der Schreibung mit v den Vor¬ 
zug verdienen; auch in der Inschrift nr. 4 bei 
Foucart des associations rüligieuses 97. 191 
wird man dy[e(>]/i<3i ergänzen). A. war ein oder 
der Name des ersten Tages der grossen Eleusinien. 
Dies wird nach Hesyclr. äyvg/xog • exxXt/ala. avyxQÖ- 
rgaig. eari dejiäv rd dysigofxevov. xai röyv fxvoTyQioyv 
fjfiEQa itgoiTtj (abgekürzt bei Bekker anecd. I 326 
dysQ/xög ' ndv rb dyeigo/xevov) jetzt wohl allgemein 
angenommen, da die /ivarygia xax e^oxyv die 
eleusinischen waren. K. 0. Müller bei E r s c h 
und Gruber s. Eleusinien 279, 49. A. Nebe de 
mysteriorum Eleusiniorum tempore et administra- 
tione publica, Dissert. philol. Halenses VIII1887, 
98. Es ist augenscheinlich die erste Versamm¬ 
lung (ixxigala) der Festgenossen in Athen dar¬ 
unter zu verstehen, während sich die Worte des 
Hesych. avyxgözgaig ' eazi äs zidv zo dyeioojisvov auf 
das marktschreierische Treiben der dyvgzai be¬ 
ziehen, die zwar auch am athenischen ’laxysioy 
Träume deuteten(Lo b eck Aglaoph. 1253k), aber 
in keinem nachweisbaren Zusammenhänge mit der 
eleusinischen Feier standen. 

Andere (dyvgfioi oder) dysg/xoi waren an vielen 
Stellen, namentlich Kleinasiens, ein fester Be¬ 
standteil des Kultes. Am bekanntesten sind die 
Bettelprie.ster der Göttermutter, MgTgayigrai ge¬ 
nannt (s. d.), wie sich deren auch im Serapis- 
dienste (Plut. de Pyth. orac. 25) und im Kulte der 
Artemis Usgyaia, nicht nur in Perge selbst (Suid. 
Phot. s. g Ilsgyata Agze/xig. Preller-Robert 
Gr. Myth. I 381, 3), sondern auch in der Filiale 
zu Halikarnassos finden. Ein haUkamassisches 
Gesetz GIG 2656 (Dittenberger Syll. 371) 
über Wahl und Befugnisse der Priesterin ver¬ 
ordnet vor dem von Staats wegen dargebrachten 
Opfer eine dreitägige Collecte, deren Ertrag 
(dysguo?) der Priesterin gehören soll. Einen dyeg- 
fidg der Demeterpriesterinnen von Antimachia 
auf Kos s. bei Paton inscriptions of Cos nr. 
386. Andere dysg/xoi, wie zu Rhodos, wo das be¬ 
kannte Schwalbenlied gi& gißs yehäidv dazu 
gesungen wurde (Ath. ViU 360 b. Ber gk PLG^ 
HI 671), sind althergebrachte Sitten, nicht im 
Kult begründet. Im übrigen vgl. Agyrtes und 
K. F. Hermann Gottesdienstl. Altert.2 35, 14. 
42, 13. [Hiller von Gaertringen.] 

Agyrrhios. 1) Athenischer Staatsmann au.s 
dem Gau Kollytos (Dem. XXIV 184. CIA II Ib. 
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Harpokr. Suid.), erscheint zuerst ohne Nennung 
seines Namens um 405 v. Chr. in der Über¬ 
lieferung: Aristophanes (Pr. 367f., vgl. Schol. 
Ekkl. 102. Suid.) verspottet ihn, weil er das 
Honorar der Dichter beschnitten habe. Wenig 
später (403/2) tritt er als Eatsschreiher auf (CIA 
II 1 h = Dittenh erger Syll. 48) und zu gleicher 
Zeit erwähnt ihn namentlich Andokides (I 133). 
In der Wende des 5. zum 4. Jhdt. führte A., 
um den Besuch der Volksversammlung zu heben, 
als entscheidende Neuerung den Sold von einem 
Oholos für die Masse der zuerst anwesenden 
Bürger ein. Aristot. itoL 41, 3. Schol. 

Aristoph. Ekkl. 102. Um dieselbe Zeit (vor 395, 
vgl. Zenoh. Eli 27. He.sych. Suid. s. dgax/iij ya- 
Xa^öiaa) setzte A. die Wiederherstellung des 
Schaugeldes für die Theateraufführungen (Theo- 
rikon) durch. Harpokr., vgl. Phot. s. &s(oqm6l. 
Lexic. Vindoh. p. 37, 15. Boeckh Staatsh. d. 
Ath. I* 284. Bald nach 394 nennt ihn Isokra- 
tes (XVII 31. 82). Um 390 vermehrte dann 
A. den Ekklesiastensold, der in der Zwischenzeit 
durch Herakleides von Klazomenai (s. d.) auf zwei 
Oholen gebracht worden war, auf drei. Aristot. 
a. 0. Aristoph. Ekkl. 96. 184, vgl. 292. 300ff. 
380. 392; Plut. 176 — die Scholien wertlos — 
329. Wuerz merces ecclesiastioa Athenis etc. 
Diss. Berlin 1878, 17ff. 29ff. Endlich fällt ver¬ 
mutlich in das 1. Jahrzehnt des 4. Jhdts. eine 
längere Haft des A. als Staatssohuldners. Dem. 
XXIV 135, Im Frühjahr 388 wurde A. au Stelle 
des gefallenen Thrasyhulos (s. d.) mit dem Be¬ 
fehl über ein grösseres athenisches Geschwader 
betraut und schlug in Lesbos (oder Lemnos?) 
sein Hauptquartier auf. Xen. Hell. IV 8, 31. 
Diod. XIV 99, 5. Plat. b. Plut. praec. reip. 4. 
Suid. 

2) Enkel des Vorigen, Sohn des Kallimedon 
Karabos (s. d., Phileinon b. Athen, VIII 340 e), 
erwähnt noch als Antragsteller im J. 287/6. CIA 
II 311 = Dittenberger Syll. 140. [Judeich.] 

Agyrtes. 1) Genosse des Phineus, oacso 
genitore infamis, auf der Hochzeit des Perseus 
erschlagen. Ov. met. V 148. [Knaack.] 

2) ÄyvQ-rrji; (von ayeigeiv Hesych. Suid.), der 
Einsammler, ein iiu Lande umherziehender Bett¬ 
ler, der für irgend einen angegebenen Zweck 
Gaben sammelt. Besondere Anwendung findet 
die Bezeichnung auf herumziehende Wahrsager 
und Bettelpriester, die den Abergläubischen ihr 
Schicksal weissagten, Reinigungen und Weihungen 
(rsXerai) mit ihnen vomahmen und sie auf diese 
Weise der Gunst der Gottheit zu versichern ver¬ 
sprachen. Auch gaben sie vor, durch Verwün¬ 
schungen und Zaubermittel den Feind ihres 
Wohlthäters schädigen oder vernichten zu können, 
und auf bequeme Weise durch Gebete und Sühn¬ 
opfer, ja durch lustige Festlichkeiten ihnen für 
die eigenen und für die überkommenen Verschul¬ 
dungen der Vorfahren Verzeihung von den Göttern 
zu erwirken. Plat. Eep. II 364 B. vgl. Leg. X 
908. Euhnken ad Tim. p. 10. Lobeck Agl. 
253. An Spott und Widerwillen der Aufgeklär¬ 
ten fehlte es nicht (s. z. B. Hippokr. de morbo 
sacr. I p. 301 = p, 14 P. Diez), trotzdem scheinen 
sie nicht blos bei den Ungebildeten Gehör ge¬ 
funden zu haben uud wussten sich Zuspruch und 
Kundschaft zu erwerben, nicht weniger als die 
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Ablasskrämer zwei Jahrtausende später. Auf 
Prophezeiungen in Ekstase, wie wir sie bei den 
apollinischen Orakeln finden, Eingeweideschau 
und andere Zeichendeutung scheinen sie sich 
nicht eingelassen zu haben, aber sie führten an¬ 
gebliche Orakel mit sich, die entweder auf Zettel 
geschrieben in einer Urne lagen und dann von 
dem Fragenden selbst oder in seinem Auftrag 
von einem Knaben gleich einem Lose herausge- 
griifen wurden (Tibull. I 3, 11. Hör. Sat. I 9, 30), 
oder auch auf einer Tafel {äyvgtixos jtiraS, äyvg- 
xixTj aavi's) auf gezeichnet waren; durch Würfel 
oder ähnliche Hülfsmittel wurde dann der zutref¬ 
fende Vers ermittelt. Aug. Conf. IV 3; vgl. auch 
Paus. VII 25, 6. Schol. Pind. Pyth. IV 337. 
Kaibel Epigr. gr. 1038ff. und Herrn. X 193tf. 
XXin 532ff. B. Keil ebenda XXV 313. Die erste 
Art war namentlich in Italien, die zweite in Asien 
übEch. Für das an Orakeln überreiche Griechen¬ 
land kommt mehr die andere Seite ihrer Thätig- 
keit in Betracht: das Lustrieren und Weihen 
von Personen, die sich der Sühne bedürftig 
glaubten oder sich der Gnade der Gottheit be¬ 
sonders versichern wollten. Grossen Umfang 
kann ihr Treiben erst gewonnen haben, als aus¬ 
ländische Kulte immer zahkeicher in Griechen¬ 
land eindrangen. Als eine Ausnahme wird es 
bezeichnet, dass Abaris im Dienste des Apollon 
seine Sammlungen — denn darauf lief es stets 
hinaus — angestellt habe. lamblich. Vit. Pythag. 
19. Suidas s. dyeigstv berichtet von CoÜecten 
für Isis, in Delos sammelten Frauen für Opis, 
Arge oder Hekaerge, indem sie dabei ein Bettel¬ 
lied sangen, das Ölen gedichtet haben sollte, 
doch ward auch auf anderen Inseln und in lonien 
unter Absingen desselben Liedes von Männern 
gesammelt. Herod. IV 35 ; vgl. Aesch. Ag. 1273. 
Soph. Oid. tyr. 588. Plut. de superstit. 3. 5. 12; 
Apophthegm. Lac. 54. Luk. de merc. cond. 27. 
Artemid. Oneir. III 4. II 37. Zosim. I 11. Aga- 
thias IV 8. Am berüchtigtsten waren die so¬ 
genannten Metragyrten oder MenagyTten, die im 
Dienste der grossen Göttermutter Kybele stehen 
wollten. Aristot. Ehet. III 2. Athen. VI 222 D. 
XIT 541 E. Luk. Asin. 35. Apul. Met. VIII 24. 
Vgl. Meineke Menandr. p. 111. Lobeck Agl. 
645. Foucart Des associations relig. Paris 
1873, 158fF. 70ff. Bull. hell. VI 32 Z. 189. Das 
Treiben dieser Bettelpriester war dem der so¬ 
genannten Orpbeotelesten nicht unähnlich, wes¬ 
halb sie denn auch mit diesen zusammenge¬ 
worfen wurden. Theophr. Char. 16; vgl. Demosth. 
XVni 259. Diog. Laert. VI 4. Doch beschränk¬ 
ten sie sich nicht wie diese auf Weihungen und 
Reinigungen, sondern trieben allerlei Zauberei. 
Sie citierten Tote, behaupteten im stände zu 
sein, den Mond herabzuholen, die Sonne zu ver¬ 
finstern und den Himmel aufzuheitera. Hippokr. 
a. a. 0. Plut. de superst. 3. Philo Leg. spec. 11 
p. 792. Durch phantastische Aufzüge suchten 
sie Aufsehen zu erregen. Unter den Klängen 
des Tympanon und des Aulos zogen sie in Ge¬ 
sellschaften mit dem Bilde ihres Gottes durch 
das Land, oft folgten ihnen gezähmte oder ab¬ 
gerichtete wilde Tiere, die mitunter auch das 
Götterbild trugen (Aug. civ. dei VTI 24. Anth. 
Pal. VI 28. 217ff.), während sie unter dem 
Lärm der Musikinstrumente Tänze aufführten 
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(Plat. Euthyd. 227. Orig. c. Gels. I p. 8 ; vgl. würde, als zu dem gar nicht hergehörigen Be- 

Forchhammer Arch. Ztg. 1857, 9ff.), und griffe earpinm, Hainbuche). Bei den Stagiriten 

sich in wirklicher oder erkünstelter Ekstase gab es noch den Artennamen Klj»'dreo;i;os (Theophr. 

verwundeten oder jene scheusslichen Verstümme- h. pl. III 11, 1 ), doch wissen wir mit diesem 

lungen vomahmen, die uns Manetho (VI 297) &raf Xsyogevov nichts anzufangen. Plinius (n. 

beschreibt. In Italien trat man ihren Aus- h. XVI 66 ) unterscheidet acer aUnim s. Oallicum 

Schweifungen energischer entgegen. Sie durften (in Italien jenseits des Po und jenseits der Alpen) 

nur an bestimmten Tagen sammeln, waren einer und eine in Histrien und Eaetien wachsende 

strengen Aufsicht unterworfen, und kein Römer Art, die wegen des besonders schönen krausen 

beteiligte sich an ihren Aufzügen. Cic. de leg. 10 Verlaufes der Masern im Holze „Pfauenschweif“ 
n 16. Dion. Hai. II 19. Eine bildliche Dar- genannt wurde. Eine geringere Sorte hiess, weil 

Stellung tanzender Agyrten s. bei Daremberg dickgeadert, erassivenium. Ovid (met. X 95) 

et Saglio Dict. I 170. Vgl, 0. Jahn Abh. nennt den A. eoloribus impar. Dies deuten 

der bayr. Akad, 1856, 264. Über die Agyrten einige auf die bunte geflammte Färbung des 

überhaupt s. noch Schoemann Griech. Altert.^ Holzes, andere darauf, dass die jungen Blätter 

II 373ff. vieler A.-Arten lebhaft rotbraun sind und erst 

Ayvgtai wurden auch die Sieger in öffent- allmählich grün werden. Auch giebt es Arten 

liehen Spielen genannt, die es nicht verschmähten, mit gefleckten Blättern. Chloros(Waldverhältn. 

nach ihrem Siege bei den Zuschauern herumzu- Griechen! 29) zählt 7, Koch (Bäume und Sträuoher 

gehen und Geschenke einzusammeln. Euhnken 20 d. a. Griechen! 240) 8 noch jetzt in Griechen- 
ad Tim. p. 215ff. [Stenge!] land heimische Arten auf, deren Verteilung unter 

Ahala, Beiname der Servilii (s. d.). die alten Begriffe aphdagvoe und ftiyta min- 

Aharna s. Arna, destens sehr unsicher ist. Als die relativ ver- 

Ahenobarbus s. Domitius. breitetsten Arten gelten: der kretische A. (.keer 

Aherbelste, Pyrenaeische Gottheit auf einem crcticum L.) in den Gebirgen Moreas; der stumpf- 

im Museum von Toulouse befindlichen Stein: blättrige A. (Acer obtusatum Kit.); der Montpel- 

Aherbelste deo Senius et Hanna Proou .... Bersche A. (Acer monspessulanum L.); der Feld-A. 

Eoschaeh Cata! du mus. de Toulouse nr. 143. oder Massholder, lateinisch accr oder opwte (Acer 

Desjardins Geogr. de la Gaule II 387. Mdri- campestre L.), in Italien häufiger als in Griechen- 

mee De antiquis aquar. relig. 47. Man hat den 30 land (hier fand ihn Pr aas bei Carpenitze — 3000' 
Namen auf den Fluss Arboust (im Gebiet der überdemMeere—und im arkadischenHochgebirge). 

Convenae) beziehen wollen. Als Fundort wird Vorzugsweise norditalisch sind der Wald- oder 

angegeben Saint-Aventin bei Bagneres de Luchon. Berg-A. (Acer pseudoplatanus L.) und der spitz- 

phm.] blättrige A. (Acer platanoides L.), doch kommt die 
Ahinebae, unsicherer Beiname der Matronae, letztere Art auch im Peloponnes und westlichen 

Brambach ClEh 1980. Rhein. Jahrb. LXXXIII Hellas vor. Chloros a. a. 0. 29. Im allge- 

21. Die Endung ist jedenfalls richtig überliefert. meinen vg! Lenz Botan. d. a. Gr. und E. 648. 

[Ihm.] Fr aas Synops. plant, fl. c! 98. Billerbeck 
Ahorn, o 9 ?eVda,fza'Off, neugriechisch 093 fr- Flora dass. 246. Nyman Syl! flor. Eur. 169. Sal- 
b&gvi, acer (von den spitzen — zu aeics, aem — 40masius zu Solin. p. 359. Sprengel zu Theophr. 
Blättern? vg! Vanicek Etym. W. 7), italie- III 11, 1 (p. 107). Neumann-Partsch Phy'sik. 

nisch aeero. Die Collectivbezeiohnung aller A.- Geogr. v. Griechen! 389. Leunis Synops. II. 

Arten war sicher ö 99 erdo!;froj, obschon (fieses Wort Teil"! II § 544. Die sonstigen den A. betreifen- 

uns auffallenderweise erst bei Aristophanes (Ach. den Äusserungen bei Theophrast und PBnius sind 

181), also in verhältnismässig ziemlich später spärlich, unbestimmt und wenig ergiebig. Nach 

Zeit begegnet. Dass Homer den in vielen Arten Theophr. h. p! III 6 , 1 gehört er zu den schnell¬ 
in Griechenland ureinheimischen A. nicht ge- wachsenden, dabei nur langsam alternden Bäumen, 

kannt haben sollte, ist schwerlich anzunehmen; Plin. XVI 119. Er hat oberflächliche Wurzeln in 

es bleibt also nur übrig, jenes Nichterwähnt- geringer Menge (Theophr. III 6 , 5) und zeitigt seine 

werden des A. in ältester Zeit auf Zufall zurück- 50 Frucht im Sommer (Theophr. IH 4, 4. Plin^XVI 
Zufuhren, denn dass die homerische xXgbgg (z. 106), nachdem er kurz vor der Tag- und Nacht- 

B. Od. V 239) auf den A. zu beziehen sei (Koch gleiche ausgeschlagen. Theophr. HI 4,2. Erwächst 

Bäume und Sträucher d. a. Griechen! 238), ist gern auf wa.sscrreichen Anhöhen, steigt aber auch 

nicht zu erweisen. Daneben bezeiehnete aber in die Ebene herunter. Plin. XVI 74. Theophr. 

agrevdagvos in engerem Sinne eine bestimmte IH 11 , 2 . Übrigens wird durch zu feuchten Staud- 

Gruppe von A.-Arten, zum Unterschiede von den- ort .sein Holz eher schlechter. Plin. XVI 69. 

jenigen Arten, die unter den Begriff fielen. Über Blätter und Rinde s. Theophr. III 11,1; über 

Die letztere, wohl mehr strauchartige oder doch die Blütezeit Plin. XVT 69; über die Art der 

aus niedrigeren Bäumen bestehende Gruppe ge- Pflanzung (durch Sarnen) Geopejn. X 3, 3; über 

gehörte vorzugsweise den Bergregionen an und 60 den zum Fällen geeignetsten Zeitpunkt Theophr. 
hatte gelbes, schön gefärbtes, gemasertes und VI, 2. 4. Dass die Frucht des A. der des 

festes Holz, während das der mehr in ebenem Paliurus gleiche, wie Theophrast (h. p! HI 11, 

Gelände wachsenden mit aph’dagvoe oder yÄe.Tvo; 2) behauptet, beruht auf Irrtum; dieselbe ist 

bezeichneten A.-Arten weisser, geradfaserig, von vielmehr bekanntlich eine Flügelfrueht, die sich 

verhältnismässig lockerer Textur und weniger ge- in zwei nussartig geschlossen bleibende Früchtchen 

masert war (Theophr. h. p! IH 11, 2. IH 3, 1 . teilt, deren beilförmige Flügel wagrecht abstehen. 

Plin. n. h. XVI 67, nur dass hier der Name Technische Verwendung. DasA.-Holz war 

ivyia weit besser zum acer montanum passen wegen seiner sprichwörtlichen Härte (Arist. Ach. 
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181 und Schol. z. d. St. Suid. s. aifsvSäfivivot. 
Synes. ep. 56 p. 191B. lulian Misop. p. 350 D. 
Bekker Anecd. 8, 22. Eibbeck Agroikos 9 
vgl. mit Theophr. h. pl. V 3, 3 und Plin. n. h. 
XVI 211) und schönen Maserung als Foumier- 
bolz (Plin. XVI 231) sehr geschätzt und hatte 
als solches seinen Eang gleich nach dem Citrus. 
Plin. XVI 66. Besonders wertvoll wegen ihrer 
schönen Zeichnung waren am A. gewisse maserige 
Auswüchse oder Knollen {ttibera), nämlich das 
bruseum und in noch höherem Grade das leider 
nicht die zu Tischen nötige Grösse erlangende 
nnd deshalb dem Citrus immerhin nachstehende 
molluscum. Plin. XVI 68. Das A.-Holz eignete 
sich — massiv oder in Foumieren verarbeitet — 
zu den verschiedenartigsten Tischler- und Drechs¬ 
lerarbeiten : zu eleganten Bettstellen (Theophr. 
h. pl. V 7, 6. Plin. XVI 68. Martial XIV 85: 
leetus pavoninus ; vgl. Plin. XVI 66), Tischen 
(Athen. II 49 a. Diogen. epist. XXXVII 3 p. 
251, 38 Herch. Mart. XIV 90. Ovid. met. XII 
254. Hör. sat. II 8, 10. Plin. n. h. XVI 68. 
Strab. XII 546; vgl. auch Sen. de benef. VII9, 

2), Sesseln (Verg. Aen. VIII 178), Gittern (In¬ 
schriften bei Fabretti p. 743 nr. 513), Lanzen¬ 
schäften (Ovid. met. VIII 346), Schreibtafeln (Ovid. 
am. 111, 28. Plin. XVI 68), Tafelaufsätzen (Plin. 
XXXm 146), Bechern (Venant. epist. 1 ad Gregor. 
Pap.). Eine Bildsäule aus A. erwähnt Properz 
(V 2, 59). Auch das troianische Pferd lässt Ver- 
gil zum Teil aus A.-Balken gezimmert sein, Aen. 
n 112; vgl. Ovid. Ib. 567; a. a. I 325 {vaoca 
acerna der Pasiphaö). Im allgemeinen vgl. Sei¬ 
densticker Waldgescb. d. Altert. II 303 und 
namentlich Blümner Technol. 11 248. Zu Maul- 
tieqochen (Theophr. h. pl. V 7, 6) wird man 
wohl nur minderwertige Sorten verwandt haben; 
doch möchte V^anicek Etym. \V. 760 das Wort 
ivyla der Wurzel(= fo;») zuweisen. Schiffs¬ 
bauholz lieferte der A. anscheinend nicht. Serv. ■ 
Aen. IX 87. In manchen Gegenden, z. B. in 
Norditalien, bepflanzte man die Äcker mit min¬ 
der stark belaubten A.-Arten, um die Weinreben 
sich daran emporranken zu lassen. Colum. de 
r. r. V 6, 4. 7, 1; de arbor. 16, 1. Varro der. 
r. I 8, 3. Plin. n. h. XVII 201. In der Heil¬ 
kunde fand hauptsächlich die Wurzel des A. 
Verwertung als Mittel gegen Leberschmerzen (Plin. 
11 . h. XXIV 46). Desgleichen wurde ein ähnliches 
Decoct gegen Ungeziefer bei Schafen gebraucht. I 
Geopon. XVIII16, 1. In der Mythologie hat 
der A. eine bemerkenswertere Eolle im Altertum 
nicht gespielt Nach Serv. .ken. II 16 war er 
in tutela Stuporis (Pallor, Pavor, Phobos? Vgl. 
Murr Die Pflanzenw. L d. griech. Myth. 25), 
weshalb die Troianer nach dem -knbiicke des 
aus A.-Balken gezimmerten Pferdes von Angst 
und Entsetzen befallen worden seien. Bei Ma- 
crobius (III 20, 2. 3) wird übrigens der A. 
weder unter den .glücklichen*^ noch unter den ( 
„unglücklichen“ Bäumen aufgeführt. Nach Verg. 
Aen. IX 87 hatte die Idaeische Kybele-Ehea auf 
der Spitze des Berges einen heiligen dunklen 
Opferhain, zu dem neben offenbar wichtigeren 
Bestandteilen auch .4 .-Bäume gehörten. 

[Wagler.] 

Aia (Ata, Aea; ata — Land, bei Homer und 
andern; vgl. Et. M.). 1) Das unbekannte mythische 


Land jenseits des grossen nordöstlichen Meeres, 
das Eeich des Aietes und das Ziel der Argofahrt. 
Dort, am Eande des Okeanos, bei den Aithiopen, 
liegen in goldener Kammer die Strahlen des Helios, 
von dort beginnt der Gott seinen Tageslauf. 
Mimnermos fr. 11. 12Bgk. Eine Beziehung auf 
Helios enthält auch der Namen Tirtjvk Ala, Ap. 
Eh. IV 131. Später, nachdem die fernen Ge¬ 
stade des Pontos bekannt geworden waren, sah 
) man allgemein in Kolchis das gesuchte Land. 
Eumelos fr. 2 K. Hdt. I 2. VHI 193. 197 (Ala 
>5 KoX^k). Ursprünglich ebenfalls mythisch ist 
der Phasis, an dessen Ufern sich die Stadt A. 
erhebt. Ihre Entfernung von der Küste wird 
verschieden angegeben. Strab. I 45. Plin. VI 13. 
Steph. Byz. Skyl. 25 Fahr. Schol. Ap. Eh. IV 
277. II 417; vgl. Schol. Ap. Eh. HI 1074. 1093.*) 
Nach Timonax im Schol. Ap. Eh. IV 1217 wur¬ 
den dort das Gemach der Medeia, ein Heiligtum 

I des lason und andere Sehenswürdigkeiten gezeigt. 
Die Einwohner sollten aus Ägypten stammen. 
Hdt. II 104f. Ap. Eh. IV 272f. Nach Steph. 
Byz. s. AwaxovQiäg hiess Dioskurias früher Aia. 

2) Stadt Thessaliens (?), Soph. fr. 829 N. 

3) Quelle des Flusses Axios in Makedonien. 
Strab. Vn 330 fr. 21. 23. Schol. II. XXI 158. 
Schol. Od. XI 239. Et. M. 

4) Nach kvTonaischer Tradition die Amme 
und nahe Verwandte der Krete. Et. M. 

' 6) An der Thüre des Heliostempels in Kolchis 

war die Verfolgung der Nymphe A. durch den 
Flussgott Phasis dargestellt. Val. Flacc. V 425f. 

[Escher.] 

Aiacius. 1) Q. Aiaciiis Gensorinus, c(la- 
rissimusj v(ir), Lanciani silloge aquaria 163. 

2) Q. Aiacins [Mojdestus Öreseentiafnus]. 
leg(atus) Gfermaniae) s(uperioris) in den J. 
209/211, Brambach CIEh 1432 (Hessen), vgl. 
Zangemeister Rhein. Jahrb. L!KV 141. Q. 
Aiaeius Modestus e(larissimus) v(ir) , Lanci¬ 
ani silloge aquaria 163. Aiaeius Modestus, Quin- 
decimvir sacris faciundis im J. 204, Acta ludorum 
saecularimn septimorum, Eph. ep. VH! p. 282ff. 
292. [v. Bohden.] 

Aiadaba s. Aeadava. 

Aiaia (Aiaia sc. vrjaog , Aeaea). Die Insel 
von Aia, wo die Wohnung und die Tanzplätze 
der Eos sind, nnd der Platz, wo die Sonne auf¬ 
geht. Die Vorstellungen, über Aia und A. sind 
die gleichen; die zwei Örtlichkeiten sind nicht 
von einander zu trennen. A. ist der Wohnort 
der Kirke, von dem Eingänge zur Unterwelt 

*) Nach einem Autor bei Steph. Byz. und 
Plin. VI 13 lag A. 300 Stadien von der Meeres¬ 
küste entfernt im Binnenlande, nördlich vom Phasis, 
auf einer von den Nebenflüssen desselben, Hip- 
po.s und Kyaneos, umflossenen Halbinsel. Diese 
Beschreibung passt auf die rrjao; des Agathias 

II 21 (georg. Isulethi, von lat. insuta), im Gau 
Odisi zwischen dem Tschenis-tsqaU {Aexmvo; 
Agath.) ,Pferdefluss‘ ( — "I:ircog) und dem Techuri 
(= Kviveos). an welch letzterem die Ruinen Na- 
khalakhewi d. i. 'Aoyaiöjiohg (Procop. b. Got. IV 

13. 14. Agath. II 22) liegen. Procop. b. Got. IV 

14, der vom Namen Kvratg ausgeht, hält A. für 

das östlicher am Phasis selbst gelegene Khutha- 
thisi, Koxaxiaiov. [Tomaschek,] 
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durch den Okeanos getrennt. Der Wehruf aX ai 
der Seelen im Hades sollte, nach später Ver¬ 
mutung, der Insel den Namen gegeben haben. 
Od. X 135f. XI 13. XII 3f. Strab. I 21. 45. 
Schol. Od. X 32. Et. M. v. Wilamowitz Hom. 
Unt. 165. Eohde Psyche 69. Auf A. leben in 
Unsterblichkeit, die ihnen Kirke verliehen, Tele- 
gonos, Telemachos, Penelope; vielleicht erweckte 
die Zauberin auch den Odyssens wieder zum Leben. 
Prokl. Teleg. 58 K. Hyg. fab. 127. Eohde a. 0.1 
82. A. ist also in gewissem Sinne eine Insel 
der Seligen. 

Erst später verlegte man die Irrfahrten des 
Odysseus und die Insel der Kirke aus der Gegend 
des Pontos in die westlichen Gewässer und die 
Nähe Tyrrheniens. Man glaubte A. in dem Vor¬ 
gebirge Kirkaion (Circeji), das einst eine Insel 
gewesen sein sollte, wiedergefunden zu haben. 
Hes. th. lOllf. m. Schol. Apd. I 9, 24. Ap. Eh. IV 
660. 850 u. a. Schol. Od. X 32. Strab. V 232.2 
Verg. Aen. HI 386. VII 10. Plin. III 97. Eine 
bei Sicilien liegende Insel A. nennt dagegen 
Pomp. Mel. II 7. Dass Kalypso auf A. wohne, 
berichten Mela a. 0. Hygin. fab. 125; vgl. Prop. 
III 10, 31. Homer kennt nur die östliche Insel 
A., Spätere dagegen, z. B. Apollonios, nur die¬ 
jenige im Westen. Dass erstercs in der That 
die ursprünglichere Vorstellung ist, beweist u. a. 
der Name des Ortes Kirkaion in Kolchis, Schol. 
Ap. Eh. II 399. Plin. VI 13, hauptsächlich 
aber die Sage von der Übersiedelung der Helios¬ 
tochter aus der östlichen Insel A. auf die west¬ 
liche, Ap. Eh. III 309f. Hesiod in Schol. Ap. 
Eh. a. 0. 

2) Beiname der Medeia, Kirke, Kalypso, s. 
d. Art. 

3) Stadt in Kolchis = Aia, Schol. Od. IX 
32. Et. M. Schol. Ap. Eh. III 1074. 1093. 

[Escher.] 

Aiakeia (AlaxEta), ein Pest, das auf der Insel 
Aigina dem Äiakos zu Ehren gefeiert wurde. Mit 
der Feier waren gymnische Agone verbunden, zu 
denen sich auch aus fremden Staaten Kämpfer 
einfanden. Vgl. Find. Nein. V 78; Olymp. VII 
156 und Schol. 0. Müller Aeginetica 18ff. 
Schoemann Griech.Altert.il 538. Hermann 
Grottesd. Altert. § 52, 23. [Toepffer.] 

Aiakeion (x6 Aiäxstov), Temenos des Aiakos 
auf der Insel Aigina, auf dem ansehnlichsten 
Platze der Stadt. Dasselbe bestand aus einem 
viereckigen, von einer Mauer aus Marmor um¬ 
schlossenen Raum, in welchem sich ein niedriger 
-Altar, welcher von der Sage als Grab des -Aiakos 
bezeichnet wurde, von Ölbäumen umgeben, erhob; 
den Eingang zum Temenos bildete eine A’orhalle. 
in welcher die der Sage nach von den Hellenen 
zur Abwendung einer allgemeinen Dürre an -Aia¬ 
kos abgeordneten Gesandten in Belief dargestellt 
waren; hier pflegten aiginetische Sieger die in 
den Festspielen gewonnenen Kränze als Weih¬ 
geschenke aufzuhängen (Pind. Nem. V 53 mit 
Schol.; Olymp. XIII 109: Alaxiääv svcgxeg ä/.aog. 
Paus, n 29, 6 . Schol. Apoll. Ehod. IV 1770. 
Isokr. IX 15. 0. Müller Aegineticorum über 
161f.). Nach der Schlacht bei Lamia flüchteten 
die athenischen Patrioten nach Aigina an den 
-Altar des Aiakos. Hier wurden Hypereides, Ari- 
stonikos aus Marathon und Himeraioe von dem 


makedonischen Häscher Archias aus Thurioi ge¬ 
fangen genommen und zu Antipatros nach Kleo- 
nai gesandt (322 v. Chr.). Vgl. Plut. Dem. 28. 
A. Schäfer Demosthenes III^ 392. Auch in 
Athen hatte Aiakos ein Heroon (Herod. V 89. 
Hesych. s. Aiäxeiov. C. Wachsmuth Stadt 
-Athen II 424). Vgl. d. Art. Aiakos. 

[Toepffer.] 

Aiakes (Amxgg). 1) Samier, Vater des Poly- 
krates (s. d.), Pantagnotos und Syloson (Herod. 
m 39. VT 13). 

2) Sohn des Syloson, Enkel des Vorigen, Tyrann 
von Samos. A. war durch Aristagoras von Milet 
aus Samos vertrieben worden (499 v. Chr.) und zu 
den Persern geflüchtet. Später bewog er die Samier, 
in der Entscheidungsschlacht der vereinigten auf¬ 
ständischen Ionier gegen die Perser bei der Insel 
Lade (497) abzufallen, und wurde nach der Nie¬ 
derwerfung des ionischen Aufstandes (494) wieder 
als Tyrann in Samos eingesetzt. Herod. IV 138. 
AM 13. 14. 25. [Judeich.] 

Aiakidas, delphischer Archon im J. 173/2 
V. Chr. Wescher-Poucart Inscr. de Delphes 
18, 271. 104. 105. 137. 138. 191; vgl. Ditten- 
berger Syll. 198, 271. [Kirchner.] 

Aiakides (Alax{8t;g). 1) Sohn des Neopto- 
lemos und der Andromache. Lysimachos im Schol. 
Eurip. -Androm. 24. 

2) Sohn des Kallias, König in Thessaüen. 
Euseb. Chron. p. 180. 

3) Patronyme Bezeichnung verschiedener my¬ 
thischer und historischer Persönlichkeiten des 
-Altertums (z. B. des Peleus, Achilleus, Neop- 
tolemos, Telamon, Aias, Miltiades, Euagoras, 
Nikokles, .Alexander, Pyrrhos, Perseus), die ihr 
Geschlecht auf -Aiakos zurückführten. 

[Toepffer.] 

4) Sohn des Molosserkönigs Arybbas, Vater 

des Pyrrhos, musste mit seinem Vater Aryb¬ 
bas Epirus verlassen, als dieser von Phiüpp von 
Makedonien entthront worden war (um 343/2), 
und wandte sieh mit ihm nach Athen, wo ihnen 
Schutz und Wiedereinsetzung in ihre Rechte zu¬ 
gesagt wurden (Plut. Pyrrh. 1. Paus. I 11, 1. 
Diod. XA’^I 72, 1. Trog. prol. 8 . lust. VIII 6 , 
4ff. CIA II 115. Dittenberger Syll. 106. 
Schäfer Demosth. IP 425ff.; vgl. auch Art. 
Arybbas). Erst nach dem Tode Alexanders von 
Epirus gelangte A. in den Besitz des Thrones dieses 
Landes — soweit es nicht an Makedonien fiel, vgl. 
Dexipp. frg. 1 —, stand aber ganz unter dem Ein¬ 
flüsse der Ölympias (Inst. XATH 3, 16. Paus. I 
11, 3. Plut. -Al. 68 ). Auch in den nach dem Tode 
Alexanders d. Gr. entstandenen Wirren stand er 
der Ölympias zur Seite (Diod. XIX 11, 2. lust. 
XIV 5' 9). Als diese 317 in Pydna von Kassan- 
dros belagert wurde, und -A. zu ihrem Entsätze 
ausrücken wollte, gingen die Epiroten zu Kas- 
sandros über (Diod. XIX 36, 2ff.). Im J. 313 
kehrte A. von Aetoüen aus (Diod. XIX 52, 6 ) 
nach Epirus zurück, wurde aber von Phiüpp, dem 
Bruder des Kassandros, geschlagen und verlor 
selbst das Leben (Diod. XIX 74, 3ff. Paus. I 
11, 4). [Kaerst.] 

5 ) Sohn des Kalüas aus Metropolis, Stra- 
tegos der Thessaler 194/3 und 191/0 v. Chr. 
Porph. Tyr. bei Euseb. Chron. I 247 Sch. 

[Wilhelm.] 
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Aiakos (Alaieog). 1) Sohn des Zeus und der 
Aigina, einer Tochter des Flussgottes Asopos (Hom. 
II. XXI 189. Fiat. Gorg. 526E. ApoU. III 12, 6. 
Diod. IF 72. Philostephanos hei Schol. Hom. H. 
XVI 14. Hyg. fah. 72. Paus. II 29, 2; vgl. aber 
auch Serv. Äen. VI 566, wo Rhadamanthys Mi¬ 
nos und Aiakos Söhne des Zeus und der Eu¬ 
ropa genannt werden; dazu Plat. Gorg. 523 E), 
Stammvater des berühmten, durch seine Stärke 
sprichwörtlichen Geschlechtes der Aiakiden (He- 
siod bei Suidas s. dlxi}, fr. 225 Rzach. Pind. Isthm. 
VI 24), das, in Thessalien, Salamis, Aigina 
sesshaft, wahrscheinlich aus der Gegend von Do- 
dona eingewandert war und mit dem Dienste des 
Zeus (der pelasgische Zeus von Dodona als Stamm¬ 
gott von AchiÜeus angerufen II. XVI 233; Zeus 
Hellanios auf Aigina, Theophrast. mgi arj/xsimv 
I 24) in enger Verbindung stand. Zeus raubte 
die Aigina in Gestalt eines Adlers und brachte 
sie nach der Insel Oinopia oder Oinone, welche 
seitdem nach ihr AMna hiess (Athen. Xni 566d. 
Nonn. Dionys. VH 212. XIH 203. XXIV 77flf. 
Herod. V 46. Paus. 11 29, 2; Oinopia Pind. 
Isthm. Vn 45. Ov. met. VH 472; Zeus naht ihr 
als Flamme nach Ovid. met. VT 116). Auf Aigina 
ward A. geboren. Da er allein auf der Insel war, 
so schuf Zeus auf seine Bitte Ameisen in Men¬ 
schen um, über die er als König herrschte (He- 
siod. bei Schol. Pind. Nem. III13 (21). Apollod. 
m 12, 6); nach Paus. 11 29, 2 liess Zeus die 
Menschen aus der Erde hervorwachsen. Vgl. 
Preller-Ple w Griech. Myth. II 392. Nach Ovid. 
met. VII 520—-657 war die Insel Aigina nicht 
öde, sondern von einem arbeitsamen Geschlecht 
bewohnt, das aber durch eine von der erbitterten 
Hera gesandte Pest (nach Hyg. fab. 52 war es 
eine Schlange, die durch Vergiftung des Wassers 
den Untergang der Einwohner herbeiführte) ver¬ 
nichtet wurde. Da erflehte A., als er an einer 
dem Zeus heiligen Eiche Ameisenhaufen erblickte, 
von Zeus Menschen, so viel er Ameisen erblicke, 
und als der Gott seinen Wunsch erfüllt, nannte 
er sie Myrmidonen Ameise). Es ist leicht 

erklärlich, wie aus der Etymologie des Volks¬ 
namens diese Fabel entstehen konnte. Strab. VIII 
375 leitet bei der Beschreibung von Aigina den 
Namen der Myrmidonen davon ab, dass die Ein¬ 
wohner, wie die Ameisen grabend, gutes Land 
auf die Felsen trugen und aus Mangel an Ziegeln 
in Gruben wohnten. Vgl. Theogenes bei Schol. 5 
Pind. Nem. III 13. Eustath. II. I 180. Den 
Namen Myrmidonen leiten Andere von dem 
Stammheros Myrmidon her, dessen Sohn Aktor 
in Phthia die Aigina zur Gemahlin gehabt haben 
soll. Apollod. I 7, 3ff. Schol. Ap. Rh. I 558. IV 
816. 0. Müller Aeginetica 12. Preller-Plew 
Griech. Myth. 11 392. v. Wilamowitz Hom. 
Unters. 245. 

A. war der gottesfürchtigste Mann seiner Zeit 
{Plut. Thes. 10). .41s einst Griechenland von 6 
Dürre und Unfruchtbarkeit heimgesucht war, weil 
Pelops den Stymphalos meuchlings ermordet 
hatte, sandte Zeus den ersehnten Regen, als 
A. infolge eines Orakelspnichs zu ihm betete. 
Apd. ni 12, 6. .4uch andere Schriftsteller (Iso- 
krates IX 14. 15. Paus. II 29, 6ff. Giern. Alex. 
Strom. VI 753. Preller-Plew H 393. Paus. 

I 44, 13) erwähnen diese Fürbitte des A., der 


nach Paus. 11 29, 6 dem Zeus Panhellenios 
opferte. Als Veranlassung der Dürre giebt Diod. 

IV 60. 61 den Mord an, welchen König Aigeus 
von Athen an dem Sohne des Minos, Androgeos, 
verübt hatte. Die Aigineten errichteten zum An¬ 
denken an die That des A. das Aiakeion. Vgl. Paus. 
II 29, 6. Pind Nem. V 53; 01. XIH 109 m. Schol. 
Plut. Dem. 28. Über den Namen llavsXX^viov für 
Tempel und Berg des Zeus auf Aigina vgl. Paus. 
I 44, 13. n 30, 3. 4. Welcher Griech. Götterl. 
I 170. Preller-Robert Griech. Myth. I 126 
A. 2; s. auch Theophr. jisqI arj/xsimv I 24 über 
die Wetterregel, die sich an den Berg des Zeus 
knüpft; 0. Müller Aeginetica 18. Mit der 
Sage von der Dürre hän^ der Kult der Damia 
und Auxesia zu Oie auf Aigina zusammen (Herod. 

V 82ff. 0. Müller Dorier I 402. H 348). A. 
wurde auf Aigina durch Festspiele geehrt {Aiä- 
«sia), mit denen gymnische Agone verbunden 
waren (Schol. Pind. 01. VII 156; Nem. V 78). 
Auch in Athen hatte A. einen Heroenkult und 
ein Heiligtum am Markt (Herod. V 89. Hesych. 
s. A^6.>e^lov). Es ist bemerkenswert, dass die 
Heroine von Melite, wo sich der Aiakide Eury- 
sakes niedergelassen haben soll, eine Tochter des 
Myrmex genannt wird. Harpokration s. MsXlxrj. 
Über die Wunderkraft der Aiakiden in Kriegsnot 
vgl. Herod. V 80. 81. VIII 64. 83. 84. 

Bei Pindar 01. VIII 30ff. findet sich die ganz 
vereinzelte Sage, dass A. den Apollon und Po¬ 
seidon bei Erbauung der Mauern von Troia unter¬ 
stützte. Als die Arbeit vollendet war, stürzten 
drei Schlangen auf die Mauern los, und während 
zw'ei davon an dem von den Göttern erbauten 
Teile tot niederflelen, drang die dritte an der 
von A. erbauten Seite in die Stadt, was so ge¬ 
deutet wurde, dass an diesem Platze Ilion von 
dem ersten und vierten Abkömmling des A. werde 
eingenommen werden. Nach Plin. n. h. VH 197 
entdeckte A. zuerst das Silber, eine Sage, die mit 
der auf Aigina früh eingeführten Münzprägung 
und Silberwährung sehr deutlich zusammenhängt. 
Serv. Aen. VIII 352 erzählt, dass A. den ersten 
Zeustempel in Arkadien gegründet hätte. Sagen¬ 
geschichtlich interessant ist die Nachricht des 
Steph. Byz. s. Ata, dass A. der Gründer der 
Stadt Dia in Thessalien .sei, und die Angabe 
des Serv. Aen. IV 402, dass Zeus den A. den 
Thessalern zum König gesetzt hätte. Der Zu¬ 
sammenhang des A. mit Thessalien wird auch 
durch die Verbindung seiner Nachkommen, der 
attischen Philaiden, mit den thessalischen Lapithen 
wahrscheinlich gemacht. Vgl. Toepffer Att. 
Geneal. 276, wo diese Beziehung mit Unrecht ver¬ 
wischt worden ist. Die Halbinsel Korone bei 
Prasiai in Attika hat ihren Namen von dem La¬ 
pithen Koronos, dessen Tochter Lysidike der Aia¬ 
kide Aias heiratete (Steph. Byz. s. <Pdaldat). 
Über die Beziehungen Thessaliens zur attischen 
Ostkü.ste: Toepffer Arch. Beiträge für C. Ro¬ 
bert (Berlin 1890) 32ff. 

Aiakos war vennählt mit Endels, des Skei- 
ron Tochter, und zeugte mit ihr den Telaraon 
(Vater des Aias) und Peleus (des Achilleus Vater); 
mit Psamathe, des Nereus Tochter, den Phokos, 
welcher nach gemeinschaftlicher Verabredung der 
beiden Stiefbrüder (nach Apollod. HI 13, 6 weil 
er ihnen im Kampfspiele überlegen war; nach 
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Paus. II 29, 9 weil die Mutter die Brüder aufge- Telamon wurden erst seit Pindar als Brüder an- 

reizt hatte) von Telamon im Diskuswerfen getötet gesehen. Die Ilias weiss noch nichts von einem 

wurde, worauf Telamon und Peleus von A. aus Ai- verwandtschaftlichen Verhältnis zwischen den bei- 

gina verbannt wurden. Alkmaionis bei Schol. Eu- den Helden. Nach seinem Tode wurde A. wegen 

rip. Andrem. 687. Paus. II 29, 7. Schol. Pind. 01. seiner grossen Gerechtigkeit einer der Totenrich- 

VHI 29; Nem. V 12. Plut. Tbes. 10. Vgl. v. Wi- ter. Bei Homer findet sich hierüber noch keine An- 

lamowitz Hom. Unters. 246. Endeis gehört ur- deutung. Plat. Apol. p. 41 A ; Gorg. p. 523 E ff. 

sprünglich nach Thessalien, wie ihre Genealogie Isokr. IX 15. Ovid. met. XIH 25. Hör. od. H 13, 

zeigt (Philostephanos bei Schol. Hom. 11. XVI 22. Sen. de morte Claud. 14. 15; dagegen ist 

14 Aiaxog ö Awg xal Alyivrjs y^/xag ’EvSrjBa, 10 er bei Aristoph. Ran. 465ff. und Lukian. Dialog. 

xfjv XuQwvog ■dvyarssay, Vgl. Robert Hermes Mort. 20; Charon. 2; de luct. 10 Thürhüter in 

XX 354, dazu Hyg. fab. 14. Toepffer Att. der Unterwelt; Apollod. HI 12, 6 lässt ihn die 

Geneal. 273. Pherekydes (Apollod. EH 12, 6) Schlüssel des Hades verwahren. Er wurde viel¬ 
leugnete die Abstammung des Telamon von A.: fach mit den Insignien seiner richterlichen Macht 

sein Vater ist nach ihm Aktaios, der Eponymos abgebildet oder mit dem Schlüssel der Unterwelt, 

der attischen Akte (v. Wilamowitz Hom. Unters. A. und die Aiakiden verdanken ihren grossen 

246), seine Mutter Glauke, die Tochter des Ky- Sagenruhm vornehmlich den Gedichten des He- 

chreus von Salamis. Diese Sagenbildung scheint siod (Th. 1005; fr. 100. 101. 102. 225 Rz.) und 

attischen Ursprungs zu sein. Vgl. Toepffer den Gesängen des Pindar, die aiginetischen Sie- 

Att. Geneal. 273, 1. Dagegen giebt Diod. IV 20 gern geweiht waren. VgL v. Wilamowitz 

72 dem Telamon, der wegen des Brudermordes Hom. Unters. 245. Toepffer Quaest. Pisistr. 

aus Aigina nach Salamis geflüchtet war, die 23, 1; Att. Geneal. 272. Über A. im allgemeinen: 

Glauke zur Gattin. Kychreus soll sie ihm auf 0. Müller Aegineticorum über (Berlin 1817). 

dem Sterbelager samt der Herrschaft über die Preller-Ple w Gr. Myth. II 390. Welcher Gr. 

Insel anvertraut haben. Vgl. E. Bethe Quaest. Götterl. H 209. v. Wilamowitz Hom. Unters. 

Diodoreae mytbographae, 1887, 53. Peleus und 244ff. Robert Hermes XX 354. 

Stemma der Aiakiden. 

Nereus Zeus cns Aigina Skiron 

I I I 

Psamathe Aiakos ssj Endeis 


Peleus Telamon cvi Glauke 
Koronos | 


Lysidike cvi Aias cvi Tekmessa cv Glauke 


Philaios 


Eurysakes 


Aiantides 


2) Ein Correspondent des Libanios. Lib. epist. 
1203. [W. Schmid.] 

Alane; Stadt in Makedonien, Steph. Byz., 
jetzt Kaliani. Heuzey-Daumet Miss. Arch. 
Macäd. 285ff. mit Plan B. [Hirschfeld.] 
Aianes {Aiavr/g) nannten die Späteren den 
Sohn des Amphidamas, der nach Hom. II. XXIH 
86 von Patroklos in Übereilung beim Würfelspiel 
getötet wurde. Er hatte ein Heiligtum, das 
Aianeion, und eine Quelle hiess nach ihm Aianis. 
Strab. IX 425. Andere nannten den A. K/siow- 
wfiog, KXetzcow/iog, KXtjawvv/xog ; vgl. Schol. II. 
XH 1 (Hellanikos). XXIH 87 (Pherekydes). XXHI 
86 (Alexander Aetolus). XVI14 (Philostephanos). 
Apd. m 13, 8. [Hoefer.] 

Alanos, Gründer der makedonischen (elimel- 
schen) Stadt Aiane, Sohn des ,Tyrrhener‘-Kö¬ 
nigs Elymas, des Eponymos von Elyma-Elimeia. 
Steph. Byz. s. Aiavo'j (verkürzt aas’EXuna) ■, für 
TvQQtjvol ist, wie überall, wo die spätere Ver¬ 
mischung der griechischen TvQotjvoi mit den ita¬ 
lischen Tvggtjvoi noch nicht gilt, TvgoTjvol ein¬ 
zusetzen, d. i. hier Tvgtarivoi = Einwohner der 
elimiotischen Stadt Tigiaaa (Ptolem. HI 13, 39. 
Vgl. Art. Tyrimnos, Tyrimnaios). 

[Tümpel.] 

Aianteia {Aldvreia), griechisches Fest, zu 
Ehren des Aias, sowohl des Telamoniers als auch 


[Toepffer.] 

des Lokrers, gefeiert. 1) In der lokrLschen Stadt 
Opus wurden zu Ehren des lokrischen National¬ 
heros Aias, des Sohnes des Oileus, die AldvTsia 
gefeiert. Schol. Pind. Olymp. IX 166. Boeckh 
GIG I 1431 p. 680. Hermann Gottesdienstl. 
Altert. § 64, 11. Rinck Relig. der HeUenen II 
183. Vgl. Schol. Lykophr. 365. 

2) Der Schauplatz der dem Telamonier Aias 
zu Ehren begangenen Feier war sowohl die Insel 
Salamis als auch Athen, wenigstens in der Zeit, 
aus welcher die grosse Menge der Inschriften 
stammt, in denen dieses Fest erwähnt wird. Ur¬ 
sprünglich waren die dem Telamonier gefeierten 
Atarrsia ein salaminisches Fest, und erst im Laufe 
der Zeit, als die Athener in jeder Weise darauf 
ausgingen, den salaminischen Nationalheros zu 
annectieren, wurde die Feier seines Festes auch 
in der Landeshauptstadt eingeführt. Die ge¬ 
wöhnliche Ansicht geht dahin, dass die A. erst 
nach den Perserkriegen zur Erinnerung an die 
Schlacht bei Salamis gestiftet worden seien. A. 
Mommsen Heortol. 411. Dittenberger de 
ephebis atticis 68. Meinhold de rebus Sala- 
miniis (Götting. Diss. 1879) 40. Doch diese 
Voraussetzung lässt sich durch nichts beweisen. 
Vgl. Toepffer Quaest. Pisistr. 23. Der Kult 
des Telamoniers reicht auf Salamis in sehr frühe 
Zeiten hinauf. VgL Hesiod. Th. 1005; fr. 100. 
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101. 102. 225 Ez. Daher hat es grosse Wahr¬ 
scheinlichkeit, dass auch die sein Andenken ehrende 
Feier alt, wenigstens erheblich älter als der bei 
Salamis erfochtene Sieg über die Perser ist. Dieser 
mag das Fest mit neuem Glanz umgeben haben. 
Die Einführung der Feier in Athen wird wohl 
auch noch in die Zeiten fallen, als die Athener 
nach der Eroberung der Insel diese durch mög¬ 
lichst enge Bande mit Athen zu verknüpfen such¬ 
ten, d. h. in die Zeit des Pcisistratos und Klei-1 
sthenes. Was in den Handbüchern über die Feier 
der A. gesagt wird, ist sehr ungenügend und ver¬ 
altet. Einck EeUg. der HeUenen II 183. Her¬ 
mann Gottesdienstl. Altert. § 62, 46. A. Momm- 
sen Heortol. 411ff. P. Stengel ^riech. Kultus¬ 
altert. im Handb. d. Altertw. V) erwähnt das 
Fest nicht. Die salaminisch-attischen A. waren 
bis vor nicht langer Zeit nur durch eine Glosse 
des Hesychios (AlävTsia ■ sogtrj ir SaXa/üvi) und 
eine Inschrift bekannt (GIG I 108 Z. 30 Kai' 

ävsmüv Tovrov rov OTstpavov Atovvaimv tcöv er 
2aXafiTvi rgaycudoTg orav Jigcörov yevtjzai xal 
Aiarrsiot? rtp yv^vtxfp dyeovi). Ferner berichtet 
der Scholiast zu Pindar Nem. II 19, dass dem 
Aias zu Ehren in Athen ein Lectistemium 
mit voller Eüstung veranstaltet worden sei (ori 
diä ^yov oV A&rivaToi zor Aiarza, dis firj 

fzoror Alarztäa dizoösT^ai, dXXd xal xXirriv 

avzfü fiezd navoicXiag xazaKoaiieiv). Die Kennt¬ 
nis ' dieses Festes wurde wesentlich erweitert, 
als die zahlreichen und umfassenden Epheben- 
inschriften ans Licht traten, deren Inhalt nach 
dieser Seite noch wenig ausgenützt ist. In 
der Mehrzahl dieser Inschriften geschieht der 
A. Erwähnung. Vgl. A. Dumoiit Essai sur 
l’dphdbie attique, Paris 1877. Meinhold de 
rebus Salaminiis 39ff. ü. Köhler CIA II 467 
—471. Es scheint, dass die A. sich an die Feier 
der Munichien angeschlossen haben, die am 16. 
Munichion (April) der Artemis zu Ehren begangen ■ 
wurden. Suid. s. dväazazoL. Hermann Gottesd. 
Altert. § 60, 3. Meinhold de rebus Salami¬ 
niis 40. Preller-Eobert Griech. Mythol. I 
312, 2. Plut. de glor. Athen. 7 bringt die Ka¬ 
lenderzeit des Festes mit dem Siege bei Sala¬ 
mis in Verbindung {zrjv 6e exzzjv iizt Sexa zov 
Movnxtiüros AgzefziSi xadisgcooav, er § zoTs "EX,- 
X.rjOi JieQt SaXMfMva vix&oiv eiieXafiifev ri Usos Jtar- 
aeXziros-, vgl. Plut. Lys. 15). Doch beruht diese 
Angabe auf einer fälschlichen Identiflcierung des 
Schlachttages mit dem Tage der Erinnerungs¬ 
feier für den Persersieg. Vgl. Boeckh Zur 
Gesch. der Mondcyclen der Hellenen 68. Bu¬ 
solt Griech. Gesch. II 175. Die alten Kult¬ 
tage der Götter- und Heroenfeste .standen unver¬ 
rückbar fest, so dass sich die Ermnerungsfeier- 
lichkeiten für historische Ereignisse häufig nach 
dem Datum der ersteren richteten. Derselbe 
Vorgang spielt sich bei der Marathonfeier ab: 
auch hier schliesst sich die Erinnerungsfeier an 
einen alten Kulttag an. Die Verbindung der A. 
mit dem salaminischen Siege lag nahe, da Aias 
der schützende Heros der Insel war. Er und sein 
Vater Telamon sollen von den Hellenen vor Beginn 
der Schlacht um ihre Hülfe angerufen worden 
sein (Herod. VIII 64 e&o^e Si o<pi sv^aa&ai zoToi 
^soTm xai imxaXsaaadai zotig AiaxlSag ov/z/zdxovs- 
ws Si ozpi söoSs, xai sstoisov zavza • svidjisroi 
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yäg Jiäai zoTot ^eoToi avzd&sr fi'sv ex Salajitvog 
Aiarzd ZS xai TeXa/zöiva snsxaXsovzo, sni 6s Aia- 
xor xai zotig aXXovg Alaxidag vsa diisozsXXov sg 
Ai'yivar; Vgl. Plut. Them. 15). Wie aus den 
Ephebeninschriften hervorgeht, zerfiel die Feier 
der A. einerseits in Opfer-, andererseits in ago- 
nistische Feierlichkeiten. Ausser dem Opfer für 
Aias wird in den Inschriften (vgl. CIA II 470) 
auch ein für Asklepios bestimmtes Opfer erwähnt, 
über welches A. Mommsen (Heortol. 411) be¬ 
merkt: ,Durch Asklepios Hülfe sollte wohl Aias 
seinem Heroengrabe entsteigen und in die leben¬ 
dige Gegenwart hinaufgerufen werden’. Vgl. Du- 
mont Essai sur Teph6bie attique I 276. Mit 
Eecht hat sich Meinhold de reb. Salaminiis 42 
gegen diese geschraubte und phantastische Auf- 
fassimg gewandt und darauf hingewiesen, dass 
beide Opfer schwerlich in einem Ideenzusammen¬ 
hang stehen, sondern dass die Epheben dem 
I Asklepios, der wohl auch auf Salamis einen Tempel 
besass, einfach für ihres Leibes Wohlfahrt ge¬ 
opfert hätten, wie denn die Kosmeten in einer 
andern Ephebeninschrift dafür belobt werden, dass 
sie in ihrem Jahre die Epheben ocoCo/j.svovg 
xai hyiairovzag diszr/Qrjoar. Ferner wird auf den 
Steinen der Festzug {no/iiiij) zu Ehren des Aias 
erwähnt, bei dem möglicherweise die Bildsäule 
desselben aus Ebenholz, die sich im Tempel des 
Aias auf Salamis befand (Paus. I 35, 2), eine 
) Eolle spielte. Mein hold de reb. Salaminis 42. 
An den feierlichen Umzug scheint sich ein Fackel¬ 
wettlauf angeschlossen zu haben (ztjr zs izo/Mitjv 
Gvvsstsfztpav zoj Axavzif sdgafiov 6s xai Xapjzada]^ 
Einen wichtigen Bestandteil der agonistischen 
Festlichkeiten bildete die grosse Euderregatta der 
athenischen Epheben, die in den Gewässern _ von 
Salamis stattfand (äfuXJ.a tcöv jtXolcov), Dieser 
Eegatta geschieht fast in allen umfangreicheren 
Ephebenurkunden Erwähnung. A. Duinonts 
(Essai sur Tdphdbie I 275) Ansicht, dass bei dem 
Wettrudem athenische Epheben gegen salamini- 
sche gefochten hätten, findet durch die Inschriften 
keine Stütze, ist aber immerhin möglich. Ausser 
den genannten Fe.stgebräuchen ist noch der /xa- 
xQÖg dgop-og ZU erwähnen, den einer Inschrift zu¬ 
folge die Epheben auf Salamis ausführten: CIA 
II 470 k'iiXsvaar xai sig 2a[XafuvJa xai sjcoitj- 
aarzo dpuXXar z&v siXoioiv, s6Qaixov 6s xai fzaxgöv 
6[g]6fxov s^ savzoiv szoög zotig sv EaXafiTvt xai 
')svixr)oav. Meinhold (de rebus Salaminiis 44) 
stellt die Behauptung auf, dass dieser dgo'/ios 
mit der programmässigen Aianteiafeier nichts 
zu schaffen habe, sondern ein Autoschediasma 
der Epheben gewesen sei, die denselben sav- 
zöiv = sponte, vitro veranstaltet hätten. Diese 
ebenso gewagte wie naive Ansicht wird durch 
die blosse Thatsache widerlegt, dass des dgd/ios 
in einer officiellen Urkunde Envähnung geschieht, 
was nimmermehr der Fall wäre, wenn es sich 
)hier, wie Meinhold will, um einen zufölligen 
Turnerscherz der Epheben handeln würde. Wie 
die Thatsache des 6Q6p.og, so wurde auch der 
Sieg der einen Partei im officiellen Epheben- 
programm verzeichnet. Die Worte s^ savzwv be¬ 
deuten, dass niemand zu dem Lauf gezwungen 
wurde. Wir haben bei Plutarch im Leben des 
Solon (9) eine Erzählung erhalten, die vielleicht 
mit dem hier erwähnten Pestgebrauch im Zu- 
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sammenhang steht. Nachdem Plutarch den Her¬ 
gang der Eroberung der Insel Salamis durch So¬ 
lon geschildert hat, fährt er a. a. 0. fort: sotxs 
6s zc3 Xöycp zovzop xai zd 6Qd>/xsva jiaQZVQsXv. 
Navg ydg zig ’Azzixtj jiq iiiXsi diconij z6 icQcözor, 
sTza XQavyfj xai dXaXayjxcp nzQOOzpsQoiisvaiv sig 
dvrjQ svOjiXog s^alAojxsvog jxsz d ßoij g s&s i 
jiQog dxQOV zd Exigddtov . ... sx yzjg sigoocps- 
Qopsvoig. Auf die Localitäten, an denen sich 
diese Vorgänge abspielten, scheint auch in der 
Inschrift Ecp. dgx- 1884, 169f. Bezug genom¬ 
men zu werden, in welcher jj äß;fai'a izoXig [f/ 
:zQo]aov[opi]aodet[o]a Kv[xQsia, ein zsfisvjog 
Aiuvzos, 6 xadisQtoos . . ., zd Oßs/iioJzßoxJXs- 
ovg z[gdnaijov und das jioXvav6osiov erwähnt 
werden. Hiermit sind Stellen aus den Ephe¬ 
beninschriften zu vergleichen wie z. B. CIA II 
471 sis zag dziotag Tiagsysvovzo xal zd tsga zd 
xazd ztjv xedgav , sv oTg 6iszsXovv, XXvovzsg xai 
xaXX.isgovvzss vjzsg zov dvjfiov ‘ itagaysvd/tisvoi ds ssii 
zd . . . szoX.vavdgsTov sazstpdvoiodv zs xai svt^yioav 
zoTs xazd noXs/xov zsXsvzrjoaoiv vtz'sq zijs sXsvds- 

Qiag . dvsTtXsvaav 6s xai ini zQÖTiaiov xai 

sdvaav zqi Aii zcö Tgosiaico. CIA H 467 sjtlsvoav 
6s xai sig Eala/xTva zoTs Alavzsloig xai s’&vaav 
zeß Aiavzi xai zdXla xattrjxovza noirjaavzsg dvsozgd- 
tprjoav svzdxzois, sep' olg xai szifirjütjoav vnd zov 
dripov zov SaXapivloir ' jzgoavaei/.svaavzss 6s xai ixt 
ZQOgiaiov 6voi xXotoig s-thioav Z(ö Au zep Tgoxaiqt. 
Wir erfahren aus diesen Inschriften ausserdem, 
dass mit der Feier der A. ein Opfer für Zeus 
Tropaios verbunden war, und dass die Epheben, 
wenn alles gut von statten gegangen war, von 
den Salaminiern belobt wurden. Die Feier der 
salaminisch-attischen A. scheint bis in die rö¬ 
mische Kaiserzeit hineingedanert zu haben. 

[Toepffer.] 

Aianteion (ro Atdvzsiov, Aeantium), das süd¬ 
westlichste Vorgebirge der thessalischen Halb¬ 
insel Magnesia, der Küste von Achaia Phthiotis 
gegenüber (jetzt Trikeri). Plin. n. h. IV 32. 
Ptol. III 13, 16. [Hirschfeld.] 

Aiantldes. 1) Sohn des Hippoklos, Tjuann 
von Lampsakos, heiratet Archedike, Tochter des 
Tyrannen Hippias von Athen. Thuk. VI 59 ; vgl. 
Busolt Griech. Gesch. 1 567. 

2) Milesier, kämpft bei Aigospotamoi ; seine 
Statue von Teisandros in Delphi. Paus. X 9, 9. 

[Kirchner.] 

3) Tragiker, erwähnt Vit. Lveophr. in Biograph, 
graec. ed. Westermann 143,5 und Choerobosci 
Exeg. in Hephaest. encheir. ed. Hörschelmann 
74, 14ff. (in Studemund-Schöll Anecd. I), 
wo A’iavzid6i]s überliefert ist. Danach ist er 
von einigen mit Buphronios (s. d.) statt Diony- 
siades und Sosiphanes zur alexandrinisehen Pleias 
gerechnet, hat also jedenfalls zu den unbedeuten¬ 
deren unter diesen Dichtern gehört. 

[Dieterich.] 

Aiantis. 1) EpUdesis der Athena in Megara, 
wo sie auf der Burg einen Tempel hatte. Nach 
der Kultlegende von Aias, dem Telamonier, ge¬ 
gründet , der durch seine Mutter Periboia von 
Alkathoos abstammte. Paus. 142,4. Toepffer 
Att. Geneal. 272. [Wentzel.] 

2) Attische Phyle, benannt nach Aias dem 
Telamonier. Die A. nahm unter den 10 atti¬ 
schen Phylen eine bevorzugte Stellung ein, was 
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mit dem Bestreben der Athener zusammenhängt, 
die Insel Salamis, deren Heros Aias war, mög¬ 
lichst eng und dauernd mit Attika zn verknüpfen. 
Herodot (V 66) erzählt, dass Kleisthenes zu Epo- 
nymen der neu gebildeten 10 Phylen einheimische 
Heroen gewählt hätte, ausser Aias, den er als 
Nachbarn und Bundesgenossen, wiewohl er ein 
Fremder war, den neun einheimischen hinzu¬ 
gefügt hätte. V. Wilamowitz Kydathen 228. 
Busolt Griech. Gesch. I 614. Toepffer Att. 
Geneal. 271. Vgl. Aristoteles Mi?. jtoI. 21. Über 
die SteUung der A. während der Schlacht bei 
Marathon auf dem äussersten rechten Flügel 
(Elegie des Aischylos bei Plutarch quaest. sympos. 
I 10, 3) vgl. Ä. Boeckh Mondcycl. 68ff. K. 
F. Hermann Griech. Monatskunde 27. Müller- 
Strübing Jahrb. f. Philol. 1879, 434ff. Bauer 
Themistokles 2. Busolt Griech. Gesch. II 77ff. 
Was die locale Verteilung der attischen Demen 
unter die Phylen betrifft, so scheint es, dass die 
A. ihren Schwerpunkt im Norden der Landschaft 
gehabt hat (A. Milchhöfer Erläuternder Text 
zu den Karten von Attika II 39 A. 3). 

[Toepffer,] 

Aiantodoros {AiavTd6o}Qog) , als Bruder des 
bekannten Sokratesschülers Apollodoros aus Pha- 
leros von Platon (Apo). 34 A) genannt, nach wel¬ 
cher Stelle man nicht berechtigt ist, ihn den 
Sokratikern beizurechnen. [Natorp.] 

Aias. 1) Fluss bei Steph. Byz. s. Adxfiaiv, 
s. Aoos. [Hirschfeld.] 

2) Aids Ptol. IV 5,14, Aeas Plin. VI 33, Berg 

im ägyptischen Küstengebiete des roten Meeres 
in der Breite von Theben. [Pietschmann.] 

3) Sohn des Telamon, Königs von Salamis 
und der Periboia, der Tochter des Alkathoos 
(Apollod. III 12, 7. Schol. Horn. II. II 14. Paus. I 
42, 4. Xenoph. Kyneg. I 9), oder der Eriboia 
(Pind. Isth. VI 45. Soph. Ai. 569. Diod. IV 72. 
Schol. Lykophr. 454), Enkel des Aiakos, von Ho¬ 
mer der Telamonier (II. II 528. 768), oder zum 
Unterschied von dem kleinen A. ,der Grosse“ 
(IX 169. XIV 409), oder schlechtweg Aias ge¬ 
nannt, während der andere immer einen Beinamen 
hat. Homer kennt den Telamonier noch nicht 
als Zeusentsprossenen Aiakiden, wie die spätere 
Sage. Ebensowenig erwähnt er seine aeginetische 
Heimat (v. Wilamowitz Hom. Unters. 245). 
A. zieht mit 12 Schiffen nach Troia (H. H 557) 
und ist in der Ilia.s einer der ersten griechischen 
Helden. Die Verbindung des A. mit Salamis 
scheint der Ilias noch fremd zu sein, denn der 
Vers VII 199 ist eben.so sicher interpoliert, wie 
die bekannten Verse der Boiotia (II 557). Das 
hat schon Zenodot richtig erkannt. Vgl- v. 
Wilamowitz Hom. Unters. 271. 

A. ist nach Achilleus bei weitem der treff¬ 
lichste und tapferste der Griechen (II. II 768. 
XVH 279. 379; Od. XI 550), eine Vorstellung, die 
sieh durch das ganze Altertum hinzieht (Alkaios 
fr. 48. Skolion 17. 18 Bgk. Pind. Nem. 111 27 u. 
Schol. Soph. Ai. 1340. Philostr. Heroik. XH 1. 
Ovid. met. XIH 834. Horat. sat. II 3, 193). 
Kiesig wie Ares ist er ein Schirm und Turm 
der Achaeer (II. VII 207ff.; Üd. XI 556), ragt 
an Haupt und Schultern über alle Argiver em¬ 
por (II. III 226), und an Schönheit der Gestalt 
hat nur Achilleus den Preis vor ihm (Od. XI 

30 
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550. XXIV 17; vgl. die Erzählung Paus. I 35, 3). lochos iOd. XI 495ff.), der gleichgesinnten Freunde, 

Wie an Gestalt, so ist er auch an Gesinnung und redet ihn an, seinen Sieg über ihn bedauernd, 

dem Achilleus ähnlich, gerade, offen und treu, der dem A. die Ursache des Todes geworden; 

nie hinterlistig und grausam, wohlwollend und aber A. ist als unbeugsame Heldennatur auch 

gutmütig, ruhig und kurz in seinen Worten, derb iin Tode noch unversöhnt gehliehen, er entfernt 

und bisweilen ans Ungeschlachte streifend. Im sich ohne ein Wort zu erwidern. Sind hienacb 

Schiffslager vor Troia haben sich A. und Achil- die homerischen Gedichte sehr kurz in der Har- 

leus die gefährlichsten Stellen am äussersten Bande Stellung seiner Schicksale vor dem troianischen 

des Lagers (A. am rhoiteischen, Achilleus am sigei- Krieg, und wird der Grund seines Todes nur an- 

schen Vorgebirge) als Standorte ausgewählt. In 10 gedeutet, ohne auch nur die Art desselben zu 
der Schlacht mit den Troern besiegt und erlegt nennen, so sind spätere Dichter und Schrift- 

A. den Simoeisios und Ainphios (11. TV 473f. V steiler um so ausführlicher. Apollod. III 12, 7 

610f.), und als Hektor die tapfersten Achaeer zum erzählt, dass A. seinem Vater infolge der Ge- 

Zweikampfe fordert, tritt auch er auf und wird bete, welche Herakles verrichtete, geboren wor- 

zum Kampfe durch das Los bestellt, das schon den und A. genannt worden sei, weil gleich nach 

vorher das Volk für ihn von den Göttern erfleht jenem Gebete sich als günstiges Zeichen ein 

hatte (VII 179f.). Selbst Hektor begann sein Adler (äsrds) habe sehen lassen. Noch ausführ- 

Herz im Busen zu klopfen (VII 216), als A. sich lieber ist Find. Isthm. VI 35ff., nach welchem 

nahte, die gewaltige Lanze schwingend und den Herakles zum Dank dafür, dass der kinderlose 

mächtigen Schild vor der Brust entgegenhaltend. 20 Telamon ihn freundlich aufnahm, als er ihn zur 
Hektor wurde verwundet; ein Steinwurf warf ihn zu Fahrt nach Troia einlud, seine Gebete verrien- 

Boden; als aber die Helden zu den Schwertern grei- tete, und in diese besonders den Wunsch mn 

fen wollten, trennten die Herolde den Kampf, von Unbezwingbarkeit des Sohnes, der geboren werden 

dem beide sich zurückzogen, nachdem sie durch sollte, einschloss. Nach Lykophr. 455 und den 

gegenseitige Geschenke sich geehrt hatten; dem Scholien zu demselben war der Knabe bei des Hera- 

A. bereiteten die Griechen ein festliches Mahl klcs Besuch schon geboren; und indem dieser ihn 

(II. VII 205—322). Als die Griechen von den in sein Löwenfell hüllte, betete er für ihn um Un- 

Troern hart bedrängt waren, wurde A. nebst Verwundbarkeit (vgl. auch Plat. Symp. 219 E), 

Odysseus und Phoinix mit V'ersöhnungsvorschlä- und erkannte in dem Zeichen eines vorüberflie¬ 
gen zu Achilleus geschickt (IX 169) und sprach 30 genden Adlers, wovon der Knabe schien Na- 

dabei, als der letzte Eodner, wenige, aber gewich- men erhielt, die Erfüllung seines Wunsches, 

tige Worte (IX 624f.). Bei dem Sturme der Troer Vgl. Find. Isthnn VI 37ff. Schol. Ap. Kh. I 1289. 

auf die griechischen Verschanzungen ist er einer Schol. Theokr. XIII 38. Schol. 11.^ XXIII 821. 

der thätigsten Verteidiger; er kommt dem Mene- Nur die Stelle, die, als Herakles die Haut trug, 

stheus zu Hülfe, wirft den Epikles vom Wall von dem Köcher bedeckt gewesen war, teilte 

herab (XII 365f.), wird nebst dem andern A. ihm die Unverwundbarkeit nicht mit, so dass er 

von Poseidon zum Kampfe aufgefordert und ge- unter dem Schilde in der Seite oder an der 

stärkt (XIII 46). und hält den Hektor ab, dem Achsel verwundbar blieb (Wolcker Kl. Schrif- 

getöteten Amphimachos die Waffen zu rauben ten II 267; Ep. Cycl. HI 145j. Homer weiss 

(XIII 190). Neue Lorbeeren erwirbt er sich im 40 von der Unverwundbarkeit des A. noch nichts. 
Kampfe bei den Schiffen; denn er trifft den Hek- Aischylos (fr. 78) lässt ihn vergebliche Versuche 

tor mit einem Steinwurfe so gewaltig, dass er machen, sich in sein Schwert zu stürzen. Igl- 

bewusstlos zu Boden stürzt (XIV 412), tütet den Schol. Soph. Aiax 81-0. A. wird bei Apollod. HI 

Archelochos (XIV 464), und als die Griechen auf 10, 8 und Hyg. fab. 81 unter den Freiern der Helena 

ihre Schiffe zurückgetrieben wurden und schon aufgezählt. Von Ilion aus macht er einen Einfall 

die Troianer Feuer anlegen wollten, kämpft er in den thrakischen Chersones und raubt neben 

von neuem gegen Hektor an und tötet mehrere vieler Beute den Sohn des Priamos, Polydoros, 

Feinde (XV 415f.). Nicht minder tapfer zeigt den jener dem thrakischen König Polymestor, 

er sich bei dem Kampfe, der sich um des Patro- seinem Schwiegersohn, übergeben hatte (nach 

klos Leichnam entspinnt. und hält die andrän- 50 Eurip. Hec. Iff. Verg. Aen. III 49 w-urde dieser 
genden Feinde zurück in Gemeinschaft mit dem Polydoros von dem König getötet, um sich seiner 

Sohne des Oileus, während Menelaos und Merio- Schätze zu bemächtigen), zieht dann nach Phry- 

nes den Leichnam wegtragen (XVII 128). Ebenso gien, erlegt iin Zweikampf den König Teuthras 

erscheint er als einer der ersten Kämpfer bei oder Teleutas und schleppt dessen Tochter Tek- 

den Leichenspielen des Patroklos; er ringt mit messa, die seine Geliebte wird, nebst vieler Beute 

Odvsseus, ohne dass der Sieg für den Einen oder mit sich (Sophokl. Ai. 210. 480f. Diktys II 18. 

Andern sich entschieden hätte (XXIII 708—734), Hör. Od. II 4. 5. Quint. S™- ^ 
und kämpft mit Diomedes (XXIII 811f.) um meisten wurde das tragische Ende des A. nach 

Schild und Helm, w'clche Patroklos dem Sarpe- den von Homer gegebenen Andeutungen, zu- 

don, und das Schwert, W'clches Achilleus dem 60 nächst von den Kyklikern, ausgeschinückt,^ Ark- 
Asteropaios abgewonnen hatte. Als nach des tino.s in der Aithiopis erzählte, dass bei den 

Achilleus Tode seine Mutter Thetis den Griechen Leichenspielen, welche die Griechen nach der 

dessen Waffen zum Preis aussetzt, streitet A. um Bestattung des Achilleus feierten, Thetis die 

deren Besitz mit Odvsseus. und da dieselben dem goldene Ü affenrüstung ihres Sohnes als 
Odysseus zuerkannt w'erden, ergreift den A. bit- aussetzte und A. und Odys.seus sich um mß^e*! 

terer Zorn, welcher die Ursache seines Todes wurde. Ehrenpreis bewarben, da sie die Leiche und die 

Odysseus trifft in der Unterwelt die Seele des Waffen des Achilleus gerettet hätten und die 

A. in der Nähe des Achilleus, Patroklos und Anti- Besten im Heere seien. Der Streit wurde nicht 
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durch einen Waffenkampf, sondern nach den von sich die digammierte Form des Namens Ai'J^as. 

Beiden gesprochenen Beden ent.schieden, wie auch Der Urteilsspruch gegen A. wurde allgemein im 

Hom. Od. XI 545 andeutet. Da Agamemnon Altertume für ungerecht, A. für unverdient zu- 

und die Achaeer selbst keine Entscheidung wag- rückgesetzt gehalten, Find. Isthm. HI 54. Plat. 

ten, so liess man auf Nestors Bat troianische Apol. 41 B. Aristoteles Paian auf die Agsrä 14. 

Gefangene richten, welche, befragt, wer von Nach dem Epigramm des Aristoteles (Pepl. 7) oder 

beiden ihnen am meisten Schaden zugefügt, zu des Asklepiades (Anth. Pal. VII 145) sitzt die 

Gunsten des Odysseus entschieden (Arktinos in Agstd auf dem Grabe des A., trauernd, dass sie 

den Excerpten des Proklos. Schol. Od. XI 547. von der ’Ajima besiegt worden sei. Daher er- 

Wclcker Ep. Cycl. II 177). Lesches in der 10 zählten die Einwohner von Neu-Hion, die Waffen 
kleinen Ilias liess troische Mädchen statt der des Achilleus seien nach dem Schiffbruche des 
Gefangenen das Urteil sprechen, das man durch Odysseus von den Wellen an das Grab des A. 

Späher unter der Mauer von Ilion habe erlau- getrieben worden, denn ihm gehörten sie mit 

sehen lassen (Lesches in den Excerpten des Becht, Paus. I 35, 3. Anth. Pal. IX 115; vgl. 

Proklos. Schol. Aristoph. Bitt. 1056. Welcher VII 146ff. Manche lassen den A. durch fremde 

Ep. Cycl. II 237. 531). Nach Andern gaben die Hände sterben; nach Dflct. V 15 wird er heim- 

Achaeer selbst ein ungerechtes Urteil ab zu lieh von Agamemnon, Menclaos und Odysseus 

Gunsten des Odysseus (Find. Nein. VIII 23ff.), ennordet; anderweitige Angaben über seinen Tod 

oder die Atriden fälschten die Stimmen. Die- bei Dares 35. Hy^pothesis zu Soph. Ai. a. E. 

ses ungerechte Urteil wurde für A. die Ur-20 Nach Paus. I 28, 12 wurde sein Halbbruder 
Sache seines Todes. Die homerische Nekyia so- Teukros von Telamon der Beteiligung an dem 

wie Arktinos wissen nichts von einem Wahnsinn Morde beschuldigt, konnte sich aber reinigen, 

des A.; das Gefühl tiefer Kränkung treibt ihn, Nach Dikt. V 15. 16 setzte Neoptolemos, des 

sich in sein Schwert zu stürzen. Pindar ver- Achilleus Sohn, die Asche des Helden in einer 

schweigt den Wahnsinn, Nem. VH 25. VIII goldenen Urne auf dem rhoiteischen Vorgebirge 

23ff.; Isth. IV 57. Vgl. Ovid. met. XIII 385. bei, die griechischen Fürsten schnitten Locken 

Tzetz. Posth. 490. Erst Lesches erzählte, dass A., ihres Haupthaares ab und legten sie, den Ver- 

in Wahnsinn geraten, in die Heerden der Achaeer storbenen zu ehren, auf seinen Grabhügel; vgl. 

fiel und sie mordete, in dem Glauben, die ver- Quint. Sm. V 48711. Sophokles dagegen lässt 

hassten Achaeer niederzumachen, worauf er dann, 30 ihn von Teukros bestattet werden gegen der 
aus dem Wahnsinne erwacht, sich in sein Schwert Atriden Willen, während Odysseus grossmütig 

stürzte. Dem Lesches folgte Sophokles in sei- für die Bestattung des Helden spricht; nach 

nem Aias liaortyoqiÖQog, in welchem das Unheil Philostr. Heroik. XI wollte sogar Odysseus die 

über A. besonders durch den Zorn der Athena Waffen des Achilleus auf den Grabhügel legen, 

kam, weil er in jugendlichem Übennut sich ver- was Teukros nicht duldete; vgl. Soph. Ai. 137611. 

messen hatte, auch ohne Hülfe der Götter ini Als zur Zeit des Hadrian das Meer das Grab 

Kampfe be.stehen zu können. Welcker Ep. Cycl. des A. am Bhoiteion aufwühlte, fand man riesen- 

II 178f. Waffengericht und Tod des A. erzählen hafte Gebeine darin, welche Hadrian wieder be- 

weitläuflg Ovid. met. XHI Iff. und Quint. Sm. V statten liess, Philostr. Her. I 2. Paus. I 35, 3. 

123ff. Ausser Sophokles hat von den Tragikern 40 Wie Achilleus und der Sohn des Oileus weilt 
schon Aischylos in einer Trilogie das Unglück- nach Pans. III 19, 11 auch der .Telamonier auf 

liehe Ende des A. behandelt: "O.tIcov xgloig, der Insel Lenke. Vgl. Plat. Pol. X 620B. Lukian 

0Qiji'aaai, 2a?.a/j.!viai, der jüngere Astydamas ver. histor. 7. Auf Salamis, dem er als schützen¬ 
dichtete einen Aias /latroftsvos, Theodektes von der Heros angehörte (Find. Nem. IV 48), genoss 

Phaselis und Karkinos einen Hicej, Wolcker Gr. er göttliche Verehrung und hatte hier einen 

Trag. I 29. 37. III 1060. 1073. Von römischen Tempel, in welchem seine Bildsäule von Eben- 

Tragikem, welche nach den griechischen Mustern holz stand. Das Fest der Aidvrcia wurde ihm zu 

denselben Stoff bearbeiteten, sind zu erwähnen Ehren hier gefeiert. Paus. I 35, 2. Hesych. s. Aldr- 

Livius Andronicus, Ennius, Pacuvius, Accius, reia. ’Eip. dgy. 1884, 169. Nach der Erwerbung 

Wolcker a. a. 0. 1368. 1373. 1380. 1384. Auch 50 der Insel Salamis suchte die attische Politik den 
Augustus behandelte den Stoff in einem Drama salaminischen Heros auf mannigfache Weise sich 

Aiax (Suet. Oct. 85. Macrob. Sat. II 4. Suid. s. zu eigen zu machen. Das athenische Geschlecht 

Avj/ovaros). Das Schwert, durch welches A. den der Philaiden, dessen Eponymos aus Salamis ein- 

Tod fand, war daqenige, welche.s ihm Hektor gewandert sein sollte, verehrte den A. unter seinen 

nach dem in der Ilias erzählten Zweikampfe ge- mythischen Ahnen. Paus. I 17, 3. Pint. Thes. 29. 

schenkt hatte, Soph. AL 817. Beiden Helden Ähnliche Ehren erwiesen ihm und seinem SohnEu- 

wurden die Geschenke, die sie damals aus Fein- rysakes die Athener (Paus. I 35, 3 de xat 

deshand nahmen, verderblich, denn die Leiche ss xöde rip Al'avri stagd A^raiots tijxai, avxgi xe 

des Hektor wurde an dem Gürtel des A. von y.al Evovadaei, y.al yäo Evgvodxovs ßmixog saxir iv 

Achilleus ins griechische Lager geschleift, Soph. 60 A&>jrats- Dieser ßw/ids befand sich wohl in 
Ai. 1029. Anth. Pal. VH 152. Schol. Lykophr. seinem xefierog (Harp. s. Evgvodxetor). Ein wei- 

454. Au.s dem Blute des A. sprosste eine Blume terer dem A. gewidmeter Tempel mit seinem Bilde 

hervor, welche die Anfangsbuchstaben seines Na- stand auf dem rhoiteischen Vorgebirge. Stra- 

mens trug (Paus. I 35, 3), ähnlich der, welche hon, der XIH 595 diese Nachricht giebt. fügt bei, 

den Hyakinthos verewigte, Ovid. met. XIII 397. Antonius habe der Kleoiiatra zu Gefallen das 

Uber die Bedeutung des Namens A. vgl. Soph. Bild nach Ägypten geführt, Augustus aber das- 

Ai. 430. 914. Plut. Symp. IX 6. v. Wilamo- selbe den Bhoiteem wieder zurückgegeben. Vgl. 

Witz Hom. Unters. 24^ Auf den Vasen findet Plin. n. h. V 125. Paus. I 35, 3. Ausser auf 
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Salamis und in Athen verehrte man den A. be¬ 
sonders in Megara, dessen König Alkathoos für 
den Grossvater des A. mütterlicherseits galt 
(Paus. I 42, 2. Xen. Kyneg. I 9. Apoll. III 
12, 7. Diod. IV 72. Philostr. Heroik. XII 3. 
Toepffer Att. Geneal. 271). Die Megarer lasen 
die von den Athenern interpolierten Verse des 
Schiffskatalogs (11 557) so, dass A. als Führer 
der Salaminier und Megarer erschien (Plut. Sol. 

10. Strah. IX 394; vgl. v. Wilamowitz Ho¬ 
mer. Unters. 237. 243). Ein goldenes Bild der 
Athena in Megara rührte nach der Angabe des 
Pausanias (I 52, 4) von Aias her. Auch in der 
megarischen Colonie Byzanz wurde A. besonders 
verehrt, neben ihm Achilleiis. Die Gemahlin des 
A. hiess nach Dikt. V 16 Glauke und deren 
Sohn Aiantides, während er mit Tekmessa den 
Eurysakes (Soph. Ai. 210. 331. Schol. II, I 
138. Quint. Smyrn. V 521), mit Lysidike, der 
Tochter des Koronos, den Philaios, den Epony- 
mos der Philaidai, zeugte (Steph. Byz. s. ^iXal- 
Sai-, vgl. Pherekydes hei Markellinos Thuk. 3. 
Herod. VI 35. Plut. Sol. 10). Dagegen macht 
Paus. I 35, 2 den Eurysakes, den Sohn des 
Aias zum Vater des Philaios. Die Bedeutung des 
A. in Attika wurde noch dadurch vermehrt, dass so 
hervorragende Männer wie Miltiades und Kimon 
ihn als ihren Ahnherrn verehrten. Mit den Philai- 
den hing mütterlicherseits der Geschichtsschrei¬ 
ber Thukydides zusammen. Kleisthenes nahm 
den Aias in die Reihe der atti.schen ijgcosg sjiw- 
wiiot auf (Herod. V 66 ) und verlieh ihm hohe 
staatliche Ehren. Vgl. v. Wilamowitz Kyda- 
then 228. Diese Ehren bestanden noch zur Zeit 
der Antonine (Paus. I 35, 2. I 5, 2). Vgl. die 
Art. Aiantis u. Aianteia. [Toepffer.] 

Die Bildwerke, welche sich auf das Leben 
des A. beziehen, beginnen mit seinem Abschiede 
von Telamon (rf. Vase strengen Stils bei Over¬ 
beck Gail. her. Bildw. 276 Taf. XIII 7) oder 
mit seinem Auszuge aus Athen (Braun Schale 
des Kodros, vgl. 0. Jahn Arch. Aufs. 186f.). 
Dann finden wir ihn oft mit Achilleus würfelnd 
oder beim Brettspiel (Overbeck 310f., z. B. 
Wiener Vorlegebl. 1888 Taf. VI 1, Amphora des 
Exekias); um den Zweikampf mit Hektor losend 
in der Statuengruppe des Onatas (Paus. V 25, 8 f., 
vgl. Sauer Anfänge der statuar. Gruppe 38f.), 
oder mit ihm kämpfend auf der Kypseloslade 
(Paus. V 19, 2); als Teilnehmer der Gesandt¬ 
schaft an Achilleus (Overbeck 408f., z. B. 
Baumeister Denkm. Pig. 776); im Kampfe bei 
den Schiffen (Overbeck 421f., z. B. Baumei¬ 
ster Fig. 7 88 , streng rf. Vase); und um Patroklos 
Leiche (Friederichs-Wolters Gipsabgüsse 41f., 
Westgiebel von Aigina. Overbeck 425f., z. B, 
Gerhard A. V. Taf. 190/1, 4 sf. Vase); bei 
dem Kampfe gegen Memnon in der Statuengruppe 
des Lykios |Paus. V 22, 2. vgl. Overbeck 
Gesch. d. griech. Plast, is 371f.) und um die 
Leiche des Achilleus (Overbeck Gail. 540ff., Taf. 
XXni, chalkidische Vase) oder den Leichnam 
desselben forttragend (z. B. Wiener Vorlegebl. 
1888 Taf. IV 1 c. d, IVan 90 i.sva.se). Auch Poly- 
gnot stellte ihn in seiner Nekpa in einer Gruppe 
mit anderen dem Odysseus feindlich gesinnten 
Helden beim Würfelspiel dar (Paus. X 31, 1, 
vgl. Robert Beschreibung der Gern, des Pol. 13). 


Alle diese Scenen hat die archaische Kunst in 
engem Anschluss an das Epos meist in typi¬ 
scher Form gebildet, mit dem Beginn des Ein¬ 
flusses der Tragödie auf die Kunst verschwinden 
sie jedoch entweder, oder werden im Sinne der 
entwickelten Kunst umgeschaffen, oder andere 
durch das Drama populär gewordene Scenen 
treten an ihre Stelle. Hierher gehören der Streit 
des A. und Odysseus um die Waffen des Achilleus 
(Overbeck 561ff. Taf XXIH 3. XXIV 1, Ge¬ 
mälde des Timanthes und Parrhasios, ein Sarko¬ 
phag, eine Silberschale), welcher übrigens in an¬ 
derer Form auch schon auf Vasen vor kommt 
(Robert Bild u. Lied 213f); der Wahnsinn des 
A. (Overbeck 565f. Taf. XXIV 6 . 7, Gemmen) 
und sein Tod (ebd. 568f., z. B. Taf. XXIV 2, 
etruskische Vase, Monum. d. Inst. VI 33. Arch. 
Jahrb. VI Anz. 116, korinthische Vasen). Sta¬ 
tuen, die sich auf den Kult des A. als Heros 
bezogen, befanden sich in Athen unter den Epo- 
nymen der Phylen (Paus. I 5, 2), in Aigina (ebd. 
I 35, 2) und unweit Rhoiteion (Strah. XIII 595). 
Die etruskisch-italische Kunst stellte ihn beim 
Totenopfer für Patroklos (Monum. d. Inst. VI 31, 
Wandgemälde) und in Rüstungsscenen (Monum. 
d. Inst. VI 54. IX 24/25, Ciste und Spiegel) dar. 
Endlich beschreibt ihn Philostratos (imag. II 7) 
als anwesend bei der l’otenklage über Antilo- 
chos und kenntlich ajto rov ßXoovgov. 

[0. Rossbach.] 

4) Atag ’O'ihfiStjg (11. XVI 330) oder (11. II 
527) ’O'iXijog, Sohn des Lokrerkönigs Oileus, da¬ 
her A. der Lokrer (auch der Kleinere) genannt 
(Hoiu. II. II 527); seine Mutter hiess Eriopis (II. 
XIII 697), nach Anderen Alkiinache (Schol. 

II. XV 333. 336), sein Stiefbruder, von O'lleus 
mit der Rhene erzeugt, war Medon (II. II 727. 
XIII 695). Die Nymphe Rhene heisst bei Hyg. 
fab. 97 auch Mutter des A. Nach Strah. IX 
425 war er aus der lokrischen, Euboia gegen¬ 
überliegenden Stadt Narykos gebürtig und heisst 
deswegen bei Ov. met. XIV 468 Karycius heros. 
Nach Hom. II. II 534 führte er die Lokrer in 
40 Schiffen vor Troia (nach Hyg. fab. 97 in 
20) und erschien hier als einer der tapfersten Grie¬ 
chen, der sich zum Kampfe mit Hektor anbot 
(II. VII 164); besonders aber zeichnet er .sich 
aus in der Schlacht bei den Schiffen, wo er 
nebst dem Telamonier A. ausdrücklich von Posei¬ 
don zum Kampfe anfgefordert wird (II. XIII 46). 
In den ersten Reihen kämpft er in Gemeinschaft 
mit dein Telamonier, ohne dass ihm, dem Schnell- 
füssigen (denn ausser Achilleus ist kein Schnel¬ 
lerer im Heere, II. XXIII 791), seine leichtbe¬ 
waffneten Lokrer folgen konnten (H. XIII 701ff.), 
und erlegte mehr Feinde auf der Flucht als ein 
Anderer (II. XIV 521). Weiter führt die Ilias 
von ihm an, dass er den Kleobulos lebendig 
gefangen genommen und ihm das Haupt ab¬ 
geschlagen habe (H. XIV 330), dass er beim 
Kampfe um des Patroklos Leiche unter den Tapfer- 
sten war (XVII 256) und hauptsächlich zu ihrer 
Rettung beitrug, indem er die andrängenden 
Feinde zurückhielt (XVII 732ff.). Bei den dem 
gefallenen Patroklos zu Ehren von Achilleus an- 
gestellten Leichenspielen beginnt er übermütig 
mit Idomeneus einen Streit, welchen Achilleus 
schlichtet (XXIII 473), und hält einen Wett- 
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lauf mit Odysseus und Antilochos, ist nahe daran 
den Sieg davon zu tragen, strauchelt aber durch 
Veranstaltung der ihm ungünstig gesinnten Athene, 
welche Odysseus zu seiner Hülfe anrief, wird vofl 
diesem überholt und erhält nur den zweiten Preis, 
welcher in einem Stier bestand (XXIII 754—784). 
Bemerkenswert ist die komische Darstellung, 
welche Homer von diesem Falle des A. giebt, 
der zur Strafe für seinen vorherigen Übermut 
von Athena veranstaltet scheint. Bezüglich der 
Heimkehr des A. erzählt die Odyssee (IV 499ff.), 
dass sein Schiff an dem gyrischen Felsen auf 
Athenes Veranstaltung gescheitert, er selbst 
aber von Poseidon auf diesen Felsen gerettet 
worden sei. Als er aber frevelnd lästerte, dass 
er trotz der Unsterblichen dem Tode entrinne, 
ergrimmte Poseidon und zerspaltete mit dem 
Dreizack den gyrischen Felsen, dass den Hel¬ 
den die Flut verschlang. Vgl. Pliii. n. h. XXV 
60. A. zeigt sich hier als einen trotzigen und 
übermütigen Verächter der Götter und hat 
schon bei Homer etwas Wildes und Rohes 
in seinem Charakter, Züge, welche von der spä¬ 
teren Sage noch weiter ausgebildet worden sind. 
Vgl. Pbilostrat. Heroik. VIII 1. Im Kampfe 
vor Troia erscheint er gewöhnlich, der Kleine, 
Leichtbewaffnete und Gewandte, neben dem grossen 
schwerbewaffneten und schwerfälligen Telamo¬ 
nier Aias (II. XII 265. XIH 701. XVII 507 
und sonst), wie denn in den alten hellenischen 
Stammsagen und Kriegsliedern die beiden Aian- 
ten und Teukros, verwandte Helden aus dem 
Stamm der Aiakiden, eng mit einander verbun¬ 
den gewesen sein müssen. Die späteren Dar¬ 
stellungen fügen dem homerischen Mythos noch 
manche erweiternde und specialisierende Züge 
hinzu. A. wird unter den Freiern der Helena 
aufgezählt, Apollod. III, 10,8. Hyg. fab. 
81. Vor Ilion erschlug er 14 Troer (Hyg. 
fab. 114). Philostr. Her. VIII 1 lässt ihn von 
einem zahmen Drachen begleitet werden, Der 
Zorn der Athena, mit welchem sie den von Troia 
heimkehrenden A. in der Odyssee verfolgt und 
als dessen Grund dort im allgemeinen der über¬ 
mütige Missbrauch des Sieges, w'elcher in der 
Od. III 133 angedeutet ist (vgl. Strab, XIII 
600), betrachtet werden muss, wird von den Spä¬ 
teren durch eine besondere That des A. motiviert. 
A. verfolgte nämlich nach der Erobening der 
Stadt die Priesterin Kassandra, welche sich in 
den Tempel der Athena flüchtete und dort das 
Bild der Göttin schutzsuchend umfasste, bis zum 
Bilde der Göttin und riss sie mit Gewalt weg, so 
dass das Bild von seiner Basis herabstürzte. 
Als die Griechen, erzürnt über diese Gottlosig¬ 
keit, ihn steinigen wollten, flüchtete er auf den 
Altar der Göttin und rettete sieh dadurch aus 
der drohenden Gefahr. So Arktinos Iliupersis 
in den Excerpten des Proklos (Weloker Ep. 
Cycl. II 185. 522). Vgl. die Darstellung auf 
dem Kasten des Kypselos hei Paus. V 19, 1. 
Euripid. Troad. 69ff. Auf dem Gemälde des 
Polygnot in Delphi, das die Zerstörung von 
Ilion darstellte und sich besonders an die Iliu¬ 
persis des Lesches hielt, war das Gericht der 
Achaeer über den Frevel des A. dargestellt 
und seine Lossprechung, nachdem er einen Rei¬ 
nigungseid geschworen. Odysseus hatte den A. 


wegen seines Angriffs auf Kassandra angeklagt 
uni auf seine Steinigung angetragen (Paus. I 
31, 1. X 26, 1). Dieselbe Scene war auch in 
der Poikile zu Athen von Polygnot gemalt (Paus. 
I 15, 3). Sophokles in seinem Ä’iag Aoxgdg 
scheint sich an diese Version der Sage gehalten 
zu haben; s. Welcher Griech. Trag. I 161ff. 
Die älteren Formen der Sage hei den Kyklikern 
und den Tragikern wenigstens bis auf Euripides 
wissen nichts von einer Schändung der Kassan¬ 
dra durch A. in oder ausser dem Tempel der 
Athena; Kallimachos ist, wie es scheint, der 
Erste, welcher diese Schändung erzählt hat (sv 
Ahtoig bei Schol. II. XIH 66 ). Ihm sind die 
Späteren zum Teil gefolgt, Lykophr. 360. 1141ff. 
Strab. XIH 895. Propert. IV 1, 118f. Quint. 
Sm. XIII 420ff. Tr 3 'phiod. 645, vgl. Eustath. und 
die Schol. zu Od. III 135. Die ältere Form der 
Sage ist beibehalten von Verg. Aen, 11 403. 
Tzetz. Posth. 735. Hyg. fab. 116. Diktys V 12. 
Von Philostr. Her. VIII 2 u. Schol. Lykophr. 
360 wird der Schändung ausdrücklich wider¬ 
sprochen. Sie erzählen, A. habe die Kassandra 
aus dem Tempel wohl in sein Zelt geführt, aber 
sie nicht misshandelt. Agamemnon aber habe 
sie ihm weggenommen und verbreiten lassen, 
dass Athena aus Hass gegen A. das Heer zu 
vernichten drohe, vrenn dieses nicht den Frevler 
vernichte. Da habe dieser, an das ungerechte 
Gericht über den Telamonier denkend, in leich¬ 
tem Fahrzeug sich auf die See gewa^ und sei 
untergegaugen. Bei der Nachricht seines Todes 
sei das griechische Heer in laute Wehklagen 
ausgebrochen, und habe zum Totenopfer in dem 
grossen Schiffe, das den A. nach Troia gebracht, 
einen Holzstoss aufgetürmt, dazu schwarze Opfer-' 
tiere geschlachtet, und als der Landwind wehte, das 
brennende Fahrzeug in die hohe See gehen lassen. 
Die Version von der Schändung ist wahrschein¬ 
lich aus einer Tempelsage entstanden, welche 
das Vergehen des A. so strafwürdig als möglich 
darstellte, um einen Jahrhunderte lang dauernden 
religiösen Gebrauch der opuntischen Lokrer zur 
Versöhnung des Zorns der Athena zu erklären. 
Bald nach der Eroberung Troias sollte nämlich 
eine Pest das Vaterland des A. heimgesucht und 
der um Rat gefragte Apollon erklärt haben, die 
Lokrer sollten jedes Jahr zwei edle Jungfrauen 
der Athena nach Ilion als Tempeldienerinnen 
I senden. Dies thaten die Lokrer bis kurz vor 
der Zeit des Plutarch. Die hingesendeten Jung¬ 
frauen mussten, zum Opfer geweiht, eine nächt¬ 
liche Jagd des Volkes in Todesangst ausstehen 
und dann als Tempeldienerinnen den Tempel 
kehren. Timaios bei Tzetzes Lykophr. 1145. 
Kallimachos bei Schol. II. XIII 66 . Strab. XIH 
600. Polvb. Xn 5. Plut. de sera num. vind. 

12. Aeneas Tact. 31. lambl. vita Porph. 42. 
Suid. s. giovtj. Welcher Griech. Trag. I. 
il64. Preller-Plew Gr. Myth. 11 451. Vgl. 
den orchoinenischen Mythos von den Töchtern 
des Minvas bei Plutarch quaest. Graec. 38. 
Toepffer Att. Geneal. 189ff. Der Zorn der Athena 
über den von den Achaeern nicht bestraften 
Frevel traf das ganze Heer auf dem Heimweg. 
Die bei Homer Od. IV 499 genannten gyrischen 
Felsen verlegen Eustathios und die Scholien in 
die Nähe von Mj'konos; hei Quint. Sm. XIV 570 
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■werden sie in die Nähe des kapherischen Vor- des Pol. 13) und in einer Genrescene unter Fi- 

gebirges am südöstlichen Ende von Buhoia ge- guren mit mythologischen Namen anf einer prae- 

setzt. An dieser Stelle setzen die meisten Dich- nestinischen Ciste (Monum. d. Inst. IX 22/23, 

ter nach Homer den Sturm an, der die rück- vgl. wegen der Aiax Oilios zu lesenden Beischrift 

kehrenden Griechen heimsuchte und den Tod des ehd. Supplem. 15/16). Eine Statue erwähnt 

A. herheiführte, z. B. Agias von Trotzen in Christodor (Anth. Pal. II 209f.), ein Gemälde, 

den Nosten, Bxcerpte des Proklos, Welcher auf welchem er an der Totenklage über Anti- 

Bp. Cycl. n 280. Vgl. Eurip. TroaA 69if. Kal- lochos teilnahm, beschreibt PhUostratos imag. 

limach. bei Schol. H. XHI 66. Lykophr. 366if. II 7, ein anderes, welches seinen Untergang dar- 

Philostr. Imag. 11 13. Hyg. fab. 116. Verg. 10 stellte, II 13. [0. Rossbach.] 

Aen. I 43 mit Servius. Ovid. met. XIV 468ff. Aiathuri, Volk in Südarabien (Plin. VI158). 
Diktys VI 1. Manche, wie Hyg. fab. 116. [D. H. Müller.] 

Quint. Sm. XTV 614 (vgl. Verg. Aen. XI 260 Aiatos, Sohn des Pheidippos, Bruder imd 
mit Servius), verbinden damit die Erzählung von Gemahl der Polykleia, Vater des Thessalos, ein 

Nauplios, dem Vater des Palamedes, der, um den Herakhde, s. Polyaen. VIII 44 und Charas (frg. 

Mord seines Sohnes zu rächen, die Griechen an 8, wo C. Müller verkehrt Aiaxov schreiben 

den kapherischen Felsen durch Fackeln irre- wollte) bei Steph. Byz. s. Acßscov, auf Grund 

führt und viele tötet. Statt Poseidon tötet welcher Stelle 0. Müller und Meineke A. 

Athena selbst den A. durch den Blitz (Hyg. herstellten bei Paus, bei Bustath. Hom. 331, 

fab. 116 und Verg. Aen. 143). Kallimachos bei 20 21 und Zenob. IV 29; ebenso ist Append. Prov. 
Schol. Hom. H. IQH 66 und Lykophr. 387—407 HI 20 für ’J^dnos zu lesen. [Hoefer.] 

erzählen, dass A., von den gyrischen Felsen durch Alßvgoßiaiyyvaia , Stadt in Lusitanien bei 
Poseidon hinabgeschleudert, von den Wellen an Phlegon macrob. 1, wahrscheinlich Eburobrit- 
die Küste von Delos getrieben und dort von tium (s. d.). [Hübner.] 

Thetis begraben worden sei. Nach Aristot. Pcpl. Aiehilensioi (AfjjdTjvom« oder u. a.), 

16 Bgk. ist das Grab des A. auf Mykonos. Name einer Völkerschaft im nördlichen Sardinien, 

Nach seinem Tode weilte A. mit Achilleus und bei Ptol. IH 3, 6. Müller (zu d. St.) hält es 

andern Helden auf der Insel Leuke (Paus. III für einen Beinamen (vielleicht verderbt aus alyi- 

19, 11. Konon narrat. 18). Bei den Lokrern ykavoi = peüiti) der KoQvrjvatoi (KoQvivaioi). 

wurde er als Heros verehrt und das Andenken 30 [Hülsen.] 

an seine Tapferkeit war so gross, dass sie in Aichmagoras (AixpayoQag), Sohn des Hera¬ 
der Schlachtreihe eine Stelle für ihn offen Hessen kies von der Phialo, der Tochter des Arkaders 

und ihn sich hier als ihren beständigen Anführer Alkimedon, von diesem nach seiner Geburt samt 

dachten, Konoii a. a. 0. Paus. a. a. 0. der Mutter im Gebirge ausgesetzt, aber von Hera- 

[Toepffer.] kies gefunden und gerettet. So erzählte man nach 

A. der Lokrer kommt in Kunstwerken Paus. VIH 12, 3. 4 in Phigalia. Vgl. Kissa. 

zwar ziemlich häufig, aber nur in wenigen Scenen [Hoefer.] 

vor. Wir finden ihn in der Statuengruppe des Aicliuieas, Parapotaniier, siegt als Knabe 
Onatas, welche die um den Zweikampf mit Hek- bei den Pythien im Paustkampfe. Paus. X 33, 8. 
tor losenden Griechen darstellte (Paus. V 25, 8f,40 [Kirchner.] 

vgl. Sauer Anfänge der statuar. Gruppe 38f.) Aichinis, Bgidxa jiiv mTs, IIoXvp^oioQoe Ss 
und bei der Leichenfeier des Patroklos (Monum. d$sX(pi$ov;, König von Orchomenos, zur Zeit des 

d. Inst. VI 31, Wandgemälde in Vulci). Auf ersten messenischen Krieges mit den Messeniern 

lokrischen Münzen erscheint er gerüstet nnd verbündet. Paus. VIII 5, 10. [Cauer.] 

in Angrifisstellung (Head HN 285f. Gardner Alchmodikos (A(///oi5i>:of). entehrte dieToch- 
Types of Greek coins Taf. VII 22. 43; vgl. 0. ter Metope oder Amphissa des Königs Echetos 

Jahn Arch. Aufs. 168f.). Zahlreich sind die von Bpeiros, wofür ihn dieser grausam bestrafte: 

Darstellungen seines Frevels an Kassandra, die Schol. Od. XVHI 85 (= Eustath. 1839); Variante 

er von dem Palladion fortreisst (Overbeck Gail. Aichmodokos, ,4.ichmodemos im Schol. Aphthon. 

her. Bildw. 615. 617. 63.5f., Taf. XXV 24f. Ro-50 Walz Rhet. II 48. 473. [Hoefer.] 

bert Bild u. Lied 60. E. Curtius in Arch. Aichmou, Sohn des Apollodotos, Xanthier 
Zeit. XL 160f. Taf. VHI 2. 2a, Vasen und Thon- (Lykien), Nauarch des lykischen Bundes. CIG 

reUef). Den schon früh festgestellten Typus die- Add. 4269 bl. 4269b 2; vgl. Le Bas HI 1251. 

ser Scene verüess Polygnot in seiner Iliupersis 1252. [Kirchner.] 

und malte A., ■wie er neben der am Boden sitzen- Aidaioi s. Adaioi. 

den und durch ein Athenabild in ihren Armen Aideuiou, Freigelassener des Königs Ptole 

als Priesterin bezeichneten Kassandra vor einem maeus von Mauretanien, veranlasst nach dessen 
Altar stand und einen Sch'mir ablegte (Paus. X Hinrichtung einen Aufstand unter Claudius. Plin. 
26, 3. Wiener Vorlegebl. 1888 Taf. XH. Bo- n. h. V 11; vgl. Dio LX 9, 1. [v. Rohden.] 

bert Beschreibung der Gemälde des Polygn. 5f.; 60 Aidepsos (A'i'örm’og), Stadt im nördlichen 
Arch. Jahrb. IV Anz. 143). Seinen Untergang Euboia, welche unterhalb des Telethriongebirges 
stellte ein Gemälde des Apollodor dar (PUn. an der Stelle des jetzigen Dorfes Lipso lag, be- 

n. h. XXXV 60) und der mva^ eines von rühmt durch die 3/^ Stunden südlich davon un- 

PhUo von Byzanz beschriebenen mechanischen mittelbar am Meeresstrande hervorsprudelnden 

Theaters (R. Schöne im Arch. Jahrb. V 75f.). 20—70'' warmen Schwefelquellen, welche, dem 

EndHch finden wir ihn in der Nekjüa des Po- Herakles geweiht, im Altertume wie in der Gegen- 

lygnot mit anderen Helden beim Würfelspiel wart vieKach von Kranken besucht wurden, so 

(Paus. X 31, 1. Robert Beschreibung der Gern. dass hier ein förmliches Badeleben sich ent- 
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wickelte. Strab. I 60. IX 425. Plut. Sulla 26; 
quaest. symp. IV 4, 1; de frat. amore 17. Athen. 
III 73c. Steph. Byz. Vgl. Fiedler Reise durch 
Griechenland I 487ff. Ross Wanderungen in 
Griechenland II Sfiff. Ulrichs Reisen 11 233. 
X. Länderer Über die Thermen von Aidipso, in 
A. Büchners neuem Repertorium für Pharmacie 
VIII 7 (1859). [Hirschfeld.] 

Aidesia, Gattin des Neuplatonikers Hermaios, 
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djeonmos dem Urheber von den Verwandten des 
Getöteten gewährt ■wird. Dieselbe war ausge¬ 
schlossen beim Mord, (pbvos itcovaioe (Demosth. 
XXI 43. Schoemann ant. iur. publ. 297, 8). 
Sie konnte dem Verurteilten erteilt werden, be¬ 
vor er die Strafe der Verbannung antrat, und war 
unwiderrufiieh (Demosth. XXXVH 59. XXXVHI 
22). Doch mussten wenigstens die nächsten Ver¬ 
wandten, Vater, Brüder, Söhne in ihrer Gewäh- 


Verwandte des Syrianos und Mutter des Ammo-10 rung einstimmig sein (CIA I 61. [Demosth.] 


nios und Heliodoros, die ihrer Studien wegen mit 
ihr zu Proklos nach Athen gingen, später aber 
nach Alexandreia zurückkehrten und dort lehrten. 
Vgl. Damasc. v. Isid. 76. Suid. (nach Damasc.). 
Z u m p t Über den Bestand der philos. Schulen 
82. Zeller Ph. d. Gr. III 23, 829. 

[Freudenthal.] 

Aidesios {Aedesius). 1) Sextilius Agesilaus 
Aedesius, Advocat, Magister libellorum, epistu- 


XLin 57); sie konnte auch die Verbannung des 
Schuldigen abkürzen (Aristot. Resp. Ath. 57, 3. 
Demosth. XXHI 77. 72 , wo jedoch die Worte 
e(og dv aiddor^tai tiva tedv ev yEvei 'zov Jts- 
jtov&dzos verdorben sind, trotz Harp. s. aidsaao- 
■d-ai), sie konnte auch in Ermangelung von Ver¬ 
wandten von den (pQdzeQeg gewährt werden (CIA 
I 61) und war mit einem Reinigungsopfer ver¬ 
bunden. Demosth. XXIH 72. Ob auch die Ver- 


larum, memoriae (vor 365, Amm. XV 5, 4), 20 zeihung des Ermordeten selbst (Demosth. XXXVH 


Vicarius Hispaniarum, Mitglied zahlreicher Prie- 
stertümer (CIL VT 510), beteiligte sich 355 an 
der Verschwörung gegen Silvanus (Amm. XV 5, 
4. 14). Lebte noch 376. CIL a. 0. 

2) Praetor um 395. Symm. epist. IX 126. 

3) Praeses von Mauretania Sitifensis. CIL 

VIII 8397. _ _ [Seeck.] 

4) Neuplatoniker des 4. christlichen Jhdts. 
Aus einer vornehmen aber armen kappadoki- 


59) als aiSsaiq bezeichnet wurde, ist mindestens 
fraglich. Vgl. Philipp! Areopag und Bph. 
125f. Meier-Lipsius Att. Proc. 380. 

[Thalheim.] 

Aidoingos, Domesticus unter Zeno (Malcnus 
PHG IV 126). [Hartmann.] 

Aidoueus {’AiSojvtis). 1) Fluss am Ida, Paus. 
X 12, 3. [Hirschfeld.] 

2) Name des Hades (s. d.). 


sehen Familie stammend, ward er von seinem 30 3) Die Sage, dass Theseus und Peirithoos in 


Vater für den Kaufmannsstand bestimmt; ent¬ 
schiedene Neignng aber führte ihn zur Philoso¬ 
phie. Schüler und später Nachfolger lambHchs 
soll er diesem an wissenschaftlicher Bedeutung 
wenig nachgestanden haben; nur der ^eiaa/j-d;, 
d. h. die unmittelbare Verbindung mit der Gott¬ 
heit, soll ihm nicht wie jenem zu teil geworden 
sein. Dem unsinnigen Aberglauben der jüngeren 
Neuplatoniker aber war er durchaus ergeben. 


die Unterwelt hinabstiegen, um dem Hades die 
Kore zu rauben, wurde von den späteren Atthido- 
graphen in rationalistischer Weise dahin ahge- 
ändert, dass A. zum König der Molosser wurde, 
dessen Frau Kore Theseus und Peirithoos zu ent¬ 
führen versuchen. Sie werden dabei bewältigt 
und gefesselt, bis Herakles sie befreit. Philo- 
choros bei Syncell. p. 158. Plut. Thes. 31. 35. 
M. Wellmann de Istro Callimachio (Greifswald 


Einem Traumorakel folgend, begab er sich nach 40 1886) 33f. Bei Paus. I 17, 4 (aus einer Atthis, 


lambHchs Tode zuerst aufs Land; anf Bitten 
seiner Freunde eröffnete er sodann in Pergamon 
eine Schule, die zu hohem Ansehen gelangte. Im 
J. 353 wünschte lulian ihn zu hören. Seines 
hohen Alters wegen wies ihn jedoch A. an seine 
Schäler, von denen er Maximus, Chrysanthios, 
Priscus und Busebios am höchsten stellte. Sein 
Charakter und seine philosophische Bedeutung 
werden hochgepriesen. Es muss dahingestellt 


wohl auch durch Vermittlung des Istros) wird 
daraus ein unglücklicher Feldzug gegen den 
König der Thesproter. Pausanias erklärt diese 
Darstellung der Sage für die einzig wahre imd 
benutzt sie 1 18, 4. III 18, 5. V 14, 2 (wo er 
die Hadesfahrt des Herakles zu einer Expedition 
nach der Thesprotis macht). [Wentzel.] 

Aidos {Aldrn, Aidoi}, PersonificationderScharn- 
haftigkeit, genoss einen Kult auf der Akropolis 


bleiben, ob mit Recht. Denn er hat keine Schrif-50 zu Athen (Paus. I 17. 1; vgl. Eurip. fr. 439; 


ten hinterlassen, und fast Alles, was wir von ihm 
wissen, verdanken wir der Biographie des unglaub¬ 
würdigen, geschmack- und urteilslosen Eimapios 
(v. soph. I 19f. 26f. 47f. 65f Boiss.). Sonst 
wird seiner nur selten gedacht, wie von Libanios 
(I 210 Reisk.) und Simpllkios (In Categ. laj. 
Gestorben ist er nm 355, wie Libanios angiebt, 
in voller Geistesfrische, Vgl. Clinton Fast. 
Rom. I 430. Zumpt Über d. Bestand d. philos. 


Iph. A. 821. CIA HI 367) und in Lakonien 
(Paus. III 20, lOf., vgl. Xen. symp. VIII 35). 
Man stellte sie sich in verschiedener Weise vor, 
als Beisitzerin des Zeus (Soph. OC 1267fi'., vgl. 
Hesiod op. 197ff.); als Amme der Athena (Bekk. 
Anecd. I 355, 14ff. Suid. s. Atdoi. Eustath. 
n. XXII 451 p. 1279, 39ff.); als Mutter der 
Sophrosyne (Grabschrift vom Dipylon, Kai bei 
Epigr. 34); als Höre (Kaibel Epigr. 1110); 


Schulen 75f. Zeller Ph. d. Gr. III 23, 728. 60 Artemis scheint als A. bezeichnet auf einer rf. 


Wertvolle Bemerkungen zu Eunapios Biographie 
s. in Boissonades erster Ausgabe (Amst. 1822, 
2 voll.) und bei Cobet Mnemos. VI SlSif. VIII 
Iff. [Freudenthal.] 

5) Einer der ersten Verkündiger des Christen¬ 
tums bei den Aithiopen um 330, s. Frumen- 
tius. [JüHcher.] 

AiSeaig ist die Blutsühne, die bei <poVof 


Amphora im Louvre, Gerhard Auserl. Vasenb. 
I 22 (vgl. jedoch 0. Jahn Arch. Aufs. 130). 

[Wernicke.] 

Aieimnastos, Sa/ztovgyds in Argos. IG-1 30. 

[Kirchner.] 

Aietes {Ahfjz^i, Ae.eta, Acetes, Ethnikon von 
Ala, eine andere Etymologie s. Et. M.). 1) Der 
Sohn des Helios und König von .4ia. Als Be- 
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herrscher des Sonnenlandes und Vater des Apsyr- sehen wir sein Schattenbild beim Kindermorde 

tos-Pha6thon ist A. offenbar eine Hypostase aes der Medeia (Jahn Münch. Vasens. 810. Robert 

Helios. Knaack Quaest. Phaeth. 14. Bild u. Lied 37f.). Im 11. Gemälde des jünge- 

A. ist der Sohn des Helios und der Okeanos- ren Philostratos wird seine Verfolgung der Ar- 

tochter Perse (Perseis), Bruder_ der Kirke, Gatte gonauten geschildert. Weiteres s. unter lason 

der Okeanine Eidyia (Idyia), mit der er die Me- und den anderen angeführten Artikeln, 
deia zeugt. Od. X 136f. m. Schol. Apd. fr. Sabb. [Escher.] 

177. Hes. th. 056f. Ap. Rh. HI 243. Cic. de nat. 2 ) Athener (Ksigidötjg), dp;fwr jTo^E/:iaQx*>s 
d. III 54. Hygin. fab. p. 12B. Apd. I 9, 1. Mitte des 4. Jhdts. Dem. LIX 40. [Kirchner.] 

Schol. Lyk. 1023. Sen. Med. 570f. Val. Placc. 110 Aietiou^ Archon in Delo.s 364 v. Chr. Bull. 
43f. Als Bruder wird ferner Perses genannt, hell. X 461. [Kirchner.] 

Schol. Ap. Eh. III 200. Diod. IV 45, 1. 56, Aietius. Aietius Pastor, Senator, Schüler 
1. Apd. I 9, 28. Hygin. a. 0. und fab. 27; als des Ehetors Cestius Pius. Seneca controv. I 3, 11. 
Schwester Pasiphae, Cic. de nat. d. HI 48. Apd. [v. Eohden.] 

I 9, 1. Tzetz. Lyk. 798. Sein Sohn Apsyrtos, Vorgebirge in Aiolis, später Kane 

mit dem Beinamen PhaSthon, hat zur Mutter (Steph. Byz., wozu vgl. Meineke), jetzt Mal- 
entweder Eidyia (Tzetz. a. 0. und 174) oder die tepe. [Hirschfeld.] 

kaukasische Nymphe Asterodeia oder Eurylyte Aigai, der Name einer Anzahl griechischer 
(Naupakt. fr. 4. 7. 8 K. Soph. fr. 501 N. Ap. Städte, welche fast sämtlich am Strande des 

Eh. HI 241f. Schol. a. 0. und IV 59. 223; 20 Meeres (für welches im Stamme AIF ein aber, 
vgl. Apd. 19,24. Tzetz. Lyk. 175) oder Hekate vielleicht symbolischer, Name erhalten zu sein 

(s. u.) oder Hypsea (? Myth. Vat. I 204). Dem .scheint, vgl. E. Curtius die Ionier vor der 

Phrixos vermählt A. seine Tochter Chalkiope oder ionischen Wanderung 18, 50) gelegen waren, 

lophosse. Ap Eh. III 248 m. Schol. II 388. 1) Auf der Westküste der Insel Euboia (entweder 

1122. Apd. I 9, 1. Hygin. fab. 3 Eine weitere 'an der Stelle des jetzigen Limni oder etwas 
Überlieferung nennt Hekate, die Tochter des weiter südlich an der kleinen Bucht, über welcher 

Perses, Gattin des A. und Mutter der Medeia jetzt auf einem Vorsprunge des Kandiligebirges 

und Kirke (Schol. Ap. Rh. HI 200. 242) und des ein Kloster des hl. Nikolaos steht, vgl. Bursian 

Aigialeus (= Apsyrtos) Diod. IV 45, 2. Sopho- Bericht d. sächs. Ges. d. W. 1859, 152), mit 
kies a. 0. kannte eine Nereide Neaira als Gattin 30 einem berühmten, auf einem steilen Hügel ober- 
des A. _ halb der Stadt gelegenen Heiligtume des Pcsei- 

Nach Epimenides fr. 2 K. war Ephyra, nach don, das noch zur Zeit des Strabon (IX 405) be- 
Eumelos fr. 2 K. Antiope Mutter de.s A. und. stand, während die Stadt bereits verschwunden 
Aloeus. Helios teilt die Herrschaft unter seine war. Auf sie bezogen die meisten alten Erklärer 
zwei Söhne, Aloeus erhält das Land am Aso- die homerischen Stellen II. XHI 21 und Od. V 
pos, Arkadien, A. das Gebiet von Ephyra, 381, einige auch II. VIII 203, während andere 
Korinth. A. tritt jedoch seinen Teil an den dabei an die achaeische Stadt dachten, vgl. Schol. 
Hermessohn Bunos ab und siedelt nach Aia zu den Stellen. Strab. VIII 386. Steph. Byz. 
über. Schol. Pind. Ol. XIII 74. Schol. Eur. identiflciert Aigaia mit Karystos, wie Schol. Ap. 
Med. 9. Tzetz. Lrk. 174. Paus. II 3, 10. Übcr40Ehod. I 1165. 

die Beziehung zu Korinth s. Bethe Theb. Hel- 2) Auf der NordkAste von Achaia, an der 
denl. 179f. Mündung des Flusses Krathis (beim jetzigen Cap 

Wohnort de.s A. ist Kytaia am Phasis, dort Akrata), eine der alten Zwölfstädte, schon vor 

steht sein Palast, in der Nähe des Areshaines,- Christi Geburt verlassen, indem die wenigen Ein- 

wo da.s goldene Vlie.ss bewahrt wird. Kallim. fr. wohner nach dem benachbarten Aigeira überge- 
113 Schn. Ap. Eh. II 408f. Naupakt. fr. 9 K. siedelt waren. Herod. I 145. Strab. VIII 386. 
Schol. Ap. Rh. IV 87; vgl. III 1074. 1093. Als Paus. VH 25, 12. Münzen He ad HN 347. 851. 

lason von A. das goldene Vliess forderte, ver- 3) In Makedonien, im District Emathia, am 
sprach es der König herauszugeben, wenn der Flusse Ludias, richtiger Alymi geschrieben, später 
Fremdling die beiden feuerschnaubenden erz- 50 von seiner Vorstadt "Edeaaa genannt, die älteste 
huflgen Stiere anschirre, mit ihnen ein Stück , Residenz und Begräbnisstätte der makedoni.schen 
Land pflüge, hierauf in die Furchen die von Könige. Diod. XYH 3. 92. XIX 52. XXII fr. 23. 
.\res dem A. geschenkten Drachenzähne säe. A. lust. VII 1. Arrian. I 11, 1. Plin. n. h. IV 33. 
hoffte den Ia.son dadurch zu verderben (t/yuöf, Steph. Byz.; vgl. 0. Müller Über die Make 
d).o6q>goiv), lason bestand aber das Wagnis. Nach doner 24f. Malerische Lage bei den Wasser- 
einem Orakel sollte A. dann die Herrschaft ver- fällen des jetzigen Vodina s. Leake NG IH 272. 
lieren, wenn das Vliess entwendet würde (s. d. Tozer Highlands of Turkey I 156. Münzen 
Art. lason). Den mit dem goldenen Vliess ent- He ad HX 177. Inschrift CIG 1998. 

flohenen Argonauten setzt A. nach, hält sich 4) An der Südostküste der thrakisohen Halb- 

dann aber mit dem Einsammeln des zerstückel- 60 insei Pallene, richtiger Alyrj genannt. Herod. \HI 
ten Leichnams seines Sohnes Apsyrtos (s. d.) 123. Steph. Byz. Att. Tributlisten, 

auf und kehrt wieder zurück. Nachdem A. von o) Feste Stadt in Mysien, zum aeolischen 
seinem Bruder Perses gestürzt worden war (s. o.). ■ Bunde gehörig, östlich von Myrina, landeinwärts 
wurde er von Medeia (s. d.) wieder eingesetzt. am Pythikos. Skyl. p. 37. Herod. I 77. 149 (At- 
Vgl. ausserdem die Art. Argonauten und. Xenoph. hell. IV 8, 5 (Atyetj). Strab. XIII 

Phrixos. 621. Plin. n. h. V 121. Die Einwohner bei Polyb. 

Auf bildlichen Darstellungen erscheint A. 'V 77, 4 und XXXHI 11, 8 AlytttsTs, bei Tac. 

äusserst selten. Auf der Münchener Medelavase ’ ann. II 47 Aegeatae. A. litt im J. 17 n. Chr. 
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schwer durch ein Erdbeben. Tac. ann. II 47. Bein&men Aiyatg auch Konon (Herakleia frg. 3 a 

Ansehnliche Ruinen bei Nemrud Kalessi, Bull. aus Schol. Apollon. Ehod. I 1165, FHG IV 368f.) 

hell. X 275. XI 1391. XV 213. Athen. Mitt. zeugt (vgl. auch das nahegelegene Aigai, s. d. 

X 273. Eev. Et. Gr. 1891, 298. R. BohnundC. Nr. 1). Da dieser A. ebenfalls Eponymos des 

Schuchhardt Altertümer von Aegae 1889. AiyaTov aiXayoe heisst (Eustath.), so ist er vom 

Münzen He ad HN 478. Vgl. Eamsay Asia homerischen A. schwer zu scheiden. Wirklich 

Min. 13. 116. 431. erklärt Arrianos (frg. 42 b ausEustath.il. I 397 

6) Stadt in Kilikien, am issischen Meerbusen, p. 123, 35ff., PHG m 594f. = Eudokia p. 144) 
unter den Römern ein begünstigter Seeplatz mit den erstgenannten A. durch diesen ^aXarroxgarg- 
einem Hafen; bald Aegae (Plin. V 91. Lucan. lOoa?, welcher oQfigTgQigi s^ggaaro Evßotg und 
III 227; Aiyat Ftol. V 8, 4. Phüostr. v. Apoll. so dass das aegaeische 

I 3), bald Aegaeae (Atyatat Strab. XIV 676. Meer seinen Namen erhielt. Solinus c. 11 giebt 

Dio Cass. XLVII 30. Paus. V 21,11) oder Äegeae den karystischen Kult vielmehr dem Briareos (der 

(Tac. ann. XHI 8. Hierokl. p. 70A It. Ant. p. nach Homeros ja mit dem A. identisch ist) und 

145, auf der Tab. Peut. verschrieben Aregea) dem Aigaion einen Kult in Chalkis. 

genannt (vgl. auch CIG 4442f. Stadiasm. § 147. Die nach M. Mayer (Giganten und Titanen 
148. Const. Porph. Them. I 13. Basil. M. Ep. 126) vortreffliche Sage des Konon bei Apollo- 

244); Münzen H e a d HN 598. CIG 4442. L e nios von Rhodos und Arrianos (s. o.) verknüpft 

Bas 1489. Jetzt Ayasch. C. Ritter Kl. As. diesen karystischen A. mit dem c) ,mythischen 

II 113. 115. Laborde Asia Min. Taf. 79, 2. 20 Heros“ (Konon) vom Ehyndakos und erzählt, dass 

Eamsay Asia Min. 385. [Hirschfeld.] dieser von Poseidon besiegt {xaraywvto'l^sis, nach 

Aigaia nennt 1) Ptol. IV 2, 34 als Stadt in Konon auch xarnTtwria^ek) unter einem noch 
der westlichen Mauretania Caes., späteren Sitif. vvv agga Aiyalcovog oder tjgtov Alyalcovog (Konon) 

[Joh. Schmidt.] genannten Hügel an der Mündung dieses tro- 

2) s. Aigai Nr. 1 nnd Karystos. isch-phrygischen Flusses begraben liege; vgl. 

Aigaiai s. Aigiai. Luci(ll)us Tarrhaios bei Schol. Apoll. Ehod. I 

Aigaion (Afya«»»'). 1) a) Bei Homeros ein 100- 1165 und über den Kampf mit Poseidon ebenda 

armiger Gewaltiger, den Thetis auf den Olym- und Claudian. rapt. Proserp. III 345. In allen 

pos rief, um Zeus zu schützen gegen Hera, Posei- drei Berichten werden die aus dem Hügel her- 

don und Pallas Athene, als diese den Götterkö-30 vorrinnenden ,hundert Quellen“ mit den hundert 
nig binden wollten. Er setzte sich neben Zeus Armen [naXagai, Arrian.) des Hekatoncheir Ai- 

xvSel' yaifov, und die gaxageg deoi wagten ihn gaion-Briareus zusammengebracht: eine locale 

nicht zu binden, da er stärker war ,als sein Vater’. topische Legende, die der Urheimat des Mj-thos 

Die Götter nennen ihn abweichend von den Men- im Mutterlande nicht ohne weiteres vindiciert 

sehen vielmehr Bgcdgscov: II. I 404 (überhaupt werden darf. Da in der ältesten Quelle, der Ilias, 

402—-406). Ein von 0. Müller Prol. 360 we- Thetis die Meergöttin, welche den A.-Briareus 

gen seiner Bedeutsamkeit hervorgehobener My- lierbeiholt, sichtlich die vertraute Genossin des 

thos. Der ,Vater“ war nach Schol. AD II. I 399 Meerriesen ist, so muss man in der Nähe ilirer 

und Townl. zu 404 (vgl. Eustath. 122, 37 u. 124, 3) Heimat die seine auch voraussetzen und suchen; 

Poseidon, er selbst nach Schol. A zu 404 und Didy- 40 also unweit der nach Thetis-Aij^a genannten 
mos AD zu 899 ein eedP.iog, d-aJ.aoatog daigwv magnesischen Küste Egmdg und bei dem paga- 

und ,kein Titane“ (A zu 404). Die Pareohese saeischen Meerbusen, nach welchem sich die thes- 

xväs't yaicov zu Alyaicov (Eustath. p. 124, 10) be- .salische Ebene mit ihrem Thetideion öffnet. Dort 

nutzt Komutus ND 17 zu einer Etymologie von gilt Aiywr als Sohn des Thessalos, Vater des 

asi-yaia>v, vgl. Nonnos XLIII 362ff. Eumelos da- (H)aimon, des Eponymos von thessalisch Hai- 

gegen (Titanom. frg. 2 K. aus Schol. Apollon. monia: Eust. H. H 681 p. 321, 25. Daselbst 

Ehod. I 1165 = Eudokia p. 29, 4ff. 91, 20ff.) nennt liegt auch das malische Alywvg (Ehianos) oder 

ihn einen Sohn des Pontos von der Gaia (unter Atycoveia (Hekataios, Lykophron, Steph. Byz. 

dem Namen Bgtdosmg) ; Ion (in einem Dithy- u. a.), dessen Eponymos vielleicht der ho- 

rambos bei Schol. Apollon. Ehod. I 1165) einen 50 merische A. war (vgl. die karystische Neben- 
Sohn der Thalassa. Verg. Aen. X 565ff. lässt ihn form Al'ya»’). Für eine Herleitung des rhyn- 

ira Kampfe gegen die Blitze des Zeus 100 Schilde dakischen A. (c) aus Malis spricht die Analogie 

in ebensoviel Armen tragen und Feuer speien. der Sage der dortigen Laistrygonen, deren ho- 

Euhemeristisch nennt Archemachos frg. 5 (aus merischer König Adgog Eponymos des malischen 

Plin. n. h. VH 57, PHG IV 315) ihn Erfinder der Aauia ist und deren homerische Stadt TgUnvlog 

Kriegsschiffe. Eponymos des Alyaiov .Ts7a;>o; den pylischen Engpass in Erinnerung bringt; 

war er nach einigen bei Eustath. zu Dionys. denn der homerische Wohnsitz dieses malisch- 

Per. 132. Auf Vergesslichkeit des Arrianos (frg. lamischen Geschlechtes mit den zwei Molen sei- 

42, FHGHI594f.)oderdesEastathios, der sichauf nes xlvrog hggv (Od. X 87ff.) muss am yvTÖg 

ihn beruft (p. 124, 3), beruht es jedenfalls, wenn er 60 von Kyzikos unweit des Ehyndakos mit 
auch Sohn des Kronos gewesen sein soll. seinen zwei Hafenmolen gesucht w'erden (M. 

b) Ein dvvaargg (dvvaazevoiv) von Karystos- Mayer Giganten 126). Obendrein knüpft die 

Aigaia: nach Eustathios II. I 538 p. 281. 3 kvzikenische Gründungssage bei Deilochos FHG 

(über Steph. Byz., der ihn s. Kagvozog Atyo»' it 17, 5f. diesen Hafenbau an thessalische/aorod- 

nennt, aus Apollodors Commentar zum Schiffs- yzigeg-’Eyyscgoydazogsg (.Pelasger“-,Giganten“) an, 

katalog entnommen, vgl. Strab. X446 und Niese die von den ’Exazdyyeigzg, also auch dem zu dle- 

Eh. Mus. XXXIV 1879, 281), also wohl Epony- sen gehörigen A.-Briareus, nicht verschieden ge- 

mos der südeuboei.schen Stadt Karystos, für deren wesen zu sein scheinen (M. Mayer a. a. 0. 127 
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irad unabhängig Tümpel Bemerkungen zur griech. 
Eeligionsgeschichte, Progr. Neustettin 1887, 13). 
Dieselben ,Giganten*, welche mit Quadern den 
kyzikenischen Hafen bauten, waren es auch, 
welche nach Agathokles von K 3 ’^zikos (frg. 1 aus 
Steph. B\'z. s. Beoßixog, PHG IV 288f.) die Ehyn- 
dakosmündung mit herbeigesehleppten Geröllstei¬ 
nen des Meeres verstopfen wollten, gerade da, 
wo A. sein Grabdenkmal hatte. Vgl. u. Bria- 
reus und Encheirogastores. 

2) Einer der 50 frevelhaften Lykaonsöhne in 

Arkadien, welche, von Zeus in Gestalt eines Ar¬ 
beitsmannes auf die Probe gestellt, ein Kind aus 
den Einwohnern des späteren Trapezus opfern, 
dessen Eingeweide unter die Opfermahlzeit mi¬ 
schen und dem Eremden vorsetzen; er wird mit 
48 anderen vom Donnerkeil erschlagen (Apd. III 
8, 1). [Tümpel.] 

3) s. Aigaios Nr. 2. 

AlyaXov oQog (Hesiod. Theogon. 484), wohl 
nicht als Eigenname zu fassen, sondern, in Hin¬ 
sicht auf die Ziege Amaltheia, als Bezeichnung 
des kretischen Ida. Vgl. aber auch Preller- 
Eobert Gr. M. I 133, 1. [Hirschfeld.] 

AlyaXov jteScov, in Phokis bei Kyrrha (He¬ 
siod. bei Steph. Byz. s. Aiyä), so vom Elusse 
Aigas genannt, Eustath. zu Dion. Perieg. 132. 

[Hirschfeld.] 

AlyaXov jieXayof (Ar/ntog jcövzog) , als Be¬ 
zeichnung für das an drei Seiten, von Griechen¬ 
land , Thrakien, Kleinasien bcstimnit begrenzte 
Meeresstück begegnet, gewiss zufällig, erst im 
.5. Jhdt. V. Chr. Herod^ II 97. IV 85. VII 55. 
Aisch. Agam. 664. Soph. Ai. 461. Eurip. Troad. 
1103. Xenoph. Oikon. XX 27 u. a. Während 
aus den meisten dieser Zeugnisse nicht zu ent¬ 
nehmen ist, ob der Name mehr als etwa die 
nördliche Hälfte des Meeres zwischen Griechen¬ 
land und Kleinasien umfasste, muss Herodot nach 
II 113 es doch wohl bis Kreta ausgedehnt haben, 
da er anscheinend das ägyptische Meer unmittel¬ 
bar anstossen lässt. Skylax freilich (§ 58) scheint 
es erst von Sk 3 ’ros an nach Norden zu rechnen 
und behandelt demgemäss auch die Kykladen 
als nicht zugehörig, hingegen hat Eudoxos das 
aegaeische Meer nach Süden sogar bis über Kreta 
hinaus ausgedehnt, nach Strab. X 474. Dieser 
selber lässt es an eben der Stelle offenbar bis 
zur Nordostküste Kretas reichen, während er II 
124 im Süden nur Kos einschliesst, eine An-1 
gäbe, die .«ich mit der Länge von über 4000 
Stadien (a. 0.) auch besser verträgt. Für die 
Breite giebt er 2000 Stadien. Im Westen oder 
besser Südwesten bezeichnet Sunion und die Ky¬ 
kladen die Grenze (Strab. II 124), nur Plinius 
(IV 9. 19) lässt es auch den Peloponne.s bespülen, 
womit freilich seine eigene Umgrenzung des 
mare Myrtmtm tIV 19) nicht recht stimmen will. 
Im weiteren Sinne scheint allerdings die ge¬ 
samte Einbuchtung zwischen Griechenland luid 
Kleinasien als a. .-r. begriffen worden zu sein 
(Ptol. VII 5, 10); dann waren das M 3 rtoische 
und Kretische Meer nur Teile des Aegaeischen, wie 
das Ikarische und Thrakische. Die Vorliebe der 
Griechen für örtliche Specialbezeichnungen lässt 
den Sachverhalt nicht immer klar erkennen. 

Die besten Karten sind die englischen See¬ 
karten, besonders das Übersichtsblatt nr. 2836. 
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und dazu die Beschreibung im Pilot of the Me- 
diterranean, ebenfalls herausgegeben von der 
englischen Admiralität, 1882. Was die Ent¬ 
stehung des Namens anlangt, so erklären die 
Alten denselben teils mythologisch von des Theseus 
Vater Aigens (s. d.), teils geographisch von dem 
euboeüschen Aigai (s. d. Nr. 1), oder von einer 
genannten Klippe zwischen den Inseln Tenos 
und Chios. PUn. a. a. 0. Doch fand die antike 
Schiffahrt das aegaeische Meer nicht unbedenk¬ 
lich (Hör. c. II16, 2. in 29, 63. Verg. Aen. XH 
365. Ovid. met. XI 663. Himer. Ecl. 13 p. 210 
u. a.), und in der That gerät es leicht in Auf¬ 
regung , um sich freilich ebenso schnell zu be¬ 
ruhigen, eine Eigenschaft der griechischen Meere, 
die schon aus der homerischen Dichtung er¬ 
kennbar ist. Das aegaeische Meer bildete die 
älteste und bequemste, schon von den Phoinikern 
viel befahrene Verkehrsstrasse zwischen Griechen¬ 
land und Asien, aber wenn auch die Schiffahrt 
besonders zur Zeit der (um die Hundstage 40 Tage 
lang wehenden) Etesien {hrjaiai ßoQsai) nicht 
ohne Gefahr war, so galt sie doch immerhin im 
Vergleich zu der auf dem ionischen und sike- 
lischen Meere für sehr sicher, wie schon das 
alte Sprichwort Malsag ?cd/nipag ImXdd’ov tatv 
oinade (Strab. VIII 378) lehrt. Vgl. Curtius 
Peloponnesos II 298f. [Hirschfeld.] 

Aigaios. 1) Epiklesis des Zeus. Anon. Ambr. 
21 (Schöll-Studemund Anecd. I 265). 

2) Epiklesis des Poseidon. Pherekydes in 

Schol. Ap. Eb. I 831. Strab. IX 404. Verg. Aen. 
III 74. Die antiken Erklärungen des Namens 
leiten ihn entweder vom aegaeischen Meere ab 
oder setzen an das bei Homer (II. VIII 203. 
XIII 21; Od. V 381) als Stätte des Poseidon 
erwähnte Aigai an. Je nachdem dies für das 
euboeiselie oder für das achaeische Aigai erklärt 
wird, wird der Name von dem dortigen Posei¬ 
donkult abgeleitet. Serv. Aen. III 74. Strab. IX 
405. Schol. A zu II. XIII 20. Abgelehnt wird 
die Deutung irro totiov im Schol. B II. V 422 
(= Et. M. 546, 17). Weiteres Material und 
moderne Erklärungen verzeichnet 0. Schneider 
Callim. II p. 362f. Toepffer Att. Geneal. 254. 
Eine Nebenform Aiyaiaiv steht bei Callim. frg. 
103 (Schneider z. d. .St.). Lyk. 135. Philostr. 
Ap. Ty. IV 6. Hesych. [Wentzel.] 

3) Fluss auf der Phaiakeninsel {AtyaXog .-ro- 

Tafiog): Ap. Eh. IV 542. 1147. Nach Schol. 
Ap. Eh. IV 1147 und Steph. B 3 -z. s.'FI/er<r galt 
der Flussgott A. für den Vater der Melite, der 
Geliebten des Herakle.s. [Toepffer.] 

Aigaleos. 1) Alydleaig Herod.. rö Alydl.emv 
dgog Thukyd., o A. /.6<pog Schol. Soph. Oed. C. 
1Ö59, der kahle Bergzug (einst bewaldet? Stat. 
Theb. XII 620 dives nemorum ; vgl. vielmehr 
denA. dvöma bei Suid. s. iiänanv). welcher sich 
ca. 171/2 km. lang in südwestlicher Eichtung 
zwischen Parnes und der Meerenge von Salamis 
erstreckt und die athenische Ebene von der thria- 
sischen scheidet. Der bequeme Pass von Dafni, 
durch welchen die heilige Strasse nach Elcusis 
ging, teilt ihn in zwei gleiche Hälften. Höchste 
Erhebung im Nordwesten 453 m., im Südwesten 
468 m. Dass, im 5. Jhdt. wenigstens, der Höhen¬ 
zug in seiner ganzen Ausdehnung A. Mess, be¬ 
weist für den Salamis gegenüber liegenden Teil, 
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wo der Sitz des Xerxes war, Herod. VIII 90 (vgl. 
Schol. Demosth. XXIV 129), für den nördlichen 
Thukydides II 19, wo Archidamos auf dem Wege 
nach Acharnai den A. zur Eechten hat. Über 
andere Namen vgl. Korydallos, Poikilon. 
S. insbesondere Preller Ztschr. f. d. Alt. W. 
1836 nr. 77f. Leake Demen. Übers. S. 2, 1. 
Karten v. Att. Text II 46f. [Milchhoefer.] 

2) A. (rö Alyakeov), ein Bergzug im westlichen 
Messenien, der sich nördlich von Pylos, oberhalb 
der Küste, hinzieht. Strab. VIII 359; vgl. 
Curtius Peloponnesos H 182. [Hirschfeld.] 

Aigara, Stadt in Lydien bei Ptol. V 2, 16; 
nach der Eeihenfolge der Aufzählung könnte 
ÄirAlÄ (s. Aigai Nr. 5) gemeint sein; ähn¬ 
lich Männert VI 3, 391. [HirscMeld.] 

Aigas, sonst unbekannter Fluss in Phokis, 
nach dem das AlyaTov azSlov (s. d.) hiess. Steph. 
Byz. s. Atyd. Eustath. zu Dion. Perieg. 132. 

[Hirschfeld.] 

Aige (Aiyrj). 1) s. Aigai Nr. 4. 

2) Amazone, Eponyme des aegeischen Meeres, 
in dem sie ihren Tod gefunden haben soll. Fest. ep. 
p. 21. Klü gm an n Philol. XXX 546. [Toepffer.] 

Aigeai s. Aigai Nr. 3. 

Aigeidai (AlysTbai). ein spartanisches Ge¬ 
schlecht, das insbesondere in der älteren Zeit 
grosse Macht besass ((fivXrj fisydXrj Iv SgidQTß 
Herod. IV 149). Einer der Ahnherrn, Theras, 
führte als Bruder der Argeia, der Witwe des 
Aristodemos (Schol. l’ind. Isthm. VII 18; nach 
Argeia wurde von manchen das Geschlecht Ar- 
geidai genannt), die vormundschaftliche Eegierung 
für deren Söhne Eurysthenes und Prokies (Herod. 
IV 147). Einer seiner Nachkommen, Euryleon, 
commandierte im ersten messenisohen Kriege 
neben den beiden Königen (Paus. IV 7, 8). Auf 
diese Nachrichten haben Curtius (Gr. G. I 169) 
und Gilbert (Studien zur altspartan. Gesch. 64; 
Gr. Staatsaltertümer I 7) die Hypothese gebaut, 
dass die Aigeiden ursprünglich den Agiaden und 
Eurypontiden gleichberechtigt gewesen seien. Die 
Kämpfe, durch welche sie ihre einstige Macht ver¬ 
loren hatten, mögen einen Teil des Geschlechts 
bestimmt haben, die Auswanderung der Bürger 
nach Thera zu leiten (Herod. IV 147—149). 
Nach Thera brachten die Aigeiden den Kult des 
Apollon Kameios (Pind. Pyth. V 78f., dazu 
Boeckh notae erit. 479f., vgl. cxplicat. 289) 
und behielten eine Zeit lang die königliche Ge¬ 
walt. Vornehme Theraeer, die wahrscheinlich von 
königlichem Blute waren, darunter mehrere mit 
spartanischen Königsnamen (Prokies, Prokleidas, 
Leontidas) hat Boeckh (Kl. Sehr. VI 42) nach 
älteren und späteren Inschriften zusammengestellt. 
Von Thera aus ging ein Zweig der Aigeiden 
nach Kyrene (Pind. Pyth. 'X 72f., denn euoi 
giaiioeg ist im Sinne des kyTenaeischen Chores, 
nicht, wie Tycho Mommsen Ztschr. f. d. Alter- 
tumswissensch. HI If. wollte, im Sinne des Dich¬ 
ters zu verstehen: vgl. 0. Müller Orchomenos 
324. G. Hermann Ber. sächs. Gesellsch. d. Wis- 
sensch. I 1848. 221f.). Ein anderer Zweig kam 
entweder ebenfalls von Thera aus und über Gela 
(Schol. Pind. Ol. II 82) oder über Athen und 
Ehodos (Schol. Pind. Ol. II 16) nach Akragas. 
Von diesem stammte das Geschlecht der Em- 
meniden ab (Schol. Pind. Ol. II 82). 


Aigeira 950 

Zweifelhaft ist der Zusammenhang der spar¬ 
tanischen Aigeiden mit den thebanischen. Die 
Ansicht, dass Pindaros ein Aigeide gewesen sei, 
beruht auf einer falschen Interpretation von Pyth. 
V 72f. (s. 0 .); dass aber in Theben überhaupt ein 
Geschlecht der Aigeiden existiert habe, hat Gil¬ 
bert mit Unrecht bezweifelt, da sonst die verschie¬ 
denen Sagen über die Herkunft der spartanischen 
Aigeiden aus Theben oder der thebanischen aus 
Sparta nicht zu erklären wären. Die einheimische, 
von Herodot a. a. 0. wiedergegebene Tradition 
der Spartaner leitet das Geschlecht von Theras 
ab, den sie als einen Nachkommen des Kadmos 
betrachtet; von dessen Söhnen sollte einer, Oioly- 
kos, in Sparta zurückgeblieben und nach dessen 
Sohn Aigeus die ganze Nachkommenschaft des 
Theras, die Ausgewanderten eingeschlossen, be¬ 
nannt sein. Eine Bildsäule des Theras wurde 
Pausanias in Sparta gezeigt (III 15, 4). Andere 
leiteten den Namen von Aigeus, einem der 
Sparten des Kadmos ab (Schol. Pind. Pydh. V 
101). Aus Pindar und den Pindarscholien kennen 
wir über die Einwanderung der Aigeiden in Sparta 
drei Versionen; a) Die Aigeiden waren ursprüng¬ 
lich Phlegraier und halfen den Herakleiden bei der 
Eroberung der Peloponnes; nach dem Siege wurde 
ein Teil des Geschlechtes in Theben angesiedelt 
(Schol. Pind. Isthm. VII 18). b) Auf Ephoros 
zurückgeführt (Fr. 11); Die Herakleiden erbitten 
und erlangen von den thebanischen Aigeiden 
Unterstützung, nachdem sie sich, durch ein Orakel 
veranlasst, vergebens an die Nachkommen des 
Aigeus in Athen gewandt haben. Einer der 
Kampfgenossen der Herakleiden heisst Aigeus 
(Schol. Pind. Pyth. V 92. 101; Isthm. VII 18). 
c) Auf Aristoteles im Staate der Lakedaimonier 
(frg. 532) zurückgeführt; Im Kriege gegen Amy- 
klai wollen die Spartaner Aigeiden aus Athen 
zu Hülfe holen. Bei einem Aufenthalte in Theben 
machen sie ein Fest der dortigen Aigeiden mit 
und richten nun ihre Bitte an diese (Pind. Isthm. 
VII 12f. m. Schol.). Zu den Aigeiden, welche 
dem Eufe der Spartaner folgen, gehört Timo- 
machos (vgl. Schol. Pind. Pyth. V 101), der die 
Spartaner im Kriegswesen unterrichtete und da¬ 
für grosse Ehren erhielt. Von der boiotischen 
Herkunft der Aigeiden halten Curtius (Gr. G. 
I 167) und Wachsmuth (Jahrb. f. Philol. 97, 
109) so viel fest, dass sie annehmen, ein Teil 
der boioti.schen Urbevölkerung sei vor oder mit 
den Doriern nach Lakonien gezogen und habe 
anfangs einen wesentlichen Factor des spartani- 
■schen Staatswesens gebildet Geizer Eh. Mus. 
XXVIII (1873) 13 identificiert die Aigeiden mit 
dem Königshause der Prokleiden. [Cauer.] 

Aigeira [rj AXyeigd), eine der achaeischen 
Zwölfstädte, in der homerischen Zeit ’Yneotjaitj 
(II. II 573: Od. XV 254), im östlichsten Teile 
von Achaia, zwischen Aigion und Sikyon, auf 
einer Höhe (Polyb. IV 57), 20 Minuten von der 
jetzt uavga Xidagia genannten Bucht, gelegen, 
wo sich noch Beste der Eingmauem, der Ge¬ 
bäude und einzelne Säulen vorflnden. Den späte¬ 
ren Namen erklärte man durch die Erzählung, 
dass in einem Kriege gegen die Sikyonier die.se 
durch eine Schar von Ziegen, an deren Hömem 
man Feuerbrände befestigt hatte, in die Flucht 
gejagt worden seien, ein Ereignis, dessen An- 
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denken die Aigeiraten ausser durch die Verände¬ 
rung des Namens ihrer Stadt auch durch die 
Stiftung eines Tempels der Artemis Agrotera, 
sowie durch die Darstellung einer Ziege auf ihren 
Münzen zu verewigen suchten; vgl. Paus. VII 
26, '2f. Die Stadt, deren Einwohnerzahl durch 
die Übersiedelung der Bewohner des benachbar¬ 
ten Aigai (s. Aigai Nr. 2) gewachsen war, be- 
sass alte Tempel des Apollon und der Artemis, 
die ursprünglich unter dem Beinamen ’lgjiysveia 
verehrt wurde, ferner Heiligtümer des Zeus, des 
Asklepios, des Sarapis und der Isis, der Aphro¬ 
dite Urania, der syrischen Göttin, der Tyche. 
Paus. a. a. 0. § 4ff. Vgl. Polyb. IV 57f. Strab. 
VIII 386. Steph. Byz, (der auch eine Stadt dieses 
Namens in Kilikien erwähnt). Münzen Head 
HN 347. 351. Cnrtius Peloponneses I 474ff. 
Athen. Mitth. III 61. [Hirschfeld.] 

Aigeiros. 1) Kleine Ortschaft (xchf^t)) auf 
der Insel Lesbos, am Ufer zwischen Mitylene und ‘ 
Methymna, zu dessen Gebiet es gehörte. Lage 
an der Bucht bei Mystegina, 14 km. nördlich von 
Mitylene, früher bei Kavakli gesucht. Conze 
Lesbos 18. Strab. XIII 617. Koldewev Les¬ 
bos 3.3f. Münzen Head HN 485. [Hirschfeld.] 

2) Name einer Stadt in Megaris. Nach Theo¬ 
pomp bei Steph. Byz. s. AiydQOvaa identisch 
mit Aigeiru.sa. Vgl. Suidas s. aiyeigov -dea-Aiysi- 
Qog de ovoyia noXetoi. Strab. IX 394. 

3) Name einer Baumnymphe, der Tochter des 
Oxylos und der Hamadryas. Athen. III 78 b. 

[Toepffer.] 

Aigeirotomoi (AlyeigoTÖfioi), attisches Adels¬ 
geschlecht. Hesych. AtyetQoröjXOi ■ idayevsTg rivse 
Toepffer Att. Geneal. 312. Der Name 
des Geschlechtes {Pappelhauer) verkündet seinen 
ursprünglichen Zusammenhang mit dem Hand¬ 
werk. [Toepffer.] 

Aigelmsa. l)'jfr AtyeiQovaa oder AiyeiQoiwaa, 
auch AtyeiQog (s. d. Nr. 2) und AXyeiooi genannt, 
eine kleine Ortschaft in der früher zu Megaris, 
später zum Gebiete von Korinth gehörigen Land¬ 
schaft nördlich vom Isthmos (der sogenannten 
Peraia von Korinth) am Salzsee Eschatiotis oder 
Gorgopis. Strab. IX 394. Steph. Byz. Pint, quaest. 
Gr. 59; vgl. Gurt ins Rh. Mus. 1844, 200ff. 

2)71 AiytQoeaaa, alte aeolische Stadt in Klein¬ 
asien, von Herodot G 149) zwischen Notion und 
Pitane aufgezählt; ob die spätere Elaia? Gramer 
(Asia Min. I 153) dachte an Attaleia Agroeira 
Lyd. (Steph.), dies liegt aber, wie ,ietzt bekannt 
ist, viel zu sehr landeinwärts. [Hirschfeld.] 

Algeis [Alytjts), in der officieUen Reihenfolge 
die zweite der attischen Phylen. deren Einsetz- 
nng dem Kleisthenes zugeschrieben wird. Herod. 
V 66. Aristot. A». .-ro/.. 21. [Demosth.] LX 28. 
Als Epon\Tnos dieser Phyle besass der Heros 
Aigens eine Bildsäule in der Nähe der Agora. 
Paus. I 5. 1. Die Phyle findet bei Schriftstellern 
und auf Inschriften vielfache Erwähnung. 

[Toepffer.] 

Aigeoneus {Alyewrev;). einer der Söhne des 
Priamos bei Apollod. III 12, 5, 9, doch ist der 
Name entstellt, wie schon Heyne gesehen hat, 
welcher Aigoneus vorschlägt. Her eher schreibt 
Eteoneus. [Hoefer.] 

Aigestes oder Aigestos (Aiyiati;; oder Aiye- 
aros, auch ‘Eyeorrig, lat. Äeestes), Sohn des sici- 
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lischen Flussgottes Krimisos und einer Troerin 
Egesta oder Segesta, der den Aeneas freundlich 
in Sicilien aufnahm (Verg. Aen. I 195. 550ff. 
V 36. 715. Ov. met. XIV 83. Heyne zu Verg. 
Aen. V Exc. I). Nach Serv. Aen. I 550f. wurde 
Egesta von ihrem Vater Hippotes oder Ipsostra- 
tns, als Poseidon das Land durch Ungeheuer ver¬ 
heeren liess, weil ihm Laomedon den für Er¬ 
bauung der Mauern Troias ausbedungenen Lohn 
nicht geben wollte, zur Rettung nach Sicilien 
entsandt, wo Krimisos mit ihr den Acestes zeugte, 
der die Stadt Egesta baute (vgl. Schol. Lykophr. 
951. 963). Anders berichtet Dionys. Halic. I 
52, der ihn Aiyearos nennt. Nach ihm geriet 
ein Ahnherr des Aigestos mit Laomedon in Streit 
und wurde von diesem getötet, seine Töchter 
aber Kauf leuten übergeben, die sie in die Ferne 
nehmen sollten. Mit ihnen schiffte sich ein vor¬ 
nehmer Troianer ein, heiratete eine derselben in 
' Sicilien, wo sie den Aigestos gebar, der mit Er¬ 
laubnis des Priamus während des troianischen 
Krieges in sein Stammland zurückkehrte und nach 
Troias Eroberung sich wieder nach Sicilien be¬ 
gab , wo er mit Aeneas bei dessen Landung in 
Sicilien zusammentraf. Aeneas erbaute ihm die 
Stadt Aegesta. Nach Strabon (VI 254. 272) 
halfen dem A. bei der Gründung Aigestas Ge¬ 
nossen des Philoktetes. Die Namensform des 
Helden schwankt zwischen Ai'yearog und Alyeorr/g, 

I die Form Aeestes bei Vergil hat eine griechische 
Form Axeatrig zur Voraussetzung, die sich bei 
griechischen Schriftstellern jedoch nicht nach- 
weisen lässt. Der Name scheint nicht griechi¬ 
scher Herkunft zu sein. Vgl. A. Holm Gesell. 
Siciliens I 86ff. Stichle Philol. XV 601ff. 

[Toepffer.] 

Aigesthios (Alyea&tog), nach dem Schwindel¬ 
buche Ps.-Plut. de fluv. 13, 3 Sohn des Zeus und 
der Ida, Eponyrain des troischen Gebirges, das 
I vorher Gargaron geheissen habe, von seiner eige¬ 
nen Mutter Vater der idaeischen Daktylen. 
Her eher praef. 27f. [Hiller v. Gaertringen.] 

Aigeus (Atyevg). 1) Mythischer Kön% von 
Athen. Die mit ihm verknüpften Sagen erzählen 
im Zusammenhang Apollod. HI 15, 4ff. Ovid. 
met. VII 402ff. Schol. II. XI 741. Hyg. fab. 26. 
37. 43. Diod. IV 55f. 60f. Plut. Thes. 3ff. 

Er galt als Sohn des Pandion, der über ganz 
Attika herrschte (Apollod. Harpokr. s. AiyeTöai. 
) Steph. Byz. s. Ar/ijig. Schol, Eur. Hipp. 24), 
oder des Skvrios (Apollod. Tzetz. Lyk. 494, vgl. 
Plut. Thes. 12) oder des Aigikores (Maass Gött. 
Gel. Anz. 1889, 806) oder des Phemios (Lykophr. 
494. Tzetz. L 3 ’kophr. 1324); seine Mutter heisst 
Pylia, Tochter des Königs Pylas von Megara 
(Apollod.), oder Peleia (Tzetz. Ghil. V 676); seine 
Brüder sind Nisos, Lv'kos, Pallas. 

Pandion, von den Metioniden vertrieben, 
herrscht nach dem Tode des P.vlas in Megara; 
) von dort aus ziehen seine Söhne nach Attika 
und vertreiben die Metioniden; Teilung des Reiches 
entweder durch Pandion selbst (Soph. fr. 872. 
Strab. IX 392) oder nach seinem Tode (Apollod. 
Paus. I 5, 4). Die Art der Teilung wird ver¬ 
schieden angegeben (Preller Gr. M. IP 156, 
A. Brückner Athen. Mitt. XVT 200ff.). A. er¬ 
hält Athen; er vertreibt den Lykos (auch die 
nach Arkadien flüchtenden KacpveXg, Paus. VIH 
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23, 3) und wird von den 50 Söhnen des Pallas 
bedrängt. Er selbst bleibt kinderlos (Tzetz. Ghil. 
V 676ff. lässt ihn von der Autochthe Töchter 
haben, beschränkt also die Kinderlosigkeit auf den 
Mangel an Söhnen; Vater des Megareus ist er nach 
Steph. Byz. s. MeyaQa), obgleich mehrfach ver¬ 
mählt (die Liste seiner Frauen bei Apollod. Ath. 
XIII 556 F. Schol. Bur. Med. 673. Tzetz. Lyk. 
494), zuerst mit Meta (Melite, Schol. Eur.), der 
Tochter des Hoples, darauf mit Ghalkiope, der 
Tochter des Rhexenor (Ghalkodon, Istros bei 
Athen, und Schol. Eur.); darauf qjdatg avvfjv 
.-TO/Zars z«?!? yäfimv (nur Athen.; nach Tzetz. 
gab es auch eine Tradition, die Ghalkiope oder 
die Perseustochter Autochthe als einzige Frau 
nannte). Seine Kinderlosigkeit schreibt er dem 
Zorne der Aphrodite Urania zu und gründet des¬ 
halb ihr Heiligtum (Paus. I 14, 7; vgl. v. Wi- 
lamowitz Kydathen 135. 157f.); er befragt das 
delphische Orakel (Eur. Med. 667ff.) und berührt 
auf der Rückkehr Troizeu, um sich von dem 
weisen Pittheus den Sinn des Orakels erklären 
zu lassen (Schol. Eur. Hipp. 11). Dieser weiss 
ihn durch List seiner Tochter Aithra (s. d.) zu¬ 
zuführen, der noch in derselben Nacht auch 
Poseidon in Liebe naht. Beim Scheiden legt A. 
Schwert und Schuhe unter einen Felsblock und 
trägt Aithra auf, den Sohn, welchen sie unter 
dem Herzen trägt, sobald er herangewachsen, zu 
der Stelle zu führen; könne er den Stein heben, 
so solle sie ihn mit den darunter liegenden Er¬ 
kennungszeichen nach Athen senden. Bei der 
Rückkehr nach Athen gründet A. das Delphinion 
(Bekk. Anecd. I 255. Poll. VIII 119) in der Nähe 
seines Hauses (Plut. Thes. 12; vgl. v. Wilamo- 
witz Kydathen 139ff. Maass Ind. lect. Gr^'ph. 
1891/92 p. XVI). Inzwischen hatte Androgeos, der 
Sohn des Kreterkönigs Minos, Genosse nnd Freund 
der Pallantiden (Diod. IV 6Ö, 4), in den Spielen 
gesiegt. Dadurch hatte er den Hass der Mit- ■ 
kämpfer erregt und wurde von ihnen auf der 
Fahrt nach Theben zu den Leichenspielen des 
La'ios getötet (Apollod.); mehr im Zusammen¬ 
hang der Sage steht die andere Version, die 
dem misstrauischen A. die Schuld am Tode des 
Androgeos giebt. Entweder lässt er ihn in Hinter¬ 
halt bei Oinoe aus dem Wege räumen (Diod. Plut.j, 
oder schickt ihn gegen den marathonisohen Stier, 
der ihn tötet (Apollod. Paus. I 27, 10). Minos 
zieht zur Rache heran, erobert Megara, und derl 
in Attika eintretende Misswachs zwingt die 
Athener, der Forderung des Orakels nachzugeben 
und sich den Bedingungen des Minos zu unter¬ 
werfen; alle neun Jahre sollen sieben Knaben 
und sieben Mädchen nach Kreta geschickt wer¬ 
den, zum Prass für den Minotauros (s, d.), An¬ 
drogeos wird im Kerameikos bestattet und er¬ 
hält dort einen Kult (Hesych. s. L-i’ Evov/iiri). 
Hierauf kommt die nach Ermordung ihrer Kinder 
aus Korinth entflohene Medeia (s. d.) nach Athen ( 
und wird von A. gastfrei aufgenommen (Eur. 
Med. 1384f. Apollod. I 9, 28, 4. Paus. H 3, 8); 
auf Anklage des Hippotes, Sohnes des Kreon, 
wird über sie Gericht gehalten, sie ward freige¬ 
sprochen (Diodor); A. nimmt sie zur Gemahlin 
und zeugt mit ihr den Medos (Apollod. I 9, 28, 
4. Paus, n 3, 8). 

Mittlerweile ist Theseus (s. d.), der Sohn der 
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Aithra, herangewachsen, hat Schwert und Schuhe 
des A. gewonnen und ist nach mancherlei Aben¬ 
teuern nach Athen gelangt. Medeia weiss den 
A. gegen ihn einzunehmen, so dass er dem frem¬ 
den Ankömmling Verderben sinnt; er sendet ihn 
gegen den marathonisohen Stier (Apollod. fragm. 
Sabbait. Rh. Mus. XLVI 182ff., vgl. Epit. Vatic. 
ed. Wagner. Mythogr. Vat. I 48), und als dieser 
besiegt wird, sucht er Theseus durch Gift aus 

I dem Wege zu räumen; die rechtzeitige Wahr¬ 
nehmung der Erkennungszeichen rettet den The¬ 
seus ; herbeigeführt wird sie dadurch, dass Theseus 
das Schwert zieht zum Mahle (Plut. Thes. 12; 
Ovid. met. VII 422 wohl auch so gemeint), oder 
dass er es dem A. als Gastgeschenk bietet (Apol¬ 
lod. Pr. Sabb. = Epit. Vat.). Dass die letztere 
Version dem Aiyevg des Euripides gehört, ist von 
R. Wagner (Epit. Vat. p. 124) erwiesen (über 
den A. des Euripides, vgl. im allgemeinen M. 
Mayer De Eur. mythop. Berol. 1883, 59ff.; der 
Inhalt des gleichnamigen Sophokleisclien Stückes 
ist unbekannt; ebenso das Argument der Komödie 
des Philyllios). Es folgt die Verbannung der 
Medeia (ans anderen Gründen bei Hyg. fab. 26; 
sie geht freiwillig Ovid. met. VII 424. last. 

II 6). 

Die Pallantiden rücken gegen Athen an, The¬ 
seus vernichtet .sie; znm dritten Male soll der 
Tribut nach Kreta abgehen (Minos holt ihn selbst 
bei Diodor). Theseus geht freiwillig mit, und 
A. giebt ausser dem für diesen traurigen Zug 
üblichen schwarzen Trauersegel noch ein weisses 
mit (ein rotes nach Simonides fr. 54), um die 
siegreiche Rückkehr schon von fern zu verkün¬ 
den ; dies wird bei der glücklichen Rückkehr 
vergessen, und A., der das schwarze Segel nahen 
sieht, tötet sich aus Verzweiflung. Über den 
Tod verschiedene Versionen; nach der einen sitzt 
A. auf einer Warte (etwa Munichia oder der sog. 
Akte) nnd stürzt sich ins Meer, das davon den 
Namen aegaeisehes erhält (Serv. Aen. III 74. 
Hyg. fab. 43. Suid. s. AlyaTov iteXayog ); nach der 
anderen stürzt er sich von der Akropolis (Diod. 
IV 61, 7. Apollod. Epit. Vat. I 10. Schol. Ap. 
Rhod. I 831), natürlich nicht ins Meer, wie der 
letztere richtig bemerkt. Die Athener verehren 
A. als Heros im Alyelov (Harpokr. s. Aiyetov. 
Paus. I 22, 5), benennen ein Stadtthor nach ihm 
(Plut. Thes. 12) und die Phyle Aiyr/tg (Paus. I 
5 , 2 ). 

Darstellungen. Statuarisch; unter den Epo- 
nymen in Athen (Pans. I 5, 2), in der delphi¬ 
schen Gruppe des Pheidias (Paus. X 10, 1); auf 
rf. Vasenbildem; Orakel der Themis, Berlin 2538 
(Wiener Vorl. Bl. A 11, 2), ähnlich Louvre G 91 
(unpubl.), bei der Erichthoniosgeburt, Berlin 2537 
(Mon. d. Inst. X 39. Wiener Vorl. Bl. B 12), bei 
TheseusStierkampf(Gerhard Auserl.Vasenb. HI 
162. Vasi Caputi Tf. VH), bei Theseus Auszug 
auf der Kodrosschale (Wiener Vorl. Bl. I 4; dabei 
Medeia und Aithra) und der rf. Amph. Brit. Mus. 
809 (Wiener Vorl. Bl. 1890/91 Tf. VIH 1 b; dabei 
Aithra nnd Poseidon); die Erkennungsscene auf 
einem vielfach vpiederholten Terracottarelief (Liste 
bei Heydemann Anal. Thesea, Diss. Berol. 1865 
p. 13; Replik in Marmor, Helbig Bull. d. Inst. 
1867, 199); Abschied von Aithra, Gemme (Arch. 
Ztg. XI 378*. Bull. d. Inst. 1853, 150), pomp. 
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Wandgem. (Bull. d. Inst. 1841, 123); Abschied 
von Tlieseus, Sarkophag (ahg. Arch. Ztg. XLII 
273). 

2) Sohn des Oiolykos, Nachkomme des Kad- 

nios (Herod. IV 149. Paus. IV 7, 8), nach An- 
drotion (Tzetz. Lyk. 495) einer der Sparten; als 
Ahnherr der spartanischen Aigeiden (s. d.) hatte 
er in Sparta ein Heroon (Paus. III 15, 8, vgL 
Studniczka Kyrene 46ff. 71. 89ff.), vidieicht 
auch in Thera (Studniczka 91f.). 1 

3) Sohn des Phorbas, Bruder des Aktor, 
König von Elis, Diod. IV 69. 

4) Vater des Achaimene.s, Steph. Byz. s.^'A^ai- 
fisvCa, vgl. Tümpel, Eoschers Lex. I 2861. 

Kritik der Sage. Auszugehen ist von dem 
attischen A. Wir haben in der A.-Sage, die in 
ihrer Gesamtheit erst seit dem 5. Jhdt., d. h. seit 
dem Aufschvrang Athens, populär ist, verschieden¬ 
artige Bestandteile zu unterscheiden. Leicht er¬ 
kennbar ist zunächst, dass manches, wie die2 
Teilung des Eeiches (einschliesslich Megara!) auf 
bestimmte historische Verhältnisse Eücksicht 
nimmt; die Tochter des Hoples gehört zu der 
Phyle der Hopleten, die des Chalkodon zu Chal- 
kis (Schob Eur. Hek. 126, vgl. v. Wilamowitz 
Hermes XV 484, 3); ausgehildet ward die Sage 
erst seit der ofüciellen Nationalisierung der The- 
seussage in kimonischer Zeit, besonders durch 
das Drama. 

Viel älter als diese Gesamtheit von Sagen 3 
ist aber die mythische Figur des A. Im Alter¬ 
tum ist nie ganz vergessen worden, dass A. ein 
heroischer Doppelgänger des ionischen Poseidon 
ist, eine der vielen Götterhypostasen der griechi¬ 
schen Mythologie. Aigaios (s. d.) ist Beiname 
•des Poseidon; die Phyle der Aigikoreis entspricht 
der Poseidonias (Poll. VIII 109); aiysg heissen 
die Wellen (Hesych. s. v. Artemidor. Oneirokr. 
II 12, vgl. G. Curtius Gr. Et.“* 180); zahl¬ 
reiche Städte mit Poseidonkult haben die Wur-1 
zel Air in ihren Namen (E. Curtius Ionier 
18, 50; Arch. Ztg. III 38). Als echter Doppel¬ 
gänger gilt A. für den sterblichen Vater des 
Poseidonsohnes Theseus (dieser wirklich Sohn 
des A. Plut. Thes. 4. 6. Hyg. fab. 14; sonst 
Sohn des Poseidon, der als solcher drei Wünsche 
frei hat, Eur. Hipp. 46; A. mit Poseidon iden- 
tifleiert Serv. Aen. VH 761, wo Theseus ihn um 
Eache gegen Hippol)d;os anfleht; vgl. Amphitryon 
und Zeus). Poseidon steht in Attika freundlich 5 
und feindlich in nahem Verhältnis zu Athena; 
A. vereinigt sich mit Aithra, der Hypostase der 
Athena, ist Gatte der Meta, kämpft mit den 
Metioniden (vgl. Preller Gr. M'th. II3 156f.), 
wird von den Pallantiden angegriffen, stirbt 
schliesslich durch einen Sprung ins Meer (dies 
natürlich die ältere Version). So gründet er anch 
dem Meeresgott Apollon Delphinios ein Heilig¬ 
tum; und der Meerdionysos heisst in Attika 
Mslävaiyig (Maass Gött. Gel. Anz. 1889, 806). 6 

Mit diesem Poseidon-A. ist jedenfalls auch 
der boeotisch-lakonische und der elische A. ur¬ 
sprünglich identisch (vgl. Ephor, im Schob Pind. 
Isthm. VII 18). Phorbas gehört als Sohn des 
Poseidon und Freund des Theseus ursprünglich 
nach Athen, wo er ein Heroon hatte (Harp. s. 
0OQßdvTsiov ); auch Aktor heisst u. a. ein Sohn 
des Poseidon (Hyg. fab. 157). 
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Maass (a. a. 0., vgl. Wide Skandinav. Ar¬ 
chiv I 107f.) hält den A. vielmehr für eine Hy¬ 
postase des Meerdionysos. Vor der Hand scheint 
mir mehr für Poseidon zu sprechen; eine end¬ 
gültige Entscheidung wäre erst nach Klarlegung 
des Verhältnisses zwischen Poseidon, Apollon 
Delphinios und Dionysos Thalassios möglich. 

[Wemicke.] 

Aigiai; Ortschaft Lakoniens, westlich von der 
Strasse von Krokeai nach Gytbeion (bei dem 
jetzigen Limni, Curtius Peloponnesos II 267f.), 
mit einem dem Poseidon geweihten See, an 
dessen Ufer ein Tempel des Gottes stand. Paus. 
III 21, 5. Im Schiffskatalog (11. II 583) heisst 
die Stadt Avyeiai, bei Strabon (VIII 364) Atyaiai. 

[Hirschfeld.] 

Aiglale. 1) Stadt auf Amorgos, Steph. Byz. 
s. AfioQyog. Beste im Nordosten bei Vigla. Mi- 
liarakis Amorgos 51. Athen. Mitt. I 329. 
340. 347. Münzen H e a d HN 409. 

[Hirschfeld.] 

2) Aigiale {Aiyiälri) nnd Aigialeia (Alytälsta, 
episch), Tochter des Adrastos (Hom. 11. V 412) 
und der Amphithea (Apollod. I 9, 13, 2) oder 
seines Sohnes Aigialeus [Ivioc bei ApoUod. I 8, 
6, 3), Gemahlin des Diomedes (s. d. u. Schob A 
Hom. 11. XI. 221. 226). Während der Abwesen¬ 
heit des Diomedes vor Troia verzehrte sie sich 
anfänglich in Sehnsucht nach ihm, liess sich 

I aber später mit der argi\’ischen Jugend in Liebes¬ 
verhältnisse ein, zuletzt mit Kometes (oder Kyl¬ 
labaros, Lucib bei Serv. Aen. VIII 9, vgl. Paus. 
II 18, 5 [Kvlagaßf]?]}, dem Sohne des Sthenelos. 
Dies war die Bache Aphrodites wegen der ihr 
von Diomedes beigebrachten Wunde: Mimnermos 
(PLG II 33 Bgk.) bei Schob Lykophr. 610. Anton. 
Liber. 37; vgl. Lykophr. 610. Dem heimgekehrten 
Diomedes trachtete A. in Gemeinschaft mit ihrem 
Buhler sogar nach dem Tjeben, so dass er genö- 
) tigt war, sich an den Altar der Hera zu flüchten 
und sich später nach Italien zu begeben. Schob 
BV Hom. 11. V 412. Lykophr. 610 und Schob Eu- 
stath. z. 11. a. 0. Dionys. Per. 483 dazu Schob 
u. Eustath. Ov. met. XIV 476. Vergib Aen. XI 
269 u. Serv. Andere Versionen: Serv. und Schob 
Verg. Aen. VIII 9. Diod. VII 1. 3. Apollod. frg. 
22, 4 Wagn. Tzetz. zu Lykophr. 384, wo Nau- 
plios (Dictys 2 nennt Oiax) die A. gegen ihren 
Gemahl aufhetzt; vgl. Lykophr. 1093. Wagner 
) Epit. Vat. ex Apollod. bibb 268. 

3) Anderer Name für Aigle (s. d. Nr. 5), die 

Tochter des Panopeus. Stat. silv. III 5, 48 (aus 
Istros, vielleicht irrtümlich). Knaack Herrn. 
XXV 88. [Knaack.] 

Aigialeia, bei Strab. VIII 382 Alyia/.oi, 
älterer Name von Sikyon. als Gründung des Kö¬ 
nigs Aigialos. Paus. II 5, 6. 6, 5. Bei Paus. 
II 1, 1 (vgl. II 7, 7) als der in der Ebene ge¬ 
legene Teil der Stadt bezeichnet, den Deinetrios 
) Poliorketes zerstörte. Die Angabe bei Steph. Byz. 
s. ’Agyo;, dass auch diese Stadt früher so ge¬ 
heissen habe, mag auf einer Verwechslung be¬ 
ruhen, wenn nicht ein einmal gebrauchter poeti¬ 
scher Beiname zu Grunde liegt. [Hirschfeld.] 

Aigialeus. 1) Sohn des Adrastos und der Am¬ 
phithea oder Demonassa, Bruder oder nach einigen 
(Apd. I 8, 6, 3) Vater der Aigialeia, einer der 
Führer beim Zug der Epigonen gegen Theben, 
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der einzige von den Sieben, welcher (durch des 
Laodamas Hand) fiel: Apd. I 9, 13, 2; vgl. IH 
7, 2. 3. Hygin. fab. 71. Eustath. 489, 38. Paus. 
IX 6, 13; auf A. spielen Pind. Pyth. 8, 52ff. 
Eur. Suppb 1216 an. Nach Hellanikos (frg. 11) 
bei Schob Pind. Pyth. 8, 68 fiel der Kampf, in 
welchem A. fiel, bei Glisas vor; vgl. Paus. I 
44, 4 (IX 19, 2), welcher berichtet, dass A. ein 
Heroon, das Aigialeion, hatte. Unter den von 
den Argivern geweihten Bildern befand sich das 
des A. 

2) Sohn des Inachos und der Okeanide Melia, 
Bruder des Phoroneus, nach Schob Eur. Or. 932. 
1248 vielmehr Sohn des Phoroneus und der 
Peitho. Als er kinderlos gestorben war, wurde 
das nacliherige Achaia nach ihm Aigialeia ge¬ 
nannt, so Apm II 1, 1 (daraus Tzetz. Lyk. 177), 
vgl. Paus. II 5, 6 und Steph. Byz. s.“AiyiaIde 
(Istros). Nach Malalas Chron. IV 68 Bonn, re¬ 
gierte er 52 Jahre. In Sikyon wurde er als 
Autochthon, Gründer und erster König der früher 
nach ihm Aigialeia genannten Stadt verehrt. A. 
war Vater des Europs: Paus. II 5, 6. VII 1, 1. 

3) Nach Cic. nat. deor. III 48 nannte Pa- 

cuvius den Apsyrtos, Sohn des Aietes, Aigialeus; 
vgl. lustin. XLII 3, 1. Diod. IV 45; s. u. Apsy^r- 
tos. [Hoefer.] 

4) Strategos des achaeischen Bundes in einem 
der Jahre 242/1 bis 235/4 v. Chr., Inschrift aus 
Epidauros’K^?. dg/. 1887, 9, datiert von E. Sonne 
De arbitris externis diss. (Jott. 1888, 30. 

[Wilhelm.] 

Aigialos. 1) Auch Aigialoi, eine Küsten¬ 
strecke in Paphlagonien von mehr als hundert 
Stadien, östlich von Amastris, jenseits Kytoroa, 
mit einem gleichnamigen Dorfe. Strab. XIII 545. 
Arrian Peripb Pont. § 20. Marcian. Per. § 9. Anon. 
Per. Pont. § 17. Lucian. Alex. 57. Den Ort A. 
(11. II 855) lasen andere Kobialos (Strab. XIII 
545) und so Krobialos bei Ap. Bh. II 944. Val. 
Flacc. V 102. Münzen He ad HN 432. Vgl. 
Eamsay Asia Min. 186. 190. 

2) Stadt in Thrakien am Strymon. Steph. 
Byz. S. Aiyialog und Maxedovla. 

3) Älterer Name für das ,Gestadeland‘ Achaia, 
ehe es lonia hiess (Strab. VIII 849. 386. Pausan. 
V _1, 1),westlich bis Dyine und Elis ausgedehnt 
bei Strab. VIH 388, zwischen Elis und Sikyon 
angesetzt bei Pausan. VII 1, 1. Der Name 
wurde vom sikyonischen Könige Aigialos abge- \ 
leitet (Pausan. 11 5, 6. Apollod. II 1, 3. Steph. 
Byz. s. Aiysiga) oder auch einfach als Gestade¬ 
land erklärt (Paps. VII 1, 1). H. H 575 ist 
offenbar ein Teil des späteren Achaia gemeint. 

41 Ein Küstenstrich in Makedonien'?, doch 
ist bei Konstant. Porphyrog. de Thcmat. II p. 48 
A. wohl nicht als Eigenname zu verstehen, s. 
Steph. Byz. s. J/a^sdoWa. [Hirschfeld.] 

5) s. Aigialeia. 

6) Aegialus (Senec. ep. 86, 14) s. Vetulenusi 

Aegialus, Plin. n. h. XIV 49. [v. Eohden.] 

AiyiSimv vrjaog, nach PtoL VII 4, 11 eines 
der um Taprobane (Ceylon) gelegenen Eilande und 
zwar in der nördlichsten Gruppe, welche den 
Lakkadiven zu entsprechen scheint; richtiger 
setzt der Peripb maris Erythr. 53 ^ twv Aiyi- 
6i(ov vrjaog an die Piratenküste vor den sog. Xeg- 
covrjoog (Halbinsel Murmägöm), entsprechend der 
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heutigen Ilha de Goa, welche einst Tifuari hiess 
und von den Arabern Insel von Sindäpür genannt 
ward. Beim Geogr. Eav. V 29 Anden wir sie Ca- 
praria benannt. [Tomaschek.] 

Aigikoreis {AlyixogeTg , attisch AiyixoQijg), 
eine der vier yorkleisthenischen Phylen in Attika. 
Die antike Überlieferung über diese Phyle ist 
ebenso dunkel und unsicher, wie die Deutung 
ihres Namens. Da eine historische Erinnerung 
lin die Zeiten ihrer Existenz nicht hinaufreicht, 
so ist alles, was wir über sie aus alter und 
neuerer Zeit hören, nur Combination und Ver¬ 
mutung. In der gewöhnlichen Phylenfolge (Absor- 
rsg’Agyadrig Alyi}eoQijg’'OjtIr]Teg) nehmen die Aigi¬ 
koreis die dritte Stelle ein. Vgl. Meier de gentib 
att. 4. Wie ihre Schwesterphylen, so gelten auch 
sie für eine Stiftung des Ion, der die Aigikoreis 
nach seinem Sohne Aigikores oder Aigikoreus 
benannt haben soll. Herod. V 66: ftsrä de rerga- 
I tpvXovg kovxag ’Adrjvaiovg dsxatpvXovg bioirjos 
(AbeiöAV»;?), rrör "Icovog Jial&mv FeXeovTog xai 
Alytxögsog xal ’Agyddeo) xai '’OnXrjxog djraXXd^ag 
tag sjio)vv/uag. Vgl, Eurip. Ion 1579ff. Aristot. 
’AIX}]v. TtoX. 41. Pollux VHI 109. Steph. Byz. s. 
AlyixogEmg. Gegenüber den auf dem Boden der 
Mythologie fassenden Angaben dieser Schrift¬ 
steller war bereits im Altertum die Ansicht ver¬ 
treten, dass die Namen der vier ionischen Phylen 
dem Lebenslauf der Bewohner der einzelnen 
I Landesteile entnommen und dementsprechend diese 
Phylen als Berufskasten aufzufassen seien. In 
diesem Sinne spricht sich namentlich Plutarch 
(Solon 23) aus: xol rag <pvXdg slalv ot Xeyovteg 
ovx djid rcöv ’ltovog vt&v , dbb’ duo rcöv yevcöv, 
dg d dtijQsIXrjaav ol ßioi ro Jigdirov, mvofida&ai, 
xo fiEv pd/jixor ’OnXixag, xd d’ igyaxixdv ‘EgyaSsig. 
bvoXv ä« xä>v Xoinmv FeXiovTag psv xovg yecog- 
yovg , AiytxoosTg Sk xovg AtI vo/aaTg xai gxgoßa- 
xsiaig Siaxgißovxag. Neben Plutarch ist der Be¬ 
richt des Strabon zu stellen (VIII 383); 6 ds 
(“lorv) xxQKöxov /ilkv slg xhxagag xpvXdg StsiXe xd 
nXrjdog, eixa eig xsxxagag ßtovg ' toiig /aev ydg 
yecogyovg dnsSei^e, xovg Sk Stjfiiovgyovg, xovg Sk 
txgojxoiovg, xExdgxovg Sk xovg (pvXaxag. Vgl. Plat. 
Tim. 24A; Kritias HOC. Während .sich die Ka¬ 
tegorien der Geleontes, Argadeis und Hopletes 
bei Plutarch und Strabon decken, gehen die 
beiden Schriftsteller bezüglich der Deutung des 
Namens der Aigikoreis auseinander; Plutarch ver¬ 
steht unter ihnen das Viehzüchter- und Hirten¬ 
volk, Strabon dagegen fasst sie als Priesterstand. 
Diese divergierenden Angaben lassen sich auf 
keine Weise in Einklang bringen. Der von 
Boeckh vorgcschlagcnc Ausweg, die Priester als 
die Lieferanten der Opfertiere aufzufassen und 
von dieser Function derselben den Namen der 
Phyle herzuleiten, ist ebensowenig überzeugend 
und ansprechend, wie die übrigen Erklärungs¬ 
versuche der neueren Gelehrten. Vgl. A. B o e ckh 
De tribubus ionicis (Berb Progr.) 1812; CIG II 
p. 920ff. Meier De gentn. att. 5. Haase Athen. 
Stainmverf. 77ff. 93ff. lOlff. M. Duncker G. d. A. 
V 84. Am nächsten liegt die Annahme, dass Stra¬ 
bon seine Quelle missverstanden oder bewusst oder 
unbewusst das orientalische Kastenwesen auf 
griechische Verhältnisse übertragen hat. Dieses 
wird um so wahrscheinlicher, als es weder in 
Attika, noch im übrigen Griechenland jemals 
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einen von den anderen Bevölkerungsklassen ge¬ 
sonderten Priesterstand gegeben hat. Vgl. 0. 
Müller Prolegom. zu einer wiss. Mythol. 249. 
Meier De gentil. attica 5. Dittenherger 
Hermes XX 1. Nach der heutzutage verbreitet¬ 
sten Ansicht sind die Aigikoreis ,Ziegenzüchter“, 
die ejii voiiaig xal ngoßarsiaig Siar^ißovrss, wie 
sie Plutarch (Solon 23) nennt. Diese Auffas¬ 
sung stützt sich auf die sprachliche Erwä¬ 
gung, dass das Wort aus ai'§ (Ziege) und xo- 
Qmivvfii (sättige) zusammengesetzt sei. Äiyixo- 
Qog erscheint als Beiname des Pan bei Nonnos 
Dionys. XXIV 18. Eine andere Et 3 Tnologie bei 
G. Curtins Grundz. d. griech. Etjrmol. 412. 
Der Wohnsitz dieser ,Ziegen8ättiger‘ wird meist 
in das innere Bergland (Diakria) oder in den 
südlichen Teil der Landschaft verlegt. Vgl. 
Welcher Nachtrag zur Aesch. Tril. Prom. 186; 
Griech. Götterl. II 604 (,die Ziegenzucht hatte 
in Attika der ganzen Phyle der A. den Namen 
abgegeben“). Boeckh De tribubus ionicis, Berlin 
1812. Boeckh-Eränkel Staatshaush.d.Athener 
I 56. 578. P. Buttmann Mythol. II 3041f. 
Wachsmuth De tribuum quatuor atticarum 
triplici partitione, Kiel 1825. G. Meier De 
gentil. attica 5. Schoemann Griech. Alterth. 
I 330. Koutorga Abhandl. d. Petersb. Ak. d. 
Wiss. 1850, 87. Philipp! Beiträge zur Ge¬ 
schichte des att. Bürgerrechts 248ff. Hermann 
Griech. Staatsaltertümer I^ 352. Gilb ert Griech. 1 
Staatsaltertümer I 109; Jahrb. f. Philol. Suppl. 
VII (1874) 238 (,Der Name muss in einer Gegend 
entstanden sein, wo die Viehzucht sich haupt¬ 
sächlich auf Ziegenzucht beschränkt“). Duncker 
G. d. A. V 84 (,Die Herdenbesitzer des Südlan¬ 
des“). Droysen (Zeitschr. f. Goschichtsw. VIII 
305) sieht in dem Worte AlyixoosTg einen Par¬ 
teinamen, der wie ein Schimpfname (Ziegen- 
fütterer) klinge. Dagegen spricht A. Momm- 
sen (Heortol. 317) im Gegensatz zu der ge-■ 
wöhnlichen Ansicht die Vermutung aus, ob 
die AiyixoQüg nicht ein ,Scherzname für See¬ 
leute sind, von alyeg (Wellen), qui eaenäa ver- 
runt‘. 0. Crusius (Philol. N. F. H [1889] 213) 
spricht sich für eine Vereinigung dieser beiden 
Auffassungen aus, was von E. Maass (Gott. 
Anz. 1889, 805) mit Recht zurückgewiesen wird. 
Gegen die Auffassung, die in den vier Adels- 
phylen, welche vor Kleisthenes den regierenden 
Stand geteilt hatten, Kasten oder Landschaften! 
sehen will, richtet sich v. Wilamowitz Kydathen 
122 : ,Alles Grübeln über die Urbedeutung der 
FslsovTeg u. s. w. erachte ich für müssiges Spiel; 
oder wenigstens es geht nur die Heraldik an . . 
’Agyadijg und Alyixogijg klingen bedeutsam, wer¬ 
den auch einmal etwas bedeutet haben: aber wer 
garantiert, dass der Sinn ein tieferer war, als 
bei ’Yäxm und XotosüTai, oder bei Schnuck 
Puckelig Schimmelsumpf und Schnuck Puckelig 
ErbsenscheucherAuf denselben Standpunkt hat ( 
sich G. Busolt gestellt. Griech. Geseh. I 392. 
Kürzlich hat E. Maass (Gött. Anz. 1889, 803ff.) 
den Versuch gemacht ,das Problem der Geschlech- 
terphylen aufzuhellen“. Er geht von dem Kultus 
des Dionysos Me/.dt’aiytg aus, der neben Zeus 
i>gdTQiog und Athena ^gargia bei der Apaturien- 
feier der Athener eine Rolle spielte. Dieser Gott 
wird von Maass im Gegensatz zu den in ver- 
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schiedenen Brechungen und Fassungen erhaltenen 
Kultlegenden, die alle den Namen des Gottes 
mit einem schwarzen Ziegenfell in Verbindung 
bringen, als nsMyiog oder schwarzer Wogengott 
gedeutet, unter Hinweis, dass nach Artemidor 
(Oneirocrit. H 12) aTysg = Wellen sei, und dass 
die Hermioneer diesem Gott zu Ehren ein Wett¬ 
tauchen zu veranstalten pflegten (Paus. II 35, 
1). Mit Hülfe dieser Combination wird der 
) Name der alten Geschlechtsphyle gedeutet. Der 
Eponymos derselben, Alyixögqg (oder *Aiytxogog} 
bedeute nach Analogie von Aiojcaig, Atogxogog, 
Asdtxogog den Sohn des * Aiyig , der seinerseits 
wiederum nur eine Kurzform von ÄleXdvatytg und 
formell gleich Aiysvg sei. So sei Alyixdgtjg gleich 
Aiysidrjg, Atyevg mit MsXdvmyig gleichgesetzt. 
Trotzdem sich gegen diese auf unbewiesener Gleich¬ 
setzung von Lang- und Kurznamen gegründete 
Namenserklärung nicht geringe Bedenken for- 
> melier und sachlicher Art erheben lassen, sind 
durch Maass’ Ausführungen doch wichtige 
neue Gesichtspunkte und richtige Beobachtun¬ 
gen in die Discussion der Frage eingeführt wor¬ 
den. Leider wird Maass’ Untersuchung da¬ 
durch beeinträchtigt, dass er den an den Namen 
des Gottes sich knüpfenden Kultlegenden keines¬ 
wegs gerecht geworden ist. Er setzt dieselben 
völlig ausser Spiel, da sie das Wesen des Gottes 
,gründlich missverstanden“ hätten. Das schwarze 
I Ziegenfell, mit dem die Sage operiere, sei ein 
,zufälliges und äusserliches Element, das des 
Wesens Kern in keiner Weise träfe“. Diese Be¬ 
hauptungen lassen sich durch nichts rechtfer¬ 
tigen. Warum soll die alte Kultsage den Gott 
missverstanden haben ? Gerade sie weist uns 
den Weg, sein Wesen zu erkennen. Nun stim¬ 
men aber alle Fassungen der Sage darin überein, 
dass der Gott seinen Beinamen von dem schwar¬ 
zen Ziegenfell erhalten habe, das als Attribut 
I desselben in allen Legenden eine Rolle spielt. 
Die Etymologie des Wortes MsXdvaiyig steht 
dieser Auffassung nicht im Wege, sondern be¬ 
stätigt sie nur: denn alytg bedeutet im griechi¬ 
schen Sprachgebrauch das Ziegenfell (Eurip. Kykl. 
360. Herod. IV 189). Neben diese Thatsache ist 
eine andere für unser modernes Gefühl vielleicht 
nicht ganz verständliche, aber dennoch unbezweifel- 
bare Thatsache zu stellen, nämlich die, dass das 
schwarze Ziegenfcll in der Auffassung und dem¬ 
gemäss in der Sprache des griechischen Volkes 
zum Symbol der dunkeln Wetterwolke geworden 
ist (vgl. Aischylos Choeph. 578 xdrog drsfioh- 
T03V alyidcov). Die Zusammen^tzungen xazdi^, 
xarmyig, xaraiyi^stv sind die geläufigen Ausdrücke 
für den plötzlichen Wettersturm und Regenschauer 
(Preller-Robert Griech. Mythol. I 119, 4), 
während aff das Sternbild dc.s Sturmes und der 
Plural dieses Wortes (aiysg) die .stunnbewegten 
Meere,swogen bezeichnet (vgl. ausser der Artemi- 
dorstelle Hesych. s. alysg ■ zä xiqiaza, AfogisTg). So 
sieht man, wie der Gott mit dem schwarzen Ziegen¬ 
fell und der schwarze Wogengott sich in dem Diony¬ 
sos MeX.dvmyig aufs nächste und engste berühren, 
sich völlig decken, und dass das ZiegenfeU, mit dem 
die Kultlcgende operiert, keineswegs als ein zufäl¬ 
liges und äusserliche.s Element zu betrachten ist. 
Das schwarze Ziegenfell, mit dem die Sage die con- 
crete Erscheinung des Gottes ausstattet, ist da.s 
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Symbol, welches die Volksphantasie zur Charak¬ 
terisierung der Beziehungen des Apaturiengottes 
zu Sturm und Meereswogen geschaffen hat. Auf 
diese Seite seines Wesens zuerst hingewiesen und 
auch den Namen der Alyixogijg in diesen Kreis 
hineingezogen zu haben, ist Maass’ Verdienst, 
das auch diejenigen, welche seinen weiteren 
Schlussfolgerungen nicht beistimnien, anerkennen 
werden. Die Genealogie Aiyevg Aiytxdgsco (Schol. 
Demosth. XXIV 18) lehrt nur, dass auch Aigeus, 
den man von dem Wogenbeherrscher Alyatog 
schwerlich trennen kann (vgl. Pherekydes in 
Müllers FHG I 99) in denselben mythologischen 
Voi'stellungskreis gehört, während das Paren¬ 
telverhältnis, das Maass zwischen ihm und den 
Aigikoreis construiert, gerade durch die über¬ 
lieferte Genealogie umgestossen wird. Überhaupt 
ergiebt es sich, wenn man die bei der Apaturien- 
feier beteiligten Gottheiten näher ins Auge 
fasst, dass der Kreis, innerhalb dessen die Er¬ 
klärung für den Namen der Phyle zu suchen 
ist, noch weiter gezogen werden muss. Der 
einzige Zeuge aus dem Altertum, der uns einen 
Versuch hinterlassen hat, den Namen der Aigi¬ 
koreis zu erklären, ist Euripides, dessen Be¬ 
richt von Maass sehr mit Unrecht ignoriert 
wird. Euripides leitet im Ion den Namen der 
alten Geschlechterphyle von der Aigis der Athena 
ab (1580 i/iqg z’ djz’ alyidog ev zpvXov egovo' 
Alyixogijg). Erwägt man nun, dass die Aigis; 
ursprünglich nichts anderes als ein Ziegenschild 
ist, dem in der Götterhand die furchtbaren Wir¬ 
kungen der Sturm- und Wetterwolke zugeschrie¬ 
ben wurden, so wird man die Angaben des Euri¬ 
pides in betreff der Aigikoreis nicht ohne weiteres 
von der Hand weisen. Ausser Athene ist es nur 
noch Zeus, ihr himmlischer Vater, der diesen 
verderbenbringenden Schild führt. Er hat von 
diesem Attribut den Beinamen Aiyio/_og erhalten. 
Wir werden dieselbe mythologische Vorstellung, ^ 
die diesem Wort zu Grunde liegt, auch in dem 
Namen der alten Geschlechtsphyle der Alyixogijg 
suchen dürfen, eine Vermutung, die um so wahr¬ 
scheinlicher wird, wenn man bedenkt, dass es ge¬ 
rade Zeus und Athene sind, die neben dem 
MeXdvaiyig als offlcielle .4paturiengottheiten der 
Athener fungieren. 

Wie die drei anderen Geschlechterphylen, so 
lassen sich auch die A. in den ionischen Städten 
Kleinasiens nachweisen, wo ihr Name auf zahlrei- f 
chen Steinen zum Vorschein gekommen ist. In 
Kyzikos, einer Gründung der Milc.sier, haben sich 
alle vier Phylen gefunden, woraus wir schliessen 
düi-fen, dass dieselben auch in der Mutterstadt 
Milet esi.stiert haben. Die A. werden auf kyzi- 
kenischen Steinen mehrfach erwähnt. CIG II 
3657. 3663A. 3664. 3665. Vgl. Boeckhs Be¬ 
merkungen dazu II p. 920ff. G. Gilbert Griech. 
Staatsaltcrt. H 197. E. Curtius Monatsb. d. 
Berl. Akad. 1874, 18. Mordtmann Athen, f 
Mitt. VI (1881) 45ff. S. Reinach BuU. hell. 
VI (1882) 613 (llavaavtag Evfi[erovg AJlyixo- 
oEvg). Lölling Athen. Mitt. XIH (1888j 305. 
Der Name der Phvle lautete Alyixogig, wie 
durch eine von Lölling Athen. Mitt. IX 
(1885) 27 veröffentlichte Inschrift aus Katatoko 
bei Kyzikos erwiesen wird (... Kv^ixtjjvög ifvXijg 
Aiyixogidog). In Tomoi, einer anderen Colonie 
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der Milesier, treffen wir die ipvXrj ’Agyadswv (Des- 
jardins Ann. d. Inst. 1868, 97. G. Perrot 
Rev. arch. XXVIII 1874, 22). Unter den Phy¬ 
len von Ephesos lassen sich die AiyixogeZg 
nicht nachweisen (die fünf Phylen hiessen hier 
BsfißivaToi Evcövv/zoi ’Ezpsoüg KagrjvaTot Ttjioi), 
^gegen treffen wir die ’AgyaSeTg unter den Chi¬ 
liastyen der Stadt, wodurch auch das ehemalige 
Vorhandensein der Alyixogflg wahrscheinlich wird. 
lOVgl. Wood Discoveries atEphesos (London 1877) 
S. 28. 32 (Inscriptions nr. 18. 19). Busolt 
Griech. Gesch. I 217. Dittenherger Syll. 
134. 315. Newton-Hicks Ancient Greek in- 
scriptions in the British Museum HI (Oxford 
1890) nr. 449. 460 (vgl. S. 69). Als Phyle finden 
sich die AlyixogsTg in der samischen Colonie 
Perinthos an der Nordküste der Propontis, ha¬ 
ben also auch auf Samos als solche existiert. 
Vgl. Dumont Inscriptions et monnments figu- 
) rös de la Thrace (Archives de missions scien- 
tifiques III Paris 1876) nr. 72 e. f (S. 151ff.) 
mit den Lesungen von Mordtmann Revue 
archeologique XXXVI (1878) 302ff. Busolt Gr. 
G. I 325. Da sich auf einer delischen Inschrift 
der Name der ’AgyaSig gefunden hat, so dürfen 
wir auch auf Delos das Vorhandensein der übrigen 
ionischen Phylen annehmen. Vgl. Homolle Bull, 
hell. X (1886) 473, 2. V. v. Schöffer De Deli 
insulae rebus (Berlin 1889) 109. [Toepffer.] 

• Algila. 1) Ortschaft Lakoniens von unsicherer 
Ijage, wahrscheinlich im westlichen Teile der 
Landschaft, nahe der Grenze Messeniens, mit 
einem alten Heiligtumo der Demeter (auch in 
der Inschrift von Andania Le Bas-Foucart 
326 a Z. 31), in welchem die opfernden sparta¬ 
nischen Frauen von Aristonienes, dem Könige der 
Messenier, überfallen wurden. Paus. IV 17, 1. 

2) Kleine Insel zwischen Kythera und Kreta, 
jetzt Cerigotto genannt. Plin. n. h. IV 57. Dionys. 
Per. 499. Plut. Cleom. 31 (wo AlytaXia). Vgl. 
Moineke zu Steph. Byz. p. 41, 6. Reste: E. Cur¬ 
tius Pelop. II 331. Weil Athen. Mitt. V 243. 

[Hirschfeld.] 

Aigilia. 1) AlyiXid (AtyiX.a bei Athen. XIV 
652 E; AiyiXog Theokrit. I 147 und Schol. Aiyi- 
Xiddsv, AiyiXidvdz, AlyiXioT Steph. Byz. Demot. 
AlyiX.ievg), mittelgrosser, attischer Demos, der Phyle 
Antiochis, dann der Ptolemais angehörig. Auf¬ 
fallend ist, dass derselbe in den Inschriften der 
römischen Zeit fast gar nicht mehr vorkommt (nur 
in der Grabschrift CIA IH 1520). Strabon (IX 398) 
führt A. unter den Demen der südlichen Paralia 
nach Thorai, Lamptrai und vor Anaphlystos auf. 
Da nun Lamptrai und Thorai (s. d.J zweifel¬ 
los vertauscht sind und für letzteres sich erst in 
der Gegend von Phinikia (s. Sect. Olympos der 
Kart. V. Att. vor Cap Astyqialaia, d. i. H. Niko- 
laos, Strab. a. a. 0.) geeigneter Platz findet, 
wird A. bis nach der Ortschaft Olympos vorge¬ 
schoben werden müssen. Die berühmten Feigen 
von A. (Athen. XIV 652 E. Theokr. I 147) er¬ 
klären sich aus der geschützten sonnigen Lage, 
nahe dem Meer, aber doch nicht an der Strand¬ 
ebene. Einen Heros Aigilos erwähnen Athen, u. 
Schol. Theokr. a. a. 0. [Milchhoefer.] 

2) Kleine Insel nahe der Westküste von Euboia, 
der Stadt Styra, zu deren Gebiet sie gehörte, gegen¬ 
über (jetzt Stura), Herod. VI 107. [Hirschfeld.] 

31 
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Aigfilips, wird im Schiifskatalog (II. II 633) wird von Schweighäuser, 0. Müller (Dorier 

als eine dem Od 3 'sseus unterthänige Ortschaft II 464), Pallat (De fahula Ariadnaea, Berlin, 

genannt. Strah. X 452 setzt es mit Neritos und Diss. 1891, 21ff.) dem Aigimios zugesprochen, da 

Krokyleia auf die Halbinsel Leukas, während Hesiod und Kerkops für ihn citiert werden, welche 

andere (Steph. Byz. s. Kgoxvleiov) wohl richtiger beide für Dichter des Aigimios galten, 

alle drei Orte auf Ithaka suchten. [Hirschfeld.] Litteratur: O.MüllerDorierI229ff. Welcher 

Aigilos s. Aigilia Nr. 1. Ep. Cj'klus P246ff. MarckscheffelHesiodi etc. 

Aigimios. 1) König und Stammvater der frg. S. 1601f. 1661f. Eitschl Opusc. I 45f. 

Dorer. So bezeichnet Pindar P. V 72 die Pylos, Bergk Griech. Litt.-Gesch. I 1007 mit N. 95. 

Argos, Lakedaemon bewohnenden Dorer als ’Hga- 10 [Bethe.] 

«As'of ixyovoi Alyifiiov rs und frg. 1, 3 die Er- 3) Aus Elis (Gal. VIH 498), Arzt, ist der 
oberer von Aigina als "Ylkov rs xal Alyifiiov Überlieferung nach der erste, welcher über die 

AutQisvg OTQardg. Die national dorischen Ein- Pulslehre schrieb, unter dem Titel hsqI jrakumv, 

richtungen sind demselben Dichter P. I 64 rs- doch zweifelten einige an der Echtheit der Schrift 

■ßfioi Aiyiuiov. Nach Ephoros (frg. 10 bei Steph. (Gal. VIH 751. 498. 716). Jedenfalls lebte er 

Byz. s. AvfiävEs), aus dem Strah. IX 427 schöpft, vor Herophilos, dem eigentlichen Begründer der 

war A. König der Dorer am Oita, in der dori- Pulslehre. Auch auf dem Gebiete der Diätetik 

sehen TetrapoKs; aus dieser Herrschaft vertrieben, scheint er schriftstellerisch thätig gewesen zu 

wird er von Herakles wieder eingesetzt; zum sein (Gal. VI 159). Fraglich, aber wegen der 

Dank dafür nahm A. nach jenes Tode auf dem 20 Zeit nicht unwahrscheinlich ist es, dass er mit 

Oita dessen Sohn Hyllos neben seinen eigenen dem Verfasser der aXaxovvroitouxa ovyyQänftara 

Pamphylos und D 3 ’man (vgl. Apollod. II 8, 3, identisch ist, den Kallimachos iv rep reöv navro- 

5. Paus. II 28, 6) als dritten an. V on diesen 6a7iö5v avyyQa^/rdrcov mvaxi erwähnte (Ath. XIV 

Söhnen des A. Messen die drei Ph 3 '’len der Dorer 643e). [M. Wellmann.] 

^YXXsig, JldfKpvXoi, Avfiävsg. Vgl. Schol. Pind. Aigimnros, Insel an der africanischen Küste, 

P. V 92, I 121, wo noch Aoigog Sohn des A. nach Liv. XXX 24 30 Millien, nach Itin. Anton. 515 

heisst (wohl nur durch Corrnptel: Dübner zu 230 Stadien von Karthago, am östlichen Ausgang 

Schol. Aristoph. PI. 385 p. 561). des karthagischen Golfs, heute Djeziret Djamür. 

Die aus dem mythologischen Handbuche von Liv. XXX 24. XXIX 27. Itin. Anton. 492. 515; 

Diod. IV 37, 3 und Äpollod. II 7, 7, 2 erhaltene Er- 30 Alyi,uovQog Strab. II 123. VI 277. XVII 834; 
Zählung versetzt dagegen den A. nach Thessalien, Aiyifwoog Steph. Byz.; Alylfimg Ptol. IV 3, 44. 

in die Hestiaiotis (vgl. Herod. I 56). Von dem Plinius (h. n. \ 42) nennt duae Aegimuroe-, also 

Könige der um den Olymp sitzenden Lapithen, Koro- trug wohl die kleine, östlich von Djeziret Djamür 

nos, des Kaineus Sohne, bedrängt, ruft A. den Hera- gelegene Insel Djamür es-Seghir den gleichen 

kies zu Hülfe unter Zusicherung des dritten Teils Namen. Über die von Plinius a. a. 0. genannten 

seines Landes (und der Herrschaft, Diodor). Dieser arue vgl. Sillig zu der Stelle. [Joh. Schmidt.] 
erschlägt, den Koronos und viele der Seinen, ver- Aigina {g Alyiva). 1) Insel im saronischen 
treibt die Lapithen, und giebt sein verdientes Meerbusen, mitten zwischen der Ostküste von 

Dritteil dem A. zurück, um es ihm zu bewah- Argolis und der Westküste von Attika, ca. 85,4 

ren. Zweifellos lief auch diese Sagenfnrm auf 40 qkm. gross, ein vou Bergen erfülltes Dreieck mit 

die Entstehungsgeschichte der drei dorischen der Spitze, zugleich dem höchsten Punkt (534 

Phylen hinaus, so dass sie bis auf die Ortsan- m., jetzt Oros), nach Süden. Eine grössere, aber 

gäbe mit dem Berichte des Ephoros überein- wenig fruchtbare Strandebene findet sich nur an 

stimmte. Der thessalische Sitz des A. ist der der Nordwestküste, wo hart am Meere, fast ganz 

ursprünglichere. Vgl. auch Pind. P. I 64, dazu an der Stelle der jetzigen Stadt, die mit der 

Boeckh vol. II 2. 235. Insel seihst gleichnamige Hauptstadt lag, mit 

Litteratur: 0. Müller Dorier 12 29ff. Bu- einem sicheren Krieg,s-und Handelshafen. Strah. 

solt Lakedaimonier I 52. VIII 375. Unter den Trümmern derselben ist das 

2) Titel eines namenlos überlieferten alten Interessanteste die Kuine eines dorischen Tempels. 

Epos (o röv Alyifuov jtotgaag eitleren die Scholien 50 von welchem jetzt noch eine dorische Säule auf- 
zu Apollon. Rh. und Enrip., sowie Athenaios, vgl. recht steht (früher zwei, s. Altertümer von lonien 

V. Wilamowitz Hom. Unters. 338), dem Hesiod Cap. VH Taf. 1. Evped. scientif. de Moree III 

von Herodian und Athenaios XI 503d, aber auch pl. 38f. Klenze Aphorist. Bemerk. 159ff. Taf. I 

dem Kerkops von Milet (Athen.) zngeschrieben. 1). vielleicht des von Paus. II 29, 6 erwähnten 

Ein zweites Buch wird erwähnt (frg. 2. 3 Ezach). Tempels der Aphrodite. Ausser diesem erwähnt 
Der Titel beweist, dass von A. erzählt war, doch Pausanias (c. 30, 1) eine Gruppe von drei Tem- 

ist kein weiteres Fragment mit seinem Sagen- peln. de.s .\pollon (vgl. CIG 2140 Z. 35), der 

kreise zu verbinden. Wegen gewisser Bezüge zu .Vrtemis und des Dionysos, sowie einen Tempel 

demselben sind Hesiods Fragmente 8. 137. 114 der von den Aigineten besonder.s hochverehrten 

Ez. für dies Gedicht vermutet worden: s. Gött-60Hekate, w'elcher alljährlich ein Fe.st mit mysti- 
ling Hesiod. S. 206f. Eeconstructionsversuche .sehen (Zeremonien gefeiert wurde (vgl. Lukian. 

blieben bisher ohne Resultat. Frg. 1 bezieht navig. 15); ferner am ansehnlichsten Platze der 

sich auf Phrixos, frg. 2 auf Thetis, die ihre und Stadt das Aiakeion (s. d.), und daneben das auf 

des Peleus Kinder ins Wasser wirft, um zu prüfen, einem runden Unterbau ruhende Grabmal des 

ob sie sterblich seien. Im 2. Buche war die Io- Phokos, Sohnes des Aiakos, und in der Nähe 

sage erzählt: frg. 2—5, vgl. Maass De Aeschy’li eines Nebenhafens, des sogenannten 

SnppUcibns (Greifsw. Progr. 1890/91) 21. Auch das ansehnliche Theater, dessen Stützmauer zu- 

frg. 130 Ez. über Aigle, des Theseus Geliebte, gleich als Unterbau für die Sitze an der einen 
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Langseite des Stadions diente (c. 29, 9ff.). Auch 
ein Tempel der Demeter Thesmophoros stand in 
der Stadt selbst oder in der unmittelbaren Nähe 
derselben. Herod. VH 91. Südwärts der Stadt, 
auf einer Terrasse unter dem Oros, dem antiken 
Panhellenion, lag, von einem Haine umgeben, 
ein Heiligtum der ’Aepala (s. d.). Paus. II 30, 3. 
Anton. Lib. 40; vgl. Eoehl IGA 352. 354. 
Auf dem Gipfel des Berges stand ein alter Altar 
des Zeus Hellanios oder Panhellenios (Paus. II 
30, 4. Pind. Nem. Y 10. Theophr. de signis pl. 
I 24), dessen Stiftung auf Aiakos selbst zurück¬ 
geführt wurde. Eine Stunde östlich von der 
alten Stadt, in deren Umgebung sich noch zahl¬ 
reiche, in den felsigen Boden brunnenartig ein¬ 
gesenkte Gräber vorfinden (vgl. Ross Archaeol. 
Aufs. I 45f.), lag eine Ortschaft Oie, in welcher 
ein Heiligtum der Damia und Auxesis, deren 
aus Ölbaumholz gefertigte Kultbilder die Aigi¬ 
neten aus Epidauros geraubt hatten, sich befand, 
in welchem man diese Gottheiten mit Opfern 
und Reihetänzen, wobei Spottlieder auf die aigi- 
netischen Frauen von diesen selbst gesungen 
wurden, verehrte. Herod. V 83. Im Mittelalter 
hat man aus Furcht vor Seeräubern die Haupt- 
.stadt von der Küste weg an diesen Platz ver¬ 
legt, deren verlassene Häuser noch jetzt unter 
dem Namen Palaeochora stehen. Etwas über 
eine Stunde östlich von hier liegt auf dem Gipfel 
eine-s 190 m. hohen Berges, gerade oberhalb des 
Hafens der Ostküste und nahe der Nordostecke 
der Insel, die herrliche Ruine eines dorischen 
Tempels, der nach den Soulpturen der Giebel¬ 
felder, sowie nach einer in der Nähe entdeckten 
Inschrift (vgl. Ross Archaeol. Aufs. I 241ff.) der 
Athene (vgl. Herod. HI 59) geweiht war. Der- 
-selbe ist aus gelblichem Kalktuff (nur das Dach 
aus Marmor), welcher durchgängig bemalt war, 
errichtet, hatte sechs Säulen auf den Schmal¬ 
seiten und zwölf Säulen auf den Langseiten: 
eine doppelte Reilie von fünf kleineren Säulen 
im Innern der Cella trug das Dach; vgl. Altert, 
von lonien Cap. VI Taf. 2—8. Exped. scientif. de 
Morüe in pl. 47ff. Nieht mit Sicherheit zu 
bestimmen ist die Lage des Tgiitvoyta genannten 
Platzes, welcher drei Viertelstunden von einem 
Heiligtume des Herakles entfernt war (Xen. hell. 
V 1, 10); doch sind beide wahrscheinlich an 
der Nord- oder Nordostküste zu suchen. 

Der Ruhm, welchen A. durch seinen Handel, i 
Gewerbefieiss und seine Seemacht in der Zeit 
der Blüte Griechenlands genoss, hat auch die 
graue Vorzeit der Insel mit reichem mythischem 
Glanze verherrUcht. Zeus selbst, erzählt die 
Sage. hatte die eponyme Heroine, Aigina, die 
Tochter des Flnssgottes Asopos, nach der damals 
noch menschenleeren, Oinone oder Oinopia ge¬ 
nannten, Insel gebracht, wo sie dann den Aiakos, 
den späteren Herrscher der nach ihr Aigina be¬ 
nannten Insel, geboren, welchem Zeus Menschen 
ans Ameisen [ßvgggxsg) als Unterthanen erschaffen 
habe (Pind. Isth. VTI 18ff. Apollod. IH 12, 6), 
eine Sage, aus welcher wir schliessen dürfen, 
dass der achaeische Volksstamm der Myrmidonen 
(welche durch etymologische Spielerei von fiio- 
fcgxsg hergeleitet werden) die älteste Bevölkerung 
der Insel bildete; von ihnen stammt der Kult 
des Zsvg 'EX/.dviog oder IlavsXXgviog, welchen 
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letzteren Beinamen man durch die Sage zu er¬ 
klären suchte, dass zu Folge einer allgemeinen 
Dürre Gesandte aller griechischen Staaten zu 
Aiakos, dem Frömmsten der Menschen, gekommen 
seien, damit er in ihrer aller Namen zu Zeus 
um Regen bete, ein Gebet, welches sogleich Er- 
hörung fand. Apollod. a. a. 0. Diod. IV 61. 
Isokr. IX 5. Schon in den frühesten Zeiten, unter 
der Herrschaft achaeischer Fürsten, hatten 
' die Bewohner der Insel sich vorzugsweise der 
Seefahrt gewidmet; wir finden sie als ein Glied 
der ionisch-achaeischen Amphiktyonie von See¬ 
staaten, welche in Kalauria ihren Mittelpunkt 
hatte. Strab. VIII 374. Einige Zeit nach der 
Dorisierung des Peloponnes wurde auch A. durch 
Dorier von Epidauros aus, angeblich unter Füh¬ 
rung des Tgidxwv, in Besitz genommen und dori- 
siert (Herod. VTII 46. Paus. H 29, 5. Schol. 
Pind. Ol. VIII 39); es blieb nach diesem in einem 
t Abhängigkeitsverhältnis zu Epidauros, indem die 
Aigineten dort wie eine Colonie in der Mutter¬ 
stadt sich Recht sprechen lassen mussten. Herod. 
V 83, doch s. Busolt Gr. Gesch. I 71, 1. Da¬ 
bei entwickelte sich aber besonders der Handel; 
auf A. sollen zuerst Münzen geprägt worden sein, 
eine Erfindung, welche die Tradition dem Phei- 
don, König von Argos (um Ol. 8), welcher seine 
Herrschaft auch über A. ausgedehnt hatte, bei¬ 
legt (Ephoros bei Strab. VIII 376); und in der 
That sind uns noch hoohaltertümliche Silber¬ 
münzen von A., mit einer Schildkröte bezeichnet, 
von vielen Fundorten im griechischen Osten er¬ 
halten, und das aiginetische Münz- und Gewichts¬ 
system war in ganz Hellas weit verbreitet (vgl. 
Boeckh Metrolog. Unters. 76ff. F. Hultsch 
Metrologie 2 187), die sogenannten ;fsl(5vat gal¬ 
ten später geradezu -als peloponnesisches Courant, 
aiginetisoher Handel (Aiyivaia sfijtoX^g) aber w'ar 
sprichwörtlich bei den Griechen für jede Art von 
Kleinkram. Ephor, a. a. 0. Diese bedeutende Ent¬ 
wicklung des Handels nnd der Seemacht war 
nun einerseits die Veranlassung, dass die Aigi¬ 
neten ans dem Verhältnisse der Abhängigkeit 
von Epidauros sich lösten, andererseits, dass die 
Athener bald darauf einen freilich verunglückten 
Versuch, die Insel sich zu unterwerfen, machten, 
Begebenheiten, welche wahrscheinlich zwischen 
die J. 580 und 550 v. Chr. fallen. Herod. V 
82ff.; vgl. C. 0. Müller Aegineticorum über, 
Berlin 1817, 68ff. Duncker Gesch. d. Altert. IV 
31 If. Schon vorher waren sie beteiligt an der 
Gründung der Handelsstadt Naukratis in Ägyp¬ 
ten. Herod. II 178. Rasch vermehrte sich nun 
die Bevölkerung der Insel, deren Zahl in der 
Zeit der höchsten Blüte mindestens eine halbe 
Million betragen haben muss, wenn wir der An¬ 
gabe des Aristoteles (bei Athen. VT 272d und 
Schol. Pind. 01. VTH 30), dass allein 470 000 
Sklaven sich auf der Insel befanden, Glauben 
schenken dürfen. Natürlich konnte der Bedarf 
au Getreide für eine solche Menschenmenge nur 
vom Auslande, namentüch aus der Hauptkom- 
kammer, aus dem Pontos (vgl. Herod. VII 147), 
befriedigt werden; zur Erleichterung und Siche¬ 
rung dieser Getreidezufuhr scheinen die Aigine¬ 
ten einen Handelsplatz am Pontos, Namens Atyiva, 
angelegt zu haben (vgl. Müller Aegin. 83f.), 
sowie sie auch sonst Colonien anssandten, nach 
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Kydonia auf Kreta und nach Italien in das Land 
der Umbrer (Strab. VIII 376), die indessen mehr 
den Charakter von Handelsfactoreien gehabt zu 
haben scheinen. E. Curtius Hermes X 228. Auf 
der Insel seihst aber erhob sich Industrie, wie 
die Bereitung von Salben (Athen. XV 689 d), 
Thongefässen (Steph. Byz„ vgl. H. Blumner d. 
gewerhl. Thätigkeit der kl. Völker 89) und ähn¬ 
liches, und bildende Knnst, besonders die Bild¬ 
nerei aus dem berühmten aiginetischen Erz (Plin. 
n. h. XXXIV 75), zu hoher Blüte. Die Ge¬ 
schichte von A. erhielt eine entscheidende Wen¬ 
dung durch die Kämpfe mit Athen, welche mit 
heftiger Erbitterung seit dem Beginne des 5. 
Jhdts. V. ehr., fast nur durch die Perserkriege 
— während deren die Aigineten, nachdem sie 
zuerst sich dem Grosskönige unterworfen, mit 
Ruhm an den Schlachten hei Salamis, Plataiai 
und Mykale teil nahmen — unterbrochen, ge¬ 
führt wurden. Anlass zu dieser Erbitterung gab ‘ 
ebensosehr die Abneigung der dorischen Adels- 
geschlechter, in deren Händen die Regierung von 

A. war (vgl. Müller Aeginet. 1331f.), gegen 
die mehr und mehr in Athen sich entwickelnde 
Demokratie und die mit derselben wachsende 
Seemacht Athens, wie auch anderseits die Furcht 
der Athener vor der in so drohender Nähe Atti¬ 
kas gelegenen übermächtigen Nachbarin (der 
Augenbutter des Peiraieus, wie Perikies oder 
Demades sie genannt haben soll, Aristot. rhet.; 
III 10. Plut. Pericl. 8; Demosth. 1. Athen. III 
99 d), die sich nicht scheute, die Küste von At¬ 
tika mit Raubzügen heimzusuchen. Herod. V 
89. VI 87ff. Der Krieg nahm, besonders durch 
des Themistokles Fürsorge für Verstärkung der 
athenischen Flotte, eine für Athen immer gün¬ 
stigere Wendung, und im J. 455 sahen sich die 
Aigineten aus Mangel an Zufuhr genötigt, sich 
den Athenern zu übergeben, welche sie zwangen, 
ihre Befestigungen zu schleifen, ihre Kriegsschiife 4 
auszuliefern und einen jährlichen Tribut zu be¬ 
zahlen. Thuk. I 108. Diod. XI 78. Um aber 
jede Erhebung der Insel im Keime zu ersticken, 
vertrieben die Athener im J. 431 sämtliche Be¬ 
wohner von der Insel, welche sie mit attischen 
Kleruchen besetzten; die Vertriebenen wurden 
von den Spartanern aufgenommen und in dem 
Grenzdistricte von Argolis und Lakonien, der 
Th 3 rreatis, angesiedelt (Thuk. II 27), wo sie im 
J. 424 von den Athenern unter Führung des 5 
Nikias überfallen, grossenteils zu Gefangenen ge¬ 
macht und dann hingerichtet wurden. Thuk. IV 
57. Plut. Nie. 6. Nach der Schlaclit bei Aigos- 
potamoi (404) gab Lysander den Überbleibseln 
der alten Bevölkerung die Insel zurück, welche 
nun wieder bei jeder Gelegenheit auf Seite der 
Feinde Athens stand (vgl. Müller Aegin. 189ff.); 
ja die Aigineten hatten sogar einmal das Ge¬ 
setz erlassen, dass jeder Athener, der auf der 
Insel ergriffen werde, als Sklave verkanft werden 6 
solle. Plut. Dion 5. Nach der Zeit Alexanders 
d. Gr. gelangte die Insel zunächst in den Besitz 
der Makedonier, die sie mehrmals als Waffenplatz 
gegen .\then benutzten. 01. 126, nach der Be¬ 
freiung Athens vom makedonischen Joch, schloss 
sich A. dem achaeischen Bunde an, wurde aber 
bald darauf von den Athenern erobert, die es an 
den König Attalos verhandelten. Mit der Erb- 
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Schaft desselben gelangte es in den Besitz der 
Römer und wnrde vom Triumvir Antonius den 
Athenern geschenkt, denselben aber schon von 
Augnstus wieder genommen; seitdem behielt es 
mit geringen Unterbrechungen eine wenigstens 
scheinbare Autonomie, bis es unter der Herr¬ 
schaft der byzantinischen Kaiser ein Teil des 
Thema von Hellas wurde. Vgl. Müller Aegin. 
191ff. E. Ab out Memoire sur File d’Egine in 
0 Archiv. Miss. Scientif. Littör. III 481. Geo¬ 
logisch Reiss und Stübels Ausflug n. d. vul- 
kan. Gebirgen von A. und Methana 1867. Münzen 
He ad HN 331. Inschriften GIG 2138ff. und 
Add. Le Bas II 1675ff. [Hirsohfeld.] 

2) Tochter des Flussgottes Asopos und Mutter 
des Aiakos. Zeus wohnt ihr in PMeius bei oder 
raubt sie von dort (Tzetz. Lyk. 176. Diod. IV 
72, 5), und bringt sie nach der Insel, die nach 
ihr A. benannt wurde, früher aber Oinone hiess 
1 (Find. Nem. VIII 7. Hdt. VIII 46. Eur. I. A. 
699. Paus. II 5, 2. 29, 2. Apd. HI 12, 6. Hygin. 
fab. 52. Skymn. peripl. 554. Eust. II. 288, 4. 
Steph. Byz.), oder Oinopia (Find. Isthm. VII 21. 
Ov. met. VII 473) oder (?) Nasos (Apd. fr. Sabb. 
Eh. Mus. XLVI 184, 33). Hier gebiert sie den 
Aiakos. Hes. fr. 96 K. Fiat. Gorg. 526 E. Stat. 
Theb. VII 317f. Sisyphos hatte den Raub der A. 
von Akrokorinth aus gesehen und dem Vater be¬ 
richtet. Paus. II 5, 1. Schol. Enr. Med. 69. Apd. 

) I 9, 3. III 12, 6. Mjdh. Vat. I 165. Steph. Byz. 
s. ’EjiA.v);. Bethe Theban. Heldenlieder 183f. 
Nach Nonn. Dionys. VH 122. 213. XIH 201f. u. 
ö. Athen. XHI 566 D. Giern. Hom. 5, 13 ver¬ 
wandelte sich Zeus in einen Adler, nach Ov. 
met. VI 113 in Feuer. Weil Schwester der Thebe 
(Hdt. V 80. Paus. II 5, 1. Diod. IV 72, 1) galt 

A. auch als Tochter des boeotischen Asopos. 
Find. I.sthm. VII 17f. Schol. Find. Nem. IV 20 
(31)f. m. Schol. Schol. Ap. Eh. I 117; vgl. Call. 

) h. in Del. 77. Nach Find. 0. IX 69 (105) u. Schol. 
waren A. und Aktor die Eltern des Menoitios; 
oder dessen Mutter war Damokrateia, eine Toch¬ 
ter der A. In den Orphika kam Sinope als 
Tochter des Ares und der A. vor. Schol. Ap. 
Eh. II 946. 

Die Phleiasier stifteten nach Delphi zwei Erz¬ 
statuen ; Zeus und A. (Paus. X 13, 6), nach 
Olympia eine Gruppe: Zeus die A. ergreifend, 
daneben die Schwestern und der Vater Asopos 
I (Paus. V 22, 6). Den Raub stellte wahrschein¬ 
lich auch ein Gemälde des Elasippos dar. Plin. 
XXXV 122. Erhaltene Darstellungen: zwei V. 

B. Mus. Greg. H 20. de Witte Cat. Durand 3. 

Braun Ant. Marmorw. I 6, vgl. Graf Arch. 
Jahrb. I 1886, 204. Nicht sicher ist, ob der 
Raub einer Frau durch einen Adler auf zwei V. 
B., El. ceram. I 16. 17, daher gehört. Overbeck 
Griech. Kunstmyth. Zeus 399f. [Escher.] 

Aiginaia, Epiklesis der Artemis in Sparta. 
Paus. III 14, 2. [Wentzel.] 

Alginetes {AiyirtjTtj;). 1) Kleiner Ort an der 
paphlagonischen Küste, 120 oder 150 Stadien 
östlich von Abonuteichos, an einem gleichnamigen 
Flüsschen. Steph. Byz. Anon. Per. § 17. Arrian 
Per. § 20, wo vgl. Müller. Aiyiv^Tov ^oUyviov 
Marc. Per. § 9. [Mirschfeld.] 

2) Maler, Bruder des sikyonischen Malers 
Pasias, um 01. 140—150. Plin. n. h. XXXV 145. 
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Da man früher nach schlechten Handschriften an 
dieser Stelle fietoris für meforis las, so wurde 
A. für einen Bildhauer gAalten (Brunn Gesch. 
d. griech. Kstl. I 351). [0. Eossbach.] 

Aiginion, Stadt der Tymphaier, welche am 
oberen Peneios, im nordöstlichsten Winkel von 
Epirus bis nach Thessalien hinein wohnten; sie 
lag an der Stelle des byzantinischen Sxayot oder 
^Ig rovg Sxayovg (s. Leake N. Gr. I 419) = cA 
roiig äyi'ovg, neuerdings Kalabaka, etwas ober- 1 
halb des linken Peneiosufers, am Fusse einer 
steilen, in der Mitte gespaltenen Felswand, eine 
Lage, dm-oh welche sie gleichsam den Schlüssel 
des obern Peneiosthales bildete und deshalb in 
den Kriegen, namentlich der Makedonier und 
Römer, eine nicht unbedeutende Bolle spielt. 
Vgl. Strab. VIH 327. Ptol. III 13, 44 (wo sie 
zur thessalischen Landschaft Hestiaiotis gerech¬ 
net wird). Liv. XXXII 15. XXXVI 13. XLIV 
46. XLV 27. Caes. bell. civ. III 79. 1 

[Hirschfeld.] 

Aigion,eine der bedeutendsten Städte Achaias, 
an der Stelle des jetzigen Vostitza, hart an der 
Küste, westlich von der Mündung des Flusses 
Selinus gelegen, mit einem vortrefflichen Hafen 
und einer reichen Qnelle in unmittelbarer Nähe 
desselben. Zeus, der hier geboren und von einer 
Ziege (a?f, wovon der Name der Stadt abgeleitet) 
gesäugt worden sein sollte. war die Hauptgott¬ 
heit der Stadt; am Marktplatze befand sich eint 
heiliger Bezirk des Zens , am Strande 

ein Heiligtum des Zeus ’O/iayi'rQtog (Paus. VII 
23, 9. 24, 2), endlich etwas weiter westlich ein 
ausgedehnter, dem Zeus geweihter Hain, ’A/iiä- 
QLOv oder "O/xagior genannt, in welchem sich 
seit dem Untergange von Helike (dessen Gebiet, 
ebenso wie das von Ehypes und später das von 
Aigai, an A. gekommen war) die Abgeordneten 
des achaeischen Bundes zur Beratung über die 
Bundesangelegenheiten versammelten (Strab. VIII ■ 
385. 387. Polyb. II 39. IV 7. V 93)_, Versamm¬ 
lungen , die nur in der Zeit, wo die Stadt im 
Besitze der Makedonier war, unterbrochen wur¬ 
den. Ausser jenen Heiligtümern des Zeus waren 
in der oberen Stadt ein alter Tempel der Eilei- 
thyia, ein Temenos des Asklepios, Tempel der 
Athene, der Hera, ein Tempel des Dionysos neben 
dem in der Nähe der Agora gelegenen Theater, 
ferner an der Agora ein Gemach mit Erzbildern 
des Poseidon, Herakles, Zeus und der .kthene, 
welche ans Argos nach .4. gebracht worden sein 
sollten, ein dem Apollon und der Artemis ge¬ 
meinsam geweihter Tempel, ein besonderer Tempel 
der .Artemis, und ein Grab des Talthvbios; am 
Meeresstrande endlich standen Heili^ümer der 
Aphrodite, des Poseidon, der Knra, der Demeter 
Panachaia und ein mystisches Heiligtum der 
Soteria. Paus, VH 23, 5ff. 24. Iff. Münzen H e a d 
HN .348. 351. Inschriften GIG 1542. Le Bas 
n 373; vgl. Curtius Pelopoimesos I 459ff. 
Athen. Mitt. III 63. [Hirschfeld.] 

.Aigios. 1) Epiklesis des Zeus. .Anon. Arabr, 
2. An. Laur. 6 (Schöll-Studemund .Anecd. I 
264. 266). ^ [Wentzel.] 

2) Sohn des .Aigyptos (s. d. Nr. 3), von seiner 
Braut, der Danaide Mnestra, getötet, Apollod. II 
1, 5, 5. [Wemicke.] 

Aigipios (Scyl. 79), Fluss im Gebiete der 
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Melanchlaeni an der ostpontischen Küste; nach 

C. Müller = Korax (s. d.). [Tomaschek.] 
Alglplankton {AiyhXayxTOv Sgog), nur von 
Aeschyl. Agam. 288 erwähnt, nach Schol. ein 
Berg in Megaris; höchst wahrscheinlich der west¬ 
liche Abfall des Geraneiagebirges nach dem saro- 
nischen Meerbusen. [Hirschfeld.] 

Aigis ist bei Homer der Schild des Zeus 
{aiyioxog). Aristarch erklärt die A. nicht un¬ 
richtig, aber (absichtlich ?) unklar für ein oivlov 
Aiög (Lehrs Arist.3 190); dass das Epos aber 
in der That nichts anderes als einen Schild dar¬ 
unter versteht, scheint sich aus folgenden Grün¬ 
den zu ergeben: der "Hqpaiarog hat die 

A. verfertigt (II. XV 309, vgl. XII295), wie er 
auch den Schild des Achilleus geschmiedet hat. 
Wie diesen hat er sie mit Bildwerken geschmückt 
(II. V 738ff.): Aioßog Flucht, "E^ig Streit, ’AXy.j 
Abwehr, ’Ia»c^ Angriff und die Fogyetrj xexpal-q, 
also die Schreckgestalten des Kampfes, sind rings 
herum dargestellt, wie anf dem Schild Agamem- 
nons Fogyeo, Aslfiog , ^ößog Q^l. XI 32ff.; man 
achte auf das ungewöhnliche in beiden Schilde¬ 
rungen wiederkehrende iazeqxivmro). Als Athena 
sich zum Kampfe rüstet (11. V 736ff.), legt sie 
den Panzerrock des Zeus um, wirft die A. um 
die Schultern, wie die Helden den Schild (vgl. 
11. X 148. XV 479. HI 335; Od. XXH 122, auch 
n. XI 527. XIV 372. 377. XVII 492; _Od. XIV 
479), setzt den Helm auf und ergreift die Lanze. 
Des Schwertes und der Beinschienen bedarf die 
Göttin nicht, .sonst legt sie die einzelnen Waffen¬ 
stücke in derselben Reihenfolge an wie Paris (II. 
III 330ff.), Achilleus (XIX 369ff.) und die ande¬ 
ren Helden; statt des Schildes aber ergreift sie 
die A. In der A. fängt sie die Lanze des Ares 
auf (H. XXI 400), und Apollon bedeckt {xedv- 
Ttxeiv) mit der A. den Leichnam Hektors (II. XXIV 
20), wie Aias den zu Boden gesunkenen Teu- 
ikros (VIII 331), Antilochos den gefallenen Hy- 
psenor (XIII 420) mit seinem Schilde ,bedeckt“ 
[xaXvitxeiv. vgl. II. XVI 360. XXH 313). Die 
A. ist rings mit Quasten und Troddeln {Maavoi, 
ävoaavoeaaa) umgeben, deren jede 100 Rinder 
wert ist (II. II 449. XXI 406. V 738), wie der 
Schild Hektors mit einem schwarzen Fell einge¬ 
fasst ist (H. VI 117f.). Nur seinen liebsten und 
streitbarsten Kindern Athena (H. H 446f. V 738. 
XXI 40) und Apollon (H. II 229. XXIV 20) 
50 leiht Zeus sie vorübergehend. 

Scheint es darnach unzweifelhaft, dass die 
Sänger der Ilias und ihre Zeitgenossen sich die 
A. als einen Schild gedacht haben, so ist es 
darum doch nicht verwunderlich, wenn an meh¬ 
reren Stellen des Gedichtes Vorstellungen durch- 
schimmem. die zu dem Bilde eines Schildes nicht 
mehr recht stimmen wollen. Zeus selbst bedarf 
der A. als Schutzwaffe niemals, auch Athena 
nur einmal, als ein Gott sie angreift (II. XXI 
60 400), die Speere der Männer treibt sie durch 
einen Hauch zurück (H. XX 438ff.) und ihre 
Pfeile wehrt sie ab, leicht, wie die Mutter die 
Fliege vom Haupte des Kindes verscheucht (II. 
IV 130f.); ig qpoßov ardg&v, um die Männer in 
die Flucht zu scheuchen, gab Hephaistos dem 
Zeus die A. zu tragen (II. XV 309). Ira Kampfe 
selbst mag der entsetzliche AnbUck der Schreck¬ 
gestalten anf dem Schilde, das furchtbare Ge- 


(vgl- oaft^a- die Schachbrett- oder schuppenartige Ornamen- 
^aXog Tvdsvg II. V 126), Furcht und Flucht ver- tierung der Aussenseite an Metallverzierungen er- 
breitet haben, aber wie, wenn Zeus, der zum innert; niemals fehlen die umsäumenden Schlangen 

Olymp (II. welche offenbar den in der Ilias erwähnten Trod- 
593ff.) die A. dein entsprechen“ (Preller - Eohert Griech 
schüttelt ? Wie kann sie in der Hand des in Myth. I 120f.). Wie hei Homer trägt auch auf 
Wolken fronenden, nicht sichtbaren Gottes dem den bildlichen DarsteUungen Zeus — und zwar 
geän^igten Sterblichen anders erscheinen, als auf der ältesten, einer archaischen ionischen Gi- 

eine Wetterwolke? I-gl. IL V 186 tlXv- gantenvase (Mon. d. Inst. VI/VII 78), Schild mit 

lisvog (ofiovg und Od. XIV 479 adxeoiv s’dvfievovg 10 Gorgoueion und {Hoavoi — (Overbeck Kunst- 

377 etc.; in II. mjd;h. II 243ff. und mehr hei Daremherg et 

XVIII 204ff. uherbietet ein ungeschickter Dichter Saglio Dict. I 103), vor allem aber Athena die 

den ursprünglichen in der Ausmalung des schreck- A. (die altertümliche Statue in der Villa Albani 

liehen Achilleus und zerstört oder beeinträchtigt Clarac Musee 472, 898 B. Winckelmann 

dadurch die Wirkung die die Verse ohne das Mon. ined. I nr. 17. Müller-Wieseler Denkm. 

Stuck 202—215 u. 225—227 haben würden; der alten Kunst I 34; die Athena Velletri Mül- 

noch wunderheher ist Od. XXII 297f., wo weder ler-Wieseler II 204. Clarac 851; eine Statue 

Schild noch Wolke einen Sinn hat. Man braucht in Cassel Müller-Wieseler II 210; Athena 

die Wetterwolke nicht als die ursprüngliche Be- von Herculanum Millingen Uned. Mon ser 

deutung zu nehmen, aus der die andere des Schil-2011 pl. 7; von Vasenbildern das schwarzfigurige 
des erst abgeleitet ist, ebensowenig wie man Na- attische Athena und Enkelados Lenormant 
Wrsymbolik braucht, um die Pfeile Apollons bei und de Witte Elite des mon. ceramograph I 

Homer zu erklären. Beide Vorstellungen sind gleich- 8). Oh auch ApoUon von den Künstlern mit 

zeitig, und keine widerspricht der andern. Wenn der A. dargesteUt wurde, ist zweifelhaft (vgl. die 

der mächtigste Gott seine Wafte hoch im Aether Litteratur über den Apollon Stroganoff hei Prel- 
schüttelte, dann türmten sich die Wolken, aus ler-Eohert a. a. 0. I 295, 3). Die Dar- 
denen Blitze zuckten, und hallten sie sich am Stellung ist übrigens nicht immer dieselbe ge- 
nnstern Himmel zusammen, dann sah die Phan- blieben. Auf den älteren Denkmälern ist die A. 
tasie des kindlichen Volkes den Gott den „fin- ein grosses mantelähnliches Fell, das über die 
Stern (11. IV 16/) Schild schütteln, der so ge-30 Schultern geworfen einen Teil der Brust bedeckt 
waltig war, wie er selbst, wenn er den Olymp und weit auf den Eiicken herahhängt. Über den 
erbeben rnacht durch das Nicken seines Hauptes, linken Arm geschlagen, kann sie als Schild 
und wie die andern Götter, die im Sturze sieben dienen. Die späteren Künstler bilden sie wesent- 
Hufen LMdes bedecken (II. XXI 407), wie zehn- lieh kleiner, eng an der Brust anliegend, das 
tausend Krieger schreien (II. V 860), und mit Gorgoneion medaillonartig (vgl M Mayer 
der einen Hand die Erde, mit der andern das Arcli. Jahrb. VH 198). So namentlich aufGem- 
Meer fassen (II. XIV 272 ). Dass in späterer men und Münzen, wo wir sie als Attribut 
ejäv 352ff. Sen. Agam. der Ptolemaier (Visconti Icon, grecqu. pl. 53. 

548fl. Sil. Ital. XII (20) die A. immer mehr mit Müller-Wieseler I 226) und der ersten römi- 
Gewittererscheinungen_ zusammengebracht wird, 40 sehen Kaiser (Tres. de numism. Iconograph. des 
kann natürlich für die älteste Vorstellung der emper. pl. V 1. pl. XII Müller-Wieseler I 

Griechen gar nichts beweisen. 378. Clarac Vpl. 933 nr. 2371. Hübner Ant. 

Abzuleiten ist A. von atoom stürmen, von Bildw. in Madrid nr. 201) finden. Wie früh spie- 
derselben Wurzel, aus der auch aff, das Spring- lerische Umgestaltungen stattfanden, zeigt am 

tier, me wilde Ziege, stammt (vgl. Aisch. Cho. besten die Athena der Pergamenischen Bibliothek 

^ Ti “T«?. «'7 '?..SchoL B aus dem fünften Jahrhundert (Puchstein Arch 

zu II. II 157. Buttmann Uber d. Entstehung Jahrb. V 95). 

™ 1826, Litteratur: Welcher Griech. Götterl. I 167. 

^ff. und mehr bei Preller-Eobert Griech. Preller-EobertGriech.Myth.IllDff Eoscher 
Myth. I 119, 4). Die spätere Etymologie lei-50 Gorgonen I24f.; Mythol. Lexik. I 150f. Bader 
tete A. von a^, Ziege, ab (vgl. Herod. IX 189) in Jahrb. f. Phil. 1878, 578ff. Stengel ebenda 

und erklärte die A. für ein Ziegenfell {atyig = 1882, 518ff. 1885, 80. Daremberg et Saglio 

Ziegenfell z. B. Eur. Kykl. 360), das denn auch Dict. I lOllf. mit besonderer Berücksichtigung 

bisweilen an Stelle eines Schildes zum Schutze der bildlichen Darstellungen und einer Reihe von 

gedient haben sollte (vgl. Paus. IV 11, 1. Schob Abbildungen. [Stengel.] 

Apoll. Ehod. I 324). Dichter fabelten, dass Aigisteos {Aiyimiog , in einer Hs. AlyioTaXog) 

Zeus sich des undurchdringlichen Felles der Ziege heisst ein Sohn des Midas in einem Artikel des 

Amaltheia im Kampf gegen die Titanen bedient Arsenios (p. 25 W. = Apost. I 58 b p. 255 Gott.). 

* lautet in der Vorlage aber ’Ayyovoog 

P' Poet. 60 (Stob. Flor. VII 69 = Ps.-Plut. Parall. 5): "es 

a m -kn/kre (Diod. III 70, vgl. Cic. n. liegt also lediglich ein (vielleicht durch Benu- 

ö9- Clem. Protr. p. 24. Tzetz. ad Lykophr. tzungvonSuid.s.H(yiarrJfverschuldeter)Schreib- 
Ungeheuer wie fehler des Arsenios vor; vgl. Anchuros. 
die Chimaira gewesen sei, viele Länder ver- [Crusius ] 

wüstet habe und endlich von Athena erlegt ilgisthos [Atyiodog, antike Etymologie .toii 

FeU als Harnisch trug. einer Ziege gesäugt“, Ael. v. h. XII 42. Hygin 

.Als Iierfell erscheint denn auch die A. in der fab. 87. 252. Et. M. Tzetz. chil. I 452). A. 

Kegel auf den Bildwerken, während andererseit.s wohnt ,im Winkel des rossenährenden Argos“, 


973 Aigisthos 

wo einst sein Vater Thyestes geherrscht hatte. 
Während Agamemnon vor Troia liegt, sucht A. 
die Klytaimnestra zu verführen, doch erst nach¬ 
dem er den treuen Sänger, den ihr der Gatte 
zum Schutze beigegeben, beseitigt hat, schenkt 
sie seinem Werben Gehör (Athen. I 14 B). A. 
bestellt einen Späher, der ihm nach Jahresfrist 
das Kommen des Königs meldet. Er ladet ihn 
zum Mahle in sein Haus und legt 20 Kämpfer 
in einen Hinterhalt. Nach dem Mahle brechen 
diese vor und erschlagen Agamemnon samt allen 
seinen Gefährten; aber auch sie alle fallen, so 
dass nur A. übrig bleibt. Nun bemächtigt er 
sich der Herrschaft. Sieben Jahre herrscht er 
im goldreichen Mykenai, im achten ereilt ihn 
die Blutrache durch die Hand des Orestes. Her¬ 
mes hatte A. gewarnt. Od. III 193f. 256f. 301f. 
IV 51H. I 28f. 298f. XI 409f. XXIV 19f. 96f. 
Prokl. Nost. p. 53 K. Eohert Bild und Lied 162. 
V. Wilamowitz Hom. Unt. 15411. Thrämer 
Pergamos 154f. 

Die Folgezeit mindert den Anteil A.s an der 
Ermordung Agamemnons, während Klytaimnestra 
die Hauptrolle erhält, wahrscheinlich nach dem 
Vorgänge des Stesichoros. Von der ganzen Reihe 
von Greuelscencn dagegen im Geschlechte des 
Atreus, mit denen auch die Figur des A. ver¬ 
knüpft ist, weiss Homer noch nichts. Diese Sagen 
verdanken ihre Entstehung wohl dem Gegensatz 
der siegreichen Dorer zu den alten Herren des 
Landes. Robert a. 0. 187f. v. Wilamowitz 
Herakles I 113. 

Nach Aisch. Ag. 1605 ist A. das dritte Kind 
des Thyestes, und wird mit dem Vater von Atreus 
ausser Landes getrieben. Die zwei älteren Brüder 
hatte Atreus dem Th 3 e.stes zum Mahle vorgesetzt. 
Nach der am meisten verbreiteten Fassung der 
Sage war A. ein Sohn des Thyestes und seiner 
Tochter Pelopia (oder Mnesiphae, Tzetz. chil. I 
453). Thyestes hatte in Sikyon nächtlicherweile 
und ohne von ihr erkannt zu werden, seine Toch¬ 
ter geschändet. Der Sohn aus dieser Verbindung 
sollte nach einem Orakelspruch der Rächer des 
Vaters an Atreus werden. Pelopia wird bald 
darauf an Atreus verheiratet und gebiert diesem 
den A. Sie setzt den Knaben aus; er wird je¬ 
doch von Hirten gefunden und mit Ziegenmilcli 
ernährt (s. o.), später von Atreus als sein eigener 
Sohn erzogen. Unterdessen wird Thyestes ein¬ 
gebracht. Atreus erteilt dem A. den Auftrag, 
den Thyestes im Gefängnis zu töten. Das Schwert 
aber, das A. trägt, hatte seine Mutter in jener 
verhängnisvollen Nacht ihrem Verführer ent¬ 
rissen. So erfolgt die Erkennung. Im Schmeiy 
über die furchtbare Schande ersticht sich Pelopia 
mit dem Schwerte; A. aber tötet den Atreus. 
während er am Meere ein Opfer verrichtet, und 
nimmt mit seinem Vater von der Herrschaft 
Besitz. Hyg. fab. 88. Schol. Bur. Or. 14. Schol. 
Plat. leg. VIII 839 C. Apd. Ep. Vat. X 5. Sen. 
-4g. 30. Andok. I 128f. Soph. Thyest. fr. 146 N. 
Eur. Thyest. fr. 382 N. Dio Chrys. LXVI 6. Wäh¬ 
rend der Abwesenheit des Agamenmon verführt .4. 
die Klytaimnestra entweder auf Anstiften der 
.4phrodite (Hes. fr. 112 K. Schol. Eur. Or. 249), 
oder durch tückische List des Nauphos, -4pd. 
Ep. Vat. XXII 3—4. Schol. Lyk. 386. 1093. Ov. 
rem. am. 161f. -4. und Klytaimnestra töten den 
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Agamemnon beim Mahle, oder im Bade, nach 
anderen bei einem Opfer. Hyg. fab. 117. Serv. 
Aen. XI 267 (s. Agamemnon). Klytaimnestra 
führt den tötlichen Streich, A. ist der feige Buhle, 
der später nicht einmal das Grab des Königs in 
Ehren hält. Orestes war vor den Mordanschlägen 
des A. zu Strophios gerettet worden, nach einer 
Version von seiner Amme, deren Sohn dafür von 
-4. getötet wird (Pherekydes fr. 96). Aus Pho- 
kis kehrt er im achten Jahre nach dem Tode 
des Vaters zurück und erschlägt im Verein mit 
Pylades die Mutter samt dem Buhlen. Pind. 
Pvdh. XI 15f. Aisch. Ag. 1577ff.; Choeph. 134. 
554f. 870f. 987f. Eur. El. 8f. 122f. 155f. 761f. 
840f.; Or. 561f. Soph. El. 97f. 1495f. Aristot. pepl. 
IBgk. Sen. Ag. 43f. Apd. fr. Sabb. 175; Ep. Vat. 
XXIII 10. 12. Hyg. fab. 119. Serv. Aen. IV 
471. Ael. V. h. II 11. Luk. am. 47. Veil. Pat. 
I 1, 2. Dict. VI 2f. V. Wilamowitz Hermes 
XVIII 1883, 224f. Über die Tragödien Aegi- 
sthm des Livius Andronicus, Didoresies des Pacu- 
vius, Pelopidae, Clytemestra, Aegisthm des Accius, 
in denen A. vorkam, s. Eibbeck Eöm. Trag. 
28f. 239f. 457ir. Robert a. 0. 185. 

Kurz nachdem er die Herrschaft erlangt hatte, 
nahm A. Partei für Aigialeia gegen Diomedes, 
so dass dieser ausser Landes floh (Diod. VII 1, 4). 
-41s rechtmässige Gattin des -4. nennt Dict. 
a. 0. eine Tochter des Strophios. -4uf Kinder 
des -4. von Klytaimnestra deuten Soph. El. 589. 
Eur. El. 62. 626; mit Namen genannt werden 
Erigone (s. d., Marm. Par. 40. Kinaithon fr. 4 
K. Paus, n 18, 6), Aletes (Hygin. fab. 122), 
Helena, von Orestes getötet (Ptol. Heph. 4). Die 
Gräber des -4. und der Klytaimnestra wurden in 
Mykenai gezeigt (Paus. II 16, 7). Lukian de 
salt. 67 erwähnt einen mimischen Tanz ,Aigi¬ 
sthos“. In den athenischen Propylaien stellte 
ein Gemälde dar, wie Orestes und Pylades den 
.4. töten, dem die Söhne des Nauplios zu Hülfe 
kommen. Paus. I 22, 6. Auch Theoros malte 
den Tod des -4. Plin. XXXV 144. Den Mord 
des -4gamemnon und der Kassandra zeigte das 
Gemälde Philostr. im. II 10. 

Eine -4nzahl streng rf. Vasen stellen, wahr¬ 
scheinlich nach stesichoreischer Passung, die Er¬ 
mordung des .4. dar. Die Entstehung des Typus 
ist mit der polygnotischen Schule in Verbindung 
zu bringen (Robert a. 0. 149fr.); Euripides 
' folgte wohl der Künstler der Vase Arch. Jahrb. 
V 1890, .4nz. 90*. Die Sarkophage behandeln 
den Stoff, mit einer -4usnahme, ausschliesslich 
nach -4ischylos. Robert Sark. Eel. II nr. 154 
—161; nr. 155 geht vielleicht auf das Gemälde 
des Theoros zurück; ähnlich muss auch die Dar¬ 
stellung Luk. de dom. 23 gewesen sein. Blüm- 
ner -4rch. Stud. z. Luk. 60. Gaz. arch. XI 1886, 
If. Beiger -4rch. Jahrb. HI 1888, 151. Den 
Mord des -4gamemnon stellen 3, die Rache des 
Orestes 11 Volterraner .4schenkisten dar. Schlie 
Tro. Sagenkr. 154ff. Brunn Urne Etr. 74ff. 

[Escher.] 

Aigithallos {Aiyi&a/log Diod. XXIV 1; Aiyl- 
da/.og Zonar. VIII 15; Aiyi&aoaog Ptol. HI 4, 
4), Vorgebirge und festes Städtchen Ln Sicilien 
zwischen Drepanum und Lilybaeu/n, ersteres jetzt 
Capo S. Teodoro, letzteres zu Diodors Zeiten 
’AxeXXov genannt. [Hülsen.] 
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Ai^tioüj Hauptort der ^jrodcozot fs. dd in Modemp Tiift#irafnr■ n n i 

der Aetolia (Thuk. III 97), nach Lol limack C 112 US ft knaaÖrp!lV'" 

hng Hellen. Ldsk. 141 vermutlich am West- (Berlin 1886) Iff v Wilamowitz Isvllos1l^>f ^ 

rand der einzigen grösseren Ebene hart über dem ^ ^ wilamowitz ^yllos 921. 

St? VeSchovo" Tf uT’ . ■ ™ 92), ein Volk deTpTrSL 

lamowftz iSn^’ Steuerhezirk bildete. Die Na 

Mgle MMu n Piue 6er He u zeigt keineswegs arisches ftepräge; an 

frg. 2 I 1 Ez’^ Yaglm-öhi an den Quellen des Zaräfsäu oder 

Apollon Ehod IV U9R rv^* 484. 10 gar an die Geli, Gelani der südkaspischen Ufer- 

Amllod' II «; 11 9 H?^^ (Verwandlungssage). rogion, wird kaum zu denken sein, 
o?/ -nu V IV Lactant. rTomaschek 1 

Chariten ^Antimacrftr^ l’ in Boeotien. Aus der aitiologi- 

35 5. Vert ed VT 90^' ^ 5-^®" Kultes ergieht sich, dass 

’ai Helia'de Tochter’^eo Heile» a s in ursprünglich Menschenopfer dar¬ 
mene loder dir Äe g®l>i'acht wurden (vgl. Anthroporrhaistes), die 

Wierde mit ihren ^ Ziegenopfer ersetzt worden sind. 

BrudL PhShl^ dl Se’^ir Opfer von 

in dne PaSverValiüelt 20 den trunkenen Einwohnern ein Priester des Gottes 

Westermann M3dhogr. 345%.^^Tzet”'ch?^ SX tna^n Sn 
Knaac^ 0.^' Sl ^ 

Isvllos 89 93^ Tn '•fl Kan zum Lohne für die Hülfe, die 

ls^los_B9—93. In Athen jüngste Tochter des er den ftöttern im Kampfe gegen die Titanen 

fPLG^TT%n"^B^®V Hermippos 30 geleistet hatte, als Steinbock Lter die Sterne 

701 CR ITT K1“V ^«^setzt. Die Einzelheiten werden v^scMeden 

auf erni GemJld^ dts'tk J“ ^®"®p^¥- ^XVII nebst der 

XXXV 137' vcrl V Wilo •^’ P-148f. zusammengestellten Parallel- 

'■k T \.l j' a. a. 0. 90. Überlieferung aus Hygins Astronomica und den 

,nnli^ 6® Ti!: Kan^Pr«- Geliebte und fte- Scholien zu^ Arat und GemanTcr AusLrdem 

Xriadne ver- Sohol. fterm. p. 407f Eyss (aus Nigidius) Hvg 

4 ^^9m b%i?‘ Philodem. Anth. Plan 234 (wo l4^n 

AlyixkooK heisst). Lucret. V 613. Lucan 
61 Bacdiantin A^mr^ ^9- IX 537 nebst Schob X 213 nebst Schob Vgb 

Dio?XIv ? 2 ? Amme des Dionysos, Ivonn. 40 Aix Nr 1 . [WentzelJ 

(A' i ’\ ■ T 1 , 4 - j [Knaack.] 2) Slonat des späteren lunisolaren Kalenders 

daimof in ^tZT\- ®?I®" '^®lr '^®'' -Makedonier*, genannt im ^f^sooXöycov mv&v 

Sie wm-6 n eingewanderten Hyakinthos. biatfÖQmv .To'Isß»’ bei H. Estie'nne ini thes 

Abw^nAn KyUopen Geraistos zur linguae Graec. I'U! app. 361 (Didot) und bei 

durch Mi"f einer bei der Belagerung Athens üsher de Asianorum anno, Genf 1722 394 Er 

md^EohdrPs^hTrnV'^ eember und dem 22. Januar. Benannt ist er 

AiglPtP« 14- ^ 1 ’ % ... . IKnaack.] nach dem entsprechenden Zeichen der Ekliptik 

4 r.„n^ ■ KP'k'esis, unter der (s. Zodiacus). IKubitschek 1 

ffle dori" ef" iI?rliJhe P 6 fi/iVov.m,-). ein Kreter\ der mJSos. 

und P?,o Rbrhches Fest, an dem Männer Keleos (? Koloios Meursius, Kolios Munckeri 

Die KMtWnde "erzäUt?dnr'® r ^®''’^® Bienengrotte, darin Ehea den Zeus 

le AuitlegeMe erzählte, dass, als die Argonau- geboren, eindrang um Honig zu stehlen Aus 

auf der Heimkehr bei Thera in einer finste- dieser Höhle, deren BetreteifGöttem wie Sterb- 


ren StncmnonPe -c iT . iV T,'" nmiie, ueren betreten ftottem wie Sterb- 

ren Stumnacht verzweifelten, Apollon ihnen auf liehen verboten, sieht man iährlich zu bestimmter 
lasons Geb®t in glänzender Gestalt erschien und Zeit helles Feuer her>?r"eicht? der Sa™h 

de"t n und dl Ä de?W P '"a’ "d® ^ OrblÄ-' 

Am and?n tLc ^ Zeus griff die Männer mit dem Donner 

Fra„en d- H^d^ verspotteten Medeia und die an und nur das Dazwischentreten der Moiren und 

i4are;L~l d lÜr-d^’ - d'T a"”ii p®!" - worauf er sie in die gleichnamigen 

fv 1694-1730 KJnl’'“49“'”'Ali?d rP^o' 7*!^®* '•«^"»delte, den A. in einen Nachtvogel 
Strab T 46 xisdnTvatl 7 l ^«V“Vob-). So Boios nach der Randschrift bei 

ftr dk gemeimale oL^lc d 7"^®"- 19- Kber die Flamme als Svmbol 

und ApST^iTll^^fs^l^ ?Ch" 1^2 J^hresfmehtbarkeit s. Weleker Götterl. II 

SichV"CTcf2?7-'' Zar Tempel- _ Aigon (H,V®c), Monat des (in rein Itrono- 

gescmcüte. tlft 24 m. Monate zerfallenden) Jahres «ard Atovv- 
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<7tov (vgl. oben S. 619f.), Almagest II 286 Hahna. sich in vertrauten Umgang einliess, veranstaltete 
S. Zodiacus. [Kubitschcck.] es deren Sohn Neophron, dass er seiner eigenen 

Aigoneia (Alytovsm), Stadt im Gebiete der Mutter, in der Meinung, es sei Timandra, bei- 
Malier, deren Lage nicht näher zu bestimmen wohnte. Als Bulis den Irrtum entdeckend ihrem 
ist, Lykophr. 903. Steph. Byz. [Hirschfeld.] Sohn die Augen ausstechen und sich seihst töten 

Algophagos (HiVo 99 d 70 f), Epiklesis der Hera wollte, erbarmte sich Zeus der Unglücklichen und 
in Sparta, wo ihr Ziegen geopfert wurden. Der verwandelte den Aigypios und Neophron in Geier 

Legende nach wurde der Kult von Herakles ge- (aiyvmot), die Bulis in einen Wasservogel (.-nüi-yf), 

stiftet, der nach einem Zuge gegen die Söhne Timandra in eine Meise {alyfOalkog). So Boios 

des Hippokoon Hera opfern wollte, weil sie ihm 10 nach der Randschrift zu Anton. Lih. 5. 
nicht im Wege gewesen war, und dabei nichts [Hoefer.] 

hatte als eine Ziege. Paus. III15, 7. Hesych. Suid. Aigyptia und Aigyptioa, Epikleseis der Hygi- 

[Wentzel.] eia, des Apollon und des Asklepios in Epidauros, 
Aigosages (Alyöaayeg), ein galatischer Stamm, Paus. H 27, 6; der Isis in Korinth, Paus. II 4, 

welchen Attalos 218 zu Hülfe holte (Polyh. V 6. Lact. inst. div. I 21, 20; des Sarapis, Clem. 

77f.), wie es scheint aus Europa; schon deswegen Al. Protr. IV 52. [Wentzel.] 

ist es nicht angezeigt, in TExrdaayeg zu ändern, Alyvnriov nilayog, hei Herod. II 118 an- 
vgl. H. van Gelder de Gallis in Graecia et scheinend unmittelbar ans aegaeische Meer gren- 

Asia. Dissert. Amsterd. 1888, 205. zend, hei Strahon (X 488) liegt es unterhalb des 

[Hirschfeld.] 20 karpathischen Meeres und bildet mit dem issi- 
Aigos potamos (Alydg !rora/idg) , Städtchen sehen und pamphylischen eine Einbuchtung des 

und Fluss an der Ostküste des thrakischen Cher- .inneren Meeres* (11 121), in dieser Beschränkung 

sonnes, bekannt durch die Niederlage der Athc- auch sonst. Strah. I 30. Ptol. V 14, 2. Diod. 

ner im J. 405. Diod. XHI 105. Corn. Nep. Ale. Sic. I 31 u. a. [Hirschfeld.] 

8 ; Lys. 1. Strah. AH 287. Xen. hell. II 1, Aigyptios, ein Greis von edler Abkunft auf 
21. Pint. Lys. 9. Mela II 26. Plin. IV 48. Ithaka, Freund des Odysseus und Telemachos, 

Uber einen dort niedergefallenen Meteorstein Hom. Od. II 15ff. Er hatte vier Söhne, deren einer, 

vgl. Aristot. Meteor. I 7. Diog. Laert. II10. Plin. Antiphos, Gefährte des Odysseus w-ar und von 

II 58. 59. Ammian. XXTI 16. Tzetz. Chil. II Polyphemos aufgezehrt wurde; ein anderer, Eu- 

892. Philostr. vit. Apoll. I 2. Aiydg aozafiot 30 rvnornos, war unter den Freiern der Penelope, 
Herod. IX 119 u. a. Jetzt nahe Dzimalikoei, am und zwei behauten das Feld ihres Vaters, 

rechten Plussufer und = Cissa oder Cressa? Ilull. [Hoefer.] 

hell. IV 517. Münzen Head HN 222. Aigyptos. l)'/J/l(” 7 iijrros, Name des NiEandes. 

[llirschfeld.] Über Bedeutung und Ursprung dieser Benennung 
Aigosthena (rä Alyöad'sva) , Stadt an der ist viel gestritten worden, und sie dürfen noch 

Nordwestküste von Megaris, am Wege vom Pelo- bis jetzt für unbekannt gelten (Ed. Meyer Gesch. 

ponnes nach Boeotien, beim heutigen Porto Ger- d. Altert. I 48; Forschungen I 82, 2), trotz der 

mano, deren Ringmauer zum Teil noch in ihrer Menge der vorhandenen Erklärungsversuche. Darf 

ursprünglichen Höhe (12—16 Fuss) und mit ihren auch im allgemeinen angenommen werden, dass 

Türmen erhalten ist; vgl. Ross Archaeol. Aufs. 40 A. als Name des Landes auf d Aiyvstxog (s. Nr. 2) 
I 236f. Längere Zeit hat die Stadt zum hoeoti- als Namen des Nilstromes zurückgeht, so schwankt 

sehen Bunde gehört, dessen Vertretung in On- doch seihst in dieser Hinsicht noch das Urteil 

ehestes zusammenkam, s. Le Bas-Poucart nr. (vgl. z. B. v. Gutschmid Kl. Sehr. I 360 mit 

Iff-, hes. S. 2 und 19 gegen Boeckh Monatsher. d. 382), und es bleibt ein dem entsprechend weiter 

Berl. Akad. 1857, 485. Unter den Heiligtümern Spielraum für Hypothesen. Vor allem spricht 

der Stadt w-ar das angesehenste das Ah/.aficro- diese Unsicherheit mit in der Frage, oh überhaupt 

Seiov, dem Seher Melampus geweiht, welchem -dTyr-Tro; für ein AVort rein griechischen Ursprungs 

man alljährlich ein Fest feierte, s. In.schrift gehalten werden darf. Man hat hei letzterer 

bei Boeckh a. a. 0. 484. Le Bas-Foucart Ar.nahme -4(;u'.Troj meist mit alyv^riög .Geier* in 

nr. If. Paus. I 44, 5. Sonst vgl. Xen. hell. A’’50 etymologischen Zusammenhang gesetzt, aber auch 

4, 18. AH 4, 26.^ Skyl. .39. Plin. n. h. lA' 23. dies unter sehr von einander abweichenden Deu- 

Athen. X 440. Unter dem Namen Aigostheneia tungen und Auffassungen (vgl. z. B. Perizonius 
von Arkadios zu Phokis gerechnet (Steph. Byz.) Aegvpt. origin. investig. 13f. Pictet Origines 

und so hei Ptolem. III 15, 18. A’gl. Athen. indoeuropeennes Ii 460, 2. v. Gutschmid Kl. 

Mitt. A^ III 187. Münzen Head HN 329. In- Sehr. I 382), die alle etwas sehr Gezwungenes 

Schriften auch Bull. hell. IX 318. [Hirschfeld.] an sich haben, gleich Gottfr. Hermanns Aus- 

Aigostis (Aiycoang), nach Steph. Byz. eine legung. der (de histor. Graec. primordiis 12 = 

Stadt in Lokris oder auch ein Platz innerhalb opusc. II 205) ein aiyvtf) = yitf) in dem Sinne 

(ausseriialb, nach Meineke)der iwelcher'?) Stadt. von rolucer supponiert hat (vgl. Aetos Nr. 1). 

[Hirschfeld.] 60 Dass mit dem mythisch-sagenhaften A. (s. Nr. 3) 
Aigna f.4?;'oi’a), Stadt in Hi.spania Baetica, und den Alyv.-mäSat eine etymologische AA'^urzel- 

nur von Strah. III 141 mit Urso. Tucci und Verwandtschaft bestehe, hat, wie bereits Heffter 

Ulia genannt: daher vielleicht das haetische (Götterdienste auf Rhodus II 46) erkannte, ganz 

Oscua (s. d.), [Hühner.] mit Unrecht Völcker(Mythologie des laperischen 

Aigusa s. Aegu.sa. Geschlechtes 192. 224) in Abrede gestellt. Be- 

Ai'yovKTffat s. Aegates insulae. sonderes Gewicht hat auf diese etymologLsche 

Aigypios, ein Thessaler, Sohn des Antheus Zusammengehörigkeit Fr. v. Duhn gelegt, der 
und der Bulis. Als er mit der Witwe Timandra (de Menelai itinere Aegyptio 43) den Namen der 




y/y Aigyptos 

Aigyptiaden, hierin Usener folgend, als Aiyoyie- 
xovq deuten will und die Meinung vertritt, zuerst 
habe bei den Griechen Ai/yvicrog der fluvitis cae- 
lestis geheissen, qtto deoritmi sedes beatae mu- 
niuntur, erst später, als dann Ägyptenland ihnen 
bekannt wurde, sei der Name auf dieses Gebiet 
übertragen worden; eine Theorie, zu deren Be¬ 
gründung aber auf keinen Fall das Vorkornmen 
von Alyvmwg als Eigenname eines Ithakesiers 
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dem Mittelmecrgestade Ägyptens gesucht haben. 
Da (Deuteron. II 23. Amos IX 7. Jerem. XLVII 
4) Kaftor als dasjenige Gebiet genannt wird, 
von dem aus die Philistaier das Küstenland Pa- 
laistina in Besitz genommen haben, müssten sie 
allerdings aus dem an Syrien angrenzenden Ge- 
stadclande Ägyptens dorthin gekommen sein, aber 
dies würde auch den Nachrichten nicht wider- 


TOn Aiyvnztog als Eigenname eines Ithakesiers sprechen, welche über die Vorgeschichte der 

(Od. n 15) mit hätte verwertet werden dürfen. 10 Philistaier den ägyptischen Denkmälern sich ab- 
Au(A K. Tümpel (Jahrb. f. Philol. Supplbd. gewinnen lassen, denn danach haben diese, be- 

XVI 161) nimmt an, zuerst habe nicht das Nil- vor sie im syrischen Küstenlande sich festsetzten, 

thal_ den Namen A., den Tümpel mit dem in erst den Versuch gemacht, jene östlichste Grenz- 

poseidonischen Namen so häufig' erscheinenden mark Ägyptens in ihre Gewalt zu bringen, und 

Stamme Aiyv- zusammenhält, geführt, sondern er sind erst nach dem Misslingen dieses Versuches 

sei dahin nur verpflanzt und zwar aus der Chal- wieder nach Palaestina umgekehrt. Ausserdem 

kidike und dem Mündungslande des Strymon, müsste, wogegen aber wenig einzuwenden ist, die 

wo die a)ltj Aiyvmog /xtxQÖ des Steph._ Byz. zu Benennung eines Küstenstrichs auf das ganze 

suchen^ sei, der ,Aigypter‘ Proteus sei ja sicher Land übertragen worden und das Fremdwort in 

nicht in Ägypten heimisch. Das wesentlichste 20 die Sprache der Hellenen nicht aus dem eigenen 
Argument für den griechischen Ursprung des Verkehr mit den Ägyptern, sondern aus dem 


Wortes bringt E. Lepsius (Eeal-Encyklopädie 
f. Protest. Theologie u. Kirche I^ 166), nämlich 
dass dieser Name nur bei den Griechen und bei 
Völkern, die ihn von diesen erhalten haben, in 
Gebrauch gewesen ist, aber auch seiner Ansicht, 
dass die ursprüngliche Bedeutung aus den an- 
klingeuden Wörtern sich nicht mehr ermitteln 
lasse, wird man dann vorläufig beipflichten müs- 


Munde eines anderen, Ägypten näher wohnenden 
Volkes herübergenommen sein, ein Vorgang, für 
den es ja ebenfalls nicht an Beispielen fehlen 
dürfte. Unmöglich wäre das alles zwar nicht, 
doch ist auch nichts davon wirklich erwiesen, 
und gegen die Gleichsetzung von A. mit Ikaftor 
•sowie die auf dasselbe hinauslaufenden Hypo¬ 
thesen (K. B. Stark Gaza und die philistaeische 


sen. Andere haben, in der Überzeugung, mit 30 Küste 100—104. A. Soheuchzer Monatsschr. 


einem Lehnworte zu thun zu haben, im Altägyp¬ 
tischen das Prototvrp von Alyvjtrog nachzuweisen 
versucht. So würde nach H. Brugsch (Geogr. 
Inschr. I 88) A. entstanden sein aus Hat-ka-Ptah 
.Haus des Ptah-Ebenbildes‘ (vgl. Hephaistia). 
Diese Bezeichnung wird jedoch zwar für einen 
Tempelbezirk von Memphis und auch in erweiter¬ 
ter Bedeutung für diese Stadt, aber niemals für 
das ganze Land gebraucht, und die Annahme, 


d. Wissenschaft!. Vereins Zürich III 319f. S. Eei- 
nisch Sitzungsber. Akad. Wien XXX 400f. F. 
Dietrich Archiv f. Wissenschaft!. Erforschung 
des A. T. I 313f. G. Ebers Äg. u. d. Bücher 
Moses I 131f.) spricht durchaus die Thatsache, 
dass in der Sprache desjenigen Volkes, dem hier¬ 
bei in erster Linie die Vermittlung hätte zu¬ 
fallen müssen, in der Sprache der Phoinikier, 
Ägypten nachweislich gar nicht jenen Namen 


dass nach Hat-ka-Ptah auch einer der Nilanne 40 geführt hat, sondern mit demselben Wortstamme 


benannt war (vgl. ö Aiyvnzog unter Nr. 2), be¬ 
ruht auf ziemheh unsicherer Deutung bildlicher 
Darstellungen. Ungleich weniger hat Th. Ben- 
feys Hypothese für sich, der (Verhältnis d. ägypt. 
Sprache zum semit. Sprachstamm 20,1) für evident 

hinstellt, dass A. und koptisch ec^oogy 


(= A’Moqy) einander entsprächen, unddasÄoAi- 


vgl. Mestraim) bezeichnet wird, der 
dazu auch in allen anderen semitischen Mund¬ 
arten dient. Vollständig verkehrt hat man (vgl. 
z. B. Pjrisse] Egypte sous la domination de 
Mühümet Aly 104 und noch Farrar Families of 
Speech 112 Anm.) zur Erklärung von A. den 
Volksnamen der Kopten, der heutigen christlichen 
Bewohner Ägy'ptens, herbeigezogen ; Kubt (vulgär 
Kibt), der .Kopte', ist (wie bereits Eus. Eenau- 


Ptah, welches M. A. Uhlemann (Gramm, ling. 50 dot liturgiarum orientalium collcctio I CXIII 


copticae 6) als Ägyptens Namen in der Hiero- 
glyphik nachwei.sen zu können behauptet, ist ein 
leeres Phantasiegebilde. Auch auf die semiti¬ 
schen Sprachen ist man zurückgegangen. Wenig 
Anklang freilich hat die Ableitung von der Wur¬ 
zel r]T|j damit (Sickler Geogr. II 586) gefun¬ 
den, um so mehr Anhänger dagegen die Ansicht, 
dass in A. derselbe Ländername enthalten sei, 
der in dem hebräischen Bibeltexte “nrcD— 


erkannte) gerade erat entstanden aus Alyvmwg, 

^THTJOC, KVnidJOC 

Aiyvxziag yij für Atyv.-zzog Orac. Sibyll. V 507. 
Andere Namen Ägyptens vgl. unter Aeria Nr. 1, 
-letia Nr. 1, Arankilis, Cham, Chemia, 
Ham, Hephaistia, Hermochoinios, Her- 
mochymios, Melambolos, Hzkafzxodwv 
/(bga, Mestraia. Mestraim, Myara, Ogy- 


lautet (die ,Kaftör-Küste‘. das ,Kaft6r-Ei-60 gia, Potamitis. Eine Aufzählung antiker Be- 


land'; von 'n, da.s .sowohl .Eiland' als auch 
.Küstenstrich', ,Land am Meeresufer' bedeutet). 
Es würden damit auch diejenigen Bibelausleger 
Eficht behalten, welche das Kaftör-Land, dessen 
Bewohner oder Abkömmlinge Gen. X 14 in einer 
Aufzählung verschiedener Landesteile Ägyptens 
unter der Benennung Kaftorim als Abkömmlinge 
Misrajims, d. i. Ägyptens, aufgefuhrt werden, an 


iiennungen bei Steph. Byz. Vgl. auch die Zusam¬ 
menstellung G. Partheys (vocabularium coptico- 
lat. 511f.), ferner S. Eeinisch Über die Namen 
Ägypten.? bei den Semiten u. Griechen, Sitzungs¬ 
ber. Akad. Wien XXX 879f.; Über d. Nani. Äg. 
in der Pharaonenzeit, ebd. XXXVI 47f. 

Ägypten wird begrenzt im Norden durch das 
Mittelmeer {Alyvzzziov 7ie/.ayog Strab. I 58. II 
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122 u. s. Diod. I 31; Aegyptium mare lust. II 
1, 19), im Süden durch die ersten Stromschnellen, 
welche — bei dem heutigen Asuan (Sjene) — 
in dem Kataraktengebiete von Elephantine (Her. 
n 17. Strab. XVII 787) bis Philai die Schiffahrt 
nilaufwärts unterbrechen. Noch bei den Kopten 
bedeutet ,von Eakoti bis Pilakh', d. h. von Ale¬ 
xandrien bis Philai, soviel wie ,von einem zum 
anderen Ende Ägyptens' (vgl. Zoega Catalogus 
Codd. Copt. 53). Nach Osten und Westen hin 
werden Ägyptens Grenzen gebildet durch die 
breiten Küstenstriche, welche in Gestalt zweier 
Höhenzüge dem Laufe des Nilstroms von da ab, 
wo dieser durch das Kataraktengebiet sich Bahn 
brechend den Weg zum Mittelmeere einschlägt, 
zur Eechten und Linken in geringem Abstande 
das Geleit geben und erst von der Stelle an, 
wo dieser Flusslauf in mehrere Mündungsarme 
sich gabelt, d. i. kurz vor Kairo, oder genauer 
nach der Eechnung der Alten bei Kerkasoron 
(s. d. und Neilos), seitwärts mehr und mehr zu 
rücktreten und so für das weite Flachland des 
Delta (s. d.) den Eaum lassen. Bis zu jener 
Teilungsstelle umsäumt die Flussufer nur ein 
schmaler Streif anbaufähigen Erdreiches, das die 
Alten (Strab. XVII 789) einem langgereckten 
Gnrtbande verglichen haben; ja an manchen Orten 
treten die umgrenzenden Höhenzüge, von Osten 
der arabische, von Westen der libysche, mit steilem 
Abhange unmittelbar an den Fluss heran, be¬ 
sonders auf dem südlichen Abschnitte und auf 
der Osthälfte. Einen Zuwachs erhält das Acker¬ 
land noch dadurch, dass kurz vor der Gabelung 
der Mündungsarme am Nile sich ein Flusslauf 
— jetzt Bahr Jmiif, .Josefstrom' genannt — 
seitwärts abzweigt, welcher das sogen. Fayum, 
ein grosses Oasenland, das unmittelbar zur Seite 
des Nilthaies nach Westen zu sich aufthut, mit 
Wasser versorgt und befruchtet (vgl. Arsino'ites 
Nomos und Moiris). In weiterem Sinne zu 
Ägypten gehören auch noch die Oasen, die weiter 
westlich, im Durchschnitte vom eigentlichen Nil- 
thale fünf Tagereisen entfernt, als eine Eeihe 
fruchtbarer Bodensenkungen in der sandreichen 
Ebyschen Wüste verteilt liegen (s. Ammonion, 
Hibis, Oasis, Trlnuthis). Doch gerade gegen 
Westen hin ist Ag 3 'pten fast seiner ganzen Längen¬ 
ausdehnung nach von dem übrigen Nord-Africa 
so gut wie völlig abge.sondert wegen der unüber¬ 
windlichen Verkehrsschwierigkeiten, welche hier 
in völlig unbewohnbaren und zum nicht geringen 
Teil noch heutigen Tages gänzlich unerforschten 
Einöden, besonders nach Südwesten hin in der 
Sanddünenregion der Sahara, die nicht einmal 
auf dem Kücken des Kameels sich durchmessen 
lässt, selbst der kühnsten Unternehmungslust ab¬ 
wehrend in den Weg treten; und die Strasse, 
die von der Nordwestspitze des Deltas aus den Ge¬ 
staden der Mittelmeerküste folgend Ägypten mit 
Kyrene verbindet (vgL Katabathmos), noch mehr ( 
aber die Zugänge zur grossen Oase (vgl. Ammo¬ 
nion) und die Wege, welche von ihr über Augila 
an die grosse Syrte führen oder südwärts nach 
Central-Äfrica ausmünden, sind höchst beschwer¬ 
lich. Im Osten des Nilthaies dagegen vermitteln 
mehrere Querthäler, die den mannigfach geglieder¬ 
ten Gebirgsstock der arabischen Wüste durch¬ 
setzen , die Verbindung mit dem africanischen 
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Gestadelande des erythraeischen Meeres, und auf 
der Ostseite des Deltas bildet die 120 km. breite 
Festlandbrncke des Isthmus von Suez das Binde¬ 
glied, das den Zugang zu dem syrischen Küsten¬ 
lande, der Sinai-Halbinsel und den angrenzenden 
Teilen Arabiens erschliesst. So war zwar das 
jederzeit nur schwach bevölkerte Gebirgs- und 
Küstenland des arabischen Wüstenstriches — die 
Heimat der Trogodyten (s. d.), das .Gottesland', 
I wie es als die Ostregion bei den Ägyptern hiess 
(A. Erman Zeitschr. f. äg. Sprache XX 205; 
Ägypten 11 668), — mit seinen Steinbrüchen 
nicht unzugänglich und es bot sogar Handels¬ 
strassen mit dem Anschlüsse an Verkehrsbahnen, 
die in ihren letzten Verzweigungen weit über 
den Bereich des ägyptischen Anteiles des ery¬ 
thraeischen Küstensaumes hinausführten. Nur 
sechs bis sieben Tagereisen trennten Koptos (s. 
d.) von der Hafenstadt Aevxog Xi/iyr (s. d. und 
I Myoshormos), und es ist kein Zweifel, dass 
diese Strasse schon in Benutzung gewesen ist, 
soweit die Geschichte Ägyptens in die Vergangen¬ 
heit zurückreicht, während die ungleich weiteren 
und mühseligeren Wege, welche südöstlich zu 
dem Hafen von Berenike (s. d.) führten, aller¬ 
dings erst in der Ptolemaeerzeit recht in Auf¬ 
nahme gekommen sind. Ja, eine von Antaio- 
polis (s. d. und auch Arsinoe) nach Nordosten 
verlaufende Wüstenstrasse mündete ebenfalls an 

I der Küste des roten Meeres aus, und zur See 
wurde von dort aus der Verkehr mit den Berg¬ 
werksbetrieben der Sinäi-Halbinsel in Gang ge¬ 
halten. Doch auch nach dieser Seite hin standen 
die Bewohner des Nilthaies unter den Vergünsti¬ 
gungen einer von Natur isolierten Lage. Wieder¬ 
holt hat die Verbindung, in welcher Ägypten 
durch die der Gestadelinie des Mittelmeeres in 
weitem Bogen nachgehende, am Nordsaume des 
Isthmus sich entlang ziehende Strasse mit Vorder- 
Asien stand, Ägypten dem Einmärsche feindlicher 
Heere und der Gewalt fremder Machthaber preis¬ 
gegeben ; schon die Hyksos werden von hier aus 
eingedrungen sein, es folgten dann der Eeihe 
nach die Assyrer unter Asarhaddon, die Perser 
unter Kambyses, die Griechen unter Alexander 
d. Gr. Vom serbonischen See (s. Serbonis) aus¬ 
gehend, führte diese Strasse am Berge Kasios 
(s. d.) vorbei durch die Wüste et-Tih über Eaphia 
nach Gaza (Her. HI 5. Dahlmann Forschungen 

II 176; s. Kadytis und lenysos). Um die Eeise 
durch einen völlig brunnenlosen Abschnitt dieser 
Strecke zu ermöglichen, sollen die Perser nach der 
Erobenmg Ägyptens eine regelmässige Versorgung 
der Stationen mit Vorräten von Nilwasser in 
Krügen eingeführt haben (Her. HI 6f., vgl. Ostra¬ 
ki ne). Aber auch sonst galt die Wüste, die im 
Osten des Deltas sich ausdehnte, für ein gefahr¬ 
volles Gebiet, wo nicht blos im Sande verborgen 
zahllose Schlangen lauerten (Strab. XVH 803) und 
Kaubtiere sich aufhielten, sondern auch geflügelte, 
drachenartige Fabelwesen von Arabien her heran¬ 
kamen (Her. II 75. III 107. Jes. XXX 6; vgl. 
Buto und Ibis). Als äusserster nordöstlicher 
Vorort Ägyptens wurde Ehinokorura (s. d.) be¬ 
trachtet, als die eigentliche nordö.stliohste Grenz¬ 
stadt Pelusion. Herpdot (II 6) umgrenzt die 
nördliche Küstenlinie Ägyptens von Westen nach 
Osten .vorn plinthinetischen Meerbusen bis zum 


serbonischen See, an den der Kasiosberg anstösst' Berechnung statt der Summe 6360 die 6120 

und rechnet die Entfernung zwischen den beiden Stadien, auf welche sich nach Her. II 15 der 

Grenzpunkten = 60 axoTvot zu je 60 Stadien, Umfang der Theba'is beläuft, irrtümlich einge- 

eine Massangabe, die eine Verwechslung oder schaltet sind (v. Gutschmid bei Wiedemann 

■mnen Kechentehler enthalten muss (Letronne zu Her. II 9), erw^ähnt doch hierbei auch Hero- 

Kecn. s. les iragments d H4ron 136.^ Th. H. Mar- dot ganz zwecklos nochmals der Länge der mittel- 

tin hev. a^h. XI 142. E. Lepsius Ztschr. f. ländischen Küstenlinie Ägyptens (II 9). Nach 

Spr. XV 7. V. Gutschmid hei A. Wiede- Diod. I 31, 6 erstreckt Ägypten sich 6000 Sta- 

Diodor (I 31, 6) dien binnenwärts ins Land hinein. Ärtemidoros 

giebt tur den ägj'ptischen Abschnitt des Mittel- 10 rechnete von Philai bis zur Gabelung des Nils 
Stadien an, Strabon (XVII an der Südspitze des Deltas 600 Meilen, Juba 

7S6. 791) von Pelusion bis zur kanobischen Nil- 400 Meilen, Aristokreon 750 Meilen (Plin V 59), 

mundung (nach Eratosthenes) rund 1300 Stadien, Eratosthenes (s. d.) von den Katarakten bei Svene 

von dort zur Insel Pharos 150 Stadien, was sich, bis zum Mittelmeere 5300 Stadien (Strab. XIHI 

wenn man Entfernung von Taposiris bis 786), Plin. II 183 rechnet demgemäss von Svene 

Alexandreia lOO Stadien und mit dem Itinera- bis Alexandreia kurz 5000 Stadien, dagegen V 

Tium Antonini von Pelusion bis zum Kasios 320 59 von Elephantine bis Alexandreia 580 Meilen, 

bta(üen ansetzt, zu 1970 Stadien ergänzen lässt also nur 4690 Stadien, Joseph. Bell. Jud. IV 10, 

'V H. Larcher zu Her. II 6). Nach Plin. V 5 von Syene bis Pelusion 2000 Stadien. Vom 

48 sind von der kanopischen bis zur pelusischen 20 ersten Katarakt bis zum Mittelmeere sind in 
Mundmg 170 Meilen, also 1360 Stadien; nach Wirklichkeit 890 km. Von Heliopolis an, bemerkt 

Joseph. Bell Jud. IV 10 5 von Plinthine bis Herodot (II 8), wird der Baum zwischen der ara- 

relusion 3600 Stadien. Von der Südspitze des bischen und der libyschen Gebirgskette schmal 

Deltas erstreeW sich nach Nordwesten in die Wü.sto und ist an der schmälsten Stelle nicht mehr als 
iiinein das Ihal der Natronseen (s. Nitriai) und 200 Stadien breit; nur selten, dass das hewohn- 

an der Ustsoite des Deltas zweigt sich nach der bare Land in die Breite voll bis zu 300 Stadien 

Mitte des Isthmus zu in der Hichtnng auf Osten misst, sagt Strabon (XVII 789) vom oberen Nil¬ 
ein anderes Wüstenthal ab, das Wadi Tumilat thale. In Wirklichkeit variiert die ,Breite des 

(s Bhagroriopolites Nomos), das bei hohem Nilthaies, inclusive der wüsten Strecken an den 

Wa.sserstande vom Nil mit Wasser versehen wird 30 Rändern, zwischen den bis zu 350 m. betragen- 
und bis zu dem ,Krokodilsee* (Birket Timsäh) den Steilahfällen der Östlichen und der westlichen 
reicht, an den dann auf dem Isthmus weiter nach Seite, welche zwei Canalmauern gleich das Bett 
Süden die Bitterseen (s. Hiicgai iJ/ivai) sich einfassen, das such der Strom durch das Plateau 
aiischliossen. Eine von Rhinokorura oder dem des nubischen Sandsteines (mittlere Kreide), der 
Kasios aus durch diese Seen zu dem nordwest- bis zum Gehel Selsele oberhalb Edfu reicht, und 
Ochsten Ausläufer des erythraeischen Meeres, dem weiterhin durch das des Nummuliteiikalks Ober- 
Meerhusen von Suez (.s. Klysma und Heroon- und Mittelägyptens gerissen hat, in Nubien von 
polis), gezogene Linie würde die Ostgrenze Agyp- 1—2. in Ägypten zwischen 3—7 deutschenMei- 
tens auf dem Isthmus bezeichnen. Zwischen dem len‘(G. Schweinfurth). Die Behauptung Hero- 
Kasiosgebirge, und dem Mittelmeere liegen nach 40 dots (II 8), nach jener Verengung viei Ta>r- 
Herodot (II 158. IV 41), der irrtümlich dies für führten stromaufwästs von Heliopolis erweitere 
die schmälste Stelle des Isthmus hält, 1000 Sta- sich das Nilthal wieder, ist nicht recht verständ- 
dien zwischen Pelusion und Heroonpolis rechnet lieh (Erklärungsversuche von D. D. Heath Jouni. 
strabon (XVII 803) 1000 Stadien und (I 35) of Philol. XV 230. A. Wiedemann Philologus 
eine Keise von zwei bis drei Tagen, Poseidonios XLVI 172). 

vcran.sohlagte dtese Entfernung auf nahezu 1500 So beschränkt sicli Ägypten innerhalb eines 
S adien (Strah- .^91. XVII 803), Agrippa (Plin. Länderurafangs von ungeheurer Ausdehnung doch 
V 65) aut 12o Meden, also 1000 Stadien (andere im wesentlichen nur auf den Bereich des Plu.ss- 
Massangahen bei Wiedemann zu Her. II 158). gebietes des Nils diesseits der Katarakte. He- 
Wegen der Landwege vom ägypti.sclien zum roten 50rodot (II 18) legt dem Orakel des Amon die Be- 
Meereuberdenlsthmus s.Arsnioe. Geographlsclie griffsbestimraung in den Mund, Ägvpten sei das 
Schilderung der Landschaften im Osten des Deltas Land, das der Nilstrom überschwemme und he- 
bei (x. E ber.s Dur^h Gosen zum Sinai 2 500-527. wässere und Ägypter seien alle, die diesseits Eie- 
Brugsch Gescln kg. 188--211; vgl. auch Ar;^- phantines hausten und Nilwasser tränken. Ähn- 
T-it c- Langenausdehnung Ägyptens he- lieh deflniort Strabon (I 32) A. als die .Tora«m 

aus^derPtole- fjv rö Vbeoo und (XVII 789) rrorau/a 

maeeizeit eine Schatzung [= lOÖinr (.Schomen*), ^dvov ,) ^xardooiOer rov Neü.ov. .-ägyptische In- 
Inschnft von Edfu, Brugsch Thesaurus m 606] schriften aus der Ptolemaeerzeit geben offenbar 
yoiliegt, so_ rechnet Herodot (II 7) auf die Ent- nach alten einheimischen Traditionen den Betrat' 

Ackerbau geeigneten Erdreiches, oder 
TbeLn moi ""“x" heliopolis nach wiesiemitmythologischerAnspielung-sichaus- 

ineDen (it 9) 4860 Stadien, die man nach seiner drücken, des ,Horu 3 -Anteils‘, des .Änteils de.s 
Behauptung in der kurzen Zeit von neun Tagen Horus-Auges“, auf 12 700 Äcker an (J, de Roiio-e 
zurucklegt, für die Entfernung vom Meere bis Inscriptions recueillies ä Edfou I Taf. 116. H 
Iheben zusammen aber rechnet er nicht 6360 Brugsch Reise nach El-Khargeh Taf. XXIV; 
T The.saurus III 604f.); 10 900 davon rechnete man 

?Q 9 n Blephantme also ,ani Wasser des grossen Stromes*. Gegenwärtig 

1920 Stadien. Es ist zu vermuten, dass in diese beträgt der Flächenraum des Kulturlandes zwi 
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sehen Elephantine und dem Nordrande des Deltas 
29 400 nkm., so dass in Wahrheit Ägypten sich 
auf ein Gebiet begrenzt, welches noch 55 nkin. 
kleiner ist, als das des Königreiches Beiden. 
Auf das Bif, das Kulturland des eigentlichen 
Nilthaies von den Katarakten bis zum Anfänge 
des Deltas kommen nur 244 |~|Meilen. Der amt¬ 
liche Census vom 3. Mai 18^ rechnet für das 
Kulturland bis zum zweiten Katarakte (bis Wadi 
Haifa) 33 607 Dkm., P. AmiciBey (L’Bgypte P 
ancienne et moderne i 52) 33238. Im Alter¬ 
tum i.st schwerlich der Betrag der bewohnten 
und bestellten Bodenoberfläche ein wesentlich 
grösserer gewesen; alle Anzeichen sprechen viel¬ 
mehr dafür, dass das Kulturland damals schon 
in derselben Weise eingeengt war, wie gegen¬ 
wärtig. Die Sandwüste ist zwar progressiver 
Natur, aber war es schon im Altertum, und stets 
ist gegen sie angekämpft worden. Nur im Delta 
(s. d.) sind Gehietsverluste eingetreten. Wer Agyp- 2 
ten verstehen lernen wiU, muss über die Eigenart 
de.s Nilstromes sich unterrichten, sagt schon Stra¬ 
bon (136); durch die Existenz dieses Flusses ist 
Ägyptens Kulturentwicklung und welthistorische 
Bedeutung wesentlich bedingt gewesen. Vgl. 
Weiteres hierüber, über die Nilüberschwemmung 
und die Nilerde, sowie über die Entstehungs¬ 
geschichte des Landes unter Neilos. Über die 
Seen s. Buto, Mareotis, Moiris, Tanis, Ser- 
bonis, auch Ihy.gal li/ivai. _ 3 

A. hat allem Anscheine nach anfänglich we¬ 
niger eine Gesamthezeichnung für das ägyptische 
Reich, als vorzugsweise eine Benennung für das 
Deltaland ahgeben sollen; vgl. hierüber und über 
die geographische Zuteilung Ägyptens zu Asien, 
über die lange bei den Alten ein Schwanken be¬ 
standen hat, unter Delta. Die Schilderung in 
dem hermetischen Tractat Aoo?; >i6aftov (Stob. 
Ecl. phvs. I 990), die Erde liege inmitten des 
Alls rüttlings da, und zwar gleich einem gen^ 
Himmel blickenden Menschen und geteilt in so 
vielerlei Teile, als des Menschen Glieder geteilt 
seien, entspricht den ägj'ptischen Darstellungen, 
auf welchen der Erdgott hingelehnt oder mit 
in sich zusammengekrümniter Stellung daliegt und 
über ihm die Himmelsgöttin sich herniederneigt 
(Denon Voyage, Atlas. Lepsius Denkmäler 1\ 
35b; Wandgemälde der Abtlg. d. ägypt. Alter 
tümer Kgl. Museen Taf. 8. Lanzone Domicile 
des esprits. H. Brugsch Geogr. d. alt. Ae_g. li 
30; Religion und Mythologie 210f. 224). Nach 
einem anderen Gleichnisse (Horapollo I 21) liegt 
Agvptenland inmitten der olxovfth’)], wie in dem 
Auge die Pupille {xogtj) und heiss-t (Pint. Is. et 
Os 33) auch gleich dem Schwarzen im Auge 
X>]^ua (s. d.); es ist, wie eine ägyptische In¬ 
schrift (H. Brugsch Thesaurus III 606) sagt, 
das ,Osiris-Auge*,'dessen Pupille der gro.5se Strom, 
dessen Augenrund die Bergzüge des Osten.s und 
Westens, dessen Inhalt die Heiligtümer Ober-6 
und Unterägvptens bilden. Es ist das Herz des 
Erdkörpers (Stob. a. a. 0. 992; vgl. Plut. Is. et 
O.S. 33. Horapollo I 22 giebt nur die allego¬ 
rische Missdeutung einer Comhination der Hiero- 
glyphenschrift). Wie das Haupt des Erdkörpers 
nach Süden gewendet gedacht wird, so ist über¬ 
haupt Süden die Himmelsgegend, welcher der 
Ägypter das Gesicht zuwendet, von Süden nach 
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Norden , von Osten nach Westen geht für ihn 
die Aufzählung der Himmelsgegenden, die Nen¬ 
nung des Südlandes geht der des Nordlandes, 
die der Krone des Südlandes der der Krone des 
Nordlandes, ebenso der Königstitel des Südrei¬ 
ches dem des Nordreiches u. s. w. voran, und 
das zunächst nordwärts an ,die Katarakten an¬ 
grenzende Land ist für die Ägypter ein ,Vorder¬ 
land*. 

0 Die Haupteinteilung des Landes war die in 
den ,Süden* = Oberägypten im weitesten Sinne, 
von dem ersten Katarakte bis zum Beginne der 
Dcltahildung, und in den ,Norden‘ = Unterägyp¬ 
ten, das Land nördlich von der GabelnngssteUe 
der Mündungsarme (vgl. Pathares, Phatho- 
resundTheha'is). Diese Zweiteilung war uralt, 
sie spiegelt sich wieder in dem Ämterwesen, der 
Götterlehre, der Symbolik, der.sprachlichen Aus¬ 
drucksweise und der Schrift der Ägypter (Brugsch 

0 Geographie I 31. 76f.). Das Nordreich wurde in 
der Symbolik und Schrift bezeichnet durch die 
PapvTos-Staude, das Südreich durch eine Pflanze, 
welche Hutarch (Is. et Os. 36; vgl. Lepsius 
in Partheys Ausgabe) für eine Binse &gvov er¬ 
klärt, die aber yvohl als eine Landpflanze ^ zu 
betrachten ist; so scheidet sich ft xdrm xai ävea 
Aiyvjtzog, at &vco xai ai xdzfo xdigai-, n «v® xd>ga 

xcLi f xdveo (CIG 4697 Z. 3. 46. Ptol. IV arg. Strah, 
XVII 809. Dio Cass. LXXV 13, 1. Xen. Ephes. 

;0 IV 3), Aegyptus inferior und superior (Oros. I 
2, 27. 34). Ausser der Theba'is in weiterem Sinne 
(s d.) rechnet man zum oberen Lande (den äveo 
xdgtoig, Ptol. IV 5, 62. 67) hauptsächlich die süd¬ 
lich daran angrenzenden axoTvoi öveoösxa (s. Do- 
dekaschoinos); in der Römerzeit schaltet man 
zwischen Delta und der eigentlichen Theba'is 
,Mittelägypten*, fj gsTa^v xd>ga (=Heptanomis, s. d.) 
ein. Spätrömische Abgrenzungen s. unter Arkadia 
und Augustamnica. Hierokles (6. Jhdt. n. Chr.) 

10 zählt die sechs Eparchicen auf: Aiyvmiaxy = west¬ 
liches Delta, rifjyooöTa a — nordöstliches Delta, Av- 
yovaraß' = südöstliches Delta, Mexadta, Otißatg f/ 
eyyvara und Bt}ßaig y ava>. 'über Sonderstellung 
der Stadt Alexandreia s. d.; vgl. auch Mareotis 
und Meiielaites. Die alte Gaueinteilung s. u. 
Norao.s. Die grösseren Ortschaften Ägyptens 
führen meist ausser dem im täglichen Leben ge¬ 
bräuchlichen Namen noch eine Bezeichnung, wel¬ 
che von der Hauptkultusstätte des Ortes herge- 

)0 nommen war oder eine Beziehung auf die vor¬ 
nehmste der Ortsgottheiten enthielt, wie Dios- 
polis. Heliopolis, Latopolis = Opet, On, Sne. 
Nur in einer kleinen Minderzahl von Fällen sind 
die profanen Bezeichnungen in das Griechische 
und Lateinische übergegangen , yvährend sie es 
fast durchweg sind, die in den noch gegenwär¬ 
tig üblichen Ortshezeichnungen uns vorliegen, 
yvie .z. B. Sne in Bsne. 

Ägypten gehört zu der grossen Zone regenarmer 
I und nahezu regenloser Länder, welche in breitem 
Gürtel vom Westrande Nord-Africas bis zum roten 
Meere, von da über Arabien, Syrien, Mesopotamien 
hin sich ausbreitet und in Persien hinein sich 
fortsetzt; es liegt das hauptsächlich an dem Vor¬ 
herrschen nördlicher und nordöstlicher Winde, die 
seihst da, wo sie, wie das bei Ag.vpten der Fall ist, 
vorher über das Mittolmeer hinstreifen, von ihrem 
Feuchtigkeitsgehalte bei der starken Erwärmung 



987 Aigyptos 

der Gebiete, in welche sie hinüborwehen, nichts 
abgeben. Meist wird allerdings übertreibend be¬ 
hauptet (Her. n 14. ArLstoph. Thesm. 856. Philo 
Vita Mos. II 81. Diod. I 41, 2 nach Oinopides 
von Chios. Mela I 49), dass es in Ägypten über¬ 
haupt nicht, oder (Strab. XVII 790. Procl. in 
Tim. 37 A. Sext. Emp. PjT:rh. III 3, 18. Seneca 
NQ IV 2, 18) doch wenigstens in Oberägypten 
nicht regne. Eichtiger beschreibt die Eegenver- 
hältnisse Aristides III 567. Ägyptens Nordküste 1 
hat bis zu zehn Meilen landeinwärts eine Zone 
von Winterregen, die vom Januar bis April fal¬ 
len, und vereinzelte Eegenfälle im Jahre sind 
auch in _Oberägj-ptp nichts Aussergewöhnliches. 
Im arabischen Gebirge entladen sich heftige Ge¬ 
witter mit starken Regengüssen, oft auch Hagel¬ 
schauern, vom October bis December; selbst die 
libysche Wüste ist nicht ganz ohne Regen. Un¬ 
verhofftes Eintreten von Regen soll in der The- 
bäls mit abergläubischer Scheu als ein Vorzei- 2 
chen wichtiger Ereignisse betrachtet worden sein 
(Her. III 10; als Urheber des Unwetters galt 
der daemonisehe Set). Vorkehrungen für Ablauf 
von Eegenwasser begegnen an altägyptischen Bau¬ 
denkmälern (Wilkinson Thebo.s 75. Petrie 
Pyramide 61). Hagel erwähnt Aelian (n. a. II66). 
Auch die Behauptung, dass in A. Schneefälle 
nicht Vorkommen (Sen. NQ IV 2, 18) ist unrich- 
tig (Plut. sau. praec. 6). Von nebliger und tau¬ 
erfüllter Luft spricht Plinius (XXI 36; vgl. G. 3' 
Eawlinson Histoiw of Ancient Egypt I 45) 
wohl nur nach einer doctrinären Schlussfolgerung 
(« multo fiumim). Die Zeiträume der Vergan¬ 
genheit, für welche besonders Petrie (Ten Years’ 
148f.) durchaus von den jetzigen ver¬ 
schiedene klimatische Bedingungen angenommen 
hat, kommen höchstens für die Praehistorie in 
Betracht. Uber die Jahreszeiten s. Neilos, über 
die Monate der Ägypter s. Jahr. Das Klima 
Ägyptens wurde von den Alten als ein besonders 4( 
gesundes betrachtet. hauptsächlich wegen der 
Beständigkeit der Witterung und Temperatur 
uud wegen der Trockenheit der Luft (Her. II 
77. Galen. XVI 393. XVIIb 597. Oribas. II 314. 
Plin. XVII 15. .kristides II 617; Feuchtigkeit 
der Luft, offenbar wohl an der Deltaküste. Ari- 
stot. probl. XX 32). Als Heilmittel gegen Schwind¬ 
sucht wurde ein Äufenthalt in Ägypten oder we- 
nigsten.s eine Seereise dorthin empfohlen (Celsus 
III 22. Plin. ep. V 19. Plin. n. h. XXIV 28. 5C 
XXXI 62). Doch war bekannt, das.s es auch 
dort an Krankheiten nicht fehle (Plin. XXVl 4), 
z. B. dass dort Augenkrankheiten nicht selten 
vorkämen, denn man verschreibt sich von dort 
Augenärzte (Her. III 1; vgl. auch G. Ebers 
Abhandlungen Sachs. Ges. d. Wiss. XXV 133ff. 

J_. Hirschberg Ägypten, geschichtl. Studien 
eines Augenarztes, Leipzig 1890). Vgl. auch 
Chemosis u. Elephantiasis. Bädekers Un- 
ter-Ägypten 78ff. Hahn Klimatologie 419. Golt- 6 
dammer Deutsche Med. Wochen.sch. 1881 nr. 

51 u. 52. 

Die Fruchtbarkeit des Nillandes war im Al- 
tertume berühmt (Plin. XXI 86); die Ertrags- 
fähigkeit des Bodens lieferte angeblich das Fünf¬ 
fache der Aussaat (Oros. I 8. 9). Für Regen bot 
der Nilstrom der Vegetation Ersatz (Plin. XVIII 
167. Tibull. I 7, 25), Vgl. B. Taylor Journey 
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to Central Africa 99. G. Ebers Äg. u. d. Büch. 
Mos. I 180. Fr. Müller Reise d. Fregatte No- 
vara, Ethnolog. Th. XVIII. Zum Teil ersetzt 
auch der Niederschlag von Nilerde, soweit die 
Überschwemmung reicht, die Düngung, sie macht 
aber auch, wenn das Wasser auf alle anbau¬ 
fähigen Gebiete verteilt werden soll, mühsame 
Bewässerungsarbeiten und Bewässerungsvorrich¬ 
tungen notwendig (vgl. schon Deuteron. XI 10. 
iOOsk. Fr aas Aus dem Orient 207ff. G. Ebers 
Durch Gosen zum Sinäl^ 479f. Porrot u. Chi- 
piez Ägypten 799. Erman Ägypten 568f. 
Wilkinson Manners a. Customs I 280f.). Hero- 
dots (H 14; vgl. Diod. I 36, 5. PHn. XAHII 
167. Athen. V 203 C. Colum. de re rust. II 25) 
Schilderung von der Mühelosigkeit der Feldbe¬ 
stellung (Aelian. n. a. X 16. Plut. symp. 11 
2, 5) hat nur eine bedingte Richtigkeit selbst 
für die flachen Uferlandschaften im Delta. Der 
0 Bestand der Flora an Arten (P. Forskal Flora 
aegyptiaco-arab. Hafn. 1775. A. E. Dellile Descr. 
de TEg. XIX 23f. 41f. Curt Sprengel zu Dio- 
skorides. Fr. Unger Botan. Streifzüge, Die Pflan¬ 
zen des alten Äg., Wien 1859 = Sitzungsber. 
Ak. Wien, math.-naturw. CI. 1859, 69. Th. Kote- 
chy Mitteilungen d. geogr. Ges. Wien I 156ff. R. 
Hartmann Naturgesch.-medic. Skizze d. Nil¬ 
länder 160ff. A. Braun Ausland 1878; Ztschr. 
f. Ethnologie IX 4. Woenig Die Pflanzen im 
) alten Agypt., Leipz. 1886. E. Moldenke Über 
die in altägypt. Texten erwähnten Bäume, Lpz. 
1887. H. Brugsch Ägyptologie 390ff. V. Loret 
La Flore pharaonique. Paris 1892) ist, wie na¬ 
mentlich die Funde von Pflanzenresten zu Der 
cl-bahri gelehrt haben (G. Schweinfurth Be¬ 
richte d. deutschen botanisch. Gesellsch. 1884, 
351ff. Aroh. Sciences phys. et nat. XI 188ff. P. 
Ascherson et _G. Sch'weinfurth Illustration 
de la Flore d' Egypte, Le Ca'ire 1887), seit den 
I Tagen des Altertums keineswegs unverändert der¬ 
selbe geblieben. An wildwachsenden Pflanzen war 
A. als ein Land uralter Ackerbau-Kultur sehr 
arm, auch ganz be.sonders arm an Nutzhölzern, 
wie das vor allem bei den noch erhaltenen, in 
Holz gearbeiteten Kunstwerken, aber auch in 
manchen Eigenarten des Baustiles zu Tage tritt. 
Nur bei einem kleinen Teile der Kulturpflanzen 
scheint A. als die eigentliche Heimat gelten zu 
dürfen. In Ägypten nachzuweisen sind unter an¬ 
dern die Dattelpalme. die Dumpalme, die Hy- 
phaene theba'ica und Hyphaene Argun, die Per- 
sea (Mimusops Schimperi), die Nilakazie (Sont- 
baum), die Sykoraore, Feige und der Granat¬ 
apfel, der Olbaum, der Weidenbaum, der Nabak 
(s. Lotos paliuros) und die Aiyvinia äy.av^a fs. 
Akazie), der Wachholder, der Balsamodendron. 
der Ricinus (s. Sillikyprion) und der Weinstocki 
ferner mögen hier genannt werden die Erdman¬ 
del, derPapvrus, der Flachs, der Lotos, die ägvp- 
' tische Bohne (Diod. I 34, 6. Strab. XVII 799. 
Plin. XVIII 121. XXI 87), Linsen (Plin. XVID 
123), Gurken, Melonen und Kürbisse mancherlei 
Art fvgl. Kusimezar), allerlei Gemüse (Plin. 
XXI 86), Knoblauch, Zwiebeln, Eettig (s. Syr- 
luaie), Weizen, Gerste und Spelt. Gerühmt wird 
auch Ägyptens Eeichtnm au Heit- und Giftkräu¬ 
tern (Od. IV 229.. Theophr. de caus. pl. VI 27). 
Auch die Fauna Ägyptens hat sich in mancher 


989 Aigyptos 

Hinsicht sehr verändert (Forskäl descriptiones 
animalium Hafn. 1795. Geoffroy Saint-Hi- 
laire Description de TEgypte XXII 91 ff. XXXIII 
Iff.; Memoires sur TEgypte HL M. 1. C. S a- 
vigny Zoologie d’Egypte, Paris 1809. E. Hart¬ 
mann Ztschr. f. ägypt. Sprache H 7ff. 19ff.; 
Ztschr. d. Ges. f. Erdkunde III 28ff. 232ff. Fr. 
Lenormant Les premieres civilisations I 343f. 
H. Brugsch Ägyptologie 385). Das Krokodil 
und das Nilpferd sind gegenwärtig aus dem Be-1 
reiche Ägyptens ganz geschwunden, ebenso der 
Löwe, der noch in den Zeiten des neuen Reiches 
nicht ganz selten gewesen sein muss. Jagdbilder, 
schon häufig auf den Wänden der ältesten Grab¬ 
denkmäler (Ed. Meyer Gesch. d. alt. Äg. 116)_, 
werden auch sonst viel dargestellt (Eosellini 
Mon. civ. 15. 207. Champollion Mon. 171. 
Perrot und Chipiez Ägypten 277. Lepsius 
Denkmäler II 47. 61. 131. Wilkinson Mann, 
a. Cust. n 92), oft werden auch Fabelwesen 2 
(Wilkinson III 310ff. Rosellini Mon. civ. 23. 
Chabas Antiquite histor. 400. Pietschmann 
Gesch. d. Phönizier 177ff.) gelegentlich dabei 
mitten unter jagdbarem Getier vorgeführt. Vgl. 
auch Her. II 69. 71. Diod. I 35, 10. Über die 
Haustiere s. Fr. Chabas Etudes s. Tantiquite 
historique 395ff. Fr. Lenormant Les premieres 
civilisations I 300ff. Erman Ägypten 579ff. 
Pferde sind offenbar erst in der Hyksoszeit in 
Ägypten eingeführt. Auf den Denkmälern wird f 
das Kamel nie dargestellt. Kamele hat nach 
Gen. Xn 16 zwar bereits Abraham in Ägypten 
bese.s.sen (vgl. Exod. IX 3. ZDMG XXXIX 144. 
2), doch ist trotz seines Wertes für den Wü¬ 
stenreisenden das Kamel in Ägypten wohl frühe¬ 
stens in- der Ptolemaeerzeit in Gebrauch gekom¬ 
men (Philostr. Vit. Apoll. V 43); im alten Ägyp¬ 
ten war für Warentransporte und Ritte durch 
Wüstenstreckon der Esel in Benutzung. Unter 
der Menge von Geflügel, das der ägyptische Land-' 
Wirt hielt, fehlt merkwürdigerweise , wenigsten.s 
nach den Denkmälern zu urteilen, das Haushuhn. 
Ausserordentlich reich waren die Papyrusdickichte 
an wildem Geflügel, und der Nil wie die ver¬ 
schiedenen Seen an essbaren Fischen (Her. II 
77. 93. 149. Diod. I 36, 1. 43, 3. 52, 6. Heliod. 

1 5. Brugsch Wörterbuch VII 1015. Erman 
Ägypten 182. 326. Mas per o Gesch. d. morgen- 
länd. Völker lOf.). 

An Gesteinen standen den Ägyptern zu Go- 1 
bote die Blöcke des Nummulitenkalkes, aus wel¬ 
chen zu beiden Seiten des Nils von den Mokat- 
tambergen bei Kairo (s. Babylon und Troia) bis 
nach Edfu die Höhenzüge bestehen, und die Ge¬ 
steine des sog. nubischen Sandsteins, welcher 
südwärts von Edfu vorherrschend zu werden be¬ 
ginnt und bis zur Schune von Sulaa reicht (vgl. 
auch Lepsius Chronologie 31). Die harten 
.(,ewigen‘) plutonischen Gesteine, die von den 
Ägyptern mit Vorliebe verwertet werden, kamen 
nicht allein aus den Steinbrüchen der Katarak- 
ten-Gegend (s. Syene). sondern wurden noch 
xiel mehr in dem östlich das Nilthal sich ent¬ 
lang ziehenden Gebirgszuge gewonnen (s. Por- 
phyrites. Ztschr. f. ägypt. Spr. VHI 119. Du¬ 
ra i chen Gesch. d. alt. Äg. 124. Osk. Schnei¬ 
der Naturwissensch. Beiträge z. Geographie u. 
Kulturgesch. 46. 11 Iff. Lepsius Briefe aus Agy- 
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pten lOlff. R. Hartmann Naturgesch.-modic. 
Skizze 35. Baedekers Unterägypten 71ff. Per¬ 
rot u. Chipiez Äg}q)ten 813. Erman Ägy¬ 
pten 622). Daneben hatte inan ein au.sgozeich- 
netes Material für lufttrockene Lehmziegel in 
Gestalt des Nilschlamms (s. Neilos). Kupfer 
lieferten die Sinai-Bergwerke, Gold kam aus 
Nubien, Schmirgel, dessen man zur Bearbeitung 
jener härteren Gesteinarten bedurfte, mag aus 
Nubien oder von den Inseln des aegaeischen Meeres 
bezogen worden sein (Perrot u. Chipiez Ägy¬ 
pten 689. 871. Brugsch Wörterbuch V 146). 
An Eisen scheint von jeher Mangel gewesen zu 
sein. Vgl. Description de TEg., Histoire natur. H. 
Par. 1813. A. Lefevre Bullet, de la soc. geol. 
X. D. W. Nash Edinburgh New Phil. Journal 
1837. Ne wb old Edinburgh and Dublin Philosoph 
MagazineXXI215ff. J. Eussegger Reisen, Stuttg. 
1841ff. Wilkinson Mauners a. Cust. II 231ff. 

I Osc. Fraas Aus dem Orient, Stuttg. 1867. E. 
Lepsius Die Metalle in den ägypt. Inschr. (Ab¬ 
handlungen der Akad, 1871), Berlin 1872 (auch 
französisch von W. Berond, Paris 1877); Ztschr. 
f. äg. Spr. IX 113f. (vgl. auch X und XI 46ff.). 
K. Zittel in Baedekers Unter-Ägypten 71ff. 
Recueil de travaux eg. et assyr. X 143ff. Brugsch 
Ägyptologie 397ff. 

Schon im Altertum gehörte Ägypten zu den 
am (lichtesten bevölkerten Ländern (Diod. I 31, 6. 

) 80, 6). Man hat ausgerechnet, dass die Zahl 
von 700 000 waffenfähigen Einwohuorn, die in 
.Ägypten nach einer zu Theben befindlichen In¬ 
schrift angeblich zur Zeit des Eamses [II.] vor¬ 
handen gewesen sein sollen (Tacit. ann. II 60; 
Strab. XVII 816 nennt in einer Parallel-Nach- 
richt 1 Million Streiter), auf eine Gesamtbevöl- 
korung von 6 Millionen schliessen lasse. Doch 
würde es sich, die Zuverlässigkeit der Nachricht 
vorausgesetzt, um eine Zeit handeln, in der nicht 
3 blos grosse Söldnerheere in Ägypten gehalten 
wurden, sondern auch grosse Übertreibungen in 
derlei Einzelheiten gang und gäbe waren (s. auch 
Sesostris). Die wesentlicheren Angaben schwan¬ 
ken etwas und können schwerlich erheblichen 
Anspruch auf Genauigkeit machen. Nach Herod. 
II 177 gab es zu Amasis Zeit 20 000 Städte, 
nach Hekataios von Abdera (Diod. I 31, 7) war 
zur Zeit des Ptolemaeus Lagi die Zahl der Ort¬ 
schaften, die schon nach den alten Verzeichnissen 
0 18000 überstieg, auf über 30 000 angewachsen. 
33 883 Ortschaften rechnet Theocr. XVII 82f. 
Eine Einwohnerzahl von 7 Millionen giebt Diod. 

I 31, 8 für die ältere Zeit, die weitere Angabe, 
nach der sie sich auf 3 Millionen herabgemin¬ 
dert haben würde (I 31, 8) enthält offenbar eine 
falsch überlieferte Ziffer (Handwörterbuch der 
Staatswissenschaften H 448),_ (iie richtige Lesart 
wird eher auf mehr als 7 MiUionen gehen, wie 
auch zu Vespasians Zeit ausser den 300 000 Be- 

0 wohnern Alexandreias (s. d.) für Ägypten eine 
Einwohnerzahl von mindestens 71/2 Millionen 
(Joseph. Bell. Jud. H 16, 4; vgl. auch Momm- 
sen R. G. ys 578) gerechnet wird. Der The- 
bal.s, statt Ägypten, schreibt der Schob Ven. II. 

II 1, 383 die 7 Millionen Einwohner und 33 330 
Ortschaften zu, und Ampel. 13 werden aus Ver¬ 
sehen für Amasis Zeit 700 000 statt 7 Millionen 
Einwohner angegeben. Die Zahl der Juden be- 
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mehr darunter; vgl. z. B. Agatharchides von 
Knidoa, Aleiandros Polyhistor, Anaxagoras 
von Klazomenai, Chairemon, Charon von Nau- 
kratis, Deraetrios von Byzanz, Diodoros, Dio¬ 
genes Laertios, Eratosthenes, Hekataios 
von Abdera, Hekataios von Milet, Hellani- 
kos, Herodotos, losepos, Clemens von Ale- 
xandreia, Lynkeus von Samos, Manethos, Pe- 
tosiris, Polyainos, Ptolemaios von Alexan- 
dreia, Ptolemaios von Mendes, Stephanos 
von Byzanz, Strabon. Ägyptiaca ed. Priedr. 
Andr. Stroth 1 (Aus Herodot) Gotha 1782. 2 
(Aus Diodor) 1784. Ancient Fragments of the 
Phoenician, Chaldaean, Eg}'ptian etc. Writers by 
Isaac Preston Cory, London 1828 (2. Aufl. 1882. 
New Edition by E. Eichmond Hodges 1876). 
The Egjrpt of Herodotus by John Kenrick, Lon¬ 
don 1841. The Ancient Empires of the East, 
Herodotos I—III with Notes Introductions and 
Appendices by A. H. Sayce, London 1888 (Ein-' 
leitung auch besonders: Sayce The Ancient Em¬ 
pires of the East, London 1884). Herodots zwei¬ 
tes Buch mit sachl. Erläuterungen hrsg. von 
Alfr. Wiedemann, Leipzig 1890. Fr. Creuzer 
Commentationes Herodoteae, Aegyptiaca et Helle- 
nica, Lips. 1819. M. Buedinger Zur ägyptischen 
Forschung Herodots, Wien 1878. G. Maspero 
Nouveau fragment d’un coinmcntaire sur le second 
livre d’H^rodote (Annuaire de l'assoo. p. l’encou- 
ragement des Stüdes grecqucs IX 16—22. X 185 
—198. XI124—187. XII 124—174). A. H. Sayce 
Season and Extent of the travels of Herodotos in 
Egypt (Journ. of Philol. XIV 257—286). D. D. 
He'ath Herodotus in Egypt (Journ. of Philol. XV 
215—240). W. Eudkowsky Landeskunde von 
Ägypten nach Herodot (Diss.), Halle 1888. 

Die Ägypter besassen keine feste Zeitrech¬ 
nung nach irgend einer Aera, sie datierten nach 
Jahren der Kegicrung des jezeitigen Königs, wo¬ 
bei das Kalenderjahr, in welchem der König zur 
Regierung kam, als sein erstes Regicrungsjahr 
gerechnet wurde, und es wurde bei dieser Datie¬ 
rungsweise frühzeitig notwendig, Aufzeichnungen 
über die Reihenfolge und Dauer der Regierungen, 
also eine offlcielle Clironologie zu besitzen. Eine 
Königsliste, die mit den Regierungen der Götter 
begann und ausser den Namen auch Angaben über 
Regierungsdauer und Jahressummen aus den Re¬ 
gierungen enthielt, der sog. Turiner Königs-Papy¬ 
rus, ist noch, aber nur in ganz fragmentarischem 
Zustande, erhalten (beste Ausgabe J. G. Wilkin- 
son Fragments of the Hieratic Papvrus at Turin 
containing the names of Egyptian Kings. London 
1851). Verschiedene Aufzählungen von Königen, 
Königstafeln, wie man es genannt hat, sind auf 
Denkmälern erhalten, enthalten aber immer nur 
eine Auswahl von Namen, so die von Abydos (s. d.), 
Sakkara, Karnak. Das wichtigste noch vorhan¬ 
dene chronologische Hülfsmittel bilden die xoüg 
Touot des Manethos (s. d., auch S. lulius Afri- 
canus, Annianos, Eusebios von Kaisareia, 
Georgios der Synkellos, Panodoros. Sothis- 
buch); aber, selbst wenn cs nicht tendenziöse 
Umarbeitungen wären, die unter diesem Namen 
uns vorliegen, so würde die Chronologie, die man 
daraus kennen zu lernen vermöchte, nicht die 
wirkliche der Geschichte Ägyptens sein, sondern 
lediglich ein System, construiert aus andern als 
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sachlich gegebenen Gesichtspunkten und auch 
nur von derjenigen Sachkenntnis aus, die bei 
gutem Willen ein gelehrter äg 5 T)tischer Priester 
zur Ptolemaeerzeit gerade noch zu erwerben ver¬ 
mochte. ..Da aber wenigstens selbst in so un¬ 
sicherer Überlieferung auf die Namen und auf 
die Reihenfolge der Herrscher im ganzen mehr 
Verlass sein wird, als auf die Ziffern, so ist nichts 
dagegen einzuwenden, dass der Bestand der tqsTs 
rofioi, mit den Angaben der Denkmäler und son¬ 
stigen Nachrichten (s. Apollodoros, Erato¬ 
sthenes) verglichen, ausgenutzt wird, um einen 
Notbehelf für die fehlende Chronologie der That- 
sachen zurecht zu zimmern, sofern nur darüber 
nicht ausser Acht gelassen wird, dass das Er¬ 
gebnis stets nur eine relative Richtigkeit gewin¬ 
nen kann. Auch die aus den Denkmälern ge¬ 
schöpfte Chronologie weist grosse Lücken gerade 
an denjenigen Stellen auf, an welchen offenbar 
auch die manethonischen Zahlen nur Lücken des 
Wissens haben überbrücken sollen. Im besten 
Falle haben diesen Ergänzungen der Überliefe¬ 
rung Mutraassungen und freie Abschätzungen der 
Zeiträume zu Grunde gelegen, wahrscheinlicher 
ist aber leider, dass gerade an diesen Stellen die 
construierende Willkür am doctrinärsten ihr ver¬ 
meintlich sinnvolles Spiel getrieben haben wird. 
Da diese Unsicherheit niemals, auch durch keine 
neuen Funde, sich wird beseitigen lassen, darf 
man auch ohne Schaden die Einteilung der Herr¬ 
scherreihe in ,D 3 mastien‘, obwohl sie auf etwas 
uns völlig Unbekanntem, eben auf den construc- 
tiven Voraussetzungen des Manethos oder seiner 
Vorgänger, beruht, in die Geschichte Ägyptens 
herübernehmen, allerdings ebenfalls schlechthin 
als einen Notbehelf, der weiter nichts gewähren 
soll, als ein bequemes Schema zu einer relativ 
richtigen chronologischen An- und Einordnung 
von Thatsachen und Namen, als ein unentbehr¬ 
lich gewordenes Orientierungsmittel. Aus kalen¬ 
darischen Angaben der äg}-ptischen Denkmäler 
und aus Synchronismen werden voraus-sichtlich 
noch mancherlei chronologische .Aufschlüsse zu 
gewinnen sein. Der Versuch, auf Grund einer 
kalendarischen Notiz die Regierungszeit eines Kö¬ 
nigs der 4. Dynastie zu ermitteln, ist freilich 
misslungen (s. Bicheres). Eür die Regierungs¬ 
zeit des Thutmosis III. (18. Dynastie) hat E. 
Mahler (Ztschr. f. ägypt. Sprache XXVII 108) 
durch astronomische Rechnung den 20. März 
1508 bis 14. Februar 1449 v. Chr. und für Eam- 
ses II. (ebend. XXVIII 82—35) 1848—1281 v. 
Chr. angesetzt. Aus den zu Tell-el-Amama ge¬ 
fundenen Keilschrift-Correspondenzen ist zu ent¬ 
nehmen, dass Amenophis IV. (18. Dynastie), der 
4. Herrscher nach Thutmosis III., Zeitgenosse 
des Burraburiasch von Babel ist, den man 
(Ed. Meyer Ge.',ch. d. Altert. I 329) zwischen 
1450 und 1400 anzuzetzen pflegt. Aus 3 Reg. 
XIV weiss man, dass im 5. Jahre Echabeams. also 
um 920. Scheschonk 1. (22. Dynastie) Jeru.salem 
bedrängte. Doch erst mit der Thronbesteigung 
Psammetichs 1. (26. Dynastie) erhält man ein 
ganz ausreichend gesichertes Datum (663 v. Chr.), 
d. h. kurz vor dem Untergang der Selbständig¬ 
keit des Pharaonenreichs (525 v. Chr.). R. Le- 
psius Chronologie der Äg 5 T)ter, Einleitung, Ber¬ 
lin 1849; Königsbuch der alten .Ägv-pterl, Text u. 
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Dynastientafeln, Berlin 1858. Ein. Brugsch et Vorkommen. Es war gar nichts ungewöhnliches 
Urb. Bouriant Le Livre des EoLs, Le Caire 1887. im späteren Ägypten, dass die Entstehung, be- 
A. H. Sayce Eecords of the Past N.S. VI 132 ziehentlich Erneuerung von Heiligtümern, die 
—152. L. Ideler Handbuch der Chronologie I, Auffindung wichtiger Schriftstücke, dass Wunder- 
Berlin 1825. Ed. Mahler Chronologische Ver- geschichten und Märchen in jene heilige Anfangs- 
gleichungs-Tabellen I, Wien 1889. A. v. Gut- zeit verlegt wurden, die ja der Zeit, wo noch 
schmid Beiträge zur Geschichte des altenOrients, Götter leibhaftig auf Erden gehaust hatten, so 
Leipz. 1858; Kl. Sohr. I 227ff. J. Lieblein Ee- nahe stand. Geradezu copiert wurde das alte 
cherches sur la Chronologie ög. d'apres les Ustes Eeich so gut es ging im ersten säitischen Zeit- 
gönöalogiques, Christiania 1873. 10 abschnitte. Als das älteste Denkmal darf die 

Die Geschichte Äg 5 T)tens lässt bis zum Ein- Stufenpyramide von Sakkara betrachtet werden, 
tritte der definitiven Fremdherrschaft und Er- in welcher das Grabdenkmal des_ Königs Zoser 
löschen der einheimischen Dynastien sich am (s. Tosorthros) von der 3. Dynastie zu erblicken 
besten in drei Zeiträume teilen (Maspero Gesch. ist (G. Steindorff Ztschr. f. ägypt. Spr. XXVIU 
d. morgenländ. Völker 51f.; Histoire ancienne'^ Ulf.; vgl. ebend. XXX 83ff.). Die sog. ,Kniok- 
42f.), die nach den Gebieten, welche jeweilig das pjTamide“ von Dahschur ist Snofru (Übergang 
politische Übergewicht haben, benannt werden von der 3. zur 4. Dynastie) zuzuschreiben (Ed. 
können; 1. Memphitischer Zeitraum (Dynastie Meyer Gesch. d. alt. Ag. 102, G. Maspero 
1—10) = Altes Reich. 2. Thebaischer Zeitraum Archöol. eg. 186), den auch eine Eeliefdarstellung 
(Dynastie 11—20); ihn teilt das Einbrechen der 20 auf einer Felswand im Wadi Maghara am Sinäl 
Hyksos in zwei Abschnitte: a) Erstes thebaisches un.s als Überwinder der dortigen Bergvölker vor- 
Eeich (Dynastie 11—15) = Mittleres Eeich; führt. Während der Glanzperiode des Alten Reiches, 
b) Zweites thebaisches Eeich (Dynastie 16—20) die mit der 4. Dynastie beginnt, hatten die Kö- 
^ Neues Reich. 3. Baltischer Zeitraum (Dynastie nige ihre Hofhaltung in Memphis (s. Memphis 
21—31); ihn teilt die Eroberung Ägyptens durch und Pyramiden) und wurden ihre Grabstätten 
die Perser in zwei Abschnitte: a) Erster säiti- und die der Grossen des Landes auf den Höhen¬ 
scher Zeitabschnitt (Dynastie 20—26); b) Zwei- Zügen, die westlich vom heutigen Kairo sich hin¬ 
ter säitischer Zeitabschnitt (Dynastie 27—31). ziehen, angelegt. Die Inschriften der Innenräume 
Die Ägypter wurden vielfach als die ältesten der sog. Mastaba, d. h. der Aufbauten, die sich 
a,ller Menschen Piod. I lOff., s. Thebai) be-30 über den im Felsboden angelegten Grabkammem 
trachtet, doch galten auch die Plirygor (Her. II der Vornehmen erheben, enthalten eine Menge 
2), die Aithiopen (Diod. III 2), die Chaldaier Angaben über Würden, Ämter und Kultusange- 
(Diog. Laert. pr. 6), die Skythen (lust. II 1, 5. legenheiten und die Darstellungen, die daneben 

Amm. XXII 15. 2) für die älteren. Angeblich angebracht sind, führen uns mitten hinein in das 

konnten sie ja auch mindestens 10—17 000 Jahre tägliche Leben jener längst entschwundenen 
zurückrechnen (Her. II 100. 142f. Plat. Tim. 23; Zeiten, veranschaulichen vor allem das Thun und 
Leg. II 657. 5000 Jahre bis zur 180. Olympiade Treiben der Laudleute. Der Staat des Alten 

= 60—57 V. Chr. Diod. 144; vgl. Euseb. Chron. Reiches trägt in jeder Beziehung ein durchaus 

I 135. Sync. 51), des anoxaräaTaaig-S&hrea von unkriegerisches Gepräge; der König steht als 

36 525 Jahren (Sync. 35 D. 52 A) nicht zu ge-40 leibhafter Gott über seinen Unterthanen._ Die 
denken. ,Ihr Hellenen“ sagte angeblich ein ägyp- factische Macht der Krone scheint aber mit der 
tischer Priester zu Solon (Plat. Tim. 22B, vgl. 4. Dynastie schon im Sinken zu sein; die Denk- 
Jos. c. Ap. I 7f. Euseb. Chron. I 5; Praep. ev. mäler concentrieren sich immer weniger auf die 
X 7) ,seid immer Kinder, einen Greis giebt es Umgebung der königlichen Hofhaltungsstätte (s. 
unter Hellenen nicht ...jung seid ihr an Seelen Abydos, Chenoboskeion, E ileithyiaspo- 
insgesamt, denn ihr hegt keinen aus ursprüng- lis, Elephantine, Syene). Für die 9. und 10. 
licher Überlieferung geltenden Glauben in euch Dynastie s. Herakleopolis. Die Wirren, unter 
und keinerlei altersgraue Erkenntnis“. Doch keines- denen das Staatswesen des Alten Reiches zu Grunde 
wegs ging in Ägypten da.s wirkliche Wissen bis gegangen zu sein scheint, begünstigten das Empor- 

auf die Anfänge der ägyptischen Gesittung und 50 kommen der Ganfürsten von Theben, die mit der 
des Staatswesens zurück, und über den angeblich 11. Dvmastie die Herrschaft über das ganze Land 

ersten Herrscher des geeinten Reiches, über Menes zu gewinnen anfangen und auf Jahrhunderte Theben 

(s. d.) wusste man z. B. wenig mehr zu sagen, zur Landeshauptstadt, den Kultus des Amon (s. 

als dass ihm alles zugeschrieben wurde, was man Ammon) zu einer Eeichsangelegenbeit machen, 

nach äg 5 q)tischen Begriffen als Obliegenheit des Unter der Regierung der Amenemes und Woser- 

ersten Königs sich zu denken hatte. Auch was tesen (12. Dynastie, s. auch Aithiopia, Moiris 

sonst über die Könige der ersten Dynastien in und Sesostris) scheint Ägjrptep sich auf der 

den manethonischen Listen erzählt wird, hat auf höchsten Stufe innerer Blüte, die cs überhaupt 

die Glaubwürdigkeit, die darin gesucht worden erreicht hat, befunden zu haben. Über diese 

ist (Lepsius Zfschr. f. ägypt. Spr. XIII 145ff.), 60 Herrscherreihe s. Lepsius Uber die 12. ägypt. 
keinen Anspruch, deim soweit nicht ganz späte Königsdynastie (Abh. der Akad.), Berlin l852. 

Zusätze (L. Stern Ztschr. f. ägypt. Spr. XXHI Friedliche Verkehrsbeziehungen zu SvTien sind 

87ff.) vorliegen, sind die betreffenden Angaben für das Mittlere Reich schon lange nachgewiesen; 

genau so unzuverlässig, oder wenigstens kritisch noch mehr ÜT)erraschung haben neuerdings Bruch¬ 
bedenklich, wie eine grosse Reihe anderer Er- stücke ,altaegaeischer‘ Töpferware erregt, die 

wähnungen von Begebenheiten aus der Zeit dieser Petri e (Illahun, Kahun and Gurob 1889 —-90 

frühesten Herrscher, die in der altägyptischen Lond. 1891; Ten Tears Digging 121. G. Stein- 

Litteratur und auf altägyptischen Inschriften dorff Wochenschr. f. klass. PhiloL 1892) dnreh 
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Ausgrabungen zu Kahun, den Resten einer An- unterwarfen. 671 machte Asarhaddon der Aithio 

Siedlung aus der Zeit Wosertesen II. (12. Dynastie), penherrschaft ein Ende. Die wiederholten Ver- 

im Payum zu Tage gefördert hat. 14. Dynastie suche, Ägypten wieder zu gewinnen, welche die 
s. Xols. Auf die Fremdherrschaft der Hyksos Aithiopen nach seinem Tode anstellten (s. Tar- 
(s. d.) folgt eine neue Machtentfaltung Thebens; kos und Ammeres), blieben erfolglos. Unter 
mit der 18. Dynastie beginnt die Reihe von Er- den kleinen Dynasten, ursprünglich zum grössten 
oberungskriegen, in welchen die Pharaonen die Teil Söldnerfürsten, die im Delta erbliche Macht 
Herrschaft über Syrien und den Zugang zum erworben hatten und, sobald die Umstände es er¬ 
oberen Stromlande des Euphrats zu _ erkämpfen forderten, Vasallen erst der Aithiopen, dann der 
versucht haben. Der Einfluss, den Ägypten im 10 Assyrer vorstellten (s. Dodekareben), gewannen 
syrischen Küstenlande hierbei bis gegen das Ende allmählich die Fürsten von Sais, Stephinates 
der 19. Dynastie gehabt hat, wie der Verkehr (s. d.), Nechepsos (s. d.), Necho I. (s. d.), nicht 
mit Ägypten, hat bleibende Spuren besonders in ganz ohne Beihülfe der Assyrer, eine besondere 
der Religion und Kunst der Phoiniker hinter- Slachtstellnng, die dann Kechos I. Sohn Psam- 
lassen und hat einer grossen Anzahl von Gebil- metichos I. (s. d.) ausnutzte, um mit Hülfe aus- 
den der ägyptischen Kunst Aufnahme in den ländischer, vor ^lem karischer, ionischer und 
Formenschatz der Kunst der Völker Vorderasiens lydischer (s. Gyges) Soldtmppen sich die Herr¬ 
verschafft, aus der sie wiederum in die Kmist schaft anzueignen. So erstand die 26. Dynastie, 
der Hellenen übergegangen sind, der ausserdem unter welcher Ägypten seine letzte Neugestaltung 
allem Anscheine nach durch Zwischenhandel früh- 20 erlebte, die in letzter Linie aber doch auf er- 
zeitig einzelne Vorbilder ägyptischen Ursprungs folglose Versuche zur Wiederbelebung längst er- 
unmittelbar zugeführt wurden (Pietschmann starrter und nicht mehr lebensfähiger Formen 
Gesch. der Phönizier 270ff. W. E. Gladstone hinauslief, und für Ägypten selbst zum Teil be- 
Archaic Greece and the East, London 1892, s. reits die Bedeutung einer Fremdherrschaft an- 
auch lones und Mykenai). ,Altaegaeische‘ nahm, da die angeworbenen Fremdlinge nicht 
Töpferware aus diesem Zeiträume gefunden zu allein zur Bekämpfung äusserer Feinde und 
Gurob im Fayum von Petrie (a. a. 0.; Ten Sicherung der neu befestigten Grenzen, sondern 
Years Digging 128). Schon die 19. .Djmastie nicht minder zur Niederhaltung der einheimischen 

bezeichnet einen Niedergang der Macht Ägyptens, Bevölkerung dienen mussten, und zugleich von 

das in seiner Kultur seinerseits auf längere Zeit 30 den Herrschern als ein Gegengewicht gegen die 
den Einfluss Syriens nicht verkennen lässt. Dem Machtansprüche der inländischen eine Art von 

bedeutendsten unter den Königen der 20. Dynastie, Kaste und nächst den Priestern den mächtigsten 
Ramses III., gelingt es noch, einen Angriff der Stand im Staate bildenden Soldaten benutzt wur- 
Libyer abzuwehren durch einen Sieg über die den, die vorlängst im Lande heimisch gewordenen 
von Syrien her gegen Ägypten vordringenden und mit reichem Grundbesitz ausgestatteten 
Pursta (s. Philistaioi) und Zakkari, als deren Kriegerfamilien meist libyschen Ursprungs ange- 
Genossen auch die Schardana, Turuscha und hörten. So öffnet sich Ägypten den Hellenen 
Schakaruscha, die ,Danauna von ihren Inseln', und nimmt hellenische Händler, Kauffahrer und 
von denen schon unter Thutmosis IH. die Rede Ansiedler auf. An der Mündung des bolbitinischen 
ist, und die Waschasch der See genannt werden 40 Armes gründen sich Milesier, in Memphis Karer 
(Rosellini Mon. stör. 132. Dümichen Histor. und Hellenen Standquartiere und Factoreien (s. 
Inschr. II 46. 47a. 52. Greene Fouilles ä The- Bubastis, Hellenikon, Karikon, Naukra- 
bes 1—3. Brugsch Gesch. Ägypt. 598ff. E. de tis). Auf diesen Zeitraum geht daher auch die 
Rouge Notice de quelques textes hiöroglyphiques erste eingehendere Kenntnis Ägyptens und ägy- 
r4cemment publife par M. Greene, Paris 1855. ptischer Dinge bei den Hellenen zurpk, die dazu 
F. Chabas L'Antiquite histor. 250ff. A. Eisen- verleitet hat, nach und nach in Ägypten eine 
lohr Der grosse Papyr. Harris 27f. Scliliemann Menge Anknüpfungspunkte für die hellenische 
Hios 824). Dann versinkt unter den Ramessiden Mythen- und Sagengeschichte gewinnen zu wollen 
Ägypten in politische Ohnmacht. In dem tief (vgl. z. B. Daidalos, Danaos, Epaphos, 
erschöpften Lande bedeutet nur noch etwas der 50 Erechtheus, Eumolpides, Homeros, Ke- 
Wille des Hohepriesters des Amon von Theben. krops, Melampos, Musaios, Orpheus, Po- 
Nach Entthronung des letzten Ramessiden macht lydamna), bis es schliesslich dahin gekommen 
einer dieser Oberpriester, Hrihor, sich selber zum ist, dass eigentlich ein Aufenthalt in Ägypten 

Könige. Theben hört auf, die Reichshauptstadt als zur Gewinnung tieferer Erkenntnis des Wesens 

zu sein und es ersteht zu Tanis eine neue, die aller Dinge unbedingt erforderlich betrachtet 

21. Dynastie (s. Tanis und Sinendes). Auf und deshalb auch ohne weiteres den Weisen, 

diese folgt dann die Söldnerherrschaft unter der Gesetzgebern und Künstlern von Hellas ange- 

libyschen (22.) Dynastie von Bubastis (s. d.), die dichtet wurde. Verzeichnis hellenischer Denker, 

zwar mit Scheschonk I. Agj-pten noch zu einem Gelehrten und Künstler, deren Aufenthalt in 

letzten kurzen Aufschwünge hiiiriss (vgl. oben 60 Ägypten bezeugt wird, von Parthey zu Plut. 

S. 996), das Land vor innerer Auflösung aber Is. et Os. lOf.; vgl. Diod. I 69. 96—98. Clem. 

nicht zu bewahren vermochte. Nur ein Teil- Alex. Strom. 131. Cedren. Hist. comp. 94 B, auch 

fürstentum kann es gewesen sein, was seit 823 Lepgius Chronologie 40ff., s. ferner Alkaios, 

unter der 23. Dynastie stand (s. Tanis). Als .Anaxagoras, Archimedes, Bias, Chrysip- 

Dynastie 24 wird dann noch Bokehoris (s. d.) ge- pos, Demokritos von Abdera, Diodoros von 

zählt, unter welchem die Aithiopen (25. Dynastie) Sicilien, Ellopion, Eudoios, Euripides, 

von Napata (s. Aithiopia und Sabakon, Sebi- Hekataios von Abdera, Herodotos, Kleo- 

ehos, Tarkos) sich Ägypten vorübergehend bulos, Lykurgos, Oinopides von Chios, 
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Pherekydes, Platon, Pythagoras, Sim- 
mias, Solon, Sphairos, Strabon, Tele- 
kles, Thaies, Theodoros, Xenophanes von 
Kolophon, Angeblich ägj^ptische Lehrer von Hel¬ 
lenen s. Chonuphis, Oinuphis, Pammenes, 
Psenophis, Sechnuphis, Sonchis; ygl. Par¬ 
they zu Plut. Is. et Os. 10. Geschichte der 

26. Dynastie s. Psammetichos I., NechoH., 
Psammetichos IL, Apries, Amasis, Psam¬ 
metichos III., auch Delta und Sais. 525 v. 1( 
Chr. brachte dann die Schlacht von Pelusion 
Ägypten in die Hand der Perser (vgl. Kamby- 

s e s). Die Perserkönige treten zunächst auf den 
einheimischen Denkmälern durchaus nach dem 
Ebenbildeder Pharaonen auf; Kambyses,DareiosI., 
Xeries. Artaxeries, Dareios II. werden als die 

27. Dynastie gerechnet; doch wurde die Perser¬ 
herrschaft, nach dem Aufstandsversuche des Chab- 
basch (Decret des Ptolemaios Lagi hrsgegeb. von 
H. Brugsch Ztschr. f. ägypt. Spr. IX jfff.) 487 2 
V. Chr., den Xeries unterdrückte, den Ägyptern 
und ihren Priestern immer verhasster. Aufstand 
des Inaros s. Inaros, und dessen Fortsetzung 
durch Amyrtaios, wohl eines Vorfahren desjenigen 
Amyrtaios, der als alleiniger Repräsentant der 
Dynastie 28 in den Listen prangt, s.Amyrtaios; 
vgl. auch Psammetichos IV. Geriet auch in 
der Folge das Achaimenidenreich in grösste Er¬ 
schlaffung, so vermochten doch die Ägypter auch 
ihrerseits nicht mehr sich zn wirklich befreien- 3 
den Thaten aufzuschwingen. Längst fehlte es 
offenbar an einem Geschlechte, das die Autorität 
völlig legitimer Machtansprüche für sich hätte 
geltend machen können. Die Regentenliste der 
Mendesier (s. Nepherites, Akoris, Psam- 
muthis) = Djmastie 29 ist eigentlich nur eine 
chronologische Überbrückung der Kluft der völ¬ 
ligen Anarchie, die im Deltalande bestand, bis 
die Sebennyten Nektauebos I. und Nektanebos 
n. (s. d.) im Innern Ordnung schufen, doch 4 
nur ganz vorübergehend, denn bald (345/343 v. 
Chr.) erlag auch diese Wiederauffrischung ägy¬ 
ptischer Selbständigkeitsgelüste der Übermacht 
des persischen, von griechischer Kriegskunst und 
Verschlagenheit geleiteten Heerbannes Artaxer- 
xes III. Vgl. W. Judeich Kleinasiat. Stud. 144ff. 
Schon ira Winter 332/31 aber erschien Alexan¬ 
der d. Gr. (s. d.) in Äg 3 q)ten, und ihm ergab 
sich die persische Besatzung ohne jeglichen Wider¬ 
stand. Durch die Gründung Alexandreias , an i 
dem einzigen brauchbaren Hafen, den Ägyptens 
Deltaküste aufwies, verlegte er den Mittelpunkt 
der gesamten Regierung und Verwaltung in den 
unmittelbaren Verkehrsbereich der Mittelmeer¬ 
staaten. Br schuf damit die Weltlage um, die 
für Ägypten bis dahin massgebend gewesen war, 
und, darf schon als eines der Ziele, welche vor¬ 
dem die Politik Athens verfolgt hat, die Ge¬ 
winnung freier Ausnutzung Ägyptens für hel¬ 
lenische Handelsinteressen bezeichnet werden (vgl. i 
Droysen Alexanders 164), so wurde durch die 
That Alexanders dieses Ziel nicht nur im weite¬ 
sten Sinne zur Verwirklichung gebracht, sondern 
überhaupt dem Hellenentum in Ägypten eine 
herrschende Stellung gesichert. Daneben geschah 
alles, um die Bmpflndlichkeit der religiös leicht er¬ 
regbaren Menge und der Priesterschaft zu schonen. 
An die Spitze der Verwaltung wurden zwei Ägy- 
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pter, Doloaspes und Petisis, gestellt (Arr. an. IH 
5, 2), und ein Zug durch die Wüste zum Orakel 
des Amon wurde eigens in Scene gesetzt, um in 
den Augen sowohl der Makedonen als auch der 
neuen Unterthanen die Person des Eroberers mit 
einer m 3 fsteriösen Weihe zu umgeben. In Mem¬ 
phis und in Pelusion liess Alexander eine Besatzung 
zurück. Als nach Alexanders Tode (323 v. Chr.) 
sein Reich in seine Bestandteile zerfiel, kam 
I Ägypten an Ptolemaios, den Sohn des Lagos. 
Das Sanctuarium des Haupttempels von Theben 
zu Karnak ist noch auf den Namen des Philip- 
pos Arrhidaios umgebaut worden, doch thatsäch- 
lich, und seit 306 auch dem Namen nach, war 
Ptolemaios der König Ägyptens. Unter ihm und 
seinen nächsten Nachfolgern gelangte Ägypten 
wieder zu einer Blüte und einem Wohlstände, 
die es seit langen Jahrhunderten nicht mehr er¬ 
lebt hatte. Allerdings etwas ägyptisch Natio- 
) nales war dieses neue Staatswesen, das der Ptole- 
maeer, durchaus nicht; es hatte seinen inneren 
Halt in der Militärmacht, die aus angeworbenen 
Makedonen, HeUenen und Kelten bestand, es 
gipfelte in der Person des Monarchen, der, so 
sehr er auch geflissentlich und zu rechter Zeit 
äg 3 'ptischer Sitte sich anbequemte, und so ägy¬ 
ptisch das Hofceremoniell nnd Hofhaltungsge¬ 
pränge war, mit dem er sich umgab, keineswegs 
als Oberhaupt des ägyptischen Volkes, sondern 
9 eher als Stellvertreter der Gottheit die absolute 
Herrschaft für sich in Anspruch nahm, die er 
ausübte. In dem Besitze Ägyptens beruhte zwar 
die Stärke der Lagiden vor allem wegen der 
ungeheuren Einkünfte, die es brachte (14800 
Talente Silber und 1500000 Artaben Weizen 
jährlich; Hieron. in Dan. XI 5,1122), und wegen 
der Sicherheit, mit der die fest geregelte Ver¬ 
waltung die Erzielung dieser Einkünfte ver¬ 
bürgte. Aber Ägypten blieb die Grundlage ihres 
0 Staatswesens und ihrer auf weitumfassende End¬ 
ziele gerichtete Unternehmungen nur etwa in 
derselben Weise, wie später die Politik des Hohen¬ 
staufenkaisers Friedrich II. im Besitze_ Siciliens 
und der vorzüglichen Verwaltungseinrichtungen 
dieses Landes ihre beste Basis hatte. An allen 
höheren Ämtern hatten die Eingeborenen keiner¬ 
lei Anteil; sie waren schlechthin die Unterthanen. 
Aber für Ordnung und _ Gerechtigkeit wird ge¬ 
sorgt und die Götter Ägyptens erhalten reich- 
0 lieh das ihre; eine Reihe der stattlichsten Tempel¬ 
bauten (s. z. B. Apollinopolis, Latopolis, 
Ombos, Philai, Tentyra) legen davon Zeug¬ 
nis ab. Dabei dehnen die Handelsbeziehungen 
unter dem Schutze starker Kriegsflotten sich 
immer weiter aus. Von den Küstenstädten des 
roten Meeres aus (s. Berenike) werden weite 
Strecken der ostafricanischen Gestadeländer be¬ 
fahren, und es kommt zu regelmässigem Schiff¬ 
fahrtsverkehr mit Indien (vgl. auch Ad ule). Von 
>0 der äusserlichen Hellenisierung, der auf die Länge 
der Zeit die einheimische Bevölkerung sich nicht 
gänzlich zu entziehen vermochte, von der auch 
in der ägyptischen Wissenschaft und Kunst ein¬ 
zelne Spuren sich kundgeben und deren Wirkung 
weit über den Zeitraum der Ptolemaeerherrschaft 
sich fortgepflanzt hat, ist die Grundbevölkerung 
ira ganzen völlig unberührt geblieben, und als 
nach der Regierung Ptolemaios III., mit welcher 
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die Lagidenherrschaft ihre weiteste, jedoch auch 
nur mit äusserstem Aufgebot aller Machtmittel 
zu behauptende Ausdehnung angenommen, aber 
auch angefangen hat, sich zum Sinken zu neigen, 
eine ausgedehnte Periode der Misswirtschaft und 
dann auch der Thronstreitigkeiten begann , als 
das Geschlecht der Lagiden immer mehr ent¬ 
artete , sind auch Aufstände nicht ausgeblieben 
(vgl. auch Lykopolis, Thebai), die allerdings 
keinen anderen Erfolg mehr hatten, als Verödung 
und Verwüstung herbeizuführen. Langsam be¬ 
reitete sich, da Unfähigkeit und Verkommenheit, 
neben Uneinigkeit in der Familie der Lagiden, 
welche den legitimistischen Anschauungen der 
Ägypter zuliebe auch die Geschwisterehe der Pha¬ 
raonen nachahraen zu müssen geglaubt haben, 
ständig Zunahmen, der Zeitpunkt vor, an dem 
Ägypten in völlige Abhängigkeit von Eom geriet, 
das schliesslich auch unter Augustus nach dem 
Tode der letzten Königin, Kleopatra, die Ver¬ 
waltung des bereits seit 55 v. Chr. von römischen 
Truppeij besetzten Landes übernahm (27 v. Chr.). 
Ägypten geriet dabei in eine staatsrechtlich be¬ 
sondere Stellung. An der Verwaltung des Landes 
erhält der Senat keinen Anteil, Senatoren be¬ 
durften sogar zu einem Aufenthalte in Ägypten 
einer Genehmigung seitens des Kaisers, der allein, 
gewöhnlich durch seinen Stellvertreter, den prae- 
feetus Aegypti, die Verwaltung leitete (Momm- 
sen Eöm. St.-E. III 753); es war des Kaisers 
grösstes xrijfia (Philo c. Flacc. II 19. Momm- 
sen a. a. 0. II2 963). Im allgemeinen behiel¬ 
ten die Kaiser den Verwaltungsinechanisraus der 
Ptoleraaeer bei. Die Einkünfte stiegen auf eine 
zuvor nie erreichte Höhe. Zu Vespasians Zeit 
zahlte Ägypten über 24 000 griechische Talente 
Steuern (Friedländer Sittengesch. Ill^' 140), 
es lieferte den dritten Teil des Getreides, dessen 
die Hauptstadt bedurfte, 20 Millionen Modii 
jährlich, und jede Unruhe in Alexandreia wurde 
schliesslich wegen der mit dem Ausbleiben von 
Zufuhr eintretenden Steigerung der Kompreise 
Eoms zu einer Quelle steter Ilesorgnis der Cä¬ 
saren (Mommsen E, G. V3 560; St.-E. II2 994. 
Burckhardt Zeit CoustantinsZ 114ff.). Gering 
war die Militärmacht, welche die Eöraer in Ägy¬ 
pten hielten, aber rücksichtslos wurden die Ägy¬ 
pter von jeder Mitwirkung an der Gestaltung 
ihrer politischen Lage ausgeschlossen, und mit 
grausamster Härte alle Aufstände (s. A1 e x a n- ] 
dreia, Bukoloi) unterdrückt. Wie vordem auf 
den Namen der Ptoleraaeer als Nachfolger der 
Pharaonen, so wird auf den Namen des jeweili¬ 
gen Caesars alles geweiht, was au.s den reichen 
Xlitteln der Tempel den älteren Baubeständen 
noch an Anbauten zugefügt wird. Der letzte 
Kaiser, den so hieroglyphische Inschriften zur 
Erwähnung bringen, ist Decius. Mit Eifer haben 
die Ägi'pter den Lehren des Christentums sich 
zugewandt. Bei ihnen ist das Mönchstum ent- ( 
standen. Doch lange blieb gerade Alexandreia 
ein Herd der letzten Lebensäusserungen, in denen 
die hellenische Weltanschauung noch fortbestand, 
und erst nach der Zertrümmerung des Serapis- 
bildes (s. Serapis) erlosch der alte Glaube 
immer mehr. Einzelne von den apokalyptischen 
Schilderungen aus der altchristlichen Litteratur 
erinnern oft an die altägyptischen Beschreibungen 
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der unterweltlichen Gebiete, welche die Sonne 
aEnächtlich durchmisst. Der den Blemmyern (s, d.) 
besonders heilige Isistempel Philais wurde jedoch 
erst unter lustinian geschlossen. Dass bei den 
Kirchenvätern Aiyvxrog synonym mit oxöxog und 
apagria ist, stammt aus der ApokaHpse des 
Johannes. An der Ausgestaltung der Dogmatik 
haben die Kirchenlehrer Ägyptens einen hervor¬ 
ragenden Anteil, obwohl die Richtungen, in denen 
I sie sich bewegten, schliesslich Anerkennung bei 
den Byzantinern und im Abendlande nicht gefun¬ 
den haben. Der kirchliche Zwiespalt mit Ostrom 
hat schliesslich den Ägyptern leicht gemacht, 
ihre Herren zu wechseln und 638 n. Chr. den 
unter Amr Ihn el-Asi einrückenden Arabern sich 
zu unterwerfen. 

Litteratur: H. Jolowicz Bibliotheca Aegy- 
ptiaca, Leipz. 1858; Supplement 1 1861. Ibra¬ 
him-Hilmy Literature of Egypt. I. II, Lond. 
) 1886—1888.H.Brugsch Aegyptologie, Lpz. 1891. 
D’Anville Memoires s. TEgpypte ancienne et 
moderne, Paris 1766. Champollion L’Egypte 
SOUS les Pharaons I. II, Paris 1814. fit. Quatre- 
raere Memoires göograph. et hist, s. l’figypte 

I. II,.Paris 1811. H. Brugsch Geographie d. 
alt. Ägyptens I—III, Lpz. 1857 — 60; Diction- 
naire geograph. de TAncienne figypte, Lpz. 1879 
—1880. Ä. Erman Ägypten u. ägypt. Leben 
im Altertum I. II, Tübing. 1885. J. G. W il- 

Ikinson Manners and Customs of the Ancient 
Egyptians correct. by S. Birch I—III, Lond. 1878. 
P. PierretDictionnaire d’archeologie ögyptienne 
1875. S. Sharpe Gesch. Egy'ptens, deutsch v. 
H. Jolowicz (mit Anmerkungen von A. v. Gut- 
schmid) 1. II, Leipz. 1857—58. H. Brugsch 
Histoire d'Egypte I, Lpz. 1859; 12 1875; Ge¬ 
schichte Ägy'ptens unter d. Pharaonen, Lpz. 1877 
—1883. S. Birch Egypt from the earliest times 
to B. C. 300, Lond. s. a. G. Maspero Histoire 
) anc. des peuples de l'orient^, Paris 1886; Gesch. 
d. morgentänd. Völker, Lpz. 1877. Ed. Meyer 
Gesch. d. Altertums I, Stuttg. 1884; Gesch. d. 
alt. Ägyptens (Allgem. Gesch. in Einzeldarstel¬ 
lungen, Hauptabtlg. I Teil 1) Berlin 1879; darin 

J. Dümichens Geographische Schilderung Alt¬ 
ägyptens. Alfr. Wiedemann Ägyptische Ge¬ 
schichte (Handbücher d. Alten Geschichte, Ser. 1, 
Teil 1) Gotha 1884; Gesch. von Altägypten, 
Calw 1891. G. Ebers Ägypten u. die Bücher 

(Moses I, Lpz. 1868; Durch Gosen zum Sinai 2, 
Lpz. 1881. A. Wiederaann Gesch. d. XVIII. 
egypt. Dynastie bis zum Tode Thutmes HI. 
(ZDMG XXXI 61311'.); Gesch. Ägyptens von 
Psarametich I. bis auf Alexander d. Gr., Lpz. 
1880. Letronne Eecherches p. serv. a Thist. de 
rfigypte pendant la doraination des Grecs et des 
Eomains, Paris 182.3. Giac. Lumbroso L’Egitto 
al terapo dei Greci e dei Eomani, Eom 1882; 
L'ficonomie politique de Tfigypte sous les La- 
gides, Turin 1870. Lepsius 'Über einige Er¬ 
gebnisse d. ägypt. Denkmäler für die Kenntnis 
der Ptolemaeergeschichte (Abh, d. Akad. 1852), 
Berlin 185.3. J. Foy Vaillant Historia Ptole- 
maeorum ad fidem nuraisraatum accommodata, 
Amstelod. 1701. (Zoöga) Numi Aegyptii impe- 
ratorii prostantes in Museo Borgiano, Eom 1787. 
T 6 c h 0 n d'A n n e c y Eecherches s. 1. Medail¬ 
lons des Nomes ou pröfectures de l’figj'pte. 
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Paris 1822. Observations numismatiques dediees von Lema geworfen, ihre Köpfe bei Argos be- 

ä Thorwaldsen, Eom 1833. The Ptolemies Kings graben. Paus. 1124, 2 ; umgekehrt die Köpfe in 

of Egypt (Catalogue of Greek Coins in the Bri- den See geworfen, die Leiber begrabe nach 

tish Mu^seum) Edit. by R. St. Poole, Lond. 1883. Zenob. IV 86, der davon das Sprichwort Xsevy 

Collections Giovanni Demetrio, Numismatique, xaxwv ableitet. Uber das weitere Schicksal der 

figypte ancienne par P. Feuardentl.il, Paris Danaiden s. Art. Danaiden. Der Sclduss der 

Sage wird in mehreren Versionen berichtet: a) A. 

21 '0 ÄivvitTog Name des Nilstroms in der kommt mit Heeresmacht zur Rache nach Argos, 

Odyssee (HI 300. IV 351. 355. 483. XIV 246. aber Lynkeus versöhnt die Brüder (Gericht über 

275 XVII 427) wo er (IV 477. 581) ämtert/s 10Danaos auf dem Fron bei Argos); Danaos er- 

aorauSg und (xiv 257) eiggshyg benannt wird richtet den Ermordeten ein Denkmal bei der 

tvfrl Strab I 29 36 XV 691. Plut. fluv. 16, 1. AkropoUs von Argos, Phryn. fr. 1 Nauck. Kur. 

Arian. ai^b! V 6 5 Paus, IX 40, 3. Bek- fr. 229. Paus. II 24, 2. Schol. Eur Or. 872 

ker Anecd Gr 361. Hesych. Steph. Byz. Eustath. b) A. kommt nicht nach Argos; Lynkeus rächt 
II VT 34) Darin, dass Hesiod (Theog. 338) die Brüder, heiratet die Hy'permnestra und wird 
mrXog ffetoaucht, sähen die Alten einen Beweis, an Danaos Stelle König, Hekataios bei Dioä. XL 
dass H^er früher gelebt habe als Hesiod. Von 3. Schol Eur. Or. 871f.; Hekab. 886. c) A. flieht 
dem Flusse wird der Name auf das Land über- vor Danaos nach AroS in Achaia, stirbt dort und 
tragen worden sein (Ed. Meyer Gesch. Äg. 18 wird in Patrai begraben, Paus. VII 21, 13. 
oben S. 978). Auf einer Darstellung der Ra-20 Sprichwort Aiyvniov yapog Strab. Vlil 6(1. 
messidenzeit (Champollion Mon. HI 253) hat Diogen. II 55. Makar. I 48. 

H Brugsch (Geogr, d. alt. Äg. I 80. 83) in Die Bedeutung der Sage ist zweifellos histo- 

eiiier weiblichen Hat-la-ptah benannten Gestalt, rischer Art; doch sind die schon im Altertum 

die mit einem Nilgotte zusammen Spenden bringt., (Manetho) unternommenen Versuche, zu bestim- 
die Verkörperung und Benennung eines Nilarmes men, welcher König von Ägypten gememt sei, 
erblickt da aber nicht ein solcher, sondern die ohne „jeden Wert und Nutzen. A. ist Vertreter 
Stadt Memphis selbst hat dargestellt werden der Ägypter und Danaos Vertreter der Danaer; 
sollen, fällt die Vermutung fort, dass aus diesem dass in alter Zeit lebhafte Beziehungen zwischen 

ägyptischen Worte ^rvfjrroj geworden sei. Zu Ägypten und dem Peloponnes bestanden, beweisen 

Tiorauov Alyrnrov Genes. XV 18. ludith I 9 30 Sage (vgl, auch Io) und Kunst (Arch. Jahrb. 
vgl. Einokorura. [Pietschmann.] I 114ff.) gleicherraassen. Ob unserer Sage aber 

"si König und Eponymos von Ägypiten. Ver- bestimmte Vorgänge, mehr als aEgemeine ver¬ 
schiedene GenealogienSohn a) des" Belos und liältnisse, zu Grunde liegen, bleibt dahingesteUt. 
der Anchinoe (Apollod. II 1, 4. Schol. II. I 42) 4) Sohn des Vorigen, Apollod. II 1, 5 

oder Anchiroe (Schol. Plat. Tim. 25 B), oder ,5) Eleer, Paus. VI 12, 6, vgl. Yi 2, 8 

der Agria (Charax bei Steph. Byz, s. Aiyv:iTog, [Wernicke.J 

Otioog), oder der Side (loa. Antioch. FHG IV 544, 6) Feldherr des Maussollos, versuchte vergeb- 

15); b) des Nil und der Memphis, Diod. I 51, lieh Milet zu nehmen, Polyaen. VI 8. 

3f.; c) des Zeus und der Thebe, Tzetz. Lyk. 1206; „ , , , . 

d) des Hephaistos und der Leukippe, Ps.-Plut. 40 Aigyros {Ai'yvgog), Enkel des Apis, Sohn des 

de fluv. 16, 1; e) andere Fabel bei Suidas. Bruder Thelxion, Vater des Thunmachos, Grossvater des 

des Danaos (mehrere Brüder nennt Eurip. fr. 873). Leukippos nach sikyonischer Genealogie bei Pau- 

Die Sage war im Zusammenhang in den myth. sanias H 5, 7. , 

Handbüchern erzählt, Apollod. II 1, 4. Schol. H. Aigys, alte Stadt hn nordwestlichen Lakonien, 

I 42 Hvg. fab. 168. Belos teilt das Land, Da- nahe den Quellen des Eurotas und der Grenze 

naos erhält Libyen, Aigyptos Arabien; letzterer Arkadiens, etwa an der Stelle des neueren, jetrt 

erobert das Gebiet der Melampoden dazu, das zerstörten Dorfes Petrino gelegen. Strab, VlU 

nach ihm Ägypten genannt wird, Steph. Byz.; 364. X 446. Früher zu Arkadien gehörig, hatte 

er hat 50 Söhne, Danaos 50 Töchter (die Listen es einem arkadischen Gaue, der Alyvug , dessen 

bei Apollod. und Hyg. verschieden; die 50 Söhne 50 Vorort es offenbar gewesen, den Namen gegeben 
von mehreren Frauen; nach der Wundersneht (Paus. VHI 27, 4. 34, 5. Polyb. II 54); als es 

späterer Zeit von einer, Phlegon FHG IV 432,1. dann zu Lakonien gekommen war, wurde ^ von 

Tzetz. Chil. VH 368ff.; gegen die Zahl 50 seit He- den spartanischen Königen Archelaos und ^anl- 

kataios rationalistische Bedenken erhoben, Schol. los wegen Verdachts der Hinneigung zu Arkamen 

Eur. Or, 872). Aus Furcht vor der Übermacht zerstört. Paus. III 2, 5. Vgl. Curtius Pelo- 

flieht Danaos mit seinen Töchtern (Aischylos ponnesos I 336. II 258. 320. [Hirschfeld.] 
Hik. Diod. V 58) und baut dazu die „erste Pen- „ Ailus (oder Aüoragatus''^), ein auf unsicherer 

tekontoros (Schol. Ap. Rhod. I 4). t^er seine Überlieferung beruhender Göttemame CIL II2712. 

Irrfahrten, seine Landung und Festsetzung in . , . , P""-] . 

Argos s. Danaos. Die Söhne des A. folgen ihm 60 Aikalou. Aixa/.or Ira/.iag (fgorgim', nur bei 
nach, er schliesst mit ihnen Frieden und gieht Steph. Byz, aus Dionys. Hai. i. X\I angeführt, 

ihnen seine Töchter zur Ehe, Aisch.fr. 43 NauckS; gewöhnlich ohne Beweis mit Aeclanuin identi- 

Spiele bei der Hochzeitsfeier Aristot. Pepl. bei ficiert. _ [Hülsen.] 

Schol. Aristid. p. 105 Frommei. Aus Rachsucht Aikalos (Atxa/.og), Beiwort des Zeus. Anon. 
lässt er seine Töchter schwören, ihre Gatten in Ambr, 9 (Schöll-Studemund Anecd. I 264). 

der Hochzeitsnacht zu ermorden; alle thun dies _ [Mentzel.] 

ausser Hvpermnestra, welche den Lynkeus rettet. Ainiag Sihij, Privatklage wegen körperheher 
Die Leichen der Getöteten werden in den See Misshandlungen oder Realinjurien. Auf eine solche 
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beriehen sich die Reden des Demosthenes gegen 
Konon (LIV) und des Isokrates gegen Lochites 
(XX). Von der öffentlichen Klage, welche den¬ 
selben Zweck verfolgte, der yQa<ftj vß^scos, unter¬ 
scheidet sie sich dadurch, dass der Kläger hier 
das Materielle der empfangenen Beleidigung, dort 
die der Beleidigung zu Grunde liegende Absicht, 
den animus iniuriandi, betont; vgl. "Yß^soig 
yQatprj. Die Klage aixiag war nnr begründet, 
wenn der Anzuklagende der angreifende Teil ge¬ 
wesen war: ^ alxia rovr' k'ortv, og äv aQ^tj jiqo- 
TSQog adixaiv [Demosth.] XLVIT 40 und 

7._ 15. 39. 47. Demosth. XXIII 50. Isokr. XX 1. 
Die Eage war schätzbar von seiten des Eägers 
und ihm fiel, wie bei allen Privatklagen, wenn 
er gewann, die Busse als Schmerzensgeld zu, 
Isokr. XX 15f. Harpokr. s. aixlag. Bekker Anecd. 
gr. 356, 1. Die Behörde, bei w'elcher sie ange¬ 
bracht werden musste, waren die Vierzigmänner, 
Ol TerraQdxovTa, nach Demosth. XXXVII 33; nach' 
Aristot. Eesp. Ath. 52, 2 dagegen gehörte sie 
zn den Si'xai sfifirjvoi und vor die eiaaycoyEig. Es 
ist also in der Zeit zwischen 345 und in dieser 
Beziehung eine Änderung erfolgt. Hierdurch 
ebenso wie durch den Pall bei Demosth. LIV 
llf. widerlegt sich die Angabe des Grammatikers 
bei Bekker Anecd, gr. 860, 23, dass sie binnen 
vier Tagen, so lange noch die Spuren der er¬ 
haltenen Schläge sichtbar waren, habe angebracht 
werden müssen. Übrigens ist sie die einzige i 
Privatklage, bei welcher keine Gerichtsgebühren 
zu erlegen waren. Isokr. XX 2. Vgl. Boeckh 
Staatsh. d. Ath. 12 475f. 492f. Meier-Lipsius 
Att. Proc. 646f. [Thalheira.] 

Aiklidas , Sohn des Molon, in einer theba- 
nischen Inschrift (DittenbergerIGSI2430) er¬ 
wähnt, galt früher mit Unrecht für einen Bild¬ 
hauer, L ö wy Inschr. gr. Bildh. 554. [C. Robert.] 
“AihXov (oder aixf.ov). Athenaeus (IV 139 bif.) 
berichtet nach Polemon, dass dies bei einzelnen ^ 
Dorern der Name für die Mahlzeit, deüivov, ge¬ 
wesen sei, wofür auch Epicharra angeführt wird, 
bei den Lakedaemoniern sei aber erst nach der 
Mahlzeit in den Phiditien das d., in Brot und 
Fleisch bestehend, gebracht worden als ein Ge¬ 
schenk , welches ein Reicher oder glücklicher 
Jäger den Tischgenossen sandte und "wobei ein 
Diener den Namen des Spenders verkündete. 
Doch wird ebenda 140c berichtigt, dass diese 
Spenden des Nachtisches i}idix?.a heissen, während f 
ätxkov das eigentliche Mahl sei. Alkman nennt 
sogar die Syssitien avvaix'/Jai. Das d., welches 
aus den Beiträgen jedes Teilnehmers der Phi¬ 
ditien herzustellen war, bestand aus Schweine¬ 
fleisch , Brühe, Käse, Feigen und Gerstenbrot, 
das emixlor war für Kinder eine Art Kuchen 
aus Mehl und Öl mit Lorbeerblättern, bei den Er¬ 
wachsenen richtete es sich nach den einlaufenden 
Geschenken und bestand namentlich in Geflügel, 
Hasen, Lämmern, Brot (Molpis bei Athen, a. a. f 
0.). Persaios (ebd.) erzählte, dass man das sTtdixlov 
auch aus auferlegten Strafen bestritten habe, ja 
dass man auch Ehrenplätze gegen ein imtxkov 
abgetreten habe. Wir haben also anzunehmen, 
dass ätxlov ursprünglich Mahlzeit überhaupt, 
dann aber auch speciell die Hauptmahlzeit u. zw. 
bei den Dorern, speciell bei den Spartanern, ge¬ 
heissen habe. [Szanto.] 
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Alklos CAixkog), attischer Heros, Bruder des 
Ellops und Kothos, m 3 d;liischer Gründer von 
Eretria auf Euboia. Sein Bruder Kothos galt 
für den Gründer von Chalkis. Strab. VTI 321. 
X 445. 447. Veil. Patero. 14. Skymn. 575; vgl. 
Alkman fr. 66. Nach Steph. Byz. s. ’EXev^eQtg 
sind A. und Kothos die Gründer von Eleutheris 
in Boiotien. Plutarch (quaest. Graec. 22) be¬ 
zeichnet beide als Söhne des Xuthos. Vgl. Toepffer 
)Att. Geneal. 164, wo auf die merkwürdigen Zu¬ 
sammenhänge zwischen Euboia, Boiotien und 
der attischen Nordostküste hingewiesen ist. H. 
Heinze De rebus Eretriensium (Göttg. 1869) 7. 
Busolt Gr. Gesch. I 206. [Toepffer.] 

AUana (PUn. V 65. VI 156; rä Aümvo Strab. 
XVI 759. 768; bei Joseph. Ant, Vtll 6 AiKavrj, 
bei Steph. Byz. Aüavov, bei Ptol. V 17, 1 
’EXdva, bei Prokop. B. Pers. I 19 'AUdg, bei 
Philostorg. h. eccl. III 6 ’AeUd, im A. T. Elath), 

I idumäische Hafen- und Handelsstadt an der öst¬ 
lichen Spitze des arabischen Meerbusens in Ara¬ 
bia Petraea, 10 MiUien östlich von Petra (Euseb. 
Onom. s. ’HXdik) und 150 Millien südöstlich von 
Gaza (Plin. V 65); durch David den Juden unter¬ 
worfen (2 Sam. 8, 14) und daher unter Salomo 
der Ort, wo die jüdischen Handelsflotten nach 
Ophir ausgerüstet wurden (1 Kön. 9, 26. 2 Chron. 
8, 17f.), später aber an Syrien abgetreten (2 
Kön. l6, 2). Unter der römischen Herrschaft, 
wo sie zu Palaestina III gehörte und später das 
Standquartier der Legio X Fretensis war (Hieron. 
Onom. und Not. Imp.), und selbst später immer 
noch ein wichtiger Handelsplatz (Theodoret. 
Quaest. in Jer. 49. Prokop. 1. 1. und Abulf. Arab. 
p. 32). Ihre Ruinen führen den Namen Gelena 
(R ü p p e 1 Reise in Nubien 248ff.; vgl. auch 
Niebuhr Arab. 400 . und Burckhardt Trav. 
p. 509 = n 828 der Übers.). Nach ihr war be¬ 
nannt der AlXavhijg xdX.jiog, Aelaniticus sinus 
(Plin. V 65; bei Strab. XVI 768 ’EXavhtjg (tvy^dg ; 
bei Ptol. V 17, 1 und Agathem. 3 ’ EXavshrjg 
und ’EXavirixdg «o'I.toj; nach Diod. III 43 und 
Plin. VI156 aber auch Aatavirrjg xdXguog, Laeani- 
tious sinus), der innerste östliche Winkel des 
arabischen Meerbusens, jetzt Bacbr el Akaba. 

[D. H. MüUer.] 

AiXov xcö/^t} (Ptol. VI 7, 7), Flecken der 
Elisari in Arabia felix, südlich von Hodeida. Nach 
Sprenger (Geogr. Arab. 62) mit Shurame der 
Admiralkarte identisch. Als Handelsplatz ent¬ 
spricht diesem Orte der Hafen Ghaläflqa, welcher 
aber weiter unten an der Bucht liegt. Männert 
vergleicht Loheia, Glaser (Skizze 238) Abü 
Arisch. [D. H. Müller.] 

Ailinos (aTXirog, an den ältesten Stellen in 
der Accusativform aü.ivor), der Eageruf, nach 
den Alten das .Klagelied*, insbesondere die Toten¬ 
klage (s. Soph. Ai, 627; vgl. Find. fr. 139, 4 
= Schob Rhes. p. 344f. Schw.). Bei Euripides 
Herakles 417 steht es nach Äristophanes von 
Byzanz (p. 185 N. = Athen. XIV 619. Schob 
Eur. Orest. 1395. Hesych.) neutral im Sinne von 
vfimg (vgl. V. Wilamowitz Herakles II 119f.); 
doch hat Äristophanes, wie schon Welcher 
(Kl. Sohr. I 42) hervorhob, aus der Stelle wohl 
zu viel geschlossen. Wenn nach Tryphon bei 
Athen. XTV 618 in den Atalanten ■ des Epi- 
charm (p. 294 Lor.) Ailinos fj rwv laxovQy&v 
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war, so heisst das nichts anderes, als dass Thessalonike gezogen, doch als feste Stadt noch 
Weberinnen einen bekannten aiXtvog sangen; ein bei Livius (XLIV 10. XLV 30). Münzen Head 
Wortspiel mit Linos und Xivor braucht man HN 189. Vgl. Leake N. Gr. m 451. M. Th. 

nicht einmal anzunehmen. Die Alten brachten Chrysochoos auf seiner Karte von Thessalonike 

den Namen mit einem Heros Linos in Zusammen- und Umgebung sucht es östlich vom Cap Aineia 
hang. Es Regt aber, wie in vielen verwandten (jetzt Mega ^^rabumu), [Hirschfeld.] 

Fällen, lediglich der alte Refrain des Klageliedes Aineias. 1) Atveidg, Epiklesis der Aphrodite 
zu Grunde, nach V. Wilamowitz ohne bestimmte in Akamanien und in Sicilien Jjii xoQvcpfj rov 
Bedeutung, nach Brugsch (die Adonisklage und EXv/xov, die Heiligtümer sollen der Legende nach 
das Linoslied, Berb 1852; danach Bergk Gr. 10 von A. gegründet sein. Dion. Hab ant. I 50. 53; 
L.-G. I 322f u. a.) ursprünglich das semitische ai vgl. 49, 51. E. Curtius Hermes X 243. Im- 
lerm .wehe uns*. Näheres in dem Art. Linos. hoof-Blumer Wien. Numism. Ztschr. X 133. 

[Crusius.] [Wentzeb] 

Aimathe {Ai/xd&?]), eine Jungfrau, zu Bottia 2) Aivsiag, auch Alveag (II. XIII 541. Soph. 
bei lopolis von dem Priester Aniphion geopfert frg. 344 Naucka u. auf attischen Vasen), später 

bei der Gründung von Antiocheia am Orontes Airija? (s. Meisterhans Gramm, d. att. Inschr. 2 

durch Seleukos Nikator und vor der Weihe eines 32. 37), Sohn des Anchises und der Aphrodite, 

Heiligtums des Zeus ExoTttog: Pausanias v. Da- nach Hektor der berühmteste Held der Troer, 

maskos bei Malalas p. 198 Bonn., FHG IV 468. Seine Gestalt lässt sich auf allen Stufen ihrer 

Der Name und Kult bringen die makedonischen 20 Entwicklung verfolgen und ist ein Beispiel der 
Borriaia und ’Hfia&ia in Erinnerung. fortwälirenden Weiterbildung der antiken Mythen. 

[Tümpel.] Bereits in der Ilias tritt uns A. als eine voll- 

Aina {’Ai'va), Stadt im Innern von Arabia kommen ausgebildete mythologische Figur gegen- 

felix bei Ptol. VI 7,29, von Sprenger (Geogr. über. Offenbar schildert ihn der Dichter in ziem- 

Arab. 275) mit dem jetzigen Gobba (d. h. Brunnen, lieh engem Anschluss an die Sagen der Troas. 

während Aina ,Quelle‘ bedeutet), welches nach Er ist der Vertreter des jüngeren Zweiges der 

Gnarmäni 491/2 Stunden von Düraat entfernt ist, Königsfamilie, deren Stammbaum nach H. XX 

zusammengestellt. [D. H. Müller.] 215ff. dieser ist: 

Aine (Aivt]), graecisierter Name der sonst Zeus 

Avala , ’Avai'Tig transscribierten Göttin von Ek- 30 I 

batana. Polyb. X 27, 10; vgl. Plut. Artax. 27. Dardanos 

Strab. XVI 738. XH 559 u. a. [Tümpel.] | 

Aineades {AivmSrjg), Nachkomme des Aineias Erichthonios 

Nr. 2 (s. d.), wie Ascanius und die Gens luUa | 

(Verg. Aen. IX 650. Dio Cass. LXH 18), oft aber Tros^ 

auch zur Bezeichnung der Römer überhaupt ge- 1 

braucht (Anth. Pal. VH 297. IX 155 u. ö. Lucret. Ilos Assarakos Ganymedes 

1 1. Verg. Aen. VIII 648. Ovid. met. XV 682. | | 

695). VergU (Aen. I 157. 565 u. ö.) nennt so Laomedon Kapys 

auch die Troianer. Aeneadae war der Neben- 40 | I 

titel der auch Decius benannten Praetexta des Tithonos Priamos Anchises 
Äccius. [0. Rossbach.] | _ j 

Aineas {Alviag). 1) Athener {'A/xa^avrsisvg), Hektor Aineias 

^ea/io»eT 7 jg zwischen 230—220 v. Chr. CIA II A. hegt stillen Groll gegen die herrschende Li- 

85 P (j, nie und ihr Haupt Priamos, weil dieser ihn nicht 

2) Sohn des Okytos, korinthischer Heerführer seiner Tüchtigkeit entsprechend ehrt (XHI 4601. 

im J. 423, Thuk. IV 119. vgl. XX 1791). Auch wusste der Dichter des 

3) Sohn des Aineas aus Kynaitha, siegt im zwanzigsten Buches der IKas, dass ein nach dem 

Faustkampfe zu Olympia. Röhl IGA 99; vgl. troischen Kriege und wohl noch in seiner eigenen 

Fränkel Arch. Ztg. XXXV 138. 50Zeit in der Troas herrschendes Geschlecht den 

4 ) A. aus Stymphalos, lamide, Verwandter A. als seinen Ahnen bezeichnete. Deshalb Hess 

des Agesias. Pind. Ol. IH 150; vgl. Boeckh II er ihn vor Achilleus von Poseidon gerettet wer- 

2 153, den und den Gott dabei die Worte aussprechen 

5) A. aus Stymphalos, Lochage, kommt ums (3071): Aivslao ßtrj Tqmsaaiv dvd^ei xai jiaidoiv 
Leben auf dem Rückzuge der 10 000. Xen. anab. giaTösg, rot xsv fisdd.nads yhtavxat. 

IV 7, 13. A. stammt nicht nur durch Dardanos von Zeus 

6) A. aus Stymphalos, Feldherr der Arkader ab, sondern seine Mutter ist Aphrodite, die sich 

ca. 366 V. Chr. Xen. hell. VII 3, 1. Dieser wird auf dem Ida seinem Vater Anchises gesellt 

nach Casaubonus Vorgang von Hug (Aeneas hatte (II 8201 V 2471 3121 XX 2081). Er- 

von Stymphalos, Zürich 1877, 28ff.) mit dem 60 zogen wird er von dem Gemahl seiner Schwester 

Kriegsschriftsteller Aineias Nr. 3 identifleiert. Hippodameia, Alkathoos (XIII 4281 4631). Wie 

[Kirchner.] Anchises in dem M 3 d;hos von seiner Liebe zu 

Aineia, Stadt Makedoniens, nahe der in den Aphrodite erscheint auch A. als Rinderhirt auf 

thermaeischen Meerbusen vorragenden Nordwest- dem Ida, von wo er im Anfang des troischen 

spitze (dxoa. Aiynta Skymn. 627) der Halbinsel Krieges durch Achilleus vertrieben wird und nach 

Chalkidike (Skyl. § 66. Dion. Hai. I 49), an- Lyrnessos flieht. Als Achilleus diese Stadt zer- 

geblich eine Gründung des Aineias (Steph. Bvz.). stört, entkommt er unter göttlichem Schutz (XX 

Nach Strabon (VH 510) durch Kassander zu 891 1871), den er durch seine Frömmigkeit 
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wohl verdient hat (XX 298f. 847f.). Neben den nessos, Pedasos und anderen Städten erzähl- 

Söhnen des Antenor ist er der Führer der Dar- ten sie vor dem Tode des Troilos (20). Nach 

daner (II 819f.) und im Einzelkampf der tapferste Lesches und den Kyprien hiess die Gemahlin 

Troer nach Hektor. Dieser fordert ihn selbst des A. Eurydike (30 frg. 19). Arktinos endUch 

auf, ihm zu helfen (XVII 485f.), und im Volk in der Iliupersis berichtete, dass A. nach dem 

und Heer wird er wie ein Gott oder gleich Hek- Tode des Laokoon Troia heimlich verliess und 

tor geehrt (XI 58. V 467). Helenos sagt, ihn auf den Ida zog (49). Dagegen fehlen Nach- 

und Hektor belaste unter den Troern und Lykiern richten des Kyklos über die schon in der Ilias 

die schwerste Mühe und bezeichnet sie als ap(- angedeuteten Kämpfe des A. vom Tode des Achil- 

cToi (pQovhiv TS fidxsc&ai rs (VI 77f.). Auch den 10 leus an bis zu seinem Auszug. Was wir bei 
Griechen ist seine Stärke wohl bekannt (V 247f. Quintus SmjTnaeus oder gar Dares Phrygius 

XIII 481 f. XVI 620f.). In den Kämpfen der und Dictys Cretensis darüber finden, darf nicht 

Ilias tritt A. zuerst dem Diomedes gegenüber. zur Wiederherstellung des Kyklos herangezogen 

Mit Pandaros fährt er diesem entgegen und sucht werden, da der Wert des Dares und Dictys ge- 

den Leichnam seines gefallenen Genossen zu retten, nügeud bekannt ist und Quintus in vielen Punkten 

wird aber selbst verwundet und von Aphrodite nachweislich.von Vergil ahhängt (Robert Bild 

und Apollon gerettet (V 166ff.). Dabei verliert u. Lied 209. Kehmtzow De Quinti Srnvimaei 

er seine ^ttlichen Rosse. Bald jedoch sendet fontihus, Kiel 1891, 51f. F. Noack Gött. geh 

Apollon den A. in den Kampf zurück, wo er den Anz. 1892, 792f.). Dagegen schloss sich S o- 

Krethon und Orsilochos erlegt und nur dem ver-20phokles in seinem Laokoon (frg. 344 Nauck^) 
einten Andringen von Menelaos und Antilochos eng an den Kyklos an und Hess A. vor der Ein¬ 
weicht (V 512ff.). Beim Angriff auf das Lager nähme Troias mit seinem Vater auf der Schulter 

der Griechen ist A. wieder zugleich mit den An- und begleitet von einer Menge Diener und Phry- 

tenoriden der Führer der vierten troischen Schaar ger nach dem Ida abziehen. Anchises, der sich 

(Xn 98f.). Mit den anderen bis zu den Schiffen gewisser Äusserungen der Aphrodite erinnerte, 

vorgedrungen, kämpft er mit Idomeneus (XIII hatte ihm hierzu geraten. Ausserdem hatte ihn 

455f.), erlegt den Aphareus (541f.) und schützt die üble Vorbedeutung des Todes des Laokoon 

mit einigen Gefährten den durch einen Stein- dazu bestimmt. Xenophon (de venat. 1, 15) be- 

wurf des Aias zu Boden gestreckten Hektor richtet dagegen nur, dass die Griechen vor allen 

(XIV 424f.). Als dann Patroklos die Troer aus 30 anderen, die bei der Zerstörung von Troia in 
dem Schiffslager vertreibt, ist A. einer der ersten, ihre Gewalt geraten waren, den A. seiner Habe 

der auf der Flucht zum Stehen kommt; er kämpft nicht beraubten, weil sie seine Frömmigkeit hoch- 

mit Meriones (XVI 608ff.). Als nach dem Pall achteten , die er bei der Bettung der 

des Patroklos Aias die Troer bedrängt, verhindert und fitjTs<poi dsoi und seines Vaters bewiesen 

er ihre und Hektors Flucht und tötet den Leio- hatte. Am genauesten erzählt diese Gestalt der 

kritos (XVII 319f.) In demselben Kampf sucht Sage Hellanikos (FHG I 61f.). Nach ihm 

er sich vergebens mit Hektor der Rosse des hält A., als schon die Unterstadt eingenommen 

Achilleus zu bemächtigen (483f.) und verfolgt ist, noch die Burg und deckt mit einem Teil 

die Griechen, als sie die Leiche des Patroklos seiner Mannschaft die Flucht der Frauen, Kinder 

forttragen (753f.). Sogar dem Achilleus tritt A. 40 und Greise nach dem Ida. Mit den übrigen, 
entgegen und kämpft mutig mit ihm (XX 79f. seinem Vater, Frau und Kindern folgt er ihnen 

1581), wäre aber schliesslich unterlegen, wenn erst dann nach, nachdem Neoptolcmos in die 

ihn nicht Poseidon gerettet hätte (2901). Dieser Burg eingedrungen ist. Auf dem Ida wird er 

befiehlt ihm, den Achilleus zu meiden und erst durch die Flüchtlinge aus Dardanos und anderen 

nach seinem Palle wieder unter den Vorkämpfern troischen Städten verstärkt, muss aber — hier 

zu erscheinen; denn kein anderer Achaeer werde erkennt man deutlich die Fortbildung der Sage — 

ihn töten. denselben verlassen und über den Hellespont nach 

An diese Angaben der Ilias über A. schliessen Pallene gehen. Seinen ältesten Sohn Askanios 

sich die des homerischen Hymnos auf Aphro- schickt er nach der Landschaft Daskylitis, deren 

dite und des epischen Kyklos ungezwungen 50Einwohner ihn zu ihrem König machen. Wie 
an. Der Hymnos, dessen Zusammenhang mit diese Fortbildungen der Sage entstanden, zeigen 

der Ilias namentlich die fast wörtliche Überein- die Worte des Hellanikos bei der Erwähnung des 

Stimmung von 1971 mit H. XX 30/1 erweist, Askanios; sig x^v Aaoxv/uTiv xa}.ovusvT]v ytjvy 

erzählt, dass Aphrodite den A. bis zu seinem sr&a iaxlv ?; ’Aoxavta Uurrj. Dass aber auch 

fünften Jahre von Nymphen erziehen liess und Localsagcn vorhanden waren, welche den Aus- 

dann erst dem Vater brachte. Sie befahl ihm, zug des A. mit der Gründung von Städten in Ver¬ 
denselben nach Hion zu führen und für den Sohn bindung brachten, beweist eine Münze von Aineia 

einer Nymphe des Ida auszugeben (2561). Übri- in Makedonien , etwa aus dem 6. Jhdt. v. Chr. 

gens weiss auch Hesiod theog. 10081, dass A. (von Sallet Beschreibung der antiken Münzen 

der Liebe des Anchises und der Aphrodite auf60ll 33 Tal III 21. Baumeister Denkmäler 
dem Ida entsprossen ist. Die Kyprien erzählten Fig. 1015), auf der A. mit Anchises auf der 

von A., er habe auf Befehl der Aphrodite den Schulter dargestellt ist und neben ihm seine 

Alexandros auf der Fahrt nach Griechenland be- Gemahlin, die in gleicher Weise ein Kind trägt, 

gleitet (Epic. Graec. frg. coli. Kinkel I 17; Von den Beziehungen der Aineer zu Troia wusste 

vgl. E. Bethe Hermes XXVI 593ff. R. Wag- übrigens auch Hipponax (frg. 42 Bgk.), der 

ner Jahrb. f. Philol. 1892, 354ff.). Den auch Rhesos, den Bundesgenossen der Troianer, als den 

der Ilias bekannten Raub der Rinder des A. König der Aineer bezeichnet, 

durch Achilleus und die Zerstörung von Ljt- Nach und nach erweitert sich der Kreis der von 
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A. berührten Orte oder von ihm gegründeten Städte Sueton. Claud. 25). 

immer mehr. Er kommt über Samothrake, Delos, die Sage durch das politische 

Kreta nach Lakonien und Arkadien, wird von da und wurde durch die Pj^^p^gtor 

über Zakynthos, Leukas. Aktion nach Epirus ge- Prosaiker (u. a. Naevius, 

führt, daL nach der Ost- und Südküste Italiens, der nach Cicero de divm. I ^8 von einem Iraum 

nach Sicilien, wo er Egesta und Elyma baute des A. erzählte, in dem er seme K^nze Zutaft 

weiter nach Karthago und Campanien und zuletzt sah^, Cassnm Hemma, Cato, Varro vgl. 1 Gau er 

nach Latium. Sogar nach Etrurien und Sardinien Jahrb. f. Philol. Supplbd. ^ 

wird die Aineiassage übertragen. Eine ausführ- die Gens Ittba > die ijie Lo- 

liche Zusammenstellung der Nachrichten über des lOIulus, herleitete gepflegt 

A Wandenimrs hei Wörner in Roschers Lexi- calsagen, nach denen A. bald hier bald dort üas 
kön der Mythologie I 166f. Die Hauptstufen der Ziel seiner Bahrt oder sem Ende getoden^^^^^^^^^ 
Sairenbildiimr sind foluende: Stesichoros ist sollte, von der römischen Sage m Schatteri ge 
dm errte” wflcher nach^der nur in Nebensachen stellt und mussten sich 1 ^ 

nicht ffaOz zuverlässigen und deshalb hier nicht ordnen, dass jene Orte ab die Haltepunkte der 
anzuzweifelnden Tabula Iliaca (0. Jahn Grmch. Fahrt aufgefasst 

Bilderehroniken 35f Taf. I. II. S e e 1 i ger Uber- derung des so umgestalteten Mythos giebt Di 0 ny s 

SeS der gLh. Heldensage bei Stesich. I vonHalikarnassos,dersichhauptsachhchanden 

32) A Lch He^erien gelangen lässt. Doch ist wieder von Timaios abhängigen Varro anschhesst 
Sihranzunett, dass" Stesfehoros auch -.hon 20 (s A. Kiessling De ^onysii ant^^^^^ 

die Sage von der troischen Colonie in Latium nbus Latims 41. G. Wissowa im Hermes XXIi 
kannte' vielleicht hat er, da auf der Tabula 40f.). Nach ihm fuhr A. von PaUene, wo er 

Iliaca Misenos den A. begleitet, an das dem Vor- einen Tempel der J^hrodite und die Stadt 

gebirge Misenum benachbarte Cumae gedacht Aineia gründrte nach Delos, wo Anios hemschte, 

fs. Otfr. Müller in Classical Joui-nal XXVI weiter nach Kjdhera wo 7 ®^« «m Aphrodite- 

Sief.). Für den troischen Ursprung von Latium tempel errichtet wurde, und von nach Zak^- 

und Born giebt, während nach Hesiod. theog. thos Hier hielt er 

lOllf. Latinos ein Sohn des Odysseus ist, wieder wandten Einwohnern einige Zeit Mf stiftete 

Hellanikos das erste Zeugnis (fr. 53, FHG I 52). einen Tempel der Aphrodite r 

Er erzählt, Odysseus und A. seien aus dem Molos-30 und segelte nach der Insel leukas (Gründung 
serlande nach Italien gekommen, wo ihre troischen eines Aphroditeheihgtums), nach Akt on (Ap^ 
Frauen die Schiffe verbrannten und A. die Stadt diteheiligtum), nach Ambrakia (Tempel der Aptao 

Rom nach einer von ihnen benannte. Aristote- dite und Heroon des A.) und Dodona wo er He 

les (frg. 609 Bose) berichtet ähnlich, die Schiffe lenos traf und ein Orakel erhielt, von da duKlis 

einer nach Latium verschlagenen Achaeerschaar ionische Meer nach 

seien von den troischen Sklavinnen verbrannt Vorgebirge (,Hafen der Aphrodite) landete, dann 

worden. Deshalb hätten sie sich dort nieder- aber nach Sicilien uberfuhr und daselbst die 


gelassen. Weiter hatte die Sage Kallias (289 
V. Chr., fr. 5, FHG II 383, vgl. Mommsen im 
Hermes XVI 3f.), der Geschichtsschreiber des 4 
Agathokles, ausgebildet. Er liess die _ Troerin 
Rome sich mit dem König der Aboriginer La¬ 
tinos vermählen, welchem sie die Söhne Romos, 
Romylos und Telegonos gebar. Als den eigent¬ 
lichen Vollender der später geläufigen Passung 
der Sage hat Mommsen (B. G. I^ 466f., vgl. 
V. Wilamowitz Ind. lect. Gryphisw. 1883/84, 
11) mit Recht den Timaios von Tauromenion 
(fr. 20. 21, FHG I 197) bezeichnet. Nach ihm 
gründete A. zuerst Lavinium mit dem Heiligtum f 
der troischen Penaten und dann erst Rom; auch 
hat wahrscheinlich er zuerst Dido mit A. in Ver¬ 
bindung gebracht. Wegen der bekannten Un¬ 
zuverlässigkeit dieses Schriftstellers ist sicher sehr 
viel in dieser Gestalt der Sage für seine eigene 
Erfindung zu halten, aber sie gewann von jetzt 
an immer weitere Verbreitung. Pj-rrhos, der 
Zeitgenosse des Timaios, wurde nach Pausanias 
I 12, 1 zum Kriege gegen die Römer durch den 
Gedanken ermutigt, dass er als Nachkomme des 1 
Achilleus gegen die Colonie der Troer ziehe. 
Bei den Römern stand der Glaube, dass sie von 
Troia stammten, bereits zur Zeit des ersten pu- 
nischen Krieges fest. Als damals die Akamanen 
Hülfe gegen die Aitoler suchten, machte Rom 
für seine Verwendung den Umstand geltend, dass 
die Akamanen allein unter allen Griechen nicht 
gegen Troia gezogen wären (lustin. XXVIII 1, 5f. 


Städte Aigesta (Heiligtum der Aphrodite) und 
Elyma (Altar der Aphrodite) baute (vgl. Cic. Vem. 

IIV 72. Pest. p. 340 s. Segesia. Strab. XIII 608). 
Nachdem A. hier Colonien zurückgelassen, fuhr 
er nach Italien zurück, landete im Palinuros- 
hafen, kam auf die Insel Leukasia und zuletzt 
nach Laurentum, wo die Troianer sich, da 
hier ihnen Wunderzeichen begegneten und durch 
mehrere Erscheinungen (A^erzehren der Speisen 
samt den Fladen und Wiederflnden des zum 
Opfer bestimmten Mutterschweines, der troia) 
der dodonaeische Orakelspruch erfüllt schien, nie- 
) derliessen (Dionys. I 55). Durch diese Nachricht 
aufgeschreckt, eilte der dortige König Latinus 
herbei, um die Fremdlinge zu bekriegen, stiftete 
aber mit ihnen ein Freundschaftsbündnis, trat 
ihnen das nötige Land ab und besiegte mit ihrer 
Hülfe die Rutuler, mit denen er gerade im Kriege 
begriffen war (Dionys. I 55f.). Die neu gegrün¬ 
dete Stadt nannte A. Lavinium, nach des Lati¬ 
nus Tochter, Lavinia. mit der er sich vemiählte 
(Dionys. I 60). Die Rutuler aber begannen neuen 
0 Krieg unter der Anführung eines Überläufers 
Turnus der ein Verwandter des Latinus war 
(nach Liv. I 2, 1 ist Turnus König der Rutuler 
und beginnt den Krieg, weil ihm bei der Bewer¬ 
bung um Lavinia A. vorgezogen wurde). Als in 
diesem Kriege Latinus und Turnus gefallen waren 
(nach Livins fiel nur Latinus), herrschte A. allein 
über Latiner und Troer, fiel aber in einem neuen 
Kriege, in welchem der Tyrrhenerkönig Mezen- 
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tius den Eutulern sich verbündet hatte. Da man 
seinen Leichnam nirgends fand, so hiess es, er 
sei zu den Göttern übergegangen; andere sagten, 
er sei im Tlusse Numicius verschwunden. Die 
Latiner aber errichteten ihm ein Heroon mit der 
Inschrift; Jrargös X'&ovi'ov, os Tiotafiov Noßt- 
xiov ßEvßa disxsi. Dasselbe erzählt Livius I 
2, 6, nach welchem die Einwohner den A. Iwp- 
piter indiges nannten. Von des A. Sohn Asca- 
nius oder lulus leiteten die Römer ihren Ur¬ 
sprung her. Diesen Sagen folgt nun auch der 
Zeitgenosse des Dionysios, Ye r g i 1, in seiner Aeneis. 
Nach ihm flieht A., als die Griechen sich Troias 
bemächtigt hatten, mit seinem Sohne Ascanius, 
seinem Vater Anchises, der die Bilder der hei¬ 
mischen Penaten trägt (A. trug ihn, weil er 
durch den Blitz des Zeus gelähmt war, auf den 
Schultern davon, daher piits Aeneas), und seiner 
Gemahlin Kreusa, die er auf der Flucht verliert, 
die ihm aber, als er sie sucht, als Schatten er¬ 
scheinend ihren Tod verkündet und ihn zur Flucht 
ermahnt (Aen. II). Nun schifft er, mit 20 
Fahrzeugen und den Genossen, die sich um ihn 
gesammelt haben, von Antandrus nach Thrakien, 
und von da nach Delos, wo Anchises ein über 
ihren künftigen Wohnsitz von Apollon gegebenes 
Orakel auf Kreta deutet (III 90f.). Als sie sich 
aber hier niederlassen wollen, werden sie durch 
eine Pest vertrieben und dem A. im Traume ver¬ 
kündigt, dass Italien sein wahres Vaterland sei 
(III 155f.). Nun macht er sich auf zur Fahrt 
nach Italien, wird aber nach den Strophaden und 
Actium verschlagen. Nachdem er hier dem 
Apollo Spiele gefeiert, fährt er an Epirus vor¬ 
über und kommt, die Scylla und Charybdis ver¬ 
meidend, nach Drepanum in Sicilien, wo Anchises 
stirbt (III 705). Im Begriff nach Italien über¬ 
zusetzen, wird A., vom Hasse der luno verfolgt, 
nach Africa verschlagen (I 300). Hier entbrennt 
Dido, die Königin Karthagos, gegen ihn von lei- • 
denschaftlicher Liebe (IV Iff.). Venus und luno 
bewirken ihre Vereinigung, damit A. von Italien 
abgehalten werde (IV 90); aber luppitcr giebt 
dem A. durch Mercur den Befehl, nach Italien 
abzugehen (IV 221f.), worauf er heimlich Africa 
verlässt (IV 580). Von neuem gelangt er nach 
Sicilien, wo ihn Acestes, ein Troianer, freundlich 
aufnünmt und den Manen des Anchises zu Ehren 
Spiele feiern lässt. A. gründet die Stadt Acesta, 
lässt einen Teil seines Gefolges hier zurück und I 
lichtet die Segel nach Italien (Aen. V). In Cumae 
gelandet, befragt er die Sibylle um sein künf¬ 
tiges Schicksal und besucht mit ihr die Unter¬ 
welt (Aen. VI). Am circeischen Berge vorüber¬ 
fahrend, kommt er endlich an die Mündung des 
Tiber, schickt eine Gesandtschaft an den König 
Latinus, der ihm nach einem Orakelspruche seine 
Tochter Lavinia anbietet und ihm Platz für Grün¬ 
dung einer Stadt gewährt. Aber Turnus, wel¬ 
chem Lavinia zur Geraahün versprochen war, ( 
wird von luno zum Kriege gereizt, und mit ihm 
verbinden sich italische Völkerschaften (Aen. ’iTI). 
A. sucht und erhält Hülfe bei dem aus Arkadien 
stammenden Euander, der sich auf dem Pala- 
tinus niedergelassen hatte: Venus bringt ihm 
von Vulcan gefertigte Waffen (Aen. VHI). Ein 
Versuch des Turnus, die Schiffe des A. zu ver¬ 
brennen, während dieser ausgegangen war, um 
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Bundesgenossen zu werben, misslingt. Nun greift 
Turnus das Lager an, dringt ein, wird aber 
wieder zurückgeschlagen (Aen. IX), und in einer 
zweiten mörderischen Schlacht nach der Rück¬ 
kehr des A. nur durch luno gerettet; aber Me- 
zentius und sein Sohn Lausus fallen durch die 
Hand des A. (Aen. X). Turnus entschliesst sich 
nun zu einem Zweikampf mit A.; ein Waffen¬ 
stillstand wird zwischen den Heeren geschlossen, 
I aber auf Anstiften der luno wieder gebrochen. 
A., im Kampfe verwundet, wird von Venus ge¬ 
heilt, kehrt in die Schlacht zurück und erlegt 
den Turnus (Aen. XH). Damit endigt die Aeneis; 
vgl. Ovid. met. XIV 580ff., wonach A. von lup- 
piter auf Bitten der Venus unter die Götter auf¬ 
genommen wird. Während übrigens Dionysios 
die Landung in Italien und die Erbauung Lavi- 
niums ans Ende des zweiten Jahres nach Troias 
Eroberung setzt, der Krieg mit den Eutulern 
I aber mit Unterbrechungen mehrere Jahre fort¬ 
dauert, und der in diesem Kriege erfolgte Tod 
des A. ins siebente Jahr nach Troias Eroberung 
fällt, drängt Vergil alle Begebenheiten von der 
Landung in Italien bis zum Tode des Turnus, 
welche nach den Historikern, denen Dionysios folgt, 
mehrere Jahre umfassen, in den Zeitraum von 
20 Tagen zusammen, lässt dagegen die Irrfahrt 
sieben Jahre dauern. Deutlich treten auch die 
Änderungen der Sage hervor, die Vergil im An- 
I Schluss an Homer, dessen Ilias und Odyssee er 
zugleich nachahmte, vorgenommen hat (z. B. 
Schildbeschreibung und Fahrt in die Unterwelt). 
Doch fand er den hervorstechendsten Charak¬ 
terzug des A., die pietas , schon in seinen 
Quellen vor (s. Xenoph. de venat. 1, 15. Ehetor. 
ad Herenn. IV 46. Apollodor epit. Vat. 21, 19. 
Aelian. v. h. III 22 frg. 148). Ungenannte 
Quellen, welche die altgriechische und die neuere 
römische Sage neben einander gültig erhalten 
wollten, sagten, A. sei von Italien wieder nach 
Phrygien zurückgekehrt, oder nicht A.., des An¬ 
chises Sohn, sondern ein anderer A., oder nur 
des A. Sohn Ascanius sei nach Latium gewan¬ 
dert, Dionys. I 53. Ganz vereinzelt steht die 
aus der Gorgo des Simias (unter Ptolemaios I.) 
überlieferte Version da (Schol. Eurip. Androm. 
14, vgl. Susemihl Litt. d. Alexandr. I 179f.). 
dass Neoptolemos A. und Andromache als Beute¬ 
anteil erhielt. Auch hat nach Vergil die Wei¬ 
terbildung der Aineiassage (z. B. durch ein Drama 
des Pomponius Secundus und Dares und Dictys) 
nicht aufgehört. Eine Travestie scheint Varro 
in seinem Pseudaeneas (Men. frg. 437 Buech.) 
gegeben zu haben. 

In den Kunstdarstellungen kommt A. 
schon früh und ziemlich häufig vor, zunächst in 
Scenen, die vor die Zerstörung Troias fallen. 
-Auf den älteren Denkmälern wird er immer in 
griechischer Gewandung und Bewaffnung, später 
bisweilen in phrygischer Tracht oder mit der phry- 
gischen Kopfbedeckung gebildet (vgl. Verg. Aen. fl’ 
215f. Tac. ann. IV 9). Zunächst finden wir ihn 
in einer Statuengruppe des Lykios, des Soh¬ 
nes des Myron, beim Kampf des Achilleus und 
Memnon (Paus. V 22,2, vgl. Overbeck Gesch. 
d. griech. Plastik I^ 372f.), auf Vasenbildem als 
Begleiter des Paris bei der Entführung der He¬ 
lena (Robert Bild u. Lied 53f., s. z. B. die 
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Schale des Hieron bei Gerhard Trinksch. u. 
Gef. Taf. XI/XII), in den Kämpfen um die Lei¬ 
chen des Troilos (Overbeck Gail. her. Bildw. 
364f., s. z. B. die sf. Vase cbd. Taf. XV 12), 
des Patroklos (427f. Taf. XVHI 3. Arch. Vor- 
legebl. D Taf. II, Schale des Oltos und Euii- 
theos in Berlin nr. 2264 Furtwängler) und 
des Achilleus (Overbeck 540f. Taf. XXIII 1; 
chalkidische Vase), sowie als Beistand des Rek¬ 
tor im Kampfe gegen Aias (korinthische Vase 
Mon. d. Inst. II 38a. Mus. Gregor. II Taf. I 
3 ), oder diesem allein gegenüberstehend (korin¬ 
thische Vase Ann. d. Inst. 1862 Taf. B), oder 
einem nicht benannten Feinde (korinthische Vase 
Ann. d. Inst. 1866 Taf, Q). Die Scene seiner 
Rettung durch Aphrodite ist auf rf. Vasen (Journ. 
of Philol. VT 218f. Robert Scenen der Hias 
und Aithiopis Taf. 2) und einer römischen Thon¬ 
marke (Wiener Vorlegebl. 1889 Taf. VIH 5) zu 
erkennen. Häufiger ist sein Auszug aus Ilion 
dargestellt, sowohl in Denkmälern älteren Stüs 
(sf. und streng rf. Vasen, vgl. Luckenbach 
in Jahrh. f. Philol. Supplbd. XI 629f.; Münze 
von Aineia, s. o.), als in Werken späterer 
Zeit (pompeianische Thongruppe, Turiner Relief, 
Münzen, Gemmen u. s, w.), in welcher dieser 
Mythos durch seine Beziehung auf die Gründungs¬ 
geschichte Roms eine erhöhte Bedeutung erlangt 
hatte (Overbeck 617f. Taf. XXV 24. XXVI 
10. XXVn 8 f. 16. Baumeister Denkm. Fig. 
32. 33. Benndorf Griech. u. sic. Vasenb. Taf. 
LI 2. Kekuld Ant. Tcrracotten I Taf. XXXVII 
1. Dütschke Ant. Bildw. in Oberitalien IV nr. 
48). Diese tritt namentlich in der Tabula Hiaca 
(s. 0 .) hervor, wo die Flucht in drei Scenen 
(Übernahme der Heiligtümer durch A. in der 
eroberten Stadt, Auszug aus derselben, -Abfahrt 
zu Schiffe) dargestellt ist. Auch Augustus weihte 
unter den Statuen auf seinem Forum Äencan 
oneratum pondere sacro (Ovid. fast. V 563, vgl. 
Kekuld Ant. Tcrracotten I 48f.), unter welcher 
Gruppe sich wahrscheinlich das Original des Elo- 
gium befand, von welchem uns eine antike Copie 
aus Pompeji erhalten ist (CIL X 808, vgl. I 
p. 281f.). Vereinzelt steht das Bild des gossen 
Pariser Cameo da, auf welchem A. dem in den 
Himmel aufgenommenen -Augustus entgegen¬ 
schwebt (Bernoulli Röm. Ikonogr. H Taf. 
XVI Babdlon Cabinet de antiques ä la Bibi. 
Nat. Taf. I). Varro wies dem Bilde des .A. seine 
Stelle im ersten Buch der imagincs an, wobei 
er die äussere Darstellung von einer Brunnen¬ 
statue in Alba entlehnte. Sie wird von Johannes 
Lydus ziemlich genau beschrieben (de magistr. 
I 12; vgl. Eitschl opusc. I 528. 580). Die 
Aeneis illustrierende Miniaturen, welche auf 
alte Vorlagen zurückgehen, enthalten die Co¬ 
dices Vaticani Lat. 3225. 3867 (de Nolhac 
Melanges de Tecole fran 9 . de Rome IV 305f. 
Taf. Vf. Agincourt Hist, de Tart V Taf. 
LXni f. Millin Galerie myth. Fig. 643f. u. a.). 
Statnen des A. in Neu-Ilion (CIG 3606, s. 0. 
Rossbach in Arch. Zeit. XLII 223, 1) und in 
Constantinopel (Christodor in Anth. Pal. II 43f.). 
Sein Kopf auf Münzen von Aineia (von Sali et 
Beschr. d. ant. Münzen II 33)._ Auffindung der 
troia mit ihren Jungen auf einem marmornen 
Altar bei R. Rochette Mon. ined. Taf. LXIX 3. 
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Besonders beliebt war nach Macrob. sat. V 17, 5 
bei Malern, Bildhauern imd Kunstwebern die Epi¬ 
sode mit Dido; uns ist ausser den Miniaturen 
nur ein Mosaik aus Halikarnass mit der Jagd 
des A. und der Dido erhalten (BuU. d. Inst. 
1860, 105). Eine Karikatur der Flucht des A. 
zeigt ein pompeianisches Wandbild (Helbig 
Wandg. nr. 1380, abg. Pitture d’Ercolano IV 
166. Kekulö Ant. Terracotten I Fig. 25 u. ö.). 
10Andere Bildwerke, welche Ereignisse aus dem 
Leben des A. darstellen sollen, sind entweder 
nicht mit Sicherheit gedeutet, wie einige Ge¬ 
mälde aus Eom (Mon. d. Inst. X 60. 60 a; 
vgl. Robert Ann. d. Inst. 1878 , 235ff.) und 
Pompeji (Helbig Wandg. nr. 1381f. 1391. 
1391b) oder von zweifelhafter Echtheit, wie eine 
praenestinische Ciste (Mon. d. Inst. VTH 7. 8; 
vgl. H. Brunn Ann. d. Inst. 1864, 356ff. Nis¬ 
sen in Jahrh. f. Philol. XCI 375ff. Heyde- 
20 mann in Arch. Zeit. XXIX 122. Robert im 
50. Berliner Winckelmannsprogramm 63, 1, wel¬ 
cher irrt, wenn er nur den Deckel für eine 
Fälschung hält). Dass A., Kastor und Polydeu- 
kes auf einem Bilde des Parrhasios, wie Plinius 
n. h. XXXV 71 ausdrücklich bemerkt, vereinigt 
waren, könnte auffallen, wenn es nicht auch eine 
attische rf. Vase freien Stils gäbe, auf welcher 
dieselben drei inschriftlich bezeichneten Helden 
dem Kampfe des Oidipus mit der Sphinx zu- 
30 schauen (Journal of Hell. stud. VIII Taf. LXXXI 
= Wiener Vorlegebl. 1889 Taf. IX 9 a). Ent¬ 
weder haben die Künstler kein Bedenken getra¬ 
gen, den wie bei Xenoph. de venat. 1, 15 mit 
den Griechen befreundeten A. neben den griechi¬ 
schen Heroen darzustellen, oder dieser A. hat mit 
dem troischen Helden nichts zu thun. 

Die Ableitung des Namens des A. ist dunkel. 
Weder die des -Altertums (von atvo's oder alvos nach 
dem homerischen Hymnos auf Aphrodite und Et. 
40M., vgl. Fick Griech. Personennamen_7. 149). 
noch die neueren (Sohn der Aivr) — AvoXrig nach 
Movers Phönicier I 627. Wör ner bei Eoscher 
I 187f., oder Koseform von Ah'iJixos) können auf 
Sicherheit Anspruch machen. Dagegen scheint 
dem A. als mythologischer Figur ähnlich wie 
seinem Sohne Äskanios (s. d.) keine andere Be¬ 
deutung zu Grunde zu liegen, als die des He¬ 
ros eponymos des von den Aineiaden be¬ 
herrschten , aber nicht mehr in der Troas nach- 
50 weisbaren Stammes der Aineer (Hipponax frg. 
42 Bgk., vgl. den Kv^ixog Aiv^ios vtoß bei 
Apollonios V. Rhodos I 948f. und die troischen 
Namen Atviog II. XXI 210, Alvan kor. Vase 
abg. Ann. Monum. e Bull, ff Inst. 1855 Taf. 
XX, Alvog Quintus Smyrnaeus XI 79). _ Daraus 
ergab sich dann von selbst seine feindliche Stel¬ 
lung gegenüber dem früher über Troia herr¬ 
schenden Geschlecht des Priamos. Die Sagen 
von der Wandenmg des A. sind verhältnismässig 
60 spät nach Analogie des Mythos von Odysseus 
gebildet und zum Teil durch die Ähnlichkeit 
mancher Ortsnamen mit den Namen des A., sei¬ 
nes Vaters und seines Grossvaters Kapys (wie 
Aineia, Ainos, Kapyai in Arkadien, die Hafen¬ 
stadt -Anchisos bei Buthroton) veranlasst, beson¬ 
ders aber durch die enge Verbindung, in welcher 
A. mit der ’A<pQo?ihr) Awcidg, der Stammesgöttin 
der Aineer, stand, welche ihre Tempel nament- 
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lieh an den Meeresküsten hatte. Fast überall, 
wo A. der Sage nach gelandet war, sollte er 
auch ein Aphroditeheiligtum gegründet haben, 
d, h. wo ein Aphroditeheiligtum an der Küste 
des Mittelmeeres sich fand, nahm man gewöhn¬ 
lich an, A. sei hier gelandet und habe es ge¬ 
gründet. Ein solches Aphroditeheiligtum war 
auch an der Küste von Latium in der Nähe von 
Ardea und Lavinium, das den latinischen Bun¬ 
desstaaten ebenso gemeinsam war (Strah. V 232), 
wie Lavinium für die gemeinsame Larenstadt 
des Latinerbundes galt. Dies Aphroditeheilig- 
tuni ist wahrscheinlich die erste Veranlassung 
gewesen für die Sage, dass A. hier gelandet sei 
und dass er Lavinium gegründet habe. Auch 
lag es hei dem allgemeinen Streben der itali- 
lischen Städte, sich von einem griechischen oder 
troischen Ktisten aus der glorreichen Zeit des 
troischen Krieges herzuschreihen, für die Laren¬ 
stadt Lavinium nahe, den A. sich als Gründer zu 
erwählen, dessen Hauptthat die Kettung der 
troischen Heiligtümer war. Diese Sage wurde 
dann von den griechischen Schriftstellern aufge¬ 
nommen und ausgehildet, wobei sie das Gefühl 
geleitet haben mag, dass die Bewohner Italiens 
den Hellenen näher standen als andere Barbaren 
und ihr Verhältnis zu einander sich etwa mit 
dem der Achaeor zu den Troern vergleichen 
Hess (Momrasen R. G. I^ 466). Bei den Kö¬ 
rnern, welche sich von Lavinium herleiteten und so¬ 
mit den A. und die Troianer für ihre Altvorderen 
erklärten, hat gewiss zur Förderung dieses Glau¬ 
bens ihr lebhafter Verkehr mit Cumae beige¬ 
tragen, das in mannigfachen Beziehungen zur 
Aineiassage stand. Der Fluss Numicus oder Nu- 
niicius, in welchem A. verschwunden sein .sollte, 
an dessen Ufer mau ihn verehrte und sein Heroon 
zeigte, ist der geweihte Fluss der Vesta uud der 
Penaten von I.avinium; als Flussgott wurde er 
als ein Divus Pater Indiges verehrt. Preller- 
(K. M .8 I 94f. II 141f.) nimmt daher an, dieser 
Indiges .sei infolge einer Namensverwechslung 
mit A., nachdem dessen Sage einmal in Latium 
eingedrungen war, verschmolzen worden, worauf 
dann auch dieser als luppiter Indiges, d. i. Di- 
mis Pater Indiges, verehrt wurde. 

Ausser der bereits erwähnten Litteratur sind 
noch folgende Werke und Abhandlungen zu nen¬ 
nen: Bamherger im Rh. Mus. VI 1838, 82fF. 
= opusc. 82f. Klausen A. u. die Penaten, 2 
Bde. Hamb. u. Gotha 1839—40. Schwegler 
Römische Geschichte I^ 279ff. Preller-Robert 
G. M. I 364f. 370f. Preller G. M. II-'! .374 0 . 

L. Lange R. A. 13 73. 76. 448. Hartung Reli¬ 
gion der Römer 83ff. Rubino Beiträge zur Vor- 
gesch. Italiens 85fF. Preuner Hestia-Vesta 375ff. 
F. Fiedler De erroribus Aeneae ad Phoenicum 
colonias pertinentibus, Wesel 1827. Woerner 
Die Sage von den Wanderungen des A. hei Dionys, 
u. Verg., Leipz. 1882. Hild Legende d’Enee 
avant Virgile, Paris 1883. F. Cauer in Ber¬ 
liner Studien I 4,51ff. Kindermann de fabulis 
a Vergilio in Aeneide tractatis. Leiden 1885. 

[ 0 . Hosshach.] 

3) Aineias. nach Aelian. tact. theor. I 2 zu 
urteilen der älteste Schriftsteller über Kriegs¬ 
wissenschaft, verfasste eine grosse Anzahl von 
Büchern (oT^aTtiyma ßißUa txavä avvra^ä/xsvos 


Ael. a. a. 0.; id jisqi tmv ZzQaTtjyixwv iino- 
firgpaza avvTstayiusvos Poly'b. X 44, 1) über diesen 
Gegenstand, die von Kineas, dem Vertrauten des 
Pyrrhos, in einen Auszug gebracht wurden, wohl 
auf Veranlassung und zur Benutzung des Königs 
selbst, der ja auch über Taktik schrieb. Es 
waren eine Reihe einzelner Schriften; in der ein¬ 
zigen noch erhaltenen (s. u.) finden sich Selbst- 
citate von einer IIotQaaxsvaaxing ßißXog (7, 4. 
' 8 , 5. 40, 8 ; £V xm naQaoKsvaoxiKcp 21, 1), einer 
IIoQiaxixtj ßlßkog (14, 2), ’Axova/uaxa (38, 5) ,Er- 
zählungen' und einem in der Handschrift aus¬ 
gefallenen Titel (11, 2): einmal (21, 2) wird eine 
^xQaxoTtsdsvzixg ßißXog angekündigt. Die Zeit 
des Mannes wird dadurch bestimmt, dass die 
am weitesten hinabreichende Anspielung der er¬ 
haltenen Schrift, die sich identificieren lässt, auf 
die Einnahme von Ilion durch Charidemos ca. 360 
V. Chr. geht (Hug A. von Stymphalos, ein arka¬ 
discher Schriftsteller aus classischer Zeit, Gra¬ 
tulationsschrift der Univers. Zürich an die Uni- 
vers. Tübingen 1877); andererseits wird der Ge¬ 
brauch der Lokrer, Weiber nach Hionzu schicken, 
als noch bestehend erwähnt (31, 24; die Stelle 
ist mit Unrecht verdächtigt), während er nach 
Timaios frg. 66 nach dem phokischen Krieg, 
also nach 346, ahkam, und, was wichtiger ist, 
weder die makedonische Phalanx und Cavallerie 
noch die Belagerungskunst der Diadochen spielen 
in den Erörterungen irgend eine Rolle. A. war 
jedenfalls selbst als Staatsmann und Comman- 
deur thätig gewesen; das ist aber das einzige, 
was mit Sicherheit von seinem Lehen gesagt wer¬ 
den kann. Für Casaubons, von Hug mit gros¬ 
ser Sicherheit vorgetragene und weiter ausge¬ 
führte Vermutung, dass er mit dem von Xeno- 
phon (hell. VII 3, 1) erwähnten Strategen des ar¬ 
kadischen Bundes, Aineas von Stymphalos, iden¬ 
tisch sei, spricht nichts, wohl aber manches da¬ 
gegen (vgl. Ad. Carl Lange de Aeneae commen- 
tario poliorcetico, Berlin 1879, 7ff.); Sauppes 
Einfall, dass er aus einer der Griechonstädte am 
Pontos stammen möchte (GGA 1871, 730), lässt 
sich weder widerlegen noch beweisen. Nur das 
ist mit Bestimmtheit aus Sprache und Inhalt zu 
schliessen, dass A. kein Athener war. 

Die schon öfter erwähnte, noch erhaltene 
Schrift von A. steht im Cod. Laur. plut. LV 4. 
der zuletzt von Joseph Müller für Horcher, 
ziemlich genügend, verglichen ist. Die Über¬ 
schrift lautet AIAIÄNOY TAKTIKON YHO- 
MNHMA HEPI TOY PÜS XPH POAIOP- 
KOYMENOYS ANTEXEIN, ein offenbar ge¬ 
machter Titel, in dem der Name Aelians aus der 
vorhergehenden Abhandlung entlehnt ist; den rich¬ 
tigen Namen, der in der Schrift seihst (31, 18) vor¬ 
kommt, enthält die Subscription Aiveiov m/.iog- 
y.gxixa g AtXiayov y.adw; g ägyg. Der Inhalt der 
Schrift sind Ratschläge, wie das eigene Land, vor 
allem die Stadt, gegen feindliche Einfälle und An¬ 
griffe zu verteidigen sei. Bei dem Übergang auf 
die ravxiyij rä^ig 40, 8 bricht der Text ab. Die 
Schrift lässt sich am besten mit Xenophous Bü¬ 
chern über die Jagd und das Reiten vergleichen; 
sie wäre, wie jene auch, ohne den sophistischen 
Rationalismus, der die Theorie, den Xöyog, auf 
alles übertragen wollte, nicht möglich gewesen, 
ist aber so wie Xenophons Werke ein Zeugnis 
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der Reaction, die von den Praktikern gegen die 
rein dialektische, empirischer Kenntnisse erman¬ 
gelnde Sophistik in Gang gebracht wurde. A. 
ist rhetorisch geschalt und macht auch von rhe¬ 
torischen Mitteln Gebrauch, ohne aber die Mittel 
wirklich zu beherrschen; der Stil ist daher etwas 
buntscheckig, bald altertümlich unbeholfen, bald 
geziert. Fälschlich ist er Nachahmer des Thu- 
kydides genannt worden; die Ähnlichkeiten zwi¬ 
schen beiden stellen sich meist als lonismen P 
heraus, vgl. besonders den Gebrauch des Verbal¬ 
substantivs, die kühnen Composita und den Wort¬ 
schatz überhaupt. Dass die Ratschläge oft 
scheinbar an eine bestimmte Person gerichtet 
werden, ist alter Sprachgebrauch und findet sich 
im .Staat der Athener' und in hippokratischen 
Schriften wieder. Alt ist besonders die freie 
Art, den Stoff zu disponieren, die nicht logisch 
systematisiert, sondern sich vom Gegenstand hin- 
und herleiten lässt, aber durch Recapitulationen 2 
und deutliche, uns steif erscheinende Übergänge 
die Ordnung aufrecht erhält: hier liegt der Ver¬ 
gleich mit dem .Staat der Athener' besonders 
nahe. Umgekehrt erscheint die Darstellung oft 
sprunghaft und verschweigt Zusammenhänge, die 
den zeitgenössischen Lesern bei ihrer Kenntnis 
der praktischen Verhältnisse sofort in den Sinn 
traten, jetzt mühselig ergänzt werden müssen. 
Die moderne Kritik, die das Werk des A. ganz 
für sich nahm, ohne jede Rücksicht auf ähnliche 3 
Erzeugnisse, hat die eigentümliche Art des 
Schriftstellers selbst und der ganzen Gattung 
nicht erkannt und ist darum in Abwege und 
Sackgassen geraten. Nachdem schon Hercher, 
der im übrigen nach Casaubon sich um die 
Herstellung des schwer entstellten Textes die 
grössten Verdienste erworben und die erste kri¬ 
tische Ausgabe (Berlin 1870) hergestellt hat, 
eine Reihe von Stellen als interpoliert aus dem 
Text entfernt und Sauppe a. a. 0. das Princip. 4 
wenn auch mit etwas mehr Zurückhaltung, ge¬ 
billigt hatte, nahm Hug eine Interpolation im 
weitesten Umfang an und reducierte den Text 
Tim ein Beträchtliches (Ausgabe Leipzig bei 
Teubner und Prolegomena critica ad Aeneae edi- 
tionem, Progr. Zürich 1874). Viele seiner will¬ 
kürlichen Abstellungen sind gut zurückgewiesen 
von Adolph Carl Lange de Aeneae coiumen- 
tario poliorcetico, Berlin 1879; nur wird auch 
bier wieder ein interpolator eingeführt und cha-! 
rakterisiert, der nur in der Phantasie des Kri¬ 
tikers existiert. Neben die Interpolationstheorie 
ist in neuerer Zeit infolge einer von Kirchhoff 
hingeworfenen Äusserung die Um.stellungstheorie 
getreten (A. Mosbach de Aeneae tactici commen- 
tario poliorcetico, Diss. Berl. 1880. .kdolph Carl 
Lange animadversiones criticae de Aeneae com- 
mentario poliorcetico, Gymnas. Progr. Cassel 
1883. I. Ries de Aeneae tactici commentario 
poliorcetico, Berlin 1890, etwas massvoUer), ohne 
besser und mehr begründet zu sein als jene; wie 
gewöhnlich ist neben der .transscendentalen' Kri¬ 
tik die Erklärung und Verbesserung des Einzel¬ 
nen sehr im Rückstand geblieben. [Schwartz.] 

4) Aineias aus Gaza lebte um die Wende des 5. 
christlichen Jhdts. Eine grundlose Vermutung älte¬ 
rer Forscher lässt ihn von der griechischen Religion 
zum Christentum übergehen; in Wirklichkeit ist 


er als Christ geboren, hat aber als Schüler^ des 
zu seiner Zeit hochgefeierten Neuplatonikers Hiero- 
kles in Alexandreia mannigfache philosophische 
Gedanken aufgenommen, die der orthodoxen Lehre 
des Christentums widersprachen. Er wirkte mit 
grossem Eifer als Lehrer der Rhetorik und Phi¬ 
losophie in Gaza, scheint aber auch zeitweilig 
an anderen Orten Palästinas und Syriens, sowie 
in Constantinopel sich aufgehalten zu haben. 
lAls Schriftsteller ist er bemüht, neuplatonische 
mit christlichen Lehren zu verschmelzen, nicht 
immer mit Glück, wie sein von Citaten und ver¬ 
steckten Entlehnungen aus griechischer Littera¬ 
tur strotzender Dialog Theophrastos zeigt, der 
die Lehren von der Weltschöpfung gegen die 
Neuplatoniker verteidigt und ausserdem escha- 
tologische Fragen, Praeexistenz und Fortdauer 
der Seele, sowie Auferstehung der Toten behan¬ 
delt. Ausser dieser Schrift sind noch 25 an 
) Freunde und Schüler gerichtete Briefe von A. 
erhalten, deren gezierte Schreibweise den Rhe¬ 
tor aus der Schule von Gaza verrät, wie ihr In¬ 
halt den edlen, menschenfreundlichen Charakter 
des Verfassers bezeugt. Der Dialog ist am besten 
von Boissonade (Paris 1836) herausgegeben; 
die Briefe sind zuletzt von Hercher (Epistologr. 
Gr., Paris 1873 p. 24f.) veröffentlicht. Alles 
auf A.s Leben und Schriften Bezügliche findet 
sich bei Wernsdorf Disp. de Aenea Gaz. 
INaumb. 1816 (zum Teil ahgedruckt bei Boisso¬ 
nade p. IXf.) und in Boissonades schätzbaren 
Anmerkungen zu seiner Ausgabe. Vgl. auch 
Stark Gaza und die philistäische Küste 634f. 
und Kilian Seitz Die Schule von Gaza, Hei¬ 
delberg 1892, 23f. ^ [Freudenthal.] 

Aineios. 1) Aalgcov KiXixiog, Makarios pro- 
verh. III 18 (II p. 15.5 Gott.). [Tümpel.] 

2) Arzt aus dem Geschlechte der Asklepia- 
den, Bruder des Hippokrates, des Grossvaters 

0 des berühmten Arztes, lebte zur Zeit der Per¬ 
serkriege (Steph. Byz. s. Kvig). 

3) Jüngerer Arzt aus der Zeit vor Galen 

(Gal. XII 589). [M. Wellmann.] 

Aineospora, anderer Name für die Stadt 
Gaphara, westlich von Leptis magna: y.aXzXxai 
[Ai]vt6a:roQa' r.oxt yag oftola vgaq), stadiasm. 
mar. magni 95 p. 462 f. Müll. (cod. Nsoanoga, 
verbess. von Müller). [Joh. Schmidt.] 

Aiiiesias (Alvgaiag ), eipogog in Sparta bei 
0 Ausbruch des peloponnesischen Krieges. Thuk. 
II 2, 1. Xen. hell. II 3, 9. [Kirchner.] 

Ainesidemos {Alvgo(dggog). 1 ) Sohn des 
Pataikos, Emmenide-, Genosse des Hippokrates, 
des TTTannen von Gela, Vater Therons, des Ty¬ 
rannen von Akragas. Herod. VH 154. 165. Pind. 
01. n 46. III 9. Boeckh explic. Pind. p. 115f. 

2 ) Tyrann von Leontinoi, sonst unbekannt, 
und vielleicht nicht verschieden von dem Vorigen. 
Paus. V 22, 7. Boeckh explic. Piud. p. 117. 

;0 ., , [Niese.] _ 

3) Athener (SvgraXgxxtog), agyoiv ßaaiXsvg 
zwischen 230—220. CIA II 859 d'. 

4) Byzantier, avgo yoozvxgg, Teilnehmer an 
den Soterien in Delphi. Wescher-Foucart 
Inscr. Je Delphes 3 v. 27. 

5 ) Delier (?), y.idagoMg in einer choragischen 
Inschrift aus Delos vom J. 270 v. Clir. Bull, 
hell. VII 110. 
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Aineus 


6 ) (AlvrjalSaixog), eponymer Priester in Rho¬ 

dos im 2. oder 1. Jhdt. v. Chr. CIG III praef. 
VI 31—34. [Kirchner.] 

7 ) Aenesidemus Dymaeus, Befehlshaber der 
Besatzung der Achaeer von Argos, getötet, als 
die Stadt zu Philipp von Makedonien im J. 556 
= 198 überging. Liv. XXXII 25. [Klebs.] 

8 ) Localantiquar von Tenos (er Tijnaxois 

Schol. Apoll. I 1300). PHGIV 286. 287. Suse- 
mihl Litt.-Gesch. II 383. fSchwartz.l ! 


9 ) Ainesidemos aus Knossos, skeptischer Phi¬ 
losoph (Diog. IX 116 AireaiSrifios Krcoaaiog, da¬ 


iester in Bho- den sonstigen Nachrichten in Einklang zu setzen. 
IG in praef. Sprachlich unmöglich ist der Versuch von Pap- 
[Kirchner.] penheim ot TtsQi rov Airt]ai8t]/j.ov xad-’ ’Hgd- 
’ehlshaber der xXeirov auf eine dem Sextus gleichzeitige Secte 
, getötet, als von Herakliteern zu beziehen, da mit oi jtegl 

len im J. 556 rov äeXva stets nur die Lehre des Philosophen 

[Klebs.] selbst, nicht die seiner Schule, insoweit sie von 
[Iv Trjviaxoig ihm ahweicht, eiugefuhrt werden kann. 

1 . 287. Suse- [v. Arnim.] 

[Schwartz.] 10 Aiuesi'os (Aivriatog, auch Atvrnog), Beiname 


des Zeus, dessen Heiligtum auf dem Ainos (s. 
d. Nr. 3), dem höchsten Berge in Kephallenia, 


gegen Phot. hihi. p. 179, 41 d Alyär), der lag (Hesiod frg. 81 Ez. Schol. Apollon. Ehod. 11 


nach Aristokles bei Euseb. praep. evang. XIV 
18, 29 in Alexandreia lehrte. Seine Lebenszeit 
ist strittig. Vgl. Zeller Philos. d. Gr. V 8 , 1. 
Wahrscheinlich gehört er noch der ciceronischen 
Zeit an, da seine Äusserungen über die Akade¬ 
miker seiner Zeit nur auf Antiochos passen und 


297. Strab. X 456. Etym. M. 153, 41, vgl. 
Klausen Aen. u. d. Penaten I 394f. Anm. 628). 

[0. Eossbach.] 

Ainesiphyra (AlvrjalrpvQa hfi^v Ptol. IV 5, 
4. Strah. XVII 799, Hss. Nt^oiatpvga ; ^Emjov- 
rpoga Stad. mar. magn. 28. 29), Ankerplatz an 


er sein Hauptwerk einem L. Tubero widmete, 20 der Küste der Marmarika zwischen Paraitonion 
der wahrscheinlich mit Ciceros gleichnamigem und dem Katahathmos. [Ketschmann.] 

Freunde identisch ist. Bereits ^ Philo scheint Aiuesippa (Alrrjamna Ptol. IV 5, 75; Airrj- 
eine Darstellung der rgonoi rijg hioy^g aus ihm ahrneta [Hss. ’Eriamneia, ’Eviaianeia u. s. w.] 

entlehnt zu haben. Vgl. v. Arnim Philol. Un- Strab. XVII 799), Insel mit Ankerplatz zwischen 

ters. XI 56f. Schriften des A. werden folgende dem Vorgebirge Drepanon und Paraitonion, in 

genannt; 8 Bücher IIvgQcoreioi Xoyoi (von die- der Nähe von Apis an der Küste der Marmarika 

sen Inhaltsangabe Phot. cod. 212), vnoxvTiwaig (vgl. Stad. mar. magn. 23). [Pietschmann.] 
elg td lIvQQCoreia (nicht ein Teil des vorigen Ainesis (Amjotg), Sohn de.s Menandros, atga- 
Werkes), xard aorplag, negl ^rjxrjaecog (Diog. IX xayög in Tauromenion 3. Jhdt. v. Chr. Kaibel 

106). Oh der Ausdruck did x^g Txgmxrjg cmayo)-30 IGI 421 la 20. [Kirchner.] 


106). Oh der Ausdruck &ia xrjg Txgmxrjg cmayo)-30 IGI 421 la 20. [Kirchner.] 

yfjg bei Sextus adv. math. X 216 als Titel einer Ainete (Alr^xg), Tochter des thrakischen Kö- 
besonderen Schrift aufzufassen sei, ist zweifei- nigs Eusoros (also Schwester des Akamas, II. IL 


haft. A. wollte, nachdem die Akademie, seit 
Arkesilaos Vertreterin der Skepsis, durch An¬ 
tiochos die skeptische Richtung verlassen hatte, 
die echte pyrrhonische Skepsis erneuern. Ausser 
durch das genannte Photiusexcerpt (cod. 212) 
erfahren wir manches über seine Lehre durch 
Diogenes im Leben des Pyrrhon und vor allem 


durch Sextus. Danach erscheint A. als der eigent- 40 23 h—25. 


844), Gattin des (Thessalers) Aineus, Mutter des 
Kyzikos. Apoll. Ehod. I 948 mit Schol Orph. 
Argon. 503ff. [Tümpel.] 

Aiuethos (Aivrjdog), ein Berg unbekannter 
Lage, Aisch. bei Steph. Byz. [Hirschfeld.] 
Alnetor (Alvrixxog ), eponymer Priester in 
Rhodos. CIG III praef. VI 35—38. 8518 I 


liehe Begründer derjenigen Richtung der Ske¬ 
psis, die in ihrer ausgebildetsten Form zwei Jahr¬ 
hunderte später Sextus dargestellt hat. Die nenn 
xgoxioi xijg enoxfjg, welche er aufstellte, wandten 
sich gegen die Zuverlässigkeit der Sinneswahr¬ 
nehmung. Hiermit sind nicht zu verwechseln die 
acht xgojioi bei Sextus P}Trh. hypotjq). I 180ff., 
welche das Rüstzeug gegen die dogmatischen Er¬ 
klärungsweisen (aixioXoyiai) der Erscheinungen 


[Kirchner.] 


Ainetos. 1) Atvsxog, attischer Heros, Sohn 
des Deion oder Deionens und der Diomede, der 
Tochter des Xuthos, Bruder des Kephalos und 
Phylakos (ApoHod. I 9, 4), auf der Kodrosschale 
abgebildet. Vgl. E. Braun Die Schale des Ko- 
dros, Gotha 1843. 0. Jahn Archaeol. Aufsätze 
181ff. Toepffer Archaeol. Beiträge für C. 
Robert 39. Sein Bruder Phylakos nimmt, mit 
andern atti^hen Heroen am Amazonenkampfe 


liefern sollen, indem sie die typischen Fehler 50 des Theseus teü (Heydemann Neapl. Vasens. 


derselben in einem Schema zusammenstellen. An 
einer Reihe von Stellen bei Sextus werden dem 
A. (oi xxegi xdv Ah’rjaiSr]fiov mehrfach mit dem 
Zusatz ’Hgdx/.eixov) Äusserungen und Leh¬ 

ren beigelegt, die mit seinem uns sonst bekann¬ 
ten skeptischen Standpunkt unvereinbar schei¬ 
nen, da sie einen heraklitischen Dogmatismus 
predigen und die Skepsis als 6dög xxgög xijv 'Hga- 
yj.stxeiov (pdooorjiav bezeichnen. Während Zeller 


Raec. Cum. 239) und scheint mit dem attischen 
Orte PhylaMa (Plut. Arat. 34) zusammenzuhän¬ 
gen, während A. bisher ausser Local- und Ge¬ 
schlechtszusammenhang steht. [Toepffer,] 

2) Delier(?), xijlapitmjs in einer choragischen 
Inschrift aus Deios vom J. 203 v. Chr. Bull, 
hell. VII 118 V. 64. 

3) Atvijxog, Lakedaimonier, Olympionike, der 
unmittelbar nach seinem Siege im Pentathlon 


(Philos. d. Gr. V3 29—27) und Diels (Doxogr. 60 und seiner Bekränzung tot nieder fiel. Sein 


210f.) annehmen, dass die Quelle des Sextus 
einen blossen Bericht des A. über Meinungen Hera- 
klits fölschhch als eigene Lehre desselben auf¬ 
gefasst habe, suchen Natorp (Forschungen zur 
Geschichte des Erkenntnisproblems 63ff.) und 
von Arnim (Philol Unters. XI 79—100) die 
Glaubwürdigkeit der Überlieferung aufrecht zu 
erhalten, und — auf abweichende Weise — mit 


Standbild in Amyklai. Paus. III 18, 7. 

4 ) Feldherr des Demetrios Poliorketes, ver¬ 
liert durch Verrat das von ihm besetzt gehaltene 
Ephesos im J. 287. Polyaen. V 19; vgl. Droy- 
sen HeUenism. II 2, 305. [Kirchner.] 

Aineus, Sohn des Apollon und der (Peneios- 
tochter) Stilbe, Gatte der Ainete, Vater des Ky¬ 
zikos (Apoll. Rhod. I 948), nach Schol. aus Thes- 
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salien, also wohl = Ainos, dem Bruder des Gu- 
neus (von Gonnoi), Eponymos von Ainos (Stadt, 
Dorf und Fluss am Ossa). Denn Stilbe heisst 
sonst auch Mutter des Lapithes. Die Genealogie 
drückt dieselbe Verknüpfung von Kyzikos mit 
Thessalien aus, wie die Ehe des Kyzikos mit 
der Piasostochter Larisa (s. d.) und die Sage von 
der Einwanderung thessalischer Pelasger (Epho- 
ros frg. 104 aus Schol. Apoll. Rhod. I 1037, FHG 
I 262) und Deilochos (frg. 5 aus Schol. ApoU. 
Rhod. I 987, FHG H 17). [Tümpel] 

Ainiana (Ainia), befestigte Stadt in der ar¬ 
menischen Landschaft Uti (Omxia), Strab. XI 
508. Dort wird, im Anschluss an eine in der 
Hauptsache auf Eratosthenes zurückgehende Auf¬ 
zählung der Völker im Westen und Süden des 
kaspischen Meeres, eine Angabe über griechische 
Stämme, die unter ihnen angesiedelt seien, ein¬ 
gefügt. Diese Notiz, welche den grammatischen 
Zusammenhang der Stelle unterbricht (s. Gros- 
kurd und C. Müller zu der Stelle), und welche 
zweifellos ein an falscher Stelle eingesetztes — 
sie müsste etwa hinter xwv xotxcov stehen — 
späteres, ergänzende.s Excerpt des Strabon ist, 
ist den Mithridatika des Theophanes von Myti- 
lene entnommen, der Pompeius in den mithrida- 
tischen Krieg begleitete (s. W. Fabricius Theo¬ 
phanes von Mytilene und Quintus Dellius als 
Quellen der Geographie des Strabon 79). In dem 
Werke des Theophanes war die Argonautensage, 
im Anschlüsse an ältere Combinationen der Ale¬ 
xanderhistoriker Kyrsilos und Medeios, mit der 
Ethnologie von Armenien in Verbindung gebracht 
(Fabricius a. a. 0. 37f. 123ff.) und der Ver¬ 
such gemacht worden, auf Grund von Namens¬ 
ähnlichkeiten dort und in den angrenzenden 
Ländern griechische Stämme nachzuweisen. So 
wird an der angeführten Stelle des Strabon 
(Fabricius Theophanes frg. 12 S. 126) zuerst 
ein Stamm des Volkes der Änariaken, die Par- 
sioi (s. d.) mit den Parrhasiem identificiert; und 
daran schliesst sich die Erwähnung der Ainianen. 
Diese sollen in Uitia, dem Lande der Uitier, eine 
befestigte Stadt erbaut haben, die A. (Ainia) 
heisse (Aiviärag d’rr xff Ovtxtq xetyioat xioXtv, yv 
Aindva [wofür Kramer .4iViav conj.] yaXeTodai), 
und in der man hellenische Waffen, kupferne 
Gefässe und Gräber zeige. Auch an einer ande¬ 
ren Stelle, wo Strabon die .Archäologie“ Arme¬ 
niens behandelt, findet sich XI 531 (Fabricius. 
Theophanes frg. 11 S. 122f.) die Angabe, dass 
Ainianen in der armenischen Landschaft Uitia 
gewohnt hätten (Xiyovxai de xal xcör Atvidriov 
xiveg, oi fx'ev xyv Ovixlar oixijaai). Es liegt auf 
der Hand, dass die Ähnlichkeit der durch Ovixia 
und Aindva (Aivxa) wiedergegebenen fremden 
Namen mit den griechischen Ohaia und Aivi&veg 
und die zufällig auf beiden Seiten in gleicher 
Weise vorhandene geographische Zusammenge¬ 
hörigkeit Theophanes nicht nur in der Wieder -1 
gäbe der fremden Namen beeinflusst haben wird, 
sondern dass sie ihn auch zu einer ethnologischen 
identifleation verleitete, die zu seiner Anschauung 
von der Niederlassung griechischer Stämme in 
Armenien im Verlaufe des Argonautenzuges so 
vortrefflich passte. Die Ermittlung des dem 
Uitia (s. d.) des Theophanes zu Grunde liegen¬ 
den einheimischen Namens bietet keine Schwierig¬ 


keit. ^Es ist der der armenischen Provinz UH 
oder Öti (bei den Arabern Üdh), die bei anderen 
alten SchriftsteUem unter dem Namen Otene 
(’Qxyvy) erwähnt wird (Plin. n. h. VI 42. XII 
49. Ptol. V 13, 9, wo die Hss. Toxxyry oder 
Moxrjvrj haben; Asinius Quadratus bei Steph. 
Byz. s. V.) , und welche längs des Südufers des 
Kur, an der Grenze von Albanien liegt; so be¬ 
reits Kramer und C. Müller zu Strab. XI 

• 531, von denen der letztere jedoch mit Unrecht 
auch die OvSai des Ptolemaios (V 9, 23), die 
heutigen Uden, heranzieht; Kiepert M.-Ber. 
Akad. Berl 1869, 233. K. J. Neumann Herrn. 
XIX 172. In der Wiedergabe des armenischen 
Namens durch Theophanes bei Strabon ist das 
I der ersten Silbe sicherlich nur durch das Be¬ 
streben entstanden, denselben dem griechischen 
Namen Ohaia möglichst ähnlich zu machen (s. 
auch C. Müller zu Strab. XI 531). Was den 

• anderen einheimischen Namen anbetrifft, der den 
Griechen an die Ainäveg erinnerte, so lässt sich 
innerhalb der Grenzen der späteren armenischen 
Provinz Uti ein solcher nicht nachweisen. Aber 
in dem Verzeichnis der Gaue (gavar) der im 
Osten unmittelbar an Uti grenzenden Provinz 
Phaitakaran, welche sich in der dem Moses von 
Khorene zugeschriebenen Geographie aus dem 
7. Jhdt. n. Chr. befindet (ed. Patkanow, Text 
19, russ. Übers. 51; Werke des Moses v. Khorene 

I ed. Veneta 610) wird auch ein Gau Hani (eine 
Hs. und die älteren Drucke Hanhani) erwähnt, 
dessen Name recht wohl der gesuchte sein könnte, 
denn, wurde Uti durch Ovixia wiedergegeben, so 
musste Hani zu Aivia oder, mit nicht befrem¬ 
dender Vertauschung des Spiritus asper mit dem 
lenis, zu Aivia werden, was mit der von Kramer 
vorgeschlagenen Änderung der handschriftlichen 
Lesart geradezu identisch ist. Will man durch¬ 
aus diese letztere selbst festhalten, so kann man 
I sie auf eine nach iranischer Weise gebildete Form 
Haniän zurückführen, was bei der grossen Ab¬ 
hängigkeit der geographischen Nomenclatur der 
Armenier von der der Iränier nicht zu kühn ist, 
oder das Aindva der Hss. durch den Hinweis 
auf die armenische Variante Hanhani zu ver¬ 
teidigen .suchen. Über die Lage des Gaues Hani 
sind wir nicht näher unterrichtet; trifft aber die 
obige Combination das Richtige, so kaim er nur 
im westlichen Teile von Phaitakaran, in der 
Nähe von Uti, gelegen haben. Einen Irrtum des 
Theophanes anzunehmen, als habe er Hani-Ainia 
fälschlich zu Uti-Uitia gerechnet, dazu liegt 
keine Nötigung vor, da der Umfang von Uti ein 
wechselnder gewesen ist. In der älteren Zeit 
hatte es einen weit grösseren Umfang als später; 
das zeigt auf das Bestimmteste eine bei Plinius 
VI 42 erhaltene Angabe (Atrapatene ab Ar- 
»neniae Otene regione disereta Araece ], wonach 
es sich südlich bis zum Araxes erstreckt haben 
muss. Theophanes hat also in den armenischen 
Landschaften Uti und Hani, die er während des 
Zuges des Pompeius in die Länder südlich vom 
Kaukasus keimen lernte, ein armenisches Oitaia 
und Ainia mit dazu gehörigen Ainianen zu ent¬ 
decken geglaubt und daraus den für ihn fast 
unvermeidlichen Schluss eines Zusammenhanges 
zwischen den Bewohnern der griechischen und 
armenischen Landschaften gezogen. Ganz ab- 
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weichend von der hier dargelegten Auffassung Jahrzehnte des 1. Jhdts. v. Chr. Strabon (IX 
ist die von C. Müller zu Strab. XI 508 ge- 427) sagt also nicht ganz zutreffend, dass sie 
gebene Erklärung, wonach AlNIdva mit der von durch Aitoler und Athamanen aufgeriehen und 
Ptolemaios (VI 2, 2) am Südufer des kaspischen keine Spur von ihnen bis auf _ die Römer ge- 
Meeres verzeichneten Stadt 'AM&va zu identifl- kommen sei. Die Hauptstadt ihres Ländchens 
eieren, die Worte Alvi&va? d' iv rfj Ovnta bei und zugleich die einzige bedeutende Stadt in 
Strabon als Interpolation zu streichen und dann ihrem Gebiete war Hypata. Ausserdem kennen 
vielleicht zu lesen sei rstxiaat nöhv [Aiviav], r\v wir nur zwei kleine Ortschaften, Spercheia oder 
vvv AMi&va. xaXeTa&ai. Dies muss aber als eine Spercheiai und Makrakome. Im allgemeinen vgl. 
völlig verunglückte Combination bezeichnet wer-10 Eo ss Archäol. Aufs. II 453ff. Athen. Mitt. IV 
den. [Andreas.] 206. [Hirschfeld.] 

Ainianes {ol Aiviävss, ionisch ’Enijvss H. II Aiviäv xo'Knog (Polyb. X 42), anderer Name 
749 oder Älviijvss Herod. VH 132. 185. 198), ein für den malischen Meerbusen; vgl. Steph. Byz. 
echt hellenischer, den Myrmidonen und phthio- p. 51, 4 Meineke. [Hirschfeld.] 

tischen Achaeem nahe verwandter Volksstamm Ainiarchai. Unter den vielen staatlichen 
(Skymn. 616. Heliod. 11 1, vgl. C. 0. Müller Gemeinschaften der thessalischen Stämme taucht 
Aeginetic. 17), welcher zuerst neben den Per- im 2. Jhdt. v. Chr. ein xoivov r&v Atnävmv 
rhaehem im inneren Thessalien, am Flusse Ti- auf, dessen oberste Beamten fünf Ainiarchen 
taresios (Europos) und im Dotiongefllde wohnte waren. Collitz Dialectinschr. 1431b. 1432. 

(II. 11 749), aus diesen Wohnsitzen aber durch 20 [Szanto.] 

von Norden her eindringende Völker, unter denen Ainigma s. Ainos Nr. 10 und Eätsel. 
namentlich die mehr mythischen als historischen Ainikos, Monat des k^^Tirischen Kalenders nach 
Lapithen genannt werden, vertrieben wurde; in- seiner lunisolaren Umwandlung, genannt im 
folge dessen zog eine Abteilung des Stammes poldytoy/oyroirdtaipdpa)»'jio'Isoj'beiH.Estienne 
westwärts nach Epirus, von wo sie später nach im Thes. linguae Graec. VI app. 361. 362 (Didot). 
Kirrha, dem Landungsplätze von Delphi, über- Iriarte hihi. Matr. cod.graeci mss. p. 379. Ide- 
gesiedelt sein soll (Pint, quaest. Gr. 13. 26); 1er Handh. d. Chron. I 426; die florentiner Hs. 
die Hauptmasse aber wandte sich südwärts, über- liest "Hmoj (vgl. Idelor 1 428). Er ist 31tägig 
stieg die Kette des Othrys und erkämpfte sich und entspricht der Zeit vom 23. November bis 
das obere Spercheiosthal, umschlossen von der 30 zum 23. Decemher. ^ [Kubitschek.] 

Dolopia, Thessalia Phthiotis, Malis und der Aiviov äxgov s. Aineia. 

Oitaia. Strah. IX 442. Skyl. 62. Hier bildeten Ainios. 1) Sonst unbekannter Fluss in Troas, 

sie einen selbständigen Staat, der als Mitglied in welchen sich nach Demetrios_ von Skepsis bei 
des amphiktyonischen Bundes erscheint (Paus. X Strah. XIII 603 der Ehodios ergiessen soll, doch 
8 , 2. Harpokr. s. ’Aixtpixrvovse), freilich aber in- ist wohl der Aisepos gemeint. Vgl. Strah. 
folge seiner geringen Ausdehnung in der grie- XIII 595. 

chischen Geschichte nur eine sehr untergeord- 2) Fluss in Thessalien in der Nähe des Berges 
nete Bolle spielt. Am bekanntesten sind die Ossa mit einem Weiler gleichen Namms (der 
Kämpfe, welche sie in Gemeinschaft mit den wohl mit der Ortschaft Aivoe in Thessalien iden- 
Dolopern und Maliern gegen die 01. 88 , 2 (427) 40 tisch ist). Steph. Byz. s.Alvog. [Hirschfeld.] 
von den Lakedaemoniern neben dem alten Tra- 3) Paionier, von Achilleus am Skamander er- 
chis, oberhalb der Thermopylen, gegründete Stadt schlagen. Hom. II. XXI 210. [Knaack.] 
Herakleia führten (Thuk. V 51, vgl. III 92. VHI Aiuippe (AlvinTitz), Name einer Amazone. 
3); ausserdem nahmen sie mehrfach an den inne- Bröndsted Vases of Campan. 28. [Toepffer.] 

ren Kämpfen der griechischen Staaten als Bun- Ainon (Euseh. Onom. ed. Lagarde 229, 88 . 
desgenossen anderer mächtigerer Staaten teil, Hieron. ihid. 99, 22. Joh. HI 23), Ort in der 

wie wir sie in der Schlacht hei Koroneia (01. Jordanebene, 8 Millien südlich von Skythopoli.s 

96, 3 = 394) auf Seite der Boioter, Athener und (Beisän). [Benzinger.] 

Argiver gegen die Lakedaemonier (Xen. hell. Ainos {Ahog). 1) Sehr alte und wichtige 

IV 3, 15; Ages. 2, 61, einige Zeit darauf (01. 50 Stadt in Thrakien, auf einer Halbinsel der Küsten- 

102, 4 = 369) als Teilnehmer an dem ersten lagune Stentoris im Mündungslande des Hehros 

Einfall der Thehaner in Lakonien (Xen. Ages. (Herod. IV 90. PtoL IH 11, 2. VHI 11, 7). 

2, 24), dann im sogenannten heiligen Kriege (01. schon von Homer (II. IV 520) erwähnt, aiolische 
106) mit der Mehrzahl der Glieder des Amphi- Gründung, erst von Alopekonnesos, dann nach 
ktyonenbundes als Gegner der Phoker und Vor- Ephoros von Mytilene und Kyme aus (Skyl. 67. 

kämpfer für das delphische Heiligtum finden Herod. \II 58. Thuk. VH 57. Antiph. V 22. 

(Diod. XVI 29); auch an der letzten ruhmvollen Skymn. 696. Steph. Byz.), nach Strah. VH 319 
Unternehmung der Mehrzahl der hellenischen früher Poltj'mhria, von dem Thrakier Poltys, ge- 
Staaten, an dem sogenannten lamischen Kriege nannt. Vgl. Apollod. H 5 , 9 und Plut. Apophth. 
(01. 114, 2 = 323), nahmen sie teil. Diod. XVIII 60 p. 665 Eeisk. Irrtümlich auch diese Stadt als 
11. Bald darauf beginnt eine Münzung (In- Schöpfung des Aineias bezeichnet hei Verg. Aen. 

Schrift A(Vtdvft>v). Als der aitohsche Bund mach- IH 18. Mel. H 28 u. a., doch s. Aineia. Frei- 

tig um sich griff, schlossen sie gleich den he- heit und Blüte im 5. und 4. Jhdt. erweisen die 
nachharten Stämmen sich demselben — wahr- Münzen; dann makedonisch, auch ägyptisch (Liy. 

scheinbeh gezwungen — an, erscheinen aber nach XXXI 16. Polyh. V 34), im Jahre 190 durch die 

seiner Auflösung auf Münzen (H e a d HN 248) Börner wieder frei. Pbn. h. n. IV 43. Polyb. Exc. 

und Inschriften (Dit tenberger Syll. 211. 256) de leg. 93. Plin. 1.1. Bei Hierokles p. 634 Mch 

wieder als eigenes xoivöv^ sicher bis in die ersten Hauptstadt der kleinen Landschaft Bhodope, jetzt 
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Enos. Übrigens vgl. auch [Demosth.] LVIII 38. 
Plut. Cat. 11. Prokop, de aed. IV 11. Liv. XXXVII 
60. XXXTX 27. Mel. H 28. Ammian. XXII 8. 
XXVn 4 u. a. In ihrer Nähe befand sich die 
der Hekate geweihte kerythische Höhle. Nikand. 
Ther. 458. Lykophr. 77. Beste Bull. hell. VI 
164. ‘EßSofxdg 1884 nr. 52. Att. Trihutlisten. Mün¬ 
zen He ad HN 212. 

2) Stadt in Magnesia (Thessalien) am Ossa. 
Steph. Byz.; vgl. Ainios Nr. 2. 

3) Berg auf KephaUenia, jetzt Monte Nero, 
mit einem Tempel des Zeus Ainesios. Strab. X 
456. Schob Ap. Ehod. II 297. 

4) Ortschaft im Gebiete der ozolischen Lokrer, 
Stepb. Byz. 

6 ) Ort auf dem kleinasiatischen Festlande, 
Rhodos gegenüber. Stepb. Byz. [Hirschfeld.] 

6 ) Insel im nördlichsten Teile des arabischen 
Meerhusens vor der Küste des glücklichen Arabien 
(Ali>ov rijaog Ptol. VI 7, 43). Von Sprenger 
(Geogr. Arab. 15) mit der Insel al - Silla (Ad¬ 
miralkarte: Sillah) identificiert. 

[D. H. Müller.] 

7) Aenos (Tab. Peut.), Stadt im Osijordan- 

land, an der Strasse von Bostra nach Damaskus, 
37 MiUien nördlich von Kanatha (el-Kanawät), 
26 Millien südlich von Damaskus; nicht identi¬ 
ficiert. [Benzinger.] 

8 ) Gefährte des Odysseus, Bruder des Guneus, 
Eponymos der thrakischen Stadt Ainos (Nr. 1). 
Euphor. fr. 154 (Serv. Aen. HI 16). Steph. 
Byz. s. HiVo?; vgl. Knaack Jahrh. f. Philol. 
1888, 151. Über den Zusammenhang, in dem 
A. bei Kallimachos vorkam, s. N o a c k Herrn. 
XXVm 148. 

9) Keteier, von Odysseus getötet. Quint. 

Smym. XI 79. [Knaack.] 

10 ) Alvog, ursprünglich neutral = ,Eede‘, .Ge¬ 
schichte“, .Spruch“, vor allem in ionischer Poesie 
und Prosa; vgl. Buttmann Lexil. II 112ff. Bei 
Hesiod (Werke und Tage 202, in einem von man¬ 
chen fälschlich ausgeschiedenen Verse) heisst so 
die durchsichtige Geschichte vom Habicht und der 
Nachtigall, ebenso bei ArcMlochos die Fabel vom 
Fuchs und Adler oder vom Affen und Fuchs (fr. 
86 . 89 Bgk.). Schon die älteren Grammatiker pfleg¬ 
ten dem Worte die besondere Bedeutung einer 
fabelähnbehen Erzählung mit verstecktem tieferen 
Sinne unterzuschieben und wagten darauf hin so¬ 
gar den gemeinionischen Gebrauch als xaraxQt]- 
arixmregov zu tadeln (Diogenian negi naooLfit&v 
Paroemiogr. I p. 179 Gott. Lucill von Tarrhai hei 
Ammon, p. 6 V. Theon. Prog. 3 p. 73 Sp. 
Miau Or. VH 207A u. a.; vgl. v. Deutsch 
Paroemiogr. H p. 235ff.; ähnlich z. B. F. A. 
Wolf Vorlesungen H 204. 0. Müller G. d. gr. 
L. I 256 [240]. 0. Keller Unters, z. G. d. gr. 
Fabel 240, der aber mit Recht die ühbehe An¬ 
knüpfung an giagaivMig ablehnt). Massgebende 
Stellen sind Archil.fr. 86 alvog ng dv^otöjrcov 
SSe, d>g ag dl.contj^ xtX. Moschion fr. 8 (Trag, 
p. 815 N.) ^v dga rgavdg alvog dv&gtbjimv öde, 
mg röv iidXag ßhv vov&ersTv xtX. Kalbmachos fr. 
93 Schn, äxovs äij tÖv alvov ... ol gtdXai Avdol 
Xsyovai. Hier tritt eine Beziehung hervor, die 
man ganz zu übersehen pflegt: alvog ist ein alter 
bekannter Spruch, der von Mund zu Mund geht: 
vgl. das ionische sv aivjj elvai = ,im Gerede sein“. 


.berühmt sein“ (Herod. III 74. VIH 112. IX 16) 
und die Nebenbedeutung von alvog atvsm ,Lob‘, 
.loben“ oder .rühmen“. Als Terminus tecbnicus 
für .Fabel“ (ßv&og, Xoyog Alamnuog, dxdXoyog) 
kommt das Wort in Prosa nicht vor; die antiken 
Lexikographen und Synonymiker arbeiten ledig¬ 
lich mit den angeführten Stellen ionischer Dichter. 

Verwandt, nur in früherem Grade, als man 
anzunehmen pflegte, ist der Begriff Ainigma 
(aivcyßa); alvhxea&ai mit dem Dativ der Person 
ist altionisch (vgl, Theogn. 681 ravTd ßot ^vtx'&m 
xxxQVßßeva xoTg dya&oiatv. Herod. V 56 edixet 
[im Traume] . . , ol aivlaasa&at rdSs xd snea), 
aivhxea&ai mg xtva u. a. attisch. Der etymolo¬ 
gische Sinn ist jemandem aivovg sagen“; doch 
verengt sich das Wort hier unverkennbar zu 
dem Begriff .Andeutung“, auch .Stichelei“ (worin 
aber nicht mit Benfey und Keller a. 0. die 
ursprüngliche Bedeutung zu suchen ist). Danach 
bestimmt sich alviyßa (ähnlich atviyßög u. a.); 
es verhält sich zu alvog ähnbeh wie das deutsche 
raetelin raetel (Eätsel) zu rat (Lehre, Spruch). 
In den ältesten Beispielen gehen diese Ausdrücke 
sowohl auf Orakel (Aischyl. Agam. 1113. Soph. 
fr. 704 N.) wie auf Rätsel und Spottreden (Pindar 
fr. 177, 4 Bgk. Soph. Ai. 1158): der Seher (^tarriff) 
erprobt seine Kunst nicht nur in der Deutung 
von Göttersprüchen, sondern auch in der Lösung 
vorgelegter Fragen und Aufgaben. In beiden 
Fällen gilt .es meist, aus Bildern, Metaphern, 
Andeutungen ein bestimmtes jtgoxslßsvov zu er- 
schliessen. Vgl. Aristot. Poet. 22 p. 1458 a 24; 
Bhet. II 21 p. 1394 b 34. IH 2 p. 1405 b 1. 
Plut. de Pytb. or. 30, von den neuesten be¬ 
sonders K. Ohlert Rätsel u. Gesellschaftsspiele 
d. a. Griechen 6 ff. 49ff. 0. Immisch Klares, 
Jahrh. f. Philol. Suppl. XVII 158ff. Alte Synony¬ 
miker setzten atviyßa in Gegensatz zum ygitpog 
(Ohlert a. 0. 235, 99), mit Unrecht trotz Ohlert 
u. a., vgl. die Art. Griphos und Rätsel. 

[Crusius.] 

Aivvgmv ;(<ä>ßoj, an der Ostküste von Thasos. 
Herod. VI 47. Vgl. Conze Reise auf d. Thrak. 
Ins. 30. [Hirschfeld.] 

Ai'ol (Ptol. VH 1, 9. 87), Volk im südlich¬ 
sten Teile Vorderindiens an der malaharischen 
Küste, wo jetzt der dravidische Malayalam-Dialekt 
gesprochen wird. In den indi.schen Schriften hat 
sich bisher kein analoges Wort gefunden; engbsche 
Forscher verweisen auf den Aihikka oder Ivikar- 
Fluss nördbeh von Quilon und auf Ai-kotta, eine 
alte Veste westlich von Kranganör (oder ^ingibn). 

[Tomaschek.] 

Aiole {AldXtj), Tochter des Aiolos (s. d. Nr. 1 a) 
und der Laistrygonostochter Telepatra (?), eine 
Schwester der Iphe (?), Periboia, Dia, Astykra- 
teia, Hephaistia. des lokastos. Xuthos, Phala- 
kros, Chrysippos. Pheraimon, Androkles in einer 
singulären Genealogie des Schob HQ Odyss. X 
6 (flüchtig nur citiert von Eustath. z. d. St. p. 
1645, 27). [Tümpel.] 

Aioles {AM-mg). Das einzige Volk, das die¬ 
sen Namen geführt hat, sind die kleinasiatischen 
A. von Lesbos, Kyme u. s. w. Dieselben führen 
sich auf einen Eponymos Aiolos zurück, der als 
Vater der aiolischen Heroen Athamas, Kretheus 
u. a. natürlich in Thessalien gelebt haben musste; 
ist doch auch zweifellos die Heimat der Aioler 
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Kleinasiens hier zu suchen. Die Folge ist, dass 
der Name Aioles und Aiolis für die Urzeit auf 
Thessalien und seine Bewohner übertragen wurde: 
Herod. VII 176 0soaaXoi ^X&ov Ik 0MjiQa>xSyv 
oix^aovrsg yijv Ttjv AtoXida. Strab. V 221. Apol- 
lod. 17,3 u. a. Andererseits sind die Boioter den 
Aiolern nahe verwandt, die aiolische Wanderung 
ist von Boiotien (Aulis) ausgegangen, euere xai 
Boiwrmijv TtQoaayoQsn&fjvai Strab. IX 402, die 
Aioler galten als Colonisten der Boioter, Thük. 1( 
Vn 57, vgl. in 2. Vin lOO. Daher sollen auch 
die Boioter aus Thessalien gekommen sein (Thuk. 

I 12 u. s. w.) und ursprünglich Aioler geheissen 
haben (Paus. X 8 , 4); ja Theopomp fr. 237 
(Steph. Byz. s. Xa).la) sagt in der Geschichts¬ 
erzählung, ,die ChaMdier führten Krieg mit den 
AioX^evai, rofs rr)r rjjisiQOv ej(ovat XaXtotg xai 
BoicoroTe nal ”Opj;o^evtoes xai &rjßa(ots‘. Des 
Weiteren werden alle Stämme, deren Eponymen 
Nachkommen des Aiolos sind, zu den Aiolern ge- 2' 
rechnet, vor allem die Aitoler und Eleer. Darauf 
beruht es wahrscheinlich auch, dass nach Thuk. 
in 102 (vgl. Strab. X 465) das Land um Pleuron 
und Kalydon früher AloXk hiess. So ist man 
schliesslich dazu gekommen, alle griechischen 
Stämme, die nicht dorisch oder ionisch sind, als 
Aioler zu bezeichnen. Darauf beruht die be¬ 
rühmte Angabe Strabons (Vni 333) von den vier 
Dialekten Griechenlands, die er auf eine ursprüng¬ 
liche Zweiheit reduciert; ionisch und attisch, 3 
dorisch und aiolisch. Nach ihm ,werden alle 
Stämme innerhalb des Isthmus ausser Athenern, 
Megarem und Dorern am Parnass auch jetzt 
noch Aioler genannt“, ebenso waren die Pelopon- 
nesier vor der dorischen Wanderung und der 
Festsetzung der Ionier im Aigialos Aioler, die 
Arkader und Eleer sprechen aiolisch, die übrigen 
nichtdorischen Stämme einen Mischdialekt. 

In dieser Ausdehnung darf der Aiolername 
nicht gebraucht werden, denn die Aitoler, Pho-4 
ker, Akamanen, Achaeer (in Phthiotis wie im 
Aigialos) sprachen einen zweifellos nicht dem 
aiolischen, sondern dem dorischen mehr verwand¬ 
ten Dialekt. Auch verwerten die Grammatiker 
den Namen aiolisch nie in diesem weitem Sinn; 
ja in einem anonyunen Citat bei Steph. Byz. 
s. ’lwvia werden die Aitoler geradezu zu den 
Dorern gerechnet (iv fievroi Ao)Qif.vair AhoAoi, iv 
di AloX.svai Boicozot, iv di rois ^Icootv Adrjvaioi). 
Wohl aber wenden sie ihn ausser auf das eigent- 5 
liehe aiolisch von Lesbos auch auf die Dialekte 
Boiotiens und der thessalischen Stämme an (z. 
B. Steph. Byz. s. Fovvot [von den Perrhaebem]. 
’lcovia [von den Boiotem]. Paus. IX 22, 3 [von 
Korinna]. Plut, quaest. symp. VI 8 , 1; qnaest. 
graec. 8 ; andere Stellen bei Meister Griech. 
Dial. I 7). Und dieser Gebrauch hat seine Be¬ 
rechtigung. denn thessalisch, boiotisch und asia- 
tisch-aiolisch sind eng verwandt und haben ur¬ 
sprünglich unzweifelhaft eine Einheit gebildet. ( 
Diese Einheit kann man nach dem Vorgang der 
Alten als (ur-)aiolisch bezeichnen, obwohl es ganz 
unerweisbar ist, dass die Stammgmppe, welche 
diesen Dialekt sprach, sich jemals Aioler genannt 
hat. Weit problematischer ist die Ausdehnung 
des Namens auf die mit diesem uraiolischen näher 
verwandten urpeloponnesischen Dialekte, die sich 
im arkadisch-kyprischen (und pamphylischen) er¬ 


halten haben, in Lakonien und Messenien und 
wohl auch in Argolis vor dem Einfall der Dorer 
gesprochen wurden und wohl auch die Grundlage 
des elischen bildeten. [Ed. Meyer.] 

Aiolides. 1) AloXidse sc. vv/irpai , Töchter 
des Windbeherrschers Aiolos: Parthen. 2 (laut 
Glosse einer bei Philetas gegebenen Version ent¬ 
sprechend), wo eine davon Polymeie (s. d.) ist; vgl. 
Ovid. met. XI 573 (darunter Alkyone); heroid. XI 
) 5. 34 (eine davon Kanake). 

2) AioXidtjg : Beiname des Sisiphos, Kretheus, 
Athamas, lokastos, als der Söhne des Aiolos (s. 
d.); ferner des Minyas (Apoll. Ehod. III 1093 
und Schol.) als Schwiegersohnes des Abnos, eines 
Sohnes des Aioliden Sisyphos; des Bellerophon 
tes (Pindar. Ol. XIII 96) als Sohnes d^ Glau¬ 
kos, eines anderen Sohnes des Aioliden Sisyphos; 
des Phrixos (Apoll. Ehod. II 114 u. ö) als Soh¬ 
nes des Aioliden Athamas; des lason (Pindar. 

) Pyth. IV 127) als Sohnes des Aison, Sohnes des 
Aioliden Kretheus; des Idmon (in einer Sage 
vom pontischen Herakleia bei Apoll. Ehod. II 
851) als Sohnes des Abas, des Sohnes des Me- 
lampus, Sohnes des Aioliden Amythaon; des 
Triopas (Marcell. epigr. Anthol. App. 50, 36) 
als Sohnes der Aiolostochter Kanake. [Tümpel.] 

3) s. AldXov vijaot. 

Aiolie {AioXltj), die schwimmende (ttAcotj]), 
von steilen glattfelsigen Ufern und einer eher- 
0 nen unzerstörbaren Mauer umgebene Insel, welche 
Aiolos. der Beherrscher der Winde, in Zeus Auf¬ 
trag in üppigem, seUgem Leben bewohnt mit 
seinen 12 Kindern (Hom. Od. X Iff). Sie 
wird zweimal von Odysseus besucht, das erste 
Mal vom Kyklopenland aus, das zweite Mal nach 
zehntägigem Umherirren nach dem vorwitzigen 
Öffnen des Windschlauches durch die Gefährten 
V 55ff., vor dem Eintreffen bei den Laistrygo- 
nen, die 6 Tagereisen später erfolgt. Eine Con- 
Otrole dieser Eeiseroute hat nach v. Wilamo- 
witz (Homer. Unter-s. 164) der Dichter, welcher 
Kyklopie und Aiolos-Abenteuer in den heute vor¬ 
liegenden Zusammenhang brachte, durch den ge¬ 
schickten Kunstgriff unmögUch machen wollen, 
dass er die Insel als M.ont) bezeichnete (wie 
sonst von Delos und Ehodos erzählt wurde). Auch 
Eratosthenes (bei Strab. I 24) war dieser Ansicht, 
als er in seiner Polemik gegen die Localisie- 
rungsversuche auf Sicilien bemerkte, man werde 
0 dieses Local der rein mythischen Irrfahrten des 
Odysseus nicht eher finden, bis man den oxvxtvg 
nachgewiesen habe, der den Schlauch des Aiolos 
verfertigt habe. Vgl. den Spott über den Schlauch 
bei Aristot. Meteor. I 13. Auct. n. vy>ovs IX 14. 
Polybios aber, der diesen Ausspruch und die 
Beweisführung für die sicilische Localisierung 
dem Strahon vermittelt, behauptet, dass hinter 
den poetischen Ausschmückungen des Dichters 
ein realer Kern geographischer Anschauungen 
;0sich verstecke. Ihm stand nur die zuerst bei 
Antiochos von Syrakus frg. 2 (aus Pausan. X 
11 , 3, FHG I 181) auftretende identifleierung 
der Alo/.ir] vijoog Homers mit den nordsicilischen 
sieben AtöX.ov vilaoi oder einer von diesen zu 
Gebote. Allerdings wird diese Localisierung der 
Sage zugleich mit der Ansetzung der Kyklopen 
am Aitna, der Laistrygonen bei Leontinoi, der 
Lotophagen bei Akragas oder Kamarina, der 
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Skylla und Charybdis bei Zankle schon durch die 
Oolonie der Chalkidier vorgenommen sein, also 
vor der Colonie der Knidier nach Lipara und den 
jliparischen Inseln“ (Antiochos a. a. 0. Posei- 
donios [?] bei Strab. VI 276. v. Wilamo- 
witz a. a. 0. 169, 5), da diese schon an einer 
lykischen Insel (Plin. n. h. V 131) den an einer 
der Liparen wiederkehrenden Namen XxgoyyvXtj 
kannten und wohl auch den Namen Amdga selbst 


den Scholiasten nicht verstandene xeTxos x^Xxiov 
aQQrrjxxov, welches die unterweltliche Erz- und Un- 
zerbrechEchkeitssymbolik vereinigt(vgl. H.D. Mü 1- 
1 er Ares pass.), andererseits das an die Afaxdpcuv 
vijaot erinnernde selige, üppige Leben der auf 
diese ,treibende Insel“ Entrückten (vgl. die Mä- 
xaQog vijoog Lesbos-Aiolis), und endlich viel¬ 
leicht die dämonische Natur der Ave/iot, die in 
der magischen Kuhhaut oder nach der bei Vergil 


mit den ostfahrenden Ehodiem zusammen nach 10 (Aen. I 52ff.; vgl Qu. Smym. XrV 475. Ovid. 


dem kilikischen Fluss Amaqk übertragen haben 
werden (Kallimachos, Plinius). Dann kann aber 
doch nur eine der später s. g. AiTtägat (AisioQaTai 
vijaoi) den alten homerischen Namen AioXitj vor 
der chalkidischen Besiedelung geführt haben; 
entweder Thermessa-'/spd ^Flcpatoxov (so Kallias 
von Syrakus frg. 4 aus Schol. Apoll. Ehod. HI 
41, FHG II 383 und Poseidonios frg. 78 aus 
Strab. VI 276, FHG III 285), da deren vulca- 


met. I 262 pass. Valer. Flacc. I 576) vorliegen¬ 
den Anschauung in einem Bann vom Beherrscher 
Aiolos gefangen gehalten werden (s. d.); denn 
diese spukhaften Winde bringen den in vieler 
Beziehung mit dem Heroen-, Toten- und Seelen- 
knlt übereinstimmenden Kult der Ave/ioi in Er¬ 
innerung, der auf der Vorstellung der Menschen¬ 
seele als eines Hauches zu beruhen scheint. 

[Tümpel.] 


nisches Verhalten den Liparaiern das Ende einer 20 Alollon (AioXlwv). 1) Beiname des Makar 


Windstille zu verkünden pflegte (Strab. a. 0.); 
oder Strongyle (so Agathokles frg. 9 aus Schol. 
Apoll. Ehod. IV 761, FHG IV 290, im Gegen¬ 
satz zur '/spä ’Htpaiaxov, und Plinius n. h. HI 
94; vgl. Schol. T Od. X 20, welcher jedoch 
von Lipara wenigstens das vulcanische Wind¬ 
signal ausgehen lässt). ,Einige‘ andere bei Stra- 
bon (II 123, vgl. VI 275. I 57. 129. Schol. Od. 
X 1 u. a.) nannten überhaupt die Liparen AidXov 


von Lesbos in dem aegaeischen Inselkatalog des 
homerischen Hymnos auf den delischen Apollon 
V. 37. Danach die Erklärung der xi/v Aiaßov 
oiitovvxes AioXsis als AioXlcovse (Steph. Byz. s. 
V. u. s. AloXia) wegen der Abstammung öxxö 
xmv AIoXmv jiat'dcov, cos AcogieTs Smo xcöv Aedgov, 
d. h. die Herleitung der lesbischen Aioler von 
dem thessalischen Aiolos der Ehoiengenealogie 
frg. 25 Ki., obgleich Makareus zunächst Epo- 


vtjaoi, oder nach Enstath. Od. p. 1644, 43 AU- 30 nymos der messenischen Landschaft Mateagla 


Xetai vijaot = at xov AUXov, zum Unterschied 
von den kleinasiatischen AloXJdss vijaoi = ai 
xcöv AioXecov (Skylax 97: AloXk — Lesbos), trotz¬ 
dem sie von jenen AlöXsiai eine gerade als AloX.i's 
bezeichneten und offenbar die AioXi'ij Homers 
meinten. Diese künstliche Trennung war so we¬ 
nig allgemein anerkannt, dass Diodor V 7 ge¬ 
rade wieder die Liparen AloXi'dss vijaoi nennt; 
und die Schwierigkeit, beide Localisierungen die- 


oder des arkadischen Ortes Mcucagiai {-ta) ge¬ 
wesen sein muss (vgl. Philologus N.F. H 1889, 
122ff.). [Tümpel.] 

2) AicoXicov, Sohn des Demetrios Pagasites, 
oxgaxijyös des Magnetenbundes im 2. Jhdt. v. Ohr. 
Athen. Mitt. VH 71. 

3) Sohn des Antipatros, Athener (0Xvsvs), 

oxgaxxjyds sTci xd OTtXa 1. Jhdt. n. Chr. CIA III 
653. [Kirchner.] 


ses Namens, so lange dabei der alte homerische 40 4) Vermuthlich AioXlcov Agiaxdgxov ^Xvsvs 


Terminus im Spiele ist, auseinanderzuhalten, 
scheint ihre historischen Gründe zu haben. Jeden¬ 
falls brachten die Chalkidier den Odysseestoff von 
den aegaeischen Meeresküsten mit, denen sie ent- 


CIA in 1081, athenischer Archon um 90 n. Chr. 
CU III 1089. ^ilhelm.] 

Aiollos {AUXios), einer der von Oinomaos im 
Wettlauf überwundenen und getöteten unglück¬ 


stammten, und zwar den westlichen, von denen liehen Freier der Hippodameia in dem 17 Na- 


aus auch die Laistrygonensage in nordöstlicher 
Eichtung weiter übertragen ward. Und in den 
Gegenden um Euboia und Thessalia-Aiolis muss 
die Vorstellung von der Insel A. auch ursprüng- 


men umfassenden Freier-Verzeichnis der ,grossen 
Ehoien“ frg. 158 Ki. (aus Paus. VI 21, lOf.), 
der auffälliger Weise in dem kürzeren 13 Namen 
umfassenden, aber ebenfalls auf ,Hesiodos‘ (und 


lieh gelebt haben. Ob ihr auch da ein bestimm- 50 Epiraenides) sich berufenden Excerpt des Schol. 


tes Local entsprochen habe, ist fraglich; zwar 
würden gewisse einzelne Bestandteile der Vor¬ 
stellung von dieser Odyssee-Insel hier gegeben sein: 
so etwa ein Kult der Winde. Wenn z. B. 480 
vor Artemision die Perser auf den Eat der loner 
der Thetis von Magnesia-Sepias, den Nereiden 
und xcp dvi/xcg opferten (Herod. VII 191), nach¬ 
dem z. B. bei Meliboia auf Magnesia ihre Schiffe 
gescheitert waren, so könnte man sich erinnert 


Pindar. Ol. 1127 fehlt (vgl Eudokia p. 314, 9ff.). 
Dagegen nennt ihn ohne Berufung auf hesiodi- 
schen Vorgang das dritte Verzeichnis des cod. 
Vratisl. z. d. St. unter einer 12Zahl von Freiem, 
und wiederum das vierte (ebenda) in einer 6 Zahl. 
während das zweite Verzeichnis (ebenda) von 15 
Freiern seinen Namen durch den des Aiolopeus 
(s. d.) ersetzt. [Tümpel.] 

Aiolis (>? AtoX.is), Name verschiedener grie- 


fühlen an den Windgott Aiolos auf JlfAtj'oui’is, 60 chischer Landschaften, welche von Völkern aio- 


der später (durch die Knidier) Akiaga umgetauf¬ 
ten Insel. WahrscheinUch ist aber, dass in der 
Insel A. nur eine Erscheinungsform des Jenseits 
der aiolischen Eeligion vorUegt, welche ihr To¬ 
tenreich als eine Insel zu denken liebte (H.D. 
Müller Myth. d. griech. Stämme II 339. 336; 
vgl. Philol. N.F. II 1889, 124. IV 1891, 618ff.). 
Dafür spricht einerseits das eigentümliche, von 


lischen Stammes bewohnt wurden. 1 ) Die süd¬ 
westliche Hälfte der thessalischen Ebene, welche 
später die thessaüsche Tetrade Thessaliotis bil¬ 
dete, hiess vor dem Eindringen der Thessaler 
AioX.ls nach ihren Bewohnern, den aiolischen 
Boiotem, deren Hanptort Ame (das spätere Kie- 
rion) war. Herod. VH 176. Diod. IV 67. Vgl. 
Steph. Byz. s. "Aqvx). 
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2) Das Geliiet von Kalydon imd Plenron im grössten Teile der athenischen Bundesgenossen¬ 
südlichen Aitolien (s. d.) führte ebenfalls in schaft bei, deren Auflösung sie wieder in die 

alter Zeit den Namen Aioh'e. Thuk. III 102. Gewalt der persischen Satrapen brachte. Nach 

Hygin. poet. Astron. 11 13 (wo Olenon in Aeo- dem Zerfalle des persischen Eeiches und dem Tode 

lide zu lesen ist). Vgl. Strab. X 464f. Alexanders d. Gr. gehörten sie bald zum perga- 

S) In der historischen Zeit verstand man menischen, bald zum syrischen Reiche; nachdem 

unter diesem Namen gewöhnlich die Nieder- beide vom römischen Reiche annectiert worden 

lassungen, welche Aioler, nach dem Zeugnis der waren, zur römischen Provinz Asia. über die 

Dialekte aus Boiotien (vgl. Thuk. III 2. VII einzelnen Städte vgl. die betreffenden Artikel. 

57.100. Strab. IX 402) und Thessalien im nörd-10 ^ ^ [Hirschfeld.] 

lieberen TeUe des westlichen Kleinasiens, an den 4) 6sa osßdota Aioh; xaQjio(p6eos (einmal 
Küsten von Troas, Mysien (Teuthranien) und Bull. hell. IV 482 #e[a>' 13—15 Buchstaben] 

Lydien, vom Hellespont bis zum Flusse Hermos, Xäav AioXir nrX.), der Name, unter welchem die 

sowie auf den vor dieser Küstenstrecke gelegenen ältere Agrippina zum Andenken an ihren Besuch 

Inseln Tenedos und Lesbos gegründet hatten. 18 n. Chr. auf Lesbos und die dort erfolgte Ge- 

Strab. XIII 582f. 586. 600. Plin. n. h. V 121fl. burt der lulia (Tac. ann. II 54) in Mytilene 

Die Sage freilich Mess die Ansiedler nach dem 20—31 n. Chr. einen Kaiserknlt erhielt, zusm- 

Einbruch der Dorier in zwei Zügen aus dem men mit ihrem Gemahl Germanicus (vsos iXeog, 

Peloponnes kommen. Vgl. Bnsolt Griech. Gesch. d. i. Zayßevg der Orphika frg. 191), CIG 2183 

1 220. Diese Niederlassungen, deren Gesamtzahl 20 (auf einen Gymnasiarohen der Göttin); Münze 
etwa dreissig betrug (Strab. nil 622), zerfallen, von Mytilene Eckhel VI 214. Nach Bechtel 

abgesehen von den Städten auf der durch Macht Dial. Inschr. I p. 91 zu nr. 229 ist auf der In- 

und Reichtum sowie durch erfolgreiche Pflege der schritt Bull. hell. IV 432 ebenso auch 49—58 

Musik und Poesie hochberühmten Insel I/esbos, die Kaiserin Agrippina gemeint (wegen Dial. 

in zwei grössere Gruppen. Die südlichere Gruppe Inschr, I nr. 228, während Pottier-Houvette 

bildeten zwölf in der Nähe des Flusses Hermos auch hier an die ältere Agrippina denken). Diese A. 

und des elaeischen Meerbusens gelegene Städte, xaQnoquÖQoe wird die umgewandeltc Demeter sein, 

welche unter sich zu einem Bunde, ähnlich dem welche Crusius (Roschers Myth. Lex. I 1389 

der ionischen Städte Kleinasiens, vereinigt ge- und Lieferung 18 Umschlag) in der i?™ 

wesen zu sein scheinen: Smyrna (das aber schon 30 des mytilenaeischen Steins CIG 2192 b (Nachträge) 
frühzeitig von Kolophon erobert und zum Bei- erkannte; vgl. Ephem. epigr. II p. 7 = Dial. 

tritt zu dem Bunde der ionischen Städte ge- Inschr. I nr. 253. Philologus K.F. III 1890, 716, 

nötigt wurde), Kyme (zum Unterschiede von 22. In ,Aiolien‘ (Kyme ?) ist i?ea AcoXi^ xag- 

andern Städten gleichen Namens <l>qixa)vtg ge- geotpopa (sic) Kultname der älteren Agrippina: 

nannt), Larisa, Neonteichos, Temnos, Killa, No- CIG H 3528. Es ist der dynastisch umgemo- 

tion, Aigeirusa, Pitane, Aigaiai (oder Aigai), delte ältere Kult der Arj/Ai^rtjQ^ xaQuoqioQog xai 

Myrina und Gryneia (oder Grvneion); ausser fisoi xaoMtpoQoi ßsoi rcXsoqpÖQOi: CIG 2175 

Smyrna und Kyme fast lauter unbedeutende Ort- (vgl. 2192), der mit dem berühmten mytilenaei- 

schaften, die aber in ihrem Gebiete vortreffliches sehen Asklepioskult zusammen aus Epidauros 

Ackerland besassen und ausserdem eifrig Schiff-40 (Demeter xagicotpö^og: E(p. aQX- 1883, 183 nr. 50, 
fahrt und Handel betrieben. Herod. I 149f.; vgl. Asklepios und Hygieia TskEoqwßoi ebenda 1884, 

Strab. Xm 621f. Die nördlichere Gruppe bil- 23 nr. 63. 91 nr. 33.149 nr. 39) zu stammen scheint 

deten die am Fusse des Idagebirges in Troas, (dieselbe Kult^uppe in Athen, Eleusis, Tegea, 

vom Vorgebirge Lekton bis zum innersten Winkel Epidauros; Wide Sacra TroezeniaHermion. Epid. 

des adramyttischen Meerbusens gelegenen Städte: Diss. Upsala 1888, 53).^ [Tümpel.] 

Assos, Gargara und Antandros an der Küste, Aiolopens (Aio).o:jEvg), Freier der Hippoda- 
Kebren, Skepsis, Neandreia nnd Pityeia (9) im meia im zweiten Katalog der von Oinomaos im 

Innern des Landes. Skyl. 96 mit C. Müllers Wettlauf überwundenen und getöteten Freier 

Anm. Herod. 1151. Phileas bei Macrob. Sat. V beim Schol. Pindar. Ol. I 127 (vgl. Aiolios). 

20. Eine weitere Au.sdehnung des Namens nach 50 . [Tümpel.] 

Norden bis Kcbrene bei Skyl. 196, bis Abydos Aiolos (Aio/.o^). 1) L a. Bei Homeros. In der 

bei Ephoros (Strab. XIH 583. 600. Mela l'90), Ilias nicht genannt, nur erschlossen ans dem Del¬ 
his zum Aisepos bei Strab. XIH 582. Diese namen des Sisyphos, AioLA»;? (VI 154), durch den 

sämtlichen aiolischen Städte, deren Bevölkerung dieser König von Korinthos-Ephyra an Aiolfj ange- 

offenbar zum nicht geringen Teile aus Resten knüpft werden sollte, in Übereinstimmung mit 

der früheren Landeseinwohner, be.sonder.s der den historischen Thatsachen [Kogiv^ioi-AioXstg: 

Leleger und Pelasger, bestand, wurden schon von Thuk. TV 43) und den dialektischen Merkmalen 

Kroisos unterworfen und zur Zahlung von Tri- (das v für o in "Erpi-ga und Siavepog aiolisch: G. 

but genötigt (Herod. I 6. 26. 28); nach dem Curtius Gr. Etym.5 716). Später verstanden 

Sturze desselben und der Vernichtung des ly- 60 die Ehoien Alo/Mrig patronyniisch und schufen 
dischen Reiches gerieten sie in ein ähnMches die unter IH gegebene Genealogie der Aio/^Zg 

Unterthänigkeitsverhältnis zum persischen Reiche von .4., indem sie nebenbei den Eiavfpoga^lo- 

(Herod. I 141. HI 90) und mussten sich auch ftTjrrjg doch aus alöXog etymologisierten. Ebenso 

an dem Zuge des Xerxes gegen Hellas mit 60 in der Odyssee XI 237 Krethens AioXidt)g, d. i. 

Schiffen beteiMgen (Herod. VH 95. Diod. XI 3 aus Jiozik-Thessalia. Genannt wird A. zuerst 

giebt nur 40 an). Nachdem der unglückliche in der Odyssee X 2 Ms '/nr^oradj??, was die 

Ausgang dieses Krieges die persische Herrschaft Ehoien wiederum in mmoxag/i^g übertragen 

über Kleinasien vernichtet hatte, traten sie zum (frg. 25, 2 Ki.). Er ist Vater von 6 Söhnen und 
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6 Töchtern, die paarweise mit einander vermählt namen fehlen; unter den Söhnen erscheinen statt 
sind; Bewohner und Beherrscher einer schwim- des Phalakros und Chrysippos Astyochos und 

menden, glattfelsigen, von ehernen Mauern um- Agathymos, Eponpios von Agathymos, während 

gebenen Insel, AloXit} (s. d.), als tapUag avs- Xnthos Leontinoi-Xuthia, Astyochos Lipara, 

%mv daselbst von Zeus eingesetzt, Freund der lokastos Rhegion, Pheremon (hier ^sgaliiwvßn- 

Götter, mit Gattin und Kindern in ewigem, seli- schrieben) und Androkles die Nordküste Siciliens 

gern Leben dahinlebend. Dem Odysseus spendet vertreten. A. selbst soll dem Liparos im König- 

er den aus einer Rinderhaut gefertigten Schlauch tum gefolgt sein (so auch Plin. n. h. HI 93) 

mit den gebändigten Winden bei dem ersten Be- nnd Sorrentnm hinzugenommen haben, worauf 

such und bindet ihn mit sübernem Seile im 10 er nach seinem Tode heroische Ehren erlangte. 
Schiffe fest, weist aber die hülflos zum zweiten Der Euhemerismus macht aus dem ta/iiag avsfimv 

Male Zurückkehrenden barsch ab. Er wohnt he- einen Erfinder der Segel und Wetterpropheten, 

nachbart den Laistrj'gonen. Mit diesen wird er der aus dem vulcanischen Verhalten des Berges 

auch unter dem Einfluss der Localisierung an von Lipara weissagt (Diodor. V 7 a. E.), weil 

den ,aiolischen Inseln' Siciliens (s. Aiolie) ge- dieser die Windrichtungen zu bestimmen scheint; 

nealogisch verbunden im Schol. HQ Od. X 6 vgl. Polybios bei Strab. VI 275f. Plin. n. h. III 

(= Apostel. I 83, naXaiol bei Eustath. Od. X 94. Eustath. Od. X 21 p. 1644 , 53ff. Tzetz. 

5 p. 1645, 27, gekürzt und corrupt), wo er Lyk. 738. Nissen Italische Landeskunde 281. 

Gatte der Laistrygonostochter Telepatra (s. d.), v. Wilamowitz Homer. Unters. 169,5. Andere 

erinnernd an die homerische Laistrygonenstadt 20 verweisen zur Erklärung der Rinderhaut als Wind- 
TrjXeMvXog (Od. X 82. XIQII 318), und Vater Schlauches vielleicht richtiger auf die Delphinhaut, 

der 6 Söhne lokastos (von Rhegion, s. u.), Xu- welche den Fischern zum Regenzauber diente: 

thos (von Leontinoi), Pheremon, Androkles, Pha- Palaiphat. 18 p. 283 West. Eustath. Od. X 29 

lakros, Chrysippos und der 6 Töchter Iphe (H, p. 1645, 59. Tzetzes a. 0. Roscher Hermes der 

s<prj Q, iipihj ApostoL), Aiole, Periboia, Dia, Asty- Windgott 41. 73. 105. Über^ den seit Era- 

krateia, Hephaisteia (von Hiera-Thermessa) heisst. tosthenes sprichwörtMchen axvrsvg o ayggaipag tov 

Die 12 Kinder werden als Allegorie der 6 Win- rtuy (AiöXonJ ävt/uor aaxöv s. Art. Aiolie. Der 

ter- und 6 Sommermonate, A. selbst = iviavrög moralisierende Anonymus de Ulixis erroribus 3 

erklärt (vgl. auch Eustath. II. XI2 p. 1644, 61ff.). p. 332 Westerm. macht aus ihm einen djsiröv 

Die Geschwisterehe wird in den Thessalika des 30 tiva xcu xaxöxExyov ardga, AioXor xovro/ia äajtsg 
Archinos frg. 1. 2 (aus Schol. T Od. X 7, FHG xal röv tqö^ov (also aloX.ov, s. u. Nr. III), ipiXo- 

IV 317) aus thessalischer Sitte erklärt. ds o/xeog xaifjpiegov, ohne sich an denWider- 

b. Weiterbildungen. Eine Scheidung und ge- spruch seiner Etymologie mit diesen Epitheta 
nealogische Neuverknttpfung der beiden geschie- zu stossen. 

denen Aioloi, desjenigen des hellenischen Mutter- II. a. Der homerische Hyinnos auf den deli- 
landes und des sicilischen, giebt Euripides in der sehen Apollon v. 37 entnimmt einem alten Insel- 

Melanippe aoeprj (frg. 483^-492 Nauck) und der katalog Lesbos als Maxagog säog A’ioXiwrog, 

Melanippe SEo/täng (frg. 493—518). Melanippe wieder in Übereinstimmung mit der ethnischen 

(öo^!^), Tochter des älteren A. und der Cheiron- und dialektischen Stellung der Inselbevölkerung, 

tochter Hippe (= Thetis 9), gebiert von Poseidon 40 ,Makar der Aioler' ward später wiederum ge- 
Zwillinge, Gregor. Corinth. Rhet. VII p. 1313 nealogisch gedeutet als ,Sohn des A.‘ (vgl. u. 

u, a. (Hygin. P.A. H 18, frg. 492 N. und die ps.- Aiolion). Bei Pausan. X 38, 4 zeugt A., der 

eratosthen. Astrothesiai c. 18, Schol. Germanic. Sohn des Makar, die Amphissa, Eponyme der 

Arat. p. 79, 5 Bre} s. verwirren die Thatsachen lokrischen Stadt. Da diese ozolischen Lokrer 

zum Teil, vgl. Art. Melanippe). Melanippe aus Aitolien abzustammen vorgeben, so ist das 

^safimng), Tochter des älteren A., gebiert von wohl eine epichorische Genealogie, welche die 

Poseidon als Zwillinge den Boiotos und den dem Stadtheroine an Pleuron und Kalydon, mit al- 

Grossvater namensgleichen Aiolos den jüngeren. tem Namen AioXi'g genannt (Thuk. III 102), an- 

Im Gebiete des Königs Metapontos von Ikarien knüpfen wiU. 

werden die nach der Blendung und Gefangen-50 b. Um Kanake, Schwester und Geliebte des 
Setzung der Mutter ausgesetzten Zwillinge gefun- Makareus (s. d.) wird dieses Hymnen-Stemma ver- 

den und von des Königs Gattin Theano aufge- mehrt in Euripides Aiolos (frg. 14—42 Nauck); 

zogen. Unter Melanippe s. das Weitere dieser vgl. Dionys. Hai. Rhet. IX 11. Schol. Aristoph. 

Sage, welche an das unteritalische Metapontion Nub. 1371. Hyg. fab. 242. 243. 238 (wo A. die 

anknüpft (vgl. Hyg. fab. 186). ■ Tochter propter incestum selbst ermordet, wäh- 

c. Kallimachos frg. 202 (ans Tzetz. Lyk. 732, rend das Gesehenster- und Liebespaar sonst, z. 

vgl. 738) nennt als Vater des lokastos, Gründers B. bei Hyginus, in den Selbstmörder- und Selbst- 

von Rhegion, den A. (i'£ös7::r--i6ron) mit Beziehung mörderinnen-Katalogen aufgezählt wird). Ovid. 

auf Od. X 2; ohne solche Tzetz. Lyk. 45 und trist. II 384. Eine selbständigere Wendung in 

Schol. P Odvss. X 2. Herakleid. .t. .-lo/ireituv frg. 60 den (von Welcher Griech. Trag. II 861 freilich 
25, FHG H' 219. auch an Euripides angeknüpften) Tynhenika des 

d. Die nnter a gegebene Genealogie des Hip- Sostratos frg. 1 (ans Plutarch. parall. hist, graec. 

potaden A. erscheint mit Veränderungen wie- et rom. 28, FHG IV 504), wo die Gattin des A. 

der bei Diodor. V 7f., wo statt der Laistrygo- Amphithea heisst und Mutter von 6 Söhnen und 6 

nostochter Telepatra als Gattin des A. die sonst Töchtern ist; vgl. Stob. Flor. 64, 35 und über 

als Geliebte des sjTakusischen Flussgottes be- die von Euripides zu trennende alexandrinische 

kannte Flussnymphe Kyane, Tochter des Liparos, Quelle dieser Wendung Roh de Griech. Roman 

Enkelin des Auson, genannt ist. Die 6 Töchter- 100, 2. 
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III. Die hesiodischen Ehoien frg. 25 Ki. (5 
Verse aus Tzetz. Lyk. 184, fiQoiixrj yeveaXoyia) 
nennt A. ausdrücklich als Eponymos der Aioler, 
als Bruder des Doros und Xuthos, Sohn des 
Hellen, Vater von 7 Söhnen; Sisyphos (II. VI 
154), Kretheus (Od. XI 237), Athamas, Delon, 
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Byz. s. AloUa {AloXsis xtjv Asaßov olxovrtsg 
«jto Töir AlöXov jiaidft»'). 

Die verschiedenen Aioloi zu unterscheiden 
versuchte schon das Altertum. Das Schol. V 
Od. X 2 hat als nr. I den homerischen ,Sohn 
des Hippotes, Enkel des Mimas‘, als nr. II den 


Magnes, Perieres, Salmoneus, und giebt ihm den hesiodischen Sohn des Hellen, Enkel des Den 


an den ijiMoxadrjg der Odyssee erinnernden Bei¬ 
namen mmoxaQ^irjS V. 1. 2. citiert Schol. V 


kalion oder Zeus. Asklepiades dagegen im Schol. 
Q z. d. St. (vgl. Eustath. p. 1644, 5ff.) nennt 


Od. X 2, vgl. Tzetz. Exeg. Iliad. p. 63. 134.10 an erster Stelle den hesiodischen ,Eponymos der 


Plutarch. quaest. conviv. IX 15, 2, 8. Schol. 
Thuk. I 3; V. 3—5: Schol. Pindar. Pyth. IV 
253. Einzelne Wiederholungen: Sisyphos; Hyg. 
fah. 60. 61. Apollod. Bibi. 19, 3; Kretheus: 
Dieuchidas frg. 9 aus Schol. ApoU. Rhod. I 
118, FH6 IV 390 (Grossvater des Amythaon, 
Vater des Melampus). Paus. IV 2, 5 (Gross¬ 
vater des Neleus von lolkos); Athamas: Phi- 
lostephanos frg. 37 (aus Schol. II. VII 86, FHG 


Aioler“ (Eustath. Z. 17), dann erst den Sohn des 
Hippotes ,und der Melanippe“ (!) und fügt als 
dritten den ,Sohn des Poseidon und der Ame“ 
(!) an, zu dem er den Odysseus kommen lässt (!). 
Verwechselt wird auch von Hyg. fab. 125 der ho¬ 
merische Wiudbeherrscher mit dem HeUe- 

nis (im Argumentum der Odyssee). Die letzte Con- 
sequenz dieser Trennung dreier verschiedener 
Aioloi ist bei Diodor IV 67 gezogen, wo sie ein- 


III 34). Hyg. fab. 1.5; P. A. 1120. Oppian. Ky-20 ander als Descendenten untergeordnet sind (in 


neget. HI 246. Apollod. Bibi. 19,1. Palaiphat. 
31 p. 293 West, (in Phthia); Magnes: Pausan. 
VI 21 (Grossvater des E'ioneus). Apollod. Bibi. 
I 9, 6; Perieres: ebenda III 10, 4, 5. Pausan. 
VI 22, 12 (Grossvater des Pisos von Elis); Sal- 
monens: Hyg. fab. 60. 61. Schol. Theokrit. III 
45. Nonnos narrat. zu Gregor. Invect. II 2 p. 
384 West. (Enkel des A. über Athamas non- 
nulli bei Hyg. P. A. II 20). Erweiternngen der 


Weiterbildung des in den Melanippedramen des 
Euripides beobachteten Verfahrens): Deukalion, 
Vater des Hellen, Vater u. a. des Aioio;, Vaters 
des Mimas, Mi^avxos öb ‘Iixnöxtjg yerö^svog [,] 
ix MeXavhxurjg [hier interpungieren einige] ixi- 
xrcDos Aio^ov , Vater der Arne, diese von Poseidon 
Mutter des Boiotos und Ahlog, verschlagen nach 
Metapontion. Da neben der gewöhnlichen Les¬ 
art AioXog Arkadios 56, 6 und Et. M. 37 die 


Genealogie vom Eponymos der Aioler sind; A. 30Betonung AlöXog constatieren, so wollte Lehr 


als Vater des Makedon; Hellanikos frg. 46, FHG 
I 51 (vgl. die thrakische Stadt Aiolion: Theo- 
pompos frg. 156, FHG I 304); Vater des Aeth- 
lios: Pausan. V 8, 2 (Xliog exlx/.xjair)-, des Mi¬ 
mas; Diodor. IV 67 (sonst Enkel des Mimas: 
Schol. QV Od. X 2); "Vater des KxQxpiog (Kramer 
Ksgxaqpog), Grossvater des Ormenos (Strab. IX 
438); Gatte der Aigiale als Mutter der Al- 
kyone: Hyg. fab. 65; der Eurydike: Gregor. Co- 


Aristarch. 293 den homerischen xafxiag ärs^mr 
als AlöXog (= alöX.og, xayvg, von aiöXXa») scheiden 
von dem Eponymos der Alo),BTg, AlöXog, und Kra¬ 
mer und Meineke haben in den Strabonausga- 
ben diese Schreibung durchgeführt. Aber Pape- 
Benseler Eigenn. Wörterb. s. v. machen darauf 
aufmerksam, dass Arkadios sehr wohl den Fisch¬ 
namen aiöX.og gemeint haben könne, wie ja auch 
Eustath. Od. X 2 p. 1644, 4ff. diesen unbedenklich 


rinth. Rhet. VII p. 1313 W., vgl. Nauck FTG40den drei gleichsetzt; und wie Eustathios 

p. 404; der Enarete , Tochter des De'lmachos, gleichwohl ausdrücklich versichert, dass diese drei 

als Vater der 7 Sühne und 5 Töchter, Kanake, AhX.ot gleichnamig seien, so wird wohl schwer- 

Alkyone (auch Theodoros von Ilion frg. 4 aus lieh ein Alter, wenn er nicht vom Schlage des 

Probus zu Verg. Georg. I 399, FHG TV 514), Pei- Anonymus de TJlixis errorib. 3 (s. o. S. 1038) 

sidike, Kalyke, Perimede: Apollod. Bibi. I 7, 3, war, von der Ansicht des Philoponos x, Xb- 

1—4; Gatte der Kanobe, Mutter der Alkyone; ^b<ov (bei Eustath. II. XI 234 p. 1681, Iff.) ab- 

Aleiandros v. Myndos bei Schol. Theokrit VII gewichen sein, welcher ausdrücklich und correct 

57. Vater der Pheraia, die dem Zeus die He- den Eigennamen Ato?.og vom Adj. aio'/.o? (= xoi- 

kate gebiert: Schol. Theokrit. II 36; der Arna, xtXog: Eustath. p. 631, 32; = xayvg: 1191, 23) 


Eponvmen der thessalischen oder boiotischen 50 trennt. Es war ferner nicht gerechtfertigt, dass 

,■1. ■1.*' TT- I-1 1 j ■! o n / TTii UV /-V arjill * •_. _ T__'U O -l OO 


Stadt: Krathes von Athen frg. 7 (aus Et. M. 0. Müller in seiner Jugendschrift (Orch.2 132, 9) 

145, 53, FHG IV 370). Pausan. IX 40, 5. AioXog den Windbeherrscher von ö^XXw ableiten 

Tzetz. Lyk. 511; der Perimeie (nBet,ai^drj‘l Mül- und von AioXog, dem Stammvater der AloXBtg 

1er): Hekataios v. Abdera frg. 3 (aus Schol. Pin- trennen wollte, da er doch selbst die letzte Con- 

dar. Ol. III 28. FHG II 38f., Schwiegervater sequenz dieser Scheidung, die Diodorische Genea 

des Phoroneus, Grossvater des Hyperboraeers Pe- logie, als lächerlich bezeichnete. Jedenfalls 

lasgos); der Tritogeneia: Schol. Pindar. Pyth. IV stammt auch der homerische Hippotade und 

120 (Schwiegervater des Minyas). Tzetz. Lyk. 874 Windbeherrscher, wenn er auch durch die chal 

^s. TQiyovBiag)-, der Tanagra: Pausan. IX 20, kidische Colonie in Lipara, Strongyle, Metapon. 

I; der lope, Schwiegervater des Kepheus : Steph. 60 tion, Rhegion und Sorrentum localisiert ward, 
Byz. s.’/o'.T/;. Eustath. Dion. Per. 910 ; der Poly- 
mele und des Diores, eines Geschwister- und 
Liebespaares; Parthen. Erot. 2 (laut Glosse nach 
Philetas), vgl. ferner unter A i o 1 i d e s Nr. 2. Epo- 
njTnos der .Vieler nennt ihn ausdrücklich Apollod. 

Bibi. I 7, 3. Konon narrat. 27 p. 135 West. (Herr¬ 
scher von Phthiotis nach Deukalion und nach 
seinem V^ater Hellen, Deukalions Sohn). Steph. 


ursprünglich aus der aegaeischen Heimat des 
euboeischen Chalkis, und zwar aus dessen nörd¬ 
licher Nachbarschaft, wo in Malis Hippotes zu 
Hause ist (Aristoteles u. a.; vgl. Philologus N. F. 
IV 1891, 613), ebenso das Nachbarvolk des Aio¬ 
los , die Laistrygonen mit ihrem König Lamos, 
Eponjunos von Lamia, und der an die Oxgual xv- 
Xat erinnernden Stadt Tr^XixvX.og (vgl. einstweilen 
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11 . Aigaion). Aus Thessalia-jdioJfe entstammten 
ja auch die Colonisten der asiatischen Aiolis. 
Die asiatischen AloXiÖBg vxjaoi al xöiv AioXion’, 
welche Steph. Byz. s. AloXla axo xxöv AiöXov 
Bxalöoov, ot xal AloXJcovsg övofxdCovxai herleitet 
(vgl. s. AloXta>rBg) , werden von den Geographen 
bei Eustathios p. 1644, 43 aus praktischen Grün¬ 
den wohl von den AIöXbioi vijooi at xov AiöXov 
bei Sicilien getrennt; historisch gehören sie als 


Isidorus (orig. XIV 6) bringt die Zahl auf neun, 
indem er Bricodes von Ericusa, Phoenicodes von 
Phoenicusa scheidet, Appian. b. c. V 101 setzt 
die Zahl falsch auf fünf herab. Sonst herrscht 
über die Siebenzahl Übereinstimmung (Scymii. 
255. Aristotel. mirab. 101. Dionys. Per. 465 m. 
Schol. Priscian. Per. 476. Avien. Peripl. 630. 
Steph. Byz. s. Atxdga. Sol. VI 1. Serv. Aen. 
Vni 416). Die Gruppe verdankt der vulcani- 


Schwestercolonien Thessaliens zusammen und ha-10 sehen Thätigkeit ihre Entstehung und einige 


ben auf A. gleiche Rechte. Kanake, Schwester 
nnd Geliebte des lesbischen Makar(eus) AloXian’ 
scheint Eponyme des südöstlich von Lesbos-Aio- 
Xig gelegenen Vorgebirges Kdr, Kord, Kavai zu 
sein, wie die Aiolostochter Peisidike auch als Toch¬ 
ter eines Königs von Methymna vorkommt. Kein 
anderer als der homerische Windbeherrscher A. (I) 
ist es, der (II) in der Ehoiengenealogie an Thes¬ 
salien angeknüpft ist; das zeigt trotz des Pehlens 


ihrer hauptsächlichsten Bxistenzquellen: minera¬ 
lische Schätze an Schwefel, Alaun, Bimsstein 
(Diod. V 7. Plin. n. h. XXXVI 154. 174), warme 
Heilquellen auf der Hauptinsel. Sonst wird noch 
Fischfang, Baumzucht, Korallenfischerei (Plin. 
n. h. XXXII 21) erwähnt. Ein Bild der Gruppe 
als landschaftheh behandelte Landkarte beschreibt 
Philostrat. imag. II 17, vgl. Welcher zu Phi- 
lostr. 487. Brunn Jahrb. f. Philol. Suppl. IV 


eines Hinweises auf die homerische xaaBia d»'«-20 295f. Im allgemeinen vgl. Niss en Ital. Landes 

- _ _ - . . . , _ ‘ , t I- n rkrvrt nnft T\?. /N _ 


fiwv deutlich genug die Anspielung Ixxioxdgfxr/g 
(auf ’lxxoxdöfjg)-, vgl. auch Preller-Plew I 
520 gegen Welcher. Als Bewohner der Insel 
ist er, auch wenn Kultnachrichten nicht auf uns 
gekommen sind, ein mythisches Wesen, und zwar 
der aiolischen Religion. Beweis genug ist die 
Häufung von symbolischen Bezeichnungen des 
Jenseits bei dieser Insel (s. u. Aiolie). Ist der 
vergilianische (Aen. I 64ff.) Zug echt, dass A. 


künde I 250. 272. 280. 369. Die Geschichte der 
Inseln s. unter Lipara und vgl. Aiolie. 

[Hülsen.] 

AiöXov jtvXai (auch aloXixvXat) hiessen kleine 
Apparate, deren Erfinder Heron von Alexandreia 
ist. Heron giebt für jene Vorrichtungen in seiner 
Schrift üvBVfiaxixd, also ,von den Werken, in 
denen der Luftdruck (wobei Dampf und Luft für 
nicht wesentlich verschieden angesehen werden) 


die Herrschaft über die Winde durch Hera er-30thätig ist“, Abbildung und Beschreibung. Aus 


langt, so würde für die Zugehörigkeit dieses 
Windbeherrschers (I) zu den Aiolern und ihrem 
Eponymos (III) ein neues Argument gegeben sein; 
denn Hera ist die Stammgöttin der Aioler: H.D. 
Müller Myth. d. gr. Stämme I 251 pass., vgl. 
Philologus N.F. IV 1891, 618. Physikalische Deu¬ 
tungen s. in Roschers Myth. Lex. I 194f. 

2) A. von Lyrne.ssos, Genosse des Aiueias, fällt 
gegen Turnus bei Laurentum, Verg. Aen. XII 542ff. 

[Tümpel.] 

AiöXov vijaoi (Thuk. ID 88. Scymn. 255. 
Strab. I 57. II 123. 129. "VI 256. 267. 275; 
Aeoli imulae Mela II 120; AtoXldsg Diod. V 7. 
10; Aeoliae Plin. IH 92—94, auch Hephaestia- 
des oder Voleaniae genannt Plin. a. a. 0. Cic. 
de nat. deor. III 22), vnlcanische Inselgruppe 
nordöstlich von Sicilien. Es sind (das specielle s. 
unter den einzelnen Namen) Lipara (jetzt Lipara), 
die grösste und bedeutendste, nach der auch die 


einer metallenen Hohlkngel, die zum Teil mit 
"Wasser gefüllt und dann aufs Feuer ,gesetzt ist, 
dringt durch ein Rohr mit enger Öfhung der 
Dampf in lebhaftem Strahle heraus. Dieser bot 
demnach einen Vergleich mit dem Winde, so dass 
die Bezeichnung ,Thor des Aiolos“ nicht unpassend 
schien, und man glaubte wirklich im kleinen die 
Winde dadurch nachgeahmt und ein Hülfsmittel 
für das Studium derselben gewonnen zu haben, 
40 wie aus der Beschreibung bei Vitruv I 6 p. 23 
Rose hervorgeht. Aber bei Vitruv heissen sie 
nicht acoKpylae, sondern aeoUpilae, also ,Wind¬ 
bälle“ oder ,Windkugeln“, und entsprechend nennt 
auch die heutige Physik jenen Apparat eine 
Aeolipile oder Dampfkugel. Die Glossen geben 
für Aeolipylae die wenig sagende Erklärung; 
Ollae animatoriae, yvxgai xBxgrjyBvat. 

[Schaefer.] 

Aion (Alcbv). 1) Personifleation der ewigen 


ganze Gruppe nicht selten benannt wird, Strongyle 50 Zeit, kommt für unsere Kenntnis zuerst bei Eurip. 
(Stromboli), Didyme (Salina), Phoenicusa {A>oivi- Heraklid. 900 vor, der ihn Sohn des Chronos 

xioSrjg FiUcuri), Ericusa (’EgixmSyg Alicuri), nennt. Nach der grossen Rolle, welche Chronos 

Hiera (‘hgd ’Htpaioxov, auch Therasia und Oig- als Wellprincip in der älteren (rhapsodischen) 

^«öoa, beim Geogr. Rav. Fiz/cann, jetzt Vulcano), Theogonie der Orphiker spielt (vgl. 0. Kern 

Euon)'mus (beim Geogr. Ravenn. Payiiarea, jetzt De Orphei Epimenidis Pherecyd. theog. Berol. 

Panaria). Dies die Diodorische und Plinianische, 1888, 2ff.), liegt die Vermutung nahe, dass 

im wesentlichen übereinstimmende Liste; Ptole- auch diese Genealogie orphischen Ursprung hat. 

maeus HI 4, 8 fügt ’IxBoia (var. ‘Ixsoia, ’IxBoia), Dies ist aber nicht erweislich, da A. in den 

vielleicht eines der Eilande östlich von Panaria orphischen Fragmenten gar nicht und in der 


(Panarelli, Liscabianca u. a.) hinzu, Eustath. ad 60 orphischen Litteratur neben Chronos nur in der 


Ödyss. X 2 lässt Euonymos ans, zählt dafür 
AioXia und 7sgd getrennt und fügt am Schluss 
hinzu xaX.Bixai 6b yia xal xovxoov xaxd xtvag 
xal 'IxBoiov ; Mela setzt statt Ericusa irrig Osteo- 
des (üstica) ein; der Geogr. Ravenn. lässt Phoe¬ 
nicusa weg, hat statt dessen den sonst nicht vor¬ 
kommenden Namen Ereulis, und fügt das Eiland 
Basilidin (Basiluzzo östlich von Panaria) hinzu; 


späten, als Prooemium der sog. orphischen Hym¬ 
nen überlieferten siiyr] xgog Movoaiov v. 28 vor¬ 
kommt. Mit spätorphischen Lehren hängt auch 
die Angabe des Phoeniciers Philo (Euseb. praep. 
evang. I 10, 10) zusammen, die A. für einen 
Sterblichen (!) erklärt, ihn zum Sohne des Wind¬ 
gottes Kolpias und der als Nvtc erklärten Baaut 
macht, ihm den Protogonos (den hier zum Sterb- 
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liehen gemachten orphischen Urdaemon Phanes 
(vgl. den Protolaos der Kabirmysterien und den 
Archanthropos des sainothrakischen Systems, S.- 
Ber. Arch. Gesellsch. Berlin, Mai 1889) zum 
Bruder giebt und als Kinder der Brüder Genes 
und Genea nennt (vgl. Protogeneia, Tochter des 
Deukalion, Preller-Robert I 86, 3, oder des 
Erechtheus, I 201, 1). A. wird hier specieU als 
Erfinder der Ernährung durch Baumfrüchte ge¬ 
nannt , was sonst dem Pelasgos zugeschrieben 
wird. Paus. VIII 1, 6. Bei den Neuplatonikem 
scheint A. eine grössere EoUe gespielt zu haben, 
vgl. ZoggaAbh. 188. Suid. s. ‘Em<pciviog, ’ÜQat- 
anos- Ein Fest des A. am 3. Januar erwähnt 
loh. Lyd. de mens. FV 1. Besonders bei Non¬ 
nos tritt A. bedeutsam hervor; er wird dort als 
gebückter und altersschwacher Greis beschrie¬ 
ben, ist Berater des Zeus, der das Rad der Zeit 
roUt, Bruder der Dike, der sich immer aufs neue 
veqüngt; bei der Geburt der Aphrodite ist er 
thätig. Vgl. Dion. VII 22ff. XXIV265ff. XXXVI 
422f. XLI ITSif. Q. Smym. XII 194f. lässt ihn 
sonderbarer Weise den ehernen Wagen des Zeus 
verfertigen. 

Von Darstellungen ist nur eine durch In¬ 
schrift bezeugt: Fragmente einer rf. attischen 
Vase in Karlsruhe, Arch. Jahrb. IV Tf. 7 S. 
227ff. (Schumacher). Er erscheint dort in der 
Unterwelt neben Orpheus und Eurydike, wie es 
scheint jugendlich gebildet, und greift sich mit 
schmerzlich sinnender Gebärde an den Kopf, 
(vgl. jedoch Winkler Aus der Anomia 149ff.). 
Die seit Zogga meist als A. gedeutete, in einer 
Reihe von Statuen (Zoega B.R. II 59; Abh. 
ISIif.) und Statuetten (Arch. Ztg. XXXIII 114. 
Rhein. Jahrb. LVIII 1876 Tf. VIII. Arch. Anz. 
1892, 61) Und einem spätrömischen Relief (Arch. 
Anz.XI386*) erhaltene hässliche und phantastische 
Mischbildung hat keinen Anspruch darauf, A. 
benannt zu werden, da uns über die Gestalt, in 
welcher sich diese späte Zeit den A. dachte, 
nichts überliefert ist. Eher könnte man sie auf 
Mithras (Layard Ann. d. Inst. 1841, 170) oder 
Chronos (vgl. Zogga Abh. 189) deuten. 

2) Name eines der Hunde des Aktaion (neben 
Aithon), Hyg. fab. 181. [Wernicke.] 

Aionarios (Aicovagiog), Monatsname; s. Tzetzes 
Posthorn. 770 fitjvdg Oagyifihäivog, rov q' Alcovd- 
Qiov fxev AoyyXvog, ^lavwdgiov ^dvsgs? 

jcdvTsg xaÄEOvaiv. [Kubitsehek.] 

Aiora {Alooga oder Alwgac), dionysisches Fest 
zu Athen, bei dessen Feier Puppen geschaukelt 
und ein Lied, das d/.ijne hiess, gesungen wurde. 
Die Kultlegende führt Fest und Lied auf Eri- 
gone, die Tochter des Ikaros, zurück: als ihr 
Vater von den Athenern ermordet war, irrte sie 
umher, um ihn zu suchen, und nachdem sie seine 
Leiche gefunden, erhenkte sie sich. Dafür wur¬ 
den die Athener gestraft, indem viele Athenerin¬ 
nen den gleichen Tod suchten. Das änderte sich 
erst, als sie auf Geheiss des Orakels das Fest 
stifteten, bei dem zur Erinnerung an den Tod 
der Erigone zuerst Jungfrauen, dann an ihrer 
Stelle Äppen geschaukelt {ata>gtia-&ai) und Eri¬ 
gone in einem Liede als dh]Tig (d. i. Umherirrende) 
besungen wurde. Eine andere aitiologische Le¬ 
gende bezieht Kultbrauch und Lied auf Erigone, 
die Tochter des Aigisthos und der Klytaimnestra, 
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die sich nach der Freisprechung des Orestes in 
Athen erhenkt haben soll, eine dritte auf Medeia, 
eine vierte auf die Tochter des Tyrrheners Maleos, 
der (Strab. V 225) nach Athen gekommen sein soll. 
Et. M. 42, 3 s. aldiga. 62, 4 s. äXijtig. Hesych. s. 
ai(6ga, akijrtg. Athen. XIV 618 e. PolL IV 55. 
Hyg. astr. II 4. Schol. in Germ. p. 389, 9 Eys- 
senhardt. Serv. Georg. H 389. Paus, attic. frg. 
23 Schw. (die Angabe des Eustath., 389, 44, 
bei Pausanias habe gestanden oxi xvgidv iaxiv 
ovofia yvvaixog duay^afxirtjg xai did ri äjiayia- 
(jievrjg, beruht auf ungenauer Wiedergabe der 
Glosse des Pausanias. Schwabe z. St.). E. 
Maass Anal. Eratosth. (Berlin 1883) 76flF. 121. 
0. Crusius Philologus XLVIH 206f. 

[Wentzel.] 

Aimgxfua, eine Schwebevorrichtung im The¬ 
ater. Suidas s. (Schol. Arist. Pac. 80) 

sagt von BeUerophontes, der auf dem Pegasos 
emporsteigen will: f(erea>goj di aigerai sul fjit]XGvijg. 
TovTO di xaksTtm scögrj/xa. iv avrfj di xatijyov tovg 
■üsovg xai tovg iv digi stokovvrag (kakovvrag Schol. 
Arist.). Die gleiche Nachricht hat Pollux IV 131 
vor Augen: aicögag tf av siitoig tovg xdkeog, o'i xa- 
Ttjgttjvtai it vifovg ävex^‘^ ('?) vovg iai xov digog 
(pigsotkai doxovvtag rjgcog tj titovg] vgl. Roh de 
de Pollucis fontibus 62. Offenbar hat also das 
d. den gleichen Zweck wie die gewöhnlich kurz¬ 
weg i^tjxavtj genannte Vorrichtung, von der es 
sich wohl auch in seiner Construotion nicht we¬ 
sentlich unterschied; möglich ist auch, dass die 
Bezeichnung überhaupt kein technischer Name 
ist, sondern nur auf einen gelegentlichen Ausdruck 
eines Komödiendichters zurückgeht. A. Müller 
Lehrbuch d. gr. Bühnenaltertümer 154. Crusius 
Philol. XLVIII 698. S. M^xavtj. [Reisch.] 

Aiütdaiov jieSiov, in Triphylien am Akidon- 
flusse nahe Lepreon. Strab. VIII 348. 

[Hirschfeld.] 

Alpeia (A&sta), eine zum Reiche des Aga¬ 
memnon gehörige Stadt in Messenien (II. I 152. 
294), welche einige alte Geographen mit Thuria, 
andere mit Methone, noch andere, und zwar 
jedenfalls richtig, mit Korone identificierten; 
nachdem nämlich die homerische Stadt frühzei¬ 
tig verfallen war, wurde an ihrer Stelle, am Fusse 
des Berges Mathias, an der Westseite des Meer¬ 
busens von Asine oder Korone, zur Zeit der Wie¬ 
derherstellung Messeniens unter Leitung eines 
Boioters aus Koroneia, Namens Epimelides, eine 
Stadt angelegt und ihr mit leichter Umwandlung 
der Name der Vaterstadt des Gründers gegeben. 
Strab. VHI 860. Paus. IV 34, 4f. Vgl. Cur- 
tius Peloponneses II 166. 195, 40. 

[Hirschfeld.] 

Aipion (Aliiwv Polyb. IV 77. 80; "Emov 
Herod. IV 148; "Ilmov Steph. Byz. s. '’Hjiuov. 
Xen. hell. III 2. 80, da.s homerische Aixv‘t), 
Bergstadt im nördlichen Triphylien, eine der 
minyschen Gründungen, in fester Lage auf dem 
Wege von Samikon nach der Alpheiosbrücke bei 
Heraia; Reste jetzt Helleniko bei Platiana. S. 
Curtius Peloponneses H 88f. 118, 93. Löl¬ 
ling HeU. Ldsk. 180. [Hirschfeld.] 

Aipy {ivxtiTov Ai^i') wird in der Ilias (H 592) 
unter den von Nestor beherrschten Städten ge¬ 
nannt, wobei die alten Erklärer selbst in Zweifel 
waren, welches der beiden Worte als Eigenname, 


welches als Epitheton aufzufassen sei. Wenn sich 
nun auch die Mehrzahl dafür entschied, A&rü (so 
schrieb Aristarchos, andere Ahiv) als Stadtnamen 
zu betrachten, so war man doch über die Lage 
des Ortes ganz ungewiss; einige identificierten 
ihn mit Margala in der Pisatis, andere mit 
Epitalion in Triphylien, nahe der Mündung des 
Alpheios (s. auch Aipion), noch andere setzten 
ihn nach Messenien. Vgl. Schol. II. a. 0. Strab. 


daran die Geschichten des Lykiskos und der 
Tochter des Aristodemos, und das Opfer kommt 
nicht zu stände. Paus. IV 9, 4—9. In dem 
andern Bericht ist das Opfer unmöglich, weil A. 
und sein Geschlecht unrein sind. Das letztere 
dürfte mit der Rückführung des A. durch den 
Landesfeind Zusammenhängen. Oinomaos bei 
Euseb. praep. ev. V 27, 4. 5. Die Rückkehr des 
A. lieferte dem Euripides den Rahmen zu seinem 


VIII 349. Steph. Byz. [Hirschfeld.] 10 Kresphontes; doch nannte Euripides den Sohn 

Aipytos. 1) Epiklesis, unter der Hermes in der Merope nicht A., sondern nach dem Vato 

Tegea verehrt wurde. Paus. VIII 47, 4. Kresphontes. Nauck frg. trag, gr.z P- 497ff. 

2) Arkadischer Heros, Sohn des Elatos (He- Von Euripides hängt die spätere mytho^aphische 

siod. frg. 138 Ez. = Ap. Soph. 13, 12 Bk. Tradition ab, darunter auch ApoUod. bibL II8, 

Pind. Ol. VI 33. Paus. VIII 4, 4) oder des Ar- 4—6, wo indessen aus der älteren Sage der Name 

kas (Hesych. s. abivtiov), Vater des Glesenor und A. beibehalten ist. 

Peirithoos (Hesiod. a. a. 0.). Nach der einen 5) Sohn des Neileus, gründet Priene. Strab. 
Fassung der Sage sitzt er bei Kyllene, wo auch XIV 688. Paus. VII 2, 10. -tr -jtt 

sein Vater Elatos gehaust hatte. Dort, auf dem 6) Thebaner bei Statius Theb. X 400. XI 
Berge Sepia, wird er von der Schlange durch 20 240. i t -il 

einen giftigen Biss getötet und begraben; schon Airai. 1) Städtchen beiTeos nach Inschriften 
die Ilias kennt seinen tvfißog in der Nähe von BuU. hell. IV 175, also = Egai Thuk. 19. 

Kyllene, II 603. Theokr. I 125. Paus. VIII 4, Strab. XIV 644; vgl. Bergk Arch. Anz. 1847,38 . 


4. 4, 7. 16, 2f. 17, 1. E. Roh de Psyche I 154. 
Tiere, die das Grab betreten, werden unfrucht¬ 
bar (Schol. Theokr. I 123). Nach der anderen 
Version sitzt A., Sohn des Elatos, in Phaisane 
in Elis. Euadne übergiebt ihm ihre Tochter 
Pitane zur Erziehung, und als diese von Posei¬ 
don schwanger wird, zieht A. nach Delphi und: 
holt den Bescheid des Gottes über das Kind, 
den lamos, ein. Pind. Ol. VI ddff. 47ff. v. W i- 
lamowitz IsyUos 174—179. 

8) Arkadischer König, Sohn des Hippothoos, 
regiert im arkadischen Trapezus, dringt mit Ge¬ 
walt in das Heiligtum des Poseidon "Inmog zu 
Mantineia, das kein Sterblicher betreten darf, 
wird auf der Stelle blind und stirbt alsbald. 
Er ist der Vater des Kypselos. Paus. VIII 5, 
4—6. 10, 3. 

4 ) Sohn des Kre.sphontes und der Merope, 
der Tochter des Kypselos, also Urenkel des Vori¬ 
gen, messenischer König. Die ältere Sage über ihn 
liegt in doppelter Brechung vor. Nach Pausanias 
wird Kresphontes als Volksfreund von den Gros- 


[Hirschfeld.] 

2) Bei Ptol. VI 8,12 neben Xagddgai genannt, 
Volk im Innern der persischen Satrapie Karmania. 
Vielleicht steht der Name im Zusammenhang 
mit dem bei ölruft vorbeifliessenden Strome 
Harai-rüd oder Halä-rü, dessen Hauptquelle im 
Bergland auch äb-i-Charä genannt wird; vgl. 
Charadrai. [Tomaschek.] 

Airastyon (Aigaaivwv), Monat in Amphissa, 
genannt auf einer Freilassungsurkunde CIG 1607 
= Collitz Dialectinschriften 1477; höchst wahr¬ 
scheinlich verlesen statt Aygaaivcövog; s. E. Cur¬ 
tius Gött. Nachr. 1864, 177. Bischoff Leip¬ 
ziger Studien VII (1884) 361. Die Inschrift datiert 
dgxovftog iv ftijy Xaketcoi ’Akegc'vov firjvdg Kagsiov, 
iv diAiJ,<piaaai ägxovto[g’Agiatd]gyov /ttjvog AIPA- 
iSTYQNOX. [Kubitsehek.] 

Airenosioi (Aig>]v6aioi), Völkerschaft in Hi- 
spania citerior, zwischen dem Iberus und den 
P}Tenaeen, nach Polyb. III 35, 2 von Hannibal 
nach den Ilergeten und Bargusiem und mit den 
Andosinern auf seinem Marsch nach Norden unter- 


sen seines Steiates entthront, seine Söhue getötet, 
mit Ausnahme des A., der zu seinem Grossvater 
Kypselos nach Trapezus geschafft wird und dort 
aufwächst, bis ihn die Arkader unter Führung 
des Holaias, des Bruders der Merope, und die 
Herakliden zu Argos und Sparta zurnckführen. 
Er bestraft die Mörder seines Vaters, versöhnt 
Vornehme und Volk und regiert so trefflich, dass 
sein Geschlecht nicht mehr Herakliden, sondern 
Aipytiden heisst. Paus. IV 3, 6—9. VIII 5, 7. 
Isokr. VI 23. 81. Nach Nikolaos von Damas- 
kos dagegen (frg. 33. 34 Dind. =FHG IH 377) 
.wird A. von Merope bei einem Besuche ihres 
Vaters in Trapezus geboren, seine Brüder nach 
der Ermordung des Kresphontes dem Kypselos 
von den Mördern abgelistet und getötet, er allein 
bleibt bei Kypselos und rettet so sein Leben. 
Später wird er zurückgeführt, bestraft die Mör¬ 
der, erfreut sieh aber nicht der Liebe seines 


Worten; sonst nirgends erwähnt. [Hübner.] 
Airon (oder Atron'i), Göttername a^ einer 
bei Ucles in Spanien gefundenen Inschrift CIL 
II Suppl. 5888. Die Überlieferung scheint nicht 
sicher. [Ihm.] 

Äisa, Personification des Verhängnisses, als 
eine der Moiren gedacht, 11. XX 127f.; Od. VII 
196ff ; daher Tochter der Nj'X genannt in dem 
Moirenüed Trag. Graec. fr.2 p. XX (vgl. v. Wi- 
lamowitz IsyUos 16); Aisch^los Cho. 647 gieot 
ihr ein Schwert. Vgl. Phlegon Mirab. c. 10, 
dazu Diels Sibyll. Bl. 116. Dass der Name 
A. für Moira specieU argivisch sei, wie Bekker 
Anecd. IH 1095 behauptet wird, scheint kaum 
I glaublich; Q. Smym. Posth. I 388ff. vermischt 
den Begriff der A. mit dem der Ate (s. d.), wenn 
er sie die Helden zum Kampf anfeuem lässt. 

[Wernicke.] 

Aisakos {Ataaxog ,Lorbeerreis* s. Hesych.). 


Volkes. In den messenischen Kriegen soll dann 1) Sohn des Priamos und der Arisbe (s. d.), der 


aus dem Geschlecht« des A. nach einem Orakel Tochter des Merops (Apollod. HI 12, 5. Schol. \ 
eine Jungfrau geopfert werden, um Messenien zu Horn. II. XXTV 497) oder der AlexirrhM (s. d.), 
retten. Nach dem einen Bericht knüpfen sich der Tochter des Flnssgottes Granikos (Ov. met. 
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XI 763), erlernte von seinem Grossvater, einem 
berühmten Seher (Hom. II. II 831), die Wahr- 
sagehunst und prophezeite dem Priamos den 
Untergang Troias durch das Kind, mit dem He- 
habe gerade schwanger ging (Apollod. III 12, 5, 3. 
Lyhophr. 224 m. Schol. und Tzetz.); vgl. Knaack 
Jahrh. f. Philol. 1888, 146. Als er den Verlust 
seiner Gemahlin Asterope, der Tochter des Pluss- 
gottes Kehren, unablässig betrauerte, wurde er 
in einen Vogel verwandelt. Apollod. a. a. 0. Bei 
Ovid (und dem aus gleicher Quelle schöpfenden 
Schol. Verg. Aen. PV 254) verfolgt er die Tochter 
des Kehren, Hesperie, die auf der Flucht von einer 
Schlange gestochen wird und stirbt. A. stürzt 
sich vor Verzweiflung ins Meer, aber Tethys fängt 
ihn auf und verwandelt ihn in einen Taucher 
{rmrguä). Rationalistische Sagenwendung: Schol. 
Verg. Aen. V 128. 

2) Führer der Kentauren im Gefolge des 
Dionysos. Nonn. Dion. XIV 190. [Knaack.] 

Aisara, Tochter des Pythagoras nach Photios 
bihl, c. 249 p. 438 b 30 Bk. Ihren Namen tragen 
neupythagoreische Bruchstücke hei Stobaios ecl. 
I 846 av&qtöjto) <pvaiog. Vgl. Aresas. 

[E. Wellmann.] 

Aisaronsioi s. Aesaronenses. 

Aisaros (auch Aesar ), Fluss bei Kroton in 
Brnttien (Theokr. IV 17. Strah. VI 262. Ovid. 
met. XV 23), jetzt Esaro. Nach Eustath. zu 
Dion. Per. 369 nach einem Jäger Aisaros be¬ 
nannt. [Hülsen.] 

Alschinades, Athener hei Aristoph. Pax 
1154; vielleicht Name eines Auleten (vgl. Scho- 
lion). [Kirchner.] 

Aischines. 1) Athenischer Archon zwischen 
175/6 nnd 178/9 n. Chr. CIA III 1141. 

[Wilhelm.] 

2) Aus Akamanien, befehligt die arkadischen 
Peltasten auf dem Rückzüge der 10000. Xen. 
anah. IV 3, 22. 8, 18. 

3) Athener, einer von den 30 Männern im 
J. 404 V. Chr. Xen. hell. II 3, 2. 13. 

4) Athener (Aa/j.7CTQ£vg), stellt sich mit Age- 
sias von Acharnai vor der Schlacht hei Plataiai 
an die Spitze einer Verschwörung behufs Auf¬ 
hebung der Demokratie. Auf Aristeides Veran¬ 
lassung verbannt. Plut. Arist. 13. 

6) Athener (Ileqi&oidrjg ), xagiag Tijg &eov 
342/1 v. Chr. CIA II 703. 

6) Athener, Sohn des Sellos, jtT(oya)JC(ov. 

Schol. Aristoph. Vesp. 325. 

7) Ans Chios, Arzt, zu Athen ansässig, macht 
an Ennapios eine glückliche Kur. Eunap. vit. 
Proaeres. 76 Boisson. 

8) Eieier, siegt zwei Mal zu Olympia im 

Pentathlon. Paus. VI 14, 13. 

9) Knidier, Vater des Mathematikers Eudo- 

xos. Laert. Diog. VIII 86. 

10) Epou^Tiier Priester in Rhodos im 2. oder 
1. Jhdt. V. Chr. CTG III praef. VI 39. 40. 

11 ) Tyrann in Sikyon. Plut. de Herod. malig. 
21; vgl. Curtius Griech. Gesch. 16 663. 

12) Aus Elis, siegt zu Olympia im Lauf, Ol. 
5 = 760, African. bei Euseb. chron. I 195. 

13) Aus Miletos, mit dem Beinamen Glau- 
kias, siegt zu Olympia im Lauf Ol. 199 = 17 
n. Chr. African. bei Euseb. chron. I 213. 

[Kirchner.] 


14) Sohn des Lysanias aus dem attischen 
Demos Sphettos (Plat. Apol. 33 e; nach anderen 
des Wurstmachers Charinos, Diog. Laert. II 60, 
was gegen Platons Zeugnis nicht in Betracht 
kommt), einer der ergebensten Anhänger des 
Sokrates (Diog. L. 11 34. Sen. de benef. I 8), wird 
von Platon unter denen aufgeführt, die bei seiner 
Verurteilnng (1. c.) wie bei seinem Tode (Phaid. 
59 b) zugegen waren. Die Angabe (des Idomenens, 
über den weiter unten) über seinen Anteil an 
dem Versuche, Sokrates aus dem Kerker zu be¬ 
freien (Diog. n 60. III 36, vgl. auch 11 35 mit 
Plat. Kriton 44b), ist wohl (mit Zeller Phil. d. 
Gr. II a 4 200, 2) darauf zn redncieren, dass unter 
den Mitbeteiligten, die Platon offenbar nur, um 
sie keiner Gefahr auszusetzen, ungenannt lässt, 
auch er war. Von Haus aus arm (Sen. 1. c. Diog. 
n 34. 62), scheint er nach Sokrates Tod in 
schlimme Bedrängnis gekommen zu sein, fand 
aber, durch Aristippos (Diog. H 61. III 36, vgl. 
II 82. Plut. de cohib. ir. 14) oder Platon (Pint, 
adul. et am. 26) empfohlen, zn Syrakus am Hofe 
des Dionysios Aufnahme (Philostr. V. Apollon. I 
35; an den älteren Dionys denkt offenbar Lucian. 
de paras. 32, vgl. Schol. zn Necyom. 13, eher 
an den jüngeren Plutarch an der zuletzt genann¬ 
ten Stelle; Diod. XV 76 erwähnt ihn als lebend 
Ol. 103, 3 = 366 V. Chr.; 368 fäUt der Re¬ 
gierungsantritt des jüngeren Dionys, in den An¬ 
fang seiner Herrschaft Platons zweiter Besnch 
in SjTakns). Erst nach der Vertreibnng Diony¬ 
sios n. (356) soll A. nach Athen zurückgekehrt 
sein (Diog. II 63). Da er nicht unternehmen 
konnte, gleich den übrigen hervorragenden Sokra- 
tikern eine eigene Schnle zu gründen (ebenda 
62; gleichwohl wird kein Geringerer als Xeno- 
krates sein Schüler genannt, den aber Platon ihm 
abspenstig gemacht habe, Athen. XI 507 c), soll 
er Vorlesungen gegen Eintrittsgeld gehalten 
haben, auch als Verfasser von Gerichtsreden (im 
Stil des Gorgias) nnd Lehrer der Beredsamkeit 
aufgetreten sein (Diog. 62. 63, vgl. 20 nach 
Idomenens, der es aber auch fertig bringt, So¬ 
krates selbst zum Lehrer der Beredsamkeit zn 
machen). Eine Verteidigung des Vaters des 
Strategen Phaiax (Erasistratos) nnd eine Schrift 
über Dion (den Syrakusaner ?) führt Diogenes (II 
63) als Beweis seiner rhetorischen Befähigung an. 
Auch wird von ihm ein Schüler (in der Rede- 
knnst ?) Aristoteles mit dem Beinamen o Mv&og 
genannt (ebenda nnd V 35; über A. als Rhetor 
vgl. Sanppe Or. Att. II 169. Blass Att. Bereds. 
II 316). Von einer Anklagerede des Lysias jr^ds 
Aloxivrjr xör Sioxgatixov yoimg ist nns der In¬ 
halt auszugsweise bei Athen. XIII 611 d f. er¬ 
halten (Sanppe 1. c. 170. Blass Att. Bereds. I^ 
630; doch Wohl dieselbe ist es, die Diog. II 63 
n. d. T. gieql avxotpavTiag erwähnt, s. den An¬ 
fang des Fragmentes bei Athenaeus). Ist an den 
I Anklagen nnr ein wahres Wort, so muss A. in einer 
Zeit seines Lebens sehr heruntergekommen sein. 
Die Echtheit der Rede bestritt Welcher Rh. 
Mus. II 391 = Kl. Sehr. 1412; gegen ihn Sanppe 
und Blass. Die Anklage ist offenbar vor dem 
sicilischen Aufenthalt zn denken, schon weil 
Lysias nach 356 schwerlich mehr lebte, jeden¬ 
falls im höchsten Greisenalter gestanden haben 
müsste. Auch soll ja A. St’ cuioqiav nach Sici- 
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lien gekommen sein (Diog. II 61). Über seinen 
Tod ist nichts .bekannt. Welches immer seine 
Schicksale waren, nnbestritten bleibt sein Ruhm 
als eines der angesehensten Sokratiker (Diog. 
n 47), namentlich aber als Verfassers sokrati- 
scher Gespräche, die wegen der mnstergültigen 
Schreibart (Zeugnisse bei Welcher a. a. 0. 422. 

K. F. Hermann De Aesch. Socratici reliquiis 
1850, 5; wichtig bes. Phrynichos bei Phot, 
bibl. c. 158) wie wegen der trenen Darstellung 1( 
der Person und Redeweise des Sokrates (Diog. 
n 61 TO Stoxqarixöv g&og äjtogsfiayfihoi, ähn¬ 
lich Demetr. a. sqg. 297. Cic. Brut. 292. Max. 
Tyr. diss. 24, 5) einstimmig gepriesen werden. 
Selbst die Fabel, die Idomenens (Athen. XIII 
611 e) wohl einem blossen Witzwort des Ere- 
triers Menedemos (Diog. II 60) nachspricht (die 
Anekdote von Aristippos, ebenda 62, ist jeden¬ 
falls erst danach erfunden), dass seine Dialoge 
grösserenteils von Sokrates selbst verfasst und 2' 
dnreh Xanthippe in seine Hände gekommen seien, 
rühmt ihn wider Willen (vgl. Aristid. II 24 Dind. 
Phot. bibl. c. 158). Und wenn A. freilich nicht 
den Anspruch eines selbständigen Philosophen 
erheben kann, so ist er doch selbst in seinen 
dürftigen Resten nicht ohne Bedeutnng für die 
Beurteilnng der echten Sokratik. Man besass 
von Dialogen des A. sieben allgemein anerkannte: 
MdxiaSrtg, KaXliag, ’A^oyvg, ’AoTtaaia, ’AXxißiä- 
Stjg, Txjlavyrjg, ’Pivom (Phrynichos bei Phot. 1. c., 3 
der jedenfalls das Urteil der Atticisten ausspricht. 
Suid. Diog. II 61). Sicher nnr diese sind es, 
deren Echtheit auch Panaitios nicht bestritt, 
Diog. 64; und ob das Urteil des Persaios, nach 
Diog. 61, dass anch von diesen die Mehrzahl 
vielmehr von Pasiphon dem A. nntergeschoben 
seien, sich wirklich auf jene sieben und nicht 
vielmehr auf die gleich zu nennenden axiepakot 
bezog, ist wenigstens streitig, s. Welcher 422,18. 
Hermann n. 18; wenn aber, so wird Panaitios! 
nicht ohne Grund von diesem Urteil abgewichen 
und ■ der allgemeinen Ansicht beigetreten sein; 
ygl. Dümmler Akademika, Giessen 1889, 14. 
Über diese sieben Gespräche handelt weitaus am 
vollständigsten K.F. Hermann in der citierten 
Schrift, wo anch die Fragmente gesammelt sind; 
über die Aspasia anch Wel cker 425. Th. Bergk 
De reliqu. com. Att. 237. P. Natorp Philol. LI 
1892,489 ff. In sieben andern Gesprächen, die unter 
A.s Namen gingen (den axhpaloi, nach Sui- E 
das ^alStov, IloXvaivog, Joaxwr, ’Eqv^iag, lisqi 
aoxxtjg, ‘Eqaalaxqaxog, Sxvxixoi) vermochte man 
den echt sokratischen Charakter nicht zu erkennen; 
die Exvxixoi wurden von einigen dem Phaidon zu¬ 
geschrieben (Diog. 105), wie umgekehrt der sonst 
diesem beigelegte Dialog MgSiog (ebenda, vgl. 
Hermann n. 21) nach Andern A. znm Ver¬ 
fasser gehabt hätte. Unter Platons unechten 
Dialogen findet sich einer {’A^toyog), der mit 
einem echten, zwei andere (^Eqv^iag, Tleoi äqsxgg), ( 
die mit bestrittenen Dialogen des A. gleiche Titel 
tragen und deshalb früher unter seinem Namen 
herausgegeben wurden (so durch Jo. Clericus, 
Amsterd. 1711. J. F. Fischer, Leipzig 1753 
u ö A. Boeckh, Heidelb. 1810; übers, von K. 
Pfaff, Stuttg. 1827). Doch hatte der echte 
Asiochos nach den erhaltenen Fragmenten ganz 
andern Inhalt, als der uns vorliegende, Ileqi äqs- 
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xijg ist ein Plagiat grösstenteils aus Platons 
Menon, und auch der Eryxias ist, obgleich viel 
besser, sicher ebensowenig von A. wie von Pia- 
ton verfasst (vgl. Hermann Gesch. u. Syst. d. 
platon. Philos., Heidelb. 1839, 413ff.). Noch er¬ 
wähnt Diog. L. 63 einen Brief des A. an Dionysios; 
die uns erhaltene Sammlung von Briefen der 
Sokratiker enthält deren fünf (in J. C. Orellis 
Ansg., Leipz. 1815, nr. 10. 14. 21. 22. 23, vgL 
(Hermann De Aesch. rel. n. 23), an deren 
Echtheit nicht zu denken ist. Zeller Philos. 
d. Gr. Ha4 240. G. Grote Plato and the other 
companions of Socrates, London 1865, HI 466ff. 

[Natorp.] 

15) Der Redner, Sohn des Atrometos und der 
Glankothea aus Athen. Ein über die Massen 
unsauberes Zerrbild im Stil der attischen Komödie 
entwirft von den Verhältnissen der Eltern De¬ 
mosthenes in seiner Rede vom Kranze, XVIII 
0 129f. 158f. Ver(Kchtig wird dasselbe aber schon 
dadurch, dass Demosthenes in der dreizehn 
Jahre früher und mit kälterem Blnte geschrie¬ 
benen Rede asqt gtaqanqsaßetag, so wenig er auch, 
dort den A. schont, doch in Betreff der persön¬ 
lichen Verhältnisse desselben einen weit gemäs- 
sigteren Ton einhält und auf seine Familie nicht 
viel Erhebliches zn bringen weiss. Des Demosthenes 
Verfahren findet höchstens darin eine Art von 
Rechtfertigung, dass er von A. durch ähnlichu 
0 Ausfälle gereizt war (Aisch. HI 51f. 171f.). _An der 
bürgerlichen Abkunft beider Eltern ist nicht zu 
zweifeln. Sein Vater Atrometos war aus dem 
Demos Kothokidai (Demosth. XVHI 180) und. 
gehörte zu einer Phratrie mit dem alten, priester- 
lichen Geschlechts der Bteobutaden. 437 v. Chr. 
geboren, büsste er im peloponnesischen l&iege sein 
Vermögen ein, verliess unter den Dreissig seine 
Vaterstadt nnd begab sich über Korinth nach 
Asien, wo er als Söldner Dienste that. Aisch. 

0II 78f. 147f. Danach ist zweifelhaft, ob er, wie 
A. berichtet, an der Befreiung Athens durch 
Thrasybulos teilgenommen. Znrückgekehrt er¬ 
warb er seinen Unterhalt durch Unterrichtgeben 
(Demosth. XIX 249) und lebte in Athen bis in 
sein 95. Jahr (Ol. 109, 3 = 342. Aisch. HI 191), 
nachdem er noch das Jahr zuvor in dem Ge- 
sandtschaftsprocesse als Fürbitter für seinen Sohn 
vor Gericht aufgetreten war. Aisch. II 179. Auch 
die Mutter war von guter Herkunft, Tochter 
iOdes Glaukos aus Acharnai, Schwester des Stra¬ 
tegen Kleobulos, der nebst Demainetos den spar¬ 
tanischen Nauarchen Chilon in einer Seeschlacht 
besiegt hatte (Aisch. II 78), doch mag sie Prie¬ 
sterin eines Geheimknlts gewesen sein, wie sie- 
damals in Athen im Gange waren und gewinn¬ 
süchtig ansgebeutet wurden. Demosth. XIX 2()0. 
249. 281. Jedenfalls waren die Eltern verarmt 
nnd lebten in beschränkten Verhältnissen, bis die 
Familie durch die Söhne wieder gehoben wurde. 
30 Denn der älteste, Philochares, war im J. 343 be¬ 
reits im dritten Jahre Strateg, der jüngste Apho- 
betos war als Gesandter zum Perserkönig ge¬ 
schickt worden nnd hatte an der Spitze der 
Finanzverwaltnng gestanden. Aisch. II 149. A. 
selbst endlich, der zweite Sohn, war ums J. 390 
= Ol. 97, 2—3 geboren (I 49). Wahrschein¬ 
lich genoss er als Knabe den Unterricht des' 
Vaters: auch ist sehr glaublich, dass er in einem. 
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Alter, wo andere noch lernten, denselben schon 
im Lehren der Elemente unterstützte (Demosth. 
XVIII 265), ohne gleichwohl die herkömmlichen 
Ühnngen in den Gymnasien darüber zu versäu¬ 
men. Mit 18 Jahren unterzog er sich dem vor- 
schriftsmässigen Wachtdienst (Aisch. II 167f.), 
ebenda gedenkt er auch seiner späteren wie¬ 
derholten Teilnahme am Kriegsdienste, wie bei 
den Expeditionen nach Phlius im J. 366, nach 
dem Peloponnes 362, wo er in der Schlacht bei 
Mantineia mitfocht, nnd nach Euboia 357 und 
350, bei welcher letztem er sich in der Schlacht 
bei Tamynai rühmlich auszeichnete und mit der 
Überbringung der Siegesbotschaft nach Athen 
beauftragt wurde; inzwischen hatte er sich, um 
seinen Lebensunterhalt zu verdienen, als Schrei¬ 
ber bei gewissen Unterbehörden vermietet. De¬ 
mosth. XVIII 261. Ein so mechanisches Ge¬ 
schäft mag dem lebhaften Geiste des A. auf die 
Dauer nicht zugesagt haben: seine Neigung zog 
ihn nach der Bühne. Er ward Schauspieler und 
gab sich diesem Berufe, wenn er es auch nicht 
weiter als bis zu untergeordneten EoUen brachte 
(z. B. gab er den Kreon in der Antigone des 
Sophokles, Demosth. XVIII 180. XIX 246; den 
Thyestes in den Kreterinnen des Euripides, De¬ 
mosth. XIX 337; im Kresphontes desselben Dich¬ 
ters und im Oinomaos des Sophokles die Titel¬ 
rolle, Demosth. XVIII 180), doch mit vieler Liebe 
hin, und bei seiner schönen und volltönenden 
Stimme (Demosth. XVIII 259. 285. 313. XIX 
337 u. ö.) auch nicht ganz ohne Erfolg: sonst 
würden ihn schwerlich Meister des Fachs wie 
Theodoros und Aristodemos als Tritagonisten 
an ihrer Seite geduldet haben. Demosth. XIX 
246. Ein ärgerlicher Vorfall indes — es begab 
sich nämlich, das.s er als Oinomaos im gleich¬ 
namigen Stücke des Sophokles bei der Verfol¬ 
gung des Pelops auf unanständige Weise hin¬ 
stürzte , so dass er aufgehoben werden musste 
(Dem. XVIII 180. Demochares beim Biogr. des 
Aisch. p. 246 Bk.) — scheint ihm die Bühne ver¬ 
leidet zu haben. Er kehrte zur Feder zurück 
und nahm aufs neue Schreiberdienste, diesmal 
bei namhaften Männern, wie Aristophon und Eu- 
bulos, die damals an der Spitze der Staatsver¬ 
waltung standen. Ihrer Vermittlung hatte wohl 
auch er nebst seinem Bruder Aphobetos die Be¬ 
förderung zum Staatsschreiber zu verdanken (De¬ 
mosth. läx 249), die letzte Stufe, durch welche 
er ins politische Leben übertrat. Er heiratete 
die Tochter des Philodemos aus Paiania, eines 
angesehenen und wohlhabenden Mannes. Aisch. 
II 150. Demosth. XVIII 312. Über die ganze 
Jugendgeschichte des A. s. besonders A. Schäfer 
Demosth. und seine Zeit I 191—232. 

A. schloss sich gleich von vornherein der Partei 
an, an deren Spitze Eubulos stand, einer Partei, 
die damals allmächtig war durch die Bereitwillig¬ 
keit, womit sie das Staatsvermögen dem begehr¬ 
lichen und genusssüchtigen Volke preisgab, eben 
dadurch aber den Staat un&hig machte, seine 
Stellung den übrigen griechischen Staaten gegen¬ 
über mit Ehren zu behaupten. Die letzten ziem¬ 
lich bitteren Früchte dieser Politik zur Zeit, wo 


Sitzungen Athens im Norden nnd die Eroberung 
von Olynthos durch Philipp von Makedonien ge¬ 
wesen. Das letztere Ereignis, das die ernstesten 
Mahnungen des Demosthenes abzuwenden nicht 
vermocht hatten, veranlasste die Partei, doch et¬ 
was einzulenken. Auf Antrag des Euhulos, den 
A. durch hochtönende Eeden im Eat und in der 
Volksversammlung unterstützte (Demosth. XIX 
302ff) ward Ol. 108, 1 = 348 eine Gesandt¬ 
schaft an die griechischen Staaten zum Aufruf 
gegen Phihpp beschlossen. A. selbst ging da¬ 
mals als Führer der Gesandtschaft nach dem 
Peloponnes, um mit der arkadischen Bundesge¬ 
meinde zu verhandeln, und eiferte bei dieser Ge¬ 
legenheit heftig, wiewohl erfolglos, gegen die 
makedonische Einmischung in die griechischen 
Angelegenheiten (Demosth. XIX lOf. 304). Im¬ 
merhin mag er es mit diesem patriotischen Er¬ 
güsse aufrichtig gemeint haben: aber um so we¬ 
niger gerechtfertigt erscheint die Schwenkung, 
die er gleich darauf machte, und die ihn viel 
weiter führen sollte als Eubulos jemals zu gehen 
gesonnen gewesen war. Philipps Erbieten, Frie¬ 
den mit Athen zu schliessen, war nicht nur der 
herrschenden Partei, welche Frieden um jeden 
Preis zu machen bereit war, sondern unter den 
Umständen, wie sie eben waren, auch den wah¬ 
ren Patrioten, selbst Demosthenes, willkommen. 
Auf Antrag des Philokrates, eines Gesinnungs¬ 
genossen des Eubulos, ward eine Gesandtschaft 
zur Anknüpfung der Verhandlungen mit Philipp 
beschlossen und in diese er selbst nebst A. und 
Demosthenes und sieben anderen gewählt. Gleich 
dieses erste persönliche Begegnen mit Philipp 
war für A. entscheidend. Denn wollte man 
auch seinen eigenen Bericht über den Verlauf 
jener Mission mit allen seinen gegen Demosthe¬ 
nes gerichteten Gehässigkeiten (II 20ff.) für rich¬ 
tig anerkennen, widerlich auf jeden PaU bleibt 
die Zudringlichkeit, mit welcher er sich bei der 
Audienz gebärdete und vor den übrigen Gesandten 
ins Licht zu stellen suchte. Freilich hatte Phi¬ 
lipp mit gewohntem Scharfblick seinen Mann er¬ 
kannt und danach sein Benehmen berechnet. Nur 
Demosthenes hatte sich nicht verblenden lassen: 
die Übrigen und vor allen A. waren bezaubert 
von der Huld und Gnade, die ihnen widerfahren, 
und flössen, nach Athen zurückgekehrt, in ihren 
Berichten ans Volk von Lobeserhebungen Phi¬ 
lipps förmlich über (Aisch. II 47ff. Demosth. 
XIX 308). Es würde unbillig sein, jetzt schon 
dem A. hochverräterische Absichten unterschieben 
zu wollen, sicher aber war jetzt der erste Schritt 
dazu gethan und weitere folgten bald nach. Viel¬ 
leicht wäre die Sache ohne schlimme Folgen ver¬ 
laufen, hätten nicht gleichzeitig auch aUe die 
andern Anhänger des herrschenden Systems der¬ 
selben Eichtung sich angeschlossen. Auch von 
ihnen hatte wohl keiner die Tragweite dieses 
Schrittes ermessen: ihr nächster Zweck war Friede, 
mochte dann kommen was da wollte; und dass 
Philipp, der eben auch Frieden brauchte, nicht 
knauserte, sondern sie nebenbei noch etwas Er¬ 
kleckliches verdienen liess, war ihnen gerade 
recht. So schamlos freilich war keiner wie Phi- 


von dem ersten öffentlicheu Auftreten des A. be- lokrates, der sich der erhaltenen Bestechung offen 
richtet wird, waren der Abfall der bedeutenderen rühmte (Demosth. XIX 114. 119. 145. 245): weit 
Bundesgenossen, der Verlust einer Eeihe von Be- gefährlicher die, welche insgeheim nahmen und 
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öffentlich die Scheinheiligen spielten, wie A- 
(Demosth. XVHI 41. XIX 145. SchoL Aisch. 

I 3). So kam es, dass die makedonische Partei 
in kürzester Frist und wie auf einen Schlag als 
«ine compacte Masse fertig dastand. Ihre Seele 
war A. Der Friede, welchen Philipp anbot, war 
ein schimpflicher für Athen: seine Grundlage 
sollte der Status quo bilden, Athen also auf 
Amphipohs und aUe andern im Laufe des amphi- 
politanischen Kriegs verlorenen Teile seines Ge-1 
Mets ohne weiteres verzichten, von den athenischen 
Bundesgenossen aber die Phokier und Halier 
ausgeschlossen bleiben. In diesem Sinne stellte 
Philokrates den Antrag. Stürmisch waren die 
Debatten, die sich darüber in der Volksversamm¬ 
lung entspannen (über das Einzelne, namentlich 
mit Beziehung auf die einander widersprechen¬ 
den Angaben des Demosthenes und A., s. A. 
Schäfer Demosth. und seine Zeit II 195ff. und 
Hartei Demosth. Studien H 89f.): vergebens? 
protestierten Demosthenes und andere Gleich¬ 
gesinnte gegen solche Schmach, A. wusste durch 
Einschüchterungen (der Inhalt seiner Eede bei 
Demosth. XIX 15. 307. 31111. nnd bei Aisch. II 
75ff.) das Volk mürbe zu machen — blos die 
Stelle wegen der Phokier und Halier wurde 
zum Schein gestrichen, obgleich die makedoni¬ 
schen Gesandten nicht zustimmten — und Eubu¬ 
los erzwang schliesshch die Annahme durch das 
durchschlagende Argument, der erste Schritt, den i 
die Ablehnung nach sich ziehen würde, sei die 
Notwendigkeit wieder zu den Waffen zu greifen 
und somit die Aussicht, Kriegssteuer zu zahlen, 
und der Wegfall der Theorika (Demosth. XIX 
291). Die Athener leisteten den Friedenseid und 
wählten nun Gesandte, um auch ihrerseits Phi¬ 
lipp zu vereidigen. Es waren dieselben, die schon 
das erste Mal an Philipp abgeordnet gewesen 
waren. Vergebens trieb Demosthenes, Sohümines 
ahnend, zur Eile an, vergebens beantragte er, ^ 
man solle zu Schiffe gehen und geraden Weges 
nach dem Hellespont steuern, wo dem Vernehmen 
nach Phüipp sich befände. Die Gesandtschaft 
reiste gemächlich zu Lande nach Makedonien, 
nnd als sie nach 23 Tagen zu Pella angekommen 
Philipp dort nicht antraf, blieb sie. anstatt ihn 
aufzusuchen, in Erwartung seiner Eückkehr noch 
weitere fünf Wochen daselbst inüssig liegen. Phi¬ 
lipp war inzwischen in das Eeich des mit Athen 
verbündeten thrakischen Pürsten Kersobleptes ein-1 
gedrungen; ein fester Platz nach dem andern 
fiel, die athenischen Besatzungen wurden zum 
Abzug, Kersobleptes selbst zur Capitulation ge¬ 
zwungen, und die ganze Seeküste von Thrakien 
his nach der Propontis hin kam in Philipps Ge¬ 
walt. Dann erst kehrte er zurück und traf in 
PeUa mit den athenischen Gesandten zur Eati- 
fleation des Friedens zusammen. Was A. dabei 
sprach (Aisch. H 113ff.) ist eher eine versteckte 
Vollmacht, nach Belieben zu verfahren, als ein 
Protest. Kurz, Philipp beschwor den Frieden in 
der ursprünglich von ihm selbst vorgeschlagenen 
Form, mit Ausschluss von Phokis und Halo.s, und 
entliess endlich, nachdem er alles zu dem beab¬ 
sichtigten Schlage gegen die Phokier vorbereitet, 
die athenischen Gesandten von Pherai aus in Be¬ 
legung eines Schreibens, in welchem er von 
em Geschehenen Meldung that und die Gesandt- 


Aischines 1054 

Schaft ihres langen Ausbleibens wegen entschul¬ 
digte (Demosth. XIX 36. 175. Aisch. II 124). 
Nach erfolgter Eückkehr deckte sofort Demo¬ 
sthenes das ganze Complott im Eate auf, in der 
Volksversammlung aber ergriff A. zuerst das 
Wort und log den Athenern vor, er habe Philipp 
für Athen gewonnen, und wegen seines An¬ 
marsches könnten sie ganz ausser Sorgen sein; 
in kurzem werde sichs ausweisen, dass er ge- 
' kommen sei, nicht um die Phokier zu unterwerfen, 
sondern um die verhassten Thebaner zu demü¬ 
tigen, und dem Vernehmen nach werde er ihnen, 
den Athenern, Euboia, vielleicht auch Oropos zu¬ 
rückgeben, Boiotien von Thebens Herrschaft er¬ 
lösen, Thespiai und Plataiai wiederhersteUen, und 
was der schönen Dinge mehr waren (Demosth. 
V 9f. VI 30. XIX 20f. 112. 220. 324ff.). Zwar 
versuchte darauf Demosthenes, dem bethörten 
Volke die Augen zu öffnen, jedoch vergebens, 

) er fand nur Hohn und Unglauben, und A. und 
Philokrates Hessen ihn nicht zum Worte kommen 
(Demosth. a. a. 0. u. XIX 45f.). Das Volk 
glaubte was es wünschte, und genehmigte in 
seinem Taumel sogar den Antrag des Philokrates, 
den Frieden und das Bündnis auch auf die Nach¬ 
kommen Philipps auszudehnen, für den FaU aber, 
dass die Phokier ihre Pflicht nicht thuu und den 
Amphiktyonen das delphische Heiligtum nicht 
übergeben würden, mit gegen sie zu marschieren. 

) Eine dritte Gesandtschaft ward ernannt, um die¬ 
sen Beschluss an Philipp zu überbringen. De¬ 
mosthenes lehnte die auf ihn gefallene Wahl so¬ 
fort ab, A. nahm die seinige anfangs an, liess 
sich jedoch, da inzwischen im Volke Zeichen des 
Misstrauens sich zu erkennen gaben und zur Be¬ 
kämpfung desselben sein Bleiben erwünscht schien, 
im Augenblick der Abreise krank melden. Diese 
Gesandtschaft erreichte ihr Ziel nicht. Unter¬ 
wegs traf sie die Nachricht, dass PhiUpp unge- 
1 hindert die Thermopylen passiert, das phokische 
Söldnerheer auf die Nachricht von den Vorgängen 
in Athen capituliert habe und Phokis ohne Schwert¬ 
streich den Makedoniern unterlegen sei. Mit dieser 
Nachricht kehrten die Gesandten schleunigst nach 
Athen zurück. Gross war dort die Bestürzung, 
allein man beschloss, die Gesandten sollten sich 
gleichwohl an den Ort ihrer Bestimmung begeben, 
um bei Philipp und beim Eate der Amphiktyo¬ 
nen zu Gunsten der Phokier zu vermitteln und 
0 auch sonst das athenische Interesse wahrzuneh¬ 
men. Auch diesmal lehnte Demosthenes ab, A. 
hingegen, der plötzlich gesund geworden, schloss 
sich an. Mag er dort, wie er behauptet (H 142). 
den nicht beteiligten Phokiem das Leben ge¬ 
rettet und das von den Oitaiern verlangte Blut¬ 
gericht abgewendet haben; das war das Mindeste, 
was er zur Sühnung des begangenen Verrates 
thun konnte. Wie wenig indes ihm und seinen 
Mitgesandten das geschehene Unglück zu Herzen 
0 ging, bewiesen sie dadurch, dass sie nicht An¬ 
stand nahmen an Philipps Tafel als Gäste das 
Siegesmahl mitzufeiem (Demosth. XIX128. Aisch. 
H 162). In Athen sah man die Sache anders an, 
man machte sich auf einen Angriff' Philipps ge¬ 
fasst und setzte die Stadt in Verteidigungszustand. 
Die Eückkehr der Gesandten zerstreute diese Be¬ 
sorgnis. Philipp begnügte sich damit, ein stren¬ 
ges Strafgericht über die Phokier zu halten und 
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an ihrer Statt sich in den Amphiktyonenrat anf- 
nehmen und zum Anordner der pythischen Spiele 
ernennen zu lassen. Athen beschickte die kurz 
darauf von ihm im Herbst 01. 108 , 3 = 346 
gefeierten Pythien aus Ingrimm nicht, und Phi¬ 
lipp sah sich genötigt, zur Anerkennung seiner 
Aufnahme eine besondere Aufforderung der Am- 
phiktyonen dorthin ergehen zu lassen. Das Volk 
woUte anfangs nichts davon wissen und liess A., 
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des Antiphon; doch unbekümmert um solche 
Parteidemonstration liess der Areopag denselben 
aufs neue festnehmen und nach geschehener 
Folterung hinrichten (Demosth. XVIII 132f.). 
ünd ganz im Einklang hiermit steht das Miss¬ 
trauensvotum, das eben dieser Gerichtshof 01. 
109, 1 gegen A. abgab, als dieser zur Wahrung 
des von den Deliern in Frage gestellten Eigen¬ 
tumsrechtes der Athener am delischen Heiligtum 


welcher unbedingte Unterwerfung forderte, gar 10 vom Volke als Sachwalter beim Amphiktyonen- 


nicht zum Worte kommen, erst der Ansprache 
des Demosthenes in der Eede vom Frieden ge¬ 
lang es, die aufgeregten Gemüter zu beruhigen 
und ein Abkommen dahin zu treffen, dass man 
unter den obwaltenden Umständen wenigstens 
den eben geschlossenen Frieden aufrecht hielt. 
S. über diese Vorgänge A. Schäfer Demosth. 
und seine Zeit H 180—287. 

In der folgenden, nach aussen hin verhältnis¬ 


rat bestellt worden war; der Areopag cassierte 
in letzter Instanz diese Wahl und übertrug die 
Verteidigung der athenischen Interessen in dieser 
Sache dem Hypereides (Demosth. XVIH 134). 
Nach mancherlei Weiterungen, welche A. her¬ 
beizuführen gewusst, kam endlich (01. 109, 2) 
im Sommer 343 der von Demosthenes gegen ihn 
anhängig gemachte Gesandtschaftsprocess zur ge¬ 
richtlichen Verhandlung, und noch liegen die 


massig ruhigen Zeit, brachte Demosthenes in Ge-20Reden vor, welche von beiden Teilen in dieser 
meinschaft mit Timarchos (Dem. XIX 257) seine Sache gesprochen wurden. Dem strengen Rechte 


Klage naQanQsaßeiag gegen A. an. A. suchte die¬ 
selbe dadurch, wenn nicht zu beseitigen, doch we¬ 
nigstens zu verzögern, dass er wider Timarchos 
die sjiOLyyEXiCL do>cifiaöiag erhob, indem er ihm, als 
wegen Unzucht und Vergeudung des väterlichen 
Erbteils der Atimie verfallen, das Klagerccht be¬ 
stritt. Seine Eede in dieser Sache ist noch vor¬ 
handen. Politische Beziehungen sind in ihr ab- 


nach, und das haben wohl nur wenige der Zeit¬ 
genossen sich verhehlt, hätte A. das Schicksal, 
des Philokrates teilen müssen. Wenn es anders 
kam, so geschah das nicht, weil er die gegen 
ihn erhobenen Anschuldigungen wirklich ent¬ 
kräftet hätte — denn seine Eede, so künstUch. 
angelegt und schlau ausgeführt sie auch ist, ist 
doch nichts weniger als eine Widerlegung der 


sichtlich fern gehalten. Und mag Timarchos 30 Anklage im wahren Sinne — sondern es war 
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auch kein Tugendheld gewesen sein, so ist doch 
die Eede selbst durch die Geflissentlichkeit und 
Selbstgefälligkeit, womit die längst veqährten 
Jugendsünden des Angeklagten zur Schau gestellt 
und andere achtbare Männer, natürlich von der 
entgegengesetzten Partei, in diese Partie der 
Chronique scandaleuse von Athen mit hineinge¬ 
zogen werden, über die Massen widerlich. Sie 
erreichte indes ihren Zweck: Timarchos ging 


das Ergebnis von Umständen, die ausserhalb der 
Sache lagen. Mag auch das scheinheilige Ge¬ 
bühren des A., mag der Mangel an aktenmässigen 
Beweisen in der Rede des Klägers, deren Her¬ 
beischaffung ihm geflissentlich erschwert wurde,. 
bei schwachen Seelen seinen Eindruck nicht ver¬ 
fehlt haben, stärker wirkte bei der Mehrzahl der 
Geschworenen die Zeit, welche seit jenen Händeln 
bereits vergangen war und der Erinnerung an 


seiner bürgerlichen Rechte verlustig. Dies ge- 40 dieselben ihre Bitterkeit genommen hatte, stärker 


schah um die Mitte 01. 108, 3 = 345. Nicht 
lange darauf, und bevor noch die gegen A. selbst 
schwebende Klage zum Austrag kam, ward gegen 
seinen Genossen Philokrates durch Hypereides, 
welchen Demosthenes unterstützte, eine Eisangelie 
wegen genommener Bestechung und wegen zum 
Schaden des Staats dem Philipp geleisteter Dienste 
eingebracht. Einen solchen Angriff zu parieren 
war ein so offenkundiger Verräter wie Philo- 


die Besorgnis, gegenüber der mächtigen make¬ 
donischen Partei die Sache nicht zu weit zu 
treiben, am stärksten aber die Umtriebe dieser 
Partei selbst, die, nachdem sie in Philokrates 
bereits ein Opfer gebracht, ernstlich entschlossen 
war, ein abermaliges nicht zu bringen, und alles 
aufbot, den ihr so unentbehrlichen A. zu retten. 
Schon vor Beginn der Gerichtssitzung versäum¬ 
ten seine Gesinnungsgenossen kein Mittel, die 


krates der Unterstützung des A. ungeachtet nicht 50 öffentliche Stimmung zu bearbeiten und die Ge 
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im Stande, er ging freiwillig ins Exil, ehe noch 
der auf Tod lautende Urteilsspmch ergangen 
war (Hyperid. f. Euxen. c. 39. Demosth. XlX 
lief Aischin. II 6. IH 79). A. dagegen hatte 
sein Gewebe zu fein gesponnen und rechnete zu 
sicher auf den Beistand seiner Partei, als dass 
er ein gleiches Schicksal hätte fürchten sollen. 
Liess er doch selbst im Angesichte der Gefahr 
nicht ab. das makedonische Interesse in osten- 


schworenen, sei es im Guten oder durch Ein¬ 
flüsterungen, für sich zn gewinnen (Demosth. 
XIX 1. 288f. 296); dann, als Demosthenes sprach, 
unterbrachen sie ihn durch ordnungswidriges 
Zischen und Dazwischenreden (Aischin. H 4. 153. 
Schol. Demosth. XIX 197 und Schob Aisch. II 
1); endlich am Schlüsse von A.s Rede fiel die 
Verwendung von Männern wie Eubulos, Pho- 
kion, Nausikles n. a. zu seinen Gunsten sicher 


sibler Weise zu vertreten. Es war in jener Zeit 60 schwer ins Gewicht. Kurz, A. ward freigesprochen 


(01. 108, 4), dass ein vor kurzem als Pseudo¬ 
bürger ausgewiesener Athener, Antiphon, der 
aus Rache bei Philipp die Flotte und Werfte 
der Athener in Brand zu stecken sich verdungen 
hatte, über diesem Anschlag von Demosthenes 


wenn auch, was einer Niederlage ziemlich gleich¬ 
sieht, mit der geringen Majorität von nur 30- 
Stimmen (Idomeneus bei Plut. Dem. 15. Leb. d. 
zehn Redn. 840 B). Denn unhaltbar ist die von 
Plutarch aus dem Stillschweigen beider Redner 


in seinem Versteck ergriffen und vor das Volk über diese Angelegenheit in den späteren Kranz 

” , . • 1 1 ... Ji __ a - T_1 - Ix A Q« /»"Ua CIA^ V m/vTxi 


gestellt wurde. Laut protestierte A. gegen diese reden abgeleitete Ansicht, die Sache seipr 
Gewaltmassregel und ertrotzte die Freilassung gerichtlich verhandelt und die Gesandtsc 
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reden selbst nur schriftlich von den Parteien in 
Umlauf gesetzt worden, vgl. F. Franke proleg. 
in Dem. or.defals. leg.,Misen. 1846. M.Schmidt 
quaest. de Dem. et .kesch. or. de fals. leg., Bonn 
1851. A. Schäfer Demosth. und seine Zeit II 
358—390. 

In den nächsten Jahren hören wir nur von 
einer von A. um 01. 109 , 4 = 340 gegen 
Demosthenes geplanten Eisangelie, welche durch 
die Enthüllung seines Einverständnisses mit Phi¬ 
lipps Spion Anaxinos vereitelt wurde (Demosth. 
XVIII 137. Aisch. HI 223). In den Vorder¬ 
grund tritt A. erst wieder 01. 110, 1 = 339. Es 
kam nämlich darauf an, dem Philipp, dessen 
Einfluss in Griechenland durch den langwierigen 
thrakischen Feldzug sowohl als durch das ener¬ 
gischere Auftreten der Athener bedeutend ver¬ 
mindert war, durch Anstiften neuer Wirren Ge¬ 
legenheit zu erneuter Einmischung in die grie¬ 
chischen Angelegenheiten zu geben. Als Werk¬ 
zeug hiezu ward A. ausersehen. Er selbst er¬ 
zählt (in 107ff., vgl. Demosth. XVHI 149ff.), 
wie er, zum Pylagoren für die amphiktyonische 
Frühjahrsversammlung 339 gewählt (schon seine 
Wahl aber war abgekartet, Demosth. a. a. 0. 
149) , dort gegen die Lokrer von Amphissa, 
angeblich gereizt durch eine feindselige Demon¬ 
stration von ihrer Seite gegen Athen und in 
augenblicklicher Aufwallung (aber seine Rede 
war sorgfältig vorbereitet, Demosth. a. a. 0.), 
Beschwerde geführt habe wegen eines Stückes zum 
delphischen Heiligtnm gehörigen Landes, das 
jene sich angemasst und widerrechtlich angebaut 
hätten; wie darob erzürnt tags darauf die Ara- 
phiktyonen selbst hinüberzogen und die dort 
aufgeführten Baulichkeiten zerstörten und in 
Brand steckten, auf dem Rückweg aber, von den 
Amphissem mit gewaflheter Hand überfallen, 
sich kaum zu retten vermochten; wie dann die¬ 
selben eine ausserordentliche Versammlung der 
amphiktyonischen Staaten anberaumten, um wegen 
Bestrafung der Frevler zu beraten, und auf dieser 
beschlossen wurde, die Amphisser mit Krieg zu 
überziehen. Als aber damit nichts auszurichten 
war und die Amphisser die ihnen auferlegte Geld¬ 
busse nicht zahlten, wurde ein zweiter Krieg be¬ 
schlossen und dessen Führung dem Philipp über¬ 
tragen. Das war es, was er gewünscht, der 
Auftrag, den begangenen Gottesfrevel zu rächen 
und somit das Recht, mit gewaflheter Hand in¬ 
mitten von Griechenland zu erscheinen. Darauf 
folgte sein Einmarsch durch die Thermopylen 
im Spä^ahr 339, die Unterdrückung der Amphis¬ 
ser, die Besetzung von Elateia, und der letzte 
Entscheidungskampf der nun vereinigten Athener 
und Thebaner bei Chaironeia am 2. August 338. 
So entscheidend der hier errungene Sieg für die 
makedonische Sache im ganzen war. den Partei¬ 
gängern Philipps galt er für einen halben nur, 
so lange nicht auch die Führer des Volks, vor 
allen der gehasste und gefürchtete Demosthenes, 
mit in den Sturz hineingezogen waren. Ihre 
Eachepläne scheiterten jedoch an der festen Hal¬ 
tung des nunmehr vollständig ernüchterten Volks, 
welches nicht nur dadurch, dass es die Anklagen 
mit Verachtung abwies, die gleich nach jener 
Katastrophe durch das Geschmeiss der im make¬ 
donischen Solde stehenden Sykophanten in Masse 
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gegen Demosthenes erhoben wurden (Demosth. 
XTOI 249), zu seiner Politik entschieden sich 
bekannte, sondern auch darin ihm einen Beweis 
besonderen Vertrauens gab, dass es, obgleich A. 
und andere sich zudrängten, ihn zum Sprecher 
der Gedächtnisrede am Grabe der bei Chaironeia 
Gefallenen erwählte (Demosth. XVIII 285ff.). 
Nur in die Gesandtschaft ward A. mitgewählt, 
die von Athen zur Unterhandlung wegen der 
10 Kriegsgefangenen und zur Anbahnung günstiger 
Friedensbedingungen an Philipp damals abging 
(Demosth. XVHI 282. Aisch. III 227). 

Philipps Tod (01.110, 4 = 336) änderte in A.s 
Stellung zum makedonischen Hofe nichts; wie zu 
ihm, so hielt er auch fest zu Alexander (Demosth. 
XVIII 51, vgl. Aisch. n 66). Indes nahm A. auch 
jetzt, wie er überhaupt aus Grundsatz zu thun 
pflegte (Demosth. XVIII 307ff.), nur selten Ge¬ 
legenheit, als Verfechter der makedonischen In- 
20teressen persönlich aufzutreten. Ob hierher erst 
sein Angriff gegen das trierarchische Gesetz des 
Demosthenes gehört (Demosth. XVHI 312. Aisch. 
III 222) steht dahin: jedenfalls erfolgte derselbe 
erst nach beendigtem Kriege mit Philipp (Boeckh 
Staatsh. d. Athen. 12 745. A. Schäfer Dem. 
II 493). Nur geringfügig aber erscheint dieser 
Angriff im Vergleich mit dem Hauptsturme, den 
er schliesslich gegen Demosthenes heraufbeschwor. 
Es war in den ersten Monaten des J. 336 (01.110, 
30 4), als Ktesiphon wegen der Freigebigkeit, die 
kurz vorher Demosthenes sowohl bei Ausführung 
der von ihm .selbst beantragten Wiederherstellung 
der Festungswerke von Athen als auch in seiner 
Eigenschaft als Vorstand der Theorikenkasse be¬ 
wiesen, und weil er überhaupt in Wort und That 
das allgemeine Beste stets gefördert, an den 
Rat den Antrag brachte, das Volk wolle ihn 
deshalb beloben und mit einem goldenen Kranze 
ehren und diese Auszeichnung im Theater an 
40 den grossen Dionysien durch den Herold zur 
öffentlichen Kunde bringen lassen. Der Rat 
genehmigte den Antrag; als jedoch die Sache 
vor das Volk kam, erhob sich A. dagegen mit 
der Erklärung, der Antrag sei ungesetzlich und 
er selbst werde deshalb den Ktesiphon belangen. 
Die Klagschrift reichte er unmittelbar darauf 
und noch bei Philipps Lebzeiten ein; gleichwohl 
verzögerte sich die gerichtliche Verhandlung dar¬ 
über mehr als sechs Jahre lang (nicht zehn, wie 
50 Plut. Dem. 24 irrtümlich annimmt und wie auch 
Cic. de opt. gen. or. 7 gerechnet haben muss, 
indem er die Sache vier Jahre vor Philipps Tode 
anhängig werden lässt) bis zur Zeit des Archon 
Aristophon (Plut. a. a. 0. Dionys. Hai. ep. ad 
Amm. I 12. Theophr. Char. 7), 01. 112, 3 = 330. 
Eine derartige Verzögerung ist auffällig und ihre 
Gründe sind nicht mit Sicherheit nachzuweisen. 
Vgl. Baerwinkel de Ute Ctesiphontea. Sonders¬ 
hausen 1878, 2—19. Die Rede ist von A. bei 
60 der Herausgabe mit Rücksicht auf die Verteidi¬ 
gung des Demosthenes mehrfach durch Zusätze 
erweitert worden. Vgl Westermann Quaest. 
Demosth. IH 61ff. Schäfer Demosth. III, Beil. 
75f. Guttmann de ratione quae Aeschinis Ctesi- 
phonteae cum eius commentariis intercedit, Bres¬ 
lau 1883. A. Rabe Die Redaktion der .4eschi- 
neischen Eede gegen Ktesiphon, Berlin 1891. 
Reich Die Frage der sogenannten 2. Redak- 
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tion der Reden vom Kranze, München 1891. Woher A. seine rednerische Bildung habe, 
Sie beschränkt sich keineswegs auf den Rechts- darüber hat man im späten Altertum gar viel 
punkt, wo Ktesiphon einen Formfehler dadurch herüber und hinüber geraten. Demetrios der 
begangen hatte, dass er die Bekränzung des Phalereer machte ihn zu einem Schüler des So- 
Demosthenes vor abgelegter Rechenschaft bean- krates und Platon (Schol. Aisch. II 1. Apollon, 
tragt hatte, und wo auch die Verteidigung (De- vit. Aesch. p, 14); den letztem nennt als seinen 
mosth. XVin Ulf.) ungenügend erscheint (vgl. Lehrer auch Photios bibl. 61; Isokrates sub- 
Baerwinkel a. a. 0. 19ff.). Es galt ihm viel- stituieren dem Erstem Philostr. vit. Soph. I 18, 
mehr den Versuch, an dem verhassten Gegner 3 und der Biograph der zehn Redner 840 A; 
gründliche Rache zu nehmen und ihn wo mög-10 dem widersprachen mit Recht Idomeneus, Her- 
lich mit einem Schlage zu vernichten. Und so- mippos und Caecilius, von denen der Letzte viel- 
mit ist es, von dem privaten nicht zu reden, das mehr den Redner Leodamas zu seinem Lehrer 
ganze öffentliche Leben des Demosthenes, das er macht (Leb. d. 10 Redn. a. a. 0.), und zwar 
einer Kritik von seinem Standpunkt aus unter- offenbar durch einen falschen Schluss, den er 
wirft, um zu zeigen, dass ihm allein die Athener aus Aisch. UI 138 gezogen hat; Suidas endlich 
ihr ganzes Unglück zu verdanken haben. Sei es und Photios a. a. 0. (bei welchem natürlich 
nun, dass ihn die Leidenschaft verblendete, oder ’A^xida/uavti statt llvraAxtda zu schreiben ist) 

dass er seine eigenen Kräfte überschätzte oder nennen den Elaiten Alkidamas als seinen Lehrer, 

zu sehr auf die Leichtgläubigkeit und den Leicht- Das alles ist unbegründet. A. hat nie methodi- 
sinn des Volkes rechnete oder auf das Über-20 sehen Unterricht in der Redekunst genossen; was 
gewicht seiner Partei pochte, kurz er verdarb in er als Redner leistete, verdankt er nicht der 

seinem blinden Eifer sich selbst das Spiel. Dass Schule, sondern seiner natürlichen Begabung (er 

in seinem Munde jene Würdigung der ge^eri- selbst deutet 11 11. III 228 darauf hin) und der 
sehen Politik unparteiisch und der Wahrheit ge- eigenen Anstrengung, womit er diese aufs kräf- 

mäss ausfallen werde, das hatte natürlich nie- tigste unterstützte. Ob_ er irgend einem be- 

mand erwartet; allein eine so masslose Invective stimmten Vorbild nachgeeifert habe und welchem, 

wie er sie über seinen Gegner ergehen liess, ein dürfte schwer zu sagen sein: sicherlich wenig- 
so roher Erguss von Schmähungen und Beleidi- stens nicht einem so zierlichen wie Isokrates, 
gungen und geflissentlichen Verdrehungen der oder einem so schlichten wie Lysias. Sein Ge- 
Wahrheit war selbst den Athenern zu stark, die 30 schmack war mehr das pathetische Genre. Eben 
sich doch sonst etwas der Art bieten Hessen, und dieser Geschmack hatte ihn zur Bühne hingezogen 
musste wohl sein Ziel verfehlen und eine Sache, und von dort wieder neue Nahrung empfangen: 
welche zu ihrer Verteidigung solcher Waffen be- dort hatte er seine Stimmittel erprobt und ans¬ 
durfte , als eine verzweifelte erscheinen lassen. gebildet, von dort her schreibt sich _ die Ein- 

Zwar hatte Demosthenes, der als der persönlich dringlichkeit des Vortrags, die Gravität in Gesten 

Angegriffene für Ktesiphon in die Schranken und Mienen, die Fülle des affeotvollen und bis 
trat, bei alledem kein leichtes Spiel, und die zum höchsten Pathos sich steigernden Ausdrucks, 
Gesinnungsgenossen des A. werden auch jetzt die ihren Eindruck bei einem empfänglichen 
kein Mittel unver.sucht gelassen haben, die öffent- Publicum nicht leicht verfehlte. Meister ist er 
liehe Meinung zu seinen Gunsten umzustimmen; 40 überall, wo es gilt, zum Gemüte der Zuhörer zu 
aber die Kraft der Wahrheit, womit Demosthenes reden, ihre Leidenschaften in Bewegung zu setzen 
sprach, war wahrhaft überwältigend und brachte und mit sich fortzureissen: verstandesmässige 
jede andere Rücksicht zum Schweigen. A. er- Überzeugung hingegen, klare, bündige,-logische 
hielt nicht den fünften Teil der Stimmen und Beweisführung ist seine Sache nicht, und in 
ward demzufolge in die verfassungsmässige Strafe diesem Punkte steht der schäumende und wir- 
von 1000 Drachmen verurteilt. Moralisch ver- belnde Strom seiner Rede hinter dem klaren und 
nichtet und unfähig, den Anblick des verhassten tiefen Spiegel der demosthenischen eben so weit 

Siegers zu ertragen, ging er freiwillig ins Exil zurück, als seine Gesinnung hinter der des De- 

naoh Asien, und zwar zuerst nach Ephesos, um mosthenes. Und eben diese seine Gesinnung ist 

dort die Rückkehr Alexanders zu erwarten, nach 50 es auch, die seine rednerischen Erfolge wesent- 
dessen Tode aber nach Rhodos, und endlich nach lieh beeinträchtigte. Es fehlte ihm nicht an 

Samos, wo er (angeblich im 75. Lebensjahr, Schärfe des Verstandes, und was er sagt, ist alles 

Apollon. Leb. d. Aisch. p. 16) sein Leben be- fein und schlau berechnet; aber er diente einer 

schloss. Plut. Dem. 24. Leb. d. 10 Redn. 840CD. schlechten Sache, ohne den Mut zu haben, sich 

Anon. Leb. d. Aisch. 11. Die von den meisten offen zu ihr zu bekennen. Seine Rede ist daher, 

seiner Biographen überlieferte Nachricht, da,ss ausser wo gerade die Wahrheit in seinen Kram 

er zu Rhodos mit Unterricht in der Redekunst passt, eitel Lug und Trug und nimmt keinen Au- 

sich abgegeben — dazu noch die oft wiederholte stand, den Thatsachen geradezu ins Gesicht zu 

Anekdote über die dortige Vorlesung seiner Rede schlagen. Wie anerkennenswert also auch sonst 

gegen Ktesiphon, Leb. d. 10 Redn. 840 D. 60 der Reichtum seiner rhetorischen Mittel sein 

Philostr. vit. Soph. I 18, 4. Phot. bibl. 61. mag, so macht er doch immer den Eindruck 

Schol. Aisch. II 1. Cic. de or. Ul 218. Valer. eines Redners, der sein Publicum nicht über- 

Max. Vin 10 ext. Plin. n. h. VII 110. PUn. ep. zeugen, sondern beschwatzen und bethören, und 

n 3. IV 5. Quintil. XI 3, 7 — wurzelte so tief, seinen Gegner nicht widerlegen oder überführen, 

dass man ihn späterhin unbedenklich, wenn auch sondern durch eine Flut von Worten gewaltsam 

mit Unrecht, als unmittelbaren Stifter der rho- niederreden will: kurz, es fehlte seiner Rede wie 

dischen Rednerschule betrachtete (Leb. d. 10 Redn. seinem Charakter der sittliche Gehalt. Das Bild- 

840 D. Philostr. a. a. 0. Quintil. XII 10, 18f.). nis des A. ist uns in mehreren Büsten, darunter 
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einer vaticanischen mit Namensinschi'ift, sowie 
in einer vorzüglichen Statue aus Herculaneum, 
jetzt in Neapel, erhalten. Visconti Mus. Pio- 
Clem. VI 36; Icon. gr. I 29. Mus. borb. I 50. 
ClaracMus. dessoulpt. 843, 2136. Baumeister 
Denkm. I 33; vgl. Welcker Akad. Kunstmuseum, 
2. Ansg. S. 48. Eine andere Statue erwähnt 
Christodor. Bephr. 14 (Anal. II p. 456). 

Ausser den drei Reden, die nach Photios a. 
a. 0. mit dem Namen Xägmg bezeichnet wurden, ! 
verfasste A. in seiner Jugend (vgl. A. Schäfer 
Demosth. I 216) Liebeslieder, zu denen er sich 
(I 136) selbst bekennt. Die zwölf ihm zuge¬ 
schriebenen Briefe, gegen die Philostr. I 18, 6 
kein Bedenken hat, von denen aber Photios nur 
neun unter dem Namen Movaai kannte (zuerst 
in Aldus Briefsammlung 1499, dann als ge¬ 
wöhnliche Zugabe zu den Reden oft herausge¬ 
geben), sind nicht von ihm. Die Reden sämt¬ 
lich erschienen zuerst in der Sammlung der griech .' 
Redner von Aldus Manutius,Venet. 1513; mit 
lat. Übers, von Hier. Wolf nebst denen des 
Demosthenes, Basil. 1572 und Francof. 1604; in 
der Sammlung der Redner von H. Stephanus, 
Paris 1575; mit den Noten von Wolf, Taylor, 
Markland und eigenen von J. J. Reiske, Lips. 
1771; zuerst mit umfänglicherem kritischem Ap¬ 
parat von Imra. Bekker (Orat. att. vol. III), 
Berol. 1823; mit erklärenden Anmerkungen von 
J. H. Bremi, 2 voll. Turici 1823; mit den Les-: 
arten des cod. Hafn. zur ersten Rede von W. 
Dindorf, Lips. 1824; in der Gesamtausgabe der 
attischen Redner von J. G. Baiter und H. 
Sauppe, daraus auch besonders abgedruckt, 
Turici 1840; in der Sammlung der griech. Red¬ 
ner von C. Müller vol. 11, Paris (Didot) 1858; 
ed. F. Franke, Lips. 1851, ed. II 1860; ed. 
scholia ex parte inedita adiecit F. Schultz, Lips. 
1865; ed. A. Weidner, Berol. 1872. Ausgaben 
einzelner Reden: in Tiraarchum ed. F r a n k e, Cassel 
1839; in Ctesiphontem ed. Weidner, Lips. 1872 
und Berlin 1878. Übersetzungen vmn J. H. Bremi, 
Stuttgart 1828, griechisch und deutsch v. Ben- 
seler, Leipzig 1855. 

Über die Hss. vgl. Weidner in der lateini¬ 
schen Ausgabe der Ctesiphontea und de Aeschi- 
nis emendatione ad Cobetum epistola, Gissae 1874. 
Büttner Quaest. Aesch., Gera 1878. Adam de 
cod. Aesch., Berol. 1882. Ortner Krit. Unter¬ 
suchungen zu A.s Reden, Münch. 1886. Über 
den Wert der drei Handschriftenklassen, die aus 
einem Archetypus stammen, herrschte lange 
Streit. Zwei Papyrusblätter von Faijüm, mit- 
geteUt von W. v. Hartei Über die griechischen 
Papyri Erzherzog Rainer, Wien 1886, enthaltend 
in_178—186, stehen mit unserer Überlieferung 
in Übereinstimmung, begünstigen aber innerhalb 
derselben die Hss. e k 1 Bekkers. Zur Textkritik: 
Franke Quaest. Aeschineae in Acta soc. graec. 
vol. II und Progr. Fulda 1841; lectiones Aeschi¬ 
neae, Philol. Suppl. I und Meissen 1867. Dobree 
adv. I 315—834. Hillebrand Progr. Weilburg 
1868. Rosenberg Progr. Hirschberg 1878. 
Baeker Diss. 1875. Pabst Diss. 1880. Klinke 
Diss. 1887. Tschiedel Diss. 1887. Ortner 
Progr. München 1886. Poutsma Diss. Amster¬ 
dam 1888. Über den Sprachgebrauch: Finster- 
walder De coniunctivi et optativi nsn, Diss. 1878. 
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Trentepohl Diss. Argentorati 1877. Über 
die SchoUen: Schultz in Jahrb. f. Philol. 93 
und 97. A. Schäfer ebd. 93. Freier in Leipz. 
Stud. V. Opitz Progr. Dortmund 1888. Im 
allgemeinen vgl. neben dem Hauptwerk von A. 
Schäfer: Stechow de Aesch. oratoris vita, 
BeroL 1841. Marchand Charakteristik des Red¬ 
ners Aeschines, Jena 1876. [Thalheim.] 

16) Aus Eleusis, Verfasser von qt]- 

TOQtxal (Apollon, vit. Aesch. 266f. West. Diog. 
L. II 64), wohl identisch mit dem Athener A., 
einem Zeitgenossen des grossen Redners, den 
CaeeiHus für den Verfasser des dem A. fälsch¬ 
lich untergeschobenen Är]hax<k hielt (Phot. bibl. 
p. 20a. Blass Att. Bereds. HI 2, 159, 4. Maass 
Philol. Unters. HI 131). Eine Verwechselung mit 
dem Eleusinier A. scheint auch bei Dion, ad 
Amm. I 2 vorzuliegen (Spengel oway. rsyv. 
182 Anm.). 

17) Aus Arkadien, Schüler des Isokrates (Diog. 
L. II 64). 

18) Aus Mytilene, Gegner der Rhetoren und 
ihrer Kunst, daher gtjroQOfidori^ (Diog. L. H 
64). 

19) Aus Miletos (Diog. L. H 64. Strab. XIV 

635. Cic. Brut. 325), Tiahtixog avyyQatpevg von 
Diogenes, von Strabon genannt. Zeit¬ 

genosse und politischer Gegner des Pompeius, 
musste er, weil er sich diesem gegenüber mass- 

Gos freche Äusserungen erlaubte, in die Verban¬ 
nung gehen (Strab. a. 0.). Buschmann möchte 
aus der Bezeichnung nohxixos ovyysa(pevg ent¬ 
nehmen, dass dies in einer historischen Schrift 
geschehen sei; der Ausdruck deutet vielmehr auf 
Abfassung von Reden hin. Cicero nennt den A. 
seinen Altersgenossen; aus der Stelle Brut. 325 
scheint hervorzugehen, dass A. zur Zeit der Ab¬ 
fassung des Brutus, also Anfang 46, nicht mehr 
zu den Lebenden zählte. Doch kann er nicht 
)lange vorher gestorben sein, da er nach dem 
Zeugnisse Strabons, dessen Geburt zwischen 68 
und 63 gesetzt wird, noch bis in seine Zeit hinein 
lebte. Er gehörte der Schule der Asianer an 
und war nach Cic, Brut. 325f. mit Aischylos ans 
Knidos Hauptvertreter der etwa seit dem 2. mi- 
thridatischen Kriege in ganz Asien vorherrschen¬ 
den Stilgattung, welche sich nicht so sehr durch 
Reichtum der Sentenzen und geistreiche Pointen 
(in der Weise des Menekles und Hierokles), als 
) vielmehr durch Wortfülle (richtiger Schwulst) 
und gewählten (richtiger gezierten) Ausdruck 
charakterisierte. Cicero bewunderte an beiden 
Männern den Fluss ihrer Rede, vermisste da¬ 
gegen die geschmackvolle Symmetrie der Ge¬ 
danken. Während Blass (Gr. Bereds. 64,4) den 
bei Sen. contr. I 8, 11. 16 erwähnten Declama- 
tor A. für verschieden von dem MUesier hält, 
erklären beide für identisch Kiessling (Index 
zu Sen.), Piderit (Index zu Cic. Brut.), Busch- 
)mann n. a. Seneca rechnet den A. an beiden 
Stellen zu den novi deelamatores und hält es 
an der zweiten Stelle für nötig, ihn noch aus- 
drückUch von dem bekannten Redner zu unter¬ 
scheiden. Er überliefert uns zwei Wendungen 
des A. aus der auch von anderen griechischen 
Declamatoren vielfach behandelten Controverse 
vom ter foriis, über die, wie über A. überhaupt, 
zu vergleichen ist Buschmann Charakteristik 
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d. griech. Khet. b. Kh. Sen., Parcbim Gymn. 
Progr. 1876, 18f. [Brzoska.] 

Vielleicht von ihm ist das Epigramm Anth. 
Pal. VI 330 (in einer Reibe aus dem philip- 
pischen Kranz). [Keitzenstein.] 

20) Aus Neapolis, akademischer Philosoph, 

der (nach Plut. an seni sit ger. respubl. 13) noch 
den Kameades in dessen letzter Zeit, später (nach 
Diog. Laert. II 64) dessen Schüler Melanthios 
von Rhodos gehört hatte und gegen Ende des 1 
2. Jhdts. zu den angesehensten Vertretern der 
akademischen Lehre in Athen gehörte (Cic. de 
orat. I 45). [■^- Arnim.] 

21) Aus Athen, Arzt, Erfinder eines aus der 
Asche von Menschenkot bestehenden Heilmittels, 
Botryon genannt, gegen Halsentzündungen, ge¬ 
schwollene Mandeldrüsen und Krebsgeschwüre 
(Plin. n. h. XXVIII44. 128). [M. Wellmann.] 

22) Bildhauer (Diog. L. II64) aus Rhodos (R. 
Röchette L. a M. Schorn 54). [Brzoska.] 2' 

23) Attischer Töpfer in der 2. Hälfte des 
6. Jhdts. v. Chr. laut Inschrift Alayweg enoeasv 
auf einer mit schwarzen Figuren bemalten Va¬ 
senscherbe von der Akropolis. Die Identität des 
Töpfers A. mit dem gleichnamigen Weihenden 
von CLAIV fase. 2 nr. 373 zoz (abgeb. Ant. Denkm. 

I Taf. 29, 1) ist möglich aber nicht zweifellos. 
Vgl. Gaz. arch. XIII 170. [Loescheke.] 

Aischraios. 1) Sohn des Polykies, Athener 
(’Avayvpdaios ), Trierach in Seeurkunden der J. 3 
k4/3 und 328/7 v. Chr. CIA II 804 B b 46. 
810, 5. Als siegender Chorege erwähnt von Phi- 
lochoros bei Harpocrat. s. xmatoiitj = FHG I 
407 . [Kirchner.] 

2) Athenischer Archon aliquot annis post 
eladetn Sullanam CIA II 628. [Wilhelm.] 

Aischreis {Alayer)ig), Thespiade, von Herakles 
Mutter des Leukones. Apollod. II 7, 8, 5. 

[Knaack.] 

Aisehrion (Mtö;i;p(W). 1) Athener, agyatr jro-4 
Off zwischen 230—220 v. Chr. CIAII859, Io. 

2) Sohn des Demetrios, Athener, siegt in 

der Rennbahn bei den Theseien Mitte des 2. Jhdts. 
CIA n 444, 84. 

3) Feldherr des Archagathos von Syrakus, 

fällt im J. 307. Diod. XX 60. • 

4) Sohn des Melagros aus Teos, icpi^ßag- 

yog. CIG 3085. ^ ^ 

ö) Sohn des Aischrion aus Chios, eVi'xa 
ärdgäv döiuyov, in einer chiischen Inschrift CIG E 
2214 = Dittenberger SyU. 350. [Kirchner.]^ 

6) Syracusaner, dessen Frau Pipa die Ge¬ 

liebte des Verres war. Cic. in Verr. II 36. 50. 
m 77. 78. IV 59. V 31. 81. [Klebs.] 

7) Aus Samos (Athen. VII 296 e. VIII 335 c), 
wahrscheinlich ein Zeitgenosse des Aristoteles, 
schrieb Choliamben (iafißo.-towg Athen.), von denen 
noch spärliche Reste vorhanden sind. In Form 
einer Grabschrift verfasste er eine Art Ehren¬ 
rettung der berüchtigten Philainis (Athen. VIH f 
335 c und Anth. Pal. VII 345 [hier ädsajroTov, 
01 de Ziftojviöov], vgl. ten Brink Philol. VI 
382), behandelte in trochäischen Tetrametem die 
Glaukossage ganz eigenartig (frg. 6 Bgk.) und 
schrieb endlich eine ’ Eeyeaig in mindestens sieben 
Büchern (Schol. und Tzetz. I;ykophr. 688). Auf 
dieses Gedicht bezieht sich wahrscheinlich., das 
verderbte Citat bei Harpokr. s. KeQX(o:!ieg. Über 


das mtirum Aeschrionium s. Marius Victorinus 
VI 105, 12 K. Atil. Fortunat. VI 293. 299, dazu 
Haussen Commentat. Ribbeck. 191, 1. Leich- 
senring de metris Graec. quaest. onomatol. (Diss. 
Greifsw. 1888) 3. Der Suidasartikel Maipiow, 
wonach der Dichter Freund und Geliebter des 
Aristoteles, sowie Begleiter Alexanders gewesen, 
geht auf Ptolemaios Chennos zurück, der auch 
die ecffjpepidsg des A. (Tzetz. Chil. VIII 398) 

5 erfunden hat; s. Hercher Jahrb. f. Philol. Suppl. 
I 19. R. Förster Rh. Mus. XXXVIII 438. Frag¬ 
mentsammlung: Meineke Choliamb. poes. Graec. 
137. Bergk PLG“* H 516. Meist veraltet sind 
die Abhandlungen von Schneidewin Rh. Mus. 
IV 475. ten Brink Philol. VI 356. Naeke 
Choeril. 192. [Knaack.] 

8) Aus Pergamon, Arzt aus der Schule der 
Empiriker im 2. Jhdt. n. Chr., Lehrer des Ga- 
lenos und nach diesem besonders kenntnisreich 

1 in der Pharmacie und Materia medica (Gal. XH 
356f.). Ein altes (Diosc. H 12, 172) von ihm 
besonders empfohlenes Mittel gegen Hundswnt 
bestand aus Asche von Flusskrebsen mit Wasser 
(Gal. a. a. 0. Oribas. Synops. V 147 Dar.). 

[M. Wellmann.] 

9) Landwirtschaftlicher Schriftsteller bei Varro 

rer. mst. 11,9. Colum. I 1, 10. Plin. n. h. 
Quellenv. VHI. X. XIV. XV. XVII. XVIII. Das 
Schol. Enrip. Troad. 228 stehende Paradoxon 
0 eines Aischrion über den Fluss Krathis giebt 
Bergk PLG IH 519 dem Landwirtschafter. 

[Oder.] 

Aischrionia {AlayQimvla) heisst nach Herodot 
HI 26 eine der Phylen von Samos (sonst ist noch 
AoTVJzdXata und XpoCa bezeugt). Die Einteilung 
der samischen Bürgerschaft in Phylen, Chiliastyen 
und Hekatostyen steht durch zahlreiche Bürger¬ 
rechtsdiplome fest. [Szanto.] ^ 

Aischron {Aioxeoiv). 1) Athener {Maga^co- 
0 viog), Hlr/votafiiag 425 V. Chr. CIA 1 259. 

2) Sohn des Damokrates aus Megara, orga- 

trjyog ca. 130 n. Chr. CIG 1072. 1073. Jelr. 
dgyatoX. 1889, 199. [Kirchner.] 

3) Athenischer Archon 01. 142, 3 = 210/9 

V. Chr. CIA II 622. ’Eep. ägy. 1887, 1. Stschn- 
kareff Bull. hell. XII 74ff. Homolle BuU. 
hell. XV 360ff. [Wilhelm.] 

Alaygovgyia , Unzucht, erscheint als tech¬ 
nischer Begriff nur in dem Prooemium zur Mi- 
0 diana des Demosthenes p. 513, wo der Begriff 
der vßgtg zerlegt wird in ij Si alaygovgytag xai 
^ Sid köyoiv Kai jy äiä jz},tjyöjv. Danach hat man 
eine ähnliche Scheidung in dem attischen Ge¬ 
setz annehmen wollen (A. R. Mücke de iniuria- 
rum actione ex iure attico gravissima 8ff.), in¬ 
dessen darf das bei Demosth. XXI47 überlieferte 
Gesetz im wesentlichen für echt gelten, welches 
eine solche Teilung nicht kennt. Vgl. Meier- 
Lipsius Att. Proc. 394ff. Hermann-Thal- 
10heim Rechtsalt. 3:lf. [Thalheim.] 

Aischylides. 1) Athener, Sykophant. Lys. 
XH 48; vgl. Curtius Griech. Gesch. III^ 15. 18. 

[Kirchner.] 

2) Verfasser von yeoigyiKa in mindestens drei 
Büchern, von denen sich zwei Bruchstücke er¬ 
halten haben (Aelian n. a. XVI 32. Athen. XI\ 
650 d), die beide von Keos handeln. Er gehört 
vielleicht noch dem 3. vorchristlichen Jhdt. an; 
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vgl. Oder in Susemihls Litter. d. Alexan¬ 
drinerzeit I 837. [Oder.] 

Alsehyliskos, eponymer Prytan in Korkyra. 
CIG 1852. [Kirchner.] 

Aischylos. 1) Sohn des Agamestor, der 
zwölfte in der Reihe der lebenslänglichen athe¬ 
nischen Archonten. Euseb. Chron I 187 u. s. II 
76. 78 Sch. Marm. Par. 31. Paus. IV 5, 10. 

[Wilhelm.] 

2) "EV.avo8iKr)g in einer Inschrift von Olym¬ 
pia aus der Zeit nach Alexander d. Gr. Arch. 
Ztg. 1875, 183. 

3) AioyvlXog Olonog. Weihinschrift eines Sie¬ 
gers ev ToXg dafioaiotg de&Xoig in Argos. IGA 37. 

4) Athener, ygapfiaieiig ßovXijg in einem De- 
crete Ende des k Jhdts. v. Chr. CIA I 69. 

5) Athener, ygapparevg ßovlijg in einem De- 
crete vom J. 377/6 v. Chr. CIA II 21. 

6) Athener ^EXevahiog), elAjjvora/zi'aff im J. 
440/39. CIA I 240. Ein Verwandter des Dich¬ 
ters Aischylos; vgl. Dittenberger Syll. 15 N. 3. 

7) Athener {üaiovtdrjg ), rgifjgagyog in einer 
Seeurkunde vom J. 323/2. Derselbe mit dem Pa- 
tronymikon Hippiskos in einer Rechnungsablage 
der Vorsteher des Eleusinion aus dem J. 329/8, 
^Efptjp. dgyaioX. 1883, 123. 

8) Sohn des Antandrides, TioXepagyog in Eu- 
boia ca. 01. 145. CIG 2144. 

9) Korinthier, Vertrauter des Timoleon. Plut. 
Timol. 4. 

10) Phliasier, Freund des Sokrates. Xen. 
conviv. IV 63. 

11) Eponymos in Tauromenion 3. Jhdt. v. 
Chr. Kaibel IGI 421 la 82. [Kirchner.] 

12) A. von Rhodos, von Alexander d. Gr. 

mit einem Commando in Ägypten betraut (Arr. 
III 5, 3. Gurt. IV 8, 4; vgl. auch Diod. XVIII 
52, 7). [Kaerst.] 

13) Des Euphorien Sohn aus Eleusis, der 
Tragiker. Für das äussere Leben des A. dienen 
als Quellen zunächst ein ßiog im Mediceus, in 
dem Nachrichten aus verschiedenen Quellen und 
von sehr verschiedenem Werte durch eine nach¬ 
lässig redigierende Hand vereinigt sind. Citiert 
wird in dem ßtog selbst ex rijg /.lOvaixijg tmoglag 
(§ 17), und damit ist wahrscheinlich das Werk 
des jüngeren Dionysios von Halikarnassos gemeint; 
ausserdem wird Dikaiarchos angeführt (§ 13). 
Anderes mag auf Chamaileon zurückgehen, der 
jiegi AiayvXov (Athen. I 22a. IX 375f. X 428f.), 
oder auf Herakleides Pontikos, der jiegi r&v Toiwr 
rgayegdoTiotöiv geschrieben hatte (Laert. Diog. V 
88). Eine analoge Compilation ist der erhaltene 
ßiog des SophoUes (s. d.). Ansserdem ist ein 
sehr dürftiger .Artikel des Suidas vorhanden und 
vereinzelte Notizen bei den Schriftstellern. Alles 
das ist zusammengestellt von Fr. Schöll vor 
Ritschls Ausgabe der Septem adv. Thebas, 
Leipz. 1875 (danach die Citate). Der ßiog ist 
auch den meisten Ausgaben beigegeben. 

Das Todesjahr allein steht urkundlich fest: 
01. 81,1 = 456/5, Marm. Par. ep. 59. Schol. Arist. 
Acham. 10. Nach dem Marm. Par. war er 69 Jahre 
alt, als er starb, und 35, als er bei Marathon 
mitkämpfte (ep. 48); das ergiebt 01. 63,4 = 525/4 
oder 01. 64,1 = 524/3 (vgL Susemihl Index 
schol. Gryph. Winter 1876/7, 4f.) als Geburts¬ 
jahr. Dazu stimmt Suidas, da man in dem Satze 
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ijywvi{sTo ä avTog iv rfj o' oXvfiJtiddi ercöv ööv 
xs das für 0 eraendierte 0 für sicher nehmen 
darf; vgl. s. Jlgativag • drttjywviSero AlayvXq) r« 
xai XoigiXq) ini Tijg sßdofitjXOOTijg e oXvpTiiddog. 
Dann kann dort auch die Angabe, dass A. 58 
Jahre alt gestorben sei, nur ein Schreibfehler 
sein {vrf statt liy'; so schon G. Herma nn opusc. 
II 161). Dagegen sind die Zahlen der Vita teils 
auf jeden Pall unsinnig (§ 3 avreygdvrjoe de Ilir- 
8dgq> ysyovdtg xard xijv (i oXvfuiidda', ebenso die 
Angabe in der Sophoklesvita di AlayvXov 
vemregog steaiv f' ßexasirtd Paris. 2711], wenn 
Soph. geboren sei 01. oa'), teils uncontroUierbar 
und jenen oben gegebenen einander ergänzenden 
Ansätzen gegenüber immerhin verdächtig (§ 12 
sßioi di htj f/), allesamt daher für uns un¬ 
brauchbar. 

A. war ein geborener Athener aus dem Demos 
Eleusis. Wie bedeutsam es war, dass er an der 
Stätte der Mysterien aufwuchs, in die er natür¬ 
lich eingeweiht wurde, deutet auch Aristoph. 
Frösche 886f. an: ArjprjTeg fj ■dgeipaoa xi/v i/ixjv 
(fgtva eirai pe x&v a&v a^iov pvaxxjgiotv. A. war 
aus einem Eupatridengeschlecht. Sein Vater hiess 
Euphorien (Vit. § 1 u. 10. Herod. H 156 u. 
s.). Ein Bruder wird Kynegeiros genannt (Vit. 
§ 1. 4. Suid.), der mit ihm zugleich bei Mara¬ 
thon gekämpft habe, und da bei Herod. VI 114 
ein Kynegeiros, der bei Marathon fällt, Sohn 
des Euphorien heisst, wird dies der Bruder des 
A. sein. Ein Ameinias, der bei Salamis mitge¬ 
kämpft habe, wird in der Vita § 4 und bei Suid. 
Bruder des A. genannt, aber Herodot (VIII 84 
u. 93) nennt den Ameinias, dessen Thaten bei 
Salamis er erwähnt, IJaXXxjvevg. Zudem ist ver¬ 
dächtig, dass eine ältere Schicht der Vita nur 
den Kynegeiros nennt (§ 1), und es ist immer¬ 
hin das Wahrscheinlichste, dass ein Bruder des 
A. Ameinias hiess und mit dem berühmten Krieger 
zusammengeworfen wurde (so zuerst G. Her¬ 
mann opusc. II 166); das war bereits geschehen 
bei Diod. XI 27, 2. Aelian. v. h. V. 19 (wo 
als Kriegsthat des Ameinias bei Salamis erzählt 
wird, was Kynegeiros bei Marathon gethan hatte). 
Themistocl. ep. XI 751 Herch. Axistodem. I 3 
p. 2 Müller. Ein Bruder Euphorien, den Suidas zu 
nennen schien, ist nicht einmal von diesem irrtüm¬ 
lich angenommen worden; es liegt nur ein Ver¬ 
sehen der Überlieferung vor [AlayvXog ’A’&xjvaiog, 
xgayiKog, vidg piv Evepogicorog, ddeXxpog d Apsi- 
viov Evqiogicovog xai Kvvaysigov ... da ist das 
zweite Evqiogiojvog wohl thörichte Wiederholung 
des Vatemamens, keinesfalls kann es einen dritten 
Bruder bezeichnen sollen). Eine Schwester des 
A., deren Name nicht genannt wird, war mit 
Philopeithes vermählt und ward die Ahnmutter 
einer ganzen Tragikergeneration (Schol. Arist. 
Vög. 282). Söhne des A. waren Euphorion (s. 
d.) und Euaion (s. d., nach anderen Hss. Biatr). 

,kn den Hauptschlachten der Perserkriege 
nahm A. teil. Dass er bei Marathon mitkämpfte 
und sich auszeichnete, bezeugt die Grabschrift, 
die er selbst verfasst haben sollte (Vit. § 10. 
Paus. I 14, 4. Athen. XIV 627 c), auch Marm. 
Par. ep. 48. Vita § 4. Suid. u. a. Die Teil¬ 
nahme an Salamis ist sicher allein durch das 
Zeugnis des Ion (Schol. Pers. 429); Artemision 
ist hinzugefügt bei Paus. I 14, 5; Plataiai giebt 
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nur die Vita an (§ 4). Die Vermutung von Blass 
Kh. Mus. XXIX (1874) 481ff., dass A. 476 mit 
in Thrakien gewesen sei zur Eroberung von Eion, 
weil er in den Persern Bekanntschaft mit der 
Gegend zeige, ist nicht nur nicht beweisbar, 
sondern geradezu unwahrscheinlich (s. u.). 

Dagegen hat A. mehrere Eeisen nach Sicilien 
gemacht. Wenn man die Nachricht der Vita (§ 8) 
sX'd’üv Toivvv elg Sixskiav 'IsQwvoe tore rijv Air- 
vrjv xriiovTog i^tedeltaro rag Ahvaiag olwviiöirs- 
vog ßiov dya'&ov roTg avvoixiCovat rfjv jioXcv genau 
nimmt — und sie wird durch das, was mau sonst 
von den .^irratat weiss, nur bestätigt—, so muss 
A. dies Stück in dem Gründungsjahr Aitnas Ol. 
76,1 = 476/5 oder doch kurz darauf dort auf¬ 
geführt haben. Ol. 76,4 = 472 war A. in Athen 
und führte die Perser auf. Zwischen 471 und 
469 ist er wieder in Syrakus gewesen (Christ 
Sitzungsber. Akad. München 1888 I 371ff.) und 
hat jedenfalls in dieser Zeit die Perser dort 
zum zweiten Male aufgeführt. Denn die syraku- 
sische zweite Aufführung bezeugt nicht nur die 
Vita (§ 16) (paolv vno ’lsQcavog ägiw&h’xa dvaöi- 
Sd^ai Tovg tUQoag, sondern auch Eratosthenes 
und Herodikos nach Schol. Arist. Frösche 1084 
(der dasselbe sagt, ohne dass dedi&dx'tkai in 
dvadtdidax-dai zu ändern wäre); Schönemann 
Eh. Mus. XLn (1887) 467ff. Sicher ist ferner 
nach allen Quellen, dass A. in Gela in Sicilien 
starb (Ol. 81,1 = 456/5); Ol. 80,2 = 458 hatte 
er noch in Athen die Orestie anfgeführt. Mehr 
wissen wir nicht über die Eeisen des A. nach 
Sicilien (G. Hermann opusc. II 144ff. behauptet 
vier Eeisen). Die Alten erzählen von den mannig¬ 
fachsten Motiven, warum er Athen verlassen 
(fast alle nebeneinander in der Vita). Dass er 
verbannt sei, weil bei dem Wettkampf mit Pra- 
tinas die ixqia eingestürzt seien Ol. 70,1 = 499 
(Suid. s. Aiaxvkog und s, Iloarirag], ist ein albernes 
Histörchen. Dass er nach einer Niederlage gegen 
Simonides iv T<ß elg rovg ev Magadiävi redvrjHOTag 
sÄsysiqi (Vita § 6) 489 gegangen sei, ist schon 
deshalb undenkbar, weil ihn zuerst Hieron ein¬ 
lud, der 478 ans Euder kam. Eine parallele 
Tradition gleichen Wertes (xard nvag , . ., jene 
andere xard ds eviovg daneben in der Vita § 6) 
ist die, dass er Ol. 77,4 = 468, erbittert durch 
einen Sieg des jungen Sophokles, gegangen sei, 
eine Geschichte, die überdies mit der Erzählung 
von dem ganz unmöglichen Preisgericht der 10 
Feldherren (Susemihl a. a. 0. lOff.) zusammen¬ 
hängt. Auch nur eine richtige Tradition über 
die Zeit einer Abreise daraus entnehmen zu wollen, 
würde schon die Thatsache verbieten, dass A. 
im folgenden Jahre die 'Amd-Trilogie in Athen 
aufführte. Weiterhin wird sein Weggang mit 
einer Anklage doeßeiag in Zusammenhang ge¬ 
bracht: Aelian. v. h. V 19: Aloyv/.og 6 roayiiidog 
stiQlvsTo Esi( Tivt dodfiart etc. Auch Aristoteles 
deutet solches an Eth. Nicom. HI 2 p. 1111a, 
wo als Beispiel für den Fall, dass jemand bei 
einer Handlung nicht das Bewusstsein habe, eine 
Gesetzesübertretung zu begehen, leichthin ange¬ 
führt wird; ^ ovx eidevai on ä.ToopJ^ra &OMeß 
Alayi-kog rd fivanxd. Commentatoren ([Eustratios] 
zu Aristot. a. a. 0. nach Herakleides Pontikos) 
und Spätere haben das dann des weitem ausge¬ 
führt und jedenfalls ausgeschmückt, sie erzählen 
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von einem Aufruhr im Theater, bei dem man den 
A. habe lynchen wollen, von einem Process vor 
dem Areopag (Giern. Alex, ström. II 14 ... depeidr) 
ejitdel^ag avxdv fxeirvxjßevov : man schreibt wohl 
mit Eecht firj fisftvrjfteeov ; dass aber A. iJ.efivrjiJ.e- 
vog war, wissen wir, s. o. Aelian. v. h. V 19). Auch 
die Stücke wusste man zu nennen, in denen die 
Mysterien profaniert gewesen seien; Apsines art. 
rhet. II 304, 7 Sp. nennt die Eumenides, über 
deren Wirkung dann der Biograph (§ 7) noch 
abenteuerlicher zu erzählen weiss. Für uns ist 
in den Enmeniden keine Profaniemng der Myste¬ 
rien erkennbar (vgl. G. H e r m a n n opusc. II163fE.); 
ob eine solche in irgend welcher Action bestan¬ 
den haben kann (Lobeck Aglaoph. 77fE.), können 
wir nicht beurteilen. Wir müssen aber diese 
späten Erzählungen bei Seite lassen. Auch Ari¬ 
stoteles kann möglicherweise auf eine vulgäre 
Tradition anspielen, die darum noch nicht un¬ 
bedingt wahr ist, weil sie Aristoteles kennt. Aber 
es ist immerhin durch dies Zeugnis wahrschein¬ 
lich, dass A. einmal einen gerichtlichen Handel 
hatte, in dem es sich um Mysteriendinge drehte. 
Mit dem Fortgang des A. braucht dergleichen 
darum nicht zusammenzuhängen. Was brauchte 
aber auch eine Eeise nach Sicilien besondere 
Gründe zu haben? Eine Einladung dorthin war 
Grund genug, und er mochte auch, als er nach 
458 weggereist war, bald haben wiederkommen 
wollen; denn von Verstimmung über politische 
Veränderungen (Welcher Trilog. 521ff.) ist nichts 
überliefert und aus den Eumeniden nichts zu er¬ 
kennen , auch nicht, dass er Angriffe auf den 
Areopag bitter empfunden habe (v. Wilamo- 
witz Herakles I 16, 24). Wenn der tp-dovog der 
Athener den A. wie andere grosse Männer ver¬ 
trieben haben soll (z. B. Anth. Pal. VII 40), so 
ist das ein späterer Gemeinplatz. Jedenfalls sind 
alte und neue Erörterungen über Motive der Ab- 
I reise des A. als wertlos zu beseitigen. 

In Gela in Sicilien also starb A. nach allen 
Gewährsmännern. Über die Todesart des A. wurde 
die fabelhafte Geschichte erzählt, dass ihm ein 
Adler habe eine Schildkröte auf den kahlen 
Kopf fallen lassen, den er für einen Felsen ge¬ 
halten ; ein Orakel sollte dadurch erfüllt werden 
(Vit. § 9. Suid. Sotades bei Stob, floril. 98, 9. 
Plin. n. h. X 3. Valer. Max. IX 12. Aelian. de 
nat. an. VII 16; weiteres bei Bohde Jahrb. f. 
I Philol. CXXI 1880, 22ff.). Die geschmacklose¬ 
sten Deutungen sind versucht worden : es sei eine 
symbolische Apotheose der Dichtkunst, die zuerst 
auf einem Grabrchef dargestellt gewesen sei, 
dass die ye/.cdvrj , testudo — lyra zum Himmel 
emporgetragen werde, Göttling opusc, 230ff. 
Welcher alte Denkm. H 33711'.; oder es sei 
eine Charakteristik der aischyleischen Poesie, die 
adlermässig kühn, aber schildkrotenhaft schwer¬ 
fällig sei, W. Teuffel Eh. Mus. IX (1854) 148ff., 
I nicht viel besser wieder Keller Tiere des kla.ss. 
Altertums 258; oder dass der Volksglaube, der 
Adler finde durch den Genuss von Schildkröten 
Genesung, jene Sage veranlas.st habe (wie das, 
ist mehr als unklar), Bergk Gr. L.-G. HI 283, 
29. Man kann jetzt nur sagen, dass eine po¬ 
puläre Anekdote oder Fabel, die z. B. Demo¬ 
krit schon anführte, als er vom Zufall sprach, 
später durch irgend welche witzige Beziehung 
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auf A. übertragen ist, s. Eohde a. a. 0.; eine 
weitere, mir unwahrscheinliche Vermutung über 
die Entstehung des Orakels (durch Parodie von 
Versen aus A. 'Pv^ayw/ol fr. 275 N.2) bei 0. 
Crusius Eh. Mus. XXXVII (1882) 308ff. In 
Athen wurde dem A. wie den beiden anderen 
grossen Tragikern auf Lykurgs Antrag ein eher¬ 
nes Standbild im Theater errichtet, Ps.-Plut. vit. 
X or. p. 841. Diog. L. II 43. Paus. I 21, 3. 
Vgl. ausserdem Welcher Alte Denkm. I 465ff. 
E.Braun Euin. u. Mus. Eoms 177. E. Kroker 
.Giebt es ein Porträt des A.‘ Berl. philol. Wo- 
chenschr. V (1885) 897ff. 

Vgl. ausser den griech. Litteraturgeschichten 
(namentlich Müller, Bernhardy, Bergk) G. 
Hermann opusc. II 144ff. Kiehl Mnemosyne I 
(1852) 861ff. E. Dahms De A. vita, Berlin 
1860. Fr. Schöll de locis nonnullis ad Aeschyli 
vitam et ad histor. trag. Graec. pertinentibus 
epistula in der Schrift; Adolfo Schoellio patri opt. 
diem II mens. Sept. ann. 1874 natal. septuag. 
pie gratulantur E. et Fr. Schöllii, Jena 1876, 
viele Vermutungen darin angegriffen von Suse¬ 
mihl de vita Aeschyli quaestiones epicriticae 
im Index schol. Gryphisw. Winter 1876/7. Dar¬ 
auf wieder einige Bemerkungen von Fr. Schöll 
Eh. Mus. XXXII (1877) 145. Aeschylos Perser 
erklärt von Tenffel, 3. Aufl. von Wecklein, Ein¬ 
leitung. Vgl. Leenwen Mnemosyne XVIII 68ff. 

Von der dichterischen Thätigkeit des 
A. wird berichtet bei Suid. eyQarpe xol ekeyela 
xai xQayxfi&iag evevyxovxa. Elegieen hat A. auch 
gedichtet, von denen einiges erhalten ist, s. 
Bergk PLG* II 240ff. Im Wettkampf um die 
■schönste Elegie auf die Gefallenen von Marathon 
soll ihn Simonides 489 besiegt haben (s. o., das 
ist nicht so unglaublich wie Welcher meint, 
Trilog. 518). Paeane hat er gedichtet nach Athen. 
VIII 347 e, dagegen abgelehnt zu dichten nach 
Porphyr, de ab.stin. II 18. Früh wandte er 
sich der Tragödie zu, riog de yo^axo x&v xga- 
ytpöi&v (Vita § 2), auch wenn die Überlieferung 
von dem Wettkampf mit Pratinas und Choirilo.s 
01. 70 = 500/497 nicht ganz zuverlä.ssig sein 
sollte (Suid.). Die Zahl der Dramen ist bei 
Suidas auf 90 angegeben. In der Vita steht 
(§ 12): . . . extoirjoev dodfiara d xal e;zi xovxotg 
aaxvQixd dfjcpi xd e'. Hinter der Vita steht im 
Medicens ein xaxäkoyog xö)v Aiayvkov dQafidrmv 
(neueste Ausgabe in Weckleins Ae.schylms), der 
in 4 Columnen zu je 18 Eeihen in alphabetischer 
Folge 72 Titel giebt {4>Qvyioi in der ensten Eeibe 
ist Schreibfehler). Eine Colnmne fehlt am Ende, 
in welche die übrigen Titel, die wir sicher kennen, 
passen: es waren 90 Dramen angegeben. Nun 
bst jenes du(f,i xa e' auf jeden Fall unmöglich, 
denn wir kennen ja eine Gel grössere Anzahl 
Satyrspiele (8 sind urkundlich bezeugt, 7 da¬ 
von stehen in dem Katalog, wenigstens 5 sind 
ausserdem sichert Da Vita und Katalog gewis.s 
von lange her verbunden waren und übereinstim¬ 
men mussten, der Katalog 90 Stücke gab, die Vita 
70 Tragödien — x Satyrspiele, so muss x = 20 
sein, ob nun mit Benutzung einer andern Les¬ 
art (in jungem Codices steht ufKplßoka im afttfi 
rd) oaxvQixd x , daxpißoka e geschrieben oder 
anderes versucht wird. Jedenfalls kennt un¬ 
sere in letzter Linie alexandrinische Übcrliefe- 
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ruug mit voUer Einhelligkeit 90 Dramen, 70 
Tragödien und 20 Satyrspiele, von denen wir 79 
kennen (s. u.), darunter mindestens 13 Satyrspiele, 
vgl. Schöll de locis nonnuUis 1. c. Susemihl 
ind. Gryphisw. 1. c. p. 5, die wie alle anderen die 
Überlieferung entweder unvereinbar finden oder 
mit Gewalt vereinigen; die gegebene Erklärung 
ist näher begründet von Dieterich Eh. Mus. 
XLVm (1893) 148ff. 

Die Zahl der Siege giebt die Vita (§ 12) 
auf 13 an, ovx dklyag 8e fierd rekevrrjv vlxag 
dnrjveyxaxo. Suidas giebt 28, und da müssten jeden¬ 
falls die Siege nach dem Tode mitgezählt sein. 
Denn nach seinem Tode gewannen nicht nur 
vorher noch nicht aufgeführte Stücke des A. 
noch den Preis (Suid. s. EvcpoQimv), sondern es 
durften auch schon aufgeführte Stücke kraft eines 
besonderen Volksbeschlusses von neuem aufge¬ 
führt werden, und eine für den jedesmaligen Ver¬ 
anstalter ausgesetzte Belohnung sollte zu solchen 
Wiederaufführungen ermuntern, Schol. Aristoph. 
Acharn. 10. Philostrat. vit. ApoUon. VI 11 p. 
220 Kays. Quintil. X 1, 66. 

Sicher sind folgende Siege des A.; Ol. 73,4 
= 484 sein erster Sieg mit unbekannten Stücken 
(Marm. Par. ep. 50); Ol. 76,4 = 472 mit der 
Persertrilogie (Hypothesbs zu den Pers.); Ol. 78,1 
— 467 mit der thebanischen Trilogie (Hypoth.); 
Ol. 80,2 — 458 mit der Orestie (Hj’poth.). Die 
Angabe der Siegerliste CIA II 971 xQayoßmv ■ 
Ueoixkyg Xokagye[i'g eyaQ]rj[yei] Aioydkog e[SiJ- 
äaoxe mag sich auf einen Sieg zwischen 469 
und 459 (da bei der Orestie ein anderer Chorege 
war) beziehen (vgl, Leo Eh. Mus. XXXIII 1873, 
139ff.), könnte also von den bekannten Siegen 
möglicherweise nur den von 467 bezeichnen. Die 
Combinationen von Öhmichen Anfänge der 
dramatischen Wettkämpfe in Athen, Sitz.-Ber. 
Akad. München 1889 11 142ff., der sie auf den 
Persersieg 472 bezieht, sind nicht stichhaltig. 
Besiegt wurde A. Ol. 77,4 = 468 von Sophokles 
(Vit. § 6. Marm. Par. ep. 56. Plut. Nie. 8). 

Schon diese fasH scaeniei ergeben eine ganz 
natürliche Teilung der Wirksamkeit des A. in 
mehrere Entwicklungsperioden. Die erste geht 
bis zu seinem ersten Siege, die zweite ist die, 
da er die Bühne beherrscht, die dritte die der 
gemeinsamen Wirksamkeit mit Sophokles. Ans 
der ersten Zeit ist uns kein Stück erhalten, aus 
der zweiten .stammen Perser und Hiketiden. aus 
der dritten Septem, Prometheus und die Orestie. 
Aber auch dic.se Stücke lassen in vielem die all¬ 
mähliche Entwicklung erkennen. Sind die Per¬ 
ser und Hiketiden in gewissem Sinne fast Can¬ 
taten zu vergleichen, da die Stücke ohne eigent¬ 
liche Handlung meist in erzählenden lamben 
und sehr umfangreichen h-rischen Gesängen ein¬ 
fach verlaufen, so ist im letzten Stücke, der 
Orestie, die Handlung mannigfach verknüpft und 
kunstvoll motiGert und der Chor tntt viel mehr 
zurück. Ein Hauptkennzeichen foGsehreitender 
dramatischer Kunst ist die Zahl der verwendeten 
Schauspieler. Auch A. hatte im Anfang noch 
einen Schauspieler gebraucht, dem höchstems 
der Chorführer schon antworten konnte (vgl. Vit. 
§ 13; Kleandro.s habe dieser sein erster Schau¬ 
spieler geheissen). Er selbst fügte zuerst den 
zweiten hinzu (nach der Vit. a. a. 0. habe die.ser 
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Mynniskos geheissen) und ward dadurch der 
Schöpfer des Dialogs und damit recht eigentlich 
des Dramas. So bezeichnet auch Aristoteles (poet. 
4) die Neuerungen des A. mit den Worten ro' 
xs xcöv vTioitQixmv TtXrj&og sf ivoi eis Svo stgöixog 
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alle Stücke’Oes'arsia zu nennen seien. Was diese 
Gesamttitel angeht, so dichtete schon Stesicho- 
ros eine ’OSvaasia, r-rjQvovrjig, ’Ogsaxeia, Korinna 
z. B. 'Eirrä sm Ogßag für einen Jungfrauenchor 
(fr. 6 Bgk.) u. ä. in mehreren Teilen. Die theba- 


Aiaxvkog ijyaye y.al xa xov ^ogov rjkdxxmas xaX nische Tetralogie mag Ofdisro'dsta geheissen haben, 


%(»> XSyov jiQcoxaymviatgv nageaxevaas. In den 
Persern und Hiketiden sind denn auch nur 2 
Schauspieler nötig, dagegen bilden Septem und 


wie auch das kyklische Epos hiess (Schol. Plat. 
Apolog. 18b wird eine Tetralogie des Meietos Oidt- 
jiodsia genannt). Zu jenen vier Tetralogien kommt 

.. 9 , -»WT 1 1 T* '1_1_ ..'J. T»_ 


Prometheus gewissermassen den Übergang zu der 10 mit grösster Wahrscheinlichkeit die Prometheus- 


Zeit, da auch A. den dritten Schauspieler regel¬ 
mässig verwendete, den Sophokles zuerst einge¬ 
führt hatte (Vit. § 13 weist auch die Erfindung 
des dritten Schauspielers dem A. zu, setzt aber 
hinzu, dass Dikaiarchos sie dem Sophokles zuge¬ 
schrieben habe; Themistios or. XXVI p. 382 d 
schien auch dem A. den dritten Schauspieler zu¬ 
zuweisen, aber die Stelle ist überzeugend ver¬ 
bessert vonUsener Kh. Mus. XXV 1870, 579). 


trilogie {IlQOfirj&sia 9) UQOfirf&svg 8safia>xr)g, IIqo- 
firj&svg XvöfiEvog, nQO/xrj&svg 7rvg(p6gog und die 
Trilogie'Aesndsj, Aiyigirioi, Aavatdeg. Ausserdem 
lassen sich wohl hie und da einige Titel nicht 
ohne Wahrscheinlichkeit zu einer Trilogie grup¬ 
pieren (am wahrscheinlichsten etwa onlmv xglaig, 
ßgfjaaai, SaXa/xtvtai, eine Aiastrilogie, und Mvg- 
jiiioveg, Nrigrjt8sg,"Exxogog Xvxga, eine ’AxAXtjig), 
aber etwas Sicheres ist um so weniger zu ge- 


Der Schluss der Septem ist ohne einen dritten 20 winnen, als wir wissen, dass der ideelle Zu- 


Schauspieler unmöglich und der Prolog des Pro¬ 
metheus könnte nur bei Annahme der seltsain- 
sten Kunstgriffe desselben entraten. In der Orestie 
sind dann drei Schauspieler nötig, und in den 
Choephoren sogar einmal noch ein jiagaxogTjyrj/xa 
zur Darstellnng eines vierten. Eine ganz con- 
fuse und daher unbrauchbare Polluxstelle (IV 
110) redet auch von einem solchen jraea;i;oe^y»jit«a 
im Memnon des A. Vgl. K. Pr. Hermann de 


sammenhang der einzelnen Stücke durchaus nicht , 
immer bei A. vorhanden war. Vgl. Welcher 
Die aeschyl. Trilogie Prometheus und die Kabi- 
renweihe zu Lemnos, nebst WTnken über die 
Trilogie des Aeschylus überhaupt, Darmstadt 
1824, und Nachtrag Frankfurt 1826. Welcher 
Die griech. Tragödien. A. Schöll Gründlicher 
Unterricht über die Tetralogien des alten Theaters, 
Leipzig 1859. Westphal Prolegomena zu A. 


distributione personarum inter histriones in trag. 80Leipzig 1869. Wetzel Quaesticmes de trilogia 
Graecis, Marburg 1840. Jul. Richter Verteilung Aeschylea, Berlin 1883. Maur. Croiset Revue 

der Rollen in der griech. Tragödie, Berlin 1842. des et. Grecq. I (1888) 369ff. Wecklein Uber 

Ausserdem hat A. vervollkommnet, wenn nicht eine Trilogie des A. und über die Trilogie ül^M- 

geschaffen, die trilogische (tetralogische) Com- haupt, Sitzungsber. der Münch. Ak. 1891, 327ff. 

Position. Wie sie sich zuerst gestaltet hat. Nur Bruchstücke sind uus erhalten von folgen¬ 
wissen wir nicht. Es mag sich immerhin früher den Dramen des A.: ’A&ä/xag-, AlyvjixMi (= OaXa- 

schon ein viermaliger Costümwechsel des Chores fiojioioi)-, AixvaTm {AlxvaTai yv-gaioi u. Aixraiai 

festgesetzt haben, wie ja auch in den Einzel- vo&oi werden in dem Katalog des Med. genmnt), 

stücken durch den 3-4maligen Costümwechsel aufgef. 476; AXxfi'gvri?■, Anvßävg, wahrs^. Sa¬ 


des Sprechers Abwechslung geschaffen wurde (indOtjTsp.; AgyEioi {’Agysta will M. Schmid t Philol. 
„ ‘-i._ A _Q YVT wahrHp.Tipinlip.h Satvrsmftl f ^övö) 


den meisten A.-Stücken sind 3 Abschnitte deut- XVI 161 ); wahrscheinlich Satyrspiel (Agyß) 

lieh, in deren jedem eine andere neue Person ^ xwjtaxr/g catalog. Med., xco.-rsnorijs Aid., xeoTtev- 
auftritt und die Hauptperson ist): einmal trat atai Welcher, wahrscheinlich ist xmfiaatai zu 


lieh, in deren jedem eine andere neue Person 
auftritt und die Hauptperson ist); einmal trat 
der Chor immer als Satyrn auf, und das wurde 
als viertes Auftreten .stehend (durch Pratinas?). 
Man strebte danach, wie auch bei A. noch er¬ 
sichtlich ist, die Einzelstücke immer selbständiger 
auszugestalten. Vgl. v. Wilamowitz Herakles 
I 89ff. Ist aber auch über den Ursprung tetra¬ 


schreiben); BAxxai', Baaadgai-, FXavxog {:x6vxiog, 
wahrscheinlich Satyrspiel); D.avxog {IJoxvtsvg, 
über die beiden G. H erm ann opusc. II 59ff.); zla- 
vatdsg', AtxxvovX.xor, (Aiovvaov) xgoxpoi, über den 
Titel Hippenstielde graecorum tragicomm prin- 
cipum fabularum nominibus, Marburg 1887, 12; 


logischer Composition nichts Sicheres zu wissen, 50 Wlsuomoi; ‘Eulyovor, ’H8<ovoi\ ‘HXidSsg, s. G. 
jedenfalls hat A. die kunstvolle Form der Tetra- Hermann opusc. III 130ff. G. Knaack quaest. 

logie, wie er sie handhabt, gestaltet. Die drei Phaethont. 17ff. j ’HgaxXüSai-, eswgol ß’M/xia- 

Stücke zu einer einzigen grossen Handlung, zu orai; Qgfjaaai-, ’lsgsiai-, ’Bpiy^sux-,Ka- 

einer künstlerischen Einheit zu verbinden, war ßxigoi-, KaXXiaxw-, Kägsg g Evgwjxg, vgl. H. Weil 


nicht durchgehende seine Praxis; denii z. B. in un papyrus inedit de la bibl. de M. Ambroise 

den Persern ist diese Einheit nicht vorhanden. Firmin-Didot, Paris 1879 und Blass Eh. Mus. 

Urkundlich verbürgt sind übrigens nur vier Tetra- XXXV (1880) 86ff. Bücheier ebda. 94; Ksg- 

logien: 1) *Pivsvg, iJepoat, EXavxog (IJoxvisvg), äwojc SatyTsp. ; Satyrsp.; Satyrsp., 

rioo/xrj&Evg {jivgxatvg}'2) Adi'og, O'iöigrovg,'E:ixä Kgrjaam ; Adiog-, Asoxv Satyrsp.; Avxovgyog Sa- 

f.-ri Ogßag, Sxpiy^, 3) Avxovgysia, bestehend aus 60 tvrsp.; Me/xreov; Mvgfiiddveg ; Mvooi\ Neaviaxoi-, 
’HSmvoi, Baooaoideg, Nsavlaxoi, Avxovgyog (Ari- iXejusa; NrjQstbEg ; Nidßx ); Edrxgiai ; Oidurons; 

mi _ C \ A\>A _ 1......... Wfllircph SatVTSD. 1 lI<X~ 


stoph. Thesmoph. 135 mit Schob), 4) ’AyafiEfivcov, 
Xorjtpogotf Evf-iErlbEg, UgroxEvg, ^OgEoxsia genannt 
nach Schol. zu Aristoph. Fröschen 1124. Da das 
Satyrspiel jedenfalls in sehr losem Zusammenhang 
mit den andern drei Stücken stand, schwankten die 
Alten (Ag^oxagxog xai ’A^xoXXcoxiog) nach dem Zeug¬ 
nis des angeführten Scholion, ob die drei oder 


’OjtXtov xgiotg ; ’Ooxo/.oyot, wahrsch. Satyrsp.; Ila- 
XaiX'gÖTjg', üsv&svgj fjEogaißiäEg TIrjvE?.07tg Tlgo- 
/LHjäsvg /.vouEvog; ngofxrj&svg {jtvgxasvg), Satyr¬ 
drama; ngo/xtj&svg :rt'g<pdgog; Ugo^o/x-xoi■, Tlgto- 
xEvg Satyrsp.; SaXafitviai ; SeiieX-ij üj vögotpögoi ; 
Eiovffog [dgojxExgg)^ wahrsch. Satyrsp.; Etovxpog 
{iiExgoxvXwx^g)', SxptyS Satyrsp.; TiqXEtpog (vgl. 
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Pilling quomodo Telephi fabulam et scripto- Codex ist gegeben von E. Merkel Aeschyli quae 

res et artifices veteres tractaverint, Halle 1886); supersunt e cod. Laur. descripta, Oxon. 1871 fob, 

To^dxiSsg; ’YipuivXxj-, ftXoxx^xr)g\ ^ogxlSsg Sa- dazu praefationis lineamenta, Quedlinburg 1870, 

tyrsp. (vgl. CIA H 973, 81); 0gvyEg tj °Exxo- vgl. R. Merkel A. in italien. Hss. 1868; die 

oof Idigo; Wvxaymyoi (vgl. Valckenaer Diatr. beste Vergleichung ist jetzt die von Vitelli^ 

286); Wvxoaraaia-,'ügsl&via. Nur die Titel ken- der Ausgabe von Wecklein, Berlin 1885. Ob 

nen wir von den Stücken: ’AxaX.dvxtj, Agfivioi, alle andere Überlieferung vom Mediceus abhängig 

Neueo, UoXvdExxrjg. Ein Kvxvog darf nicht aus ist oder nicht, darüber sind immer noch die 

Aristoph. Frösch. 963 erschlossen werden und Meinungen geteilt. Choephoren (wie schon der 

^gvyioi ist ein offenbares Versehen im Katalog 10 überall fehlende Anfang beweist) und Hiketiden 

des Mediceus (s. auch Hippen stiel a. a. 0. 4). beruhen in der That nur auf M. Bei Agameni- 

Sammlung der Fragmente in A. Naucks Tragi- non und Eumeniden kann es zweifelhaft sein: 

corum graecorum fragmenta, 2. Aufl. 1889. Im möglich wäre wenigstens, dass die anderen Hss. 

allgemeinen s. Welcher Die griech. Tragödien aus dem (im Agam.) noch vollständigen M ge- 

init Rücksicht auf den epischen Cyclus geordnet flössen und einzelne bes,sere Lesarten durch Con- 

1889 und Kleine Schriften IV (1861) 180ff. jectur gefunden wären. Dass dagegen in Prom. 

Schon ein Überblick über die Titel zeigt, Sept. Pers. die andere (auf öin Grundexemplar 

dass A. fast ohne Ausnahme ,homerische‘ Stoffe zurückgehende) Überlieferung nicht aus M kommt, 

behandelt hat. Es ist richtig, wenn es heisst, sondern a.us einer ähnlichen, aber in manchem 

dass seine Tragödien xsfxdxg xwv ^Ofxggov /xEyd- 20 selbständigen und besseren Hs., die nur auf den 
Xwv ÖEiTivmr seien (Athen. VIII 347e. Schneide- gleichen Archetypus wie M zurückzuführen ist, 

win Philob VIII 1853, 736ff. Hiller Eh. Mus. sollte schon das beweisen, dass ein unzweifelhaft 

XLII 1887, 331ff. V. Wilamowitz Herakles echter Vers (Sept. 195) nur im Med. fehlt (merk- 

I 94, 59), ,Homer hat dem Volke ein gewaltiges würdigerweise genau wie bei Sophokles der unent- 

Mahl zubereitet und A. setzt ihm davon einzelne behrliche Vers OR 800 nur in L nicht steht). 

Gänge vor*, die ionische Recitation, das dorische Andere durchschlagende Divergenzen der Uber- 

Chorlied und das aiolische Melos kamen in Athen lieferung bestätigen das. Den M als einzige 

zusammen, dem Bocksgesang die Form zu geben; Quelle aller Hss. erklärte zuerst Burges 1821, 

ihm gab A. die Heldensage zum Inhalt, die bis- dann Cobet, W. Dindorf Philol. XVIH 55ff. 
her im homerischen Epos besungen war. So ist 30XX Iff. 385ff. XXI 193ff. A. Kirchhoff ebenda 
A. der Erbe Homers und Schöpfer der attischen IX 161ff. n. Ausg. C. Prien Beiträge zur Kritik 

Tragödie in ihrer Eigenart (s. namentlich v. Wi- von A. Sieben, Lübeck 1858, 45ff. N. W ecklein 

lamowitz Herakles I 92ff.). Vgl. auch Kausche in seinen Ausgaben u. s., wieder ausführlich ver- 

Mythologumena Aesch. Diss. Hab IX 3, 129ff. fochten von M. Sorof de ratione quae inter eos 

Von dev Gesamtzahl der Stücke des A. sind codd. rec. quibus Aesch. fab. Prom. Sept. ^rs. 

nur sieben Tragödien erhalten. Sie stehen in continentur et cod. Laur. intercedat. Diss. Bor¬ 
den Hss. gewöhnlich in folgender Ordnung: Ilgo- lin 1882. Der anderen Ansicht sind G. Her- 

fiTj'&svg ^ 'Esixdf TTsgoai, ^OgioxEia, ^IxexiÖEg (die mann, F.__ Ritschl, F. Heimsö^th Uber die 

'/xsridss müssen zuletzt gestanden haben, s. V. Wi- indirecte Überlief. u. s. w. 5ff. 176ff. H. Keck 

lamowitz Herakles I 195, 148). Die drei ersten40 Ausg. des Agam. 198ff. H. Weil praefat. zur 
(wenigst schwierigen) Stücke waren die am hau- Ausgabe 1884. v. IV ilamowitz Herakles I 204; 

flgsten gelesenen und abgeschriebenen. Für die ausführlich A. Reuter de Prom. Sept Pers. 

Geschichte der Überlieferung des Textes vgl. Aesch. fab. codic. recentioribus, Diss. Rostock 

besonders v. Wilamowitz Herakles I 120ff. 1883. Die andere Überlieferung ausser M ist 

Lykurg hatte in Athen ein officielles Textbuch noch nicht genügend gesichtet. Für den in M 

für die Schauspieler ungeordnet, das man aber fehlenden Teil des Agam. ist besonders Florent. 

nicht wie einen Archetypus unserer Überlieferung XXXI 8, saec. XIV wertvoll, weniger Venet. 616 

anzusehen hat, s. Korn de publico Aesch. Soph. (XCI 5), saec. XV(?). Beiden wie noch anderen 

Eur. fabularum exemplari Lveurgo auctore con- fehlt Eumen. 582—644 und 794—823. Agam. 

fecto, Bonn 1863. Die kritische Arbeit der Ale-50 211—348 enthält auch ein besonders wertvoller 
xandriner stellte den Text fest. Im 2. Jhdt. n. (M sehr nahe stehender) Codex des Bessarion 

Chr. wurde die Auswahl der sieben Stücke vor- Marcianus 468 (XCI 4) saec. XHI oder Ein¬ 
genommen, die Byzantiner behielten nur jene Unter den S cholien, die sich teils am Rande, 

ersten drei in ihrer Auswahl. Die Überlieferung, teils zwischen den Zeilen in den Hss. Anden, pflegt 
die wir noch haben, beruht für die sieben Stücke, man die des Mediceus besonders hervorzuheben, 
ebenso wie für die des Sophokles. vornehmlich Man glaubt, dass der Grundstock auf Didjinos 
auf dem Cod. Medicens (Laurent. XXXH 9) saec. zurückgeht; die jüngeren byzantinischen Scholien 
X oder XI auf 84 Pergamentblättem. Die acht sind besonders ausführlich zu Prom. Sept. Pers. 
Blätter des 18. und die sechs inneren des 19. Die Scholien auch der arideren Hss. neben denen 
Quatemio sind schon seit dem 15. Jhdt. verloren 60 des M hat zuerst Heimsöth berücksichtigt 
und damit vom Agamemnon v, 311—1066 und und ihnen selbständige Bedeutung zugesprochen. 
1160—1673 und der Anfang der Choephoren. Weitere Andeutungen in dieser Richtung giebt 
Die Correcturen von zweiter Hand in M (M2) v. Wilamowitz Hermes XXV (189ii) 161ff. Es 
sind meist ebenso wertvoll wie die erster Hand sind eingehende Einzeluntersuchuugen nötig, Aus- 
(Mi), weil sie nach demselben zu Grunde geleg- gäbe der Scholien von W. Dindorf im 3. Band der 
ten Exemplar oder einem sehr ähnlichen nach- A.-Ausgabe; die mediceischen Scholien am besten 
getragen sind. Andere Correcturen nach späten nach den neuen Collationen von Vitelli in 
Hss. sind wertlos. Ein genauer Abdruck des IV eckleins Ausg. 1885. Vgl. Frey de Aesch. 
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scholiis Mediceis, Bonn 1857. P. Heimsöth tlber 156. X 64) als ÜQo/^rj'd'evg jivQxaevg citierte Satyx- 
die indirecte Überliefernng des aeschyl. Textes, spiel (für den mntmasslichen Inhalt besonders 
Bonn 1862, und De scholiis in Aesch. Ag. scho- wichtig Pint, de ntil. ex in. perc. II 86f. Epiph. 
liasta Mediceo vetnstioribns (die axoi-ia naXaiä Ancor. p. 109a). Die Versuche, einen ,trilogi- 
des Farnes.), Bonn 1868. Seelmaun De propa- sehen Znsammenhang“ zwischen den Stücken her- 
gatione scholiomm Aeschyleomm, Halle 1875. znstellen, wie sie besonders Welcher Trilogie 
Paley Commentarins in schol. Aesch. Medicea, 470£f.; Nachtrag 176ff.; Kl. Schr.IV164ff. Gruppe 
Cambr.,, 1878. Eömer Studien zur handschrift- Ariadne 92ff. 625. Droysen Übers. 157f. 204f. 
liehen Überlief, des A. und zu den alten Erklärern E. Gädechens Glaukos der Meergott (Gött. 
desselben, Sitzungber. Akad. Münch. 1888 II10 1860) 163ff. gemacht haben, können als abgethan 
281ff. V. Wilamowitz Hermes a. a. 0. P. N. angesehen werden; die Verschiedenheit der Stoffe 
Papageorgiu Kqitixci xal jialawyQatpixa slg kann nicht wohl deutlicher sein. Ausser den 
TO. jiaXaia Aiaxidov ax6>.ia Jahrb. f. Philol. Suppl. Gesamtausgaben des A. ist das Stück besonders 
XVI (1888) 223ff. herausgegeben von C. I. Blomfield (1814; Leip- 

Die erhaltenen Stücke sind in der wahrschein- ziger Abdruck 1823. London 1857), E. E. Lange 
liehen chronologischen Ordnung folgende: undG.Pinzger(Berlin 1825),G.C.W.Schneider 

JIsQoai, wahrscheinlich die älteste erhaltene (Leipz. 1837), C. G. Haupt (Leipzig 1839), A. 
Tragödie. Das Stück ist sehr einfach compo- Mein eke (Berlin 1853), E. Merkel (Leipz. 1869), 
niert, beginnt mit der Parodos und entwickelt J. Oberdick (Berl. 1876), H. Weil (Paris 1884), 
sich in drei Hauptabschnitten, in deren jedem 20 W. S. Teuffel-N. Wecklein (Leipz. 18863), 
eine neue Person auftritt. Erzählende Partien L. Schiller-C. Conradt (Berlin 1888). Ver- 
(namentlich die Erzählung des Boten von der deutscht und ergänzt von Hermann Köchly, 
salaminischen Schlacht) und sehr umfangreiche Heidelberg 1880 (seine allgemein abgelehnte 
lyrische Betrachtungen wechseln ab. Von den Meinung von der Lückenhaftigkeit des Schlusses 
zwei Schauspielern hatte der eine die Eolle des trug er zuerst vor in den Verhdl. d. Philol. in 
Boten und des Dareios, der andere die der Atossa Innsbruck 1875). Von sachlichen Erläuterungs¬ 
und des Xerxes zu spielen. Im Stoffe war dem Schriften ansser den genannten oder für A. über- 
A. Phryniohos vorausgegangen, der vier Jahre vor- haupt zu nennenden sind anzuführen: G. Schütz 
her die <Poiviaaai anfgeführt nnd darin ebenfalls de Persarum tragoediae Aesch. forma et consilio, 
den Sieg der Athener bei Salamis dargestellt 30 Jena 1791 und Opusc. 29ff. H. Brentano Über 
hatte. Wie die Angabe eines Verses (durch die Perser des A. mit Vergleichung der Phönis- 
Glaukos SV roTg jtsqI Aiaxv^-ov iivd’cov nach der sen des Phrynichus, München 1832. L. Preller 
Hypoth. der Pers.) zeigt, hat sich A. znm Teil Ausgew. Aufs. Iff. Pr. Jacobs Verm. Sehr. V 
bis ins einzelne nach dem Vorgänger gerichtet. 545ff. Fr. Vater Jahrb. f. Philol. Suppl. IX 223ff. 
Unter dem, was A. änderte (Welcher Kl. Sehr. G. P. Gilj am de fabula A. quae Persae inscribitur, 
IV 148ff.), mag auch die Einfügung der Waffen- Upsala 1857. Hannak Das Historische in den Per- 
that auf Psyttaleia und die Hereinbeziehung der sern des A., Wien 1865. P. van Hoff.s de renim 
Schlacht bei Plataiai dem höheren Euhme des historicarum in A. Persis tractatione poetica, Köln 
Aristeides dienen sollen. Das Stück wurde auf- (Münster) 1866. P. A. Bülau de A. Persis, Gött. 
geführt sjrt Mhsovog (Hypoth.) d. i. 01. 76,4— 40 1866. C. J. S. Lundmann PersaeA. fab. quo con- 
472 und wiederholt in Syrakus vor Hieron (s. o. silio conscripta videatur, Upsala 1869. Hamacher 
S. 1067),ohneZweifelmitmanchenVeränderungen. Die Schlacht bei Salamis nach den Persern des 
Wenn auch aus den corrupten Versen der Frösche A., Trier 1870. Ph. Keiper die Perser des A. als 
1028f. (wahrscheinlich ist doch im ersten Verse Quelle für pers. Altertumskunde betrachtet u. s.w., 
das Auftreten des Dareios gemeint und nicht mit Erlangen 1878, Nachtrag dazu in Jahrb. f. Philol. 
Schönemann Rh. Mus. XLII 1887, 467ff. zu 1879, 98ff. Pr. van Hoffs Zu den Persern des 

ändern, und mit dem lavoT nur die mannigfachen A., Emmerich 1880. Über eine gefälschte Hs. 

Inteijectionen in den Persern verspottet) nichts der Perser vgl. F. Eitschl Eh. Mus. XXVII 
Sicheres zu folgern ist, so verbieten doch auch (1871) 114ff. 

schon die zwei Citate aus den Persern, die sich 50 Die unzähligen Abhandlungen zur Kritik und 
in unserem Texte nicht finden, die Angabe des Erklärung des einzelnen können hier nicht an- 
Herodikos (Schol. zu der Stelle der Frösche) von gegeben werden; dafür ist auf die bereits mehr- 
zwei Bearbeitungen der Perser als eine falsche fach vorhandenen und am Schlüsse des Artikels 
Schlussfolgerung aus der Aristophanes.steUe zu bezeichneten Sammelstellen für diese Litteratur 
betrachten. Vgl. bes. Schönemann a. a. 0. zu verweisen. 

Das Stück ist später natürlich auch wieder in '/xer»5sf, ein Stück von altertümlich .schlich- 

Athen aufgeführt, und schon damit ist die Un- ter Anlage und Gliederung (Rollenverteilung: I 
genauigkeit bei Aristophanes, der den A. nach Danaos und Herold, II König), aber vielfach 

Erwähnung der Septem fortfahren lässt siza 8i- lückenhaft und corrupt auf uns gekommen, zu- 

&a^ag TIsQoag uerä roCro (v. 1026), leicht erklärt. 60 mal es in den Hss. zuletzt stand. Das Stück 
Bei der ersten attischen Aufführung siegte A. stammt aus derselben Periode wie die Perser, 
4>ivsT Tlegoaig F/.avy.cp Ilfioftridst (Hj-poth. Med.). mit denen es den Charakter der AltertümUch- 
Der navaog war gewiss der Jlorrtsvg, wie jüngere keit, die dramaturgische Beschränkung und das 
Hss. angeben, und nicht der jrdmo? wie WeIcker Vorwiegen des lyrischen Elementes gemein hat. 
ohne Begründung vermutete (vgl. Klossowski Aus der Häufigkeit der Bilder und Ausdrücke 
de Glauco Potniensi, Progr. von Trzemesno 1852. aus dem Seewesen (z. B. v. 407ff. 440f. 469ff. 
Kolster Jahrb. f. Philol. 1861, 116ff.), der IIqo- 7ö4ff.), der hen'ortretenden Achtung der monar- 
firj&svg unzweifelhaft das von Pollux mehrfach (IX chischen Eegierungsform und den Äusserungen 
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über die Stellung eines Fremden ausserhalb der der gewaltige Charakter des Eteokles, der sich 

Heimat (993ff., vgl. 490ff.) zu schliessen, dass durch den Gegensatz gegen den Chor der ängst- 

das Stück in Sicilien abgefasst und wohl auch liehen Jungfrauen um so deutlicher abhebt; auch 

aufgeführt sei (vgl. W. Gilbert Eh. Mus. XXVHI die sieben Angreifer sind anschaulich beschrieben, 

1873, 480ff.), ist kaum erlaubt. Ebensowenig mit offenbarer Vorliebe Amphiaraos (= Aristei- 

gestattet eine etwa hervortretende Zuneigung für des? vgl. Plut. Aristid. 3). Die Septem sind nach 

Arges die Hik. in das Jahr 01. 76,4 = 461, da der Didaskalie, die J. Franz im Med. entdeckt 

ein Bündnis Athens mit Arges damals bestand, und herausgegeben hat (die Didaskalie zu A. 

zu setzen; so bes. 0. Müller Eumenid. 123; Gr. Sept., Berlin 1848, vgl. Schneidewin Philol. 

Litt.-Gesch. I 546. Bücheier will v. 152 auf den 10 IH 348ff.) aufgeffihrt ()1.^ 78,1 = 467 izzl 6sa- 
Parthenonbau beziehen und das Stück in 460/59 ysviöov. ivixa Aatep, Oi&htodi, ’Ema bii Qrjßag, 

setzen. Eh. Mus. XL (1885) 628; dagegen V. Wi- Szpiyyl aarvQixfj, während Aristias und Poly- 

lamowitz Herrn. KKT (1886) 608 Anm. Bis- phradmon, die Söhne der ältem_ Kunstgenossen 

her kann man nichts anderes sicher sagen, als Pratinas und Phrynichos, den zweiten und dritten 

dass die Hik. zu den ältesten der erhaltenen Preis erhielten. Durch diese Nachricht sind alle 

Tragödien gehören. Sie waren gewiss das erste früheren Vermutungen über die trilogische Stel- 

Stück einer Trilogie und als zweites sind mit lung des Stückes hinfällig geworden (das Richtige 

grosser Wahrscheinlichkeit die riij'ÜOTTtof, als drit- hatte schon A. P. Näke erkannt, s. Eitschl 

tes die AavatSsg (vgl. bes. G. Hermann opusc. Eh. Mus. XXXII 1872, 194. 196ff.). Wir wissen 

n 319ff.. Tittler Ztschr. f. Alt. 1888, 951ff.)20jetzt, dass die Trilogie genau dem sachlichen Zu¬ 
in Anspruch genommen, vgl. Gruppe Ariadne sammenhange des Mjdhus folgte, in der Weise, 

74ff. Welcher Kl. Sehr. IV lOOff. Als Mittel- dass das Schlusstück, dielErrd, die Motive der 

stück wollte G. Hermann Abh. d. sächs. Ges. beiden vorausgegangeuen Tragödien zusammen- 

d. Wiss. IV (1847) 123ff. (vgl. Nitzsch Sagen- fasst, indem der Kampf zwischen Eteokles und 

poesie 563) vielmehr die OaXafzoxoioi betrach- Polyneikes sich als Folge der Verschuldung von 

ten; das wird nur ein anderer, späterer Titel der drei Generationen darstellt, des Ungehorsams des 

Aiyvntwt sein (Welcher Eh. Mus. XIII 1858, Grossvaters Laios gegen das Orakel (v. 745ff.) 

189ff.), zumal der Titel SaXafionowi im alten und des Fluches des Oidipus über die von ihm 

Katalog des Mediceus nicht steht und auch Erzeugten (v. 772ff.). Nun hat man aber an 

nicht gestanden hat. In AavaiSsg wollte Birt 30 dem Schluss des Schlusstückes der Trilogie .Än- 
Eh. Mus. XXXH (1877) 419ff. die Bezeichnung stoss genommen, der noch eme ungelöste Vor¬ 
der ganzen Trilogie sehen; ganz anders wiederum wicklung bringt (Antigone will trotz des Ver- 

Westphal Proleg. 4f. (3b ’Afivfioovtj das Satyr- botes den Bruder bestatten), und Unechtheit oder 

drama zu jener Trilogie.war (Droysen Ubers. wenigstens Überarbeitung (Eeses Schlusses an- 

269), bleibt unsicher. Über die mutmasslichen genommen, vgl. bes. 0berdick de exitu fabulae 

Hauptgedanken und Conflicte der Stücke vgl. A. quae S. adv. Th. inscribitur, Arnsberg 1877. 

bes. Welcher Tril. 899ff... Droysen 265f. 0. W. Richter quaestiones Aeschyleae. De duplici 

Müll er Litt.-Gesch. H 92. Überden Rechtshandel editioiie Sept. fabulae, Berlin 1878. Mecklein 

indenHiket. v.WilamowitzHermesXXTI(1887) Über die Textüberlieferung des A. und anderer 

247. 256ff. Sonderausgaben der Hik. von G. Bur- 40 griech. Trag., Sitzb. der Münch. Akad. 1888, 327ff., 
ges (London 1821), C. G. Haupt (Leipzig 1829), namentlich auch B er gk Gr. Litt.-Gesch HI 3()2 ff. 

Paley (Cambridge 1844. 1852, mit den Choeph. Sonderausgaben der Septem von Blomfield 
1883), P. J. Schwerdt (ex ree. G. Herrn, pas- (Cambridge 1812 .1824. Leipz. 1823), C. Schwenk 

sim emendata ed. et notis instr. Berlin 1858), (Utrecht 1818), C. G. Haupt (Leipz. 1830), G. 

C. Kruse (griech. u. deutsch mit Lesarten, Vers- C. W. Schneider (Leipz. 1884), P. Eitschl 

massen u. Kommentar, Stralsund 1861), H. Weil (cum schol. Med. Elberfeld 1858. Leipz. 1875 3), 

(Giessen 1866), J. Oberdick (nebst Einl. u. J. Davies 1878, A. W. Verrall London 1887 

Komm.,Berlinl869), T.G.Tucker(Londonl888). (A. W. Verrall u. Bayfield, London 1888). 

'E.-rrö izei ßi^ßag. Die Schranke der zwei Ausserdem mögen genannt sein L. Schmidt 

Schauspieler ist in diesem Stücke bereits einiger- 50 Über die trilog. Kompos. der S. g. Th., Z. f. 
massen durchbrochen, sofern wenigstens die letzte Altw. 1856nr. 49—51.F. Susemihl ebenda 1857, 

Scene einen dritten notwendig macht (I Eteokles lOOff. Fr. Vater de A. Oedipo, Jahns Arch. XäI 

und Antigone, II Bote und Ismene, III Herold). llOff. Welcher Oedipodee und Thebais, Kl. 

Die Anlage des Stückes ist in hohem Grade Schriften IV 136ff. Waldeyer de A. Oedipodea 

symmetrisch, namentlich in der langen Scene, in 1. Neuss 1863. 11. Leohschütz 1873. H. Geist de 

der die sieben Kämpferpaare geschildert werden; fabula Oedipodea, Büdingen 1879—80. A. F. 

Gruppe -4riadne 584ff., bes. F. Eitschl Der Nahes Einl. im Eh. Mus. XXVH 196ff. E/ökia 

Parallelismus der sieben Redenpare in den S. g. .-la/aiä eig zovg’Emd Philol. XX 386ff. A. Nauck 

Th., Opusc. I 800ff., vgl. H. Keck Jahrb. f. Über eine griech. Hs. (enthält Pind. 01. Aisch. 

Philol. LXXXI 809ff. und dagegen F. Heim- 60 Prom. u. Sept.) Mel. greco-rom. H 487ff. Ch. Muff 
söth Wiederherstellung d. Dramen d. A. 436ff. Der Chor in den S. des A., Halle 1882. 

Th. Stisser quid iudicandum sit de Ritschelii Iloofirj&svg ds oficozTjg. Das Stück hat 
sententia etc. Aurich 1872. Auch s. Conradt eine einfache Anlage: es zerföllt in drei Teile, 
Über Zahlenverhältn. im Bau der S. g. Th., Schlawe deren mittlerer die loscene ist. Im Mittelpunkt 

1874. E. Klotz studia Aeschylea, Leipzig 1884. steht die Entwicklung des einen grossen Charak- 

Die beste Charakteristik des Stückes sind die ters, des Prometheus, welchem abermals ein weib- 

Worte in den Fröschen des Aristophanes v. 1021f. hcher Chor gegenübersteht. Auch die anderen 

Im Mittelpunkte des kriegerischen Stückes steht Personen sind Götter, und die Zeit, in welcher 
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das ganze spielt, ist der Anfang von Zeus Herr- ten), vgl. Düntzer Jahrb. f. Philol. CXLIII 
Schaft. Dieser erscheint zunächst als gewalt- 737ff. 

thätiger Tyrann; das wird sich daraus erklären, Sonderausgaben des Prom. von Biomfleid 
dass im Laufe des Stückes durch die Versöhnung (Cambridge 1812. Leipz. 1822), C. G. Haupt 

des durch rohe Gewalt zur Herrschaft gelangten (Leipz. 1826), J. Griffiths (1834), G. C. W. 

Gottes mit dem weisen menschenfreundlichen Schneider (Leipz. 1834), J. Minckwitz(1839), 

Titanen die Gewaltherrschaft zum leöafio; wird. Le Bas u. Th. Fix (1843), G. P. Schömann 

Der Ilgofi. Ssafi. entfernt sich durch manches in (griech. u. deutsch, Greifsw. 1844), A. Meineke 

der Ausdrucksweise, durch entwickelteres Maschi- (cum schol. Medic., Berlin 1853), L. Schmidt 

nenwesen, durch seine metrische Anlage und Aus-10 (Berlin 1870), F. A. Paley (1875), N. Weck¬ 
führung von der Art der älteren Stücke des A. und lein (Leipz. 18782), H. Weil (Paris 1884), 

nähert sich mehr der des Sophokles und Euripides. Glacebrook (London 1887), Xanthopulos 

Ein dritter Schauspieler ist nur in der ersten (Athen 1888), Plaistowe and Marow (London 

Scene nötig. Man hat in dem erhaltenen Stück 1891). Ausserdem seien erwähnt ausser Welckers 

eine spätere Diaskeuase erkennen wollen (s. West- angef. Schriften und der Griech. Götterlehre II 

phal Proleg. 8tf. Böhleke Sept. adv. Theb. et 2461f. A. Feuerbach nachgel. Sehr. (Braun- 

Prometh. vinct. esse fabulas post Aeschylum cor- schw'eig 1853) TV 129tf. G. Hermann de Prom. 

rectas, Berlin 1882. Heidler de comp. metr. Aesch., Leipz. 1846. H. Keck der theolog. Cha- 

Prom. fab. Aesch. cap. IV, Breslau 1884), ein rakter in A. Prom. Tril., Glückstadt 1851. Schö- 

Auskunftsmittel, das hier noch weniger als in 20 mann Opusc. IH 95tf. und Noch ein Wort über 
den Sept. zu verteidigen ist, bei unserer so ge- A. Prom., Greifsw. 1859. H. Köchly Akad. Vortr. 

ringen Kenntnis der Entwicklung aischyleischer u. Beden (Zürich 1859) I 8ff. W. Vischer Über 

Kunst im einzelnen. Zudem wissen wir über die die Prometheustragödien des A., Basel 1859. W. 

Zeit des Prom. nur, dass er nach 01. 76,1=475 S. Teuffel Über des A. Promethie u. Orestie, 

gedichtet sein muss (da fand nach Thukyd. III Tübingen 1861, Iff. W. Marcowitz de A. Prom. 

116 der berühmte Ausbruch des Aitna statt, und Düsseid. 1865. J. Caesar Der Prom. des A., 

VTom. Y. iölS. sini vatieimum ex eventu). Auch Marburg 1860. P. J. Meyer Prom. quo in loco 

Übereinstimmungen wie Prom. 876 und 883 mit agi videatur, Bonn 1861. B. Foss de loco in 

Suppl. 45 und 230 beweisen nichts, noch weniger quo Prom. ap. A. vinctus sit., Bonn 1862. Über 

die angebliche Anspielung Pindars P. IV 291 auf 30 die scenische Darstellung s. auch das Programm 
den Prom. (Christ Gr. Litt.-Gesch.2 185). Man von C. F. Müller, Stade 1871, und W. Otto 

kann nur sagen, dass der Prom. in die spätere quaestiones de Prom. re scenica, Berlin 1872. H. 

Zeit des A. zu gehören scheint, zumal er mannig- Martin la Promöth^ide, Paris 1875. Al. Kolisch 

fache Verwandtschaft mit der Orestie zeigt; un- Der Prom. des A. nur zu verstehen aus der Eigen- 

möglich ist, dass er noch nach der Orestie in Sici- tümlichkeit seiner Entstehungsweise, Berlin 1876, 

lien gedichtet sei (Bergk Gr. L.-G. HI 312tf.; u. Wer löst die Fesseln des Prom., Ztschr. f. d. 

vgl. V. Wilamowitz Hermes XXI 1886, 610f., Grunnw. XXXIII 65ff. Milchhoefer Befreiung 

dessen nähere Datierung mir unverständlich ist). des Prometheus, 42. Winckelmannsprogr. 1882. 

Man pflegt den ngo/i. 7ivQ<pngos und den IIqo/i. ’ÖQsaxsia oder die Tragödien ’Aya/tE/ivmv 
^vöfievos mit dem erhaltenen TIqou. zu 40 Xorj(p6goi Ev/isvidse nebst dem nicht erhaltenen 

einer Trilogie zu verbinden, und es ist sicher, Satyrdrama Ilemrevi (über den Namen VgEoieia 

dass auf den Ssofi. der hi6/i. folgte (Schol. Prom. s. o. S. 1071), aufgeführt und mit dem ersten Preise 

vinct. 511). Den Tcvgqy. stellte Welcher gekrönt ül. 80,2 = 458 äg/owos 0doxksovi, 

(Trilog. und Nachtrag) an den Anfang uud Hess e/ogi^ysi Sgvoxkfji ’A<pi?>vs{K (Hypoth.), ist die 

darin den Feuerdiebstahl dargestellt sein. Aber einzige auf uns gekommene Trilogie. Hier zeigt 

diese vorausliegenden Begebenheiten sind in dem sich die vollendetste Kunst des A. in allem, in 

erhaltenen Prometheus so ausführheh erzählt, dass Composition und Charakterzeichnung, in Sprache 

sie unmögUch in einem vorangegangenen Stück und Versbau, auch in der nun erst gewandten 

dargestellt sein konnten und nach Schol. Prom. undausgedehnten Verwendung eines dritten Schau- 

vinct. 94 hat Prometheus in dem avgcpÖQOs gesagt, 50 Spielers. Die drei Stücke bilden ein zusammen- 
er sei 30 000 Jahre gefesselt gewesen {8söia9ai). hängendes Ganzes, dessen einzelne Teile einander 

Letztere Angabe macht auch Bergks Meinung ergänzen und voraussetzen und von einander nur 

(Gr. L.-G. III 318ff.), dass das jrvQ<p6Qog das durch grössere Zwischenräume der Zeit getrennt 

Satyrspiel sei, sonst xrvQxasvg genannt, unmög- sind, als sonst Akte desselben Dramas. Die Hand¬ 
lich (319 Anm. 108 ist eine unhaltbare Erklärung lang verteilt sich so, dass der Agamemnon die Br- 

jener Worte). Oder man müsste die Angabe der mordung des Agamemnon durch Klytaimnestra 

Schol. für fälsch halten und für den xv()(p. den enthält, das zweite Stück deren Ermordung durch 

kvöfx. einsetzen wollen, da bei Philodem, .tsoi ihren Sohn Orestes, das Schlussstück die Süh- 

Evotß. p. 39 Gomp. steht Atayykog iv teS /.[vo]- nung des Orestes; Frevel, Bache und Sühne. Die 

HEv[q3 JlgJofirjdsT... [v7i]ö Aiog dsd[ea&ai]. Sonst 60 Anlage ist bei allen drei Stücken wesentUch die- 
hat die Annahme Westphals Proleg. 207ff. selbe; jedes zerfällt in drei Akte. Aber in der 

am meisten für sich, dass der noofi. jivgcpogog Ausführung ist der Agamemnon ohne Zweifel 

das Schlussstück war, in dem die Stiftung der das bedeutendste, wohl überhaupt die herrUchste 

attischen Tlgofiijüsta und des Fackelwettlaufs Tragödie, die uns aus dem Altertum erhalten ist. 

und die Apotheose des Prometheus stattfand (zu- Die Choephoren sind auch dadurch merkwürdig, 

mal nvgfpogog der ,Peuerdieb‘ kaum heissen kann, dass sie Gelegenheit geben, die Art der drei 

wohl aber typisch den Packelläufer bezeichnet, grossen Tragiker an demselben Stoffe zu ver- 

Pollux VUI 116 u. zahlreiche attische Inschrif- gleichen (gegenüber der Masse unbedeutender 
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Litteratur darüber wird immer A. W. Schlegel 
Vorles. über dram. Kunst I 222ff. seine Bedeu¬ 
tung behalten, vgl. Gruppe Ariadne Iff. 453ff. 
Pleischmann Krit. Stud. über die Kunst der 
Charakteristik bei A. nnd Soph., Erlangen 1875. 
L. Fischer Die Choephoren des A. und die 
Elektra des Soph. und Eurip., Feldkirch 1875). 
Im letzten Stücke werden die Satzungen der 
Blutrache verklärt zu sittlicher Gerechtigkeit, 
zu humaner Versöhnung, die blutdürstigen Töch¬ 
ter der Nacht werden zu milden Göttinnen der 
Gnade; in Athen wird die Bechtsprechung des 
Areopag gestiftet, die mit dem Dienst jener Göt¬ 
tinnen verbunden war. Vgl. auch Nägelsbach 
de religionibus Orestiam continentibus. Erlangen 
1843. Mollwo Darlegung des innem Gangs der 
Orestie, Parchim 1862. W. S. Teuffel Über des 
A. Prom. u. Orestie, Tübingen 1861. G. Her¬ 
mann de re scenica in A. Orestea, Leipz. 1846 
= Ausg. II 648ff. Wecklein Über den Schau¬ 
platz in A. Eumeniden, Sitz.-Ber. Akad. Mün¬ 
chen 1887 I 62ff., zum Agamemnon vgl. auch 
Theodor Voigt de Atrei et Thyestae fab. Dissert. 
Hai. VI (1886) 307tf. 

Ausgaben der Orestie von J. Franz (gr. u. 
deutsch, Leipz. 1846), Theod. Heyse (Halle 
1884), N. Wecklein (Leipz. 1888); deutsche 
Nachbildung u. Erklärung von Osw. Marbach 
(Leipz. 1874). 

Ausgaben des Agamemnon von W. Humboldt 
(mit Anmerkungen von G. Hermann 1816), 
Blomfield (Cambridge 1818. Leipz. 1822), B. 
H. Klausen (Gotha 1833; 2. Ausg. von E. Enger 
Leipz. 1863), C. G. Haupt (Berlin 1837), G. 
C. W. Schneider (Leipz. 1839), 0. T. W. Peile 
(1842 2), C. Pelton (Cambridge 1847), Paley 
(Cambrigde 1853), E. Enger (lieipz. 1855, 2. 
Aufl. von W. Gilbert, Leipz. 1874), S. Karsten 
(Utrecht 1855), Schneidewin (Berlin 1856, 
2. Aufl. von 0. Hense, BerUn 1883), C. F. 
Nägelsbach(hrsg. von P. List Erlangen 1863), 
K. H. Keck (griech. u. deutsch mit Einl. und Komm. 
Leipz. 186^, J. A. C. van Heusde (c. schol. 
et comm. Haag 1864), C. Weyrauch (Breslau 
1868), B. H. Kennedy (Cambridge 1878), M a r g o- 
liouth (London 1884),,. ü. v. Wilamowitz- 
Möllendorff (Text u. Übers. BerHn 1885), A. 
Sid gwick (Oxford 1888), Verrall (London 1889). 

Ausgaben der Choephoren von K. Schwenk 
(Utrecht 1819), Blomfield (Cambridge 1824. 
Leipz. 1824), Klausen (Leipz. 1835), P. Bam- 
berger (Göttingen 1840), A. de Jongh (Utrecht 
1856), Conington (1857), Davies(1862), Paley 
(Cambridge 1883). 

Ausgaben der Eumeniden von G. Wakefield 
(1794), G. Hermann (1799), K. Schwenk (Bonn 
1821), G. Burges (1822), 0. Müller (Gött. 
1833, nebst zwei polemischen Anhängen gegen 
G. Hermann und Fritzsche, Gött. 1834), 
J. Minckwitz (Leipz. 1838), Scholefieldi 
(1843), Linwood (1844), G. F. Schömann 
(deutsch mit Einl. u. Anm.. Greifsw. 1845), B. 
Merkel (Gotha 1857), J. Davies (Dublin 1885), 
A. W, Verrall (zuletzt London 1889), A. Sid- 
gwick (Oxford 1887). 

Gesamtausgaben des A.: Ed. princ. von Al¬ 
dus (Venet. 1518). Danach A. Turnebus (Paris 
1552), Fr. Eobortelli (Ven. 1552), H. Stepha- 
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nus (c. schol. locupl. P. Victorii cura, Paris 
1557), W. Canter (Antv. 1580), Tho. Stanley 
(London 1663), cum notis varr. cur. C. dePauw 
(Haag 1745), danach die grosse Ausg. von S. 
Butler (Cambr. 1809—1816.8 voll.), C.G. Schütz 
(Halle 1782—94, ed. H 1799—1807, ed. HI 
1809-21), P. H. Bothe (Leipz. 1805. 1830), 
A. Wellauer (Leipz. 1823), G. H. Schäfer 
(Leipz. 1827), W. Dindorf (in den poetae scaen. 
Leipz. 1830. Oxf. 1851 und 1832—35 in 6 voll, 
ed. quinta Leipz. 1866—69. Text Leipz. 5mal 
1827—73), bei Didot E. A. J. Ahrens (Paris 
1842), F. A. Paley (Cambr. 1846—51, London 
1860. 1870. 1879), G, Hermann (Leipz. 1852 
und Berlin 1859), J. A. Hartung (Leipz. 1852 
—55), H. Weil (Giessen 1858—67), E. Merkel 
(Oxford 1871, s. o.), A. Kirchhoff (BerUn 1880), 
H. Weil (Textausgabe Leipz. 1884), N. Weck¬ 
lein (cum lection. et schol. cod. Medicei ab 
Hieron. Vitelli denuo coUat. Berlin 1885). Agä- 
fiara om^ofieva xal ojiokcokÖTCov cutoaxtda/J-am, 
fisra i^tjytjxixmv xal xgirix&v orjfteuhoEwv rfj 
avvegyaaia E. Zco/^aglSov ixätSd/teva vno N. 
Wecklein, Athen 1891. 

Von Übersetzungen mag auch hier wenigstens 
die von Droysen (mit guten Einleitungen, zu¬ 
letzt Berlin 1884) genannt sein. 

Eine Charakteristik der Kunst des A. 
kann hier nicht versucht werden. Es mag we¬ 
nigstens hingewiesen sein auf die Charakteristik 
des A. bei Aristophanes in den Fröschen 914ff., 
die wichtiger ist, als alles was später über A. 
geschrieben ist. Die Neuerungen und Änderungen, 
durch die A. der eigentliche Schöpfer und Gesetz¬ 
geber der attischen Tragödie geworden ist, sind 
oben erwähnt. Ausserdem hat er auch das 
Äussere der Bühneneinrichtungen, Costüme etc. 
prächtiger und grossartiger gestaltet; so hat er 
zuerst Syrma und Kothurn u. a. in Anwendung 
gebracht, in Decoration vieles verbessert und er¬ 
funden, die Orchestik mannigfach ausgebildet. 
Die Zeugnisse dafür bei P. Schöll vor Eitschls 
Septem 32ff. Seine Bühne war zuerst der ein¬ 
fache runde Tanzplatz, Einrichtung einer Bück- 
wand scheint erst vor der Orestie stattgefun¬ 
den zu haben, v. Wilamowitz Hermes XXI 
(1886) 598tf. B. Todt Philologus XLVin (1889) 
505ff. (ausserdem Dörpfeld in A. Müllers 
Griech. Bühnenaltert. 416tf. und Kawerau in 
Baumeisters Denkm. 1732ff. u. a.). 

Die äussere Gliederung der Stücke ist von 
altertümUcher Strenge und Einfachheit, synrn- 
metrisch oft bis ins einzelne sind auch die Dialog¬ 
partien gebaut. Man hat oft die grossen ein¬ 
fachen Linien und den herben Parallelismus archa¬ 
ischer Kunstwerke treffend vergHchen. S. oben 
zu den Septem; aus.serdem H. Weil de la com¬ 
position symmetrique du dialogue dans les trage- 
dies d'EschxIe, Paris 1860, und Jahrb. f. Philol. 
LXXIX (1859) 721 ff. 835ff. H. Keck ebenda 
LXXXI (1860) 843tf. und wieder H. W eil LXXXIII 
(1861) 377ff. Martin de responsionibus diverbii 
ap. A., Berlin 1862. Sudhaus de A. sticho- 
mythiis, Treptow 1864, bes. auch 0. Eibbeck 
qua A. arte in Prom. fab. diverbia composuerit 
Bern 1859, vgl. auch B. Klotz studia Aeschylea, 
Leipz. 18^. Übersicht von N. Wecklein Phi- 
lolog. XXXI (1872) 733ff. Im allgemeinen über 
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symmetrisclien Bau der tragischen Dialogpartien (livois oyxov ry rpQaasi Tisei-^sivai xe^^/isvog »t!.., 
gegen übertriebene Annahmen W. Christ Philol. vgl. Aristoph. Frösche 1004 all a, xQiöxos rö>v 
Versamml. 1877, 14111. Die metrische Kunst des ^Ellrfvcov jivQytöaas Qrjtiara ae/xva xai Koofirjoag 
A zeigt hei grosser Mannigfaltigkeit stets strenge xQayixov IfjQov und alles folgende. Nichts anderes 
Gesetzmässigkeit. Im Trimeter sind Auflösungen soll es auch bezeichnen, dass A. /^si^nwvseme lra- 
undAnapaeste nochsehrbeschränkt, vgl. K Enger gödien gedichtet habe (Zeugnisse hei h Schöll 
Die Auflösungen im Trimeter des A., Kh. Mus. a. a. 0. 14ff.), als den besonders hohen Sch^ng 

XI (1856) 444ff C P. Müller de pedibus solu- dieser wahrhaft dionysischen Natur. Der Wahn- 

tis in dial. seiiar.’A. Soph. Eur., Berlin 1866. sinn des Dionysos, d. h. die Trunkenheit, kommt 

Kumpel die Auflös. im Trim. des A. und Soph. 10 ja nach ursprünglicher Auffassung über jeden 


Phüol. XXV (1867) 57ff. G. Engelmann de 
vario usu trimetri iambici in diverbiis trag. A. 
et Soph., Neusohl 1874. Die Chorgesänge sind 
so streng ebenmässig angelegt, dass nicht blos 
Sühe um Silbe sich in Strophe und Gegenstrophe 
metrisch entspricht, sondern auch dasselbe Wort 
oft an derselben Stelle einen neuen Gedanken 
beginnt, s. Kossbach und Westphal Griech. 
Metr. III öfter. Westphal (Prolegom. lOff. Oöff.) 
wollte auch hier jedes y^oQixov nach dem terpan-2( 
drischen Schema in dp;;«, 6fj,rpal6s, arpQayig teilen, 
s. dagegen bes. R. Arnoldt Der Chor im Agam. 
des A., scenisch erläutert, Halle 1881, 40ff., vgl. 
Dippe de canticorum Aesch. compositione, Soest 
1886. Ausserdem sei besonders angeführt Reiter 
de syllabarum in trisemam longitudinem produ- 
ctarum usu Aeschyleo et Sophocleo, Wien 1887. 
Die Zahl der Choreuten ist bei A. in früherer 
Zeit 12 im einzelnen Stück gewesen (vit. Sophocl. 
Suid. s. Eofpoxlfjg). Sophokles soll die Zahl auf 3 
15 erhöht haben. Sicher ist ausserdem aus Agam. 
1299ff. und Eumenid. 585ff., dass der Chor der 
Stücke, der Orestie 15 betrug. Der mutmass¬ 
liche (lang ist der, dass zunächst dem Tragiker 
wie dem Dithyrambendichter 50 Choreuten ge¬ 
geben wurden, von denen er den 4 Stücken je 
12 zuteilte und die 2 übrigen zufügte wo er 
wollte. Das muss auch in der Polluxstelle IV 
111 stecken, auch wenn sie zum Teil falsch^ist; 
xo dk jxalaiov S xgayixog yogog jxsvx-gxovxa ^aav, 4 
äygt xMv Ev/üsvlöojv Aiayvlov. Schon um 465 
werden 60 Choreuten (4 X15) festgesetzt sein. 
Vorher aber war im einzelnen grössere Freiheit, 
und in den Supplices mag in dem einen Stücke 
der ganze Chor oder doch mehr als 12 aufgetreten 
sein (s. v. Wilamowitz Herakl. I 90). Über 
die Vortragsweise der Chorpartien ist fast nichts 
Sicheres überliefert. Darüber, wann der ganze 
Chor, wann Einzelchoreuten, wann Reihen des¬ 
selben, wann Halbchöre, wann der xogvrpaTog das I 
Wort haben, ist fast nur da Sicheres zu wissen, 
wenn bestimmte Kriterien im Texte selbst vor¬ 
liegen. Um so mehr ist vermutet worden. G. 
Hermann begann in ausgiebigem Masse mit 
solchen Zuteilungen in seinen Ausgaben. Von 
den zahlreichen Schriften darüber sind besonders 
zu erwähnen Bamberger opusc. acad. I Iff. 
Arnoldt Der Chor im Ag. des A., Halle 1881; 
Der Chor in den Sieben des A., Halle 1882. Muff 
de choro Persarum fab. A.. Halle 1878. Zachen 
Phüol. Vers. Gera 1879, 64ff. Wecklein Uber die 
Technik und den Vortrag der Chorges. des A. 
Jahrb. f. Philol. Suppl. XIII (1882). 

Über den eigentlichen StU des A. s. die Ur¬ 
teile der Alten bei F. Schöll a. a. 0. 36if.^ bes. 
Vita § 5: xaxa Se xxjv avv&saiv xrjg xoixfoexog 
^xjloX x6 dÖQÖv dsi rxldoyLa^ dvo^axoxiouaig xs xat 
Jjxt^sxotg, sxi Sk fxsxaxpogaig xai Txäoi xoTg Svva- 


Dichter, wenn er dichtet (Athen. IX 406 otio 
fis&xjg xai xj xijg xgaycgSiag xai )?, xm/xcpSiag 
svQsotg Ev ^Ixagia xfjg Axxtxijg). Uber die Einzel¬ 
heiten des aischyleischen StUes, die Wortwahl, 
die Composita, die Formen, die Praepositionen 
und Partikeln, die Syntax, die Metaphern und 
Bilder, die rhetorischen Figuren u. dgl. ist eine 
umfangreiche Litteratur, namentlich kleiner Schrif¬ 
ten aufgelaufen, die hier anzuführen nicht an¬ 
geht, zumal sie an den gleich auzugebenden Orten 
leicht aufzufinden sind. Lexica: Lex. Aesch. 
vonWellauer, Leipz. 1830. G. Linwood, Lon¬ 
don 1843—47. W. Dindorf, Leipz. 1873—-76. 
L. Schmidt Supplementi in lex. Aesch. a Dind. 
compos. spec., Greiffenberg 1875. Über die reli¬ 
giösen Anschauungen des A. ist unendlich viel 
Unbedeutendes und Schiefes gesa^ und in Allge¬ 
meinplätzen gesündigt worden. Hier kann um so 
weniger darauf eingegangen werden, als gerade 
i für die Theologumena Aeschyli die Einzelunter¬ 
suchung der sacralen Thatsachen und der reli¬ 
giösen Empfindungen und Richtungen der Zeit 
noch zu fordern ist. Gerade in dieser Beziehung 
haben wir der Phrasen über A. wie über Pindar 
nun endlich genug. Immer noch das Tiefste sind 
die betreffenden Schriften von Welck er (bes. auch 
Götterlehre 11). Nägelsbach Nachhom. Theol. 
mischt zu viel Fremdartiges^ ein. Ausserdem 
mögen wenigstens genannt sein R. H. Klausen 
) Theologumena Aesch., Bonn 1829. R. Hagen 
de rerum divinarum apud A. condic., Berlin 1843. 
G. Dronke Die sittl. u. relig. Vorstell, des A. 
Jahrb. f. Philol. Suppl. IV 7ff. De fato Aeschyleo 
nach vielen anderen zuletzt P. Stengel, Jena 
1875. Cipolla della religione, di Eschib _e 
di Pindaro, Rivista di filol. VI. Über die poUti- 
schen Anschauungen des A. handelt besonders 
Dettweiler quid A. de republica Atheniensium 
iudicaverit. Giessen 1878. 

0 Die weitere Litteratur über A. ist bequem 
zugänglich durch N. Weckleins Berichte über 
die aeschyleische Litteratur im PhUolog. XXXI 
(1872) 712ff. XXXn (1873) 318ff. XXXIV (1878) 
296ff. 317ff. 539ff. und in Bursian-Müllers Jahres¬ 
berichten. Ausserdem s. R. Klussmann index 
commentationum Aeschylearum inde a 1858 ma- 
lime in Germania editarum, Berlin 1878. 

[Dieterich.] 

14) A. der Jüngere, Dichter aus Alexandreia, 
0 nach Athen. XHI 599 E ein dvtjg svxrai'dEvxog, 
verfasste Meaoxjviaxd Exrxj (Düntzer Die Pr. d. 
ep. Poesie vor Alexander S. 103), wohl auf An¬ 
regung von Rhianos (Susemihl Litt.-G. d. 
Alexandrinerzeit I 402 , 157 b), und ein Drama 
’Aurpixovo)v, aus dem einige Verse erhalten sind 
(Trag.'gr. fr. p. 824 N.2). Schneidewin hat 
ihm unter Beistimmung von Düntzer u. a. das 
bei Zenob. vlg. V 85 unter diesem Namen citierte 
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Werk jrepi jxaQot/^itcöv zugeschrieben (Paroemiogr. Recht ergänzt worden, wenn auch die von ihm 

I p. XI), aber auf Grund eines lückenhaften Tex- angenommene Identität der beiden Dedicanten 

tes, in dem ein Citat aus dem alten Tragiker fragUch ist. [Wentzel.] 

und der Name des Paroemiographen Demon aus- 3) Sohn des Mnesibulos, Athener {Srpx/xxiog), 
gefallen zu sein scheint, vgl. Crusius Anal. siegt als Chorege 365/4. CIA II 1286. Viel- 

crit. ad paroemiogr. 148. Nauck Trag. gr. fr. leicht identisch mit A., Bruder des Aphobos 

p. 125f. [Crusius.] (Dem. XXIX 15. 55) oder mit einem anderen 

15) A. aus Knidos, hervorragender asianischer gleichen Namens, Dem. XXXVIII 28. Vgl. Dit- 
Rhetor, von Cicero (Brut. 316) unter den Red- tenberger Syll. 411 N. 1. [Kirchner.] 

nem aufgezählt, mit denen er während seines 10 Aisislon s. Asisium. 

Aufenthaltes in Asien im J. 78 aufs eifrigste ver- Aison. 1) Aiacov, Stadt in Thessalien, auch 

kehrt hat, älter als Cicero und zur Zeit der Ab- Aiacovia oiexAiocovig geschrieben, der Sage nach 

fassung des Brutus (Anfang 46) wohl nicht mehr von Aison, dem Vater des lason (s. Nr. 3), be- 

am Leben (Brut. 825). Über seinen Stil vgl. nannt; wahrscheinlich frühzeitig zu Grunde ge- 

Cic. Brut. 325f. und oben u. Aischines Nr. 19. gangen oder doch zu gänzlicher Unbedeutendheit 

[Brzoska.] herabgesunken, daher ihre Stelle nicht mehr 

Aisepos (Aiar/xiog). 1) Fluss in Mysien, ent- sicher nachzuweisen ist; doch scheint sie in der 

springt auf dem Berge Kotylos des Ida (Strab. Nähe von Pagasai und lolkos, also an der Grenze 

Vni 602), nimmt den von Westen herüberkom- der thessalischen Tetrade Pelasgiotis und der 

menden Karesos auf, durchfliesst bei einem 50020Halbinsel Magnesia, gelegen zu haben (Apoll. 
Stadien langen Laufe ein grosses Thal (Strab. VIII Rhod. I 411 mit Schol. Steph. Byz.), wo Leake 

603), bildet die Ostgrenze von Troas (XII 565. (N. Greece IV 399) und Lölling (Athen. Mitt. 

Xni 582. 586) und mündet der Insel Halone IX 108) bei Sesklo, l >/2 Stunden westlich vom 

gegenüber in die Propontis (XIII 587). Übrigens heutigen Volo, ihre Lage erkennen möchten, 
erwähnen ihn auch Hom. II. II 825. IV 91. XII 2) Ein kleiner Fluss in der Landschaft Pieria, 
21. Hesiod. Th. 842. Strab. XII 564. 583. 585. dem südlichsten Teile des unteren Makedonien, 

595. Ptol. V 2, 2. Appian. Mithr. 76. Plin. h. welcher ziemlich parallel mit einem zweiten ähn- 

n. V 141. Jetzt Gönentschai; vgl. Sperling liehen Flusse, dem Asvxog, durch das Schlacht- 

Berlin. Ztschr. f. Erdkunde N. P. IX (1860) Iflf. feld von Pydna, den Schauplatz der Vernichtung 

[Hirschfeld.] 80 des makedonischen Reiches durch die Römer, in 
2) Troer, Sohn des Bukolion und der Nymphe östlicher Richtung dem Meere zufliesst (Plut. 

Abarbaree, von Euryalos getötet. Hom. II. VI Aem. 16); nach Heuzey (le mont Olympe et 

21. [Knaack.] l'Acamanie 153f.) der jetzt Mavroneri (Schwarz- 

Aisimides. 1) Sohn des Aischylos, der zweite wasser) genannte Bach südlich von dem Städtchen 
in der Reihe der zehnjährigen athenischen Ar- Katerini, wahrscheinlicher aber, da durch diese 

•chonten. Euseb. Chron. I 189 u. s. II 82 Sch. Annahme das Schlachtfeld allzu weit südlich von 

Paus. IV 5, 10. [Wilhelm.] der Stelle der Stadt Pydna gesetzt wird, der eine 

2) Anführer der KerkjTraier in der Seeschlacht der beiden Bäche, welche an den Dörfern Megalo¬ 
bei Sybota im J. 432. Thuk. I 47. [Kirchner.] und Mikro-.\iani (das grosse und das kleine Dorf 
Aigimnatas s. Aisymnetes. 40 des heil. Johannes), fast zwei Stunden nördlich 

Aisimos (Aloifiog). 1) Tenedischer Heros, von Katerini, vorüberfliessen; s. Rhein. Mus. N. 

Sohn der Amphithea (s. d.), Vater des Sinon der P. XVI 424. [Hirschfcld.] 

ilischen Sage: Tzetzes Lyk. 344 aus der unver- 3) Aiacov, Sohn des Kretheus und der Tyro, 
kürzten apollodorischen Bibliothek, wo dieses der Tochter des Salmoneus (vereinzelt seine 

Stemma über die homerische Amphithea (Od. XIX Mutter Skarphe genannt, Schol. min. II. II 532). 

414) mit dem Odysseusstemma contaminiert ist. Bruder des Amythaon und Pheres, Halbbruder 

[Tümpel.] des Pelias und Neleus (Od. XI 258f. Apollod. I 
2) Athener. Er führt die Procession an bei 9, 11, 1. 16, 1. Schol. Od. XH 69. Tzetz. Lyk. 

der Rückkehr der Männer aus dem Peiraieus nach 175. 872), Vater des lason (s. d.), der deshalb 

Athen im J. 403. Lys. XIII 80—82; vgl. 50 bei Dichtem häufig AlaoviSxjg heisst. Seine Ge- 
Curtius Griech. Gesch. UI6 89. S. auch Dit- mahHn heisst bei Hesiod (fr. 37 Kink.) Polv- 

tenberger Syll. 59 N. 7. Wahrscheinlich der- mela, gewöhnlich Alkimede, Tochter des Phyla- 

selbe verspottet bei Aristoph. Eccles. 208; vgl. kos und der Klymene (Eteoklymene Stesich. fr. 

Schol. z. d. St. [Kirchner.] 54 Bgk.): Pherekydes ür- 59, PHG I 87), dem 

AJgion (Aiac'cov). 1) Attischer Redner in der Apoll. Rh. I 47. Ovid. Herold. VI 105. Hyg. 

Zeit des Demosthenes, s. Suid. s. Arjuoa&evxjg I. fab. 3. 13. 14 folgen; Polypheme, Tochter des 

Hermippos bei Plut. Dem. 11. Aristot. Rhet. HI Autolykos; Herodor. fr. 36 (PHG H 37) ; Poly- 

10 p. 1411a. [Thalheim.] mede, Tochter des Autolykos; Apollod. I 9, 16. 

2) Athener (Kojigstog), xgi^Qagyog in einer 1. Tzetz. Lyk. 175. 872; Theognete, Tochter des 

Seeurkuude vom J. 356/5. CIA H 794 d 32. 60Laodikos: Andron fr. 15 (FHG H 352); Amphi- 


[Kirchner.] 

Aigios. 1) Aesiiis, Fluss in Bithynien, der 
in die Propontis geht. Plin. h. n. V 148. 

[Hirschfeld.] 

2) Epiklesis des Poseidon auf Delos, Bull, 
hell. VTI 349, wo ein lEgsvg Sid ßiov des Posei¬ 
don A. angeführt wird. Auch Bull. hell. VlI 364 
ist von Rein ach IIoipEtScöv Aiaiog} wohl mit 


nome Diod. IV 50; Ame oder Skarphe Tzetz. 
Lyk, 872. 

Über seine Schicksale verschiedene Versionen; 
Nach der gewöhnlichen Sage wird er aus der 
Herrschaft des von Kretheus gegründeten lolkos 
von Pelias verdrängt, der A.s Sohn lason aus¬ 
sendet, das goldene Vliess zu holen. Als sich 
die Nachricht verbreitet, die Argonauten seien, 
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mngekommen, will Pelias den A. aus dem Wege 
räumen und zwingt ihn, frisches Stierblut zu 
trinken (das im Altertum für giftig galt, vgl. 
Jahrh. f. Philol. CXXVII 158ff.). Diod, IV 50; 
oder A. tötet sich freiwillig durch Stierhlut, 
Apollod. I 9, 27, 1 (danach Tzetz. Lyk. 175; 
der Tod durch Stierhlut auf lason übertragen, 
Apollon. Lex. p. 156, 18 Bekk.; bei Diod. IV 
55 ist die Art des Selbstmordes des lason nicht 
angegeben). Älter scheint die Version der Kosten 
(fr. 6 Kink.), nach der A. bei der Eückkehr des 
lason noch lebt und von Medeia, die ihn in 
goldenem Kessel aufkocht, wieder verjüngt wird; 
dieselbe Idee in veränderter Fassung ausführlich 
bei Ovid. met. VTI 159ff.; Simonides (fr. 204 
Bgk.) und Pherekydes (fr. 74, PHG I 89) über¬ 
trugen die Verjüngung auf lason. Eine dritte 
Version lässt A. frühzeitig sterben und die Vor¬ 
mundschaft über lason dem Pelias übergeben. 
Schob Od. Xn 69. 

Auf die Version der Kosten scheint sich das 
BUd einer späten sf. Lekythos (Gerhard Auserl. 
Vasenb. I 69. 70, 5. 6) zu beziehen, vgl. Arch. 
Anz. 1889, 149. [Wemicke.] 

4) Sohn des Mikion, Tegeat {KßaQicürris), Sie¬ 

ger in den olympischen Spielen zu Tegea. Le 
Bas 11 338 b. [Kirchner.] 

5) Maler einer rotfigurigen Schale schönen 

Stils mit Abenteuern des Theseus, die E. Bethe 
im archäologischen Musermi von Madrid auf¬ 
gefunden und in den Ant. Denkm. II Taf. 1 ver¬ 
öffentlicht hat. Die Darstellungen (Minotauros, 
Skiron, Sau (beschützt von der alten Kqo/i/ivw), 
Sinis, Stier , Prokrustes, Kerkyon) gehen mit 
denen der Schale Journal of Hell. Stud. II pl. X 
auf dieselbe Vorlage zurück; Künstlerinschrift 
(Aiacm' : EyQaipev) und Kamensbeischriften in ioni¬ 
schem Alphabet. [Loeschcke.] 

Aisonides {AlooviSrjs) s. Aison Kr. 3 und 
lason. 

Aisopos (Aiocoms). 1) Träger der Pabel- 
und Gnomenüberliefemng in ionischer Kovellen- 
poesie; näheres im Eahmen des Art. Fabel. 

[Crusius.] 

2) Verfertiger der Stele von Sigeion, Löwy 
Inschr. gr. Bildh. 4 imd XVII. [C. Eobert.] 

3) Tragischer Schauspieler. Schol. Aristoph. 

Vesp. 566. [Kirchner.] 

4) Angeblicher Alexanderhistoriker, s. Kalli- 

sthenes. ; 

5) Aesopus, tragischer Schauspieler in Eom, 
s. Clodius Aesopus. 

Alstraion, Stadt in Makedonien. Ptol. III 
13, 27. [Hirschfeld.] 

Aisyetes (Atov/jirjg), Troer, Vater des Al- 
kathoos, Hom. H. XIII 427. Sein Grabmal, in 
der Ilias als Warte erwähnt (U 793), wurde noch 
später gezeigt. Demetr. v. Skepsis b. Strab. XHI 
597 (fr. 22 G.). Kach Dict. IV 22 Gemahl der 
Kleomestra, Vater de.s Antenor. [Knaack.] i 

Aisyle (Alai/.r]), Tochter des Atla.s und der 
Ple'ione oder der Okeanide Aithra, eine der 
Hyaden, Schol. II. XVm 486. Eustath. p. 1155, 
62. Bei Hes. fr. 14 Ez. Hyg. fab. 192; a.stron. 
H 21 wird .sie Phnisyle genannt. [Wernicke.] 

Aisyme, Stadt in Thrakien, eine thasische 
Gründung (Thuk. IV 107), später Emathia (Steph. 
Byz., vgl. Liv. XLHI 7); schon II. VIII 304, s. 
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auch Steph. Byz. Lage nahe der Strymonmün- 
dung. Leake K.Gr. III 178. 224. [Hirschfeld.] 
Aisymnetes (Alavjuvjjrye) oder Aisimnetes 
(Acmfivdrae Dittenberger Syll. 218, 1. Eöhl 
IGA 514; vgl. GIG 3794. Dittenberger 
Syll. 369, 14). 1) Ein Wort von unklarer 

Etymologie, gewöhnlich als ai'ma ve/iMv ge¬ 
fasst (vgl. G. Curtius Griech. Etymol. 761), 
bei Homer Od. VIII 258 in der Bedeutung 
I,Kampfrichter*, bezeichnet eine bei den älteren 
Griechen häufig vorkommende obrigkeitUche mit 
monarchischer Gewalt bekleidete Würde, welche 
mit Königtum und Tj'rannis nahe verwandt ist, 
nur mit dem Unterschiede, dass sie auf freier 
Wahl des Volkes beruht {alav/xvriTeia iariv algertf 
TVQawig Arist. Pol. III p. 1285 a ; ot alavßPtjrai 
algeroi xivsg r^aav rvQawoi Theophrast. bei Dion. 
Halic. Ant. Eom. V 73) und zur Wiederherstel¬ 
lung oder Sicherung der gestörten oder gefähr- 
t deten gesetzlichen Ordnung sei es auf Lebens¬ 
zeit oder nur auf bestimmte Zeit und bis zur 
Vollziehung eines bestimmten Auftrags erteilt 
ward (Aristot. Polit. IH p. 1285 a 
yh' Sid ßiov rf/v ravrrjv, oi di ftixß^ 

v(är d>gt(r/tevo>v ;fßdj'0)v y ngd^ecov. Theophrast. 
bei Dion. Hai. Ant. Eom. V 73 f/Qovvro d'av- 
Toi’g (xovg aiovyvyragj at ndXgig, ovz' s'ig adgtarov 
XQdrov, ovxE avxsxdtg, dlld giQog xovg xaiQOvg, 
ojidxs öd^siE (xvftffEQEiv, xal slg xdoov XQovov). 

I Die Wahl eines A. geschah gewöhnlich durch 
eine Art von Compromiss einander feindlich ge¬ 
genüberstehender Parteien, durch deren Kämpfe 
die Sicherheit des Staates gefährdet war, mit 
dem Aufträge, die zur Versöhnung der streiten¬ 
den Interessen und zur Wiederherstellung eines 
geordneten Zustandes erforderlichen Massregeln 
zu ergreifen. Zu diesem Zwecke wurde dem¬ 
selben nicht nur die höchste vollziehende, son¬ 
dern auch die gesetzgebende Gewalt übertragen. 

I Die Parallele, welche Dionys. Halic. Ant. Eom. 
V 75 zwischen dem A. und dem römischen Dic- 
tator zieht, trifft daher nicht ganz zu. Vgl. 
Arist. Polit. VI 1295 a to jxaXaiöv ev xoig oq- 
Xdioig "EV.rjaiv kyivovxd xtvEg /iovdgx<^i‘ xdv xQOitov 
xovxov, ovg ExdXovv aiav/xvyxag ■ Exovai 8i xtvag 
d/.X^/,ag avxai biaqJOQog, Xjaav äi äid ßiv 
xd xaxd vofiov ßaaiXixal xai bid xd fxovagx^i^v 
ixdvTcor, xvQavvixai di dtd xd dEoxoxtxäg dp- 
XEiv xaxd xf/v avxöiv yvcd/ixjv. Mit der Keuord- 
nung der Verfassung war in den meisten Fällen 
eine schriftliche Fixierung des Gewohnheitsrech¬ 
tes verbunden. Vgl. G. Gilbert Griech. Staats¬ 
altert. II 280. Busolt Griech. Gesch. I 438. 
Die Erklärungen des Wortes alovuvxjxrig bei 
den Lexikographen (Hesych. Etym. Magn.) ba¬ 
sieren auf der Odysseestelle (VTH 258). Die 
bekanntesten Aisymneten des Altertums sind fol¬ 
gende : Pittakos von Mytilene, der unter den 
heftigen Kämpfen der Aristokraten und Demo¬ 
kraten in Mytilene zum A. ernannt, nach zehn¬ 
jähriger .-Imtsführung seine AVürde niedergelegt 
haben und ins Privatleben zurückgetreten sein soll, 
.kristot. Pol. in 1285 a. Diog. Laert. I 74. Strab. 
XIII 617. Vgl. d. Art. Pittakos. Sein Geg¬ 
ner .klkaios nennt ihn an der angeführten 
Stelle des Aristoteles einen Tyrannen, doch un¬ 
terscheidet -kristoteles selbst scharf zwischen Ty¬ 
rannen und Aisymneten. Vgl. Busolt Gr. Gesch. 
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I 439. Epimenes von Müet, der nach dem Sturze 
des Keleidenkönigtums die Herrschaft in Milet 
erlangte; der letzte König aus dem Stamme 
des Keleus und unmittelbare Vor^nger des Epi¬ 
menes Amphitres stritt mit seinem Bruder Leo- 
damas um die Königswürde und wurde, als 
er dieselbe erlangt hatte, von den Söhnen des 
ermordeten Leodamas getötet. Kikolaos von Da- 
maskos fr. 54 (PHG III 389). Tyimondas in 
Euboia, von Plutarch Sol. 14 mit Pittakos 
von Mytilene zusammengestellt. Vgl. Posidippos 
PHG IV 482 u. Anm. H. Heinze De rebus 
Eretriensium (Göttg. 1869) 28. Zaleukos in Lo- 
kroi, dessen Gesetze nach Ephoros (Strab. VI 
259. Ps.-Skymn. 315) die ersten gewesen sein 
sollen, welche aufgezeichnet wurden; auf dieser 
Kotiz beruht wohl der Zeitansatz desselben bei 
Euseb. Ol. 29, 3 = 662/1, d. h. er wurde 40 
Jahre nach Drakon (Hieronymos Ol. 39, 3) ge¬ 
setzt. Die Gesetze des Zaleukos genossen im 
Altertum grossen Euf. Vgl. Demosth. XXIV 
140. Herakleides b. Müller FHG H 220. Epho¬ 
ros b. Strab. VI 260. Polyb. XII 16. Zeller 
Philos. d. Griech. I 403ff. Busolt Gr. G. I 
276; Gr. Altert, in Müllers Handb. d. Alter- 
tumswiss. IV 38. Charondas von Katana, der 
das Stadtrecht seiner Vaterstadt redigierte. Er 
wandte besondere Aufmerksamkeit der Fixierung 
des Pamilienrechtes zu. Diod. XII 11. Seine 
Gesetzgebung wurde namentlich von den chal- 
kidischen Colonien im Westen angenommen. 
Plat. Pol. X 599e. Vgl. Busolt Gr. G. I 279. 
Ausser den Genannten werden uns noch von Theo- 
doros Metoch. Miscell. c. 101 0o{ßiog auf Samos 
und Xaioy/xoiv in Apollonia als Aisymneten nam¬ 
haft gemacht, über die sonst nichts bekannt ist. 

In einzelnen Städten entwickelte sich aus dem 
ausserordentlichen Amt der Aisymnetie ein stän¬ 
diger Magistrat. Kach Aristoteles beim Schol. 
Eniip. Med. 19 haben die Kymaier ihre Ar-. 
chonten Aisymnetai genannt [idicog di 
'AjgunoxiXrjg vmd Kvfiaimv aiov/xvr/xrjv xdv aQx^vxa 
Die Angabe im Argum. Soph. Oed. 
Tyr. 6 di AQiaxoxiXrjg iv Kv/iaitov gcoXixEia xovg 
xvgdwovg (px/al xd nooxegov aiovjivrjxag xgoaa- 
yoQsvea&ai beruht auf einem Missverständnis. G. 
Gilbert Griech. Staatsaltert. II 157. Busolt 
Gr. Gesch. I 439. In Teos bildeten die Aisym¬ 
netai eine ständige Behörde, wie die svßvvoi und 
xi/xovxoi, welche mit ihnen zusammen erwähnt! 
werden (IGA 497 öoxig Txjtaiv E(v&)vvq> rj aiav- 
ßfijnjxjf (axEi^otJt] ij ijiavtaxaixo (xö>)i aißov/xj- 
VTixjj, dgidilva^at xai avxdv xai yivog xov xsivov. 
ooxig xov Xouiov aiov/xvcößvj er Tem y yij xfj 
TTjtxj). Scheffler de rebus Teiorum (Leipz. 
1882) 54ff. Auf der Insel Kaxos waren die 
alov/xvävxEg eponyme Beamte des Staates. Kach 
einer epigraphischen Urkunde aus dem 2. Jhdt. 
V. Chr. dürften sie zwei an Zahl gewesen sein; 
Kumanudes Bull. heE. VIII (1884) 23: ev( 
Nd^fo aiov/xvd>vx(d)v . . . svovg xai Xfooxgdxov. 
In Megara und den megarischen Colonien scheint 
die Form a’un/xväxai üblich gewesen zu sein ; In¬ 
schrift aus Megara bei Le Bas Voyage arch. 
Meg. et Pelop. 35 a: SvvaQxi°-‘ ^QOEßovi.Evoavro 
gioxi XE xovg aiai/ivdxag , xdv ßovXdv xai xdv dä- 
y-ov * ETiEidi X. X, X. Vgl. Vischer Kleine Schrif¬ 
ten II 64. Dittenberger Syll. 218. Das Amts- 
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local der alatfiväxai [in Megara war wohl das 
Aiav/iviov, dessen Gründungssage Pausanias (I 
43, 2ff.) mitteilt. Er nennt dasselbe ein Heroen¬ 
mal (to de Alavjuviov xaXovfiEvov ixvrjiia yv 
^Qcdcov) und scheint es zugleich mit dem ßovXxu- 
xrjgiov zu identificieren, an dem ebenfalls eine 
Grabsage haftete (vgl. I 42, 4 Meyagevai di 
EOxi jxiv ßovXevxygiov, Tt/xdXxov di yv tioxe, 
cog Xeyovot, xdxpog). Der Bericht über die Ent- 
) stehungsursache des Aiav/xviov und der Alov- 
fivrjxai ist ziemlich confuse. Sie knüpft an den 
Tod des letzten megarischen Königs Hyperion an, 
der wegen seines Frevelmutes [did siXsovE^iav xai 
vßgiv) von einem Manne Kamens Sandion ermor¬ 
det worden sein soll. Darnach beschliessen die 
Megarer Abschaffung des Königtums, denn sie 
wollen nicht mehr von einem Einzelnen regiert 
werden (I 43, 3 ßaaiXevEoiXai /xiv ovxixt v^td 
Evdg iddxEi axpiaiv). An die Stelle des Königs 
) sollen fortan wählbare Archonten treten {slvat 
di ägxovxag atgExovg xai dvd fiigog dxovEiv dXX'lj- 
Xoiv'). Aisymnos, ein vornehmer Megarer, begiebt 
sich nach Delphi und fragt den Gott um Aus¬ 
kunft über die Wohlfahrt des Staates. Es wird 
ihm die Antwort, dass es den Megarern wohl 
ergehen werde, wenn sie sich mit der Mehrheit 
beraten würden. Die Megarer verstehen unter 
der Mehrheit die Toten und erbauen in deren 
Bezirk ihr Eathaus (roöro xd ssiog eg xovg xe- 
) {XvEonag exeiv vo/xiCovxsg ßovXxvxygiov svxav&a 
cfixodd/xf/aav, iva orpiaiv d xdxpog xcöv ygcocov iv- 
xdg xov ßovXsvxTjgiov yivtjxat). Die Entstehung 
dieser Sage hängt wohl mit der altgriechischen 
Sitte zusammen, die Toten innerhalb der Stadt 
zu begraben. Aisymnos ist als der Eponymos der 
neuen Institution zu fassen und genoss wahrschein¬ 
lich im Aiavuvtov Heroenkult. Das Vorhandensein 
der Alat/.iräiai in den inegarischen Colonien zeigt, 
dass der Ursprung dieser Institution im Mutter- 
t lande in frähe Zeit hinaufreicht. Die Form 
alai/xväxai findet sich auch in Selinus, das von 
den Megarern im J. 628 gegründet wurde (IGA 
514). In Chalkedon, der megarischen Colonie, 
gab es ein Collegium von acht aiai/xvwvxBg: CIG 
3794. Die Inschrift bildet ein Ehrendecret der 
alotfivcövxEg für den dyE/tcbv ßovXäg. Auf die 
Worte aioifiviövxEg /lijva Atovvaiov soxEqpdvcooav 
dyEfxdva folgen die Kamen der acht aloifivcövxEg mit 
Hinzufügung ihrer Phylenherkunft. Die aiai- 
I /ivöivxEg bildeten hier wohl einen monatlich wech¬ 
selnden Magistrat, der sich mit den athenischen 
Prytanen vergleichen lässt. Dieses Collegium 
wurde, wie es scheint, durch den ygaft/xaxEvg 
ßoiXäg xai dd/iov und den dyE/xdov ßovXäg com- 
pletiert. In einer aus der Wende des 3. und 
2. vorchristlichen Jhdts. stammenden Inschrift 
unbekannten Fundorts, deren chalkedonischen 
Ursprung W. Dittenberger (Hermes XVI 
164ff.) nachgewiesen hat, werden die Bedingun¬ 
gen namhaft gemacht, unter denen das Askle¬ 
piospriestertum verkauft werden soU. Es heisst 
hier: iJ^Eaxca di xai [xcjaidi wvEia&at, djXXqj] 
di /irj&svi i^ioxoi xdv Uga)XEia[v ij iavxj&i • 
og di itfo] Euixji ij xgaaioi/ivdoTji [rj xQO^t] 
T] EV ddftcoi rj äXj.Ei xai y[ oxeiovv [wg dxT 
dtpeJXJa&at xdv rtgidfievov xdv IsQcofxEiav ytXJiag 
ägaxfidg dxoxEtadxco lEQdfg xov ’Aa]xX.aariov (Dit¬ 
tenberger Syll. 369). Vergleichen wir diese 
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Urkunde mit dem Schluss einer Inschrift aus 
Chersonasos (Dittenherger Syll. 252 xavx' 
ido^e ßovläc xai ddixcoi, fxrjvog Alowawv irrea- 
xaiösKaxat, ßaoiXsvovxog Ayxla xov A . . . o- 
Qivov, 3tQoaiavfj,vmrxog M^viog xov ’HiiaxXsiov, 
yQa/Xfxaxsvovxog Aa(i .... aiog xov ’Ad'rjvaiov), 
SO ergieht sich, dass der jtQoatav/.ivmv dem athe¬ 
nischen Epistates der Prytanen entspricht. Vgl. 
Latyscheff Journ. d. Minist, d. Volksaufklä¬ 
rung. (St. Petersburg) 1882, 243£f.; Bull, hell.; 
IX (1885) 265£f. Die Stadt Chersonesos war 
eine Gründung des pontischen Herakleia. Aus 
dem jxQoawvfxvöiv dürfen wir auf alavfxvmvxsg 
schliessen. Im allgemeinen vgl. Welcher Nach¬ 
trag zur Tril. Prom. 252. 0. Müller Dorier 11 
169. K. P. Hermann Griech. Altert. I § 63 A. 
9. G. Gilbert Griech. Staatsaltert. II 279. 327. 
M. Thamm De republica ac magistratihus Me- 
garensium (Halle 1885) 15ff. Busolt Gr. G. 1438; 
Gr. Altert, in Müllers Handh. d. Altertumsw. 5 
IV 36£f. W. Dittenherger Hermes XVI164; 
Syll. 218 A. 2. 252 A. 25. 369 A. 8. Kuma- 
nudes Bull. hell. VIII (1884) 23. Latyscheff 
Bull. hell. EX (1885) 265ff. 

2) Beiname des Dionysos, unter dem er be¬ 
sonders zu Aroe in Achaia verehrt wurde. Hier 
wurde nämlich seit alter Zeit der Artemis Tri- 
klaria alljährlich der schönste Knabe und das 
schönste Mädchen geopfert. Das Orakel hatte 
verkündigt, dass dieses Opfer aufhören sollte, 1 
wenn ein fremder König einen fremden Gott 
herheihringen würde. Nun fiel bei der Tei¬ 
lung der troischen Beute dem thessalischen Hel¬ 
den Eurypylos, dem Sohn des Euaimon, eine 
Kiste zu, in welcher ein Bild des Dionysos Ai- 
syinnetes, das Hephaistos verfertigt und dem Dar- 
danos geschenkt hatte, verschlossen war. Diese 
Kiste soll nach Einigen Aeneas, nach Anderen 
Kassandra absichtlich, weil sie wussten, dass das 
Bild dem Besitzer Unglück bringen werde, zu- ■ 
rückgelassen haben. Nach Anderen hatte Eury¬ 
pylos, de.s Dexamenos Sohn aus Olenos, die Kiste 
von Herakles erhalten, als er mit ihm nach Troia 
zog. Sobald Eurypylos das Bild erblickte, wurde 
er wahnsinnig; zu Delphi, wohin er sich mit der 
Bitte um einen Orakelspruch wegen der Heilung 
seines Wahnsinns wandte, wurde ihm die .Antwort: 
wo er Menschen ein fremdartiges Opfer bringen 
sehen würde, da solle er die Kiste weihen und sich 
selbst niederlassen. Er kam nun nach Aroe ge¬ 
rade zu der Zeit, wo der Artemis das Menschen¬ 
opfer gebracht werden sollte, und erkannte bald 
am Aufliören seines Wahnsinns, dass auf diesen 
Ort der Orakelspruch ziele. Auch die Einwohner 
gedachten der alten Weissagung, als sie den 
fremden König und das fremde Götterbild sahen 
und stifteten nun. von den Menschenopfern be¬ 
freit. ein Fest dem Dionysos Aisymnetes. Der 
Fluss am Tempel der Artemis, welcher bisher 
’Auei/.i/og (der Unversöhnliche) hiess. wurde nun 
in Msü.i/og (der Versöhnliche) umgewandelt. Paus. 
VII19, 2. 3. Der Kult des Gottes wmrde einem Col¬ 
legium von neun yiännern und ebensovielen Frauen 
übertragen, die das Volk aus seiner Gesamtheit 
wählte (Paus. VII 20. 1). Im allgemeinen über¬ 
trug man auf den neuen Gott die alten Ehren, 
die man eliedeiii der Artemis, seiner Vorgängerin, 
gezollt hatte. Xn die Stelle der Menschenblut 
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heischenden, unversöhnlichen Göttin trat ein 
neuer Gott, ein Gott der Versöhnlichkeit. Der 
Fluss, der im Kult des Gottes, wie wohl ehe¬ 
dem in dem der Göttin, eine Rolle spielte, soll 
dem Wandel des Kultes entsprechend seinen Na¬ 
men gewandelt haben. Die Jugend des „Ortes 
zieht des Nachts hinaus, umkränzt mit Ähren, 
und badet sich im Flusse, worauf sie Epheu- 
kränze anlegt und sich zum Heiligtum des A. 
begiebt (Paus. VH 22, 2. Kalkmann Pausa- 
nias 133). Der nach Pausanias am Flusse haf¬ 
tende Name Msüixog , sowie der Charakter des 
Kultes weisen darauf hin, dass Dionysos Alav- 
fxv^xxjg sich in seinem Wesen mit dem Medixiog 
berührt, einem Gotte, der sich nicht nur in der 
Gestalt des Zeus, sondern auch in der des Dio¬ 
nysos verkörperte (Andriskos und Aglaosthenes 
hei Athen. HI 78 C bezeugen diesen Beinamen 
des Dionysos auf Naxos). Auch in Patrai hatte 
Dionysos nnter dem Namen Aiavfivii}xtjg ein Hei¬ 
ligtum. Paus. Vn 21, 2. [Toepffer.] 

Aisypos (oder Aipytos; vgl. Schuhart p. 
XXni), Sohn des Timon, Eieier, siegt als Knabe 
mit dem Rennpferd zu Olympia. Sein Standbild 
wie das seines Vaters daselbst von Daidalos aus 
Sikyon. Paus. VI 2, 8; vgl. VI 12, 6. 

[Kirchner.] 

Alta (Aha) nach Joseph. Ant. Jud. V 297 
befestigter Felsen im Süden von Juda, wo Sim- 
I son wohnte; hehr. 'Etam (Richter XV 8ff.), Euseh. 
’Hxä/ti (Onom. ed. Lagarde 259), nicht zu ver¬ 
wechseln mit Etam auf dem Gebirge Juda, Joseph. 
Ant. Jud. Vin 246. [Benzinger.] 

A'itag, ivach dem Etymol. Magn. der Geliebte, 
von äxtv = Ttvhiv abgeleitet (der, welcher die 
Liebe einflösst), wie der Liebende hei den Lake- 
daemoniem xloTirrjf.ag heisst. Nach Aristophanes 
(Bekker Anecd. 348, 2) ist das Wort von afo) ab¬ 
zuleiten. Jedenfalls bezeichnet es bei den Spar- 
I tanem den Knaben, den ein Freundschaftshand 
mit dem Jüngling (eta.rtoj/.ag) der höheren Ab¬ 
teilung verband, auf welches im Interesse der 
Ausbildung der in die einzelnen Abteilungen ver¬ 
teilten Knaben grosses Gewicht gelegt wurde; 
die sinnliche Liehe sollte dabei ausgeschlossen 
sein. Vgl. Ael. v. h. III 10. Plut. Inst. Lac. 7. 
Schömannn zu Plut. Cleom. 181fF. [Szanto.] 
.ilthaia, eine der lakonischen Perioekenstädte, 
wahrscheinlich nicht innerhalb des eigentlichen 
iLakouien, sondern auf ursprünglich messenischem 
Gebiete gelegen. Steph. Byz. Thuk. I 101. 

[Hirschfeld.] 

Aithalia. 1) Insel und Vorgebirge im Busen 
von Ephesos. Liv. XXXVII 13. [Hirschfeld.] 

2) s. IIva. 

Aithalidai (AldaUSai; Svdi. Ai&aXsTdai-, He- 
sych. AiDaXcä. Demot. Al0a).i8rjg, Ai&a'/.i8öiv, 
Steph. Byz. Alßahl;). mittelgrosser attischer De¬ 
mos. der Phyle Leontis und zeitweilig der Antigonis 
1(CIA II 316) angehörig. Über die Lage von .4. 
fehlt es an Nachrichten, doch wird unser Demos 
von der hinnenländischen Gruppe der Leontis, 
zu welcher auch die Trikomia der Eupyridai. 
Pelekes und Kropidai gehörte (vgl. Eupyridai) 
nicht zu trennen sein i'so auch in den Katalogen 
mit unverkennbaren Localzusammenhängen be¬ 
nachbart CIA n 864. 1049). Diese Gruppe ver¬ 
mag ich jetzt nur zwischen athenischer und eleu- 
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sinischer Ebene anzusetzen (s. Kropidai). A. lag 
vermuthlich an der Stelle des heutigen Ghassia. 
Vielleicht hatte es mit dem benachbarten Achar- 
nai gemeinsamen Amphiaraoskult; vgl. CIA IH 
61 A I 13 ... Al&aXiSiSv — xal yisdov ’Afj.<pia^dov 
— Al^'aXiScöy und CIA III 25 (s. o. Achar- 
nai; es handelt sich um Schiedsrichter hei einem 
Streit). Der Heros eponymos ist Aithalides. 

[Milchhoefer.] 

Aithalides (AlSaXtSr/g). 1) Sohn des Hermes 
und der Eupolemeia, der Tochter des Myrmidon 
aus dem phthiotischen Alope (ApoU. Rh. I 51ff. 
Orph. Arg. 132£f.) oder Larisa (Hyg. fab. 14), 
die ihn am Flusse Amphryssos gebar (Apoll. Rh. 

I 54). Am Zuge des lason nahm er als Herold 
(woraus Tzetz. Chil. II 717£f. einen §^xo}q 8siv6g 
macht) der Argonauten teil (ApoU. Rh. I 640fF. 
HI 1171£f. Tzetz. Lyk. 175. Et 3 un. M.); bei Val. 
Flacc. Arg. I 436ff. kämpft er mit dem Bogen. 
Hermes hatte ihm ein Gedächtnis verliehen, dem' 
nichts entfiel und das auch im Hades erhalten 
blieb (ApoU. Rh. I 640ff. und Schob zu v. 645); 
er durfte sich abwechselnd (nach Tzetz. Chil. II 
722 einen Tag um den andern) in der Ober- und 
Unterwelt auflialten (Pherekyd. Schob ApoU. Rh. 
I 645). Pythagoras gab vor, seine Seele sei die 
des A. (Laert. Diog. VIII 4. Schob ApoU. Eh. 
I 645. Schob Soph. El. 62, vgl. Welcher Tri¬ 
logie 209. 276). 

2) Grieche, durch einen Speerwurf des Aineias 
getötet (Quint. Smyrn. XI 201fF.). 

S) Einer der tyrrhenischen Seeräuber, die von 
Dionysos in Delphine verwandelt werden, sonst 
auch Aithalion (s. d.) genannt (Hyg. fab. 134). 

[Wernicke.] 

Aithalion (Aid'aXJmv) , einer der von Diony¬ 
sos in Delphine verwandelten tyrrhenischen See¬ 
räuber, Ovid. met. III 647; bei Hyg. fab. 134 
heisst er Aethalides. [Wernicke.] 

Aithaloeis, Fluss in der Troas im Gebiet von 
Skepsis. Strab. X 473. [Hir.schfeld.] 

Aithalos. Ortsname (Suid.). [Hirschfeld.] 
Althe [Ämri), eine Stute Agamemnons, 11. 
XXm 295 u. ö., nach Schob 11. XXIII 346 vom 
Areion, dem Ross des Adrastos, abstammend; 
vgl. Paus. V 8, 3. Plut. de aud. poet. 12; 
GryU. 4. ^ ^ [Hoefer.] 

Aither (j4«i^g), Personification der höheren 
und reineren, über dem d>jg liegenden Luftschicht 
(Cic. n. d. n 36. 40. Steph. Byz., vgl. L e h r s 
Aristarch. 2 164£f.), die auch als Wohnsitz der 
Götter gedacht wurde (Eur. Heb 44ffi 605; Or. 
1636f.; fr. 491. 779 u. ö. Lucret. V 495ffi Verg. 
Aen. xn 140. Nonn. XXXVI 89f.). Bei Hesiod 
Theog. 124 ist er ein Sohn des Erebos und der 
Nyx, Bruder der Hemera; mit ihr zeugt er nach 
fr. 139 Ez. den Brotos; Vater des Uranos in 
der Titanomachia fr. I Kink.; hei den Orphikern 
gUt er als Weltseele, Orph. hymn. 5, vgl. Ari- 
stoph. Wolk. 264f.; bei Hyg. fab. praef. 1 ist 
er ein Sohn des Chaos und der Caligo, Bruder 
der Nyx, des Erebus und der Dies; mit letzterer 
zeugt er Himmel, Erde und Meer, mit der Erde 
neben vielen Personificationen von Lastern und 
Leiden Okeanos, Themis, Tartarus, Pontus, (Ue 
Titanen und Furien. Die Vorstellung des A. 
als Gemahls der Erde ist bereits bei den Tragikern 
ausgebildet, Absch. fr. 44. Eur. fr. 836. 935. 1012 


(über die Rolle des A. bei Eurip. vgl. v. Wila- 
mowitz Anal. Eur. 163f.), vgl. Lucr. I 250ff. 
Verg. Georg. II 325ff. Nonn. XXVH 50. Als 
Vater der Wolken bei Aristoph. Wolk. 569f.; Va¬ 
ter des Pan, Schob Rhes. 36. Schob Theokr. I 
121; des Eros, Akusilaos bei Schob Theokr. 13. 
Identificiert mit Uranos, Comut. n. d. 1. Nonn. 
XXI 253f.; mit der Sonne (!) Nonn. XL 407. Dar¬ 
stellung des A. am pergamenischen Altarfries, 
vgl. Puchstein S.-Ber. Akad. Berl. 1889, 338. 

[Wernicke.] 

Altheria, Gemahlin des Isoaemus, eines vir 
consularis zur Zeit Valerians. Hesych. Mil. fr. 1, 
FHG IV 145. [v. Rohden.] 

Aitherie {Atd-egirj), Tochter des Helios und 
der Klymene, Schwester des Phaethon, eine der 
Heliaden, wegen der Klagen über ihres Bruders 
Tod mit ihren Schwestern in Bernstein aus¬ 
schwitzende Bäume verwandelt. Hygin. praef. 
(12, 15ff. Schm.) und fab. 154 (Schob Strozz. 
in German. 174, 6ff. Breys.). Der Name stand 
vielleicht bereits bei Hesiod. Robert Herrn. 
XVIII 436. Knaack quaest. Phaethont. 10. 

[Knaack.] 

Aitherlos {Aid^sgiog). 1) Epiklesis des Zeus 
(s. d.). Anon. Ambr. 19 (Schöll-Studemund 
Anecd. I 265). Inschrift aus Lesbos bei Conze 
Taf. XVII 1. [Wentzeb] 

2) Consularis Syriae zwischen 364 und 370. 
Liban. or. I 103 Reiske. [Seeck.] 

Aithia s. Aithilla. 

Aithikes (Aa^ixxg) , ein seiner Abstammung 
nach zu den epirotischen Völkerschaften ge- 
liörige.s Völkchen (Strab. VII 326. IX 430), das 
itu nordwestlichen Winkel Thessaliens, an den 
westlichen Abhängen des Lakmon und seiner 
südlichen Fortsetzung, des Kerketiongebirges (die 
beide öfter auch unter dem Namen Pindos mit 
umfasst werden), zwischen den ausgedehnteren 
Kantonen der Athamanen und Tymphaeer ein 
kleines, nach ihm Al&ixia benanntes Gebiet be- 
sass und, ohne je eine Rolle in der griechischen 
Geschichte gespielt zu haben , bereits zur Zeit 
der Unterwerfung Griechenlands durch die Römer 
nicht nur seine Selbständigkeit sondern auch 
seine Existenz als besonderer Stamm eingebüsst 
hatte; vgl. 11. n 744 mit Schob Strab. VII 
327. IX 434. Plut. quaest. Gr. 13. 26. Steph. 
Byz. s. Al&ixia. [Hirschfeld.] 

Aithilla {AX&ü./.a Konon 13 und einige Hss. 
b. Tzetz. in Lyc. 921, Ai^vkla 1075), Hypoko- 
ristikon von Ät&ia (Poh’ain. VII 47 nach der 
Verbesserung Roths für Avdia), Tochter des 
Laomedon, Schwester des Priamos, wurde nach 
der Eroberung Ilions von den Gefährten des 
ProtesUaos in die Gefangenschaft geführt, Konon 
a. a, 0, (oder sein Excerptor Photios) nennt 
fälschlich den Protesilaos selbst. Als die zurück- 
kehrenden Griechen um Wasser einzunehmen auf 
I Pallene gelandet waren, überredete sie ihre Mit¬ 
gefangenen , die Schiffe zu verbrennen, so dass 
aUe genötigt waren, daselbst zu bleiben und die 
Gegend von Skione in Besitz zu nehmen. Grün- 
dungssage von Skione: Konon 13 (aus Hegesip- 
pos? Hoefer Konon, Text und Quellenunter¬ 
suchung, Greifswald 1890, 63). Tzetz. a. a. 0. 
(aus Apollodors Bibliothek; Wagner Epitom. 
Vatic. ex ApoUod. bibb 280). In der andern Ver- 
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sion der Gründungssage bleiben die Gefährten Winter wendet sich Helios sm xvavsayv ävdg&t' 

des Protesilaos aus dem Spiel; Thukyd. IV 120. 8rjft.6v xe mkiv xs (Hes. op. 527f.). Andere my- 

Polyain. a. a. 0. Strab. VII fr. 25. Pseudo- thische Beziehungen s. u. Andromeda, Erech- 

Skymn. 636fr. Pomp. Mel. II 33. Steph. Byz. s. theus, Helios, Io, Kepheus, Memnon, Me- 

Sxubvxj. E. Cauer de fabul. Graec. ad Romam rops, Nysa, Perseus, Phaethon, Poseidon, 

condit. pertinent. (Berlin 1884) 14. Hoefer Ko- Tithonos. Dass die Wohnsitze der mythischen 

non 62f., dagegen P. Kirchner Attica et Pelo- Aithiopen nach lope (s. d.) verlegt wurden, gilt 
ponnesiaca (Diss. Greifswald 1890) 30f. meist als der älteste Versuch, das unbestimmte 

[Knaack.] Fabelland in dev Wirklichkeit überhaupt unter- 

Aithiolas (AiÄd/a?), Sohn des Menelaos und 10 zubringen (K. Tümpel Die Aithiopenländer des 

der Helena, mit seinem Bruder Nikostratos in Andromedamythos, Jahrb. f. Philol. Suppl. XVI 

Lakedaimon als Heros verehrt. Porphyr. (? s. 127ff.):, hat jedoch A. v. Gutschmid (Kl. 

Schräder Porphyr, quaest. Hom. ad II. 302) Sehr. II 164 = Jahrb. f. Philol. LXXXI 457) 

Schol. B Hom. II. III 175 (vgl. Eustath. p. 400, Recht mit der Vermutung, dass zu dieser Iden- 

32. Snid.). Robert Bild und Lied 55, 4. tificierung keineswegs eine vermeintliche Namens- 

[Knaack.] ähnlichkeit bewogen hat, sondern nur der Um- 

Althion (AtWcov). 1) Seher und Genosse des stand, dass ,als die Griechen an diese Küsten 

Phineus, auf der Hochzeit des Perseus von diesem kamen, Philistaia zum Kuschitenreiche des Scha- 

erschlagen. Ov. met. V 146. batok und Taharka gehörte' (vgl. dazu Plin. VI 

2) Sohn einer helikonischen Nymphe, auf 20182), so muss eben der Localisierung bei lope 

dem Zuge der Sieben gegen Theben getötet. doch erst die Localisierung in diesem Kuschiten- 

Stat. Theb. ’TO 756. reiche, also die identifleierung der Aithiopen mit 

3) Ross des Euneos. Stat. Theb. VI 465 den Schwarzen {fxsXavaxsgcpcov yevog Aeschyl. fr. 

(443). [Knaack.] 68 = Schol. Apollon. Rhod. IV 1348) Africas 

Aithiopia (Al&ioma, Äethiopia-, Aid'UKiis yij vorangegangen sein, und diese wiederum ist dann 

Aesch. fr. 139), das Land der Aithiopen {AlMoif, nur eine besondere Anwendung der allgemeineren 

-ojisg und -ojtijse), der ,Brandgesichter' (Etym. Benennung, mit der alles mitta^ärts zu dem 

M.; auch von einem mythischen Aithiops her- Okeanos sich erstreckende 4 ji?{o,via (Strab. 157) 

geleitet, Schol. Ven. II.'I 423. Plin. VI 187), hiess. Die thatsächlich am leichtesten erreich- 

die nach der ältesten noch vorliegenden An- 30 baren Aithiopen waren so die Bewohner Nubiens, 

schauung als Menschen vollkommener Art im aber von ihren Wohnsitzen aus dehnte sich das 

fernsten Osten an den Gestaden des Okeanos Aithiopenland rings weit hinaus in geographisch 

leben und dort Opferfeste veranstalten, zu denen völlig unerforschte Breiten (Plin. VI 183. 197. 

die Götter selber herbeikommen und schmausen Strab. XVII 839); doch selbst bei der am meisten 

(II. I 423. XXIII 206). Gedacht wird dabei eingeschränkten Bedeutung ist für Aithiopien nur 

hauptsächheh an die Länder des Südostens (Od. eine Nordgrenze anzugeben: es beginnt südlich 

V 282. 287; vgl. Aeschyl. Pr. 807—809. der von von Ägypten, genauer bei Philai (Her. II 146. 

dem dunkelfarbigen Volksstamme spricht, oingog VII 69. Strab. I 35. 39. 58. II 117. XVI 780. 

Tjllov valovai Jtxjyaig ^ stoxafxog AWimp f und XVII 789. 797. 817. Jos. Bell. Jud. IV 10, 5. 
daran anschliessend vom Ursprünge des NUstroms 40 Agatharchid. 10 = Geogr. Gr. min. I 117. LXX 

redet; vgl. auch A. J. Letronne Oeuvres choi- Jndith I 10. Vulg. Judith I 9. Tac. ann. II 61. 

sies II 60), die Nachbarn der Ägypter, Sidonicr Plin. V 48. XIII 90), und der Stein von Syene 

und Erember (Od. IV 84). Dass neben den heisst daher auch (Her. 11 127. 134. 176), wie 

Aithiopen des Ostens auch die des Westens unter- freilich auch der Feuerstein (Her. II 86 ), Udx)g 

schieden werden (Od. I 23), ist schon im Alter- Al^’iamxög. Naturgemäss wich auch hier das 

tum sehr verschieden ausgelegt worden (Strab. .eigentliche' Aithiopien im Laufe der Zeit in 

I 30ff. 35. 39. II 103. Plin. V 43), beruht aber immer entlegenere Fernen zurück, luba z. B. 

nur auf der nachträglichen Folgerung, dass die lehrte, oberhalb Ägyptens hausten Araber (d. h. 

Sonnenglut im Westen nicht minder die Men- Leute, die nach Beduinenart leben), Aithiopien 

sehen dunkel färben müsse, wie sie es im Osten 50 beginne erst mit Meroö (Plin. VI 177. 179). Von 

thue (vgl. auch v. Wilamowitz Hom. Unters. den woUhaarigen Aithiopen, die den Süden Afri- 

17). 14<p’ 'EoxsQiöatv yaiav lg At^i6:x<ov wird bei cas inne haben (Her. IV 197), unterscheidet 

nächtlicher Weile de.s Helios Schlummerlager ent- Herodot (VII 70) eigens andere, schlichthaarige, 

führt (Mimnerm. frg. 12). Im noofirj&svg hvöncvog die in Asien nach Sonnenaufgang hin wohnen 

erwähnte Aischylos (Strab. I 33'; vgl. Th. Bergk und in Xerxes Heere vertreten waren, als Kopf- 

Jahrb. f. Philol. LXXXI 316. W. H. Roscher schmuck die abgezogene Stirnhaut eines Pferdes 

Gorgonen 19) 0oivixögie8Sv x'Igv&gäg isgöv xev/m mit hochstehenden Ohren und mit der Mähne 

f)(x).doarjg, yaXxoy.igaviov xe .too’ d>xEav(g Xifii-av trugen und statt eines Schildes eine Kranichhaut 

.-lavxoxgofpov Al^io.-iojv, iv 6 mvxo.-ixag "HXiog ole'i sich vorhielten. Das obere Nubien und dann 

ygiöx' ä&dvaxor xduaxdr IX’ ijc.xow {Xeofiatg vdaxog 60 auch Nubien im allgemeinen hiess bei den Agy- 

/xaXaxov xgoxoatg dvojiavEi. Wie Strabon er- ptem Kög und danach das Land südlich von 

läutert, wird dabei der ganze südliche Erdab- Ägypten bei den Hebräern 053 (Jes. XIll. XX 

schnitt nach dem Okeanos zu als Aithiopenland 3ff. XXXVll 9; Beginn bei Syene Ezech. XXIX 

anfgefasst; hier liegt der Wendepunkt der Sonnen- 10), bei den Assyrem (Beiträge zur Assyriologie 

lanfbahn; ermattet taucht Helios in einen See, I 593. Eb. Schräder Keilinschr. u. A. T .2 86 ) 

den allbelebenden Lichtquell, aus dem er erquickt Kmi, aber als Sohn des KiiS wird auch Nimrod 

wieder emporsteigt (wie Od. rn 1); Sonnenunter- bezeichnet (Gen. X 8 ; vgl. Eb. Schräder 

gang und -Aufgang fallen hier zusammen. Im Keilinschr. u. A. T.2 87. Ed. Meyer Gesch. d. 
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Altert. I 171. H. Winckler Alttestam. Unter¬ 
suchungen 146), andererseits ist (Gen. X 6 ) Küg 
der Bruder Ägyptens, und der Gichön umstrOmt 
(Gen. II 13) das ganze Land Km. In allge¬ 
meinster wie in ganz specialisierter Bedeutung 
entspricht so Küg dem Worte Aiüiojiia, womit 
die LXX es wiedergeben. Als die Feldzüge Ale¬ 
xanders d. Gr. einen flüchtigen Einblick in die 
indische Welt gewährten, fand man, dass Indiens 
Bewohner zwar nicht so stumpfnasig und woll-1 
haarig wie die africanischen Äithiopen, im üb¬ 
rigen aber diesen, je weiter nach Süden, um so 
ähnlicher seien (Arr. Ind. VI 9). Unter dem 
Jahre Abrahams 404 bucht die Chronologie des 
Eusebios; die Aithiopen brechen vom Indosflusse 
auf und lassen sich in der Nähe Ägyptens nieder 
{vgl. Georg. Sync. 151). Die Angabe, dass Semi- 
ramis die Äithiopen unterworfen habe (lust. I 2, 8 . 
V. Gutschmid Kl. Sehr. II 162f.), kann sehr 
wohl auf eine Erzählung zurückgehen, in der sich ‘ 
das auf ein asiatisches Volk hat beziehen sollen. 
Innerhalb Africas vertritt für die alte Völker¬ 
kunde der Begriff Aithiope den Begriff Neger, 
und wie noch gegenwärtig von einem ägyptischen 
und einem westafricanischen Sudan die Rede ist, 
so nennt man die nichtlibyschen Volksstämme, 
die an der nordwestafricanischen Küste (bei 
Kerne, s. d.) hausen, und die Gesamtheit der 
nigritischen Volksstämme südlich von der grossen 
Wüste ebenfalls Aithiopen (Dionys. Perieg. 218.! 
Scylax 112. Schol. Pind. Pyth. X 72. Strab. I 
83). Die höhere Kultur und die Weltlage des 
Niithals hat seit jeher den Bewohnern desselben 
ein Übergewicht über die Bewohner der süd¬ 
licheren Breiten Africas verschafft, und, sobald 
in Ägypten eine kräftige Regierung vorhanden 
war, hat bis in die jüngste Zeit diese danach 
getrachtet, die Wege zn den Ländern am 
oberen Nil sich offen zu halten und das Nilthal 
selbst vor feindlichen Angriffen des stets be- ■ 
gehrlichen südlichen Grenznachbarn zu sichern. 
Bereits in religiösen Texten, die viel älteren Ur¬ 
sprungs sind, als alle Denkmäler des Nilthals, 
^ielt Nubien eine Rolle, in den Zeiten der 6 . 
Dynastie reichten die Beziehungen der Ägypter 
tief in die Negerländer hinein (E. S chiaparelli 
Tomha egiz. della Via dinastia [Meinorie Accad. 
dei Lincei CCLXXXIX] Rom 1892. Ad. Er man 
ZDMG XLVI 574ff.; Ztschr f. ägypt. Spr. XXX 
78ff. H. Brugsch Ztschr. f. ägypt. Spr. XX 80ff.). 
Doch scheinen die Pharaonen der 12. Dynastie 
die ersten gewesen zu sein, die Nubien bis Semne 
wirklich der Herrschaft Ägj-ptens unterthan 
machten und dort Tempel errichteten. Die Statue 
eines Königs der 13. Dynastie (Lepsius Denkm. 
n 151 i) ist sogar auf der Nilinsel Argo gefun¬ 
den worden. Die Könige des zweiten theba'ischen 
Reichs hatten Nubien nochmals zu unterwerfen; 
besonders Amenhotep HI. nnd Ramses II. haben 
Nubien zu einer Pflanzstätte ägyptischer Kultur 
umgeschaffen, und Ägypten blieb allem Anscheine 
nach bis in die Zeiten Hrihors im Besitze des 
weiten Ländergebiets nilanfwärts bis zum Gebel 
Barkal und darüber hinaus. Wiederholt werden 
die ,Tributsendungen‘, die aus den Negerländein. 
welche dem ,Königssohn von Kös' unterstellt 
sind, in Theben einlaufen. abgebildet. Vorge¬ 
führt werden da besonders Rinder und Sklaven, 
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grosse Mengen Goldes und anderer Metalle, Ele- 
phantenzähne, Ebenholz und Straussenfedern, ge¬ 
gerbte Häute, dazu lebende Tiere wie Panther, 
Hundskopfaffen, Giraffen, auch Hunde (G. A. 
Hoskins Travels in Ethiopia Taf. 46—49. Wil- 
kinson Manners and Customs I Taf. 2 a. Memoi- 
res p. p. les membres de la mission archeolog. 
au Caire V 1 Taf. 6 ), aber mit zunehmender 
Ägyptisierung scheint sogar der ägyptische Sudan 
sich auch zu kostbaren Metallarbeiten und ande¬ 
ren Industrieerzeugnissen ägyptisch - asiatischen 
Stils aufgeschwungen zu haben (Lepsius IJenk- 
mäler III 117. 118. Ed. Meyer Gesch. d. alt. Äg. 
244). Dass neben Osiris gerade Amon (s. A m m 0 n) 
zu einer besonderen Verehrung im Aithiopen 
lande gelangte (daher Äethiopia Hammonie Plin. 
XXXVII 33), ist dem Einflüsse der Ägypterherr¬ 
schaft zuzuschreiben. Eine grosse Menge von 
geographischen Namen aus dem ,erbärmlichen 
Kös' werden von den Ägyptern aufgeführt, doch 
ist die Identifleierung, zum Teil auch die Lesung 
dieser den ägyptischen Schreibern selbst zum Teil 
sichtlich sehr ungewohnten Benennungen noch 
etwas sehr Missliches, besonders das Vergleichen 
mit den modernen Namen (A. Mariette Les 
Listes gäograph. de Karnak, Text 51ff.). Es mögen 
Nachkommen des Hrihor, des Priesterkönigs von 
Theben, gewesen sein, die dann nach dem gänz¬ 
lichen Verfall der Macht Ägyptens den ägypti- 
I sehen Pflanzstaat am Berge Barkal in ein be¬ 
sonderes Königreich mit völlig theokratischer 
Verfassung umwandelten, welches im Stillen bald 
so erstarkte, dass es ( 8 . Jhdt. v. Chr.) die Ober¬ 
hoheit zunächst über die oberägyptischen Gaue 
gewann und in die Streitigkeiten der Dymasten, 
welche in Ägypten sich geteilt hatten, sich mit 
Erfolg einzumischen vermochte. Um 775 v. Chr. 
zwin^ der Aithiope Pianhy die ägyptischen Klein¬ 
könige durch einen Feldzug zu vorübergehender 
) Unterwerfung, einer seiner Nachfolger, Sabakon 
(s. d.), wird bei dem Versuche, die Oberhoheit 
auch über Syrien für das imitierte Pharaonen¬ 
reich von Napata zu gewinnen, von den Assyrern 
zurückgeschlagen. Mit Sabakon bilden sein Sohn 
Sebichos (s. d.) und Tarkos (s. d.), der bedeutendste 
unter den Aithiopenfürsten von Napata, die 25. 
Dynastie (4 Aithiopen, nicht ganz hintereinander, 
sondern in Zwischenräumen mit zusammen nahezu 
36 Jahren, rechnet Diod. I 44, 2 als Herrscher 
) Ägyptens). Neben Teharko = Tarkos geben 
die Denkmäler einen König Tenotamon, einen 
Sohn Sabakons, der zeitweilig mit Teharko zu¬ 
sammen regiert hat und bei dem Versuche, Unter- 
ägyqiten an sich zu bringen, den Truppen Assur- 
banipals das Feld räumen musste, und nach 
Kipkipi, womit offenbar sein Heimatland ge¬ 
meint ist, die Flncht ergriff, oder wie er selbst 
die Sache dargestellt hat, einen Feldzug nach 
Unterägyqiten auf Grund eines Traumes unter- 
) nahm, und nachdem er die Fürsten des Nordens 
vergeblich zum Kampfe herausgefordert hatte, 
nach Memphis zurückging, wo plötzlich auch 
seine Gegner erschienen und sich so demütig be¬ 
zeigten , dass sie mit der Erlaubnis, Tribut zu 
bringen, entlas.sen wurden (G. Smith Assurbani- 
pal 50f. E. de Rouge Melanges d'archeologie 
egypt. et assyr. I 89ff. Maspero Rev. arch. N. 
S. XVII 329ff.; Gnide au Musee de Boulaq 69ff. 


1099 Aithiopia 

H. Brugsch Gesch. Ägyptens 709ff. G. Stein¬ 
dorff Beiträge zur Assyriologie I 356ff. 612). 
Über die Auswanderung ägyptischer Krieger, der 
Asmach, nach Aithiopien, die unter Psammeti- 
chos I. erfolgt sein soll s. d., über einen Feld¬ 
zug Psammetichos 11... s. d, und Ahu-Simhel. 
In der ägyptischen Überlieferung, welche den 
Griechen bekannt wurde, stand augenscheinlich 
die Zeit der aithiopischen Premdherrscher durch¬ 
aus nicht in ungünstigem Lichte; die higoten 
Amonverehrer waren gerade nach dem Geschmack 
der Überliefernden, der ägyptischen Priesterschaft. 
Die Theorie, die Aithiopen seien ein älteres Volk 
als die Bewohner des NUthals (Diod. III 2, 1), 
mag zwar von dieser Quelle durchaus unabhängig 
sein, aber die Lehre, die Kultur der Aithiopen 
sei die ursprünglichere, alles Ägyptische ledig¬ 
lich Aneignung und Nachahmung (Diod. III 3, 
3), hat schwerlich etwas anderes zu bedeuten ge¬ 
habt als, das wahre, von keinen fremdherrlichen 
Einflüssen getrübte Agyptertum, der Gottesstaat, 
wie er im Buche stehe, sei nur in Aithiopien zu 
findeii.. Jedes Trachten nach erneuter Herrschaft 
über Ägypten ist mit Tenotamons Rückkehr zwar 
aufgegeben. Doch zeugen die noch vorhandenen 
Denkmäler davon, dass als imierafricanisches Reich 
Napata-Meroe — nach Meroö (s. d.) wurde all¬ 
mählich der Schwerpunkt immer mehr verlegt — 
noch lange eine grosse Bedeutung behalten hat. 
Verschiedene Inschriften (A. Mari et te Mon. div.; 
1—13; Rev. arch. N. S. XII 161ff. G. Maspero 
Rev. arch. N. S. XXII 330ff. XXV 300ff.; Transact. 
Soc. Bibi. Arch. IV 204ff.; Records of the Past 
VI 71ff. 87ff.; Histoire anc. des peuples de rorient^ 
601ff. Lepsius Denkmäler V. M. P. Pierret 
Btudes 4gyptologiques compren. le texte et la 
traduction d’une stele ethiopienne, Paris 1873. 
Eug. Revillout Revue egyptologique V 97) 
geben Königsnamen aus der Zeit nach Teharko, 
ohne dass für die Namen— Piänhy Alur, Aspa-^ 
lnt{?) Harsiatf, Nastosenen — eine feste chrono¬ 
logische Einordnnng bis jetzt möglich wäre; sie 
veranschanlichen zugleich die Vorgänge, die hier 
an der Tagesordnung waren, so die Kßnigswahl, 
hei der die Priesterschaft die dazu berufenen 
Mitglieder der Königsfamilie in dem Haupttem¬ 
pel versammelt und der Gott selber durch ein 
Orakel den Auserkorenen bezeichnet (vgl. Diod. 
ni 5, 1, dessen Gewährsmanne augenscheinlich 
unbekannt geblieben war, dass hier auch die 1 
Königsfamilie aus priesterlichem Geschlecht war), 
ferner Religionsstreitigkeiten und Ketzerverfol¬ 
gungen, Beutezüge in die nubischen und die iiil- 
aufwärts gelegenen Landschaften. In einer dem 
Könige nebengeordneten Stellung erscheint mehr¬ 
fach die Königin-Mutter, offenbar verkörpert sich 
in ihr die Legitimität der Herrscherfolge. Die 
Verurteilung zum Selbstmorde, die Diodor (III 
5, 2) als aitniopische Besonderheit erwähnt, war 
aus den altägyptischen Rechtsgewohnheiten hin- ( 
übergenommen, dagegen ist sicher erst im meroö- 
tischen Reiche aufgekommen, dass missliebig ge¬ 
wordenen Königen von der Priesterschaft ange¬ 
zeigt wurde, die Götter hätten verkündigt, der 
König habe zu sterben (Diod. III 6; vgl. dazu 
R. Lepsius Briefe 212. 214). Als Kambyses 
Ägypten erobert hatte, zog er (524 v. Ohr.) auch 
gegen die Aithiopen; ganz so erfolglos, wie die 
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ägyptische Überlieferung (Her. HI 17ff. Diod. 
III 3) behauptete, kann dieses Unternehmen nicht 
gewesen sein (M. Duncker Gesch. d. Altert. IV5 
414—421. A. V. Gutschmid Neue Beiträge 68, 
2. Ed. Meyer Gesch. d. alt. Äg. 389. Vgl. Kam¬ 
byses, Kafißvaov xafitsTa, Meroe); unter 
den Dareios unterworfenen Gebieten zählt dieser 
selber Kusch auf (vgl. auch Nysa). Erst in der 
Ptolemaeerzeit soll in dem merogtischen Staats- 
1 wesen die Machtstellung des Priestertums durch 
einen Handstreich (s. Ergamenes) beseitigt 
worden sein. In dem Pestzuge, den Ptolemaios H. 
PhUadelphos 276 v. Chr. bei .seiner Thronbe¬ 
steigung veranstaltete, gingen auch Aithiopen 
mit ihren Geschenken einher, wie auf den alt¬ 
ägyptischen Denkmälern trugen sie Elephanten- 
zähne, Ebenholz, Gold- und Silber-Krateren und 
Goldstaub; auch Schafe, Vögel und ein Rhino- 
ceros aus Aithiopien flgurierten hierbei (Athen. 
) V 201 a. b). Bis auf Ptolemaios H. Zeit ist an¬ 
geblich keiner von den Hellenen bis nach Aithio¬ 
pien hinein vorgedrungen, dieser erst habe an 
der Spitzeeines Griechenheeres einen Erforschungs¬ 
zug dorthin unternommen (Diod. I 36, 5f.), doch 
hat schon im 1. Jahrzehnt des 5. Jhdts. v. Chr. 
Demokritos von Abdera (s. d.) jieqI xmv ev Megof/ 
isQcöv yQai.iiA.äro)v geschrieben. Die Nachrichten 
über den von einem anderen Ptolemaeer unter¬ 
nommenen aithiopischen Feldzug, welche haupt- 
) sächlich Agatharchides (120) erhalten hat, scheinen 
.sich auf Ptolemaios IH. Euergetes (s. d.) zu be¬ 
ziehen. Wie gross der Einfluss hellenistischer 
Kultur am oberen Nil in diesem Zeitraum war, 
das lehrt z. B. der von Guiseppe Perlini (Cenno 
sugli scavi operati nella Nubia e Catalogo degli 
Oggetti ivi ritrovati da Gins. Perlini, Bologna 
1837; Relation historique des fouilles opördes 
dans la Nubie par Joseph Perlini, Rom 1838) 
in einer der Pyramiden von Meroe entdeckte 
I Schatz, den gegenwärtig das Berliner Museum 
bewahrt, das zeigt sich aber auch an Einzel¬ 
heiten in den freilich vorwiegend nach altägy¬ 
ptischen mit sudanesischem Geschmack zurecht¬ 
geformten Vorbildern sich richtenden Darstel¬ 
lungen auf aithiopischen Kunstdenkmälern (vgl. 
besonders Lepsius Denkm. V 1—75). Griechische 
Autoren über Aithiopien s. u. Agatharchides, 
Aristokreon, ,A r t em i do r os, Basilis, 
Bion, Dalion, Eratosthenes, Simoni- 
des, Theokritos, vgl. auch Statius Se- 
bosus. Über den Handelsverkehr vgl. Giac. 
Lumbroso Rech. s. TCcon. polit. do TEg. 145f. 
ÜberdasaithiopischeGoldgewicht s. H. Brugsch 
Ztschr. f. ägypt. Sprache XXVIIIff. Die hiero- 
glyphischen Inschriften der Denkmäler enthalten 
die amtliche Hieroglyphen-Sprache Ägyptens mit 
vereinzelten Besonderheiten, dann wird die Hiero¬ 
glyphenschrift der einheimischen Sprache ange¬ 
passt (vgl. S. Birch Ztschr. f. ägvpt. Spr. VI 
61fr. H. Brugsch ebd. XXV Iff. 75ff.), aber es 
giebt auch eine noch völlig unentzifferte Cursiv- 
schrift und eine Menge darin abgefasster In¬ 
schriften aithiopischen Ürsprungs (Lepsius Denk¬ 
mäler VI 1—11). Während aus Ergamenes Zeit 
und der seines Vorgängers Atechramon zwei 
kleine Tempelanlagen zu Dakke (s. Pselchis) 
und zu Debet auf dem westlichen nubischen Nil¬ 
ufer erhalten sind, haben zu Eratosthenes Zeit 
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die Nubai (s. d.) die westliche Thalhälfte inne, 827. Per. mar. Erythr. 4ff. Athen. II 68 b. HI 
und zu Strabons Zeit gab es fortwährend Besitz- llOe. Plin. XIX 161. XX 36. 161. Agatharch. 
Streitigkeiten hinüber und herüber zwischen die- 68—79. Heliod. Aeth. X 5. Aithiopische Sklaven 
sen ,Libyem‘ und Aithiopen (Strab. XVII 786. als Packelhalter (Athen. IV 148b)_, als Bade- 
822). Über den Feldzug, welchen 24/23 v. Chr. knechte (Auct. ad Herenn. IV 50. Visconti Mu- 
C. Petronius gegen Napata unternahm und über seo Pio Clem. III 35). Die Schwärze der Haut 
die aithiopischen Königinnen dieses Zeitraums s. des Aithiopen sprichwörtlich: luv. II 23. VHI 
Kandake, Napata, C. Petronius. Das untere 33. Die Kunst der Alten hat vielfach die Ge- 
Nubien wurde dem römischen Reiche angeschlos- Sichtsbildung und Gestalt der Aithiopen wieder- 
sen (s. Dodekaschoinos); erst nach dem 3.10 zugeben versucht (J. Löwenherz Die Aethiopen 
Jhdt. n. Chr. ging die Grenze wieder zurück auf der altklassischen Kunst, Götting. 1861); aus den 
das Gebiet des ersten Katarakts. Einen Zug Merkmalen, welche man an Africanem wahmahm, 
nach Aithiopien hatte auch Nero geplant, es kam wurde durch Auswahl der besonderen vom grie- 
aber nur zur Absendung einer Kundschafterab- chischen Typus abweichenden Kennzeichen ein 
teilung, die mit der Meldung heimkehrte, der Aithiopentypus geschaffen, der im ganzen mehr 
Herrschersitz der Aithiopen (s. Napata und von dem Nordafricaner als von dem Sudanesen 
MeroS) liege verödet (Plin. VI 181. Dio Cass. hat. Ein Aithiope zwischen zwei Amazonen 
LXni 8). Gelegentlich werden in der Folge als (Blite ceramographique IH 66 = Gerhard 
Aithiopen auch die Nubai (s. d.) und die Ble- Vasenbilder XLILI 2). Die athenische Vase ,in 
myer (s. Blemyes) bezeichnet. Am oberen Nil 20 Gestalt einer waschenden Mohrin‘, die Stack el¬ 
bestanden christliche Reiche sehr lange fort (s. berg(Gräberder Hellenen Taf. 49; vgl. Panofka 
Nubai), so das Reich von Aloa. Einzelne Denk- Antiques du cabinet Pourtales Taf. 30) abbildet, 
mäler (Lepsius Denkm. VI 12) haben Inschriften stellt in Wahrheit eine Korn schrotende Aithiopin 
in der Sprache dieses Reiches in griechischen vor in einer Haltung, die in Figuren ältesten ägyp- 
Buchstaben mit Hülfszeichen nach Analogie des tischen Stils (Perrot u. Chipiez Agypt. Fig. 
koptischen Alphabets zur Ergänzung des Laut- 449. 450) wiederkehrt. Bemalte Thongefässe in 
bestandes (Lepsius Briefe 156. 165. A. Erman Gestalt von Negerköpfen sind häufig. Andere 
Ztschr. f. ägypt. Spr. XIX 112ff.). Auch kom- künstlerische Darstellungen s. u. Busiris, C_ha- 
men in Nubien Inschriften vor, welche in uns ron, Memnon, Nemesis, Perseus, Pygmaioi. 
unbekannter Sprache mit griechischen Schrift-30 Um 330 n. Chr. wurde das Christentum an das 
Zeichen abgefasst sind (Lepsius Denkm. VI Küstenland von Habesch verpflanzt (s. Frumon- 
82 gl-. 184. 91. 99 gr. 538—540). Griechische tius), und diesem christlichen Reiche verblieb 
Inschriften: CIG IH 4979ff. Lepsius Denkm. dann der Name Aithiopien (/feyopey«) bis auf den 
VI 92—100. Über die aithiopische Ostküste heutigen Tag. 

Africas s. Trogodytai, Berenike, Ptolemais Litteratur;Geo.WaddingtonandBarnard 
Theron, Arsinoe, Dire. Adule, Axoinis. Bei Hanbury Journal of a Visit to seine parts of 
der Unbestimmtheit de.s Begriffes Aithiopien sind Ethiopia, Lond. 1822. Fred. Cailliaud Voyage 
die Angaben über die Bewohner, ihre Sitten und a Meroe I—IV, Paris 1826—27, Atlas dazu 1823; 
Gebräuche schlecht zu verwerten, ebenso die Nach- Recherches sur les arts_ et metiers, les usages de 
richten hinsichtlich der Landeserzeugnisse Aithio- 40 la vie civile et domestique des anciens peuples 
piens. Vieles, was über Aithiopien u. s. w. be- del'Eg., de la Nubie et de l'Ethiopie. Livr. 1-—17, 

richtet wird, wird auch als Indisches berichtet Paris 1831. G. A. Hoskins Travels in Ethiopia, 

und umgekehrt (A. v. Gutschmid Kl. Sehr. I Lond. 1835. R. Lepsius Briefe aus_ Ägypt., 

38). Viel zu allgemein ist schon die Behauptung, Äthiopien u, d. Halbins. d. Sinai, Berlin 1852; 

dass die Aitliiopen die Ciicuincision ausüben Kubische Grammatik mit einer Einleitung über 

(Herod. H 104. Joseph. Ant. VIII 262; c. Ap. die Völker und Sprachen Africas , Berlin 1880. 

I 170, vgl. Koloboi), noch mehr aber, dass an P. Tiömaux Egypte et Ethiopie, Paris s. a. 

ihnen erläutert wird, sehr dunkelfarbige und sehr Mommsen R. G. V3 593ff. H. Kiepert Lehrb. 

wollhaarige Menschen seien feig (Ai-istot. physiogn. d. alten Geographie 204ff. Forbiger Hdb. II 

812a 13. b31), oder wenn sie ganz nach dem 50 802ff. G. Maspero De quelques navigations des 
Muster der vrirklich vorhandenen Zw-ergvölker bc- Egyptiens sur les cötes de la mer Erythree (Rev. 

schrieben werden (Strab. XVII 821; vgl. G. histor.), Paris 1878. J. Krall Sitznng.sber. Akad. 

Schweinfurth Im Herzen von Africa II 142ff.). Wien CXXI 11. 40ff. J. Lieblein Ztschr. f. 

Viele Stämme werden nur nach der Einähmngs- ägypt. Spr. XXII 7ff.; Handel und Schiffahrt 

art oder einer angeblich ihnen eigenen Beson- auf dem roten Meere in alten Zeiten, Christiania 

derheit benannt, wie Agriophagoi, Akridophagoi, 1886. A. J. Letronne Materiaux pour 1 histoire 

Anthropophagoi,Chelenophagoi,Elephantophagoi. du christianisme en Eg., en Nubie et en Abys- 

Hylophagoi, Ichthyophagoi, Koloboi, Kroophagoi, sinie = Oeuvres choisies Ser. I T. I Iff. 

Kynamolgoi. Makrobioi, Moschophagoi. Rhizo- [Pietschmann.] 

phagoi, Spermatophagoi, Struthophagoi (s. d.). 60 Ai-d-ionixa oßt) setzt Ptol. \ II 26. 32. 35 
Geographische und ethnographische Nachrichten: als einen in Nubien beginnenden und bis zur 

Herod. II104. III 20ff. Diod. III 2 ff. 8. 15—21. Höhe etwa des jetzigen Chartum reichenden Ge- 

•24_32. Agatharchides (Phot. 441 c. 250 = Geogr. birg.szng westwärts vom Nil an; s. auch Tria- 

Gr. min. I lllff. und Diod. HI 12—48). Strab. kontaschoinos. Aethinpum »mites Plin. II 

XVII 770. 776. 786ff. 820ff. Ptol. IV 7—8. Pro- 201 = AWio:tia Herod. II 11. [Pietschmann.] 

kop. bell. Pers. I 19f. Mela III 9. Plin, VI 168ff. -»äXaaaa (Geogi-. expos. comp. 

Über die Erzeugnisse Aithiopiens; Herod. n 104. 36. Agathemer. 18; Aetkiopievs oceanus Plin. 

HI 20ff. Strab. XVI 695. 772ff. 778. XVH 821. VI 196. Mart. Cap. VI 615. 703 ; Aidomov oBfia 
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■d'alaaarje Dionys. Perieg. 38 = Al’&omog novxos 
Eustath. z. St.), das Meer auf der Ostseite Afri- 
cas als Fortsetzung des arabischen Meerbusens 
und roten Meeres, bespült die Barbaria und die 
südlichsten als bewohnbar gedachten Erdstriche. 
Äethiopicum ma/re (Mela I 21), Äethiopicm 
oeeanm (Oros. I 2, 89), Äethiopicum pelagus 
(Solin. LW 5) wird auch das im Süden Africas 
sich hinziehende, im Westen (beim massvlischen 
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Halle. Ant. I 69 etc.) zur Vermutung geführt, 
des Arktinos A. und Iliupersis seien ein und das¬ 
selbe Gedicht, wofür Schol. B zu H. XI 515 als 
Bestätigung angeführt wird; 0. Müller Zeitschr. 
f. Alt. W. 1835, 1163; Griech. Litt.-Gesch. 

107. Eobert Bild und Lied 223. Noack Iliu¬ 
persis 78. Vgl. V. Wilamowitz Hom. Unters. 
341, 14. 

Sicher für die A. ist allein, was aus ihrem 


Vorgebirge) mit dem atlantischen Ocean sich ver-10 Titel und ihrem einzigen Fragmente im Schol. 
einigende Meer des südlichen Oceans (Plin. VT Pind. I. ITT 58 geschlossen werden kann; d ri^v 

194) genannt.^ [Pietschmann.] Al'd'iomSa y£yQa<po)s stegi tdv og-hgov <prjal rov 

At'&'xontHog x6Xitog (Eustath. zu Dion. Per. Aiavra savrov ävsi,siv. So ergiebt sich, dass den 


36) heisst bei Ptol. VII 5, 2. 10 eine von Westen 
her in den africanischen Pestlandkörper hinein¬ 
ragende grosse Meeresbucht; ihr entspricht der 
Golf von Guinea. JPietschmann.] 

Aithiopis (Al^wmg). 1 ) Ein Gedicht des 
epischen Kyklos, nach des Proklos Chrestomathie 


Pind. I. ni 58 geschlossen werden kann: d Tt/v 
Ai&iomSa ysygaipwg negi tdv ogügov (pijal rov 
Aiavra savrov äveXsir. So ergiebt sich, dass den 
Mittelpunkt dieses Epos der Kampf des Aithiopen 
Memnon, des Sohnes der Eos und des Troers 
Tithonos, mit Achilleus bildete, es aber nicht 
mit jenes Tode schloss, sondern auch seine Folgen 
umfasste, nämlich den Tod des Achilleus selbst, 
Kampf um seine Leiche, seine Bestattung, den 

_j._ 1 1 ° •« 


niaca {Jahn-Michaelis Grie- 20 bei ihr ausgetragenen Streit des Odysseus und 
chische Bilderchroniken Taf. 1) vom Milesier Ar- Aias um seine Waffen, schliesslich den Selbst- 

Vfln/se in :_ CI-T-.T _ 3 1 i . . -rrr . .., - — 


kti^ in fünf Büchern gedichtet, im Schol. Pind. mord des letzteren aus Wut über seine Zurück- 

I*m 58 jedoch ohne Automamen angeführt, Setzung; ähnlich wie das Lied vom Zorne Achills 

me alle alten Epen ausser Ilias und Odyssee nicht nur Entstehung und Beilegung desselben, 

bei antiken Gelehrten: v. Wilamowitz Homer. sondern auch seine Folgen, den Tod des Patro- 

Unters. 328ff. Üie Inhaltsangabe und ITmgren- klos, die Rache an Hektor u. s. w. erzählt, 

zung der A. bei Proklos und auf der Tabula Andere Punkte lassen sich mit mehr oder 
ma^ sind unzuverlässig: Bethe Herrn. XXVI weniger Wahrscheinlichkeit feststellen. Sicher 
xr i? • einem alten Epos, also wohl der A., obgleich 

Das Vertrauen auf sie hat zur Annahme ge- 30 sie nicht genannt wird, stammt die Motivierunsr 

1/^ m..Cl A_A A_ "TT _ /i V -r»- n . . . . ... __ Ö 


nöti^, dass der erste Teil der A. den Kampf 
Achills mit der Amazone Penthesileia erzählt 
habe: Welcker Ep. Cyclus^ I 199 , H igg. 0 . 
Müller Kl. Sehr. I 401. Eobert Hom. Becher 
27 u. A. Jedoch hatte schon Lobeck (Aglao- 
phamus 417) die Penthesileiageschiohte als den 
Inhalt eines selbständigen Epos erklärt und auf 
dies den bei Suidas s. "0/nrjgo; überlieferten Titel 
A/Mtiovia (vgl. Nitzsch Histor. Hom. I 114. 


des Kampfes zwischen Achilleus und Memnon 
durch die Tötung des Antilochos, des Sohnes 
Nestors, durch letzteren. Inschriftlioh gesichert 
ist der Kampf beider über der Leiche des Anti¬ 
lochos auf zwei Vasen des 6 . Jhdts. [1) in Flo¬ 
renz aus Chalkis s. Loeschoke Spartan. Basis 
(Dorpater Progr.) 12, 2) bei Gerhard a. V. III 
205 ionisch]. Schon Od. IV 187 ist der Tod 
des Antilochos durch Memnon erwähnt. Nach 


152) bezogen. Für die Selbständigkeit dieses 40 Pind. P. VI 28ff. hatte sich Antilochos, um seinen 
Epos spneht die völlig in sich abgeschlossene Vater zn .schützen, dem Memnon entgegensrewor- 


Geschichte, wie Penthesileia mit ihren Amazonen 
den Troern zu Hülfe kommt, durch Achilleus in 
ihrem Siegesläufe gehemmt und getötet wird. 
Voraussetzung für diesen vermutlich nicht grossen 
Gesang war der Tod Hektors: deshalb wurde er 


fen, was Boeckh Pind. II 2, 299 der A. zu¬ 
schreibt, der kleinen Dias (vgl. Schol. Pind. I. 
VI 85) V. Wilamowitz Homer. Unters. 154. 
Schröder Herrn. XX 494. Auf Grund eines 
Kraters des Duris (15. Hailisch. Winckelmanns- 


hinter die Ilias gestellt. So konnte er, durch progr. 1891 Taf. I) hat Eobert eine andere Ver- 
seme Kleinheit anlehnungsbedürftig, leicht mit sion der Sage schwerlich mit Eecht angenommen, 
der folgenden A. verbunden werden, aber ebenso Dass Zeus während des Kampfes des AchiUeus 
leicht mit der Ilias selbst. Und diese Verbin- 50 und Memnon für die Entscheidung ihre xöos 


düng ist uns älter und besser überliefert. Denn 
Schol. Twl. zu n. XXIV 804 bemerkt: rnkg 

ygärpovatv ' 

'ÜS Ol'/ apifiegtov ra(pov’'EKrogog-ri}.{tE A ’Apa^eör, 
"Agrjog ■hvyärtjg /leya/.tjrogog ävdgoifövoio, 
verbindet also unmittelbar das'Penthesileialied 
mit dem letzten Gesänge der Ilias, ebenso der 
homerische Becher D bei Eobert (50. Berliner 
Winckelmannsprogr. 26); vgl. Eobert Sarko¬ 
phage II Taf. 24 S. 67. 

Der Inhalt dieses Penthesileialiedes ist bis¬ 
her nicht genauer festzustellen. Litteratur und 


wägen liess, hat Eobert Bild und Lied 143ff. 
als vortragische Version nachgewiesen (vgl. Vogel 
Scenen euripideischer Tragödien auf Vasen 19), 
jedoch wendet Luckenbach Jahrb. f. PhUol. 
Supplbd. XI 616 ein, dass sich diese yfvjrooraaia 
nicht mit dem Wortlaut der sog. Hypothesis der 
A. bei Proklos vereinigen lasse, da nach dieser 
1 hetis ihrem Sohne ra xara rov Msfivova voraus¬ 
gesagt hat. Nach Proklos giebt Eos dem Memnon 
60 die Unsterblichkeit. Damit könnten eventuell ver¬ 
bunden werden die Bilder der sf. Amphora Over¬ 
beck Her. Gail. Taf. 22, 8 und der Schale des 


bildUche Überlieferung s. n., ferner L oeschoke Duris Wien. Vorlegebl. VI Taf. 7 : Eos die Leiche 


Bonner Studien 1890, 248ff. Eobert Die antiken 
Sarkophagreliefs 11 Taf. 29 nr. 60. Taf. 36—44 
nr. 86—109, S. 77. 84. 105. 108ff. 

Andererseits hat die Überlieferung, Arktinos 
habe eine Hiupersis gedichtet (Proklos, Dionys. 


des Memnon tragend. Memnon von Hypnos und 
Thanatos (teils im Beisein der Eos) getragen 
erkennt Brunn Ber. Akad. Münch. 1880 I 167ff. 
in mehreren VasenbUdem, welche Eobert Tha¬ 
natos 39. Berlin. Winckelmannsprogr. 1879 auf 
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Sarpedon deutet. Genaueres über Achilleus Tod auch in Griechenland, besonders im Pelopon- 

in der A. ist nicht sicher festzustellen (s. beson- nes (z. B. in Messenien, jetzt ^psga yXwaoa) und 

ders die chalkidische Amphora Mon. d. Inst. I 51); in Kleinasien (z. B. an den Abhängen des Ida 

dass Aias seinen Leichnam aus dem Getümmel in der Landschaft Troas) nicht selten wild vor, 

getragen, Odysseus den Eüokzug gedeckt habe, ist zumal auf sandigen trockenen Saatfeldern der 

für die kleine Ilias durch Schol. Aristoph. Eq. 1056 Ebene, aber auch auf Hügeln und Bergen. Vgl. 

bezeugt, dasselbe daher für die A. trotz Proklos Billerbeck Flora dass. 9. Fraas Synops. pl. 

bedenklich. Über die Waffen des Achilleus ent- fl. cl. 185. Koch Bäume und Sträucher d. a. 

brennt zwischen Aias und Odysseus Streit. Nach Griechen!. 105. Lenz Bot. d. a. Gr. u. E. 516. 

der kleinen Dias (Schol. Aristoph. Eq. 1056) ent-10 Murr Die Pflanzenw. i. d. gr, Myth. 233. Leu- 
scheiden die Aussagen der Troerinnen diese ojrAft«’ nis Synops. 2. Teils 2. Bd. § 649, 9. A. galt 
Kpim?, nach Pind. N. VIII26, Sophokles Aias und insofern als magisches Wunderkraut, als damit 
auf mehreren Vasenbildern die Achaeer durch Ab- angeblich Flüsse und Sümpfe mühelos konnten 
Stimmung: desshalb hat letztere Eobert Bild und znm Vertrocknen gebracht werden (Plin. n. h. 
Lied 221 mit grösster WahrsoheinUchkeit der A. XXVI 18), wie andererseits jeder Verschluss sich 
zugesprochen. bei der Berührung mit dem Kraute öfhen sollte 

Auch über den Tod des Aias ist doppelte (doch ist hinsichtlich des letzten Punktes Vor¬ 
überlieferung von Lobeck zu Sophokles Aias^ sicht geboten, da in der jedenfalls corrupten 

S. 207f. zu V. 285 nachgewiesen. Pindar erzählt Lesart condimdis möglicherweise der Name einer 

nämlich I. III 54, ebenso wie die A. (s. Scholion), 20 anderen Pflanze steckt). Nach Plinius (XXIV 
Aias habe sich zwischen Nacht und Morgen ent- 163) führte A. auch den Namen Mcro'is von ihrem 

leibt, erwähnt jedoch nicht, dass er die Herden Fundorte Meroö; indes scheint hier eine Ver- 

gemordet. Ganz ausgeschlossen ist der Herden- wechslung mit einer anderen Pflanze vorzuliegen, 

mord bei Ovid. met. XIII 390, wo Aias sich in denn das Blatt der Mero'is wird beschrieben als 

der Versammlung unmittelbar nach dem Urteil dem Lattich ähnlich, wähi'end doch, was Dios- 

ersticht. Vgl. Lukian de saltat. 83. Dass auch korides und Plinius an ersteitierter Stelle über¬ 
in der ‘D.IOV jiögürjoig des Arktinos, die meist einstimmend angeben, dass nämUch das Blatt 

mit der A. identifleiert wird, des Aias Wahnsinn der A. Ähnlichkeit habe mit dem des Kerzen- 

schon in der Versammlung sich gezeigt habe, krautes (= Königskerze) oder Wollkrautes {ver- 

vermutet Lobeck ans den erhaltenen Versen mxiübaseum = iplofiog), der Wahrheit jedenfalls viel 
Schol. BTwl. zn II. XI 515. Nach der zweiten näher kommt. [Wagler.] 

von Sophokles befolgten, bei Proklos der kleinen Aithiops {Al^iogi). 1) Beiname des Zeus bei 
Dias zugeschriebenen Version stürzt sich Aias im den Chiern. Lykophr. 537 und Tzetz. Eustath. 
Wahnsinn auf die Herden, ohne dass die Griechen z. Odyss. I 22 p. 1385, 62. 
eine Ahnung von der Gefahr hatten. Vgl. LyKophr. 2) Sohn des Hephaistos, mythischer Namen 

454. Horat. serm. II 3, 211. Apollod. Bpit. Va- geber Aithiopiens. Plin. n. h. VI 187. 

tic. 21, 2 = Sabb. Eh. Mus. XLVI 171, 25. Hyg. 3) Name eines Sonnenrosses. Hygin. fab. 

fab. 107. Qnintus Smyrn. V 450. 183, s. Aithops Nr. 2. [Knaack.] 

Die A. ist für ein junges Epos erklärt von 4) Aus Ptolemaia, ein sonst nicht bekannter 
Eobert Bild u. Lied 114. 119; v. Wilamowitz 40 kyrenaischer Philosoph, Schüler der Aristipp, 
Homer. Unters. 153, 14 hielt sie für älter als Diog. Laert. II 86. [Natorp.] 

die kleine Ilias. Aithon (Ai^mv). 1) Ein Sohn des HeUos 

Die bildliche Überliefernng ist zusammenge- (Suid. Eustath. 11. XI p. 862, 7), Vater der Mestra 
stellt bei Overbeck Heroische Gallerie S. 491ff. (s. d. Nikand. b. Anton. Liber. 17), bereits von 

Arthur Schneider Der troische Sagenkreis Hellanikos (FHG I 48, vgl. Aelian. v. h. I 27) 

in der älteren griech. Knnst 135. 141ff. Eobert dem Brysichthon (s. d.) gleichgesetzt (so auch 

Scenen der Ilias und Aithiopis, Halle 1891; Die Lykophr. 1393 u. Tzetz.), aber mit Unrecht; s. 

antiken Sarkophagreliefs II 70 Taf. 25. Brunn Zielinski Philol. L 146ff. gegen Crusius (Eo- 

BiEevi deEe Urne Etrusche I 67ff. Schlie Dar- schers Lex. I 1375). Ursprünglich wohl nur 

Stellungen des troischen Sagenkreises auf etr. 50 Epitheton des Helios. Die Sage ist wahrschein- 
AschenMsten 127ff. Luckenbach Jahrb. f. lieh von Achaios im ATtto)v aarvgixog behandelt 

PhUol. Supp l. XI 614ff. Heydemann Archäol. (FTG 747 N.2). 

Ztg. XXIX 168. XXX 36, dazu Athen. Mitt. 2) Name, unter welchem Odysseus vor Pene- 

XW 14. XV 243. Loescheke Bonner Studien lope unerkannt erschien. Hom. Od. XIX 183. 
257. Arch. Ztg. 1871 S. 61. Der Name ist gewählt, weil seine Mutter Anti- 

Litteratur: Welcker Ep. Cyklus2 1 199 . II kleia, die Tochter des Autolykos und der Mestra 

169ff. E. Wagner Apollodori Bpitoma Vaticana (Ov. met. VTII 738) die Enkelin des Aithon war. 

209ff. Kehmptzow De Quinti Smyniaei fontibus s. Zielinski a. a. 0. 

ac mythopoeia, Diss. Kiel 1891. [Bethe.] 3) Ein Eo.ss des Helios. Ov. met. II 153 = 

2) Pflanze, nach den ziemlich übereinstim-60 Hygin. fab. 183 (= Myth. Vat. I 113). Schol. 
menden Beschreibun gen d es Dioskorides (IV 103) Eur. Phoen. 3 {Ai&io, verbessert von Span- 
und Plinius (n. h. XXVII 11. 12) als eine kraut- heim). Martial. TTII 21, 7. 
artige Salbei zu deuten, wahrscheinlich als Sal- 4) Bin Boss der Eos. Serv. Aen. XI 90. 

via Aethiopis L. (Mohrensalbei), kaum als Sal- 5) Ein Eoss des Pluton. Claudian. de rapt. 

via argentea L.; es war eine vielfach angewandte Pros. I 282. 

Arzneipflanze, die für besonders wirksam galt. 6) Bin Eoss des .\res. Quint. Smyrn. TTII242. 

wenn sie direct aus Aethiopien (vgl. Plin. n. h. 7) Bin Eoss des Hektor. Hom. II. IHII 185 

XXVII 2) bezogen war. Sonst kam sie aber (der Vers ist schon im Altertum athetiert). 
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8 ) Ein Ross des Pallas. Verg. Aen. XI 89. 

9) Hund des Aktaion. Hygin. fab. 181; s. 
Jeachonek de nominib. quae Graeci pecudibus 
dornest, indiderunt (Diss. Königsberg 1885) 19. 

10) Angeblicher Name des Adlers, welcher 
dem Prometheus das Herz abfrass, Hygin. fab. 
.81, in Wahrheit Epitheton zu aquila (nach Hom. 
II. XV 690, so bereits Muncker z. Hygin.). 

[Knaack.] 

Aithopia {Al'^^oma), Epiklesis der Artemis 
von dem euboeischen Orte Aithopion. Anth. Pal. 
VI 269, 3. Steph. Byz. s. Aid^omov , woselbst 
mehrere antike Ableitungen des Namens, dar¬ 
unter die des Kallimachos nach Eratosthenes. 
Hesych. s. Al-Shoütlrjg naWa. Zu beachten ist, dass 
bei Hesych. a. a. 0., ebenso in einigen Hss. bei 
Stephanos, die Form Aidwnia überliefert ist, und 
dass eine der bei Steph. Byz. mitgeteilten Ety¬ 
mologien die Epiklesis von den Aidioneg ableitet. 
Aber demgegenüber ist die Form AiSonia in 
Anth. Pal. VI 269 durch das Metrum gesichert. 
Vgl. E. Maass de Aeschyli Supplicibus (Greifs¬ 
wald 1890) XXIII und Hermes XXVI 190. 

[Wentzel.] 

Aithopion (Al'&omov), Ort in Euboia, Steph. 
Byz. Harp. Suid. Bekker Anecd. 355. 

(Hirschfeld.] 

Aiß'OJtiog jiövTog s. Aidiojiix^ ^dlaooa, 

Aithops [Aldotp). 1) Sohn des Pyirhasos, 
Gefährte Memnons, von Antilochos getötet. Quint. I 
Smyrn. H 247. 

2) Name eines Sonnenrosses. Eur. frg. inc. 
896 N.2, danach bei Hyg. fab. 183 herzustellen 
(für Äithiops)-, Knaack quaest, Phaethont. 86. 

[Knaack.] 

Aithra. 1) Tochter des Pittheus, Königs 
von Troizen, wird von Bellerophon vergeblich 
gefreit (Paus. II 31, 9); danach führt sie Pit¬ 
theus durch List dem Aigeus (s. d.) zu, in der¬ 
selben Nacht naht ihr auch Poseidon (Apollod. ^ 
in_15, 7. 1. Hyg. fab. 37; nach letzterem ge¬ 
schieht dies in einem Athenaheiligtum), Eine 
andere Version, die von Aigeus nichts zu wissen 
scheint, lässt A. auf einen von Athena gesand¬ 
ten Traum nach der Insel Sphairia bei Troizen 
gehen, um am Grabe des Sphairos (.s. d.) Toten- 
opfer darzubringen. Hort wird sie von Poseidon 
bewältigt und gründet an der Stelle ein Heilig¬ 
tum der Athena Apaturia, wo in der Folgezeit 
die troizenischen Jungfrauen vor der Hochzeit l 
ihren Gürtel weihten (Paus. II 33, 1). Vor dem 
Scheiden legt Aigeus Schwert und Sandalen unter 
einen Stein, als Erkennungszeichen für den er¬ 
warteten Sohn (s. Aigeus). A. gebiert den The- 
seus am See von Kelenderis bei Troizen (Paus, 
n 32, 9). Theseus. der bald Sohn des Aigeus. 
bald des Poseidon heisst (s. Aigeus), wird in 
Troizen erzogen, gewinnt des Vaters Waffen und 
zieht nach Athen. Späterhin wird A. in Attika 
lebend gedacht (Eur. Hik, Iff., vgl. die Kodros- ( 
schale, s. u.); ihr vertraut Theseus die geraubte 
Helena zur Obhut in Aphidna an, als er mit 
Peirithoos zum Hades fährt. Hie Hioskuren 
kommen in seiner Abwesenheit, gewinnen die 
Schwester zurück und rauben A., Alkman fr. 13. 
Pind. fr. 258. Stesich. fr. 27. HeRanikos Schol. 
II. ni 144. ApoDod. IH 10, 7, 4; Epit. Vat. VI 
2- Hyg. fab. 79. 92. Hiod. IV 63, 5. Hio Chrys. 
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XI 325 R. (als lakonische Tradition). Lykophr. 
501ff. Tzetz. Lyk. 503. Anecd. Ox. III 877; vgl. 
über diese Sage Wentzel Epithalam. für W. 
und H. Passow, Gött. 1890 p. XX f. XXIII. LVIII. 
Mit A. wird auch Klymene gefangen, wohl iden¬ 
tisch mit der bei Hygin genannten Phisadie (v. 
Wilamowitz Homer. Unters. 222). Aphidnos 
(Phidnos Schol. 11. HI 242), der sie schützen 
soll (Hellan. b. Plut. Thes. 31), verwundet den 
) Kastor (Schol. II. III 242; nach anderer Version 
ist er Freund der Hioskuren und führt sie in 
die Mysterien ein, Pint. Thes. 33), Her Aufent¬ 
halt der Helene verraten durch Hekelos und 
Titakos (Herod. IX 73), oder Echemos und Mara- 
thos (Hikaiarch b. Plut. Thes. 82), oder Aka- 
demos (Hellan. ebenda). Hamals auch die The- 
seiden vertrieben (Ael. v. h. TV 5, 8). Hie 
spätere Sage, die nur Athen als Residenz des 
Theseus kennt, verlegte den Vorgang dorthin; 
I beides vereinigt Hiod. IV 63, 2. Eine andere 
Version lässt A. von den Hioskuren in Troizen 
geraubt werden (Schol. Apoll. Rh. I 101). Nach 
der megarischen Tradition (Paus. I 41, 3) war 
ITieseus anwesend und verwundete Alykos, den 
Sohn des Skiron (Plut. 'Thes. 32). A. wird nun 
als Sklavin nach Sparta geführt, und folgt später 
der Helene nach Troia, wo sie neben Klymene 
als Helenes Hienerin schon in der Ilias III 144 
erscheint; die spätere Zeit macht sie daher nach 
I Analogie der Ammen der Tragödie zur Kupp¬ 
lerin (Anecd. Ox. IH 377. Tzetz. Paraphr. H. 
Proleg. 379ff.: Antehom. 129ff., wohl auch tragi¬ 
sches Motiv). In Troia erzieht sie Munichos, 
den Sohn des Akamas (nach Plut. Thes. 34 des 
Hemophon) und der Priamostochter Laodike (Lyk. 
Alex. 501ff. Tzetz. Lyk. 447. 495. 503. Parthen. 
XVI 8, vgl. V. Wilamowitz Kydathen 138). 
Bei der Zerstörung von Troia kommt sie mit 
Klymene (Stesich. fr. 21) als Gefangene ins Grie¬ 
chenlager und wird von ihren Enkeln, den 
Theseiden, erkannt und befreit. Verschiedene 
Versionen: Hie Theseiden Führer der Athener 
nur Eur. Tro. 31 ; sonst wird der homerische 
Menestheus als Führer festgehalten. Unter ihm 
dienen die Theseiden (kommen später nach Troia 
Apollod. Epit. Vat. XXI 20), erkennen A., wie 
.sie ins Lager der Griechen kommt (sie giebt 
sich selbst zu erkennen, wie sie den Enkeln be¬ 
gegnet, Q. Smyrn. XIII 494ff.), und fordern sie 
von Agamemnon, der sie durch Eurybates von 
Helene erbittet (Lesches b. Paus. X 25, 8; ähn¬ 
lich Arktinos fr. 3; A. wird beiden Atriden ab¬ 
gefordert, Menelaos lässt sie ohne Anfrage bei 
Helene durch Talthybios holen, Hion. Skytobr. 
Schol. Eur. Hek. 125; erst bei der Beuteteilung 
erhalten die Theseiden A., und zwar als einzige 
Beute, Schol. Eur. Tro. 31; A. erkannt und 
g:leich fortgeführt, Apollod. Epit. Vat. nach Ste- 
sichoros, vgl. R. Wagner p. 240). N'ach Hel- 
lanikos wussten die Theseiden bereits, dass A. 
in Troia sei, und kamen eigens dorthin, sie zu 
befreien (Schol. Eur. Tro. 31), eventuell mit 
Lösegeld (Schol. Eur. Hek. 125). Irrtümlich 
nennt sie Mutter der Theseiden [Hemosth.] LX 
39; nach Hyg. fab. 243 tötete sie sich selbst 
aus Gram über den Tod ihrer Enkel. 

Harstellungen. Zuerst auf dem Kypselos- 
kasten (Paus. V 19, 2f. Hio Chrys. XI 325 R., 


1109 Aithra 

vgl. Toepffer Aus der Anomia 36f.: A. von 
den Hioskuren gefangen und von Helene miss¬ 
handelt). Hann erst wieder auf rf. att. Vasen 
seit Ende des 6. Jhdts. (auf sf. Vasen nicht mit 
Sicherheit nachgewiesen, vgl. etwa BerRn 1731. 
München 1269. Neapel 2486): von Poseidon ver¬ 
folgt, auf zwei Hydrien im Vatican (Gerhard 
Auserl. Vasenb. I 12) und im Brit. Mus. 788 
(ERtecöram. III 19); Schalen in Bologna (Mus. 
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rieht, welche Plutarch Thes. 34 aus Istroa kopf¬ 
schüttelnd erzählt (vgl. auch Hümmler b. 
Studniezka Kyrene 194ff.). In der Zeit der 
Wanderung mögen troizenische Auswanderer sich 
in Aphidna festgesetzt und dort die Sage locaU- 
siert haben. Von hier aus neue Entwicklung, 
an attische Sagen anschliessend; hier kommt 
auch der Verrat des Hekelos, Titakos, Marathos, 
sowie die Verbindung mit Peirithoos hinzu; hier 


ital. II Sepolcr. 87, 1) und Frankfurt (von Bry-10 spinnen auch megarische und korinthische [’Eqitjfi. 


gos, Wiener Vorl. VIlI 2), nolan. Amph. Samml. 
Paravey 43, Stamnos Samml. Castellani (Paris 
1866) nr. 45; über Theseus Waffenfreude er¬ 
schreckt , Hieronschale (Mon. d. Inst. VI 22. 
Wiener Vorl. A 8); Theseus gegenüber (Gerhard 
A. V. HI 158); im Haus des Aigeus, Kodros- 
schale (Wiener Vorl. 14); im Haus des Mene¬ 
laos Ann. d. Inst. XXV 1853 tav. 0.; als Helenes 
Hienerin auf den Iliupersisschalen des Euphro- 
nios und Brygos vermutungsweise erkannt von 20 
Noack Aus der Anomia 170ff.; Rückführung 
durch die Enkel (vgl. Michaelis Ann. d. Inst. 
1881, 82ff.): Brit. Mus. 786 (Mon. d. Inst, II 25), 
nolanische Amphora Hope (Arch. Ztg. 1849, 
100*), Berlin 2408; Vivenziovase Neapel 2422 
(Heydemann Hiupersis Tf. II 1. Müller- 
WieselerHenkmäler 143,202), Girgenti (R a o u 1- 
Rochette M. I. 57A), München 341. Sonstige 
Monumente; bei Theseus, wie er die Waffen 
findet, Marmor-Relief Albani (ZoSga B.E. 48), 30 
Terracotta-Reliefs (Campana op. in pl. 117 u. 
sonst); wohl auch in der Erzgruppe auf der Akro¬ 
polis von Athen (Paus. I 27, 8); Rückführung in 
Polygnots Leschebild der Hiupersis (Paus. X 25, 

7) nach Lesches (vgl. Noack Hiupersis, Hiss. 
Giessen 1890, 5211.). Tabula Iliaca, vgl. Jahn 
Griech. Bilderchroniken. 

2) Okeanide, von Atlas Mutter des Hyas und 
der Hyaden (sonst Ple'ione dafür genannt), Ovid. 


aQx. 1884 Ttiv. 5) Versionen an. Vgl. Robert 
Hermes XXIII 436. Maass Ind. lect. Gryph. 
1889/90. Toepffer Aus der Anomia 35ff. Robert 
Homer. Becher (50. Berl. Winckelm.-Progx.) 46ff. 
Hie Rückführung durch die Theseussöhne ist dann 
aus der Hiasstelle heraus von den kyklischen 
Epen ausgebildet worden; sie wurde in Attika 
im 6. Jhdt. im Zusammenhang mit den homeri¬ 
schen Bestrebungen der Peisistratiden populär. 

[Wemicke.] 

Aithraia, angeblich alter Name von Rhodos, 
Steph. Byz. a. "PoSog. [Hirschfeld.] 

Aithusa. 1) Plin. n. h. III 92: Aethusa, 
quam alii Aegitsam seripserunt ; Ptol. TV 3, 44 
At&ovaa\ Steph. Byz. Aiyovaa . . xaxa Aißvac 
leyopevr] KaxQia, kleine, vulcanische Insel an der 
tunesischen Ostküste, nordöstlich von Lopadusa, 
heute, wie die meisten annehmen, Linosa; vgl. 
Ti SS ot Geogr. comp.I 241f.; s. auch u. Aegusa. 

[Joh. Schmidt.] 

2) Tochter des Poseidon und der Alkyone, 
Geliebte Apollons und Mutter des Eleuther; Apd. 
m 10, 1. Paus. X 20, 1. 

3) Thrakerin, Mutter des Linos und Ahnfrau 

Homers: Charax (fr. 20) bei Suid. s. "O^ttjgog, 
dazu Lobeck Agl. 323. Welcker Ep. Cycl. I 
147. [Hoefer.] 

4) Bei Homer (und nach ihm bei Apoll. 
Rhod.) Bezeichnung einer Säulenhalle, so ge¬ 


fast. V 171ff. Timaios Schol. II. XVIII 486. 40 nannt, weil sie von der Sonne durchglüht wurde 


3) Gemahlin des Phalanthos (Paus. X 10, 8). 

4) Gemahlin des Hv-perion, Mutter des Sol, 
der Luna und Aurora (Hyg. fab. praef.). 

Kritik der Sage. Hass A. als Hypostase der 
Athena aufznfassen ist, hat bereits 0. Jahn 
(Mn. d. Inst. 1852, 194) gesehen: sie gründet 
den Tempel der Athena Apaturia; im Athena- 
tempel ergiebt sie sich dem ionischen Poseidon, 
der so eng mit Athena verbunden ist, und dem 


(Säulen derselben Od. XVII 29. XXII 466; das 
Beiwort ^earai II. VI 243. XX 11 deutet auf die 
Glättung der Säulen und den Verputz der Wände). 
Hie Lage der A. am homerischen Hause ist erst 
durch den Palast in Tiryns recht klar geworden. 
Hörpfeld bei Schliemann Tiryns 227ff; vgl. 
auch Bie Arch. Jahrb. VI 1891, 3ff. An allen 
den Stellen, aus welchen sich über ihre Lage 
etwas entnehmen lässt (II. VI 243. XX 11; Od. 


Aigeus, seiner Hj'postase; um sie freit der po- 50 VIII 57 ist dies nicht der Fall), liegen sie ^ 
seidonische Heros Bellerophon. der seinerseits Hofe [av/.q)-, so auch in Tirjuis. Eine solche 
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mit Athena Chalinitis verknüpft ist (Paus. II 
4 , 1). Ha sie im Peloponnes fest localisiert 
erscheint, gehört sie bereits dem vordorischen 
Mythenkreise daselbst an (Studniezka K 3 Tene 
186f.); auch Phalanthos ist als Hypostase des 
Meeresgottes aufeufassen (vgl. jedoch Maass 
Ind. lect. Gr.vph. 1891/92 p. XX). Hie Sage bildet 
sich um zwei Mittelpunkt« aus, Troizen und 


Halle lag an der Eingangsseite innerhalb der Hof- 
thüre; daher aWot'oijg ßvgai für die Hofthüre Od. 
XVIII 102, und das öfter wiederkehrende Ix d’ 
D.aoav grQodvgoio xat aldovGX)g egtSoi'xov. Hiese 
und andere am Hofe liegende Hallen, in denen 
Od. XX 176. 189 das Schlachtvieh angebunden 
wird, konnten al'dovaa av).fjg genannt werden: 
Od. XXII 449 werden in einer solchen die Lei¬ 


Anhidna ln Troizen hatte sich A. mit Posei- 60 chen der Freier niedergelegt. Eine auf der Rück 


don-Aigeus vermählt, am See von Kelenderis den 
Theseus zur Welt gebracht, der die Helene raubt; 
nach dieser, gewiss ältesten, Version birgt er die 
Geraubte in Troizen. und von dort holen sie die 
Hioskuren zurück, A. wird Sklavin der Helene; 
auf diese Version und zugleich auf jene älteste 
Periode der Sage, wo Helene noch nicht mit 
Troia verbunden erscheint, deutet auch die Nach¬ 


seite des Hofes dem Megaron vorliegende A. ist 
identisch mit dem xigobofiog, wo den Gästen das 
Bett bereitet wird (11. XXfV 644. 673; Od. TV 
297. 802; vgl. III 378. VII 336. 345. XX 1. 
143); dieselben schlafen in der Halle selbst, 
nicht, wie man auch gemeint hat, in einem an 
ihr liegenden Schlafzimmer; denn ein solches 
konnte Odysseus als Bettler (Od, XX 1) nicht 
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zugänglich sein; im Winter wird inan die Gäste 
im Megären gebettet haben, wie Penelope Öd 
XIX 598 (auch 317 scheint so gemeint zu sein) 
für Odysseus anweist. Auch anderen Innenräu¬ 
men sind nQÖ&ofiot , d. h. at'&ovaai, vorgelegt; so 
in der Erzählung des Phoinix : die ihn Bewachen¬ 
den unterhalten ein Feuer in einer at&ovaa av- 
Xfji, ein anderes im jigöSofiog vor der Thür seines 
Thalamos, d. h. in einer diesem vorliegenden 
A. Von einer um den ganzen Hof umlairfenden 
Säulenhalle ist nirgends die Bede, und auch in 
Tiryns sind es gesonderte Hallen, die freilich 
den Hof fast ganz umgeben. ApoUonius (Arg. 
in 237. 648, vgl. 39), dem wohl die Schilderung 
des Palastes des Priamos 11. VI 242ff. vorschwebte, 
versteht unter aidovaai die den an zwei Seiten 
eines Hofes {fieaaavXov) angebrachten Wohnräu- 
men vorliegenden Säulenhallen. [Mau.] 

Aithyia, Bpiklesis der Athena in Megara. 
Das Heiligtum lag auf einer Felsklippe am Meeres¬ 
strande. Nach der Kultlegende barg Athena in 
Gestalt eines Tauchers {atdvia) den Kekrops unter 
ihre Fittige und rettete ihn nach Megara. Ly- 
kophr. 359. Paus. I 5, 3. 41, 6. Hesych. s. h d' 
At&via. [Wentzel.] 

Aitnaios. 1) Bpiklesis des Zeus in Sicilien, 
wo er ein mit einem Wagenagon verbundenes 
Pest Aitnaia hatte. Find. Ol. VI 96; Nem. I 4. 
Schol. Pind. Ol. VI 162; Nem. I 4. 

2) Kabeire, Sohn des Prometheus. Paus. IX 
25, 6. ^ [Wentzel.] 

Aitne von aiWco ?), Aetna, 1) Der noch 

jetzt Etna (bei den Sicilianem auch Monte Gi- 
bello oder einfach il Monte) genannte Vulcan im 
Nordosten von Sicilien. Seine Basis umfliesst 
nördlich der Akesines Alcantara, südlich der 
Symaithos Siraeto; der untere Umfang des Berges 
lässt sich auf ca. 100 km., die von ihm bedeckte 
Grundfläche auf über 1000 qkm. schätzen. Die 
jetzige Höhe, 3313 m., dürfte der alten ziemlich. 
entsprechen: möglicherweise erhob sich der Gipfel 
noch etwas höher, doch sind die Beobachtungen, 
aus Welchen man in der Kaiserzeit auf ein Ab¬ 
nehmen der Höhe zu schliessen glaubte, wenig 
vertrauenerweckend (gruod aliquando lonqius na- 
vigantibtts solebat ostendi Seneca ep. 79; ähn¬ 
lich Aelian n. h. VIII 11). Viel niedriger kann 
er nicht gewesen sein, weil sich schon in ge¬ 
ringer Höhe unter dem Gipfel, 2917 m. über 
dem Meer, Beste eines römischen Baues (torre J 
del filosofo) erhalten haben. Die drei Zonen, in 
welche sich auch jetzt die Vegetation des A. 
scheidet, werden bereits in der ausführlichen 
Beschreibung des Strabo (VI 273ff.) hervorgehoben: 
zu unterst die reiche Kulturzone (bis etwa 1000 m.), 
wo auf der vulcanischen Asche besonders der 
Weinstock gedeiht (Strab. V 247. VI 269), die 
Waldzone (bis ca. 2000 m.) und die kahle, den 
grösseren Teil des Jahres schneebedeckte Wüsten¬ 
zone. Dem Gipfelkrater selbst geben Strabon und f 
Plinius (TH 88) 20 Stadien Umfang (jetzt 3-5 km.): 
er spie auch damals nur Dampf und Asche ans, 
während die Lavaausbrüche sich ihren Weg durch 
die Seiten des Berges bahnten. Über diese Aus¬ 
brüche haben wir erst seit dem 5. Jhdt. v. Ohr. 
enauere Kunde, denn die Angabe Diodors (V 6), 
ass die Sikaner durch Lavaströme aus ihren 
Ursitzen nach dem Westen der Insel auszuwandern 
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gezwungen seien, ist vermutlich nur eine Hypo¬ 
these des Timaeus. Ausdrücklich zählt Thukydi- 
des (in 116) den Ausbruch von 425, welcher 
sich gegen das Gebiet von Catana wandte, als 
dritten seit der Besiedelung SiciUens durch die 
Hellenen. Der zweite Ausbruch, den er fünfzig 
Jahre früher datiert, ist möglicherweise identisch 
mit dem im Marmor Parium auf 479 v. Ohr. 
gesetzten (PHG I 551) und hat die poetischen 
) Schilderungen des Pindar (Pyth. I 20ff.) und 
Aeschylus (Prometh. 351ff.) veranlasst, über das 
Datum des von Thukydides als ersten gezählten 
Ausbruches wissen wir nichts; dass die vulcanische 
Thätigkeit des A. bereits dem Hesiod bekannt 
gewesen sei, ist sehr unsicher (Theog. 860 haben 
die Hss. aiövfjs, so auch die SohoUen und Tzetzes 
z. Lykophr. 688; Aixvrjg an letzterer Stelle ist 
nur eine wenn auch alte Conjectur). Nach 400 
sind hauptsächlich folgende Ausbrüche bekannt; 
> 396 (bis ins Meer, Diod. XIV 59. Gros. II 18, 
6); 141 (Obseq. 23); 135 (Obseq. 26. Gros. V 
6, 2); 126 (Gbseq. 29. Gros. V 10, 11); 122 
(Gros. V 13, 3; Catana zerstört); ca. 50 (carmen 
de b. civ. 135 bei Petron. 122); 44 (Verg. Georg. 
I 471. Serv. z. d. St.); 38 (Appian b. c. V 117, 
vgl. 114 die Schilderung des durch einen Lava¬ 
strom [piiaf] verwüsteten Gebietes); 32 (Cass. 
Dio L 8). Es folgte eine Zeit grösserer Buhe: 
wir hören allerdings von einem Ausbruche um 
• 40 n. Chr. (Suet. Gai. 51); aber zu Senecas 
Zeit war man der Ansicht, dass der Berg infolge 
der Abnahme des unterirdischen Feuers in sich 
zusammensinke (ep. 79), und Besteigungen waren 
nichts Ungewöhnliches (Priedländer S.-G. II 
191). Auch die Kritik, welche Pavorinus (bei Gell. 
XVII 10) an der — wesentlich Pindars angeführte 
Stelle nachahmenden — Beschreibung des Ver- 
gil Aen. III 570—577 übt, geht von der Vor¬ 
stellung massiger Thätigkeit aus. Die poeti- 
' sehen Schilderungen (Lucil. Aetna 461. Sil. Ital. 
XIV 58—69. Claud. de raptu Pros. I 158—176) 
übertragen und übertreiben die Details (so leitet 
Claud. a. a. G. seine Schilderung ein; Aetnaeos 
apices solo cognoseere visu, non aditu tentare 
licet). Auch zu Orosius Zeiten war der Berg 
fast ruhig und erinnerte nur durch seinen Bauch 
an seine vulcanische Natur (Gros. H 14). 

Der M)d;henbildung wie der Naturforschung 
hat der A. reichen Stoff geboten. Er gilt als 
die Bergmasse, welche Zeus auf den Giganten 
Typhon (Pind. Aeschyl. a. a. G. Strab. XIH 
626) oder Enkelados (Verg. a. a. G. Oppian 
cyn. I 273) warf; bei anderen als Werkstätte 
des Hephaistos und seiner Kyklopen (Cic. de div. 
n 19; vgl. Lucil. Aetn. 41—71. Solin 11). Er¬ 
klärungsversuche n. a. bei Lucret. VI 639ff. Se¬ 
neca ep. 92. Gvid. met. XV 299. lust. IV 1. 
Lucil. Aetna 511ff. Vgl. Nissen Ital. L.-K. I 
250. 274. 277. 280. Neueres Hauptwerk Sar¬ 
torius V. Waltershausen Atlas des A-, 2. 
Aufl. V. Lasaulx, Leipzig 1880. 

2) Atrrtj, Aetna (Einwohner Ahvatog Steph. 
Byz. Münzen; Aetnemis Cic.), feste Stadt am süd¬ 
lichen Abhange des Berges gleichen Namens und 
an der von Catana ins Innere der Insel füh¬ 
renden Strasse, nach Strab. VI 273 achtzig Sta¬ 
dien , nach dem It. Anton, p. 95 aber richtiger 
zwölf Millien nordwestlich von jener, von den 
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vertriebenen Einwohnern von Catana an der 
Steile eines schon früher vorhandenen Städtchens 
Inessa (s. d.) gegründet. Vgl. auch Diod. XIV 
14. Plin. in 91. Jetzt S. Maria di Licodia. 
Autonome Münzen (aus dem 3. Jhdt. v. Chr.) 
British Museum Sicily 4. 5. Salinas monete de 
Sicilia p. 10 tav. HI. Die Stadt hatte unter 
den Bedrückungen des Verres zu leiden, Cic. 
Ver. m 57. 104ff. IV 114. Inschriften Kaibel 
IGI 573. CIL X 6999—7003 unbedeutend. 

[Hülsen.] 

8) Nach Simonides frg. 200B Bgk. Schieds¬ 
richterin in dem Streite zwischen Hephaistos und 
Demeter um SiciUens Besitz, schon in Beziehung 
auf die aitneische Werkstatt des Hephaistos (s. 
d.); nach Hellanikos frg. 104 (aus Steph. Byz. s. 
Fsla, PHG I 59) und Proxenos {ji. Tiogd'g&v Zi- 
xehxwv I frg. 7, PHG n 462) Gattin des Hyk- 
karos (9 Hss.: "Yg/jagos, "Igegos ?), Mutter des 
Gelon, Bponymen von Gela (= Glosse zu den 
Versen des Tzetzes im Schol. Thukyd. VI 4, 
3 p. 102 Did., PHG IV 635 a). Nach Seilenos 
von Kalakte SixeXixd II frg. 7 (aus Steph. Byz. s. 
Ilcdixg, PHG III 100) Tochter des Gkeanos, 
Mutter der PaUken zu Palike in SikeUen (= Serv. 
Aen. IX 584, die nach Aischylos Aitnaeerinnen 
von Zeus und Thaleia stammten). Nach Al- 
kimos des Siknlers SixeXixä II (aus Schol. Theokr. 
I 64, PHG IV 296) Bpon)Tne des gleichnamigen 
Vulcans, Tochter des Üranos von der Ge; nach 
Demetrios von Kallatis frg. 4 (aus Schol. Theokr. 
I 64, PHG IV 381) Tochter des Kyklopen Bria- 
reus, Schwester des Sikanos, im sichtlichen An¬ 
schluss an Kallimachos H. Del. 143, der den 
Briareus (wie Andere den Typhon oder Enkela¬ 
dos) unter dem Aetna begraben sein lässt. 

[Tümpel.] 

Aitole {Ah(ü/.g und AkcoPJs), Bpiklesis der 
Artemis, unter der sie in Naupaktos (Paus. X 
38, 12) und bei den Venetern (Strab. V 215) 
verehrt wurde. [Wentzel.] 

Aitolia {Aho)/Ja) , nächst Akarnanien die 
westlichste Landschaft des nördlichen Griechen¬ 
lands (ca. 4775 qkm.), grenzte im Norden und 
Nordwesten an die Gebirgskantone der Gitaeer, 
Doloper und Amphilocher, im Westen an Akar¬ 
nanien, gegen welches der Acheloos eine viel¬ 
fach bestnttene Grenze bildete (vgl. oben S. 213), 
im Süden an den äusseren korinthischen Meer¬ 
busen, welchen es durch eine flache Landspitze 
(tö Avrlggior oder 'Pior ro MoXvxgixov nach der 
benachbarten Stadt Molykreia genannt), die einem 
ganz ähnlichen Vorsprunge der Küste von Achaia 
(tö 'Piov oder 'Piov xb Axaixov) entspricht, von 
dem inneren korinthischen oder krisaeischen Golfe 
scheidet, im Gsten endlich an Lokris, von welchem 
es ein nicht unbedeutendes Stück — das Gebiet 
der Städte Makynia, Molykreia und Naupaktos 
— zu verschiedenen Zeiten in Besitz nahm, und 
an Doris. Jedoch bildete keineswegs das weit¬ 
läufige innerhalb dieser Grenzen gelegene Gebiet 
ursprünglich ein einheitliches Ganzes, sondern 
es zerfiel in zwei Hauptteile: a) das südwestliche 
Drittel, Aetolien im engeren Sinne, als Stamm¬ 
sitz des diesen Namen tragenden Volkes das alte 
Aetolien {g äg^ala Ah<oUa) genannt, welches im 
Norden bis zu dem langen felsigen Gebirgszuge, 
der jezt in seiner Hauptmasse Plokapari heisst, 
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im Altertume nur zum kleinen Teil tö Ilavai- 
xmhov (Plin n. h. IV 6) genannt oder auch zu 
dem KaUidromongebirge (vgl. Strab. IX 428) ge¬ 
rechnet wurde, im Grten bis zu dem Thale de.s 
Buenos sich erstreckte (Strab. IX 427. X 450f.), 
und b) das von verschiedenen, fast ganz barba¬ 
rischen Stämmen bewohnte, durchaus von hohen 
und unwirtlichen Gebirgen — unter denen der Ko- 
rax (2100 m.) im Gsten, an der Grenze von Do¬ 
ris, und der Tymphrestos (2319 m.) im Norden, 
an der Grenze von Dolopia, die mächtigsten 
sind — durchzogene Gebiet, welches allmählich 
durch glückliche Kriege zu der alten Landschaft 
hinzugewonnen worden war und daher als das 
eroberte Aetolien (^ smxxgxog Ahcoila) bezeich¬ 
net wurde. Während dieses letztere durch seine 
natürliche Beschaffenheit, namentlich durch den 
gänzlichen Mangel an Ebenen, weder für die An¬ 
lage von Städten noch für den Ackerbau, son¬ 
dern nur für Viehzucht und Jagd — diese bil¬ 
dete neben dem Kriege eine Hauptbeschäftigung 
der Aetolier überhaupt — geeignet ist, hat Alt- 
aetolien zwei ausgedehnte, durch den vom Ache- 
loos bis zum Buenos reichenden Gebirgszug 
des Arakynthos (s. d.) getrennte fruchtbare 
Ebenen, die freilich zu einem nicht geringen 
Teile mit Wasser bedeckt sind. Die südlichere 
nämlich, d. h. die Strandebene, wird in ihrem 
westlicheren Teile bei der jetzigen Stadt Messo- 
longion durch eine sehr ausgedehnte seichte La¬ 
gune eingenommen, welche durch mehrere kleine 
und flache, untereinander nicht zusammenhängende 
Inselchen im Süden gegen da.s Meer abgegrenzt 
ist; wahrscheinlich entspricht dieselbe den von 
Strabon X 459 als zwei getrennte Seen ge¬ 
nannten Ugvai Kvvia und Ovgla, indem die ganze 
Südküste von Aetolien gleich der Akamaniens 
durch die Versandung des Meeres infolge der 
Ablagerungen des Acheloos und Buenos sehr be- 
40 deutende Veränderungen im Laufe der Zeiten er¬ 
fahren hat. Die Ebene nördlich vom Arakyn¬ 
thos aber, die östliche Fortsetzung der Ebene 
des mittleren Akarnanien (vgl. oben), enthält in¬ 
folge ihrer kesselförmigen Formation in ihrem 
tiefsten Teile zwei nur durch einen schmalen, in 
der Begenzeit mit Was.ser bedeckten Landstreifen 
gesonderte Seen, die jetzt wegen dieses ihres 
engen Zusammenhanges mit dem gemeinsamen 
Namen des Sees von Apökuro bezeichnet werden; 
50 auch im Altertum hiessen beide, oder auch nur 
der weit umfangreichere östlichere fj Tgixfovig 
Xlgvri (Polyb. V 7), nach der Stadt Trichonion, 
und der kleine we.stlicbere früher Hyria (oder 
Hydra, vgl. Strab. X 460 und Gvid. met. VH 
371ff.), später, nachdem Lysimachos, König von 
Makedonien, nahe dem südlichen Ufer eine übri¬ 
gens schon zur Zeit des Strabon (a. a. G.) wie¬ 
der verschwundene Stadt erbaut hatte, wie diese, 
Lysimacheia; auch scheint er bisweilen mit dem 
60 Namen der an seiner Westseite, eine Stunde vom 
Ufer des Acheloos entfernt gelegenen Stadt Ko- 
nope benannt worden zu sein. Vgl. Anton. Lib. 
12. Abgesehen von diesen Wasserflächen ist der 
Boden beider Ebenen für Getreide und Viehzucht 
geeignet, von der namentlich die Pferdezucht in 
Aetolien blühte (Strab. VIII 388. Polyb. XVIII 
5. Liv. XXXTH 7), die unteren Abhänge des 
Arakynthos für Weinbau, der besonders im Ge- 
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biete von Kalydon sehr bedeutend war, wie die 
Sagen von Oinens und der Einkehr des Dionysos 
bei demselben zeigen. Apollod. I 8, 1. Hygin. 
fab. 129. Den östlichsten Teil der nördlichen 
Ebene beherrschte die Hauptstadt der ganzen 
Landschaft, der alte Sitz der Bundesversamm¬ 
lungen , Thermen. Die Bewohner dieses alten 
Actolien, die AhcoXoi, welche ihren Namen und 
Stamm von einem mythischen Aitolos, dem Sohne 
des Endymion, herleiteten, gehörten, ebenso wie 1 
ihre Nachbarn die Akamanen (s. o.), dem lele- 
gischen Volksstamme an (vgl. Deimling Die 
Leleger 148fF. 230f.) und verehrten daher auch 
vor allen Göttern die Hanptgottheit dieses Stam¬ 
mes , die Artemis, teils als Aaqigta (Paus. VII 
18, 8), teils als Ahco?.^. Paus. X 38, 12; vgl. 
die Münze bei Müller und Wieseler Denk¬ 
mäler der alten Kunst H Taf. XV nr. 166. Die 
gewöhnliche Tradition (Ephoros bei Strab. X 
463) liess sie aus Eüs in die später nach ihnen 2 
benannte Landschaft einwandern, während in 
Wahrheit das umgekehrte Verhältnis stattgefun¬ 
den zu haben scheint, indem die den Aetolem 
nahe verwandten Epeier in Begleitung aetolischer 
Scharen von Aetolien ans nach Elis übersetzten 
imd diese Landschaft in Besitz nahmen. Paus. 

V 1, 3. Neben den Aetolern erscheinen als alte, 
von diesen teils vertriebene, teils unterworfene 
Bewohner der Landschaft die Kureten (II. IX 
529ff., vgl. Strab. X 463. 465), die Hyanten S 
(Strab. X 464) und die aus Thessalien einge¬ 
wanderten Aeoler, von denen noch später die 
Gegend um Plenron und Kalydon den Namen 
Aio)Jg bewahrt hatte. Unter den von den übrigen 
Griechen als Nichthellenen betrachteten Bewoh¬ 
nern der emxTrjTog AhmXta (vgl. Polyb. XVII 5. 
Liv. XXXII 34) waren die mächtigsten und wil¬ 
desten das Volk der Eurytanes, die eine unver¬ 
ständliche Sprache redeten und, wie man be¬ 
hauptete, sich von rohem Fleische nährten (Thuk. A 

III 94); westlich von diesen wohnten die Ape- 
rantoi und die Agraioi; südöstlich von den Eu- 
rytanen, an der Grenze von Doris, die Ophioneis 
oder Ophieis, die in mehrere kleine Stämme zer¬ 
fielen, von denen uns nur zwei, die Bomieis und 
die Kallieis, bekannt sind (Thuk. III 94. 96. 
Strab. X 451), und weiter südwestlich, den ozo- 
lischen Lokrern benachbart, die Apodotoi. Die 
Zeugnisse, welche uns bei den alten Schriftstellern 
über die Sitten und den Charakter des aetolischen 1 
Volkes erhalten sind, lauten im hohen Grade 
ungünstig für dasselbe. Man klagte sie der Wild¬ 
heit und Eohheit und daneben der Üppigkeit 
und Schwelgerei, der Plünderungssucht im Kriege 
und der Treulosigkeit im Frieden, vor allem aber 
der äussersten Habgier an (Polvb. II 45f. 49. 

IV 3. 67. Xm 1. XVII 4f. Liv. XXVII 30. 
xxxm 11. xxxrv 24 . Athen. IH 253 e. XII 
527 b); tapfer und gewandt im Kampfe, waren 
sie jederzeit bereit die Veranlassung zu einem i 
Kriege vom Zaune zu brechen und gingen daher 
auch im Frieden immer bewafßnet einher. Thuk. 
I 5. So wenig man zwar auch an der Eichtig- 
keit der Grundzüge dieses Bildes zweifeln kann, 
so darf man doch nicht vergessen, dass dabei 
namentUch von dem erbitterten Gegner des aeto¬ 
lischen Volkes, von Polybios, die Farben durch¬ 
gängig etwas stark aufgetragen sind; ferner dass 
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die Vorwürfe der Eohheit und Wildheit beson¬ 
ders die barbarischen Bewohner Neuaetoliens, die 
Eurytanen und Genossen, in ihrer vollen Stärke 
treffen, während die Bewohner Altaetoliens durch¬ 
aus nicht ohne Sinn für die feinere hellenische 
Bildung waren, wie schon der Umstand zeigt, 
dass bei der Eroberung der Hauptstadt Thermen 
durch Philipp von Makedonien im J. 218 v. Chr. 
2000 Statuen von den Siegern umgestürzt und 
zertrümmert wurden. Polyb. V 9. Vgl. auch 
für die Geographie der Landschaft G. Becker 
de Aetohae fliiibus ac regionibus dissertatio, Bed¬ 
burg 1845 und 1852; de Aetolia adiecta disser¬ 
tatio 1857. Bursian Geographie von Griechen¬ 
land I123ff. H. Bazin Möm. sur l'Etol. in Arch. 
Miss. Scient. II Ser. I. 1864. Bundesmünzen 
aus dem 3. und 2. Jhdt. Head HN 284. 

[Hirschfeld.] 

Geschichte. 1. Älteste Periode. Die 
Aitoler, von deren Vorgeschichte die Sage Mannig¬ 
faches zu erzählen weiss, und deren Land den 
Späteren als Ausgangspunkt der aitolischen Er¬ 
oberung von Elis galt (Paus. V 43), treten erst 
spät, zur Zeit des peloponnesischen Krieges, in 
das helle TagesEcht der Geschichte. Fernab von 
der grossen hellenischen Entwicklung auf einer 
äusserst primitiven Kulturstufe zurückgeblieben, 
von barbarischen (epirotischen) Elementen nicht 
unbeeinflusst, in naturwüchsiger Kraft und Un- 
I gehundenheit dastehend, ebenso todesmutig wie 
genusssüchtig ohne Grenzen (Agatharchid. FHG 
III 192, vgl. Eustath. adHom. p. 1321), in meist 
offenen Dörfern siedelnd und Land- und Seeraub wie 
einst alle edlen Hellenen als ein anständiges Ge¬ 
werbe betrachtend (Thuk. I 5. IH 94), machten 
sie auf die damaligen Griechen mehr den Ein¬ 
druck von Barbaren als von Hellenen (Eurip. 
Phoen. 138 /M^oßaQßagog}. Dies ungeschlachte, 
kraftstrotzende Wesen, das mit dem Völkerrecht 
(nur, soweit es Nutzen bringt, rechnet, ist auch 
in der Folgezeit noch lange charakteristisch für 
sie geblieben. Ihre Sprache (zur Gruppe der 
«-Dialekte gehörig) ist uns durch eine Eeihe von 
Inschriften aus dem 3.—1. Jhdt. v. Chr. bekannt 
(vgl. Collitz Samml. d. griech. Dialectinschr. 

II 1 nr. 1409—1428 e). Der Kern der Urge¬ 
schichte scheint in einer Notiz Strabons angedeutet 
zu sein (X 450), wonach der südliche Küstenstrich 
um Plenron und Kalydon mit dem fruchtbaren 

) Hinterland als die aoxaia AhutUa von dem arm¬ 
seligen Bergland im Osten und Norden als der 
EjtixT>jios Ahüi/.i'a unterschieden wurde. Damit 
dürfte .Ausgangspunkt und Eichtung des vor¬ 
dringenden Griechenstammes und zugleich wohl 
auch seine Hauptthätigkeit in den früheren Jahr¬ 
hunderten angedeutet sein (wenn man nicht wie 
Kuhn 88 darin eine blosse Namensausbreitung 
sehen will, wogegen doch wohl der Ausdruck 
L-Tiy.Tr)To; spricht). Zu Thukydides Zeit waren 
1 diese inneren Kämpfe bereits abgeschlossen, der 
Name der Aitoler umfasste auch die Gebirgs- 
stämme im Norden und Osten, die ’ATtööcozoi, die 
’OrptoveTg (unter ihnen die Bozfttetg und KaXXitTg), 
die mächtigen, aber besonders rohen EvQvr&vsg 
löf/vmaroTaroi y/Mooav y.al w/.to(fdyoi) und die 
noch unter einem König stehenden 'AygaXot (Thuk. 

III 94. 96. 111), und als 426 der athenische 
Stratege Demosthenes zur Unterwerfung des 
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Landes von Südosten einrückte, standen sie alle 
auf wie ein Mann und brachten ihm eine schimpf¬ 
liche Niederlage bei (Thuk. 1. c.). Ob ein förm¬ 
liches Schutz- und Trutzbündnis oder nur die 
Not des Augenblickes sie vereinigt ins Feld führte, 
ist nicht zu entscheiden, wie denn überhaupt 
über ihre damahge Verfassung nichts bekannt 
ist, als dass bei Gesandtschaften an auswärtige 
Staaten jeder der Hauptstämme seine eigenen 
Gesandten delegierte (so im J. 426, Thuk. III1 
100, ebenso noch zur Zeit Alexanders, Arrian. 
Anab. I 10, 2). Nachdem ihre überschüssige 
Kraft sich in athenischem Solde an der syraku- 
sanischen Expedition beteiligt hatte (Thuk. VII 
S7, 9), nachdem sie darauf im J. 400 die be¬ 
drängten Eleer ruhmvoll unterstützt hatten (Diod. 
XIV 17), traten sie wieder für mehrere Decen- 
nien von dem Schauplatz der hellenischen Ge¬ 
schichte zurück, bis sie gegen das Ende_ des 
Jahrhunderts, nachdem sie selbst unter Philipp2 
von Makedonien, der ihnen 339/8 Naupaktos 
überUess (Strab. IX 427), ihre Freiheit bewahrt 
hatten und auch durch Alexander d. Gr. nur 
vorübergehend, nach der Zerstörung Thebens, 
erschreckt waren (Arrian. I 10, 2), mit frischen 
Kräften, unüberwunden (SmoQ-dr/Tog Ephor. FHG 
I fr. 29) in die Politik von Hellas eingriffen, um 
bald eine bedeutende Eolle zu spielen. Von Ale¬ 
xander wegen der Annexion des akarnanischeii 
Oiniadai (ca. 330) mit Strafe bedroht, liebäugel- 3 
ten sie anfangs mit Antipatros (Plut. Alex. 49), 
gingen dann aber, als auch sie durch das könig¬ 
liche Edict betreffs der Eückkehr der Verbannten 
(324) ihre politische Freiheit beeinträchtigt sahen, 
zu den Athenern über (Diod. XVIII 8, 6) und 
schlossen sich auf die Nachricht vom Tode Ale¬ 
xanders (323) als die ersten der Hellenen dem 
Leosthenes frendig an (Diod. XVIH 9. 11. Inst. 
Xin 5). An einer dauernden energischen Teil¬ 
nahme an dem nun entstehenden lamischen Kriege i 
•(323—322) wurden sie freilich durch innere Ver 
Wicklungen, die die Truppen in die Heimat 
riefen, abgehalten (Diod. XVIII 13); doch der 
Zorn des schliesslich siegreichen Antipatros traf 
eie deshalb nicht minder. Mit Krateros zusam¬ 
men rückte er 322 in ihr Land und würde sie 
trotz der verzweifelten Gegenwehr durch Hunger 
und Kälte bezwungen haben, wenn nicht uner¬ 
wartete Vorgänge in Asien ihn zu einem schleu¬ 
nigen und für sie günstigen Friedensschluss (Früh-1 
ling 321) genötigt hätten (Diod. XVIII 24. 25). 
Wenn von nun an die Aitoler. mitten in die 
wilden Diadochenkämpfe hineingerissen, ein wich¬ 
tiger Factor in der hellenistischen Geschichte 
sind, mit, dem die Machthaber zu rechnen haben, 
so hat zu diesem Aufsch-wung wohl nicht am 
wenigsten mitgewirkt, dass in dieser Zeit die 
aitolischen Stämme zu einem fest organisierten 
Bunde vereinigt auftreten. Dieser aitolische 
Bund, to yoivov Tcöv AiTco/MPf wird zum ersten 
Mal unter dem J. 314 erwähnt (Diod. XIX 66, 
2). Die Entstehung des Bundes liegt für uns 
in völligem Dunkel. Weder ist bekannt, ob et¬ 
wa und inwieweit die Bundesverfassung sich an 
frühere Einrichtungen der einzelnen Stämme an¬ 
schloss, noch ist im einzelnen ersichtlich, welche 
Vorgänge oder Überlegungen den Aitolem den 
Gedanken eines festen Zusammenschlusses nahe¬ 


gelegt haben. Wenn sie wirklich, wie ange¬ 
nommen wird (Buecher de gente Aetol. 18f., 
anders Foucart Bull. hell. VII 437, der für 
spätere Ansetzung ist), schon bald nach 338 
zwei Stimmen in der delphischen Amphiktyonie 
erhalten haben, so ist es nicht umnöglich, dass 
eben diese gemeinsame Vertretung der Stämme 
den Einheitsgedanken bei ihnen genährt hat. 
Übrigens entstanden damals auch andere Bünde 
in Mittelgriechenland. 

11. Bundesverfassung. Wie bisher in der 
aitolischen Geschichte kein einzelner Stamm, 
keine einzelne Gemeinde rechtlich praevalierend 
hervorgetreten war, so bestand auch hier in dem 
Bunde, abweichend von den früheren hellenischen 
Staatenbünden, die auf dem Princip der Hege¬ 
monie beruht hatten, eine von jeder Sonderbezie¬ 
hung zu einer einzelnen Gemeinde freie Centralge¬ 
walt, die in den Bundesbeamten, dem Brmdesrat 
und der Bundesversammlung ihren Ausdruck fand. 
Die in ihrem Grundgedanken durchaus demokra¬ 
tische Bundesverfassung gab, wie es scheint, allen 
freien Bundesangehörigen dasselbe Eecht. Über 
die staatsrechtliche Stellung der elientes, die Liv. 
XXXVI 15, 4 für das J. 191 als Gefolgsleute 
der prinei-pes erwähnt, ist Genaueres nicht be¬ 
kannt (der Gegensatz von prindpes und mul- 
titudo bei Liv. XXXV 34, 3 ist nicht mit Gil¬ 
bert II 26, 3 auf Aitolien, sondern auf das 
) übrige Hellas zu beziehen). 

Dass zur Übernahme eines Bundesamtes ein 
bestimmter Census qualifleiert habe, ist nicht er¬ 
weisbar (Pol. XIII 2, 1 oQyßg ist nicht mit Gil¬ 
be rt auf die Strategie, sondern auf das Amt des 
Nomographen zu beziehen), auch nicht wahrschein¬ 
lich, wie andererseits die Bevorzugung der durch 
Vermögen angesehenen Männer im allgemeinen 
.sich von selbst ergeben haben -wird (begründete 
Ausnahme Pol. XIII 1, 3). Die Bundesbearaten 
3 wurden alljährlich unmittelbar nach der Herbst¬ 
nachtgleiche (Pol. IV 37, 2, vgl. A. Mommsen 
PhUol. XXIV 15) von der Bundesversammlung 
gewählt (so Polybios oft, dem gegenüber Hesychs 
Glosse yvdpq) TiazQua auf die Bundesbeamten 
jedenfalls nicht anwendbar ist; Schömanp II 
115. Gilbert a. 0., anders Dubois 194). Der 
Wahl schloss sich noch an demselben Tage die 
Amtsübernahme an (Pol. II 3, 1), so dass es desi- 
(jnati nicht gab. Durch Todesfall entstandene 
0 Lücken in der Magistratur wurden baldmöglichst 
durch Neuwahl eines suffectus ausgefüllt (Liv. XLH 
38, 2). Der erste der Bnndesbeamten war der 
oTQamyog {praetor), der als Bundespraesident an 
der Spitze stand und eponym war (letzteres zeigen 
zahlreiche Inschriften). Das Amt war jährig, 
wie alle Bundesämter, konnte aber von derselben 
Person mehrmals beMeidet werden. Vgl. die 
Liste der bekannten Strategen bei A. Mommsen 
a. 0. (Tafeln) undDubois 198ff. Als Oberfeldherr 
;0 rief er im Kriegsfall das Bundesheer durch Edict 
unter die Waffen (Pol. IV 67, 1. Liv. XXXVHI 
4 ), führte im Kriege das Commando über die 
versammelten Truppen (ir.-rerj, ipA.oi und SitliTai 
unter je einem Anführer Paus. X 20, 4. Gil¬ 
bert 11 27, 1), hatte nach gewonnenem Siege 
das Bestimmungsrecht über die Beute (Pol. II 
2) und entliess die Truppen -wieder (Pol. V 96, 
2). Wiewohl das Gesetz jedem Aitoler gestattete, 


1119 


Aitolia 


Aitolia 


1120 


auswärtigen Solddienst zu nehmen (Pol. XVIII 
4, 8ff.), konnte der Strateg doch gegen unzeit- 
gemässe Ausbeutung dieses Rechtes einschreiten 
(Liv. XXXI43,6ff.). Andererseits hatte er als höch¬ 
ster Civilbeamter den Bundesrat (Liv. XXXYIII8, 
2) sowie die Bundesversammlung einzuberufen, 
führte in letzterer den Vorsitz (Liv. XXXI 32) 
und hatte in beiden Referat und Stimme. Durch 
das Gesetz von der Abstimmung über Krieg und 
Frieden ausgeschlossen (Liv. XXXV 25, 7), konnte 
er doch bei der Debatte darüber seinen Einfluss 
geltend machen (Liv. XXXI 32. 40, 9). Zugleich 
war er der höchste Esecutivbeamte (Collitz 
1410, 5ff. mit Picks Ergänzung [avojtsaaajorca), 
dem auch die Leitung der Execution der Be¬ 
schlüsse beider Körperschaften oblag (Collitz 
1413, 22ff.). Auch stand ihm die Sorge für die 
Anfnahme der Beschlüsse in das Gesetzbuch zu 
(Collitz 1413, 26ff.). Neben dem Strategen 
fungierte der utJiäQxag {praefectm equititm), der 
im Felde den Oberbefehl über die Reiterei führte 
(auch über Infanterie Liv. XLIH 22, 4) und in 
den Versammlungen ihm wohl als Beirat assi¬ 
stierte, wesshalb er in den an den Rat gerichte¬ 
ten Schreiben in der Adresse hinter dem Strategen 
mit genannt wird (Bull. hell. VI 460, vgl. Col¬ 
litz 1415, 35). Ein Bundesadmiral (ravagj^og), 
wie er im achaeischen Bunde existierte, ist für 
den aitohschen nicht bezeugt (auch nicht Pol. 
XXI 32, 10 = Liv. XXXVm 11, 7), doch dürfte 
er bei der Bedeutung der aitolischen Flotte in 
der späteren Zeit wohl zu postulieren sein. Die 
mannigfaltigen Geschäfte eines Bundessecretärs 
verwaltete der yga/tiitiarsvg (so inschriftlich, bei 
Pol. XXI 32, 10 8>]/i6aiog yga/nfmtevg). Er fun¬ 
gierte zugleich als Schreiber im Synedrion und 
wohl auch in der Bundesversammlung, und ist 
für ersteres eponym (Collitz 1412. 1415, 33fF,, 
wo entweder 6 yga/i/uarevg [evag]/_og oder [Avjxog 
zu lesen sein wird; vgl. auch Collitz 1413, 32). 
In der Reihe der Bundesbeamten steht er in¬ 
schriftlich (C ollitz 1415) vor dem Hipparch, bei 
Polyb. XXI 32, 10 = Liv. XXXVÜI 11, 7 hinter 
demselben. Endlich wird als Verwalter der Bun¬ 
deskasse ein rapdag erwähnt (Collitz 1413, 34). 

Der Bundesrat begegnet unter dem Namen 
ovveägior oder ßovi.'g (sanetius Consilium Liv. 
XXXV 34, auch senatus). Die Mitglieder wer¬ 
den inschriftlich aivsdgot oder ßorXsvrai genannt, 
bei Polybios a;i6Hi.t]Toi (nach ihm Livius apo- 
eleti, allgemeiner prtMcipes). So auchBocckh, 
Gilbert 11 28, Kuhn 125, während Andere in 
den avvsdgot und den ßovXevrai verschiedene 
Körperschaften sehen (Viseher Kl. Schrift. I 
374, 2. Droysen Hell. III 447, 1. Fick bei 
Collitz 1412. 1415. Dubois 189). Diese Bu- 
leuten waren die Vertreter der einzelnen Bundes¬ 
gemeinden, von denen sie in einer ihrer Bedeu¬ 
tung entsprechenden Anzahl delegiert wurden 
(Collitz 1415, 18; vgl. lust. XXXIU 2, 8: 
Aetolorum universarum iirbium senatus). Die 
Zahl der Buleuten (es wird keine überliefert) 
wird zugleich mit dem Umfang des Bundesge¬ 
bietes geschwankt haben (an Antiochos wur¬ 
den dreissig von ihnen zu den Verhandlungen de¬ 
tachiert, Pol. XX 1; 550 zum senatus gehörige 
prineipes nennt für das J. 167 Liv. XLV 28, 7). 
Dieser Rat war ständig und wurde erforderlichen¬ 


falls vom Strategen einberufen (Liv. XXXVIII 
8 ). Zwei Tigoatärai (wie z. B. auch in der Bk- 
klesie von Hypata Collitz 1435) leiteten die 
Verhandlungen (Collitz 1415,34; nachVischer 
Kl. Sch. 1374. 577 irrig 7 oder 4). Der Bundesrat 
scheint die Vorberatungen über die in der Bun¬ 
desversammlung zu erörternden Fragen geführt 
zu haben (Pol. XX 10, llff. Liv. XXXVI 28. 
8 ff.), weshalb die auswärtigen Mächte meist zu¬ 
erst mit ihm verhandelten (Pol. XX 1. XXI 4. 
Liv. XXVI 24, 1. XXXV 46, 1). Andererseits 
hatte er, mit administrativen und richterlichen 
Competenzen ausgestattet, in den laufenden Ge¬ 
schäften die Entscheidung zu fällen. So ist er 
der Gerichtshof, vor dem die Verletzung der 
Rechte der Bundesfreunde geahndet wird (Col¬ 
litz 1410. 1411. 1413). Auch steht ihm eine ese- 
cutive Gewalt zu (Collitz 1411, 13 avojtgdaaeiv). 

Der eigentliche Souverän des Bundes war 
' die Gesamtheit aller Aitoler, die in den ordent¬ 
lichen und ausserordentlichen Bundesversamm¬ 
lungen, zu denen jeder Aitoler Zutritt hatte, 
repräsentiert war. Von den Ahmkot, mit welchem 
Namen alle Stämme zur Zeit ihrer Bundeszuge¬ 
hörigkeit belegt werden (vgl. Gilbert II 24, 3), 
werden unterschieden oi er Ahmlia xaxoixeov- 
reg , die aber doch unter den Bundesbeschlüs¬ 
sen stehen (Collitz 1411. 1413). Die ordent¬ 
liche Versammlung (von Liv. XXXI 29, 1 Panae- 
tolium, XXXI 32, 4 und XXXV 32, 7 Panae- 
tolieum cmvsüivm, von Pol. IV 5, 9 ^ xoirif täiv 
AlzmXmv avvodog genannt; die Ilavanmkixd Col¬ 
litz 1411 sind mit Gilbert auf das Pest zu 
beziehen, ebenso Bull. hell. X 187) wurde alljähr¬ 
lich sogleich nach der Herbstnachtgleiche, verbun¬ 
den mit Jahrmärkten und Festen, in Thermen, der 
,Akropolis“ Aitoliens, abgehalten (Pol. IV 37, 2. 
V 8). Hier fand die Wahl der Bundesbeamten statt 
(Pol. 1. c. Strab. X 463), wobei jeder Aitoler das 
gleiche active und passive Wahlrecht hatte. Dass 
die abtretenden Beamten der Versammlung Rechen¬ 
schaft zu geben hatten, wird nicht überliefert, 
ist aber anzunehmen. Ausserordentliche Ver¬ 
sammlungen konnten je nach Bedarf auf Be¬ 
schluss des Bundesrates durch den Strategen ein¬ 
berufen werden (Pol. XX 10, 14) und waren an 
keinen bestimmten Ort gebunden (so in Naupak- 
tos, Herakleia, Lamia, Hypata; vgl. Gilbert 
II 31, 1). Die Bundesversammlung hatte die 
Entscheidung über Krieg und Frieden (Liv. XXXI 
32, 3), über Verträge (Collitz 1410. 1411.1413). 
über Bürgerrechtsverleihungen (Collitz 1412), 
wählte eventuell Schiedsrichter für das Bundes¬ 
gebiet (Collitz 1415,1; vgl. Cauer .Delect.2 239| 
u. A. In den Zeiten de.s aitolischen Übergewichts 
konnte auch das amphiktyonische Pylaicum con- 
eilium über Krieg und Frieden entscheiden (Liv. 
XXXI 32, 3). Die Bundesbeschlüsse wurden als 
Gesetze (vopoi) von den dazu eingesetzten vofio- 
ygäepoi an bestimmten Terminen in den aitoli¬ 
schen Gesetzescodes; einregistriert (Collitz 1411, 
16ff.). Änderungen der bestehenden Gesetze 
konnten nur durch Bundesbeschluss erfolgen; 
vorbereitet konnten sie durch eine von der Bun¬ 
desversammlung gewählte Conmiission von vofio- 
ygdepgi werden (Pol. XIH 1 und 1 a, wo es sich 
um Änderung des Schuldrechts handelt). 

Dieser aitolische Bund, anfangs nur die aito- 
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lischen Stämme und diese mit dem gleichen Kelten in Hellas einflelen, traten ihnen die Aito- 

Recht zusammenschliessend, hat im Laufe der 1er als die bedeutendste Streitmacht Mittel- 

Zeit eine gewaltige Attractionskraft auf die griechenlands entgegen, stellten das grösste Con- 

Staaten Mittelgiüechenlands und darüber hinaus tingent zum griechischen Heere (Paus. X 20, 4) 

ausgeübt, teils als einziger Hort politischer Frei- und trngen wohl am meisten zur endlichen Be- 

heit in Hellas, teils auch, weil der Eintritt in siegung der Barbaren bei. Wiewohl sie nur 

den Bund die einzige Garantie gegen die räube- aus Selbsterhaltungstrieb die gewaltigen An¬ 
rischen Einfälle dieses ewig beutelustigen Volkes strengungen gemacht hatten (Paus. X 18, 7), 

gewährte. Von den zahlreichen Staaten , die wurden sie als die Retter des delphischen Apollo 

teils freiwillig, teils gezwungen Anschluss an 10 von den Griechen „wegen ihrer Frömmigkeit“ 
den Bund gefunden haben, sind jedoch nur die- gefeiert (Bull. hell. V 305flF.), und der aitolische 

jenigen als wirkliche Bundesmitglieder (als Ahm- Bund war mit einem Schlage populär geworden. 

loi] zu betrachten, die im Verhältnis der Sym- Zur Erinnerung an den Keltensieg stifteten die 

politie standen (pi avpgioXnevdpevoi). Nur auf Aitoler als die Herren des befreiten Delphi die 

diese flndet die obige Bundesverfassung Anwen- Soterien, deren Beschickung die griechischen 

düng, .kusserdem gestattete der Bund aber auch Staaten gern zusagten (Bull. hell. V 305ff.). Auch 

ein loseres Verhältnis (namentlich den Übersee- wurden jetzt Tetradrachmen vom Bunde geprägt, 

ischen Staaten, auf die schon aus äusseren Grün- auf deren Revers neben der Umschrift 

den die Bundesverfassung nicht anwendbar war), die mit Schwert und Speer gerüstete, auf make- 

das der quiJa und der av/ipapa , dessen Details 20 donischen und keltischen Schilden sitzende „Aito- 
durch Bundesbeschlüsse fixiert wurden. Die lia“ dargestellt war, wohl eine Copie der nach 

Staaten dieser Kategorie figurierten nicht als dem Keltensieg in Delphi geweihten Statue (Paus. 

Ahmkoi (Collitz 1410, d eh g Ahmkmv ovTOiv X 18, 7). Vgl. He ad HN 283f. Der Bund 

xmv Keimv) und verkehrten mit dem Bunde durch aber erweiterte sich durch Aufnahme der Phoker 

Gesandte (Collitz 1410. 1411). Durch die (für deren Sympolitie vgl. auch Pol. XVIII 47, 

Summen, die sie als Beiträge zur Bundeskasse 9) und der östlichen Lokrer (Gilbert a. 0.), 

ebenso wie die avpnokixsvöpevoi zu zahlen hatten der Ainianen (mit Hypata) und der Stadt Lamia 

(vgl. zu den Beiträgen Collitz 1415,20) kauf- (vgl. Collitz'1439ff.). Während Antigones Go¬ 
ten sie sich thatsächlich nur von der aitolischen natas (seit 277) Hellas niederzudrücken strebte, 

Plünderung los. Die Zugehörigkeit zum Bunde 30 fischten die Aitoler im Trüben, eifrig um die 
scheint die communale Selbständigkeit der Ge- Ausdehnnng des Bundesgebietes bemüht. So tra- 

meinden im allgemeinen nicht beeinträchtigt zu ten ihnen im Lauf der nächsten Decennien bei 

haben. Wohl wurden in einzelne Orte „zum im Osten die Oitaier und Melier, sowie die Boio- 

Schutz“ aitolische Commandanten entsendet (so tier im J. 245 (Plut. Arat. 16. Pol. XX 5, 2), 

Phigaleia Pol. IV 3, 5flF.), wohl kamen Eingriffe im Westen der östliche Teil Akarnaniens (durch 

in die inneren Angelegenheiten vor (so Delphi die Teilung mit Alexander von Epirus Pol. II 

Collitz 1409); doch blieben die einheimische 45, 1. IX 34, 7: nach Oberhummer 146 

Verwaltung (so in Lamia Collitz 1439ff.), die zwischen 270—268); im Norden waren die Agraier 

Gesetze (Collitz 1415, 28ff.) etc. bestehen. Im sowie die Amphilochier (Pol. XVIII 5, 8) wohl 

Laufe der Zeit mag sich die Lage der Bundes- 40 schon früher dem Bunde angeschlossen. Ini 
nutglieder verscldecbtert haben. Immerhin ist Süden endlich wurden die arkadischen Städte 

die ungünstige Schilderung des nicht unpartei- Tegea. Mantineia, Orchomenos (Pol. II 46, 2) und 

ischen Polybios (IV 25, 7) mit Vorsicht aufzu- Phigaleia (Pol. IV 3, 6. Caucr^ 45) in die 

nehmen. Sympolitie aufgenommen. Dagegen schlossen sich 

m. Bundesgeschichte. .\ls die Diadochen- die Eleer nur als ezvpnetym (Pol. IV 5, 4; nach 

kämpfe in Hellas tobten, wurden auch die Aito- Droysen Hell. III 225 nach dem J. 266), die 

1er, _ wiewohl von der grossen Heerstrasse mehr Messenier als epikoi und avfipa/ot an (Pol. IV 3, 

abseits liegend, zur Parteinahme gezwungen. 9). In dieses losere Verhältnis traten auch über- 

Aus der trümmerhaften Überlieferung lässt sich seeische Gemeinden ein, so im Westen die Insel 

ihre Geschichte in dieser Zeit nur bruchstück- 50 Kephallene (Pol. IV 6, 2. 8. V 3, 7 kephallenische 
weise erkennen. Jedenfalls haben sie damals, Schiffe in aitolischen Diensten), im Osten an der 

als Feinde gefürchtet (so von Antipatros, Kas- Propontis Lysimacheia, Kios und Kalchedon (Pol. 

sandros, Demetrios Poliorketes), als Freunde ge- XV 23, 8; aitolischer Strateg in Lysimacheia 

sucht und geehrt (so von Polysperchon, Antigonos Pol. XklH 3, 11; vgl. Liv. XXXH 33), ferner 

und zeitweise auch von Demetrios), immer ihre Chios (Bull. hell. V 305ff. um 278), Teos (Col- 

Unabhängigkeit zu bewahren, ihre Beziehungen litz 1411). Keos (Collitz 1410), im Süden end- 

nach aussen zu erweitern (so nach Epinis hin) lieh Knossos auf Kreta iPol. IV 53, 8. 55, 1). 

und das Bundesgebiet zu vergrössem verstanden Auch Eumenes II. von Pergamon wird in einer 

(die Details vgl. bei Brandstädter 174ff.). Inschrift ihr eptkog xai ovpfiayog ötd eiooyoveor 

Nach Naupakte, das schon 339/8 aitolisch wurde, 60 genannt (Collitz 1413, vgl. 1417). In der Zeit 
waren die westlichen Lokrer wohl die ersten, die dieser Machtentfaltung wurde der delphische 

zum Bunde hinzutraten (nach Bücher de gente Amphiktyonenrat, da die Bundesstaaten als Aito- 

Aetol. 19 schon 320. nach Gilbert 11 22 erst 1er zählten und diesen somit bis auf 14 Stimmen 

nm 290). Ihnen folgten gezwungen um 290 die zukamen (Gilbert II 410). vollständig vom 

Delphier (Plut. Demetr. 40, 5). Bald darauf mag Bunde beherrscht. Die Amphiktyonie wurde 

sich die Doris angeschlossen haben. Um 280 wurde einer der wirksamsten Hebel der aitolischen Po- 

Herakleia Trachinia zum Eintritt gezwungen litik, und auf dem Pylaicum konnte schliesslich 

(Paus. X 21, 1). Als dann im Jahr darauf die so gut wie auf dem Panaetolium über die wich- 
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tigsten Bmidesangelegenheiten entschieden wer- IV 9, 4), sahen sich die Aitoler isoliert und 

den (s. 0 .). Die aitolisohe Politik war aber mussten mit gebundenen Händen dem Ausgang 

lediglich Kirchturmspolitik, und daran ist der des kleomenisohen Krieges zuschauen. Solange 

Bund zu Grunde gegangen. Dass er sich nicht etwa Antigones lebte, verhielten sie sich ruhig. Als 

als Verfechter des hellenischen Gedankens im jedoch der 17jährige Philippos den Thron be- 

Gegensatz zu Makedonien befand, zeigt die stiegen hatte, wurden sie durch die Schuld des 

Thatsache, dass, als im J. 245 Aratos, der Stra- Dorimachos, des aitolisohen Coininandanten von 

teg des wachsenden und daher mit den aitolischen Phigaleia, der in unvernünftiger Weise die Mes- 

Interessen concurrierenden aohaeischen Bundes, senier den Achaeern in die Arme trieb, halb 

die Boeotier gegen die Aitoler unterstützt hatte 10 wider Willen, so scheint es, in einen Krieg gegen 
(Plut. Arat. 16), letztere ohne Scrupel ein vor- den ,makedonisch-hellenischen Staatenbund“ hin- 

teilhaftes Bündnis mit Antigonos Gonatas ein- eingezogen (Pol. IV 3ff.). Nachdem letzterer auf 

gingen, das in einer projeotierten Aufteilung des die aitolischen Übergriffe im Sommer 220 mit der 

achaeischen Bundesgebietes unter die beiden Con- Kriegserklärung geantwortet hatte, entbrannte der 

trahenten gipfelte (Pol. II 43, 10. IX 34, 6. 38, sog. Bundesgenossenki-ieg (220—217, vgl. Pol. IV 

9). Der hieraus sich entspinnende Krieg endete 25ff.), in welchem die Aitoler, nur von den Eleem, 

mit dem glänzenden Siege des Aratos über die Spartanern (die jetzt (pü.oi und ovfifiayoi wurden) 

Aitoler bei Pellenc im J. 241 (Plut. Arat. 31ff.). und Knossiem, finanziell auch von Pergamon 

Der makedonische Thronwechsel im J. 239 ver- unterstützt (Pol. IV 65, 6), von Philippos eine 

änderte die politische Lage vollständig. Was 20 derbe Leotion erhielten. Thermon wurde 218 
eigentlich die Aitoler mit dem neuen König von Grund aus zerstört; Thebai Phthiotides, 

Demetrios verfeindete, ist nirgends gesagt. Wie Ambrakia und Oiniadai gingen ihnen verloren, 

es scheint, gaben dazu Veranlassung die Verwick- So war es für Aitolien ein Glück, das.s Philippos 

lungen in Epirus und der während Demetrio.s auf die Nachricht von der Schlacht am trasi- 

Dardanerkriege unternommene, aber missglückte menischenSeehindenKriegabzubrechenwünschte. 

Handstreich der Aitoler gegen das epirotisclie Im Sommer 217 wurde namentlich durch Ver- 

Akarnanien (vgl. Oberhumnier 147), der neben- mittlung des hervorragenden aitolischen Staats- 

bei auch eine von den Aitoleru trotzig abge- mannes Agelaos der Friede zu Naupaktos ge¬ 
wiesene Intervention Korns zur Folge hatte (Inst. schlossen, der beiden Teilen den augenblicklichen 

XXVIII 1). Unter diesen Umständen mussten 80 Besitzstand sicherte (Pol. V 108, 7. 105, 1—2, 
die Aitoler gern auf die von Aratos angebotene lust. XXIX 2. 8). Der ergreifende Appell, den 

Synnnachie eingehen (Plut. Arat. 33). Trotz Agelaos an alle Hellenen. namentlich aber an 

der energischen Unterstützung der Achaeer (Pol. Philippos gerichtet hatte, gegen die im Westen 

II 44, 1) erlitten sie aber in dem etwa 235—83 drohenden Gefahren zusammenzuhalten (Pol. V 

geführten ,deinetrischen Kriege' (vgl. Droysen 104), war bald vergessen, -kuch die Aitoler, 

Hell. III 2, 23ff.) schwere Niederlagen und sahen durch Philippos Zaudern enttäuscht, verliessen 

ihr Land von Demetrio.s (daher Äkwhy.6; Strab. schnell diese panhelleni.schen Ideen und warfen 

X 451) arg verwüstet. Doch abgesehen von der sich, nur auf den eigenen Vorteil bedacht, den 

Losreissung Boeotiens hatte dieser Krieg keine Römern in die Arme. Nach längeren Vorver- 
tiefgreifenden Folgen für den Bund, vielmehr40handlungen (Liv. XXV 23, 9. XXVI 24, 1) ge¬ 
stand er wenige Jahre darauf, nachdem auch die lang es dem M. Valerius Laevinu.s iiu J. 211 die 

Achaia Phthiotis mit Echinos, Pharsalos, Laris.sa- Aitoler zum Bunde mit Rom gegen Philippos zu 

Kremaste und Thebai Plithiotides von Antigonos gewinnen, indem er sie namentlich durch die 

Do.son dem Bunde überla.ssen war mach Droy- Aussicht auf den Wiedergewinn der in Akarna- 

sen III 2, 68 im J. 229), auf der Hülie seiner nien verlorenen Gebiete köderte. Der Vertrag 

Macht. Das Zusammenhalten mit den Achaeern bestimmte, dass das ganze Gebiet von Kerkyra 

dauerte noch während des illyrischen Krieges, in bis Aitolien den .litolern, die bewegliche Beute den 

welchem die beiden als Bundesgenossen Roms Römern zufallen solle (Pol. XI 5, 5. Liv. XXVI 

zur See operierten (Pol. II 9, 8; vgl. II 12. 4l. 24), kein Teil aber dürfe für sich allein Friede 

Sobald die .\itoler aber der achaeischen Hülfe 50 mit Philippos machen (Liv. 1. c.l. So fochten 
entraten zu können meinten, zogen sie sich von die Aitoler iin sog. 1. makedonischen Kriege auf 

ihnen zurück. War schon die Aufnahme arkadi- Seiten der Römer, wieder von den alten Freun- 

scher Städte in die Sympolitie is. o.) eine den, den Eleem. Spartanern, Messeniem, von 

Demonstration gegen den beneideten Rivalen Attalos und illyrischen Fürsten unterstützt, 

(Pol, II 46, 2), so war e.s eine noch stärkere, als während auf der anderen Seite der makedonisch- 

sie 228 diese Städte (Tegea, Mantineia, Oreho- hellenische Staatenbimd stand. Noch in dem- 

menos) dem Spartanerkönig Kleomenes überlies- selben Jahre lieferte ihnen Laevinus dem A'er- 

sen (Pol. 1. c.). wodurch ihr Einvernehmen mit trage gemäss die akarnanischen Städte Oiniadai 

Sparta, dem achaeischen Feinde, offenbar wurde. und Nasos aus (Pol, IX 39, 2. Liv. XXAH 24, 

Nachdem sie während des kleonieni.schen Krieges 60 15 1 . 210 fiel Antikyra durch den vereinten An- 

anlangs Neutralität bewahrt hatten. verweiger- griff des Laevinus und des aitolischen Strategen 

ten sie 223 dem Antigonos den Durchzug durch Skopas (Pol. 1. c. Liv. XXVI 26, Iff.). Nach 

die Thermopylen. als dieser, von Aratos gerufen, und nach wurde aber die Unterstützung seitens 

den Achaeern zu Hülfe kam iPol. II 52. 8), Durch der Römer immer lauer. Wohl gelang es den 

das gewaltige Bündnis, das in demselben Jahre Aitolem, 206 (? App. Mak. 3, vgl. Oberhum- 

die Makedonier, .\chaeer. Epiroten, Akarnanen, mer 171) Ambrakia mit römischer Hülfe zu ge- 

Thessaler, Boeotier und Phoker (bisher aitolischj winnen, doch gleich darauf wurde es von Phi¬ 
unter der Hegemonie des Antigonos vereinigte (Pol. lippos wieder besetzt. Als dann in demselben 
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Jahre dieser nochmals Thermen verwüstete (Pol. 
XI 7, 2—3), gaben die geschwächten Aitoler 
gern dem Wunsch anderer griechischer und 
auswärtiger Staaten nach und schlossen selbst 
unter ungünstigen Bedingungen mit Philippos 
einen Separatfrieden (Liv. XXIX 12. App. 1. c.). 
Ein Rückschlag der schweren Kriegszeiten war 
eine allgemeine Verschuldung der Aitoler. Um 
diese zu heben, wählten sie Dorimachos und 
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(Liv. XXXV 34, 4ff.). Auf die Nachricht von 
diesem Erfolge (Liv. XXXV 43, 2) folgte An- 
tiochos, den sie durch falsche Vorstellungen über 
die in Griechenland zu erwartende Unterstützung 
getäuscht hatten, und der auch in Philippos und 
Nabis Freunde zu finden glaubte (Liv. XXXV 
12, 17. App. Syr. 12), ihrem Aufruf zur „Be¬ 
freiung Griechenlands“ und besetzte im Herbst 
192 Demetrias (Liv. XXXV 43). Der aitolisohe 


Skopas behufs einer xaivorofiia olxsiag jroh- 10 Bund ernannte ihn zum azQaxrjyog avToxgartug 


Tsiag zu Noraographen. . Die Vorschläge dersel¬ 
ben, die offenbar auf Änderung der Schuldge¬ 
setze etc. abzielten, fanden jedoch Widerstand bei 
den Besseren (Pol. XIII 1. la). Wiewohl durch 
jenen gegen den Vertrag geschlossenen Separat¬ 
frieden eine starke Spannung zwischen Rom und 
dem aitolisohen Bunde eintrat (Liv. XXIX 12, 
4. XXXI ‘29), unterliess es Philippos, aus dieser 
günstigen Wendung die Consequenzen zu ziehen. 


(App. a. 0. Liv. XXXV 45, 9 imperator) und 
attaohierte ihm ein Collegium von 30 Apokleten, 
die offlciell den der griechischen Verhältnisse un¬ 
kundigen König beraten, im Stillen aber wohl 
die aitolischen Interessen vertreten sollten (Pol. 
XX 1. Liv. 1. 0 .); über Antiochos auf aitolischen 
Münzen vgl. Gardner Num. Chron. 1878 , 97 
und Taf. V). Aber der Begeisterung folgte bald 
die Ernüchterung, als die Versuche, die Zahl der 


Anstatt die alten Differenzen betreffs der süd- 20 Verbündeten zu erhöhen, vielfach scheiterten, und 


thcssalisohen Städte Echinos, Pharsalos, Larissa- 
Kremaste und Thebai Phthiotides beizulegen, 
reizte er die Aitoler vielmehr von neuem durch 
die Besetzung der mit ihnen verbündeten Städte 
Lysimacheia, Kios und Kalchedon (Pol. XV 21ff. 
23, 8ff. XVIII 3, llff. Liv. XXXII 38, 15ff.). 
So schlugen sich die .Aitoler bei Ausbruch des 
2. makedonischen Krieges, wenn auch nacli 
einigem Zögern (Liv. XXXI 32) 200/199 wieder 


andererseits Antiochos den Winter in Chalkis ver¬ 
prasste. So brachten die Aitoler, als 191 Antiochos 
die Thermopylen besetzte, nur 4000 Mann und diese 
nur widerwillig zur Stelle (Liv. XXXVI15, 4ff. 16, 
3). Von diesen focht nur die Hälfte in der Ent¬ 
scheidungsschlacht bei den Thermopylen mit, 
während die andere aus Bundesinteresse in Hera- 
kleia sich verschanzte. Der Sieg Catos über 
die 1000 Aitoler auf der Kallidromoshöhe ent- 


auf die Seite der Römer (Liv. XXXI 40, 9ff.). 30 schied die Schlacht (Liv. XXXVI 17ff. Plut. Cat. 


Nachdem sie in den ersten Kriegsjahren mit 
wechselndem Glück in Thessalien geplündert 
hatten, war cs in der Entscheidungsschlacht von 
Kynoskephalai 197 namentlich die aitolischc 
Reiterei, der Rom den Sieg verdankte, l'rotz- 
dem sollten sie keine Freude an dem Siege haben. 
Ihre Hoffnung, dass nun der alte Erzfeind, Make¬ 
donien, völlig vernichtet würde, erfüllte sich nicht 
(Pol. X\TIl '34. 36ff. Liv. XXXIII 12. App. Mak. 


mai. 13ff. App. Syr. 17ff.). Als nach der Flucht 
des Königs die aitolische Besatzung von Hera- 
kleia die Aufforderung, die Gnade des römischen 
Senates zu erbitten, zurückwies, wurde die Stadt 
nach 24tägiger Belagerung trotz verzweifelten 
Widerstandes durch M.’ Acüius Glabrio erobert 
(Liv. XXXn 22ff., vgl. Plut. Flamin. 15). Hier¬ 
durch entmutigt, versuchten die Aitoler mit Rom 
Frieden zu machen. Aber durch die strengen 


9. lust. XXX 4. 18), auch wurde ihnen die Rück-40 Forderungen des Consuls empört und zi^leich 


gäbe jener südthessalischen Städte verweigert 
(Pol. 1. c. Liv. XXXIII 13. Tust. 1. c.). Hier¬ 
durch entstand ein bitterer Groll gegen Rom, 
der auch dadurch nicht beschwichtigt wurde, 
dass die phoki.schon und lokri.schen Städte dem 
Bunde zugesprochen wurden, zumal die Besitz¬ 
nahme von Leukas ihnen verweigert blieb (Pol. 
XVHI 47, 9. Liv. XXXIII 34, 7. 8. 49) 8). 
Sobald daher Flamininus die Legionen aus Hella.s 


durch eine rechtzeitig von Antiochos einlaufende 
Geldsendung wieder ermutigt, brachen sie die 
Verhandlungen ab und sammelten sich zu neuem 
Kampfe in Naupaktos (Pol. XX 9.10. Liv. XXXVI 
27—29. 30, 1). Als die Stadt nach zweimonat¬ 
licher Belagerung schon dicht vor der Capitu- 
lation stand, vermittelte Flamininus einen Waffen¬ 
stillstand, damit sie mit dem Senat ihren Frieden 
machen könnten (Liv. XXXVI 30. 34—35. Plut. 


herausgezogen hatte (194). versuchten sie in der 50 Flamin. 15.). Die Verhandlungen mit dem Senat 

Hoffnung auf Antiochos von Syrien . den seine (190) führten jedoch bei der Schroffheit der römi- 

kleinasiatischen Eroberungspläne schon seit Jah- sehen Forderungen (1000 Talente oder vollständige 
ren mit den Römern in Conflict gebracht hatten. Ergebung) zu keinem Ende (Pol. XXI 3, 3ff. 
ferner auf Philippos von Makedonien und Nabis Liv. XXXVH 1.), so dass der Kriegszustand fort- 

von Sparta einen aUgemeinen grossen .römischen dauerte (Liv. XXXVII 4, 6ff.). Mit Rücksicht 

Krieg' ins Leben zu rufen (Liv. XXXV 12. Iff.). auf den in Asien bevorstehenden_ Kampf ge- 
Durch ihre Gesandten aufgereizt, begann Nabis 
192 den Kampf gegen die mit Rom befreundeten 
Achaeer. wurde aber von Philopoimen geschlagen. 


währte ihnen jedoch der Consul L. Scipio, durch 
die Athener darin bestärkt, einen sechsmonatlichen 
Waffenstillstand (Pol. XXI 4. 5. Liv. XXXVII 


Ebenso misslang ein Versuch der Aitoler, sich 60 6ff.). Die neu eröffneten Verhandlungen mit 

_ _ - _ . ^ . V. 11 _• Jl_ -1 /T f — 


der Stadt Sparta durch Verrat zu bemächtigen, 
was .sogar den Eintritt der Stadt in den achae¬ 
ischen Bund zur Folge hatte (Liv. XXXV 13. 
1. 25ff. 35ff. Plut. Philup. 15. Paus. ITH 50). 
Auch von einem Handstreich auf Chalkis muss¬ 
ten sie unverrichteter Sache abziehen (Liv. XXXV 
37. 38). Dagegen gelang es ihnen, die wichtige 
Festung der Magneten, Demetrias, zu besetzen 


dem Senat verliefen wiederum ohne Erfolg (Liv. 
XXXVII 49). Als inzwischen die Aitoler durch 
Einsetzung des Amynandros in Athamanien, 
ferner durch Gewinnung von Amphilochia, .Ape- 
rantia, Dolopia die Römer von neuem schwer 
gereizt hatten (Pol. XXI 25. Liv. XXXVHI 3), 
rückte im Frühling 189 der Consul M. Fulvius 
Nobilior von Epirus her gegen die damals zum 
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aitolischen Bunde gehörige Stadt Ambrakia, die 
nach IStägiger Belagerung capitulierte (Pol. XXI 
26ff., vgl. Oberhummer 182—186). Nun war 
der Widerstand der Aitoler gebrochen. Sie baten 
um Frieden, der ihnen durch Vermittlung der 
Athener und Rhodier auch gewährt wurde. Der 
in Rom ratificierte Vertrag bestimmte unter an¬ 
derem, dass die Aitoler 500 Talente zahlen, 
auf aUe Städte, die seit Flamininus Zeit den 
Römern zugefallen waren, verzichten und die¬ 
selben Feinde wie Rom haben sollten. Oiniadai 
wurde den Akarnanen zugesprochen, Pleuron 
den Achaeern, Kephallenia aus dem Symmachie- 
verhältnis entlassen (Pol. XXI 32. Liv. XXXVHI 
11). So war der aitolische Bund durch Abtre¬ 
tung deV Hoheitsrechte (Bestimmung über Krieg 
und Frieden, über Aufnahme neuer Bundesglie¬ 
der) an Rom politisch tot, wenn er auch for¬ 
mell weiter bestanden hat. In den nächsten 
Decennien wurde das Volk durch den furcht- 
hären Bürgerzwist der römischen und antirömi¬ 
schen Partei zerrissen (Liv. XLI 25), dessen Be¬ 
gleichung man vergeblich von Rom erwartete 
(Liv. 1. c. u. XLH 2. XLIII 17,4ff. Pol. XXVIH 
4), sowie durch allgemeine Verschuldung zerrüt¬ 
tet (Liv. XLH 5,7, vgl. Diod. XXIX 33). Nach¬ 
dem im perseischen Kriege A. officiell auf römi¬ 
scher Seite gestanden (Liv. XLII 55, 9; vgl. 
60, 9. LXIII 21, 5ff.), trotzdem aber auch einige 
Hunderte auf makedonischer Seite gefochten 
hatten (Liv. XLII 51, 9), wurde 167 durch die 
auf Aemilius Paullus Urteilsspruch erfolgte De¬ 
portation aller antirömisch gesinnten Elemente 
der letzte Widerstand gebrochen (Liv. XLV 31. 
lust. XXXIII 2, 8). Aitolien, unfähig eine eigene 
Politik zu treiben, teilte von nun an das Schick¬ 
sal des übrigen G-riechenlands. So wird wohl 
auch der aitolische Bund wie die anderen griechi¬ 
schen Bünde im J. 146 aufgelöst (Paus. VII 16, 
9), aber bald wieder hergestellt sein (Paus. X 
38, 4). Jedenfalls begegnet er noch in späterer 
Zeit, wenn auch zu völliger politischer Ohnmacht 
verdammt (vgl. Ehreninschrift des aoivöv aus 
sullanischer Zeit Collitz 1418. Bull. hell. X 
183). 

Litteratur: Schörnann Gr. Altert. II3 (1873) 
Hilf. Brandstädter Die Geschichte des aito¬ 
lischen Landes, Volkes und Bundes 1,844. Vischer 
Kleine Schriften I 373ff. Kuhn Über die Ent¬ 
stehung der Städte der Alten 87ff. Freeman 
History of federal governement I 1863. Gilbert 
Handbuch der griechischen Staatsaltert.. (1885) 
II 21 ff. Dubois les ligues Etolienne et Acheenne 
1884. Flathe Geschichte Macedoniens etc. 1832. 
Droysen Geschichte de.s Hellenismus. Momm- 
sen Röm. Geschichte 11. Hertzberg Geschichte 
Griechenlands unter der Herrschaft der Römer I. 
Oberhummer Akarnanien etc. im Altertum 
1887. Collitz Sammlg. der griech. Dialectin- 
schriften II 1409—1428 b. C a u e r Delectus inscr. 
gr. 2 235—239. Vgl. ausserdem Athen. Mitt. III 
19. Bull. hell. IX 493. X 165ff. XII 70. XV 
352. Arch. Ztg. XLIII (1885) 141. [Wilcken.] 

Aitolos (Ahoi/.o;) ist überall der Eponym des 
aetolischen Stammes: er hat nur diese sagen¬ 
geschichtliche, keine — .soweit wir sehen — reli¬ 
giöse Bedeutung. 

a) Im genealogischen Epos ist A. für uns 


nicht mehr nachweisbar; wir erfahren von ihm 
zuerst aus Hekataios von Milet fr. 341 (b. Ath. 
II 35 a. b, wozu FHG I praef. XVI b Schob 
Thuc. I 3, 2 hinzuzunehmen); darnach ist A. 
Sohn des Oineus, Enkel des Orestheus, des 
Begründers des aetolischen Königshauses. Ore¬ 
stheus aber ist Sohn des Deukalion, Bruder des 
Marathonios und Pronoos, dessen Sohn HeUen, 
so dass Aitolos auf einer Stufe mit Aiolos, Do- 
I ros und Xuthos steht (als deren Vetter), die auch 
Hekataios nach dem genealogischen Epos als 
Söhne des Hellen gekannt haben wird — so stehen 
die Aetoler neben, oder wenn man will, ausser¬ 
halb der eigentlichen Griechenstämme. Ob Heka¬ 
taios den Zusammenhang des A. mit Elis aner¬ 
kannte, ist ans den Fragmenten (91 = 348) nicht 
zu ersehen. 

h) Nach Ephoros, dessen Darstellung in zahl¬ 
reichen Brechungen vorliegt (fr. 15. 29, abfällige 
Kritik der Erzählung bei Strab. IX 423. Ps.- 
Scymn. 473ff. Conon 14, vgl. U. Hoefer Ko¬ 
nen, Text und Quellenuntersuchung 1890, 69f.), 
stand auf dem Marktplatze der Eieier, d. h. 
doch der Stadt Elis, eine Statue des Oxylos 
mit einer Aufschrift, wonach A., das autoch- 
thone Volk von Elis verlassend, in heissem 
Kampfe das Kuretenland, d. h. Aetolien, besie¬ 
delte; sein Nachkomme im 10. Gliede habe «o- 
xalt]v . . Tfjvds jcoXiv (Elis) gegründet. Und im 
aetolischen Therma, dem Orte, wo von Alters 
her die Beamtenwahlen stattfanden, befand sich 
unter dem Bilde des A. ein Epigramm, welches 
besagte, dass er, der Sohn des Endymion, nahe 
bei Oljunpia am Alpheios geboren, das Land be¬ 
siedelt habe. Ephoros fügt zu dem Inhalt der 
Epigramme im wesentlichen nur die Begrün¬ 
dung , dass Salmoneus, König der Epeier und 
Pisaten, den A. aus Elis vertrieben habe. Nun 
wird die Statue in Elis — von der zu Therma 
lässt sich nichts ausmachen — schwerlich älter 
sein, als die Gründung dieser Stadt durch owoi- 
y.ianös etwa im J. 471 (Diod. XI 54. Gilbert 
Gr. St.-Alt. II 102, 3), wahrscheinlich, wenn äg- 
■/airjv . . .-rohr die Stadt und nicht den Staat be¬ 
deutet, sogar erheblich später, als die Erinne¬ 
rung bei dem geistig nicht sehr geweckten Volke 
schon etwas verschwommen war. 

c) Die Gründung der Stadt Elis setzt auch das 
Grab des Aitolos, Sohnes des Oxylos, voraus, 
welches in dem Stadtthor an der nach Olympia 
führenden Strasse gelegen war, gemäss dem Ora¬ 
kelspruch , dass der Leichnam weder in noch 
ausserhalb der Stadt liegen sollte. Der Gym- 
nasiarch brachte am Grabe alljährlich Totenopfer 
dar, angeblich noch zur Zeit des Tansanias (V 
4, 4). Der Heros sollte das Thor gegen das Ein¬ 
dringen der Feinde schützen; Lobeck Agl. I 
281 u. Roh de Psyche I 150, 2. 

d) Nach der gewöhnlichen Darstellung der 
mythologischen Handbücher war A. Sohn des 
Endymion (wie im Epigramm von Therma) und 
der Asterodia (= Selene) oder Chromia, Toch¬ 
ter des Itonos, Enkelin des Amphiktion (thes- 
sal.), oder der Hyperippe, Tochter des Arkas 
(diese Varianten bei Paus.), oder einer Najade, 
oder endlich der Iphianassa (Apd.). Als Sieges¬ 
preis in einem vom Vater zu Olympia ange¬ 
setzten Wettlauf erhielt sein Bruder Epeios die 
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Königsherrschaft; der dritte Bruder, Paion, 456 zum Statthalter des kurz vorher unterwor- 

wanderte aus zu den Paionern; A. bleibt, muss fenen Suebenreiches. Als er sich hier ein unab- 
aber wegen unfreiwilliger Tötung des Apis, Soh- hängiges Königtum zu gründen strebte, wurde 
nes des lason aus Pallantion, bei den Leichen- er 457 von den Gothen besiegt und zu Portui^le 
spielen für Azan, den Sohn des Arkas, fliehen (so enthauptet. Jord. a. 0. Hydat. chron. Val. 24; 
am ausführlichsten Paus. V 1, 3—8; mit Weg- Avit. 2; Maior. 1. Dahn Die Könige der Ger- 
lassung verschiedener Nebenumstände Apd. I 7, manen VI 564. [Seeck.] 

6. Da'imachus fr. 8, FHG H 442. Schol. Pind. Aiurensis (oder Azurensis), Bewohner einer 
Ol. III 19 Boeckh). Er geht nach Aetolien, Stadt in Numidien; ein Bischof derselben wird 
tötet dort seine Gastfreunde Doros, Laodokos und 10 erwähnt Harduinus act. conc. I llllE und 
Polypoites, Söhne des Apollon und der Phthia, llOOE (a. 411). [Joh. Schmidt.] 

nnd giebt dem eroberten Lande seinen Namen, Aius. Salvius Nen[ius] L. Äius Gamp[a- 
Apd. I 7, 7. Seine Söhne von der Pronoe sind nijanus Gn. Ploftim] Maximinm T. [HJoenius 
nach Apollodor Pleuron und Kalydon, die Epony- Sever[us] Serveianus Ufrsus], senatorischer 
men der bekannten aetolischen Städte; nach Da'l- Jüngling. CIL IH Suppl. 6755 (Anewa). 
machus Pleuron, dessen Söhne Kures und Kalydon. [v. Rohden.] 

Nach Apollodor ist Oxylos, der die Dorer nach Aius Locutius (Loyjzews Cic.), römischer cfeizs 

dem Peloponnes führt und bei der Teilung Elis indiges, bei dem derselbe Begriff durch zwei 
erhält, sein Nachkomme im 4. Gliede, Enkel des sinnverwandte Worte ausgedruckt ist (vgl. Anna 
Kalydon; nach Paus. V 3, 6 im 8., nach dem 20 Pereiina, Vica Pota etc.). Im J. 363 = 391 liess 
eleischen Epigramm im 10. Gliede. Der Grund, sich in Rom zur Nachtzeit eine Stimme^hören, 
weswegen A. von Elis nach Aetolien auswandert, welche die Annäherung der Gallier verkündete; 
damit sein Nachkomme Oxylos wieder nach Elis da sie damals unbeachtet geblieben war, so wurde 
zurückkehrt und dort festen Besitz ergreift, ist ein Jahr darauf nach Besiegung der Gallier zur 
von H. D. Müller Mythol. d. griech. Stämme Sühne für den begangenen Frevel von Camillus 
I 32f. klar erkannt, der daran sein Gesetz von dem A. L. ein Heiligtum errichtet, und zwar an 
der Rück- oder Doppelwanderung verdeutlicht; der Stelle, wo die Stimme gehört worden war, 
die Einwanderer nahmen nur das Besitztum ihres d. h. an der Nova Via oberhalb des Tempels der 
Stammvaters Aitolos in Anspruch (verkannt von Vesta. Liv. V 36, 6. 50, 5. 52, 11. Cic. de div. 
Bernhard bei Roscher Myth. Lex. I 2031.301 101. II 69. A’^arro b. Gell. XVI 17, 2. Arimb. 
Wenn die Epigramme von Elis — und wohl auch I 28. Plut. Cam. 14. 30; de fort. Rom. 5.^ Der 
Therma — spät sind und uns die alten Quellen genau am Ende der Nova Via beim Einmünden 
der Mythographen hier fehlen, so giebt dieser in die Sacra AHagefundene Altar mit der Insctatt 
Thatbestand noch lange nicht die Berechtigung, set deo sei deivae sac(rum) C. Sextim G. G 
in der Weise von Beloch Rh. Mus. XLV (1890) vinus prCaetor) de senati sententiarestituit (CiIjI 
562f. daran zu zweifeln, dass wirkliche historische 632=VI HO) steht zu jenem Heiligtume in keiner 
Erinnerungen zu Grunde liegen. Schon vor dem Beziehung. [Ausy 

„vvoi-^.iofiös von Elis in der 476 (oder 472?) Aix. 1) Nymphe, die den Zeus ernährt. Ent- 

gedichteten 3. olympischen Ode Pindars (v. 12 weder ist sie I’ochter des Helios, und da,nn ''^ijk- 
Momms.) heisst der eleische Hellanodike .dtVoilöj 40lieh als Ziege gedacht,^ von Ge auf Bitten der 
ävgg (im übrigen s. Aitolia und Oxylos). Titanen, die den .Anblick der A. fürchten, in 

e) A. bei den Lokrem: nach Ps.-Scymn. 587ff. einer Höhle auf Kreta eingeschlossen, wo sie den 

(Ephoros ?) war A. Sohn des Amphiktion, Enkel jungen Zeus wartet. Zeus tötet sie, um mit 
des Deukalion, König der Lokrer von Opus (äjri- ihrem Pell bewehrt der 'litanen Herr zu werden, 
vavu ö‘ Eißoiag). Vgl. Steph. Byz. s. <Pva>iog und und versetzt sie nach dem Siege zum Danke in 
die lokrische Deukalionsage, Preller-Robert die Sterne. Eratosth. catast. 13 nebst der von Ro- 
Gr. Myth. I 85, 1. Zu den ozolischen Lokrern bert zusammengestellteii Parallelüberlieferung, 
versetzt den Orestheus Paus. X 38, 1 mitsamt -Anton. I.ib. 36. Oder sie ist Tochter des Ole- 
der Geschichte des Hekataios fr. 341; Orestheus nos. eines Sohnes des Hephaistos, und Sch'^ster 
war Grossvater des A. (s. o.). Über O.xylos in 50 der Helike, Eponvme von .Aigai. Hyg. astr. H 13. 
Lokris vgl. auch Beloch a. a. O. " Nach Euhemeros ist sie die Gattin des Pan um 

f) In der Liste der Erfinder bei Pliniu.s .steht gebiert von Zeus den Aigipaii. Hyg. a. a. 0. 
A’II201; laneeas Äetolos, iaculum cum ammento Oder sie i.st die Mutter des .Aigokeros und wird 
(Speer mit Wurfriemen) Aetolum Martis fdium als solche in die Sterne versetzt. Eratosth. catast. 
{iiiveuisse dicunf). [Hiller v. Gaertriiigen.] 27. S. .Amaltheia. 

.Aitondas (.dircovdaf), Boiotarch ca. 175 V. Chr. 2) Kind des delphischen Python. Plut. quae.st. 

in thebanischen Inschriften. Larfeld Svll. in.scr. graec. 12. [Wentzel.] 

Bnet. 316. 317. A’gl. Dittenberger Syll. 222. Aixone (Al^copg, Alieorijdej', Aiiojvade u. 

[Kirchner.] AitojraCe, Denwt. Aigojrsvs, eg Aigo}- 

Aityniaiidroi fPtol. AH 17, 3). A^olk in Aria 60 rrou’; für Atgo^vig s. CIA III 1530 Ego^vijg)^ 
am Unterlauf des Etymander oder AtTVjuavdgog, grosser attischer Demos, der Phyle Kekropis an- 
d. i. Hilmend, Hirmand, altpersisch Haitumant gehörig. Strabon (IX 398) erwähnt .A. unter den 
,der" brückenreiche' (von i/aiti/ ,Band, Brücke').’ Küstendemen der südlichen Paralia zwischen Ha- 

[Tomaschek.] liinus (s. d.) und Halai .Aixonides. Die Lage des 

Aiulfus {Agrivulfus bei Jord. Get. 44, 233) letzteren Demos wird durch die Gegend Haliki 
vom Stamme der A'arnen, Barbarenführer in Spa- mit dem Salzsee bestimmt (vgl. Sect. Vari der 
nien, erschlug 448 in Sevilla den Comes Censorius. Karten v. Attika). Darnach zog sich A. nördlich 
Der ’ Westgothenkönig Theodorid ernannte ihn und nordwestlich, zwischen flymettos und der 
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Küste bis nach Trachones herauf. Entsprechend den Namen Azanitis führte (Strab. XII 576) und 

die Grabinschriften auf Aixoneer, welche von Bra- ihre prachtvollen Ruinen bei Tschavdir-Hissar 

hami (Athen. Mitt. XIII 357 nr. 714, auch 720) von ihrer einstigen Grösse und Pracht zeugen, 

bis Hag. Nikolaos (a. a. 0. S. 360 n. 757) reichen. Vgl. Texier Asia Min. Taf. 23—49. Sperling 

Die meisten Überreste haben sich in der Nähe Berl. Ztschr. f. Erdk. 1863, 418f. Eamsa}'Asia 

des Gebirges erhalten. Hier, am Ausgang der Min. 146. Münzen Head HN 556. Inschriften 

Schlucht von Pimai, muss, nach Inschriftfunden CIG 3831ff. und Add. L e B a s 829fF. 

zu schliessen (CIA II 579. 585. Athen. Mitt. IV [Hirsohfeld.l 

194f.), das Theater gelegen haben (Lölling Athen. Aizaroi (Ptol. IV 5, 21), Volksstamm im Sü- 
Mitt. a. a. 0. erwähnt sogar die dort noch vor-10 den der Marmarika; vgl. Azar. [Pietschmann.] 
handene Ruine desselben, doch habe ich dem Aizisis (Ptol. ÜI 8, 4), Stadt in der traia- 
Ahnliches nicht aufznfinden vermocht; ebenso- irischen Provinz Dacia nahe an Tibisoum; die 

wenig die Kartographen). Vielleicht befanden Tab. Peut. verzeichnet Axizis (vgl. Geogi-. Rav. IV 

sich ebenda auch andere öffentliche Anlagen. Aus 14 Zixis) auf der Strasse von Vinimacimn und 

Inschriften lernen wir ein Heiligtum der Hebe, Lederata nach Tiviscum (Karansebes), und zwar 

sowie den Kult der Alkmene und der Herakliden ni. p. XII hinter Bersovia, m. p. XIII vor Ti- 

kennen (CIA II 581. 1055); ebendaher ein Ge- viscum; auf diesem Wege war Traianus auf sei- 

sellschaftshaus (Lesohe). Berühmt waren die nem ersten Zuge gegen Decebalus ins dakische 

Seebarben von A. (xQiylai, Athen. VII 325 D. Bergland eingedrungen, wie der Kaiser selbst im 

Suid. Hesych. s. Ai^on-tSa rQiykrjv). Die Bewoh- 20 ersten Buche seiner Dacica bezeugt (Priscian. VI 
ner galten als schmäh- und streitsüchtig (Plat. \i):indeBerxobim, deinde Aixiprowssimus.'Bn- 

Laches 197 C. u. Schol. Steph. Byz. s. Hif&ivrta. sovia lag am Bache Berzova. Aizisis oder Ai- 

Hesych. Suid. s. al^ayvevF.adai. Harpokr. s. Al^oj- zizis etwa bei dem heutigen Dorfe Ezeris. Der 

vijaiv). A. war der Gehurtsdemos des Chabrias. Name hängt wohl kaum mit dem semitischen 

Für Litteratur und Topographie vgl. noch Karten Gott zusammen; eher ist armen, aßs 

V. Att. Text II S. 29f; für Sculptur- und In- ,Ziege' und die Namen thrak. Ai^ix-^, phryg. 

schriftfande auch Stark Nach d. griech. Orient Ai’Cavoi zu vergleichen. [Tomaschek.] 

361. 406f. und den Antikenhericht Athen. Mitt. Akahe. 1) 'II’Axdßrj jcr^yr] Ptol. IV 3, 20, 
Xni 358f. [Milchhoefer.] eine Quelle, die, wie der Fluss Kinyps (oder 

Aly s. Alyi. Kiwcfog) auf dom Zuohahbari, dem heutigen Dj. 

Aizanas, König des axomitischen Reichs. An Ghärian in Tripolis, entspringt; s. Tissot Göogr. 

ihn und seinen Bruder Sazanas ist ein Schreiben comp, de la prov. rom. d’Afr. I 25. 143. 215. 

des Kaisers Constantius vom J. 356 n. Chr. ge- [Joh. Schmidt.] 

richtet, in welchem diese beiden Könige um Bei- 2) ’Ay.dßrj, vgl. arabisch äkaba ,Abstieg' = 
hülfe zur Unterdrückung der athanasisohen Ke- xaraßa-dpog, nach Ptol. IV 5, 15 Berg im ägy- 

tzerei gebeten werden (Athanas. Apolog. ad Con- ptischen Gestadelande des roten Meeres nördlich 

stantium 250). Auf einer zwei.spraohigen, grio- vom heutigen Kosser, [Pietschmann.] 

chisch und in Geez abgefassten Inschrift zu Axuin Akabene {Axaßrjvrj Ptol. V 18, 4). eine öst- 
(Geo. Valentin Vo 3 'ages and Travels III 182ff. liehe Landschaft Mesopotamiens am Tigris. 

H. Salt Voyage to Ahyssinia 411ff. Ph. Butt-40 |Fraenkel.] 

mann Mus. d. Altertumswissensch. II 573ff. CIG Akabis {‘Axaßk Ptol. IV 4, 12; AgabiSy 
5128. Vivien de Saint-Martin Journ. asiat. Agabus, Agapis Geogr. Rav. und Guido Geogr. 

Ser. 6 II 363ff. Dillmann Ahh. Akad. Berlin passim), Ortschaft des Binnenlandes in der Ky- 

1877, 205ff. E. Drouin Rev. arch. N. S. XLIV renaika. Etjunologisch vielleicht gleichbedeutend 

159ff. J. Deramey Rev. de l'hist. des religions mit Akabe (s. d. Nr. 2). [Pietschmann.] 

XXIV 338. G. Rohlfs Mission nach Abessinien Akademia. 1)’4zad(;/((’a (oder riclitigertlx«- 
297) nennt er sich ,Aeizanas, König der Axo- brjgsia, s. Buttinann au.sf. gr. Sprachl. I® 27ff.), 

miten und Homeriten und des Raeidan und der liiess ur.sprünglich 'ExaSg/tsia : so hei Eupolis 

Aithiopen und Sabaeiten und des Silce und Tiamo (Meineke Com. Gr. II 437) und Timon (fr. 7 

und der Bugaeiten' u. s. w., ßaaunvg ßaadkor, 50 Wachsm. v. 2) und auch hei Aristophanes Wolk. 

viog deoi' dviy.ijzov Agsog, und giebt Bericht von 1005 (dass hier 'Exadgfietav üherliefert war, he- 

einem heutereichen Kriegszuge. den er durch weist der Schol. z. d. St,). Der Name wird von 

seine Bruder Saizana und Adephas gegen unbot- einem Heros eponymos Hekademos abgeleitet 

massige Bugaeiten hat ansführen lassen, wobei (Laert. Diog. III 7. Steph. Byz. s. 'Ey.adggsia. 

sechs Bugaeiten-Häuptlinge samt ihren Stämmen Schol. Demosth. XXIV 114, Bd. IX S. 777 Dind.), 

auf axomitisches Gebiet übergeführt und dort von dem der unzuverlässige Scholiast zu Demosth. 

angesiedelt wurden, Den axomitischen König.s- a, a, 0. sogar ein Heroon an dieser Stelle kennt, 

namen Nezana, der durch eine Münze belegt ist d. h. wohl fingiert. Dagegen brachte Dikaiar- 

(Dillmann a. a. 0. 230, 4. Zt.schr. f. Numism, ehos (frg. 13. FHG II 239) den Namen mit dem 

VH 229. XV 15. Rev. arch. N. S. XLIV 214. Nu- 60 arkadischen König Echemos in Zusammenhang, 

mismat. Chron.N. S.IVTaf. X 10) hatPrideaux der .sich hei dein Zug der Dioskuren nach Attika 

(Numismat. Chron. N. S. IV 205) AXtava lesen beteiligt haben soll, unter Einschiebung der 

wollen (vgl. Rev. numismat. Ser. 3 IV 358). Zwischenform Eysbggeia (Pint. The.s. 32 und 

[Pietschmann.] Steph. Byz. a. a. 0.; vgl. Schwedler Leipz. 

Aizanoi (Al^avoi), Stadt in Phrygia Epikte- Stud. IX 301f.). Diese Beneimung trug eine Ge¬ 
tos nahe den Quellen des Rhyndakos an der gend, die nordwestlich von Athen und zwar sechs 

Grenze von Bithynien ; in der Römerzeit bedeu- Stadien (ungefähr 3500 pr. Fuss) von dem Haupt- 

tend, da ein ganzer District des Landes von ihr thor Dipylon entfernt etwas seitwärts von der 
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grossen durch den äusseren Keram eikos führen¬ 
den Strasse lag (vgl. Wachsmuth Stadt Athen 
I 255ff.). Hier befand sich ursprünglich ein Hei- 
Ugtum der Athene mit einem ausgedehnten Te¬ 
men os (Athen. XIH 561 d. Apollodor im Schol. 
Soph. OC 57).„Innerhalb desselben standen die 
heiligen zwölf Ölbäurae, /loglm genannt, von denen 
einer als unmittelbarer Absenker der von Athene 
selbst gepfianzten Olive beim Erechtheion auf der 
Burg (der sog. ndyxvpog) galt und die sämtlich 1 
den speciellen Schutz des Zeus Mdgiog genossen, 
weshalb diesem hier auch unter dom Kultnamen 
Kaxaißdxgg verehrten Gott neben seinen fochütz- 
lingen ein Altar errichtet war. Nach der Be¬ 
schreibung des sachkundigen Mythographen und 
Atheners Apollodoros (in Schol. Soph. a. a._ 0.) 
hatte in diesem Bezirk auch Prometheus einen 
alten Kult und Tempel; gleich beim Eingang zu 
dem genannten Bezirke sah man auf einem alter¬ 
tümlichen Sockel (ßdaig ägyata) Prometheus und! 
Hephaistos zusammen abgebildet. Dieser Sockel 
diente auch als Ausgangspunkt der Faokelwett- 
läufe bei den Lampadodromien (vgl. We ekle in 
Hermes VII 443f.). Die innerhalb des Bezirkes 
ausserdem noch erwähnten Altäre der Musen, des 
Hermes und auch des Herakles (Pausan. 1 30, 1. 
2) weisen darauf hin, dass eben hier eines der 
drei grossen Gymnasien der Athener lag. 

Bereits zur T 3 Tannenzeit muss da.s Akademie- 
gymnasion bestanden haben: damals ist diese I 
umfangreiche öffentliche Anlage offenbar mit be¬ 
deutenden Mitteln horgerichtet w'orden, und so 
hat sich das Andenken an den kostspieligen Bau 
unter dem Sprichwort rd 'Ijrxdgyoi’ xxiyjov erhal¬ 
ten; vgl. Demon hei Zenob. II 13 Müler Bodl. 
511 zu Gregor. Cypr. p. 374. kürzer hei Suid. u. 
d. W. Ein anderes Mitglied des Tyrannenge¬ 
schlechts, Charmes, hatte als Liebhaber des Hip- 
pias beim Eingang in das Gyirmasion einen be¬ 
rühmten Eros mit Altar geweiht, dessen Epi-' 
gramm ^xoixiloggyav Egeog, ool xdvö’ ibgvoaxo 
ß<o/i6v I Xdgfiog eni oxisgoTg xeggaai yvfivaolov 
schon Kleidemos (bei Athen. XIH 609 d) kennt. 
Dann wurde hier das erste berühmte Muster eines 
öffentlichen Parkes von Kiinon angelegt, der in 
den bis dahin trockenen und hei.ssen Platz Wasser 
einleitete. Nun gediehen üppige Wiesen und 
schattige Baumgmppen von Platanen, Weiss¬ 
pappeln und Ulmen, in deren Lauhgängen man 
mit Vorliebe lustwandelte (Plut. Kimon 13. Ari- 
stoph. Wolk. 1005ff. Ps.-Dikaiarch. descr. Gr. I 
1); namentlich die Platanen erlangten hier eine 
enorme Stärke (Plin. n. h. XII 5). 

Unter diesen Laubgängen hatte Platon m-- 
sprünglich seine Vorträge abgehaiten (Laert. Diog. 
in 5), richtete dann aber in einem benachbarten 
Gartengrmidstücke, das ihm gehörte, sein Lehr¬ 
local mit Musenheiligtum und Halle iexedra) 
ein (Cic. de fin. V 1. 2. Laert. Diog. IH 20. 
IV 19. Plut. de exil. 10). Dieses Gartengrund¬ 
stück erbte in der Schule fort und wird nun 
einfach auch als Akademie bezeichnet (s. Wachs¬ 
muth Stadt Athen I 270f. 590f.). Die Belage¬ 
rung der Stadt und des Hafens Athens durch 
Sulla brachte in dem Unglücksjahr 86 v. Chr. 
auch der Akademie Zerstörung, ihre prachtvolien 
Bäume wurden niedergehanen, um zu Belagerungs¬ 
maschinen verwandt zu werden (Plut. Sulla 12 
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mid Appian. Mithrid. 30). Doch muss der Scha¬ 
den bald wieder gut gemacht worden sein und 
der platonische Garten blieb durch die Zeiten des 
sinkenden Altertums hindurch ein einträglicher 
Besitz der Schule (Damascius bei Photios Bibi. 
346 a 35); erst im J. 529 wurde er vom Kaiser 
lustinian conflsoiert (s. Wachsmuth I 721). 

[Wachsmuth.] 

2) Der von Platon zum Zweck gemeinsamer 
Forschung und Lehre gestiftete Verein. Es war 
dies eine mit EigeTitum ausgestattete Genossen¬ 
schaft , die rechtlich als Kultgenossenschaft, als 
religiöse Innung, als Thiasos zu Verehrung der 
Musen aufzufassen ist. Ein Museion — wie es zu 
jedem SiSaaxa}.eXov unerlässlich gehörte, Aischin. 

I 10 — hatte Platon selbst, nach gewöhnlicher 
Annahme in dem gleich zu nennenden Garten 
nahe dem Heiligtum des Hekademos, nach Usener 
noch auf dem Boden des letztem, gestiftet (dies 
I scheint Olympiod. v. Plat. 6 ausdrücklich zu be¬ 
sagen ; der anonyme Biog nXdxojvog 4, der ihn 
meist nur ausschreibt, kann wohl nicht dagegen 
angeführt werden; er verstand eben unter dem 
yvfivdoiov das öiSaoxaXsTov ; vgl. Diog. Laert. IV 
1. 19). In diesem Mu.seion steUte Speusipp die 
Bilder der Chariten (Diog. IV 1. Ind. Here. 6), 
der Perser Mithridates da.s von Silanion gearbei¬ 
tete Standbild Platons auf (Diog. III 25); Pla¬ 
ton selbst wurde später von der Genossenschaft 
) (gleichsam als ijgoig xxlaxxjg ?) gefeiert und der 
7. Thargelion als sein Geburtstag begangen. Das 
Stiftungsvermögen bestand ursprünglich nur in 
jenem von Platon nach der Rückkehr von der 
ersten sicilischen Reise in der Kephisos-Niederung 
unmittelbar heim Hekademosheiligtum angekauf¬ 
ten und für diesen Zweck bestimmten Garten 
iDiog. III 20. Plut. exil. 10. Appulei. de dogm. 
Plat. 4 in.). In diesem nahm Platon, obgleich 
er auch sonst begütert war, seine Wohnung (Cic. 

I de fin. V 2) und fand auch wohl dort seine Grab¬ 
stätte (Diog. 41 sagt: in der Akademie, Paus. I 
30, 3; unweit der Akademie, was jedenfalls so zu 
vereinigen ist, dass Diogenes die Akademie im 
weiteren Sinne versteht, ebenso wie nach § 20 
und Suid. s. W-axeor der Garten selbst iv ‘Axa- 
dtjixin lag und Plutarch geradezu den Garten die 
Akademie nennt; vgl. Wachsmuth Stadt Athen 
I 270ff. 590f.). Desgleichen wohnten Xenokrates, 
Polemon und Arkesilaos in dem Garten (Plut. 1. 
Ic. Diog. IV 6. 19. 39); der reiche Speusippos 
zog wohl vor, sein Privathaus (in der Stadt) zu 
bewohnen ivon wo er sich während seiner Krank¬ 
heit zur Akademie fahren liess. Diog. IV 3). 
Dass auch die von Diog. Laert. W 19 (vgl. Ind. 
Here. 14 und Bücheier z. d. St.) in Verbindung 
mit dem Mu-seion erwähnte xgsSga nicht im Gar¬ 
ten, sondern beim G 3 Tnnasion (bezw. dem diesem 
unmittelbar benachbarten Museion?) war, folglich 
auch die Lehrvorträge dauernd dort (nicht im 
0 Garten) gehalten wurden, folgert Zeller jeden- 
faUs richtig aus Cic. de fin. V 2 (rnihi.? [seil. 
Poleynonis] ipsa üla sessio fuit xjuayyi cidenius-, 
vgl. ebendort 4 tarnen ego iUa ynoneor exhedra, 
modo enim fuit Carneaxiis, mit Diog. IV 63). 
Zwar nach Alex. Polyh. bei Diog. III 5 hätte 
Platon sich später aus der Akademie (hier ist 
offenbar das Gymnasion gemeint) in den Garten 
zurückgezogen; doch wird das mit der bei Aelian 
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(v. h. III 19) überlieferten Fabel von der Ver¬ 
drängung Platons aus der Akademie durch Ari¬ 
stoteles Zusammenhängen (über die Zeller Ph. 
d. Grr. Ilbs 15ff.); gerade Aelian setzt aber vor¬ 
aus, dass sonst — nach \ne vor jenem Zwischen¬ 
fall — die Schule ausserhalb des Gartens ihren 
Sitz hatte (der Ort wird bezeichnet als d s^co 
TTEQLjiarog im Gegensatz zu iv rq> xriiiM savroVf 
nachher zd ovrzjd’es Ebenso kennen 

Olympiodor (1. c.) und Diogenes (III 7) als Sitz 1 
der Schule nur die Akademie (das Gymnasien) 
selbst; auch der gleichzeitige Komiker Epikrates 
bei Athen. II 59 d lässt Platon sv yv/nvaototg 
’AitadrjßEtag lehren. Unter dem Seholarchat des 
Lakydes wurde durch König Attalos der Garten 
(der alte? oder ein neuer, von ihm erst geschenk¬ 
ter? mit Baulichkeiten?) neu ausgestattet und 
führte seitdem den Namen Lakydeion. Auch 
die Schule wurde, unter Lakydes wenigstens, 
dort gehalten (Diog. IV 60); ob auch später, 2 
wissen wir nicht. Karneades jedenfalls soll in 
der Akademie gelehrt haben (s. o.). Kleitomachos 
zwar hielt (nach Ind. Here. 24. 25. 30, wozu 
Bücheier) die Schule eine Zeit lang im PaUa- 
dion (vgl. Plut. exil. 14); aber gleichzeitig lehr¬ 
ten Karneades und seine nächsten Nachfolger in 
der .Akademie, in welche einige Jahre später auch 
Kleitomachos zurückkehrte. Später hört man 
Klagen über die Ungesundheit der Akademie 
(Ael. IX 10. Poq)h. de abst. I 36 u. a.), was 3 
wohl richtig von Zumpt und v. Wilainowitz so 
gedeutet wird, dass, zum Teil schon seit der 
Verwüstung der Vorstädte durch Philippos IV. 
im J. 200 (Liv. XXXI 24), namentlich aber seit 
der Belagerung durch Sulla (Plut. Sulla 12), die 
Kephisosniederung verödet und ungesund gewor¬ 
den war und dann, was für die spätere Zeit zu¬ 
traf , auf Platon zurückdatiert wurde; von An¬ 
fang an kann die Akademie wohl nicht ungesund 
gewesen sein- Daher wurde denn die Schule 4 
später nicht mehr in der Akademie, sondern in 
einem städtischen Gymnasien (unter Antiochos 
im Ptolemaion, Cic. de fin. V 1) gehalten. Die 
Stiftung erhielt sich übrigens unversehrt auch 
in Zeiten, wo die Schule selbst nur ein kümmer¬ 
liches Dasein fristete; sie wuchs sogar im Laufe 
der Jahrhunderte durch Vermäehtnis.se so be¬ 
trächtlich an. dass zu Proklos Zeit die Gesamt¬ 
einkünfte sich auf 1000 Gold.stücke und darüber 
beliefen, während der alte Garten deren nur 3 5 
abwarf. (Damasc. v. Isid. 158 und Suid. s. W.d- 
Twr). Erst nach dem endgültigen Siege des 
Christentums wurde die Schule durch Kaiser 
lustinian im J. 529 aufgehoben und dabei wohl 
das Stiftunpvermögeu. wie alles heidnische 
Sacralgut. eingezogen. 

Was die Orgauisati(jn der A. betrifft, so stand 
sie unter Oberleitung des jedesmaligen Schul¬ 
führers ioyo/.ao/_Eh'). Dieser wurde fin der Regel 
wohl nach 'Vorschlag seitens de.s Amts Vorgängers) 6 
von der Gesamtheit der Genossen gewählt. So 
ist es in zwei Fällen, nach dem Tode des Speu- 
sippos (Ind. Here. 6. 7) und nach dem des Krates 
(ebenda 18. vgl. Diog. IV 32) bezeugt und da¬ 
her wohl überhaupt anzunehmen; Diog- IV 3. 
60 sprechen nicht dagegen. Es gab ausserdem 
besondere Ämter für die Anordnung der Opfer 
und der anschlie.s.senden Festmahlzeiten und Ge- 
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läge, Syssitien (Athen. 14 e. X 419 c. XII647 d. f.; 
vgl. Plut. de sanit. 9; qu. conv. VI prooem. 
Ael. V. h. II 18), sowie schriftlich abgefasste 
,Trinkgesetze‘, die wohl zugleich auf die ganze 
äussere Ordnung der Gesellschaft sich erstreck¬ 
ten (Athen. I 3f. V 186 b. Diog. V 4; vgl. Platons 
eigene Bestimmungen in den Gesetzen I 689d ff. 
671c und dazu Arist. Pol. II 12 p. 1274 b 11. 
Diog. III 39. Bergk Fünf Abh. 66ff.). So hören 
I wir, dass alle 30 Tage aus den Schulgenossen 
einer zum aQ^mv bestellt wurde; ein leoojiotög 
und ein Movo&v (Kaibel nach U. Köhler Mov- 
ostmv) sm/j,EXrjT]^g ist für den der A. sehr ähn¬ 
lich organisierten Peripatos bei Athen. XII 547 f. 
548 a bezeugt (vgl. das Testament des Theophrast 
Diog. V 51ff.). Übrigens lehrte in der A. nicht 
allein der jedesmalige Schulführer, neben ihm 
waren vielmehr die gereifteren Mitglieder selb¬ 
ständig als Lehrer und Forscher thätig. Ebenso 
ist es eine falsche Vorstellung, dass es in der 
A. nur das zu lernen gegeben hätte, was wir 
platonische Philosophie nennen. Höchst bedeutende 
mathematische und astronomische Forschungen 
gingen unmittelbar aus der Schule Platons her¬ 
vor; aber auch zu den umfassenden und viel¬ 
seitigen litterarischen, staatswissenschaftlichen, 
selbst naturgeschichtlichen Studien des Aristote¬ 
les und seines Kreises sind die Anfänge wohl 
durchweg in der A. zu »suchen (so zeigt der 
Komiker Epikrates 1. c. Platon und seine Ge¬ 
nossen in der A. mit der Classification von 
Pflanzen beschäftigt). So war hier zum ersten¬ 
mal (immerhin in Anlehnung an die pythagorei¬ 
schen Institutionen) das Beispiel einer gross¬ 
artigen ,Organisation der wissenschaftlichen Ar¬ 
beit' geschaffen, wie etwa unsere Universitäten 
sie darstellen möchten. 

Freilich hielt sich die A. auf dieser Höhe 
nicht über die unmittelbare Nachfolge Platons 
hinaus. Speusippos (Schulführer 347—339), Xeno- 
krates (339—314), Philippos von Opus, Hera- 
kleidcs und Eudoios, vollends Aristoteles, die 
■sämtlich schon zu Lebzeiten Platons als selb¬ 
ständige Forscher neben ihm standen, lassen 
diesen universalistiselien Zug noch mehr oder 
weniger deutlich erkennen. Schon Polemon aber 
(Schulführer 314—270) wie sein Genosse Kran¬ 
tor und sein Nachfolger Krates stellten, dem 
Zuge der Zeit folgend, die Moralphilosophie ein¬ 
seitig voran. Vollends mit Krates Nachfolger 
Arkesilaos (t 241) wandte sich die A. unter dem 
Einflüsse Pyrrhons von den alten Traditionen 
ab und einer radicalen Skepsis zu. Man fasst 
gewöhnlich Platon und seine Nachfolger bis auf 
Krates unter dem Namen der älteren A.. Arke¬ 
silaos mit seinen Nachfolgern Lakydes (241—215), 
Telekles, Euandros und Hegesinus unter dem 
der mittleren. Karneades (t 129), der die Skepsis 
des Arkesilaos durch eine fein ersonnene Wahr¬ 
scheinlichkeitslehre ergänzte und milderte, mit 
seinen Schülern, von denen Kleitomachos der be¬ 
kannteste ist, unter dem der neueren A. zusam¬ 
men. Auffälligerweise rechnet Diog. Prooem. 
14. 19, IV 59 die neuere A. von Lakydes an. 
anders Sext. Emp. Pyrrh. hyp. I 220. [Galen.] 
Hist. phil. 3. Doxogr. 599, 11. Giern. Strom. I 
63 p. 353 P. Euseb. praep. ev. XIV 4, 13. 15. 
16. 7, 15. 9, 3. Einige zählten (nach den- 
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selben Quellen) dann noch Philon, der der Skep- und lässt sie von ihm ihren Namen erhalten, 

sis untreu wurde und einem stoisierenden Eklek- Dieser Umstand weist darauf hin, dass beide 

ticismus sich näherte, mit seinen Anhängern als Gestalten ursprünglich wohl identisch waren. Über 

vierte, Antiochos mit seinen Nachfolgern, die in die Sagenbeziehungen zwischen Attika und Ar- 

gleicher Richtung nur noch weiter gingen, als kadien vgl. Toepffer Att. Geneal. 103. Auch 

fünfte A. Diese ganze Einteilung ist aber erst Theseus und Peirithoos, die Räuber der Helena, 

jüngeren Datums; Cicero (de orat. III 67; Ac. haben am Kolonos alte Kultstätten. Soph. 0. C. 

I 13. 46; de fin. V 7) wie Varro (bei Augustin 1594 u. Schol. Paus. I 30, 4. Über den Fundort 

C. D. XIX 1. 3) kennen nur zwei Akademien, der Grabsehriften zweier Angehörigen des Demos 

die ältere, von Platon, und die jüngere, von Ar-10 vgl. A. Milchhöfer Text z. d. Kar- 

kesilaos begründet. Vgl. Fabricius ad Sext. ten v. Attika II16, Auch die Lage des Ortes, wo 

P. H. I 220. Krische Gott. Stud. 1845, 176. The.seus und Peirithoos den Beschluss fassten, die 

Diels Doxogr. 245 (nach Diels wäre auch Helena zu entführen, ist in diesem Zusammen- 

bei Sext. 1. c. zu lesen ’Axadzjßim ds yeydraair, hang beachtenswert. Paus. I 18, 4. G. Kirch- 

Sg fpaoiv oi 7i}.ewvg, 8vo ^ zQsXg). Philon wie ner Attica et Peloponneaiaca (Greifsw. Diss. 

Antiochos hat Cicero erlebt, der (ad Att. V 10) 1890) 58. [Toepffer.] 

über den starken Rückgang der A. nach Antio- Akadlra {Acadira), nach Curtius 'VHII 10, 
chos klagt (den Nachfolger Aristos nennt er 19 eine Stadt des indischen Aspasii, welche Ale- 

ad Att. 10. 11, sowie Tusc. V 22 und Brut. 332; xander zu Beginn seines indischen Feldzugs 327 

er sprach ihn in Athen 51/50). In der That20 nach Besetzung von Daedala betrat; er fand sie, 
sind von da ab durch die nächsten Jahrhunderte da die Bewohner in die nördlichen Berge geflohen 

zwar noch zahlreiche Namen von Platonikern, waren, leer und eingeäschert. Diese Angabe scheint 

teils eklektischer, teils gemässigt skeptischer Rieh- die Gleichheit von A. mit der im Flussgebiet des 

tung zu verzeichnen, die sich auch meist ,Aka- Pangkörah gelegenen Veste Arigaion (s. d.) des 

demiker“ nannten; aber gerade die bedeutenderen Arrian zu erweisen, so wie Daedala dem Sitze 

lehrten nicht in der A. Auch der Neuplatonis- des Aspasierfürsten am Flusse von Euaspla ent- 

mus nahm seinen Ursprung anderwärts und ge- sprechen kann. Wenn Curtius weiter berichtet 

langte erst geraume Zeit später (durch den Athe- suixrato deizide Choaspe amne, so muss dies auf 

ner Plutarchos, ca. 380—433) in ihren Besitz, einem Irrtum beruhen, wie er denn auch die Ge- 

um sich in demselben bis zum Untergang der 30 schichte von der Gesandtschaft der Mysaei an 
ganzen Institution (s. o.) zu behaupten. unrichtiger Stelle vorbringt; denn den Choaspes 

Litteratur; Zumpt Abh. Akad. Berl. 1842, hatte Alexander bereits überschritten, als er das 
3'2ff. Bücheler Acad. philos. Index Herculanensis, Gebiet der Aspa,sier betrat; vgl. Droysen I 2,110. 
Ind. schol. Gryphisw. 1869/70. v. Wilainowitz- [Tomaschek.] 

Moellendorff Philol. Unters. IV 263ff. Usener Akadra. 1) BeiPtol. VII 2, 6 Hafenplatz in 
Pr. Jahrb. LIII 5ff. 10. Zeller Ph. d. Gr. Ha'* Hinderindien am Berguferstrich der ,Räuber‘ zwi- 

416ff. 985ff. IllaS 491ff. 588ff. 802. Diels sehen den Emporien nSmvoßdrsrrj und Zäßai, 

Philos. Aufs. E. Zeller gewidmet 239ff. dem Pinax zufolge an der Ostseite der schmälsten 

[Natorp.] Stelle (jetzt Kräh) der Xßvoij yeQoovtjaog (Halb- 

Akademos {’Axädtjjiog), attischer Localheros 40 insei Malakka), wo jetzt der Fluss von Cum-phong 
und Eponymos der .Ikademie. Als die pelopon- ausmündet. Den Msyag xoXjiog (Golf von Siam) 

nesischen Tyndariden in Attika einfielen, um ihre nannten die arabischen Seefahrer bahr Kadrang, 

von Theseus geraubte Schwester Helena zu be- und diesen Namen hat H. Yule mit ‘Axadga 

freien, verriet ihnen A. den Ort. wo dieselbe gc- verglichen. 

borgen war. Infolgedessen wurden ihm von den 2) Bei Ptol. VII 3, 5 Ortschaft in Serien 

Tyndariden hohe Ehren erwiesen, und die La- (Kaueicina) am Oberlauf des Höjr/dpa?; über dem 

kedaemonier sollen wegen die.scr That bei allen Volke der Üö.Tfdpm verzeichnet Ptol. § 4 das Volk 

Einfällen, die sie in da.s attische Land in der ’Ay.äögai. Wir dürfen den Ort im Reiche Mahä- 

Folgezeit unternahmen, die .\kademie verschont i'ampä oberhalb dem alten Hafenplatze Phai-pho, 

haben. Plut. Thes. 32. Diog. Laerr. III 9. Schol. 50 im Berglande der Moi, suchen; Lassen verlegt 
Aristoph. Nub. 1005. Schol. Uemostli. XXIV 114. ihn mehr nordwärts nach Tong-king an den Ober- 

•Steph. Byz. s. ’Ey-aStjiieia. Suid. He.sych. s. ’Axa- lauf des Song-ka. [Tomaschek.] 

Stipeia. Nach Dikaiarch bei Plut. Thes. 32 sollen Akaina, eigentlich der Stab zum Antreiben 

Echemos und Marathon aus .Vrkailien mit den der Tiere, diente bei den Griechen (wie die per- 

Tvndariden nach Attika gezogen .sein. Nach dem t/ca bei den Italikern) zugleich als Rute zur 

ersteren habe die Akademie den Namen ’E/Ed/j- Vermessung der Felder und war als solche auf 

pia erhalten. Dieselbe Nachricht findet sich bei 10 Fuss normiert. Vgl. Apoll. Rhod. III 1323 

Steph. Byz. s. Eyadi/ueia. Wir kennen von dem und dazu den Scholiasten. Hu 11 sch Metrologie^ 

Heros ’Eyeuog zwei Genealogien. Nach der einen 37. 39f. In dem System der Weg- und Feld¬ 

ist er ein Sohn iles Arkaders Aeropos und König 60 niasse, welches die Ptolemaeer in .Ägypten ein- 
von Tegea (Hcrod. IX 26. Pau.s. VIII 5, 1), führten, erscheint die Sxaiva nicht nur als Längen- 

nach der anderen ein Sohn des Kolonos. Bruder niass (= 10 Fuss = l/]o Plethron), sondern auch 

des Leos und Bukolos (Plut. quaest. Gr. 40. E. als Feldmass (= 100 QFuss). Vgl. die heroni- 

Maa.ss Gott, geh Anz. 1889,815). Da die Aka- >chen und die mit ihnen verwandten nietrolo- 

demie am Fusse des Kulonos Hippios lag, werden gischen Tafeln an den im Index zu den Metro- 

wir ihren EponiTiios vom Sohne des Kolonos logici script. naehgewiesenen Stellen und Metro- 

nicht trennen können. Dagegen bringt die Sage logie 607. 609. 612f. Auch in Kleinasien scheint 

die Akademie mit dem Arkader in Verbindung nach Alexander d. Gr. eine ay.aiva von 10 Fuss 
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als Teil des philetaerischen Massystems bestanden 
zu haben (Pragm. as(>l arjXixoTrjTos fihgayv in 
Metrol. script. I 52—54. 199, 12. Metrologie 
567f.). [Hultsch.] 

Akakallis. 1) Kretische Localheroine, Toch¬ 
ter des Minos. Aus ihrer Verbindung mit Her¬ 
mes entsprang Kydon, der eponyme Heros und 
mythische Gründer der Stadt Kydonia auf Kreta. 
Paus. YIII 53, 4. Alexandros’ Kretika in Schob 
Apoll. Rhod. IV 1492. Parthenios 35. Schob 1 
Theokrit. VH 12. Eustath. Od. XIX 176. Ausser¬ 
dem gebar sie von Apollon den Naxos, Miletos, 
Amphithemis und Garamas. Anton. Liberal. 30. 
Apoll. Rhod. IV 1492 u. Schob Als A. den Mi¬ 
letos geboren hatte, entfloh sie aus Furcht vor 
ihrem Vater und setzte den Knaben im Walde 
aus. Doch sandte Apollon Wölfe, die das Kind 
nährten und pflegten, bis Hirten es fanden und 
bei sich aufzogen. Nikandros bei Anton. Liber. 
30. Nach Apollod. HI 1, 2 war Miletos ein S 
Sohn des Apollon und der Areia, der Tochter 
des Kleochos. Apollodor nennt die Minostochter 
'AxäXXr). Amphithemis und Garamas wurden von 
ihr in Libyen geboren, wohin sie Minos während 
ihrer Schwangerschaft geschickt hatte. Apoll. 
Rhod. IV 1491tf. Nach Steph. Byz. s. Kvdonn'a 
war der Stammheros dieser Stadt nicht ein Sohn 
des Hermes, sondern des Apollon. A. erscheint 
bei ihm auch als Mutter des Oaxos, des epony- 
men Heros der kretischen Stadt Oaxos (Steph. 3 
Byz. s. "Oa^og). Die tegeatische Localsage wich, 
wie Pausanias ausdrücklich bezeugt, von der kre¬ 
tischen ab. In Tegea erzählte man, dass Kydon 
ein Sohn des Tegeates (nicht des Hermes oder 
Apollon) gewesen und mit seinen Brüdern Arche- 
dios und Gortys in Kreta eingewandert sei. Paus. 
\HII 53, 4. A. gehört in die Reihen der Sagen- 
gcstalten, durch welche die nahen Beziehungen 
des delphischen und kretischen Religionskreises 
ausgedrückt werden. Pausanias (X 16, 5) erzählt 4 
uns aus der Localsagc der Elyrier schöpfend das 
Nähere über die Verbindung der A. mit Apollon. 
Nach kretischer Sage wurde Apollon in Kreta vom 
Sühnepriester Karmanor vom Blute des Python 
gereinigt. Das geschah zu Tarrha, einem ur¬ 
alten Kultorte des Gottes (Steph. Byz. s. Tdoga), 
wo Kannanor wohnte. Hier im Hause des Süh- 
nepriesters entflammte die Liebe des Apollon 
zur schönen Nymphe A., mit der er den Phy- 
lakides und Pilandros zeugte. Die Bewohner von 5 
Elyros sandten eine eherne Ziege, die diese Kna¬ 
ben säugte, als Weihgeschenk nach Delphi. 
Paus. II 7, 7. X 16, 5. Tibulb IV 1, 8. Ü. 
Müller Dorier I 207. Diese Nymphe ist offen¬ 
bar mit der Minostochter identisch und wird 
mit Unrecht von den Neueren von ihr getrennt. 
Wie in Delphi berührt sich auch auf Kreta der 
apollinische Religionskrcis nahe mit dem diony¬ 
sischen : das zeigt die Sage, die ApoUon und 
eine kretische Nymphe als Eltern des Naxos 6 
nennt. 

2) Name der Narcisse bei den Kretern. Eu- 
machos bei Athen. XV 681 e. Hesych. 

[Toepffer.] 

-Ikakesiou l’Ay.axt^atog /.6ifog\, ein Hügel im 
.-südwestlichen Arkadien im Gebiete der Parrha- 
sier (jetzt Hagio.s Elias), östlich von der Burg¬ 
höhe der alten Stadt Lykosura, dem Hennes 


Akakesios geweiht, dessen Marmorstatue noch 
Pausanias (VIII 36, 10) auf dem Hügel erwähnt, 
während die Stadt A., welche unterhalb des 
Hügels gelegen hatte, bereits verschwunden war. 
Curtius Peloponnesos I 296. [Hirschfeld.] 

Akakesios (’Axaxi^aiog), Epiklesis des Hermes 
in Arkadien, a) Auf dem Berge Akakesiou, wo 
der Legende nach Hermes von Akakos, dem Sohne 
des Lykaon, aufgezogen wurde, hatte Hermes 
ein steinernes Kultbild. Paus. VIII 3, 2. 36, 
10. Callim. hym. HI 143 u. Schob Schob Hes. 
Theog. 614. b) In Mantineia hatte Hermes A. 
einen 'l'empeb Paus. VIII 30, 6. Eratosthenes be¬ 
nutzte den Hermes A. zur Erklärung des home¬ 
rischen Beiwortes dxaxrjza. Schob B zu 11. V 
422 (= Et. M. 546. 17ff.). Schob Od. XXIV 10. 
Paus. VIII 3, 2. Schob AT zu 11. XVI 185. Hil- 
1er Eratosth. carm. 9ff. [Wentzeb] 

Akaketa {’Axaxrjza), Beiname des Prometheus, 
Hesiod. Theog. 614; nach einer Hariolatio (S c h o e- 
mann G.Ä. II2 507, 4) des Proklos z. d. St. an¬ 
geblich wegen eines Prometheusdienstes zn Aka- 
ke.sion. [Tümpel.] 

Akakios {Acacizis). 1) Arzt vor Androma- 
cho.s. der von ihm ein Mittel gegen Blutspucken 
anfführt (XIII 79). [M. Wellmann.] 

2) Comes Macedoniae im J. 327. Cod. Theod. 
XI 3, 2. Derselbe ist wohl auch in den ge¬ 
fälschten Urkunden bei Euseb. vit. Const. III 
53, 2. 62, 1 gemeint, obgleich er hier im Orient 
thätig erscheint. 

3) Rhetor und epischer Dichter (Liban. epist. 
127), Verfas.ser des pseudolukianischen ’Qxvizoi)g 
(Liban. epist. 1380). Er stammte aus Caesarea 
in Palaestina (Eunap. vit. soph. 100), studierte 
in Athen (Liban. epist. 1135. 1511), wo er Preund- 
.-icliaft mit Aristainetos schloss (Liban. epist. 25. 
1135), und lehrte zuerst in Phönicien, dann in 
Antiocheia (Lib. ep. 666. 726). Hier trat Li- 

• banios, der gleichwohl seine ausserordentliche 
Begabung in der Rede jicgi svipviag öffentlich 
anerkannte (Eunap. a. 0., vgl. Lib. ep. 407), als 
•sein Nebenbuhler auf (ep. 277. 292. 301. 634), 
was ihn wahrscheinlich veranlas.ste, nach seiner 
Vaterstadt übcrzusiedeln, wo ihm grosse Ver¬ 
sprechungen gemacht wurden (Lib. or. II 220; 
epi.st. 666). Endlich gab er die Lehrthätigkeit 
ganz auf und wurde Advocat (Lib. ep. 647). 
Seine Söhne Titianirs (Lib. ep. 25. 42. 57. 121. 

1 127. 148. 190. 319. 341. 348. 374. 376. 400. 
598. 607. 627. 631. 647. 692. 1119. 1290. 1368. 
1384. 1554; lat. III 99) und Marcus (Lib. ep. 
376. 1211. 1310) und seinen Schwiegersohn Kaly- 
kios (Lib. ep. 25. 374. 376), den Sohn des Hiero- 
kles (Lib. ep. 349. -382. 383. 485i, Hess er von 
Libanio' unterrichten. Obgleich er Heide war 
(Lib. ep. 319. 598. 607. 1071). berief ihn Kaiser 
Constantius, veranlas.st durch seinen rhetorischen 
Ruhm (Lib. ep. 1211. 1219) und die Fürsprache 

1 des Titianus, nach dem er seinen Sohn benannt 
hatte, im J. 359 nach Constantinopel, um ihm 
ein Amt zu übertragen (Lib. ep. 127). Er wurde 
erst Praese.s Phrygiae, dann Consularis Galatiae 
(Lib. ep. 301. 311. 565. 572. 1081. 1485), wo 
ihn 362 oder 363 (Lib. ep. 701) Maximus ab¬ 
löste (Lib. ep. 689), endlich Vorsteher der kaiser¬ 
lichen Ge.stüte in Kappadokien (Lib. ep. 1081.1211. 
1310). Der Historiker Eutropius war sein Neffe 
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und Schüler (Lib. ep. 666. 667. 1202. Seeck den Provinzialen 400 Pfund Gold an Abgaben auf 

Symmachus p. CXXXII). An ihn gerichtet Lib. und wurde in einem Aufstande von dem jungen 

ep 25 42. 57. 58. 121. 127. 148. 190. 277. 292. Artabanes getötet (Proc. b, Pers. II 3 p. 159; 

301 319 341. 348. 374. 376. 400. 537. 565, Vand. H 27 p. 524B.). [Hartmann.] 

671. 572. 598. 607. 631. 644. 647. 664. 666. Akakos (A^axog), Sohn des Lykaon, Heros 
726. 1052. 1071. 1106. 1119. 1133. 1183. 1200. eponymos und mythischer Gründer der arkadi- 

1211 (anonym). 1290. 1310. 1366. 1368. 1380. sehen Stadt Akakesion. Paus. VHI 3, 2. Er 

1383. 1433. 1446. 1503. 1511. 1554; lat. II 22. galt bei den Arkadern für den Erzieher des 
III 249. 288; erwähnt ep. 262. 532. 536. 612. Hermes, der nach ihm den Beinamen Axaxtj- 
667. 691. 692. 1051. 1254. 1384; lat. HI 378. lOoio? führte. Bei der Stadt Akakesion befand 
Suid. s. Axdxiog, Äißdviog. Vielleicht ein anderer sich ein Hügel, auf welchem dem Gotte ein 

Lib. ep. 563. 1552. Sievers Libanius 275. Standbild errichtet war. Paus. VIII36, 10. Steph. 

4) Comes sacrarum largitionum 426 im Orient. Bj^z. s. ’Axaxtjoiov. Pausanias berichtet (a. a. 

Cod. Theod. VI 26, 18. VIII 7, 23. X 20, 16. 0.). dass die Thebaner und Tanagraeer eine ab- 

[Seeck.] weichende Sage über diesen Hermes besässen, 

5) ’Axdxtog 6 izordifdaljiog, seit ca. 340 Nach- ohne den Inhalt derselben mitzuteilen. Der Her¬ 
folger des Kirchenhistorikers Eusebios als Bischof mes Akakesios ist wohl identisch mit dem aus 

von Caesarea in Palaestina, Er spielte in den aria- Homer bekannten Abwehrer des Unheils und 

nischen Streitigkeiten eine grosse Rolle und ver- Spender des Guten. Vgl. Hom. H. XVI 185; 

wandte seinen Einfluss am Hofe des Constantius 20 Od. XXIV 10. Hesiod. fr. 46. Strab. VII 299. 

für seine herrschsüchtigen Interessen und zu KaUim. Dian. 143. G. Wentzel ExixXz^oztg 

Gunsten einer semiarianischen Theologie. Trotz- (Göttg. 1890) VII 51. [Toepffer.] 

dem spricht Hieronymus von ihm mit Achtung Akalandros s. Acalander. 

(vir. ill. 98; ep. 34, 1); er hat sich um Wieder- Akalanthis. 1) Eine der neun Töchter des 

herstellung der caesarensischen Bibliothek Ver- Autochthonenkönigs Pieros von Emathia am He- 

dienste erw'orben und eine reiche litterarische likon, die sich mit ihren Schwestern ^ in einen 

Thätigkeit entfaltet in biblischer Exegese, Dog- Gesangswettkampf mit den Musen einUess. . Die 

matik und Polemik. Seine Schriften sind bis Musen straften die Sterblichen für ihre Uber- 

auf wenige Fragmente aus der Streitschrift gegen hebung damit, dass sie dieselben in Vögel ver- 

Marcellus von Ancyra (bei Epiphan. haer. 72,30 wandelten, A. in einen Stieglitz (dxaXav&k). 
6—11) verloren, leider auch seine Biographie des Nikandros bei Antoninus Liberalis 9. Ovid. met. 
Eusebios. 364/5 wurde er abgesetzt und ist bald V 295ff. 

darauf gestorben. 2) Beiname der Artemis. Aristoph. Av. 871 

6 ) Seit 379, bis er nach 433, mehr als 100 u. Schol. ^ [Toepffer.] 

Jahre alt, starb, Bischof von Beroea in Syrien, Akale (var. AyxäXrj), Stadt im Innern von 

einer der Führer der orientalischen Kirche in Arabia felix bei Ptol. VH 7, 27. Nach Spreng er 

allen Händeln der Zeit, von den arianischen und Geogr. Arab. 14 und 208 ist Akale jedoch am Golf 

apollinaristischen an — leider auch das schmach- von Aqaba (Ayla) zu suchen und mit al-^aq!, 

volle V'orgehen gegen Chrysostomos nicht ausge- der neunten Station der ägyptischen Pilger¬ 

schlossen — bis zu den nestorianischen. So die 40 karawane, zusammcnzustellen. Das darauffolgende 
Kirchengeschichten des Sokrate.s, Sozoineno.s, Theo- Madid^ia (= Madyan) ist die zwölfte Station, 
doret, wo nur mit Bewunderung von ihm gesprochen _ [D. H. Müller.] 

wird. In seiner Begeisterung für die mönchi- AkalissoSj Stadt im östUchen Ljkien (Steph. 
sehen Ideale, seiner Bew'eglichkeit, wie seiner Byz. Hierokl. SjTiekd. 683), über dem mittleren 

Haltung gegenüber dem Hofe und seiner persön- Limyroslauf, bildete eine Zeit lang mit dem 

liehen Empfindlichkeit ist er der Typus eines westlich nahen Idebessos eine politische Gemeinde, 

griechischen Bischofs um 400. Von seiner um- Ruinen s. Spratt-Forbes Lycia 1 168. 11 279. 

fangreichen Correspondenz besitzen wir nur noch Ritter Kleinasien II 1170. Münzen He ad 

wenige Briefe (bei BaluzeNova collect, concil. HN 576. [Hirschfeld.] 

p. 440. 746. 757). 50 Akalle CAxd/.>.>]), V'ariante für Akakallis bei 

7) Patriarch von Con.stantinopel 471—489, Apollod. III 1, 2. [Toepffer.] 

berühmt durch sein Eingreifen in die Politik, Akaiiiaution , Stadt in Grossphrygien, an- 
wohin vor allem das ,Henotikon‘ gehört, das Zeno geblich Gründung des Theseussohnes Akamas. 
482 auf seinen Rat behufs Beilegung des Streites Steph. Byz. [Hirschfeld.] 

um die Naturen Christi erliess. Die Folge diese.s Akamantis. 1) Beiname der Aphrodite. Plin. 

Edicts war nach längeren gereizten Verband- n. h. III 35. Steph. Byz. s. AYc-rpof and’Axandv- 

lungen zwischen A. und dem Stuhl von Rom das zior. Vgl. Meineke Analecta Alexandr. 362. .A. 

erste grosse Schisma zwischen der abend- und En mann Kypros und der Ursprung des Aphro- 

der raorgenländischen Kirche bis 519. Die Akten ditecultus (s't. Petersburg 1888) 59. 

s. bei Migne Patrol. lat. LVHII; (unechte) koii-60 21 Attische Phyle. benannt nach Akamas, 
tische Briefe des A. an Petrus Mongos s. bei dem Sohne des Theseus, bei Schriftstellern und 
Bevillout Revue des Questions hist. juUl. 1877 auf Inschriften häufig erwähnt. Der Staatsmann 
p. 83ff. und Amelineau Monuments pour ser- Perikies aus Cholargos gehörte zu dieser Phyle. 

xür ä riiistoire de TEgypte Chretienne aux 4. et Über das Weihgedicht der -A. für ihren ersten 

5. sifecles, Paris 1888. “ [Jülicher.] choregi.schen Sieg vgl. v. Wilamowitz Her- 

8) Proconsul x’on Armenien im J. 536 (Nov. mes XX (1885) 62ff. A gl. den .Art. Akamas 

lust. 21 und 31 c. 1), nachdem er seinen Vmr- Nr. 4. ^ [Toepffer.] 

ganger verleumdet und beseitigt hatte. Er legte Akninas« 1) Nordwestliches Vorgebirge xon 
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Kypros (Strat. XIV 681ff. Plin. V 129. Ptol. I 
15, 4 und V 14, 1. Stadiasm. m. magni § 282. 
292. 293); jetzt Hagios Epiphanios. 

[Hirschfeld.] 

2) Sohn des Antenor und der Theano, der 
Tochter des Kissens, die in Ilios Priesterin der 
Athena war, Anführer der Dardaner im troiani- 
schen Kriege, neben seinem Bruder Archilochos 
einer der tapfersten Helden im Heere der Troer. 
Er zeichnet sich-mit seinem Bruder und Aineias ' 
besonders aus im Kampfe gegen die griechische 
Schiffsmauer. Den Tod seines Bruders Archilo¬ 
chos durch Aias rächt er, indem er den Proma¬ 
chos erlegt (Hom. II. XIV 475). Br selbst fällt 
durch die Hand des Meriones. Hom. II. II 824. 
XII 100. XVI 342. Schol. II. XIII 643. Hesych. 
s. ’Axanavza. Tzetz. Lykophr. 874. Nach Quint. 
Smyrn. X 168 wird A. von Philoktetes getötet. 

3) Sohn des Bussoros, Anführer der Thraker 
im troianisehen Kriege, ausgezeichnet durch seine \ 
Schnelligkeit und Tapferkeit. Er ward durch 
Aias den Telamonier getötet (Hom. II. VI 7. 
Schol. II. Xni 943), nach einer andern Quelle 
durch Idomeneus (Dictys III 4). Vgl. Hom. II. 
II 844. V 462. Schol. Ap. Eh. I 948. Dictys 
II 35. 

4) Athener, Sohn des Theseus und der Phai- 
dra, Bruder des Demophon, Heros eponymos der 
akamantischen Phyle. Diod. IV 62. Nach dem 
Schol. zu Hom. Od. XI 321 waren A. und Demo-1 
phon Söhne des Theseus und der Ariadne. Der Ilias 
und Odyssee sind die Theseiden A. und Demophon 
unbekannt. Preller-Plew Gr. Myth. II 465. 
Schon den Alten ist ihre Nichterwähnung bei Ho¬ 
mer aufgefallen (Schol. Soph. Philoct. 562; Otjokog 
xÖQOi' Axauag xal Arjfiorp&v, &v ov fAsiivijxai 
"Ofttjeag SV xazaÄÖyo}). Erst die sogenannten 
kyklischen Epen kennen sie und crw'ähnen ihre 
Beteiligung am troischen Kriege. Die Fragmente, 
in denen sie genannt werden, stammen sämtlich 
aus der Iliupersis. Vgl. Schol. Burip. Troad. 31; 
Hec. 125. Paus. X 25, 8. Proklos Cod. Marc. 
454 fol. 6. Welcker Ep. Cj’cl. II 222. 528. 
Jahn-Michaelis Griech. Bilderchron. 112. 
Robert Bild und Lied 216. 222. 341. v. Wila- 
mowitz Hom. Unters. 345. Toepffer Quaest. 
Pisistr. 68ff. F. Düminler Rh. Mus. XLV (1890) 
178ff. F. Noack Iliupersis (Giessen 1890) 52ff. 
Die Tragiker schliessen sich an die Iliupersis 
an. Vgl. Soph. Phil. 562. Eurip. Hec. 125; 
Troad. 31; Herakleid. 35. Die spätere Sage lässt 
den A. noch vor dem Auszuge der Griechen mit 
Diomedes nach Troia geschickt werden, um Helena 
zurückzufordeni (TzetzesAntehomer. 156. Parthen. 
16). Hier erglüht des Priamos Tochter Laodike 
in leidenschaftlicher Liebe zu A. und vertraut 
ihre Liebe der Gattin des Königs von Dardanos 
an. Diese veranstaltet in Dardanos eine Zu¬ 
sammenkunft der troianisehen Prinzessin mit dem 
athenischen Königssohn. Aus der Verbindung 
beider entspringt, Munichos. den Aithra in Troia 
grosszieht. Parthen. 16. Lykophr. 495ff. und 
Buphorion im Schol. z. d. St. Munichos spielt 
in Kleinasien keine Rolle. Er .stirbt auf der 
Heimkehr nach Athen in Thrakien am Biss einer 
Schlange. Über seine Beziehungen zu Attika 
Toepffer Quaest. Pisistr. 71ff. Nach Plut, Thes. 
35 und Paus, I 17, 6 ziehen A. und sein Bruder 


Demophon mit Blephenor, dem Sohne des Chal- 
kodon, von Euboia aus nach Ilion, von wm sie 
nach dem Tode des Menestheus nach Athen zu¬ 
rückkehren und die väterliche Herrschaft antreten. 
Vgl. Eur. Herakleid. 35. v. Wilamowitz Index 
lect. Gryphiswald. 1882, 14. Bei der Eroberung 
Troias befand sich auch A. unter den Helden, die 
sich im hölzernen Pferde verbargen (Paus. I 23,10. 
Quint. Smyrn. XII 326. Tzetzes Posthorn. 647. 
Verg. Aen. 262. Hyg. fab. 98). Bei der Ver¬ 
teilung der troischen Beute fielen Aithra und 
Klymene dem A. und Demophon zu (Dictys V 
13). Man wird in der letzteren die von den Dios- 
kuren zusammen mit Helena entführte Sclnvester 
des Peirithoos zu sehen haben. Vgl. v. Wila¬ 
mowitz Homer.Unters.222. Toepffer Archaeol, 
Beiträge für C. Robert (Berlin 1890) 41. F. 
Noack Iliupersis (Giessen 1890) 56. C. Robert 
Homerische Becher (Berliner Winckelmannspro- 
gramm 1890) 47. Nach Schol. Eurip. Troad. 31 
waren die Theseiden A. und Demophon zur Be¬ 
freiung ihrer Grossmutter Aithra nach Ilion ge¬ 
zogen. Die Zurückführung der Aithra durch ihre 
Enkel bildet einen beliebten Gegenstand der at¬ 
tischen Vasenmalerei (Overbeck Bildwerke zum 
theban. mid troischen Heldenkreis S. 632ff. Ger¬ 
hard Btrusk. und Caiupan. Vasen Taf. 12. 
Robert Bild und Lied 58. 60. 72. 75. Lucken¬ 
bach Jahrb. f. Philol. Suppl. Bd. XI 574). Die 
Befreiung der Aithra durch A. und Demophon 
war auch von Polygnot in der Lösche zu Delphi 
dargestellt (Paus. X 25ff. NoackIliupersis 52ff.). 
Die Heimkehr der Theseiden nach Attika erfolgt 
über Thrakien, wo das Sagenschicksal des A. 
eine Wiederholung findet: wie in Troia, so ver¬ 
liebt sich auch hier eine Pürstentochter in ihn 
(bezw. in seinen Bruder Demophon, mit dem ihn 
auch die in Troia spielende Sage zusammenwirft, 
Plut. Thes. 34). Phyllis, die Tochter des Bisal- 
I tenköiiigs, schenkt ihm ihre Liebe und nach dem 
Tode des Vaters die Herrschaft über das Land. 
Aischines II 31. Tzetzes Lykophr. 495. Eohde 
Griech. Roman 474. Knaack Anal. Alcxan- 
(Irino-Romana 29. Toepffer Quaest. Pisistr. 
73. Wir liaben hier eine ähnliche Vindications- 
sage der Athener wie in Troia. Vgl. Schol. zu 
Aischines II 31 (p. 48 Dindorf). Polyaeii. VT 53. 
Herod. VH 113. Hyg. fab. 60. 136. Ov. Her. 
2; ars am. III 37. Coluthus 208. Ausser der 
) Strymongegend ist auch der thrakischc Cherso- 
nesos mit der Akama.ssage verfiochten. Nach 
Thukydides (I llj wandte sich ein Teil des grie¬ 
chischen Heeres während der Belagerung Troias 
aus Mangel an Leben.smitteln nach dem thraki- 
sclien Chersonesos. um hier Landbau und Räuberei 
zu treiben. Die Scholien zu der Stelle bemerken, 
dass an der Spitze dieser Expedition A. und 
.Intimachos ge.staiiden hätten. Der letztere ist 
wolil mit dem Antimachos identisch, den Quin- 
) tus Smyrnaeus (XII 323) unter den Insassen des 
hölzernen Rosses erwähnt. Vgl. Toepffer Quaest. 
Pisistr. 77. Die Substituierung des Namens Anti- 
lochüs für .kntimachos ist willkürlich (Schoene 
in seiner Ausg. d. Tliukydides, Berlin 1873. F. 
Noack Iliupersis 10). Die Ent.stehung dieser 
Sage hängt offenbar mit den colonialen Bestre¬ 
bungen der Athener im thrakischen Chersonesos 
zusammen, deren Anfänge bis in die Zeit Solons 
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hinanfreichen. Diog. Laert. I 47. Toepffer Att. durchmessen, zuerst in der Panathenaeeninschrift 

Geneal. 40, 3. v. Wilamowitz Herakles I 37. CIA II 966, deren Siegesverzeichnisse sich auf die 

Noack Iliupersis 10. Eine ähnliche Sage knüpft Zeit um 220 v. Chr. beziehen: agfiazt a,; ferner 

sich an die Gestalt des Diomedes (Eustath. zu CIA II 968: ovvoyglöi d. ; 969 auch feu- 

Hom. II. V 4). Vielleicht hängt der Athener y« d. (vgl. Martin Les cavaliers athöniens 236, 7 

A. mit dem gleichnamigen Thrakerkönig Homers zu CIA II 968 Z. 30); 1316: 'Ekev]aivi[a ? duXJi- 

(Nr, 3) enger zusammen, als gewöhnlich angenom- zixän dxjdfimov, d. h. wohl im Wettreiten sv 

men wird. Auch Demophons Name haftet am Boden ojikoig. Auch in den auf dieathenischenTheseen- 

Thrakiens (PhylarchosPHGI 358). Der Name des agone bezüglichen Inschriften (2. Jhdt. v. Chr.) 

A. ist mit verschiedenen Coloniegründungen ver-10 CLA H 444—446 wird das d. Ja zöiv (pvkdQx<<>v, 
woben. Der Berg Akamas auf Kypros soll nach ihm d. ix zmv lajciwv, d. ix jidvzcov — über die ver- 
benannt worden sein. A. hatte eine Colonie hier- schiedenen Classen der Agonisten s. Agones — 
hergeführt und war bei einem Sturz vom Pferde wahrscheinlich (vgl. aber Martin 219) überall 
in sein Schwert fallend verunglückt (Schol. Ly- in Bezug auf Wettreiten genannt. [Reisch.] 
kophr. 495. Strab. XIV 683. Hesych. s. H«d- Akampsis (Arr. peripl. 7, 4. 5;Aeamy)- 
/.lavza. Engel Kypros I 217ff. Busolt Griech. sco» Plin. IV 12; Äcampsis und Acapsf« Geogr. 

Gesch. I 297, 3. A. Bnmann Kypros, St. Pe- Rav.; Axaipi; Suid.), ein aozaftög vavaijcoQog 

tersburg 1887, 38). Auch in der kyprischen im Gebiete der Machelones, VI m. p. südlich 

Gründungssage wird A. mit seinem Bruder De- vom Hafen Bathys (Batüm) in den Pontus 

mophon zusammengeworfen (Plut. Solon 26). 20 mündend, bei Ptolemaios und Plinius nach 
Ferner wird die Gründung der Stadt Akamantion dem an seiner Münde gelegenen Castell auch 

in Phry'gien dem A. zugeschrieben (Steph. Bvz. s. Aipoogog xozapog, fltimen Absarrum genannt, 

14Ka,«ävr«o»'und Awrrada). Bemerkenswert iu sagen- im Oberlauf unter dem Namen(Xenoph. 

geschichtlicher Hinsicht ist ein von E. Schwartz anab. IV 7, 18. Diod. XIV 29) oder auch Böag 

(Scholia in Eur. Aiidr. 10, vgl. Mel. Graux 652) (Procop. b. Got. IV 2) benannt; Procopius fügt 

veröffentlichtes Euripidesscholion. in welchem das hinzu, er entspringe ln dem armenischen 6e- 

Zeugnis des Aiovvoiog Xakxidsvg über eine ausge- birge (Parchari) zwischen dem Gebiete von Tra- 

breitete Colonialthätigkeit des -A. angeführt wird. pezus und Armenia minor und ergiesse sich nach 

A. soll diesem Zeugnisse zufolge im Verein mit einem sehr gewundenen Laufe an der Westgrenze 

Skamandrios, dem Sohne des Hektor, und Aska- 30 von Lazica (Colchis) mit solcher Gewalt ins Meer, 
nios, dem Sohne des Aineias, die Orte Gergis, dass ihn die Schiffsleute ob seiner weithin mäch- 

Perkote, Kolonai, Chryse, Ophrynion, Sideiie, tigen Strömung den ,unausweichbaren‘ nannten. 

Astyra, Skepsis, Polichna. Daskylion, Iliukolone Im Armenischen bedeutet roioehieli inflexibilis, 

und Arisba gegründet haben. Vgl. Steph. Byz. axaptpig-, und.darau.s erklärt sich sein georgi- 

s.Röhl I6A 2. Toepffer Quaest. Pisistr. scher Name Goroehi-, die Türken nennen ihn 

75, 1. In Attika lebte das Andenken des The- Coruk-sn d. i. ,faules, modriges Wasser*. Noch 

seussohnes in der nach ihm benannten Phyle bei Const. Porph. de adm. imp. 46 p. 211 fin- 

Axapavzig fort. Busolt Griech, Gesch. I 614. den vi\x e.u\e zovQfia zov'Axaii->pij xal Movgyovkt^. 

Seine Statue unter den attischen Epon}Tnoi er- [Tomaschek.] 

wähnt Paus. I 5, 2. Das auf der athenischen Burg 40 Akannai i^Axdvvat ifixooiov Ptol. IV 7, 10), 
befindliche eherne Ross barg ausser anderen Lan- Handelsplatz an der aualitischen Einbuchtung der 
desheroen auch die beiden Theseussöhne A. und Nordküste des Somali-Landes. [Pietschmann.] 


Demophon (Paus. I 23, 8. Lölling HeUen. Lan¬ 
deskunde in Müllers Handb. III 345). In Delphi 
war A. auf Polygnots berühmtem Gemälde der 
Eroberung Ilions dargestellt (Paus. X 26, 2. 
Kalkmann Pausanias 115. Noack Iliupersis 
52). Unter den vom Zehnten der marathonischen 
Beute nach Delphi geweihten Heroenstatuen be¬ 
fand sich auch die des A. (Paus. X 10, li. Er 5 
ist beim Streit des Odysseus und Diomedes um 
das Palladion zugegen (Mon. d. Inst. VI 22). Es 
ist beachtenswert, dass sonst des -A. Bruder De¬ 
mophon mit der Palladionsage sowie mit der 
Stiftungslegende des attischen Gerichtshofes Ati 
IlakkabUp verwoben wird. 

5) Kyklop, Diener des Hephaistos. Valerius 
Flaccus -Arg. I 583. [Toepffer.] 

’Axäfuriov, das einfache Rennen der Pferde 
und Wagen, bei dem der Hippodrom nur einmal 6 
durchmessen wurde, so dass also keine Wendung 
ixaugiij) an der Zielsänle nötig war (die Zeug¬ 
nisse der Lexikographen s. bei Krau.se Gym¬ 
nastik I 358). Während in älterer Zeit gerade 
die Kunstfertigkeit des Wendens ein Hauptmo¬ 
ment der hippischen Agonistik bildet, erscheint 
diese Kampfart, bei der es galt, eine kurze 
gerade Strecke mit möglichster Schnelligkeit zu 


Akanthia, Gattin des Cynegius, Praefectu.s 
praetorio Orientis, den sie beherrschte und zu 
seinem strengen Auftreten gegen das Heidentum 
veranlasste (Liban. or. II 195 Reiske). Als er 
388 starb, brachte sie seine Leiche nach Spanien. 
Hydat. fast. Vgl. Seeck Jahrb. f. Philol. 1889. 
618. Sievers Libanius 266. [Seeck.] 

Akanthine (Ptol. IV 7, 37), Insel des arabi¬ 
schen Meerbusens an der aethiopischen Seite 
nördlich von .Adulis, nahe der Insel Aazpvivtj (jetzt 
Disset, 15° 19' N.), also vielleicht das Inselcheii 
Haudhä. [Tomaschek.] 

Akanthis (Akanthyllis). Boios bei Anton. Lib. 
7 erzählt: Autonoos und Hippodameia hatten 
vier Söhne, Erodios, Anthos, Schoineus, Akan- 
thos, und eine Tochter Akanthis (Kosename Akan- 
thyliis). Letztere Kinder hatte der Vater so ge¬ 
nannt, weil seine Felder nur Bingen [oxoivovg) 
und Domen (dxävßag) trugen, den ältesten Ero¬ 
dios, i.isl Avzövoog ^giörjasr z6v yöigov (so zu 
schreiben). Sein Weib und seine Kinder hüteten 
.seine zahlreichen Stuten: diese eine.? Tages durch 
Anthos wild gemacht, zerfleischten den Jüngling. 
Da trauerten die übrigen um den Getöteten, 
bis Zeus und Apollon aus Mitleid aUe in Vögel 
verwandelten; den .Autonoos in eine Rohrdommel, 



Akanthos 


1147 Akantho 

die Hippodameia in eine Haubenlerche, den Ero- 
dios, Anthos (vgl. Plin. n. h. X 116), Schoi- 
nens, Akanthos und die A. in Vögel gleichen 
Namens. Oder de Antonino Liberali (Hiss. Bonn 
1886) 9. [Knaack.] 

Akantho Qixar&w), in dem enhemeristischen 
Göttersystem bei Cicero de nat. deor. III 54 
= Arnob. IV 14 (anders Ampelins 9, 3 n. a.) 
Mutter des vierten Helios auf Rhodos [quartus 
[Sol] is, quem }ieroicis temporibus Aeantho Bhodi 1 
peperisse dieitur, [pater] Mysi, Camiri et lAndi ; 
der ohne Grund beanstandete Test gesichert durch 
Amobius). Die letzte Instanz, auf die sich diese 
vielfach ausgeschriebenen, umgearbeiteten und er¬ 
gänzten Kataloge (Didym. fr. ed. Schmidt p. 363) 
zurtlckführen lassen, ist der Theologe Aristokles 
von Rhodos (Müller FHG IV 329. Rose Aristot. 
pseudepigr. p. 615). Dem entspricht die ange¬ 
führte Notiz insofern, als sie eine sonst ver¬ 
schollene rhodischo Helioslegende berichtet und 5 
die eponymen ,Heliaden‘ der wichtigsten rhodi- 
schen Städte heranzieht. Vermutungen des Ver¬ 
fassers über den Namen u. a. in Roschers Lexi¬ 
kon I 207 (danach Murr Die Manzenwelt in 
der gr. Mythologie 273). Ein weiterer Anhalts¬ 
punkt ist eine von Demetrios bei Athen. XV 680 
(PHG IV 383, vgl. Hellan. fr. 150, PHG I 66) he- 
richtete Legende, nach der Abydos (This) in 
Ägypten exet ■ • . äxav&dr nra dsrdgov ■ o Tor 
xaQ:x6v (psQEi orqoy-/v/^ov . . . ., dv^sT de ovrog 1 
ozav wgafi, xai iarl rep xgmyari to äv&og {^.svndv) 
xai svpEyysgf keyezai ös rtg fjvttog vtio t(öv Aiyv- 
jm'cor, on oi AWtogzeg atsiXdpevoc elg Tgoiar vjto 
TidoyvoVf ETtEi yxovaav tov Mtyvova r£T£/.svtTjxe- 
vai, iv rovrcg (r<p> ToVm rovg areqidvovg aveßa- 
}.ov igrl tag dxdvßag. satt de giagagilyoia za «Aco- 
via azepdvoig, eip ihv z6 dvöog pvezai : denn hier 
sind griechische, möglicherweise rhodische Vor¬ 
stellungen zu erkennen, ins Pharaonenland über¬ 
tragen, wie viele ähnliche Elemente des rhodi-^ 
sehen Helios-Eos-Kreises (vgl. K. Tümpel Die 
Aithiopenländer des Andromedamythos 160ff.). 
Wie man also Eos und Memnon mit der äxav&a 
in Zusammenhang brachte, so mag man die 
Heliosmutter auf sie bezogen haben; auch sonst 
schliessen sich Pflanzensagen an Helios an, s, 
Mannhardt's Klytia und die von Mannhardt 
übersehene Heliotropionlegende bei Fronto p, 259 
Nab. Schliesslich sei an die merkwürdige Über¬ 
lieferung erinnert, dass die durch einen Kranz 1 
von Akanthosblättern ausgezeichnete Säulenord¬ 
nung, das Kogcrttiovgyeg y.idrow o/rjiia (Apollon. 
Rhod. bei Steph. Byz. s. v. = Choliamb. p. 169 
M.) in der Helios-Stadt Korinth (Steph. Byz. s. 
^H'/uovgroXig = Kdgirdog. Paus. II 4, 6. 18, 3. 
31, 5 und dazu Duncker G. d. A. V 72) ,er- 
funden' sei (Vitruv. IV 1, 9, s. Brunn Künstler- 
gesch. I 251f.; einschlagende Bei.spiele der horo- 
logische ,Turm der Winde' und der Sonnentempel 
in Palm^Ta). ^ [Crusius.] 

Akanthonitis s. Kanthonike. 

Akanthos. 1) Stadt auf dem sieben Sta¬ 
dien breiten Isthmus der Landzunge Akte (Make¬ 
donien) zwischen dem strymonischen und dem 
singitischen Meerhusen, an dem Kanal des Xer- 
xes (s. Athos), Gründung der Andrier, Olymp. 
31. Euseb. Herod. VII ]15f. 121f. Thuk. IV 
84f. Skyl. 66. Plut. quaest. gr. 30. Strab. VH 
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331. Sk 3 min. 646. Plin. IV 38. Liv. XXXI 45. 
Ptol. III13,11. Plinius (XXXI85) rühmt das Salz 
von A. Jetzt Erisso mit Ruinen. Vgl. L e a k e 
N. Gr. in 147f. H. P. Tozer Researches in the 
Highlands of Turkey I 128. Münzen He ad 
HN 182. Inschrift Le Bas II 1414. 

2) Eine Insel der Propontis. Plin. V 151. 

3) Stadt im epirotischen Athainanien. Steph. 
Byz. 

4) Stadt auf dem knidischen Chersonesos 
(Steph. Byz.), auch Dulopolis genannt (Plin. V 
104), am bubassischen Meerbusen, beim jetzigen 
Datscha. Mela I 16. Reste s. Spratt Archaeo- 
logia XLIX (London 1886) 345ff. [Hirschfeld.] 

5) Stadt in Ägypten ^Axavbog Strab. XVII809. 
Steph. Byz.; ’Axav&viv gzoXig Diod. I 97, 2; gzdhg 
’Axav&cov Ptol. IV 5, 55), auf der Westseite des Nil- 
thales südlich von Memphis, vielleicht das heutige 
Dahschur g^enüber von Helwan (d’Anville Me- 

imoires s. TEg. anc. 163f. H. Brugsch Reise¬ 
berichte 345, 14; Geographie I 243. 290. A. 
Prokesch-Osten-Sohn Nilfahrt 277), hatte 
ein Osiris-Heiligtum mit einem Hain von the- 
ba'ischen Dornakazien; 360 Priester mussten hier 
angeblich tagtäglich aus dem Nil geschöpftes 
Wasser in einen durchlöcherten Behälter füllen, 
und eine alljährlich vorgenommene Coremonie 
erinnerte die Hellenen an Oknos. Brugsch (Dict. 
geogr. 983) vergleicht den ägyptischen Ortsnamen 
I Titowi. [Pietschinann.] 

6) s. Akanthis. 

7) Lakedaemonier, Olympionike, welcher (Ol. 
15) zum ersten Mal nackt wetthef. Dion. Hai. 
A R VII 72. Afric. hei Euseb. chron. I 195; 
vgl. Paus. V 8, 7. Thuk. I 6. 

8) Lakedaemonier, heschwört den Prieden 
im J. 422. Thuk. V 19, 2. 24, 1. [Kirchner.] 

9) "Axavttog, äy.avda , eg^taxarba , aeanthus 
(nach Vanicek Etjun. W. 4 zur Wurzel ak = 

I scharf, spitz sein), echter Bärenklau — im Gegen¬ 
satz zu unserem unechten (Heracleum Sphondyli- 
ujii) stattliche Pflanzengattung aus der Pamilie 
der Acanthaceen oder Bärenklau-Gewächse. Zwei 
j^rten —beide südeuropäisch—unterschied schon 
Plinius (n. h. XXH 76): eine kleinere mit Dor¬ 
nen und krausen Blättern (A. spinosus L.), in 
Griechenland ein lästiges Unkraut der Pelder, 
iieugriech. iiomttovra oder z^oveadtzCa, und eine 
grössere, giatte Art (.4. mollis L.), auch Paide- 
)ros oder Melamphvllon genannt (vgl. Gal. XI 
818. Plin. XXII 76.' Murr Die Pflanzenw. i. d. gr. 
Myth. 202), ital. aoauto oder braneorsina (d. i. 
branea ursina). Vgl. Pr aas Synops. plant, fl. 
cl.l85. Billerbeck Plora dass. 164f. LenzBo- 
tanik d. a. Gr. n. R. 545. Die 5 cm. langen, übrigens 
von den Bienen wegen der willkommenen Aus¬ 
beute an Honig (Colum. IX 4. 4) gern aufge¬ 
suchten Blüten beider Arten bilden eine gipfel¬ 
ständige .4hre und sehen gelblich-weiss oder röt- 
) lich-weiss (daher rufilus a. Calp. ecl. IV 68; 
eroceus a. Verg. Aen. 1649) aus. Das malerischste 
aber an .4. sind die bekannten buchtig-gelappten, 
bis 1/2 langen und 16—26 cm. breiten glän¬ 
zend dunkelgrünen Blätter. Diese, de m. m. IH 
17. Zur weiteren Pflanzonbeschreibung seien 
noch einige bezeichnende Epitheta des A. auf¬ 
geführt; mollis (vgl. Nemes. 11 5. Verg. ecl. in 
45) et paene diocerim liquidtis, lubrieus et flexuo- 
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sus Plin. epist. V 6, 16. 36; flexus Verg. Georg. 
IV 123; tortus Colum. X 241; ridetisYezg. ecl. 
IV 20; vygog Theocr. I 55; dv&ysig Nie. Ther. 
645. Vgl. Leunis S 3 Tiopsis 2. Teils 2 . Bd. 
•§ 666, T. Schon im Altertum diente die Bären¬ 
klau der schön gewundenen Stiele wegen in Lust¬ 
gärten als Zierpflanze zur Einfassung der Beete 

V- . ... -«7-CT-TT- T\» . a TTT_ 
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1 —21. Murr Die Pflanzenw. i. d. griech. Mj-th. 
272f. [Wagler.] 

Akarassos, Stadt in Ly'kien (Steph. Byz.); 
etwa = Akalissos (s. d.)9 [Hirschfeld.] 

Akarnan. 1) Sohn des Alkmaion und der 
Kallirrhoe, der Tochter des Acheloos, Bruder des 
Amphoteros, Stammvater des Volksstammes der 


{herba topiaria Plin. XXII 76). Die A.-Wurzeln Akarnanen, die vor ihm den Namen KovQzjtai, 

thaten angeblich gute Dienste bei Verbrennungen geführt haben sollen (Apollod. IH 7, 5. Paus, 

und Verrenkungen; sie wurden ferner bei Zer-10 VHI 24, 9). Nachdem Alkmaion von den Söhnen 
reissungon und bei drohender Schwindsucht unter des Phegeus, Königs in Psophis, ermordet wor- 

die Sneisen gekocht und bei Podagra und auf den war, erbat sich seine Gattin Kallirrhoe von 


■entzündete Stellen warm aufgelegt. Plin. XXII 
76. Diosc. de m. m. III 17. Gal. XI 818. Die 
gefällige Porm der zierlich ausgezackten Blätter 
beider A.-Arten veranlasste die Künstler, diesel¬ 
ben in stilisierter Porm häufig als Motive zu 
Ornamenten an allen möglichen Kunstwerken zu 
verwenden. Vgl. Diod. XVTII 26f. Böttiger 


Zeus, dass ihre Söhne schnell zu Männern erstar¬ 
kenmöchten, um den Vater rächen zu können. Das 
geschah. Zu Männern herangewachsen, erschlugen 
sie den Phegeus, seine Gemahlin und seine Söhne, 
flüchteten aus Arkadien und brachten das Hals¬ 
band und den Peplos der Harmonia, welche früher 
Alkmaion der Tochter des Phegeus, seiner ersten 


Griech Vasengem. I 80. Am bekanntesten sind 20 Gemahlin, geschenkt, nach dem Aufträge des 

_ T« #T» _1 T £.’ K «.T.. A «Ir. \KT nlT-» nunrirtl-» ö-Mlrö rtV» TAr\lw1l4 n n/1 


in dieser Beziehung die acanthi ekgaiUer sealpti 
<Vitr. n 7, 4) an den schlanken Capitälen der 
korinthischen und römischen Säulen, sowie an 
den Consolen der römischen Kunst und Renais- 


Acheloos als Weihgeschenke nach Delphi und 
zogen dann nach Epirus. wo die Landschaft 
Akarnanien nach dem ältesten der Brüder ihren 
Namen erhielt. Apollod. III 7, 5—7. Ovid. met. 


sance und an den Ornamenten ihrer Priese und IX 414, vgl. Thuk. II 102. Ephoros bei Strab. 


Gesimse (vgl. Daremberg et Saglio Diction- 
naire 113.Lübke Grundriss der Kunstgesch. 1216. 
Andel Geschichte d. Akanthusblattes, Graz, Real- 
Proo-r 1891), desgleichen die interessante aetiolo- 

. 5 « T Vli.T_TT1_C-. 1__‘ 


gische Sago von der angeblichen Erfindung dieses 30 Mus, XLVI' 179. 

^ S T 1^1 -i-l-x_ _,1 -Dilrll--— AA 


X 462. Skymn. 462. Paus. VIII 24, 9; beim 
Schol. zu Find. Ol. I 127 erscheint A. als einer 
der Preier der Hippodameia, die von Oinomaos 
getötet wurden. Vgl. Apollod. fr. Sabb. Rhein. 


Capitäls durch den Architekten und Bildhauer 
Kallimachos (um 415 v. Chr.) bei Vitr. IV 1, 9. 
Über die vermutlich erstmalige Anwendung des 
korinthischen Capitäls an dem Tempel der Athene 
Alea in Tegea s. Paus. VIII 45, 5. Die ge- 
meisselten A.-Blätter stimmen alle darin über¬ 
ein, dass sie aufrecht stehen, und das.s die schön 


2) Aus Dulichion, Freier der Penelope. Apol¬ 
lod, fr. Sabb. Eh. Mus. XLVI 179. [Toepffer.l 
.3) Athener, Sieger in der Rennbahn bei den 
Amphiaraen zu Oropos im 4. Jhdt. v. Chr. ’Ezprjfi. 
cLQ/atoi. 1884, 128. [Kirchner.] 

Akamania, die westlichste Landschaft Mit¬ 
telgriechenlands (ca. 1585 qkm.), wird im Norden 


gewundene Blattspitzc nach vom überhängt; im vom ambrakischen Meerbusen, im Westen vom 
übrigen hat die Hand des Künstlers das A.-Blatt ionischen Meere, im Süden vom äusseren ko¬ 
dergestalt stilisiert, dass vom natürlichen Modell 40 rinthischen Meerbusen begrenzt; im nordwest- 
nur die charakteristischsten Merkmale erhalten liehen Vorgebirge Aktion tritt es Epirus ganz 

. , 1 • .1 _ _ evo vlöm GK-fiirAvi 


und erkennbar sind. Die malerische Blattform 
ahmten die Alten ferner zur Bekrönung von Grab¬ 
stelen nach, vgl. Purtwängler Archäol. Ztg. 
XXXVni (1880) 137. Auch in der Toreutik 
war das A.-Blatt ein beliebter Zierat (vgl. Prop. 
IV 8, 14, wo des berühmten Toreuten Mys Er¬ 
wähnung gethan wird; vgl. Brunn Griech. 
Künstler 11 409), besonders als Verzierung des 


nahe; nur gegen Osten hängt es mit dem übrigen 
Postlande zusammen, indem es hier in seiner 
ganzen Länge an Aetolien angrenzt, von welchem 
cs in seinem nördlicheren Teile durch den Th\ a- 
mos (Thuk. III 106, jetzt Petaläs) getrennt ist: 
weiter gegen Süden bilden dann beide Land¬ 
schaften ein von Natur zusammengehöriges Ganzes, 
eine weite zum Teil von Landseen eingenommene 


Schaftes von Kandelabern (vgl. Atlas zu Böt-50 Ebene, die ringsum von Bergen umschlossen ist. 


tichers Tektonik Taf. 8 Pig. 3) oder der Henkel¬ 
partie bezw. Aussenfläche von Bechern und Trink¬ 
schalen. Theocr. I 55. Verg. ecl. III 45. Ovid. 
met. XTH 701. Auch Teppiche, Polster, Ge- 


welche nur im Norden und im Süden einen Spalt 
in Gestalt eines engen Thaies zeigen, durch 
welches der Acheloos (s. d.) in die Ebene _ein- 
und aus ihr ausströmt, und südlich davon einen 


wänder, Schleier u. dgl. wurden mit kunstvoll ziemlich breiten Streifen angeschwemmten, zum 


nachgeahmten A.-Blättem verbrämt oder garniert. 
Stat. silv. III 1, 37. Verg. Aen. I 649. Isid. or. 
17, 9. Hesveh. 

Übrigens heisst A. auch ein .stacheliger, immer¬ 


grösseren Teile von Lagunen bedeckten Landes, 
welches seine Existenz der landbildenden Thätig- 
keit des Acheloos, der jetzt durch dasselbe dem 
Meere zufliesst, verdankt. Ein Fluss ist immer 


grüner, einen gummiartigen Saft aus.schwitzender 60 eine ungünstige Naturgrenze; und auch hier 
Baum in Ägvpten. der mit der vorigen Pflanze führte dies in den Zeiten der Selbständigkeit der 

nichts zu thün hat. Das Nähere über denselben griechischen Staaten sehr häufig zu Grenzstrei- 

s. unter Akazie. Im weitesten Sinne bedeutet tigkeiten, indem bald die Akarnanen nach Osten, 

ixarba [axartiog] — zumal bei Theophrast — häutiger und erfolgreicher die Aetolier nach We- 

alle mit Stacheln Domen u. s. w. versehenen sten ihr Gebiet jenseits des Acheloos auszudehnen 

Gewächse auch distelartige, vgl. Tates On the suchten; erst seit der romisehen Herrschaft wurde 

use of the terms Aeanthus, Acanthion etc. in der Fluss definitiv als Grenze zwischen beiden 

the ancient classics, im Classical Museum VII Landschaften anerkannt. Auch im Norden war 
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die Grenze Akamaniens nicht immer dieselbe, 
indem das Gebiet der Amphilocher, dessen Küsten¬ 
linie den ambrakischen Meerbusen im Osten um- 
schliesst, zeitweise unter der Oberhoheit des akar- 
nanischen Bundes stand und daher von einigen 
Geographen zu Akamanien selbst gerechnet wird. 
(Skylax 34. Plin. n. h. IV 5). Den natürlichen 
Mittelpunkt der Landschaft bildet der akarna- 
nische Anteil der eben erwähnten grossen Ache¬ 
loosebene, x6 ’A>{a(>vavi>idi> ^eSiov (Thük. II 102), 1 
der ganz oder doch zum grössten Teile der an 
seinem Nordrand gelegenen Stadt Stratos (s. d.) 
zugehörig war; der Boden ist sowohl für Acker¬ 
bau als zur Viehweide vortrefflich geeignet und 
nur eine kleine Strecke an der tiefsten Stelle im 
Westen von einem Landsee (jetzt Ozero) einge¬ 
nommen. Vgl. Xen. hell. IV 6, 5ff. Diese Ebene 
wird im Norden vom Thyamosgebirge, im Westen 
durch eine Reihe bergiger, aber anbaufähiger 
Hochflächen begrenzt, die vom westlichen Meere i 
durch hohe Eanderhebungen (1400—1600 m.) ge¬ 
trennt sind. Jene Hochflächen trugen, wie noch 
jetzt zahlreiche Ruinen zeigen, nicht wenige 
Städte. An der Nord- und besonders an der 
Westküste ist in mehreren Buchten mit anstossen- 
den Strandebenen Gelegenheit zur Ansiedelung 
gegeben und zum Teil schon früh auch von 
aussen, von Korinth her benützt worden (s. u. 
Alyzia,Astakos,Sollion,Palairos,Anak- 
torion, Thyrrheion). Diese Gründungen, ur- i 
sprünglich wohl in friedlicher Übereinkunft mit den 
Akarnanen angelegt, wurden von diesen in späterer 
Zeit grossenteils mit Gewalt den Korinthern ent¬ 
rissen und ihrem Bunde einverleibt. Nördlich 
von der akamanischen Ebene zieht ein lange.s 
und schmales Thal, mit einem zum Teil ver¬ 
sumpften Landsee durch den Bergrand nach Nor¬ 
den (s. Limnaia). Südlich endlich vom ’Axag- 
ravixov jteSiov zieht sich ein Engpass zwischen 
meist steil aufsteigenden Bergen und dem Ache- ‘ 
loos hin, welcher im Altertume durch zwei Ca¬ 
stelle (wahrscheinlich Erysiche und Ithoria ge¬ 
nannt) verteidigt war; durch denselben gelangt 
man in die nagayeloitTig, die flache Mündungs¬ 
ebene des Acheloos, deren westlicher zu Akar- 
nanien gehöriger Teil, das Gebiet der Stadt Oi- 
niadai (s. d.), nur etwa zur Hälfte anbaufähiges 
Land enthält, während die andere Hälfte von 
einem ausgedehnten, jetzt fast ganz versumpften 
See Me/Uzr) (Sümpfe von Lezini) eingenommen 
wird. Vgl. L. Heuzey le mont Olympe et 
TAcamanie,Paris 1860. E. Oberhummer Akar- 
nanien, Ambrakia, Amphilochia, Leukas im Alter¬ 
tume, München 1887. Lölling HeUenische Lan¬ 
deskunde 143. Bundesmünzen He ad HN 278. 
282. [Hirschfeld.] 

Die ältesten Bewohner der akamanischen 
Landschaft scheinen ihrem Hauptbestandteil nach 
den illyrischen Stämmen verwandt gewesen zu 
sein. Schon die Alten hatten von ihrem Volks¬ 
charakter keine deutliche VorsteUung. Nach 
Aristoteles bei Strabon VH 321f bewohnten das 
westliche A. Leleger, später Teleboer, Jas übrige 
Gebiet die auch im südlichen Aetolien ansässi¬ 
gen Kureten (s. d.). Sonst werden Taphier und 
Kephallenen als Ureinwohner genannt (Strab. X 
461, vgl. Hom. II. II 631ff.; Od. XIV 100. XXIV 
377fi'. Steph. Byz. s,.’Axagvavta, Trjksßotg. Ober- 
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hummer a. a. 0. 47ff.). Inwieweit hier ver¬ 
schiedene Bevölkerungsschichten einander abge¬ 
löst haben und mit den verschiedenen Namen 
bezeichnet werden, lässt sich nicht feststellen. 
Die Taphier hat man für Phoiniker gehalten 
(Etym. magn. s. Tdeptoi, vgl. Oberhummer 
Phönizier in Akamanien, München 1882; Akar- 
nanien 53), aber ein zwingender Beweis ist 
nicht möglich. Dass ausser phoinikischen auch 
karisch-lelegische Einflüsse auf die Bevölkerung 
A.s gewirkt haben, darauf scheint die eigenartige 
Jahresrechnung nach einem kleinen Sonnenjahr 
(bezw. Halbjahr) mit zunehmenden und einem 
Jahr mit abnehmenden Tagen, die zusammen ein 
,grosses Jahr“ von 365 Tagen bilden, hinzu¬ 
führen ; sie ist uns sonst nur noch bei den 
Karern bezeugt (Censorin. 19, 7; vgl. Oherhum- 
mer Akaman. 55, 1). 

Das Volk der Akarnanen wird zuerst im 
' 5. Jhdt. V. Chr. erwähnt (Herod. I 68. EI 10),, 
ohne dass wir seine Herkunft und sein Ver¬ 
hältnis zur Urbevölkemng näher bestimmen kön¬ 
nen. Auch die Etymologie des Namens (von äxov- 
gog, „ungeschoren“ Archemachos bei Strab. X 
465, von xdga, xgavtovl) bleibt dunkel. Den 
Griechen des 5. Jhdts. galten sie als Hel¬ 
lenen (Thuk. I 5, 3, vgl. Plut. Per. 17, 2. 
Oberhummer 40ff. 90), und zwar knüpfte man 
ihre Herkunft mythisch an Alkmaion von Argos 
I an, dessen Sohn von der Acheloostochter Kallir- 
rhoe Akarnan gewesen sein sollte (Thuk. II 
102, 5f. Ephor, b. Strab. X 462. Scymn. 462ff. 
Apollod. HI 7, 5ff. Paus. VIII 24, 9. Schol. Find. 
Ol. I 127). Wahrscheinlich ist aber diese Über¬ 
lieferung erst mit der Gründung der korinthischen 
Colonien Leukas, Anaktorion und Ambrakia im. 
7. Jhdt. V. Chr. entstanden. Diese Colonisation 

1. st auch für die ganze Kulturentwicklung des 
Landes entscheidend gewesen: die dorische Eär- 

)bung des allerdings erst aus Inschriften des 
3. -2. Jhdts. V. Chr. bekannten akamanischen 
Dialekts (Collitz-Bechtel Griech. Dialekt- 
inschr. II nr. 1379—1408. Bull. hell. 1886, 165 
—183, vgl. Thuk. II68, 5. Oberhummer 260fi'.) 
stammt wohl sicher daher. 

Die Geschichte A.s, soweit sie nicht die ganz 
gesonderte Entwicklung der korinthischen Pflanz¬ 
städte, denen die Akarnanen feindlich gegenüber¬ 
stehen, mitumfasst, ist auch weiterhin nur in 
) den Umrissen bekannt. Die Akarnanen werden 
bis zu dem mächtigen Hervortreten des aetoli- 
schen Bundes eigentlich nur dann genannt, wenn 
die Politik der griechischen Grosstaaten es für 
nötig erachtet, sei es durch Verbündung, sei es 
durch gewaltsame Unterwerfung der Akarnanen 
das strategisch wichtige Land im Dienste ihrer 
Interessen zu verwerten. Das erste Ereignis 
von Bedeutung, von dem wir erfahren, ist der 
Conflict zwischen den von Athen in Naupaktos 
0 (455) angesiedelten Messeniem mit den Akar¬ 
nanen wegen Oiniadai, das für kurze Zeit von 
den Messeniern erobert, dann aber durch die 
Akarnanen zurückgewonnen wird (Paus. IV 25j. 
Vielleicht damit im Zusammenhänge steht der 
Plünderungszug, den Perikies im J. 455 gegen 
A. unternimmt (Thuk. I 111, 2. Diod. XI 85, 

2, 88, 2. Plut. Per. 19, 4. Aristeid. I 387 
J. 585 Diud.). Dreiundzwanzig Jahre später (432) 
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riefen dann die Akarnanen pd die mit ihnen ver- sehen Zeit; er belebt den alten Gegensatz zu den 

bündeten, in Argos angesiedelten Amphilochier benachbarten Aetolern, die als Vorkämpfer gegen 

(s. d., vgl. Thuk. III 105, 2. Oberhummer Makedonien auftreten, von neuem. Um 330 neh- 

93, 1) die Athener gegen Ambrakia zu Hülfe men die Aetoler Oiniadai und machen sich zu 

(Thuk. n 68 ). Im peloponnesischen Kriege stehen Herrn des südlichen Gebiets von A. (Diod. XVIII 

deshalb beide ausser den Oiniaden auf seiten 8 , 6 . Plut. Al. 49, 8 . Paus. I 25, 4. X 16, 6 ). 

Athens (Thuk. II 9, 4). Athen erobert bereits Dafür brachen 321 die Akamantpn in Aetolien ein 

431 einen Teil der korinthischen Festungen an und eroberten damals wahrscheinlich die Stadt 

der Küste; ein Gegenstoss der Korinther ist nur Agrinion (Diod. XVIII 38, 4. 5, vgl. XTX 67, 4. 

von geteiltem Erfolg begleitet (Thuk. II 30, 1.10 68,1). Weiterhin unterstützten sie Kassander, der 
33, 1. 2, vgl. V 30, 2). Neue Streitigkeiten (430) im J. 314 einen Synoikismos der östlichen Akar- 

der Akarnanen und Amphilochier mit den Ambra- nanen in die drei Städte Stratos, Sauria und 

kioten (Thuk. 11 68 , 1. 9) führen 429 zu einem Agrinion veranlasste (Diod. XIX 67, 3—5. 88 , 2). 

Versuch der Lakedaemonier, A. zu unterwerfen. Agrinion ging kurz darauf wieder an die Aeto- 

Auch dieser misslang (Thuk. II 80—82. Diod. 1er verloren (Diod. XTX 68 , 1), doch blieb A. 

XII 47, 4. 5]; im Winter 429 festigten vielmehr die Operationsbasis der Makedonen gegen Aeto- 

die Athener ihre SteUung (Thuk. II 102, 1. 2). lien und Epirus (Diod. XTX 74 , 3 — 6 . Paus. I 

Nur Oiniadai vermochten sie (Frühjahr 428) nicht 11 , 4j. Nach Kassanders Tode (297) scheint dann 

zu bezwingen (Thuk. III 7, 1—5). 426 unter- A. mit König Pyrrhos von Epirus im Bündnis 

nahm der athenische Stratege Demosthenes mit 20 gestanden zu haben (Dion. Hai. ant. XX 1. 
dem gesamten akamanischen Aufgebot einen Oberhummer 143f. 291). 

Plünderungszug gegen Leukas (Thuk. HI 91, 1. Eine entscheidende Änderung in den Ver- 

94, 1. 2. Diod. XII 60, 1), im folgenden Jahre hältnissen A.s erfolgte durch die Gründung des 

vernichtete er die Streitmacht der Ambrakioten aetolischen Bundes: um 270 wurde das Land 
und ein Hülfscorps der Peloponnesier nahezu voll- zwischen Pyrrhos Nachfolger Alexander H. von 
ständig (Thuk. III 102, 5—7. 105—114. Diod. Epirus (Nordhälfte) und den Aetolern (Südhälfte) 
XII 60, 4—6. Polyaen. III 1, 2). Nach dem Ab- geteüt (Polyb. H 45, 1. IX 34, 7. lust. XXVHI 
zug der Athener einigten sich freilich Akarnanen, 1, 1. Oberhummer 145ff. 291ff.). Der Versuch 

Amphilochier und Ambrakioten, den Kampf gegen der Akarnanen, durch Roms Machtspruch die Frei- 

einander aufzugeben, keiner die anderen zu nöti- 30 heit wieder zu erlangen (um 238), war ohne prak- 
gen, gegen die alten Bundesgenossen (Athen und tischen Erfolg (Tust. XXVIII 1, 5—2, 14. Strab. 

Sparta) zu kämpfen und bei dem Angriff einer X 462). Frei wurde zuerst wieder das nördliche 

auswärtigen Macht sich gegenseitig zu unter- .4. durch die Wirren in Epirus: es ordnete sich 

stützen (Thuk. III 114, 2. 3). Dieser Vertrag (um 230) von neuem zu einem Städtebund mit 

hinderte aber die Akarnanen nicht, im Bunde mit Leukas als Vorort (Liv. XXXHI 17, 1. Imhoof- 

Athen zu bleiben und im J. 425 Anaktorion, im Blumer Numism. Zeitschr. X 1878, 41ff., vgl. 

J. 424 Oiniadai mit Hülfe der Athener zum An- Oberhummer 158ff.). Vergeblich suchten die 

Schluss an ihren Bund zu zwingen (Thuk. IV 49. Aetoler auch dort festen Fuss zu fassen (Polyb. II 

77); ebenso nahmen an der sicilischen Expedition 2, 3). Der neue akarnanische Bund fand vielmehr 

Athens einzelne Akarnanen teil (Thuk. VH 57,10). 40 zunäch.st eine Stütze im Königreich Illyrien (Polyb. 
Auch als die Akarnanen nach einem Menschen- H 6, 9, vgl. 3, 1. 4, 6. 10, 1. 2. 6. Athen. X 440 a), 

alter (395) wieder in den Rahmen der allgemeinen dann wendeten .sich die Akarnanen wie die Achaeer 

griechischen Geschichte eintreten, halten sie zu und die meisten nordgriechischen Staaten ausser 

der spartafeindlichen Partei, diesmal gemeinsam den Aetolern wieder Antigonos Doson von Make- 

mit den korinthischen Colonien (Xen. hell. IV donien zu: unter ihm siegten sie mit bei Sellasia 

6, 1, vgl. 2, 17. Diod. XIV 82, 3). Nur vor- (221. Polvb. IV 9, 4. II 65, 4. 66, 6. Plut.Kleom. 

übergehend wurden sie durch Agesilaos genötigt 28, 2; Philop. 6). Nach Antigonos Tode (220) 

(390), sich Sparta anzuschliessen (Xen. IV 6, hielten die .kkarnanen auch zu dessen Sohn Philipp 

2—7, 1; Ages. 2, 20. Diod. XV 31, 2. Paus, HI III. (Polyb. IV 30, 1—5. Plut. Arat. 50, 5). Sie 

10, 2), dann traten sie dem zweiten attischen 50 schlugen einen erneuten .Vngriff der Aetoler zu- 
Seebunde bei (CIA n 17, 10 = Dittenber- rück (Polyb. IV 5, 10. 6, 2. 25, 3. V 3, 7); 

ger Syll. 63. CIA El 49 = Dittenberger Syll. später (2i9) griffen sie selbst mit Philipp vereint 

65 , vgl. AgyaioX. öe).T. 1888, 174. Xen. hell. VI an. Die altakarnanischen Städte Phoitia, Metro- 

2, 87). Wie lange (bis_ 361?) sie dem Bunde jiolis und Diniadai wurden damals zurückerobert; 

angehört haben, ist unsicher; mit Theben sind wahrscheinlich traten sie in den neuen Bund ein (Po- 

sie aber allem Anschein nach ein Bnndesverhält- Ivb. IV 63. 7. 8. 64, 4. 65, 5—11, vgl. Liv. XXVI 

nis nicht eingegangen (Oberhummer 127ff. 24. 6). 218 brachen die Akarnanen sogar in das 

291. CIA II 856j. aetolhche Stammland ein (Polyb. V 5, 2. 6, 1. 2. 

Mit dem Emporwachsen der makedonischen 13,1). .Vueh im folgenden Jahre wurde gekämpft 

Monarchie bildete sich in A. eine starke make- 60 (Polyb. V 96, 1—3). Durch ihr Bündnis mit Phi- 
donische Partei, die von der alten athenerfreund- lipp'Ul. kamen die Akarnanen vom J. 211 an auch 

liehen Politik abdrängte: bei Chaironeia (338) in offenen Conflict mit den Römern, die die Aetoler 

haben auf seiten Athens nur Freiwillige und in ihre Bundesgenossenschaft aufgenommen hat- 

Verbannte mitgefochten (CIA II 121 = Bitten- ten. Sie verloren wieder Oiniadai (Polvb. IX 

berger Syll. 109, vgl. Aesch. III 97. 98. 256. 39, 2. Liv. XXVI 24, 15. 25, 10. lust XXIX 

Dem. XVUI 244. Oberhummer 130f.). Dieser 4, 7), wehrten sich aber sonst tapfer (Polyb. IX 

enge Anschluss an Makedonien bestimmt auch die 40, 4—6 ; vgl. 32—39, XVI 32, 3. Liv. XXVI 

Geschichte der Akarnanen in der ganzenhellenisti- 25, 9 — 17. Oberhummer 169ff.). Erst mit dem 

Pauly-Wissowa 37 
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Frieden .wiscUen Mafien W (Thu^ H 81. A yil|l. 5. 60,^4. Xe. hell^IV 

WeiSn T^. dris.' 23. 2)^^ Daneben werden HÄ m 

geU das mit Enm yerbündete Athen (201) der 4“5too^t'n w'lfauf 

Llass zum Wiederaushrnch des (zweiten make- im Gesamtaufgebot wohl 4-5000 Mann, was aui 
Anlass zum vvieuei vvxi 14 7—10 vd. eine Gesamtbevölkerung von mindestens 30000 

l°”lO 'Polvh XVI 27 ’l). Obwohl sich in der freien Einwohnern schlicssenlä^st (Ob erhu mm er 

f p'mLT; Sraio'^'mmwT B"äio”"bi“S aAk.,....» w. äi. .m« 

16 vgl Strab. X 460). Dennoch wurde ihr Bund Oinia 

Ä,r«»“t‘Är' “■ ■ "■ asfxÄÄÄvtÄÄ 

^ In der Folgezeit tritt A. kaum mehr selb- bummer 24ff. 209ff. 268f ). Die Gaue stellten 
ständig hervT Die Parteiungen im Lande ihre Contingente zum Bundesheere unter eigenen 
dauertmi Lt. doch war jetzt die römische Part« 20 Befehlshabern (nreaTWO«), deren einer vermutlich 


die mächtigere (Liv. XXXVI 11. 12, vgl. 

38, 2—4. XLIIl IV, 6—10. XLV 31, 9. Polyb. 
XXVIII 5. XXX 13, 4. 5. XXXII 20. App. Maced. 
11, 4; Syr. 16. Oberhummer 178ff. 190ff.). 
Ihr wurde es wohl auch verdankt, dass die^ A. 
im J 189 Oiniadai zurückerhielten (Polyb. XXI 
32, 14. Liv. XXXVIII 11, 9. Dion. Hai. ant. 1 
51). Nach der Schlacht von Pydna (167) nahm 
man ihnen freilich ihre Hauptstadt Leukas und 
richtete diese als eigenen Staat ein (Liv. XL\ 3( 
31, 12). Die neue Hauptstadt wurde wahrschein¬ 
lich Thyrrheion (Oberhummer 192), das später 
noch als cwitcis'foederata in einem engeren Ver¬ 
hältnis zu Eom stand (Bull. hell. X 1886, 165if. 
Oberhummer 197ff.). Der akarnanische Bund 
scheint bereits nach der Niederwerfung Griechen¬ 
lands (146) aufgelöst und_ unter Augustus der 
damals gegründeten Provinz Achaia zugeteilt 
worden zu sein (Strab. XVII 840. Oberhnm- 
mer 194ff. 208). ^ . t j 

Der waldigen und bergigen Natur ihres Landes 
nach waren die Akarnanen ursprünglich ein Jäger- 
und Hirtenvolk. Vieh- und Pferdezucht war auch 
später noch bei ihnen sehr verbreitet (Xen. hell. 
IV 6,4. 6 . Strab. VIII 388). Getreide-^ und 
Weinbau ist dagegen namentlich in der südlichen 
Küstenebene von Oiniadai getrieben worden (Horn. 
Od. XIV 335. XVI 396. XIX 292. Xen. hell. 
IV 6 , 4. 13. 7. 1. Diod. IV 35, 3. Paus. IV 25, 1. 
Plin.’ n. h. XIV 76. Avien. descr. orb. 592fl'.. ^ 
vgl. Oberhummcr 22. 242f.). Ausserdem schei¬ 
nen Handel und Seeverkehr, auch Seeraub, be¬ 
sonders westw'ärts (Thuk. 15,3) ziemlich früh 
von den Küsten A.- ausgegangen zu sein,_ doch 
haben die .Vkamanen selbst wohl zum kleinsten 
Teile daran teilgenommen (Oberhummer 65ff. 
244ff.). Auch Kunst und Wissenschaft haben in 
dem kleinen Volke wohl nicht tiefer Wurzel ge¬ 
schlagen; wenigstens sind ganz geringe Spuren 
davon vorhanden. Nur Nutzbauten, vor allem die i 
mächtigen Stadtmauern, legen umfassendes Zeug¬ 
nis ab von einer gewissen praktischen Begabung 
in dieser Hin.sicht (Wolters Athen. Mitt. XVI 
433ff. Oberhninnier 251tf. 299f.). 

Die Stärke des akarnanischen Heeres ruhte 
in den Leichtbewaffneten; die akarnanischen 
Schleuderer und Speerwerfer waren berühmt und 
haben gelegentlich auch als Söldner gedient 


Oberfeldhermstelle bekleidete (Thuk. lii 
107, 2. 4. 109, 1. 2. 111, 3), waren aber sonst 
in ihrer Bewegung und Politik ziemlich frei, 
in Astakos nnd Koronta finden wir während des 
peloponnesischen Krieges sogar Städtet} rannen 
(Thuk. II 30, 1. 33, 1. 102, 1). Anfang des 
4. Jhdts. erscheint zuerst als leitende Behörde 
eine Art von Bundesrat {xoivov wv ’Äy.aQvävoiv) 
mit der Befugnis, Bündnisse und Verträge ab- 
f zuschlicssen (Xen. hell. IV 6 , 4, vgl. 7, l)i 
leicht ist diese Verfassungseinrichtung schon älter. 
Bundeshauptstadt ist damals Stratos. Etwas ge¬ 
nauer kennen wir die Verfassung des jüngeren, 
seit 230 etwa bestehenden Bundes, dessen Vor¬ 
ort znerst Leukas, dann Thyrrheion ist. Der Bund 
(rd XOIVOV Tü>v ’Axa^vdvoyvj besteht aus einer An¬ 
zahl der alten Gaugenossenschaften (populi bei 

Liv. XXXIII 16, 3. 17, 1. 15. XXXVI 12, 6 ). 
Sein oberstes Eegierungsorgan ist die Volksver- 
1 Sammlung (ebenfalls rd xoivöv t&v ’Axaovavojr 
genannt), dem als Eegierungsausschuss und vor- 
beratende Behörde eine ßovXrj zur Seite steht 
(Polvb. 1X32, 3. LeBas-FoucartVoyage arch. 
Meg' et Pelop. nr. 194d, Bxplic. p. 144 = Dit- 
tenberger Syll. 321. Le Bas a. a. 0. 1043. 
1041. 1042; vgl. Oberhummer 217). Der Vor¬ 
sitzende in diesen Versammlungen scheint der 
riooiivduwv mit mehreren avfi^gofiydfiovei gewesen 
zu sein; als Protokollführer amtiert ein ygauua- 
0 Tct’j r« ßov/.ä oder räs ßovkä; (Le Bas a. a. 0. 
Swoboda Die Grieoh. Volksbeschl. 1890, 257). 
Der religiöse Mittelpunkt des Bundes ist das 
Heiligtum des Apollon Aktios (Thuk. I 29, 3. 
Polvb. IV 63, 4. Strab. VII 325. X 450; vgl. 
Ob'erhummer 226ff.), dessen Priester ((Wto'/.o,- 
Töi ArrdUom ro, ’Axncp) als eponvmer Beamter 
iri den Bundesbeschlüssen erscheint (Le Bas a. 
0.). Über den obersten politischen Bundesbe- 
ainten, den wissen wir nichts Näheres, 

)0er befehligt das Bundesheer (Polyb. V 6 , 1- Liv. 
XXXVI 11. 8 ff. XXXm 16, 3—5) und findet 
sich einmal in der Datierung (Le Bas_ HH3). 
Noch weniger ist von den Beamten der einzelnen 
Gemeinden bekannt. In Thyrrheion werden neben 
dem städtischen dijpo;, der Bürgerversammlung, 
ein :rovzavig, sechs vM.-zovrdvisg und eine Anzahl 
Leute priesterlichen Charakters erwähnt (C olli tz- 
Beehtel nr. 1389). 
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"AxttTog 

Litteratur (ausser den oft genannten Werken dem Admetos, seinem Schwager, dem König von 

Oljunpe et PAcarnanie, Paris 1860. Imhoof-Blu- unfder Mede^ gein sl o.’Är OrJC 

Xift X aS tffT a rT’ T I“"® Gemahlin war Astydameia (nach 

schritt X (1878) Iff. Gardner Catalogue of Pmdar Nem. IV 54 Hippolyte; vÄ Hör 6d IH 

Greek coms in the British Museum Thessaly- 7. 17f.). Diese fasste Liehe m , 1 «, «oen 

Actolia, London 1883. HeadHN278ff. Gilbert Ermordung seines Schwiegervaters nach lolkos 

Akaman. Vff. [Judeich.] 10 lassen (nach Ovid. met. XI 409; fast. H 40 hatte 

TT ' j ff ibn anch von dem Morde Seines Binders Pho- 

Akas (oder Akes), ein König, der nur aus kos gereinigt); da Peleus ihre Liebe verschmähte 

der Umschrift BASTAEQS verleumdete die Königin ihn bei A. worauf (fieser 

HAOF bekannt ist. Nach Imhoof-Blumer dem Peleus auf einer Jagd im'Pelion durch 

Portratopfe auf ant. Münz. hell. u. hellenist. List den Tod bereiten wollte; durch Cheiron 

Völk. 1885, 35 war er König des kimmerischen gerettet, zog Peleus nach lolkos, zerstörte die 

Bosporus im 2. Jhdt. v- Chr. [Wilcken.] Stadt und tötete A. und Astydameia. Hesiod 

Akaste {Axgar^). 1) Okeanide, Tochter des fr. 37 bei Porphyrios in Schob Ven B zu Hom 

Okeanos und der Tethys. Hesiod. Th. 356. 362. II. VI 164; fr. 38 im Schob zu Pind. Nem. IV 95 
Nach Hymn. in Cer. 421 befindet sich A. unter 20 Apollod. III 13, 3. Schob Apoll. Ehod I 224 0 

den Gespielinnen der Persephone, als diese von Müller Orchom. 255. Preller-Plew Griech 

Hades entführt wurde. [Toepffer.] Mythob II 397. 

Adrastos in Argos. ' 2) König von Dulichion. Hom. Od. XIV 336. 
btat. Iheb. I 529 (wo der Putean. diese Lesart 3) Mythischer Archon auf Chios. Clem Alei 
bietet, Ace,ste die geringeren Hss.). [Knaack.] Strom. I 21. IToepffer.l ’ 

* -^kasHda^ Sohn des Kleomnastos, Boeotier, 4) Sohn des Medon, der zweite in der Eeihe 
siegt bei den Panathenaeen in der Eennbahn und der lebenslänglichen athenischen Archonten Bu- 
de™ J. 190 V. Chr. CIA seb. Chron. I 184 u. s. II 60 Sch. Aristot.Mi». 

II 966 A 9 n. Sem Bruder ist der bei Polyb. tioX. 3. Eine Stelle des Eides der Archonten ver- 

1 erwähnte Pytheas; für das Patronyraikon 30 pflichtete dieselben, wie unter A. ihres Amtes zu 
K}.eop,evrig ist dort KXedixvaozog zu lesen. walten, was zn der Meinung Anlass gab, das 

[Kirchner.] Amt des Archon sei unter A. eingesetzt worden, 

Akastos {Ay.aazog). 1) Sohn des Pelias, Ari,stot. a. a. 0. [Wilhelm.l 

Königs in lolkos, un(i der Anaxibia, Tochter des 5) Aoastus Aug. Hb. proourator provincioh 
Hias oder der Phylomache, der Tochter des Mauretaniae et traotu(s) Campan(iae) CTL X 

Amphion, Binder der Peisidike, Pelopeia, Hip- 6081. [v. Eohden.] 

pothoe und Alkestis, Vater der Sterope, Sthenele ’Mxdl^aevog ndljzog (Strab. XVI 769. Äga- 
und Laodameia, Teilnehmer an der kalydonischen tharch. Per. mar. Erythr. 82. Diod. III 39* 3) 

Jagd un(l an der Argonautenfahrt, an der er als Meeresbucht an der Südgrenze des ägyptischen 

hreund (ies lasoii wider Willen seines Vaters 40 Anteils der Küste des roten Meeres (s.Bere- 
f’^^io^^gLigt ^urip. Alk 722. iVpollod. I 9, 10. nike), so genannt wegen der vielen unter dem 
qKc ^ .f.P - ^ 224. Wasser verborgenen Klippen und Untiefen (vgl. 

326. 1041. 1084. Ovid. met. VIII 306. Valer. H. Barth Ztschr. f. allgem. Erdkunde N.P. 

Flacc. I 164ff. ^ 720. Monum. d. Instit. IV 54. VII 14f.), auch wegen plötzlich eintretender Wind- 

Arch. Ztg. VllI laf. 23. 24). Er war von Mikon stösse, gegenwärtig Umm el-Ketef, englisch Foul 

mit seinen berühmten Pferden unter den Argo- Bay. [Pietschmann.l 

nauten dargestellt im^ Dioskurentempel zu Athen lAxaveiov taziov , das am Fockmaste der 
(Paus.^ I 18, 1 xai Ol rijg ygapgg g a.-zovdg iid- griechischen Kriegsschiffe befindliche (viereckige) 

/.lazaeg AxaazovxaiTobga.Tovgz/siTovAxdazov], Eaasegel. Xen. hell. VI 2, 27 Boeckh Urk 

Nach seiner Eückkehr aus Kolchis erhält er, 50 141 ff. Brunn Festschr. z. 35. Phil Vers Stettin 
nachdem Pelias durch die List der Medeia von 1880. 39ff. [Luebeck.] 

seinen Töchtern getötet worclen ist. den Thron ‘ÄxdTeiog lazog (Bootsraast, Jachtmast) hiess 
von lolkos durch lason, der freiwillig nach Korinth der Fockmast (vorderer Mast) der Kriegsschiffe 

auswandert (Diod._ IV 53. vgl. Hyg. fab. 24). zur Zeit des Demosthenes (Boeckh Urk. 127ff.), 

Nach anderer Version vertreibt A. den lason und welcher wahrscheinlich, wie dies die Schiffsbilder 

Medeia wegen des Mordes seines Vaters (Apollod. I der römischen Kaiserzeit bei dem später dohn 

9, 27. Schob Lykophr. 175. Ovid. met. VTI 297ff. |. und artemmi genannten Vorsegel zeigen nach 4rt 

Seinem Vater veranstaltet er prächtige Leichen- eines Bugspriets oder des schrägen Fockmastes 

spiele, welche vielfach in alter Zeit durch Poesie der Mittelmeerschiffe vornüber geneigt war Vgl 

undKunstverherrlichtwurdemStesichoros dichtete 60 Assmann in Baumeisters Denkm IH 1618 
fr. 1-3; vgl. S ee 1 i g e r [Luebeck.] 

Itie Überlieferung der griechischen Heldensage ’AxaTtiog xegaia, die Fockraa. d. h die am 
bei Stesichoros. Meissen 1886). Sie waren dar- Fockmaste (vorderen Maste) befindliche Eaa. VH. 

gestellt am Kasten des Ki^iselos (Paus. V 17, 4) Boeckh Urk. 129. Breusing Nautik d. Alt. . 51 ! 

und am Thron des amvklaeischen Apollon (Paus. [Luebeck ] 

III 18, 8; vgl. auch VI 20, 9. Hyg. fab. 273). “AxaTog, kleines, schnellsegelndes Pahrzeuo- 

Gewöhnlich gilt A. für den König von lolkos, welches Eiemen (Euder) und Segel führte (vgb 

doch wird er auch nach Pherai versetzt, während Luc. ver. hist. I 5) und besonders von Piraten ge- 
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braucht wurde (Strab. XI 495. Thuk. IV 67, 3). 

Aus Plin n. h. IX 49 {coneham esse aeat^^ modo 
earinatam) folgert Brunn (Pestschr. z. 35. PhU. 
Versamml. Stettin 1880), dass die d. einen be¬ 
sonders scharfen (indogerm. Wurzel ak-, a^) 

Kiel gehabt habe und erklärt das rechts befind¬ 
liche der beiden Schiffe auf der Aristono^hos- 
Vase als d. (Seeräuberschiff im Kampfe mit einem 
Kriegsschiffe), vgl. a. a. 0. 170. Dagegen be¬ 
zieht Werner (Gött. geh Anz. 1882 I 230ff.) mit I: 
Becht die Angabe des Plinius auf den scharfen 
Bau des Buges, da durch diesen, nicht durch 
den Kiel, die Schnelligkeit bedingt werde. Grösse 
und Beruderung der ä. war eine sehr verschiedene: 
bei dem axdttov d/jt(priQtx6v handhabte ein ein¬ 
ziger Euderer 2 Eiemen zugleich (Schol. Thuk. 

IV 67. Hesych. s. v.). Auch der nur klein zu 
denkende Nachen des Charon wird als be¬ 
zeichnet, Hermesian. b. Athen. XIII 597 B; 
toi als Getreideschiffe {aitayioyol ö.) bei Herod. 2 
VII 186; Fahrzeug mit über 50 Mann an Bord 
bei Luc. ver. hist. I 5. Zu Strabons Zeit fassten 
die axatoi der Seeräuber höchstens 30 Mann 
(Strab. a. a. 0.). Die ö. dtj/tSaiai der griechi¬ 
schen Kriegsmarine (von Boeckh Urk. 75 mit 
den jiXoia vTzfiQstixd bei Demosthenes, Aeschines 
und Plutarch identificiert) dienten als Avisos zur 
Überbringung von Depeschen und zu sonstigen 
Staatszwecken. [Lue^ck.] 

Akazie, ägyptischer Schotendorn oder Gummi- 
bäum, axaxla, dxav&a, aeaeia, spina Aegyptia, 
oder blos spina (z. B. Plin. n. h. XIII 66 u. 63), 
eine vorzugsweise dem Orient angehörende, reich¬ 
lich verbreitete (Theophr. h. pl. IV 2, 8), baum¬ 
artige Pflanzengattung aus der Familie der m- 
mosaceen oder Sinnpflanzen , nicht zu verwech¬ 
seln mit unseren aus Nordamerika stammenden 
Akazien (Eobinia pseudacacia L.), vgl. Seiden¬ 
sticker Waldgeschichte des Altert. II 69. Nach 
Theophrast (h. pl. IV 2, 8) heisst der Baum4i 
axav-^a, weil er, den Stamm ausgenommen, allent¬ 
halben — auch an Trieben und Blättern — dor¬ 
nig ist, vgl. Serv. Georg. H 119. Man unter¬ 
schied zwei africanische Arten; eine weisse und 
eine schwarze (Hauptstelle Theophr. a. a. 0; vgl. 
auch Hellan. bei Athen. XV 679f. = FHG I 66); 
grstere — von Lenz Botan. d. a. Gr. u. Eöm. 
736 ohne genügenden Grund für Acacia Farne- 
siana WiUd. gehalten — wai schwach und der _ 
Fäulnis unterworfen, dagegen fand letztere, weil 50 
von viel festerem und unverweslichem Holze, 
weit mehr Beachtung. Diese psXaiva äxav&a ist 
sicherlich gleichbedeutend mit Mimosa Nilotica 
L. (Acacia vera Eich., Acacia Nilotica Link, 
4cacia Aiabica Decand.) und war die bekannteste, 
noch jetzt in Oberägvpten als Nilmimose hei¬ 
mische Akazienart. Wird der wohlriechende 
(fLactant.l De Phoenice 85), immergrüne (Verg. 
Georg, n 119 und Serv. z. d. St. Claud. Epithal. 
Hon. 95), übrigens selten ganz gerade wachsende 6( 
Baum gefeilt, so treibt er nach drei Jahren 
Stoekausschlag. Plin. XIII 63. Demetrios (bei 
Athen. XV 680 a. b) nennt die Früchte .rund“ 
und die Blüten ,8chön leuchtend“. Die letzteren 
sind bei allen Arten weiss oder gelb, die Blätter 
meist doppelt gefiedert, was ihnen ein schönes 
Aussehen verleiht. Im Freien kommen diese 
Bäume bei uns nicht oder nur äusserst selten 


fort, wohl aber in Treibhäusern, wenn ihnen 
Wärme, mässige Bewässerung und Heideboden 
zu teil wird. Dioskorides (1133) erwähnt ausser 
der ägyptischen A. noch eine niedrigere in Kap- 
padokien und Pontus, aber auch auf Kreta hei- 
mische Art (neugr. yaft'a, in Italien aXs gaggta 
odorosa in Gärten gezogen, vgl. Fraas »ynops. 
pl fi cl. 66; von Sprengel —zu Diosc. l\66 
— mit Unrecht für Spartium Scorpius gehalten), 

0 mit steifen Stacheln und rautenartigen Blättern. 
Ihr Samen wird im Herbste reif, ist klemer als 
eine Linse (vgl. Plin. n. h. XXIV 109) und sitzt 
in gegliederten, drei- bis vierräumigen Hülsen. 
Eine wertlose galatische Art erwähnt Phnius 
XXTV 109. 110. Von einer in Gedrosien wach¬ 
senden äxav&a-kti erzählt Arrian (anab. VI 
22), sie habe so starke Domen, dass emer, der 
vorüberreite und zufällig hängen bleibe, eher 
vom Pferde geworfen werde, -.als dass er die 
;0 Domen vom Baume reLsse. Auch fingen sich an 
ihm die Hasen von selber, indem sie im Vor- 
überlaufen leicht mit ihrem Felle in seinen 
Stacheln hängen blieben. Diesen Baum halt 
Lenz (a. a. 0. 737) — mit welchem Eechte, sei 
dahingestellt — für die ostindische Katechu-Aka- 
zie (Acacia Catechu Willd., bekannt durch da.s 
Catechu —terra laponica oder succus Catechu—, 
einen eingedickten officinellen Extract, vgl. Bil¬ 
ler heck Flora dass. 246). Akazienartig {axar- 
) d'cöSng) waren auch mehrere andere Pflanzen¬ 
gattungen, z. B. ein eigentümlicher Bamn, dessen 
Blätter bei Berührung angeblich wie verdorrt 
zusammensanken, vgl. Theophr. h. ph IV 2, 11- 
Die Alyvnziaxg axav-^a war jedenfalls am be¬ 
kanntesten und wurde deshalb zu Vergleichungmi 
mit anderen Bäumen öfters herangezogen, z. B. 
Diosc. I 77. Diod. Sic. V 41. Die wichtigsten 
aussereuropäischen A.-Arten — es giebt im ganzen 
über 400 — sind namhaft gemacht bei Leu ms 
ttSynops. 2. Teil 3 2. Bd. § 438, 4. In ihrem 
Vaterlande schwitzen viele A.-Arten einen unter 
den verschiedensten Namen (arabischer Gummi, 
Senegalgummi u. s. w.) in den Handel kommen¬ 
den Saft, Gummi {xögpi. eummis, z. B. bei Pun. 
XIII 63, vgl. Lenz 221) genannt, aus, welch 
letzteres ausfliesst, sowohl wenn der Baum ver¬ 
letzt worden ist, als auch von selbst, d. h. ohne 
Einschnitte. Theophr. h. pl. IV 2, 8. Wegen 
dieses Gummi.s, von dem zu des Plimus (Xiil 
66) Zeit das Pfund 3 Denare kostete, waren die 
A. jederzeit ganz besonders geschätzt. Das vrorni- 
förmige, glasartige, durchsichtige, von Holzstuck- 
chen ganz freie Gummi galt für das be.ste, wäh¬ 
rend eine geringere Sorte weiss aussah und 
schmutziges ganz unbrauchbar war. Diosc. 1 
133. Plin. XIII 66. Die Blüten wurden von den 
Ärzten wegen ihrer Arz neik räfte eifrig einge¬ 
sammelt. Theophr. h. pl. TV 2, 8 . Der aus den 
unreifen Hülsenfrüchten gepresste gelbe, übrigens 
) wohlriechende Saft wurde dem aus den reiten 
Früchten gepressten schwarzen Safte vorgezogM 
und in der Medicin vielfach angewandt, z. B. 
gegen blutigen Auswurf (Plin. XX 48. 2d,i). 
Dysenterie (Plin. XXX 56f.), Augenleiden, Blut- 
flüss und Blutsturz (Gal. X 829), rot ausseheiide 
Hautentzündungen, Geschwüre (ygl. Hippocr. if 
689. Gal. X 298), Frostbeulen, Überwachsen de.s 
Fleisches nnd Mundgeschwüre. Hemmend wirkte 
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er bei Durchfall, zu reichlicher Menstruation, 
Gebärmuttervorfällen u. dgl. Ein Decoct wurde 
als Bähung angewandt, um ausgerenkte Glieder 
wieder einzurichten. Plin. XXIV 110. Diosc. I 
188. Scribon. Larg. comp. med. 23; vgl. 41. 85. 
Gom. Gels. V 1, 2. 7. VI6, 1. 5. 6. 7 etc. Zuweilen 
wurde der eingedickte Saft auch zu Pillen oder 
Pastillen {pastilli, tgoxiaxoi) verarbeitet. Genau¬ 
eres hierüber bei Plin. XXIV 109. Das Gummi 
wirkte verstopfend und wurde scharfen Medica-1 
menten beigemischt, um ihre ätzende Kraft ab¬ 
zustumpfen. Mit einem Ei auf verbrannte Stel¬ 
len gestrichen, wirkte es insofern günstig, als so 
behandelte Stellen angeblich nie Blasen bekamen. 
Der hauptsächlichste Heilwert der ägyptischen 
A. bestand in ihrer zusammenziehenden und ab¬ 
kühlenden Kraft, vgl. Plin. XXIV 110. Gal. X 
199 und besonders XI 817. Auch der kappa- 
dokischen und pontischen A. fehlten diese Eigen- 
.schaften nicht, doch hatte sie solche in weit ge- 2 
ringerem Grade und war z. B. bei Augenkrank¬ 
heiten gar nicht verwendbar. Diosc. I 133. Über 
Anwendung der aeaeia nigra in der Tierheil¬ 
kunde s. Vegetius II (III) 34, 3; vgl. I 16, 5 
{aeaeia rufa). Auch das Holz der A. fand Ver- 
w-endung (vgl. Blümner Technologie II 249); 
man schnitt daraus Dachsparren bis zu zwölf 
Ellen Länge. Theophr. h. pl. IV 2, 8. .Die 
schwarze A. wurde vornehmlich von den Ägy¬ 
ptern beim Schiffsbau verwertet, indem man die S 
Eippen oder den Eumpf de.s Schiffes, ja selbst 
den Mastbaum gern von ihrem Holze herstellte. 
Theophr. a. 0. Plin. XIII 63, am ausführlichsten 
Herod. II 96. Nach VeUeius II 56, 2 war das 
Gerät beim pontischen Triumph de.s Caesar er 
OAsantho gefertigt, worunter sicher Akazienholz 
zu verstehen ist, möglicherwei.se in diesem Palle 
das Holz der pontischen A. Die präparierte 
Hülsenfrucht wurde von den Ägyptern statt der 
Galläpfel zum Gerben und zur Lederappretur ge- 4 
braucht (Theophr. h. pl. IV 2, 8. Plin. XIII 63. 
XXIV 109), anscheinend auch zum Eeinigen von 
Kleidern (Plin. XXIH 65). Mit dem aus ihr ge¬ 
drückten Safte ferbte man die Haare schwarz. 
Diosc. I 133. Plin. XXIV 110. Petron. 23. Die 
Blüten sind so schön, dass man aus ihnen Kränze 
flocht. Theophr. a. 0.. Plin. XIII 63. Dies be¬ 
richtet von den alten Ägyptern ausdrücklich Hel- 
lanikos (bei Athen. XV 680 a). Ihres Wohlgeruchs 
wegen fanden die Blüten auch Verwendung bei 5 
Herstellung der ägyptischen Salbe (Alyv:!TTtov 
HvQov). Galen, eipos. voc. Hipp. p. 414 ed. Franz. 
Ein slaiov dxär&ivov, das in Karmanien gewon¬ 
nen und vom Perserkönig selbst gebraucht wurde, 
erwähnt Kte.sias (fr. 96 M. bei Athen. II 67 a). 
Ein d/.Gog dxardoÄv teSv AtyvsTtiiov lag beim 
ägyptischen Orte Abydos und war dem Apollo 
heilig. Strab. XVII 813. Demetr. bei .\then. XV 
680 a = FHG IV 383. Dass die in Mittelägi'p- 
ten, südlich von Memphis gelegene Stadt Akan- 6 
thos (s. d. Nr. 5) ihren Namen einem Haine von 
echten Akazien verdankte, ist so gut wie sicher. 
Auch der Name AxarSivg (Ptol. IV 7, 37) wird 
mit Ecfht auf die A. bezogen. Vgl. Murr Die 
geogr. u. myth. Namen d. altgriech. Welt in 
ihrer Verwertung für antike Pfianzengeogr. 11 
21. Anders verhält es sich mit den griechischen 
Städten, die "Axav&os (,Dom.stedt‘) heissen und 


mit der (orientalischen) A. nichts zu thun haben. 
Vgl. Murr Die Pflanzenw. i. d. griech. Myth. 
273. [Wagler.] 

Akbaros s. Ab gar. 

Akchenol (Axxtivol Steph. Byz. nach üranios), 
ein arabisches Volk an dem Halse (avxrjv) des ery- 
thraeischen Meeres. Von Sprenger (Geogr. Arab. 
390) mit den Achchitai des Ptolemaios und den 
Akkiten der Araber vergUchen. [D. H. Müüer.] 

I Ake {"Axti , Skylax in Geogr. Gr. min. ed. 
Müller I 79. Isaeus IV 7. Strab. XVI 758. Po- 
lyaen. III 9, 56. Diod. XV 41. XIX 93. Nepos 
Datames 5. Steph. Byz. Suid.) s. Ptolemais. 

[Benzinger.] 

Akeles • i’AxiXgg ), Eponymos der lydischen 
Stadt Akele. Hellanikos frg. 102 (aus Steph. Byz. 
s. ‘AxsXg, FHG I 58f.), wo Avx(ae (Hss.) von M ei- 
nekein Avdiag gebessert ist; er heisst daselbst 
Sohn ’HgaxXJovg xai MaXi&og (Hss.; M e i n e k e 
\ MaXi&og) &ovXrig tfjg ’OpipaXi&og (so ünger 
Theb. Paradox. 360; Salmasius ’OppdX.gg; 
Meineke 'OpipiX-gg Av&gg), Herodot I 7 nennt 
die Mutter de.s A., welche dem Herakles die ly¬ 
dischen Herakleiden gebar, eine SovXtj "lagSavov. 
Dass die Mutter der Herakleiden und des A. hier 
also nicht Omphale selbst war, hebt v. WHa¬ 
rn owitz hervor (Herakles I 318, 97). Vgl. 
Acheles. [Tümpel.] 

Akellon s. Aigithallos. 

I Akeratos i^Axygatog) ygappatixog aus unbe¬ 
kannter Zeit, Verfasser eines Epigramms auf 
Hektor, Anth. Pal. VII 138 (zu v. 2 vgl. Alpheios 
V. Mytilene IX 104, 4), ein anderer des Namens 
bei Herodot VIII 37. [Eeitzenstein.] 

Akes. 1) ’Axgg (Herod. III 117), sagenhafter 
Strom in Choräsän, dessen Quellen beim Ausgang 
aus dem Hochgebirge in fünf Schluchten mit 
Schle.ussen geschlossen waren, die der Grosskönig 
nur auf Bitten und gegen Entgelt öffnen liess, 
damit die Chorasmier, Hyrkanen, Parther, Tha- 
manaeer und Zarangen ihre Felder bewässern 
konnten. Diese echtorientalische Schilderung passt 
zumal auf den Arius (HarOyu, Harew-rüd, im Un¬ 
terlauf Tccend genannt) und auf die zum Zarö- 
Sec abfliessenden Flu.ssadern; der König wird als 
Besitzer des Hara-bareza (Alburz) gedacht, von 
dem überhaupt alle Gewässer des Ostens abflies- 
sen; aka , äka kann entweder .Klammer“ oder 
.Öffnung“ bedeuten. [Tomaschek.] 

2) s. Akas. 

Akesamenos {’Axeaafierog), Vater der Peri- 
boia, der Mutter des Pelegon (Hom. II. XXI 
140ff.), König von Pierien. Gründer und Heros 
eponymos von Akesamenai in Makedonien (Steph. 
Byz. s. ’Axcaauercu). [Toepffer.] 

jVkesandros (FHG IV 285. 286. Susemihl 
Litt.-Gesch. d. Alex. Z. 11 383) schrieb eine Local¬ 
geschichte Kyrenes (Schol. Äpoll. 11 498 Xr totg 
Iltgi Kvggvgg, IV 1561. 1750 er gigiotcg IJegi Kv- 
Qnvrig). welche in den Scholien zu Apollonios und 
Pindar, vermutlich durch Vermittlung von Theon, 
benützt ist. Plutarch (sympos. V 2, 1 er r<p Ilegi 
Aißigg. das Fragment ist zu ergänzen aus de Pyth. 
orac. 9, vgl. Maass de Sibyll. indic. 10) be¬ 
zeichnet das Buch als ein dem grossen Publicum 
nicht bekanntes. A. ist ins 3., spätestens das 2. 
Jhdt. V. Chr. zu setzen. [Schwartz.] 

Akesas (auch ’Axeaawg und ’Axeaevg) , be- 
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rühmter Kunstweber {noiaCXwv vcpavr^e) und wie Akesis Akeso etc.; ^ denn er ist mit Bpimedes, 
Vater des in derselben Kunstgattung thätigen Paionios und lasos ein Bruder des (idaeischen 
Helikon Seine Lebenszeit lässt sich nicht n^er Daktylen) Herakles Parastates. Nach Pausanias 
bestimmen. 0. Alüller (Arch. d. Kunst3 103) wird er sonst Mas genamt. [Kern.] 

setzt ihn in die Zeit des Pheidias, Brunn (Gesch. Akesimbrotos, rhodischerNauarch mal. ma- 

d griech. Kstl. II 12f.) wohl richtiger vor kedonischen Kriege. Polyb. XVII 2- 
die Perserkriege. Nach den Paroimiographen ^ _ [&rchner.] 

(Zenob. I 57. Diogenian II 7. Proverb, ex cod. Akesines. .1) 'Ay.soivrjg noxaiiog^ ein von allen 
Bodl. 9 Gaisf.) hatte er und sein Sohn, welchen Geschichtschreibern der Alesanderzüge, sowie von 
Plutarch (Alex. 32) o nalatog nennt, den ersten 10 nachmaligen Geographen und Dichtern vielge- 
panathenaischen Peplos verfertigt. Aber diese nannter Strom des indischen Pang-ab, der aut 

Nachricht erscheint nicht zuverlässiger als die vie- der Nordseite niit dem Hydaspes ooer Bidastes 

len ähnlichen tieqI EVQri^iaxwv, Mehr Glauben ver- (Vitastä, jetzt Bihät oder Gelam) und aui dei oüd- 

dient,wasAthenaios(II48b)nachHieronymosvon seite mit dem Hydraotes oder Euadis (Airavati, 

Rhodos von einem in Delphi aufbewahrten Werke jetzt Rävi) veremigt als mächtiger Fluss im alten 
des Helikon berichtet. Es trug die Inschrift: Lande der Malli dem Indus zufliesst, nachdem 
xEv^ ""Ehxwv Aaeaa XaXaiiLviog, ^ ivl ihn zuletzt der mächtigere Sydrus oder Zara^es 

via 'd’EOTiEöirjv Halläg {sjzvevoe Kaibel) (^atadru, jetzt Satleg) aufgenornmen hat. Schin- 

ydpiv, Athenaios bezeichnet die Vaterstadt noch bar wird er nach seinem Durchbruch durch die 

näher als Salamis auf Kypros. Diesem gewich-20 Vorhöhen des Hiniälaya bei Aknur 32 ° »0 
tigen Zeugnis gegenüber kann die Angabe der nach Aufnahme des Eävi erhält er eine rötliche 
Paroimiographen, A. stamme aus Patara in Ly- Färbung. Er entsteht aus zwei Quellnütwen, 
kien, Helikon aus Karystos auf Euboia, nicht Candra und Bhaga, welche im Bara-laca-Pass 
in Betracht kommen. Aus der Etymologie der entspringen und bei Tandi sich einigen; davon 
beiden Namen (Völkel Arch. Nachlass llOf.) rührt sein späterer Name Candrabhäga her Aay- 
ist es unmöglich irgendwie sichere Schlüsse zu öaßdl bei Ptolemaios, Cantaba hei Plin. VI 71, 
ziehen, oder gar beide Künstler als mythische jetzt heisst er Cin-äh. Die graecisierte Pom Atce- 
Gestalten hinzustellen. Von den Werken des A. oivijs erklärt sich aus seinem in den \ edas vor¬ 
kann mau sich eine ungefähre Vorstellung nach kommenden Namen Asihd, Asita ,trüh, gefärbt ; 
in der Krim gefundenen Stol&esten des 5. Jhdts. 30 schreibt Diod. Sic. II 37, Awsmus 

V. Chr. bilden, in welche Ornamente und Pi- Plin. VI 71. m 

guren mit ionischen Inschriften eingewebt sind 2) Pluss an der Ostküste Siciliens bei iau- 
(Stephani C. B. 1878/79, 112f. Taf. Ulf., vgl. romenium, zwischen ihr und Naxus (Ihuk IV 

Purtwängler Goldfund von Vettersfelde 47, 1) 25), identisch init dem As%nes bei Plin. Ul o« 

und nach Prachtgewändern mit breiten Piguren- und Asinius bei Vib. Sequ. p. 4, vermutlich 
streifen auf Vasen (z. B. Wiener Vorlegebl. 1888 auch iem Vvoßäkas des Appian. b. c. V lOd; 
Taf. II. Monum. d. Inst. III 31. 1X43). Neuer- der heutige Piuiiie Alcantara, welcher, westlich 
dings in Ägypten gefundene Webereien stammen vom Aetna bei Eandazzo entspringend, den Berg 
nach der Buchstabenform der auch auf ihnen nördlich umfliesst (52 km. lang.). [Hulsen.]^ 
angebrachten Inschriften erst aus dem 2. Jhdt. 40 Äkesinos iPlin. IV SBl. Fluss in ^cjthia^ 
n. Chr. S. auch Tat es Textriimm antiquorum, welcher hinter dem Panticapes qm Aommos et 
an account of the art of weaving among the an- Georgos disterminat (jetzt Samara, östlicher Zu- 
cients vol. I (unic.), London 1843. Forrer Eö- fluss zum Unterlauf des Dnepr) ausmündet, also 
mische und byzantinische Seiden-Textilien von schwerlich in den Pontus selbst, sondern ost- 
Achmin-Panopolis, Strassburg 1891. S. auch u. wärts in die Maeotis; etwa die Molocnaja . 
Alkisthenes. [0. Eossbach.] ^ , 

Akesias {'Axeaiag, nicht ’Axtjaias, s. C. Keil AkesiOS {Axsaioi). 1) EpiklesLS a) des Zeus 
Anal, epigr. 108), griechischer Arzt aus der Zeit Ammon: Münze von Barka, s. Akesias br. 2; 
vor Aristophanes von Byzanz, eine Pigiir wie der h) des Apollon in Elis, Paus. VI 24, 6; c) des 
deutscheDoctorEisenhart, von dem das Sprichwort 50 Telesphoros in Epidaiiros. Kaibel epigr. 102i, 
umging ’Axeaia; idaaro, Ati tcöv t6 //iqov Itofis- 36. [Meiitzel.J 

7 w (vgl. Zenob. I 52. Nauek Arist. Byz. 238). 2) Rhodier. Tragöde m einer choragischen 

Vielleicht ist er identisch mit dem von Ath. Inschrift aus Delos v. J. 281. BMI. hell. Vll 

Xn 516 c unter den Kochschriftstellem erwähnten 108. [Kirchner.] 

Akesias. [M. Wellinami.] Akesis {’Ay.eai;}. ein auf epidaurischeii Stei- 

2) Name eines Staatsbeamten von Barke, auf nen noch nicht belegter epidaurischer Gott, den 
Münzen dieser Stadt in der Genetivforra AKE- Pausanias II 11. 7 mit dem pergameni.schcn Te- 
IIOS, die M. Binder (Antik. Münz, des Kö- lesphoros und dem ini sikyonischen Asklepieion 
nigl. Museums 90) als Benennung des ammoni- neben Hyperes aufgcstellten Gotte Euhamerion 
sehen Zeus in der Eigenschaft einer Heilgottheit 60 vergleicht, welcher im Gegensatz zu dem zuge- 
und Priedländer und Sallet(Das Königl.Münz- hörigen Heros Alexanor dort göttliche Tage.',- 
kahinet^ 94) als Bezeichnung für Apollon in glei- opfer bekomme (statt heroischer nach Sonnen- 
cher Eigenschaft auffassen (I.. Müller Numis- Untergang). Beide Analogien des Pausanias luh- 
mat. de l’anc. Afrique I 8nff. Millingen Syl- ren auf einen ohnehin zu erwartenden Asklepio>- 
loge IV 68. Luynes Choix X 24. J. Priedlän- heros (von ; denn einerseits ist TV/.fa?;*- 

der Eepetitorium 378). [Pietschmann.] pos (atoTjJe) Kultheiname des epidaunschen Askle- 

Akesidas (’HxefiMaf), Heros in Olyunpia nach pios ägx- 1883, 23 nr. 63. 149 nr. 39). 

Paus. V 14, 7; offenbar ein Heros der Heilkunst, und GIG Add. 511 wird Telesphoros auf einer 
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in Attika gefundenen Inschrift geradezu als 
“Axeais (äVol) angeredet, den die Epidaurier iUe- 
^i/ÖQoimv doidoTs yrj&oovvoL fiEljiovaiv. Anderer¬ 
seits ist der „durchsichtige Name“ des Evafie- 
Qimv (s. d.) ein Asklepios-Epitheton (von dor. 
dfjte^og = tjjttog Lykophr. 1054. CIA 

HI 171h; nicht von wie v. Wilamo- 

witz Isyllos 55. M. Mayer (jiganten u. Titanen 
71 wollen). Vgl. auch S. Wide Sacra Troezenia 
Epidauria etc. 54ff. und namentlich v. Wila-’ 
mowitz Aus Kydathen 170; Isyllos 83. 

[Tümpel.] 

Akeso (Häeocü), nach Suidas s. ’Hjtiörrj eine 
der Töchter des Asklepios von der Epione; wohl 
mit umfasst von dem Kult der mideg AoxXa- 
aiov in Epidauros, 'Etpi^/j.. de/. 1883, 151 nr. 47; 
vgl. Wide Sacra Troezen. Hermion. Epidaur., 
Upsala 1888, 58. Denn auch in Athen erscheint 
sie unter den ’Hjciovtjg Myargeg (mit laso, Aigle, 
Panakeia, Hygieia) CIA III 171 h und im Pei-! 
raieus (neben laso und Panakeia, sowie Maleates, 
Hermes, Apollon) CIA II 1651 auf viereckiger 
Marmorbasis als Empfängerin von icÖTtara zgia. 
Vgl. Art. Akesis. [Tümpel.] 

Akessaia CAxsaoaia), angeblich älterer Name 
von Ekbatana (jetzt Hämädän) , nach Schob 
Medic. Aeschyl. Pers. 16, das denselben von 
’ifieoaaiog herleitet (^S’ ’Exßajdvojv : otj Axsa- 
aaia hqoteqov ixcdEiro dnö Axsooaiov rd vvv 
Exßdrava xalovjiEva) , genau so wie auch die I 
Namen verschiedener orientalischer Länder und 
Völker mit griechischen Namen in Verbindung 
gebracht worden sind. Der Name A., der an¬ 
derweitig gar nicht bekannt ist, ist aus dem 
Namen desjenigen Volkes gebildet, das bei den 
Griechen in älterer Zeit Kloaioi (s. d.), von der 
Zeit Alexanders d. Gr. an aber genauer Koo- 
aatoi (s. d.) Mess. Auch Conradt (Aeschylos 
Perser erklärt von Schiller^ 106) fas.st es als 
,alte Ableitung* von Kiaaiot. Die Vorsetzung 
des A ist durch die volksetymologische Anleh¬ 
nung an den griechischen Namen Axeaaalos ver¬ 
anlasst und vielleicht durch den Umstand be¬ 
günstigt worden, dass eine Reihe iranischer Na¬ 
men den Griechen in einer doppelten Form be¬ 
kannt geworden ist, mit anlautendem kurzen d 
und ohne dasselbe, so steht H-vapvoj neben ndg- 
rot, ”AfMiQ&oi (s. d.) neben MägdoL, auch altpers. 
Asagartija neben Sayagzioi. Der Gedanke, dass 
dieses A der semitische Artikel sei, den Con¬ 
radt a. a. 0. ausgesprochen hat, ist völlig un¬ 
haltbar, denn das von ihm gemeinte ha ist nur 
im Hehraeisch-Phoinikischen Artikel, und durch 
dieses hindurch sind keine iranischen Namen zu 
(len Griechen gelangt, das Arainaeische aber, dem 
man eher eine solche Vennittlerrolle zuschreihen 
könnte, kennt als Artikel nur ein hinten ange¬ 
hängtes d. Man könnte auch vermuten, der erste 
Ansto.ss zu der Entstehung eines Namen.s Axza- 
aaia sei ein verlesenes rd Keoaata gewesen. Dass 
nun Ekbatana irgend einmal auch den Namen 
Kessaia (Kossaia) geführt habe, wäre an sich 
denkbar, da die Sitze der Kossaeer nicht weit da¬ 
von. auf dem Wege nach Susa, lagen. Aber 
waiirscheinlich ist es nicht, da seit der ältesten 
Erwähnung der Mederhauptstadt durch Darius I. 
in der Inschrift von Bistnn als Hagmatäna = 
Ayßdzava, 'Exßdzava, mit einziger Ausnahme die- 
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ses Scholions, nirgends auch nur die leiseste 
Spur eines anderen Namens derselben aufgetaucht 
ist. Man wird daher wohl annehmen müssen, 
dass der Name A. als Bezeichnung für Ekbatana 
lediglich dem Missverständnis oder der verfehl¬ 
ten Combination eines alexandrinischen Gram¬ 
matikers seine Entstehung verdankt. Conradt 
(a. a. 0.) will anstatt gS zxßazdvoiv, das der 
Mediceus an der erwähnten Stelle der Perser bie¬ 
tet, xdxsaaatas lesen, indem er jenes als Erklä¬ 
rung dieses letzteren fasst und darauf hinweist, 
dass der Mediceus sonst 'Ayßdzara schreibe. 
Aber dann würde ja das, was auch nach Con¬ 
radt im Grunde ein und derselbe Name ist, 
zweimal unmittelbar auf einander folgen (otze zu 
Eovaatv xdxeaaaias - xal ro naXatov Kiaaiov [so 
Blomfield; Med. xtamvov] e^xos); ausserdem 
zeigt V. 538 (äazv zu Eovacov gd' 'Ayßazdvcov), 
dass die Verbindung der Namen dieser beiden 
Hauptstädte der Achaimenidenkönige gewisser- 
massen stereotyp war; man wird also in v. 16 
mit Wesseling und Brunck nur 'Exßazdvozr 
in Ayßazdvoiv zu ändern haben. [Andreas.] 

Akestes s. Aigestes. 

Akestodoros (FHG II 464. Snsemihl Litt.- 
Gesch. n 30), von Herennius Philon (Steph. Byz. s. 
Meyahd^o^.ie) unter den berühmten Megalopoliten 
aufgezählt, schrieb IJegc siöXzwv (Steph. a. a. 0.). 
Das Werk enthielt mythographisches und hi¬ 
storisches; Schob Soph. OC 1053 wird Andron 
(der Halikarnassier) von A. citiert. Plutarch 
(Them. 13) und Epaphroditos (Steph. Byz. Et. 
M. s. Acodcdvzj. Schob T 11. XVI 233; schlecht 
Schob A H. XVI 233) eitleren ihn; doch muss 
er viel älter sein und wird ins 3. Jhdt. v. Chr. 
gehören. Philon nennt ihn zwischen einem Schü¬ 
ler Theophrasts und Polybios. [Schwartz.] 

Akestor (Axeozcoq). 1) Beiname des Apol¬ 
lon ((ier Heilbringende). Aristoph. Vesp. 1221. 
Eurip. Androm. 882. Vgl. Preller - Robert 
Griech. Mythol. I 276ff. 

2) Sohn des Ephippos von Tanagra, von Achil¬ 
leus getötet. Plut. Quaest. Graec. 37. 

3) Athener, der seinen Stammbaum auf Aiakos 
und Philaios zurückführte, Sohn des Epilykos, 
Vater des Agenor und Stammvater des Philaiden 
Miltiades. Pherekydes hei Markellinos Leben d. 
Thukvd. 3. Vgl. Aristot. 14i?. -to/.. 3. 

[Toepffer.] 

) 4) Tragiker, mit dem Spitznamen Edxag, der 

ihn als Fremden hezeichnete (Suid. Phot. lex. 
p. 141 ^a.h. Edxag LzexuAeTzo d zgayCjjdosioidg’Axe- 
OTWQ mg gh'og xal ßdgßagog ■ of yag 2dxai Sxv- 
dtxov yivog , vgl. Herod. VII 64). Als solchen 
verspotten ihn die Komiker (Aristoph. Vög. 31, 
wo besonders das Scholion zu vergleichen ist; 
Wesp. 1221 mit Schob Theopompos fr. 60 K., 
der ihn Mysier nennt und seinen Vater Sakas. 
Aletagenes fr. 13 K., der ihn 2dxag d Muodg 
) nennt). Er muss versucht haben, sich in das 
Bürgerrecht einzudrängen (Vög. 321 und es auch 
durchgesetzt haben (Metag.). Als Parasiten, der 
noch die Zeichen des Sklaven trägt und wegen 
eines frechen Scherzes übel behandelt wird, ver¬ 
spottet ihn Eupoli.s in den Kokaxeg fr. 159, 14ff. 
K. (vgl. Kratinos fr. 208 K.). Auf A. als tragi¬ 
schen Dichter geht Kratinos fr. 85 K., wo eine 
saloppe, zerfahrene oder langweilige Art zu dich- 


Akestorides 


1168 


1167 


‘Axivdxrjc 


ten gemeint zu sein scheint, und Kallias fr. 13 ist, so fehlt jeder Anhaltspunkt für die Identifi- 

K. {hv ot y0Q0>' fiioovaiv). Seine Zeit bestimmt cation des Fundortes. Es mag daran erinnert 

sich im allgemeinen durch die Komikerstellen. werden, dass der Name A. stark anklingt an den 

Bergk comment. de reliq. comoed. att. ant. 123f. des Flusses ‘Ayivdäva in Karmania (Ptol. VI 8, 4), 

Welcker Griech. Trag. 1032f. [Dieterich.] wie ja däna, das den etwas enthaltenden Ort 

5) Aus Knossos, Erzgiesser, verfertigt die bezeichnet, auch sonst als zweites Glied zusam- 

Siegerstatue des Fünfkämpfers Alexibios von He- mengesetzter iräniscber Ortsnamen erscheint, so 

raia für Olympia, Paus. VI 17, 4. Sein Sohn nagodava (Ptoi. VI 4, 6), Foödva (Ptol. VI 17, 5) 

Amphion ersclieint in der an Kritios angeknüpf- u. a. m. [Andreas.] 

ten Künstlerdiadochie an dritter Stelle, Paus. VI10 Akidas^ auch Akidon, Nebenfluss des Ani- 
3, 5; die Richtigkeit dieser Überlieferung vor- gros in Triphylia. Strab. \TII 348. 351. Paus, 

ausgesetzt, würde sich als Lebenszeit des A. die V 5, 8. C urtius Pelop. II 82. [Hirscbfeld.] 
Mitte des 5. Jhdts. ergeben. [C. Robert.] Akidusa {’Ay.iSovaa), Gattin des Königs Ska- 

Akestorides. 1) Athenischer-Archon Ol. 69, mandros von Eicon in Boeotien (Sohnes des Königs- 

1 = 504/3 V. Ohr. Dion. Hai. ant. V 37. sohnes Deimachos von Eleon und der Glaukia, 

2) Athenischer Archon Ol. 76, 3 = 474/3 v. der Tochter des troischen Skamandros), der nach 

Ohr. Diod. XI 51. [Wilhelm.] ihr eine Quelle benennt. Ihre drei Töchter hatten 

3) Ein Korinther, der einige Zeit vor der als Ilag&evot. einen Kult, Plut. Q. Gr. 41. Über 

Tyrannis des Agathokles (vor 317 v. Ohr.) wäh- die Lage der Quelle A. vgl. Ulrichs Ann. d. 

rend des Krieges der Demokratie in S3Takus20 Inst. 1849, 16. [Wemicke.] 

gegen die verbannten Oligarchen und die Kar- Akikaros (’Am'xagog), nach dem nicht recht 
thager von den Sj-rakusanern zum Strategen er- verständlichen Bericht des Giern. Alex, ström. I 

wählt ward, den Agathokles vertrieb und die 15, 69 p. 357 P. (abgekürzt bei Euseb. praep. 

Rückkehr der verbannten Oligarchen bewirkte. ev. X 4, 5) Name eines babylonischen Weisen, 

Br war gleichsam ein Nachfolger Timoleons. Diod. dessen Demokrit erläuterte (Arjftoygiro; 

XIX 5, 1. Holm Gesch. Sicil. II 222. Schubert ydp rovg Baßv).(oviovg /Ayoug j^ixovg TisTtoifirai ■ 
Agathokles 44. [Niese.] f.fysrai ydg rt/r Axixagov arglgv sgufivsv&staar 

4) Sohn des Hermokreon aus Troas, siegt zu roig tdioig avnägat avyj’gäfiftaat) ; damit hängt 

Olympia mit dem Füllenvier- oder -Zweigespann wahrscheinlich auch der im Scliriftenkataloge des 
im 1. Jhdt. V. Ohr. Arch. Ztg. 1877 47. 55.30 Theophrast bei Diog. Laert. V 50 erscheinende 
Hier noch Siege desselben in Lusoi, Epidauros, Buchtitel Axi/aoog zusammen. -Auf dem Mosaik 
Pheneos und Kemea erwähnt. [Kirchner.] des Monnus in Trier (.Antike Denkm. d. arch. 

5) Schrieb Kard gioXcv (iv&ixa in vier Büchern, Inst. I 47—49) ist mit der Muse Pohjmnifo) 

welche Photios (cod. 189 p. 146) zusammen mit ein eine Schriftrolle haltender sitzender Mann 

den Mirabiliensammlungen von Sotioii und Niko- gruppiert, dessen NamensbeischriftvonW. Stude- 

laoslas (FHGn464. Susemihl Litt.-Gesch. d. mund (Arch. Jahrb. V 1890, 4f.) überzeugend 

Alex, Z. II 30). Nach seiner Beschreibung war zu [ArJicarfitsJ ergänzt worden ist. Mit dem 

es eine nach Städten geordnete Sammlung von bosporanischen Propheten Achaikaros (s. d.) hat 

Mythen, wie die Konons, von Mirabilien und hi- -A. wohl nichts zu thun. [Wissowa.] 

sterischem Detail, sicherlich aus nachchristlicher 40 Akila s. Okelis. 

Zeit. Tzetzes (chil. A'II 648) hat den Namen Akllisene (Axü.iagvg) , Landschaft Gross- 
irgendwoher, wohl aus Photios oder einem Ka- armeniens, Ptol. V 13, 13. Nach Strab, XI 521 

talog von Paradoxographen. Die versuchte Iden- am linken Euphratufer sich hinziehend bis zur 

tifleation mit Akestodoros ist ein arger Irrtum. Sophene (s. d.). Nach der griechisch-armeniseben 

[Schwartz.] -Archaeologie des Kyrsilo.s und Medios bei Strab. 

Akihoi s. Abike. XI 530 einst von .Argonauten unter Armenos, 

Akichorios [Axtymoiog). ein Kelte, der bei Sohn des Armenios, besiedelt, nachdem sie früher 

der ersten Kelteninvas'ion 279 v. Chr. neben den Sophenern unterthan gewesen. In der armeni- 

Brennus die Truppen nach Paeonieu hineinführte sehen Litteratur heisst die Gegend Ekegbeaz (s. d. 

(Paus, X 19.7). -Als dann 278 der Hauptangritf 50 Stellen bei lu'ljidjian Beschr. .Alt-Armeniens, 
gegen das eigentliche Griechenland erfolgte, war Aened. 1822 llff.), jetzt Egkilis. Gleich mit 

A. der vornehmste unter den ovvdgyorzrg des ihr ist wahrscheinlich die Atuiitioa bei Plin.^ n. 

Brennus (Paus. X 19. 8) und erhielt verantwor- h. Y 83. Den Kultus der Artemis = Anaitis 

tungsTolle Gommando.s (Paus. X 22. 10. 13. 23, bezeugt für Eriza, die bedeutendste Stadt der 

12). [Wileken.] -A., Xlos. Chor. H 60, als Hauptkult der A. 

Akidalia, nach Serv. -Aen. I 724 eine Quelle Strab. XI 432. und nach Proc. Gotb. IV 5 ver- 

bei Orchomenos in Boeotien, wo sich .Aphrodite legten nach dem .Artemistempel der -A. die .Ar- 

mit den Chariten badete; daher heisst A'enus meiner das Priestertum der Iphigeneia. 

bei A'erg. .Aen. I 724 Acidalia mater. [Baumgartner.] 

[Hirscbfeld.] 60 Akinakai (Ptol. VI 11. 6). Volk im südlicb- 

Akidane (.4ew/f(Mc), nach.Plin, n. h. XXXVII sten. an .Aria grenzenden Teile von Baktriana; 
147 Berg in der Persis. wo der Edelstein vgl. Axivdxrjg. [Tomaschek.] 

gefunden wird (atiy.oe>i in India et Persidis Aci- 'AxivaxT/g. Herodot berichtet (All 61), die 
dane nionte nasci). Da das Aorkommen eines Perser hätten kurze, gerade Schwerter, die am 

Edelsteines, auf den die von Plinius gegebene Gürtel befestigt gewesen seien, hoch an der 

Beschreibung der passt, in dem der Persis rechten Seite getragen, und giebt (VH 54) als 

entsprechenden Teile des jetzigen Persien oder einheimische Bezeichnung _ für das persische 

den daran grenzenden bisher nicht nachgewiesen Schwert den Namen ö. Die erhaltenen Denk- 
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mäler geben weiteren Aufschluss. Auf den Re- IX 3, 3 und falsch datiert Cod. Theod. VHI 5, 3, 

liefs von Persepolis (Stolze Persepolis Taf. 11. vgl. Ztschr. f. Rechtsgesch. X 248), Consul 340. 

12. 19. 20 u. ö.) trä^ die eine Art der persi- Ein salomonisches Urteil von ihm bei August, 

sehen Krieger an der rechten Seite ein kurzes, serm. dom. in mont. I 50 = Migne L. 34, 1254. 

gerades, oben ziemlich breites Schwert (etwa Da das Landgut Bauli bei Misenum aus seinem 

35 _ 45 cm. lang, Rawlinson the flve great Besitz in den des Orfltus (Praef. urb. 354) über- 

monarchies of the ancient eastern world HI 2 ging, scheint er mit diesem, vielleicht als Schwie- 

173), dessen Scheide eine charakteristische Form gervater, in verwandtschaftlicher Verbindung ge- 

hat; an ihrem oberen Ende ist an der einen standen zu haben. Symm. epist. I 1, 3. 5. 

Seite eine runde, nach oben gezogene Ausladung 10 . . « [Seeck.] ^ 

fest angebracht, in deren oberem Teile, sich ein "Axivog. Dioskorides (IH 43) sagt, dass a. 
Loch befindet; durch dieses ist ein Riemen ge- oder dxovos auch «ypiov ^aotleÄoV, von den Römern 

zogen, welcher am Gürtel befestigt ist. Um das mxtfiäargovfi, wenngleich dieser Name sonst nicht 

Schwert, welches mehr nach vorne am Ober- nachweisbar ist, genannt werde; es sei ein Kraut 

schenkel’gesessen zu haben scheint, festzuhalten, mit dünnen Zweigen, werde zn Kränzen gebraucht 

ist am unteren Ende der Scheide auf deren Rück- (ebenso der der Zeit nach unbekannte Arzt An- 

Seite ein längerer Kiemen durchgezogen, welcher dron hei Athen. XV 680 d), sei dem o>xi^ov ähn- 

mit seinem einen Ende in eine Schlinge, mit lieh, aber behaarter und wohlriechend ; bei einigen 
dem anderen in einen Schlangenkopf ausläuft; 'werde es auch in G-ärten gezogen; ein davon he- 
dieser Riemen wird um den rechten Oberschenkel 20 reiteter Trank stille Bauch- und Monatsfluss; es 
geschlungen mid sein freies Ende durch die heile auch aufgelegt Anschwellungen der DrMen 

Schlinge «»ezogen Ein derartiges ,goldenes‘ an der Scham und die Rose. Von ihm weicht 

Schwert d. h wohl mit vergoldetem Griff und Plinius (XXI 174) insofern ab, als er sagt, dass 

goldener’ Scheide, trugen die Perserkönige und die Ägypter die ä. als Kranzhlume und Gemi^e 

verliehen es als Auszeichnung (Herod. VIII 120. pflanzten, und dass sie den Monatsfluss und das 

Xenoph anab. I 2, 27. 8, 29). -Auch hei den Hamen befördere. Man hat dieses Kraut für 

Kaspierii (Herod. VH 67) und den Skythen (Herod. den Bergthyraian, Thymus acinus L., Calamintha 

IV 62) wird der ä. als AVaffe genannt, hei letz- acinos Benth., gehalten, nur S prengel (in seinem 

teren genoss er als Svmhol des Kriegsgottes gött- Commentar zu Diese.) erklärte sich dagegen, in- 

liche Verehrung, was Ammian (XXXI 2) auch 30 dem er fälschlich bestritt, dass dieser wohlriechend 
von den Alanen berichtet. Aus den skythischen sei, und meinte, dass er für die angegebenen 

Königsgrähern in Südrussland sind mehrere der- Zwecke zu unbedeutend sei. Er entechied sieh 

artige Schwerter zu Tage gekommen, ein präch- lieber für Ocimum pilosum AVilld. oder pcimum 

tiges Beispiel ist der 1882 hei Vettersfelde in suave AVilld. = Ocimum urticaefplium Roth ; doch 

der Mark gefundene, jetzt im Berliner Museum sind diese heiBoissier (Flora onentalis IV 1879, 

heflndliche, welcher wie die anderen AVaffen- und 539) nicht für Griechenland und den Orient ange- 

Schmuckstücke desselben Fundes um 500 v. Chr. gehen. Auch K. Koch (Die Bäume und Sträumer 

von einem pontischen Griechen für einen skythi- des alt. Griechenl. 109) hielt es für einen sonder- 

scheii Grossen verfertigt ist; sein Griff ist ganz baren Zufall, wenn Dioskorides unter a- 4en 

mit Goldblech belegt, seine am unteren Ende 40 Linnüschen Thymus acinus verstanden hatte 
nicht ganz erhaltene. 19 cm. lange goldene fühlte sich jedoch weder veranlasst, die a. noch 

Scheide trägt auf der Vorderseite reichen Schmuck das u>xifiov (S. 111. 112) des Dioskorides naher 

von Tiergestalten; vgl. Furtwäiigler Der Gold- zu bestimmen. Dagegen lässt Wönig (Die Pö 

fand von A''ettersfelde, 43. Berliner AATnckel- im alt. Ägypten 1886, 222. 242) wieder die Wahl 

mannsprogramm 1883, 32ff.. welcher darauf auf- zwischen Ocimum pilosum und Jlipus acinos 

merksam macht, dass das eigentümliche herz- L., arabisch Zätar. Die meiste Wahrschmnlich- 

förmige Griffende des Schwertes .sich ausser hei keit hat demnach die zuletzt genannte Pflanze 

diesen skythischen Schwertern nur noch auf für sich. [Olck.J 

anderen in Sibirien, am Ural, an dessen west- Akiris, Fluss in Lucanien, entspringt im 
liehen .Abhängen gefundenen Scliwertern wieder- 50 liieanischeii .Apennin hei Marsico tmovo (Acidu), 
findet. [Droyseii.] 136 km. lang, wenig nördlich von Heraclea mmi- 

Akinasis (74;<tVao(f oder AlKimfi?/.- .Arr. peripl. denil, jetzt .Agri (Strab. VI 264. PUn. IH 97; 

7, 5), Flu.ss an der kokdiischeii Küste nördlich häufig genannt in den Tahulae HMameenses 

vom .AkaiiipsLs und 90 Stadien vom Hafen Ba- Kaihel IGI 645). _ vttt 

thvs (jetzt Batüm); der heutige Chinos-tsqali in Akis (Theokr. 1 69; Acts Ovid. iiiet. Xlll 
der Küstcnlanilschaft Guria. der bei dem Berg- 885. Sil. It. XIV 221f. Anthol. Lat. I 148 Bunn. 


dorfe Chino entspringt. [Tomaschek.] Vibius Seq. 2 B.; bei Serv. EcL IX 39 auch 

Äkindynos \) Acindynus Aug. Aeitiud). 1) Fluss Siciliens, am Iusse des Aetna 

Uh. ab epist. Latinis. CIL VI 8609.' ' entspringend, sprichwörtlich wegen seiner Kältu 

[v. Rohden.] 60 Solin, 5, 17. -Apost. I 96, vgl. III 12. Uiog. II 

2) Septiniius Acindjmus, Praefectus urhi 74. Arsen. H 54. Jetzt Fiume di Jaci. 

13. März 293—10. Jan. 295. Chronogr. v. 354. c. j -n [Hülsen.] 

S^Tiiiii. epist. I 1, 3. 2) In der Sage Sohn des Faunus (Pan) und 

3) Septimius AdndynuR. Sohn des Vorher- der Nymphe Symaithis. Er war der Geliehre 

gehenden (Svmm. ep. I 1. 3). Vicariiis Hispauia- der Galateia (s. d.). Dadurch erregte er (Ue 

rum (CIL 114107), Praefectus praetorio Orientis Eifersucht des Polvphemos, der ihn, als er ihn 

338 _340 (.Aegvptische Urkunden aus dem Berliner hei Galateia traf, durch einen Felshlock zer- 

Museum. (Iriech. Urk. II 21. Cod. Theod. II 6, 4. trümmerte. Darauf wurde A. in den Fluss Akis 
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verwandelt. Ovid. met. XIII 74911. Scrv. Ecl. sei erst später erfunden. Die Schwächen dieser 

VII 37. IX 39. [Wentzel.] Vermutung sind gut nachgewiesen von Zielinski 

Akithios, kleiner Fluss der Westküste Sici- quaest. com. 45, 3. Zielinski stellt die An¬ 
liens bei Ptol. III 4,5 zwischen Lilybaeum und sicht auf, dass A. (wie Myllos, Macco u. a.) 

Mazara, vielleicht Fiume di Marsala. Holm Zur ursprünglich eine komische Maske der dorischen 

Berichtigung der Karte des alten Siciliens, Progr. Komödie gewesen sei: quam cum eximiae fuisse 

Lübeck 1866, 15. [Hülsen.] turpitudinis eonsenlaneum sit, faeile intelligitur, 

’Axxafiixöv zstxog, nach Steph. Byz. eine von quomodo in mentetn venerit nutrieibus . . ut 

den Karthagern gegründete Stadt in der Nähe eius opera . . . pacdagogices eompendia faeerent. 

der Säulen des Hercules, ungewiss, ob in Spanien 10 Aber die von Zielin ski (46, 2) mit Unrecht 

oder in Africa. [Joh. Schmidt.] wegconjicierte Überlieferung weist nach Samos •, 

Akkanai s. Akannai. auch ist die Annahme, dass eine harmlose ,dumme 

Akkaron oder Akaron (Joseph. Ant. V 87. Person' der Komödie diese neue Bolle bekommen 

128. 177. VI 30. Makk. X 89. Euseb. u. Hier. habe, nicht so einleuchtend, wie Zielinski glaubt, 

Onomast. ed. Lagarde 218; hebraeisch'Eifron Jos. und kann durch die gleiche Hypothese beim gog- 

XIII 3), die nordöstlichste Stadt der philistaei- /loXvueTov nicht gerechtfertigt werden. Die älteren 

sehen Pentapolis; das heutige'Alfir, Stunden Forscher haben sicher mit Eecht in A. eine Spuk¬ 
östlich von Jebnä (Jamnia), ca. 4 Stunden süd- gestalt gesehen, wie die Empusen oder Lamien. 

lieh von Jäfö (Baedeker Paläst. u. Syriens 162. Auch die Überlieferung von ihrer Dummheit stimmt 

Ebers u. Guthe Palästina II 178). 20 dazu. Die niederen Dämonen ziehen dem Men- 

[Beiizinger.] schenwitz und der Menschenkunst gegenüber meist 
Akketa (nur Dat. 'Axui/ti] Zosim. III 28), den kürzeren. Die Satyrn verbrennen sich am 
Stadt AssyTiens. [Fraenkel.] Feuer (Aesch.), Silen wird trunken gemacht und 

Akkilaion, Stadt in Phrygien, am Tembris gefesselt, Polyphem geblendet, dem Triton, der 

zwischen Midaion und Germa, nahe der östlichen die Frauen von Tanagra belästigt, stellt man 

Grenze der Provinz Asia, jetzt Alpi; im District einen Mischkrug süssen Weines ans Ufer und 

Kraso.s? Eamsay Asia Min. 225. 435. Münzen überwältigt ihn in der Trunkenheit (Paus. IX 

Head HN 556. IHirschfeld.] 20, 3. Philol. XLVIH 216, 49). WieeinNach- 

Akko(14«x<o), nach Klearch bei Zenob. (Didym.) klang solcher Satyrsagen klingt die Fabel vom 

III 96 Ath. (= Ps.-Plut. 65, Paroemiogr. I SSI 30 Satyr-Affen (.4esop. 64H.) und die Jagdgeschichte 

Gott., vgl. Crusius Anal, ad Paroemiogr. 83) bei Klitarch (Diod. XVII 90. Ael. n. a. XVII 25 

eine von den sjii gmgiq SiaßcßXrjgevair, fjv (paoiv = fr. 16 p. 80 M.), wonach man die Kerkopi- 

honTQi^Ofievgv rfj eixovi mg hsga öialsyeoüai ; theken fängt, indem man ihnen Kleider, Schuhe 

die vollständigere Pariser Eecension (53 p. 21 und Spiegel hinlegt, die mit Leim bestrichen 

Gott.) fügt hinzu svdev xal to axxl^eod'm jiigi oder mit Fangeisen versehen sind. Beicher fliesst 

(jiagä Finckh) ravTr/v Äe)Jx&ai. Ein anderer die verwandte Überlieferung in der modernen 

Streich der A. wird vorangesohickt bei Sueton Folklore. Den ,wilden Leuten* geht es wie dem 

.-isgi ß/.aa<prigiäiv (Miller Möl. p. 422) und Silen und Polyphem (Mannhardt WFK I 96ff. 

Boethos Schol. Plat. Gorg. p. 497 A: tavrgv 6s II 150ff.). Mit Kleidern und Schuhen, die man 

xai ujTo Tov iarov xadsXofisvrjv doi/idziov dfUfiis- 40 ihnen darbietet, kann man sie verscheuchen 

oaodai (paoiv gpisQyov sVg ts rd xdtostrgov dsio- (Mannhardt I 80. Zingerle Sagen 427). Der 

ßXigiovaav savrfj Xoi^siv; dazu im Platoscholion Spiegel ist ihnen ein rätselhaftes Instrument; 

Citate aus Hermipp iv ’Aihjväg yovaig (I 224K.) wenn eine Fangge oder ein Alp kommt, lässt 

und Amphis h’ ™ o/kovv/ki) avrijg dgd/ian, man ihn sein eigenes Bild im Spiegel sehen, um 

d. h. der ’Axxäi (II 236 K.), s. L. Cohn De Ari- ihm die Meinung beizuhringen, es befinde sich 

stoph. Byz. et Suet. Tranqu. p. 351. Endlich in der Menschen Gesellschaft ein anderer Alp 

erfahren wir bei Gelegenheit eines Komikercitats (Laistner Eätsel der Sphinx I 208); ein Kitter, 

im Etyni. M. p. 49 (= Apostol. 667 p. 413 Gott.) der den Lindwurm von Wurmlingen erlegen 

dxxiogoi . . . djiö Axxovg rivog Hapiag, dass man wollte, behängte sich rundum mit Spiegeln; als 

die A. nach Samos setzte, d. h. aus samischen Über-50 der Lindwurm .sich seihst erblickte, glaubte er, 
lieferungen kannte {'Axxovg igg xal Aagiag ver- es sei ein Kamerad, und kam freundlich heran 

mutet freilich Zielinski quaest. com. 46, 2 (E. Meier Deutsche Sagen aus Schwaben I 210). 

für die fontes, mit Unrecht, zumal in der ange- Der Zug von dem halhfertigen Kleide könnte 

führten Zenohius-Eeihe auch sonst auf Samos ähnlich aufzufassen sein. Doch hat v. Wilamo- 

Bezug genommen wird. vgl. 92 Ath. = 61 Gott.), witz (Herrn. VII 141) sehr hübsch vermutet, das.s 

me die veru-andte Gello als Lesbierin gilt. Wes in der Athene-Komödie des Hermipp ein Wett- 

Geistes Kind diese A. ist, zeigt Chrysipp bei kampf im Weben stattgefunden habe; die fr. 7 K. 

Plutarch de Stoic. repugn. 15 (Baguet p. 274): erwähnte Akko sei die Gegnerin der Athene ge- 

zdv gisgi Tcöv vjid tov dsov xo/.doscov Xdyov, oK wesen. Auch dafür würde alte und neue Mär- 

ovö'sr biacfsoovta tijg ’Axxovg xal xijg ’AXtpixovg, 60 chenüberlieferung Parallelen bieten. Die ,Seli- 

6t (Tjv xd gxaibdgta xov xaxoaxoXsTv ai yvvalxsg gen', ,Fänggen‘ (Mannhardt I 65. 101. 104) 

dvsigyovoiv; wie Gello und Lamia, war also A. stellen den Bäuerinnen Aufgaben im Weben und 

ein Popanz, mit dem man Kinder schreckte. Spinnen (Lai st ne r Eätsel d. Sphinx II176. 275); 

Koscher (Lex. I 210) zieht den Namen zum auf der anderen Seite lassen sie sich aber auch 

lakon, dxxög = doxdg und vermutet, A. sei seihst von klugen Frauen zu solcher Arbeit an¬ 
ein Gespenst mit einem Sacke oder .Schlauche. halten (Mannhardt I 65. Laistner II 176f.). 

dazu dienend, die unartigen Kinder hineinzu- Jedenfalls sind beide Züge mit dem spukhaf- 

stecken; die ,Geschichte von der albernen Frau- ten Charakter der A. gut zu vereinigen. 
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Die Etymologie des Namens bleibt unsicher. 
Die von Koscher und Zielinski empfohlene Be¬ 
ziehung auf doxdg erscheint nicht mehr haltbar. 
Der Beaeutung nach zulässig ist die Gleichstellung 
mit sanskr. akka ,Mutter“, ,Mummel‘ (Koscher 
Lex. I 5, 63. Fick Wörterb.ü), zu dxxiCsiv 
wäre dann dgxaioXoysiv, dgxoidxgg zu vergleichen. 
Doch kann das kk auch durch hypokoristische 
Verdopplung entstanden sein (Baunack Stud. 
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freilich das,selbe Beiwort auch Kronos (Xdgmv 
cod.) erhält. Und zwar heisst der Himmel äx- 
puov mit Eücksicht auf seine dxduaxog xpioig 
(Eustath.). Eine Parallele zu äx/i(ov = Himmel 
und = Ambos bietet das Sanskrit und Zend, 
wo ebenfalls opman (= äx/xeov) einerseits Ambos, 
Hammer, Stein, andererseits Himmel bedeutet; 
vgl. Curtius Grdz. d. gr. Et .0 131. Preller- 
Eobert Gr. M. I 39, 3. 


I 60) wie in Aixxd Oeoxxeo Ssvoxxtö u. a.;10 2) Einer der idaeischen Daktylen (s. d.), 

T TT _ 3___ Tn_ _-•_ 


man müsste den Namen dann zu einem Compo¬ 
situm steEen, wie 3Iog/ic6 zu Mog/xoXvxt) ; vgl. 
AxdStjfwg, Axaxog, Axar&d), ’Axsoiö u. s. w. Zu 
weiteren Combinationen würde der inschriftlich 
erhaltene Name MvXaxxä) (Baunack Philol. 
XL VIH 418) Anlass gehen (zu gvXa^ Mühlstein), 
da die Partnerin der A. AXxpixid heisst, s. d. 

[Crusius.] 

Aklemon ^AxXxjfuov), Name eines der beiden 
Kerkopen (s. d.) in der Erklärung des Sprich-20 
Worts fixj oi; ys peXafijxvyov xvxoig (so Zenob. 5, 10) 
bei Nonnos ad Gregor. Naz. I 39 (— Wester¬ 
mann Mythogr. 375, lOff.). Tzetz. chil. V 81 
(daneben hat die Lesart Akmon bei Palaeocappa = 
Eudocia 72 p. 47 [80 Flach] wenig Bedeutung). 
Quelle ist nach Nonnos Dios o vjiopvg/iaxioxijg, 
nach Westermann Lehrer des Harpokration 
(Schol. Ven. A II. IX 453). Aklemon und Passalos 
sind Söhne der Memnonis, deren Warnung sie so- 


die Verse der Phoronis im Schol. Apollon. I 
1129 (fr. 2 Kinkel), woraus Boeckh Mann. Par. 
Ep. 11 Z. 22 (freilich nicht völlig sicher) er¬ 
gänzte. Strab. X 473 (Apollodoros). CIG 2374. 
Personifloation des Ambos, wie auch Ovid. fast. 
IV 288 einer der Kyklopen Akmonides heisst. 
Identisch ist mit diesem yogg vermutlich der 
von Nonnos Dionys. XIII 143. XXVIII 213 u. ö. 
genannte Korybant. 

3) Gefährte des Aineias, Verg. Aen. X 128, 
nach Servius Sohn des Klytios aus Lymessos. 

4) Gefährte des Diomedes, wegen Schmähmi- 
gen gegen Aphrodite in einen weissen, schwan¬ 
ähnlichen Vogel (vgl. avis Diomedia Plin. X 
126) verwandelt. Ovid. met. XIV 484—509. 

5) Sohn des Manes, der Hauptgottheit der 
phrygischen Stämme, Gründer der Stadt Akmo- 
nia in Phrygien und Eponymos des Axpdviov 
dXaog am Thermodon (s. Steph. Byz. s. Axpovia 


lange verachten, bis sie das Abenteuer mit Herakles SO und Aoiavxog TceSicxv) und nach Schol. H. III 189 
gsXdtuxvyog bestehen. [Biller v. Gaertringen.] Vater des Mygdon, welcher gegen die Amazonen 
Aklys (adys), eine nur bei römischen Dich- kämpfte. _ 

tern (Verg. Aen. VII 730. Sil. Ital. III 362. VIII 6) Aemon Coüaeensxs ist ein von Teuffel 
550. Val er. Flacc. VI 99) erwähnte leichte Wurf- u. a. gebilligtes Autoschediasma Th. Menkes bei 

lanze, an deren Schaft ein Eiemen befestigt Isidor, orig. I 39: te (fabulas aesoptas\ pri- 

war, und deren der Krieger mehrere führte. Ser- mus invenisse traditur Alemon Orotoniensxs, 

vius (Aen. VII 730) weiss nichts Sicheres über weil — Kotyaion in Phrvgien als Geburtsstadt 

(lieble Waffe anzugeben; ob der Name barbarisch Aesops bezeichnet und die Fabel aus Phrjgien 

ist oder mit dem griechischen ay>cvUg zusammen- (s. Akmonia) abgeleitet werde; noch ä-^ent^er- 


hängt, muss unentschieden bleiben. [Droysem] 40 lieber W. Hertzberg Babrios (Halle 184o) 1451. 


Ikine. 1) Axug ixdXig (var. Afißg , Ptol. nach dem gar .ein confuses Gerücht von Lokman(!) 

VI 7, 6), Stadt an der Westküste Südarabiens, zu den Ohren des Bischofs von Hispalis gedrungen 

im Lande der Kassaniten, von Sprenger (Geogr. sein konnte“. Isidors Notiz geht (wohl über 

Arab. 45) mit dem Seehafen des Districtes Hakam, Sueton) auf hellenistische Quellen zurü^; es 

der gewöhnlich Gäzän heisst, identifleiert. kann kein Zweifel sein, dass in ihr der vytha- 

[D. H. Müller.] goreer Alkmaion von Kroton gemeint ist (s. d.). 
2) Acme, Sklavin der Kaiserin lulia (Livia), S. Crusius Wochenschr. f. kl. Philofegie^ 1891, 
Joseph. Ant. Jud. XVII 134ff.; Bell. Jud. I 32, Sp. 621 und den Art. Fabel. [Crusius.] 

6. 33, 7. [v. Eohden.] Akmonia (’Axfuovia). 1) Stadt in Phrygia 

Akmenai (Axygrai), Name von Nymphen, 50 Pacatiana an der Strasse von Dorylaeum nach 
die in Olvmpia einen Altar hatten. Paus. V 15, 6. Philadelphia, 35 Millien nordwestlich von Kotv- 

[Wemicke.] aion (Cic. p. Flacc. 15. Ptol. \ 2, 24. i-teph. 
Akmon (Axpeov). 1) Im Gegensatz zu Hesiod Byz.; bei Hierokl. 667 ’Axpwra und auf der 

Theog. 126f. Sohn der Gaia und Vater des Tab. Peut. Agmonia), nach Plin. V 1()6 zum Ge- 

Uranos nach Hesiod im Schol. Shnm. bei Jacobs riohts.sprengel von Apamea gehörig. Jetzt -Hiat- 

Anth. Pal. VII p. 8 (nach Bergks unsicherer koi. Hamilton Kesearch. in Asia min. I liJfi- 

Vermutung zu Alkman fr. 111 stammt der Vers Franz Fünf Inschr. S. 6ff. Eam.say .\sia Min. 

aus der Titanomachie); so auch Alkman fr. 111 138.434. Münzen Head HN 556. Inschriften CIG 

(Eustath. II. 1154, 25), daher Uranos Hirporröi;? 3858ff. Le Bas III 749ff. [Hirschfeld.] 


heisst bei Antimachos fr. 35 Kinkel (Plut. Quai-st. 60 2) s. Aemonia, 


Boni. 42), Kallim. fr. 147 (Et. M. 49, 48; vgl. 
dazu Eeitzenstein Ined. poet. Gr. frgni. I 
Eostock 1890 p. 12). und Eros ebenso Anth. 
Pal. XV 24, 1; vgl. Cornut. 1. Nach anderen 
ist A. ” Aither oder Okeanos (Gramer An. Ox. 
75, 12; vgl. Bekker Anecd. I 367. 12. Hesych. 
s. Ax/iovibgg), Name des Uranos selbst aber bei 
Eustath. 1150, 59 und Hesych. s.’Axpiov, wo 


Akmonides (’Axpovidgg). 1) Ein Kyklop. 
Ovid. fast. IV 288; bei Vergil. Aen. VIII 425 
Pyrakmon. 

2) Patronymikon a) des Uranos, Antimachos 
frg. 35 K. Kallimach. frg. 147 Schn. Hesych. s. 
Axutov. b) des Eros, Simias alae Amor. p. 69 
Haeb.; c) Beiname des Charon (?): Hesych. S. 
Akmon Nr. 1. [Knaaok.] 
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'Axoriv fAMexveeZv, Zeugnis vom Hörensagen, XIX 184f.), und dessen Angaben bereits Erato¬ 
war nur gestattet, wenn die Person, deren Aus- sthenes seiner Beschreibung des kaspischen Mee- 

sage bezeugt werden sollte, verstorben war. res zu Grunde gelegt hatte (s. Berger Geogr 

Demosth. LVIl 4; (Demosth.) XLVI 7. XLIV 55, Fragm. d. Eratosth. 323£f.). Für den Stadiasmos 

die letzte Stelle ist freilich verdorben. Beispiele: des Patrokles aber bildete den Ausgangspunkt 

Is, "VIII 14. (Demosth.) XLIII 36fF. 42ff. Vgl. die Mündung des Amardos (Sefid-Eüd), der die 

Schoemann-Lipsius Att. Proc. 878. Wohnsitze der Marder (Amarder) im Westen be- 

[Thalheim.] grenzte (Roesler a. a. 0. 194. K. J. Neumann 

Akoites 1) Nach Ovid (met. III a. a. 0. 171. 174). Ptolemaios (VI 2. 2) legt 

582ff.) Sohn eines armen Fischers aus Maeonien 10 nun die Amardosmündung unter 860 30 ' Länge 

und Steuennann eines Schiffes, auf welches von und 410 30' Breite; A. liegt also 10 45' östlicher 

den Genossen bei einer Landung in Keos ein und lo 15' südlicher als diese. Der Längendiffe- 

schlaftrunkener schöner Knabe gebracht ward, renz zwischen den beiden Punkten entspricht eine 

den sie mit sich fortführen wollten, obwohl A., Entfernung von 660, 6 Stadien, da die Breite 

einen Gott in ihm erkennend, sich dem wider- eines Längengrades unter 41o nördl. Br. bei Pto- 

setzte. Als sie nun abfuhren und der Knabe lemaios, der den Erdumfang zu 180 000 Stadien 

erwachte, verlangte er zurückgebracht zu werden, annahm, 3771/2 Stadien (500 • cos. 41« = 500 • 

was die Schiffer versprachen, aber nicht zu hal- 0, 755), 13// also 660, 6 betragen musste. Er- 

ten gedachten. Da that plötzlich Dionysos — höht man diese Zahl um 1/5, um den Krüm- 

denn er war der Knabe — seine Macht knnd: 20 mungen der Uferlinie, die am Südgestade des 

Weinreben schlangen sich um das Schiff, und kaspischen Meeres ganz unbedeutend sind, sowie 

der Gott stand da mit Weinreben ums Haupt, der von Ptolemaios um mindestens 1/3 zu hoch 

den Thyrsos schw'ingend, Tiger, Luchse und Pan- angesetzten Breitendifferenz Rechnung zu tragen, 

ther erschienen, und im Wahnsinn sprangen alle so erhalten wir rund 800 Stadien (= 148 km.) 

Schiffer in Delphine verwandelt ins Meer. So als wahrscheinliche Angabe der Entfernung zwd- 
erzählt Dionysos unter der Maske des Akoites sehen der Mündung des Amardos und A., die 
das Abenteuer dem Pentheus. Nennt Ovid den Ptolemaios in dem von ihm benutzten Periplus 
Maeonier A. einen Tvrrhener (696), so folgt er vorfand. Zweifelhaft bleibt aber nur, ob die 
hierin der alten Sage (Herod. I 94), wonach die Ainardos-Mündung des Ptolemaios identisch ist 
Etrusker ein L olk mit den Tyrrhenern und aus 30 mit der jetzigen Sefid-Rüdmündung unter 50*' 
Lydien nach Italimi gekommen waren; vgl. 11’ 44" östl. L. Greenwdeh und 370 24' 14" nördl. 
Haupt zu 583. Die Sage liegt schon im VII. Br. (russische Admiralität), oder ob nicht die 
homerischen Hymnos auf Dionysos vor; in we- viel stärker hervortretende Lagune (Murdäb) von 
sentlicher Übereinstimmung mit Ovid erzählt Änzäli (Enzeli) (49« 27' 50" östl. Io Greenwich 
Hygin (fab. 134), der mit Ovid auf eine gemein- und 37» 28' 45" nördl. Br. nach russischer Ad- 
same hellenistische Quelle zurückgeht; s. Cru- miralität), in welche sich ebenfalls Arme des 
sius im Philol. N. F. II 193—228. Sonst vgl. Sefid-Rüd ergiessen, von Patrokles für die eigent- 
iwch Apd. III 5, 3. Aglaosth. bei Hyg. Astr. liehe Ausmündung des Flusses gehalten worden 
n 17.Serv. Aen. I 67. Myth. Vat. I 122. II ist. Je nachdem man sich für die eine oder die 
171. Uber die verstümmelten Worte Hv'gin. fab. 40 andere Alternative entscheidet, gelangt man in 
135 (Akoites, Vater des Anchises) s. Robert Bezug auf die auch nur approximative Lage von 
Bild und Lied 194. Bildliche DarsteUung auf A. zu einem völlig abweichenden Resultat. Im 
dem Fries des Lysikratesdenkmals zu Athen, von ersten Falle erreicht man, längs der Küste tastend, 
Ovid in mancherlei Beziehung abweichend, s. einen Punkt etwa 10—15 km. östlich von der 
Baumeister Denkmäler II 838ff. Mündung des Flusses Cälüs (bei den Arabern 

2) Euanders Waffenträger und nachher der Äffzts), der die Grenze zw’ischen zwei Bezirken 
Gefährte seines Sohnes Pallas. Verg. Aen. XI der jetzigen Provinz Mäzändärän, Kälärustäq im 

[Hoefer.] Westen und Kugür im Osten bildet (s. Melgu- 
Akola rAxo?.a), Stadt am Südufer des kaspi- nof Das südliche Ufer des kaspischen Meeres 
.sehen Meeres, östlich vom Flusse Amardos (s. d,), 50 od. die Nordprovinzen Persiens 211. 213). Im 
dem jetzigen Sefid-Rüd (d. i. weisser Fluss), im anderen Falle käme man nur his Kliurrämabäd. 
Gebiete der Marder (Amarder), Sie wird von Ptole- der Winterhauptstadt des Districtes Tängabun 
maios in dem die Beschreibung Mediens enthalten- (Kiepert: Tündkäbän], der, unmittelbar west- 
den Abschnitt (VI 2, 2) verzeichnet und unter lieh von Kälärustäq liegt. Über die Lage von 
880 15 ' Länge und 400 15' Breite gelegt. Be- A. lässt sieh also nichts Bestimmteres sagen, 
trachtet man die im Anfang jenes Abschnittes als dass es an der Küste im westlichen Teile 
(§ I u. 2) aufgeführten (.Irtsbestimmungen, unter der jetzigen Provinz Mäzändärän gelegen haben 
denen auch die von A. steht, im Zusammenhang. muss, der damals zum Gebiete der Marder ge- 
so wird man keinen Augenblick im Zweifel dar- hörte: denn diese sassen an der Küste zwischen 
über sein kömieu, dass dieselben aus den Ent-60 Sefid-Rüd im Westen und den Hyrkanern im 
fernungsangaben eines Periplus berechnet worden Osten (s. u. Mardoi). An den Namen A. lassen 
sind. Lmd da kann es sich nur um den Fahrt- sich einige V'ermutungen knüpfen. Im Iranischen 
bericht des Patrokles handeln, der als praefec- stehen Nameiisfonnen mit anlautendem kurzen 
tus dassis des Seleukos Nikator und Antiochos n. als die älteren, neben solchen ohne 0, als den 
SotM (Plin. n. h. VI 58) zwischen 285 und 282 jüngeren, da dort anlautendes kurzes t? im Laufe 
V. Chr. die Küsten des kaspischen Meeres befuhr der Zeit lautgesetzlieh abfällt (s. u.-Vmardoi und 

(s. Roesler Sitzungs-Bcr. Akad. Wien LXXIV Aparnoi); ausserdem giebt es, was ganz unbe- 

1873, 184 und besonders K. J. Neuniann Herrn. achtet geblieben ist, ursprüngliche Doppelformen 
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mit anlautendem langen ä und ohne dasselbe 
(s. Näheres u. TQonaxrjvrj = 'Axeoxaxrjvri, Atur- 
pdiän). Ganz abgesehen also von der ausserdem 
noch vorhandenen Möglichkeit einer fehlerhaften 
Überlieferung muss bei der Erklärung von Na¬ 
men, die mit ä oder ä anlauten, erwogen wer¬ 
den, ob sie nicht zu solchen ohne ä oder d. ge¬ 
hören, Nun tritt in Mäzändärän in Hunderten 
von Ortsnamen als zweiter Bestandteil das Wort 
Käld auf, etwa mit der Bedeutung ,Stadt' oder 1( 
,Dorf‘. Auf einer älteren Sprachstufe lautete 
Kälä höchst wahrscheinlich auf k aus, *Käläk., 
und dies ist identisch mit dem sicher aus dem 
iränischen entlehnten armenischen K' alak', sxoXig. 
Identisch ist auch bis auf den Auslaut das öfters 
als Ortsname auftretende neupersi.sche Kälät, das 
ein Appellativum ist mit der Bedeutung ,Burg‘ 
.grosses Dorf*. *Käldk aber ist dnreh Anfügung 
des Suffixes kfa) aus einem älteren femininen Sub¬ 
stantiv *Kiüä gebildet oder, da im Iränischen ein 2( 
heller Vocal häufig an die Stelle eines dunkeln ge¬ 
treten ist, hinter k aber ein dunkler V’^ocal zwei¬ 
fellos das Ursprüngliche war, *Kuld, *Kola. Die¬ 
ses ist noch im neupershschen Kxd, Dorf, erhal¬ 
ten, wo das auslautende ä nicht durch Antritt 
des Suffixes vor dem regelrechten Abfall bewahrt 
worden ist. Wenn also auch nach dem oben 
Bemerkten die Annahme einer Nebenform *äkulä 
(*dkola) neben *huld durchaus zulässig ist, so wird 
man doch in diesem Palle das Ä von Akola besser 3 
auf ein Missverständnis des ursprünglichen Be¬ 
richterstatters zurückführen oder es durch die 
irrtümliche Übertragung des anlautenden Ä von 
“Afiava, das unmittelbar vorhergeht, erklären. Auf 
aUe Fälle aber erscheint es in hohem Grade 
wahrscheinlich, dass in dem Namen A. ein Appel¬ 
lativum steckt, das zu dem jetzt in Mäzändärän 
so gebräuchlichen Kälä zu stellen ist, 

[Andreas.] 

Akoluthos(Mxo'Iotidoj), nachBergk PLGIII3 4 
p. 1097 Verfasser eines von Matranga (Anecd. II 
57lff.) aus einem Barberinus herausgegebenen 
Gedichtes eis xä ßfxovfiäkta änokov&ov ton yQo.fi- 
fioaixov. Bergks Annahme ist von Teuffel 
und Nicolai (HI 341) adoptiert, und auch in 
die ,byzantinische Litteratur-Geschichte' von K. 
Krumbacher (§ 205, 2 S. 381) übergegangen, 
obgleich Weil inzwischen unter Zustimmung von 
Bergk (PLG IH'* 362f.) dargethan hatte, dass 
die Verse vielmehr das Gratulationsgedicht eines l 
Schülers an jenen Grammatiker sind, und dass 
nach Andeutungen in V. ISff. 70 der Adressat 
den wohlbekannten Namen K6/.ov&os trägt, nicht 
den sonst kaum nachweisbaren Axö/.ovdos (das 
a ist aus dem Schluss des vorhergehenden Wortes 
herübergelesen); s. Revue critique V (1870) 401f. 
Der Gratulant rühmt seinen Lehrer auch als 
Epiker; (Jer Verstechnik nach steht das Gedicht 
etwa auf einer Stufe mit Joannes von Gaza (6. 
Jhdt., vgl. Crusius Comment. Ribbeek. 15. 1. ( 
Hanssen Philol. SuppL V 205f.): Weil ver¬ 
mutet also gewiss mit Recht, dass der angeredete 
yQOfifiaxtxös der Epiker KoUuthos von Lykopolis 
sei. Die Hexameter, die der stilverwandte Joan¬ 
nes den Anakreonteen seines Epibaterios voran¬ 
schickt (p. 342 B.), zeigen nonnische Technik, 
wie die des KoUuthos. Studeraund und mit ihm 
Hanssen schreiben das in Frage stehende Ge- 
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dicht dem Georgios Grammatikos zu, dem die 
vorhergehenden angehören, s. Hanssen Philol. 
Suppl. V 205f. , [Crusius.] 

Akonai {’Axovat), Stadt und Hafen in Bithy- 
nien am Pontos Euxeinos, nahe, anscheinend öst¬ 
lich von Herakleia (Plin. VI4. Steph. Byz, Athen, 
m 85 b. Schol. Nik. Alex. 41; bei Eustath. zu 
Dionys. Perieg. 791 ist der Name ausgefaUen); 
die Alten bringen den Namen mit dem der Schleif- 
I steine oder der Pfianze Akonit zusammen. 

[Hirschfeld.] 

Akonites (Axcbvixes), ein rohes Bergvolk Sar¬ 
diniens bei Strab. V 225. [Hülsen.] 

'ÄHOvixi, d. h. avev ayiövos .... &oxe firjbe 
xoviooo^oi (Suhl.), von Athleten gesagt, denen 
der Siegeskranz zu teil wird, ohne dass sie einen 
Kampf bestanden haben. Dieser Fall konnte 
eintreten, wenn der Antagonist vom Kampfe zu¬ 
rücktrat ; dies geschah das erstemal Ol. 75: der 
) vom Faustkampf ermüdete Theagenes wagte nicht, 
den Agon im Pankration aufzunehmen, worauf 
seinem Gegner, dem Mantineer Dromeus, der 
Sieg d. zugesprochen ward (Paus. VI 11, 4). 
Zur Zeit des peloponnesischen Krieges sie^e der 
Pankratiast Doriems von Rhodos, des Diagoras 
Sohn, ö. im Faustkainpf an den Pythien (Paus. 
VI 4, 1), vielleicht weil seine Antagonisten seine 
Überlegenheit scheuten; vgl. die Inschrift seiner 
Statuenbasis Arch. Ztg. XXXV 189 und dazu 
0 F 0 u c a r t Bull. hell. XI 289ff. Einen Dioxippos 
(Zeit Alexanders d. Gr.), der im olympischen 
Pankration eitra ptdveris iactum gesiegt hatte, 
malte Alkimachos (Plin. XXXV 138). Vgl. auch 
das Siegerepigramm Bull. hell. VI 447: exQOxeis 
dfiaxei. Ein Sieg d. konnte auch zuerkannt wer¬ 
den, wenn der angemeldete Gegner gar nicht oder 
zu spät erschien, wovon Paus. V 21, 14 ein Bei¬ 
spiel au.s Ol. 218 erzählt. Ähnliche Fälle mögen 
öfter sich ereignet haben ; vgl. Xenoph. Ages. VI 
0 3. Hör. epist. I 1. 51 duleis sim pulvere palmae. 
Das Wort d. wird dann in übertragener Bedeu¬ 
tung von dfia/tjxi und dvaipoixi verwendet. Vgl. 
Krause Olympia 153ff. [Reisch.] 

’Axdvixov, auch dxdvixos (Hedyl. Anth. Pal. 
XI 123), aconitum, ist eine von _ verschiedenen 
alten Autoren in durchaus verschiedenem Sinne 
gebrauchte Bezeichnung für eine giftige Pfianze, 
weshalb grösste Vorsicht in der Interpretation 
der diesbezüglichen antiken Stellen am Platze 
0 ist. Aus den von einander vielfach abweichen¬ 
den Pfianzenbesehreibungen scheint soviel her¬ 
vorzugehen , dass hauptsächlich zwei Pfianzen- 
gattungen miter A, verstanden wurden: a) Aco¬ 
nitum napellus L.. Eisenhut. Sturmhut, Mönchs¬ 
kappe — so genannt wegen des heim- bezw. kap¬ 
penförmigen Aussehens des oberen Blütenkelch¬ 
blattes —. Giftheil, Venuswagen, Wolfswurz, 
Pfianzengattung aus der Familie der fenuncu- 
laceen: sie hat glänzende, tief fünfteilige Blät- 
iOter, blüht in ährenförmigen, aufrechten Rispen, 
die blaue, gespornte Blumen tragen, und enthäR 
ein sehr giftiges Alkoloid, das .4conitin, vgl. 
Leunis Synops. 2. Teil3 2. Bd. § 592, 20. 
Die Wirkungen einer Aconidnvergiftung auf die 
einzelnen Körperteile schildert Schol. Nie. Alex. 
13. Seribon. Larg. comp. med. 188. b) Doro- 
nicum pardalianches L., gemeine Gemswurz, eine 
gleichfalls, doch weit minder giftige (vgl. Ga- 
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len. XI 820) Pfianzengattung aus der Familie 
der Compositen. besteht aus perennierenden 
Kräutern mit knolligem Wurzelstock und schlan¬ 
ken Stengeln. Die Grundhlätter sind langge¬ 
stielt , desgleichen die Blütenkörhchen, die 
Strahl- und Scheibenblüten sind goldgelb. Leu- 
nis a. a. 0. § 694, 51. Diese beiden von einan¬ 
der ganz verschiedenen Pflanzen wurden von den 
alten Botanikern fast durchgehend.s verwechselt 
oder doch nicht scharf genug auseinandergehal-1 
ten , ganz zu schweigen von der grossen Zahl 
deqeuigen, die mit dem Worte ’A. eine klare 
Vorstellung überhaupt nicht verbanden (vgl. 
Lenz Bot. d. alten Gr. u. R. 609), sondern 
das Wort als Collectivnanien anwandten, um 
irgend ein giftiges Kraut anzudeuten; so sind 
aconita bei Dichtem oft einfach „Giftkräuter“ 
(z. B. Verg. Georg. II 152) oder „Gifttränke“ 
(z. B. Ov. met. I 147. luven, sat. 1 158. X 25). 
rheophrast (h. pl. IX 16, 4ff.) beschreibt die 2 
von ihm A. genannte Pflanze folgendermassen: 
Das A. wächst teils auf Kreta, teils auf Zakynth. 
das meiste und beste aber bei Heraclea in'Pon- 
tus. Es hat ein cichorienartiges Blatt. Die 
Wurzel ist an Gestalt und Farbe einer Nuss 
gleich. In ihr steckt die Giftkraft, während 
Blatt und Frucht unschädlich sind. Das Kraut 
ist niedrig und dem Getreide ähnlich, aber der 
Same steht nicht in Ähren. Es wächst überall, 
vorzüglich aber auf felsigem Boden und wird 8 
weder von Schafen noch von anderem Vieh ge¬ 
fressen. Zu seiner AVirksamkeit fordert es eine 
besondere Zubereitung, die nur wenige verstehen. 
Mit Wein oder Honigwasser eingenommen, er- 
regt es keine Empfindung. Aber es kann so zu- 
bereitet werden, dass es den Tod in ganz be¬ 
stimmter Zeit verursacht; in 2, 3, 6 Monaten, 
in einem Jahr, ja in 2 Jahren. Ein eigentliches 
Gegengift ist noch nicht gefunden, doch suchen 
die Eingeborenen dem Erkrankten mit Wein und 4 
Honig zu helfen (vgl. Galen. XIV 139. XII 269). 
Das A. ist unwirksam, wenn man die Anwendung 
nicht versteht (§ 7). Dass diese Beschreibung 
zu unserem „Eisenhut“ nicht passt, ist ohne 
weiteres einleuchtend (vgl. Fraas Synops. pl. fl. 
cl. 212. Billerbeck Flora dass. 218, doch in- 
consequent, vgl. 141). Denn erstlich i.st Aconi¬ 
tum napellus L. weder auf Kreta (doch vgl. Lu- 
can. IV 322), noch auf Zakynth (Zante) wieder 
gesehen worden. zweitens ist die Wirkung des 5i 
Sturmhutes sicher im Gegensatz zu der unsiche¬ 
ren Wirkung der Theophrastschen Pflanze, drit¬ 
tens hat die AVurzel anch nicht die Gestalt einer 
Nuss {y.aov(}. yagvoy, wofür freilich Wimmer 
xagidi „Squillenkrebs“ conjicierte: doch auch so 
bleiben noch Rätsel genug übrigi. Üherhaupt 
aber ist es sehr wahrscheinlich, dass Theophra.st.s 
Beschreibung nicht aus eigener Anschauung ent¬ 
stand, sondern aus Vermengung und Zusammen- 
schweissung verschiedener ihm vorliegender Quel- 6i 
lenangaben, die sich aber auf ganz verschiedene 
Giftpflanzen bezogen und nur den Namen’H. ge¬ 
meinsam hatten. wodurch sich die unplastische 
Schildemng am besten erklärt. Dass, wie Fraas 
will, Theophrasts Pflanze als Doronicum parda- 
lianches L. (neugr. axoQ:t(di, in einer Höhe von 
2500—30ti0' allenthalben in Griechenland, auch 
in der unteren Tannenregion; eine gleichfalls 


dortselbst weit verbreitete Species ist Doronicum 
Caucasicum M. B.) zu deuten sei, ist möglich, 
aber auch nicht mit Sicherheit zu erweisen. Bei 
Dioskorides (ähnlich bei Galen. XI820) zeigt sich 
wenigstens eine sichere Spur von Unterscheidung; 
er spricht IV 77 von einem dxövtrov, dagegen IV 78 
von einem stsqov dxöviror. Letzteres bezieht sich 
wahrscheinlich auf den „Sturmhut“, vgl. Fraas 
Sjmops. pl. fl. cl. 134. Dioskorides beschreibt (lA’ 
0 78) die Blätter als denen der Platane ähnlich, 
blos tiefer eingeschnitten, dabei viel kleiner und 
dunkler gefärbt. Der Stamm ist kahl, ähnlich 
wie beim Farrnkraut, cllenhoch und höher, der 
Samen sitzt in länglichen Schoten. Die AVur- 
zeln sind schwarz und gleichen den faserigen 
Teilen der Seekrebse. Die Pflanze hiess auch 
xvvoxtdvor oder },vxoy.r6vov , weil sie, in rohe 
Fleischstücke gesteckt, dazu diente, AVölfe und 
sonstige Raubtiere zu vergiften. Dagegen dürfte 
0 das, was Dioskorides IV 77 Tcegl dxovirov sagt, 
einigermassen zu Doronicum pardalianches passen, 
dessen Wnrzeln, in grösseren Mengen genossen, bei 
vielen Tieren — bezüglich der Hunde und Wölfe 
ist der Beweis erbracht, vgl. Diosc. ed. Spren- 
g e 1 II S. 608 — tödlich wirken. Die Be¬ 
schreibung der Pflanze lautet; „Sie hat 3 oder 
4 Blätter, welche denen der Saubrotpfianze (Erd¬ 
scheibe, cyclameu Europaeum L.) oder der Gurke 
ähnlich, aber kleiner und etwas rauh sind (vgl. 
0 Plin. XXA^II 9). Der Stengel ist eine Spanne 
lang. Die Wurzel hat Ähnlichkeit mit dem 
Schwänze eines Skorpion.s und glänzt alabaster¬ 
artig. Die Wirkung dieser Wurzel auf die Skor¬ 
pione ist so heftig, da.ss diese erstarren, so wie 
sie von ihr berührt werden. Nähert man sich 
den Erstarrten aber mit Helleboros (Nieswurz), 
so werden sie wieder munter (vgl. Plin. XXVII 
6). Das ä. tötet Panther (vgl. Plin. AHII 99. 
Xen. Cyneg. XI 2), Schweine, Wölfe und über- 
0 haupt alle Gattungen von Tieren, wenn es in 
Fleischstücke gesteckt wird, die zum Prasse hiu- 
geworfen werden. Die Pflanze heisst auch Ttag- 
dakiay/Js (vgl. Plin. XX 50), y.äfifiogov (doch hat 
Hippokrates II 133 K.. der xipbjiogov als küh¬ 
lendes Mittel anführt, darunter vielleicht Schier¬ 
lingssaft. xwvEiov, verstanden), ßtjlvcpövov, fivo- 
xcovoi' oder drjgo^Svov (vgl. Plin. XXVII 7. 9. 
10). “ Die Beschreibung des Plinius stimmt nament¬ 
lich in den §§ 6—9 auffallend zu der des Dios- 
Ikorides (IV 77) , während die §§ 4. 5. 10 mit 
mehr Wahrscheinlichkeit auf den Sturmhut zu 
beziehen sind, nicht auf die Gemswmrz, so dass 
wir mit Bestimmtheit annehmen können, dass 
Plinius die beiden verschiedenen Pflanzen ver¬ 
mengt und irrtümlich zu einer Darstellung zu¬ 
sammengezogen hat. Denn wenn er gleich von 
vornherein betont (§ 4), das aeonitum sei von 
allen Giften das am schnellsten wirkende, so ge¬ 
nügt diese eine Thatsache. um hier an Doroni- 
1 cum nicht zu denken. Aconit war das Gift, mit 
dem, wie der Ankläger M. Caecilius behauptete, 
Calpurnius Bestia seine schlafenden Frauen mühe¬ 
los umgebracht hatte. Allerdings wäre es wün¬ 
schenswert. dass die Beschreibung des Theophrast 
mit der des Dioskorides (IV 77), sowie des Pli¬ 
nius in den mit Wahrscheinlichkeit auf das Do- 
ronieum zu beziehenden Paragraphen wesentlich 
mehr übereinstimmte, als es der Pall ist, was 


Axovtrov 


1182 


1181 ’Axovitov 

einige Gelehrte bewog, die Ausfüllung dieser 
Kluft auf dem Wege der Conjecturalkritik an- 
zustreben, vgl. Theophr. ed. Schneider III 
p. 805. Doch ist dieses Mittel entschieden un¬ 
zureichend. Es ist ferner nicht unmöglich, dass 
die Benennungen jragdaltay/r? („Pantherwürger“) 
und ähnliche doch vielleicht ursprünglich auf 
Aconitum napellus gingen, welches jedenfalls 
geeignet ist, die Tiere in viel kürzerer Zeit ab¬ 
zuwürgen , als Doronicum, dass diese Namen l 
aber später, d. h. in den meisten uns erhaltenen 
Quellen, irrtümlich zu Beschreibungen gesetzt 
wurden, die gar nichts mit Aconitum napellus zu 
thun haben. Bei Nikander (Alex. 36—42) erschei¬ 
nen die Ausdrücke [ivoxxövov, TiagdaXiayx^s, Thjkv- 
(povov (zur Sache vgl. Schol. Nie. Alex. 41. Plin. 
XXVII 4. 9), xä/tfiagov oder xäßfiogov (nach 
dem Schol. a. 0. = xaxi^ piögcg dvaioovr-, anders 
Plin. § 9; nach ihm so genannt von der Ähn¬ 
lichkeit der Wurzel mit einem Seekrebs oder 2 
Hummer, cammarus) als Synonyma für echtes d. 
Nach dem Glauben der Alten war übrigens 
Menschenkot ein wirksames Gegenmittel gegen 
die entsetzlichen Folgen des Genusses des d. 
Das wussten angeblich auch die Panther, und 
nur dann frassen sie notgedrungen d., wenn sie 
in unmittelbarer Nähe gleichzeitig Menschenkot 
bemerkten. Nun übten aber die Hirten den 
schlauen Streich, den Menschenkot an einem 
Faden festzubinden und diesen über einen Baum -1 
ast hinwegzuziehen, so dass der Kot etwa 1 m. 
über dem Erdboden frei in der Luft schwebte. 
Hatte nun der Panther das d. gefressen und 
wollte sich an den Genuss des Kotes machen, so 
zogen die Hirten den Faden schnell an, so dass 
der Kot in die Höhe fuhr. Nun sprang der ge¬ 
täuschte Panther, ohne aber seinen Zweck zu 
erreichen, in einem fort aus Leibeskräften so 
lange in die Höhe, bis er ermattet und vergiftet 
zusammenbrach. Aristot. h. a. IX 6. Schol. Nie. - 
Alex. 13. 38. Plin. n. h. XXVII 7. 

Aconitum napellus (— „Rübchen“, von den 
rübenförmigen Knollen, welche die Wurzel bilden), 
welches gegenwärtig in den Gebirgen Sachsens, 
Schlesieus, Thüringens, ferner im Schwarzwahl 
nnd in den Vogesen, namentlich aber bis zu den 
Rändern des ewigen Schnee.s in den Alpen — 
an Gebirgsbächen und in der Nähe der Senn¬ 
hütten — wächst, scheint im alten Griechenland 
nicht bekannt gewesen zu sein. wohl aber in 
Italien (vgl. Serv. Georg. II 152). wo sein häuti¬ 
ges Vorkommen auf den vestinischen Bergen von 
Dioskorides (IV 78) ausdrücklich bezeugt wird 
lital. aeonito oder napello). Für ganz besonders 
reich an giftigen Kräutern galten indes im Alter¬ 
tum die Küstenlandschaften des schwarzen Aleeres, 
in erster Linie Bith 3 mien, Pontus (vgl. Dier¬ 
bach Flora mythol. 196) und Kolchis. Das ä. 
sollte aus dem Geifer des lichtscheuen, wider¬ 
strebenden Höllenhundes Kerberos entstanden 
sein (nach Auson. idyU. XII de histor. 10 aus 
dem Blute des Prometheus), als ihn Herakles 
mit Gewalt aus der Unterwelt heraufzerrte. Ov. 
met. ATI 408—419. Plin. n. h. XXAHI 4. Schol. 
Nie. Alex. 13. Schol. Apoll. Rhod. H 354. Serv. 
Georg. II 152. Dionys. Perieg. 788ff. Pompon. 
Mela I 103. Mnrr Pflanzenwelt i. d. griech. 
Mythol. 219. Der Eingang zur Unterwelt be¬ 


fand sich aber in der Nähe von Heraclea Pon- 
tica. Plin. a. a. 0. Hiermit stimmt überein, dass 
gerade von der Landschaft Herakleotis der Reich¬ 
tum an d. ausdrücklich hervorgehoben wird. 
Strab. XII 543. Vermutlich gab letzterer über¬ 
haupt erst die Veranlassung zur Entstehung jener 
Sage Uber den Ursprung der Pflanze. Der Name 
d. wurde verschieden abgeleitet. Theophrast (h. 
pl. IX 16, 4) meint, die Pflanze habe ihren 
Namen von Akonai (Äcone), einem unfern Hera¬ 
clea Pontica gelegenen hügeligen Hafenfiecken 
im Gebiete der Mariandynen. Ebenso Theopomp 
bei Athen. IH 85 b (FHG I 311). Antigon. histor. 
mirab. CXIX (131) — an beiden Stellen auch 
die interessante Mitteilung, dass die Einwohner 
von Herakleotis unter der schreckenvollen Regie¬ 
rung des Tyrannen Klearchos (Agatharchos), be¬ 
vor sie die Strasse betraten, erst ein Raute- 
decoct zu trinken pflegten, um, faUs sie plötz- 
' lieh ergriffen und zmn Tode durch d. verurteilt 
würden, trotzdem am Leben zu bleiben; das 
jt^yavov sollte nämlich angeblich die Wirkung 
des d. aufheben. Solin. 43. Plin. n. h. VI 4. 
Nie. Alex. 41. Etym. Gud. Steph. Byz. s. 
Axövai. Nach andern kommt d. von dxövt], „weil 
es den Tod so sicher und schnell bewirke, wie 
der Schleifstein die Schärfung des Eisens (!).“ 
Plin. n. h. XXVII 10. Serv. Georg. II 152. 
Schol. Nie. Alex. 41. Andererseits spielte man 
1 mit den Begriffen eos = eaus (eautes, vgl. Auson. 
idyll. XII de histor. 11), und Plinius (a. 0.) meint 
geradezu, der Name d. stamme wohl daher, dass 
die Pflanze in nudis eautibus (vgl. Ov. met. VII 
418) wachse, quas aeonas nominant. Der Zu¬ 
satz nullo iuxta ne pulvere quidem nutriente 
weist aber hinwiederum auf eine Herleitung von 
d-xonrl (eig. „ohne Staub“), vgl. Diog. Laert. 
V 8. Letzterer Ausdruck war der Palaestra ent¬ 
lehnt und bedeutet auch „kampflos, mühelos“. 

) Davon findet sich d. kühnlich abgeleitet im Etym. 
M. p. 46, „weil das Gift jeden, der es trinke, mühe¬ 
los besiege und zu Boden strecke.“ 

In der Nähe des portus Aeone, veneno aeonito 
<Htus (Plin. VI 4) befand sich auch die acheru- 
sische Höhle. Hiermit übereinstimmend sagt 
Nikander (Alex. 13), das d. wach.se auf den Aye- 
QondEs oy &ai, also am bithynischen Acheron, wo 
sich der gähnende Schlund befinden sollte, der 
zur Unterwelt hinabführte; hierzu passt die An- 
0 gäbe des Schol. z. d. St.; Ayrgan’ äh Tiorauö; er 
’HoaxXsiq xfj IIovTixfj . . . xai o Xdpos Axovi- 
To; /JycTUi. Aber auch nördlich und östlich vom 
schwarzen Meere sollte d. wachsen. Im Skythen¬ 
lande hatte es Medea gepflückt (Ov. met VII 
407), und im kolchischen Zaubergarten ihrer Be¬ 
schützerin Hekate war es ein wichtiger Bestand¬ 
teil. Orph. Argon. 925. Als Tochter der Nacht 
(Bacchyl. b. Schol. Apoll. Rh. III 467) und 
Erfinderin vieler giftiger Wurzeln und Arzneien 
0 (Schol. Apoll. Rhod. HI 200. Roscher Lex. I 
1894. 54ff.) führte Hekate auch den Gebrauch 
de.s d. ein. Diod. IV 45. Möglich ist, dass, 
wie Dierbach (Flora mythol. 197) meint, Aco¬ 
nitum Camarum L. für die Giftpflanze der Hekate 
zu halten ist, dessen Vorkommen wenigstens für 
die Gegend des Kaukasos — wo übrigens auch 
Aconitum anthora L. (Blüten gelb oder weissgelb) 
wächst, vgl. Boissier Flor. Orient. I 95 — 
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durch Marsohall von Bieberstein bezeugt ist. 
Eine septische Wirkung wurde den Wurzeln 
beider Pflanzen (Aconitum und Doronicum) zu¬ 
geschrieben (Gal. XI 756. 820. Theophr. h. pl. 
IX 16, 5), während Doronicum auch zu den 
keine Schmerzen verursachenden Augenheilmittehi 
zählte. Diosc. IV 77. Zahlreiche Gegenmittel 
gegen das Gift des d. bei Plinius, z. B. XX 50. 
132. XXII 18. XXIII 43. 92. 135. XXV 163. 
xxvm 161. XXIX 108. 105. XXXI I 31. ] 

[Wagler.] 

Akontes {’AxovTTjs), einer der Söhne des Ly- 
kaon, Apollod. III 8, 1; sonst Akontios (Steph. 
Byz. s. ’AxdvTwv). [Tümpel.] 

Akontens. 1) Gefährte des Perseus, der 
ohne dessen Zuthun durch den Anblick des Gor- 
goneion versteinert wird, Ovid. met V 200f. 

2) Bin Latiner, der im Kampf gegen die Troia- 
ner und Etrusker von Tyrrhenus getötet wird, 
Verg. Aen. XI 612f. [0. Bossbach.] 5 

Akontion. 1) Td Axovriov nannten die 
Boioter nach seiner Form den langen schmalen 
Bergrücken, der im Westen mit dem Hyphanteion- 
gebirge zusammenhängt und auf seinem östlich¬ 
sten Vorsprunge die Akropolis der am Abhange 
bis in die Ebene sich herabziehenden Stadt 
Orchomenos trug. Strab. IX 416. Plut. Sulla 
17. 19. Schob Dem. XIX 148. Denselben Na¬ 
men führten nach Steph. Byz. zwei Städte, eine 
in Arkadien (im Gebiete der Parrhasier, seit der 8 
Gründung von Megalopolis verlassen. Paus. VIII 
27, 4) und eine auf der Insel Euboia. 

[Hirschfeld.] 

2) ’Axovtcov, der , Wurfspeer; brachylogisch: 
der Speerwurf, eine Übung der yvfivixoi dyäivie. 
In der heroischen Zeit war das Schleudern der 
Lanze (Sögv, «j'/oc; vgl. Art. AxovrioTai), die 
im Krieg und bei der Jagd die Hauptwaffe ist, 
auch in den friedlichen Wettkämpfen eine gern 
geübte Kampfart (II. XXIH 637. 887ff. 11 774; 4 
Od. VIII 229). In historischer Zeit ist das ä. 
in den grossen Agonen blos als Teil des Pent¬ 
athlon (s. d.) zugelassen. Nur bei kleineren 
Agonen, insbesondere bei den Agonen der Bphe- 
ben, findet es sich als selbständige Kampfart, so 
in Koresos auf Keos GIG 2360 (Dittenberger 
Syll. 348, 27), wo dem besten Speerwerfer drei 
Lanzen und eine ^egixerpaijxia, dem zweitbesten 
drei Lanzen, dem axovrioT^e -vaif eine Portion 
Fleisch als Preis ausgesetzt ist, in Sestos {ä9ka 5 
SiaxovTiofMv, Dittenberger Syll. 246, 83 1 , fer¬ 
ner in Tralles {dxovTtoi'g} und Samos (Ditten¬ 
berger Syll. 395. 396. Bulb hell. V 482) und 
an den athenischen Theseen (seit der ersten Hälfte 
des 2. Jhdts. v. Chr. CIA II 445f., vgl. Du- 
mont Essai sur Tephebie attique I 189f.); vgl. 
die fragmentierte Votivinschrift in Oropos ’Eiftjfi. 
dg/. 1892', 56 [Irptjßovs dy.ovTi(a>v), ferner die 
Inschrift von Larisa, Miller Mein. Je l'acad. d. 
inscr. XXMI 2, 47 Z. 40'. <jxo:z(p Miss-6 

verständlich ist die Notiz bei Euseb. Chronic. I 
p. 206 Schöne Ob 118 über einen Sieger im 
Pankration mid d. Nach dem Ausweis der Va¬ 
senbilder (Gerhard AVB IV 270. 293 u. ö.) be¬ 
dienten sich die Epheben, welche in späterer 
Zeit durch besondere dxovTioTai (Plat. Theag. 
126B) unterrichtet wurden, bei ihren Übungen 
verschiedener Wurfgeschosse, sowohl einfacher 
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Stäbe (Gere), als wirklicher mit Spitzen ver¬ 
sehener Speere (vgl. Antiph. II 2, 3). Dage¬ 
gen hat das d. , das in dem kunstmässig aus¬ 
gebildeten Pentathlon zur Anwendung kommt, 
eine fest bestimmte Gestalt, über die uns das 
Graffito eines jetzt in Berlin befindlichen Dis¬ 
kos (Friederichs Kleinere Kunst u. Industrie 
1273. Binder Fünfkampf Taf. B) — ein ähn¬ 
licher im Brit. Mus. (Gaz. archeol.11875 T. 35) — 
) und zwei panathenaeische Vasen in Leiden (Arch. 
Ztg. XXXIX Taf. IX 1) und London (Gerhard 
Etrusk. und campan. Vasenb. Taf. A 5 u. 6. Journ. 
of heU. stud. I Taf VIII) sowie einige litterarische 
Notizen Aufschluss geben. Demnach war dieses 
d. — äx(ov heisst der Pentathlonspeer in dem be¬ 
kannten Pentameter des Simonides, aiyvwo; in 
dem Merkvers Schob Plat. Anterast. 135 E — ein 
leichter Speer (Luk. Anach. 32. Tac. diab 10) 
von etwas geringerer Länge als der Kriegsspeer 
)— daher wird es auch dnoTo/nevs (-de) genannt, 
Poll. HI 151. X 64. Etym. M. Hesych. Schob 
Pind. Isthm. I 22 — und hatte eine lange feine 
Spitze (von einer Tötung aus Versehen durch 
das d. im Pentathlon erzählt Plut. Per. 86; vgl. 
Antiph. II 2, 3). In der Mitte des Schaftes war 
eine aus Leder gefertigte Schleife {dyy.vkrj ; Phi- 
lostr. Gymn. 31. Köchly Philob Versammb 
1869, 226ff. Daremberg et Saglio I 226f) 
angebracht, in welche man zwei Finger (gewöhn¬ 
lich den zweiten und dritten} steckte, um so 
dem Speer eine rotierende Bewegung und da¬ 
durch dem Wurfe grössere Sicherheit und stär¬ 
keren Schwung zu geben. Das d. konnte sowohl 
im Weitwurf (Od. VIII 229. Luk. Anach. 27. 
Hör. oarm. I 8, 12; wohl auch bei Pind. Pyth. 
I 42) als im Zielwurf (so vielleicht Pind. Ol. XI 
71. XIII 93; Nein. IX 55) geschleudert werden. 
Beim d. des Pentathlon haben die neueren Er¬ 
klärer meist Zielwurf, der der kriegsmässigen 
Verwendung des Speeres entspricht, angenommen, 
da die Kraft im Weitschleudem schon durch den 
Diskosw'urf geprüft werde; doch ist die Inter¬ 
pretation der grundlegenden (oben angeführten) 
Pindarstellen noch durchaus strittig. Am wahr¬ 
scheinlichsten ist wohl an eine Combination von 
Ziel- und Weitwurf zu denken in der Wei.se, dass 
man in einer bestimmten, genau bezeichneten 
Richtung möglichst weit werfen musste. Man 
warf wohl in der Regel dreimal. 

Über die Bescliaffenheit des Zieles beim Ziel¬ 
wurf erhalten wir keine Auskunft; entweder be.stand 
es in einer hölzernen Säule (Sil. Ital. XVI 568ff.) 
oder einem Schild, oder aber es war auf dem ge¬ 
lockerten Boden ein Kreis gezeichnet, innerhalb 
dessen die d. mit ihren Spitzen sich einbohren soll¬ 
ten. Bei dem Wurfe war ein .\nlauf üblich oder 
gestattet, natürlich nicht über die .Ibwurfsmarke 
(zigua) hinaus (PinJ. Nein. VII 71); im Laufe ist 
der .kkontist auf dem Berliner Diskos dargestellt; 
er holt mit dem Speere rückwärts aus in der Rich¬ 
tung von unten nach oben, bereitet sich also zum 
Bogenwurf vor, indem er den Kopf nach der Hand 
zurückwendet, eine Bewegung, die den Zielwurf 
nicht ausschliesst; ähnlich bewegt ist die ent¬ 
sprechende Figur des Londoner Diskos. Häu¬ 
figer als der Bogenwurf, den auch eine Schale 
des Louvre (Schreiber Knlturhist. Bilderatb Taf. 
XX 11, 8. Daremberget Saglio Fig. 252) ver- 
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anschauUeht, ist der ,Kernwurf‘, wobei der Speer 
wagerecht über der rechten Schulter in Gesichts¬ 
höhe gehalten wird (vgl. das archaische Belief 
Fr iederichs-WoltersBerliner Gipsabgüsse 119. 
Conze Attische Grabreliefs I Tf. VI, die beiden 
panath. Vasen und De Witte Antiq. de Thötel 
Lambert Taf 24); dabei wird regelmässig das 
linke Bein einporgezogen. Vgl. Krause Gym¬ 
nastik u. Agonistik I 465ff. Finder Fünfkampf 
der Hellenen 112f Grasberger Erziehung u. 
Unterricht I 327f III I68f 239. P. Gardner 
Journal of hell. stud. I 213. Holwerda Arch. 
Ztg. XXXIX215. Blümner beiBaumeisterD. 
d. kl. A. III 2088. Fedde Über den Fünfkampf 
der Hellenen (Leipzig 1889) 56ff. Girard L’edu- 
cation athenienne 203ff. Fab er Philol. L 470f. 

Der dy.ovnofiös wurde auch vom Pferde herab 
geübt; dem dgf uijtov dxovn^ovzi sind an den 
Panathenaeen zwei (übrigens sehr geringfügige) 
Preise ausgesetzt, CIA II 965 Z. 68f (um d. J. 
400). Auch an den Theseen ist diese Art von 
Wettkampf üblich, vgl. CL4 II 444 Z. 90. 446 
Z. 95; vgl. auch TagarzTvoi. Xenophon legt in 
seinen hippischen Schriften (de re eq. XII 13; 
ffipp. I 6. 21 u. ö.) besonderes Gewicht auf die 
Übung des Speerwurfes bei den Beitem. Auch 
Plato Leg. VIII 834 d schlägt für Kreta einen 
Wettkampf der berittenen dxorziorai vor. An 
Speerwurf ist wohl auch in der von Miller 
veröffentlichten Inschrift von Larisa (s. o.) zu; 
denken, wo Z. 42 ein Sieger axoxzg Ixitimv ver¬ 
zeichnet ist. Vermutlich bestand das d. der Reiter 
darin, dass während des Rittes der Speer nach 
einem Ziele, etwa nach einem Schilde, geschleu¬ 
dert werden musste, wie dies ein Vasenbild bei 
Millin Peintures des vasesl 45 veranschaulicht, 
das Welcher .Ute Denkm. HI 512f (Taf 35, 2) 
auf den argivisohen Sohildagon bezogen hat. Vgl. 
auch das Wandgemälde in einem Grabe von Chiusi 
Monum. d. Inst. V 15. [Reisch.] 

Akontios. 1) Geliebter und .späterer Ge¬ 
mahl der Kydippe (s. d.). [Wentzel.] 

2) L. Ranius .kcontius Optatus s. Optatus. 

[Seeck.] 

Akontisma. ein Platz und Pass im Küsten- 
lande von Makedonien, nahe der thrakischen 
Grenze, 9 Millien östlich vom heutigen Kavala 
(NeapoBs), Itin. .knton. 321. 331. -kniniian. XXVII 
4. XXXVI7. Hierokl. 640. Im Itin. Hieros. 603 
Herkontroma. Tafel De via Egnat. 13, aber] 
vgl. Leake N. Greece III 180. pirschfeld.] 

"ÄHovTurrat. Die Verwendung des leichteren 
Wurfspeeres im Kampfe ist den Griechen ur¬ 
sprünglich fremd; noch zur Zeit des peloponnesi- 
schen Krieges und noch später sind es die grie¬ 
chischen Stämme des Nordens, .Lkarnanen, Thes- 
saler, Aitoler, Lokrer, oder die nordischen Bar¬ 
baren, vor allen die Thraker, welche als Akon- 
tisten berühmt, gefürchtet und gesucht sind 
iThuk. Vn 31. IV 150. III 94. 95. Xen. hell, i 
IV 1. 17). In den griechischen Heeren bis zur 
Schlacht bei Mantineia sind diese Leichtbewaff¬ 
neten, deren Bewaffnunglphikrates seinen Söidnern 
irab. stets geworbene Scharen, erst in dem Heere 
lasons von Pherae bilden sie, die Aufgebote der 
unterthänigen Landschaften, neben dem schwer¬ 
bewaffneten Fussvolke einen festen Bestandteil 
des Heeres; ihre Bewalftmng bestand, wie thes- 

Pauly-Wissowa 
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salische Münzen zeigen, in einem leichten Schilde, 
einem langen Schwert und mehreren Lanzen. 
Xenophon {izegi ixjt. 12, 18) empfiehlt die Ein¬ 
führung des Akontion bei der attischen Bürger¬ 
reiterei; es scheinen bei jeder Phyle derselben 
einige Akontisten gewesen zu sein. Unter dem 
Lehrpersonal der attischen Epheben wird ein 
axovziazr)g aufgeführt (Aristot. 'Alk. xoL 42. 
Dittenberger De ephebia Attica 34, 54). Vgl. 
Art. Axövziov. [Droysen.] 

Akoraba oder Akoraka (Ptol. V 15, 17, iden¬ 
tisch mit Ooeariba Not. Dign. Or. XXXIII 17 
und Occaraba Tab. Peut.), nach Ptolemaios Ort 
der Landschaft Chalybonitis in Koilesyrien, Station 
an der römischen Heerstrasse von Apamea nach 
Palmyra; vielleicht identisch mit dem heutigen 
Ruinenort 'Okarib (Moritz Abh. Akad. Berl. 
1889, 7). [Benzinger.] 

Akoris {'Axog(g). 1) Stadt Mittelägyptens 
im kynopolitischen Nomos auf der Ostseite des 
Nils (Ptol. IV 5, 59. Tab. Peut. Geogr. Rav. 
123, 7), dessen Ruinen man zu Tehne-et-tahima 
zwischen dem Oebel et-Ter und Minye wieder- 
zuerkeimen glaubt (Jomard Descr. de l’Eg. IV 
372ff. H. Brugsch Reiseberichte 87; Geogra¬ 
phie d. alt. Äg. I 226), wofür jedoch, wie Lep- 
s i u s (Briefe 94) bemerkt, die Inschriften GIG 4708 
c. d den vermeintlichen Beweis nicht liefern. 

[Pietschmann.] 

2) Akoris oder Hakoris, König von Ägypten 
(896—383), behauptete in einem dreijiöirigen 
Kriege (um 389—387) die Unabhängigkeit Ägy¬ 
ptens gegen einen persischen Wiedereroberungs¬ 
versuch (Isokr. IV 140. lust. VI 6, 1—5; vgl. 
Oros. III 1, 25. Aristoph. Plut. 176). Vielleicht 
schon während dieser Zeit, spätestens nach dem 
Kriege, unterstützte er thatkräftig Euagoras von 
Kypros (s. d.) bei dessen Kampfe mit Persien 
(Diod. XV 2, 2. 3, 3. 4. 4, 2. Theop. b. Phot, 
cod. 176). Seine eigene MachtsteUung festigte 
A. durch Bündnisse mit den Barkaiern und Pi- 
sidem (Theop. a. 0., vgl. Isokr. a. 0.) und setzte 
sein Land mit Hülfe des Atheners Chabrias, der 
seit 386 bei ihm weilte, umfassend in Vertei¬ 
digungszustand. Kurz vor seinem Tode trat er 
auch noch mit dem aufständischen Admiral der 
persischen Flotte vor Kypros, Glos, in Verbin¬ 
dung (Diod. XV 9, 3. 18, 1). Vgl. Judeich 
Kleinas. Stud. 1892, 146. 153ff. [Judeich.] 
Akra. 1) Stadt jenseits des Tigris {xegav 
zov Ti'/grjzog), von Arrianos im 16. Buche seiner 
Parthica erwähnt (frg. 14 = Steph. Byz.), ver¬ 
mutlich bei Gelegenheit der Beschreibung der 
Fahrt, die Traian im Spätsommer 116, nach der 
Einnahme von Ktesiphon, den Tigris abwärts nach 
dem persischen Meerbusen unternahm (vgl. Cass. 
Dio LXVin 28f). A. ist wahrscheinlich mit dem 
nach Ptolem. IT 3, 4 auf dem östlichen Tigrisufer 
gelegenenHypa identisch, das entweder an der Ein¬ 
mündung des Sidd alHadd oder bei der des Ka¬ 
nals TJntm alÖamdl in den Tigris zu suchen ist. 
Die Form A. weist noch entschiedener als Agra auf 
ein wiederzugebendes aramaeisches aqrä ,Burg' 
(s. u. -kgra Nr. 1) hin. [Andreas.] 

2) Ort an der Westküste der Maeotis, west¬ 
lich vom Promontorium Agarum (kosa Berdjans- 
kaja), Ptol in 5, 12; etwa der heutige Vor¬ 
sprung Osipoena bei Nogaisk. 
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3) Dorf am südlichsten Ausgange des kime- 
risclieii Bosporus im (jehiete von Panticapaeum, 
65 Stadien südlich von Nymphaeum und Dia, 
30 nördlich von Zephyrium und Cytae, 70 von 
der asiatisclien Corocondame, Strab. XI 494. 
Stepii. Byz. Plin. IV 86 (Acrae). Tab. Peut.; der 
Geogr. Eav. setzt Acra in die Nachbarschaft von 
Dia, Nymfl, Teagine im Norden, Sanabatis, 
Asandi, Cyta im Süden; nach Theophanes a. 
704 schiifte sich hier der verbannte Kaiser lusti- 
nianus Ehinotmetus ein, wobei er zunächst an 
"Aoada (— Asandi) vorüberfuhr, und erreichte Sym- 
bolos. Die Spitze heisst jetzt Taqil-burün. 

4) Spätere einfache Bezeichnung für TigiCn 
äxga an der Küste von ScyThia minor, Hierokles 
(Axgai). Steph. Byz. Jo. Antioch. FHG V 33 
(Axgig). Marcellinus Comes ap. Roncalli II 313 
{Acres castellum ); byz. ^ FaXiaxga (Acta Patr. 
Cp. I 95. 528), auf den ital. Portulanen Galiacra, 
jetzt türk. Gelare ; vgl. J i r e c e k Archaeol. 
Fragm. aus Bulgarien II 187f. [Tomaschek.] 

5) In Euboia und 

6) in Arkadien (Steph. Byz.), und mehrere 
andere Vorgebirge oder hochgelegene (axpo?) 
griechische Örtchen, so 

7) in Delos. Bull. helU II 341. VI 19. 63; 

8) in Kypros. Anonym. Stad. M. M. 307. 313. 
Steph. Byz.; 

9) in Akarnanien? Steph. Byz. (s. Akrai 

Nr. 1). fHirschfeld.] 

10 ) Stadt an der Westküste von Mauretania 
Tingitana. Hann, peripl. 2, 5, von Müller mit 
Agader identificiert. 

11) Vorgebirge an der Küste von Mauretania 
Caesariensis. Ptol. IV 1, 6 (Codd. 'Axga&). 

[Joh. Schmidt.] 

Akrabni, Ort im Innern Mesop(jtamicns. Ptol. 

V 18, 13. [Fraenkcl.j 

Akrabatene {'Axgaßarrfv^). 1) In Nordjudaea 
(Joseph. Bell. Jud. II 12, 4. 20, 4. 22, 2. IV 9, 

3. 9. Plin. n. h. V 70 Aorebitena), eine der 11 
Toparchien, in welche Judaea nach Joseph. Bell. 
Jud. III 3, 5 zerfiel, im nördlichen Teil Judaeas, 

Q AlrvQnQl'tQ 

2) In Lluniaea (Joseph. Ant. Jud. XII 328 
= 1 Makk. V 3). so benannt nach der „Skor- 
piouensteige“ (s. Akrabatta), ist im Süden 
Judaeas am Südende des toten Meeres zu suchen 
(Schürer Gesch. d. jüd. Volkes II 138). 

[Benzinger.] ,j 

Akrabatta (Joseph. Bell. Jud. III 3, 5), Haupt¬ 
stadt der nach ihr benannten judaeischen Toparchie 
Akrabatene (s. d.). Nach Eusebios (Onomast. ed. 
Lagarde 214 ’Axgaßßeir) 9 Millien östlich von 
Neapolis auf dem Weg nach dem Jordan; das 
heutige 'Akrabe, ca. 13 km. südöstlich von Nä- 
bulus. Nicht zu verwechseln ist damit die .Skor- 
pionensteige“ (»ms'cufe'aJ.raftWwz. Num. XXXIV 4. 
Euseb. Onomast. ed. Lagarde 214 Axgaßeiu), im 
Süden Judas, s. Akrabatene Nr. 2 (Robinson f 
Neuere Forschungen 388f. Guerin Samarie II 
3— 5. The Survey of Western Palestine II 386. 
389f. Schürer Gesch. d. jüd. Volkes 11 138). 

[Benzinger.] 

Akrabbeiu {’Axgaßßeir Euseb. Onomast. ed. 
Lagarde 214) s. Akrabatta. [Benzinger.] 

Akragallidni s. Kragallidai. 

Akragas. l)’Axg<iyai (bei den Römern Apra- 
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gas, so nach der besten Überliefenrng bei Plin. 
III 89. Mela II 118. Verg. Aen. IH 703. Sil. 
Ital. XIV 210; Agragantmn Plin. VH 200; ge¬ 
wöhnlich; Ethn. Axgayarnvos, Agri- 
gentinus ; Agrag(a)entinus Plin. XXIX 5. XXXI 
85. XXV 64), Stadt an der Südküste Siciliens, 
4 km. vom Meere, auf einer nach Osten und 
Norden steilen, nach Westen aUmählicher ab¬ 
fallenden Felshöhe, zwischen den kleinen Flüssen 
Hypsas (Fiume Drago) und Akragas (Fiume S. 
Biagio), welche sich wenig unterhalb der Stadt 
vereinigen. Das Stadtgebiet (grösste Ausdehnung 
von Nordwesten nach Südosten ca. 3500, von 
Nordosten nach Südwesten 2500 m.; Fläche ca. 
625 ha.) wird durch ein tief eingeschnittenes Thal 
(Valle della Croce) in zwei Teile getrennt, von 
denen der kleinere nordwestliche (jetzt von der 
modernen Stadt zur Hälfte bedeckt) sich bis zu 
330, der grössere südöstliche (Rupe Atenea) bis 
I 351 m. über dem Meer erhebt. 

Der Ort war möglicherweise schon von einer 
Ansiedelung der Sikaner eingenommen, denen man 
die weit verzweigten, in den Fels gehauenen 
Gänge (zu Verteidigungszwecken, wie die Gal- 
lerien im Euryelos bei Syrakus? Cavallari 85) 
unter der östlichen Hälfte der heutigen Stadt 
zuschreiben möchte (Schubring 10—12): eine 
vorgriechische Nekropole findet sich auf dem 
Hügel Monserrato, westlich der Stadt (Caval¬ 
lari 82. 83). Ums J. 582 wurde eine Colonie 
von Gela, unter Beteiligung von Rhodos, der 
Mutter.stadt Gelas, hierher geführt (Thuk. VI 4. 
Strab. VI 272. Scymn. 292. Schob Find. Olymp. 
II 66). Sie erhob sich bald zu bedeutender Blüte 
(s. Phalaris. Theron. Empedokles); schon 
Pindar preist sie Pyth. XII 2 als xa?JJaTa ßgo- 
Tcäv TioUoiv. Aus dem 6. und 5. Jhdt. stammen 
auch alle bedeutenden erhaltenen Denkmäler; die 
Ringmauer (Beschreibung bei Schubrin g 15-21), 
) die Befestigung der Akropolis auf dem Atabyrion 
genannten Hügel (der Stätte des modenien Gir- 
genti), die Aquaeducte und die grossartige, 7 
Stadien im Umkreis messende Piscina (xoXvg- 
ßgbga Diod. XI 25. Schubring 38—44), end¬ 
lich die Tempel. Genannt werden: auf der Akro¬ 
polis der Tempel des Zeus Polieus (Polyaen. V 
1) oder Atabyrios (Polyb. 1X27. 7), auf dem höch¬ 
sten Gipfel (Reste vielleicht unter der Kathedrale 
S. Gerlando; Serradifalco III43. 44): ferner ein 
) Tempel der Athena (Lindia? Polyb. a. a. 0. Po¬ 
lyaen. VI 51; Reste unter S. Maria dei Greci). 
Von den Tempeln der Unterstadt ist sicher zu 
benennen nur der colossale des olympischen Zeus 
(Diod. Xni 82. Polyb. IX 27), 110x55 m. mit 
den riesigen (7.75 m. hohen), Gebälk tragenden 
Telamonen (Serradifalco Ant. d. Sicilia III tav. 
20—27): derselbe war bei Ausbruch des Krieges 
mit Karthago (406) noch im Bau und wurde 
nie ganz vollendet. Die Benennungen cler übrigen 
(Tempel sind conventioneil; Demeter und Proser- 
idna (jetzt S. Biagio am O.stende der Stadt, Ser¬ 
radifalco III 1. 2, vielleicht des Flussgottes 
Akragas; eine Statue desselben neuerdings in 
dem Thale ö.stlich darunter gefunden Cavallari 
73. 95); Apollon oder Hera Lakinia (an der Siid- 
ost-Ecke der Stadt. Serradifalco III 3—7); 
Concordia (an der südlichen Ringmauer, der am 
•schön.sten erhaltene, im Mittelalter Kirche des h. 
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Gregor, Serradifalco III8—14); Herakles(Ser- Benennung des vor den Mauern, 8 Stadien süd- 
radifalco III 15—19); Dioskuren (Serradi- wärts (Polyb. I 18) gelegenen Asklepiostempels 
falco ni 36—36D). Sicher dagegen ist die (Serradifalco III 32—34), dessen Kultbild ein 


AKRAGAS. 

1 Tempel des Zeus Atabyrios. 

2 — der Athena. 

3 sog. Tempel der Demeter u. Per¬ 

sephone. 

4 — — der Hera Lacluia. 

5 — — der Concordia. 

6 — — des Herakles, 

7 Tempel des Zeus Olympios, 

8 sog. Tempel der Dioskuren, 

9 _ — des Hephaistos. 

10 Tempel des Asklepios. 

11 Oratorlo di Falaride. 

12 Tomba di Terone. 


Werk des Myron war (Cic. Verr. IV 93), beider noch im G. Jhdt., zur neuattischen überging, 

kleinen Kirche S. Gregorio. Bezeugt ist der Kult (Salinas Revue numism. 1867, 339. Schub- 

des Apollon (Karneios; so Mess einer der Monate 40 ring 33. 34). Der Kunstliebe und Gastfreund- 
der Agrigentiner IGI 952), Poseidon und Diony- schaft, aber auch der Schwelgerei und Üppigkeit 

SOS (Münzen), Hephaistos (Solln. V 23). Von der Agrigentiner gedenken die Schriftsteller häufig 

sonstigen öffentlichen Gebäuden ist nichts von (u. A. Valer. Max. IV 8, 2. Empedokles bei Diog. 

Belang erhalten, auch die Ansetzung der Agora Laert. VIII 63; s. Theron. Gellias. Antisthe- 

nördlich vom ,Seethor* und dem Olympieion nur nes). Die Bevölkenmgszahl in der Blütezeit giebt 

Vermutung (Schubring 29. 30). Beste von Diodor (XHI 84. 90) auf über 200000, (darunter 

Privatgebäuden besonders in der la Civitä ge- 20000 Vollbürger), Diog. Laert. VTII 63 gewiss 

nannten Gegend bei S. Nicola, u. a. das söge- übertreibend auf 800 000 an. 

nannte Oratorio di Falaride (Schuh ring 72. Einen furchtbaren Schlag erlitt die Stadt 
Cavallari 87). Die Nekropolen, besonders im 50 durch die Belagening und Einnahme durch die 
Süden und Westen, aber auch innerhalb der Karthager 405 v. Chr. (Diod. XIII 80—91. 108. 

Stadt an den Steilwänden der Valle della Croce, Xenoph. hell. I 5, 21): sie hat .sich nie wieder 

haben reiche Ausbeute an schönen bemalten Vasen zu ihrer früheren Blüte erhoben. Timoleon colo- 

geliefert (Schuhring 65. 66.) Identification nisierte sie nach der Schlacht am Krimissos (338 

einzelner erhaltener Monumente mit den bei v, Chr.) durch Zuführung von Bürgern aus Velia 

Schriftstellern erwähnten des Theron (Diod. XIH in Lucanien (Flut. Timol. 35), und in den fol- 

86) und des Siraonides (Kallimachos und Aelian genden 70 Jahren erholte sich A., trotz unglück- 

hei Suidas s. v.) ist natürlich ohne Gewähr. lieber Kämpfe mit Agathokles von SjTakus (Diod. 

Ihren Wohlstand verdankte die Stadt dem XIX 70. 71. XX 31. 56. 62j: unter der Tyran- 

Anbau und Export von Getreide, Wein und Öl 60 Ms des Phintias (etwa 286—280) .standen z. B. 
(Diod, XI 25. XIII 81 u. a.); berühmt war die Gela und Agyrimn unter der Botmässigkeit von 

Pferdezucht (Verg. .ken. IH 704. Sil. It. XIV A. Aber unheilvoll wurden die Kämpfe der Römer 

208. Schubring 35i und Viehzucht überhaupt und Karthager in den folgenden Deceimien; die 

(Pind. Pyth. XII 4. Plin. n. h. XI 241). Die doppelte Belagerung und Plünderung durch die 

lebhaften Handelsbeziehungen zum hellenischen Römer 261 und durch die Karthager unter Kar- 

Osten spiegeln sich wieder in der Münzprägung, thalo 255 vernichteten aufs neue das Errungene 

die zuerst, allein unter allen sicilischen Städten, (Polyb. I 17—19. Diod, XXIII 11—14. Zonar, 

der aeginetischen Währung folgte, dann aber, auch VIII 10): 25 000 Bürger sollen bei der er.steren 
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in die Sklaverei geschleppt worden sein. Ein Jünglings durch geehrt von den Akra- 

Document aus der Zeit um 230 v. Chr. (IGI 952) gantinern , Ael. v. h. II 33. [Tümpel.] 

macht uns mit der Stadtverfassung bekannt; an 5) Nach Plin. n. h. XXXIII 154f. einer der 
der Spitze steht ein tago-Ovras, xaQojtqoatäTag Tfje berühmtesten Toreuten, welchen er nur dem Men- 

ßovhije, genannt werden ferner ein jigoayogäv, ein tor nachsetzt, dem Boethos und Mys aber gleich- 

yga/i/Äarsvo)v und laßiat ; das Volk wird geteilt stellt. Über seine Lebenszeit ist nichts über¬ 
in <pvi.at, die ßov^ (auch ovynXt/Tos dÄt'a) scheint liefert, sie wird jedoch nach den Darstellungen 

110 Mitglieder gehabt zu haben. auf den von ihm angefertigten Silberbechern 

Im zweiten punischen Kriege wurde A. von (Kentauren und Bakchen im Tempel des Dionysos 

den Römern belagert und im J. 210 erobert 10 auf Rhodos, vgl. die Silberbecher aus Pompeji 
(Polyb. 1X27. wichtige Beschreibung der Stadt. bei Overbeck-Mau Pompeji 624f. und die 

Liv. XXIV 35. XXV 40. 41. XXVI 40): die Wandbilder bei Helbig Wandg. nr. 499f., fer- 

Senatoren wurden hingerichtet, die Bürger in die ner eine Jagd) kaum früher als in das 4. Jhdt. 

Sklaverei verkauft, im J. 207 neue Colonisten v. Chr. anzusetzen sein; s. Brunn Gesch. d. 

aus anderen Orten Siciliens hinverpflanzt (Cie. gr. Kstl. II 401. Bursian in Ersch und 

Verr. II 123). Die Stadt war peregrinen Rechts Grubers Encyclop. I. LXXXII 464. Helbig 

und durch Handel immer noch bedeutend (Cic. Unters, üb. d. cauipan. Wandmalerei 23. 276. 

Verr. 11 153. IV 93). Etwa im J. 43 v. Chr. [0. Rossbach.] 

erhielt sie durch die posthume Lex lulia das Akrai. 1) Eine Ortschaft im inneren Aeto- 
römische Bürgerrecht. Sie erscheint in dem 20 lien, welche nordwärts von den beiden grossen 


Städteverzeichnis bei Plinius (HI 89) als oppt- 
dum und wird genannt in den Itinerarien (Anton. 
89. Tab. Peut. Geogr. Rav. V 28). Acker-, Öl- 
und Weinbau waren auch jetzt noch die Haupt¬ 
quelle für die Existenz der Stadt (Cic. Verr. III 
18. 73. 180); von Manufacturen wird besonders 
die Weberei erwähnt (Cic. Verr. IV 58; Blei¬ 
plomben als Marken für Gewebe noch erhalten, 
Salinas Ann. d. Inst. 1864, 343). Auch der 
Schwefelexport ging hauptsächlich von A., wie 
heutzutage von Porto Empedode, aus; Formen 
aus Terracotta mit Kaisernamen aus dem Anfang 
des 4. Jhdts., in denen der flüssige Schwefel ge¬ 
stempelt wurde, CIL X 8044, vgl. p. 998. Aus 
christlicher Zeit stammen die bedeutenden Kata¬ 
kombenanlagen unter der südlichen Ringmauer, 
zwischen den Tempeln des .Apollon“, der ,Con- 
cordia“ und des .Herakles“, le grotte di Pranga- 
pani genannt. V. Schnitze Katakomben 291 
—294. 

Der Hafen von A., ausdrücklich nur von 
Strabon (VI 272) erwähnt, lag an der Mündung 
des Hypsas, 18 Stadien von der Stadt (Polyb. 
IX 27), bei der Kirche S. Giuseppe, wo jetzt 
noch antike Gräber und eine Wasserleitung exi¬ 
stieren, und wo im 16. Jhdt. noch bedeutendere 
Reste (Porticus u. a. Quaderbauten) gesehen wor¬ 
den sein sollen. Schubring 7. 

Vgl. im allgemeinen Serradifalco Anti- 
chitä di Sicilia tom. III. Schubring Histor. 5 
Topographie von Akragas, Leipzig 1870. Holm 
Gesch. Siciliens bes. II 426. 427. Cavallari 
Sulla topografla di talune cittä greche in Sicilia, 
Palermo 1879, 73—112. Inschriften Kaibel IGI 
262—265. CIL X 7192—7195. Münzen Brit. Mus., 
Sicily 5—24. Salinas Monete di Sicilia 12—36. 
Vgl. noch Not. d. scavi 1883, 189. 1886, 173. 

“2) Ein Fluss Siciliens bei Agrigentum (Cic. 
Verr. II 50. Steph. Byz. aus Polyb. IX 27. Vi- 
bius Seq. 3B.), jetzt Girgenti oder Fiume di S. 6 
Biagio. [Hülsen.] 

3) s. Akrai Nr. 1. 

4) Sohn des Zeus von der Okeanostochter 
Asterope, Eponymos der gleichnamigen sicilischen 
Stadt, die (nach Duris) vielmehr dem vorbei- 
fliessenden Flusse ihren Namen verdanken sollte 
(Steph. Byz. a.’AxgdyavTee)', dem entsprechend der 
Flussgott desselben, in Gestalt eines schönen 


Landseen, der Avai/Äaxeta und Tgix<ovig lijivri, 
wahrscheinlich auf einer der südlichen Vorhöhen 
des Panaitolion lag. Polyb. V 13. Lölling 
Hell. Ldsk. 140. Auf dieselbe bezieht sich viel¬ 
leicht die Notiz des Steph. Byz. s. ’Axgdyag und 
AngonoXig als itokeig AheoUag, sowie die Angabe 
desselben unter ’Axga von einer Stadt Akra in 
Akarnanien, da hei dem Schwanken der Grenz¬ 
verhältnisse zwischen Akarnanien und Aetolien 
das aetolische A. recht wohl eine Zeit lang im 
Besitze der Akarnanen gewesen sein kann. 

[Hirschfeld.] 

2) Feste Stadt im Süden von Sicilieii ('Axgat 
Thuk. Diod. Plut.; "Axga Steph. Byz.; ’AngaTa, 
’Angdai, ’Ängaiai PtoL; Äerae Liv. Sil. It. XIV206; 
Einwohner ’Angatoi IGI 215; Acremes Plin.), 
von den Syrakusanern 70 Jahre nach Gründung 
ihrer eigenen Stadt, also um 664, angelegt (Thuk. 
IV 5, 3) und mit den Geschicken der Mutterstadt 
meist verbunden. Plut. Dio 27. Liv. XXIV 36, 
1. Auch die Verfassung scheint der syrakusani- 
schen durchaus ähnlich gewesen zu sein. Kaibel 
IGI p. 29. Im Vertrage der Römer mit Hiero 
von Syrakus im J. 263 wurde es dem letzteren 
zugesprochen (Diod. XXIII 4); aus dieser Zeit 
die Inschrift IGI 215 ßaoüJeog ’Ugfüvog Axgaicov. 

Inschriftlieh werden genannt ein Agrepioior, 
Atpgodtatov, Kogetor und eine nvXa Zs/.ivovvim 
(IGI 217). Über die Verfassung in römischer 
Zeit wissen wir niebts; Plinius (IH 91) zählt A. 
zu den oivifates stipemliariae. Im 5. Jhdt. n. Chr. 
bestand in A. eine christliche Gemeinde, au.s 
deren Coemeterien die Inschriften IGI 236—239 
stammen; vgl. V. Scliultze Katakomben 295 
—297. Jetzt Palazzolo-Acreide mit nicht un¬ 
bedeutenden Resten, namentlich südlich von der 
Stadt eine merkwürdige Nekropole mit Reliefs 
in den Felsen gehauen. Vgl. Judica Antichitä 
di Acre, Messina 1819 fol. Schubring Jahrb. 
if. Philol. Suppl. IV 662—672. Inschriften IGI 
203—239. CIL X 7188. Münzen British Museum 
Sicily 2. Salinas Monete di Sicilia p. 9 tav. II. 

[Hülsen.] 

Akraia. 1) Ein Felshügel in Argolis un¬ 
mittelbar neben dem höheren Hügel Euboia, an 
dessen südlichstem Abhange das Heraion, der 
früher zum Gebiete von Mykenai, später zu Ar¬ 
ges gehörige Tempel der Hera, lag. Die Sage 
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leitete den Namen von einer Tochter des Fluss¬ 
gottes Asterion, Akraia, ab, welche zugleich mit 
ihren Schwestern Euboia und Prosymna Amme 
der Hera gewesen sein sollte. Paus. II 17, 1; 
vgl. Curtius Peloponneses II 396f. 

[Hirschfeld.] 

2)Epiklesis mehrerer Göttinnenjvgl. Akraios) 
a) Aphrodite A. Hesych. s. ’Axgsa. Sie -wurde ver¬ 
ehrt«) in Argos, Aphrodite ’Angia. Hesych. s. Angla ; 
ß) in Knidos, Paus. 11,3; y) in Kypros auf 
dem Berge Olympos, wo ihr Heiligtum SSvtov 
aal ddgarov für Frauen war, Strab. XIV 682; 
d) in Trozen auf der Burg, wo die Halikarnassier 
ihren Tempel gestiftet hatten, Paus. II 32, 6. 
Da die Halikarnassier in Halikarnass selber ein 
Heiligtum der Aphrodite in summa aree hatten 
(Vitruv. II 8, 11), ergiebt sich, dass *) auch in 
Halikamass Aphrodite Angata verehrt wurde. 
Keil Philol. IX 454. 

b) Artemis Axgla in Argos. Hesych. s. Axoia. 

c) Athena Axgaia. Hesych. s. Angia. In Argos 
^Axgla. Hesych. s. Axgia. 

d) Hera Axgaia. a) Tempel auf der Burg 
von Argos. Paus. II24, 1. Hesych. s. Axgia. ß) Hera 
A. hatte auf dem Vorgebirge Heraion auf dem 
korinthischen Isthmos gegenüber Siky^on ein Man- 
teion. Liv. XXXH 23. Strab. VIII 380. y) Am 
berühmtesten war der Tempel der Hera A. in Ko¬ 
rinth, der Sage nach von Medeia gegründet; den 
Tempeldienst versahen sieben Mädchen und sieben 
Knaben ; alljährlich wurde der Hera A. ein Trauer¬ 
fest gefeiert. Eurip. Med. 1379. Apd. bibl. I 9, 
28, 3. Schob Eur. Med. 10. 273. 1379. Zenob. I 
27. d) Wie es .scheint, gab es eine Hora A. am 
Bosporos. Dion. Byz. frg. 9 (Müller Geogr. Gr. 
min. II 22). 

e) Tyche A. hatte in Sikyon ein Heiligtum. 

Pau.s. II 7, 5. [Weutzel.l 

’AHgaTov lijtag, bei Thuk. VII 78 eine An¬ 
höhe, um welche die Athener am 2. und 3. Tage 
ihres Rückzuges mit den Syrakusanern kämpften, 
unweit Floridia gelegen, bei der Cava di Cula- 
trello (oder di Spampinato) genannten Schlucht. 
Vgl. Holm Gesch. Sicilien.s II 63. 64. Holm 
und Cavallari Topogr. di Siracusa 230—234 
und Tf. I. [Hülsen.] 

Akraios. 1) Epiklesis des Zeus. Anon. Ambr. 
20 (Schoell-Studemund .Vneed. I 265). Cal- 
lim. hymn. I 82. Aristid. or. I p. 7 Dind. Zeus A. 
wurde verehrt a) in .\krai auf Sicilien, Kaibel 
IGI 203, nach zweifelloser Ergänzung von Wila- 
mowitz; b) in Halikarna.ss, Le Bas Asie mi- 
neure II 501 p. 138 = Bailie XCV. Apoll, 
hist, mirab. 13 (wo das überlieferte Aoxgaio) mit 
Recht in Axgaip geändert worden ist. Keil Phi¬ 
lol. IX 454); c) in Mytilene; Münze bei Eckhel 
II 504 = Mionnet III 46, 102; d) auf dem Pe- 
lion; Dikaiarch 11 8. Arch. Miss, .scientif. III 
(1854) 265. 266. Athen. Mitt. XIV 51; vgl. 0. 
Müller Orchomenos2 243. Stark Arch. Ztg. X\HI 
92; e) auf dem Pindosgebirge an der Grenze zwi¬ 
schen Epirus und Thessalien, Liv. XXXVIII 2; 
f) in Smyrna. CIG 3146. Müuzen bei Eckhel 
II 508. 543. Mionnet IH 207ff. nr. 1124—1144. 
223 nr. 1248. Suppl. VI 319f. nr. 1565—1570. 
Panofka Abh. Akad. Berl. 1854, 552 Taf. I 1. 
Overbeck Kunstmyth. II, Münzt. III 10; g) in 
Temnos; Münzen bei Eckhel II 497. Mion- 
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net III 27, 159; h) im arkadischen Trapezus, 
Nicol. Dam. frg. 33 Dind. = FHG IH 377. 

2) Poseidon, Pluton und Zeus wurden zu¬ 
sammen als &eoi axoatoi in Mytilene verehrt. 
Eckhel n 504 = Mionnet IH 46, 102. 

[Wentzeb] 

Akraiplieus (Axgaupetig), Sohn des (pto'i- 
schen) Apollon, Vater des Ptoos, Eponymos der 
am Ptoon gelegenen boiotischen Stadt Akraiphia. 
10 Steph. Byz. s. Axgaitpia. [Tümpel.] 

Akraiphia {Axgaupia, auch Axgalrpiov, Axgai- 
tpviov und rd Axgalpvia geschrieben; vgl. Paus. 
IX 23, 5. 24, 1. Steph. Byz.; inschriftlieh lautet 
das Ethnikon Axgaupisig), boiotische Stadt an der 
Nordostseite des Kopaissees, unterhalb des Ptoon 
(bei dem jetzigen Dorfe Karditza) gelegen (Ruinen 
s. Baedeker Griechenl.2 189), nicht selbstän¬ 
diges Glied des boiotischen Bundes, sondern den 
Thebanem unterthänig, denen auch das hoch- 
20 berühmte, 2/4 Stunden nordöstlich von der Stadt 
auf einem Vorsprunge des Ptoon gelegene Orakel 
des Apollon Ptoos gehörte (Paus. a. a. 0. Herod. 

VIII 135. Strab. IX 413. Plut. Gryll. 7; de 
def. or. 5. 8 ). Tempel gefunden bei Perdikovrysi 
(Bull. hell. IX 474 und folgende Bde. bes. XV 
660). Grenzinschrift gegen Kopai Bull. hell. XIII 
407. \'gl. Ulrichs Reisen und Forschungen in 
Griechenland 2S6ff. Münzen Head HN 292. In¬ 
schriften CIG 1587. 1625. 1629. Le Bas II 

30 583ff. Bull. hell. II 507. III 133. Athen. Mitt. 

IX 5. [Hirschfeld.] 

AkraiphioSj Kultbeiname des Apollon, von 

der boiotischen Stadt Akraiphia, die nach einer 
Gründungssage von Akraipheus, dem Sohne des 
Apollon, gegründet ist. Steph. Byz. s. Axgaupia. 
V. Wilamowitz Herrn. XXVI 204, 1. 

[Wentzel.] 

”A}tga Xevxr) s. Lu centum. 

Akrasos, Stadt in Lydien am oberen Lauf 
40 des Kaikos. Hierokl. Synekd. 670. Notitt. Mün¬ 
zen Head HN 547. Ramsay Asia Min. 125. 

[Hirschfeld.] 

Akrathos (Axgd&<og). Vorgebirge des Athos 
am strymonischen Meerbusen (Strab. VII 330 fr. 
32), jetzt Cap Lavra. S, auch Akrothooi. 

[Hirschfeld.] 

'Axgariapa (auch dxganofiog), das gleich 
nach dem Aufstehen genossene Frühstück, so ge¬ 
nannt, weil es aus Brot und ungemischtem 
50 Weine bestand, Plut. qu. conv. VIII 6 , 4. Athen. 
I 11c. Der Ausdruck (bezw. das Verbum äxga- 
riCsiv) ist nachweisbar seit der Zeit der alten 
Komödie; noch Athenaios a. 0...erwähnt ihn und 
die Sitte als noch bestehend. Ältere Ausdrücke 
sind dgioTov und diarnaiioudg (Ath. a. 0.). 

[Mau.] 

Akratophoron (acratophorum) , Gefäss, in 
dem der unvermischte Wein auf den Tisch ge¬ 
bracht wurde: Varro de v. pop. R., am vollst. 
60 Schol. Veron. ed. Keil p. 7-5. Poll. X 70; Varro 
r. r. I 8 , 5 scheint es nur allgemein als Wein- 
gefäss zu erwähnen. Der Name scheint in hel¬ 
lenistischer Zeit statt >f)vxTijg und divog üblich 
geworden zu sein; auch die Form war wohl wesent¬ 
lich dieselbe; einer Halbkugel oder einem abge¬ 
stumpften Kegel ähnlich, entweder ohne Fuss 
rund oder spitz zulaufend, oder mit einem Astra- 
galenring oder dgl. zum Stehen (Poll. a. 0.). 
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Bei den Römern verdrängte es die älteren Ge- östlich von Nubien, lebt ausschliesslich von den 
fasse kpesta, gcdeolum, sinum. [Mau.] Heuschrecken, welche durch die Frühlings winde 

Akratophoros(Hxearo^so'poj),Epiklesis,unter ins Land geführt werden; leidet an einer Wür- 
der Dionysos in Phigaleia verehrt wurde. Paus. mcrkrankheit, die bei allen Stanimesangehörigen 
VIII 39, 6, woselbst auch Beschreibung des Kult- vor dem 40. Lebensjahre sich einstellt und tod- 
bildes. [Wentzel.] bringend ist. [Pietschmann.] 

Akratopotes i^ÄtcQaxoTioTrjs), Heros des un- Akrillai ("Axgi/J-a, Einwohner AxgiUMiog 
gemischten Weintrunks (vgl. Agathodaimon, Steph. Byz.), Stadt in Sicilien, unweit Svvakus. 
Akratos, Akrete), in Munichia verehrt, Athen. Liv. XXIA' 35, 8. Plut. Marc. 18. [Hülsen.] 

II 39 e (— Polemon fr. 40). [Wernieke.] 10 Akris, TioXig avrovogog, die von Diodor XX 

Akratos i^Axgatog). 1) Daemon im Gefolge 57 als die letzte der von Archagathos, dem Sohn 
des Dionysos, zu Athen in Form einer Maske des Agathokles, eroberten Städte, nach "lunov 

verehrt. Paus. I 2, 5, vgl. Kallim. epigr. 42 Wil. ’Axga d. i. Hippo regius, genannt wird. Wil- 

Wohl identisch mit dem in Munichia als Akra- man ns CIL VIII p. 147 wollte sie mit LTeres 

topotes (s. d.) verehrten Daemon. Von Darstel- gleichsetzen, wogegen sich Tissot Geogr. comp, 

lungen ist inschriftlich bezeugt nur eine Maske II286 wohl mit Recht erklärt. [Joh. Schmidt.] 
in Umrisszeichnung auf einer späten Vase aus Akrisios (’Axgi'aiog). 1) Sohn des Abas und 
Lipara in Glasgow, abg. Joum. of hell. Stud. der Okaleia (.Lpollod. II 2, 1; vgl. 4, 1. 4) oder 

VII (1886) pl. 62. Andere Darstellungen sind Aglaia (Schol. Eurip. Orest. 965), der Tochter 

mehrfach auf A. bezogen, z. B. Ann. d. Inst. 1841 20 des Mantineus, Königs von Argos. Schon im Mut- 

tav. B 5. Zahn Wandgem. II 50, vgl. jedoch terleibe mit seinem Zwillingsbruder Proitos im 

F. Marx Röm. Mitt. VII (1892) 26ff. Streite, vertrieb er, erwachsen, diesen aus 

2) Gigantenname auf einem etruskischen Spie- dem Reiche, musste aber nachher, als dieser 

gel (Gerhard 1 68), vgl. M. Mayer Gig. u. von seinem Schwiegervater lobates in Lj’kien 

Tit. 253; Athen. Mitt. XVII 1892, 268f. (nach Anderen heisst er Amphiaiiax) wieder zu- 

[Wernicke.] rückgeführt wurde, die Herrschaft mit ihm teilen, 

3) Acratus, Freigelassener Neros, cuicumque so dass A. Argos, Proitos Tiryns erhielt. Tirjms 

(Tac. ann. XV 45), plünderte 64 soll von den lykisehen Kyklopen mit Mauern 

n. Chr. asiatische Provinzen und Griechenland umgeben worden sein (Schol. Eur. Orest. 965, 

auf Neros Geheiss, Tac. ann. XV 45. XVI 23. 30 vgl. Strab. VIII 373). Des A. Tochter war Da- 
Dio Chrysost. Rhod. (or. XXXI) p. 394 Dindorf. nac, die, wie das Orakel sagte, einen Sohn gebären 

Vgl. CIL VI 9741: Acratus l(ibertus) paeda- sollte, der den Vater ums Leben bringen würde. 

gogus. [v. Rohden.] Darum liessA. sie in einem unterirdischen Gemache 

Akremba (Axgegßa), Castell in Makedonien, oder in einem ehernen Turme bewachen, wo sie 

Procop. de aedif. IV p. 279. [Tomaschek.] aber doch, von Proitos, nach Anderen von Zeu.s, 

Akrenza (AxgevCa) , Castell in Dardania, der sich in einen Goldregen verwandelte, ge- 

Procop. de aedif. IV p. 280. [Tomaschek.] schwängert, den Perseus gebar (Pherekydes bei 

Akrete (i4;<o>]T>;), Nymphe des ungemischten Schol. Ap. Eh. IV 1091; vgl. Herod. AH 53. 

AVeiiies (vgl. Agathodaimon, Akratopotes, Horat. od. III 16). A. liess das Kind samt der 

Akratos), als Wärterin des Dionysos genannt40Mutter in einer Kiste ins Meer werfen, diese 
bei Nonn. Dion. XIA'’ 224. [Wernieke.] ward aber von Diktys, dem Brnder des Königs 

Akria, Epiklcsis der .Aphrodite, der Artemis, Polydektes von Seriphos, aufgefaiigen, der auch 
der Athena und der Hera in .Argos. Hesych.; vgl. für die Erziehung des Knaben sorgte. Nach- 

Akraia Nr. 2. [Wentzel.] dem Perseus mehrere Abenteuer bestanden hatte, 

Akriai (Axgiai Paus. III 22, 4, vgl. Polyb. V kehrte er mit Danae nach Argos zurück, um 

19; Axgsai Hierokl. Synekd. p. 392, 15; 'Axgsia den A. aufzusuchen, den er, da er aus Furcht 

Ptol. III 16, 9; 'Axgaimv [gen.] Strab. AHII vor dem Orakel entflohen war, beim pelasgi- 

343. 363), lakonische Stadt an der Nordostküste sehen König von Larissa in Thessalien (dessen 

des gytheatischen Meerbusens (bei dem jetzigen Erbauer A. nach Schol. .Ap. Rh. I 40 war) 

Kokkino), II 2 Stunden südlich von Helos, mit 50 traf, und daselbst ohne Schuld bei Kanipf- 

einem sehenswerten Tempel der Güttermutter, spielen mit dem Diskos tötete, wodurch das Orakel 

angeblich dem ältesten Heiligtume dieser Göttin erfüllt war (Apollod. II 2, Iff.). Ziemlich über- 

im ganzen Peloponnes, und einem Denkmale des einstimmend ist die Erzählung in den Schol. 

olympischen Siegers Nikokle.s, welches zwischen Ap. Eh. lA" 1091 und bei Paus. II 16, 2. 

dem Gymnasien und der Hafenniauer stand. Paus. 23, 7. 25. 6. Perseus und die Larissaeer be- 

a. a. 0. A^gl. Curtius Peloponn. II 289f. statteten den A. vor der Stadt und errichteten 

[Hirschfeld.] ihm ein Heroon; nach Clemens Alex, protr. p. 13.23 

.Akrias, wahrscheinlich Hypokoristikon zu Sylb. war sein Grab auf der Burg von Larissa in 

Akrokomos fs. d.), Freier der Hippodameia. Paus. einem Tempel der -Athene. Hyg. fab. 63 erzählt. 

A I 21, 10, der vermutet, dass er Lakedaemouier 60 -A. sei in Seriphos. wohin er. um .seine Tochter und 

und Gründer von Akriai gewesen. [Knaack.] .seinen Enkel abzuholen, gegangen war, bei den 

Akridlon i'AxQiöiojv ), delischer Archon An- für den gerade gestorbenen Polydektes angestell- 

fang des 2. Jhdts. v. dir. Bull. hell. A’I 46 ten Leichenspielen getötet worden. A'gl. CIG 

V. 160; vgl. Dittenberger Syll. 367, 160. 7706. E. Gerhard Danae, ein griechisches 

[Kirchner.] Vasenbild , A'ierzehntes Berliner AATnckelmanns- 

Akridopkagoi (Agatharch. Mar. Erythr. 58. programni (Berlin 1854). Wohl identisch mit 

Diod. III 29. Strab. XVI 772; vgl. Plin. A'I 195), dem A^ater der Danae ist der Argiver .A.. welcher 

A'olksstamni im aithiopischen Binnenlande süd- nach dem Schol. Eurip. Orest. 1094, nach¬ 


dem er den Delphern Hülfe gegen ihre Grenz- ähnlich wie oxiagaxsiv auch vorn blos.sen ,Mar- 

nachbarn geleistet, neben der durch Amphiktyon kieren“ der Kampfgriife gesagt (Aristot. Eth. 

gestifteten pylaeischen Amphiktyonie und mit Nikom. III 1, 17. Poseidon. FHG III 259). Es 

ihr vereinigt eine zweite zu Delphi organisiert, bildet als Teil der ystgovogla in der Regel nur 

die an ihr teilnehmenden Staaten bestimmt und das Vorspiel zum wirklichen Kampf un’d bezeich- 

den Modus der Abstimmung und den Rechtsgang net die Bewegungen der Hände, mit denen man 

innerhalb derselben festgestellt haben soll. Vgl. den Gegner zu fassen und dessen Griife zu mei- 

Strab. IX 420. Kallim. ep. 39. 0. Müller Dorier den sucht. Vgl. das Erotenpaar links auf dem 

1 261. 397. Herinann-Thumser Lehrb. der Sarkophage bei Gerhard Ant. Bildw. Taf. 89 

griech. Antiquit. I 96, 1. [Toepifer.] 10 (Baumeister Denkm. I 502); andere auf d. ge- 

2) Strateg in Sikyon während der Tyrannis deutete Denkmäler bei 0. Müller Handb. d. 

des Euphron im J. 367. Xen. hell. VIl'l, 45; Arch.2 741, 3. Es kann aber durch den «. auch 

vgl. Curtius Griech. Gesch. III6 346. der Kampf selbst entschieden werden. Der sikyo- 

ptirchner.] irische Pankratiast Sostratos, dessen agonistische 
Akritas (oAxohag), 1) Der südlichste Berg- Thätigkeit in das zweite Drittel des 4. Jhdts. 

zug Messeniens, der sich zwischen den Städten fällt, errang eine Unzahl Siege durch den Kunst- 

Methone und Asine (jetzt Modon und Koron) griff, die Finger des Gegners zu fassen und zu 

nach Süden vorstreckt und in einem spitzen Vor- brechen oder doch solange zu drücken, bis jener, 

gebirge (jetzt Cap Gallo) endet. Strab. VIII vom Schmerz bezwungen, sich besiegt erklärte; 

359. Paus, in 34, 12. Ptol. III 16, 7. \''gl. 20 er erhielt davon den Beinamen äy.goxesohgg 
Curtius Peloponn. II 168f. (axQoxetQimrjg)-, die Basis seiner delphischen Sie- 

2) Ein vortretendes A^orgebirge Bithyniens, gerstatue mit einer metrischen Inschrift (vgl. z. 

an der Propontis, jedenfalls südöstlich von Chal- B. mvaag 8’ ävufaäXovg jiävjta s]xoäte.tg aga- 

kedon ; ini übrigen sind die Angaben des Me- /st) ist uns erhalten, BuU. hell. VI 447. Ähnlicher 

nippos und des Artemidor (hei Steph. Byz. p. 683, Kampfweise bediente sich der Ringer Leontiskos, 

2 und 685, 8 Mein.) unvereinbar, bei letzterem der seine Gegner nicht zu Boden zu ringen ver- 

vielleiclit ein Zahlenfehler, s. Hyris. mochte, aber ihnen im «. die Finger zerbrach 

"[Hir.schfeld.] (Paus. VI 4, 1. 3). Seine von Pythagoras ver- 

3) Epiklesis des Apollon in Sparta. Paus. III fertigte Statue wird ihn wie mit weit vorge- 

12, 8, wo in den Ausgaben der orthographische 30 streckten Händen nach dem Gegner haschend 
Fehler der Hss. AHgshag beibehalten zu werden dargestellt haben, ähnlich dem Schema des Pan- 

pflegt. ^ [Wentzel.] kratiastenreliefs von Halimus (Benndorf Anz. 

Akrlte (’Ay.ohtj), kleine Insel, 100 Stadien AVien. Akad. 1886, 88), aber mit anderer Stellung 

östlich von Patraos, jetzt Arki. Agathem. I 14. der Pässe. Krause Gymnastik u. Agonistik I 

[Hirschfeld.] 421f. 510. Grasberger Erziehung u. Unter- 

Akritobatai, sacrale Behörde in Ephesos nach rieht I 349ff. [Reisch.] 

Hesych.; axgiroßdrai ■ dg/g xig jiagd 'Etpeoioig tgg Akrodemos {’Axgddggog) Sohn de.s Diotimos. 

’Aßtegtdog dvoiCör ; in einer ephesischen Inschrift Eponymer Prytan in Magnesia am Maiatidros aus 

aus der Kaiserzeit (Wood Discoveries at Ephe- römi.schcr Zeit. Athen. Mitt. XV 330. 

sus. Great theatre nr. 1, Col. 7 Z. 17) erschei-40 [Kirchner.] 

nen dxgoßdtai rgg deoii unter den priesterlichen 'Angoxegaia, die Enden (Nocken) der Raa, 

Beamten. Da an der Identität kein Zweifel sein Poll. 1 91. [Luebeck.] 

kann, liegt wohl bei Hesych ein Irrtum bezüglich Akrokeraimia,nordwestliches AMrgebirge von 

der Namensform vor. [Wi.s.sowa.] Epirus, .Ausläufer der keraunischen Berge, jetzt 

‘Axgdafia (aeroama), niusicalische und decla- Cap Glossa. Plin. III 97. 145. lA^ If. 
matorische Vorträge, namentlich während der [Hirschfeld.] 

Mahlzeit (nach Liv. XXXIX 6 in Rom seit dem Akrokomos {\Ay.o6xogog), Freier der Hippo- 
Triumph des Cn. Manlius A^olso 187 v. Chr. üb- dameia, im zweiten Verzeichnis bei Schol. Find, 

lieh), aber auch sonst (CIL X 1074. Polyb. XA’^I Ol. I 127 (.s. .Akrias). [Knaack.] 

21, 12). Auch andere Tischunterhaltungcn, z. 50 Akrokorinthos (Mjiooxdpo'flov), Burg von Ko- 
B. Tänze, werden so genannt: Plut. qu. conv. rintli; offenbar als die ursprüngliche Stadt behan- 

AHI 8. Persaios (um 280 v. Chr.j bei .Athen. XIII delt bei Steph. Byz. s. Kogn-dog. [Hirschfeld.] 

607 c. Das Wort wird sowohl griechisch als la- Akrolissos (’.f^^pd/.ioöoj Polyb. VIII10. Strab. 
teinisch auch persönlich von den Vortragenden A'II 316). d. i. die .Akropoli.s der illyrischen Stadt 

Künstlern gebraucht (.Athen, a. G. und lA’ 148c. Li,s.sos (jetzt Lös. ital. .Akcssiol. südlich von 

XII 126 ci und zwar ist lateinisch ausser Cic. pro Scodra. [Tomaschek.] 

Archia 120 (ans d. Griech. übersetzt) nur die per- .Akrolithon (äy.od/.tOov goavor, statua acro- 
sönliche Bedeutung sicher: so Cic. p. Sest. 116; Uthos, .Anth. Pal. XII 40. ATtr. II 8, 11), Sta- 

Verr. II 22. Suet. Vesp. 19. Macrob. Sat. II 4; tuen, an denen die bekleideten Teile von be¬ 

zweifelhaft Nep. Att. 14. Plin. ep. 31. 13. Suet. 60 maltem oder vergoldetem (Paus. A'I 24, 6. 
-Aug. 74. Über die verschiedenen Arten solcher 25, 4. IX 4, 1. Hist. .Aug. XXX tyr. 32) Holz 

Unterhaltungen s. Marquardt Privatl.2 151f. waren, bei Pausanias häufig erwähnt. Diese 

337f. [Mau.] Technik war .seit der Zeit der Goldelfenbeinsta- 

’AngoxeigtoiiL6s, das ,Kämpfen mit den Hän- tuen und neben denselben als billigere Herstel- 

den dvev ovg:r/.oxfjg‘ (Suidas) im Ringen (Plat. lungsweise üblich. Datierte Akrolithe: Pheidias, 

.Alkib. I 107 E) und Pankration (PoU. III löu. Pau.s. IX 4, 1; Datnophon (um 370), Paus. A'II 

Luk. Lex. 5), bei Suidas im weiteren Sinne auch 23, 5. VIII 31, 1 ; Leochares (um 350), Vitr. a. 

vom Faastkampf gebraucht. AxgoystglCso&at wird 0.; um 270 n. Chr., Hist. Aug. a. 0. Funde 
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von Resten solcher Statuen; in Bassae, Stackei- walteten. CIA 111 1294. 3906. Keil (Ztschr. f. 

berg Apollotempel S. 98; im Isistempel zu Altertumsw. 1849 , 513) hielt sie für identisch 

Pompeji, Overheck-Mau Pompeji* 107. 109. mit den Pylpren, doch vgl. Dittenherger zur 

Mit den Akrolithen sind zu vergleichen die Sta- Inschrift. Über die Pyloren vgl. auch Schöne 

tuen, an denen die E-vtremitäten von Gold und Hermes IV 292, über beide Ämter Arch.-ep. 

Elfenbein, der bekleidete Rumpf von geringerem Mitt. XIV 38f. [Szanto.] 

Material war (Paus. I 40, 4. 42, 4. VI 19, 11), Akropodion (aeropodium). Bei Hygin. fab. 
und die namentlich in der Kaiserzeit üblichen, 88 verbirgt Pelopia das dem Thyestes entrissene 
an denen die bekleideten Teile aus dunklerem Schwert sub asrmodio Mimrvae, Da Hygin 
Stein waren. Schubart Rh. Mus. N.F. XV10das griechische Wort seiner Quelle beibehält, 
108ff. Blümner Technol. III 210. [Mau.] kann er nicht die Fussspitze, sondern nur etwa 

Akron. 1) Ein Bogenschütze griechischer die Basis verstanden haben, vermutlich aus Miss- 

Abkunft im Heere des Aineias aus Korythos (Cor- Verständnis. [Mau.] 

tona), der von Mezentius getötet wird, Verg. Aen. Akropolis {’AnQÖ^ioh;). 1) Xach Steph. Byz. 
X 7191. und Servius z. St. [0. Eossbach.] zwei Städte, eine in Aetolien (vielleicht identisch 

2) Acro, König von Caenina, Gestalt aus der mit Akrai, s. d. Nr. 1), die andere in Libyen; 
Romulussage. Romulus tötet ihn im Zweikampfe Einwohner AxgojioUrtjs oder Ay.gomhsvg. 

im Sabinerkriege und weiht die erbeutete Rüstung [Hirsohfeld.] 

als erste spolia opima, (s. d.) dem luppiter Fere- 2) Hauptveste der kaukasischen Iberer am 
trius. Die ältere, kürzere Fassung der Sage, 20 Südufer des 030:08 (Kur), welche Pompeius im 

wie sie aus annalistischer Quelle entnommen bei Kriege gegen Ärtokes 65 v. Chr. besetzte (Cass. 

Livius (I 10) und Diony^s (II 33. 34) vorliegt, Dio XXXVH 1), d. i. ^ieohischer Name für 

kennt den Namen des von Romulus besiegten Harmozica (georg. Armazis-tsiche ,Veste des Or- 

Königs noch nicht. Am frühesten erscheint der- muzd‘), den Vorort von Sa-karthwelo nördlich 

selbe bei Properz IV 10, 7, dann bei Val. Max. von Tiflis. [Tomaschek.] 

III 2, 3 und auf der pompeianischen Inschrift Akroreia (’AxQojQeia), eigentlich jedes Hoch- 
CIL X 809. Aber auch Varro wird bereits den land, nannte man insbesondere den gebirgigen 

Namen Acro gegeben haben, da dieser sich an District des nördlichen Elis, welcher der Grenze 

zwei wahrscheinlich auf Varro zurückgehenden von Arkadien und Achaia zunächst liegt {a! xö>v 

Stellen (Fest. p. 289. Plut. Eomul. 16) findet. 30 mhig Xen. hell. VII 4, 14, vgl. 
Zuerst eingeführt hat ihn entweder Varro selbst III 2, 30; irrig Steph. Byz. ’AxQcogstot, nohg 

oder einer der gelehrten Antiquare seiner Zeit Toi<pvUag)-, vgl. Curtius Peloponn. II 37ff. 

(etwa Attious), und den Anlass dazu bot viel- [Hirschfeld.] 

leicht die Zusammenstellung der Triumphalver- Akroreites {'Axgo)odxr]s), Epiklesis, unter der 
zeiohnisse, die ja mit dem Triumphe des Romu- Diony'sos in Sikyon verehrt wurde. Apollodor 

lus beginnen mussten. Die Sage selbst entstand bei Steph. Byz. s. 'Axgatoxia. Vgl. Paus. II 7, 5. 

wohl in der Weise, dass die in historischer Zeit [Wentzel.j 

bestehende Sitte der Weihung von spolia opima Akrostichis. ’Ay.goaxijriov bedeutet den An¬ 
im Feretriustempel auf den mythischen Gründer fang eines Verses (in der christlichen Kirche 

dieses Tempels und der Stadt selbst zurückge- 40 auch gleichbedeutend mit a.xooxe).evxio%>, vnaxotj 
führt und die betreffende Heldenthat dann in d. i. Refrain, so Constit. apost. II 57, 5 p. 85, 13 

den bekanntesten Krieg des Romulus gesetzt Lagarde, s. Christ anthol. XX Anm. LXIX: 

wurde. [Cichnrius.] äxoSaxi/ov, wüe Kruinbacher Gesch. d. byz. 

3) Aus Agrigent, (arpdj, viog Sxroirog, koo- Litt. 336 schreibt, existierte wohl im Griechischen 

(pioxsvoev SV xaig Aßijvaig äfia ’Eii.xsönx/.sT. soxiv nicht), enger den ersten Buchstaben eines Verses. 

ovv giosoßvxsQog ’lxxgxoxgaxovg . syQmj’s Tisgi laxgt- Or. Sib. XI (IX) 23 xnv axgooxtyioto x6 ygä/-ifia. 

xijg dxogidi dia/Jxzop gxsgi xgoxpijg vyisivmv ßtß/.i- der Anfangsbuchstabe des nächsten Verses, ebenda 

ov d . eoxi ÖS xai ovxog xcöv xtra xzvsv/iaxa v. 17 axQooxlyta ygä/i/iaxog dg/oftsvov, Versanfänge 

at]fist(oaa/isv(jyy. Suid. Er soll zu Athen gegen mit dem ersten Buchstaben des jedesmal anzu- 

die grosse Pest (430 v. Chr.) mit Erfolg das An- 50 deutenden Wortes; ATII 249 n:go;'ga<pslg sv dxgo- 
zünden grosser Feuer zur Luftreinigung angeord- axiyloig, dessen Name durch die Anfangsbuch¬ 
net haben (Plut. de Is. et Os. 80. Oribas. Sy- staben aufeinanderfolgender Verse gebildet wird, 

nops. VI 24. 97. Aet. V 94. 223. Paul. Aeg. 11 Das so entstehende Wortbild heisst A. Cic. 

35, 406), Die Schule der Empiriker führte, um de div. 11 111 {cum deinctps ex primis ver¬ 
sieh. das Ansehen höheren Alters zu geben, ihren suum litteris aliquid eometifur nach Ernes- 

Ursprung auf ihn zurück (Gal. XIV 638; vgl. tis richtiger La.). Dion. Hai. ant. IV 62, 6. 

Plin. n. h. XXIX 5). Das Selbstgefühl des A. Gleichbedeutend ist :iagaoxi/ig Suet. de gramm. 

geisselt die auf Empedokles oder Simonides zu- 6. Gell. XIV 6. 4. Diog. Laert. V 93 (= Suid. 

rückgeführte fingierte Grabschrift für denselben; s. v.). Dieterich Abraxas 202. 6; :xagaaxiyiöiov 

Axgov itjxgöv’Axgoyv’ ’Axgayavxivov gxazgög äxgov GODiog. Laert. VIII 78. 

Kgv:zxsi xgtjpvög Sxgog .-laxgtöog dxgoxaxgg (Diog. Die A. bei Homer beruht auf Zufall (Gell. a. 0. 
L. VIII 65. Suid.). [AI. Wellmann.] Eustath.il. XXIV 1); Epicharm wird von Diog. 

4) Helenius Acro s. Helenius. Laert. VIII 78 nur auf Grund unechter Schriften 

Akroneos {’Axgövsoig), ein Phaiake. Hom. zum Urheber von A. gemacht (Lorenz Epich. 66. 

Od. VIII 111. [Knaack.] Diels siby 11. Blätter 34). Das älteste Beispiel der 

'AngoipvXaxEg hiessen drei bürgerliche Wach- A. ist Evöö^ov xsyvg Notices et extr. d. in.scr. 

ter auf der Akropolis von Athen, die in der XVIII 2, 25f., nach Boeckh Sonnenkreise 197f. 

Kaiserzeit neben den drei Pyloren ihres Amtes um 193/90 v. Chr. entstanden (s. Blass Haiidb. d. 
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klass. Altertumswiss. I 281. Lydus de ostent. ed. lateinischer A.; Jesus Christus Dei filius sal- 

Wachsmuth Proleg. LVIIIf.). Die zwölf Tri- vator ernte teilt Haupt op. I 289 aus einer Hs. 

meter, welche die A. Evöö^ov zsyrtj geben, ent- der Leipziger Stadtbibliothek mit. In griechi- 

sprechen in der Buchstabenzahl den Tagen der sehen Inschriften giebt die A. teils den Namen 

zwölf Monate; ebenso die zwölf Trimeter bei des Verstorbenen in Grabschriften (Kaibel epigr. 

Kaibel epigr. 1096 mit der A.; Mevmnog svgs. 149. 226. 726), teils den des Verfassers (ebenda 

Dionyslos Metathemenos verwandte den Namen 979. 1096. Anth. Pal. XIV 148), oder sie wieder- 

seines sgmpsvog näyxa?.og als A., um seine Au- holt das Anfangswort (Kaibel 725); epigr. 979 

torsohaft an dem auf Sophokles Namen gefälsch- wird die A. von Silben gebildet und der Vocal der 

ten Parthenopaios versteckt zu wahren (Diog. 10 Silbe am Versschluss (telestichisch) wiederholt. 
Laert. V 93. Diels a. 0. 34). Die dem Dikaiarch Ausgedehnte Anwendung fand die A. in der 
zugeschriebene ävaygaipij xijg ’E}J.äöog in Tri- kirchlichen Poesie (Krumbacher a. 0.336f.), und 

metem (Müller Geogr. Gr. min. I 238f.) gehört zwar zuerst die alphabetische A. Dieselbe stammt 

nach Lehrs Entdeckung (Rh. Mus. II 1843, 354) aus dem Orient (Gardthausen Gr.Pal. 120). Sie 

zufolge der A. der ersten 23 Verse dem Diony- findet sich in den Psalmen, Klageliedern und Sprü- 

sios, Sohn des Kalliphon, der um Christi Geburt chen und zwar so, dass das Alphabet entweder an 

lebte (Gardthausen Gr. Pal. 122). Das Lehr- der Spitze der langgedehnten viergliedrigen Verse 

gedieht Dionysios des Periegeten enthält nach (z.B. Ps. 37) oder der einfachen zweigliedrigen (Ps. 

Leues Entdeckung (Philol. XLII 176) v. 109f. 25) oder der einzelnen Versglieder (Ps. 111) fort- 

und 513f. die A. sfiij Aiovvalov xmv ivxug $d-20 läuft; bisweilen tritt jeder Buchstabe wiederholt 
Qov und dsög Egpijg im ASgiavov (s/xtj von auf, dreifach Klagel. III 1—66, achtfach Ps. 119 

Waohsmuth Eh. Mus. XLIV 151 für Zufall er- (EwaldDie Dichter des alten Bundes 12 1 p. 200f. 

klärt, von Nauck Herrn. XXIV 325 durch Emen- Bouvy ötudes sur le rythme tonique 332f.). Der 

dation in sm/ verändert, von Diels a. 0. 34 Syrer Ephrem variiert die A. durch Umkehrung 

verteidigt; iMg ’Egpfjg ist Anrufung an den des Alphabets oder Weglassung der Buchstaben 

Gott, sTii ’Aögiavov Fortsetzung der ersten A. geraden beziehungsweise ungeraden Ranges, Bou- 

Crusius Jahrb. f. Philol. CXXXVII 1888, 528. vy 333. Alphabetische A. nach Trimetern bei 

Waohsmuth a. 0.). Gregor v. Nazianz monosticha moral, tom. II 

Wahrscheinlich fand die A. zuerst in der Orakel- 186, ferner Boissonade aneod. gr. IV 436f. I 

poesie Anwendung, Diels a. 0. 33. Krumbacher 30 161, woselbst mehr Beispiele citiert werden; 
a. 0. 338. Ursprung der A. in der religiösen Ge- nachiambischen Distichen Boissonade IV 442; 
heimlitteratur, vielleicht der orphischen, behauptet nach Hexametern in dem Iliasargument Anth. 
Dieterich Abraxas 165, 2; eine nagaaxiyig ’Og- Pal. 1X 385, welches die Namen der Buchstaben 

xpsmg wird ebenda 202, 6 citiert. Den alte- akrostichisoh verwendet, und in den orphischen 

ren sibyllinischen Orakeln war die A. durchgehende Hymnen auf Dionysos und Apollo ebenda IX 524. 

eigen und zwar so, dass die A. sich mit dem 526 (je 4 Epitheta gleichen Anfangsbuchstabens 

ersten Vers des Orakels deckte, Cic. de div. II in jedem Vers), die loh. Geometra im Hymnus 

112 (wohl aus Varro, Diels 26); bei längeren auf Maria nachbildet. Alphabetische A. nach 

Orakeln fuhr die A. im zweiten Vers fort, doch Strophen im Parthenion des Methodios (p. 49 

so, dass dessen Anfang nicht mit einem Sinn-40Jahn. Christ anthol. 33), bei Theophanes, 
absohnitt des Orakels zusammenfiel, wie das Chri.st a. 0. 236. Der Akathistos des Sergios 

zweite Orakel bei Phlegon (s. u.) zeigt, Diels (Pitra Anal, saora I 250. Christ a. 0. 140) 

a. 0. 27. Zweck der A. war, die Sammlung vor enthält eine vollständige und eine unvollständige 

Interpolationen und Verkürzungen zu schützen, A. (Akath. II dreizehn Strophen a — p, <o). Voll- 

Varro bei Dion. Hai. IV 62, 6. Die ältesten ständige alphabetische A. in den Anaoreontea bei 

uns erhaltenen sibyllinischen Orakel sind zwei Christ a. 0. 48. 50. Bergk PLG III 354. Ma- 

von Phlegon (Mirab. 10 p. 76 Keller) mitge- tranga aneed. 667; mit Weglassung von und 

teilte, ausführlich behandelt in Diels angeführter <0 bei Sophronios Christ a. 0. 43.44. 45. Da- 

Schrift, Text mit Commentar ebenda Ulf. Ent- niel Thes. hyrnnol. III 20—46, bei Elias Christ 

stehungszeit nach Diels 89. 95 J. 207 und 200 50 a. 0. 47 (hier beginnen alle vier Verse der Stro- 
V. Chr. (Liv. XXVII 37, 5. XXXI 12, 8), beide phen mit demselben Buchstaben; Str. 7 wohl 

von demselben Verfasser (Diels a. 0. 32). nach zu tilgen), ferner Bergk a. 0. 358. Matranga 

Diels vielleicht Fabius Pictor (ebenda 106). Im a. 0. 64^ 664; mit w aber ohne (Lücke bei 

Saeculargedicht (bei Phlegon Macrob. 4 p. 91f. ?;?) Bergk a. 0. 348; verstümmelt Christ a. 

Keller = Zosimus hist. nov. II 6 p. 61f. Men- 0. 84; bis f Romanus Christ a. 0. 138, bis y 

delss. Diels a. 0. 133f.) des Jahres 17 v. Chr. Pitra a. 0. XXXIX 300. 612. 613. Unvollstän- 

eine .Spur von A. v. 25—30, die auf älteres Ori- dige A., aber durch Wiederholungen als abge- 

ginal hinweist (Diels a. 0. 15). In unserer schlossen gekennzeichnet, Pitra a. 0. 538 mit 

Sammlung der sibyllinischen Orakel i.st rlie ein- sieben Strophen a a ß ■/ 8 s s. Bei Remanus de 

zige A. VIII 217—50; ’lrjoovg Xgswxög öson 60 nativ. II (Pitra a. 0. 228) geht dem Alphabet 
ntog acoxrjg aiavgog. welche selbst wiedermn die die A. gjSljv göoj vorauf; de nativ. HI zeigt das 

A. lyiHig enthält (H. Aohelis Das Symbol des umgekehrte Alphabet. Vollständige alphabetische 

Fisches 20). Dieselben Verse citiert Eusebios A., aber durchsetzt mit nichtakrostichischen Ver- 

or. Const. 18, 3: -\ugustin de civ. d. XVIII 23 sen. in den liturgischen Büchern der orthodoxen 

übersetzt .sie ins Lateinische mit griechischer Kirche ’Oxioiijyog /isydh/ s. ITaoayJ.pxixij (ed. 

A.; Jesues Creistos Teud nios soter stauros (c Ven. 1850. 40 ) p, 279. 323. Tgteßö. 256. 282. 

und d dienen zur Wahrung der Verszahl, n zu Mpv. Nospßg. 141. Asx. 187. 196. Ilsvxtjxoax. 

beliebigem Ersatz für n). Ein Sibyllinum mit 167. 182. ’Qgo?.6y. 473. 479. EiouoX. 190. 202. 
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Spuren von alphabetischer A. (je drei Buchsta¬ 
ben) ’OxTwrix- 2. 96. 186. 232. 276. 319. Alpha¬ 
betische A. nach Versen, deren je vier eine 
Strophe bilden (nach Ps. 111), zeigt das Diodion 
des lohannes Damascenus (mit nachfolgender 
Umkehrung des Alphabets) in Pitras Hymno- 
logie 18f., bei Christ a. 0. 240 dem Theopha- 
nes zugeschrieben (s. Stevenson Eevue des 
quest. hist. XX 1876, 525 Anm.), ferner Pitra 
anal. 476. 482. 484. Constantin. Porph. de cae- 
rim. I 83 tom. I 383 ed. Bonn, und die Gedichte 
des Bartholomaeus (A. ein Trimeter mit folgendem 
doppeltem Alphabet, das zweite umgekehrt) und 
6 eorgiu.s (zwei ebenso geordnete Alphabete) bei 
Pitra Hymtiol. a. 0., vgl. anal. I. LXXV. Ste¬ 
venson a. 0. 526f., Beispiele aus dem Ei’xo/.ö- 
yiov fügt hinzu Bouvy a. 0. 336. Auch Sophro- 
nios Anacreontea zerfallen in Gruppen von je 
vier oiHot. Eine Vereinfachung dieses Princips 
zeigt der Hymnus de S. Andrea (Pitra anal. 
555), dessen sechs Strophen mit den Buchstaben 
a e i V Q (p d. i. 1. 5. 9 etc. anfangen (ygafi- 
fuxög aQi-df.t6g Str. 3 ungenauer Ausdruck, den 
Pitra Anm. z. d. St. und p. LXXVII vergebens 
zu erklären versucht). Nichtalphabetische A., 
noch häufiger als jene in der christlichen Poesie, 
dient meist zur Angabe des Verfassers. Pie 
Namen vieler Hymnoden sind nur durch die A. 
bekannt, die vielleicht vorgeschrieben war, um 
apokryphe Hymnen vom kirchlichen Gebrauch 
auszuschliessen, Pitra a. 0. LXXVII. A. haben 
alle bei Pitra mitgeteilten Gedichte mit ver¬ 
schwindenden Ausnahmen (p. 239. 412 — 24. 
441—43. 530), vielfach verstümmelt (p. 12. 22. 
273f. u. a.). Die A. setzt meist erst nach dem 
Prooemium ein, 400f. gleich mit dem Prooemium, 
wa.s nach Jacobi Ztschr. f. Kirchengesch. V 
194 von Theodoros Studitos cingeführt sein soll. 
Schlichte Verfasserangabe in den liturgischen 
Büchern vcrhältni,smässig selten, so TgtciA. 11. 
46. 123. 167 etc. (meist Joseph). Ist die Vers- 
zahl grösser als die Zahl der Xamensbuchstabcn, 
so werden entweder die Buchstaben wiederholt 
gesetzt, wie in Elias canon atlanticus die A. 
’H/.iov fic/jjjfitjua (j; rj tj z /. etc.) Pitra a. 0. 
LXXVII, oder der Name wird wiederholt, so 
'hiß elfnial Pitra a. 0. 425; künstlicher loan- 
nes Euchaita (Pitra hymnogr. 83), der mit 
’loxirrov loarrov avror etc. bis v die Strophen 
beginnt, Pitra anal. LXXVIII, vollständiger 
Te.xt bei Stevenson a. 0. 529. Jlei.'t tritt 
eine ganze Überschrift ein: rov Taniivm ’Pmiia- 
rov (j {[avoi u. ähnl. Christ anthol. 1311’. Aim- 
stasius bei Pitra iur. eccl. gr. hist, et raon. II 
284 loft tritt das demütige Epitheton an Stelle 
des Xaniens : tov anoPo?', af.ia0T0i/.0v, xjor/ov u. 
ä. Pitra anal. 343. 858. 516. 532. 590. 61o. 
615. 654): mit Inhaltsangabe verbunden dg ra 
ßdi'a ^Pioftarov Pitra a. 0. 61. vgl. 67. 117. 
222. 320. Inhaltsangabe allein Toioid. 235 (f/t- 
fo; etg /morngnsi. Deren Stelle vertritt verein¬ 
zelt ein polemischer Ausruf (Krumbacher a. 
0. 337). Am häufigsten bildet die A. selbstän¬ 
dige Verse, vor allem Trimeter, loh. Damasc. ed. 
Lequieu tom. I 688. Christ a. 0. 122. 161f. bis 
2 o4. 254. Psello.s in Sathas Menaiun’. ßtß/.. 
V 177. Daniel l'he.s. hymnol. III 55f. 119. Un¬ 
zählige Beispiele (die meisten von Joseph) in den 
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Canones der liturgischen Bücher, durchweg stark 
durchsetzt mit nichtakrostichischen Versreihen 
(die 36 Buchstaben der A. bei Christ a. 0. 122 
erscheinen Tqiwö. 431—53 in 323 Versen grup¬ 
penweise zerstreut), vgl. ’Ojstcoj;/. 44. 52. 78. 
84 etc. {Mtjv. Asxgfißg. 162 ndsi ravxa jiQoeoQna 6 
'Iwntjcp ist wohl Prosa). Oft ist die A. durch kleine 
Änderungen des überlieferten Textes erst her- 
zustcllcn s. Kutlumusianos Anm. z. Mt]v. 
’Ajzqü. 60. Von?'. 52. 90. Verstümmelte Spuren 
ehemaliger A. überall zu finden, vgl. ’Oxxwrix. 
13. 17. 20 etc. Die giqfioi haben fast nie für 
die A. Geltung, Ausnahmen ’Oxxdnix. 55. 56. 99. 
144. Mr)v. 'lovv. 90; ebenso stehen die ^goxoxia 
in den meisten Fällen ausserhalb der A., Aus¬ 
nahmen nsvxTjxooT. 219. ’Oxxcürix. 248 s. u. Über 
das sehr häufige Fehlen der 5.—8. Stelle 
durch Weglassung der zweiten Ode s. Christ 
a. 0. LXIV. Der Name des Autors kommt 
regelmässig nach dem Verse, Christ a. 0. 242. 
247, nur vereinzelt im Verse selbst ’Okxomjx. 141. 
Mxjv. MaQx. 53. Seltener bildet die A, einen 
Hexameter, Christ a. 0. 176. Mrjx. ’Oxx. 38. 
141. 169. Nos/ißg. 203 etc. Je zwei Distichen 
bildet die A, der einzelnen Verse (Christ a. 0. 
XLVI) in den drei Hymnen des lohannes Damas¬ 
cenus, Christ a. 0. 205. 209. 213. Dieselben 
drei A. erscheinen stückweise in den iamhischen 
Einlagen von ?);?. I. II. IV des Eigiiokoyiov. Die 
A. der Gnomologie des Gregor von Nazianz bildet 
zAvei (die Angabe des Verfassers einschliessende) 
Pentameter (p. 118 Dronke), deren Schlussworte 
an den entsprechenden Stellen des Gedichtes 
wiedererscheinen. Oft durchsetzen die A. von 
zwei Trimetern einander gruppenweise, indem 
zwei Canones I und 11 so gruppiert werden oder 
n I ö II I II etc., in der ’Oxxoitjxog allein 
25 Mal (meist von Joseph), z. B. Vxxcotjx- 20 
giebt das akrostichische Bild dsxofpan'fjtoxsgaxoovg 
övnovs .... d. i. Sixoig xeovg de .. . und ef'covfjg 
ny.ovaov . . . Der Trimeter Christ a. 0. 190 
kehrt Mi/v. Jex. 178 mit einem zw'eiten durch¬ 
setzt wieder. Dreifache Durchsetzung, zwei Tri¬ 
meter und ein nichtakrostichischer Canon 3f>/r. 
7«i<. 220. Durchsetzung von Trimeter und Hexa¬ 
meter NoFjißo. 76. 188. 56. 119. ’Iovv. 

52. Air/. 39. Die Distichen des loh. Damasc. 
Christ a. 0. 205 sind Aex. 224 mit einem Tri¬ 
meter durchsetzt, ebenso die Christ 209 ’lar. 77; 
die Chri.st 218 IlFvxrjxonx. 226 mit einer jirosai- 
schen A., Trimeter mit einem rythmischen Langvers 
durclisetzt Vo?v.. 146. Durchsetzung von I'rimeter 
und.IlphabeUO^fTco?;;'. 26. Ahp'. Esetx. 87. Afx. 170, 
mit umgekehrtem .Alphabet ’Oxxdjfjx- 248 (von 
Iosej)h ; die dFoxoxla gelten in der aliihabetiselien 
A. mit. in der trimetrisehen nicht). Alphabet 
mit Hexameter PlFvxrjx. 259 (jeder dritte Buch¬ 
stabe des Aliihabets ist verloreni. mit einem ryth- 
luiselien Langvers J /?/?'. Afx. 35. Dreifach ; Tri¬ 
meter. Aljihahet und nichtakrostiehisehe Verse 
’lav. 18. Ai"/. 30; zwei Trimeter und ein um¬ 
gekehrtes Alijhahet Efxx. 162; ein Trimeter, ein 
Hexameter und das .\l]ihahet Afx. 198. ’lav. 26. 
Bisweilen bilden die ÜfojoxIu eine A. für sicli. 
besonders hei Georgio.s is. Kutluniusianos zu 
J/?)?’. 4>Fßg. 1381. ’Oxr. 44. 49. Asx. 64. 

25^ Mayr. 136. ’Iov/.. 65, bisweilen sind die 
ÜFoxoxia allein akrostichi.sch. so Mayr. 14. 68. 
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130. Erjyoytov und Krj/eevrog ’lorv. 64. Avy. 24 
durch Ausfall der zweiten Ode s. o. Über A. in 
vulgärgriechischer Litteratur s. Erumbacher 
a. 0. 338. Die Ilias des Hermoniakos (Krum¬ 
bacher 429) enthält 24 Gesänge, deren Anfänge 
alphabetische A. bilden. Die rhodischeu Liebes¬ 
lieder {AXepaßrixog xfjg äyiix:rjg ed. Wagner) be¬ 
stehen in der ursprünglichen (von Wagner will¬ 
kürlich veränderten) Reihenfolge aus mehreren 
unvollständigen Gruppen, die zum Teil nach alpha¬ 
betischer, zum Teil nach arithmetischer A. {/xiav 
xöyrjv nr. 62 W., Sv 6/x/xdxia 25, rysTg xßövmg 
101 u. s. w'., das einzige Beispiel arithmetischer 
A.) geordnet sind (Krumbacher a. 0. 404). 
Ein anonymer akq'Aßxjxog xaxavvxxtxög enthält 
24 Strophen mit alphabetischer A. (Krumba¬ 
cher a. 0. 406). Alphabetische A. noch heute 
im Volksmund? s. Krumbacher a. 0. 839. 
A. in Prosa bei Ba.silios I., von dessen zwei Er¬ 
mahnungsschriften an seinen Sohn Leo die erste 
eine Widmungsaufsehrift als A. der 66 Paragra¬ 
phen enthält (Krumbacher a. 0. 187), und 
Philostorgios, der nach Photios cod. 40 seine zwölf 
Bücher Kircheugeschichte mit den zwölf Buch¬ 
staben seines Namens anflng (Eitschl Parerga 
XVI). 

Bei den Römern finden wir zuerst die A. 
,Q. Ennius fe.eiP in quibusdam Ennianis Cic. 
de div. II 112; als seinen Nachfolger kennzeich¬ 
net sich der Dichter Bacchus oder Battus Sehol. 
Ov. Ib. V. 257 durch die A. Enniani, die M. 
Schmidt Rh. Mus, XX 457 entdeckte. Der 
Grammatiker Opillius gab seinen Namen als A. 
seines Pinax (Suet. de gramm. 6), Silius Italiens 
W'ahrte seine Autörschaft am Homerus latinus 
durch die zwei A. Italiens—scripsit am Anfang 
und Ende des Gedichtes (Italiens fand Seyffort, 
Munk-Seyffert Gesch. d. vöiii. Litt. 112 242, 
scripsit Bücheier Rh. Mus. XXXV 891). Grab- 
schriften mit A. des Namens CIL V 6723. 6725. 
6731. W’ilmanns 592—94, mit ausdräcklichem 
Hinweis auf die .A. CIL ATI! 7156. E. Fahretti 
p. 272 (?). 634. de Kossi inscr. Christ. I 425. 
Mit Telestichis verbunden de Rossi II 1 p. 
295 nr. 7 [Tuserhedo — Asearicus]. 8 (Ildcmudi 
abbatis—xriste memor csto). CIL A’ 1693 [Paulino 
stu) fecit — Olimpia). AA'cihaufschrift mit A. des 
Gehers CIL III 6306. Die A. dc.s A^erfassers 
lulii Faustini in Meyers AL 812 (Orelli I 8551 
entdeckte M. Schmidt Rh. Mus. XX 457, Fi- 
loeaM AL 120 lEiese) L. Müller Rh. Mus. XX 
634. A. und Telestichis AL 669 [Xicholao — 
Euantius], auch dem Eugeiiius von Toledo zu¬ 
geschrieben (Patrol. lat. LXXXA'^II 366 nr. 17), 
AL n p. LVI (Laurentius—virat senio], Tele¬ 
stichis identisch mit der A. AL 492. 49.8. A. 
mit Telestichis und Mesostichis verbunden (die 
Mesostichis aus den 19. von je 37 Buchstaben) 
bei Flavins Felix AL 214 (ihrasamundns—cvnta 
innovat—Vota sereiiam) von L. Müller Eh. Mus. 
XXIX 94 entdeckt. Vgl. Teuffel-Schwabe 
§ 26, 3. Die akrostichischen Argumente zu allen 
plautinischen Stücken au.sser den Bacchides wer¬ 
den von Eitschl op. II 404 und Opitz L]iz. 
Stud. A’I 234. 275 in die Antonineiizeit. von 
Seyffert Philol. XVI 448 u. Jahresber. XLA^II 
22 ca. 100 Jahre nach Plautus Tod angesetzt. 
Commodians Instructiones bestehen aus 80 Ge- 
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dichten mit akrostichischer liihaltsangahe, zum 
Teil verbunden mit Telestichis. Die A. des letz¬ 
ten Stückes ergiebt, von unten gelesen, Gommo- 
dianus mendicus Christi. L. Müller de r. m. 
461. Ebert LdMA 12 92. Porfyrius Optatia- 
nus erweitert die Kunst der A., indem er in 
quadratisch geschriebenen hexametrischen Ge¬ 
dichten verschiedenartige Figuren (nr. 19 sogar 
ein Bild) durch zusammenhängende, einen Sinn, 
10 zum Teil AVrse ergehende Bnchstabeureihen bildet; 
graphisch dargestellt in L. Müllers Ausgabe 
p. 35f.; nr. 16. 19. 23 enthalten griechische A., 
entstehend durch griechische Lesung lateinischer 
Majuskeln, so dass h p ex gleich rj y o x, a gleich 
a oder l gilt, L. Müller de r. m. 462. Venan- 
tius Portunatus dichtete einen hyninus abeee- 
darius carm. I 16 p. 19 Leo (die drei letzten 
Strophen durch die AVorte xristus, ymnus und 
xelare eingeleitet); akrostichische Figuren por- 
20 fyrianischer Art zeigen II 4 und 5, Epigramme 
mit A. sind III 5 und IX 5. Columbanus (Ebert 
LdMA 12 620) beginnt ein Gedicht an Hunald 
mit der A. Columbanus Hunaldo (Patrol. lat. 
LXXX 286). Aldhelmus leitet sein Gedicht de 
laudibus viryinum (p. 135 Giles) mit einer Prae- 
fatio ein, die den ersten Hexameter als A. vor- 
w'ärts und als I’elestichis rückwärts gelesen 
enthält; seine Rätselsammlung (p. 248) mit einem 
Prolog, dessen A. und Telestichis in gleicher 
30 Richtung den Vers Aldhelmus eeeinit millenis 
versilms odas Bonifatius giebt in den A. 

seiner 20 aenigmata (Poctae aevi Carol. ed. 
Dümmler I 4f.) deren Auflösungen; künstlich 
nr. 1 Karitas ait in 17 Aversen, sö dass zugleich 
1. 3. 5 . . . 13 und 14. 12. 10 ... 2 caritas er¬ 
geben (esaartiitraascait)-, xristus für x in nr. 
4 und 15; p. 17 eine porfyrianische Figur, p. 
18 die A. Xithardus inmitten eines rythniischeii 
Gedichtes. Abeccdarische Hymnen bei Düiiim- 
40 1er I p. 24. 79. 81. 142. 147. II 150. 255 (Hra- 
banus Maurus de earitate et avaritia ]. alle mit 
xristus (nur I 81 extolle für x), ymnus, xelus 
(nur bei Hrabauus xmaragdus) öder deren Ab¬ 
leitungen; unvollständig II 135 (Einhard) a—w?, 
aber mit amen abgeschlossen. 138 (a — p) und Au¬ 
gustins Psalm Patrol. XLIII 23 mit AVeglassung 
von X y X. vgl. retract. 1. 20 (s. Abecedarii 
hymni). Die A. eines Hymnus grammati.schen 
Inhalts, Dümmler I 625. ergiebt das Alphabet 
50 mit nachfolgendem Paulas fecit. Einfache A. 
bei Paulus Diaconus |I 35. 85), Pahst Hadrian 
ll 90). Dungalus (I 411). Hrabanus Maurus (II 
167 1 . Walahfrid Strabus in der visio Wettinix. 
394—427. 446—61 (II 316f.|. AAVttinus |II 476 
s. 701), Eadbertus (Poetae aev. Carol. III 1 cd. 
Traube p. 51. .52) u. a. (a. 0. II 118. III 1 
p. 139. 146. 235). Nur durch die Anfänge der 
Distichen gebildet ist die A. I 112. II 651. 652. 
A. mit Telestichis II 4. 421. mit Telestichis und 
60 einfacher. doiipelter und dreifacher Alesostichis 
in einer Reihe kleiner Gedichte des Bernowiims 
(I 416f.). Porfmanische Figuren entwarfen lose- 
phus 8cottus. Älcuin. Goshertus u. a. (I 153—59. 
225—27. 622. II 479 Dümmleri. desgl. Hraba- 
ims Alaurus an die Kaiserin Juditli ill 165), in 
dem (Jedichte de imayine Caesaris (Patrol. lat. 
CA^II 142), .sowie in den Gedichten des er.sten 
Buches de laudibus sanetae crucis (hes. heraus- 
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geg. von A. Henzen Lpz. 1847), zu denen das erwarteten Angriff zurückzuschlagen; er trug da- 

zweite Buch die Erklärungen enthält. Die Prae- durch, bis die Hülfe kam, zum erfolgreichen Wi- 

fatio des ersten Buches (Patrol. p. 147) besteht derstande wesentlich bei (Plut. PrTrh. 26f.). Nach 

aus 36 Hexametern von je 86 Buchstaben, der dem Tode des Areus, um 265 v. Ohr. (Diod. XX 

1. 8. 15 . . . 36te des 1. 8. 15 . . . Verses ergeben 29,1), ward er König und fiel als solcher in der 

zusammen die 36 Buchstaben: Magmntius Hra- Schlacht bei Megalopolis gegen den megalopoli- 

hanus Maurus hoe opm feeit. Beispiele von A. tischen Tyrannen Aristodemos. Das Jahr seines 

aus der romanischen Poesie verzeichnet Diels Todes ist unbekannt: jedenfalls starb er vor 

sibyll. Blätter 36. [Graf.] 252 v. Chr. (Plut. Agis 3. Paus. III 6, 3. VIII 

^A^QoaroXioVy ein am Schiffsvorderteil befind-10 27, 11. Droysen Hellenism. III 1, 326 Anm.). 
lieber Zierat, in welchen der oberste Teil des [Niese.] 

Vorstevens (Vorsteven-Aufsatz, oioV-os) auslief. Akroterion (oxqcottiqiov, a^roterium, Vitr. 
In seiner altgriechischen Form bildet das d. am III 5, 12. 13), Verzierungen aus Marmor, Thon 

schlank emporragenden otdAos gewöhnlich die oder Metall auf den Firstenden und Giebelecken 

Gestalt eines Schwanenhalses oder nach vorn der Tempel. Auch in der Inschrift der Nike des 

offenen Hakens. Seit der Diadochenzeit dagegen Paionios [xal TäxQCor^Qia jioicSv km xov vaöv 

ist der axoXog kürzer, gedrungener und vorwiegend sviko.) sind nicht etwa die Giebelgmppen zu ver- 

nach rückwärts gekrümmt; das a. bildet dann stehen: Schubring Arch. Ztg. XXXIV 1877, 

entweder einen runden Knauf oder ist Schnecken- 59 (wo die ältere Litteratur). Furtwängler 

artig nach rückwärts eingerollt, eine Form, welche 20 Arch. Ztg. XXXIX 1882, 362, 95. J. Eeimers 
auch bei den Eömem die vorherr.schende war. Zur Entwick. des dor. Tempels 25. Dagegen 

Häufig führte das &., namentlich bei Handels- ist allerdings Plut. Caes. 63 axQwxTiQiov Über¬ 
schiffen, ein dem Namen des Schiffes entsprechen- Setzung von fastigium-, unbestimmt Plat. Grit, 

des Gallionbild. Vgl. Graser Progr. d. Kölln. 116 d. Sie konnten rein ornamental als Ranken 

Gymn., Berlin 1870. Cartault La triere ath. oder Pahnetten, aber auch als menschliche oder 

79ff. Assmann bei Baumeister Denkm. III tierische Figuren, auch als lebhaft bewegte 

1602. 1623r. [Luebeck.] Gruppen gebildet sein. Über die Grössenverhält- 

Akrotatos (MxpoWo;). 1) Ältester Sohn des nisse Vitr. a. 0. Über A. überhaupt Furtwäng- 
lakedaemonischen Königs Kleomenes 11., Agiade. 1er Arch. Ztg. XXXIX 1882, 341ff. [Mau.] 

Er lebte mit einem Teile seiner Mitbürger in 30 ‘AxQO'd’ivia, eigentlich das oberste der Ge- 
hartem Zwist, dessen Anlass aus der Niederlage treidehaufen {Mvsf) , also Erstlinge der Feld- 

von Megalopolis (831 v. Chr.) abgeleitet wird. früchte, dann aber auch von jeder andern Weihe¬ 
ais die Spartaner beschlossen, den aus der Schlacht gäbe synonym mit cuxag/r/ gebraucht (Schob Eur. 

Zurückgekehrten die Atimie zu erlassen. A. hatte Phoin. 210. Suid. Hesych. .s. dxgoäirttov und 

sich dagegen erklärt und sich dadurch nament- dxgodhia. Bekker anecd. 203, 12. 218, 16^). So 

lieh die davon Betroffenen zu Feinden gemacht. verspricht Athena den Eumeniden die d. von 

Als daher im J. 314 v. Chr. die syrakusanischen Opfern bei Hochzeiten und Geburtsfeiern (Aisch. 

Verbannten, verbündet mit Akragas, Gela und Eum. 834ff.) und auch in Aisch. frg. 184 Nauck^ 

Messana, in Sparta einen Feldherrn gegen Aga- steht d. in dieser katachrestischen Bedeutung, 

thokles suchten, war A. bereit, ihnen zu dienen. 40 Besonders häufig werden ^die den Göttern ge- 
Ohne Erlaubnis der Ephoren fuhr er nach Sici- weihten Anteile von der Kriegsbeute d. genannt 

lien ab; unterwegs hatte er Gelegenheit, das (Herod. VIII 121. Thuk. I 132. Soph. Trach. 

vom Illyrier Glaukias belagerte Apollonia zu be- 753. 763. Eur. Phoin. 282, vgl. 203; Herakl. 856. 

freien, gewann dann die Bundesgenossenschaft Dion. Hai. EL 34. Plut. Mar. 23; symp. VIII 

Tarents und übernahm auf Sicilien den Ober- 4. 4. Dittenberger Syll. 203). Pindar (Ol. 

befehl der Verbündeten. Aber er leistete nichts, II 4, vgl. X 57) sagt, Herakles habe nach_seinem 

erregte vielmehr durch Grausamkeit, Schwelgerei Siege über Augeias die olympischen^ Spiele als 

und allerlei ünterschlagungen allgemeinen Un- dy.gö&iva .-rokJuov gestiftet. Bei Euripides Phoin. 

willen. Als er so weit ging, den thatkräftigen 203 nennt der Chor der Phoinisseu sich selbst 

Führer der syrakusischen Verbannten, Soslstra-50 d. Ao^ig. ^ [Stengel] 

tos, bei einem Gastmahl töten zu lassen, wurde Akrothooi ('AygdDoiot Thuk. I^ 109. Strab. 

er abgesetzt und vertrieben und kehrte nach VH 331; Acrothoon Mela II 32; Apathou 

Sparta zurück, wo er nicht lange darnach, vor bei Plin. IV 37), Stadt Makedoniens; die miss- 

seinem Vater (vor 305 v. Chr.), und ohne König verstandene Notiz des Steph. Byz. km rgg äy.ga; 

gewesen zu sein, starb. Er hinterliess einen Sohn. xov’A&w zeigt, dass sie auf dem Vorgebirge 

Areus (Diod. XIX 70. Paus. I 13, 5. III 6. 2. ’ÄxgdßoH lag und bestätigt Leakes (N. Gr. III 

Plut. .4gis 3. Holm Gesch. Sicil II 226. Schu- 149) Ansetzung bei Hag. Lavra. Vgl Tozer 

bert Agathokles 61). Highl. of Turkev I 93. ^ [Hirschfeld.] 

2) Enkel des Vorigen, Sohn des Areus, Agiade. Akrurion ixd ’Axgovgior ogo;\. später /a- 

Er that .sich zuerst im J. 273 hervor, als sein 60 zdr>; genannt, Berg oberhalb der Ortschaft 
Grossoheim Kleonymos, mit dem A. als Lieb- gvyat. welche, nach den Angaben der Alten (Strab. 

habet der Chelidonis, der abtrünnigen Gattin 1X 426. Steph. Byz.) mit dem homerischen 7äp9;(; 

des Kleonymos, noch besonders verfeindet war, (11. II 533) identi.sch, im Gebiete der^ epiknemi- 

den unerwarteten Überfall Spartas durch Pyrrhos dischen Lokrer lag. zeitweilig aber im Besitze 

herbeiführte. Namentlich gelang es ihm am der Phoker gewesen zu sein scheint; wahrschein- 

ersten Schlachttage den Sohn de .3 Pyrrhos. Ptole- lieh der Bergzug. welcher das Kallidromongebirge 

maios, der im Begriffe stand, die Befestigung mit dem Kneinis verbindet. Plut. Phok. 33. 

der Spartaner zu durchbrechen, durch einen un- [Hirschfeld.] 
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Aktai (AxxaC), Personification der Gestade, nalistisch dahin verändert, dass Artemis dem A. 
inschriftlich anf einer der esquilinischen Odyssee- das Pell eines Hirsches um die Schultern ge- 
landschaften, Woermann Die antiken Odyssee- worfen habe, so dass ihn seine Hunde für einen 

landsch. Tf. 5. Vgl. Helbig Rh. Mus. XXIV Hirsch hielten und zerrissen; und trotz aller 

498ff. Andere als A. erklärte Darstellungen Bull. neuerdings ausgesprochenen Zweifel wird dara,n 
d. Inst. 1850, 17ff. 1863, 95. Arch. Jahrb. III festzuhalten sein, dass von den Kunstwerken, die 
286ff. [Wernicke.] den Untergang des A. darstellen, wenigstens die 

Aktaia. 1) Nereide, 11. XVIII 41. Hesiod. Metope von Selinus (Benndorf Met. v. Selin. 

Theog. 249. ApoUod. I 2, 7. Hygin praef. 2. Tf. 7. Arch. Ztg. 1883, 239) diese Version kennt, 

2) Tochter des Danaos und der Piereia, Braut 10 während Polygnot in der Nekyia, indem er A. 

des Periphas, Apollod. II 1, 5, 8. in einem Hirschfell sitzen und einen Hirschkopf 

3) Alter Name von Attika (s. .\kte). Paus. halten lässt, nur die Verwandlung des A. in einen 

I 2, 6. Hesych. Hirsch andeuten will. Paus. X 30, 5. Bet he 

4) Eine der vier alten Phylen des Kekrops, Genethl. Gotting. 48ff. Robert Bild und Lied 

Steph. Byz. s. ’Axxg. Pollux VIII 109. 26; Nekyia d. Pol. 15. 81. 49. 66. 76. Von den 

[Wernicke.] Tragikern hat Aischylos die Sage in seinen 

Aktaion (A.xralo)v, ’Axxsan'). 1) Mythischer Tbfo'ndeff behandelt (Nauck PTG^ 77-79). Doch 

König von Attika, Eponymos der Akte, wie auch ist von dieser Tragoedie nur soviel kenntlich, 

ganz Attika nach ihm Akte benannt worden sein dass die Tötung des A. durch seine Hunde darin 

soll. Harp. s. 'Axxg. Strab. IX 397. Pavorinus 20 erzählt ward (frg. 244. 245. Bethe a. a. 0. 43). 
bei Steph. Byz. 64, 6 M. (Et. M. 54, 15). Nach Darstellung der Sage auf der tragischen Bühne 

Skamon bei Phot. Suid. s. ^otvtxrji'a ygdg/mxa bezeugt auch PoU. IV 141. Von lophon, Kleo- 

und nach Andren und Menekrates von Olynth phon und Plirynichos werden Tragoedien des 

im Schob Dion. Thr. 7 (Bekk. anecd. 782f.) ist Namens A. bezeugt durch Suidas s. ’Ioxpxöv, 

er der Vater der Phoinike (und der Aglauros, Kksotpwv, ^gvnxog. Pantomimus A. bei Varro 

Herse und Pandrosos). Zu Ehren der früh ver- Sat. frg. 513 Riese und Luk. de salt. 41. Euri- 

storbenen Phoinike benennt er die von ihm erfun- pides Bakch. 339, dem Diod. IV 81 folgt, giebt 

denen Buchstaben <Poivixna ygdfi/xaxa. als Grund der Verwandlung an, dass A. den 

2) Boeotischer Heros. In Plataiai gehört er Zorn der Ai’temis erregt habe, indem er sich 

zu den tjgoxss dgxgykxai der Stadt und hat als 30 rühmte, ein besserer Schütze zu sein, als sie. 

■■solcher einen Kult; Aristeides erhält vor der Weitaus am verbreitetsten, aber erst seit alexan- 

Schlacht bei Plataiai vom delphischen Orakel den drinischer Zeit, ist die Erzählung, A. habe auf 

Befehl, ihm zu opfern (Plut. Aristid. 11, 3). In der Jagd in der Mittagsglut Artemis überrascht, 

der Nähe von Plataiai, auf der Strasse nach Me- wie sie mit ihren Nymphen in einem Quell 

gara, befand sich ein Fels, xoixg ’Axxaioxvog ge- badete, und Artemis habe ihn, teils aus Er- 

heissen, der ihm der Legende nach zum Ruheplatze bitterung, teils um zu verhindern, dass er dies 

nach der Jagd gedient hatte. Ebenda wird an Erlebnis weiter erzählte, in einen Hirsch ver- 

einer Quelle seine Begegnung mit Artemis lo- wandelt und so seinen Hunden preisgegeben 

calisiert (Paus. IX 2, 3). In Orchomenos wan- (Kallim. hymn. V llOff. Schob Theokr. V 88. 

derte er nach seinem Tode mit einem Steine, 40 Plut. Sert. 1. Dio Chrysost. II 302, 18. I 158, 
das Land verwüstend, umher: das Orakel in 14 Dindf. Paus. IX 2, 3. Apd. bibb III 4, 4. 

Delphi befahl, die Überbleibsel des A. zu be- Luc. diab deor. 16; de morte Per. 2; Saturn, 

statten und ein ehernes Kultbild von ihm an 8; deor. concib 7. Maxim. Tyr. XXIV 1. Ps.- 

einen Felsen zu schmieden. Das geschah. und Kallisth. I 46 p. 52 Dübn. Palaiph. 3. Greg. Naz. 

A. hat seitdem in Orchomeuo,s eine jährliche Toten- carm. II 3, 60. Nonn. Dion. V 300ff. Nonn. in Greg, 

feier. Paus. IX 38, 5. Roh de Psyche 178. In bei Westerm. Mythogr. 360. Ovid. her. XX 103; 

der Sage ist er der Sohn des Aristaios und der met. II 140ff.; trist. II 105. Plin. n. h. XI 125. 

Autonoe, der Tochter des Kadmos: Eur. Bakch. Seneca Oed. 772; Oed. frg. 13. Stat. Silv. 15, 56; 

230. 1227. Kallim. hymn. V 10“. Diod. IV 81. Theb. III 203 nebst Scholion. Hyg. fab. 180. 181. 

.4pd. bibb III 4, 4. Hyg. fab. 180. 181. Ovid. 50 247. Prob. Verg. Ecb EL 25. Amob. III 84. Claud. 
met. II 140. III 720. 721. Stat. Theb. IV .562. V 418ff.). Hyg. fab. 180 (ähnb Nonn. Dion. V 301 

572. Nonn. Dion. V 288. XXXVII 194. Er wird —317) fügt hinzu, A. habe, beim Anblick der 

von Cheiron zum Jäger erzogen (Apd. a. a. 0.) badenden Diana in Leidenschaft entbrannt, ihr 

und erscheint überall als Typu.s des Jägers, so Gewalt anthun wollen. Damit ist zu verbinden 

schon bei Aischylos frg. 241, sjiäter z. B. bei Diod. IV 81, 4, nach dem A. xaxd x6 xijg ’Agxk- 

Apd. und Nonn. V 289—300. Ä. wird auf der uibog isgov Siä xü>r dvaxi&sjikvaxv dxgoxtjgior 

Jagd von Artemis in einen Hirsch verwan- kx xmv xvvgyioiv xgoggsTxo xov yduov xaxsgyd- 

delt und in dieser Gestalt von seinen Hunden aaaSai xijg ’Agxk/tiSog (Bethe a. a. 0. 48). Ovid. 

zerrissen. Die Sage, eine der populärsten im met. II 170ff. und Nonn. Dion. V316—322 haben 

ganzen Altertum, wird in ihren Einzelheiten ver-60 den Zug gemeinsam, dass A. in der Verwand- 
schieden erzählt. Sie war in den Eoien des He- lung seinen menschlichen Verstand behält. Häufig 

siod, vielleicht auch von Alkman behandelt: Philod. erscheint in späteren Quellen, wenn auch ver- 

de piet. 60. He.siod. frg. 158 Rz. -bis Veran- mutlich aus dem ältesten Bestandteil der Sage 

lassung der Verwandlung geben die ältesten Zeu- hinübergenommen, das Motiv, dass Artemis die 

gen, .bkusilaos bei Apollodor a. a. 0. und Stesi- Hunde des A. wahnsinnig macht. Nikander bei 

choros bei Paus. IX 2, 3, an, das.s er um Semele Poll. V 38. Schob Theokr. V 38. Apd. bibb III 

sich zu bewerben gewagt habe. Bei Stesichoros 4, 4. Nonn. Dion. V 336—370. VEL 362. VIII 

erscheint die Verwandlung in einen Hirsch ratio- 386. XLIV 285ff. Nonn. in Greg. a. a. 0. Stat. 
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Theb. III 208. Claud. V 418. Naiuenskataloge 
der Hunde des A. bei Poll. V 57. Apd. bibl. 
III 4, 4. Ovid. met. II 206ff. Hyg. fab. 181. 
Nach Kallim. hymn. V 115ff. sammelt Autonoe 
die Gebeine ihres Sohnes. Das wird von Nonnos, 
der im fünften Buch der Dionysiaka den kalli- 
macheischen Hymnus stark benutzt, im übrigen 
aber diese Erzählung in dasselbe Conglomerat 
von Aristaiosgeschichten einfügt, wie Diodor IV 
81, dahin erweitert, dass die Hunde blutbedeckt' 
heimkehren, Autonoe, das Geschick des A. ahnend, 
seine Überreste sucht, aber nicht findet, bis A. 
seinem Vater Aristaios im Traume erscheint und 
den Ort, wo seine Gebeine liegen, beschreibt, 
worauf dann Autonoe sie findet und bestattet 
(V 370 -551. XLVI 326). Nach Apollod. a. a. 0. 
kommen die Hunde zu Cheiron, der ihren Wahn¬ 
sinn besänftigt. Nach Nikander a. a. 0. gelangen 
sie bis nach Indien, wo sie den Euphrat über¬ 
schreiten und gesund werden; ihre Nachkommen 
sind die sog. indischen Hunde. Von den Hunden 
des A. leitete man das Sprichwort ^Qs-tpai y.vvag 
ab, mit dem man Undankbare bezeichnete (Schob 
Theokr. V 38). An der Stelle, wo A. stirbt, 
sprudelt ein Quell hervor (Philostr. im. I 14). 
Die Begebenheit erscheint auf dem Kithairon 
localisicrt (Apd. hihi. III 4, 4. Philostr. a. a. 0. 
Sencc. Oed. frg. 13). Specieller wird als Ört¬ 
lichkeit das Thal Gargaphie angegeben, und darin 
der Partheniiis fons: Ovid. met. II 155—172. 
Stat. Theb. VII 274. Hyg. fab. 181. Die Dar¬ 
stellungen der Sage durch die bildende Kunst 
geben für die Sage selbst wenig aus, sind aber 
kunstgeschichtlich wichtig für die Darstellung 
der Verwandlungen. Zusamniengestellt sind sie 
bei Ötfr. Müller Handb. d. Archaeol. 365, 6. 
412, 2. Lenormant-de Witte Elite edramogr. 
II 824 (pl. 99—103B). Müller-Wicseler DAK 
II 17, 183—187. E. Schwartz Ann. d. Inst. 
1882. 290—299. Bolte De monum. ad Odyss. 
pertin. (Diss. Berl. 1882) 43—47. Ziehen Bon¬ 
ner Studien 179—187. In der kynischen Dialek¬ 
tik erscheint die Sage verwendet bei Dio Chry- 
sost. I 158, 14 Di. und Varro bei Non. 355 
(frg. 513 Rie.se). Bei Nonnos nimmt A. an dem 
indischen Zuge des Dionysos teil. Br führt eine 
Abteilung Boeoter, Dion. XIII 53ff. 801f. In der 
Dcriadesschlacht kämpft er mit Morrheus, Dion. 
XXXII 221. Bei den Leichenspielen zu Ehren 
des Opheltes beteiligt er sich zusammen mit 
Erechtheus, Skelmis. Phaunos nnd Achates am 
Wagenrennnen. Von seinem Vater Aristaios in 
List und Trug unterwiesen, stürzt er den Phau- 
iios vom Wagen, er erreicht das Ziel als dritter 
und erhält als Preis einen goldenen Panzer. Dion. 
XXXVII 155—478 (Nachbildung der äd/.a i.Ti 
TTaroöy./.ot in der Ilias. R. Kühler Die Dionys, 
d. Nonn. 68). 

3) Korinthischer Jüngling, Sohn des Melissos. 
In ihn verliebte sieb der Heraklide Archias. nach 
anderer Version ein Bakchiade. Da A. seiner Lei¬ 
denschaft sich widersetzto, drangen Archias mit 
.seinen Freunden (oder die Bakchiaden) in einem 
Koinos nachts in das Haus der Eltern des X.. 
um diesen zu entführen. In dem dadurch ent¬ 
standenen Kampfe wird A. von den beiden Par¬ 
teien zerrissen. Melissos trägt den Leichnam des 
.Sohnes auf den Markt und fordert Rache an dein 


Mörder. Die Korinthier aber lassen es bei dem 
blossen Mitleid bewenden. Bei der nächsten Isth- 
mienfeier jedoch verflucht Melissos die Bakchiaden 
und stürzt sich von einem Felsen herab. Dürre 
und Seuchen verheeren das Land, von Poseidon 
gesendet. Das delphische Orakel befiehlt, die 
Ermordung des X. zu sühnen. Archias wandert 
freiwillig aus und gründet Syrakus, nach anderer 
Darstellung werden die Bakchiaden gewaltsam 
vertrieben. Plut. amat. narr. 2. Schob Ap. Rhod. 
IV 1212. Alex. Aet. bei Parth. 14 (Meineke 
Anal. Alex. 219). Plut. Sert. 1 erwähnt, dass 
manche Schriftsteller den boeotischen und den 
korinthischen A. parallelisicrt hätten. Eine der¬ 
artige Parallelisierung ist Max. T}T. XXIV 1 
erhalten. [Wentzeb] 

Aktaios. 1) Der erste König von Attika, 
mit dessen Tochter Agraulos sich Kekrops ver¬ 
mählte und einen Sohn, Erysichthon, und drei 
I Töchter, Agraulos, Herse und Pandrosos, erzeugte. 
Paus. I 2, 5. 14, 7. Apollod. III 14, 2 (der je¬ 
doch den Kekrops selbst zum ersten autochthonen 
König von Attika macht). Bei Strabon IX 397 
heisst der König Aktaion (s. d. Nr. 1). Nach ihm 
soll Attika früherhin den Namen Akte geführt 
haben (Favorinus bei Steph. Byz. s. "AxT-q), oder 
Aktike (nach Strab. IX 391.397) oder Aktaia (nach 
Paus. I 2, 5). Suidas (s. ^oivixffia y()d/x/.iaTa) 
überliefert eine Notiz des Skamon, nach der Ak- 
I taion der Vater der Aglauros, Pandrosos, Herse 
und Phoinike gewiesen sei; nach der letzteren 
wären die ^oivixqia ygdfiuaTa benannt worden. 
A^gl. Harpokration s. ’Axrq (wo der König Axtkov 
heisst). Preller-Plew Gr. M. II 139. 

2) Gemahl der Glauke, der Tochter des Ky- 
chreus von Salamis, Vater des Telamon (Phereky- 
des bei Apoll. III 12, 6). Vgl. v. Wilamowitz 
Horn. ünt. 246. Andere Genealogie bei Diod. 
IV 72. Vgl. d. Art. Aiakos. 

) 3) Sohn des Istros, Bundesgenosse der Troer 

(Philostr. Her. II 15, vgl. Thraemer Pergamos 
385f. 889). 

Beiname des Dion 3 ’sos auf der Insel Chios 
(GIG Add. 2214 e). [Toepffer.] 

Akte (A-y-Tq). 1) Bei den Lexikographen 

(Harpokr. u. A.) nur als Name eines an der Küste 
gelegenen Teiles von .Attika angeführt, bezeichnet 
die südlich des grossen Peiraieushafens blattför¬ 
mig sich ausbreitende, nach Westen vorspringende 
I Halbinsel. Aus Stellen wie Diodor. XX 45 und 
Lykurg, g. Leokrat. 17 geht hervor. das.s sie ein 
innerhalb der Befestigungen, aber am Meere und 
abseits de.s grossen Hafen.s sich erstreckender 
Teil der ganzen Peiraieusansiedelimg rvar-, das 
pas.st nur für diese Halbin.sel (s. Wachsmnth 
Stadt -Athen I 317) und ist nun aufs neue durch 
zwei Stellen der .Athen. Politie des Aristoteles 
c. 42 und 61 be.stätigt (vgl. Rhein. Mus. XLVI 
329). Bekannt ist der ay.TiTi]; /.i'do;, der hier 
) brach (Harpokr. s. v. CLA II 843. 14. 16. 834b. 
III 63. ’F.gp. aox. 1887. 203. 204. Z. 42. 47 u. 
.A.; e.s ist Kalkstein. genauer beschrieben bei 
Lepsius Grieeb. Marmorstudien [1890] 109f.). 
und beträchtliche Steinbrüche sind jetzt noch 
an verschiedenen Stellen vorhanden. Der ganze 
Flächenrauin ist offenbar auch in den blühendsten 
Zeiten nie völlig besiedelt gewesen, insbesondere 
gilt das von der grös.seren Hälfte, gegen die 
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vielleicht eine Mauer die Zollgrenze .gegen die Ztg. XXXV 190 nr. 90), der (Bull. hell. IX 

bewohnte Stadt aufrecht erhielt (s. AVachsinuth 68. Athen. Mitt. XIG132), derRingkampf(Kaibel 

Stadt Athen II 46, 4). Eine Pe.stung hat dieser IGI 739), auch für äysvsioi (IGI 747), der Faust- 

Hügel aber nie auf seiner Höhe getragen, was kampf (Le Bas-Waddington 1540), auch für 
man früher vielfach annahm (vgl. Milchhoefer Knaben(CIG4472), das Pankration (IGI 747.1102. 
Karten von Attika, Text I 55ff.). Die nvXk. Arch. Ztg. XXXVIII164 nr. 366), auch für Knaben 

rvelche von Lykurgos a. a. 0. als mitten auf der (Bull. hell. X 234) und dysvsioi (GIG 2723. IGI 

A. befindlich bezeichnet wird und durch welche 747), das Pentathlon, auch für dys'mot (Ditten- 

Leokrates nach seiner Erzählung heimlich ent- berger Syll. 399), der Agon der Herolde (GLA 

wich, ist eines der drei noch jetzt nachweisbaren 10III 129. Arch. Ztg. XXXV 100 nr. 68), der Ki- 

Pförtchen, die hier allein nach der Seeseite die tharoden (GIG 3208. Bull. d. Inst. 1873, 142), 

Befestigungsmauem durchbrachen ; wahrschein- der Flötenspieler mit und ohne Chor (GIG 1719. 

lieh die mittlere von ihnen (s. Wachsmuth a. 1720. 2810. 4081. CIL VI 2, 10120), der Tra- 

a. 0. II 32). [Wachsmuth.] goeden (GIG 1420 = Le Bas-Foucart 179 A. 

2) Alter Name von Attika. Eurip. Hel. 1673. GIG 1423), vgl. noch GIG 1423. 1608. Die Sie- 

Strab. VIII 391. 397 u. a. ger legen sich häufig den Titel ’Axuorsixijs bei 

3 ) Die Ostküste der Landschaft Argolis (v/ie'Oi.v/:iiiiovsiy.qg, TteQiodorsixqg), \g\. CIG 4081. 

zwischen Troizen und Epidauros. Pol. V 91. 4276b. 6820. Bull. hell. IX 68 u. ö. Nach 

Diod. Xn 43. Strab. VIII 389. 399 u. s. f. Steph. Byz. s. Axnov fanden an den A. auch eine 

4) In Akarnanien. Steph. Byz. Missverstand- 20 Naumachie (vgl. die Münzen von Nikopolis, Ca- 

nis? S. Müller zu Skyl. 34 und vgl. Strab. X. 461. talogue of coiiis in the Brit. Museum, Thessaly 

6) Das magnetische Küstenland in Thessalien. S. 102. P. Gardner Jouni. of hell. stud. II 96) 

Steph. Byz. und ein L-ixtxdg äycor statt, der anderweitig nicht 

6 ) Die östlichste der drei T.andzungen der bezeugt ist. 

Chalkidikc, die im Atbos endet. Thuk. IV 109. Die Inschriften zeigen, dass sich das hohe 
Diod. XII 68. -An.sehen der -A. (auch Axna rct /iisy(iJ.a Kainäoqa 

7) Axrq fiüaiva auf Chios. Bull. hell. III 234. genannt) bis in das 2. und 3. Jhdt. ungeschmä- 

244. Und gewiss noch oft. [Hirschfeld.] Icrt erhalten hat; noch lulian hat das Fest er- 

8) Acte, Neros Freigelassene und Concubine, neuort (Panegyr. X 9, 1). Die X. sind wie die 

.s. Claudia Acte. Vgl. [Claudia] 30 Olympien und Pythien auch für andere Agone 

l(iberta) Acte, CIL AH 10549. [v. Rohden.] vorbildlich geworden (vgl. -Agones); ein oerta- 

Aktia, die bei dem Vorgebirge Aktion ab- men ad ejemplar Actiacac religionis wird im 

gebaltenen Festspiele. Schon seit Alters war J. 63 bei Poppaeas Entbindung in Rom beschlos- 

mit dem Kulte des auf-Aktion verehrten .Apollon sen (Tac. ann. XV 23); äymv tadxTio; nennen 
ein dymv oTtifarkqg verbunden, an dem heson- sich die Festspicle zu Kaisareia (GIG 4472) und 

dors die Staaten des akarnanischen Bundes teil- Herakleia am Pontos (Bull. hell. IX 68). .Als 

nahmen, vgl. Strab. VII 325. Harpokr., der Kal- xaTSeg ’Ay.riaxoi, d. h. Knaben in dem für die 

liinachos h tö» jieqI dyiXraiv als Gewährsmann Knabenagonc der A. vorgeschriebenen .Alter (s. 

nennt. Dittenberger Syll. 321. Imhoof-Blu- .Agones) werden Ende des 1. Jlidts. die Knaben 

mer Numi.sm. Zeitschr. X 62. Catal. of coins 40 an den Agonen von .Antiocheia und Alexandreia 
in the Brit. Museum, Corinth p. LIX. -Augnstus bezeichnet (IGI 747, wo Z. 27 wohl ebenfalls 

stiftete im J. 28 v. Clir. nach seinem Siege über gtalösg statt äyevsioi zu ergänzen ist). .A. er- 

Antonius in Nikopolis einen glanzvolleren, pen- scheint auch mehrfach als Name oder Beiname 

teterischen .Agon, der fortan vermutlich am Jab- grosser .Agone (eben.so wie ’Oh'ifima, Tlv^ta), so 

restage der Schlacht (2. Sept.) abgehalten wurde in Thessalonike, Perinthos (Arch.-epigr. Mitteil. 

(Strah. VII 325. Suet. -Aug. 18. Dio Ca-ss. 41, AHII 220). Ankyra, Nikomedia, Hierapolis in Phry- 

1). Dieser Agon, der mit den Siegerprivilegien gien (GIG 3910). Sardes, Neokaisareia am Lykos 

der Olympien ansgestattet wurde (s. .Agones). (Abh. .Akad. München XA7II 1890 578), Tyros 

.sollte in die gisgioSog der vier grossen National- (CLA III 129), Bostra (CIL XIA’’474), vgl. He ad 

■spiele eingefügt werden, vgl. Arch. Ztg. XXXV 50 HN 763. auch CLA II 490. Einige dieser .Agone 
190 nr. 90; y.a'i xqv i.oigjqv mtglodor avr Ayzioig haben ihren Namen vielleicht davon, dass sie als 

(s. XXXVIII 164 nr. 366). CIG 4172. 10; Aü- Siege.sfeier der aktischen Schlacht gelten sollten. 

yovoTov ir Nixonöhi Tifg xegiöbov. Man spricht ein Ereignis, das ja an vielen Orten mit Fest- 

daher auch von einer wie man von Olym- spielen gefeiert wurde, vgl. Momrasen Mon. 

piaden spricht, vgl. Jo.seph. Bell. Jud. I 20. 4. .Ancyr. S. 41f. Friedländer Sittengeschichte 

Bull. hell. I 294. Die Leitung (iaiue/.eia) des II6 478. 629f. Oberhummer .Akarnanien 226f. 

Agons wurde von .Augnstus den Lakedaemoniern. Gardthausen Augnstus u. seine Zeit I 393. 

als den einzigen Griechen, die an der Schlacht II 1, 206f. [Reisch.] 

gegen .Antoniu> beteiligt waren, übertragen. Ein lÄxrtaxöff, EpLklesis des .Apollon, Steph. Byz. 

ayon’o&exqg geya/.mr Ay.ziaiv Kaiaaoqoiv wird Bull. 60 s. Ay.xta. [Wentzel.] 

hell. I 294 erwähnt (vgl. .Athen. Alitt. IX 263). ’Axriäs s- A e r a oben S. 630f. 

ein ^vaz&gxqg ’Ay.zion' Kaibel IGI 739 (zwi- Aktion (rd "Ay.zior Steph. Byz.), eine flache 

sehen 150 und 180). sandige Landzunge von dreieckiger Form (jetzt 

Die X. umfas.sten Wettkämpfe in allen inusi- la Punta). die nordwestlichste Spitze .Akarnaniens. 

sollen und gvmnischen .Agonen (.Stat. Silv. H 2. 6). welche mit der gegenüberliegenden Südspitze von 

welche letztere nach den drei .Altersklassen ge- Epirus die wenig über vier Stadien breite Mün- 

sondert sind (.Taidf;, äyevecoi, avdgeg). .Ausdrücklich düng des ambrakischen Meerbusens bildet. Polyb. 

bezeugt .sind der diav).og und oxUzqg 8o6gog (.Arch. lA’ 63. Sie gehörte zum Gebiete der Stadt Anak- 
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toriou (Thuk. I 29) und verdankte ikren Ruhm 
besonders dem alten, wabrscbeinlicb von den 
korinthischen Colonisten angelegten Heiligtume 
des Apollon ''Axtiog, in dessen heiligem Haine 
seit alten Zeiten Festspiele mit gymnischen und 
liippischen Agonen zu Ehren des Gottes gefeiert 
wurden, hei denen man unter anderen ein Rind 
zur Abwehr der Fliegen opferte. Strab. VH 325. 
Clem. Alex, protr. 11 39. Harpokr. s. "Anxia. 
Steph. Byz. Die Aufsicht über den Tempel, der 
zugleich das Bundesheiligtum des xoivov rmv 
’ÄxaQV&vcov war, führte ein UgcucoXos , welchem 
ein TiQOfivaiioyv und zwei ov^TtQOfiväfioves zur 
Seite standen. (GIG 1793). Nach seinem Siege 
über Antonius erweiterte Octavian das alte Hei¬ 
ligtum und erneuerte die Festspiele, indem er 
sie zu pentaeterischen machte und musische und 
nautische Agone hinzufügte, verlegte sie aber 
auf die gegenüberliegende Spitze von Epirus, 
wo er in der Vorstadt seiner neuen Gründung 
Nikopolis ein Gymnasion und Stadion dafür an¬ 
legte. Suet. Octav. 18. Dio Cass. LI 1. Strab. 
bei Steph. Byz. Hier bestanden sie bis in die 
späte Kaiserzeit fort und wurden noch durch 
lulian auf einige Zeit wiederhergestellt (Mamertin. 
paneg. 9). Ausser dem berühmten Apollonheilig- 
tume standen auf der Landzunge noch Heilig¬ 
tümer der Aphrodite Aineias und der /leyä- 
loi (der samothrakischen Schiifahrtsgötter), deren 
Stiftung die Sage dem Aineias zuschrieb (Dion. 
Hai. I 50); eine Stadt A. hat aber sicher 
nie dort bestanden, sondern wo eine solche er¬ 
wähnt wird (Steph. Byz. Plin. n. h. IV 5. Pomp. 
Mela II 54) ist höchst wahrscheinlich das von 
Octavian gegründete Nikopolis, das von den 
Römern auch Aetia NieopoKs genannt wird, ge¬ 
meint. Plan: Gaz. Archdol. 1886, 235. An¬ 
sichten: von Lützows Ztschr. f. bild. Kunst 
1888, 295. Beschreibung: Schliemann Berl. 
Ztschr. f. Ethnol. XXI 1889, 417. Inschr. Arch.- 
ep. Mitt. 1891, 113. Ein Actiuni Coryerae er¬ 
wähnt Cic. ad Att. VII 2, 3. [Hirschfeld.] 

Aktios. 1) Epiklesis a) des Apollon. Anon. 
Laur. 2 (Schoell-Stude mund Aneedota I 265). 
Schol. Theocr. V 14. Die Argonauten gründen 
der Sage nach den Kult vor ihrer Ausfahrt. Ap. 
Rhod. I 404 in. Schol. Callim. frg. 545 b. Der 
Apollon A. ist der Hauptkult der Akamanen; 
ihm zu Ehren finden die Spiele der "Axzia statt 
(s. d.). Nach seinen Priestern wird in Akanianien 
datiert. Er erscheint auch auf akarnanischen 
Münzen. Strab. VH 325. X 451. Ael. h. a. XI 8 . 
GIG 1793. Dittenberger SyU. 321. Imhoof- 
Blumer Wiener num. Ztschr. X 32. Über das 
seltsame Ochsenopfer zu Ehren des Apollon A. 
bei Gleinens Al. protr. II 39 und Ael. a. a. 0.; 
vgl. E. Hiller Hermes XXI 132. Ferner erscheint 
Apollon A. auf Münzen von Alexandreia. Mion¬ 
net VI 69, 211; b) des Pan. Theocr. V 14 
nebst Schol. Et. M. 54, 27. [WentzeL] 

2) Sohn des Zosimos, Athener (’A&fiorevg), 
6i6äoxaÄo; kfrjßcov ca. 157/8 n. Chr. CIA III 
1122. [Kirchner.] 

-Aktipns s. Ekdippa. 

Aktis, einer der sieben männlichen Heliaden 
zu Rhodos. Hellanikos frg. 107 (aus Schol. Pind. 
01. VII 134, FHG I 59); nach Zenon von Rhodos 
frg. 1. 2 (aus Diod. V 56f., FHG III 176) Grün¬ 


der der ägyptischen HeUupolis, die er nach, sei¬ 
nem Vater benannte, und erster Lehrer der Ägy¬ 
pter in der Astrologie. Nach Knaack Quaest. 
Phaethont. 18, 17 gewonnen aus Pind. 01. VII 70f. 
ysvs&hog äxriveov (femin.!) jiaryg {"Hkiog). 

[Tümpel.] 

Aktisanes (Diod. I 60, 2ff.), König der Aithio- 
pen, befreit angeblich die Ägypter von ihrem 
Bedrücker Amasis und gründet die Verbrecher- 
Colonie Rhinokorura (s. d.). Als weiser Besei- 
tiger der Todesstrafe steht er in der Überliefe¬ 
rung als Parallele zu dem Aithiopen Sabakon da 
(R. Lepsius Chronologie 258. 294f.). J. Krall 
(Ztschr. f. ägypt. Spr. XXI 82; Sitzungsber. Akad. 
Wien CXXI 57, 3) vergleicht den Aithiopen- 
könig Nastosenen der Inschriften. Vgl. auch G. 
Ebers Durch Gosen2 577. [Pietschmann.] 

Aktor (äxrwQ) bedeutet appellativisch „Füh¬ 
rer“ , so noch Aesch. Pers. 555; Eum. 395 K. 
Preller Gr. M.3 n 237, 2. Also ein für heroi¬ 
sche Genealogien sehr passender Name, der oft 
verwendet wird, ohne dass wir damit zur Iden- 
tifleierung aller seiner Träger berechtigt wären. 

1) Vater des Menoitios, Grossvater des Patro- 
klos, II. XI 785. XVI 14, wie aus XXin 85 her¬ 
vorgeht aus (dem lokrischen) Opus, von wo Patro- 
klos wegen Blutschuld nach Phthia flieht. Nach 
Pind. 01. IX 69f. kommt erst Menoitios, Sohn 
des A. und der Aigina, zu dem (von Pindar ge¬ 
schaffenen) Herrscher Opus. Varianten der Scho¬ 
lien dazu: nach Pythainetos, welcher AlyivtjTixd 
schrieb (fr. 4, FHG IV 487) kam Damokrateia, 
Tochter des Zeus und der Äigina, nach Thessa¬ 
lien und gebar dem A. den Menoitios, welcher 
später zu seinem Verwandten Lokros nach Opus 
ging; nach anderen ging Aigina nach der Geburt 
des Aiakos selbst nach Thessalien und heiratete 
den A. Sonst genannt als Vater des Menoitios 
Ap. Rh. I 69. Apd. 19, 16, 8. Hyg. fab. 14. 
Tzetz. Lyk. 175 (0. Jessen Prolegomena in catal. 
Argonautarum, Diss. Berl. 1889, 16f.). Mit diesem 
gehören mehr oder minder zusammen Nr. 2—11, 
sämtlich thessalisch. 

2) Sohn des Aioliden Deion, Apd. 19,4. 

3) Sohn der Aiolostochtcr Peisidike und des 
Myrmidon, Apd. I 7, 3, 5 (nur anderer Ausdruck 
für die vorige Genealogie). 

4) Vater der Alope, Eponymin der II. II 682 
und sonst genannten thessalischen Stadt, Philoni- 
des (Philon Meineke) bei Steph. Byz. s. ’Hxo'.t);. 

5 ) König von Phthia, der den Peleus von der 
Blutschuld reinigt und ihn, da selbst kinderlos,, 
zum Nachfolger einsetzt, Diod. IV 72, 6, docli 
vgl. Nr. 9. 

6 ) Vater der Eurydike, die von Peleus die 
Polydora, (vom Spercheios Mutter des Menesthios, 
eines der fünf mynnidonischen Hauptleute, II. 
Xn 173) gebiert, Staphylos Osaaahxd fr. 3. 
FHG ly 506. 

7) Vater des Echekles, welcher die Polymeie 
(vorher von Hermes Mutter des Eudoros, auch 
eines der fünf myrmidonischen Hauptleute) freit, 
II. XVI 189. 

8) Vater der Polymeie, nach einigen Schwind¬ 
lern der Mutter des Achilleus: Däimachos fr. 8 
(FHG n 442) citiert bei Lysimachos fr. 11 (FHG 
III 338) und ausführlicher Staphylos xegl Qeooa- 
Uag fr. 2 (FHG IV 505). 
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^ Grossvater des Argonauten Eurytion, Vater 
des Iros (Ap. Rh. I 71), oder Vater des Eury¬ 
tion (Hyg. fab. 14; Eurytion Teilnehmer an der 
kalydonischen Jagd Apd. I 8, 2, 4) in Phthia, 
sühnt den Peleus, Apd. III 13, 1, vgl. Nr. 6. 

...10) Sohn des Akastos, von Peleus unfrei¬ 
willig auf der Jagd getötet, Schol. Lyk. 901. 

11) Vater des Podarkes, in yij ’AytaXig, d. h. 
wohl der phthiotischen, geboren, in ’Sikyon be¬ 
stattet, Arist. ninl. 26 (PLG't 11 349). 

.12) Vater des Sthenelos, Gefährten des He¬ 
rakles, der auf dem Zuge gegen die Amazonen 
in Paphlagonien fällt und von den Argonauten 
die letzten Ehren erhält. Ap. Rh. H 911ff. m. 
Schol. (Promathidas [von Heraklea] fr. 4, FHG 
III 201). 

18) Sohn des Hippasos, Argonaute. Hyg. fab. 
14. Apd. I 9, 16, 8. Jessen a. a. 0. 20. 

.. 11) Sohn des Azeus, Vater der Astyoche, 
die von Ares im Hause des Vaters den Aska- 
laphos und lalmenos, Führer der Orchomenier 
vor Troia, gebiert, II. II 513 (Paus. IX 37, 7). 

15) Thebaner, Bruder des Hyperbios, also Sohn 
des Oinops, verteidigt die BoggaTai jzvkai gegen 
Parthenopaios. Aesch. Sept. 538, vgl. 487 K. 

16) Irdischer Vater der Aktorionen neben Po¬ 
seidon, Gemahl der Molione, nach Paus. V 1, 10 
Sohn des Phorbas, Enkel des Lapithas, also auch 
thessalisch, aber erst aus dem Namen Axroglwrs 
gebildet; s. Aktorionen. 

17) Sohn der Agamede, Tochter des Augeias 
und des Poseidon, Hyg. fab. 157. 

18) Vater des Eetion und der Iphinoe im 
hypoplakischen Theben, Schol. T u. Ven. B II. 
I 366. 

19) Vater des Kephenen Erithos (Erytum 
Haupt), Ovid. met. V 79. 

20) Gefährte des Aeneas, Verg. Aen. IX 498. 

21) Aurunker, mit dessen erbeuteter Lanze 
Turnus prahlt, Verg. Aen. XII 94 (luv. sat. II 
100 ), 

Über den aeginetischen, thessalischen und 
opuntischen A.: K. 0. Müll er Aeginetica, Diss. 
in. Berl. 1817, 12ff. Boeckh de Actore Phthiota 
et Opuntio et Aegineta eodem, qui cum Aegina 
Menoetium genuit; sehr reichhaltiges Material, 
aber auch viele ganz unsichere Vermutungen bei 
A. Schultz Die Aktorionensage (s. Aktorio¬ 
nen). Bernhardt bei Roscher Myth. Lex. 
I 217f. ^ [Hiller v. Gaertringen.] 

Aktorides (^ÄxTogidyg). 

1) Echekles, II. XVI 189, Sohn von Aktor 
Nr. 7. 

2) Erithos, Ovid. met. V 79, Sohn von Aktor 
Nr. 19. 

3) Eurytos und Kteatos, Ovid. met. VIII 
308 (Actoridm pares), Söhne von Aktor Nr. 16. 

4) Iros, Ap. Rh. I 71, Sohn von Aktor Nr. 9. 

5) Menoitios, Val. Fl. Arg. I 407, Sohn von 
Aktor Nr. 1. 

6) Patroklos, Ovid. met. XIH 273; trist. I 9, 
29; fast, n 39, En]|el von Aktor Nr. 1. 

7) Sthenelos, Ap. Rh. 11 911, Sohn von Aktor 
Nr. 12. S. Aktor. [Hiller v. Gaertringen.] 

Aktorionen (der Name: Axtoqicovs Mo/.iovs 
II. XI 750, blos Mo/Jov£ 709, nur AxroQtoyvs 
XXm 638; rexva Mohovag bei Ibyc. fr. 16, Mo- 
Xiovsg Pind. 01. X 34; bei den späteren Mytho- 

Pauly-Wiesowa 
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graphen, Paroemiographen u. s. w. häufig Moh- 
oviöat ; bei Ovid. met. VHI 308 Aetoridae pares). 
Unter A. versteht man seit Homer entweder die 
Molioniden Kteatos und Eurytos oder deren 
Söhne Amphimachos und Thalpios. 

I. a) In der Episode vom Botengänge des 
Patroklos II. XI 670ff. erzählt Nestor seine 
Heldenthaten im Kampfe, den er als Knabe 
gegen die Epeer bestanden. Gegenseitige Ver- 
lOletzungen, bei denen das erste Unrecht auf seiten 
der Epeer war, welche die Schwächung der Py- 
lier durch Herakles benutzten, führten zu einem 
Angriff der Epeer auf Thry'oessa, die pylische 
Grenzstadt an der Alpheiosfurt; unter ihnen waren 
die beiden Molionen, noch &aben und wenig 
kundig des Waffenhandwerks (709f.). Durch Ne¬ 
stors Tapferkeit, der noch blutjung wider den 
Willen des Vaters dem pylischen Heerbann folgt. 
Hieben die Feinde, und Nestor hätte die A. M. 
20 getötet, wenn sie nicht ihr Vater Poseidon ent¬ 
rückt hätte (750ff.). Wenn schon der ganze Bo¬ 
tengang der Kritik viel Anstösse gegeben hat, 
so sieht man im besonderen die Nestorerzählung 
als ein ehemals selbständiges Einschiebsel an, 
das bei der Redaction vielfach gelitten hat. A. 
Mommsen Philol. VIII (1853) 721ff. zeigt, dass 
das zum Wettlauf bestimmte Viergespann des 
Neleus, welches Augeias zurückbehielt, deutlich 
auf die olympischen Spiele weise, bei denen das 
30 Viergespann erst 01. 25 (680 v. Chr.) eingeführt 
wurde, vgl. Christ Griech. Lit.-Gesch .2 43; be¬ 
rücksichtigt sei eine Dichtung von Herakles' 
Kampf gegen Augeias und die M. (deren Alter 
der amyklaeische Thron beweist, s. u.); die Ein¬ 
fügung in die Ilias fiele also erst einige Zeit nach 
680. Noch einmal kommt Nestor in friedlichem 
Wagenrennen bei den Leichenspielen des Amaryn- 
keus zu Buprasion mit den Ä. zusammen, die 
ihn besiegen, weil sie zu zweien fahren {xlydei 
40 XQÖa&g ßoJ.dvTsg , d. h. durch ihre Überzahl zwei 
gegen einen — zu künstlich Aristarch), der eine 
die Zügel, der andere die Peitsche regierend. 
Ob sie der Dichter mit bC&vjioi nur als Zwillinge 
bezeichnen oder ihnen eine besondere Bildung 
zuschreiben woUte, wie Aristarch Schol. Ven. A 
zu V. 638 nach Hesiod annimmt, bleibt unsicher, 
obwohl nur eine solche im Sinne der späteren 
Vorstellung die Zulassung der zwei auf einem 
Wagen rechtfertigen würde. 

50 b) Nach Hesiod (fr. 2 Rz. u. Schol. II. XI 
638f.) waren die A. zusammengewachsen (öupvsig, 
di'o s/ovrag acAuara .. xa'i ovpgigpvxdrag d/.).y/.oig). 
Ihr Vater war angeblich Aktor, in Wahrheit Po¬ 
seidon, von der Molione. So wird der Doppel¬ 
name A. M. erklärt, nach den Grammatikern in 
unhomerischer Weise (d-TO pyrgog ydg ovdBa 
pairsi "Ofiygog), während im Aihange der hesio- 
dischen Theogonie 1002 Cheiron nach der Mutter 
dH/.vgidyg heisst. Noch mehr sucht Lübbert 
60ind. lect. Bonn 1881/2, 9 (M. Wellmann de 
Istro CalMmachio, Greifsw. 1886 p. 113, 107) 
aus Pindar für Hesiod zu gewinnen. 

c) Von den Ljuikem lässt Ibykos den Herakles 
selbst {xrdr’ov) erzählen, wie er die auf weissen 
Rossen dahinsprengenden Jünglinge, Söhne der 
Moliona, mit einem Leibe und gleich hohen 
Köpfen, in einem silbernen Ei geboren, getötet 
habe (fr. 16, PLG'i III 242), in bewusster Erin- 
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iierung an die Dioskureii, denen aber doch schwer¬ 
lich, wie A. Schultz (Die Aktorionensage 4) meint, 
alles abgeborgt ist; nach 0. Kern De Orphei 
Bpimenidis Pherec^’dis theogoniis, Berlin 1888, 
12. 13 gebührt vielmehr für das silberne Ei un¬ 
serer Sage der Vorrang. Den Herakles, der bei 
Ibykos nur vermutet wird, preist Find. 01. X 26 
—34. Die übermütigen M. hatten das tirynthi- 
schc Heer in Elis vernichtet, darauf lauert ihnen 
Herakles an der Strasse unterhalb Kleonai auf] 
und tötet sie; nun erst kann er die Burg des 
Augeias brechen und den olympischen Agon stiften. 

d) Eine von der hesiodischen abweichende 

Schilderung der M. gab Pherekydes (fr. 86), wenn 
man mit Wellmann a. a. 0. der Unterschrift 
des Schob Yen. A II. XI 709 traut. Darnach 
hatte jeder der (von einander getrennten) Brüder 
2 Köpfe, 4 Hände und 4 Füsse. Das al'rcov 
für den Flussnamen Badv bei Dyme, an dem sich 
der fliehende Herakles, endlich der Verfolger ledig, ] 
gelabt, bei Schob Fiat. Phaed. 89c sieht mit seiner 
alexandrinischen Färbung mehr nach Istros (fr. 
46) oder Komarchos aus, als nach dem ebenda 
genannten Pherekydes. Die Flucht des Herakles 
vor den M., die Vorher von den SUvmphaliden 
bewirtet waren (Herakles, den diese Mädchen ab¬ 
gewiesen hatten, tötet sie aus Eache), und den 
Hinterhalt von Kleonai erzählt Mnaseas von Pa- 
tara in sehr rationalistischer Form (fr. 8. 9, FHG 
III151). . ; 

e) Die späteren Mythographen und Scholiasten 
zu Homer bieten zum Teil schon benutzte genea¬ 
logische Verknüpfungen: Paus. V 1, 10, offenbar 
auf Thessalien weisend, von Aktor (Sohn des 
Phorbas, Sohnes des Lapithas und der Hyrmine, 
Tochter des Epeios) und der Moline (Molione); 
dazu stimmt Eust. 11. II 620f., wo die Heimat 
des Phorbas Olenos ist; kürzer Apd. II 7, 2, 2—4, 
der des eigentlichen Vaters Poseidon gedenkt. 
Confus hat excerpiert Diod. IV 83, der Eurytos. 
zuin Sohne des Augeias macht, Kteatos weglässt: 
E. Bethequaest. Diodor. mythogr., Diss. Goetting. 
1887, 72. Am ausführlichsten erzählt Fans. V 
1, 10—2, 5, wie Augeias, den beleidigten He¬ 
rakles fürchtend, die Hülfe des Amarynkeus 
und Aktor mit dessen Söhnen gewinnt und so 
lange siegreich ist, bis Herakles die als {temooi 
zu den Isthmien gehenden A. bei Kleonai tötet. 
Molione strebt nnermüdlich, ihre Söhne zu rä¬ 
chen ; schliesslich erreicht sie, dass sich die Eieier 
von den Isthmien für alle Zeit fern halten. Dass 
der Brauch so und nicht anders zu erklären sei, 
zeige das Epigramm auf der Statue des Ohnn- 
pioniken Timon. Flut, de Pyth. orac. 13 giebt 
umgekehrt der von Pausanias verworfenen Be¬ 
gründung den Vorzug, aber die Quelle beider 
wird dieselbe sein, nach W’ellmann a. a. 0. 112ff. 
Istros, wogegen Kalkmann Pausanias der Pe- 
rieget S4 ; am nächsten liegt doch der üzrfi.oy.o- 
.-ras Polemon. Apd. a. a. 0. begründet die Nieder¬ 
lage mit einer Krankheit des Herakles. Ovid. met. 
Vin 808 lässt die A. auch an der kalydonischen 
Eberjagd teilnehmen. 

f) Zwei Sprichworte werden durch die Sage 

von den A. erklärt: .-rodj hvo ovS d 'Iloaie/.rjg 
Echephyl(l)idas bei Schob Flat. Phaed. 89 c, der 
zum Schluss Pherekydes, Komarchos und Istros 
Hhay.ä citiert, und ovbiv -vpo? oi Moh- 


oviSai, gleichbedeutend mit ovU'ev 'Ogsarrj? ngog 
riHäg Kai IlvXddrjg, d. h. die gefeiertsten Freundes¬ 
paare sind gegen uns gar nichts: Apost. XIII 
54 (Paroem. Gr. II 590 Lentsch). 

g) Von Pindar an sind alle darin einig, 
dass die A. in Kleonai fielen: Mnaseas, Apd. 
Diod. Paus. Schob Plat. 1. 1. Aeb v. h. IV 5 er¬ 
wähnt den Heldentod von 560 Kleonaeern (Lei¬ 
densgenosse derselben ist ihr Nachbar Dameon, 
Sohn des Eponymen von Phlius, nach der einen 
Erklärung des Taraxippos im Hippodrom von 
Olj'mpia unter einer runden Erhebung, die einem 
Altar oder Grabe gleich, mit seinem Rosse be¬ 
stattet, Paus. VI 20, 16) im Kampfe gegen 
die M., von Herakles dankbar anerkannt, doch 
bezieht sich das nur auf die Isthmien. Paus. II 
15, 1 erwähnt in der Beschreibung von Kleonai 
ein fivrj/ia des Eurytos und Kteatos; nach Diod. 
a. a. 0. erhob sich am Orte der Frevelthat ein 
tEQÖv des Herakles, von dem noch Keste vorhanden 
sein sollen. E. Curtins Peloponneses II 511. 
588, 70. Es bst wie in Tenos, wo einerseits 
Herakles Phylenheros, andererseits ein Grab der 
von ihm umgebrachten Boreaden war. Im engen 
Bergthal von Kleonai hat sich der Kultus (wenn 
auch nur als Heroen) erhalten, während in Elis 
nur die Sage das Andenken an die epeischen 
Helden bewahrt hat. Sage und Dichtung haben 
den einzig übrig gebliebenen Kult respectiert. 

Eine Übersicht über die sehr verschiedenen 
Deutungen der Sage und eine eigene Deutung 
giebt A. Schultz Die A.-sage in ihrer Verflech¬ 
tung mit anderen Sagen dargestellt, Gymn. Progr. 
Hirschberg 1881. Ibykos verstand sie als we¬ 
sensgleich mit den Dioskuren; die weissen Eosse 
passen viel besser zu diesen als zu dem zusam¬ 
mengewachsenen Brüderpaar, sind aber bei beiden 
sekundär (Wilamowitz, s. u.). Welcker da¬ 
gegen spottet über diese Zusammenstellung und 
' deutet die M. auf die beiden Mühlsteine (Alte 
Denkm. II 230; Kl. Sehr. II S. CII—CXIII) oder 
auf die Verkörperung eines Gedankens ,Einigkeit 
macht stark“ (Griech. Götterl. I 424) und auch 
Schultz findet sich mit Ibykos sehr rasch ab; 
aber andere, wie H. D. Müller Myth. d. griech. 
Stämme I 212ff. M. Mayer Giganten und Tita¬ 
nen 1887, 142f. 0. Kern de theogoniis a. a. 0. 
und vor allem U. v. Wilamowitz Eur. Herakl. 
II 58 zu V. 30 (vgl. I 207, 16) nehmen Ibykos 
I zum Ausgangspunkt. Nach Wilamowitz sind 
die A. eines jener von der nordischen Bevölkerung 
verehrten göttlichen Zwillingspaare; ,man dachte 
sie sich Eettung i?i höchster Not bringend zu Wasser 
und zu Lande als &eoI acorijoEg. Zur Veran¬ 
schaulichung ihres Wesens bildete sich daher 
eine Geschichte, wie sie einer hülflosen Person 
in letzter Stunde unverhofft zum Heile erschienen 
waren. Im Anschluss an die Geschichte indivi- 
duali.'ieren sich die Gestalten, und so unterschied 
)man die Tyndariden in Sparta (und Aetolien), die 
Apharetiden in Mes.senien, die Molioniden in Elis, 
Antiopesöhne in Boeotien; in Argos und Athen 
hat sich der alte Name "ÄvaKEg, die Herren, er¬ 
halten.“ Der Name ‘ÄKzogion-E, des.sen Form 
patronyinisch scheint, ent.spricht auch ganz dem 
Plural "ÄraKEg , denn üktoio heisst appelativisch 
der Führer (s. oben 8. 1216). Und yiu/.iuvE kann 
man mit den alten Grammatikern (Eust. II. XI 
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749 und so fast alle Neneren) als die beiden 
göttlichen Kämpfer der Epeer auffassen (vgl. 
Bücheier Ehein. Mus. XL Suppl. 14). Es sind 
zwei alte Emy.XrjOEig, deren Bedeutung schon Ho¬ 
mer vergessen hat, welche die Späteren in einer 
zum Teil an das Mutterrecht (worüber s. Toepffer 
Att. Genealogie 190ff.) anklingenden Weise er¬ 
klären. Vgl. H. D. Müller a. a. 0. 212f. Die Na¬ 
men Kteatos und Eurytos (von svgvg wie "Qxvtog 
von d)Kvg nach Plew Jahrb. f. Philol. CVH 1873,1 
197ff.) passen für reiche und mächtige Herrscher, 
sonst besagen sie nichts. Ihre Bildung mit 
einem Leibe, zwei Köpfen und vier Gliedmassen 
(Hes. u. Ibyk. ursprünglicher als Pherek.) erin¬ 
nert an Geryoneus (Schultz a. 0. 16), aber auch 
an das uralte rohe spartanische Kultbild der 
Dioskuren aus zwei parallelen Balken, die durch 
zwei Querbalken verbunden waren (Plut. frat. am. 
1. H. D. Müller a. a. 0.). Sie sind Söhne des 
Poseidon, der im westlichen Peloponnes und in! 
den Genealogieen der Aioliden eine so grosse Eolle 
spielt; als -dEcogoi zu den Isthmien, welche Po¬ 
seidon galten, ziehen sie aus nnd werden ermor¬ 
det , wie Ibykos, der sie besungen. Wie die 
Epeer den Dorern und ihren aetolischen Bundes¬ 
genossen, so unterliegen die A. Herakles. Aber 
der Krieg gegen Nestor, diese formell schwache, 
aber durch ihre Localfrage so überaus interessante 
Erzählung? Sie ist nach 680, nach dem sog. 
ersten messenischen Kriege entstanden. Nestor, der ] 
nachmalige König des triphylischen Pylos, dessen 
Burg Lölling in dem rvzpTOKaargo (wie das 
Volk sagt) von Kallidona gesehen hat (Bädeker 
Griechenlaudä 327), schlägt die Epeer oder Eleer. 
Und gerade in der ersten Hälfte des 7. Jhdts. 
waren die Pisaten dauernd siegreich gegen die 
Eleer; 01. 80 = 660 gewannen sie Olympia 
wieder, das ihnen die Eleer vorher entrissen hat¬ 
ten, wie Augeias das Viergespann dem Neleus 
(Busolt Gr. Gesch. I 163; das genaue Jahr ist‘ 
bestritten). Es ist ein Stück Zeitgeschichte in 
der einzigen damals dort verfügbaren Form der 
epischen Heldensage. Die A. spielen darin eine 
kümmerliche Eolle, sie sind aus dem älteren Sagen¬ 
bestand beibehalten, aber aetolische Eleer ge¬ 
worden. Zu erinnern ist daran, dass auch die 
messenischen Kriege ihren mythischen Ausdruck 
gefunden haben (v. Wilamowitz Isyllos 77). 

Von Darstellungen in der bildenden Kunst 
ist gesichert einzig die am amyklaeischen Thron, 
wie Herakles die Söhne des Aktor tötet. Paus, 
in 18, 8. Schultz a. a. 0. Furtwängler bei 
Koscher Myth. Lex. I 2206. 

II. Im Schiffskatalog II. II 620f werden Am¬ 
phimachos nnd Thalpios, Söhne des Kteatos und 
des Eurytos, die Aktorionen {'AKTogwjvE nach 
Ven. A, die meisten Hss. 'AKrogloivEg) als Führer 
einer der vier Abteilungen der Eleer zu zehn 
Schiffen genannt. Ainphimachos, Sohn des Ak¬ 
torionen Kteatos (KTEazov vT’ ‘ÄKTooToivog. dies das 
Ältere und Correctere) fällt nach XIII 185 durch 
Hektor; Poseidon zürnt sehr wegen des Palles 
seines Enkels (207). Spätere kannten ihre Müt¬ 
ter , Therionike (Mutter des Amphhnachos) und 
Theraiphone, beides Töchter de.? Dexamenos von 
Olenos, eine sehr nach Aetolien bezw. Thes.salien 
weisende, an die kentaurenmordenden Lapithen 
erinnernde Genealogie, Pans. V 8, 8. 4. Im An¬ 


schluss an Homer werden sie sonst erwähnt 
Eust. II. II 620f. (ganz verderbt Hyg. fab. 97). 
Apd. bibl. frg. Sabb. Eh. Mus. XLVT 167 Z. 
26; ebenda 166 Z. 1 als Freier der Helena. 

[Hiller v. Gaertringen.] 

Aknlka s. Aquileia (Etrur.). 

Aknmenos {’ÄKovfiEvog), Arzt zu Athen in der 
Zeit des Sokrates und diesem wie dem Phaidros 
befreundet, Vater des Eryximachos (vgl. Plat. 
Phaedi'. in u. 268 A. 269 A; symp. 176 B. 198 A. 
214 B; Protag. 315 C. Xen. mem. IH 18, 2). 

[M. Wellmann.] 

Akur (Ptol. VH 1, 89), Ort im südlichsten 
Vorderindien, im Gebiete der Pandiones (Pän- 
dya-mandala), südlich von (Tamraparn'i) 

und nahe an Modovga (Mathurä); die Endsilbe 
enthält tamil. ur ,Stadt, Vorort*. [Tomaschek.] 

Akusilaos. 1) Ans Ehodos, Sieger im Paust- 
kampfe zu Olympia. Paus. VT 7, 1. 8. Schol. 

I Find. 01. 7 bei Boeckh II 1, 158. 

2) Von Kyrene, siegt zu Olympia im Lauf 
01. 165 = 120 V. Chr. African. beiEuseb. chron. 

I 211. [Kirchner.] 

S) Von Argos (FHG I 100—108), aus dem 5. 
Jhdt., verfasste ein Prosabuch (8td Tijg gigäiTijg 
’laroQlag Didv'm. bei Macrob. V 18, 10; ev roheo 
rEVEaXoyiwv Schol. T II. XXIH 296 ; hr tfj rgltj] 
Schol. Apoll. IV 992; ev y Harpocrat. s. ’O/irj- 
Qiöai-, natürlich sind Titel und Bucheinteilung 
) nicht von A. selbst), in welchem die epische Hel¬ 
densage in die der damaligen Zeit, welche sich 
nur noch für das Stoffliche des Epos interes¬ 
sierte, mehr zusagende Form der Geschichtser¬ 
zählung umgesetzt war. Das Buch war fraglos 
in ionischem Dialekt geschrieben, von dem sich 
indes in den Fragmenten keine Spur erhalten hat. 
A. schloss sich eng an Hesiod an (Giern, ström. 
VI 752 P.), , ihn mannigfach berichtigend und 
ergänzend (Übereinstimmung notiert frg. 1. 8. 
)10. 15. 18. Philod. de piet. 42, 12. 45b, 12. 
63, 5; Abweichung frg. 4. 5. 7. 12. 16. 17. 19, 
vgl. Joseph, c. Ap. I 16); die kosmogonische 
Speculation war consequenter dnrehgeführt (frg. 
1 aus Eudemos, vgl. v. Wilamowitz Philol. 
Unters. IV 70), unklare Stellen interpretiert (Schol. 
Hesiod. Theog. 379, vgl. Schol. T H. XXIII 296), 
Motive ergänzt (frg. 25), eine primitive Chrono¬ 
logie eingeleitet (frg. 15, vgl. die auf Akusilaos 
zielende Stelle Plat. Tim. 22a) und, wie nicht 
) anders zu erwarten, die argivische Tradition stark 
berücksichtigt (frg. 1. 12. 14. 16; Benntzung der 
Phoronis Clem. ström. I 380 P.). Natürlich zog A. 
neben Hesiod auch andere Epen heran (Phoronis 
s. 0 .; Epimenides PhUodem. de piet. 92, 12; 
epi.sche Quelle steckt in frg. 7 vgl. mit Aesch. 
Prora. 560 u. s. w.); zu beachten ist eine erheb¬ 
liche Abweichung vom kyklischen Epos (frg. 26; 
die lüTogia ist aus dem gelehrten, auf Alexander 
Poljhistor zurückgehenden Scholion abgeleitet. 
[) von dem der Townleianus einen Eest bewahrt 
hat). Wegen der kosmogonischen Specnlatioii 
^^'urde A. von der jüngeren alexandrinischen 
Grammatik mit Pherekydes von Svros zusammen¬ 
gestellt und, wie dieser, unter die sieben Weisen 
gerechnet (Diog. I 41. Clem. ström. I 850 P.): 
in denselben Znsammenhang gehört es, dass er 
gelegentlich (Joseph, c. Ap. I 13. Suid.) für den 
ältesten Prosaiker ansgegeben wird. Um dieser 


Legenden (vgl. Suid. s. ’E>cazaTos) willen kam wohl ihre Tiefe ergab sich aus den gegebenen Eaum- 

in hadrianischer Zeit, in der ausserdem Sabinus Verhältnissen. Meist öffnen sich die Alae ohne 

Commentar (Suid. s. Saßivos) Zeugnis für das Trennung auf das Atrium; in einem Falle (Over- 

Interesse an A. ablegt, ein Litterat auf den beck Pompeji* 299 mit Taf.) stehen 2 Säulen 

Einfall, einen uralten A., aber nicht aus Argos, im Eingang. Ein bestimmter Zweck der Alae 

sondern aus Boeotien, zu fälschen; die obligate ist nicht nachweisbar. In vornehmen Häusern 

Auffindungsgeschichte durfte nicht fehlen (Suid.; standen an ihrer Rückseite die imaginas (Vitr. 

ygl. u. Antiochos und Pherekydes). Ausser VI 3, 6 ); in gewöhnlichen Häusern waren nicht 

in der Suidasvita hat das Product kein Unheil selten Schränke (Overbeck Pompeji* 261. 

gestiftet; die Fragmente gehören sämtlich dem 10276. 283. 292), bisweilen das Lararium (a. 0. 
echten. [Schwartz.] 299) in ihnen angebracht. Bisweilen dienten 

4) A. aus Athen, trieb zu Galbas Zeit in Rom sie als Speisezimmer (Bull. d. Inst. 1882, 177). 

Rhetorik und hinterliess, durch Geldgeschäfte Vgl. Overbeck Pompeji* 261. Marquardt 

reich geworden, seiner Vaterstadt ein grosses Privatl.2 223, 1. 

Vermächtnis. Suidas. [Schmid.] c) Die beim Dianatempel in Nemi in einer 

Aknsilochos, ein Dynast in Asien, der in Porticus nachträglich durch Zwischenmauern her- 
den zwischen Phamakes I. und Eumenes II. ge- gestellten Gellen werden inschriftlich alae ge¬ 
schlossenen Vertrag einbegriffen wurde (Polyb. nannt (CIL XIV 4183. Not. d. Scavi 1885, 317), 
XXV 2, 12). [Wilcken.1 wohl weil sie sich zu dem der Porticus vorlie- 

Akyaieis CAxvai-.vg CIA III 1119), nur aus20genden Raum ähnlich verhalten wie die Alae zum 
einigen Ephebeninschriften römischer Zeit bekann- Atrium. Im Furfo (CIL IX 3523) haben zwei 
ter attischer Demos. Die ausgeschriebene Namens- curatores fani gebaut portieum alam : was ge- 
form erscheint nur in der oben angeführten Liste, meint, ist unbekannt. [Mau.] 

welche nicht nach Phylen geordnet ist; doch be- 2) Militärisch, a) Äla soeiorum der re- 
weisen die damit zweifellos identischen Abkür- publikanischen Zeit, s. Socii. 

Zungen AKY und .4A'F.4 in CIA III 1121. 1131 b) A. als tactische Formation, die reguläre 
und 1113 a, dass A. zur Phyle Ptolemais gehörte. selbständige Cavallerieabteilung des römischen 

[Milchhoefer.] Kaiserheeres (griechisch eikg oder iXg, nur selten 
Akylas. Name des Steinschneiders oder Be- oAa). Als solche ist die A. seit Augustus nach- 

sitzers auf einem spätrömischen Carneol mit 30 weisbar und besteht noch zur Zeit der Notitia 
Aphrodite und Eros (Tassie-Easpe Catalogue dignitatum. Die alae bilden im Gegensatz zu 

of gems nr. 6225, vgl. Brunn Gesch. d. gr. den equites legioms die Cavallerie der Auxilia, 

Kstl. II 592f.). Die allgemein angenommene über ihre Recrutierung, die Dienstzeit, Entlassung 

Schreibung Akylos ist nicht berechtigt, da der und Bewaffnung ihrer Soldaten vgl. daher Auxi- 

Name im Genetiv (^AxvXov) steht und die Form lia. Die im folgenden gegebene Übersicht über 

’Axvkos sich sonst nicht nachweiseu lässt (auch die Organisation der A. und die Geschichte der 

nicht bei Dio Cass. LV 7, s. Sueton 136 Reiff.), einzelnen Regimenter umfasst den Zeitraum von 

AxiAag aber (= Aquila) häufig ist. Ausserdem Augustus bis Diocletian. 

findet sich die Inschrift AKYAOY neben einerq Die Benennung der alae ist eine ausseror- 
Pferde auf einem Stosch’schen Schwefelabdruck 40 dentlich bunte und verschiedenartige und die 
(Tassie-Easpe 13219), wo sie nicht, wie man Unterscheidung der einzelnen Abteilungen dadurch 

angenommen hat, der Name des Pferdes sein vielfach sehr schwierig, dass einerseits eine Reihe 

kann, da dieser kaum im Genetiv stehen würde. ganz gleichbenannter Alae in verschiedenen Pro- 

Ausserdem s. auch Aquila. vinzen sich finden, andererseits manche Alae 

[0. Rossbach.] mehrere Namen führen und bald mit dem einen, 
Akyphas (ö Axvzpag), auch Pindos genannt, bald mit dem andern erwähnt werden. Eine fort¬ 
ein Städtchen in der Doris, am Flusse Pindos, laufende, durch die ganze Armee gehende Zählung 

oberhalb der Stadt Erineos (etwa beim jetzigen der Alae hat es nicht gegeben, nur die aus ein 

Dorfe Kaniani, wo sich alte Ruinen vorfinden) und demselben Volksstamm gleichzeitig gebilde- 

gelegen (Strab. IX 427. Steph. Byz.): später 50 ten Alae unterscheiden sich durch Nummern, die 
zur Oitaia gerechnet. Strab. X 434. Lölling aber auch so wenig fortlaufende sind, dass wir 

Athen. Mitt. IX 316. [Hirschfeld.] z. B. 5 verschiedene alae I Thraeu/n, eine ala II 

Ala. 1) In der Architektur sind alae seit- Dtraeum und 2 alae III Thraeum kennen, 
liehe Erweiterungen eines Mittelraumes. Die Alennamen lassen sich in sieben ver- 


a) Im einzelligen tuscanischen Tempel sind schiedene Klassen einteilen: 

es Seitenhallen neben der Cella. 1 . Die bei weitem überwiegende Benennung 

b) Im Atrium sind es, wie aus der Ver- ist die nach demjenigen Volksstamm, aus dem 

gleichung von Vitruv VI 4 mit den pompe- die Truppe ursprünglich errichtet war und sich 

ianischen Häusern zweifellos hervorgeht, die recrutierte. Wir finden da alae-, Afrorum, Ar- 

]n ganzer Breite auf dasselbe geöffneten Sei- 60 vacorum, Astururn, Batarorum, Bosporaiwrum, 
tenzimmer, welche meist am hinteren Ende, [Brauconiim], Campagonum. Cannanefatium, 

nicht selten aber auch in der Mitte jeder Seite Commagenorum, Dacorum, Dardanorum, Oae- 

gelegen sind, bisweilen ganz fehlen, biswei- tulorum, GaUorum, Hisponorum, Illyricorum, 

len sich nur auf einer Seite finden, je nach- Ituraeorum, Lemavoruni, Xoricorum, Panno- 

dem die Eaumverhältnisse ihre Anlage gestatte- nioruin, Parthorum, Phrggum, Sarmataruru, 

ten. Die Breite, mit der sie sich auf das Atrium Scubulorum, Sebastenorurn , Tautorum, Tbra- 

öffneten, bestimmt Vitruv auf 1 / 5 — 1/3 der Tiefe eum, Ti-everorum, Tungrorum. Vallensium, Fel¬ 
des Atriums, je nach der Grösse dieses letzteren; tonum, Vocontiorum. Diesen reihen sich die aus 
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römischen Bürgern formierten alae eivium Roma- bare alae führen (z. B. a. I Flavia Oermlhana) 
norum und die alae eolonorum an. gleichfalls in der alten Weise als Ehrenname für 

2. Von dem Stammesnamen sind streng zu besondere Verdienste verliehen, in anderen Fällen, 

trennen die Beinamen mehrerer alae nach einer wo es sich um neue erst von den Flaviern errich- 

Provinz, in der dieselben in Garnison liegen oder tete Regimenter handelt, bezeichnet der Name 

früher gelegen haben, und die zur Unterschei- wie bei den legtones IIII und XVIFlaviae ein- 

dung von gleichnamigen Abteilungen bestimmt fach den Begründer der Truppe. Das gleiche gilt 

sind. So werden die zahlreichen alae Augustae dann von den alae Nervianae und Ulpiae, wie 

durch den Zusatz Britarmiea, Germanica, [Moe- wiederum das Beispiel der legiones XXX ülpia 

sica], [Numidiea], Syriaea von einander unter-10 und 11 Traiana beweist. Welche der beiden Be- 
schieden und die a. I Thraeum Mauretana von deutungen die Zunamen der a. Vespasiana und 

den übrigen alae I Thraeum. Begreiflicherweise der a. Sulpicia haben (die nach Galba benannt 

pflegen diese Beinamen auf den Inschriften inner- scheint, denn wenn der Name sich auf einen Officier 

halb der betreffenden Provinz meist zu fehlen, wie oben unter 3 bezöge, würde sie Sulpieiana 

weil sie dort unnötig sind. heissen), ist nicht zu entscheiden. Mit diesen 

3. Eine Reihe von Alae sind nach einem männ- den A. jedesmal offlciell verliehenen Kaiserbei- 
lichen Eigennamen benannt, der meist als Ad- namen darf nicht verwechselt werden die seit 


jectiv, seltener im Genetiv erscheint. E.s 
dies die alae: Patrui, Pomponiani, Rusonis, 
Soaevae, ferner Agrippiana, Aräoniniana, Apri- 
ana, Ateetorigiana, Auriana, [Classiana], Fla- 
viana, Frontoniana, Oemdliana, Hereuliana, 
Indiana, Longiniana, Petriana, Pieentiana., 
Proculeiana, Sabiniana, Sebosiana, Siliana, 
Tampiana, Tauriana. Diese Beinamen werden, 
obwohl sich dies iu keinem einzigen Fall ganz 
sicher beweisen lässt, mit grosser Wahrschein¬ 
lichkeit auf einen Officier zurückgeführt, der die 
betreffende A. etwa zuerst commandiert oder 
sie errichtet hat oder unter dessen Führung sie 
sich besonders ausgezeichnet hat (vgl. a. Gallo- 
rum Indiana). Übrigens finden sich solche Na¬ 
men nur bei älteren Truppen und viele davon 
verschwinden bald. Andere treten dann als Zu¬ 
satz zu einem Stammesnamen; vgl. a. Par¬ 
thorum Antoniniana, Gallorum Flaviana, In¬ 
diana, Petriana, Proculeiana, Sebosiana, Tau¬ 
riana , Hispamn um Auriama, Pamioniomn 
Tampiana, Thraeum Hereuliana, Tungrorum 
Frontoniana. Es ist wohl möglich, dass auch 
von den übrigen Namen dieser Klasse der eine 
oder andere einer uns nur mit dem Stammes¬ 
namen bekannten A. angehört. Da sich diese 
Zunamen nur bei solchen Volksstämmen finden, 
die mehr als eine A. in der römischen Armee 
haben, so ist es klar, dass sie wiederum nur zur 
besseren Unterscheidung sonst gleichnamiger Alae 
beibehalten wurden. 

4. Benennung nach einem Kaiser als a. Au- 
gueta, Claudia, [Sulpieia], Vespasiana, Flavia, i 
Xerviana, Ulpia. Diese Beinamen waren ur¬ 
sprünglich den Truppen als Auszeichnung ver¬ 
liehen worden, so vor allem der Name Augusta, 
wie ausser dem Beispiel der legiones 11. IH. VUI 
Augustae (vgl. Dio LIV 11) vor allem die ala 
Augusta appellata ob virtutem beweist. Anfangs 
trat dieser Ehrenname Augusta, den übrigens alle 
Kaiser von Augustus bis Traian erteilt haben, an 
Stelle des vorher geführten Namens, und daher 
stammen die zahlreichen, einfach Augusta genann -1 
ten alae (s. a. Augusta). Später tritt Augusta nur 
als Zusatz zu dem zuvor geführten Namen. Auch 
der Beiname Claudia wird, wie der Vergleich 
mit den legiones VII und XI Claudiae zeigt 
(vgl. Dio LV 23. LX 15), als Ehrenname auf¬ 
zufassen sein. Ein Wechsel tritt dann mit dem 
Namen Flavia ein; dieser ist in mehreren Fällen, 
wo ihn bereits aus vorflavischer Zeit nachweis- 


Beginn des 3. Jhdts. wie bei allen übngen Truppen, 
so auch bei den Alae aufgekommene Sitte, den 
20 Namen des jeweiligen, regierenden Kaisers als 
Beinamen zu führen, wie z. B. die a. III Au¬ 
gusta Thraeum in den Jahren 238—268 nach¬ 
einander als Oordiana, Philippiana, Galliana 
Volusiana und Claudiana auf den Inschriften 
erscheint. 

5. Benennung nach bestimmter, einer A. eigen¬ 
tümlichen Bewaffnung oder Ausrüstung. So die 
alae contariorum, sagittariorum, eatafractariae, 
ferner die a. dromedariorum. Auch die nach 

30 ihrem besonderen Dienstzweig genannte a. explo- 
ratorum Pomariensium gehört hierher. Keiner 
von diesen Namen ist vor dem 2. Jhdt. nachweis¬ 
bar ; sie treten bald als Zusatz zu einem anderen 
Hauptnamen, bald als selbständige Namen auf. 

6 . Benennung nach besonderen tactischen Be¬ 
griffen, z. B. nach der Stärke als miliariae oder 
quingenariae, nach dem Alter als a. veterana 
oder vetera.norum (vgl. hierüber Keil De Thra- 
cum auxiliis, Berl. 1885, 14) im Gegensatz zu 
einer gleichnamigen jüngeren, die ihrerseits wieder 
zuweilen nova heisst; sodann nach der Art der 
Entstehung der Truppe als gemina, sobald sie 

— wie es bei den legiones geminae der Fall ist 

— durch Vereinigung verschiedener älterer Cadres 
entstanden war. Hierher gehören auch die alae 
singularium, die nach ihrer Formierung aus den 
singuläres der Provinz heissen. Endlich muss 
der Name der a. Praetoria, den wir nicht weiter 
erklären können, eine solche tactische Bezeich¬ 
nung sein. 

7. Ehrenbeinamen verschiedener Art, die für 
besondere Heldenthaten oder Verdienste einzelnen 
A. verliehen und dem alten Namen derselben zu¬ 
gesetzt werden, dabei auf den Inschriften aber 
sehr oft fehlen. Am häufigsten erscheint der 
Zusatz eivium Romanorum (C. R), der als 
bleibender Name zur Erinnerung an eine irgend¬ 
wann der gesamten Mannschaft einer A. zu teil 
gewordene Verleihung des Bürgerrechts von der 
betreffenden Truppe fortgeführt wird. Ähnlich 
verbleibt der Name torquata einer A. zur Er¬ 
innerung an eine Decorierung ihrer sämtlichen 
Soldaten mit den torques (die a. 1 Flavia Au¬ 
gusta Britanniea heisst sogar bis torquata ob 
virtutem). Die Namen pia fidelis, fida eriunem 
an bewiesene Treue der betreffenden A. bei in¬ 
neren Kämpfen, und ähnlich werden die Namen 
firma, felix, vindex zu erklären sein, deren Ver- 


anlassung allerdings für uns nicht mehr fest- Lager mit von den Mannschaften errichteten 
zusteuen ist Bauten (erwähnt werden z. B. iaiwwm, iast'fea, 

starke und Einteilung der Alae. Die sekola deeurionum) und gemeinsame Kulte, vor 

weitaus uberwie^nde Mehrzahl der Alae, die alae allem des genius alae und der Reitergottheit 

zahlen nominell 500 Mann, faetisch Epona. Der Dienst ist der übliche Priedens- 

« 7 p = ^to i '’i ^ ° J'öniischen Armee, innerer Wachdienst, 

s zew Ski Hy^n p 52 berechnet. Die alae mtlm- Eiercieren, Drenzwachdienst und vor allem Ar- 

«ae, deren sich 10--12 nachweisen lassen, haben beitsdienst; vielfach finden wir Alae zumal beim 

den hohen Nominalbestand_ von 1000 Mann, that- Bau von Strassen verwandt, so die Alae des ägyp- 

sachhch aber, wie aus Hygin de castr. 16 hervor-10 tischen Heeres (Eph. ep. V p. 15) und die a 

geht einen Bestand von 1008 Mann und 1104 III Angusta Thr^um (s. d.) in Pannonien ’ 

Pferden; vgl. v. Dompzewski _a. a. 0. Die Die Gesamtzahl der alae im römischen 

eiMelne a. quxngenana zerfallt in 16 turmae Kaiserheere ist nicht mit Sicherheit festzustellen 

RpHrtTtTr entsprechend) oder da wir vor allem die Truppen in den orienta^ 

16 imd 34 Pferden, Hyg. lischen Provinzen zu wenig kennen; sie war auch 

ib una tlL, 111 14 Die a. mzlmna zählt 24 wohl eine wechselnde und im Laufe der Zeit 
zu je 42 Mann und 46 Pferden, Hyg. immer mehr anwachsende. Wir kennen noch gegen 
p-Ari V V * 1.^3 ^ verschiedene alae aus den Inschriften, den 

^®'’ praefeetm Diplomen, der Notitia dignitatum und gelegen!- 
alae oder praefeetus eqmtum alae griechisch 20 liehen Erwähnungen bei den Schriftstellern. Eine 
itgaitpexrog oder IXaexvs ; zusammenfassende Darstellung der Geschichte 
es ist dies die höchste zu erreichende militärische dieser alae hat bis jetzt noch gefehlt. Der An- 

^ngstufe der ntterlichen tarriere. Dabei pfiegt fang dazu war gemacht in der Dissertation von 

dM Lommando einer a mümna erst nach voran- Vaders De alis exercitus Romani quales erant 
ge^npnem tommando einer a. qmngenana be- imperatorum temporibus p. prior. Hai. 1883, worin 
kleidet zu werden und gilt als besondere Aus- aber nur diejenigen Alae behandelt sind, deren 
Zeichnung. Ausnahmsweise erscheint als Befehls- Namen mit den Buchstaben A—H beginnen Dann 
haber einer A. statt des Praefecten ein praepo- werden in Ruggieros Dizionario epigrafleo die 

T ^“übergehend einzelnen Alae ausführlicher besprochen, doch liegt 

sitzen die Truppe fuhrt Der mehrmals auf In- staben A noch nicht ganz umfassend - vor. Eine 
«P '«S sMiprae/bcüizs eqmtum alae Namensliste der nachweisbaren alae bieten M o m m- 

scheint ein Stellprtreter des Praefecten zu sein. sen Ephem. epigr. V p. 164f. und Ruggiero Diz. 
,pinp T ' '^®™ wmmandiert die ein- epigr. I 37 HF. Die im folgenden gegebene Über- 

zusteb^rrHvi® drei Dienstpferde sicht über die Alae des römischen Kaiserheeres, 

zustpen (Hyg. 16 und zahlreiche Darstellungen soweit sie der vordiocletianischen Zeit angehören, 
aut Grpsteinen), ausserdem hat jede Turma einen soU in möglichster VoUständigkeit aUes Material 
^lattm und eipn sesqmphcanm mit je zwei bieten, das im J. 1892 vorliegt. Da alljährlich 
Dienstpferden, Hyg 16 und Arrian. tact. 42. durch neue Funde dieses Material vermehrt wird. 

(Uperofflcierp) der A. werden 4<r werden meine Ausführungen sich im Laufe der 
epahnt (s. die betr. Artikel): der Dexillarius • Zeit vielfach erweitern und berichtigen lassen.*) 
aUM, von dem der sigmfer turmae verschieden alaAfrorum. Nach Diplom XXV (LXIV) unter 
sein muss, der optw eqmtum, tesserarius, armo- Domitian in Germania inferior liegend, wo auch 
rum custos, libranus, actar^us, der euralor verschiedene Inschriften von ihr gefunden sind 
<^uitum oder turmae ^d au.sserdem der stalor so in Köln der Grabstein eines Soldaten der A.,’ 
des Praefecten Endlich scheint jede A. ihren. Bonner Jahrb. LXXXI 91 (equ. alae AFFRO] 
und Ihren Rossarzt (letzterer bis jetzt und der Votivstein eines als sing. com. ins Haupt- 

^echischen Inschriften nachweisbar) quartier abcommandierten Reiters CIRh 317 (ala 
phabt zu haben. Die Gemmnen gregales heissen AFERj , dann in Dodewaard die Inschrift eines 
®®“’^ mtlttes alae. Abcomman- 50 Veteranen aus nachtraianischer Zeit CIRh 66. 
diert linpt man Leute ms den Alae zum Stabe Das Inschriftfragment Bonner Jahrb. LXI 70 un- 
der btatthalter a.h srnguMres consularis, Ordon- bekannten Fundortes, aber aus Germania inferior 
npzen, und als Stallmmster, stratores. Ausser- stammend, nennt ebenfalls einen equ. (alae) Afror. 
dem &idet häufig die Versetzung eines Reiters Die Truppe hat also wohl dauernd in der Provinz 

V f die Imiserliche Leibwache der gestanden. Auf die a. Afrorum ist vielleicht 

Eq tes singuläres statt (s. z. B unter a. I Ve- auch ein Grabstein aus Cartenna in Mauretanien 
spastana Darda^m). Umgekehrt können Bei- CIL VIH 9657 zu beziehen, der einen eq. al. AE 

ter mner A strafweise zur Infantene m eine (oder AERO) nennt und etwa dem 2. Jhdt. an- 

versetzt werden (.s. a. I Thrae. gehört. Es könnte sieh eine Vexillation auch 

TT j 3 der a. Afror. bei dem aus verschiedenen rheini- 

Woii"®® Verwendung und Dienst der A. im sehen und pannonischen Truppen zusammenge- 
pJde s. n. EquHatus; im Fneden werden die setzten Detachement befunden haben, das zur 
-Mae hauptsachheh zm Grenz Wachdienst verwandt. Niederwerfung eines maurischen Aufstandes unter 
bie erhalten ihren Standort meist an strategisch ___: 

wichtigen Ppkten, (^n Mü^ungen von Flüssen, *) Die Bezifferung der Militärdiplome im fol- 
^otenpunkten der Hauptetrassen, vielfach als genden ist nach Mommsens neuer Zählung im 
SOTtien für vorgesepbene Infanterie. Sie haben, Supplementum zu CIL III gegeben, die alten 
wie jede selbständige Truppe, ihr befestigtes Nummern des CIL HI sind in Klammem beigesetzt. 
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Pius nach Nordafrica abgesandt worden war; 
vgl. Jünemann De legione I Adiutr., Leipz. 
1893. 

ala II Ulpia Afrorum. Nur bekannt aus 
Not. dign. Or. XXVIII 38, wonach sie im Thau- 
basteos in Ägypten stand. Ihr Name beweist 
aber, dass sie bereits unter Traian bestanden hat. 

ala IIFlavia Agrippiana. Genannt nach einem 
Agrippa; mit vollen Namen nur in dem Cursus ho- 
norum CIG 3497 (unter Pius ?) aufgeführt. Es ist 1 
wohl dieselbe a. Agrippiana, die, wie der Grab¬ 
stein aus Worms CIRh 893 zeigt, im 1. Jhdt. am 
Rhein stand. Aus dieser Zeit stammt vermutlich 
auch die Inschrift eines Subpraefectus der A. aus 
Gallia Narbonensis, CIL XII 2231. Vielleicht 
aus Anlass des Partherkrieges Traians ist die 
A. dann nach dem Orient gekommen, denn zu 
dem in diesem Kriege von M. Valerius Lollianus 
commandierten, nur aus Mannschaften orienta¬ 
lischer Truppen combinierten Reiterdetachement' 
hatte auch die a. Agrippiana Leute gestellt, 
CIL III 600. Aus der wichtigen von Mommsen 
herangezogenen Inschrift aus der Batanaea (Le 
Bas-Waddington 2121), die wohl nicht lange 
nach dem Partherkriege anzusetzen ist, darf ge¬ 
schlossen werden, dass die A. im 2. Jhdt. zum 
syrischen Heere gehörte. 

ala Allaetiea (?). Bei Arrian l'xraf. xax 
’AXav. 9 erscheint unter den gegen die Alanen 
ausrückenden Truppen des cappadocischen Heeres 
eine eütj g 'AlAoxrixg. Der ,Name ist sicher 
verderbt, doch ist es noch nicht gelungen, eine 
befriedigende Erklärang dafür zu finden. 

ala Antoniniana. Nur einmal genannt in 
dem Cursus honorum CIL IX 2213 aus Telesia, 
der wegen Erwähnung der leg. II Mal. der Zeit 
nach Pius angehört. Die in der Not. dign. Or. 
XXXIV 33 zu Admatha in Palästina erwähnte 
a. Antana dromedariorum, wofür Seeck An¬ 
toniniana schreiben will, ist wohl sicher ver¬ 
schieden von ihr, dagegen darf sie vielleicht mit 
der a. I Augusta Parthoruni (s. d.) in Verbindung 
gebracht werden. 

alaAjpriana. Nach einem unbekannten Aper ge¬ 
nannt. Sie hat die ganze Kaiserzeit hindurch in Ägy¬ 
pten gelegen, dort nennt sie Diplom XV (LXXVIII) 
für das J. 83 n. Chr., und ein Papyrus aus Fai- 
jüm, Äg. ürk. d. Berl. Mus. III 83, auf dem 
drei Beiter der A. erscheinen, für den 22. Juni 
120 n. Chr. Der Grabstein eines Signifer der 
A. aus Assuan, CIL III 6026, zeigt, dass sie in 
Oberägjqiten in Garnison lag, und dazu stimmt 
die Inschrift vom 23. Februar 170 (CIL III 49), 
die ein Praefect der A. bei der Durchreise auf 
der Menmonsäule angebracht hat. Noch die Not. 
dign. Or. XXyHI 32 nennt die a. Apriana zu 
Hipponos in Ägypten. 

ala I Hispanorum Arvacorum. Ebenso wie 
die a. II Arvacorum ursprünglich aus dem spa¬ 
nischen Stamm der Arvaci oder Aravaci errichtet. 
Der Name dieses Stammes wird auf den In¬ 
schriften der A. regelmässig (siebenmal) Aravae. 
geschrieben, während die officielle Schreibung 
auf den Diplomen elfmal Arvae. und nur ein¬ 
mal als Variante Arav. bietet. Der Zusatz Ui- 
spanorum findet sieh nur in den Diplomen des 
■2. Jhdts. Die a. I Arvacorum, ist einzig in 
Pannonien nachweisbar. In der noch ungeteilten 


Provinz nennen sie für 80 n. Chr. Diplom XIII 
(XI), für 84 Diplom XVI (LXXIV), für 85 Diplom 
XVII (XII), dann in Pannonia superior für 133 
Diplom XLVII, für 148 Diplom LX, für 149 
Diplom LXI, für 154 Diplom LXV (XXXIX). 
Über den Standort der A. ist Sicheres nicht zu 
ermitteln. Ein Grabstein eines Reiters ist zu 
Arrabona gefunden, CIL HI 4373. Sonst kom¬ 
men noch vor ein veter. zu Ovilava, CIL III 
5629, und ein praef. unter M. Aurel in Rom, CIL 
VI 1607. Vielleicht gehört auch der veter. der a. 
Hispanorum I auf einem Stein des 1. Jhdts. aus 
Aquincum in Pannonien der a. I Arvacorum an, 
Arch.-ep. Mitt. VII 91. 

ala II Hispanorum et Arvacorum. So nur in 
Diplom XXXI genannt, sonst immer nur H Arva¬ 
corum oder II Aravaeorum. Die A. stand zu¬ 
nächst in Pannonien, dort nennen sie die Diplome 
XIII (XI) für 80 n. Chr., XVI (LXXIV) für 84, 

(XVII (XII) für 85. Ihre Garnison daselbst scheint 
Teutiburgium gewesen zu sein, wo zwei Inschriften 
der A. aus dem 1. Jhdt. gefunden sind, CIL III 
3271. 3272; vgL Arch.-ep. Mitt. III 154; eine 
dritte ebenfalls aus dem 1. Jhdt. stammt aus 
dem nahen Mursa, CIL III 3286. Vielleicht ist 
auch die Inschrift Eph. ep. II 612 auf die A. zu 
beziehen, da eine andere a. II für Pannonia 
inferior sonst nicht nachweisbar ist. Wahr¬ 
scheinlich aus Anlass von Domitians Dakerkrieg 
) ist die A. dann nach Moesia inferior verlegt wor¬ 
den, wo sie Diplom XXXI für 99 n. Chr, nennt, 
und wo auch zwei Inschriften von ihr gefunden 
sind, vor allem ein Meilenstein aus Hirschowa 
vom J. 200 n. Chr., wodurch der Aufenthalt der 
A. in der Provinz bis zu dieser Zeit gesichert 
wird, CIL III 7603, dann ein für den Standort 
der A. belangloser Stein eines Decurio, CIL III 
6218. Welche der beiden arvaeischen Alen der 
CIL V 4095 genannte praefectus commandiert 
)hat, ist ungewiss. 

ala I Hispanorum Astumm. Sie wird in Di¬ 
plom XLIII (XXX) für das J. 124 n. Chr. und in 
Diplom LVII (LXXV) für 146 in Britannien ge¬ 
nannt. Dort sind noch sechs Inschriften der A. in 
Condercum am Hadrianswall gefunden worden; die 
eine davon, CIL VII 504, die sich wohl sicher auf 
die A. bezieht, sichert ihre Anwesenheit daselbst 
161-169, VII 513 (= Eph. ep. III 132) für die 
Zeit 205—208, VII510 für die Regierung Gordians 
) 238-243; vgl. ferner CIL VII 537. (515?). (538) 
und Eph. ep. VII 1002. In Condercum nennt die 
A. noch die Not. dign. Occ. XL 35, sie hat also 
wohl die ganze spätere Kaiserzeit dort gelegen. 
Ein praef. alae I Ast. erscheint in dem Cursus 
honorum CIL II 1086; dass hier die britannische 
A. gemeint ist, darf daraus geschlossen werden, 
dass in der Inschrift auf die Worte in Britannia 
folgend drei dort liegende Truppenteile aufge¬ 
führt werden. Vgl. auch a. Hispanorum. 

) ala I Aslurum. Auf Diplom XXX (XX), das 
einem Soldaten der A. erteilt ist und ausser 
diesem noch den praef. nennt, erscheint die 
A. im J. 99 unter den Truppen von Moesia 
inferior (vgl. D. XXXVIH); dann muss sie an 
den dacischen Kriegen Teil genommen haben, 
da nach CIL IX 4753 ihr Praefect P. Prifernius 
Paetus don. don. exped. Dac. ab imp. Traiano 
genannt wird. Nach dem Kriege blieb dieA. in der 
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neuen Provinz Dacien als Besatzung zurück und 
zwar lag sie in den den Altubergang decken¬ 
den Castellen Galt-H^viz, wo zahlreiche Ziegel¬ 
stempel A. I A. und AL - AS gefunden sind, 
CIL III 1683, 11. 8074, 1. Durch die Votiv¬ 
inschrift CIL III1393 aus Germisara instante .... 
praef. alae Astu(rumj ergiebt sich, dass die A. 
noch im J. 200 n. Chr. in Dacien stand. Damit 
ist aber die Verschiedenheit der Truppe von der 
gleichnamigen britannischen erwiesen, da letztere 
von 124 n. Chr. bis zur Zeit der Not. dign. und 
speciell fur_ die Jahre 205—208 in Britannien 
sich nachweisen lässt. Der in dem Cursus ho- 
norum CIL XI 393 genannte praef. a. I Ast. 
führte, da unmittelbar darauf das Commando der 
in Dacien stehenden equite,-i Illyvici folgt, wohl 
gleichfalls die dacische und nicht die britan¬ 
nische A. 

ata II Asturuni. Neun Inschriften von ihr 
sind in Britannien gefunden, sieben davon in i 
Cilumum am Hadrianswall. Dort lag die A. 
sicher in Garnison im J. 221 n. Chr. (CIL VII 
585. Eph. ep. III 100. VII 1021), und dort führt 
sie noch die Not. dign. Occ. XL 38 an. Ob 
CIL VII 221 aus Coccium dee. al. Ast. auf die 
britannische a. I oder II Ast. zu beziehen ist, 
ist ungewiss. Auf dem Grabstein aus Eom CIL 
VI 3514 praef. alae II. . . . rum ist, da nur vier 
Buchstaben fehlen, einzig die Ergänzung [Astul- 
rum möglich. c 

ala IIIAstorum. Unsichere Lesung des Grab¬ 
steines CIL XI 3007 aus Viterbo, nur einfache 
und häufige Verschreibung für Asturum. Dass 
von einer a. III Asturum sonst nichts bekannt 
ist, erweckt keinerlei Bedenken, da die A. im 
Orient gestanden haben kann. Der Stein ist 
einem ehemaligen Arzt der A. gesetzt. 

_ Die Inschriften _ CIL X 6976 und Arch.-ep. 
Mitt. III 160, wo je eine a. Ast. ohne Zahlan¬ 
gabe genannt werden, lassen sich auf keine be- 4 
stimmte A. zurückführen, ebenso wSnig wie der 
Grabstein eines equ. ala Asturum aus Chalons- 
sur-Saöne bei Canat inscr. d. Chal. p. 33. 

ala Ateetorigiana. Genannt nach dem auch 
sonst vorkommenden keltischen Namen Ateetwix. 
Sie wird zunächst erwähnt auf einer wichtigen In¬ 
schrift aus Saintes, die wahrscheinlich noch aus 
der Zeit des Augustus stammt (Esp^randieu 
Epigr. Eom. du Poit. p. 171. Mommsen Hermes 
XXn 547, 1). In langem Zeitabstand folgt daun 5l 
die stadtrömische Grabschrift einer Frau, frühe¬ 
stens aus dem 2. Jhdt. (Notiz, d. scav. 1889, 
340), die von einem dec. alae Ateetorigiarse 
(Fehler des Steinmetzen statt Ateetorigianas) ge¬ 
setzt ist und die A. ausdrücklich als zur Be¬ 
satzung von Moesia inferior gehörig bezeichnet. 
Dann wird aber auch von ihr nicht verschieden 
sein die «. Ateetorum auf der Inschrift aus Tomi 
CIL HI 6154, die zwischen 222 und 235 von 
einem Decurio der betreffenden A. einem Statt- 6C 
halber von Moesia inferior gesetzt ist; in derselben 
Provinz zwei so ähnlich benannte Alen anzusetzen 
ist unnötig, man ivird vielmehr mit Mom msen 
annehmen müssen, dass der Steinmetz das Atector 
seiner Vorlage falsch aufgelöst habe. 

alae Augustae. Der Name Augusta^ der als 
ehrende Auszeichnung zu dem bTamen jeder Truppe 
hinzutreten kann, findet sich ausserdem auch als 


selbständiger Äame von Alen in verschiedenen 
Provinzen und ist dann wohl, wie die britan¬ 
nische alaAugustaoh virtutem appellata schliessen 
lässt, an die Stelle eines älteren Namen getreten, 
der dadurch verdrängt wird. Da aber nach 
Volksstämmen benannte Alen den Namen des 
Volkes auch neben Augusta noch beibehalten 
(vgl. a. Aug. Itur., Voeont., Thraeum, Partkor.), 
während dies bei den nach Officieren benannten 
10 Alen nie der Fall ist, sind jene alae Augustae wohl 
solche, die vorher nur nach einem Personennamen 
{Picentiana, Patrui, Seaevae u. s. w.) benannt 
waren und von denen ja thatsächlich viele früh 
verschwinden. Da im Laufe der Zeit eine ganze 
Anzahl von alae Augustae in den verschiedenen 
Provinzen vorhanden sein mussten, scheint sich 
zur Unterscheidung derselben der Gebrauch aus¬ 
gebildet zu haben, der sich auch bei anderen 
Truppenarten zeigt, den Namen der Provinz, 
iOzu deren Besatzung die A. gehört, zuzufügen, 
also a. Augusta Oermaniciana, Britanniea, 
Syriaea u. s. w. Diese Beinamen waren natür¬ 
lich in der eigenen Provinz überflüssig und wer¬ 
den meist nur ausserhalb derselben angewandt 
worden sein. Es werden daher von den inschrift- 
lich nur alae Augustae genannten Abteilungen ge¬ 
wiss manche identisch sein mit den unten beson¬ 
ders behandelten alae Augustae Britanniea, Ger¬ 
manica, {Moesiea), (Numidioa), Syriaca. Einfach 
0 als a. Augusta bezeichnet finden wir folgende: 

a) a. Augusta, nach Diplom XV im J. 83 
i*! Ägypten stehend, wo aber keine einzige In¬ 
schrift sie nennt. Bei den nahen Beziehungen 
und dem vielfachen Truppenaustausch zwischen 
den Provinzen Ägypten und Syrien könnte die 
A. mit der a. Augusta Syriaca identisch sein, 
vgl. Mom msen Eph. ep. V p. 613. 

b) a. Aufgusta) in Moesien, auf einer Inschrift 
aus Ärlec an der Donau genannt, Arch.-ep. Mitt. 

OXIV 161. In der Gegend des Fundortes setzt 
die peutingersche Tafel die Station August ae an, 
die vielleicht nach der dort in Garnison liegenden 
a. _ Augusta ebenso benannt ist, wie wir in 
Britannien die Station der a. Petriana als Pe- 
trianae benannt finden. Dafür lässt sich an¬ 
führen, dass Augustae noch in der Not. dign. 
Or. XLII mit einer Cavalleriebesatzung verzeich¬ 
net steht. Dann wird aber die a. Augusta wohl 
zu identificieren sein mit der a. [Aug.) Aloesica 
)(s. d.). 

c) a. Augusta in Noricum. Zu Virunum sind 
zwei Inschriften der A. gefunden, der Votivstein 
eines dorthin commandierten sing. cons. vom J. 
238 (CIL in 4812) und der Grabstein eines Ve¬ 
teranen. Es kann also als sicher gelten, dass 
im 3. Jhdt. in der Provinz eine a. Augusta stand 
und vielleicht sind auch die Ziegel aus Windisch- 
garten mit der Aufschrift ALA (Eph. ep. II 995) 
zu lesen ai. Afugusta). Die von Keil De Thrac. 
auril. 10 zweifelnd vorgeschlagene Beziehung auf 
die a. I Augusta Thraeum (s. 3.) ist schwerlich 
richtig. 

d) a. / Augusta. genannt auf dem Grabstein 
eines Eeiters aus Augsburg, CIL III 5819 (in'- 
türnlich wiederholt CIL XII 2394, da derselbe 
Stein gemeint ist), ohne dass sich über ihr Ver¬ 
hältnis zu den anderen alae Augustae etwas fest¬ 
stellen Hesse. Die von Mommsen früher anf- 
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gestellte Vermutung, dass die A. identisch sei 
mit der a. I Augusta Thraeum, ist jetzt von 
ihm selbst fallen gelassen (Eph. ep. V p. 613). 
Eine von ihm a. a. 0. angenommene a. I Augusta 
in Diplom LXVIII (XLII) ist wohl die a. I Aug. 
Itur. (s. d.). 

e) a. Augusta. Mehrfach werden im Cursus 
honorum Praefecten einer a. Augusta genannt, 
ohne dass sich ergiebt, welche derselben gemeint 
ist, so CIL V 6478. 7008. III 7130 (wo ich er¬ 
gänze [praefejetum eqfuitum alae] Aug.). Un¬ 
sicher ist ferner, welche a. Augusta der Prae- 
fect C. Terentius Bassus commandierte, der mit 
der spanischen Stadt Clunia im J. 40 n. Chr. 
einen Gastfreundschaftsvertrag abschloss, CIL II 
5792. 

ala Augusta ob virtutem appellata-, so die 
offlcielle Bezeichnung, die dreimal vorkommt. Die 
A. wird auf acht Inschriften erwähnt, die sämt¬ 
lich aus Old Carlisle in Britannien stammen 
(CIL VII 338. 340. 341. 342. 344. 351. [352]. 
353 =r Eph. ep. VII 966) und die zum grössten 
Teil datiert sind. Sie gehören in die Jahre 185, 
188, 191, (193—197), 213 und 242. Danach 
stand die Truppe mindestens von Commodus bis 
auf Gordian dort in Garnison. Von den In¬ 
schriften ist 353 der Grabstein eines Eeiters, die 
übrigen sind Votivsteine der A. oder ihrer Prae¬ 
fecten, deren nicht weniger als sechs namentlich 
genannt werden. Da die A. ihren Namen offen¬ 
bar mit einem anderen älteren vertauscht hat, 
mag sie mit einer der nur im 1. und im Anfang 
des 2. Jhdts. in Britannien nachweisbaren Alae 
identisch sein. Den Anlass zu der ehrenden Be¬ 
nennung gaben wohl die Kriege unter Hadrian 
oder unter Agricola. 

ala, Augusta-. vgl. auch a. I Flavia Britan¬ 
niea, I gemina oolonorum, Gallorum Petriana, 
Oallorum Proeuleiami, Qermanieiana, I Itu- 
raeorum, (Moesica), it Nerviana, (Fumidica), 
IPartherum, {Syriaca), I Thraeum, II Thraeum, 
III Thraeum, Voeontierum. 

ala II Vlpia Auriana. Zur Besatzung von 
Cappadocien gehörend und, wie der Name besagt, 
wohl von Traian errichtet. Sie wird zuerst bei 
Arrian unter den gegen die Alanen geschickten 
Truppen im J. 135 genannt (ect. 1 Uys y xivi 
AvQiavoi \rjziv toavgtavoi Hs., corrigiert von C. 
L. Grotefend] oroga)-, dann ist zu Dascusa in 
Cappadocien der Grabstein eines Decurio der 
A. gefunden worden, der beweist, dass die Truppe 
dort in Garnison gestanden hat. Hier in Das¬ 
cusa setzt die A. noch die Not. dign. Or. XXXVIH 
22 an. Die früher bezweifelte Verschiedenheit 
von der a. I Hispanorum Auriana ist jetzt 
sicher erwiesen; vgl. v. Domaszewski Arch.- 
epigr. Mitt. VIII 239. 

ala Auriana -. vgl. auch a. I Hispanorum 
Auriana. 

ala Batavorum. Sie stand im 1. Jhdt. in Ger¬ 
manien. Aus Tac. hist. IV 17 darf wohl geschlossen 
werden, dass sie bei der Niederwerfung der Er¬ 
hebung des Vindex 68 n. Chr. sich ausgezeichnet 
hat; im folgenden Jahre gehört die a. Batavo¬ 
rum zum Heere des Mnnins Lupercus in Ger¬ 
mania inferior und geht während der Schlacht 
gegen Civilis unter ihrem Praefecten Claudius 
Labeo zum Feinde über (Tac. hist. IV 18). 


ala I Batavorum miliaria. Im 2. Jhdt. in 
Dacien, es ist unwahrscheinlich, dass sie mit der 
germanischen a. Bat. identisch ist, von der doch 
wohl anzunehmen ist, dass sie in erster Linie 
von Vespasian cassiert werden musste. Für das J. 
158 nennt Diplom LXVII die a. I Batavorum CJO 
in Dacia superior. Ihr Standlager war, wie die 
Ziegel CIL III 8074, 2 zeigen, bei Földvar 
am Maros. Aus dem nicht weit von dort ge- 
1 Oiegenen Potaissa haben wir den Grabstein (CIL 
7696) eines Soldaten der ata TBQ, was aufzu¬ 
lösen sein wird I Bfatav.) miliaria, denn ausser 
der batavischen ist keine mit B anfangende a. 
miliaria in Dacien nachweisbar, und dann ist der 
Fundort eben nahe bei der Garnison dieser A. 
Den Grabstein eines nach Apulum abcomman- 
dierten Eeiters s. CIL III 7800. Praefecten der 
A. werden erwähnt CIL III 5331 nnd wohl auch 
VI 3547, wo an eine a,, nicht an eine cohms 
20 Batavorum zu denken ist. Dagegen gehört das 
Epigramm CIL III 3676 aus Pannonien eher 
einem Soldaten einer eohors Batavorum equi- 
tata (vgl. Dio LXIX 9), als dem Eeiter einer 
a. Batavorum. Ganz unsicher ist die Lesart 
der spanischen Inschrift CIL II 2926. 

ala I Bosporanorum. Im ersten Jhdt. finden 
wir sie in Syrien, w’o sie in einem Castell am 
Euphrat zwei Stunden von Europos lag; dort 
ist wenigstens der Grabstein eines Eeiters (CIL 
30III 6707) gefunden worden. Unter Vespasian 
befehligte die A. T. Eutilius Eufus (CIL X 1258). 
Vom 2. Jhdt. an lässt sie sich in Dacien nach¬ 
weisen; vielleicht war sie bereits für die daci- 
schen Kriege herangezogen. Inschriften der A. 
finden sich in den verschiedensten Gegenden der 
Provinz. Als sicher kann vor allem gelten, dass 
die A. zeitweilig in Micia znr Deckung der Ein- 
fallpforte aus der ungarischen Tiefebene nach 
Dacien in Garnison lag; dies zeigt die Weih¬ 
inschrift der A. CIL III 1344. Vielleicht ist 
auch in dem schlecht überlieferten Verzeichnis 
der Garnison von Micia aus der Zeit des Sep- 
timius Severus das unter den alae stehende 11.45' 
als Bosfporan.) zu lesen. Aus dem unteren Ma- 
rosthale haben wir ferner den Stein eines Decurio 
der .4. aus Gennisara und einen Grabstein aus 
der Provinzialhauptstadt Apulum (CIL III 7888. 
1197), letzterer vielleicht von einem abcomman- 
dierten Soldaten. Dann aber muss die A. auch 
eine Zeit lang in Maro3-Kere.sztur im Nordosten 
der Provinz gestanden haben, wo Ziegel mit 
ihrem Stempel gefunden sind. Vgl. auch a. I 
Gallorum et Bosporanorum. 

ala (?) Brauconum, von De.ssau und Momm¬ 
sen (Eph. ep. IV 199) auf Grund der praene- 
.stinischen In.schrift CIL XIV 2947 angenommen, 
wo ein durch Commodus militia prima praefee- 
turae equiftum) Brauconum exornatus erscheint. 
Allein dass hier eine ala gemeint sein sollte, ist 
kaum möglich, denn der betreffende P. Aelius Tiro 
begann mit jenem Commando im Alter von 14 
Jahren seine militärische Laufbahn. Die Prae- 
fectura einer A. als erste Stufe des Alilitär- 
dienstes ist aber ganz ausgeschlossen, und so 
wird in der Inschrift equitum nicht mit prae- 
fecturae. sondern mit Brauconum zu verbinden 
nnd ein numerus gemeint sein, dessen Commando ja 
oft als erstes im Cursus honorum erscheint. Ein 
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Volksstamm der Braucones ist übrigens sonst 
nicht bekannt. Mommsen weist auf eine spa¬ 
nische Stadt Bgavov oder Bgavvov hin. 

ala I Flavia Aitgvsta Britanniea miliaria 
e. E. bis torquata ob virtutem. Nach Analogie der 
übrigen alae Awjustae würde anzunehmen sein, 
dass die A. ursprünglich Augusta Mess und von ihrer 
Garmsonprovinz den Beinamen erhielt. Momm¬ 
sen Eph. ep. V p. 178 stellt zweifelnd freilich auch 
die Möglichkeit auf, dass Britannien hier gleich¬ 
bedeutend sei mit Britannorum Die erste be¬ 
stimmte Nachricht über die A. haben wir aus 
dem J. 69 n. Chr., wo sie von Vitelüus aus Eom 
mit drei Cohorten dem Fabius Valens zu Hülfe 
geschickt wird (Tac. Mst. III 41). Sie war also 
wohl als Teil des britannischen oder germani¬ 
schen Detachements mit Vitellins nach Italien 
gekommen und wird sich dann unter den 12 alae. 
befunden haben, die an dem Siegeseinzug des Vitel¬ 
lins in Rom teilnahmen (ebd. II 89). In der Folge¬ 
zeit nahm sie dann nach einem der flavischen 
Kaiser den Namen Flavia an. Sie scheint zu¬ 
nächst in Pannonia superior gelegen zu haben, 
vielleicht zu Vindobona, wo Grabsteine eines 
Reiters und eines Veteranen der A. aus dem Ende 
des 1. Jhdts. gefunden sind, CIL III 4576. 4575'. 
Auch oberpannonische Ziegel AL • B {unbekannten 
Fundortes) werden auf die ». B(ritannica) zu 
beziehen sein (CIL III 4666). Diplom XXXIX 
vom 1. Sept. 114 nennt die A. unter den Truppen 
von Pannonia inferior, bezeichnet sie aber als 
missa in expeditionem. Da ausser Traians par- 
thischem Kriege in jener Zeit kein anderer ge¬ 
führt worden ist, muss angenommen werden, 
dass die A. zu diesem nach dem Orient abcomman- 
diert wurde; eine Bestätigung dafür dürfte die Weih¬ 
inschrift der A. aus Amasia in Cappadocien (CIL 
III 6748) bieten, die einen Aufenthalt der im 
Orient sichert. Nach Beendigung dos parthischen 
Krieges, in dem sie sich wohl den Ehrennamen' 
torquata erwarb, muss die Truppe nach Unter¬ 
pannonien zurückgekehrt sein, wo sie nach Di¬ 
plom LXVIII/LXIX zwischen 145 und 160 und 
nach Diplom LXXIV im J. 167 n. Chr. stand. Aus 
der Zeit ihres Aufenthalts in der Provinz besitzen 
wir ein einziges Denkmal, die Weihinschrift eines 
Decurio, CIL III 8305, aus der Nähe von Tolna 
an der Donau. Die unter Pius von T. Varins 
Clemens befehligte a. Britanniea rnitiaria, CIL 
III 5211^5215, ist wohl dieselbe Truppe. ' 
ala Britt(annica oder -onum 'i) veterana .... 
Nur durch den Grabstein eines librarius aus 
Portus Magnus in Mauretania Caesariensis (CIL 
VIII 9764) bekannt, der frühestens dem 2. Jhdt. 
iingehört und zeitweilige Anwesenheit der A. in 
der Provinz beweist. Durch den Zusatz veterana 
will die A. sich von einer gleichnamigen jüngeren 
A., vermutUch der J Flavia Augusta Britanniea 
unterscheiden; vgl. a. Veterana. 

ala Caesariensimn. Ob auf eine solche aus 6 
der Stelle Joseph, ant. Jud. XIX 365 geschlossen 
werden dai-f, ist nach den Ausführungen Momm- 
sens Herrn. XIX 217, 1 fraglich. Thatsächlich 
.scheinen bei xijv ü.qv dk [t&v Kaiaagimv xai] rwv 
SeßaoTrjvwr die eingeklammerten Worte aus dein 
vorhergehenden interpoliert zu sein. Das von 
Josephus berichtete beträfe dann die a. Sebaste- 
norum (s. d.) allein. 


ala I Hispamruin Gampagonum. Nach Di¬ 
plom LXVH (XL) (157 n. Chr.?) in Dacien, nach 
Diplom LXVll im J. 158 in Dacia superior liegend. 
Ihre Garnison war Micia (Veczel), wo sechs In¬ 
schriften der A. gefunden sind und zwar Dedi- 
cationen aus der Zeit des Septimiu.s Severus (CIL 
in 1343. 1377), des Caracalla? (ebd. 1378 aus 
Anlass einer Vergünstigung, die die A. durch 
den Kaiser erhielt), des Philippus (ebd. 1380), 
0 ferner aus unbekannter Zeit (ebd. 1342). Auch 
die Inschrift eines veter. der A. (ebd. 7871) stammt 
von dort. Ein praef. wird im Cursus honorum 
CIL III 1193 genannt, ein aus der A. unter die 
equ. singuläres versetzter Soldat CIL VI 3238. 

ala I Caimenefatium c. B. Die früheste 
Nachricht über die A. ist Tacit. ann. IV 73; 
danach gehörte sie im J. 28 n. Chr. zum Heere 
von Germania inferior und kämpfte in dem un¬ 
glücklichen Kriege gegen die Friesen. Später 
0 stand sie in Germania superior. wo sie die Di¬ 
plome XI (IX). XIV (LXVIII). XXI (LXXIX) für 
74, 82 und 90 n. Chr. nennen. In diese Zeit gehört 
der Votivstein eines Soldaten der A. aus der Nähe 
von Mainz, CIRh 968. Vermutlich im Anschluss 
an die Trupponversehiebungen, die anlässlich 
Traians dacischor Kriege sich vollzogen, kam die 
A. nach Pannonia superior. wo sie die Diplome 
XLVII. LX. LXI. LXV (XXXIX) für die Jahre 
133, 148, 149 und 154 aufführen. Garnison der 
3A. war Mer vermutlich Gerulata, wo der Grab¬ 
stein eines noch aus Germanien stammenden Rei¬ 
ters gefunden ist, CIL IH 4391. Ein praef. der 
A. wird ausserdem noch auf einer Inschrift aus 
Volsinii, CIL XI 2699, ein dec. auf einer In¬ 
schrift ans Riva, CIL V 5006, genannt. Wann 
die A. den Beinamen e(iviunt.) E(onianaruni) 
erhalten hat, ist nicht nachzuwei.sen. 

ala nova firma miliaria catafractaria. Vgl. 
über sie die Untersuchung von Becker Grab- 
) Schrift eines röm. Panzerreiteroffleiers, Frankf. 
1868. Danach wurde die A. von Alexander Se¬ 
verus aus orientalischen Mannschaften 234 er¬ 
richtet und zum Kriege gegen die Alamannen 
nach Germanien überführt. Dort kämpfte sie 
unter Maximinus 235 und 236, wobei ein De¬ 
curio der A., Biribamus, dessen aus Rödelheim bei 
Frankfurt stammende Grabschrift Becker pu- 
bliciert hat, seinen Tod fand. Nach dem Kriege 
muss sie nach dem Oriente zurückvcrlegt sein 

I und zwar scheint sie in Arabien gestanden zu 
haben, wie die aus Bostra stammende Inschrift 
CIL III 99 zeigt, die unter Philippus 244—249 
von einem Praefecten der A. gesetzt ist. Sonst 
wird die Truppe nur noch genannt auf der In¬ 
schrift eines Offleiers der in Pannonien stehenden 
eohors I Heniesenoruni, der vorher Decurio der 
a. firma eatafraetaria gewesen war, Eph. ep. 

II 598. Mommsen Eph. ep. V p. 172 hält die 
A. für identisch mit der a. Gallorum et Panno- 
niorum catafractaria ; allein dagegen spricht, 
dass die a. firma catafractaria eine rein natio¬ 
nale orientalische Abteilung gewesen zu sein 
scheint und sich eben durch den Namen nova 
von einer andern älteren a. catafr. unterscheiden 
wollte. 

ala catafractaria vgl. auch a. I Gallorum 
et Pannoniorutn catafractaria. 

ala Geleruni, nur auf einem Grabstein aus 
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Virunum, CIL III 4832, genannt, der einem exar- 
chus der A., viro sagittandi peritissimo 

vi militum interemfpjto gesetzt ist; vielleicht 
gehört sie überhaupt der nachdiocletianischen 
Zeit an. 

ala I civium Romanorum. In den Diplomen 
XIII (XI). XVI (LXXIV). XVII (XII) wird sie für 
die J ahre 80, 84 und 85 unter den Besatzungstrup¬ 
pen von Pannonien genannt; dann muss sie an den 
dacischen Kriegen Traians Teil genommen haben, 
da sie in Diplom XXXVII (XXV) für das J. 110 
unter den seit dem Kriege noch im nördlichen 
Dacien zurückgebliebenen Occupationstruppen er¬ 
scheint. Später finden wur die A. wieder in Pan- 
uonia und zwar in Pann. inferior; ihr Standort 
war wohl Teutiburgium, wo die beiden einzigen 
Inschriften der A. (CIL III 3272. Arch.-ep. Mitt. 
III 154) gefunden sind. 

ala Classiana e. R. Nach Bücheier Eh. 
Mus. XLII 152 soll der Name bedeuten, dass die 
A. einer Flotte attachiert gewesen sei, doch 
bietet diese Erklärung grosse sachhehe Schwie¬ 
rigkeiten ; da sonst sich die Namen der alae auf 
-ana stets auf den Gründer der Truppe oder auf 
deren Provinz beziehen, würde zunächst an einen 
Classius als Stifter der A. zu denken sein. Sicher 
ivissen wir von der a. Classiana nur, dass sie im 
.1. 105 in Britannien stand; vgl. Diplom XXXIV 
(XXIII). Aus dem zu Köln gefundenen Grabstein 
eines Veteranen der A. (Rhein. Jahrb. LXXXII28) 
schliesst Büchoier, dass die Truppe um die Mitte 
des 1. Jhdts. am Rhein gestanden habe; dies ist 
zwar möglich, doch kann eine Inschrift eines Vete¬ 
ranen allein noch nicht die Anwesenheit seiner 
ehemaligen Truppe in derselben Gegend be¬ 
weisen. 

ala Claudia nova. Durch eine Anzahl von In¬ 
schriften sind wir in der Lage, die Geschichte der A. 
wenigstens während des 1. Jhdts. genauer zu ver¬ 
folgen. Die Truppe stand zunäch.st in Dalmatien, 
wo an mehreren Orten sicher dem 1. Jhdt. an¬ 
gehörende Inschriften gefunden sind, und zwar 
Grabsteine von Reitern zu Magnum, CIL III 9796 
(auch 9797 scheint die a. Claudia nova genannt 
zu werden), zu Urhka ebd. 3164 = 9816, zu Del- 
minium ehd. 2712. Alle diese Orte liegen in un¬ 
beträchtlicher Entfernung von einander. Die Sol¬ 
daten sind Gallier und Spanier und haben eine 
Dienstzeit von 20, 13 und 12 Jahren hinter sich; 
der Grabstein eines ebenfalls aus Gallien gebür¬ 
tigen missicius der A.' ist in Salonae (ebd. 2065) 
und die WeiMnschrift eines Decurio (ebd. 10033) 
zu Eaetinium im Norden der Provinz gefunden; 
dagegen kann die Inschrift ebd. 8395 nicht auf 
unsere A. bezogen werden, ebensowenig wie Eph. 
ep. VH 907. Etwas Sicheres über die Garni¬ 
sonen der A. in Dalmatien lässt sich bei der 
grossen Zahl von Fundorten nicht feststellen. Da 
Diplom XI (IX) vom J. 74 die A. bereits in Ger¬ 
manien nennt, muss sie ihre alte Provinz vor 
diesem Jahre verla-ssen haben; wahrscheinheh 
ist sie zusammen mit der legio XI Claudia, die 
gleichfalls vorher lange in Dalmatien gestanden 
hatte, im J. 70 nach Germanien zum Bataver¬ 
kriege geschickt worden und dann mit derselben 
dort als Besatzung geblieben. Wir haben aus 
der Zeit des germanischen Aufenthaltes den Grab¬ 
stein eines Reiters aus Mainz-Zahlbach, CIRh 
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storbene aus demselben Eaetinium in Dalmatien 
stammt, wo die oben erwähnte Inschrift III 10033 
eines dec. der A. gefunden ist, wo also die Abteilung 
wohl zeitweilig gelegen hatte. Der Reiter wird dann 
während dieses Zeitraumes in die A. eingetreten 
und mit ihr nach Germanien abgerttckt sein; da er 
aber im ganzen nur fünf Jahre gedient hatte, muss 
sein Eintritt kurz vor dem Abmarsch der A. aus 
0 Dalmatien, sein Tod spätestens 75, sicher nach 
70 n. Chr. stattgefunden haben. Lange kann die a. 
Claudia nova in Germanien nicht gestanden haben, 
denn Diplom XIV (LXVIII) vom J. 82 nennt 
sie zwar noch unter den auadlia des oberger- 
germanischen Heeres, sagt aber ausdrücklich, dass 
sie mit den Cohorten UI Gallorum und V Rispa- 
norum nach Moesien abcommandiert sei. Wie 
Asbach Rhein. Jahrb. LXXXI 33 vermutet, war 
dies in Folge eines ersten Einfalls der Daker in 
0 Moesien geschehen, jedenfalls muss die A. zwi¬ 
schen 74 und 82 Germanien verlassen haben. Uber 
die weiteren Schicksale der Truppe fehlt es an 
Nachrichten; nach Germanien ist sie keinesfalls 
zurückgekehrt. Die beiden zugleich mit ihr nach 
Moesien abgerückten Cohorten sind dort geblieben, 
wir finden die eohors III Gallorum noch 99 und 
105 n. Chr. in Diplom XXX (XX) und XXXIII 
(XXII), die eohors V Hispanorum sogar noch 
Ende des 2. Jhdts. in Moesien (CIL VIII 4416). 
3 Da nun in Moesia inferior für 105 eine a. I Clau¬ 
dia Gallorum m Diplom XXXIII (XXII) genannt 
wird, hat man diese für identisch mit der a. 
Claudia nova gehalten, und es kann dafür geltend 
gemacht werden, dass in der That in der ältesten 
Zeit die Mannschaften der A. Gallier gewesen 
waren. Ihren Namen hat die A. vom Kaiser Clau- 
,dius, ob aber dieser sie neu errichtet hat, oder 
ob sie ebenso wie die dalmatischen Legionen VII 
Claudia und XI Claudia für ihre Haltung bei 
[I der Erhebung des Camillus 42 n. Chr. den ehren¬ 
den Beinamen erhielt, lässt sich nicht entscheiden. 

ala I Claudia miliaria (?), auf Grund der 
Inschrift Orelli-Henzen 6519, eines dem 3. 
Jhdt. angehörenden Cursus honorum, angenom¬ 
men ; allein die überlieferten Buchstaben MISELI 
lassen auch irgend einen Beinamen als möglich 
erscheinen. Mit der a. Claudia nova braucht 
die A. nicht identisch zu sein, da aus dem Bei¬ 
namen jener nova ja hervorgeht, dass sie sich 
3 von einer älteren a. Claudia unterscheiden wollte. 
ala Claudia: vgl. auch a. I Claudia Gallorum. 
ala I Augusta gemina eolonorum. So voll¬ 
ständig nur in dem Cursus honorum des Sex. 
Cornelius Dexter, CIL VIII 8934, genannt. Ans 
der Reihenfolge der einzelnen honores dort ^ht her¬ 
vor, das,s Dexter die dona im jüdischen Kriege Ha¬ 
drians als Praefect der a. eolonorum erhalten 
haben wird, dass also die A. an diesem Kriege 
wohl teilnahm. Im J. 135 gehörte sie zu Arrians 
3 cappadocischem Heere (ect. 1 <7.»/? g övoga Ko- 
).ä>v£g), und noch die Not. dign. nennt die a. I 
Augusta eolonorum im Orient und zwar in CMaca 
in Armenien. Sie wird also ununterbrochen dort 
gestanden haben. Ein Praefect der A. kommt 
vor GIG 4342b = Bull. hell. X 159. 

ala Commggenorum, nach Dipl. XV (LXXVHI) 
im J. 83 in Ägypten stehend, und zwar wohl in 
Oberägypten, wie die Inschrift' aus Talmi, GIG 
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5057, die von einem Decurio, einem Arzt und 
zwölf Soldaten et]Xtjs Koi.ifia'yrjr[öiv gesetzt ist, 
schliessen lässt. Ungewiss ist, ob mit der ägypti¬ 
schen a. Commagenorum zu identificieren ist die 
a. I Commagenorum, von der ein Veteran auf 
einer Inschrift in Celeia, CIL III 5224, genannt 
wird. Eine andere, gleicUalls aus Noricum stam¬ 
mende Grabschrift, CIL III 5091, ist die eines 
Soldaten ALECO, was wohl eher in COM als 
in CONT aufzulösen ist. Auf die Anwesenheit 
einer a. Commagenorum in Noricum lässt zu¬ 
sammen mit diesen beiden Inschriften vielleicht 
auch die norische Station Commagena an der Donau 
schliessen, die wohl in derselben Weise nach einer 
dort in Garnison liegenden Auxiliartruppe benannt 
ist, wie das nur wenig entfernte castra Batava 
nach seiner Besatzung der cohors IX Batavorum. 

ala I Ulpia contariorum miliaria e. R. Da 
sie erst seit dem 2. Jhdt., dann aber sogleich 
sehr häufig nachzuweisen ist, hat Traian sie wohl 
neu errichtet und zwar vielleicht schon vor den 
dacischen Kriegen, da die A. als Garnison das 
durch den Abmarsch der a. I Augusta Ituraeorum 
freigewordene, strategisch wichtige Arrabona in 
Pannonia superior erhält. In Oberpannonien nennen 
die a. eontariorum die Diplome XLVII. LX und 
LXV (XXXIX) für die J. 133, 148 und 154; das 
erstere ist einem Reiter der A. erteilt. Die Inschrif¬ 
ten der Abteilung stammen fast alle aus Arrabona. 
sowohl Grabsteine von Soldaten und Veteranen 
(CIL III 4869. 4870. 4378. 4379. Arch.-ep. Mitt. 
XVI27), wie Weihinschriften der A. oder einzelner 
Praefecten (CIL III 4359—4362). Aus anderen 
Orten Oberpannonieiis haben wir die Inschrift eines 
früheren Praefecten der A. (ebd. 4183) sowie den 
Grabstein eines Veteranen, ebd. 4278 (ob auch 
4341 und ev. 5091?). Im Markomannenkrieg, der 
sich ja zum Teil in unmittelbarer Nähe von Arra¬ 
bona abspielte, muss die A. hervorragend beteiligt 
gewesen sein, und M. Macrinius Vindex (CIL VI 
1449), der in diesem Kriege decoriert wurde, wird 
sich die Auszeichnungen gerade in seiner Stellung 
als Praefect der a. contariorum erworben haben. 
Ein anderer Praefect kommt auf einer Inschrift 
aus Comum, CIL V 5266, vor. Ausser in Pan¬ 
nonien sind noch zwei Inschriften der a. con- 
tnriorum in Mauretania Caesariensis gefunden 
worden, beides Grabsteine, der eine eines Reiters 
(Eph. ep. V 1061), der andere eines eurator alae 
und von einem imaginifer gesetzt, CIL VIII 
9291. Dass die A. aber zeitweilig zur Besatzung 
von Mauretanien gehört habe, ist hieraus nicht 
zu schliessen; vielmehr wird sie oder wenigstens 
ein Teil ihrer Mannschaften zu dem combinierten, 
aus pannonischen und germanischen Besatzungs¬ 
truppen gebildeten Corps gehört haben, das unter 
Pius zur Niederwerfung einer Erhebung der Berber 
nach Mauretanien geschickt wurde; vgl. Jüne- 
mann Delcg. I Adiutr., Leipz. 1898. Endlich wird 
der Name der a. contariorum wohl hcrzustellen 
sein bei Lukian de hist, conscrib. 16, wo das Ge¬ 
schichtswerk eines KaUimorphos laxgov tgg t3v 
xorxoffoooiv Sy.xrjg erwähnt wird und wo man 
bisher eine a. VI contariorum anzunehmen ge¬ 
zwungen war. Der Ausdruck ist nun aber höchst 
anstössig. ebenso sehr in sprachlicher Hinsicht 
wie in sachlicher, denn es ist kaum anzunehmen, 
dass, während wir von der a. I contariorum 
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gegen 18 Inschriften haben, von der 11. III. IV. 
V. VI auch nicht eine einzige sich erhalten 
haben sollte. Es wird daher bei Lukian wohl 
zu lesen sein xg; xä>v Honopögwv etigg, und ge¬ 
meint ist dann die eine bekannte A. des Namens, 
eben die I Ulpia eontariorum. 

ala I Ulpia Dacorum, sie ist von Traian er¬ 
richtet und hat wohl von Anfang an beständig 
in Cappadocien gelegen. Die ikg xxöv Fexiör in 
Arrians iWi. «ar ’AX. 8 vom J. 185 ist nämlich 
sicher identisch mit der noch in der Not. dign. 
Or. XXXVIH 23 in Suissa in Armenien ange¬ 
setzten a. I Ulpia Dacorum. Auch die stadt¬ 
römische Inschrift CIL VI 1333, die von einem 
praefeetus alae primae Ulpiae Dacorum (etwa 
in der Zeit des Pius) gesetzt ist, weist auf Cap¬ 
padocien hin, insofern der L. Aemilius Karus, dem 
der Praefect als seinem amieo optimo den Stein 
widmet, unmittelbar vorher Legat von Cappa¬ 
docien gewesen war. 

ala I Vespasiana Dardanorum. Vermutlich 
von Vespasian errichtet, hat die A. wohl die ganze 
Zeit ihres Bestehens in Moesia inferior gelegen. 
Dort nennen sie Diplom XXX (XX) für das J. 99, 
Diplom XXXm (XXII) für 105, Diplom XLVIII 
(XXXIV) für 184 n. Chr. und XXXVIH. Noch 
eine Inschrift vom J. 241, Bullet, com. 1885, 
155 (vgl. 1886, 140), bezeichnet die A. als in 
Moesia inferior stehend. Teilnahme an Traians 
dacischen Kriegen wird für die A. durch die In¬ 
schrift CIL VIII 9990 erwiesen. Ihre Garnison 
in Moesien war wohl Arrubium, wie die In¬ 
schrift CIL III 7512 .schliessen lässt. Auffallend 
ist, dass nach der oben genannten Inschrift im 
J. 241 nicht weniger als 18 Soldaten aus der 
a. I Dardanorum unter den equites singuläres 
standen (1 Decurio, 3 dupL, 1 tob., 1 sig., 1 
tur. [?] und sechs Soldaten). Praefecten der A. 
kommen in folgenden Cursus honorum vor: CIL 
III 5044. Vin 9990. CIG 4340b, ausserdem auf 
der erwähnten Inschrift aus Arrubium. Ein veter. 
exs. e. a. IDard. erscheint in Troesmis CIL HI 7504. 

ala Valeria Drumedariorum, genannt auf 
der Inschrift eines Veteranen CIL III 123, aus 
Rimet an der syrisch-arabischen Grenze. Die A. ist 
vielleicht hervorgegangen aus den zur Besatzung 
von Arabien gehörenden dromedarii, die zusam¬ 
men mit den equites singuläres des exereitus Ara- 
bieus einem Legaten der Provinz zu Bostra die 
Inschrift CIL III 93 setzten. Die Not. dign. 
Or. XXXI 57 nennt die ala prima Valeria dro- 
medariorum zu Precteos in der Thebais. Über 
die römische Kamelreiterei im allgemeinen vgl. 
unter dromedarii. 

ala exploratorum: s. u. a. exploratorum Po- 
mariensium. 

ala felix-. vgl. a. Moesiea. 

ala Fida Vindex{^), einzig bekannt durch die 
Inschrift eines Decurio der A. aus Köln, CIRh 
320 . , Bessula . . Valgastnaieri dec. alae fide 
vindicis. Das letztere Wort könnte freiUch auch 
als Genetiv eines Eigennamens zu fassen sein und 
etwa einen Befehlshaber bezeichnen, nach dem 
die A. genannt wäre. Ob die A. mit der a. I 
Flfavia) Fid. identisch ist, von der ein dec. 
emeritus auf einer In.schrift aus Tergeste, CH, 
V 538, vorkommt, muss dahingestellt bleiben. 

ala Fidelis', vgl. a. II Nerviana fidelis. 
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ala Firma-, vgl. a. firma catafractaria.. Korresp.-Bl. d. westd. Ztschr. X 251, und zwei 
ala I Flavia Oemina. Über Namen und Inschriften aus Augsburg; die eine CIL III 5828, 
Entstehung der alae /und IIOeminae hat Asch- die einen deeur. cd. IIFlav. erwähnt, ist nur auf 

bach Rhein. Jahrb. XX 47f. trefflich gehandelt. die a. II Flav. p. f. <X) zu beziehen, die andere 

Nach Analogie der legiones geminae (vgl. Mar- ebd. 5822,der Grabsteineines Reiters, gehört, wie 

quardt Röm. Staatsv. II 455, 2) vermutet er, v. Domaszewski gezeigt hat, ebenso unserer 

dass auch die beiden alae Oeminae je aus den A. an (s. unter a. IIFlavia Singularium). Im 

Resten mehrerer älterer alae formiert seien und 2. Jhdt. und zwar noch unter Pius ist die A. 

zwar wahrscheinlich durch Vespasian bei des.sen nach Noricum verlegt worden, wo sie das einem 

militärischer Neuorganisation nach dem Bataver-10 ihrer Soldaten erteilte Diplom LXIV (LXX) für 
kriege, als in ähnlicher Weise auch die legiones 158 n. Chr. nennt. Schon mehrfach ist vermutmigs- 

IV und XVI Flavias an Stelle von älteren einge- weise ausgesprochen worden, dass die a. IIFlavia 

zogenen errichtet wurden. Thatsächlich verschwin- p. f. mit der a. II Flavia Oemina identisch sein 

den ja seit dem Bataverkriege eine ganze Reihe könne. Dafür spricht, dass letztere auf den ger- 

von alae der germanischen Besatzung, aus denen manischen Diplomen seit 90 n. Chr. nicht mehr 

dann die alae Oeminae hervorgegangen sein mö- vorkommt, also wohl bald nach 82 aus der Provinz 

gen. Die a. I Flavia Oemina scheint ununter- nach einer anderen verlegt worden ist. Den Bei- 

brochen in der Provinz Germania superior ge- namen pia fidelis würde sich die A. dann wohl, 

legen zu haben; dort nennen sie die Diplome XI wie mehrere andere rheinische Abteilungen, beim 

(IX). XIV (LXVni). XXI (LXXIX). XL (XXVII) 20 Aufstande des Saturninus 88 n. Chr. erworben 
und XLI (XXVIII) für die Jahre 74, 82, 90, 116 haben, und bei der sich daran anschliessenden 

und 116 n. Chr. Von Inschriften aus der Pro- grossen Truppenverschiebung würde sie nach 

vinz werden sich auf die A. beziehen ein Grab- Raetien gekommen sein. Der ehrenvolle neue Bei¬ 
stein eines Reiters a. I Flavia aus Wiesbaden name wäre dann an Stelle des rein technischen 

(CIRh 1525) und wohl auch der Rottweiler Stein Ausdrucks gemina getreten und hätte den letzte- 

(ebd. 1645), auf dem nach Zangemeister (Eph. ren gänzlich verdrängt. Zur Geschichte der alae 

ep. V 246) zu lesen ist /• /• FLA VIA. Ferner wird IIFlavias vgl. Miller Westd. Ztschr. X 111 und 

von der«. I Flavia GcwzDia nicht verschieden sein v. DomaszewskiKorr.-Bl.d. Westd. Zschr. X251. 
die a. IFlavia millifariaj, die auf einem Votivstein ala Flavia, ohne jeden weiteren Zusatz, stand 
aus Heddernheim (CIRh 1468) genannt wird, denn 30 in den africanisclien Provinzen und zwar wohl in 
wie bei der a. II Flavia Gemimt scheint Oemina Numidien. Dort ist in Zarai eine Weihinschrift 

nur im offlciellen Stil der Diplome gebraucht eines eurator equitum der A. aus der Zeit Cara- 

worden zu sein, in derselben Provinz gleich- callas gefunden (CIL VIH 4510), eine andere aus 

zeitig 2 alae IFlaviae anzunehmen, ist also un- Vazani am Nordostabhang des Aures ist von einem 

nötig. Die nur in einem Cursus honorum Mura- dupl. geweiht, Eph. ep. V 667. Die Inschrift, 

tori 1122, 4 vorkommende a. I Flavia c. R. Eph. ep. V 1048, die einen dupl. (und wohl auch 

(frühestens aus dem 2. Jhdt.) kann mit der a. einen decurio) der A. nennt, ist zwar ausserhalb 
I Flavia Gemina, aber auch mit der a. I Fl. Numidiens in Aflü bei Göryville, weit im Süden 
Sing. c. R. identisch sein. Dagegen bezieht sich von Mauretania Caesariensis, gefunden, dies be- 

CIL in 5918b wohl auf die a. I Flavia Ge-40 weist aber nichts gegen die Zugehörigkeit der 

melliana und III 7557 wohl auf die a. I Flavia A. zu Numidien, denn der Stein ist anlässlich 

Oaetulorum. Ob der Steiu eines Veteranen aus einer im J. 174 nach Süden unternommenen Ex- 

Noricum (Arch.-ep. Mitt. IX 265 = CIL III 5661) pedition errichtet, an der Mannschaften verschiede- 

wirklich auf eine a. I Flavia bezogen werden ner numidischer Truppenteile, wie der legio III 

kann, scheint zweifelhaft. Von der a. I Flavia Augusta und der cohors VI Commagenorum teil- 

Oemelliana ist die a. I Flavia Oemina völlig nahmen, und die ausdrücklich den Legaten von 

verschieden. Numidien nennt. Endlich haben wir aus Sufcs 

ala II Flavia Oemina wie die a. I Flavia in der provincia Byzacena den Grabstein eines 

Gemina wohl von Vespasian nach dem Bataver- decurio derselben Truppe, CIL VIII 11429. 

kriege aus den Resten der cassierten germanischen 50 Den Grabstein eines equ. al. FIfaviaeJ besitzen 
alae gebildet und zunächst in Germanien als Be- wir ferner aus Bracara Augusta in Spanien, CIL 
Satzung geblieben; dort neunen sie Diplom XI II 5610. Es ist möglich, dass die numidische 

(IX) für 74 und Diplom XIV (LXVIII) für 82 n, a. Flavia vorher in Spanien gestanden hat, doch 

Chr. Vielleicht darf der Mainzer Grabstein CIRh kann vielleicht auch die nahe beim Fundort in 

981 zu {eq. al.) U Flaviafe Geminae) ergänzt Gallaecien stehende a. 11 Flavia Hispaiiorum 
werden; er gehört noch ins 1. Jhdt. Später wird gemeint sein. Die angebhehe Lesung alae Fla- 

a. II Flavia Gemina nie mehr genannt; in Di- viae CIL HI 600 ist falsch, es heisst dort viel- 

plom XLII steht a. I Fl. Qaet., nicht II Fl. mehr Fla. Oae. Eine a. Flavia miliaria er- 

Getn .; vgl. a. I Flavia Qaetul. scheint im Cursus honorum CIL VI 3720 = Eph. 

ala II Flavia p. f. miliaria, seit Ende des 1.60ep. IV 759; da auf das Coinmando der A. un- 
Jhdts. in Raetien nachweisbar. Sie steht hier 107 mittelbar die Stellung als proc. ad curam gen- 

n. Chr. nach Diplom XXXV (XXIV) und noch unter tium in Africa folgte, könnte die numidische a. 

Pius nach Diplom LXXIX, und für die Zeit Do- Flavia gemeint sein. 

mitians bereits bezeugt es die Inschrift CIL XIV ala Flavia-, vgl. auch a. II Flavia Agrip- 

2287 = VI 8255, emes eques singularis lectus ex piana, I Augusta Britanniea, Fida Vindex, I 

exereitu Raetico ex ala Flavia pia fidel, miliaria, Oaetulorum, I Gallorum Tauriana, I Oemelliana, 
wenn auch hier die Nummer fehlt. Aus Raetien II lUspamrum, Pannoniorum, I Sebastena, I 
selbst besitzen wir Ziegel der A. aus Aalen, Singularium, (II Singularium). 
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ala Flaviana: vgl. a. Oallorum Flaviana. an, und aus dieser Provinz sind noch drei In- 
ala Frontonimw. a. I Tungmrum Fron- schritten der A. erhalten, der Grabstein eines 
toniana.. Eeiters aus Worms, CIEh 891, und zwei fast wört- 

ala Oaetulorum veUrana. So in Diplom XIX lieh übereinstimmende Sarkophaginschriften aus 

(XIV), wonach sie'86 n. Chr. in ludaea stand. Kleinwintemheim und Mainz, CIRh 924. 1087, 

Schon vorher hatte sie in Vespasians jüdischem die je ein Decurio der a. Indiana seiner ver- 

Kriege mitgekämpft; vgl. CIL V 7007. Den Bei- storbenen Frau gesetzt hat. Sonst wird die A. 

namen veterana muss sie bei Errichtung der a. I noch genannt auf den italischen Inschriften eines 

Flavia Oaetulorum angenommen haben. Praefecten (Orelli 4039) und eines Arztes (CIL 

a. I Flavia Oaetulorum. Von einem der flavi-10 XI3007), die beide frühestens aus der Zeit Traians 
sehen Kaiser benannt und vielleicht auch errichtet, stammen. Den Beinamen pia fidelis hat sich die 
doch vor 86, wo sich bereits die ältere a. Oaetu- a. Indiatm vielleicht im Bataverkriege erworben. 
lorum von ihr durch den Zusatz veterana unter- ala Augusta Oallorum Petriana bis t&rquata 
scheiden will. Im J. 99 stand sie in Moesia inferior miliwria e. R ., benannt nach einem Petra; es 

nach Diplom XXX (XX) (vgl. XXXVTII), und viel- kann sehr wohl der schon von Henzen Ehein. 

leicht ist das Fragment aus Tomi CIL in 7557 auf Jahrb. Xin 80 verglichene T. Pomponius Petra 

diesen Aufenthalt zu beziehen. Die Truppe wird aus der Zeit des Tiberius (Muratori 736, 7; 

dann in den dacischen Kriegen mitgefochten haben vgl. Tac. ann. XI 4) sein, da derselbe that- 

und bei der allgemeinen Dislocierung nach densel- sächlich Praefect einer nicht genannten A. gewesen 

ben nach Parmonia inferior verlegt worden sein; 20 ist. Die a. Petriana stand zunächst in Ger¬ 
dort steht sie wenigstens bereits 114 nach Diplom manien und zwar in Mainz, wo sie im J. 56 n. 

XXXIX (XXVI). Auch in Diplom LXVIII (XLII) Chr. durch ihren Praefecten C. luhus Augurinus 

(zwischen 145 und 160) von Pannonia inferior ist zu Ehren des Nero die Inschrift Korr.-Bl. d. 

OT I FI^A G wohl zu lesen K'T-J-fl- Westd. Ztschr. II 431 setzt. Im J. 69 gehört 

y sie zur Armee des Caecina und überschreitet als 

OAET- nicht als IIFL. OEM, die nie in Pan- Avantgarde die Alpen, Tac. hist. I 70. Sie 

nonien gestanden hat. Praefecten der A. nennen scheint während des ganzen Krieges treu zu Vi- 

die Cursus honorum CIL III 600 (aus der Zeit tellius gestanden zu haben, wenigstens versucht 

Traians). VI 3520 (2. Jhdt.). VI 3505 und Arch.- ihr Praefect Claudius Sagitta noch nach der Er- 

ep. Mitt. VIII 22. Letztere Inschrift aus derSOoberung Eoms als Flüchtling in Africa den dor 
Zeit Gordians ist das späteste Zeugnis für das tigen Proconsul L. Piso zur Erhebung gegen 

Bestehen der A., dass dieselbe aber damals im Vespasian zu überreden (Tac. hist. IV 49). Nach 

Orient gestanden habe, wie Hirschfeld und dem Bürgerkriege finden wir die A, in Britannien, 

Mommsen meinen, lässt sich aus ihr nicht wohin sie vielleicht unter Agricola verlegt wurde; 

schliessen. sie wird dort angesetzt in Diplom XLIII (XXX), 

ala Oallica: vgl. a. veterana Oallorum. das einem ihrer Soldaten verliehen ist, für 124 

ala Oallorum Flaviana. Wir wissen von ihr n. Chr., und auch in Diplom XXIX (LXIX) vom 

nur, dass sie unter Traian in Moesia inferior J. 98 ist die a . a. e. R. richtig als die a. 

stand; dies zeigt für 99 n. Chr. Diplom XXXI und Petriana c. R. ergänzt worden (Eph. ep. V p. 

für 105 Diplom XXXIII (XXII). Praefecten der 40 92). Inschriften der A. sind beim Hadrianswall 
A. nennen die Cursus honorum CIL V 2841 (a. an verschiedenen Orten gefunden worden. Aus 

Flavianae) und Eph. ep. V 994 {a. Flavianae Luguvallium stammt die Inschrift eines Prae- 

Oallorum). fecten der A., CIL VII 929, und auch 924 prro 

ala Oallorum Indiana p. f. Der Ursprung salute eommilitonum barbarorum wird der A. 

lind der Name der A. werden von Asch bach angehören; aus Aniboglanna östlich von dort haben 

Rhein. Jahrb. XIX 55f. richtig auf den Trevirer wir die Inschrift eines Decurio, ehd. 872 und den 

lulius Indus zurückgeführt, der hei der gallischen wohl gleichfalls auf die a. Petriana bezüglichen 

Erhebung des J. 21 n. Chr. als Führer einer A. Stein 828. Zwischen beiden Orten setzt die Not. 

des germanischen Heeres sich auf Seite der Eö- dign. Occ. XL 45 die Station Petrianae als Stand- 

mer hervorragend auszeichnete. Diese A. wird501ager der a. Petriana an, ohne dass sich die 
eben die a. hidiana sein, die entweder von Indus Lage des Platzes sicher feststellen Hesse. Der 
errichtet war oder für die unter seiner Führung Grabstein eines Emeritus aus Plumptonwall süd¬ 
vollbrachten Heldenthaten für alle Zeiten den lieh von Luguvallium ebd. 323 ist für den Stand- 
Namen des Praefecten erhielt; vgl. Tac. ann. ort der Truppe belanglos. Wichtig ist der Grab- 

III 42. 46. Mit der ebenda erwähnten a. Tre- stein eines Signifer der A., Eph. ep. VII 995. 

virorum ist die a. /«r/fartrz keinesfalls identisch, aus He.vham am Tyne. Da nach Hübner ein 
wie Aschbach meinte, der den vollständigen römisches Lager dort kaum gewesen ist, ist der 

Namen der Truppe noch nicht kannte. Die A. Soldat vielleicht in dem bei Hexham stattgefun- 

scheint ursprünglich in Germania inferior gestan- denen Gefecht gefallen, das auf der Inschrift des 

den zu haben, wenigstens besitzen wir aus dem 60 Q. Calpurnius Concessinius, CIL VII 481, er- 
stets mit Cavallerie belegten Worringen den Grab- wähnt wird. Dieser hatte als Commandant einer 

stein eines Reiters, CIRh 307. Dann aber muss A. — vielleicht eben der Petriana — einen Sieg 

sie nach Britannien verlegt worden sein, wie der über die sonst unbekannten Corionototares er- 

zu Durocornovium gefundene Grabstein eines fochten und aus diesem Anlass die Inschrift zu 

Reiters, CIL VII 66, hewei.st, der frühestens der Hexham gesetzt. Das.s die A. noch gegen Ende 

flavischen Zeit angehört. Vom 2. Jhdt. an weisen des 3. Jhdts. am Hadrianswall stand, lehrt die 

alle ripuren der A. nach Obergermanien, dort Notitia. Ein Praefect erscheint im Cursus hono- 

setzt sie das neugefundene Diplom L im J. 134 rum Orelli I 516. 
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ala Augusta Oallorum Proculeiana. Nur in 
Britannien nachweisbar; dort erscheint sie 146 
n. Chr. im Diplom LVII (LXXV), ferner in dem 
gleichfalls aus dem 2. Jhdt. stammenden Diplom 
LV (LXVII), das einem Soldaten der A. ausge¬ 
stellt ist. Eine in Aquae Sulis gefundene, aber 
verlorene Inschrift nannte gleichfalls die a. Pro¬ 
culeiana, s. Eph. ep. III 114. 

ala veterana Oallorum oder Oallica. Im J. 


der A. aus der Zeit Hadrians erwähnt, Orelli 
804 (aus Camerinum). Die A. wird auf ähnliche 
Weise entstanden sein, wie die a. I Oallorum 
et Bosporanorum, nämlich durch Vereinigung 
von Maimschaften einer a. I Oallorum und einer 
a. (II) Pannoniorum. Nun kennen wir gerade in 
Moesia inferior die a. I Pannoniorum und die 
a. I Claudia Oallorum, die dort 105 und 99 n. 
Chr. stehen, später aber verschwunden sind. Es 


199 steht sie im Lager von Alexandria, und ihre 10 liegt nahe anzunehmen, dass die a. I Oallorum 
16 Decuriones setzen zusammen mit denen der et Pannoniorum aus diesen beiden cd/m hervor- 

a. I Thracum Mauretana zu Ehren des Kaisers gegangen ist und zwar wohl gleichzeitig mit der 

Septimius Severus die Inschrift CIL IH 14 = a. I Oallorum et Bosporanorum. 

6581. Gleichen Fundortes ist die Dedication an ala 11 Oallorum Sebosiana wird zuerst bei 
einen anderen Kaiser ebd. 15 = 6582. Beidemal Tacitus hist. III 5 erwähnt, wonach sie im Herbst 

-wird die Truppe a. veterana Oallica genannt, 69 mit drei Cohorten der Armee des VitelHus 

was aber nur Variante für Oallorum sein kann, den Btschübergang bei Forum AUeni zu decken 

denn die A. ist offenbar identisch mit der in der hat und hier im ersten Avautgardengefecht gegen 

Not. dign. Or. XXVIII 28 zu Rhinocorura in Vespasians Legionen geschlagen wird. Von den 


Unterägypten angesetzten a. veterana GaiiorMOT. 20 Inschriften der A. ist die älteste, noch dem 


Sie stand also während des ganzen 3. und 4. 
Jhdts. in Ägypten; dann darf auf sie vielleicht 
auch eine Inschrift der Memnonsäule, CIL III 
55, bezogen werden, wo sich ein praefeotus Oal¬ 
lorum A l (alae ?) nennt. Ausserdem erscheinen 
Praefecten der A. in den Cursus honorum CIL 
IX 5439 (2. Jhdt.) und HI 320 (= CIG 4152); 
beidemal heisst sie a. veterana Oallorum. End¬ 
lich wird auch CIL V 3356, wo ein praefeotus alac 


1. Jhdt. angehörende der Grabstein eines eques 
aus Worms, CIEh 894, wodurch die Anwesenheit 
der A. in Germanien gesichert ist. Vom 2. Jhdt. 
an finden wir nur in Britannien Spuren der A., 
wohin sie -vielleicht anlässlich der Kriege Agricolas 
verlegt wurde. Dipl. XXXII (XXI) nennt sie für 
103 in dieser Provinz, und bis ins 3. Jhdt. scheint 
sie ununterbrochen dort gehUeben zu sein. Gar¬ 
nison der A. war Longoviciuin, wo sowohl Ziegel 


Oallicae (aus der Zeit Domitians) erwähnt wird, 30 von ihr (CIL VII 1233) als eine Bauinschrift, 
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-wohl auf die a. veterana Oallioa zu beziehen sein. 

ala I Claudia Oallorum. Nach Dipl. XXXIII 
(XXII) stand sie im J. 105 n. Chr. in Moesia infe¬ 
rior ; sonst wird sie nur noch einmal in der stadt¬ 
römischen Inschrift CIL VT 3517 erwähnt, die 
der nachhadrianischen Zeit angehört. Vgl. a. 
Claudia nova und a. I Oallorum et Panno- 


morum. 

ala I Flavia Oallorum Tauriana. 


Das ein¬ 


wahrscheinlich aus der Zeit des Alexander Seve¬ 
rus (ib. VII 287), gefunden sind. Auch eine 
Weihinschrift und ein Grabstein von Cavalleri- 
sten aus Longovicium (ib. 284. 288) dürften der 
a. Sebosiana zuzuweisen sein. Eine aus Britan¬ 
nien stammende Bleitessera der A. ist für deren 
Standort belanglo.s, dagegen ist eventuell die zu 
Stanhope gefundene Inschrift CIL VII 451 eines 
Praefecten hierfür von Wichtigkeit. Es ist eine 


zige Sichere, was wir über sie wissen, ist, dass 40 Weihung an Silvanus anlässlich der Erbeutung 
sie zusammen mit der legio I Italioa im Anfang eines Ebers, den muUi anteoessores des Praefecten 

des J. 69 in Lugdunum sich befand und auf die vergeblich gejagt hatten. Wird das Wort anteces- 

Seite des VitelHus trat. Tac. hist. I 59. 64. Ein sores hier in der üblichen Bedeutung ,Amtsvor- 
Praefect der A. wird auf Inschriften aus Thainu- gänger‘ gefasst, so muss die a. Sebosiaita eine Zeit 

gadi in Africa genannt, CIL VIII 2394. 2395 lang in der Nähe von Stanhope gelegen haben, 

und Comptes rend. de l'acad. d’Hippone 1888, 107. denn die Entfernung dieses Ortes von Longoviciuin 
Den Beinamen Flavia kann die A. erst später ist eine viel zu grosse, als dass von da aus die 
von einem der flavischen Kaiser angenommen Offleiere regelmässig dort gejagt haben könnten 
haben, dasieja bereits vor Vespasian bestandenhat. ala II Oallorum, von der vorigen ohne Zwenel 


ala I Oallorum et Bosporanorum, nur durch 50 verschieden. Sie steht nach Not. dign. Or. 


das einem Soldaten der A. erteilte Diplom LXVII 
bekannt, wonach sie im J. 158 n. Chr. in Dacia 
Superior stand. Vermutlich ist die Truppe ent¬ 
standen durch Vereinigung entweder der ganzen 
dacischen a. I Bosporanorum und einer a. Oallo- 
rum oder aber nur je eines Teiles derselben. 
Die a. Oallortim könnte die moesische a. I Clau¬ 
dia Oallorum sein. Da das Diplom zu Maros- 
Keresztur gefunden ist, wo sicher auch die a. I 


XXXVIII 24 zu AeHana in Armenien, gehörte 
also zum cappadocischen Heere. Dann könnten 
die in Arrians sKiaft? 2 vorkommenden Kslzoi 
i.T.Tsij dieses Heeres die a. II Oallorum sein. 
Dieser orientalischen A. werden die beiden grie¬ 
chischen Offleiere angehürt. haben, die als Praefect 
und als Decurio einer a. II Oallorum genannt 
werden. Athen. Mitt. IX 262. XVI 443. Dass 
auf letzterer Inschrift die A. Fak/.ixi’i heisst, ist 


Bosporanorum gestanden hat, ist die a. I Gal- 60 nur abweichende Schreibung, vgl. a. veterami 
lorum et Bosporanorum vielleicht dort an die Oallica. 

r, , -ii • .. .J , _J_ 1.^: J _J_ TT r'nllrz’w.tivt’i inccor flon KckinATl vnr- 


stelle jener getreten, etwa bei der Verlegung der 
a. I Bosporanorum nach Micia. 

ala IOallorum et Pannoniorum eatafractaria, 
nach Diplom XL VIII (XXXIV) im J. 134 in Moc- 
sia inferior und von dort bald darauf nach Dacien 
verlegt, wo sie Diplom LXX (XLIV) zwischen 145 
und 161 ansetzt. Sonst wird nur noch ein Praefect 


ala II Oallorum. Ausser den beiden vor¬ 
stehenden alae des Namens wird CIL IX 3610 
noch eine a. II Oallorum genannt, von der es 
zweifelhaft ist, oh sie mit einer der beiden iden¬ 
tisch ist. Die dem 1. Jhdt. angehörende In¬ 
schrift setzt die A. in Spanien an, doch wäre 
es wohl möglich, dass dieselbe später, etwa in 
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den Jahren 68 bis <0, aus der Provinz abge- (XXXIII) ausdrücklich, ausserdem geht es auch 

zogen und dann entweder nach dem Orient oder aus der Inschrift CIL II 1180 hervor, nach der 

nach Gemamen verlegt wäre. _ Sex. lulius Possesaor um 160 n. Chr. gleichzeitig 

_ (Ua Oalloriim ohne jeden weiteren Zusatz die in Dacia inferior stehenden Suri sagittarii 

wird aut der stadtrömischen Inschrift eines ejjzes und eine a,. I Hispanorum befehligt und direct 

singidaris genannt (CIL VI 3191, frühestens aus danach curator der uuterdacischen civitas Romula 

der Zeit des lius), der als geborener Daker md wird. Über die frühere Geschichte der A. ist 

m alleetus ex ala Qallorum bezeichnet wird. Sicheres nicht zu erweisen; am wahrscheinlichsten 

Da in jener Zeit die Einstellung der ausgehobenen ist es, dass sie identisch ist mit einer im 1 Jhdt 

Provmzialen gewöhnlich in eine in der Heimat-10 in Germanien hegenden a. I Hispanorum voii 
erfolgte (s. z. B. CIL VI der in Worms der Grabstein eines Eeiters, CIKh 

3238. 3234. 3808), so würde an eine in Dacien 890, gefunden ist. Auch der Wormser Grabstein 

stehende a. Gallormti, etwa an die a. Gallorum ib. 889 ist auf die a. Hispanorum , nicht etwa 

et Bosporanorum oder an die a. Gallorum et Pan- auf eine Cohorte zu beziehen, da das Belief einen 

nomorum zu denken sein. Ganz unsicher ist da- Reiter darstellt. Der Mainz-Zahlbacher Grab- 

gegen, wAeha a. Gallorum An eques singularis stein (ebd. 1227) eines eques alae Ispanae (1. 

der Inschrift VI 8239 a angehörte, da hier auf dem Jhdt.) wird derselben Truppe zuzuweisen sein 

Stein auf dem abgebrochenen rechten Teil nach Ga?- da, wie das Beispiel der a. GaUiea oder Gallorum 
lorum noch irgend em Beiname gefolgt sein wird. zeigt, sehr wohl dieselbe A. mit diesen beiden 
ala I Flavia Gemelhana. Nach einem Ge- 20 verschiedenen Namensformeii bezeichnet werden 
melius genannt und den Beinamen Flavia erst konnte. Auch der CIL XII 408 im Curs hon 
später unter einem der flavischen Kaiser an- genannte praef alae Hispanae wird dann die' 
nehmend, denn das einem Reiter der A. erteilte germanische A. commandiert haben. Die A. 
Diplom III vom J. 64 nennt nur a. Gemelliana, könnte mit einer der germanischen Leo’ionen für 
Damals gehörte die Truppe zur Besatzung von Traians dacLsche Kriege an die Donau gekommen 
Eaetien, und m dieser Provinz ist sie anscheinend und daun dort geblieben sein. Ob der Veteranus 
dauernd geblieben; für das J. 166 sichern ihre An- a. Hispanorum I auf einer Inschrift aus Aquin- 
wesenheit daselbst das Diplom LXXIII (LXI) und cum in Pannonien (1. Jhdt.), Arch.-epigr. Mitt. 
die von den Decuiiones der drei cildc des cxevcitiis Vll 91, in der obigen d. I Hisptotoruju oder etwa. 
Raetieus dem procurafor von Raetien gesetzte ZQ in der pannonisehen a. I Hispanorum Arvacorum 
Inschrift CIL V 8660, wo übrigens nur a. I Fl. gedient hat (vgl. a. Hispanorum), ist ungewiss, 
steht. Aus ßaetien selbst dürften drei bisher nur ala 1 Hispanorum Auriana gehört im J 69 
noch nicht richtig gelesene Inschriften auf die zur Besatzung von Noricum (Tac. hist III 9) 
a. I Flavia, Gemelliana m beziehen sein; zu- Über die weitere Geschichte der A. hat lange 
nächst zwei feteinc aus Kösching, das vielleicht Zeit grosse Verwirrung geherrscht, bis durch den 
Standort der A. war: CIL III 5906, Inschrift zu Nachweis einer zweiten a. Auriana in Cappado- 
Ehren des Kaisers Pius vom J. 141; hier steckt eien Klarheit geschaffen wurde. Seit dem 2. Jhdt. 

in den Buchstabenresten A.I/, I/.FL Denkmäler der A. nach Raetien. Dort 

/ ! r nennen sie die Diplome XXXV (XXIV) für 107, 

wohl sicher ALA-I-FL - GEM., und ebenso 40 das einem Soldaten der A. erteilt ist, ebenso 
dürfte auf dem Köschinger Grabstein, Eph. ep. wie das Dipl. LII (XXXVll) aus der Zeit Ha- 
IV 618 (= CIL III 5907) VET drians(?), ferner Dipl. LXXIX für die Regierung des 

, . ^ Pius und Dipl. LXXIII (LXI) für das J, 166 n. Chr. 

zu lesen sein als VET- AL - [GEM]EL. Der Auch auf der Inschrift der Decurionen der raeti- 

nach dem nahe gelegenen Pfünz abcomraandierte sehen Alen von 166 CIL V 8660 ist daher die a. 

(lecurio alae I Fla.viae CIL III 5918 b wird, wie Auriana zu ergänzen. Endlich erwähnt der Cursus 

der Vergleich mit der oben erwähnten Inschrift honorum CIL VI 3654 einen Praefecten [alae 

CIL V 8660 zeigt, gleichfalls der a. I Flavia TffieG'«. Der Streit über das raetische 

Gemelliana angehört haben. ^ Standlager der A. ist jetzt durch die von Ohlen- 

ala Gemina: vgl. a. I Flavia Gemina, IfSOschlager Korr.-Bl. d. Westd. Zeitschr. X 801 
Flavia Gemina, I Augusta colonorum, Sebastena. veröffentlichten Ziegel entschieden. Danach lag 

^ ala Augusta Germameiana oder Germanica. die A. in Weissenburg; sonst sind noch der Votiv- 

Wie das Schwanken der Form zeigt, wohl eigent- stein eines dupl. der A. aus Nassenfels in Raetien 

lieh nur Augusta genannt und nur zum Unter- und die Inschrift eines optio vom J. 153 aus 

schied von den verschiedenen anderen alae dieses Emetsheira bei Weissenburg zu nennen (CIL 

Namens den Zusatz annehmend. Dann müsste III 5899. 5929 mit den Bemerkungen Ohlen- 

die A, längere Zeit in Germanien gelegen haben, Schlagers a. a. 0. 300 und v. Domaszewskis 

könnte aber, da bei ihrer Verlegung nach einer ebd. 248). Ein Praefect der A. im Curs. hon. 

anderen Provinz der Zusatz hinfällig wurde, mit CIL V 4095. 

einer der sonst bekannten n/ae identisch 60 ala 11 Flavia Hispanorum c. R. hat in Hi- 

sein. Die drei einzigen Inschriften, die die A. spania Tarraconensis und zwar in Gallaecien 

nennen (CIL III 6822. 6821. 6831), stammen gestanden. Dies beweisen der Votivstein ihres 

alle aus Antiochia in Pisidien, die beiden letz- Praefecten CIL II 2600 und die Inschrift vom 

teren enthalten den Cursus honorum ein und des- J. 184 aus San Christobal d. Castro, wo eine 

selben Mannes. Vexillation der legio VII Gemina sub eura . . . 

ala Hereuliana-. Yg\. a. Thramm Ilereulianu. des Val. Semproiiianus proc. fl) alae II Flavia 
ala IHispanorum steht im 2. Jhdt. in Dacia TTITIAKT 

inferior. Dies bezeugt für das J. 129 Dipl. XLVI steht, denn hier wird zu lesen sein EHISPAN 
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(CIL II 2554). Dagegen ist die Ergänzung 
Hübners zu GIL II 2637 zu unsicher. Sonst 
besitzen wir noch den Grabstein eines Reiters 
der A. aus Caesarea in Mauretanien (Eph. ep. V 
1004). Da bei Kriegen in dieser Provinz ge¬ 
wöhnlich ein Teil der spanischen Besatzungs¬ 
truppen herbeigezogen wurde, so wird auch die 
a. II Flavia Hispanorum an einer solchen 
Expedition teilgenommen und der Reiter dabei 
seinen Tod gefunden haben. _ 1 

ala U Hispanorum wird Notit. dign. Or. 
XXXI 43 unter den ägyptischen Truppen auf¬ 
gezählt. Sie ist wohl sicher von der a. II Flavia 
Hispanorum verschieden, wenn auch Denkmäler 
von ihr aus früherer Zeit bisher noch nicht auf¬ 
gefunden sind. 

ala Hispaiiorum ohne weiteren Zusatz wird 
mehrmals auf Inschriften erwähnt, ohne dass 
sich entscheiden Hesse, w'elche der bekannten 
spanischen alae gemeint ist. So finden wir Prae-! 
fecten einer a. Hispanorum CIL V 4058. XIV 22 
(Zeit des Commodus) und VI 3539 (anscheinend 
aus der Zeit Domitians). Auf letzterer Inschrift 
wird ein praef. equitum alae Hispanorum in 
Britannia genannt; da wir sonst keine hispanische 
A. in Britannien kennen, ist vielleicht die a. I 
Hispanorum Asturum gemeint. Unbestimmbar 
ist die pannonische Inschrift eines (v)e(t.) oder 
(d)e(e.) ala Hisp. CIL III 3681 = 8577; ebenso 
ist GIL XI 1527, wo Bormann an emen praef.'. 
al. Hispanorum denkt, ganz unsicher. 

ala Hispanorum-. vgl. auch a. I Arvaeorum, 
II Arvaeorum, I Asturum, I Campagonum, Vet- 
tonum. 

ala. I lUyrioorum. So nur ein einziges Mal auf 
der stadtrömischen Inschrift eines eepues singularis 
(CIL VI 8234 natione Daeus ex ala I Illyricor.), 
frühestens aus der Zeit des Pius, genannt. Dass 
die A. in Dacien stand, lehren Ziegel aus dieser 
Provinz CIL III 8074, 7 und 6 mit dem Stempel ■ 
AKILYB, nach Domaszewski al{a) nfova'O 
Ilyr., und ABLY, wo aber nur der erste Buch¬ 
stabe sicher ist und demnach wohl aftaj Eyfri- 
eorum) zu lesen ist. Diese Ziegel sind nicht 
weit von einander in den Castellen von Burg- 
haUen und Vöcs gefunden und beweisen, dass 
dort im äussersten Nordosten der Provinz die A. 
ihr Standlager hatte. 

Neben der a. Illyrieonim finden wir in Dacien 
noch eine zweite iUjuische Cavallerieabteilung, 
die im Dipl. XLVI (XXXIII) vom J. 129 als vexü- 
latio equitum Illyrieorum, und zwar in Dacia in¬ 
ferior stehend erscheint. Von dieser vexillatio wird 
nicht verschieden sein der numerus equitum eketo- 
ruin ex Illyrico, der CIL XI393 im Cursus honorum 
genannt wird, zumal da das Commando auf das 
der dacischen a. I Asturum folgt. Endlich haben 
wir aus Apulum den Stein eines Eeiters. CIL III 
1197, der aus dem nfum.J Jllyr. in die dacische a. 
Bosporanorum versetzt war. Wir dürfen wohl 
annehmen, dass der numerus equit. Illyr. die ur¬ 
sprüngliche Formation war, und dass derselbe 
später, wie es auch sonst geschehen ist, zu einer 
regulären a. umgebildet wurde. Dies würde etwa 
unter Pius geschehen sein. Die Entstehung der 
vexillatio Illyrieorum selbst werden wir uns ähn¬ 
lich zu denken haben, wie die Bildung eines 
Corps von equites eketi aus den orientalischen 

Paulj-Wi88owa 


Truppen, die CIL III 600 dargelegt ist. Es 
werden aus allen in den iUyxischen Provinzen 
stehenden alae und eohories equitatae einzelne 
Reiter entnommen und zu einer besonderen Ab¬ 
teilung formiert worden sein und zwar vielleicht 
aus Anlass von Traians dacischen Kriegen. 

ala I Augusta Ituraeorum stand nach Dipl. 
XXVII (XIX) im J. 98 n. Chr. in dem noch unge¬ 
teilten Pannonien. Da die Dipl. XIII (XI). XVI 
(LXXIV). XVII (XII) in den J. 80,84,85 die A. noch 
nicht in Pannonien kennen, wird sie zwischen 85 
und 98 in die Provinz gekommen sein, wohl anläss¬ 
lich Domitians Donaukriegen. Wo die Truppe 
vorher gelegen hat, ist ungewiss, vieUeicht war 
sie in Germania (inferior ?), denn CIEh 508 (aus 
Bonn) ist auf dem Grabstein vieUeicht zu lesen 
(ajlae (I Aug.) Bur. Als pannonische Garnison 
der A. im 1. Jhdt. darf Arrabona bezeichnet 
werden, wo drei Grabsteine von einem Decurio 
und zwei Reitern der A. gefunden sind, CIL III 
4367. 4871. 4368 = CIEh 2003. Unter Traian 
kämpfte die a. Augusta Buraeortim in den daci¬ 
schen Kriegen mit und gehörte zu den zunächst 
noch in der neuen Provinz Dacien verbleibenden 
Occupationstruppen. Dies geht aus dem einem 
Reiter der A. erteilten Diplom XXX VII (XXV) vom 
J. 110 hervor, auch ist der Grabstein eines Vetera¬ 
nen der A. in Micia gefunden, CIL III1882. Später 
ist die A. wieder nach Pannonien zurückgekehrt 
und hat zu der Besatzung der unteren Provinz 
gehört; hier nennt sie Diplom LXXIV (XLVI) 
flir 167, und auch in Diplom LXVIII/LXIX 
(XLII/XLIII) (zwischen 145 und 160) ist die a. 
I Aug . . . wohl die ituraeische. Auf niederpan- 
nonischen Inschriften wird die A. zweimal er¬ 
wähnt, auf dem Grabstein, den ein Praefect seiner 
Frau zu Sirmium setzt (Arch.-epigr. Mitt. IV 124), 
und auf dem Votivstein eines Veteranen aus 
Aquincum (CIL III 3446). Ungewiss ist, in wel¬ 
cher Zeit und aus welchem Anlass die Vexillation 
der a. Ituraeorum in Rom weilte, die dort dem 
luppiter einen Altar mit der Inschrift CIL VI 
421 geweiht hat. 

ala Lemavoruni.,[so verbessert Mommsen 
CIL n 2103 für das Lemanorum der corrupten 
Abschrift), aus einem spanischen Volksstamm der 
Lemavi gebildet und nur einmal in einem Cur¬ 
sus honorum genannt, so dass es ungewiss ist, in 
welcher Provinz die A. ge.standen hat. 

I ala Longiniana. Sie stand im 1. Jhdt. in 
Germania inferior und zwar in Bonn, wo nicht 
weniger als vier Grabsteine von Reitern der A. 
gefunden sind. CTRh 498. Korresp. d. westd. 
Zeitschr. X 113 (= Rhein. Jahrb. XCHI 256). 
XI 65. Rhein. Jahrb. XCIII 193. Ein fünfter 
Grabstein stammt aus Chälon-sur-Saöne, Canat 
inscriptions de Chal. p. 36. Praefecten der A. 
werden in den Cursus honorum CIL XH 892. 
3166 (aus der Zeit Vespasians) genannt. Da keine 
) Inschrift der A. über das 1. Jhdt. hinausweist, 
darf wohl angenommen werden, dass die a. Lon¬ 
giniana zu den von Vespasian nach dem Bataver- 
krieg cassierten germanischen Abteilungen ge¬ 
hört. Auf dem Stein eines eques singularis CIL 

3249 ist wohl eher zu lesen adketus ex [ala 
Sab]inia[na] als [Long]iniei[m]. 

ala Mauretana Tibiscensium {!) \-on Momra¬ 
sen zweifelnd angenommen auf Grund der In- 

40 
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Schrift CIL VIII 9368 aus Caesarea, wo ein es hei der mauretanischen und der dacischen A. 
PRAEF- ir MAVRET- TIBISCENSIVM ge- der Fall ist. 

nannt wird. Allein es dürfte dies eher zu lesen ala (Augusta?) Moesiea fdix torqiiata. Be- 
sein: PRAEP N-MAVR-ET- TIBISCENSHAM kannt zunächst durch die Inschriften zweier Prae- 
praepositus n(umeris eher als numero) Maurfo- fecten aus Born, CIL VI 3538 {al. Moes. felie. 

rum) et Tibiseensium. Ein derartiges Commando torqu.) und aus Bononia, CIL XI 709 {al. Moes.), 

bietet nichts Anstössiges, da sowohl ein numerus die für die Garnison der A. keinen Anhaltspunkt 

Tibiseensium CIL in 1343. 1556, wie auch ein geben. Ausserdem haben wir die Inschrift eines 

n(um.) m(il.) Mfauror.) CIL III 6267, beide in Veteranen aus Deutz, CIEh 438: (veteran)o ex 

Dacien, verkommen. lOdec. s. Moesieae-, da die classis Moesiea 

ala Mauretana-. vgl. a. I Thraoum Mcmr. wegen des deeurio ausgeschlossen ist, muss die 

ala miliaria, ohne weiteren Zusatz, stand in a. Moesiea gemeint sein, und es hleiht dann ein 

Mauretania Caesariensis. Dies beweist zunächst zweiter Name derselben zu ergänzen, für den, da 

der Cursus bonorum CIL XII 672, der einen ca. 7—8 Buchstaben ausgefallen sind und auf 

praef. alae müiariae in Mamretania Caesariensi alae 4 davon entfallen, 3—4 Buchstaben zur Ver- 

nennt, dann aber eine ganze Anzahl aus Mau- fügung stehen. Nach dem Beispiel der alae 

retanien seihst stammender Inschriften, die die Augustae Syriaca, Germanica, (Numidiea), Bri- 

A. erwähnen. Aus der Hauptstadt Caesarea towmcffl möchte ich ergänzen ea; ^e. 

sind zu nennen Grabsteine eines Deeurio, CIL Moesieae, wofür gerade der Platz ausreicht. Es 

Vni 9389, und eines sesquiplieariws, Eph. ep. V 20 würde dann eine in Moesien liegende a. Augusta 
996, sowie die Inschrift eines Praefecten der A., gemeint sein und thatsächlich ist ja eine solche 

Eph. ep. V 992. Dicht hei Caesarea wurde der iu Moesia inferior nachweisbar (s. o. ala Augu- 

Grahstein eines Angehörigen der Truppe, Eph. stob), die dann mit der a. Moesiea identisch sein 

ep. VII 501, gefunden. Es kann deshalb wohl würde. Dass sie in der eigenen Provinz den unter- 

als sicher gelten, dass Caesarea selbst längere scheidenden Zusatz nicht führt, ist erklärlich. 

Zeit hindurch Standlager der A. gewesen ist. Den Ehrennamen torquata könnte sie sich dann 

Dass sie dann aber noch an einem anderen Ort ge- in einem der dacischen Kriege erworben haben, 
legen hat, der von ihr den Namen Alamiliarien- ala U Nerviana Augusta Fidelis milliaria. 

sis erhielt und später als mauretanischer Bischofs- Erst durch das neugefundene Diplom von Caesarea 
sitz genannt wird, hat Cagnat Tarmöe rom. 30 (XXXVI) bekannt geworden. Danach gehörte die 
d.’Afr. p. 296,8 richtig bemerkt. Ausserdem be- A. im J. 107 zur Besatzung von Mauretania 
sitzen wir aus der Nähe von Aquae Sirenses im Caesariensis. 

westlichen Mauretanien die Grahschrift eines dupl. ala Noricorurn. Sichere Spuren der A. finden 
der A. (CIL VIII 9750), und vielleicht ist auch sich nur in Germanien, und zwar verteilen sich 

die Inschrift ih. 9745 aus Aquae Sirenses seihst, die Inschriften, welche die Truppe nennen, dem 

die ein dee. al. im J. 242 gesetzt hat, der a. Fundorte nach auf drei verschiedene Gruppen. 

miliaria zuzuweisen. Wenn sich der Grabstein Zwei Grabsteine von Soldaten aus dem 1. Jhdt. 

aus Portus Magnus Eph. ep. V 1054 wirklich stammen aus Mainz, CIEh 1118.1229; zwei andere 

auf die a. miliaria bezieht, so würde er doch Grabsteine gleichfalls des 1. Jhdts., doch der eine 

für die Garnison derselben nichts beweisen. 40frühestens erst unter Vespasian gesetzt, sind in 
ala miliaria. Ausser in Mauretanien ist eine Köln gefunden (Ehein. Jahrh.LXXXI 102. LXXXII 

a. miliaria noch in Dacien nachzuweisen und es 21), mit ihnen zusammenzustellen ist die Votiv¬ 
ist nicht anzunehmen, dass beide Abteilungen iden- Inschrift eines Duplicarius der A. aus Dumoma- 

tisch sind. Genannt wird die dacische A. auf der gus, das in geringer Entfernung nördlich von 

Grahschrift eines duplie. aus Largiana (frühestens Köln liegt. Die dritte Gruppe von Steinen führt 

Ende des 2. Jhdts.), CIL III 7644, und auf der In- nach Calcar am Niederrhein; dorther sind die 

Schrift aus Apulum (CIL IH 1193) eines unter Grabsteine von Soldaten der a. Norieorum, CIEh 

Septimius Severus verstorbenen Officiers, der zu- 168. 187, und die Votivinschrift ehd. 191, wo 

letzt eine a. miliaria befehligte. Da der aus Africa ALE VOR des Fundorts wegen zu lesen ist adae 

.stammende Praefect nur 39 Jahre alt wurde, war 50 Knrfieorum). Aber auch eine Anzahl anderer zu 
er wohl bei seinem Tode noch activ, und die a. Calcar gefundener Steine, die sich auf eine dort 

miliaria würde dann die in Dacien liegende sein, in Garnison liegende a. beziehen (CIEh 170. 175. 

umsomehr als sich die ganze Laufbahn des Offi- 179), werden der a. Xorieorum angehören. Da- 

ciers in dacischen Abteilungen abgespielt hat. gegen ist auf der Inschrift CIEh 272 nicht alae 
ala miliaria. Neben der mauretanischen und pri. Xor. sondern alae Partiwr. zu lesen. Die 

der dacischen a. miliaria darf man vielleicht noch Geschichte der A. lässt sich aus diesen Inschriften 

eine A. des Namens für Syrien vermuten, dessen ungefähr folgendermassen recon.struieren. Zunächst 

aurilia uns so wenig bekannt sind. Plinius ep. lag sie im 1. Jhdt. in Mainz, dann kam sie nach 

VH 31 erzählt von seinem Freunde Claudius Niedergermanien, und zwar muss dies, wie Klein 

Pollio, der zu der Zeit, als Plinius in S}Tien 60Ehein. Jahrh. LXXXI 105 richtig bemerkt, vor 
Legionstribun war (unter Domitian, vgl. Momm- dem J. 74 geschehen sein, da die ohergermani- 

sen Herrn. IH 78, 5) in dieser Provinz praeerat sehen Diplome von 74, 82, 90, 116 n. Chr. die 

alae miliariae. Müiariae kann hier zwar auch A. nicht mehr nennen. Standlager der A. waren 

nur technischer Zusatz sein, allein da noch die in Germania inferior zunächst Köln, später Calcar. 

Not. dign. Or. XXXIV 36 zu Hasta in der Pro- ala Xora: vgl. a. eatafraetaria, Claudia. 

vinz Palaestina eine a. prima miliaria nennt, ala (Augusta ?jXumidiea. Im Cur.sus honorum 

ist die Möglichkeit zuzugeben , dass hei Plinius CIL VI 3654 aus Ecm, der ieider sehr verstümmelt 
miliaria ebenso der Name der A. selbst ist, wie erhalten ist, steht an vorletzter Stelle, wo das 
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Commando einer a. zu erwarten ist . . midie, in ala IPannoniorum Tampiana. So mit vollem 
Afriea. Da zu Beginn der Zeilen durchschnitt- Namen in Diplom XXXII (XXI) genannt, auf den 

lieh 14 Buchstaben ausgefallen sind, ergehen sich Inschriften meist nur Tampiana. Wie Urlichs 

die Ergänzungeu [praef. alae ... Nu]midie., und Ehein. Jahrh. XXV 27 ansprechend vermutet, nach 

nach Analogie der alae Augusta Germanica, Tampius Flavianus benannt, der im J. 69 n. Chr. als 

Augusta Britanniea, Augusta Syriaea, Augusta Legatvon Pannonien mehrfach bei Tacitus genannt 

Moesiea wird dagestanden haben Aug. Xumidie., wird. Die einzige feste Thatsache aus der Ge- 

wozu stimmt, dass die A. in der Provinz Africa-Numi- schichte der A. ist, dass sie im J. 103 zur Besatz¬ 
dien gelegen hat. Auch in dem Cursus honorum ungvon Britannien gehörte (Diplom XXXII (XXI)); 

CIL III 388, wo ein praef. equitum alae Numid. 10 eventuell ist ihr Name auch in Dipl. LVII (LXXV) 
erscheint, darf nicht, wie es bisher geschah, ge- vom J. 146 ausgefallen. In Britannien seihst 

lesen werden alae Numida/rum, sondern Numi- sind keine Inschriften der A. gefunden worden, 

dieae, umsomehr, als die ganze Carriere des dagegen nennt der carnuntische Grabstein CIL 

betreffenden Officiers in Africa spielt. III 4466 einen eques alae Tampianae vexülatio- 

ala I Pannoniorum. Anscheinend die ganze nis Britannieae. Der Stein kann nicht vor Ve- 

Kaiserzeit hindurch zur Besatzung von Africa ge- spasian und nicht nach Traian fallen, also muss 

hörend. Dort setzt sie der Cursus honorum CIL in diesem Zeitraum unter anderen aus Britannien 

IX 5363 an, und dort sind auch eine Anzahl herbeigezogenen Truppen auch die a. Tampiana 

Inschriften von ihr gefunden. Bereits aus dem —sei es vollzählig, sei es nur mit einem Teil 

I. Jhdt. besitzen wir zwei Grabsteine von Eei- 20 ihrer Mannschaften — zeitweilig an der Donau 

tern der A. (CIL VIII 6308. 6309 = Eph. mitgekämpft haben. Des Fundortes wegen kön- 
ep. V 889, wonach zu lesen ist P<m. I statt T) nen da nur Domitians Donaukriege in Betracht 
aus dem numidischen Phua bei Cirta, wo dem- kommen, für die erwiesenermassen Truppen aus 
nach wohl ihr ursprüngliches Standlager sich be- Britannien (z. B. legio II Adiutrix) herbeige- 

fand. Als später die römischen Garnisonen weiter zogen waren. Dann müsste _ ^e a. Tamp. also 

nach Süden gegen den Aures vorgeschoben wur- schon zu Anfang von Domitians Eegierung in 

den, scheint die A. mitten in dieses Gebirge selbst Britannien gelegen haben. Endlich besitzen wir 

gelegt worden zu sein. Wenigstens enthalten die noch zwei Grabsteine von Veteranen der A. aus 

Inschriften CIL VIII 2464—66, aus Möna im Noricum (CIL IH 5531. 5632), sowie zwei Cursus 

Auresgebirge , wie die scharfsinnigen Unter- 30 honorum, die Praefecten der A. nennen (CIL V 
Buchungen Mommsens ehd. p. 952 add. zeigen, 4095, wo nach alae Pannoniorum . . . nur Tarn 

eine Liste der Decurionen und Soldaten der a. I ergänzt werden kann, und Notiz, d. scav. 1887, 
Pannoniorum, die mit einer vexillatio der legio 537), ohne dass sich daraus für die Geschichte 
III Augusta dort lag, und zwar sind alle drei der A. etwas gewinnen Hesse. 

Inschriften vom 3. Mai 198 n. Chr. Aus el- ala II Pannoniorum. Sie gehörte vennutlich 
Gehara an der vom Aures sich nach Südwesten zuerst zu den uns wenig bekannten Auxilien von 

hinziehenden römischen Postenkette ist ein Votiv- Moesia superior, denn auf der zu dieser Provinz 

stein erhalten (Eph. ep. VII 802), der in gleicher gehörenden Donauinsel bei Eama sind Ziegel der 

Zusammenstellung von einem signifer der a. I A. gefunden worden (CIL III 8074, 5). Da von 

Pannoniorum und einem Mann der legio III 40 hier aus die eine Armee Traians gegen Dacien 
Augusta gesetzt ist. Gab die A. aber einzelne vorrückte, ist von vornherein wahrscheinlich, dass 

kleinere Detachements in dieser Weise ab, so die a. IIPamwniorum am dacischen Kriege be- 

war vielleicht auch der Cavallerist, dessen Grab- teiligt war; bestätig wird dies durch die grie- 

stein CIL VIII2504 aus Calceus Herculis amWest- chische Inschrift eines Praefecten der A. aus 

abhang des Aures zwischen Mäna und el-Gehara Thrakien (Bull. hell. IV 507), der im dacischen 

stammt, ein Angehöriger der a. I Pannoniorum. Kriege decoriert worden war, sowie dadurch, dass 

Iiu Hauptquartier Lamhaesis ist die Inschrift unmittelbar nach Beendigung des_ Krieges ein 

eines dee. der A. (CIL VIH 2690) und in dem Veteran der A. Deeurio der neuen dacischen Eömer- 

nahen Thamugadi, gleichfalls am Nordabhang Städte wird, also doch wohl noch mit der A. 

des Aures. der Cursus honorum eines Centurio 50 nach Dacien gekommen war (CIL III 1100). Die 
aus traianischer Zeit gefunden, der vorher dupl. Truppe ist dann dauernd als Besatzung in Dacien 

und dee. einer a. Pannoniorum gewesen war. Es geblieben, und zwar hatte sie ihr Standlager wohl 

ist wohl unsere a. IPamwniorum gemeint, da der im äussersten Norden der Provinz, in Szamos 

SoldatvorherwienachdemCavalleriecommandobei Ujvar, wo ihre Ziegel gefunden sind (CLL IH 
der africanischen ^ 10 ///-4z«;z«sfa gedient hatte. 1633, 3 = 8074, 5). und woher wir den Grab- 

ala I Pannoniorum. Nach Diplom XXXI im stein eines dee. und die Votivinschrift eines Prae- 

J. 99 n. Chr. in Moesia inferior stehend, und zwar fecten haben (Arch.-epigr. Mitt. XIV 172. 175). 

scheint sie, wie ihre dort gefundenen Ziegel CIL Auch der praef. egu. der dortigen Inschrift CIL 

IH 6242 zeigen, in Troesmis gelegen zu haben, III 832 wird, wie Mommsen bemerkt, die a. 

wohl in der Zeit, bevor dieser Ort Legionslager 60 II Pann. befehligt haben. Sonst haben wir aus 
wurde. 'Von der britannischen und der africani- Dacien noch den Grabstein eines Eeiters aus Sar- 

schen a. I Pannoniorum muss sie verschieden mizegethusa, CIL IH 1483, der vielleicht noch in 

sein, da beide sich gerade unter Traian in jenen die Zeit der dacischen Kriege gehört. Die Inschrift 

anderen Provinzen nachweisen lassen. Welcher eines Veteranen al. Pan. aus Micia zu Ehren 

der drei alae der Praefect des Cursus honorum des Septimius Severus und seines Sohnes, CIL 

CIL X 4873 angehört hat, ist nicht zu ent- IH 1375, stammt wohl gleichfalls von einem An¬ 
scheiden; vgl. a. I Gallorum et Pannoniorum gehörigen unserer A. als der einzigen pannoni- 

und a. Pannoniorum. sehen in Dacien (das Fehlen der Zahl erklärt 
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sich durch die Ligatur), doch ist sie für die Be¬ 
stimmung der Garnison der A. belanglos. Zwei 
Praefecten der A. erscheinen der eine Eph. ep. 
Vn 1212, der andere CIL III 5211. 5212. 5215; 
vgl. a. Paiinoniorum, 

ala Pannoniorum. Dass ausser den durch 
Zahlen und Beinamen unterschiedenen alae Pan- 
noniorum auch eine einfach a. Pannoniorum be¬ 
nannte Truppe existierte, lässt sich nach zahlreichen 
Inschriften nicht bezweifeln. Die älteste derselben 
dürfte die aus Salonae CIL III 2016 sein, der 
Grabstein eines duplicarius, aus dem hervorgeht, 
dass die Truppe zeitweilig in Dalmatien gestanden 
hat. Bei der allmählichen Eeducierung der dal¬ 
matischen Besatzungsarmee wird auch die a. 
Pannoniorum wegverlegt worden sein, und zwar 
wohl nach Pannonien, woher alle späteren In¬ 
schriften der A. stammen. Die frühesten davon, 
noch dem 1. Jhdt. angehörend, sind aus Ober¬ 
pannonien, zunächst zwei Grabsteine von Reitern ! 
aus Gyalöka, nördlich von Savaria, wo die A. 
gelegen haben wird, ehe die Donau die militä¬ 
rische Grenze wurde (vgl. Mommsen E. G. V 
187). Bei dem Vorschieben der Garnisonen zur 
Donau wird sie dann nach dem jederzeit stark 
mit Gavallerie belegten Arrabona gekommen sein, 
von wo wir drei Grabsteine von Reitern und einem 
signifer der A, besitzen (CIL III 4872. 4876. 
4377). Sehr viel jünger (frühestens Ende des 
2. Jhdts.) ist die Inschrift CIL III 8252, aus J 
Acumincum (?) in Niederpannonien, die von zwei 
^inoipales der A, gesetzt ist und die Anwesen¬ 
heit der Truppe daselbst für die spätere Zeit 
wahrscheinlich macht; vgl. a. Flavia Panno¬ 
niorum. 

ala Pannoniorum. Tacitus (ann. XV 10) 
nennt in dem cappadocischen Heere, mit dem 
Caesennius Paetus 62 n. Chr. in .Vrmenien ein¬ 
rückt. auch alar(s Pannonios robur eqwitatus. 
Auf Grund dieser Stelle eine sonst völlig un-4 
bekannte pannonischc A. in Cappadocicn anzu¬ 
nehmen, ist jedoch nicht nötig. Da nämlich für 
den Krieg auch die legio V Macedonica aus 
Moesien herzugezogen war (ebd. XV 6), kann 
unter deren auxitia auch die eine der beiden in 
Moesien stehenden pannonischen Alen {a. I Pann. 
oder a. II Pann.) nach dem Orient gekommen 
und dann zugleich mit der Legion wieder an die 
Donau zurückgekehrt sein. 

ala Flavia Pannoniorum. nur ein einziges 5 
M,al genannt auf einer Inschrift aus Bassianae 
in Pannonia inferior, CIL III 8223, dem Grabstein 
eines Duplicarius der A., frühestens aus der Mitte 
des 2. Jhdts. Auch der deturio al. ... ebenda 
(CIL III .3222) gehörte wohl derselben Truppe 
an. Bedenken wir übrigens, dass in derselben 
Zeit in ganz derselben Gegend (Acumincum liegt 
nur w'enige Stunden von Bassianae entfernt) 
neben dieser a. Flavia Pannoniorum auch die a. 
Pannoniorum lag, die ebenfalls ohne Nummer 6 
genaimt wird, so werden wohl beide identifleiert 
werden dürfen. Die a. Pannoniorum würde dann, 
etwa unter Domitian, den Beinamen Flavia er¬ 
halten haben, und es erklärte sich dann, warum 
dieser auf den älteren Inschriften fehlt. 

ala I Augusta Parthorum in Mauretanien. 
Mit dem Beinamen Augusta und der Nummer 
erst seit dem Ende des 2. Jhdts, vorkommend und 
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vorher stets nur als a. Parthorum bezeichnet. 
Unter den mauretanischen Auxilien nennt sie 
Diplom XXXVI für das J. 107 n. Chr., dann sichern 
eine Anzahl Inschriften die Anwesenheit der A. 
in der Provinz bis ins 3. Jhdt, hinein. Ihr 
Standlager muss im äussersten Westen der Pro- 
vincia Caesariensis sich befunden haben, da fast 
alle Inschriften der A. aus dieser Gegend stam¬ 
men. Wahrscheinlich lag sie in Sidi 'Ali ben 
0 Yub, wo zwei im J. 201 von ihren Reitern zu 
Ehren des Septimius Severus und seiner Söhne 
gesetzte Inschriften gefunden sind (CIL VIII 
9827. 9828). Grabsteine von Reitern der A. be¬ 
sitzen wir aus Altava (VIII 9838) und Pomaria 
(Eph. ep. V 1065), beides Orten unweit von Sidi 
'Ali ben Yub, sowie aus Portus Magnus (Eph. 
ep. V 1055) und Arbal (Eph. ep. VII 552), die 
beide gleichfalls in nicht zu grosser Entfernung 
nördlich vom Standlager der A. liegen. Die Jahres- 
) zahl der letzteren Inschrift pr. CCGXVI= 355 
n. Chr. scheint verderbt zu sein. Aus der Provin¬ 
zialhauptstadt Caesarea stammt die Inschrift, 
CIL Vni 9371, die ein Anullius Geta ex praef. 
der a. Parthorum zu Ehren des Procurators und 
dessen Sohnes setzt, den er seinen commilito 
rarissimus nennt. Ein abcommandierter deourio 
erscheint als praepositus der coh. II Sardo- 
rum unter Alexander Severus, Bull, com. 1890, 
456. Zu Cuicul in Numidien, ganz nahe bei 
) der mauretanischen Grenze, ist auf einer V'o- 
tivinschrift vom J. 160 ein ehemaliger Praefect 
der A. genannt (Eph. ep. VII 798), zwei andere 
erscheinen im Cursus honorum CTL X 3847, aus 
Capua. und Bull, d. Inst. 1868, 60 (aus der Zeit 
Marc Aurels). Eine Schwierigkeit bietet der Name 
der A. noch insofern, als sie auf den drei datier¬ 
ten Inschriften von 160 und 201 An. und An- 
toniniana heisst. Mommsen, der betont, dass 
vor Caracalla die Benennung von Truppen nach 
> dem regierenden Kaiser nicht vorkommt, nimmt 
an, dass alle drei Inschriften erst viel später ge¬ 
setzt seien, als sie selbst angeben. Dies ist jedoch 
wenig wahrscheinlich, e.s bleibt aber noch eine 
andere Erklärung möglich. Antoniniana kann 
hier eine Benennung nach einem Offleier sein, und 
die a. I Augusta Parthorwn Antoniniana wäre 
dann nach einem uns unbekannten Antoninus be¬ 
nannt, wie die a. Augusta Gallorum Proetdeiana 
nach einem Proculeius. Vgl. übrigens oben a. 

I Antoniniana. 

ala Parthorum veterana. Von der maureta¬ 
nischen a. I Augusta Parthorxim wohl verschieden, 
da der Zusatz jedesmal eine ältere Stamm¬ 

truppe von einer gleichnamigen jüngeren unter¬ 
scheiden soll. Wir kennen sie zunächst nur durch 
die Aufschrift eine.s in Germania inferior ge¬ 
fundenen silbernen Ringes, CIRh 272 d£cu(rio) 
aUie P(a 'yrthor. vet. quoi praosft) T. Vibius Rufus 
(so. nicht Xor. i.-t zu lesen). Für die Gamison- 
provinz der A. wird daraus nichts gewonnen, da 
ein derartiger IVertgegenstand natürlich überaU- 
hin verschleppt werden konnte. Wenn die a. vete¬ 
rana wirklich die ältere parthische ist, so wird auf 
sie die aus sehr früher Zeit stammende Inschrift aus 
Salonae (CIL III 8746t zu beziehen sein, der 
Grabstein eines C. lulfiusj Thridatis f. (also 
eines geborenen Parthers) dec. ala Partho., der in 
Dalmatien den Tod gefunden hat und den Momm- 
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senfür einen parthischen Flüchtling oder Über¬ 
läufer hält. Vielleicht darf hiermit in Zusammen¬ 
hang gebracht werden eine Stelle bei Tacitus ann. 
VI 37, wo von einem vornehmen parthischen 
Verbannten, Omospades, die Rede ist, der wäh¬ 
rend des dalmatischen Krieges 6—9 n. Chr. Ti- 
berio haud inghrius auxiliator gewesen war. Dies 
kann kaum anders verstanden werden, als dass 
Omospades, wie später Lusius Quietus iu Traians 
dacischem !&iege, dem Tiberius ein Corps der von 1 
den Römern so geschätzten leichten orientalischen 
Reiterei zuführte, das er aus verbannten oder 
flüchtigen Parthem gebildet und nach Dalmatien 
geführt hatte. Daraus könnte dann ebenjene regu¬ 
läre a. Partkorum hervorgegangen sein, von der 
der erwähnte doeurio ja gerade in Dalmatien ge¬ 
storben ist. Über die weiteren Schicksale der 
Truppe ist nichts bekannt. Vielleicht ist sie 
identisch mit der a. I Parthorum, die in der 
Not. dign. Or. XXXV 80 zu Resaina in Meso-! 
potamien angesetzt wird, und die von der maure¬ 
tanischen A. sicher verschieden ist. 

ala Patrui. Nur einmal erwähnt auf einem 
Grabstein des 1. Jhdts. aus Larinum CIL IX 788. 
Da der darauf genannte Reiter noch als activer 
Soldat gestorben ist, hatte die A. wohl auf dem 
Marsche von oder nach Brundisium und dem 
Orient Larinum passiert. 

ala Petriana: vgl. a. Augttsia Oallorum Pe- 
triana. i 

ah, Phrygum. Ein Praefect derselben aus 
der flavischen Zeit (unter Titus oder Domitian) er¬ 
scheint auf der spanischen Inschrift CIL II 4251. 
Da dort die Worte in Syria auf die beiden un¬ 
mittelbar vorher genannten Truppen zu beziehen 
sind, hat die a. Phrygum im 1. Jhdt. in Syrien 
gestanden. Ein zweiter Praefect aus der Zeit 
des Pius (vgl. CIL XIV 4148) wird CIL XIV 171 
erwähnt. Auf einer nur durch alte Abschriften 
bekannten stadtrömischen Inschrift, CIL VI 1838, ‘ 
wird ein praef. alae VII Phryg. genannt (unter 
Traian oder Hadrian). Die für VII von Hirsch¬ 
feld vorgeschlagene Lesung FXP. ist zweifellos 
richtig, doch lässt sich nicht entscheiden, ob 
diese a. ülpia Phrygum mit der syrischen a. 
Phrygum identisch ist. Eine vexillatio Phrygum 
angeblich in dem dacischen Diplom LXVII vom 
J. 158. 

alu Piemtiana (so die officielle Schreibung 
auf den drei Diplomen, bei Tacitus und auf zwei 
Inschriften steht Picentina). Im 1. Jhdt. gehört 
die A. zum obergermanischen Heer, wie Diplom 
XI (IX) für das J. 74 und Diplom XIV (LXVIII) 
für 82 n. Chr. beweisen. Im Bataverkriege hatte 
sich die A. zwar zunächst zusammen mit der legio 
XVI, der sie zugeteüt war, dem Feind ange¬ 
schlossen, aber schon sehr bald die Verbindung 
gelöst und den Marsch nach Mainz erzwungen 
(Tac. hist. IV 62). Aus der Zeit ihres Aufent¬ 
halts in Germanien besitzen wir zwei Inschriften, 
den Grabstein eines Reiters aus Dienheim bei 
Worms, CIRh 915, und den eines Decurio aus 
Wiesbaden ebd. 1344. Von Germanien ist die 
A. dann nach Britannien verlegt worden, wo sie 
nach Diplom XLIII (XXX) im J. 124 steht. Da 
das Diplom XXI (LXXIX) vom J. 90 die A. be¬ 
reits nicht mehr unter den Auxilien von Gennania 
Superior aufführt, wird die Verlegung nach Britan¬ 


nien zwischen 82 und 90 erfolgt sein, wohl sicher 
im Zusammenhang mit Agricolas Feldzügen. Die 
weiteren Schicksale der A. sind unbekannt. Ein 
Praefect aus der Zeit des Claudius erscheint in 
dem Cursus honorum CIG 3991. 

ala exploratorum Pomariensium, eine offen¬ 
bar erst spät formierte Abteilung, die sich bereits 
nach ihrem Standlager, Pomarium in Mauretania 
Caesariensis, nennt. Dort sind zwei Inschriften 
der A. gefunden, CIL VIII 9906. 9907, deren 
eine unter Alexander Severus, die andere unter 
Gordian gesetzt sind. Auch die beiden Inschriften 
ebenda 9908. 9909 beziehen sich wohl auf die 
a. exploratorum Pomariensium, obgleich dieselbe 
nicht ausdrücklich genannt ist. Endlich dürfte auch 
die Inschrift im Bull, trimestr. 1889, 299 (gleich¬ 
falls aus Mauretanien) auf einen Praefectus der a. 
exploratorum Pomarimsium zu beziehen sein. 

ala Pomponiani. Nur durch den Bonner Grab 
stein eines Soldaten aus dem 1. Jhdt. bekannt, 
Rhein. Jahrb. LXXXVIII 128 und Korresp. d. 
westd. Ztschr. VIII 247. Danach gehörte die 
A. zum untergermanischen Heere. 

ala I Praetoria c. R. Die früheste Erwäh¬ 
nung der A. findet sich auf dem Grabstein eines 
Soldaten aus Köln (CIRh 326), wo wegen der 
20 Diensfjahre des Verstorbenen an eine prae- 
torische Cohorte nicht gedacht werden darf. Noch 
im 1. Jhdt. wäre dann die A. von Germanien 
nach Pannonien verlegt worden, wo sie nach 
Diplom XVII (XID im J. 85 stand. Dass sie beim 
Tode Traians im Orient war, geht daraus hervor, 
dass in dem aus Mannschaften verschiedener orien¬ 
talischer Truppenteile zusammengesetzten Caval- 
leriedetachement, welches Valerius Lollianus in 
Traians Partherkriege commandierte (CIL III 600), 
auch Leute der a. Praetoria sich befanden. Wahr¬ 
scheinlich ist die A. zusammen mit der von Pan¬ 
nonien nach dem Orient verlegten legio XV Apol¬ 
linaris, ebenso wie die eohors I Lepidiana, für 
den Partherkrieg nach dem Kriegsschauplatz be¬ 
ordert worden. Da noch die Not. dign. Or. 
XXXVIII 26 die a. prima praetoria in Arme¬ 
nien nennt (in dem nuper daselbst steckt, wie 
Mommsen richtig erkannt hat, ein Ortsname), 
ist die Truppe nach dem Partherkriege als Be¬ 
satzung in Cappadocicn zurückgeblieben. Dann 
darf aber wohl auf sie eine Stelle in Arrians ect. 
9 bezogen werden, wo unter den cappadocischen 
' Truppen auch oi reör 'Iza/.&r hnng erscheinen; 
da dieselben einen lldQ/jl? haben, ist eine a. 
gemeint, die aus römischen Bürgern gebildet war, 
und dies würde auf die a. I Praetoria e. R. am 
besten passen. Praefecten der A. Anden sich 
in den Cursus honorum CIL V 5266. VI 1528, 
ein anscheinend abcommandierter Decurio auf einer 
Inschrift aus Teutiburgium in Pannonia inferior, 
CIL in 8270. 

ala Proculeiana-. vgl. a. Augusta Gallorum 
) Proeul. 

ah quingenariatfl). Von Mommsen im In¬ 
dex zu sd. VIII des CIL und Eph. ep. V p. 247 
angenommen auf Grund einer mauretanischen In¬ 
schrift (Cn. MII 6707), der Grabschrift eines 
EQ . ESALAES ... NABI AS-, aUein hier liegt 

es doch am nächsten eq(u)es alae S . 

zu lesen und eine allerdings nicht mehr festzu¬ 
stellende, mit S beginnende A, einzusetzen. 
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ala Busonis, nur durch die Grabinschrift eines 
ßeiters aus Mainz-Zahlbach, CIEh 1230, bekannt; 
sie scheint danach im 1. Jhdt. in Germanien ge¬ 
standen zu haben. 

ala Sabiniana, zum britannischen Heere ge¬ 
hörend. Sie bildete die Besatzung von Hunnum, 
der fünften Station am Hadrianswall. Dort setzt 
sie die Notit. dign. Occ. XL 37 an, und dort 
ist auch eine Inschrift eines Duplarius der A. 
(CIL VII 571) gefunden. Eine nach South Shields, 
der ersten Wallstation, verschleppte Tessera, Eph. 
ep. in 202, nennt ebenfalls einen Soldaten der 
ffl. Sabiniana. In der stadtrömischen Inschrift 
CIL VI 3249 eines eqites sing, kann nur adlec- 
tus ex [ala Sab]inia[na oiex Lmig]inia[na er¬ 
gänzt werden. 

ala Sagittariorum: vgl. a. I Thracum veter., 
UI Angusta TJvraeum. 

ala Sarmatarum, auf zwei späten britanni¬ 
schen Inschriften aus Coccium genannt, aus denen ! 
hervorgeht, dass die A. dort in Garnison stand 
(CIL VII 229. 230). Viel für sich hat die Ver¬ 
mutung, dass die A. ihren Ursprung auf die von 
Marc Aurel im Marcomannenkriege nach Britan¬ 
nien geschickten sarmatisch-iazygischen Bundes- 
contingente (5500 Reiter) zurückführt (Dio LXXI 
16). Ein numerus (später cuneus) equitum Sar¬ 
matarum ist in dem nahen Brometennaoum nach¬ 
weisbar (CIL VII 218. Notit. dign. Occ. XL 54). 
Vielleicht ist die a. Sarmatarum ähnlich wie < 
die a. lltyrieorum (s. d.) aus einem numerus equi¬ 
tum zur regulären A. umgeformt worden. 

ala Seaevae. Bekannt nur durch den Grab¬ 
stein eines eques evocatus zu Mintumae, CIL 
X 6011, der dem 1. Jhdt. angehört. Da der 
Mann nur 23 Jahre alt geworden ist, also noch 
als activer Soldat gestorben sein muss, fand er 
seinen Tod wohl beim Durchmarsch seiner A. 
von oder nach dem Orient, oder aber in den 
Jahren des Bürgerkrieges 69 und 70 n. Chr. A 

ala I Scuindorum. Der Volksstamm, aus dem 
die Truppe ursprünglich gebildet war, ist völlig 
unbekannt. Die A. stand in Germania superior, 
wo sie für die J. 74, 82, 90 und 116 durch die 
Diplome XI (IX). XIV (LXVUI). XXI (LXXIX) und 
XL (XXVII) beglaubigt ist; Diplom XI (IX) ist 
einem ihrer Soldaten erteilt. Inschriften der A. be¬ 
sitzen wir aus Obergermanien drei, den Grabstein 
eines Veteranen aus Wiesbaden (CIRh 1526) und 
den der Frau eines deeur ... sin. cos. aus Mainz 5 
(ebd. 1125), die für die Garnison der A. nichts be¬ 
weisen, dann die Votivinschrift eines Praefecten aus 
Worms (ebd. 896), aus der auf zeitweilige Anwesen¬ 
heit der A. daselbst geschlossen werden könnte. 
Ausserhalb der Provinz sind in Aquileia Grab¬ 
steine eines subpraefectus und eines Reiters der A. 
gefunden worden, Pais Suppl. Ital. 1162. CIL V 
907. Diese auffäUige Thatsache kann auf kei¬ 
nem Zufall beruhen und ist nur durch die An¬ 
nahme zu erklären, dass die a. Scubulorum 6 
sich thatsächUch einmal in Aquileia aufgehalten 
hat. Wann dies der Pall gewesen ist, lässt sich 
nicht erweisen, am ehesten kann man an die 
J. 68/69 denken, wo germanische Truppen in 
Italien waren und die Kriegsereignisse sich z. T. 
unweit von Aquileia abspielten. Ein Praefect und 
ein Decurio der A. werden im Cursus bonorum 
CIL III 386. 647 genannt. 


ala Sebosiana: vgl. a. 77 Oallorum Sebosiana. 
ala Sebastenorum. Zuerst erwähnt bei Jose- 
phus ant. Jud. XIX 365. Danach stand sie 44 
n. Chr. in ludaea; ihre Mannschaften, zum grössten 
Ten aus Samaritanern bestehend, beteiligten sich 
an den Ausschreitungen nach dem Tode des Königs 
Agrippa, und die A. sollte dafür mit den übrigen 
jüdischen AuxiRen nach dem Pontus geschickt 
werden, doch liess sich Claudius noch umstimmen. 
OIhr Standort war Caesarea, von wo aus sie 51 
n. Chr. an dem Zug des Procurator Cumanus 
gegen die unruhigen Juden teilnahm, Joseph, ant. 
XX 122; Bell. Jud. II 12, 5. Nach dem grossen 
jüdischen Kriege hat dann Vespasian das ge¬ 
samte Contingent aus ludaea wegverlegt (Jos. aut. 
XIX 365). Wohin damals die a. Sebastenorum 
gekommen ist, sagt Josephus nicht, doch lässt 
es sich vieUeicht noch erweisen. Wenn wir näm- 
Uch finden, dass um jene Zeit (sicher vor 86 n. 
0 Chr.) die a. I Thracum Mauretana von Maure¬ 
tanien nach ludaea verlegt wird, während dafür 
in Mauretanien in der Folgezeit eine sebastenische 
A. nachweisbar ist, so liegt die Vermutung nahe, 
dass beide Regimenter damals aus poRtischen 
Rücksichten die Garnisonen miteinander getauscht 
haben werden. Wir haben aus Mauretanien zwei 
Inschriften, beide aus Caesarea, die die Anwesen¬ 
heit der Truppe dort sicher beweisen; die eine 
CIL VIII 9359 ist von einem Praefecten der A. 
0 zu Ehren eines Statthalters gesetzt, die andere 
ist der Grabstein der Frau eines Reiters, Eph. 
ep. V 1000. Auf ersterem Stein heisst die A. 
Oernifia Sebastena, ebenso im Cursus bonorum 
CIL VIII 9358, doch ist darum keine von ihr ver¬ 
schiedene Truppe anzunehmen, da bei Josephus 
natürlich nicht die officlelle Benennung vorzuliegen 
braucht und ein ähnliches Schwanken in der 
Namensform z. B. auch bei der a. vet. Oallorum 
oder Oallica sich findet. Ebenso ist mit unserer 
) A. wohl identisch die a. IFl(avia) Sabastenorum, 
von der ein Praefect im Cursus honorum aus der 
Zeit Marc Aurels genannt wird, Eph. ep. V 699. 
Die A. könnte eben im jüdischen Kriege sich den 
Kaisemamen Flavia als Auszeichnung erworben 
haben. Fraglich ist es dagegen, ob die in der 
Notit. dign. Or. XXXIV 32 zu Asuada in Palae- 
stina genannte a. I müiaria Sebastena mit der 
oben behandelten sebastenischen A. in Verbindung 
zu bringen ist, ja ob dieselbe überhaupt eine 
) alte Truppe ist. Vgl. übrigens a. Caesariensitim 
und Mommsen Herrn. XIX 217, 1. 

ala Siliana torquata c. R. Ihre Geschichte 
ist genauer bekannt, als die der meisten übrigen 
alae. Sie stand ursprüngRch in Africa, wo sie 
sich noch 60 n. Chr. befand (Tac. hist. 11 70). 
Von Nero zu dem von ihm geplanten Zuge gegen 
Aethiopien (PRn. n. h. VI 181) nach Ägypten 
beordert, wird die A. auf die Nachricht von der 
Erhebung des Vindex zurückgerufen und kommt 
i nach Italien. Anfang 69 steht sie in OberitaRen 
und geht von Otho zu ViteUius über, unter dem 
sie in Africa gedient hatte. Zugleich besetzen 
ihre Reiter Mediolanum, Novaria, Eporedia und 
Vercellae für ViteUius und veranlassen dadurch 
Caecina einen Teil seiner Truppen über die Alpen 
zu .schicken (Tac. hist. I 70. 11 17). Unter 
Domitian finden wir die a. Siliana in Pannonien, 
unter dessen AuxiRen sie die Diplome XVI (LXXIV). 
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livil (XII) und XXVII (XIX) für die J. 84, 85 und honorum erwähnt, der eine aus der Zeit Marc 

9^ nennen. Aus dem Umstand, dass erst das dritte Aurels, Notiz, d. scav. 1890, 173, der andere aus 

di äser Diplome die A. mit dem Zusatz c. 77. nennt, der Zeit des Vespasian, CIL V 875. 

k^nn man vielleicht schliessen, dass die Truppe ala I Ulpia Singularium, von der I Flavia 
dib.se Auszeichnung zwischen 85 und 98, also in NiJzg'MWfMm verschieden und vielleicht von Traian 

D nnitians Donaukriegen sich erworben hat. Unter neu errichtet. Sie wRd nur einmal erwähnt im 

T|aian wird sie in Dacien mitgekämpft haben Cursus honorum CIL X 6426. Da sie in den west- 

uad dann dort als Besatzung zurückgebReben liehen Provinzen des Reichs, deren Truppen uns im 

sejn, denn die pannonischen Diplome des 2. Jhdts. wesentlichen bekannt sind, nie vorkommt, stand 

nennen die A. nie mehr, und alle Inschriften der-10 sie vieReicht im Orient, und wir dürfen sie dann 
selben stammen seitdem aus Dacien. Das Stand- wohl für identisch halten mit der unter Traian 

lager der Truppe muss zu Gyälu bei Napoca ge- sicher im Orient Regenden a. Singzdarium, die 

wesen sein, wo eine Reihe von Inschriften die a. zu dem oombinierten Cavalleriecorps des Valerius 

Siliana nennen, CIL III 845 (Votiv eines De- LolRanus (CILIII600) für den PartherkriegLeute 

curio). 847 (Grabstein eines Signifer). 7801 (Grab- abgiebt. Diese orientaRsche a. Singularium ist 

stein eines Reiters; der unbekannte Fundort wohl auch in dem griechischen Cursus honorum 

Lbyaluo ist wohl Gyalu). Auch auf anderen eben- CIG 3439 gemeint, da die Officiere griechischer 

daher stammenden Inschriften wird der Name der Nationalität meist in den orientalischen Truppen 

a. Sil. herzustellen sein, so CIL III 846 (vet. ex dienen. Bei Arrian ect. 4 erscheinen unter den 

de[e. a. S]il.). 84 7 a (eor. a[lae] Si[l.])-, ebenso 20 cappadocischen Truppen auch hrrceis emXexroi, ob 
werden 848 und 849, wo die Truppe der betreflienden dies Übersetzung von singuläres ist und die obige 

Cavalleristen nicht angegeben ist, der a. Siliana A. gemeint sein könnte, muss dahingesteUt bleiben, 

angehören. Der Grabstein 840 aus Magyar Egregy ala II Flavia Singularium beruht nur auf 
ist wohl der eines Veteranen. Ein Praefect der falscher Lesung von CIL III 5822, wo, wie Domas- 

A. wird CIL in 5775. 5776 im Cursus honorum zewski Korresp. d. westd. Ztschr. X 251 zeigt, 

genannt, es ist dies der einzige Fall, wo die A. eq. al. IT Fl. Sing, zu lesen ist als eqfues) alfaej 

mit dem Beinamen torquata bezeichnet wird; in UFl(aviaeJ sing(ularis),'anä wo die a. IIFlavia 

welchem Kriege sie denselben erhalten hat, ist p. f. gemeint ist. Thatsächlich wird in keinem 

nicht zu erweisen. der ractischen Diplome eine a. II Flavia Sin- 

ala I Flavia Singularium c. B. p. f. Sie tritt 30 gularium aufgeführt, 
uns als a. Sing, zuerst in den Kämpfen gegen ala Sulpieia e. B. Wie der Vergleich mit den 
CiviRs im J. 70 entgegen; damals stand sie unter alae Flaviae , ülpiae u. s. w. zeigt, wohl nach 

ihrem Praefecten luRus Briganticus, dem Neffen Galba benannt und dann vielleicht die eine der 

des CiviRs, auf Seiten Vespasians, nachdem sie beiden von ihm errichteten alae, die Suet. Galb. 

früher zum Heere des ViteUius gehört hatte (Tac. 10 erwähnt. Die A. stand wohl immer in Ger- 

hist. IV 70). Sie rückte mit dem Detachement mania inferior, und zwar in Köln, wo drei In¬ 
des Sextilius Felix von den Alpen nach Germa- Schriften von ihr gefunden sind, zwei Grabsteine 

nien und war wohl an den folgenden Schlach- von Reitern (CIRh 344. Ehein. Jahrb. LXXXI 

ten beteiligt. Dass sie zu den von den Batavern 89), vielleicht noch aus dem 1. Jhdt., und der 

zu Vada und Grinnes überfallenen AuxiRen ge-40 Votivstein eines Duplarius vom J. 187 (CIRh 314). 
hörte, darf daraus geschlossen werden, dass ihr Ein Praefect der Truppe wird im Cursus honorum 

Praefect Briganticus bei diesem Überfall seinen Boissieu inscr. d. Lyon 269 = Hen z en 6944 ge- 

Tod fand (Tac. hist. V 20. 21). Im J. 90 nennt sie nannt (frühestens Ende des 1. Jhdts.). 

Diplom XXI (LXXIX) als a. I Singularium unter ala (Augusta) Sgriaea. In dem combinierten 
den Besatzungstruppen von Germania superior, Cavalleriecorps, das Valerius LolRanus in Traians 

doch erscheint sie in der Folgezeit nie mehr Partherkrieg commandiert und das durchweg aus 

unter diesen. Dafür finden wir seit Traian im Mannschaften der orientalischen Truppen gebildet 

raetischen Heere eine a. 1 Singularium c. R. ist, werden Leute aufgezählt aus folgenden alae-. 

p. f., die wohl sicher mit der germanischen a. I Praetoriae Augustae Syriaeae Agrippianae Her- 

Singidarium identisch ist; ebenso wie Aie a. IlhQ culiamie Singularium, CIL III 600. Momm- 
Flavia Oemina wird also die a. I Singularium sen erblickt hierin 6 alae und nimmt neben einer 

beim Satuminuskriege mit dem Beinamen p. f. a. Augusta noch eine a. Syriaca an. AUein nach 

ausgezeichnet worden und dann nach Eaetien ge- Analogie der a. Augusta Germanica, Aug. Bri- 

kommensein. Hier wird sie in Dipl. XXXV (XXIV) tanniea u. s. w. dürfte eher zu verbinden sein 

für 107, LXXIX für die Zeit des Pius, und LXXIII a. Augusta Syriaca und eine in Syrien stehende 

(LXI) für 166 (als a. 77^/a»ia aufge- a. Augusta gemeint sein, die sich durch den Zu¬ 
führt. Auch die von Decurionen der drei raetischen satz von anderen alae Augustae unterscheiden 

alae im J. 166 gesetzte Inschrift CIL V 8660 nennt will: vgl. a. Augusta. 

unter diesen die a. I Singularium. Das Stand- ala Tampiana -. vgl. a. I Pannoniorum Tam- 
lager der A. wird bei Pföring gewesen sein; dies 60 piana. 

beweist der daselbst von der A. 141 n. Chr ge- ala Tauriana-. vgl. a. 1 Gallorum Tauriana. 

setzte Stein zu Ehren des Pius, CIL III 5912, ala Tautorum vietrix e. B.. aus einem völRg 

sowie der Votivstein der A. ebd. 5910. Die In- unbekannten Volksstamm gebildet und nur ein 

schrift eines abcommandierten Decurio dagegen einziges Mal genannt auf dem Grabstein eine.s 

aus Untersaal ebd. 5938 giebt für die Garnison der Reiters zu Calagurris in Hispania Tarraconensis, 

A. gar keinen Anhaltspunkt, s. v. Domaszewski CIL II 2984, den einige Kameraden des Verstor- 

Korresp. d. westd. Ztschr. X 252. Ausserdem benen gesetzt haben. Mommsen bemerkt treffend, 
werden noch zwei Praefecten der A. im Cursus dass deren Namen auf thrakischen Ursprung der 
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Leute hinweisen. Der Stein gehört wohl noch ins von Utrecht, und den Votivaltar aus Worringeh 
1. Jiidt. und beweist, dass die A. damals einen ebd. 305, den ich auf dieselbe Truppe bezieht- 
ieü der Besatzung von Spanien bildete. er ist zu Ehren des Pius und seines Sohnes Mai- 

_ Thracum Heroulania. Der Name der A. cus gesetzt von T. Fl. F(r)imm (?) praef. eb. 
wird auf den fünf Inschriften, die ihn nennen, in aiae ... ran. Dies kann nur zu (Thjrae. ergänzt 
fünf verechiedenen Formen geschrieben, sls Her- werden, und zwar muss dann die niedergdr- 
clan., Herculana, Heroulania, Herouliana und manische a. I Thraoum gemeint sein Keil 
Hgaxkeiavi ]; er geht anscheinend auf einen Prae- p. 24 hält die britannische a. I Thraoum für 
fecten Herculanus zurück. Die älteste jener In- identisch mit der a. I Thraoum vetoranorum 
schritten ist der Cursus bonorum CIL XH 1357 10 allein dies ist, falls die Worringer Inschrift wirk- 
aus ^dm 1. Jhdt., w'orin auf das Commando der lieh auf eine a. I Thraeum sich bezieht, unmög- 
A. das_ als ■j^aefeetua ripae Euphratis folgt. lieh, denn die a. I Thraoum veleranorum steht 
Dms die A. im Orient stand, geht aus CIL III unter Pius bereits in Pannonia inferior; ebenso- 
'^dnach auch die a. Heroulania wenig kann die germanische A. mit einer der 
Mannschaften zu dem aus orientalischen Truppen übrigendreiffiloc/TÄmeziwidentischsein dennge- 
Mmhinierten Cavallenecorps für Traians „Parther- rade unter Pius ist die I Thracum vietrix in Oher- 
krieg stellte. Im 3. Jhdt. lag sie in Ägypten, pannonien, die 7 TAmewTO in Noricum, die 

und zwar m ifer Gegend von Theben, wie die 7 Thracum Mauretana in Ägypten nachweisbar, 
von Wilcken Rhein. Jahrh. LXXXVI 263 publi- ala I Thraeum Mauretana. Aus dem Bei- 
cierte Quittung (vom J. 202?) über gelieferte 20 namen, der die A. von den übrigen ate 7 TAm- 
bpreu beweist. Vielleicht ist auch eine Quittung oum unterscheiden soll, schliesst Keilp. 11 mit 
vom J. 159 (ebd. p. 262) ek rliv h Konrtp slltjv Recht, dass sie ursprünglich in Mauretanien ge- 
von der a. Hereulania ausgesteUt, da Koptos standen hatte. Später ist sie dann nach dem 
dicht bei Theben liegt. Ein Praefect der A. Orient verlegt worden, vielleicht hat sie anläss- 
nrr ™ Cursus hoiiorum lieh der jüdischen Kriege mit der a. Sebasteno- 

^L II 4239 vor, ein anderer aus der Zeit des rum (s. d.) die Garnison getauscht: wenigstens 
Marcus Notiz, d. scav, 1887, 537; der letztere finden wir sie im J. 86 n. Chr. unter den Auxi- 
könnte seine militärischen Auszeichnungen aus lia von ludaea im Diplom XIX (XIV). Im 2. Jhdt. 
dem Partherkrieg sich als Praefect der a. Her- ist sie dann nach Ägypten verlegt worden, wo 
CMtewm erworben haben. Zur Geschichte der A. 30 sie mehrfach genannt wird. Das älteste dorther 
vgl. K e 1 1 De Thracum auxiliis, Berol. 1885, 26f. stammende Zeugnis ist ein Papyrus vom J. 154/155 
ala I Augusta Thraoum init ms zuerst unter Aeg. Urk. d. Berl. Mus. n 26, 2, auf dem ein 
Traian entgegen, wo sie unter dem Praefecten Ijtjzevg MavQeiravfjg erscheint. Ferner ist, 
Q. Attius Priscus stand, CIL V 7425. Sie gehörte wie ich vermute, die A. auch in einer Papj-rus- 
zur ^Satzung von Raetien nach Diplom urkunde vom J. 156 genannt, nämlich in der von 
AXXV (XXIV), doch sind bis jetzt, abgesehen Mommsen Eph. ep. VII p. 4561f. pubUcierten 
1 ™ Steine ebd. III 5819, dort Stammrolle der in Ägi^ten stehenden eohors I 

noch keiM Inschriften der A. gefunden worden. Aug. Praet. Lusitanorum. Darin wird I 25 ein 
Von Traian oder Hadrian ist die a. I Augusta strafweise aus einer thracischen A. zur Infanterie 
Thraoum nach Noricum verlegt worden, und40 versetzter Decurio aufgeführt. Mommsen liest 
^ar wahrscheinlich nach Trigisamum an der ^A EITHBAO-MAVRETAJSTAE, corrigiert 
Donau, wie die von ihr zu Ehren des Kaisers EI in 77 und bezieht die Stelle auf die in Mau- 
Pius dort zwischen 140 und 144 gesetzte Inschrift retanien stehende a. II Aug. Thraoum p. f. Da- 
CIL III 5654 beweist; auch der Grabsteineines bei bleibt auffällig, abgesehen von der unvoll- 
yeteranen der A. ebd. 5655 ist daselbst gefunden. ständigen Benennung der A., dass während alle 
Aus der norischen Provinzialhauptstadt Virunum übrigen in der Stammrolle als versetzt eingetra- 
stammen zwei Inschriften von Decurionen der A. genen Soldaten aus ägyptischen Regimentern über- 
4806. 4839, und auch den Stein aus Solva ebd. treten, hier ein Mann aus dem so ausserordent- 
5340, wo .. 7 Ä FG • 777B ■ steht, wird man auf lieh weit entfernten Mauretanien käme Allein 

unsere A zu beziehen haben. Dagegen ist es 50 ich glaube auf dem Facsimile deutlich zu er- 
sehr fraglich, ob die in Noricum vorkommenden \ennmALAElTHBAO-MAVRETAyAE. Dann 

Inschriften einer a. Augusta (s. d.), wie Keil wäre die gerade in jenen Jahren sicher in Ägi-j)- 
p. 10 meint, die a, I Augusta Thracum be- ten nachzuweisende ala I Thracum Mauretana 
trenen. Sonst wird nur noch ein Praefect der gemeint, und die erwähnte Schwierigkeit fielt' 
A. aus nachhadnanischer Zeit erwähnt im Cur- fort. Im J. 199 n. Chr. lag die A. mit der a. 
sus honorom CIL IX 5357, vgl. Keil p. 4f. vetorana Gallorum in den eastra Caesaris bei 

... ? g ^ Ihracum wird in Diplom XXXIII (XXIj Alexandria; ihre Decurionen setzen zusammen mit 

für 103 n. Chr. unter den Aurilien von Britannien denen der anderen A. zu Ehren des Septimius 

autgezahlt, und es wird deshalb der Grabstein eines Severus die Inschrift CIL IH 14 = 6581. Wenige 

equos alae Trhaoo. aus Durocomovium in Bri-60 Jahre darauf finden wir dann einen dieser Decu- 
^nnien (CIL ATL 68) auf sie zu beziehen sein. rionen Aurelius Heraclides zu den Steinbrüchen bei 
Bei den nahen Beziehungen und dem vielfachen Philae in Oberägypten abcommandiert, ebd. 75; 
iruppenaustausch zwischen dem germanischen endlich beziehe ich auch die Inschrift CIG 5062 
und dem britannischen Heere werden wir die bri- aus Talmi in Oberägvpten auf die A., wo ein 

tannmehe a. I Thracum wiedererkennen dürfen atgartmrg? .... HGMA . . AH. . . . genannt 

in einer auf niedergermanischen Inschriften er- wird; dies ist zu ergänzen sö./);? .Ifhinoerjdt’/’«?/, 
wähnten a. I Thracum-, vgl. CIRh 56, Grabstein ebenso wie in der Inschrift aus Philae und auf 
eines Veteranen ala I (Tr)aohum aus der Nähe dem älteren Papyrus nur a. Mauretana steht. 
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ala I Thraoum veteranorum sagittariorum 
e. B. Erst seit der Mitte des 2. Jhdts. und nur 
in Pannonia inferior nachweisbar. Hier nennt sie 
Diplom LXXIV (XLVI) für 167 n. Chr. und wohl 
auch Diplom LXVIII/LXIX (XLII/XLIII) unter 
Pius (zwischen 145 und 160), vgl. Eph. ep. II 453 
undKeilp. 16. 68. Zahlreiche Inschriften aus die¬ 
ser Provinz bestätigen den Aufenthalt der A. da¬ 
selbst und beweisen, dass ihr Standlager zu Tetöny 
(Campona?) bei Aquincum war. Dort sind gefun-1 
den Votivinschriften eines Praefecten der A. aus der 
Zeit des Alexander Severus (CIL HI 3388), eines 
Duplicarius aus der Zeit des Caracalla(?) ebd. 
3394 und eines Veteranen ebd. 3395. Auch andere 
aus Tetöny stammende Inschriften von Cavalle- 
risten aus späterer Zeit werden der a. I Thra¬ 
cum veteranorum zugehören, wenn auch der 
Name derselben nicht genannt ist, so der Grab¬ 
stein eines Reiters ebd. 3401 und die Votiv¬ 
inschriften eines aotarius alae ebd. 3392 und! 
eines veteranus alae ebd. 3393. Den Meilen¬ 
stein Eph. ep. II 760 vom J. 251 aus Promontor, 

dicht bei Teteny, der von einer ALA 

gesetzt ist, beziehe ich des Fundorts wegen gleich¬ 
falls auf die ala I T(hrac. vet.). Andere In¬ 
schriften der A. stammen aus verschiedenen Orten 
der Provinz, ohne für die Garnison der Truppe 
etwas zu beweisen, so der Votivstein eines (veter.) 
ex dee. aus dem nahen Aquincum, CIL III 3465 1 
= Eph. ep. II 640, und der Grabstein einer Decu- 
rionenfrau aus Szabard Battyan, westlich von 
Tetöny, CIL HI 3351. Ungewiss, aus welcher 
Gegend der Provinz stammend, sind der Grab¬ 
stein eines Duplicarius ebd. 3677 und die Votiv¬ 
inschrift eines Decurio, Arch. Brtesitö X 5 = Arch.- 
epigr. Mitt. XIV 59. Praefecten der A. werden 
in Diplom LXXIV (XLVI) und im Cursus bono¬ 
rum CIL VIII 619 genannt. Zur Geschichte der 
A. vgl. Keil p. 141f. 

ala I Thraeum viotrix; den von Mommsen 
angenommenen Zusatz c. R. verwirft Keil p. 20. 
Im 2. Jhdt. steht die A. in Pannonia superior, 
wo sie für die J. 133, 138, 148, 149, 154 die 
Diplome XLVII. LI (XXXVI). LX. LXI und 
LXV (XXXIX) nennen. Die einzige Inschrift 
aus Pannonia superior, die die Truppe erwähnt, 
ist der Stein aus Mattersdorf CIL III 4244, der 
vielleicht noch ins 1. Jhdt. gehört, vgl. Keil p. 
22. Sonst wird nur noch auf der stadtrömischen 
Inschrift VT 3308 ein eqttes singularis genannt, 
als aUeetus ex ala I Thr. ex Pann. sup. Die 
Annahme Keils, dass die A. aus Germanien 
nach Oberpannonien gekommen sei, lässt sich 
nicht beweisen. 

ala II Augusta Thraeum p. f. (diese Wort¬ 
stellung wähle ich nach Analogie der o. 7 und 
IH Augusta Thracum-, auf den Inschriften wird 
sie in auffallender Verschiedenheit genannt a. II 
Thr. Aug. p. f .; Aug. 77 Thr .; Aug. II p. f. 
Thr .; Aug. p. f. und 77 Thraeum ; ausserdem 
heisst sie auf mauretanischen Inschriften als die 
einzige in der Provinz liegende thrakische A. 
einfach a. Thraoum). Über ihre Geschichte 
handeln die sorgfältigen Ausführungen bei Keil 
p. 31. Danach kann es keinem Zweifel unter¬ 
liegen, dass die A. ununterbrochen in Mauretania 
Caesariensis gelegen hat, wo sie jetzt auch durch 


das neugefundene Diplom XXXVI für 107 ange¬ 
setzt wird, und wo zahlreiche Inschriften sie er¬ 
wähnen. Standort der Truppe war zeitweilig Cae¬ 
sarea, wo nicht weniger als neun Inschriften 
der A. gefunden sind. Darunter sind sechs Grab¬ 
steine von Reitern aus dem 1. Jhdt. (CIL VIII 
9380. 9390. Eph. ep. V 988. 1306. 1007 und 
wohl auch 1002, wo zu ergänzen ist [alae 77 
Aug. Thraeujm), ferner drei Steine von activen 
und verabschiedeten Decurionen aus späterer 
Zeit (CIL vm 9358. 9370. 9378), die freilich 
für die Garnison der Truppe nichts beweisen, 
ebensowenig wie der eines Veteranen aus Man- 
liana, südUch von Caesarea (ebd. 9615). Während 
die A. also ursprünglich in der Provinzialhaupt¬ 
stadt gelegen hat, scheint sie im 2. Jhdt. weiter 
nach Süden gegen die Wüstengrenze vorgeschoben 
zu sein, vielleicht lag sie in dem Castell Rapidum, 
wo der Grabstein eines Reiters, 9203, gefunden 
ist, während aus der Nähe des Ortes die In¬ 
schrift eines Decurio, ebd. 9238, stammt (dec. alae 
TIT... VM ist zu lesen 77 T(hrae)um). Die A. 
wird in den zahlreichen, gerade in jener Gegend 
sich abspielenden Kämpfen gegen die Berber¬ 
stämme (vgl. Leipziger Studien X 319f.) mitge- 
fochten haben; ein Zeugnis hierfür besitzen wir 
in der von einem Decurio der A. ob barbaros 
oaesos ae fusos gesetzten Inschrift vom J. 254, 
Eph. ep. V 953, die aus der Nähe von Rapidum 
stammt. Ein abcommandierter Decurio befehligt 
208 n. Chr. die ooh. II Sardorum zu Altava im 
Westen der Provinz, CIL VTH 10949. Im Cur¬ 
sus honorum werden von Officieren der A. er¬ 
wähnt zwei Praefecten, CIL VI 1625a. 1625b. 
Vin 9358, sowie ein früherer Decurio auf einer 
mauretanischen Inschrift vom J. 255 n. Chr. CIL 
Vni 9045. Ausserhalb Mauretaniens ist nur eine 
Inschrift der A. gefunden worden, der Grabstein 
eines Reiters aus Capera in Hispania Tarraco- 
' nensis, CIL II 812, der aber, da Capera die Hei¬ 
mat des Verstorbenen war, keine Schwierigkeit 
bereitet. Über einen von Mommsen auf die A. 
bezogenen Decurio s. u. a. I Thrac. Mauretana. 

ala HI Augusta Thraeum sagittariorum, nur 
in Oberpannonien nachweisbar. Dort führen sie 
Diplom LX für 148, Diplom LXI für 149 und Di¬ 
plom LXV (XXXIX) für 154 auf, und dorther stam¬ 
men zahlreiche Inschriften, die die Truppe nennen. 
Der Stein CIL III 4270 vom J. 252 zu Ehren 
I des Gallus beweist, dass das Standlager der Truppe 
damals in dem Castell Adiaum, östlich von Bri- 
getio, war, und dazu passt es gut, dass wir nicht 
weniger als sieben Meilensteine von der dort vor¬ 
beiführenden Strasse Brigetio-Aquincum_ besitzen, 
welche besagen, dass dieselbe durch die a. III 
Thraeum wiederhergestellt sei. Die Steine stam¬ 
men aus den J. 238 (Arch.-epigr. Mitt. X 112), 242 
(ebd. 113 und Eph. ep. II 910), 244/249 (CIL HI 
4626), 245 (Arch.-epigr. Mitt. X 112), 247 (CIL 
iIII 4627) und 268 n. Chr. (Arch.-epigr. Mitt. 
X 113), während einer (CIL HI 4625) zeitlich 
nicht näher zu bestimmen ist (nach Keil p. 38 
aus der Zeit Gordians). Der Grabstein eines 
Veteranen CIL III 4321 ist in dem der Garnison 
benachbarten Brigetio gefunden, sonst wird die 
A. noch auf einem Stein aus Arrabona, HI 4380, 
erwähnt; vgl. Keil p. 36f. 

ala III Thraoum. Von Keil p. 36 mit der 


a. III Augusta Thraoum identificiert, wenn¬ 
schon er die Verschiedenheit beider nicht für un¬ 
möglich hält. Die A. wird erwähnt im Cursus 
honorum des M. Valerius Propinquus CIL II 4251, 
der unter einem der fiavischen Kaiser praef. alae 
UI Thraeum in Syria war. Wir kennen die au- 
xilia der orientalischen Provinzen so wenig, und der 
Pall, dass Auiiliarregimenter aus dem Orient nach 
den westlichen Provinzen verlegt werden, ist ein 


ungewissen Fundorts ebd. 3679. Nach der Tei¬ 
lung von Pannonien finden wir 114 die A. in 
der provineia inferior, wie das einem Mann der 
Truppe erteilte Diplom XXXIX (XXVI) zeigt; 
die einzige Inschrift aus dieser Provinz ist der 
Grabstein eines Eeiters aus Teteny CIL III 3400, 
wo später die a. I Thraeum veteranortmi stand, 
und wo auch die a. Frontoniana vielleicht eine 
Zeit lang gelegen hat. Im 2. Jhdt. muss die 


so seltener, dass wir die a, III Thraeum neben 10 A. dann nach Dacien gekommen sein, wo zahl- 


der III Augusta Thraeum sehr wohl als besondere 
Truppe annehmen dürfen, um so mehr, als ja auch 
neben der a. II Augusta Thraeum eine andere 
a. II Thraeum und neben der I Augusta Thraeum 
sogar drei andere alae I Thraeum sich finden. 
Ein Praefect der A. ans dem 2. Jhdt. kommt 
CIL VI 1449 vor. Der auf der Pamiliengrab- 
schrift aus Solva in Noricum CIL III 5332 ge¬ 
nannte mil. al. III Thrae. kann bei der schlechten 


reiche Inschriften sie nennen; auch das richtig 
auf Dacien bezogene Diplom LXX (XLIV) (zwi¬ 
schen 145 und 161) muss sie mit aufgeführt 
haben, denn der Alenname . . . ont, von dem 
zwölf Buchstaben ausgefallen sind, kann nur 
zu (et I Tungror. Frjont. ergänzt werden. Ihr 
Standlapr war sicher das Castell von Alsö- 
Ilosva im äussersten Norden der Provinz; dort 
sind Ziegel mit ihrem Stempel gefunden (CIL 


Stilisierung der Inschrift auch auf die a. IZ720III 1633, 1. 8074, 4) und von dort besitzen wir 
Augusta Thraeum bezogen werden und beweist so zahlreiche Inschriften der A., wie' wir sonst 

iPflpTifiillQ fnr oinpn A iTpon-fV»Ql+ /luv Tvii ir, .— J A T-..T_ xti.-uj. _?_ _i. 


jedenfalls für einen Aufenthalt der Truppe in 
Noricum gar nichts. 

ata Tibiscensium (?): vgl. a. Mauretana (?) Tib. 
ala Torquata: vgl. a. Augusta Britannica, 
Oallorum Petriana, Moesiea, Siliana. 

ala Treverorum, einzig aus Tacitus bekannt. 
Im J, 21 n. Chr. versucht bei der gallischen Er¬ 
hebung der Führer der Aufständischen, lulius 


für keine andere A. haben. Nicht weniger als 
siebenzehn Steine nennen die A. ausdrücklich; 
darunter sind Votivsteine der A. mit ihrem Prae- 
fecten CIL III 788. 793, sowie eines Eeiters ob 
restitutionem balinei 789 und eines Veteranen 
787; ferner Inschriften gesetzt von der A. zu 
Ehren der Kaiser Caracalla von 213 CIL III 795 
undAlexander Severus 797 und der Mammaea798; 


Florus, vergebens die A. auf seine Seite zu ziehen 30 daun Grabsteine von Eeitem 800. 801. 806. 807! 


(Tac. ann. III 42); damals stand sie also in 
Germanien. 69 n. Chr. gehört sie zu den Trup¬ 
pen, die Fabius Valens, der Feldherr des Vitellins, 
zum Schutz der narbonensischen Küstenstädte 
gegen die feindliche Flotte detachierte. Die A., 
welche damals von dem Praefecten lulius Classicus 
befehligt wurde, liess einen Teil ihrer Mann¬ 
schaften als Besatzung von Forum lulii zurück 
und wird selbst in dem Gefecht gegen die Otho- 


809, eines librarius 804, eines Veteranen 811, eines 
incertus 799 und 814; Inschriften zweier Vete¬ 
ranen sind 805 und 808. Aber auch die übrigen 
Inschriften von Cavalleristen und Veteranen aus 
Alsö-Ilosva ohne Angabe der Truppe dürfen wohl 
mit Sicherheit auf die a. Frontoniana bezogen 
werden, so 786. 802 u. a., und die sehola deeu- 
rianum auf einer Inschrift ebendaher CIL III 
7626 kann auch nur der «. Frontoniana ange- 


nianer geschlagen (Tac. hist. II 14. 15. 28). Beim 40 hört haben. Ausser in Alsö-Ilosva ist in Dacien 


Ausbruch des Bataveraufstandes finden wir die A. 
wieder am Niederrhein, wo sie in dem unglück¬ 
lichen Treffen des Munius Lupercus gegen Civilis 
mitkämpft (ebd. IV 18). Bald darauf geht sie mit 
ihrem Praefecten Classicus zum Feinde über (ebd. 
IV 55ff.) und verschwindet dann völlig. Es kann 
kaum zweifelhaft sein, dass sie in erster Linie 
zu den nach Beendigung des Krieges cassierten 
.\bteilungen gehörte. Inschriften der a. Trerero- 


nur noch ein einziger Stein der A., der Grabstein 
eines signifer, zu Versecz im Banat gefunden wor¬ 
den, ebd. 6274. Praefecten werden erwähnt im Cur¬ 
sus honorum CIL ID 5331. XI 4748 und auf der 
Inschrift unbekannten Fundorts Gruter 537, 7 
= CIEh 1994. Aus Germania inferior (Grimm- 
lingshausen) stammt der Grabstein eines dee. 
misiems, also eines Veteranen, CIEh 271; für 
die Garnison der A. ist er belanglos; CIEh 317 


j-MTO aus Germanien sind nicht erhalten, denn der 50 ist nicht die a. Frontoniana, sondern die a 
angebliche Grabstein CIEh 800 ist unecht, vgl. Afrorum gemeint. 


Mommsen Eph. ep. V 175. Dagegen wird in 
der vexillatio Germanicianorum. die zu Forum 
lulii (wie schon Hirschfeld sah, wohl sicher 
im J. 69 n. Chr.) die Votivinschrift CIL Xn 5733 
gesetzt hat, auch die a. Treverorum mit einbe¬ 
griffen sein. 

ala I Tungrorum Frontoniana. Die älteste 
von ihr erhaltene Inschrift ist der Grabstein 


ala I Tungrorum steht nach Diplom XXIX 
(LXIX) und XXXIV (XXIII) in den J. 98 und 
105 in Britannien. Dass sie auch später no’ch 
in dieser Provinz sich befunden hat, zeigen je ein 
Votivstein von Angehörigen der Truppe aus Sta¬ 
tionen des erst viel später errichteten Hadrians¬ 
und des PiuswaEs, CIL VH 941. 1090. Deshalb 
kann die A. nicht mit der im 1. und 2. Jhdt. in 


eines ^Eeiters aus Delminium in Dalmatien, CIL 60 den Donauprovinzen stehenden a. I Tungrorum 
III 9^35; die A. wird also zunächst im 1. Jhdt. Frmito7iiana identisch sein, 
in dieser Provinz gestanden haben, dann aber ala Vlpia: vgl. a. II Afrorum, II Auriana, 
nach Pannonien verlegt worden sein, wo sie für contariorum, I Dacorum, I Singxdarium. 

80, 84 und 85 — in der noch ungeteilten Provinz ala Valeria: vgl. a. drumedariorum. 

in den Diplomen XIII (XI). XVI (LXXIV) ala Vallensium, nur ein einziges Mal genannt 

und XVII (XII) genannt wird. In diese Zeit auf der Eotenburger Weihinschrift CIEh 1631, 
gehört wohl auch der Stein eines Eeiters aus die von den alfares) Vallensium gesetzt ist. Die 
Carnuntum CIL HI 6485 und der Grabstein A., die ursprünglich aus den Alpenstämmen er- 
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richtet worden war, stand also wohl in Germa- versetzten Soldaten. Endlich erscheint auf der 

nien; vgl. Hirschfeld CIL XII p. 2. frühestens unter Domitian gesetzten Inschrift 

ala Vespasiana-. vgl. a. I Dardanorum. Eph. ep. VII 427 ein dee. alae Vocont., der 

ala Veterana ohne weiteren Zusatz auf dem den Befehl über das in den Steinbrüchen bei 

Grabstein eines sesquipl. aus Saddar bei Cirta Ptolemais Hermiu befindliche Wachcommando 

in Numidien genannt (CIL VIH 5936), aus dem führt. Die Stelle Hist. Aug. trig. tyr. 3 darf 

sich eine, wenn auch nur vorübergehende An- nicht mit Mommsen Eph. ep. VH p. 428 auf 

Wesenheit der Truppe in dieser Provinz ergiebt. eine a. Vooontiorum, sondern wegen des tribunus 

Man könnte an die a. Britt. veterana denken, nur auf eine eohors Voeontiorum bezogen werden, 

von der ein Stein in der Nachbarprovinz Maure-10 [Cichorius.] 

tanien gefunden ist, und es könnte der Soldat Alaba CAIaßa). 1) Eines der 1378 Inselchen 
auf dem Durchmarsch nach Mauretanien gestorben bei Taprobane (Ceylon), unter den südlichsten 

sein. Mit Cagnat Farm. rom. d’Afr. p. 296 an Atollen der Malediven, Ptol. VH 4, 12. 
die ägyptische a. veterana Gallorum zu denken, [Tomaschek.] 

liegt nicht der geringste Anhaltspunkt vor. ^ Stadt der Keltiberer in Hispania citerior 

ala veterana oder veteranorum: vgL a. Bri- bei Ptol. II 6, 57; ein eques Alabemis auf der 

tanniea, Oaetulorum, Oallorum, Parthorum, Inschrift aus Tarraco CIL H 4200; vieUeicht zu 

I Thraeum. identificieren mit den Alabfanjenses, einer Civi- 

ala Hispanorum Vettonum e. B., die ganze tas des Conventus von Carthago nova bei Plin. 
Kaiserzeit hindurch zur Besatzmig Britanniens ge-20IH 25, die er mit den nachher genaimten Ala- 
hörend, unter der sie Diplom XXXII (XXI) für banenses des Conventus von Clunia HI 26 yer- 

103 ausdrücklich aufführt. Auch sämtliche In- wechselte, falls nicht blos die Hss. verderbt sind. 

Schriften, die die A. nennen, stammen aus Britan- Die Lage ist unbekannt; der Name kehrt in 

nien; die ältesten von diesen sind zwei Grabsteine dem modern-vaskischen Alava wieder. Vgl. Alba 

von Soldaten aus dem Süden der Provinz, ausBre- Nr. 3 und Alabanenses. [Hübner.] 

con in Wales (Eph. ep. IV 670), einem wichtigen ’AXaßdyeiov äxgov (Ptol. VI 8, 8; bei Mar- 
Knotenpunkt der Strassen, wo die A. wohl ur- cianus ’Ala/ißaTEiQ änga), der südlichste Vor- 

sprüngUch in Garnison lag, sowie aus dem nicht Sprung der Ichthyophagenküste, d. i. Eäs Gar¬ 
weit von dort entfernten Kurort Aquae Sulis, nän oder Eohäm, 25® 30" nördl. Länge, 61ö 

CIL VII 52. Später wurde die A. dann weiter 30 42' 15" östl. Breite an der Katägar-Tafel der 
nach Norden vorgeschoben und erhielt ihr Stand- Küste Mekrän. In Ala- wird kaum iran. hara 

lager zu Vinovia, südlich vom Hadrianswall, wo- ,Bergzug‘, eher in -bagium iran. bagaya ,gött- 

her zwei Votivinschriften — die eine von einem lieh' (vgl. Bayeia) enthalten sein. [Tomaschek.] 

medieus alae — stammen, .Eph. ep. VH 979. Alabanda (rä ’Alaßavba bei Herod. VII 195. 
980, frühestens aus dem 2. JKdt. Da andere VIH 136, sonst y ‘AXaßavSa, Strab. XIV 660. 
Truppen in Vinovia nicht nachweisbar sind, werden Dio XL VIH 26. Ptol. V 2, 19. Steph. Byz. Cic. 

auch der praefeetus equitum und der deeurio n. d. III 39. 50; ad fam. XIII 56. Liv. XXXHI 

auf dort gefundenen Inschriften CIL VII 423. 18 . XLIII 6; Einwohner Polyb. XXX 

429 zur a. Vettonum gehört haben. Der Praefect 5), Stadt in Karien, südlich vom Maiandros über 

der a. Vettonum, der im J. 197 in dem nur 40 dem linken Ufer des Marsyas an einer ansehn- 

wenige Stunden von Vinovia entfernten Lavatrae liehen Ebene; die Lage zwischen zwei Hügeln 

den Wiederauf bau eines abgebrannten Bades durch vergleicht Strabon einem Packsattel._ Vorüber- 

die eohors I Thraeum überwachte, kann dies gehend Antiocheia genannt, zumal in römischer 

von Vinovia aus gethan haben. Zeit blühend, eine Freistadt und Sitz eines Con- 

ala vietrix-. vgl. a. Tautorum, I Thraeum. ventus iuridicus (Plin. V 109), sprichwörtlich 

ala vindex'. vgl. a. Fida vindex. wohlhabend (Steph. Byz.) und wohllebend (Strab. 

ala Augusta Voeontiorum, stand, wie der XIV 660, vgl. Vitruv. "^I 5), doch auch durch 

Votivstein eines Deeurio aus Newstead in Schott- bedeutende Männer ausgezeichnet (Strab. XIV 

land (CIL VH 1080) zeigt, in Britannien. Auch 661). Münzen He ad HN 519. Inschriften CIG 

eine rheinische Votivinschrift, CIEh 67, nennt 50 2900. Le Bas III 549. Bull. hell. X 299. Jetzt 
emea dee. alae Voeontiorum exereitus Britannici. Arabhissar. Leake As. Min. 231. Fellows 

Die A. ist wohl identisch mit der a. Vocontio- Lycia 54; vgl. Bull. hell. a. a. 0. 
rum, die, wie der Grabstein eines Eeiters CIEh [Hirschfeld.] 

161 beweist, im 1. Jhdt. in Germania inferior Alabandicus (sc. lapis), ein Stein aus Ala- 
lag. Da den Beinamen Augusta erst die jüngste banda, doch auch bei Milet vorkommend, schwarz 

der Inschriften, die schottische, nennt, mag die und ins Purpurrote spielend, der nach PUn. n. h. 

A. üm erst später als Auszeichnung erhalten XXXVI 62 im Feuer fliesst und zur Glasbereitung 

haben. geschmolzen wird. Isid. Orig. XVI 5, 9 führt 

ala Voeontiorum. Von der im Westen des ihn wie Plinius unter den Gesteinsarten (rnar- 
Eeichs gamisonierenden a. j4«<ir«sto LbwwitforMOT 60zwora) auf. CamUlus Leonhardus (speculmn 
muss verschieden sein eine a. Voeontiorum, die lapid. p. 71, Paris 1610) nennt A. die Substanz, 

wir in Ägypten finden. Zunächst betrifft eine durch welche das Glas farblos gemacht wird, 

Papyrusurkunde (Aeg. Urk. d. Berl. Mus. V 114) daher A. auch später noch zur Bezeichnung des 

vom 25. Februar 134 einen ihrer Soldaten Cas- Braunsteins und Mangans diente (Kopp Ge- 

sius Gemellus {iiistia Bovxovxlwvy, ein anderer schichte der Chemie IV 83). Hany (Traite min. 

Papyrus aus dem 2. oder 3. Jhdt. (ebd. I 4) er- 1822 IV 270) bezeichnet nach del Eio das 

wähnt einen aus einer nicht genannten, zu Pe- Schwefelmangan, die Manganblende als alaban- 

lusium stehenden Truppe in die a. Voeontiorum dina sulfurea ; neuere Mineralogen seit Ben- 
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dant schreib^ dafür hlm Alahandtn. Weil schieden, sowohl im Altertiim, als auch später 
o i* 1 . ^ angiebt, das die geringste noch vielfach mit einander verwechselt wurden, 

borte .Bergkristall aus Alahanda komme, hält 0. Der echte orientalische A. (auch albätre antiquo) 
'ier a. Griechen und Römer ist kohlensaurer Kalk, sog. Kalksinter, der sich 

14<i) den A. rar Eauchtopas, die schwarze Varie- von Marmor nur durch die Art seiner Bildung 

tat desselben. Auch eine Art Carhunculns, welche und das davon herrührende kristallinisch hlätt- 

in Urthosia in Kanen vorkam, aber in Alahanda rige Gefüge unterscheidet. Er ist schön durch- 

verarbeitet wurde, und von der man die besten scheinend gelblichweiss mit milchweissen Adern 

als amMystixmtas bezeichnete, hiess nach letz- auch giebt es gelbliche Varietäten mit parallelen 

terem Ort A. (Plin. n. h. XXXVII 92), und dieser 10 Lagen von etwas verschiedenen Farhentönen, 
Aame wurde später auf die edlen Granaten und welche Onyxmarmor {cdbätre veine oder auch 

yslchs schön rot mit einem Stich ins marbre onyx) heissen und welche auch von den 

i'T M ^firtragen, wobei aus Alahandina Alten vorzugsweise mit myx bezeichnet worden 

(Isid orig. Xyi 14, 6) Alamandina und end- zu sein scheinen (Plin. XXX\1 59. Dioskorides 

Reh das heutige Almar^n wurde. Vgl. auch de mat. m. V 152). Diese Art A. wurde ausser 

Beitr. z. Gesch. d. Erfindungen IV zu Salhfläschchen (die darnach dAä/?aarpa heissen 

Al i, A 1-, [Nies.] s. Alabastron Nr. 2) zu Trinkgefässen, Füssen 

Alabandos {Alaßavbos), Eponymos der kari- von BettgesteUen und Stühlen, später zu Ani- 

schen Stadt Alahanda. 1) Sohn des Kar und der phoren, Säulen und anderen Ornamenten verar- 

Maiandrostochter Kallirrhoe, nach Apollonios v. 20 beitet (Plinius a. 0.). Auch wurden ganze Sta- 
Letoporis frg. 9 Geffckeii aus Steph. Byz., welcher tuen und öfter noch Teile derselben aus A. aus- 

me Gründung auf eine vixy tjijionaxtxy zurück- geführt. Vgl. Winckelmann Werke V lOSff. 

tuhrt und den Namen von karisch ä;.a = fjrjToj und Platner Beschreibung Roms I 347ff. Oskar 

^ Ol herleitet. Schneider Naturwissenschaftliche Beiträge zur 

aj öonn der Euhippos, Steph. Byz., WO nichts Geographie und Kulturgesch. 38ff. Gebrannt 
zu andern ist. ist der II XVI 417 von diente diese Art A. als Pflaster (Dioskor. a 

Patroklos erschlagene ,Lykier‘, Eponymos des kari- a. 0. Plin. XXXVI 60). Als Fundorte nennt 

sehen (Steph. Byz. s. v.), der zu Plinius XXXVI 59ff. Arabien, Carmanien, Theben 

Alahanda gehören wird. Alabandus deiij Cic. de in Ägypten (auch Theophrast de lap. 6), Da- 
Al V / . [Tümpel.] SOmaskus in Syrien, für eine schlechte Art Kappa- 

Alabanenses (Alavonmses?), ewitas stipen- dokien und (XXXVII 143) die Stadt Alabastron 

dtaria d&x Vartaler in Hispania citerior, zum in Ägypten. Auch der eigentliche Alabaster, der 

Lonventus von Clunia gehörig, nach Plin. III feinkörnige Gips oder schwefelsaure Kalk, der sich 

; vielleicht identisch mit ’AXavcöra, das Ptole- von dem orientalischen A. schon durch seine viel 

maeus den Vascones zuteilt (II 6, 66), und der geringere Härte unterscheiden lässt und der in 

Station AUobom der Strasse von Turiaso nach Toscana und namentlich in Volterra massenweise 

Oaesaraugusta im antoninischen Itinerar p. 444, vorkommt, wurde schon im Altertum vielfach zu 

1, aas man lür das heutige Alagön hält. Auf Urnen, Vasen, Sarkophagen u. a. verarbeitet. Er 

Iberischen Münzen erscheint die Aufschrift alaun ist besonders geschätzt, wenn er schneeweiss und 

(Mon. linguae Iber. nr. 32). Die Grenzen der 40 frei von grauen und bräunlichen Adern und 
Völkerschaften und der Gerichtshezirke sind hier Flecken ist. Gebrannt liefert dieser A. den Gips 

so unsicher, dass die Identification möglich er- zu Stuck und anderen Bauzwecken, Plin. XXXVI 

Mheint. Vgl. auch Alba Nr. 3 nnd Alaha 182. Theophr. de lap. 65. [Nies.] 

■ , L , . [Hühner.] Alabastron. 1) Stadt im kynopolitischen 

Alabarches, wahrscheinlich von ’dlaßa, die Gau (llAa/Sdöreov Ptol. IV 5, 59; Alabastron, 
finte, abgeleitet, ein kaiserlicher Beamter, der Alabastrum Plin. V 61. XXXVII 109. 143), land- 
in Alexandreia {d/.aßagxyaavtog iv ’Als'Savögtig einwärts östlich vom Nil, in deren Umgegend 
Joseph, ank XX 100; vgl. XVIH 159. 259. Topase und Alahastrit gefunden werden. Ist 
” T' ^[1*®!' .^1 C®*!- Ivist. IV fälschlich mit dem jetzigen Teil el-Amarna iden- 

^ ^ "1-61) und 50 tificiert worden (Wilkinson Manners and Cu- 

Kuboea (Bull, hell XVI 119) nachweisbar ist. stoms iz 349. 369); auch die Gleichsetzung mit 
Er hatte mit der Steuererhebung zu thun (Inst. dem gegenwärtigen Bosra, südöstlich gegenüber 
eflict. Xi 2. 3), namentlich erscheint sein Amt Siut (Lepsius Briefe 102) ist unsicher. Vgl. 
im Zusammenhänge mit den Gebühren, welche auch Jomard Descript. de l’Elg. IV 377. Dümi- 
in Unteragypten von durchgetriehenem Vieh zu eben Gesch. d. alt. Äg. 200. H. Bruo-sch Dict 
entnehten waren (Cod Theod. IV 12, 9 = Cod. geogr. 696. 876. [Pietschmann.] 

tust iV bL 9). Die Inhaber dieses Amtes pflegten 2) Al.dßaaroov fauch alabaster, griech. auch 
reiche Leute zu sein (Anth. Pal. XI 383; vgl. Jo- dbdßaoroo;} , ein CJefäss für Salben (Herod. III 
seph. ant XVIII 159 luv. I 130). Bei Cic. ad 20. Cic. hei Non. 545, 15. Mart. XI 8 u. ö.), 
Att. li 17 ö mt wohl nicht der a/.aßagxn;, son- 60 dessen Form Plinius IX 113 mit einer länglichen 
dem der hsl. LTierlieferung gemäss üerAgaßdoxr]? Perle, XXI 14 mit einer Eosenknospe vergleicht: 
gemeint. Marquardt St.-Verw. 1289. [Seeck.] nach oben sich verengend, ohne Fuss und Henkel 
AAaßaarsyvov ogog (Ptol. IV 5, 27), Ge- (Jahn Vasens. Taf 2, 8). A. in Glas, Alabaster 
irge im ö^stlichen Gebirgszuge Mittelägyptens. und Thon werden häufig gefunden, nicht selten 
Vgl. auch H. Brugsch Dict. g4ogr. 884. 964f. mit Ösen, um sie an einer Schnur zu tragen 
, . [Pietschmann.] (Mon. d. Inst. I 26, 21. Froehner Verrerie an- 

Alabastrites (sc. (ffi^s), Alabaster. Es giebt tique Taf. I. Daremberg et Saglio Diction. 
zwei Arten von A., die, obgleich vollständig ver- I 177. Smith Diction. of antiq. s. v.). Ein gol- 
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denes A. Theocr. 15, 114. Als besonders geeignet 
für diese Gefässe galt der auch Onyx genannte 
sog. orientalische (Kalk-)Alahaster (der weisse 
[Gips-]Alabaster galt als Marmor, Blümner 
Technol. III 62); sein Name, Alabastrites (dAd- 
ßaatgo; oder -ov Herodian III 15, 7, unsicher He- 
sych.; alabastrum Vlm. n. h. XXXIH 101), ist von 
dem des Gefässes abgeleitet. Doch ist die von 
den Alten angenommene Ableitung des letzteren 
(Et. M. ov Xaßealtai did Xsiotyxa dbvvmov) un¬ 
haltbar: der Name ist wohl sicher orientalischen 
Ursprunges. In der That sind die ältesten Ala- 
bastra aus Glas (Froehner a. 0.; häufig in 
mittelitalischen Gräbern) phönikischer Importa- 
tion. Man hatte Kasten, um die A., welche nicht 
stehen konnten, hineinzustellen, dXaßaaro&ijxat: 
Demosth. XIX 237. Poll. X 121. Harpocr. Suid., 
Abbildung eines solchen Millingen Peint. d. 
Vases 58, wiederholt mit noch einer anderen bei 
Daremberg et Saglio a. a. 0. Synonym ist 
onyx, doch werden CIL X 5469 onyohes nnd ala- 
bastri unterschieden. 

3) A. war auch ein in Palaestina übliches 
Mass, eine Xlrga = i/ä Sextarius = 0,273 Liter 
haltend, Hultsch Metrol.z 273. [Mau,] 

Alabastros, Fluss im Aiolis. Plin. V 122. 

[Hirschfeld.] 

Alabicus s. Allobichos. 

Alabon. 1) Alahon {’AXaßcbv Diod. IV 78. 
Steph. Byz. Vibius Sequester p. 4, wo die Hs. 
Alaebyn) oder Alabos (AXaßä; Hesych.; ’AXdßov 
sxßoXai Ptolem. III 4, 9; vielleicht herzusteilen 
auch bei Plut. Timol. 34, wo fj AßoXog ), Fluss 
an der Ostküste von Sicilien, nördlich von Syracus 
in den megarischen Meerbusen mündend. Dae- 
dalus hatte der Sage nach seine Quellen in einen 
grossen Sammelteich («oAt>/r/?^i?pa) gefasst (Diod. 
Vib. Seqn. a. a. 0.). Jetzt flume Cantara oder 
nach Schubring(Zeitschr. f. allg. Erdkunde N.F. 
XVII 444fF.) flume S. Gusmano (vgl. Holm Gesch. 
Siciliens I 27. 340). Silius Ital. XIV 227 Hypsam- 
que Alabimque sonoros bezieht M ü 11 e r zu Ptolem. 
a. a. 0. vielmehr auf den Fluss Allava an der 
Südküste Siciliens (s. d.). Eine Stadt Alahon nennt 
nur Steph. Byz. a. a. 0.; Sch uh ring S. 446 
glaubt Spuren einer uralten, nach Gründung von 
Megara verfallenen sikelischen Niederla.ssung auf 
der Halbinsel Bagnöla südl. des flume S. Gus¬ 
mano zu finden. [Hülsen.] 

2) Alabon (Alabontem, Alabonte CIL XI 
3281ff. Itin. Antonin. 343; Alamonte Itin. An¬ 
tonin. 388; Alarante verschrieben Tab. Peut.), 
Station im Gebiete der Vocontii auf der von 
Arelate durch die cottischen Alpen nach Medio- 
lanium führenden Strasse (zwischen Segnstero 
und Vapincum), heute Le Monestier-d'Allemont; 
vgl. CIL XII p. 184 (dort gefundene Inschriften 
nr. 1525—15281. Herzog Gallia Narb. p. 145. 
Desjardins Tahle de Peutinger p. 60. 

[Ihm.] 

Alaea (PRn. VI 150), eine Insel an der west¬ 
lichen Küste Südarabiens, etwa Haly gegenüber 
(Sprenger Geogr. Arab. 382). [D. H. Müller.] 

Alaebaece (oder Alebeee), der bei Plin. n. 
h. III 36 erhaltene gallische Name (vgl. die 
Albici und AVrioer-i) der Colonia lulia Augusta 
Apollinaris Reiorum, das heutige Riez. Herzog 
Gallia Narbon. p. 89. 140. 0. Hirschfeld CIL 
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XII p. 49. Desjardins Geogr. de la Gaule III 
432. Vgl. Eeii. [Ihm.] 

Alaesiagae s. Alaisiagae. 

Alagabiae werden die Matronae auf einer 
Inschrift von Bürgel (Solingen) genannt. Bram¬ 
bach CIEh 296. Wie die Matronae Oabiae 
(s. d.) als die ,Schenkenden“ gedeutet werden, 
so die Alagabiae als die ,Allschenkenden“. Sche¬ 
rer S.-Ber. Akad. Berl. 1884 I 580. Siebourg 
10 Westdeutsche Zeitschr. VII 116; über andere 
Deutungen vgl. Rhein. Jahrb. LXXXIII 29. 
Simrock Handb. der Mythol. 5 380. [Ihm.] 
Alagma, Ort in Mesopotamien. Isid. Charac. 
Geogr. Gr. min. ed. Müller I 246, 5. 

[Fraenkel.] 

Alagouia (AXayovia), Stadt der Eleutherola- 
konen im westlichsten Teile von Lakonien, nahe 
der Grenze von Messenien, 30 Stadien landein¬ 
wärts von Gerenia, mit sehenswerten Heiligtü- 
20 mern des Dionysos und der Artemis. Paus. III 
21, 7. 26, 11; vgl. Curtius Peloponneses II’ 
327. [Hirschfeld.] 

Alaina (Geogr. Rav. 81, 15. Tab. Peut.), 
Stadt in Mesopotamien; s. ZDMG XXV 545. 

[Fraenkel.] 

Alainos f^AXatrog), unehelicher Halbbruder des 
Diomedes, Liebhaber der Euippe, der Tochter 
des Daunos, Lykophr. 619 mit Schol. und Tzetz. 
(nach Timaios, Geffcken Philol. Unters. XIII 
30 6. 134). [Knaack.] 

Alaios, Epiklesis des Apollon in Unteritalien, 
vermutlich in Kroton; nach der Kultlegende wurde 
der Tempel von Philoktet gegründet. Lykophr. 
920 nebst Schol. und Tzetzes. Et. M. 58, 4. 
Hesych. s. AvXig. [Wentzel.] 

Alaisa (AXaiaa die Griechen durchweg; Ha- 
laesa oder Halesa die Römer), Stadt in Sicilien 
an der Nordküste zwischen Cephaloedium und 
Calacte, an dem kleinen von den Nebroden herab- 
40 kommenden Flusse "AXaiaog {Halesus bei Colum. 
X 268), acht Stadien von der Küste, gegründet 
403 von griechischen Söldnern, denen der sicu- 
lische Fürst Archonides Platz zu einer Ansiede¬ 
lung auwies (Diod. XIV 16; s. u.-kleta), daher 
vollständig ”AXaiaa AQxoiviSsiog (Diod. a. a. 0.; 
Münzen Brit. Mus. Sicily p. 27. 28; vgl. Holm 
in Ztsebr. f. Numism. II 339. 346), lateinisch 
Halaisa Archonüla (Münze des Berliner Cabi- 
nets citiert von Mommsen CIL X p. 768; abge- 
50kürzt auf Münzen des Brit. Museums, a. a. 0. 
28 nr. 15—17). Einwohner ’AX.atalvog, Halae- 
sinus. Sie war in römischer Zeit sine foedere 
libera et immunis (Cic. Verr. H 122. IH 13. 
170; ep. ad fam. XIII 32) und munieipium 
(CIL X 7458, aus der Zeit des Augustus). Aus 
der Zeit der römischen Herrschaft haben wir eine 
grosse Inschrift mit Grenzbestimmungen von zu 
verpachtenden Grundstücken (CIG 5594 = Kaibel 
IGI 352; vgl. Kaibel De inscriptione Halaesina, 
60 Rostock 1882). Genannt wird die Stadt noch 
bei Strab. VI 266. 272, wo sie .To/.öfnoi' heisst. 
Diod. XXIII 4. Sil. It. XIV 218. Ptolem. III 
4, 4. Plin. III 91. It. Ant. p. 92. Tab. Peut. 
Ruinen bei der Kirche S. Maria le Palate unweit 
Castel Tnsa. Griechische Inschriften Kaibel 
IGI 352—358, lateinische CIL X 7458—7460. 

[Hülsen.] 

Alaisiagae {Alaesiagae). Den .beiden“ Alai- 
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siagae, Beda und Fimmilena, weihen eives 
Tuihanti des euneiis Frisiorum unter Severus 
Alexander (222—235) in Housesteads in Britan¬ 
nien zwei grosse Altäre, die vielfach besprochen 
worden sind (Watkin Bull, epigr. IV 49ff. 
Hübner Westdeutsche Zeitschr. III 120ff. 292. 
Mommsen Herrn. XIX 232, zuletzt neu ver¬ 
glichen und herausgegeben von Haverfield 
Ephem. epigr. VII 1040. 1041). Die Namen 
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ches von der einheimischen Tradition als Ge¬ 
burtsstätte der Göttin bezeichnet wurde; das 
alte Kultbild aus Elfenbein wurde von Sulla ge¬ 
raubt, und seitdem geriet der Tempel, als von 
der Göttin verlassen, in Verfall; Pausanias (IX 
33, 5f.) sagt, dass er von einem mächtigen Epheu- 
baume durchwachsen sei, der die Steine der Mau¬ 
ern auseinandergesprengt habe. Vgl. II. IV 8 mit 
Schob Strab. IX 413. Steph. Byz. s. ’Ala).Kofie- 


sind verschieden gedeutet worden; vgl. Sehe-10 vtov. Plut. q. gr. 43. 0. Müller Orchomenos 208 


rer S.-Ber. Akad. Berl. 1884, 571ff. Ple.vte 
Verslagen en mededeelingen 3. reeks II (rez. von 
Möller Korrespondenzbl. d. Westd. Zeitschr. V 
nr. 109. J. Klein Ehein. Jahrb. LXXIX 2V6). P. 
Kauffmann Beitr. z. Gesch. d. deutsch. Sprache 
XVI 200ff. Siebs Zeitschr. f. deutsche Philo¬ 
logie XXIV 433ff. Grienberger Zeitschr. f. 
deutsches Altertum XXXVI 810. Im Verein mit 
den im Lande der Bataver heimischen Göttinnen 


2) Stadt auf der Insel Ithaka (Plut. q. gr. 43), 
von Steph. Byz., wohl fälschlich, ’A).xogsvai ge¬ 
nannt, aber kaum auf dem schmalen, den nörd¬ 
lichen und südlichen Teil der Insel verbindenden 
Isthmos, auf der Stelle des Palaeokastron von 
Aeto (s. Leake Northern Greece III 34) ge¬ 
legen; vgl. Eeisch bei Schuchhardt Schlie- 
mann 343. Wenn Strabon (X 457) mit Berufung 
auf Apollodoros von einem Städtchen A. auf der 


(Tuihanti = Tlcewfe, Lac omblet Urkundenbuch 20 kleinen, im Kanäle zwischen Ithaka und Kephab 
I nr. 9 und 14) wird angerufen der Mars Thine- lenia gelegenen Insel Asteria oder Asteris (jetzt 
sus oder Thi?igsm (vgl. das deutsche thing, Daskaliö) spricht und dieses als «jf avt(p rog 

auch die Bezeichnungen bodthing und fimmsl- h&gm xsigsvov bezeichnet, so beruht dies_ wohl 

thing haben sich erhalten). Wohl hauptsächlich nur auf einem Missverständnisse einer Notiz des 

durch diese Zusammenstellung bewogen, deutet Apollodoros über das ithakesische A., da jene 

Weinhold Zeitschr. f. deutsche Philob 1888, Iff. Insel zu klein ist, als dass eine Stadt darauf ge- 

die Älaisiagae (für Alaisiagis möchte er her- Stauden haben könnte.^ 

stellen Alaisagiis) als die ,grossen Gesetzspre- 3) Stadt des illyrischen Stammes der Deu- 
cherinnenb Da sie ausdrücklich als duae Aloe- riopes, am obern Erigon, in dem zur makedoni- 


bezeichnet werden, darf nicht daran ge- 30 sehen Landschaft Paeonia gehörigen Bezirke Deu- 


dacht werden, sie in den Kreis der als Dreiheit 
verehrten Matres oder Matronae zu ziehen (vgl. 
Ehein. Jahrb. LXXXIH 54. 101). Hugo Jaekel 
Ztschr. f. deutsche Philob XXII 257ff. erklärt die 
Namen aus der Denkweise und Sprache der Priesen. 
Eine Beziehung zum friesischen äsega = Gesetz¬ 
sprecher scheine unverkennbar, und danach wären 
die A. die Gehülfinnen des friesischen Gerichts¬ 
gottes Tius Thingsus, die .erhabenen Eecht- 


riopos. Strab. V 327. Steph. Byz. s. Alxogeval. 

4) ’Ahahxogeviov ogos iu Attika. Schob 11. 
IV 8. [Hirschfeld.] 

Alalkomeneis (AXahHo/nsyriis), Epiklesis 
1) Der Athena. Hom. II. IV 8. Anon. Laur. 4 
(Schöll-Studemund Aneedota I 269). Aristarch 
leitete das Beiwort von äXaXxeVp ab (Steph. Byz. 
s. ’AlaXxoueviov), und andere Grammatiker folg¬ 
ten ihm hierin, Schob B II. IV 9. V 422. Et. 


Seherinnen“, das Vorbild der friesischen Asegen. AOM.. 56, 8. 546, 47ff. Cornut. theol. 20. Apoll. 

_ _ _ _ _ . .. CN l TV- _ 3. 3--. Ti-.:_i. _-T_ 


Zu dom Namen der Beda stellt er die Tacitus- 
stelle ann. IV 73, wo erzählt wird, die Priesen 
hätten 900 Eömer apud luoum quem Baduhennae 
voeant niedergemacht. [Ihm.] 

Alaison (?), Stadt in Thessalien nach In¬ 
schriften. Bulb hell. VH 193. 197. 

[Hirschfeld.] 

Alala (AXaXä), Personification des Schlacht¬ 
geschreies, als Tochter des Polemos genannt 


Soph. 22, 7 Bk. Doch wurde das Beiwort schon 
im Altertum abgeleitet von dem boiotischen Orte 
Alalkomenai, wo Athena ein uraltes Heiligtum 
hatte, das sogenannte Alalkomenion, und IloXid; 
war. Strab. IX 410. Steph. Byz. a. a. 0. Apoll. 
Soph. 52, 8 Bk. Schob B 11. V 422 (= Et. M. 
546, 47ff.). Die an den Kult anknüpfende Sage 
schrieb dessen Einsetzung dem Alalkomeneus (s. 
d. Nr. 2) zu. Athena soU in Alalkomenai ge- 


Pind. fr. 122 Boeckh (Plut. de glor. Athen. 7). 50 hören und dort von Alalkomeneus auferzogen 


[Wemicke.] 

’AXaXaiov vqaoi (Per. mar. Erythr. 4), In¬ 
selgruppe in der Bucht von Adule ,zur Eechten“ 
(vgl. Aliaeu insulae); auf ihnen Schildkröten. 

[Pietschmann.] 

Alalaxios, Epiklesis des Ares, Com. theol. 
21. [Wentzeb] 

Alalia s. Aleria. 

Alalis (Ptob V 15, 25), Station an der Heer- 


Steph. Byz. a. a. 0. Paus. IX 33, 5. Strab. IX 
413. Schob D Gen. 11. IV 8. Schob Townb II 
p. 505, 4 ed. Maass. Et. M. 56, 8. Eine 
andere Tradition leitete den Namen von einem 
attischen Berge Alalkomenion ab und liess Kekrops 
den Kult stiften. Schob D Gen. Townb a. a. 0. 
Schob B 11. IV 8. V^erehrt wurde die Athena 
A. ausserdem in Theben (Aeb v. h. XI 57) und 
in Chios, Bulb hell. I 82. Steph. Byz. giebt a. 


Strasse von Palmvra über Sura nach Babylon, 60 a. 0. noch die Porml4/.a;.;^o,«m'a, Nikom. Gerasen. 


lag zwischen Sura und Barbarissos am Euphrat; 
zur Palm\Tene gehörig (Moritz Abh. Akad. 
Berl. 1889, 31). [Benzinger.] 

Alalkomenai {^AXaXy.ogBvai). 1) Ortschaft 
in Boeotien, am nördlichen Pusse des Helikon, 
nahe dem südlichen Ufer des Kopais. mit einem 
alten Heiligtume der Athene (xo AXaXxogiveiov) 
an einem kleinen, Tglrmv genannten Bache, wel- 


bei Phot, bibb 187 b 24 'A/.aXxogsveia, Stat. Theb. 
VII 730 hat AMeomenaea. 

2) Der Hera. Et. M. 56, 8. Vgl. Alalko¬ 
meneus Nr. 2. [Wentzeb] 

Alalkomeneus. 1) Epiklesis des Zeus, der 
in Alalkomenai UoXieie ist. Et. M. 56. 8. Steph. 
Byz. s. AXaXxoghiov. 

2) Gründer und Heros eponymos von Alal- 


Alamanni 
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komenai, Autochthone; er soll der erste Mensch 
gewesen und aus dem Kephisossee hervorgetaucht 
sein. Prg. adesp. bei Bergk PLG^ III 712f. 
(wo jedoch AXxogsvevg überliefert ist). Paus. IX 
33, 5. Plut. de Daed. Plat. 6. Er zieht die 
Athena auf (s. Alalkomeneis Nr. JA. Er ist 
der Gatte der Niobe (Schob TB zu 11. XXIV 602), 
nach anderer Version der Athenais, der Tochter 
des Hippobotos, und durch diese der Vater des 
Glaukopos (Steph. Byz. a. a. 0.). Iu einem ehe- ] 
liehen Zwiste zwischen Zeus und Hera, die ihren 
Gatten verlassen hatte, erteilt A. dem ersteren 
den Eat, ein Stück Holz als Puppe auszustaffleren 
und sich zu stellen, als führte er diese heim. 
Zeus thut so, und Hera, von Eifersucht geplagt, 
kehrt zurück und söhnt sich mit Zeus aus; das 
giebt die Veranlassung zu dem Peste der kleinen 
Daidala (Plut. a. a. 0.), die von den Plataeern in 
einem Haine bei Alalkomenai gefeiert werden 
(Paus. IX 3, 4). ! 

3) Sohn der Niobe; Schob Eurip. Phoen. 159 
aus Pherekydes, dem also auch wohl die Ehe der 
Niobe mit A. Nr. 2 zuzuweisen ist. [Wentzeb] 
Alalkomenia (’AXaXxogsvia) , nach Paus. IX 
33, 5 eine der Töchter des boiotischen Ogyges, 
wurde nach IX 33, 3 a) auf dem Tilphossionberg 
bei Haliartos ev vxatdgq) gemeinsam mit ihren 
Schwestern unter dem Namen der Uga^ibixai 
(s. d.) verehrt; man schwor bei ihnen, aber nicht 
leichtsinnig; b) hatte sie in Haliartos selbst einen ‘ 
der drei für diese Göttinnen geweihten Tempel 
ohne Dach mit anikonisehem Dienste inne; nach 
.einigen“ Autoren ebenda 33, 5 Eponyme des 
haliartischen Dorfes ’AX.a/.xogevai. Ihre Schwestern, 
bei Dionysios v. Chalkidike Ktiseis frg. 3 (aus 
Photios s. Uga^idixt], PHG IV 394) 0s}.^iria und 
AvXls genannt, tragen die Namen grosser Göt¬ 
tinnen, jene der athenischen Hera QeX^ivia (He- 
sych. s. V.), diese der .Artemis AvXk (CIG 5941); 
mithin wird auch in k. sich keine andere als 
die alalkomeneische Hauptgöttiu bergen, die Athene 
AXaXxofisvt]tg. Nach Photios (= Suidas) Uga^t- 
SexTj ' ihög, fjg xerpa/.tjr gövov idgvorxo (also wie 
das Gorgoneion der Athene). [Tümpel.] 

Alalkomenios (’AXaXxoiieriog), boeotischer Mo¬ 
nat. Seine Lage (etwa November) wird durch 
Plutarch bezeugt, der Aristid. 21 von den Pla- 
taeem seiner Zeit sagt: xov Maiftaxxtjgiäivog ggvög, 
6g soxi Jiaoa BoitaxoXg ’AXaXxofiivtog , xfj txxg sjcl 
dexa gxEfXTtovot 7iog::igv. Dass mit ihm das Jahr 
schloss, erhellt aus der Benennung des Schalt¬ 
monats in der Inschrift von Orchomenos bei Col¬ 
li tz Dialectinschr. 488, 94 agyovxog h ßetaxigg 
fistrüg ’AXaXxofisrio} Ssvxsgo aueog svaxg&exaxrj. 
Der k. wird wiederholt in Inschriften aus Chai- 
roneia (Collitz a. 0. 382. 393. CIG 1608 e. g), 
Orchomenos (Collitz 488. 489) und Tanagra (935. 
937. 939. 949. 952. 953) erwähnt. [Kubitschek.] 
Alamaggei , ein africanischer Stamm nach 
lul. Honor. cosmogr. 48 rec. B, wofür reo. A 
Salamaggenites bietet. [Joh. Schmidt.] 

Jllamaniii (auch Alemanni, jenes die Lesart 
der besten Hss. und der Inschriften, z. B. CIL I p. 
403. VI 1175, vgl. Desjardins Table de Peu- 
tinger p. 3). Der Name begegnet seit dem An¬ 
fang des 3. Jhdts. n. Chr. und umfasst eine Ver¬ 
einigung von deutschen Stämmen und Stammes¬ 
splittern, welche die Besitzungen der Körner am 
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oberen Ehein und an der oberen Donau bestän¬ 
dig angriffen und schliesslich die Eömer daraus 
vertrieben. Nach der gewöhnlichen Auffassung 
bedeutet der Name eine aus verschiedenen Teilen 
zusammengesetzte Völkervereinigung (eommunio), 
die an der Vereinigung teilnehmenden Völker 
heissen Alamanni. Diese Auffassung ist schon 
im Altertum vertreten durch den wegen seiner 
Genauigkeit gerühmten Asinius Quadratus bei 
Agathias I 6 p. 17 C oi d's AXagawoi, si' ys XQV 
’Aoiviqy Kovadgdxqi sxsodai dvdgl ’lxaXicoxg xai 
xd Fsogavixd ig x6 dxgißsg dvaysyga/nfisrq), ^vvxj- 
Xv&sg siaiv ävdgxojioi xai giyabsg xa'i xovxo dii- 
vaxai avxoTg fj ssiwvvfiia. Neuere haben andere 
Deutungen aufgestellt. Nach Baumann For¬ 
schungen z. deutschen Gesch. XVI 222 sollen 
es Alahmannen (d. h. Männer des Heiligtums) 
sein u. a. m. (Zeuss Die Deutschen 305. Hol¬ 
länder Kriege der Alamannen mit den Körnern 
' 3ff. Kaufmann Deutsche Geschichte I 85. Ar¬ 
nold Deutsche Urzeit 134. Schiller Gesch. d. 
röm. Kaiserzeit I 742). Die Schriftsteller (z. B. 
Arnm. Marcelb) bezeichnen das Volk bald als 
Alamanni, bald als Qermani. Ihre Geschichte 
ist in kurzen Zügen folgende. Zuerst kam Cara- 
calla mit ihnen in Berührung (Dio LXXVTI 13ff.). 
Sie hatten den.Limes überschritten, der Kaiser 
zog nach Kaetien (im J. 213), warf den Aufstand 
nieder und erfocht sich den Beinamen Germa- 
I nieus. Die Nachricht des Biographen des Cara- 
calla (Hist. Aug. Car. 10, vgl. Aur. Viot. Caes. 21), 
er habe den Beinamen Alamanniem (s. d.) erhal¬ 
ten, wird durch andere Zeugnisse nicht bestätigt; 
seine offlcielle Benennung war es jedenfalls nicht 
(vgl. Mommsen CIL I p. 403. Schiller Gesch. 
d. röm. Kais. I 744, 4). Unter Severus Alexan¬ 
der brachen wiederum germanische Stämme, wahr¬ 
scheinlich Alamannen, plündernd in das Zehnt¬ 
land und nach Gallien ein (im J. 234). Der 
I Kaiser zog nach Beendigung des Krieges im 
Orient gegen sie, fiel aber noch vor dem eigent¬ 
lichen Be^nn des Feldzuges einer Soldatenmeu- 
tcrei zum Opfer (Hist. Aug. Sev. 59. Herodian. 
VI 7). Sein Nachfolger Maximinus stellte zwar 
die Euhe wieder her (sein Beiname Oermanime 
auf Münzen v. J. 236, Schiller a. 0.1 786, 5), 
aber unter den nachfolgenden Kaisern drangen 
die deutschen Stämme immer nachdrücklicher 
vor; die Grenzbesatzungen waren zu schwach, um 
) auf die Dauer zu widerstehen. Selbst Italien 
wurde zu wiederholten Malen bedroht (Eutrop. 
IX 8, 2. Zosim. I 37; vgl. Schiller a. 0. I 
814. 815; über Einfälle unter Postumus und 
Claudius Gothicus s. Hist. Aug. tr. tyr. 3 uml 
A. Duncker Claud. Gothicus, Marburger Diss. 
1868, 25). Unter Aurelian drangen sie bis nach 
Umbrien vor, mussten aber nach schweren Nie¬ 
derlagen (im J. 271 bei Fano und Pavia) zurück¬ 
weichen (Hist. Aug. Aurelian. 18. Aur. Vict. 
) Caes. 35. Holländer a. 0. 40ff.). Schon im J. 
275 waren sie wieder an der Eheingrenze und 
besetzten eine Anzahl Städte, bis sie von Probus 
zurückgedrängt wurden, der sie über den Neckar 
und die schwäbische Alb verfolgte, die Grenz¬ 
wälle von Mainz bis Eegensburg wieder her¬ 
stellte und die Feinde sogar in ein tributäres 
Verhältnis zwang (Hist. Aug. Prob. 13. Schil¬ 
ler a. 0. I 877). Nach seinem Tode ging das 
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Zehntland in den Besitz der Alamannen ilher 
(im J. 283), die südlich bis zum Bodensee vor¬ 
rückten (über die Alamannenkriege bis auf Pro¬ 
bus vgl. auch Mommsen E. G. V 147ff.). Der 
Ehein wurde nun Eeichsgrenze, vom Kmes trans- 
rhenanm war nicht, mehr die Eede (Zeuss Die 
Deutschen 309). Übergriffe auf gallisch-römi¬ 
sches Gebiet, die sie sich von da ab massenhaft 
erlaubten, zum Teil in Verbindung mit anderen 
Stämmen, liefen nicht immer ungestraft ah 
(Schiller a. 0. II 125. 135 u. ö.). Constan- 
tius errang 298 einen grossen Sieg über sie bei 
Langres mid gleich darauf einen zweiten bei 
Vindonissa. Auch unter Constantin werden Kämpfe 
mit den A. erwähnt (Eutrop. X 3, 2; vgl. Ben¬ 
zen 5579). Wichtiger waren die Erfolge lulians, 
der sie hei Strassburg im J. 357 entscheidend 
schlug (Amm. Marc. XVI 12. Felix Dahn Ger¬ 
manische Studien, Berlin 1884; vgl. dazu G. 
Kaufmann Deutsche Litt.-Zeit. 1884, 941. W. 
Wiegand Beiträge zur Landes- u. Volkskunde 
von Elsass-Lothringen 1887, 3. Heft. H. Nissen 
Westd. Ztschr. VI 319ff. Wiegand ehend. VII 
63fi. H. Hecker Jahrh. f. PhiloL CXXXIX 
591f.). Im J. 366 zogen sie, nachdem ihre Euhe 
zum Teil durch reiche Geschenke erkauft worden 
war (Ammian. XXVI 4. 5. Zosim. IV 9), auf 
Eeims und Paris los, erlitten aber bei Chälons 
s. M. eine Schlappe (Ammian. XXVII 2). Kurze 
Zeit darauf ging Valentinian zur Offensive über, 
überschritt an der Neckarmündung den Ehein 
und besiegte sie im J. 368 nach mörderischem 
Kampfe bei Sohcininm im Schwarzwald (Ammian. 
XXVn 10. XXX 7; die Örtlichkeit steht nicht fest, 
vgl Mommsen Ber. d. Sachs. Gesellsch. 1852, 
197; Korrespondenzbl. d. Westd. Ztschr. V 263. 
Schiller a. 0. II 379). Der Alamannenkönig 
Macrianus schloss 374 Frieden (Ammian. XXX 
3). Unter Gratian gab es neue Einfälle der len- 
tiensischen Alamannen, deren Heer 378 bei Ar- 
gentaria (in der Gegend von Colmar) aufgerieben 
wurde (Ammian. XXXI 10). Auf der stadtrö¬ 
mischen Inschrift CIL VI 1175 (v. J. 370) er¬ 
scheinen die drei Kaiser Valentinian, Valens und 
Gratian mit den Beinamen Oermanictis, Ala- 
mannieus, Francicus, Gothieus. Die weiteren 
Schicksale des Volkes, über welche die Nach¬ 
richten nur spärlich fliessen, können hier nur 
kurz angedeutet werden. Zu Anfang des 5. Jhdts. 
hatten sie sich auch auf dem westlichen Ehein¬ 
ufer ausgebreitet und das Eisass in Besitz ge¬ 
nommen. Nördlich vorzudringen hinderten sie 
die Burgunder und nach deren Abzug in das 
südöstliche Gallien die Franken. Einen EinfaE 
in das Alpengebiet erwähnt Sidoii. Apollin. carm. 
V 373ff. Jedenfalls behaupteten sie einen Teil 
der Schweiz. Als sie dann nördlich _ gegen die 
ripuarischen Pranken zogen, wurden sie von dem 
zu Hülfe gerufenen Frankenkünig Chlodwig 496 
bei Tolbiacum besiegt, der nun sein Eeich über 
das nördliche Alamannien rechts und Enks vom 
Ehein ausdehnte (Zeuss Die Deutschen 317ff.). 
Damit war ihre Unabhängigkeit vernichtet, in 
der Folgezeit werden am Rhein und Neckar nur 
Franken, nicht mehr Alamannen genannt. 

Die einzelnen Stämme der Völkervereinigung 
standen unter besonderen Königen, Ammian nennt 
mehrere mit den ihnen gehörigen Gebieten. Sie 


waren selbständig, standen aber im Kriege zu¬ 
sammen und gehorchten dann Einem Anführer. 
Als besondere Stämme werden genannt: die Len- 
tienses Alanianni, die südlichste Abteilung des 
Volkes am Bodensee (Linzgau; Ammian. XXXI 
10 u. ö.); die Bueinobamies, die zur Zeit Gra- 
tians contra Alogontiacum sassen (Ammian. XXIX 
4, 7) und besonders die luthungi, welche 358 
in Eaetien einfielen und von Barbatio geschlagen 
wurden (Ammian. XVH 6, 1). Die Brisigavi 
in der Notitia imp. sind ohne Zweifel Alaman¬ 
nen aus dem Breisgau (vgl. Zeuss Die Deut¬ 
schen 310). [Ihm.] 

Alamannici ludi s. Ludi. 

Alamannicns, Gothieus, Francicus, Alanicus, 
Vandalicus. Seit die Römer überhaupt mit den 
Germanen in Berührung traten, haben sie die 
einzelnen Stämme derselben scharf unterschie¬ 
den; doch brachten dies die Kaiser in ihren 
Siegestiteln drei Jahrhunderte lang nicht zum 
Ausdruck. Die furchtbaren Verwüstungen, mit 
denen die Gothen im 3. Jhdt. das Eeich heim- 
suchten, boten den Anlass, dass sich neben den 
aEgemeinen Titel Oermanious der specielle Qo- 
thicus stellte. Dieser erscheint zuerst bei Clau¬ 
dius II. (CIL VIII 4876), aber nur sehr selten 
und noch mit Oermanicus abwechselnd (CIL 
III 3521. XII 2228). Dagegen führte ihn Au- 
reEan schon ganz regelmässig neben Oermani¬ 
cus (CIL II 4506. V4319. VI 1112 und sonst). 
Später findet er sich dann noch bei Tacitus 
(CIL XII 5563), Probus (CIL II 3738. XII 5467), 
Constantin (CIL HI 7000. VIII 8412. 8477), 
Constantius II. (CIL III 3705), Valentinian, Va¬ 
lens und Gratian (CIL VI 1175 und die Über¬ 
schrift von Eutrops Dedicationsbrief), endlich bei 
lustinian (Cod. lust. I 27, 1). Alamamiicus und 
Francicus traten erst viel später auf. Noch Ma¬ 
ximian, Constantius Chlorus und Constantin ite- 
rieren nach ihren zahlreichen Siegen über die 
Alamannen und Pranken immer nur den Titel 
Oermanicus. Alamannicus nennt sich zuerst 
Constantin II. in einer Urkunde des Jahres 331 
(CIL in 7000); doch noch im J. 354 erscheint 
der Beiname so ungewöhnlich, dass sich Con¬ 
stantius II. nicht den Alamannensieger schlechthin, 
sondern den Sieger der alamannischen Germanen 
nennt ( German icus Alamannicus maaoimus neben 
Oermanicus maximus GEL III 3705). Später 
kehrt er im Verein mit Francicus, das hier zum 
erstenmale auftritt, noch bei Valentinian, Valens 
und Gratian (CIL VI 1175) und dann ebenso bei 
lustinian wieder (Cod. lust. 1 27, 1). Die Sieges¬ 
titel Alanicus und Vatidalicus können wir nicht 
vor lustinian (a. 0.) nachweisen, doch ist es mög¬ 
lich, dass auch schon frühere Kaiser sie geführt 
haben, da in dieser späten Zeit die Titulatur in 
den Urkunden meist sehr unvollständig ist. W enn 
die Script, hist. Aug. den Beinamen Alamannicus 
schon dem Caracalla (10, 6), Francicus dem Pro¬ 
bus (11, 9) beilegen, so ist dies nur ein weiterer 
Beweis dafür, dass sie erst im 5. Jhdt. gelebt 
haben (Seeck Jahrb. f. Philol. 1890, 609). Peter 
Die Script, hist. Aug. 43. [Seeck.] 

Alamatha (PtoL V 15, 25), Ort in Syrien 
am Euphrat zwischen Sura und Barbarissos ge¬ 
legen, zur Palmyrene gehörig. [Benzmger.] 

Alambateir s. ’AXaßdysiov Sxgov. 
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Alambrima, Güttin auf einem im Gebiete der 
Vocontü gefundenen Votivaltar CIL XII 5848. 
Der Name scheint erhalten in Alambre oder 
Arambre, wie ein Berg in der Nähe des Fund¬ 
ortes heissen soE (Guillaume BuEetin des Hau- 
tes-Alpes 1883 p. 380. Revue üpigr. du midi I 
nr. 425). [Ihm.] 

Ala miliaria, Station einer ala equitum (s. 
oben S. 1251) in Manretania Caesariensis; ein 
episcopus Alamiliarensis Notit. Maur. Caes. nr. 
33 (a. 482). [Joh. Schmidt.] 

Alamon s. Alabon Nr. 2. 

Alamos i^Alagos), Ort in Albania, nahe dem 
kaspischen Üfer, zwischen den Flüssen Casius 
(Samür) und Albanos (Ptol. V 12, 6). Yalamah 
heisst noch jetzt der südlichste Arm des Samür 
mit einer Station gleichen Namens; überdies be¬ 
deutet in der Sprache der Uden aJ,am ,Granat¬ 
apfelbaum*. [Tomaschek.] 

Alamnndarns. 1) HäuptEng der Saracenen, i 
leistete mit einem grossen Heere 421 den Per¬ 
sern gegen Theodosius II. Hülfe. Durch einen 
blinden Schrecken wurden seine Krieger in die 
Flucht getrieben, wobei 100 000 Mann im Euphrat 
ertrunken sein sollen. Socrat. VH 18. [Seeck.] 

2) Fürst der Saracenen, vereinigte unter seiner 
Herrschaft alle Saracenen, die zum persischen 
Reiche hielten und bedrängte durch seine Eaub- 
züge während 50 Jahren die römischen Grenz¬ 
marken. Schon in den ersten Jahren von lusti-( 
nians Regierung kämpfte er gegen die römi¬ 
schen Saracenen und die Römer (Malal. p. 435 B.) 
und drang mit persischen Truppen bi.s Aiitiochia 
vor (ib. p. 445). Ihm schreibt Procop den Plan 
zu dem Feldzüge des J. 531 zu, in welchem er 
dem persischen Heere, das gegen die Komma¬ 
gene vordrang, den Weg wie.s; der Feldzug führte 
zur Niederlage Beiisars (Proc. Pers. 1 17f. p. 
86ff. Malal. p. 463). Darauf verhandelte A. mit 
den Römern (Malal p. 466f.). Im J. 540 lieferte i 
der Grenzstreit des A. mit den römischen Sara¬ 
cenen und der angebhehe Versuch lustinians, den 
A. zum Abfälle von den Persern zu bewegen, 
dem Chosroes den Vorwand zur Erneuerung des 
Krieges (Proc. Pers. II HF. p. lödfF. II 10 p. 
197). Auch nach dem Waffenstillstände vom J. 
545 setzte er seine Grenzfehde fort (Proc. Pers. 
II 28 p. 281; Goth. IV 11 p. 507). Zur Zeit 
Kaiser Tiberius II. kämpfte er auf Seite der Eö- 
mer, verriet aber in einer Schlacht den dama- 5 
Egen Feldherm Mauricius. Unter dessen Kaiser- 
nerr.schaft wurde er de.shalb mit Frau und eini¬ 
gen Kindern nach Sicilien relegiert (Euagr. V 
20. VT 2). [Hartmann.] 

’AXava ögij (Ptol. VT 14, 3. 11). Gebirge in 
Scythia, nördlich vom kaspischen Meere, d. i. der 
Hügelzug des Mugodzaren in der Kirgisensteppe, 
eine natürliche Fortsetzung des südlichen Ural. 
Nach diesen Bergen, meinte Ammianus, hätten 
die Alanen ihren Namen erhalten, während doch 6 
umgekehrt Marinus von Tyrus einen namenlos 
überlieferten Hügelzug nach dem anwohnenden 
V'olke benannt hat; damit fällt auch die übEche 
alberne Herleitung des Wortes Alani von man- 
dzur. alin, mongol. uola, aehola ,Gebirge*. 

[Toma-schek.] 

Alandri fontes s. Mandri fontes. 

Alangaviensis vlcus s. Alingavia. 

Paaly^Wissowa 


Alani {’Ai.avoi) , ein grosses, in zahlreiche 
Stämme geteEtes Nomadenvolk, welches die 
Steppenregion nördlich vom kaspischen Meere und 
vom Kaukasus bis zum Tana'ls inne hatte und 
seit Beginn der römischen Kaiserzeit an Stelle 
der Sarmaten auftritt. Schon Pompeius soll auf 
seinem Zuge gegen Mithradates duros aetemi 
Marlis Alanos (Lucan. VIII133) getroffen haben; 
sicher jedoch hat Kaiser Nero kurz vor seinem 
) Ende eine Expedition gegen dieses Volk geplant. 
Unter Domitian und den folgenden Flaviern ver¬ 
übten die Alanen Einfälle nach Armenien und 
Medien, und im Einverständnis mit den Parthem 
ergriffen die Römer Vorkehrungen zum Schutze 
der Grenzpässe; noch unter Vespasian stand eine 
römische Besatzung in Harmozica (Mommsen 
E. G. V 394fF.). Gegen Ende der Regierung 
Hadrians fielen die Alanen neuerdings in die süd- 
Echen Landschaften ein und bedrohten selbst 
) Kappadokien; damals schrieb Arrian seine sxzaiig 
xaz Akaräiv. Über diese Eaubzüge vgl. Josephus 
de bello lud. VII 7,4; antiquit. XVIII97. Dio Cass. 
LXIX 15. Josephus bemerkt: AXavoi . . . dal 
Fxvüai sisgl rov. Taraiv Hai rgr Maiwxiv Xlfivtjv 
Haroixoüvreg; und Lucian. Tox. 51 weiss, dass 
Alanen und Skvdhen in Sprache, Waffen und 
Tracht ühereinstimmen, nur trügen die Alanen 
die Haare geschoren, die Skythen lang. Im 
Kampfe zu Eoss bedienten sie sich des Lhasso 
f (pers. kamatrd ); wie dichterische Epitheta be¬ 
zeugen (z. B. Dionys, per. 305. 308), waren sie 
vorzügliche Reiter und feurige Kämpen. Der 
V'^organg der Einigung sarmatischer Stämme, z. B. 
der Siraci und Aorsi unter dem neuen Namen 
Alanen ist nicht genugsam aufgeklärt, selbst der 
Name entzieht sich der Deutung (etwa von skr. 
arana ,fern, abgesondert, in der Steppe lebend* ? 
doch fehlt die entsprechende Form den iranischen 
Dialekten). Wenn wir den sinischen Annalen der 
I späteren Han folgen, so war schon zu Ende des 
1. Jhdts. die Hauptmasse der Hunnen aus der 
Gobi in das grosse Flachland des Westens aus¬ 
gezogen, wo bisher das Volk der Yen-tsai (Aorsi) 
oder 'O-lan-na (Alani) seine Sitze gehabt hatte; 
am Ausgang des 3. Jhdts. soll es den Hunnen 
gelungen sein, das tapfere V^'olk der Alanen zu 
bewältigen — eine Thatsache, welche Ammianus 
und andere Chronisten erst für das J. 370 ver¬ 
zeichnen ; doch vermerkt schon Ptolemaeus Xov- 
voi psya s&ro; in Sarmatia, allerdings zu weit 
westwärts gegen den Borysthenes; richtiger ge¬ 
hören sie an den Uralfluss, der bei Ptolemaeus 
den türkischen Namen Aäig (Yagiq ,der Breite') 
trägt. Ausser den Aorsi dürfen wir noch andere 
sarmatische Stämme, wie Eymmi, lastae , Ca- 
chagae, Ariacae und laxartae. in den Kreis der 
,alanisehen‘ Völker ziehen; A/.avd ögg verzeich¬ 
net der Pinax an Stelle der heutigen Mugodza¬ 
ren ; selbst im Bereich des südEchen Ural finden 
wir noch iraniseh-sarmatische Stammesnamen; 
weiter nordwärts hausten aber jedenfalls finnische 
und ugrische Völker. Die permischen und ugri- 
schen Sprachen bewahren noch jetzt iranische, 
speciell osetische Lehnwörter, Zeugen für die 
einstige unmittelbare Berührung mit alanischen 
Stämmen; dieser Contact fand aber für immer 
sein Ende mit dem Eindringen der Hunnen und 
der übrigen türkischen Horden. Die Schilderung, 
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■welche Ammianus XXX 2, 3 (vgl. Jord. Get. 24) 
von den Alanen entwirft, enthält keinen Zug, 
der vom Urbilde iranischer Nomaden abwiohe; 
ja die hohe Statur, die massig blonden Haare, 
die mildere Lebensart unterscheiden sie nach¬ 
drücklich von den innerasiatischen Hunnen; ohne 
jeden Grund will Zeuss (Die Deutschen 300. 705) 
die östlichen Alanen als Türken von den west¬ 
lichen, sarmatischeii Alanen scheiden. Auch auf 
dem westlichen Dlügel verzeichnet der ptole- ^ 
maeische Pinai zahlreiche Stämme, welche den 
Alanen zugewiesen werden dürfen, z. B. Tanaitae, 
Sargatii. Sturni, Nasci, Idrae, dazu Alauni Scythae 
(s. d.). Einzelne Abteilungen waren fast bis zu 
den Donaumündungen vorgerückt, von wo aus 
sie gelegentlich Streifzüge in die südlichen Pro¬ 
vinzen unternahmen (vgl. Plin. IV 80. Hist. Aug. 
M. Antonin. 22, 1; Pius 5,5; Maximini duo 1, 
6. 4, 5; Gordianus HI 34, 4. Amm. Maro. XXVT 
11, 6. Victor Caes. 47. Paoatius panegyr. 11);' 
wir finden dann Alanen häufig im Bunde mi-t 
Goten und Hunnen, z. B. unter Theodosius I. 
379, anderseits auch in römischen Kriegsdiensten 
(Zosim. IV 35. Pacat. panegyr. 32; comües Alani 
Not. dign. occ. 6 p. 31). Nach dem Stnrze der 
Hunnenmacht übersiedelten alanische Sadages 
unter Fürst Candac nach Kleinskythien (Jord. 
Get. 50); wichtiger ist die lange vorher erfolgte 
Ansiedelung von Alanen in Pannonien an der 
Seite der Vandalen (Jord. 31); von da aus zogen 
im J. 406 Vandalen, Sueven und Alanen zum 
Rhein und nach Gallien; der Alanenfürst Ee- 
spendial führte seine Scharen gegen die Franken 
(Prigeridus ap. Gregor. Tur. II 9); noch später 
besass ihr Häuptling Sambida das Gebiet von 
Valentin (Prosper Tiro a. 440); ferner Sangiba- 
nus rex Älanormn die Stadt Aureliana, die als¬ 
bald von Aetius erobert wurde (Jord. 37); Eochar, 
feroeissimus Alanorum rex, erhielt von Aetius 
Annorica zngewiesen (.Iota SS. lul. VII 216); 
einen misslungenen Einfall aus Gallien nach 
Oberitalien unternahm 464 rex Alanorum Beor- 
gvts (Jord. 45 u. a.). Schon im J. 406 war die 
Hauptmasse dieser gallischen Alanen mit den 
Vandalen und Sueven über die Pyrenäen gezogen; 
sie besetzten Lusitania und die Provincia Kar- 
thaginiensis; im J. 417 bekämpfte der Goten¬ 
könig Walja den Alanenfürsten Addac. Wiederum 
zog der grösste Teil der Alanen 429 mit den 
Vandalen weiter nach Africa; 483 nannte sich 
König Hunerich rex Vandalnrum et Alanorum. 
und noch unter lustinian König Gelimer BavSl- 
Äcov TS y.al A/.aröir ßaat/.si'g-, vgl. v. Wieters¬ 
heim Gesell, d. Völkerwanderung II cap. 13 u. 
a. Während diese .Abteilungen fast spurlos 
verschwanden (an ihr Dasein in Gallien soll der 
Name Alemjon. in Lmsitanien jener der Veste 
Alanguer erinnern: falsch ist jedoch die übliche 
Herleitung von Catalonia aus Got-alaniai. erhielt 
sich die Nation der Alanen in ihren alten Erb¬ 
sitzen im Steppengebiet zwischen dem Kaukasus. 
Don und der unteren Wolga, mitten unter den 
Bulgaren. den Nachkommen der Hunnen; auch 
in Taurien finden wir ihre Spur in dem Orte 
Sugdaea (s. d.j. und Theodosia (Kafa) hiess um 
5ö0 in alanischer Sprache Abdarda (s. d.j. Gleich 
den bulgarischen Utiguren des Bosporus ertrugen 
auch Ta ’A/.arii'ä e&ri; nördlich vom Kaukasus 


595ff. den Ansturm der Awaren, bald darauf den 
der Türken vom Altai (vgl. Menander Protector) 
und seit 650 die Obmacht der Chazaren; doch 
war der iSovoioy.gdTcog ’Alarias wohl im stände, 
die 9 Provinzen der Chazaren ernstlich zu ge¬ 
fährden (Const. Porph. de adm. imp. 10. 11). 
Aus byzantinischer Zeit finden wir überhaupt 
zahlreiche Nachrichten über diese kaukasischen 
Alanen (z. B. Procop. b. Got. IV 3. 4.- Theo- 
phanes a. 709. Maximi opera ed. Migne tom. 129 
p. 659ff.; patria Albania Geogr. Rav. II 12. 
IV 2), ebenso in persischen, arabischen, syrischen, 
georgischen und armenischen Schriftwerken; die 
Armenier nennen das Volk (pl.) Alan-kh-, noch 
jetzt heisst ein Teil von Suanien Alanethi. Be¬ 
rühmt waren die alanischen Waffen aus Erz 
(Chalcocondylas IX p. 467; Eubruk a. 1254 Alani 
sunt honi artifwes annorum) , das Feld von 
Qobän in Osetien hat sich als reiche Fundstätte 
alter Bronzen erwiesen (nach Chantre und Vir- 
chow). Seit dem 9. Jhdt. treten die Alanen 
häufig unter dem Namen Äs auf (vgl. Asaei), 
russ, Jasy, georg. Owsi, bei Joh. Schiltperger 
Afs\ noch jetzt heisst das an die Oseten an¬ 
grenzende Hochgebiet der Balkaren Asi. Durch 
byzantinische Prediger aus Sebastopolis haben 
die Alanen das Christentum erhalten; noch jetzt 
finden sich in Osetien und bei den Balkaren 
Reste alter Kirchen, obwohl hier gegenwärtig 
t der Islam vorherrscht. Neue Stürme brachen 
über das Volk herein: die Mongolen unter Cin- 
gis, unter Batu, zuletzt unter Timur, bekämpften 
die Alanen oder Asu; christliche Asu finden ywir 
unter den mongolischen Truppen selbst in Cina 
(vgl. Yule Cathay 316ff.; bei Bretsohneider 
the mediaeval geography, London 1876, 184—190 
werden die Thaten von über 20 alanischen Hel¬ 
den, z. B. Nikolai, Elia, Georg, Dimitri, be¬ 
schrieben), Andere Hänfen nahmen Eeissaus und 
I Hessen sich entweder in Taurien bei Cherson 
nieder (vgl. Theodor! ).6yo; ’Alanxo; a. 1230, 
A. Mai Nova patrum bibl. AH p. 379), oder 
nahmen Sitze oberhalb der unteren Donau (wo 
noch jetzt die Stadt Jassy, russ. Jaskyj-torg, an 
sie erinnertl; um 1305 zogen 16 000 christliche 
Alanen über den Strom und traten zur Bekämpfung 
der Seldzuken in byzantinische Dienste (Pachym. 
II p. 30. Niceph. Greg. AH 10); noch 1462 finden 
wir Alanen in Bes.sarabien (Ducas 45 p. 345 1 . 
) Im kaukasischen Hochgebirge sitzen die Alanen 
bis auf die Gegenwart, bekannt unter dem Namen 
Oseten; selbst nennen sie sich Ir d. i. Airya 
,Arier“ und ihr Land Iran d. i. Airyana-, die 
Gleichheit der Oseten mit den alten Alanen hat 
zuerst Klaproth erwiesen (in einem Paris 1822 
erschienenen Memoire); in der That lassen sich 
alle alanischen und sannatischen Eigennamen 
mit Hülfe der oseti<chen .Sprache aufs be.ste deu¬ 
ten (vgl. AA'sewolod Miller Osetische Studien 
) HI. in russ. Spr., Moskau 1887. 79ff.; Laty sch e w 
Corpus inscr. Pontiearum, vol. II 1891). Diese 
Sprache ist ein höchst altertümlicher iranischer 
Dialekt; nur die Zählmethode i.st eine vigesimale. 
Dieser Umstand erklärt sich aus dem Einflüsse 
der benachbarten kaukasischen Aboriginer; die 
Alanen oder As haben sich nämlich vom kauka¬ 
sischen Hochgebirge auch südwärts in das Gebiet 
der iberischen Dwalen (s. Divali, A'ali) ver- 
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breitet, während sie seit der Mongolenzeit das 
nördliche Terrain (die öerkessische Qabarda) gänz¬ 
lich verloren. Schliesslich sei bemerkt, dass in 
den Hss. die Namen Alani, Albani und Mammmi 
öfter verwechselt werden. [Tomaschek.] 

Alanicus s. Alamaniiicus. 

P. [Ajlanius (eher Maenius ?) Flavianus, 
Praefect von Ägypten um 180—183, GIG 4683 
(Alexandria). Vgl. auch P. Afranius Flavianus. 

[v. Rohden.] 

Alannlnus, angeblich Beiname des luppiter 
auf einer Inschrift Oberitaliens (Brescia), die 
wahrscheinlich eine Fälschung Ottavio Eossi’s 
ist, CIL V 520*. Über die Glaubwürdigkeit des 
Gewährsmannes vgl. Mommsen CIL V p. 436. 
Der Artikel Alanninus in Roschers Lex. d. 
Mjihol. ist also zu streichen. [Ihm.] 

Alanorsoi (AlMvoQoot Ptol. VI 14, 9), Volk 
im nördlichsten Teile von Scythia intra Imaum, 
auf dem Pinax wohl ganz willkürlich in die 
Nachbarschaft unarischer (hunnischer) Stämme, 
z. B. Anaraei, Suebi, Suobeni (s. d.) versetzt; 
wahrscheinlich ein Conglomerat von ’AXavoi und 
’Äoyaoi, und deshalb eher an das Nordufer des ka- 
spischen Meeres zu setzen, von wo sie später durch 
die Hunnen vertrieben wurden. [Tomaschek.] 
Ala nOT^ Station an der Strasse von Vindo¬ 
bona nach Carnuntum, nahe der Mittelstation 
Aequinoctium, Itiii. Ant. p. 248, vgl. Not. dign. 
occ. 33 p. 99 equite.s Dalmatae Ala nova. Diese 
nach einer neugebildeten Reiterschwadron (s. oben 
S. 1237) benannte Örtlichkeit lag an der Mündung 
der Schwechat (a. 1030 SHecliant) in die Donau, 
bei dem Dorfe Mannswörth (a. 1058 Mandes-we- 
ride). [Tomaschek.] 

AlanOTÜamathis, Aüter des Geschichtsschrei¬ 
bers Jordanes nach Get. 50, 266. Mommsen 
in seiner Ausgabe des Jordanes p. AH meint, dass 
der Name als eine Zusammensetzung mit Alani 
zu erklären sei, da der Aüter des A., Paria, Notar 
des Candac, eines Pürsten der Alanen, war. Muel- 
lenhoff dagegen behauptet, dass der Name A. 
sprachlich nicht möglich sei, ■will Alanovii zum 
im Texte Vorhergehenden ziehen und den Vater 
des Jordanes Aniuthis nennen. Vgl. den Per- 
sonenindei der erwähnten Ausgabe (Mon. Germ. 
Auct. ant. V 1). [Hartmann.] 

Alant s. ’EXsviov. 

Alantedoba , sonst unbekannte Göttin, ge¬ 
nannt auf einer im Gebiete des Alpenvolkes der 
Camunni (Plin. n. h. IH 134. 136) gefundenen 
Aütivinschrift CIL V 4934, w-elche Orelli 1956 
ohne ausreichenden Grund für falsch erklärte. 
A'gl. Alus. [Hirn.] 

Alantone, Station der Strasse zwischen Sues- 
satio und Pompaelo in Hispania citerior, 8 Mil¬ 
lien von Pompaelo (Hin. Ant. p. 455, 5; beim 
Geogr. Rav. 318, 4 Alaniime)-, die Lage ist 
nicht ermittelt. [Hübner.] 

Alapenoi {A/.arTtjvol), Völkerschaft im Innern 
von Arabia Felix bei Ptol. AH 7, 23. Eine Aü- 
riante lautet Za/.axirirot, was Sprenger (Geogr. 
Arab. -343) für eine Verschreibung von Ka/.axeroi 
hält und mit dem im Negd weitverbreiteten 
Stamme Kiläb identificiert. [D. H. Müller.] 
Alaphrios, Epiklesis des Zeus. Anon. Ainbr. 
3 (S choell-Studeniund Aneedota I 264). A’'gl. 
Laphrios. [Wentzel.] 


Alapta, Stadt in Makedonien, östlich von 
Akanthos (Sk 3 d. 66, wo nicht zu ändern, da es 
auch bei Galen [Hippokr. Gloss. p. 422] als thra- 
kischer Ort genannt wird). [Hirschfeld.l 
Alarcus, ein Spanier, den Hannibal zu Ver¬ 
handlungen mit den Saguntinern verwandte. Liv. 
XXI 12. 13. [Klebs.] 

Alardostus (Alardossis ?), Gottheit der Pyre- 
naeen auf einigen in Gand und Umgegend (Haute- 
10 Garonne) gefundenen Inschriften. Die genaue Na¬ 
mensform steht nicht fest; überliefert werden Älar, 
Alardoss, Alardost, Alardosto deo. J. Becker 
Rhein. Jahrb. XXAHI 82. J. Sacaze Revue ar- 
cheol. 1882 I 353; Revue de Comminges, Janvier 
1885. Bull, öpigr. V 104. Desjardins Göogr. 
de la Gaule II 387. [Ihm.] 

Alaricus. 1) Führer der Heruler, -wurde um 
die Mitte des 4. Jhdts. von dem Gotenkönig 
Hermanarich besiegt (Jord. Get. 23, 117). 

20 2) Häuptling der AVestgoten (ö twv rör&mr 

<pv).aQxo; Öl 3 'mp. frg. 3; o xmv rözdmv f\yov- 
psvog Sozom. VIH 25. IX 4. 6; dux Qothorum 
Eufln. h. eccl. praef.; vgl. August, civ. dei I 2 
= Migne L. 21, 463. 41, 15. Prosp. chron. a. 
400. 410; die massgebenden Quellen, Claudian, 
Ol 3 Tnpiodor, Zosimus, Sozomenus, Nov. Val. 31 
§ 6, Renatus Prigeridus bei Greg. Tur. II 8 
nennen ihn niemals König; dieser Titel erscheint 
nur bei Schriftstellern, welche unter dem Ein- 
30 druck der gotischen Verfassung in Gallien und 
Spanien stehen. August, retract. II43,1 = Migne 
L. 32, 647 [noch nicht in den früheren Schriften]. 
Oros. AHI 37, 2. 8. 17. Merob. paneg. 134. 138. 
Hydat. chron. Hon. 15. Maro, chron. a. 395. Cas- 
siod. chron. a. 400; var. XII 20; was Jord. Get. 
29, 147 über seine Königs^wahl sagt, ist ebenso 
wertlos, wie fast alles andere, was er aus dieser 
Zeit berichtet), Arianer (August. Serm. CA'' 10,13; 
vgl. civ. dei I 2 = Migne L. 38, 625. 41, 15. 
40 Oros. a. 0. Sozom. IX 6), angeblich aus dem 
Stamme der Balthen (Jord. Get. 29, 146). Er war 
jenseits der Donau geboren (Claud. VI cons. Hon. 
105; bell. Get. 81. Prud. o. S 3 'mm. II 697), 
vvanderte aber noch als Kind (Claud. bell. Get. 
498) 376 ins römische Reich ein (Claud. a. 0. 166. 
488. 634, wo die Jahrzahl abgerundet ist) und 
beteiligte sich später in Thrakien an den Kämpfen 
der Goten gegen Theodosius (Claud. a. 0. 524; 
VI cons. Hon. 106). Dann schloss er Bündnis 
50 mit ihm und führte in dem Kriege gegen den 
Usurpator Eugenius (394) ein gotisches Hülfsheer 
(Zos. A’ 5, 4. Socr. 'VH 10. Jord. Get. 28, 145; 
vgl. Claud. bell. Get. 285). Dieses bildete den 
A'ortrab des Heeres (Zos. IV 58, 2), welcher am 
er.-iten Schlachttage eine Niederlage erlitt (Ruf. 
II 33 = Migne L. 21, 539. Soor. A^ 25) und 
10 000 Tote hatte (Oros. AHI 35, 19). Der Jubel 
der Römer, dass Theodosius nicht durch die Bar¬ 
baren gesiegt habe (Ruf. a. 0.) und dass selbst 
60 seine A'erluste ein Gewinn für das Reich gewesen 
seien, da sie es von sehr zweifelhaften Freunden 
befreit hätten (Oros. a. 0.), musste die Goten auf¬ 
bringen, und der ganze A’erlauf der Schlacht war 
derart gewesen, dass er selbst den Gedanken an 
A'errat sehr nahe legte (s. Arbogastes). Gleich 
nach dem Tode des Kaisers (17. Jan. 395) schickte 
Stilicho die gefährlichen Bundesgenossen nach 
dem Orient zurück (Zos. A^ 4, 2), wo sie, durch 
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neue Gotenscharen verstärkt, welche die gefrorene lien. In Rom machte man sich auf eine Be- 

Donau überschritten hatten (Claud. Ruf. II 26), lagerung gefasst und begann eiligst die Stadt- 

noch im Winter (Claud. a. 0. 101) einen Bache- mauer auszubessern (Claud. VI cons. Hon. 531. 

zug nach Constantinopel unternahmen. Durch Paul. Nol. natal. VIII 103 = Migne L. 61, 641. 

Ruflnus zum Abzüge bewogen (Claud. a. 0. 54fi'.), CIL VI 1188—1190). Honorius rüstete sich schon 

wandten sie sich nach Makedonien und Thessa- ■ zur Flucht nach Gallien und wurde nur mit Mühe 

lien (Zos. V 5, 5. Claud. a. 0. 43; bell. Get. 180ff. von Stilicho zurückgehalten (Claud. bell. Get. 

Marc, chron. 395). Hier erreichte sie Stilicho, 315). Mitten iin V'inter (Claud. a. 0. 349) ging 

der im Frühling 395 ein gewaltiges Heer heran- dieser über die Alpen, schloss einen Vertrag mit 

geführt hatte (Claud, Ruf. II 101); aber noch ehe 10 den Barbaren, welche in Raetien eingefallen waren 
es zum Kampfe kam, erhielt er den Befehl von (Claud a. 0. 363), und erhielt von ihnen Hülfs- 

Arcadius, die orientalischen Truppen, welche truppen (Claud. a. 0. 401). Mit diesen uud einem 

Theodosius gegen Eugenius geführt und dann schnell gesannnelten römischen Heere, zu dessen 

Honorius übernommen hatte, nach Constantinopel Vereinigung alle Grenzen entblösst w'erden muss- 

zu schicken (Claud. a. 0. 16lff.). Er gehorchte ten (Claud. a. 0. 414ff.), kehrte er nach Italien 

(a. 0. 202) und zog sich mit dem Rest seines zurück, wo A. unterdessen mehrere Städte ge- 

Heeres nach Italien zurück. Da auch die Ther- nommen hatte (Claud. a. 0. 213) und Ende Februar 

mopylen nicht genügend geschützt waren (Zos. 402 schon die Umgegend von Mailand unsicher 

V 5, 5. Claud. bell. Get. 186), so ergossen sich machte (Seeck Symmachus p. LXIII). Honorius 

jetzt die Goten ungehindert über Griechenland. 20 wurde in seiner Hauptstadt belagert (Claud. a. 0. 
Theben retteten seine starken Mauern (Zos. V 561) und nur durch den Anmarsch Stiliohos be- 

5, 7), aber Athen wurde eingenommen und furcht- freit (Claud. a. 0. 453). A. wandte^ sich nun nach 

bar geplündert (Claud. Ruf. II 191. Hieron. dem Westen, um den Po an seiner Quelle zu 

epist. 60, 16 = Migne L. 22, 600. Philost. XII 2 überschreiten (Claud. VI cons. Hon. 212. Prud. 

= Migne Gr. 65, 606; dass es durch Athene contra Symm. II 702) und auf Rom zu ziehen 
und Achill geschützt worden sei [Zos. V 6], (Claud. a. 0. 141. 182; bell. Get. 505. 533 und 

ist ein von den Heiden erfundenes Tendenzinär- sonst), Stilicho folgte ihm, ohne eine Schlacht 

chen), Korinth verbrannt, der ganze Peloponnes anzunehmen (Claud. bell. Get. 144 ninctando). 

verwüstet (Claud. Ruf. II 189; bell. Get. 611. 629, Bei der Belagerung von Hasta erlitt A. eine 

Hier. a. 0.). Stilicho, welcher unterdessen an der 30 Schlappe (Claud. VI cons. Hon. 203) und zog 
Rheingrenze die Ruhe hergcstellt hatte (Claud. sich auf Pollentia zurück (Claud. a. 0. 127. 202. 

IV cons. Hon. 459), setzte noch im Winter 395/6 281; bell. Get. 635. Prud. c. Symm. II 720. 

(Claud. cons. Stil. I 175) mit einer starken Flotte Gros. VII 37, 2. Prosp. chron. a. 402. Mommsen 

nach Korinth über (Claud. IV cons. Hon. 462. Chron. min. I 299. Jord. Get. 30, 154). Hier wurde 

Zos. V 7, 1). Das Gotenheer, durch eine Seuche er von Saulus, dem heidnischen Unterfeldherrn 

decimiert, wurde in die arkadischen Gebirge ge- des Stilicho, am Ostersonntage (6. April 402), 

drängt (Claud. a. 0. 467; Ruf. II praef. 9; bell. an welchem die christlichen Goten nicht kämpfen 

Get. 513. 564) und endlich auf der Pholoii einge- wollten, überfallen (Oros. \HI 37, 2). Obgleich 

schlossen (Zos. V 7, 1). Da es gelang, ihnen die Schlacht unentschieden blieb, bis die Nacht 

hier das Wasser abzuschneiden (Claud. IV cons. 40 die Kämpfenden trennte (Mommsen Chron. min. 
Hon. 479), so hätten sie sich in kurzem ergeben I 299), fiel doch das Lager mit den Weibern und 

müssen, wenn nicht die Zuchtlosigkeit von Sti- Kindern (Claud. bell. Get. 84. 625; VI cons. Hon. 

lichos plündernden Soldaten ilinen einen Weg 297) und der ganzen Kriegsbeute in die Hände der 

zum Durchbruch geöffnet hätte. Sie setzten Römer (Claud. bell. Get. 605. 624; VI cons. Hon. 

nach Epirus über und verheerten dort das Land 129. 245. 282); doch waren auch ihre Verluste 
(Zos. V 7, 2. 26, 1. Oros. VII 37, 2. Claud. in so schwer (Prosp. chron. 402. Claud. bell. Get. 

Eutr. II 215. Socr. VII 10), bi.s sich Arcadius 594), dass sie mit A.. welcher .sich in den Apen- 

dadurcli Ruhe verschaffte, dass er den A. zum niii zurückgezogen hatte und noch immer Mittel- 

Magister niilitum per Illyricum ernannte. So italien bedrohte (Claud. VI cons. Hon. 285), einen 

empfing er in der Form de.s Beamtengehaltes 50 Vertrag schlossen und ihm freien Abzug nach 
einen ansehnlichen Tribut und zugleich wurden Illyricum gestatteten (Claud. bell. Get. 90; VI 

seinen Goten, als römischen Soldaten, Verpflegung cons. Hon. 128. 30lj. M ider das Abkommen unter- 

und Waffen geliefert (Claud. in Eutr. II 214; nahm er einen Handstreich auf Verona (Claud. VI 

bell. Get. 496. 535 1 . Stilicho war es jetzt ver- cons. Hon. 201. 210. 308), wurde aber geschlagen 

wehrt, den Kampf gegen ihn fortzusetzen (Claud. und, nachdem er vergeblich einen Durchbruch auf 

bell. Get. 516), und er musste wieder thatlos die Brennerstrasse versucht hatte (Claud. a. 0.230), 

nach Italien zurückkehren (Zos. V 7, 3). auf einem Hügel eingeschlossen, wo Hunger, Pest 

Fünf Jahre hielt jetzt A. Ruhe, bis er wieder und Desertion furchtbar in seinem Heere wüte- 

einen Raubzug. diesmal nach Westen, beschloss. ten (Claud. a. 0. 238ff.). Gleichwohl entkam er 

Am 18. November 401 (Mommsen (l'hron. min. 60 über die iulischeii Alpen (Claud. a. 0. 320. Gros, 
i '299; das Datum des Cont. Prosp. Havn. ist VII 37, 2). 

wegen Claud. bell. Get. 342. 349 zu verwerfen. .Vis Stilicho den Anspruch erhob, Illyricum 

vgl Seeck Forsch, z. deutsch. Gesch XXIV 175) nach einer angeblichen Verfügung des Theodo- 
erschien er diesseits der iulischen Alpen (Rufin. h. sius mit dem Westreiche zu vereinigen (Ohmip. 

eccl. praef. = Migne L. 21, 463) und belagerte frg. 3), Hess er A., in dessen Händen sich das 

Aquileia (Hier, contra Rufin. III 21 = Migne L. Land befand, seine Würde als Magister militum 

23, 472). Seit dk Zeiten der Cimbem und Teu- durch Honorius bestätigen (Soz. VIII 25. XI 4) 

tonen war dies der erste Barbareneinfall in Ita- und veranlasste ihn, in Epirus einzurücken, um 
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einem italischen Heere, das von Brandisium aus 
übersetzen sollte, die Hand zu reichen (Soz. a. 0. 
Zos. V 26, 2. 27, 2. 29, 1. 5. 7). Zur Bekräfti¬ 
gung der Freundschaft wurde der junge Astius 
den Goten als Geisel übergeben (Greg. Tur. II 8. 
Merob. carm. IV 42; pan. 129; vgl. Zos. V 36, 
1). Zuerst der Einfall des Radagais in Italien im 
J. 406 (Zos. V 26, 3), dann die falsche Nach¬ 
richt von dem Tode des A., endlich die Usur¬ 
pation des Constantin in Britannien und Gal¬ 
lien im J. 407 (Zos. V 27, 2) verhinderten Sti¬ 
licho, die Vereinigung auszuführen. A., der 
lange in Epirus vergeblich gewartet, wahrschein¬ 
lich auch durch seine Erhebung gegen das Ost¬ 
reich dessen Tributzahlungen eingebüsst hatte, 
verlangte Entschädigung und rückte, um der 
Forderung Nachdruck zu geben, in Noricum ein 
(Zos. V 29). Gegen eine heftige Opposition des 
Senats, welcher Krieg gegen den übermütigen 
Barbaren verlangte, setzte es Stilicho durch, dass \ 
ihm 4000 Pfd. Gold ( 31/2 Mill. Mk.) gezahlt wur¬ 
den (Zos. a. 0. Olymp, frg. 5). Im J. 408 be¬ 
absichtigte ihn Stilicho gegen Constantin nach 
Gallien zu senden; Honorius hatte schon des¬ 
wegen an A. geschrieben (Zos. V 31, 5. 6). Da 
gelangte durch die Ermordung Stilichos (23. 
Aug. 408) die Partei ans Ruder, welche schon 
früher sich dem Frieden mit A. widersetzt hatte. 
Die Reaction gegen die Herrschaft der Barbaren 
war so gewaltsam, dass die römischen Soldaten: 
in ihren Garnisonen die Weiber und Kinder ihrer 
barbarischen Bundesgenossen niedermachten. In¬ 
folge dessen gingen diese. 30 000 Mann stark, zu 
Alarich (Zos. V 35, 6. Philost. XII 3 = Migne Gr. 
65, 608). Diesem war der Auftrag, Gallien zu er¬ 
obern, entzogen worden, doch erklärte er sich noch 
immer bereit, Frieden zu halten, ja selbst Noricum 
zu räumen, wahrscheinlich unter der Bedingung, 
dass man ihm das Amt ein es Magister militum nebst 
den dazugehörigen Emolumenten für sich und seine 
Goten lasse. Da die.s verweigert wurde (Zos. 
V 36. Soz. IX 6; vgl. Oros. VII 38, 2), über¬ 
schritt er die iulischen Alpen, deren Pässe un- 
beschützt geblieben waren (Philost. XII2), setzte, 
ohne auf einen Feind zu treffen, bei Clremona 
über den Po und zog auf Rom (Zos. V 37). Er 
cemierte die Stadt und schnitt ihr auf dem Tiber 
die Kornzufuhr ab, wodurch bald Hungersnot und 
Pest in den Mauern ausbrachen (Zos. \ 38—41. 
Olymp, frg. 6. Soz. IX 6, August, epist. 99 = 
Migne L. 33, 365). Gegen das Versprechen des Se¬ 
nats, eine ungeheure Contribution zu zahlen und 
sich beim Kaiser für den Frieden zu verwenden 
(Zos. V 41. 42. Hieron. epist. 123, 17. 127, 12 = 
Migne L. 22, 1058. 1094. Soz. a. 0.). gestat¬ 
tete A. der Stadt die Verproviantierung und 
zog, als auch Honorius der römischen Gesandt¬ 
schaft seine Zustimmung zu den Bedingungen 
verheissen hatte, nach Tuscien ab (Ende 408), 
nachdem sich sein Heer durch 40 000 aus Rom 
geflüchtete Sclaven vermehrt hatte (Zos. V 42). 
Durch ein Übereinkommen mit Constantin er¬ 
mutigt (Zos. V 43), liess Honorius seine Zusagen 
unerfüllt (Zos. V 44. Soz. IX 7). Es folgten 
lange Verhandlungen, während die Feindselig¬ 
keiten fast ununterbrochen Jortdauerten. A. konnte 
sein grosses Heer, das unterdessen durch den 
Anmarsch seines Schwagers Ataulf aus Panno¬ 


nien noch verstärkt worden war (Zos. V 37, 1. 
45, 5), in dem verwüsteten Lande kaum ernäh¬ 
ren. Er strebte daher nur darnach, eine aner¬ 
kannte Stellung im Römerreiche als Magister 
militum oder als Bundesgenosse zu gewinnen, 
welche ihm ein hohes Gehalt, namentlich aber 
seinen Kriegern die ausreichende Verpflegung 
sicherte (Zos. V 48, 3. 50, 3. Soz. IX 7. Oros. 
VII 38, 2). Doch am Hofe des Honorius herrschte 
seit dem Tode Stilichos eine Partei, welche jede 
Transaction mit den Barbaren als Schmach des 
Römertums zurückwies (Zos. V 48, 4. 49, 2. 51. 
Soz. IX 7; vgl. Zos. V 29, 9), wodurch trotz 
zeitweiligen Einlenkens der Friedensschluss immer 
wieder vereitelt wurde (Zos. V 44—51). Da be¬ 
schloss A. sich selbst einen Kaiser zu schaffen, 
mit dem sich besser unterhandeln lasse. 409 
marschierte er zum zweiten Mal auf Rom (Prosp. 
chron.), nahm nach kurzerBelagerung den Hafen mit 
seinen Kornvorräten und erzwang durch Hunger, 
dass der Senat den Stadtpraefecten Priscus Atta- 
lus zum Kaiser wählte (Zos. VT 6. 7. Soz. IX 
8. Phüost. Xn 3. Olymp, frg. 3. Proc. b. Vand, 

12. Socr. ATI 10. Oros. H 3,4. VH 42, 7). Dieser, 
der bisher Heide gewesen war, liess sich durch 
den Bischof der Goten als Arianer taufen (Soz. IX 
9) und ernannte sogleich A. zum Magister utriusque 
militiae und Ataulf zum Comes domesticorum 
equitum (Soz. IX 8. Zos. A*^! 7, 2. Philost. XII 
3). Doch konnte er sich nicht entschliessen, die 
Goten mit der Eroberung Africas zu beauftragen 
und dadurch die Kornkammer Italiens ihnen aus¬ 
zuliefern. Da es ihm nicht gelang, sich auf 
andere AVeise der Provinz zu bemächtigen, so 
herrschte bald wieder Hungersnot in Rom und 
im Gotenlager. A., der unterdessen Honorius 
in Ravenna vergebens belagert und dann die 
Städte der Aemilia dem Attalus unterworfen 
hatte, sah jetzt, dass er auch mit diesem nicht 
zum Ziele komme. Er setzte ihn daher ab (Som¬ 
mer 410, Cod. Theod. IX 38, 12; vgl. Oros. ATI 
42, 7. Soz. IX 8. Proc. b. A^and. I 2) und eröf&iete 
neue A^erhandlungen mit Honorius (Zos. VI7,5—12, 
3. Oros. VH 42, 7.16. Philost. XII 3. Olymp, frg. 

13. Prosp. chron.). AVährend sie noch fortdauerten, 
wurde der Gote Sarus, welcher dem Ataulf ver¬ 
feindet war (Zos. VI 13, 2) und mit einer kleinen 
Schar dem Gotenheere einige Verluste beige¬ 
bracht hatte (Soz. IX 9), von Honorius in seine 
Dienste genommen (Olymp, frg. 3. Zos. AT 13, 
2; vgl. Philost. XII 3). Hierüber erbittert, brach 
A. die Unterhandlungen ab und zog zum dritten 
Male gegen Rom. Die Belagerung rief bald eine 
Hungersnot hervor, welche die Einwohner bis 
zum Kannibalismus trieb (Hieron. epist. 127, 12 
= Migne L. 22, 1094. Olymp, frg. 4. Aug. civ. 
dei I 10, 4; urb. excid. 5, 5 = Migne L. 
40. 721. 41. 25). Da liess am 14. August 410 
(Mommsen Cluron. min. I 30o. 466) die fromme 

I Proba, welche das Elend nicht mehr mit an- 
sehen mochte, bei Nacht durch ihre Sclaven 
die Thore öffnen und die Goten drangen ein 
(Proc. b. A’and. I 2. Soz. IX 9. Hier. a. 0.) 
Ein Teil der Stadt ging in Flammen auf (Hier 
cp. 128. 4. 130, 6. Oros. II 19, 15. ATI 39, 15 
August, civ. dei I 7; urb. excid. 2, 3. 7, 8 
Socr. ATT 10. Philost. XII 3. Marc, chron. Procop 
a. 0.); drei Tage lang wurde geplündert und ge 
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mordet, doch respectierten die christlichen Goten mittlung des mit allen Germanenkönigen ver- 
das Asylrecht der Peters- und der Paulskirche schwägerten mächtigen Theoderich gewesen zu 

(Oros. II 19, 13. VII 39, I. August, civ. d. sein, die den ConfUct Jahre lang hintanhielt 

I Iff. m 29. V 23; urb. excid. 2, 2. 7, 8; re- (Cassiod. var. III 1—4). Es kam zu einer fried- 

tract. II 43, 1; serm. CV 9, 12ff.; in lulian. liehen Zusammenkunft der beiden Nachbarkönige 

IV 3, 19. Hier. ep. 127, 18. 130, 5; in Ezech. auf einer Loireinsel bei Amboise (Greg. Tur. II 

praef. Pelag. ep. ad Demetr. 30, 34 = Migne L. 35; sagenhafte Ausschmückung bei Predeg. 58). 

38, 1120. Eut. Nam. I 331. 11 49. Olymp, frg. 3. A. scheint sich bemüht zu haben, seine katho- 
Soz. IX 9. 10. Hydat. chron. a. 409. Cass. var. lischen Unterthanen zu gewinnen, und dieser Ge- 

Xn 20. Jord. Get. 30, 156. Apoll, Sid. c. V 10 sichtspunkt scheint auch für seine Gesetzgebung 

505. Pallad. hist. Laus. 118 = Migne Gr. 34, ausschlaggebend gewesen zu sein. Er erhess am 

1227). Nach seinem Abzüge, der wahrscheinlich 2. Februar 506, nachdem die Arbeiten der Ge- 

durchNahrungsmangel veranlasst wurde, beschloss setzgebungscommission auch von den Bischöfen 

A. sich Africas zu bemächtigen, dessen Kornreich- gebilligt worden waren, die Lex Eomana Visigo- 

tum der Not seines Heeres ein Ende machen sollte. thorum (s. d.; sogen. Breviarium Alarici) für die 

Er zog daher durch Campanien (Jord. Get. 30, 156. römische Bevölkerung seines Kelches (Aiictoritas 

Philost. XU 3), wo er Nola belagerte und ver- Alarici regis hei Haenel lex Korn. Vis. 1849 

wüstete (August, cur. pro mort. ger. 16,19; civ. p. 2. 4). Im September 506 liess er in Agde 

d. I 10, 2), nach Kegium, um von dort zunächst eine Synode tagen und über kirchliche Dinge 

nach Sicilien überzusetzen. Doch wurde der Teil 20 Beschlüsse fassen (Conc. Agathense hei Sirmond 
seines Heeres, welcher eingeschifft und ausgelaufen Conc. Gail. I 160ff.). Als aber im folgenden 

war, von der römischen Flotte vernichtet (Oros. Jahre der Krieg ausbrach, standen nicht nur die 

VII 48, 12. Olymp, frg. 15. Kufin. hei Migne Burgunder (Isidor, hist. Visig. 20), sondern auch 

Patrol. L. 21, 290. Jord. Get. 80, 156. 157). Zur Verräter aus dem gothischen Eeiche auf Seite 

Kückkehr gezwungen, starb er an einer Krank- der Pranken; Chlodwig rückte Über die Loire 

heit (Olymp, frg. 10) und wurde angeblich bei und befahl ostentativ die Kirchen und den kirch- 

Consentia im Bette des abgeleiteten Busentus liehen Besitz zu schonen. A. hatte gerüstet, 

begraben (Jord. Get. 30, 158). Vgl. Küpke Die indem er eine allgemeine Aushebung vornehmen 

Anfänge des Königtums bei den Gothen 120. liess und durch eine Münz Verschlechterung seine 

V. Sybel Entstehung des deutschen Königtums^ 30 Finanzen zu bessern suchte (Ep. Aviti 87 [78]. 
251. Gregorovius Geschichte der Stadt Kom Vit. S. Aviti, Bouquet UI 390. Lex Burg. CVII 

I 118. Wietersheim Gesch. d. Völkerwan- 6; dazu Soetbeer Forsch. I 285), und wollte 

derung II2 HO. Kaufmann Deutsche Ge- das anrückende Hülfsheer Theoderichs erwarten 

schichte I 307. Simonis Versuch einerGeschichte (Proc. Goth. I 12 p. 67). Doch wurde er von 

Alarichs, Gottingen 1858. Eichter De Stilichone seinem Heere vorzeitig zur Schlacht gedrängt, 

et Rufino, Halle 1860. Volz De Vesegothorum die im J. 507 bei Vougle stattfand {in campo 

cum Romanis conflictionibus, Greifswald 1861. Vogladense deeimo ab urbe Pictava müiario 

Rosenstein Forsch, z. deutsch. Gesch. UI 161. Greg. Tur. II 37; in campo Mogotinse super 

Riegel Alarich der Balthe, Offenhurg 1871. fluviurn Clinno m. X ab urbe Pictava Vit. S. 

Eicken Der Kampf der Westgothen und Römer 40 Remigii, Bouquet UI 379; in campo Vogla- 
unter Alarich I., Leipzig 1876. Eud. Keller dinse super f. Clinno Lih. hist. Franc. 17). 

Stilicho, Berlin 1884. J. Koch Ehein. Mus. A. verlor hier Schlacht und Leben; Chlodwig 

XLIV 575. Birt Claudianus XXIX. XLVII. soll ihn selbst erschlagen haben. Hauptquelle: 

3) König der Sueven, kämpfte um 466 gegen Gregor. Tur. h. Fr. II; dazu kommen ausser den 

die Ostgoten in Pannonien. Jord. Get. 54, 277. angeführten Stellen; Greg. Tur. glor. mart. 91; 

[Seeck.] v. patr. XVIII 2. Victor Tunn. z. z. 507. Vita 

4) Alarich U., Sohn des Westgothenkönigs S. Eptadii, Bouquet III 379 u. S. Caesarii, 

Eurich und der Eagnachild, folgte seinem Vater ebenda 384f. Litteratur: J. Aschbach Gesch. 

im J. 485 in der Eegierung; er vermählte sich d. Westgothen (1827) 161ff. F. W. Lembke 

mit Thiudigotho, der Tochter des Ostgothenkö-60 Gesch. v. Spanien (1831) I 47ff. Fauriel hist, 
nigs Theoderich (so heisst sie hei Jordan. Get. delaGaulemeridion. (1836)11 49ff. W.Junghans 

58, 297. Proc. Goth. I 12 p, 65 B. Paul. diac. Gesch. d. fr. Könige Child, u. Chlodowech (1857) 

h. R. XV 20, dagegen Ärevagni beim Anon. 74£f. Bornhak Gesch. d. Franken u. d. Mero- 

Vales. XII 63). Durch die Eroberung des nörd- wingen (1863) 226ff. F. Dahn Köu. d. Genn. 

liehen Galliens wurden die Franken unter Chlod- V; Gesch. d. Westgothen (1870) 102ff. 

wig unmittelbare Nachbarn des Reiches von piartmanu.] 

Toulouse. Gerade die Vertreibung des Syagrius Alarodioi (’A/.agöSioi), pontisches Volk, z;ur 
führte aber auch schon zu den ersten Reibungen Zeit des Darius 1. mit Matienern und Saspeiren 

zwischen den beiden Reichen; denn Syagrius zusammen den 18. Ahgahenhezirk bildend und 

floh nach Toulouse, wurde aber von A. gefesselt 60 im Zuge des Xerxes gleiche Bewaffnung wie die 
ausgeliefert, als Chlodwig mit Krieg drohte Kolchier führend. Herod. III 94. \U 79 und 

(Greg. Tur. II 27). Als sich Chlodwig nach sei- daraus Steph. Byz. [Baumgartner.] 

ner Taufe zum Vorkämpfer des katholischen Alaron (M/aoor), Ort in der Eegio Cassetana. 
Glaubens gegen die arianischen Ketzer aufwarf, Daciae mediterraneac, Procop. de aedif. IV p. 

wandten sich die Sympathien von A.s katholi- 283. [Tomaschek.] 

sehen Unterthanen römischer Nation den Franken Alassa, Stadt in Kreta? He ad HN 386. 
zu, und Chlodwig zögerte nicht, seinen Vorteil [Hhrschfeld.] 

auszunützen. Es scheint namentlich die Ver- Alastor (Mldcrrcoe). 1) Eine von den Tragi- 
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kern ausgebildete Persouification des Fluches, 
der auf dem Frevel ruht; besonders der im Hause 
des Atreus waltende Eachegeist, Aisch. Ag. 1500ff., 
vgl. Für. Or. 333ff. 1545ff.; Phoin. 1556ff. Xenarch. 
bei Athen. II 63f. Allgemeiner der den Frevel 
rächende Geist überhaupt, Soph. 0. C- 787f.; Trach. 
1285ff. Paus. I 30,1 (in derselben Anekdote setzt 
Suid. s. MiXriTog für A. die rigcoQog AIhv] ein). 
VIII 24, 8. Bekk. Anecd. I 374. Suid. Bereits 
bei Aischylos findet sich die Bedeutung des A. 
weiter ausgedehnt zu dem Begriff eines verderb¬ 
lichen Dämon, ohne dass es sich um das Rächen 
eines Frevels handelt, Pers. 353f., wo erklärend 
naxdg baigmv hinzugesetzt ist; so besonders häufig 
bei Euripides El. 979f.; Hek. 948f.; Hipp. 818; I. A. 
878; Med. 1338; Or. 1666ff.; vgl. Tro. 766ff; als 
Gegensatz zumMyai^dj drt()tico»’(s.Agathodaimon 
Nr. 1) Orph. hymm. prooem. 31; noch allgemeiner 
.Verderben, Befleckung“ Eur. Herakles 1234; in der 
Mehrzahl dl-darogsg Luk. Nekyom. 11. Und wie 
der böse Dämon, der den Ruchlosen in die Irre 
(dXäadai) treibt, so wird auch der unstät und 
schuldbeladen Irrende selbst als A. bezeichnet 
(der dvt]Q äXaarog Soph. 0. C. 1482f.); so entsteht 
die Bedeutung .Frevler“, die dann geradezu als 
Scheltwort gebraucht wird, Aisch. Eum. 285ff. 
Soph. Ai. 37 Iff. Eur. Hek. 684ff.; 1. A. 944ff.; Tro. 
940ff. Demosth. XVIII 866. XIX 348. Klearch. 
b. Athen. XII 541c. Plut. qu. Gr. 25. Paus. VII 
11, 2. Themist. p. 48a. Hesych. s. d/MOTr/aag, 
dXdoTogsg etc. Etym. M. Suid.; der nemeische 
Löwe Soph. Trach. 1094f., die Sphinx als r) 'A. 
bezeichnet Bekk. Anecd. p. 382. Ferner kommt 
A. auch als Beiname rächender Gottheiten vor, 
a) der Erinj'en, Eur. Med. 1059. 1258ff.; Phoin. 
1592ff. Eustath. 11. p. 763, 36. 1213, 45; b) des 
Zeus, Hesych. Etym. M. Eustath. p. 474, 21. 
768, 86; o) des Helios, Eustath. II. III 277 p. 
415, 20; Od. I 253 p. 1415, 17; d) des Anteros, 
Paus. I 80, 1. 

2) Sohn des Neleus und der Chlcris, von 
Herakles getötet, Apollod. I 9, 9, 1; Chloris 
nicht die Mutter Schob Ap. Ehod. I 152. 

8) Unterhefehlshaber des Nestor, II. IV 298ff. 

4) Grieche, rettet mit Mekisteus a) den von 
Hektor verwundeten Teukros. H. VIII 332ff.; b) den 
vonDeiphohos bedrängten Hypsenor, II. XIII 421ff. 

5) Teilnehmer an den Leichenspielen des 
Pelias auf einer sf. korinth. Amphora im Berl. 
Mus. 1655, ahg. Mon. d. Inst. X 5 

6 ) Genosse Sarpedons, von Odvsseus getötet, 
II. V 677. Ovid. met. XUI 255ff.' 

7) Vater des Tros, IL XX 463. 

8) Sohn des Priamos und der Hekabe, Schob 
min. H. p. 1 (Philol. N. F. III 424). 

9) Ross des Pluton, Claud. Eapt. Pros. I 285. 

[Wemicke.] 

10 ) Sohn des Polyneikes, Bruder des Ther- 

sandros und Timeas, Schob Pind. Ol. II 76. Da 
der Name A. für den Sohn des vaterfluchbeladenen 
Polyneikes trefflich passt, ist er auch aus "Abga- 
oTog hei Pausanias U 20, 5 herzustellen, wo 
er unter den Epigonenstatuen in Argos aufge¬ 
zählt wird, während er sonst in den Epigonen¬ 
listen fehlt. [Bethe,] 

Alastos, Stadt in Pamphylien = Alieros, 
Notitt. Eamsay Asia Min. 173. 398. 426 nach 
Inschriften. [Hirschfeld.] 


Alata. 1) Alata (Itin. Ant. p. 339, Halata 
Tab. Peilt., Aleta Geogr. Eav. IV 16 p. 208, 4, 
‘’AXtjta Ptol. II 16, 7), Station auf dem Wege 
von Narona nach Scodra, m. p. XXX von Scodra 
(XLVI nach der Tab. Peut.); die Lage ist nicht 
genau zu bestimmen, da die Entfernung ver¬ 
schieden angegeben wird und Inschriften auf 
diesem Boden mangeln. C. Müller setzt sie an 
die Zeta, andere nach Gradac, östlich von Cetinje. 

I Der Name vergleicht sich mit messap. Aletium. 

[Tomaschek.] 

2) Zwei Ortschaften im östlichen Teile von 
Arahia Deserta hei Ptol. V 19, 5 und V 19, 7. 

3) Stadt im nördlicheren Teile von Arabia 
Felix bei Ptol. VI 7, SO. [D. H. Müller.] 

Alata castra s. Castra pinnata. 

Alatelvia. Ein Arzt weiht einer Göttin die¬ 
ses Namens einen Stein in Xanten. Brambach 
CIEh 197. Hettner Katalog d. Bonner Mus. 

I nr. 63. Sie ist in Beziehung gesetzt worden zu 
den Moires Alaterviae (s. d.). H. Kern Ger- 
maansche woorden p. 311 (vgl. Rhein. Jahrh. 
LXXXIII 21) deutet sie als Hygieia. Simrock 
Mythol. 5 398 hält sogar einen Bezug auf die 
Altiaienses, die Bewohner von Alzei, für unver¬ 
kennbar. [Him.] 

Alaternus, Alatern-Wegdom, Ehanmus ala- 
ternus L., ein immergrünes, zu der Gattung Eham¬ 
nus L. gehöriges strauchartiges Bäumchen, welches 
I sich in der Mittelmeerregion Europas und Africas 
findet, griechisch tpvXiy.rj, von den Neugriechen (pvX- 
Uxi (Fraas S}-nopsispl. florae dass. 1845,93), von 
den Italienern alof.erno oder ilafrn genannt. Theo- 
phrast bezeichnet die rfv/uxg als wildwachsend und 
immergrün (H. pl. I 93. III 3, 3), sie wachse auf 
den Bergen Makedoniens (III 3. 1), beginne etwa 
mit dem ersten Wehen des Zephyros zu sprossen 
(III 4, 1), d. h. zu Beginn des Fi-ühlings um den 
7. Februar heutigen Stils, reife die Früchte gegen 
I den Frühuntergang der Pleiaden (III 4, 4), d. h. 
Anfang November, ihr weisses Holz eigne sich zum 
Drechseln (V 6, 2) und ihr Laub sei nützlich für die 
Emähmng der Schafe (V 7,7). Ihre Blätter werden 
von Plinius (XVI 108) als ehe Mitte haltend zwi¬ 
schen denen der immergrünen Eiche und denen des 
Olbaums bezeichnet; sie gehöre zu den Bäumen, 
welche, weil ohne Samen, zu den Unglücksbäumen 
gerechnet werden, was sich dadurch erklärt, dass 
die Blüten meist dioecisch sind, also diejenigen 
I Individuen, welche nur männliche GescMechts- 
organe besitzen, keine Früchte tragen; denn hie¬ 
von abge.sehen trägt der Baum schwarzrote Beeren 
mit gelbem Samen. Auch Macrobius (sat. HI 20, 8) 
sagt, dass die A. zu den unter dem Schutze der 
unterirdischen Götter stehenden und als unglück¬ 
lich bezeichneten Bäumen gehöre. In unwirt¬ 
lichen und waldigen Gegenden wachsend, gewährt 
sie den Ziegen eine beliebte Nahrung (Col. VII 
6, Ij, da ihre Blätter dieselben erfrischen. [Olck.] 

I Alaterriae (oder Alatervaej. Beiname der 
Matres auf der britannischen Inschrift CIL VII 
1084 (Matribus Alatervis et Matribus cam- 
pestrihus\. Die Dedicanten sind Tungrer und 
in deren Lande wird die Heimat der Göttinnen zu 
suchen sein. Der Name ist noch nicht sicher ge¬ 
deutet, vgl. Ehein. Jahrh. LXXXIII 20f. Much 
Zeitschr. f. deutsches Alt. N.F. XXUI 320. Es 
lag nahe, ihn in Beziehung zu setzen zur Göttin 
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Alatewia{s.i.). Steu ding in Eos chers Lexikon XIII 3 Alarulae ceterique veterani, V 12 mani- 

d. Mythol. I 223 verweist auch auf den britan- pulares et Alavdas, dann ad Att. XVI 8, 2 und 

nischen Alars Alator, CIL VII 85. [Ihm.] Phil. I 20 eum legtone Alaudarmn-, ex legione 
Alathar oder Alathort, von scythi- Alaudarum u. ö. Die Truppe seihst hat .sich 

scher Abkunft, kämpfte als Magister militum von daher auch ursprünglich nicht so genannt, viel- 

Thrakien unter dem Oberbefehle des Hypatius, mehr heisst sie auf den älteren Inschriften leg. 

des Xeffen des Kaisers Anastasius, anfänglich V Galliea, z. B. CIL III 6824. 6825.6828; erst 

nicht unglücklich gegen den aufständischen Sa- auf jüngeren Steinen erscheint A. als officieller 

binianus; doch wurde er in der Schlacht bei Beiname, nachdem er natürlich längst seine spöt- 

Akris (am Ufer des Meeres) mit vielen Anderen 10 tische Bedeutung verloren hatte, wie Ähnliches 
gefangen genommen (vor d. J. 515) und nur auch bei den legiones I und II Adiutrix (s. d.) 

gegen Lösegeld entlassen. lohann. Antiochen. zu beobachten s. Legio V Alavdae. 
f. 151—152 (herausgeg. u. erklärt von Momm- [Cichorius.] 

sen Hermes VI 323ff.). Jordan. Eom. 358. kXsiwi (alumen, ozvarggia). Ebenso wie heute 

[Hartmann.] noch das Wort A. ein Sammelname für eine 

Alatheus, mit Saphrax gemeinsam Vormund ganze Gruppe von Salzen der Schwefelsäure ist 

des Viderich, Königs der Greuthungen; sie wichen und nicht blos ein Name für das Doppelsalz von 

376 vor den Hunnen über den Dniester zurück schwefelsaurein Kali und schwefelsaurer Thon- 

an die Donau (Amm. XXXI 3, 3) und baten um erde, so scheinen auch bei den Alten die Worte 

Aufnahme ins römische Eeich (Amm. XXXI 4, 20 alunien und öTO.Trjjpt'a in gleichem oder etwas 

12). Da diese verweigert wurde, überschritten weiterem Sinne gebraucht worden zu sein, wobei 

sie den Fluss wider den Willen der Eömer (a. 0. die einzelnen Abarten teils durch den Fundort, 

5, 3). In der Schlacht bei Hadrianopolis (378) teils durch besondere Zusätze zum Namen ge- 

hatte ihre Eeiterei einen hervorragenden Anteil nauer unterschieden wurden. Als der beste A. 

am Sege (a. 0. 12, 12. 17). Später führten sie wird der ägyptische bezeichnet (Plin. n. h. XXXV 

ihr Volk nach Pannonien (Zos. IV 34, 2. Jord. 184. Dioskor. V 122. Gels. V’ 28, 12. Scribon. 

Get. 27, 140; vgl. 26, 134). Von dem Greu- de comp. 47. Herod. H 180), nächst diesem der 

thungenkOnige Odotheus bei Claud. de IV’ cons. von der Insel Melos (Plin. Dioskor. a. 0. Diod. 

Hon. 626. 632 ist A. wahrscheinhch verschieden. V'’ 10). Fenier werden als Fundorte genannt 

[Seeck.] 30 Makedonien, Sardinien, Hierapolis in Phrygien, 
Alator, Beiname des Mars auf einer britan- Libyen, Armenien, Pontus, Spanien, K 3 fpern und 

nischen Inschrift CIL VII 85, Deutung unsicher. die liparischen Inseln Lipara und Strongjde. Die 

Derselbe, wie es scheint, Ephem. epigr. VHI 999 A.-Werke, fihaU.a rfjg axvjixgQias , auf Lipara 

Martfig Ala(tori‘lg. Vgl. die ebenso anlautenden erwähnt Strabon V^I 275, und Diodor V^ 15 giebt 

keltischen Älaterviae und die Göttin Alateivia. an, dass dieselben grossen Gewinn bringen, iveil 

[Ihm.] sie ausser den geringeren der Insel Melos die 

Alavicus s. Allobichus. einzigen sind. Die Beschreibung des V^’orkom- 

Alavivus, Führer eines Teiles der Goten, mens auf Melos, welche Tournefort (Eelat. d’un 

welche unter V^alens die Donau überschritten. voyage en Levant I 163ff.), Fiedler (Reise in 

Amm. XXXI 4, 1. 8. 5, 5. [Seeck.] 40 Griechenland II 432ff.) und Shepard (Sillimans 

Alaudae, Beiname einer von Caesar während American Journ. XV^I 203. 5, übers, v. Schweig- 

des gallischen Krieges auf eigene Kosten aus ger Journ. d. Chem. u. Phys. III 1829, 43ff.) 

Galliern errichteten Legion (Suet. Cae.s. 24), die geben, lässt die von Dioskorides, Plinius (aa. 

dann in der Reihe der römischen Legionen die 00.) und Galen XII 236 erwähnten Abarten 

Nummer V’erhielt. Die officielle Schreibung des wiedererkennen, so insbesondere die axv.-ixgoia 

Namens ist Alaudae, und zwar indeclinabel, wde axiaxrj, alunien schiston oder seissile, auch fissum 

die Inschrift eines Soldaten legione V Alaudae (Scribon. 4. 31 u. a.) und xQiyJrig in den paral- 

CIL IX 1460 beweist. Die falsche Form Alauda lelfasrigen Aggregaten, die an einzelnen Stellen 

ist nur dadurch entstanden, dass in den meisten inhaarförmigeoderfederähnlicheBildungenüber- 

Fällen auf den Inschriften AteWae auf den Genitiv 50 gehen, die teils Natron-A., teils Feder-A. oder 
legionis V folgt und daher selbst für eine Genitiv- auch Haarsalz sind. Andere Stufen von Melos 

form gehalten wurde. Was die Bedeutung des (nach der Analyse von Thomson bei Shepard 

Namens betrifft, so steht nur fest, dass das Wort a. a. 0. Natronalaun mit 20 Mol. Wasser) zeigen 

keltisch ist und .die Lerche“ heisst. Suet. a. a. 0. eine gerundete traubige Oberfläche und entspre- 

Plin. n. h. XI 121; vgl. Holder Alt-celtischcr chen vielleicht der orv.-zrgoia argoyyvh], abtmen 

Sprachschatz I 75. VVarum aber Caesars gal- rotundiiiii. während die mehr oder weniger deut- 

lische Legion diesen Namen erhielt, ist unbe- lieh würfelförmig kristallisierten V'arietäten als 

kannt, keinesfalls deshalb, weil sie etwa eine oxvazgola doxoaya/.coxi] oder auch a/.ivOlxtg und 

Lerche als Schildemblem führte (vgl. v. Domas- M.atttii; unterschieden wurden. Eine andere Art 

zewski bei Marquardt St.-V'^erw. II 455.4). 60 des A. ist die örv.Ttijot'a vygä, alumen liquidum. 
Eher könnte an einen ungewöhnlichen, dem Schopf doch lässt die Beschreibung des Dioskorides und 

der Haubenlerche gleichenden Helmbusch gedacht Plinius nicht deutlich erkennen , ob darunter 

werden. durch den diese Nichtbürgerlegion sich eine Flüssigkeit oder nur eine feuchte schlüpfrige 

von den anderen unterschied. Jedenfalls wird Substanz zu verstehen ist. Möglicherweise wäre 

der Beiname als ursprünglicher Spottname auf- dabei auch an den Unterschied zwischen dem 

zufassen sein, denn Cicero braucht ihn öfters und wasserhaltigen und wasserfreien Salz (a/uOTe« eow- 

zwar stets höhnisch, indem er die einzelnen Leute eretum, andum), dem almnen ustum der Phar- 

der Legion Alaiulae .Lerchen“ nennt, z. B. Phil. macie zu denken, da Plinius wohl von dem Cal- 
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cinieren des A. spricht, wenn es heisst coquitur 
in catinis donee Uquari desinat (XXXV 186) 
oder, rfowee einis fiat (XXXV 187). 

Übrigens wurde auch A. künstlich dargestellt 
{/sigojzotgrog Dioskor. a. 0.), d. h. wohl durch 
Auslaugen alaunhaltigen Gesteins und Eindam¬ 
pfen von Lösungen gewonnen. Auf den verschie¬ 
denen Eigenschaften des A. und verwandter Sub¬ 
stanzen beruht deren V^erwendung. Der Name 
cxvjirgQia. (von axvtpo) zusaminenziehen) weist schon ] 
auf die adstringierenden Wirkungen, wegen deren 
der A. in der Medicin zahlreiche Anwendungen 
fand und findet, so z. B. gegen geschwollene 
Mandeln und Zäpfchen (Plin. n. h. XXXV 188ff. 
Hippokrates, Dioskorides, Celsus, Galenus u. A. an 
zahlreichen Stellen). In der Technik diente der 
A. insbesondere zum Imprägnieren von Holz, um 
dasselbe vor Feuer zu schützen (Gell. XV’’ 1. Amm. 
Marc. XX 11, 13). Auch der Gebrauch des A. 
als Beize in der Färberei war den Alten bekannt, i 
und ebenso ein Mittel, um den eisenfreien A. 
(alumen infeetorium), der wenigstens zu hellen 
Farben allein brauchbar ist, von eisen- bezw. 
vitriolhaltigem A. zu unterscheiden, indem man 
sich einerseits nach den hellen Farben des Sal¬ 
zes richtete, andererseit.s durch einen Zusatz von 
Galläpfel- oder Granatäpfelsaft und die damit 
bewirkte Tintenbildung einen mehr oder weniger 
starken Eisengehalt erkannte (Plin. a. 0.). In 
der Gerberei wurde der A. zur Herstellung des i 
w'eissgaren Leders (aluta) verwandt (Plin. XXXY 
190). Alaun- und eisenvitriolhaltiges Gestein 
{axv7ixrjQid)6gg yij Strab. III 146, alunien nigruni 
Plin. a. 0.) wurde mit Salz zum Trennen des 
Goldes vom Silber (das heutige Cämentations- 
verfahren) und zum Eeiuigen desselben verwandt 
(vgl. auch Plin. n. h. XXXIII 84). Plinius erwähnt 
ferner die Verwendung des A. beim Löten von 
Kupferblechen (XXXIII 94) und beim V^ergolden 
(XXXIII 65), doch sind die betreffenden Angaben - 
unverständlich. Nach Geop. VHI 12, 29 wurde 
A. auch zum Haltbarmachen des Weins und Ab¬ 
stumpfung der Säure desselben verwandt. Vgl. 
Blümner Technologisches, in Festschrift zur 
XXXIX. Vorsamml. deutscher Philol. u. Schul¬ 
männer, Zürich 1887, 26ff., wo ausführliche Ci- 
tate und Litteraturangaben. [Nies.] 

Alauna. 1) Stadt auf der weit in den Canal 
hinausragenden Landspitze von Gallia Lugudu- 
nensis im Gebiete der Unelli (Tab. Peut.). Nach 
dem Itin. Ant. 886 führte von dort eine Strasse 
über Cosedia und Fanum Martis nach Condate, 
Hauptstadt der Eedones. Heute wahrscheinlich 
Aleaume bei Valognes. Desjardins Table de 
Peutinger 24. Pigeon Eev. archeol. 3. ser. 
XVI 158ff. [Ihm.] 

2) 'Aiavva, Ort der Damnonier (oder Dum- 
nonier) im nördlichsten Britannien bei Ptol. II 
3, 7 (danach beim Geogr. Rav. 430, 17). der 
gleich darauf den Otaliuern ein zweites ’A/.avva 
zuteilt (danach beim Geogr. Rav. 482, 15). Wahr¬ 
scheinlichirrtümlich; vielleicht aus V’'erwechslung 
mit dem Flusse Alaunos entstanden (s. d.). Die 
Lage von A. ist nicht zu bestimmen. [Hübner.] 
Alannium, Station au der von Turin nach 
Arles führenden Strasse (CIL XI 3281ff. Itin. 
Ant. 348. 388. Tab. Peut.) im Gebiete der V^o- 
contii, südlich von Sisteron (Segustero Itin.). Der 


Name scheint erhalten im heutigen Aulun. Des¬ 
jardins Table dePeutinger 60. 0. Hirschfeld 
CIL XII p. 184 und zu nr. 1517. [Ihm.] 
Alaunius, vielleicht Name eines Gottes auf 
der fragmentarisch erhaltenen Inschrift CIL XII 
1517. Ebenso oder Alaunm lautet der Beiname 
des Mercurius auf einer Mannheimer Inschrift: 
Oenio Mercurfii) Alauni u. s. w. Brambach 
CIEh 1717 (= Henzen 5866). Man vergleiche 
I die denselben Stamm aufweisenden Ortsnamen 
Alauna mtd Alaunium, fenier die Älauni in Nori¬ 
cum. Zeuss Gramm. Celt.2 774. J. Becker 
Rhein. Jahrb. XVHI173. C. Christ ebend. XLVI 
180. [Ihm.] 

Alauuoi. 1) V''ölkerschaft im nordwestlichen 
Noricum (Ptol. II 13, 2 'Aixwvol). Man setzt 
sie in die Gegend von Salzburg. Vielleicht ist 
die ältere Namensform Alouni, denn eine Be¬ 
ziehung zu den Alounae, Gottheiten auf Inschriften 
) aus dem Gebiete von Bedaium CIL III 5572. 5581, 
ist nicht unwahrscheinlich. C. Müller zu Ptol. 
a. a. 0. p. 286. 287. Rhein. Jahrb. LXXXIII 103. 
Der Name ist wohl sicher keltischen Ursprungs 
(vgl. Alaunium, Alauna u. a.), holen kelt. = 
Salz (vgl. den Ortsnamen Haiein). Kiepert Alte 
Geogr. § 323. Zeuss Gramm. Celt.2 774; die 
Deutschen und die Nachbarstämme 243. [Ihm.] 

2) ’Ai.aövoi 2xv&o.t (Ptol. III 5, 7), Volk in Sar- 
matia Europaea, über dem Alaunus mons verzeich- 
) net; C. Müller zu Ptol. p. 423 hatM/.avoi in den 
Text gesetzt, da Marcianus an derselben Stelle 
’AIavcöv Saggdxcov sdvog vermerkt; die verdächtige 
Form AImvvoi könnte höchstens als eine dialek¬ 
tische Nebenform gefasst werden. [Toinaschek.] 
AliLnJi<m,Ai.avvor(Coä.XA?.avvov) oQog (Ptol. 
III 5, 5), ein imaginäres Gebirge im Centrum 
des heutigen Russland, wo noch jetzt manche 
Geographen von einem ,alaunischen Gebirge“ an 
Stelle der Waldai-Höhe reden; das ganze Binnen- 
) land bis zur Grenze der Aestii blieb jedoch dem 
Altertum eine Terra incognita. Es kann nur 
an eine geringe Bodenschwelle gedacht w'erden, 
an welcher Alanen hausten, sei es die donet- 
skische Platte westlich vom Don oder der Jergeni- 
Hügelzug zwischen dem Don und der unteren 
Wolga. Marcianus las x6 Alavov oqog , ebenso 
Steph. Byz. und Eust. ad Dionys, per. 305, und 
dies hat C. Müller p. 420 in den Text gesetzt. 

[Tomaschek.] 

) Alaunos, Name zw'eier Flüsse in Britannien. 
Ptolemaeus nennt ’A).avvov Tioxaftov sxßolal III 
3. 3 an der .Südküste Britanniens (daher wohl 
beim Geogr. Rav. 425, 13 Alauna silva bei 
Isca im Gebiete der Dumnonier); man hält ihn 
für die Axe bei Axminster. Ferner noch ein¬ 
mal A/.avvov taoxagov sxßoi.aC HI 3, 4 an der 
nordöstlichen Küste, höchst wahrscheinlich die 
Alne bei Alnwick in Northumberland. Vielleicht 
beruht der an erster Stelle genannte Fluss nur 
0 auf einer falschen Wiederholung. [Hübner.] 
Alavonenses s. Alabanenses. 

Alazia, verschwundene Stadt der Alazonen. 
deren Lage Hekataios im Gebiete von Kyzikos 
am Odrysses, Menekrates über Myrleia suchte 
(Strab. XH 350f. zull. II857), nach Demetrios von 
Skepsis = Alazonia oder Alazonion (Strab. XII 
525), die Strabon (XIII 693) im Aiseposthal 
nennt. [Hirschfeld.] 
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Alazones (’^AafoVt-j Herocl. IV 17. 52), ein 
im Pontusgebiete nördlich von Olbia und über 
den Callipidae am Flusse Hypanis (Bug) hausen¬ 
des, nicht skythisches und wahrscheinlich samt 
den Callipidae der thrakischen Völkerfamilie zu¬ 
gehöriges AckerbauTolk, welches Weizen anbaute, 
ausserdem Linsen, Hirse, Zwiebeln und Knob¬ 
lauch ; in ihrem Gebiete nähert sich der Hypanis 
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nen corrupt; die seit Cluver angenommene Iden- 
tiflcierung mit dem Städtchen Albissola (10 Km. 
Ton Vado, 38 von Genua) ist unsicher. [Hülsen.] 
Alba (albata) factio s. Factio. 

Alba Pncens (so Charis. I 106 K.; "Alßa <^ov- 
Kivk Ptolem. III 1, 50, wo die Hss. ’AXtpaßov- 
oder ’AlrpaßovKÜig haben) oder Pncentia 
(Tucentia It. Ant. p. 809), Stadt der Aequcr an 


dem Tyras (bei dem Orte Sawran). Der Name der Grenze der Marser (Strab. V 235. 240. Liv. 
.scheint in skolotischer Sprache alienigenae (arisch 10 XXVI 11, 6. Plin. III106) und von Späteren öfter 


ara-xdiia) bedeutet zu haben. Später werden 
sie nicht mehr erwähnt. [Tomaschek.j 

Alazouios {AP.agönog noxafiüg Strab. XI 500. 
502, Olazanes bei Plin. VI 29), ein am Süd- 
abhange des centralen Kaukasus entspringender 
Nebenfluss des Cyrus (Kur), welcher nach einigen 
die Grenze zwischen Iberien und Albanien bildete; 
bei Ptolemaeus erscheint er namenlos als gtoza- 
/idg 6 ojio Tov Kavxaaov ug rov Kvoov igßd/J.mv, 


(Fest. ep. p. 4. Sil. VIII 509. Ptolem. a. 0.) den 
Marsern zugerechnet. Die Stadt soll ursprünglich 
einen anderen Namen geführt, dann bei Deduction 
der römischen Colonie nach Beendigung des 2. Sam- 
niterkrieges 450=304 zu Ehren der Mutterstadt 
Roms_ in A. umgenannt worden sein (Appian. 
Hannib. 89. Varro bei Charis, a. a. 0. Liv. X 1. 
Veil. Pat. I 14; Einwohner Albe7tse.s, zum Unter¬ 
schied von den Albani: Varro de 1. 1. VIII 38. 


V 12, 3. Er heisst noch jetzt Alazäni. Vgl. 20 Charis, a. a. 0. Pompeius gramm. V 145 K. u. a.)! 
Abas Nr. 1 und. Chan es. [Tomaschek.j Die Gründung der Colonie, in welche 6000 Bürger 

Alazygos (H/dfnyoj), Sohn des Halirrothios, gelegt wurden, geschah vornehmlich aus militä- 
BiuderdesSeros,Hesiod.frg.l06Rz.(98Marcksch.) rischen Rücksichten; wahrscheinlich gleichzeitig 
bei Schob Pind. Ol. XI (X) 83. [Knaack,] wurde auch die alte Via Tiburtina bis A. ver- 

Alba. 1) Fluss in Sicilien, s. Allava. längert. Seiner festen Lage halber diente es 

2) Die schwäbische Alb (nicht ein Fluss) ist häuflg als Detentionsort für wichtige Staats¬ 
gemeint bei Hist. Aug. Prob. 13. Dasselbe Ge- gefangene: so sind Syphai von Nuinidien (Liv. 

birge scheint Ptol. II 11, 7 zu bezeichnen, wenn XXX 17. 45), Perseus von Makedonien (Polyb. 

er von einem Gebirge Germaniens spricht, rd XXXVII 16. Liv. XLV 42. Valer. Max. V 1 l" 


ogmvvfza roig’AÄgrioig ogg. Alba Sucvarum heisst 30 Veil. Pat. I 14. Oros. IV 20. Diod. XXXI 1, is),' 
es im J. 826 (Pertz Monum. Germ. II 494). Bituitus, König der Ai-verner (Liv. ep. 61.’Vab 

Vgl, Zeus s Die Deutschen 7. Bacmeistcr Ale- Max. IX 6, 3) hier gefangen gewesen. Im zweiten 

mannische Wanderungen 140. [Ihm.] punischen Kriege hielt A. anfangs treu zu den 

3) s. Albis Nr. 2. Römern, dann im J. 209 verweigerte es weitere 

4) In Hispania citerior, Station des antoni- Mannschaftsstellung (Liv. XXVII 9, 7) und wurde 

nischen Itinerars zwischen Tullonium und Pom- dafür gestraft (Liv. XXTX 15, 5). fm Bundes- 

paelo (Geogr. Rav. 318, 5); von Ptolemaeus genossenkriege wurde es von den Italikern be¬ 
ll 6, 65 gleich nach Tullonium als zu dem Ge- stürmt (Liv. ep. 72), hielt aber zu den Römern 

biete der Varduler gehörig genannt. Die bei und bekam vermutlich zur Belohnung Municinal- 


Plin. III 26 ZU den vierzehn Völkerschaften der 40 Verfassung (Auct. ad Herenn. II 45. Cic. Phil 

47—1.__ /_ 11 XTT XT.. /> .1..- _ 


Varduler gestellten Alahmicnscs (s. d.) sind wohl 
vielmehr die Alavoiienaes. Die Lage von A. ist 
nicht ermittelt, 

5) Fluss an der Ostküste von Hispania cite¬ 
rior zwischen Blandae (Blaues) und Eraporiae 
mündend, nach Plin. III 22, Welcher von den 
zahlreichen kleinen Küstenflüssen jener Gegend 
gemeint sei. ist nicht zu ermitteln. 

6) Alba (Ablaj, Stadt der Bastetaner, s. 


-4bula. [Hübner.] 

Alba -Viigusta (A/.ßavyovoTo), nach Ptol. II 
10, 8 Stadt der ’E'/.vxorxoi (der Name scheint 
verderbt; C. Müller zu Ptol. p. 246 möchte her. 
stellen A/Jßoixoi oder A/.ißoixoi, ähnlich Zeuss 
Die Deutschen 208, zu scheiden von den ’E/.i- 
ovy.gi bei Narbo) in GaUia Narbonen.sis, nach 
Uckert, C. Müller u. a. das heutige .\ulpt 
oder Aupt an der Durance. Herzog Gail. Narb, 
p. 94. 134. 140. Verschieden davon ist Alba 


III 6. 39). Häuflg genannt wird A. in den Bür¬ 
gerkriegen (Caesar b. c. I 15. 24. Appian. b. c. 
III 45. 47. V 30. Cic. Phil. XIII 19. XIV 31; 
ad Att. VIII 12 A, 1. IX 6, 1. Oros. V 22). In 
der Kaiserzeit hören wir, ausser durch gelegent¬ 
liche Notizen bei Plinius (XV 83. 90), den Iti- 
nerarien (s. o.) und den Gromatikern (p. 244 
Lachin.), nichts über die Geschichte der Stadt: 
doch zeugt der Reichtum an inschriftlichen Denk- 


[Hübner.] 50 mälem (CIL IX 3900—4050. 6349. 6350. Eph. 
ich Ptol. II ep. VIII 177 —195. 826) von ihrer Bedeutung, 
ime scheint Das Gebiet dehnre sich, wie die Grenzsteine mit 
möchte her. Albensium fimti (CIL IX 3929. 3930; vgl. Eph. 

dich Zeuss ep. VIII 176) beweisen, bis weit in das Thal 

II den E/.i- des Salto (Himella) hinein aus. Die Albenser 

en.sis, nach gehörten zur Tribus Fabia (doch CIL IT 2517 

utige .lulpt ein Albensis aus der Oufentina). Praetorianer 
Gail. Narb. aus A. in den Soldatenlisten CiL VI 2375 c, 19 
iii ist Alba 2379 c, 38. II 12. 


Helvonim^ (0. Hirschfeld CIL XII p. 336). 60 Die Reste der Stadt, deren Namen das heu- 


Desjardins Geogr. de la Gaule III 432 iden- 
tifldert Alba Augusta mit lulia Augusta .41ebeee 
Reiorum Apollinarium (heute Riezj. [Ihm.] 
Alba Doeilia (so Tab. Peut., Alba Drcelia 
Geogr. Rav. IV 32 p. 270 P., Alba Defilia ebd. 
V 2 p. 337 P.), Ort an der ligurischen Küste, 
40 mp. von Genua, 19 mp. von Vada Sabatia 
(Vado), Die Distanzangaben der Tab. Peut. schei- 


tige Dorf A. bewahrt, sind bedeutend: eine mäch¬ 
tige Ringmauer, ein Wall am Fusse des Hügels. 
Reste eines Tempels (in die Kirche S. Pietro ver- 
bautj, eines Theaters und Amphitheaters. Vgl. 
C. Promis Le antichitä di Alba Fucense, Rom 
1836. Mommsen CIL IX p. 370. 371. 

Die picenische Inschrift CIL IX 5146, welche 
einen praefectiis pagi Albensium Ftdeentium 
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nennt, ist nicht zuverlässig abgeschrieben: der der Beschreibung des Dionys und Livius, ist auch 
naheliegenden Beziehung auf A. F. widerspricht vom fortiflcatorischen Gesichtspunkt aus für eine 
Fundort und Magistratur. [Hülsen.] Stadtanlage von der Grösse A.s geeignet. Ob 

Alba Helvorum, Stadt der Helvi (Helvii) in freilich die von Gell (a. a. 0. S. 18) beschrie- 
Gallia Narbonensis, von Plin. n. h. III 36 unter benen Reste (Peperinmauern und Rest einer Säule) 

den oppida Latina aufgezählt. Nach Ausweis der der uralten Aletropole von Latium angehören, 

Inschriften gehörte sie zur Tribus Voltinia (0. ist zweifelhaft. Dagegen ist seine Hypothese 

Hirschfeld CIL XII p. 336). Bei Plin. XIV 43 bestätigt durch die neueren Forschungen über 

heisst sie Alba Helvia, in der Notitia Galliarum die grosse Nekropole am Nordrand des Sees zwi- 

Civitas Albensium {Albensis bei Sidon. Apoll, 10 sehen dem Monte Crescenzo und Castel Gandolfo. 
epist. VI 12, 8); ein sacerdos civitatis Albe^i- Schon 1817 waren dort, angeblich unter einer 

siwn CIL XII 1567. Inschriften aus dem Ge- vulkanischen Schicht, einige Hüttenurnen gefunden 

biete der Helvii nennen quattuorviri^ einen ßa~ worden, doch bei dem Mangel veiwvandter Monu- 

}yien Augusti ^ sexviri Augustales und ctiUores mente eine richtige Beurteilxmg nicht möglich: 

Larum (CIL Xll 2675. 2676. 2651. 2674. 2677); neuerdings hat besonders M. St. de Rossi (Ann. 

Plin. XIV 43 erwähnt eine dort wachsende Re- d. Inst. 1867, 36ff.) sich um die Erforschung Ver¬ 
benart. Das heute Aps (in Urkunden Älbis, dienste erworben. Es ist festgestellt, dass die 


Alps u. a.) genannte Dorf hat nur unerhebliche 
Überreste. Desjardins Geogi'. de la Gaule III 
433. [Ihm.] 

Alba lulia s. .Ipulum. 

Alba llnea s. Calx. 

Alba Longa (’A/.ßa Aöy/a: der Name jeden¬ 
falls unlateinisch, vielleicht ligurisch, = die Berg¬ 
stadt? s. Hclbig Italiker in der Poebenc 31), 
die älteste latinische Stadt, nach der Sage von 
Ascanius erbaut (Liv. I 3. Varro de r. r. II 4. 
Dionys. I 66. Verg. Aen. I 274. V 596ff. AH 766. 
VIII 43. Strab. V 371. Steph. Byz. u. a., s. Bor¬ 
mann Altlatin. Chorographie 151). Die Lage be¬ 
schreibt Dionysius a. 0.: gigog ogsi y.ai Xigvi] xa- 
Teaxsvdodtj xb piaov iTTs'/^oi’oaajuf oTv, xal gräaxEu 
xei'pj xijg xcoXecog xavxa bvod '/.onor nrrijv :xoinvrxn. 
Liv. I 3; ab situ porreetae in dorso urbis Alba 
longa appellata: vgl. A'arro de 1. 1. \ 144. Der 
Ausdruck des Diony'sius hat viele Neuere (so 
noch Mommsen R. G. P 38) bestimmt, die 
Stelle von A. dort anzunehmen, wo der See am 
nächsten an den Monte Cavo heraiitritt, nämlich auf 
der zum Teil im Altertum künstlich abgeschrofften 4 
Terrasse, welche sich oberhalb des Klosters Palaz- 
zuolo ansdehnt (s. Karte unten S. 1309). Dagegen 
.spricht die Beschaffenheit des Terrains, welches für 
eine antike Stadtanlage wenig geeignet ist: nur 
gegen Westen, nach dem .See selbst zu, dient der 
schroffe Absturz als natürliches Bollwerk, während 
nach Süden und Osten, wo der im Bücken der Stadt 
teils allmählich, teils in Stufen ansteigende Berg 
eher eine Gefahr als eine Deckung bildet, grosse 
künstliche Werke erforderlich wären. .Auch Dio- 5 
nys selbst hat sich die Lage der Stadt anders vor- 
gestellt, wenn er im folgenden die Bewäs-sening der 
vor der Stadt gelegenen Ebene durch Schleusen 
als einen Vorzug der Lage von A. hervorhebt 
(to' xe ydo ogog iv roi; .Tctrn öyvgov xe xal {ayg- 
/.6v ioriv, g xe /.ifivt] ßa&sTa xal fieyd/.g, xal avrljv 
did x/.eioid&(ov dvoiyopivoxv vrtobeyexai rö nebiov, 
rauisvouevoyv oxidoa ßov/.ovxat xeor dvdodyxoiv xö 
vScoQ. vgtöxetzai 6i xfj grdi.et gieöia davuaerd uiv 
ibeTv, nÄovoia di xal xaggtobg i'^eveyxür aavrn- 6 
bcaovg etc.), und der Ausdruck dorsum bei Li- 
vins wäre für die Terrasse oberhalb Palazzuolo 
durchaus unzutreffend. Schon Gell (Topography 
of Rome I 17ff.) hat deshalb mit Recht A. Longa 
auf der Nordostseite des Sees gesucht. Das drei¬ 
eckige Hügelplatean zwischen dem See und der 
Aqua Ferentina, welches nur nach Osten zu 
künstlicher Verteidigungswerke bedarf, entspricht 


Nekropole sich von .NuXAlClij aiOU \AVill 
nächsten Punkte aus, nach Süden zu entwickelt 
20 hat. Spuren einer primitiven Ansiedelung sind 
in dem Thale der Aqua Ferentina unterhalb des 
Nordrandes von A. nachgewiesen. Die Funde 
zeigen eine Kultur, die den terremare der Poebene 
ziemlich entspricht, doch im Metallgebrauch weiter 
fortgeschritten ist (Helbig Italiker in der Po- 
ebene 51. 82ff., wo auch die Litteratur über die 
albanische Nekropole gegeben ist). Die Zerstörung 
von A. setzt die Tradition unter Tullus Hostilius 
(Liv. I 28. Dion. Hai. HI 81. Strab. V 231. Serv. 
80 Aen. II 113 u. a.): die Einwohner wpden nach 
Rom auf den Mons Caelius übergesiedelt, die 
Stadt selbst nie wieder aufgebaut (Dionys. III 31). 
Spätere Erwähnungen (Liv. VII 39: sub iugo 
Albae Longae. AHI 24: die Gallier flüchten nach 
der arx Albana) beweisen nichts für das Fort¬ 
bestehen der Stadt als solcher. Die saera (be¬ 
sonders der Gentilkult der lulii, CIL XIV 2387) 
wurden nach dem nahen Bovillae übertragen, 
dessen Einwohner sich in der Kaiserzeit als Al¬ 
bani Longani Bovillenses bezeichnen (CIL XIV 
2405. 2406. 2409. 2411). Wo dagegen die pon- 
tifices Albani (CIL VI 2168. 2161? IX 1595. 
XIV 2264), salii arcis Albanae (CIL XIV 2947 
aus der Zeit des Commodus; salius Alhanus CIL 
VI 2170. 2171) und die virgincs Vestedes^ arcis 
Albemae (CIL VI 2172, einfach virgines Testates 
Albanae bei Ascon. p. 35 K.-S.) fungierten, ist 
umrewiss. Für ein Fortbestehen der Kulte noch 
Ende des 4. Jlidts. zeugt Symmachus epist. IX 
147. 148 iapmd Albam Vestalis antistes). Vgl. 
Gell Topograghy of Rome I 16—29. Abeken 
Mittelitalien 65. Nibby Dintomi di Roma I 59 
—77. Dessau CIL XIV p. 216. 231. [Hülsen.] 
.Albana. 1) Bei Ptol. V 12. 2 Stadt in Albania 
am Ufer des kaspischen Meeres, nördlich von der 
Mündung des Flusses Albanus. nach Kieperts 
Ansicht Metropole und Ausgangspunkt der Al¬ 
banen. Ein Ort .Alpan wird im Derbend-nämeh 
erwähnt, nahe der A’este Qubeh (Dorn Caspia 
208); Atwen bei Moises Katankatwatsi stimmt 
hinsichtlich der Lage nicht. [Tomaschek.j 
2) Stadt im Sudwesten von Arabia Felix (Ptol. 
AH 7, 36i. Nach Sprenger (Geogr. Arab. 288) 
nahm es einst die Stelle ein. welche jetzt Abu 
'Arysch und früher al-Chasüf behauptete. 

[D. H. Müller.] _ 

Albana aqna, genannt nur in der Inschrift 
aus Castrimoeninm CIL XIA" 2466 (v. J. 31 n. 
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Chr.), ist in unmittelbarer Nähe von Marino zu 
suchen, aber nicht sicher nachzuweisen. 

[Hülsen.] 

Albania. 1) ‘A).ßavia (auch AJ^-ßarig Cass. 
Dio XXXVI 54), das Land östlich von Iberia 
(Georgien) bis zum kaspischen Meere. Grenzen 
nach Ptolemaeus V 12 und Plinius VI 29. 39: 
im Norden der Kaukasus in seiner östlichen Hälfte 
mit den (bis Derbeud streichenden) Ceraunii 
montes; im Osten das kaspische Meer von der 
Mündung des Soanas (Sülaq, Qo'i-sü) oder auch 
des Casius (Saniür) an bis zur Mündung des 
Cyrus (Kur, Mtkwari) — dieser Meeresteil hiess 
denn auch mare Älbanum (Plin.); Ptolemaeus 
kennt an der Küste zwei Inselchen, von flachen 
Sandinseln und beweglichen Hünen an der Mün¬ 
dung des C}'rus spricht Strabon -; im Süden der 
Unterlauf des Cyrus bis zur Landschaft Camby- 
sene (Kambicän, Kambö6owan, von arm. kam- 
beSi ,Büff6l‘), dem Trifinium von Armenia, Iberia 
und Albania; im Westen der zwischen den Flüs¬ 
sen Cambyses (Jori) und Alazonius (Alazäni) 
streichende Bergzug (von Herethi und Kachethi) 
bis hinauf zum centralen Kaukasus. Ausser den 
Albaniae portae (s.Akßäviai nvlai) wird noch 
ein Pass im Bergzug von Cambysene erwähnt, 
welcher aus Iberien ins albanische Flachland 
führte. Von Flüssen werden erwähnt; im In¬ 
lande zum Stromgebiet des C}tus gehörig Cam¬ 
byses, Alazonius, Abas, Chanes, Ehoetaces, San- 
dobanes; und ins kaspische Meer sich ergiessend 
Albanus, Casius, Gerrhus, Soanas. Hie Natur- 
beschaffenheit des Landes schildert Strabon XI 
501 nach Theophancs kurz und bündig. Hie 
Luft ist überaus mild, die Vegetation üppig und 
immergrün. Entlang dem Cyrus dehnen sich 
Grassteppen aus, Aufenthalt von Wild aller Art 
(auch Taranteln und Skorpione) und guter Weide¬ 
grund für Vieh, besonders Pferde. Weiter hin¬ 
auf folgt ein Strich fetten Ackerbodens, durch¬ 
flossen und berieselt von zahllosen Bächen und 
Kanälen, an Frnchtertrag ergiebiger aH selbst 
Ägypten und Babylonien, ohne frische Saat zwei 
oder drei reiche Ernten spendend; im Hügelge¬ 
biet gedeiht ausserdem ohne jede Pflege der 
Weinstock — versetzen doch neuere Forscher wie 
V. Hehn die Heimat der liebe in das südkauka¬ 
sische Tafelland! Weiter hinauf folgt die Region 
der Waldungen und der Hochkamm des Kauka¬ 
sus. Bei solcher Naturfülle gab es auch eine 
grosse Zahl von Ortschaften; Ptolemaeus nennt 
.\bliana, Adiabla, Alamus, Albana, Bacchia, Ba- 
ruca, Camechia,-Chabala. Chadacha. Chobata. 
Heglane, Embolaea, Gangara, Gelda. lobula, luna. 
Misia, Moziata. Mosega, Niga. Ossica, Samunis, 
Sanua. Sioda, Tagoda. Telaeba, Thabilaca, Thcl- 
bis, Thiauna, Aber, wenn wir absehen von eini¬ 
gen Küstenpunkten. z. B. Gangara fBäqü) und 
von der Landeshauptstadt Chabala (Cabalaca bei 
Plin,. jetzt Ru. Qabalah im Centrum von Seki), 
so sind die meisten derselben für uns leerer 
Schall, kaum deutbare Überreste albanischer 
Nomenclatur; aus Rohr und Lehm aufgebaut, 
konnten sie an und für sich dem Zahne der Zeit 
nicht widerstehen, und die Steinvesten auf den 
Anhöhen verfielen bei den politischen Umwäl¬ 
zungen; vergeblich haben sich H’Anville, Män¬ 
nert, Eichwald, Jankowsky (Petersburg 


1846) und zuletzt Horn (Caspia, Petersb. 1875. 
Anhang S. 197—216) bemüht, die Lage dersel¬ 
ben genauer zu bestimmen. [Tomaschek.j 
2) Her Name Albania steht in der Tabula 
Peutingeriana am äussersten östlichen Rande des 
elften Segments (XI 5 ed. K. Miller) über den 
in derselben zur Bezeichnung einer grösseren 
Stadt dienenden zwei Türmchen; darunter die 
Zahl XX, In der Nähe, östlich davon, ist ein 
Gebirge cingezeichnet, das den Zagros vorstellen 
soR. A. erscheint als der Endpunkt einer Strasse, 
die von Hatra (Tab. Hatris), jetzt Ruinen von 
Al-Hadr, zunächst nach Peloriarca (Geogr. Rav. 
p. 67, 5 P. Pelloriarcha) geht, wo der Weg 
sich gabelt. Her rechte, südliche Zweig führt 
nach Ktesiphon (Tab. Cesiphun, Geogr. Rav. 
67, 1 Gtesiphontem) , jetzt Täq i Kisrä, wäh¬ 
rend der linke, nördlichere nach einer scharfen 
Umbiegung nach links bei A. endet. Her Ra- 
vennate verzeichnet ebenfalls (67, 11) den Na¬ 
men, aber im Ablativ, Albanis. Lage wie Name 
von A. weisen mit Bestimmtheit auf seine Iden¬ 
tität mit Chala (s. d.) oder Kelonai (Kä-mvai, 
s. d.), der Hauptstadt der Landschaft Chalonitis 
[Xcü.mvTxig, s. d.) oder Kallonitis (KaV.mvTxig, s. d.), 
dem mittelalterlichen Hnlvän (gewöhnlich Hol- 
van geschrieben). Hie Ruinen dieser Stadt liegen 
unweit Sär Pul, vollständiger Sär Pul i Zuhäb 
(Breite N. 34° 26', Länge 0. Greenw. 45° 46'), 
am Ufer des sich mit dem Ab i Sirvän (Hijälä) 
vereinigenden JHulvänflusses, den die anwohnen¬ 
den Kurden Älvän oder Älviuid nennen. Wie 
im Altertum führt noch jetzt die grosse Strasse 
aus dem Tieflande nach dem iranischen Gebirgs- 
lande an ihnen vorbei (s. das Nähere unter 
Chala und Chalonitis). Her Namensform A. 
liegt offenbar ein griechisches Akßavia (eigent¬ 
lich wohl Alßavd) zu Grunde mit ursprünglichem 
Spiritus asper (vgl. Tac. ann. VT 41 Halum 
s. d. = "Ä).ov — Htdvän), an dessen Stelle, wie 
so oft in der Überlieferung orientalischer Namen 
bei den Griechen, fälschlich der lenis getreten 
ist (vgl. z. B. Ov^ioi für das richtigere Ovgcoi 
und darüber Nöldeke in Nachr. Gesellsch. d. 
Wissensch. Göttingeii 1874, 185). Bereits d’An- 
ville (Geographie ancienne abregee. in Oeuvres 
II 474; TEuphrate et le Tigre 108f.) hat A. mit 
Hulvän identifleiert, ohne jedoch zu sehen (s. a. 
a, 0. 120), dass es nur eine andere Wiedergabe 
desselben einheimischen Namens ist, den auch 
die Formen Chala, Kelonai etc. widerspiegeln. 
In beiden Beziehungen schliesst sich an ihn an 
Männert (Geogr. d. Griech. u. Röm. V 2, 340). 
Auch Forbiger (Handb. d. alt. Geogr. 11 614f.i. 
obgleich er A. als unstreitig zur Chalonitis ge¬ 
hörig betrachtet und es in Hulvän wiedererkennt, 
trennt es noch, trotz der ihm bereits zugäng¬ 
lichen Erörterungen H. Rawlinsons über Hul¬ 
vän (Journ. Roy. Geogr. Soc. London IX 35f.). 
von Chala-Kelonai. Erst Ritter hat es in der 
Erdkunde von Asien (VIII 116) au.sgesprochen, 
dass mit A. und Chala ein und derselbe Ort, 
und zwar Hulvän, gemeint ist. Hieselbe An¬ 
sicht vertreten auch J. G. Hroysen (Hellenism, 
ni 2, 241) und Toniaschek (S.-Ber, Akad. 
Wien CII 1883, 148. 150). Letzterer hat auch 
erkannt (a. a. 0. 147), dass A. mit dem auf der 
Tabula weiter ostwärts (Segm. XII 1) verzeich- 


1305 "AXßdviai TtvXat 

neten Onoadas (s. d.) verknüpft werden muss, 
dass dieses nur durch einen Irrtum der Abzeichner 
mit Eebatanis Parliwum anstatt mit A. in Ver¬ 
bindung gebracht worden ist. Hadurch erhält 
das Itinerar, das scheinbar mit K. abschliesst, 
eine Fortsetzung bis Bkbatana (in der Tabula 
verschrieben in HecantopoK«, s. Tomaschek 
a. a. 0. 147), die in dem Original der Tabula 
sicherlich nicht hat fehlen können. Einen Be¬ 
weis dafür, dass dort das Routier in der That 1 
über A. hinaus geführt war, liefert der Ablativ 
Albanis, in dem der Name der Station von dem 
Ravennaten überliefert wird. Hies lässt sich nur 
daraus erklären, dass A. als Ausgangspunkt für 
ein dahinter zu nennendes Ziel bezeichnet wer¬ 
den sollte, dass also die Angabe des Itinerars 
in Bezug auf A. ursprünglich gelautet hat: 
Albania (oder Albana) — ab Albanis Onoadas 
XX (vgl. die Erklärung des Gebrauchs der 
verschiedenen Casus aus der ursprünglichen An- ‘ 
Ordnung der in der Tabula wiedergegebenen Iti- 
nerare bei F. Philippi He Tabula Peutingeriana 
21, 36 und K. Miller Weltkarte des Castorins 
103. 106f.). [Andreas.] _ 

^AXßäviai nvXai (Ptol. V 9, 15. 12, 6), ein 
Engpass, welcher die östliche Hälfte des Kauka¬ 
suskammes in der Mitte, oberhalb Chabala, durch¬ 
schneidet; also nicht die ,eiseme Klause“ von 
Herbend, am Ufer des kaspischen Meeres (byz. 
TgovQ, arab. bäb-SiU, jetzt Culli), sondern irgend S 
ein westlicher gelegenes Einfallsthor der lesgi¬ 
schen Bergvölker in das Gebiet von Seki und 
Kachethi, vielleicht der Pass von Khaemäz zwi¬ 
schen dem Türgän-cai und Aldzigan. Hie ar¬ 
menische Geographie versetzt denPass derAIuankh 
und den benachbarten Pass Hzasan in das Ge¬ 
biet der Hzanarkh (Sanaraei); arabische Berichte 
reden von den ,Bergklausen der Hudania“ (Hiduri) 
und vom .Thor des Lubän-ääh“ (Lupenii); in neue¬ 
rer Zeit fielen die Lesgier gewöhnlich nach Gho- ■ 
löda (Car-i-Belochani) ein. [Tomaschek.] 

Albani sacerdotes s. Alba Longa. 

C. Alhanins wird mit Bezug auf einen Land¬ 
kauf erwähnt bei Cic. ad Att. XIH 31, 4. 

[Klcbs.] 

Albanoi. 1) ’A/.ßavoi (armen. Aiuan-kh, 
volksetymologisch erklärt aus aiu ,süss, mild“), 
die Bewohner des ostkaukasischen Landes .41- 
bania (s. d.), ein Conglomerat verschiedener, unter 
einander mehr oder minder verwandter Stämme,. 
deren jeder seinen eigenen Hialekt sprach und 
vormals auch seinen eigenen Häuptling hatte, 
bis endlich im 1. Jhdt. v. Chr, der Fürst des 
albanischen Stammes die politische Obmacht 
über alle übrigen erhielt. In dieser politisch so 
geeinigten Nation liegt ein Glied der kaukasi¬ 
schen Aboriginerwelt vor, das entsprechend seiner 
geographischen Lage eine Mittelstellung einge¬ 
nommen hatte zwischen den Iberern (Georgiern), 
den früh verschollenen Ureinwohnern Armeniens 
oder den Alarodii, ferner den Stämmen des medi- 
schen Grenzlandes (Cadusii, Amardi, Gelae. Ca- 
spii), endlich den bis heute erhaltenen Berg¬ 
stämmen (Legae etc.) des östlichen Kaukasus. 
Von den 26 Stämmen Albaniens werden nur die 
Sanaraei im Nordwesten und die wilden Mon- 
tagnards der kaukasischen Hochregion (Tusci, 
Hiduri, Sodi, Silvi, Lupenii) eigens hervorgehoben. 
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Turanische Elemente waren unter ihnen gewiss 
nicht vorhanden; auch vor der schon im Alter¬ 
tum beliebten Verwechslung der Albanen mit 
den Alanen der nördlichen Steppenregion muss 
gewarnt werden. Zur Achaemenidenzeit aner¬ 
kannten ohne Zweifel die Stammesfürsten der süd¬ 
kaukasischen Landschaften die persische Ober¬ 
herrschaft ; dem Abendlande wurden die Albanen 
genauer bekannt seit dem Heereszuge des Pom- 
peius 65 V. Chr. durch die Schilderungen, welche 
der Geheimschreiber Theophanes von Land und 
Volk gegeben hatte; vgl. Strab. XI 501. Plin. 
VI 29. 39. App. Mithr. 103. Flut. Pomp. 34. 
Hio Cass. XXXVI 54. Momm sen E. G. HI 130f. 
Hamals stellte ihr König Oroizes dem Pompeius 
ein Heer von 60 000 Fusssoldaten (meist Bogen¬ 
schützen) und 22000 Reitern (darunter viele 
xaxafpgdxxot) entgegen und anerkannte, geschla¬ 
gen, die römische Oberherrschaft; zur Kaiserzeit 
I schwankte Albanien beständig zwischen Eom und 
den Arsaciden, wie später zwischen Byzanz und 
den Sasaniden. Alle staatlichen und gesellschaft¬ 
lichen Einrichtungen waren nach persischem Zu¬ 
schnitt; die persische Anahita hatte einen Tem¬ 
pel an der Westgrenze des Reiches. Hie Albanen 
selbst werden als stattliche Leute geschildert, 
ermangelten aber doch höherer Kultur; sie be¬ 
stellten den Acker mit dem primitiven Holzpflug, 
hatten für gewöhnlich keine festen Münzen, Masse 
) und Gewichte und zählten nur bis 100. Reste 
ihrer Sprache haben sich in dem udischen Dia¬ 
lekte . welcher in einigen Dörfern von Seki ge¬ 
sprochen wird (vgl. die udische Grammatik von 
A. Schiefner Petersb. Akad. 1863), auch wohl 
in der Sprache der Kürinen und den Dialekten 
von Krys, Chinalug, Aghul und Arci erhalten. 
Die Nation der Albanen erlag der Nivellierung 
durch die Nachbarn (Georgier, Armenier, Perser, 
Türken); das Reich zerfiel in mehrere Teilherr- 
3 schäften — schon Const. Porphyr, de cerim. II 
48 p. 397 kennt neben dem äg/cuv Alßaviag 
(Seki) die äqxovxeg von TCavagia, Xaoßäv (Sir- 
wän), Xgvaa (Krys) u. a. —, zuletzt übersiedelte 
der albanische Metropolit in die armenische Stadt 
Partav, südlich vom Kur. Hie späteren Geschicke 
der Aluankh schildert das Geschichtswerk des 
Moises Kalankatwatsi (arm. Ausgabe, Paris 186(), 
russ. V. Patkanian, Petersb. 1861); die arabi¬ 
schen Geographen gedenken der Albanen nicht, 
3 und erwähnen blos einige Sonderstämme und Teil¬ 
herrschaften. 

2) Bei Ptol. HI 12, 20 illyrisches Volk in der 
Provinz Macedonia, von Hyrrachium ostwärts bis 
zu den Montes Candavii reichend, offenbar der 
Grundstock der heutigen Albanesen oder Aman¬ 
ten, welche sich selbst im gegischen Hialekt 
A'rben (auch Arbenüer, A'rbenes; daher das 
slawische Arbanas) und ihr Land Arbeni benen¬ 
nen (Ableitung dunkel; illyr. alb- scheint dia- 
0lektisch mit arb- zu wechseln; Arbenius findet 
sich übrigens als venerischer Eigenname aus 
Patavium bezeugt, CIL V 2898), während sich 
die byzantinischen Griechen stets der antiken 
'Eoxm'A/.ßavoi bedienen. Da diese Akßaroi erst 
seit dem J. 1040, wo der rebellische Stratege 
Georgias Maniakes neben Italioten und Epiroten 
auch Albanen um sich scharte, häufiger auftreten, 
so glaubte Männert VII 409 die Stelle bei 
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Ptolemaeus für eingeschoben erklären zu müssen; zeit scheint der ager A. fast ganz in kaiser- 

aher der Grund ist nicht stichhaltig, da sich in liehen Besitz ühergegangen zu sein (Ulpian Dig. 

den Hss. des Ptolemaeus nur ausdrücklich als XXX 39, 8), so dass für grosse Privathesitzungen 

solche hezeichnete Zusätze oder Glossen vorfinden, kein Platz ührig hlieh; nur kleine Gütchen, wie 

nicht jedoch stillschweigende Fälschungen des das des Statius (silv. III 1, 61. IV 5, 2. V 3, 37), 

Textes; auch kommt es häufig vor, dass alte bestanden daneben. Schon die Kaiser der ersten 

Stammnamen erst nach langer Zeit wiederum Dynastie hielten sich häufig hier auf (Dio T.TTT 

auftauchen. Vgl. dazu Alhanopolis. 32. LVIII 24. Seneca ad Polyb. de consol. XVII 

[Tomaschek.] 4. Sueton. Nero 25), besonders aber liebte Do- 
"Alßavov oQog. 1) ^.''Alßiov oqo;. 10 mitian dieselbe, so dass er jahrelang hier (fw aroe 

2) S. Salhakos. Albana, Tacit. Agr. 45. luven. IV 145; vgl. 

3) S. Albanus mons. Dio LXVII 1) residierte. Die kaiserliche Villa 

Alhanopolis. 1) ’A/.ßar6jtoXig (var. ’AXßarog scheint am Westrande des Sees hei Castel Gan- 

jtoXeg Ptol. III 12, 20), Vorort der illyrischen dolfo, wo die moderne ViUa Barberini, gelegen 

Albanen. Dezdevises (Geogr. anc. de la Ma- zu haben; hier sind Wasserleitungsröhren mit dem 

eddoine 228) glaubt denselben in der durch Namen des Domitian gefunden (CIL XIV 2304. 

Skanderbegs Verteidigung berühmt gewordenen 2305) und bedeutende Baureste noch vorhanden. 

Veste Croia (alb. Krüa, best. Form Kroii-i d. i. Tn Albano ist das Schreiben an dio Einwohner 

,Quelle‘)wiederzufinden;richtigerverweistv.Hahn von Falerio vom 22. Juli 82 n. Chr. (CIL IX 
auf den benachbarten Ort Arbona oder A'rbune; 20 5420) datiert. Sonst gedenken des Aufenthalts 
hei Farlati Eljuricum sacrum VH lOlfll. finden daselbst Sueton. Domit. 4. 19. Stat. silv. V 2, 
wir seit 1166 eine lange Reihe von episcopi Al- 168. Martial XI 8, 3. luven. IV 60ff. Plin. ep. 

bamnses, Arbanmses, Arhe-mnses, Arbonenses, IV 11, 6. Cass. Dio LXVII 14. Auch Marc 

Arbummes bezeugt; derselbe Ort, so scheint es, Aurel scheint hier eine Villa besessen zu haben 

wird von Anna Comneua Xin 5 wiederholt mit (Hist. Aug. Avid. Cass. 9; vgl. CIL XIV 2307). 

TO Agßavov. der ganze umliegende Bezirk von Seit Septimius Severus war im Alhanergehiet die 

Georg. Acropolita mit xbAXßavöv bezeichnet; in legio II Parthica stationiert, deren Soldaten da- 

serhischen Urkunden tritt dafür die Form Rahen, her auch AXßävioi heissen (Cass. Dio LXXVIII 

Raban auf. [Tomaschek.] 13.34. LXXIX 2). Von ihrer Anwesenheit zeugen 

2) Stadt der Albaner in Makedonien. Ptol. 30 Ziegel mit dem Legionsnamen (CIL XIV 4090. 
III 13, 23. [Hirschfeld.] 2) und das grosse Begrähnisfeld im parco Chigi 

Albanos {AXßdvo; .Toraud? Ptol. V 12, 2. zwischen Albano und Ariccia (Inschriften CIL VI 
Plin. VI 39), ein Fluss im östlichen Albanien, 3367—3400; vgl. XIV p. 217. Henzen Annali 

welcher sich nahe der Stadt Albana und ober- 1867, 83if.). Die bedeutenden Ruinen, welche in- 

halh Gangara (Bäqü) in das kaspische Meer er- nerhalh der jetzigen Stadt Albano bestehen, weist 
giesst; entweder der heutige Sumgha'it nördlich man den Kasernements der legio II zu (Piranesi 

von der Halbinsel Ahsarän oder, richtiger, die nörd- antichitä Albane tav. 12. Tocco II Buonarotti 

lieber ausmündende Bilhila (Belhele, Wälwälä-cal). 1870, 15if.; aber das angebliche Lager der Prae- 

[Tomaschek.] torianer auf dem Mons Alhanus beruht aufMiss- 
Albanum, ein nicht genauer bestimmbarer 40 Verständnis von Hist. Aug. Maxim, duo 23, wo 
Ort in Pannonia inferior, zwischen Antianae von den Albii montes bei Aemona die Rede Ist). 

(Bäranyavär), Mursa (Eszek)_ und Teutiburgio Aus derselben erwuchs iu später Zeit eine kleine 

(Dälya), also im Winkel zwischen der Donau Ortschaft, die im Itin. Hierosolym. p. 612 A/öawa 
und der Einmündung der Drau; vgl. Not. dign. eivitas, bei Procop. b. Goth. II 4 rd AXßavov 

occ. 31 p. 91 eqintes Dahnatae Albano. mXiaga heisst; schon frühe wurde es Bischofssitz 

[Tomaschek.] und wuchs, als wegen Unsicherheit und Ungesund- 

Albannm Domitiaui s. Albanus ager. heit die in der Campagna gelegenen benachbarten 
Albanus. 1) Beiname, z. B. der Veturii, Orte (Bovillae, Castrimoenium) verlassen wurden. 

[v. Rohden.] Vgl. Piranesi .Antichitkdi Albano e Castel Gan- 
2) Numerius Albanus, Senator, Praeses von 50 dolfo. Rom 1762 fol. Gell Topogi-. of Rome 30. 
Lusitanien im J. 3.36, CIL II 191. [Seeck.] Nibby Dintorni I 88—97. Canina Edifizj di 

Albanus ager, die Gegend zwischen dem Alba- Roma'VI tav. 55—61. Dessau CIL XIV p. 216. 

nersee, Aricia und-Bovillae (s, Karte S. 1309), ur- 217. [Hülsen.] 

sprünglich Stadtgebiet von Alba LoTiga, später, wie Albauus lacus (jetzt Lago di Castello oder 
es scheint, keiner der benachbarten Ortschaften zu- Lago Albano), Kratersee im Albanergebirge, 294 

geteilt. Sie wird schon in der republicanischen Zeit m. über dem Meer, 31/2 Km. lang, 2 Km. breit, 

häufig genannt, da sie wegen ihrer Fruchtbarkeit Die Tiefe beträgt jetzt ca. 100 m., im Alter- 

(über den Albaner Wein vgl. Plin. XIV 30. 64. tum war sie grösser, bis. der Sage nach im J. 

XXIII 33. 35. Horat. od. IV 11, 2; sat. II 8, 16) 398;397 v. Chr., durch einen Emissär der See¬ 

berühmt und als Landaufenthalt beliebt war. Hier 60 Spiegel auf die angegebene Höhe fixiert wurde 
lagen die Villen des Juristen M. lunius Brutus iLiv. V 15—19. Dionys. XH 11—16. Cic. de 

(Cic. pro Cluentio 141; de or. II 224), eines Q. div. I 100. Val. Max. I 6, 3. Plut. Cam. 3. 

Äurelius (Plut. Sulla 31). de.s Pompeius (Cic. ad Zonar. VH 21). Dieser Emissär, welcher noch 

Att. IV 11, 1. ni 5, 3; in Pison. 77; pro Rabir. jetzt functioniert. durchbricht in einer Länge von 

Post. 6), welche .später vielleicht in Dolabellas Be- ca. 1800 m. die nordwe.5tliche Wand des Kraters; 

sitz überging iCic. Phil. XIII 11), des Clodius die Höhe des Tunnels beträgt 1.80—2 m.. die 

(Cic. pro Milone 27. 46, wo Asconius zu vergl.), Breite etwa 1,20 m. Vor der Auslassöifnung des 

des Curio (Cic. ad Att. IX 15). In der Kaiser- Sees liegt eine Schleusenkammer aus Peperin- 


Albanus mons 
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quadern. Die Mündung in die Campagna liegt 
bei dem Le Mole genannten Orte unw'eit Castel 
SaveUo. Der weitere, vor allem auch zur Be¬ 


wässerung der Campagna dienende (Cic. de div. 
II 69) Lauf heisst rivus Albanus (s. d.). Die 
Wände des Albanersees waren im Altertum mit 



Wald bedeckt {laous in nemore Albano, Liv. V 
15); in der Kaiserzeit waren hier viele Villen 
vornehmer Römer, von denen noch zahlreiche 
Reste vorhanden sind. Reste eines Consulargrabes 
(mit den sechs Fasces) finden sich oberhalb des 
Klosters Palazzuolo. Über den Emissär vgl. Pira-. 
nesi Descrizione del’ emissario del lago Albano, 
Roma 1762 fol. Gell Topogr. of Rome 22—29. 
Nibby Dintorni I 98—105. Abeken Mittel¬ 
italien 178—180. [Hülsen.] 

Alhanns lapis, vulkanischer Stein aus dem 
Albanergebiet (Brüche besonders bei Albano und 
Marino), grünlichgrau mit zahlreichen schwarzen 
und weissen, körnigen Einsprengungen (daher 
jetzt Peperino, schon bei Isidor jnjyeriimsj. Vi- 
truv H 7 rechnet ihn unter die Baumaterialien 
mittlerer Härte, Tacitus Ann. XV 43 schreibt ihm 
Feuerfestigkeit zu. Vgl. Jordan Topogr. I dff. 
Corsi Delle pietre antiche (Rom 1845) 67—69. 

[Hülsen.] 

Alhanns mons (rd A/.ßaröv ogo;), bei den 
Römeni die höchste Erhebung des vulkanischen 
Albanergebirges, jetzt Monte Cavi (weniger cor- 
rect Monte Cavo), 954 m. über dem Meer. Nur 


übertragen wird der Name auf die Gesamtheit 
des Gebirges (so Strab. V 383. 387; Albani tu- 
muli Cic. pro Mil. 31). Er wird besonders häufig 
genannt als Stätte des Tempels des luppiter La- 
tiaris, an welchem im Frühling jedes Jahres das 
uralte Bundesfest der latinischen Gemeinden statt¬ 
fand. Mit dem Kultus betraut waren die sacer- 
dotes Cabenses montis Albani, deren Name ab¬ 
geleitet ist von einer früh untergegangenen Stadt 
Gabe (?), nach der aber der Berg noch heute ge¬ 
nannt wird (Mommsen Bull. d. Inst. 1861, 206). 
Vom Tempel selbst waren schon im 17. Jhdt. 
nur noch die Fundamente aus mächtigen Pepe¬ 
rinblöcken, sowie unbedeutende Reste der Archi¬ 
tektur übrig, welche um 1777 bei dem Neubau 
des Passionistenklosters verbaut wurden (die oft 
wiederholte Angabe, der Cardinal von York habe 
zu diesem Zwecke den noch wohl erhaltenen 
Tempel einreissen lassen, ist falsch, ebenso das 
Datum 1783). Von den Fasten des Bundesfestes, 
welche auf den Marmorquadern des Tempels selbst 
eingezeichnet waren. sind wenige Bruchstücke 
vorhanden (ediert CIL XIV 2236—2244; vgl. VI 
2011—2018). Beim Tempel des luppiter Latiaris 
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triumphierten diejenigen PeldheiTen, ■welchen diese 
Ehre in Rom versagt -worden war (fasti triumph. 
z. J. 231. 197. 172. Liv. XXVI 21. XXXIII 28. 
XLn 21. XLV 38. Valer. Max. II 8, 5. Flut. 
Marcell. 22. Auct. de v. iU. 45). Die Strasse, 
auf welcher sich der Zug vom Alhanersee zum 
Tempel hinauf bewegte, ist zum grossen Teile noch 
wohl erhalten (s. über dieselbe Nibby Dintorni di 
Roma I 114. 115. CIL XIV 4211). [Hülsen.] 
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Alba Tallis (Xotit. Dignit. Or. XXXn 42), 
Militärstation im Gebiet des dux Phoenicis; sonst 
unbekannt. [Benzinger.] 

Albe ('AXß}]), Stadt auf Kreta. Steph. Byz. 
s. ’A/ißa. [Hirschfeld.] 

Sex. Albedlns (andere Hss. Albesim, beide 
Formen scheinen verderbt), Anhänger des An¬ 
tonius. Cic. Phil, XIH 28. [Klebs.] 

AlbenseSj bei Plinius III 69 unter den unter- 


^ Aiweuses, uei rnnms ur oy unter aen unter- 

Albauns pagus Bmeventanomm, genannt in 10 gegangenen Ortschaften von Latium genannt; 
tabula alimentaria Litnimm BflebianornTn nnKptnnn+.pi-T,oo.a aoo/iv-pi, twwtt e 


der tabula alimentaria Ligurum Baebianorum, 
CIL IX 1455 III 37. [Hülsen.] 

Albanus rirns, Abfluss des Albanersees durch 
die Campagna als Fortsetzung des in den Fels 
gehauenen Emissärs, fliesst von der Mündung des 
letzteren bei Castel Savelli nach einem Laufe von 
22 Km. bei Tor di Valle in den Tiber, Vgl. Gell 
Topography of Rome 29. Abeken Mittelitalien 
180. Nibby Dintorni di Roma 1104. [Hülsen.] 

(11.^ _*- TTX 1/-. 1/J n t-r .t 


Alba Pompeia (Plin. HI 49; ’Äißa noiJ,7it]ta 20 Lage ist unbekannt. 

/-»lötn TTT 1 Al* in-i-T__ 


a a o- » v/i* x-tiM 0 uuuiuii u ^ 

unbekannter Lage. S e e c k Rh. Mus. XXXVII 6. 

[Hülsen.] 

_ Albensis pagus bei Veleia, in der tabula 
alimentai-ia CIL XI 1147 häufig genannt; s. Bor¬ 
mann CIL XI p. 222. 225. [Hülsen.] 

-Ubi, Ort in Hispania citerior, wie es scheint; 
in einer christlichen Inschrift aus Tarraco etwa 
aus dem 7. Jhdt. wird ein presbiter civitatis Al- 
bitane genannt (Inser, Hisp. christ. nr. 189). Die 


Ptolem. ni 1 , 45; Einwohner Albernes Pom- 
peiani Plin. XVII 25, Alb. Pompciani CIL XI 
3940 = Orelli 2179), Stadt im Inneren von Li¬ 
gurien am rechten Ufer des Tanarus. Der Ur¬ 
sprung der Stadt ist unbekannt (die Inschrift 
Spou misc. 168, welche den älteren Scipio Afri- 
canus als Gründer nennt, ist falsch CIL V 882*): 
vielleicht ist sie gegründet von dem Consul Cn. 
Pompeius Strabo 79 v. Chr., bei Anlegung der 


[Hübner.] 


Albiaheuae, auf vier Inschriften aus Elve- 
nichBrambach CIRh551—554 genannt, einmal 
Matronae Albiahenae, (verschieden von den Al- 
hiahenae). Der Name zeigt oifenkundige Ver¬ 
wandtschaft mit dem Namen des Fundortes (Rhein. 
Jahrb, LXXXIII 22. F. Kauffmann Zeitschr. 
d. Vereins für Volkskunde 1892, 37). [Ihm.] 
Albiana, Stadt im südlichen Teile des Innern 
von Corsica bei Ptolem. III 2, 7. [Hülsen.] 


^ V. ..^ 111 ., uci .a.uicguug uei von e.orsica nei rioiem. lil z, (. IHülsen I 

STrasse Augusta Taurinorum—Aquae Statiellae 30 Alhiaiium, Ort in Raetien an der von Pons 
rTab. Peut.; vel. Mommsen CIL Vn S.'in'i Tu AaVTI TlQoIl -pii li ».a-i-. rl Ati T4-;.», .A „ A 


(Tab. Peut,; vgl. Mommsen CIL V p, 850). In 
der Kaiserzeit gehörte die Stadt zur Tribus Ca- 
inilia (Inschriften bei Kubitschek Imp. Rom. 
tributim discriptum 100) und war Municipium 
(CIL V 7153). Genannt wird sie besonders als 
Vaterstadt des Kaisers Pertinax (Cass. Dio LXXIII 
3. Hist. Aug, Pertinax 1). Noch jetzt Alba. In¬ 
schriften CIL V 7595—7613. Pais Suppl, 1308. 

[Hülsen.] 

Albariuus, ein gallischer Gott auf einer 40 
Steintafel aus Carpentorate CIL XH 1157. Die 
Inschrift ist unvollständig erhalten. [Ihm,] 

Albarium opus, plastische Stückarbeit in 
Gyps oder Stuck an VVänden, Decken und Ge¬ 
wölben , in gewöhnlichen Zimmern namentlich 
die die Wand ab.schliessenden oder teilenden Ge¬ 
simse {coronariuni opiis): Vitr. V 2, 2. 10, 3. 

VH 3, 9. 10, 3. V^II 3, 5 {album opm, er unter¬ 
scheidet es von teotorium, dem glatten VVand- 


Aeni nach Veldidena führenden Strasse, Itin. Ant. 
259. Die genauere Lage ist unsicher, vgl. M omm- 
.sen CIL_III p. 735 (add, p. 1051). [Ihm.] 
Albici, ein rauhes kriegsgeübtes Volk in 
Gallia Narbonensis in den Bergen nördlich von 
Massilia bei Caes. b. g. I 34. 56. 57. II 2. 
Der Name erinnert an den gallischen Stadt¬ 
namen Alaebacce (Alebece). Wahrscheinlich nicht 
verschieden sind die Albioeei (s. d.). [Ihm.] 
Albienus, Patricius. Praefectus praetorio im 
J. 527—528 unter Athalarich (Cassiod. var. I 
20. VHII 20). [Hartmann.] 

Albigenses. In der provincia Aquitanica 
qyrima nennt die Notit. Galliarum XH 5 die Ci- 
vitas Albigensium (vgl. Not. dign. or. VHII 29 
cqintes catafraefarii xllbigenses, hierzu Bö ckingl, 
zwischen der Cirifas Putenorum, und der Civi- 
tas Gadureorum. Beim Geogr. Rav, IV 40 p. 
297 Albigi (urbs Albig ensis Gregor. Tur.). Nach 

xr1 . • -1 T 4 . *11 1 1 ” , . . 4, . , . 


Blümner Technologie H 141ff. 147fi', [Mau.] 
-Albarins, ein Stückarbeit er. CIL VI 9139. 
Cod. Theod. XIII 4, 2. Tertull. d. idol. 8: seit 
(dbarius tector et tecta sarcire et teetoria, in- 
(lucere et cisternam Kare et cymatia distendere 
et multa ornamenta . . . parietihtis incrispare\ 
hier also ein Tüncher (tector), der sich auch auf 
Opus albarium versteht. [Mau.] 


414._ 416. Holder -Vltceltischer Sprachschatz s. 
Albia. V^gl. Albioeei. [Ihm.] 

Albiuganunm s. Album Ingaunum. 
Albiuia, Küstenfluss in Etrurien, in den 
Bergen von Saturnia entspringend und nach einem 
Lauf von ca. 70 Km. nördlich von Cosa mündend 
(Tab. Peut. und It. .Ant. p. 500, welches zweimal 


-Alba Süvins, erscheint als sechster Name 
in der albanischen Königsliste bei Dionys. 171, 
Liv. I 3, 3 u. 0 . (vollständige Zusammenstellung 
bei Schwegler R. G. I 342. 1); derselbe ist 
einfach nach dem Namen der Stadt -Alba Longa 
erfunden in der gleichen Weise wie Tiberinus 
nach dem Flusse, .Aventinus nach dem Berg u. 
s. w. [Cichorius.] 


[Mau.] 60 irrig A/otwiiV« schreibt), jetzt .Albenga. [Hülsen.] 

er Alliininna OW" TTi rixivwnaTiio i a-»* n vi At 


Albiniaua, Ort in Germania inferior an der 
Strasse zwischen Lugdunum Batavorumund Traiec- 
tum (Itin. Ant. 369. Tab. Peut.), heute, wie es 
scheint, .Alphen, Desjardins Table de Peu- 
tinger p. 7. [Ihm.] 

Albiniaung, Rescript an ihn vom J. 231. 
Cod. lust. VI 37, 11. [v. Rohden.] 

Albluins. 1) C. Albinius, Senator, Sch-wie- 
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Albinnenses vicani 
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gervater des P. Sestius. Cic. p. Sest. 6; ad fam. 
XIII 8. 

2) L. Albinius (’Ai.ßivos Flut., Albaniws V^al. 
Max., Atinius Flor.), de plebe homo (Liv.), 
nahm beim Anrücken der Gallier die Vestalin¬ 
nen auf seinen Wagen und brachte sie nach 
Caere. Liv. V 40 (vgl. VII 20). Plut. Camill. 41. 
Val. Max. II, 10. Flor. I 7. Auf dem Forum 
des Augustus ist folgendes Bruchstück eines 
Elogiums gefunden: [mm Jiostes Qalli obsjide- 
rent Capitolium [uirgines uejstales Caere de- 
duxit, [ibi saera atjque ritus sollemnes ne [in- 
termittejrentur mrai sibi habuit, [urbe reoupje- 
rata saera et uirgines [Bomam reujexit CIL 
I p. 285 nr. XXIV. Es ist bestritten, ob diese 
Inschrift auf L. Albinius zu beziehen ist, wie 
Fabretti, Niebuhr, Mommsen annehmen,oder 
auf den Flamen Quirinalis, wie Borghesi und 
Schwegler (vgl. Mominsens Anmerkung). Der 
Einwurf, dass der Name dieses sonst nicht über- 
hefert wird, ist nicht unbegründet; andererseits 
passt das atque ritus sollemnes mrai sibi ha¬ 
buit, das von dem Caere deduxit unterschieden 
wird, schlecht auf den homo de plebe , und die 
Überlieferung weiss nichts davon, dass derselbe 
A. auch die Rückkehr besorgt habe. 

3) L. Albinius, Tribunus militum consulari 
potestate im J. 375 = 379; Aevmos Aaßivios 
Diod. XV 51; 31. Albinius Liv. VI 30; Albinus 
Chronogr. 

4) L. Albinius C. f. Paterculus, einer der 
beiden ersten A^olkstribunen im J. 260 = 494. 
Asconius in Comel. p. 68 K.-S. (wo jetzt nach 
den handschriftlichen Spuren labimus, lauinius 
mit Recht L. Albinius hergestellt ist). Bei Li- 
vius II 33 (daraus loh. Lydus de mag. I 44) 
wird derselbe L. Albinus genannt. [Klebs.] 

5) L. Alhinio A. f. Quir. Saturnino, cos., 
procos. prov. Asiae, leg. Aug. pr. pr. Ponti et 
Bith. prov., procos. prov. Aehaiae, praef. aer. 
Sat., leg. Aug. Asturieae et Callaec., pr. urb., 
aed, pl., sod. Antoninian., q. urb., p. c. cura- 
tori eol. decr. dee., CIL X 4750 (Suessa). 

[v. Rohden.] 

Alhinueuses vicani, auf zwei bei dem heu¬ 
tigen Albens (nordöstlich von Aix-les-Bains) ge¬ 
fundenen Inschriften CIL XH 2493. 2494, wo¬ 
nach C. Sennim Sabinus praef. fahr, den ge¬ 
nannten vicani eine Badeanlage hersteUen liess 
(balineum , campum, portieus, aquas iusque , 
earum aquarum tuho dueendarum, ita ut recte 
perfluere possint). Auf dieselbe Anlage beziehen 
sich die CIL XII 2495 mitgeteilten Bruchstücke. 
Unsicher ist die Ergänzung in 2492 mid 2496. 
Derselbe Sennius Sabinus wahrscheinlich in 2439 
und 2592. Re von Inscr. de la Haute-Savoie nr. 
31—33 (vgl. p. 22). 0. Hirschfeld CIL XH 
p. 305. Der alte Name von Albens (denn an 
diesen Ort, nicht an das unfern gelegene Alby, 
wie Frühere annahmen, ist zu denken) hat also < 
Albinnumge\m.tet. Holder .Altcelt. Sprachschatz 
s. Albinnum. [Ihm.] 

Albinovanns (nicht Beiname, sondern Ge¬ 
schlechtsname, vgl. Hübner Eph. ep. II p. 31ff.). 

1) Einer der Ankläger des P. Sestius de vi, 
Cic. in Vat. 3. 41. Die übliche Gleichsetzung 
mit M. TuRius wegen Cic. ad Q. fr. II 3, 5 
Sestius ab indice Cn. Nerio Pupitiia ambitus 
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est postulatus et eodem die a quodam 31. Tullio 
de vi ist weder sachlich notwendig, noch onoma- 
tologisch wahrscheinlich. 

2) P. Albinovanns, Anhänger und Führer der 
marianischen Partei im ersten Bürgerkriege. Flor. 
II 9, 7. Appian. b. c. I 60. 91. Ps. Asc. p. 168 Or. 

3) P. Albinovanns, Pontifex minor im J. 
697 = 57, Cic. har. resp. 12; Teilnehmer an 
einem Priesterschmause z-wischen 681/691 = 

(73/63, Macrob. in 13, 11 (vgl. Marquardt R. 
St.-V. HI 2 243, 3). [Klebs.] 

4) Albinovanns Celsus, comes und seriba des 
Tiberius um 734 = 20, Hör. epist. I 8, 1—2 
(wozu Porphyrio: ad Albinova/num Celsum in 
richtiger Reihenfolge). Wohl identisch mit dem 
Dichter Celsus (Hör. epist. I 3, 15) und mit dem 
Celsus, dessen Tod Ovid. ex Pont. I 9 beklagt. 
Wahrscheinlich Vater oder Bruder des Folgenden. 
Vgl. Hübner Eph. ep. II p. 32. Teuf fei 
ELG5 § 242, 5. 

5) Albinovanns Pedo (der angebliche Vorname 

C. ist nicht überliefert; richtige Reihenfolge der 
Namen bei Senec. contr. H 2, 12; umgekehrte 
Folge bei Senec. epist. 122, 15; Albinovanns 
Ovid. ex Ponto IV 10, 4; sonst nur Pedo), Dich¬ 
ter und Freund des Ovid, wahrscheinlich iden¬ 
tisch mit dem Pedo, welcher als Praefectus equi- 
tum des Germanicus im J. 15 die Reiterei durch 
das Gebiet der Priesen führt (Tac. ann. I 60), 
da er in einem Epos die Feldzüge des Germa- 
nieus in Deutschland feierte (Senec. suas. I 14 
hat daraus 23 Hexameter erhalten). Fahulator 
elegantissimus (Senec. epist. 122, 15; vgl. Senec. 
contr. II 2, 12. Quint. Vl 3, 61). Epigramma¬ 
tiker (Mart. I praef. II 77, 5. V 5, 6. X 19, 10. 
Sidon. Apoll, carm. I 257). Epiker (Quint. X 
1, 90. Ovid. Pont. IV 10, 21. Senec. suas. I 14). 
Sidereus (Ovid. Pont. LV 16, 6). S. Baehrens 
Pragm. poet. Rom. p. 351. Teuffel-Schwabe 
RLG § 252, 6. [v. Rohden.] 

Albluns. Beiname der Clodii, Decii, Luc- 
ceii, Nummii, Pescennii, Postumii. Fingierter 
Name bei Martial. IV 37, 2, wohl auch Hör. 
a. p. 327, ebenso Albina bei luven. 3, 180. 

[v. Rohden.] 

1) Albinus Bruti f. mit C. Pausa auf Dena¬ 

ren des J. 711 ^ 43 genannt. Mommsen RMW 
S. 652, Trad. Blae. III 549. [Klebs.] 

2) Procurator von Judaeas.Lucceius Albinus. 

3) Unter dem Namen Albinus rerum Eoma- 
tiarum primo citiert Priscian II 304, 20 drei 
Hexameter, deren metrische Beschaffenheit auf 
das 3. oder 4. Jhdt. n. Chr. weist (L. Müller 
de re metr. 270). Vgl. Baehrens frg. poet. 
Rom. p. 406. Teuffel-Schwabe RLG § 383, 5. 

[v. Rohden.] 

4) Platoniker des 2. christlichen Jhdts., Schü¬ 
ler des Gaius, dessen Vorlesungen er herausge¬ 
geben, und Lehrer Galens, der 151/2 seine Schule 
in Smyrna besucht hat. Unter seinem Namen 
ist ein ,Prolog‘ zu Platon — ein Auszug aus 
einem verlorenen grösseren Werke — erhalten, in 
welchem Begriff des Dialogs, sowie Einteilung und 
Reihenfolge der platonischen Schriften erörtert 
werden. Eine Lehrschrift, die eine Übersicht 
über die Philosophie Platons giebt, geht jetzt 
unter dem Namen eines sonst unbekannten Al¬ 
kinoos, gehört aber sicherlich A. an, dessen Na- 

42 
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men durch einen Schreibfehler in den des Alki- 7) Albinus, Consul im J. 493 und Patricius, 

noos verderbt ist. Auch sie ist ein Auszug aus wurde von Cyprianus des geheimen Einverständ- 

einer verlorenen grösseren Schrift, vielleicht einem nisses mit Kaiser lustinus beschuldigt und mit 

in Cod. Paris. 1962 einstmals enthaltenen Werke Boethius von Theoderich ins Gefängnis geworfen 
des A. xsQi T(öv nidxoivi äosaxdvTcov. Prolog und (Anon. Vales. XIV 85fF. Ennod. 58. 59. 230. 
Lehrsohrift, die mit einander nach Form und In- 277 Vogel. Lib. pont. v. S 3 unm. 10. Cassiod. var. 
halt ühereinstimmen, enthalten eine eklektische I 20. IV 23. 35). [Hartmann.] 

Lehre, in der platonische mit peripatetischen 8) Alhina, Mutter der Annia Q. f. Eufma, 
und stoischen Ansichten verschmolzen, eigentlich CIL IX 330 (Canusium). 

neuplatonisohe Gedanken aber nur angedeutet 10 Folgende Consuln führen den Beinamen Al- 
sind. Den Prolog hat zuerst herausgegeben F a- binus: 

brioius (B.Gr. IIH 44f.), sodann u. a. Her- a) M. Nummius Umbrius Primus M. f. Senecio 

mann (Plat. dial. VI 147f.) und Freudenthal Albinus, Cos. ord. 206 mit L, Fulvius Aemihanus. 

(Hellen. Stud. III 322f.). Für die Kritik grund- b) M. Nummius Senecio [P.Fehcius?] Albinus, 
legend ist Hiller Hermes X 333. Die Lehr- Cos.ord.227mitM.LaeliusMaximus[Aemilianus9]. 
Schrift ist zuerst von Andreas Asulanus (Ven. c) C. Al., (oder Ali..) Albinus, Cos. ord. 
1521), dann noch sehr mangelhaft u. a. von Her- 246 mit C. Bruttius Praesens. Dipl. 66, Eph. 
mann (a. a.O. p. 152)herausgegeben. Beiträge zur ep. V 1439 (vgl. IV p. 185). CIL VI 2821. 2842. 

Kritik bei Freudenthal (a. a. 0. 317f. 320f.). IX 1599. Eph. ep. V 834. Brambach CIRh 

Über den Inhalt der beiden Schriften und ihr Ver- 20 692. 1318. 

hältnis zu einander und zur Philosophie des 2. d) [M. Nummius Ceionius Annius?] Albinus, 
Jhdts. handelt Freudenthal a. a. 0. Cos. II ord. 263 mit Maximus Dexter. 

[Freudenthal.] [v. Eohden.] 

5 ) Ein A. schrieb ein Buch cfometm in Versen. Albioeci, Name eines Volkes in Gallia Nar- 

Zwei verderbte Hexameter w'erden von Maximus bonensis bei Strab. IV 203 /ugTot Ss mve 2d- 

Victorinus GL VI 211, 23f. und Audax GL VII 339, /.vag ’Alßists xai ’Alßioixoi xai Ovoxdvrtoi vs/lwv- 

If. (Baehrens Frgm. poet. Eom. S. 406) citiert, rm rd ngoadgxria fisQr) tcöv oqcöv. Schwerlich 

von Aldhelmus epist. ad Aciro. p. 236 Giles um- verschieden von den bei Caesar erwähnten Älbiei 

schrieben. Der bei Eufinus GL VI 565, 4 citierte (s. d.), von welchen sie Desjardins Geogr. de 

A. ist wahrscheinlich identisch mit ihm; desglei-301a Gaule II 87 scheiden will. Vgl. Herzog 
eben (nach Osanns Vermutung, Beitr. z. lat. Gail. Narb. 89. 140. Hirchfeld CIL XII p. 49. 
Gramm. II 361) der bei Boethius oorain. Aristot. [Ihm.] 

jtsQl gnu. ed. sec. 1 p. 4 Mei.sel als Philosoph und Albioii s. Britannia. 

Verfasser geometrischer und dialektischer Sohrif- Albiouae, römische Gottheiten, verehrt in 

ten genannte A., der nach Cassiodor. de mus. c. einem Haine traris Tiberim, wo ihnen eine bos 
6 (Migne LXX 1212) auch ein Compendium der alba geschlachtet wurde (Fest. ep. 4); das Opfer 
Musik schrieb (s. Caesar Grundz. d. Ehythm. einer z-acca Aoraomr»» im Kulte der Dca Dia 
S. 4), sowie der CIL VI 1708 als Philosoph be- (Henzen act. fratr. arval. 20. 21) und einer 

zeichnete Consul des J. 335 Caeionius Eufius A. itmix alba zu Ehren der Bona Dea agrestis (CIL VI 

Zweifelhaft ist die Identität des Metrikers A. 40 68) berechtigen zu dem Schlüsse, dass die A. zu den 
mit dem Mitunterredner in Macrobius Satur- die Feldfrucht beschirmenden Gottheiten gehörten, 

nalia Euflus (oder Furius) A., sowie mit dem Wissowa Mythol. Wörterb. I 223. [Aust.] 

A., dem Servius sein Buch de centum metris “AXßiov ögos (Strab. IV 202. VI 313. 314; 
(GL IV 456) gewidmet hat, welch letzterer w'ahr- ’Mßavöv ogos bei Ptol. II 14, 1), ein hohes, un- 

scheinlioh mit dem andern der beiden bei Macro- mittelbar an die Alpis lulia und den Mons Ocra 

bius eingeführten ,\lbini (Sat. 12, 3), dem Praefec- sich anschliessendes und von den Quellen des 

tus urbi des J. 402 Caecina Decius A., zu iden- Colapis (Kulpa) durch das ganze Land der illjri- 

tificieren ist. Den bei Priscian GL II 304 citier- sehen lapudes bis zu den Quellen des Telavius 

ten Dichter A. (Nr. 3) identificiert Baehren s und Titus (Zerinagna und Kerka) streichendes 

mit dem Metriker, während Haube de canu. 50 Gebirge, also die heutige grosse und kleine Ka- 

epicis saec. Aug., Breslau 1870, 16 ihm den peEa mit dem Küstenzug des Velebit (d. i. slaw. 

Albinovanus Pedo. Hennig de Ovidii sodalibus, vmgnificue, mit offenbarer Anlehnung an den 

Breslau 1883, 14 den Kaiser Balbinus 'substituie- antiken Namen). Dem Worte dürfte die illyrische 

ren wiE. Die versus Albini magistri de laude Wurzel alb-, arb- zu Grunde liegen, oder auch. 

metricae artis in einer vaticanischen Hs. (Keil da die lapudes mit Kelten gemischt waren, die 

anaL gramm. p. 24), die H. Wentzel S 3 unb. vielverbreitete keltische Wurzel alb--, vielleicht 

crit. ad hist, script. rei metr. lat., Breslau 1855, ist bei Arist. mirab. ausc. 111 Asktpim’ ogo; in 

55 unserm Metriker zuweist, gehören wohl spä- Abifiov (= Aj.ßiov) zu ändern. [Tomaschek.] 

terer Zeit an, desgleichen die Erwähnung eines Albiorica. Die Widmung A(6iorfce r. s. l. m. 
A. bei Keil a. a. 0. S. 15. 26. GL 1, XX. Al-60 auf einer Inschrift von St. Satumin d'Apt CIL 
cuin S. 2081 ed. Putsch. Arevali zu Isidor II XII 1060. Gegenüber steht dieser keltischen 

p. 385. [Graf.] Göttin (falls nicht Albiorice = Albiorigi sein 

6 ) Häufiger Name in dem Geschlechte der soll) der Mars Albiorix CIL XII 1300 (Vaison). 

Caeionii Eufii, die im 4. und 5. Jhdt. eine sehr [Ihm.] 

bedeutende politische Eolle spielten. Ihr Stamm- Albiorix, keltischer Beiname des Mars, CIL 

bäum wird unter dem Worte Caeionius gege- XII 1300 (= Henzen 5867). Vgl. Albiorica, und 

ben und im Anschluss an ihn die Albini und Albi- zur Endung gallische Eigennamen wie Ambiorix, 

nae besprochen werden. [Seeck.] Cingetorix u. a. m. Nach einer Vermutung J. 
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Beckers (Ehein. Jahrb. XVII 171) ist es die 
Stammgottheit der Albici. [Ihm.] 

Albis. 1) Albis (^Alßig Strab. VII 290 u. ö. 
Mon.Ancyr. gr.XIV7. Ptol.1111,1. Cass.DioLV 

1. 28. LXXVII 14), Fluss in Germanien, der nach 
Tac. Germ. 41 im Lande der Hermunduren, nach 
Ptolemaios auf den Sudeten, nach Dio in den 
vandalischen Bergen entspringt und Germanien 
in zwei Hälften teilt, dem Ehein parallel fliesst, 
einen fast ebenso langen Lauf hat wie dieser 
und sich in mehreren Mündungen in den Ocean 
ergiesst (Dio. Ptol. Mela III 3); heute die Elbe 
(althd. dba, nord. elf, elfa, allgemeine Flussbe- 
nennung; Zeuss Die Deutschen 15). Schon Au- 
gustus plante die Unterwerfung der Germanen 
vom Ehein bis zur Elbe (vgl. Mon. Ancyr. V 
11). Zuerst drang Drusus (9 v. Chr.) bis hierhin 
vor, ohne den Fluss zu überschreiten (Dio LV 
1. Liv. epit. eXL); L. Domitius Ahenobarbus 
(Cos. 16 V. Chr., f 25 n. Chr.) überschritt ihn 
wirklich (Tac. ann. IV 44), und dann drang (5 n. 
Chr.) noch einmal Tiberius bis an die Unterelbe 
vor (Dio LV 28. Vellei. II 106). Später sahen 
ihn die Eömer nicht wieder, weshalb Tac. Germ. 
41 sagt flumen inclitum et notum olim, nunc 
tantum auditur. 

2) Nach dem Geogr. Eav. IV 26 p. 236 Fluss 
in Gallien (heute Aube, Nebenfluss der Seine). 
Desjardins Gdogr. de la Gaule I 139. Spätere 
Form auch Alba. Holder Altcelt. Sprachschatz 
s. V. [Ihm.] 

Albins, römischer Geschlechtsname. 1) Al¬ 
bius, ein Sabiner, Miterbe Ciceros. Cie. ad Att. 
XIII 14, 1 (vgl. XIV 18, 2. 20, 2). 

2) Albius, in der Erzählung eines Witzes von 
Cic. de orat. II 281 genannt. 

3) Albius, als Kunstsammler von Horat. sat. 

I 4, 28 genannt, als Vater eines verarmten Sohnes 
ib. 109. [Klebs.] 

4) Albius, ein Ehetor bei Senec. contr. I 
7, 18, vielmehr Albucius (s. d.). [v. Eohden.] 

5) C. Albius aus Cales, gemeiner Soldat, 
steht mit C. Atrius an der Spitze der Empö¬ 
rung des Heeres gegen Scipio im J. 548 = 208 
und wird hingerichtet. Liv. XXVIII 24. 29. An 
der ersten Stelle nennt ihn Livius C. Albius 
Calenus, an der zweiten Albius Calenus; trotz 
der Wiederholung kann Calenus nicht als Cog- 
nomen gefasst werden, so wenig als Umber zu 
C. Atrius. 

6 ) L. Albius Sex. filius Quirina, vir bonus 
et cum primis lumestus. Cic. p. Quinct. 24. 

7) Sex. Albius, oolo7ius quidam, Liebhaber 
der Sassia, Gattin des Statins Albius Oppinia- 
nicus. Cic. p. Cluent. 175. 

8) (Albius) Oppianicus, Sohn des Statins Op- 
pianicus und der Magia (vgl. Nr. 10). Nach dem 
Tode seines Vaters vermählte ihn im J. 685 = 69 
seine Stiefmutter Sassia wider seinen Willen mit 
ihrer Tochter aus zweiter Ehe, einer Halb- ( 
Schwester des A. Cluentius und veranlasste ihn 
unter Drohungen, die Anklage gegen A. Cluen¬ 
tius zu erheben, Cic. p. Cluent. 179ff. 

9) C. (Albius) Oppianicus, Bruder des Statius 
Oppianicus (Nr. 10), vermählt mit Auria, von 
seinem Bruder vergiftet. Cic. p. Cluent. 31—35. 

10 ) Statius Albius Oppianicus. Unsere Nach¬ 
richten beruhen ausschliesslich auf Ciceros Eede 


pro A. Cluentio (im folgenden nur mit Ziffern 
angeführt); Statium AU/ium z. B. 4. 65, ge¬ 
wöhnlich nur Oppianicus. 

Familienverhältnisse und Verwandtschaft: 

I. Oppianicus hatte mehrere Frauen {in uxo- 
ribus neeandis exerdtus 52), genannt werden in 
der vielfach undeutlichen Erzählung Ciceros: a) 
Magia, b) Papia 27, c) Novia 27, d) Cluentia, 
Schwester des A. Cluentius (sen.), e) Auria, Witwe 

• seines Bruders C. Oppianicus, f) Sassia; diese war 
seine letzte Frau, die Eeihenfolge der früheren 
ist unbekannt. Zwei Söhne von b) und c) als 
Kinder getötet, ein Sohn von a) = Nr. 8. 

II. Cluentii: A. Cluentius Habitus (sen.), ge¬ 
storben 666 = 88, vermählt mit Sassia. Kinder: 
A. Cluentius Habitus (iun.) und Cluentia, Gattin 
des A. Aurins Melinus. Sassia als Witwe in zwei¬ 
ter Ehe vermählt mit ihrem Schwiegersöhne A. 
Aurins, aus dieser Ehe hatte sie eine Tochter, 

I mit Oppianicus iun. (Nr. 8) vermählt. In dritter 
Ehe Frau des Oppianicus. Eine Schwester des 
A. Cluentius sen. war Cluentia Id). 

III. Dinaea (21ff.), vermählt mit einem Au¬ 
rins; Kinder dieser Ehe: a) M. Aurins, b) N. 
Aurins, c) Cn. Magius, d) Magia, vermählt mit 
Oppianicus, ihr Sohn Oppianicus iun. (Nr. 8). Ein 
Verwandter dieser war A. Aurins Melinus und 
Auria, Gattin des C. Oppianicus (le), vgl. Nr. 9. 
Sämtliche Familien stammten aus Larinum und 

t lebten dort. 

EqiKS Somanus in munieipio suo (Larino) 
nobilis 109. Seine ersten Frevelthaten richteten 
sich gegen die ihm verschwägerten Anrii. Die 
drei jüngsten Kinder der Dinaea (III b. c. d) 
waren gestorben und hatten zu Erben die Mutter 
und Oppianicus fll. eingesetzt. Der älteste, M. Au¬ 
rins , galt für gefaEen im Bundesgenossenkriege, 
als sich herausstellte, dass er, in die Sklaverei ver¬ 
kauft, noch in agro Oallico lebe. Bevor die 
' Mutter seine Auslieferung bewirken konnte, starb 
sie, nachdem sie im Testament den Enkel Oppia¬ 
nicus fll. zum Erben eingesetzt, den Sohn mit 
einem Legat bedacht hatte. Die Bestrebungen der 
Aurii, den M. Aurius aufzuflnden, durchkreuzte 
Oppianicus, indem er ihn heimlich aus dem Wege 
schaffen Hess, um den Miterben des Sohnes zu 
beseitigen. Als ihm A. Aurius Melinus deshalb 
mit einer Anklage drohte, floh er aus Larinum 
in das Lager des Q. Metellus, kehrte nach dem 
' Siege der Sullaner nach Larinum zurück und 
liess dort A. Aurius und andere Verwandte auf 
die Liste der Geächteten setzen und töten (21 
—26). Er bewarb sieh um die Hand der Sassia, 
der Wittwe des A. Aurius, und räumte von sei¬ 
nen drei Kindern, welche der Vermählung hin¬ 
derlich schienen, die beiden jüngsten (von I b. c) 
selbst aus dem Wege. Dann heiratete er Sassia 
(27—29). Schon früher hatte er seine Gattin 
Cluentia durch Gift getötet, ebenso seinen Bru¬ 
der C. Oppianicus. Als dieser seine Witwe Auria 
schwanger zurückliess, überredete sie Oppianicus 
zur Fruchtabtreibung und heiratete sie darauf; 
doch währte die Ehe nicht lange (30—35). Er 
wurde ausserdem beschuldigt, seine Schwieger¬ 
mutter Dinaea vergiftet und ihr Testament ge¬ 
fälscht zu haben (40f.). Mord und Unterschie¬ 
bung eines Testaments verübte er auch gegen 
Asuvius, einen jungen reichen Mann aus Lari- 
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nuin (36—39). Mit seinem Stiefsohne A. Clnen- 
tins geriet er in Streit, als dieser die durch Oppia- 
nicus verletzten Rechte des Municipiums Larinnm 
in Schutz nahm. Da auch Sassia ihrem Sohne 
feindlich gesinnt war, fassten beide, nach der Erb¬ 
schaft lüstern, den Plan, Clnentins zu vergiften. 
Als Werkzeug bedienten sie sich eines gewissen C. 
Eabricius und dessen Freigelassenen Scaniander. 
Indes wm-de der Anschlag entdeckt, Clnentins 
zog zuerst Scaniander und Fabricins und nach 
ihrer Verurteilung auch den Stiefvater Oppiani- 
cus vor Gericht (46—61) wegen Giftmordes. Die 
Bestecliungssnmmen, vrelche dieser anfwandte, 
halfen ihm bei der Untreue des Vermittlers Staie- 
nus nichts; er wurde im J. 680=74 verurteilt 
(61—81) und _starb einige Jahre später im Exil 
(169—175). Uber den Process vgl. den Artikel 
Clnentins. [Klebs.] 

Albius Pullaienus Pollio, Cos. suff. 90 a. 
d. VI k. Novembr. mit Cn. Pompeins Longinus, \ 
dipl. 79, Eph. ep. V p. 652. [v. Rohden.] 

12 ) Albius Tibullus, in der Reihe der vier 
bedeutenden Elegiker Roms der zweite der Zeit 
nach (Ovid. trist. IV 10, 53), an dichterischer 
Begabung nach dem Urteil des Altertums der 
erste (Veil. II 36. Quint. X 1, 93. Suet. p. 18 R.), 
unter den erhaltenen Dichtern der augusteischen 
Zeit die vornehmste Erscheinung. Sein Vorname 
ist unbekannt, wie der des Nepos, Macer, Mar- 
sus n. a. Sueton hatte den T. in seinem Buche! 
de poetis gewiss behandelt, rvie den Properz und 
Ovid: aber da Hieronymus von den dreien nur 
noch Ovid las und kannte, hat er in seiner Chronik 
auch nur diesen verzeichnet, die beiden ersteren 
übergangen. Am Schluss der Hss. des Dichters 
erhaltene, heute stark verderbte Notizen über T.s 
Leben verdanken wir einem alten Herausgeber, 
der Suetons Buch benützte, abgedruckt in Bah¬ 
ren s Ausgabe p. 88, Hiller p. 60: Albius Tibul- 
lus eques R. insignis forma eultitque corporis ob- < 
servabilis ante alios Corvinum Messalam ora- 
lorem dilexit, cuiits et eontuberrudis Äquitanico 
bello militaribus donis donatm est. Hie mtd- 
torum iudicio principem inter elegiographos 
obtinet locum. Epistolae quoque eins amatoriae 
quamquam breves t onmino utiles [subtiles 
Bährens, andere dulces) sunt, obiit adulescens 
lU indieat epigramma supra scriptum. Vorher 
gehen die zwei Di.stichen, die nach Scaligers 
Notizen aus der Hs. des Cniacius dem Domitins 5 
Marsns gehören: Te quoque Vergilio eomitem 
non aequa, Tibulle, Mors iuvenem eampos misü 
ad Elgsios, Xe foret aut elegis molles qui fleret 
amores Aut caneret forti regia bella pede. T. 
starb also etwa zu derselben Zeit wie Vergil 
735 = 19, was auch Ovid. trist. IV 10, 51 an- 
zndenten scheint, als adtdescem : danach mag 
man sein Geburtsjahr etwa 700 = 54 ansetzen. 
Horaz spricht zu ihm wie ein Älterer zum Jünge¬ 
ren, Ovid ist nicht näher mit ihm befreundet 6 
gewesen, aber wie eifrig er T.s Werke las, zeigen 
seme mannigfachen Nachahmungen, und wie er 
den Dichter verehrte, die herrliche Tranerelegie 
auf seinen Tod am. III 9. Von Horaz erfahren 
wir übereinstimmend mit der Vita, dass T. reich 
war — er besass den Rittercensns — und schön 
von Gestalt (epist. 14, 6), übereinstimmend mit der 
Stimmung in T.s Gedichten, dass die letzten 


Jahre des Dichters von Trübsinn und vielleicht von 
Todesahnungen erfüllt waren (epist. 14,12): T. ver¬ 
weilte damals etwa um 734 = 20 in der Gegend 
von Pedum, wohl auf seinem eigenen Landgnte. Die 
Zeit von 724 = 30 bis 734 = 20 ist die Zeit der 
Blüte des Dichters, die derselbe im Verein mit 
Valgins, Aemilins Macer u. a. im Kreise des Redners 
und Staatsmannes M. Valerius MessaRa Corvinus 
verbracht hat. Die ganze politische Haltung 
0 des Messalla drückt sich nirgends klarer ans als 
in den Elegien seines Freundes T.: nirgends 
liest man den Namen des Caesar, nirgends des 
Maecenas Namen, nirgends wird der Sieg von 
Actinm gefeiert: T. war gewiss Republicaner, 
und es ist recht bezeichnend, wenn Horaz epist. 
14, 3 den Caesarmörder und Erzfeind des Augustus 
Cassius von Parma als sein Vorbild nennt, ebenso 
bezeichnend für seine Persönlichkeit, dass er 
nirgends den Horaz oder Vergil, die vornehmsten 
)der Dichter der Monarchie, genannt hat, wohl 
aber von Horaz mit grosser Ehrfurcht behandelt 
worden ist, so als sermonum nostrorum eandide 
iudex (epist. 14, 1). 

Das 1. Buch der tibnUischen Sammlung, zehn 
Elegien enthaltend, ist von dem Dichter selbst 
bald nach 727 = 27 ediert: es sollte ein Ge¬ 
genstück sein zu den je zehn Gedichte enthal¬ 
tenden Bncolica Vergils und dem 1. Satiren- 
buch des Horaz. Die Anordnung der Gedichte 
) ist nicht die chronologische: das früheste ist 
das 10. Gedicht, dessen Schlnssverse At nobis, 
Fax alma, veni spicamque teneto Perfluat et 
poniis Candidus ante sinus, ein Gebet an die 
getreu nach Bildwerken geschilderte Friedens¬ 
göttin, die Friedenssehnsucht der damaligen Welt 
uns lebendig vor Angen führt (V. Gardthansen 
Augnstns I 478ff. II 264ff.): weder des Mes¬ 
salla noch Delias Name >vird genannt, der Dich¬ 
ter verwünscht nur die Kriegsfahrt, die ihm be- 
»vorsteht. Gemeint ist des Messalla Zug nach 
Aquitanien, der nach Appian b. c. IV 38 unmit¬ 
telbar auf die Schlacht bei Actium folgte; ausser¬ 
dem begleitete T. den Freund auf seinem Zuge 
nach Asien (Dio LI 7, 7), blieb aber in Ker- 
kyra krank zurück, während seine Begleiter 
Aegaeas per undas weiter zogen (I 3, 1): ob 
dieser Zug des Messalla vor oder nach dem aqui- 
tanischen Krieg stattgefunden hat, ist nicht zu 
entscheiden (E. Hiller Berl. Phü. Wochen- 
' Schrift 1888, 811). Messalla triumphierte ex 
Oallia VU K. Oct. 727 = 27 und feierte bald 
darauf seinen Geburtstag: ein Geburtstagsge¬ 
schenk ist Gedicht I 7 , bald nach dem Datum 
des Triumphes verfasst, das einzige, dessen Zeit¬ 
bestimmung sicher ist: aUe übrigen sind nicht 
mit Sicherheit zu datieren. Sie zerfallen in zwei 
Gruppen; die Gedichte an den schönen Knaben 
Marathns 4. 8. 9 und an Delia 1. 2. 3. 5. 6: 
die erste Gruppe wird zeitlich gewöhnlich älter 
angesetzt als die letztere, ohne beweiskräftige 
Gründe, die Gedichte auf Marathns scheinen in 
chronologischer Folge überliefert zu sein. Das 
Priapeium 4. erklärt von Vahlen M.-Ber. Ak. 
Berl. 1878, 346, ein Gegenstück zu Hör. sat. I 
8. giebt ein Zwiegespräch des Priap mit T., der 
eine ars amandi für Liebhaber von Knaben, 
ans dem Munde des Gottes vernommen, wieder- 
giebt, keck und humoristisch im Ton, besonder.^ 


1321 Albius 


Albius 1322 


V. 78. 74; kaee mihi quae eaner&m Titio, deus überall die Armut, er kann nach den Worten I 

edidit ore: Sed Titium eoniunx haee memi- 1, 41fr. und I 1, 19 ms quoque, felicis quon- 

nisse vetat (über diesen Titius Hübner Herrn. dam nunc pauperis agri Oustodes (vielleicht 

XIV 309), ebenso der Schluss hett heu qiumi während der Ackerverteilnngen des J. 713 = 41) 

Marathus lento me torquet amore Deficiunt artes viel eingebüsst haben, aber es muss ihm noch 

n. 8. w. Im 8. Gedicht sieht der Dichter im ein ansehnlicher Besitz geblieben sein, wenn 

Geiste den jetzt so grausamen und spröden Knaben Hör. epist. I 4, 7 schreiben konnte di tibi divi- 

später selbst verliebt und von der Geliebten grau- tias dederunt artemqm fruendi und er sich 

sam znrückgewiesen: es soll ein Wamnngslied weiterhin eques Romanus nennen konnte. Der 

für den geliebten Knaben sein. Das 9. Gedicht 10Versuch von Bährens Tibull. Blätter 7fr., den 
ist eine Verwünschung gegen einen Greis, der Albius des Horaz als eine von unserem Dichter 

um Gold den Knaben verführt, Marathns ist aber verschiedene Persönlichkeit nachzuweisen, ist ver- 

selbst verliebt und der Dichter wünscht ihm v. fehlt. T. war gewiss ein tapferer Soldat, wenn 

39. 40 von seiten der Geliebten dieselbe Treu- er nach der Vita von einem Messalla militaribus 

losigkeit. Unsicher ist die Chronologie der ein- donis donatus est und I 7, 9 zu dem Triumpha- 

zelnen Gedichte an Delia. Das 1. Gedicht zeigt tor die stolzen Worte sprechen durfte: non sine 

den Dichter zum heimischen Herd znrückgekehrt, ms est tibi partus honos; wie steht hiermit im 

müde der langen Kriegsmärsche (25), im voUen Einklänge das weichliche Jammern über Krieg 

Glücke des häuslichen Herdes und der Liebe; und Schwertkampf, Strapazen und Märsche, das 
wie es scheint, lehnt er eine Anfforderung des20uns in seinen Liedern so oft ertönt? Es war 
Messalla, abermals mit ihm ins Feld zu ziehen, wohl die Klage über Krieg und die grausamen 

ab (v. 50fr.). Gedicht 3 zeigt, dass der Dich- Schwerter ein Locus communis der alexandrini- 

ter doch mit Messalla Rom verlassen hat, in sehen Elegie: Kallimachos, den auch Sueton p. 

Kerkyra aber krank Zurückbleiben musste. Auch 18E. als sein Vorbild nennt, von dem er Verse 

im 5. Gedicht wird Messalla genannt (31), aber wörtlich entlehnt (I 7, 28 Memphilen plangere 

der Dichter ist schon von einem anderen Lieb- docta bovem. = Kallim. frg. 176 elSvtav qaXiov 

haber verdrängt, während er im 1. und 3. Ge- ravgov igksgioai, Hiller a. a. 0.), hatte ähnliche 

dicht noch allein der Bevorzugte war, darum Klagen über das grausame Eisen in der coma 

mag da,s 5. Gedicht später fallen, als diese, wohl Berenices (Catull. 66, 48). Beachtenswert ist, 

nach der Rückkehr.aus Asien. Sicher fällt da-30 dass Ovid und andere die Liebe des T. zu dem 

nach das 2. Gedicht (vgl. v. 67), auch in diesem Knaben Marathus, welche im 1. Buch mit dem 

kehrt der Dichter, von der Thüre der Geliebten Verhältnis zu Delia paraRel behandelt ist, ganz 

zurückgewiesen, zum Gelage der Freunde zurück ignorieren. Wir hören dieselben Klagen wie in 

(Leo Philol. Unters. II 38), Delia gehört einem den Liedern auf Delia, über Untreue, Bestechung 

anderen als Gattin [eoniunx 41) an, ebenso wie durch Gold, jenes plena manu I 5, 68 [jtUjgei 

im 6. Gedicht (v. 15). Alle diese chronologischen /egt Anth. Pal. XII 42) kehrt wieder 19, 52, 

Ansätze sind mehr oder minder anfechtbar, erst nirgends erfahren wir einen individuellen Zug. 

wenn durch ein zweifelloses historisches Zeugnis Ob wirklich der Movaa jiaiSixq des T. ein that- 

die Dauer, Reihenfolge und Zeit der Feldzüge sächliches Liebesverhältnis des Dichters zu gründe 

Messallas festgestellt sein wird, w'erden wir hier 40 liegt, mag dahingestellt bleiben. Denen aber, 
sicherer urteilen können. Apnleius apolog. 10 die nach T.s Gedichten voll Weichlichkeit, Ehe¬ 
berichtet, dass der wahre Name der Delia des bmch und Zuchtlosigkeit das Leben und die 

T. Plania gelautet habe, ein triftiger Grund, an Persönlichkeit des Dichters hätten beurteilen 

der Richtigkeit dieser Nachricht zu zweifeln, ist wollen, hätte der Dichter gewiss zugerufen Pe- 

noch nicht vorgebracht, wohl aber spricht für dicabo ego vos et irrumabo, qui me ex. versi- 

ihre Richtigkeit n. a. die zuerst von einem nn- cidis meis putastis, quod sint moUieidi parum 

genannten Gelehrten bei F. Pas so w Verm. Sehr, jntdieum, und im Interesse seiner Erklärer hätte 

169heobachtetesprachliche Verwandtschaft beider auch T. die Verse des Straton Anth. Pal. XII 258 

Namen [bfjlog, planus). Aber wenn auch als an den Schluss setzen können’Tf raya ttg gero- 

überliefert gelten darf, dass T. ein Liebesverhält- 50 mode xXveor Iga naiyna zavra Hövrag igovg 
nis mit einer Plania in jener Zeit unterhalten doSei rovg ev egtoxi xovovg. "AXka iüeyaiv aXXoioiv 

hat, so wäre nichts verkehrter, wie alle in den äsl qiXoxaioi yagaoaw Egaggax', kxtl xig egal 

' Elegien berichtete Einzelheiten als historische xovx' hs8o>xe deog. Wahrscheinlich ist das 7. Ge- 

Thatsachen deuten und die Widersprüche durch dicht das letzte des 1. Buches, und das Ganze 

Combinationen vereinigen zu wollen (Leo a. a. Ende 727 = 27 dem Messalla überreicht. 

0. 20). Es gab gewisse Loci commnnes der Das 2. Buch enthält nur 6 Gedichte: dass T. 
alexandrinischen Elegie, welche die Dichter ohne dasselbe selbst heransgegeben, wie R. Ullrich 

Rücksicht auf die Wirklichkeit immer wieder in (studia Tibnlliana, Berlin 1889) ansfOhrt, ist mög- 

ihre Liebeslieder einfügten: Delia hat im 6. Ge- lieh, aber nicht zu erweisen. Von Delia ist in dem- 


dicht eine leibliche Mutter, die dem Dichter ge- 60 selben nicht mehr die Rede, ebensowenig von 
wogen ist, im 5. Gedicht hören wir statt dieser Marathns. die in Gedicht 4—6 erwähnte Geliebte 
von einer schlauen Kupplerin, im 3. Gedicht, wo des Dichters heisst Nemesis. Der N^ame, der 


die Erwähnung der Mutter gewiss am Platze sonst nur selten (CIL IX 2910. 3730. 3187) als 


war, von einer emsigen Alten. Auch was wir 
von der Persönlichkeit des Dichters wissen, passt 
schlecht zu den in den Elegieen dargestellten 
Verhältnissen und ausgesprochenen Gesinnungen. 
Horaz bezeugt, dass T. reich war, und T. preist 


Eigenname vorzukommen scheint, ist auffaUend, 
um so auffallender, als eine Göttin Nemesis auf 
dem Capitol verehrt ^vurde (Plin. n. h. XI 251. 
XXVUI 22) und darum gewiss mit Absicht ge¬ 
wählt, wie der Name Delia, Cynthia, Lesbia u. a., 
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er stammt aus dem Kreise der griechischen, ero- 730 = 24 carm. I 33 an T. richtet, so soll dies 
tischen Dichtung, wie die öfters vorkommenden eine Auszeichnung sein des jetzt hertthmten Dich- 
Namen Elpis, Eros, Pothos, und bezeichnet die ters, dessen Euhm {fama) er auch epist. I 4, 10 
sühnende Vergeltung im Lieheslehen, die von andeutet, eine Empfehlung seiner Elegieen vor 
den Dichtern der Anthologie so oft behandelt dem römischen Publicum. Wenn er schreibt: 
wird (IX 260. 405. V 273. XI 326. XII 141) Albi ne daleas plus nimio msmor Inmitis Gly- 
und in den Darstellungen des Eros mit Psyche ceras neu miserahiles Deeantes elegos, eur tibi 
öfters erscheint. Baumeister Denkmäler HI iunior Laesa praenileat fide , so sollen diese 
1426. Es scheint, dass T. im Namen der Worte allgemein den Inhalt und die Motive ero- 

zweiten Geliebten, die die Bache für die Untreue 10 tischer Elegien wiedergeben; ob in dem Namen 

der jetzt verlassenen Delia verkörpert darstellt, Glycera, den ja auch die Geliebte eines gefeier- 

etwa die Worte an Marathus (I 9, 79) zum Aus- ten Dichters getragen hat, eine versteckte, uns 

druck bringen wollte: tum flebis euni tne vine- nicht mehr erkennbare Anspielung verborgen ist, 
tu/m puer alter habebit. Auf Bildwerken und mag dahingestellt bleiben, in Glycera eine dritte 
Anth. Pal. IX 146 wird ’EXulg der Negeaig gegen- Geliebte des Dichters zu suchen und aus der 
übergestellt, wie es scheint, spielt auch T. 11 Ode des Horaz auf uns verlorene Elegien des T. 
6, 20ff. mit den beiden Worten, wenn er schreibt zu schliesscn, ist nicht angebracht. Glycera, ein 
Spes faeilem Nemesim spendet mihi sed negat Name wie Lalage und Cinara, kann sowohl Delia 
illa. Wir finden dieselben Züge in dem Liebes- wie Nemesis bezeichnen, bezeichnet wahrschein- 
verhältnis mit Nemesis wieder, die bereits im 20 lieh nur die erstere. 

1. Buch in den Elegieen an Delia ausgeführt Die Alten haben mit Hecht den T. am höch- 
waren, Verwünschungen der Geldgier des Mäd- sten gestellt unter den Dichtem der Elegie, 
chens 4, 14ff., Verwünschungen gegen die Ima Unter seinen Gedichten gehört I 3 und II 1 
6, 45ff., gegen einen reichen Nebenbuhler, einen zum schönsten, was uns aus dem Altertum über- 
Ereigelassenen, der das Mädchen zu sich auf das liefert ist, das erstere hat Ovid in seiner Nenie 

Land entführt 3, 60 u. dgl. mehr, wie er, um am. III9 genau benützt, die herrliche Schildemng 

Delia zu rühren, I 6, 57 ihre leibliche Mutter der seligen Gefilde hat ihn besonders entzückt, 
mit Zärtlichkeiten überschüttet, so beweint er wie aus der Nachahmung ersichtlich, auch von 
II 6, 29 eine frühverstorbene Schwester der Ne- der Schwester und Mutter des Dichters (50ff.) 
mesis. Das 1. Gedicht, den Preis des Landlebens 30 weiss er nur durch jenes Gedicht (5ff.). II 1 
enthaltend, gilt dem Messalla, die beiden folgen- zeigt uns den erotischen Dichter als echt römi- 
den Gedichte einem Cornutus, den wir gewiss sehen Gutsherrn, in der vollen Freude über den 
im Kreise oder im Hause des Messalla suchen eigenen Besitz, die ihn zum Preise des Land¬ 
müssen , und der eine vornehme Persönlichkeit lebens in seinen Liedern so oft begeistert, den 
gewesen sein muss, wenn T. ihn so auszeichnet. dives foco lueerde Tibullus (Stat. silv. I 2, 255), 

Der Beiname Cornutus führt auf die Familie besonders prächtig ist der Schluss, die Schilde- 

der Sulpicii Camerini, ein Camerinus besang da- rung der Nacht, die ihre Rosse anschirrt und 
mals (lomito ab Heotore Troiam nach Ovid. deren Wagen der Beigen der Sterne in Gestalt 
ex Pont. IV 16, 19. Das 5. Gedicht feiert Mes- mutwilliger Knaben nachzieht, an uns erhaltene 
sallas Sohn, den Messalinus, als derselbe zu einem 40 bildliche Darstellungen erinnernd. Die Inter- 
der XV viri, der Bewahrer der sibyllinischen pretation der Gedichte des T. machte oft den 
Bücher, ernannt worden war (v. 17), in Form Erklärern Schwierigkeiten infolge des springen- 
eines Gebetes an den Apollo Palatinus, dessen den Gedankengangs und der oft unvermittelt 
Priester jetzt Messalinus geworden ist. Die Be- ausgedrückten Gefühlsäusserungen des Dichters, 
trachtung des herrlichen Tempels ruft dem Dich- Eigentümlichkeiten, die Scaliger, Bitschi, 
ter die Zeit zurück, in der die Stadt noch nicht Bährens u. a. zu gewaltsamen Umstellungen 
gebaut, die Gegend des Palatin, auf dem auch veranlasst haben; besonders fördernd für unsere 

des Messalinus väterliches Haus gestanden hat Kenntnis der Eigenart des T. waren die oben 

(Dio LIII 27), eine Viehweide gewesen war, citierten Abhandlungen Vahle ns und Leos. 
Aeneas in Italien landete, Alba Longa und Rom 50 Ober I 1: Valilen a. a. 0. 352. Leo a. a. 0. 
gegründet wurden. T. hatte gewiss von der neuen 28. I 2: Leo 34. I 3: Leo 23.1 4: Vahlen ;146. 
poetischen Schöpfung des Vergil gehört-, als er Hübner Herrn. XIV 307ff. Leo 16ff. Über die 
die Verse 39—64 schrieb. Das 6. Gedicht Gedichte an Marathus Baumgartner Wien. 

Macer ist ein .Tpo.T£/t,T7:(xoV an den Dich- Stud. XI 324. Scheidern an tel Comment. in 

ter Aemilius Macer aus Verona, der nach Hieron. hon. Eibbeck. 375. Über I 5 und 6: Leo 89—43. 
Abr. 2001 = 738 d. St. = \% v. C\rc. in Asia mori- Über II 5: Vahlen 344. Leo 3. Maass Herrn. 
tur, wahrscheinlich während des Feldzugs, bei XVIII 321. 480. Über T. überhaupt Eibbeck 
dessen Beginn T. jene Elegie verfasste, gewiss das G. d. röm. Dicht. II ISütf.. Besonders wichtig 

letzte Werk seines Lebens, wie das letzte der Saiura- ist T. für unsere Kenntnis der Geschichte der 


lung, und kurz vor seinem Tode 735 = 19 oder60römischen Metrik (W. Meyer Sitzungsber. der 
736 = 18 gedichtet. Dass das 1. Buch früher Münch. Akad. 1884, 1032. lOSSff. 1042. 1049. 

geschrieben und herausgegeben ist, wie das 2., 1065. 1070). Quintilian X 1, 93 giebt ihm 

bestätigt Ovid am. HI 9, 32 altera eura recens, treffend die Beiworte tersus und elegans, während 

altera prhnus amor-, während die Lieder von sein Vorgänger Cornelius Gallus als durior be- 

jenem nicht nach der zeitlichen Folge geordnet zeichnet wird; Ovid nennt ihn am. I 15, 27 hin¬ 
sind. ist es wahrscheinlich, dass die des 2. Buchs sichtlich der numeri ,cidtus\ und in der That 

in chronologischer Reihenfolge geordnet auf uns sind T.s Gedichte metrisch vollendeter als die 

gekommen sind. Wenn Horaz einige Zeit vor des gleichzeitigen Properz, stehen den der Form 
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, nach klassischen Werken des Ovid am nächsten 

\und zeigen, verglichen mit CatuUs Versen, deut¬ 
lich die grosse Vervollkommnung, zu welcher 
der Hexameter mid Pentameter in der augustei- 
^hen Epoche gelangt war, in einigen Punkten 
siiid die Gedichte des T. sogar noch sorgfältiger 
gearbeitet wie die des Ovid. Abgesehen von 
der grossen Sorgfalt in der Anwendung der Eli¬ 
sion wird zum erstenmal der Schluss des Hexa- 
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23. 24. Demnach müssen die Gedichte geschrieben 
sein um 766=13 n. Ohr. von dem etwa 56—57jäh- 
rigen Verfasser. Neben Ovid ahmt derselbe beson¬ 
ders den T. nach, citiert Vergils Eclogen (4, 65 = 
eclog. 8, 47) und die Gedichte des Catull, dem 
er nach Ovids Vorgang das Beiwort doetus giebt 
(6, 41), 4, 57 erinnert an Gallus (Verg. eclog. 
10, 21). Dichterisch mässig begabt, oft prosaisch 
im Ausdruck, ist Lygdamus in metrischer Be- 


met«rs durchweg so behandelt, dass mehr als 10 ziehung deshalb von Interesse, weil er die Regeln 
dreialbige und einsilbige Wörter verpönt und des T. bis zur Pedanterie verstrengert hat. Seine 


zugleich die o/iordsidCovreg ausgeschlossen sind. 
Streng ist der Bau der Caesuren, besonders im 
1. Buch, 4/5 der Verse haben die Semiquinaria 
mit je einer der beiden Nebencaesuren, 1/5 4ie 
weibRchp Caesur im dritten Fusse durchweg mit 
den beiden männlichen Nebencaesmren, anders 
gebaute Verse sind an Zahl verschwindend klein. 
Ebenso streng ist der Bau des Pentameters im 


des T. bis zur Pedanterie verstrengert hat. Seine 
Hexameter haben alle, ausser zwei, die Semiqui¬ 
naria mit einer der beiden Nebencaesuren, hierin 
berührt sich der Verfasser mit dem Dichter eines 
der Catal. VergiMana XI (Baehrens PLM H 
167), nirgends findet sich die trochaeische Caesur 
im vierten Fuss, nirgends überhaupt ein hinsicht¬ 
lich der Caesur incorreet gebauter Vers. Der 
Pentameter ist, was die Behandlung des Schlusses 


1. Buch. Zwar wird noch die Hegel Ovids, den 20 betrifft, weniger correct wie_ der des Ovid, ähn- 
Pentameter nur auf ein iambisches Wort enden lieh dem des T., hinsichtUch der Vermeidung 
zu lassen, in beiden Büchern, wenn auch selten, iambischer Worte in der Caesur weniger sorg- 


zu lassen, in beiden Büchern, wenn auch selten, 
verletzt, dafür tritt im 1. Buch das Bestreben 
hervor, die beiden Kola des Verses vor eintöniger 
Gleichförmigkeit zu bewahren, indem die Caesur auf 
ein iambisches Wort, wie bei Kallimachos, gemie¬ 
den wird. Im 2. Buch hat T. diese Regel weniger 
beobachtet, wie auch in anderen Gesetzen das 2. 
Buch eine grössere Freiheit zeigt als das erste; so 


faltig wie T. Martial scheint die Gedichte zu 
kennen, 1, 19 st nostri mutua eura est = Mart. 
X 20, 9. 

Es folgt in vielen unserer Ausgaben ein 4. Buch, 
in den Hss. ein Gedicht, laudes Messcdlae be¬ 
titelt, ein Gegenstück zur uns erhaltenen laus 
Fisonis, dem Messalla bald nach Antritt seines 


ist im 1. Buch die weibliche Caesur im vierten 30 Consulats 723 = 31 gewidmet von einem jungen 


Fusse gemieden, sie findet sich nur 9, 83 iresolutus 
aniore Tibullus), iin 2. Buch dagegen neunmal. 

In unseren Hss. folgt ein 3. Buch als letztes 
der Sammlung, die italienischen Gelehrten des 
15. Jhdts. teüten e.s in 2 Bücher, so dass nur 
dessen 1. Teil, 6 Elegieen enthaltend, in vielen 
Ausgaben als Buch 3 erscheint. Dieselben soll¬ 
ten wohl ein Gegenstück zu den 6 Elegieen des 
2. Buches bilden, sind verfasst von einem ge- 


unreifen Menschen, der sein väterliches Vermögen 
verloren hatte (183ff.) und um Aufnahme bittet 
in die cohors des Feldherrn (193ff.), ein Bettel¬ 
brief in correcten Versen, nüchtern und arm¬ 
selig dem Inhalte nach, dessen ungeschickte Tact- 
losigkeit auf den Leser ebenso komisch wirkt, 
wie die kindlich überall an den Haaren herbei¬ 
gezogene und zur Schau getragene Gelehrsam¬ 
keit auf allen möglichen Gebieten. Die Dispo- 


lehrten und belesenen, uns unbekannten Verfasser, 40 sition des Gedichtes zeigt den Schüler, der ge- 


der sich 2, 29 Lygdamus nennt, an dichterischer 
Begabung dem T. weit nachsteht, und dessen 
wahren Namen zu ermitteln noch nicht gelungen 
ist; gewiss war es ein vornehmer Mann, der das 
Pseudonym zu wählen für geratener fand, als 
seinen Namen öffentlich kund zu geben. Der 
Dichter ist 711 = 43 geboren (5, 18), er ver¬ 
herrlicht eine Neaera, die ihm einst vermählt 
war (1, 23. 4, 60) und ihre Liebe einem anderen 


lernt hat, wie die Rhetorik eine Lobrede zu dis¬ 
ponieren vorschreibt (Auct. ad Her. III 6, llff.); 
auf das prooemiuni mit einem Gemeinplatz ab 
eius persona de quo loquimur (v. Iff.) folgt 
Lob des genus mit deu Gemeinplätzen der Ehe¬ 
toren, dann werden Messallas verschiedene gloriae 
und potestates , darunter das Consulat, erörtert. 
Über die Disposition auch Crusius Philol. Ver- 
samml. zu Zürich 1887, 265. Der \ erfasser des 


zugewendet hat; er bietet ihr aufs neue seine 50 Gedichtes ist unbekannt. Auf dieses sehr un- 


Hand an in dem Widmungsgedicht (1), das er 
seiner früheren Gattin zum Pest der Matronalien 
am 1. März zuschickt, einem Festtag, an dem 
in Rom der Ehemann supplicabat pro conserta- 
tione coniugii (Schol. Hör. od. IH 8, 1) und die 
Frau beschenkte; das Büchlein trug den Namen 
der GeMebten (1, 12). Diese Gedichte sind eine 
sehr merkwürdige Bereicherung unserer Kennt¬ 
nisse der ehelichen Verhältnisse der ersten Kaiser¬ 


erquickliche Machwerk folgt in den Hss. ein 
doppelter Cyclus von Gedichten unschätzbaren 
Wertes, die Liebe einer Sulpicia zu einem Cerin- 
thus behandelnd, in dem man den Cornutus des 
2. Buches hat wiedererkennen woUen; es wird 
geratener sein, beide Personen zu scheiden. Um 
die Erklärung der Gedichte hat sich 0. Gruppe 
Die römische Elegie, Leipzig 1838, 25ff. be¬ 
sonders verdient gemacht und nachgewiesen, das.s 


zeit, wie sie uns die Autoren schildern (z. B. 60 der 2. Teil derselben von Sulpicia selbst her- 
Schol. luv. V 109 p. 235 Jahn. Priedländer rührt. Prauenzimmerlich ist ihr Ton, unreif kind- 

Sittengesch. I* 427. Marquardt Privatleben lieh die Sprache und ungelenk die Metrik, in 

der Römer 2 71). Die Abfassungszeit der Ge- jeder Beziehung sind diese 6 kleinen Gele^n- 

dichte steht fe.st durch die in denselben hervor- heitsgedichte wesentlich verschieden von Gedich- 

tretende Nachahmung des Ovid (Bährens Tib. ten des T. oder Ovid. Die eigenen Gedichte 

Blätter 39ff.), dem man deshalb die Urheberschaft der Sulpicia beginnen schon mit Gedicht 7 (so 

mit zuschreiben wollte. 5, 16 = ars am. II A. Rossbach. Bährens Tib. Blätter 42); hier 

670; 18 = trist. IV 10, 6; 19. 20 = am. 11 14, schon die naive, mädchenhafte Sprache, dem Um- 
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gangston der Gesellschaft ähnlicher als der 1er p. 58) findet man zwei Priapea, hei denen 
Sprache der Dichter (zu dem volkstümlichen w?» die Autorschaft des T. mehr als zweifelhaft ist/ 
digna fmsae ferar vgl.^ die Wendungen (Hi 11 er Herrn. XVIII 343ir.). Das eine, aus 
bei Buecheler Rh. Mus. XLYI 243). Sulpicia Distichen bestehend^ stand nach Inschriftensamm/ 
Stolz Servi ßlta 10, 4, erwähnt lern des 15. Jhdts. auf einer Priaposara bei Padua 
Mutter 6, 15, nicht ihr Vater, wohl CIL V 2803, das andere, in reinen laraben ab- 
aber Messalla 8, 5, der vielleicht ihr Vormund gefasst, ist in den Hss. der kleineren vergih'a- 
war und gewiss ihr Verwandter (Haupt op. III nischen Gedichte überliefert; beide will Scaliger 
602). Denn Hieron 3 TOUs berichtet (Seneca ed. in der Hs. des Cuiacius inter opera Tibulliana 
Haase HI p. 432), dass Valeria 10gefunden haben. Die Nachricht Sealigers über 

s^or amisso Servw viro mdli volebat nvhere. diese Gedichte beruht keinesfalls auf einem Irr- 
Quae interrogata cur faoeret, ait sibi semper tum, sie mögen im Cuiacianus, dessen Alter ja 
maritum Ser-Hum vivere.^ Wenn jener Comutus unbekannt ist, von einem Schreiber des 14. oder 
T? Familie der Sulpicii gehörte, etwa der 15. Jhdts. den Gedichten T.s angehängt gewesen 

Bmder der Sulpicia war, dann war die Hoch- sein. Voreilige Gelehrte in Padua schrieben aus 

Familientradition Localpatriotisinus die Inschrift dem T. zu, weil die 
(Tib. II 2, 11). Auch die dichterische Begabung Form, welche die Autorschaft des Horaz, der ja auch 
scheint bei den Frauen der Gens Sulpicia sich ein Priapeium gedichtet hat, ausschloss, die Autor- 
weiter^ vererbt zu haben, eine zweite Dichterin schaft des T., des Dichters der Knabenliebe, zu 

Sulpicia lebte unter Domitian, die zärtliche 20 empfehlen schien; offenbar unter dem Einfluss 

Gattin des Calenus. Den Gedichten der Sul- dieser Localtradition schreibt Mur et 1558 gerade 

pioia gehen voraus 5 nach Form und Inhalt dich- aus Padua an Paulus Manutius jenen Brief I 13 

tensoh vollendete Elegieen (2—6), symmetrisch (vol. II p. 42 Frotscher), in dem er erzählt, dass 

geordnet von 24 + 24 + 26 + 20 + 20 Versen, er in wntiquo Tibulli lihro jenes epigramma ge- 

alle offenbar von demselben Dichter verfasst, fmdenhahe; es wird dies eben die Hs. des Cuia- 

dor im 1. Gedicht Sulpicia zu dem Matrona- cius, damals noch in Padua, gewesen sein, der 

lienfeste,_ im letzten zum Geburtstage Glück ein Localgelehrter die Inschrift als Werk des T. 

wünscht immittelsten den Phoebus um Genesung zugefügt hatte: Cuiacius kaufte 1566/67 in den 

und. Heilung der Kranken anfleht. Von den beiden Universitätsstädten Oberitaliens, besonders im Ve- 

ührigen Gedichten 3 und 5, in denen er Sulpicia 30 nezianischen viele Hss. (B. Spangenberg Cuia- 
reden lässt, ist das erstere ein Gebet an den cius 25). Das Epigramm gehört also ebensowe- 

Liebesgott den Jüngling auf der Jagd vor Ge- nig dem T., wie die bekannte Grahschrift des T. 

fahr zu schützen, das letztere ein Glückwunsch Livius die des Historikers sein kann. Ebenso 

zu Cerinthus Geburtstag; wir lernen ms 3, 23, muss das Urteil über die lamben ausfallen, die 

dass äuch der Vater des Cerinthus ein Freund man im 14. oder 15. Jhdt. dem T. aus ähnlichen 

der Jagd war, beide gewiss vornehme Römer GiAnden wie die Distichen beigelegt hat, die wir 

aus aera Kreise des Messalla. Der Verfasser der heute mit mehr Recht dem Vergil wie dem T. zu- 

Gedichte ist unbekanrit, in einigen Wendungen schreiben könnten. Im Altertum schon hat Ovid 

erinnert er an T., die Metrik entspricht mehr den T. verdrängt. Hieronymus liest ihn nicht mehr, 

der des 2. Buches, als der des 1. Er kannte die 40 Erst im 5. Jhdt. las ihn wieder Sidonius Apol- 
Gedichte des Mädchens und hat, galant auf ihr linaris (Hillers Ausgabe p.XXIV),in den Scholien 

Thema eingehend, dieselben Motive, die in ihren zu luvenal (VIII 29) und Vergil wird er selten 

Versen vorkamen, wie Geburtstagsfeier, Krank- citiert, nie von Priscian. Im Mittelalter wurde 

heit, Eifersucht, weiter ausgefuhrt und der Sul- T. wenig gelesen, ein Bibliothekskatalog des 11. 

picia die 5 Gedichte als Geschenk zum 1. März Jhdts. verzeichnet Albii Tibulli lib. //(Haupt 

dargebracht, die später der Redactor der ganzen op. IH 426. G. Becker catalog. biblioth. ant. 

Sammlung, ein dem Hause des Messalla nahe- 42. Birt Buchwesen 428). Wilhelm von Pa- 

stehender Grammatiker, zusammen mit Sulpicias strengo im 14. Jhdt. citiert zwar den T. 

lersen herausgab; darauf liess derselbe noch 2 (Haupt op. I 276), aber eine sehr bekannte 

Gedichte (19. 20), ein längeres (24 Verse) und 50 Stelle (I 7, 29ff.), die auch der Scholiast des 

ein kürzeres (4 Verse) folgen, von denen das luvenal a. a. 0. und des Vergil Georg. I 19 

erste sicher tibullisch ist, wahrscheinlich auch eitleren. Dass nur ganz wenige Hss. des Dich- 

das folgende, das letzte der ganzen Sammlung, ters in der Zeit vom 9.—13. Jhdt. esistierten, 

ein Epigramm. Beide Gedichte sind Erstlings- beweist der Umstand, dass keine einzige aus jener 

arbeiten T.s, die Elegie ist an Umfang kleiner Zeit uns erhalten ist. Die beste Hs war die 

als aUe Elegien des 1. und 2. Buchs, abgesehen des Jacob Cuiacius, welche mit IH 4, 65 be- 

.®^.J®S®nheitsgedicht U 2, und gering gann und nur durch Scaligers noch erhaltene 

an dichterischem Wert, von T. selbst wohl aus Collation uns bekannt ist. aus ungewisser Zeit 

der Sammlung ausgeschlossen. stammend (F bei Bährens). Von den erhaltenen 

Die auf uns gekommene Gedichtsammlung 60 Hss.. sämtlich aus dem 14. oder 15. Jhdt., sind 
rührt aus der Zeit zwischen Tiberius und Do- die besten ein Ambrosianus (A, vgl. P. Illmann 

niitiM her; wenn Martial den Lygdamus schon de Tibulli codicis Ambrosiani auctoritate, Berlin 

nachhildet, hat er ihn wohl aus derselben Samm- 1886) und Vaticanus (V), die übrigen, insoweit 

mng, me uns yorliegt. kennen gelernt, ebenso sie bekannt sind, infolge der gewaltsamen Inter- 

Bueton in T.s \ita die Briefe der Sulpicia. Dass polationen der Italiener für die Kritik unhrauch- 

das Altertum von T. noch mehr kannte als wir, bar. Von besonderer Wichtigkeit für den Text 

geht aus dem Citat des Charisius 131 hervor. sind zwei mittelalterliche Florilegien mit Aus- 

In den Ausgaben des T. (Bähren.s p. 85, Hil- zügen aus T., der eine kürzer, älter und reiner, 
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die sog. excerpta Frisingensia in einer Münchener 
Hs. des 11. Jhdts. (M bei Hiller), abgedruckt in 
L. Müllers Ausgabe proleg. VIII, der andere 
(P. bei Hiller), reichhaltiger aber oft willkürlich 
die Überlieferung verändernd, ist uns in Pariser 
Hss. des 13. Jhdts. erhalten (Meyncke Rh. Mus. 
XXV 369ff.); beide sind nach ethischen und 
grammatischen Gesichtspunkten angefertigt, Vin- 
centius Bellovacensis nm 1250 hat letzteren in 
seinem Speculum doctrinale schon benützt. Über 1 
die Excerpte E. Protzen deexcerptis Tibullianis, 
Gryphiswaldiae 1869, über die Hss. überhaupt 
neben den proleg. der Ausg. von Hiller, Bäh¬ 
rens und L. Müller M. Rothstein de Tibulli 
codd., Berol. 1880. R. Leonhard de codd. Ti¬ 
bullianis, Freihurg 1882. Ausgaben von Mur et, 
Ven. 1558. Jos. Scaliger, Paris 1577 u. ö. 
Vulpi, Padua 1738-1755, 4 Bd. in 4. Brukhu- 
s iu s, Amsterd. 1708,4 mit Wortindex. C. G. H ey n e, 
Leipzig 1755, ed. 4. cum nott. Wunderlich,; 
Lips. 1817; Supplem. ed. Dissen 1819. J. G. 
Huschke, Leipz. 1819. Die erste kritische Aus¬ 
gabe ist die von C. Lachmann, Berl. 1829, 
seine handschriftlichen Hülfsmittel sind durch 
Aufflndung besserer überflüssig geworden. L. 
Dissen, Götting. 1835. Mit neuem handschrift¬ 
lichen Apparat rec. A. Bährens, Lips. 1878. 
Mit Wortiiidex von Adolf Brinck und den testi- 
monia de vita et poesi Tibulli ed. E. Hiller, 
Lips. 1885. Texte von M. Haupt mit CatullS 
und Properzä, J. Vahlen cur., Lips. 1885. A. 
Rosshach, Lips. 1855. L. Müller, Lips. 1870, 
mit prolegg. de Tibulli arte tneirica. Über¬ 
setzungen bei Teuffel-Schwabe R. L.-G.® p. 
661. [F. Marx.] 

13) Albia Terentia, Mutter des Kaisers Otho. 
Suet. Otho 1. [v. Rohden.] 

Albocela s. Arbucale. 

Albocenses {Akßoxrivaiot Ptol. IH 8, 3), Völ¬ 
kerschaft oder Gemeinde in der traianischen Pro- ‘ 
vinz Dacia, neben den Potulatenses; so wie diese 
von dem Orte Potulata (s. d.) benannt sind, so 
haben die A. ihren Namen von einem Orte 
Alboca (Suffix wie in Napoca), der nahe der 
Donau im Banater Bergland gelegen haben mochte; 
einen Ort Alba, zwischen Dierna und Drobeta 
gelegen, erschliessen wir aus Transalba Not. dign. 
or. 39 p. 108. [Tomaschek.] 

Albocola, in Hispania citerior, von nicht näher 
bekannter Lage. Eine Frau wird ihrer Herkunft. 
nach als Albocolmsis bezeichnet auf einer In¬ 
schrift aus Salmantica, CIL II 880; auf einer In¬ 
schrift ans GaUaecien (CIL II 2598) wird ein 
Procurator der metalla Alboc(ohnsia) genannt. 
Mit dem Ortsnamen verwandt ist der Name eines 
Gottes Albocelus, ebenfalls auf einer Inschrift aus 
GaUaecien, CEL 11 2394 b. [Hübner.] 

Albogalerna ist die helmartige. aus dem 
weissen Fell eines Opfertieres gefertigte Kopf¬ 
bedeckung, des Flamen Dialis {püeus. apex). mit 
einem aus Olbaumholz geschnitzten, in einen Knopf 
endenden, stabartigen Aufsatz {virgula oleagina, 
rirga, apex) und mit Backenlaschcn, die unter dem 
Kinn vermöge eines Sturmriemens zusammen¬ 
gebunden wurden; der Knopf auf der Spitze war 
mit flockiger Wolle umhüllt (virga lamata, filum). 
Fest. ep. p. 10. Van’o bei Gell. X 15, 32: [flamen 
Dialis) solus albuw habet galerum etc. Serv. 


Aen. II 683. VUI 664. X 270. Fronto ep. ad 
M. Caes. IV 4 (p. 67 Naber). Helbig Sitzungs- 
ber. Akad. München 1880 I 487ff., bes. 492 
u. 511f. Baumeister Denkmäler des klass. Al¬ 
tert. 1109. Marquardt St.-V. III 330. 223. 
Preller Röm. Myth. I 202, 2 (vgl. Tutulus). 

[Habel.] 

Albona, Stadt an der Küste von Liburnia, 
nordöstlich von der Mündung des Flusses Arsia, 
südwestlich von Flanona, noch jetzt Albona (kroat. 
Labiri) genannt; hier wurden zahlreiche Inschrif¬ 
ten gefunden, CIL IH 3046—3063; darunter 3047 
jyro solide municipii, 3049 resptMica Albones- 
sium. Das Municipium wurde, wie Pola, von 
Ilviri und aediles verwaltet und gehörte zur 
Tribus Claudia. Artemidorus bei Steph. Byz. s. 
^Xdvojv nennt die Stadt Alcoog (cod. R AXog), 
Ptol. II 16, 2 ’AXoveova (dagegen III 1, 24 AXovov, 
fälschlich dem italischen Lande und der Binnen- 
' region zugewiesen), Plin. IH 140 Alvona, ebenso 
die Tab. Peut. m. p. XII a fl. Arsia, dagegen 
der Geogr. Rav. IV 22. V 14 Albona. Nach 
Const. Porph. de adm. imp. 30 p. 146 erstreckt 
sich Chrovatia an der Küste pixQi xov xäaxQov 
’Alßovvov. [Tomaschek.] 

Albonlca, in Hispania citerior, Station des 
antoninischen Itinerars p. 447, 6 an der Strasse 
von Laminium nach Caesaraugusta von unbe¬ 
kannter Lage; sonst nirgends erwähnt, 
i [Hübner.] 

Albrnna, bei Tacit. Germ. 8 Name einer der 
weissagenden Frauen, welchen die alteu Deutschen 
besondere Verehrung erwiesen. Es scheint ur¬ 
sprünglich ein Beiname zu sein, um die mit der 
Runeiikraft der Elfen Begabte zu bezeichnen. 
Vgl. die Erklärer zu Tac. a. 0. Die Überliefe¬ 
rung bietet von erster Hand auriniam {m 2 al- 
briniam). Albrunoni ist Conjectur von Wacker- 
nagcl, gebilligt n. a. von Müllenhoff Allge- 
t meine Monatsschrift f. Wiss. nnd Litt. 1852, 335 
(vgl. Haupts Zeitechr. f. d. Alt. IX 240). Man 
hat zum Vergleich herangezogen die bei Jordan. 
Getic. 24 magae mulieres genannten Aliorum- 
nae oder, wie Mommsen jetzt liest, Haliu- 
runnae. Vgl. J. Grimm Deutsche Mythol. 
334f. [Ilim-] 

Albsls. Auf einem aus Alba Fucens stam¬ 
menden Erztäfelchen (CIL IX 4177 = VI 3672) 
steht die Weihung Albsi paire, d. h. A\he(n)si 
> patri-, vgl. den Beatinus pater CIL IX 4676 
(Reate) und den pater Pyrgensis CIL XI 3710 
(Pyrgi). [Wissowa.] 

Albncianns, Vicarius Macedoniae im J. 380, 
Cod. Theod. IX 35, 4. _ [Seeck.] 

Albncilla^ multoruni amoribus famosa, GaG 
tin des Satrius Secundus, impietatis in j^in- 
cipem angeklagt und nach einem vergeblichen 
Versuch des Selbstmordes im Gefängnis gestorben 
im J. 37. Tac. aim. VI 47. 48. Dio LVIU 27, 4. 

) [v. Rohden.] 

Albncius. 1) Albueius, als Giftmischer ge¬ 
nannt Hör. sat. II 1, 48 Canidia Albuci qui- 
bus est inimioa venenum, wozu Porphvrio bemerkt 
reneno uxarem sttam dicitur peremisse. Der¬ 
selbe identifleiert ihn mit dem von Horat. sat. 
II 2, 67 als saevus genannten Albueius senex. 

2) T. Albueius, dootus Oraecis rd potius^ 
pame Oraeeus - fuit autem Athenis adule- 
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. scem, Cic. Brut. 131. Wegen seiner Nachäffung Ant. 36, 5 ad Albulas), Station auf dem Wege 

griechischen Wesens verspottete ihn in Athen Calama-Knsuccuru, neuerdings als identisch mit 

Q. Mucius Scaevola Augur, als er im J. 633 = 121 Ain Temnschent erwiesen dnrch die Bull, trimestr. 

als Praetor nach Asien ging. Cic. de fln. I 8. de geogr. et d’archdol., Oran 1889 p. 84 ver- 

Infolge dessen klagt Albncius ihn nach der Bück- öffentlichte Inschrift. Ein episeopm Älhulensis 

kehr wegen Erpressung an, doch ohne Erfolg Notit. Maur. Caes. nr. 79 (a. 482). 

(Brut. 102; de orat. II 281). Er verwaltete als [Joh. Schmidt.] 

Propraetor die Provinz Sardinien und feierte Albulae a(juae s. u. Aquae. 

dort wegen eines unbedeutenden Gefechtes eine Albnm (die vulgäre Form albus CIL VIII 

Art Triumph; der Senat verweigerte ihm daher 10 2403. Novell. Maior. VII 18), eine mit Gips ge- 
eine Supplicatio. Cic. prov. cons. 15. 16; in Pis. weisste, hölzerne Tafel, auf der Bekanntmachungen 
92.^ Auf die Bitten der Sarden übernahm C. von Behörden verschiedener Art behufs öffent- 
lulius Caesar Strabo die Anklage gegen ihn we- lieber Aufstellung mit schwarzer Farbe verzeich- 
gen Erpressungen. Cic. div. in Caec. 63; de off. net wurden (vgl. Lex Acilia CIL I 198, 14: 
ll 50. Verurteilt (p.^ Scauro 40) ging er nach ... in tabula, in albo, atramenio seriptos ...; 
Athen md ertrug die Verbannung mit grosser Serv. Aen. I 377 . . . tabulam dealbatam-, falsch 
Ruhe. Cic. Tusc. V 108. Wegen seiner Griechelei ist die Notiz bei Theoph. Paraphr. inst. IV 6,12 
wurde er ausser von Scaevola auch von Lucilius Öia ro isvxoTs ysyQätpdat, ygäfifiaai). Ein beson- 
verspottet, von dem Cic. de fln. I 8 und de orat. ders bekanntes Beispiel dieses Brauches stellen 
in 171 bezügliche Verse anführt. Reden von 20 die annales maximi dar, d. h. die von dem Pon- 
ihm erwähnt als vorhanden Cic. Brat. 131. tifex maximus von altersher verzeichnete und 
Perfeetm Epieureus nennt ihnXDicero ebendort; in seinem Hause aufgestellte Stadtchronik (Cic. 
auf philosophische Schriftstellerei scheint Cicero de orat. II 52. Serv. Aen. I 377. Macrob. Sat. 
nat. d. I 93 hinzudeuten, und Frontos Worte p. III 2, 17. Cato bei GeU. H 28), ferner die Be¬ 
lli Nab. in poetis quis ignorat ut gracilis sit kanntmachung der für das ius eivile und das 

Lucilius , Älbucius aridus, sublimis Lucrefius ganze öffentliche Leben so wichtigen fasti durch 

werden am angemessensten auf ein epikm-eisches Cn. Flavius im J. 450 = 304 (Liv. IX 46: 

Lehrgedicht dieses A. bezog:en. VaiTO erwähnte eivile ius repositum in penetralibus pontifieuni 

in den Euraenides fr. 127 Büch, volvae de Albuci evulgavit fastosque circa Jorum in albo propo- 
subus Atluinis. _ [Klebs.] SOsMff. Cic. pro Mur. 11)! Überhaupt aber gab es 

3) .C. Älbucius Silus (so Suet. rhetor. 6; ja immerfort die mannigfaltigsten Veranlassimgen 

Älbucius Silo Hieron. a. 749 = 6; sonst Albu- für magistratische Edicte; insbesondere dienten 
cius) (Suet. u. Hieron. 1. c.), Rhetor sie dazu, Comitien, Senatssitzungen, Aushebungen, 

der augusteischen Zeit (elarus rhetor agnoscitur Volksfeste, Volkstraner,öffentlicheVerkäufe u.s.w. 
Hieron. a. 749 = 5), ^lon obscurus professor vorzubereiteu. Und die schriftliche Aufstellung 
atque au^or (Quint. II 15, 36), Graecos prae- des öffentlichen Befehls (proponere, proseribere] 
mimt (Senec. contr. I_ 4, 2). Aedil in seiner hat sich zu Rom schon frühzeitig mit der Münd- 
Vaterstadt Novaria (bei Mailand), begab ersieh lichkeit verknüpft (Mommsen St.-R. 13 206). 

nach Rom reeeptusqiie in Planei oratoris con- Unentbehrlich war sie insbesondere bei den stän- 

tubernium gewann er bald Anerkennung und 40 digen Edicten. Von hervorragender Wichtigkeit 
propria aydüoria instituit; egit et causas, waren unter diesen die Bekanntmachungen, durch 
verum rarius; postea renuntiavit foro partim die die Magistrate bei ihrem Amtsantritt dem 
pudore partim metu (vgl. die Centumviralge- Publicum die Grundsätze ihrer künftigen Amts¬ 
richtsscene auch bei Senec. contr. VH pr. 7. führung darlegten, so besonders die formula cen- 
Quint. IX 2, 95). Et Me.diolani apzid L. Piso- sus oder lex censui censendo dicta (Lex lul. mun. 

mm proconsulem (Cos. — \h) defendens reum CIL I 206 Z. 142ff. Liv. XXIX 15. IV 8, 4. 

paene poenas luit. lam autem senior ob vitiuni XLIH 14, 5) und das edietum perpetuum der 
vomicm Novariam rediit, abstinuit eibo (aus Praetoren und curulischen Aedilen. 

der \ita bei Suet. rhet. 6). Ausführliche C!ha- rzs bedeutet also a) ursprüng- 

rakteristik seiner rednerischen Eigentümlichkeit 50 lieh die geweisste Holztafel, auf der, in schwar- 
bei Seneca contr. VII praef. 1—9. Zahlreiche zer Schrift, mit roten Überschriften (vgl. z. B. 
Proben seiner Declainationen bei Senec. suas. u. Quint. XII 3,11 si ad album ac ruhricas trans- 
contr., vgl. den Index von Kiessling p. 527ff. tulerunt . Paul. Big. XLHI 1, 2, 3 (interdicta) 
Ausserdem vgl. Quint. IH 3, 4. HI 6. 62. Homo propommtur sub rubrica unde vi) der Praetor 
summae probitatis (Senec. contr. VH pr. 7). S. seine Bekanntmachungen an die Bürger ver- 
F. G. Lindner De C. -Hbucio Silo. Breslau 1861. öffentlichte. Dieselbe war vor dessen Tribunal, 

4) Albucia, furiosa niulier Petroniana, Pe- auf dem Forum, angeschlagen, und zwar so, 

tron. frgm. 6 p. 110 Büch. 3 [v. Rohden.] dass sie bequem gelesen werden konnte (s. Lex 

Albndiuas_ foiis, Quelle im Sabinergebirge, repetund. Z. 65f. apud forum palam, ubi de 

im oberen Aniothale zwischen Arsoli und plano recte legi piossitur. Ulp. Dig. II 13, 1, 1; 

gusta, ca. 38 mp. von Rom, benützt für die rö- vgl. Krüger Gesch. d. Quellen und Litt, des 
imschen Wasserleitungen AquaMarcia und Claudia. rom. Rechts 39). Um sie gegen bösliche Be- 
Sueton. Claud. 20. Frontin. de aq. 14. ^gl. Lan- Schädigung (sz quis . . . dolo inalo corruperit) 
ciani Acque 59ff. ^ ■ [Hülsen.] zu schützen, verhiess ein praetorisches Edict ein 

Albnla. 1) Alter Name des Tiber (s. d.). eigenes ludicium und eine Popularklage auf Geld- 

2) Flüsschen in Picenum (Plin. III 33), jetzt strafe (datur in eum quingentorum aureorurn 

fiume dell Alhero bei S Benedetto. [Hülsen.] — ursprünglich quingentorum milium sester- 

Albnlae, Stadt in Mauretania Caesariensis (it. tium — iudieitim, quod populäre est Dig. H 1, 
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7. PauL Sent. I 13a, 3, vgl. Cuiacius Observ. LIH 3: rä ovogara ovgjtdvzwv z&v ßovÄsvövrcov 
XXI 24. Bruns Ztschr. f. Rechtsgesch. HI 343. ets ksvxwga dvaygdgiag i^s&gxsv xai If ixsivov 

Rudorff de iuris dict. edietum 31f. Lenel edic- xal rvv xad hog ovroi noisTzat). Nun erst kam 

tum perpetuum 46). b) Die Bezeichnung album auch die Bezeichnung album senatorium in Gel- 

ist dann übertragen worden auf das, was tung; vgl. Tac. ann. IV 4, 2. Cod. Th. XII 1, 

die Tafel enthielt, will sagen a) auf die Edicte 48 {album curiae). Corippus de laudib. lustini 

des Praetors im eigentlichen, engeren, technischen IV 142. Die jährliche Revision der Liste voll- 

Sinn, d. h. Ankündigungen dessen, was er thun zogen die Kaiser, wobei sie die Entziehung des 

oder nicht thun werde (z. B. iudicium dabo, senatorischen Rechts {albo senatorio eradere Tac. 

actionem non dabo, in integrum restituam, pacta 10 ann. IV 42) bis auf Domitian nur als Censoren, 
conventa dabo u. a. m.) und ß) die Formulare von da ab unbedingt in Anspruch nahmen (Mo mm- 

für die Rechtsmittel, die gemäss dem Ius eivile sen St.-R. III 881). Die Liste stellte die Reihen- 

zustehen, Process-, Interdicts-, Exceptionen- und folge bei der Umfrage {sententiam rogare) fest. 

Stipulationsformulare, d. h. Muster teils für Während in der Königszeit die Senatoren der 

Sprüche des Praetors (Interdicte), teils für Sprüche gentes maiores denen der minores voran^ngen, 

(Stipulationen) und im Privatprocess zu verwen- beide nach der festen Ordnung der dreissig Cu- 

dende Urkunden der Parteien (forwMlae = iMzWeiffl rien (Mommsen a. a. 0. IH 868), regelte sich 

= aetiones und exeeptiones). Auch letztere werden in der Republik und in der Kaiserzeit die Reihen¬ 
schon von den klassischen Juristen insbesondere folge nach den Amtsklassen und dem Amtsalter, 

in den Überschriften ihrer Commentare zu der 20 so jedoch, dass, zum mindesten bis Sulla, in jeder 
iulianischen Redaction der Edicte und Formu- Amtsklasse die Patricier vor den Plebejern ihren 

lare {libri ad edietum) unter der Bezeichnung Platz hatten. Den Schluss bildeten bis auf Sulla 

edietum mitbegriffen (vgl. Wlassak Edict u. (Mommsen a. a. 0. 859) diejenigen Senatoren, 

Klageform, Jena 1882, 15—21. Krüger a. a. 0. welche nur durch magistratische Wahl der Kör- 

36ff. Karlow aRSm. Rechtsgesch. 1461ff. Bruns- perschaft angehörten und von denen die plebeji- 

Pernice in Holtzendorffs Encycl. d. Rechts- sehen vom Vorschlagsrecht ausgeschlossen waren 

wissensch. 5 131f.). Die Spruchformeln des alten (Liv. XXHI 23, 5. Ulp. Dig. L 3, 1; vgl. 

Privatprocesses, die legis aetiones, waren, wenn Mommsen a. a. 0. HI 966ff.). 

auch wahrscheinlich beim Tribunal des Praetors b) Album deeurionum (CIL VHI 2403. Cod. 
aufgestellt, doch niemals ein Bestandteil des 30 Th. XH 1. 142. Nov. Maior. VII 18. Ulp. Dig. 
praetorischen Albums (so Wlassak a. a. 0. 117, L 2, 10. L 3. Synes. epist. 92). Die öffentliche 

dem Lenel a. a. 0. 11. 112 und Karlowa a. -kufstellung derselben ist bezeugt durch Modest, 

a. 0. I 462 beistimmen, während Bruns-Per- Dig. L 2, 10 {sola albi proscriptione) sowie in- 

nice a. a. 0. 132 die Sache als zweifelhaft be- direct durch die erhaltenen alba des ordo von 

zeichnen). Die von mehreren Gelehrten vertretene, Canusium und des von Thamugadi CIL IX 338. 

von anderen verworfene Annahme einer räum- VIH 2403. 17903. Die Redaction des Albums 

liehen Trennung der Formulare von dem norma- fand, wenigstens in der älteren Kaiserzeit, alle 

tiven Teil des Albums mit den Edicten hat neuer- fünf Jahre statt und war, wie die lectw ordinis, 

dings Wlassak als zutreffend erwiesen (Edict nach der Lex lul. munic. CIL I 206, 83ff. Sache 

u. Klageform 25—32; vgl. Röm. Processgesetze 40 des höchsten Magistrats der Municipalstädte, d. 
H 6f., insbesondere Anm. 12). h. der Quinquennalen. Das Verfahren dabei war 

Das Album der curulischen Aedilen wird entweder dnrch die Ux munioipii oder coloniae 

in seiner äusseren Einrichtung dem praetorischen speciell vorgeschrieben (vgl. Ulp. Dig. L 3, 1) 

entsprochen haben (vgl. Krüger a. a. 0. 38f.). oder es regelte sich nach folgenden Grandsätzen: 

lulian hat die aedilicischen Edicte und Formulare -kn der Spitze des Albums standen die, qui di- 

den praetorischen als Anhang hinzugefügt (vgl. gnitates ptrineipis iudieio eonsecuti surdXHp.Dig. 

die Commentare von Ulpian und Paulus und L 3, 2, die patroni e{larissimi) v(iri) miApa- 

lustinian const. Omnem § 4). Den Alben der troni e(quites) Rßornani) oder patroni v(iri) 

Praetoren, bezw. der curulischen Aedilen in Rom p(erfectissimi) der Alben von Canusium und Tha- 

entsprechen ähnliche der Provincialstatthalter, 50 mugadi CIL VHI 2403. Dann folgten nach Ul- 
bezw. der Provincialquaestoreii, nur dass dieselben pian die, qui tantum munieipalibus honoribus 

bei der vollen Verbindung von Justiz und Ver- functi sunt. d. h. diejenigen, welche für den Sitz 

waltung in den Provinzen sich inhaltlich in der im Ordo qualifleierende Gemeindeämter bekleidet 

Regel über die ganze Provincialverwaltnng.nament- hatten, nach ihren Amtsklassen und ihrem Amts- 

lich auch das Finanzwesen, erstreckten (Krüger alter, in QVLYLd&^quinqumnalicii, allwHinler 

a. a. 0. 38f. Bruns-Pernice a. a. 0. 132). quinq(mnnalieios),duumviralieii,aedilieii,quae- 
Es unterlagen ferner auch die Mitgliederver- storicii; VIII 2403 stehen noch zwei sacerdoia- 

zeichnisse der verschiedenartigsten Körperschaf- les voran, weil von dem Landtag der Provinz, 

ten der öffentlichen Aufstellung in albo, so dass nicht von dem Ordo der Gemeinde gewählt, und 

für diese am Ende — auch abgesehen von dem 60 es folgen dann die fungierenden weltlichen und 
Material der Aufzeichnung und der Thatsache geistlichen Behörden der Gemeinde, zuerst der 

der öffentlichen Aufstellung — die Bezeichnung eurator, weil vom Kaiser ernannt, dann die zwei 

album xax' i^oxgv in Aufnahme kam. An erster duoviri, dann die flamines perpetui, pontifiees, 

Stelle ist von ihnen a) das album senatorium augures und endlich die aediles und quaestores 

zu nennen. Während in der republicanischen (in dem Canusiner Album sind dagegen die fungie- 

Zeit die neu redigierte Senatsliste öffentlich von renden Beamten am Schluss der konore functi 

den Rostren verlesen wurde, wurde sie seit 745 verzeichnet). Auf sie folgten die gewesenen Be- 

= 9 alljährlich öffentlich ausgestellt (Dio Cass. amten, von denen aber nur ein Teil der duum- 
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vircdieii erhalten ist. Inde.s beweisen die etwa 
gleichzeitigen Fragmente anderer Alben des Ordo 
von Thamugadi (17903), dass auch in dieser 
Zeit die Zusammensetzung der afrioanischen Cu- 
rien den Angaben Ulpians im wesentlichen ent¬ 
sprach. Die dritte Stelle nahmen nach Ulp. Dig. 
L 3, 1 die ein, qui nullo Juniore funeti sunt, 
prout _ quisqne eorum in ordinem renü, die 
pedani des Canusiner Albums, das ihnen übri¬ 
gens noch 25 praetextati folgen lässt, d. i. Söhne 1 
der Decnrionen, die, wie seit Augustus die Sena¬ 
torensöhne in Korn, als Zuhörer in der Curie er¬ 
scheinen durften (vgl, Suet. Aug. 38. Dio Cass. 
XXXIX 9. Stat. silv. IV 8, 59; vielleicht auch 
Pap. Dig. L 2, 6, 1). In den Alben von Thamu¬ 
gadi CIL Vm 2408 und 17903 werden die excu- 
sati, d. h. die von den munera der Decurionen be¬ 
freiten (s. E, Kuhn Die städt. u. bürgerl. Verf. 
d. röm. Reichs I 69ff.) in verschiedener Weise 
(2403 I 33f. 17903 a 3. c 13. e 11. f 7) bezeichnet 5 
und von den non exeusati unterschieden (vgl. 
Marquardt St.-V. 12 I84ir. Mommsen Eph. 
epigr.nip. 79ir. Joh. Schmidt Eh. Mus. XLVII 
llOff.). 

c) Es ist wohl ein Zufall, wenn der Ausdruck 
album equitum oder die Erwähnung der öffent¬ 
lichen Ausstellung der Eitterliste sich nirgends 
in den alten Quellen findet (s. Suet. Cai. 16: 
recitaiio equitum,yg\. Mo m m s e n St.-R. III492ff.)! 

d) Alhum iudiemn (CIL IV 1492 c. 1493:3 
ex cdbo iudex. Seneca de benef. III 7, 6: iudex 
ex turha selectorum, quem census in album et 
equestris hereditas misit. Suet. Claud. 16; Domit. 

8. Plin. n. h. praef. 6). Die Aufstellung eines 
besonderen Verzeichnisses der Geschworenen ist 
wahrscheinlich erst durch die Lex Aurelia des 
J. 684 = 70 herbeigeföhrt worden, die deren 
Functionen an drei aus Senatoren, Rittern und 
Aerartribunen gewählte Decurien übenvies (vgl. 
Mommsen St.-R. II 229f, 111 533). Bis dahin 4 
waren die Senatoren- und die Eitterliste als all¬ 
gemeine Geschworenenliste behandelt w-orden. 
Die Aufstellung jener Liste lag dem Praetor ur- 
banus ob (Cic. pro Cluent. 43); unter dem Prin- 
cipat ging sie an den Kaiser .über (Plin. n. h. 
XXIX 18. XXXIII 30. Suet. Aug. 27; Tib. 41; 
Claud. 15. Tac. ann. III 30; vgl. Mommsen 
a. a. 0. III 536f.). Ausserdem stellen der Stadt- 
ipd Premdenpraetor und die Quaestionenvorsteher 
für ihre Rechtspflege auf Grund jener kaiserlichen 5( 
Urliste, und zwar wohl binnen zehn Tagen nach 
Antritt ihres Amtes (vgl. Cic. pro Cluent. 43), 
eine specielle Liste von Geschworenen auf, aber 
nur soweit ihre Rechtspflege legitime, d. h. volks¬ 
gesetzlich geregelte Privat- und Strafprocesse 
betrifft, nicht für die amtsrechtliehen {iudieia 
quae imperio continentur, vgl. Gai. IV 103ff.). 
Der Fremdenpraetor ist demnach an die kaiser¬ 
liche Liste nur dann gebunden, wenn ihm nach 
der Lex lulia de iudiciis privatis von 737 = 17 6( 
durch prorogatio fori (Parteienvereinbarung) die 
Einleitung eines Verfahrens inter cives zufiel. 
Die Liste für die iudieia privata logitinm wurde 
von beiden Praetoren zusammen aufgestellt (vgl. 
Gell. XIV 2, 1 a praetoribus lectus). Eine Liste 
für amtsrechtliche Processe in Rom könnte wohl 
neben der für legitime existiert haben, ist aber 
nicht bezeugt (ich folge Wlassak Röm. Process- 


gesetze II 192—204, wo man alle Zeugnisse 
findet). Wie jene speciellen Listen, so wurde 
gewiss auch die allgemeine öffentlich aufgestellt 
vgl. Lex Acil. repet. CIL I 198, 14: qfuei] .. . 
in eum annum leetei erunt, ea nomina omnia 
in tabida, in albo, atramento seriptfojs . . . 
Juxbfeto] etc. und die oben für album iudicum 
angeführten Zeugnisse. 

e) Alba der pontifiees und überhaupt der 
[OPriestercollegien, d. i. chronologisch geordnete 

Verzeichnisse ihrer Mitglieder, s. CIL VI p. 441ff. 
868 ; vgl. Mommsen Ztschr. f. Alt.-Wiss. 1845 
nr. 65. Henzen Bull. d. Inst. 1849. 132f. 

f) Album der auf die Getreideverteilung be¬ 
züglichen Professionen mit Namen der Profiten¬ 
ten und Datum, vgl. Lex lulia mun. CIL I 
206, 15ff. 

g) Listen von Soldaten und Veteranen (dafür 
auch der Ausdruck latereulum), vgl. CIL V ITT 

10 2626; albfum) vetferanormn) und 0. Keller¬ 
mann yigilum Rom. latercula, Rom 1885. 

h) Ein album profitentium eitharoedorum, 
nämlich derer, die sich zur Beteiligung am agon 
Nermeus meldeten, wird erwähnt Suet. Nero 21. 

i) Album eollegii (CIL XIV 286: album sa- 
cratorum’, 2112 II 14: magistri cenarum ex 
ordine albi faeti). Auch die Genossenschaften 
pflegten wohl ihre Mitgliederverzeichnisse, zum 
mindesten in ihrer sehola oder euria, öffentlich 

0 aufzustellen, damit nicht Eindringlinge die Vor¬ 
teile der Mitgliedschaft usurpieren konnten. Solche 
Alben von Collegien ahmen in ihrer Form meist 
das Vorbild des album deeurionum nach, inso¬ 
fern sie die Patrone, zuweilen unterschieden in 
senatores und equites Romani (CIL XIV 251), 
an die Spitze stellen, darauf die Beamten, bezw. 
gewesenen Beamten, nach ihrer Rangfolge und 
schliesslich die einfachen Mitglieder des Colle¬ 
giums iplebs CIL XIV 250; plebei XIV 256; 
0 eorporati XIV 246 u. a.), zuweilen in Centurien 
oder Decurien gesondert, folgen lassen. Ein aus¬ 
führliches Verzeichnis solcher Alben giebt Lie¬ 
ben am Zur Gesch. und z. Organisat. d. röm. 
Vereinswesens 1890, 187ff.; wir begnügen uns, 
die wichtigsten hervorzuheben: CIL DI 870. 6150. 
VI 1060. XI 1355 A. XIV 246. 250. 251. 256. 
281. Bull. com. 1888, 469. [Joh. Schmidt.] 

Album Iiigannnm (so, nicht Albium, Plin. 
III 48. Varro de r. r. III 9, 17) oder Alb- 
) «MjraMWMm (CIL VI 2529. 2379 b 47. CIRh 1215; 
Alvincafunum) CIL VI 2381a 1. 17; ’Ai.ßiy- 
yavvov Strab. IV 202); "Emwohwer Alhingaunenses 
(CIL \ 7780. 7782. 7788), auch Albingauni (Hist. 
Aug. trig. tvr. 12. 13. Geogr. Rav. IV 32 p. 270. 
V 2 p. 338, W'o Albinganis), Stadt im (Jebiete 
der Ligures Ingauni (Albingauni Liv. XXIX 5) 
an der Meeresküste, jetzt Albenga. In der Kaiser¬ 
zeit war sie Municipium und gehörte zur Tribus 
Poblilia. Eine Wiederherstellung der Mauern, 
)des Forums, des Hafens u. s. w. durch den Kaiser 
Constantius 354 n. Chr. bezeugt die Inschrift 
CIL V 7781. Aus A. war der Usurpator Pro- 
culus (Hist. Aug. a. a. 0.). Sonst nennen den 
Ort Tac. hist. II 15. Mela II 72. Ptolem. HI 
1. 3 (wo AJ.ßiyavvnv, ’A/.ßlrrarrov u. a. Corrup- 
telen). Tab. Peut. It. Ant. p. 295. It. Marit. 502. 
503. Inschriften CIL V 7780—7795. [Hülsen.] 

Album lutimilium (Plin. III 48-, "AJ.ßiov’Iv- 
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TEfieXiov Strab. IV 202) oder häufiger Albintimi- ten Bergzug identiflciert. Einen portus Albur- 

lium (CIL VI 2379 a 1. It. Ant. p. 296. Tab. nus, gleichfalls in Verbindung mit dem Silarus- 

Peut. Ptolem. III 1, 3, wo der Name verdorben), fluss, nennt Lucilius bei Prob, in Verg. Georg, a. a. 

auch einfach Intimilium (CIL V 886; Vintimi- 0. Cluver (Ital. antiqua H 1254) setzt ihn 3 

Hum It. Marit. 503; corrupt bei Varro de r. r. Miglien von der jetzigen Mündung an, wo zu 

III 9, 17. Tac. Agric. 7), Einwohner Albintimi- seiner Zeit noch eine Örtlichkeit den Namen Al- 

lienses (CIL V 7883), Stadt an der Küste von furno getragen habe; aber die neuen itaUenischen 

Ligurien. In der Kaiserzeit Municipium zur Generalstabskarten kennen einen solchen Namen 

Tribus Falema gehörig (CIL VI 2589. V 886. nicht mehr, und die Ableitung von einem Appel- 

7818), von Strabon genannt, wurde 10 lativ liegt nahe. [Hülsen.] 

es im J. 69 von den Othonianern geplündert 2) Gott mibekannter Bedeutung, welchem 
(Tac. hist. H 13, wo Albiwitimilitum). Ruinen ein siegreicher Feldherr den im Kampfe gelobten 

in der Pianura di Nervia, 5 Km. östlich vom Tempel ohne die gesetzRche Zustimmung des 

heutigen Ventimiglia. Inschriften CIL V 7810 Senates (Mommsen Staatsr. II2 602) weihte 

—7816. 8962 a. Pais Suppl. nr. 982—1008. 1311 oder zu weihen versuchte. Wir kennen die Sache 

—1314. Vgl. auch Notiz, d. scavi 1876, 177. nur aus Anspielungen bei TertuUian, der den 

1880, 257. 1882, 123. 165. 285. 314. 1886, 113. Feldherm einmal (Apolog. 5 = Euseb. hist. eccl. 

114, Gir. Eossi Storia della cittä di Ventimi- U2; an der Parallelstelle ad nat. I 10 p. 75, 

glia, Turin 1857. [Hülsen.] 24 Vindob. ist der Name in der Hs. zerstört) 

Album promontorium (Plin. n. h. V 75), ein in 20 M. Aemili/us und einmal (adv. Marc. 118) Metellus 
das Meer hinausragender westlicher Ausläufer des nennt. Wenn letzteres nicht Verderbnis, sondern, 

Antilibanos in Phoenikien, drei Wegstunden süd- wie Pamelius annahm, ein auf Verwechslung der 

lieh von Tyrus; so benannt wegen des weissen beiden Consuln des J. 639 = 115 M. Aemüius und 

Mergels; noch heute Räs el-Abjad (,Weisses Cap‘). M. Metellus beruhender Irrtum ist, so würde M. 

An demselben zieht sich längs der See eine sehr AeniiliusScaurus (s.Aemilius Nr. 140) der Betei¬ 
alte in den Felsen gehauene Strasse hin, von ligte sein, und da dieser in seinem Consulate über 

Alexander Severus und Caracalla erbaut, von der die Carner triumphierte, so liegt die Vermutung 

Sage Alexander d. Gr. zugeschrieben (Baedeker nahe, dass es ein Gott dieses Volkes war, dem er 

Palast, u. Syriens 278. Ebers u. Guthe Palä- diese den Römern nachher anstössige Widmung zu- 

stina n 82). _ [Benzinger.] 30 gedacht hatte. [Wissowa.] 

Albunea. VergU (Aen. VII 81ff.) versetzt Albnrnus maior, der heutige Bergwerksort 
das vom König Latinus befragte Traumorakel des Verespatak in Siebenbürgen, nahe an Zalatna 

Faunus (s. d.) in den Hain sub alta.. Albunea, und Abrudbänya, Fundort der berühmten Wachs- 

nemomm quae maxuma saero fonte sonat sae- tafeln, welche jetzt am besten im CIL HI p. 921ff. 

vamque exhalat opaca mephitim; sie ist ihm abgedruckt sind, und ausserdem zahlreicher In- 

also die Nj-mphe einer im Walde von der Höhe schritten CIL lU 260—1277. Die meisten Wachs¬ 


sich herabsturzenden schwefelhaltigen Quelle. Die tafehi sind unterzeichnet Alburno maio-re, nr. IV 

Örtlichkeit bezeichnet er nicht genauer, dass aber rtV ’Äkßovqvov peydlrjv, in dem Kaufverträge nr. 

Tibur gemeint ist, zeigt Horaz cai-m. I 7, 12 (et VIH wird der Ort genannt vieus Rirustarum, 

domus Albunme resonantis ; vgl. Acren z. d. St. 40 weil hier Ansiedler aus dem illyrischen Volke 
Serv. Aen. VH 82: alta quia est in Tiburtinis der Pirustae (s. d.) den Bergbau betrieben, wie 

altissimis montibus; die von Bor mann Altlat. denn in nr. VI ein Dasius Verxonis Pirusta 


Chorogr. 49ff. mit Unrecht stark betonte Angabe 
des Prob, zu Verg. Georg. I 10 oraeulum eins 
[d. h. FaMni\ in Albunea Laurentinorum siha 
est beruht auf einem Autoschediasma). Sie galt 
wie andere Quellnymphen (Egeria, Carmentis u. a.) 
als weissagende Gottheit und wurde als tibur- 
tinische Sibylle der cumanischen an die Seite 


ex Cavieretio erscheint. Rings um diesen Vor¬ 
ort gab es noch kleinere Ansiedelungen wie Car- 
tum, Immenosus maior, Deusara. [Tomaschek.] 
Albus, Beiname der Antonii und Postumii. 

[v. Rohden.] 

Albus portus s. Portus. 

Alcassis s. Argassis. 


gestellt: so erscheint sie als zehnte Sibylle im 50 Alce, feste Stadt der Keltiberer, in den Feld- 
varronischen Sibyllenverzeichnis (E. Maass De zügen des Ti.Sempronius Gracchus vom J. 179 

Sibyllarum indicibus, Diss. Gryphisw. 1880, 32ff.) erwähnt bei Liv. XL 48, 1; vielleicht identisch 

und man wusste zu erzählen, dass ihr Bild mit mit der Station des antoninischen Itinerars p. 

einem Buche in der Hand auf dem Grunde des 445, 5 zwischen Laminium und Titulcia Alces. 

Anio gefunden worden sei (Lact. inst. I 6. 12 Die Lage ist unbekannt. [Hübner.] 

aus Varro; auf dieselbe Erzählung spielt TibuU Alchemie (xgpsia, x^gsia), die Wissenschaft 
n 5, 69f. an). Griechisch gab man den Namen mit von der Umwandlung der unedlen Metalle (Blei, 
Asvxodea wieder (Serv. Aen. \TI 88. Corp. gloss. Zinn, Kupfer) in edle (Silber, Gold), 

n 14, 26; auch die Glosse ebd. IV 307, 17 [vgl. H I. Name. Der gebräuchliche Name .stammt 
359, 56] Albunae: Mater Matuta zielt dahin, da 60 aus dem Arabischen: alkimiya. Dieser ist eine 
man Mater Matuta [s. d.] mit Leukothea identifi- Zusammensetzung des arabischen Artikels al mit 

eierte); aus der Vergilstelle las man einen mit ihr einem griechischen Lehnwort, für das Gilde¬ 

verbundenen Gott Mefitis (s. d.) heraus (Serv. a. meist er (ZDMG XXX534ff.) nachgewiesen hat, 
a. 0.), den es nie gegeben hat. [Wissowa.] dass es nicht die Wissenschaft, sondern die an- 
Albnnins. 1) Ein hohes, bewaldetes Gebirge . gestrebte, verwandelnde Masse bedeute, gleichwer- 

Lucaniens an der Westküste unweit des Silarus tig dem analog gebildeten eliteir (f?/gtbi'). Dem- 

(Sele) (Verg. Georg. lU 146. Vib. Sequ. p. 14 entsprechend sei kimiyä vom griechischen x^gog 

Burs.l, mit dem jetzt Monte di Postiglionegenann- abzuleiten. Dagegen hat Hoffmann (Laden- 
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burgs Handwörterbuch d. Chemie II 516ff.) nach- 
weisen wollen, dass der Name mit der Sache aus 
dem Ägyptischen entlehnt sei, von dem Wort 
chemi (= schwarz). Chemie also sei ,die Be¬ 
schäftigung mit dem Schwarzen“, dessen Erzie- 
lung die Hauptsache sei. Hie von ihm gegen 
Gildemeister vorgebrachten Gründe sind rich- 
Hg, aber nicht sein eigener Erklärungsversuch. 
Die speculativen Fabeleien des Zosimos beweisen 
um so weniger, als gerade die betreffende, nur] 
aus Synkellos bekannte Stelle sicher christlich 
beeinfiusst ist. Die ,Bereitung der Schwärze“ 
aber ist als blos vorbereitender Process nicht 
peignet,_ der ganzen Kunst den Namen zu geben, 
hat auch ihren eigenen griechischen Namen [fiiXav- 
ais, ftskdvfoaig). 

Die durchgehende Bezeichnung der A. als 
•&eia, tsgd zfyvt] lässt mich vermuten, dass eben 
dies nur Übersetzung eines fremden, gleiches be¬ 
deutenden Wortes sei, das zu ermitteln Aufgabe 2 
der Ägyptologen ist. Jedenfalls hat G i 1 d e m e i- 
ster erwiesen, dass einmal in den Zeiten völliger 
Lautverwirrung die Angleichung des Wortes an 
/vfzog vollzogen, dass es dann zu ^tjoiov in einen 
Gegensatz gesetzt und endlich so zu'den Arabern 
gekommen ist. ^uren davon scheinen sich in den 
alchemistischen Texten erhalten zu haben (Ber¬ 
thelot les alchimistes Grecs, Texte 212, 23f.). 

II. Geschichte der Alchemie. A. Tra¬ 
dition der Alchemisten. Wir haben mehrere ; 
Parallelversionen zu unterscheiden. 1) Nach Syn- 
kellos (vgl. Kopp Beiträge 9f. Hoffmanna. a. 
O.) führte scpn Zo.simos im Buch Imuth, wohl 
einem leil seines grösseren Werkes, den Ursprung 
der Chemie auf den Verkehr der Engel mit den 
Frauen zurück, der im Alten Testament (Gen. 

1—erzählt war. Ein Chemes war der erste 
Schriftsteller, nach ihm hiess die Wissenschaft. 
Doch ist Zosimos der einzige Alchemist, der in 
dieser Weise den Ursprung der A. an den Him- 4 
mel anknüpft. Diese von der Bibel abhängige 
Sage von den durch gefallene Engel gelehrten 
Künsten und geheimen Kenntnissen war im we¬ 
sentlichen schon im 2. Jhdt. v. Chr. im Buche 
Henoch erzählt (übersetzt v. Dillmann 3ff. 
Kopp a. a. 0. 6, 3). Sie findet sich wieder 
beim sog. Clemens Eomanus (hom. VIII 11. 
14), bei Clemens Alexandrinus (ström. V 1 10) 
und bei Tertullian (cult. fern. I 2, vgl. H 10).’ Bei 
allen lehren die Engel Zauberei, Behandlung der 
Metalle und Edelsteine, Tuchfärbung, eben das, 
was auch die spätere A. umfasste, ohne dass doch 
irgendwo sich deutlich eine Bezugnahme auf 
Metallverwandlung herausstellt. Selbst der Name 
Chemes findet sich erst bei Zosimos, mag aber 
im Anschluss an den schon früher hieher bezo¬ 
genen Cham, Sohn des Noah, gewählt sein (Hoff- 
mann a. a. 0.). Offenbar befinden wir uns hier 
auf jüdisch-hellenistischem Boden. werden also 
wohl den Ursprung der Sage nach Alexandreia( 
verlegen dürfen. 

2) Dieser Erzählung verwandt ist der in zwei 
wesentlich gleichen Redactionen erhaltene Brief 
der Isis an ihren Sohn Horos tBerthelot a. a. 

0. I 13. 13 bis). Während dieser gegen Typhon 
knegte, hatte Isis sich in Hormanuthi geborgen. 
Dort wollte sich ein ,Engel des ersten Firma¬ 
ments“ mit ihr fleischlich verbinden, sie aber 


prweigerte sich ihm, bis er ihr die .Bereitung“ 
des Goldes und Silbers mitteilte. Aber erst am 
folgenden Tage erfährt sie nach längerem Zö¬ 
gern vom .Obersten der Engel“ Amnael, der sie 
ebenfaUs liebt, das Geheimnis. Hier liegt eiu 
Versuch vor, zwei verschiedene Sagen zu combi- 
nieren, die besprochene judaisierende mit einer 
ägyptischen. Dafür spricht, dass Hormanuthi 
gleich von vorne herein als die Stadt bezeichnet 
»wird, in der offenbar schon vorher die ispd 
rJ/vrj rijs Alyvarov, d. h. gemäss dem constanten 
Sprachgebrauch der Alchemisten die A., geübt 
wird. Es war also ein Erlernen von dem’ Engel 
sehr überflüssig. Anscheinend lautete die ur- 
sprünglipe ägyptische Sage so, dass Isis, die 
altägyptische Göttin des Zaubers, zuerst in Hor¬ 
manuthi die Kunde der A. gelehrt hatte. Ent¬ 
schieden ägyptische Anklänge enthält der Eid 
der Geheimhaltung (vgl. Hoffmann a. a. 0.), 
den die Göttin schwören muss, d. h. wohl ur¬ 
sprünglich ihre Menschen (Priester) schwören liess. 

3) Rein ägyptisch ist die Version, die den Ur- 
^rang der .göttlichen Kunst“ auf den grossen 
Erfinder-Gott Hermes-Thoyth zurückführte. Frei¬ 
lich lässt sich unter den von Clemens Alexan¬ 
drinus (ström. VI 4, 36) aufgezählten hermeti¬ 
schen Büchern keines auf die A. beziehen, in¬ 
dessen bestand die Sage sicher schon im 3. Jhdt., 
denn Zosimos hat sie schon gekannt. Danach 
J hatte sich die Wissenschaft von Hermes auf Aga- 
thodaimon (— Kneph, Chnubis) fortgepflanzt, von 
dem sich die_ Agathodaimoniten herleiteten. 

^ 4) Am wichtigsten ist die hellenistisch-per¬ 
sische Sagenversion. Danach hatte der Perser 
Ostanes bei einem Aufenthalte in Ägypten den 
Demokrites in die A. eingeweiht, dieser sie dann 
weiter überliefert. Diese Sage kann erst ent¬ 
standen sein, als die Verbindung von Demokri¬ 
tes mit Ostanes vollzogen war, für die das äl- 
) teste Zeugnis bei Plinius vorliegt (n. h. XXVIII 
4—7. XXX 2—10, vielleicht aus dem hier ge¬ 
nannten Hermippos de magia), und die spätestens 
im 1. Jhdt. V. Chr. gebildet worden ist. Diese 
Ursprungssage gewann so sehr die Oberhand, 
dass sich die anderen Strömungen wohl oder 
übel mit ihr abflnden mussten. So bemühen 
sich denn früh sowohl die ägyptische (2) als die 
Jüdische (1) Richtung, ihre Vertreter mit Demo- 
kritos in Verbindung zu setzen. Danach waren 
0 zugleich mit ihm auch die ägyptischen Priester 
und die jüdischen Alchemisten von Ostanes ein¬ 
geweiht worden, oder aber Demokritos nnd die 
Juden waren als ägyptische Beamte (.Freunde 
des Königs“) in den Besitz der seit Urzeiten von 
den ägj-ptischen Königen als Staatsgeheimnis be¬ 
wahrten^ alchemistischen Kenntnisse gelangt. 

5) Neben diesen Hauptversionen scheinen noch 

viele andere, wohl in localer Geltung, umgelau- 
ten zu sein, wenigstens darf man das daraus 
J scnliessen. dass sowohl Apollon als Orpheus zu 
den Alchemisten gezogen worden sind, ebenso 
wie Moses imd Zoroaster; alle wohl als tvgsrm 
oder ao/rjyerat. Endlich fabelte man unter grie¬ 
chischem Einfluss auch von einer Beschäftigung 
der bedeutendsten griechischen Philosophen” mit 
der A., welcher Glaube aber erst im mittelalter¬ 
lich-modernen Betrieb sich voll entfaltet hat. 

B. Thatsächliche Geschichte. l)Zeug- 
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nisse. Noch in neuester Zeit (Berthelot ori- 
gines de Talchimie 70) hat man die erste Er¬ 
wähnung der Kunst bei Manilius (IV 243f.) fin¬ 
den wollen. Der betreffende Vers ist von Sca- 
liger und Bentley als Machwerk eines Alche¬ 
misten athetiert worden. Selbst wenn er echt 
wäre, lässt er sich nicht auf Metallverwandlung 
beziehen. Denn erstens wäre duplieari', als 
ShXfoaig genommen, noch nicht alchemistisch 
(vgl. die Recepte des Leydener Papyrus X) und 
zweitens zeigt der Zusammenhang, dass vom 
Treiben des Metalles die Rede ist (vgl. Jacob 
z. St.). Ebensowenig lässt sich der Versuch Ca- 
ligulas, aus Auripigment Gold zu ziehen (Plin. 
n. h. XXXin 79), auf alchemistische Thätigkeit 
deuten (Berthelot orig. 69). 

Das älteste Zeugnis ist das Edict Diocletians 
(lohannes Antioch. [Kopp 84, 1] und Suid. s. 
AwxktjTtavdg u. Xrjfzsia), wonach der Kaiser die 
alten Bücher der Ägypter stsg'i agyvQov ' 

xal xQvaov habe verbrennen lassen. Diese Ver¬ 
ordnung wird gleich nach 296 fallen, wo Dio- 
cletian einen Aufstand der Ägypter niederschlug. 
An der Wahrheit der Nachricht zu zweifeln, wie 
wohl geschehen, ist gar kein Grund (vgl. Use- 
ner de Stephano Alex. 9); eine Spur davon 
scheint in einem merkwürdigen Stück des Zosi¬ 
mos erhalten zu sein (Berthelot alch. III 51, 
7 p. 243f.). Da bei Suidas von xalaioi geredet 
wird, kommen wir etwa in den Anfang des 3.1 
Jhdts. Dazu stimmt, dass auch Africanus in sei¬ 
nen xtoxol die A. erwähnt haben soll. Doch fin¬ 
det sich diese Nachricht erst bei Sjmkcllos (676, 
10 Bonn.), der sie, wie seine sonstigen auf A. be¬ 
züglichen Notizen, vermutlich den Alchemisten 
selbst verdankt, die den Africanus thatsächlich 
mehrfach nennen (Berthelot alch. p. 75. 169). 

Die nächste Erwähnung der A. geschieht im 
Beginn des 4. Jhdts. durch den Astrologen Fir- 
micus Maternus (HI 15 p. 81 ed. Basil. 1533), wo- • 
nach eine bestimmte Nativität multas eogitatio- 
ixes, näher bestimmt Astrologie, Waffenschmiede¬ 
kunst, A. giebt. Da Firmicus sicher, wenn auch 
indirect, ägyptische Quellen benutzt hat, wird 
er diesen wohl auch hier gefolgt sein, nur schwer¬ 
lich gerade dem Petosiris, den er sonst oft als 
Gewährsmann nennt. Es folgt Themistios, der 
allerdings deutlich (or. IX p. 214 Petav.) die 
Möglichkeit der Metallveredlung leugnet. Aber 
dass er das Problem überhaupt erwähnt, weist 
darauf hin, dass es zu seiner Zeit (2. Hälfte des 
4. Jhdts.) erörtert wurde. Den Namen Chemie 
gebraucht er so wenig, wie Aineias von Gaza in 
seinem Theophrastos (p. 67 ed. Boisonn.), der sie 
.sicher kennt. Die Älchemisten nennt er die 
stsoi igv vXrjv oo<poi. Auf A. deutet auch noch 
eine zweite SteUe (Kopp 37). 

2) Die erhaltenen Alchemisten. Mit 
diesen ältesten Zeugen stimmen aufs beste die 
jetzt zu besprechenden erhaltenen Stücke alche- 
niistischer Litteratur. Die erste Stelle beansprucht 
der Leydener Papyrus X aus der Thebais (ed. 
Leemanus 1885), geschrieben Ende des 3. oder 
Anfang des 4. Jhdts. Er stellt sich in der Haupt¬ 
sache dar als das ,Handbuch eines betrügerischen 
Goldschmieds“, dem daran liegt, minderwertige 
Metalle den edlen so beizumischen, dass der 
Käufer den Betrug nicht merkt. Ausdrücklich 


wird bei einigen Recepten gesagt, dass auch der 
zünftige Handwerker keinen Unterschied finden 
werde. Soweit wäre also das Buch rein tech¬ 
nisch. Aber in zwei Recepten (7. 59) ist von 
einer dvexkemrog jtäfa und von einem ebensol¬ 
chen aorjpov die Rede. Es scheint, als stelle 
sich der Verfasser darunter eine Composition vor, 
fähig, einer weit grösseren Masse fremden Me¬ 
talles die eigene Eigenschaft zu verleihen. Wir 
haben hier also die Idee eines Fermentes, eines 
verwandelnden Mediums; höchst überraschend aller¬ 
dings inmitten raffiniertesten Betruges. Bemer¬ 
kenswert ist ferner, dass auch in diesem Hand¬ 
buch die Purpurfarberei, wenn auch nur neben¬ 
her, berücksichtigt wird (Eec. 89—99). 

Mit diesem Papyrus ist inhaltlich verwandt 
eine Reihe alchemistischer Tractate, nämlich des 
Ps.-Demokritos Buch <pvaixd xal pvauxd (Ber¬ 
thelot alch. II 1), die ,Recepte des lamblichos“ 
(IV 19), die sog. , Chemie des Moses“ (IV 22), 
wahrscheinlich auch der Isisbrief (I 13.13 bis), so¬ 
wie einige kleinere Stücke, wie die dUktaaig des 
Moses und des Eugenios (I 18. 19). Die ,Eecepte 
des lamblichos“, als xaraßapg, jcoirjoig, diitlmaig 
bezeichnet, erinnern vielfach direct an Papyri. 
So wenn, ganz wie bei diesen üblich ist, Varian¬ 
ten der Lesart aus verschiedenen Hss. im Text 
angeführt werden (§ 4 1. 25). Manches in 
dem Stück ist altägyptisches Gut, so die Kraft 
der Milch von einer Frau, die einen Knaben ge¬ 
boren hat, die schon im Pap. Ebers viel gebraucht 
wird (Joachim Pap. Ebers 203 s. ,Milch“). An 
Zauberei erinnert die Vorschrift, die verwandte 
Galle zu nehmen von einem schwarzbeinigen 
Hahn. Die Zeit dieses Stückes zu bestimmen 
ist leider nicht möglich. Dass seine Gräcität 
spät ist, versteht sich von selbst und thut, 
bei dem Charakter dieser Arbeiten überhaupt, 
dem Alter seines Materials keinen Abbruch. Es 
wird im wesentlichen der gleichen Zeit und den 
gleichen Quellen entstammen, wie Papyrus X. 

Ebenso die ,Chemie des Moses“, genannt da¬ 
von, dass einerseits anderswo (Berthelot alch. 
p. 353, 19) eine oixsla /vfzsvnxri rd§ig des Mo¬ 
ses citiert wird, andererseits unsere Receptsamm- 
lung am Anfang einen Spruch des A. T. (Exod. 
31, 1—5. 35, 30) frei wiedergiebt, in dem Mo¬ 
ses genannt wird. Ein Anlass, diesen Namen 
anzuerkennen, liegt nicht vor. Der erhaltene 
Tractat ist ein Sammelsurium aus zum Teil alten, 
zum Teil jüngeren Quellen. Er benutzt Demo¬ 
kritos, Synesios und Olympiodoros, ist also kaum 
vor dem 6. Jhdt. abgeschlossen. Eine Reihe 
seiner Recepte aber sind durchaus wesensgleich 
denen des Papyrus und sicher aus einer ähn¬ 
lichen Quelle entlehnt. 

Auch der Isisbrief ist bei seinem fast rein 
ägyptischen Charakter recht alt, doch lässt sich 
über seine Zeit und seine Quellen nichts sagen. 
Endlich steckt auch manches hieher Gehörige in 
den von Berthelot als traites teehniques ver¬ 
einigten Stücken; um es aber auszuscheiden, be¬ 
darf es einer Einzeluntersuchung, für die hier 
nicht der Platz ist. 

Weitaus das wichtigste der hieher gehören¬ 
den Stücke ist der dem Demokritos zugeschrie¬ 
bene Tractat des Titels <pvaixä xal pvarixd. 
Unter dem, was in alchemistischen Hss. erhalten 
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ist, ist er das älteste Stück, und wird von allen 
anderen Alchemisten vorausgesetzt, erwähnt und 
mit wechselndem Glück erläutei't. Wie er uns 
heute vorliegt, ist er ein Torso, der sich aber 
aus den vielen Citaten einigermassen herstellen 
lässt. Heute folgt auf ein Capitel über Purpur¬ 
färberei eine romanhafte Zaubererzählung, in der 
Demokrites seinen ungenannten Lehrer von den 
Toten heraufbeschwört und endlich im Tempel auf 
wunderbare Weise den Spruch findet, der nun 
zum Kehrreim aller seiner Eecepte wird: ,die 
Katur freut sich an der Natur, die Natur besiegt 
die Natur, die Natur beherrscht die Natur.‘ Nmi 
lehrt er Gold künstlich auf trockenem Wege oder 
durch Brühe herzustellen, dann folgt eine grosse 
Ermahnung — an seine Schüler, muss man den¬ 
ken —, nicht durch die Vielheit der Erschei¬ 
nungen an der Einheit der Natur irre zu werden, 
verbunden mit Polemik gegen die jungen Besser¬ 
wisser, darauf die Bereitung des Silbers. End- ‘ 
lieh die Versicherung, es fehle nichts, als ein 
bereits früher behandeltes Stück. Nach den An¬ 
gaben der Zeugen umfasste das vollständige Werk 
vier Bücher, die von der Bereitung des Goldes, 
Silbers, der Perlen imd Edelsteine, endlich des 
Purpurs handelten, und wohl jedes einem beson¬ 
deren Adressaten gewidmet waren; so das ,Gold¬ 
buch* einem Philaretos {jtQog Sv ^ övvaiag, also 
wohl einem vornehmen Manne; fiel der Fälscher 
hier aus seiner Rolle ?). Mit Ausnahme der Per- i 
len deckte sich also der Umfang des Werkes 
vollständig mit dem Inhalt von Papyrus X, wäh¬ 
rend das in X Fehlende als alt durch die tech¬ 
nischen Tractate hinlänglich bezeugt ist. Sehen 
w von der Rahmenerzählung ab, so berühren 
sich die Recepte des Ps.-Demokritos zum Teil 
ganz ei^ mit denen des Papyrus. Beide wenden 
das gleiche Verfahren der Oberflächenfarbung an 
(vgl. z. B. X 68. 74 mit Demokrites 8), nur dass 
Ps.-Demokritos glaubt, auf diese Weise das 
Metall zu verwandeln, der Verfasser von X sich 
völlig des in seinem Verfahren liegenden Betruges 
bewusst bleibt. Weiter knüpft Demokrites an 
die Papyruslitteratur an durch den Namen des 
Phimänas aus Sais (X 11. 15), der gewiss dem 
Ägypter Pammenes (Demokrites § 19) gleich zu 
setzen ist, und von dem beide ein, freilich nicht 
identisches, Recept geben. Offenbar haben wir 
einen ägyptischen Goldschmied vor uns, der auch 
A. trieb. 

Es wäre wichtig, die Abfassungszeit des Wer¬ 
kes näher zu bestimmen, doch ist das hier noch 
schwer möglich. Jedenfalls ist es sehr alt, da 
es von allen namhaften Alchemisten zum Teil 
in eigenen Commentaren erläutert wird. Keines¬ 
falls aber wird man mit Berthelot (orig. 99. 
157ff.) es schon um Christi Geburt entstanden 
sein lassen, oder es dem berüchtigten Fälscher 
Bolos zuschreiben, oder gar von einer ,demokri- 
tischen Schule zu Alexandreia* reden, in der sich 
wirklich Lehren des alten Philosophen der spä¬ 
teren Zeit und ihrem Wunderglauben angepasst 
hätten (vgl. jedoch Gruppe Kulte I 21, 36). 
Gegen solches Alter spricht, dass der Pap_vrus 
X von einem solchen Werke offenbar noch gar 
keine Kenntnis hat. Und doch kennt der von 
ihm nicht zu trennende Zauberpapyrus V in 
Leyden, vermutlich mit X in einem Grabe ge- 
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funden, sowohl Ostanes wie Demokrites als 
Magier und Seher, wie andererseits unter seinen 
Zaubervorschriften sich zwei Recepte der imme, 
,Läuterung“ des Goldes, finden. Nun kann man 
aus anderen Gründen die Entstehung der Papyri 
nach 100bis etwa 150 (Dieterich Abraxas 155) 
ansetzen. Um diese Zeit also existierte unser 
Buch noch nicht. Damit ist natürlich dem Alter 
seiner Eecepte keineswegs praejudiciert. Doch 
) dieses zu prüfen ist Sache des Chemikers, durch 
Vergleich mit ähnlichen Vorschriften bei Plinius. 
Die (fvantä sind von den Alchemisten fleissig 
gelesen worden, und das hat ihre Entstellung 
und damit ihren Untergang herbeigeführt. Die 
Bücher über die Perlen und den Purpur sind 
nahezu spurlos verschollen; leidlich erhalten sind 
nur noch die Gold- und die Silberbereitung, aber 
auch diese nur als Bxcerpt. Besonders arg, teil¬ 
weise bis zur Unverständlichkeit verstümmelt ist 
(die Rahmenerzählung, während die Eecepte, als 
der interessantere Teil, im ganzen in Ordnung 
sind (ähnlich Tann er y Revue des etudes grecques 
III 282ff.). 

An diese vier Bücher hat sich früh ein nicht 
vom gleichen Verfasser herrührendes fünftes an¬ 
gelehnt, das freilich in der ältesten Hs. und 
dem ihr zeitlich voraufliegenden Inhaltsverzeichnis 
fehlt, auch offenbar früh der Benutzung entzogen 
worden ist, aber doch sicher schon im 4. Jhdt. 
i existiert hat, da Synesios (§ 2) darauf anspielt 
(anders Tannery a. a. 0. 282). Das Buch 
ist Leukipps gewidmet, gewiss dem Atomisten. 
Es ^ebt sich zwar als eine Übersetzung ans dem 
Persischen, schreibt aber die Erfindung der A. 
den Königen Ägy'ptens zu. Trotz dieses angeb¬ 
lichen Ursprungs lehnt es ausdrücklich das Ver¬ 
fahren der ägyptischen Priester ab. Es stellt 
sich somit dar als ein Versuch, die Ostanes-Tra- 
dition mit der wahren Überlieferung über den 
Lehrer Demokrits zu vereinen, während anderer¬ 
seits die Stelle über die ägyptischen Könige sich 
mit einem merkwürdigen Stück des Zosimos (Ber¬ 
thelot alch. in 51, 1) berührt. Hier hat man 
also versucht, verschiedene Lehren und Überliefe¬ 
rungen zu contaminieren. Der Verfasser gehört 
wohl dem 4. Jhdt. an und lebte zwischen Zosi¬ 
mos und Synesios. 

Dieser Synesios soll gleich hier behandelt 
werden, weil sein Werk sich ansdrückRch als 
Cominentar zu Demokritos dtg Iv oyot-ioig bezeich¬ 
net. Es ist einem ,Dioskoros, Priester des grossen 
Sarapis in Alexandreia“ gewidmet, der den Ver¬ 
fasser gebeten hatte, ihm Demokritos zu erläu¬ 
tern. Die Belehrung geschieht in Form eines 
Dialogs, der aber unvollständig ist; er bricht 
nach § 18 am Anfang der Scholien zur doyvQo- 
gioda. ab. Sein Inhalt an sich ist äusserst dürf¬ 
tig; die Erklärungen machen durch ihre ABe- 
gorieen und Wortspielereien den Text des Demo- 
60 kritos nur noch unverständlicher (vgL bes. § 12. 
16). Wichtig ist das Werk, weil der Verfasser 
Demokritos weit vollständiger las als wir und 
zahlreiche, wörtliche Citate seiner Rede einge- 
flochten hat (vgl. Tannery a. a. 0.). Übrigens 
ist er wenigstens notdürftig philosophisch gebil¬ 
det : so operiert er im § 9 mit den aristotelischen 
Anschauungen über den Unterschied von Materie 
und Form. 
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Dass dieser Synesios der Bischof von Kyrene 
sei, ist früher von mehreren behauptet (vgl. 
Kopp 144f.) und von Berthelot wieder auf¬ 
genommen (orig. 188ff.) worden, ohne Glück. Ent¬ 
scheidend ist der auch von Kopp hervorgehobene 
Umstand, dass der sonst gut über A. unterrich¬ 
tete Suidas nichts davon weiss. Aber der Zeit 
des Bischofs, d. h. dem Ausgang des 4. Jhdts., 
gehört der Alchemist an. Die Standesbezeich¬ 
nung seines Adressaten tritt so wenig aufdring¬ 
lich hervor, dass kein Grund ist, sie für erdich¬ 
tet zu halten. Also haben wir im J. 389, wo 
der Sarapistempel zerstört wurde, den termi- 
nus ante quem. Als terminus a quo muss die 
Zeit des Zosimos gelten, auf den Synesios (S. 63,5f.) 
deutUch anspielt (vgl. Olympiodoros § 44). Eine 
gemeinsame Quelle für beide ist dadurch völlig 
ausgeschlossen, dass Zosimos seine Gewährsmän¬ 
ner immer sehr gewissenhaft nennt, hier aber 
schweigt, während Synesios sich gern solche An¬ 
gaben spart; er nennt nur Hermes und Pibechios. 
Dieser letztere, als Alchemist auch sonst genannt, 
ist = ApoUobeches bei Plinius (n. h. XXX 9), 
der ihn mit Demokritos verbindet, und Apuleius 
(de magia 90), = Apollobex des Papyrus V. 
Ein ägyptischer Gottesname (Horos, der Sperber) 
liegt ihm zu Grunde (Berthelot orig. 168; 
vgl. Dieterich Pap. mag. V p. 756 [LT«/?))/»;? 
in einem mag. Pap.]. Leemanns Pap. gr. II 54. 
Dieterich Abrax. 138). Also einer jener Götter, 
an die ägyptische Tradition seit Ürzeiten ihre 
SchwindelRtteratur anzuknüpfen liebte. Ägypter 
wird wohl auch unser Synesios gewesen sein. 
Jedenfalls atmen seine Erklärungen durchaus den 
Geist des wohlbekannten alexandrinisch-neuplato- 
nischen Synkretismus. 

Der Vollständigkeit wegen führe ich noch Pe- 
tasios an, nach seinem Namen gleichfalls ein 
heidnischer Ägypter. Br hatte Erläuterungen zu 
Demokritos in lexikalischerForm geschrieben (Ber¬ 
thelot alch. 356, 2). Eine seiner Glossen wird 
in dem erhaltenen Lexikon alchemistischer Ter¬ 
mini ausdrücklich angeführt (Berthelot alch. 
15, 3), vermutlich gehört ihm darin noch mehr. 
Ob der bei Olympiodoros mehrfach genannte 
Petasios mit ihm identisch ist, lässt sich nicht 
ansmachen. 

Der alchemistische Schriftsteller, von dessen 
sehr ausgebreiteter Thätigkeit uns die meisten 
Reste erhalten sind, ist Zosimos. Wir haben. 
über ihn biographische Nachrichten bei Suidas. 
Darnach war er Alexandriner und hatte an seine 
Schwester Theosebeia 28 Bücher über A. xaxa 
oroiysXov geschrieben. Dagegen war er nach 
Photios (cod. 170 p. 117 ed. Bekker) aus Pa- 
nopolis in der Thebais. Beides hat schon Fa- 
bricius (B. G.i VI 612) dahin vereinigt , dass 
Zosimos geborener Panopolit gewesen, aber zu 
-Alexandreia gelebt habe. Was Suidas mit dem 
xazä otoixsTov sagen will, zeigen sowohl Selbst- ( 
citate des Zosimos als fremde. Es waren nach 
einer bekannten Gewohnheit die einzelnen Bücher 
(/.dyoi, Berthelot alch. 188, 13) mit Buchstaben 
bezeichnet; genannt werden mis noch K, 2, ü 
(Berthelot alch. 246. 274.228®.). Darnach er¬ 
scheint die Angabe des Suidas zunächst sehr 
zweifelhaft, denn vier Bücher würden über- 
schiessen. Nun sind in der That eine Menge 
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Buchüberschriften überliefert, die sich anschei¬ 
nend zu verschiedenen grösseren Gruppen zusam¬ 
menfassen lassen, nämlich: 1) aQsvijg, 2) vo 
xar’ ivsQysiav (oder nach Zosimos Selbstcitat 
xatevigysia), 3) TsXevxaTa anoyfi, 4) sxsgl oQyd- 
veov xai xafiivcov , 5) xs^dXaia ixQog OsödcoQOV, 
6) ßtßXog dlrydiig 2o<ps Alyvnxiov , 7) das Buch 
"Inmyd'. Auch wenn man nr. 5 ausscheidet (vgl. 
Kopp 201), geraten wir mit diesen Titeln in 
I Schwierigkeiten. Einem von ihnen müssen die 
24 mit Buchstaben bezeichneten Bücher gehören, 
womit wir nur vier übrig behalten. Die Wahl 
würde auf nr. 2, das am öftesten citierte Werk, 
fallen. Aber SynkeUos scheint dem Buche Imuth 
mindestens nenn Bücher zu geben (p. 24,1 Bonn.)! 
Auch so also ein Widerspruch gegen Suidas, 
dessen Zahl doch schwer zu bezweifeln ist. Wei¬ 
ter haben wir ein Citat hv xfj xax^ svsgyeiav 
nsQi dQxxijg xegayftaxst^ {Berthelot alch. 124, 8). 
iDa, wie wir aus anderen Titeln sehen, jedes 
einzelne Buch neben dem Buchstaben seine ge¬ 
sonderte Bezeichnung hatte, so werden wir den 
scheinbaren Widerspruch s o am richtigsten lösen: 
das grosse Werk des Zosimos führte den Titel 
xd xax’ ivsgysiav und bestand aus 28 Büchern, 
von denen 24 mit den Buchstaben des Alphabets 
und Sondertiteln bezeichnet waren, die anderen, 
anscheinend mehr mystischen Bücher den Über¬ 
gang zwischen verschiedenen Materien bewerk¬ 
stelligten, wie die mit jrsoi doxxxjg und als xeX^v- 
laia djioxx! bezeichneten. Ich betone den hypo¬ 
thetischen Charakter dieser -Aufstellung, aber 
eine befriedigendere Lösung erscheint um so zwei¬ 
felhafter, als auch eine Identification der son¬ 
stigen Citate nichts ergeben hat. 

Gewidmet war das Buch seiner Schwester 
Theosebeia, einer jtog<pvQoax6Xog yvrfj (Berthe¬ 
lot alch. 246, 22; der singuläre Ausdruck wohl 
= dem lat. femina stolata). Seine Anlage lässt 
' sich näher nicht mehr feststellen, nur über den 
Inhalt einzelner Bücher belehren uns die Neben¬ 
titel. Jedenfalls behandelte Zosimos auch die 
Purpurfärberei und die Edelsteine, umfasste also 
das ganze auch von Demokritos behandelte Ge¬ 
biet. Über seine Arbeitsart sagt er selbst (Ber¬ 
thelot alch. 178, 2), dass er eklektisch com- 
pilierte. Seine Schriften gewähren einen inter¬ 
essanten Einblick in die Verhältnisse der da¬ 
maligen Alchemisten. Schon Demokritos hatte 
auf Meinungsverschiedenheiten hingedeutet, hier 
nimmt die Sache einen persönlichen Charakter 
an. Zosimos spricht von Erklärungen der Aga- 
thodaimoniten, von dem Spott, mit dem man 
seine Werke begrüsst habe, er warnt seine Schwe¬ 
ster eindringlich vor dem Priester Neilos und 
der chemisch thätigen Dame Paphnutia. Mit einem 
Behagen, das an den St. GaUer Ekkehard erin¬ 
nert, schildert er dieses Neilos Misserfolge bei 
seinen Versuchen und schliesst seinen Brief mit 
einem spöttischen Grass an ihn. Auch sonst giebt 
er seiner Schriftstellerei gern Localfarbe. So 
hatte er, nach Olympiodoros (§ 50), vorgeschrie¬ 
ben, das Laboratorium mit Teichen und Gärten 
zu umgeben (wie die ägyptischen Tempel waren), 
damit nicht der Westwind Staub bringe. Das 
kann sich nur auf Ägypten beziehen, wo der 
Zephyr aus der libyschen Wüste herabkommt. 

Zeigt sich Zosimos so nicht als diftelnden 
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Commentator, sondern als wirklichen Praktiker, 
so hefremdet es, dass derselbe Mann seine alche- 
mistischen Anschauungen gern in die Porm einer 
prophetischen Vision kleidete (Berthelot alch. 
in 1. 5. 5 bis). Das wird verständlich aus son¬ 
stigen Schriften, die ihn durchaus vom Geist der 
Gnostiker und Hermetiker durchtränkt zeigen. 
Seinem Buchstaben fl (Berthelo t alch. III 49) 
hat er eine mystische Erklärung vorausgeschickt, 
wonach der Buchstabe zur Sphäre des Kronos ] 
gehöre, xaxa, ^acofiov (pQdaiv ; seine aocbfiaxoe 
(pQciaig kenne nur ,der verborgene Nikotheos“ 
(eine gnostische Gotteshezeichnung, wie das fol¬ 
gende dann zeigt). Zahlreich sind die Bezie¬ 
hungen zur hermetischen Philosophie. Freilich 
citiert er fast nur alchemistische Schriften des 
Gottes, aber auch uns erhaltene Dialoge, z. B. 
aus ,Poimandres‘ Dialog 4, dem ,Krater“ (8. 21 
Mdnard), und zwar ausdrücklich unter dem Titel 
Poimandres, der also schon zu seiner Zeit füri 
die ganze Reihe gegolten haben muss. Auch wo 
sich eine Identification nicht durchführen lässt, 
finden sich entschiedene Anklänge. So soll nach 
Zosimos Hermes unterscheiden zwischen den ävooo, 
dem Spielball des Fatums, und den Philosophen 
(= Alchemisten), die über ihm ständen, was ganz 
stoisierend durch die Indifferenz des Weisen gegen¬ 
über den Wechselfällen des Geschickes bewiesen 
wird (Berthelot alch. 229, 10—15). In der 
That heisst es Poim. dial. 9 (S. 53 Menard), der S 
Fromme sei durch die Gnosis über alle Schlech¬ 
tigkeit, deren Sitz die Erde sei, erhaben und 
ebenda dial. 12 (S. 83 Menard) sagt Hermes zwar, 
alles sei dem Fatum unterthänig, aber er macht 
doch einen Unterschied zwischen den vernünf¬ 
tigen Menschen und den d'loyoi. Ebenso stimmt 
zu hermetischer Lehre, dass Zosimos im Men¬ 
schen einen Mikrokosmos gesehen haben soll 
(01}Tiip. § 51). Auch die Ekstase, die er seiner 
Schwester empfiehlt (Berthelot alch. 244, 18ff.), ■ 
war den Hermetikem nicht fremd (vgl. S. 59 
Mön.L Es fällt auf, dass nach Zosimos ebenda 
die Theosebeia sich vorbereiten soll, indem sie 
sich befreit von den :Td&r): Begier, Lust, Zorn, 
Trauer und den 12 fioToai rov -dardTOv. Der 
Poim. dial. 13 p. 97 M. spricht von den 12 rifioj- 
Qoi der V/.)], von denen sich frei machen muss, 
wer in Gott geboren werden will. Unter ihnen 
sind wieder Trauer, Begierde und Zorn. Sie 
werden ausdrücklich dem Zodiacus gleichgesetzt, 
an den sehr lebhaft des Zosimos Ausdruck fioioai 
erinnert, in Verbindung damit, dass er ausdrück¬ 
lich eine den Philosophen behindernde, von ihm 
abzuschüttelnde ufiaouevr} anerkennt. Hiebt min¬ 
der lassen sich die merkwürdigen Daimonen in 
demselben überaus interessanten Abschnitt auch 
in der hermetischen Lehre nach weisen (S. 52 Men.). 
Andererseits wei-st gerade diese Stelle auf den 
Daimonenglauben der Heuplatoniker. den ,Iain- 
blichos“ Mysterienbuch so klar schildert. Zu 
eben diesem findet sich bei Zosimos eine weitere 
Beziehung. Er spricht nämhch (Berthelot 
alch. 230, 17) von einem aiva;, Sv xai ßiiog (sic) 
eyoayif!. So gerne man hier (mit Berthelot) 
Kebes finden möchte, so finden sich doch die an¬ 
gezogenen Speculationen über den L'rmenschen 
nicht im erhaltenen Gemälde, haben da auch 
schwerlich je gestanden. Schwindelcitate aber 


liegen dem Zosimos durchaus fern. Wir werden 
also mit Hoffmann (a. a. 0.) an den Bitys 
bei lamblichos denken. Der hatte geschrieben 
z. B. über den Namen Gottes, der durch alle Welt 
reicht (S. 267f. ed. Parthey; vgl. Zosimos: Gott 
sei überall und nicht im kleinsten Ort, wie die 
Daimonen [Berthelot alch. 244, 19]) und hatte 
hermetische Schriften erklärt oder übersetzt (S. 
293 Parthey). Bei Zosimos aber wird dieser 
Bitos gerade mit Hermes (aber auch Plato, we¬ 
gen des Wortes Thoyth) zusammengenannt. Auf 
Neuplatonismus weist endlich, dass Zosimos an¬ 
scheinend Porphyrios citierte (Berthelot alch. 
205, 15), wie er andererseits mit den Plato- 
nikem nach sicheren Zeugnissen auch die Magie 
übte, wovon in seinen Schriften noch Spuren 
vorhanden sind. Die erwähnten Speculationen 
über den Urmenschen knüpfen direct an die 
Gnostiker an und sind selbst für deren Lehren 
nicht uninteressant. Zosimos hat nämlich ein 
ganzes gnostisches Stück mit Adamspeculationen 
in sein fl aufgenommen, das sich freilich einer 
bestimmten Secte nicht sicher zuweisen lässt. 
Doch sieht man klar, dass er nicht etwa selbst 
Gnostiker oder Katholik war, wie ihn denn Pho- 
tios ausdrücklich einen Heiden nennt, der aber 
Zeuge für das Christentum sei. Das muss sich 
auf einen christlich überarbeiteten Zosimos be¬ 
ziehen, wie er sicher schon dem sog. ,Christen“, 
einem Erklärer etwa des 7. Jhdts., Vorgelegen 
hat, der Zosimos (Berthelot alch. 397f.) eine 
ganze Reihe Sprüche des N. T. eitleren lässt. 
Auf eben diese Bearbeitung mag die oben (S. 1339) 
besprochene Synkellosstelle zurückgehen. Jeden¬ 
falls darf man ihn aber auch nicht mit dem 
Historiker, dessen Christenfeindschaft sattsam 
bekannt ist, identificieren. Überhaupt schwan¬ 
ken die Ansichten über seine Zeit sehr. Dem 
3. Jhdt. weist ihn Berthelot zu (orig. 99), dem 
(4. oder gar dem 5. Andere (vgl. Kopp 164f.). 
Wir haben folgende Anhaltspunkte: 1) Synesios 
citiert ihn (Berthelot alch. 63, 5), ohne ihn zu 
nennen. Also lAllt er vor 389. 2) Er selbst 
citiert Porphyrios. Also fällt er frühestens an 
das Ende des 3. Jhdts. 3) Die Quelle, aus der 
er das gnostische Stück entnahm, liegt nach ca. 
290. Es heisst dort nämlich, der Antichrist 
werde voraufschicken einen Vorläufer aus Persien; 
dessen Name hahe, ttjg btxpddyyov ooygofih’rjg, 

> neun Buchstaben. Man hat verschieden geraten. 
Auf dem richtigen Weg war Hoffmann, aber 
auch seine Deutung auf Zoroaster ist falsch. Den 
Forderungen der Buchstabenrechnung und der 
persischen Abstammung des Irrlehrers entspricht 
einzig MartyaTo;. Das führt ganz ans Ende des 
3. Jhdt.s. Ebendahin weist, dass am selben Ort 
gesagt wird, der Antichrist werde seinem Vor¬ 
läufer nach ungefähr (yi/.eov y i/.armr) sieben 
Perioden folgen. Offenbar liegt hier Chiliasmu.s 
) vor, und wir sind de.shalb auf — allerdings sonst 
nicht nachweisbare, vielleicht aus je drei yevsai 
zusammengesetzte — Perioden von etwa 100 
Jahren angewiesen. Wie nahe immer Zo-simos 
seiner Quelle steht, vor dem Ende des 3. Jhdts. kam 
Manis Lehre schwerlich nach Ägypten. Also setzen 
wir Zosimos an den Anfang des 4. Jhdts. Weiter 
herab können wir ihn nicht gut rücken, weil er sonst 
schwer zu den dQyaXoi gerechnet werden konnte. 
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Zosimos genoss bei den Alchemisten das höchste 
Ansehen, weniger wohl wegen seines praktischen 
Wertes, obwohl auch dieser nicht gering zu ver¬ 
anschlagen ist, als seiner bilderreichen Sprache 
halber. Wenigstens nennt ihn sein Commenta¬ 
tor Olympiodoros die wxeavdßßwog yköiaaa (§ 26), 
offenbar wegen seiner Beredsamkeit. Er ist min¬ 
destens ebenso viel gelesen worden wie Demo¬ 
krites, und erfreute sich wie dieser eine.s beson¬ 
deren Commentators. 1 

Dieser, Olympiodoros, schrieb ein Buch des Ti¬ 
tels /leydlt] xatdqjaats sls ro xax’ sveQyeiav Zoiai- 
(lov ooa ojto ‘Eq/hov xal tmv qpdoadfpcov tjaav eiQTj- 
ßiva. Es ist zwar sehr umfangreich, aber in¬ 
haltlich überaus dürftig, ein Cento aus allen 
möglichen Citaten, verknüpft mit den schwülstig¬ 
sten Redensarten über die eigene Uniühigkeit 
und über die grosse Gnade und Einsicht seines 
offenbar erlauchten Adressaten, den er mit y arj 
mavyfirjotdtrjg, j) vfieteQa dyylroio. u. ä. anredet. 2 
Interessant an seiner Arbeit sind eigentlich nur 
neue Zosimosfragmente und ein Excurs, der die 
Alchemisten mit den griechischen Philosophen 
parallelisiert. Dieser beruht im allgemeinen auf 
der doxographischen Überlieferung, widerspricht 
ihr aber mitunter und lohnte wohl eine beson¬ 
dere Behandlung. Olympiodoros freilich hat ihn 
wohl abgeschrieben und zwar nach gemssen An¬ 
zeichen aus einer christlichen Quelle, die nach 
Art der Ketzerbestreiter sich bemühte, die A. an S 
die griechische Philosophie anzuknüpfen. Auch 
über seine Lebenszeit differieren die Ansichten. 
Meist sieht man in ihm den Historiker aus dem 
Anfang des 5. Jhdts., der nach Photios cod. 80 
(FHG IV 58) sich selbst als gioitjrtjs, d. h. als 
Alchemisten bezeichnet habe. Dem entgegen steht 
die bestimmte Angabe der Alchemisten. Sowohl 
nach dem Titel des Commentars als nach der An¬ 
gabe des .Anonymus“ (Berthelot alch. 425, 4f.) 
war er Philosoph, und zwar oikumenischer nach < 
dem Anonymus, Alexandriner nach dem Titel. 
Dazu stimmt, dass der Anonymus ihn mit Ste- 
phanos zusammenstellt (vgl. Usener de Steph. 
Alex. 3—5). Immerhin könnte auch hier zur 
Not der Historiker gemeint sein, da das Amt 
425 eingerichtet wurde. Aber wir wissen von 
einem Mann gleichen Namens und Standes unter 
lustinian. So liegt es denn am nächsten, an 
diesen zu denken, ohne die Frage vorläufig be¬ 
stimmt zu entscheiden. ■ 

Die nun folgenden Alchemisten sind sämtlich 
nicht mehr praktisch thätig gewesen. Unter 
ihnen beansprucht nach dem Umfang seiner Schrift 
Stephanos erste Stelle, ein Zeitgenosse des 
Kaisers Herakleios (610—641) und von ihm aus 
Alexandreia nach Constantinopel berufen. Doch 
hat Usener (a. a. 0.) sehr wahrscheinlich ge¬ 
macht, dass die erhaltenen neun :zgd^eig des Ste¬ 
phanos Namen zu Unrecht führen. Sie sind ihm 
aber jedenfalls schon früh zugeschrieben wor¬ 
den, da sowohl der .Christ“ als der Anonymus 
den Stephanos nennen. Ihr Inhalt ist fast gleich 
Null. Sie sind ein Gemisch schwülstiger Para¬ 
phrasen, hauptsächlich demokritischer Sätze, mit 
bewundernden Declamationen über den tiefen 
Sinn der Alten , die nur den Mangel an Ver¬ 
ständnis verdecken sollen und sich deshalb in 
ermüdender Breite wiederholen. Wozu dann viele 
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langatmige christliche Gebete treten. Der Gewinn 
für die Erkenntnis der A. beschränkt sich auf 
einige philosophische Ideen. Trotzdem, oder viel¬ 
leicht gerade deshalb, hat Stephanos grossen 
Ruhm erlangt, so dass er gar zum .Erfinder“ der 
A. gestempelt wurde (Usener 9). 

An Stephanos schliessen sich die alchemisti- 
schen Dichter an. Es sind ihrer vier: Helio- 
doros, Theophrastos, Hierotheos, Archelaos. Wir 
können über sie um so kürzer sein, als sie aUe 
in byzantinischen Trimetern nur die Ideen und 
Worte des Stephanos wiedergeben, und sich we¬ 
der über ihre Zeit, noch über die Echtheit ihrer 
Namen sonst etwas Sicheres ausmachen lässt. 
Man darf nach einigen Spuren den gleichen Cha¬ 
rakter vermuten für die heute verlorenen Schrif¬ 
ten, die den Kaisern Herakleios und lustinianos 
zugeschrieben wurden und noch in einer mit 
dem Marcianus verwandten Hs. etwa des 9. Jhdts. 

I erhalten waren. Für uns weit wichtiger, auch 
als Stephanos, sind zwei byzantinische Commen- 
tatoren, wegen ihrer Auszüge aus den Älteren, 
der .Christ“ und der .Anonymus.“ Besonders der 
erstere, dessen Absicht anscheinend eine kurze 
Darstellung der ganzen Wissenschaft war, hat 
viel zosimianisches überliefert, während der an¬ 
dere mehr historische Interessen verfolgte und 
z. B. eine allerdings dürftige Aufzählung der 
Adepten bietet. Beider Zeit ist nicht näher 
) bestimmbar, nur dass sie vor dem Zustandekom¬ 
men unserer Sammlung gelebt haben müssen, ist 
klar, d. h. etwa ün 7. Jhdt. Die späteren By¬ 
zantiner bis ins 16. Jhdt. fallen bereits ausser 
den Bereich dieser Arbeit. 

Die bisher besprochenen Alchemisten waren 
wenigstens relativ vollständig erhalten. Es bleibt 
noch eine Reihe kleinerer Stücke zu betrachten, 
für deren angebliche Autoren dife Zeit meist nur 
in sehr weiten Grenzen zu bestimmen ist. In 
) erster Reihe steht hier Maria, die vor das 4. 
Jhdt. fällt, da Zosimos sie oft erwähnt, womit 
sich gut vereinigt, dass sie Zeitgenossin des Ps.- 
Demokritos gewesen sein soll. Sie gilt allgemein 
als Jüdin, und wirklich warnt sie in einer Schrift 
selbst den Leser, ,der du nicht vom Stamme Abra¬ 
hams bist“ (Berthelot alch. 103, 5), sich mit 
ihren Lehren zu befassen. Es lag nahe, sie für 
Mirjam, Moses Schwester, zu halten, was sicher 
der .Christ“ that, der sie hebräische itQoxprjTig nennt 
0 (Berthelot alch. 404, 16). Nach den vielen 
Citaten, aus denen allein wir sie kennen, zu 
schliessen, war sie eine sehr fruchtbare Schrift¬ 
stellerin; jedenfalls war sie bei den älteren Al¬ 
chemisten sehr angesehen. Ich schliesse die übri¬ 
gen jüdischen Schriftsteller hier an. Zu den 
Alten gerechnet und mit Maria verbunden wird 
Theophilos, Sohn des Theagenes. Er lebte eben¬ 
falls vor Zosimos und hatte die ygvaoiovyeXa tijg 
yoMoyoarfiag beschrieben (Berthelot alch. 240, 
017^ daraus Olymp. § 35), d._ h. wohl ein Ver¬ 
zeichnis der Goldbergwerke Ägyptens gemacht, 
wie uns dergleichen z. B. aus dem Geographen 
Ägatharchides bei den Alchemisten erhalten ist 
(Berthelot alch. I 10; vgl. orig. 23). Dar¬ 
nach wäre er zu Unrecht unter die Alchemisten 
gekommen, denn die von Hoffmann (a. a. 0.) 
erklärte allegorische Stelle bei Olympiodoros (§ 30) 
stammt gewiss nicht aus Theophilos. Moses 
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fehlte natürlich nicht. Er sollte eine olnüa xv- 
fisvxixrj tdiis geschrieben haben, von der wir 
eben so wenig wissen, wie von seinem in Trime¬ 
tern geschriebenen Brief an eine Sane (Berthe¬ 
lot alch. 353,19.24. Im übrigen vgl. oben S. 1842). 

Zur persischen Tradition (vgl. S. 1340) gehört 
ein dem Ostanes zugeschriebenes Bruchstück an 
einen Petasios, über dessen Alter sich gar nichts 
ausmachen lässt, so wenig wie über die Schrift 
eines lohannes, Erzpriesters in Ebeigia oder Eua- 
gia, der Ostanes sehr viel citiert und sicher spä¬ 
ter ist als Zosimos, den er oft erwähnt. Osta¬ 
nes figuriert auch ln einem Stück unbestimmten 
Alters, das sein Titel dem Komarios, Philosophen 
und Erzpriester, giebt. Die Lehren, die dieser 
,auf dem Thron sitzend' erteilt, werden dann von 
der Kleopatra, unter welcher sich der Verfasser 
gewiss die bekannte Königin dachte, ,init den 
anderen Philosophen* erörtert. Sehr alt kann 
das Stück nicht sein, da es mit Bibelsprüchen I 
operiert und die alte Anschauung, wonach der 
alchemistische Process eine ,Belebung‘ der vor¬ 
her toten Metalle bewirkt, hier deutlich mit 
Gedanken an das Fegefeuer und die Wiederauf¬ 
erstehung versetzt ist. 

Der Name Kleopatra weist auf ägyptische 
Tradition zurück. Auch von dieser sind nur Bruch¬ 
stücke erhalten, wie z. B. die magisch-mystische 
XQvaojioita rijg K/.eoTiäxQag, die recht wohl den 
Leydener Papyri gleichzeitig sein kann, ferner 1 
die oben (S. 1339) erwähnten Isisbriefe, endlich 
Stücke des Hermes und Agathodaimon. Dies 
letztere, ein Brief des Agatliodaimon an Osiris, 
weist seinerseits wieder auf griechische Einflüsse 
hin, da es sich als Commentar zu einem Orakel¬ 
spruch des Orpheus giebt. Sehr alt ist es nicht, 
denn die Trimeter des Orakels sind byzantini¬ 
schen Versen bedenklich ähnlich. Auch weist 
das Vorkommen einer ,Schule der Arsenoiten* auf 
spätere Zeit. Griechischer Tradition gehört end¬ 
lich die Arbeit eines Pelagios an, die, nach Zosi¬ 
mos geschrieben, im wesentlichen auf ihm und 
Demokrites beruht. 

Um zusammenzufassen, wir haben in all diesen 
kleinen Stücken Beste der Nebenströmungen, die 
neben dem grossen Hauptfluss der Tradition her¬ 
laufen, Erzeugnisse untergeordneter Geister, die 
neben den wenigen gi’ossen Adepten recht bald 
der verdienten Vergessenheit anheim fielen. 

III. Inhalt der Alchemie. Zweifellos ist 
sie ausgegangen von einer rein praktischen, nicht 
im geringsten chimaerischen Grundlage, derje¬ 
nigen der Metallfärbung. Diese Grundlage wird 
in ihrem Kern ägyptisch sein. Eingehende Kennt¬ 
nisse der Metallbehandlung bei den Agypteni be¬ 
weisen die staunenswerten Grabfunde im Lande 
selbst und in Mykenai. Wie dieser vom Hand¬ 
werk ausgehende Ursprung im Papyrus X noch 
deutlich zu Tage liegt, so zeigt er sich auch im 
Umfang der alchemistischen Werke. X sowohl! 
wie Demokrites und Zosimos umfassten auch das 
Färben der Zeuge, zusammengefasst als ,Purpur- 
färbung*, Demokritos und Zosimos ausserdeirr noch 
die Behandlimg von Edelsteinen und Perlen, ver¬ 
bunden mit dem Her.stellen künstlicher Glasflüsse, 
einer gleichfalls altägyptischen Technik. Wie 
dieser ägyptische Ursprung der ,Kunst‘ mit der 
alchemistischen Überlieferung übereinstimmt, so 
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mag es auch mit einer Nachricht bei Zosimos 
ihre Eichtigkeit haben, die leider fast bis zur 
Unverständlichkeit verderbt ist (Berthelot alch. 
III 61, 1). Darnach war die ,Kunst‘ im Besitz 
der Könige und Priester als Geheimnis bewahrt 
worden, die ersten Schriftsteller darüber waren 
,Preunde des Königs*. Nämlich, wie die Berg¬ 
werke Eegal waren, so scheinen wenigstens die 
Arbeiter in Edelmetallen und Bronce staatlich 
.0 angestellt gewesen zu sein (Erman Ägypten 
II 610) und ,Freund des Königs* ist ein Titel 
hoher ägyptischer Beamten gewesen (Erman 
I llOfA 

Auf dieser rein technischen Basis hat sich 
dann, veimittelt durch gewisse allgemeine Ideen, 
allmählich die Anschauung der Metallverwand¬ 
lung gebildet. Der Ausgangspunkt war die ver¬ 
schiedene Färbung der Metalle durch Legierung, 
an die noch der Name ßa(pixrj xe^vr] und das 
0 viel gebrauchte ßdxzxsiv, nicht minder die Aus¬ 
drücke iiskavaig , ksvxmaig , gav&xoaig erinnern. 
Die nächste Veranlassung scheint das Elektron 
gegeben zu haben, das man einerseits als natür¬ 
liches Metall kannte, aus dem aber Gold oder 
Silber sich gewinnen liess, und das man anderer¬ 
seits aus diesen beiden Metallen künstlich hef- 
stellen konnte. Auch hier tritt wieder der Zu¬ 
sammenhang mit Ägypten deutlich hervor, asem, 
mm bedeutet im Ägyptischen ,Silbergold*, und 
3 in X sowohl wie bei den Alchemisten spielt die 
sioir)mg aaijfiov eine grosse Eolle, erleichtert durch 
die jknlehnung an aatjfiog = ungemünztem Edel¬ 
metall. Wie man so das Elektron bald silber- 
ähnlicher, bald mehr goldfarbig herstellte, so 
konnte man hoffen, durch Pärbeprocesse auch das 
Edelmetall selbst zu erzeugen. Wirklich sind 
(nach Berthelots Untersuchungen in den Ori¬ 
gines und Alch. introd.) die Eecepte im Papyrus 
X und Demokritos solche Oberflächenfärbungen. 

) Unterstützend trat hier ein die Anschauung einer 
genetischen Stufenfolge der Metalle, von der Spu¬ 
ren schon bei Platon Vorkommen (Prantl Dtsche. 
Vierteljschr. 1856, 188). Man mochte also hoffen, 
durch fortgesetzte Läuterung {eglmatg ; weist wie¬ 
der auf .Färbung* oder .Entfärbung*) — .Vered¬ 
lung* — aus dem niederen Metall da.s höhere zu 
machen. 

Bis hieher beruht die falsche Meinung noch 
auf praktisch au.'führbarem Verfahren. Nun tre- 
I teil uns aber bestimmte. dogmatisch ausgespro¬ 
chene Sätze entgegen, auf Grund deren die Al¬ 
chemisten operieren und die teilweise mit der 
Philosophie Zusammenhängen. Hier sind zunächst 
zwei Sätze untrennbar verbunden: .Gleiches er¬ 
zeugt Gleiches* und .Ein wenig Sauerteig säuert 
ein ganze.s Brod*. Beide traten uns schon in den 
ältesten Zeugnissen entgegen. Wenn in X sich 
das oben (S. 1342) erwähnte Eecept einer aviy./.tigi- 
xog näfa findet, .SO sind sie deutlich in ihm ent¬ 
halten : ein Stückchen axem dient als Ferment, 
um eine grosse verschiedenartige Metallmenge 
ebenfalls in asem zu verwandeln. Ebenso sa^ 
Isis in ihrem, wahrscheinlich recht alten Brief 
(Berthelot alch. 30, 24): d aixog oTxov ytvvä . . 
>;ai 6 /ovodg -/gvoöv ßigigii, weshalb also ein 
wenig Gold mit in den Tiegel gethan werden 
muss, .kuch Zosimos erwähnt diesen Spruch (bei 
Olympiodoros § 32) aus Hermes. Wenn man au.s 
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dem Namen ’Axaäß etwas schliessen darf, war er die letzte Wurzel dennoch in die gute griechi- 
aus jüdischer Tradition geflossen. sehe Philosophie sich erstreckt. Bemerkenswert 

Ein weiterer Satz ist der Kehrreim beim Ps.- aber ist der merkwürdige Zusatz zu diesem Spruch 

Demokritos (oben S. 1343). Dieser Spruch ist bei Stephanos (p. 246 , 37 );,die hieratische Stimme 

auch ausserhalb des Kreises der Alchemisten he- spricht, gefunden ist der seit der Gründung 

kanrit gewesen. Pirmicus (niatli. IV 16 p. 107) Ägyptens gesuchte Pan*, der doch wohl am ägyp- 

schreibt ihii dem ägyptischen König Nechepsos tische Eiten — einen Euf beim Aufflnden des 

zu, der ihn in einem medicinischen Werk gethan Apis möchte man denken — anspielen soll. Dass 

haben soll, die Scholien zum Lucanus (II 2; die späteren Erklärer sich dann bemühen, mög- 

comm. 48, 4) einem antiquissimus poeta, in dem 10 höhst viel Philosophisches aus den Älteren heraus- 
üsener (Eh. Mus. XXVI 157f.) mit Eecht einen zulocken, ist so selbstverständhch, dass es hier 

Alchemisten erkannt hat. Doch Nechepsos selbst nicht mehr erörtert zu werden braucht.^ 

ist hier schwerlich gemeint, denn die zuverlässige Wichtiger ist der Zusammenhang mit Magie 
Tradition der Alchemisten kennt ihn nicht als und Astrologie. Wir dürfen ihn natürlich bei 
Adepten. Indess ist der Spruch im wesentlichen den jüngeren, christlichen Schriftstellern nicht 

heidemale in gleichem Sinn gebraucht worden, erwarten, aber für die ältere Zeit ist er deutlich 

Er besagt, dass Verwandtes zu Verwandtem ge- genug.- Das.s man X nicht von den anderen sog. 

hört. So tritt er in den grossen Kreis der ,Sym- gnostischen ZauberpapyTi trennen darf, habe ich 

pathie und Antipathie* der Naturdinge ein, von oben (S. 1343) bemerkt. Bei Demokritos tritt der 

der die Alten so viel erzählten, und als deren20 Zusammenhang klar hervor in der Totenbeschwö- 
Hauptvertreter gerade Demokritos galt. Aus- rung und dem Wunder, durch das der Sprach 

drücklich bezeugt, und zwar aus Demokritos, die des Ostanes ans Licht kommt. Am meisten Nei- 

Geltung dieser Kräfte für die A. der Anonymus gung zur Magie zeigt natürlich der platomsie- 

(Berthelot alch. VI 14, 7—8). Und auch in rende, daimonengläubige Zosimos. Dass er bei 

dem ps.-demokritischen Werk selbst sagt der seinen Arbeiten Daimonen zu Hülfe rief, bezeugt 

Verfasser in seiner Polemik gegen die ,Jungen‘: ausdrücklich der Christ (Berthelot alch. 3^7, 

ovx Isiiaxavxai xd xS>v tpvasxov avxma'tHj (§ 15). 15). In diesem Zusammenhänge gewinnen erhoh- 

Wenn derselbe Verfasser (§ 14) die xpiaug zu tes Interesse die sog. ,Krebsformel* (I^rthelot 

Erschaffern der xpvaeig macht und sie einander introd. 152) und die xe^ooitoUa xijg KUoTtaxgag 

im Wechsel besiegen lässt, so hat schon Prantl 80 (ebenda 132). Beide finden sich im Marcianus 
(a. a. 0. 150) dafür auf die Lehren der Stoa ver- dicht bei einander und dienten ohne Zweuel ma- 

wiesen. Der Philosophie gehört auch ein beson- gischen Verrichtungen. Besonders zu bemerken 

ders von den Späteren gern wiederholter Satz ist der achtstrahlige Stern in der xQv^oitoua xqg 

an, der aber schon der Maria zugeschrieben wird lO.sojidxQag , _ der sich auch auf sog. ^ostischen 

und sich auch bei Zosimos findet. Danach ist Amuleten wiederfindet und uns geradenwegs in 

,das Geheimnis der Kunst, die Körper körperlos die grosse Mengerei alexandrinischen Zaubers 

zu machen und ihr nvsvpia oder ihre ipvy^ri zu versetzt. Die Verbindung mit der Astrologie 

erwecken*. Hiefür hat Prantl (a. a. 0. 1471) endlich ist gewiss uralt und ps religiöser Grund- 

überzeugend nachgewiesen, dass wir es mit einer läge erwachsen. Sie zeigt sich vor allem dann, 

Verquickung peripatetischer und stoischer Lehre 40 dass die einzelnen Metalle je einem Planrten zu- 
zu thun haben. Auf seine Auseinandersetzung geteilt und mit seinem Zeichen 

kann ich auch verweisen für das namentlich bei werden (vgl. Anon. dial. Hermippos II 15 P- o2 

den Späteren oft vorkommende ,Ei der Philo- Bloch). Spuren davon finden sich aber schon 

sophen* und seinen Zusammenhang mit den neu- in der herodotischen Erzählung von den Mauera 

platonischen Speculationen. Andere Zeugnisse für Ekbatanas (Herod. I 98). Dass auch sonst die 

den Einfiuss neuplatonisch-hcrmetischer Lehre sind Alchemisten auf Constellationp Eücksicht ge- 

oben bei Zosimos erörtert worden. Ergänzend nommen haben, dürfte^ man bei dem ungelmuren 

mag hier noch ein sehr oft erwähnter Satz be- Einfluss der Astrologie auf das antike Leben 

sprechen werden: ,Eins ist das All, und durch ohne weiteres annehmen. Es fehlt aber auch 

es existiert das All, und in es mündet das All, 50 nicht an Spuren davon aus der Schrütstellerei 

und hielte es nicht das All, nichts wäre das All*. des Zosimos (vgl. Olymp. § If.). 

Der Spruch wird dem Cliymes zugeschrieben, IV. Eesultat. Um zusanmienzutaspn, so 

Zosimos hat ihn jedenfalls schon gekannt. Sein darf man als sicher ansehen, dps die A. in Ägypten 

Sinnbild fand er in der Schlange, die sich in ihre Heimat hat. Darauf weisen sowohl die con- 

den Schwanz heisst, das seinerseits wieder alche- stante Tradition der Alchemisten, wie die Zeug- 


mistisch ausgedeutet wurde. Nun ist diese Schlange 
ein bekanntes ägyptisches Sinnbild für den Jah¬ 
reslauf der Sonne und offenbar für unsern Spruch 
unter ägyptischem Einfluss gewählt. Verliert 
schon dadurch Olympiodoros Nachricht (§ 27), 
Chymes sei hier dem Parmenides gefolgt, an 
Gewicht, so erkennen wir andererseits leicht den 
wahren Ursprung in der hermetischen Philosophie, 
in der die Alleinheit mehrfach gelehrt ivird (z. 
B. p. 34. 162 Mdnard in dem mystischen Hym¬ 
nus, den auch die Alchemisten vor Beginn ihres 
Treibens sprachen: Berthelot orig. 134). Da¬ 
mit soll natürlich nicht geleugnet werden, dass 


nisse der Historiker und die Anhaltspunkte ihres 
Inhalts. Hier fand sic im alexandrinischen Völ¬ 
ker-. Glaubens- und Doctrinengemenge den geeig¬ 
neten Boden. Zuerst nachzuweisen seit der Mitte 
des 2. Jhdts. n. Chr., verband sie sich bald mit 
der grossen magischen Tradition. So erwuchsen 
die pseudepigraphen Schriften eines Demokritos, 
Ostanes, einer Maria, einer Isis und eines Her¬ 
mes. Von den Zeitgenossen begierig aufgenom¬ 
men. wurden sie praktisch und theoretisch erläu¬ 
tert und fortgeführt. Auch die Unterdrückung 
durch Diocletian hat ihnen nicht auf die Dauer 
schaden können. Fast gleichzeitig oder doch 
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gleich nachher lebte der grösste griechische Alche¬ 
mist, Zosimos, der seinerseits dem nächsten Jahr¬ 
hundert den Weg vorschreibt. Doch er und seine 
nächsten Zeitgenossen sind schon die letzten wirk¬ 
lich praktischen Alchemisten. Die Folgenden be¬ 
gnügen sich, die Werke ihrer Vorgänger gelehrt zu 
erörtern, d. h. meist sie zu verdunkeln. Gegen 
das 6. Jhdt. kam die Wissenschaft zu den Sy¬ 
rern (vgl. Hoffmann a. a. 0.), von ihnen zu 
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Aids. So lautet bei Tac. Germ. 43 der Name 
einer Gottheit der Nahanarvalen, welche dieselbe 
in einem Haine verehrten: praesidet sacerdos 
niuliebri omatu; sed deos interpretatione Ro¬ 
ma/na Caatorem Pollueemque memorant: ea vis 
niimini, normn Aleis (Nipperdey schlägt vor 
Aloes oder Alei). Eine befriedigende Deutung 
des Wortes und der Form Alois ist noch nicht 
gefunden. Nach taciteischem Sprachgebrauch 


den Arabern und. durch diese iin 9. Jhdt. nach 10 (Nipperdey zu Ami. II 16) müsste m Aleis 


Europa, wo sie bis nahe an unsere Zeit fortlebte, 
um schliesslich zur Chemie zu werden. Ln Ge¬ 
biete griechischer Sprache dagegen hat sie bis 
zum Ausgang des Mittelalters nur ein beschau¬ 
liches Stillleben geführt. 

V. Überlieferung der Alchemisten. Wie 
uns die Werke der griechischen Adepten heute 
vorliegen, bilden sie eine Art Corpus aus byzan¬ 
tinischer Zeit. Die Aufgabe aber, diese Zeit 


erster Linie ein Nominativ zu suchen sein. Vgl. 
Schweizer-Sidler zu unserer Stelle und son¬ 
stige erklärende Ausgaben der Germania, auch 
Zeuss Die Deutschen 30. [Ihm.] 

Alco s. Alkon. 

Alcon (Tab. Peut., Aroon Geogr. Eav.), Station 
auf dem Karawanenwege von Gedrosia über den 
Unterlauf des Indus zur Halbinsel von Gudzerat, 
zwischen Khana in Nordwesten und Paricea (jetzt 


näher zu bestimmen, ist um so schwieriger, als 20 Pärkar am Nordostende des Ein) in Südosten, 


über die Hss. selbst nicht eher geurteilt werden 
kann, als bis eine neue, philologischen Ansprüchen 
genügende, treue Ausgabe vorliegt. Im wesent¬ 
lichen beruht unsere Überlieferung auf zwei Hss., 
einer Venediger saec. X/XI (M bei B er t h e 1 o t) und 
einer Pariser aus dem J. 1478 (A bei Berthe¬ 
lot). Beide teilen einen gemeinsamen Grund¬ 
stock, aber in jeder steht auch, was die andere 
nicht bietet. Die Schwierigkeit des Urteils wird 


den Entfemungszahlen zufolge noch auf der West¬ 
seite des Indus zu suchen. [TomaschekJ 
Alconis {portus), Hafenort in Gallia Nar- 
bonensis, Itin. marit. 505: a sinu Sambradtano 
(golfe de Saint-Tropez ?) Heraelea Caeeabaria 
portus (Cavalaire?) mpm XVI, ab Heraelea Cae¬ 
eabaria Aleonis .... mpm XIII. Nähere Lage 
unbestimmt, es lag ungefähr in der Mitte der 
Küstenstrecke zwischen Forum lulii (Früjus) und 


erhöht durch die traurige Verstümmelung der 30 Telo Martins (Toulon). E. Desiardins Güogr 
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Venediger Hs., die freilich einigermassen durch 
das Vorgesetzte Inhaltsverzeichnis ihres reicheren 
Archet 3 'pus wieder gut gemacht wird. Nur soviel 
lässt sich ausmachen: wenn es, wie wahrschein¬ 
lich ist, nur eine Sammlung gegeben hat, so ist 
sie nach der Zeit des Stephanos und seiner Nach¬ 
folger, des Christen und Anonymus entstanden, 
d. h. nach dem 7. Jhdt. Denn diese Autoren 
finden sich gleichmässig in M und seiner Liste, 


de la Gaule I 180. II 172. [Ihm.] 

Aldanes CAXSaves), Ort in der Eegio Naissi- 
tana, Procop. de aedif. IV p. 283. [Tomaschek.] 
Aldemehenses (?), auf einer Inschrift aus 
Eognes (Bouches-du-Ehöne), Allmer Eev. epigr. 
1890, 51 nr. 833: Verax Antenoris ((ilius) et 
Potissuma Ollunae f(iUa) Uroieis et Aid. me . . 
sibus loe ... . Die Ergänzung ist unsicher, 
Allmer schlägt vor Aldeniehensibus und meint, 


wie in A. Die Sammlung enthielt übrigens, wie 40 es seien in den Kreis der Maires, Dominae u. 

.-.l--1-1_ f_j.J-.-i _n .1 ' if - _ • /-i jji ..1 -««- 1 , t. 


dieser Index beweist, neben alchemistischen Schrif¬ 
ten auch spätere, byzantinische, rein technische 
Tractate, z. B. über die Behandlung indischen 
Stahls u. s. w. Man hat vermutet (vgl. Kopp 
323), der Name des Sammlers sei uns in einem 
Gedicht erhalten, welches in M den Text ein¬ 
leitet. Hier wird ein Theodoros genannt, der 
,diese wunderbare Sammlung allweiser Gedanken 
in diesem Buch zusammenfügte'. Das ist mög- 


lieh, aber nicht erweisbar, besonders da der In-50deskos. 


s. _w. gehörige Gottheiten. Man vgl. eher die 
Widmung Dexsivae et Caudellensibus CIL XII 
1064 (Ehein. Jahrb. LXXXIII 169 nr. 435 mit 
Anmerk. u. p. 36f.). Zu den Uroici oder TJroi- 
cae vgl. ferner CIL XII1182: Urobrocis. [Ihm.] 
Aldeinios (‘A/.8tjp.w;), Kultnarae des Zeus in 
Gaza. Et. M. 58, 20. [Wentzel.] 

Aldeskos {A/.dtjaxos), Fluss, der sich in den 
Pontus ergiesst, Dionys, per. 314. Suid; vgl. Ar- 


dex das Gedicht nicht kennt. Es mag wohl nur 
der Name dessen sein, der den Venetus für sich 
schreiben liess. Über alles Weitere muss bis 
nach erneuter, eingehender Untersuchung das Ur¬ 
teil in der Schwebe bleiben. 

Litteratur. Die ältere sorgfältig gesammelt 
bei Kopp Beiträge z. Geschichte d. Chemie, 
Braunschw. 1869. Seitdem Leemanns Papyri 
Graeci mus. Lugd.-Bat. II, Leyden 1885. Ber- 


[Tomaschek.] 


Aldhelmus, Abt zu Malmesbury seit 675, 
gestorben als Bischof zu Sherbum (Salisbury) 
im J. 709, gehört zu den letzten lateinischen 
Schriftstellern über Metrik, welche die Tradition 
der sehulmässigen Lehre in wenig selbständigem 
Anschluss an die früheren Grammatiker fort¬ 
pflanzten. Die Mitteilung seiner für die Ge¬ 
schichte der angelsächsischen Litteratur wich¬ 
tigen 100 Eät.sel in lateinischen Hexametern giebt 


thelot et Euelle les alehimistes Grecs. 3Bde., 60ihm den -Anlass, die Kegeln diese.s Versma.sses 
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Paris 1888. Berthelot origines de l'alchimie, 
Paris 1885; Joum. des Savants 1884, 517ff. 1893, 
54ff. Hoffmann Ladenburgs Handwörterbuch d. 
Chemie II, s. v. Ch. Tannery Eevue des Ütudes 
grecques III 1890, 282ff. A. Jahn Eevue de 
Philologie XV 1891, lOlff. Schäfer Die Alchemie, 
Flensburger Progr. 1887. [Kiess.] 

Alcimus s. Alkimos. 


in dialogischer Form vorauszuschicken (zum Teil 
in wörtlicher Übereinstimmung mit Audax s. 
Manitius Wiener Sitz. Ber. CXII 57f.) und 
eine Übersieht der sämtlichen metri.schen Füsse 
mit Beispielen au.s den verschiedenen Wortklassen 
ihnen folgen zu lassen. In der Behandlung des 
heroischen Versraasses kehrt zum Teil wörtlich 
die Darstellung des sogenannten Maximus Victo- 


Aldos 


Alea . 
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rinus de hex. GL VI 208f. wieder (p. 233f. Gi- 4) Epiklesis a) der Athena, die als A. ver- 
les); das Verdienst der Zusammenstellung reich- ehrt wurde a) in Alea bei Stymphalos, Paus, 
lieber Beispiele für die 28 Füsse (besonders aus VIII 23, 1. Steph. Byz.; ß)^ in der Nähe von 

christlichen Dichtem eigener Leetüre) nimmt A. Amyklai, Paus. III 19, 7. Xen. hell. VI 5, 27; 

ausdrücklich für sich selbst in Anspruch. y) in Mantineia, Paus. VIII 9, 6; S) in Tegea, 

Während die Eätsel schon früher herausge- wo Athena Ilohovxos war. Paus. II 17, 7. Strab. 

geben waren , ist das Übrige zuerst ediert von VIII 388. Der Sage nach ward der Kult von 

Ang. Mai in Class. auct. e Vatic. codd. edit. Aleos, dem Sohne des Aipytos, eingeführt, d. h. 

tom. V (1833) p. 501—99 unter dem Titel S. aus A. herübergekoramen. Paus. VIII 4, 8. 45, 

Aldhelmi de septenario (d. i. Siebenzahl) et de 10 4. Mit dem Tempel und Hain (Stat. Theb. IV 

re grammatica ac metrica ad Aeirdum regem, 288) war ein Asyl für Bittflehende verbunden, 

und (mit den Eätseln) verbessert nach einem cod. Paus. II 17, 7. III 5, 6. Der Tempel brannte 

Paris, in Aldhelmi opera ed. J. A. Giles, Oxon. Ol. 96, 2 ab und ward von Skopas neu aufge- 

1844 p. 216—329 unter dem Titel: epistola ad baut (Paus. VIII 45, 4—7. 47, 1—3, woselbst 

Acireium sive Uber de septenario et de metris, Beschreibung der Kunstwerke des Tempels). Das 

aenigmatibus etc pedum regulis, p. 248—73 die alte Kultbild ward von Augustus nach Eom ge- 

Kätsel. Daraus bei Migne LXXXIX 161. A. bracht (Paus. VIII 46, 1. 4). Der Tempel ist 

schrieb ferner de laudibus virginitatis in Prosa ausgegraben; über seine Beste Milchhoefer 

und in Hexametern, Gil e s If. 135f., Migne 103f., Athen. Mitt. V 52ff. Treu ebenda VI 393ff. 
charakterisiertbeiEbertL.d.M. A.I2 624f. Die20Dörpfeld ebenda VHI 274ff. Tempelordnung 
Hexameter de oeto principalibus vitiis p. 203 der Athena A. in Tegea BuE. heU. XIH 282. 

Giles sind von dem Gedicht de laud. virg. nicht Weibgeschenke an -Athena A. Herodot. I 66. 70. 

zu trennen, Ebert 627. Ein rythmisches Ge- Anyte Anth. Pal. VI153. Eoss inscr. gr. ined. 

dicht in Achtsilbeni mit Eeini und -VUiteration 1 i. Le Bas H 337i. Vgl. Aleaia. b) der 

(p. 106 Giles, Jaffe bibl rer. gerni. III 38f.) Hera in Sik 3 mn. Nach der von Menaichraos von 

enthält eine humoristische Schilderung einer Sikyon erzählten Sage setzte Adrastos den Kult 

Heimfahrt. Über sonstige Gedichte und Briefe ein, als er unter dem Schutze der Hera von Ar- 

des A. vgl. Ebert 633. Sechs Bücher de gos nach Sikyon geflohen und dort König gewor- 

nomine schrieb ihm Manitius a. a. 0. •'35 zu den war. Schol. Pind. Nem. IX 30,_ wo die Va- 

auf Grund des Citates p. 279 Giles, nach Ebert 30 riante "Hgag AhtdrÖQOv Interpolation der Hss. 
624 Anm. bezieht sich das Citat vielmehr auf ist. Vgl. T. Mommsen bei Abel zu der SteUe. 

das 6. Buch des Priscian. [Graf.] [Wentzel.] 

Aldos, Kultname des Zeus in Gaza; vgl. ’AX- 5) Alea, Würfelspiel, ohne Unterschied ob es 
drjgiog. Et. M. 58, 20. [Wentzel.] mit Würfeln {tesserae, nvßoi) oder Knöcheln (tali, 

Ale (1), sonst unbekannte Stadt Kilikiens. aoxQdyaXoi) gespielt wurde; iacta est alea Suet. 
Plin. V 92. [Hirschfeld.] Caes. 32; cadat alea Petron. 122. 174; rumor 

Älea (Hls'a). 1) Eine alte Stadt im nord- aleae . . . forum aUatorium calfeeimus Suet. 

östlichen Arkadien, nahe der Grenze von Argo- Aug. 71; alveolum tabula aleatoria Fest. ep. 8, 

lis, in einem schmalen Thale südlich von Stym- 1 M.; tahella alearis Cael. Aurel, chron. H 1, 25. 

phalos (bei dem heutigen Dorfe Bugjati) auf 40 Über die Etymologie (verwandt mit os, Knochen) 
einem Hügel gelegen, auf welchem noch jetzt s. Gurt ins Griech. Etyra. 5 210. [Mau.] 
bedeutende Beste der sehr altertümlichen Mauern Bei den Juristen heisst alea nicht blos das 
erhalten sind. Bei der Begründung von Megalo- Würfelspiel, sondern jedes Glücksspiel Dig. XI 

poUs wurden ihre Bewohner zur Übersiedelung 5 de aleatoribus. Dig. XVII 2, 59, 1. XXII 2, 

in diese Stadt genötigt (Paus. VIII 27, 3), aber 5 pr. In einem abgeleiteten Sinne bedeutet es 

die alte Stadt bestand fort; Pausanias (VIH 23, die Hoffnung auf das Spiel des Zufalls. So 

1) nennt sie ebenso wie Stymphalos als ein Glied heisst es von der emptio spei, dem Kaufe der 

des'Hpyo/izov avveSgiov und erwähnt in ihr Tem- Hoffnung auf einen ungewissen Erwerbdie auf 

pel der Athene Alea (deren Kult von hier in alter alle Fälle bezahlt wird, quasi alea emitur Dig. 

Zeit schon nach Tegea verpflanzt worden war), 50 XIHII 1; dahin gehört z. B. der Kauf eines cap- 
der Artemis Ephesia und des Dionysos, welchem zu tus piscium. In diesem Sinne redet die neuere 

Ehren alljährlich ein Fest Skiereia gefeiert wurde. Kechtswissenschaft von aleatorischen oder gewag- 

VgL Curtius Peloponneses I 208f. Lölling ten Verträgen (Windscheid Pand. H § 322. 

Hell. Ldsk. 176. Münzen Head HN 352. 374. Arndts Pand. § 236). Zu diesen rechnet man 

2) Steph. Byz. erwähnt auch eine Stadt A. auch die Wette, weil bei_ ihr ebenfalls ein unge- 

in Thessalien, von der sich sonst keine Spur findet, wisser Erfolg erstrebt wird, und zwar ist dieses 

denn wenn Meineke (Anm. zu p. 70, 1 seiner Geschäft um so mehr von dem Spiele zu unter- 

Ausgabe) auf dieselbe die Notiz des Harpokration scheiden, als es gültig und klagbar war, wäh- 

(p. 10, 17 ed. Bekker): A/.ia; (’A/.ea). Aggoade- rend dem Spiele in der Eegel die Klagbarkeit 

vqs ev Tip jiagajigsaßsiag . ian 8i ao/.is Osaaa- 60 fehlte. Während die Wette eine freiwillig über- 
Xixg . oi ’Si sioXTzat ’AHig beziehen will, so ist nommene Geldstrafe für den FaU der Unrichtig- 

dies ein Irrtum, da Harpokration, wie das Citat keit einer Behauptung enthält, ist dem Spiele 

aus Demosthenes zeigt, vielmehr die Stadt Alos dieser Straf zweck fremd, es dient vielmehr dem 

oder Halos in der Thessalia Phthiotis im Sinne Zeitvertreibe und der Gewinnsucht. 

hat. [Hirschfeld.] Litteratur; C. Schönhardt Alea, Stuttgart 

3) ’AXsa [noXag] Kagnr)TavS)v edvovg KeXxi- 1885 (und dazu Pernice in der Ztschr. der Sa- 

xov Steph. Byz. (vielleicht aus Artemidor); die vi^ystiftung VII148) und weitere Litteratur bei 

Lage ist unbekannt. [Hübner.] Windscheid und Arndts a. a.O. [Leonhard.] 
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. Em Gesetz gegen das Würfelspiel wird schon Ehonemündungen (Poseidonios b. Strab IV 1831 

bei Plautus erwähnt (Mil gl 164 vgl. Cic. Phil. entstanden sein soll. Mela II 78 (aus Timaios 

II Geffcken Philol. Unters.XIII 151); vgl. Aiscb 3 d. 
470fl.); vielleicht folgten andere Gesetze nach; frg. 199 (FTG 66 N2) (Knaack 1 

welchesdieStrafewar, ist zweifelhaft; nach Ps.- Alebus, Küstenfluss der HispaU citerior, 
Asconius (in dinn. 24) hätte sie im qimdruplum mir bei Avien or. mar. 466 erwähnt, yielleicht 

bestanden. Eine Ausnahme vom Spielverbote der Segura, auf alle PäUe in der Gegend von 

uyde für die Zeit der Saturnahen gemacht (Mart. Ilici zu suchen (s. Müllenhoff D. A I 159'). 

IV 14. V 84. XI 6. Suet. Aug. 71). In späterer IHübner 1 

Zeit wird ein SC erwähnt, nach welchem es 10 Alegenor (’AAc/^vcap), Sohn des Itonos (Eteo- 
verboten war, um Geld zu spielen, ausser bei nos Sehol. B Horn. II. II 494), Vater des Klo- 
solchenSpielen(Speerwerfen,Wettlaufen, Springen, nios, der vor Ilion fleh Diod. IV 67. [Knaack.l 

Eäinpfen), bei welchen es sich um ’’AX'^iov jtsSiov. 1 ) Getreidereiches Plach- 
Bethatigung des Mutes handelte [quod virtutis land in Kilikien, über der Küste von MaUos, 

causa fiat, Dig. XI 5, 2f.; vgl. auch Sponsio); zwischen den Flüssen Pyramos und Saros (Horn 

auch wurde der familm erlaubt, um das zu II. V 201. Herod. VI 95 Strab XIV 676 

spielen w^beim Male aufgetragen wurde (Dig. Arrian. anab. II 5. Plin. V 91). Nach der Sage 

XI 5, 4) Wenn der, bei welchem gespielt wui-de, stürzte hier Bellerophon vom Pegasos (Dionys 

geprügelt, oder wemi ihm bei Gelegenheit des Per. 871f.). Karten Bull. Soc Güoot 1878 Taf I 

Spieles etwas unrechtmässig entwendet wurde, 20 Proceed. Geogr Soc 1884 305 
gab der Praetor keine Klage (Dig. XI 5, 1). 2) Ein Gefilde in Lykien, Schol. II. VI 200. 

lustinian verbot alle Spiele mit Ausnahme von Benndorf-Niemann Lyk 120 5 
fünf namentlich angeführten, die bis zur Höhe 3) Ein Gefilde in Troas, Stkb. XIV 676. 
von einem Solidus gestattet wurden, und liess FHirschfeld 1 

sogar die Klage auf die verspielte Summe zu. Aleios {’AXsTos), Epiklesis des Zeus = ’ü/sroj 
IiMbe.sondere verbot er das Spiel mit ,hölzernen (s. d.). Anon. Ambr. 14 (Schöll-Studemund 
Pferden*; wenn der Verlustträger nicht selbst Anecd. I 264). Schol. Pind. Ol. XI 55 (= KaUim 
emo Klage wegen der verspielten Summe ein- frgm. 99). Steph. Byz. s.'Mlsmv. Hesveh s Avli'g 
brachte — was auch die Conflscation des Spiel- (M. Schmidt z. d. Stelle). fWentzel.1 

hauses zur Folge hatte so sollte der Beamte 30 Aleipes {’AXeKZTj;), Quelle bei Ephesos (Etvm. 
emschreiten und die eingezogene Summe zu öffent- M. Suich). [Hirschfeld*1 

liehen Zwecken verw'endon. Eine strafrechtliche Aleiptes {äXsürrjg), Schon sehr frühe, aber 
Verfolgung fand nicht statt (Cod. lust. III 43). erst in nachhomerischer Zeit (Thuk. I 6. Krause 
Xur dein, der zum Spielen zwang, wurde vom I 407), kam bei den Griechen der Brauch auf, 
rraetor_ Strafe angedroht (Dig. XI 5, 1). Geist- sich bei den gymiiischen Übungen mit Öl ein- 
licne, die irgendwie am Spiele teilnahmeii, sollten zureiben {dks{(p£tv, s. Gymnastik). Die er- 
für drei Jahre suspendiert und in ein Kloster wachsenen Epheben besorgten dieses Geschäft 
gesperrt werden {Nov.!^si 123, 10). Vgl. Becker selbst (ebenso wie das ßeinigen des Körpers vom 
rallns (1882) III 465ff. Rein E. Crim.-E. 833f., Staub, s.’Agio^vö/isvog, ST},sYY(g), auch salb- 
wosemst auch,^ältere^ Litteratur. C. Schoen-40ten sie wohl einer den anderen (Luk. Anach. 1) 
har dt Alea. Uber die Bestrafung de.s Glücks- oder bedienten sich der Hülfe des Gymnastes 
spiels im älteren römischen Recht, Stuttgart 1885. (s. d.) oder seines Gehülfeii; vgl. die Bronzeciste 

Anonymus adversus aleatores. erläutert und über- Mus. Gregor. (B) I T. XXXVII 1 (Helbig Führer 
setzt von A. Miodönski, Erlangen 1889, 48ff. durch die römischen Antiken-Saminlungen II S. 

^ [Hartmann.] 331), wo ein mit Faustriemen gerüsteter Athlet (der 

Meadai^s. Aleos Nr. 2. also keinen freien Gebrauch der Hände hat) von 

, ^Aleaia {Aksaja), Fest zu Ehren der Athena einem anderen Manne eingerieben wird, vermut- 
Usa (s. Alea Nr. 4) in Tegea, mv^yvQig mit lieh in einer Pause zwischen zwei Übungen (Galen 
Agonen für Männer und Knaben. Paus. VIII 47, de sanit. tuenda II 4). Man gelangte bald dazu 

CIG 1515. Bull. 50bestimmte Regeln darüber aufzustellen, wie die 
hell. KHI 281ff. Fränkel Inschriften v. Perga- Einreibungen mit Öl am zweckmässigsten vor- 

mon lo6. [Wentzel] genommen w-erden sollten; die hygienischen Vor- 

Meba oder Apeta (Geogr. Rav. IV 19 zw^ei- teile, welche diese Art der Körperpflege (awua- 

mal neben Sapua genannt). Ort im Inlande von axeiv) den .Agonisten bot (Luk. Anach. 24), wur- 

Illyrieum. im östlichen teile der heutigen Bosna den ja allgemein anerkannt; über die Wichtiir- 

em Wink für künftige Insehriftfunde. keit, welche von den Ärzten den verschiedenen 

[Tomaschek.] Arten der und beigemessen wurde, 

pebece s. Alaebaece. vgl. .Aristot. Eth. Nicom. II 6, 7 HI 10 1 

Alebion {A/.eßkov. kelti.sch? vielleicht Epo- Plut. de .sanit. praec. 15. Galen, de san tuenda 

npi der hgurischen Stadt Albium, Intimilium 601 3. II 4. III 2. So ergab es sich natürlich 
Strab. lA 202j, Sohn des Poseidon, Brader des dass man nicht nur den Lehrer in der Palaistra 
Derkynos. Beide fielen im Kampfe gegen Hera- (s. Paidotribes). der den Knaben mit den wich- 
les, als sie ihn auf seinem Zug’e durch Ligurien tigsten Kunstgriffen des älFiffsiv vertraut machte 
der Kinder d^es Gervones zu berauben versuchten. (vgl. Schol. Pind. Ol. VIII 71; Nem. IV 108. 
ApoUod. II 5, 10. 8 (Tzetz. Lvkophr. 694; Chil. 155. GrasbergerErziehung u. UnterriohtI267), 
Herakles arg bedrängt wurde, da sondern anch den Turnlehrer der Erwachsenen 
ihm die Geschosse ausgegangen, liess Zeus Steine (s. Gymnastes) von einer seiner Hauptfunctionen 
regnen, wodurch das grosse Steinfeld an den als A. bezeichnete. In dieser Bedeutung begeg- 
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net uns der Name seit dem 4. Jhdt.; wenn Laert. 
Diog. VIII 12 schon den Athletenlehrer Pytha¬ 
goras, der ungefähr ein Zeitgenosse des gleich¬ 
namigen Philosophen gewesen sein soll, als A. 
bezeichnet — exercitator heisst er bei Plin. n. h. 
XXIII 121 —, so steht er unter dem Einflüsse des 
jüngeren Sprachgebrauches. Als offlcieller Be¬ 
rufsname auf Inschriften begegnet das Wort erst 
in römischer Zeit, zuerst, wie es scheint. Bull, 
hell. I 289 (ephesischer Grabstein des A. Cn. 
Cornelius Epaphroditus aus Korinth), vgl. CIA 
III 1434. 

Der A., als der Lehrer (der trainer) der Athle¬ 
ten, kennt genau die körperliche Constitution seiner 
Schüler, weiss wie durch Einreiben und Massieren 
ihre Muskelentwicklung gefördert werden kann, 
schreibt die zweckmässige Diät vor (s. ’Avay- 
noqjayta) und beaufsichtigt überhaupt die ganze 
Lebensführung der Athleten (Aristot. Eth. Nie. 
n 6, 7. Cic. ad fam. I 9. Plut. de adul. et am. 
17. Arr. Epiktet. III 10, 1. 26, 22. 20, 1. Laert. 
Diog. VIII 12); er leitet auch ihre Übungen 
und bestimmt ihre Probekämpfe (Epiktet. Diss. 
I 24). Entsprechend der hervorragenden Bedeu¬ 
tung, welche die berufsmässige Athletik besass, 
war auch die Autorität des A. eine grosse, in 
erster Linie natürlich bei den Athleten selbst 
(Plut. Dio 1). In einer Inschrift von Sparta 
CIG 1383 wird ein A. geehrt marecog xrjg giso'i 
rovg vii avrq) ysvo/isvovg a&X.rjxag svexa und CIG 
1384 ein anderer rr^g rs ixsgi rd Aaxiovixdv »)- 
fiog as/ivoTrjzog xat xrjg sv xoig yvfivaaioig ÜQSxrjg 
evsxa. Dem entspricht es, wenn dem Sieges¬ 
verzeichnisse eines Wcttläufers (Wood Ephesos 
insor. from the great theatre nr. 14. Inscr. in the 
Brit.Mus. III2, 611) die Subscription A-rö äMmrjv 
r X Koatnov beigefügt ist, vgl. Paus. VI, 2,8. 3, 6 
(in den Inschriften CIG 1427. 2935 ist A. nur 
durch falsche Conjectur für das überlieferte äXeuxxog 
— ein in der späteren Kaiserzeit häufig wieder¬ 
kehrender Ehrentitel — eingesetzt worden). 

Dem Geschmacke der jüngeren Atticisten galt 
A. nicht als entsprechende Bezeichnung des Tum- 
lehrers (Poll. VII 17; <5 dl d. äööxi/iov-, vgl. VH 
17). Dazu mag der Umstand beigetragen haben, 
dass auch der Badekueeht, der die Badegäste 
einreiben und mas.sieren musste, d. {unetor) ge¬ 
nannt wurde. In diesem Sinne wird das Wort 
von den römischen Schriftstellern vorzugsweise 
verwendet (luv. AH 422. Krause I 285); auch 
der d. mxibmv Kalaaqog (CIA III 1484), ein Frei¬ 
gelassener des Augustus, könnte in diese Kate¬ 
gorie gehören, wenn er nicht etwa das höhere 
Amt eines hvgienischen Beraters bekleidete (s. u.). 
In den Badehäusem «riebt es auch a/.dxxgiai 
(Poll. AHI 17. Kock FCA II 119. 236. 543); 
als Darstellung einer solchen gilt das bei Fioo- 
roni La bolla d'oro p. 45 abgebildete Wandge¬ 
mälde der A'ia .Appia (Daremberg et Saglio 
Dictionn. I 185 Fig. 223). 

Die grosse Bedeutung, welche die Arzte den 
Einreibungen für die Pflege der Gesunden wie 
der Kranken zuschrieben, führte dazu, dass eine 
Schule von Hygienikern diese Heilmethode in 
einseitiger Weise zum Mittelpunkt ihrer Kunst 
erhoben und als Panacee betrachteten. So wurde 
aus dem d. ein laxoalelgixrjg , der insbesondere 
einen kräftigen, blühenden Habitus des Körpers 
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herzustellen sich bemühte. Das System dieser 
iatralipHce überliefert Plinius (n. h. XXIX 4), 
der den Herodikos von Selymbria als dessen Ur¬ 
heber nennt; vgl. Medicin. Als Aliptensteine 
hat man in früherer Zeit häufig die Steinstempel 
bezeichnet, mit denen die römischen Augenärzte 
ihre Salben und Büchsen zu bezeichnen pflegten 
(Grotefend Die Stempel der römischen Augen¬ 
ärzte, Göttingen 1867. Höron de Villefosse 
et H. Thödenat Cachets d’oeulistes romains, 
Paris 1882); vgl. Oculistenstempel. 

Litteratur; Krause Gymnastik u. Agonistik 
der Hellenen I 225ff. Daremberg et Saglio 
Dictioim. I 185f. [Reisch.] 

’AXetjtxijßiov, das Salbgemach {unduarium 
Plin. ep. n 17). Als man (seit dem 4. Jhdt.) 
die einfachen Anlagen der Bäder weiter auszu¬ 
gestalten gelernt hatte, wurde auch ein beson¬ 
derer Raum abgeschieden, in dem man nach dem 
'Bade die Einreibungen mit Öl vornahm, die ja 
in der antiken Hygiene ebenso wichtig sind, 
wie das Baden selbst. Zuerst wird ein solches 
d. erwähnt von dem Komiker Alexis (Poll. VII 
166) als Teil eines ßa!,avsTov. Als geheizter Raum 
in einem Warmbade wird es auch bei Theophr. 
de sudor. 28 p. 819 genannt; warme Eämne wur¬ 
den ja von den Ärzten des Altertums für das 
Einölen empfohlen, vgl. Cels. de med. I 3. Plin. 
ep. II 17. Petersen Gymnasium der Griechen 
I (Hamburg 1858) 42 (Salben sv xqi siVQiaxrjQixo 
Plut. Kim. 1). Auch in der Inschrift von An- 
dania (Le Bas-Foucart 326a. Dittenberger 
Srdl. 388) Z. 108 erscheint das d. als Haupt¬ 
raum des Warmbades, vgl. Strab. III 154: d. 
y.al nvQiai. In Gj'mnasien lässt sich das d., das 
hier ein Gegenstück zu dem xoviorrjQiov (Be- 
staubgemaoh) bildet, erst in jener Epoche nach- 
weisen, in der die Baderäume auch in den Gym¬ 
nasien (s... d.) immer grösseren Platz einnahmen 
I und die Übungsräume znrückdräugten. Um die 
Mitte des 3. Jhdts. weiht ein Agonothet der 
Baaiksia Zu Lebadeia dem Zeus Baadevg und der 
Stadt tö l).r}oyQta[xÜQiov] (Keil SyU. inscr. 
Boeot. XI. Collitz Dialectinschr. I 422; vgl. 
ilaioyQwxiov in der gleichzeitigen Inschrift von 
Paphos Journ. hell. stud. IX 231 nr. 15). Gewiss 
entspricht dieses sXrjoxQtareiQiov vollkommen dem 
d. (ebenso wie das iyxövifia in einer analogen 
Inschrift von Hypata bei Eoss Arch. Auf.s. H 
1471 dem xortaxi^giox). In dem bei Vitr. A'^ 11, 
2 beschriebenen' Grundriss einer griechischen 
Palaestra der Spätzeit finden wir in unmittel¬ 
barer Verbindung mit den Badeanlagen, Unks 
vom Ephebeum, einen elaeothesium genannten 
Raum. Mau hat auch diesen Raum dem d. gleichge¬ 
setzt und auf Grund der vitruvianischen Angaben 
anch in der Palaestra von Olympia (Ausgrab. 
V. Olympia V T. 38), im Gymna-sium von Delos 
(Bull. hell. XV 328) und in den Gymnasien der 
)Kaiserzeit zu Hierapolis, Ephesos, Alexandreia 
Troas u. a. 0. (vgl. Durm Baukunst d. Grie¬ 
chen 2 336) ein Salbgemach nachzuweisen unter¬ 
nommen. Alle diese A’ersuehe müssen ganz un¬ 
sicher bleiben, da elaeothesiwn möglicherweise 
nur eine blosse A’orratskammer für das Öl sein 
könnte, wie man eine solche in den kleineren 
und grösseren Thermen von Pompeii in den kleinen 
Zimmern am Ende des Apodyterions zu erkennen 
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:! geglaubt hat (Overbeck-Mau Pompeii 4 204. Hahn darauf los. Aus den gefressenen Buch- 

' 224). _ ^ ^ staben bildete man sich die Antwort. Der d. be- 

; Inschriftlich lässt sich das d. in den Gym- dienten sich Libanios und lamblichos, um den 

' nasien der Kaiserzeit, die ja zum grossen Teile Nachfolger des Kaisers Valens zu erfahren; vgl. 

1 : aus Badeanlagen bestehen, mehrfach nachweisen, Zonaras ed. Wolf (Basel 1537) III 28, 2. Kedre- 

so h [rä>] r&v vecov yvfivaaiq) zu Pergamon im nos I 548 Bonn. Mannhardt Korndaemonen 

1. Jhdt. n. Chr, (Le Bas-Waddington 1723a. 18 u. Amn. 46. [Kiess.j 

C. Curtius^ Hermes VII 42) und zu Aphrodisias ’AXcxTogog cpQovQiov (Dio Chrys. or. 36 p. 
I' GIG 2782: y r(S yv|^vaa^q} . . . xo almx^Qiov xal 437), Localität an der vereinigten Slündung des 

TOV evTÖg ßaadindy avtov (vgl. balneum cmw 10 Borysthenes und Hypanis; vgl. Geogr. Eav. IV 
bastlica CIL VH 445. 287). An die pracht- 5. V 11 Äleeturum, Äleeturia an der Küste 

vollen Thermenanlagen des 2. Jhdts. erinnert die zwischen Nmnuracum (Tamyrace) und Olbiopolis. 

!; smyrnäische Inschrift aus der Zeit Hadrians CIG [Tomaschek.] 

| ; Zli8 Z. Xovacöasiy x6y oQo<pov tov äkaxtjßiov, Alektrona CAXstcTQcöm). 1 ) Name der ti- 

Z. 40 : tedovag sig xo ähiTix^Qiov SwvaSiovg [o]ß, rynthischen Alkmene als Tochter des Elektryon, 

;i Nmßsdiy.ovg n, siogrpVQdxag g. Vgl. Suid. yvfi- Gattin des Amphitiyon, Geliebten des Zeus, wohl 

[j vaaia a}jsiiix^Qia »; ßa/.avsTa f] Uvx^d. Zweifel- in der Urform der Ehoie, welche, jetzt als Ein- 

Ij haft ist die Erwähnung eines d. in der Inschrift leitung der hesiodischen ’Aomg dienend (v. ,16, 

' von Ephesos CIG 2987b. Litteratur: Becker- vgl. 35. 86), AXexxgdiva durch die dem Versmass 

Göll Charikles III 107. Hermann-Blümner 20 widerstreitende FormTLUxreuaSvj? ersetzt hat (wie 
Lehrb. d. griech. Privataltertümer 340. [Reisch.] v. 3 und 82 Alsxxocovog, -a durch ’HXsyxgvcovog, -a). 

ydeiaav, bei Homer ein zweihenkeliges Trink- 2) In lalysos auf Rhodos und der dortigen 
gefäss, synonym mit Ssixag afKpixvjteXÄov und Stadt Achaia geehrt laut Inschrift bei New- 

;i xvjisXlov. Helbig Homer. Epos2 364. [Mau.] ton Transactions of the R. Society XI 442. 

i Aleisos (AXeiaog) und AXsiaSv nennt Ptol. Dittenberger Syll. 357. Ihr Heiligtum durfte 

II 11, 12. 14 unter den Städten des nördlichen weder ijijzog, dvog, ^^tovog, ytvog, vsiov xi noch 

Germaniens. Vgl. Ali so. [Ihm.] ein bekleideter Menscheufuss betreten. Sie war 

Aldus. 1) P. Delphim Peregrinus AUim dortselbst nach Zenon bei Diod. V 56 (FHG 

’ Älennius^Maximus Cwrtiua Valerianus Proeu- III 176) Tochter des Helios von der Rhodos, 

lus M. Xonius ]\h.eianus, Cos. (CIL VLH 270), 30 Schwester der sieben Heliadeu; vgl. v. Wila- 
i s. M. Nonius Mucianus. mowitz Hermes XIV 1879, 457. Ihre Gatten 

‘i') L. Ale(ius?ß V[e]r(us?) oder L. Alffius) sind sämtlich"///.(oj; sowohl(= TZsei- 

VeTus (oder — L. Alfenius Avitianus^]. Sena- iXovg, ^I^tcov, A~xX.ag^ TdX^cog u. a., M. Mayer 

torensohn, J. 241, Acta Arv. CIL VI 2114, 17, Giganten u. Titan. 91. 88if.), wie der aus der 

vgl. Henzen Act. Arv. p. 176. [v. Rohden.] Nationahny'thologie her als ,Zeus‘ bezeichnete 

Alekto (AXgxxco), ,die nimmer Rastende*, wie berühmte .'Goldregen* (=’H';.exTe('o»')-{)W='Hlios'- 

schon die Alten erklärten (Pulg. Myth, I 6. Cor- g/Jxxcog). Aus Tiryns nach Rhodos übertragen 

nut. ND_ 10. Tzetz. Lyk. 406). ist A. durch die vordorische Colonie unter dem 

1) Eine der drei Erinyen (s. d.). Apollod. I dgxgydgg "H/.iog Aristid. Rhod. I 807 Dind.; vgl. 

1, 4. Hyg. praef. Oi-ph. Arg. 971 = Hyinn. 69,40Rohde Rh. Mus. XXXVI 1881, 380ff. 

2. Verg. Aen. VII 323ff. 346. 421. 446. 571. [Tümpel.] 

Schol. Eur. Or. 37. 322. Phot, und Harpokr. s. Alektryon {AXjsxxgveov). 1) Ein Diener des 
EigeviSeg. Lukian Tragodop. 6 macht sie zur Ares, den dieser zmn Wächter bestellte, so oft 
Amme des Podagra. er Aphrodite besuchen ging. Einmal war A. ein- 

2) Beiname der Selene-Hekate-Persephone im geschlafen, da entdeckte Helios die Liebenden 

Orph. Hymn. auf Selene (Miller MdI. Gr. p. und meldete es dem Hephaistos, der sie dann, 

452if.) V. 9. ^ [Wemicke.] mit dem Netz umstrickt, dem Gespötte der Göt- 

Alektor (A/Jxxwg). 1) Sohn des Anaiago- ter preisgab. Der erzürnte Ares verwandelte A. 

ras, Vater des Iphis, König in Argos. Apollod. in einen Hahn. Lukian. Gail. 3. Auson. XXVI 

m 6, 2, 2. Paus. II 18, 4. 50 2, 27 Schenkl. Liban. IV 1106 Eeiske. Eustath. 

2) Sohn des Epeios, König von Elis, der aus Od. V'HI 302 p. 1598, 61 (zu Od. IV 10 p. 

Furcht vor Pelops den Phorbas aus Olenos zur 1479, 40). 

Teilnahme an der Herrschaft berief und mit 2) Vater des Leitos. Hom. II. XVH 602; 

dessen Tochter Diogeneia den Amarynkeus (s. d.) s. Alektor Nr. 4. [Knaack.] 

zeugte. Diod. IV 69. Eustath. zu II. 11 615 p. 303. 3) s. Adaios Nr. 1. 

3) Sohn des Argeios und der Hegesandra Alektryopolis {A/.ry.xgv6:io/.ig), Stadt in Ma- 

(Pherekyd. [FHG I 94] bei Schol. Hom. Od. IV kedonien. Sitz eines Bischofs, für den Philippi 
22 =_Schol. Od. IV 10, ergänzt durch Eustath. Metropolis war. Notit. 3, 579. 10. 664. 

p. 1479, 23), Vater der Iphiloche oder Echemela [Hirschfeld.] 

(s. d.), welche Megapenthes. der Sohn des Mene- 60 .Viele, in Fezzän, neben Cilliba tmd Cydamus 
laos, heiratete. Hom. a. a. 0. u. Schol. von Plin. n. h. V 35 als Stadt der Pliazanier 

4) Vater des Argonauten Leitos. Apollod. I (oder Garamanten) genannt; vgl. Tissot Geogr. 

9, 16, 9; s. Alektryon Nr. 2. [Knaack.] comp. H 714. [Joh. Schmidt.] 

AXettrogo/^avTEia (oder äXsy.xgvouui zi iaK in Aleiiiaiini s. Alamann.i. 

der späteren Kaiserzeit übliches magisches Ora- Alenion {AXguav), ein Argiver, Vater des 
kel. Man schrieb das Alphabet in den Sand, Myskelos, des Gründers von Kroton. Ovid. met. 
legte auf jeden Buchstaben ein Weizen- oder XV 19. [Knaack,] 

Gerstenkorn und liess unter Zaubersprüchen einen Alemona (nur diese Form überliefert), römi- 
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sehe Göttin der Indigitamenta, welche die noch 
ungeborene Leibesfrucht nährt, Tertull. de anim. 
37. [Aust.] 

Alemonides {AXtj/novlSrjg), Sohn des Alemon 
= Myskelos (s. d.). Ovid. met. XV 26. 48. 

[Knaack.] 

Alentia (AXevxia), Epiklesis der Aphrodite in 
Kolophon, wo ihr Heiligtum am Alesflusse lag. 
Lykophr. 868 nebst Schob, Paraphrase und Tze- 
tzes. Et. M. 62, 39, wo sie irrtümlicherweise mit 
der Aphrodite AXtjoia (s. d.) verbrmden ist. 

[Wentzeb] 

Aleutns s. Haies. 

Alenns. Ulpius Alenus, Corrector Apuliae 
et Calabriae zwischen 305 und 307. CIL IX 
687. [Seeck.] 

Aleos. 1) s. Hai US. 

2) Aleos (gewöhnlich ’'AXsog, als Oxytonon 
nur bei Ap. Rh. I 163. Schol. A zu II. II 603. 
Apd. I 2, 16. II 7, 4 [dagegen III 9, 1 AXsog] 
u. Steph. Byz. s. AXea ; die Form AXscog erscheint 
bei Alkidamas in Orat. Att. II 157 Baiter und 
Diod. IV 33 [dagegen IV 68 Mlrofl) ist ursprüng¬ 
lich wohl eine Gestalt aus dem Kultkreise der 
im östlichen Arkadien (Alea, Mantineia, Tegea 
Paus. Vin 23, 1. 9, 6. 45, 4) verehrten Athena 
Alea (Welcher Gr. G.-L. I 309. Preller Gr. 
Myth.-t I 196). Als Heros ist er a) Eponym und 
Oikist von Alea (Paus. VIII 23, 1. Steph. Byz. 
s. AXJa), b) Gaufürst der Tegeatis. Doch ist 
bemerkenswert, dass von den neun alten tegea- 
tischen Demen (Paus. VHH 45, 1) keiner nach 
ihm benannt ist. Er galt als Gründer der Stadt 
Tegea (Paus. VIH 45, 1), wo auch seine olxia 
gezeigt wurde (ib. 53, 10). Das altberühmte 
(Herod. I 66. IX 70) Heiligtum der Athena Alea 
zu Tegea war seine Gründmig (Paus. VHI 4, 8. 
45, 4), und damit fiel seiner Tochter Auge das 
Priestertum dieser Göttin zu (Apd. HI 9, 12). 
In der jungen Liste bei Paus. VIII 4 u. 5 ist 
A. König von Gesamtarkadien und zwar als Nach¬ 
folger seines Vetters Aipytos. 

Genealogisches; Ä. ist durchgehend Enkel 
des Arkas, im übrigen schwankt die Überliefe¬ 
rung. Als sein Vater gilt für gewöhnlich Aphei- 
das, der Eponym des tegeatischen Demos Aphei- 
dantes, nach welchem auch die ganze Tegeatis 
von Dichtem (so Ap. Eh. I 162) ArpsiSävTsiog 
xXrjoog genannt wurde (Apd. III 9, 1. Schol. 
Ap.'Eh. I 162. Paus. VLH 4, 3). Statt dieses 
in der Tegeatis offenbar alteingesessenen Heros 
heisst der Vater des A. dagegen Amphidamas 
im Schol. A zu II. I 603 (dieser Name kehrt 
wieder in einem Sohn des A. [s. u.], im V’ater 
des westarkadischen Ereuthalion [Ariaith. frg. 2 
MüUer], endlich Lykurgos, sonst Sohn des A., 
wäre nach Schol. BL zu H. I 609 Sohn des Am¬ 
phidamas, wenn hier nicht ein Irrtum vorliegt 
[s. u.]). Neaira, die Frau des A., ist nach Apd. 
in 9, 1 Tochter des Pereus, nach Hyg. fab. 243 
dagegen des Autolykos (Paus. VHI 4, 6 ist 
Neaira Tochter des Pereus und Frau des Auto¬ 
lykos ; die Gattin des A. wird bei ihm vermisst). 

Die.Vleaden: Drei Söhne (Lykurgos, Kepheus, 
Amphidamas) bei Ap. Eh. I 161ff. u. Paus. V lli 
4, 4, zwei (Lykurgos und Kepheus) bei Apd. EH 
9, If. (der Aleade Ankaios im Schol. A zu II. 
I 603 beruht wohl nur auf einem Irrtum; man 
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vgl. das Schol, BL zu II. I 609, wo an Stelle 
des A. Lykurgos eingesetzt ist; ich vermute, 
dass beide Scholien corrupt rmd zu folgendem 
Stammbaum herzustellen sind: Arkas-Amphida- 
mas-Aleos-Lykurgos-Aokaios-Agapenor). Lykurgos 
ist nach Apollonios und Pausanias zwar ältester 
Sohn des A., daher seine Enkelin Atalante auf dem 
Parthenion (Ael. v. h. XHI 1), sein Enkel Bo- 
tachos in der Tegeatis (Steph. Byz. s. BmxaxiSai, 
10 vgl. Paus. VHI 45, 1 den Demos IlcoxaxiSat) lo- 
calisiert sind. Doch ursprünglich scheint Lykurgos 
der westarkadipehen Sage (TriphyUe^ anzuge¬ 
hören, wo Lepreon sein Grab besass (Paus. V 5, 
5), sein treuer Knappe und Erbe Ereuthalion 
(II. VII 134ff.) mit den Pyliem kämpft. Auch 
lasos, Lykurgos Sohn, weist durch Verbindung 
mit Hymene, der Tochter des Minyas (Apd. III 
9, 2), nach Triphylien. Eine eigenartige Über¬ 
lieferung von den Aleaden erscheint in Verbin- 
20 düng mit der Telephossage. Nach Alkidamas 
(Orat. Att. II 157 Bait.) hatte A. zu Delphi 
das Orakel erhalten, oxi avxzß exymiog sx xrjg 
ihiyaxgog (Auge) st ysvoixo, vsio rovxov Sec xovg 
vtovg avTOv dnoXsoiXai. Alkidamas berichtet kurz 
die Erfüllung dieses Orakels, ohne die von Tele- 
phos erschlagenen Oheime zu nennen. In den 
Fragmenten der denselben Stoff behandelnden 
,Aleaden* des Sophokles (fr. 98—112 Dind.) sind 
ihre Namen ebenfalls nicht überliefert. Hyg. fab. 
30 243 bietet den unter den Aleaden sonst ganz 
fremden Namen Hippothous. Derselbe kehrt fab. 
244 nebst einem durch Textverderbnis verloren 
gegangenen Bruder wieder (zu beiden Stellen 
vgl. Robert Arch. Jahrb. III 61). Die bedeu¬ 
tendsten Gestalten im Aleoskreise sind die Toch¬ 
ter Auge und ihr mit Herakles erzeugter Sohn 
Telephos, beide von Haus aus offenbar arkadische 
Gottheiten, als Heroen der Sage von Tegea und 
Teuthrania gemeinsam (vgl. Thrämer Perga- 
40mos 369—405). Eine zweite Tochter, Alkidike, 
verbindet den Kreis des A. mit der aeollschen 
Heroensage als Frau des Salmoneus und Mutter 
der Tyro (Diod. IV 68). Endlich ist A. durch 
seine Schwester Stheneboia, die Gattin des Proi- 
tos (Apd. in 9, 1), mit der argivischen Sage ver¬ 
knüpft. Den Kopf des A. zeigen Erzmünzen von 
Tegea (Mionnet II 256, 72. 73). Über sei¬ 
nen Anteil an den Scenen des pergamenischen 
Telephosfrieses vgl. Robert Arch. Jahrb. II 244. 
50 in 59. 

Der von Pape-Benseler und Eoscher 
(Mythol. Lex. I 227) aufgestellte ,thebanische* 
(müsste wenigstens heissen ,liaUartische*) Heros 
A. hat keine reale Unterlage. Denn bei Plut. 
de gen. Socr. 5, wo wegen erfolgter Grabesstörung 
Spenden an Alkmene und A. vorgeschrieben werden, 
ist der zur Darbringung berufene durchaus im 
Unklaren, wer unter dem A. des Orakels zu ver¬ 
stehen sei {dyvotör xov A/.sov ooxig »]>'}. Aus Plut. 
eoLysand. 28 erkennt man, dass Ehadamanthys 
hinter dem problematischen Namen versteckt ist. 
Diesen verehrten die Haliartier als zweiten Ge¬ 
mahl der Alkmene xal xöv xdxfov avxov dstxvvovoi 
AX.eä xa/.ovvxsg. [Thrämer.] 

Alere s. Anger. 

Aleria (Mela II 122; AXsgia Ptol. IH 2, 5. 
VIII 8, 7), bedeutende Stadt an der Ostküste 
Corsicas, an der alten Mündung des Ehotanus 
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(Tarignano), jetzt infolge der Veränderung des 
Littorals fast 1 Km. vom Meere. Ohne Zweifel 
ist sie identisch mit dem 'MaXir) genannten Ort, 
welchen die Phokäer 564 v. Öhr. auf Corsica 
gründeten, aber bald darauf, von den Tyrrhenem 
und Karthagern bedrängt, wieder verliessen, um 
sich in Velia in Lucanien anzusiedeln (Herod. I 
165—167. Steph. Byz. Diod. V 13, wo die Cor- 
ruptel KaQaXig. Seneca ad Helv. 7). Im ersten 
punischen Kriege von dem Consul 495 = 259 L. 
Cornelius Soipio erobert (Elogium Scip. CIL I 32 
= VI 1287. Flor. H 16 = III l^fS. Zonar. VIII 
11, wo corrupt OvaXlsQia), wurde A. durch Sulla 
römische Colonie (Plin. III 80. Seneca a. a. 0.). 
Eine Weihinschrift an Augustus (742—45 = 
12—9 gesetzt) nennt sie e(ol<Mia) V... P... 
F... (CIL X 8035), wo die Siglen für die Bei¬ 
namen nicht sicher zu erklären. Erwähnt It. 
Ant. p. 85 an der Strasse von Mariana nach 
Palla. Inschriften CIL X 8034—37 (bei Plin.: 
XXXVII 115 ist Alalia verfehlte Conjectur 
Silligs). ^ [Hülsen.] 

Alerta, Ort im Gebiete der Bituriges Cubi 
CAquitanien) an der Strasse von Avaricum nach 
Burdigala (Tab. Peut.). Es gilt in der Regel 
als das heutige S. Vincent d’Ardentes. Desjar- 
dins Table de Peutinger p. 40. [Ihm.] 

Ales (’A-Xtig), Fluss bei Kolophon. Paus. VII 
5, 10. Vin 28, 8. Tzetzes Lykophr. 868 (Plin. 
V 31 Halesm), jetzt Awdirtschai. Ath. Mitt. XI1 
398ff. _ ^ ^ [Hirschfeld.] 

Alesla. 1) ’AXTjaia, auch ’AXsaia (PoB'aen. 
VIII 23, 11. Dio XL 39; unrichtig die Lesart 
Alexia ), Stadt _ der Mandubier in Gallia Lugu- 
dunensis, auf einem hohen Hügel gelegen, um¬ 
geben von Bergen und zwei Flüssen (Strab. IV 
191), der Sage nach von Herakles erbaut (Diod. 
IV 19). Hier fanden die letzten verzweifelten 
Kämpfe der Gelier um ihre Unabhängigkeit statt 
und ward Vercingetorix gefangen 52 v. Chr. (Caes. 4 
b. G. VII 69£f. Strab. a. 0. Plut. Caes. 27 u. a.). 
Wenn es richtig ist, dass Caesar sie nieder¬ 
brannte (Flor, in 10, 23), muss sie später wieder 
aufgebaut worden sein, da Plin. n. h. XXXIV 
162 die dort geübte Kunst des Versilberns er¬ 
wähnt. Über die Frage, ob Caesars Alesia das 
heutige Alaise-les-Salins (Bourgogne) oder Alise- 
Sainte-Reine (Franche-Comtü) sei, sind die Ge¬ 
lehrten noch immer uneinig. Die Mehrzahl hat 
sich für Allse ausgesprochen, wie es scheint mit 5 
Recht, da die unter Xapoleon HI. ausgeführten 
Nachgrabpgen deutliche Spuren römischer Cir- 
cumvallationen zu Tage gefördert haben. Des- 
jardins G^ogr. de la Gaule II 694ff. (Karten¬ 
skizze p. 698), wo die Litteratur verzeichnet ist 
(vgl. auch II 467). Unter dem in einer viel¬ 
besprochenen keltischen Inschrift vorkommenden 
ALISllA (Fundort Mont Auxois bei Alise) ist 
wohl derselbe Ort zu verstehen, vgl. Stokes 
Bezzenbergers Beiträge XI 131. Lejay Inscr. 6 
de la Cöte-d’Or nr. 3, der auch unter nr. 14 (vgl. 
nr. 15—17) eine in Alise gefundene Bleitessera 
mit der Marke ALESIEXS verzeichnet. Hol¬ 
der Altcelt. Sprachschatz s. v. [Ihm.] 

2) ’A/.rjoia oder ’A/.rjOidg, Epiklesis der Aphro¬ 
dite. Anon. Laur. 1 (Schoell-Studemund 
Aneedota I 269). Et. Gud. 34. 42. Et. M. 62, 
37, wo sie mit der Aphrodite 14/.«)'«« irrtümlich 
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identificiert ist; das Et. M. contaminiert die ety¬ 
mologische Glosse mit Schol. Lj'k. 868. 

[Wentzel.] 

Alesiai (Mlsofai), eine Ortschaft in Lakonien, 
südwestlich von Sparta nahe dem Fusse des Tay- 
getos, mit einem Heroon des Lakedaimon, des 
Sohnes der Taygete. Der Käme, der wohl von 
den noch jetzt in dieser Gegend vorkommenden 
Mühlsteinen (vgl. Pouillon BoblayeRecherches 
0 gdographiques sur les ruines de la Morde p. 83) 
herzuleiten ist, hat im Altertume Veranlassung 
zu der Sage gegeben, dass Myles, ein Sohn des 
Lelex, der Erfinder der Mühle, hier zuerst ge¬ 
mahlen habe. Paus. III 20, 2. [Hirschfeld.] 

Alesion (^Akrjoiov, auch ‘AXeiaiov geschrieben). 
1) Eine in der Dias (H 617. XI 757) erwähnte 
Ortschaft der Epeier in Elis, nach Steph. Byz. 
von einem Alesios (s. d.) gegründet; nach Strabon 
(Vni 341) lag sie in der Amphidolis genannten 
0 Gegend, am Bergwege von Elis nach Olympia, 
wo es noch zu seiner Zeit einen Platz 
’AXsaiaTov gab, auf welchem allmonatlich ein 
Markt von den Umwohnern gehalten wurde. 
Einige zeigten, wie derselbe bemerkt, auch einen 
Fluss Aleisios auf. 

2) Ein Berg östlich oberhalb Mantineias in 
Arkadien, ein Ausläufer des auf der Grenze von 
Argolis und Arkadien gelegenen Artemisionge¬ 
birges, angeblich von dem Umherirren {aXrj) der 
0 Rhea benannt; auf dem Berge war ein heiliger 
Hain der Demeter, an seinem Fusse ein Heilig¬ 
tum des Poseidon Hippios. Paus. VIH 10,1; 
vgl. Curtius Peloponneses I 240. 

8 ) Eine Gegend in Epirus, wo es viel Stein¬ 
salz gab, ’AXt^aiov ('Aljjotov?) jcsäiov. Steph. Byz. 

[Hirschfeld.] 

Alesios (’AXjJoto?), Heros eponymos der in 
Elis gelegenen Ortschaft MAjjoto»’ {’AXsiatov), Hom. 

11. n 617. XI 757; vgl. Schol. u. Eustath. z. d. 

3 St. Nach Steph. Bj'z. s. AXi)oiov war A. ein 

Sohn des Skillus und Freier der Hippodameia, 
während er nach anderen, wie ebenfalls Steph. 
Byz. berichtet, ein Sohn des Gargettos und Be¬ 
gleiter des Pelops gewesen sein soll. Sein Vater 
Gargettos gehört nach Attika und von Ion, dem 
Sohne des Gargettos, ging die Sage, dass er 
aus Attika nach Elis übergesiedelt wäre. Paus. 
VT 22, 7. Es ist in diesem Zusammenhänge 
beachtenswert, dass das Heiligtum der ‘Itondsg 
)vvß(fai am elischeu Flusse Kytheros lag, dessen 
Name ebenfalls in Attika als Demenname wieder¬ 
kehrt. [Toepffer.] 

Aleta (AXtjTo). 1 ) Stadt im nordwestlichen 
Teile Siciliens, wird genannt bei Ptoleni. III 4, 

12. Die Hss. variieren in AXtjTat, Aijra, A/.xza 
Die Längen- und Breitenzahlen würden die Stadt 
an die Stelle des heutigen Mistretta versetzen, 
für welches aber der Name Mytistratus gut be¬ 
zeugt i.st. Daher lässt Ch. Müller die Möglich- 

I keit offen, dass A. verschrieben sei aus AXmaa 
oder AXtjoa. dass es mehrere Städte des Namens 
AXaioa in SieUien gegeben habe und die Grün¬ 
dung des Archonides nicht ganz auf der Stelle 
des späteren A/.aiaa gelegen habe (s. Alaisa). 

[Hülsen.] 

2 ) s. A1 a t a. 

Aletanns, Name eines payus im Gebiete der 
Vocontii; einen aedilis desselben nennt die bei 
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Taulignan gefundene Inschrift CIL XII 1711 
(vgl. p. 202). Herzog Gail. Narb. p. 144. Des- 
jardins Göogr. de la Gaule H 233. Eevellat 
Bull, epigr. VT 135. 0. Hirschfeld S.-Ber. 
d. Wiener Akad. GUI 304. [Ihm.] 

Name eines Tanzes in Sikyon und 
Ithaka nach Athen. XIV 631 d, der sich für 
Ithaka auf Aristoxenos Svyxßlaetg (FHG H 284) 
beruft. Der sikyonische d. scheint nach dem eini- 
germassen unklaren Wortlaut bei Athenaeus zu 
den ernsthaften Tänzen gerechnet worden zu sein; 
für den ithakesischen d. haben Scaliger de com. 
et trag. c. 14 p. 1526 und andere (vgl. Krause 
Gymnastik u. Agonistik 11 843) an einen Zusam¬ 
menhang mit der Bettlerepisode der Odyssee, an¬ 
dere mit etwas mehr Wahrscheinlichkeit an eine 
Beziehung zur aXijxig — ßaya xaXg alxogaig ixgooq- 
döusvov Poll. IV 55 (s. Aiora) — gedacht. 

[Reisch.] 

Aletes (AXyxr/g). 1) Sohn des Ikarios und' 
der Najade Periboia, Bruder der Penelope. Apol- 
lod. III 10, 6. Derselbe Name herzustellen bei 
Schol. Hom. Od. XV 16 und Eustath. Od. 1773, 
21 (AvXtjxyg). 

2) Sohn des Aigisthos, der auf die falsche 
Nachricht vom Tode des Orestes in Tauris sich 
der Herrschaft über Mykene bemächtigte, von 
dem zuruckgekehrten Orestes aber erschlagen 
wurde. Hyg. fab. 122 (vgl. 124). Dramatisch 
behaudelt von Sophokles (FTG p. 151 N.2; s. 
Welcker Griech. Trag. I 215, der dies Stück 
fälschlich mit der Erigone zusammenwirft. Rib- 
beck Eöm. Trag. 621f.) und Lj'kophron (Suid.). 

3 ) Entdecker der Silberbergwerke bei Neu¬ 
karthago. Polyb. X 10, 11. 

4) Gefährte des Aineias. Verg. Aen. I 121. 

IX 246 (hier mit besonderer Auszeichnung ge¬ 
nannt). 307. [Knaack.] 

6 ) Sohn des Hippotes, des Urenkels des Hera¬ 
kles, korinthischer Landesheros. Er wurde in einer 
Zeit geboren, als sein Vater wegen eines von ihm 
begangenen Mordes ein unstete.s Leben führte 
und erhielt infolgedessen den Namen ,Schweifer.‘ 
ApoUod. n 8, 3. Paus. II 4, 3. Schol. Find. 01. 
Xni 17. Etyun. M. Die Ahnenreihe von Hera¬ 
kles bis zu ihm lautet: Herakles, Antiochos, 
Phylas, Hippotes, Aletes. A. vertrieb die Sisy- 
phiden und die in Korinth ansässigen Ionier aus 
der Stadt und besiedelte diese von neuem. Epho- 
ros bei Strab. VTH 389. Gonon 26. Paus. 11 4, 
4. VeU. Paterc. I 3. v. Wilamowitz Eurip. 
HeraUes I 268. Nach Schol. Find. 01. XIII 17 
geschah dieses 30 Jahre nach dem ersten Zuge 
der Dorier in den Peloponnes. Dagegen lässt 
Velleius Paterculus (I 13) die Einnahme Korinth.s 
durch A. 952 Jahre vor der Zerstörung Korinths 
durch Mummius stattflnden (vgl. Gonon 26). 
Pausanias (II 4, 3) erzählt, dass der Einfall der 
Dorier zur Zeit der Regierung der Sisyphiden 
Doridas und Hyanthidas stattgefunden hätte. 
Diese hätten die Herrschaft dem A., dem An¬ 
führer der Dorier, abgetreten nnd hätten zum 
Lohne dafür im Lande bleiben dürfen, während 
das Volk nach dem Siege der Dorier vertrieben 
worden sei (xäv de Kooiv&txov 6 Syyog sfe'jrso«' 
vjiö Jcogtsory xgaxtj&eig ^Axy). Doridas nnd Hyan¬ 
thidas sind die letzten Sprossen aus dem Stamm 
des Sisyphos; ihre Namen scheinen ethnologische 


Personificationen der Dorier und Hyanten zu sein 
und den Übergang zu einer neuen Aera in der 
korinthischen Geschichte zu bezeichnen. Pausa¬ 
nias erzählt weiter, dass Melas, der Sohn des 
Antasos, aus Gonussa bei Sikyon, mit den Doriern 
gegen Korinth gezogen sei und dass ihn A. 
infolge eines Orakelspruches zu den übrigen Hel¬ 
lenen fortgeschickt, später aber als Genossen 
anerkannt hätte (H 4,4. V 18, 7. 8). Bin Nach¬ 
komme dieses Melas war Kypselos, dessen Ge¬ 
schlecht aus Gonussa bei Sikyon stammte. Nach 
dem Schol. Find. Nem. VH 155 (Demon) fiel 
Korinth durch den Landesverrat der Töchter des 
Kreon dem A. in die Hände. Das dodonaeische 
Zeusorakel hatte dem A. die Eroberung der 
Stadt verheissen, wenn ihm jemand eine Erd¬ 
scholle überreichen würde. Das erfüllte sich, 
indem A. einen korinthischen Landmann um Brot 
bittend einen Erdenkloss erhielt. Am Toten¬ 
feste, als die Bewohner der Stadt an den Gräbern 
der Toten opferten, trat A. mit den Töchtern 
des Kreon in Unterhandlung und gab der jüng¬ 
sten derselben das Eheversprechen, wenn ihm 
die Einnahme der Stadt gelingen würde. Die 
bethörte Jungfrau öffnete ihm darauf ein Thor 
der Stadt. A. soll diese nach der Einnahme Mag 
Kogiv&og benannt haben, zum Dank für das 
Orakel des Zeus. Andere Versionen über die Ver¬ 
abfolgung der Erdscholle ißSilog) und den Namen 
Aidg Kogiv&og bei Apost. VT 17. Diogen. IV 27. 
Hesych. s. AXyxrjg. Vgl. 0. Müller Dorier 186ff. 

F. 6 au er Parteien und Politiker in Megara und 
Athen (Stuttg. 1890) 40. Wir haben hier,_ wie 
bereits 0. Müller richtig erkannt hat, scheinbar 
historische Deutungen alter unverstandener Fest- 
gebräuche und sacraler Formeln. Überhaupt ist 
die Gründungsgeschichte Korinths sehr dunkel und 
arm an historisch feststellbaren Thatsachen. Die 
Einnahme der festen Plätze durch die Dorier 
scheint von der See aus geschehen zu sein. Thuk. 
IV 42. Vgl. auch die an den Namen des Hippotes, 
des Vaters des A., geknüpften Traditionen. Die 
Eroberung Korinths isoliert sich in der Tradition 
deutlich von den übrigen Eroberungen der Dorier 
im Peloponnes. Nach Diodor (VII fr. 7) hätten 
die Herakleiden hei der Teilung des Peloponnes 
Korinth ausgesondert (k^algsxov jiotrjaäyevoi xyv 
Kogiv&iav xal xyv xavxyg jiXyot6x<ogov) und nach 
A. gesandt, um ihm das Gebiet zu übergeben. 
iVgl. E. Curtius Peloponn. H 539ff. Bnsolt 

Griech. Gesch. I 63. v. Wilamowitz Hera¬ 
kles I 268. Sehr hypothesenreich: F. Gau er 
Parteien und Politiker in Megara und Athen 
43ff. und J. Bel och Rhein. Mus. XLV 1890, 
569. dazu V. v. Schoeffer Berl. PhüoL Wo¬ 
chenschrift 1890, 1371. Nach Diodor (VH fr. 
7) regierte A. über Korinth 38 Jahre, nach an¬ 
deren soll er 35 Jahre geherrscht haben. Vgl. 
Boeckh Explic. Find. 01. XIII 17 (S. 213). 

I Clinton F. H. I 130. A. soll Korinth einem 
Orakelspruch zufolge in 8 Bezirke eingeteilt und 
8 Phylen eingerichtet haben. Suid. s. sxdvxa 
6xxd>. Apostol Xin 93. Hesych. s. Kwoipcü.oi. 

G. Gilbert Griech. Staatsaltert. II 88. Die 
Sage schreibt dem A. den grossen Eroberungszug 
gegen Attika zu, das durch den Opfertod des 
Kodros gerettet wurde (Conon 26). Bei dieser 
Gelegenheit soll Megara dorisiert worden sein. 
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Herod. V 76. Paus. I 39, 4. Schol. Find. Nem. Aletrini. 1) s. Aletrium. 

VII135. Skymn. 504. v. Wilamowitz Kydathen 2) Nach Plin. III 105 auch eine Völkerschaft 

99. Busolt Griech. Gesch. I 72. ToepfferAtt. oder Stadtgemeinde Apuliens. [Hülsen.] 

Geneal. 232. A. ist der Nationalheros des dori- Aletrium (so die Inschrift CIL X 5832 und 

sehen Korinth, dessen Bewohner von den Dichtern die guten Hss.; ’ÄUxqiov Strah. V 287; Matrium 

nach ihm 'AXrjTidai (Schol. Find. Isthm. II 19) nur der Liber colon. p. 230; Einwohner Äletri- 
oder jcaXdss ÄXaTa (Find. Ol. XIII 17) genannt nates Cic. pro Cluent. 46. Plin. III 68; Inschr. 
werden. Sein Name ist ein mythischer Ausdruck CIL X 5808. 5809; hei Orelli 2172 = CIL XI 
für die Wanderungen seines Stammes. Die Den- 5635 ist [ÄJletrinorum falsche Lesung für Plesti- 
tnngen moderner Mythologen, nach denen er &a.i-norum, s. Henzen in den Snppl. zu Orelli), ur- 
weder die ,Personiflcation der Handelsthätigkeit alte Gebirgsstadt im Lande der Herniker. Zu- 

der Korinther' oder eine ,seit der Zeit phoenikischer erst erwähnt im J. 448 = 306 wegen seiner Treue 

Herrschaft am Isthmos heimische astronomische gegen Eom (Liv. IX 42—44), war A. zu Ciceros 
Gestalt' (Wilisch in Roschers Lexikon d. Zeit Municipium (pro Cluent. 46. 49) und blieb 
Myth. I 229) sein soll, entfernen sich stark von in dieser Stellung auch in der Kaiserzeit (CIL X 
der Wirklichkeit und dem Wesen der griechischen 5808 aus der Zeit des Augustus; Inschrift des 

Mythologie. [Toepffer.] s(matus) p(bptdusjq(uej Ä. aus diocletianischer 

_ Aletheia (’AXti&eta), Personification der Wahr- Zeit ebd. 5808; die Angabe des Liber coloniarum 

heit , als solche zu verschiedenen Gottheiten in a. a. 0., welche es Colonie nennt, ist ohne Ge- 

Beziehung gesetzt; a) Tochter des Zeus, Find. 20 währ). Sehr bedeutend sind die antiken Reste 
Ol. XI 6. b) Tochter des Kronos (röm. Vorstel- der Stadt, die Ringmauer aus mächtigen polj- 

Inng, also Veritas, Tochter des Saturnus), Flut. gonalen Kalksteinblöcken ist fast durchweg wohl 

qu. Rom. 11, oder des Chronos {Tempus), Gell. erhalten; ebenso der besondere Mauerring der in- 
Xn 11. c) Tochter der Paideia, Kebes XVIII mitten der Stadt gelegenen Burg. Unterhalb der 
2, vgl. Arch. Ztg. XLIl 122. d) Amme des Stadt, 1 Km. nördlich, sind 1889 die Reste eines 
Apollon, Plut. qn. symp. III 9, 2. c) Name des Tempels in etruskischem StUe aufgedeckt, welcher 
saphimen Halsschmuckes, den der ägyptische Ober- durch seine wohlerhaltene bemalte Terracotta- 
priester und Oberrichter trug, Ael. v. h. XIV 34, 3f. decoration merkwürdig ist. Technisch interessant 
Darstellungen erwähnt Philostr. imag. I 17, sind die Reste eines Aquaeducts, nach der In- 
43 (weisses Gewand, vgl. dagegen Hör. carm. 130 schrift CIL X 5807 von L. Betilienus Vaarus 

24, 7) und Lukian calumn. non. tem. cred. 5 mit anderen öffentlichen Bauten (portieus qim 

(in der Verleumdung des Apelles); auf ehernem in arcefin eitur, oampus ubei ludimt .. maeellum, 
Stuhle sitzend in der Heraklesfabel des Prodikos hasilioa) in sullanischer Zeit angelegt. Vgl. 

beschrieben, Themist. p. 281 c. Winnefeld Röm. Mitt. 1889, 126—152. R. 

Gegenüberstellung des 'AXrjiXdai nshiav und Bassel Centralblatt der Bauverwaltung 1881, 

des neäiov bei Prokl. zu Flat. Pol. 621a I21f. 134f. Lateinische Inschriften CIL X 5800 

(Studemund Anecd. II 121). [Wemicke.] —5819. [Hülsen.] 

Aletis s. Aiora. Aletum, Stadt der Curiosoliten auf einer Land- 

Aletium (IIIjJtjov Ptol. III 1, 76; Einwohner spitze der Nordküste von GaUia Lugudunensis. 

Äletini bei Plin. III 105), Stadt in Calabrien,40Not. Dign. occid. XXXVII 19 (Böcking II 107): 
von Uzentum (Ugento) und Neretum (Nardö) je praefectus müitum Martensium Aleto. Jetzt an- 
10 mp. entfernt (Tab. Peut., wo Baleiium), bei sehnliche Überreste in St. Servan (bei St. Malo), 
dem heutigen Dorfe li Picciotti. Auch Strab. das früher Alet Mess (Gwic-Alet). d'Anville 
VI 282 scheint vji'eg xfj MAxxr) zu ver- Notice de la Gaule 50. Desjardins G4ogr. de 

bessern in vixsq xfj; ■daf.äxx^g AXtjxia. Man schreibt la Gaule I 324. [Ihm.] 

der Stadt Münzen mit FAAEGAS oder RH HE- Aleuadai (AXeväSm), ein altes thessalisches 
GAE, die älteren Tarentiner Typen ähneln, zu Adelsgeschlecht, die Descendenten des Aleuas 
(Sambon monn. de la presqu’ ile d’ltalie p. 226). (A?.eva jiaTdeg Find. Pyth. X 5. Herod. VII 130. 
Zahlreich sind die messapischen Inschriften aus IX 58, vgl. Bekker Anecd. gr. 375, 29. Timaeus 
A., lateinische fehlen (Mommsen CIL IX p. 3). 50 lex. s. AXsvae. Schol. Plat. p. 367 Bk.), welcher 

[Hülsen.] angeblich von Herakles abstammte (Schol. Find. 
Aletrides {AXexgide;), adelige Jungfrauen zu a. 0. Schol. Demosth. Ol. I p. 64 Dind. und 
Athen, die das Mehl zu den Opferkuchen mahl- Polyaen. VIII 44, vroAXeva; für Hiaroj zu schrei¬ 
ten. Schol. ^ Aristoph. Lysistr. 644 yivorxai de ben ist). In die Geschichte trat das Geschlecht 
xive; xwv evyevüv aXexolde; xfj &e(S xiagjjeroi, mit Aleuas dem Rotkopf (.Tuppdj) ein, von welchem 
aiTive; xa eig xijv ‘^vaiav xco.-zava äX.ovoi. y.ai eaxiy sich die Kantonalregiemng und Bnndesordnung 
evxifiov xovxo ■ elac de xai legoi fiv/.cöyeg. Diese von Thessalien herschreibt fAristot. bei Harpokr. 
Jungfrauen gehörten zu dem Personal des Athena- und Suid. s. xexgao/m. Plut. de frat. am. 21. 
dienstes auf der Burg. Toepffer Att. Geneal. Aelian. hLst. aniin. VIII 11; vgl. Schöinann 
137. Das Getreide für diese Opfer wuchs am60Griech. Altert. II 71. F. Hiller von Gaer- 
Abhange der Burg und war der Athena heilig, t rin gen Das Königtum bei den Thessalern im 
wie das rarische Getreide der Demeter heilig 6. und 5. Jhdt. in d. Arch. Beiträgen für C. Ro- 
war und zu ihrem Dienste verwandt wurde. Plut. bert. Berlin 1890). Die Aleuaden waren ver- 
Sulla 13. Paus. I 38, 6. Die A. stammten wohl schwägert mit dem Hanse des Antiochos von 
ebenso aus dem Buzygengeschlechte wie der Prie- Pharsalos (Theokr. XVI 34) und mit den Skopa- 
ster, der alljährlich den legdg agoxog am Pusse den von Krannon (Ovid. Ib. 513). Sie residierten 
der Akropolis im Dienste der Göttin zu vollziehen zu Larisa, nicht als Könige, wie sie Herod. VII 

^^tte. [Toepffer.] 6. Plut. a. a. 0. und andere nennen, sondern als 
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Bundeshäupter, xayot, für Larisa als erbliche der makedonischen Macht suchten die Aleuaden 

Dynasten mit fast königlicher, aber auch im bei Theben Schutz, dessen Feldherr Pelopidas 

Laufe der Zeit oft und heftig bestrittener Gewalt. Larisa von der makedonischen Besatzung befreite 

Schon zur Zeit der Perserkriege erscheint ihre (Diod.XV67. Plut.Pel.26. Suid s.jrag ovd'ev^efie- 

Macht infolge innerer, vom Demos ausgehender vog. U. Köhler Athen. Mitt. II199. E.v. Stern 

Bewegungen in Frage gestellt. Um sich gegen a. a. 0. 189ff.). Erneute Bedrückungen endlich 

diese zu sichern, knüpften die A. mit Xerxes von seiten des Tisiphonos und Lykophron,^ die 

Unterhandlungen an und forderten ihn durch nach der Ermordung Alexanders von Pherai im 

Gesandte zum Kampfe gegen Griechenland auf J. 359 dort die T^annen spielten und ün sog. 
(Herod. VH 6). Während das Volk von Thessa-10 heiligen Kriege mit den Phokiem gemeinsame 

, .A.-T-.- T r« 1 l_i_ _J _I -l. JS.._ 


iien den Beistand der Griechen anrief (Herod. 
Vn 172), waren die A. die ersten, die sich bei 
dem Erscheinen des Xerxes den Persern unter¬ 
warfen (Herod. VH 172. Paus. VII 10, 2) und 
sich in der Person des Thorax, des Gastffeundes 
von Pindar (Pyth. X 100. Hiller v. Gaer- 
tringen a. a. 0.), und seiner beiden Brüder Eury- 
pylos und Thrasydaios dem persischen Heere auf 
seinem weiteren Zuge anschlossen (Herod. IX 1. 


Sache machten, veranlassten die Aleuaden, sich dem 
König Philipp von Makedonien in die Arme zu 
werfen. Zu wiederholten Malen, zuerst im J. 
356, dann wieder 352 und 349, kam dieser den 
Thessalern mit bewaffneter Hand, wenn auch 
mit wechselndem Glück, zu Hülfe (Diod. XVI 
14. 35. 37. 52). Zwar gelang es, die pheraeische 
Partei zu unterdrücken, zugleich aber ging auch 
die Selbständigkeit Thessaliens verloren. Philipp 


581. Nach dem Perserkrieffe ward Leotvehides 20 machte ihr durch Errichtung eines oligarchischen 

' ^ “ 1 -rui j ... n -l-lf_li.T. J_1. TTtJ_ 


von Sparta abgeschickt, um den Verrat des 
Geschlechtes zu rächen, liess sich jedoch durch 
Bestechung von den Aleuaden beschwichtigen 
(Herod. VI 72. Paus. IH 7, 9). Thukyd. II 22 
berichtet, dass beim Ausbruche des peloponnesi- 
schen Krieges 431 in Larisa zwei Parteien ein¬ 
ander gegenüber gestanden hätten. Gegen Ende 
dieses Krieges war in Thessalien eine grosse 
Bewegung im Gange, die der Aleuade Aristip- 


Elementes und schliesslich durch Einsetzung von 
Tetrarchen ein Ende und Thessalien selbst zur 
makedonischen Provinz. Den Aleuaden, die ihm 
dazu verhelfen, bewies er sich besonders gnädig. 
Drei von ihnen erhielten die tetrarchische Würde, 
Simos (Demosth. XVIII 48. Harpokr. s. Eifiög-, 
vgl. Arist. Pol. V 5, 9. Schol. Theokr. 16, 34. 
Hippokr. Epid. V 53), Eudikos (Demosth. a. a. 
0. Harpokr. s. Evdixog) und Thrasydaios (Theo- 


pos, der Schüler des Gorgias (Plat. Men. 70B), 30pomp. bei Athen. VI 249 c, vgl. Demosth. XAIII 
von dem jüngeren Kyros mit ansehnlichen Geld- 295 ; Gesandter Philipps im J. 338: Plut. Dem. 
initteln unterstützt, vergeblich zu bekämpfen 18). Demselben Geschlechte werden auch die 

suchte (Xcn. anab. I 1, 10), und derzufolge der Larisaeer Medios, Alexanders Genosse, und Tho- 

wohl demselben Geschlechte angehörende Hellano- rax, der Freund des Antigones (Plut. Demetr. 

krates aus Larisa landesflüchtig wurde und sich 29), angchört haben. Vgl. im allgemeinen Butt- 

um Beistand an Archelaos von Makedonien wandte mann Über das Geschlecht der Aleuaden, im 

(Aristot. Pol. V 8, 12), Diese politische Bewegung Mythologus H _246ff. Meineke Comment. misc. 

sollte für Thessalien sehr verhängnisvoll werden. I 5; Monatsberichte der Berl. Akad. 1852, 584ff. 

Im J. 404 nämlich erhob sich Lykophron, der Boeckh Eipl. ad Find. Pyth. X 331ff. G. Gil- 


Dynast von Pherai, um sich zum Herrn von ganz 40 bert Griechische Staatsaltert. II 6ff. Hiller 


Thessalien zu machen (Xen. Hell. II 3, 4); der Plan 
scheiterte namentlich an dein von dem Aleuaden 
Medios organisierten Widerstande (Diod. XIV 
82; vgl. Xen. Hell. IV 3, 3ff.). Was dem Lyko¬ 
phron misslungen war, gelang jedoch seinem be¬ 
gabten Nachfolger und Schwiegersöhne lason, 
der, nach manchen Kämpfen 375 zum Oberhaupte 
von Thessalien ernannt, auf dem Wege der Güte 
eine neue Ordnung der Dinge begründete. Die 


v. Gaertringen a. a. 0. Sallet Ztschr. für 
Numism. V 99. Gardner Catal. of gr, coins in 
the Brit. Mus., Thessaly pl. V 13. X 13. 

[Toepffer.] 

Alenas. 1) Sohn des Pyrrhos (Harpokr. s. 
xexgag/Ja), Ahnherr des thessalischen Königsge¬ 
schlechtes der Aleuaden. Vgl. Art. Aleuadai. 

[Toepffer.] 

2) Sohn des Demosthenes, yv/ivaatagxog in 


von Wachsmuth (Hellen. Altertumskunde! 2, 50 Larissa 219 v. Chr., Athen. Mitt. VH 64. 


327) vertretene und seitdem allgemein nachge¬ 
sprochene Ansicht, dass lason der Sohn des Ly¬ 
kophron sei, ist von Fahle Zur Geschichte der 
pheraeischen Tyrannis (Jahrb. f. Phil. XCIII 533) 
und Fürst Abamelek Lasareff (Die pheraeischen 
Tyrannen [russisch] St. Petersburg 1880) mit 
Recht bestritten worden. Vgl. E. v. Stern Ge¬ 
schichte der spartan. und theban. Hegemonie 


vom Königsfrieden bis zur Schlacht bei Mantinea PMlosophen aufgeführt. [C. Robert 

(Dorpat 1884) 91. Unter dem Drucke seiner 60 ’AXevgofiavzeCa, Weissagung vermittelst 

i-r 1 • 1 -w/.l __ _T l t_ J... 1_ !_ ■ _ Tkr.cl.l_ \ «1, Awk.vll/v-n 


3) Agy/ov in Orchomenos Mitte des 3. Jhdts. 
V. Chr., Dittenberger IGS 3167. Wohl der¬ 
selbe ist 

4) Sohn des Nikon, Orchoinenier, ardgeaai 

;zooa;’Hui’vijtäoajDittenbergerlGS 3211. Sein 
Sohn Nikon ebenda 3183. Kirchner.] 

5) Erzbildner, wird von Plin. XXXIV 86 im 

alphabetischen Verzeichnis als PorträtbUdner von 
PMlosophen aufgeführt. [C. Robert.] 

’AXevpouavTeia, Weissagung vermittelst fei- 


Nachfolger Polyphron und Alexander kam bei 
den Aleuaden der Plan zur Reife, dieser Tyrannen¬ 
wirtschaft ein Ende zu machen; sie riefen des¬ 
halb Alexander IL von Makedonien herbei, und 
dieser besetzte zwar Larisa und Krannon, behielt 
jedoch, anstatt seinem Versprechen gemäss die 
Städte den Thessalern znrückzugeben, dieselben 
für sich (Diod. XV 61). Gegen diese Übergriffe 


nen Mehls. Auch Apollon führte den Beinamen 
a/.evg6fmvxig (Hesych. s. v.). Über die Art der 
auch sonst (Bekker anecd. 382, 22 u. ö) erwähn¬ 
ten ä. ist nichts bekannt. Keinesfalls ist mit J a- 
cobs (zu Aelian. n._ a. VTH 5) die Stelle Theokr. 
H 18 hieher zu ziehen. [Riess.] 

Alex, Fluss im Bruttierlande, s. Hai ex. 
Alexamenos. 1) -Vus Kalydon (Paus. VHI 
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50) war im J. 197/6 Strateg des aitolischeii Bun- ehelichen Verbindung mit den ihnen bestimmten ■ 

des (Pol}'h. XVni 43, 11; vgl. Wescher-Pou- Männern wegen ihres Alters oder ihrer Hässlich- 

cart Inscr. de Delph. 337. 376—380). Im J. keit zurückschreckten, umarmten, schwarz geklei- | 

192, unter der Strategie des Damokritos, erhielt det und stark geschminkt, das Kultbild der A. 

er den Auftrag, Sparta mit List zu gewinnen. und erhielten so ihre Jungfräulichkeit. Auch 

Mit 1000 Mann zu Fuss und 30 auserlesenen diese A. wurde mit Kassandra identificiert, war 

Reitern begab er sich zum Tyrannen Nabis nach es vielleicht von je. Lykophr. 1126—1140, der 

Sparta und spiegelte ihm ein Waffenbündnis vor. vielleicht aus Timaios schöpft: Schob Lykophr. 

Nachdem er ihn völlig sicher gemacht hatte, 1138. Mit der lakonischen A. ist die unterita- 

überfiel er ihn bei einer gemeinsamen Kriegs-10 lische nicht identisch. Die erstere ist richtig 
Übung und stiess»ihn nieder. Als er darauf nach von Löschcke (Athen. Mitt. a. a. 0.) als no- 

aitolischer Weise in der Stadt zu plündern be- und öoxjt'jroJts gefasst worden. Vgl. ausser- 

gann, wurde er von den empörten Spartanern dem v. Wilamowitz Hom. Unt. 156, 18. Hin¬ 
ermordet (Liv. XXSV 34—36). [Wilcken.] richs Philol. XLIV 409ff. Beiger Berl. phU. 

2) Alexamenos von Teos, Verfasser der alte- Wochenschr. XI 1281ff. 1315ff. [Wentzeb] 

sten sokratischen Gespräche nach Aristot. n. jioitj- 2) Alexandra, mit ihrem ursprünglichen hebrä- 
Tcöv (Arist. fr. 72 Teubn. bei Athen. XI 505b, vgl. ischen Namen Salome (2aUva) genannt, im J. 142 

Diog. Laert. III 48 nach Favorin). Die Stelle ist v. Chr. geboren, heiratete den jüdischen König 
allerdings eine vielumstrittene; namentlich fällt und Hohenpriester Aristobulos I., verschaffte nach 
auf, dass Athenaeus wie seine beiden Gewähre-20 dessen Tode 104 seinem Bruder Alexandres lan- 
männerNikias vonNikaia und Sotion (desgl. Favo- naios den Thron und wurde seine Gemahlin (Jos. 

rin bei Diogenes) nicht daraus folgern, A. habe Ant. XIII 320). Als dieser im J. 78 starb, hin- 

sokratische Gespräche, sondern nur, er habe über- terliess er ihr den Königsthron (Münzen mit 

haupt Gespräche (ähnlichen Charakters wie die Baadw. AXeSavd.), während das Hohepriester¬ 
sokratischen) vor Platon und den Andern verfasst tum auf ihren Sohn Hyrkanos überging. Nach 

(daher Dobree, dem Meineke und Rose folgen, der ruhelosen, an inneren und äusseren Kämpfen 
Bake, sowie der neueste Herausgeber des Athe- so reichen Regierung des Alexandres lannaios 
naeus, Kai bei, in den Worten wird ihre Herrschaft als eine Zeit des Friedens 

Tf]iov tovQ jiQcoTovg yQa(fsvxas zwv BwxQfntxwv gepriesen. Freilich erreichte sie den inneren 

diakoytoy statt ngärovg ingoregovs bezw. itgörsgov 30 Frieden nur durch vollständiges Aufgeben der 
schreiben wollen; indessen scheint der Grund von Johannes Hyrkanos inaugurierten Politik, 

nicht stichhaltig; bei jenen Autoren handelt es d. h. durch Capitulation vor den Pharisäern, was 

sich eben nicht darum, wer zuerst sokratische mit einer Schwächung der Königsgewalt not- 

Gespräche verfasst, sondern wer überhaupt dieses wendig verbunden war. ,Sie war dem Namen , 

sidog täv Xoycov aufgebracht habe). Der ganze nach Königin, die Macht aber hatten die Phari- ^ 

Sinn der Stelle dürfte (wesentlich nach B e r- säer‘ (Jos. Ant. XIII 409). Natürlich wurden 

nays Grundz. d. verl. Abh. d. Arist. üb. Wirk, die von Hyrkanos abgeschafften pharisäischen 

d. Trag. 186, wozu jedoch Jahn Hermes II 238 zu Satzungen wiedereingeMirt. Als aber die Pha- 

vergleichen) folgender sein: Die Mimen des So- risäer anfingen, an den Freunden und Ratgebern f 

phron und die sokratischen Gespräche fallen unter 40 des verstorbenen Königs Alexandres lannaios i 

Eine Gattung (Ari.st. Poet. 1 p. 1447 a 28f., wozu Rache zu nehmen, da wurde die Königin durch 

Bernays a. a. 0.); daher könnte man ebenso- eine Abordnung der gefährdeten Adeligen zu einem | 

wohl die ,Mimen‘ des Sophron 1.6yovg nennen, wie sie schützenden Amnestieerlass gezwungen. Nach ' 

umgekehrt die sokratischen Xoyoi (als deren Re- aussen hin wusste sie durch ihre Fürsorge für f 

präsentant also nur A., der Erfinder der Gat- das Heer sich Ansehen bei den Nachbarn zu ver- 

tung, genannt wird) ftt/ni^oeig, d. h. Dichtwerke, schaffen. An kriegerischen Ereipissen ist je- / 

sind (vgl. Diog. III 37). Zu lesen wäre etwa: doch nur ein erfolgloser Zug ihres jüngeren Sohnes ff 

ovxovv (Jahn) ovSs sftfihgovg ovrag (Kaibel) Aristobulos zu Gunsten des (damals autonomen) * 

rovg xa).ovfi£vovg 21w<pQiyvog /xi/xovg <p(b[XBv Damaskoa zu erwähnen. Von einem Einfall des s 

elvai /.dyovg r) firj fufirjasig (Jahn) roiig 14J«|a-50 Tigranes von Armenien, der bereits Ptolemais 
nsvov Tov Ttjiov tovg gjgwrovg ygaepevrag x&v erobert hatte, wurde ludaea dadurch verschont, _ 

2aiy.gariy.&v ).6yovg (8ia).6yovg Bake, /.oycor Su- dass er durch den Angriff des Lucullus zur Um- • 

semihl Jahrb. f. Philol. 1882, 668). [Natorp.] kehr gezwungen wurde (69 v. Chr.). Gleich da- i 

Alexandra {Ay.sgävSga). 1) Alte lakonische rauf verfiel A. in eine schwere Krankheit, der 

Göttin. Sie hatte ein hgöv in Amyklai, in dem sie bald erlag, nachdem sie noch den Aufstand 

die Ehrendecrete für Gemeindemitglieder aufge- des Aristobulos hatte erleben müssen. Sie starb 

stellt wurden. Ein erhaltenes Decret mit Votiv- 69 nach 9jähriger Regierung im Alter von 73 

relief stellt A. leierspielend dar. Athen. Mitt. III Jahren (Jos. Ant. XIII 405ff; Bell. lud. I 5). ^ 

164ff. Paus. III 19,6. Sie wurde ferner verehrt in Vgl. Schürer Geschichte des jüd. Volkes I 229ff- 

Leuktra, Paus. III 26, 5. An beiden Orten wurde 60 Madden Coins of the Jews (1881) 91ff. 
sie später identificiert mit Kassandra (s. d.), der [Wücken.] 

Tochter des Priamos, vermutlich unter dem Ein- 3) Rescript an eine Alexandra Cod. lust. VI 
fluss der Sage, die den Tod des Agamemnon (s. 20, 5 (J. 239). [v. Rohden.] 

d.) und der Kassandra nach Amyklai verlegte. Alexandreia (’Alrfdj'dpeta), Name zahlreicher 

Paus, in 19, 6. 26, 5. Hesych. s. KaaodvSga. Auch von Alexander d. Gr. gegründeter Städte. 1) Ale- 

in Unteritalien, bei den Daüniem und in Dar- xandreia in Ägypten, heuteIskanderije, 31® 13'5” 

danos (ni}'rien?) wurde eine Göttin A., die Män- nördl. Breite und 27® 35' 30" östl. Länge von Paris. 

ner-Abwehrende, verehrt. Mädchen, die vor der Verschiedene antike Namen bei Steph. Byz. (vgl- 
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Ps.-Kallisth. ed. C. Müller p. XX). Gegründet 
von Alexander d. G. im Winter 332/1 = Ol. 112,1 
(Droysen Hellenism. I 307. IH 2, 206f.) und 
schnell emporgeblüht (Paus. VIII 33, 3. Amm. 
YXn 16, 15). Residenz der Ptolemaeer und Haupt¬ 
stadt des römischen Ägypten (Ptol. IV 5, 9), bis¬ 
weilen auch den Kaisern zur Residenz empfohlen 
(Lumbroso L'Egitto al tempo dei Greci e dei 
Romani, Rom 1882, 86, ein Buch, in dem die 
mannigfaltigen Aufsätze des Verfassers über A.: 
gesammelt sind), nach Strab. XVII 798 fisywtov 
sfisiogiov Tijg olieov^ivrjg. 

Eine vollständige Beschreibung der Stadt aus 
dem Altertum (geschrieben hatten darüber Kal- 
lixenos, Apollonios Rhod., Nikanor, Aelius Dius 
und Horapollon) ist nur bei Strab. XVll 791— 
795 erhalten (vgl. dazu Lumbroso 162); gele¬ 
gentlich erwähnt wird sie besonders in den Bio- 
graphieen Alexanders, am ausführlichsten in der 
Recension A des Ps.-Kallisthenes (lulius Valerius)! 
ed. C. Müller, Paris 1846 (vgl. auch die Ausgabe 
von H. Meusel in Jahrb. f. Philol. Suppl. V 706) 
I 31—33, dessen topographische Angaben von 
Lumbroso 121 untersucht worden sind; wichtig 
auch die armenische Übersetzung, woraus in deut- 


Athen 1885, 745 gesammelt; einzelnes bei N e- 
routsos L’anc. A. 90. Archaeologia XXVIII1840, 
152. Bull. d. Inst. 1866, 199. 1878, 58. Joum. 
d. Sav. 1879, 487. Rev. arch. XL 1880, 166 = 
1883 1 194. Bull. hell. IX 1885, 146. XVI 1892, 
71. American Joum. of arch. I 1885, 18. HI 
1887, 261. Für die Münzen aus der Kaiserzeit 
vgl. besonders Zoega Numi aegyptii impera- 
torii, Rom 1787, und S. F. Feuardent Collec- 
) tions Giov. di Demetrio, II Paris 1873. _R. St. 
Poole Catalogue of the coins of Alexandria and 
the Nomes, London 1892. A. v. Sallet Die 
Daten der alexandrinischen Kaisermünzen, Berlin 
1870. 

Die Stadt war gegenüber der Insel Pharos 
an der Stelle des ägjrptischen, durch ein Serapis- 
heiligtum ausgezeichneten (Tac. hist. IV 84) 
Dorfes ’PaHwrtg (Paus. V 21, 9. PRn. V 62. Rh. 
Mus. XXVI 1871, 465) angelegt worden; Rha- 
I kotis blieb auch späterhin der einheimisch-ägyp¬ 
tische Name von A. Nach Strabon befand sich 
hier ehemals eine Küstenwache zum Schutze gegen 
fremde Schiffer, namentlich griechische, die seit 
homerischer Zeit auf dem Wege zur kanobischen 
Mündung die natürlichen Häfen von Pharos (vgl. 


scher Übersetzung J. Zacher(Pseudokallisthenes, Skyl. peripl. 107) benutzt haben mögen. B^ zum 
Halle 1867, 97) einiges mitgeteilt hat. Ende des vorigen Jahrhundeits stand der barko- 

Das Stadtgebiet kennen wir durch dieUntersu- phag von Nektanebos I. in A. (Wiedemann 

chungen in der Description de l’Egypte V 181-530 Gesch. Ag. 288), aber es ist nicht ausgemacht , 

(Saint-Genis) und XVIII383-496 (Gratien Le 30 dass der König hier bestattet gewesen wäre und 
P5re), in dem Atlas E. M. II pl. 81 eine grosse Rhakotis besondere Bedeutung gehabt hätte. Zu 

Karte des Bodens, A.Vpl. 31 ein restaurierter Plan, einer neuen Stadtanlage ist Alexander dadurch 

und besonders durch die Ausgrabungen und Ter- bewogen worden, dass sich an der sonst haten- 
rainstudien,dieMahmoud-bey 1866fürNapoleon losen Deltaküste gerade hier Gelegenheit bot, 
III. gemacht und, da sie von diesem nicht mehr mit Benutzung der Insel Pharos einen Haien nach 

verwertet wurden, in dem Mömoii-e sur Pantique einem besonders bei den Griechen beliebten Schema 

Alexandrie, Copenhagen 1872, veröffentlicht hat; aficpioxofiog Strab.) herznstellen; auf den 

darin eine Karte der Umgegend von A. und ein Hafen gründeten sich die militärischen und oeko- 

Plan der antiken Stadt in 1: 20 000; eine von nomischen Vorteile, die man von einer malrtdo- 

H. Kiepert besorgte Copie der auch die moderne 40 nischen Stadt in Ägypten erwarten mo^te. Eine 
Stadt enthaltenden Originalaufnahnie des Planes andere Überlieferung (lason bei Steph. Byz. Plut. 

in 1: 10 000 in der köiiigl. Bibliothek zu Berlin Alex. 26; vgl. Ps.-Kall. I 30) legt ^s Haupt- 

(verkleinert in Baedekers Unterägypten)._ Das gewicht auf die Erinnerung an die Homerverse 

Mämoire recensiert und der Stadtplan mit einigen Od. IV 354ff. 

Änderungen wiederholt von H. Kiepert in der Berechnet war die Stadt zunächst aut die 

Ztschr d. Ges. f. Erdkunde zu Berlin VII 1872, schon vorhandene Bevölkerung der Landschatt (vgl. 
337 (vgl. C. Wachsmuth in Jahresber. 1873 II Ps.-Kall. I 31; über die einen besonderen Gau 
1092). Neuere Funde sind an Ort und Stelle von bildende ywga Als^avögewv, regw AU/miMruie, 

dem Arzte Dr. Neroutsos-bey beobachtet und s. Kuhn Verfass, d. röm. Reichs II 477) und 

zuletzt in L'ancienne Alexandrie, ötude archt^o-50 die nach A. verpflanzten Bewohner von Kanobos 

logique et topographique, Paris 1888, initgeteilt (Aristot. Oecon. 11 88), daim auf eine cokmm 

worden, dabei Mahinoiids Plan mit wichtigen Macex^tium (lust. XI 11, 

Nachtr^en versehen; Mahmouds Plan auch bei Colonie von Juden (Joseph. Bell. II 18, 7; eme 

M. Erdmann Zur Kunde der hellenistischen Synagoge CIL III Suppl. 6583); R^er und Ita- 

Städtegrflndungen, Progr. d. protest. Gvmn. zu liker sind schon im 2. Jhdt. v. Chr. ansässig 

Strassburg 1883, und neuerdings bei Stoffel (Bull. hell. VIII 107). Über die s^tere Zu- 

(Mitarbeiter Napoleons) Histoire de Jules Cesar, samiiiensetzung der Alexandriner s. Dio Cmys. 

Uerre civile pl. 19, vgl. H 257ff. Kleine Kärt- or. XXXII, ihren Charakter u. a. Polyb. XX^V 

eben vonA. in Kieperts Atlas antiquus III und 14, Hadrians Brief an Servian Hist. Au^Sararn. 

von W. Sieglinin Droysens historischemHand-60 8. Lumbroso 92. Mommsen Röm. Gesch. V 
atlas 2 S. die umstehende Planskizze. 581. Wohl nur die Griechen waren in Phylen 

Die Inschriften im CIG 4677—4692. CIL IH (Ptolemais , W e s t e r m a n n Biogr. 50 ; Dio- 
Suppl. 6576—6622; ausserdem von Neroutsos nysia FHG III 164 aus Satyros) und Demen 

mit Einschluss der Henkelinsehriften im ’AdxjvaTov (Satyros a. a. 0. Steph. Byz. s. Axjxwsvg; sonst 

II 1873, 429. m 1874, 71. 213. 441 (auch se- vgl. Lumbroso 72, 2) geteilt. Uber Vereine 

paraterschienen; T. A. Negovxoogljiiygaxpal xijg Lumbroso 72, 3. Einwohnerzahl „mehr als 30 

ctoraiag ^dJLsxog 74/rfavÄp«'as, Athen 1875) und Myriaden Freie“ Diod. XVII 52. 

von M. F- ioxoqia xrlg ^ÄXs^avbQelag Angebbch hat Alexander selbst Stadt li- 
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mitiert (Arrian. anab. III1, 5. 2, 1), wobei nach 
makedonischer Sitte (Gurt. IV 8, 6) der Lauf 
der Stadtmauer durch Mehl anstatt mit Kreide 
auf dem Boden vorgezeichnet wurde; das Opfer 
einer Jungfrau erwähnt Malal. Chron. 192 Bonn. 
Architekt war Deinokrates von Ehodos (Vitruv. 
II praef. 4. Dinoehares bei Plin. n. h. V 62. VII 
125); ausserdem wird noch Kleomenes von Nau- 
kratis genannt (lust. XIII 4, 11. Ps.-KaU. I 
31, vgl. Aristot. oecon. II 33. Arrian. anah. VII1 
23, 7), der nach seiner Stellung zu schliessen 
{eTtl twv jiQoaodwv B r o y s e n Hell. I 324) aus 
den ägyptischen Einkünften die Baukosten ge¬ 
leistet haben muss, ferner von Ps.-Kall. I 31 (vgl. 
C. Müller zu der Stelle) Krates racpQWQvyo? von 
Olynth, Heron und endlich als legendarischer ür- 
heher der Wasserleitungen und Cloaken Herons 
Bruder „Hyponomos“. 

Deinokrates Plan (in makedonischem Mass ent¬ 
worfen? Erdmann 12), nach dem der Boden! 
der Stadt (Strah. XVII 793, vgl. Plut. Alex. 26) 
die Gestalt einer makedonischen (Plin. n. h. V 
62) Chlamys, d. h. eines Parallelogramms (vgl. 
Strabo II 118, anders Wachsmuth Rh. Mus. 
XXXV 1880, 454. Lumhroso 162) von 30 Stadien 
Länge und 7—8 Stadien Breite (andere Masse bei 
Steph. Byz. Diodor. XVII52. Joseph. Bell. II16, 4. 
Plin. V 62. Curtius IV 8, 1) erhalten hatte, 
ist an dem Terrain und nach Mahmouds Unter¬ 
suchungen noch ziemlich deutlich. Die Stadt lag : 
auf einem 5000 m. langen, 1600—2000 m. breiten, 
bis zu 30 m. hohen und durch eine Niederung 
südlich von Lochias in zwei Teile zerlegten Ab¬ 
schnitt des Hügelrückens, der sich zwischen dem 
Meere und der Mareotis von SW nach NO er¬ 
streckt, und war von einem nach Mahmoud 
turmlosen (vgl. aber Ps.-Kall. II 28) Mauerring 
umschlossen. Die Häfen waren mittels der Insel 
Pharos so angelegt, dass sich im Osten, wo Insel 
und Festland durch die Lochias (D) am nächsten ' 
zusammen trafen, ein befestigter, im Westen ein 
offener befand. Die Zufahrten zu den Häfen vom 
hohen Meere aus waren wie noch heute eng und 
gefährlich (Bell. Alex. 14); die Lage der drei 
von Plin. n. h. V 128 genannten ahei Steganus, 
Posüleus und Taurus ist nicht bestimmbar; den 
Posideus pflegt man wegen eines hei Synesios 
epist. 640 Herch. erwähnten Poseidonheiligtums 
an der Westspitze von Pharos anzunehmen. 

Die Einfahrt des befestigten, sehr grossen 
Hafens (sein Umfang 30 Stadien? Joseph. Bell. 
IV 10, 5) war einerseits durch das Akron von 
Pharos {q^dgio; ,uvp,«»;|? Synes. 639) begrenzt, 
andererseits durch eine Mole von Lochias aus 
(Joseph, a. a. 0.) möglichst beengt, und dazu war der 
Molenkopf auch noch von Klippen umgeben. Rück¬ 
wärts war der Osthafen durch einen künstlichen 
zwischen der Insel und dem Fcstlande aufgeschüt¬ 
teten Damm, das Heptastadion iC), geschlossen. 
Dieser Damm, dessen Lage Mahmoud aus Lei¬ 
tungsresten anscheinend richtig erschlossen hat 
(dargestellt auf den Gemmen Toelken Verzeichn, 
d. geschnitt. Steine VII 110. 111?; über seine 
Breite Schambach Jahrb. f. Phüol. CXXV 1882, 
220), muss ebenso wie die Lochiasmole eine Fe- 
stungsmaner getragen haben, die sich auf der Insel 
irgendwie bis zur Einfahrt des Hafens fortsetzte 
(Joseph, a. a. 0. Bell. Alex. 17f.); ausserdem trug 


er auch die Wasserleitung zur Insel. Die west¬ 
liche Hälfte von Pharos war nicht befestigt, aber 
gleichwohl bewohnt, bis sie von Caesar verwüstet 
(Strah. XVII 792) und dann neu colonisiert wurde 
(Plin. n. h. V 128; Heroengräber Steph. Byz. 
Ps.-Kall. I 31. Eustath. zu Dionys. Perieg. 259. 
Tzetz. Lykoph. 124; vgl. Arrian. VII 23, 7; für 
die in ausserägyptischen Inschriften begegnende 
Isis Pharia wird man auf Pharos einen Tempel 
ansetzen müssen). Der zwischen ihr, dem Hepta¬ 
stadion, dem Lande und einer jetzt nicht mehr 
kenntlichen Landzunge gelegene Hafen des Eu- 
nostos (des kyprischen Königs und Verwandten 
des Ptolemaios, vgl. C. Wachsmuth Festrede, 
Göttingen 1876, 4) war offen, aber an ihm lag 
die Ktßoyrög (I), ein oqvhtos xal xXsiamf Xijuijv, d. 
h. ein hinter die Mauer längs des Strandes zu¬ 
rückgezogener, somit befestigter Hafen, nnd mit 
dem grossen Osthafen war er durch zwei gewölbte 
' Durchlässe des Heptastadion verbunden (Bell. Alex. 
19). Ein anderer Sgvxros Xiftgv xal xXsiarog, für die 
königl. Marine bestimmt (Bell. Alex. 13,vgl.Lum- 
broso 164,1) und daher jedenfalls befestigt, war 
an der Lochias von dem Osthafen ahgezweigt (E). 

Der Kibotoshafen, dessen Gestalt und Grösse hy¬ 
pothetisch ist, war durch seine directe und schiff¬ 
bare Verbindung mit der Mareotis wichtig; diese 
bestand wahrscheinlich schon vor Deinokrates (vgl. 
Skyl. 107, ein anderer westwärts ausserhalb der 
I Stadt gelegener Abfluss der Mareotis ins Meer, 
Drakon, nach Ps.-Kall. I 31 s. Lumbroso 127ff. 
Mahmoud 49) und wird in der (schon für Ps.- 
Kallisthenes Anschauung?) eine Strecke weit über¬ 
deckten alten Mündung des Nilcanals (J), der noch 
heute südlich vom alten Stadtgebiet längs der 
Mareotis fliesst (eine neue Mündung [K] 1822 weiter 
westlich angelegt), zu erkennen sein. Saint- 
Genis wiU (Descr. V 337) den Ansatz der gerad¬ 
linigen Fortsetzung des Kibotoscanals bis zur Ma- 
I reotis beobachtet haben (J'); vgl. Mahmouds Plan. 

An der Mareotis befand sich ein Binnenhafen, 
Xifigv X.igraTog (nicht zu identifleieren, wie u. a. 
Schamhach a. a. 0. 224, 18 gethan hat, mit der 
palus a meridie interiecta Bell. Alex. 4, die M a h- 
nioud 27. 109 fälschlich in der Niederung süd¬ 
lich von der Lochias ansetzte). Seine Lage wird 
von Strahon nicht angedeutet, ebensowenig, wie 
er sich zu dem Canal von Schedia (Z) verhielt, der 
ebenso wie der Kibotoscanal mit der Mareotis 
) zusammenhing. Wahrscheinlich war der Kibotos¬ 
canal nur die Fortsetzung des Schediacanals und 
beide dienten ausser der Schiffahrt auch dazu, 
die keine Quellen enthaltende Stadt mit Wasser 
zu versorgen. Sie entsprechen also im wesent¬ 
lichen dem heutigen Nilcanal (vgl. Descr. XI 244. 
XV 365. Mahmoud 69), von dem mehrere unter¬ 
irdische Stollen (Z'j das Wasser in das Stadtterrain 
leiten; daraus wird es in grosse Cistemen gehoben, 
hier aufbewahrt und weiter verteilt, ein Leitungs- 
3 svsteni, das auf Krates und Deinokrates zurück¬ 
gehen kann (mehrere in dem erhaltenen .kushau 
aus der letzten Zeit des Altertums herrührende 
Cisternen in der Descr. A. V pl. 36, 1— 8. 37, 
4—2.3). Die Mareotis (Descr. XVI 199. Mah¬ 
moud 99), etwa seit dem 17. Jhdt. eingetrocknet, 
1801 durch eine von den Engländern hergestellte 
Verbindung mit dem See von Ahukir wieder über¬ 
schwemmt und mit Meerwasser angefüllt, wurde 
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ehemals durch Nilcanäle gespeist (Strab. XVII stratos Vater Doxiplianes wird, freilich in legenda- 
798) und nahm deshalb an der Nilschwellung teil. rischer Verbindung mit der Kleopatra, als Erbauer 
Ihr Wasser mag, wie es Skyl. 107 angiebt, trink- des Heptastadion (reroacrddiov !) genannt (Chron. 
bar, wenn auch wegen des salzhaltigen Bodens Pasch. 863 Bonn. Tzetz. hist. II 26. IV 503. VI 
von geringer Qualität gewesen sein. Vor allem 296; vgl. Amm. XXII 16); die Anschwemmung 
wird man wegen des ungleichen Wasserstandes an diesen Damm, die in nachantiker Zeit so ge- 
die im Bell. Alex. 5 bezeugte unmittelbare Ver- wachsen ist, dass die ganze türkische Stadt dar- 
bindung mit dem Nil vorgezogen haben. Der auf Platz fand, hatte schon im 1. Jhdt. n. Chr. 
Binnenhafen muss hiernach südlich von dem Canal begonnen (Seneca nat. quaest. VI 26, vgl. Wachs¬ 
gelegen haben (in der Richtung von Lochias? vgl. 10 muth Eh. Mus. XLII 1887, 464), und zu S 3 me- 
Philo in Placc. 11); er ist vielleicht identisch sios Zeit war der Hafen bereits zum Teil ver- 
mit dem von lustinian befestigten Hafen ^idkrj sandet. Wie in neuerer Zeit wird auch im Alter- 
(Procop. de aed. VI 1). Der grosse Plusahafen tum der Nilcanal und das Leitungssystem oftmals 
für A. befand sich bei Schedia (oder Watgso);) an ausbesserungsbedürftig gewesen sein; Canalrepara- 
der kanobischen Mündung (Strab. XVII 800). turen werden von Augustus berichtet (Dio Cass. 

Das Stadtgebiet selbst war durch ein von LI 18, vgl. Suet. Oct. 18 und die Inschrift 
Strabon und Plut. Alex. 26 bezeugtes, von Mah- Eph. ep. VII 448), am Ende des 4. Jhdts. n. 
moud wieder aufgefundenes Netz rechtwinkelig Chr. von Tatianus (fluvius Tatianus s. Excerpta 
sich kreuzender reit- und fahrbarer Strassen geteilt Barbari 62a bei Schöne Euseb. I Append.), von 
(über die Beziehung ihrer Eichtungen zum Grün- 20 459 n. Chr. (Theophan. chron. 115, 6 de Boor). 
dungstag Erdmann 20). Darunter waren zwei Im 1. Jhdt. n. Chr. war der Nilhafen von Schedia 
mehr als ein Plethron breite Hauptstrassen; sie näher an A. nnd zwar nach Nikopolis verlegt 
lagen nicht in den Mittellinien der Chlamj's, son- worden (Joseph. Bell. IV 11, 5. Plin. n. h. VI 
dem die eine war nach Norden, die andere nach 102), wo sich von dem Hauptcanal nach A. ein 
Osten darüber hinausvcrschoben. Die Längsstrasse Canal nach Kanobos (Strab. XVH 795. 800) ab- 
(fj :;ikaxeta Strab. Polyb. V 89, 8 . XV 30, 4. 33, zweigte. Antoninus Pius erneuerte die Haupt- 
12. Diodor. XVII 52) erstreckte sich ca. 30 Sta- längsstrasse (Malal. 280 Bonn.), den späterhin 
dien weit von dem Thor, das im Westen zu dem sog. d/yößog, der von Säulenhallen eingefasst war 
jxgoäoTxioi’ mit der Nekropole (vgl. Mai Spioil. (Aristid. II 450 Dind. Mai HI 181. 689. Hermes 
rom. III 689, wo auch ein loetts cui Lmtado vo- 30 VII 1878, 364. Zocga catal. cod. copt. 12; vgl. 
eabulum est erwähnt wird. Joseph, c. Ap. II 4; auch roü 5ed,(tou Wachs muth Eh. Mus. 

Reste Descr. A. V pl. 42. Lumbroso 176, 2. XLII 1887, 462), und die beiden Thore an seinen 
Neroutsos 74) führte, bis zu der Kavmßix^ Enden im Westen und O.sten, die nun srtJx»; oe/?;- 
jivXr} im Osten; die Querstrasse lief in der schon viaxrj (L)und jivkrj (V) Messen (vgl. Achill, 

genannten Niederung von Lochias aus nach Süden Tat. V1. MaiIII485. Journal AsiatiqueXIII1884, 
(vgl. Joseph. Bell. XI 16, 4). Parallel dazu lagen 398). Portae Potrinae erbaute der oben genannte 
die bei Ps.-Kall. I 31 (vgl. Lumbroso 133) auf- Tatianus im 4. Jhdt. n. Chr. Aus spätrömischer 
gezählten Strassen, von denen bei dem schlechten Zeit stammt auch das von Mahmoud aufgefundene 
Zustande des Texte.s nur die Serapisstrasse, die Strassenpflasterund die Säulenreihe an der Haupt- 
auf die sonst nicht bestimmbare Agora geführt 40 querstrasse und an anderen Strassen. Das erst 
zu haben scheint, und die Aspendia (Athen. IV im 4. Jhdt. erwähnte Tetrap 3 Ton (Lumbroso 138) 
174b. d), an der vermutlich das Tychaion lag hat vielleicht am Kreuzungspunkt der beiden 
(Theophyl. VIII 13, 10 de Boor. Liban. IV 1118 Hauptstrassen (gleich dem /te'oov nsdiov bei Ps.- 
Eeiske = Nicol. prog 3 ’mn. I 408 Walz; von 0. Kall. I 32? vgl. Achill. Tat. V 1. Joseph. Bell. 
Müller Zeitschr. f. d. Altertumswiss. 1839, 888 H 8 . Erdmann 17ff. vennutet hier die Agora) 
für das nach dem Chron. Pasch. 497 Bonn, von gestanden. 

Severus gestiftete Pantheon gehalten, vgl. Nerou- Ausser den schon genannten einzelnen Gebäuden 
tsos 96), deutlich sind; eine Hermesstrasse im von A. werden uns noch folgende überliefert, 
östlichen Teile der Stadt (Bull. d. Inst. 1877, 79, Auf der Halbinsel Lochias lag ähnlich wie 
vgl. das Hermesrelief aus A. ebd. 1848, 154 und 50 die Burg des Dionysios in Syrakus und die des 
die Inschrift des procurator ad Mereiirium CIL Maussollos in Halikamass ein königlicher Palast. 
X 8847). Wasserleitungen und Cloaken beglei- Der grös.sere Teil der wie eine axga (Polyb. V 
teten die Hauptstrassenzüge. 39, 4. Plut. Kleom. 37. Athen. V 196a. Caes. b. 

Die bisher geschilderten topographischen Ge- c. IH 112) angelegten Residenz, die Ptolemaio.s 
samtverhältnisse von A. waren vermutlich im Plan beschrieben hatte (Athen. XIV 654), hat sich 
des Deinokrates so bestimmt. Von dem allmäh- weiter in die Stadt hinein sowohl westwärts längs 
liehen Ausbau und von Umbauten erfahren wir we- des grossen befestigten Hafens als auch ostwärts 
nig. Die Maueni sollen von Ptolemaios Soter erbaut erstreckt. Von Deinokrates war (nach hippoda- 
worden sein (Tac. hist. IV 83); zu .4urelians Zeit mischer Lehre?) 1/5 des Stadtterrains dafür be- 
waren .sie verfallen (Amm. XXII16.15). Die Erbau-60 stimmt (Plin. V 62): später nahm sie zusammen 
ung des sog. arabischen kaum ein Drittel des ur- mit den sonstigen öffentlichen Anlagen 1/4 
sprünglichen Stadtterrains einschliessenden Mauer- 1/3 der Stadt ein (Strab. XVH 793). Ausser den 
rings (H) wird Ahmed Ebn Tulun zngesehrieben. z. B. noch von Vespasian (Philostr. vit. Ap. V 
Unter Ptolemaios Soter wurde dem Anscheine nach 26) benutzten Wohngebäuden (über deren Pracht 
die Einfahrt des grossen Osthafens durch den be- s. Lucan. X lllff.; ein ;rg»j/<ar(öT(xof jrv/cov Polyb. 
rühmten von dem Knidier Sostratos erbauten XV 81, 1; das /leyiarov negioTv/.ov Polyb. FHG 
LeuchtturmPharos(A), dessen Stelle nicht mehr ge- 11 p. XXVH, vgl. 3 Makkab. V 23; eine zmn 
nau bestimmbar ist, kenntlich gemacht. Des So- Theater führende mehrere Räume enthaltende 
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cvQiyS, zwischen dem MalavSgog und der nalmoxga 
gelegen Polyb. XV 30, 6 ; in dieser Palaestra die 
xsxQayowos axod erwähnt Lumbroso 186, 2? 
das oTixavslov Plut. Ant. 28) gehörten zur Resi¬ 
denz noch mannigfache Anlagen und Gärten (vgl. 
Athen. XIV 654; hier das «uvri/tov Theophan. 
chron. 66 , 5. 96, 16 de Boor? evgvxxoQiai Pol 3 b. 
XV 30, 4), ferner der schon erwähnte kleine Kriegs¬ 
hafen am Puss von Lochias (E) und, gegenüber 
im grossen Hafen gelegen, das jetzt tief unter 1 
Wasser befindliche Inselchen Antirrhodos (P), dann 
eine SxiXod'rjxt] (Philo in Placc. 11), das Lager 
der makedonischen nnd anderen Truppen (Polyb. 
XV 28, 4. 29, 1), ein Gefängnis (Polyb. V 39, 
4. Plut. Kleom. 37), ein Dionysisches unweit des 
Hafens gelegenes (Caes. b. c. III 112) und wahr¬ 
scheinlich mit einem Dionysostempel verbundenes 
{vgl. Athen. VII 276b. Lumbroso 107) Theater 
(Polyb. XV 30, 4. 6 ), das 428 n. Chr. einstürzte 
(Theophanes 92, 33 de Boor), das Museion mit2 
der Bibliothek, die bei dem von Caesar veran- 
lassten Brande der alexandrinischen Flotte und der 
Schiffshäuser Feuer gefangen hatte (Plut. Caes. 
49; vgl. Ztschr. f. d. Altertumswiss. 1839, 857. 
Lumbroso 165, 2), endlich das afjßa’AXs^avdQov 
(von Mahmoud 50 an der Stelle des heutigen Hü¬ 
gels Kom-ed-demas vermutet [ü'j, vgl. Neroutsos 
55), ein Peribolos mit dem Grabe Alexanders (lason 
jiSQi xmv 'AXs^dvbQOV kgmv sv AXs^avSgsioi Athen. 
XIV 620 d. Ps.-Kall. III 34) und den (Trabern der c 
Ptolemaeer (Joseph, c. Ap. II 5. Sueton Octav. 17; 
Heroon des Hephaistion ebenfalls hier? vgl. Ar- 
rian. VlI 23, 7); Kleopatra hatte ihr Grabdenk¬ 
mal bei einem Isistempel innerhalb der Residenz 
zu bauen begonnen (Plut. Ant. 75, vgl. Dio Cass. 
LI 8 . 10. Suid. s. tjßiegyov ; auf diesen Isistempel 
hat Neroutsos die in der oberäg 3 'ptischen In¬ 
schrift CIG 4703c von Letronne hergestellte Isis 
Lochias Soteira beziehen wollen, aber durch Le- 
psius Denkm. Abt. VT Bl. 75, 23 wird die Le-( 
sung Mcoxiäg statt Lochias bestätigt). 

Hinter dem Theater lag am Hafen, dessen 
Ufer von einem Quai (xotjxiig Pohh. XV’’38, 8 . 
Plut. Kleom. 84) eingefasst war, das Emporion (R, 
etwaige Reste davon Neroutsos 23) mit den Ma¬ 
gazinen {äxxoaxäaeig , vgl. Wachsmuth Stadt 
Athen II 1, 105; darunter die tßgdyxcovog äxiö- 
cxaaig bei Mai III 492 ?) und vor dem Emporion 
ein ein Poseidonheiligtum (T) tragender Vorsprung, 
den Antonius durch einen Damm bis mitten in den I 
Hafen verlängert hatte, um hier einen Palast, 
das sog. Timonium (G), zu erbauen (Plut. Ant. 70). 
Weiterhin kam das Kaiaaoiov (so Strab. 794 und 
Malal. chron. 217 Bonn.. welch letzterer den 
Namen fölschlich von dem Sohne Kleopatras 
herleitet; Plin. XXXVT 69: Caesaris templuni-, 
PhiL leg. ad Gai. 22 x6 Xsyoßxvor Zsßaaxiov, 
i.xtßaxtjgiov Kahaoog vsoK ; vgl. M 0 m in s e n 
CIL in Suppl. 6588. Lumbroso 154); seine 
Lage lässt sich durch die beiden Obelisken (Plin. 
XXXVT 69), die von dem Architekten Pontius 18 
V. Chr. davor errichtet worden waren (CIL IH 
Suppl. 6588) und sich bis in neueste Zeit an Ort 
und Stelle befanden (S), genauer bestimmen. Die 
Christen hatten es in eine Kirche verwandelt (vgl. 
Sokrat. hist. eccl. VTI15 Eeading; weitere Schick¬ 
sale N e r 0 u t s 0 s 14). Südwestlich hinter dem Cae- 
sareum scheint ein Tempel der Isis Plusia, dann 
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am Dromos vielleicht auch ein Tempel der als 
Serapis und Isis verehrten Philopator und Ar- 
sinoe gelegen zu haben (Neroutsos 5. 22, vgl. 
Adxjvaiov II 464). Den üfersaum zwischen dem 
Emporion und dem Heptastadion füllten die Schiffs¬ 
häuser (P) aus; über die vavxxrjyia (auf Pharos?) s. 
Wachsmuth Eh. Mus. XLII 1887, 462 (zu dem 
ebenda erwähnten dßxtshov vgl. Lumbroso 126, 

4 und Chron. Pasch. 471 Bonn.). In der Nähe 
I der Schiffshäuser stand ein Arsinoeion mit zwei 
Obelisken davor, die unter PMladelphos von Sa- 
tyros errichtet, von Maximus auf die Agora ver¬ 
setzt wurden (Plin. XXXVI 68 , vgl. XXXIV 148). 
Unmittelbar am Hafen muss auch ein Tempel der 
Bendis {BsvdiSsiov s. Lumbroso 126) seinen 
Platz gehabt haben, vielleicht im Bezirk der ehe¬ 
maligen Kirche des H. Athanasios (Q). 

Alle bisher aufgezählten Gebäude, zu denen 
man noch das speoiosum Qmii templum Amm. 
)XII 11 (vgl. das xkßsvog 'Aya&ov Aaißovog, des 
Gottes, dessen Pest, die Natalicien der Stadt, 
am 25. Tybi gefeiert wurden, nahe der Stoa beim 
Mesonpedion Ps.-Kall. I 82. Lumbroso 139) 
rechnen könnte, reichten vermutlich nicht über 
den Dromos hinaus; an diesem, d. i. der irdam«, 
lag auch das grosse Gyranasion mit dem Dika- 
sterion und nimmt Neroutsos 71 das Heilig 
tum des Kronos (Athen. III 1106. Eufin. hist, 
eccl. II 25) an, während südlich von ihm das Pa- 
) neion, ein künstlicher Gebirgsgarten, von Mah¬ 
moud 57 vielleicht richtig an der Stelle des Hü¬ 
gels Kom-el-Dikkeh (U) angesetzt wird. Ein am Dro¬ 
mos gelegener Stadtteil, der als Wohnort berühmter 
Männer genannt wird, Mess IJgovxxTov oder Bgv- 
Xjov (s. Stephanus Thes.), zerstört 272 n. Chr. 
(Hier, chron. ol. 262. Amm. XXII 16, 15). Zwi¬ 
schen dem Brychion und einem inschriftlich zu¬ 
sammen mit dem Mausoleum Alexanders genann¬ 
ten Stadtteil Neapolis zu scheiden ist nicht mög¬ 
lich (Wachsmnth Rh. Mus. XXXV 1880, 449. 
Lumbroso 181). 

Den westlichen Teil A.s südlich von den 
Navalien und dem Heptastadion nahm das ägy'p- 
tische Quartier, die Altstadt Ehakotis, ein. Hier 
lag „noch innerhalb des Canals von der Kibotos 
zur Mareotis“ in der darnach benannten Strasse das 
Sarapeion (N), noch heutzutage keimtlich (W a c h s- 
muth Jahresber. 1873 II 1093) an der von ara¬ 
bischen und neueren Reisenden oft genannten 
(Lumbroso 196) Pompeiussäule (Descr. A. V pl. 
84), dem Postament einer 802 n. Chr. von dem 
Eparchen Pompeius errichteten Statue Diocletians 
(CIG 4681). Das Heiligtum bestand schon vor 
Alexander; über den ptolemaeischen Terapelbau 
wissen wir nichts Bestimmtes (vgl. Ruperti zu 
Tacit. hist. IV 84, 5. Plew de Sarap. 23; über 
die angebliche Stiftung des Kultes und Einholung 
des Gottes s. Parthey zu Plut. Is. et Os. 213ff. 
Lumbroso 111; Statue des Gottes, Michaelis 
I Jouni. of hell. stud. VI 1885, 289ff.), dagegen 
besitzen wir aus späterer Zeit eine Beschreibung 
von Aphthonios Progymn. 12 (vgl. Heffter Ztschr. 
f. d. Altertumswiss. 1839, 377). Darnach wurde 
(seit der Zerstörung des Brychion?) die Höhe, 
auf der das Sarapeion lag, als Akropolis aufge¬ 
fasst (vgl. Clem. Alex, protr. p. 14 Sylb.). Es 
stand in einem Säulenhofe (vgl. Amm. XXII 16, 
12), dessen Mitte die Pompeiussäule einnahm, 
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davor zwei Obelisken (Ps.-Kall. I 33); hinter den 
Hallen lagen Räume für Knltnszwecke und für 
die von den Arabern verbrannte Bibliothek, vor 
ihnen ein Propylaion mit einer Kuppel. Das 
Sarapeion hrannte 183 n. Chr. (Hier. H 173 
Schöne. Sync. 668 ,Bonn.); zerstört und in eine 
Kirche mit einem Kloster verwandelt wurde es 
390 n. Chr. (Theophan. 71, 7 de Boor. Ennap. 
V. Aedes. 472, vgl. Cod. Theod. XVI 1. 2). Unter 
dem Sarapeion war eine Hetaere des Philadelphos 
bestattet worden, die als ’A(pQo8hrj BeXeonaij 
Kult und Tempel erhielt (Giern. Alex. a. a. 0. 
Pint. amat. 9; vgl. Athen. XIII 576f. 596 e). Christ¬ 
liche Katakomben südwestlich vom Sarapeion N e- 
routsos 38ff. Wescher und de Eossi Bnll. 
di arch. Christ. 1865, 57. 72. Am Sndfnsse lag 
ein Stadion, das Aphthonios erwähnt (vgl. Polyh. 
XV 30, 3. 32, 2. 33, 18. Athen. V 197d. Wachs- 
mnth Jahresber. 1873 II 1094; anfgenommen 
Descr. A. V pl. 39, 2. 3); vielleicht lag auch das ' 
von Joseph. BeU. II 18, 7 genannte römische Am¬ 
phitheater innerhalb der Stadt; über Spiele in A. 
vgl. Lumbroso lOOff. Bäder werden von Da- 
masc. vit. Isid. 67 und Theophanes 96, 2 (vgl. 
152, 4). 107, 4. 109, 25. 114, 10. 115, 6. 116, 23 
erwähnt. 

Entsprechend der Gräberstadt im Westen gab 
es auch vor dem kanohischen Thor im Osten eine 
Kekropole (Philo in Flacc. 11. Neroutsos 80. 
102; hier auch die vallis iuxta sepulcra Mai III 
687?), in der Stratonike begraben war (Athen. 
XIII 576f.) und das als Temenos der Nemesis ge¬ 
weihte Denkmal des Pompeius lag (unter Traian 
von den Juden zerstört, Joseph. Bell. II 18, 7; 
c. Ap. II 4. Appian. b. c. II 90). Eine Weihung 
an Nemesis CIG 4683d. Südlich von der Nekropole 
lag der Hippodrom (Strab. 795) und an dem Nil¬ 
canal ein Vergnügungsort der Alexandriner, Eleusis 
(X); in der dabei ehemals vorhandenen Ruine (W) 
ist wahrscheinlich der Demetertempel zu erkennen ■ 
{&Eopo(foQEXov Polyh. XV 29, 8; rsfisvog rijs Kogrjg 
mit Tempel und Krypte Philol. XVI 1860, 354; 
eine Weihung an Demeter, Kora und Dikaiosyne 
Eev. arch. 1874, 49, an Apollon und Kora CIG 
4682d; hierauf auch Euseb. praep. ev. III 12 
bezüglich?). Bei Eleusis (Khadra) befindet sich 
auch der grösste unter den Abraumhügeln von 
A., deren Aufhäufung allgemeiner orientalischer 
Sitte entspricht; Ps.-Kall. I 32 nennt einen solchen 
Hügel, Ko^igi'a (wohl gleich dem Ko^igecuv Theo-! 
phan. 115, 6 de Boor, vgl. Zoega Catal. cod. 
copt. 258), während Philo in Flacc. 11 im Osten 
der Stadt aUgemeine Ko^giai erwähnt (vgl. Lum- 
hroso 187. Neroutsos 31ff.). 

Als ein Teil von A. muss auch das 20 ("Joseph. 
Bell. IV 11, 5) oder 30 Stadien (Strab. XVII 795. 
800) von der Stadt entfernte, östlich von Eleusis 
am Strande gelegene Nikopolis (oder luliopolis 
ITin. n. h. VI 102) aufgefasst werden , das von 
Augustus an der Stelle gegründet worden war, f 
wo er einen Sieg über Antonius davon getragen 
hatte (vgl. Dio Cass. LI 13). Es hatte ein Am¬ 
phitheater (vgl. Philostr. vit. Ap. V 26) und ein 
Stadion mid hier wurden penteterische Aktia (Dio 
Cass. LI 18. CIG 5804, 27. CIL H 4136; vgl. 
Wachsmuth Eh. Mus. XXXV 1880, 448) ge¬ 
feiert. Über den Friedhof der hier stationierten Le¬ 
gionen (Y, hei dem bis vor kurzem noch erhaltenen 
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sog. Camp des Cesars) vgl. Neroutsos 85; zur 
Nekropole von Nikopolis gehört auch das kleine 
Tempelchen Arch. Zeitg. XXIII1865, 145*. XXIV 
1866, 179 Taf. 210. Neroutsos 87. 

Die Stadt A. selbst war in fünf nach den 
Buchstaben A, B, F, A, E bezeichnete Quartiere 
geteilt (Ps.-Kall. I 32), die vielleicht den fünf 
Hügeln entsprechen, über die Sarapis gebot 
(Lumbroso 135). In A, nämlich zwischen der 
) Eegia und der östlichen Nekropole, also im Nord¬ 
osten der Stadt, waren die Juden angesiedelt 
(Joseph. Bell. II 18, 7. Philo in Flacc. 11); 
B scheint in der Nähe des oben genannten Tem¬ 
pels der Isis Plusia gelegen zu haben. Um fol¬ 
gende Notiz des Etym. Flor. (Miller Mel. de litt, 
gr. 284) Tgia • ovroy >caXetrai e.v AXs^avdgsig ra 
Tgta, ä xal TtgehTioxa rfjg jtoksebg eiaiv ' &v t6 pev 
kariv Apgodhrjg, rd 8s ’Hpaiazov, rglxov Si Bov- 
ßdorswg mit Sicherheit auf dieselben Quartiere 
) von A. zu beziehen (vgl. Philol. XXVIII 1869, 
351) fehlt es an weiterem Beweismaterial. 

[Puchstein.] 

Alexandreia ist eine der bedeutendsten Münz¬ 
stätten des römischen Reiches, und die grosse 
Zahl von Silber- und Kupferprägungen, die in 
ihr erfolgte, in historischer, chronologischer und 
mythologischer Beziehung sehr interessant (vgl. 
die gedrängte Darstellung bei Head HN 719fl:‘.). 
In der vorrömischen Münzordnung Ägyptens war 
) ein goldenes Oktadrachmon von 28,26 g. einer 
Mine Silbers (= 100 Silberdrachmen oder 25 Te¬ 
tradrachmen) von 357 g. und einem Talent Kupfer 
von 21,42 kg. (in 1000 Kupferdrachmen) gleich¬ 
gestellt worden. Unter römischer Herrschaft wurde 
in A. Gold gar nicht ausgemttnzt, an die Stelle des 
Oktadrachmons trat mit gleicher Berechtigung 
der Aureus des Augustus, der nur 7,89 g., also 3,6 
mal weniger wog. Da das Silber-Tetradrachmon 
zu wertvoll war, als dass es als fünfundzwanzig- 
) stel des Aureus berechnet werden konnte, wurde 
es eingeniünzt; als Kaiser Tiberius 28 n. Chr. in 
Silber münzen liess, konnte das dem römischen 
Denar gleich tarifierte Vierdrachmenstück (She- 
kel, oxarrig) nur Billon sein, zunächst mit 25% 
Silber, später aber wurde der Feingehalt auf 4 und 
selbst auf 1,8% reduciert. Die Kupferdrachme, die 
vor der Eömerzeit Veooo '^ss Oktadrachmons ge¬ 
wesen war, bildete nunmehr l/gnoo Aureus und 
musste daher gleichfalls stark einhüssen. Die 
I Kupferprägung hört etwa unter Severus Alexander 
auf, da das Silbergeld zu schlecht geworden war, 
um ein Creditgeld neben sich zu belassen. Die 
Silberprägung dauert bis auf Domitius Domitianus 
296 n. Chr. S. Mommsen Münz wesen 722ff. Die 
alexandrinischen Münzsorten zeigen auf der Vorder¬ 
seite den Kopf des Kaisers, auf der Rückseite aus 
serhalb des Bildes das Eegierungsjahr mit einem 
L z. B. LA, LB (auch LAEYTEPON. LTPITON) 
oder einem ETOYE u. a. (v. Sali et Die Daten 
der alexandrinischen Kaisermünzen. Berlin 1870). 

[Kuhitschek.] 

2) ’A/.sMvögsiai]seAgsioig, ’AXsgdvdgsia Agsicor 
oder blos Alexandria (Tab, Peut.), J. i. ’Agsia ptjzgö- 
.-lo/.ig, mit der auf der Nordseite gelegenen Veste 
’Agraxavava, welche Alexander einnahm und neu 
befestigte; vgl. ausser den Geschichtschreibern 
der Alexanderzüge Strab. XI 514. 516 (hier neben 
Agray-dya unterschieden). XV 723. Plin. VI 61. 





1389 


Alexandreia 


Alexandreia 


1390 


' 93 oppidum Artaeoana, Arius amnis qui prae- 7) 'A. sv xf/ ’Omavfj (Steph. Byz.), lag am 

' fluit Ahxandriani ab Alexandro cmiditam etc. Ostufer des Indus; hier erwähnte flecataeus ein 

• (die wichtigste Stelle). Areia hiess Haraiva, Volk ’ÜTiiai. 

I jetzt Herät. 8) ’A. BovxscpaXog, von allen Geschichtschrei- 

i' 3) AXs^avögsia ^ sv x§ Magyiavf], vielleicht hem Alexanders erwähnt, auch in der Tab. Peut. 

( angelegt im Frühjahr 328, vgl. Cnrtius VII 40 verzeichnet, lag, nach der Untersuchung Al. Cun- 

. superatis amnibus Oeho et Oxo ad urbem Mar- ninghams (The ancient geography of India, 

1 (janiam pervenit. Plin. VI 47 in Margiana Ale- London 1871, 109ff.) bei dem heutigen Orte 

mnder Alexandriam condiderat; qua diruta a öelälpur, am rechten Ufer des Bihät (Vitastä, 

barbaris Aniiochus Seleud filiiis eodem loco 10 Hydaspes); vgl. Nikai. Eine andere A. lag am 
restituit Syrianam, interfluente Margo, qui con- Acesines; eine dritte im Lande der indischen 

rwatur in Zotkale; is maluerat eam Antiochiam Sogdi, eine vierte mgd Sxogiavotg. Uber alle 

vocari - daher ’Avxioxsia bei Strab. XI 516 und diese von den Geschichtschreibern und Steph. 

in der Tab. Peut. Das heutige Marw in der Byz. vermerkte indische Gründungen haben Las- 

Oase, wo sich der Marw-rud in Bewässerangs- sen und Cunningham Vermutungen angestellt, 

adern aufiöst. • welche sehr unsicherer Natur sind; es muss über- 

4) In Bactriana und Sogdiana soll Alexander haupt bezweifelt werden, ob sich jene so stark 

acht (Strab. XII 517) oder zwölf (lustin. XII 5) den feindlichen Angriffen ausgesetzten Gründungen 

Städte gegründet haben. AXs^dvögsia xaxd Bdx- längere Zeit gehalten und erhalten haben; jeden- 

xga verzeichnet Steph. Byi.,’AXs^dvdgsia‘Qgsiavg 20 isAls haben sie bald die Namen gewechselt, 
hat Ptol. VI 12, 6 östlich von Oxiana palus (d. i. 9) A. apud Oritas, der ehemalige Vorort der 
der Sumpfsee, in den sich der Polytimetus oder Za- Oriten Eambacia, Arr. VI 21, 5, an der gedrosi- 

räfsän verliert), entweder das heutige Beikend oder sehen Küste bei Cocala, }.ipriv äxXvoxog (Diod. 

auch Nakhseb (= Xenippa?). ’AXsgdvdgsia sazdxg Sic. XVII 104), entspricht dem heutigen Hafen¬ 

liegt nach Ptol. VI12, 6. VUI23,14 im äussersten orte Sönmiäni an der Mündung des Puraly. 
Osten Sogdianas, südlich von den Comedae und 10) ’A. sv Maxaggvfj, gv nagaggsT jcoxapog 

s nördlich vom Kaukasus (Hinduküs), und müsste Ma^dxrig (Steph. Byz.), muss wohl nach Makran 

demnach in der Pamirregion am oberen Oxus und an den Fluss Maksid (jetzt Maskid) gesetzt 

gesucht werden; die arabischen Geographen ken- werden, welcher das nördliche Gedrosien durch- 

nen hier im Lande Khuttal eine V^este Sikandra; SOfliesst; das V'olk Mäkara ist aus indischen Schrif- 
doch ist aus jener ptolemaeischen Position kein ten bekannt.. Es lässt sich nicht entscheiden, 

sicherer Schluss zu ziehen, da der Name ’A}.s- welcher heutige Ort zu verstehen ist. 

gdvögsLa saxdxg sonst stets auf die Gründung am 11) A. Carmaniae (Plin. VI 107. Ptol. VI 
laxartes bezogen wird. 8, 14) lag am Gabelpunkt des Weges nach der 

5) Diese M. sozdxg oder, wie .Vpp. Syr. 57 Persis und entspricht dem heutigen Orte Guläs- 

schreiht, ’A),s^av&gsoxaxa lag nach übereinstim- gird, Waläsgird der arabischen Geographen, 
menden Nachrichten ad laxartem , in uUimis 12) A. Araehosiae (Ptol. VI 10, 4, bei Isid. 
üogdianorum finibtis , vgl. -Vrr. IV 1, 3. Plin. Char. 19 ’AXs^avSgojcoXig pgxgojioXig ’Agaxojaiag, 

VI 49 u. a. Allgemein wird sie für das heutige JxoX.ig ’EX.Xgvig, gv mgaggsT xxoxapog ’Agaxxordg) ist 

Khogend gehalten. 40 unstreitig die heutige Stadt Qandahar mit ihrem 

6) ’A. g SV JJagosxavioddaig wird zwar von vom Argband-äb bewässerten Canton Pangwai. 

einigen dem heutigen Ghazna gleichgestellt; es Isidorus {§ 18) erwähnt auch in Sacastene am 

kann aber keinem Zw’eifel unterliegen, dass dies Flusse Hilmend ’AX.s^dvögsta ixoXig, welche west- 

nur ein besonderer Name für ’A. g .-xgbg xrp Kav- lieh von Bost gesucht werden müsste. 

y.doxj), A. ad Caucasum, ist; Arr. IH 28, 4f. IV Über diese Gründungen Alexanders und die 
22, 5. Diod. XVII 87. Curtius VHI 3, 23; nach Städte, welche seinen Namen trugen, vgl. be- 

Strab. XII 514 lag sie an der xgioSog oder dem sonders Droysen Gesch. d. Hellenismus III2 

Knotenpunkte der Wege von Aria, Bactra und (1871) 193ff. [Tomaschek.] 

India, nach Plin. VI 61 50 mp. nördlich von 13) Stadt in 8u.siana, an einer Lagune (tocizs), 
Ortospana (Kabul), vgl. IH 92. Die englischen 50 zwischen den Mündungen des Tigris und Eulaeus, 
Forscher seit Massen halten dieses A. für den des jetzigen Kärun, gelegen. Ihre Gründung ist, 

heutigen Ort Begräm, nördlich von Kabul, wel- wie mit Sicherheit angenommen werden kann, 

eher Spuren hohen Altertums aufweist, und wo von Alexander während der Fahrt, die er auf 

hellenische Münzen gefunden wurden; gleichen dem Eulaeus bis zu der Mündung desselben 

Anspruch darf auch der etwas nördlicher am und längs der Küste in den Tigris unteniahni 

Knotenpunkt der Wege gelegene Ort Parwän mit (Arrian. Anab. VII 7, der dort den Aristobulos 

Gulhehär erheben; der benachbarte Ort Panghir, ausgezogen hat), also im April oder Mai 324 

vondessen Silbergruben die arabischen Geographen v. Chr. angeordnet worden (s. Droysen Hel¬ 
reden, gab wohl den Stoff für die zahlreichen lenism. I 2, 256; St. Martin Recherches 

Silberdrachmen der heUenistischen Zeit. Plinius 60 sur Thistoire et la geographie de la Mesene et 
(VI92) erwähnt ferner Cartana oppidwn sub de la Characene 144. 149. 265 fälschlich 325 

Caucaso ; falls Gariana gelesen wird, vergleicht v. Chr.). Dass Alexander erst ,während seines 

sich der nördlich von Panghir gelegene Bergort späteren Aufenthaltes in Babylon“, also fast ein 

(jariäna der arabischen Geographen. Alexandria Jahr nach jener Fahrt, und während seine Ge- 

siih Caucaso wird in der Form Alasamlä als danken von einem ganz anderen Teil des Landes 

Hauptstadt der Taunä auch in indischen Denk- in Anspruch genommen waren. ,die richtige 

malen erwähnt, z. B. in der singalesischen Ge- Stelle“ für diese Gründung gefunden haben soll, 

schichte des Mahävan 9 a cap. 29 p. 171. wie Tomaschek (S.-Ber. Akad. Wien CXXI 
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1890, 78) will, erscheint in hohem Grade un- Möglichkeiten ergehen einen der Grenze von Sn- / , Worte zu thun, sondern ist das aramäische Ke- schliesslich an die erste Bestimmung und nimrnt 

wahrscheinlich; denn Arrian. Anab. VII 21, 7 siana benachbarten Ort, Während die erstere / 1 ralch ,Stadt*. Es erübrigt noch, aus lubas Be- man an, dass unter dem Zusammenfluss der bei¬ 
bezieht sich auf die Anlage einer anderen Stadt sich durch die Leichtigkeit der Emendation em- / i Schreibung von Charax dasjenige herauszuheben, den Ströme ihre Verbindung durch ^den bei 

(s. Droysen a. a. 0, I 2, 329. III 2, 237. pdehlt, spricht für die zweite der Umstand, dass | ^ was auch auf A. zugetroffen haben muss. Da- Arrian. VII 7, 2 ervi^ähnten Kanal {^ojqv^) ge- 

Holm Griech. Gesch. UI 414. 434). Zu einem Dür-Iakin thatsächlich eine Königstadt (urbs ’ hin gehört vor allem die Lage zwischen den meint sei, dass also die letzte Strecke ihr^ Lautes 

Entrepot für den Handel Mesopotamiens und regia) war, dass sie in der Nähe von A, lag, ’ > beiden Flüssen Tigris und Kärun (mter con- bereits zur Zeit_ Alexanders dasselbe 

Susianas, sowie für den, der seinen Weg über und dass die letztere offenbar dazu bestimmt ^ flueyites dextra Tigrim, laera EuJaeum), dann boten habe wie jetzt, und verlmltmssen 

den persischen Golf nahm, hätte Alexander keinen war, an die Stelle der alten lakinsburg zu treten, '< ] die unmittelbare Nähe des Meeres, denn wenn der von Tigris und Kärun gebildeten Halbinsel 

geeigneteren Platz wählen können. Die einzige als die neue Hauptstadt des Gebietes am erj- i es von Charax heisst (Plin. n. h. VI 139); prmo wesentliche Veränderungen nicht mehr eingetreten 

uns erhaltene Nachricht über die Gründung der 10 thraeischen Meere {rtjg EQvdQä;^da?.drrrig Toljh. | fuit a litore stadios X et maritimum efew 10seien — eine Abnahme, die allerdings grossen 

Stadt findet sich in einem Berichte über Spa- V 46, 7; rgg jtegl rgv Egvdgav ddXartav V 48, \ Vipsania portieus habet, so bezieht sich dies, Bedenken unterliegt, so wird man denen zu- 

sinu Charax (s. d.), die spätere Nachfolgerin A.s, 13; xwv xaxd xgv Egrdgav ddXaxxav xojimv V ^ eben weil es den ältesten Zustand der Stadt stimmen können, welche A.-Charax an dem 

welchen Plinius (n. h. VI 138ff,) dem Werke des 54, 12; xwv xax igv-dgav tojtwv Lucian Makrob. kennzeichnet, auf die Gründung Alexanders. Die jetzigen Kanal Haffär suchen. Dies thut d An- 

Königs luba über Arabien (frg. 44, FHG III) 16). Ritter fErdk. v. Asien X 55) hat die ganz späteren Wiederherstellungen derselben durch ville (hEuphrate et le Tigre 138 u. Karte), der 

entnommen hat. Die auf A. bezüglichen An- unwahrscheinliche Vermutung ausgesprochen, dass Antiochos Epiphanes und Hyspaosines haben an es auf die Nordseite desselben unmittelbar am 

gaben lubas gehen wahrscheinlich auf Aristobu- Durine mit Dura (s. d.) in Assyrien, dem heu- : derselben Stelle gestanden, obgleich sie vom Kärun ansetzt, während \inceut (the voyage 

los zurück und besagen, dass Alexander die neue tigen Dür, südlich von Tekrit, am Tigris, iden- Meere weiter entfernt waren. Schon Plinius (n. of Nearchus 1797, 462 u, Karte II) es m schwer 

Stadt mit Einwohnern der Königstadt Durine tisch sei. In Bezug auf die Benennung des h. VI 140) hat dies richtig durch die Zunahme zu rechtfertigender Weise auf die Südseite, also 

fs. d.), die damals zu Grunde ging, und mit Makedonierbezirks von A. als des pellaeischen ist des Landes infolge der Flussanschwemmungen auf die Insel 'Abbädän und an die Einmündung 

dienstuntauglich gewordenen Soldaten bevölkerte 20 die Frage aufzuwerfen, ob nicht ein an Pella erklärt (nee ulla in parte plus aut eelerius pro- 20 m den Tigris verlegt. Der Vincentschen Ver- 

{colo 7 tis ex urbe regia Durine quae tum interiit anklingender einheimischer Name die Veranlas- fecere terrae fluminibus invectae). Die Erniit- mutung scheint sich auch Männert (Geogr. d. 

deductis. militum inutüibus ibi relictis), dass sung dazu gewesen ist. Und es mag daraufhin * ** telung der Lage von A. und deijenigen von Spa- Griech. u. Röin. V 2, 310) bis zu einem geMÜssen 

er sie selbst A., den Bezirk aber, den er speciell gewiesen werden, dass es in Susiana eine Stadt sinu Charax bildet daher ein und dasselbe Pro- Grade anzuschliessen, wenn er das ältere A, ,auf 

den Makedonen anwies, den pellaeischen nach Namens PtZ-Za-iw (auch gegeben hat, blem. Hier sind nur einige Hauptpunkte zur einer Insel zwischen dem Tigris und einem Arme 

seiner Vaterstadt zu nennen befahl die in der Nahe der babylonischen Grenze (s. Sprache zu bringen, da unter Spasinu Charax, des Eulaeus* und das spätere Charax, für das er 

appellari iusserat, pagumque Pellaeum apatria Tiglath-Pilesers III, 745—727 v, Chr, Thontafel- Messene und Charakene die Frage in einem wei- jedoch ohne Grund eine veränderte 

sua qmm proprie 3£acedonwn fecerat). In Be- inschr, v. Nimrüd 14, Keilinschr. Bihlioth. II teren Zusammenhang zu behandeln sein wird. nimmt, an der Mündung des Haffär in den Ti^is 

zug auf diese letztere Angabe muss hervorge- 12), also auch des Tigris, und zugleich in dem Eine Eigentümlichkeit in der Anlage von Charax, ansetzt. Auf die Ansicht d Anvilies ^iff wieder 

hoben werden, dass nach dem Wortlaut der Stelle dem Meere benachbarten Teile des Landes ge- die von luba erwähnt wird (Plin. n. h. "VH 138), zurück St. Martin (Reeherches sur Ihistoire et 

nur von einer einzigen Gründung Alexanders die 30 legen haben muss (s, Prismainschr. Sanheribs nämlich die Erbauung der Stadt auf einem künst- 30 la geographie de la ^leseiie ct de la Characene o, 

Rede sein kann (so richtig St. Mattin a. a. 0. 705—681 v, Chr. IV 28, Keilinschr. Bibi. II liehen Hügel (Jmbitatur in colle manu facto), 52. 118ff.), indem er A.-Charax wieder auf die 

123 und Ritter Erdk. v. Asien X 55), nicht 100); einmal (Sanheribs Nabi-Iünusinschr. 20) wird haben St. Martin (Recherch. s. la Mesene et Nordseite des Haffär verlegt, genauer ein wenig 

von zweien, wie dies Droysen (a. a. 0. III der Name auch mit dem Vorgesetzten Determi- la Characene 124), Droysen (Hellenism. I 2, westlich von dessen Abzweigung aus dem Kamn 

2, 237) und Reinaud (Alem. Inst. Imper. de nativ niätu .Land* erwähnt, war somit auch Be- 256 Anm.), Loftus (Travels and Researches (St. Martin a._a. 0. 12(R. Das würde aber 

France XXIV 2, 159) angenommen haben; pa- Zeichnung der angrenzenden Landschaft. Pella iiiL Chaldaea and Susiana 281) bereits der Ale- fast die Stelle sein, wo im J. 1812 Muhammäräh 

wofür bei luba gestanden haben wird, ist also vielleicht nur eine Gräcisierung von f xanderstadt zugeschrieben, aber schwerlich mit erbaut worden ist. Und in der That muss denn 

kann hier nur die innerhalb der neuen Stadt Pillatfu). Die Gründung Alexanders hatte keinen j Recht, denn wahrscheinlich hat gerade die Nicht- auch die Annahme, dass Muhammäräh die Xacn- 

und ihres Gebietes aus den Makedonen gebildete langen Bestand. Überschwemmungen der beiden j beachtung der Vorsichtsmassregel, die Stadt zum folgerin von A.-Charax sei, als die zurzeit am 

Gemeinde, den für sie bestimmten Bezirk bezeich- Flüsse, zwischen denen sie lag, zerstörten sie j Schutz gegen die das flache Mündungsland heim- meisten verbreitete gelten. Sie wird vertreten 

nen (anders St. Martin a. a. 0., der es durch40 (/Ztzmfvia id oppidum expugyiavere). Antiochos ] suchenden Überschwemmungen auf einer durch40durch H. Rawlinson (Jomm, Roy, Geogr. Soc. 

der Stadt wiedergieht, und Ritter a. IV. Epiphanes (175—164 v. Chr.) stellte sie wie- Erdaufschüttung erhöhten Stelle zu errichten, London IX 88; später aber anders, s.u.), Ains- 

a, 0., der es als den A. mit einschliessenden Gau der her und nannte sie Antiocheia (s. d.). Aber j den Untergang A.s und Antiocheias veranlasst, worth (Researches in Assyria, Babyloma and 

fasst; ähnlich auch Loftus Travels and Resear- auch das Werk dieses Fürsten vermochte nicht : Erst Hyspaosines ergriff, offenbar durch die Er- Chaldaea 181. 183; Personal Narrative öf the 

ches in Chaldaea and Susiana 281). Was die Stadt auf die Dauer den Fluten zu widerstehen, so dass i fahrung belehrt, die geeigneten Massregeln zur Euphrates Expedition II 183), Loftus (Tra- 

Durine anbetrifft, deren Einwohner nach A. über- noch im Laufe desselben Jahrhunderts ein ein- Sicherung der Stadt (oppositis molibus resHtuit vels and Researches in Chaldaea and S^iana 

geführt wurden, und die wohl eben infolge dieser heimischer Dynast, Hyspaosines (s. d,), der Sohn . emunito situ iuxta in longiüidiyi&m VI 280ff.), Droysen (a. a. 0. III 2, 237), Holm 

Massregel damals fortzubestehen aufhörte, so giebt des Sagdodonakos. die Stadt auf einem künst- p., in latitudinem pauIo minus, Plin. n. h. VI (Griech. Gesch. III 434), Curzon (Persia II 

es zwei Wege, sie mit anderweitig bekannten liehen Hügel wieder neu aufbaute und sie durch 139); ihm verdaiikt sie, wie diese Worte zeigen, 338 Anm.), Tomaschek (S.-Ber. Äkad. \\imi 

Örtlichkeiten in Verbindung zu bringen. Liest Dämme schützte. Dieser Neugründung gab er den künstlichen Hügel, auf dem Charax stand CXXI 78). Ritter (Erdk. v. Ä.sien ^ o6) 

man mit einer geringfügigen Änderung 7)?/r«7e, 50 den Namen Charax des Hyspaosines, aramäisch (so auch v. Gutschmid Gesch, Irans 42). In 50 weist dagegen^, in abweichender Weise, aui dm 

so erhält man den Namen der südbabylonischen, Kerakh Uspasind, d. h. ,Stadt des Hyspaosines* Bezug auf die Bestimmung der Lage von A.- Gegend des 15 Km. nordöstlich von Muh^imä- 

in der Nähe der Grenze von Susiana gelegenen (Palmyr. Inschr, v, 155 n. Chr., De Vogüe Spasinu Charax darf zunächst als völlig sicher räh gelegenen Sähläh hin, während er früher 

Stadt Dür-il(u), d. i. ,Gottesburg* fs. Friedr. Syrie Centrale, Inscript, sömit. 10), woraus später 4 gelten, dass unter dem Eulaeus des luba, wie (IX 328). infolge falscher Identification des Eu- 

Delitzsch Wo lag das Paradies 230), wo im durch Abfall der Anfang.^silbe des Personennamens bei Arrian. "VTI 7 und Polykleitos frg. 2 Müller laeus.^ A. in der Gegend des bei Sueb sich m 

J. 721 V. Chr. eine Schlacht zwischen dem assy- die allgemein gebräuchliche Form Spasinu Cha- (Strab. XV 728) deijenige Fluss zu verstehen den Satt eUArah ergiessenden KärkManne> 

rischen Könige Sargon (722—705 v. CJhr.) und rax (s. d.) geworden ist, oderauch, mit völliger ist, der sonst Pasitigris (s, d.) genannt wird, .gegen die veränderten Mündungen des Kärkhä 

Humbanigas. dem Könige von Elam (Susiana), Weglassung des Eigennamens, ganz einfach Cha- d. h. der jetzige Kärun. Es ist ein Irrtum Eit- gesucht hatte; ähnlich Raw linson (Journ. Roj. 

stattfand iKeilinschr. Bihlioth. 11 54). Auf das- rax fs. d. Karkhd Palmyr. Inschr. v. 193 n. Chr.. ^ ters (Erdk. v. As. IX 328; das Richtige aber Geogr. Soc. London XXVII 189), der annimmt, 

seihe läuft auch der Vorschlag H. Rawlinsons De Vogüe a. a. 0. 12). Es ist ein Irrtum. X 56) und H, Rawlinsons (Journ. Roy. Geogr. dass der Kärkhä einst einmal auch etwa 10 eng- 

(Joum, Roy. Geogr. Soc. London XXVII 188) 60 wenn Männert (Geogr. d. Griech. u. Eöm. V 2. Soc. London XXATI 189; früher a. a. Ö. IX 90 60li3che Meilen (16 Km.) nördlich von Muhammä- 

hinaus, wenn er Duriiie mit identificiert, 310), Ritter (Erdk. v. Asien IX 328. X 55). das Richtige), wenn sie hier den Namen Eulaeus räh in den Satt eTArab geflossen sei. und dass 

da dies nur eine ältere, irrtümliche Lesung des Forbiger (Handh. d, alt. Geogr. II 624) be- auf den Kärkhä (Choaspes) beziehen, dem ja dort Spasinu Charax gelegen Venn aber 

Namens Dür-il(u) ist. Oder aber Durim ist reits der Gründung Alexanders den Namen Cha- allerdings, aber nur infolge einer Verwechslung, A.-Charax an der Stelle Muhammärähs am Haffai 

eine Corruptel oder eine Contractioii für 7>?/m- rax zuschreihen. weil sie auf Pfählen (xdoag) gelegentlich dieser Name beigelegt worden ist stand, wie erklärt sich dann me Angabe, da:>3 

ghie, das gleich ass\T:isch Dur-Iakin, d, i. erbaut sei (dieselbe falsche Erklärung des Namens (s. u. Eulaios). Eine grosse Schwierigkeit die Stadt ursprünglich nur 10 Stadien, also noch 

,lakinsburg* wäre, der in der Nähe des östlichen bei d'Anville 1‘Euphrate et le Tigre 138 und macht aber die Lage von A. am Zusammenflüsse nicht einmal 2 Km., von der Küste entfernt ge- 

Euphratufers gelegenen Hauptstadt des ehema- Reinaud Mem. Inst. Iinpör. de France XXIV 2, des Tigris und Kärun bei gleichzeitiger unmit- legen habe?^ Die Stadien ohne weiteres als eben- 

ligen Reiches Bit-Iakin (s. u. Aginis). Beide 1571), Der Name hat nichts mit dem griechischen telbarer Nähe der See. Hält man sich aus- so viele Milien zu fassen (so Männert Geogr, 
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d. Griech. u. Eöm. V 2, 810. Bitter Erdk. v. gangspnkt der grost^en Karawaneiifitrasseii Meso- ^ (Strab. a. a. 0. {uießpesirai ds rmv Xalxibkuiv identificiert wurde. Nach A. wird oft in In- 

Asien X 56. Smith Dictionary of Greek and potamiens zu werden, aber schon die Seleukiden alooi xa&ieQ(ofievov 'Ale^dv6Q(o up •Pdi^jiov xal Schriften des 3. und 2. Jhdts. gerechnet (z. B. 

Konian Geography s. v. Charax) ist unzulässig, w'ählten dafür Antiocheia und Seleukeia. Sie spielte dywv vjio mv xoivov rmv'Iwrmv A/.s^dvdQeia xar- Hermes VII 1873, 62 aus Argos, GIG 1570 b 

da nach Ptolemaios (VI 3, 2) Xdga^ üaaivov nie eine grosse Bolle. Der Beiname Scabiosa ayyiXlsTai ovvrsXovfisvos evrav&a) und in Klazo- 45—48 aus Oropos, 3599, 15 aus Ilion,^ Bull. hell. 

(Länge 81°) unter der gleichen Breite (31°) deutet daraufhin, dass in dieser Gegend der inenai (Bull. hell. IX 390 Z. 24) 14. feierte. 14. V 1881, 157ff. Z. 13 aus Delphi deyneton 

lag wie die östliche Tigrismündung (rd dvaToX.i~ Aussatz verbreitet war. Jetzt Iskenderün (fran- in Ehodos lernen wir aus der Inschrift Arch.- AXe^avÖQnovs, VI 29ff. Z. 14 aus Delos; GIG 2855 

x6v ard/j-a rov TiygiSos jtozafj,ov e>{ßoX.ä>v, Länge zösisch Alexandrette), an schöner Bucht am Busse epigr. Mitt. VII (1883) 111 kennen: xosoyijoavra und aus Milet und 3521 aus Lydien wird das 

80° 30'), jedenfalls also vom Meeresstrande nicht des Akma Dag {Amanus mons) gelegen, bester tgaytoSoTg xal vixrjoavxa 14. xol Aiovvaia. Über Gewicht von in A. angegeben), 

weit entfernt gewesen sein kann. Damit ist Hafen Syriens, 7000 Einwohner, ungesunde Ge- Alexänderspiele in Bcrca vgl. Mionnet I 555 Polybios rechnete XXXIV 8,7 auch nach o^oAot 

selbstverständlich die Lage an einem Kanal, 10 gend; keine Altertümer (Baedeker Palast, u. (Eckhel IV 433), in Odessus Mionnet I B97,10’ÄXs^avd(>ivoi. Da Alexander II. die Goldprägxmg 

gleichviel auf welcher Seite desselben, völlig un- Syrien^ 398). [Benzinger.] in Philippopolis Mionnet I 418. Wahrschein- in der Weise seines Vaters fortsetzte, ist ein 

vereinbar. Und der Ausdruck ,Zusammeufluss 16) Alexandria Troas (MJEffWesfa ^ Tawdg lieh haben noch viele andere Städte, z. B. Alexan- ’AXeidvdQsiog xefaovg (vgl. Pollux IX 59) z. B. 

(conflumitesy des Tigris und Kärun lässt sich Strab. II 135. XIII 581. 605. Ptol. V 2, 4. VIII dreia, !4. gefeiert. Im allgemeinen vgl. Beur- Dittenberger Syll. 367, 7 aus Delos (0(A«r3r£(O( 

nur als Bezeichnung eines gemeinsamen Mün- 17,9. Steph. Byz. Liv. XXXV 42. XXXVII 35; Her de divinis honoribus quos acceperunt Ale- III AXe^dvdgsiog 1) oder i02, 20 aus Kos als ein 

dungsbeckens der beiden Ströme fassen. In der auch blos I¥oas Plin. V 124. It. Ant. p. 334. xander Magnus et successores eius, Paris 1890. Philippeus im Gewichte von 8, 7 g. mit Alexanders 

That wissen wir ja, dass zur Zeit Alexanders Apostelgesch. 16, 8. 20,5, oder Idos Alexandria, 26) Feste zu Ehren des Alexander Severus: Bildnis aufzufassen. [Kubitschek.] 

Tigris und Kärun (Eulaeus) sich in eine Lagune Gic. Acad. H 11 u. a.), bedeutende Stadt mit Hafen K aibel IGI 1112 b 'AX.eSdvdgta Ssßaard ävdg&v Alexandrianus, Gomes rerum privatarum am 

{Xifivtj) ergossen (Polykleitos bei Strab. XV 728, an der Westküste der Troas, halbwegs zwischen gidXrjv, und mehr im Bull. hell. X 229ff., wo fünf Hofe des Valens 367 — 369. Cod. Theod. X 1, 11. 

frg. 2 Müll., das Nähere unter Tigris, Eu- Sigeion und Lekton, ursprünglich Sigia, dann aus Oinada in Lj'kien stammende Siegerinschrif- 10, 11. XI 17, 1. XII 6, 14. _ [Seeck.] 

laios, Pasitigris); und luba (Plin. n. h. VI 20 von Antigonos erweitert und mit Umwohnern aus ten mitgeteilt werden, in denen hinter XsOTpefm»’20 Alexandrides s. Anaxandides Nr. 2. 

99, frg. 39 Müll.) hat in seinem Auszug aus Skepsis, Larissa, Kolonai, Hamaxitos u. s. w. (offenbar nach dem Tode des verhassten Kaisers) Alexaudriua aqna^ römische Wasserleitung, 

dem siagdTiXong de.s Onesikritos zur Orientierung bevölkert (Strab. XIII 604. 607) und Antigonia ein Wort ausradiert ist, das nur AXs^av8gsi<ov von Alexander Severus m die Stadt geführt (Hist, 

seiner Leser ausdrücklich darauf hingewiesen, Troas genannt, von Lysimachos aber verschönert gewesen sein kann. [Stengel.] Aug. Alex. Sev. 25), hauptsächlich zur Speisung 

dass das den Zeitgenossen wohlbekannte Gharax und A. benannt (Plin. V 124. Strab. XIII 598. Alexaudreion. 1) AXeidvdQSLov (Joseph. Ant. seiner Thermen im Marsfelde. Die Quellen des 

bei dieser Lagune liege {lacus quem faeiunt Eu- 597). Unter den Bömern, welchen sie zur Zeit Jud. XTTT 417. XIV 49. 89. 419. XVI 13; Bell. Aquaeducts lagen in der Gegpd von Gabii, der 

laeus et Tigris iuxta Characen). Zu der An- Antiochos d. Gr. anhänglich gewesen war, wurde Jud. I 6, 5. 8, 5. 16, 3), ein wahrschein- Lauf, meist auf Bogen aus Ziegelwerk, ist fast 

nähme von Tomaschek (a. a. 0. 86), dass luba sie sehr begünstigt und gehoben (Liv. XXXV lieh von Alexander lannaeus auf einem Berge Pa- 13 Km. weit durch die Campagna zu verfolgen, 

hier willkürlich Charax dem Aginis (s. d.) des 42. XXXVII 35), und bei Plin. a. a. 0. und auf lästinas an der Strasse von Skythopolis nach in der Stadt selbst sind keine Beste zu consta- 

Nearchos (Arrian. Ind. 42, 4) gleichgesetzt habe, Münzen erscheint sie als Colonie ( Golonia Ale- Jerusalem erbautes Castell; von Herodes d. Gr. tieren. Die weit verbreitete Ansicht, dass das 

liegt keinerlei Nötigung vor. Es ergiebt sich 30awwrfrm Augusia Troas, vgl. Strab. XIII 594). neu befestigt. Wahrscheinlich identisch mit dem 30 trofei di Mario genannte Wassercastell airf dem 

nun ein vollkommen klares Bild der Lage von Hauptsächlich trugen Caesar, der angeblich sogar heutigen Karn Sartabe am Bande der Jordan- Esquilin von dieser Leitung gespeist worden und 

von A.-Charax; an der Lagune gelegen, zwischen den Sitz des Beiches hieher verlegen wollte (Suet. ebene nördlich von Jericho (Schürer Gesch. d. mit dem Nymphaeum Alexandri der Begionsbe- 

Jen Mündungen des Tigris und Kärun, die sich Caes. 79, welchen Plan später auch wieder Gon- jüd. Volkes I 821. Baedeker Palast, u. Syriens Schreibung zu identificieren sei, wird durch das 

gewissermassen in derselben vereinigten, durfte stantin d. Gr. hegte, ehe er Byzantiuin wählte, 169). [Benzinger.] Nivellement widerlegt. S. Jordan Topogr. I 

es mit vollem Bechte als Seestadt imaritimum) Zosim. II 30. Zonar. XIII 3), Augustus, Hadrian 2) Ein Alexander d. Gr. heiliger Hain, west- l,477ff. Lanciani Acque 168—177. Die moderne 

bezeichnet werden. An dem nördlichen Ufer der und der reiche Grammatiker Herodes Atticus zu lieh nahe von Teos. Strab. XIV 644. Aqua Felice (von Sixtus V. 1585 erbaut) benützt 

Lagune lag unweit des Euphrats die wahrschein- ihrer Verschönerung bei. Der Letztere half ihrem [Hirschfeld.] dieselben Quellen. [Hülsen.] 

lieh mit Durine, aus der ein Teil der Einwohner Wassermangel durch (noch vorhandene) Aquae- 'AXeSdrSgeiog (oder i47.s8f<t’<5p£('a), Münze des Alexaudriua basilica, in Born, von Alexan- 

von A. stammte, identische alte Hauptstadt Dür- ducte ab, auch das Bad ist von ihm (Ath. Mitt. IX Alexander, wie Kgolaeiog, 'I>iXL-t,ieiog u. ä. (Pollux der Severus inter canipum Martium et septa 

lakin (s. q.). Die Lage von A.-Charax in dem 40 86). Die Stadt war, wie die Beste ihrer Mauern IX 59. 85), findet sich zuerst auf Drachmen des Ty-40 begonnen. Nach der Hist. Aug. Alex, 

jetzigen Satt el 'Arabgebiet ohne eingehende zeigen, in einem länglichen Quadrate von etwa rannen Alexander von Pherai 309—317 v. Chr. 26 war sie 100 Fuss (29,5 m.) breit, 1000 Fuss 

Lokaluntersuchung genauer fixieren zu wollen, 2500:1700 m. erbaut. Jetzt Eskistambul mit be- Ungleich berühmter ist die Prägung Alexanders (295 m.) lang und ruhte ganz auf Säulen. Es 

erscheint zurzeit aussichtslos (s. auch u. Spa- trächtlichen Buineii. Ghoiseu 1 Gouffier Voy. d. Gr., der nach Beseitigung des früher in Ma- ist schwer, für ein Gebäude von diesen Dimen- 

sinu Charax). Wer trotzdem an der Identität pittor. II 434. Chandler As. min. Cap. X. Ion. kedonien üblichen rhodischen Fusses Silberdrach- sionen im Marsfelde westlich vom Corso einen 

von A.-Charax mit Muhammäräh festhalten will, Antiq. VII Taf. 52. Fellows As. Min. 61. Münzen men und gewöhnlicher Tetradrachmen nach atti- Platz zu finden: weder die Annahme von Urlichs 

weil die neuere Stadt zweifelsohne in vielen Be- Head HN 469. Inschriften GIG 3577. Le Bas scher Währung münzte, also die Drachme aus (Beschr. Borns III 3, 122), sie habe die Stelle 

Ziehungen, rein ideell w'enigstens, die .späte Nach- III 1035.1730a. 4,36 g. feinem Silber (Hauptwerk: L. Müller des Diribitoriums eingenommen, noch die von 

folgerin der älteren ist. mag, wie dies Droy.se n 17) In Karien am Latmos, Steph. Byz. numismatique d’.\lexandre le Grand, Kopenhagen Lanciani (Bull. com. 1883, 12), der sie nörd- 

fa. a. 0. III 2, 237) und Holm (a. a. 0. III 434) 18) In Kypern. Steph. Byz. 1855). Alexanders Prägung war von nachhal- lieh S. Ignazio sucht, befriedigen. Da der Bio- 

gethan haben, daraufhinweisen, dass die Inseln 50 19) In Thrakien, s. Alexandropolis Nr. 3. tiger Wirkung auf die Münzung innerhalb der 50 graph fortfährt: quam efßeere no7i potuit morte 

zwischen Muhammäräh und dem Meere als junge- 20) -4m Melas Kolpos (Steph. Byz.), wohl in gesamten hellenischen Welt und wurde zunächst praeventus, ist der Bau vielleicht nicht über die 

res, seit der Zeit-Alexanders gebildetes Schwemm- Grossasien. unverändert nach seinem Tode beibehalten, an .Anfänge hinausgekommen. [Hülsen.] 

land zu betrachten ceien. Nur darf man dann 21) Ein Berg über Antandros in Mi’sien, wo manchen Stellen des ehemaligen-Alexanderreiches Alexandrinae thermae, in Born, der von 

nicht, wie dies Loftus (Travels and Besearches Paris (-Alexandres) sein berühmtes Urteil gefällt noch Decennien hindurch. Ptolemaios I. Soter Alexander Severus 227 vollendete (Hieronym. ad 

in Chaldaea and Susiana 281) thut, den Haffär- haben soll, Strab. XIII 606. Ptol. V 2, 5. hat ausser mit dem auch sonst üblichen AXe^dr- ann. Abrah. 2243; daraus Cassiod. chron. p. 146 

kanal bereits in der Zeit -Alexanders vorhanden [Hirschfeld.] dßot> ein Silberstück mit AXegdvdgstor ÜToXegaiov ed. Momms.) Umbau der thennae Aeronianae. 

und A.-Charax sowohl an diesem wie am See- 22) .Amme des Nero. Suet. Nero 50. geprägt, als .Alexanders Münze. von Ptolemaios Wie weit Alexander den älteren Bau vergrösserte 

ufer gelegen sein las.sen. [.Andreas.] 2.S) Tochter des .Avidius Cassius. Gattin des ^ geschlagen* (Ztschr. f. Num. XHI Taf. 3, 5). So und abänderte, ist nicht auszumachen, jeden- 

14) -Alexandreia in .Assyrien, Plin. n. h. VI Druiicianus. Hist. -Aug. Marc. 26. 12; Avid. J kam es, dass der Ausdruck’-4. im 3. und 2. Jhdt. falls verschwindet nach ihm der Name des Nero 

42 , vielleicht identisch mit AXsgarbgmrd bei 60 Cass. 9. 3. v. Chr. überhaupt für eine Drachme nach attischer 60 und die Thermen heissen A. beim Chronogra- 

Theophyl. Sim. 219 Bonn. [Fraenkel.] 24) Eescripte an eine .Alexandria: Cod. lust. AVährung gebraucht -wurde. Wenn Appian Sic. phen von 354 p. 147 M. und in der Not. reg. 

15) In .Syrien (Plin. n. h. \ 91. Strab. XIV IV 29. 4 (J. 223). VII 19. 6 (J. 293). VIII 58, 19 2, 2 sagt: Ixet äs t 6 Evßoixöv rd/.avzov AXe^av- IX. Vgl. Hist. Ang. Alex. Sev. 24. 25. Eutrop. 

676; A. Tj j-arä’/öödr Ptol. A" 15, 2. Tab. Peut.; fJ. 294). [v. Eohden.] dosiovg Sgaxgdg ejizaxiaxiXlovg, so scheint er, da VII 13. Aur. Victor Caes. 24. Über die Beste 

Alexandria Scabiosa Itin. Hierosol. ed. We.ss. 25) AX.egdvögeia, Feste, zu Ehren -Alexanders 26196 g.: 7000 = 3,742 g., unter A. sogar den vgl. Beschr. Borns III 3, 133ff. Canina edif. 

580, ed. Tobler-Molinier 14. am Issicus Si- von Makedonien mit Agonen gefeiert. Überliefert rüm. Denar (vor Nero 3,9 g., seit Nero 8.41 g.) IV tav. 201. Lanciani Notizie d. scavi 1881, 

nus, 16 Millien .südlich von Issus an der Strasse i.st uns. das.? der Verband der ionischen Städte zu verstehen (Mommsen Münzwesen 26, 88), der 270—273 und 1882 tav. XXI (s. auch Nero- 

nach -Antiochia gelegen. Die Stadt, -Alexander (vgl. D i11enberger SxTl. 137. Strab. XIV 644. bekanntlich (Hults ch Metrologie® 251) mit der nianae thermae). Der Name der thermae A. 

d. Gr. zu Ehren erbaut, -war bestimmt, -Aus- Bull. hell. IX 887ff.) in (Ghalkis in Kleinasien attischen Drachme im gewöhnlichen Bechnen war noch bis ins 10. und 11. Jhdt. erhalten (Ur- 
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künden aus dem Regest von Farfa beiNibby Gelehrten vertrieben wurden, dilettierte in grani- 

Eoma antica II 767ff.), in den Mirabilien (bei matischeii Studien, Länder- und Vöikerkunde. 

Jordan Topogr. II 629) erscheinen sie sXs pala- Aber auch an den andern Höfen zeigen die Herr- 

tium ÄlexandrL [Hülsen.] scher Interesse für Litteratur. Antigonos Gona- 

Alexandriuische Litteratur. tas (s. d.) schilderte ausführlich in einem eigenen 

I. Umfang. Unter der alexandrinhschen Pe- Werke den Kreis der Dichter und Philosophen, 

riode der griechischen Litteratur begreift man die sich in Pella eingefunden hatten. Weniger 

die Zeit von der Entstehung und Befestigung der Interesse hatten die Seleukiden, um so mehr die 

Diadochenmonarchieen — etwa 300 — bis zu ihrem Attaliden. Attalos I. versammelte zahlreiche Ge- 

schliesslichen Untergang im römischen Reiche, 10 iehrte um sich und war selber schriftstellerisch 

also etwa bis zum Beginn der Kaiserherrschaft thätig, Eumenes II. bemühte sich, die pergame- 

(Th. Bergk Kl. phil. Sehr. II 533). Diese Pe- nische Bibliothek auf gleiche Höhe mit der ale- 

riode als alexandrinische zu bezeichnen, bereeh- xandrinischen zu heben, Attalos II. war Kunst- 

tigt der Umstand, dass Alexandreia, dank des liebhaber. Diese mehr oder minder selbständige 

Interesses und der Teilnahme des ptolemaeischen Bethätigung der Herrscher wirkte auf die Litte- 

Königshauses an den geistigen Bestrebungen sei- ratur zurück und gab ihr einen besonderen Cha- 

ner Zeit, der tonangebende Vorort für Kunst und rakter, vor allem in Alexandreia, wo die staat- 

Wissenschaft wurde; die (neuerding,s üblichere) liehe Fom der absoluten Monarchie am schärfsten 

umfassendere Bezeichnung ,helienistische Periode' ausgeprägt erscheint. Als richtige Erben Alexan- 

verliert daneben nicht ihre Berechtigung. 20 ders d. Gr. knüpften die Ptolemaier an die alten 
n. Vorbedingungen. Nachdem die poli- Traditionen der Pharaonen an, erhoben ihre Vor¬ 
tische Freiheit und Selbständigkeit Griechenlands fahren zu Göttern und Hessen sich als solchen 

vernichtet war, verlor Athen seine Bedeutung als huldigen. Die officiellen Urkunden sowie die 

Mittelpunkt alles Wi.ssens und aller Bildung; der Werke der Künstler und Kunstdichter, bei denen 

Schauplatz der neuen Litteraturperiode ward die die Herrscher in recht durchsichtiger Symbolik 

hellenisierte Neugründung Alexanders d. Gr., deren als Götter erscheinen, bezeugen diesen Kultus 

einsichtsvoUe Herrscher den gewaltigen Plan des eines entgötterten Zeitalters. Parallel mit der 

Makedonerkönigs, die Kultur des Occidents mit Verehrung des Königs geht die der Königin: 

der des Orients in Einklang zu setzen, schritt- bei keinem Dichter von Belang fehlen die Hoch¬ 
weise ausführten. Mit der Ausbreitung helleni- 30 zeitsgedichte zu Ehren der Herrscherin, und auch 

scher Sprache -— die nicht ohne Entstellungen in den andern Werken sind nicht selten Huldi- 

alhnählich in die sogen, y.oir^ überging — und gungen höfischer Galanterie zu finden. Die ab- 

Büdung, der erweiterten und vertieften Kennt- solute Monarchie .schliesst die selbständige Be- 

nis orientalischer Kultur schwand der früher thätigung des Einzelnen am Staatsleben aus, 

schroffe Gegensatz zwiscljen Hellenen und ,Bar- giebt aber der Entfaltung der Individualität auf 

baren“ mehr und mehr; ja bei einzelnen bevor- geistigem Gebiete vollen Spielraum: so ist die 

zugten Geistern stieg schon der Gedanke einer Litteratur dieses Zeitalters durchaus individuell, 

kosmopolitischen Einheit aller Völker und Men- und durch die von allen Seiten zusammenströ- 

schen auf (Eratosth. b. Strab. I 66). Dem ersten menden Elemente erhält sie ein internationales 

Ptolemaios gab der vielseitige und einflussreiche 40 Aussehen. Auf dem neuen Boden erhebt sich 

Peripatetiker Demetrios von Phaleron (s. d.) den die Opposition gegen die gesamte Kultur der 

Anlass, die alexandrinische Bibliothek zu grün- vergangenen Periode, die Männer der neuen Eich- 

den, die dann Ptolemaios Philadelphos mitsamt tung, getragen von dem Bewusstsein ihres künst- 

dem Museion ins Leben rief; letzteres eine Nach- lerischen Könnens, eröffnen gegen den Atticismus 

ahmung der platonischen Akademie und des ari- mit seiner strengen Stilisierung der Kunst und 

stotelischen Peripatos. Beide Institute erhoben des Lebens den lebhaftesten Kampf (Wilarao- 

Alexandreia sofort zum Mittelpunkt aller wissen- w i t z Eurip. Herakl. I 134). Indem man auf 

schaftlichen Studien; der Thätigkeit der daselbst die archaischen vorattischen Muster, die erst 

beschäftigten Gelehrten verdanken wir die über- durch mühsames Studium dem Verständnis er- 

kommene griechische Litteratur der älteren Zei-50 schlossen wurden, zurückgriff, regte .sich der 
ten. Der älteste Bibliothekar, Zenodotos von Wunsch der Nachahmung, der Kritiker wurde 

Ephesos (.s. d.). ordnete die Epiker und Lyriker, zum Dichter; erst später trennen sich die Wege 

seine Gehülfen Alexandres von Pleuron (s. d.) die der grammatisch-philologischen und der poeti- 

Tragiker, Lykophron (s. d.) die Komiker. Den sehen Thätigkeit. 

grossen Realkatalog verfasste Kallimachos (s. d.); III. Charakteristik der alexandrini- 
Nachträge lieferten Eratosthenes und Aristopha- .sehen Dichtung. 

nes von Byzanz, cler letzte Bibliothekar war Ari- Im ganzen lassen sich etwa drei Perioden der 
starchos. Uber die wissenschaftliche Arbeit im alexandrinischen Poesie unterscheiden. Die erste 

Museion wis-sen wir nur Einzelnes (Strab. XVH reicht von den ältesten Dichtern bis auf Kalli- 

794. Ath. XI 493 e). Litterarische Interessen 60 machos, die zweite umfasst die Lebenszeit des 

zeigen fast alle Ptolemaier : Ptolemaios I. schrieb Kallimachos. des eigentlichen Begründers der 

eine Geschichte Alexanders und berief Philetas erzählenden Elegie und des Epylls, und seine 

und Straton zu Erziehern seines Sohnes, Philadel- Schule, die dritte die Epigonen. welche in den 

phos und Euergetes förderten die exacten Wis- überlieferten Formen weiter schaffen und sie end- 

senschaften (Naturkunde und Mathematik), Philo- lieh den Rörneni übermitteln. Die alexandrini- 

pator, ein grosser Verehrer Homers, dem er einen sehe Dichtung ist gelehrt und wendet sich an 

Prachttempel baute, schrieb eine Tragödie, selbst ein gelehrtes Publicum: die Urkundlichkeit des 

Physkon, unter dessen Schreckensherrschaft die Sagenstoffes wird betont (Kallini. frg. 442. Origen. 
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c. Cels. 3, 43), rätselhafte kurze Anspielungen 
auf andere Sagenformen sind beliebt, Polemik 
gegen litterarische Gegner wird nicht gespart 
(Kaibel DLZ 1882, 1750). Der sprachUche Aus¬ 
druck ist vielfach gesucht und glossematisch 
dunkel, nicht selten durch Missbildungen verun¬ 
staltet — Inschriften aus derseiben Zeit geben 
die beste Parallele — und steigert sich bisweilen 
zu einem wahren Vexierspiel, wie in Lykophrons 
Alexandra (Geffcken Herrn. XXVI 567); selbst 
ein ausgesprochener Realist, wie der lambiker 
Herondas (s. d.), kann sich diesem Stile nicht 
ganz entziehen (Dieis S.-Ber. Akad. Berl. 1892, 
17). Die Technik der Verse zeigt fortschreiten¬ 
des Raffinement. In der Wahl der Stoffe wer¬ 
den ,verlegene‘ Mythen bevorzugt, Ortssagen, 
Locallegenden u. dergl. begierig aufgegriffen (s. 
u.). Die althergebrachten Mythen und Sagen 
erhalten bei den besseren Dichtem dadurch einen 
neuen Reiz, dass das Interesse auf Nebenperso¬ 
nen gelenkt wird, oder sie erfahren eine voll¬ 
ständige Umwandlung in das Weichliche, Üppige, 
Spielende. Liebesabenteuer werden auf die Götter¬ 
und Heroenwelt übertragen, Verwandlungen und 
Versetzungen unter die Gestirne sind beliebt. 
Charakteristisch ist das Hervorheben der weib- 
iiehen Schönheit in Wort und Bild; auch hier geht 
die alexandrinische Kunst dieselben Wege wie 
die Poesie und schreckt wie diese auch vor der 
Darstellung der bedenklichsten erotischen Ver- 
irrangen nicht zurück (Michaelis Philologen- 
vers. zu Zürich 1887, 34—44). In der Vereini¬ 
gung des .aphrodisischen Schmachtens und des 
dionysischen Tanmels“ feiern sie den grössten 
Triumph. Der Frauenw’elt wird gehuldigt, indem 
ganze Gedichtsammlungen den Namen der Ge¬ 
liebten erhalten (Bittis, Lcontion; ähnlich sind, 
dem Gönner- und Freunde-Kultus entsprechend, die 
Gedichte unter dem Namen eines solchen aufzu¬ 
fassen, w'o die Beziehung erst aus dem Inhalte klar 
wurde; Telephos des Philetas, Ptolemaios und 
Berenike des Theokritos, Krinagoras des Parthe- 
nios). Die Frauen greifen selber zur Feder, wie 
Erinna von Tenos, die Vorläuferin der alexandri¬ 
nischen Kleinkunst (s. d.), Nossis von Lokroi, 
die männliche Anyte von Tegea. die Byzantierin 
Moiro. Durch das rasche .kufblühen der Natur¬ 
wissenschaften ward der Blick für scharfe Beob¬ 
achtung geschärft, so erklärt sich der Hang zum 
Realismus in der Poesie. Der neugefundene He¬ 
rondas ist für uns sein bedeutendster Vertreter, 
aber auch in die bukolische Dichtung fs. u.), die 
gemeinhin ans der Sehnsucht des Stadtmenschen 
nach der freien Natur erklärt zu werden pflegt, 
spielt er stark hinein. Das Leben der kleinen 
und armen Leute tritt aus den Epigrammen des 
Tarentiners Leonidas anschauRch entgegen. Die 
nivellierende Bildung der Zeit Hess die Gelehr¬ 
ten darauf bedacht sein, volkstümliche Gebräuche 
und Sitten zu sammeln, sie begegnen uns bei 
Kunstdichtem wieder und bieten mit den liebe- 
voU ausgemalten Scenen des häuslich-gemütlichen 
Lebens wohl die erfreulichsten Züge der Poesie 
dieses Zeitalters. In der Wahl der dichterischen 
Muster zeigt sich in der ersten Periode eine grosse 
Vielseitigkeit: die aiolische LvTik, -4nakreon, 
die lamben des Archilochos und Hipponax wer¬ 
den nachgeahmt, eigene Erfindungen sind die 
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seltsamen (formal an Zauberbräuche anknüpfen¬ 
den? [Crusius WfklPh. 1888, 1095]) Figuren¬ 
gedichte des Simias, Dosiades, Theokrit; noch 
Kallimachos, vielleicht der Schöpfer des raffi¬ 
nierten Galliambos, verfasste ein dunkles Eätsel- 
gedicht (Reitzenstein Herrn. XXVI 812). 
Das Prooimion der hesiodischen Theogonie gab 
Veranlassung, Götter und Göttinnen statt des 
Dichters als Erzähler einzuführen und somit den 
10 Bericht bei dem Leser zu beglaubigen (Kallimachos 
Aitien). Ähnlichen Zweckten dienten wohl die 
litterarischen Fälschungen der ältesten Alexan¬ 
drinerzeit, wie die auf die Namen einer uralten 
delphischen Prophetin Boio lautende Ornithogonie 
(s. d.). Viele Bewunderer und Nachahmer fanden 
die hesiodischen Kataloge und Ehoien mit ihrer 
kunstlosen bequemen Anreihung genealogischer 
Sagen, namentlich in der ersten Periode, wo das 
Interesse am Stoff überwog; als Muster solcher 
20 Dichtungen aber galt die Lyde des Antimachos 
(s. d.), die selbst von dem stilistisch weit über¬ 
legenen Asklepiades von Samos hoch gepriesen 
wurde. 

Die einzelnen Gattungen der Poesie. 
D-as Epos im homerischen Stile wird nur in 
der älteren Zeit gepflegt. Um 260, als Apollo- 
nios von Rhodos (s. d.) seine Argonautica ver¬ 
öffentlichte, begann Kallimachos gegen ihn, die 
Lyde und die überlebten Formen des kyklischen 
30 Epos den Kampf, der mit Apollonios Niederlage 
endete. Erst nach Kallimachos Tod scheint ein 
vorübergehender Umschwung der öffentlichen Mei¬ 
nung in Alexandreia eingetreten zu sein; Homer 
fand eine gerechte Würdigung durch Eratosthe- 
nes, das alte Epos eine Erneuerung im Geiste 
der Zeit durch Rhianos (s. d. Usener bei Su- 
semihl .41ex. Litter. II 671) Die umfangrei¬ 
chen Epen Euphorions boten nur antiquarisches 
Interesse; dasselbe gilt für Nikandros. lu der 
40 richtigen Erkenntnis der eigenen dichterischen 
Begabung empfahl Kallimachos, der Stimmführer 
der neuen Richtung, neue und abgelegene Stoffe 
in dem engen Rahmen von Elegien und Epyllen 
mit sauberer Verstechnik zu behandeln. Als Vor¬ 
läuferin dieser alexandrinischen Kleinkunst hatte 
er Erinna (’AAay.aTa), die noch später neben ihm 
als Typus genannt zu werden pflegt. Er selbst 
bildete die Elegie, die bereits früher (bei Mim- 
nermos) der poetischen Erzählung Raum geboten, 
50 künstlerisch aus: seine vier Bücher Aitien sind 
neben dem zierlichen Epyll Hekale lange Zeit 
ein vielbewundertes und nachgeahmtes Vorbild 
hellenischer und römischer Dichter gewesen. Durch 
die Darstellung mannigfacher Liebesabenteuer er¬ 
hielt die Elegie eine romantische Farbe, fast den 
modernen Balladen vergleichbar. Gegenüber der 
kindlichen ünbeholfenheit eines Alexandros von 
Pleuron (s. d.) und Hermesianax (s. d.), die ihre 
Gestalten ohne jede Charakteristik aufführen 
60 und an den losen Faden einer dürftigen Aufzäh¬ 
lung reihen, wird der ernstliche Versuch gemacht, 
die Seelenstimmung der Helden und Heldinnen 
zu analysieren, während die eigentliche Erzäh¬ 
lung sprungweise fortschreitet oder sich mit An¬ 
deutungen begnügt. Das subjective Element der 
älteren Elegie findet seinen Ausdruck im Epi¬ 
gramm ; speciell im erotischen Epigramm ist 
Kallimachos der Meister und das Vorbild für 
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Properz und Ovid. Idyllisch-gemfltliche Züge 
fehlen in den epischen und elegischen Kunst¬ 
dichtungen nicht, aufs höchste ausgehildet und 
zu einer eigenen Dichtungsart erhoben wird die 
Bukolik durch den koischen Dichterbund, dessen 
begabtestes Mitglied Theokritos (s. d.) ist. Auch 
die bukolische Poesie, deren scheinbare Natür¬ 
lichkeit vielfach getäuscht und zu falschen Ur¬ 
teilen geführt hat, ist absichtlich und berechnet 
(M. Haupt opusc. I 253), erwachsen aus einer 
Art Opposition gegen die weltmännisch verfeinerte 
Geselligkeit und in die Form einer Maskerade 
gekleidet, die viel weiter reichen mag, als wir 
mit unseren Mitteln erkennen können. Ver¬ 
wandte, nur vergröberte Züge weist die Kinai- 
denpoesie und der Mimiamhos auf, dessen bedeu¬ 
tendster Vertreter Herondas neben hübschen, aus 
dem Volksleben gegriffenen Genrebildern ,die 
Brutalität und Stupidität ländlichen Lehens' mit 
derben Strichen darstellt (Diels S.-Ber. Akad.' 
Berl. 1892, 19). Die Lyrik ist in dieser Zeit 
bereits von der Musik gelöst und bewegt sich 
in der ersten Periode noch in recht künstlichen 
und verkünstelten Formen (s. o.), bald aber ver¬ 
schwinden diese und mit ihnen das Melos: nach 
Kallimachos ist kaum ein Vertreter desselben zu 
nennen, seine Erbschaft hat das Epigramm längst 
angetreten. In den erhaltenen Hymnen des Kalli¬ 
machos (Nachahmungen des terpandrischen No¬ 
mos? s. Crusius Philologenvers. z. Zürich 1887,1 
262) darf man keinen religiösen Gehalt suchen, 
der Dichter spielt mit allem, die neue Götter¬ 
welt der Ptolcmaier blickt in durchsichtiger 
Hülle an allen Enden hervor (über den Vor¬ 
trag der Hymnen in den Agonen Usener Rh. 
Mus. XXIX 47). Die Tragödie erlebte eine ephe¬ 
mere Blüte in der sog. Pleias zur Zeit des Phi- 
ladelphos, sie ist fast unkenntlich, da der lam- 
hos Lykophrons nicht in diese Stilart gehört. 
Das Satyrspiel erfreut durch einige hübsche Er- < 
findungen, verschwindet aber bald mit der Tra¬ 
gödie, auch die auf grossgriechischem Boden ent¬ 
standene Hilarotragödie scheint nur von kurzer 
Blüte gewesen zu sein. Die neuere Komödie, 
eine Weiterbildung der mittleren, gehört in einen 
andern Zusammenhang. Eifrig gepflegt wird das 
didaktische Gedicht, freilich auf Kosten der wah¬ 
ren Poesie, die auch den vielbewunderten Phai- 
nomena Arats (s. d.) abgeht. Seine späteren 
Nachahmer, wie Hegesianax und Hermippos, he- { 
handeln nur Mv'then, die auf ,Katasterismen' 
hinauslaufen. Die Lehrgedichte des hervorragend¬ 
sten Vertreters der ausgehenden hellenistischen 
Periode, Nikandros von Kolophon (s. d.), sind 
nach Inhalt und Form gleichermassen ungeniess- 
bar. Die Gelegenheitspoesie war in Hochzeits-, 
Trauer-, Geleit- und Lobgedichten ungemein zahl¬ 
reich vertreten, die leichtere Gattung ging unter 
dem Namen Kaxä /s.Trdr (Arat, Vorbild für Ver- 
gil) oder Ualyria , letzterer vielleicht von den € 
Uebungsstücken der älteren Sophisten (Maass 
Herrn. XXII 576) durch Dichterphilosophen (Kra- 
tes und Monimos) übernommen und durch Phile- 
tas in die Litteratur eingebürgert (doch vgl. 
Athen. VII 321 f.). Selbst eine scheinbar ganz 
originelle Dichtungsart, wie die Sillen des Timon 
von Phleius (s. d.), haben bereits ein Vorbild in 
Xenophanes gleichnamiger Satire. Die barocke. 
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stilwidrige Vermischung von Vers und Prosa hat 
ein Semit, Menippos von Gadara, aufgebracht. 
Nebenher gehen Tendenzromane in Prosa (Heka- 
taios von Abdera und Euemeros von Messana), 
deren phantastische Hülle den rationalistischen 
Kern schlecht verbirgt, sowie märchen- und lügen¬ 
hafte Reiseberichte. Die frivolen Novellen des 
Aristeides von Milet (vgl. Roh de Rh. Mus. XLVHI 
128) fanden noch in später Zeit eifrige Leser 
3 und Nachahmer. Der Versuch Thieles (Aus der 
Anomia, Berl. 1891, 124—133), die Anfänge des 
derbrealistischen Romans im Stile Petrons der 
alexandrinischen Periode znzuweisen, ist ver¬ 
fehlt (Rohde Rh. Mus. XLVHI 136). Das 
Gesamturteil über den Wert der alexandrinischen 
Poesie ist um so schwieriger, als, abgesehen von 
den ansehnlichen Bruchteilen des Nachlasses 
einiger bedeutender Dichter, vielfach nur Trüm¬ 
mer und Splitter übrig geblieben sind, die keine 
) sicheren Rückschlüsse erlauben. Die individuelle 
Schätzung mancher massgebenden Persönlichkeit 
(z. B. des Philetas) ist unmöglich; dass die 
künstlerische Technik in der Elegie und dem 
Epyll gleichförmig erscheint, liegt an dem erhal¬ 
tenen dürftigen Material, worin die feineren Un¬ 
terschiede gänzlich verwischt sind. Gewisse Dich¬ 
tungsarten werden stets mehr oder minder un¬ 
kenntlich bleiben. Kulturgeschichtlich bedeut¬ 
sam ist der Einfluss der alexandrinischen Poesie 
I auf die gleichzeitige Kunst (und umgekehrt), so¬ 
wie vor allen auf die Folgezeit: die römische 
und spätgriechische Poesie (Nonnos und seine 
Schule), ferner die Romanschriftsteller sind von 
ihr durchaus abhängig (s. Dilthey de Calli- 
machi CiMippa, Leipz. 1863, wo dieser Zusam¬ 
menhang zum ersten Male nachgewiesen ist). 
Aus diesen Nachahmungen erkennen wir freilich 
meist nur in allgemeinen Umrissen die ursprüng¬ 
lichen Originale, selten gelingt es, den Gang der 
1 Erzählung wiederherzustellen (Dilthey a. a. 0.). 
Beträchtlich ist ferner der Niederschlag helle¬ 
nistischer Sagenversionen in der mythographi- 
schen Litteratur. Endlich liefert die von den 
alexandrinischen Tafelbildern abhängige campa- 
nische Wandmalerei wertvolle Bestätigung und 
Ergänzung (Helbig Untersuchungen über die 
campanische Wandmalerei, Leipz. 1873). 

IV. Wissenschaftliche Arbeiten der 
Alexandriner. 

Die Geschichte der Grammatik ist, wie be¬ 
merkt , in der älteren Zeit eng verbunden mit 
der Geschichte der Poesie. Etwa bis auf Aristopha- 
nes von Byzanz geht die grammatische Thätig- 
keit mit der dichterischen Hand in Hand, dann 
verkümmert die Poesie in Alexandreia, die Gram¬ 
matik erreicht die höchste Blüte. Kunstansdrücke 
wie cfü.o/.oyoi sind in dieser Zeitperiode geschaf¬ 
fen. Die glossographischen Studien der ältesten 
Grammatiker sind noch recht mangelhaft, selbst 
der kühne Homerkritiker Zenodotos behalf sich 
noch mit dem blossen Erraten schwieriger Worte. 
Erst Aristophanes von Byzanz erhob die Glosso- 
graphie zur wissenschaftlichen Lexikographie, be¬ 
rücksichtigte die verschiedenen Dialekte und gab 
selbst zu einer Erforschung der damaligen xoivt] 
einen Anstoss. Er gab die Texte der alten Ly¬ 
riker und Dramatiker, sowie den Platon zum 
ersten Male kritisch heraus und förderte ihr Ver- 
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ständnls durch das von ihm endgültig festgestellte 
Prosodie- und Interpunctionssystera. Aristarchos 
von Samothrake, minder vielseitig, in historisch- 
geographischen, mythologischen und chronologi¬ 
schen Dingen sogar von erstaunlicher Unkennt¬ 
nis, stellte mit gesunder, scharfer Beobachtung 
den homerischen Sprachgebrauch fest und lieferte 
in seinen Ausgaben des Dichters den für die 
Folgezeit gültigen Text. Ebenso brachte er in 
das grammatische Wissen Ordnung und stellte, ] 
von dem Gesetz der Analogie als leitendem Prin- 
cip ausgehend, die Regeln der Formenlehre fest; 
die erste Elementargrammatik, auf die die noch 
heute übliche Terminologie zurückgeht, schrieb 
der Aristarcheer Dionysios Thrax. Die allego¬ 
rische Auslegung fand in Krates einen Haupt¬ 
vertreter, der, zurückgreifend auf eine ältere, auch 
in Alexandreia früher übRche Bezeichnung, sich 
xQiTixog (statt yga/Li/narixog) nannte und die höhere 
und aesthetische Kritik, die bei Aristarch und ‘ 
seiner Schule zurückstand, an die Spitze der wis¬ 
senschaftlichen Philologie stellte. Gegenüber 
den starren xavövsg in der Declination und der 
Conjugation, die Aristarch aufgestellt, betonte 
er das Recht der Individualität der Schriftsteller 
und verlangte eine sorgsame Beobachtung des 
Sprachgebrauches des Einzelnen. Das Hervor¬ 
kehren des stilistisch-rhetorischen Elementes ist 
für die Kritik nicht ohne Nutzen gewesen (Kai- 
bel Herrn. XXIV 42), und die Pflege der sog. i 
Realien hat neben manchem Verkehrtem auch 
Brauchbares zu Tage gefördert. Auch die Lei¬ 
stungen der pergamenischen (oder kritischen) 
Schule auf dem Gebiete der Biographie und 
Kunstschriftstellerei (Antigonos von Karystos, s.d.) 
sind höchst achtungswert. Die Rivalität zwischen 
Pergamon und Alexandreia geht seit Eumenes 
II. in einen förmlichen ,Bücherkrieg‘ über (U s e- 
ner bei Susemihl a. a. 0. II 667), und zu¬ 
nächst erringt die kritische Schule durch Krates 
■selber den Sieg in Rom. 

Die Philosophie fand in Alexandreia selbst 
keinen Boden (über schwache Spuren des Pytha- 
goreismus s. Hecker comm. de Anth. Gr. 268. 
Rohde Griech. Rom. 67); im übrigen hat sie 
in dieser Zeit eine Macht auf die Gemüter der 
Gebildeten ausgeübt, wie nie wieder, und alle Fra¬ 
gen des praktischen Lebens in den Kreis ihrer 
Betrachtungen gezogen, dagegen an innerem Ge¬ 
halt erheblich eingebüs.st. Die Geschichtsschrei¬ 
bung steht unter den Einflüssen der Rhetorik 
und liebt das Rührende, Pikante und Anekdoten¬ 
hafte. Doch sind neben einer Unzahl von Special¬ 
geschichten z. B. die Werke des Timaios und 
Phylarchos als ganz achtbare Lei.stungen zu nen¬ 
nen, die nur durch die nicht unparteiische Kri¬ 
tik des Polybios, des letzten Historikers im grossen 
Stile, in einem ungünstigen Licht erscheinen. 
Die sehr zahlreichen Geschichtsschreiber der Tha- 
ten Alexanders d. Gr. haben eine ausgesprochene 
Neigung für das Lügen- und Märchenhafte. Die 
praktische Beredsamkeit fand an den Höfen der 
grossen Monarchien keinen Platz, wohl aber auf 
Rhodos und in den kleinasiatischen Städten, wo 
der asianische Barockstil ausgebildet wurde. Die 
Hauptbekämpfer des Asianismus waren die Per- 
gamener. die auf die attische Prosa zurückgriffen 
und sie wissenschaftlich behandelten. Endlich er- 
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rang der Atticismus den Sieg in Rom, nachdem 
aus dem asianischen Lager selbst eine vermit¬ 
telnde Richtung in Rhodos entstanden war. Die 
aus antiquarisch-aesthetischen Studien und der 
sehr beliebten Paradoxographie erwachsene Pe- 
riegese findet einen wissenschaftlichen Vertreter 
er.sten Ranges in dem Pergamener (?) Polemon, 
der manche alexandrinische Grösse in heftigen 
Streitschriften angriff, die Geographie und Chro¬ 
nologie in dem vielseitigen Eratosthenes, der nach 
unrichtiger Überlieferung sich zuerst qpdo^.oyog 
(Freund geistiger Bildung) genannt haben soll 
(s. d.). Der älteren Alexandrinerzeit gehört Hera- 
kleides o xQiuxog, der Verfasser origineller Städte¬ 
bilder, an, die neben den später geschriebenen 
Biographieen des Antigonos von Karystos zu den 
besten Erzeugnissen der hellenistischen Zeit ge- ■ 
hören (Fabricius Bonner Studien für Kekule 
58). Die exacten Wissenschaften sind in Alexan¬ 
dreia ganz bedeutend gefördert worden: in der 
Mathematik glänzen die Namen Eukleides, Archi- 
medes, Heron von Alexandreia, in der Astronomie 
Aristarchos von Samos, der zuerst das heliocen- 
trische Weltsystem ahnte, Seleukos von Seleukeia, 
der Kopemikus des Altertums, Hipparchos von 
Nikaia, der scharfe Kritiker des Eratosthenes. 
Die Medicin ist durch die beiden grossen Geg¬ 
ner Herophilos von Alexandreia und Erasistratos 
von Samos würdig vertreten; die Arbeiten in dem 
' anatomischen Institut zu Alexandreia erweiterten 
beträchtlich die Kenntnisse in der Anatomie und 
Physiologie. Die Heilmittellehre fand in der 
empirischen Schule tüchtige Bearbeiter. Die zoo¬ 
logischen Studien waren in dem grossen Sammel¬ 
werke des Aristophanes von Byzauz, einer Neu¬ 
bearbeitung des aristotelischen Werkes, nieder¬ 
gelegt, die botanischen riefen eine leider fast 
ganz verschollene landwirtschaftliche Litteratur 
hervor. Endlich ist die im ganzen wenig erfreu- 
) liehe jüdisch-hellenistische Litteratur zu nennen, 
deren bedeutendstes Werk die griechische Bibel¬ 
übersetzung ist. 

Litteratur: Ein zusammenfassendes Werk fehlt 
noch. Als Ersatz dienen mehrere Skizzen von 
Wilamowitz, die im einzelnen der Berichti¬ 
gung bedürfen: Eurip. Herakl. I 134ff. (Vorbe¬ 
dingungen der Litteratur); Homer. Unters. 382ff.; 
Antigonos von Karystos 130f. (Gegensätze zwi¬ 
schen Alexandreia und Pergamon) 178ff. (die Philo- 
) sophenschulen und die Politik). Mahaffy Greek 
the life and thought from the age of Alexander to 
Roman empire, London 1887 (nicht ausreichend 
und voller Voreingenommenheit, C. XI u. XII 
aus C 0 u a t entlehnt). Susemihl Geschichte der 
griechischen Litteratur in der Alexandrinerzeit, 
2 Bde., Lpz. 1891. 1892 (fleissiges Sammelwerk). 
Poesie: Couat la poösie Alexandrine sous les 
trois Premiers Ptolömöes, Paris 1882 (hübsch ge¬ 
schrieben, aber nicht ausreichend und nicht ganz 
) gerecht; Chronologie verfehlt). Einzelnes: D i 1- 
they de Callimachi Cydippa, Lpz. 1863. Naeke 
opuscula I. II., Bonn 1842/45 (bes. Bd. II Cal¬ 
limachi Hecale). Rohde Der griechische Roman 
und seine Vorläufer, Lpz. 1876, 11—166. M. 
Haupt opusc. I 252—62 (bukolische Poe.sie und 
Verwandtes). Bergk analecta Alexandrina (Kl. 
phil. Sehr, n 202—235). Meineke analecta 
Alexandrina, Berl. 1843 (musterhafte Sammlung). 
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Gercke Alex. Studien, Rk. Mus. XLII 262ff. die sich ihreGekülfenundNacMolger selberheran- 
XLIV 127ff. 240ff. (in der Methode verfehlt). erzogen, so dass eine förmliche Kette von dem 
Wilamowitz de Lycophronis Alexandra (Greifs- ersten bekannten ,Katecheten'Pantainos über Cle- 
walder Lekt. Verz. 1883). Eeitzenstein inedita mens Alexandrinus, Origenes, Heraolas bis zu dem 
poetarumGraecorumfragmental.II.in(Eostocker letzten grossen Lehrer daselbst, dem Didymos, 
Lekt. Verz. 1890/91. 18^91/92. 1892/93). Maass f 395 läuft—, jedermann zugänglich ohneEnt- 
Aratea(Philol.TJnters.Xni),bes.C.8. Chronologie: gelt: die Bildungsstätte vieler berühmten Theo- 
Susemihl analecta Alexandrina chronologica 1. logen, obwohl erst in zweiter Linie diesem Zwecke 
II (Greifsw. Lekt. Verz. 1885. 1888). Benützung dienstbar. Vgl.’ die Art. über die erwähnten 
durch Spätere: Maass analecta Eratosthenica 10Lehrer, und über den sich dort ausbildendenLehr- 
(Phil. Unters. VI, Berlin 1883) 57; Herrn. XXIV typus s. Antiochenische Schule. 

520 (alex. Fragmente). Knaack analecta Alexan- ' [Jülicher.] 

drino-Eomana, Diss. Greifswald 1880 ; quaestio- Alexaudriunm opns, nach Hist. Aug. AL 
nes Phaethonteae (Phil. Unters. VEH, Berl. 1886) Sev. 25, 7 eine von diesem Kaiser zuerst ange- 
22ff. Plaehn de Mcandro aliisque poetis Graecis wandte Wand- oder Pussbodenbekleidung aus 
ab Ovidio in metamorphosibns conscribendis adhi- rotem und grünem Porphyr. Über diese Steine 
bitis, Diss. Halle 1882. Vahlen S.-Ber. Berl. (duobm marmoribus, hoe est porfyretieo et Lace- 
Akad. 1888, 1361ff. (über ein alex. Gedicht Ca- daemonw) s. Blümner Technol. III 17, 2. 19. 
tulls). Eohde Eoman und Eibbeck Geschichte [Mau.] 

der römischen Dichtung I. H (Stuttgart 1887.20 Alexandris (HAsfardef?), eine Phyle in Hion, 
1889) passim u. a. Metrik; Beneke Beiträge zur aus römischer Zeit belegt CIG 3615, offenbar 
Metrik der Alexandriner, Berl. 1883 (Progr. v. nach Alexander d. Gr. genannt. B o e c k h hat 
Bochum); de arte metrica Callimachi, Diss. Strass- zu CIG 3599 vermutet, dass in Hion 10 Phylen 
bürg 1880. Heep quaestiones CaUim. metr., Diss. bestanden, doch sind nur drei Namen bekannt. 
Bonn 1884 und bes. W. Aleyer S.-Ber. Bayer. Die Unterabteilungen derselben waren Phratrieen. 
Akad. 1884, 979ff. Kaibel Comment. Momms. [Szanto.] 

326ff. Wentzel im Genethliacon Gottingense Alexaudropolis. 1) In der regio Nisam 
(Halle 1888) 22ff. Zum Sprachgebrauch einiges Partkyenes (Plin. VI 114) d. i. Niaa y iiohg 

z. B. bei T. Mommsen Progr. v. Frankfurt a/M. selbst, Nisä der arabischen Geographen, im Weide- 

1879,11—16. P. Lorentz observat. de pron. per-30 gebiet am nördlichen Ausgang des Hochthaies 
son. ap. poet. Alex, usu (Diss. Berlin 1892). Vieles in der Parthava (jetzt Derreh-gez). 

0. SchneidersCallimachea(ILpz.1870.111873). 2) Andere Namensform für Alexandreia in 

Beziehungen zwischen Poesie und bildender Kunst; Arachosia (Nr. 12). [Tomaschek.] 

0. Jahn Archäologische Beiträge, Berl. 1847. 3) StadtderMaederinThrakien,vonAlexan- 

W. Helbig Untersuchungen über die campanische der d. Gr. vor seiner Thronbesteigung zusam- 
Wandmalerei, Lpz. 1873. Brunn S.-Ber. Bayer. mengesiedelt. Plut. Alex. 9. Steph. Byz. s. ’AXe- 
Akad. 1879 n 1—22 (Bukoliker und die bildende ^dvdgcta. [Hirschfeld.] 

Kunst,unrichtig). MichaelisPhil. Vers. z. Zürich Alexandros(HJE^ardpof). I. Mythologisch. 
1887, 34ff. Schreiber Die Wiener Brunnen- 1) Angebliche Bpiklesis der Hera in Sikyon; 
reliefsaus Palazzo Grimani,Lpz. 1888; hellenisti-40 beruht auf interpolierter Lesung (s. Alea Nr. 4b). 
soheEeliefbilder(Lpz. 1889,imErscheinen). Biblio- 2) Sohn des Burystheus, fiel in der Schlacht, 
theken: Eitschl opusc. I 1—237 und Nachträge die die Athener gegen Eurystheus für die zu ihnen 

828ff. (vielfach unrichtig). Studemund Philol. geflüchteten Herakliden lieferten. ApoEod. bibl. 

XLVI Iff. Busch de bibliothecariis Alexandrinis II 8, 1. 

qui feruntur primis, Diss. Eostock 1884 (vieles 3) Name des Paris, schon in der Hias ge- 
verfehlt, Knaa ck WfklPh. 1885, 997ff). Hae- wöhnlich. Die Bücher HL VI. XIH. XXH. XXIV 

berlin Centralbl. f. Bibliothekswesen 1889, 481ff. kennen beide Namen, XII und XIV nur den Na- 

1890. Iff. Dziatzko Eh. Müs. XLVI 349ff. men Paris, IV. V. VII. VHI. XI nur den Namen 

Die Arbeiten über das Museion von Parthey, A. Nach der späteren, vieEeicht schon epischen, 

Berlin 1838. Klippel, Göttingen 1838. Göll, 50 jedenfalls im 5. Jhdt. bekannten Sage erhielt 

Schleiz 1868. Weniger, BerMnl875 sind veraltet. Paris den Namen A. (= Männer abwehrend) von 

Philosophie: Zeller Philosophie der Griechen den Hirten auf dem Ida, unter denen er auf- 

III3 1, Iff. Zumpt Abh. Berl. Akad. 1842, 27ff. wuchs, nach der glücklichen Abwehr eines räu- 

T. Wilamowitz Antig. v. Karystos 307ff. Per- berischen Angriffes auf die Herden. Burip. frg. 

gamenische Kultur; Reifferscheid Bresl. Lekt. 74= Ennius frg. VI Vahl. ApoEod. bibl. HI 

Verz. 1881/82. Jüdisch-heEenistische Litteratur: 12, 5, 5. Ovid. heroid. XVI 359f. Steph. Byz. 

Freudenthal Hellenistische Studien 1. H, Bres- s. ’A/.e^avdgeia (p. 72, 14 Mein.) scheint den Na- 

lau 1874. 1875. Für den noch unerforschten men mit der Pflanze ä/rfardoa zusammenzubringen. 

Sprachgebrauch derselben steEt Bure sch Unter- Andere Erklärung Schol. AB zu II. XH 93. 

Buchungen in Aussicht; ebenso fehlt es an Vor-60 4) Sohn des Akamas, Vater des Chj'tros, des 

arbeiten über die y.oivy. [Knaack.] eponymen Gründers der kyprischen Stadt Chy- 

Alexandrinische Schule. Etwa seit 150 n. troi. Xenagoras bei Steph. Byz. s. Xvtqoi. 

Chr. existiert in Alexandreia mehr eine Institution [Wentzel.] 

als ein Institut: in freien Formen wird Unter- H. Historische Persönlichkeiten, 

rieht in der christlichen Glaubenslehre, in Christ- 5) -Alexandros von Pherai. Nach dem Tode des 

liehen, aber auch in aEen propädeutischen Wissen- lason im J. 370 v. Chr. folgten ihm seine Brüder 

schäften erteilt, unter .Aufsicht der Kirche, durch Polydoros und Polyphron als Oberhäupter Thes- 

Männer von gründlicher philosophischer Bildung, saliens {zayoi). Polydoros wurde von Polyphron 
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ermordet und dieser nach einjähriger, tyranni¬ 
scher Regierung von dem Sohne des Polydoros, 
Alexandros, im J. 369 (Xen. hell. VI 4, .33ff.). 
Gegen dessen Tyrannenherrschaft riefen die Aleu- 
aden von Larissa den König Alexandros II. 
von Makedonien herbei, der sich mit Erfolg in 
die thessalischen Angelegenheiten einmischte 
(s. Nr. 9). Nach seinem Abzug suchte A. von 
neuem seine Herrschaft in Thessalien auszu¬ 
dehnen. Es gelang ihm, den Pelopidas, als er 
in Thessalien vermitteln wollte, im J. 368 ge¬ 
fangen zu nehmen (Diod. XV 71, 2. Plut. Pelop. 
27); er schloss dann weiter ein Bündnis mit den 
Athenern (Diod. 71, 4. Plut. Pelop. 31; nament¬ 
lich Dem. XXIII 120. Xen. hell. VII 1, 28. 
Koehler Athen. Mitt. II 199, 1. Dittenber- 
ger Syll. 85 Z. 39ff.). Ein zur Befreiung des 
Pelopidas abgesandtes thebanisches Heer kam 
in sehr bedenkUche Lage, aus der es durch 
Epameinondas befreit wurde (Diod. a. 0. Plut. 
Pelop. 29. Paus. IX 15,2). Im folgenden Jahre 
wurde A. von Epameinondas, der als Boio- 
tarch in Thessalien einrückte, gezwungen, den 
Pelopidas freizugeben. Er versuchte dann mit 
Erfolg seine Herrschaft in Thessalien von neuem 
auszubreiten, unterwarf sich die phthiotisohen 
Achaeer und die Magneten (Plut. Pelop. 31. Diod. 
XV 80, 1) und veranlasste so den Zug des 
Pelopidas im J. 364 nach Thessalien. Hier kam 
es im Sommer 364 zum Kampfe bei Kynoskephalai, 
in welchem Pelopidas selbst fiel (die Zeit wird 
bestimmt durch die von Diodor und Plutarch er¬ 
wähnte Sonnenfinsternis, vgl. Stern Spartanische 
und thebanische Hegemonie, Dorpat 1884, 220, 
1). Die Thebaner zwangen durch einen neuen 
Angriff auf A. diesen, die thessalischen Städte 
freizugeben und die Besatzungen aus dem Ge¬ 
biete der Magneten und phthiotischen Achaeer 
herauszuziehen und sich dem boeotischen Bunde 
anzuschliessen (Plut. Pelop. 35. Diod. XV 80, 
6 ). Nach der Schlacht bei Mantineia erlaubte 
sich A. neue Übergriffe in Thessalien, unter¬ 
nahm Freibeuterzüge im aegaeischen Meere (Diod. 

XV 95) und trieb so die Athener und thessah- 
schen Städte (tö xoivor iü>v Oezzaköiv) 361/60 
zum Abschlüsse eines Bündnisvertrages unter¬ 
einander (vgl. Koehler Athen. Mitt. II 197ff. 
Dittenberger Syll. 85). Es gelang A., der athe¬ 
nischen Flotte bei Peparethos eine Niederlage bei¬ 
zubringen (Diod. a. 0. Polyaen VI2, If.). A. wurde 
auf Ajjstiften seiner Gemahlin Thebe von deren 
Brüdern ermordet (Xen. hell. VI 4, 35ff. Diod. 

XVI 14, 1). nach einer einährigen Regierung, wie 
aus Diod. XV 61, 2 hervorgeht, also ungefähr 359 
(vgl. auch Schaefer Demo.sth. 12 151, 2. Clin¬ 
ton F. H. n App. 15). A. wird übereinstimmend 
in aEen Erzählungen als das Muster eines gi-au- 
samen und argwöhnischen Tyrannen geschildert 
(vgL Plut Pelop. 29. Ael. v. h. XIV 40. Val. 
Max. IX_13 ext. 3. Diod. XV 75, 1. Paus. VI 
5, 2). Über Münzen A.s mit dem BUde der He¬ 
kate oder Artemis Pheraia vgl. H e a d HN 261. 
Gardner Cat. d. Brit. Mus. Thessaly 47. An¬ 
dere Münzen mit einer Personification von Hellas 
schreibt ihm vermutungsweise zu v. S all et Ztschr. 
f. Num. V lOOf. 

6 ) Alexandros L von Epeiros, Sohn des Neo- 
ptolemos, Bruder der Olympias, wurde von Philip- 

FanlyWlmova 


pos von Makedonien um 342 v. Chr. zum König 
von Epeiros eingesetzt, nachdem dieser A.s 
Oheim Arybbas entthront hatte (lust. VIII 6. 
Trog. Prol. 8. Diod. XVI 72, 1. [Demosth.] VH 
32, vgl. Schaefer Demosth. II2 426, 1). 
PhiEpp vermählte im J. 336 A. mit seiner Toch¬ 
ter Kleopatra (Diod. XVI 91, 4. lust. IX 6, 1). 
Von erfolgreichen Unternehmungen des A. gegen 
die Illyrier und gegen Leukas berichtet Frontin. 
Str. II 5, 10. HI 4, 5. Später wurde er von den 
Tarentinern zur Unterstützung gegen die Luca- 
ner und Bruttier, sowie auch gegen die Messapier, 
nach Italien gerufen. Br kämpfte zuerst glück¬ 
lich gegen diese Völkerschaften, auch gegen die 
mit den Lucanern verbündeten Samniter und 
schloss einenFreundschaftsvertrag mit den Römern. 
Er gewann eine Reihe von Städten in Unter¬ 
italien; da er wohl den Plan hegte, eine selb¬ 
ständige Herrschaft hier zu begründen, wurde er 
den Tarentinern entfremdet (er nahm Herakleia, 
eine Colonie der Tarentiner, Liv. VIH 24, 4; vgl. 
auch Strab. VI 280). Das Kriegsglück wandte 
sich anscheinend von ihm ab; bei Pandosia, in der 
Nähe von Cosenza (anders Theop. frg. 233 = 
Plin. III 98) wurde er von einem Lucaner ge¬ 
tötet, wahrscheinlich Anfang 330 v. Chr., wie 
mit Wahrscheinlichkeit aus der Notiz bei Aesch. 
III 242 hervorgeht (vgl. Unger Sitzungsber. 
Akad. München 1876, 572); mit dieser Zeitbe¬ 
stimmung harmoniert im wesentlichen lust. XII 
1, 4f. Die Zeit seiner Landung in Italien lässt 
sich nicht mit Sicherheit bestimmen; doch ist 
dieselbe wohl vor die Schlacht bei Issos zu setzen, 
wie Unger a. 0. 574 aus Arr. III 6, 7 mit 
Recht schliesst (vgl. Droysen Gesch. d. Hellen. 
I 12 275, 1). Vgl. Liv. VIII 3, 6. 17, 9. 24. 
Inst. XII 2. Plut. de fort. Rom. 13. Aristot. frg. 
614 Rose. Strab. VI 256. 280. Niebuhr E. G. 
III 188ff.: Vorl. ü. r. G. I 466f. Mommsen E. 
G. III6 360f. Clason R. G. II 341ff. Soltau 
R. Chronol. 398f. Schaefer Demosth. III 196f. 
Droysen a. 0. 389. Grote Hist, of Gr. XII216ff. 
Über Münzen A.s (mit dem Bilde des Zeus Dodo- 
naios oder Helios) vgl. He ad HN 272f. Gardner 
Cat. d. Brit. Mus. Thessaly XLIHf. HO. 

7) Alexandros II. von Epeiros, Sohn des 
Pyrrhos und der Lanassa, der Tochter des Ty¬ 
rannen Agathokles (Plut. Pyrrh. 9. Diod. XXH 
8 , 2), wurde von seinem Vater mit nach Ita¬ 
lien genommen und bei dessen Überfahrt nach 
SiciEen in Lokroi zurückgelassen (lust. XVIH 
1, 3. 2, 12). Wenn die Notiz bei lust. XXIII 
3, 3, dass Pyrrhos seinem Sohne Helenos die Herr¬ 
schaft über Sicilien, dem Alexandros die über 
ItaHen be.stimmt habe, überhaupt geschichtlichen 
Grund hat, so ist vielmehr wohl Alexandros für 
SiciEen in Aussicht genommen gewesen. Nach 
dem Tode des Pyrrhos 272 v. Chr. fol^e er 
diesem als König von Epeiros, führte bald dar¬ 
auf Krieg mit dem Könige der Illyrier Mitylos 
(Trog. prol. 25; nach der Vermutung Zippels 
Eöm. Herrsch, in Hlyrien 43 wahrscheinEch dem 
Nachfolger des Dardanerkönigs Monunios), und 
schloss ein Bündnis mit den Aetolern. demzu¬ 
folge ihm ein Teil von Akamanien zufiel (Polyb. 
IX 34, 7. n 45, 1. lust. XXVIII 1. 1). Auf diese 
Zeit bezieht Droysen Gesch. d. Hellen. HI 12, 
237 auch die von Frontin. Strat. HI 4, 5 er- 
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wähnte Einnahme Ton Leukas, die gewöhnlich Pydna hing mit der Besitzergreifung von Pieria 

Alexandros I. (s. d.) zugeschrieben wird. Zur zusammen (Thuk. II99, 3ff.). Den Sieg zu Olym- 

Zeit des chremonideischen Krieges griff er das pia, wobei die hellenische Abkunft der makedoni- 

Beich des Antigonos Gonatas an, gewann den sehen Könige anerkannt wurde, hat A. wahrschein¬ 
grössten Teil Makedoniens, wurde aber von De- lieh schon vor dem Perserkriege gewonnen (Herod. 

metrios (wohl nicht, wie lustin sagt, dem Sohne, V 23. luat. VII 2, 14). Über einen Aufenthalt Pin- 

sondem dem Bruder des Antigonos) wieder aus dars am Hofe A.s berichtet Solin IX 14 (vgl. auch 

diesem Eeiche vertrieben und sogar seiner eige- Pind. frg. 97 Bgk.). Seine philhellenische Gesin- 

nen Herrschaft über Epeiros beraubt (vgl. lust. nung bewährte er wohl auch durch die Aufnahme 

XXVI 2, 9ff. Buseb. I 243. Niebuhr Kl. Sehr. 10 der vertriebenen Mykenaier (Paus. VII25, 6. Abel 
I 228f. Droysen a. 0. 238, 1). Br floh nach 156). Die Nachricht bei Gurt. VI11, 26 vom Ende 

Akarnanien und wurde, hauptsächlich wohl mit A.s möchte Abel (157f.) nicht verwerfen; die 

Unterstützung der Aitoler, wieder in sein König- Motivierung, die er zu geben versucht, hat jedoch 

reich eingesetzt. Sein Todesjahr ist nicht be- zu wenig Grundlage. Die Gründe, die P a ck (Her- 

stimint (vgl. Droysen a. 0. 325, 3). mes X 284f.) gegen die Ansicht v. Gutschmids 

8) Alexandros I., Sohn des Amyntas I., König (a. 0. 105ff.), dass von A. an eine gleichzeitige 

von Makedonien, regiert von 498—454 (vgl. Abel historische Aufzeichnung, somit eine sichere Chro- 
Makedonien 149ff. v. Gutschmid Symb. phil. nologie, beginne, verbringt, sind nicht zwingend. 
Bonn 107. Buseb. I 227. 229. Synkell. 469. 498). Die Auffassung Gutschmids passt sehr gut zu 

Br hat den Beinamen vgl. Harpokr. s. v. 20 dem Bilde von A., namentlich zu dem, was uns 

Bekker an. gr. 375, 20. Schol. Demosth. Olynth. Herodot von ihm berichtet. 

III 130 Dind. Zu Lebzeiten seines Vaters hatte 9) Alexandros II. von Makedonien, Sohn des 
er die persischen Gesandten, welche im Aufträge Amyntas III. und der Eurydike, regierte von 01. 

des Megabazos die Unterwerfung des makedoni- 102,3 (370/69) bis 01. 103, 1 (368) (vgl. Diod. 

sehen Königs forderten, um die Ehre seines Hauses XV 60, 3. 71, 1. lust. VII 4, 5. 8. Suid. s. Ka- 

zu wahren, getötet und dann die Perser dadurch gavog. Liban. vit. Dem. 5. Buseb. chron. 1229, vgl. 

beschwichtig, dass er dem Bubares, der beauf- auch App. 27. 90. Synkell. 495. 500). Br wurde 

tragt war, nach den Verschwundenen zu forschen, von den Aleuaden in Larissa zur Unterstützung 

seine Schwester zur Gemahlin gab (Her. V 17ff. gegen Alexandros von Pherai nach Thessalien 

VIII 136. lust. VH 3). Zur Zeit des Zuges des 30 berufen, gewann Larissa und Krannon, legte aber 
Xerxes war A. zur Heeresfolge genötigt, ver- Besatzungen in diese Städte und behielt sie für 

suchte aber verschiedentlich den Griechen sich sich (Diod. XV 61, 3ff.). In Makedonien wurde 

nützlich zu erweisen: zu den Athenern stand er ihm aber bald darauf die Herrschaft durch sei- 

als giQÖ^evog und svsQyhtjg in einem besonderen nen Schwager Ptolemaios von Aloros streitig ge- 

Verhältnis. Vor der Schlacht bei den Thermo- macht. Als Vermittler in diesen Streitigkeiten 

pylen liess er den im Tempepasse aufgestellten wurde Pelopidas aus Thessalien nach Makedonien 

Hellenen eine geheime Botschaft zukomnien (Her. gerufen (Plut. Pelop. 26. Diod XV 67, 4). Doch 

VII 173), dann überbrachte er den Athenern die war der Erfolg dieser Vermittlung nicht von 

BUndnisanträge des Mardonios (Her. VIII 140ff.; Dauer. A. wurde von Ptolemaios getötet (vgl. 

vgl. auch Demosth. VI 11; die Notiz hei Lykurg. 40 Marsyas frg. 4. Plut. Pclop. 27. Diod. XV 71, 
Leokr. 71 ist unwahrscheinlich und wohl der Er- 1. XVI 2, 4. lust. VII 5. 4f. Schol, Aesch. II 

Zählung Her. IX 5 nachgebildet, oder durch Ver- 29). Vgl. noch Abel Makedonien 219ff. 
Wechslung entstanden). Vor der Schlacht hei 10) Alexandros HI., der Grosse, von Makedo- 
Plataiai teilte er den athenischen Peldherrn den nien, Sohn Philippos II. und der Olympias, Toch- 
Plan des Mardonios mit (Herod. IX 45; hei Plut. ter des Molosserkönigs Neoptolemos, wurde ge- 

Arist. 15 der Tendenz der ganzen Darstellung boren im J. 356 v. Chr. = 01. 106, 1, nach Plut. 

entsprechend nur dem Aristeides). Von Xerxes Alex. 3 am 6. Hekatombaion (Loos), unmittelbar 

war A. nach der übertreibenden Notiz lustins nach der Einnahme von Potidaia, Sein Geburtstag 

(Vn 4, 1) mit der Gegend zwischen Olympos soll zusammengetroffen sein mit dem Brande des 

und Haimos beschenkt worden; dauernd occupiert 50 Artcmistempels zu Ephesos, mit einem Siege des 
hat er das hisaltische Gebiet wohl erst nach Philipp zu Olympia und einem Siege des Par¬ 
dern Perserkriege (Herod. V 17: üorsgov Tourojv, s. menion über die lUrTier (Plut. a. 0.); er fällt 

Stein z. d. St.; ein bisaltischer König wird He- aber in Wahrheit wohl erst in den Herb.st d. J. 

rod. Vin 116 erwähnt). Aus dem Briefe Philipps (vgl. Arr. VII 28, 1; anders ünger Philol. XLI 

(Demosth. XII 21) ist wohl zu schliessen, dass 82, 6). Der Einfluss seiner leidenschaftlichen 

sich A. nach der Schlacht bei Plataiai an der und ehrgeizigen Mutter Olympias scheint nicht 

Vertreibung der Perser beteiligt hat; hierauf ohne Bedeutung gewesen zu sein, vor allem für 

bezieht sich auch Demosth. XXIII 200, wo A. die Erweckung der Ruhmbegierde in des jugend- 

mit Perdikkas verwechselt ist; die Notiz von der liehen A. Seele, welche später durch die eifrige 

Verleihung des athenischen Bürgerrechts ist wohl 60 Lecture der homerischen Gedichte gestärkt wurde, 
ein Irrtum des Demosthenes. Die Bedeutung dieses Achilleus wurde sein Vorbild (vgl. Plut. Alex. 5. 

bisaltischen Gebietes wird bei Herod. V 17 her- 8 u. s.). Von der grössten Bedeutung wurde für 

vorgehoben; über die meist nach dem bisaltischen A., dass ihm sein Vater den Aristoteles zum 

(phoenikischen) Fuss geprägten Münzen A.s vgl. Lehrer gab (unter dem Archontate des Pytho- 

Head HN 179. 193. Cat. d. Brit. Mus. Mace- dotos = 01. 109, 2, wie Diog. Laert. V 10 he- 

donia XLVII. 156ff. v. Sallet Münzen d. Berl. richtet; 01 109, 3 nach Bergk Bh. Mus. 

Mus. n 1889, ISlff. Pydna wurde von A. ge- XXXVII 362). Es war vor allem wichtig für die 

Wonnen (Thuk. I 137, f). Die Occupation von Bildung des künftigen Herrschers, dass er durch 
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^ den grossen Philosophen nicht allein mit dem hei- volle Dienste leistete. Den Attalos liess er aus 

lenischen Geistesleben vertraut gemacht und so dem Wege räumen, in Makedonien, wo er, wie 

der geistigen Kultur der Hellenen näher gerückt, lust. XI 1, 10 berichtet, das Volk durch Be- 

sondem namentlich auch in die Kenntnis des po- freiung von Abgaben sich besonders geneigt 

litischen Lebens und der politischen Theorien von machte, verschaffte er sich allgemeine Anerken- 

Hellas durch den grössten Kenner derselben einge- nung; noch im J. 336 marschierte er, nachdem 

führt wurde. A. hat auch später Dankbarkeit und er sich am Ossa einen Weg gebahnt hatte, unter 

Pietät seinem grossen Lehrer bewahrt, ein Verhält- Umgehung des von den Thessalem besetzten 

nis, welches erst in den letzten Lebensjahren des Tempepasses (Polyaen. IV 3,23) nach Thessalien, 

Königs getrübt wurde (Plut. Alex. 8). Doch 10 liess sich von den Thessalem zum Oberhaupt er¬ 
scheint der Einfluss des Aristoteles sich mehr nennen (Diod. XVII 4, 1. lust. XI 3, 1. Eühl 

k» auf die allgemeine Ausbildung der geistigen Jahrb.f. Philol. CXXXVII114. Schlosser Übers. 

> Fähigkeiten und Charaktereigenschaften A.s er- d. Gesch. d. a. W. I 3, 930), zog dann nach 

streckt zu haben-, als dass er sich in bestimm- den Thermopylen, hielt einen Amphiktyonenrat 

ten, für A.s späteres Lehen und seine Regierung ab, liess sich von demselben die Hegemonie über 

massgebenden Anschauungen und Grundsätzen Griechenland übertragen und veranlasste durch 

erkennen Hesse (anders Nissen Eh. Mus. XLVTI drohende Entfaltung seiner Heeresmacht die Athe- 

165). Seine politische und militärische Beföhi- ner, Gesandte an ihn zu schicken, nachdem er 

gung soll A. schon während der Regierung sei- vorher Theben in Schrecken gesetzt hatte. In 

nes Vaters bewährt haben; während der Be-20 Korinth vereinigte A. die Gesandten der grie- 
• lagerung von Byzantion durch Philippos war er chischen Staaten, mit Ausnahme von Sparta, 

nach Plut. Alex. 9 mit der Statthalterschaft über erneuerte hier den von Philippos und den Hellenen 

Makedonien betraut; die ahgefallenen Maider abgeschlossenen Landfriedensbund und liess sich, 

unterwarf er und gründete hier eine Stadt Ale- wie vorher sein Vater, zum Oberfeldherm der 

xandropolis (Plut. a. a. 0. Steph. Byz. s. ’AZsidv- Hellenen gegen Persien ernennen (Arr. 11, 2f. 

Sosia 3); an dem Siege bei Chaironeia, wo er lust. XI 2, 5. Diod. XVII 4, 9; die Vereinba¬ 
den tsQog X6xog der Thebaner in Auflösung brachte, rungen, die damals zu stände kamen, sind in der 

schrieb man ihm einen hervorragenden Anteil zu pseusodemosthenischen Bede über die Verträge 

(Plut. Alex. 9. Diod. XVI 80). Das Verhältnis mit A. enthalten). 

zu seinem Vater wurde während der letzten Zeit 30 Im Frühjahr 335 wandte sich A. nach Nor- 
von dessen Regierang durch die Ehe des Philip- den, um für die Zeit seiner langen Abwesenheit 

pos mit Kleopatra, der Nichte des Attalos, so auf dem persischen Feldzüge die Grenze Make¬ 
getrübt, dass -4. sogar zeitweiligen Aufenthalt doniens gegen die Illyrier und Triballer zu schützen 

in niyrien nahm (Satyros frg. 5 bei Athen. XIII (Arr. I I, 4ff.). Er zog von Amphipolis aus, 

j'. 557 d = FHG III 161. Plut. Alex. 9f. lust. IX 7. Philipp! links lassend, überschritt den Nestos 

^ Arr. III 6, 5f, Plut. apophth. Philipp. 30). und gelangte nach einem Marsche von 10 Tagen 

Nach der Ermordung des Philippos durch an den Balkan. Er forcierte hier durch ein ge- 

Pausanias trat A. selbst im Alter von 20 Jahren schicktes Manöver (Arr. I 1, 8ff. Polyaen. IV 3, 
die Regierung an unter dem Archontate des 11) den Hauptpass (Arr. I 1, 8), welchen die 

Pythodelos, 01. 111, 1 = 336 v. Chr. (vgl. 40freien Thraker besetzt hatten, und wandte sich 
Arr. 11,1. Diod. XVI 91, 1), unter sehr daun gegen die Triballer. Die Richtung des 

schwierigen Verhältnissen, da er seinen Thron Zuges A.s lässt sich nicht genau feststellen; die 

anderen Bewerbern gegenüber, dem lynkestischen Ansicht, dass er die bekannte Strasse über das 
Fürstenhause und dem Amyntas, dem Sohne des Plateau von Sofla eingeschlagen habe, ist un- 
Perdikkas (vgl. [Plut.] de fort. Alex. I 3), und wahrscheinlich, vor allem lässt sich damit kaum 

vor allem gegen Attalos, den Oheim der Kleo- Arr. I 3, 3 in Einklang bringen. Wir werden 

patra, welcher seine eigenen ehrgeizigen Pläne danach wohl annehmen müssen, dass A. weiter 
durch sein Eintreten für den unmündigen Sohn östlich den Balkan überschritt, wahrscheinlich 
des Philippos und "der Kleopatra zu verdecken den Tschipkapass, den hervorragendsten unter 
suchte, behaupten musste (Diod. XVII 2, 3). At- 50 den centralen Balkanpäsaen (vgl. die Beschrei- 
talos, welcher von Philippos mit Parmenion zur bung desselben durch H. Barth Zeitschr. f. 
Vorbereitung des Perserzuges nach Kleinasien Erdk. XV 321ff. Droysen Hellen. I 12 120, 

gesandt worden war, hatte sich in Unterband- 3; zu der Ansicht von A. Schaefer Demosth. 
lungen mit Athen eingelassen (Diod. XVII 2,4. III2 106, 2, dass A. über einen der östlichsten 
5, 1), in Athen wie im übrigen Griechenland Balkanpässe gegangen sei, scheint die Beschrei- 
erwaehten neue Hoffnungen auf Beseitigung der bung bei Arrian nicht recht zu passen; der 
r- makedonischen Herrschaft (Aesch. HI 160. Diod. von Arr. I 2, 1 erwähnte Fluss Lyginos, gewiss 

! XVn 3, Iff.) , im Norden drohten die Grenz- nicht der Isker, wahrscheinlich aber auch nicht 

y' Völker Makedoniens (Diod. a. 0. Plut. .41ex. 11. das von Roesler Rumän. Stud. 20,2 vermutete 

Arr. I 1, 4). Die durch Philippos errungene 60 Flüsschen Ljig, ist schwer zu identificieren). Nach 
Hrossmachtstellung Makedoniens schien gefthrdet Überschreitung des Balkan zog A. gegen die Tri- 
und in der Un^ebung des A. selbst mochte zum baller, deren ursprünglich westlichere Wohn- 
Teil die Sachli^e in diesem Lichte erscheinen sitze damals viel weiter nach Osten verschoben 
(Plut. a. 0.). A. wurde aller dieser Schwierig- gewesen sein müssen, vielleicht, wie Niehuhr 
keiten dureb ausserordentliche Schnelligkeit und vermutet (Kl. Sehr. I 375), zum Teil infolge der 
Energie Herr, wobei ihm die Treue der bewähr- keltischen Invasion (vgl. auch Strab. VII 305. 
testen Feldherren des Philippos, des Pannenion Zippel Röm. Herrschaft in Illyrien 31f.). Er 
in Asien, des Antipatros in Makedonien, wert- besiegte die Triballer (Arr. I 2, 4ff.) und ge- 
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langte zum Donaufluss, vermutlich in der Nähe senden (Arr. I 7,4. 10, If. Diod. XVII 8, 6. 

des heutigen Silistria. Von hier aus unternahm Aesch. a. 0. Deinarch. I 18ff.). A. kam durch 

er einen ,Eekognoszierungszug‘ in das Gebiet der ausserordentliche Schnelligkeit einer weiteren 

jenseits wohnenden Geten, die er durch kühne Verbreitung der Bewegung zuvor; Theben fand 

Überschreitung der Donau völlig überraschte sich bald isoliert. Der König zog, wahrschein- 

(Arr. I 3, Sif. Strab. VII 301). Der Zug sollte lieh über den Pass von Metzowo (anders Droy- 

wohl zugleich die Donaugrenze sichern, einem sen I 1^, 137, 1), in Eilmärschen nach Thes- 

ähnlichen Zwecke, wie später die Unternehmun- salien (Arr. I 7, 5) und erschien plötzlich vor 

gen gegen die Skythen am laxartes, dienend. Theben, dessen Bewohner, Unterhandlungen ver- 

Nach der Rückkehr zur Donau nahm A. die 10 schmähend, sich zu hartnäckigem Widerstand 
Unterwerfung der Triballer und der anderen an entschlossen. Der ausführliche Bericht Arrians 

die Donau angrenzenden Völkerschaften entgegen (I 7, 7ff. 8) über die Belagerung von Theben 

und empfing eine Gesandtschaft der Kelten (Arr. verdient in Bezug auf den militärischen Verlauf 

I 4, Off. Strab. a. 0.). Darauf schlug er den den Vorzug vor der Erzählung Diodors (XVII 

Weg nach dem Gebiet der Agrianer und Paioner Off.), namentlich ist die bestimmte Aussage des 

ein; da traf ihn die Nachricht von dem Abfall Ptolemaios (Arr. 18,1), dass Perdikkas den Kampf 

des illyrischen Fürsten Kleitos, des Sohnes des eröffnet habe, ohne den Befehl A.s abzuwarten, 

Bardylis, welch letzterer von Philippos unter nicht in Zweifel zu ziehen, aber gewiss dahin 

makedonische Oberhoheit gebracht worden war. zu verstehen, dass Perdikkas einen auch von A. 

Er beherrschte die südöstlichen, am Devolflusse 20 geplanten allgemeinen Angriff zu früh begann; 
CEogdaixög Arr. I 5, 5) wohnenden Illyrier (nach im übrigen findet die Darstellung Arrians, die 

der Vermutung Zippels Eöm. Herrschaft in offenbar die Tendenz zeigt, den guten Willen 

Illyrien 27 war dies der Rest des alten En- A.s, Theben zu schonen, in das rechte Licht zu 

cheleerreiches) und hatte sich mit dem Taulan- stellen, ihre Ergänzung in dem Bericht Diodors, 

tierkönig Glaukias verbündet und die wichtige (namentlich 9, 4f.); besonders ist die Absicht A.s, 

Stadt Pelion, welche, in der Nähe des Devol- ein energisches Strafgericht an Theben zu voU- 

flusses gelegen, die Verbindung zwischen den strecken, hier gewiss richtig hervorgehoben (vgl. 

Thälern dieses Flusses und des Erigon und Ha- auch die treffenden Bemerkungen von Ranke 

liakmon beherrschte (vgl. die für die Topographie Weltgesch. IH 2; 47ff.). A. erstürmte nach 

dieser Gegend wichtige Stelle des Liv. XXXI30 tapferer Gegenwehr die Stadt und überliess die 
39f.), besetzt und bedrohte somit unmittelbar Entscheidung über ihr Schicksal den anwesenden 

die westlichen Landschaften Makedoniens. Auch Gliedern des hellenischen Synedrions, das zum 

die weiter nördlich wohnenden Autariaten droh- Teil ans Feinden der Thebaner bestand und in 

ten, wie dem A. gemeldet wurde, mit einem An- seiner Entscheidung wohl die Absichten des 

griff, doch wurden diese durch den König der Königs zum Ausdruck brachte. Die Stadt wurde 

Agrianer in Schach gehalten (Arr. I 5). A. zerstört, bis auf die Kadmeia, welche eine Be- 

marschierte am Erigonflusse entlang gegen Pe- Satzung behielt, die gefangene Bevölkerung in 

lion, hatte hier verschiedene Kämpfe mit den die Sklaverei verkauft, der Grund und Boden 

Illyriern zu bestehen (Arr. I 6) und schlug sie mit Ausnahme des Tempelgutes den dem A. ver- 

zuletzt entscheidend, so dass der König Kleitos40bündeten angrenzenden Boeotern überwiesen, 
zu den Taulantiem floh. Von einer weiteren Ver- der Beschluss gefasst, Orchomenos und Plataiai 

folgung des Sieges wurde A. durch die Nach- wieder aufzubauen (Arr. I 9, 9f. Diod. XVII 14, 

richten aus Griechenland abgehalten, doch kehr- 3f. lust. XI 4, 7f. Plut. Alex. 11. Schaefer 

ten wohl die zunächst an Makedonien angrenzen- 19, 1; vgl. auch Fabricius Theben, Freib. 

den Hlyrier in das durch Philippos festgestcllte 1890). Das furchtbare Strafgericht, welches, wie 

Abhängigkeitsverhältnis zurück, und es ist nicht ähnliche Akte aus der späteren Regierung A.s, 

unwahrscheinlich, dass die Illjuier, welche wir zur Einschüchterung dienen sollte und auch diente, 

nachher in A.s Heer finden (Diod. XVII 17, 4; erfolgte wohl nicht, wie Droysen meint (I 1, 

anders Droysen I 1, 132. 2). ein Vertrags- 140, 2), auf Grund eines speciellen Artikels in 

massig bestimmtes Contingent bildeten (vgl. 50 der Bunde.sakte wegen Bundesbruchs (der Ver- 
ausser Schaefer III 110noch Zippe 1 a. 0. 29). such der Thebaner gegen die Kadmeia fiel wohl 

In Griechenland hatte die Abwesenheit A.s nicht unmittelbar in die Sphäre der Bundesan¬ 
im Norden, die durch falsche Nachrichten von gelegenheiten), sondern allgemein auf Grund der 

seinen Gefahren in lUmen. sogar das Gerücht früher und wohl auch damals (vgl. Diod. XVU 

von seinem Tode (.Lit. 17. 2. 6 ; vgl. auch 9, 5) bewiesenen Hinneigung zu den Persern, die 

Ps.-Deinad. 17) gesteigerte Hoffnung auf Befrei- allerdings gegen die Grandtendenz des Bundes 

ung von der makedoni.schen Herrschaft bedenk- verstiess. Die Zerstörung Thebens wirkte ent¬ 
liehe Unruhen hervorgerufen. Die Thebaner scheidend auf das übrige Griechenland; man be- 

hatten sieh erhoben und belagerten die make- eilte sich, dem A. seine Unterwürfigkeit zu be- 

donische Besatzung auf der Kadmeia, auch sonst 60 zeugen (Arr. 1 10, If.); den Athenern, welche die 
gährte es an den verschiedensten Punkten, na- flüchtigen Thebaner aufgenommen hatten, gelang 

mentlich in Athen, von wo die Thebaner mit es, die von A. geforderte Auslieferung der Führer 

Waffen unterstützt und durch Demosthenes Ver- der antimakedonischen Partei abzuwenden (Arr. 

handlungen mit den Persern eingcleitet wurden I 10, 2ff. Diod. XVII 15. Plut. Dem. 23; Phok. 

(Plut Demosth. 23. Diod. XVH 8, 5. Aesch. HI 17; die Notiz Arrians I Ul, 3 von dem Inhalt 

293. Deinarch. I 18); ebenso stand es im Pelo- der Botschaft der Athener an A. wird W'ohl mit 

ponnes; namentlich die Arkader schienen bereit. Recht von Grote XI 372, 2 und Ranke III 2, 

den Thebanem ein Contingent zur Hülfe zu 55 bezweifelt; über die Zahl der antimakedoni- 
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sehen Redner, deren Auslieferung A. fordert, vgl. 
Schaefer IHa 137, 2). 

Mit Beginn des Frühjahrs 884 trat A., nach¬ 
dem er den Antipatros mit der Leitung der An¬ 
gelegenheiten in Makedonien und Hellas betraut 
hatte, den Feldzug gegen die Perser an, als 
Oberhaupt des hellenischen Bundes zur Rache 


Camill. 19). Es war im wesentlichen ein Eeiter- 
kampf, den A., welcher aus eigener Lebensgefahr 
durch Kleitos errettet wurde, durch seinen unge¬ 
stümen Angriff entschied (Arr. I 14ff. Diod. XVII 
19ff. Plut. Alex. 16 ; der .^mteil, welchen die thes- 
saltsche Reiterei unter Parmenions Führung am 
Siege hatte, wird von Diod. XVH 21, 4 hervor- 


für die Zerstörung der griechischen Heiligtümer gehoben; eine anschauliche Beschreibung des 

durch die Perser (Diod. XVII 4, 9. Cic. de rep. Terrains giebt Kiepert in seinem Memoire zur 

III 15). Er führte ein Heer von ungefähr 10 Karte Kleinasiens S. 55; vgl. auch Globus 
30000 Mann zu Fuss und gegen 5000 Reiter XXXII 263f.). Persisches Fussvolk war gar 


mit sich. Mit dieser von Ptolemaios überliefer¬ 
ten Zahl (Plut. de Alex. fort. I 3. Arr. I 11, 3) 
stimmen die meisten Angaben (bei Plut. a. 0.; 
Alex. 15. lust. XI 6, 1. Diod. XVII 17, 3ff.) 


nicht am Kampfe beteiligt (Arr. I 16, 2, vgl. 
14, 4; die gegenteiligen Angaben Plutarchs 
Alex. 16 und Diodors 21, 5f. sind irrig). Da¬ 
gegen kam es zu einem heftigen Kampfe mit 


im wesentlichen überein; die detailierten Angaben den hellenischen Mietstruppen, die fast völlig 


bei Diodor zu bezweifeln liegt kein Grund vor 
(vgl. Beloch Bevölkerung d. griechisch-römischen 
Welt 215ff.); nur Anaximenes frg. 15 und Kal- 


aufgerieben wurden (Arr. I 16, 2. Plut. a. 0.). 

Als Folge dieses Sieges, den der König selbst 
als einen Sieg des hellenischen Bundes unter 


listhenes frg. 33 = Polyb. XII19,1 geben grössere 20 seiner Führung über die Barbaren bezeichnete, 
Zahlen an. Hervorzüheben ist die Verhältnis- fiel dem A. fast das ganze Kleinasien zu; be- 


inässig geringe Anzahl von Truppen, welche die 
hellenischen Bundesgenossen als Contingent stell¬ 


deutenden Widerstand setzten ihm nur noch die 
griechischen Mietstruppen in Kleinasien entgegen; 


ten. Die finanziellen Mittel A.s waren gering es war gewdssermassen ein Kampf zwischen dem 


(Plut. Alex. 15; hieraus erklärt sich vielleicht 
die geringe Anzahl der ältesten Münzen A.s; 


auf sich selbst bestehenden und seine eigenen 
Zwecke verfolgenden hellenischen Söldner- und 


vgl. Imhoof-Blumer Monn. Gr. 120f.), gering Freibeutertum und der unter makedonischer 
war auch das Heer, welches ihn begleitete, im Ver- Hegemonie organisierten hellenischen Bundesge- 
hältnis zu der ungeheuren Macht, die es zu bekäm- walt. Sandes ergab sich ohne Schwertstreich, 
pfen galt, aber es war ein wohlausgebildetes und 30 A. organisierte die Verwaltung vom hellesponti- 


kriegsgeübtes Heer, dem der königliche Feldherr 
das Selbstvertrauen, welches ihn selbst beseelte. 


sehen Phrygien und Lydien (Arr. I 17, If. 7); 
als besonders wichtig tritt uns dabei die Tren- 


initzuteileu wus.ste; und das lockere Gefüge des nung der Steuererhebung und -Verwaltung von 
Perserreiches hatten schon frühere Unternehmun- dem militärischen Commando entgegen. Ephe- 


gen, vor allem der Zug der 10 000, vor Augen ge¬ 
stellt. Vorbereitet war der Feldzug nach Asien 
schon unter Philipp durch die Sendung des -Attalos 
und Parmenion (Diod. XVII 2, 4. 5, 2). Auch der 


SOS, wo die wahrscheinlich im Einverständnis 
mit Philipp eingerichtete demokratische Ver¬ 
fassung von der Partei des Memnon gestürzt 
worden war (Arr. I 17, llf.), wurde jetzt auf 


Perserkönig hatte ausser den Unterhandlungen mit die Kunde vom Siege am Granikos von der Be- 
einzelnen griechischen Staaten Massregeln zur 40 Satzung geräumt. A. stellte hier die Demo- 


Abwehr getroffen. Der Ehodier Memnon hatte, 
nach einem vergeblichen Versuch auf Kyzikos, 
nicht ohne Erfolg den makedonischen Feldherm 
Parmenion und, nach diesem, Kalas bekämpft 
(Diod. XVII 7; vgl. auch Polyaen. V 44, 4f.); 
zur Zeit des Angriffes A.s stand ein Heer im 
nordwestlichen Kleinasien, bereit, denselben ab¬ 
zuwehren. Ein Versuch, die Landung A.s zu 
hindern, wurde von persischer Seite nicht ge- 


kratie wieder her, gab der Stadt Selbständig¬ 
keit und sandte den Lysimachos nach den übri¬ 
gen hellenischen Städten an der Küste, um 
auch dort die oligarchischen Verfassungen, die 
sich an die persische Macht angelehnt hatten, zu 
beseitigen und die Demokratie herzustellen, unter 
Befreiung von Abgaben (Arr. I 18, 2; vgl. auch II 
1, 4. 2, 2. Diod. XVII 24, 1). Die den kleinasiati¬ 
schen Griechen durch A. gewährte Freiheit und Au- 


macht (vgl. Diod. XVII 18. 2); der Besitz von 50 tonomie findet auch in dem Münzwesen ihren Aus- 


Abydos (Arr. I 11, 6) und Rhoiteion (Diod. XVH 
7, 10) erleichterte den Makedoniern den Über¬ 
gang über den Hellespont. Memnon hatte einen 


druck, insofern in diesen Städten keine Alexander- 
münzen in der Zeit A.s selbst geprägt worden 
zu .sein scheinen (vgl. L. Müller Num. d’Alex. 


gross angelegten Plan entworfen, dem A. selbst le Grand 68). Ob die Vereinigungen kleinasia- 
gegenüber sich in der Defensive zu halten, eine tischer Städte, von denen wir aus der Zeit nach 


Schlacht zu vermeiden, aber das Land systema¬ 
tisch zu verwüsten und so den Gegner der Ope- 
rationshasis zu berauben, zugleich aber im Rücken 
der Makedonier eine kühne Offensive zu beginnen. 


A. erfahren (Dittenberger Syll. 125.137. Strab. 
XIV 644), die vor allem sacralen Charakter tru¬ 
gen, schon damals gegründet worden, ja sogar 
auf die Initiative A.s selbst zurückzuführen sind. 


indem man-den Krieg nach Griechenland hinüber-60 wie Droysen annimmt (Gesch. d. Hellen. H 


spielte, im Vertrauen auf die dort gegen Make¬ 
donien herrsch end e Stimmung (Arr. I 12, 9, vor 
allem Diod. XVII 18, 2). Der Vorschlag Mem- 
nons scheiterte an der Eifersucht der persischen 
Feldherren, die im Vertrauen auf ihre Reiterei 
die baldige Entscheidung im offenen Kampfe 
wünschten. So kam es am Flusse Granikos zur 
Schlacht, im Monat Thargelion (Mai) 334 (Plut. 


2, 886; vgl. auch I 234f.; Gesch. Alex. 3 395), 
erscheint doch sehr fraglich, und mit den 
staatsrechtlichen Folgerungen, die Droysen a. 
0. andeutet, stehen solche Stellen, wie Arr. II 
1, 4, namentlich 2, 2, nicht recht in Einklang. 
Müet nahm A. erst nach heftigem Widerstand 
von seiten der hellenischen Söldner (Arr. I 18f., 
die Erzählung Diodors XVTI 22 ist im we- 
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sentlichen wertlos); von Wichtigkeit war es da¬ 
bei für A., dass es seiner Flotte infolge der 
grossen Sorglosigkeit der persischen Führung 
gelang, bei der Insel Lade Stellung zu nehmen 
und die persische Flotte von der Communication 
mit Milet femzuhalten (Air. I 19, 3fF.). Gegen 
die Versuche, ihn zur Annahme einer Seeschlacht 
zu bewegen, verhielt sich A. abwehrend und 
entschloss sich nach der Einnahme der Stadt 
aus Mangel an Mitteln und wegen der Über¬ 
legenheit der persischen Flotte, seine Flotte auf¬ 
zulesen (Arr. I 20, 1. Diod. XVII 22, 5). Das 
Hauptbollwerk des Widerstandes gegen die Ma¬ 
kedonier bildete Halikamassos, wo Memnon selbst, 
der von Dareios zum Befehlshaber in Kleinasien 
und Commandanten der Flotte ernannt worden 
war, den Oberbefehl führte. Erst nach einer 
schwierigen Belagerung (vgl. Arr. I 20ff. Diod. 
XVII 24ff.) nahm A. die Stadt bis auf zwei vor¬ 
läufig im Besitze der Gegner verbleibende Burgen 
und übergab die Satrapie von Karien der dem 
karischen Dynastengeschlechte angehörenden Für¬ 
stin Ada, deren Entgegenkommen ihm die Be¬ 
sitzergreifung von Kar ien sehr erleichtert hatte 
(Arr. I 28, 7f. Diod. XVH 24, 2f.). Der Marsch 
nach Lykien und Pamphylien, den er nun weiter 
unternahm, nachdem er den Parmenion mit einem 
grossen Teile der Reiterei und den Bundesge¬ 
nossen nach Phrj'gien vorausgesandt hatte, diente, 
wie Arrian I 24, 3 sagt, dazu, nach Besitz¬ 
ergreifung von der Meeresküste den Feinden 
die Grundlage für die Verwendung der Flotte 
zu nehmen. Über die an diesen Zug sich an¬ 
knüpfenden topographischen Fragen vgl. die be¬ 
treffenden Werke von Beaufort Karamania. 
Arundell discoveries in Asia Minor, 1834. 
Spratt, Forbes und Daniel! Travels in Lycia 
u. s. w. 1847. Schoenborn Über einige Flüsse 
Lykiens und PamphyKens, und Bemerkungen über 
den Zug Alexanders durch Lykien und Pamphylien, ■ 
Posen 1843 und 1849. Hamilton Researches 
in Asia Minor 1842. Ritter Erdk. Bd. XIX. 
W addingtonEevuenumismatiquel853. v.Tsehi- 
chatscheff Ergänzungsh. 20 zu Petermanns 
Mittig. G. Hirschfeld Ztsehr. d. Berl. Gesellsch. 
f. Erdk. Xn 321ff. XIV 279ff.; Berl. Akad. 
Monatsber. 1874. Das österreichische Reisewerk 
über Lykien, Bd. I 1883 von Benndorf und 
Niemann, Bd. II 1889 von Petersen und 
Luschan. Gr. Lanckoronski Beil. z. AUg. i 
Zeit. 1890 nr. 84ff. 

A. gewann zunächst die Städte des Xanthos- 
thales für sich, zog dann mitten im Winter nach 
dem inneren Hochlande, der Landschaft Milyas, 
wo er die Unterwerfung der übrigen lykischen 
Städte entgegennahm, von da wandte er sich, 
weil die Hauptstrasse von der Elmalyebene nach 
der Ebene von Adalia, der GuRkpass, von den 
feindlichen Bewohnern von Termessos besetzt 
war, durch das Thal des Arykandos zur Süd- ( 
küste nach PhaseRs und marschierte von hier 
an der Küste die sogenannte Klimax entlang nach 
Norden (die beste Beschreibung hiervon bei 
Arr. I 26, If.; vgl. Strab. XIV 666f. Callisth. 
frg. 25; der Alexanderbrief bei Plut. Alex. 17 ist 
wahrscheinRch unecht). In welcher Weise sich 
das Verhältnis der Lykier zu A. gestaltete, dar¬ 
über erfahren wir nichts Genaueres. Lykien und 


das angrenzende Land bis zum Tauros, also 
namentlich Pamphylien, wurde unter einen Sa¬ 
trapen, den Nearchos, gestellt (Arr. III 6, 6; 
vgl. I 27, 4), wie auch in persischer Zeit beide 
Landschaften zu einem Steuerbezirke gehörten 
(gegen Droyvsen I 1, 220f. vgl. Treuber Geseh. 
d. Lykier 113ff.; über Alexandermünzen in Lykien 
vgl. Müller Nmn. d’Alex. 274ff. nr. 1270ff. und 
dagegen Six Rev. num. 1886, 434f.). 

) Nachdem A. den grössten Teil Pamphyliens, 
jedenfalls die gesamte Seeküste, gewonnen hatte 
(Arr. I 26f.), setzte er seinen Marsch nach Pi- 
sidien fort, wo die Stadt Selge mit ihm ein 
Freundschaftsbündnis schloss, Sagalassos mit Ge¬ 
walt genommen wurde; von da zog er am See 
Askania (Buldursee) vorbei über Kelainai durch 
Phrygien, welches er unter die Verwaltung des 
Antigones stellte, nach dem am Sangarios ge¬ 
legenen Gordion, wo im Frühjahr 333 sieh die 
(aus Makedonien ihm zugeführten Truppen mit 
ihm vereiiugten (Arr. I 28f.; die Zahl der Trup¬ 
pen etwas abweichend von Arr. I 29, 4 überliefert 
durch Kallisthenes bei Polyb. XII 19, 2; über das 
Quellgebiet des Sangarios vgl. Perrot Explora¬ 
tion areheologique de Galatie 151ff.). Die Lage 
von Gordion ist nicht weit von Pessinus (Bela- 
Hissar), wahrscheinRch etwas westlich von San¬ 
garios zu suchen; ungefähr trifft wohl die An¬ 
nahme von Ramsay Hist, geogr. of Asia Minor 
(225 das Richtige. In dieser alten phrygischen 
Königsstadt löste A. den berühmten Knoten 
(die verschiedenen Traditionen hierüber bei Arr. 
II 3, Iff. Plut. Alex. 18. Gurt. III 1, 14ff. lust. 
XI 7, 15f.; vgl. Rühl Ztsehr. f. österr. G 3 ann. 
XXXin 81 Iff.), wodurch er in den Augen der 
Phryger gewissermassen eine Legitimation seiner 
Herrschaft erhielt, eine Erfüllung eines alten 
Orakels, die gewiss zugleich auch für die Make¬ 
donier besonderes Interesse hatte (vgl. Herod. 
iVIII 138). 

ünterdessen hatte Memnon in Ausführung 
seines Kriegsplanes wichtige Unternehmungen im 
aegaeischen Meere begonnen, die wegen der ge¬ 
spannten Stimmung in Hellas eine grosse Gefahr 
für A. enthielten; er hatte Chios und fast ganz 
Lesbos gewonnen. Aber bei der Belagerung von 
Mytilene starb er, ein schwerer Schlag für Da 
reios, der jetzt er.st selbst die Offensive gegen A. 
zu ergreifen beschloss (Diod. XVII 29f. 31, 3. 
i Gurt. III 2, 1). Die Perser hatten zunächst aber 
weitere Erfolge, gewannen Mytilene und das 
wegen seiner Lage wichtige Tenedos, stellten 
,auf Grund des antalkidischen Friedens“ das 
alte Verhältnis zu Persien her unter Beseiti¬ 
gung der unter dem Schutze A.s eingerichteten 
freien Verfassungen. Dem gegenüber hatte A. 
die Reorganisation seiner Flotte verfügt, nnd 
Antipatros im Bereiche de.s hellenischen Bundes 
Rüstungen zum Schutze Griechenlands gemacht 
(Arr. n If., vgl. III 2, 3fE. Gurt. III 1, 19ff.). 

Von Gordion zog A. nach Ankjua, wo er 
die Unterwerfung der Paphlagonier entgegen¬ 
nahm , die dem Satrapen vom heUespontischen 
Phrygien unterstellt wurden; dann setzte er 
seinen Marsch durch Kappadokien, welches einen 
Einheimischen als Satrapen erhielt, nach Kilikien 
fort (Arr. II 4, 2fl’.; vgl. auch A pp. Mithr. 8). 
Der Hauptpass über den Tauros, der Gülek-Bo- 
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I ghas, wurde infolge der unzureichenden Ver- Entfaltung der maritimen Kräfte des Perser- 

j teidigung durch die Perser von A. leicht ge- reiches wichtigste Gebiet zu occupieren. Die 

-Wonnen (der Bericht des Gurt. III 4, 3ff. ist un- hervorragendsten Städte, wie Arados, Byblos, 

) richtig; vgl. dagegen Arr. II4, 5). Sogelangteer Sidon ergaben sich ihm, und die bedeutenden 

l nach Tarsos, wo er aus schwerer Krankheit durch Folgen hievon zeigten sich bald darauf bei der 

\ den Arzt Philippos errettet wurde (Arr. III 4, Belagerung von Tyros darin, dass nach der Unter- 

\ 7ff. Plut. Alex. 19. Gurt. III 5f. lust. XI 8. werfung des gesamten Küstengebietes auch die 

' Diod. XVII 31, 4ff. Val. Max. III 8 ext. 6). Flotte der phoenikischen Seestädte und der kypri- 

Von da sandte er den Parmenion voraus zur Be- sehen Könige die Perser verliess und zu A. Über¬ 

setzung' der kilikisch-syrischen Thore am Golf 10 ring (Arr. H 20, Iff.). Tyros war zwar zuerst 
von Iskenderun; er selbst wandte sich nach dem A. bereitwillig entgegengekommen (Arr. 11 

IVesten gegen die Bewohner von Kilikia Tra- 15, 6; vgl. auch Gurt. IV 2, 2), aber das Ver- 

cheotis. Die Satrapie von Kilikien übergab er langen des Königs, ihn in die Stadt zu lassen, 

bald darauf dem Balakros, der wohl die Un- um im Melkartheiligtum dem Stadtgotte, dem 

terwerfung der kilikischen Bergvölker weiter lyrischen Herakles, zu opfern, -wies es ab, da es 

führen sollte (An-. H 12, 2; vgl. Diod. XVIH eine Art von Neutralität bewahren zu können 

22, 1). hoffte (Arr. II 16, 7). Da A. die Verhandlungen 

ünterdessen hatte Dareios ein grosses Heer abbrach, entschlossen sich die Tyrier zum äusser- 

gesammelt und jenseits des Amanos bei Sochoi sten Widerstande, im Vertrauen auf die Festig- 

auf einer ausgedehnten Ebene aufgestellt. Er 20 keit ihrer Stadt, vielleicht auch in der Hoffnung 
verliess aber, in blindem Vertrauen auf seine auf Unterstützung von Karthago (Diod. XVII 40, 

Überlegenheit (vgl. auch Aesch. III 164), diese 3; vgl. auch Meitzer Gesch. d. Karthager I 

so günstige Stellung trotz der Mahnung des 521, 80; die Bedeutung des religiösen Momentes, 

Überläufers Amyntas (Arr. II 6, 3ff. Plut. Alex. das aber doch zugleich auch wieder mit dem 

20; unrichtig Gurt. III 8, Iff.) und marschierte politischen sich eng berührte, betont zur Er- 

durch den amanischen Pass in die schmale Küsten- klärung der Weigerung der Tyrier Noeldeke 

ebene von Issos (über die Topographie dieser Ge- Aufsätze z. persischen Geschichte 83. 1). 

gend vgl. ausser Kinneirs Joumey through Nach siebenmonatlicher schwerer Belagerung 
Asia Minor namentlich Mützell Ausg. d. Gur- eroberte A. Tyros im Hekatombaion (wahrschein- 

tius 85ff. 99ff. Ainsworth Journ. of Roy. Geogr. 30 lieh August) 332 (Arr. II 24, 6. Plut. Al. 25); ein 
Soc. VIII 185ff. Kiepert Karte v. Kleinasien v. furchtbares Strafgericht traf die Bevölkerung; 

1844. GroteXII 312ff.K. J. Neumann Jahrb.f. der grösste Teil derselben, soweit er dem Tode 

Philol. CXXVII 53511'. Globus XXXIV 231ff.). A. entronnen w'ar, wmrde in die Sklaverei verkauft, 

war dem Dareios entgegengezogen und hatte den Die späteren Schicksale der Stadt berührt Strab. 

Strandpass (von Merkes), die syrisch-kilikischen XVI 757; über die Topographie von Tyros vgl. 

Thore, überschritten, im Begriff, von hier aus, wohl die die neueren Forschungen zusammenfassende 

über den Pass von Beilan, die syrischen Thore, den Übersicht bei Pi et sch mann Geschichte d. Phö- 

Persern in die Ebene entgegenzugehen, als er nizier 60ff. Die Hauptberichte über die Belage¬ 
erfuhr, dass der Perserkönig in seinem Rücken rung -Irr. II 18ff. Diod. XVH 40ff.; über die 

über den Amanos in die Ebene von Issos ein-40 Darstellung des Curtius IV 2ff. vgl. Glück de 
gerückt sei und an dem südlich von dieser Stadt Tyro ab Alexandro Magno oppugnata, Königsberg 

gelegenen Flusse Pinaros lagere. A. kehrte da- 1886. Kaerst Forsch, z. Gesch. Alex. 49ff.; vgl. 

rauf um und lieferte, ini Maimakterion (Nov.) ferner auch Plut. -41. 24. lust. XI 10, lOff. 

333, seinem Gegner die Entscheidungsschlacht Kurz vor der Einnahme von Tywos hatte 
bei Issos, die über den Besitz der östlichen Mittel- Dareios seinem Gegner Friedensanerbietungeu 

meerländer zu seinen Gunsten entschied (der gemacht, denen zufolge er ihm das Land bis 

Hanptbericht bei Arr. II 8—11; daneben wich- zum Euphrat abtreten wollte; A. hatte aber die- 

tig die Darstellung des Kallisthenes bei Pol. XII selben abgelehnt, entschlo.ssen, um die Herrschaft 

17ff., die in manchen Punkten durch Arrian ge- über das gesamte Perserreich zu kämpfen (Arr. 

rechtfertigt wird; die Kritik des Polybios schiesst 50II 25, Iff.; Neumann a. 0. 546 bezweifelt die 
über das Ziel hinaus; vgl. feraer Plut. Al. 20. Richtigkeit der Nachricht von Friedensverhand- 

Diod. XVn 33ff.; über den Bericht des Gurt. III lungen; vgl. dagegen Kaerst Forsch, z. Gesch. 

9ff. vgl. Kaerst Forsch, z. Gesch. Alex. 44ff.). Alex. 7ff.). Bisher hatte er im wesentlichen solche 

Der Sieg -wurde durch den energischen Angriff Landschaften gewonnen, die durch ihre Lage, 

A.s selbst auf Dareios herbeigeführt; nur der wie durch geschichtliche Entwicklung und Kul- 

Kampf mit den griechischen Mietstruppen des tur in naher Beziehung zu Hellas standen-, jetzt 

Perserkönigs und des linken Flügels des make- galt es für ihn, die eigentlichen Kemlande des 

donischen Heeres mit der persischen Reiterei blieb persischen Reiches anzugreifen, 

lange unentschieden. Mit dem erbeuteten Lager Von Tyros aus wandte sich A. zunächst süd- 
der Perser fielen auch die Mutter und Gemahlin 60 w ärts nach Ägypten: auf dem Wege dahin hatte er 
des Dareios und zwei Töchter desselben in die von der wichtigen Stadt Gaza noch einen hart- 

Hände der Makedonier. näckigen Widerstand zu bestehen, den er erat nach 

A. sandte nun den Parmenion nach Damaskos, zweimonatlicher Belagerung überwand (Arr. II 26f. 
der die reichen, dort aufgehäuften Schätze in Diod. XVII 48, 7 ; eine sehr rhetorische Beschrei- 

Besitz nahm, betraute den Menon mit der Sa- bung bei Gurt. IV 6, 7ff.; vgl. Heges. frg. 3). 

trapie von Syria Koile (Arr. H 13, 7; vgl. auch Der Bericht des Josephos (ant. XI 313ff.) über 
Gurt. IV 8 , 11) und wandte sich selbst der einen Besuch A.s in Jerusalem ist sagenhaft, trotz 

phoenikischen Seeküste zu, um dieses für die der Versuche von Henriehsen Theol, Stud. u. 
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Krit. 1871, 458flf. und Blömner Büdinger Pest- 
schri t 1872, ihn zu ^retten. 

Der Zug nach Ägj'pten stand weniger in 
unmittelbarem Zusammenhang mit der Bekrie- 
gnng des Perserreiches, als die Occupation der 
phoenikischen Seeküste, obgleich das, was über 
den Überläufer Amyntas erzählt wird, zeigt, 
dass auch dieses Land den Gegnern A.s noch 
als Grundlage für Unternehmungen diente (Arr. 
II 13, 2fF. Diod. XVU 48, 2ff. Gurt. IV 7, 
Wichtiger war wohl das Prestige, welches 
dem makedonischen Könige aus der Unterwerfung 
des alten Pharaonenreiches erwachsen musste. In 
Ägypten fand A. keinen Widerstand, das Land 
war von dem grössten Teile der persischen Trup¬ 
pen entblösst, da der Satrap von Ägypten an 
der Schlacht bei Issos teilgenommen hatte (Arr. 
II 11, 8); die Antipathie der Bevölkerung gegen 
das persische Regiment erleichterte die Besitz¬ 
ergreifung. A. marschierte von Pelusion, wo er 
seine Flotte traf, nach Memphis, von da nilab- 
wärts nach der kanobisohen Mündung und grün¬ 
dete an dem See Mareotis die Stadt Alexandreia 
(Arr. III 1. Plut. ,41. 26; unrichtig setzen Diod. 
XVII 52. Gurt. IV 8, Iff. Tust. XI 11, 13 dies 
nach der Rückkehr vom Aminonion). Von da 
marschierte er nach dem Heiligtum des Ammon, 
bis Paraitonion, wo ihm die Kyrenaier ihre Hul¬ 
digung darbrachten (Diod. XVll 49, 3. Gurt. IV 
7, 9), an der Meeresküste, dann quer durch die 
Wüste nach dem Tempel (vgl. Arr. HI 3f. Plut. 
Al. 26f. Diod. XVI 49ff. Gurt. TV 7. lust. XI 
11). Die Unternehmung bedeutete an sich durch 
ihr Gelingen viel für A.; noch wichtiger war, 
dass ihn die Priester des Ammon für den Sohn 
des Gottes erklärten; damit wurde die göttliche 
Sanction gegeben für eine neue Politik und Welt¬ 
stellung A.s, die ihn weit über die Grenzen des 
makedonischen Volkskönigturas und die Stellung 
des Oberhauptes des hellenischen Bundes hinaus¬ 
hob (über den Aufenthalt A.s in Agr'pten vgl. 
noch Wiedemann Gesch. Ägyptens 72Iff.; über 
den Besuch des Ammonheiligtums Blüruner 
Progr. d. Gymn. zu Büdingen 1868. Parthey 
Abh. Akad. Berlin 1862, 131ff.). Die Unter¬ 
werfung der östlichen Küstenländer des Mittel¬ 
meeres erhielt nun noch ihre Vollendung da¬ 
durch, dass jetzt auch im Gebiete des aegaci- 
schen Meeres, namentlich auf Tenedos, Lesbos, 
Chios, Kos, die von den Persern eingesetzten Re¬ 
gierungen wieder gestürzt und das makedonische 
Übergewicht hergestellt worden war (Arr. IH 2, 
3ff. Gurt. IV 5. 14ff.; vgl. auch Conze Reise 
auf Lesbos 35ff. Droysen II 2, 363ff. [Demo.sth.] 
XVn 7). A. konnte jetzt seine Flotte, die auch 
dem Seeräuberunwesen auf dem aegaeischen Meere 
mit Erfolg entgegentrat, verwenden, um den im 
Peloponnes von Sparta drohenden Gefahren zu 
begegnen (Arr. HI 6, 3; vgl. auch III 2, 4. 
Gurt. IV 8, 15). 

Nachdem A. in Memphis noch verschiedene 
griechische Gesandtschaften empfangen (Arr. III 
5, 1; vgl. Diod. XVH 48, 6), zugleich Verstär¬ 
kungen aus Griechenland an sich gezogen und 
die Verwaltung Ag'S'ptens durch Verteilung der 
wichtigsten Functionen auf verschiedene Personen 
nnd Zurücklassung von Besatzungen in den her¬ 
vorragendsten Punkten mit möglichster Schonung 
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der einheimischen Institutionen geordnet hatte 
(Arr. in 5, 2ff., ungenau Gurt. IX 8, 4f.), trat 
er im Frühjahr 331 den Marsch nach Norden 
an, dem Dareios entgegen, der unterdessen in 
den östlichen Satrapieen seines Reiches ein neues 
grosses Heer gesammelt hatte. 

A. erreichte, nachdem er in Phoenikien die 
Verhältnisse der westlichen Provinzen zum Teil 
neu organisiert hatte, insbesondere mit grösserer 
10 Centralisation der Steuerverwaltung (Arr. III 6. 
4ff.), im Sommer 331 den Euphrat bei Thapsakos, 
überschritt denselben ungehindert von den Persern, 
gelangte dann nach dem Tigris, ohne auf die Perser 
zu stossen, passierte diesen reissenden und schwie¬ 
rig zu überschreitenden Strom, wahrscheinlich bei 
Djesireh (vgl. darüber Ritter Erdk. XI 146ff.), 
und traf den Dareios in der Ebene zwischen 
Mpsul und Erbil (Arbela). Hier kam es am 
1. October 331 (Ideler Handb. d. Ghron. I 
20 347, 1; vgl. Plut. Al. 31; Gamill. 19. Arr. III 
7, 6. 15, 7) zur Entscheidungsschlacht bei Gau- 
gamela, beim heutigen Kermelis unweit der 
Mündung des Ghazir in den grossen Zab (über 
das Schlachtfeld vgl. Ritter Erdk. IX 700ff. 
MützellCurtius289f. Zolling Alexanders Feld¬ 
zug in Centralasien 21ff., namentlich Peterraann 
Mittig. Ergänzungsh. 45, 3f. Hauptbericht Arr. 
III 8—15; ferner Plut. Al. 31ff. Diod. 55ff. 
Gurt. IV 12ff., dazu Kaerst Forsch, z. Geseh. Al. 
30 39ff. lust. XI 13f. Polyaen. IV 3, 6. 17f. 26). Der 
Sieg wurde hauptsächlich wieder durch den An¬ 
griff A.s auf Dareios selbst entschieden, während 
Parmenion auf dem linken Flügel einen sehr 
hartnäckigen Angriff der persischen Reiterei zu 
bestehen hatte. Dareios floh nun auf der für 
grössere Heere schwer passierbaren Strasse nach 
Medien, um von hier aus die Verbindung mit 
den östlichen Provinzen seines Reiches zu ge¬ 
winnen, indem er als Preis des Sieges bei Gau- 
40 gamela dem A. Babylonien und die angrenzenden 
Landschaften überliess. Babylon wurde von 
Mazaios dem A. übergeben; dieser übertrug ihm 
dafür die Satrapie, indem er jedoch das mili¬ 
tärische Commando und die Aufbringung des 
Tributes davon trennte und Makedoniern übergab 
(Arr. III 16, 3f.; vgl. auch Diod. XVII 64, 5. 
Gurt. V 1, 43ff.). In Babylon hielt sich A. einige 
Zeit auf und liess seine Truppen von den vor¬ 
hergegangenen An.strengungen sich erholen; durch 
50 Pflege des alteinheimisohen Kultes suchte er sich 
die Syinpathieen der Bevölkerung zu gewinnen. 
In Susa, wohin er von Babylon aus zog, organi¬ 
sierte er die Verwaltung eben.so ; auch hier suchte 
er seine Herrschaft durch Verleihung der Satra¬ 
pie an einen Einheiini.schen schneller zn befesti¬ 
gen. Ein reicher Schatz fiel hier in seine Hände 
lArr. III 16. 7ff. Gurt. V 2, Stf. Diod. XVII 65f. 
Plut. Al. 36). 

Nachdem er neuen Zuzug aus Griechenland 
60 empfangen (An. HI 16, lOf. Diod.XVII65,1. Gurt. 
V 1. 40f.), zog er nach Persis, unterwarf auf dem 
Wege die Uxier, deren Pass beim heutigen Mal Amir 
(vgl. Spiegel Eran. Altertumskunde I 409) im 
Herzen des Lurgebietes gesucht wird, sandte dann 
den Parmenion auf der grossen ,Winterstrasse‘ über 
Räm Hormuz und Babehän nach Persis; er selbst 
schlug den näheren Weg über das Gebirge ein 
und gewann den vom Satrapen von Persis, Ario 
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barzanes, mit starker Streitmacht verteidigten vor allem auch den Usurpator Bessos, der sich 

persischen Pass und damit den Eintritt in die Artaxerxes nannte (Arr. III 25, 3. Gurt. VI 6, 

Stammlandschaft des persischen Reiches (Arr. 13), zu bestrafen. Der persische Brauch, der 

III 18. Gurt. V 3f. Diod. XVH 67f. Polyaen. orientalische Begriff der Monarchie stand A.s 

IV 3, 2; der Weg A.s und der .persische Pass“, eigener Auffassung näher, als das makedonische 

nicht das heutige Kalab-i-Sefid, ist mit Wahr- Volkskönigtum. Zuerst trat er den Orientalen 

•seheinlichkeit nachgewiesen von Stolze Verh. gegenüber als persischer Grosskönig auf, liess 

d. Ges. f. Erdk., Berlin 1883, 251ff.). In Perse- sich von diesen als solcher verehren (Diod. XVII 

polis zerstörte er die Königsburg, vielleicht „zum 77, 4ff. lust. XII 3, 8. Gurt. VI 6, Iff. Plut. 

symboRschen Zeichen, dass die Herrschaft der 10 Alex. 45), versuchte aber allmählich die Formen 
Achaemeniden aufgehört habe zu existieren“ (Noel- der orientalischen Unterthänigkeit (vor allem die 

deke Aufs. z. pers. Gesch. 84. v. Gutschmid ngogxvv^aig) auch auf sein Verhältnis zu seinem 

Geschichte Irans 1). Arr. IH 18, lOff. Plut. Al. Volk zu übertragen, und hieraus entstanden eine 

38. Diod. XVH 70ff. Gurt. V 6f. Reihe weitreichender und tiefgehender Conflicte. 

In Ekbatana, der Hauptstadt Mediens, hatte A. nahm nun zunächst die Unterwerfung von 
unterdessen der besiegte Gegner A.s sein Haupt- Hjukanien und den angrenzenden Landschaften 

quartier aufgeschlagen, mit der Absicht, wenn am Südufer des kaspisohen Meeres entgegen, 

der Makedonierkönig ihm folge, sich nach den übertrug diese Provinzen einheimischen Satrapen 

östlichen Landschaften zurüokzuziehen und durch (Arr. III 22, 1. 23,7. 24, 3. 28, 2. Gurt. VI 

Verwüstung des gesamten Landes den Feinden 20 4, 25) und trat dann nach einem erfolgreichen 
die Verfolgung zu erschweren (Arr. HI 19, 1). Zug gegen das kriegerische Bergvolk der Marder 

A. brach jetzt, nach vierraonatlichem Aufenthalt (Arr. III 24, Iff. Diod. XVH 76, 3ff. Gurt. VI 

in Persis (Plut. Al. 37), wider ihn auf, marschierte 5, llff.; ihre Wohnsitze waren im Elbursgebirge 

durch Paraitakene bei dem heutigen Ispahan vor- westlich von Mazenderän bis zum Flusse Kyzil- 

bei, erfuhr in Medien, dass Dareios beschlossen Uzen), von Zadrakarta, der Hauptstadt Hyrka- 

habe, ihm nicht Stand zu halten, sondern sich auf niens (Asterabäd), die Verfolgung des Bessos an, 

die Flucht nach Osten begeben habe, gelangte zog durch das Gebiet der Parther, wahrschein- 

nacb Ekbatana (Hamadan) und setzte von da aus lieh das Flussthal des Atrek aufwärts, über Su- 

init dem grössten Teile des Heeres die Verfolgung sia (Arr. III 25, 1, wohl das heutige Tus bei 

des Dareios fort. Die Verwaltung von Medien30Meshed), an der Grenze von Areia hin, um sei- 
übertrug er, ebenso wie vorher die von Persis nen Marsch auf der Strasse nach Baktra fort- 
und Paraitakene. einem eingeborenen Perser (Arr. zusetzen, wurde aber durch die Kunde vom Ab- 
in 20, 3; vgl. 18, 11. 19, 2). Als er Rhagai — falle des Satrapen von Areia Satibarzanes ver- 

in der Nähe von Teheran — passiert und die anlasst, weiter südwärts in diese Provinz einzu- 

kaspischen Thore (den Sirdarra-Pass, vgl. Ritter dringen. Die Hauptstadt Artakoana verliess Sa- 

VTH 456. Spiegel I 63. Zolling a. 0. 92ff.) tibarzanes beim Herannahen der Feinde. A. un¬ 
erreicht hatte, erfuhr er, dass Dareios von auf- terwarf die Landschaft Areia, wo er in hervor- 

ständisohen Befehlshabern in seiner Umgebung, ragend wichtiger Lage die Stadt Alexandreia 

namentlich dem Satrapen von Baktriane. Bessos, (das heutige Herat, wohl nicht identisch mit Ar- 

gefangen genommen sei. und eilte in beschleu-40 takoana, vgl. StraK XI 516. Plin. VI 61. 93. 
nigten Eilmärschen den Fliehenden nach. Dareios Isid. Ghar. 15) gründete, und ebenso das an¬ 
war unterdessen von den Empörern zurückgelassen grenzende Drangiane. In der Hauptstadt dieses 

worden und starb zwischen Semnän und Schahrud Landes (Prophthasia oder Phrada. Strab. XI 

(Hekatompylos). ehe A. ihn erreichte, im Hekatoin- 514. XV 723. Steph. Bvz. s. ipodda. Plin. VI 

baion (Juli) 330 (Arr. III 19ff. Gurt. V 8ff. Diod. 94. Ptol. VI 19, 4. [Plut"] de fort.'Alex. I 5. Isid. 

XV11 73. lust. XI15. Plut. Al. 42f.; vgl. Mordt- Ghar. 16 ; die Lage entspricht vielleicht dem heu¬ 
mann Sitz.-Ber. Akad. München 1869 I 511ff.). tigen Farrah am gleichnamigen Flusse) kam 

In A.s Politik trat nun die, wohl schon länger cs im Herbst 330 zu der Katastrophe des Phi¬ 
vorbereitete, entscheidende Wendung, seine ver- Iotas, des Sohnes des Parmenion, des Befehls¬ 

änderte Stellung zu Makedoniern und Hellenen 50 habers der makedonischen Ritterschaft. Er wurde 
immer klarer hervor. Er sah jetzt den Rache- von dem makedonischen Volksgerichte wegen 

krieg des hellenischen Bundes als beendet an; Hochverrates verurteilt, wahrscheinlich — so- 

schon von Ekbatana aus hatte er die Bundes- weit es die teils sehr fragmentarischen, teils rhe- 

contingente in die Heimat entlassen, indem er torischen Berichte erkennen lassen — nicht ohne 

Griechen nur noch als Söldner in seinem Dienste Schuld (Arr. HI 26. Diod. XVII 79f. Gurt. VI 

behielt (Air. HI 19, 5f. Gurt. VT 2, 17. Plut. 7ff. Plut. Alex. 48f.). Der Process des Phiiotas 

Al. 42). Der Sieg, den vor kurzem Antipatros hatte vor allem noch ein trauriges Nachspiel; 

über den Spartanerkönig Agis bei Megalopolis A. liess den Parmenion, neben Antipatros den 

gewonnen hatte, sicherte A.s Herrschaft in Grie- angesehensten aller seiner Feldherren, dem er 

ehenland und trug dazu bei, ihn von der Rück- 60 das Gominando von Ekbatana übertragen hatte, 
sicht auf die Hellenen noch unabhängiger zu durch Meuchelmord aus dem Wege räumen (.Ärr. 

machen. Die Makedonier hielten den Feldzug III 26, 3f. Plut. Al. 49. Gnrt. VH 2, llff. Strab. XV 

für beendet; A. musste sie für die weitere Fort- 724; Diod. XVH 80, 1, wohl auch Gurt. VI 11, 

Setzung desselben besonders gewinnen (Diod. 39. lust. XTT 5, 3 berichten irrtümlich von einer 

XVH 74, 3; vg L auch Plut. Al. 38. Gurt. VI 2, Verurteilung des Parmenion). Diese Ereignis.se 

15ff. lust. XU 3, 2). Nicht mehr als Gegner, wirkten beunruhigend auf die Stimmung des 

sondern als Nachfolger des persischen Königtums Heeres (Diod. XVII 80, 4. Gurt. VH 2, 35ff. lust. 

betrachtete sich nun A.; als solcher hatte er XH 5, 4f. Plut. Al. 49.). 
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A. durchzog von Drangiane aus weiter die 
Landschaft der Ariaspen oder Euergeten, die vom 
Etymandros (Hilinend) durchflossen wurde (Arr. 
IV 6, 6; vgl. Wilson Ariana 155. Spiegel 11 
541, 2), empflng die Unterwerfung von Gedrosien 
und gelangte weiter durch Arachosien nach dem 
Gebiete der Parapamisaden am indischen Kau¬ 
kasus, dem Hindukusch, mit Beginn des Winters 
330 (Strab. XV 724); er zog wohl über Kandahar 
(wahrscheinlich Alexandreia Arachoton)und Ghasni 
nach Kabul. Die Verwaltung der unterworfenen 
Länder übergab er zum Teil wieder einheimischen 
Satrapen, allerdings unter makedonischer Kon- 
trole (vgl. Arr. III 28, 4 mit 22, 1); in Ara- 
chosia und nachher in Areia übertrug er Make¬ 
doniern die Verwaltung (Arr. III 25, 7. 28, 1. 4. 
29, 5. Gurt. VII 3, 5). Im Lande der Parapa¬ 
misaden überwinterte er und gründete eine Stadt 
nach seinem Namen (Arr. III 28, 4. IV 22, 4. 
Strab. XV 725. Diod. XVII 83, 1. Gurt. VII 3, 
23. Plin. VI 61. Steph. Byz. a.’A^e^ärdoeia 17; 
die Lage der Stadt ist wohl unweit des Zusam¬ 
menflusses des Ghorbind und Pankshir zu suchen). 
Bessos hatte versucht, durch Verwüstung des Lan¬ 
des nördlich vom Hindukusch dem A. die Verfolgung 
unmöglich zu machen, trotzdem marschierten die 
Makedonier unter den grössten Beschwerden nach 
Baktrien, wahrscheinlich nach Überschreitung 
eines der östlichen Hindukuschpässe über Ande- 
rab {Agätfaxa oder’Udpaipa, Arr. III 29, 1. Strab. 
XI 516. XV 725; über die topographischen Fra¬ 
gen vgl. Müt zell 640ff. Wilson 179ff. Lassen 
II2 129, 1. Spiegel II 543, 1. Bunbury Ili.st. 
of anc. Geogr. I 49Üff.). A. übertrug die Pro¬ 
vinz Baktrien dem Perser Artabazos und über¬ 
schritt dann den Oxos (Amu-daija), w’ohl in der 
Nähe des heutigen Kilif. Bessos wurde, von 
den bisherigen Genossen seines Abfalles verlassen, 
durch Ptolemaios gefangen genommen und von 
A. nach Baktra (Zariaspa) gesandt, wo er später 
von einem persischen Gerichtshöfe als Hochver¬ 
räter verurteilt wurde; das Urteil wurde in Ek- 
batana vollstreckt (Arr. III 29, 6ff. 30, 5. IV 7, 3; 
vgl. auch Gurt. VII 10, 10). In Sogdiane, der nord¬ 
östlichsten Landschaft des Perserreiches, gewann 
A. ausser der Hauptstadt Marakanda (Samar¬ 
kand) eine Kcihe von festen Plätzen (Arr. IV Iff. 
Gurt. VII 6. Strab. XI 517). Vor allem lag es 
ihm daran, bei den angrenzenden nomadischen 
Stämmen, Massageten u. a., bei welchen die auf¬ 
ständischen Bewegungen in diesen Gegenden Un¬ 
terstützung fanden, einen bedeutenden Eindruck 
seiner Macht hervorzubringen, und er überschritt 
de.shalb den Syr-daija (Jaxartes), den die Make¬ 
donier fälschlich Tanais nannten, nnd machte 
einen erfolgreichen Angriff auf die Barbaren. 
Noch mehr diente aber dem Zwecke, diese noma¬ 
dischen Stämme in Schach zu halten und die 
Kultur der Grenzlandsehaften w'ider ihre Ein¬ 
fälle zu sichern, die Anlegung einer Stadt am i 
Syr-Darja. Alexandreia am Tanais, wahrschein¬ 
lich das heutige Chodjend (Arr. IV 4. Gurt. VII 
6 , 13. 25ff. 7, Iff. Piin. VI 49. Steph. Byz. ,s. 
Ake^avdgeia 13. 18). Unterdessen war im Rücken 
A.s ein gefährlicher Aufstand miter Leitung des 
Sogdianers Spitamenes ausgebrochen, der den 
König nach der Niederlage einer wider Spita¬ 
menes ausgesandten Heeresabteilung veranlasste. 


sich selbst wider diesen zu wenden. Er durch¬ 
zog und unterwarf das Gebiet des Polytimetos 
(Serafschan) bis in die Gegend des heutigen 
Bochara und brachte dann den Winter 329/8 
in Baktra zu, wo er bedeutende Verstärkungen 
seines Heeres empflner (Arr. IV 5, 2ff. 6. 7, 2. 
Gurt. Vn 7, 31ff. 9,'20ff. 10, llff.). Er wandte 
sich darauf der weiteren Befestigung seiner Herr¬ 
schaft in Sogdiane zu (Arr. IV 15, 7f. 16, Iff. 
Gurt. VIII 1, Iff.); hier war es, während einer 
Rast in Marakanda, wo der immer sich ver¬ 
schärfende Gegensatz zwischen den älteren make¬ 
donischen Generalen, den Vertretern des makedo¬ 
nischen Wesens und Hütern der philippischen 
Traditionen, und A. seinen heftigen Ausbruch 
in der Ermordung des Kleitos fand (Arr. IV 8ff. 
Plut. Alex. 50f. Gurt. VIH 1, 20ff.; vgl. Kaerst 
Forsch, z. Gesch. Alex. 54ff.). Die Winterrast 
A.s 328/7 fand in Nautaka (nach der gewöhn¬ 
lichen Annahme Karshi, vgl. dagegen Mützell 
664ff. Geiger Feldzug Alexanders d. Gr. in Sog- 
diana, Progr. Neust, a. d. H. 1884, lOff.) statt, 
nachdem Spitamenes, der unermüdliche Gegner A.s 
sein Ende gefunden hatte. Die östlichen Satra- 
pieen wurden zum Teil neu besetzt, doch fast durch¬ 
weg mit Einheimischen, mit Ausnahme von Bak- 
triane, mit dem wahrscheinlich Sogdiane ver¬ 
einigt wurde (vgl. Diod. XVIII 3, 3. Arr. succ. Al. 
36; gegen Droysen I 2, 82 vgl. v. Gutschmid 
Gesch. Irans 6, 2. Arr. IV 17, 3ff. 18, 2f. Gurt. 
VIII 3, 17). Die Beruhigung von Sogdiane wurde 
nun im Beginne des J. 327 zu Ende geführt, nach¬ 
dem A. noch mehrere wichtige Felsenburgen in 
dieser Landschaft und den angrenzenden Gebie¬ 
ten genommen hatte. Auf einer derselben, der 
Burg des Arimazes, wohl im Gebiete des heuti¬ 
gen Hissar, befand sich der Baktrier Oxyartes 
mit seiner Tochter Roxane, welche die Gemahlin 
A.s wurde (Arr. IV 18, 4ff. 19; wohl dieselbe 
Belagerung gemeint von Gurt. VII 11. Polyaen. 
IV 3, 29; über die andere Festung, die des 
Ghorienes oder Sisimithres, vgl. Arr. IV 21, 3ff. 
Gurt. VIII 2, 19ff.; auch Strab. XI 517). 

Eine Reihe von Städten wurden von A. zm‘ 
dauernden Sicherung seiner Herrschaft in Sog¬ 
diane und den benachbarten Gebieten angelegt 
(Strab. XI 517. lust. XII 5, 13. Gurt. VII 10, 
15. -kiT. IV 16, 3). Die Nachricht des Curtius 
a. 0. von einem Zuge A.s nach Margiane (Merw) 
ist sehr wenig wahrscheinlich (vgl. auch Geiger 
a. 0. 28ff.), es erscheint sogar als fraglich, ob 
hier überhau]it, wie Droysen I 2, 69, 2. III 
2, 214ff. nach Plin. VI 46 annimmt, auf A.s 
Befehl eine Stadt gegründet worden; vgl. Strab. 
XI 516. 

Von Sogdiane aus begab sich X. nach Baktra, 
um hier die letzten Vorbereitungen für seinen 
indischen F Idzug zu treffen; in diese Zeit fällt 
die Verschwörung des Hermolaos. in welche der 
Philosoph Kallistlienes von Cilynth, der Schüler 
des Aristoteles, verwickelt wmrde (vgl. .krr. IV 
lOff. Gurt, nil Sff. Plut. Alex. 52ff.). 

Die letzten Jahre hatten nicht allein den 
Besitz der Herrschaft über das Perserreich für 
A. zu einem vollständigen gemacht, sondern auch 
die von Vertretern des makedonischen Volks¬ 
tums im Heere ausgehende Opposition gegen den 
König zum Stillstand gebracht. A. hatte sein 
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Heer zu einem gefügigen Werkzeug für die weitere 
Fortführung seiner Weltherrschaftspolitik ge¬ 
staltet ; so war der Boden geebnet für den schon 
längere Zeit geplanten (Arr. IV 15, 5) Erobe¬ 
rungszug nach Indien, welchen er mit Beginn 
des Sommers 327 unternahm. Als Nachfolger 
der persischen Grosskönige hatte er auch eine 
grosse Anzahl von Orientalen, namentlich Be¬ 
wohner der östlichen Provinzen, zum Heere auf- 
geboten. Die Gesamtstärke desselben wird am 10 
Hydaspes auf 120 000 angegeben (Arr. Ind. 19, 5; 
vgl. auch Gurt. VILL 5, 4. Plut. Alex. 66). 

A. zog von Alexandreia am Kaukasos nach 
Nikaia (nach der gewöhnlichen Annahme Kabul; 
vgl. dagegen Droysen III 2, 228f. Lassen Ind. 
Altertsk. II 133), gelangte von da zum Flusse 
Kophen, den er überschritt (wahrscheinlich ist 
dies also nicht der Kabulstrom, sondern ein nörd¬ 
licherer Nebenfluss desselben, wie der Pankshir), 
und sandte den Hephaistion und Perdikkas voraus, 20 
mit dem Aufträge, den directen Weg nach dem Indos 
zu nehmen und die Überschreitung desselben vor¬ 
zubereiten. Diese führten den Auftrag aus, in¬ 
dem sie vor allem auch die Strasse über den 
Kheiberpass sicherten (Lassen II 135, 3). A. 
selbst unterwarf unterdessen die weiter nördlich 
am Khonar und Pangkora gelegenen, von krie¬ 
gerischen Stämmen, namentlich den A^vaka, be¬ 
wohnten, gebirgigen Landschaften (Arr. IV 22, 6ff. 
23ff. Strab. XV 697f. Gurt. VIII lOf. Diod. XVII 30 
84f.). Besonderen Ruhm gewann er durch die 
Eroberung des Aomosfelsens, den Herakles ver¬ 
geblich belagert haben sollte (wahrscheinlich das 
heutige Ränigat, nicht weit von der Mündung 
des Kabul in den Indos; vgl. Cunningham 
Anc. geogr. of India I 58ff.). In diesen Gegen¬ 
den lag auch, wie erzählt wird, ein Ort, der von 
Dionysos gegründet sein sollte; es lag in A.s 
Politik, die im makedonischen Heere gern ge¬ 
glaubten Gerüchte über wunderbare Züge des 40 
Herakles und Dionysos zu begünstigen (vgl. -Irr. 

V If. Strab. XV 687f. Gurt. VIII 10, 7ff. Diod. 
XVII 85. Arr. IV 28, If.). 

Im Frühlingsanfang 326 überschritt A. den 
Indos; es war nun von grosser Wichtigkeit für 
ihn, dass unmittelbar jenseits desselben der Kö¬ 
nig Taxiles ihm freiwillig seine Unterwerfung an- 
bot, aus Feindschaft gegen den mächtigen König 
der Paurava (Poros), der jenseits des Hydaspes 
(Dschilam) ein bedeutendes Reich beherrschte. 50 
In der Hauptstadt des Taxiles (wohl nicht weit 
von Raval Pindi; vgl. Lassen II 152, 2) fand 
A. bereitwilliges Entgegenkommen; Poros dage¬ 
gen trat ihm mit bedeutenden Rüstungen ent¬ 
gegen (Arr. IV 3, 5ff. 8, Iff. Strab. XV 618. 
Gurt. Vm 12, 4ff. Diod. XVII 86, 3ff.). A. ge¬ 
lang es, trotz der Gegenmassregeln des Poros, 
den Hydaspes zu überschreiten; am jenseitigen 
Ufer dieses Flusses kam es im Mai 326 zur ent¬ 
scheidenden Schlacht, in der Poros selbst in die 60 
Gewalt seines Gegners kam. Der Sieg wurde vor 
allem durch den vom König geleiteten Angriff 
der makedonischen Reiterei auf die indische Rei¬ 
terei entschieden. Hanptbericht Arr. V 9—19; 
vgl. auch Plut. Alex. 60. Diod. XVn 87ff. Gurt. 
ITII 13f. Polyaen. IV 3, 9. 22. Die Zeit der 
Schlacht wird durch Arr. V 19, 3 bestimmt; 
vgl. Droysen I 2, 142, 2. Zur Zeit der Som- 
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mersonnenwende wird sie nach Arr. V 9, 4 von 
Grote XII 51, 1 und Ranke Weltgesch. I 2, 
206, 1 angesetzt, aber um jene Zeit befand sich 
A. am Akesines (Arr. Ind. 6, 5. Strab. XV 692). 
Über den Ort des Kampfes vgl. Gunningham 
a. 0. 159ff. Poros wurde von A. nicht allein 
im Besitze seines Reiches gelassen, sondern dieses 
ihm sogar noch vergrössert. 

Nachdem A. zum Andenken an den Sieg zwei 
Städte, Nikaia und Bukephala, gegründet und 
den Auftrag zum Bau von Schiffen in diesem an 
Schiffsbauholz reichen Lande gegeben hatte, zog 
er zum Flusse Akesines (Tschinab; über den ein¬ 
heimischen Namen Kandrabagha = SavdQorpdyog 
vgl. A. Weber Sitzungsber. Akad. Berl. 1890, 
9021). Das zwischen diesem und dem nächsten 
Flusse, dem Hydraotes (Iravati oder Ravi), ge¬ 
legene Land, das zum Teil von einem anderen 
Könige Poros, dem Feinde des am Hydaspes be¬ 
siegten, beherrscht wurde, übertrug er dem letz¬ 
teren, überschritt den Hydraotes und trat in das 
Gebiet der freien oder königslosen Inder ein, 
unter denen vor allen ihm zunächst das mächtige 
Volk der Kathaier entgegentrat (Arr. V 20ff. 
Strab. XV 6981 Gurt. IX 1. Diod. XVII 89, 4. 
901; die Erzählung von dem weiter westlich ge¬ 
legenen Reiche des Sopheites, Arr. VI 2, 2, passt 
nicht in diese Gegend; vgl. auch Lezius de 
Alex. M. exp. Ind. 117ff.). Die Hauptstadt der 
Kathaier, Sangala (vielleicht in der Nähe von 
Amritsar, vgl. Lassen II168,1), wurde erstürmt. 
So gelangte A. zum Hyphasis (Vipaja, heute 
Bias — der fünfte Strom des Pendschab, die 
Gatadru oder der Sadletsch ist den Makedoniern 
damals unbekannt geblieben) mit der Absicht, 
von hier ans weiter, wohl bis zum östlichen Meere, 
vorzudringen, durch das unbekannte Wunderland, 
das ebensowohl den Ehrgeiz des kühnen Eroberers, 
wie die Phantasie des hellenisch gebildeten Pürsten, 
des Schülers des Aristoteles, lockte. An dem pas¬ 
siven Widerstande des eigenen Heeres, welches, 
auf das äusserste erschöpft von den klimatischen 
ünbüden wie den kriegerischen Anstrengungen, 
kein Ziel des weiteren Vordringens vor sich sah, 
scheiterte der Plan. A. musste umkehren , um 
vielleicht für günstigere Glelegenheit die Wieder¬ 
aufnahme desselben zu verschieben (Arr. V 25ff. 
Diod. XVII 94f. Gurt. IX 2f. Plin. n. h. VI 62. 
lust. XII 8, llff.). Nachdem er zwölf grosse 
Altäre am Flusse hatte errichten lassen, kehrte 
er zum Hydaspes zurück und fuhr diesen Fluss 
und dann, nach der Vereinigung desselben mit 
dem Akesines, den letzteren mit der neugebauten 
Flotte herab, im Spätherbst 326 (Strab. XV 691). 
Er unterbrach die Fahrt durch Unternehmungen 
gegen die an wohnenden Völkerschaften, vor allem 
das grosse Volk der Maller im Zweistromland 
des Hydraotes und Akesines, die er angriff, be¬ 
vor sie sich mit dem Volke der Oxydraker hatten 
vereinigen können. Bei der Erstürmung einer 
Stadt kam er selbst in äusserste Lebensgefahr 
(Arr. VI 6ff. Plut. Al. 63. Diod. XVII 98f. Gurt. 
IX 4, 15ff. 5; die letzteren geben irrig das Ge¬ 
biet der Oxydraker als Schauplatz an). Nach¬ 
dem er die Unterwerfung der beiden Völker ent¬ 
gegengenommen hatte, setzte er seinen Zug. teils 
zu Lande am Indos entlang, teils auf dem Flusse 
selbst fort (Arr. VI 14ff. Strab. XV 701. Gurt. 


1431 


Alexandros 


Aleiandros 


YI 8. Diod. XVII 102f.). Die Kämpfe, die er 
hier zu bestehen hatte, wurden zum Teil durch 
religiöse, von den Brahmanen ausgehende Oppo¬ 
sition veranlasst, indem diese vor allem den Mu- 
sikanos, den König eines grossen und frucht¬ 
baren Reiches (das sich an dem ehemals östlicher 
fliessenden Indos ungefähr von Buktur südiich 
bis in die Gegend von Sehwän, wahrscheinlich 
dem alten Sindimana, erstreckte; vgl. L a s s e n II 
185), zum Abfall von A. veranlassten. Der in 1 
einem eigenartigen, gegen alles Fremde streng ab¬ 
geschlossenen religiösen Leben und in einer fest 
ausgebildeten Priesterherrschaft begründete Ge¬ 
gensatz zeigte, wie schwer es für A.s Herrschaft 
war, hier feste Wurzeln zu schlagen. Dass A. 
aber, trotzdem er zunächst auf eine weitere Aus¬ 
dehnung seiner Herrschaft über Indien verzich¬ 
tete, doch die von ihm durchzogenen nnd unter¬ 
worfenen Landschaften sich zu sichern versuchte, 
zeigen seine Massregeln. Die Könige des Pend- i 
schab, die er in ihrer Herrschaft beliess, vor 
allem der mächtige Poros, traten, wie Droysen 
treffend bemerkt, in ein Verhältnis zu ihm, das 
ähnlich dem des Rheinbundes war; durch be¬ 
sondere Begünstigung suchte er namentlich in 
dem Reiche des Poros sich ein zuverlässiges 
Vasallenreich zu schaffen. Die übrigen Gebiete, 
vomehmiich die Grenzmarken indischen Landes 
am Indos selbst, übertrug er Makedoniern als 
Satrapieen (Arr. IV 28, 6. V 8, 3. VI 14, 3. 15,; 
2. 4); an wichtigen Punkten legte er feste Plätze 
an, besonders an den Mündungen der Flüsse (Arr. 
V 29, 3, am Akesines, ungefähr an der Stelle 
des heutigen Wasirabäd; ferner am Zusammen¬ 
fluss des Akesines [Panlfanada] mit dem Indos und 
weiter südlich am Indos selbst, Arr. VI 15, 2, 4. 
Steph. Byz. s. Mleldvdgsia 5 — vgl. Hekat. 
frg. 175 — und 15. Gurt. IX 8, 8. Diod. XVII 
102, 4; vgl. noch Droysen III 2, 230ff.). Wie er 
bedacht war, das Mündungsgebiet des Indos in‘ 
nähere Beziehungen zn seinem Reiche zu bringen, 
legen seine Unternehmungen dar; er liess Pat- 
tala (an der Stelle des heutigen Heiderabäd oder 
etwas weiter nördlich, vgl. Lassen II 182, 2. 
Wilson a. 0. 207ff.), wo der Indos sich in meh¬ 
rere Arme zu scheiden begann, befestigen und 
Schiffswerften anlegen, um hier einen Mittel¬ 
punkt für das Verkehrsgebiet des Indos zu schaf¬ 
fen ; er fuhr selbst zunächst auf dem westlichen 
Arme, wo die Makedonier die Erscheinungen der 
Ebbe und Flut kennen lernten, dann auf dem 
östlichen in das offene Meer; vor allem gab er 
dem Nearchos den Auftrag, eine Entdeckungs¬ 
fahrt auf dem indischen Ocean zu machen, um 
die Verbindung mit den Euphratländem herzu¬ 
stellen (Arr. VI 18ff.; Ind. 20f. Strab. XV 692. 
Diod. XVII 104. Gurt. IX 9). Über den indischen 
Feldzug vgl. Lassen Ind. Altertumsk. II2 137ff. 
Gunningham Ancient geography of India I 
1871. Lezius de Alexandri M. expeditione Indica. 
Dorpat 1887. Schuffert Programm von Gol- 
berg 1886. Lefmann Geschichte Indiens, 1890. 

Gegen Ende des Sommers 325 brach .4. von 
der Indosmündung auf. Nachdem er schon vor¬ 
her von der Hauptstadt des Musikanos (wohl 
Alor) aus dem Krateros den Befehl gegeben, mit 
einem Teile des Heeres weiter nördlich nach Kar- 
manien zu ziehen, wahrscheinlich durch die Bo- 
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lanpässe über Kandahar (vgl. .4rr. VI 17, 1 mit 
15, 7. 17, 3. Lassen II 189, 2. I 38f.; Strab. 
XV 721 giebt den Weg nicht ganz richtig an), 
trat er mit dem übrigen Heere den Marsch, nicht 
weit von der Küste, durch das Gebiet der Ara- 
biten und Oreiten und dann durch Gedrosien, die 
Wüste von Beludschistan, an, welchen das Heer 
unter unsäglichen Anstrengungen und Leiden zu¬ 
rücklegte (Arr. VI 21ff. Strab. XV 721f.; vgl. 
auch Diod. XVII 104, 4ff. Gurt. IX 10, 4ff. Plut. 
Alex. 66). Der Zug diente wohl vor allem dem 
Zwecke, das Küstengebiet zu recognoscieren, für 
die Flotte möglichst Landungs- und Proviant¬ 
stationen zu schaffen und den Grund für eine 
gesicherte Verbindung mit dem persischen Meer¬ 
busen zu legen (Arr. VI 23, 1), wie denn auch 
an wichtigen Punkten Städte angelegt wurden 
(Arr. VI 21, 5; ferner 22, 3 — vgl. Ind. 23, 4 —. 
Plin. VI 97. Diod. XVII 104, 8. Gurt. IX 10, 7. 

I Steph. Byz. s. ’Aks^ävSgsia 4). Daneben wollte 
A. durch dieses Unternehmen den Nimbus seiner 
Eroberungen noch steigern (Arr. VI 24, 2f. Strab. 
XV 722). Nach einem sechzigtägigen Wüsten 
marsche gelangte A. nach Pura (wohl das heu¬ 
tige Puhra, vielleicht auch Banpur), der Haupt¬ 
stadt von Gedrosien. Von da zog er nach Kar- 
manien, wo Krateros mit ihm sich vereinigte 
(A. kann nicht, wie Stolze a. 0. 270f. meint, 
über Kerinän gekommen sein, da dies zu weit 
) vom Meere abliegt; vgl. Arr. VI 28, 7; Ind. 33, 
6 f. Bunbury I 520). A. brachte hier ein Dank¬ 
fest den Göttern dar für die glückliche Beendigung 
des indischen Feldzr^es (Arr. \T 28, 3, vgi. Ind. 
86 , 3); dies hat wohl in Verbindung mit den im 
makedonischen Heere lebendigen Erinnerungen an 
den sagenhaften Zug des Dionysos die Veran¬ 
lassung zu den bekannten Erzählungen von dem 
bacchischen Zuge A.s gegeben (Gurt. IX 10, 24ff. 
Diod. XVII 106, Iff. Plut. Alex. 67). Im Winter 
) 325/4 langte A. in Persis an. Seine Anwesen¬ 
heit im Mittelpunkte des Reiches erwies sich als 
sehr notwendig; es waren Missstände an den 
Tag getreten, die dringend der Abhülfe bedurf¬ 
ten; es zeigte sich, dass die Organisation, welche 
A. seinem Reiche gegeben hatte, nicht ausreichend 
war, um den festen Bestand desselben zu sichern, 
die überall hervortretenden Sonderbestrebungen 
einzelner Personen und Stämme zurückzuhalteu; 
auf der Persönlichkeit des Königs, seinen unge- 
) heuren Erfolgen, hatte der Zusammenhalt des Rei¬ 
ches beruht; dieser schien jetzt durch seine lange 
Abwe.senhcit in Indien in Frage gestellt. Nicht 
blos. dass in den verschiedenen Provinzen die 
ärgsten Übergriffe der Satrapen und sonstigen 
von X. eingesetzten Verwaltungspersonen vorge¬ 
kommen waren, es hatte sich auch ein Meder 
als Grosskönig aufgeworfen (.4rr. VI 27, 3ff. 29, 
3. 30, If. VII 4, 1. Plut. Alex. 68. Diod. XVII 
108, 4. Gurt. X 1, Iff.). A. musste in der rück- 
3 sichtslosesten Weise durchgreifen, um Ordnung 
zu schaffen. 

Immer mehr zeigte sich jetzt der Gharakter 
seiner Herrschaft als der einer Weltherrschaft, in 
der die Makedonier in der Hauptsache nur noch als 
wesentlichster Kern des Heeres, das Hellenische 
als allgemeines Kulturelement Bedeutung hatte. 
In Susa, wohin er sich von Persis aus begab, 
feierte er seine Vermählung mit der Tochter 
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des Dareios, Barsine, und vermählte eine Anzahl 
von hervorragenden Makedoniern mit vornehmen 
Perserinnen, um eine grössere Verschmelzung 
zwischen Orientalen und seinem Volke hervorzu¬ 
bringen (Arr. VH 4, 4ff. Diod. XVII 107, 6. lust. 
XII 10, 10. Plut. Alex. 70). Die jungen Asiaten 
(Epigonoi), die schon längst von A. ausgehoben 
und durchaus nach makedonischer Weise mili¬ 
tärisch ausgebildet waren (Arr. VH 6, 1. 8, 
2), bildeten jetzt einen Bestandteil des Heeres; 
Perser wurden in das eigentUche makedonische 
Heer aufgenommen (Arr. VII 6, 3ff.); kurz vor 
seinem Tode suchte A. durch eine Umbildung des 
makedonischen Heerwesens eine engere Verschmel¬ 
zung der Perser mit den Makedoniern herbeizu¬ 
führen (Arr. VII 23, 3ff.; vgl. Droysen H 2, 
331ff.). Die Misstimmung der Makedonier hier¬ 
über fand im Sommer 324 in Opis am Tigris 
einen offenen Ausbruch in einer Meuterei, als 
A. einen Teil seiner Veteranen in die Heimat 
entlassen wollte. Der Aufstand wurde beschwich¬ 
tigt, als A. die asiatischen Truppen an die Stelle 
des makedonischen Heeres zu setzen begann. Der 
König söhnte sich mit seinem Heere aus, sandte 
ungefähr 10 000 Veteranen nach Makedonien unter 
dem Befehle des Krateros, übertrug diesem die 
Verwaltung der heimatUchen Angelegenheiten 
und schickte dem Antipatros den Auftrag, ihm 
neue Truppen zuzuführen (Arr. VII 8ft'. Plut. Al. 
71. Gurt. X 2, 8ff. lust. XII llf.). 

Auch den Hellenen gegenüber zeigte sich jetzt 
immer deutlicher die völlige Veränderung in der 
Stellung A.s. Er verlangte von ihnen, wie es 
scheint nach seiner Rückkehr aus Indien, die 
Darbringung göttlicher Ehren, und von den 
meisten Staaten wurden sie ihm wohl auch ge¬ 
währt (Ael. V. h. II 19. V 12. Athen. VI 251b. 
Deinarch. I 94. Hyper. I frg. 8, 30f. Bl. 2. Val. 
Max. VII 2 ext. 10. Arr. VH 23, 2. Polyb. XII 12b. 
Vit. X or. VII 22 p. 842 d. Plut. apophth. 187 e). 
Weiter gebot er die Zurückführung der Verbann¬ 
ten in die Städte, aus denen sic vertrieben waren 
(Sommer 324, vgl. Diod. XVH 109. XVIII 8. 
Gurt. X 2, 4ff. lust. XIII 5, 2f. Deinarch I 103. 
Hyper. I frg. 4, 16). Man hat darin bei der 

f rossen Zahl der Verbannten eine ,im Interesse 
er öffentlichen Sicherheit in Griechenland un¬ 
umgänglich nötige Massregel sehen wollen“ (Be- 
loch Att. Pohtä seit Perikies 253; vgL auch 
Droysen I 2, 274f.); indessen ist diese Auffas- 
Bung vom Standpunkte der Politik A.s, der den 
hellenischen Angelegenheiten nur noch wenig In¬ 
teresse zngewandt hatte, wohl nicht gerechtfer¬ 
tigt; es war ein Eingriff in die Autonomie der 
griechischen Staaten, wodurch sich A. eine Partei 
in Hellas schaffen woUte. 

Von Opis begab sich A. nach Ekbatana; hier 
starb im Herbste 324 sein Freund Hephaistion; 
A. richtete ihm in Babylon die glänzendste Leichen¬ 
feier ans nnd liess ihn durch einen Ausspruch 
des Ammonsorakels als Heros verehren (Arr. VH 
14, 7. 23, 6. Diod. XVU 115, 6. Plut. Ai. .72). 
^ Während der Vorbereitungen zu der Tranerfeier 
unterwarf er im Winter 324/3 das räuberische 
Bergvolk der Kossaier im Norden von Susa (Arr. 
VH, 15 11t; Ind. 40, 6ff. Strab. XI 524. Diod. 
XVH Itlj durch städtische Ansie- 

delnngra an em sesshaftes Leben zn gewöhnen 
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suchte. Auf dem Wege nach Babylon traf ihn 
eine Reihe von Gesandtschaften fremder Völker, 
die dem Weltherrscher ihre Huldigung brachten 
(Arr. VII 15ff. Diod. XVII113. Kleitarch. frg. 23; 
es liegt wohl kein genügender Grund vor, an 
einer Gesandtschaft der Römer zu zweifeln). 

In Babylon war A. mit grossen Plänen zu 
Seeunternehmungen beschäftigt; er liess eine 
Recognoscierungsfahrt auf dem kaspischen Meere 
vorbereiten und rüstete zu einem Zuge gegen 
Arabien (Arr. VII 16, If. 19, 3ff. Strab. XVI 
741); vielleicht plante er aber auch schon Un¬ 
ternehmungen nach dem weiteren Westen (Arr. 
VII 1, Iff. Diod. XVIII 4, 4); ferner beabsich¬ 
tigte er eine grossartige Völkermischung; da 
wurde er von einem Fieber ergriffen, wohl in¬ 
folge übermässiger Anstrengungen und unregel¬ 
mässiger Lebensweise, wie sie bei den ausge¬ 
dehnten Trinkgelagen herrschte, und starb am 29. 
des Monates Daisios 01. 114, 1 im Alter von 
32 Jahren 8 Monaten (Arr. VII 24ff. Plut. Alex. 
75ff.; vgl. Bauer Ztschr. f. österr. Gymn. 1891, 
Iff.), wahrscheinlich am 13. Juni 323 (vgl. v. 
Gutschmid Gesch. Irans 163. Unger Phüol. 
XXXIX 494). Über die Vorgänge nach seinem 
Tode vgl. Beicke de rebus post Alexandri M. 
mortem gestis, Königsb. 1887; namentlich U. 
Koehler Berl. Akad. Sitzungsber. 1890, 555ff. 

Litteratnr: Droysen Geschichte des Hellenis¬ 
mus, 2. Aufl. 1877. Bd. I 3. Aufl. 1880. Ranke 
Weltgesch. I 2, 156ff. III 2, 44ff. Niebnhr 
Vortr. üb. a. Gesch. II 417ff. Thirlwall History 
of Greece VI—VII. Grote History of Greece 
XI—Xn. Schlosser Übers, üb. d. Gesch. d. a. 
W. I 3, 91ff. Spiegel Eränische Altertumsk. 
Bd. II. Holm Griechische Geschichte, Bd. III. 
Schaefer Demosthenes und seine Zeit, Bd. IH 
2. .knfl. Als kurze Charakteristik A.s beachtens¬ 
wert; V. Gutschmid Geschichte Irans 1888, 

I Freeman Historical Essays, 2 Series, 3; ed. Ox¬ 
ford 1889, 179ff. Mahaffy Problems in Greek 
History 1892. Noeldeke Aufs. z. pers. Geschichte 
1887. Gervinus Gesch. d. deutsch. Dichtung 
I 211ff. Droysen Berk Akad. Monatsber. 1877. 
0. Jaeger Progr. v. Wetzlar 1861. Zum Heer¬ 
wesen A.s Rüstow u. Koechly Gesch. d. griech. 
Kriegsw. 216ff. J. G. Droysen Hermes XII 226ff. 
H. Droysen Unters, über Alex. d. Gr. Heerwesen, 
Freiburg 1885; Griech. Kriegsaltert. 107ff. Krause 
IHermes XXV 62ff. Zur Numismatik A.s: L. 
Müller Numismatique d’Alexandre le Grand, 
Kopenhagen 1855. Imhoof-Blumer Monnaies 
grecques 1883, 118ff. He ad HN 197ff. Bun- 
bnrvNum. Chron. 1883. Iff. Head ebenda 18ff. 

Kaerst Forschungen znr Geschichte Alex. d. 
Gr.. Stuttgart 1887. Fraenkel Die Geschicht¬ 
schreiber Alex. d. Gr., Breslau 1883. Mehr po¬ 
pulär: 0. Jaeger Alex. d. Gr. Gütersloh 1892. 
Hertzberg Asiat. Feldz. Alex. d. Gr., 2. Aufl. 
I Zur Alexandersage; Zacher Pseudo-Kal- 
Usthenes. Halle 1867. Meyer .Alexandre le Grand 
dans la Uttdratnre fanfaise dn mojen äge, Paris 
1886. Spiegel H 582ff. Noeldeke Beiträge 
zur Geschichte des Alexanderromans, Wien 1890. 
Über das Verhältnis -A.s zu Aristoteles: Geier 
Alexander und Aristoteles. Oncken Staatslehre 
d. Aristoteles H 274ff. 

11 ) Alexandros IV., Sohn A.s d. Gr. und der 
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Eoxane, wurde nach dem Tode seines Vaters ge- makedonischer Landesteile erhielt. Zwischen den 

hören (Arr. succ. Al. 9. Gurt. X 6 , 9. Inst. XIII beiden Brüdern A. und Antipatros kam es, wie 

2, 5), stand zuerst unter Vormundschaft des es scheint, auf Veranlassung des Lysimachos, 

Eeichsverwesers Perdikkas, nach dessen Ermor- zu einem Vertrage unter einander. Als dann 

düng unter der des Peithon und Arrhidaios (Diod. Demetrios auch zur Unterstützung des ersteren 

XVIII 86 , 7. Arr. a. 0. 80), wurde dann vom herheizog, ging ihm dieser entgegen und erklärte, 

Beichsverweser Antipatros 821 v. Chr. zunächst er bedürfe nicht mehr seiner Hülfe, und wurde 

der Obhut des Antigones übergeben (Arr. 88 ) (294 v. Chr.) von Demetrios ermordet. Plut. Pyrrh. 

und dann mit nach Europa genommen (Diod. 6 f.; Demetr. 86 f. Diod. XXI frg. 7. lust. XVI 1. 

XVIII 89, 7). Nach dem Tode des Antipatros 10 [Kaerst.] 

floh Eoxane, um Nachstellungen zu entgehen (vgl. 15) Alexandros, Sohn des Halbbruders des 
Plut. Eum. 18), mit dem jungen A. nach Bpi- Antigones Gonatas, Krateros, denNiehuhr mit 

rus, wo ihm Deidameia, Tochter des Aiakides, dem berühmten Inschriftensammler identifleiert 

Schwester des Pjnrrhos, zur Gemahlin bestimmt hat (vgl. P. Krech de Crateri öwa- 

wurde (Plut. Pjnrrh. 4). Durch Aiakides und den yoiyfj, Diss. Berol. 1888, 8 ), geboren zwischen 

Beichsverweser Polysperchon wurde A. mit Olym- 800 und 290 (Droysen Hellenismus III l®, 

pias und seiner Mutter nach Makedonien zurück- 289, 2), vermählt um 272 mit Nikaia (s. d. Liv, 

geführt im J. 817. Beim Herannahen des Kas- XXXV 26; vgl. Plut. Philop. 14. Paus. XIII 50). 

sandros wichen sie nach Pydna nnd gerieten Wenn Plutarch de am. frat. 15 von Krateros die 

hier in die Hände des letzteren, 816; A. wurde 20 Anhänglichkeit und Treue zu rühmen weiss, mit 
in Amphipolis in Gewahrsam gehalten und im J. der er sich in den Dienst seines Bruders stellte 

811 auf den Befehl des Kassandros getötet (Diod. — er erscheint um 270 mit Commandos in Grie- 

XIX 11, 2. 35f. 49ff. 105, 2. Inst. XIV 5, 9f. 6 . chenland betraut —, so hat sich dagegen sein 

XV 2, 5). Über Münzen, die wahrscheinlich in Sohn gegen Antigonos aufgelehnt und sich neben 

seinem Namen in Ägypten von Ptolemaios ge- ihm und gegen ihn als selbständiger Herrscher, 

prägt worden sind, vgl. Waddington Bev. num. namentlich in Euboea und in Korinth, behauptet. 

1865, 16ff. Poole Cat. d. Brit. Mus. The Pto- Von einem Kriege, den Antigonos gegen A. zu 

lern. XVIff. V. Sallet Ztschr. f. Num. XIII 68 f. führen hatte, berichtete Trogus Pompeius im 

Vgl. noch Droysen Gesch. d. Hellen. 11. XXVI. Buche; derselbe fällt dem Wortlaute der 

12) Alexandros, Sohn des .ASropos, aus dem 80 Angabe des Prologs zufolge in die Zeit nach 

lynke.stischen Pürstengeschlechte, Schwiegersohn dem Tode des Königs Areus von Lakedaemon, 

des Antipatros, war schon in den Verdacht der nach 265 v. Chr. Droysen hat diese Eiimörung 

Teilnahme am Morde des Philippos gekommen, des A. in die Zeit des chremonideischen Krieges 

aber von Alexander d. Gr. mit wichtigen Com- gesetzt; das Psephisma der Salaminier Bull, 

mandoposten, vor allem der Anführung der thes- hell. VI 525 lehrt vielmehr (v. Wilamowitz 

salischcn Eeiterei betraut worden (Ärr. I 25, Lectiones epigraphicae, Ind. lect. Gott. 1885/6, 

If.). Als letzterer in der Nähe von Phaselis in 8 . Sokolow Aristomachos von Argos, Journal 

Lykien war, wurde A. verräterischer Verbindungen des russ. Ministeriums der Volksaufklärung 1879), 

mit Dareios überwiesen; er wurde zwar jetzt, dass sie in die Zeit nach diesem gehört. Von 

wahrscheinlich aus Bücksicht auf Antipatros, noch 40 demselben Kriege gieht auch das aus drei Stücken 
nicht getötet, sondern nur in Gewahrsam gehal- CIA II 161. 285. S.-Ber. Berl. Ak. 1887 (IV 

ten, aber vier Jahre später, Ende 880, das Todes- 27) 1194 zusammengesetzte Psephisma Athen, 

urteil an ihm vollstreckt (.Arr. I 25. lust. XI Mitt. XVI 150 Kunde; nach seinem erfolgreichen 

2, If. Xn 14,1. Curt. VII1, 8 f Diod. XVII 80, 2). Ausgange mag A. den Königstitel angenommen 

13) -Alexandros, Sohn des Polysperchon, wurde haben, den ihm Suidas (s. Evipogicov) und eine In- 

vom Beichsverweser Antipatros 821 zum Leih- schrift aus Eretria'£' 9 ). dgx- 1892, 126 (wenn die- 

wächter des Königs Philippos .Arrhidaios ernannt selbe richtig auf diesen Ä. bezogen wird) gehen. 

(.Arr. succ. .AL 88 ). war dann später, seit 819, Mit den Achaeern trat A. in ein Bundesverhält- 

für seinen Vater, der die Sache der Könige führte, nis (Plut. Arat. 18); daher Aratos seine Bemü- 

gegen Kassandros in Griechenland thätig (Diod. 50 hungen, Korinth zu gewinnen, zu A.s Lebzeiten 
XVIII 65ff. XIX 58f. Plut. Phok. 33), stellte einstellte. Aber Antigonos suchte Korinths um 

dann dem .Antigonos seine Dienste gegen Kas- jeden Preis Herr zu werden und, wie man sagte, 

sandros zur A'erfügung (Diod. XIX 6 iff.), flel ward A. (etwa 244 v. Chr.) auf sein Anstiften 

aber zu Kassandros ah (Diod. XIX 64, 3f.). vergiftet (Droysen Hellenismus III 12, 412. 

Bald darauf (314) wurde er von Sikyoniern aus Plut. Arat. 17. Polyaen. IV 6 , 1). A^gl. ’Etfi. 

seiner Umgehung ermordet, sein Tod aber von agy. 1892, 130. [Wilhelm.] 

seiner Gemahlin Kratesipolis an Sikyon gerächt 16) .Alexandros, Sohn des makedonischen 
(Diod XIX 67. If.l. Königs Perseus, wurde als Knabe mit .seinem 

, 1 *) .Alexandros, Sohn des Kassandros, Nach Vater im Triumphe des L, .Aemilius Paulus 167 

dem Tode des ältesten Sohnes des Kassandros, 60 v. Chr. aufgeführt und mit ihm nach .Alba am 
Phiiippos (um 296 v. Chr.), erhielt der zweite Sohn, Fucinersee in Gewahrsam gegeben (Liv. XLV 42. 

Antipatros, die Herrschaft. Da er aber fürchtete, Plut. .Aem. Paul, 37). 

von seiner Mutter Thessalonike zu Gunsten seines .Alexandros, Sohn des Lysimachos (und 

jüngeren Bruders .A. verdrängt zu werden, tötete einer Odryserin nach Paus. I 10, 4, der .Amastris 

er diese. .A. wandte sich nun um Hülfe an nach Polyaen. VI 12), floh nach der Ermordung 

Demetrios Poliorketes nnd Pyrrhos. Pyrrhos kam seines Bruders .Agathokles mit dessen Witwe 

zuerst und brachte .A. in den Besitz der ma- Lysandra zu Seleukos und suchte ihn zum Kriege 

kedonischen Herrschaft, wofür er die .Abtretung gegen Lysimachos zu bestimmen (Paus. a. 0.; 


1437 


Alexandros 


Alexandros 


1438 


auf diese Zeit bezieht Droysen Gesch. d. Hellen. Euseb. a. 0. sagen und seine Münzen, auf denen 
n 2, 326, 8 auch die ErzäMung Polyaen. VI 12). er ahwechselnu die Beinamen Theopator, Euer- 

18) Alexandros, von Antigonos Doson testa- getes, Bpiphanes, Nikephoros, Eupator (?) trägt, 

mentarisch zum Befehlshaber der Leibwache des bestätigen (sie reichen von 162—167 seleuk. = 
jungen Philippos bestellt (Polyh. IV 87, 5. 8. 151/50—146/5, nicht wie früher angenommen 

H 66, 7. 68, If. V 28, 6. VH 12, 6). wurde von 160—168 seleuk.; vgl. Bahelon 

19) Sohn Alketas II. von Epirus (Diod. XIX Bois de Syrie l890 CXXIII f,; über die Ein- 

88, 8ff.). führung des ägyptischmhoinikischen Busses und 

20) Sohn des Demetrios Poliorketes und der des ptolemaeischen Adlers in die Münzprägung 

Deidameia (Plut. Demetr. 58). 10 der phoinikischen Städte., worin eine tnatsäch- 

21) Feldherr des Demetrios Poliorketes, wird liehe Abhängigkeit von Ägypten zum Ausdruck 

bei der Belagerung von Ehodos erwähnt (Diod. kommt, vgl. Babeion a. 0. CXXV f.). Die 
XX 94, 5). [Kaerst.] Begierung dieses Emporkömmlings wird (natür- 

22) Alexandros I. Balas. Ein in Smyrna lieh ausser von I Makk.) als eine äusserst ver¬ 
lebender Jüngling von niederer Herkunft (Diod. ächtliche geschildert. Während sein Günstling 

XXXI 82 a. lust. XXXV 1, 6. 9. Liv. per. L. LU), Aramonios factisch statt seiner regierte und u. a. 

mit Namen Balas (lust. a. 0.; vgl. Jos. Ant. XIH die Familie und den Anhang des Demetrios I. 

119. Strah. XVI 751), der überraschende Ähn- vernichtete, ergab sich A. einem ausschweifen- 

lichkeit mit dem ihm etwa gleichaltrigen An- den Lehen (Liv. per. L. lust. XXXV 2, 2). Da- 

tiochos V. Eupator, dem Sohne des Antiochos IV. 20 neben wird sein Ümgang mit Philosophen, seine 
Bpiphanes, hatte und sich als Sohn des letzteren Vorliebe für die Stoiker (Athen. V 211) kaum 
ausgah, wurde von Attalos 11. von Pergamon aus mehr als ein Kokettieren mit den geistigen In¬ 
dem Dunkel seiner Vergangenheit hervorgezogen, teressen im Geschmack jener Zeit gewesen sein, 
nm als Thronpraetendent gegen Demetrios I. So- So konnte Demetrios (der spätere Nikator), der 
ter (seit 162 v. Chr.) ausgespielt zu werden Sohn des Demetrios I, Soter, auf die Sympathien 

(Diod. a. 0.), Nachdem ihm von Attalos in Per- des Volkes rechnen, als er im J. 165 selenk. = 

gamon das Diadem anfgesetzt war (Diod. a. 0.) 148/7 von dem Kreter Lasthenes ausgerüstet er- 

und er den Namen Alexandros angenommen hatte schien, um A. den Thron streitig zu machen 
(lust. XXXV 1, 7), begann er ais Sohn des An- (I Makk, 10, 67fi'. Jos. Ant. XIII 86ff. lust. 
tiochos IV. Bpiphanes seine .Ansprüche auf das 30 XXXV 2, 2). .Auf die Kunde hiervon nahte 
,väterliche‘ Eeich geltend zu machen (Diod. Inst. Ptolemaios, um seinem Schwiegersöhne zu helfen 
aa. 00. Appian. Syn:. 67. 70. Athen. V 211; (I Makk. 11, Iff. Jos. Ant. XIII 103ff. Diod. 
nur I Makk. lOff. und danach Jos. Ant. XIII 85ff. XXXII 9 c). Als er jedoch dessen Misswirtschaft 
halten ihn begreiflicherweise für einen echten sah und dazu für ein von Ammonios geplantes 
Seleukiden, vielleicht auch Strah. XIII 624). In Attentat keine Sühne erhielt, verliess er den A., 
Born bewirkte er, unterstützt durch die Künste nahm ihm seine Tochter Kleopatra und gab sie 
des Herakleides, des Finanzministers seines an- dem Demetrios zur Frau (Diod. a. 0. I Makk. 

geblichen Vaters, ein Senatusconsultum, wonach a. 0. Jos. Ant. XIII 106ff. Liv. per. LII). Als 

Born ihm und seinen Freunden freie Hand liess .A., der inzwischen von den Antiochenem ver- 
(Polyh. XXXIII 15. 18). Die damalige politische 40 trieben war, von Kilikien aus in Syrien einrückte, 
Lage führte ihm von seihst ausser Attalos den kam es im J. 146 hei .Antiocheia am Oinoparas 
Ptolemaios Philometor von Ägypten und Aria- (Strah. XVI 751. Euseb. a. 0.) zur Entschei- 
rathes von Kappadokien als Alliierte zu (Pol. dungsschlacht. A. wurde geschlagen und floh zu 
III 5, 5. lust. XXXV 1, 6ff. App. Syr. 67. dem ihm befreundeten nahataeischen Häuptling 
Euseb. ChroD. ed. Schoene I 255ff.). Dazu half Zahdiel (Diokles). Dort wurde er sogleich er- 
ihm der Hass der Syrer gegen den Demetrios mordet, und sein Haupt wnrde dem sterbenden 
(Diod. lust. aa. 00.). So gelang es ihm, im Ptolemaios üherbracht (I Makk. 11, 14ff. Jos. 
J. 153 (= 160 seleuk.) an der Spitze einer .Ant. XIII 109ff. lust. XXXV 2, 4. Liv. per. LII. 
Söldnerschar die phoinikische Stadt Ptolemais .Appian. Syr. 67). Vgl. Schürer Geschichte des 
zu überrumpeln, von wo aus er die Bundesge-50jüd. Volkes 1889 I 131. 178ff. 

nossenschaft des Makkabäers Jonathan gewann, 23) .Alexandros II. Zahinas. Als Ptolemaios 
indem er ihn zum Hohenpriester der Jnden er- Euergetes II. von Ägypten von dem aus der par- 
nannte (I Makk. 10. Jos. Ant. XIII 85fF). Erst thischen Gefangenschaft zurückgekehrten Deme- 
im J. 150 ist es nach einem für .A. ungünstigen trios II. Nikator angegriffen wurde (130/29) und 
Treffen (lust. XXXV 1, 10) zur Entscheidungs- sah, dass derselbe mit seiner feindlichen Schwester 
schiacht gekommen, in der er von den genannten Kleopatra im Bunde sei, stellte er ihm einen Thron- 
Königen , namentlich Ptolemaios, wirksam un- praetendenten entgegen in der Person eines jungen 
terstützt, den tapfer kämpfenden Demetrios um ägyptischen Griechen, des Sohnes des Kaufmannes 
Krone und Lehen brachte (I Makk. 10, 48ff. Protarchos, den er als .Adoptivsohn des verstor- 
Jos. Ant. XIII 58ff. lust. XXXV 1. 11. Appian. 60 benen .Antiochos VII. Sidetes ausgah und .A. 
Syr. 67. Euseb. a. 0.). A., der nun unhestrit- nannte (lust. XXXIX 1, Iff.; nach anderer Ver- 
tener König war, heiratete zur Befestigung seiner sion als Sohn des .A. Balas, was weniger wahr- 
Stellung noch in demselben Jahre (150 v. Chr. scheinlich ist, da dies ein geringerer Bechts- 
= 162 seleuk.) Bleopatra, die Tochter des Pto- titel gewesen wäre; vgl. Euseb. Chron. I 257f. 
lemaios, die dieser ihm seihst nach Ptolemais Schoene; Jos. .Ant. XHl 268 hält ihn für einen 
hin entgegenführte (I Makk. 10, 51ff. Jos. Ant. echten Seleukiden). Von einem starken ägyp- 
Xni 80ff.). Fünf Jahre hat er als König ge- tischen Heere unterstützt rückte A. im J. 184 
herrscht (150—146), wie Jos. Ant. XHI 119 und seleuk. = 129/8 v. Chr. in Syrien ein (Münzen 
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Ton diesem Jahre bei Babeion Bois de Syrie than der Königs ^epMsch 
1890 163), wo inzwischen mehrere Städte, wie Seme 27jahrige .Regierung war ein fortwataen 
Antiocheia, Apameia n. a von Demetrios abge- der Kampf nach innen und aussen. Unermudheh 
Mlen waren aust. a. 0.; vgl. Jos. Ant. a. 0.). In hat er für die Vergrössernng Indaeas gekämpft, 

welchem Umfang er von Syrien Besitz ergriffen hat, wobei ihm die Schwache des Seleukidenreiches 
lässt sich nicht genauer feststellen. Jedenfalls sehr zu statten kam. Zunächst sah er es_ auf 
blieb ein Teil Syriens in der Hand des Derne- die Eroberung der ihm noch nicht unterthanigen 
fS der u a to T^os Sidon, Ptolemais in Küstenstadte Ptolemais, Stratonos Pyrgos md 
de? nächsten Jahren weBer geprägt hat (vgl. Gaza ab. Als Ptolemais von A. belagert den 

Babeion a. 0. 153ff.). Im J. 125 kam es zur 10 Ptolemaios Soter II., der damals vonsemer Muttor 

Entscheidungsschlacht bei Damaskos. Demetrios Kleopatra aus Ägypten vertneben in C^ern weilte, 
wurde geschlagen und ist bald darauf ermordet zu Hülfe rief, und dieser mit 30000 Mann 
worden (Inst XXXIX 7. Prol. Trog. Jos. Ant. Entsatz erschien, musste A. sich nach ludaea zu- 
a. 0. Euseb. a. 0. Münzen des Demetrios bis rückziehen. Während er nun dem Ptolemaios 

l's? seleuk. = 126/5). Auch gegen dessen Nach- Waffenbündnis anbot, verhandelte er im geheimen 

folger Kleopatra und Antiochos Grypos, hat A. mit Kleopatra. Ptolemaios, über diese Pabc - 
nuf einen Teil Syriens behauptet. Uber sein heit empört , brach m Gahlaea ein und seUug 
Regiment ist nichts Genaueres bekannt. Seine den A m einer 

Abhänrigkeit von Ägypten fand in dem Spott- unweit des Jordan (Jos. Ant. XIH 324ft.) Ba 
iiamL^abinas, d. K Sklave (dj-opaord? Euseb. 20 das Heer des A. völlig vernichtet war (nach 


ä 0.1, den die Syrer ihm gaben, ihren Ausdruck 
(Za/jim? bei Diod. XXXIV 22. Euseb. a. 0., 
vgl. Letronne Eecueil d. inscr. Gr. et E. II 
61 ff., wo ein Privatmann Zaßtväg; Zsßivas bei 
Jos. ’a. 0.; Zabbinaeus im Prol. Trog. XXXIX). 
Diodor. XXXIV 22 schildert ihn mild und nach¬ 
sichtig. In welche Zeit die Xiederwerfmg der 
abtrünnigen Peldherm Antipatros, Klonios und 
Aeropos gehört (Diod. a. 0.), ist unbekannt. Mit 
HjTkanos hielt er Freundschaft und belustigte 3i 
so den Aufschwung Indaeas (Jos. Ant. XIH 269. 
273). Nachdem Euergetes II. nach Beilegung 
des Streites mit der Schwester das politische In¬ 
toresse an seiner Kreatur verloren hatte und, 
durch das freche Auftreten des A. (wohl nach 
dem Siege bei Damaskos) verletzt, seinem Gegner 
Antiochos Grvpos bedeutende Hülfsscharen ge¬ 
schickt hatte,'verlor A. seinen Anhang im Lande. 
So wurde er im J. 123/2 (= seleuk. 190) von 
Antiochos Grypos geschlagen und floh nach An- 4 
tiocheia. Hier vergriff er sich, um seine Truppen 
besolden zu können, am Tempelgut des Zeus, 
musste fliehen und wurde, nachdem Seleukeia 
ihm ihre Thore verschlossen hatte, aufgegriffen 
und zu Antiochos geführt, der ihn hinrichten 
liess (lust. XXXIX 2, 2. Diod. XXXIV 28. Jos. 
a. 0.; nach Euseb. a. 0. nahm er nach der 
Niederlage Gift; seine Münzen bis 190 seleuk. 
= 123/2; vgl. Babeion a. 0.). Vgl. Schürer 
Gesch. des jüd. V^olkes I 133. 209. Ad. Kuhnf 
Beiträge zur Geschichte der Seleukiden. Diss. 
Strassb. 1891, 9ff. 

24) Alexandros, mit seinem ursprünglichen he¬ 
bräischen Namen lannai ißlawaZog, d. i. Abkürzung 
von Jonathan) genannt, als Sohn des Johannes 
Hyrkanos im J. 129 v. Chr. geboren, folgte im 
J.‘ 104 seinem Bruder Aristobulos, der ihn bis 
dahin gefangen gehalten hatte, als König und 
Hohepriester der Juden. Ihm verhalt hierzu 
dessen WTtwe Alexandra Salina (Jos. Ant. XIII i 
320 ; Bell. lud. I 4, 1), die er darauf zu seiner 
Gemahlin machte. Ein Bruder, der ihm den 
Thron streitig machte, wurde hingerichtet. Stra- 
bon XVI 762 nennt den A. mit Unrecht den ersten 
,König‘ der Juden, da schon sein Vorgänger Ari- 
stobules den Titel angenommen hat. Wohl aber 
findet sich auf seinen Münzen zuerst der Königs- 
titol (auf den zweisprachigen hebräisch ,Jona- 


Timagenes soll er 50 000 Mann verloren haben), 
zog Ptolemaios plündernd durch ludaea und be¬ 
setzte Gaza. Kleopatra aber, die nun ihr Heer 
einrücken Hess, machte seinen Erfolgen ein Ende, 
occupierto ludaea und schloss mit A. ein ßünd 
nis. Nur auf den Eat des Generals Ananias soll 
sie von einer dauernden Annexion Indaeas Abstand 
genommen haben (Jos. Ant. XIH 348ff.). Von 
der ägyptischen Invasion befreit eroberte A. nun 
I Gadara (nach zehnmonatlicher Belagerung)' und 
Amathus, beide im transjordanischen Gebiet, da^ 
rauf an der Küste (südlich von Gaza) Raphia 
und Anthedon, endlich nach einjähriger Belage¬ 
rung Gaza im J. 96 v. Chr. (Jos. Ant. XIH 356f.; 
Bell. lud. I 4, 2). Sein nächster Kriegszug galt 
den Moabitern und Galaaditern, die beide tribut¬ 
pflichtig gemacht wurden. Als er _ darauf mit 
dem nabataeischen König Obodas I. in Streit ge¬ 
riet, rettete er, in einen Hinterhalt gefallen, nur 
) das Leben. In Jerusalem erwartete den Flücht¬ 
ling ein Volksaufstand, der von den Pharisäern 
geleitet wurde, die schon nach der Eroberung 
von Gaza das Volk gegen ihn aufgehetzt hatten. 
Sechs Jahre (wohl ca. 94—89) hatte der Bürger¬ 
krieg, in dem A. 50 000 Juden durch seine Söldner 
getötet haben soll, schon gewährt, da riefen die 
Aufständischen den syrischen König Demetrios III. 
herbei, mit dessen Hülfe sie dem A. bei Sichern 
eine vollständige Niederlage heibrachton (Jos. Ant. 
oxni 372ff.; Bell. lud. I 4, 3—4). Doch dies 
unnatürliche Bündnis konnte nicht von Bestand 
sein. Die Popularität des Hasmonäers gegen¬ 
über dem verhassten Syrerfürsten, die schon bei 
Sichern 20 000 Juden auf A.s Seite gebracht hatte, 
schlug auch jetzt durch, zumal Demetrios durch 
den Sieg geföhrlicher wurde. Bald wuchs der 
Anhang des A., worauf Demetrios abzog. Nach 
und nach wurde nun der Aufstand gedämpft, 
mehrere Schlachten noch geschlagen, die letrten 
10 Widerstrebenden endlich in Jerusalem hingerich¬ 
tet. 8000 Juden gingen in die Verbannung (ca. 
88 V. Chr., Jos. Ant. XHI 379ff.). Etwa im J. 
85 versuchte A. vergeblich, indem er von Joppe 
bis Antipatris Wall und Graben zog, dem Seleu¬ 
kiden Antiochos XII., der gegen die Nabatäer zu 
Felde zog, den Durchzug durch sem Gebiet zu 
verwehren. Als darauf Antiochos auf diesem Zuge 
gefallen war, und Coelesyrien mit Damaskos in 
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die Hand der Nabatäer fiel, erwiesen sich diese 
als gefährlichere Nachbarn als die schwächlichen 
Seleukiden. Aretas III. drang ins Innere lu- 
daeas vor (ca. 84 v. Chr.) und besiegte den A. 
bei Adida (zwischen Joppe und Jerusalem), zog 
dann aber nach Abschluss eines Vertrages wie¬ 
der zurück. Darauf unternahm -A einen Feld¬ 
zug ins transjordanisohe Gebiet, wo er in drei¬ 
jährigem Kampfe (ca. 83—81) Pella, Gerasa und 
andere wichtige Plätze eroberte. Wiewohl A. 1 
vom J. 80 an am Fieber litt (nach Josephos in¬ 
folge des Trinkens), hat er doch vom Krieg nicht 
lassen können. Er erlag der Krankheit im J. 
78 bei der Belagerung von Rhagaba im trans¬ 
jordanischen Gebiet (Jos. Ant. XIII 387ff.; Bell, 
lud. I 4, 5—8). Wie Gewaltiges A. für die Grösse 
seines Vaterlandes gethan hat, erheEt am besten 
aus der Übersicht, die Jos. Ant. XIH 395—397 
über die Grenzen des jüdischen Reiches am Ende 
seiner Eegieinng giebt. Vgl. Schürer Gesch.! 
des jüdischen Volkes I 1889, 219ff. Madden 
Coins of the Jervs (1881) 83ff. 

25) Sohn des jüdischen Königs Aristobu¬ 
los II., wurde im j. 63 von Ponipeius als Ge¬ 
fangener fortgeführt, entlief jedoch unterwegs 
(Jos. Ant. XIV 79; Bell. Jud. I 7, 7). Im J. 57 
versuchte er, seinem Oheim Hyrkanos die Herr¬ 
schaft in Palaestina zu entreissen, wurde aber 
von dem syrischen Statthalter Gabinius und seinem 
Unterfeldherrn M. Antonius in der Nähe von I 
Jerusalem geschlagen. In der Festung Alexan¬ 
dreion darauf belagert, musste A. sich dem Gabi¬ 
nius ergeben. War schon dieser Aufstand wohl 
mehr gegen die römische Herrschaft als gegen 
Hyrkanos gerichtet gewesen, so zeigte sich diese 
Richtung noch deutlicher in dem zweiten Auf¬ 
stande , den er, während Gabinius in Ägypten 
beschäftigt war, entfachte. An der Spitze eines 
jüdischen Heeres zog er durch das Land nnd 
tötete alle Römer, deren er habhaft werden konnte. ■ 
Im J. 55 machte Gabinius durch eine siegreiche 
Schlacht dieser Bewegung ein Ende. Zur Strafe 
für diese an den Römern begangenen Frevel 
liess Pompeius den A. im J. 49 in Antiocheia 
hinrichten (Jos. Ant. XIV 82ff. 98ff. 125. 140ff.; 
Bell. Jud. I 8, 2—5. 7. 9, 1—2). 

26) A. Lysimachos (Joseph. Ant. XIX 276), 
einer der vornehmsten und reichsten Juden -Ale¬ 
xandriens (vgl. Tac. hist. 111, wo sein Sohn 
.ägyptischer Nation- genannt wird), Bruder des 
Philosophen Philon (Jos. Ant. XVIII 259; nach 
Ewald Geschichte d. Volk. Israel VI 259 und 
Zeller Philos. d. Griech.s III 2, 339 irrig als 
Neffe des Philon aufgefasst). Vater des Tiberius 
lulius -Alexander (-Ant. XX 100). Er bekleidete 
in -Alexandrien das -Amt des -Alabarchen (Ant. 

XVIII 159. 259. XIX 276). Als I.tiVoo.toj der 
-Antonia, der Mutter des Claudius, gewann er 
dessen Freundschaft und dadurch, nachdem Kaiser 
Gaius ihn ins Gefängnis geworfen hatte, beim 
Regierungsantritt des Claudius die Freiheit. 
Seinen Sohn Marcus verheiratete er mit der 
Tochter des jüdischen Königs -Agrippa (Jos. -Ant. 

XIX 277j. 

27) -A. Ptolemaios s. Ptolemaios. 

2S) -Alexandros, mit dem Beinamen Helios 
(Plut. Ant. 36. Dio L 25), ältester Sohn des 
Triumvir Antonius und der Königin Kleopatra, 

Pauly-WiBsowa 
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Z-willingsbruder der Kleopatra Selene (Dio XLIX 
82, 4), wohl im J. 40 v. Chr. geboren. Noch 
ein Knabe, wurde er als Werkzeug der hohen 
Politik verwendet. Im J. 34 versuchte Antonius 
dem -Armenier Artavasdes seine Tochter unter 
dem heuchlerischen Versprechen, sie mit A. ver¬ 
loben zu woUen, zu entreissen (Dio XLIX 39, 2). 
Thatsächlich hat Antonius dann im J. 33 ihn mit 
lotape, der Tochter des Medorkönigs Artavasdes, 
verlobt (Dio XLIX 40, 2). Bei dem grossen Sieges¬ 
fest in -Alexandrien (34) wurde -A. mit -Armenien 
beschenkt (Liv. per. CXXXI. Dio XLIX 41, 3), 
auch der Besitz Mediens und Parthiens, überhaupt 
aller Länder jenseits des Euphrat bis zum Indus, 
wenn sie nur erst erobert seien, wurde ihm ver- 
heissen (Plut. Ant. 54. Dio a. 0.), worauf dieser 
junge .König der Könige' sich im medischen 
Königsschmuck, von einer armenischen Leibwache 
nmgeben, den -Alexandrinern zeigen musste (Plut. 

I a. 0. Dio a. 0.). Nach der Katastrophe im J. 30 
kam A. in die Gewalt Octavians, der ihn mit 
seiner Schwester zusammen in Rom im Triumph 
aufführte (Dio LI 21. Euseb. Chron. ed. Schöne 

II 140), dann aber freundlich für ihn gesorgt 
hat (Suet. Aug. 17). Octavia war hochherzig 
genug, ihn mit ihren Kindern zusammen aufzu¬ 
ziehen (Plut. Ant. 87). Von seinen späteren Schick¬ 
salen ist nichts bekannt. 

29) A. wurde im J. 222 von Antiochos dem 
I Grossen von Syrien bei seinem Regierungsantritt 

über die Satrapie Persis gesetzt (Polyb. V 40, 
7). Als darauf sein Bruder Molon, der Satrap 
von Medien, sich empörte und sich zum König 
machte (s. Molon), war A. ihm ein eifriger Mit¬ 
streiter (Polyb. V 43, 6). Im J. 220 gab A. 
sich selbst den Tod, nachdem er die Nachricht 
von dem Untergang des Bruders erhalten hatte 
(Polyb. V 54, 5). 

30) Ein Äitoler, machte als aitolischer Feld- 
) herr zusammen mit Dorimachos im J. 219 (im 

Bundesgenossenkriege) den Versuch, die achaeische 
Stadt Aigeira zu überrumpeln (Polyb. IV 57, 2). 
Der -Angriff misslang, -A. fiel (Pol. IV 58, 9). 
Die identifleierung mit A. Isios (Nr. 32) ist da¬ 
her irrig. 

31) -Aus Trichonion, ein aitolischer Feld¬ 
herr, machte im J. 218 einen missglückten An¬ 
griff auf den mit den aitolischen Schätzen aus 
Thermen abziehenden Philippos von Makedonien 

) (Polyb. V 13). 

32) Alexandros, mit dem Beinamen o ’/oiof, 
auch d A’acü/.og genannt, ein gewandter und feu¬ 
riger Redner, der ,Reichste der Hellenen' (Polyb. 
XXI 26, 9), war einer der bedeutendsten A^ertreter 
der aitolischen Politik in den ersten Decennien 
des 2. Jhdts. v. Chr. Nachdem er 205 (als 
Strateg?) gegen die Atorschläge der Nomographen 
aufgetreten war (Polyb. XHI 1 a), verfocht er 
197 auf dem Congress zu Nikaia die aitolischen 

D Interessen (Polyb. XMII 3, Iff. Liv. XXXII 33, 
Off.) und ging 'darauf an der Spitze einer aitoli¬ 
schen Gesandtschaft nach Rom (Polyb. XVIII 
10, 9). Nach der Schlacht bei Kynoskephalai 
(197) forderte er auf der Zusammenkunft in Tempe 
die Vernichtung Philipps (Polyb. XVIII 36, 5ff. 
Appian. Mak. 9, 1). Zu Korinth 195 gab er Flami- 
ninus den Rat, die Legionen nach Italien zurück¬ 
zuführen (Liv. XXXIV 23, 5ff.). Im J. 189, be- 
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bis zur Mitte des 8. Jhdts. in Thätigkeit, spä- 1448. 1450. 1459. 1460. 1466; lat. I 28. II 

ter mit snostisclien Anschauungen verquickt. A. 22. III 31; -wird noch er-wähnt ep. 1188. 1409. 

mit Tbimme (Pliilol. XLIX 507f.) für einen 1427. 1445. 1447. 1448. 1468. 

lio-iösen Fanatiker zu halten, ist kein Grund. 75) Sulpioius A. verfasste ein Geschichts- 
S Lukians Schrift Alexandros s. Pseudoniantis. Tverk in lateinischer Sprache, von -welchem vier 

c'umont Miinioires cour. de l’ac. de Belgique XL Bücher citiert -werden und das mindestens bis 

4gg7, ' [Riess.] zum Tode Valentinians II. (392) reichte (Greg. 

71) L. Domitius Alexander (CIL VIII 7004), in Tur. II 9). Mach Umfang und Inhalt könnte es 

Phry^en (Zos. II12, 3. Vict. epit. 40, 20) von pan- eine Fort.setzung des Ainmianus Marcellinus ge- 
nonischen Eltern niederen Standes geboren (Vict. 10 wesen sein. Vielleicht ist er identisch mit dem- 
Caes. 40, 17), ein furchtsamer und untüchtiger jenigen A., welcher um 380 Praeses einer occi- 
Mensch, wurde in hohem Greisenalter ViCar von dentalischen ProxAnz war (Symm. ep. I 107), oder 
Africa. Da Maxentius ihn wegen der aufrühre- mit demjenigen, welcher von Valentinian II. um 

rischen Gesinnung der africanischen Soldaten für 387 zum Tribunus und Notarius ernannt wurde 

gefährlich hielt, aber nicht ihn abzusetzen xvagte, und in diesem Amte auch am Hofe des Usur- 

forderte er seinen Sohn als Geisel. A. mochte pators Maximus diente (Symm. ep. V 89; vgl. 
den schönen Jüngling dem als Wüstling bekannten vll 57. IX 27). 

Tn-annen nicht preisgeben und weigerte sich. 76) Praefect von Ägypten im^ J. 387. Cod. 
Als bald darauf Maxentius gegen ihn gedungene Theod. XIII 5, 18 (über die Datierung s. Til- 
Mörder aussandte, liess er sich bei Karthago (Vict. 20 lern ont Theodose I Kote 40). Lib. ep. 800. 
epit. 40, 2) um 808 zum-Kaiser ausrufen (Zos. II 77) Flavius Alexander Cresconius s. Cres- 
12, 2—3). Maxentius, den Prophezeiungen vor conius. 

einem Kampfe gegen Africa gewarnt hatten, zau- 78) Dux Aegyptiaci Umith et praefectus 

derte trotz der Hungersnot, -welche durch die Augusialis 468—469, Cod. lust. I 57, 1. 11 7, 
Unterbrechung der africanischen Zufuhren in Rom 13. VIII 52, 3. 

ausbrach (Eumen. Paneg. IX 4. Euseb. h. e. VIII 79) Procurator der Placidia, Witwe des Kai- 
14, 6; vit. Const. I 36. Mommsen Chron. min. sers Olybrius, von Zeno als Gesandter zu den 

I 148), so lange mit dem Angriff, bis er den Vandalen geschickt und nach^ seiner Rückkehr 

Krieg gegen Constantiii beschlossen hatte und um 478 zum Comes rerum privatarum ernannt 

zur Verproviantierung seiner Heere der Kom- 80 (Vict, Vit. II 2, 8. Malch. frg. 13. CIG 2712. 
provinz nicht mehr entbehren konnte (311). Dann Cod. lust. IX 35, 11). Vielleicht identisch mit 

erst schickte er seinen Gardepraefecten Rufius dem Vorhergehenden. ^ [Seeck.] 

Volusianus mit ,geringer Macht nach Africa, wo 80) Alexandros, d ipaUdiog zubenannt w'Cgen 
dieser einen leichten Sieg erfocht. A. wurde ge- seiner Geschicklichkeit im Besclineiden der Gold¬ 
fangen und getötet und die Provinz furchtbar stücke, stieg aus niedripra Stande und aus Armut 

für ihren Abfall bestraft (Vict. Caes. 40, 18. durch die Gunst lustinians, der seine Finanz- 

Zos. n 14). Seine Münzen bei E ckhel D. K. Vin künste zu schätzen wusste, zu Ehren und Eeich- 

60. Cohen Medailles imperiales VH^ S. 184. tum cm-por. Er war in Constantinopel roTg dtp 

72) Proeonsul von Constantinopel, wurde bei fcoai'oi; UfeoTihg /.oyia/ioT; und wurde nach der 

dem Volksaufstande von 342 (s. Hermogenes) 40Einnahme von Ravenna und der Abberufung 
verwundet und zur Flucht nach Herakleia ge- Bclisars nacli Italien geschickt, um die Finanzen 

zwungen. Kacli Herstellung der Ruhe kehrte er dieser Provinz zu ordnen. _ Er hob au.s Erspa- 

zurück, doch wurde sein Amt sehr bald darauf rungsrücksichten die palatinischen Scholen und 

dem Limenius übertragen (Liban. orat. I 34ff. die Getreideverteilungen in Rom auf, forderte 

Reiskek Er scheint der Vater des Phoebus ge- die angebliclien Steuerrückstände aus der Goten¬ 
wesen zu sein, an den Hiraerius eine Rede richtete zeit ein und soll sowohl Soldaten als Italiener 

(Or. XXXII, vgl. Phot. p. 108a 81). durch seine Habsucht so erbittert haben, dass 

73) Schüler des Libanius (ep. 285). verwal- ihm Procop die Hauptschuld an dem Umschwünge 

tete bald nach dem Erdbeben von 358 die Pro- der öffentlichen Meinung zu Ungunsten der By- 

vinz Bithynien. Lib. ep. 284. 285. 302. 50 zantiner beimisst. Er nahm auch an der ver- 

74) Aus Heliopolis (Amm. XXIII 2. 3), aber unglückten Expedition gegen^ Verona teil (Proc. 

in die Bürgerschaft von Constantinopel überge- aneed. 24 p. 134f. 26 p. 146t.; Goth. III 1 p. 

treten (Lib. ep. 1492), Bruder des Achrantius 284. III 3 p. 290). 

(Lib, ep. 1376), wurde von lulian 363 zum Con- 81) Senator. Bruder de.s Athanasios, -wurde 
sularis Svriae erhoben, um durch ilm die An- von lustinian als Gesandter im J. 531 n. Chr. 

tioc-hener zu strafen (Amm. a. (). Lib. ep. 722. an Chosroes (Proc. Pers. I 22 p. 111) und im 

1053; orat. I 476) und die Provinz zur Eestaura- J. 533 an Amalasuntlia und Athalarich geschickt 
tion des heidnischen Kultus zu veranlassen. Dieser (Proc. Goth. I 8 p. 18ff.). [Hartmann.] 

.\ufgabe unterzog er sich mit solr-hem Übereifer. III. Litterarische Persönlichkeiten, 

dass selbst der Heide Libanius. den er sehr be- 60 82) Alexandros. Aristions Sohn, aus Athen, 

Wunderte (ep. 1053) und dessen Lclirthätigkeit wird als y.coiicodiojv .todjtj;,- und als Sieger in 

er nach Kräften zu befördern suchte (ep. 758), den Charitesien von Orchomenos^ CIG I 1584 

ihn zur Mässio-ung ermalmte (ep. 1053. 1375. aufgeführt. Auf ihn bezieht Meineke com. I 

1376; vgl. 722 ! 1()57. 1084. 1443. 1450). Kach 487'' einige Citate, die aber fast alle unsicher 

demTodelulianswurdeerangeklagt,aber aufVer- sind, da 14/.f|a)-5oo,- ^zuweilen für 74/-eyis (vgl. 

Wendung des Caesarius freige-sproclien (ep. 1492). Alexis fr. 8j oder für Avagavdoidtjs (vgl. dessen 

An ihn gerichtet Lib. ep. 758. 1053. 1055—57. fr. 12 mit Kock.s Anm., vielleicht auch Schob Ar. 
1084. 1126. 1846. 1875. 1424. 1428. 14 80. 1431. Tliesm. 682 ‘Avagavdgtötjg für AUSavdgog) ver- 
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schrieben scheint^ gelegentlich auch wohl Alexan¬ 
der der Aitoler oder sonst ein gleichnamiger 
Schriftsteller zn verstehen sein wird (vgl. Athen. 

XI 496 c nnd meine Bemerkung vol. III p, X). 

Es bleibt nnr ein einziges .scheinbar unverdäch¬ 
tiges Brnchstnek aus dem Iloros (Athen. IV 170 e). 
Meineke ly 553. Kock III 872. [Kaibel.] 

83) Satyrspieldichter, [oJaxvQcov 

^avSooe riaixov Tavayqaiog auf einer Inschrift 
ans Tanagra, welche die Sieger bei den A’aga-10 
jtiela verzeichnet. Bull. hell. II (1878) 590.^ 

[Dieterich.] 

84) Alexandres, Sohn des Satyros nnd der 

Stratokleia (Snid.), aus Plenron in Aitolien, znni 
Unterschiede von Namensvettern gewöhnlich d 
Ähmlog genannt, i.st der einzige aitolische Dich¬ 
ter (ygapifiaziHog Snid.), von dem wir Knude 
haben. Um 315 geboren, lebte er zuerst (etwa 
285/83) in Alexandreia, wo er im Aufträge des 
Ptolemaios Philadelphos als Bibliothekbeamter 20 
mit der Ordnung der Tragödien nnd Satyrdramen 
beschäftigt war (Ritschl opnsc. 1124. 199. 206), 
später (276) in Makedonien am Hofe des Anti¬ 
gones Gonatas (Vita Arat. III p. 58 West, nach 
der Schrift des Königs .veoi ‘InQmw^iov) mit Arat 
nnd Antagoras zusammen. Zn seiner bibliothe¬ 
karischen Thätigkeit empfahl ihn wohl sein Enf 
als tragischer Dichter (o r.fjaycij8odLddoxo.Xog^ Pole- 
.mon frg. 45 Pr.), der ihm anch die Aufnahme i 
in ^ die nXniäg verschaffte (Snid. Schol. Hepha- 80 i 
istion. p. 182 West.). Wir kennen aber nur den 1 
Titel eines einzigen Stuckes ^ÄGToaya/uozaC, wel¬ 
ches die Jngendgeschichte des Patroklos behan- i 

delte (Meinoke An. Alex. 217. Nauck PTG2 ] 

817); möglicherweise war es ein Satvrdrama 
(K. Schenkl Wiener Stud. X 327). Über die i 

schwache Spnr einer anderen Tragödie ("Ävxiyovn ?) t 

s. Kaibel Ath. Bd. III praef. X; anch der ) 

Schol. MO Enrip. Androm. 32 Schw. genannte c 

A. ist wohl der Aitoler. In der Abfassung der 40 ( 
Tragödien scheint ihn Timon von Phieins unter- 
stützt zu haben (Wachsmnth Sillogr. Graec. ■> 

reliq. lS; anders Hiller DLZ 1886, 472). Als 1 

vielseitiger Dichter versuchte sich A. anch in den 2 

anderen Arten der Poesie. Von seinen epischen r 

Gedichten werden genannt ’Ä/.uvg (Ath. VH 296 e, 8 

5 Hexameter über den Meergott Glankos) und d 

Kotxa, letzteres nicht sicher beglaubigt (Ath. b 

ATI 283 a: si yviqoiov x6 xxoiijadxtov, folgen zwei 
Hexameter über den Fiscli xroa.Tuog); von .seinen 50 1 
elegischen kennen wir den "Äxio/.Äon- nnd die 
Movom. In dem ersteren weissagte der Gott selb.st zi 

die künftigen Schicksale unglücklich Liebender L 

(erhalten smd 34 Verse bei Parthen. 14); die B 

Einkleidung nnd znm Teil auch die Sprache er- v- 

innert an Lykophron, die Erzählung ist nnr ' b 
trockenes Referat. Die Musen enthielten das Lob X 
verschiedener Dichter — gleichsam litterarische s( 
Studien in Distichen. Ein merkwürdiges Bruch- si 
stück über Enripides, massgebend für die antike 60 ei 
Biographie des Tragikers (v. W i 1 a ni o w i t z Enrip. F 

Herakl. I 12), ist in Anapae.sten abgefasst (Gell. — 
XI' 20, 8). Ansserdem verfasste A. <I>air6itsra, 
wahrscheinlich nach dem Vorbilde seines Frenn- er 
des Aratos (Sext. Empir. adv. math. \TII 204 D 
Meineke anal. Alex. 241. Maass Herrn. XH A 
386; Aratea [Philol. Untersuch. XII] 149) und E 
Epigranune, die Meleagros in seinen Kranz ein- in 
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fügte (prooem. 39); erhalten ist noch Anth. Pal. 
VII 709 (meleagr. Reihe, namenlos bei Pint, de 
exil. 2). Anth. Plan. IV 172 (? schwerlich echt). 
Endlich schrieb er xivatSot in der Weise des 
Sotades iv yjihp k6yq> (Strab. XIV 648. Ath. XIV 
620 e). 

Höchst wahrscheinlich gehörte A. in seiner 
Jugend dem koisohen Bukolikerbunde mit Theo- 
kritos an nnd führte mit Beziehung auf seinen 
10 Vater den Spitznamen TityTos (Haeberlin carm. 
figur. 51). So wird er also der TitjTos des Ko- 
mos (Theokr. III 2) und der Thalysien (72) sein, 
und die daselbst angedeuteten Sagen von Daph- 
nis und Komatas gehen wahrscheinlich auf seine 
eigenen Dichtungen zurück, zmnal da die Be¬ 
handlung der Daphnissage von ihm bezeugt ist 
(Argum. zu Theokr._ VIII und Schol. Ambros, 
zu Vni 1. HaebeiTin a. a. 0., dagegen richtig 
J. Schmidt Rh. Mus. XLV 148). Vgl. noch 
lOEeitzensteinined. poet. graec. frgm. II(Rostock 
1891) 5, der freilich weit über das Ziel hinaus- 
schiesst. 0. Crusius Jahrb. f. Philol. CXLIII 
387. Susemihl Gesell, d. alex. Litt. I 187. 
Haeberlin Philol. N. F. III 650 (unnötige 
Künsteleien). Maass Aratea 149. 320 (gewagte 
Kombinationen). Fragmentsammlung von A. 
Capellmann (Bonn 1829) veraltet und überholt 
von Meineke anal. Alex. 215—251. Charak¬ 
teristik bei Couat poesie Alex. 105—110. Bci- 
0 träge zur Kritik: Haupt opusc. II 96 (’ArnUmv). 
DieLs Herrn. XXIII 287 (Ahsvg). 

8») Alexandros aus Lykaia {o Av^iaixxjg'j^ aus 
unbekannter Zeit, schrieb ^aivdueva: Vita Arat. 
II p. 57 West. 

86) Alexandros aus Ephesos, mit dem Bei¬ 
namen Avxvog, etwa ein Zeitgenosse Ciceros, zu¬ 
gleich Ehetor und Staatsmann (Strab. XIV 642), 
verfasste ein Geschichtswerk (Strab.; Schivindel- 
citat bei Aurel. Vict. de orig. gont. Rom. 9) und 
9 Gedichte, xv otg xa xs ovqdvta dtaxißsxai Kal xdg 
xjxixLQovg ysxöyQaxpel xad-^ sxdoxxjv ixdovg jxoc^j^iaxa. 
Aus dem ersten (Vita Arat. II 57 West.;' vgl. 
Maass Herrn. XVI 386; Aratea 142) sind noch 
26 Verse erhalten, die im Anschluss an pythago¬ 
reische Doctrin von den Planeten handeln (Theo 
Smyrn. expos. rer. math. 138. 19ff. Hiller, mit 
der falschen Bezeichnung o Aixco/.ög ; Milesins 
bei Chalcid. 72 p. 140 Wrob.; vgl. Hiller Eh. 
Mus. XXVI 586; richtig Herakleit. allegor. Homer. 

) 12 6 Ttfiatog-, vgl. Naeke opusc. I 13, anders 
Maass Aratea 149). Das geographische Gedicht 
zerfiel in^drei Abteilungen mit den Sondertiteln 
Evo<a:itj,’Aala, Aißi-tj (Steph. Byz. passim. Comm. 
Bern, in Lucan. p. 301 Usen.) und ist sicher 
von dem Periegeten Dionvsios, möglicherweise 
■bereits von Van-o dem Ataciner (Eoeper Philol. 
Xnn 433) nachgeahmt worden. Über den poeti¬ 
schen Wert dieser Dichtungen fällt Cicero, der 
sich dieselben von Atticus hatte schicken lassen, 
ein ungünstiges Urteil (ad Att. II 20, 6. 22, 7). 
Fragmentsammlung bei Meineke anal. Alex. 371 
877. [Knaack.] 

. Alexandros von Magnesia, Verfasser eines 
epideiktischen Epigramms Anth. Pal. VI 182. 
Dasselbe ist Paraphrase eines seit der Zeit des 
Antipater von Sidon |s. d.J oft umschriebenen 
Epigramms des Leonidas von Tarent VI 13 (der 
metrische Fehler in V. 4, welchem Meineke 
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Anal. Alex. 237 eine Datierung entnimmt, ist be- nixd-, 8) IIxqI Avxiag, Avxiaxd, mindestens 2 

seitigt von A. Hecker Comment. I 236). Ein Bücher, daneben wird ein IleQi'gi/.ovg Avxiag 

anderes Epigramm VII 709 mit der Aufschrift citiert; Quellen Panyassis (Steph. s. Aioäyos. Tge- 

’AhsdrdQov gehört nach Dialect und Stil nicht , vgl. Maass de Sibjdl. indic. 22), Poly- 

ihm, sondern dem Verfasser von XVI 172, A. charmos (Steph. s. (PrAAo's) und nach Geffekens 

Aetolus. [Reitzenstein.] Vermutung Menekrates Avxiaxd-, 9) Jlrgi Kdi- 

88) A. von Milet (FHG III 206—244. S u- xiag ; Quellen Zopyrion (Steph. s. Acpgoöioidg) und 

semihl Litt.-Gesch d. Alex. II 356—364), ein wahrscheinlichDionysiosThraxJ7so/'Pdi?oi,'(Steph. 

Grammatiker der krateteisohen Schule, wurde im s. Tagadg)-, 10) ’lvdixd (Clem. Strom. III 538. 

mithridatischen Krieg gefangen genommen und 10 539 P., bei Stephanos fehlt der Titel); 11) TZfei 
kam als Sklave eines Lentulus nach Rom (Suid.), Svoiag , Quelle Xenophon in AvajiexQ’ijaeig xmv 

erhielt 82 v. Chr. von Sulla das Bürgerrecht (Schol. ogeör ; die Citate des Plinius aus dem Periplus 

Verg. Aen. X 388), daher sein Gentilname Cor- des Lampsakeners Xenophon führt C. Müller 

nelius (Suet. de gramm. 20. Plin. III 124. VII (FHG III 209) nicht ohne Wahrscheinlichkeit 

155. xni 119. XVI 16. Steph. Byz. s.’Aga^at, auf A. zurück; 12) Aiyvjxxiaxd, mindestens 3 

Aaodg) , und gelangte als Grammatiker dort zu Bücher; Quelle vermutlich Aristagoras von Milet 

bedeutendem Ansehen. Nach einer schon in (vgl. Steph. s. Ax/xovg mit'Ellrjrixdv, s. Taxo/i- 

den Kreisen der alexandrinischen Grammatiker yjog und Vsßm mit Eva>vvj.iXxai und Nandxai, 

.sehr verbreiteten Sitte erhielt er den Beinamen auch Nixiov xxöfixj)-, 13) Atßvxd, mindestens 3 

IIolvtoxmQ , nach Sueton. de gramm. 20 auch 20 Bücher. Ausserdem wird A. von Stephanos für 
"loxooia. Sein Schüler und Nacheiferer war C. die arabische Stadt Tdfiva und für das Ethnikon 

lulius Hyginus (Suet. de gramm. 20). Gemäss von rdSuoa citiert. Zweifelhaft ist der Titel 14) 

den überlieferten Thatsachen ist seine Blüte TIeqI Kvxxqov, der bei Steph. s. Xvxgoi vorkommt, 

zwischen 70 und 60 v. Chr. anzusetzen; die von wo Meineke de Men. p. XXXIX ilfij’avdgos ver- 

Unger (Philol. XLIII 528ff. N. F. I 177ff.) aus mutet nach Et. M. s. Sq^yxeia, welcher Artikel 

dem byzantinischen Blödsinn des Agathias H 25 jedoch bis jetzt nur auf der Aldiiia des Etymo- 

und der nicht hergehörigen Stelle des Clemens logicums beruht. Von Sophokles, dem Commen- 

Strom. I 404 P. (s. Eupolemos) herausgespon- tator von Apollonios Argonautika, sind benützt 

nonen Hypothesen sind abzuweiseu. Seine zahl- 15) Kgtjxixd (Schol. IV 1492); 16) Uegi Avxm- 

rcichen Schriften waren im wesentlichen Samm- 30>gctaj [devTsog) ü. A. Steph. s. Avhj, d. i. dH»;, 
lungen von Excerpten, die lose aneinanderge- der Artikel gehört zum Vorhergehenden und 

reiht waren; in seinen Quellen war A. alles stammt aus Schol. Apoll. IV 1490, ebenso wie 

andere als wählerisch. Folgende Titel lassen Et. M. s. Avxägeia), vgl. Maass de Sibj’ll. in¬ 
sich nachweisen: 1) IIsol ’Pcitfixjg ßißlia xxevxe die. 62 ; 17) Ilsgt xov iv Ae/.gioTg ygt'iaxrjglov (iv 

(Suid.). Um die römische Gründungssage mit xrgcdxcg 77. x. i. A. y_. Steph. s. Üagvaaoög aus 

der alexandrinischen Chronologie zusammenzu- Schol. Apoll. II 711); aus diesem Buche stammen 

bringen, füllte er die Lücke mit der albanischen nach dem Beweis von Maass de Sibyll. indic. 

Königsliste aus, die Livius (I 3) aus ihm ent- 4ff. bei Pausanias der Sibyllenkatalog (X 12, 

lehnt hat (Schol. Verg. Aen. VIII 330; vgl. 1—10) und die Urgeschichte von Delphi (X 5. 6 ; 

Mommsen Röm. Chronol. 156), und ersetzte 40 hinzuzurechnen ist die Einlage über Kastalia 8, 
die timaeische Legende von der Weissagung der 9) ; Quellen : die gefälschten Epen der Phemonoe 

cumaeischen Sib}'lle an Aineias durch die Fiction nnd Boio, sowie die Eumolpia, das III. Sibyl- 

eines Orakels, das die troische Sibylle, eine Er- linenbuch, Panva.ssis, Alkaios, Pindar, Hellanikos, 

findung des Demetrios von Skepsis, gleich nach Andron von Halikariiassos (Schol. ApoU. II 711), 

der Abfahrt an Aineias erteilt haben sollte, eine Hyperochos von Cumae, Demetrios von Skepsis; 

Fiction, die bei Tibull II 5 vorliegt; vgl. Maass 18) Commentar zu Korinna (ir xcß ä xon- Koglr- 

Herm. XVIH 321ff. Ausserdem hat Vergil das (Schol. Apoll. I 551, dazu gehört 

Werk benützt (Schol. Aen, X 388). 2) Über Schol. I 740 und Prob, zu Verg. Ecl. 2, 25 aus dem 

lllyrien (in co volumine quod de IHyrico tractu Schol. Apoll., vgl. Wilaniowitz Phil. Lnters. 

'omposuit Valer. Max. VIII 13 ext. 7). Eine 50 ^HI 343, ferner Steph. s. Bokoto; teilweise, vgl. 
ganze Reihe von Werken A.s ist im Lexikon des Maass DLZ 1887, 55); auch aus diesem Buche 

Byzantiners Stephanos excerpiert, keinesfalls von scheint Pausanias Einlagen gemacht zu haben, 

diesem selbst, sondern wahrscheinlich von Oros die Genealogie des Boiotos (IX 1, 1) und über 

in seinen ’E&nxd-, hierher gehören die Titel: Amphions Leier (IX 5. 7. 8, vgl. Wilamowitz 

3) Usgi Evgxivov JIövxov. nachweisbare Quelle a. a. 0. und Herrn. XXVI 221); Quellen Anne- 

waren die üorxixd des Diophantos (Steph. s. nidas Dioskorides. Plierekydes, das Epos 

'Aßioi,\g\.s,AißvoxTvoi)\4i)IIegiBidvviag-.h')Il£gi Europeia, die alexandrinische Dichterin Moiro 
Ilag/.ayofiag, Quelle ein unbekannter Nikostratos und Plianokles. Auf A. fülirt Maass (DLZ a. 
(Steph. s. 7a;.';’oa); 6) ITsg! iPgvyiag (Ps.-Plut. 'a. tl.) auch Paus. IX 27, 2. 35. 4. 5 zurück; 
de mus. 5 iv xi] Evvayoryi] xen- rxegi <Pgvyiag]. 60 sind seine Gründe durchschlagend, so müssen 
mindestens 3 Bücher, Quellen der Geograph Ti- auch die Einlagen I 18, 5. ITH 21, 3. 5 7, 8. 

mosthenes fvgl. Wilamowitz Phil. Unters. IV II 13, 3. IX 29, 6—8. ^HI 21, 8. 9. I 38, 3. 

76) nnd Promathidas von Herakleia; 7) Ilxgi 39, 1. VIII 37. 9. IX 31. 9. MII 35. 8 A. zu- 

Kagiag, mindestens 2 Bücher, die Fragmente sind geschrieben werden. Zweimal wird bei Stephanos 

sorgfältig gesammelt von J. Geffcken de Ste- 19) ein geographischer Commentar zu Alkman 

phano Byzantio capita duo. Diss. Gotting. 1886, citiert (fV xcd lixgi xwv -vao ’A/.xuävt xo:iixö)g 

56ff.; als Quellen vermutet Geffcken Thea- eigyuircov [laxooyuivonj s. Aodgai. ’Aaadg, vgl. 

genes Kagixd und Apollonios von Letopolis Ka- Alkman frg. 118), durch wessen Vermittlung, ist 
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bis jetzt nicht bekannt; beachtenswert ist, dass 
nur an diesen Stellen bei Stephanos der Gentil- 
name vorkommt. Von jüdischen und christlichen 
Schriftstellern sind benutzt 20) ein Werk über 
assyrische und babylonische Geschichte, in wel¬ 
chem namentlich Berosos, daneben Apollodors 
Chronik und das III. Sibyllinenbuch escerpiert 
waren. Eine Überarbeitung wurde in nachchrist¬ 
licher Zeit von Abydenos gemacht (a. d.), benützt 
ist das Buch von Josephus (vgl. Preudenthall 
Hellenist. Stud. I 25) und besonders von Euse- 
bios^ in der Chronik; 21) IleQi ’lovSalojv (sV Tfj 
IIsQi ‘lovöakor avrrd^ei Euseb. praep. ev. IX 17 
p. 418c, T(p Hegt ’lovdaüov avyygdpij.iari dem. 
Strom. I 39ß; an der Sonderexistenz des Buches 
zu zweifeln liegt nicht der mindeste Grund vor), 
wie alle Schriften A.s eine Sammlung von Es- 
cerpten, aus denen eine Geschichte der Juden in 
chronologischer Folge mosaikartig zusammenge¬ 
setzt war. Umfangreiche Bruchstücke sind durch 2 
Eusebios erhalten; ausserdem ist das Buch von 
Josephus und Clemens benützt. Die Fragmente 
sind zuerst in wissenschaftlicher Weise behandelt 
von Freudenthal in den Hellenistischen Studien, 
die Eecension der Fragmente ist freilich infolge 
ungenügender Kenntnis der Hss. noch sehr mangel¬ 
haft. Wie viel A. beim Excerpieren weggeschnit¬ 
ten hat, ist schwer zu sagen, da sowohl der Text 
des Eusebios sehr lückenhaft ist, als auch Eusebios 
eine fehlerhafte Hs. A.s benützt zu haben scheint, S 
vgl. Eus. chron. I p. 29. 30 mit dem Auszug 
aus Abydenos p. 35ff. Von A. excerpiert sind 
die griechischen Historiker Theophilos und Ti- 
mochares /7epi "Avzioxov, eine Vermessung Syriens 
(o zrjg Svoia; axoivo/zszgijatr ygdy)as Euseb. praep. 
ev. IX 36 p. 452 d; ohne Grund dem Xenophon 
von Lampsakos zugeschrieben), sowie das Pamphlet 
des rhodischen Ehetors Apollonios Molon, die 
jüdischen Schriftsteller Demetrios, Aristeas, Eupo- 
lemos, Artapanos, die jüdischen Dichter Philon4i 
und_ Ezechiel, der samaritanische Theodotos und 
zwei unbekannte Samaritaner (s. Eupolemos). 
Das von Eusebios nicht direct, sondern durch 
Josephos Vermittlung entlehnte Excerpt aus Mal- 
chos-Kleodemos (praep. ev. IX 20, 3 p. 422b) 
gehört wahrscheinlich in eine andere Schrift A.s; 
vgl. V. Gutschmid Kl. Sehr. II 182. Zweimal 
nennt er die Bibel (Eus. praep. ev. IX 20. 29), 
die er schwerlich genauer gekannt hat. Auf 
die Philosophengeschichte bezogen sich 2 Werke 5i 
22) TIeoi nv&ayoQixKbv ovnßo'/.on’ (dem. Strom. 

I 358 P.) und 23) ^üoo6rf <x)v öiadoyai, aus dem 
Diogenes nicht selten Notizen einlegt und nil 
25ff._den Auszug aus anonymen pythagoreischen 
Schriften niitteilt, der ein interessantes Gemisch 
von Platonischem, Stoischem undPythagoreischera 
darstellt und zu den ältesten Dokumenten des 
Neupythagoreismus gehört, vgl. Zeller IH 2, 
88ff. Die ^ in dem .sog. Chaloidius ad Tim. 72 
dem Milesier A. zuge.schriebenen Verse über die 6' 
Planeten werden von Theon von Smvnia, der den 
^echischen Text erhalten hat fp. 138ff.). dem 
Aetoler, von dem sog. Herakleitos (alleg. Horn. 

12) dem Ephe.sier beigelegt (vgl. Mcineke anal. 
Alex. 242. 372ff. Jlaass Aratea 149). Sie ge¬ 
hören keinesfalls A. Polyhi.stor; zu beachten ist 
d^s die -Anordnung der Planeten vor Posidonius 
mcht nachweisbar und jedenfalls jünger als Chry- 


sippos ist (vgl. P. Corssen de Posidon. Ehod. 
42). Schob in Hermog. VH 245 W. ist wohl 
ein anderer A. gemeint und 6 UoXvtozzog ovoiia 
ex<j}v eine unzeitige byzantinische Eeminiscenz. 
A. bearbeitete das ganze Feld der tozogia — im 
antiken Sinne — in weitester Ausdehnung, ohne 
eine Spur wissenschaftlichen Sinnes, aber mit 
betriebsamer Geschicklichkeit, welche auf die Be¬ 
dürfnisse des römischen Publikums speculierte. 

) Dieses verlangte bei dem mächtig emporquellen¬ 
den Bildungsbedürfnis, dem empfindlichen Mangel 
an Bibliotheken, der auf kommenden gelehrten 
Poesie bequem zugängliche Sammlungen 'mythi¬ 
schen, geographischen, historischen Eohstoffes, 
war empfänglich für jeden Versuch, Eömisches 
mit Griechischem zu verbinden, und interessierte 
sich, insonderheit die Gelehrten, für alle aus ab¬ 
gelegenen Winkeln aufgestöberte, nach Offen¬ 
barung schmeckende Weisheit, sei sie jüdisch, 

) orientalisch oder pythagoreisch: Kritik wurde nicht 
gewünscht und wäre nicht verstanden worden. 

89) Ein ganz verschollener Localantiquar von 

Karien, der aus der karischen Chersones stammte, 
Schob Apoll. I 925. Die Stelle wird fälschlich 
auf A.^ Polyhistor bezogen, der unmöglich mit 
0 Ilsgi Kagiag ygd^pag charakterisiert werden 
konnte. [Schwartz.] 

90) Alexandros, wie es scheint ein Seefahrer 
der ersten Diadochenzeit, schrieb nach Aelian. 

3 de nat. anim. XVII 1 einen Periplus des erythrae- 
ischen Meeres (vgl. Strab. geogr. ed. C. Mueller 
annot. vob II p. 1038 b). Nach Strab. XVI 768 
beanstandete Eratosthenes seine Angaben über 
die Ausdehnung der Westküste Arabiens. Nach 
einer Correctur der genannten Strabonstelle, die 
Bernhardy (Eratosthenioap. 104) vorgeschlagen, 
Kramer bevorzugt (Strab. geogr. vob III p. 
317, 9) und Meineke angenommen hat { OL jieol 
A/JßavSgov xai Ava^txgdzrjg statt des hsb Arafi- 
Oxgdz)]), würden von Eratosthenes die Begleiter 
Alexanders d. Gr. gemeint, unter dem von Aelian 
genannten Verfasser des Periplus aber der viel 
später lebende Alexander von Myndos zu verstehen 
sein. Vgl. Susemihl Gesch. der griech. Litt, in 
der Alexandrinerzeit 1 656. 851f. [Berger.] 

91) Peripatetiker des 1. Jhdts. v. Chr., nur 
einmal erwähnt als Lehrer und Freund des M. 
Crassus (Plut. Grass. 3); vielleicht ist er identisch 
mit A. Polyhistor (Nr. 88). 

) 92) A. von Aigai, Peripatetiker des 1. Jhdts. 

n. Chr., nach Suidas Lehrer Neros. Er erklärte die 
Kategorieen. Diese Schrift wurde von A. von 
Aphrodisias benutzt, und daher hat sich bei Sim- 
plikios aus dem Commentare ein Citat erhalten 
(Kat. Ae.y = Schob Aristot. 29 a 40). Fälschlich 
las man A.s Namen früher auch bei .Sünpb de 
caelo (Schob Arist. 494 b 31). wo vielmehr Adi'a- 
stos angeführt wird (194 a 6 Karst, vgl. 22). 

93) -4. von Damaskos, Peripatetiker und Pla- 
I toniker des 2. Jhdts. n. Chr. Im Beginne der Ee- 
gierung des Marcus Aurelius in Eom, während der¬ 
selben, vielleicht 176 bei Einführung der Doppel¬ 
besetzung der Lehr.stühle und der staatlichen 
Subvention der Universität Athen, zum öffentlichen 
Professor der peripateti.schen Philosophie in Athen 
ernannt. Doch bezeicTmet der Kaiser selbst als 
Platoniker einen A. (Conim. 1, 12), der wohl A. 
von Damaskos ist. Er war Lehrer des Flavius 
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Boethus und genoss grosses Ansehen; von seiner 
litterarischen Thätigkeit ist nichts bekannt, doch 
können z. B. die diadoxai zciv (pdoadtpow ebenso¬ 
wohl von'ihm herstammen wie von Alexandros von 
Aigai oder von dem Polyhistor. Seinen Charakter 
scWldert Galen als missgünstig, aber zwischen den 
beiden Männern bestand ein gespanntes Verhält¬ 
nis. Vgl. Galen. XIV 627f. II 218 K. Offenbar 
geht auf den Damaskener auch der Bericht der 

O , /_„! 4 AT j; 1 1 /V « l'kl« 


(ed. Venet. 1520. Florent. 1521. Comm. II 1 
Berlin 1883 von Wallies; lat. Feliciano inter- 
prete, Venet. 1542), zur Topik (ed. Venet. 1513. 
1526. Comm. II 2, Berlin 1891 von Wallies; 
lat. Dorotheo interprete, Venet. 1524), zur Me¬ 
teorologie (Venet. 1527; lat. Piccolominio 
interprete, Venet. 1540), zu szsgi aia&i^ascog (Venet. 
1527 und Paris 1875 von Thurot in Notices 
et extraits XXV 2; lat. Lucillo Philaletheo 


fraber (vgl. A. Müller Die griech. PMlos. in der 10 interpr., Venet. 1544), zu der Metaphysik, aber 
nrab Ueberl Halle 1873, 23 und -4mn. 45) von A.s davon nur Buch 1—5 echt (lat. ed. Sepulveda, 


Feindschaft mit Galen, den er (bei den Arabern 
der Aphrodisier) Maule.sclkopf genannt haben soll. 

94) A. von Aphrodisias, Peripatetiker um die 
Wende des 2. und 3. Jhdts. n. Chr. Seine Zeit 
wird dadurch genauer bestimmt, dass er 198 oder 
wenig später nach Athen berufen wurde und zum 
Danke den beiden Augusti Septimius Severus 


Eom 1527, vollständiger Paris 1536 u. s.; griech. 
ed. Br an dis in Schob Aristot., Berl. 1836. Bonitz 
Berb 1847. Hayduck Comm. I, Berl. 1891 aus 
2 Hss. des 13. Jhdts., die Bücher A a .in doppelter 
Eecension); die Geschichte der hs. Überlieferung 
lässt sich meist nicht klar übersehen, weil die 
Benutzer wohl viel nach ihrem Aristoteles und 


und seinem Sohne Caracalla die Schrift zisgi aus anderen Hss. geändert haben. Verloren sind 
tiuaouhrii widmete, also spätestens 211. Seine 20 die Commentare zu den Kategorien, zu itegi egfirj- 


Lehrer waren Aristokles von Messana, Herminos 
und Sosigenes. Er war der gelehrteste und ver¬ 
ständigste Ausleger der aristotelischen Werke und 
wurde daher bisweilen kurzweg als o e^t^yt^zt/g 
bezeichnet. Seine Schriften bildeten eine reiche 
Fundgrube für die späteren Erklärer, in deren 
Citaten, namentlich denen des Simplikios, sich 
viel aus den verlorenen Commentaren erhalten 
hat. Selbst bei den Neuplatonikern stand Cr in 


rei'ag, zum 2. Buche der ersten und beiden (?) 
Büchern der zweiten Analytik, zu der Physik, 
Tisgl ovgavov, itegi ysvioezog xal zp&ogäg,- siegt yjv- 
Xijg 11 . s. w., von denen aber einzelne noch in 
arabischen Übersetzungen erhalten sein sollen. 
Selbständige Schriften sind: 1 Buch siegt ipvxns 
(lat. Oxon. 1481. Hieron. Donato interpr., Brixiae 
1495; griech. Venet. 1534), siegt eifj,agfievf]g xat 
zov erp' rjittv sigog rovg avzoxgdzogag (lat. in The- 


Ansehen: Plotiuos nahm ihn in seinen Kanon 30 inistii opp. Ang. Politiano interpr., Basel 1520, 


auf, und z. B. Syrianos hat ihm grosse Stücke 
entlehnt. Und doch hat gerade dem mystischen 
Zuge der Zeit, der die Akademie mit sich riss. 


griech. Venet. 1534 u. ö., von Örelli, Turici 
1824), rjdixcov sigoßl'iij.idzcov a und die sog. ipvai- 
XÖ 3 V GXoXifxJtov dsTogtöjv xat Xvoeiov ßtßXta y, diese 


A.s nüchterner Verstand widerstanden. Überhaupt zusammen vulgo 4 Bücher naturales quaestiones 


betrachtete er die zu behandelnden Probleme so 
gut wie gar nicht durch die Brille seines Zeit¬ 
alters, und nur selten glaubt man bei ihm den 
Einfluss hervorragender Zeitgenossen, z. B. den 
des Aristokles in den Erörterungen über den vovg, 


(ed. Venet. 1536 undMonachii 1842 von Spengel; 
lat. mit de fato Hieron. et J. Bapt. Bagolino 
interpr., Venet. 1541, mit de anima Herveto in- 
terpvete, Basib 1548); eine älmliche Sammlung 
ist der Schrift siegt x^n’xfjg als 2. Buch ange- 


STiüren. Wohl nahm er eine unauflösliche Ein-40hängt; endlich siegt pigewg (\enet. 1527 und von 


heit der Seeleiikräfte an , leugnete die Unsterb¬ 
lichkeit der Seele und die Eealität der Zeit u. 
a. m., aber trotz derartiger .Abweichungen im 
einzelnen wollte er nur dem Schnlstifter folgen 
und seine Lehren verteidigen, nicht aber eigene 
philosophische Lehrsätze aufstellen: und im ganzen 
hat er das auch getreulich ausgeführt, selbst in 
seinen selbständigen .Abhandlungen. Seine philo¬ 


ld el er in -Arist. Meteor. 11; ex lat. vers.^Jac. 
Schegkii. Tubing. 1540), richtiger siegt xgdaemg 
xat avg/joexog genannt: alle ed. Bruns Suppl. 
11, Berlin 1887 und 1892; die letzte Schrift ist 
nur in jüngeren Hss.. die übrigen sind erhalten 
durch Codex Marcianus 258 saec. X. Aber von 
-A.s Hand stammen nur die Schriften über das 
Schicksal, die Alischung und die Seele (Buch 1), 


logisch .sorgfältigen .Angaben über den Text, die sowie einzelne Stücke der 8anmilungen her, die 
Abwägung der Möglichkeiten und die guten philo- 50 erst später innerhalb der Schule zusammeiige- 


sophiegeschiohtlichen Belege seiner Commentare 
leisten noch heute für die .Aristoteles-Erklärung 
gute Dienste. Sic wie die .Abhandlungen enthalten 
auch manches Kom alter Gelehrsamkeit, das A. 
zu polomiscben Zwecken einstreute, besonders sto¬ 
ische Sätze, so eingehend, wie man sie in den ge¬ 
wöhnlichen Compilationen nicht findet. Zu Ehren 
gebracht hat den .A. neuerdings Brandis I>ie 
Au-leger des arist. Orgamuis. .Abh. Berl. .Ak. 


stellt sind. Eine relative zeitliche Abfolge von 
vielen der echten Werke festzustellen ermöglichen 
mehrfache Selbstcitate. Verloren sind Abhand¬ 
lungen .Tfo( öatnöyoir. gegen den Epikureer Zeno¬ 
bios und Colleghefte(?| über Logik (axöi.ta Xoytxd). 
Die modenien Gelehrten haben Athetesen aucli 
verschiedener Commentare vorgenommen, die nicht 
immer begründet sind. Eine Überarbeitung nahm 
Bonitz für die späteren Bücher der Metaphysik 


1833^^Berl. 1835: vgl. Wb p'rantl Gesch. der 60 (ediert von Bonitz und Hayduck) an, aber 


Logik im .Abendlande I 622ff. und besonders 
Zeller Pliilos. d. Griech. IV3 789ff. 

-A.s Schriften sind meist im .Anfänge des 16. 
Jhdts. gedruckt und übersetzt; eine kritDche 
-Ausgabe ist in der Sammlung der .Aristoteles- 
Coinmentare der Berliner .Akademie und dem zu¬ 
gehörigen Supplemente begonnen. Die erhaltenen 
Commentare sind; zum 1. Buche der 1. Analytik 


nach A'organg Eoses hat Freudenthal (die 
durch -Averroes erhaltenen Fragmente A.s zur 
Metaphysik des Aristoteles, .Abh. .Akad. Berl. 
1884. Berlin 1885) bewiesen, dass wenigstens 
Buch 12 eine Fälschung ist, und wahrscheinlich 
gemacht, dass der ganze Complex von Buch 6 ab 
mit Benutzung der Scholien Syrians an Stelle des 
bereits verlorenen echten Commentars gesetzt ist; 
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äls d6r,^_etwü im 6. Jhdt, lebende, Verfasser wird 
in der Überschrift zu Buch E und von Ps.-Philo- 
ponos Michael von Ephesos genamit. Von dem 
Commentare zur Topik sind nur die vier ersten 
Bücher vollständig und rein erhalten, die letzten 
vier im Auszuge und in einigen Hss, stark inter¬ 
poliert (vgl. Brandis Abh. Akad. Berl. 1838, 
297 und Wallies Die griech. Ausleger der ari- 
stotel. Topik, Progr. Berlin 1891). Übereinstimmend 
hält man ferner für unecht: Commentare zu den: 
ootpiariHoi k'lsy/oi (Venet. 1520; Dorotheo in- 
terpr., Venet. 1541), nach hsl. Angabe von Michael 
Ephesios, und zu Buch 2 der zweiten Analytik 
(nur lat. ed. Andrea Gratiolo Tusc. interpr. 
Venet. 1568); ferner die Schrift tisqI jivosxdv 
(Georgio Valla interpr. in Snnphor. Campegii 
de cl. med. script. und Venet. 1498; gi-iech ed 
Schina 1821 im Mus. crit. Cantabr., Passow! 
Breslau 1822, und Ideler Phys. et med. Gr. min. 
Berol. 1841, I 81ff.), endlich iazQixa djropj;/(ara 
«at tpvoixa xQoßÄTii.mxa (lat. G. Valla interpr., 

V enet. 1488. P o 1 i t i a n o interprete, Basil. 1520 • 
griech. Venet. 1498 in Arist. opp. T. IV, von 
Ideler a. a. 0. I 3ff.; Fortsetzung jiQoß)^xj(.taxa 
avxxioxa ed. Bussemaker, Paris 1857 in Arist. 
Bd. IV und üsener A. Aphr. quae feruntur probl. 
liber III et I\, Berol. 1859). Bestimmend für 
diese Athetesen ist der Inhalt gewesen; die Sprache 
ist noch so gut wie nicht untersucht, doch vgl 
Thurot a. a. 0. 422—449. Auch in quellen-1 
kritischör Hinsicht hat man erst eben begonnen, 
A.s Schriften durchzuarbeitcii; vgl. zu de fato 
Gerckc Chrysippca, Jahrb. f. Philol. Suppl. XIV 
• [Gercke.] 

^ 95) A. aus Kotyaeion, d Koxvasvg , wie er 
sich selber in seinen Schriften nach seiner Vater¬ 
stadt zu nennen pflegte (Aristid. I 141 Dind.) 
und meist auch in den Citaten genannt wird, der 
Sohn des Asklepiades (Steph. Byz. s. Kozidsiov. 
Et. M. 276, 26. Meineke Anal. Al. 16, 1.4 
Schräder Porphyr, quaest. ad Iliad. pertin. 379) 
berühmter griechischer Grammatiker des 2. nach¬ 
christlichen Jlidts. Haiiptquelle für sein Leben 
ist_ die zwölfte Rede seines Schülers, des Rhetors 
Ansteides, der sich der vertrauten Ereundschaft 
des A. rühmt (I 134 Dind.) und von ihm zu 
Rom während seiner Krankheit gepflegt ward (I 
USDind.). A. genoss eine sorgfältige Erziehung 
(Aristid. I 135. 136 Dind.). Als Grammatiker 
gelangte er bald zu so hohem Ansehen, da.ss er5( 
der Erzieher des Marc Aurel ward (Aristid. I 138 
Marc. Ant. comuient. I 10. Hist. Aüg. Ant. 2). 
Seine Stellung am Hofe scheint er beibehalten 
TO haben, der Verkehr mit dem kaiserlichen Hause 
dauerte fort (Aristid. I 138. 139. 144). Seinen 
Einfluss benutzte er dazu, um Zunftgenossen thun- 
lichst mit Stellen zu versorgen (.kristid. I 137 
—139). Für seine Lehrthätigkeit nahm er Ho¬ 
norar (Aristid. I 140) un,l gelangte daher zu 
einem ansehnlichen Vermögen (Aristid. I 144). i 
Besondere Verdienste erwarb er sich um seine 
katerstadt durch Errichtung von Bauten (Aristid. 

T 14 hohem Greisenalter (Aristid. 

z I • plötzlich und schmerzlos starb 

(Anstid. I 145), ila bedachte ihn Kotyaeion als 
und oixiaxi'j; mit heroischen Ehren 
(Aristid. 1 141) und übernahm die Versorguno- 
einer Hinterbliebenen (Aristid. I 147. 148). Arf- 


steides^sandte als Trostbrief seine zwölfte Rede 
nach Kotyaeion. Er rühmt in Übereinstimmuno- 
mit dem Kaiser Marc Aurel die Milde seine” 
Cnaraktem. Er hebt besonders die Allseitigkeit 
seines Wissens hervor. Die grammatische Thä- 
ngkeit des A. umfasste nach ihm alle griechischen 
Dichter und Prosaiker (1136. 137.142. 143. 146); 
auch Steph. Byz. a. a. 0. nennt A. einen xo/.v- 
^a&taxaxog yQafifxaxixös. Aber nach Aristeides 
I trat seine Schriftstellerei zurück gegenüber seinen 
Lehrvorträgen, seinen diaxgißai (I 143). Er 
hielt sie herumreisend an verschiedenen Orten, 
teils vor Erwachsenen, teils vor Knaben (Aristid! 
I_ 136. 137. _ 138. 139). Aristeides citiert eine 
einzige fechrift von ihm, eine S/ixjQtxij ovyyoafpi^ 
(1 143). Siö hatte den Titel ’E^TjyTjxitio. Por- 
phyr. zu II. XVIH 509 p. 227 Schräder. 'Schol 
A II. I 1. XIII 158. XIX 29 (Ludwich Ari- 
starchs hom. Textkritik I 74). Etym. M. 294, 
!0 7. 664, 39. Von seiner Behandlung anderer Au¬ 
toren ist nur durch Porphvrios (p. 288 Schräder) 
em längeres Bruchstück textkritischen Inhalts 
ZU Herodot erhalten. Ausserdem citiert Steph. 
Byz. a. a. _0. .varroda.v»;? vXxjg xd' ßißXovg. Sie 
waren gleichfalls grammatischen Inhaltes. Et. 
M. 276, 26. Herodian. II 385, 21 Lentz. Schol 
II. XIV 241 (Ludwich a. a. 0. I 374. Hero¬ 
dian. I 469, 10 adnot. Lentz). Ausserdem Eu- 
statli. zu II. 859, 50. Etym. M. 77, 9. 145, 42. 

0 253, .13. Wissenschaftliche Bedeutung zeigt A. 
in keinem dieser Bruchstücke. Vgl. L e h r s Quaest. 
epicae 8 16, [Wentzel.] 

96) Hervorragender Rhetor {aocpimtjg bei 
öuul.), Sohn des Rhetors Numenios, daher oft 
mit dem unterscheidenden Zusatze 6 xov Nov- 
Hr)vlov (Rhet. Gr. IV 85. VII 53 W. Anon. Segu. 

I 431. 441—444 Sp. Suid.) oder Numenius ( = 
f., lul. Rufln. 38 H.). Da sein Vater 
für Hadrian ein xaga/LwiXtjTtxöv eig ’Avxivoor ver- 
) fesst hat (Suid. s. Nov/irjvtog), so werden wir die 
Blüte des Sohnes in den Grenzen der 1. Hälfte 
des 2. Jhdts. n. Ohr. zu halten haben. Die 
bei Suid. s. Xovuyvwg aufgeführten Werke weist 
Graeven Proleg. LXIXf. ohne zwingenden 
Grund afle dem Sohne zu. Unter dem Namen 
des A.. ist^ eine Schrift ztf.oI twv xijg diavoiag 
xai D/ä ÄegEojg oyjjudxov in zwei Büchern auf 
uns gekommen, auf die Jo. Sikeliota Schol. Her- 
mog. VI 118 W. hinzuweisen scheint (neues Hss.- 
Stemnia bei Trübst Quaest. H\-per. et Din I 
Progr. Hameln 1881, 9—21). Leider ist die er¬ 
wähnte Schrift nur ein Auszug aus dem Origi¬ 
nal (Epit. I bei Steusloff, bes. 31flt). Nach 
dem .kuszuge zu urteilen, hat A. seine Belege 
mit korliebe den Reden des Demosthenes und 
Aischines und den Epen Homers entnommen: 
daneben werden von Rednern Isokrates und Hy¬ 
pereides. von Dichtern Euripides. Sophokles, auch 
Menandros, von Historikern Herudoto.s, Xeno- 
I phon, besonders Thukydiiles excerpiert. A. hat 
die besten Lehrbücher über die Figurenlehre 
herangezogen und verwertet (III 9 Sp.); zu diesen 
gehörte unstreitig das de.s Kaikilios (IH 29 än¬ 
dert Norrmann richtig Kagxlvog in Kaix!}.iog\. 
Ein anderer Auszug aus dem Original (Epit. Il 
bei Steusloff 39ff.) ist die Abhandlung des 
Aquila Romanus de flg. sent. et eloc. bei Halm 
22—37 (vgl. lul. Rufln. a. 0.), aus der wieder 
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Martianus Capelia den Abschnitt über die Pi- sem Werke des A. in drei Kapiteln, von denen 

guren bei Halm 478—483 fast wörtlich aus- das erste die LTntcrschiede der drei Arten der 

geschrieben hat. Em dritter verlorener Auszug Beredsamkeit am bündigsten zusammenfasst, das 

(Epit. Ill bei Steusloff llff.), dadurch bemer- zweite den Unterschied des und IGamoff 

kenswert, dass er durch Beispiele vornehmlich fcststellt, das dritte uns eine Topik der Lobrede 

aus (iregorios von Nazianz vermehrt war, rührte auf Götter giebt, finden sich im cod. Paris. 1741 

von einem Christen her und w'ar nicht vor dem zwischen den beiden Tractaten des Genethlios 

4. Jhdt., wahrscheinlich von einem jüngeren Zeit- und Menandros über die epideiktische Beredsam¬ 
genossen des Gregorios für den Gebrauch in christ- keit. Diese Excerpte betrachteten Valesius und 

liehen Schulen verfasst worden; später vielfach 10Heeren als Einleitung des zweiten Tractats, 
compiliert, liegt er insbesondere dem merkwür- während Walz Rhet. Gr. IX 331—339 (vgl. auch 

digerweise A.s Namen weiter tragenden Auszuge Proleg. XVIff.) und Spengel Rhet. Gr. III 

im cod. Paris. 2087 saec. XIV zu Grunde, dessen 1—6 darin richtig einen besonderen, nur durch 

Abweichungen von A. und Zusätze Walz unter eine alte Blattversetzung mit dem des Menan- 

dem Text des A. mitteilt. Auf Epit. III führt dros confundierten Tractat des A. erkannten 

Steusloff auch die Auszüge des Zonaios und (Bur si an Der Rhetor Menandros und seine Schrif- 

des Anonymes bei Walz VIII 698ff. (= III 174ff. ten 6). Eine für die Erkenntnis der rhetorischen 

Sp.) zurück. Während man früher au gemein- Lehren des A. ungemein wichtige und besonders 

sanie Quellen (besonders Kaikilios) für -k. und ergiebige Quelle ist die Rhetorik des sog. Anon. 

den Verfasser des zweiten Teiles des Carmen de 20 Seguerianus (I 427—460 Sp.), nach Graeven 
flg. 151—186 (bei Halm 69f.) gedacht hat, in seinem inhalt- und ergebnisreichen Commen- 

ninimt man jetzt ziemlich allgemein an, dass tar zu der Ausgabe des Anonymus (Comuti artis 

letzterer aus A. geschöpft habe (Epit. IV bei rhetoricae epitome, Berlin 1891) nur ein Auszug 

Steusloff 44ff.). Schmid (cannen de flg. vel aus einer ausführlicheren Techne, als deren Ver- 

scliemat., qua sit aetate conscriptum, Jena Diss. fasser Graeven einen jüngeren, um 200 n. Chr. 

1874, 5f.) vermutet auch für die Definitionen von blühenden Kornutos vermutet. Die zahlreichen 

x6/t/ia, xcöXov und xsgiodog (v. 4—12) A. als in dieser Epitome erhaltenen Fragmente (auf- 

Quelle. Gegenüber Steusloff u. a. erscheint gezählt bei Graeven LXX; vgl. indes auch 

es Volkmann 459, 1 unwahrscheinlich, dass v. Morawski Eh. Mus. XXXIV 1879, 372f. 

dem lateinischen Rhetor der echte A. Vorgelegen 80 Schanz Herrn. XXV 1890, 36ff.) weisen mit 
habe. Für die weite Verbreitung des Werkes Sicherheit darauf hin, dass A. zu allen (4) Eede- 

spricht ausser der Menge von Auszügen der Um- teilen (jigoot/ntor, ditjyrjoig , jiiaxig [nicht ano- 

stand, dass durch dasselbe oder Auszüge fast dejft?], exü.oyog) Vorschriften über Auffindung, 

alle uns erhaltenen griechischen Ehetoren und Anordnung, Ausdruck und Vortrag gegeben hat. 

Grammatiker, welche über Figuren geschrieben Ihm ist die Rhetorik nicht, wie den Apollodorcern, 

haben, beeinflusst erscheinen, wie Aelius Hero- eine festabgeschlossene, aus unfehlbaren Lehr- 

dianus, Apsines, Phoibammon (der wahrschein- sätzen sich zusammensetzende Wissenschaft, son- 

lich die Originalschrift des A. vor Augen gehabt dem eine nach den jeweiligen Umständen sich 

hat, Volkmann 464), Tiberios und einige Ano- verändernde, also vielgestaltige Kun.st (§ SO Gi'.). 

nymi. Wenn bei Jo. Sikel. a. 0. ol xegi ’A/Jgav- 40 Während beispielsweise der Redner nach Apollo- 
dpoi' anderen Technikern entgegengesetzt werden, doros ein xqooiuiov, eine dii'/ytjoig, einen sFiO.oyog 

so möchte auch hieraus A.s massgebende Bedeu- immer anwenden muss, kann der Redner nach 

tuug in der Figurenlehre erhellen. Nach Aldus A., wenn einer dieser Redeteile ihm nicht not- 

(ed. princ. in Rhet. Gr., Venedig 1508, 574—588) wendig und zweckdienlich erscheint, ihn einfach 

iiat Norrmann die Schrift (zusammen mit Phoi- wcglassen. Darin, dass er dem ;<a(po',-Rechnung 

bammon und Minukianos, Upsala 1690) heraus- trägt, folgt er dem Vorgänge des Dionysios von 

gegeben; sie findet sich jetzt am bequemsten in Halikarnassos, wie er überhaupt in der Methode 

den Sammlungen griechischer Ehetoren von Walz seiner Forschung sich mit diesem Kritiker und 

\TII (1835) 421—486 und Spengel III (1856) Kaikilios vielfach berührt (v. Morawski a. 0. 

9—40 (wertvolle kritische Beiträge s. bei Trübst 50 371ff.; vgl. auch das Urteil Kaysers Münch, 
a. (). 26). Ins Lateinische wurde sie übersetzt von gel. Anz. XLI1855,2). Die Annahme Mora wskis 

Natalis de Comitibus (Venedig 1557) und S7Sff. jedoch, dass .k.. wie für seine Figuren, so 

Norrmann in der genannten Ausgabe (s. Fa- auch für einzelne Abschnitte der Rhetorik aus 

bricius Bibi. Gr. VI 108 ed. Hart). Am ein- Kaikilios geschöpft habe, erscheint noch nicht 

gellendsten hat über die Schrift gehandelt Steus- ausreichend begründet (Blass Jahresber. XXI 

Io ff Quibus de causis Alexaudri Numeiiii liber, 1880. 213). Eine Abhängigkeit von der aiisto- 

qui vulgo genuinus habetur, putandus sit spuriu.s telischen Rhetorik, zumal in der Lehre vom Be¬ 
et (juae epitoniae ex deperdito X. libro excer- weise, behauptet Graeven LXII und Amu. 2. 

l'tae supersint, deinonstratur, Breslau Diss. 1861. Sicherlich hat sich A. eingehend mit den Sv-ste- 

-kusserdem sind zu vergleichen Volkmann Ehe-60 men der .kpollodoreer und Theodoree;)’beschäftigt, 
torik- khöff.. besonders 458. Christ Gesch. d. an deren Lehren er mit gi'osser Sachkenntnis 
griech. Litt.2 625. Kritik übt; besonders oft bekämpft und wider- 

-kusser dieser Specialschrift, dieKayser Jahrb. legt er Dogmen des Apollodoros (ün Anschluss 

f. Philol. LXX 1854, 29.3 für einen Teil der Tt/io; an Theodoros. Schanz a. 0. 51). Mit dem, 

oö'ropij;?)hält,hat A.noch eineallgemeineRhetorik wie es scheint, etwa.s älteren Neokies .stimmt 

verfa'sst, deren Titel wohl xiyxij {grixoqiy.ij} .Tfol A. in vielen Punkten überein, bisweilen jedoch 

d(fogfiä)v fjgxootxöir gelautet haben mag. (Prolog. greift er auch Sätze von ihm an (Graeven LXX 

Hormog. IV 35 W.). Excerpte vermutlich aus die- und Anm. 5). A.s Werk hat vor Augen ge- 
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darin liegt seine Bedeutung. Originell im Denken 
und Handeln bricht er mit den Theorien seineij 
Vorgänger und verwertet sie nur dann, wenn sie 
mit seinen eigenen Erfahrungen stimmen; er wagt 
es seihst die Lehren tov ^eioxärov FaXtjrov zu 
venverfen (I 296. 300. 332. II 154 u. (>.). Seiner 
medicinischen Richtung nach war er Eklektiker; 
in der Pathologie und Physiologie schloss er sich 
vornehmlich an Galen an, daneben hat er aber 
die Theorien der Methodiker und Pneumatiker 1 
keineswegs unbeachtet gelassen. Zum Unterschied 
von Galen war er in erster Linie Praktiker, und 
daraus erklärt sich, dass er sein besonderes In¬ 
teresse der Therapie zuwandte. Dem Aberglauben 
seiner Zeit Rechnung tragend, hat er es nicht 
verschmäht, nach dem Vorhilde seines Öfter citier- 
ten A’orgängers Archigenes (II 318. 474) den 
Wundermitteln und Amuletten in seiner Thera¬ 
pie einen Platz auzuweisen. Über seine medi- 
cinischen Grundsätze vgl. Th. Puschmann Alex. 2 
V. Tralles 1108f. K. Sprengel Gesell, der Arznei¬ 
kunde II 288f. Sein Hauptwerk ist ein grosses 
medicinisches Sammelwerk degajisvrixa in 12 
Büchern, welches die Krankheiten vom Kopfe bis 
zu den Füssen mit Ausschluss der Chirurgie und 
Gynaekologie behandelt. Verfasst ist es von ihm 
erst im hohen Alter, als er den Mühsalen einer 
ausgedehnten Praxis nicht mehr gewachsen war 
(I 289). Das letzte Buch führt in den Hss. den 
Titel Ihigi .ivgeiäv und enthält die Widmung < 
an Kosmas, den Sohn des Lehrers A.s, der wahr¬ 
scheinlich mit dem Verfasser der /omrin)');;?) 
To.Toygaipia identisch ist (Pahricius Bibi. gr. 
XII 595). Dies Werk ist zusammen mit einem 
Brief A.s an Tlieodoros negl skidvdcov von Th. 
Puschmann (Wien 1879, 2 Bände) herausge- 
gehen. Sehr früh. wohl noch im 6 . Jhdt., ist 
es ins Lateinische übersetzt ■svordeii; vgl. Pusch¬ 
mann I 91. 99. Ausserdem verfasste er eine 
Schrift über die Krankheiten der Augen (II 3)" 
in 3 Büchern, von der die von Puschmann in 
seinen Nachträgen zu .Alexander Tralliamis, Berk- 
Stud. V 2, 134f. herausgegeheiien 2 Bücher TZeoi 
orrOa/.uwv vermutlich ein Teil sind. 

[M. Wellmann.] 

102) Alexandros von Jerusalem. Als Bischof 
einer kappadokischen Stadt unter Severus go- 
faniren gesetzt, unter Caracalla spätestens befreit, 
wallfahrtet er nach Jerusalem. dessen Bischof 
Narkissos ihn zum Nobenbischof und Nachfolger i 
bestellt. In der dccischen Verfolgung. 250 oder 
2.61. ist er im Gefängnis zu Caesarea hochbetagt 
gestorben. A'ertrant mit den Meistern der ale- 
xandrinischen Schule, hing er besonders dem 1 h'i- 
genes leheiislängdich mit A'erehnmg an. Ein 
Denkmal seines wi.ssenschaftliehen .Sinnes hat er 
sich mit der Bibliothek zu Jerirsalem gesetzt, 
der Eusebius die wertvollsten Hülfsinittel für 
seine kirehenhistorisehen Arbeiten entnahm. Dem 
Eusebins allein (h. eeol. AT 8. 11. 13f. 19f. 27. < 
39. 46. VH 5) verdanken wir die Kunde von 
ihm .sowie die spärlichen Fragmente aus einer 
■Sammlung seiner Briefe. Diese niit Commentar 
bei Routh Keliquiae .sacrae^ II p. 161—179. 

103) Alexandros von Alexandrien. Vorgänger 
des .Athanasius auf dem dortigen Bischofsstuhl 
etwa von 313 bis 328, verwickelt in Streitig¬ 
keiten über das Osterfest (Epiphan. Panar. 70, 
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9) und mit den Meletianern. Unter ihm begann 
der arianische Streit, er gehörte zu den ange¬ 
sehensten Mitgliedern der nicaenischen Synode. 
Im Kampfe wider Aritis hat er eine grosse Zahl 
von Briefen geschrieben, von denen weniges er¬ 
halten ist. Theodoret hist. eccl. I 3, vgl. Socrat. h. 
e. I 5ff. Epiphan. Panar. 69, 4. 

104) Alexandros, Bischof von Lyoopolis (Pho- 

tios c. Manich. I 11), im 4. Jhdt., uns bekannt 
nur durch eine knappe und geschickte Streitschrift 
jrgö; za; Afari/aiov do'^a;, die er noch vor seinem 
Übertritt zum Christentum verfasst zu haben 
scheint. Comhefis hat das "Werk zuerst ver¬ 
öffentlicht; in Gail and i Biblioth. vet. Patr. steht 
es IV 78—87. [Jülicher.] 

IV. Künstler. 

105) Zu Alexandros oder Hagesandros wird 
vermutungsw'eise der Name des Künstlers der 
Aphrodite von Melos ergänzt; erhalten war nur 
avSgo; Mtjvidov (’AvrJioyfv; fL-rö MaiavSgov emizj- 
osv, Löwy Inschr. gr. Bildh. 298. Die Zuge¬ 
hörigkeit der jetzt verlorenen Inschrift zur Basis 
ist durch die kürzlich vorgenommene Entfernung 
der modernen Stücke über allen Zweifel sicher 
gestellt; da Antiooheia am Maiandros von An- 
tiochos I. Soter (281—261) gegründet ist , fällt 
die Lebenszeit des Kühstlers frühestens in die 
Mitte des 3. Jhdts. Vgl. Overbeck Sachs. 
Ber. 1881, 92; Plast. II s 329ff. 

I 106) Phrygischer Steinmetz aus der Kaiser¬ 
zeit, Löwy Inschr. gr. Bildh. 389. 

[C. Eohert.] 

107) Maler .aus Athen, aber höchst wahr¬ 
scheinlich an einem anderen Orte thätig, ist durch 
ein mit seinem Namen (’A)J;avdgo; 'A&z]vaw; 
sygaifsv) hezeichnetes Gemälde auf Marmor be¬ 
kannt, das mit drei anderen, wohl von derselben 
Hand herrührenden , in Herculaneum gefunden 
wurde (Helh ig Wandgem. nr. 170h. 1241. 1405. 

11464). Derselben Technik gehört auch eine in 
Pompeii gefundene besser erhaltene Marmorplatte 
an (Giorn. d. scavi N. S. 1872 Taf. IX). Wäh¬ 
rend man früher diese Bilder für Monochrome 
hielt, hat Semper (Stilli 470 ) richtig erkannt, 
dass innerhalb der Umrisse noch sichere Spuren 
von Farbe erhalten sind (vgl. Th. Schreiber 
Brunnenreliefs 70, 83. G. Treu Arch. Jahrh. IV 
22, 5). Stilistisch stehen sie den polychromen 
attischen Lekythen und einigen römischen Waiid- 
) gemälden (Alon. d. In.st. XII 21f.) am nächsten. 
Wenn sie daher auch römische Copieu sein sollten 
(Helhig a. a. 0. S, 48. 330). wogegen u. a. die 
Buchstahenformen der Inschrift zu sprechen schei¬ 
nen, so sind sie doch so treu nachgebildet, dass 
sie eine gute Vorstellung von den Tafelgemälden 
der Blütezeit der griechischen Malerei gehen 
können. ' [0. Eosshach.] 

Alexandroschene (Itin. Hierosol. ed. AVess. 
584, cd. Tohler-Molinior 15i, Ort in Phoinikien 
) an der 8 tras.se vem Tctüs nach Ptolemais, 12 
Millien südlich von TtTus am Promontorityn 
Album gelegen. so benannt nach Alexander Se¬ 
verus. s. Album Promontorium. 1116 haute 
Balduin I. die Festung wieder auf, sie hiess 
Scandalium. Jetzt Iskanderüne, Ruinen (Bae¬ 
deker Palast, u. Syriens 273). [Benzinger.] 

’Aie^dvdgov ßtofioi, axrjXai. 1) Am Hypha- 
sis in Indien, nahe an Nicaea (Arr. V 29. Diod. 
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XVII 05. Gurt. 1X2. Plut. Alex. 12); erdichtete und (nach Pausanias) Tielleicht auch Schöpfer 

Inschrift hei Philostr. Ap. Tyan. II 43. In der dc.s Tempelbildes. Im Heiligtum selbst hatte er 

Tab. Peut. finden wir zwei Altäre verzeichnet mit Euhamerion (s. Akesis) Statuen (Paus. II 

mit ^ 6 X 1 hie Alexander resiiunsum acec- 11, 5—7) und war Bruder des Sphyros, des 

pit: usque quo, Alexander ? Stifters einer argolischen Asklepiosstatue (Paus. 

2) Am jenseitigen Ufer des laxartes, den man II 23, 4). [1 umpel.] 

Tanais nannte, Plin. \I 49 u. a.; die Tab. Peut. Alexeterios {’Ale^rjzrjQios), Epiklesis, unter 
verzeichnet über (den sogdischen) Bergen ara der Zeus in Theben verehrt wurde. Aischyl. 
Alexandri. Sept. 8 m. Schoh; Soph. OG 143 wird Zeus als 

3) Auch am pontischen Tanais vermerkt Pto-10 d/.efi/rcoe angerufen. [Wentzel.] 

leinaeus III at‘ÄXsSävÖQov ßm/toi-, offenbar Alexladas, eponymer Priester auf Rhodos 
ist auch hier der Tanais mit dem laxartes ver- 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., GIG IH praef. p. VI 48. 

wechselt. Ubjpgens war später die Sage weit 49. Le Bas HI 2789. [Kirchner.] 

verbreitet, Alexander sei zum Kaukasus und Alexiares (Al.E^idqrie), Sohn des unsterblich 

zur Ma^eotis vorgedrungen und habe die Pässe gewordenen Herakles und der Hebe, Bruder des 

{rd xksT&qa Zxv&cöv App. Mithr. 162) geschlos- Anikctos. Beide Namen bezeichnen Eigenschaften 

sen; vgl. Procop. de hello Pers. I, 10 u. a. des Herakles. Die Gestalt des A. gehört nicht 

[Toniaschek.] der alten Sage an. Apd. II 7, 7; vgl. v. Wi- 

’AXe^AvSßov Lagerstatt Alexanders lamowitz Herakles I 301, 65. [Escher.] 

d. Gr. bei Kelainai in Phrygien. Steph. Bvz. s. 20 Alexias {AXe^lag). 1) Athenischer Archon Ol. 

[Hirschfeld.] 93, 4 = 405/4 v. Chr. Lys. XXI 3. Xen. hell. 

AXt^dvSsov Xtfiriv (Nearchos bei Arr. Ind. II 1, 10. Aristot. ’A&. xo}.. 34. Diod. XIII 104. 

21, 10): so benannte Nearch den Hafen nahe Aqx- 6 eXz. 1889, 25. [Wilhelm.] 

der nördlichsten Mündung des Indus bei der 2) Sohn des Asklapichos, Arkader, avXzjzrjs, 

Insel Crocala im arbitischen Gau Sangada; offen- Teilnehmer an den Soterien in Delphi Ende des 
bar der jetzt wieder aufgeblühte Hafen Karäci. 3. oder Anfang des 2. Jhdts., Weschc r-Po ucart 

[Toniaschek.] Inscr. de Delphes 4, 51. 

"AXt^dvSQOv vrjoog, xai Aqaxia , Ptol. VT 3) ArchoninDelphi, We scher-Poucart 462. 

4, 8, im persischen Golfe, jetzt Khärek oder Khä- 4) Sohn des Klearchos, za^og in Larissa 219 

rag; wahrscheinlich hatte Alexander diese Insel 30 v. Chr., Athen. Mitt. VII 64. 

von Babylonaus erforschen lassen; x'gl Arakia. 5) Archon in Thronion (Lokroi) 3. oder 2. 

^ ^ [Toniaschek.] Jhdt. v. Chr., GIG 1751. [Kirchner.] 

AXe^dvSeov jzavSoxecov, in Phrygien, nahe 6 ) Griechischer Arzt und Rhizotom, Schüler 
Leontokephale, Appian. Mithr. 20; vgl. Ramsay des Thrasyas aus Mantineia, kurz vor der Zeit 
Asia Min^ 143. ^ [Hirschfeld.] des Theophrast (hist, plant. IX 16, 8), somit um 

AXeidrSeov jivßyog, Ort in Thessalien an die Mitte des 4. Jhdts. v. Chr. Vermutlich ge- 

der Strasse von Kynoskephalai nach Gonnos. hört er mit seinem Lehrer zu den von Theophrast 

Pol. XVIII 10. [Hirschfeld.] in dem 9. Buch seiner Pflaiizengeschichte be- 

Alexarchos. 1) Feldherr der Korinther im nützten Autoren. [M. Wellinann.] 

J. 413 V. Chr., Thuk. VH 19, 4. [Judeich.] 40 Alexibios, aus Heraia in Arkadien. Sieger 

2) Delphischer Archon, Bull. hell. V 402 nr. 9. im Pentathlon zu Olympia. Seine -Statue da- 

VI 226 nr. 59. 60. [Kirehner.] selbst von Akestor. Paus. VI17,4. [Kirchner.] 

3) Bruder des Kassandros, Gründer von Urano- Alexida {AXegida), Tochter des Amphiaraos, 

polis (Athen. III 98 d—f. Strab. VII 331 frg. Plut. quaest. Graec. 23. Die Argiver verehrten • 

35)- [Kaerst.] nach Plutarch unter dem Namen ’E/.doioi Daemo- 

4) Hi.storiker (FHG IV 298. 299. Susemihl neu, denen sie die Abwehr der Epilepsie zu- 

Litt.-Gesch d. Alex. II 384) durch Conjectur'her- schrieben, und die sie für Nachkommen der A. 

gestellt bei Serv. Aon. III 334 sieut alcxar hi- hielten. [Wernicke.] 

storicHs rjraeeus et Aristonicus referunt. Ist die Alexideiiios {M/.efiA);/io;), Sohn des Deino- 
Coiijectur richtig, so war er von Aristonikos, dem 50 pbon, dyoivodezwv rd Ampidorxa xal ^PcofiaTa An- 
Grammatiker augusteischer Zeit, citiert. fang des 1. Jhdts. v. Chr. Dittenberger IGS 

[Schwartz.] 416. [Kirchner.] 

Alexas. 1) Aus Heraclea, von P. Crassus Alexikakos, Epiklesis mehrerer Gottheiten, 
mit dem römischen Bürgerrecht beschenkt. Cic. 1) Des Apollon. Dio Chrv.s. or. XXXII p. 419 
p. Balb. 50. [Klebs.] Dind. (681 R.). Schol. Eur.Phoen. 631. Schol. Ar. 

2) Steinschneider der römischen Kaiserzeit, Pac. 422. Er wurde in Athen verehrt, das uyaX.fia 

Vater des in derselben Kunstgattung thätigen rührte von Kalamis her. Macr. Sat. I 17, 15. 

Aulus und Quintus. Von den mit seinem Namen Paus. 13,4. VI 24, 6. VIII 41, 4, 2) Der 

bezeichneten Gemmen kann nur ein Cameofrag- Athena. Aristid. or. II (I p. 26 Dind.). 3) Des 

mpt des Britischen Jluseums (Catalogue nr. 629)60 Herakles. Aristid. or. V (I p. 60 Dind.). Varro de 
mit dem Bilde eines Seeungeheuers sicher als 1. 1. VH 82. Schol. Ar. Nub. 1372; Pac. 422; 

echt bezeichnet werden, s. Brunn Gesch. d. gr. Ach. .284; Ran. 298. Schol. Ap. Rhod. I 1218! 

Kstl. II 543f. Furtwängler Arch. Jahrb. III Schol. Lyk. 663. Luc. gall. 2 m. Schol.; Alex. 4; 

137f Taf. in 23. IV S. 52. [O. Rossbach.] Fugit. 82. Alciphr. III 47. Vgl. v. Wilamowitz 

^ Alexenor (AXzppxoq), ein durch Totenopfer Eurip. Herakles I 284. Daher der Ausruf c5 

(svayiafiaza) nach Sonnenuntergang geehrter As- ^HoaxXeig bei plötzlichem Schrecken, Aristid. or. 

klepios-Heros, Sohn der Machaon; zu Titane bei V (I p. 59 Dind.). Aristoph. Ach. 284; Nub. 184; 

Sikyon Gründer des dortigen Asklepiosheiligtums Ran. 298. Hesych. s. "HqdxXzig. Eine von Hella- 
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nikos erzählte Sage schreibt die Gründung des 
Kultes dem Telamon zu; er war, als er gemeinsam 
mit Herakles gegen Troia zog, voreilig vor Hera¬ 
kles in die Stadt gedrungen und hatte einen Teil 
der Mauer zerstört; um den Zorn des Herakles 
zu besänftigen, gründete er einen Altar des Hera¬ 
kles A., Schol. Lyk. 469. Zu Athen wurde Hera¬ 
kles A. in Melite verehrt. Dort hatte er ein 
izQov xai äyaXfia, welch letzteres von Ageladas 
herrührte und während der grossen Pest im An¬ 
fang des peloponnesischen Krieges geweiht wor¬ 
den war. Schol. Aristoph. Ran. 501. Hesych. s. 
zx MeXiztjg. Apollodor v. Athen bei den Paroemio- 
graphen (Athous III 28 p. 371 Miller. Zen. V 
22. Hesych. s. MrjXzov °HQax).ijg. Suid. s. M^Xziog 
"HgaxXiig) bezeugt für den Kult ein Opfer von 
Äpfeln, das der Legende nach eingeführt wurde, 
als einmal der Opferstier weggelaufen war. Von 
diesem Äpfelopfer hiess dieser Herakles auch 
oder MtjX.mv (s. d.). Vgl. Dettmer De 
Hercule attico (Diss. Bonn 1869) 7—13. W^achs- 
muth Stadt Athen I 406ff. v. Wilamowitz 
Kydathen 150ff. Ferner Dedicationsinschrift an 
Herakles A. aus Rom beiKaibel KjH 1000, an 
Herakles dxaXeglxaxog in Chaironeia Adrjvaiov 
IV 377. Als Herakles A. ist Apollonios von Tyana 
in Ephesos verehrt worden. Lact. div. inst. V 3, 
14. Vgl. Alexis Nr. 1 und Apallaxikakos. 

4) Der Isis und des Sarapis. Doch ist die Dar¬ 
stellung auf einer Lampe mit der Unterschrift 
AXcglxaxoi bei Kaibel a. a. 0. 2574, 1 nicht 
mit Sicherheit auf diese beiden Gottheiten zu 
beziehen. 5) Des Zeus. Plut. de comm. not. 33, 

5. Orph. Lith. 1. Anon. Ambr. 7 = Laur. 8 
(Schoell-Studemund Anecd. I 264. 266). Vgl. 
Alexeterios. [Wentzel.] 

Alexikles, Athener, argazijySg im J. 411. 
Thuk. Vni 92. Lykurg. Leokr. 115. [Kirchner.] 

Alexikrates. 1) Obermundschenk des Pyr- 
rhos, Plut. Pyrrh. L 

2) Archon in Chaironeia 2. Jhdt. v. Chr., 

Dittenberger IGS 3304. [Kirchner.] 

3) Neupythagoreer, dessen Zeit dadurch be¬ 

stimmt -wird, dass Plutarch (quaest. conviv. VIII 
8, 1) eine seiner Gesprächsflguren auf Schüler 
desselben sich berufen lässt. [v. Arnim.] 

Aleximachos. 1) Phokier, zeichnet sich bei 
Delphi im J. 278 im Kampfe gegen Brennos aus 
und erhält ein Standbild in Delphi, Paus. X 23, 3. 

2) Eponymer Priester in Rhodos 2. oder 1. 5 
Jlidt. V. Chr., CIG III praef. p. VI 50—55. 

[Kirchner.] 

Alexinikos, Eieier, .siegt als Knabe zu Olym¬ 
pia im Ringkampf. Sein Standbild daselbst von 
Kantharos aus Sikyon, Paus. VI 17. 7. 

[Kirchner.] 

Alexinomos (A/.egivotiog) aus Kaunos, Vater 
des Melaneus und Alkidamas. welche Neopto- 
lemos erlegte. Quint. Smym. VHI 78. [Kiiaack.] 

Alexicos, aus Elis, Philosoph der megari-6 
■'Chen (eristischen) Schule, mittelbarer Schüler 
des Eubulides, durch Streitsucht berüchtigt (Spott¬ 
name ’E/.ey^ivog). Zur Zeitbestimmung dient die 
Aneedote bei Plut. de vitioso pudore 18, in der 
er als Zeitgenosse des Stilpon und Menedemos 
erscheint, und die Angabe, dass er gegen den 
Stoiker Zenon polemisierte, bei Diog. Laert. II 
109. Probe dieser Polemik bei Sextus adv. math. 


IX 109. Längeres Bruchstück der Schrift .-regt 
äyoxyijg bei Philodem jizgt orjzooixfjg ed. Sudhaus 
p. 79; vgl. Herrn. XXVII'651“ In einer Schrift 
dxofivtjfiovevfiaza führte er A/J^avdgov xaXRa ein 
diaXzydjxevov zeg nazQl 0iXl7t7tqj xat öiaTzzvovza 
rovg rov AgtozozeXovg X.dyovg (Euseb. praep. evang. 
XV 2, 4). Einen Paian zu Ehren des Krateros 
von Makedonien legt ihm bei Athen. XV 696 E. 
Näheres über die Verlegung seiner Schule von 
Elis nach Olympia und seinen Tod Hermippus 
bei Diog. a. a. 0. [v. Arnim.] 

Alexion (AXe^lmv). 1) Archon in Chaironeia 
2. Jhdt. V. Chr. Dittenberger IGS 3366. 3369. 

2) Sohn des Proxenides, sxip.sXfjzfjg 'OXvfz- 
mag 20 v. Chr., Arch. Ztg. 1879, 57. 

3 ) Sikyonier, noit)ti)g .-rgoaoSieov, Teilnehmer 

an den Soterien in Delphi Ende des 3. oder An¬ 
fang des 2. Jhdts., Wescher-Foucart Inscr. 
de Delphes 5, 13. [Kirchner.] 

4) Aleiio, Ciceros Sklave und Arzt, im J. 

710 = 44 gestorben. Cic. ad Att. XV la, 1. 
2, 4. 3, 2. [Klebs.] 

5) Alexion, xev&sgdg Plutarchs, quaest. con¬ 
viv. VII 3, 1. [v. Rohden.] 

6) Griechischer Grammatiker aus dem 1. Jhdt. 
n. Chr., mit dem Beinamen d ■/^aiX.dg (Schol. Genev. 
Hom. II. XXI 282). Seine Lebenszeit ergiebt sich 
daraus, dass von ihm eine Epitome aus des Di- 
dymos Svnfuxza bei Ammonios p. 35 Valcken. 
citiert und bei Eustath. Odyss. p. 1788, 52. Et. 
Gud. 124, 2 benützt wird. Der gemeinsame Ge¬ 
währsmann dieser drei Autoren ist Erennius Philo. 
Damit ist der terminus ante quem gegeben. L. 
Cohn Jahrb. 1 Phil. Suppl. XII 299. Ausserdem 
sind uns durch Herodian eine Menge auf Homer 
bezüglicher Bruchstücke erhalten. Es sind nur 
zuin geringsten Teile exegetische Bemerkungen 
zu Homer, meistens orthographische und proso- 
dische Notizen. Auffallend häufig stimmt A. mit 
Ptolemaios von Askalon überein, z. B. Schol. A 
zu II. IX 6 (II 62, 33 Lentz). Schol. A zu II. 
IX 426 (II 66, 17 Lentz). Schol. A zu II. XI 
395 (II 75, 29 Lentz). Schol. A zu H. XV 309 
(II 92, 25 Lentz), ferner I 546, 6 Lentz; beson¬ 
ders dann, wenn Ptolemaios dem Aristarch folgt, 
Schol. A zu II. X 134 (II 70, 5 Lentz). Schol. 
A zu II. XI 503. 652. 754 (H 72, 19. 78, 8. 79, 
12 Lentz). Schol. A zu II. XV 10 (II 92, 25 
Lentz). Auch sonst schliesst sich A. dem Ari¬ 
starch an, Schol. A zu II. XI 635. XIV 249 (II 
77, 29. 90. 2 Lentz. Ludwich Aristarchs ho¬ 
merische Textkritik I 375). Doch wendet sich 
A. auch häufig gegen Ptolemaios von Askalon, 
Schol. A zu II. II 368. VI 319. VH 177. XIII 
391. XVH 174 (II 34,7. 56, 15. 58, 31. 86, 21. 
105, 3 Lentz. Ludwich I 419), doch nur selten, 
wenn Ptolemaios mit Aristarch zusammengeht, 
Schol. A zu n. X 242. XVHI 77 (II 70, 16: 106. 
23 Lentzj. Auch sonst sind bei ihm Abweichungen 
von Aristarch nicht häufig, Schol. A zu II. XI 
454. 799. XV 320 (H 76, 32. 79, 30. 95, 1. Lud¬ 
wich I 332. 337). An der letztgenannten Stelle 
schliesst sich A. an die .-i/ffouj an. Anderswo 
folgt er den S,/.Xot, Schol. zu II. XH 26. 205 (H 80, 
10. 81, 16 Lentz) oder der aaoddoaig, Schol. A zu 
H. XI 385 (II 75, 15. Ludwich I 329). A. wird 
so häufig nach Ptolemaios genannt, dass der 
Schluss unabweisbar ist, A. habe ihn benützt. 
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""Aks^movog 

Einig&mal wendet sich A. gegen Tyrannion, Schol. wo der Kult e« ^so:roomov eingeführt war und 
A P', Lentz), er das Kulthild den Herakles mit der Keule dar- 

benchtet über eine Ansicht des Aristarch und des stellte. Aristid. or. V (I p. 60 Di.), v. Wilamo- 

Tyrannion, Schol. A zu II. XIII 691 (II 85, 17 W'itz Eurip. Herakl. I 284, 39a [Wentzell 

Herakleon, Schol. A zu 2) Liebhaber der Ephesierin Äleliboia, Serv. 
P" Lentz). Aen. I 720; s. Meliboia. IKnaackl 

Durch die Benützung des Tyrannion, Didymos, 3) Sohn des Aristodikos, Athener, Trierarch 
Btolemaios von Askalon und Herakleon sind eine Ende des 5. Jhdts., Lys. XXXII 24 
Reibe von Daten gewonnen, die, einander stützend, 4) rijs ’A^aue^ag im J.’ 222 v Chr 

einen sicheren terniinus post quem gehen. A. 10 Polyh. V 50, 10. 

hat in der 2. Hälfte des 1. Jhdts. n. Chr. gelebt. 5) Freigelassener des Atticus und sein Secretär, 
\gl. noch Schol. A zu II. II 523. VI 239. 357. Cic. ad Att. V 20, 9. YII 2 3 7 7 XII 10 
465. IX 147. 449. XI 383. XV 444 (II 85, 7. 55, XVI 15, 1. rkirchner.l 

16. ®- d®’ 4 ^ 6) Alexis, der angeblich von Maeceiias dem 

Etym. Gud. 2p, 31 = Et. M. 482, 27 adn. Gaisf. Vergil geschenkte Liehlingsknabe. Martial. V 16 

®- 27. 12. VI 68, 6. VII 29, 7. VIII 56, 12. 63, l’ 

Ls‘^o’a^P,®"oP- L®"t^ II 436, 10. 73, 10. Apul. Apolog. 10. [v. Rohden.] 

448, 29. 4/2, 21. Etynpogischen Inhalts ist die 7) Sohn des Philokrates, ewooog in Sparta, 
brlosse gtgovvsixog, Bekker Aneod. III 1415. Als Kaiserzeit, CIG 1237. 1238 

ein selbständiger Kopf zeigt sich A. nirgends. 20 8) Aus Tarent, Rhapsode, Athen. XII 538 e 

fWentzeh] [Kirclmor.] 

. Epiklesis des Asklepios, der Hy- 9) Dichter der mittleren Komödie, nach Sui- 

|ieia und des Telesphoros in Epidauros. "E(p. das aus Thurioi stammend, brachte den Müssten 

ap;; 1886, 2^. [V'^entzel] Teil seines Lehens in Athen zu; oh als Metoeke 

Ephor ps Jahres oder Bürger, bleibt zweifelhaft. Sein Bürgertum 

412/11 (Ihuk. \III o8, 1. Xenoph. hell. II 3, 10). wäre^ sicher, w'cnn Siiidas ihn mit Recht naxQmg 

, [Niese.] MerMgov nennte: als Bruder des Diopeithes, 

Alexippos (A/.fi:CT.TOs). 1) Diener des Mem- Vaters des Menander, hätte er dem Demos Ke- 

non. yuint. femyrn. II 36o. [Knaack.] phisia angehört. Die Behauptung ist aber wohl 

phn ps Deinonienes aus Kynaitha, .Tat? 30 nur ein anderer Ausdi'uck für das vom Anonymus 
Teilnehmer an den pterien in Delphi unoi xmpim&iag (p. XV Duebn.) erwähnteVerhält- 

EMe des S oder Anfang des 2 Jhdts., Weschcr- nis (MeravSsog ovv&iarQhpag rd .W.;.d 

Poucart Inscr. de Delphes 6, 34; vgl. Ditten- i'.to tovtov doxei jtaiSsv^ijvai) und beruht auf 

berger pll. 404. blosser Combination. Sicher ein Indum ist, wenn 

. j -‘I®® II;PPp®®’'?■^ (I)- f«;'”'? in La- Suidas dem A. einen Sohn Stephanos gieht, der 

iissa Ende ps 3. Jhdts. Athen. Mitt. VII 65, gleichfalls Komiker gewesen sei: das ist Ver- 

24. Der Sohn dieses A. (I) ist Hippoloclios (II), wechslung mit Antiphanes. Die hei Steph Byz 

vTr^iu Olor eitierte Inschriftidldfido/rf Okn, 

IIIII 1,^.^®!' Wahrscliemlich derselbe Hippo- [Asojvzcg] hat mit dem Dichter nichts zu thun 
T° iqq^T-’ nachPherai gesandt im 40 Für die Berechnung der Lebenszeit des A. gieht 

V t’ - Lv.ToV.o/of aufthes- die Bewältigung der Thurier durch die Lucaner 

sahschen Munzem Mionnet pppl. IH 2p, 4. (390, vgl. Diod. XIV 101) keinen Anhalt, da die 

4) A. (II), Sohn de» Hippolochos (11), Enkel Stadt nicht zerstört wurde. Bei Lebzeiten Pia- 

des up_er Nr. 3 genannten A. (1). tons (t 347) ist der ’Ayy.vh'cov geschrieben (fr. 

zwischen 1/9-146 v. Chr., Bull. hell. 1). Der H.TO/?dr,;j braucht nicht älter zu sein, 

\ U 44, 1. Ebenda v 5 wird in einem Decret da von den beiden fr. 19 erwähnten Dichtern der 

der I hauniaker dem A. (II) und seinem Bruder eine, Choronikos (= Telenikos, Athen. XIV 638 c 

Dippolochos (IIJ die Proxenie erteilt. _ mit meiner Anm.), ins 5. Jhdt. gehört, also auch 

. , , , , [Kirchner.] der andere, Argas, nicht mehr notwendigzu den 

o) Athenischer Aulet, Dittenberger Svll. 50 lebenden Berühmtheiten gerechnet werden muss, 
p . , . , , , r, ■ t'; üLrigen Anspielungen in den Fragmenten 

1 P ?PI der Zeit Alexanders deuten auf jüngere Zeit, auf weit jüngere die 

c. Gr. (Plut. Alex.^p) [M. Mellniann.] Geschwisterehe des Ptolemaios und der Arsinoe 

/) In den von Miller Notices et Extr. XXI fetwa 271-270 geschlossen) im A^.-roßokdtaTog. 
2herau.^egeheneii_griech. Hippiatricadergrie Man hat dies Stück oder doch die Verse (fr. 
Pariser Hp. 2322 ist cap. 460 (p. 72) uberschrie- 244) dem A. ahgesprochen iDrovsen Hellen.21II 

Den: A/r|<.T.Toc .too; gränar ßijxa ynoo',ve,ov. A. 268A. Bergk Litt.-Gesch. IV'l52l; wenn aber 

uar apo Rossarzt, demnach wohl verschieden von A. wirklich über 100 Jahre gelebt hat iPlut de 

dem PlutMch Alex. 41 genannten Arzte- die.scs def. orac. 20 dc-r/.dom/- ro,' M,,Toobcooov. der' 5.'’ 

Xamens (Ar. 6) . [Oder.] öOJahre alt wurde, vgl. Usener Epicur. 412). so 

Tochter des Antan- ist die Echtheit desStücke.s nicht ausgesehlo.ssen; 
yytV ^ II- "'ö-II®!' dass de., Dichters hohes Alter erst 

Tochter des aus diesen 1 ersen erschlo.ssen ist. Die Anekdote 

'v' I’I' 'I’I“I- ®®"I >'®"T- Lhilemon und Alexis 

Pnamo». \on Ps-Flut, de fluv. 7. 5 habe der Tod überrascht i-vi zrjg ay.ijvijg a-mvi- 

einer erschwindelten Sage he- fo/ifVoi-; za; 0Ts<pai'0!7(fvoi>ä, verträgt keine scharfe 

Aln-rio 11 T 7 -11 • a ti , Interpretation. A. kann 372 geboren und 270 

Alexis. 1 ) Kpiklesis des Herakles auf Kos, gestorben sein. Die Zahl seiner Dramen gieht 
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Suidas auf 245 an, von denen wir etwa 130 dem jT(x>paTo:Tot6gßE:rttQo:rog, ßi^TsvortEg/Izrgrgvg, G^d- 

Titel nach kennen. Ahir den AaonoöiddayMÄog, aow (?), Kii^aQmÖdg, Kvßfqvi^Tijg, KvßFvzal, Mdv- 

den Athenaeus (\ 111 336 d) weder gelesen noch zeig, MvÄco&gdg, UayyQaTiaartjg, UagdaiTog, Iloirj- 

iii den Bibliotheksverzeichnissen gefunden hat, rai, 2roaTia>rtjg, Toxiarijg -i] Karmpevöd/Mvog, A>v- 

dürfen wir als unecht bezeichnen (Hermes XXIV ydg u. a., obwohl diese Titel zum Teil auch 

43 A.). Einzelne Stücke sind Neuheaibeitungen andere Deutung vertragen. Der Parasit vor allem 

älterer, so die Avzeia (die ''Avzsia des Antiphanes, .soll von A. zuerst auf die Bühne gebracht wor- 

sagt Athen. III 127 b, tpEqzzai xal d>g ’A/Jgiäog den sein {evQe&fjvai sagt Karystios der Perga- 

h d/.iyoig cifdbqa biaV.dzzov], und die AXeijizgia melier h' zdß sieql Aiäaoxa/.iwr hei Athen. Vl 

(ebenfalls von Antiphanes, cfigezai xai tog-i47.s'- 10 285 e), womit vielleicht gemeint ist, das., der 
^ibog Athen. III 123h): auch \om"Ym'og standen Uaqdoizog des A. das älteste Stück dieses Titels 

vier Verse (fr. 241) gleichlautend imdes sei (Kock II 363). Die Figur seihst hatte schon 

Antiphanes. Die'Opoia wurde sow-ohl dem A. Epichann meisterhaft gezeichnet (bei Athen, a. 0.), 

wie dem Antidotes (ungewiss oh älterem oder und A. kann sie von ihm entlehnt haben, um so 

jüngerem Zeitgenossen) zugeschrieben, dagegen mehr, da A. (wohl vermöge seiner italioti.schen 

der IIomzoyoQog des A. braucht mit dem des An- Heimat) eine grosse Vertrautheit mit Epichann 

tidotos nicht identisch zu sein. Datierbar, meist zeigt (vgl. fr. 156 und die unten anzuführenden 

nur annähernd, sind wenige Stücke. Ungefähr Komödientitel). Freilich war Epichann den Ko- 

gleichzeitig mit der Tiniarchea des Aischiiies niikcrn auch im 5. Jhdt. schon wohl hekaimt 

(345) war die Aycorlg ■!/ 'Ar.T/'ojtog: Misgolas Nei-20 (Hermes XXIV 54 A.), aber hei A. finden sich 
gnng für schöne Kitharoeden wird erst durch auch sonst heimatliche Einwirkungen, so die Pi- 

jene Rede öffentliches Interesse bekommen haben. guren der Bgezzia und des Zvnaxdaiog, vielleicht 

Auf die ^Verhandlungen wegen Halonnesos (342) auch die Schilderung des Pythagoreerlebens in 

deutet das Wortspiel mit bibdvai und d-Todiddrat den Tagavzlvoi (vgl. auch fr. 24). Verhältnis- 

(fr. 7) in den AbE>.q,oi und in dem Yzqazid>zt]g massig selten sind hei A. mythologische Komö- 

(fr. 209). Die neueingebürgerten Sölme des Chai- dien, d. h. Mythentravestien, nicht Parodien des 

rephilos, die auf Demosthenes Antrag Athener Euripides oder anderer Tragiker. Belehrend ist 

wurden, weisen auf die Zeit vor 328 (vgl. Dei- Aristoteles poet. e. 13 a. E. In der Komödie, 

narch I 48). Im '/jt.teüs (fr. 94) wird die Philo- sagt er, oi äv Yy&wzoi u>oiv ev zep fiv&q), ohv 

.-oplieuverfülgung unter Dcinetrios von Phaleron 30 xai Alyto&og, ryu.oi yevd/zEvoi sjtc zsXev- 

gepriesen (um 316). In der Kgärzta ij ^aq/ia- zrjg F^FQ/ovrai xai djio'iXvrjüxst ovösig vji ovösvdg, 

xo.zd'Mjg wird auf König Antigonos, den jungen was Mein eke vielleicht richtig auf den 

Demetrios und auf die '1‘llaAryQobiz}^ getrunken des A. bezogen hat. Sonst sind aus dieser Gat- 

(fr. 111), wo Phila, da sie an dritter Stelle ge- tung zu nennen Tvvbdgsm, Tgoqiojvwg, Sxigwv 

iiannt ist, nicht Königin sein kann, also Deine- (ein ZxIqofv auch von Epichann), AtVog-(hei dem 

trios Gemahlin sein muss, die kurz vor 306 starb. Herakles Musik- und Litteraturstunde nimmt und 

.-^eine AV3]T]jutungen über die Zeit des ^aiboog sich, wie hei Epichann, als ßovXi/iog ausweist), 

iiat Bergk später selbst aufgegeben (epist. ad ’Hoidrij, ’E:zzd ixi Gi'jßatg, ’Am/.dvzt/ (eine Mra- 

Schill. 133; Litt.-G. IV 158, 109). Über den In- X.drztj auch von Epichann), ’Obvaaevg dxonCdfiei'og 

halt der Stücke gehen die wenig umfangreichen 40 und ein 'OS. vipaivmv (beide erinnern an Epicharms 
Bruchstücke keine Auskunft; nur in der Aptirna 'OS. vavayög und 'OS. avzd/Lco/.og), endlich eine 

i) <Pagfiaxoxd)/.9]g hat wohl, wie Titel und Bruch- dreifache Behandlung des Helenainythos in ’EXht], 

.'tücke lehren, die Vers]iottung des Kahirendienstes ’E/Jrt]g agxayi), 'Elkvjjg ftrijaziigEg, womit man ver- 

iiiit Orpheus als Wnnderdoctor einen ziemlich gleichen muss, dass von Sophokles eine 

Ir.-iten Raum eingenommen (Hermes XXV 98;. rij; doTiayi], E/Jvzjg agraiztjaig, ^E/.evijg yä/tog (Sa- 

Unter den Titeln fällt die grosse Zahl von Frauen- tyrdrama) citiert werden. Es ist nicht zu leugnen, 

iliarakteren auf, teils nach der Heimat bezeichnet dass diese Gattmig hei A. schon zurücktritt, ebenso 

lAzdtg, Ayau'g , Boezziu, 'E/./.i/rig, KviSia, Afv- wie das .Taparoa/oMErr, d. h. die parodische Nach- 

xaSi'a, Arjuvia, Mi/.tjoia, ‘OXvrOia), teils nach der ahmimgder Tragödiensprache, die hei Antiphanes 

Bt-'chäftigung (ll/.fj'.Trpm, Kovgk, J/ardpaj-opi-50 und Euhulos so reichlich, bei A. nur spärlich 
-anh-rj,'Ooyr}ozoig, noiijTqia, Tizdr]\^ teils nach erscheint, sicher fr. 236 o J/oo//wi'd .TC(pc(,naö/5r?;s 

B'-ruf, Lebenslage, Erlebnissen, Neigungen {Aia- h ßgozoTg avSojusvog, vielleicht auch fr. 2 aWmv 

x/.Fovcai, ’H slg zo 'fomo, ’E:iix/.tjqog, ^Oiioi'a, äri/g vgl. mit Soph. Ai. 222. Auch hierin ist 

TJa/.'/.ax>), not'ijod, Ih'Oayoguovaa, ’Pi/.ovaa). Da- die Loslösung vom Stil der erkennbar. Die 

ic licn Frauc-nnamen. Hetären meist, wie 'Ayojn'g, persönlichen Interessen und Überzeugungen des 

Ea/.uzFia, Aooxig ?/ Jlo.zrziCovoa (woraus BaStof Dichters dürfen wir nicht hoffen ans dramati- 

riorznvtovaa bei Ath. IX 395h corrnmpiert ist), sehen Bruchstücken zu ergründen; seihst Stil 

Jouardaiov, Ahgorrlg, Ilaugihi, Ilc'Zoyty.ri, IIo/.v- und Sprache stehen zum Teil unter dem Banne 

Xogrjyig. Eine sehr anschauliche Schilde- des Conventionellen. Das.s sich in die Sjiraehe 

i inip des Hctärenlchens und ihrer Vcrfülirungs-60 des A. manche unattische Worte und Wortformen 
kiinste aus dem Yooordo/o)'ifr. 98i. Manche Titel eingesehlichen haben, ist in der Zeit und im 

liat A. mit der neuen Komödie gemein {Ywa-zo- Wesen der Koinodie begründet. Vgl. Meineke 

• ’i-i’ißxovzFg, SvyzgtyovTF; u. a.i. wie er denn ge- com. I 378. Über die Wertschätzung, die A. 

"iss später, wenn er mit Menander concurrieren l/ei der Mit- oder Nachwelt gefunden, sind wir 

wollte, zur eigentlichen Charakterkomödic über- nicht unterrichtet; wenn Athenaeus ihn, wie den 

gehen musste. Aber in der Hauptsache hat er Aristophanes und Antiphanes. häufig ö -yaoisig 

Wold mehr Charaktertypen als individuelle Cha- nennt, so ist das kein Kunsturteil. A. würde 

rakterc geschildert, wie den ’AiigzE/.ovgydg, ’Ex- aber kaum eine so reiche Thätigkeit entfaltet 
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haben, wenn ihn der Erfolg nicht eriiuitigt hätte. 
Im Verzeichnis der dionysischen Siege (CIA II 
977f.) ist neben seinem Namen die Zahl verstüm¬ 
melt; es waren mehr als zwei, weniger als fünf 
Siege. An den Lenaeen mag er häufiger gesiegt 
haben. Bei den Eüniern ist A. bekannt und be¬ 
liebt gewesen. Gell. II 28, 1; comoedias lecti- 
ta/mus nostrorum poetarum sumptas ao versag 
de, Graeeis, Menandro aat Posidippo aut Apol- 
lodoro aut Alexide et quibusdam item aliis co- \ 
mieis. Bei Plautus finden sich genaue Anklänge 
an A. (fr. 90 und fr. 30, vgl. aber auch Phile- 
mon fr. drei Komödien des Caecilius sind 
mit Dramen des A. titelgleich (Exsul = <Pvyäg. 
Epistida, Stjracusii) -, Turpilius fr. 5 scheint 
wörtliche Übersetzung von A. fr. 46. Vgl. Mei- 
neke com. I 374ff. Bergk Litt.-Gesch. IV ISOff. 
Die Fragmente bei M e i n e k e III 382 und Kock 
II 297. [KaibcL] 

10) A. von Samos (FHG IV 299. Susemihli 

Litt.-Gesch. d. Alex. II 384), vermutlich aus dem 
3. oder 2. Jhdt. v. Chr., verfasste, ähnlich wie 
Dnris, eine Überarbeitung der samischen Chronik 
(h dEVTEOip "ÜQcov Zaiiiay.äv Atlien. XIII 572 f, 
SV rqaoi Z. Ü. XII 540 d). [Schwartz.] 

11) Erzgiesser, von Plin. n. h. XXXIV 50 in 
der Liste der Schüler des Polykleitos aufgeführt. 
Der gleichnamige Vater des sikvonischen Bild¬ 
hauers Kantharos (Paus. VI 8, 6) kann aus chro¬ 
nologischen Gründen kaum mit ihm identisch sein, c 

[C. Robert.] 

Alexon (Ah'icov). 1) Achaier, vereitelt den 
Verrat der im karthagischen Heere befindliclien 
Söldner bei Agrigent und Lilybaion im J. 250, 
Polyb. I 43, 2; vgl. II 7, 7. 

2) Sohn des Apollophanes, Athener {llav&io- 
viöog <pv).ijg), siegt im Diaulos bei den Theseien 
Mitte des 2. Jhdts. CIA II 444, 45. 

[Kirchner.] 

Alexos , Verfasser von ioiny.d gioiiniaxa bei 4 
Athen. XIV 620 E: der koviy.o/.o'/og singt t« 
Zmtddov xal td -too tovtov Imvixd xa/.ovfisva 
Moirifmxa, ‘AXsSdvdqov xE xov Airm/.ov xal 775- 
Qfjtog xov Müxjaiov xal’AXJgov xai äl/.mv xniovrojv 
-xotpxdjv. Der Genetiv ’A/J^ov führt auf die auch 
sonst bezeugte Namensform A/.sgog (eher als auf 
’A/.sgag; unmöglich [Gen. -ä]; A/.s^iag zu 

corrigieren mit Susemihl G. d. gr. Litt, in der 
Alexandrinerzeit I 243 liegt kein Grund vor). 
Von einem Dichter Ale-xos ist aber sonst nichts 5 
bekannt. Nun istM/tioj Ko.seform zn’A/Jgavdgog-, 
es liegt daher nahe, zu vermuten, dass die Quelle 
des Grammatikers damit den Alexander von Aito- 
lien meinte und von Athenaeu.s missverstanden 
wurde. Ähnliche Fälle bei Crusius Jahrb. f. 
Philol. CXLIII 1891, 387. Susemihl a. 0. 246, 
22 vermutet frageweise, dass xai A/JSov Ditto- 
graphie aus ’A/.siuröoov sei. [Crusius.] 

Alfateriia s. Nuceria. 

-41faterni , bei Plin. III 108 genannt unter 6 
den untergegangenen Ortschaften der .Xequiculi. 

[Hülsen.] 

Alfellani, Einwohner einer Stadt im Lande 
der Hirpiner. bei Plin. III 105. [Hülsen.] 

Alfenus (oder A/fcnius ■, beide Formen schei¬ 
nen ohne wesentlichen Unterschied gebraucht zu 
werden, vgl. unten Nr. 5 und Dio ind. 1. LV; 
77. ’ÄXtf ijvog rj ’A/.qipviog 77. vt. OvÜQog). 


1) Sex. Alfenus. eques Pomamis loeuples, 

von Sulla proscribiert. Cic. p. Quinct. 21. 27. 62. 
69. 76. 87. [Klebs.] 

2) Atf(enus) Apollinaris (oder Apollinarius) 
snl xpvaov xov ZsßfaaxovJ, Neffe des Folgenden. 
CIG 8497 (Thyatira). 

3) T. Ant(onius) Cl(audius) Alfenus Ari- 
gnotus, procurator Amjusti arcae Livianae. cq. 
R,, tribu Quirina, maxixwr avy/Evng. CIG 8484. 

) 3497 (Thyatira). 

4) L. Alfenius Avitianus, Arvalbrüder im J. 
218 und 231. CIL VI 2104. 2108, Act. Arv. 

5) L. Alfenus Scncoio, proc. Aug. Maure- 
taniae Caesariensis CIL VIII 9046.(Maur. Caes.). 
wohl identisch mit Alfenius Seneeio suhprmf. 
dass. pr. Misfenensis) zur Zeit des Severns 
CIL X 3384, vgl. Borghesi VIII 121. Momm- 
sen Ztschr. f. Num. VIII 181, 27. 

6) L. Alfenus Seneeio, v(ir) o(larissinius), 

\ oofnjsfularis), d. h. Statthalter von Britannien, 

zwischen 198—209, CIL VII 269 (L. A... Sene- 
oio). 270 (. . Senisio). 513 = Eph. III 513 p. 132 
(Alfenus Seneeio). 1003 (Alfeni Senecionis) ; 
wohl identisch mit Alfenus Seneeio leg. Augg. 
(198—209) pr. pr. von Syrien, CIL III Suppl. 
0709 (Syrien). Vielleicht Sohn de.s Vorigen (Nr. 5). 

7) Alfenus Varus. Praefcctus castrorum ini 
Heere des Vitellianers Fabius Valens (Tac. hist. II 
29), trug als Führer der Bataver zum Siege bei 

t Bedriacum bei (Tac. hist. II 43), wurde von Vitel¬ 
lins an die Stelle des Publilius Sabinus zum 
Praefectus praetorio ernannt (J. 69, Tac. h. HI 
36), besetzte als solcher den Appennin (Tac. h. 

III 55), liess später sein Lager im Stich (Tac. 
h. III 61) und überlebte seine Schmach (Tac. h. 

IV 11). [v. Kohden.] 

8) P. Alfenus Varus (das Praenonien ist 
nicht unmittelbar überliefert, sondern nur daraus 
erschlossen, dass P. Alfenus Varus Cos. 755 = 2 
n. Chr. als P. f. bezeichnet wird; dieser war ver¬ 
mutlich sein 8ohn). Keclitsgelehrter. Schüler des 
Servius Sulpicius, juristischer Schriftsteller, Pom¬ 
pon. Dig. I 2. 2, 44. Gell. VII 5. 1. Cos. suff. 
im J. 715 = 39 (fast. min. IV). Zu Horat. sat. 

I 3. 130 ut Alfenus vafer omni abiccto instru- 
menio artis clausaque taberna sutor erat be¬ 
merkt Poi-phyrio: urhane Alfenum Vnrum Cre- 
monensem deridet. equi ahiecta sutrina, quam 
in munieipio suo exercueraf. Rejrnam petit xnagi- 
strorque usus Sxdpicin iuris cottsulto ael ta.ntum 
pervemt. ut et consulatum gereret et qmblico fu- 
nere efferretur. .kn der Richtigkeit dieser .kn- 
gaben zu zweifeln liegt kein Grund vor; das 
sidor des 8atiriker3 ist auch dann begreiflich, 
wenn A. mir durch .seine Sklaven eine Schuh¬ 
fabrik botrieh. kVahrschoinlich ist er auch der 
Alfenus Varus. welcher iiii J. 713 = 41 als Le¬ 
gat Caesars die Landverteilung an die Vetera¬ 
nen im traiispadanischcii Gallien leitete und 
Vergils Landgut schützte (Vit. Verg. p. 53. .59 
Reiff.): zum Dank widmete ihm Vergil dio 
sechste^ Ech.ge ( Varc v. 7. 10. Pari 12) und 
preist ihn Ecl. IX 26—29. Nach Schol. V cron. 
kerg. ecl. 7. 9. Serv. ecl. 6. 13 (vgl. Aen. VI 264) 
hörte er gemeinsam mit Vergil den Epikureer 
Siron (eine Erwähnung der epikureisch-demokri¬ 
tischen Atoinenlehre [Zeller Philos. d. Gr. III 
13 40011.] durch Alfenus findet sich Dig. VI 
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76 a. E.). Nach Zeit und Heimat kann er der' Über den Titel digesta vgl. den Artikel. Die 
Alfenus sein, an den Catull c. 30 richtet; zwei- Reihenfolge der Materien lässt sich nicht sicher 

felhafter ist, ob derselbe c. 10 gemeint ist, wo bestimmen, da die beiden von den Compilatoren 

ein Freund Catulls nur mit dem verbreiteten Cog- benutzten Auszüge eine verschiedenartige Anlage 

nomen Varus bezeichnet wird. [Klebs.] anfweisen. Auch die Annahme Lenels (I 37, 

Alfenus Varus schrieb Digesten in 40 Büchern 1. 38, 1; vgl. auch die folg. Anmerkungen), 

(Ind.Hlor-.AXepr/vov digestonßißXJa xsaaagdxovra)', dass der Auszug des Anonymus dem Edict folge, 

das 1. Buch wird bei Labeo (lavol. Dig. XXVIII während der des Paulus die freilich nicht ge- 

1, 25), das 34. Buch bei Gell. VII 5, 1, das 39. nauer zu bestimmende Ordnung des Original- 

Buch bei Paulus (Dig. III 5, 20 pr.) angeführt; 10 Werkes bewahrt habe, ist nicht sicher. Die auf 
anderweite Citate bei Juristen des 2. und 3. uns gekommenen Fragmente enthalten fast aus- 

Jhdts. ohne genauere Angabe des Ursprunges s. schliesslich Eesponsa oder lassen sich doch auf 

bei Lenel Paling. I 53—54 (frg. 75—90). Die solche zurückführen, und zwar ist das Material 

Digesten geben drei Reihen von Excerpten: teils eigenes, teils fremdes. Besonders häufig 

1) Alfenus (Varus) libro I— VII digestorum : finden sich bei Alfenus Gutachten seines Lehrers 

Fragmente bei Lenel I 38—45 (frg. 4—30); Ser. Sulpicins Bufus (frg. 1. 3. 34. 44, 1. 78. 

2) Alfenus (Varus) libro I—VIII digestorum a 81. 82. 87. 88; dazu kommen frg. 6. 15, 1. 17. 

Paulo epitomatoruni'. Lenel frg. 82. 34. 35. 18 pr. wegen Dorotheus Schol. Bas. z. d. St.). 

37. 39. 40. 44. 45—47. 54. 56—60. 63—65. 67. Die Einführnng der Gutachten geschieht durch 

72—74; 3) Paulus libro I — V epitomarum AI-2D respondi oder respondit-, doch ist es ebenso ver- 
feni (digestorum)-. Lenel frg. 31. 36. 88. 41. fehlt, hieraus einen sicheren Masstah für die 

42. 43. 48—51. 52. 58. 55. 61. 62. 66. 68—71 Urheberschaft des Alfenus einerseits und des Sul- 

(oh frg. 33: Alfenus libro I epitomarum zu der picius andererseits zu en'tnehmen, wie alles Mate- 

2. oder 3. Klasse gehört, bleibt zweifelhaft). rial unserer Schrift auf letzteren zurückführen zu 

Dass die beiden letzten Reihen aus demselben wollen, so dass Alfenus lediglich Ansichten seines 

Auszug des Paulus entnommen sind, und dass Meisters überliefert hätte. Näheres s. bei Sehnei- 

nur eine verschiedene Citiermethode der Com- der Quaest. de Ser. Sulp. Eufo (1834) 87ff. 

pilatoren vorliegt, hat Bluhme (Z. f. g. BW. Heimbaoh Z. f. E.-G. II 840. Mommsen zu 

IV 406) mit Recht hervorgehohen. Ihm folgen Dig. XIX 2, 27 und Z. f. E.-G. IX 93. H. Pernice 

Krüger Gesch. d, Quell, u. Litt. 64, 49.30Misc. 79. A. Pernice Labeo I 2, 3. Sohulin 
Lenel I 37, 1. Andererseits ist es unzu- Ad Pand. tit. de or. iur. comm. (1876) 16ff. 

lässig, die Fragmente der ersten Reihe auf das Krüger a. a. 0. 65. 

Originalwerk des Alfenus zurückzuführen (so Aus Gellius VII 5, 1 (Alfenus ... in libro 
Eudorff R. E.-G. I 165. Krüger a. a. 0.). digestorum trigesimo et quarto, conieotaneormn 

Denn dieselben weisen nur 7 Bücher auf, w'ährend autem secundo) hat man auf ein 'weiteres Werk 

die wirklichen Digesten des Alfenus deren 40 des Alfenus, die Coniectanea, schliessen wollen; 

zählten; und ferner citiert keines dieser Frag- so Krüger 66. Karlowa I 486. Andere (Ru¬ 
mente den Ser. Sulpiciu.s, während es (wie gleich dorff I 165, 26 und mit geringen Ahwei- 

darzulegen ist) ausser Frage steht, dass derartige chnngen Frederking Philol. XIX 653. Momm- 

Citate im Original häufig und namentlich auch 40 sen Z. f. B.-G. VII480,1. Voigt R. E.-G. I 247, 
an solchen Stellen vorkamen, welchen diese Prag- 47) haben die hier oitierten Coniectaxwa für das 

mente entnommen sind (so frg. 6. 15, 1. 17. 18 Sammelwerk des Aufidius Namusa (Pomp. Dig. 

pr. vgl. u.). Auch darf man hier nicht etwa I 2, 2, 44, vgl. d. Art.) genommen, das unter 

Streichungen der Compilatoren lustinians an- den Arbeiten der Schüler des Ser. Sulpicius auch 

nehmen, weil diese die Citate an einer Anzahl die Digesten des Alfenus aufgenommen habe, 

anderer Stellen (s. u.) stehen gelassen haben. Aber auch wenn das letztere der Pall war, so 

Dass nun aber der Auszug, dem die Fragmente liegt doch kein Beweis dafür vor, dass die Samm- 

der 1. Klasse entnommen sind, mit dem des lung des Namusa jenen Titel geführt habe, nnd 

Paulus (2. und 3. Kla.sse) identisch sei (so H. vor allem lassen die Worte des Gellius weit eher 

Pernice Misoellanea 76ff. K arlowa R. E.-G. 50 darauf schliessen, dass die eine Unter- 

I 485, 3), ist deswegen nicht glaubhaft, weil abteilnng der Digesten bildeten, als umgekehrt, 

die Digesten mehrfach (XIX 2, 29 — 31. XXVIII Da diese Erklärung des Citats bei Gellius nicht 

•5. 45—46. XXXIII 8, 14—15) Excerpte von ohne Parallelen dasteht, so ist ihr der Vorzug 

Alfenu.s (ohne ZusatzI und Paulus Auszug hinter vor den beiden anderen zu geben (vgl. Hertz 

einander aufführen (vgl. Bluhme a. a. 0. A. 10. Jahrb. f. Philol. LXXXV 55f. Meroklin Philol. 
Krüger 65, 50). Gegen die Vermutung von XIX 653f.). [Jörs.] 

Karlo'wa, dass die Compilatoren. um den Namen 9) P. .Ufenus P. f. P. n. Varus, Cos. ord. 

de< berühmten Verfassers direct aufzuführen, im J. 2 n. Chr mit P. Vinieius M. f. P. n., 

dif.-eiu eine Anzahl von Bruchstücken aus der Eph. ep. III p. 11 (Mer der vollständige Name i. 

Epitonie des Paulu.s zugesebrieben hätten, ist zu 60 Dio ind. 1. LV i.s. oben die Vorbemerkung). CIL 
bemerken, dass man von diesem Standpunkte X 884 (P. XIV 2801 = I p. 473 nr. XII 

aus viel eher eine gänzliche Beseitigung des (wo fälschlich L. Alfenius steht). I p. 472 nr. XI 

P;iulus (dessen Hand in den Fragmenten doch (P. Varus). Dio LV 10 a, 5 (P Vxrus). Wohl 

kaum bemerkbar isf) erwarten dürfte. So bleibt identisch mit fP.J AUfenuJs P. f. Vaarus leg. 

nur übrig, einen zweiten unbekannten Epitoma- pr. . . . (eines Proconsuls von Africa) CIL VHI 

tor für die Fragmente der ersten Reihe anzu- 979. Wahrscheinlich Sohn des Juristen, vgl. 

nehmen (so.Lenel I 37, 1. 38ff. Teuffel E. A. Körte Eh. Mus, XLV 1890, 17öf. 

L.-G. 208, 3). [v. Bohden.] 

Panly-'WiBsowa 47 
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Alfidius. 1) L. Alfidius Herennianus, Cos. 
ord. 171 mit T. Statilius Severus, CIL YI 1978, 
15. X 5578. CIö 5805 = IGI 748. Gemahl der 
lulia Q. f. Calvina, CIL X 5578. 

2) Alfidius Sabinus procos. Siaüiae (um 24), 
CIL VIII 9247 (Maur. Caes.). [v. Eohden.] 

Alfiuus. T. Appalius Alflnus Secundus, Prae- 
fect der raveiiiiatisclion Flotte, CIL IX 5357. 
S. auch Appalius. [v. Eohden.] 

Alfius. 1) Alfius libro primo belli Cartlia- 1 
giniensis. Fest. p. 158 s. Mamertini. Dies ist 
die einzige Anführung; da ihn Verrius Flaccus 
anführte, so könnte er spätestens der augustei¬ 
schen Zeit angehört haben. Wenn er aber den 
ersten punischen Krieg in einem besonderen Werk 
behandelte, so stammt er ivahrscheinlich aus vor- 
sullanischer Zeit. • 

2) Fenerator Alfius Horat. Epod. 2, 67, dem 
Horaz ironisch das Lob des Landlebens in den 
Mund legt; vel optima nomina non appeüo/ndo 2 
fenerator Alfius dixisse verissime fertur, Colum. 

I 7, 2. 

5) Marius Alfius, medix tutieus Campano- 
rum, fällt im Kampf gegen die Eömer im J. 
539 = 215. Liv. X XIII 35, 11. 19. [Klebs.] 

4) Alfius Avitus erzählte die römische Ge¬ 
schichte in iambischen Dimetern, Terent. Maur. 
GL VI 898, 2446. Mar. Victorin. GL VI 137; 
vgl. Teuffel E. L.-G.5 §_388, 1. 

6) P. Alfius Avitus Numerfius) Maternus, 3 
Sohn von Nr. 9, CIL H 4110. 

6) Alfius Flavus, Ehetor am Ende der au¬ 
gusteischen Zeit. Senec. contr. I 1, 22 u. öfter, 
vgl. den Index von Kiessling S. 529. Wohl 
identisch mit dem Autor des Plinius n. h. IX 
25, vgl. T e u ff e 1E. L.-G.5 § 268,9. [v. Eohden.] 

7) C. Alfius Flavus (0. Flave Cic. p. Plane. 

104, sonst C. Alfius), unterstützte Cicero als 
Consul {gui rmorum eonsiliorum in eonsulatu 
soeius, periculorum particeps, rerum quas gessi 4 
adiutor fuisti p. Plane. 104), war Tribunus ple- 
bis 695 = 59 und schloss sich Caesar an; infolge 
der Veränderung seiner Partcistcllung fiel er bei 
der ersten Bewerbung um die Praetur trotz an¬ 
erkannter Ehrenhaftigkeit durch, w'as Caesar 
übel aufnaliTU (Cic. p. Sest. 118. 114. Schol. Bob. 
p. 304. Cic. in Vatin. 38. Schol. Bob. p. 824). 
Im J. 700 = 54 leitete er als Quaesitor die Pro- 
eesse de vi gegen Gabinius (Cic. ad Q. fratr. III 
1, 28. 3, 3) und de sodaliciis gegen Plancius (Cic. E 
p. Plane. 48. 140). woraus nicht folgt, dass er 
damals Praetor gewesen ist, [Klebs.] 

8) Alfius luliu.s, vir clarissimus, Proconsul 
im J. 152; Eescript des Pius an ihn CoUat. 
leg. Mos. et Eoman. ITI 3, 5f. 

9) P. Alfius P. f. GaKerin) Maximus Fu- 
mer(ius) Licinianus, Xrir stHtibus iudioand., 
quaestor urbanus, tribunus plebei eandidatus, 
praetor Parthioarius (also nach Iraians parthi- 
schem Siege), CIL II 4110 (Tarraeo). Vater 6 
von Nr. 5. 

10) Alffjius Prooitlus, eflarissimus) r(ir), 
qfuaestorj hfandidatus), CIL VI 1335. 

[v. Eohden.] 

Algae, Ort Etruriens zwischen Centumcellae 
und Rapinium, von beiden je 3 Millien entfernt (It. 
Ant. p. 498), jetzt Torre Nuovo. [Hülsen.] 

Ad Algam s. Turris ad Algam. 


Algea (’Mlj’ra), die ,thränenreichen‘ Schmer¬ 
zen, personifleiert als Töchter der Eris, Hesiod. 
Theog. 227. [Wernicke.] 

Algidus mous, Teil der vulcanischen Gruppe 
des Albanergebirges, speciell, wie es scheint, der 
äussere Eingwall von Velletri bis Tusculum. Er 
wird durch den tiefen Einschnitt von la Cava 
(an seinem östlichsten Punkte) in zwei ziemlich 
gleiche Teile geschieden. Die höchsten Punkte 
liegen im südlichen Zuge (M. Artemisio 812 m., 
Castel Lariano 891 m., M. Peschio 936 m.); der 
nördliche (auf den viele Neuere den Namen A. 
beschränken wollen) erhebt sich im Monte Salo- 
mone bei Eocca Priora bis 773 m. Der A. war 
von Steineichen Wäldern bedeckt (Horat. od. I 21, 
6. III 23, 9. IV 4, 58. Stat. silv. IV 4, 16) und seit 
uralter Zeit Sitz des Dianendienstes (Horat. od. 
I 21; carm. saecul. 69 mit den Intpp.), auch 
ein alter Tempel der Fortuna wird erwähnt (Liv. 
XXI 62). Sehr hänflg wird der A. in den Kriegen 
der Aequer gegen die Eömer erwähnt (Liv. III 
2. 28. 25. 27. 80. IV 26. Dion. Hai. X 21. XI 
23. 28. Ovid. fast. VI 720. Dig. I 2, 2, 24 u. a.); 
obwohl der A. nicht zum eigentlichen Gebiet der 
Aequer gehört haben kann (s. unter Aequi), 
müssen sie ihn doch lange Zeit als vorgeschobenen 
Posten in ihrer Hand gehabt haben, besonders 
behufs gemeinsamer Operationen mit den Volskern. 
Eine Stadt freilich, wie Dionys (X 21. XI 3; auf 
ihn geht wahrscheinlich zurück Steph. Byz. s. 
"Al-yidog) angiebt, hat auf dem A. gewiss nicht 
gelegen, eher ein befestigtes Lager. In der 
Kaiserzeit waren auf dem A. zahlreiche Villen 
(amoena Algida, Sil. Ital. XII 536. Martial. X 
30, 6); die via Latina von Tusculum nach Pictae 
(Valmontone) passierte den A. durch den oben 
erwähnten Einschnitt von la Cava (oder Cava 
d’Aglio), hier lag, wie es scheint, eine von Strabon 
(V 237) "AXyidov noliyyiov genannte Station, die 
aber weder mit dem alten Castell der Aequer 
etwas zu thun haben kann, noch als Niederlas¬ 
sung von Bedeutung war. Vgl. noch Strab. V 
239. Liv. XXVI 9. Plin. XVIII 130 (ciaeres in 
A. nati vorzüglich). XIX 81 [raphanus Algiden- 
sis). Prudent. contra S 3 rmm. II 533. In dem 
yoiQW) Akygbovi bei Procop b. G. III 22 ist ver¬ 
mutlich Alsium (s. d.) zu erkennen. Ruinen auf 
dem südlichen Zuge (Castel Lariano), mehrere alte 
Wälle aus grossen Quadern mit einem Zugang, 
im Inneren ein altes Wasserreservoir (beschrieben 
bei Nibby Dintorni di Eoma I 121ff. Gell 
Topography of Rome 42. 43. Abeken Mittel¬ 
italien 215. Bormann Altlatin. Chorographie 
44. Tomassetti Deila Campagna Romana II 
302ff.) werden für Reste des Dianaheiligtums ge¬ 
halten. [Hülsejj.] 

Algiza, Stadt in Karien, welche Hierokles 661 
nach Kolosa aufzälilt; in den Concilsakten von 
Chalcedon Argi^a. vielleicht identisch mit dem 
Augaxa der Notit, 1, 120. 3, 38 u. s. f. Vgl. 
Ram.say Asia Min. 107. [Hirschfeld.] 

Alhiahenae heissen die Matronae anf einer 
Inschrift aus Neidenstein (Baden). Brambach 
CTEh 1722 add.. vgl. Rhein. Jahrb. LXXXIII 
22. Die Lesart ist sicher (zu scheiden sind die 
Matronae Albiahcnae. deren Fundgebiet ein an¬ 
deres ist; dagegen F. Kauffmann Zeitschr. des 
Vereins f. Volkskunde 1892, 37). [Ihm.] 
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Alia. 1) Stadt in Phrygien, nordwestlich ten, deren rwv Nglsibcör hayiagor erst die Sau- 

von Akmonia, auf dem M''ege nach Alydda, Hierokl. niten verdrängten; Strab. VI 265. Vgl. auch den 

668, 1 (wo Hss. doch s. Münzen bei Head metapontischen ,Hermes“ AujioAos (Totengeleiter: 

HN 556 u. Notitt. 10, 342. 13, 202; jedoch 3, Crusius in Roschers myth. Lex. 1 1400) und den 

221 Alya), nsihe dem heutigen Kirka2 Eamsay nahen, sybaritischen Kult eines Hades so- 

Asia Min. 138. 459. wie den AXvßag, sv Tegeorj fjgcos (s. Alybas 

2) Ein Flecken (xaroixla) in Phrygien im Nr. 3). [Tümpel.] 

Thal des Ehyndakos, zwischen Aizanoi und dem Alica. 1) Gotischer Fürst, Führer einer Hülfs- 
heutigen Egrigöz. Nach Inschriften S. Rein ach schar im Kriege des Licinius gegen Constantin 
Rev. Etudes Gr. III 50. [Hirschfeld.] 10 (324). Anon. Vales. 5, 27. [Seeck.] 

Aliaeu insulae (Plin. VI 173), Inseln im 2) Alica (auch aZfcMw und aWee Charis 32, 8; 
arabischen Meerbusen unweit von Adule, ober- von Verrius Flaccus bei Fest. ep. p. 7, 17 von 

halb der Aithiopes Aroterae, vielleicht dieselben alere abgeleitet), wofür sich im späteren Griechisch 

wie’AlaAatW vfjooi (s. d.). [Pietschmann.] auch dltf findet (Athen. XIV 647 d. Charis. a.O. nnd 

Aliaua lina, gelobt von Plinius n. h. XIX bei jüngern Ärzten), während ursprünglich dafür 

9, müssen von einem in Gallia cisalpina zwischen yovbgog gesagt wurde, war eine mehr oder minder 

Po und Tessin belegenen Orte genannt sein, den feine (Irütze. Sie wurde aus Spelt, fsjd (Plin. 

man mit dem modernen Alagna bei Lomello zu XVIII 112. XXII 124. Diese. II 118), Weizen 

identifleieren pflegt, vielleicht mit Recht. Momm- (Galen. VI 496) oder, von den Indern, aus Gerste 

sen CIL V p. 715. [Hülsen.] 20bereitet (Plin. XVIII 71). Das Verfahren dabei 

Alianns castellus im Gebiete der Langerrses, giebt Plinius an. Die von den Hülsen schwer 

unweit Genua, genannt in der sententia Minu- zu trennenden Speltkömer wurden in einem höl- 

ciorum, CIL V 7749 Z. 17. Die Lage zwischen zernen Mörser durch Stampfen mit einer Keule 

Mons Lemurinus (dessen Namen im modernen von jenen befreit, enthäutet und zerstossen, wo- 

Torrente Leinme erhalten scheint) und Mons bei man drei mehr oder minder feine Sorten er- 

loventio (Monte Giovi) ergiebt sich aus dem Texte. hielt. Der Weisse und Feinheit wegen wurde 

De Simoni (bei Sanguineti Iscrizioni della die Kreide vom leukogaeischen Hügel zwischen 

Liguria 1865 p. 544) sucht das Castell auf dem Puteoli und Neapel dazugemischt (XVHI 112— 

Monte Montaldo. Eine Örtlichkeit in der paroc- 114). Eine verfälschte Grütze, a. adulterina, 

chia dei Gioghi soll noch den Namen Alia führen 30 wurde in Africa, wo der Spelt nicht so gut ge- 
(Grassi bei Sanguineti a. a. 0. p. 441). dieh, dadurch hergestellt, dass man beim Stampfen 

[Hülsen.] Sand zu den Körnern mischte, dann den vierten 
Aliaria (Itin. Ant. 190), Ort in der syrischen Teil Gips darüber streute und die Masse dreimal 
Landschaft Kyrrhestike, an der Strasse von Niko- durchsiebte. Die gröbste Sorte, welche im ersten 
]iolis über Doliche nach Zeugma gelegen, 13 Mil- Siebe zurückblieb, hiess exceptieia-, was durch- 

lien östlich von Nikopolis, 35 MUlien westlich fiel, wurde abermals mit einem feineren Siebe ge- 

von Doliche. [Benzmger.] sichtet, wodurch man die secundaria gewann; 

Aliarium compitum s. Eoma. was endlich im engsten und dritten Siebe, das 

Aliassns, Ort Galatiens, 46 Millien von An- nur den Sand durchliess, zurückblieb, hiess eri- 
kyra, auf dem Wege nach Archelais, It. Hier. p. 40 hraria (ib. 115). Ähnlich war das von den Geo- 

575. [Hirschfeld.] ponikern (HI 7) angegebene Verfahren, nur dass 

Alibaka s. Alybbaka. man die Speltkömer während der wiederholten 

AHbas (AUßag), ein vielgestaltiger Begriff Enthülsungin siedendes Wasser that und ausser 

und Name der kaukonischen Hadesreligion. 1) Sohn Sand auch Gips zusetzte. Die beste A. wurde 

des Metabos (Et. M. p. 578, 28), des Gründers von dem Spelt der campi Laborini, der jetzigen 

der bald mit altem Namen Aßra/Sov, bald selbst Terra di Lavoro, gewonnen (Plin. III 60; vgl. 

’A/.vßag (Steph. Byz. Eustath. Od. XXIV 304 p. XVIII 109). Irrtümlich behauptet Plinius (XXII 

1961, 62) genannten Stadt Metapontum. 128), dass sie erst zur Zeit des Pompeius und 

2) Name eines Stromes im Hadesreiche, Suid., zwar bei den Römern in Gebrauch gekommen sei. 

nach Et. M. s. Kwxvjög p. 550, 33 = Styx. Da 50 Vielmehr finden wir schon von Aristophanes (vesp. 
die Totenphyle ML/Sorrts (Lukian. Nekyomant. 738 und bei Athen. III 127 c) ein daraus bereitetes 

20) und die AUßarreg iv °Aidov = rs'xoot (Plut.’ schleimiges Getränk erwähnt. Bei Cato bildete die 

quaest. conv. VIII 10, 12. Et. M. p. 63, 41. ^rtwzadenBestandteileiner Art von Schichtkuchen 
774, 26. Suid. s. dl«. Hesych. s. Aktßag, -arreg) (de agr. 76. 1), die gewöhnliche den eines Kugel- 

nach Kornutos ND 35 Siä rgr rijg kißäSog dgs- kuchens (79) und des Punischen Breis (85), ebenso 

begCav xcöv vexqwv so genannt sind, so erklärt bei den Griechen den Bestandteil eines Kuchens 

Crusius Roschers myth. Lex. I 230, 65ff. (Athen. XIV 647 d). InPicenum buk man Brot da- 

auch wegen Plutarch. aqua an igni util. 2 und raus (Plin. XVHI 106): überhaupt bildete sie 

Schol. Aristoph. Ean. 186 den A. als Totenbach. eine sehr gewöhnliche Speise, selbst die der Un- 

Man wird ihn wie die Styx und den Acheron 60 bemittelten (Mart. XII 81), mehr aber wohl der 
an alten Stätten der Hadesreligion zu suchen Reichen (Sen. ep. 122, 16. Mart. II 37, 6), wie 

haben, die durch die Kaukonen verbreitet wird wir denn bei Apicius (208) das Eecept für ein 

(H. D. Müller Myth. d. griech. Stämme I 155, mit den verschiedensten Ingredienzien gewürztes 

1. 151ff. zu Strab. VllI 345. Crusius ,Kauko- Alicamus finden. Ferner diente sie zum Ein- 

non“ Allg. Encyclop. II. Sektion XXXV 23ff.), machen der Früchte des africanischen Zürgel- 

d. h. zunächst h J7v/.q> ev vaxvsoaiv (II. V 395ff.) baumes, Celtis australis L. (Plin. XIH 106). Viel¬ 
oderin Metabon-Alybas-Metapontum, wohin Pylier fach wurde sie, weil .sehr nahrhaft (Pseudo-Hip- 

des Neleus (v»;/«/? = Hades) eine Colonie brach- pocr.1676. II415K.), von den Ärzten gebraucht So 
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diente sie als ein Mittel, den Schleim der Schleim- dene, die Veräusserlichkeit ist den Vermögens¬ 
häute zu verdicken (Gels. H 23), als magenstär- rechten grundsätzlich, den Familienrechten nur 

kendes und adstringierendes Mittel (Diese. II 118) ausnahmsweise gewährt (Leonhard in den Fest- 

und gegen Seitenstechen (Galen. XV 507); hei gaben der Marburger jur. Pacultät für Wetzeil 

Samenfluss war ihr Genuss aber _zu vermeiden S. 143ff.). Die Veräusserungsverbotc (Inst. II 

(Gels. IV 28). Gewässert oder mit Wassennet 8 quibus alienare licet vel non) dienen teils 

durchtränkt ist sie dem Magen pträglich (Gels. einem bevormundenden Schutze dessen, auf dessen 

II 24. Plin. XXII 110) und eine gute Speise Vermögen sie sich beziehen, teils dem Wohle 

nach Pieberanfällen (Gels. III 6. IV 11); auch, anderer, welche durch diese Veräusserung leiden 

in Milch gekocht, hei Lcibschneiden_ (Hippocr. 10 könnten. Zu den erstcren gehören die Veräusse- 
II 94 K.). Ein daraus bereitetes schleimiges Ge- rungs.schranken, die sich an ein unzureichendes 

tränk wird als diätetisches Heilmittel in allen Lebensalter anknüpfen (s. Aetas), zu den letz- 

Krankheiten empfohlen (Pseudo-Hipp. H 412 K.), teren das Verbot einer Veräusserung der res liti- 

besonders nach Pieberanfällen (Gels. IH 22. Ga- giosa (frg. de iure flsci § 8), welches zum Besten 

len. X 674. 726) und hei Lungenlciden (Gels. des Processgegners gilt, und des fundus dotalis, 

IV 14) und Magenleiden (ih. III 7), oder wenn welches Ehefrauen schützt (Dig. XXIII 5), fer- 

der Magen durch andere Krankheiten geschwächt ner die Veräusserungsbeschränkungen der Vor¬ 
ist (Galen X 827; vgl. 548), oder bei Leibschnei- münder und der Gurialen zum Besten der Mün¬ 
den und übermässiger Gallenproduction gesunder del und des Stadtvennögens (Dig. XXVII 9, 1. 

Menschen (ih. VI _ 497). In Form eifees Breis 20 Cod. V 37, 22. X 34 (33), 1), endlich das Ver¬ 
wirkt sie adstringierend (Gels. II 30). Gleich- bot betrüglicher Veräusserungen zum Nachteile 

gültig in welcher dieser Formen genommen, sie der Gläubiger (Dig. XLII 8) und die Unzulässig¬ 

leistet immer gute Dienste, besonders aber, wenn keit einer Veräusserung des Vennächtnisgegen- 
sie in Wa.sser abgedämpft und dann mit Milch Standes seitens des Erben (God. VI 43, 3, 3). 

und Honig gemischt ist (Plin. XXII 128. 129). Litteratur: Bachofen Ausgewählte Lehren 

Klystiere eines Decocts davon werden hei Er- des römischen Givilrechts, Bonn 1848, 59_184. 

brechen der Magenkranken (Gels. HI 19) und bei Böcking Pand. II § 158. Puchta Inst, if 

Durchfall fDiosc. II 118) empfohlen, ein Decoct § 202. III § 292. 300. v. Savigny System 

davon in Essig gegen Aussatz und Thränenflsteln IV § 145ff. Kuntze Gursus des röm. Rechts 

(ih.), Wegerich mit Alicaschleim gegen Magen-30 § 513. 721 a. E. Windacheid Pand. I 69 

leiden (Plin. XXkl 32) und Durchfall (ih. 44), N. 8ff. (s. ferner das Sachregister unter Ver- 
Ziegentalg in Alicahrei gegen Husten und Schwind- aus serung). Dernburg Pand. I § 83. 217 

sucht (ih. XXVIII231), Honigwaben in gedörrten; und insbesondere über den Satz alienationis ver- 

Alicabrei gegen Durchfall (Plin. XXII 116). Ga- bimi etiam usucapionem conti.net (Dig. L 16, 

len, der im allgemeinen der Gerstengraupe, jin- 28 pr.), welcher auf einen Zusammenhang zwi- 

oavt], den Vorzug vor der Weizengrutze giebt. sehen dem Veräusserungs- und dem Ersitzungs- 

da diese bei ihrer zähen Beschaffenheit (VI 496. verböte hindeutet, die bei Arndts Pand. § 162 

XV 459) auch zähes Blut mache (XI 373), hält Anm, 4 Angeführten, namentlich Fitting im 

dagegen ein Decoct von ihr für schädlich bei Archiv f. civ. Pr. XEkHI 140ff. [Leonhard.] 
Stockungen in der Leber und hei Steinbildung 40 Alienus. 1) Subseriptor des Q. Caecilius 
(VI496) oder Entzündung der Leber (X 906. 907). der im J. 684 = 70 Verres anklagen wollte. 

[Olck.] Cic. divin. in Gaee. 48 will ihn nur als geübten 

Alieanuiii s. Halicanum. Schreier gelten la.ssen. 

^ Alicarius, ein Fabrikant von alica. Lucil. 2) L. Alienus, Aedilis plebis im J. 300 = 454. 
bei Charis. I 75 (XV 38 Müller). Als Adjectiv Liv. III 31. [Klebs.] 

Plaut. Poen. 266: pistorum atiiicos reliquias 3 ) Alienus s. A. Caeeina Alienus. S. auch 
aUcarias. reliquias cdicariorum. Allienus. [v. Rohden.] 

Die Erklärung des Festus (ep. p. 7 M.: ahcariac Alieros, auch Palaiupolis, Bischofsitz in Pam- 
mercfrices dicehantur in Campania solifae ante phylien unter dem Metropoliten von Svlleion oder 
pisfrina alicariorwn versari qnaesfus gratia. hü Verge. Notit. 3. 408. Nach Bamsay A.sia Min. 
sieut hae. quae ante stabula sedebant. dice.ban- 426 gleich Alastos is. d.). [Hirschfehl.] 

tur prostibula) ist wohl nur aus obiger Plautus- Aligaiitia (oder ÄUgantum ?) im nördlichen 
stelle herausgesponnen. [Mau.] Spanien. In einer Inschrift aus Savaria in Pan- 

Alicula, ein Kleidungsstück, so genannt, weil nonien (Stein am Anger) wird unter anderen 

es Teile hatte, die mit Flügeln verglichen wer- Asturern (wie ihre Namen deutlich zeigen), die 

den konnten (Vel. Long. GL VII 68, 18: quod in einer pannonischen Eeiterala dienten, ein 
alas nobis iniecia oontineat). Nach Ulp. Dig. Penffiljus Dovideri ffiliu^J Aliganfiesis genmnt. 

XXXIV 2, 23, 2 eine Knabenkleidung; doch GIL III 4227. Der Ort ist aus anderen Quellen 

scheint Mart. XII 81 eine solche niclit gemeint nicht bekannt. [Hühner.] 

' zu sein, und Petron. 40 ist es ein Jagdkleid. 60 Aligern, Sohn des Fivdigern. jüngster Bruder 

[Mau.] des Dstgothenkönigs Teias. befehiigte die Gothen 

Alidraka >. Alikadra. in Cumae und verteidigte auch nach dem Falle 

Alieuatio ist die Entfernung eines Gegen- des Teias (525i die Festung, in der der Schatz 

Standes aus dem eigenen Herrschaftskreise, seine der g<jthischen Könige authewahrt war, tapfer 

Umwandlung aus einem eigenen in einen frem- gegen die Griechen .'überbrachte aber während 

den (vgl. Cod. VIII 47, 6 alienare von dem Ver- des Alaniannenkrieges dem Narse.s die Schlüssel 

stossen eines Kindes). Die Veräusserungsformen der Stadt nach Classis und kämpfte dann auf 

.sind nach den verschiedenen Rechten verschie- Seite der Römer am Flus.se Ca.silinus in der 
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Entscheidungsschlacht gegen die Alamannen unter zwischen Ehazunda und Ehanaka lag. Sicherlich 

Butilinus (Agathias I 8ff. p. 31ff. I 20 p. 55ff. bildeten die Wegemasse dieser Route einen Teil 

11 9 p. 85 Bonn.; vgl. Proc. Goth. IV 34f. p. desjenigen Materials, aus dem Ptolemaios oder 

635ff.). Ein Comes Arigem kommt vor hei Gas- Marinos den Breitenabstand der Hauptälburz- 

siod. Var. III 36. 45. IV 23. [Hartmann.] kette sowie den der Südküste des ka.spischen 

Aligildus, Comes rei militaris im J. 361 Meeres von der grossen Westoststrasse berechnet 
(Amm. XXI 15, 4. XXII 2, 1). [Seeck.] hat. Vielleicht ist jener Weg identisch mit dem, 

Aligoinon (?), Name einer Quelle auf Münzen der jetzt von Tährän über den Pass von Gäcä- 

der Mosteni in Lr^dien. Mionnet "VH 88. sär {KutUl i Oäeä-sär) und jenseits desselben 

[Hirschfeld.] 10 längs des Cälüsflusses nach dem kaspischen Meere 
Alikadra (Ahnabga, var. ’AXiSQd>ea), Stadt führt. Dann würde A. an diesem Flusse zu 
im nordöstlichen Medien unter 93° Länge und suchen sein, und man würde scheinbar mit Not- 
39° Breite (Ptolem. VI 2, 11). Sie lag somit wendigkeit darauf geführt, den jetzigen Cälüs für 
40' westlich und 2° 20' nördlich von Ehaga denselben Fluss zu halten wie den Charindas (s. d.) 
(s. d.), das Ptolemaios (VI 2, 17) unter dem des Ptolemaios (VI 2, 2), dessen Mündung unter 
seleukidischen (s. Strah. XI 524) Namen Euro- genau denselben Längengrad gelegt ist wie A., 
pos (s. d.) aufführt. Dieser Längen-und Breiten- und an den deswegen auch Forbiger A. ge- 
differenz zwischen A. und Rhaga-Europos ent- setzt hat. Trotzdem ist aber die Verbindung 
spricht eine directe Entfernung von 1196 Sta- der Lage von A. und des Charindasflusses un- 
dien, gleich 221 Km. Misst man auf der Karte 20 haltbar, damit auch die identifleierung der hei- 
diese Entfernung ab in nördlicher oder nord- den Flüsse hinfällig, denn Ptolemaios oder Ma- 
westlicher Richtung von den Ruinen von Rhaga rinos hat seine aus dem Fahrthericht des Patro- 
(Bai) bei Sah Ahd uPAzim, 10 Km. südsüd- kies gewonnenen Positionen an der Südküste des 
östlich von Tährän, so gerät man in das kas- kaspischen Meeres nicht in das richtige Verhält- 
pische Meer, etwa 80—100 Km. von der Küste nis zu den Positionen an der grossen Heerstrasse 
ab; denn Ptolemaios. oder wahrscheinlich he- von Westen nach Osten gebracht, die die eigent- 
reits sein Vorgänger Marinos von Tyros, hat den liehe Grundlage für die Bestimmung der Längen 
Breitenabstand zwischen Rhaga und dem Süd- und Breiten der angrenzenden Gebiete bildete, 
ufer des kaspischen Meeres (s. die Breiten der Er hat den Längenabstand zwischen Rhaga- 
Positionen hei Ptolem. VI 2, 2) um 2'/2 mal zu 30 Europos und der Mündung des Amardos (jetzt 
gross angenommen, indem er ihn offenbar aus Sefid-Eüd), dem Ausgangspunkte des Stadiasmos 
einem Itinerar abgeleitet hat, das von Ehaga des Patrokles, zu 7° 10' angenommen, also seihst 
oder einem benachbarten Punkte quer über das im besten Falle, wenn man die Einmündung des 
Älburzgebirge zum kaspischen Meere führte, und Amardos in das kaspische Meer der Lagune 
in dem die Entfernungen der einzelnen Stationen (Murdäb) von Änzäli gleichsetzt, um etwa drei- 
infolge der Schwierigkeit, der vielen Krümmungen mal zu gross, so dass sie anstatt östlich von 
und des An- und Ahsteigens der Gebirgswege Ekbatana (Hämädän) westlich davon zu liegen 
unverhältnismässig hoch angenommen worden kommt (s. das Nähere u. Amardos). Mit der 
sind, wie dies so häufig in Gebirgsgegenden ge- notwendigen Verschiebung der Amardosmündung 
schiebt. Auf dieselbe Ursache ist es zurückzu- 40 nach Osten verschieben sich aber auch alle an- 
führen, wenn diejenige Linie, welche die Haupt- deren Positionen in entsprechender Weise. Jene 
erhebung des Älburz nördlich von Europos he- Übereinstimmung in der Länge von A. und der 
zeichnet (Ptol. IH 2, 4 tov Kogwvov td bvxixov Charindasmündung beruht also lediglich auf einer 
iiioog), in einem Abstande von 11 / 3 ° (667 Sta- irrtümlichen Berechnung des Ptolemaios oder Ma¬ 
dien = 123 Km.) von dieser Stadt angesetzt wird, rinos. Der Name A., der in der Form Alikodra 
der das Gebirge thatsächlich mit der Küstenlinie (s. d.) auch in Baktrien (Ptolem. VI 11, 8) wie- 
des kaspischen Meeres zusammenfallen lä.sst. Unter derkehrt, lässt für seinen ersten Bestandteil, der 
diesen Ümständen wird man auf die Identifleierung auch in Alisdaka (s. d.) enthalten ist, eine drei- 
unil genauere Locallsierung von A. verzichten fache Deutung zu; entweder ist dieser die jüngere 
müssen. auch abgesehen davon, dass der he- 50 Form des altiränischen arta .wahr, gerecht', 
treffende Teil von Persien bisher in durchaus un- auch .die personifleierte Gerechtigkeit und Fröm- 
genügender Weise erforscht und kartographisch migkeit', oder von arti .Segen“, dann ,der Genius 
dargestellt ist. Aus den Angaben des Ptolemaios des Segens, die Glücksgöttin“, welche in beiden 
kann zunächst nur ganz allgemein dies eine fe.st- Fällen ahr oder ahl lauten musste, oder er ist 
gestellt werden, dass A. auf der Nordseite der mit iieupersisch äluh ,.Idler‘ zu identificieren, 
als Koronos (s. d.) hezeichneten Kette des Alburz- das sich gerade in jener Gegend jn dem Namen 
gebirges gelegen haben muss, vielleicht noch im der berühmten Assassinenfeste Al-dmüt .Adler- 
Gebirge selbst, da die jenem Namen beigefügte nest“ nachweisen lässt. Für ilen zweiten Bestand- 
Position wohl nur die Lage der Wasserscheiden- teil von A. bietet sich keine irgendwie sichere 
den Hauptkette zum Ausdruck bringen sollte. 60 Erklärung; es mit neupersisch kada. älterem 
Ausserdem aber lässt die zusammenhängende Be- katak ,Haus‘ in Verbindung zu bringen, erscheint 
trachtung der von Ptolemaios in der Tabelle von sehr gewagt, obgleich bereits im 1. nachchristlichen 
Medien verzeichneten Positionen noch deutlich Jhdt. älteres intervocaUsches t als tönende Spirans 
erkennen, dass A. eine der Stationen der Strasse dh gesprochen worden ist. [.Indreas.] 

war, die von Rhaga-Europos über den Alburz Alikodra {’A/.iy.66ga, var. ’A).r/6oba Ptol. VI 

nach der Küste des kaspischen Meeres führte 11, 8), Stadt oder Veste im westlichen Teile von 

(s. auch Auradis, Trauaxa, Veneka, Rha- Bactriana, an einem südlichen Zufluss des Oxus 
zunda und Phanaka), und dass es an derselben gelegen; vielleicht Andechöd? [Tomaschek.] 
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Alilaioi; ein Küstenvolk im Westen Arabiens 
in einer goldreichen Gegend, nach Diodor III 44 
neben den Gasandes zwischen den Debai und den 
Karben wohnhaft. Auch Agatharchides § 96 
nennt die wilden A. und Gasandes im Gegensatz zu 
den sanften Völkern Südarabiens. Vgl. Sprenger 
Geogr. Arab. 52. [D. H. Müller.] 

Alllat (Herod. III 8. 1131, an letzterer Stelle 
von Seiden für hsl. "'Äkma hergestellt), bei den 
Arabern Name der Oigavia, d. b. Anaitis 

(s. d.). [Wissowa.] 

(sc. (paQfiaxa) oder ai-ifioe (sc. rgotpr)) 
war ein von Pythagoras, Epimenides und an¬ 
deren Philosophen angewendetes Mittel ,gegen 
den Hunger'; vgl. Plut. VII sap. conv. 14. Hunger¬ 
vertreibende Mittel (z. B. hippaoe, butyrum, gly- 
eyrrixa) werden von den Alten mehrfach erwähnt 
(z. B. Plin. n. h. XXV 82ff. XI 284. XXII 26), 
doch scheint die Bezeichnung ä. als t. t. vorzugs¬ 
weise für ein Gemenge gebraucht worden zu sein, 
dessen Zusammensetzung am ausführlichsten Por- 
phyrios mitteilt (vita Pythag. 34). Br erzählt, 
Pythagoras habe, so oft er sich für längere Zeit 
in das Allerheiligste eines Göttertempels zurück¬ 
zuziehen willens gewesen sei, kurz vor Ausfüh¬ 
rung seines Vorhabens sich die ahpog rgorpy be¬ 
reitet und von ihr genossen, um die Bedürfnisse 
des Magens auf Tage hinaus zum Schweigen zu 
bringen. Sie bestand aus Mohnsamen, Sesam, 
der Schale der Meerzwiebel (axi7Ja ), ferner aus i 
Asphodelosstengeln, Malvenblättern, Kichererbsen 
und Gerstenmehl, also anscheinend eine Art von 
xvxewv (Mischbrei); vgl. Koscher Jahrb. f. 
Philol. 1888, 524. Diese Bestandteile — von 
jedem dem Gewichte nach gleich viel — wurden 
im Mörser klein gestossen, umgerührt und als¬ 
dann mit hymettischem Honig (vgl. Koscher 
Nektar u. Ambrosia 46ff.) angefeuchtet. Vgl. auch 
Tzetzes zu Hes. e'gya 41. Wenn Proklos (zu letz¬ 
terer Stelle) mitteilt, Epimenides habe oio<p6ds!,og ■ 
(s. d.) und fia/.axy (Malve) zur Herstellung ver¬ 
wandt , so nennt er uns damit sicherlich die 
Hauptbestandteile (vgl. Hermippos b. Athen. II 
58f. = PHG in 40. Plut. VII sap. conv. 14), 
deren Nutzen auch sonst oft betont wird; vgl. 
Hes. egya 41. Doch scheint auch eine essbare 
Scilla-Sorte von Epimenides zu seinem (pägfuxxov 
benutzt worden zu sein; die betreffende Art erhielt 
sogar nach ihm dauernd ihren Namen [axOJa 
‘Egiiyevibov ); vgl. Plin. n. h. XIX 93. Theophr.. 
h. pl. VII 12, 1 und Schneider z. d. St. Bil¬ 
lerbeck Flora dass. 92. Ebenso brauchte und 
empfahl Pythagoras als durststillendes Mittel 
(äÖtyrog TQO(firj, oft mit ä/.ifiog Too</-y zusammen 
genannt) ein Getränk aus Melonensamen, kern- 
lo^ Kosinen, Koriander, Malven- und Portulak- 
samfen, geschabtem Käse, Weizenmehl, Milch und 
Honig. Porphyx a. 0. 35: de abstin. IV 20 a. E. 
Eustath. de em. vit. mon. 120 (Opusc. p. 243, 4). 
Plut. a. 0. Von Unkundigen vielfach vermen;^ i 
(daher die vielen unsicheren Lesarten, z. B. bei 
Suid. u. Hesych. Plin. n. h. XXII 73. Antiphau. 
b. Athen. IV 161 a. Galen. XI 821) mit obiger 
SXifiog TQoyrj , die keine einzelne Pflanze aus¬ 
schliesslich bezeichnet, sondern eine Mischung 
mehrerer Pflanzen und Pflanzenteile, wurde das 
ganz ähnliche, nur durch die Aspiration unter¬ 
schiedene Wort aufiog oder cü.t/j,ov — abgeleitet 


von äXg — (Theophr. h. pl. IV 16, 5 = Plin. n. 
h. XVII 239. Theophr. de caus. pl. V 15, 4. VI 
10, 5), dessen genaue Begriffsbestimmung schon 
dem Plinius (n. h. XXII 73[= Diosc. 1120]-75) 
schwierig erschien; vgl Schneider annot. ad 
Theophr. h. pl. p. 412. Meist wird ahyov als 
Atriplex L. oder Halimus L. gedeutet, Melde, 
Keilmelde, Salzmelde, Meerstrandsmelde (neugr. 
älyvQia, ital. alismo, porceüana mariiia), eine 
> teils zur Kuderalflora gehörige, teils auf Salzboden 
und namentlich an der Meeresküste ungemein 
häufig (vgl V. Heldreich Pflanzen d. att. Ebene 
= A. Mommsens griech. Jahresz. V 526) wach¬ 
sende Pflanze mit (gekocht) essbaren Blättern 
aus der Familie der Chenopodiaceen (Gänsefuss- 
gewächse). Vgl. Fraas Synops. pl. fl. cl. 233. 
Billerbeck Flora dass. 246. Lenz Bot. d. a. 
Gr. u. K. 445. Leuifis Synops. 2. Teils H 
§ 509, 11 u. 12. Bei den Ägyptern scheint sie 
dem Osiris geheiligt gewesen zu sein; Murr Die 
Pflanzenw. i. d. gr. Myth. 182. Auch führte 
nach dieser Pflanze (nicht nach der See) ein 
Demos an der Westküste Attikas den Namen 
'Ahfiovg. Vgl. M urr Die geogr. u. mythol. Namen 
der altgr. Welt in ihrer Verwertung für antike 
Pflanzengeogr. II 27. [Wagler.] 

Alimala (?), Ort in Lykien (Stcph. Byz.), viel¬ 
leicht identisch mit AUmne (Liv. XXXVIII 15) 
und Alychme (Steph. Byz.), aber gewiss nicht 
mit dem verdorbenen Amelas (Plin. V 101). 

[Hirschfeld.] 

Alimenta. 1) Die Ernährung hülfsbedürf- 
tiger Angehöriger war in der ältesten Zeit nur 
durch Zuneigiing, Gewissen und Sitte gewähr¬ 
leistet. Erst unter der Herrschaft der Kaiser ge¬ 
staltet sie sich zu einer gegenseitigen Kechtspflicht 
unter den in gerader Linie mit einander Verbun¬ 
denen, sowie unter Patronen und Freigelassenen, 
und wurde durch extraordifiaria rngnitio ge¬ 
schützt. Dig. XXV 3. Cod. V 25. Die Alimen¬ 
tation wird von den Juristen auch noch als Ge¬ 
genstand eines Vertrages oder Vermächtnis.ses 
(Dig. XXXIV 1), sowie als Inhalt einer Schadens¬ 
ersatzpflicht erörtert (Dig. IX 3, 7). 

Litteratur: Kein Privatrecht der Körner 488. 
Puchta Pand. § 316. Bekker Die Aktionen 
des röm. Privatrechts II 195. Brinz Pand. 
1294ff. Kuntze Cursus d. röm. Kechts § 739. 
804 a. E. Müller im civ. Archiv XIII 13 (ge¬ 
gen die irrige .\nnahme einer Alimentations¬ 
pflicht unter Geschwistern, vgl. hiezu auch Ub- 
belohde im civ. Archiv LXXV 36ff.). Pernice 
in der Zeitschrift der Savigny-Stiftung V 22—24. 
Dernburg Pand. II § 31. [Leonhard.] 

2) Alimentarii pueri et puellae. Schon zu 
den Zeiten der römischen Republik waren den ärme¬ 
ren Bürgern durch die Austeilung von 01, Wein, 
Getreide oder Geld Gratiflcationen zu teil gewor¬ 
den. Aber diese Schenkungen trafen in der Kegel 
Erwachsene nnd nur Einwohner Roms, ausserdem 
kamen sie nur gelegentlich vor, ohne zu einer 
feststehenden, zu gewissen Zeiten wiederkehrenden 
Einrichtung zu werden. Hingegen sind die Ali¬ 
mentationen zu einer bestimmten Organisation 
vorgeschritten. Die überhandnehmende Ehelosig¬ 
keit und die grossen Verluste an Menschenleben, 
die den inneren und äusseren Kriegen des letzten 
Jahrhunderts der Republik zum Opfer gefallen 
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waren, erzeugten einen so starken Rückgang der gefunden CIL IX 1455 [Imp. Cacs.] Xerva IVa- 
italischen Bevölkerung, dass das Wohl Italiens' iano Aug(usto) G[crmanic]o IIII [Q.] Articu- 

hiedurch in Frage gestellt zu sein schien. Dieser leio Paeto [co{n,)s(ulibus) = 101 n. Chr., qui 

Gefahr suchte Augustus durch seine Ehegesetze i(nfra) s(eripti) sfuntj ex prneeepto optimji 

zu begegnen; auch unterstützte er Väter und gab maximiqfue) prinoipis obligarunt prae[dia, ut 

ihnen Geschenke (Suet. Aug. 46 his qui e plebe ex cmjpto Ligures Baebiani [usuras semestres 

regione.i sibi revisenti filios filiasve approbarent, i(nfra) s(criptas) pereipiant e]t ex indulgentia 

simgvla numorum milia pro singuUs dividebai) eins pueri puellaeqfue) alfimenta ajeeipiant. 

und gestattete auch Kindern Zutritt zu den Congia- Es ist nicht unwahrscheinlich, ,dass Traian nicht 

rien (Dio LI 21, 3. Suet. Aug. 41). Aber diese 10 allein die Beförderung der Ehen durch Unter- 
Akte der Freigebigkeit waren zu vereinzelt, um Stützung der Eltern oder die Versorgung der 

eine dauernde Wirkung zu erzielen. Zweckmäs- Waisen dabei im Auge hatte, sondern zugleich 

sio-erwarwohlderWeg, den in augusteischer Zeit T. durch Darleihung vielleicht unkündbarer Capita- 

Helvius Basila einschlug, der den Bewohnern der lien zu billigen Zinsen dem kieinen Grundbesitz 

Stadt Altina 400 000 Sesterzen legierte, ut liheris in Italien, dessen Lage schon seit Jahrhunderten in 

eorum ex redüu, dum in aetatefni] pervenirent, Italien sehr prekär geworden war, einigermassen 

frumentufm] et postea sesterti[a] singula millia aufzuhelfen beabsichtii^e* (Hirschfeld Unter- 

darentur CIL X 5056. Es steht nichts im Wege suchungen I 115). Mit der Ausführung dieses 

anzunehmen, dass dies weder die einzige noch die Auftrages waren als ausserordentliche kaiserliche 

erste Stiftung dieser Art war; aber allgemein an-20CommissionbetrautCorneliusGallicanusundPom- 
erkannt und mit kaiserlichen oder privaten Mitteln ponius Bassus (Tafel von Veleia 2, 37. 3, 12. 53. 

ausgiebig organisiert wurde diese Institution erst 5, 38. 56. 7, 31), von denen der zweite den ersten 

seit dem Ende des 1. nachchristlichen Jhdts. in seiner Thätigkeit abgelöst zu haben scheint; 

a) Staatliche Fürsorge. Kaiser Nerva hat zuerst keiner von beiden führt einen Amtstitel (M o m m s e n 

auf eine vom Staate geordnete Beitragsleistung Hermes III 124; St.-K. ID 949. Hirschfeld 

zur Unterstützung armer Kinder als auf ein wirk- Untersuchungen I 116); vgl. den Gemcindebe- 

sames Mittel gegen die Verödung Italiens seine Schluss von Perentinum aus dem J. 101 CIL VI 

Hoffnung gesetzt; Aur. Vict. cp. 12 puellas pue- T. Pomponium Ba,ssum, clariKsimum virum, 

rosque natos parentibus egestosis sumptu publico demandalam sibi eiiram ab indutpentissimo Imp. 

per Italiae oppida ali iussit. Auf diese Einrich- 30 Caesare Xerva Traiano Auyusto Oermanico, qiui 
tung bezieht sich die Grossbronze des J. 97 mit aeterniiati Italiae prospexit, secundum libcrali- 

dem Bildnisse des Kaisers, der, auf dem cu- tatem eins ita ordinäre. Auf jenen kaiserlichen 

rulischeu Sessel sitzend, seine Hand einer Frau Gnadenact beziehen sich die Münzen mit der Le- 

(Italia) entgegenstreckt, zwischen ihnen ein Knabe gende alim(enta) Ital(iae) Cohen ID 18f. und 

und ein Mädchen, die Umschrift hitela Italiae ; wohl , auch Italfici) rest(ituta) oder rest(ituta) 

Cohen IP 12 nr. 142. Das kaiserliche Beispiel Italfia) Cohen II 35. 51f., die Widmungen CIL 

.sollte auch der Munifleenz Privater neue Impulse IX 5825 der Gemeinde Auximum [quod per mu-] 

und erhöhte Kraft geben, und darum mag derselbe nificentiam suam . suholemqfue) Italiae ... 

Kaiser den Gemeinden gestattet haben, Legate und CIL X 6310 aus Tarracina, sowie ein Teil 

anzunehmen (Ulpian. fr»24, 28). Traian ist (wahr- 40 der Reliefdarstellung auf den bekannten Marmor- 
schcinlich Anfang 101) dazu gelangt, die wohl schranken vom Forum (Jo rdan Topographie Roms 

nicht über die Anfänge ihrer Verwirklichung hin- I 2, Taf. 4 oben; Bursians Jahresb. I 725ff. 

aus gelangten Pläne seines Vorgängers auszuge- Henzen Bull. d. Inst. 1872, 273ff.), die den Kaiser 

stalteii {Dio LXVIII 5, 4), nachdem er bereits sitzend zeigt, das Scepter in der Linken, die 

früher (Plin. pan. 26—28) verfügt hatte, dass Rechte einer auf dem Tribunal zu ihm heran- 

5u00 Kinder in Rom zu den Getreideverteilungen tretenden Frau entgegenstreckend, welche auf 
zugelassen werden sollten. Die Stiftungsfonds dem linken Arm ein Kind trägt, mit der Rechten 

wurden in Hypotheken auf Landbesitz angelegt; ein halberwachsenes Mädchen führt, 

die Art des Vorganges wird ersichtlich aus zwei Dass die Stiftung solcher Alimentationen aus 
inschriftlich erhaltenen Vinculierungsurkunden 50 kaiserlichem Pond sich auf alle Städte Italiens 

dieser Stiftungen: die eine von ihnen bezieht sich erstrecken sollte, ist wohl kaum in Frage zu stellen, 

auf die Gemeinde Veleia (in Gallia cispadana) CIL ob aber und inwieweit sie dm'chgeführt worden 

XI 1147 und enthält in ihrem ersten Teile die ist, lässt sich nicht ausmachen; immerhin darf 

obligatio praediorttm ob HS deeiens quadraginta nicht ausser Acht gelassen werden, dass es möglich 

qualfuor milia. ut ex indidgcntia opAimi maxi- ist. dass die privaten Stiftungen die kaiserlichen 

mique principis Imp. Caes. Xerrae Traiani Aug. ergänzten und umgekehrt, so dass z. B. in Comum, 

Gcrmaniei Daeiei piueri puellaeque alimenta ac- das eine Stiftung des jüngeren Plinius zwischen 

'■ipiant. tegitimi nfumero! CCXLV in singi/los 97 und 100 erhalten hatte, ganz wohl von einer 

HS XI nfummum). f(iunt) HS xi.rjiXL. legi- kaiserlichen Stiftung Umgang genommen werden 

timae, niume.ro) XÄ’XIU singlidaej HS XU60konnte. 

n(umrium), f(iunt) HS Ir DCCCXCVI. spurius Bei Hadrian fand das Beispiel seiner Vorgänger 

I^HS CXI.IV, spuria I HS CXX. summa HS Anklang: Hist. Aug. Hadr. 7, 8 pueris ac puellis, 

i-iiCC, quae fit usura ~ — ~ (d. i- 5"/o) sortis quibus etiam Traianus alimenta detiderat, incre- 

supra seribtae, worauf das Verzeichnis der Be- mentum liheralitatis adiecii. Desgleichen bei An¬ 
lastungen folgt; 7, 31 folgt die obligatio prae- toninus Pius: Hist. Aug. Pius 8, 1 yiucKas a/fzzicK- 

diorunt faeta per Cornelium GalUcanum ob HS tarias in honorem Faustinae Fatistinianas con- 

tXA'//; die andere Urkunde ist im Gebiete der stituit-, vgl. die Münzen seiner Frau, der älteren 

Ligures Baebiani (in der Nähe von Beneventum) Faustina,mit pwrftoeFlzMsGniawae Coben II433. 
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Ihm widmeten 149 n. Chr. pmri et puellae a[l-] 
immt[a]ri Cuprenses Montani CIL IX 5700 und 
nach seinem Tode die alimentarii von Sentinum 
Orelli 847 Denkmale. Durch Kaiser Marc Aurel 
wird anlässlich der Hochzeit seiner Tochter Lu¬ 
cilla mit Verns eine neue Stiftung vollzogen; Hist. 
Aug. Marc. 7, 8 pmros et pueüas mvonmi rm- 
minum frumentariae perceptioni adseribi prae- 
eeperunt und eine weitere 26, 6 novas puellas Fau- 
stinianas instituit in honorem, uxoris mortvae, 
vgl. auch 11, 2 rffi alimentis publieis multa prvr 
dent&r imenit. Widmungen an ihn von den 
pueri et pfuellae alimentari ans Urbinum 150 n. 
Chr. Gr^t. 1022, 6 und von den pueri et puellae 
alimentari Fieolensiurn CIL XIV 4003. Je mehr 
aber Italien und das römische Reich verarmte, desto 
weniger war die kaiserliche Regierung im stände, 
den von ihr eingegangenen Verpflichtungen nach¬ 
zukommen ; schon Pertinax vermochte es nicht, die 
aus den letzten neun Jahren der Regierung des! 
Commodus gebliebenen Rückstände auszuzahlen 
(Hist. Aug. Pertin. 9, 3). Zwar hat noch Alexander 
Severus (Hist. Aug. Alex. 57, 7) einen neuen Fond 
gestiftet: puellas et pueros, quemadmodum An- 
toninus Faustinianas instituerat, Alammamnas 
instituit, und noch gegen das Ende des 3. Jhdts. 
(vor 271, Hirschfeld Untersuchungen I 122, 
2) begegnen uns Beamte dieses Verwaltungs¬ 
zweiges. Aber gewiss bestanden diese Alimen¬ 
tationen nicht mehr im Jahr 315, da Constan-1 
tin (Cod. Theod. XI 27, 1) verfügt, dass jenen 
Leuten, die ihre Kinder aufzuziehen nicht im stände 
wären, die Staatskasse aushelfen sollte ifiscum 
nostrum et rem privatam) , ohne auch nur mit 
einem Worte der früheren Einrichtung zu gedenken. 
Über eine kaiserliche Stiftung in Africa, mit fls- 
oalischen Grundstücken dotiert, s. Cassiod. Var. 
XII 9 und Dahn in Rudorffs Ztschr. VII 2 (1868) 
279ff.; die älteren Alimentationen kaiserlicher 
Gründung greifen nicht über Italien hinaus. ^ 
Die hauptsächliche Ausgabe seitens des Staates 
bildet die Fundierung der Capitalien, so dass nach 
derselben weitere Zuschüsse nicht gegeben worden 
zu sein scheinen. Jene Capitalien wurden inner¬ 
halb des Gebietes jener Gemeinde, der sie zugute 
kommen sollten, auf etwa den zwölften Teil des 
Wertes der Grundstücke, also mit grosser Sicher¬ 
heit intabuliert f\ gl. z. B. die erste Intabulierung 
der veleiatischen Tafel: C. Volumnius Alemor 
et Volumnia Alce per Volumfiiurn) Diadume- 5 
num libertum suum professi sunt fundum Quin- 
tiacum, Aurelianum, eollem Aluletatem cum sil- 
vis, qui est in Veleiate pago Amhitrebio, adfi- 
nibus M. Mo mmei o Persico. Satrio Serero et 
popfido), HS cviii (108 000) ar-eipmAe) debet HS 
'■f-f-fDCiXXXXi/(8692) n(ummum) et funelum 
sfupra) sfcriptum) obligare). Der Zinsfuss ist für 
die damaligen lArhältnisse sehr massig bemessen, 
in \eleia zu So/g, bei den Ligures Baebiani (viel¬ 
leicht halbjährig) zu 2i/2®/o, s. die letztere Obli-6 
gationsurkunde II 5, wo ein Gut auf 50000 Se¬ 
sterzen geschätzt, mit einem Capital von 3520 
Sesterzen belastet und für eine Rente von 88 
Sesterzen gepfändet__ist {aestHniatiJ HS i, 
Csc. obligati) in HS ii/DXX, (sc. debentur) HS 
LXXXIIX). ^ Vorzugsweise werden Knaben ali¬ 
mentiert, in \ eleia 246 Knaben gegen 35 Mädchen. 
Uber die Dauer der Alimentation vgl. Ulp. Dig. 
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XXXIV 1, 14, 1 si quis exemplum alimentorum, 
quae dudum pueris et puellis dat>antur, velit se¬ 
qui, sciat Hadrianum, constituisse, ut pueri usque 
ad deeimum oetavum, puellae usque ad qua,rtum 
decimmn annum cAantur, et hane formam ab 
Hadriano datam observandam esse imperator 
noster reseripsit. Die Verwaltung der Stiftungen 
wird durch städtische Behörden vollzogen, den 
quaestor areae alimentariae (q. peeuniae ali- 
0 mentariae, q. alimentorum). seltener einen duo- 
vir alimentum (CIL X 1491 aus Neapel); die 
staatliche Oberaufsicht wird in der Art geübt, 
dass Italien in eine Anzahl von Alimentationsbe¬ 
zirken zerfällt, die entweder den (ritterlichen) pro- 
euratores alimentorum {quaestores ad. alimenta) 
oder den (senatorischen) euratores viarum als 
zweites Amt zugeteilt sind: praefectus alimen¬ 
torum, z. B. CIL VI 1428 eurator viae Aemi- 
liae, praefectus alimentorum ; aber auch zu- 
D sammengezogen, z. B. 1529 eurator Flam,ini<ie et 
alimentorum. Das Nähere über diese Beamten, 
den suheurator alimentorum und die municipalen 
Beamten derart, sowie einen fraglichen praefectus 
alimentorum als oberste Instanz, s. unter den 
betreffenden Schlagwörtem; vgl. Mommsen 
St.-R. II3 1080f.; ausserdem s. Pecunia alimen¬ 
ta ri a. Als Alimentationsbezirke lassen sich Aemi- 
lia, Appia, Apulia, Calabria, Lucania, Bruttii, 
Clodia, Flaminia, Salaria, Tiburtina, Trans Pa- 
) dum, Histria, Libumia und Valeria nachweisen, 
s. Ruggiero Diz. epigr. I 405f.; ebd. 405 ein 
Verzeichnis jener Städte, in denen bezeugtermassen 
Alimenta verwaltet wurden (vorläufig 39 Städte). 

b) Private Muniflcenz, Das erste Beispiel dieser 
Art stammt aus augusteischer Zeit CIL X 5056, 
s. 0 . S. 1485. Der nächste datierbare Fall ge¬ 
hört jener Zeit an, in der die kaiserliche Alimen¬ 
tation entstand; es ist eine Stiftung des jüngeren 
Plinius für seine Heimatstadt Comum, epist. VII 
) 18 pro quingentis milibus nummum, quae in ali¬ 
menta ingenuorum et ingenuaritm promiseram, 
agrum ex meis lange pluris actori publico man- 
eipavi, eundem veetigali inposito reeepi, tricena 
müia annua daturus, vgl. CIL V 5262 von Pli¬ 
nius: [vivujs dedit in alimentfa) puerorfum) et 
pmllar(um) plcb(is) urbanfae) HS [quingenta mi- 
lia]. Stiftungen dieser Art wurden ebensowohl 
in Italien selbst (ausser Atina und Comum noch 
Florentia CIL XI 1602, Ostia XIV 350 und Tar- 
' racina X 6328 bezeugt) als ausserhalb desselben 
(in Spanien Hispalis II1174, in Erweiterung einer' 
älteren Stiftung in Africa Curubis VIII 980 und 
Sicca ITLI 1641) errichtet. Die aufgewendeten 
Capitalien sind meist nicht unbeträchtlich (nur 
50 000 HS in Hispalis. 500 000 Comum. 400 000 
Atina, 1000000 Tarracina, 1 300000 Sicca), der 
Zinsfuss massig (60/o Comum, 50/o Sicca, 41 / 3 % 
Tarracina). Die Zahl der empfangenden Kinder 
ist in Tarracina und Ostia (?) auf 100 Knaben 
und 100 Mädchen, in Sicca auf 300 bezw. 200 
festgesetzt; die Empfangsberechtigung ist in Sicca 
auf das Alter zwischen 3 und 15 Jahren bei Kna¬ 
ben, 3—13 Jahren bei Mädchen berechnet, in 
Florenz bis 14 Jahre für Knaben, in Tarracina 
bis 16 bezw. 14 Jahre, in Atina dum ad aetatem 
pervenirent. Die Unterstützungen bestanden in 
Atina aus Getreidegaben und nach Ablauf der 
Alimentationszeit einer einmaligen Gabe von 


Alimentarius 


Alinza 


1490 


1489 

1000 Sesterzen: in Hispalis zunächst 30 den Alingonensibus', epist. 20, 3 (ad Delphinum) 
Knaben und 40 den Mädchen, in Sicca monatlich Alingonensi eeclesiae. _ [Ihm.] 

10 bezw. 8 Tarracina monatlich 20 bezw. 16 De- Alipa (’AXlvCa). 1) Bei Ptolein. 2, 13 
nare Die'Kinder werden als pueri et puellae Stadt im westlichen Medien, in Länge 86 10, 

(^Tl'vIH 1641. X 6328, liberi X 5056, pueri Breite 37° 45'. Sie liegt in gleicher Breite wie 

inaenui 'Puellae inqenuae II 1174. X 1602 be- Ekbatana(Hämädän),l° 50’westlich davon. Dieser 

zeichnet nach einer Stiftung II 1174 als [pueri] Längendifferenz entsprechen in der angegebenen 

inaenui luneini (etwa nach lunous, Consul 127). Breite 725 Stadien, gleich 134 Km. In dieser 

Die Verwaltung ist in Sicca den Duovim über- Entfernung wird man also auf einer der beiden 

tragen desgleichen in Curubis, wo sie den Titel 10 von Hämädän nach Westen führenden Strassen 
Hfvirh et eurat(ores) alimenftorum) distribfuen- die A. entsprechende Station zu suchen haben. 

doru-rri) führen; sonst fehlen dergleichen nähere Auf der nördlicheren gelangt man damit bis in (he 

Angaben Ebensowenig ist zn sehen, ob und wie unmittelbare Nähe von Sännä (Sinä, Sännändug), 

der Staat sein Aufsichtsrecht über die Gemeinde- der Hauptstadt der jetzigen persischen Provmz 

nflege dieser Art ausgeübt hat; eine Unterstützung Kurdistan (Ardilän), einer Position, welche der 

seinerseits lag darin, dass Kaiser Nerv*, bereits Stadt Stsär in (len Itineranen der arabischen 

verfügte civüatibus omnibus, quae sub imperio Geographen entspricht (A G. Hoff mann Synsch. 

nopuli Romani sunt, legari potest. idque a divo Acten persisch. Märtyrer 265, 2095). Am der 

Xerva introductum, postea a se?tatu auctore Ha- südlicheren, der grossen Heerstrasse Mch^den 

driano diligentiusconstitutumestVlvia.piv.24:,2S',iO^B.'aptstä,äten am Tigris, führen von Hämmian 

vgl. Paulus Dig. XXX 1, 122 pr. Uber das Ver- 134 Km. bis ganz nahe an Kirmanäah (vollstan- 

hältnis der zu Alimentarzwecken ausgeworfeneii diger Kirmar^ähan, bei den Qa/r'mas^n 

Legate zu den Vorschriften der Lex Falcidia vgl, oder Qarmtstn, in Breite N. 34® 18 45 , Län^ 

Marcianus Dig. XXXV 2, 89. 0. Greenw. 46° 58', nach Commander Felix Jones), 

Litteratur:HenzenAnn.d.Inst.l844,lff.l849, die Hauptstadt der gleichnamigen persischen Pro- 

220 Mommsen St.-R. IP 1079f. Marquardt vinz. Dort, w^o die uralte Verbindungslinie zwischen 

St.-Verw. IP 141ff. Hirschfeld Untersuchungen West- und Ostasien das vom Qara-su (d. i. ,^hwar- 

I il4ff. Mattliiass Jahrb. f. Nationalökonomie zes Wasser“), dem einen Quellflusse des Karkhä 

N. F. X (1885) 603ff. Brinz S.-Ber. d. Akad. (Choaspes), bewässerte fruchtbare Langsthal clurch- 

München 1887 II 209ff. Ruggiero Diz. epigr. 30 schneidet, hat sicherlich stets ein Ort von eimger 
j 402ff [Kubitschek.] Bedeutung gestanden, dessen Stelle allerdings inner- 

Aliinentarins, ein bei der Verwaltung des halb engerer Grenzen gewechselt haben mag. Da 

41imentenfonds verwendeter Gemeindesklave, wird die grössere Wahrscheinlichkeit dafür spricht, dass 

auf einem Steine in Saepinum CIL IX 2472 ge- es sich bei A. um eine Station der südlicheren 

nannt: alimentfarius) Saepinati(um) ■ vgl. einen und wichtigeren der beiden in t rage kommenclen 

Sklaven der Colonie Sipontum (ebd. 699), bezeich- Strassen handelt, so wird man es aut Grund üer 

net als serfms) arkarfius), qui et ante egit ra- aus den Angaben des Ptolemaios gewonnenen Ent- 

tionern aUmentariam sitb cura prasfectorfum) ternung Ekbatana-A. unbedenklich mit K^m^sa 
annis XXXII [Kubitschek.] identificieren oder doch in dessen nächster Nahe 

Alina, Insel Lykiens nahe Krya. Steph. Byz. 40 ansetzen dürfen. Ein anderer Umstand fällt da- 
s. Kpiia. ‘ ‘[Hirsohfeld'.] für noch ganz besonders in die Wagschale. Der 

Aliucnm, Ort im Flussgebiiite des Tyras assyrische König Sanherib (705—681 v. Chr.) er- 

(Geogr. Rav. IV 5); nach der Endung -incum wähnt in dem Bericht über seinen zweiten, gegen 

zu schliessen, könnte es eine Gründung der über- die Kassi, die Kossäer (s. d.) _ der Alexander¬ 
wiegend keltischen Bastamen sein; doch zeigen historiker, gcrichtrtenIeldzug(Prisniainschrilt d^ 

die Nachbarorte ürguiii und Sturum iranisches Taylor-Cylindem H 23, Keilinschriftl. Biblioth. U 

Gepräge und im Osetischen giebt es ein Wort 88) die Stadt Ilinzas (B-hi-xa-aS), wrtche er üjiter 

alina lam^ gestreckt“. [Toraaschek.] dem Namen ,Sanheribsburg‘ (Kar-Sm-ahi-trba) 

Alinda" (rd Ahvba), feste Stadt in Karien. zur Hauptstadt und Festung des Distriktes (nm?«) 

Strab. XIV 657. Ptol. V 2, 20. Steph. Byz. 50 Bit-Barru (HR-Ha-atr-rM-M) machte, nachdem er 
Hierokl. p. 688. Als Alexander d. Gr. Klein- diesen von dem im we.stlichen Me(hen gelegenen 

asien durchzog, war A. das einzige noch übrige Lande Hlipi (Jl-li-pi s. Sclirader Keilinschriften 

Besitztum der Königin Ada von Karien; Alexan- und Geschiclitsforschmig 175ff.) ^getrennt un(l 

der setzte dieselbe jedoch wieder in ihre Ursprung- zu Assyi-ien geschlagen hatte. Da also Umzas 

liehen Rechte ein Früher bei Demirdjidere west- in dem.selben Teil des Landes gelegen haben muss, 

lieh von Alabanda. jetzt von Kiepert viel öst- in dem jetzt Kirniänsäh liegt, und die ^össere 

lieber in einem Seitenthale des Marsyas über Wahrscheinlichkeit gebietet, auch A. do^n zu 

Mezewle (685 m.) gesucht. Münzen Head HN verlegen, so ergiebt sich daraus bei der Uberein- 

5 ]^ 9 _ [Hirschfeld,] Stimmung der Namen die Identität von A. und 

Alingavia {Alingaviensis vicus), bei Gregor. 60 Ilinzas mit fast zwingender Notwiindigkeit. Da- 
Tur. hist. Franc, X 31: de gloria mart. 16 {Alan- mit ist aber sowohl für A. südliche Lage ge- 
gaviensis). Das heutige Langeais (Indre-et-Loire)? geben, als auch für das Hinzas (ier Saimenb- 

Longnon Geogr. dela Gaule au ATe siede 260ff. iiischrift eine Lage gewonnen, die auf das schönste 

[Ihm.] zuderbisherigeiiFestsetzungvonlllipils.Schrader 

Aliugo, Ort in Aquitanien an der Garumna, a. a. 0.) pas.st. Die Lan^chafL jn der A.-Ilinzas 

heute Langen. Sidon. Apoll, epist. VIII 12, 3 lag, führt in der Bisutuninschnft des Danus 1 

portum Alingonis (var, Alingitonis). Paulin. (II 27, Spiegel Altpersische Keilinschriften 16) 
Nolan. epist. 12, 12 {ad Amandum) iimim de den Namen Kampada, m den oraapoi jiagmxoi 
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des Isidoros von Charax (C. Müller Geogr. gr. min. 

I 250) Kafißaörjvrj (s. d.j, jetzt noch erhalten in 
der volksetymologisch etwas u^^gewandelten Form 
Cämäbädän (H. ß aw 1 i n s o n Camäbatän, H a u s s- 
knecht CamabaMn, Kiepert Cämäbädän). 
Wahrscheinlich war A. eine der fünf Stationen 
von Kambadene (xat/tai jievxs, h alg oxa^f-iäe), 
die Isidoros ohne Namenangabe erwähnt; der 
Hauptort ipiolig) de.s Distriktes war damals das 
östlicher gelegene Bagistana (s. d.), das heutige 
Bisutün oder Bähistün (Bähistän). 

2) Ein anderes A. wird von Ptolemaio.s 2, 

II mit dem Zusatze ^ xäCOgooa (var. "Opos, so 
Nobbe), ebenfalls in Medien, unter 84° Länge 
und 38° Breite verzeichnet. Der Gedanke, dass 
dieses A. mit Nr. 1 identisch und die doppelte 
Erwähnung auf zwei verschiedene denselben Ort 
nennende Berichte zurückzuführen sei, liegt nahe 
genug. Aber dagegen spricht doch auf das Ent¬ 
schiedenste die über doppelt .so grosse Entfer-i 
nung, in der das zweite A. von Ekbatana liegen 
soll. Der einzige bisher gemachte Versuch, A. 
zu localisieren, ist der von Männert (Geogr. d. 
Griechen und Römer V 2, 108f.), der beide A. 
für ein und denselben Ort hält und ihn .beim 
heutigen Talvar“ sucht. Eine Stadt dieses Namens 
hatte er auf der Karte d’Anvilles zu l'Euphrate 
et le Tigre gefunden, nördlich von Kirmänsäh, 
fast unter 36° nördlicher Breite, am Qara-su 
(d. i. .Schwarzw'asser“), einem Nobenflu.sse des 3 
oberen Kärkhä(Choaspe.s). Aber d’Anvilles An¬ 
gabe beruht auf einem Irrtum, denn eine Stadt 
Namens Talvar giebt es überhaupt gar nicht; Tal- 
vär ist^ vielmehr der Name eines Nebenflus.ses des 
Qy^^jl-Uzän (Aniardos), der südlich von der Stadt 
Bigär,^ am Nordostabhange des Tälväntügebirges 
entspringt und die Grenze zwischen den jetzigen 
Prordnzen Gärrüs und Hämädan bildet. Für die 
Bestimmung der Lage von A. wird man zunächst 
Ekbatana (Länge 88 °, Breite 37° 45') als Au.s -4 
gangspunkt zu nehmen haben. Der Längen- und 
Breitendifferenz beider Orte entspricht eine dirccte 
Entfernung von 1577 Stadien, rund gleich 290 Km. 
Diese führt uns in nordw^estlicher Richtung, je 
nachdem man sich etwas südlicher oder nördlicher 
wendet, entweder auf jetzt türkisches Gebiet, in 
die Gegend von Sulaimänijä. oder in die von 
Berözä, dem Hauptorte des Distrikts Bänä, oder 
in die noch nördlichere von Säkiz, beide im per¬ 
sischen Kurdistan. Wir gelangen damit in die 5 ( 
Nähe zweier Strassen, w'elche dort vom 'liefiande 
über die hohen Gebirgsketten an der jetzigen 
persisch-türkischen Grenze nach .Izärbäigän (Media 
Atropatene) führen (.s. G. Ho ff mann Auszüge 
aus syrischen Akten persischer Märtyrer 262ff.). 
l'on diesen beiden ist es mit bei weitem grösserer 
Wahrscheinlichkeit die östlichere, an der A. zu 
suchen sein wird. Sic verband Ktesiphon-Seleu- 
keia (bei den Arabern al-Mriddin .die Städte’J. 
die Reichshaupt-stadt am Tigris, mit einem der60 
vornehmsten Heiligtümer des Reiches, dem Feuer¬ 
tempel von Ganzaka (jetzt Takht i Suleimän. .s. 
unter Gazakaj. der Hauptstadt von Media Atro¬ 
patene, zu dem die Per.serkünige nach ihrer Thron¬ 
besteigung von Ktesiphon zu Fuss gepilgert sein 
soUen (s. Ihn Khordädhbeh, 9 . Jhdt., über viarum 

rt regnorum ed. de Goeje 'Text 120; Übers. 91). 
Diesen Weg muss auch der Kaiser Heraklios im 


J. 628 eingeschlagen haben, als er von der Be¬ 
lagerung von Ktesiphon Abstand nahm und sich 
nach Ganzaka zurückzog (s. H. Rawlinson Jour. 
Roy. Geogr. Soc. London X 98f. G. Hoffmann 
a. a.^ 0. 265). Der Hauptort der südöstlich von 
Sulaimänijä gejegenen und früher zuMedien(bei den 
Arabern al-Qibdl ,das Bergland“) gerechneten 
Landschaft Sähräzür (s. läqüt (veographisches 
Wörterbuch ed. Wüstenfeld s. xb ^taQOovQxov. 
10 Chronic. Paschale ed. Bonn 1730. 732; xbv Siäiov- 
Qov, l.^^idg^ovQov Theoph. Chronogr. 1325 de Boor) 
war eine Hauptstation jener Strasse, da er gerade 
auf halbem Wege zwischen Ktesiphon und Ganzaka 
lag, weshalb er auch den Namen Ntmäzräi oder 
Simäxräh, d. h. die Hälfte des Weges, führte 
(s. z. B. Ihn Khordädhbeh a. a. 0. Text 19; 
übers. 15). Rieh (Narrative of a residence in 
Koordistan I 114 Anni.) vermutet die Identität 
desselben mit dem jetzigen Arbet, während H. 
iORaw'linson (Joum. Roy. Geogr. Soc. London X 
98. lOlf. u. Selections from the Records of the 
Bombay Government XLIII206 Amu.) es in läsin 
Täppä (Breite 35° 21' 28" N., Länge 45° 38' 
31" 0. Greenw. Felix Jones) wiederflndet; G. 
Hoffmann (a. a. 0. 255f.) dahingegen iveist auf 
den Hügel von Bäkrabäd (vulgo Bäkrävä) hin 
(s. über denselben Felix Jones in Selections from 
the Records of the Bombay Government XLIII 
205f.). Gleichviel an welchen dieser drei Orte. 
0 man Nimäzräh verlegt, stets wird sich, von Hämä¬ 
dan (Ekbatana) aus gerechnet, die für A. gegebene 
Entfeniung von 290 Km. als etwas zu gross 
herausstellen. Der Überschuss ist aber zu unbe¬ 
deutend, um der Identificierung von A. mit der 
alten Hauptstadt von Sähräzür entgegenzustehen, 
denn bekanntlich sind bei Ptolemaios die den 
Längen- und Breitenabständen entsprechenden 
directen Entfernungen zwischen den einzelnen 
Positionen meistens zu gross infolge ungenügender 
0 Reduction aus an sich schon zu hoch geschätzten 
Wegeiiiassen. Was aber mit mehr Recht gegen 
die Gleichsetzung von A. mit X'imäzrah geltend 
gemacht werden kann, ist die Entfernung A.s von 
Ktesiphon, wie sie aus den von Ptolemaios ge¬ 
gebenen Positionen zu entnehmen ist; und dies 
muss den Ausschlag geben. da die Strasse, an 
der A. lag, mit höchster Wahrscheinlichkeit als 
von Ktesiphon ausgehend erkannt worden ist. 
Ktesiphon ist (Ptol. \T 1 , 3) unter 80° Länge und 
) 35° Breite gele;^; die directe Entfeniung zwischen 
beiden Orten ist danach 2200 Stadien, gleich 407 
Km. Zwischen “Täq i Kisrä ,Bogen des Chosroes“ 
(Ktesiphon) und Sähräzür dagegen beträgt die Ent¬ 
fernung in der Luftlinie nur 270 Km. Da es nun 
völlig undenkbar erscheint, dass auf einer zwei¬ 
fellos rtelbegangenen Strasse eine nur zum Teil 
in gebirgigem Terrain verlaufende Strecke um 
die Hälfte zu hoch angenommen sein sollte, so 
wird A. an einem nördlicheren Punkt der Strasse 
zu suchen sein. Nach dem bereits oben be¬ 
merkten hat man die Wahl zwischen Berözä und 
Säkiz. Bei dem ersteren Ort würde die Ent¬ 
fernung Ktesiphon-A. um etwa 50 bis 60 Km. 
zu gi'oss sein, was aber seinen Grund darin haben 
könnte, dass das von der Strasse überschrittene 
Gebirgsland, ganz besonders zwischen Sähräzür 
und Berözä, der Vorstellung unverhältnismässig 
ausgedehnt erschien. Bei Säkiz xvürde aber die 
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Entfernung der Wirklichkeit so nahe kommen, 
dass dies Zusammentreffen sich nur durch einen 
auffallenden Zufall oder durch die Annahme er¬ 
klären Hesse, dass die Strasse sehr genau ver¬ 
messen gewesen sei. Für die Identification v'on 
A mit Säkiz könnte man anführen, dass A. nörd¬ 
licher gelegen haben soll als Arbela (Breite 37° 

15’ Ptol. VI 1, 5), was nur für Säkiz zutrifft, 
wenn auch nicht in dem Umfange, nämlich 8 / 4 °, 
wie es nach Ptolemaios der Fall sein müsste. 1( 
Aber zu viel Gewicht ist darauf nicht zu legen, 
denn offenbar sind die Lage von Arbela und die 
Positionen in Medien von Ptolemaios nicht in ein 
richtiges Verhältnis zu einander gebracht w'or- 
den, was auf das deutlichste aus der Distanz 
Arbela-A. erheUt, die beispielsweise bei der Gleich¬ 
setzung des am weitesten nach Osten gelegenen 
Säkiz mit A. noch einen Überschuss von etwa 
85 Km. aufweisen würde. Erwägt man alle Mo¬ 
mente, und fasst man insbesondere auch die ge- 2 ' 
samten geographischen Verhältnisse ins Auge, so 
erscheint es fraglich, ob die Identification von A. 
mit Säkiz wirklich den Vorzug vor der mit Bö- 
rözä verdient. Besser wird es sein, beide als 
gleichw'ertige Möglichkeiten neben einander hin¬ 
zustellen. Was schliesslich den Zusatz j) y.al 
Vgoaa oder "Opo? anbetrifft, so würde er sich, 
bei Wahl der Lesart "Oooj, darauf beziehen kön¬ 
nen. dass A. auch Name eines bei der Stadt be¬ 
findlichen Berges gewesen sei. was in einem Ge- 3 
birgslande nichts Auffallendes hat. Ist aber 
"Ogog oder'Oedöa Eigenname, was W'ohl das näher¬ 
liegende ist, so mag darauf aufmerksarn gemacht 
werden, dass der assyrische König Tiglath Pi- 
leser I. (um 1100 v. Chr.) in seiner Prismain¬ 
schrift III 65 (Keilinschriftl. Bibliothek I 26) 
einen Berg Urusu i ü-ru-su) erwähnt, an dessen 
Fuss Städte lagen. Derselbe wird bei Gelegen¬ 
heit eines Feldzugs gegen die Kurrt (Kur-ti-i, 
kann aber auch Kur-hi-i gelesen werden, so neuer- 4 
dings H. Winckler Geschichte Babyloniens u. 
Assyriens 173f.) genannt, die im Palle richtiger 
Lesung mit den Kvoxioi (s. d.) des Polybius (V 52) 
xmd Dellius (bei Strab. XI 523), sowie den Kor- 
dik’ des armenischen Historikers Faustos von By¬ 
zanz (ed. Veneta 159. 181. 209) identisch und die 
Vorfahren eines Teiles der heutigen Kurden sein 
müssen. A. aber liegt unter allen Umständen 
im Kurdengebiet. Es ist also wohl denkbar, dass 
das TJrusu des Tiglath Pileser I. und "Ogog oder I 
’Ooooa des Ptolemaios ein und derselbe Name ist. 

[Andreas.] 

Allo , römisches Castell im nordwestlichen 
Britannien, im antoninischen Itinerar p. 481, 3 
Alom. während die Not. dign. occ. XL den 
Tribunen der drittenNerviercohorte Alione setzt; 
dieses scheint die besser bezeugte Form des Na¬ 
mens. Da,aus den beträchtlichen Besten eines 
römischen Castells bei Whitley, etwa an der 
Grenze von Cumberland und Northumberland. eine i 
Inschrift des 3. Jhdts. stammt, welche die dritte 
Nerviercohorte nennt (CIL VH 309), so wird 
jenes Castell seit Horsley mit einiger Wahr¬ 
scheinlichkeit für A. gehalten; die Richtung der 
Strasse stimmt (vgl. CIL VII p. 75). [Hübner.] 

Alioi (ü7.io( und *4/.I(o() lesen Wesseling 
und Bekker bei Hierokl. 668 , 1 für ’Aöioi-, s. 
Alia Nr. 1. [Hirschfeld.] 


Alion C'Ahov), bei Diod. XIV 17 eine be¬ 
festigte Ortschaft in dem elischen Distrikt Akro- 
reia, an der Grenze von Arkadien, vgl. Curtius 
Peloponneses II 41f. [Hirschfeld.] 

Alipliera i^AllxprjQa, smeh’AllxpeiQa geschrieben, 
vgl. Steph. Byz. und He ad HN 352), Stadt in 
der arkadischen Landschaft Kynuria, nahe der 
Grenze von 'Triphylien, auf dem Rücken und am 
Fusse eines ansehnlichen Hügels über dem linken 
) Ufer eines südlichen Seitenbaches des Alpheios; 
noch jetzt sind ausgedehnte Ruinen von den 
Ringmauern der Ober- und Unterstadt sowie die 
Grundmauern und Säulenreste zweier Tempel 
unter dem Namen xö xAoxqov xrjg Negoßhaag 
erhalten, vgl. Ross Reisen und Reiserouten durch 
Griechenland I 102f. Curtius Peloponnesos I 
360f. nebst Plan auf Taf. VII. Bull. hell. III 
191. Die Stadt, deren Namen von einem Sohne 
des Lykaon, Alipheros, hergeleitet wurde, ver- 
0 ehrte " vor allen Gottheiten die Athene, deren 
colossales Erzbild, ein Werk des Hypatodoros 
und Sostratos (vgl. Brunn Gesch. d. griech. 
Künstler I 295), auf dem höchsten Gipfel des 
Hügels stand; ja die Göttin sollte nach ein¬ 
heimischer Tradition hier geboren sein, wofür 
man eine Quelle Namens Tgixoxrlg und einen 
Altar des Zeus Lecheates_ (des Wöchners) als 
Beweise aufzeigte; ausser ihr wurden besonders 
Asklepios und ein Heros Mviaygog (der Flie- 
0 genfänger) verehrt. Paus. VIII 26, 5ff. Bei der 
G-ründuiig von Megalopolis musste ein Teil der 
Einwohner dorthin übersiedeln, ja die Stadt selbst 
gehörte nun zum Gebiete von Megalopolis und 
wurde auch, nachdem der megalopolitische 1 y- 
rann Lydiadas sie aus Privatinteresse den Eleern 
überliefert hatte, durch Philipp V. von Makedo¬ 
nien demselben wieder ein verleibt. vgl. Polyb. 
IV 77f Liv. XXVin 8 . XXXII 5. Münzen He ad 
HN 352. [Hirschfeld.] _ 

:0 ’ Alipheros {’A/J<pt]gog), Eponymos der arkadi¬ 

schen Stadt Aliphera (Paus. l'III 3, 1), einer 
der erschlagenen 49 frevelhaften Söhne Lykaons. 
Paus. VHI 26, 6 . Apollod. III 8 , 1. Steph. Byz. 
s. ’Ali(p))ga; vgl. Aigaion. [Tümpel.] 

AHpilus, ein in den Bädern dienender Sklave, 
der die Haare in den Achselhöhlen (a/cte), später 
bei Stutzern auch am ganzen Körper, mit har¬ 
zigen Stoffen {dropa.r) und den Nachwuchs an¬ 
geblich hindernden Ätzmitteln (psilothrum) ent- 
50 fernte. Corp. Gloss. H 14. 281: alipilarius öom- 
mxioxng. CIL VI 9141: alipilus a Tritom. Sen. 
ep. 56. 

Alipota, nach dem Stadiasm. mar. magm IIU 
p. 468 Müll. 120 Stadien nördlich von AchuUa; 
fissot Geogr. comp. II178 möchte das heutige 
Mehdia damit gleich setzen; eine sehr unsichere 
Vermutung. [Joh. Schmidt.] 

AlisaDUS* Ein Grott diese.'? Namens auf zwei 
gallo-rOmischen Inschriften; Doiros Spyomari 
wiiru Alisanu (keltischer Dativ, Zeus.s Gramm. 
Celt.2 222) und Den Alisanu PauUinus pro 
Contcßdjoio fil(io) suo v. s. l. m. Beide stehen 
auf Griffen von Votivschalen. Die erste ist bei 
Dijon gefunden, die zweite bei Autun. Desjar- 
dins Geogr. de la Gaule I 423f. Rob. Mowat 
Notice epigraphique (Paris 1887) p. 110 nr. VIII. 
p. 119 nr. XII. Lejay Iiiscriptions de la Cöte- 
d’Or (Bibi, de TEcole d. Haut. Etudes fase, 80, 
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Paris 1889) p. 63 m\ 62. p. 230 nr. 291). Hübner und man ivird damit als mit einer höchst wahr- 

Exempla 931. 932. W. Stokes Bezzenbcrgers scheinlichcn Annahme rechnen dürfen. Eingrösse- 

Heiträge XI 131- [Ihm.] res Mass von Sicherheit kann erst durch die 

Alisarna s. Halisarna.^ ^ Wiederherstellung der von Ptolemaio.s benutzten 

.Miscfty btation in Paimoiiia inferior (Valeria) Itinerare ans don Yon ihm vcrzeichneten Positionen 

auf der Strasse Yon Aquincum nach Viminacium erreicht werden. Hinsichtlich des Kamens A. ist 

am rechten Donauufer, zwischen Ripa alta (Tolna) zu bemerken, dass er denselben ersten Bestand- 

imd Lugio (Szekcsö) ; Ygl. Itin. Ant. p. 244 {ad teil enthält wie der Name der ebenfalls in Medien 

btatu^ %n medio, Ahsca ad latus). Not. dign. gelegenen Stadt Alikadra (s. d.). In dem gegen- 

occ. 32 p 95 (co/?. leg. II adi. Aliscm , Ales- 10 wärtigen Palle ist Ali- am besten auf ahr oder 

cm)-, vielleicht der weinreiche Ort Szekszard, ahl {ahU) zurückzuführen, die mitteliranische 

^aiich Yon lolna, oder das benachbarte Dorf Form sowohl Yon älterem arta ,wahr, gerecht,* 

j 1 /-’.i s' = / [Toroaschek.] auch .das Recht, die personifleierte G-erechtigkeit 

Alisdaka M/«0(5a»a, ’AUoöaiea), Stadt im mid Frömmigkeit*, wie von Segen, der Genius 

^stlichen Medien, nordwestlich von Bkbatana des Segens, die Glücksgöttin*. Für den zweiten 

(Hamäd^), nnter 86° 40' Länge und 38° 45' Bestandteil bieten sich zwei Möglichkeiten: ent- 

Rreite (Ptol. VI 2, 12). Der Längenabstand von weder ist er gleich jaxdaha, d. i. iaxd, altiränisch. 

Bkbatana beträgt 1 °20', die Breitendifferenz 1°; jaxata. ,guter Genius, Gott*, mit angehängtem 

dies ergiebt eine directe Entfernung von 724 Suffix ka, und ist dann als die Bezeichnung 

fetalen oder 134 Km. Von Hämädän_ in nord- 20 des Genius des Rechts oder als die der Glücks- 

wcstücher Richtung gelangt man damit bis auf göttin zu fassen, so dass der ganze Name im 

wenige Kilometer von BIgär, der Hauptstadt der Altiränischen *Artajaxataka, ,der dem Genius des 

jetzigen, hauptsächlich von Kurden bewohnten Rechts zugehörige (Ort)*, ü^(x*Artijaxataka Asst 

persischen Provinz Gärrüs. Vgl. N. v. Khani- in Beziehung zur Glücksgöttin stehende (Ort)*, sre- 

koffs sorgfältige, hierfür allein in Betracht kom- lautet haben würde. Oder aber, was vielleicht noch 

mende Autm^me der Route Hämädän-Bigär in wahrscheinlicher, gleich altiränischeni sta ,Ort‘ 

Zeitschr. d. Gesellsch. f. Erdkunde zu Berlin VII (sif durch ob wiedergegeben, wie Ptol. VI 2, 18 

i üiiocte Entfernung dieser bei- Aoya-gavodaxa (s. d.) = rostäk ,Distrikt*), dessen 

den Orte 87 englische Meilen, gleich 140 Km., auslautendes ä durch Antritt des Suffixes ka vor 

betragt; damit stimmt überein H. Kieperts 30 Abfall geschützt worden ist, während die Form 
Xouv Carte gendr des Provinces Asiat, d. l’Ein- in der es in das Armenische eingednmgcn ist, st, 

auf der in dem- das ä durch regelrechten Abfall eingebüsst hatte 

selben Masstabe wie die Khanikoffschen Routen (vgl. armen, ark'unu-sf, ro ßaoihnöv ,Köiiigshaus‘ 

entworfenen Karte III der von H. Kiepert redi- u. a.); auch in diesem Palle kann AU- sowohl 

gie en Routen im Orient C. Haussknechts die altiränisches arta wie arti gewesen sein der 

Nachmessung für jene Distanz auffallender Weise ganze Name also altiränisch *Artastäka ,Ort der 

ein abweichendes Resultat, nur 103 Km. oder 64 Frommen, Ort der Gerechtigkeit*, oder 

englische Meilen, ergiebt. Man wird daher in ,Glücksort, Segensort*. ' [Andreas 1 

Bigar oder seiner nächsten ümgebiing die Stelle Alisincum (Itin. Ant. 366. 460, Variante u. 
von A. suchen durien Dieses lag dann aber an 40 a. Asilinetim ), Ort der Aeduer in Gallia Lugu- 
i (Hämädän), die Haupt- duneiisis, zwischen Augustodunum (Autun) und 

Stadt von Gro.ss-Medieii, mit Gaiizaka oder Gazaka Decetia (Decize) gelegen, 22 Millien von jenem. 

^^ i ^ Suleimän, der Hauptstadt Nähere Lage unbestimmt. Man hat es mit Aquae 

wn Media Atropatene , verband, und muss eine Nisincii (Tab. Peut.) identifioieren wollen; vgl 

Hauptetation derselben gewesen sein. Gegen diese Desjardiris Table de Peut. 33. fihm.l 
Identihcicrung könnte der Einwand erhoben wer- Alisinenses. Eine civitas Alisinensium oder 
üen, dass die Entfernung zivischen A. und Alinza AUsiiiensis nennt die bei Bonfeld (Württem- 

(s. d. jNr. 1), me sich auf Grund der von Ptole- berg. Neckarkreis) gefundene luschrift Bram- 

raaios für diese beiden Orte angegebenen Positionen bach CIRli 1593 in hfonnrem) [rl(omus) d(ivi- 
erausstellt, viel zu genug (nur 99 Km.) Ist, falls 50 waelj. Geniiim cfivifalisj AlisinfensiumJ L. 

wsteres bei Bigar und letzteres an der grossen Atentinius Maternus dfecurio) cUvitatis) S. T 
Heerstrasse von Westen nach Osten, bei Kirmänsäh. don(arü). Vgl. B a cm e i s t c r Alemannische Wan¬ 
gesucht wird. Dem ist aber entgegenzuhalten, dass derungen 73. Z ang emei.s t er Westdeutsche 

unter der angegebenen Voraussetzung Alinza von Zeitschr. III 245. A. Riese KoiTe.spondenzbl. 

Ptolemaios oder seinem Vorgänger Marmos von der We.stdeutschen Zeitschr. VII 124, [Ihm 1 

lyros zu weit nach Norden gelegt worden ist, näm- AHso. 1) Im J. 11 v. dir, legte Drusus 
ic unter denselben Brciten^ad wie Ekbatana, zur Sicherung der im inneren Gennanien errun- 

also direct westlich, anstatt südwestlich davon. In- genen Erfolge am Zusammenfluss des EHso ('EU- 

lolge dessen mus.ste aber die Entfeniung zwischen uror) und der Lupia (Lippe) ein Castell an (Dio 
Alinza und A. wenigstens um den Breitenunter-60 LIV 33). aller Wahrscheinlichkeit nach das bei 
schied ton Hamadan (Ekbatana) und Kinnänsäh Velleius II 120 und Tac. ann. II 7 genannte A., 

G nza) etwa . zu Wem werden, ein Fehler, das nach der Niederlage des Varus in die Hände 
den Ptolemaios bei der Construction seiner Karte der Germanen fiel. So lange die Römer im In- 

von Medien nicht bemerkt hat, offenbar weil er nern Germaniens Krieg führten, musste ihnen 

ABwy. .ln A ^ Correctiv einer Querroute von dieser feste Platz von der grössten Wichtigkeit 

MWirkliche, nicht weg- sein; die Verbindung mit dem Rhein war durch 

zmaumende Bedenken stehen der Verlegung A.s Dämme und Verschanzungen, welche Germani- 

nach Bigar oder m dessen Nahe nicht mi Wege, cus im J. 15 n. Chr. emeierte, gesichert. Über 
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J- Tao^P tles Castells ist viel Gestritten worden. St.-V. HI 405f. Vieus larum alituni in Rom CIL 
fIÄ bei N uhausCunwert kderborn) hat VI 975. Preller Rönn Myth. II 115; vgl dazu 
dch neuerdings auch Memsen R. G. V 31 Wissowa in Philol. Abhandl. M. Hertz darge- 
iesSen®, ebenso Zangemeister Westd. bracht (1888) 160 [Habel.] 

Ztschr!^ VI 236. Von sonstiger Litteratur, die Alitherses s Halitherses. 

caIit. «TitTiIvpiüh ist sgIgh ansTGführt' EssgHgh Alitft s. Alilat. 

Das römische Castell AUso (1857). Giefers de Minla CHAfouA«), gS® 

Alisone Castello (1846) und in der Ztschr. f. va- an Dyrrachium. Procop. de aedif. IV 4 P- 
+ .la.Tid Gesch NF VII (Münster 1856). Knoke vgl. Ululeus. [Toma^hek.] 

Kriegszüge des Gemanicus 297ff. Hülsenbeck 10 Alkainetos (M^atvsros), Sohn des Theantos 
DL?öm.^Castell Aliso, Paderborn 1873. Asbach aus Lepreon , siegt zu Olympia im Faustkampf 
■Rliein Jahrb LXXXV 21 D eppe Rhein. Jahrb. der Knaben und Männer im 5. Jhdt. Sein Stand- 
SxiX 87 V Veith Festschrift zum fünf- hild in Olympia. Paus. VI 7, 8. [Kirchner.] 
riGiährigen Jubiläum des Vereins v. Altertums- Alkaios. 1) Sohn des Perseus und der Än- 

frfunden im Rheinland (Bonn 1891) 122ff. Mül- dromeda, aus Mykene, Br^er des Blektryon S*e- 
lenhoff Deutsche Altertumskunde II 224. Das nelos Heleios und 

von Ptol II 11, 14 unter den Städten des nörd- Hec. 886. Apollod. bibl. II 4, 5, 1), Vater des 
liehen Germaniens genannte Aleison scheint mit Amphitryon und dadurch feossvater des Herakles 

dem Röm™ astell identisch zu sein. [Ihm.] (Hesiod. scut 26. Schol. Bur a. a. 0 Apollod. 

2 ) Tribunus. Durch seine Tapferkeit und Klug- 20 bibl. II 4, 5, 2. 6. Paus. \ III 1, . ^ ' Op,..' 

heit wurde Kyzikos für den Usurpator Procopius Ol. VI 115. Suid. f -Serv 
erobert (365) Bei Besiegung des Aufstandes Aen. VI 392 . Schol. Lucan. I 57p und der Anaxo 
Zde er von Valens be&fgt; später fiel er (Apollod. bibl. II 4, 5, 2. 4). Uber seine Gattin 
im Kampfe gegen die räuberischen Isaurer. Amm. giebt es mehrere Versionen. Es werden 
yVvT S pltO [Seeck.] Lysidike, Tochter des Pelops, Astydameia, lochter 

Allsöntla, Nebenfluss der Mosel, Auson. Mo- des Pelops, Laonome aus p 

seil 371 isirimit fruqiferas felix Alisontia Guneus, Hipponome, Tochter des Menoikeus. Paus, 

i, wahrsSilich die Elz bei Mo.selkern. Apollod, a a. 0. Suidas und Sery^a a 0 scheinen 

Der Fluss- und Ortsname Alisontia, Alsontia übrigens die Form zu u^rhefern. 

uä urkundlich nicht selten; vgl. Foer.ste-30 2) Ursprünglicher Name <1®^ Her^^l®®- HM 
m a n n Altdeutsches Namenbuch II 63. 64. Z e u s s I 24. IV W (aus Matris '-“ Theben B e t h e 

Gramm Celt 2 798. Desjardins Geogr. de la Quaest. Diod. mytho^., Göttingen 188p 4 ). 

CaX T m [Ibm.] Kaibel IGI 1293 B. Die Umnenuung erfolgt auf 

Alista, kadt im südlicheren Teile ker Ost- Befehl des Orakels Schol I zu 11 XIV 

kiiste Corsicas Ptol HI 2 4 nach Müller jetzt 323. Schob Pind. Ol. VI 115. Ael. v. h. il 32. 

Porto Vecchio ' ’ [Hülsen,] Die Sage knüpft an ein thebanisches Weihgeschenk 

Uistra (AUaroa), falsche Lesart für Mestra. an, entweder des Amphitryon (Kaibel a. a 0 ) 

Mutt« des O^-gos L Poseidon, Tzetz. z. Lyk. oder des Herakles p sich (S®’'*- B“P- 

1206 (verbessert%on Wilamowitz Hei-m. XXVI adv._ phys I 36. Dm Chrys. XXn 615 «•)• 

U16) ■ s Mestra [Knaack.] 40 Sie ist mithin thebanisch. v. Wilamowitz Eur 

Alistros (ALurgo,-), Ort in Epiris nova, im Herakles I 293f. CIG 1759 beruht der Name auf 
GobiGt Yon Dvrracliiuni, Procop. de aGdif. IV 4 Conjoctur. , • 011 «^« /lacj 

p. 277 32- einen Bischofsitz Aiargäiv xal 2y.e- 3) Sohn des Herakles, von ■nroasitip 

.T(5r verzeichnet Hierokles in Epirus nova; vgl. lardanos, Stammvater 
Aforom in Epirus vetiis bei Proeop. p. 279. (Herodot. I 7), ®'l®^„I®"Omphale Suidas)^ 

[Tomaschek.] 4 ) Herrscher auf Paros; nach Diofi. V /y von 

Alitamboi, Völkerschaft im Innern Libyens Rhadamanthys eingesetzt; nach 

zwi^hnem ^ee Libva und dem Gebirge Thala, 5, 9, 5. 13, wo indessen ^'® 

Ptol IV 6 21 Wohl identisch mit den A/.i- lieferung verwirrt ist, Sohn des A g 

de^Nic. Dam. bei Stob. Flor. XLIV 41. 50 Bruder des Sthenelos; '^“Herakles 

[Joh. Schmidt.] gefangen weggefuhrt i of 

Aliteria, Aliterios {Ahrgola undALrijmo,-), Herrscher eingesetzt. Kaibel IGI 

^'“Iwe®nL?r 5) Athenischer Archon Ol. 89, 3 = 422/1 

^ ’AHtes i nach^der Augiiralwisscnschaft v. Chr. Thuk. V 19. fS- Diod. XII i3. Aften. 

solc£ Vögel, bei denen die Art des Fluges he- 7^‘H56- 218b^e Andmtion Schol Arirt. Nub. 

deutungsvoll ist (Fest. ep. p, 3 alites volatu au- 549. Kiiloch. Schol. Aust Pa . 'fp 971 ^ 

spü-ia farüntes isfae putabanfur .; huteo . san- Arist. Pac. I. -- chol. Aesch. H . . 

quaUs. immifsvlus, aquila, vuUurtvs. vgl. Fü^t. v i rr \rorTorpr -ro/kianyo:: 

p. 196 3. 197. 11. Cic. de nat. deor. II 16't;60 6) bohn 97 

de divin. ’l 120’: Ea/lemque effieit in arihus di- zwischni223-192v.Chr.,Di ^gg.^' 

vina mens, vt tum huc. tum illuc rolent alües, 7) Eponynier rtalikarnassoA 

tum in hae. tum in illa parte se oceultenf, tum _ S) 8ohn des Leukippos aus Hahka™^sso. 
a dextra, tum a sinistra parte eanant osenrs. eri^a .-rmdac do/.^cu, d - = 

Serv. Aen. I 394. Plin. n. h. X 21. Liv. XLI 13, sehen Katalog um 190 v. Chi.. 

1), zum üiiterschiede von den oseiiies. welche ■> i -v ^ 

durch ihre Stimmen Zeichen geben. Vgl. Au- Der , AUertum• Aussaben 

spioia ex avibus u. Oseine.s. Marquardt Litteratur; A. Aus dem .Altertum. Ausgaben 
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des Aristophanes und Aristarch (Heph. p. 184). 
Dikaiarchos sTsgi ‘Ä/.naiov FHG II 246. Kallias 
von Mytilene negi ifjs jiao ’AIxalov Xex&hoq (Athen. 
III 85 E = Alk. frg. 51B. Strab. XIII 618). 
Commentare von Drakon und noch von Hora- 
pollon (unter Theodosios), s. Suid. s. v. 

B. Moderne Arbeiten (abgesehen von den be¬ 
kannten litterarhistorischen Handbüchern): Frag- 
mentsanfiinlungen von S t a n g e (Halle 1810). B o i s- 
sonade (Paris 1825). A. Matthiae (Leipzig 
1827), revidiert von Welcher Kl. Sehr. I 126ff. 
Schneidewin Del. II 262. Ahrens Dial. I 
App. Bergk PLG III4 p. I47ff. Koch jetzt 
unentbehrlich Plehn Lesbiaca 169ff. Anregend 
Jacobs in der Allg. Encykl. I 8, 132ff. Kock 
Alkäos und Sappho, Berlin 1862. Letzte, nicht 
immer kritische Gesamtrevision des biographisch¬ 
historischen Materials bei Duncker G. d. A. 
VI 274ff. H. Flach Gesch. d. gr. Lyrik II 463ff. 

I. Lebenszeit. Vgl. Schöne Symb. phil.! 
Bonn. 744ff. Bohde Bb. Mus. XXXIII 215. 
Bergk Gr. Litt.-Gesch. II 272, 2. Bel och Bh. 
Mus. XLV 465ff. Die Hesychiosvita ist verloren; 
ihr chronologischer Ansatz ist zu gewinnen aus 
buid. s. Zanipo} ■ yeyovvTa xara Trjv f/ß' ö?,Vfi:jiä8a 
Sts Hai AlxaTog i]v xai Sttjoixogog xai Jlivdago; 

und Suid. s. IHrraHoe . y-ai Tfj fiß' 6?.vfimd8i 

Melayxgov dvsiÄe xal <I>gvv(ova axQargyov ’A&rj- 
vaimv xtI. Diese Ereignisse erwähnte Alkaios; 
trotz Beloch a. 0. 466 wohl auch den nichts! 
weniger als mythischen Phrynon (vgl. frg. 82. 
37. 119; die anekdotenhafte Fassung der Nach¬ 
richt ist vielleicht durch ein mi.ssverstandenes 
Bild des Dichters zu stände gekommen, s. frg. 
107 + 100. Solon frg. 33). Dass dem Ansatz auf 
01. 42 = 612 ein Synchronismus des Pittakos 
mit Periander zu Grunde liege, ist eine unwahr¬ 
scheinliche Vernutung Beiochs S. 466. 

Eusebios-Hieronymus notiert zu 01. 46,2 = 595 
(15. Jahr des Alyattes) Sappho et Ateaevs oo-< 
gmscebantur •, dazu stimmt das Marmor Parium 
Ep. 36 p. 18 Fl. a<p ov Scutrpo) ly Mirvl.gvgi elg 
SiHsllav eirXevae (pvyovaa und wohl auch Athen, 
xm 599 c vgv 8e [Sappho] xax' ’AXvdzrgr. Diese 
.Flucht' der Sappho scheint dem zweiten Ansatz 
zu Grande zu liegen, s. Schöne a. 0. Bohde 
a. 0. 217. Die Vermutung Beiochs, dass die 
dx/tt] bei Eusebios einfach nach dem Archontat 
Solons (als Zeitgenossen des Periander) bestimmt 
sei (S. 466), lässt die Erwähnung der <pvyg un- 5 
erklärt, für die in den Gedichten genauere An¬ 
haltspunkte gegeben sein konnten. Während 
Schöne a. 0. das ylyove bei Suidas auf die Ge¬ 
burt bezog und so die ganze Chronologie erheb¬ 
lich herunter lückte, ist Bohde 216f. zu der 
alten Auffassung zurückgekehrt. Beloch end¬ 
lich streicht, ohne jene Vorgänger zu berücksich¬ 
tigen, auf Herod. V 94 fussend die älteren Kämpfe 
vor Sigeion und rückt A. in die Zeit des Peisi- 
stratos hinunter. Herodots Zeugnis leidet aber 6 
selbst an einem inneren Widerspruche, was Be¬ 
loch gleich S. 467 hätte hervorheben sollen (das 
Schiedsrichteramt des Periander); und die An¬ 
nahme, dass Phrynon als Gegner des Pittakos 
entweder .mythisch' oder ein Enkel des für 636 
notierten Siegers von Olympia sei (Förster Die 
Sieger in den olymp. Spielen I 5), wird wiederum 
durch die Überschätzung des Herodotzeugnisses 
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bedingt. Doch ist hier nicht der Platz, die Be¬ 
rechtigung dieser scharf eingreifenden Kritik für 
den historischen Zusammenhang zu prüfen. Be¬ 
langlos oder verfehlt sind die positiven Indicien, 
die Beloch 473 für seinen späten Ansatz des A. 
beibringt: a) Antimenidas habe nicht eher bei 
den Babyloniern Kriegsdienste nehmen können, als 
diese ihr Beich bis zum Mittelmeer ausdehnten: 
Antimenidas kommt aber ix itegdtojv yäg (frg. 
0 33); b) Charaxos habe sich .längere Zeit in Nau- 
kratis aufgehalten', also nach Amasis 569; die 
Quellen reden von einer Handelsfahrt, nicht vom 
Aufenthalt; c) A. und Sappho seien auch nach 
dem Entwicklungsgänge der Poesie Zeitgenossen 
Anakreons; durchaus nicht; Anakreon setzt die 
Lesbier voraus, bildet ihren kräftigen, urwüch¬ 
sigen Stil in eine elegante, aber schon stark 
conventionelle Manier um; d) Hermesianax, der 
Philologe, mache Anakreon und Sappho zu Zeit- 
) genossen: bekanntlich auch Homer und Pene¬ 
lope; der Katalog bewegt sich ja durchweg in 
freien Erfindungen. Vgl. Bergk zu Anakr. frg. 
14 p. 258f., das vielleicht jene Fictionen ver¬ 
anlasst hat. Immerhin ist Beloch zuzugestehen, 
dass eine attische Ansiedelung im hohen Norden 
für diese Frühzeit überrascht (man bedenke aber 
die Bolle der Athene im Epos) und dass die 
Chronologie der ganzen Zeit noch nicht genügend 
geklärt ist. Wissen wir doch nicht einmal, was 
) es mit dem Kriege itgög ’Egv&gaiovg auf sich 
hat, den Alkaios frg. 119 erwähnt haben muss 
im Zusammenhang mit Archaianaktides und der 
Befestigung von Sigeion; vielleicht liegt gerade 
hier der Schlüssel für das Bätsel (Athener als 
Bundesgenossen der Erythraier?); doch vgl. auch 
frg. 114. Sicher ist nur die relative Chronologie: 
A. nach Archilochos und vor Anakreon. Der 
Ansatz der alten Chronographen wird aber doch 
ungefähr zutreffen. 

t II. Herkunft, Stellung, Schicksale. Al¬ 
kaios ist ein typischer Vertreter des temperament¬ 
vollen aeolischen Bittertums. Er bleibt in erster 
Linie Krieger und Parteimann (Athen. XIV 627 A); 
seine Dichtung wurzelt ganz in diesem Boden 
und pflegt sich direct an die Waffenbrüder und 
Standesgenossen zu wenden (Melanippos 32, Me- 
non 46, Archaianaktides [= Archaianax2] 119) 
und an die Ereignisse und Stimmungen des Tages 
anzuknüpfen. Auch sein Bruder Antimenidas ist 
ein wackerer Soldat (frg. 32); er war es wohl, 
den A. xixvv, d. h. iayyodv, genannt hat (frg. 
137), woraus ein Grammatiker (Suid. s. v.) einen 
Eigennamen Kikys für einen zweiten Bruder 
herauslas (so zuletzt noch Farnell Gr. L.P. 135). 
Der Dichter lebte, wie der ihm geistesverwandte 
Archilochos, in einer Zeit des Sturmes und Dranges. 
Es sind die Anfänge einer demokratischen Be¬ 
wegung. Die Adeligen schliessen sich zu politi¬ 
schen Klubbs zusammen; das führt zur Oligarchie. 
Die Menge sucht sich einen höchsten Vertrauens¬ 
mann : daraus wird die Tyrannis. Für diese Vor¬ 
gänge bieten die Fragmente des A. reiche Be¬ 
lege, wenn auch der Gang der Dinge nicht chro¬ 
nologisch genau zu verfolgen ist; die .Überliefe¬ 
rung' (Aristot. Polit. II 9, 6. V 8, 13. Strab. 
XIII 617_u, s. w.) scheint fast ausschliesslich aus 
diesen Dichtungen abgeleitet zu sein, denen auch 
geschichtliche Betrachtung nicht fremd war (s. 
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j B 65 71). Melanchros als Tyrann: frg. 21 gestanden zu haben. Fm VII wird in den cor- 
miayxQog lu8oxg äS^og , von D u n c k e^r a. 0. ruptmi frg. CT. 101 die ® 

976 falsch verwertet. Triumphlied beim Tode des zeugt. Für VIII vgl. frg. 103 (Komos .). bür iX 

Tyrannen Myrsilos frg. 20 (Horat. c. 1 37). irg. IQ ave/icov axeipavrot gxvoai. es \st 

vLwandt frg. 25 (Arist. Vesp. 1234). 82. Die yom Frühlingswind die Bede, ohne jede politische 

Tae'e verwickelt sich durch kriegerische Unter- vjiovoiay wie sie Bergk annahm. hur Airg.4ö. 

nehmungen bei denen Pittakos eine bessere Bolle Kottabosspiel beün Gelage. Auch hier mögen 

snielte Ms A (frg. 32). Während nun die Ade- metrisch zusammengehönge Stucke zpammen- 

iLen und als ihre Führer A. und sein Bruder geordnet sein. Leider hat Bergk die Spuren 

Vntimenidas, den Versuch machen, ihre Herr-10 alter Anordnung bei der Einteilung der Frag- 
'schaft wieder aufzurichten, bestellt der Demos mente nicht gehörig respeefrert. ^«rnac^ 

wider sie den Pittakos zum Führer: iardaavro kann man sich einen Beg^ machen von de 

Tvoavvov sagt A. frg. 37 A. Die Brüder gehen in Beichtum der Stoffe und Vorwürfe. Z™ Teil 

dieVerbannmig. Antimenidas nimmt Kiiegsdienst sind es alte Bahnen , vor allein in den Hjmnen 

in Babylonien; in dem Willkommenliede frg. 33 frg. 1—14, dazu (gegen Bergk) frg. 6 n . 

hören wir von seinen Heldenthaten und den ge- an Apollon, Hermes, Athene, Hephaistos, Eros, 

woiinenen Ehrengesehenken (0. Müller Bh. Mus über den ApoUohymnus ' 0 "^ 

1828 287ffl A selbst wird damals auch nach rios, gigooifuov Pausanias, frg. 2) vgl. Orusius 
IgTOten gekommen sein (s. Strab. I 37, frg. 106. in Boschers MythoL Lexik. I 28061 Auf die An- 
Mrod. II 5. Hecat. frg. 279 aus Alk. frg. 4 20rufung des Gottes folgt regelmässig em ersehet 
8ü>oov TOV Tioragov). Auch Thrakien scheint er Hauptteil. Es ist ganz dieselbe Anl^e, w_e 
bereist zu habL (frg. 109). Die bei Busebios den .homerischen' Hj^mnen, nur die rhythmische 
vorausgesetzte im Marmor Parium überlieferte Form ist neu. Subjeetive Beziehungen sind kaum 
Fluchfder Sappho nach Sicilien mag denselben nachweisbar. Ob üg- 48_B einem Hymims an 
Anlass gehabt^ haben; dass die beiden Zeitge- Achill ^^^’^^^rsen is , bleibt 
nossen waren — A. wohl etwas jünger - ist ner de heroum cultu 33)_; fg-.dSA an Aias üat 
alte Überlieferung, die nicht nur auf dem um- Skplienstil Origmeller sind die politischen G^ 
strittenen Wechselliede beruht haben wird (Sappho dichte und ^negsheder (frg 15--3^ Wenn 
frg 29B Alk. frg. 55, letzte Eevision der Frage Archilochos und sein Vorgänger, der Dichter dei 

beT Farnell a. 0. Hauptschriften von K 0 ck30Bügelieder an Perses, die Poesie ms Pnvat- 
und 0. Jahn Abh. d. Sachs. G. d. W. 1861, leben einführten so folgt A mcht nm, 

710). Eine grosse Beihe von Liedern scheint, sondern er erobert ihr eine "«oe höhere Sphäre 
irie bei Theognis, in der Verbannung entstanden den weltgeschichtlichen ft 

zu sein Vor allem die archilochisch stilisierten Anschauungen, in denen er selbst stand Es ist 
Ausfälle auf Pittakos frg. 37 B. 49. 80ff. 92. eine politische Tendenzpoesie in grossem Stil. 
Auch das angebliche Patronymicum des Pittakos, Der Ton erinnert 

woiil gleichfalls aus Spottliedcrn des A. er- stellte (xovporega gvoiovvzeg ^ 

schlossen die nicht mehr Gewähr beanspruchen iStSov rf] eig rovg ad^ovvrag ver 

könnten als verwandte Verdächtigungen bei den wandt mit diesen Dichtungen ist ein ^«ss 
Komikern. Pittakos versteht, ohnefrundstürzende Teil der axöha ^ ^le Beziehung ^ela^ m g 
Eingriffe, feste Verhältnisse zu schaffen (Arist, »“"Jerbezeichnung ^din^ habem ^ 

Polit. II 4, 9; Eth. Nicom. III 5, 8). So kann ein berühmter AusfaU_gegen Pittakos wird 
er es wa<^en auch den oligarchischen Verschwörern aus einem rcov axohwv ^ 

dL Heimkehr zu gestatten. Den Lebensabend 1, 5 = frg. 37 A); überhaupt scheint da« Hinein¬ 
scheint A., wie ein geretteter Schiffbrüchiger, in spielen von politischen oder 
der Heimat verbracht zu haben. Manche Frag-50 motiven die Pegel 

mente mit gehaltener, fröhlich ernster Stimmung manches, was * 20 ^ 

mögen hieriier gehören, besonders 42 .ar räj stellt hM, hierher fffören (z B frg^ 20^^ 

:rdJJ.a gzaDolaag xs<pd).ag xaxzdra, pvgoy xa< xaz yyg eTgÄhen Sueder (Athen. X 430 A), 
roi 39 ff., wohl zum Teil in der Mim^e d^s 

inatikem benutzte Ausgabe (des'Aristophanes ?) Alters entstanden smd (frg^ sich vielfach mit 
war zum Teil nach stofflichen Gesichtspunkten Kooir«« bei Bergk ^ 

seordnet, mit denen sich oft formelle zusammen- den SkoUen s. con. 

fanilpn ritiert werden 10 Bücher B. I, II durchweg echte Gelegenheitsgedichte, Keine co 
HmuCT in vierzeiligen Strophen, vgl. frg. H., 60 ventioneUen Flunkereien zu erke^^^^^ 

Schol Henh 79 • auch frg. 73 (dsvrloo). unver- der schlichte, echte Ton. Zu so mtensiver Bieb 
kennbar von der rettenden Gottheit). HI (?), WeiteKriegeJ 

Kriegs- und Vaterlandslieder, Stasiotika, falls der hochstrebende ms Weite 

hs 100 von Bergk mit Eecht aUegorisch ge- und Politiker freilich nicht fähig gewesen zu 
deutet ist, s. 0. Für V, TL könnte man Erotika sein. Neben 

ansetzen, wenn die stofflichen Gesichtspunkte 56 «^ 0 ?) ®twas nns s^r pemdartigs, 

nicht etwa von formellen abgelöst wurden, VII-X der egmgjtad^xog- Cic. T^c. 
scheinen gesellige Lieder, axöXta und Verwandtes frg. 58 — Hör. 13,. > 
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Lesbos der klassische Platz der KaV.ioTsta war Poesie 'vom lesbischen Volksliede entsprechend (s. 
(Tümpel Philol. L 566f.). Theokrits :!TaiSi>ed Sappho), der epichorisohe aeolische Dialekt; die 
machen die Trümmer lebendig. Spottlieder zeigen kühne Neubildungen im Geiste 

Die drei letzten Gattungen gehen vielfach in des lambos (vgl. bes. frg. 37). Gegen die An¬ 
einander über (s. Horat. carm. I 32, 6); sie treffen nähme epischer Anklänge (Schneidewin n. a.) 

sich im Begriff des Skolions, des geselligen Liedes, H. L. Ähre ns Yerhandl. Philologenvers. zu Göt- 

mit wenigen Ausnahmen. Es eröffnet sich uns tingen 63f. = Kl. Sohr. 1164. Doch hat Meister 

ein Blick in das glänzende, frische Zusammen- (Gr. Dial. I 16) die augmentlosen Praeterita, 

leben dieser Kreise, das ganz der Charakteristik die Genetive auf -oio, die Form ’A/JXXsa (48) 

entspricht, die Herakleides (Athen. XIV 624 E) 10 wieder als episch in Anspruch genommen. Die 

von aeolischer Art giebt. Es sind ähnliche Hymnen des Alkaios werden unter dem Bin- 

Mischungsverhältnisse, wie bei der Elegie; das flusse der ionischen Hymnenpoesie stehn: wonach 

Vorherr.schen des einen oder anderen Elementes Meisters Annahme auch vonAhrens eigenem 

scheint die Alten aber veranlasst zu haben, jene Standpunkte aus berechtigt ist. Den Stil des 

Sonderabteilungen (politisch-kriegerische Lieder, Dichters charakterisiert fein ein altes Kunsturteil 

Trinklieder im engeren Sinne, Liebeslieder) auf- bei Dion. Halic. räiv naXatmv xq. 2, 8 = Quint, 

zustellen. Wir werden gut thun, ihnen zu folgen. X 1, 63 ; es hebt hervor rö /ieyaX.o<pvk {magni- 

Dem Reichtum des Inhalts entspricht eine ficiis bei Quintilian) xal ßoayv (brevis) xal -gSv 

Fülle verschiedener Formen, die A. aus der Kunst gsza betvox-gzog, sn ds zovg o/'t]fzaziofzovg /zszd 

der Ionier oder dem heimatlichen Liede ent- 20 ozuptjvsia^ Ein wichtiges Element seiner Dar¬ 
lehnte oder in ihrem Geiste weiterbildete. Charak- Stellung J^d volkstümliche Sentenzen und Sprich- 

teristisch ist der aeolische freie Eingang (die Wörter; frg. 23. 41, 1. 44. 53 = 57. 82. 83. 99. 

Hermannsche Basis) und die lange verpönten 110.112.113.117. Der Bilderschmuck ist nicht 

,gemischten* Reihen: beides w'ohl volkstümlichen reich, aber echt und frisch. Ob das Sturmlied 

Ursprungs (s. Sappho); vgl. H. Usener Altgr. frg. 18 (vgl. Archilochos frg. 5) wurklich allego- 

Versbau 92f. 103. 108ff. Rossbaoh Specielle risch gemeint ist, wie Tbeogn. 670ff. Horat. carm. 

Metrik 560ff. In den Trink- und Liebesliedern I 14, scheint nicht so ganz sicher; unberechtigt 

begegnen wir den einfachsten Rhythmen, wie den i.st diese Interpretationsweise zweifellos bei frg. 

aeolischen Daktylen, Tetrametern wie Hexametern 16. Der eigentliche Ausdruck herrscht vor, wie 

(23. 45), uud dem archilochisch gebauten iambi- 30 bei Archilochos. A. spricht in seinen Liedern mit 
sehen Tetrameter (frg. 56), oder ionischen Reihen knapper Energie durchaus originell eine lebendig 

(frg, 59 = Horat. carm. IH 12) nach der Notiz empfundene Stimmung aus, für die er gern mit 

des Hephaestion (66) in stichischer Abfolge durch eineruns ganz modern anmutenden Sinnigkeit einen 

das ganze Gedicht: was natürlich ein musikali- Widerhall aus dem Naturleben heraushört. Seine 

sches Zusammenfassen zu vierzeiligen Strophen Dichtungen sind noch in ihrem trümmerhaften 

nicht ausschlicsst. Das Hauptmass der Skolien Zustande ein lebhafter Protest gegen die über¬ 
waren aber allem Anscheine nach jene glänzenden triebenen An.schauungen vom mangelhaften Natur¬ 
choriambischen Reihen, die später nach A.skle- gefühl der Alten. Vgl. frg. If. 19. 34. 39. 45. 

piades, dem Freunde des Theokrit, benannt wur- Vereinzelt wagt er sich an Aufgaben der sogen, 

den (frg. SS. 37ff. 48), daneben der langge- 40 ,objectiven Lj'rik*; frg. 59 (Horat. carm. III 12) 
streckte volltönende Vers, der aus zwei GHkoneen ist einem einsamen Mädchen indenMundge- 

und einem katalektischen trochaeischen Metron be- legt (vgl. Archil. 25). Eigentlich epische The 

steht (frg. 15. 50), mit einer Fermate oder Pause in mata treten ganz zurück. Nur in den Hymnen 

der Mitte, wie in den archilochischen Asynarte- und Skolien fanden sich kurze erzählende Par¬ 
ten. Compliciertere Stroplicnformen scheinen vor tien ; Göttermytlien, Heroensagen (48f.), vereinzelt 

allem bei Liedern in höherem Stil, bei Hymnen wohl auch g'cscliichtliche RückWicke (65. 114, 

und Stasiotika, angewandt zu sein. Die sogen. vgl. 71). Hier wird der Dichter die Mittel des 

Sapphische Strophe im Hermesbymnus frg. 5: conventioneilen epischen Stils nicht ganz ver- 

drei sogen. Sapphische kvbzxanvXXaßoi , d. h. schmäht haben. Im ganzen ist seine Kunst 

logaödische Pentapodien , die letzte mit einem 50 durchausGelegenheitspoesieimGoethischenSinne: 
Adonios als Klausel: die männliche Cäsur, wde Leben und Lied deckt sich, wie bei Archilochos: 

bei Horaz, anscheinend bevorzugt. Eine Neben- s. Horat. carm. II 13, 16; Sat. II 1. 30 und 

form mit einer Silbe als Auftakt (frg. 55), mit Aristoxenos in den Scliol. z. d. St. 

kräftigerem Ethos. Am bekanntesten die sogen. IV. Bildnis.se. Nachruhm. Nachwirken, 
alkaeische Strophe: zwei alkaeische Hendekasyl- Eine lesbische Münze (Visconti Icon. Gr. 1 

laben, ein iambischer Dimeter hypercatalecticu.s 3, 3) mit dem Kopfe des Ä. (Baumeister Denkm. 

(der Begriff ist hier sachgemäss), der den ersten I 44. 0. Jahn a. a. 0. 724 Taf. VIII 6) wird 

Teil der ersten Verse, uud ein daktylotrochaei- angezweifelt. A. und Sappho, als ganz allgc- 

scher dezaoiv./.a,So;, der ihren zweiten Teil weiter meine Typen gehalten, .schon auf älteren atti- 

entwickelt. Die Strophe vereinigt Eleganz und 60 sehen Vasen; ein Zeichen für die Popularität des 
Kraft, Reichtum und Einheitlichkeit. ist aber Dichters. S. Welcher Alte Denkmäler II 225 

schwerlich ihr Erfinder. Denn abgesehen davon, Taf. XII 20tf. 0. Jahn Abhdl. d. sächs. G. d. 

dass sie Sappho anwendet (28), i.st allem Anscheine W. VIII. Über den von manchen als A, ango- 

nach .schon die Perikope des .\lkmanischen Par- sprochenen ,Anakreon‘ der Villa Borghese (Bau- 

thenions aus einer ähnlichen aeolischen Weise meister Denkm. -\.bb, 83) vgl. zuletzt P. Wol- 

herausgesponnen, vgl. Crusius Comment. Rib- ters Arch. Ztg. XLII 1884, 149f. A. steht im 

becL_ 21. Ljrikerkanon an zweiter Stelle, hinter Alkman 

Die Sprache des A. ist, der Abstammung seiner (Usener zu Dion, de imit. p. 130). Er war ein 
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Liebling der Attiker in der besten Zeit: Aristoph. 12) "AXxaiog [MvztXrjvuTog, dra] ’A&gvaTog xw- 
frg. 223 K. = .4then. XV 694 A. Schob Arist. gmog rgg aQxaiag xw^ifibtae xeiijirog, vlos dh Mtx- 
Thesm. 162. Die Skolienpoesie steht ganz unter xov. sygayjs Sed/iara 8exa. So Suida.s. Die Ver- 
seinem' Zeichen; Aristophanes parodiert wieder- wechslung mit dem lesbischen Dichter liegt auf 
holt Lieder des Alkaios, die er offenbar als be- der Hand, nicht so die von Meineke ange¬ 
kannt voraussetzt (Aves 1410 = frg.84; vgl. Vesp. nommene, aber unerklärliche Interpolation jtsfi- 
1234 = frg. 25, s. Schob Thesm. 162, Nr. 10); -vro;, das wohl ein Überbleibsel aus einem Ho- 
auch bei den Tragikern sind Anklänge nach weis- monymenkatalog ist. Von seinen 10 Stücken 
bar (Aesch. Pers. 347 = frg. 23). Manche Stelle sind acht Titel bekannt mit ein paar unbedeu- 
wurde schon damals geradezu sprichwörtlich (vgl. 10 tenden Bruchstücken, die fast alle von Gramma¬ 
die Paroemiogi-aphen). In der Hellcnistenzeit be- tikern wegen sprachlicher Besonderheiten citiert 
schäftigt er nicht nur die Gelehrten (s. o.), sondern werden. Sechs Stücke gehören der mythologischen 
wird auch mit Glück nachgeahmt, besonders von Travestie an, rawggStjg, ’Evävglcov, dsgog ydgog, 
Theokrit {xatdixd XXVIII. XXIX) und seinem KaXXiozw (2), UaoKpdr) und KogogSozoayigbia, das 
Freunde Asklepiades, auf dessen Namen eine letzte wohl als Typus der ganzen Gattung so 
Reihe aeolischer Strophen getauft wurden. Bei benannt. Sowohl diese als die beiden übrigen 
den Römern war es vor allem Horaz, der sich an Stücke ’AöeXqiai fioiy/.vdfisvai und naXaiozga (He¬ 
den Dichter ansohloss, ohne ihm freilich wahr- täre?) weisen die Poesie des A. in den Bereich 
haft geistesverwandt zu sein. Gelernt hat er der geot ]; zur dgyaia wurde er nur gerechnet, 
von ihm besonders in formellen Dingen. Die Nach- 20 weil er noch Zeitgenosse des Aristophanes war, 
ahmung ist im einzelnen nicht immer glücklich; gegen dessen Plutos er im J. 388 mit der Ilaoi- 
s. frg. 5 = Horat. I 10. frg. 18 = H. I 14. (f>d)] auftrat und den fünften Platz errang, 

frg. 20 = H. I 37. frg. 30 = H. III 2, 13. frg) [Kaibeb] 

34 H. I 9. frg. 41 — H. II 7. 21. frg. 44 = 13) A. aus Messenien, 6 rmr XotSoQcov lafAßcov 

H. I 18. frg. 59 = H. III 12. frg. 53 = H, III xai eTtiyga/i/idzcov jiotrjzrig (Euseb. praep. ev. X 
18, 16. Im einzelnen ist der Coinmentar Kiess- 2, 23), sicher identisch mit dem Verfasser höh- 
lings zu befragen; -wenig förderlich Arnold nender avyxgioug, in -«'eichen auch der Gram- 
Die gr. Studien des Horaz, hgg. v. Fries, 89ff. matiker Isokrates verspottet war (Polyb. XXXII 
Ob Catulls Alfenuslied (30) von A. selbst oder von 6, 5), aus der Zeit Philipps III. Erhalten sind 
hellenistischen aaidixd inspiriert ist, wird sich 30 von ihm etwa 15 elegante, zum Teil leidenschaft- 
schwer ansmachen lassen. Fleissig gelesen wurde liehe und bittere Epigramme mit Anklängen an 
A. noch von den Sophisten der Kaiserzeit (s. frg. die der älteren Alexandriner (Kallimachos und 
2f.). Es wäre fast zu verwundern, wenn unter Poseidippos). A. ist der einzige politische Dichter 
den Papyri nicht auch noch Reste de.s A. auf- der Anthologie, erbitterter Feind Philipps (vgb 
tauchten. Anth. Pal. IX 519); dass er anfänglich (vor 216 

10) Ein Kitharode zur Zeit des pelopdn- v. Chr.) Verehrer desselben gewesen und daher 
ne,sischen Krieges. Schob Arist. Thesm. 162: Verfasser einer Anzahl erhaltener Lobepigramme 
dXXayov Ae d Aiövgog (pijotv ' rj fz'sv ygaqir/ 8vva- auf diesen sei, schliesst aus IX 528 mit Unrecht 
rat fiEvuv [eine Conjectur des Aristophanes, ’AX- Bergk (Philob XXXII 678; PLG* lU 196; 
xatoc iärAyaidg-, das richtige hat erst G. Her-40vgb 0. Rossbaoh Jahrb. f. Philob CXLIII 
mann hergestellt mit dgyaiog^'ovx ar 8 e zovzov 97). Die grosse Verbreitung und den Einfluss 
jov fisXoTioiov usfizrjzai f :Td?uv z6 avzo X^s^yco ozt seiner Gedichte bezeugt Plutarch Flamin. 9, mit 
nvx ETTsgioXage rd fzeXtj [ein grober Irrtum]. dXX.' Bezug anf das Epigramm VII 247, welches in 
AXxmov TOV xidaomöov, ov xai EvgtoXig h zeg der Anthologie in einer den Römern nnanstössi- 
Xovaoj yirei .«f/nV«« (ftg- 280 Kock) ’ mXxalE gen Form vorliegt, die ihm vielleicht der Dichter 
l'ixFXimra n£Xo:zovvr/aiE. Die Stelle der Thes- selbst gegeben hatte,^ nachdem er y 4 der m- 
moiihoriazusen hat mit diesem A. nichts zu thun. sprünglichen Fassung in dem Lobgedicht auf Fla- 
In dem Zeugnis des Eupolis erscheint er als einer mininus (XVI 4) wiederholt hatte. Ein Epigramm 
der xwu(i>do{\uevoi-, Meineke (hist. crit. 249) hat des Philippus auf A. findet sich bei Plutarch a. 
Hesveb. s. AXxaiov (cod. dXxsdv) . . Egarna&ivgg s.. 0., die fingierte Grabschrift eines anderen 
'V (p. 233 Beruh.), ovona slvai m^og «)'(9ptü.Tot' Feindes auf ihn Anth. IX 520. Sehr ähnlich 
(z:r>a.oo)Aoi'Meineke) zf/)/(f;iAoimevor mit Recht den Gedichten des A. ist Kaibel epigr. Gr. 790, 
auf ihn bezogen. Auch Hesveh. s. E^i]XEori8aX- welche.s Kaibel daher dem A. zuschreibt. Hill- 
xiha, ■ oi .zsgi Egnxeozibgv' xai ’AXxfe/idijv robg scher Jahrb. f. Philob Snpplbd. XVIII 400 (zwei- 
xtilaoo)8ovg gehört hierher, wie übereinstimmend feind) und Christ Litteraturgesch. 40( identih- 
M.'ineke a. 0. und Bert'k de reb com. Att. deren ihn mit dem Epikureer A. 15. 

374 annehmen. Die Eupolis.stelle zeigt, dass 14) A. Mytileiie Epigrammdichter des 

mau den Künstler, wie seinen Collegen Exeke.sti- Meleagerkranzes (Anth. Pal. 218. 111 42 ,. 
•les .Arist. Av. 11. 764. 1527 und Schob) als K.-o; 536) wohl aus dem 2. Jhdt. v Chr Da seine 

verdächtigte. Uber die Doppeiform des Nanien.s 60 Gedichte an die des Leonidas von Tarent anklingen, 
Jahrb. f. Philol CXLIII 1891.392. [Cni.sius.] mag ihm auch VI 187 gehören; vielleicht auch 

11) Tragiker-? Suidas; zoayixög. w ziveg di- die ekphrastischen Gedichte XVl 8. 196. 226, so- 
Xoro, -rodro). rgzzyixdv yzyorda,. Eine durchaus wie VH 305 (Vgl. Adaios Nr. 7) Ganz unsicher 
mibrauclibare Notiz, die vielleicht auf mis.sver- sind VII 55. XII 29. SO (vgl. Dilthei de epigr. 

übtT den Komiker A. (Xr. 12), gr. syllogis 9. Bergk PLG.“* IH 196). 
der in den folyeiulcn Zeilen behandelt wird, und ^ , , ., [I'®'tz®nsteimJ 

deis.sen >co)iuiiborqayo)bi(x (Macrob. Saturn. V 20, 15) Einer der beiden epikureischen Philo- 

12) zurüekgelieii konnte. [Dieterieli.] soplien, welche nach Athen. XII 54/a (vgl. Ael. 

Pauly-WiBBOwa 
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V. h IX 12. Suid. s. ’Em'y.ovQog aus Ael. de und nicht auf hlosser Combination antiker Kunst- 

provid.) unter dem Consulat des L, Postumius forsclier beruhen sollten, so würde man aus chro- 

073 oder 155 v. Chr.) aus Eom verwiesen wur- nologischen Gründen genötigt sein, einen zweiten 

den. Der Name lautet bei Atheuaeus AXuiog. älteren A. anzunehmen, wie dies neuerdings mehr- 

, Arnim.] fach geschehen ist; s. Loeschcke Westl. Giebelgr. 

Alkamenes {AXy.ai.ieyn?). 1) Sohn des Teleklos, d. Zeustempels zu Ohmipia 7. S i .x Joum. of hell 

König von Lakcdaeiiion, Agiade ]Herod. VII 204. stud. X 1889, 111. Koepp Arch. Jahrb. V 1890, 

Paus. III 2, 7). Nach der (übrigens wertlosen) Er- 275. Einen in zahlreichen statuarischen Eepliken 

Zählung des Pausanias regierte er mit König und auf attischen Eeliefs vorliegenden Herdtypus 

Theopoitipos zusammen und führte zu Anfang des 10 will E. Peterscn Eöm. Mitt. IV 1889, 65ff. 
1. messeniVhen Krieges die Lakedaeinonier ge- auf A. zurückführen, indem er die Tradition von 

gen Ampheia starb aber wenige Jahre dar- der Zerstörung jenes Tempels durch die Perser 

nach (PaiM. R 4, 4. 5, 9. 7, 7). Apollodor verwirft. Nachbildungen der Aphrodite h x«- 

(Euseb. Chron. I p, 223 Schöne) bestimmte seine itoi? hat Eurtwängler Eo.schers Myth. Lex. I 

Eegierungszeit auf 38 (37) Jahre; er würde dar- 412 in den früher fälschlich als Venus Genetri.x 

nach von 785—748 v. Chr. regiert haben. S. bezeichneten Statuen erkannt; s. auch Conze 

J Mit*. XIV 1889, 199ff. E. Petersen Ant. 

y Sohn des Sthenelaidas, Spartiate, Führer Denkm. I 45 zu Taf. 55. Von sonstigen Werken 

der im J. 412 nach Chios bestimmten pelopon- des A. kennen wir nur noch die Gruppe von 

nesischen Flotte, die beim Auslaufen aus Kench- 20 Prokne und Itj's auf der athenischen Akropolis 
real von den Athenern angegriffen ward, w'obei (Paus. I 24, 3) und durch Plinius XXXIV 72 

Gebiet fiel die Siegerstatue eines Eünfkämpfers, der nach 

^ t beachtenswerten Conjectur von W. Klein 

^'"aohfolger des Arch.-epigr. Mitt. XIV 1891, 6ff. (encrwmcnos 
Ihalaris (Heraklid. polit. 37. Holm Gesch. Si- d. i. iyxgiö/.i£vos für enennomeuos) sich mit Öl 
Yii. . , • . [Niese.] salbend dargestellt war und von dem uns nach 

1 "; « im J. 146, Paus. VII einer ansprechenden Vermutung desselben Ge- 

-d , , [Kirchner.] lehrten in dem Dresdener und Münchener ,Salber‘ 

5) Berühmter Bildhauer und Erzgiesser,jünge- (Mon. d. Inst. XI 7. Ann. d. Inst. LI 1879 tav. 

nach Plinius n. h. XXXIV 30 S'T) Coiuen erhalten sind. Correetheit, Schönheit 
72 Schüler des Pheidias, neben dem ihm in dem und Erhabenheit (dilujenlia dcnor pondjis, äy.pi- 

wahrscheinlich auf pergamenische Kunstschrift- ßeia evagegteia ä^ioifia) werden in dem bei Quin- 

^®. *^®'^ Pla.stiker bei tilian erhaltenen pergamenischen Kunsturteile den 

yuintilian XII 10, 8 (vgl. Paus. V 10, 2) unter Schöpfungen des A. in gleichem Masse wie denen 

besonderer Hervorhebung seiner Götterbilder die des Pheidias zugesprochen; vgl. Eobert Arch 

zweite Stelle angewiesen wird. Als Athener he- Märch. 41ff. 50ff. [C. Eobert.] 

zeichnet ihn mit besonderem NaclnKuck Pli- Alkandra (Mxxdrdpj;), Gemahlin des Polv- 

mus XXX vl 16, während andere ihn einen bos im ägyptischen Theben. Hom. Od. IV 126 

Lemnier nennen (Suid. Tzetz. Chil. VIII 340); " [Knaack] 

zwischen beiden Angaben hat man durch die 40 Alkandros (Mlxardpo;). 1) Eine an i er- 

Annahme vermitteln wollen, dass A. der Nach- schiedenen Örten localisierte, zum Kreise der 

komme eines der attischen Kleruchen auf Lemnos chthonischen Heilgötter gehörige Sagenfigur, vgl. 

gewesen oder dass ihm als Auszeichnung für seine Eohde Psyche 1.34, 1. Wide Skand Archiv I 

kuMtIerisch®n Schöpfungen das attische Bürger- 105. 121. ‘in Lebadeia erscheint er als Sohn 

recht verliehen worden sei. Von seinen Werken ist des Trephonios (Charax Schob Ar. Wolk. 508) 

nur die^ von ^ Thrasybulos 403 nach dem Sturz in Sparta in Verbindung mit Athena ’OeridsTig 

der Ureissig m den Heraklesterapel von Theben (oder ’0<fX)a/./xTzis, also Hygieia); an letzterem 

geweihte Gruppe des Herakles und der Athena Orte zugleich in die Lykurgossage verflochten 

chronologisch_ feiert. Paus. IX 11. 6. Doch (vgl. Ed. Meyer Eh. Mus. XLII 97); er schlägt 

sprechen gewichtige Gründe dafür, dass die be-50 dem Lykurgos ein Auge aus, dieser rettet sich 
ruhmtesten seiner Schöpfungen, die Aphrodite und gründet zum Dank den Athenatempel (Plut 

ev y.nzimg (Paus. I 19, 2. Plin. n. h. XXXVI 16. Lyk. Ife Apophth, Lak., Lvk. 7. Paus. III 18. 

Luk. Im. 4, 6), die dreigestaltige Hekate auf 2; vgl. Ael. v. h. XIII 23.‘2. Stob. flor. XIX 

Nikepyrgos (Paus. II 30, 2) und der Hephai- 13); in Titane führt er den gleichwertigen Namen 

stos (Cic n. d. I 30. Valer. Max. VIH 11. vgl. Alexanor und stiftet als Enkel des Asklepios 

raus. I 14, 6) in die Jahre 440—430 fallen, die dessen Kult (Taus. II 11. 5. v. TVilamowitz 

darnach die Blütezeit seines Schaffens bezeich- Isyllos 55); in Athen ist er unter dem Kurz- 

IIen wurden Ebenfalls für Athen fertigte A. namen Alkon fs. d.) bekannt. 

n®i, , . y „ Dionysos (aus 2) Mit ihm hängt vielleicht zusammen A.. 

Goldelfenbein). Paus. I 8, 4. 20. 3, für Manti-60 Sohn des Munichos feiner ebenfalls chthonischen. 


neia das des Asklepios, Paus. VIII 9. 1. Eine 
bei Pausanias erhaltene antike Tradition he- 
zeichnete A. ausserdem als den Meister des West¬ 
giebels am Zeustempel zu Olympia (V 10, 8) 
und des Kultbildes in einem von den Persern 
zerstörten Heratempel auf der Strasse von Athen 
nach Phaleron (I 1, 5). Wenn diese Angaben 
auf wirklicher, d. h. inschriftlicher Überlieferung 


dem Hades verwandten Gestalt, die hier wie 
dieser als König der Molosser erscheint), dessen 
Verwandlung in einen Vogel eine wohl späte Sage 
in Nikaiidros Heteroiuinena (Ant. Lib. 14) erzählte. 

3) Einer der von Odysseus getöteten Lykier, 
II. V 678; bei Vergil, der den Homervers Aen. 
IX 767 übersetzt, ein Gefährte des Aineias. 

[Wernicke.] 
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4 ) Tju'ann von Akragas, des Alkamenes Nach- 
folo-er (Heraklid. polit. 37. Holm Gesch. Sicil. 
I 152). [Niese.] 

Alkanor. 1) Troer vom Ida, dessen Söhne 
Pandaros und Bitias im Heere des Aineias in 
Italien kämpften (Verg. Aen. IX 672). 

2) Ein Eutuler, welcher von Aineias getötet 
xvurde, Bruder des Maeon und Numitor (Verg. 
Aen. X 338). [0. Eossbach.] 
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Mus. XXVII 7f. 607f. Voigt a. a. 0.; über das 
Eeligionsgeschichtliche Näheres unter Agrionia 
und Dionysos. [Hiller v. Gaertringen.] 

Alkathoos {ßAixääoog, bei den Prosaikern 
meist contrahiert 'AXy.ddovg). 1) A. ist in Me- 
gara Eponymos der einen Akropolis, welche auf 
dem westlichen der beiden aneinanderstossenden 
Hügel der Stadt gelegen war und sicherlich später 
als die östliche, Kagia, gegründet wurde. Lol- 


Aen. X 338). [0. Eossbach.] als die östliche, KaQia, gegründet wurde. Eol- 

Älkarops (Mljidpoi/i), Freier der Penelope, 10ling in Müllers Handb. HI 121. Er wur- 
aus Zakynthos. Apd. fr. Sabb. Eh. Mus. XL VT zelte fest im Kulte, wie sein nQoyov (s. u.) und 


aus Zakynthos. Apd. fr. Sabb. Eh. Mus. XL VT 
1891, 180, 5. [Bscher.] 

Alkatho (Tlxadm), Tochter des Pelops, ent¬ 
spricht dem Alkathoos. Mantiss. proverb. II 94. 
Voran geht dort in der Aufzählung Agym, es 
ist also sicher kein Sohn, wie Pape-Benseler 
W. d. gr. Eigenn. s. v. will. 

[Hiller v. Gaertringen.] 
Alkathoe. 1) Ahathoe,, mythisch-dichteri- 


die ihm gefeierten Spiele AXy-aidom beweisen 
(dieser Name nur Schol. Pind. Nem. V 45f.; AX- 
xa-tXoov äydiv Pind. Isthm. VII (VTII) 67ff; bei der 
Nemeenstelle ist es nicht sicher, ob Pindar selbst 
gerade diese Spiele gemeint hat). Boeckh explic. 
ad Pindarum II 2, 176f. K. E. Hermann 
Gottesd. Alt.2 § 52, 41. Er ist Sohn des Pelops, 
dessen Burg Phoibos selbst befestigt Tiat: Theo¬ 


scher Name für Megara. Ov. met. VII 443, s. 20 gnis 773f. Daran knüpfte sich die Sage von einem 


Alkathoos Nr. 1. 

2) AX.y.a’dorj (oder AXxi{X6rj), Tochter des Mi- 
nyas von Orchomenos, welche mit ihren beiden 
Schwestern zu Hause beim Webstuhl bleibt, wäh¬ 
rend alle anderen Frauen draussen die neuen Or¬ 
gien des Dionysos feiern. Der Gott mahnte sie 
zuerst umsonst in Frauengestalt, dann in schreck¬ 
lichen Verwandlungen und Wuiiderzeichen; nun 
fasst sie Easerei, sie schlachten den Sohn der einen 


Steine (der Mauer oder eines Thurmes), welcher 
wie eine Lyra ertönte, sobald man nach ihm mit 
einem Steinchen warf, weil Apollo während des 
Baues dort seine Lyra niedergelegt hatte: so in ver¬ 
schiedenen Nachbildungen einer alexandrinischen 
Behandlung —nach Heyne und MeinekePar- 
thenios, vgl. Eohde Griech. Eoman 93f. — bei 
Ps.-Verg. Ciris 105ff. := Ov. met. VHI 14ff. 
Anth. Plan. IV 279. Paus I 42, 2 (dieser viel- 


von ihnen und stürmen selbst in den Bergen als 30 mehr nach Dieuchidas ?). So können in der Dich- 

. „ __ 1 , 1 K 1 • l\ t A'HT_ /TT _ t 


Bakehen herum, bis sie Hermes in Tiere, Eleder- 
inaus, Eule, Uhu verw'andelt. So Ant. Lib. 10 
nach den ETegoiovfteva des Nikander. Einfacher 
ist Ov. met. IV 1—415: unmittelbar auf die Wun¬ 
derzeichen im Frauengemache folgt die Verwand¬ 
lung in drei Fledermäuse; die bakchische Easerei 
der Schwestern, das Kinderopfer fällt weg. Die 
Abweichungen des Ovid von Nikander erklärtes. 
Eohde Griech. Eoman 127, 1 für so fundamental 


tersprache A/Madoov vaerfjQeg die Megarer (K a i- 
bel epigr. Gr. 909 = GIG I 1080), Alcathoi 
moenia oder nrhs. Ja blos Aloathoe die Stadt 
Megara bezeichnen (Ovid. trist. 110, 39. VTI 443; 
met. VIII 7f.; ars am. II 421). Eine Fülle localer 
megarischer Traditionen bieten uns der Megarer 
Dieuchidas fr. 8 (FHG III 390) und Paus. I 41, 
3—6. 42. 43, 4. 5 (dieser zum Teil wohl wenigstens 
indirect aus Dieuchidas, da wo er polemisiert aus 


und tiefgehend, dass man bezweifeln könnte, ob 40 einer ganz athenisch gefärbten Quelle, Atthis oder 


Ovid die Eregoioviieva des Nikander überhaupt 
benutzt habe, während F. A. Voigt.in Eoschers 
Lex. d. Myth. I 1053 eine freie Überarbeitung 
des Nikander durch Ovid für möglich hält. Den 
für das Wesen der Sage wichtigsten Zug hat 
Ovid weggelassen; Aufklärung giebt Plut. qu. 
Gr. 38. Die Lehre, dass alle Feinde des Dionysos 
zu Grunde gehen, ist angeknüpft an das Prototyp 


mydhoiogischemHandbuch; vgl. Kalkmann Pau¬ 
sanias d. Perieget 152f., in einigem berichtigend 
Gur litt Über Pausanias 99, zuletzt v. Wilamo- 
witz Eurip. Herakl. I 294, 47). Der Sohn des 
Pelops, wegen Ermordung seines Bruders Chry- 
sippos aus Elis flüchtig, kommt nach Megara. 
Dort tötet er einen Löwen, der das Land verheert 
und den Sohn des Königs Megareus, Euippos, 


eines Opfergebrauches beim Feste der Ayoteavta zerrissen hatte. Die auf die Jagd ausgeschickten 

in Orchomenos, bei welchem bestimmte Frauen, 50 Mannen des Königs wollen ihm den Kuhm streitig 
'O/.fuai genannt (vgl. die attischen Thyiaden), deren machen, doch woist er sich durch die Zunge des 

Männer von der dunklen Trauerfarbe ihrer Ge- Löwen, die er ausgeschnitten und im Eanzen ver- 

wänder WoXostg hiessen, fliehen — der Sinn ist borgen hatte, aus und gewinnt als Preis die Hand 

nach einem Menschenopfer, welches in späterer der Königstochter und die Krone. Mit diesem 

Zeit wie im Kulte des Zeus Lykaios und sonst Märchen erklärt Dieuchidas den Opferbrauch, dass 

nur angedeutet wurde (Preller Gr. Myth.31 567), der ßaoiXevg von Megara (eponymer Beamter. Gil- 

— und vom Priester des Dionysos verfolgt werden; bert Gr. St.-Alt. 1171,4) die Zunge des Opfer¬ 
wenn er sie einholte, durfte er sie töten. Dieses tieres zuletzt auf den Altar legte, vgl. Lob eck 

Motiv der avvh 'xai öloAig hat am meisten die Agl. I 685. Zum Dank für ihren Beistand baute 


Erzählung des Ael. v. h. III 42 bewahrt; dort 60 A. den Göttern der Jagd Artemis Aygorega 


werden die Schwestern von den Bakehen verfolgt, 
denen sie sich nach der Blutthat anschliessen 
wollten; auf der Flucht vollzieht sich die Ver¬ 
wandlung — in Krähe, Fledermaus, Eule (wie 
in der gleichartig gestalteten megarisch-attisch- 
phokischen Tereussage; vgl. Hiller von Gaer¬ 
tringen de Graecorum fahulis ad Thraces per- 
tinentibus, Diss. Berl. 1886, 41). S. Eapp Eh. 


Apollon Aygaiog einen Tempel. Auch sonst ist 
er Kultstifte'r; vor dem Mauerbau opfert er zuerst 
den &sot JJqoioueTg (nicht noohoopetg'.) Paus. I 
41, 1. Aber auch sein Glück hatte ein Ende; 
als er seinem Schutzgotte Apollon opferte, brachte 
ihm sein jüngerer Sohn die Botschaft, dass der 
ältere Sohn Ischepolis bei der kalydonischen Eber¬ 
jagd unigekommen sei, und störte die Opferhand- 


y 
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Itrng, indem er das Holz vom Altäre warf. A. tötet Onkel oder Vetter des Tydeus (im Scliol. Yen. 

den Frevler mit einem der Holzstücke und ver- AB II, XIV 120 irrtümlicli Sohn), welcher (zu- 

liert so auch den zweiten Sohn (Paus. I 42, 6); sammen mit seinem Bruder Lykopeus) von Ty- 

von der Blutschuld sühnt ihn der Seher Polyeidos deus erschlagen wird, der darauf nach Argos in 

(I 43, 5). Innerhalb der Stadt zeigte man sein die Verbannung geht. Apd. I 7, 10, 2. 8, 5, 2. 

^o(pov, das später als Staatsarchiv diente, und in Diod. IV 65. Nach Schol. Townl. II. XIV 114 

der Nähe die Gräber seiner Frauen Pyrgo und trachten A. und Lykopeus, Sohn des Agrios, ihrem 

der Königstochter Euaichme, seiner als Jungfrau Onkel Oineus nach dem Leben und werden dafür 

gestorbenen Tochter Iphinoö (verwandt mit der von Tydeus bestraft. 

gleichfalls in Megara heimischen Iphigeneia, von 10 3) Troer, Sohn des Aisyetes, Mann der Hippo- 

den Mädchen vor der Hochzeit durch Spenden dameia, ältesten Tochter des Anchises, Erzieher des 
und Abschneiden der Haare geehrt; vgl. Ecker- Aineias, mit Paris und Agenor Führer einer der 
mann Melampus und sein Geschlecht 163f. und Sturmkolonnen in der Teichoraachie, von Idome- 
die Hippolytossage) und an einem andern Orte neus getötet. II. XII 93. XIII 427ff. 463ff. 
das des Kallipolis. Seiner Abstammung nach 4—6) Andere Troer: getötet von Diomedes 

w'ürde A. alsPelopide zunächst, gleich den Atriden, beim Palladionraub (Quint. Sm}'rn. X 352), getötet 

der vordorischen Bevölkerung zuzurechnen sein; durch den schon selbst tötlich verwundeten Achil- 

andererseits hat v. Wilamowitz Eurip. Herakl. lens (ders. III 158), im Heere des Aineias, getötet 

I 293f. geltend gemacht, dass ihn sein Name vom Etrusker Caedicus (Verg. Aen. X 746 Thi.). 

{’AX>cd-&oos vgl. mit A/^xEtStjs, ’A/.xaTog, A?.xeös, 20 [Hiller v. Gaertringen.] 

'Akufi^vti) und seine That, die Erlegung des ki- Alke (Mlx))). 1) Tochter des Olympos und 

thaironischen Löwen, als einen megarischen Dop- der Kybele. Diod. V 49 (aus Apollodors vsöiv aa- 
pelgänger des boeotischen Herakles (der erst in rcUoyof? E. Bethe Herrn. XXIV 424ff.). 

Argos von der argivischen Hera den Namen er- 2) Hund des Aktaion. Ovid. met. III 217 
hielt) erscheinen lässt. Nach der dorischen Wan- (Hyg. fab. 181), vgl. Xenoph. Cyneg. 7, 5. Co¬ 
derung wurde er jedenfalls, unbeschadet seiner lum. r. r. VII 12, 13. 

Stellung in der spät zurechtgemachten Königsliste 3) Amazone. Hadrian (?) PLM IV 111 Baehr. 
(Paus.), der heroische Vertreter der megarischen ,[Knaack.] 

Dorer. Der Mauerbau erinnert an Amphion 'Aknia, aleea, ist wahrscheinlich auf Malope 
(Preller Gr. Myth.3 II 33ff.), aber A. ist dabei nur30 malacoides L. zu beziehen, eine malvenartige 
passiv, wie Laomedon in Troia. Die ehemalige Pflanze {ei8os dygiag fiakäyjjg Diosc. III 154), 

Herrschaft der Dorer von Megara über Salamis die in den fruchtbaren Ebenen Boeotiens noch 

vertritt seine Tochter Periboia, von Telamon Mut- immer häufig wächst, zumal um Lebadeia, wo 

ter des Aias, der nach Paus. I 42, 4 sogar dem sie auch an Hügeln nicht selten auzutreffen ist, 

A. in der Königsherrschaft über Megara folgt und jetzt |'t)/o/«oAo';za genannt; vgl. Praas Synops. 

dort den Kult der AthenaHtai’Tf'f begründet. Vgl. pl. fl. dass. lÖO. Lenz Bot. d. a. Gr. u. R. 635. 

Apd. III 12, 7. Xen. cyneg. 1, 9; bei Pind. Isthm. Murr Die Pflanzenw. i. d. gr. Myth. 206. Biller- 

V (VI) 45. Soph. Ai. 569 heisst sie Eriboia, ebenso beck (Flora dass. 178) deutet die ä. als Hibiscus 

bei Diod. IV 72; bei andern Meliboia (Istros fr. trionum L., Stunden-Ibisch (Stundenblume, Wet- 

14), Als Salamis und damit auch Aias von Athen 40 terrose), trifft aber damit wohl ebensowenig das 

annectiert wurden, konnte man auch Periboia zur Richtige, wie Sprengel, der in seinem Com- 

Athenerin machen; bei Istros a. a 0. ist sie Frau mentar zu Diosc. III 154 an Malva aleea L. 

des Theseus, bei Paus. I 42, 2 und 17, 3 wird sie denkt, die aber in Griechenland nicht vorkommt, 

mit nach Kreta geschickt, wo Minos und Theseus oder Dierbach, der (Flora myth. 200) ohne ge- 

um sie streiten; wenn Diod. a. a. 0. ihre Heimat nügenden Grund Malva Tournefortiana L. hierher 

geradezu Athen nennt, so besagt schon Xenophons zieht. Weit besser passt die Beschreibung des 

EX .To'Zftoc tTjg uEyioTTjg dasselbe; SO hätte Me- Dioskorides, sowie die in der Hauptsache mit 

gara damals kein Athener genannt. Vgl. v. Wi- ihr übereinstimmende des Plinius (n. h. XXVII 

lamowitz Homer. Unters. 245. ,1. Toepffer 21) auf Malope malacoides L.; vgl. Fraas 101. 

Att. Geneal. 270f. L. Pallat de fabula Ariad-50 Medicinische Anwendung fand die schleimige, 
naea, Diss. Berk 1891, 61. Eine andere Tochter lautlich vielleicht mit ä/.xi^ — Abwehr, Schutz- 

des A., Automedusa, ist von Iphiklos Mutter wehr, rewierflam zusammenhängende d., besonders 

des lolaos, noch in einem, wenn auch fernen. Zu- ihre Wurzel, bei Durchfall, Ruhr, Leibschneiden, 

sammenhange mit derHeraklessage.Apd.il 5,11, 6. Harnzwang, Zerreissungen und Brüchen. Diosc. 

2) Ein anderer A.. Sohn des Porthaon . war a. 0. Plin. a. 0.; ferner n. h. XXIT 45 u. 83. Ob 

bei Hesiod fr. 165 Rz. in den grossen Eoeen unter die Orph. Argon. 922 (a/.xEhj conj. Hermann) 

den 13 unglücklichen Freiern der Hi])podameia. als in dem berüchtigten am Phasis gelegenen 

die Uiiiomaos tötete, genannt. Paus. VI 21. 9; Zaubergarten der Hekate wachsend mit aufgezählte 

abweichende Verzeichnisse 8chol. Pind. 01. I 127, Pflanze mit obiger ä. gleichzusetzen sei, ist bei 

w o Hesiod und Epimenides (wohl d yFvFa/.oyog, vgl. 60 der Unsicherheit der Lesart (Überlieferung u/.xva 

Kinkel fr. ep. Gr. 232i citiert werden, also xat) doppelt zweifelhaft, zumal man in diesem 

auch in gewisser Beziehung zu Pelops. Die olym- Zusammenhänge viel eher die Nennung einer Gift- 

pischen Antiijuare, welche für den Taraxijipos. pflanze erwartet, was obige «. aber nicht ist. 

eine runde, altar- (oder grab-)artige Erhebung im Übrigens war d. auch ein anderer Name für eine 

Hippodrom, vor der die Pferde leicht scheuten, besonders im Feuchten gedeihende, meist ä/.tafia 

einen Namen suchten (der alte Hero.s war ver- oder da/maacövmi’genannte Pflanze (.Froschlöffel'); 

gessen), verfielen auch auf diesen A. Paus. VI 20, vgl. Plin. n. h. XXVI 25. Diosc. III 159. 

17. Rohde Psyche I 161f, Sonst ist A. Aitoler, [Wagler.] 
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Alkcidcs {’AlxEiSrig, dor. A^xEiSag. lat. Älct- 
des), Patronymikon zu Alkeus_(s. d.), daher Beiname 

1) des Amphitryon, Hesiod. Aspis 112; sonst 
durchweg bei Späteren 

2) des Herakles als Enkels des Alkeus oder 

Alkaios, Kallim. hymn. III 145. Orph. Arg. 295. 
bu Smyrn. VI 222. 292. Anth. Pal. XIV 4. 
Eustath. 128, 37ff. (zu II. I 423). Hör. Od. I 
12, 25. Verg. Aen. yi 122 u. s. Ovid. met. IX 
is’ u. s. Apollod. II 4, 12, 2 giebt A. für den IC 
früheren Namen des Herakles aus, ehe er von 
der Pythia umgenannt sei (sonst Alkaios, s. d. 
Nr. 2). Vgl. Alkides. [Wemicke.] 

3) Musiker aus Alexandreia, einer der Deipno- 
sophisten des Athenaeus, exc. Ath. I If. [Graf.] 

4) s. Alkaios Nr. 10. 

’AXHTjtSeg, Örtlichkeit aufKos, Paton-Hicks 
Inscr. of Cos 37, 60; vgl. Bechtel Gött. Nachr. 
1890, 33. [Wernicke.] _ 

Alkcis {^AkKrjlg) , Tochter des Antaios. Röt- 2* 
sandros von Kameiros (frg. 6 K.) bei Schol. Pind. 
Pyflh. IX 183. Nach anderen Barke. Studniezka 
Kyrene 124. [Knaack.] 

Alkemachos [’AXxE^axog), Sohn des Charops 
aus Epeiros, sic^ in der Rennbahn in einem 
agonistischen Katalog um 190 v. Chr., CIA II967. 

[Kirchner.] 

Alkenor {A).xi!jvo}Q). Komödiendichter, ist in 
der Liste CLA II 977f mit einem dionysischen, 
und ebenda (ai) wahrscheinlich (erhalten nur 3 
. QP Hl) mit drei lenaeischen Siegen verzeich¬ 
net. Wie die Nachbarschaft des Timokles lehrt, 
«■ehörte er der ausgehenden mittleren Komödie an. 

° [Kaibel.] 

Alkcstis {A^xfinrig), Tochter des Pelias, Ge¬ 
mahlin des Admetos (II. II 714. Hyg, fab. 24. 51. 
Diod. IV 53, 2). Siehe Admetos Nr. 1. 

[Wentzel.] _ 

Auf der Kypseloslade war A. bei den Lei¬ 
chenspielen des Pelias dargestellt, Paus. V 17,4 
11. Über ihre Anwesenheit bei der Zerstücke¬ 
lung des Vaters s. u. Pelias. Den Moment, da 
Admetos in Gegenwart der Gattin den auf seinen 
Tod bezüglichen Orakelspruch erhält, stellen dar 
die pompeianischen Wandgemälde Helbig 1157 
—1161. Sogliano Le pitture murali campane 
506. Dissel bezweifelt die Richtigkeit der Deu¬ 
tung. Sicher nicht hieher gehört die r. f. Vase 
Stephani Compte rendu 1860 Taf. II; \asen- 
katalog 1793. Den Abschied des Admetos von i 
A., unter Beisein des Charun, zeigt die etrus¬ 
kische Vase Arch. Ztg. 1863 Taf. 180. Die 
gleiche Scene, doch indem A. schon mit dem Tode 
ringt, findet sich auf etruskischen Aschenkisten. 
Inghirami Mon. etr. I Taf. 19, 74—76. 
Dütschke Ant. Bildw. II 165. Drei römische 
Sarkophage weisen die 2 Scenen, Tod der A. 
und Rückführung durch Herakles, auf: 1) Ger- 
tiard Ant. Bildw. Taf. XXVIII. 2) Roulez 
Gaz. arch. 1875 Taf. XXVII. 3) Zoega bass. 
153. Millin Gail. mydh. CVm 428. Winckel- 
mann Mon. ined. 86. Ebendahin gehört das 
Relief Francke Ann. d. Inst. 1879 Taf. B 1 
und der von Dütschke III 64 be.schriebene Sar¬ 
kophag, wo auf der einen Seite A. von Hermes 
in den Hades geführt wird. Endlich deutet Ro¬ 
bert das Relief einer Columna caelata aus dem 
-Artemistempel in Ephesos auf die Rückführung 


der A. Dargestellt sind Pluton und Persephone, 
Hermes, A., Thanatos, Herakles. Andere Figuren 
sind nicht mehr zu erkennen. Robert Thanatos, 
39. Berl. Winckelmannsprogr. 1879, 28ff. Wood 
Discoveries at Ephesus, Titelblatt. Arch. Ztg. 
1873 Taf. 65. 66. Friederichs-Wolters Bau¬ 
steine 1244. 1245. Danach sieht Dissel die 
Rückgabe der A. an Admetos, auch in Gegen¬ 
wart des Thanatos, in dem Relief Arch. Ztg. 
tl875 Taf. 9, das sonst als Hochzeit der A. er¬ 
klärt wird. Dilthey Ann. d. Inst. 1869, 24. 
Karl Dissel Der Mythos von Admetos und Al- 
kestis, Progr. Brandenburg 1882 und Diss. Halle 
1882. Dütschke Philolog. Rundschau III 270. 

[Escher.] 

Alketas (’Mxhag). 1) König von Makedonien, 
Sohn des Aeropos I., Vater Amyntas I. (vgl. Her. 
Vin 139. Euseb. I 227. 229; Append. 13. 27. 
90. 220. Synkell. 493. 498 marg. 500). 

) 2) Bruder des Königs Perdikkas II. von Make¬ 

donien (Plat. Gorg. 471 a, vgL Ael. v. h. II 41). 

3) Alketas I. von Epirus, Sohn des Tharypas 
(Plut. Pyrrh. 1. Paus. I 11, 3). Er war aus 
seinem Reiche vertrieben worden, hatte bei Dio- 
nysios I. von Syrakus Zuflucht gefunden und 
kehrte dann mit Hülfe der Hlyrier in seine Herr¬ 
schaft zurück (Diod. XV 13, lf.)._ Er trat dem 
zweiten athenischen Seebunde bei (Diod. XV 36, 

5. CIA II 17. Dittenberger Syll._63b), kam 

0 in persönliches Freundschaftsverhältnis zu Timo- 
theos und legte in dessen Process 373 v. Chr. 
Fürbitte für ihn ein (Apollod. c. Tiinoth. 22. 24). 

4) Alketas II. von Epirus, Sohn des Königs 
Arybbas, war von seinem Vater zu Gunsten sei¬ 
nes jüngeren Bruders Aiakides von der Thron¬ 
folge ausgeschlossen worden (Paus. I 11, 5. Diod. 
XIX 88, 1). Nach dem Tode des Aiakides (s. d.) 
im J. 313 wurde A. König von Epirus, kämpfte 
unglücklich gegen den Feldherrn des Kassandros, 

0 wurde aber von diesem in der Regierung belassen 
(312). Nachher empörten sich die Bpiroten wider 
ihn wegen seines harten Regimentes und töteten 
ihn (Diod. XIX 88f.). 

5) Alketas, Sohn des Orontes, Bruder des 
Perdikkas, schon unter Alexander d. Gr. ein Be¬ 
fehlshaber des makedonischen Heeres (Arr. IV 
22, 1. 27, 1. 5. V 11, 3. Plut. Alex. 55), wahr¬ 
scheinlich dem orestischen Fürstengeschlechte an¬ 
gehörig. Er tütete auf Befehl seines Bruders, des 

;0 Reichsverwesers, im J. 322 die Kynna (Kynane), die 
Halbschwester Alexanders, als sie einen herrschen¬ 
den Einfluss im makedonischen Lager zu ge¬ 
winnen versuchte (Polvaen. ^ HI 60; vgl. auch 
Diod. XIX 52, 5. Diyll. frg. 3. Arr. succ. Al. 
22f.). Mit Eumenes sollte er in Kleinasien Kra- 
teros und Antipatros abwehren (Diod. XI III 29, 
2); nach dem Ende des Perdikkas 321 wmrde er 
von dem makedonischen Heere in Gemeinschaft 
mit Eumenes zum Tode verurteilt (Arr. succ. Al. 
60 30. lust. XIII 8. 10). A. führte, mit andern 
Führern der Perdikkanischen Partei, aber ge¬ 
trennt von Eumenes, den Krieg im südwestlichen 
Kleinasien, wo er eine bedeutende Stelle inne 
hatte, weiter (Arr. succ. Al. 39. 41; vgl. App. 
Syr. 52. Diod. XVIII 41, 7), wurde aber von 
Antigonos in Pisidien besiegt. Er floh nach Ter- 
messos (am Gülekpasse). Da er von den älteren 
Bewohnern der Stadt ausgeliefcrt werden sollte, 
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tötete er sich selbst und wurde dann von der 
jungen Mannschaft von Termessos, die zuerst 
Rache an den Alteren für den Verrat an A. neh¬ 
men wollte, ehrenvoll bestattet (Diod. XVIII 44 
—47. Polyaen. IV 6, 7). [Kaerst.] 

6 ) Nachfolger des Hippias als Strateg der 
Boiotier ca. 187 v. Chr. (Polyh. XXII 4, 13). 

[Wilcken.] 

7) Perieget (PHG IV 295. Susemihl Litt.- 

Gesch. d. Alex. IJ399. 700), schrieb eine Periegese 
von Delphi (ev ß TIsqI tcöv sv Ae^^qpotg ävaihjud- 
Tcov Athen. XIII 591 c). [Schwartz.] 

Alketes (’AXxhrig), Sohn des Alketes, Athener 
[lIsQiMdrjg], äojfoyv jiolsfiagxog Ende des 1. Jhdts. 
V. Chr., CIA m 1005. ^ [Kirchner.] 

AlketioS; Af-xhiog 6 iaigoooipiaTijg, lebte in 
der 1. Hälfte des 1. Jhdts. n. Chr. (nach Aelius 
Gallus und vor Andromachos Gal. XIII 138), und 
war auf dem Gebiet der Arzneimittellehre schrift¬ 
stellerisch thätig. [M. Wellmann.] 

Alketos {''AixsTog), Sohn des Alkinus, Arkader 
aus Kleitor, siegt als Knabe im Paustkampfe zu 
Olympia. Daselbst sein Standbild von Kleon aus 
Sikyon, Paus. VI 9, 2. [Kirchner.] 

Alkeus (’ÄXxsvg), Vater des Amphitryon, Suid. 
s. ’Alxeidijg. Von dieser Form des Namens (ge¬ 
wöhnlich lautet er Alkaios, s. d. Nr. 1) ist die 
Bezeichnung Alkeides (s. d.) für Amphitryon und 
Herakles abgeleitet. [Wernicke.] 

Alkias. 1) Eieier, Anführer elischer Reiter 
in Alexandros d. Gr. Heer. Arr. anab. I 29, 4; 
vgl. Droysen Hell. I 1, 177. 

2) Sohn des Daiphantos, Kleitorier, ytaig 
XOQsvtrjg, Teilnehmer an den Soterien in Delphi 
Ende des 3. oder Anfang des 2. Jdhts., Wescher- 
Foucart Inscr. de Delphes 6, 32; vgl. Ditten- 
b erg er Syll. 404. [Kirchner.] 

Alkibiades (AXy.ißiddrjg). 1) Angehöriger des 
Eupatridengeschlechtes und Zeitgenosse des Staats¬ 
mannes Kleisthenes, mit dem er zusammen die 
Peisistratiden aus Athen vertreiben half (510 v. 
Chr.). Er wurde zum Unterschiede von seinem 
berühmten Enkel desselben Namens d jia/.aidg 
genannt. Dieses Verwandtschaftsverhältnis wird 
durch das Zeugnis des Isokrates (XVI 26j nicht 
erschüttert, denn die von Isokrate.s dem jüngeren 
A. zugeschriebenen Worte: AXmßidSijg xai Klei- 

G'&Evrjg, 6 fikv yigog nargdg, o ds yrgög tfrjTOOg iov 
3igd:ra:i.-Tog mv mrgdg tov/jov treffen nur in Be¬ 
zug auf Kleisthenes zu, während der hier er¬ 
wähnte ältere A., wie durch andere Zeugnisse 
hinreichend erwiesen wird (Plat. Euthyd. 275. 
Lys, XIV 39. Ps.-Andok. IV 34), der Grossvater 
des bekannten Staatsmannes A. war; vgl. Toepf- 
fer Att, Geneal. 178. Die Beteiligung de.s A. 
an den Unternehmungen des Kleisthenes gegen 
die Peisistratiden überliefert Isokrates XVI 26. 
Vgl. Herod. V 70. Busolt Griech. Gesch. 1 608. 
Nach Lys, XIV 39 und Ps.-Andok. IV 34 soll 
er zwei Mal dem Ostrakismos zum Opfer ge- ( 
fallen sein. Vgl. Hermann Griech. Staatsaltert. 

§ 111, 20 (S. 426). Hertzherg Alkibiades der 
Staatsmann und Feldherr (Halle 1858) 20. 60. 
Thukydides (V 43. VI 89) berichtet, dass A. 
den Lakedaemoniern die Proxenie aufgesagt habe. 
Den Grund zu dieser Handlungsweise giebt er 
nicht an. Wir dürfen vermuten, dass A. sich zu 
derselben veranlasst fühlte, als zwischen den Al- 
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kmeoniden und dem König Kleomenes von Sparta 
Zwistigkeiten ausbrachen, die wohl zu der Gast¬ 
freundschaft des Isagoras mit Kleomenes Ver¬ 
anlassung gaben. Vgl. Herod. V 70. Arist. A-&. 
no).. 20. Busolt Griech. Gesch. I 610. Un¬ 
sicher ist, welcher A. der Antragsteller des Volks¬ 
beschlusses war, durch den die Athener dem 
Lysimachos, dem Sohne des Aristeides, 100 Minen 
Silber, 100 Plethren mit Bäumen bepflanztes und 
I ebensoviel kahles Ackerland auf der Insel Euboia 
sowie täglich 4 Drachmen Staatszuschuss zuer¬ 
kannten (Plut. Arist. 27. Demosth. XX 115. 
Boeckh-Fränkel Staatshaush. der Ath. 1315). 

2) Der berühmte Staatsmann und Feldherr, 
Enkel des vorhergehenden A., Sohn des tapferen 
und vaterlandsliebenden Kleinias, der iu der un¬ 
glücklichen Schlacht bei Koroneia den Tod fand 
(Frühling 446). Seine Mutter war Deinomache, 
die Tochter des Alkmeoniden Megakies und En- 
I kelin des grossen Gesetzgebers Kleisthenes. Vgl. 
Herod, VIII 17. Thuk. V 43. VI 89. Plat. Alk. 
I 108 a. 105 d. 112 c. 123 c. Plut. Alk. 1. Aelian 
V. h. II 1. Isokr, XVI 11. Nepos Ale. 1. Die 
Ortsgemeinde, zu der A. gehörte, hiess Skambo- 
nidai, das Adelsgeschlecht, dessen Angehöriger 
er war, Eupatridai. Vgl, Isokr. XVI 25. v. Wi- 
lamowitz Kydathen 119; Hermes XXII 121. 
Toepffer Hermes XX H 479ff.; Att. Geneal. 
175ff. Die Güter des A. lagen nicht in der Ge- 
I meinde, bei der er angeschrieben war, sondern 
im Demos Erchia (Platon. Alk. I 123. Young 
Erchia a deme of Attika, New-York 1891). Das 
Geschlecht der Eupatridai führte seinen mythi¬ 
schen Ursprung wahrscheinlich auf den Mutter¬ 
mörder Orestes zurück. Hirzel Rh. Mus. XLIII 
631ff. Toepffer Att. Geneal. 176. Wir wissen, 
dass zwischen den Vorfahren des A. und den 
Spartanern ein Gastfreundschaftsverhältnis be¬ 
stand, das später, wohl aus politischen Gründen, 
aufgelöst wurde. Thuk. V 43. VI 89. Ferner 
berichtet Thukydides an einer von der modernen 
Skepsis ohne Grund angezweifelten Stelle (VIII 
6 ), dass der Name A. lakonischen Ursprunges 
und aus der Familie des Eudios in das attische 
Adelsgeschlecht übergegangen sei. Es ist mög¬ 
lich , dass die athenischen Eupatriden ein aus 
dem Peloponnes in Attika eingewandertes Ge¬ 
schlecht waren. Die Übertragung des Namens 
Alkibiades hat natürlich in einer viel früheren 
Zeit stattgefunden, als eine Generation vor dem 
Staatsmann A., der seinen Namen sicherlich nach 
seinem Grossvater, nicht nach dem Vater des 
Spartaners Eudios, erhalten hat. Denn der Name 
A. wird in der spartanischen Familie natürlich 
ebenso wie in dem athenischen Adelsgeschlechte 
abgewechselt haben, in welchem wir diesen Wech¬ 
sel noch verfolgen können. 

Wie die meisten Geburtsjahre ist auch das 
des A. nicht überliefert, was die modernen Ge¬ 
lehrten zu ebenso weitläufigen als vagen Be¬ 
rechnungen veranlasst hat. Vgl. die umfang¬ 
reiche Litteratur bei Hertzberg Alkibiades 
der Staatsmann und Feldherr (Halle 1853) 60ff. 
Sein Alter wird von Nepos (Ale. 10) in runder 
Summe auf ungefähr 40 Jahre angegeben {Al- 
eibiadea annos eircitcr quadraginta natus dieni 
obiit Supremum) , sein Tod von Diodor (XIV 
11) in das Jahr Ol. 94, 1 = 404 gesetzt. Da 
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der Vater Kleinias in der Schlacht bei Koroneia 
(446) fiel, so wird die Geburt des A. unge- 
khr in die Mitte des 5. Jhdts. fallen. Näher 
lässt sich die Zeit derselben nicht bestimmen. 
Die Vormundschaft über A, und seinen Bruder 
Kleinias wurde beim Tode des Vaters in die 
Hände des Perikies und seines Bruders Arrhiphron 
aus dem Geschlechte der Buz 3 'gai gelegt, wobei 
gewiss die verwandtschaftlichen Beziehungen bei¬ 
der Familien in Rücksicht kamen. Plut. Alk. 1. 


es tolle Ausschweifungen, dreiste Verhöhnung 
der Sitte und der öffentlichen Ordnung, über¬ 
mütige Verletzung einzelner Mitbürger, die seine 
Bahn bezeichneten. Und dennoch ward dieser 
Mann der Liebling der Athener, die ihn mit 
Liebe und Bewunderung verzogen haben, wie 
selten ein Volk einen seiner gediegensten Ver¬ 
trete. Denn A. besass einen Zauber der Persön¬ 
lichkeit, der die grössten Männer seiner Zeit 
fesselte und noch heute seine Kraft nicht ein- 


8 Athen. XH 525 B. Isokr. XVI 28. Plat. Alk. gebüsst hat. Der uralte Adel seines Hauses, sein 

l’ 104 b. 118 c. 124 c; Prot. 320 a. Xen. mem. I 2, immenser Reichtum, vor allem seine bestrickende 

40 u. s. Über das nähere Verwandtschaftsver- körperliche Schönheit, die ihn nie verlassen hat 

hältnis des Perikies zu A. ist in neuerer Zeit viel (Plut. Alk. 1'. 4. 16. 24. Plin. n. h. XXXVI 28. 

verkehrtes gesagt worden; vgl. die verschiedenen Diod. XIII68. Nepos 1,2u. a. m.), waren glänzende 

Ansichten bei W. Vischer Alkibiades und Ly- Mitgaben, Dabei entwickelte der junge Eupatride 

Sander, Kleine Schriften I 98, 1 (,Wie Perikies bald eine eminente geistige Begabung, die auf 

dem Alkibiades verwandt gewesen sei, vermag ich der staatsmännischen Laufbahn ihin die höchsten 

nicht zu entscheiden“). Es lässt sich auf Grund Ehren zu verheissen schien, und bei seinen ersten 

unserer Überlieferung hierüber zu ziemlicher Ge-20 Waffenproben eine edle Tapferkeit, die wohl 

wissheit gelangen Des A. Mutter Deinomache manMien mit seinen wilden Streichen aussöhnen 
war bekanntlich eine Enkelin des Gesetzgebers mochte. Und wie, wenn er gewinnen woUte jeder ( 
Kleisthenes (Isokr. XVI 26; vgl. Plut, Alk. 1. Reiz und die bezauberndste Liebenswürdigkeit ; 

Lys. XIV 49. Ps.-Andok. IV 84), dessen Bruder ihm stets unwiderstehlich zu Gebote standso • 

Hip'pokrates durch seine Tochter Agariste, die der trugen auch seine Launen, die Ausbrüche seines 

Biizyc'o Xanthippos heiratete, der Grossvater des Übermutes, ja frevelhaften Sinnes, doch den 

Perikies mütterlicherseits wurde (Herod. VI 131). Schimmer einer Genialität, die vor allem die 

Der Stammbaum des Perikies und A. traf also in stets schadenfrohe und für geistreichen Witz 

weiblicher Linie in dem Vater der beiden Alkmeo- empfängliche Masse de.s athenischen Volkes in 

niden Kleisthenes undHippokrates zusammen (s. das 30 begeisterte Bewunderung versetzte. Auf die zahl- 
Stemnia S. 1557f). Als sehr nahe lässt sich dieser reichen, in den Biographien erhaltenen Anekdoten 

Verwandtschaftsgrad nicht bezeichnen. Wenn der ans der Jugendzeit des A. kann hier nicht ein- 

von A. Kirchhoff (CIA IV p. 192) kürzlich gegangen werden. Es gab unter den geistigen 

aus dem Zeugiusse des Aristoteles ’Adrjv. uoX. 22 Grössen, die damals Athen schmückten, nur einen 

und eines auf der athenischen Burg gefundenen Mann, der diese üppig reiche Kraft auf ernrtere 

Ostrakons gezogene Schluss seine Bestätigung Bahnen zu lenken gestrebt hat; Sokrates. Aber 

fände, so würde das Verwandtschaftsverhältnis wenn es ihm auch gelang, vorübergehend einen 

der beiden Männer noch um einen Grad näher bedeutenden Einfluss auf A. zu gewinnen (vgl 
-ein, indem ihr Stammbaum in Hippokrates, dem Plut. Alk. 1. 4. 6. Nepos 2, 2—4. Plat. Alk. 1 
Bruder des Kleisthenes, zusammenträfe. Vgl. Art. 40 185 dff.; symp. 212 e. 222 b), wenn auch beide 
Alk maionidai. A. war vermählt mit Hipparete, Männer auf den Schlachtfeldern _ bei Poteidaia 

einer Tochter des Hipponikos aus dem Geschlechte und Delion in blutiger Entscheidung treu ^ 

der Kervkes, einer Schwester des Kallias, zu dem einander gestanden haben (Plat. symp. 219 e fl. 

die Frau nach einer unglücklichen Ehe mit A. 221 c. Plut. Alk. 7. Isokr. XVI 12. Diog. Laert. 
zurückkehrtc. Plut. Alk. 8. Toepffer Geneal. II 23 u. a.); auf die Entwicklung des Charak- 
179. Der Grabstein vor dem athenischen Dipylon ters des jungen Staatsmannes vermochte der sitt- 
mit der Aufschrift ’^yiaghrj ’AXmßidöov Sxafi- liehe Ernst des Sokrates nicht bestimmend ein- 
ßotvidov (CIA II 25431 iiat mit ihr nichts zu zuwirken. Vgl. Philippi Alkibiades, Sokrates, 
schaffen. Vgl. ü. Köhler Athen. Mitt. X 378. Isokrates, Rh. Mus. XLI 1886, 13ff. Des A. po- 
Die Erziehung, welche Perikies dem jungen A. 50 litischer Charakter ist stets als ein interessMtes 
angedeihen liess, wird von den Alten wenig ge- historisches Problem angesehen und vom Hass 
rühmt (Plat Uk. I 118e. 122 b. 124 c; Protag. und der Gunst der Parteien bald in dieser, bald 
p. 320 a. Plut. Alk. 1: Lyeurg. 16); auf alle Fälle in jener Richtung ausgemalt worden._ A. überrage, 
ist es dem grossen Manne weder gelungen, dem als er nach Perikies Tode energischer^ m das 
Übermut des hochbegabten Knaben bei Zeiten öffentliche Leben von Athen eingriff, seine athe- 
Zügel anzulegen. noch auch in dem heranreifen- nischen Zeitgenossen weit an geistiger Kralt uiid 
den .Tünghnge sich einen Schüler zu erziehen, Bedeutung; und er war sich dessen selber woW 
der einst, als Nachfolger des grossen Volksführers, bewusst. W. iseher (Kl. Sehr. I 105) schildert 
>eiue wunderbare Begabung zum Heile des Staates ihn mit folgenden V orten; ,Der schönste Mann in 
der Athener verwandt hätte. Die Züge, welche 60 Athen, von hohem Wüchse und unverwüstlicher 
den A. im späteren Leben kennzeichnen, traten Körperkraft, ein ebenso tapferer Krieger, als ein 
?chon bei dem Knaben scharf hervor; eine bren- einsichtsvoller Feldherr, von unwiderstehlicher 
nende Begierde, überall der Erste zu sein und persönUcher Liebenswürdigkeit, wo er ge^nnen 
-Aufsehen zu erregen, verwegene Entschlossen- wollte, an Beredtsamkeit den meisten Zeitgenos- 
heit', gepaart mit frechem Mutwillen, fiel schon sen überlegen, in diplomatischen Verhandlungen] 
in seiner Jugend auf. Bei dem Jüngling nahm fein und gewandt, praehtliebend und freigebig 
der kecke Übermut eine immer schlimmere Eich- bis zur äussersten Verschwendung, hochlahrena 
turig; bis tief in sein Mannesalter hinein waren und trotzig gegen Gleiche und Höherstehende, 
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gegen Niedere, wo sie ihm nicht in den Weg 
traten, wohlwollend und freundlich, so musste A. 
hald der Liebling des athenischen Volkes werden, 
und die höchste Stellung konnte ihm, so schien 
es, so wenig entgehen, wie einst dem Perikles.‘ 
Vollkommen erfüllt von diesem souveränen Ge¬ 
fühl seiner unwiderstehlichen Kraft, die sich so 
lange nur gegen Sitte und Gesetz gewandt hatte, 
die nur den eigenen Willen als Masstab aner¬ 
kannte, ward in A., den ein unbändiger Ehrgeiz 
erfüllte, immer energischer die Begierde lebendig 
nach der unbestrittenen Suprematie zunächst in 
jSeiner Vaterstadt. Ob ihm je als letztes Ziel 
fdie ausgesprochene Tjuannis vor Augen gestan- 
:den, mag dahingestellt bleiben; vgl. J. Beloch 
Die attische Politik seit Perikies (Leipz. 1884). 
Es geht in der That ein despotischer Zug durch 
sein Leben, der sich nicht verkennen lässt. Die¬ 
sem Drange nach Herrschaft ordnete A. oft sehr 
wesentliche Kücksichten unter; es war ihm ein 
Leichtes, bald die Partei des Demos, bald die 
der Oligarchie zu ergreifen, wie er ebenso, in 
der Zeit seines Exils, ohne Mühe sich mit voll¬ 
endeter Gewandtheit den Sitten der Völker an¬ 
schmiegte, zu denen ihn sein Schicksal hin- 
füfitte (vgl. Plut. Alk. 2. 23. Nepos 11, 2—5. 
Athen. XII 534. Aelian. v. h. IV 15). Aber 
andererseits stand dem unbegrenzten Erfolge des 
A. in seiner eigenen Persönlichkeit das grösste 
Hindernis entgegen; es fehlte ihm der sittliche i 
Ernst; es fehlten ihm bei allen brillanten Talenten 
als Redner, Diplomat und Feldherr die bauenden 
Kräfte. Wohl mögen manche seiner genialen 
Streiche nur schlaue Maske gewesen sein. Doch 
verfolgte er auch seine egoistischen Ziele nicht 
immer mit klarer Consequenz, sondern oft nur 
wie ein geistreiches Spiel, in rohem Übermute 
die wesentlichsten Interessen verletzend und seine 
eigene Stellung untergrabend. So trifft ihn end¬ 
lich das Verhängnis, dass er überall dem tiefsten 
Misstrauen begegnet, dass dieselben Men-schen 
und Kräfte sich feindlich gegen ihn kehren, als 
er, sei es weil das Leben ihn geläutert, sei es 
weil schlimme Schicksale ihn kältere Besonnen¬ 
heit gelehrt haben, eine festere Haltung ange¬ 
nommen hatte. Der Frevelmut seiner Jugend 
bleibt ihm unvergessen; und alle Tugenden, die 
er jetzt entfaltet, gelten nunmehr nur als ein 
trügerischer Schein. 

Ohne auf die vereinzelten Spuren der frü-1 
heren politischen Thätigkeit des A. näher ein¬ 
zugehen, folgen wir seiner öffentlichen Lauf¬ 
bahn von dem Augenblicke an, wo (422 v. Chr.) 
Kleons Tod ihm zuerst einen freieren Spielraum 
öffnete. Bis zu diesem Zeitpunkte vürzug.sweise 
nur durch sein wildes Privatleben in weiteren 
Kreisen bekannt, hatte er als Politiker wahr¬ 
scheinlich in einem socialen Gegensätze zu der 
plebejischen Demagogie Kleons ge.stauden, wie 
es seine persönliche Stellung und seine vor -1 
nehme Abkunft mit sich brachte. Erst die Er. 
eignisse nach Kleons Tode führten ihn dahin, 
in eigentümlicher Weise die alte demokratische 
Politik seines Hauses aufzugreifen und nunmehr, 
als adeliger Demagoge. die Fülirung des De¬ 
mos gegenüber der aristokratisch-eonservativen 
Partei des Nikias in seine Hand zu nehmen. 
Die Entwicklung seines Gegensatzes zu Nikias 


wdrd zunächst auf ganz persönliche Motive zu¬ 
rückgeführt. A. hatte sich nach der Kata¬ 
strophe von Sphakteria vielfach bemüht, durch 
rücksichtsvolle Pflege der spartanischen Gefange¬ 
nen die einst von seinem gleichnamigen Gross¬ 
vater abgebrochene Proxenie mit Sparta zu er¬ 
neuern (Thuk. V 43, vgl. VI 89. Plut. Alk. 14. 
Isokr. XVI 10. Bel och Att. Politik 51). Auch 
hatte er mit Eifer dahin gestrebt, die Leitung 
) der Friedensunterhandlungen des J. 421 zu ge¬ 
winnen, und gerade hier hatten ihn die Sparta¬ 
ner schwer verletzt, indem sie sich statt mit 
ihm begreiflicherweise mit dem ebenso fried¬ 
fertigen als ängstlichen Nikias in Verbindung 
setzten (Thuk. a. a. 0. Plut. Alk. 14; Nik. 
9. 10). Dieser Fehlsehlag gab der politischen 
Thätigkeit des A. zuerst eine bestimmte Rich¬ 
tung. Der Gegensatz zu Nikias und den Spar¬ 
tanern führte ihn nunmehr an die Spitze der 
) athenischen Kriegs- und Actionspartei, wo er 
schnell die Demagogen zweiten Ranges verdunkelte 
und eine rastlose Agitation entwickelte. Die 
zahlreichen Schwierigkeiten, auf welche bekannt¬ 
lich die Durchführung des Friedens vom J. 421 
überall stiess, die wachsende Gereiztheit der 
Athener gegen Sparta wegen langsamer und un¬ 
genügender Erfüllung der Friedensbedingungen 
beförderten die Pläne des A. ausserordentlich. 
So gelang es ihm bald, nachdem die unnatürliche 
I Stillstandspolitik des beschränkten Nikias in den 
Verruf gebracht worden war, den sie verdiente, ein 
Bündnis mit Argos, Mantineia und Elis einzu¬ 
leiten (von denen namentlich das demokratische 
Argos in altem Hader mit Sparta stand). Die Be¬ 
mühungen einer mit umfassenden Vollmachten 
ausgerüsteten spartanischen Gesandtschaft, die 
Athener von dieser Bahn abzulcnkcn, wu.sste A. 
mit raffinierter List zu vereiteln. Thuk. V 45. 
Holm Griech. Gesch. II 466. Der neue Bund 
wurde im Frühling 420 abgeschlossen (Plut. Alk. 
14. 15; Nik. 10. Thuk. V 43—47. Diod. XII 77. 
Paus, i 29, 10. V 12, 7; der Wortlaut des 
Bündnisses bei Thuk. V 47 und auf der In¬ 
schrift CIA IV 46b; vgl. A. Kirchhoff Her¬ 
mes XII 368fl'. Holm II 458). Seitdem ver¬ 
folgte A. mit Energie den Plan. Sparta voll¬ 
ständig zu isolieren, ihm mitten im Frieden seine 
peloponnesische Machtstellung schrittweise zu be¬ 
schränken und Athens Vorposten auf der Halb¬ 
insel bis an die Grenzwälle der lakedaemonischen 
Macht vorzuschieben. Dieses war der leitende 
Gedanke bei der bunten Reihe politischer Be¬ 
wegungen, die A., der selbst mehrere Male den 
Peloponnes betrat, in den nächsten Jahren nach 
Abschluss der neuen Coalition und mit deren Hülfe 
in der Nordhälfte der Halbinsel hervorrief, deren 
Detail man bei Diod. a. a. 0. Thuk. V 48. 52—56. 
Plut. Alk. 15; Nik. 10. Isokr. XVI 6 findet. Be¬ 
sonders erfolgreich war der Aufenthalt des A. in 
.4chaia, wo es ihm gelang, die Bürger von Patrai 
für Athen zu gewinnen und zum Bau von langen 
Mauern zu veranlassen, welche die Stadt mit dein 
Meere verbinden sollten. .4ber der glänzende Sieg, 
den die Spartaner im .kugust des J. 418 bei 
Mantineia über die Truppen der Coalition davon- 
tiugen, zerriss mit einem Schlage das Netz, mit 
dem A. die peloponnesische Grossmacht zu um¬ 
garnen begonnen hatte. Allerdings eröffneten. 
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treu dem seltsamen Charakter ihrer Taktik zwi¬ 
schen dem archidamischen und dem dekeleischen 
Kriege, die Spartaner weiter keine directen Feind- 
seRgkeiten gegen Athen, obwohl ein starkes 
athenisches Corps bei Mantineia mitgefochten 
hatte (Thuk. V 61—74. Diod. XH 79). Dagegen 
loste sich nach dieser schweren Niederlage die 
autilakonische Coalition binnen kurzer Zeit voll- 
■ständig auf. Argos trat sogar gegen Ende des 
J. 418 in Frieden und Bündnis mit Sparta, und 1 
die Oligarchen, die eine solche Wendung herbei¬ 
geführt hatten, rissen zu Anfang des J. 417 auch 
formell die höchste Gewalt in Argos an sich. 
So waren alle Pläne des A. in Bezug auf den 
Peloponnes vollständig gescheitert. Er hatte aber 
hinreichende Energie und Gewandtheit, eine 
bald darauf in Argos ein tretende Veränderung 
rasch zu benutzen, um wenigstens diesen wich¬ 
tigen Platz den Spartanern wieder bleibend zu 
entfremden. Die brutale Willkür, mit welcher i 
die neue Oligarchie in Argos schaltete, rief schon 
im Sommer des J. 417 eine demokratische Er¬ 
hebung hervor. Infolge dessen verlangte man 
in Argos wieder nach Freundschaft und Bündnis 
mit Athen. Da war A. der Mann, der den Ar- 
givern mit Rat und That zur Hand ging, der 
sie bei dem Bau langer Mauern zwischen Stadt 
und Hafen mit höchstem Eifer unterstützte und 
schliesslich (im J. 416) durch Wegführung von 
300 verdächtigen Bürgern die Demokratie im 1 
Lande zu Sichern wusste (Thuk. V 76—84. Plut. 
Alk. 15. Diod. XII 80f. Paus. II 20, 1). Die 
fünf Jahre seit 421 v. Chr. hatten den A. in 
Athen eine ganz ausserordentliche Macht gewinnen 
lassen; der Glanz, mit dem er bei den olympi- 
.schen Spielen im J. 416 v. Chr. (Ol. 91) auf¬ 
trat, bezauberte die Massen des attischen Volkes 
(Thuk. VI 16. Isokr. XVI 14. 17. Plut. Alk. 
llff. Andokid, IV 25f. 29f. H. Förster Die 
Sieger in den olymp. Spielen. Zwickau 1891, 20). 
Seine energische Befehdung der Spartaner "war 
nicht minder populär. Aber noch immer be- 
liauptete Nikias eine sehr einflussreiche Stellung; 
und das Fehlschlagen der peloponne.si.schen Pläne 
des A. war nicht geeignet, dieselbe zu erschüt¬ 
tern, wenn auch der Versuch, den A. durch 
den Ostrakismos zu entfernen (zu Anfang des 
J. 417), durch ein unerwartetes Zwischenspiel 
von Intriguen vereitelt wurde und statt seiner 
der Urheber des Ostrakismos, Hypcrbolos aus 
Perithoidai, in die Verbannung gehen musste 
ivgl. Plut. Alk. 13; Nik. 11; Aristid. 7, Thuk. 
Vill 73. Beloch Att. Politik 339. Valeton de 
Ostracismo, Mnemosync 1888. Philipp! Über 
einiire Züge aus der Gesch. des Alkibiades. Hist. 
Zeitschrift 1887, 398ff. Holm II 467). Im 
folgenden Jahre (416 v. Chr.) wurde die Insel 
Melos unterworfen. die sich bisher hartnäckig 
der athenischen Herrscliaft widersetzt hatte. Der 
trrausame Beschluss, alle waffenfähigen Einwoh¬ 
ner der Stadt hinzurichten und den Rest der¬ 
selben in die Sklaverei zu verkaufen, wird der 
Initiative des A. zugeschrieben (Ps.-.Vndok. IV 
22. Plut. Alk. 16. Thuk. V 84—116. CIA I 54. 
181 Z. 6. 7. Beloch Att. Politik 57. Holm II 
463f.). Auf die Dauer musste dem thatenbedürf- 
tigen Manne der Friede mit Sparta ebenso un¬ 
erträglich werden wie das unnatürliche Bündnis 


mit dem unentschlo.ssenen und furchtsam zurück¬ 
haltenden Nikias. Bei einer solchen Lage der 
Verhältnisse ergriff A. mit leidenschaftlichem 
Interesse eine neue Gelegenheit, die sich ihm 
darbot, unk die Athener zu einer Unternehmung 
im grossartigsten Stile zu bestimmen, deren Ge¬ 
lingen seine eigene Macht in Athen und Griechen¬ 
land unwiderstehlich machen musste. Im J. 416 
riefen die von Selinus und Syrakus schwer bedräng- 
0 ten Bürger von Egesta auf Sicilien Athen um Hülfe 
an. Unbekümmert um das unter den obwaltenden 
Verhältnissen Griechenlands Bedenkliche einer 
weitgreifenden Operation in entlegener Gegend, 
unbekümmert um die ungeheuren Schwierigkeiten, 
die einer erfolgreichen Operation und dauernden 
. Festsetzung der Athener auf Sicilien entgegen- 
I standen, erhitzte A. die Phantasie seiner Lands¬ 
leute und entzündete bei den Athenern eine wilde 
Gier nach grossen Thaten und beutereichen Erobe¬ 
rungszügen, die nicht einmal in Sicilien ihre Grenze 
finden sollten. Es war in der That die höchste 
Zeit, dass Athen in die sicilischen Angelegenheiten 
energisch eingriff, wenn es nicht seinen ganzen 
im Laufe der Zeit daselbst erworbenen Einfluss 
wieder verlieren wollte. So geschah es, dass 
sich trotz der Gegenbemühungen des Nikias das 
Volk für den Krieg entschied, den A. samt dem 
Nikias und Lamachos zu Heerführern ernannte 
und die umfassendsten Rüstungen anordnete, 415 
V. Chr. (Thuk. VI 6 — 26. Diod. XII 83. 84. XIII 
2. Plut Nik. 12. 15; Alk. 17. 18. 21. Müller- 
Strübing Aristophanes und die histor. Kritik, 
Leipz. 1873, 24. Beloch Att. Politik 58). Aber 
während sich bereits alles nach den kühnen Wün¬ 
schen des A. zu gestalten schien, begann plötz¬ 
lich der Boden unter seinen Füssen zu wanken. 
Schon waren die Rüstungen in Athen so gut wie 
vollendet, da fand man am Morgen des 11. Mai 
415 die grosse Mehrzahl der Hermen, welche die 
I athenischen Strassen undPlätzcbedeckten, schmäh¬ 
lich verstümmelt. Das machte in der Stadt 
einen furchtbaren Eindruck. Die durch die colos- 
salen Rüstungen erregte öffentliche Stimmung war 
schon durch böse Vorzeichen bewegt worden; 
jetzt kam ein umfassender Frevel dazu, der von 
einer sehr grossen Anzahl frecher Hände zugleich 
verübt worden war; das Volk beruhigte sich 
nicht bei dem Gedanken, es sei dies nur der 
Ausbruch jugendlichen Übermutes berauschter 
(Zecher, der Umfang des Frevels und der darin 
liegende brutale Hohn gegen einen tiefgewurzel- 
ten volkstümlichen Kultus, den man besonders 
tief empfand, licss in der Meinung der Massen 
auf eine schwere, der Verfassung drohende Ge¬ 
fahr. lies.s auf ein weitverzweigtes antidemo¬ 
kratisches Complott schliessen. Die ganze Hal¬ 
tung aber, die .4. seit Jahren beobachtet hatte, 
machte e.s in unzähligen Augen wahrscheinlich, 
da.ss er weder einem solchen Frevel, noch solchen 
) Plänen fremd sei. Und indem dcrgc.stalt die 
Stimmung der Massen sich gegen ihn zu erhitzen 
'begann, gewannen .seine zahlreichen Feinde, die 
erklärten Demagogen, jene Männer, die wir 
einige Jahre später als oligarchisclic Revolutio¬ 
näre wirken sehen, eine unvergleichlich günstige 
Gelegenheit, den verhassten Mann zu vernichten. 
Das Dunkel jener Frevelnacht vom lO./ll. Mai 
ist niemals ausreichend erhellt worden. Nur das 
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ist wohl gewiss, flass A. an dem Hermensturm Das Volk nahm die Klage ohne weiteres an, und. 
nicht beteiligt war; dagegen, mögen min die sofort w'ard das Staatsschiff Salaminia nach Si- 

Schuldigen wirklich nur aus rohem Übermut die cilien ahgeschickt, um den A. zur Untersuchung 

• Hermen zertrümmert, mögen sie etwa den Plan nach Athen zurückzuführen (die zahlreichen hei 

gehabt haben, durch eine solche That das Volk Thukydides, Andokides, Plutarch a. a. 0. zer- 

in Entsetzen zu treiben und dadurch von der streuten Belegstellen, sowie die Litteratur über 

Ausführung des sicilischen Feldzuges, dem Lieb- die verschiedenen Darstellungen des Hermoko- 

lingsplane des A., abzubringen, jedenfalls wussten pidenprocesses s. bei Droysen Des Aristophanes 

des A. Gegner aus diesem Ereignis politisches Vögel und die Hermokopiden, Kh. Mus. 1835, 

Capital zu schlagen und seinen Sturz mit raffi-10161—208 und 1836, 27—44. W. Vischer 
nierter Geschicklichkeit herbeizuführen. Im Eifer, Kleine Schriften I 111. G. Gilbert Beiträge 

die Hermenfrevler zu entdecken, hatten die Athe- zur inneren Gesch. Athens, Lpz. 1877, 250ff. J. 

ner, Volk und Eat, nicht allein hohe Denuncian- Beloch Att. Politik 59ff. Fokke Kettungen des 

tenpreise ausgesetzt und eine ausserordentliche Alkibiades 1. Emden 1888. Philipp! Histor. 

Untersuchungscommission bestellt, sondern auch Zeitschrift 1887, 398ff. Holm Griech. Gesch. 

jedermann, selbst Sklaven und Metoeken, aufge- 11 538. U. Köhler Hermokopideninscliriften, . 

fordert, jeden ihnen bekannten Eeligionsfrevel zu Hermes XXIII 1888, 392ff. Oberziner Alci- 

denuncieren. Damit war A. verloren. Denn als biade e la mutilazione delle Erme, Genua 1891). 

nun eine Eeihe von Sacrilegien zur Anzeige kam, Die gewaltige Flotte der Athener hatte in Sici- 

wurde A. zwar nicht als Hermenfrevler ange- 20 lien keineswegs sofort die erwarteten grossen 
fochten, wohl aber auf Grund eines von seiten Erfolge davongetragen. Unter sehr grossen 

des Pythonikos und der Agariste zur Anzeige Schwierigkeiten aller Art hatte man endlich 

I gebrachten schlimmen Frevels anderer Art; wegen wenigstens die Städte Naxos und Katane ge- 

. der frivolen Verhöhnung der heiligen eleusinischen wonnen. Da erschien — das Heer war eben von 

Mysterien. Darauf hin erhob, weil der Feldherr' einem vergeblichen Zuge nach Kamarina zurück- 

zur Zeit als Beamter vor einer einfachen 7509 ?^ gekehrt (Thuk. AU 50—52. Diod. XIII 4. Plut. 

geschützt war, nach längerer erfolgreicher Alk. 20 ; Nik. 14) — die Salaminia vor Katane, 

Agitation bei den Massen der Demagoge Androkles um den A. nach Athen abzuberufen (Thuk. VI 53. 

die Klage wegen Verletzung der Mysterien in der Plut. a. a. 0.). A. zauderte keinen Augenblick, 

Form der Eisangelic. Als man in der A^olksver-30 das Heer zu verlassen; aber, wohl bekannt mit 
Sammlung zunächst über Annahme oder Ablehnung dem Schicksale, das in Athen seiner wartete, ver- 

dieser Klage verhandelte, forderte A. die sofortige liess er zu Thurii heimlich sein Schiff und ent- 

strerigste Untersuchung. Gleichviel ob schuldig wich: es war der AVendepunkt seines Lebens 

oder nicht, glaubte er, bei dem Volke, vor allem (Thuk. VI 61. Plut. Alk. 21. 22; Nik. 15. Diod. 

bei den Soldaten, fest genug zu stehen, um, XIII 5. Nep. 4, 3. 4). Denn nunmehr verur- 

namentlich im Hinblick auf den bevorstehenden teilte ihn das Volk abwesend zum Tode, confis- 

Seezug, seiue Freisprechung zu erlangen. Da- eierte seine Güter und liess den Mystcrien-schän- 

gegen fürchtete er mit P^echt, alles werde für der von den Priestern und Priesterinnen mit dem 

ihn in Frage gestellt sein, wenn seine Feinde, Staatsfluche belegen (Thuk. a. a. 0. Plut. Alk. 22. 

um seine Abwe.senheit bei dem A^olke zu seinem 40 23. Xep. 6, 5. Diod. a. a. 0. u. 69. lust. A^ 1. CIAIV 
Schaden auszunutzen, die AUrtagung der Ent- p. 176ff. ü. Köhler Hermes XXIII 1888, 392ff.). 

Scheidung bis zu seiner Eückkehr durchsetzen Die Kunde von diesen Schritten erfüllte den A., 

sollten. In diesem Punkte unterlag A. Es ge- der von Thurii nach Kyllene in Elis gegangen war 

lang der tückischen Inst seiner Gegner wirklich, (Thuk. VI 61. 88 , vgl. Plut. Alk. 23. Diod. XIII 

den Demos zu zeitweiliger Suspendierung des 5. Isokr. XAU 3. Fokke Kettungen des Alki- 

Processes zu bestimmen, und A. musste in der biades II. Emden 1886. A. Philipp! Histor. 

That gleich darauf die Flotte nach Sicilien ab- Zeitschrift 1887, 398ff.), mit der leidenschaft¬ 
führen. Das war sein Verderben und zugleich liebsten Eachgier. Werkzeuge seiner Pläne whr- 

das seines A^aterlandes. Kaum hatte A. den Pei- den die Spartaner; auf seine Anträge wurde A. 

raieus verlassen, so wurde die Untersuchung gegen 50 gegen Ende des J.'415 in Sparta aufgenommen 
die Hermenfrevler mit leidenschaftlicher Energie (Plut. Alk. 23. Thuk. VI 88 . Diod. a. a. 0. 

in Angriff genommen. Nachdem endlich eine Zeit Nep. 4, 5) und wusste bald einen vollständigen 

der Unruhe, der Angst, abscheulicher Thorheiten Umschwung in der spartanischen Politik herbei- 

und fanatischer A erblenduug mit der Bestrafung ( zuführen, ihr eine früher nicht gekannte Beweg¬ 
einer Anzahl von dem schwer compromittierten An- ' lichkeit zu verleihen, die.selbe mit dämonischer 
dokides Denuncierter geendigt hatte, wandte sich Sicherheit in die Richtung leitend, in der sie 

der ganze Stoss gegen A. Nach wie vor wurde den Athenern tötliche Schläge versetzen sollte, 

der Verdacht der Teilnahme desselben an dem Dem Einflüsse, den er durch seinen überlegenen 

Hennenfrevcl nicht weiter begründet; desto leb- Geist ausübte, gab man sich in Sparta um so 

hafter war der Glaube an Uwannische Pläne des 60 bereitwilliger hin, je mehr der geniale Flücht- 
Feldherrn bei den Massen geworden, unterstützt ling es verstand, auch äusserlich in jeder Be- 

durch das Zusammentreffen verschiedener für ihn Ziehung sich in die Sitten und Bräuche seiner 

ungünstiger Umstände. So brachten seine Feinde, neuen Heimat einzuleben (Plut. Alk. 28. 24). A. 

an ihrer Spitze der Oligarch The-ssalos, Kimons war cs, der die Spartaner bestimmte, den von 

Sohn, eine neue Eisangelie gegen ihn ein wegen dem athenischen Heere hart bedrängteTi Syraku- 

frevelhafter Nachahmung der Mysterien in seinem siern neue Streitkräfte und den trefflichen Heer¬ 
eigenen Hause. Plut. Alk. 22. Krech de Cra- führer Gylippos zu Hülfe zu senden (414 v. Chr., 

teri y>rj(f!iofidzcov avvayzoytj (Greifsw. 1888) 30ff. Thuk. VI 62—73. 88—104. A'II 2. 3. Diod. 
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YTTT 6ff. Plut. Alk. 23; Nik. 15—19). A, brachte 
ferner die Spartaner dahin, dass sie auch in 
Griechenland wieder den directen Kampf gegen 
Athen eröffneten (413 v. Chr.); auf seinen Kat 
unternahm man nicht wieder nutzlose Kaubzüge 
von kurzer Dauer nach Attika, sondern verschanzte 
sich in Attika selbst bei dem Flecken Deke- 
leia und hielt von diesem Platze aus die Stadt 
Athen nunmehr Jahre lang im drückendsten . 
Blokadezustand (Thuk. VI 91. VII 18f. 27. 28.10 
Vni 5 . Diod. XIII 8. 9. Plut. Alk. 23. Nep. 4, 

7. Paus. III 8, 3 u. a.). Und als dann die 
Athener im Herbst des J. 413 die furchtbare 
Niederlage auf Sicilien erlitten hatten, und 
auch an der Küste von Asien allenthalben die 
oligarchische Partei in den Bundesstädten auf 
Abfall, die persischen Satrapen auf Benutzung 
dieser günstigen Umstände dachten, da war es 
wieder A., dessen gewichtige Stimme die Wag¬ 
schale für die spartanische Partei sinken machte, 2C 
die den weiteren Krieg in lonien führen und 
mit dem Satrapen Tissaphemes in Verbindung 
treten wollte (Thuk. VHI 5—7, vgl. 15. 17. 29. 
Diod. XIII 34. Plut. Alk. 24. lust. V 2). Unter 
seiner Mitwirkung fielen, als er im Sommer 412 
mit dem spartanischen Admiral Chalkideus und 
fünf Schiffen in lonien erschien, Chios, Erythrai, 
Klazomenai, Teos und Milet zu den Spartanern 
ab. Zugleich wurde mit Tissaphemes ein Schutz- 
und Tmtzbündnis gegen Athen abgeschlossen 31 
(Thuk. VIII 11—18, vgl. 45. Lys. XIV 30. 36. 
Plut. Alk. 24. Nep. 4, 7. lust. V 2. E. Cur- 
tius Griech. Gesch. II 695. 699. Holm Griech. 
Gesch. II 552. A. Kirchhoff Sitzungsber. d. 
Berl. Ak. 1884, 399). Inzwischen brachte die 
ungeheure Energie, mit welcher die Athener zur 
Verteidigung ihrer asiatischen Herrschaft rüste¬ 
ten, die raschen Erfolge der Peloponnesier in 
lonien allmählich zum Stehen; ja, ungeachtet 
der Admiral Astyochos bedeutende peloponnesische 4 
Verstärkungen nach Asien geführt hatte, gelang 
es dem Athener Phrynichos, die Milesier samt 
peloponnesischen und persischen Hülfstmppen in 
einem Seegefechte unter den Mauern ihrer Stadt 
zu schlagen, 412 v. Chr. (Thuk. VIII 25. 26, 
vgl. 45. CIA I 184. Boeckh-Fränkel Staatsh. 
d. Ath. II 68. Beloch Att. Politik 68. Holm 
II 554). Doch wurden die Athener durch das 
Herannahen einer peloponnesischen Flotte ver¬ 
hindert, ihren Sieg auszunutzen, und mussten sich 5 
nach Samos zurückziehen, das in unwandelbarer 
Treue an Athen festhielt. Vgl. CIA I 65. Von 
hervorragender Bedeutung für den Fortgang des 
Krieges wurde der Umschlag in der Politik des 
A., der zunäch.st durch persönliche Rücksichten 
hervorgemfen wurde. Der Flüchtling, der all¬ 
mählich überall, wo er auftrat, ein tiefes Miss¬ 
trauen gegen sich erstehen sah, hatte durch seine 
glänzenden Erfolge die glühende Eifersucht vieler 
mächtigen Spartaner hervorgerufen; er hatte 6 
ferner den König Agis durch Verfühmng seiner 
Gemahlin Timaia aufs tiefste beleidigt. Näheres 
hierüber bei Hertzberg Alkibiades 295. Den 
Spartanern lästig geworden, wurde er nun be¬ 
schuldigt, den Verlust der Schlacht bei Milet durch 
Verrat herbeigeführt zu haben, und bald erhielt 
A.styochos von Sparta aus Befehl, den A. er¬ 
morden zu lassen (Plut. Alk. 23. 24; Lys. 22; 


Agesil. 3ff. Thuk. VHI 1. 15. 45. Nep. 5, 2. 
lust. V 2. Holm II 555). Rechtzeitig gewarnt, 
flüchtete A. (412) von Milet zu Tissaphemes 
(Thuk. Vin 45. Plut. Alk. 23. lust. u. Nep. a. 

а. 0.); Rache an den Spartanern zu nehmen und 
sich dann den Heimweg nach Athen zu bahnen, 
ward jetzt seine Aufgabe. Wie einst die Spar¬ 
taner, so wusste er jetzt durch seine persönliche 
Liebenswürdigkeit und die grosse Geschicklich¬ 
keit , mit der er sich der persischen Art anzu- 
bequemen verstand, den Satrapen gänzlich für 
sich zu gewinnen (Plut. Alk. 23f. Nep. 5, 3. 11, 

б. lust. V 2. Athen. XII 535 e. Aelian. v. h. 
IV 15, 2. Nicolai Politik des Tissaphemes, 
Bernburg 1863). Er' überzeugte den Perser, 
dass es durchaus nicht im Interesse des persi¬ 
schen Reiches liege, eine der kämpfenden Gross¬ 
mächte Griechenlands so nachhaltig zu unter¬ 
stützen, dass sie die andere rasch und gründlich 

) überwältigen könne. Es sei weit angemessener, 
in unentschiedenen Kämpfen beide Teile ein¬ 
ander schwächen zu lassen. Daher möge Tissa- 
phernes zunächst die Spartaner (die eventuell 
für Persien weit schlimmere Feinde abgeben 
würden, als die Athener) mehr sich selbst über¬ 
lassen, namentlich aber die königliche Hülfsflotte 
zurückhalten und auch sonst reservierter auf- 
treten. Tissaphemes ging sehr bereitwillig auf 
diese neue Ijehre ein; und auf des A. weiteren 
1 Rat verkürzte er zunächst den peloponnesischen 
Truppen den ausbeduugenen Sold. Seine ganze 
Haltung wirkte, wie A. es wünschte, binnen 
kurzem lähmend auf die Bewegungen, der Pelo¬ 
ponnesier, zu grossem Vorteil für die Athener, 
die nach der Schlacht bei Milet ihre Streitkräfte 
auf Samos, ihrem jetzigen Hauptwaffenplatze in 
lonien, concentrierten (Thuk. VIII 45—57, vgl. 
29. 37. 50. 78. 87. Plut. Alk. 25. lust. V 2. 
Isokr. XVI 7. Holm II 555). Unter diesen Um- 
0 ständen glaubte A. nunmehr weiter vorschreiten 
zu können. Er setzte sich von Magnesia am 
Maeander aus mit mehreren der angesehensten 
Männer im athenischen Schiffslager in Verbin¬ 
dung. Genau vertraut mit der oligarchischen 
Strömung, die seit der sicilischen Niederlage in 
Athen immer mächtiger geworden war, erklärte 
der schlaue Politiker den Männern, mit denen er 
in Verbindung trat: er sei bereit, sich den Athe¬ 
nern wieder anzuschliessen, ihnen auch die Freund- 
0 Schaft des Tissaphemes zu vermitteln, nur müsse 
man in Athen eine oligarchische Verfassung eiu- 
führen und ihm den gebührenden Anteil an der 
Macht zugestehen (Thuk. VIII 47. 49. 50 Plut. 
Alk. 25. lust. V 3. Nep. 5, 3. Beloch Attische 
Politik 69. Holm II 556). Obwohl dem A. 
gegenüber eben so sehr von unredlichen Hinter¬ 
gedanken geleitet, wie er ihnen gegenüber, 
gingen die athenischen Oligarchen doch bereit¬ 
willig auf seine Pläne ein; umsonst bemühte 
sich Phrvnichos. zwar selbst ein Oligarch, aber 
dem A. bitter feind, durch directes Entgegen¬ 
wirken wie durch Intriguen der bedenklichsten 
Art, den Plänen des A. hindernd in den AVeg zu 
treten. Er konnte nicht vereiteln, dass seine 
Parteigenossen den Peisandros und einige andere 
Männer nach Athen schickten. Es gelang dem 
Peisandros, durch gi'elle Ausmalung der drohenden 
Staatslage das Volk zur Ergebung in das augeb- 
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lieh Unvermeidliche vorzubereiten, die Abberufung Segel starke phoinikische Flotte ihnen zuzuführen, 
des Phrynichos zu erwirken und, während ins- Sofort war aber auch A. ihm mit 13 Schiffen 
geheim alle Massregeln zum Sturze der Demokratie gefolgt, um, wie er den Athenern versprach, 
angebahnt wurden, für sich und zehn andere Ge- die königliche Flotte entweder ihnen zuzuführen 
sandte die Vollmacht zu Unterhandlungen mit oder ihre Vereinigung mit den Peloponnesiem 
A. und Tissaphernes zu erlangen (Thuk. VIII 48 zu vereiteln. Da die phoinikisohen Schiffe in 
—54, vgl. 64. Plut. Alk. 25. 26. tust. V 3). Als der That nicht im aegaeischen Meere erschienen, 
jedoch nun die Unterhandlungen mit dem Satrapen so glaubte sich Mindaros nicht mehr an dieBe- 
wirklich begannen, da zeigte es sich, dass A. seinen Ziehungen zu Tissaphernes gebunden. Er führte 
Einfluss auf Tissaphernes weit überschätzt hatte. 10 seine Flotte nach dem Hellespont, um sich hier, 
Tissaphernes hatte weder ein Interesse, noch den wo der viel zuverlässigere Perser Pharnabazos 
Mut, das spartanische Bündnis mit dem atheni- und einige spartanische Heeresabteilungen den 
sehen zu vertauschen. Da wusste denn A. durch Athenern bereits eine Menge von Städten ent- 
Aufstellung von ganz unannehmbaren Bedingungen rissen hatten, wo es möglich schien, durch Sper- 
die Unterhandlung zum Scheitern zu bringen; rung der Seestrassen den Athenern die pontische 
und er operierte dabei so geschickt, dass er auf Zufuhr abzuschneiden, mit Pharnabazos zu vor¬ 
der einen Seite der Gefahr der Wortbrüchigkeit einigen (Thuk. VIII 87. 88. 99, vgl. 61f. 64. 
entging, auf der andern aber den Anschein ge- 69. 80. 107. Pint. Alk. 26. 27. Diod. XIII 38 
wann, als sei er doch im Herzen der Demokratie —40). Damit begann für Athen eine neue grosse 
mehr ergeben als der Oligarchie (Thuk. VIII 56. 20 Gefahr, aber auch die Zeit, wo A. seine ganze 
Nep. 5, 3. Holm II 560). Von A. zw'ar ent- gewaltige Kraft mehrere Jahre hindurch in glän- 

täuscht und hintergangen, gaben aber die Oli- zendster Weise im Interesse des Staates ent- 

garchen ihr persönflehes Spiel nicht auf ; es ge- falten konnte. Gleich nach Mindaros Abfahrt war 

lang ihnen wirklich, in Athen im J. 411 die ihm die athenische Flotte, ohne auf A. zu 

Demolu-atie zu stürzen und das unter dem Namen warten, der noch geraume Zeit in den karischen 
der .Vierhundert* bekannte oligarchisohe Regiment Gewässern operierte (Thuk. VIII 108. Plut. 
aufzurichten. Holm II 556. Aristot. stol. Alk. 27. Diod. XIII 42), nach dem Hellespont 

29ff. Aber damit erreichten ihre Erfolge den gefolgt. Thrasybulos und Thrasyllos bestanden 

Höhepunkt. Denn das athenische Heer auf Sa- bei Kynossema mit Mindaros ein blutiges See- 
raos beantwortete diese Revolution mit einem 30 gefecht, 411 v Chr. (vgl. A. Bauer Forsch, 
energischen Proteste im Sinne der alten Ver- zu Aristoteles ’Ad'. TioXixeia 167), und nach länge- 
fassung, stellte erprobte Demokraten, wie Thra- rem Schwanken des Kriegsglückes brachte endlich 
syllos und Thrasybulos, an seine Spitze und be- die rechtzeitige Ankunft des A. in dem schweren 
rief, zunächst wohl noch immer in der Hoffnung Treffen von Abydos den Athenern einen glänzen- 
auf persische Unterstützung, den A. zu sich. den Sieg (Thuk. VIII 99-107. Diod. XHI 38ff. 

Beloch Att. Politik 72. Holm II 563. A. stand 45—47. Xen. Hell. I 1, 1—V. Plut. Alk. 27). 

auch nicht an, durch ausschweifende Verspre- Von Tissaphernes, der die Peloponnesier wieder 
chungen persischer Hülfe .sich die Ernennung zu versöhnen hoffte, verhaftet, als er nach dem 
zum Feldherrn zu sichern. Thatsächlich wusste Siege von Aby'dos von neuem sein Glück bei 
er durch ein gewandtes Intrignenspiel das Ver-40 dem pensischen Satrapen versuchte, wusste A. 
trauen zwischen Tissaphernes und den neuer- schon nach 30 Tagen zu entkommen (Xen. Hell, 
dings wieder mit ihm versöhnten Peloponnesiem 11,9. 10. Plut. Alk. 27. 28) und nahm im 
zu lähmen, während er andererseits einsichtig J. 410 vom Chersones aus den Krieg mit neuer 
und glücklich genug war, dem Unwillen seiner Energie auf. In der mit bewundernswerter Kunst 
Krieger mit Erfolg zu begegnen, die zweimal eingoleiteten Schlacht bei Kyzikos (410 v. Chr.) 
allen Ernstes aufbrechen wollten, um die Oligar- vernichtete er die peloponnesische Flotte und 
chie in Athen mit Gewalt zu stürzen (Thuk. schlug die feindlichen Truppen auch zu Lande 
vni 57-86. Plut. Alk. 26. Diod. XIII 34ff. 41f. (Xen. Hell. I 1, 11—23. Diod. XHI 49—52. Plut. 
Isokr. XVI 7. lust. V 3. Nep. 5, 4). Bekannt- Alk. 28. Polyaen. I 40, -9). Der nach dieser 
lieh brach dann die Oligarchie der Vierhundert 50 Schlacht von den Spartanern angetragene Friede 
nicht lange nachher in sich selbst zusammen, wurde in Athen abgewiesen. Beloeh Athen, 
und aus diesen inneren Unruhen, die dem atheni- Pol. 76ff. In der nächsten Zeit hat A. dann 
schen^ Staate den Verlust der wichtigen Insel durch eine Reihe glücklicher Kriegsthaten (die 
Euboia und mancher anderen Punkte von grossem Einnahme von Perinth. die Schlacht bei Abydos, 
Werte zuzogen, ging endlich eine gemässigte die Gewinnung von Cbalkedon, die Eroberung 
Demokratie hervor, 411 v. Chr. (Thuk. VIII 91 von Selymbria, die Erstürmung von Byzantion) 
—96. Aristot. ’Aß. .-ro/.ir. 33. Beloch Att. Polit. | die Küsten vom Hellespont bis zum Bosporus, 
74. Holm II 565. A. Bauer Forschungen zu 5 mit Ausnahme von Abydos, für Athen wieder 
Aristoteles lld. ao'uxua [München 1891] 151). gewonnen und dadurch den Athenern sowohl die 
Eine der ersten Handlungen denselben war die 60 pontische Zufuhr gesichert, als auch reiche Geld¬ 
formelle Rehabilitierung des A. (Thuk. VIII 97. quellen an Contributionen, Zöllen und Tributen 
98. Plut. Alk. 27. 33. Diod. XHI 48). Inzwischen wieder eröffnet (Curtius Griech. Gesch. HS 877, 
waren auf dem Kriegsschauplätze bedeutende Ver- 189. A. Kirchhoff Hennes XVII 623ff. v. Wi- 
änderungen eingetreten. Tissaphernes hatte sich, lamowitz Hermes XXII 243. Xen. Hell. I 3. 
um die Peloponnesier und des Astyochos energi- Diod. XIII 66. Plut. Alk. 30. 31. Paus. I 29, 
sehen Nachfolger Mindaros zu beschwichtigen, 13. CIA IV 61 a). In Chrysopolis, etw-as nötd- 
bald nach dem Übertritte des A. nach Aspendos lieh von Chalkedon, wurde eine Zollerhebungs¬ 
begeben, angeblich um die dort versammelte, 147 statte [ßxy.axxvxriqiov) eingerichtet und von allen 
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den Bosporus passierenden Schiffen der zehnte der listigen Politik des Tissaphernes, war er 

Teil der Ladung als Steuer erhoben (Xen. Hell. durch den ebenso gewandten wie thatkräftigen 

I 1 22. Polyb. IV 44, 4. Diod. XIII 64. Boeokh- Lysandros, der seit derselben Zeit spartanischer 

Fränkel Staatsh. der Ath. I 396). Nach diesen Flottenführer war, gänzlich gewonnen und be- 

Erfolo-en und Errungenschaften kehrte A., um sich stimmt worden, den Peloponnesiem umfassende 

endlich in der lang entbehrten Vaterstadt dem Geldmittel zu Gebote zu stellen. Mit diesen 

Volke als ruhmgekrönten Sieger zu zeigen, im Mitteln in der Hand schlug Lysander ein bisher 

Frühling des J. 408 nach Athen zurück. Am noch nicht erprobtes Verfahren ein. Von Ephe- 

Plynterienfeste des J. 408 v. Chr. landete er im sos, seinem Waffenplatze, aus organisierte er 

Peiraieus. Er wurde enthusiastisch empfangen 10 überall eine oligarchische Propaganda gegen die 
und feierte einen glänzenden Triumph. Seine Anhänger Athens; an Streitkräften dem A. noch 

Popularität, die er durch neue glänzende Ver- nicht gewachsen, vermied er hartnäckig jede Ent¬ 
sprechungen zu steigern wusste, erreichte ihren Scheidung mit den Waffen, aber erhöhte den 

Gipfel, als er im September d. J. den Athenern Sold seiner Seeleute in der Art, dass auf der 

es ennöglichte, unter dem Schutze seiner Trup- athenischen Flotte unter den zahlreichen gewor- 

pen ohne Scheu vor den Feinden in Dekeleia die benen Leuten Desertion einriss. Unter solchen 

lange unterbrochene lakchosprocession zu Lande Umständen konnte A. nichts Ernsthaftes unter- 

nach Eleusis zu führen (Xen. Hell. I 4. Diod. nehmen; die Notwendigkeit, Geld herbeizuschaffen, 

YTTT 68. Plut. Alk. 32. Herbst Rückkehr des nötigte ihn zu Raubzügen und zu Erpressungen, 

Alkibiades, Hamburg 1843. Breitenbach Das20bei denen auch befreundete Städte nicht immer 
Jahr der Rückkehr des Alkibiades, Jahrb. f. Phil. verschont blieben. Als nun im J. 407 in des A. 

1872, 773ft’. J. B e 1 0 c h Zur Chronologie der Abwesenheit sein Unterfeldherr Antiochos gegen 

letzten Jahre des peloponnesischen Krieges, Phi- den Befehl seines Admirals bei Notion einen An- 

lologus XLin 261ff.). Um so weniger schlum- griff auf Lysander gewagt und die Schlacht ver- 

merte bei seinen zahlreichen Gegnern das alte loreq. hatte, da wallte in Athen der Zorn des 

Misstrauen; jetzt mehr denn je war zu fürchten, Volkes von neuem gegen A. auf. Alle Anklagen 

er werde sich zum Tyrannen aufwerfen, zumal über Leichtsinn, Gewissenlosigkeit, Räubereien 

ihn das Volk schon zum alleinigen unumschränk- und Schwelgereien, alle Verdächtigungen wegen 

ten Oberfeldherrn zu Wasser und zu Lande er- angeblicher verräterischer Pläne des A. fanden 

nannt hatte. Daher eilten seine Gegner, Oli-30 nunmehr Gehör, und das Volk enthob seinen 
garchen wie Demagogen. unter rascher Bewilli- Liebling des Oberbefehls, um statt seiner zehn 

gung aller seiner militärischen Forderungen den Strategen, darunter Konon, des Timotheos Sohn, 

Gefürchteten bald wieder zu entfernen; dann mit der Führung des Krieges zu betrauen (Xen. 

hofften sie ihn leicht zu stürzen. Denn so hoch Hell. 15,1—20. Plut.Lys. 4. 5.9; Alk. 35. 36. Diod. 

gespannt war die Hoffnung, welche die Menge XIII 69. 70f. 73f lust. V 5. Nep. 7, 1. 2. 3. W. 

auf A. setzte, und ihre Anhänglichkeit an den Vi sch er Alkibiades und Lysandros, Kl. Schriften I 

Feldherrn auch jetzt so wenig auf nachhaltigen 136. Holm II 571. W. Judeich Kleinasiatische 

Motiven begründet, dass jedes Misslingen leicht Studien, Marburg 1892 , 24). A—kehrte nicht 

lediglich auf seine Schuld und seinen bösen w'ieder nach Athen zurück, ^ sqpdern begab sich 

Willen zurückgeführt w'erden konnte (Xen. I 4, 40 von Samos nach dem thrakischen Chersones, wo 
8—20. Plut. Alk. 32—35. Diod. XIII 68f. lust. er schon früher bei Paktye sich für einen solchen 

V 4. Nep. 5. 7. 6, Iff. 7. 1. 3. Athen. XII Fall einige feste Schlösser angelegt hatte. Hier 

535). Die Erwartungen der Feinde des A. gingen lebte er wie ein autonomer Machthaber, fehdete 

vollkommen in Erfüllung. Im Herbste des J. 408 mit den benachbarten thrakischen Stämmen und 

verliess er den Peiraieus mit 100 Kriegs.schitfen, knüpfte mit anderen Verbindungen an (vgl. Diod. 

1500 Hopliten und 150 Reitern. Schon der miss- XIII 74. 105. Plut. Alk. 36. 37; Lys. 10. Xen. 

lungene Angriff auf das abgefallene Andres ver- Hell. I 5, 17. II 1, 25. Nep. 7, 4. 8, 1. lust 

dio Athensr tief (vgl. Thuk. V^III 64. V 5). Iti die Politik der Zeit aber vennochte 

69. Xen. I 4 21ff. Plut. Alk. 35. Diod. XIH 69. er nicht wieder einzugreifen. Misstrauen und 

Curtius Griech. Gesch. II 763). Und noch 50 Eifersucht bestimmten die atlienischen Feldherren, 
schlimmer wurde cs, als A. wieder nach lonien denen A. vor der grossen Entscheidungsschlacht 

■segelte, um den Krieg von Samos aus zu führen, bei Aigospotamoi (405 v. Chr.) seine Dienste 

und die erwarteten Siegesbotschaften nicht ein- anbot, ihn schnöde abzuweisen (Plut. Alk. 36. 3 1 ; 

trafen. Grote, der die veränderte Situation in Lys. 9—11. Xen. Hell. II 1, 16—26. Diod. XHI 

lonien vortrefflich würdigt, glaubt, A. sei durch 164f. Nep. 8, 1—3). Der Untergang der athrai- 

seine glänzende Aufnahme in Athen gleichsam sehen Macht zog auch den des A. nach sich. Die 

l)erauscht und darum nachlässig und übermütig Rache der Spartaner fürchtend und na^her aüch 

geworden; er misst darum den nachher gegen noch von einem Verbannungsurteil der Drcissig zu 

inn erhobenen Anklagen einen hoben Grad von Athen getroffen (Xen. Hell. II 3, 42—4, 14. 

Wahrscheinlichkeit und Berechtigung bei. Man 60 Isokr. XVl 15. 16. lust. V 8. Lysias XIX 52), 
braucht, glauben wir, indessen nicht so weit zu verliess A. bald nach dem Fall von Athen, im 

drehen. Die Lage in lonien war für A. sehr Frühling 4i.)4, den Chersones und fand bei dem 

gefährlich geworden, da ihm neuerding.^^ hier Perser Pharnabazos eine Zuflucht. Judeich 

zwei gefährliche Gegner von grossen Mitteln und Edeinasiatische Studien 32ff. Hier ereilte ihn sein 

hoher Energie gegenübergetreten waren. Erstens Schicksal. A. hegte die Absicht, sich nach Susa 

befand sich seit dem J. 408 des Perserkönigs zu dem neuen Perserkönig Artaxerxes II. zu be- 

Dareios Nothos Sohn Kyros als Karanos in Sar- geben und denselben durch Enthüllung der Uin- 

des; an sich ein heftiger Feind der Athener und triebe seines Bruders Kyros für seine Interessen 
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in Bewegung zu setzen. So knüpften sich an antike Bildwerke 1321) auf Grund unserer Üher- 

des A. Namen bald tausend Hoffnungen der he- lieferuug üher die Haartracht des A. (Athen, 

siegten Parteien in Athen wie in Kleinasien; XII 534c) dargethan hat. Nach einer Vermutung 

aher auch Furcht und glühender Hass der neuen B. G r ä f s ist der schöne behelmte Kopf im 

siegreichen Gewalten, der athenischen Oligarchie Vatican (Fricderichs-Wolters 482, abgeb. 

und der asiatischen Dekarohie, der Spartaner Visconti Iconogr. grecque I tav. XIV 3. 4), den 

und des Kyros. Es ist auf Befehl der spartani- Wolters bereits mit Recht wegen seines jünge- 

schen Regierung geschehen, dass Lysandros den ren Stiles dem Themistokles abgesproohen bat, 

Pharnabazos veranlasste, den A. in dem pbrygi- auf A. zu beziehen. Der Kopf stellt einen schönen 

sehen Flecken Melissa zu töten. Sein Tod ist 10 jugendlichen Feldherrn mit langem Haupthaar 
uns ausführlich geschildert worden. A. ist im dar und zeigt nach Graf eine so grosse stilistische 

J. 404 (Ol. 94,1) V. Chr. gestorben, als Pytbo- Verwandtschaft mit Kephisodot, dass er ihn am 

doros in Athen Archon war. Plut. Alk. 87—89. liebsten für ein Werk aus der Hand dieses 

Nep. 9. 10. Inst. V 8 . Diod. XIV 11. Isokr. XVI Künstlers halten möchte. Das Neapler Marmor- 

40. Athen. .XIH 574e.f. P. Krumbholz De relief, welches angeblich den A. unter Hetären 

Asiae ,,minoris satrapis Persicis (Leipzig 1883) darstellt, hat mit diesem nichts zu schaffen 

50. Über die von Plutarcb überlieferte Erzäh- (Gerhard und Panofka Neapels antike Bild- 

lung, A. sei von zwei Brüdern, deren Schwester werke S. 85, 283. Friederichs-Wolters 1894). 

er verführt, umgebracht worden, vgl. W. Judeich Dasselbe gilt von den bei Visconti Iconogr. 

a. a. 0. 38. Der Kaiser Hadrian soll, als er 20 grecque I tav. XVI1—5 abgebildeten Köpfen und 
auf seinen Orientreisen den Flecken Melissa be- der zur Zeit des Plinius in Rom befindlichen 

rührte, auf dem Grabhügel des A. eine Statue Darstellung des A. als Eros mit dem Blitz in 

aus parischem Marmor errichtet und ein jähr- der Hand, die mehr als zweifelhaft sind (Plin. 

liches Totenopfer für A. angeordnet haben (Athen. n. h. XXXVI 28. W. Klein Arch.-epigr. Mitt. 

XIH 574f). Das umfangreiche, auf A. bezüg- IV 1880, 24. K. Wernicke Arch. Jahrb. V 

liehe biographische Detail ist in Hertzbergs 1890, 148ff.). Über den Eros im Wappen des 

Buch .Alkibiades der Staatsmann und Feldherr* A. vgl. Athen. XII 534 e. Plut. Alk. 16. Wie 

(Halle 1854) gesammelt worden. der Name des Kleinias, so findet sich auch der 

Bildliche Darstellungen des A. Es wurd des A. auf einer attischen Vase als Lieblings- 

uns überliefert, dass die Schönheit des A. die 30 aufschrift. K. Wernicke Griechische Vasen mit 
Künstler veranlasst hätte, nach dem Kopf des- Lieblingsnamen (Berl. 1890) 91. 100. 121. 123f. 

selben Hermenköpfe zu bilden. Proklos zu Pia- W. Klein Griech. Vasen mit Lieblingsinschriften 

ton I 114. Plin. n. h. XXXVI 28. Clemens Alex. (Wien 1891) 62. 

Protrept. p. 16, 35. Die einzige nähere Nach- 3) Sohn des grossen A. und seiner Gattin 
rieht, die wir über das Aussehen des A. besitzen, Hipparete, der Tochter des Hipponikos (Isokr. 
verdanken wir Athenaeus (XII 534 c IVßf 17 )«)' XVI 45). Der Klatsch der Redner hat von seiner 

im jioÄv xijg rjXiy.iag). Vgl. Friederich s-Wol- Persönlichkeit ein lächerliches Zerrbild entworfen, 

ters Berlins antike Bildwerke (Berlin 1885) S. dessen Züge in den für und gegen ihn ge- 

484. Über die berühmte Darstellung des A. auf schriobenen Reden des Isokrates (XVI jregt xov 

den Knieen der Nemea; Athen. XII 534 d. Plut. 40 f« 701 ;?) und Lysias (XIV. XV) erhalten .sind. 
Alk. 16. Paus. I 22, 6 . Jahn-Michaelis Pan- Seine Schwester war mit dem Kerykon Hipponi- 

saniae descriptio arcis Athen, p. 4. Das Gemälde kos, einem Sohne des Kallias, vermählt und soll 

war ein Werk von Polygnots Bruder oder Neffen von ihrem Gatten wegen Incestes, den sie mit 

Aristophon. Vgl. G. Loescheke Vermutungen ihrem Bruder verübt, verstossen worden sein, 

zur grieeb. Kunstgeschichte (Dorpat 1884) 8 . Lys. XIV 28. Toepffer Att. Geneal. 180. Die 

Statuarische Darstellungen des A. werden in der Redner berichten eine Menge wenig schmcichel- 

Litteratur mehrfach erwähnt. Nach Dio Chry- hafter Züge aus seinem Privatleben. In das 

.sost. XXXVII 122 R. verfertigte der Bildhauer politische Leben ist er während des korinthischen 

Polykies eine Statue des A.; vgl. Urlichs Rh. Krieges getreten, in einer wenig rühmlichen 

Mus. V 151. Brunn K. G. I 273. C. Robert 50 Weise, die ihn nachträglich in einen Process ver- 
Heniies XIX (1884) 300ff. Pyromachos stellte wickelte (Lysias XIV Aar’/««.TorafiW. 

den A. auf einem Viergespann stehend dar (Plin. XV Kax ÄXy.ißtäüov äoxoaxeia;). Vgl. F. Blass 

n. h. XXXIV 80), Nikeratos bildete ihn in einer Gesell, der att. Beredsamkeit I 2 486ff. 


Gruppe mit seiner Mutter (Phn, n. h. XXXIV 4) Vetter des berühmten Staatsmannes und 

88 ). Die Samier sollen die Erzstatue des A. im Feldherm (Xen. Hell. I 2, 13). Er ist mög- 

Heraionals Weihgeschenk aufgestellt haben (Paus. licherweise identisch mit 

VI 3, 15). In Rom ist A. neben Pythagoras 5) A. aus Phegus, den Andokides in der 
auf Veranlassung eines Orakels auf dem Forum Mysterienrede (I 65. 67) unter denen nennt, die 
in Erz aufgestellt worden (Plut. Numa 8 . Plin. am Hermenfrevel beteiligt gewesen seien; vgl. 
n. b. XXXIV 26). Die vom Kaiser Hadrian auf 60 Harpokr. s. ’A/.xtßtdötjs. Sein Name ist kürz- 
dem Grabhügel des A. errichtete Statue aus pari- lieh in einem Bruchstück der Abrechnungen ge- 

schem Marmor ist bereits erwähnt worden (Athen. funden worden, die über den Verkauf der Güter 

XIII 574f). Die bekannte, in vielen Wieder- derHermokopidenhandeln. CIAIVp. 177; vgl. ü. 

holungen erhaltene Mannorbüste im Vatican Köhl er Hermes XIII395. To epffer Att. Geneal. 

(Monum. d. Inst. VIII 25), die W. H e 1 b i g 180. Die Besitzungen des A. lagen im Gebiet von 

Ann. d. Inst. XXXVIII (1866) 228ff. für A. in Oropos, das einige Jabre nach demProces.s gegen die 

Anspruch genommen hat, muss demselben ab- Hermokopiden (412 v. Cbr.) von den Athenern ein¬ 
gesprochen werden, wie P. Wolters (Berlins gebüsstwnrde. Vgl.A.Kirchhoff zuCIAIVp.177. 
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6) A. aus Skambonidai, Vater der Hipparete, 
bekannt durch den bei der Hagia Trias gefun¬ 
denen Grabstein für seine Tochter (CIA II 2543). 
Die Inschrift ist nach der Mitte des 4. Jhdts. 
abgefasst und hat mit Hipparete, der Gattin des 
gi’ossen A., nichts zu schaffen. Vgl. U. Köhler 
Athen. Mitt. X (1885) 378. 

7) Vornehmer Lakedaemonier, einer der durch 

Philopoimen zurückgeführten spartanischen Emi¬ 
granten, der nachmals in Sparta gegen die Achaoer ] 
agitierte und von diesen samt seinem Landsmann 
Areus im J. 185 v. Chr. zu Tode verurteilt wurde. 
Das Urteil wurde nachträglich auf V’eranlassung 
des römischen Gesandten Appius Claudius cas- 
siert. A. beteiligte sich auch an einer Gesandt¬ 
schaft nach Rom und führte hier Klage gegen 
Philopoimen und die Achaeer. Polj'b. XXHI 4ff. 
u. s. Liv. XXXIX 35. Paus. VII 9, 211’. Hertz¬ 
berg Geseb. Griechenlands unter der Herrschaft 
der Römer I 161. [Toepffer.] ! 

8) Athenischer Archon der 2. Hälfte des 3. 
Jlidts. V. Chr. Poll. X 126. ^ CIA II 374. 

9) Tixog 0Xdoviog ’AXxißtddrjg Tixov 0/.aoviov 
Äewodivovg vidg Haiavixvg , athenischer Archon, 
non midtis ante 126 p. Chr. annis. CIA III 
656. 657. Dessen Sohn 

10) Tixog $}.doi<iog Al.xtßiddtjg Tixov $Xaoviov 

AXxißiddov vidg IJaiavievg, athenischer Archon 
140/1 oder wahrscheinlicher 141/2 n. Clir. CIA 
III 659. 1102. [Wilhelm.] 

11) Athener (Ov/mixdärjg). xQiijQao/_og in einer 
Seeurknnde des J. 326/5. CIA II Add. 808. 

12) Athener (Afj’xorof?'?), dsonntHxxjg zwischen 
230—220 V. Chr., CIA II 859,'10; vgl. 2296. 

13) Athener (lloxd/ttog), 6ea/io6h7]g im J. 
101/100 V. Chr., CIA II 985 D 26. [Kirchner.] _ 

Alkibie {A/.mßixj), Name einer Amazone, die 
sich im Gefolge der Penthesileia vor Ilion befand 
und durch Diomedes ihren Tod fand. Quint. 
Smym. I 45. 260. [Toepffer.] 

AlkibiOS. 1) Athener (ITaiarievg), xafttag xijg 
hxov im J. 367/6, CIA II 677. 

2) NrjeKaxrjg, xihaomdog in einer Weihinschrift 
des 5. Jhdts., CIA I 357. [Kirchner.] 

Alkidamas (’A/.y.iddpag). 1) Aus Keos, Vater 
<ler Ktosylla (s. d.). Anton. Lib. 1. Gvid. met. 
VII 369. 

2) Aus Karunos, Sohn des Alexinomos. mit 
seinem Bruder Melaneus von Neoptoleinos vor 
Ilion getötet. Quint. Smyrn. VIII 77. 

3) Mysier, Sohn des Aktaios, von Neopto- 
lemos getötet. Tzetz. Posthorn. 556. [Knaack.] 

4 ) Rhetor und Sophist {rptldooxfog bei Suid.) 
im 4. Jhdt. v. Chr.. gebürtig aus Elaia in 
Aiolis, Sohn eines Diokles, der povoixd ge¬ 
schrieben (Suid.). Wenn der Autor des Quinti- 
lian (III 1, 10) von A. sagt quem Palamedcm 
Plato appellaf. so verwechselt er offenbar den 
Ela'iten A. mit dem Eleaten Zenon, den Platon 
f Phaidr. 216 D) unter dem ’E/.mxixög Tlai.aaijdijg 
versteht (Diog. L. IX 25). Schüler und Schul¬ 
erbe des Gorgias (Dion, de Isae. 19. Athen. XIII 
-592 c. Suid. s. A/.y-iöd/mg, Axjiioodirtjg 1, Poq- 
viag), trat A. als Wortführer des Teils der Gorgias- 
Schüler, die in des Meisters Bahnen verblieben, 
offen gegen seinen ziemlich gleichaltrigen Mit¬ 
schüler Isokrates (Tzetz. Chil. XI 670. 746) und 
die durch diesen vertretene neue Richtung auf. 


Gegenüber der langen Reihe hervorragender Iso- 
krates-Schülor muss cs uns befremden (wenn es 
sich auch erklären lässt, s. Reinhardt 14f.), 
dass kein einziger Name eines A.-Schülers auf 
uns gekommen ist; nur ganz allgemein werden 
bei einem späteren Scholiasten (zu Hermog. VII 
8 W.) ot m.Qi A. genannt. Die Nachricht, dass 
Aischines ein Schüler des A. gewesen sei, beruht 
auf einer willkürlichen Folgerung aus der Ähn¬ 
lichkeit beider in Bezug auf Stegreifrede und Stil 
(Suid. s. Aioyßvrjg 1. Phot. bibl. 20 a. b mit Rubn- 
kens Änderung A).Ht8diJ.avxi)\ höchstens mag 
Aischines die von A. verfasste Rhetorik studiert 
haben (Schäfer Demosth. u. s. Zeit I 230f. Suid. 
fia&rjxijg y.axä xtjv grjxogiy.rjvAXxtddfiavxog). Letz¬ 
teres berichtet Hermippos, der seine Nachricht dem 
Ktesibios entlehnt hat, von Demosthenes, der sich 
durch Mittelspersonen die xiyvat des A. (Plut. 
Dem. 5; Ad/oi nennt Ps.-Plut. v. X orat. 844 c; 
vgl. auch Suid. s. Axj/ioallivtjg 1. Luk. Dem. encom. 
12 ) heimlich verschafft und gelernt haben soll; 
vermntlich hat Demosthenes wie von den ver¬ 
schiedenen Richtungen, welche die Rhetoren seiner 
Zeit einschlugen, überhaupt, so auch von des A. 
Weise und Kunst Kenntnis genommen; dazu be¬ 
durfte ek aber keiner Zwischenträger (Schäfer 
a. 0. I 278. Blass Att. Bereds. III 1, 16. 2, 
356). Als Lehrer der Beredsamkeit bezeichnet 
A. im Gegensatz zu Isokrates als höchstes Ziel 
) .seines Unterrichts schlagfertiges Improvisieren 
über jeden beliebigen Gegenstand. In dieser Hin¬ 
siebt ist er getreuer Jünger des Gorgias, ebenso 
wie in der eng damit zusammenbängenden For¬ 
derung eines encyclopädischen Wi.ssens, das er 
selbst nach Ausweis der Fragmente in hohem 
Grade besass, während es ihm an dialektischer 
Schärfe und Gründlichkeit gebrach. Im ganzen 
mag sein Unterricht ähnlich dem des Gorgia.s 
mehr praktisch-mechanisch als theoretisch ge- 
) wesen sein. Als Hauptbildungsmittel sab er die 
dy.godoecg an; demzufolge extemporierte er sowohl 
selbst als auch ermahnte er seine Schüler zu be¬ 
ständiger Übung im Extemporieren. Daneben 
gab er ihnen, namentlich denen, die ihn früher 
nie gehört hatten. ausgearbeitete Stücke als 
Muster in die Hand. Das grösste Gewicht legte 
er auf die Auffindung und Anordnung des Stoffs, 
während er den Ausdruck der Gedanken dem 
Augenblick überlicss. Seine Sprache hatte etwas 
) Gesuchtes und Unnatürliches. Aristoteles, welcher 
die Werke unseres Rhetors auf das genaueste 
studiert hat, entnimmt in Rhet. HI 3 fast alle 
seine Belege für das yw/gdv den Schriften des 
A. Unter dem yw/gdv des A. befasste Aristo¬ 
teles den Gebrauch auffallender, dichterischer Coiu- 
posita, glossematischer Ausdrücke, langer, häu¬ 
figer und müssiger Epitheta (wie xov ir/oov cdgwxa, 
welches Beispiel auch von Demetr. .-x. igu. 116 
aus Aristoteles angeführt wird), übertriebener und 
) zu weit bergeholter Metaphern (hierzu vgl. Philo¬ 
dem. rhet. IV 2 p. 180 Sudhaus), Fehler der 
Diction, welche A. mehr oder minder mit Gor¬ 
gias und andern Gorgianem gemein hat. Von 
späteren Schriftstellern nennt Dion. a. 0. den A. 
im Verhältnis zu Isokrates nayvxegov xijv /.e^iv 
yac y.otroxegov , und Cicero (Tusc. I 116) hebt, 
teilweise mit diesem Urteil übereinstimmend, wenn 
auch nicht in tadelndem Sinne, des A. ubertas 
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orationis hervor; Demetr. jr. ro,«. 12 endlich 
bemerkt, dass A. wie Grorgias und Isokrates stets 
öiä jisQioScov avve/mv schreibe. Thatsächlich wett¬ 
eifert A., nach der Sophistenrede zu schliessen. 
in der Periodenbildung erfolgreich mit seinem 
Eivalen. Auch sonst hat A. in der Coniposition 
von Isokrates gelernt und sich von Gorgias ent¬ 
fernt; dies tritt besonders in der strengen Ver¬ 
meidung des Hiatus zu Tage. Auffällig ist auch 
die Masshaltung in den gorgianischen Figuren. 1 
Von den Schriften des A. hat noch Tzetzes 
(Chil. XI 750) viele gelesen. Wir besitzen voli- 
ständig nur zwei unter seinem Namen über¬ 
lieferte Declamationen jregl ztbv xovg yoajiTovg 
löyovg yQacpövro)v tj jisqi aoipiorcov und ’Oävaasvg 
xarä naXajirjöovg giQO&ooiag, die man früher beide 
für Nachbildungen späterer Ehetoren erklärt hat. 
Jetzt wird die erstere, die hinsichtlich des In¬ 
halts, wie Spengel 173ff. längst erwiesen, kei¬ 
nem Bedenken unterlag, nach den überzeugenden 2 
Ausführungen Vahle ns 507fF., der besonders die 
von Aristoteles bezeugte stilistische Manier des 
A. mit vielen Beispielen aus der Eede belegt 
hat, ziemlich allgemein für ein Werk des A. an¬ 
gesehen, Sauppe (Gotting, gel. Anz. 1873, 1739) 
kann trotz V ah len den Stil des A., wie ihn. 
Aristoteles schildert, in dem Pamphlet - nicht 
wiedererkennen; auch bleibt ihm die Gesell¬ 
schaft, in der die Hss. es geben, höchst ver¬ 
dächtig. Greilich (Dion. Hai. quibus potissi-3 
mum vocabulis ex artibus ductis . . . usus sit, 
Bresl. Diss., Schweidnitz 1886 , 42 Anm.) will 
die Eede bedeutend später setzen, weil in ihr 
,so viele“ technische Ausdrücke der bildenden 
Künste vorkämen; auf die Hinfälligkeit dieses 
Arguments hat Hammer (Jahresber. LXII [1890] 
56) hingewiesen. Gegen Benseler (de hiatu 
170) bemerkt Blass 356, dass, wo immer in 
A.s Fragmenten wörtlich citiert ist, sich der 
Hiatus mit der gleichen Strenge, wie in der4 
fraglichen Eede, vermieden zeigt. Die Eede kün¬ 
digt sich selbst als xarrjyoQta ziöv yQagiT&v Xöymv 
an; ohne das Ausarbeiten von Eeden ganz zu 
verwerfen, verbreitet sie sich in geistvoller und 
geschickter Weise über die grössere Brauchbar¬ 
keit der Bxtemporalrede. Ohne Zweifel ist sie 
gegen die Schreibeberedsamkeit des Isokrates 
gerichtet; da dieser sich in seinem Panegyrikos 
auf sie bezieht, so fällt ihre Abfassung vor 880; 
hatte A., wie von vielen Seiten angenommen 5i 
wird, des Isokrates Sophistenrede in erster Linie 
im Auge, alsdann Hesse sich als terminus post 
quem etwa 390 ansetzen (Eeinhardt 16; vor 
387? Wendland Herrn. XXV 1890,173). Einen 
Einfluss des platonischen Protagoras auf A. nimmt 
Teichmüller (Litter. Eehilen I 93f.) an, der¬ 
selbe leugnet dagegen eine Bezugnahme auf den 
Phaidros. Letzteren findet Zycha (Jahresber. 
des Leopoldstädter Gymnasiums, Wien 1880) 
von A. benutzt; ihm stimmt Susemihl (Philol. 6( 
,Vnz. XI [1881] 296; Ind. lect. Greifswald 1884, 
XX) bei. V. Morawski (Zsehr. f. öst. Gymn, 
XXX [1879] 162ff.j verzeichnet manche Euizel- 
heiten. die des A. Abhandlung in spirachlicher 
Hinsicht mit den Declamationen des Gorgias 
gemein hat, und erschlies.st aus dem Umstande, 
dass A. immer wieder auf den naigög, über den 
nach Dion, de comp. verb. 12 zuerst Gorgias ge¬ 


schrieben hat, zurückkommt, eine weitere Ab¬ 
hängigkeit des A. von seinem Lehrer Gorgias. 

Die andere unter A.s Namen erhaltene Eede, 
den Vdvoasvg, suchte neuerdings für ihn zu retten 
Zycha a. 0. 14f. Indes steht ihre Kunst- und 
Geistlosigkeit im ärg.sten Widerspruch mit dem 
sonstigen schriftstellerischen Charakter des A. 
Blass 361 nennt sie ein ,Erzeugnis elendester 
Geistesarmut und jämmerlichster Sophistik“. Über 
0 die Zeit ihrer Abfassung schwanken die Ansichten. 
Eine Bezugnahme auf des Gorgias Palamedes, 
dem der Odysseus anscheinend entgegengesetzt 
ist, tritt nirgends hervor. Eine Abhängigkeit des 
Declamators von Diodoros (IV 33) hat Foss 
(de Gorg. 85ff.) behauptet, aber nicht bewiesen. 
Blass folgt der Überlieferung, welche die Eede 
fälschlich dem A. zuweist, wenigstens insoweit, 
dass er sie in die Epoche dieses Eedners setzt; 
nach Sprache und Wahl des Stoffs würde sie 
0 eines Sophisten vom Schlage des Polykrates, in 
dem Blass 363. 372 den Verfasser vermutet, nicht 
unwürdig sein. Dagegen verweist E. Schöll 
(Jahrb. f. Philol. CHI [1871] 308f.) die Eede 
in die Zeit, welcher der grösste Teil der in die 
späteren Eedensammlungen eiugeschwärzten un¬ 
echten Eeden angehört, in die Zeit der Nach¬ 
ahmung und Schulübung vom 3. bis zum 2. Jhdt. 
Eosenberg ebenda 3091'. vermutet als Verfasser 
einen Declamator, dem des Lykurgos Leokratea 
0 Vorgelegen habe. 

Von anderen Schriften des A. besitzen wir 
blos Bruchstücke oder gar nur Titel. Dem 
yevog avfißovXevzixov angehörig, aber keine ei¬ 
gentliche Demegorie, sondern nur ein Schul¬ 
stück war der Messeniakos. Im Gegensatz zu des 
Isokrates Archidamos empfahl er Frieden und 
Freilassung der Messenier (frg. 1. 2 S.). Während 
Blass es dahingestellt sein lässt, ob diese oder 
jene Eede die andere hervorrief, nimmt man ge- 
0 wöhnlich eine frühere Abfassung des Archida¬ 
mos an. Nach Keils Berechnung (Anal. Isocr. 6) 
fällt der Archidamos ins J. 366 oder doch nicht 
lange nachher; wahrscheinlich ist der Messeniakos 
bald nach der Schlacht bei Mantineia verfasst. 
In ihm kam der denkwürdige Satz vor: elsvdc- 
Qovg fxq t'jxc gtdvzag t)«d; , ovbh’a bovXov q tpvaig 
grezioiqy.ev. In der nachdrücklichen Betonung des 
Naturrechts iin Gegensatz zu der willkürlichen 
Menschensatzung giebt sich wieder der Jünger 
3 des Gorgias und Fortsetzer der alten Sophistik 
zu erkennen (vgl. auch Arist. Ehet. III 3, 1406b, 
wo A. die Philosophie ein Angriffswerk wider die 
Gesetze nennt). 

Zu dem yirog l-zideiyrt^öv gehören das eyydj- 
I.UOV tSatöog zqg halgag (Athen. Xin 592c). das 
Blass mehr in den Anfang des 4. Jhdts. setzt, 
und das eyyoifuov {tavazov. Letzteres bestand 
nach Cic. a. 0. in einer Aufzählung der mensch¬ 
lichen Leiden ohne tiefere philosophische Begrün- 
) düng; unter den mgdbogu iyy.waia zählt es noch 
im 4. Jhdt. der Ehetor Menandro.s (Genethlios) 
III 346 .8p. (—46Burs.) auf; Tzetzes (Ohil. XI 
751) hat es zu seiner Zeit nicht mehr auffinden 
können. Ausserdem weisen Fragmente bei Ari¬ 
stoteles auf eine Lobrede der Philosophie und 
Bildung (Vahlen 502ff. Blass 351), vielleicht 
auch auf einen i.oyog .-zsgi 'Oövaaeiag (Vahlen 504). 

beruht das lyy.wfiwv zijg zisriag auf fal- 
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scher Lesart bei Menandros a. 0. (Volkmann 3. Jhdts. v. Chr. (Pap. Flinders Petrie, Dublin 
Ehetorik2 316, 3). Die fünf ,Fragmente einer 1891, Taf. XXV); allem Anscheine nach liegen 
polemischen Eede gegen Isokrates“, die Wessely uns hier wirkliche Eeste alkidamantischer Dar¬ 
in den Mitteilungen aus der Sammlung der Pa- Stellung vor (Blass 349, 4). Ausser dem Ver- 

pyri Erzherzog Eainer II 79ff. dem A. zuschrei- fasser des Agon hat A.s Museion mittelbar oder 

b'en wollte, verweist Keil (Herrn. XXIII [1888] unmittelbar noch anderen Autoren als Quelle ge- 

387ff.) in die Zeit zwischen dem 1. Jhdt. v. und dient, so Aristoteles in der zioXixda 'Ogzofieviaiv, 

dem 2. n. Chr.; Blass 69. 350, 4 vermutet Po- loa. Tzetzes (hierüber vgl. ausser Nietz.sche 

ly'krates als Verfasser. und Blass noch Friedei Jahrb. f. Philol. Suppl. 

Auf ein rhetorisches Lehrbuch (xiiraC) wies 10X 1879, 235—278; rec. v. Ezach Jahresber. 
die oben erwähnte Überlieferung hin. Dass A. XXI 1880, 91f.). Was das Museion ausserdem 

eine hinlängliche Vertrautheit mit den Mitteln noch etwa enthalten haben mag, muss dahin¬ 

der Kunst besass, lehrt seine Sophistenrede (Blass gestellt bleiben. Bergks Mutmassung (Anal. 
348. 354). Dass er vor Aristoteles neben Iso- Alex. I 21), dass A. gar nicht der Ehetor, son- 

krates, Anaximenes und anderen in der Technik dem ein Perieget sei, der bei der Beschreibung 

etwas geleistet hat, bezeugt Dion, ad Amm. I 2. des ,Musentempels“ auf dem Helikon auch He- 

Dazu stimmt die Notiz bei Plut. Dem. 5,'woraus, siod erwähnen musste, ist unhaltbar. Nach 

mag man über die Glaubwürdigkeit der Nach- Heffter (Z. f. A.-W. 1839, 860) bezog sich das 

rieht denken, wie man -will, so viel wenigstens Musebn auf Geschichte der Poesie. Christ 

hervorgeht, dass neben technischen Schriften des20(Gesch. d. griech. Litt. 2 332), nach dessen An- 
Isokrates solche des A. in hohem Ansehen standen. sicht dem Museion der durch Beispiele beleuch- 

Cic. a. 0. giebt dem A. vollends das Prädikat tete Satz zu Grunde lag, dass die Dichter Kinder 

eines i'Äetor antiqiius in’primis nohüis. Die der Musen sind und unter dem Schutze der Götter 

beiden bei Sauppe mitgeteilten Fragmente 8. 9 stehen (Vahlen 502), vermutet, dass wohl die 

enthalten eine Definition der Ehetorik als bvva- meisten Anekdoten der älteren Litteraturge- 

fug rov ovTog jzf&avov, die -wieder im Gegensatz schichte auf dieses Buch zurückgehen. Sauppe 

steht zu der isokrateischen Auffassung vom Wesen (0. A. II 155. 354), der auf Grund von Stob, 

der Ehetorik (Eeinhardt 17—21), und eine Ein- flor. 120, 3 das iyxwpiov Sardzov für einen Teil 

teilung der Eede in vier iSmi Xdymy. Ausserdem des Museion angesehen, glaubt es mit einem 

berichtet Tzetzes (Chil. XII 567), dass A., wie 30 pmmptuarmm rketoricum, quoil declamationes 
viele andere Ehetoren seiner und der späteren de variis rebus conti'neret, zu thun zu haben. 

Zeit, vier Vorzüge des Stils angenommen habe. Ähnlich deutet Vahlen 495 das Museion als 

Des A. Name findet sich auch in der sjinopri eine mannigfache rhetorische Probestücke urn- 

grjzooixqg des Tzetzes an einer im übrigen ver- fassende ,Schule“. Ihm pflichtet Nietzsche bei; 

derbten Stelle (III 684W.). während jedoch Vahlen den bei Arist. Ehet. 

Ein nach Titel und Inhalt viel umstrittenes IH 3, 1406 a überlieferten Titel rd zijg zpvaecog 

Werk des A. war das MmwsTov, über das am auf ein naturwissenschaftliches Werk be- 

ausführlichsten und gründlichsten Nietzsche zieht, gewinnt Nietzsche a. 0. XXVIH 217ff. 

(Eh. Mus. XXV 528—540. XXVIII 211ff.) ge- aus diesen Worten den in der stilistischen Ma- 

handelt hat Danach erscheint cs als erwiesen, 40 nier des A. wohlbegründeten vollständigen Titel 
dass der dem hadrianischen Zeitalter angehö- für unser Museion (.Schule des Talents“, .Schule 

rende Verfasser des florentinischen Traktats gzsgi für Schüler“) und vermutet, dass gleich am Thore 

'OffZjgov yal ‘Hoidbov xal rov ysvovg yal dyeb- dieser Schule der Eedekunst als glänzendes Ein- 

t'og avröir (siehe ’A'ycov ‘0p q Q o v nal ’Hoi d- leitungsstück das breit und witzig durchgeführte 

bov), in welchem sich zwei Fragmente aus dem Gemälde jenes Wettkampfes stand. 

Muscion des A. finden (frg. 4. 6S. =Nietz- Endlich wird noch bei Diog. L. \III 56 ein 
sehe Acta soc. phil. Lips. I [1871] 19. 8), das cpvoixog des A. erwähnt. Das einzige ebendort 

Hauptstück dfe Ganzen, jene in sieh zusammen- mitgeteilte Fragment enthält zum Teil abenteuer¬ 
hängende Erzählung des honierisch-hesiodeischen liehe oder von dem flüchtigen Sammler falsch 

Wettkampfes, an dessen Erfolg sich die weiteren 50 aufgefasste Nachrichten über einige Philosophen, 
Schicksale beider Dichter anschliessen, aus dem so über Empedokles (Zeller Philos.^d. Gr. 

Museion entlehnt hat. Der Sinn der Erzählung, 6673. Wenig wahrscheinlich wollte Nietzsche 

da.ss der Nichtstegreifredner (Hesiod, gegen den a. 0. 221f. in h’ zw q-vorytp die Abbreviatur oder 

A. offenkundige Abneigung zeigt) nur durch ün- die Verderbnis des Titels fv rför^? 

gcrechtigkeit und Urteilslosigkeit des Kampf- wiedererkennen; schon Foss (de Gorg. 17) wollte 

richters .siegen könne, passt zu den Ansehau- eV rqi/(orosiV oder .«oeöiKoj ändern, was Sauppe 

ungen de.s A. über Improvisation; ebenso .sieht 156 mit Hecht zurückgewiesen hat. 

die A^erlierrlichuncr des grossen Improvisators Ausgaben der beiden Eeden finden sich in den 
Homer, für den A. auch sonst Vorliebe zeigt, Ausgaben der Eedner von Eeiske VHI (Leipzig 

einer Selbstverherrlichung des von stolzem Selbst- 60 1773) 64—91. Bekker V (Berlin 1824) 001 
gefühl erfüllten Sophisten (soph. 30) nicht un- —679. Dobson I\' (London 1828) 649 665. 

ähnlich. Daraus, dass der Hiatus in den be- Bait er-Saupp_e 11^ (Zürich 1845) 13(5 162. 

treffenden Stücken des Agon sehr selten vorkommt, Müller II (Paris 1858) 197 206. und im -Än- 

scheint hervorzugehen, dass wir es mit einer ziem- hange zur Antiphon-Ausgabe von Blass (Leipzig 
lieh wörtlichen Entlehnung zu thuii haben. Voll- 1871) 174—197 (vgl. praef. X X\I); Fragment- 

ständige Vermeidung des Hiatus bei sonst recht .Sammlungen in den Ausgaben von Sauppe 154 

genauer Übereinstimmung mit dein Agon findet —156 und Müller 316—318; lateinische ^Über¬ 

sieh auf den von Mahaffy edierten Papyrus des Setzungen beider Eeden bei Müller, des Odva- 

Pauly-'Wissowa 
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oßig bei Dobson XIV 504—507; eine deutsche 
Übersetzung der Sophistenrede von Dilthev in 
Allg. Schulzeitung IV 2 [1827], 185—191. Über 
A. überhaupt sind zu vergleichen Spengel avvay. 
Ttiv. (Stuttg. 1828) 1741f. Vahlen Der Rhetor A., 
separat Wien 1864 (= S.-Ber. Akad. Wien XLIII 
[1863] 491—528). Blass Att. Bereds. II2 (Leipzig 
1892) 34511.; über das Verhältnis des A. zu Iso- 
krates besonders noch Reinhardt de Isocratis 
aemulis, Bonn 1873, 6 —24. [Brzoska.] 

Alkidameia (’Ai.KMiJsia), die nur hei Eume- 
los frg. 3 Ki. (ans Paus. II .3, 10) vorkommende 
Mutter des korinthischen Bunos, Geliebte des 
Hermes; vgl. Wilisch Über die Fragm. des 
Epikers Eumelos 11. [Tümpel.] 

Alkidas. 1) Spartaner, wurde im J. 427 v. 
ehr. mit einer peloponnesischen Flotte den gegen 
Athen aufständischen Mytilenaeern zu Hülfe ge¬ 
schickt (Thuk. III 16, 3. 26, 1, vgl. Diod, XH 
55, 5), kam aber zu spät und kreuzte ohne 
Plan und dauernden Erfolg an der ionischen 
Küste. Von der athenischen Flotte verscheucht 
kehrte er über Kreta nach dem Peloponnes zurück 
(Thuk. III 29—38). Darauf wurde er mit Bra- 
sidas (s. d.) nach Kerk 5 Ta gesendet, um in den 
dort ausbrechenden Bürgerkrieg einzugreifen. 
Auch hier handelte A. energie- und erfolglos : er 
wurde wieder von einem athenischen Geschwader 
vertrieben (ebd. 69. 76—81). Im J. 426 w-ar A. 
unter den Führern, welche die neue lakedaemo- 
nische Colonie Herakleia Trachinia gründeten 
(ebd. 92, 5). [Judeich.] 

2) A, aus Sparta, siegt zu Olympia im Lauf 
Ol. 134 = 244, African. b. Euseb. chron. I 207. 

[Kirchner.] 

Alkidemos ('JJ.yJStjfA.og). 1) Epiklesis, unter 
der Athena in Pella verehrt wurde. Liv. XLII 
51- [Wentzel.] 

2) Athener (MvQQCvovowg), zafilag isftätv yjtrjfid- 
Twv rfjg ’AJtjvai’ag xai rcöv äU.atr ßeön’ im J. 400/399 
v. Chr., CIA II 643 Add. 644. [Kirchner.] 

Alkides (AlxlSrjg, dor. A?.xiSag). 1) Neben¬ 
form zu Alkeides (s. d.), Anth. Pal. III (Epigr. 
Kj'zik.) 13. 

2) ’A/.y.i'dai , Gottheiten bei den Lakedaemo- 
niern. Hesych. s. v. 

S)A/.y.iSai, die Nachkommen des Herakles, 
Kaibel Epigr. 892. [Wernicke.] 

Alkidike fA/.y.idiy.tj), Tochter des Aleos (Diod. 
IV 68). Gemahlin des Salmoneus. Mutter der 
Tyro. Apollod. I 9, 8, 1 (Tzetz. Lyk. 175. 872). 
8ohol. Plat. sympos. 208d. [Knaack.] 

Alkimaclio (A/.yiudyti). 1) Lemni.sche Mai- 
nade, Tochter des Harpalion. Sie begleitet den 
Dionysos auf seinem Zuge nach Indien, wo sie 
ihren Tod findet. Nonn. Dionvs. XXA’II dSti. 
XXX 192. 210. 

2) Tochter des Aiakos, aus deren Verbindung 
init Oileus üledon, ein Stiefbruder des lokrisohen 
Aias. hervorging. Schol. Horn. II. XIII 694. i 
Nach Hom. II. XIH 697 (XV 333ff.) ist Eriopis 
die Stiefmutter des Medon und Mutter des Aias. 
I’agegen bezeichnen Pherekvdes, Mnasoas und 
PorphcTion A., die Tochter" des Phylakos. als 
Mutter des Aias (Schol. H. XV 333.'386). 

^ 3) Beiname der Athene. Suid. 'A/.xtad/tj ■ 

Adrjvä, rj «y noUfioig Koazaid. Anthol. Pal. VI 
^24. [Toepffer.] 


Alkimachos» 1) Athener ('Avayiy)doiog)j OTfta- 
ttjydg in Thrakien im J. 364, Schol. Aesch, II 31; 
vgl. Schäfer Dem. II 14. Ferner orQazrjydg iv 
z& jrpdj <J>iXiJi7iov itoUfim um Ol. 106. Harpocr. 
Dem. XLVII 50. 78. Schäfer B. 197. 

2) Sohn des Kleobulos, Athener (Mi )QOIVOV- * 
oiog), JidgsdQog agxovzog im J. 281/0, 'Adrjv. VII 
480 = Dittenberger Syll. 382. Sein Sohn 

OovKQizog als azQazrjydg sjzi zrjv ytopav zijv izaga- 

\ Uav CIA II 1194, vgl. Dittenberger St'll. 
336 n. 1. 

3) Sohn des Alkctes, Athener (IJaiavtsvg), 
ZQirjQaoyog im J. 380. 326. 325. 324 und ca. 323, 
CIA Ii 807b 56. 808d 13. 809d 15. 811b 80. 
812b 16. 

4) Aafiiovgyog in Kal 3 'mna, Newton grcck 
inscr. m the Brith. Mus. 299 b. 

5) Gesandter der Makedonen in Athen im J. 
338, mit dem athenischen Bürgerrecht beschenkt, 
Hj'perid. Demad. frg. 80 Bl. = Harpocr. s. 'AXy.i- 
fiayog, vgl. Schäfer Dem. III 25. 30. Über 
eine zweite Gesandtschaft des A. vgl. Harpocr. 
a. 0. Ende u. Schäfer Dem. III 161, 2. 

[Kirchner.] 

6) Alcimaehus, den Plinius (n. h. XXXV 
139) unter die pictores primis proxumi rechnet, 
malte den athenischen Athleten und Olympio¬ 
niken Dioxippos, welcher unter Alexanders d. Gr. 
Augen den Makedonen Korragos besiegt hatte. 
Aelian. v. h. X 22. XII 58. Diodor XVII 100. 
Brunn Gesch. d. gr. Kstl. II 258. 

[0. Eossbach.] 

Alkiiiiede ('AX.y.tfdSrj). 1) Tochter des Phyla¬ 
kos und der Minyastochter Klymene (Eteoklyniene 
Stesich. frg. 54 Bgk.), nach der seit Stesichoros 
und Pherekydes (frg. 59, FHG I 87) gangbarsten 
Version Gemahlin des Aison (s. d.) und Mutter 
des lason (s. d.). [Wernicke.] 

2) Anderer Name der Heroine Hippodameia, 
Gattin des Amyntor, Mutter des Phoinix. Schol. 
Townl. II. IX 449, wo v. Wilamowitz w’egeu 
Anthol. Pal. III 3 AXy.ifir/St] liest. [Tümpel.] 
Alkiinedes ('A/.y.ifAeStjg), Kampfgenosse des 
Aias. des Sohnes des Oileus, vor Ilion. Quint. 
Smyrn. _VI 557. _ [Toepffer.] 

Alkimedon (’AXy.ifdSmr). 1) Arkadischer 
Heros, dessen Namen eine Ebene zwischen Man- 
tineia und Methydrion führte; seiner Tochter 
Phialo wohnt Herakles bei, A. setzt sie und ihr 
Kind im Gebirge aus; wunderbare Rettung durch 
Herakles. Paus. \III 12. 2, vgl. Curtius 
Peloponnesos I 248. 209, 12. Bursian Geogr. II 
207. 214. Lölling Hellen. Landesk.(Iw. Müllers 
Hdbch. IH) 172. 

2) Einer der tyrrhenischen Seeräuber, die von 
Dionysos in Delphine verwandelt wurden, Ovid. 
met. III 618. Hyg. fab. 134. 

3) Sohn des Laerkes. Führer der Myrmidonen. 

11. XM 197: übernimmt nach dem'Tode des 
Patroklos für Automedon das Amt des Wagen¬ 
lenkers, II. Xni 407ff. 475. 481. SOOf. 

4) Ein Lokrer. Genosse des Aias. Q. SmjTn. 

XI 447ff. ^ ^ [Wernicke'] 

5) Aus Aigina, siegt als Knabe im Faust¬ 
kampf zu Olympia um Ol. 80, Rind, Ol. 8 mit 
Scholion z. Anfang. Boeckh II 1, 187. 

[Kirchner.] 

6) Wohl fingierter Name des Toreuten, wel- 
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eher bei V’'erg. ecl. III 36f. die hölzernen Becher Stadt scheinen denselben Namen gehabt zu haben, 
der Hirten verfertigt hat; vgl. Schol. Veron. z. St. Zeuss Gramm. Celt.2 31. Baemeister Ale- 
und Brunn Gesch. d. gr. Kstl. II 402. mannische Wanderungen 138. Försteinann 

[0. Eossbach.] Altdeutsch. Namenbuch II 44. [Ihm.] 

Alkimednsa (AXxifisSovaa), Tochter des h'ki- Alkimos. 1) To xazd zdv AXxifiov dxgcoztj- 
schen Königs lobates, die er dem Bellerophon qiov (Plut. Themist. 32) hiess ein kleines Vor- 

zur Gemahlin gab. Schol. V Hom. II. VI 192 gebirge, das den Zugang des grossen Hafens 

(wo sie auch Kasandra genannt wird; vgl. Schol. Peiraieus von Westen her einengt. Woher der 
AB 11. VI 155); Kurzform Alcimede ^choh Stat. Name rührt, ist unbekannt. Ulrichs (Abh. d. 

Theb. IV 689 (so statt Alcimene geschrieben). 10 Bayr. Akad. d. Wiss. III 3, 669; Reisen und 

[Knaack.] Forsch, in Griechenl. II 176., 45) hatte zu seiner 
Alkimenes (AXKtfiivrig). 1) Sohn des Glau- Erklärung die Vermutung aufgestellt, 6 dXxifiog 

kos und Enkel des Sisyphos, Bruder des Belle- (der Gewaltige) habe die Colossalstatue eines mit 

rophon. Dieser tötet ihn unabsichtlich bei Proitos aufgerichtetem Kopfe auf den Hinterbeinen sitzen¬ 
in Argos. Statt A. nannten einige auch Peiren den Löwen geheissen, die an jener Stelle schon 

oder Deliades (s. d.). Apd. I 3, 1. Tzetz. Lyk. 17. im Altertum gleichsam als Wächter des Ein- 

2) Sohn des lason und der Medeia, Zwillings- gangs in den Hafen aufgestellt gew'esen sein 

bruder des Thettalos. A, und sein jüngerer Bru- möge, wie sie bis zum J. 1678, wo sie die Vene- 

der Tisandros werden von ihrer Mutter getötet, tianer als Trophäe fortschleppten, hier verblieben 

als sich lason mit der Glauke vermählt. Das 20 sei. Allein jener Löwe, von dem der grosse 

Grab der zwei Brüder war iin heiligen Bezirk Peiraieushafen vom Ausgang des Mittelalters an 

der Hera in Korinth; sie wurden als Heroen ver- (nachweisbar zuerst 1318) tioqzo Sgdxo hiess, lag 

ehrt. Diod. IV 54, 1. 6. 55, 1—2. [Escher.] gar nicht an der Einfahrt, sondern im Innern 

3) Korinthischer Parteiführer, verbindet sich des Hafens, wie ihn eine Aufnahme des Peiraieus 

im J. 392 mit den Spartanern, um die Vereint- duich die französischen Ingenieure vom J. 1685 

gung Korinths mit Argos zu verhindern , Xcn. (bei La borde Atheiies aux XV. XVI. XVII 

hell. IV 4, 7; vgl. Curtius Gr. Gesch.6 111 179. siccles II 61) zeigt. Und sein Standort ist ge- 

[Kirchnor.] wiss kein antiker gewesen; vgl. Wachsmuth 

4) I’ragiker au.s Megara. Suidas. Stadt Athen I 818, 3. 747, 1. In der Nähe dieses 

[Dieterich.] 30 V^orgebirges am A. setzte übrigens der Perieget 

5) 'A&fjvaTog xatfuxog, nur bei Suidas. Nach Diodoros das Kenotaphion des Themistokles an, 

Meinekes V^ermutung (coin. I 101) ist er iden- über das auch neuerdings noch gestritten ist; 
tisch mit dem in Ptolcmaios/fajy/; (öropfa (Phot. vgl. Wachsmuth a. a. 0. I 320f. II 169f. 
bibl. 151a 8) erwähnten Alkmanes; Szi zeXev- [Wachsmuth.] 

zijoavzog Arjuifzglov zov Sy.rjiplov z6 ßißXiov TiXXi- 2) Einer der vier Söhne des Hippokoon, die 
Sog jigog zfj yecpaX.fj avzov svgsJXrj' zag S'e Ko- jeder ein Hcroon in Sparta hatten, Paus. III 15, 

Xvfißataag 'AXy/idvovg :zgog rij xsepa/.f] Tvvvlyov 1 (die auch sonst abweichende Tradition bei 

(zvQoi'ixov cod.) zov Xa/.y.iSsmg svgs&fjvai (ftjoir, Apollod. III 10, 5, 1 nennt ihn Alkinoos). 

zag d' ' YßgiazoSiy.ag KvjiöX.iSog gtgog zfj 'ErpidX.zov, 3) Ein Myrmidone, nach Patroklos Tode neben 
Tovg S' Evve.iSag Kgazhov gigog zf/ ’AXe^di'Sgov 40 Automedon Genosse des Achilleus, II. XIX 392. 
zov ßaaiXXmg MaKrAdvan’, zd S’ Eoya y.o.i zag XXIV 474. 574; die Scholien erklären ihn für 

"Hftzgag'HaidSov xgog zf) zov EeXzvxov zov Ni- identisch mit Alkimedon (s. d. Nr. 3), vgl. Eu- 

y.dzoQog. Hat Meineke Recht (AXxfiävog conj. stath. 295, 4 (zu II. II 582). 

Casaubonus unter Zustimmung von Bergk 4) Sohn des Neleus, Schol. II. XI 692. 

PLG4 379; s. unten S. 1568, 56ff.), so i.st Alki- 5) Ein Grieche, von Deiphobos erlegt, Q. 

inenes und .sein Drama KoX.vfißojoai eben.so ge- Smyrn. XI 86. 

schwindelt, wie es die ''YßgwzoSixai des Eupolis 6) Vater des Mentor, Od. XXH 235. 

sind, und Suidas hat .seinen Alkimenes aus Ptole- 7) Weiser König von Lydien, Suid. s. IdvfXog. 

maios. [Kaibel.] 8) Gemahl der Areta, Philostephanos FHG 

Alkimidas, aus Aigina. Sieger im Ringkampf 50III 32, s. Alkinoos S. 1546, 43ff. 
zu Nemea ca. Ol. 80, Find. Nem. 6; vgl. Boeckh 9) Heros in Teo.s, CIG II 3064; nach ihm 
II 2. 403. [Kirchner.] ein :xvgyog (Demos) und ein zu diesem gehöriges 

Alkiinios (Alkimion,-Alkimos), .Vrzt aus der Geschlecht 71z:?(/"’dai genannt. 

1. Hälfte des 1. Jlnlts. n. Chr. (Gal. XIII 885. 10) Hund des Daphnis. Ael. n. a. XI 13. 

wonach er vor Andromachos und nach Apollonios [Wernicke.] 

Mys lebte; vgl. XIII 31), hat sich um die Arznei- 11) Aus Epeiros, im Dienste des Demetrios 
mittellehre verdient gemacht. Galen hat von Poliorketos. fällt bei der Belagerung von Rhodos 

ilim eine Reihe von Compositionen erhalten (XHI iin J. 304. Plut. Demetr. 21. Diod. XX 98, vgl. 

112. 498. 529. 807. 841. 873l. Er Dt höchst Droysen Hellenism. II 2. 170. 172. 
wahrscheinlich identisch mit dem Tib. Claudius 60 12) Nauarch Philipps von Makedonien, ver- 

Alkimos. dem («roö; ATw'öcioo,-(d. h. des Tiberiusi. wüstet Peparethos im J. 340, Schol. Demosth. 

auf den CIG 6604 eine Inschrift steht. XVIII 70; vgl. Schäfer Demo.sth. II 460. 

[M. Wellmann.] 13) Sohn des Menophilos aus Nikaia in Bi- 

Alkimooimis (AXy.iuoswIg Ptol. II 11, 15). thynien.//dz;p'h'&a in den Erotideien zu Thespiai 

Ort im südlichen Germanien, nördlich von der 2. oder 1. Jhdt., Dittenberger IGS 1765. 

oberen Donau. Der Name erinnert an die Ale- 14) Aus Kyzikos. siegt zu Olympia im Lauf 
mona, Alemuna, wie die Altmühl im Mittelalter Ol. 159 = 144 v. Chr., African. b. Euseb. chron. 

heisst; der Fluss und die an demselben liegende I 209. [Kirchner.] 
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. 15) Alkimos, mit seinem ursprünglichen hebrä¬ 

ischen Namen lakim genannt (Joseph. Ant. XII 
385: o y.ai ’ldxtfios), wurde im J. 162 v. 

Chr. von Antiochos V. Enpator zum Hohenpriester 
der Juden eingesetzt (Joseph, a. 0.; darauf beziehe 
ich II Makk. 14, 3 stQoysvöftsvog). Nachdem die 
Kämpfe um die Religionsfreiheit damals soeben 
ihr Ende gefunden hatten, begannen sofort wieder 
die Streitigkeiten zwischen der hellenistischen 
und der jüdischen Partei. A., der der ersteren 
angehörte, wurde, so scheint es, von ludas Mak- 
kabaios an der Ausübung seines Amtes verhindert 
(II Makk. 14, 3. 6ff.) und aus dem Lande ver¬ 
trieben (I Makk. 7, 6). Er wandte sich nun an 
den König Demetrios, der soeben den Thron be¬ 
stiegen hatte (162), und es gelang ihm, durch 
Discreditierung des ludas als eines nicht königs¬ 
treuen Mannes (I Makk. 7, 6. 7) seine Wieder¬ 
einsetzung in das Hohepriesteramt durch syrische 
Waffen durchzusetzen (I Makk. 7, 5ff. Jos. Ant. 
XII 389ff.). Doch kaum hatte der Feldherr des 
Demetrios, Bakchides, ihn unter Zurücklassung 
einer Truppe verlassen, so begann sofort wieder 
der Kampf um das Hohepriestertum (I Makk. 7, 
21). A. sah .sich durch die tjbermacht des Indas 
genötigt, wiederum zum König nach Antiocheia 
zu gehen (Makk. a. 0. Jos. Ant. XH 398ff.), der 
ihm nun den Feldherrn Nikanor mit starkem 
Heere zu Hülfe sandte. Nikanor wurde aber im 
März 161 von ludas geschlagen unH fiel (I Makk. 
7, 26ff. Jos. Ant. XII 402ff.). Nach dem im 
April desselben Jahres erfolgten Tod des ludas (I 
Makk. 9, 3) hatte A. und die hellenistische Partei 
das Regiment in Händen (I Makk. 9, 23ff.), und 
er wird ungestört sein Amt ausgeübt haben. In 
welchem Sinne er es that, zeigt am besten ein 
Befehl vom Mai 160, die Mauer de.s inneren Vor¬ 
hofs des Tempels niederzureissen (I Makk. 9, 
541. Da er nach Jos. XII 413 vier Jahre lang 
sein Amt führte, so wird sein Tod in das J. 159 
zu setzen sein. Er starb infolge eines Schlag¬ 
anfalles. den seine Feinde natürlich als göttliche 
Strafe für jenen Frevel auffassten , weshalb sein 
Tod auch von I Makk. 9, 55. 56 unmittelbar 
danach, also 160, gesetzt wird (nach Jos. a. 0. 
wäre er schon vor ludas, also Anfang 161 ge¬ 
storben , was irrig ist). Im allgemeinen vgl. 
Schürer Geschichte d. jüd. Volkes I 168ff. 

[Wileken.] 

16) Älcimtis. Sklave Martials (1 88). i 

H) Alcimiis, liberfus materims Furii Oo- 
tar[iani]. Frgni. Vatic. 220, ,s. Furius .llidmus 
(CIL III ’Suppl. 8169). [v. Rohden.] 

18) Historiker (FHG IV 296-208. Suse- 
mihl Litt.-Gesch d. Ale.v. I 592. 503) aus Sici- 
licn (Athen. X 441 a), schrieb Fixshxd ( Athen. 
VII 322 a), von denen ein Buch den Separattitel 
^ha/AXi) führte {h> rij ^myoarfoiih’rj 7(7n' ßiß}. 0 )v 
'haiAxfi Athen. X 441 b), und 4 Bücher Tlqbs 
'Auirrav (Diog. III Off.j, in welchen er nach-f 
weisen wollte, dass Epicharmos, d. h. die von ihm 
für echt gehaltene sophi.stische Fälschung aus 
der 2. Hälfte des 5. Jhdts. (vgl. Wilamowitz 
Herakl. I 291’.), grossen Einfluss auf die plato¬ 
nische Ideenlehre gehabt hätte. Da Amyntas 
ohne Zweifel der Mathematiker und platonische 
Schüler aus Herakleia ist (Ind. Hercul. 6, 1. Procl. 
ad Euch p. 67 Friedl., falsch steht Diog. III 46. 


IX 40. Aelian. v. h. III19 ’Afwx/.ag) und hierzu 
sehr gut passt, dass A. Lehrvorträge Platons {h 
rfj tieqI t(öv iSemv vjtoXi^ipEt Diog. III 15) anführt, 
muss A. jüngerer Zeitgenosse Platons sein und für 
den ältesten Vertreter der Bewegung gelten, welche 
die westgriechische Kultur dem Mutterlande nahe¬ 
zubringen suchte — so sind auch die Bücher 
ÜQÖgA^ivvtav aufzufassen — und in den Werken 
des Lykos von Rhegion und vor allem des Ti- 
) maios gipfelte. Mit dem Rhetor Alkimos, den 
Stllpon bezauberte (Diog. II 114), kann er nicht 
identifleiert werden. [Schwartz.] 

19) Alcimus, nach Hieronymus Chron. zum 
Jahre 355 berühmter Lehrer der Rhetorik in 
Aquitanien. Sicher denselben feiert Apollin. Si- 
don. ep. V 10. VIII 11, und auch Ausonius Prof. 
Burdig. 2, 21 meint ihn, wenn er von einem La- 
tinus Aleirmts Alethius als Lehrer des Kaisers 
lulian spricht. Dagegen ist es nur eine Ver- 

)mutung, wenn Wernsdorf Poetae lat. min. 
VI 1 p. 26—30 diesen Redner mit dem Alcimus 
identifleiert, dem in den Hss. einige elegante epi¬ 
grammatische Gedichte zugeschrieben werden 
(Meyer Anthologia nr. 254—260. Al. Riese 
Anthol. lat. I nr. 233. 713—715. 740. [788]. 
Baehrens Poetae lat. min. IV nr. 115—117. 
192); vollends ungerechtfertigt, w'enn man diesem 
Alcimus auch noch den Namen Avittis zuschiebt, 
um eine Aviti adlooutio sponsalis (Meyer nr, 259. 

I Baehrens'nr. 218, vgl. p. 46) bei ihm unter¬ 
bringen zu können. Weder der Rhetor noch der 
Dichter ist Christ gew'esen. [Jülicher.] 

20) Alcimus Ecdicius Avitus s. Avitus. 

Alkinoe {AlKivurj), 1) Tochter des Sthene- 

los und der Pelopstochter Nikippe, Schwester des 
Eurystheus und der Medusa. Apollod. H 4, 5, 5. 
Diod. IV 12, 7 nennt sie Alkyone (s. d. Nr. 2). 

2) Eine der das Zeuskind pflegenden Nymphen 
in einem Relief am Altar der Athena zu Tegea, 

I Paus. VIII 47, 3. 

3) Heldin einer Liebesnovelle, Parthen. 27. 

[Wernicke.] 

Alkinoos (’Aly.ivoog , in Prosa meistens Al- 
yJvove). A. Bei Homeros nur in der Odyssee 
vorkonimend, auf Scherie, ist Sohn des Nausi- 
thoos, Enkel des Poseidon und der vom Gigan- 
tenkönig Eurymedon erzeugten Periboia (VII56ff.), 
Bruder des jangverstorbenen Rhexenor (VII 681 , 
vermählt mit dessen einziger Tochter Arete (VII 
65ff.), die ilim die Namsikaa (VI Inff. 56f.) und 
fünf Söhne (VI 62) gebiert: davon zur Zeit von 
Ody.sseus .knkunft zwei erwach.sen, drei noch un¬ 
erwachsen, nämlich Halios, Laodamas, Klytoneos 
(VIII 119); Oberkönig von 12 Phaiakenkönigen, 
äy/iOfOL (T 35), denen er sich als dreizehnter 
zurechnet (VIII 399f.) und von denen er Rat 
annimmt (VII 155, die Scholien EV erklären 
äy/ideoi a. a. 0. aus der Abstammung von Po¬ 
seidon im 3. Glicde, so dass sie also des ,4. 
Vettern wären); Besitzer des geisterhaften Schiffe.-, 
das, schneller als ein Habicht (XHI 86ff.), ja 
als ein Gedanke (VII 36), ohne eines Steuer¬ 
mannes zu bedürfen, Ziel der Fahrt und Meere.s- 
pfade von selbst wei.ss und in Dunst und Nebel 
sicher fliidet (VIII 559ff.), seine menschlichen In- 
sa,ssen sofort in Schlaf versenkt, ausser den rudern¬ 
den Phaiaken (VII 318. VIII 445. XHI 74. 79f. 
mit Scholien) und durch die Heimfahrt des Ody.s- 
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seus berühmt geworden ist. Er stammt aus der 
vusQEÖ], von wo sein Vater Nausithoos durch die 
Kyklopen nach Scherie mqixXvaxm ivi stövreo 
vertrieben ward (VI 4ff.), wo er mit seinen 
Phaiaken (wie die Aithiopen saxaroi dvögöiv 
genannt) wohnt (VI 204f.). Homeros giebt ihm 
in den von Friedländer (Philol. VI 609) und 
Lehrs (Aristarch. 2 405) als spät verdächtig¬ 
ten Versen VII 82—102 und 112—130 einen 
herrlichen, wie Sonne und Mond strahlenden Pa-1 
last mit .silbernen Säulen und goldenen Thüren 
und ebensolchen Hunden von Hephaistos Hand 
vor dem Portal und goldenen Daduchen an der 
Halle, imnitten wunderschöner Gärten. Von sei¬ 
nem Volke wird er wie ein Gott (VII 11), von 
den Göttern bei den Hekatomben durch sicht¬ 
bares Erscheinen geehrt (VII 201). Seiner Gat¬ 
tin verständigem Rate räumte er bedeutenden 
Einfluss auf seine Bntschliessungen ein. Wäh¬ 
rend sonst die Phaiaken den Umgang mit Men-' 
sehen nicht lieben (VII 32f.), nimmt A. doch 
den Odysseus und andere Schiffbrüchige gastlich 
auf (VH 186ff.), obwohl eine Weissagung seines 
Vaters ihn vor dem Zorne Poseidons über die 
dauernde Hinterziehung der schiffbrüchigen Opfer 
gewarnt hat: vor Zerschellen des rettenden Schiffs 
und Entrückung iler Stadt hinter ein umhüllen¬ 
des Gebirge (VIII 564ff. XIII 172ff. 149ff.). Die 
Charakteristik des feinfühligen, bescheidenen und 
pflichttreuen König.s und seiner Bewirtung s. bei i 
Fleischer Roschers myth. Lex. I 287f. 

Odysseus gelangt zu ihm am achtzehnten 
Tage nach Verlassen der Kalypsoinsel auf öst¬ 
licher Fahrt; so erfüllt sich eine von Hermes, 
Poseidon und Leukothea gleichermassen verbürgte 
Weissagung, dass seine Mühsale dort ihr Ende 
finden und er im Wunderschiffo in die Heimat 
zurückgeführt werden würde (V 34. 288ff. 845; 
vgl. Jahrb. f. Phil. Suppl. XVI 1887, 198. 180; 
Philologus N.F. IV 1891, 620). Als dann nach 
Odysseus glücklicher Rettung (nach Hyg. fab. 
125 durch nmifragium und Mercuri ira durch¬ 
kreuzt) Zeus auf Poseidons Beschwerde das rück- 
fahrende Wanderschiff auf hoher See versteinert 
und angesichts der Stadt festgebannt hat (XIII 
155ff. 162ff.), versucht A. den weiteren Vollzug 
des drohenden Schicksalsspruches, die Binschlies- 
sung der Stadt durch ein Gebirge, mittels Sühn¬ 
hekatomben aufzuhalten (181f. 184. 159—187). 
Dictys VI 6 lässt den Odysseus bei A. die Schick¬ 
sale der Penelope erfahren und den A. zur ge¬ 
meinsamen Abreise nach Ithaka und Abwehr der 
Freier auffordern. 

’A/.xirov xfj.rog sprichwörtlich bei Eustatb. 
Ismen, et Isin. amor. I 4. A/aiiwt iurp.ntus als 
Typus üppigen, reichlichen Lebens, Horat. ep. 
12. 28. Seit der Identification Scheries (s. d.) 
mit Kerkyra (durch die westfahrenden euboeischen 
Chalkidier, v. Wilamowitz Homer. Unters. 172. 
188) erscheint daselbst ein xiuerog ’A/.y.lrov (Thuk. 
III 70, 14), ein ’A/.yn'öov hiißv (Eustatb. Dion. 
Per. 492); die Imsel heisst ’Alylvov rijoog (Ps.- 
Skylax 22). Das versteinerte Schiff fand man wie¬ 
der in einer schiffähnlich geformten Klippe vor dem 
dortigen Vorgebirge Phalarium (<^a/.ayoöv). Plin. 
n. h. IV 53, wahrscheinlich der jetzt noch Kagdßi 
(Schiff) genannten Felsklippe am Cap Kephali 
(Bursian Geogr. v. Gr. I 357, 2). Nach Kerkyva 


versetzt den homerischen A. auch Palaiphatos 21 
p. 286 Western!. 

B. Dieser kerkyraeische A. hat eine abweichende 
Genealogie, in der er zwar auch Enkel des Po¬ 
seidon heisst, aber aus dessen Ehe mit Kerkyra, 
der Tochter des phliasischen Asopos und der 
Ladentochter Metope; und nicht Sohn des Nau¬ 
sithoos, sondern des Phaiax (Diod. VI 72; Frag¬ 
mente des Stemmas schon bei Hellanikos frg. 45 
aus Steph. Byz. s. 0aia^, FHG I 51 und Schol. 
PQT Od. V 35). Diese Genealogie dominiert in 
der Argonautik a) des Apollonios von Rhodos IV 
566ff. 990—1227 (die Scholien schweigen). A. 
nimmt auf Drepane-Kerkyra die von den Kolchern 
verfolgten Argonauten gastlich auf und fällt, als 
die Verfolger die Herausgabe der Medeia zu er¬ 
zwingen drohen, den Schiedsspruch (1104ff.), die 
jungfräuliche Medeia gehöre dem Vater Aietes, 
die geehelichte dem Gatten lason. Durch die 
listige Vermittlung der in A.s Absichten ein- 
geweihten Arete gewinnt lason durch eilige Ehe- 
lichung der Medeia die Gunst dieser Entschei¬ 
dung für sich. A. aber gewährt auch den nun 
von Aietes Rachsucht sieh fürchtenden Kolchern 
auf ihre Bitten Aufnahme auf Drepane. b) In 
der orphischen Argonautik 1298 —1354 nimmt A. 
wenigstens die Medeia in den Palast auf, wenn 
auch der Schiedsspruch von Arete ausgeht; vgl. 
Apollod. I 9, 25. Hyg. fab. 23. Schol. Apoll. Rh. 
IV 1218. 1153 (Timaios). Tzetz. Lykophr. 175 
(•Paiaxia) u. überhaupt Art. Argonauten. Auf 
die Ankunft der Argonauten bei A. und xo xaza 
v6[iov yEvEoTbai r^v yqiotv A/.ya’dov (über Medeia) 
wird auch vom Schol. Apoll. Rhod. IV 1218 die 
vom Dichter a, 0. erwähnte Gründung eines 
kerkyraeischen Heiligtums des Apollon Nofitog 
zurückgeführt, o) Pragmatisierende Genealogien 
a) Konon narr. 3: A., Sohn des Phaiax, über¬ 
wirft sich, nachdem zu den Phaiaken von Scherie 
I eine Abteilung Korinther (also nicht ,Kolcher‘) 
gekommen sind, und die Insel den Namen Kerkyra 
erhalten hat, mit seinem Bruder Lokros, der Lo- 
kroi gegründet, ß) Schol. Theokr. IV 32; A. 
(Hs. ^Myi/iog, corr. Duker), Sohn des Aiakos, 
Bruder des Kroton, der Kroton gründet; vgl. 
Philostephanos frg. 24 (aus Et. M. p. 138, 24. 
FHG III 32). Arete hat in Kroton ein Denk¬ 
mal , das von dem nach ihr benannten Flusse 
{AoExäi’, Pape-Benseler Moiraj?) umflossen 
I wird. Die Ähnlichkeit der Namen ’A. und 741- 
yiiiog benutzte schon Platon (Rep. X 614 B) zu 
einem Wortspiel, indem er dem ’A. (um seiner 
xoorpi] und e.!gtjvrj willen: Schol. z. d. St.) einen 
ä'/.yuiog (Schol yEvrdbag yal grodeiiiyog) ävijo 
gegenüberstellt, den Paniphylier Er CHg). dem 
,Weichling‘ den ,Wackeren‘ (Schleiermacher 
Platons Werke III 1 2 397). Wie die Irrfahrten 
des Odysseus in dem umfangreichen Phaiaken- 
abenteuer ihr Ziel finden, so .spitzt sich diese 
) Schrift Platons vom Staate zu der langen' wun¬ 
derbaren , ,aber wahren' Geschichte von jenem 
Pamphylierzu, der ebenfalls ausführlich von seinem 
Besuch in der Unterwelt erzählt; und dabei fällt 
in unseren Quellen zum ersten Mal das später 
in schwankendem Sinne sprichwörtlich gewordene 
Homereitat: ’A/.yivov raö/.iyog. 

Heimisch ist die Vorstellung vom A. zugleich 
mit der Phaiakensage (s. d.) ursprünglich in der 
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euboeischen Heimat der Kerkyra-Drepaiie besie- Letzthin wird dieser Thraker Alkon (vgl. auch 

delnden Chalkidier (v. Wilainowitz Homer. Hyg. fab. 17S) mit seiner Tochter = Ogaaaa 

Unters. 172. 188). Auch der Zug vom Rhada- aus Tqaxk (= Sgay-ie) stammen, welches die 

inanthys (VII323) braucht nicht schon der jüngeren älte.ste Heimat des Mythos vom Versteck des 

kerkyraeischcn Mythenform zu gehören (s. jedoch Herakles im Prauengemach und seiner Verkleidung 

V. Wilamowitz 188), da dieser Heros der Ahn- in Prauentracht (bei der Trachinierin Omphale) 

herr ausschliesslich nordkleinasiatischer und ky- ist (v. Wilamowitz Herakles I 315f.; vgl. Phi- 

kladischer Urherrscherfamilien ist (vgl. Preller lol. a. 0. 615f. mit Anm. 23. 60711'.). Keinen 

Gr. Myth. II3 130). Die von Pleischer (Roschers anderen Sinn hat cs, wenn in der sonstigen Über- 

myth. Lex. I 238f.) vertretene These, dass A. mit 10 lieferung der ko'lsche Schwiegervater 'des Hera- 
den Phaiaken schon in der von den homerischen kies, Vater der Chalkiope, EvQvnvJ.og heisst: er 

Gedichten citierten ältesten Argonautik eine Rolle ist Eponymos der Thermopylen (Maass Gotting, 

gespielt habe, erhält eine Stütze in der glücklichen Gel. Anz. 1890, 347; über die [abantische] Ver- 

Gleichsetzung von Kolchis mit Chalkis durch bindung Südthessaliens über Chalkis mit Kos 

MaaSS (Hermes XXIII 1888, 62011'.; Gotting. Gel. vgl. v. Wilamowitz Isyllos 53). [Tümpel.] 

Anz. 1890, 352) und dessen Hinweis auf die euboei- Alkiphron. 1) Athener {'Ara^/.voTiog), ra^uag 
sehe Heimat der Kyklopen, die das Phaiakcnvolk zwv S/Jmv dniäv im J. 429/8, CIA I 194f. 
ans H 3 'pereie vertrieben haben sollen (Herrn. XXIV 2) Geschäftsführer Spartas in Argos, ver- 
1889, 644f.). Nach v. Wilamowitz ist die mittelt zwischen den Argivem und König Agis 
Argonautik erst im 8. Jhdt. durch die Korinther20im J. 418, Thuk. V 29; vgl. Curtius Gr. Gesch.6 
auf das damals schon von Chalkidiem besetzte II 598. [Kirchner.] 

und nur mit der Phaiakensage erfüllte Kerkyra 3) Von Eustathios 762, 62 äruxiartig ge- 
übertragen (und mit dieser verschmolzen) worden nannt, Verfasser einer Sammlung von Briefen, 

(Homer. Unt. 170). Den Namen erklärt Eustath. wird wohl im ganzen richtig von Aristainetos 

zu Od. VII 60 p. 1568, 371f. = dditfQmv, e:iu (ep. I 5. 22) als Zeitgenosse des Lukianos an- 

y.al avyysi’kg alyrj yal datg, Suid. = dwarog, gesehen. Wenn römische (rs/ie/Sog I 22) oder 

Pape-Benseler = mutig gesinnt. Er gehört mit römischen Bestandteilen zusammenge.setzte 

zu der zahlreichen, mit ’Alyu-, A/.yi- anlautenden Parasitennamen {UazEUo/tiooiv III 54, Tovq^o- 

Sippe zu (’dy- ,Wehr-‘, s. Pick Personenn. S. 9. ovvayog HI 64) oder ain Latinismus wie unä 

[Tümpel.] 30 zovzwv zEzzaocov hCöv (I 14, 2) den A. in eine 

2) Einem gänzlich unbekannten Platoniker etwas spätere Zeit als den Lukianos zu weisen 

dieses Namens wdrd ein Xoyog öidaanahyog ziov scheinen, so wird man ihn doch nicht nach dem 

ID.azm-og doy/tdro)»’(cd. Hermann in Plat. dial. 3. Jhdt. n. Chr. setzen dürfen, da der Roman- 

VI 152f.) bcigelegt, der aber Albinus angehört Schreiber Longus (etwa im 4. Jhdt.) ihn nach- 

(s. Albinus Nr. 4); Aiytvoov ist aus einer Ver- zuahmen scheint (Rohde Griech. Rom. 502, 2. 

stümmlung von A/.ßtvov entstanden (s. Freuden- 520, 1) und die lässliche, nicht von Wortspielerei 

thal Hellen. Stud. III 2751'.). [Preudenthal.] überwucherte Anmut seiner Darstellung nach der 

3) M. Alkinoos Aimilianos, Arzt aus der Mitte des 3. Jhdts. kaum mehr einem Sophisten 

Kaiserzeit (CIG 6655). [M. Wellmann.] in diesem Genre erreichbar gewesen sein dürfte. 

Alkiope {A?.yi6rct}), Mutter des Lino.s von 40 Die zahlreichen sachlichen und sprachlichen Ge- 
Apollon. Photios s. Airov in einer Aufzählung meinsanikeiten mit Lukianos und mit den Resten 
dreier verschiedener Heroen des Namens Linos (s.d.). besonders des Menandros weisen darauf hin, dass 

[Hillcr V. Gaertringen.] A. wie Lukianos die attische Komödie, namentlich 

Alkiopos (141:i(b.To;). ein Koer, dessen (nicht die neuere, stark benützt hat; aber auch eine 

benannte) Tochter Herakles heiratet, als er auf Benützung des Lukianos selb.st diuch A. wird 

der Rückkehr von Ilion schiffbrüchig nach Kos schwerlich abzuweisen sein (für sicher kann, wie¬ 
verschlagen wird. Plut. quaest. gr. 58. Die wohl Th. Kock Rh. Mus. XLIII 40ff.; Com. 

Tochter ist nach Maass (Hermes XXVI 1891. att. frg. III 650 Ableitung aus gemeinsamer 

189) gleich der kurz vorher allgemein bczeichneten Quelle annimmt, gelten, dass A. III 55 mit Be- 

yvvij 00000(4 , Avelche in ihrem Frauengeniacli SOnüt/.ung von Luc. conviv. geschrieben und dass 
und blumigen (thrnkischem?) Gewände den vor der Name Azin/uvri; III 71, 1 aus Lukianos 

den kölschen Meropen flüchtenden Herakles ver- übernommen ist). (.>. Keller fJahrb. f. Philol, 

.steckt und gerettet hatte (dagegen Dibbelt Suppl. IV 404, l09) glaubt aus einigen Anzeichen 

Quaest. Coae nndhol. Diss. Gryph. 1891, 30. 3). schliessen zu dürfen. A. stamme aus Syrien, 

Nach Maass (a. 0.) ist A, selbst gleich dem chal- Wir haben unter A.s Namen 118 ganz und 
kidisch-abantischen Alkon = Chalkon (C'halko- 6 fragmentarisch erhaltene fingierte Briefe. St. 

doni. Vater der Chalkiope, die sonst avif Kos die B ergler hat zuerst die Einteilung in drei Bücher 

Alkiiqiustöchter in diesem Mythos vertritt, und vorgenommen. Die Editio piünceps (Collectio epi- 

zwar als Mutter des The.ssalos von Herakles. stular. Graec. Aldina Ven. 1499) enthält nur die 

Darum ändert F. Back (de graee. caerimon. Berl. 60 zw'ei ersten Bücher; dazu fand Bergler in Wiener 
1883. 20) mit C. Robert r»))' AXynjTTov in und vaticanischen Hss, weitere 72, aus denen er 

Xa/.yi6n>jf (dagegen Dibb eit a. Ck). A. stammt Buch III machte, Wagner zwei neue ganze 

wohl aus Chalkis als Vertreter der ko'ischen Briefe und vier Fragmente; das fünfte ist von 

(Moloni und chalkidischeii. ursprünglich thraki- Ahr es eh, das sechste von S eiler zuerst heraus- 

.schen Abanteii (so Maass) = Chalkodontiaden gegeben aus Pariser und Florentiner Hss. Die 

(Jahrb. f. Philol. .Suppl. XVI 1887, 211), auf Anordnung der einzelnen Briefe in den Ausgaben 

Kos Chalkonidoi genannt (Schol. Theokrit. VII ist nicht consequent sachlich (Pischerbriefe I 

5. Philol. N. F. IV 1891, 631 mit Anin. 67). 1—19. III 1—3; Bauernbriefe I 24—28. III 
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q,_ 41 . 73; Parasitenbriefe I 20—23. III 4—8. ins Meer stürzten und in Eisvögel verwandelt 

42 _72. 74; Hetärenbriefe I 29—40. II 1—4); wurden (Hegesandros bei Bekker Anecd. 377. Suid. 

dagegen enthält unter den Hss., deren keine die s. AXyvoviSsg rj/iegcu; vgl. d. Art. Alkyonides). 

sämtlichen Briefe umfasst, z. B. Parisin. n696 2) Tochter des Ares und der Agraulos, der 

saec. XII in geschlossenen Gruppen nacheinander Tochter des Kekrops. Hallirrhotios, des Posei- 

Fiseber- (I 1—10. III 1—3. I 11—19), dann don Sohn, wollte ihr Gewalt anthun, wurde aber 

Bauern- (HI 10. 1 24—28. III 11—18. 20—30. von Ares auf der That ertappt und getötet, wes- 

19 . 31 —32), dann Parasitenbriefe (IH 4—8. 42 wegen Poseidon auf dem Areopag, wo die zwölf 

_72. I 20—22. III 74), während hier alle He- Götter zu Gericht sassen, gegen Ares, aber ohne 

tärenbriefe fehlen (M. Schanz Rh. Mus. XXXVII10 Erfolg, Klage anstellte. Eurip. Iphi. 1'. 919; 
139ff.). Gegenseitige Bezugnahme zwischen ver- Electr. 1258. Apollod. HI 14, 2. Paus. I 21, 7. 

schiedenen Briefen findet nur statt I 14—16. Vgl. Preller-Robert Griech. Mj-th, I 344, 1. 

18 —19. 27—28. 35—36. II 3—4. III 1—2. 3) Amazone, von Herakles getötet. Diod. IV16. 

18—19. 27—28. Sämtliche historische Person- 4) Gemahlin de.s Atheners Metion, Mutter des 

lichkeiten, welche in den Briefen als lebend an- Eupalamos, des Vaters von Daidalos. Apoll. HI 
genommen werden (Hypereicles und Phryne I SO; 15, 8. 

Demetrios Poliorketes II 1; Epikuros II 2; Me- 5) Tochter des Oinomaos, Gemahlin des Eue- 
nandros und Glykerion II 3. 4; der Wechsler Pa- nos, Mutter der Marpessa. Dosith. bei Plut. 

sion III 3. 66; Lysias und Phanostrate HI 50. Parall. min. 40. Eustath. p. 776. 

frg. 1; Praxiteles frg. 3) gehören dem 4. Jhdt. 20 6) Ein Mädchen, das von ihrem Bruder Astraios 

V. Chr. an; die Scene ist fast durchgehends Athen im Finstern entehrt wurde. Als dieser nachher 

und Umgebung. Die Stimmungsmalerei ist zum an einem Ring seine ünthat erkannte, stürzte 

Teil (s. bes. I 38. II 3—4) von ausserordent- er sich in einen Fluss, der von ihm Astraios, 

lieber Schönheit. Wichtig sind uns die Briefe, nachher Kaikos hiess. Ps.-Plut, de fluv. 21. ^ Die 
nicht nur als Abglanz der Ethopoiie 'der späteren Geschichte ist wegen ihrer Quelle verdächtig, 
attischen Koniödie, sondern auch als reiche Quelle 7) Sklavin der Helena in Sparta. Hom. Od. IV 
für die Kenntni.s des attischen Privatlebens im 124. Athen. V 191 a. 

4. Jhdt. V. Chr. Zweifelhaft ist, wie weit man 8) Bei Plin. n. h. VII 34 erwähnt, wahr¬ 
in der Ausschälung eigentlicher Komikerverse aus scheiulich identisch mit Glaukippe, f) syvrjozv s/.i- 

den Briefen gehen darf; zu weit scheint, nach 30 (Tatian. or. adv. Graecos 53). [Toepffer.] 
dem ersten Versuch von Mein eke (Pragm. com. Alkis. l)AXyig, Sohn des Aigyptos (s.d.), 

gr. IV p. 334), Kock (Herrn. XXI S72ff.; vgl. von seiner Braut, der Danaide Glauke, getötet, 

Rh. Mus. XL I II 32ff.; Com. att. frg. III p. 674ff.) Apollod. II 1, 5, 4. 

gegangen zu sein. Die attische Sprache des A., 2) Vater des messeniseben Sehers Tisis, Paus, 

wenn auch nicht frei von syntaktischen und lexi- IV 9, 3, 

kalischen Verstössen, doch "mit Eleganz gehand- 3) AXyi'g, Beiname der Athena in Pella, Liv. 

habt, wird wesentlich die Diction des Menandros XLII 51, vgl. Preller-Robert Gr. Mjffh. I 215. 
darstellen, welchen A. auch in sprachlicher Be- 4) A/.yig, Tochter de.s Thebaners Antipoinos 
Ziehung (ep. II 3. 4, 1) hochhält; daraus würde (s. d.), die sich an Stelle iiires Vaters für die 

sich wieder mit Wahrscheinlichkeit ergeben, dass 40 Vaterstadt opferte, Paus. IX 17, 1; s. auch 

A. in die Zeit des Streites über den ethischen Androkleia. [Wernicke.] 

und sprachlichen Vorrang des Aristophanes oder Alkisthenes (Mzxiö:?«'»;?). 1) Athenischer Är- 

Menandros (vgl. E. Schwabe Aelii Dionysii et chon 01.102, 1 = 372/1 v. Chr._ Demo.sth.XLIX 

Pausaniae atticistar. frg. p. 76), d. b. in das 2. 30. 59. 60. 62. LIX 36. Diod. X\ 50. Dion. 

Jhdt. n. Chr. gehört. Von Ausgaben sind ausser Hai. de Lys. 12. [V ilheliu.] ^ 

der Ed. princ. anzuführen die von St. Bergler, 2) Sohn des Aristogenes, Sikyonier, arr/o 
Leipz. 1715. J. A. Wagner, Leipz. 1798. E. E. xogsvztjg, Teilnehmer an den Soterien in Delphi 

Seiler (mitneugesammeltem kritischem Apparat), Ende des 3. oder Anfang des 2. Jlidts., We.scher- 

Leipz. 1858. A. Meineke (cmn adnot. crit.i, Leipz. Foucart Ins«-, de Delphes 6, 48; vgl. Ditten- 

18-53. Hercher in dessen Epistolographi Graeci 50 herger Syll. 404. 

p. 44—97 '(Paris 1873). Dazu umfänglichere kri- 3) Sohn des Lysistratos. Tegeat (Kgagimztjg), 
tische Bemerkungen von Cohet Mnemos. III Sieger in den olympi.sohen Spielen _ in Tegea, 

129ff. (Var. lect.‘‘2 30). G. A. Hirschig in den Le Ba.s II 338h. [Kirchner.] 

Misccll. philol. N. S. fase. II, Amsterdam 1851. 4) A. (auch Alkimenes und Antimenes). rei- 

A. Nauck Ztschr. f. d. Altertumswiss. 1855, eher Bürger von Syharis, liess einen 15 Ellen 

22—28; Mclanges greco-rom. IV 230ff. K. F. grossen purpurnen Prachtmantel (wohl für ein 

Hermann Rh. Mus. N.P. XI 58—89. Metro- colossale.s Götterbild) anfertigen und stellte ihn 

l'ulos Philol. X I34ff. J. Mähly Philol. XIV heim Fest der lakinisclieu Hera aus. Die dar- 

194—2i)4. Naher in Verslageiieii'medeJeelingen auf angebrachte figurenreiche Darstellung von 

d. k. Ak. van wetenschapen, afd. lettork. II reeks 1 60 Persern, Göttern u. a. scheint mit dem Haupt- 
(1871) 28ff.: Mnem. N, S. VI 23ff. J. Stanger bilde der Perservase (Mon. d. Inst. IX 50 1 einige 

Bl. f. havr. Gymn. IV Iff.; Ztschr. f. östr. Gymn. Ähnlichkeit gehabt zu haben. Später verkaufte 

XXI 702ff. Im allgemeinen s. P. Passows Ar- ihn der ältere Dionysios für 120 Talente an die 

tikel in Ersch u. Gruhers Encvclopädie 1 = Ver- Kaidhager. Polemon frg. 85 {Prellen. Aristot. 

mischte Scliriften 91ff.). ' [W. Schmid.] inirah. auscult. 96 (We.stermann). Athen. XII 

Alkippe (A/.yiAmj). 1) Eine der Töchter des 541a. h; vgl. Stephani C.-R. 1865, 53. 1878/79, 

Giganten Alkyoneus, die sich nach dem Tode des 104, welcher jedoch irrtümlich den A, für den 

Vaters vom Vorgebirge Kanastraion auf Pallene Weher des Gewandes hält. [0. Rosshach.] 
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Alkithoe s. Alkathoe. fSchol. Stat. Tlieb. II 305 = Mvthograph. Vatic, 

Alklthos, Sohn des Xenophon aus Aigion, II 78. 152). Xach Apollodor fll 7, 5, 1 (vgi. 
wurde zweimal als Gesandter des achaeischen Accius frg. 4 Ribb.) nahm auch des A. Bruder 
Bundes zum Ptolemaios Philometor geschickt Amphilochos am Muttermorde teil (Urne Etru- 

(Polyb. XXVin^ 12, 9.^ 19, 3).^ JWilcken.] sehe II 26f. sind danach von Körte gedeutet). 

Alkmaion (Alx/iaimr, attisch ’A^.x/äswv, s. Welche Rolle A. in den’E^ztyovoi des Aischy- 
Xauck PTG2 S. 379). 1) Ein altgriechischer los, Astydanias und eines unbekannten Verfas.sers 

Heros, in der Mythographie dem thebanischen (Xauck FTG S. 837) spielte, lässt sich nicht 

Sagenkreise angeschlossen. mehr feststellen. Von Sophokles werden citiert 

Kulte des A. sind nicht direct bezeugt, doch 10’KjriVojw und ’EoKpvktj: Nauck FTG S. 173f. 
zwei sicher zu erschliessen: Xach Welcher Griech. Trag. I 269 bezeichnen 

a) Im arkadischen Psophis. Nach Pausanias beide Titel dieselbe Tragödie. Vgl. Immisch 

VIII 24, 7 war A. hier begraben und hatte eine a. a. .0. 180. Jedenfalls war in der Eriphyle 
kleine schmucklose Grabkapelle im Schatten uralter A.s Muttermord dargestellt (frg. 199). Namenlos 
hoher Cypressen, jrapdsVoj von den Eingeborenen hat Plutarch de aud. poet. 13 ein Fragment einer 

genannt, die umzuhauen nicht erlaubt war, da auf den Muttennord A.s bezüglichen Tragödie 

sie dem A. heilig wären. erhalten; der Muttermörder A. und Adrast, Eri- 

b) In Theben. Pindar (Pyth. VIII 57) sagt, phylens Bruder, in Streit (Nauck FTG adesp. 

A., sein Nachbar, Hüter_ seines Besitzes., sei 358). Es ist von Valckenaer Diatr. 150 dem 

ihm begegnet und habe ihm Orakel gegeben. 20sophokleischen A.', von Ribb eck Eöm. Trag. 
Folglich hatte A. in Theben ein Heroon: so 495 der Eriphyle de.s Sophokles zuerteilt. Auf 
schloss schon ein Scholiast zu V. 82. Vgl. Boeckh dieselbe Situation spielt Antiphanes in der Ko- 
Pindar vol. III 2 p. 314. Rohde Psyche 177, 1. mödie Jloltjats an (Kock Com. Attic. Frg. II 

Dagegen wird die Notiz des Clemens Alex. p. 90. Athen. VI 222). Auch Agathon, Astyda- 
Strom. I p. 334D, der A. als Seher in Akarna- mas (Aristot. Poet. 14), Euaretos, Nikomachos 
nien nennt, von Immi.sch Jahrb. f. Philol. Suppl. haben A.-Tragödien geschrieben; doch bleiben sie 
XVII 185 und Rohde a. a. 0. für unglaubwürdig unkenntlich. Achaios hatte einen aazv- 

gehalten. giy.ög geschrieben. 

Die Sagen A.s sind sämtlich an den Kreis 2) Am Epigonenzuge gegen Theben nimmt 
des argivisch-thebanischen Krieges angeschlossen. 30 A. stets teil. Wohl aus der Alkmeonis stammt 
Sie lassen sich in fünf Gruppen sondern: Mutter- die Version. A. sei auf Befehl Apollons zum 
mord, Epigonenzug, psophidische, akarnanisch- Feldherrn erkoren, habe (vgl. Schol. II. IV 404) 
aitolische, korinthische. Von diesen waren die den König der Thebaner, Laodamas, des Eteokles 
ersten vier in zwei Epen, dem ionischen Ejilyo- Sohn, erschlagen, sei als erster in Theben ein¬ 
rot (0>jßalg), die 1. 2. 4. in dem jüngeren ko- gedrungen; Apd. III 7, 2f. Diod. IV 66, auch 
rinthischen Epos AXy/zaicovig, die einzelnen in wohl Find. Pvth. VIII 401f., s. Immisch a a 
mehreren Tragödien, die letzte nur von Enripi- 0. 178. Bethe Theb. Heldenl. llOff. gegen 

des im A. dtä KooivQov behandelt. Boeckh Find. II 2, 373. Welcher Ep. Cycl.'II 

1) Ainphiaraos, durch seiner Gattin EriphjTens 381, welche das Epos Ejriyovot für seine Quelle 

Verrat mit den Sieben gegen Theben zu ziehen 40 halten. In diesem scheint A. vielmehr eine unter¬ 
gezwungen, trägt seinem ältesten Sohne A. Rache geordnete Stellung eingenommen zu haben als 
an seiner Mutter auf. Diese wohl in der Thebais einer der Kämpfer unter Führung des Aigialeus, 
geschilderte Scene war dargestellt am Kypselos- des Sohnes des Adrastos: Schol. 11. IV 404. Hyg. 
kästen (Paus. V 17, 7) und ist ganz entsprechend fah. 71. 

gemalt auf dem korinthischen Krater iu Berlin 3) Nach Psophis kommt A. als flüchtiger, 
(nr. 1655) erhalten (s. unten). Diod. IV 65, 6. von der Erinys verfolgter Muttermörder. Seine 
Schol. Odyss. XI 326. Hyg. fab. 73. Apollod. III Schicksale hier hat Euripides im A. dia Wcowtäog 

6, 2, 6. Schol. Stat. Theb. II 305. Gehorsam (438 v. Chr.), vielleicht auch Sophokles im A. 
tötet A. seine Mutter, und zwar entweder vor (= A. und Alphesiboea des Accius; Welcher 
seinem Zuge^ gegen Theben (in derAlkmeonis? 50 Griech. Trag. I 279; vgl, Ribbeck Frag. trag. 
Schol. Od. XI 326 [;) lajogia :raga Aoxh/mdSi/ lat. p. 268, 323; anders Valckenaer Diatr. 
= FHG III 298 frg. 23]J oder nach demsel- 156), sicher der A. des Theodektes (Nauck FTG 
ben (in der Thebais-Epigonoi? A])d. bibl. III S. 801, s. frg. 2) und, wie es scheint, ein Epos 

7, 2, 2. 7, 5, 1. Diod. IV 66i. In jener Ver- (Thebais-Epigonoi?) behandelt. Doch ist bisher 
sion fasst ihn nach der That der Wahn.sinn, weder die Reconstruction der Tragödie (Welcher 
doch wird er durch die Götter befreit, da er a. a. 0. II 575. Scho eil Beiträge zur Kennt- 
einen heiligen Mord auf väterlichen Befehl be- nis d. trag. Poe.sie I 132; Gründlicher Unter¬ 
gängen. Nach dieser bewegt ihn Eriphyle, von rieht über die Tetralogie 53. Bethe a. a. 0. 
Thersandro.s, des Polyneikes Sohn, mit dem 137) noch die Aussonderung der epischen Sagen- 
Peplns der Hannonia bestochen, erst gegen Theben 60 form gelungen. Das mvthologi.sche Handbuch, aus 
zu ziehen. Zurückgekehrt, tötet sie A), erbittert dem Apollodor (lll 7, 5) und Pausanias (VIII 24) 
über ihren zweiten 1 errat, auf Befelil Apollons. schöpfen, hat sicher zwei Versionen contaniiniert; 
Ion der Eriny.s mit Wahnsinn geschlagen, flieht vgl. Prop. I 15, 15. Ovid. met. IX 407ff.; remed. 
er zum Oikles nach .Irkadien. dann nach Psophis. 455; fast. II 43. Phegeus, König von P.sophis, 
Sophokl. £1. 840ff. Thnokles bei Athen. VI 223 d. sühnt den A. und giebt ihm seine Tochter Alphe- 
verg. Aen. M 445. Prop. IV 5, 41. Ovid. met. siboia (Paus. Prop.) oder Arsinoe (Apollod.) zur Ehe, 
IX 406ff. (Suet. Nero 39; vgl. Anacreontea 8). Apd. der er ög/Liog und giigi/.og, die Preise des Verrats Eri- 
III 7, 5, 1. 2. Hyg. fab. 73. Serv. Aen. VT 445 phylens, schenkt. Doch die Erinys weicht nicht 
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und auf Weisung Apollons geht A. zum Ache- von der eifersüchtigen Königin verkauft. Ihr 
loos, der ihn sühnt und ihm seine Tochter Kal- Vater A. erhandelt sie als Dienerin, ohne zu 

lirrhoe giebt. Ihrem Wunsch, den Schmuck Eri- wissen, wer sie ist, und erst als er seine Kinder 

phylens zu besitzen, gehorsam, geht A. nach von Kreon zurückfordert, wird die Erkennung 

Psophis, fordert ihn von seiner ersten Gattin herbeigeführt. Welcher Die griech. Trag. II 

zurück unter dem Vorwände, Apollon verlange 579. Basedow De Euripidis fabula A. dtd Ko- 

ihn (nach Ephoros XXX [resp. Demophilos] frg. givdov, Rostock. Diss. 1872, Immisch 188. 

155 bei Athen. VI 232 e. f. verlangt der Delphi- 6) A. als Vater der Laodameia, mit der Fe¬ 
sche Apollon für Heilung des A, den Sqfiog 'Eqi- leus die Polydora gezeugt, ist Schol. ATwl. II. 

(pv^.tjg). Von seinem Diener verraten, wird A. von 10 XVI 175 aus Sovtöag erwähnt, 
den Söhnen des Phegeus und HfiW (Paus.) Da die Epigonensage jung ist (v. Wilamo- 

oder /ZpoVooj und HyjJrcop (Apollod.) getötet, doch witz Hermes XXVI 239) und die akarnanischen 

gleich darauf gerächt von seinen und der Kal- und aitolischen A.-Sagen nicht älter sind, als die 

lirrhoe Söhnen Amphoteros und Akarnan, die korinthische Colonisation dieser Gegenden (0. 

durch des Zeus Gnade plötzlich herangewachsen Müller Dorier 12 118. E. Cnrtius Hermes X 

sind. Von Klytios, dem Sohne des A. und der 229. Oberhummer Akamanien 79. Immisch 

Phegeustoohter, leitete sich das Seherge.schlecht 187. Bethe 153ff.), so bleiben als alte Mythen 

der Klytiden in Elis ab, Paus. VI 17, 6; vgl. nur der von der Ermordung Eriphylens und der 

Dibb eit quaest. Coae mythologae (Greifsw. Diss. psophidische. A.s Grab in Psophis zeigt, dass 

1891) llff. " 20 hier die A.-Sage heimatberechtigt ist. Dass A. 

4) Nach Aitolien kam, wie die Alkmeonis auch in Argos alteingesessen ist, bew^eist das 

erzählte, A. mit Diomedes nach Bezwingung Argivertum seiner nächsten Namensverwandten 

Thebens, half ihm die Feinde des Oineus, des (vgl. 0. Müller Dorier2 I 437) Alkmene, die 

Grossvaters des Diomedes, bezwingen, überliess nach dem Epiker Asios (Paus. V 17, 8) auch 

ihm dies Reich und eroberte sich selbst Akarna- ein Kind des Amphiaraos war, und des Alkaios. 
nien, wo er wohl die Fürsten und AEuxd- Jedoch ist A.s verwandschaftliche Verbindung 

diog, des ’ly.ägtog Söhne, unterwarf, wies Agamem- mit Amphiaraos schwerlich sehr alt, da A. ans- 

nons Aufforderung, am Zuge gegen Troia teil zu geschlossen ist, wo dieser und sein echter Sohn 

nehmen, zurück, blieb in seinem Lande, das er nach Amphilochos verehrt werden (Paus. I 34, 5 in 

seinem Sohne Akarnan nannte, und gründete 30 Oropos) und umgekehrt sie, wo A. verehrt wird 
Argos, dem er den Namen seines BrudersL4|1 «i?j<- (in Psophis und Theben; Herod. VIII 134, vgl. 

loyiHÖv beilegte; Ephoros frg. 28 bei Strab. VII v. Wilamowitz Hennes XXI 104). Auch sind 

325f. = X 462. X 452. Immisch 183. die Lebensregeln des Amphiaraos (Athen. VII 

Nach anderer, gleichfalls epischer Sage (The- 317 a aus Klearch h ß' neoi :taooi/A,tmv, vom 

bais-Epigonoi ?) kommt A., ein ihm von Apollon Karystier Antigonos 25 als homerische citiert, 

verheissenes Land suchend, das noch nicht ge- vgl. Theognis 213. Pindar Boeckh II 2, 650. 

boren wäre, als er die ganze Erde durch seinen Bergk PLG* II 139) nicht an A., sondern 

IMuttermord befleckte, und deshalb allein ihm an den ,Heros Amphilochos“ gerichtet. Bethe 

Ruhe vor der Erinys gewähren könnte, nach 56, 16. 

langer Irrfahrt zu den erst jüngst vom Acheloos 40 Dass A. in der Gegend von Korinth in hohem 
allgeschwemmten Düneninseln, den Echinaden. Ansehen gestanden haben muss, wird dadurch 

siedelt sich hier an, beherrscht das Land und erwiesen, dass diese Stadt ihn zum heroischen 

nennt es nach seinem Sohne Akamanien; Thuk. Vorkämpfer ihrer eolonisatorischen Pläne^ in 

II 102 und von ihm unabhängig aus dem nyvtho- Aitolien und Akamanien gemacht hat, und einiger- 

logischen Handbuche Paus. VIII 24, 8f. Apollod. massen bestätigt durch das 1 orkommen seiner 

III 7. 5, 4. Schol. Lucian. deor. concil. 12; vgl. Namensverwandten Alkathoos (v. Wilamowitz 

Skyrnnos 462. Auch der unter 3 erwähnte Zug der Herakles I 294 mit Anm. 47) und Alkmene (Paus, 

psophidischen Sage, dass A. erst vom Acheloos end- I 41, 1) in dieser Gegend. Da auch imbenach- 

gültig gesühnt worden sei und dessen Tochter Kal- barten Attika Alkmene verehrt wurde (ihr Altar 

lirrhoe als zweite Frau geheiratet habe, dürfte aus 50 neben dem Hebens im Kmosarges: Paus. I 19, 3. 
diesem Mythos entnommen sein. Ausser den zwei CIA II 581 ebenfalls neben Hebe), wird auch der 

schon genannten Söhnen Akarnan und Amphoteros Stammvater A. (Herod. VI 125) des attischen Ge¬ 
ist A. auch durch seine Söhne Amphilochos. den schlechts der A/.yitewriAai (s. Nr. 2). trotzdem 

Gründer von Argos Amphilochikon (nach Euripides dasselbe die Möglichkeit einer \ erbindung mit dem 

A. fxa Kogivßov Apollod. III 7, 7, 4 = Tzetz. Ly- Muttermörder ängstlich gemieden zu haben scheint 

kophr. 44Ö; anders Apollodori Epitom. Vatic. 23, (nach Suid. Hesych. i.A/.y.ueojribai war ihr Ahn 

6 = l'zetz. ebend.), und den Eponymen von ein Zeitgenosse des Theseus. Toepfier Att. Ge- 

’EhzUu, mit Akamanien verbunden: Steph. Byz. s. neal. ‘226| ursprünglich mit dem in Boeotien, Me- 
‘Emiat. Vgl. Hesych. Aaimobiag. Immisch garis, Korinth, -Irgos, Psophis naehgewiesenen 
186. Oberhummer Akamanien 43ff. 60 mythischen A. identisch sein; Niebuhr 1 ortr 

5) In Korinth spielt die uns durch Apollodor über alte Gesch. I 354. Dümraler Eh. Mus. XL\ 

III 7, 7, 2—4 und einige Fragmente einiger- 200. Dibb eit quaest. Coae mytliologae, Greifsw. 

massen bekannte posthume Tragödie des Enri- Diss. 1891,11 f., dagegen Toepffer Att. Geneal. 

pides 14. bia KoglvQov. im Wahnsinn habe A. 227, 3, 

mit Manto, der Tochter des Teiresias, zwei Kin- Litteratur: M elcker Ep. Cyklus II2 38()ff. 
der, Amphilochos und Tisiphone, gezeugt und Immisch Klares. Jahrb, f. Philol. Suppl. XMI 

sie dem Könige Kreon von Korinth zur Pflege 173ff. Bethe Theban. Heldenl. 56f. 109ft. 155tf. 

übergeben. Das schön erblühte Mädchen wird [Bethe.] 
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Auch die bildende Kunst hat sich mit A. Geschichte erzählt, trug in Olympia einen Wafren- 

heschäftigt. Der Auszug des Amphiaraos, bei sieg davon (Herod. IV 125), nach Isokrates (XVI 

dem A. als Knabe anwesend ist, gehört bereits 25) der erste Athener, dem diese Ehre zu Teil 

dem Typenschatz der ältesten Kunst an. Diese geworden. Vgl. Find. Pyth. VII 13. Berl. Phil. 

Scene war auf der Lade des Kypselos angebracht Wochenschr. 1892, 725. Ob der sv rotg 

und Paus. V 17, 7 erzählt, dass dort A. als vn.oiJ,vt]jiaai als Strateg der Athener im heiligen 

nackter Knabe neben seinem den Wagen bestei- Kriege gegen Kirrha verzeichnete A. (Flut. Sol. 

genden und die Eriphyle mit dem Schwerte be- 11) mit dem olympischen Sieger und angeblichen 

drohenden Vater gebildet war. Die Beschrei- Ga.stfreunde dos Lyderkönigs identisch gewesen, 

bung stimmt bis in alle Einzelheiten mit einer 10 wissen wir nicht. Vgl. B. Niese Hist. Unters. 
Gruppe archaischer Vasen überein, deren älteste für A. Schäfer (Bonn 1882) 16. Busolt Griech. 

korinthisch ist (Berlin nr. 1655 Purtwängler. Gesell. I 489. Toepffer Att. Geneal. 243. H. 

Mon. d. Inst. X Taf. 4. 5. Wiener Vorlegebl. Förster a. a. 0. 6. 

1889 Taf. X. Robert Ann. d. Inst. XLVI 1874, 4) Athener, Vater des Loobotes, der im Process 

82f.; Bild u. Lied 14f. Overbeck Gail. her. gegen den Lykoniiden Themistokles als Ankläger 
Bildw. 91 Taf. III 5f.). Gleichfalls mit der Ju- fungierte (Kratoros FHG II 619. Flut. Them. 

gend des A. beschäftigt sich eine in Berlin he- 28; de exilio 15. Toepffer Att. Geneal. 244). 

flndliche rf. attische Hydria des Übergangsstiles, Möglicherweise ist der A. auf einer attischen 

welche ihn zeigt, wie er auf dem Schoss seiner Vase des 5. Jhdts. identisch mit dem Vater des 

Mutter sitzt und von ihr gesäugt wird, während20Leobotes. Vgl. K. Wernicke Griech. Vasen mit 
sein Vater und eine Dienerin daneben stehen Lieblingsnamen (Berl. 1890) 124. W. Klein 
(nr. 2395 Furtwängler. M. Mayer Arch. Ztg. Griech. Vasen mit Lieblingsinschriften (Wien 
XL 241 Taf. 15). Eine Bronzestatue des A. ge- 1891) 4. [Toepffer.] 

hörte zu der von den Argivern nach der Schlacht 5) Alkmeoii, der dreizehnte und letzte in der 
bei Oinoe in Delphi aufgestellten und von Hypa- Reihe der lebenslänglichen athenischen Archonten, 
todoros und Aristogeiton gearbeiteten Gruppe der Euseb. Chron. I 187 u. s. II 80 Sch. Veil. Fat. I 
Epigonen (Paus. X 10, 4; vgl. Overbeck Gesch. 8. Pollux VIII 110. [Wilhelm.] 

d. griech. Plast. II3 140f.). Eine andere gleich- 6) A. au.s Kroton, Sohn des Peirithoos, angeb- 
falls zu einer Epigonengruppe gehörige Statue lieh persönlicher Schüler des Pythagoras, Arzt 

.stand in Argos (Paus. 1120, 5). Völlig unsicher30und Naturforscher, Verfasser einer Schrift JJhqI 
sind dagegen die Deutungen zweier Vasen- (Arch. (pvaecog (Diog. Laert. VIII 88). In seinen An- 

Ztg. III 58. X 402) und eines Wandgemäldes schaumigen über die Zweiheit der Gegensätze 

(Helhig Wandgem. d. versch. Städte nr. 1300; (Arist. met. I 5, 986a 27) und das Wesen der 

vgl. Robert Arch. Ztg. XLI 259f.) auf andere Menschenseele (Arist. de an. I 2, 405a 30) py- 

Scenen der Alkmaionsage. [0. Bossbach.] thagorei.sch beeinflusst, in seiner Kosmologie (Aet. 

2) Sohn des Sillos, Enkel des Thrasymedes, II 29, 3) sich an Heraklit anlehnend, zeigt er 

Urenkel des Nestor, von den Herakleidcn aus sich selbständig in der Erforschung der mensch- 

Messenien vertrieben (Paus. II 18, 8). Er gilt liehen Sinnesorgane, besonders des Auges, an dem 

als Ahnherr des aus Messenien nach Attika ein- er zuerst Operationen vorzunehmen gewagt haben 

gewanderten Alkraeonidengeschlechtes. Nach der 40 soll (Ghalcid. in Tim. 244 pruinis exnecHonem 
lexikographischen Überlieferung (Hesych. Suid. agprfdi est ausus), und ihres Zusammenhanges 

s. !47.«/rrcoct5a(I war er ein Zeitgenosse des The- mit dem Gehirne als Denkorgan, das er .sich durch 

seus. Ob er ursprünglich mit A., dem Sohne besondere Gänge (tioooi) mit jenen verbunden 

des Amphiarao.s. identisch gewesen, ist mehr als vorstellte (Theophrast. de sens. 25f.). Diese Poren¬ 
fraglich. Vgl. Xiebuhr Vorträge über alte Ge- lehre findet sich weiter ausgebildet bei Empc- 

schichte I 354: s. oben S. 1554, 48ff. dokles und den Atomistikern. Fragmentsammlung 

3) Sohn des Alkmeoniden Megakies, nach von Unna (Petersen Philol. hist. Stud.), Ham- 

Herodot (VI 125) Gastfreund des Lyderkönigs bürg 1832. Genaueres bei Z eil er P 488ff. Diels 

Kroisos, durch des.sen freigebige Gunst er der Be- Do.\ogr. 660.: S.-Ber. Akad. Berl. 1884, 353. 

gründer des Reichtums der .Ilkmeoni'leii geworden 50 Kris che Forsch. G8ff. Hirzel Hermes XI 240. 
sein .soll. Boe c kh-Fränkel Staat.sh. der Athener [E. Wellmann.] 

I 560. Die bei Herodot erzählte Geschichte ist Alkmaionidai , attisch Alkmeonidai ('A'/.y.- 
offenbar erfunden, um den Reichtum des Ge- ftaicoriSai, A/.ygtcofidai] , eines der ältesten und 

schlechtes zu begründen oder zu persiflieren. Man angesehensten attischen Adekgeschlechtcr, wel- 

hat aus chronologiselieii Rücksichten an Stelle ohes in der Verfasjungsgeschichte Athens eine be- 

des von Herodot genannten Kroisos dessen Vater deutende Rolle spielt. Dasselbe leitete seinen Ur- 

Alyattes substituiert, der im letzten Jahre seines Sprung her von Alkmeon, dom Sohne des Sillos und 

Krieges gegen die Milesier eine Gesandtschaft Lrcnkel des Ne.stor, welcher nach der Besetzung 

nach Delphoi geschiekt haben soll I Herod. 119. des Peloponnes durch die Herakleiden nebst ande- 

H. Förster Die .SieLmr in den olympischen 60 ren Neleiden, Melanthos, Peisistratos und den 
Spielen. Zwickau 1891. 6). Doch beruht die Enkeln des Antilochos. aus Messenien nach Athen 

Tilgung des Namens Kroisos auf einem Verkennen geflüchtet sein und dort sich eingebürgert haben 

des Charakters dieser Erzählung. Der Name soll (Pau.s. II 18. 8). Dagegen scheint Hcroilot 

-klkmeon ist sicherlich im Alkmeonidengeschlechte von der messenischen Herkunft der Alkmeoniden 

sehr verbreitet gewesen. Iiaher ist eine strenge nichts gewusst zu haben. Dieselben erscheinen 

Sonderung der an die Träger dieses Namens ihm als ein athenisches Geschlecht autochthonen 

kriüpfenden Überlieferungen schwierig und un- Ursprunges, dem nichts fremdländisches an¬ 

sicher. Derselbe von dem Herodot die obige haftet (V 62 Aky/necovtöai yh‘og idj'zsg AdttjvaTot.. 
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VI 125 Ol Ss AlygisowlSai tjaav piv ra avs- 
XauTiQoi iv r^cu Adtgvfjoi). ■ Die Sage, dass 
die mythischen Vorfahren der Alkmeoniden (.sowie 
die der Paioiiiden und Medontiden) aus Messe¬ 
nien nach Attika eingewandert seien, ist wohl 
in Athen im Anschluss an die Thatsache gebil¬ 
det worden, dass der Adel der hervorragendsten 
ionischen Städte sich aus Messenien herleitete 
und Neleus als Ahnherrn verehrte. Um Athen 
den Anspruch als gemeinsamer Metropole von ganz 
lonien zu vindicieren, ist Attika als Zwischen¬ 
glied der Wanderung hingestellt worden. Aus 
diesem Grunde wurde Neleus gedoppelt und die 
Colonisation loniens dem Athener dieses Namens 
zugeschrieben. Der Stammsitz des athenischen 
Adelsgeschlechtes lag wahrscheinlich am Süd- 
fusse des Farnes. Hier waren die A. schon im 
6. Jhdt. im Besitz der Feste Leipsydrion, die 
sie gegen die Peisistratiden errichtet hatten 
(Herod. V 62. Aristot. Ad. Tiok. 19. Schol. Ari- 
stoph. Lysistr. 665 = Aristot. fr. 394 Rose. Suid. 
s. e.7il Äsig’vSgi'q) fidyjj. Hesych. s. AeiipySgiov, 
Et. M. 361, 32. v. Wilamowitz Kydathen 118), 
Es ist beachtenswert, dass Aeiipv6(>iov nach He¬ 
rodot V 62 vTt'so Jlaiovirjg liegt, wo der Stamm¬ 
sitz der IlaioviSai anzusetzen ist, deren .Ahnherr 
gleich dem der Alkmeoniden aus Messenien ein- 
geivandert sein soll. Für die Beurteilung der 
.staatsbürgerlichen Stellung der A. ist eine Be¬ 
merkung des Isokrates (XVI 25) verhängnisvoll 
geworden, die sich auf den älteren Alkibiades be¬ 
zieht : o yäg izartjQ jrgög f-iF.v av8oä>v gv Evjiargi- 
6vn ', (br rtjv Fvyiveiav kg avrijg rtjg s:i(ovvplag 
/jdbtov yvwvai, jroög yvvaiyd)v d’ ÄkxpFCOvihijöv. 
Der Schluss, welchen H. Sauppe (Philologon- 
Versarnml. zu Jena 1846, 43) aus dieser Gegon- 
ühcrstellnng von Eupatriden und Alkmeoniden 
zog, dass die letzteren überhaupt nicht zu den 
Eupatriden gerechnet worden seien, ist von W. 
Vischer (die Stellung des Geschlechts der Alk- 
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maioniden in Athen, Basel 1847 = Kleine Schriften 
I 882ff.) mit Recht zurückgewiesen worden, beson¬ 
ders mit Beziehung auf den LTmstand, dass ein An¬ 
gehöriger dieses Geschlechtes, Megakies, das Amt 
eines Archonten verwaltete, zu einer Zeit, wo dieses 
Amt einzig und allein den Eupatriden zugänglich 
war. Vischers eigene Erklärung jedoch, dass an 
jener Stelle des Isokrates das Geschlecht der Alk¬ 
meoniden gerade als eins der ersten und berühmte¬ 
sten Adelsgeschlechter gegenüber den Eupatriden 
im allgemeinen hervorgehohen werden solle, befrie¬ 
digt ebensowenig als Schömanns Vorschlag 
(de iudic. heliast. 10), die Schwierigkeiten durch 
Änderung des Wortes EvjiargiScöv in EvQvoaxi- 
8(öv (vgl. Plat. Alk. I 121A. Flut. Alk. 1) zu 
beseitigen. Die einzig mögliche Erklärung der 
Isokratesstelle hat v. Wilamowitz (Kydathen 
119) gegeben, der darauf hinweist, dass unter 
dem Worte EvjiarQiÖai hier nicht der Stand, son¬ 
dern Jas gleichnamige athenische Geschlecht zu 
verstehen sei. Dieses ist uns ausdrücklich be¬ 
zeugt bei Schol. Soph. 0. G. 489. Vgl. v. Wi¬ 
lamowitz Hermes XXII 121. Toepffer Her¬ 
mes XXII 479ff.; Att. Geneal. 175fi'. E. Hirzel 
Eh. Mus. XLIII 631ff. 

Das Alkmeonidenge schlecht hat ein sehr wech¬ 
selvolles Schicksal durchgemacht und ist mit den 
wichtigsten Ereignissen der athenischen Ge- 
.schichte des 7. und 6. Jhdts. eng verschmolzen. 

30 Es soll hier nur eine ganz allgemeine Übersicht 
gegeben werden. Bei der Unterdrückung des kylo- 
nischen Aufstandes, beim heiligen Kriege gegen 
Kirrha, bei der Vertreibung des Peisistratos und 
seiner Söhne spielten Angehörige dieses Geschlech¬ 
tes eine hervorragende Rolle. Die politische Be¬ 
deutung, der fabelhafte Reichtum und die volks- 
freundliche, die Ty'rannen hassende Gesinnung 
dieses Geschlechtes sind im Altertnm und in der 
Gegenwart oft behandelt worden. Ich verweise in 

40 dieser Hinsicht vor allem auf die Ausführungen 
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von W.Vischer a. a.O. nndW.Petersenliistoria 
gentium atticarum (Schlesw. 1880) 77ff. Sehr 
zweifelhaft ist der Verdacht, dass die A. zur 
Zeit der Schlacht bei Marathon mit den Persern 
in geheimem Einverständnis gestanden hätten, 
was übrigens Herodot (VI121) nur anführt, um es 
zu entkräften. Der erste historisch bekannte 
Alkmeonide ist Megakies, welcher in seiner Eigen¬ 
schaft als Archon die Niedermetzelung der An¬ 
hänger des Kylon, die sich auf Treu und Glau¬ 
ben ergeben hatten, anstiftete (Herod. V 70. 71 
Thuk. I 126. Plut. Sol. 12. Paus. VII 25, 3; 
vgl. I 40, 1. Schob Aristoph. Pitt. 445. Niese 
Histor. Unters, f. A. Schäfer 14) und dadurch eine 
schwere Schuld auf die Alkmeoniden brachte, 
die zwar durch die Verbannung des fluchbela¬ 
denen Geschlechtes vorübergehend gesühnt wurde, 
indes fortwährend demselben anhing (Herod. I 
61) und selbst nach beinahe 200 Jahren noch 
den Athenern nachgetragen und von ihren Geg¬ 
nern als Parteiwalfe gebraucht wurde (Thuk. I 
127. II 13, vgl. Aristoph. Ritt. 445). Die An¬ 
klage erfolgte durch Myron von Phlya, die Ver¬ 
urteilung durch einen Gerichtshof, der sich aus 
300 Vertretern der vornehmen Geschlechter zu¬ 
sammensetzte. Plut. Sol. 12. Aristot. ’A^^. jtoA. 
1. H. Diels Sitzungsber. Akad. Berl. 1891, 388. 
Die beiden Thatsachen, dass Myron aus Phlya 
stammte, wo die Lykomiden ihr Geschlechtsheilig¬ 
tum hatten, und dass nachmals gegen den Lyko-: 
miden Themistokles von einem Alkmeoniden (Leo- 
botes) die Hochverratsklage eingebracht wurde, 
stehen wohl in keinem directen Zusammenhang. 
Vgl. Busolt Griech. Gesch. I 508, der hieraus 
schliesst, dass die Verfeindung beider Geschlech¬ 
ter wohl bis ins 7. Jhdt. zurückging. Krateros 
EGH II 619. Plut. Them. 23; de exilio 15; rei- 
puhl. ger. praecepta 10. Die Alkmeoniden wur¬ 
den aus Attika verbannt und die Leichen ihrer 
Vorfahren aus den Gräbern gerissen und über' 
die Landesgrenze geworfen. Vgl. Niese a. a. 
0. 14. Sie zogen sich hierauf nach Phokis 
zurück. Hier zu Delphi war es, wo Alkmeon, 
des Megakies Sohn, der erste Athener, der in 
Olympia einen Wagensieg davontrug (Herod. VI 
125. Isokr. Xyi 25; vgl. Pind. Pyth. VII 13. 
H. Förster Die Sieger in den olymp. Spielen, 
Zwickau 1891, 6), mit den Gesandten des Lyder¬ 
königs in Berührung gekommen sein soll; zufolge 
eines Dienstes, den er denselben geleistet, ward! 
er nach Sardes entboten und so reich beschenkt, 
dass mit ihm das Ansehen der Alkmeoniden einen 
neuen Aufschwung nahm. So erzählt Herodot 
VI 125. Vgl. Busolt Griech. Gesch. I 545, 4. 
Möglicherweisehezieht sich deroh'inpische Wagen¬ 
sieg (Ol. 47 = 592 v. ehr.), den der Scholiast 
zu Pind. Pyth. VII 1 einem Athener Megakies 
zuschreibt (vgl. Pind. Pyth. VII 13. Boeckh 
Pind. II 891), auf diesen Alkmeon; vgl. Berl. 
Phil. Wochenschr. 1892, 725. Wie lauge die f 
Alkmeoniden in der Verbannung lebten, ist un¬ 
bestimmt. Zur Zeit des ersten heiligen Krieges 
gegen Kirrha treffen wir einen Angehörigen des 
Geschlechtes. Alkmeon, an der Spitze des atti¬ 
schen Kriegsheeres (nach den rcTO/noJ/ozm der 
Delphier bei Plut. Sol. 11). Dieser Alkmeon 
kann mit Alkmeon, dem Sohne des Megakies 
und dem Freunde des Lyderkönigs (Herod. VI 
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125) identisch sein. Die Geschichte bei Hero¬ 
dot von dem Ursprünge seines Reichtums ist 
offenbar erfunden. Wir treffen das Geschlecht 
erst in peisistratischer Zeit wieder in politi¬ 
scher Action. Wahrscheinlich ward ihre Zu¬ 
rückberufung erst nach Solon durchgesetzt, als 
bereits aufs neue der Kampf der alten durch 
Solon nicht versöhnten Parteien im Gange war. 
Den Alkmeoniden blieb nach ihrem Bruche mit 
) der Adelspartei, die durch LvLurgos vertreten 
war, nichts übrig, als sich der zwischen dem 
Adel und dem Volk stehenden Partei der Paraler 
zuzuwenden, und an ihre Spitze trat jetzt des 
Alkmeon Sohn Megakies (Herod. I 59. Plut. Sol. 
29. Aristot. ’Ai^. noX. 13), vermählt mit Agariste, 
der Tochter des Tyrannen Kleisthenes von Sikyon 
(Herod. VI 127; vgl. Diels Berliner Fragm. des 
Aristot. 22. Toepffer Quaest. Pisistrat. 134. 
Busolt Griech. Gesch. I 551). Die Errichtung 
) der Tyrannis durch Peisistratos im J. 561 hatte 
einen vorübergehenden Austritt der Alkmeoniden 
(Plut. Sol. 30. Aristot. 14*?. noX. 14), bald aber 
eine Vereinigung derselben mit der Adelspartei 
und durch diese die Vertreibung des Peisistratos 
zur Folge (Herod, 1 60. Aristot. ’A&. noX. 14). 
Neue Zerwürfnisse mit den Eupatriden bewogen 
Megakies, dem Peisistratos die Hand zur Ver¬ 
söhnung und seine Tochter zur Ehe anzuhieten. 
Die verbreitete Ansicht (E. Curtius Griech. 
> Gesch. I 345. Busolt Griech. Gesch. I 554. 0. 
Seeck Quellen der Odyssee 343), dass diese 
Tochter Koisyra geheissen hätte, ist unverbürgt. 
Peisistratos ging auf die Vorschläge des Megakies 
ein und kehrte nach Athen zurück. Doch soll er 
mit seiner Frau den geschlechtlichen Verkehr 
gemieden haben (Herod. I 61. Aristot. ’Ä-9. tioX. 
15). Megakies brach angeblich deswegen bald 
wieder mit dem Tyrannen und zwang, mit der 
Partei des Lykurgos aufs neue vereinigt, den- 
I selben, das Land zu verlassen. Erst nach zehn¬ 
jähriger Abwesenheit gelang es dem Peisistratos, 
in der Herrschaft über Athen sich wieder zu be¬ 
festigen, worauf die Alkmeoniden aufs neue in die 
Verbannung gingen (Herod. I 60—64). Auch dies¬ 
mal zogen sie sich nach Phokis zurück und un¬ 
terzogen sich mit grosser Liberalität der Wieder¬ 
herstellung des abgebrannten delphischen Hei- 
ligtumes (Herod. V 62. Aristot. ’A&. jioX. 19. 
Boeckh-Fränkel Staatsh. d. Ath. I 258). 
Von dort aus gelang es ihnen endlich durch 
wiederholte Anstrengungen und mit Hülfe der 
Spartaner, deren Beistand sie durch die von 
ihnen bestochene delphische Priesterschaft ge¬ 
wonnen, die den Athenern selbst verhasst gewor¬ 
dene Herrschaft der Peisistratiden zu bekämpfen 
und schliesslich zu stürzen (Herod. V 62ff. Ari¬ 
stot. Hö.. .TO/.. 19). Sie brachen in Attika ein 
und verschanzten sich in Leipsydrion, am Süd- 
fusse des Parnes, um von hier aus die Peisistra- 
tidenmacht in der Stadt anzugreifen. Doch er¬ 
litten sie bei Leipsydrion eine schwere Nieder¬ 
lage , deren Erinnerung sich in einem atheni¬ 
schen Volksliede noch erhalten hat (Athen. XV 
69-5f. Et. M. Suid. s, At( Aenpvdgtfo /idytj. Schob 
Aristoph. Lysistr. 665. v. Wilaniowitz Kyda- 
then 119, Busolt Griech. Gesch. I 567). Der 
Sturz der Peisistratiden erfolgte erst durch die 
Spartaner, die anfangs ohne Glück (Anchimolos) 
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kämpften (510). Der bedeutendste Vertreter des {'L-r^oxgdrtjg naXAg) auf einer Amphora aus der 

Alkmeonidengeschlechtes ist des Megakies Sohn Wende des schwarz- und rotfigurigen Stiles auf 

Kleisthenes, mit dessen Reformen die Verfassungs- den Alkmeoniden Hippokrates, den Bruder des 

geschichte Athens in ein neues Stadium tritt. Gesetzgebers Kleisthenes, bezogen, was aus stili- 

Sein Bruder war der Alkmeonide Hippokrates, stischen Gründen schwer möglich ist (0. Benn- 

durch seine Tochter Agariste der Grossvater des dorf Griech. u. Sicil. Vasenbilder S. 50. K. Wer- 

Perikles in weiblicher Linie. Von Kleisthenes nicke A'asen mit Lieblingsnamen 121. W. Klein 

sind uns keine persönlichen Züge überliefert, wir Vasen mit Lieblingsinschriften 4. F. Studniezka 

können die hervorragende staatsmännische Be- Arch. Jahrb. II 161). Die erwähnte Beischrift 

deutung dieses Mannes nur nach dem umfassen-10 wird vielmehr den Buzygen dieses Namens be- 
den Verfassungswerke würdigen, dessen Züge uns zeichnen , den Sohn des Arrhiphron und Neffen 

in immer greifbarerer Gestalt entgegentreten. Ein des Perikies (Thuk. IV 66. Paus. IX 6, 3), der 

Sohn dieses Kleisthenes war Megakies, der Vater in den Jahren 426/5 und 424/3 v. Chr. das Amt 

der Deinomache, der Mutter des Alkibiades, der eines Strategen bekleidete und in der Schlacht 

dem Geschlecht der Evjraxgidai angehörte (Plut. bei Delion seinen Tod fand (CIA I 273). Mega- 

Alk. 1. Isokr. XVI 26). Lys. XIV 39 und Ps.- kies, der Sohn des Hippokra*tes, war vermutlich 

Andok. IV 34 berichten von ihm, dass er durch der Vater des Euryptolemos, dessen Tochter Iso- 

den Ostrakismos verbannt worden sei. Als Stütze dike den Philaiden Thessalos, den Sohn des 

für dieses Zeugnis ist neuerdings von 0. Benn- Kimon, heiratete (Diod. bei Plut. Kim. 16). Wir 

dorf Griech. und Sieilische Vasenbilder S. 50 20 dürfen auf diesen Euryptolemos möglicherweise 
(Taf. 29, 10) und F. Studniezka (Arch. Jahrb. die Lieblingsbeischriften zweier Vasen (im Louvre 

II 1887, 161) ein auf der athenischen Burg öst- und in Florenz) beziehen. W. Klein Vasen mit 

lieh vom Parthenon gefundenes Ostrakon heran- Lieblingsinschriften 56; vgl. 4. Die Schwester 

gezogen worden, das die Aufschrift Msyay.Xijs des Megakies, des Sohnes des Hippokrates, 

yLr.To/j/pdrouffHIco.TfK^dft'trägt und ohne Zweifel Agariste, heiratete den Buzygen Xanthippos, den 

als Stiramstein bei dem Verbannungspro^cess ge- Vater des Perikies (Herod. VI 131). DerAlkmeo- 

dient hat. Gegen diese identifleierung spricht nide Megakies, den der Scholiast zu Aristoph. 

der Vatersname des auf dem Ostrakon erwähnten Wolk. 64 in der Verbannung drei olympische 

Megakies, denn der Grossvater des Alkibiades, Siege davontragen und durch den letzten der- 

von dessen Ostrakismos Lysias und Ps.-Andoki- 30 selben seine Rückkehr bewirken lässt, beruht auf 
des berichten, war ein Sohn des Gesetzgebers einer Verwechslung des Scholiasten, wie aus 

Kleisthenes (Isokr. XVI 26). Nichtsdestoweniger Herod. A"I 131 deutlich hervorgoht, der dasselbe 

ist der Ostrakismos des Megakies, des Sohnes von dem Philaiden Kimon, dem Sohne des Ste- 

des Hippokrates, unzweifelhaft; er findet seine sagora.s, berichtet. Im Jahre 428 v. Chr. ver- 

Bestätigung in der Schrift des Aristoteles A&. waltete ein MsyaxXfjs zov MsyaxXsovg AXu>^e- 

.to7.. 22 xal dyozgaxiodzj MsyaxXfjg A^groxgdzovg xsisvg das Amt eines ygafifzarsvg ziöv zafztd)v zfjg 

'AXto^zxij&sv. Diese Verbannung geschah im Jahre &eov (CIA I 122. 128. 149. 150), der, wie das 

des Archon Telesinos, 01. 73,2 = 487/6 v. Chr. Ethnikon zeigt, ein Angehöriger des Alkmeoni- 

Aus diesen Zeugnissen hat A. Kirchhoff CIA dengeschlechtes war und wohl mit dem Alkmeo- 

IV p. 162 den Schluss gezogen, dass Megakies 40 niden Megakies, dem Sohne des Megakies, iden- 

der Vater der Deinomache und Grossvater des tisch ist, den Aristophanes in den Wolken (46. 

Alkibiades, nicht ein Sohn des Kleisthenes, son- 70. 124. 815) erwähnt (423 v. Chr.). Ob der 

dem ein Sohn seines Bruders Hippokrates, des Alkmeon, dessen Sohn Leobotes als Ankläger im 

Grossvaters des Perikies, gewesen sei, den bei Proccss gegen den Lykomiden Themistokles ge- 

Lysias und Ps. - Andokides erwähnten Ostrakis- nannt wird (Krateros FHG II 619. Plut. Them. 

mos mit dem aus Aristoteles und dem Ostra- 23; de exilio 15), ein Angehöriger des Alkmeo- 

kon bekannten identificierend. Doeh spricht, wie nidengeschlechtes war, wissen wir nicht. Auf 

wir bereits angeführt haben, das Zeugnis des ihn bezieht sich möglicherweise die Lieblings- 

Isnkrates direct gegen dieses Verwandtsehafts- beischrift auf einer attischen Va.se aus Kuvo; 

Verhältnis (XVH 26 sagt der jüngere Alkibiades ; 50 vgl K. Wernicke Griech. Vasen mit Liebling.s- 
KXztGÜXvrjg . . . Trgög fdjzgdg d)v gigdgiarrgiog rov namen 124. W. Klein Griech. \ äsen mit Lieb- 

:raTgiig rovuov). Warum können nicht beide, lingsinschr. 4. Der Name Megakies findet sich 

Megakies, der Sohn de.s Kleisthenes, und Mega- wiederholt auf griechischen Vasen als Lieblings¬ 
kies, der Sohn des Hippokrates, von dem Scherben- beischrift; vgl. W. Klein a. a. 0. 64. H. S. 

gerichte getroffen worden sein2 Durch diese An- Jones Journal of hell. stud. XII (1891) 366. 

nähme würde sich vielleicht auch die auffällige Wie der Name Alkmeon und Megakies, so lässt 

-liigahe des Lysias (XIV 39) erklären, dass der auch der Name Alkmeonides auf einen Znsammen- 

Giu'svater des Alkibiades zweimal exostrakisiert hang mit dem Alkmeonidengeschlecht schliesseii, 
worden sei, indem der Redner die Verbannungen sei es auf Angehörigkeit oder sei es auf Ver- 

der gleichnamigen Alänner zu.sammenwarf. Oh 60 schwägenmg (vgl. Andok. I 16. CLA I 433 Col. 

der interessante vorpersische Pinax auf der athe- III. CIA II 814). [Toepffer.] ^ 

nischen Burg, der den ver^vischten Namen des Alkmaionis, ein namenlos überliefertes (d T))n 

Mi-gakles trägt, sich auf den Sohn des Kleisthenes ’AXxuaioriba yudipag citiert) Epos, im korinthi- 

öder seinen Vetter, den Sohn des Hippokrates, sehen KÜlturkreise um 600 v. Chr. entstanden (v. 

oder keinen von beiden bezieht, lässt sich nicht Wilamowitz Horn. Unters. 328ff.). Sie ist nicht 

fnt.scheiden, da der Vatersname nicht beigefügt identisch mit den ’E:iiyovoi, wie Welcher Ep. 

ist (0. Benndorf 'Erp. agy. 1887, 115ff. Taf. 6^ Cyklus^ I 195 u. A. annehmen, sondern ein selh- 

Die Archäologen haben ferner die Beischrift ständiges Gedicht (0. Müller. ImmLsch 154. 
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Bethö 109ff.), doch scheint es sich an ein älteres feier (erstes Beispiel der Bekränzung eines Toten 

vom Zuge der Sieben {‘Ai.Kpia.gsm s^Flaaig^) an- s. Eohde Psyche 204, 2). Das Fragment im 

geschlossen zu haben. Wie der Titel ergieht, Etymologicum öudianum s. Zaygsvg ist eine An¬ 
besang dies Epos die Thaten des Alkmaion (s. d.). rufung der Ge und des orphischen Gottes Za- 

Wir kennen drei; seinen Muttermord, seinen Zug greus (vgl. v. Wilamo witz Horn. Unters. 214,13). 

mit den Epigonen wider Theben, seine Aben- Litteratur: Welcher Der epische Cyklus^ 
teuer in Akanianien und Aitolien. II 380. Immisch Klares, Jahrb. f. Philol. Suppl. 

Da in der einen der zwei einzigen Versionen XVII 182ff. Bethe Theban. Heldenl. 109ff 
über den Epigonenkrieg Alkmaion als Haupt- [Bethe.] 

held, Führer und Besieger des Laodamas, des 10 Alkman. 

Könip von Theben, hervortritt (Apollod. III 7, Litteratur; A. Aus dem Altertum. Beste 
2. Diod. IV 66), so ist es wahrscheinlich, dass einer Ausgabe eum notis mriorum in dem Pariser 

diese durch die A. ausgehildet ist. Aus ihr dürfte Papyrus mit Scholien (Aristarch, Krates, Aristo- 

auch die hei Apollodor erhaltene, von der im phanes, Paraphilos, Stasikies). Philochoros tisqI 

Schob n. IV_404 durchaus verschiedene Liste der A}.>c^iävog (Suid. s. ^döxogog) FHG I p. XCI. So- 

Epigonen mit Alkiriaion an der Spitze stammen. sihios grsgi A?.xfiärog, mindestens 3 Bücher, FHG 

Nach dem Berichte des Ephoros (frg. 28 hei II 628 (vgl. frg. 20. 75. 90). Aleiander Polyhistor 

Strab, \ II 325f. = X 462) zieht Alkmaion nach nsgi xS>v mg' AXxfiävt xoTxiy.&g sigrjfxsvcov FHG 

Eroberung_ Thebens mit Diomedes nach Aitolien, HI 239 (vgl. frg. 128 A. 129, dazu 117. 24). 

züchtigt die F einde des Oineus, des Grossvaters 20 Sepulcralepigramme von Aleiander (Aetolus ?) 
seines Genossen, und gieht diesem die Herrschaft Anth. Pal. VII 709 (Meineke Anal. Al. 239f.). 

zurück. Er seihst erobert sich Akarnanien. Da Antipater Thess, Leonid. Anth. Pal. VII 18. 19. 

ruft Agamemnon, der sich inzwischen die Be- Blog bei Suidas-Hesy^chios (Hesych. Miles. Gnom. 

Sitzungen dieser beiden Helden in Argos ange- p, 11 FL); in der Hauptsache hellenistisch, der 

eignet hatte, auch sie gegen Troia auf in der Schluss (ßort de . . . MsGorjvx}) byzantinisch. 

Furcht, sie möchten sich ihr Eigentum während B. Aus moderner Zeit (abgesehen von den 
seiner Abwesenheit wieder nehmen. Doch nur Handbüchern); FragmentsammlungvonlVelcker, 

Diomedes folgt; Alkmaion bleibt in Akarnanien, Giessen 1815. S chneidewin Delectus II p. 238. 

gründet dort Argos, das er nach seinem Bruder Bergk PLG III p. 14flF. Welcher Kl. Sehr. 

'Aixfpdoxixov nennt, und benennt das Volk nach 30 IV 37fF. Th. Niggemeyer de Alcmane poeta 
seinem Sohne Akarnan. Da nun Ephoros that- Laconico, Münster 1869. H. Flach Gesch. d. gr. 

sächlich die A. benutzt hat (frg. 57. Strah, X Lyrik, Tübingen 1883, 297ff. Dunoker G. d. A. 

452) und dies Epos wirklich von Akarnanien er- VI 340fF. v. Wilamowitz Euripides Herakles 

zählt (ebenda; Alyzeus und Leukadios, Brüder I 71 f. 

der Penelope, hätten mit ihrem Vater Ikarios 1. Name. Frg. 25. 33 (und hei den meisten 
in Akarnanien geherrscht), ferner die Flucht des Späteren, s. Herodian I p. 1211. L.) Alnuav, frg. 

Tydeus aus Aitolien wegen Ermordung der seinem 71 (Christod. Ekphr. Anth. Pal. II 395) ’Alxjmmv ; 

Vater Oineus feindlichen Söhne des Melas he- Hesych. I p. 125 Schm. ■ xov ; 

richtet (Apollod. I 8, 5, 2) und auch die Pelopi- Hiiner. or. V 3 zu frg. 1. Schob Eurip. Troad 

densage dargestellt hat (Schob Eurip. Orest. 997 40 210 (im Neapolitanus). Euseh.-Hieron. 'A/.Knakov. 
Name des Hirten, der dem Atreus das goldene 'AlxiiAv ist die mundartliche Form für H7.x/taiW, 

Lamm zugeführt), soistderSehlussvonImmisch vgl. Find. Pyth. VII 2 'Alxiiandäv von den 

mehr als wahrscheinlich, dass die wuedergegeheue attischen Alkmaioniden, IGth. VIII46. 57 A/.x/idv 

Erzählung des Ephoros aus der A. entnommen sei. ’A/.xuäva von dem Helden Alkmaion. Der Name 

Der Blutschuld des Alkmaion wird hier nicht. ist Koseform zu A/.x/ti'/vfoo , A/.xifih’tjg (Suid.), 

wie in der anderen Version, die sie stark her- vgl. Fick d. gr. Personennamen 9. 

vortreten lässt, gedacht. Mithin hat er in der H.Lehenszeit. Vgl.RohdeRh.Mus.XXXIH 
A. entweder seine Mutter Eriphyle nicht getötet. 199f. Nach Suidas-Hesychios irxi xfjg x^ ö/.vu- 

oder er hat schon vor dem Zuge gegen Theben .Tiddoj (Ob 27 = 672) ßanilsvoriog AvööivAgdvog 

den Mord vollbracht und gesühnt. Dies ist in 50 toP HAc’urroo iSaüvdxxov Roh de) .Tnroo'j; es ist 

der That überliefert im Schob Od. XI 326. Ein das siebente Jahr des Ardys nach HerÖdot. nacli 

so junges Gedicht, wie die A., die die ganz Euseh. Ob 30, 4 (Abrah. 1360) = 657, d. h. das 

fremden troischen Sagen in den thehanischen siebente Jahr des Ardys nach Africanus. Beide 

Kreis zieht, kann schwerlich den Muttermord Ansätze meinen danach wohl denselben Zeitpunkt; 

.Alkmaions ignoriert haben; deshalb darf diese worauf er he,gründet ist, wissen wir nicht. Wahr- 

Ver.sion desselben für die A. vermutet werden. scheinlich ist immerhin, dass A., der auch frg. 

Die A^ ist ein junges Epos, da es die erst 24,5 vom .hohen Sardes- redet, selbst eine Hand- 

Ende des /. Jhdts, gegründete korinthische Colonie habe hot; doch müssen die Ivdischen Königsreihon 

Leukas kennt (Oberhuniiner Akarnanien 46) gar zu oft den Rahmen abgehen, als dass man 

und orphischen Einfluss zeigt (s. v. IVilamo-60 darauf besonderes Gewicht legen dürfte. Ein 
Witz Horn. Unters. 73, 2. 214, 13). Sie wird dritter Ansatz hei Eu.sehios 01.42 = 612—9 v. 
also im 6. Jhdt. in Korinth oder dessen Kreise Chr. yiVfe/;zc) wurde von Susemihl 

gedkhtet sein. [Jahrb. f, Phil. CIX 161) empfohlen; Roh de hat 

Das Fragment im Schob Eurip. Andr. 687 ihn aber als ,leichtfertigen Synchroni.smus* mit 

bezieht sich auf die Ermordung des Phokos, des Stesichoros nachgewiesen (a. 0. 200). Die po- 

Sohnes des Aiakos und der P.sainathe, durch sitiven Gründe Susemihls hat schon Hiller 

seine Stiefbrüder Peleus und Telamon. Das (Jahresher. IV 202) anfgelöst. In der That kann 

Fragment bei Athen, XI 460 b auf eine Toten- der ’EvsTi^iog y.elrjg (frg. 23, 17f.) nicht benützt 


Alkman 


Alkman 


1566 


1565 


werden, um den Dichter hinunterzudrücken (s. 
Hiller a. 0.), ebensowenig wie die HiximSstg, 
d. h. Pityusen frg. 147 B (Bergk Gr. L.-G. H 
232, 105). Die allgemein anerkannte relative 
Chronologie hält den Dichter für älter als Stesi¬ 
choros und für jünger als Terpander und Tha- 
letas. Hauptstelle frg. 114, wonach A., wohl 
als seinen Vorgänger, Polymnast erwähnte, der 
ggti] auf Thaletas dichtete (PLG IIp. 13 Bgk. 
s. Crusius Philob XLVII 40). Gründe gegen 1( 
den Ansatz der Alten können hieraus umsoweniger 
(mit Susemihl) abgeleitet werden, als A. schon 
nach frg. 26 ein sehr hohes Alter erreicht haben 
muss. 

III. Herkunft. Nach Suid.-Hesych. Adx(ov 
dixi Meaadag (vgl. den Schluss xs/^grjxai Amgibi 
Sta/Jxxq) xadmisg Aaxsöaifwviog), xaxa ds xov 
Kgäxxjxa utxaiovxa (nicht zu ändern; vgl. Flachs 
Anin.) sx Sdgöewv, Ivgixdg, vlog Adi-iav- 

tog fj Tirdgov (unnütze Verschiebung der Notizen 2' 
hei M. Schmidt Philob XVIII 227 und Wb S. 
Teuffel in der 1. Auflage dieser Encycb). Li'dien 
nimmt nicht nur Krates ab« Heimat an, sondern 
mit grosser Bestimmtheit,Alexander* (von Aitolien 
nach Meineke Anal. Alex. 234f.) Anth. Pal. 
\HI 709, sowie Aelian v. h. XII 50 und Velleius 
Paterc. 118, 2 {Alrtmana Lacones falso sibi vin- 
dicdfä'). Man wird sich auf frg. 24 dXlk Zagäimv 
dA äxgäv als auf ein Selbstzeugnis berufen haben. 
Aber auch die (von den Alexandrinern im Gegen- 3 
satz zu den Pergamenem?) mit grosser Sicherheit 
vorgetragene Notiz ixo Meaadag wird sich auf 
ein Selbstzeugnis stützen. Möglicherweise spielt 
eine textkritische Debatte um die Worte ME2- 
EOATH2 (zu Meaada, dem xdjrog Aaxojviy.fjg) 
und ME22üriTHS (von dem dgog Avdiag) mit 
hinein. Unentschieden bleibt die Streitfrage hei 
manchen Späteren, z. B. hei Antipater Thess. 
und Leon. Anth. Pal. VII 18. 19, die einen ähn¬ 
lichen ßtog gekannt haben mögen. Auch für uns 4 
i.st Zurückhaltung geboten, da wir ohne Ein¬ 
sicht in die Akten des Processes sind. Zunäch.st 
scheint ja die Erwähnung von Sardes frg. 24 und 
die Datierung nach Ardys für die Annahme zu 
sjireohen, dass A. (oder seine Familie) aus Klcin- 
asien hcr.stammt, während die .Spuren lydischer 
Verhältnisse* bei Flach 303, >3 gänzlich be¬ 
deutungslos sind. Auch mit allgemeinen Erwä¬ 
gungen meint man das bestätigen zu können; 
Lydien mit dem Vordcrlande ist der Ausgangs- 5 
punkt der gi'ossen musikalischen Entwicklung 
und auch alle anderen in Lakedaeraon wirkenden 
länger und Dichter (Terpander von Le.shos. Tha¬ 
letas von Kreta, Polyinnasto.s von Kolophon, 
wahrscheinlich^ auch Tyrtaios von Milet i charak¬ 
terisiert die Überlieferung als fahrende Leute 
aus der Fremde. Bedenklicher klingt schon die 
bei Suidas später (aus anderer Quelle, wohl Her- 
mippos) cingeschohene Notiz . dass Alkman «.to 
oixFTwv herstamme, oder dass er gar selbst Sklave f 
gewesen sei; vgl. Herakb Pont. Pol. 2 (= Ari¬ 
stoteles nach Holzinger Philob LII 63f I; d 
A/.xiiür olxexrjg tjv Ayrjoida, evryvijg de mr e/.evOe- 
gwOij. Diese letztere Notiz könnte sich auf Stellen 
berufen haben, wie frg. 86 xal xoi, ärag, uml auf 
übertriebene Ausdrücke der Verehrung, wie in frg. 
23, 40. 53 (aus denen auch ten Brink zu viel 
geschlossen hat). Die angeblichen Namen seines 


Vaters sind beide gut griechisch. Aaf-iag ist 
gerade in dorischen Kreisen (z. B. in Syrakus) 
nachweisbar; für ihn werden die eingetreten 
sein, die für A.s Lakonertum plädierten. Ti'ragog 
— sonst nicht gebräuchlich — gehört zu Tlra- 
gov und zum Tixdgsov ogog in Thessalien (durch 
lautliche Vorgänge, deren Entwicklung der Sprach¬ 
wissenschaft Vorbehalten bleiben muss, fällt Ti- 
xava [Steph. Byz.] und Tsvxdviov zusammen; so 
könnte Tixagog mit Tsvxagog, dem Sklaven des Am- 
phitryon, der Herakles das Bogenschiessen lehrte, 
identisch sein; Schob Theokr. 13, 56. Schob Ly- 
kophr. 51. 56). Wie jener Tixagog, so führt auch 
Omphale nach Thessalien als Eponym des thessa- 
lischen Omphalion (Steph. Byz. s. v., s. Wilaino- 
wi t z Euripides Herakles 1316. K. T ümpe 1 Philo- 
logus L 609ff.); Sklavinnen der Omphale, unter 
denen Herakles lebte, haben auch einen Platz in den 
Herakles-stammhäumen (z. B. Diod. IV 31, Näheres 
I bei anderer Gelegenheit). Ebenso war der aus 
griechischer Sage entlehnte Alkaios, der Stamm¬ 
vater der ly dischcnHcrakliden, Sohn emes Sklaven, 
und Likymnios, der Halbbruder der Alkmene und 
Freund des Herakles, heisst Sohn einer Mideia, 
die aus einer griechischen N_ymphe in eine phry- 
gisehe Sklavin verwandelt wurde; Apollod, II 4, 
5. 6. II 8, 2 (wo Liknnnios als Sklaven.sohn einem 
Sklaven heisteht). A. .seihst besang diesen Li¬ 
kymnios und seinen von den Hippokoontiden ge- 
I töteten Sohn Oionos; vgl. frg. 15 und Bergk 
PLG III p. 29; sein Grabmal lag in der Nähe 
der Heroa der Hippokoontiden, des Herakles und 
des Oionos, s. u. S. 1567. Durch derartige Er¬ 
wägungen wird der A''erdacht nahe gelegt, dass 
A. nur durch Ausdeutung seines Stammbaums 
zum Lyder und Sklavenahköinmling geworden 
ist, ivie Terpander als fbrdyorog Homers oder He- 
siods nach Arne oder Kvme gesetzt wurde, oder 
wie die Itoner und Kylikraneii als Lydier, die 
) ,Kadmeer‘ in Slilet u. s. w. als Phoinikier gal¬ 
ten (Crusius in Roschers Myth. Lex. II 807f. 
873. 891f.). A. selbst mag seine Familie für 
lydi.sch gehalten haben. Das sind zwar -nur 
Möglichkeiten; sie erklären aber das Schwanken 
des Urteils im .Altertum hier geradeso gut, wie 
z. B. hei Thale.s, der nach einigen als Thelide 
und Kadmeer xd yevog dvexadev <l>otvig heisst, 
nach den x/.eiovg aber IdayevS}: MT/.ßamg (Ko- 
scher-s Myth. Lex. II 873 nr. OU). Der Ge¬ 
llehrte, der Krates eines Irrtums zieh, wird im 
Recht gewe.sen sein. 

IV. Lehen und Stellung. Nachv.AVila- 
mowitz (Herakles I 72f.) gehört .A. und sein 
[■?] Bäschen .\gido nicht zur ritterbürtigen Ge- 
■sellschaft'; die Chorpoesie sei die der Perioeken. 
Bei .4. mag das richtig sein. die .lydischen* 
Kylikranen waren die Perioeken der Dorer am 
Oka (-Athen. XI 461). Aber dass die Mädchen, 
welche bei gros.sen Festen die Parthenien sangen, 
1 den regierenden Ständen angehörten, ist von voni- 
herein wahrscheinlicher. Das Dorertum. das sich 
in A.s Dichtungen spiegelt, trägt freilich ganz 
andere Züge, als zur Zeit des peloponnesischen 
Krieges oder gar in der Überlieferung später 
rhetorisierender Schriftsteller. A.s Leben fällt 
in eine Periode des glänzendsten Aufschwunges. 
Die messenischen Kriege sind glücklich beendet; 
die gewaltige Kraftanspannung wird ahgelöst 
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durch Streben nach Genuss und Behaglichkeit; 
der materielle Besitz ist noch nicht verpönt (frg. 
49); auch Handelsverbindungen scheint man an¬ 
geknüpft zu haben (Duncker 344). Das ge¬ 
wichtigste Zeichen dieser Zeitstimmung ist das 
Aufblühen der bildenden Künste; die Erbauung 
der AV^^ac (Paus. III 12, 8) mag A. noch mit¬ 
erlebt haben. Es ist begreiflich, dass neben die 
strengen Weisen der Terpandriden und des Tjt- 
taios als Ausdruck einer neuen Zeit eine andere 
irdischere und frohere Kunst trat. Ihr ältester 
Vertreter scheint ein eingewanderter Ionier, Po- 
lyinnastos von Kolophon, gewesen zu sein, dessen 
heitere Weisen noch in attischer Zeit erklangen 
(Philol. XLVII 40). Ihre Vollendung flndet sie 
in der Poesie A.s.^ Seine Dichtungen sind ein 
getreues Spiegelbild von Jahrzehnten ruhigen 
Behagens: neben religiösem Ernste heiterer Ge¬ 
nuss; inniger Verkehr mit gleichgestimmten Ge¬ 
nossen und ritterliche Verehrung der Frauen und ! 
Mädchen; alles in guter, ja kecker Laune, doch 
in Ehren und innerhalb offlciell geregelter' Gren¬ 
zen. A. war, wie aus den Parthenienfragmen- 
ten hervorgeht, der ScSdoxaJ.og für diese Jung- 
frauenchöie; aber auch an dem reich ausgestat¬ 
teten Feste der Gymnopaedien erschollen seine 
Lieder, vgl. Sosibios bei Athen. XV 678 B = 
FHG II 626. Bei der strengen Ordnung, der 
auch die musischen Verhältnisse in Sparta unter¬ 
worfen waren, ist es zweifellos, dass er ein staat-1 
lieh anerkannter Gesaiigsmeister war; auch ihn 
hätte die Überlieferung leicht zum Schulmeister 
machen können, wie den Tyrtaios. 

V. Todesart und Grabdenkmal; Bild¬ 
nisse. In hohem Alter (s. frg. 26) soll der Dich- 
ter an Phthiriasis gestorben sein, s. Aristot. jtsnl 
ra ^ fepa lor. V 31 : ol &'e <p{fsTQce ix tä>v angxtöv 
[yr/vovrai] . . . hlovg äs xovxo ovfißahsi toiv äv- 
&Q(öjrMv v6ari/.ia, Brav vygaoia xto/J.fj h toj ocB- 
fiari 7] - Hai öiscpBägtjadv riveg rjSt] rovrov röv 4 
Toogiov coaxzeo ’AXy.^iävd ts (fiaai rov cxonjvi/v xai 
4’egxyvStjv zov 2vqiov. Danach Plin. n. h. XI 
112^ vollständiger^Plut. Sulla 36; ).iyezai S'e zwv 
ftsv jidvv zialaiSiv “Axaazov <pdetgtdaavza zov Ile- 
Äiov zzj.evz^oai, zzTiv 6k vozigzov A/.y.fiära zm> fiz- 
/.ozzoiöv Hai ‘PeQSHvSrjv zov deo/.dyov Hai Ka/J.i- 
aderrj zov O/.vv&iov . . ., ezi ök Aovhiov zov vo- 
fiiHÖv Hzl. Dass diese abenteuerliche Todesart 
bei A. historisch beglaubigt wäre, ist um so we¬ 
niger wahrscheinlich, als auch noch bei den Dich- 5( 
tera der attischen Zeit das Lebensende in der 
Überlieferung meist legendarisch verschleiert wird 
s. Piccolomini Sulla morte favolosa di Eschilö 
etc Pisa 1884. Sehr häuflg giebt eine Dichterstelle 
Anlass zu solchen litterarhistorischen Fictionen- 
so wird die auffällige Todesart, die Aischvlos 
von Odysseus berichtet hatte, auf ihn .selbst über¬ 
tragen (Crusius Kh. Mus. XXXVII 310); auf 
demselben Wege könnte A. Leidensgefährte des 
mythischen Akastos geworden sein (a. Plutarch 
a. 0.1 Ein (zdrpog) des A. erwähnt Pau- 

san. III 15, 1 zwischen den Heroa der Hip- 
pokoontiden und des Herakles; die Bezichuns 
Hand: vgl. Bcrgk 
PLG HI“* p. 29. Möglich aber, dass A. auch 
aus genealogischen Rücksichten in diese Um¬ 
gebung gehörte, s. o. S. 1566. Vielleicht genoss 
auch der Dichter Heroenehren. Hübsche Grab¬ 


epigramme von Antipater und Leonidas, Anth. Pal. 
yil 18. 19. In einer Bronzestatue des sog. Zeu- 
lippos bei Constantinopel glaubte Christodor 
Ekphr. 395 den A. zu erkennen (iyo) S’ A/lx- 
fiäva doxevoi xz/t.). Zuviel Wert wird man auf 
dies Zeugnis nach den Ausführungen von K 
Lange (Eh. Mus. XXXV 11 Off. 126) nicht legen; 
im allergünstigsten Palle wird es sich um einen 
in hellenistischer Zeit geschaffenen Typus han- 
10 dein, da ja an Porträtstatuen aus so früher Zeit 
nicht zu denken ist. 

VI. Dichtungen. Die hn späteren Alter¬ 
tum cursierende Ausgabe — ein Fragment mit 
Scholien im Papyrus Alariette; vgl. besonders 
Blass Eh. Mus. XXIII 545, XXV 177; Hermes 
Xin 15ff. — scheint nach sachlichen und formelleU 
Gesichtspunkten geordnet gewesen zu sein, wohl 
durch einen hellenistischen Gelehrten; darauf 
geht auch Suid. . . . eygayjs ßißXia g /xütj [xai 
iO HoXv/j,ß(baag ist ein Zusatz aus unlauterer Quelle, 
wohl Ptol. Heph., s. u.]. An erster Stelle standen 
hymnenartige Dichtungen (Bergk p. 14 und zu 
frg. Ij in breiten, reichen Formen; aus dem 
3. und 5. Buche werden scherzhafte Strophen in 
daktylischen und iambischen Kurzversen, sowit 
katalektischen Trimetern citiert (frg. 33. 74. 76). 
Die Hymnen — Paeane, Parthenien, Hyporcheme 
— wurden durch einen Chor bei gegebenen fest¬ 
lichen Gelegenheiten unter Kithar- oder Plöten- 
Obegleitung (frg. 66. 77. 82. 112) zum Marsch 
oder Tanz vorgetragen (frg. 45). Ein Chor von 
Männern oder Jünglingen wendet sich an Apollo 
(17. 22), die Dioskuren (9ff., s. Bergk zu frg. 1), 
ein Jungfraunreigen an Zeus und Hera (Iff. 16; 

1, 3 gzagoevotg, 2 ag/ojtieva, 16 (pigoioa), Ar¬ 
temis (18f. 23, 61. 40ff.), vielleicht auch an Aphro¬ 
dite (21, vgl. 36). E.S sind das lauter Gottheiten, 
deren Kult für Sparta besonders wichtig ist; 
schon daraus folgt, dass die Lieder für die Feste 
3 des Gemeinwesens geschaffen W'urden. Doch wurde 
auch in diesen sacralcn Liedern die Heroensage 
vielfach berücksichtigt. Das Lied des Papyrus- 
fragmentes 23 scheint bei einem Artemisfeste 
gesungen zu sein: ein Hauptstück darin ist die 
Hippokoontidensage; ebenso war in den Zeus¬ 
hymnus ein Lob der Dioskuren eingelegt; ähn¬ 
lich mögen manche verwandte Sagen (68. 30. 40. 
87. 109, fast durchweg in Anlehnung an Homer; 
vgl. Welcher Ep. Cykl. 231) untergebracht 
' sein. Es ist das eine Gepflogenheit der Hymnen¬ 
poesie zweiten Stils, auf die schon im homerischen 
Apolloh 3 'mnus (I 158ff.) hingedeutet zu werden 
scheint; vgl. auch Kallim. hymn. VI (Erysich- 
thonsage als Demeterhymnus). Crusius über die 
^omosfrage, Verh. der Philologenvcrs. zu Zürich 
1887, 268. Eigenartig ist der nur bei Ptol. Heph. 
Phot. bibl. p. 150a (s. oben S. 1541,32ff.j überlieferte 
Titel Ko/.i/.ißd}aat • zag Ss Ko/.vfißdaag Ai.x/iävog 
{A/.xiidrovg Ptol., zu corrigieren aus Suidas, 14/.;;(- 
■ nivovg verfehlte Correctur von Meineke) ngog 
zfj Hzga/.fj Tvvvi/ov EvgedijvaC ipaoiv. Die Xotiz 
im ganzen ist eine windige Anekdote, aber ein 
unbekanntes Gedicht zu fingieren, wäre .sinnlo.s 
gewesen. Der Titel könnte aus der Orchestik 
eines Parthenions abgeleitet sein; vgl. frg. 26. 
Bemerkenswert ist es, dass der Chor nicht durch¬ 
weg (wie_ bei Pindar) im Namen des Dichters 
redet. Die Jungfrauen sprechen von sich im 
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Femininum, und im 23. Fragment scheinen sich 
nach Beendigung des Mjühos verschiedene Stim¬ 
men fast dramatisch abzulösen (worauf die Pa- 
ragraphoi am Rande zu beziehen sein werden). 

Aber wir wissen auch von weltlichen Liedern A.s. 
Tdv xagtevz'' AXx/zäva, zov v/uvtjzfjg’ v/asvaioiv preist 
Leonidas Anth. Pal. VII 19. Sichere Fragmente 
solcher Hochzeitslieder, wie bei Sappho, sind 
nicht nachzuweisen. Vermutungsweise könnte man 
aber z. B. frg. 27. 38 hieher beziehen. Freilich 
mögen auch in den Heroensagen der Hymnen 
Hochzeitslieder vorgekommen sein, z. B. bei 
Gelegenheit der Helena frg. 13; Theokrits He- 
lena-Epithalamion erinnert in Sprache (dor.-aeol. 
z. B. -oioa) und Stil (v. 28ff. = Alkm. 23, 40ff.) 
an A. Aber der Ausdruck des Leonidas wäre doch 
unverständlich, wenn sich bei A. nicht selbstän¬ 
dige Dichtungen dieses Inhalts gefunden hätten. 
Dass er svgszijg yiyovE zcöv sgozziH&v /.isX&v, 
weiss Suidas-Hesychios. Man wird das nicht nur 
aus gelegentlichen Apostrophen an den Jung¬ 
frauen chor abzuleiten haben; manche derartige 
Stücke verraten ganz selbständiges Leben, s. z. 
B. frg. 36. Gerade für solche Themata hatte 
aber A. wohl einen Vorgänger an dem frg. 114 
erwähnten Polymnast von Kolophon, dessen igeo- 
zixd noch in attischer Zeit berühmt waren (s. d., 
vorläufig Philologus XL VH 40, gegen Kock und 
Flach Gesch. d. gr. Ljt. 279f.). Andere Verse 
scheinen fürs Mahl und Gelage bestimmt (33. 
74ff.). Schon der Charakter dieser Dichtungen 
legt die Vermutung nahe, dass sie auch als Sko- 
licn von einem Einzelnen vorgetragen _ werden 
mochten. Frg. 74 sieht ganz aus, wie ein hora- 
zisches Einladungsbillet (s. Bergk Gesch. d. gr. 
L. II 235) und frg. 36 ist ein an aeolische Wei¬ 
sen anklingender Liedereingang von stark per¬ 
sönlicher Färbung. Jedenfalls war bei diesen 
,geselligen Liedern* keine kunstvolle Orchestik 
am Platze. Auf recitativischen Vortrag solcher 
Stücke scheint Aristoxenos bei Hesych. s. xlcipiaiz- 
ßov schlieasen zu lassen, s. Bergk PLG III p. 61. 

Ebenso verschiedenartig, wie die behandelten 
Stoffe, sind die angervandten Kunstformen. In 
der Rhj'thmik, vor aUem mancher hymnenar¬ 
tigen Stücke, steht an erster Stelle der Dakty¬ 
lus: Hexameter epischen Inhalts und Stils, vier 
lyrische Hexameter in reinen DaktjTen und mit 
langen Endsilben frg. 26, kürzere Reihen frg. 1. 
45. 33f. 47. 48f. 59. Man wird an terpandrische 
Hymnen erinnern dürfen; vgl. A. Rossbach Spe- 
cielle Metrik 93ff. laiubische und trochaeische 
Reihen treten teils rein auf (frg. 16. 24 Dirn. 
Hoch.; 69 Tetram. troch.; 1, 3. 4. 6. 7 Trim. iamb. 
catal.; 9. 10 Tetram.), teils verbinden sie sich 
mit Daktylen zu längeren Versen (frg. 31. _58f. 
60). die einigermassen au die Daktyloepitriten 
der Späteren erinnern. Neben solche noch inner¬ 
halb der Grenzen der altionischen Kunst des Ar- 
chilochos gehaltene Episyntheta treten aber auch 
freiere Bildungen, echte logaoedischeEpimikta, wie 
in der lesbischen Lyrik (frg. 23, 1. 3 u. s. w. 
37, 3 Glycon.; ähnliche Versformen als Alcma- 
nica bezeichnet bei Schol. Pind. Ol. 14. Hephaest. 
6. 8 u. s.J. Näheres besonders bei A. Eossbach 
Specielle Metrik 578ff. Dazu kommen die ana- 
pästischen Kurzverse in Processionsliedem, wie 
in dem Daphnophorikon (frg. 17, vgl. 91); rhyth- 
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misch verwandt ist der Paean frg. 22, der nur 
einen freien Auftakt hatte (—). 
Hier gaben ältere lakonische Volksweisen, die 
später unter dem Namen des Tyrtaios cursierten, 
die Anregung. Auch Kretiker werden mit schö¬ 
ner Wirkung angewandt, bis zur Hexapodie (frg. 
38. 19): dass der Kreter Thaletas als Hauptvor- 
gänger des A. gilt, wird nicht ohne Bedeutung 
sein. Endlich finden wir lonici, auch anakla- 
10 stische, und zwar in ernsten Kultliedern (frg. 82f. 
85); an den Einfiuss jüngerer ionischer Kunst, 
etwa des Polyunnast, zu denken, liegt nahe ge¬ 
nug. Auch die Gliederung der Versmassen im 
grossen zeigt sehr verschiedene Typen. Unver¬ 
kennbar sind eine Anzahl von ovozrjfiaza cf 
öfiolcov, z. B. daktjdische Tetrapodien und iambi- 
sche Dimeter und katalektische Trimeter mit Syna- 
phie ohne Hiatus und SyUaba anceps am Schluss: 
frg. 45 (aus dem Anfang eines Hymnus). 74f. 76 
20 (aus geselligen Liedern). Die meisten umfängli¬ 
cheren Fragmente müssen aber kunstvoller com- 
ponierten Strophen angehört haben, die teils dakty- 
lotrochaeischen Charakter tragen (so frg. 1. 60, 
4, ferner frg. 87), teils in freieren Logaoeden ge¬ 
halten sind (so frg. 37 und die einzigen bis ins 
Einzelne zu analysierenden Strophen frg. 23). 
In frg. 23 sind die Elemente der alkaeischen 
Strophe in geistreicher Weise zu drei strophen¬ 
artigen V ersgruppen ausgesponnen: das älteste 
30 Beispiel einer triadischen Perikope von ozgocprj, 
dvziatgozpog, inqiöog. In all diesen Dingen ist 
A. (nicht Stesichoros) der erste Gesetzgeber der 
höheren Lyrik. Näheres bei Crusius Stesicho¬ 
ros und die epodische Composition in der ^ gr. 
Lyrik, Commentationes Eibbockianae 3ff. Über 
die Gliederung der Stoffmassen lässt der Zustand 
der Fragmente kein Urteil zu. Merkwürdig ist, 
wie in dem Parthenion auf Töne des ernstesten 
Pathos das Getändel der Jungfrauen folgt; man 
40 wird an den Apollonhymnus erinnert, wo der 
Mythus von der Apostrophe an die Jungfrauen 
abgelöst wird. Vgl. die Artikel Terpandros 
und Nomos. Ein Rätsel ist die Notiz bei Sui¬ 
das ; jigäizog Sk siatjyays fizj i'^afihgoig /xeXrgSeTv. 
Auf Einführung kürzerer Verse (im Gegensatz 
zu Terpander) bezog sie fein Welcher Kl. Sehr. 
I 172 j Flachs Einwand (Gr. Lyrik 312, 3) geht 
von einer verkehrten Vorstellung von der Kunst 
des Terpander aus, der nur den Hexameter in 
50 verschiedenen rhythmischen Prägungen gebraucht 
zu haben scheint. Auf recitativischen Vortrag 
(vgl. die Notiz über die xXeipiaußoi oben S. 1569. 
40ff.) wird man die Worte wegen der Stellung des 
/.izj nicht beziehen dürfen. Aristoxenos bei Plutarch. 
de mus. 17 weiss, dass A. in den Parthenien 
und sonst die dorische Tonart benutzte. Er 
muss die jxiXzj gekannt haben, was seit dem 
Aufflnden der Orestesmusik nicht mehr unwahr¬ 
scheinlich ist, s. Philol. LII 174ff. Die Sprache 
60 spiegelt ähnliche Einflüsse, wie die Rhrthmik. 
Mit dem Aufzug des dorischen Dialekts der Heimat 
(vgl. die Vita und Paus. III 15, 2) verbindet sich 
ein bunter Einschlag von ionisch-epischen (Bergk 
zu frg. 32, s. frg. 26. 30. 40ff. 59. 60, 1. 100) 
und aeolischen (frg. 16. 21. 38. 35) Elementen. 
Die Aeolismen hat man zwar für eingeschwärzt 
erklären wollen (Bernhardy, Führer, Sittl); 
sie sind aber bei dem unverkennbaren Zusam- 
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menhange zwischen A. und der aeolischen Lyrik leicht zu sagen. Bei Theokrit scheinen z B im 

saThp'hU.'liTI“ '1er Haupt- eTzi^aXdfuov "EUvtjg Anklänge vorzuliegon (XVm 
saiCh© bleibt bestehen, was Ahrens in seinem 26fF = AlVm 9^ Wi-irorr 'V 

bahntechenden Vorlage üb^^ Bialektmischung Dichter wohl nnr’fiüchtig bekannt (Arnold D^ 
gelehrt hat (jetzt KL Sohr. I ..169f.). S. E. griech. Studien des Horaz 971 

ten^^rH'c Sohn des Thestor, Von 

t- dialecto, Cur- Sarpedon getötet. Honi. II. XII 394 (Bruder des 

tius Studien X 329ff. Ingraham de A. dial. Kalchas? 1 Schol. AV). Knaaok 1 

18'4^Schubert Miscelien zum Dia- Alkmene. Name.^ dir 

kkt^Alkmans, Wiener Sitzungsher. XCII 1879, 10 (Find. Pyth. IV 305. IX 149)' und 

cr -i^rsUi?"* Tersohiedenartigen Aufgaben, die Nainens Vgl^'studnVc'zk^’Kyrrae 

reicht T ungemein eiastisohe und üb eriieferung (ygl. Albert Winter Alk- 

höherem Smne mene und Amphitryon, Progr. Mao-dal-Gvmn 
Humors gelingt ihm Breslau 1876). Gewöhnlich heisst Vie ToÖMer 
äff 3(W Pr n Eiektryon (ältestes Zeugnis die Ehoie Hesiod 

Lrlr Sanforie (pTäi romantisch- Aspis 1-56), vereinzelt des Amphiaraos und Ter 

zarter ^'rlantorio (23. 26. 37f.) gegen Frauen Eriphyle (Asios b. Paus. V 17. 8) Ihre Mutter 

uiter^Moh”sM^'ärTnd “ärmer ist Anaxo, Tochter des Alkaios (Apollod. II 4, 

Wmte zu,n Freie -/«rbere 20 5, 4) oder die Pelopstochter EurydiL (Diod. IV 

tlenp’ 7 r Ereiee oin^es guten Trunkes und 9, 1) oder Lysidike (Piut. Thes 7 1 Schol 

dT Ey dt" Trinklide*'' ^ V Tiryntheriii (Eur 

Si? wirf 1171 t ntcLTp T Tradition Lrrscht Elek- 

ge 06 x 1 Wim. ii7j, in bOlchen Partien waltet ein trvoii in Mvkenai ^AitaIIaiI TT i ß • 

gesunder, derber Eeahsnius, der an Archilochos und Mideia (Theokr. XIII 20 XXIV ’l Paus H 25' 

I^=^^8?°-"ische Element muss, 9; Midk sonst eine phi^isie BeriilSerh; 

. J“?®/’. ff®^isse Hauptpunkte beleuchten. des Elektryou und Mutter des Likymiiios Schol 

A. greift tiof in den Gedaiikenschatz alter hei- Find. Ol. VII 49 tnollod TI 4 ^ Tl ’aTt- 

^ ■^®rschraäht aber tryon. nach der älteren Tradition (Hesiodl^ihr 

(nif “ii r'^®I” ^'olksmunde 80 Gemahl, bei Pherekydcs Schoi. Od. XI 266 (FHG 

(1151 27) nicht. Ebenso gluokhch arbeitet seine I 77) ihr Verlobter tötet im Streite (Trllvn, 

Versehen (Pherekvd. a. a. 0. Apollod 

23 40 62. 48 (wo das naive Bild vom Pferde II 4, 6, 4- bei dem Schol‘An Eh t 74 " i 

i?sr-i.s.a“-r»Ä£s 

:r.sirÄ£\tk2”Ä 

charaktensiert^ den Dichter Anth. Pal. VII 19 Teleboer Oichalia ge.setzt bei Hy| fab 'pt Ser 
als ror jjaoirrr A/.y.uava, und frc. 45 fleht A. Aen. VIII 103l Inzwischen nabt ihr 7e,F ' 

tadeTunfi^ ^®^ -29^ Tome!- mid 'nSid di^ltSn^dlmig 

ierpandei und bte.sichoros unter.schieden haben nicht erwähnt), brinrt ihr als Wahrzeiclien den 
älte"' T Persönlichkeit unter den von Amphitrvon erbeViteten Becher des Teleboer 

aber auch diTpren^T ^ vo; Ana.vimandros FHG U 67. y.ao/,jmov Fhere- 

\ steht mit Pecht iTT f ^t®^®!"!®''- ^ FHG 11 29. 

an iter Stelle ifTen er Ti ü'"^®" F' '"“'l ®“' Halsband (Pau,s. V 1«, 

P. 130); er ist der früheste littearisT ekTinko r4T FTT'. 

ss Sr LT s’''LÄt «r T 

tuncrpTi iIp-’ • j 1 . ’i -L'icn- Vi [\11J 5j, dabs Zeus in goldenem Kef^en <^e- 

ÄrrÄTti'.'“?.T:rh“4 T,‘,äF 
S=.Ä-ZSS=‘Ä “ rs Ä - Tt," JiS“ FskS 
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nonnen: zu drei Nächten, also der fünffachen listung der hier unter dem Namen Pharmakides 
TSno-e Serv. Aen. VIII 103. Tzetz. Lyk. 33 (da- erscheinenden Schicksalsgöttinnen (vgl. 0. Kern 

her bei Lyk. ToiEöJtreo?); zur siebenfachen Länge Arch. Jahrb. III 234ff.) duwh seine Ti^iter 

melios scheint drei Tage nicht), Luk. Götter- Historis entwickelt (Paus. IX 11, 1). Wenn 

'■ e-nr 10 Schol. II. XIV 324; zur neunfachen Herakles bisweilen Sohn des Amphitryon genannt 

fäno-e bei den Kirchenvätern (Winter a. a. 0. wird (z. B. Eurip. Herakles 3, vgl. 1258ff.), so 

3ßl ” In derselben (Hesiod. Phorekyd.) oder der ist dies nie im genauen Sinne verstanden. ^ 

folgenden Nacht (Apollod.) kehrt Amphitryon In der Jugendgeschichte des Heidenkindes 

Tirräck und ist über den kalten Empfang ver- wird A. nur gelegentlich erwähnt, wie sie die 
wundert (Apollod Hyg.); nach der älteren Sage, 10 Kinder im Schilde des Pterelaos wiegt (Iheokr. 
der wohl auch Sophokles noch folgte, wird ihm XXIV 4) oder erschreckt herbeieilt, als Heri^es 

das Verständnis der Situation durch Teiresias die Schlangen würgt (Pind.^ N. I 50). Eine 

eröffnet (Apollod.); in der Alkmene des Euripi- eigenartige Überlieferung bringt A._ in Verbin- 

des verurteiit Amphitryon die treulose Gattin düng mit Ehadamanthys (s. d.); zwei Versionen: 

zum Feuertode, aber der Scheiterhaufen wird nach der einen (äitester Zeuge -^stot. frg. 518 

durch einen von Zeus gesandten Gewitterregen Eose, vgl. Apollod. II 4, 11, 7. m 12, 3 Flut, 

irelöscht (EngeImannBeitr.z.Eurip.I. Alkmene, Lys. 28, 8) heiratet sie den nach dem Bruirfr- 

Ihogr. Friedr.-Gymn. Berlin 1882); da erkennt morde aus Kreta Entflohenen und in der Ge- 

Arnkitryon das göttliche Walten und enthält gend von Okaleia und Haliartos Hausenden, als 

sich von da ab der Gattin (Hyg.). 20Amphitryon gestorben; er erzieht den Herakles 

Als die Zeit für Herakles Geburt gekommen, und lehrt ihn die kretische Kunst des Ho^n- 

rühmt sich Zeus vor den Olympiern, die Eilei- schiessens; nach der anderen (Pherekyd. FHG I 

thyia werde heute aus seinem Blute einen Sohn 82, vgl. Anth. Pal. III 13. Kaibel Epigr. 104b, 

zur Welt bringen, of srarreoöi Jirposridwöcnv drctfri. 59) wird A. erst nach ihrem Tode mit Ehada- 

Hera lässt ihn dies beschwören und eilt dann manthys auf den Inseln der Seligen vereinigt, 

voller List nach Argos, wo sie Eurystheus, das Im weiteren Verlaufe der Herakless^e tritt 

Siebenmonatskind des Stheneios, geboren werden A. zurück; erst gegen das Ende des Herakles 

lässt die Niederkunft der Alkmene aber ver- und in der Heraklidensage spielt sie wieder eine 

zösert und die Eiieithyien hemmt. So II. XIX Eolle. Nach beendeter Diensftarkeit des Hera- 

95ff., wohl aus einer älteren Heraklee; als Ge-30 kies wird A. mit Söhnen und Enkeln aus Tiryns 
burtsort des Herakles ist hier Argos gedacht, verbannt und flieht nach Pheneos (Diod. IV 33, 

und wenn v. 99 Theben genannt wird, so ist 2; nach Soph. Trach. 1151f. lebt sie aber beim 

dies als späterer Zusatz, der Vulgata zu liebe, Tode des Herakles in Tiryns), Nach dem Tode 

zu betrachten (Winter a. a. 0. 7. v. Wilanio- des Herakles wendet sie sich mit den Herakliden 
Witz Herakies I 296, 50). Diese Version kennt zu König Keyx näch Trachis, der sie aber gegen 
auch naturgemäss die Person des Iphikles noch Eurystheus nicht zu schützen verm^ und sie 
nicht die ia die Prophezeiung des Zeus an sich nach Athen sendet (Hekataios in lUgt vipovg 
nichtig machen würde. So felilt Iphikles auch 27, 2 = FHG I 28); dort herrscht Demophon, 

folgerichtig bei dem hier völlig (auch in Ncn- der die Auslieferung verweigert und den an- 

nung der Eileithyia) Homer foigenden Diodor 40 rückenden Enrystheus im Kampfe besiegt (Phere- 
IV 9, 4fl. 7 nach dem A. das Kind aus Furcht kyd. FHG I 82. Eurip. Herakleid.). Eurystheus 
vor Hera'aüssetzt, es aber von Athena, die es kommt dabei um; die Art seines I?des vor¬ 
der Hora an die Brust gelegt hatte, zurück er- schieden angegeben; lolaos erschlagt ihn, sein 
hält (aus Diodor Euseb. praep. ev. II 2, 19). Die Kopf liegt in Tnkorythos, sein Körjmr bei Gar- 
Zeit nach Homer liess diese Erzählung zunächst gettos begraben (Strab. WII 3 / /); Hyllos tötet 

fallen und war besonders um die Ausbildung der ihn und bringt den Kopf der A. die ihm die 

Ampliitryon-Zeus-Logende geschäftig. Die Folge Augen aussticht (ApolM. 11 8, 1, 3); Hyllos 

war das Hinzukommen der Figur des Iphikles und der verjüngte lolaos fangen ihn und schenken 

und die anderweitige Motivierung der Dien.stbar- ihn der A., die ihn dann tutet (Eurip. Schluss 
keit des Helden (Winter a. a. 0. 9); Zwillinge 50 der Herakl). Nun wohnt sie mit den Enkeln 
gebiert A., den Herakles von Zeus, den Iphikles in Theben, wo sie auch stirbt; Hermes entrückt 
von Amphitrvon (Hesiod. Asp. 49. Find. Pyth. sie auf Zeus Befehl in die Gefilde der Seligen 
IX 148ff. Pherekvd. a. a. 0.); in späterer Zeit wo sie Gattin des Ehadamanthjs wird, 'ind legt 
lässt man künstlicher mit Eücksicht auf die dafür einen Stein in den Sarg (Pherekyd FHG 
Art der Zeuo-ung den Iphikles eine Nacht später I 82. Flut. Eom. 28, 12. Paus. IX 16, 7, bei 
zur Welt kommen (Theokr. XXIV 2. .Vpollod. Diodor IV 58 . 6 verschwindet der Leichnam nur); 

11 4 8 1) • als Geburtsort gilt seit Hesiod immer die bereits erwähnte abweichende \ ersion lasst sie 

Theben. Die alexandrinische Zeit nimmt dann in Haliartos als Gattin des Ehadamanthys ster- 
das Motiv der verzögerten Geburt wieder auf ben und begraben werden (Flut. Lys. 28, 8; de 
und spinnt es in verschiedener Weise aus: Hera- 60 daem. Socr. 5ff. 1 ; eine dritte Variante lasst sie in 
kies kommt als Zehnmonatskind zur Welt (Theokr. Megara begraben sein (Paus. I 41, 1). 

XXIV 1); Galinthias (s. d.) überlistet die Moiren Kult. Ausschliesslich auf das engbegrenzte 

(Nikand Heteroium. IV b. Ant. Lib. 29; daraus Gebiet von Boeotien_, Megara, Attika beschrankt; 
die (ialanthis bei Ovid. raet, IX 275ff. und die in der Argrfis kein Kult bezeug u^nd nach 
Akalanthis bei Liban. Narr, III 1099 = Westemi, Sparta der Kult erst durch Agesilaos (Flut, de 
Mythogr 360; rationalistische Ausdeutung bei daem. Socr. 5ff.) verpflanzt; der Becher ward 
Istros Schol Townl II XIX 119); oder aus dem freilich schon zu Charons von Lampsakos (IHG 
Auftreten des Teiresias (s. o.) wird die Über- I 35) Zeit in Sparta als Eelniuie gezeigt; das 
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Halsband auf dem spartanischen Relief (s. u.). 
In Haliartos knüpfte sich die Verehrung an ihr 
Grab (Flut. Lys. 28, 8; de daem. Socr. 5), an 
dem man Totenopfer brachte; ebenso in Me- 
gara (Paus. I 41, 1). In Theben zeigte man 
kein Grab (Paus. IX 16, 7), sondern verehrte sie 
in einem Heroon unter der Gestalt eines Steines 
(Pherekyd. PHG I 82. Hiod. IV 58, 6); dort 
ward auch das von Trophonios und Agamedes 
gebaute Haus des Amphitryon am elektrischen 
Thore gezeigt, wo auch die Bildsäulen der Phai- 
makiden standen (Paus. IX 11, llf.). In Attika 
ward sie gemeinsam mit Hebe im Demos Aixone 
verehrt (CIA II 581) und hatte mit lolaos einen 
gemeinsamen Altar im Kynosarges (Paus. 119, 3). 

Kritik der Sage. Deutlich lassen sich 
zweierlei Bestandteile der Sage als unvereinbar 
und ursprünglich nicht zusammengehörig von der 
übrigen Masse ausscheiden: die argivische und 
die boeotische Sage. Sicheren Anhaltspunkt ge- ( 
währt der Kult in Theben und Haliartos; der 
letztere ist ein Grabkult, es handelt sich also 
um eine chthonische Gottheit; dazu passt auch 
die Verbindung mit dem gleichfalls chthonischen 
Rhadamanthys (s. d.), der ursprünglich in Haliar¬ 
tos und Okaleia haust, nicht auf den Inseln der 
Seligen, daher auch bei Diod. V 49 mit Alkaios in 
Verbindung, der hier als Sohn des attisch-boeoti- 
schen Heros Androgeos erscheint. In diesem Zu¬ 
sammenhang ist A. die Tochter des Amphiaraos 3 
und der Eriphyle (v. Wilaniowitz Herakles I 
297, 53. Bethe Theban. Heldenl. 57; als solcher 
kommt ihr auch der Besitz des Halsbandes zu); 
ihr Haus ist von Trephonios gebaut, ihr Gatte 
ist der boeotische Held Amphitr^mn (s. d.; vgl. 

V. Wilamowitz Herakles I 297). Zu demselben 
Kreis von Alkmaion, Alkmene, Alkaios gehören 
auch der chthonische Gott Alkandros-Aleianor- 
Alkon in Lebadeia, Titane, Athen und der ,me¬ 
garische Herakles' (v. Wilamowitz Herakles 14 
294, 47) Alkathoos, dessen Mutter A. doch wohl 
nach der megarischen Tradition war; in diesen 
Kreis gehört auch der schon dem Sinne seines 
Namens nach verwandte I])hikles, der der argi- 
vischen Sage ursprünglich fehlt. ” 

Nicht so klar lässt sich die argivische Sage 
durchschauen ; ob die Mutter des dorischen Hera¬ 
kles ursprünglich A. hiess, ist nicht mehr fest¬ 
zustellen. Jedenfalls galt sie als letzte Geliebte 
de.s Zeus und Nebenbuhlerin der (argivischen 1 5( 
Hera, als die erste die (argivische) Niobe (Diod. IV 
14, 4; über den Grund dieser Zählung vgl. Prel- 
ler-Eobert I 138i. Argivisch ist die Erzäh¬ 
lung der Ilias (XIX 95ff.i vom Frohlocken des 
Zeus und seiner Überlistung durch Hera. Die 
Geburt des Herakles muss diese Version natür¬ 
lich auf argivi.schen Boden verlegt haben. 

Jlehr lässt .sich von der alten argivischen 
Sage nicht erkennen; schon bei unseren ältesten 
Zeugen.^ der Ilias und der Ehoie. hat die Con-60 
tamination mit der boeoti.schen Sage begonnen. 
Als Mittel zur Verschmelzung dient die rhodische 
Güttin Alektrona (Dittenberger Svll. 357. v. 
Wilamowitz Hermes XIV 457ff. X‘VIII 429f.; 
Herakle.s I 296, 50); A. wird nun zur Argiverin 
Elektrr’one, Elektryon zum argivischen König, 
Amphitryon ebenfalls zum Argiver gestempelt, 
die Auswanderung nach Theben leidlich, das 


Grab in Megara äusserst dürftig motiviert. Ein 
rhodischer Zug scheint auch der Goldregen (Pind 
Isthm. VI [VII] 5, vgl. Ol. VII 34). 

Darstellungen. In der Periode der archa¬ 
ischen Kunst haben wir von zwei Darstellungen 
der A. Nachricht. Auf der Kypseloslade war 
Zeus dargestellt, wie ein Sterblicher mit Chiton 
angethan, also in der Person des Amphitryon 
auftretend, wie er der A. Becher und Halsband 
10 überreicht (Paus. V 18, 3). Dem Inhalte nach 
verwandt ist das Relief der spartanischen Basis 
(abg. Ann. d. Inst. 1870, 272. Loescheke Dor- 
pater Progr. 1879): Zeus umarmt A., die das 
Halsband empfängt. Vten der Statue des Kala- 
mis wissen wir nur durch eine kurze Notiz des 
Plinius (n. h. XXXIV 71). Eine sf. Hydria, Brit. 
Mus. 454 (Micali Stör. 89. Gerhard Trinksch. 
C 6) zeigt A. inschriftlich gesichert neben dem 
zum Schmaus gelagerten Herakles, dabei 'A&svaia 
!0 und HsQfisg. 

In der Darstellung des schlangenwürgenden 
Herakles begegnet uns A. zuerst zur Zeit des 
strengen Stils (Anfang des 5. Jhdts.): 1) rf. 
Stamnos im Louvre, Gaz. arch. 1875 pl. 14: die 
Knaben liegen auf der Kline, A. eilt herbei und 
rettet den schreienden Iphikles; Amphitryon ist 
nur als Zuschauer anwesend; 2) rf. Hydria (An¬ 
fang des ,schonen' Stils) Mon. d. Inst. XI 42, 2: 
Athena steht hinter der Kline, auf der links 
0 Herakles in jeder Hand eine Schlange würgt, 
rechts Iphikles angstvoll die Arme ausstreckt 
nach der umblickend fliehenden A.; von rechts 
eilt Amphitryon herbei, das Schwert schwin¬ 
gend. Um die Wende des Jhdts. bemächtigt sich 
die Malerei des Themas; das von Zeuxis den 
Akragantinern für den Tempel der Hera Lakinia 
geschenkte Bild (Plin. n. h. XXXV 62f.) stellte 
den schlangenwürgenden Herakle.s dar, dabei die 
angstvolle A. mit Amphitryon, den thronenden 
OZeus und wohl Athena; auf dies Gemälde wird 
Class. Rev. 1888, 327 das Bild eines rf. Kraters im 
British Museum zurückgeiührt. Etwa in dieselbe 
Zeit gehört die Darstellung der mit ihren Enkeln 
in Athen Schutz erbittenden A. auf dem Gemälde 
des Pamphilos, das man auch fäüchlich dem Apol- 
lodoros zuschrieb (Aristoph. Flut. 385 u. Schob, 
vgl. Klein Arch.-epigr. Mitt. XII 102, 27). 

In der hellenistischen und römischen Kunst¬ 
epoche finden wir A. in Vasenbildern: a) auf dem 
) Scheiterhaufen mach Euripides, vgl. Engel in ann 
a. a. 0.): rf, lucan. Krater des Python, Brit. 
Mus., Journ. Hell. Stud. XI pd. 6; rf Amphora, 
Brit. Mus., Ann. d. Inst. 1872 tav. A.; 2) beim 
.schlangenwürgenden Herakles, rf. lucan. Am¬ 
phora, Orvieto. Bull. d. Inst. 1863, 51 (Brunn); 

3) beim V alinsinn des Herakles. rf Krater des 
Assteas. Madrid, Wiener Vorlegebl. B 1; 4) Be¬ 
such des Zeus bei A. vielleicht auf rf Krater 
(Piilyakenva.se). Mus. Greg. II 81. Wieseler 
Theatergeln IX 11, vgl. Heydemann Arch. 
Jahrb. I 276. Ferner in zwei Gemälden beim 
schlangenwürgenden Herakles: Helbig 1123 = 
Mus. Borb. IX 54, aus Herculaneum: Sogliano 

= Arch. Ztg. XXII Taf. 4, aus Pompeii. 

In Reliefs: als Wöchnerin. Sarkophag Mus. Pio- 
Cl. IV 37; beim schlangenwürgenden Herakles, 
Friesrelief im Vatican, Helbig Führer 256 = 
Mus. Pio-CT. IV' 38 (wohl auch auf dem Frag- 
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ment Ann. d. Inst. 1863 tav. Q zu ergänzen); 
dem Rhadamanthys zugeführt, Säulenrelief am 
Tempel der Apollonis zu Kyzikos, Anth. Pal. III 
13 - den Herakles der Nike zufüluend (unsichere 
Deutung), Eelieftafel in Villa Albani, Helbig 
Führer 741 = Jahn Bilderchron. Taf. 5, vgl. 
Furtwängler Roschers Lex. I 2251. Auf einem 
etruskischen Spiegel erscheint Aleumena leier¬ 
spielend neben Thetis und Aiax, Mon. d. Inst. IX 
24/25, 5. 1 

Fälschlich auf Ä. gedeutet ist die Phlyaken- 
vase Brit. Mus. 1438 (Wieseler Theatergeb. 

IX 12, vgl. Arch. Jahrb. I 291f.) und das Ge¬ 
mälde vom Grab der Nasonen (Ilellori Sep. 
dei Nas. tav. 10). Zu erwähnen ist noch das 
fingierte Gemälde des jüngeren Philostratos 5 
(H 398f. Kays.). [Wernicke.] 

Alkmenor {’Al>tfirjvo}Q) , Sohn des Aigyptos 
(s. d.); von seiner Braut, der Danaide Hippo- 
medusa, getötet, Apollod. II 1, 5, 4. i 

[Wernicke.] 

Alkiueou s. Alkmaion. 

Alkmeonides (Mlzfistuvtd)??), Athener, er¬ 
wähnt bei Andokides in der Mysterienrede (I 16) 
und in der Verlustliste CIA I 433 Col. III. 

Er war möglicherweise ein Angehöriger oder Ver¬ 
wandter des Alkmeonidengeschlechtes (Toepffer 
Att. Geneal. 244), wie der im Marmor Sand- 
wicense (CIA II 814) unter den rückständigen 
Zinszahlern aufgeführte HlK/iscorjd?;? Bgaav . . .ov\ 
A^vaTog (Ol. 100, 4—101, 3 = 377—374 v. Chr.). 
Vgl. Boeckh-Fränkel Staatsh. der Athener 
II 90. [Toepffer.] 

Alkobile (Hin. Hieros. ed. Wess. 583, ed. 
Tobler - Molinier 15), Ort an der Strasse von 
Tripoli nach Berytus* 12 Millien nördlich von 
Berytus. Man hat schon vermutet, dass es aus 
Palaibyblos verdorben sei, da die Tab. Peut. 
Balhijblos ungefähr an derselben Stelle nennt. 

[Benzinger.] 

jVlkomenai (M/xo/cs)'«/ Steph. Byz.), Stadt 
in Illjuien; offenbar ‘AXa?.y.o/isvai des Strab. VII 
327 {— Alalkomenai Nr. 3). [Tomaschek.] 

Alkon ("AXxon’). 1) Athenisch-euboeisch-thes- 
salischer Heros. Zunächst scheint er durch seinen 
Sohn Phaleros am alten athenischen Hafen Pha- 
leron zu haften; dieser Sohn wurde, natürlich 
in verhältnismässig junger Zeit, in die Zahl der 
Argonauten aufgenommen, wo er aber keine Rolle 
spielt (Ap. Rh. I 95ff. Hyg. fab. 14 p. 41, 7f. Bu. 5 
Paus. I 1. 4. V^al. Flacc. Arg. I 398ff., die beiden 
letzten ohne Nennung des A.), und hatte einen 
Altar, also Heroenkultus, im Phaleron, Paus. a. a. 
0. Auf einen städtischen (athenischen) Kult des 
-V. weist dagegen das Priesteramt des berühmten 
Tragikers Sophokles, nach der Correctur von Mei- 
neke "A/.y.oij’o; für ’A/.oivos in der vit. Soph. bei 
Jahn-Michaelis Soph. E1.3 p. 11, 44ff.; dieser 
A. soll mit Asklepios zusammen bei Cheiron er¬ 
zogen sein, wie die lückenhafte Stelle zu ergänzen 6 
ist. Er lernte da natürlich die Heilkunst, wie 
nicht nur Asklepios, sondern auch Achilleus und 
lason und rtele andere Helden, die v. Sy bei 
kei Roscher Lex. d. Myth. I 890f aufzählt; es 
ist also damit nicht ausgemacht, wenn auch sehr 
■Wohl möglich, dass A. in Athen ein Heros der Heil¬ 
kunst war. Wenn Valerius Flaccus keine Verwechs¬ 
lung begangen hat, war der Vater des Phaleros 


ein grosser Bogenschütze; der Dichter spielt auf 
die (damals bekannte) Geschichte an, dass A. die 
um seinen (schlafenden) Sohn geringelte Schlange 
erschoss, ohne jenen zu verletzen; vgl. Manil. 
astron'. V 304ff. Nach Serv. ecl. 5, 11 (myth. 
Vat. I 160. II 191) war dieser Ä. freilich ein 
Kreter und, wie der Interpolator hinzufügt, Be¬ 
gleiter des Herakles (der Interpolator erzählt, dass 
er mit seinen Pfeilen durch Ringe, die auf den Kopf 
eines Menschen gelegt waren, hindurchschoss, 
Haare spaltete und Pfeile ohne Spitzen von vorn 
mit Schwert oder Lanze halbierte). Der Katalog 
der orph. Arg. 144f lässt Phaleros, Sohn des 
A., vom Aisepos, also vom Hellespont im weiteren 
Sinne, kommen und Gyrton gründen; doch wohl 
das thessalische, obwohl für dieses das Epitheton 
sehr unpassend gewählt wäre. Der 
schlechte Poet kann aber gelegentlich gute Quellen 
gehabt haben (vgl. 0. Jessen proleg. in cata- 
logum Argonautarum, Diss. Berl. 1889, 25); in 
diesem Palle würden seine Verse bei den engen 
epirotisch-thessalischen Beziehungen der Zeit des 
Pyrrhos erklären, warum Proxenos, offenbar derVer- 
fasser der ’H^rsiomrixa, „ohne Zweifel Zeitgenosse 
des Pyrrhos“ (Droysen Hell.^HI 1, 129), in frg. 5 
(PHG II 462) die Flucht des Erechtheussohnes (so 
Schob L Ap. Eh. I 95; P hat Eurysthenes) A. mit 
seiner Tochter Chalkiope nach Chalkis, von wo 
man ihn trotz der Forderung des Vaters nicht 
(auslieferte, erwähnt hat. Dies giebt die attische 
Auffassung wieder; in chalkidischen Genealogieen 
ist er Sohn des Abas, des Eponymen der Abanten 
(Eph. frg. 33, vgl. Dibbelt quaestiones Coae my- 
thologae, Diss. Greifsw. 1891, 27f.). Als Kern 
wird bleiben: 1) enger zusammengehörig, obwohl 
in der Überlieferung getrennt, ein euboeisch-thes- 
salischer A.; 2) ein attischer (Phaleron, Athen?), 
von dem euboeischen entweder selbständig oder 
übertragen, und dann wahrscheinlich von Euboea 
) nach Attika. A^gl. v. Wilamowitz Isyllos 83, 
58. Toepffer Att. Geneal. 164. Die Wande¬ 
rung seines Sohnes Phaleros von Athen zum Aise¬ 
pos ist im Zusammenhänge mit den von Toepffer 
(Quaest. Pisistrateae, Diss. Do^Tük 1886, 67ff.) ge¬ 
sammelten attischen Sagen, die wegen der politi¬ 
schen Verhältnisse des 6. Jhdts. um den Hellespont 
localisiert sind, zu beurteilen; von da zum Argo¬ 
nauten war nur noch ein Schritt. 

Die gleichzeitigen Beziehungen des Sophokles 
3 zu Alkon und Asklepios, sowie der Namensan- 
klahg ’Ä/.y.Lgtur] “A/.y.oyv haben zu der A ermutung 
geführt, dass A. mit der Quellnymphe Alkippe in 
früherer Zeit den Platz am Süd-Fusse der Burg von 
Athen rnne hatte und erst um die Mitte des 5. Jhdts., 
nicht ohne wesentlichen Anteil des Sophokles, von 
dem neu eingeführten epidaurischen Gotte ver¬ 
drängt wurde. L. v. Sy bei Ath. Mitt. X 97ff. 
Paucker de Sophocle mediei herois sacerdote, 
Dorpat 1850, und Abh. kurländ. Ges. IV 1848. 
0 95. Gegen v. Sybel: v. Wilamowitz Isyllos 
188ff.. vgl. 83. Die letzte, sorgfältigste Behand¬ 
lung der Frage bei Deneken in Roschers Lex. 
d. Myth. I 2536ff. 2438. Alles Nähere s. u. 
Asklepios. 

2) Sohn des Hippokoon von Amyklai. beteiligt 
an der Atertreibung des Tymlareos und bei dessen 
Rückführung von Herakles mit Vater und Brüdern 
getötet. Apd. III 10, 5. Er hatte ein Heroon 
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in Sparta, Paus. III 14, 7. Wenn man den ver- 1) In Boeotien gilt sie als Geliebte des Po- 
uerbten 'lext des Hyg*, fab. 173 mit Bunte nach seidon und Mutter des HiTiens und Anthas, der 

Oyid. met. VIII 314^ verbessert, nahm A. mit Eponymen von Hyria nnd Anthedon, sowie der 

seinen Brüdern Enaisimos (Ovid. v. 362) und Be- Aithusa, der Mutter des Eponymen von Eleutherai, 

xippos an der kalydonischen Jagd teil. Sein Sie ist hier zugleich eine der Pleiaden und als 

Name durch Conjectur bei Alcm, fr. 28, 11; vgl. solche Tochter des Atlas und der Pleione, Hellan 

Blass Rh. Mus. XL 1885, 6. Schol. 11 XVm 486. Eratosth. Katast. 184 Rob! 

3) Ein anderer kalydonischer Jäger, Sohn des Biod. UI 60, 4. Paus. IX 22, 5. Steph Byz s 

Ares, aus Thrakien. Hyg. fab. 178 (den Bunte Av^r/Scbv, ApoUod. III 10, 1, Iff. mischt die 

durch Correctur beseitigen möchte). 10 boeotische mit der trozenisch-argivischen Sage 

4) Einer der Aiöaxov^oi tertii bei Cic. n. d. (s. Nr. 2). Von der boeotischen Sage noch zwei 

111 58 Bruder des Melampus und Tmolos, Sohn Varianten; a) A. ist Gemahlin des Anthedon und 

des Atreus. Ber Name Tmolos zeigt, wo dieses Mutter des Meergottes Glaukos, Mnaseas FUG 

späte Product der Speculation zu Hause sein soll, UI 151; b) nach Euboea übertragen als Gemah- 

vgl. die lantalossage am Sipylos und in Argos. lin des Chalkodon und Mutter des Elephenor 

5) Ber Bogenschütze, Begleiter des Herakles, Apollod. fr. Sabb. 115b (Eh. Mus. XLVI 167’ 

Kreter, s. Nr. 1. 19 f) ’ 

6) Troer, der den Odysseus verwundet und 2) Wie so viele Figuren der boeotischen Sage 

wRd. Quint. Smym. kehrt A. auch in der argivischen Sage wieder, 

l 20 Sie ist dort a) ebenfalls Geliebte des Poseidon 

7) Sohn des Hephaistos und der Thrakerin und Tochter des Atlas, aber als ihre Mutter o-ilt 

Kabeiro, Bruder des Eurymedon, Kabir von Lern- die trozenische Aithra (s. d.), Timaios Schol. II. 

nos-Samothrake, Teilnehmer am indischen Feld- XVIII 486. Ovid. fast. V 71ff Hyg fab 192- 

^®“® heldenhaft. Nonn. Bion. ihre Söhne sind Hyperes und Änthas’, die Epo- 

195ff. XXIX 193ff. XXX 48ff. nymen von Hypereia und Antheia (Paus. II 80, 

XXXyil 504if. 548. Hervorgehoben werden die 8; für den Kurznamen Hyperes nennt Apollodor 

Beziehungen zum Gotte der Schmiede. Lobeck Hyperenor). Biese peloponnesische Sage liess sie 

•' i. Tr- T, , , . Poseidon geraubt iverden, vgl. die Barstel- 

sj Mythischer Künstler aus dem boeotischen lung am amyklaeischen Thron (Paus. III 18, 10). 

Hyle, also Landsmann des Tychios, der den Schild 30 Das erbliche Priestertum in dem von Trozeii 
des Telamoniers Aias angefertigt hatte (II. VII aus gegründeten Tempel des isthmischen Posei- 

221], dessen aus getriebenem Erz gemachten Misch- don zu Halikarnassos construierte den Stamm¬ 
krug mit der Barstellung vom Opfertode der Töch- bäum etwas anders, vgl Bittenbero-er Svll 

ter des Thebaners Orion Ovid. met. XIII 681 ff. IT 372. Ferner begegnet A. b) als Schwester 

beschreibt, nach eigener oder alexandrinischer des Eurystheus (Biod. IV 12, 71 sonst Alkinoe 

VT T g®*'3,nnt; c) als mythische Priesterin in 

V - TT ^ , Argos, Bion. ant. I 22. Zu erwähnen noch der 

yj bei v erg. ecl, 5,11 ist nach Ladewi g- bodenlose altyonische See bei Lerna, wo einer 

ochaper nur ein erfundener Hirt, zu dem Serv. der Eingänge zur Unterwelt sein sollte (Paus II 
mit Unrecht seine mythologische Gelehrsamkeit 40 37, 5, vgl. Conzo-Michaelis, Ann d Inst 
anbrmgt. _ _ _ 20). 

A Isthmionike, Sohn des Bidymos aus Kreta, 3) Bas Bindeglied zwischen der boeotischen 
dem d®r Vers des Simonidcsfrg. 158 (PLG-* III502, und der argivischen Sage bildet die megarische 
Weihepigramm für ein aTs<poe an Apollon) gilt. auf dem Isthmos. Hier gilt A. als Tochter des 
Freier der Agariste, Tochter Skiron (Theodoros b. Prob. Verg, Georg. I 899 

des Kleisthenes von Sikyon in der novellistischen p. 44 Keil. Ovid. met. VII 401 vgl. v. Wi- 

ErzählungHdt. VI127. [Hiller v. Gaertringen.] lamowitz Hermes XVIII 419);’ als ihr der 
12J Alco, em Saguntincr, der zu Hannibal Vater befiehlt, sich einen Mann zu suchen, giebt 
überging Liv. XXI 12. 18 [Klebs.] sie sich dem ersten be.sten hin, worauf Skiron 

Mfco, Sklave des Na.sidienu.s. Hör. sat. 50 sie ergrimmt ins Meer stürzt; wie so vieleMeeres- 
'(7 T, . 1 . T TXT , f’’' wesen (vgl. Aigeu.s, Glaukos) kehrt sie so in ihr 

-7 rV V ■’ »«™'’"'ter Wundarzt in Rom zur eigentliches Element zurück; die Verwandlung 

Zeit des Kaisers Claudius (Plin. n. h. XXIX 22). in einen Eisvogel ist wohl erst Übertragung aus 

Ihm soll einmal der Kaiser znr Strafe 10 Mill, der Sage von Trachis. Das Meer, in das sie 

»estertien abgenommen haben, die er sich wäh- hinabstürzt, ist wohl das alkvonische Meer der 

rend seine_r \ erbannung in Gallien und nach innerste Teil des korinthischen Meerbusens (Stoab. 

semer Zurnckberufung in Rom in wenigen Jahren VIU 886. IX 898. 400). 

wied« erwarb. Erwähnt wird er noch von Mar- 4) Eine vierte Sage ist am Oeta locali.siert 
'l'O.fi- Ber von Au.sonius Epigr. (v. Wilamowitz a. a. 0. 417ff.). Auch sie 

vOTspottete Älco medicus gehört einer 60 liegt uns in verschiedenen Versionen vor. a) Bie 
spateren Zeit an. _ [M. Wellmann.] einfachste in [Lukians] Alkyon If. (auch Eurip. 

f- wn j unbestimmter Zeit, verfertigt 1, T. 1089ff. spielt darauf an): Keys (s. d.). König 

®i"® Heraklesstatue aus Eisen, Plin. von Trachis, kommt (zur See?) um; seine Gattin 
i,, /ij-j , f -Ä.«j Tochter des Aioloa, sncht vergebens nach 

n-(^J kuovj; , auch ’Alxvovrf] , ein an seinem Leichnam und wird wegen ihrer lieben- 

verschiedenen Orten localisiertes und infolge den Klagen in einen Eisvogel verwandelt (s. Al- 

^ssen in verschiedene Genealogieen eingefügtes kyonides). b) Baneben besteht die Sage (in 

Meerwesen. dieser Form wahrscheinlich im K^vxog yd/tio? des 
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Hesiodos), dass Keyx und A. sich im Übermute 
6en Göttern gleichstellen und sich Zeus und 
jjera nennen;"zur Strafe werden sie beide in 
Vögel verwandelt, die von einander getrennt 
leben er in den xrjv^, sie in die a>.xvä>v, den 
Eisvogel (Apollod. I 7, 4. Schol. II. IX 562. 
Eustath. II. IX 553ff. p. 776, 16ff.); als ihre 
Mutter wird Enarete genannt, Apollod. I 7, 8, 

8. Aus a entwickelt sich c) die zuerst in ale- 
xändrinischer Zeit nachweisbare Version, dass 1 
Keyx bei einer Seefahrt zum Orakel von Klearos 
unikommt, die Leiche zur Heimat getrieben und 
von der klagenden Gattin A., der Tochter des 
Aiolos und der Aigiale (Hyg. fab. 65) oder Kanobe 
(Schol. Theokr. VII 57), gefunden wird; diese 
stürzt sich ins Meer, und nun werden beide in 
Eisvögel verwandelt, noch als solche ein Bei¬ 
spiel treuer Gattenliebe (Schol. Theokr. VII 57 
aus Alexandros von M 3 mdos. Ovid. met. XI 41 Off. 
r= Hvg. fab. 65] aus Nikandros Heteroiuni., S 
vgl. Prob. Verg. Georg. I 399 p. 42 K. III 888 
p. 36 K. Bionys. [Perieg. ?] U 7 in Gram. Anecd. 
Paris. I; alle diese scheinen auf die oqvt&oyovia 
des Boios zurückzugehen, vgl. M. Wellmann 
Hermes XXVI 515f.). d) Eine Verschmelzung 
von b und c giebt Schol. Ar. Vög. 250. 

5) Bass der Name A. mit dem Begriff treuer 
Gattenliebe und liebender Klage schon frühzeitig 
verbunden war, zeigt II. IX 562, wo er als Bei¬ 
name der Kleopatra, der Gemahlin des Meleagros, 1 
mit dieser Begründung verwandt wird (vgl. Hyg. 
fab. 174). _ [Wemicke.] 

Alkyoneus {’A/.xvovtvs unA’Akxvovevg). 1) Zur 
Geschichte der Sage vgl. Robert Hermes XIX 
473ff. M. Mayer Gig. und Tit. 172flf. A. ist 
ursprünglieh eine Figur der achaeischen, voi* 
dorischen Sage. Er ist in vielfacher Weise mit 
der Argolis und dem korinthischen Isthmo.s ver¬ 
knüpft: bei Lema liegt der alkyonische See, wo 
der Eingang zur Unterwelt ist (Paus. II 87, 5.' 
Conze-Michaelis, Ann. d. Inst. 1861, 20); der 
innerste Teil des korinthischen Meerbusens heisst 
alkj'onisehes Meer (Strab. VIII 336. IX 393. 400), 
in das sich seine Töchter (s. Alkyonides) hinein- 
.stürzen; an den benachbarten skironischen Klippen 
haust Alkyone (s. d.), die ins Meer gestürzt wird; 
A. treibt die Rinder des Helios von Akrokorinth 
fort. Schol. Find. Isthm. V [VI] 47. Apollod. I 
6, 3. Robert a. a. 0. 482. 

.\us der dorischen Wanderung ergab sich die 
Weiterbildung, dass Herakles es ist, mit dem A. 
als Repräsentant des achaeischen Isthmos in 
Kampf gerät. Ber Kampf um die Herde, der 
Wohl dem ältesten Bestände der Sage an gehört, 
wird von achaeischer und dorischer Seite ver¬ 
schieden dargestellt: a) nach der dorischen Ver- 
sion i.st es die Herde des Geryoneus, das Eigen¬ 
tum des Herakles, die der Unhold A. rauben 
will 

; 65 entspinnt sich ein gewaltiger Kampf, 
der Riese schleudert einen Felsblock auf Herakles 
und wird durch den zurückgeschleuderten ge¬ 
tötet, der Felsblock später noch auf dem Isthmos 
gezeigt (Schol. Find. Nein. IV 25 [48]); b) in 
der achaeischen Version (nur aus den Vasenbil- 
dem [s. u.] und Schol. Find. Nem. IV 25. vgl. 
Robert a. a, 0. 478, zu erschliessen) ist A. der 
Hirt der Herde, und Herakles der Räuber. Hera¬ 
kles kann ihn im offenen Kampfe nicht besiegen; 
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deshalb wird A. auf Athenas Geheiss von Hyp¬ 
nos eingeschläfert; im Schlafe tötet der dorische 
Held den Wehrlosen. 

Biese Version bringeu achaeische Colonisten 
nach der Chalkidike, auch dort ist nun A. der 
Rinderhirt, der im Schlaf bewältigt wird. In 
dieser Form findet die Sage Eingang in eine 
Heraklee und wdrd dort mit dem Heereszug des 
Herakles gegen Troia und Kos verknüpft. Ber 
Felsblock, den A. wirft, zermalmt zwölf Vierge¬ 
spanne mit ihren Lenkern und Kriegern, aber 
A. sinkt in Zauberschlaf und wird so getötet. 
Biese Form Regt wahrscheinlich der Auffassung 
des Pindar (Nem. IV 25flf.; Isthra. V [VI] 31flf.) 
zu Grunde. Auch Telamon ist hier Teilnehmer 
des Abenteuers. 

Bie letzte Stufe ist die Verbindung des A.- 
Kampfes mit der Gigantomachio, die in dieser 
Zeit bereits auf Pallene localisiert ist und in 
1 der A. nun eine hervorragende Rolle spielt; be¬ 
reits das älteste Zeugnis, das (pindarische?) Ly¬ 
rikerfragment RLG* III 718, nennt ihn Ftfav- 
Tcov jigsoßviatov ; an der Spitze der Giganten 
steht er neben Porphyrion, Schol. Hes. Theog. 
185. Tzetz. Lyt 63; da er in der Heimat un¬ 
sterblich ist,' wird er auf Rat der Athena von 
Herakles fortgeschleppt, Apollod. I 6, 1, 8 (dieser 
Zug ist von A. auf Antaios übertragen, vgl. 
Robert a. a. 0. 481. Mayer Gig. und Tit. 172); 

) bei Nonnos nimmt er hervorragenden Anteil am 
Gigantenkampf gegen Bionysos, Bionys. XLVIII 
22. 7111'. Als man Phlegrai in Campanien suchte, 
dachte man sich A. unter dem Vesuv liegend, 
Philostr. Her. p. 671 (II 140, lOflf. Kays.). Clau- 
dian Eapt. Pros. III 184f. 

Barstellungen: Im Schlaf getötet durch 
Herakles auf Vasenbildern, zuletzt besprochen von 
Koepp Arch. Ztg. XLII 31ff. A. teils im Ein¬ 
schlafen, teils schlafend (älteste Vase die — nicht 
etruskische — Caeretaner Hvdria Sachs. Ber. 1853 
Taf. VIII 2 = Hclbig Führer II 293). Von 
Athena an den Haaren fortgeschleift, geflügelt, 
ampergamenischen Altar, vgl. Puch stein S.-Ber. 
Akad. Berl. 1889, 828. 342. Koepp Bonner Stud. 
109. Eine ursprünglich beabsichtigte A.-Bar¬ 
stellung zu der von zwei Negern getragenen Leiche 
Memnons umgestaltet (Lekythos in Gela, Samml. 
Navarra, abg. Benndorf Griech. u. Sic. Vasenb. 
Tf. 42, 2), nachgewiesen von Klein Arch. Jahrb. 
VII (1892) 148. 

2) Gemahl der Koronis, son.st Ischys genannt, 
Boios b. -knt. Lib. 20. vgl. v. Wilamowitz 
Isvllos 82. 

8) Sohn des Biomos und der Meganeira in 
delphischer Localsage, Nikand. b. Ant. Lib. 8. 

4) Aithiope. {tcodjimv des Memnon, Qu. SmjTn. 
II 364. 

5) Mythischer Poseidonpriester in Halikar¬ 
nassos. Bittenberger Syll. II 372. 

[Wemicke.] 

6) Halcyomus. bei Ovid. met. V 129flf. Bak- 
trier, Genosse des Phineus. erschlägt auf Perseus 
Hochzeit den Nasamonier (Araber) Borylas, höhnt 
ihn aus. dass er, obgleich durch grossen Grund¬ 
besitz und Reichtum an Weihraucherträgen aus¬ 
gezeichnet, im Tode nur geringen Boden bedecke, 
und wird selb.st (v. 185flf.) von Perseus getötet. 

[Tümpel.] 
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’AXxvovCa Mfivtj 

’Alxyovia lijuvr}, ein Teich oder kleiner See 
im Gebiete von Lerna in Argoli.s, welcher nach 
dem Volksglauben der Alten von unergründlicher 
Tiefe war und daher als ein Eingang zur Un¬ 
terwelt betrachtet wurde, durch welchen Diony¬ 
sos, als er die Semele wieder heraufführen wollte, 
hinahgestiegen sein sollte, Paus. 11 37, 5; vgl. 
Curtius Peloponneses II 369. [Hirschfeld.]° 
Alkyonides (’AIxuoyfdsf, auch ’AXhvoviöss ; 
daneben für die alkyonischen Vögel auch äfMvöres, ' 
lat. aloedy, für die alkyonischen Tage auch ’AXxvo- 
vhideg, dXxvövsioi ^/isgai, lat. ahyonii dies), die 
Eisvögel, mit denen sich die Phantasie des Alter¬ 
tums stark beschäftigte, und über die verschiedene 
Märchen im Schwünge waren. Ihr klagender 
Euf fiel auf und galt als böse Vorbedeutung; 
man bewunderte den Bau ihres Nestes und die 
Liebe der paarweise lebenden Vögel, von der 
man allerlei fabelte. Man glaubte auch zu be¬ 
merken , dass in ihrer Brutzeit um die Winter- £ 
Sonnenwende eine Eeihe von Tagen (die Zahl der 
alkyonischen Tage verschieden angegeben, meist 
14) auf dem Meere, besonders in den sicilischen 
Gewässern, Windstille heiTsche. Vgl. v. Wila- 
mowitz Hermes XVIII 417ff. M. Wellmann 
ebd. XXVI 515f. Für all dies Wunderbare fand 
man frühzeitig verschiedene mythische Begrün¬ 
dungen: a) Meist galten die A. als das ver¬ 
wandelte Königspaar von Trachis, Keys und 
Alkyone (s. d.); entweder werden sic zur Strafe 3 
in zwei getrennt lebende Vögel (Schol. II. IX 
562)^ oder beide in Eisvögel verwandelt (wahr¬ 
scheinlich schon im Krjvaog ydfiog des Hesiod; 
zuerst nachweisbar in Boios Ornithogonie. vffl. 
Wellmann a. a. 0.). 

b) Die Töchter des Alkyoneus (s. d.), die sich 
nach ihres Vaters Tode vom Vorgebirge Kana- 
straion auf Pallene (ursprünglich wohl vorn Isthmos 
von Korinth ins alkyonische Meer) ins Meer stürzen. 
Paus. Lex. h. Eustath. 776, 16ff. (II. IX 553ff.). 4i 
Hegesand. b. Suid. s. d).>:vov(ösg yy.eoai. 

_c) Die 50 Töchter des von Apollon in musi- 
kalischem_ Wettstreit besiegten Kinyras (s. d.) 
stürzen sich nach dem Tode des KinjTas ins 
Meer, Eustath. 827, 34 (II. XI 20). 

d) Alkyone |s. d.), die Tochter des Skiron, 
wird von diesem ins Meer gestürzt. Prob. Verg 
Georg. I 399 (p. 44K.). [Wernicke.] 

’Alxvovlg ■&dXaTza, der nordöstliche Winkel 
des korinthischen Meerbusens zwischen den Küsten 5( 
von Boeotien und Megaris, entweder nach den 
Meereisvögeln, die an diesen Küsten im Alter- 
tume in grosser Menge genistet zu haben schei¬ 
nen, oder nach der durch die geschützte Lage 
bedingten Windstille, die meist in diesem Ge¬ 
wässer herrschte (vgl. Alkvonides) benannt. 
Strah. VIII 336. IX 398. 400. [Hirschfeld.] 

Alla, Conies, schlägt gemeinsam mit seinem 
Collegen Sindila 473 das Heer des We.stgoten- 
königs Eurich in Italien. Mommsen Chron. 6C 
min. I 065. [Seeck,] 

Allabo s. A1 ahanensc.s. 

Allan (Isid. Charac. 247, 10 Müller). Ort 
in Mesopotamiein _ [Fraenkel.] 

Allante (A/./Avtrj), nach Steph. Byz. eine 
Stadt in Makedonien, von Theopompos Ailantion 
genannt.^ Wenn wir bei Steph. Byz. nach :i6hg 
MaxEÖonag noch le.sen xal ’Aoy.aSiag, so ist dies. 


da im Folgenden nur von Einer Stadt {amyv) 
die Eede ist, vielleicht eine Glosse zu dem als 
Analogon für das Ethnikon ‘Allavriog angeführ¬ 
ten naXXävTiog. [Hirschfeld.] 

Allaria, Stadt auf Kreta. Steph. Byz. Münzen 
Head HN 386. [Hirschfeld.] 

Allava, Stadt an der Südküste von Sioilien, 
zwischen Agrigent und Lilybaeum, 30 mp. vom 
ersteren, 57 mp. vom letzteren entfernt (It. Ant. 
LO p. 88). Wahrscheinlich hängt der Name zusam¬ 
men mit dem Fluss ’AXßa, der bei Diodor. XXXVI 
4 genannt wird, und derselbe Fluss kommt noch 
bei dem arabischen Geographen Edrisi (Amari 
BibL Arabo-Sicula 67) als Albu oder Allabu, 
8 Miglien von Sciacoa, 9 vom Fluss Iblatame 
(Platani) vor. Danach hält ihn Holm (Gesch. 
Siciliens I 343) für den modernen flume di Cal- 
tabellotta, C. Müller dagegen (zu Ptolem. III 4 
p. 395) mit Cluver für den flume Macasoli. 
10 Ob sich auf denselben Fluss Vib. Sequester p. 10 
Burs. (p. 151 Eiese) Triocala qui et Assorus 
iuxta Älbo Maßaremivm bezieht, ist unsicher; 
ebenso, ob Silius Ital. XIV 227 HypsaT^ique 
Älabinque sonoros diesen Fluss (wie Müller a. 

а. 0. annimmt) oder den Alabo bei Megara meint. 

[Hülsen.] 

Allee (auch alec, alex, halex\ hakmdahoi 
Colum.) hiess ein Gemisch aus kleinen, wertlosen 
Seefischen oder Fischresten, auch eine .scharf- 
0 schmeckende Fischsauce, die als Eückstand hei 
Bereitung des Garum (s. d.) übrig blieb, Plin. 
n. h. XXXI 95. Geop. XX 46. Als (ordinäre) 
Zukost schon genannt von Plaut, bei Non. 120, 3 
(= Aulul. frg. 5) und Cato agr. 58, der es dem 
Gesinde giebt, dann von Mart. IH 77, 5. XI 27, 

б. Später gab es auch raffiniertere Arten, Plin. 
a. a. 0. und IX 66. Auch als Zusatz bei Mi¬ 
schungen aller Art wurde A. verwendet. Hör. 
sat. II 4, 73. 8, 9. Plin. n. h. XXXI 96. Apic. 

) VII 6. IX 10. Es werden ihm allerhand Heilwir¬ 
kungen an Menschen und Tieren zugeschrieben 
von Plin. n. h. XXXI 96. XXXII 127. Colum. 
VI 8. Bei Isidorus (orig. XII 6) ist A. der Name 
eines kleinen Pi.sches, ebenso halecula bei Colum. 
XIII 17; vgl. Becker-Eein Gallus HI 189. 
Marquardt Privatl. 425. [A. Marx.] 

Alleetns, war, wahrscheinlich als Praefectus 
praetorio, die rechte Hand des britannischen 
Usurpators Carausius. Aus Furcht vor der Strafe 
) für irgend welche Vergehen tütete er diesen und 
setzte sich im J. 293 an seine Stelle (Eumen. 
Paneg. V 12. Vict. Caes. 39, 41. Eutrop. IX 22, 

2). Schon um dieselbe Zeit hatte Constantius 
Gessoriacum (Boulogne), den Stützpunkt der bri¬ 
tannischen Herrscher auf dem Pestlande, nach 
schwerer Belagerung eingenommen (Eumen. Paneg. 

V 6). Dann rüstete er zwei Flotten; die eine 
führte er selbst von Boulogne aus, die andere 
kam aus^ der Seineinündung unter dem Ober¬ 
befehl seines Praefectus praetorio Asclepiodotus. 
Bei der Insel Vecta (Wight), wo A. seine Flotte 
aufgestellt hatte, kam mau im Nebel unbemerkt 
vorüber und landete in Britannien. Hier wurden 
die Schiffe verbrannt. A. zog sich vor Constan¬ 
tius zurück, stiess aber dabei auf das Heer des 
Asclepiodotus und fiel im Kampfe gegen ihn 
(296). Eumen. Paneg. V 14—20. 10:1 5. IX 25 
Vict. Caes. 39, 42. Eutr. a. 0. Zonar. XII 31. 
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Seine Münzen EckhelD. N. VHI 49. Cohen Me- 
dailles imperiales VII2 43. [Seeck.] 

AUedius. 1) AUedius (nach der hs. Über¬ 
lieferung Aledius ), Freund des Caesar und Atti- 
cus. Cic. ad Att. XII 4, 2. 23, 1. 24, 1. 27, 2. 
28, 3. [Kleb.s.] 

2) AUedius, luvenal 5, 118. 

3) AUedius Severus, eqiies Romanus, heira¬ 
tete seine Nichte im J. 49. Tac. ann. XH 7; 
primipilaris, vgl. Suet. Claud. 26. [v. Eohden.] 

Allektos (’AXXt/xrog), Gigantenname auf dem 
pergamenischen Pries. Puchstein S.-Ber. Akad. 
Berl. 1889, 342. [Knaack.] 

AUenins s. Sex. Papinius Q. f. Allenius. 

Allia (so, mit Doppel-1, in den Kalendern, in 
den sog. Cenotaphia Pisana, CIL XI 1421, und 
in der besseren lateinischen Überlieferung; da¬ 
gegen ’AXi'a die Griechen), kleiner linker Neben¬ 
fluss des Tiber, in den Crustuminerbergen ent¬ 
springend und etwa am elften Meilenstein der ‘ 
Via Salaria in den Tiber mündend, wahrschein¬ 
lich der jetzige Fosso della Bettina. Genannt 
besonders wegen der Niederlage, welche die Eömer 
durch die Gallier am 18. Juli 364 = 390 erlitten 
(das Schlachtfeld wahrscheinlich am rechten Tiber¬ 
ufer, gegenüber der Alliamündung, zu suchen). 
Vgl. Liv. V 37ff. VI 28. Vergib Aen. VII 717. 
Tac. hist. II 91. Varro de 1. 1. VI 32. Lucan. 

VII 408. Cic. ad Attic. IX 5. Hemerol. Ami- 
tern. und Antiat. zum 18. Juli, CIL I p. 397.: 
Eutrop. I 20. Plut. Camill. 18. 19. 24; quaest. 
Eom. 25. Oros. II 19. Plorus I 7[13]. Aur. Victor 
de V. ill. 23. Wenige Jahre später schlug Cin- 
cinnatus die Praenestiner an der A. (Liv. VI 28. 
Eutrop. II 2). S. Thouret Jahrb. f. Philol. 
Suppl. XI (1880) 164—175. Hülsen und Lind- 
ner Die Alliaschlacht, Eom 1890. [Hülsen.] 

Alliaria; Gattin des Sempronius Gracchus, 
welcher im J. 14 n. Chr. von Tiberius getötet 
wurde. Tac. ann. I 53. [v. Eohden.] 

M. Alliennins, ein Paeligner, den der jüngere 
Scipio in einer Sehlacht rettete. Cic. Tusc. IV 50. 

[Klebs.] 

A. Allienns, im J. 694 = 60 Legat des Q. 
Cicero in Asien (Cic. ad Q. fr. II, 10). Praetor 
705 =.= 49 (Cic. ad fam. X 15, 3). Nach den 
Hss. bei Appian. b. c. II 48 bestimmte Caesar 
für das J. 706 = 48 als Statthalter für Sicilien 
Av/.oi' AX.ßTvof, dass hier ’A/.Xtijvov zu schreiben 
sei, erkannte Borghesi Oeuvres VII 296. Dazu 
stimmt die Münze Mommsen EMW 651: C. 
Criesar imp. cos. iter. R A. Allienuspro cos., vgl. 
CIL I p. 451. Als Proconsul Siciliae war er 
707 und 708 = 47 und 46 Caesar bei 'len Vorbe¬ 
reitungen und Truppffnsendungen für den africa- 
ni.schen Krieg behülflich, b. Afr. 2, 3. 26. 3. 
34, 4; aus dem J. 708 = 46 sind die an ihn 
gerii'diteten Empfehlungsschreiben Ciceros ad fam. 

VIII 78. 79. Nach Caesars Tode schloss er 
sich der Senatspartei an, war Legat des Trebo- 
iiius in Asien (Cic. Phil. XIII 32j. nach dessen 
Ermordung Legat des Dolabella und wurde von 
Jie.sem nach Ägypten geschickt; die vier Legio¬ 
nen, welche er von dort nach Syrien führte, über¬ 
gab er C. Cassius (ib. 30. Cassius bei Cic. ad fam. 
VII 11, 1. 12, 1. Appian. b. c. IH 78. IV 59. 61). 

auch Alienus. [Klebs.] 

Allifae(’i47.I(9?a(; Einwohner AWz'/hntts), Stadt 


in Samnium (so Diod. XX 35. Liv. VIII 25.. IX 
38. Strah. V 238. Ptolem. III 1, 67; zu Cam- 
panien gerechnet von Plin. III 63), nicht weit 
vom linken Ufer des Volturnus, in einem reizen¬ 
den und fruchtbaren Thale (Cic. pro Plancio 9; 
de 1. agr. II 25. Sil. Ital. XII 526). Wahrschein¬ 
lich 444 = 310 von den Eömern erobert, hatte 
A. die civitas sim suffragio (jährlich ging ein 
praefectus iure dieundo dorthin, Pest. p. 233 
s. praefeeturae) und kam nach dem Bundes¬ 
genossenkriege zum vollen Bürgerrecht. Zur 
Colonie wurde es vermutlich von den Triumvirn 
gemacht (Lib. colon. p. 231 Lachm.; eolonia 
Ä. CIL IX 2354. X 4590; vgl. 4619). Die 
Münzen mit griechischer Aufschrift ’AXXißdva>v, 
oskischer Alifau. a. werden von Dressei (Auf¬ 
sätze E. Curtius gewidmet 1884, 249) gegen 
Priedländer (osk. Münzen Taf.V 4) undMomm- 
sjen (CIL IX p. 214) dem samnitischen A. zuge¬ 
sprochen. In der Kaiserzeit ist A. Colonie und ge¬ 
hört zur Tribus Teretina (Kubitschek Imp.Eom. 
tributim discriptum p. 10). Gelegen an der 
Strasse Venafrum-Beneventum, mit der Via Latina 
durch eine Querstrasse nach Teanum verbunden 
(It. Ant. p. 122. 304. Tab. Peut.), auch gewerb- 
thätig (Allifana seil, pocula bei Hör. Sat. II 
8, 39 erwähnt), scheint sich die Stadt einer be¬ 
deutenden Blüte erfreut zu haben. Genannt noch 
bei Liv. IX 42, 6. XXII 13, 6. 17, 7. 18, 5. 

I XX\H 9, 2. Sil. Ital. VIH 536. Geogr. Eav. IV 
34. CIL VI 3884 II 47. 51. Lateinische In¬ 
schriften CIL IX 2318—2437. 6304—6306. Eph. 
ep. VIII107. Vgl. Notizie d. soavi 1876, 101. 1877, 
94. 379. 1878, 69. 141. 1880, 83. Dressei 
Ann. d. Inst. 1884, 219ff._, [Hülsen,] 

Allifanflns), Beiname einesPontius, Plin. epist. 
V 14 (iin Codex Ashburnham.). [v. Eohden.] 

Allion, angeblicher Steinschneider, s. Dalion 
und Admon. [0. Eossbach.] 

) Alllnm s. Lauch. 

Allius. 1) M’. Allius, Freund des Catull, 
der an ihn c. 68 (von manchen in zwei Gedichte 
zerlegt) gerichtet hat [Manius v. 11. 30. 66; 
Allius 41. 50. 150). 

2) C. Allius Bala. Münzmeister, C. Alli(us) 
Bala auf dem Silber. C. Alio Bala auf dem 
Kupfer auf Münzen aus der zweiten Hälfte des 
7. Jhdts. Mommsen EMW S. 556 nr. 170, 
vgl. S. 666. [Klebs.] 

) 3) C. Allius C. f. Fuscianus, Patron eines 

Collegiums zu Ostia im J. 140 (CIL XIV 246. 
249) und im J. 152. XIV 250 i Ostia). 

4) C. Alliu> Fuscianus, kg. Aug. pr. p>r. cos. 
iksig., Statthalter von Arabien zur Zeit des Se¬ 
verus. CIL III 118 (Gerasa), vgl, v. Eohden 
de Palaestina et Arabia S. 11. 

5) C. Allius C. f. Fuscus, Patron eines Colle- 
gium.s zu Ostia im J. 140, CIL XII 246 (Ostia). 
Vielleicht derselbe Coirsular Allius Fuscus, wel- 

) eher von Comniodus getötet wurde um 183, Hist. 
Aug. Comm. 7. 6. 

6) Allius Maximus v(ir) c(larissimus ), k- 
gfatus) iur(idicus) prov. Hisp. Tarracoiiens. im_J. 
280. CIL II 3738 (Valentia). 

7) L. Allius Maximus. CIL XV 792. 

8) Q. Allius Maiinms, Cos. suff. 49 mit L. 
Memmius Pollio, vgl. Klein fasti cons. J. 49. 

]v. Eohden.] 
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Allix {akhi), eine besondere, in Thessalien 
übliche Form der Chlarays (Hesych. Et. M., 
welche Kallimachos und Euphorien citieren), auch 
OsTtaXol jixigvysg (Suid. s. v.) oder OsTtaXixa 
Sireßa (Hesych. s. v.) genannt, dia ro jtrsgv- 
yag syeiv tag Oeaaa/unäg xXafivdag ■ itteQvysg dk 
xaXovvrai at sxategco&sv ycoviai diä ro ioiaevat 
grrsQv^i (Hesych.). Dies, sowie die Notiz des 
Hesych. oi Sk tcogmda äXX.tjX.oxslgov 

scheint darauf zu führen, dass diese thessalische 
Chlamys an beiden Seiten geschlitzt war. Ob 
alicula (s, d.) mit A. identisch ist, kann nicht 
sicher entschieden werden; dafür spricht die 
Ähnlichkeit des Namens und der Umstand, dass 
auch die alicula flügelartige Teile hatte. [Mau.] 

Allobichns (Alawig Förstemann Altdeut¬ 
sches Namenbuch I 41), Comes domesticorum 
equitum, stiftete im J. 409 im Einverständnis 
mit dem Praefecten lovius eine Militärrevolte in 
Ravenna zum Sturze der mächtigsten Beamten 
des Honorius an (Zos. V 47). Durch das Gelingen 
des Planes zum Magister equitum erhoben (Zos. 
V 48, 1), bewirkte er nach einiger Zeit, dass 
der _ Günstling des Kaisers, der Praepositus sacri 
cubiculi Eusebius, vor den Augen seines Herrn 
mit Knitteln erschlagen wurde (Olymp, frg. 18). 
Durch seinen Einfluss wurden Unterhandlungen 
mit dem gallischen Usurpator Constantinus an¬ 
geknüpft und dieser veranlasst, nach Italien zu 
kommen; doch ehe sie noch zum Abschluss ge-1 
langten, liess Honorius den A. ermorden, auf 
welche Nachricht Constantinus nach Gallien zu¬ 
rückkehrte (Olymp, frg. 14. Soz. IX 12). 

[Seeck.] 

Allobioi (AXXAßioi Clem. Alex. Strom. I 15), 
indischer Volksstamm, vgl. die Einsiedlersecto 
der ’YXoßioi, Strab. XV 713. [Tornaschek.] 

Allobroges (Sing. Allobrox Hör. epod. 16, 

6 ; Accus. Allobroga luv. VII 214; der No¬ 
min. Allobrogae Schol. luv. VIII 234; bei den A 
Griechen meist ‘ADAßgiysg, seltener ’AXJ.ößgo- 
yrg , ersteres aber nicht richtig, vgl. Glück 
Kelt. Namen 26f. Polyb. III 49ff. Strab. IV 185 
Ptol. II 10, 7. Flut. Cic. 18. Dio XXXVII 47. 
Steph. Byz. s. ’AXXoßgvysg u. a.; Alobriges Geogr. 
Rav. IV 26), mächtiges und zahlreiches Volk im 
Norden von Gallia Narbonensis, schon zu Hanni- 
bals Zeit berühmt (Liv. XXI 31, 5). Sie be¬ 
wohnten ein ausgedehnte.s Gebiet zwischen Rho- 
danus, Isara (daher die rnsula oder vijoog bei 5 
den Schriftstellern Liv. XXI 31. Pol 3 ’b. a. 0. 
Strab. a. 0.), den Alpes Graiae und dem Lacus 
Lemanus (vgl. CIL XII p. 217f. 305), also das 
heutige Savoyen und die Dauphine, ein frucht¬ 
bares, weinberühmtes (Colum. XII 23. Mart. 
XIII 107) Land. Ihre Hauptstadt V ienna (Caes. 
b. G. VTl 9. Mela II 75) war neben Lugudu- 
num die bedeutendste Stadt Südgalliens in der 
Kaiserzeit; ihre nördlichste Grenzstadt das wich¬ 
tige Genava (Caes. b. G. I 6), im Süden lag Cu- 6 
laro (später Gratianopolis). Wer vor ihnen die¬ 
ses Land bewohnte, wissen wir nicht; ihr Name, 
der alienigenm bedeutet (Schol. luv. VIII 234. 
Zeuss Gramm. Celt.2 207. Glück a. 0. 26. 
Desjardins Geogr. de la Gaule II 234), scheint 
anzudeuten, dass sie die ursprüngliche Bevölke¬ 
rung verdrängt haben. In der Geschichte er¬ 
scheint ihr Name zuerst beim Zuge des Hannibal, 
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der ihr Gebiet passieren musste (Polyb. a. 0. 
Liv. a. 0.). Gegen die Römer Tvehrten sie sich 
vergeblich, sie wurden von Cn. Dotnitius Aheiio- 
barbus und Q. Fabius Maximus (121 v. Chr.) 
unterworfen, welch letzterer den Ehrennamen Allo- 
brogims erhielt (Vellei. II 10. 39; vgl. CIL I 
p. 178. 460. Desjardins Geogr. de la Gaule II 
280). Als sie 60 Jahre später eine Empörung 
versuchten, stellte der Praetor C. Pomptinus die 
ORuhe wieder her (Cic. de proy. cons. 32. Liv. 
epit. 103. Dio XXXVII 47. XXXIX 65); Caesar 
nennt sie daher nuper pacati b. G. I 6. Von 
den Helvetiern bedrängt, suchten sie Schutz bei 
Caesar (b. G. I 11), und in der Folgezeit schei¬ 
nen sie sich ruhig verhalten zu haben, wenn sie 
auch gelegentlich Lust bezeigen mochten, ihre 
Unabhängigkeit wiederzugewiimen (vgl. Caes. b. 
G._ VII 64. 65, das Verhalten ihrer Gesandten 
bei der catüinarischen Verschwörung, Sali. Cat. 
!0 40 und den infidelis Allobrox bei Hör. epod. 16, 
6). Zur Geschichte und Topographie vgl. Kie¬ 
pert Alte Geogr. § 439. Herzog Gail. Narb. 
45. 66ff. 146. Desjardins Geogr. II 235ff. 273. 
277ff. u. besondere Hirschfeld CIL XII p. 
217ff. Die Zeugnisse vollständig gesammelt bei 
Holder Altcelt. Sprachschatz I 96ff. [Ihm.] 

Allobrox. Eine Inschrift aus Labätie-Mont- 
saldon (Hautes-Alpes) CIL XII 1531 lautet Pom- 
pcia Lucilla Allobrog. v. s. l. m. In Allobrog. ist der 
0 Name der Gottheit zu suchen, nicht mit Allmer 
Inscr. de Vienne IV 465 zu erklären ,de la eite 
des Allobroges'. Am nächsten liegt der Gedanke 
an einen Gott Allobrox, ohne dass aber die Ergän¬ 
zung Allobrog(ibitsJ ausgeschlossen wäre. Abi¬ 
renes, Iftes, Digenes u. a. sind ähnliche Plural¬ 
gottheiten, die man meist in Beziehung gesetzt 
hat zu den Matres oder Matronae. R. Mowat 
Bull, des antiquaires 1880, 190; Rev. archdol. 
XL (1880) 45ffi dachte in erster Linie an Matres 
Allobrogieae. Vgl. Rhein. Jahrb. LXXXIII 101. 

[Ihm.] 

Allotriges (AiXototysg), cantabrische Völker¬ 
schaft in Hispania citerior, nur bei Strab. HI 
155 erwähnt; ihre Sitze sind unbekannt. 

[Hübner.] 

Allyngos, Stadt auf Kreta. Hierokl. 650, 2. 

[Hirschfeld.] 

Alma. 1) Gebirgszug in Pannonia inferior, 
nördlich von Sirmium, au welchem Kaiser Pro- 
t bus die ersten Weinberge anlegte. Hist. Aug. 
Prob. 18. Eutrop. IX 11 Almus mons. Unter 
Augustus (6 n. Chr.) besetzten die beiden Bato, 
Führer der Breuken und Daesidiaten, Sgog « 
AXuäv. Cass. Dio LV 30. In der Passio SS. quu- 
tuor coronatorum (8. Nov. 294 n. Chr.) finden 
sich für einzelne Teile des Bergzuges die Namen 
mons Pinguis und mons Porphyritieus. Gemeint 
ist die heutige Fruiska gora ,das Frankengebirge, 
TÖ •Poayyox<boiov‘, auch Verdnik genannt, mit den 
Anhöhen bei Karlowitz an der Donau, welche 
vortrefflichen Wein liefern. [Tornaschek.] 

2) Fluss an der Küste Etruriens zwischen 
dem Lacus Prelius und Falesta mündend (IL 
Marit. p. 500), noch jetzt Alma. [Hülsen.] 
.4Imaciug. 1) Aurelius Almacius, Praeses 
Numidiae unter Constantin, CIL VIII 4469. 

2) Correspondent des Symmachus (ep. VIII 2). 

[Seeck.] 
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Almagest (arabisch Al maghesthi, wohl aus 
usylottj seil. ovvraSig), Bezeichnung der paStj/ia- 
rintj avvta^ig oder psydXy ovvta^ig des Geogra¬ 
phen Ptolemaios (s. d.). [Schaefer.] 

Almahae, topischer Beiname der Matres auf 
einer in ,le Plan d’Aulps' gefundenen Inschrift 
CIL XII 330. Der Fundort heisst in Urkunden 
Almes, Villa Almes (Bull, epigr. de la Gaule V 
9. VI167. Rhein. Jahrb. LXXXIII 17). [Ihm.] 
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Almops (“AXpmrp), ein Gigant (ylyag, von 
M. Mayer Giganten u. Titanen 250 als yy- 
ysvyg erklärt), Sohn des Poseidon von der Atha- 
raastochter Helle, Eponymos der Almopes von 
Almopia in Makedonien. Steph. Byz. s. ‘AXgeoma. 
Zusammenhang mit Almos: 0. Müller Orcho- 
menos2 133f. [Tümpel.] 

Almos (AXgog). 1) Nach Steph. Byz. (vgl. 
s. PdXuog) eine Stadt Boeotiens, von Hellanikos 


Almaina {’AXgaiva Ptol. IV 3, 37), Stadt in 10 vielmehr Salnios genannt; offenbar nördlich 


Africa gsra^v Baygäda tiotagov xai Tgamvog 
jiotafiov vji AbQovgytov Es wird nord¬ 

westlich und nicht gar weit von Hadrumetum 
zu suchen sein. [Job. Schmidt.]_ 

Almana, Stadt Makedoniens am Axios. Liv. 
XLIV 26. Leake Northern Greece III 47 If. 

[Hirschfeld.] 

Almanticenses werden die Bewohner eines 
unbekannten Vicus (?) genannt auf einer bei Nizza 


von der Kopais gelegene, zum Gebiet von Or- 
chomenos gehörige kleine Ortschaft, deren Name 
gewöhnlich "OXgeorsg lautete (Paus. IX 24, 3), 
früher aber nach ihrem Gründer Almos (s. Nr. 2) 
AXgeoreg gelautet haben sollte (ib. 34, 10), vgl. 
0. Müller Orchomenos 128. Forchhammer 
Hellenika 306. 324. [Hirschfeld.] 

2) Sohn des Sisv^phos, wanderte in das da¬ 
mals Andreis genannt^ Gebiet des boiotischen 


gefundenen Inschrift: Herouli lapidari Alman- 20 Orchomenos, empfing von Eteokles, Andreus Sohn, 

./^TT TT /_ j Ji .. 1 AAn\ _ ...Iw,T n4-v? vioaVi iVityi Älm/xrtAc 


tieenses pfosuerunt) CIL V 7869 (add. p. 1092). 
Dieselben lapidarii Almanticenses auf einer In¬ 
schrift CIL XII 732, deren Fundort nicht fest¬ 
steht, die aber in das Gebiet von Arelate zu ge¬ 
hören scheint. Vgl. auch Desjardins Geogr. 
de la Gaule II 257. [Ihm.] 

Almene {’AXgyvy oder ’AX.givrj ), Name der 
südwestlichen Landschaft von Epirus. Ptol. III 
14, 5. [Hirschfeld.] 


einen kleinen Landstrich, der nach ihm Almones 
genannt wurde; Paus. IX 34,10, wo als ,späterer 
Name“ Olmones angegeben wird (auch IX 24, 3 
citiert Pausanias aus dieser ’Ogxogsn'a avyygapg 
den Sisjqihossohn "OXpog), Nach IX 36, 4 war 
er Vater der Chrysogeneia, welche von Poseidon 
Mutter des Chryses, Grossmutter des Minyas 
wurde. In ^demselben Stemma beim Schol. Apoll. 
Rhod. III 1094 heisst die Tochter des A. Chry- 


Almia (oder Halinia, 'AXgia Ptol, V 9, 32), 30 sogone. Vgl. Art. Olmos. 


[Tümpel.] 


Ort am nördlichen Abhange des Kaukasus am 
Oberlauf des Vardanes (Qobän), in der heutigen 
Qabarda. [Tomaschek.]_ 

Almo, Flüsschen {eursu brevissimus Ovid. 
met. XIV 329) in der römischen Campagna, ent¬ 
springt auf den Hügeln zwischen Via Appia und 
Latina in den modernen Tenuten di Acquasanta 
und della CalfareUa und fällt nach einem Laufe 
von kaum 6 Km. in den Tiber; jetzt Aquataccio. 


Almus. 1) Stadt und Castell in Moesia in¬ 
ferior (später Dacia ripensis) an der Strasse von 
Viminacium nach Durostorum, m. p. XVIII ge¬ 
legen östlich von Ratiaria und ebensoviel west¬ 
lich von Cebrus, an der Mündung eines in der 
Tab. Peut. bezeichneten Flusses, jetzt Lom-pa- 
lanka an der Mündung des Lom; vgl. Itin. Ant. 
p. 219. Tab. Peut. (Ahno). Not. dign. or. 39 p. 
108 cunmis equitum Stablesianorum Almo. lord.^ 


In ihm wurde von den Priestern der Kybele an 40 Get. 54 Pmnefxur et Lltrindur in Dacia ripensi 


jedem 27. März das aus Pessinunt herbeigeholte 
Bild der Göttin feierlich abgewaschen (Cic. denat. 
deor. ni 20. Ovid. fast. IV 337—340. Lucan. I 
600. Martial. III 47, 2. Stat. silv. V 1, 222. 
Sil. Ital. VIII 365. Amm. Marcell. XXIII 3, 7. 
Prudent. peristeph. X 160. Kal. rust. Philocalus, 
Polem. Silvius z. 27. März, s. Mommsen CIL 
I p, 390). Die erste Region des Augustus dehnte 
sich bis zu ihm aus, weshalb das flumen Ahnonis 


Uto et Hisco Ahnoque potiti sunt. Procop. de 
aedif. IV 6 p. 290 ’AXgov (pgovgiov. Inschrift 
CIL III p. 992. 

2) s. Alma Nr. 1. [Tornaschek.] 

Alo (Mloj Ptol. IV 5, 29), Ort im Binnen¬ 
lande der Marmarika. [Pietschmann.] 

Aloadai oder Aloeidai {’AXeodbat, ’AXoysXdm), 
die Söhne des Aloeus, Otos CQtog) und Ephialtes 
{’EqrtdX.rrjg). Ihre Namen werden gewöhnlich 


in den Regionsbeschreibungen (bei Jordan Top. 50 vom Stampfen des Getreides (codfo)) und dem 

II 542) erscheint. Genannt wird der A. bei Vib. Keltern der Trauben (efpid/./.o/iai) abgeleitet. Prel- 

Sequest. p. 2 Burs. Claudian. de bell. Gildon. 120. ler-Robert Gr. Myth. I 103. Die Ilias (V 385) 

Gregor. Magn. ep. XIV 14, ja noch mit seinem nennt sie Söhne des Aloeus und erzählt, dass 

alten Namen in einer Bulle Gregors VII. vom beide den Ares gefesselt und 13 Monate lang in 


Sequest. p. 2 Burs. Claudian. de bell. Gildon. 120. 
Gregor. Magn. ep. XIV 14, ja noch mit seinem 
alten Namen in einer Bulle Gregors VII. vom 
J 1074 (b. Coppi dissert. delT Accad. Ponti-' 
ficia XV 210). Für ein Heiligtum des Flusses 
-4. hält man das gewöhnlich falsch als Ninfeo 
d'Egeria bezeichnete Monument. Vgl. Jordan 
Topogr. II 112. Lanciani Acque 14. 15. 


ehernem Fasse (xa/.y-irg iv y.egdutg) gefangen ge¬ 
halten hätten. .Ares wäre dort zu Grunde gegangen, 
wenn nicht Eeriboia, die Stiefmutter der Aloa- 
den, dem Hermes die Haft verraten hätte, der 
den schon ganz hinsiechenden Gott aus seinen 


[Hülsen.] 60 Banden befreite. Die Odyssee (XI 305, mit 
Almopia (’AXacorrla), Landschaft der Almopen der Hesiod. frg. 29 Rz. bei Schol. .Ap. Rh. I 

C47.(«ö.to( Ptol. m 3, 24; Almopii Plin. IV 35) 482 übereinstimmt) substituiert statt des mensch- 


zwischen Eordaia und Pelagonia in Makedonien 
(Thuk. II 99. Lykophr, 1238. Steph. Byz. Coiist. 
I'orph. de them. II 2 p. 49 Bonn.) im Quell- 
Sebiete des Ludias am Boragebirge, das heutige 
^oglena. Vgl. Leake Northern Greece III 444f. 

[Hirschfeld.] 


482 übereinstimmt) substituiert statt des mensch¬ 
lichen einen göttlichen A’ater, den Poseidon. Vgl. 
Steph. Byz, s. Bievvog. Die Mutter ist Iphime- 
deia, die Gemahlin des Aloeus. Vgl. v. Wila- 
mowitz Horn. Unters. 150. Die nahrungspros¬ 
sende Erde [lielbtogog ägovga) nährte beide zu 
gewaltiger Grö.sse und herrlicher Schönheit; mit 
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Beun Jahren waren sie neun Ellen breit und neun 
Klafter hoch; und sie drohten den Göttern im 
Himmelj sie zu bekämpfen, denn sie hatten im 
Sinne, den Ossa und Pelion auf den Olymp zu 
türmen, um in den Himmel zu steigen. Und sie 
hätten das auch ausgeführt, wenn sie zur Reife 
der Jugend gelangt wären; aber Apollon tötete 
sie vor der Zeit. Iphimedeia, die Mutter der 
Aloaden ist die Tochter des Triops (Apollod. I 7, 
4) oder des Poseidon (Hyg. fab. 28); Eeriboia oder 1 
Eriboia, die Stiefmutter der Aloaden, heisst Toch- 
E^ijmachos, Enkelin des Hermes (Schol. 
11. V 385). Während in der Odyssee die Aloa¬ 
den von Iphimedeia geboren und von der Erde, 
dem Saatland, ernährt werden, nennt sie Era- 
tosthenes bei Schol. Ap. Eh. I 482 Söhne der 
Erde {ytjyevetg), die von dem Weibe des Aloeus 
aufgezogen wurden. Apollodor I 7, 4 verbindet 
die homerischen Sagen mit einigen Erweiterungen 
und Modiflcationen zu einem Ganzen. Iphime-! 
deia ging aus Liebe zu Poseidon beständig ans 
Meer und schöpfte sich mit den Händen Wasser 
in den Busen, bis Poseidon mit ihr die beiden 
Söhne zeugte (bei Ovid. met. XI 116ff. über¬ 
raschte Poseidon die Iphimedeia in Gestalt des 
thessalischen Flussgottes Enipeus). Sie wuchsen 
jährlich eine Elle in die Breite und einen Klafter 
in die Länge, und als sie neun Jahre alt waren, 
turnten sie den Ossa und Pelion auf den Olymp 
und drohten in den Himmel zu steigen (Hyg. c 
fab. 28). Auch wollten sie das Land zu Meer und 
das Meer zu Land machen. Ephialtes strebte 
nach dem Besitze der Hera, Otos nach dem der 
^temis (vgl. Schol. B zu H. V .385), Den Ares 
fesselten sie bei dieser Gelegenheit, aber Hermes 
entführte ihn wieder; Ares floh darauf nach 
Naxos und verbarg sieh in der sogenannten aidr]- 
qoßQcöug Jthga, Schol. B zu II. a. a. 0.; nach 
demselben Schol. fesselten ihn die Aloaden aus 
Zorn, weil er den Adonis auf der Jagd getötet! 
hatte_ (die Verknüpfung der Aloaden mit der 
Adomssa^ge weist nach Kypros, wo Steph. Byz. 
die üzietg ■ fxotQa KvjiQimv erwähnt; sollten diese 
den Qzog als Eponymos verehrt haben? vgl. 
Preller-Robert Griech. Myth. I 105, 5), und 
Artemis gab den beiden Riesen durch List den 
lod, indeiii sie in Gestalt einer Hirschkuh mitten 
zwischen ihnen durchsprang, worauf sie, mit den 
fepeeren nacli dem Tiere werfend, sich gegenseitig 
töteten (ygl. Find. Pytli. IV 1.56 u. Schob). Nach 5( 
einer anderen I ersion sandte Artemis eine Hindin 
zwischen ihnen durch (Schol. II. V 385. Eustath 
P- IßSy. 36- Apollod. I 7. 4). Nach Hyg. fab. 

28 schickte Apollon, als sie der Artemis* Gewalt 
anthun wollten, die Hindin. Vgl. Verg. Aen. 

I 582 mit Servius. Ap. Eh. I 482. Kalliniach. 
Hymn. auf Aitern. 264. Paus. IX 22, 5. Quint. 
Smyrn. I 516. Philostr. Her. I 3; Vit. Soph. U 
1. 2. In der Unterwelt wurden sie für ihren 
Irevel an den Göttern damit gepeinigt iVerg. 

u, einander abgekehrt 

mit Schlangen an eine Säule gebunden wurden 
stets gequält durch das Ge.schrei einer auf der 
Säule sitzenden Eule (Srog). Hyg. fab. 28; vgl. 

k Dichtern 

behandelten Sagen schliessen .sieh locale Über¬ 
lieferungen anderer Art, in denen das ethno¬ 
logische Element bedeutsam hervortritt. Die 


Aloaden sollen Aloion in Thessalien gegründet 
haben (Steph. Byz. s. ’A?.a>iov). Die Gründung 
der Stadt Alos wurde ihrem Vater Aloeus zuge¬ 
schrieben (Hesiod. hei Ap. Eh. I 482). Auch die 
Stadt Askra am Helikon erbauten sie und grün¬ 
deten daselbst den Dienst der Musen, Melete 
Mneme und Aoide (Paus. IX 29, 1. 2; vgl. Ro¬ 
bert in Prellers Griech. Myth. I 104, 5). 
Zu Anthedon zeigte man ihre Gräber (Paus. IX 
22, 5). Auf Naxos wurden sie als Heroen ver¬ 
ehrt. Diodor V 50ff. erzählt, dass auf Strongyle 
(Naxos) wohnende Thraker die Iphimedeia und 
ihre Tochter Pankratis (Pankrato bei Parthen. 
Ept. 19) aus Thessalien geraubt und Aloeus 
seine Söhne ausgesandt habe, sie zurückzuholen. 
Sie besiegten die Thraker und bemächtigten sich 
der Insel, die sie Dia nannten. Auch bei der 
Sage von der Fesselung des Ares ist es beach¬ 
tenswert dass Ares der Stammgott der den Thes-' 
0 salern feindlichen Thraker ist, die in allen For¬ 
men der Sage als Gegner der Aloaden auftreten. 
Eine auf Naxos gefundene Inschrift (GIG II 
2420) erwähnt ein re/xsvog des Otos und Ephial¬ 
tes. Vgl. Plut. de exilio 9. v. Wilamowitz 
Homer. Unters. 150. Preller-Robert Griech. 
Myth. I 105,^ 1. Auch die mit dem Aloaden- 
mydhos sich vielfach berührende Butessage weist 
auf einen alten Zusammenhang zwischen Thes¬ 
salien und der Insel Naxos hin. Vgl. Toepffer 
OAtt. Geneal. 114, 1. In Kreta befand sich 
ebenfalls ein Grab des Otos (Plin. n. h. VII 73. 
Serv. Aen. III 578). Hier soll Ares von den 
Aloaden gefesselt worden sein und zur Erinne¬ 
rung daran das Hekatomphonienopfer erhalten 
haben (Steph. Byz. s. Bisvvog). Iphimedeia hatte 
in Mylasa in Karien einen Kultus (Paus. X 28, 8). 
Die einzelnen Züge des Aloadenmythos lassen 
eine vielfache Deutung zu, doch kennzeichnen sie 
im allgemeinen die Aloaden durch ihre Abstammung 
) als tellurische und agrarische Daeinonon, die sich 
zu Heroen des Landbaus und der daraus erwach¬ 
senen Kultur ausgebildet haben. Vgl. Welcher 
Kl. Sehr, n 102. M. Mayer Giganten und Titanen 
(Berlin 1887) 41ff. Sie sind Städtegründer und 
Colonienführer geworden und scheinen als solche 
dem Ares in ähnlicher Weise entgegenzustehen, 
wie der thebanisclie Kadmos dem Aresdrachen. 

0. Müller (Orchoiu. 387) fasst sie als die mythi¬ 
schen Heerführer der thrakisehen Colonien, die 
als Kanalgräber und Austrockner der versumpfen¬ 
den Bergthäler erscheinen. Von dem befruchten¬ 
den Poseidon erzeugt, aus dem fruchtbaren Saat¬ 
felde enyachsen, von der nahrungsprossenden Erde 
zu herrlicher Schönheit und riesiger Grösse und 
Kraft üppig ernährt, treten sie dann hinüber 
auf die Seite der Wesen, welche wie die Titanen 
und Giganten in dem Gefühle ihrer Kraft oder 
wie Prometheus in dem natüriiehen Übermute 
menschlicher Kultur sich trotzig und frevelnd 
1 gegen die olympischen Götter erheben und der 
verdienten Strafe nicht entgehen. [Toepffer.] 
“AXoßa Ugä, Opfertiere ohne Leberlappen 
(caput -iecinoris Liv. VIII 9. XLI 14 u. s. w.), 
Xen. hell. III 4, 15. IV 7, 7. Arrian. anab. 
VII 18. Plut. Ages. 9; Kimon 18; Alex. 73; 
Arat, 43; Pyrrh. 30. Der Befund der Leber 
war in der Hieroskopie besonders wichtig (Aisch. 
Proin. 495. Schol. Ari.stoph, Vesp. 831. Äristot. 
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ji. a. II IV, 4. Philostr. V. Apoll. VIII 7, 15; 
vgl. Plat- T™. p. VI. Hermippos de astrol. 8 
r,. 16 Bloch. Cic. de divin. II 28. 52. Liv. a. 

0. und XXVII 26. XXX 2. Pest. ep. p. 244). 
Das gänzliche Pehlen der Lappen ward als das 
ungünstigste Zeichen angesehen, schhmmer als eine 
Missbildung oder Verkümmerung. [Stengel.] 
AloS. 1) ’A).6r] Ptol. VII 1, 86, Ortschaft in 
der indischen Landschaft Limyrica (Dimurica) 
im Quellgebiet der Kaveri oder in der Breite 
des Flusses von Muziris. [Tomaschek.] 

2) Aloe, aXorj, wahrscheinlich ein Wort syri¬ 
schen Ursprungs (vgl. Sprengel Comment. in 
Dioscor. III 22 = Med. Graec. op. ed. Kühn XXVI 
503), welches von Kaufleuten aus Syrien und Phoi- 
nikien nach Griechenland gebracht und hier grae- 
cisiert wurde, ist der Name einer succulenten 
Pflanzengattung aus der Familie der Liliaceen, 
mit dicken, fleischigen, festen Blättern, büschel- 
(oder walzen-)förmigen, holzigen Wurzeln und ver¬ 
längerten Blütentrauben mit röhrigem, sechszäh- 
nigem Perigon; vgl. Fraas Synops. plant, flor. 
dass. 291. Billerbeck Flora dass. 94. Lenz 
Botanik d. a. Gr. u. R. 291. Leunis Synops. 
2. Teils n § 719, 23. Die zweizeilig oder spi¬ 
ralig gestellten, linear-lanzettlichen oder all¬ 
mählich verschmälerten, an den Rändern nicht 
selten homartigen oder auch dornig-gezähnten 
Blätter enthalten inwendig ein weissliches, mark¬ 
artiges, schlüpfriges Gewebe, welchem, wenn die 
Blätter durch Schnittwunden mit dem Messer 
verletzt werden, ein äusserst bitterer Saft ent- 
fliesst, welcher wie früher (vgl. Etym. Magn.) so 
noch jetzt gleichfalls A. genannt wird. Dieser offi- 
cinelle aus den Blättern gewonnene Saft (mrm,ua) 
wurde schon im Altertum zu festen Körpern — 
ähnlich unseren Leimscheiben — eingedickt bezw. 
eingetrocknet und in dieser Form als wichtiges 
Arzneimittel in den Handel gebracht. Wie man 
noch heute einen Unterschied macht zwischen 
durchsichtiger und undurchsichtiger Aloedrogue, 
so lehrt schon Dioskorides (IH 22): ,Man hat 
zweierlei Sorten von Aloesaft: die eine ist sandig 
und scheint der Bodensatz der reineren Sorte zu 
sein; die andere ist leberfarbig (»/.Tartfoc). Man 
wähle die reine, echte, fette, steinlose, glänzende, 
zerbrechliche, leberbraune, welche leicht feucht 
wird und sehr bitter scluneckt; dagegen ver¬ 
werfe man die schwärzliche und schwer zu zer¬ 
brechende Sorte als unbrauchbar'. Ganz ähnlich 
Plinius (n. h. XX^^I 16). Die wärmende. zu¬ 
sammenziehende und trocknende A. wirkt reizend¬ 
erregend auf die Lmterleibsorgane und war schon 
frühe als drastisches Abführungsmittel fauch als 
Bestandteil des sog. al.ojjiäoiov) bekannt; vgl. 
Ccls. de med. I 3 (p. 20, 5 Daremb.). Des¬ 
gleichen stand sie im Rufe, gute Dienste zu 
leisten gegen Geschwüre, welche schwer zur Ver¬ 
narbung zu bringen waren, sowie bei Entzün¬ 
dungen und als Augenheilmittel; vgl. Scribon. 
Parg. comp, med, 21. Fenier galt sie als magen¬ 
reinigend, kopfschmerzstillend und wundenzusam- 
üienziehend. Ausführliches über die medicinische 
Verwendung ausser bei Diosc. a. 0. bei Plin. n. h. 
VXVII14. 16—20 coli. XX 142. XXI76. XXVI 59 

61. Galen. XI 821f. Gels. med. V 1 (p. 161, 8 
Daremb.). Veget. muloined. I 14, 5. Castelli 
hex. med. 34. Von den 180 Aloearten sind die 


'Aloxiai vijaoi 

meisten in Süd- und Ostafrica heimisch, desglei¬ 
chen in Ost- und Westindien, Goelesyrien (von 
hier aus den Juden bekannt; vgl. Ev. Joh. 19, 
39), Arabien (vgl. Arrian. peripl. mar. Erythr. 
p. 16) und Kleinasien. Dass, wie Dioskorides 
meint, die A. auch auf der Insel Andros ver¬ 
wildert gefunden worden sei, lässt sich allenfalls 
durch die Annahme wahrscheinlich machen, dass 
Phoinikier die Pflanze gelegentlich dorthin mit- 
10gebracht haben, zumal sie sich zur Topfkultur 
als Blattpflanze gut eignete; vgl. Plin. XXVII 
14. Besonders geschätzt war die echte indische 
Drogue A., die aber auch zuweilen durch Gummi 
verfälscht wurde. Die Bitterkeit der A. war 
wie noch heute, so schon im Altertum sprichwört¬ 
lich; vgl. luv. sat. VI 181 plm aloes quam 
mellis habet. Plut. coniug. praec. 27. Übrigens 
bediente man sich der A. hepatica auch dazu, 
jungem Weine den Geschmack und das Aussehen 
20 recht alten Weines zu geben (vgl. Pallad. Oct. 
XIV 8. 13. Geopon. VH 24, 4. Plut. quaest. con- 
vival. VI 7, 11), sowie zum Verpichen der Wein¬ 
behälter (Geopon. VI 6, 2). Unter a/.67j raXhx^ 
ist etwas ganz anderes zu verstehen, nämlich 
die ysvTiavrj (Enzian), die wegen der Bitterkeit 
der Wurzel auch den Namen a>.otrig führte; vgl. 
Diosc. III 3. ,Hundertjährige A.‘ nennt der 
Volksmund die Agave, eine Pflanzengattung aus 
der Familie der Amaryllideen. [Wagler.] 

30 Aloeidai s. Aloadai. 

Aloeus (’A^cosvg). 1) Sohn des Poseidon und 
der Kanafce, vermählt mit Iphimedeia, der Toch¬ 
ter des Triops, Bruder des Hopleus, Nireus, Epo- 
peus und Triops, Vater der Aloaden (vgl. Hom. 
II. V 385; Od. XI 305ff, Apollod. I 7, 4. Hyg. 
fab. 28. Preller-Robert Griech. Myth. 1103). 
Die Gründung der Stadt Alos wird ihm zuge¬ 
schrieben (Hesiod. bei Schol. Ap. Rh. I 482). 
Vgl. Art. Aloadai. 

40 2) Sohn des Helios und der Antiope, Vater 

des Epopeus, Bruder des Aietes. Er erhielt von 
seinem Vater das Land Asopia zur Herrschaft, 
während seinem Bruder Aietes Korinth zuflel 
(Paus. II 1, 1. II 3, 10. Vgl. IX 22, 6. Eume- 
los im Schol. Pind. 01. XIII 74). [Toepffer.] 
’AXoyiov ygatpq. Die Klage ist öffentlich, 
obwohl sie bei den Grammatikern durchgängig 
als diy.t] bezeichnet wird (Pollux VIII 54. Lex. 
Cantabr. 664, 15. Et. M. 70, 35. Suid. Hesych.), 
50 und ist gerichtet gegen solche, die über Verwal¬ 
tung öffentheher Gelder dem Staate die schuldige 
Rechenschaft nicht abgelegt hatten. Vgl. Meier- 
Lipsius Att. Proc. 461. [Thalheim.] 

Aloion nach Steph, Byz. Stadt im 

nordöstlichsten Teile Thessaliens, am Tempethale 
(vielleicht zwischen den jetzigen Dörfern Baba 
und Ampelakia), angeblich von den Aloaden (s. 
d.) nach Vertreibung der Thraker gegründet. 

[Hirschfeld.] 

60 Aloisius, Architekt Theodorichs, der mit der 
Wiederherstellung von Thermen bei einer Heil¬ 
quelle Aponon beauftragt wird. Gassiod. Var. 
II 39. [Fabricius.] 

Aloitis {A/.oiTig). Epiklesis der Athena. Ly- 
kophr. 936. [Wentzel.] 

’AXotttai vijaoi heissen bei Ptol. II, 16 drei 
dem nördlichen Germanien [vgi'eo xijv Kipßgixijv 
XegaovTjoov) vorgelagerte Inseln. [Ihm.] 
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Alonae s. Alounae. II 8B7 ’A!.6nrjg fwL’A!.vß}]g und bezogen dies bald 

Alone. 1) s. Halo ne. auf diese Gegend bei Ephesos, bald auf die spä- 

2) s. Al io. ter Zeleia genannte Stadt an der Propontis, vgl. 

Alonl s. Azoni. Strab. XII 550; auch die Angabe des Steph. 

Aloniannm, Ort in Africa, Station auf dem Byz. von einer Stadt A. am Pontos, der Heimat 

Wege von Thelepte nach Tacapae über die pahis der Penthesileia, ist wohl daraus zu erklären. 

Iritonis Tab. Peut. V 1 Mill., 21 Millien von 6) Tochter des eleusinischen Königs Kerkyon, 
Thelepte; Tissot Göogr. comp. II 680 setzt es des Halbbruders des Triptolemos, eine schöne 

nach dem nordwestlich von Thelepte gelegenen Jungfrau, welche von Poseidon geliebt wurde. 

Bir Umm-Ali. [Joh. Schmidt.] 10Als sie von diesem ein Kind gebar, setzte sie 

Alonis. Ala>vigf vrjoog xai TiöXig MaooaKiag dasselbe aus; aber eine Stute kam und nährte 

nach Artemidor bei Steph. Byz., Allone bei Mela es. So fand es ein Hirte und nahm das Kind 

II 93 im Busen von Ilici in Hispania citerior, mit sich. Als er einst den Knaben, nicht aber 

Aloivai im Gebiete der Contestaner bei Ptol. II dessen kostbares Kleid einem anderen Hirten über- 

6 , 14 (daher Allon beim Geogr. Eav. 304, 16). lassen wollte, entstand darüber ein Streit. Der 

Als massaliotisches Emporion wird es den grie- Hirte enthüllte, vor den König gebracht, die 

duschen Namen (Tenne) von dem dorther bezo- ganze Sache, da Kerkyon das Kleid erkannte, 

genen Getreide führen. Für einen Zusammen- A. wurde zum Tode eingesperrt, das Kind von 

hang mit den an jenen Küsten allerdings aus- neuem ausgesetzt und auf dieselbe Art genährt 

gedehnten Salinen spricht die überlieferte Na- 20 und gefunden. Die Hirten nannten den Knaben 
mensform nicht. Die Lage ist unbekannt. Hippothoon oder Hippothoos, da er von einer 

[Hübner.] Stute gesäugt worden war. Er galt als der He- 

Alontas (AfAvvag), Fluss in Sarmatia, nörd- ros eponymos der attischen Phyle Hippothon- 

lich vom Kaukasus und von Albania, welcher in tis. Die A. verwandelte Poseidon in eine Quelle 

das kaspische Meer mündet, Ptol. V 9, 12; an (Hyg. fab. 187. 238. 252. Harpokr. s. A>.6jirj. 

demselben sassen die Vloviai, ebd. § 23. Es ist Demosth. LX 27ff. Schol. Aristoph. Av. 560. 

der heutige Terek, welcher bei den Lesgiern und Et. M. s. ’InTto&oatv. Paus. 15,2). Nach He- 

Gecenen verschiedene Namen trägt; georgisch sych. s. Alouirj hiess die Quelle in Eleusis, in 

heisst er Lomeki. [Tomaschek.] welche der Leib der A. verwandelt worden sein 

Alontigi s. Olontigi. 30 sollte, <I>i?Arrig. Als Theseus auf seiner Waii- 

Alontion {’AXövrwv Dion. Hai. I 51. Ptolem. derung von Troizen nach Athen den Kerkyon im 

III 4, 2. Phalar. ep. 92; Einwohner AXovttvoi Ringen überwunden und getötet hatte, kam Hip- 

Münzen British Mus. Sicily 30. Inschrift Kai- pothoon zu ihm und erbat sich von ihm die 

bei IGI 367), bei den Römern Haluntium (Cic. grossväteiTiche Herrschaft, die ihm auch Theseus 

Verr. III 103. IV 51 , Einwohner Haluntinus), einhändigte (Hyg. fab. 187. Paus. I 39, 3). Die 

eine alte, der Sage nach von den Begleitern des Erzählung bei Hygin folgt wahrscheinlich der 
Aeneas angelegte Stadt an der Nordküste Sici- Tragödie A. des Euripides, von der noch einige 
liens, jetzt S. Marco, in der Kaiserzeit Munici- Bruchstücke vorhanden sind (Welcher Gr. Trag, 

pium (Kaibel a. a. 0. CIL X 7463. 7464); von H 711ff.). Ein Relief auf der Vorderseite eines 

Plinius XIV 80 wegen seines Weinbaus erwähnt. 40 Sarkophags zu Rom scheint gleichfalls die euri- 
Griechische Inschriften Kaibel IGI 365—374; pideische Tragödie zum Vorbilde zu haben (vgl. 
lateinische CIL X 7463—7471. [Hülsen.] Welcher Alte Denkm. II 202ff. v. Duhn Antike 

Alope (AXöjitj). 1) Kleine Ortschaft Thessa- Bildwerke in Rom II 2888). Die bei Plut. Thes. 

liens an der Südküste der Achaia Phthiotis zwi- 29 erwähnte Tochter des Kerkyon, der Theseus 

sehen Larisa Kremaste und Echinos (Hoin. II. nach der Erlegung ihres Vaters gewaltsam bei- 

II 682. Strab. IX 432. Steph. Byz. Liv. XLII gewohnt haben soll, ist wohl dieselbe A. nach 

56. Lölling Hellen. Landeskunde in Müllers einer von Euripides abweichenden Form der 

Handb. III 147). Sage. In dem Rechtsstreit des attischen Ge- 

2 ) Stadt im Gebiete der östlichen (opunti- schlechtes <l>o!viy.eg mit der Gemeinde Phaleron, 

sehen) Lokrer. von der noch geringe Reste auf 50 in welchem es sich um ein Priestertum des Po- 

einem einzelnen Hügel an der Küste bei dem seidon handelte, ist, wie wir aus Harpokration 

jetzigen Melidoni erhalten sind (Skyl. 60. Strab. (s. MAo'.tj;) wissen, der A. Erwähnung geschehen; 

I 60. IX 426. Thuk. II 26). vgl. Dion. Hai. de Dinarcho 10. Dieses ist in- 

3) Eine Ortschaft gleichen Namens gab es sofern beachtenswert, als A. die Gattin des Po- 

auchim Gebiete der westlichen (ozolischen) Lokrer seidon war, um, dessen Priestertum der Streit 

(Strab. IX 427 1 , vielleicht die, von welcher Steph. geführt wurde. Über den Poseidonkult in Phale- 

Byz. sagt; gisujzTr] .legi /ie/.<povg, so dass sie iin ron ist nichts Näheres bekannt. Die thessalische 

östlichen Teile der Landschaft nahe der Grenze Stadt A. hatte nach Pherekydes ihren Namen 

von Phokis zu suchen sein würde. von A., der Tochter des Kerkt'on, nach Pbilo- 

4) Quelle im Gebiete von Eleusis, nahe deröOnides von einer gleichnamigen Tochter des Aktor 

Grenze von Megaris, bei welcher man das Grab (Steph. Byz.). [Toepffer.]^ 

der Alope zeigte iHesych. Hyg. fab. 187, vgl. Alopeke (M/.co.Te^»)). 1) Ahpeoe insula (PUn. 
Paus. I 39, 3. Bursian Geographie von Grie- IV 87), A/.o):r£>iia t/aai Tavatg v»}öo; (Ptol. m 5, 

chenland I 331). 16), auch Maimrig genannt (Steph. Byz. s. Tav- 

6 ) Gegend bei Ephesos, später At'zi'agenannt; Qiy-rj), 100 Stadien vom Emporium Tanais, mit 

auch Ephesos selbst soll in alten Zeiten den Na- gemischter Bevölkerung, welche sich mit dem 

men Mio',-«; geführt haben. Et. M. p. 70, 5. Fischfang beschäftigte (Strab. XI 494); jedenfalls 

Plin. V 115. Alte Kritiker lasen bei Hom. II. die grosse Anschwemmungsinsel im Delta des 
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Don , nach C. Müller das Inselchen Cerepaka 
bei Taganrog. [Tomaschek.] 

2) Kleine Insel an der Westküste von Klein¬ 
asien unweit Smyrna. Plin. V 138. 

3) AlrnTtexog", Hügel bei Haliartos. Plut. Lys. 
29. Leake Northern Greece H 220. 

[Hirschfeld.] 

4 ) 141o);re«^ (141co?rc«i;ot, Demot. A^.oyjisxfj- 

’d'sv, A7,ü>jT£y£vg, AT’COJtsyscsvg), grösserer attischer 
Demos, der Phyle Antiochis angehörig. Die 1 
Lage von A. wird dadurch bestimmt, dass es 
(nach Herod. V 63) nahe beim Kynosarges in 
Diomeia und zwar (nach Aischin. I 99) 11—12 
Stadien ausserhalb der Stadtmauer, also des öst¬ 
lichen Hauptthores von Athen, des diomeischen, 
lag. Das stimmt vollkommen zur Lage des 
heutigen Dorfes Ambelokipi (Weingärten), dessen 
Name vielleicht nur eine volksetymologische Um¬ 
gestaltung des alten ist. A. hatte ein Heilig¬ 
tum der Aphrodite (CIA IH 697 ^ A).o)itsy.ijaiv i 
AcpQodhrj) und einen Kult des Hermaphroditos 
(Alkiphr. III 37). Es war der Heimatsdemos 
des Aristeides (Plut. -Arist. 1) und des Sokrates 
(Diog. Laert. II 13). Der Vater des letzteren, 
Sophroniskos, war einer von den zahlreichen Stein¬ 
metzen, welche diesen auf dem Wege vom Pen- 
tclikon nach Athen gelegenen Demos bewohnten. 
Vgl. zu den Bauurkunden CIA I 321 und sonst 
Herrn. XXII 108f. 117. Karten v. Attika, Text 
II 20f. [Milchhoefer.] I 

'AXmjisKis, eine Hundegattung (Hesych. Et. 
M.), die man aus einer Mischung von Fuchs und 
Hund hervorgegangen glaubte, mit Unrecht, da 
solche Bastarde unfruchtbar sind (Keller Tiere 
d. dass. Altert. 181). Und zwar ist d. nach Xen. 
Cyn. 3, 1 ein Jagdhund, den Aristot. h. a. 607 a 
3 Bk. (vgl. 738 b 31. Poll. V 38. 40) mit dem 
lakonischen Hunde identificiert, während man 
später (Themist. or. 21 p. 248 c) eine kleine, ge¬ 
ringwertige Gattung darunter verstanden zu haben ■ 
scheint. [Mau.] 

Alopekonnesos {Alomexowriaog ), Stadt auf 
der Westseite des thrakischen Chersonesos, von 
Aeoliern gegründet (Skvl. 67. Skymn. 705. De- 
raosth. XXIII 166. XVIII 92. Strab. VII 333 fr. 
52. Steph. Byz. Liv. XXXI 16. Mela II 27), bei 
Plin. IV 74 fälschlich eine Insel. Nahe dem 
jetzigen Cap SuvTa burun. Bull. hell. IV 519. 
Münzen Head HN 223. [Hirschfeld.] 

Alopekos (AlMTisHog ), Sohn des Irbos. Bni- 
der des Astrabakos, Enkel des Amphisthenes, 
Urenkel des Agiaden Amphikles, fand in Sparta 
(Limnai?) mit seinem Bruder zusammen das 
lange vermisste taurische Idol der Artemis ’Ood/a 
Äv'/odeafta des Orestes-Iphigenienmythos Soihov 
sy Ddjiivg} Xvywv nach einer bei Paus. III 16, 6f. 
nicht vollständig erzälilten Kultlegende. Da das 
Idol als barbarisch und blutdürstig berüchtigt 
war (yi't'eTai- /.oyior a'i'i-iari avdgwgttüv tov ßoif-idv 
aiiuäaasir, T(p dyd/.iiart qiueiihijyev ärdoo'irzwv 
atpari Tjöea&ai) und bis auf Lykurgos Menschen¬ 
opfer empfing, so muss sich dies in der Fund¬ 
legende ähnlich ausgesprochen haben, wie in dem 
parallelen historischen Zeugnis. Nach Pausanias 
stritten sich nach der Auffindung des Idols seine 
gemeinsamen Opfer, die (vordorischen) Körnen 
Spartas, Limnai, Kynosura, Mesoa, Pitane, um 
dasselbe in blutigem Kampf, und wer in diesem 
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wechselseitigen Blutbad verschont blieb, ging 
nachträglich an Seuche zu Grunde. Eine ähn¬ 
liche Consequenz muss auch die Geistesverwirrung 
[xarefpQÖvrjaav) der Brüder sofort nach Anblick 
des blutigen Idols gehabt haben. Auch bei den 
thcbaischen und kolchisch-chalkidischen Sparten 
war der den Wechselmord aus pavia verursachende 
Stein wohl ein boiotischer Baityl, ein Kultobjekt, 
wie die heilige Hirschkuh, welche auf Naios den 
Wechselmord der ebenfalls der Aresreligion an- 
gehörigen Aloaden herbeiführte, ebenfalls im 
Dienst der Artemis, wie hier in den spartanischen 
Limnai. Da die Legende den vordorischen Körnen 
und dem vordorischen Dienst der .Artemis* Lim- 
natis angehört, auf deren Heiligtum an der Lan¬ 
desgrenze die Messenier nie ganz aufgegebene 
Ansprüche erhoben, so darf man in dem Namen 
AXuigteyog von aXcbnrj^ eine Beziehung auf den 
berühmten Fuchs messenischer Sage sehen, der 
den messenischen Helden Äristomenes aus dem 
spartanischen Kaiadas rettet und als Wappentier 
auf dem Altar des Messeniers Kresphontes er¬ 
scheint in der dorischen Sage von der pelopon- 
nesischen Länderteilung, Apoll. II 8, 4. 5. Eine 
Deutung als Getreidedaemon im Sinne von Ma nn- 
hardts Feldkulten bei 8 teuding Roschers myth. 
Lexik. II 317. S. auch Alopeke Nr. 3. 

[Tümpel.] 

Alopios (A/,6mog), Sohn des Herakles und 
' der Thespiade Antiope. Apollod. II 7, 8, 4. 

[Knaack.] 

Alor, Fluss Hlyriens südlich von Dyrrhachium 
(App. b. civ. II 56 TOV AÄooga noxafiov). Ist 
etwa der Aous gemeint, so liegt ein arger Schreib¬ 
fehler vor. [Tomaschek.] 

AXcöqiov k'Xos, sumpfige Gegend in der eli- 
.schen Landschaft Triphylia, mit einem Heiligtume 
der Artemis ’E/.eia, Strab. VIII 350. 

[Hirschfeld.] 

I Aloros (Almoog). Stadt der Bottiaeer in Ma¬ 
kedonien , am linken Ufer des Haliakmon, kurz 
vor seiner Mündung in den thermaischen Meer¬ 
busen (Skyl. 66. Strab. VII 330 fr. 20. 22. Mela II 
35. Plin. IV 33. Steph. Byz.), jetzt Paleachora 
bei Kapsochori. Vgl. Leake Northern Greece 
III 436. Damit identisch Stadt der Paeonen in 
Makedonien, Ptol. HI 13, 28? Einwohner M/.copt- 
(Polyb. V 63). [Hirschfeld.] 

Alos {Af.og, richtiger Mio?). 1) Dienerindes 
)Athamas, die ihm verriet, dass Ino, um Miss¬ 
wachs zu verursachen und dadurch den Tod ihrer 
Stiefkinder herbeizuführen, die Saatfrucht ge¬ 
röstet habe. Vgl. den Art. Athamas. Atha- 
mas soll nach seiner Dienerin die Stadt A. (s. 
Halos) irn phthiotischen The.ssalien benannt 
haben. Steph. Byz. Vgl. Lölling Hellenische 
Landeskunde in Müllers Handb. IH 47. 

[Toepffer.] 

2) s. Halos. 

) Alosanga i’A/.oaäyya Ptol. ITI 2, 23), Ort¬ 
schaft in Hinterindien und zwar, wie es scheint, 
am Oberlaufe des Besyngas llrävadi in Birma); 
vgl. Adeisaga. [Tomaschek.] 

Alosygne [A/.oavyvtj vundgiov Ptol. VII 1. 
15), Hafen an der Küste von Maisolia nördlich 
von der Mündung des Maisolus (Godävari) und 
vor der Landspitze Palura, jetzt Manipur-bandar, 
der Hafen von ^ri-kaköla. Ganz in der Nähe 
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gegen Norden lag to arpmigiov tcov eis zip Xqv- 
aijv sftni.eörrmv, d. i. das heutige Kalinga-pattam. 

[Tomaschek.] 

Alotianns (genim), unbekannte Gottheit auf 
der Weihinsehrift eines Griechen aus Puteoli, CIL 
X 1560: ex imperio genii Alotiam Evaristus 
servitor deo-rum ex viso Ub(em) anßmg). 

[Wissowa.] 

Alonnae {Älo}i. auf einer Inschrift), Gott¬ 
heiten im Verein mit dem Bedaius Atigustus, 
dem Gotte von Bedaium, genannt auf mehreren 
Inschriften des 3. Jhdts. CIL III 5572. 5581. 
Ohlenschlager S.-Ber. Akad. Münch. 1883, 
213f Fundorte Chieming und Seeon bei Sak- 
burg. Eine Beziehung zu den Matres ist vorder¬ 
hand unsicher. Ehern. Jahrb. LXXXIII 103. 168. 
Vgl. Alaunoi. [Ihm.] 

Alpa s. Alpenos. 

Alpenos (AXjirjvös Herod. VII 216 oder 14/- 
sirjvoi ebd. 176. Steph. Byz.), auch Alponos ge- i 
schrieben ^AXucovog Hellanikos bei Steph. Byz. 
vgl. Aeschin, II 132, Dittenberger Syll. 186), 
vielleicht auch = "AXna in delphischen Inschriften 
(Bull. hell. VII 193. 197), die westlichste Ort- 
.schaft im Gebiete der östlichen (epiknemidischen) 
Lokrer, unmittelbar östlich vom Engpässe der 
Thermopylen, hart an der Strasse gelegen, daher 
die Schar des Leonidas von hier aus sich ver¬ 
proviantierte (Herod. VII 176). Leake Northern 
Greece II 38. [Hirschfeld.] S 

Alperinin {in Alperio), Station in Dalmatia 
an der Strasse von Salona nach Servitium, m. 
p. VIII Aequo, Tab. Peut. Dieser alpine Halt¬ 
platz oder blosses Schutzhaus lag mitten im 
Passe Prolog, etwa bei dem heutigen Weiler 
Bili-brig, wo der Ingenieur Moiza eine in den 
Fels eingehauene alte Strasse aufgefunden haben 
will. [Tomaschek.] 

Alpes. I. Der Name des europäischen Hoch¬ 
gebirges taucht zuerst bei Herod. IV 49 nördlich 4 
des Umbrerlandes auf in dem Donauzufluss Alpis, 
dem ein Karpis als Schattenbild der Karpathen 
zur Seite steht. Dann gedenkt Lykophr. Alex. 
1361 der XäL-zia. Aber noch in der Weltkarte 
des Eratosthenes scheint den A. kein würdiger 
Platz gegönnt gewesen zu sein. Erst die Kunde 
von Hannibals Übergange beleuchtete ihre Grösse 
und ihre Schrecken. Die Schneebedeckung der 
Gipfel legte den Körnern die etvmologische Ver¬ 
knüpfung des Namens mit albus (sabin. alpus) 5 
nahe (Fest. ep. 4). Aber die weite Verbreitung 
ähnlicher Namen durch das keltische Sprach¬ 
gebiet giebt der Versicherung des Serv. Aen. X 
13; Georg. III 474, Alpes sei die allgemeine kel¬ 
tische Bezeichnung für hohe Berge gewesen, ein 
höheres Gewicht, zumal sie am heutigen kym- 
rischen Sprachgebrauch einen Rückhalt gewinnt 
(alp = craggy rod; or preeipice s. Owen Pughe 
Dict. of the WeLsh Lang.). Nissen hält das 
Wort für ligurisch, weil besonders die ligurische 6' 
Küste rnit den Namen Alba, Albiei. Albimn 
übersät ist und für die vorhistorische Zeit eine 
weitere I erbreitung der Ligurer über später kel- 
tische.s Gebiet nachwei.sbar sei. Jedenfalls blieb 
das Bewusstsein der Verwertbarkeit des Namens 
für jedes hohe Gebirge dauernd lebendig (Sil. 

II 333. Sidon. C. II 510. IX 48. Ven. Fort. VI 
1, 113. 209. VIII 15, 5. X 19, 12. Cass. Var. 
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VIII 31. Jord. Get. 34,102). Besonders im Apen¬ 
nin hat der Name Alpe vielfach Wurzel geschlagen 
(schon Tab. Peut. In Alpe (ApenninaJ). Der Sin¬ 
gular (in der Regel Alpis, aber auch Alpes Stat. 
Silv. I 4, 86. Ven. Port. v. Mart. IV 651) ist 
nicht nur dichterisch üblich (Ovid. a. a. III 150. 
Lucan. I 688. IH 299. luv. X 152), sondern dient 
mit einem Beiwort allgemein zur Bezeichnung 
einer einzelnen Örtlichkeit. Aber im Altertum 
0 lässt sich die im Mittelalter aufkommende An¬ 
wendung des Wortes Alpis auf Gebirgsmatten 
noch nicht nachweisen, vielmehr bezeichnet es in 
der Regel die Passhöhen (Sidon. ep. V 16. Itin.). 
Nur eine schiefe Auffassung dieser Thatsache 
wird es sein, wenn Prok. b. Goth. I 12 von den 
Pyrenäen behauptet: ’AXszeis HaXsTv zgv iv azevo- 
Xmglg StoSov ol ravrrj äv&gw.'zot vsvo/u'naat. Voll¬ 
ständig abzulehnen ist die bisweilen versuchte 
Übertragung anderer Namen der antiken Geo- 
Ographie auf die Alpen. Die Ehipaeen, welche 
Posidonius bei Athen. VT 233 d und Protarch 
(Steph. Byz. s. ’YsieoßÖQsioi) den Alpen gleich¬ 
setzten, haben mit diesen nichts gemein, sondern 
sind eine leere Erfindung einer Zeit, die als Quell¬ 
gebiet der grossen südrussischen Ströme ein 
grosses Gebirge voraussetzte. Ebensowenig darf 
der hercynische Wald mit den Alpen vermengt 
werden. Er liegt schon für Aristoteles Meteor. I 
13 nördlich von der Donau. 

3 II. Ausdehnung und Gliederung. Als 
Grenze zwischen Alpen und Apenninen betrach¬ 
tete schon das Altertum (D. Brutus an Cic. fam. 
XI 13, 2. Strab. IV 201. Ptol. III 1, 40) den 
tiefen wegsamen Sattel des Colle dell' Altäre 
oder Colle di Cadibona (490 m.) im Norden von 
Vada Sabatia. Auch die Ostgrenze des Hoch¬ 
gebirges wird von Strabon (IV 202. 207. 211. 
314) treffend auf die Okra, den Pass des Birn- 
baumer Waldes zwischen Aquileia und Emona 
) (Laibach) verlegt. Bisweilen aber begnügte man 
sich unter Anlehnung an die politischen Grenzen 
Italiens , die Alpen von Meer zu Meer (a mari 
supero ad inferum CIL V 7817), vom Varus zur 
Arsia zu rechnen (Plin, HI 132). Ihre Länge 
hatte Polybios (II 14, 9. XXXIV 10, 17) mit 
2200 Stadien weit unterschätzt. Caelius und Ti- 
magenes (Plin. a. a. 0.) griffen mit 1000 oder 
975 m. p. nicht zu hoch, wenn ihre Messung 
ungefähr der Wasserscheide folgte. Die Breite 
schwillt im Süden Germaniens auf 150 m. p. an 
(Plin.), während .sie in den Seealpen unter 70 m. 
p. zurüokbleibt und in den ganzen Westalpen 
diesen Betrag nicht weit überschreitet. Wie ein 
Geschenk der Vorsehung empfand die Kaiserzeit 
diese Verteilung der Gebirgsmasse, welche den 
Verkehr mit den Westprovinzen nicht zu sehr 
erschwerte, dagegen nach Norden hin die als 
Sehutzwehr Italiens gepriesene iCato bei Serv. 
Aen. X 13. Liv. XXI 35. Pol. III 54. Cic. de 
proT. cons. 34; in Pis. 81 ; Phil. V 37. Plin. 
In 31. Xn 5. Herodian. VllI 1, 5. Isidor. Or. 
XIV 8, 18) Bergmauer zu doppelter Stärke 
erhob. Freilich entging es den Kennern des 
Gebirges (Liv. XXI 35) nicht, dass der Wert 
dieses natürlichen Walles durch die ungleiche 
Steilheit seiner beiden Abhänge wesentlich ver¬ 
ringert ward; pleraque Alpiuvi ab Italia sieuH 
breviora ita arrectiora sunt. Leicht hatten sich 
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die Heerscharen der Gallier und später der Cim- Madeleine) erstrecken. Sie waren am Anfang 

bem nach Italien ergossen; langsam nur wurden der Kaiserzeit (Strab. IV 202) noch gut bewaldet, 

die Römer der Alpen Herr. Die Länge des An- Unter ihren Gipfeln wird nur der Berg Caenia 

stiegs zu der Kammhöhe wechselte indes auch an der Quelle des Var genannt (Plin. III 35). 

auf dem italischen Abhang bedeutend. Sie er- Viel gewaltiger erhebt sich an der Quelle des 

reichte in Eaetien 50 m. p. und darüber, wenn Po die stolze Pyramide des Mons Vesulus )Verg. 

auch der scharfe letzte Anstieg im Thalhinter- Aen, X 738. Plin. HI 117. Mart. Cap. VI 640; 

gründe hier ebenso wie in den Westalpen (Strab. j. Monte Viso 3845 m.), der den Alten als das 

IV 203) nicht weit über 100 Wegstadien (I 2 V 2 höchste Berghaupt der A. erschien. Er gehört 

Mülie) anhielt. Trotz der Unsicherheit ihrer Be-10 bereits zu den A. Cottiaiiae (CIL XII 408) oder 
grenzung und der starken Schwankung ihres Be- Cottiae{ClL V 7250. 7251. 7253. Tac. Hist. I 61. 

träges bildete die Anstiegslänge das einzige für 87. IV 68. Ptol. IH 1, 34. Dio LX 24. Amm. 

die Römer verfügbare Mass, sich eine Vorstei- XV 10. lulian. or. II p. 74 C; ep. ad Athen. 286 B. 

lung von der Höhe der Alpen zu machen. Den Zosim. VI 2. Prok. b. Goth. II 28. IV 24. Agath. 

trigonometrischen Höhenmessungen griechischer II 3), die man nordwärts ausdehnen kann bis 

Berge durch Dikaiarchos konnte Plinius (H 162) an den Mont Cenis. Denn das kleine Königreich 

keine gleichartigen .4ngaben der vertikalen Er- des Cottius (Strab, IV 178. 179. 204. 217), wel- 

hebung der Alpen gegenüberstellen, sondern nur eher durch freiwillige Unterwerfung noch einen 

Mitteilungen über die Länge ihrer Abdachung Schatten von Selbständigkeit rettete (CIL 7231 

{longo traefu). Nur darauf und auf den Eatm-20 praefeetm oivitatium XIV, dazu p. 808. 809. 


Charakter konnte man die Überzeugung begründen, 
dass die A. das höchste Gebirge Europas seien 
(Polyb. b. Strab. IV 208. Agath. II 9. Dion. 
Hai. frg. ed. Mai 486). Man hielt sie etwa für 
gleich hoch, wie den Kaukasus (Arr. Peripl. 12). 
Von dem Grundriss des Gebirges hatte Polybios 
(II 14ff.) eine höchst unvollkommene Vorstellung. 
Erst die Kaiserzeit (Strab. V 210. Mela II 73) 
übersah klarer den Bogenzug der Alpen, ihre 
Eichtungsänderung am Montblanc, an der Wurzel 
des Thaies der Salasser (Val d'Aosta). Auch die 
Begrenzung und Gliederung des Gebirges haben 
die Schöpfer des Strassennetzes gewiss weit ge¬ 
nauer gekannt, als die Stubengeographen, welche 
der Nachwelt nur ein verkümmertes, durch grobe 
Irrtümer (Strab. IV 191. 202) entstelltes Bild 
der antiken Anschauung dieses Hochgebirges über¬ 
mitteln. Immerhin ist nicht zu verkennen, dass 
das Altertum den Alpen mit beschränkterem In¬ 
teresse gegenüberstand. Der Gedanke einer plan- 
inässigen, dem Bau des Gebirges entwachsenden 
Gliederung lag ihm ganz fern. Wichtig waren 
den Römern nur die bewohnbaren Thäler im 
Schosse des Gebirges und die Pässe, welche in 
seinem Rücken dem Verkehr sich öffneten. Des¬ 
halb bildeten in der Regel Pässe und Thäler den 
Kern der antiken Namen für einzelne Abschnitte 
des Gebirges, während die Gegenwart die Haupt- 
ei'hcbungen zum Kern der unterschiedenen Ge- 
birgsgruppen wählt und die wichtigsten Passein- 
.schnitteund Thalzüge als Grenzlinien der Gruppen 
zu verwerten strebt. Demgemäss konnte die 
heutige Geographie manche der alten Namen nur 
mit einer merklichen Verschiebung der Bedeu¬ 
tung übernehmen. Solche Verschiebungen blieben 
schon im Altertum selbst nicht aus, da die Ab¬ 
grenzung der kleinen Alpenprovinzen, welche von 
kaiserlichen Procuratoren verwaltet wurden, mehr¬ 
fach sich änderte. Darüber CIL IH p, 707. V 
p. 757. 810. 902. XII p. XHI, auch Desjardins 
Gaule Rom. III 305—329. 

Die A. maritimae der Alten (PUn. VIII 140. 
XIV 41. Tac. -Xnn. XV 32. Hist. -4ug. Aurel. 
48. 2. Ptol. HI 1, 37 14. :raea/.ioi. Dio LIV 24 
■4. TzaQada'/.aaalbiai. Zosim. VI 2) umfassten im 
geographischen Sinne sowohl die ligurischen wie 
die See-Alpen, lassen sich also vom Colle di Cadi¬ 
bona bis an den Col de l'Argentiere (Col de la 
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Dio LX 24), der erst mit dem Aussterben seines 
Geschlechtes (Suet. Nero 18) erlosch, reichte 
nicht nur längs der Strasse über den Mont Ge- 
nevre von Eburodunum (Embrun) an der Druentia 
(Durance) bis unterhalb Segusio (Susa) am Durias 
(Dora Riparia), sondern auch in benachbarte 
Thäler, namentlich über den Mont Cenis zu den 
Medulli (Strab. IV 185. 203. 204) am oberen Are 
hinüber. Jenseits des Mont Cenis beginnen die 
A. (iraiae (Nepos Hann. 3. Sen. ep. IV 2, 9. Pe- 
tron. 122. Plin. III 123. 134. Tac. Hist. 11 66. 
IV 68. Ptol. III 1, 33. 35). Ihr Name, der in 
beschränkterem Sinne am Pass des kleinen St. 
Bernhard haftet, aber doch auch bei Ocelum ün 
Thale der Dora Eiparia in der Verkoppelung 
Graioceli (Caes. b. Gail. 110) auftritt, dürfte einer 
verschollenen Völkerschaft entlehnt sein. Jeden¬ 
falls verdient die dem Altertum geläufige Her¬ 
leitung vom angeblichen Alpenüb ergange des 
griechischen Herakles (daher Varro bei Serv. Aen. 
X 13 Mpes Oraecae) keinerlei Beachtung, und 
ganz unsicher bleibt die versuchte Verknüpfung 
mit dem Namen Cremonis iugum (Liv. XXI 38), 
der allerdings kaum etwas anderes als den kleinen 
St. Bernhard bedeuten kann und auffallend an 
den nahen Cramont bei Courmayeur ankhngt. 
Nicht als identisch mit A. Oraüte, sondern als 
einen Canton dieses Alpengebietes wird man des 
Plinius (XI 270. XXXIV 3) A. Ceutrmikae auf¬ 
fassen dürfen. Die Ceutrones (CIL XU 107. 113. 
p. 16) wohnten in der Tarentaise zu beiden Seiten 
der Isere. Für die kaiserliche Provinz der graischen 
Alpen kommt (CIL V p. 757. XII p. XUI. 20) 
der Name A. Atrectianaeyox, Detlefsen Her¬ 
mes XXI 542 hat richtig erkannt, dass er von 
einem Personennamen (CIL V 7313) abgeleitet 
ist, also ähnlicher Entstehung sein mag, wie der 
der cottischen A. Das Montblancmassiv hatte 
in der Alpengeographie des Altertums keine Stelle, 
weil die gangbaren Pfade es mieden. Der grosse 
St. Bernhard gab dem nächsten Alpenabschnitt 
den Namen A. Poeninae (Liv. V 35. Strab. IV 
205. 207. 208. Sen. ep. IV 2, 9. Tac. Hist. I 61. 
70. 87. IV 68. Plin. III 128. Amm. XV 10, 9. 
Zosim. VI 2), der, wie Liv. XXI 38 hervorhebt, 
keineswegs von dem Übergang der Punier, son¬ 
dern von der Kultstätte des luppiter Poeninus auf 
der Passhöhe des grossen St. Bernhard herrührt 

51 
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(CIL V p. V61ff.: über die Ausgrabungen auf der 
Passhöhe vgl. Meyer Alpenstr. Ferrero Noti- 
zie d. scavi 1890, 294—305. 1891, 75—81. 1892, 
70 und P. V. Duhn Deutsch. Wochenbl. 1891, 
344—346. Mem. E. Accad. di Torino 1891, 331 
—387).. Da der Karne auch auf das Längsthal 
der oberen Ehone, das Wallis {vallis Poenina 
CIL XII 118. 147) ubergegangen war, darf man 
die poeninischen Alpen im Sinne der Alten über 
den Simplon hinaus bis an die Wurzel dieses 
Thaies ausdehnen (Amm. XV 11 , 16). Hierher 
verlegt Avien. ora mar. 639 einen hohen Berg, 
die Solls Columna. Dass die Quelle der Rhone 
nicht sehr weit entfernt sei von der des Rheins, 
wusste schon Caesar (h. Gail. IV 10, 3. Strah. 
IV 204). Er verlegt letztere zu den Lepontiern, 
deren Hauptmasse im Tessin-Thal (Val Leven- 
tina) sass. Aber der Karne leponti.sche Alpen 
für die Alpenkette zwischen Simplon und Splügen 
ist dem Altertum noch fremd. Strah. IV 192. 
204. 213 und Ptol. II 9, 2 lassen den Rhein 
auf dem Adulas entspringen. Es heisst eine Un- 
genauigkeit unserer Schulgeographie ohne Kot 
dem Altertum aufhürden, wenn man diesen Berg 
im St. Gotthard sucht. Die Rheinquellen liegen 
sämtlich östlicher. Für den Vorderrhein und den 
Rhein von Medels mag der Ursprung hei den 
Lepontiern richtig sein, die über den Lukmanier 
herüherreichen konnten. Den Hinterrhein hat 
augenscheinlich Strahon im Sinne, auf Grrmd von 
Berichten, die vom Splügenühergange stammten. 
Dort steigt man ans dem Rheingehiet unmittelbar 
ins Addagehiet hinüber, wenn auch keineswegs 
zur Addaquelle seihst. Danach wäre der Adulas 
im Rheinwaldshorn (3398 m.) zu erkennen, Rae¬ 
timrum Alpium inaccesso ac praeeipiti vertiee 
(Tac. Germ. 1). Da die Lepontier bereits ein 
raetischer Stamm waren, muss der Name A. Rae- 
tieae (Hör. C. IV 4, 17. Tac. Hist. I 70. Sidoii. 
Ap. C. V 374) für das Altertum westwärts bis 
an die Wurzel des Rhonethaies (Plin. III 135) 
herangcreicht haben. Ans ihrem östlichen tiroler 
Anteil hebt Strahon (IV 207) nur einen Punkt 
heraus, offenbar einen Pass der Centralkette mit 
einem See. Aber die schon vorher durch Miss¬ 
verständnisse getrübte Darstellung des Wasser¬ 
netzes, das sich daran knüpft, ist durch Kamens- 
versetzungen hoffnungslos entstellt. Wahrschein¬ 
lich handelt es sich mu den Brenner. Der Karne 
H.tc'o'o'ov dpoj, der möglicherweise an der Ver¬ 
schiebung der poeninischen Alpen auf der ptole- 
maeischen Karte einige Mitschuld hat, kann voll¬ 
kommen richtig überliefert sein. Ans dem Brenner- 
See entspringt thatsächlich nur ein Donauzufluss. 
die Sill fzum Imi). Wenn Strahon statt dessen 
die Isar {'loioas) uaTinte. so konnte ihn zu dieser 
Verwechslung die Thatsache verführen, dass die 
nördliche Fortsetzung der Brenuerstrasse (nach 
Augsburg) jenseits des Scharnitz-Passes wirklich 
die Isar berührte. Strabons Quelle knüpfte aber 
an denselben Pass-See noch einen südwärts rin¬ 
nenden Fluss, gewiss den am Brenner entsprin¬ 
genden Eisack (’Arayt;, sonst Isargus), der mit der 
Etsch (Mrjyötroj) vereint der Adria zustrümt. An¬ 
dere Versuche, die verworrene Stelle zu deuten, bei 
den Herausgebern, namentlich C. Müller (auch 
zu Ptol. n 12, 1) und bei Zippel. Über die 
Hauptkette der Alpen östlich vom Brenner bieten 
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die alten Quellen beinahe nichts. Der Name der 
Tauern ist vielleicht alt. Wahrscheinlich hatten 
von ihnen die Taurisker ihren Namen (wie die 
Skordisker vom Skardos). Entsprechend der Pro- 
vinzialeinteilung kam dann der Name A. Korioae 
(Flor. HI 3, 18. IV 12, 4. Jord. Rom. 241) auf. 
Die Unsicherheit über die von Strah. IV 207 ge¬ 
nannten Donauzuflüsse Duras (etwa Draus ?) und 
Klanis (Glan?) macht auch jeden Versuch aus¬ 
sichtslos, die Berggruppen an ihren Quellen Tullon 
und Phligadia wiederzufinden. Der nordöstliche 
Ausläufer der Alpen, speciell der Wiener Wald, 
führte den Namen Mons Cetius (Ptol. II 13, 1. 
16, V CIL V p. 683. 684). 

Die südtiroler Berge fasste man als Ä. Tri- 
dentinae (Plin. IH 121. Dio LIV 22. Flor. I 
38, 11. Ampel. 45) zusammen. An sie schlossen 
sich östlich die A. Carnioae (Plin. III 147) mit 
der Quelle des Savus an. Weiterhin scheidet 
dessen Thal die Kette der Karaw'anken (ö Ka- 
QoviyKas Ptol. II 14, 1. VIII 7, gemeint auch 
III 1, 1, wo fälschlich Kaoovaätiiog, vielleicht 
der alte Name des Karst, geschrieben steht) von 
dem Zuge der A. Venetae (Amm. XXXI 16, 7) 
oder luliae (Tac. Hist. III 8. Amm. XXXI 9, 4. 
12, 21. XXIX 6, 1. Sozom. Hist. eccl. VII 22. 
Niceph. Callist. 12. 39. Ruf. Pest. 2. 3; merk¬ 
würdig weit nach Westen dehnt den Namen A. 
luliae aus Ven. Port, praef. 4; v. Mart. IV 651, 
anscheinend bis zum Flecken). Die Ä. Panuo- 
nicae bei Tac. Hist. II 98. III 1 sind kein Zweig 
des Gebirges, sondern nur die nach Pannonien 
führenden Pä.sse, also in erster Linie die iulische 
Alpenstrasse durch den Birnbaumer Wald. Eine 
wirkliche Fortsetzung der Alpenketten bilden 
längs der Adria die A. Delmatieae (Plin. XI 
240). Selbst die Dardani Alpini (Not. Dign. Occ. 
31) fallen noch in die südöstlichen Ausläufer des 
Alpensystems hinein. Dagegen beruhen die Vor¬ 
stellungen von einer Fortsetzung der .A. bis nach 
Thracien (Mela II 73. Amm. XXI 10, 4. XXXI 
10, 7) auf unzulänglicher Kenntnis, und Ausdrücke 
wie A. Bastarnicae (s. Carpathi) fallen schon 
in den Bereich der allgemeinen Anwendung des 
Namens A. auf hohe Gebirge. 

III. Alpenpässe. Die Unvollkommenheit der 
älteren Nachrichten über die A. und die obere 
Donau zeigt, wie lange beide dem Verkehrsleben 
des Mittelmeers entrückt blieben. Von den Völ¬ 
kerzügen, welche in früher Zeit durch die A. nach 
Italien niederstiegen, ist nur unsichere Kunde er¬ 
halten. Livius Bericht (V 34) setzt den Zug der 
Galler um 100 Jahre zu früh und wird damit 
auch inhaltlich verdächtig. Der älteste Handel, 
der Bernstein aus dem Norden ins Mittelmeer¬ 
ebiet und dessen Erzeugnisse vereinzelt nach 
em Norden brachte. knüpfte sich an MassaUa 
und die Colonien des Pontus. mied also die A. 
Nur über ihre leichten östlichen Pässe scheint 
früh ein geringfügiger Waarenaustausch stattge¬ 
funden zu haben. Der etrusk. Tauschhandel nach 
dem Norden (Genthe, Frankfurt 1874) ist nach 
Dauer, Ausdehnung und Bedeutung weit über- 
■schätzt worden; die Bronzekultur Deutschlands 
war im wesentlichen unabhängig von Etrurien. 
Die spärlichen vorrömischen Münzfunde sprechen 
für einen die A. umgehenden, nicht für einen sie 
übersteigenden Verkehr. Wie ein Wunder erschien 
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den Zeitgenossen Hannibals Alpenübergang (Plin. 
XXXVI 2). Dass über den Weg des panischen 
Heeres noch immer weit auseinandergehende An¬ 
sichten aufgestellt werden, ist wesentlich die 
Schuld des Hauptberichterstatters Polybios, der 
bei aller selbstgefälligen Beleuchtung der eige¬ 
nen geographischen Leistungen doch regelmässig 
topographisch unzulängliche Angaben macht. Das 
ist im vorliegenden Palle um so natürlicher, da 


(1860 m.). Für ihn entscheiden sich demgemäss 
viele: de Thou, d’ Anville, Gibbon 1763, 
Letronne 1819, Zeerleder 1822, Reichard 
1831, Rauchenstein 1849. 1864, Neumann, 
Linke, Desjardins 1876, Dübi 1884 und 
einige andere, welche wie Chorier 1661, Fo- 
lard, Portia d’Urbain 1821, Hennebert 
1870 als östlichen Abstiegsweg nicht das Dora¬ 
thal, sondern das über den Col de Sestriöres 


der Anordnung und der Richtung des 10 leicht erreichbare des Clusone wählen. Eine 
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Alpenzuges ganz falsche Vorstellungen hat, die 
ihm selbst das Verständnis eines guten Berichtes 
unmöglich machen mussten. Als feststehend be¬ 
trachtete das Altertum (PoHb. bei Strab. IV 209. 
Liv. XXI 38), dass Hannibals Übergang ihn zu¬ 
nächst zu den Taurinem herabführte. Die Ent¬ 
scheidung , über welchen Pass er kam, hängt 
wesentlich, ab von der Beurteilung der Quellen. 
Wer die Überzeugung hegt, dass nur die Dar¬ 


ganz abweichende Meinung vertritt Douglas- 
Preshfield (Alp. Joum. XI 1883, 267—300). Er 
führt Hannibal von Gap über den Col de Vars 
(2115 m.) ins Thal der Übayette, dann über den 
Col de PArgentiere (1995 m.) ins Thal der Stura 
von Cuneo. Die Begründung giebt teils ein Hin¬ 
weis auf die antike Verkehrsbedeutung dieses Col 
(CIL V 922*. 989*, die gefälschten Inschriften, 
vgl. p. 776. 777, wichtiger andere Funde. Lit- 


stellung des Polybios Beachtung verdient, alles 20teratur bei v. Duhn Anm. 39), teils Varro bei 
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was Livius darüber hinausbietet, wertlose nach- 
träghehe Ausmalung sei, muss sich für einen Pass 
in der Nordhälfte der Westalpen entscheiden. Je 
nachdem man den Fluss, an dem Hannibal auf¬ 
wärts marschiert, für die Rhone, die Isere oder den 
Are hält, kommt man auf den grossen St. Bern¬ 
hard (Clüver 1615, Whitak er 1794, du Rivaz 
1813, Ducis), den kleinen St. Bernhard (Br eval 
1726, Melville und de Luc 1818, Wickham 


Serv. Aen. X 13. Während nämlich Polybios in 
den ganzen Alpen erst vier Pässe kannte (Strab. 
IV 209), den ligurischen längs der Küste, den 
bei den Taurinem auf Hannibals Route, den bei 
den Salassern (kleinen St. Bernhard) und einen 
raetischen (Brenner?), zählt Varro allein in den 
Westalpen 5 auf, und zwar anscheinend in geo¬ 
graphischer Reihenfolge. l)Den ligurischen; 2)den 
Hannibals; 3) den des Pompeins; 4) den Has- 


und Cramer 1820, Zander 1828, Schaub 1865, 30 drubals; 5) die Alpis Graia. Von Hasdmbal 


Law 1866, auch Niebuhr, Mommsen, H. Kie¬ 
pert, V. Duhn) oder den Mont Cenis (Grosley 
1764, Lalande 1769, Saussure 1796, Albanis- 
Beanmont 1806, Männert 1823, Laranza 
1826, Ukert 1832, Ellis 1853, Ball 1863, 
Maissiat 1874, Nissen 1883) resp. den nahe 
benachbarten Col du Clapier (2491 m.), für wel¬ 
chen der vorzüglichste Kenner aller Westalpen- 
pässe, Colonel Perrin (1887) sich entscheidet. 


ist nichts Näheres bekannt. Da er ans Central- 
Prankreich nach Gallien anfbrach, könnte er, wenn 
er nicht den kleinen St. Bernhard wählte, am ehe¬ 
sten für den Mont Cenis sich entschieden haben, der 
zwar im Altertum nie eine Strasse erhielt, aber 
gewiss nicht nnentdeckt blieb (vgl. den nur auf 
den Mont Cenis zu deutenden See bei den Me- 
dullern, Strab. IV 203). Für Pompeins wird dann 
gewöhnlich (CIL V p. 809) die Erschliessung des 


Nur die beiden letztgenannten vom Are zur Dora 40 Slont Genevre in Anspruch genommen, um seine 


Riparia ansmündenden Pässe würden der Forde¬ 
rung genügen , Hannibal hinabzuführen zu den 
Taurinem. Zn wesentlich anderem Ergebnis ge¬ 
langt man, wenn die Erzählung des Livius zu 
Rate gezogen wird. Für die Berechtigung, sie 
zu berücksichtigen, hat am wirkungsvollsten C. 
Neumann sich ausgesprochen (Pnn. Kriege 282 
—293, vgl. auch die Inaug. Diss. seines Schülers 
0. Linke Die Controverse über Hannibals Alpen- 


Versicherang zu erklären (Sali. ep. Pomp. 4): per 
Alpes iter aliud atque Hannibal, nobis nppor- 
tunius patefeci. Wäre das richtig dann bliebe für 
Hannibal freilich nur ein anderer Pass, nach V^arros 
Zählung ein südlicherer. Aber alles spricht dafür, 
dass Hannibal den einfachsten, naturgemäss vorge¬ 
zeichneten Ausweg aus dem Durancethal wählen 
musste, die auch von Artemidor gekannte Mont 
Genevre-Strasse. Der Pass, den Pompeius wählte 


Übergang, Breslau 1873), im wesentlichen über-50 und mit der dem ganzen Briefe eigenen Über¬ 
einstimmend mit Ranchenstein. Neumann treibung pries, kann eine thatsächlich minder¬ 
tritt den Nachweis an, dass die Berichte des wertige andere Passpforte gewesen sein.^ Dübi 

Polybios und Livius aus derselben Quelle ge- weist ihm den Col d'Argentiere zu. Die ältere 

schöpft sind. Polybios unterdräckte diejenigen Litteratur über Hannibals Alpenübergang er- 

Aiigaben, die ihm unverständlich oder mit seinen schöpfend bei Ukert II 2, 559 (1832). die neuere 

falschen Terrainvorstellungen unvereinbar waren. bei Law the Alps ofHannibal 1 1866). Die neuesten 

Livius übertrug getreu, ohne solche Kürzungen Erscheinungen bespricht Schiller Berl. Phil, 

vorzunehmen. Folgt man seinem vollkommen Wochenschr. II 1884. VIII 1277. IX 27. X 38. 

verständlichen und durch treffende Einzelheiten 894—896. 

bemerkenswerten Bericht, so zog Hannibal von 60 Im letzten Jahrhundert der Republik überschrit- 
der insula Allobrngum an der Isere-Mündung 
durch das Gebiet der Tricastiner, inde per extre- 
niam orani Vocontiorum in Tricorios haud us- 
quam impeAita via, priusfquam ad Brueniiam 
fiumen pervenit (durch die Thäler der Isere und 
des Drac nach Gap an der Durance). War Han¬ 
nibal im Durancethal, so war der einzig be¬ 
queme Alpenübergang für ihn der Mont Genevre 


ten wiederholt römische Heere die Alpen. Aber die 
planmässige Erschliessung ihrer Pässe durch 
Strassenanlagen, welche allerdings meist nur für 
Saumtiere (nur wenige auch für Wagen verkehr) 
hergerichtet waren, begann erst nach der seit 
15 V. Chr. angegriffenen Ünterwerfung der Alpen¬ 
völker. Die alpinen Römerstrassen (Strab. IV 
204. Herodian VIII 1, 6. lulian or. II p. 72) ver- 
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leiignen das im antiken Strassenban allgemein 
waltende Streben nach möglichst gerader Er¬ 
reichung des Zieles keineswegs; sie sind oft recht 
steil. .Sie wurden selten tief in den Abhang ein¬ 
geschnitten, möglichst aus demselben herausge¬ 
tragen. Sie folgten den sonnigen Lagen der 
Berge, schmiegten sich dabei dem Terrain an 
und vermieden grosse Thalübergänge. Man sparte 
beim Bau und erleichterte die Unterhaltung. So 
findet man an den antiken Alpenstrassen keine 
grossartigen, monumentalen Bauwerke, sondern 
nur einfache, den Bodenverhältnissen sich an¬ 
passende Constructionen* (Bavier). Die Breite 
der Strassen, meist 2—3,5, aber bisweilen nur 
1,5 m., war im allgemeinen gering und wechselte 
an einer und derselben Strasse häufig. Die wich¬ 
tigsten Alpenstrassen der Kömerzeit sind folgende: 

1) Die ligurische Küstenstrasse, deren frühe 
Benützung nicht nur aus der Sage vom Zuge 
des Herakles (Ps.-Arist. de mirab. 86. Diod. IV 
19. 90. Amm. XV 10, 9), sondern aus Zeugnissen 
für das 2. Jhdt. v. Chr. (Polyb. bei Strab. V 
209. Val. Max. I 6, 7) erkennbar ist, wurde erst 
nach der Bewältigung der Stämme des Gebirges 
(Strab. IV 203) von Augustus 12 v. Chr. sorg¬ 
fältig ausgebaut als via Mia Augusta (CIL XII 
5454. 3455). Das Steilufer bei Monaco (Tab. 
Peut.) zwang sie zu einem beträchtlichen An¬ 
stieg. Auf der Höhe (in Alpe summa, in Alpe 
maritima) ward 6 v. Chr. das Siegesdenkmal; 
errichtet zum Andenken an die Unterwerfung 
der Alpenvölker (Plin. III 136. CIL V 7817 
Tropaea Augusti, jetzt la Turbia). Es stand am 
503. Meilenstein (gerechnet von Rom über Ari- 
minum, Placentia. Vada Sabatia). Die Itinerare 
Ant. p. 295; Marit. 502. Tab. Peut. Rav, vereint 
CIL V p. 900. 

2) Alpis Cottia (Mont Genevre, 1860 m.). 
Aus dem Namen des Überganges auf seine späte 
Entdeckung zu schliessen (CIL V p. 809) ist nicht ^ 
möglich. Auch wenn man von dem Übergang der 
Gallier (Liv. V 34, 8 s. o.) ganz absieht und Han- 
nibal über einen anderen Pass führt, bleibt ein 
Verkehr über diesen Pass für ca. 100 v. Chr. 
verbürgt durch Artemidor (Strab. IV 179 com- 
biniert init Plin. H 244, Agathem. 4. 17), der 
für .«eine festländische Längenbestimmung des 
Mittelmeeres die Alpenroute von Scingomagus 
(Exillte) nach Eburodunum (Embrun) wählte. 
Caesar ging 58 v. Chr. denselben Weg und E 
schätzte ihn als proxinmin Her in ulteriorem 
Galliam. Den Strassenbau vollzog unter Augu.stu.s 
(Meilenstein von Apt CIL XII 5497. 3 v. Clir.) 
Cottius (Amm. XV 10.2). Als leichtester, wenn 
auch im Winter für Fuhrwerk beschwerlicher 
Hochübergang (übertreibende Ausmalung bei Am- 
mian) blieb diese Strasse für den Verkehr von 
der Poebene nach der Narbonensis und Spanien 
bevorzugt. Zu der Reihe hsl. Itinerare lAnt. 342. 
357; Hieros. 555. Tab. Peut. Rav.j treten 4 in -1 
schriftliche auf den Silberbechern von Vicarello 
hinzu (CIL XI 3281—3284, ältere Ausg. Rh, 
Mus. IX 1854. Rev. arch. V 1862), alle vereint 

p. 811. XII p. 646. Die Passhöhe hiess vom 
4.—6. Jhdt. Mons ülatronn. wohl von den gal¬ 
lischen Deae Matronae (vocabulum Casus feminae 
noUlis dedit Amm. XV 10, 6. It. Hier. Ennod. 
Itiner. Brigantionis 23), auf den Itineraren von 
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Vicarello Druantio oder Driientia. Beim Haupt¬ 
ort des oberen Durancethales, Brigantio (Brianyon), 
zweigte sich eine wichtige Strasse über den Col 
du Lautaret (2075 m.) nach Cularo (Grenoble) 
ab (Tab. Peut. CIL XII 5508), bei Vapincum 
(Gap) die Hauptstrasse nach Valentia. Der Pass, 
über welchen sie ins Thal der Drome hinüber¬ 
stieg, hiess Mms Oaura (Col de Cabre 1180 m.). 
Itin. Hieros. 555. 

) ^ 3) Alpis Qi'aia (kleiner St. Bernhard 2192 m.), 
einer der am frühesten begangenen Alpenpässe 
(Polyb. bei Strab. IV 209) zwischen Salassern 
(Val d'Aosta) und Ceutronen (Tarentaise), von 
D. Brutus 43 v. Chr. überschritten (Cic. fam. X 
23. XI 28), in augusteischer Zeit schon fahrbar 
(Strab. IV 205). It. Ant. 346. Tab. Peut. Rav. 
Die Abzweigung über Annecy nach Genf in¬ 
schriftlich bezeugt (CIL XII p. 765). 

4) Alpis Poenina (grosser St. Bernhard 2472 
) m.), zwischen Salassern und Vallis (Poenina), ein 

sehr alter, aber nie fahrbar gewordener Übergang 
(Strab. IV 205), von Caesars Legaten Sulpicius 
Galba nur vorübergehend eröffnet (b. Gail. III 
1—6), erst durch die Vernichtung der Salasser 
unter Augustus völlig gesichert. 

Die Existenz einer Strasse über den Simplon 
wird nahezu allgemein angenommen (vgl. v. Duhn 
Anm. 61), ist aber durch die Inschrift von Vogogna 
(unterhalb von Domo d’Ossola) CIL V 6649 eben- 
) sowenig sicher erwiesen, wie durch die Namen 
Quinta, Deoimo bei Airolo eine alte Gotthard¬ 
strasse. In beiden Fällen kann der Strassenbau 
auf die Thalsohle des italischen Abhangs sich be¬ 
schränkt haben. Unsicher bleibt (vgl. E. Berger) 
der Anteil der Römer an der Wegsamkeit der 
Bündner Pässe. Die bedeutenden Reste alter 
Pfiasterwege sind am Septimer ein Werk des 14. 
Jhdts., auch an den anderen Pässen schwerlich 
antik. Meilensteine fehlen ganz, für die Verbin- 
i düng zwischen Rhein und Tessin auch Itinerare. 
So ist vorläufig weder für den Lukmanier (1917 m.) 
noch für den Bernhardin (2063 m.) eine Römer- 
strasse klar erwiesen, wiewohl nur diese beiden 
Pässe zur Wahl standen für einen Heereszug von 
den Canqji Canini (vgl. Greg. Tur. X 3) bei 
Bellinzona nach dem Bodensee (Amm. XV 4, 1) 
und für einen Raubzug der Alemannen in umge¬ 
kehrter Richtung (Sidon. C. V 375). Dagegen 
führten vom Corner See sicher zwei Strassen nach 
Chur, 

5) Splügen (2117 m.), Cuneus aureus, It. Ant. 
Tab. Peut. Die Strasse trat unterhalb des Dorfes 
Splügen gewiss nicht in die Engschlucht der Via 
Mala, sondern hielt sich auf den sonnigen Höhen 
de.s linken Ufers. 

0) Julier (2287 ra.). Für ihn ist nicht nur 
durch Münzfunde und eine alte Säule ein antiker* 
Verkehr nachgewiesen, sondern auf ihn bezieht 
sich wohl It, Ant. p. 277. 

7 ) Eeschenscheideck (1493 m.). Diesen Pass 
überschritt wahrscheinlich die via Claudia Augusta 
(46/47 n. Chr.), welche von Altinum durch Val 
Sugana nach Tridentum und dann an der Etsch 
aufwärts mindestens bis in den Vintschgau führte. 
CIL V 938. 

8 ) Brenner (1363 m.), benannt nach den alten 
Breuni (Hör. C. IV 14, 11. Strab. IV 206. Plin. 
III 186. Ven. Fort. v. Mart. IV 645 Breones. 
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Cassiod. Var. 111. Paul. Diac. Langob. II 13), 
die Drusus bezwang. Die alte Benützung dieses 
niedrigen Überganges beweisen etruskische Funde 
s, Genthe a. a. 0. Die Strasse von Verona nach 
Augusta Vindelicorum war gewiss eine der ersten, 
welche nach Unterwerfung der A, gebaut wurde. 
Dafür spricht trotz des Fehlens eines inschrift¬ 
lichen Zeugnisses bis 195 n. Chr. (CIL III 5980) 
das frühe Aufblühen der splendidissima Baetiae 
colonia (Tac, Germ. 41). Tab. Peut. It. Ant. 
CIL III p. 735. V p. 947. Ven. Fort. a. 0. Die 
Strasse durchzog die schwierigen Engen des Ei¬ 
sack. Hier Raetiens Grenze; Zollstation Subla- 
bio (Sehen). CIL V 5079. 5080. Von Veldidena 
(Wüten bei Innsbruck) aus überschritt sie die 
nördlichen Kalkalpen in dem nächstgelegenen 
Scharnitzpass (1176 m.), der ins Quellgebiet der 
Isar führt. Dass aber auch eine Verbindung nach 
Brigantium (Bregenz) bestand, welche wahrschein¬ 
lich den Fernpass (1250 m.) benützte, beweist 
CIL III 5988. 5999. Nach einem östlicheren Pass 
der Kalkalpen verlegt man des Theodorich Clau- 
stirae Augustanae. (Cassiod. Var. II 5). 

Ganz unsicher ist das Alter des Heidenw'eges 
über den Hoch- oder Korntauern (2463 m.) zwischen 
Möll und Salzach. Prinzinger Mitth. Ges. Salzb. 
Landesk. XXVIII 1888, 184—196 m. K. Arnold 
Mitth. D. u. Ö. Alp.-Ver. 1890, 166—168. 

9) Radstädter Tauern (1738 m.) und Katsch¬ 
berg (1641 m.) sind die beiden Pässe, welche 
aus dem Längsthal der Mur, das die Kette der 
Tauern in zwei Züge zu spalten beginnt, nord¬ 
wärts zur Salzach nach luvavum, südwärts zum 
Dravus nach Teurnia herausführen. Als südliche 
Fortsetzung dieser Römerstrasse, von der etliche 
Meilensteine erhalten sind (CIL VH 5713—5727), 
kann die Strasse über den Pleckenpass (Monte 
Croce 1360 m.) gelten, welche das obere Drau- 
thal, besonders Aguontum (bei Lienz) mit dem 
oberen Tagliamento verbindet. Eine venetische 
Inschrift verbürgt das hohe Alter dieses Verkehrs¬ 
weges, Pauli Altital. Forsch. III 62—65. Ven. 
Fort. V. Mart. IV 651ff. giebt ein durch das 
Pusterthal an den Brenner geknüpftes Itinerar, 
CIL III p. 590. V 1862. 1863. Zollstationen bei 
Lonciura (Mauthen) und Monte Croce. CIL III 
4716. V 1864. vgl. Domaszewski Arch.-epigr. 
Mitt. XIII 1890. 138. 

10) Die Norische,, Hauptstrasse fand wenig 
östlicher niedrigere Übergänge. Ihr öffnete sich 
allerdings in den nördlichen Kalkalpen kein weg¬ 
bahnendes Querthal, sondern über den Pyhrn 
(945 m.) stieg sie hinüber nach Liezen a. d. Enns, 
aber die Hauptwasserscheide überwand sie leicht 
ini Rottenmanner Tauern (1257 m.). Noch leich¬ 
ter stieg sie aus dem Murthal durch die Neu- 
markter Senke (Noreia) hinüber nach Virunum 
im Klacfenfurter Becken. Von Villach aus führte 
dann der Saifnitzpass (797 m.) längs der heuti¬ 
gen Pontebba-Bahn ohne ernsten Anstieg hinüber 
ins Tagliamentothal. Tab. Peut. It. Ant. CIL 
in p. 589. 618. 693. 698. V p. 169. 936. Zoll¬ 
stationen bei Saifnitz und Pontebba CIL HI 4716. 

8650. 

11) Alpis Mia oder Ocra (830 m.), der Pass 
über den Birnbaumer Wald, schon in republi- 
cani.scher Zeit wichtig, wie die Gründung von 
■^quileia (181 v. Chr.) beweist (Liv. XXXIX 22. 
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45. 54. 55. XL 34). Die Eroberung Pannoniens 
belebte den Verkehr zwischen diesem Platz und 
Emona (Laibach) ungemein (Strab. IV 207. 314, 
lulian. or. II 72. Paul. Diac. Langob. II 9. It. Ant. 
128; Hieros. 560. Tab. Peut. CIL III p. 483. 572. 

V p. 75). Die Zollgrenze Noricums lag nördlich 
der Save bei S, Oswald (609 m.). CIL III 5121. 

Litteratur: F. v. Duhn Die Benutzung der 
Alpenpässe im Altertum, N. Heidelb. Jahrb. II 
1892, 55—92. Dübi Die Römerstrassen in den 
Alpen, Jahrb. Schw. Alp. CI. XIX 381—416, XX 
344—363. XXI 323—341. Vaccarone Le vie 
delle Alpi Cozie, Graje, Pennine negli antichi 
tempi, Boll, CI. Alp. It. XFV 1880, 1—43. H. 
Meyer Die Alpenstrassen der Schweiz, Mitth. 
ant. Ges. Zürich XIII 2 (1861), 117—140. Bavier 
Die Strassen der Schweiz, Zürich 1878. J. Näher 
Die röm. Militärstrassen und Handelswege in der 
Schweiz und in Südwestdeutschi., Strassburg 
1888 (2. Aufl.), Oehlmann Die Alpenstrassen 
im Mittelalter, Jahrb. f. Schweiz. Gesch. III. IV. 
Zürich 1878/79. F. Berger Die Septimerstrasse. 
Kritische Untersuchungen über die ,Reste alter 
Römerstrassen“, Jahrb. f. Schweiz. Gesch. XV 
1890, 1-180. 

IV. Naturcharakter und Erzeugnisse. 
Von der Unwirtlichkeit des Hochgebirges, seinen 
Steilwänden und Abgründen, der Kälte, den 
Stürmen, den Schneemassen, den vereisten Wegen 
sind etliche alte Schilderungen erhalten (Polyb. 
II 15. III 56. Liv. XXI 31. Petron. 122. Sil. 
It. III 479. Amm. XV 10. Claud. XXVI 340). 
Aber nur vereinzelt zeigt sich eine klarere Anschau¬ 
ung einzelner Naturerscheinungen. Strabon LV^ 
204 kennt die Steinfälle und die Lawinen (Claud. 
XXVI 346) als ernste Gefahren der Alpenwege, 
Frontin die Hochfluten im Gefolge der Schnee¬ 
schmelze. Grom. vet. ed. Lachm. 50, 21. Die 
Römer haben sich nie über das Gefühl des Grauens 
oder die Stimmung der Gleichgültigkeit zu einer 
Begeisterung für die Schönheit des Hochgebirges 
zu erheben vermocht. Nicht touristischer Eifer, 
sondern nur der Verkehr mit jenseitigen Ländern 
und die Ausbeutung der bescheidenen Naturgaben 
des Gebirges führte sie in dessen Inneres. Nur 
vereinzelt lockten Edelmetalle, so die Goldwäschen 
der Salasser am Südfuss des Monte Rosa (Strab. 
IV 205) und die Goldgruben der Tauern (Polyb. 
bei Strab. IV 208). Die Ausbeutung der Kupfer- 
' erze (z. B. bei Bischofshofen) bezeugen die Funde, 
den Abbau der reichen Zone von Eisenerzlagern 
in den Ostalpen auch der Ruf des Xoricus cnsis 
(Hör. C. I 16, 9; Ep. 17, 71. Ovid. met. XIV 
712. CIL III 4788. 4809. 5036. V 810). Eine 
wichtige Kulturstätte erhielt sich aus vorge¬ 
schichtlicher Zeit um das Salzwerk von Hallstatt 
(Frh. V. Sacken Das Grabfeld von Hallstatt. 
Wien 1886). Den Marmorlagem (Plin. XXXIM 2) 
entstiegen \-ielfach Kunstwerke und Denksteine. 
Selbst das gefahrvolle Treiben der Krystallsuoher 
lässt sich bis auf des PUnius (XXXVH 23. 27) 
Tage zurück verfolgen. Unvergleichlich wichtiger 
war die Nutzung des Bodens. Die ungeheueren 
Wälder (silvae inexplicabiles Salv. de gub. dei 

VI 10. Polyb. m 55, 9. Strab. IV 202. Plin. 
XXXI 43) lichteten sich allmählich. Viel Bau¬ 
holz verschlangen die Lagunenstädte (Vitr. II 
9, 16. Plin. XVI 66. 90), selbst das ferne Rom 
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(Plin. XVI 190). Anderwärts räumten Theer- 
schweler und Pechsieder auf (Strah. IV 207). 
Diese Beschränkung des “Waldes minderte mehr 
als der Bedarf des Circus (Claud. XXIV 307. 
Salv. a. 0.) und die Jagd die wilde Fauna. Poly¬ 
bios (bei Strab. IV 208) kannte hier noch den 
Elch. Neben den Gemsen (Plin. VIII 214), 
Steinbiicken, Schneehasen (VIII 217), Murmel¬ 
tieren (VIII 132. X 186), Bären werden auch 
wilde Kinder (Strab. IV 207 Wisent ?) und merk¬ 
würdigerweise auch wilde Pferde genannt, dazu 
mannigfaches Federwild (PUn. X 56. 133). Auch 
die Fische der Seen (IX 63), selbst die Schnecken 
(“Vni 140) fanden Liebhaber. Das entwaldete 
Land vergrösserte die Viehtriften. Hier lag der 
Schwerpunkt des Wirtschaftslebens der Hoch- 
thäler (Verg. Georg. HI 474). Das kleine un¬ 
ansehnliche Vieh lieferte reichlich Milch (Plin. 
VIII 179. Colum. VI 42) für die Käsebereitung 
(Strab. IV 207. Plin. XI 207. Hist. Aug. Pius 
12, 4). Züge des Lebens der Hirten: Claud. 
XXVI 349—358. Acta Sanctor. 29 Mai. 38 (vgl. 
Jung Roman. Landschaften des E. Reichs 1881, 
425). Die würzigen Stauden trockener Lehnen lie¬ 
ferten reichlichen Honig (Strab. IV 202. 207). 
Aber auch der Ackerbau drang in Höhen, in denen 
nur die Wahl besonderen Saatkornes ihn noch 
möglich machte (Plin, XVIII 69. 172. 240). Die 
tieferen Lagen lieferten Wein, namentlich der 
raetische stand in gutem Rufe (Suet. Aug. 77. 
Verg. Georg. II 96. Colum. III 2. Plin. XIV 16. 
26. 41. 67). Am Ufer des lacus Larius gedieh 
selbst der Ölbaum (Claud. XXVT 319). 

V. Bewohner. Als körperliche Eigentüm¬ 
lichkeit der Bergbewohner fiel schon den Alten 
die Häufigkeit der Kröpfe auf (Vitr. VIII 3, 20. 
luv. XIII 162. Plin. XXXVII 44). Die Er¬ 
scheinung ist unabhängig von ethnischen Unter¬ 
schieden. Die Mehrzahl der Alpenvölker waren 
Kelten. Aber neben diesen wohnten im Alpen-. 
Gebiet andere Stämme: die Ligurer in den 
Seealpen und cotti sehen A. bis in die Nähe 
der Mont Genevre-Strasse. Selbst die Tauriner 
werden noch zu ihnen gerechnet, Strab. IV 204. 
Plin. III 123. Von der Quelle der Rhone und 
des Tessin o.stwärts bis über die Etsch bewohn¬ 
ten die Raeter die Centralkette der A. und deren 
Südabdachung. Schriftsteller der Poebene (Liv. 
V 33. Plin. III 133) verbürgen ihre Zugehörig¬ 
keit zu den Etruskern. Und die Ausbreitung, 
des im alten Eaetien heute gesprochenen Ladin 
bis ins Friaul macht es nahezu sicher, dass auch 
dort ein verwandtes Volk die Grundlage der Völker¬ 
mischung bildete. Den Fuss der A. vom Po bis 
zum Tagliamento hatten die Veneter inne. Sie 
werden zu den IlljTiern gestellt. Näheres über 
all diese Völker unter ihren Namen. Die ge¬ 
nauere ethnische Topographie der A. für das 
Altertum stützt sich grossenteils auf die Tropaea 
Angusti-, vgl. Zippel Die röm. Herrschaft in ( 
Illyricum bis auf Augustus, Leipzig 1877. 

Litteratur: H. Nissen Italische Landes- 


Westalpen: Desjardins Geogr. de la Gaule 
Romaine I 66—99. H 305—329. Vallentin 
les Alpes Cottiennes et Graies, Paris 1883 (Eef. 
von Pr. Berger Sybels Hist. Ztschr. LIII 1885, 
110 ). 

Centralalpen: Th. Mommsen Die Schweiz 
in röm. Zeit, Mitth. antiq. Ges. Zürich IX 2, 
1853,1—27; Inscr. Conf. Helv., ebenda X 1—134; 
Hermes XVI 445—493. F. Keller Die röm. 
) Ansiedelungen der Ostschweiz, Mitt. antiq. Ges. 
Zürich XII269—342. XV68—158. Planta Das 
alte Eaetien, Berlin 1872. 

Ostalpen: J. Jung Römer und Romanen in 
den Donauländern, Innsbruck 1877, 2. Aufl. 1887. 
Ders. Die Roman. Landschaften des E. Reiches, 
Innsbruck 1881, dort reichliche Litteratur. 

[Partsch.] 

Alpesa s. Salpesa. 

Alphabet. 1. Griechische Alphabete. 

I Im Altertum selbst schrieb eine Überlieferung 
die Erfindung eines Alphabetes von 16 oder 17 
Buchstaben dem Palamedes zu (vgl. Eur. Palam. 
frg. 578 und sonst), während andere Buchstaben 
dem Simonides oder Epicharm zugeschrieben 
werden. Herodot hingegen (V 58) deutet den 
phoinikischen Ursprung der griechischen Buch¬ 
staben an, welche anch tpoivixgia genannt wor¬ 
den seien und vielfach wie alles, was man für 
phoinikisch hielt, auf Kadmos bezogen wurden. 

I Auch Tacitus (ann. XI 14) nennt Kadmos als 
denjenigen, der die Schrift von den Phoinikern 
zu den Griechen gebracht habe, glaubt aber, dass 
die Phoiniker selb.st .sie von den Ägyptern ent¬ 
lehnt hätten. Auch inschriftlich ist un.s das Wort 
(poivixrita für Buchstaben erhalten (IGA 497). 
Entscheidender als die Überlieferung des Alter¬ 
tums ist aber die Identität der ältesten griechi¬ 
schen Schrift mit der phoinikischen und die Iden¬ 
tität der Benennungen der einzelnen Buchstaben. 
Das phoinikische Alphabet wurde, nachdem seine 
Ableitung aus der Hieroglyphenschrift missglückt 
war, für autochthoii gehalten (Gesenius script. 
linguaeque Phoeniciae mon. 1837), bis es E. de 
Rouge gelang, den ägyptischen Ursprung nach¬ 
zuweisen, indem er die deraotische Schrift der 
Ägypter heranzog und aus dieser die phoinikischen 
Charaktere ableitete (Memoire sur Torigine ügypt. 
de l'alph. Phen. 1875). Diesem Nachweis gegen¬ 
über ist Deeckes (in K. 0. Müllers Etrusker^ 

II 513ff.) Ver.sucli einer Ableitung der semitischen 
Alphabete aus der neuassyrischen Keilschrift nicht 
stichhaltig. 

Das phoinikische Alphabet ist uns am besten 
aus der aus dem 9. Jhdt. v. Chr, stammenden 
Inschrift des Königs Mesa von Moab bekannt. 
Die Formen seiner Buchstaben sind folgende: 

A f O 1 ? *1 W + • Die Bezeich¬ 

nungen dieser Buchstaben entsprechen in den se¬ 
mitischen Sprachen Bedeutungen einzelner Wör¬ 
ter , wie Ochs, Haus, Kamel, Thüre, Hauch, 


künde I 136—173. 466—493, dazu H. Kieperts 
Karten zum CIL III. V. XH. D ü b i Feldzüge der 
Römer in den Alpen, Jahrb. Schw, Alp. CI. XVI 
463—482; Allerlei antike Notizen über die Alpen 
ebd. XVII 377—406. Detlefsen Das Ponrerium 
und die Grenzen Italiens, Herrn. XXI 528—552. 


Pflock, Zaun, Hand, Wasser, Fisch u. s. w. Die 
Buchstaben sind also akrophonetisch, d. h, ihre 
Zeichen stellen den Gegenstand dar, mit dessen 
erstem Laut das Wort beginnt, mit dem sie ge¬ 
nannt sind. Was die Anordnung des semitischen 
Alphabetes betrifft, so sind darüber nicht streng 
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beweisbare Theorien aufgestellt worden, wonach 
sie auf einem lautphysiologischen Princip aufge- 
baüt, von anderen Motiven durchkreuzt wird (ein¬ 
gehend wird darüber von T ay lor in seinem Werke 
über das Alphabet gehandelt). Für die Übertra¬ 
gung des phoinikischen Alphabetes sind zunächst 
die Buchstabenformen der ältesten griechischen 
Inschriften beweisend, die mit den phoinikischen 
nahezu identisch sind, ferner die Verw'endung der 
Buchstaben in alphabetischer Reihenfolge als Zahl-1 
Zeichen, wobei selbst in einzelnen Dialekten unter¬ 
gegangene Buchstaben an ihrer festen Stelle ge¬ 
zählt werden, endlich die Richtung der Schrift, 
die in den ältesten griechischen Inschriften links¬ 
läufig wie die semitische Schrift ist, oder furchen- 
fönnig {ßovoxQO(pg?i6v)^ d. i. so angeordnet, dass 
die rechts- und linksläufigen Zeilen mit einander 
abwechseln. Die Eechtsläufigkeit der Schrift 
dringt erst im 5. Jhdt. völlig durch. Die Zeit 
der Eeception dos phoinikischen Alphabetes auf) 
griechischem Boden lässt sich annäherungsweise 
ins 10. Jhdt. verlegen. Das phoinikische Alpha¬ 
bet besteht aus 22 BucRstaben, deren letzter das 
Tau ist. Dies muss also auch zur Zeit der Ee¬ 
ception der letzte Buchstabe des griechischen Al¬ 
phabetes gew'esen sein. Einzelne Veränderungen 
in der Wertung der Buchstaben mussten aber bei 
der Eeception vorgenommen werden, weil die se¬ 
mitischen Schriften die Vocale nicht schreiben, 
die griechische Sprache aber für einzelne Buch¬ 
staben des semitischen Alphabetes keine Verwen¬ 
dung hatte. Der Spiritus lenis (Aleph) wurde 
zum Ausdruck für a. das He des phoinikischen 
Alphabets zum Ausdruck für e, denn für den 
Spiritns asper der Griechen wnrde das phoinikische 
Zeichen Chet (8. Stelle des Alphabets) verwendet, 
das 'Ajin, welches einen dem Griechischen frem¬ 
den Laut darstellt, wurde zu o. Fraglich ist, ob 
das Zade des phoinikischen Alphabetes, welches 
seine Stelle nach Pe hat. recipiert wurde weil 
es in der Reihe der griechischen Zahlzeichen 
fehlt. Sämtliche griechische Alphabete haben 
ferner nach dem T das Ypsilon, welches also 
zwar griechische Erfindung ist, aber gleichzeitig 
mit der Eeception des phoinikischen Alphabeti’s 
aufkam und eine Differenzierung aus Digarama 
IVau), dem 6. Buchstaben des Alphabetes, ist. Der 
Reichtum an Zischlauten im phoinikischen Alphabet 
iSain. Samech. Zade, Scliin) wurde im Griechischen 
■so ausgenützt, dass der 7. Buchstabe (Säin) von 
-knfang an für den Doppel|aut Zeta verwendet, 
8amech, der 16. Buchstabe, in einigen Alphabeten 
fallen gelassen, in anderen als Xi gebraucht wmrde. 
In Betreff der beiden andern S-Laute nahm Kirch¬ 
hof! an. dass ursprünglich allgemein das Zade 
verwendet, später aber allgemein durch das Schin 
Verdrängt und Sigma genannt wurde, während 
Sehlottmann die Eecejrtion des Zade läugnet. 
Ein weiterer S-Laut ist das Sampi welches 
von Clermont-Ganneau in der halikamassi-^ 
sehen In.schrift (IGA 500) in der Form 'J* nach¬ 
gewiesen wurde. Ob e,s eine freie Erfindung oder 
mit einem der phoinikischen S-Laute zu identi- 
ficieren ist, ist strittig. Die Buchstaben von a 
bis V sind allen griechischen Alphabeten gemein¬ 
sam. und auf den Inseln Melos, Thera und Kreta 
ist auch noch ein Zustand der Schrift erhalten. 
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welcher keine anderen Buchstaben als diese kennt. 
Die Zeichen (p bis m sind griechische Erfindungen, 
und diejenigen Alphabete, welche keinen so frühen 
Zustand darstellen wie die von Melos, Thera und 
Kreta, sondern diese Zeichen bereits besitzen, 
scheiden sich in eine östliche Gruppe, welche un¬ 
gefähr Kleinasien, die Inseln des aegaeischen 
Meeres, den Bosporus, Makedonien, die ionischen 
Inseln, endlich noch Korinth, Megara und Argos 
umfasst, und in eine westliche Gruppe, die Mittel¬ 
griechenland mit Ausschluss Attikas, Euboea, 
Thessalien, den Peloponnes, Sicilien und Italien 
umfasst, während Attika eine Mittelstellung ein¬ 
nimmt. Die östliche Gruppe wertet X als Chi, 
W als Psi und hat das phoinikische Samech J 
als Xi; die westliche Gruppe wertet X als Xi, 
W als Chi und hat entweder kein Psi oder drückt 
diesen Laut durch ein neues Zeichen ^ aus. 

I Das attische Alphabet hat kein f und (p, sondern 
drückt die beiden Laute durch XS und 02 aus, 
während es 0 und X wie die östliche Gruppe 
gebraucht. Die Thatsache steht fest, erklärt 
wurde sie auf verschiedene Weise. Während 
Kirchhof! die Erklärung offen lässt, halten 
andere die Verwendung der Zeichen in der öst¬ 
lichen Gruppe für älter und suchen die Verschie¬ 
denheit in der westlichen Gruppe durch Missver¬ 
ständnisse der recipierten Zeichen zu erklären 
) (v. W i 1 a m 0 w i t z). Für höheres Alter der östlichen 
Gruppe tritt auch Clermont-Ganneau ein, 
einen gegenseitigen Austausch von Buchstaben 
nahm Gardthausen an, während Taylor die 
Identität der verschieden gewerteten aber gleich- 
gefonnteu Buchstaben in den beiden Gruppen 
läugnete. Endlich habe ich den Versuch einer 
Entwicklung beider Wertungen aus einem gemein¬ 
samen Uralphabet gemacht, welcher wieder von 
Kalinka bestritten und durch eine neue Theorie 
) ersetzt wird. 

Das griechi.sche Alphabet hat demnach ur- 
sprünglicli folgende Gestalt: 

Alpha Beta Gamma Delta Epsilon Vau Zeta Heta 

0 h )| V H ffl 

Theta Iota Kappa Lambda My Ny Samech (Xi) 

O n (M) ? <1 ^ T 

Omikron Pi Zade Qoppa Ebo Siffma Tau. 

^ Die Aspiraten wurden ursprünglich durch die 
Tennis in Verbindung mit dem rauhen Hauche 
ausgedrückt, also TH, KH. Auf diese Zei¬ 
chen beschränkt sich das älteste Alphabet von 
Thera, welches jedoch bereits eine Scheidung 
der 0-Laute versucht, indem es kurzes o und 
nicht diphthongische.s u durch Q , langes o 
durch Q ausdrückt. Ihm verwandt ist das von 
Melos. welches aber Beta durch ^ ausdrückt, 
3 den 0-Laut nicht scheidet, im übrigen aber noch 
H als H wertet und die Aspiraten durch die 
Tennis mit H ausdrückt. In w-eiterer Entwick¬ 
lung scheidet es zwischen ^ und Q (Gmi- 
kron und Omega). Ähnlich ist da.s Alphabet von 
Kreta. Die andern Alphabete haben bereits die 
nichtphoinikischen Buchstaben. Wichtig ist, dass 
Paros o für kurzes, Q für langes o hat, ^ für 
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Beta. Das uns geläufige Alphabet ist das ionische, 
welches, ini kleinasiatischen lonien entstanden' 
allmählich von allen griechischen Staaten recipiert, 
seit der Mitte des 4. Jhdts. das allein herrschende 
geworden ist. In demselben schwand schon früh 
die Wertung des H für den rauhen Hauch und 
kam die Verwendung desselben für den langen 
E-Laut auf, etwas später die Scheidung des 0- 
Lautes. Das Vau (Digamma) schwand aus dia¬ 
lektischen Gründen, O blieb noch neben der Ver-: 
Wendung für den kurzen 0-Laut für nicht-diph¬ 
thongisches u , die Formen der Buchstaben nä¬ 
herten ^ sich den bei uns üblichen. Vor dieser 
Eeception ist in einigen Alphabeten, sicher in 
dem von Keos, die Verwendung von E und H 
so geregelt worden, dass H für den ionisch-at¬ 
tischen E-Lant, der urgriechischem a entspricht, 
E für den urgriechischen, wenn auch langen, E- 
Laut verwendet wurde (Dittenberger Hermes 
XV 225). Von Eigenarten der Sonderalphabete S 
sei noch erwähnt das argivische (Lambda), das 
korinthische (Beta) und g (Epsilon), das si- 
kyonische X (Epsilon). Die Alphabete des We¬ 
stens sind ebenfalls durch das ionische verdrängt 
w'Orden. Ausser den oben angeführten Kriterien, 
die für die ganze Gruppe gelten, haben sie fol¬ 
gende Besonderheiten. Das I^ambda ist in Boe- 
otien und in Chalkis auf Euboea wie auch 
in Attika, das Bsi erscheint durch ^ ausge- ® 
drückt in Arkadien und im ozolischen Lokris, 
ferner in Chalkis und Arkadien Q für Gamma. 

Abweichend, aber auf griechische Alphabete 
reducierbar, sind die phrygischen, karischen, ly- 
kischen Alphabete, die jedoch durch neu erfun¬ 
dene Zeichen erweitert sind. 

Die heimischen Alphabete, deren Venvendung 
nirgends die erste Hälfte des 4. Jhdts. überdauert, 
haben natürlich von ihrem ältesten Stadium bis 4i 
zu ihrer Verdrängung durch das ionische Alphabet 
eine Entwicklung durchgemacht, die sich in der 
Veränderung der Buchstabenformen äussert. Für 
Attika bietet die ältesten Formen die Vasenin¬ 
schrift CIA IV 492a. deren Buchstaben sich von 
den phoinikischen Formen kaum unterscheiden. 
Sonst weisen die ältesten attischen Urkunden be¬ 
reits I für Iota gegen älteres ^ auf, der S-Laut 
wird durch das dreistrichige Sigma (■^) ausge- 
drückt, das vierstrichige welches in Privat¬ 
inschriften schon im 6. Jhdt. auftritt, begegnet 
auf einer öffentlichen Urkunde zuerst um 460 v. 
Chr. Das Theta hat wie überall die Kreuzform 
® als ältere Fonn. während später Q auf¬ 
kommt (vgl. U. Köhler Rh. Mus. XLM Iff.j. Die 
geschlossene Form des Heta B hört bereit.s 
im 6. Jhdt. auf. Die gesetzliche Eeception 
des ionischen Alphabetes fand im Jahre des Eu- 6C 
kleides (4(14/3) statt, und von diesem Jahre 
an findet sich daher kein officielles Aktenstück 
mehr, welches im epichorischen Alphabet abge- 
tasst wäre. Aber auch schon früher dringen ein- 
zelne Fonnen des ionischen Alphabetes ein, und 
die_ Privatinschriften waren längst durchweg im 
tonischen Alphabet abgefasst, als dieses auch offi- 
ciell eingeführt wurde. Namentlich hat U. Köh- 
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ler (Athen. Mitt. X 859) die Verwendung des 
ionischen Alphabetes auf einer Eeihc attischer 
Grabschriften nachgewiesen, deren Buchstaben¬ 
charakter mit Sicherheit auf den Anfang des 5. 
Jhdts. weist, und gezeigt, dass seit dem Anfang 
des peloponnesischen Krieges auf Grabschrifteii 
das ionische Alphabet allgemein ist. i 

Litteratur: F r a n z Elementa epigraphices Grae- / 
cael840. Boeckh Encyclopaedie 738ff. Grund-/ 
10legend: Kirchhoff Studien zur Geschichte de^ 
gr. Alphabets (4. Aufl. 1887). Vgl. auch Tk. 
M 0 m m s e n Die unterital. Dialekte 3fi. S c h 1 o tt- 
mann in Eiehms Bibelwörterbuch II 1416ff. 
Deecke ZDMG XXXI 102fF; in Baumeister 
Denkm. des dass. Altert. I 52f. v. Wilamowitz 
Homer. Unters. 287£F. Clermont-Ganneau 
origines des caracteres complementaires de l’al- 
phabet grec in: Mölanges Graux, Paris 1884 II 
413ff. GardthausenEh.Mus.XL599ff. Szanto 
»Athen. Mitt. XIII 235. Kalinka ebd. XVH 
lOlff. G. Hirschfeld Eh. Mus. XLII 209ff. 
XLIV 461ff. Taylor the Alphabet, London 1858 
(2 Bde.). Schütz hi.storia alphabeti Attici, Ber¬ 
lin _ 1875._ Zusammenstellungen: Hinrichs Gr. 
Epigraphik in Iwan Müllers Hdbch. der dass. 
Altertw. I, 2. Aufi., bearb. von Larfeld München 
1892. Eeinach traite de l’epigraph. gr. 175ff. 

[Szanto.] 

11. Italische Alphabete. 

0 Auf dem Boden Italiens sind nach den Er¬ 
gebnissen der neuesten Forschungen folgende elf 
verschiedenen Alphabete im Altertum in Übung 
gewesen: 

a) Das Alphabet, das bisher durch nur fünf 
in Trevisio, (5ividate, Sale di Marasino, Voltino 
und Eotzo gefundene Inschriften (s. Pauli Alt- 
ital, Forschungen I nr. 27—31) repräsentiert und 
von Pauli_(a. a. q. I 56, vgl. III 216ff.) als das 
von Sondrio bezeichnet wird. Als charakteristi- 
J sehe Besonderheiten desselben sind folgende auf¬ 
zuzählen: l hat die Form x. ist = = 

W> P — “1 , M = ^ oder >J. Das Alphabet 
besitzt die Medien, denn d fehlt auf unseren 
Inschriften jedenfalls nur zufällig, wie auch r. 
Das k kann ursprünglich nicht gefehlt haben, 
mag aber durch das ^ verdrängt worden sein. 
Dass = V dem Alphabet und nicht blos den 
) erhaltenen Inschriften mangele, bestreitet Pauli 
a. a. 0. III 217 gegei^ Deecke Götting. gel. Anz. 
1886, 57. Ausserdem vermisst man h, das in 
verschiedenen italischen Alphabeten noch vorhan¬ 
dene Saraech, San, q, qp, y. Welche dieser Buch¬ 
staben dem Alphabet wirklich und ursprünglich 
gefehlt haben, ist nicht ausgemacht. Die Sich¬ 
tung der Schrift ist nur in der Bilinguis Pauli 
a. a. 0. I nr. 80 rechts-, sonst linksläufig. 

bj Das Alphabet der Veneter, dessen Gel- 
|tungsgebiet sich von Vicenza. Este und Padua 
nordöstlich bis nach Gurina in Kärnten erstreckt. 
Die meisten und wichtigsten Denkmäler de. 5 selben 
sind in und bei Este gefunden (s. Pauli a. a. 0. 

HI 1—71 und 441—445; dazu die Tafeln) und 
entweder linksläufig oder bustrophedon geschrie¬ 
ben. Ihrer Form halber verdienen folgende Buch¬ 
staben besondere Erwähnung: Neben der älteren 
Grundfonn A hat sich eine jüngere, mehrfach 


jgl 7 Alphabet 


Alphabet 1618 


•niodificierte, ^ entwickelt, -= z, l)!, w- 

neben einigemale durch etruskischen Einfluss g 
erscheint, = k. l|l <1 , was sich in Inschriften 
von Este und Padua häufig findet, ist = f, wie 
auch für die Etrusker und Latiner 0 ^ als 
älteste Bezeichnung des f feststeht. Während 
dieselbe bei den Venetern die herrschende blieb, 
sind die Etrusker dann etwa um die Mitte des 
4 . Jhdts. zu der Vereinfachung Q (= 0), die 
Latiner zu ^ übergegangen (s. Pauli a. 0. III 
97ff. Helbig-Dümmler Eöm. Mitt. II 1887, 
37 ff. Bücheier Eh. Mus. XLH 317f.). X = 
findet sich nur in den Alphabeten und Syllabaren 
von Este, nicht in den wirklichen venetischen 
Inschriften (s. Pauli a. a. 0. III 137—144). 
Qund Q = 0 (Pauli a. 0.HI 130—136; Deecke 
wollte O und IXI = nehmen, Gött. gel. Anz. 
1886, 54). -1 = L = n, M = 

I d. i. semitisches Samech, s. Pauli a. a. 0. HI 
154ff., der dem Zeichen im Venetischen den Laut¬ 
wert des cacuminalen s (= deutsch sch) zuspricht 
(a. a. 0. III 183). Endlich ist D = »% X = <- 

A = « 

Was den Bestand des Alphabets an Lautzeichen 
■betrifft, so fehlen ihm die Medien, dagegen hat 
es die Aspiraten (über i? s. o.). Von ^ zeigen 
die Veneterinschriften keine Spur mehr; das Syl- 
labar der Bronzetafel von Este nr. 7 ersetzt es 
durch ^>1 wie die umbrischeund oskische Schrift, 
vgl. auch etruskisch cv und faliskisch cu (Pauli 
a. a. G. III 145). An Zischlauten hat das Ve¬ 
netische ausser den zwei schon genannten auch 


durch s und sucht zu zeigen, dass es gallisch 
und sabellisch ini Lautwert dem x verwandt war, 
a. a. 0. II 160ff. Deecke wollte es dagegen = 
nehmen, (Jötting. gel. Anz. 1886, 54; andere 
vor ihm sogar = f, vgl. Corssen Ausspr. P 2); 
^ neben ^ und Q = 9 bezw. ^ und ^ 

bezw. [) oder ■^ = r, \y neben 'S/ , in Kopf- 
Stellung A-A. wenn der Punkt hier wie in ^ 
nicht etwa als Interpunktion aufzufassen ist, = u. 
Die Aspiraten fehlen, auch San; dagegen bietet 
das sabellische Alphabet ein neues Vocalzeichen 
A = 6 (s- Pauli a. a. 0. 220. 225). Zu be¬ 
merken ist auch die wennschon nicht conseguente 
Punktierung mit einem Punkt hinter den ein¬ 
zelnen Buchstaben, sowde dass von Doppelschrei¬ 
bung der Consonanten kein Beispiel vorhanden ist. 
d) Die nordetruskischen Alphabete, und 
20 zwar a) das östliche, dessen Verbreitungsbezirk 
die zumeist linksläuflgen Inschriften von Matrey, 
des Gebietes von Bozen und von Trient umfasst 
(s. Pauli a. 0. I nr. 32—89 und Archivio Tren- 
tino VII 189—150), und ß) das westliche, dessen 
teils links-, teils rechtsläuflg geschriebene Denk¬ 
mäler besonders in dem Gebiet von Lugano, ferner 
in Eondineto, Alzate. Civiglio, Cernusco Asinario, 
Mailand. Novara, Todi zu Tage gekommen sind, 
aber auch durch die (gallischen) Münzlegeiden 
der Provence, Wallis, Aargäus und aou Grau- 
bündten repräsentiert werden (s. Pauli Forsch. I 
5.56. Stokes Bezzenb. Beitr. XI 113ff.). Beide 
Alphabete sind einander sehr ähnlich; die Unter¬ 
schiede sind unwesentlich. Sogar 'S/ für ^ im 
westlichen Alphabet fällt nicht ins Gewicht, da 
es sehr jungen Ursprungs und also auf Eechnung 
des Einflusses römischer Schrift zu setzen ist. 


M und von denen wenigstens im Gemein¬ 
etruskischen nach Pauli a. a. 0. III 177 jenes 4 
ein reines s , dieses einen dentalpalatalen Laut 
dargestellt hat. Doppelconsonanten bietet die 
venetische Schrift häufig, nicht blos zwischen 
Vocalen, sondern auch vor anderen Consonanten 
(s. Pauli a. a. 0. III 186ff.). Bemerkenswert 
ist auch die häufig, und zwar oft in denselben 
Wörtern, die sonst einfaches i zeigen, auftretende 
Schreibung mit ii (Pauli a. a. 0. III 82---92). 
Endlich ist noch auf die Doppelpunkte hinzu¬ 
weisen. die die Veneter in sorgfältiger Schrift! 
consequenter als in unsorgfältiger vor und hinter 
die einzelnen Buchstaben zu setzen pflegten. Uber 
ihre Bedeutung steht nur so viel fest, dass es 
Silbentrennungszeichen nicht sind (Pauli a. a. 
0. III 191ff.). 

ci Das sogenannte sabellische Alphabet. 
Insere Kenntnis desselben beruht auf 7 Inschriften 
Von Bellante. Nereto, Cupra Maritima. Crecchio. 
Castel di Jeri. Castrignano (s. Deecke Eh. Mus. 
XLI 1886. 191ff. und Pauli a. a. G. III 220ff.). < 
Ifieselben sind in einem eigentümlichen, in der 
Buchstabenstellung mannigfach wechselnden Bu- 
strophedon geschrieben; die Lesung ist manchen 
Zweifeln unterworfen, .kn bemerkenswerten Buch- 
stabenforraen führe ich folgende auf; m neben 

^ ID 111 = W M = 

iSl’ M' DC = Saraech (Pauli bezeichnet es 


Kbon.'^o ^vird in dom Alphabot von Lugano 
erst spät wieder recipiert worden sein. 

Von eigentümlichen Buchstabenforinen will ich 
folgende aufführen (linksläuflg geschrieben): = 

^ *1 = P- X = 

nur im östlichen Alphabet belegt. Beiden -^ha- 
heten fehlen die Medien; i. h. ■&. qp. i dem West¬ 
alphabet , weil die Sprachen der betreffenden 
Denkmäler diese Laute entbehrten; dagegen fehlen 
in den Inschriften des Ostalphabets %.h.^ wohl 
•nur zufällig. Das o geht dem Ostalphabet ab, 
f beiden. Von Zischlauten sind für das Ostalpha- 
het M und für das westliche M und ^ 
helest. Cnnsonantenverdopplung kennt das eine 
Sil wenig wie das andere. Die beiden Alphabete 
geben sich als Tochteralphabete des gemeinen 
etruskischen zu erkennen, und zwar wäre nach 
Pauli a. 0. I 61f. wegen des Fehlens von^ als 
ihr .Ausgangspunkt das Etruskergebiet der Po- 
1 ebene zu bezeichnen. 

e) Das dem eigentlichen Etrurien angehörige 
gemeinetruskische Alphabet. Der Be-stand 
desselben ist aus zahlreichen Inschriften bekannt, 
die Eeihenfolge aus den Darstellungen, die es 
auf einem Gefässe von Bomarzo (Fabretti nr. 
2436) sowie auf drei clusinischen (Fabretti Suppl. 
I nr. 168/164. 165. 166 tah. \) gefunden hat. 
A^on den Buchstahenfonnen verdienen folgende 
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eine Erwähnung: ^ steht neben wie <| neben 
^ ; Q = Ä; und (J und <] = r, 

'j' f*, auch '^ = i; ^ = X‘ Die Medien, die 
das etruskische Alphabet besessen haben muss, 
als die Toohteralphabete der ümbrer und Osker 
sich von ihm abzweigten, hat es frühzeitig auf¬ 
gegeben; erst später ist ^ wieder in Ge¬ 
brauch gekommen als Tennis, indem es das )j 
verdrängte, das demnach in den überlieferten Al¬ 
phabeten fehlt. Die Aspiraten hat es vollständig 
aus dem griechischen Alphabet herübergenommen. 
0 ist aulgegeben. ^ (= g) bietet von den Al¬ 
phabeten nur das zweite clusinische (Fabretti 
Suppl. I nr. 165 tab. V) in der Form ^ (s. Pauli 
a. 0. III 149), ausserdem findet es sich noch in 
einigen der ältesten etruskischen Inschriften, und 
zwar durchweg vor u. An Zischlauten sind |V| ‘ 
und ^ oder ^ in Gebrauch, nach Pauli a, 0. 
III 172—178 jenes für reines s, dieses für den¬ 
talpalatales sch. Den /-Laut haben die Etrusker 
ehemals, wie 4 oder 5 Inschriften des 4.-5. Jhdts, 
V. Chr. beweisen, gleich den Latinern und Ve¬ 
netern durch wiedergegeben; ungefähr in 
der 2. Hälfte des 4. Jhdts. sind sie zu der Ver¬ 
einfachung g übergegangen. Dieses Zeichen istg 
also nicht, wie Kirchhoff w'ollte (Gricoh. Alph.^^ 
128), von den Etruskern .eigens erfunden' worden, 
auch nicht aus <|) oder *p = <p (Mommsen Un- 
terital. Dial. 4. Corssen Etrusk. I 8) oder ans 
<P = f (so Deeoke bei Müller Etrusk. II2 526) 
differenziert, sondern vielmehr aus ^, dem zwei¬ 
ten Element der Gruppe , dessen ursprüng¬ 
liche Form für h weiter gebraucht wurde. Dass 
in einer Übergangszeit B für h und f gegolten ^ 
habe (s. Pauli a. 0. III 120ff.), kann ich nicht 
als bewiesen ansehen. In den Alphabeten, näm¬ 
lich dem von Bomarzo und zwei clusinischen 
(Fabretti Su]ipl.Inr. 163/164.166 tab. Vl, nimmt 
das g die letzte Stelle ein, hinter den recipier- 
ten Zeichen des griechi.schen Mutteralphabeis. 
Consonantendoppelung kennt die etruskische 
Schrift nicht. Ihre Richtung ist linksläufig, doch 
sind einige Inschriften auch in (gewöhnlichemj 5i 
Bustrophedon geschrieben is. C'onestabile iscr. 
Etr. pref. p. 91; Tav. lit. 15. 54. 73i. 

fl Das oampanisch-etruskische Alpha¬ 
bet. von dem uns Exemplare auf zwei nolanischeii 
Schalen (Fabretti nr. 2766. 2767. vgl. Momm- 
•sen Unterital. Dial. 6f. 318f. Taf. XIII. Taf. I 14. 
15. Deecke bei Müller Etimsk. IP Taf. Sp. 
Vin. IXj und ein dritte.s. freilich nur bis n 
reichend, auf einem nolanischen Krug (Deecke 
a. a. 0. Taf. Sp. Xi erhalten sind. Ausserdem 6C 
ist es durch Inschriften vertreten. Es unterschei¬ 
det sich nur unwesentlich von dem gcmeinetrus- 
kischen. Einip Buchstaben, a. m. n. p, s. nä¬ 
hern sich in ihren Formen den oskischen (vgl. 
Deecke a. a. (.). 528): q fehlt in den Alphabeten 
wie in den Inschriften : ^ ^ = / statt des spä¬ 
ter gewöhnlichen 8 wie es unter anderen die 
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zwei nolanischen Alphabete als letzten Buch¬ 
staben bieten, ist auch in der Aufschrift eines 
campanischen Gefässes nachgewiesen (Pauli a. 
0. III lOOf.); tx], nach Pauli a. 0. III 178 in 
der lautlichen Geltung von reinem s, findet sich 
sowohl in dem ersten nolanischen Alphabet als 
in campanisch-etruskischen Inschriften (s. Pauli 
a. a. 0. 156f.). 

_0 S) Das umbrische Alphabet, in w’elchem 
vor allem die Tafeln von Iguvium geschrieben sind, 
das aber ausserdem auch durch eine Anzahl klei¬ 
nerer Denkmäler repräsentiert wird (Lepsius 
inscr. Umbrioae et Oscae, Leipz. 1841, tab. I—XIII. 
XXVII. XXIX, vgl. XXXI. Aufrecht u. Kirch¬ 
hoff Die umbr. Sprachdenkmäler, Berl. 1849—51. 
Huschke Die iguv. Tafeln nebst Ä kleineren 
umbr. Inschr., Leipz, 1859. Breal Les tables 
Eugubines, Paris 1875. Bucheier Umbrica, Bonn 
,Q 1883). Charakteristisch für dieses Alphabet ist 
die besondere Modification des 0 in 0 Ferner 
mögen von eigentümlichen Buohstabenformen 
noch ^ (auch etrusk.) = «>, jj? (auch etrusk.) 
und ^ = r,, •'I (auch etimsk.) =. p, (| (auch 
etrusk.) = r, und '>] (wie etrusk.) = t her¬ 
vorgehoben werden. 

Was den Bestand des Alphabets betrifft, so 
0 ist von den Aspiraten nur das Q in Gebrauch 
geblieben. Doch findet es sich nur selten und 
unterscheidet sich in seinem Lautw'ert nicht von 
'f*. Von den Medien ist nur g beibehaltenj 
Die Tenuis des Gutturalorgans wird stets durch 
>1 bezeichnet; q ist nicht nachweisbar. |y| 
und 2, sind nebeneinander im Gebrauch ohne 
lautlichen Unterschied. Das o kennt das Um- 
)bri.sche so wenig wie das Etruskische, mit dem 
es andererseits das 8 für /' gemein hat. End¬ 
lich hat es sich auch noch zwei neue Zeichen 
geschaffen, nämlich (im etruskischen Alphabet 
Kebenform des d) für eine eigentümliche Nu¬ 
ance des f/-Lautes, die aul' den lateinisch geschrie¬ 
benen Stücken der ignvini.schen Tafeln durch rs 
ausgedrttckt wird (s. Lep.sius de tab. Eugub. 
56f, Aufrecht u. Kirchhoff a. a. 0. I 84f.), 

* und fj zur Bezeichnung eines aus k mit folgen¬ 
dem / und e entstandenen Zischlante.s, wie ihn 
auch das Spätlatein und die romanischen Sprachen 
kennen (Lepsius a. a. 0. 58. Aufrecht u. 
Kirchhoff a. at 0. I 71. Corssen Ansspr. u. 

1 ocalism. 12 3). Beide Zeichen haben im Al- 
jihabet vermutlich ihren Platz hinter dem 3 ge¬ 
habt. Dasselbe besteht demnach aus 21 Buch¬ 
staben. Con.sonantendopjielung kennt Jas Um¬ 
brische nicht. Die Schrift läuft auch hier, wie 
im Etruskischen. regelmäs.sig von der Rechten 
zur Linken. 

hl I)as oskische Alphabet. Unsere Kennt- 
ni.s des.selben beruht auf der M’eihinschrift von 
Agnone. dem Tempelvertrag zwischen Xola und 
Abella und einer Anzahl kleinerer Inschriften (.s. 
besonders Lepsius inscr. Umbr. et Osc. tab, 
XXI—XXMII. XXX, vgl. XXXI. Mommsen 
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Unterital. Dial. Taf. VI—VIII. X—XII, vgl. I 
p 7 . J. Zwetajeff sylloge inscript. Oscarum, 
Petersb. 1878). Unter den Buchstaben zeigt eine 
auffallende Gestalt eigentlich nur das ^ = d. 
Das d war wohl dereinst aufgegeben worden, und 
als sich später wieder das Bedürfnis einer Be¬ 
zeichnung des Lautes geltend machte, wird man, 
weil das ^ inzwischen für r in festen Brauch 
genommen war, das ^ , eine Nebenform des ^, 
für diesen Zweck bestimmt haben (s. Kirchhoff 
Grieoh. Alph.* 132). Im Alphabet ist ihm jeden¬ 
falls der alte Platz wieder eingeräumt worden. 
Wie im Umbrisohen und Etruskischen fehlt auch 


Mutteralphabet herübergenommen. Es bcsass ur¬ 
sprünglich auch das % (s. Velius Longus GL 
VII 51 K, Varro 1. 1. VII 26), das aber früh¬ 
zeitig ausser Gebrauch gekommen (Anon. GL 
Suppl. 308 K. Martian. Capella III 261) und auf 
altiateinischen Sprachdenkmälern wohl nur, mid 
auch da nicht ganz sicher, in der Duenosinschrift 
vom Esquilin erhalten ist (Dressei a. a. 0.170ff.). 
Erst au Cioeros Zeit ist es, etwa gleichzeitig mit 
dem V (Ypsilon), das in älteren lateinischen In¬ 
schriften gewöhnlich durch V, selten durch I wie¬ 
dergegeben wird (Ritschl PLME p. 124), aus 
der griechischen Schrift in der damals üblichen 
Gestalt 2 für griechische Lehnwörter und Eigen- 


hier das o und, wie im Umbrisohen, das <p ; 
ferner sind nicht nur sämtliche Aspiraten auf- 
gegeben, sondern auch das und das X; wo¬ 
für ks geschrieben wird. Das 3 teilt das Os¬ 
kische mit dem Umbrisohen und Etruskischen. 


namen in die lateinische Schrift wieder aufge¬ 
nommen worden (s. Cic. orat. 160. Quint. XII 
10, 27. Diomedes GL I 422—423. 426, 8ff. Ma¬ 
rius Victor. GL VI 6, 6—7. Priscian. I 49H. 
Cassiodor GL VII 154, 7ff. K. Maxim. Victor. 
GL VI 196, 3ff. Audacis eic. GL VII 326f.). 


Für das fehlende Q ist später durch Differenzie¬ 
rung des V ein neues Zeichen geschaffen 
worden, und f-, in ähnlicher Weise aus I ge¬ 
bildet , bezeichnet einen Mittellaut zwischen i 
und e. Beide Zeichen scheinen auf den älteren 
oskischen Münzen noch nicht vorznkommen; 
Kirchhoff glaubt ihnen daher ihre Stelle im 
Alphabet hinter 3 anweisen zu sollen (a. a. 0. i 
132). Auch das so vervollständigte oskische Al¬ 
phabet enthält demnach, gleichwie das umbrische, 
21 Buchstaben. Die Consonantendoppelung tritt 
uns auf den oskischen Sprachdenkmälern in aus¬ 
gedehntem Gebrauch entgegen. Die Richtung 
der Schrift ist linksläufig. 

1) Da.s lateinische Alph abet. Unsere Kennt¬ 
nis sowohl der ältesten Gestalt wie der späteren 
Geschichte desselben beruht ausser auf Gramma¬ 
tikernachrichten und einzelnen bei anderen Schrift- ‘ 
Stellern erhaltenen Traditionen vornehmlich auf 
Inschriften, deren älteste, freilich nur aus vier 
Wörtern bestehende, bis ins 6., die Zweitälteste, 
längere, etwa bis in die Mitte des 4. Jhdts. v. 
Chr. zurückreicht (s. Helbig-Dümmler Röni. 
Mitt. II 1887, 37—43. Bücheier Rh. Mus. 
XLII 317f Dressei Annali delT Inst. 1880, 
158—195. Bücheier Rh. Mus. XXXVI 1881, 
235ff. H. Jordan Hermes XVI 1881, 225ff. u. 
a. m.). Die Inschriften der republicanischen 
Zeit haben, soweit sie damals bekannt waren, 
sämtlich eine musterhafte Facsimiliernng erfahren 
in dem Praehtwerk Priscae Latiuitatis monumenta 
epigraphka ed. Fr. Ritsche lins. Bcrol. 1862; 
dazu fünf Supplementa, jetzt vereinigt in Rit s chl s 
opusc. IV 494ff. Schriftproben von den latei¬ 
nischen Inschriften der Kaiserzeit als L'nterlage 
für eine Geschichte der lateinischen Schrift auch 
in dieser Periode bieten die Exeinpla scripturae 
epigrapdiicae Latinae a Caesaris morte ad aetatem 
lustiniani ed. Aem. Hübner. Berol. 1885. 

Das altrömische Alphabet bestand aus 21 
Bucbstabeii (Mommsen Unterital. Dial. Taf. I 
8 . Ritschl PLME p. 111. Kirchhoff Griech. 
Alph.t 130, 4). Im Gegensatz zum etruskischen, 
ürabrischen, oskischen hat es sämtliche Vo- 
calzeichen, auch das Q, aus dem griechischen 


Ihren Platz erhielten Y nnd Z sodann am Schluss 
des lateinischen Alphabets, ohne indes je sich 
in dem Masse einzubürgern, dass sie aufgehöi-t 
hätten, den Römern für griechische, für fremde 
Buchstaben zu gelten. Übrigens enthalten die 
Alphabete von Pompeii dieselben noch nie, so 
dass man annehmen muss, dass sie zur Zeit der 
Zerstörung dieser Stadt, wenn auch längst in 
prakti.schem Gebrauch, doch noch nicht officiell 
recipiert waren. Dagegen zeigt eine bei Petro¬ 
nell gefundene Alphabetinschrift aus dem Ende 
des 2. Jhdts. n. Chr. Y Z festen 

Bestände des lateinischen Alphabets gehörig (.s. 
Kalinka Athen. Mitt. XVII 1892, 121f.). Im 
altiateinischen Alphabet hatte X die letzte Stelle 
eingenommen (s. Mommsen Eh. Mus. XV 464f. 
Corssen Aussprache^ I 6f.); der Platz des s. war 
' inzwischen anderweitig besetzt worden. 

Ursprünglich nämlich und noch weit über das 
Zeitalter der Decemviralgesetzgcbung herunter 
war ^ wie im Griechischen zur Bezeichnung 
der gutturalen Media verwandt worden (s. Fest, 
p. 363. Terentius Scaurus GL VII 15, 9ff. Ma¬ 
rius Victor, ihid. VI 12, 22ff. Diomedes ibid. 
I 423, 20ff. die Duenosinschrift. CIL I 195. 
Ritschl PLME p. 111. Corssen Ausspr.2 I 
) 8. Seelmann Ansspr. des Lat. 342ff.). Ja, in 
den Compendien der Namen Gaius und Onaeus 
bat es diese Bedeutung niemals eingebüsst (Quint. 
I 7, 28. Terent. Maurus GL VI 351, 893ff. 
Ritschl PLME p. 111. Mommsen CIL I 
p. 611f.). Andererseits aber kam der Buchstabe K 
schon seit den Zeiten der Decemvim ausser Ge¬ 
brauch, wenn er auch nie ganz verschwand (Quin- 
til. 14,9. Velius Longus GL VII 53. Teren- 
, tius Scaurus ibid. VII 14f. Terent. Maurus ihid. 

349, 797ff. Pompcius ibid. V 110, 6ff. Do- 
nat. ibid. IV 368, 7ff. Diomedes ibid. I 424, 
29ff. Audacis exc. ibid. VII 326, 19ff. Corssen 
Aussiir.ä I 9. Seelmann a. a. 0. 341f.), und 
wurde ebenfalls durch Q ersetzt. Offenbar war 
also, wie ähnliche Erscheinungen ja auch im 
Etruskischen und Umbrisehen zu constatieren sind, 
der Unterschied zwischen gutturaler Tenuis und 
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Media eine Zeit lang dem latoinisolien Sprachge¬ 
fühl entschwunden, uud zwar hatte sich erstere 
ganz oder annähernd zur Media erweicht. Als, 
wohl infolge der häufiger werdenden Berührungen 
mit den Griechen, der Sinn für Lautunterschei¬ 
dung und genauere Lautbezeiohnung sich wieder 
zu schärfen begann, fingen die Eömer an, die 
gutturale Tenuis wieder von der Media in der 
Schrift zu scheiden, doch so, dass sie nun ^ 
für die Tenuis heihehielten, dagegen für die Me¬ 
dia einen neuen Buchstaben (J daraus differen¬ 
zierten, dem sie im Alphabet die durch Aufgabe 
des s; vacant gewordene siebente Stelle anwiesen. 
Mach der Tradition sollte Sp. Carvilius, ein Frei¬ 
gelassener des Sp. Carvilius Euga, der um 231 
V. Chr. zuerst eine Schreibschule in Eom er¬ 
richtete, den Buchstaben ,hinzuerfunden' haben 
(Plut. quaest. Eom. 54. 59. Mommsen Unter- 
ital. Dial. 33. Corssen Ausspr.2 I 8ff. Seel-S 
mann a. a. 0. 342f. Jordan Krit. Beitr. zur 


gensatz zu den anderen itali.schen Alphabeten 
hatte man bis in die neueste Zeit die consequente 
Bevorzugung der Buchstabenform R angesehen 
(s. Kirchhoff Griech. Alph.4 133); indes die 
Duenosinschrift, die ich unbedingt für lateinisch 
halte, bietet Ebenso ist die Meinung, die 
rechtsläufige Eichtung der Schrift sei eine spe- 
cifische Eigentümlichkeit des Lateinischen, durch 
idie neuerdings gefundenen ältesten Denkmäler 
dieser Mundart widerlegt worden. 

Während in älterer Zeit auch consonantische 
Zwillings- und Dauerlaute (s. Scelmann a. a. 0. 
109ff.) nur durch einen einfachen Buchstaben be¬ 
zeichnet wurden, führte der Überlieferung zufolge 
Ennius nach dem Vorbild des Griechischen <fie 
doppelte Schreibung der Consonanten in den 
lateinischen Schriftgebrauch ein (Pest. p. 293). 
Der inschriftliche Befund gereicht dieser Tra¬ 
dition im wesentlichen zur Bestätigung; denn auf 
den vorennianischen Inschriften findet sich die 


Gesch. der lat. Spr. 154ff.; über die Abfassungs¬ 
zeit von Eitschl PLME XXXVII 8 vgl. jetzt 
Wölfflin Sitzuugsber. Akad.Münch. 1892,188ff.). 

Den labiodentalen Spiranten f haben die Eö¬ 
mer im 6. Jhdt. v. Chr. wie auch die Veneter 
und in den ältesten Inschriften auch die Etrus¬ 
ker durch die Buchstabenverbindung ^ <| ausge¬ 
drückt (Helbig-Dümmler a. a. 0. Bücheier 
Eh. Mus. XLII 319f. Pauli a. 0. III 99fr.). 
Die Duenosinschrift bietet anstatt derselben be¬ 
reits die Vereinfachung ^; indem man zu dieser 


Consonantendoppelung nicht, seit den letzten Le¬ 
bensjahren des Dichters aber bis zur Gracchenzeit 
halten sich beide Schreibweisen die Wage, von 
da bis zum iugurthinischen Krieg überwiegt die 
Doppelung, die sodann zur Eegel wird (vgl. 
Eitschl tit. Mumm. IVf. = opusc. IV 87ff. • 
nion. epigr. tria 10. 32 = opusc. IV 125; tit! 
Aletrin. IV—VI = opusc. IV 166f.; Eh. Mus. 
IX 12. 13). Nach Velius Longus GL VII 79 
—80, Marius Victorinus ibid. VI 8, 1—5 und 
Isidor, orig. I 26 w'urde die Consonantengemina- 
tion auch durch den über den einfachen Conso- 


iiborging, sah man sich veranlasst, für den la¬ 
bialen Eeibelaut v eine andere Bezeichnung zu 
wählen ; man griff zu V. dem Zeichen des dem 
T lautlich naheliegenden Vocals. 

Die griechischen Aspiraten d, rp, x hat das 
lateinische Alphabet aufgegeben; sie finden nur 
als Zahlzeichen Verwendung (M ornmsen Unter- 
ital. Dial. 33f. Eitschl Eh. Mus. XXIV 28ff. 
- opusc. IV 722ff.). Als gegen die Zeit des 
Cimbernkrieges die gebildeten Körner das Be¬ 
dürfnis verspürten, die Aspiration in griechischen 
Lehnwörtern und Namen wieder zu bezeichnen, 
schrieben sie th, plt. ch, wie auch rA (Mommsen 
ünterital. Dial. 33; CIL I p. 600 col. 3. 4; 
Gesch. des röm. Münzwc.sens 471f. 478f. Eitschl 
mon. epigr. tria 26 = opusc. IV 146f.; Eh. Mus. i 
IX It. 464; PLME p. 121. 124. Corssen' 
Ausspr.a I 11. Schmitz Beitr. z. lat. Sprach- 
u. Litteraturkunde 122ff. Seelmann a. a. 0. 
252ff. 255ff.). Über die seit Septiinius Severus 
einreissende und von 350 bis zum 6. Jhdt. die 
allgemeine Nonn bildende Wiedergabe des cp 
durch f s. Jlommsen Hermes XIV 65ff. 

Den Zischlaut M hat das Lateinische aufge¬ 
geben, während <j>, jünger Q, in häufigem, fest¬ 
geregeltem Gebrauch geblieben ist. Das fünf- ^ 
strichige m (\/\/y bezw. ist später nur 

in dom Compendium für den Vornamen Ma) 2 ius 
beibehalten worden (s. Eitschl PLME p. 111); 
die ältesten Denkmäler, die Praenestiner Spange 
und die Duenosinschrift, verwenden es noch durch- 
weg. Als ein charakteristisches Merkmal des la¬ 
teinischen (und faliskischen) Alphabets im Ge¬ 


nanten gesetzten Sicilicus vertreten. Indes 
in Inschriften findet sich diese Schreibweise nur 
selten angewandt (vgl. Hübner Hermes IV 1869, 
413ff.; Ex. scripturae LXXVI); vielleicht war sie 
häufiger in der Bücherschrift. 

Wie durch Ennius Einfluss die doppelte Schrei- 
Obung der Consonanten in Gebrauch kam, so ist 
zeitweilig auch die doppelte Schreibung der Vo- 
cale zur Bezeichnung der Vocallänge verwandt 
worden. Der Tragiker .kccius nämlich trat nach 
Telius Longus GL VH 55 für diese Schreib- 
w'eise ein, und dementsprechend findet sie sich 
nicht selten in Inschriften von der Gracchenzeit 
bis zum Anfang des 3. mithridatischen Krieges, 
und zwar für die Vocale a e ü (s. Eitschl 
mon. epigr. tria 22 ^ opusc. IV 142ff.; Eh. Mus. 

) XI\ 298 = opusc. I\ .354ff.). Zur allgemeinen 
Geltung gelangte sie keineswegs, zumal sich Lu- 
cilius dagegen erklärte (Terentius Scaurus GL 
IHI 18f. Eitschl Eh. .Mus. XIV 301f.). Seit 
Ciceros und Caesars Zeit findet sich auch eine 
doppelte Schreibung des i zur Bezeichnung des 
intervocalischen Halbvocals /' (Quintil. I 4, 14. 
Marius Victorinus GL VI 9f. Priseian. I 
14H. Caesellius [Cassiod.] GL VII 206. Terent. 
Maurus ibid. \I 344. 640. Cledonius ibid. X 
29. 6—8. Pompeius ibid. V 105, 37. 115, 9 
Eitschl Rh. Mus. XVIII 144f. Schmitz de i 
gemin. et i longa 1—10. 12 = Beiträge 70ff.). 
Ausserdem aber findet sich seit der sullanischen 
Zeit sowohl i als auch der intenocalische oder 
anlautende Halbvocal i und endlich auch ii durch 
ein längeres, die übrigen Buchstaben überragen¬ 
des I bezeichnet (Eitschl Eh. Mus. VIII 494 
XIV 299f. 312f. 378f.; PLME 124. Mommsen 
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Kh Mus. X Ulf. Schmitz Beitr. 70ff. AVeiss- 
brödt Philol. XLIII 1884, 444flf. J. Christian¬ 
sen De apicibus et i longa inscriptionum lati- 
narum, Diss. Kiliae 1889). _ 

Nicht lange danach, etwa seit Ciceros Con- 
sulat, tritt uns eine neue Bezeichnung der Vocal¬ 
länge auf den Inschriften entgegen, nämlich durch 
einen über den Vocal gesetzten Apex: ^ / 9 

(s. Quintil. I 7, 2. I 4, 10. Velius Longus GL 
vil 56. Ter. Scaurus ibid. 18. Eitschl. Eh. T 
Mus. X 110. XIV 318. 384ff.; PLME p. 123. 
AVeil u. Benloew theorie generale de Taccen- 
tuation latine 298ff. Schmitz Beitr. an verschied. 
Stellen. Weissbrodt spec. gramm., Cobl. 1869; 
quaest. gramm. II, Braunsberg 1872. Hübner 
Ex. script. LXXXVI. J. Christiansen a. a. 0.). 
Sie erstreckt sich in der republicanischen Zeit 
auf A E EI 0 V, später auch auf AE, ja sogar 
auf I. Am häufigsten und correctesten gehand- 
habt zeigen sie die Schriftdenkmäler der Zeit von 2 
Augustus bis Claudius; später wurde der Apex 
vielfach mangelhaft oder falsch verwandt. 

In der augusteischen Zeit treten Bestrebungen 
hervor nach genauerer, gesonderter Bezeichnung 
von bisher durch denselben Buchstaben wieder¬ 
gegebenen Lauten. So wollte Verrius Placcus 
für das schwachtönende auslautende m das Zei¬ 
chen (ein halbes M) einführen (s. Velius 
Longus GL VII 80, 17ff.). Kaiser Claudius so- g 
dann wollte 1) das consonantische u, um es vom 
vocalischen zu unterscheiden, durch J, ein auf 
den Kopf gestelltes Digamma, ausdrucken (s. 
Pri.scian I 20. Gell. XIV 5, 2. Diomedes GL 
I 422, 21f. Donat. ibid. IV 367, 18f. Bücheier 
de Ti. Claudio Caesare grammatico, 1856, 3—6); 
2) für hs und ps das Antisigma, schreiben 
(Priseian. I 42. Isidor orig. I 20, 11. Bücheier 
a. a. 0. 8—13); 3) für den Mittellaut zwischen^ 
u und i das Zeichen ^ verwenden (A'elius Lon¬ 
gus GL VII 75f. Bücheier a. a. 0. 13—20). 
Als Censor, im J. 47, befahl er die Einführung 
dieser orthographischen Neuerungen, die sich da¬ 
her vom Ende dieses Jahres an auf den öffent¬ 
lichen Inschriften sowie auf privaten pietätsvoller 
kaiserlicher Freigelassener angewandt finden und 
auch in Büchern gebraucht worden sind (Tao. 
ann, XI 14. Suet. Claud. 41). Doch giebt es 
für den Gebrauch des ^ keinen sicheren Beleg; ^ 
und findet sich auf Inschriften nur zur Be¬ 
zeichnung von griechischem v. Nach dem Tode 
des Kaisers erlöschen diese Neuerungen wieder. 

A’on den ebenerwähnten entgegengesetzten, 
vergeblichen Bemühungen des C. Licinius Calvus, 
das Q, und des Nigidius Figulus, Q und X 
aus dem .Alphabet zu verbannen, berichtet Marius 
A'ictorinus GL AM 9, If. Demnach zählte das 
lateinische Alphabet, wie es die späteren Gram- • 
matiker, z. B. Priseian, vorfanden, 23 Buchstaben. 

Die Namen der Buchstaben haben die Eömer 
nicht von den Griechen angenommen, sondern sie 
haben eigene erfunden unter Befolgung des Prin- 
cips, den Buchstabennamen dem Laut jedes Buch¬ 
stabens vollkommen oder möglichst ähnlich zu 
bilden. Kein durchgeführt ist dasselbe für die 
A^ocale; bei den Halbvocalen f l m n r s wurde 
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der matteste A'oeal e vorgesohlagcn, bei den Muten 
meistens ein e nachgeschlagen, nur bei k und 
ebenso bei h ein a, bei q ein u, da ihm schon 
ein dem halbvocalischen u ähnlicher Nachklang 
eigen war. Die Benennung ix für x ist wohl 
eine Umgestaltung der griechischen fr (s. Luci- 
lius bei A^elius Longus GL VII 47. 63f. Ter. 
Scaur. ibid. 19. Priseian. 18. Prob. anal, gramm. 
Eichenf. et Endl: 231. Pompei. GL V 101. 

) Isidor, orig. I 4, 18. Sergius in Donat. GL IV 
476f. Ter. Maur. ibd. V lllff.). 

k) Das faliskische Alphabet ist uns aus 
einer Anzahl von in den letzten Decennien zu Ci- 
vitä Castellana, Santa Maria di Falleri, Carbognano 
und Corchiano entdeckten Inschriften, eine nur 
wenig verschiedene Abart desselben, das capena- 
tisch-faliskische, aus den Aufschriften einiger 
kleiner, aus Capena stammender Gefässe bekannt 
geworden (Garrucci Annali delT Inst. 1860, 

) 211—280; Sylloge p. 200ff. Mommsen Monats- 
ber. Akad. Berlin 1860, 451ff'. Detlefsen Bull. 
delT Inst. 1861, 198ff. Dressei ebd. 1881, 
151ff. Jordan Hermes XAM 510ff. Lignana 
Eöm. Mitt. II 199ff. Zwetajeff inscript. Italiae 
mediae dialect. 1884 und Inscript. Italiae inferior, 
dialect. 1886. Deecke DiePalisker 128ff.). Nach 
De ecke zählt das echt faliskische Alphabet 20 
Buchstaben, von denen freilich und besonders 
X nur schwach oder zweifelhaft beleget sind (s. 

0 Pauli a. 0. III 106f.). Aufgegeben ist das h, 
das wie im Etruskischen und Altumbrischen durch 
p mitvertreten wird; das )| ist durch ^ ersetzt, 
ebenso das ^. Das lateinische ^ kennt das 
Faliskische nicht. Das v wird wie im Lateinischen, 
und wohl durch dessen Einfluss, durch V mit¬ 
vertreten, das cp fehlt. Eine speciflsche Besonder¬ 
heit des faliskischen Alphabets ist das = Ü 

Odas Kirchhoff Griech. Alph.4 128. 134, gewiss 
mit Kecht, für eine Differenzierung aus p an¬ 
sieht, während Deecke a. a. 0. 221 und nooli 
entschiedener Pauli a. 0. III 104f. es aus 
^ <j) entstanden sein lassen. Auf den oape- 
natischen Inschriften ist auch das )| vorhanden, 
sowie der Zischlaut ^ (s. Pauli a. a. 0. 107. 
157). Von eigentümlichen Buchstabenformen ist 

Q noch ^ « zu erwähnen, während ^ = r ist; 

ferner etwa ^ oder |^ = v , *1« oder p = 0 
Doppelte Schreibung von Consonanten kennt das 
Faliskische nicht. Die Schrift ist linksläufig. 

l) Das messapische Alphabet. Von den 
Ureinwohnern der calabrischen Halbinsel, die wir 
als Messapier zu bezeichnen pflegen (s. Momm¬ 
sen Ünterital Dial. 46f.), sind bislang etwa 160, 
mit Ausnahme von drei längeren nur aus Eigen¬ 
namen bestehende Inschriften bekannt geworden, 

>0 deren ältere in einem eigentümlichen, voreucli- 
dischen Alphabet geschrieben sind. Ergänzt 
wird unsere Kenntniss desselben durch ein an¬ 
geblich bei Vaste gefundenes Alphabet, das uns 
leider nur in der recht unzuverlässigen Abschrift 
des Luigi Cepolla erhalten ist. Schon M o m in- 
sen hat darin vermutungsweise, Pauli mit Be¬ 
stimmtheit das messapische erkannt, während 
Kirchhoff es für ,das tarentinische Muster' des 
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messapischen Alphabets erklärte (s. Mommsen 
a. a. 0. 49, 6. Kirclihoffa. a. 0. 156f. Pauli 
a. a. 0. 163ff.). Eine für die Beurteilung der 
Beschaffenheit und der Herkunft des letzteren 
wichtige Frage ist die, -wie das Zeichen X > 
selten ■4-, aufzufassen sei. Mommsen zweifelt 
a. a. 0. 38, ob es f oder j bedeute, giebt es 
aber in den Umschriften durch f wieder, und 
dieser schliessliohen Entscheidung ist Kirchhoff 
gefolgt. Deecke Kh. Mus. XXXVI 576 deutet 
es als j;, indem er zugleich darauf hin weist, 
dass § einmal durch kks umschrieben ist. Da¬ 
gegen hat Pauli a. a. 0. 162f. überzeugend be¬ 
wiesen, dass es vielmehr einen mit ff ^ ver¬ 
wandten, harten s-Laut bezeichnet. Im Alphabet 
Cepollas ist dann nur N O X • ? . P H 

NOX?rR zu ändern, was für NXOr?R 
steht (vgl. Mommsen a. a. 0. Pauli a. a. 0. 
164). Man bemerke hier, dass das Messapische 
also auch ^ besitzt. Das u, dessen es entbehrt, 
wdrd durch o vertreten; |-j ist = h. Den Schluss 
des Alphabets von Vaste PYT will Kirchhoff 
so herstellen: P<|>fX]T , Pauli dagegen so: 

Völlige Gewissheit dürfte sich schwer 
erreichen lassen, obwmhl in den meisten Bezie¬ 
hungen sich Paulis Vorschlag sicher mehr em¬ 
pfiehlt. Noch ist hervorzuheben, dass das Mes¬ 
sapische die doppelte Schreibung von Comsonanten 
in ausgedehntem Masse verwendet. In den spä¬ 
teren Inschriften gewahren wir das Eindringen 
der vulgärgriechischen Schrift; auch nehmen ver¬ 
schiedene Buchstaben lateinische Form an. 

Dass die Italer ihr Alphabet, bezw. ihre Al¬ 
phabete, nicht unmittelbar von den Phoinikiern, 
sondern durch Vermittlung der Griechen erhiel¬ 
ten, ergiebt sich daraus, dass sich in ihnen neben 
den phoinikischen auch die in Griechenland hin¬ 
zuerfundenen Buchstaben v ^ <p vorfinden. Da¬ 
mit steht denn auch die Sage in Einklang, die 
Etrusker hätten von Demaratos die Buchstaben¬ 
schrift gelernt (Tac. ann. XI 14), demselben, an 
dessen Namen sieh auch die Verpflanzung griechi¬ 
scher Malerei und Plastik nach Etrurien knüpft 
(Plin. n. h. XXXV 43). Nähere Aufklärung über 
die Beziehungen der italischen Alphabete unter¬ 
einander sowie über ihre Herkunft haben uns 
M 0 m m s e n s .auf diesem Gebiet grundlegende' 
Untersuchungen in den Unterital. Dial. 3ff. und 
in den Mitteil, der antiq. Gesellsch. in Zürich 
VII (1853) 199ff. gebracht; ergänzt und weiter¬ 
geführt hat die.selben Kirchhoff in seinen 
epochemachenden Studien zur Gesch. des grieeh. 
Alphabets^ 1887. Auch C. Pauli hat wertvolle 
Beiträge zur Beantwortung der hier in Bede 
stehenden Fragen geliefert in seinen oben oft 
citierten Altitalischen Forschungen Bd. I und 
III; nur gilt dies mehr von Einzelergebnissen 
seiner Untersuchungen als von den durch letztere 
gewonnenen Gesamtanschauungen über die Ge¬ 
schichte und Herkunft der italischen Alphabete, 
in denen problematische Venriutungen und be¬ 
wiesene Wahrheiten zu wenig auseinandergehalten 
werden. 

Das Quellenmaterial für diese Forschungen 
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erhielt einen sehr wichtigen Zuw'achs durch die 
Auffindung einiger im w'esontlichen gleichlauten¬ 
den griechischen Alphabete auf etruskischen Ge- 
fässen, bezw. in etruskischen Gräbern. Das eine 
wurde zugleich mit einem etruskischen Sjllabar 
auf dem sog. galassischen Gefäss in einem etrus¬ 
kischen Grabe bei Caere gefunden; ein zweites, 
schon länger bekannt, nur bis 0 erhalten, steht 
mitten unter etruskischen Inschriften auf der 
Wand eines Grabes bei Colle unweit Siena; zwei 
andere sind auf einem etruskischen Thongefäss 
eingekratzt, das unlängst aus einem Grabe bei 
Formello, in der Nähe von Veii, zu Tage kam 
(Mommsen Unterital. Dial. 8 Taf. I 12. Bull, 
deir Inst. 1882, 91ff. Kirchhoff a, a. 0. 135). 
Das in diesen vier Exemplaren erhaltene Alphabet 
ist von Mommsen als das griechische Mutter¬ 
alphabet des etruskischen und der mit diesem 
verwandten italischen Alphabete bestimmt wor¬ 
den, und Kirchhoff (a. a. 0. 135) hat dann 
weiter darin das chalkidische erkannt, das er 
vorher bereits in anderem Zusammenhang als 
dasjenige griechische Alphabet erwiesen hatte, 
aus dem sowohl das etruskische und die ihm 
nächstverwandten Alphabete (oben d efgh) als 
auch das lateinische und faliskische abgeleitet 
worden sind (a. a. 0. 132. 134). Wählend diese 
Ergebnisse fest stehen, dürfte dagegen die Ab¬ 
leitung nicht, wie Kirchhoff a. a. 0. 134 will, 
zu zwei verschiedenen Zeiten oder wenigstens in 
zwei verschiedenen Strömen erfolgt sein. Denn 
die Annahme, auf die diese Behauptung sich 
stützt, dass nämlich die oben unter d e f g h 
beschriebenen Alphabete einer- und die zwei 
unter i und k besprochenen andererseits zwei, 
durch die Bezeichnung des /'-Lauts scharf geschie¬ 
dene Gruppen bildeten, ist insow'cit hinfällig ge¬ 
worden, als für die ältesten etruskischen -sowohl 
w'ie lateinischen Sprachdenkmäler jetzt die gleiche 
Wiedergabe des labiodentalen Spiranten durch 
erwiesen ist. Mit grosser Wahrscheinlich¬ 
keit darf man dieselbe auch für das älteste Fa¬ 
ll skisch voraussetzen. Die Ableitung des ita¬ 
lischen Archetypus aller dieser Alphabete aus 
dem chalkidischen fand zu einer Zeit statt, als 
die Richtung der chalkidischen Schrift im we¬ 
sentlichen linksläuflg war. Der ursprünglich ein¬ 
heitliche Strom teilte sich dann in zwei .4ste: 
während das etruskische und mit diesem die zu 
einer Zeit, wo dasselbe noch die Medien besass, 
wohl aus ihm abgeleiteten Alphabete der Umbrer 
unil Osker die Gruppe ZU Q , einer Diffe- 
renzierung des Q. vereinfachten, zogen die La¬ 
teiner und Falisker die Vereinfachung durch das 
andere Element der Gruppe vor und gaben nun 
also das f. jene durch diese durch ^ wieder. 
Was die Richtung der Schrift betrifft, so ver¬ 
harrten Etrusker, Umbrer, Osker, Falisker bei 
der von den Chalkidiern überkommenen, dagegen 
gingen die Lateiner später, vielleicht nach der 
llitte des 4. Jhdts. v. Chr. und wohl infolge 
ihrer immer lebhafter werdenden Berührungen 
mit der griechischen Kultur, zu der Eechtsläuflg- 
keit über. 

Das sabellische Alphabet hatte Mommsen 
(Unterital. Dial. 332) für demjenigen sehr nahe- 
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stehend erklärt, cvelches als das hypothetische 
Alphabet der Umbrer-Samniten vor ihrer Tren¬ 
nung angesehen werden könnte; die nordetrus¬ 
kischen, richtiger norditalischen Alphabete hatte 
er zunächst (Züricher Mitt. VIT 221) in acht 
Spielarten eingeteilt, um sie nachher (a. a. 0. 224) 
in drei Varietäten zusammenzuordnen. Dagegen 
hatte Pauli im ersten Bande seiner altitalischen 
Forschungen, indem er die Bezeichnung ,nord- 
etruskische Alphabete' auf das von Lugano und 1 
das von l’rient beschränkte, die Zusammenge¬ 
hörigkeit des venetischen, des von Sondrio und 
des sabellischen behauptet, und als Mutteralphabet 
dieser drei ,adriatischen‘ Alphabete, wie er sie 
nannte, nicht das chalkidische, sondern ein denen 
der ozolischen Lokrer, Lakonen, Arkader, Eleer 
verwandtes angenommen. Der Ausgangspunkt 
derselben sollte Adria gewesen sein, so wie Caere 
andererseits der für die vom chalkidischen ab¬ 
geleiteten italischen Alphabete. Diesen Behaup-! 
tungen hatte Deecke in der Hauptsache beige¬ 
pflichtet, nur dass er, abgesehen von einigen an¬ 
deren Modifleationen, als das Mutteralphabet auch 
der adriatischen Alphabete das chalkidische zu 
betrachten fortfuhr (Göttinger geh Anz. 1886, 
60ff.). Dagegen hat Pauli selbst im dritten Band 
seiner altitalischen Forschungen seine früheren 
Aufstellungen einer einschneidenden Revision un¬ 
terzogen; und er erklärt nunmehr jene drei Al¬ 
phabete für unverwandt ebensowohl untereinander I 
als mit sämtlichen übrigen italischen Alphabeten. 
Das von Sondrio ist er geneigt, wegen des Feh¬ 
lens der Aspiraten q> und x — das ja freilich 
auch ganz andere Gründe haben kann — aus einer 
mit dem theraeisch-melischen verwandten Quelle 
herzuleiten (218f. 231); das sabellische soll aus 
einem Alphabet der ersten Gruppe Kirchhoffs 
und zwar wegen des [Jl = b aus dem korinthisch- 
korkyraeischen stammen (225f.); das venetische, 
meint er, sei am ehesten dem eleischen Alphabet 
zu vergleichen (229f.). Indes diese Behauptungen 
sind zu ungenügend begründet, um irgendwie 
auf gesicherte Geltung Anspruch erheben zu 
können. 

Was endlich das messapische Alphabet an¬ 
langt, so hatte Kirchhoff a. a. 0. 156 es mit 
grosser Bestimmtheit für einen Abkömmling des 
tarentinischen erklärt, Deecke dagegen (Rh. 
Mus. XXXVI Sieff.) es auf eines der Alphabete . 
von Kirchhoffs erster Gruppe zurückführen zu"' 
müssen geglaubt. Und darin hatte Pauli ihm 
früher beigestiinmt (a. 0. I 66). Jetzt dagegen 
(a. 0. III leflff.l. nachdem er dem messapischen 
x+. das er mit Deecke ehemals für x ge¬ 
nommen. vielmehr den Laut eines harten s vin- 


a. a. 0.), in dem sich Gemälde des korinthischen 
Malers Aregon (Mprs/zf? s.-ri ygv.^og avarpegofievi], 
Strab. a. a. 0.) und Kleanthcs (Einnahme Troias, 
Strab., und Geburt der Athena, Strab. Athen, 
a. a. 0. 'aus Demetrios von Skepsis) befanden; 
ferner ein gemeinsamer Altar der Artemis A. und 
des Alpheios in Olympia fPaus. V 14, 6. Schol. 
Pind. 01. V 8; Nem. I 3) und daselbst eine Pane- 
gyris zu Ehren der Artemis A. (Strab. a. a. 0. 
Schol. Pind. 01. V 8; vgl. die Sage bei Paus. 
VI 22, 9), endlich ein Tempel mit Kultbild in 
Letrinoi (Paus. VI 22, 9f._; vgl. Curtius Pelo¬ 
ponneses II 113, 74). Die Kultlegende leitete 
die Epiklesis von der Liebe des Alpheios zur Ar¬ 
temis ab (Paus. a. a. 0. Schol. Pind. Nem. I 3; 
Pyth. II 12). 

Ob die Angabe der Pindarscholien (Nem. I 
3; P}'th. II 12), Artemis A. sei in Syrakus ver¬ 
ehrt worden, auf Überlieferung und nicht viel¬ 
mehr auf der Verbindung und Identification der 
von Pindar erwähnten Artemis Uozagia zu Syra¬ 
kus mit der elischen Artemis A. beruht, ist 
zweifelhaft. S. Alpheio.s Nr. 2. [Wentzel.] 

Alpheias (’Ak<pr/ias), Beiname der von Alpheios 
geliebten und verfolgten sikelischen Nymphe 
Arethusa, Ovid. met. V 587, wie sonst (v. 409) 
Fisaea, auf Grund der zuerst bei Ibykos (frg. 23 
Bgk., aus Schol. Theokr. I 115) auftretenden 
Sage von einer Beimischung eleischen (pisati- 
I sehen) Alpheioswassers zu der sikelischen Are¬ 
thusa; sie ist geschaffen und ausgebildet durch 
eleische Teilnehmer an der von Korinthos aus¬ 
gehenden Besiedelung von Syrakus, welche ihre 
heimische Sage von der Liebe des Alpheios zur 
Fluss-Artemis ’Akzpeiata auf die Arethusa über¬ 
trugen. 0. Müller Proleg. 135f. [Tümpel.] 

Alpheios (6 ’Akipswg). 1) Der an 'Wasser¬ 
masse wie an Länge des Laufes bedeutendste 
unter den Flüssen des Peloponnesos, der die 
) grosse Mehrzahl der Gewässer Arkadiens während 
seines Laufes dujeh diese Landschaft aufnimmt 
und dieselben durch Elis, noch um einige neue 
Zuflüsse verstärkt, dem westlichen (sikelischen) 
Meere zuführt. Zwar bildet derselbe in seinem 
oberen Laufe nicht Einen ununterbrochenen Strom, 
sondern verschwindet zweimal in der Erde, um 
erst nach einer längeren Strecke aus neuen Quel¬ 
len wieder emporzutauchen; allein die Alten ha¬ 
ben trotz dieser Unterbrechung seinen Lauf von 
) den Quellen an der Grenze der Tegeatis und La- 
koniens, bei Phylake. bis zu seiner Mündung an 
der Westküste von Elis. vier Stunden westlich 
von Olympia, als Einen Fluss betrachtet. Der 
obere Lauf des Flusses selbst aber hat in der 
neueren Zeit eine wesentliche Veränderung er¬ 
fahren , indem der Bach. nachdem er in zahl- 


diciert hat, glaubt derselbe Gelehrte das Mutter- reichen Windungen (die ihm den neueren Namen 

alphabet des messapischen in Kirchhoffs zweiter ^agarTCL-iöoog verschafft haben) nach der tegea- 

Gruppe suchen zu müssen, und zwar bezeichnet tischen Ebene hinabge.strömt ist, sich jetzt nord- 

er als dieses speciell das der ozolischen, bezw. 60 östlich wendet und, nachdem er einen östlichen 
e]iizephyri.schen Lokrer. [Joh. Schmidt.] Seitenbaeh (den alten /apdri;;. Paus. VIII 54. 4) 

Alpheiaia (’A/.rpeiaia). Epiklesis der Artemis in aufgenommen, in einer Katabothre (unterirdischen 

Elis. Die Form 14/l(p«aia bei Paus. VI 22, 9f.: da- Schlucht) am südlichen Fusse des Parthenion- 

gegenhaben Schol. Pind.Pyth.II12; Nem.I SM/.- gebirges verschwindet, während er früher in der 

^^ac/Sa, Strab. VIII 343 und Ebene sich nach Nordwesten, dann südwestlich 

Athen. VHI 346c AX<psuöoa. Für die Artemis wandte und in einer Katabothre am östlichen 

A. sind bezeugt ein Hain und Tempel an der Fusse des Boreiongebirges verschwand; s. Paus. 

Mündung des Alpheios (Strab. Schol. Pind. Nem. VHI 54, 1 und dazu Ross Reisen und Reiserou- 
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ten im Peloponnes I 70f. Curtius Peloponnesos am neunzehnten des Monats Elaphios die Seher die 
I 248f. Jenseits des Gebirges, im Gebiete des Asche des Prytaneion mit Wasser und bestreichen 
alten Asea, tritt das Wasser in einer starken mit dem Gemisch den Altar des Z&is’OXvfimog. 
Quelle (jetzt ^QayxoßQvais genannt) zu Tage Nur A.-Wasser darf dabei verwendet werden, und 

(vgl. Ross a. a. 0. 60), verliert sich aber bald A. gilt darum als dem Zeus besonders nahe stehend 

aufs neue unter der Erde, um dann am südwest- (Paus. V 13, 11). Während der olympischen Pan- 
lichen Rande der Ebene von Asea, an einer egyris werden dem A. Gaben aller Art geweiht 

Stelle, welche die Arkader UrjyaC nannten (jetzt und in seine Fluten versenkt (Ach. Tat. I 18). 

Marniariaiii), meder hervorzubrechen (Paus. a. a. Frauen dürfen an der Panegyris nicht teilnehmen, 
0.; vgl. CurtiusPeloponnesos 12641’.). Derneu-lOja nicht einmal den A. überschreiten; wenn sie 
geborene Strom fliesst nun zunächst südwestlich diesem Verbote zuwiderhandeln, werden sie vom 

nach dem Gebiete von Megalopolis, dann nord- Felsen Typaion gestürzt (Paus. V 6, 7. Ael. hist, 

westnordwärts bis nach Heraia, nahe der Grenze an. V 17). Nach Pindar (01. X 48 nebst Scho 
von Elis, wo er den bedeutendsten seiner Neben- lien) stiftet Herakles in Olympia den Kult des 

flüsse, den von den nördlichen Gebirgen Arka- A. zusammen mit dem der Zwölfgötter. A. hat 

diens herkommenden Ladon (jetzt Ruphia , wel- mit Artemis einen Altar gemeinschaftlich (Be¬ 
cher Name nach der Vereinigung beider Flüsse rodor im Schol. Find. 01. V 10. Paus. V 14, 6). 

auf den A. übergeht) und bald darauf den wenig Unmittelbar daneben stand noch ein zweiter Altar 

schwächeren Erymanthos aufniramt; dann windet des A. (Paus. a. a. 0.). Artemisheiligtümer standen 

er sich in vorherrschend östlicher Richtung, die 20 häufig am Ufer des A., so in Letrinoi (Paus. VI 
Grenze zwischen Triphylien und der Pisatis bil- 22, 9), in Olympia (Strab. VII 343. Schol. Find, 

dend, durch Elis, am heiligen Waldthale von Nem. 13), an der Mündung des A. (Strab. a. 

Olympia, wo der Kladeos in ihn einmündet, vor- a. 0. Demetrios von Skepsis frg. 5 Gaede = Ath. 

über dem Meere zu; an seinem Ausflusse stand VIII 346 c); an diesen Kultstätten heisst Artemis 
ein heiliger Hain mit einem Tempel der Artemis ’AXipsiaia, ’AXfpeKavia, ’AXifsiovaa oder ’ÄXqßEiwou. 

Alplieionia oder Alpheiusa (Strab. VIII 343). Diese in den Kultverhältnissen jener Landesteile 

Der unterste Lauf des Flusses war auf 6000 rö- begründete, bei dem Wesen beider Gottheiten 

mische Schritte von der Mündung aufwärts auch nur natürliche Verbindung zwischen Artemis und 

für grössere Fahrzeuge schiffbar (Plin. IV 14). A. hat in dem Mythus von der Liebe des A. zu 

Sehr zahlreich sind die sowohl von Süden als 30 Artemis ihren Niederschlag gefunden. Die älteste 
von Norden her in den A. einströmenden Flüsse Zeugin hiefür ist Telesilla, die frg. 1 von der 

und Bäche. Von den nördlichen Zuflüssen sind Flucht der Artemis vor A. berichtet. Vielleicht 

ausser den schon genannten noch zu erwähnen geht auf Telesilla zurück, was Pausanias VI 

der Helisson, Brentheates, Lusios (Gortynios) und 22, 9 erzählt (aus seiner Epikleseisquelle, die 

Buphagos; von den südlichen kennen wir folgende auch sonst — II 28, 2. 35, 2 — Telesilla citiort), 

mit Namen: Theios , Gatheates, Malus, Plata- dass nämlich A., um Artemis zu gewinnen, sich 

niston, Acheloos, Diagon, Acheron und Selinus. unter ihre Nymphen gemischt, Artemis aber, um 

Für den unteren Lauf vgl. Kauperts Aufnahme seiner Verfolgung zu entgehen, sich und ihre 

in E. Curtius Olympia und Umgegend 1882. Begleiterinnen gleichmä.s.sig im Gesicht mit Lehm 

[Hirschfeld.] 40 bestrichen habe, so dass A. sie nicht herausfinden 
2) A. nimmt als der bedeutendste Fluss von konnte und von seinem Beginnen abstand. Die 

Arkadien, Messenien und Elis in Kult und Sage Sage hält sich in dieser ursprünglichen Form 

dieser Landstriche seit alten Zeiten eine ähn- streng an das peloponnesische Local. In Elis 

lieh hervorragende Stellung ein, wie etwa der scheint A. eine Art von Trauerfest gehabt zu 

Acheloos in Akarnanien. Als Kaltformen treten haben (Himer, ecl. XHI 7). Leukippos, des Oino- 

mehrfach die bei Flussgottheiten gewöhnlichen maos Sohn, der, um seine Geliebte Daphne zu 

auf. Bei Hesiod (theog. 337f.) ist er wie die gewinnen, sich als Mädchen verkleidet und zu 

anderen Flüsse ein Sohn der Tethys und des diesem Zwecke sein Haupthaar wachsen lässt, 

Okeanos (danach Hyg. fab. praef.). Die Ilias (XI weiht dieses vor Beginn des Unternehmens dem 

726) nennt den leoöv ooov ’A/.<feioro, danach Ps.- 50 A. (Paus. VIII 20, 3). Ein Kult des A. ist aus- 
Theokr. XXV 10 hoov deioio :ia(jä qoov ’A/.<feioio, drücklich noch für die arkadische Stadt Heraion 

und die Römer reden vom sacer Äipheus (Senec. bezeugt, die am A. lag (Polyb. IV 77, 5. 78, 2. 

Thyest. 116; Med. 81. Avien. descr. orb. 57u). Steph. Byz. s. “HQaiov), A. hatte dort ein Kult- 

Im" Kulte erscheint A. öfters mit den Hauptgott- bild in Menschengestalt (.Lei. v. h. II 33). Dem 

heiten de.« westlichen Peloponnes verbunden, mit M^asser des A. wurde Heilkraft gegen die Iequ. 

dem olympischen Zeus und mit Artemis. In der %-6ao; zuge.schrieben (Schol. Hom. Öd. DI 489;. 

Ilias (XI 727) opfert Nestor, als er in dem Zuge In den Genealogien des Peloponnes erscheint 
gegen Elis an den .4.. kommt, dem Zeus, dann .4. öfter.?; er ist der Vater des Orsilochos von 

einen Stier dem .4. und daneben dem Poseidon Phere, schon bei Homer (D. V 545; Od. HI 489), 

und der .Lthena. In dem Giebel des olympischen 60 des Phegeus (Hyg. fab. 244 1 und des Althephios 
Zeustempel? wird die Darstellung des Augen- (_4ristot. frg. 596 = .4th. I 31c). Weniger gut 

bUckes vor dem Wettkampf des Oinomaos und bezeugt ist eine Tochter des A., Melantheia, die 

des Pelops auf der einen Seite durch die liegende mit Poseidon später die Eirene, die Eponyme des 

Figur des .4. abge.schlossen (Paus. .4^ 10, 6. 7. alten Kalauria, zeugt, denn die Plutarchstelle, 

.4. Michaelis Arch. Ztg. XXXIV 168. G. Treu die dies überliefert (quaest. gr. 19) geht, wie Har- 

ebd. XXXIV 175—184. XL 224 nebst Taf. pocr. s. KaXavgia (vgl. Steph. Byz. s. v.) lehrt, 

XII. E. Curtius Funde von Olympia 13 nebst auf den unzuverlä.ssigen Antikleides zurück. Nestor 

Taf. VI/VII). In Olympia vermischen alljährlich hat bei Euripides (Iph. Aul. 273—276) rw ndgoi- 
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xov AX^eov als Emblem an seinem Schiffe, und denn?aü/<a die Rede ist, nicht von irgend welchem 

zwar als Menschenleib mit Stierfüssen. Im A. Mythus. So auch schon Timaios (Polyb. XIL 4 d. 

badet, von der Jagd ermüdet, Ion, während die Geffcken Philol. Unters. XIII 105), noch Ari- 

laoniden, die Heilgöttinnen von Herakleia (Strab. starch leitet Se/hviov 'Agtspedos nicht von A. ab, 

VIII 356), ihm Veilchenkränze darreichen (Nikan- sondern bezieht es auf die Geburt der Artemis 

der bei Ath. XV 683 a. b). Der A., dessen Tod auf der ephesischen Orlygia. Auch das Orakel, 

Aelian frg. 326 erwähnt, ist nicht der Flussgott, das der Korinthier Archias bei der Gründung von 

sondern ein sterblicher Mensch. Als Mannesname Syuakus erhielt, kennt nur das ^avfia, noch nicht 

erscheint A. z. B. auf der olympischen Inschrift die Liebe des A. zu Arethusa (Paus. V 7, 3), 

Arch. Zeit. XXXVIII (1880) 60 nr. 350. 10 doch ist dies Orakel schwerlich echt und alt. 

Am bekanntesten ist die Verbindung des A. Durch Timaios kam das Paradoxon in die wissen- 

mit der Quelle Arethusa auf der Insel Ortygia schaftliche Litteratur. Als Beweise führt er an, 

bei Syrakus. Die lamiden aus Olympia haben dass der Mist der Opfertiere von Olympia, wenn 

sich an der Gründung von Syrakus beteiligt (Find. der A. infolge von Regengüssen aus seinen Ufern 

01. VI6), ihr Ahnherr lamos, geboren zu Phaisana trete, die Arethusa verunreinige, und dass eine 

am A. (ebd. 34), steigt in den A., um zu Apollon goldene <ptaXi), die in den A. zu Olympia geworfen 

und Poseidon zu beten (ebd. 58). So erklärt es sich, war, in der Arethusa zum Vorschein gekommen 

dass syrakusanische Sagen auf den eleischen Fluss war. Diese Schale scheint im Artemistempel auf 

zurückweisen. Die auffallende Beobachtung, dass der Orty^a aufbewahrt worden zu sein. Direct 

die in unmittelbarer Nähe des Meeres gelegene20benützt ist Timaios bei Polyb. XII 4d, durch 
Quelle Arethusa süsses Wasser hat, ward der An- Mittelquelle bei Antigon. mirab. 140 und durch 
lass, dass zunächst der Glaube entstand, die Vermittelung des Poseidonios, der den Aberglauben 
Arethusa sei die Fortsetzung und Mündung des ausführlich bekämpft (P. Jürges De Sallustii 

A., der durch das Meer hindurch nach Sicilien historiarum reliquüs, Göttingen 1892, 12), hei 

strömt, ohne sein süsses Flusswasser mit dem Strab. VI 270. Beide Beweisstücke pflegen, mit 
salzigen Meerwasser zu vermischen. Die eleischen unbedeutenden Varianten, wiederholt zu werden; 
Ansiedler erkannten in der Quelle der Ortygia vgl. Senec. quaest. nat. IH 26, 5 (dazu Priscian. 
ihren heimischen Fluss. Diese VorsteUung tritt Lyd. solut. ad Chosr. VI 71, 1 Bywater und 

in alter Zeit ausschliesslich in der Form des na- Ps.-Aristot. de mirab. ausc. 172). Plin. n. h. 

turwissenschaftlichen ^avfia auf. Die ältesten 30II 225. XXXI 55. Schol. Verg. Ecl. X 3; Aen. 
Zeugen kennen die Legende von der Liebe des III 694. Nachgebildet Anth. Pal. IX 362, 12ff. 

A. zu Arethusa noch nicht. Ibykos sagt (Schol. Claudian. IV 9—12. Die Vorstellung, ohne my- 

Theokr. I 117) nur dtd jteXdyovc: ijxeiv tov ’AX- thographischen Zusatz, kehrt bei Dichtem und 

ipeidv, und hat daneben nur die olympische (pidX?) Schriftstellern, die der naturphilosophischen Lit¬ 

is. u.). Er hat wirklich eine Beschreibung von teratur nahe stehen, häufig wieder, und zwar 
Ortygia ohne mythologischen Charakter gegeben überwiegend mit der Anschauung, dass A. unter 
(Schol. Find. Nem. I 1 p. 17, 1—4 Abel). Pindar dem Meere fortfliesse. Verg. Ecl. X 4; Aen. III 

nennt Nem. I 1 die Ortygia äpTtvevfia as/j,vdv 694. Senec. dial. VI 17, 3; nat. quaest. VI 8, 2. 

’AXipeov, was nichts besagt als ,Ort, wo A. zur Stat. Silv. I 3, 69; Theb. IV 239. Val. Flacc. 
Ruhe kommt“, und wenn er fortfahrt «/««vör40VIII 91. Mela H 117. Claudian. rapt. Pros. II 
2vQaxoooäv &dXos, ’Ogtvyia, öspveov Agrspidoe, 61. Bisweilen aber heisst es, A. fliesse durch 

so liegt in der ,Wohnstätte der Artemis“ nur, das Meer, Schol. Find. Nem. I 2 (p. 18, 7 Abel), 

dass Ortygia ein hervorragender Kultsitz dieser Schol. Hom. Od. IH 489. Greg. Naz. poem. mor. 

Göttin ist. Von der Liebe des A. zu Arethusa II 9, 22. 569; orat. XLHI 23. Anth. Pal. IX 536. 

oder Artemis weiss Pindar nichts. Ortygia war Lucan. HI 176. Anth. Lat. 1110, 9. Dieser Volks¬ 
in der That der Artemis heilig. Die Kultlegende, glaube hat in der Sage einen doppelten Reflex ge¬ 
rn originaler Passung bei Diod. V 3, 5, knüpft funden. Auf das sicilische Local ist der alte 

nicht an A. an, sondern erzählt, Artemis habe eleische Mythos von der Liebe des A. zu Artemis 

als ihren Anteil an Sicilien Ortygia erhalten, übertragen worden. A. liebt Artemis und verfolgt 

ihr zu Liebe hätten die Nymphen die Quelle 50 sie, .Lrtemis entweicht vor ihm über das Meer nach 
Arethusa entstehen lassen (vgl. Schol. Find. Nem. der Ortygia, und dort entschwindet sie ihm, an 

I 2 p. 19, 1—4 Abel). Von der Arethusa ent- ihrer Stelle bleibt die Quelle Arethusa zurück, 

strömte ein Fluss zum Meere (Strab. VI 270), (Schol. Find. Nem. I 3 = Schol. Find. Pyth. II12). 

an diesem Flusse stand das Heiligtum der Arte- Ob diese Verschmelzung beider Sagen auf wk- 

mis (Find. Pyth. 11 7 nebst Scholion. Schol. lichem, altem Volksglauben beruht, ist allerdings 

Find. Nem. I 3). Sie wurde dort als norauia ver- unsicher. Denn der Wortlaut der angeführten 

ehrt, genau so wie sie im Mutterlande als Aip- Schoüenstellen (xai Ttjv Se .lOTaftiavAgzspiv elv^ai 

vaia oder Ai/iiväus verehrt wurde, und wie sie in o’i nagdriS Iliv&docg axovovaibidrö e:i avTrj 

Elis AX(pEi(ba hiess, überall dort, wo ihr Heilig- rov ’AX<feiov zrdOoe - evioi ds larogixwregoi' 

tum am A. lag. Die Übertragung dieser Epi -60 «i^oüouöi) schliesst es nicht aus, dass es sich um 
klesis auf den Kult der ortygischen Artemis Uo- eine auf dem Wege der Combination erfolgte Her- 

rafiia kann erst stattgefunden haben, nachdem anziehung der eleischen Sage zur Erklärung des 

der Aberglaube von der Identität des A. mit Pindar von Seiten des Scholiasten handelt. 4Veit 

Arethusa aufgekommen ist. In den Pindar ist verbreiteter als diese vereinzelte Sage ist die Ge- 

sie erst durch einen Scholiasten hineingedeutet schichte von der Liebe des A. zur Arethusa. Ihre 

worden (zu den a. St.). In den Worten selbst ursprüngliche Form ist in doppelter Passung erhal- 

liegt sie nicht. Die alten Pindarerklärer fassen ten. Nach Paus. V 7,2_(vgl. VII23,2. VIII54, 3) ist 

die Stelle des Pindar auch so auf, dass nur von Arethusa eine Jägerin imPeloponnes;A., gleichfalls 

Pauly-Wissowa 
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ein Jäger, liebt sie; allein Arethusa weist ihn ab. der Sage ergiebt sich, dass sie keine alte Sage 

Br aber verfolgt sie, Arethusa wird nach Sicilien ist, ja vielleicht nicht einmal Volksglauben, son- 

versetzt und dort in eine Quelle verwandelt. Auch dem nur ein Erzeugnis der späteren Dichtung. 
A. verwandelt sich in einen Bluss und verfolgt Jedenfalls ist es nunmehr auch von dieser Seite 

sie durch das Meer, bis er sie erreicht. Pausanias aus ausgeschlossen, mit E. Curtius a. a. 0. die 

hat den Zusammenhang dieser Sage mit dem po- Figur neben A. im olympischen Tempelgiebel 

pulären Paradoxon richtig erkannt. Ovid erzählt Arethusa zu benennen. Vgl. Treu Arch. Ztg. XL 

dieselbe Sage ausführlicher, in leichter, vielleicht 243. Litteratur; Otfr. Müller Proleg. z. wiss. 
von ihm selbst herrührender Umbildung (met. V Myth. 135. 214. Holland Comment. Eibbeck. 
573if.). Arethusa, eine schöne Nymphe in Achaia, 10 383—414. [Wentzel.] 

Jägerin, badet, von der Jagd ermüdet, im A. 3) A. aus Mytilene, Verfasser von 10 epideik- 
Der Plussgott entbrennt in Liebe zu ihr, verfolgt tischen Epigrammen (Anth. Pal. VI187. VH 237 
sie in Menschengestalt bis nach Elis. Ermattend sind unsicher), welche wie die seines Lands- 
fieht Arethusa zu Artemis um Hülfe, die Göttin mannes Krinagoras zum Teil auf der Eeise nach 

hüllt sie in eine Wolke und verwandelt sie in Eom (wie IX 90), zum Teil in Rom gedichtet 

eine Quelle. A. verwandelt sich wieder in einen sind. 0. Jahn Eh. Mus. IX 626 und Benndorf de 

Fluss, da öffnet Artemis den Boden, Arethusa anth. gr. epigr. quae ad artes spectant 59 setzen 

schlüpft hinein und kommt in Syrakus wieder ihu wegen der Erwähnung des Macrinus (IX 

ans Tageslicht. Aus Ovid schöpfen Schol. Verg. 110, dagegen Hill sch er Jahrb. f. Phil. Suppl. 

Eol. X 1; Aen. III 694 (Schol. Lucan. III 177)20Xvin 429) in die Zeit des Persius. 0. Eoss- 
und zum Teil Schol. Verg. Ecl. X 3. Eine so bach Jahrb. f. Philol. CXLIII 96 fügt hinzu, 
eingehende Erzählung, wie bei Ovid und Pau- der Vers IX 526, 3 ijdi] yag xai jioVros vusCsvxzat 

sanias, kennt die Folgezeit nicht. Man weiss nur, Sool xal yßüv (aus IX 518, 8) weise auf 

dass der Fluss A. die Quelle Arethusa liebt, zu die Eroberung Britanniens und die Beherrschung 
ihr durch das mittelländische Meer nachfiiesst und des Okeanos. Doch lassen sich für die Stellung 

auf Ortygia im Zusammenfluss mit der Geliebten der Worte xai itovtos, falls sie nicht zufällig ist, 

sich vereinigt. Dieses Motiv ist bei Dichtem und auch in der Zeit des Augustus Anlässe finden (vgl. 

Ehetoren in der mannigfachsten Weise benützt Monum. Ancyr. lat. 5, 14), und auf diese weist 

und ausgeschmückt worden. In den iqvthogra- Epigramm IX 100, welches unmittelbare Ant- 

phisohen dirjyr'jostg der späteren rhetorisosen Lit- 30 wort auf das Gedicht des Antipater von Thessa- 
teratur ist diese Vorstellung ein ro'jtof Äowds zum lonike (s. d.) 1X 408 sein muss; vgl. Jacobs 

Beleg für den Satz, dass die Macht des Eros sich XIII 839. [Eeitzenstein.] 

auch auf die Flüsse erstreckt (Liban. narrat. 25 Alphenor (’ÄlipijvcoQ) , Niobide, von Apollon 
p. 361 Westerm. Nikolaos p. 361 Westerm.). Der erschossen. Ovid. met. VI 248. [Knaack.] 
Gedanke findet sich schon bei Ovid. am. III 6, Alpheos. Die Inschrift ’A?.(pi]og avv Ags^mn 
29 und bei Moschos VII 7, muss also früh in die auf einem Petersburger Cameo mit einem raänn- 

rhetorische Litteratur gekommen sein. Ähnlich liehen und einem weiblichen Porträtkopf ist sicher 

Nonn. Dionys. XLII 105. Anderwärts erscheinen alt und bezeichnet zwei zusammen arbeitende 

A. und Arethusa nicht als Geliebter und Geliebte, Steinschneider wohl aus römischer Zeit. Andere 

sondern als Gatte und Gattin, Philostr. ep. 47. 40 Steine, auf denen der Name des A. auch allein 

Ach. Tat. I 18. Nonn. XLII 107. Anth. Pal. IX vorkomint, sind verdächtig (Caylus Hist, de 

362. 683. Stat. Silv. I 2, 208. Apoll. Sid. I 101; Tacad. des inscr. XXVII 167f. Brunn Gesch. d. 
und wenn A. zu Arethusa kommt, bekränzt mit gr. Kstl. II 597f. Furtwängler Arch. Jahrb. 

dem .Kranze von Olympia* (Nonn. Dion. XIII IV 65). [0. Eossbach.] 

324. XXXITI 170. Anth. Pal. IX 362, 1. Sil. Alphesiboia iA/.ipsaißoia). 1) Gemahlin des 
Ital. XIV 53) oder mit dem bei Olympia wach- Phoinix, Mutter de.s Adonis. Hesiod. frg. 57 Ez. 

senden (Paus. V 14, 3) xonvov (Mosch. VII 2), bei Apollod. III 14, 4, 1 = Prob, ad Verg. ecl. 

so gelten die Blumen, oder was er sonst mit sich X 18; s. Adonis. 

führt, als sftva (Mosch. VII 3. Nonn. XXXVII 2) Tochter des Phegeus, Gemahlin des Alk- 

173. Ach. Tat. I 18). Die Vorstellung, dass A. 50 maion (Paus. VIII 24, 4. Hyg. fab. 244; vgl. Ovid. 
auf dem tiefsten Grund des Meeres fliesse, wird rem. am. 455; bei Apollod. HI 7, 5, 2 Arsinoe), 

zum Teil festgehalten (Mosch. VII 5. Anth. Pal. rächte den Mord ihres Gemahles an ihren Brüdern 

IX 362, 4. Schol. Pind. Nem. I 1 p. 16, 10 (Temenos und Axion). Prop. I 15, 15 (s. Alk- 

Abel. Stat. silv. I 2. 205. Auson. XIX 93. Apoll. maion). Tragödien des Namens von Achaios, 

Sid. I 100). Doch häufiger wird gesagt, das.s A. Chairemon (FTG 750. 781 N.2) und Accius TEF 

mitten durch das Meer zu Arethusa fliesst (Lu- 144Eibb. Welcher Gr. Tr. I 278 (nicht glück- 

kian. dial. mar. 3. Paus. VIII 54, 3. Libanios lieh). Eibbeck Eom. Trag. 504 (vgl. Soph. frg. 

und Nikolaos bei Westerm. p. 361. Nonn. Dionys. 796. Theodektes FTG 801 N. 2). Ursprünglich 

XLVII 106. -Anth. Eal. XI 220. Erok. ep. HI. gehört A. mit Alkmaion dem chthonischen Kult- 

Nonn. in Greg. p. 52 Gaisf., p. 78 Creuz., p. 361 60 kreise an. Immisch Klares. Jahrb. f. Ehilol. 
Westerm. Amm. Marc. XV 4, 6. Avien. descr. Suppl. XIHI 193. Bethe Theb. Heldenlieder 135. 

orb. 1174. Schol. Verg. Ecl. X 3). Vereinzelt 3) Tochter des Bias und der Pero. Pherekyd. 

steht die Anschauung, das Wasser des A. schwimme FHG I frg. 75. Theokr. III 45 u. Schol. 
auf der Oberfläche des Meeres nach Sicilien. Phi- 4) Angebliche asiatische Nymphe, von Dio’- 

lostr. vit. Ap. VII 15; im*. H 16. Ach. Tat. I 18. nysos geliebt. Ps.-Plut. de fluv. 24. 

Nonn. Dion. XIII 326. Ausserdem vgl. Themist. 5) Angebliche Gemahlin eines Telestor. Ps.- 

or. XI p. 151 d. Nonn. A’I 840ff. Stat. Theb. I Plut. de fluv. 8, 3. [Knaack.] 

271. Aus dieser Übersicht über die Überlieferung Alphioios, elischer Monat, blos aus einem Ver- 
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trag über Erbpacht (IGA 121 = Arch. Ztg. XXXVII überhaupt zur Aufbewahrung des dem Staate 
158 nr. 306. XXXIII 69. Collitz Dialectinschrif- gehörigen Getreides gedient hätte (Wachsmuth 
ten I 1168) bekannt: cpdgtjv xgf^äv ftavaaioK dvo II 101). [Wachsmuth.] 

xal ßxati, AXcpioioy fn]vög (das betreffende Grund- Alpinins. 1) D. Alpinius, Bruder von Nr. 3, 

stück SV ZaXafuävai in der Pisatis). Danach zu Tac. hist. V 19. [v. Eohden.] 

schliessen war A. ein Erntemonat, vgLBischoff 2) Alpinius Magnus s. Magnus. 

Leipziger Studien VII 348. [Kubitschek.] 3) Alpinius Montanus, Trevir, Praefectus 

Alphios {AX(fiog), einer von den Leuten des cohortis im Heere der Vitellianer, Tac. hist. III 
Menelaos, von Polygnotos, gemalt. Paus. X 25, 3 35. IV 31f. V 19. [y. Eohden.] 

(Beschreibung des polygnotischen Gemäldes in 10 Alpinns, Beiname der lulii. Über den tiir- 

der Lesche zu Delphi). [Knaack.] gidus Älpinus bei Hör. Sat. I 10, 36 vgl. M. 

Alphito {AXzpizä)), ein Popanz, mit dem man Furius Bibaculus. [v. Eohden.] 

Kinder schreckte, von Chrysipp bei Plut. stoic. re- Alpion (AX.m'ov), Orthehkeit in Sparta. Paus, 
pugn. 15 (Baguet p. 274) neben Akko (s. d.) er- III 18, 2. [Hirschfeld.] 

wähnt. Die Deutung von W. H. Eoscher ist schon Alpos (’MIots), ein menschenfressender Gi- 
von Zielinski quaest. com. 45 zuiTickgewiesen; gant, der am Pelorosgebirge in Sicilien hauste 

unsere Darlegungen u. L W. Akko(obenSp. 1171f.) und die vorüberziehenden Wanderer auffrass. Auch 

entziehen ihr die Grundlage. Zielinski lässt den Dionysos griff er an, wurde aber vom Gotte 

die Wahl zwischen einer Ableitung von dXgpög = mit dem Thyrsos durchbohrt und stürzte ins Meer. 

albus (wozu er das deutsche Alb, Elf stellt) und 20 Nonn. Dion. XLV 172ff. (Einlage in die Erzäh- 

von aX.gura, in dem Sinne, dass eine aus Mehl lung von Pentheus und Dionysos), wohl nach 

gebildete Figur darunter zu verstehen sei, wie hellenistischer Vorlage. Mayer Giganten und 

die maniolm (Fest. p. 129). Die Bildung des Titanen 249 und bes. Crusius Eoschers Lex. I 

Namens macht es wahrscheinlich, dass ein zu- 2861f. [Knaack.] 

sammengesetztes Wort zu Grunde hegt. Schon Alsa, Fluss bei den Venetern, westlich von 
Lobeck (Ehemat. 825) verglich Hesych. aXguto- Aquileia, in die Lagunen mündend(Plin. III 126). 

Xgaig ■ noX.iä, und erklärte ,grauköpfig‘; die Hesych- An ihm verlor der jüngere Constantin sein Leben 

glosse ist aber aus einer AristophanessteUe (Tel- in einer Schlacht gegen seinen Bruder Constan- 

miss. frg. 533 K.) excerpiert, in der das Wort als tius, worauf sein Leichnam in den Fluss geworfen 

Schöpfung des Dichters erscheint. Eher könnte 30 wurde (Aurel. Vict. Epit. 38. Hieron. ad ann. 

man an dX(pir6gavTig erinnem (Lobeck Agl. 815) Abr. 2356); jetzt Ausa. [Hülsen.] 

oder ä'a.AXfpiTogrjTgg voraussetzen; vgl. die ganz Al»adamo$ (AX.addaftog/AXaaöa/iiov ogog Ptol. 
ebenso als Popanz gebrauchte Korn-oder Roggen- V 15, 8. 26; andere Lesarten Alsalamos und 

muhme (,die Kornmutter sitzt im Korn und Asalmanos, letztere vielleicht vorzuziehen, da sie 

holt Euch, Kinder*: Mannhardt Myth. Forsch. dem hebräischen Namen Zalmon entspricht), Ge- 

297ff., s. Korndaemonen 20ff.; WFK I 611). Die birge des Ostjordanlandes im Norden von Ara- 

Überlieferung reicht aber nicht aus, um irgend bien; heute Dschebel Haurän oder Dschebel ed- 

eine von diesen Hypothesen auch nur wahrschein- Drüz (von den zahlreich eingewanderten Drusen), 

lieh zu machen. [Crusius.] Derselbe erhebt sich östlich über der Landschaft 

^AXtpiropavrsia (Bekker aneed. 52, 32 u. 40 Batanaea (^Basan) bis zu 1718 m. Gipfelhöhe 
ö.), Weissagung vermittelst Graupen. Die Me- (Dschebelel-Kuleb). Das Gebirge ist durchgängig 
thode ist unbekannt. [Eiess.] Lavaformation, das Gestein ein körniger Dolerit 

Alphitopolis {äX.q^iTogtmXtg aroa.), Mehlhalle und eine bräunliche Schlacke (Baedeker Palast, 

in Athen und am Peiraieus. Die erstere, zum u. Syriens 196). [Benzinger.] 

ersten Male bei Aristoph. Ekkl, 668 (also im Alsaia {AXaala), Stadt Arkadiens (?). Plut. 
J. 389 V. Chr.) erwähnt, befand sich auf der Cleoin. 7 (wo A/.sav, A/.asav, ’Aaalar vorge- 

Agora in Athen, wie der Zusammenhang bei schlagen wird). [Hirschfeld.] 

Aristoph. a. a. 0. ergiebt, und soll nach der Mel- Alseia (AXosla), Epiklesis der Athena. Dedi- 
dung eines rhetorischen Lexikons (Eustath. z. II. cationsinschrift aus Kos bei Paton-Hicks In- 
868 , 37. Bekker Aneed. I 385, 32) mit einem 50 scriptions of Cos 55. [Wentzel.] 

berühmten Gemälde des Zeuxis, das die Helena Alseios (AXasiog), Monat des Kalenders von 
darstellte, geschmückt gewesen sein. Doch stimmen Kos und Kalymna. auf Inschriften Bull. heU. V 

in letzterer Beziehung die Zeugni.sse nicht über- 223. VI 254. VII 479. VIII 35 und auf einem 

ein (s. Wachsmuth Stadt Athen II 458). Hier rhodischeii Amphorenhenkel ebd. V 339b genannt, 

fand der Mehlverkauf an die einzelnen Bürger Vermutungen über seine Lage im Jahre und Lit- 

unter der Kontrolle der Sitophylakes statt, welche teratur bei C. Robert Hermes XXI (1880) 170ff.; 

insbteondere darauf zu achten hatten, dass die vgl. auch Paton and Hicks Inscr. of Cos and 


amtlich festgestellte Preistaie innegehalten werde Calymna, Oxford 1891, 329ff. [Kubitschek.] 
fAri.stot. ’A-dgr. .loXn. 51; vgl. auch Wachs- Alsenos (H/.cri/vdj). Epiklesis des Apollon. In- 
rauth II 466). Die A. im Peiraieus, von Peri-60 schrift aus Kirk-Kiliseh bei Dumont Inscr. de 
kies erbaut (Schol. Aristoph. Acharn. 549) ge- la Thrace 62 d. [Wentzel.] 

hörte zu den fünf Hallen des eigentlichen Em- Alsietiuns lacns (Frontin. aq. I 11. II 71). 
porions. welche das Innere des Hafens umgaben, jetzt See von Martignano in Südetrurien, 210 m. 

Und war wohl identisch mit der gaxga. arod über dem Meere, ursprünglich ein vulcanischer 

bei Demosth. XXXIV 37. Hier wurden den zur Krater gleich dem benachbarten grösseren laetis 

Abfahrt bereiten Schiffen die Proviantrationen 'Sabatinus (lago di Bracciano). mit dem er durch 


an Mehl zugemessen (Aristoph. a. a. 0. Demosth. einen antiken Emissär verbunden ist. Aus dem 
a. a. 0.) und es hat den Anschein, als ob sie lacus A. führte Augustus die aqisa Alsietina 
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nach Rom in den transtiberinischen Stadtteil; fjYtee vlfejc»s*/syl), in welcher Fronte seine Schrift 
das Wasser galt znm Trinken für wenig geeignet, de feriis Alsiensibm schrieb (Fronto p. 228ff. 
nach Prontin war die Hanptabsicht des Kaisers, Naber). Eine Inschrift vom J. 210 (CIL Sl 3716) 

seine Nanmachie (bei S. Francesco a Eipa) zn ist dem Septimins Severns gesetzt von den de- 

speisen; sie lieferte täglich 24766,6 Knbikm. curionss ooloniae Alsiemis. Vielleicht ist A. zu 

Wasser (Frontin. aq. I 11. 18. 22. II 71. 88). erkennen in dem 120 Stadien westlich von Eom 

Der Lauf der Alsietina aqua ist sehr nnge- gelegenen xo3Qi(o A}.yrjS6vi, welches Totila im J. 

nügend bekannt, ans Prontin II 71 erfahren 547 besetzte, um gegen Portus zu operieren (Proc. 

wir, dass mit der Hauptleitung ein Zufluss aus bell. Goth. III22; dazu Nibby Dintomi di Eoma 

dem lago di Bracciano bei Careiae (S. Maria di 10 I 129. Gregorovi us Gesch. Eoms 1^ 426). Be- 

Galera) sich vereinigte, und in dieser Gegend ist deutende Euinen von Villen bei dem mittelalter- 

neuerdings das erste auf die Alsietina bezüg- liehen Castell Palo. Vgl. Nibby Dintomi di 

licheepigraphischeDenkmalgefnnden(Barnabei Eoma III 527ff. Lateinische Inschriften CIL XI 
Not. d. scavi 1887,181—186. Hülsen Eöm. Mitt. 3716—8726. [Hülsen.] 

1889, 289. 290). Eeste der Mündung in Eom, Alsuca s. Ansugnm. 

unter dem laniculnm, wurden 1720 bei S. Cosi- Altaba s. Altava. 

mato gefunden. Vgl. Lanciani Acque 130—132. Altani hiessen linde Lüfte, spiritus magis 

[Hülsen.] quam venti (Isidor, nat. rer. XXXVII 5), an den 
Alsir, Name einer weiblichen Figur auf einer Küsten, vorzugsweise die von ruhiger See dem 

praenestinischen Aschenciste, wo sie auf eine 20 Lande zuwehenden Winde (Plin. n. h. II 114), 
Säule gestützt, mit Schuhen, Arm- und Hals- die gerade daher — ab alto spirantes — nach 

schmuck versehen, im übrigen unbekleidet zwi- Isidor ihren Namen erhalten haben sollen. Als 

sehen Ateleta (Atalante) und Felena (Helena) Vitmv (I 6, Off.) in der Windtafel die bis dahin 

dem AUxent[erJ (Paris) gegenübersteht. Mon. gebräuchliche Zahl der 12 Winde auf 24 erhöhte 

d. Inst. VI 55, dazu Garrucci Ann. d. Inst. und nach Namen für seine neue Windrose suchen 

1861, 16911'. CIL I 1501. Es handelt sich um musste (über die Willkürlichkeit seiner Compi- 

einen Schönheitsstreit irdischer Frauen. Eine lation vgl. G. Kaibel Hermes XX 600f.), wurde 

ähnliche Darstellung enthielt vielleicht ein schon mit Altanus der Wind benannt, der zur Linken 

zu den Zeiten des älteren Plinius nicht mehr des Südwindes zu wehen pflegt. Demnach war 

vollständiges Gemälde in Lanuvium, auf dem 30 dieser zwischen Libonotus und Auster (.Voto) 
Atalante neben Helena abgebildet war (Plin. n. eingeschaltete A. m der sonst nirgendwie weiter 

h. XXXV 77), vgl. Arch. Jahrb. IV (1889) 41*f. benutzten Windtafel des Vitruv ein Südsüdwest- 

Deecke (Etr. Forsch. III 23) trägt Bedenken, rvind. [Schaefer.] 

den Namen A. für etruskisch zu erklären; vgl. Altanuin, Ort im Lande der Bruttier, nur 
Müller-Deecke Etrusker II 112. [Aust.] genannt im It. Ant. p. 115 zwischen dem Flusse 
Alslnm {^Akowv, Einwohner Alsiensis; nur Cocintus (Assi) und dem Cap von Melito. Die 

des Metrums halber Alsius bei Sil. Ital. VIII Lage ist ganz ungewiss, nicht einmal sicher, ob 

475. Eutil. Namatian. I 228), eine der ältesten es wirklich Küstenort war. [Hülsen.] 

Städte Etruriens, nach Dionys. Halic. I 20 schon Altar. Mit dem Namen A. (vom lat. altaria, 

von den Pelasgern und Aboriginem bewohnt, an 40 s. d.) bezeichnen wir innerhalb des griechisch- 
der Küste und der Strasse von Eom nach Cen- römischen Kulturkreisc.s eine über dem Boden 

tumcellae (It. Ant. p. 301). Den Namen scheint erhöhte Opferstätte, die nach Form und Material 

Silius a. a. 0. (Argolico düectuni litus Haleso) sehr verschieden sein kann; über die mannig- 

mit einem sonst nicht genannten Heros Halesus fachen antiken Bezeichnungen ßca/ad;, dvfiei.rj, 

in Verbindung zu bringen. Doch findet sich die say/ioa, imia, ara, altaria, focus s. u. Wenn 

erste historisch sichere Erwähnung erst zum J. die alten Schriftsteller mitunter auch die Unter- 

507 = 247, in welchem Colonisten hineingelegt läge aus Holz und dürrem Gezweig, die mit den 

wurden (Vellei. I 14. 8). Im J. 547 = 207 stellte Opferstücken verbrannt wurde, als A. bezeichnen 

die Stadt ein Contingent gegen Hannibal (Liv. (Theokr. XXVI 3. Paus. IX 3. 4). .so beschränken 

XXVII 38, 4). Sonst wird A. erwähnt bei Flor. 50 wir den Ausdruck auf Untersätze, die dauerhaft 
I 11, 6 sowie von den Geographen (Strab. V 225. sind und mehrmals verwendet rverden oder doch 

Plin. n. h. III 44. 51. Ptolem. III 1, 4) und verwendet werden könnten. Doch nennen auch 

Itineraren (Ant. p. 301. Tab. Peut. Geogr. Eav. wir .4. sowohl die erhöhte Feuevstelle für Brand- 

IV 82. V 2, wo cortupt Astmm). Als Stadt opfer, als auch den Untersatz, auf dem die 

unbedeutend, wird es hauptsächlich genannt wegen gottgeweihten — zunäeh.st die zur Nahrung der 

der glänzenden Villen an der Küste. Schon im Gottheit be.stimmten — Gaben niedergelegt wer- 

J. 629 = 125 wurde M. Aemilius Porcina vom den. Altäre der letzteren Art lassen sich nicht 

Censor L. Cassius wegen seiner allzu prächtigen immer streng von den heiligen Tischen (ßvmgö;, 

Villa bei A. gestraft (Val. Max. VIII 1 danin. 7); rnA-tf'Za, mensa) scheiden, die für Aufstellung 

später hatten Pompeius und andere Freunde Ciceros 60 der Opfergeräte und Weihgeschenke oder für 
iMurena, Sallustius, Silius, Dida) Villen daselbst den unmittelbaren Gebrauch der Gottheit als 

(Cic. pro Mil. 54; ad famil. 1X6.1. 2; ad Attic. Speisetische bei Theoxenien und Lectisternien 

XIII 50, 3—5). Aus der Kaiserzeit kennen wir bestimmt sind (vgl. Brunn Ann. d. Inst. 1856, 

eine Villa des Verginius Eufu.s, welche .später 116. Bötticher Tektonik2 H 869f. 539ff.). Im 

die Schwiegermutter des jüngeren Plinius ankaufte allgemeinen kann man zw'ar den Namen Ä. auf 

(Plin. ep. VI lO, 1); eine andere der Kaiseraus die steinernen, unverrückbaren Untersätze be- 

dem antoninischen Hause (CIL XI 3720 ein T. schränken, doch w'erden mitunter von Griechen 

Aelius Eutyekus procurator Awj(usti) n(ostri) wie Eömern auch bewegliche (metallene) Feuer- 
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herde, wenn sie bei Brandopfern verwendet wer- werden ausschliesslich im Dienste der Gottheit 

den, als A. bezeichnet, so dass sich die Altäre benützt, sie erscheinen daher als Eigentum der 

in Form und Verwendung auch mit Dreifüssen, Gottheit und erhalten so allmählich den Charak- 

Feuerbecken, Thymiaterien (s. d.) berühren. ter der Heiligkeit. War der A. erst blos ein 

Anfänge und Entwicklung des Altar- praktischer Notbehelf beim Opfer so erscheint 

kaltes. er bald als unentbehrlich für jede Opfergabe, ja 

Dieselben Vorstellungen, denen das Opfer und mitunter erhält er eine Eolle sogar bei Akten, 

das Weihgeschenk entspringt, haben auch zum mit denen er seiner ursprünglichen Bestimmung 

Ban von Altären geführt. Allüberall, wo An- nach nichts zu thun hat (s. n.). 
fange eines religiösen Lebens nachweisbar sind, 10 Der Ä. erscheint aber nicht nur als heiliges 
finden sich auch Opferstätten, Opfersteine, Opfer- Kultgeräte, das seine religiöse Bedeutung in sich 

tische (vgl. im allgemeinen Lippert Geschichte selber trägt, er gilt mitunter als der Sitz der 

des Priestertums). Bei den Griechen der histo- Gottheit selbst. Wie an einen Fetisch die Gott¬ 
rischen Zeit finden wir unblutigen, feuerlosen heit gleichsam gebunden ist, so erscheint auch 

Kult und blutige Brandopfer nebeneinander; der A. als ein Mittel, die Gottheit an einen be- 

ersterer trägt in sich die Bürgschaft des Alters, stimmten Ort ^ zu gewöhnen; denn naturgemäss 

letztere lassen sich schon in der ältesten , auf begiebt sich diese dorthin, wo sie regelmässig ge- 

griechischem Boden nachweisbaren Kulturschicht, speist wird. Daher kann man auch durch Auf- 

der sog. mykenischen Epoche, feststellen. Welche stellen von Altären den Schutz der Gottheit an 

Elemente des griechischen A.-Kultes von den 20 beliebig gewählte Orte herbeiführen. Auf diesem 
hellenischen Stämmen bei ihrer Einwanderung Gedanken beruht die Willkür, mit der man im 

mitgebracht wurden, welche sie von der früheren öffentlichen und privaten Leben Altäre an allen 

Bevölkerung des griechischen Bodens übernommen Punkten errichten kann, wo es einem dienlich 

haben, welche endlich den weiter fortgeschritte- erscheint; so errichtet man z, B. an den Grenzen 

nen und daher mächtig einwirkenden Kulturen des Staates Altäre des Zeus, der dort Wache 

Ägyptens und des Orientes verdankt werden, das halten soll (Plat. Leg. VIH 842 E. Demosth. 

festzustellen wird immer nur bis zu einem ge- VH 39f. Preger Inscr. _Gr. metr. 94). 

ringen Grade von Sicherheit gelingen und ist zu Diese Beziehungen zwischen A. und Fetisch- 
untersuchen nicht dieses Ortes. stein (s. dgyoi Xi-bot) werden nur znm Teil 

Die Gottheit, die man im Hause wirksam 30 aus der gleichen Entwicklung, zum guten Teil 

dachte, Hess man an der eigenen Mahlzeit teil- aber ans directen Einflüssen des Fetischknltes 

haben; doch mu.sste die Sehen vor dem anders- auf den A.-Kult zu erklären sein. Zwar ist der 

gearteten Wesen früh dazu führen, es an abge- Gedanke, dass der griechische A. überhaupt aus 

sonderter Stelle zu bedienen. War man einmal heiligen .Höhen' und Steinen sich entwickelt habe, 

zu der Anschauung gelangt, dass die Speise der unrichtig, wenn auch in einzelnen Fällen der 

Gottheit durch Feuer und Rauch zugeführt werde, Fetischstein, den man mit Opfern bedenkt, der 

so war im Hofe hiefür der gegebene Platz. Ob Malstein, der die heilige Stätte bezeichnet, im 

bei dieser Wahl auch der Umstand in Betracht Laufe der Zeit den Charakter eines A.s gewinnen 

kam, dass hier (in einer früheren Zeit) der kann. Aber eine Reihe von Bräuchen haben sich 

Begräbnisplatz des Familienhauptes war, oder ob 40 im A.-Kulte erhalten, die ursprünglich im Fetisch- 
vielmehr ein anderer Grund massgebend war, z. B. kulte ihre Wurzel haben. Wo sich der rohe Stein 

der, das.s man hier die für den Hausbedarf nöti- zum menschengestaltigen Kultbild entwickelte, 

gen Tiere zu schlachten pflegte, können wir bei da wurde die Fürsorge, die man dem Fetisch 

unserer geringen Kenntnis urgriechischer Eeli- erwiesen hatte, nunmehr auf den A. übertragen, 

gionsvorstellungen nicht entscheiden. den man vor dem Kultbilde aufstellte. So ent- 

Der Gottheit, die im Freien, in Hainen und springt das Salben des A.s den anthropopathi- 

Höhlen oder auf Felsknppen mit Vorliebe ver- sehen Vorstellungen, die man mit dem Fetisch 

weilend gedacht wird, werden die Opfergaben verbindet, das Bespritzen oder Begiessen des A.s 

an diesen ihren bevorzugten Aufenthaltsort ge- mit Blut ist der Sitte der Schlachtopfer ent¬ 

bracht. Speisen, die sonst rasch der Verwesung 50 nommen, mit denen man den Fetisch zu versöhnen 
anheimfallen würden, werden (auf dem Boden) ver- suchte u. dgl. _ _ 

bräunt, andere Gaben auf eine in der Nähe sich Dass der A. im Religionsleben der antiken 
darbietende Erhöhung, einen Felsblock oder Erd- IVelt bedeutend früher als der Tempel eine 

hügel gestellt, daneben werden Trankspenden aus- Eolle spielte, lässt sich sowohl ans allgemeinen 

gegossen. Es ergab sich natürlich, dass man alle Gründen erschliessen. als auch durch historische 

regelmässigen Opfer immer wieder an derselben Thatsachen erweisen. Schon in der Periode 

Stätte ansrichtete, die au.s praktischen oder reli- der .mykenischen' Kultur, in der Tempel gänz- 

giösen Rücksichten einmal dafür passend erschie- lieh fehlen, hatte man Altäre zu bauen begon¬ 
nen war. So wuchs die von einem Steinkreis nen. Liter dem .vierten' mykenischen Schacht¬ 

umfriedete Feuerstätte durch die Brandreste von 60 grab wurde ein länglich rundes Mauerwerk 
selbst zu einer Erhöhung an: sie konnte aber (7 X bfV) von 4'Höhe, mit einer grossen runden 

auch nach Art des Herdes künstlich erhöht und Öffnung gefunden (Schliemann Mykene S. 246 

aufgemauert werden. Bald wird man die Feuer- Plan F. Schuchhardt Schliemanns Ausgra- 

stätten so erbaut haben, wie es für den Opfern- bungen^ 137). offenbar eine Art A. für den Töten¬ 
den am bequemsten war, und schliesslich künst- kult. Man nimmt an, dass durch den weiten 

lieh errichtete Altäre selbst dort vorgezogen haben, Hohlraum das Blut der Opfertiere oder andere 

wo die Natur einen brauchbaren Untersatz dar- ojiovöai in die Erde fliessen sollten; da aber 

geboten hätte. Diese Untersätze und Erhöhungen Brandopfer für die Toten ,mykenischer‘ Zeit auch 
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anderwärts nachweisbar sind (vgl. Athen. Mitt. 
Xn 138), so wäre auch denkbar, dass der Stein¬ 
ring Aschen- und Opferreste umschloss wie der 
A. von Neandreia (Koldewey Neandreia 28), s. u. 
Bin ähnlicher Bau, ein viereckiger, 33cm. hoher 
Mauerklotz (2, 70x3, 25 m.) mit einer kreis- 
iTinden Öffnung, deren Mauerwerk sich bis zu 
einer Tiefe von 90 cm. unter dem Estrich fort¬ 
setzt , ist im Hofe des Palastes von Tiryns zu 
Tage getreten (Schliemann Tiryns 237f. 391f. 
Schuchhardt^ 138). Beiden Bauwerken sind 
im Westen niedere Platten vorgelagert, die viel¬ 
leicht den Standplatz der Opfernden bezeichnen 
(s. u.). Beste ähnlicher Anlagen sind auch in den 
Höfen von Häusern in Mykene gefunden worden 
(JlgaHTiHa xrjg aQx- iraiQias 1886, 75), vgl. auch 
Opfergruben. In den homerischen Palästen 
findet sich stets avlijg h /oqto} (II. XI 774) der A. 
des Zeus ‘Esxeioe (Od. XXII 378. II. XI 773: rsp- 
mxEQavvog); man wird also auch in jenen An¬ 
lagen der mykenischen Epoche eine Kultstätte 
für den Zeus des Hauses, den Geschlechtsgott, 
erkennen dürfen. Ob die eigentümlich geformte 
Basis auf dem mykenischen Kalktäfelchen {Ecprj/^. 
äßz- 1889 T. 1X2. Schuchhardt^ 336) als A. 
zu erklären ist — vgl. dazu Köhler-Lölling 
Kuppelgrab von Menidi T. V 34. ‘Eipr/fi. ägx- 
1888, 148 — ist zweifelhaft, vgl. M. Mayer 
Arch. Jahrb. VII 190. Ebenso muss das Bild 
des Goldringes bei Furtwängler-Löschcke; 
Myken. Vasen S. III (vgl. S. 78) hier aus dem 
Spiele bleiben, da seine Deutung und Herkunft 
noch nicht gesichert ist. Gleiches gilt von den 
sog. Taubentempelchen. Inwieweit die grossen 
Herde der ,mykenischen‘ Paläste auch als Opfer¬ 
stätten gedient haben, wie dies für primitive 
Verhältnisse vorausgesetzt werden muss (vgl. 
Od. XIV 420f.), lässt sich natürlich nicht mehr 
ermitteln. 

Wie aller Kult ist auch der Altarkult in äl- ■ 
tester Zeit auf einen geschlossenen Kreis, auf 
die Familie, das Geschlecht beschränkt geblie¬ 
ben. Von einem öffentlichen Kulte kann in der 
mykenischen (vorhomerischen) Zeit kaum die Bede 
sein. Der Herrscher, in dessen Vorhof {giagä 
■dvQ)]aiv H. VII 345) sich die Häupter der anderen 
Geschlechter zur Beratung versammeln, wird am 
k. seines Hauses auch die Opfer im Namen der 
Gemeinde gebracht haben; Aeschylus lässt Suppl. 
357 den Chor zum König sprechen : ov toi groMg, 1 
av de TO . . . y.oatvvsig ßoifxöv. Ob und in¬ 

wieweit in jener Zeit auf Höhen und in Hainen 
ein Opferkult mit Altären üblich war, lässt sich 
nicht sicher entscheiden. Dem grossen myke¬ 
nischen Goldring (Schliemann Mykene 402. 
Arch. Zeit. 1883, 169. Schuchhardt^ 321), 
auf dem vor der sitzenden Frau eine Art A. 
aus aufgehäuften Feldsteinen sichtbar ist. wird 
man eine unantastbare Beweiskraft nicht zu¬ 
erkennen dürfen, solange der Grad seiner Selb- f 
ständigkeit, bezw. seiner Abhängigkeit von chal- 
daeischen Cylindem nicht klargestellt ist. Er¬ 
wägt man aber, dass gerade an einer Anzahl von 
Höhen- und Höhlenaltären die urtümlichste Art 
unblutiger Opfer sich bewahrt hat (Curtius S.- 
Ber. Akad. Berlin 1890, 1142), die als nachträg¬ 
lich von aussen übernommen zu betrachten kein 
Grund ist, so wird man immerhin auch solche 
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Altäre schon einer sehr frühen Zeit zijzuschreiben 
berechtigt sein. 

Für die unmittelbar folgende Periode lässt 
sich das Vorhandensein solcher Altäre im Freien 
mit aller Sicherheit nachweisen. Jene Altäre in 
der Altis von Olympia, die älter als die Funda¬ 
mente des Heraions scheinen, wird man bis in das 
2. vorchristliche Jahrtausend hinaufrücken dürfen. 
Zur Zeit der homerischen Gedichte sind frei- 
1 stehende Altäre offenbar schon in grosser Zahl 
vorhanden. Ein xefisvog ßm/wg xe fivijeig für Zeus 
auf dem Ida wird mehrfach bezeugt, II. VII 48; 
vgl. XVI 604. XXII 171, ebenso für Spercheios 
II. XXffl 148, für die Aphrodite auf Paphos 
Od. Vin 363; die Nymphen haben in ihrem 
heiligen Haine auf Ithaka einen Brandopfer-A. 
(Od. XVn 210. 242). In den heiligen Bezirken 
der Götter galten schon damals die Altäre als 
die Mittelpunkte des Kultes; Apollon hat in 
) Chryse einen ,wohlgebauten“ A. (II. I 448), sein 
von einer Palme überschatteter A. auf Delos wird 
Od. VI 162 erwähnt; ein A. des Poseidon wird 
in der Stadt der Phaiaken (Od. XIH 187), ein 
A. VTio TxXaxavlaxcp in Aulis (II. II 30^ genannt. 
In diesem stärkeren Hervortreten der Heiligtümer 
und ihrer Altäre bei Homer spiegelt sich die 
Thatsache wieder, dass in jener Zeit bereits ein 
grösserer Kreis von Menschen an den gleichen 
Kulten Anteil gewonnen hat. Die selbständiger 
) gewordene Gemeinde hängt nicht mehr von den 
Göttern ab, die im Herrscherhaus ihren Kult 
hatten, oder diese Götter sind doch jetzt nicht 
mehr an den Palast gefesselt, sondern sie wohnen 
in den Heiligtümern und Häusern, welche die 
Gemeinde ihnen angewiesen hat. Denn in die 
gleiche Zeit (um die Wende des Jahrtausends) 
fallen ja auch die Anfänge des Tempelbaues, mit 
denen die jüngeren Schichten der homerischen 
Dichtung bereits wohlvertraut sind (Helbig 
) Hom. Epos 419f.). Damals wird auch der A.- 
Kult in den öffentlichen Heiligtümern und vor 
den Tempeln in allmählicher Entwicklung jene 
Gestalt gewonnen haben, in der er in der hi¬ 
storischen Zeit uns entgegentritt. Ob hiebei 
fremde Einflüsse oder allein die Analogien des 
Hauskultes massgebend waren, wird sich viel¬ 
leicht einmal feststellen lassen, wenn die Heimat 
und Werdege,schichte des griechischen Tempels 
genauer bekannt sein wird. 

I Deutlich ist der Ursprung aus dem Kulte des 
Palastes bei den Altären in den öffentlichen 
Batsgebäuden, die im demokratischen Staatswesen 
gegründet wurden. An Stelle der eaxäga im 
Megaron tritt die xoivg xoxia xijg im Pry- 

taneion (oder in der Tholos), wo sich jetzt die 
an der Eegierung teilhabenden zum Mahle ver¬ 
sammeln. Vgl. B. Schöll Herrn. VI 18f. 28f. Zum 
Baten treten die Ältesten der Gemeinde nunmehr 
im Buleuterion zusammen, wo jetzt der A. des Zeus 
Bov/.aiog die Stelle des Hof-A.s vertritt. Aber 
auch dorthin, wo das Volk zur Beratung zusammen- 
kommt, auf die äyogd, wird der A. des Zeus oder 
der A. jener Götter, unter deren Schutz sich 
jetzt die versammelte Gemeinde gestellt hat, über¬ 
tragen. Schon die Ilias kennt auf der (lyogy im 
Lager der Achaeer Altäre der Götter (11. XI 808; 
A. des Zeus IlavofKpatog II. Vm 249). Und der 
A. blieb in der Folge auch auf jenen Marktplätzen 
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üblich, die zu einer blossen Stätte des Handels 
und Verkehrs herabgesunken waren. Andererseits 
wurden Altäre überall dort aufgestellt, wo sich 
die Gemeinde versammelt, weil man gewöhnt 
war, um eine heilige Stätte zusammenzutreten und 
jede Versammlung mit einem Opfer zu eröffnen. 

Die Verehrung alter Familieugötter, die früher 
auf die Altäre weniger Adelsgeschlechter be¬ 
schränkt war, erstreckt sich mit dem Wachstum 
der Demokratie auf immer weitere Kreise der 1 
Bürgerschaft, und immer mehr verw'andeln sich 
die privaten Altarkulte in öffentliche, allgemein 
zugängliche, vgl. Aristot. Pol. VI 4 p. 1319b. 
B. Schöll S.-Ber. Akad. München 1889 I 24. Die 
veränderte politische Einteilung der Bevölkerung 
führt vielfach zur Schöpfung neuer Opfervereine 
und damit auch zur Gründung neuer Altäre. 

In ähnlicher Art fanden auch w'eiterhin die 
Veränderungen im politischen Leben, mit dem 
das religiöse Leben auf das engste verknüpft war, i 
ihren Ausdruck in der Stiftung von einem A. Mit 
der Festigung der politischen Grundlage und dem 
wachsenden Wohlstand der Bevölkerung steigt 
die Anzahl der regelmässigen Opfer und Feste, 
damit auch die Zahl der Altäre. Die verschieden¬ 
artigen Berührungen mit Nachbarstämmen führen 
zur Übernahme neuer Kulte, die mit den alten 
in irgend einer Weise ausgeglichen werden. Neue 
Heiligtümer werden gegründet, die in der histo¬ 
rischen Zeit ohne Altäre nicht mehr gedacht I 
werden können (Phokion bei Stob. Floril. I 31. 
Hermann-Stark § 17, 2), neue Tempel werden 
erbaut, die ebenfalls immer in Verbindung mit 
einem A. steben; vgl. Hymn. Cerer. 270, wo 
Demeter gebietet, ihr vrjov xe fdyav xai ßaij-iov 
v.-x'avxtä in Eleusis zu gründen. Die Orakel von 
Delphi'und Dodona fördern wie jede Steigerung 
des religiösen Lebens so auch den A.-Kult auf 
jede Weise. 

Die öffentliche Dankbarkeit für ein ausser¬ 
ordentlich günstiges Eingreifen der Gottheit 
äussert sich am liebsten in der Gründung eines 
neuen A.s. Da daneben auch die alten und 
ältesten A.-Kulte sich forterhalten, so erklärt es 
sich leicht, dass beispielsweise in Athen der 
Staatskult im 4. Jhdt. sich nach ungefährer 
Schätzung auf über 100 Altäre erstreckte und 
dass in Olympia im Anfang des 2. Jhdt. n. Chr. 
die Priester an 79 Altären (s. u.) regelmässig 
wiederkehrende Opfer auszurichten haben. 

Aber nicht nur die Zahl der von Staats wegen 
gestifteten und versorgten Altäre mehrt sieh be- 
.ständig. Mit der Verzweigung der Familien 
haben sich neue auf Geschlechtsverwandtschaft 
gegründete Geno.ssenschaften gebildet, die ihre 
eigenen Altäre haben; nicht nur die zum Zwecke 
eines gemeinsamen Kultes (von auswärtigen Gott¬ 
heiten, Heroen, später auch von einzelnen Ver- 
>torbenen) gegründeten Genossenschaften, auch 
die mannigfachen auf die Gemeinsamkeit irgend¬ 
welcher Interessen gegründeten Vereine haben zu 
ihrem Sammelpunkte einen Sonder-A. Vgl. v. 
Wilamowitz-Moellendorff Aiitigonos v. Ka- 
rystös 274f. Für den einzelnen konnten alle jene 
Motive, die bei der Stiftung von Anathemen 
wirksam sind, auch Anlass zu einer A.-Stiftung 
werden; und jeder, der regelmässig wiederkehrende 
Opfer gelobt, kann hiefür einen neuen A. gleich- 


1646 

sam als Bürgen und äusseres Zeichen seines Ge¬ 
lübdes aufstellen. 

In der hellenistischen Zeit erloschen wohl 
manche der alten A.-Kulte in Hellas, aber an 
anderen Orten blühen junge auf, und das Prunk¬ 
bedürfnis der neuen Gewalthaber äussert sich 
auch in der Schöpfung colossaler A.-Bauten. Ver¬ 
eine und Coterien aller Art, die eines A.s als 
Mittelpunkt nicht entbehren wollen, schiessen 
empor; auch die private Frömmigkeit erlahmt 
nicht. Der Kult heroisierter Toten breitet sich 
weiter aus; den Herrschern und anderen ,Wohl- 
thätern“ werden schon zu Lebzeiten Altäre er¬ 
richtet. Mancherlei Personificationen erhalten 
einen A.-Kult, der meist wohl nur kurzlebig war. 
Es kommt wohl auch jetzt schon vor, dass man 
einen A. aufstellt, ohne um dessen weitere Ver¬ 
sorgung (mit Opfenr) sich zu kümmern. Neue 
Gegenstände der Altarverehrung bringt dann auch 
den griechischen Landesteilen die römische Welt¬ 
herrschaft. 

Für den A.-Kult in Italien wird man ähn¬ 
liche Anfänge voraussetzen dürfen, wie wir sie 
in Griechenland nachzuweisen versucht haben. 
Da hier litterarische und monumentale Zeugnisse 
erst in viel jüngerer Zeit einsetzen, sind wir 
noch mehr auf Analogieschlüsse angewiesen, als 
dort. Die selbständige Entwicklung der Beligions- 
fomien ist früh durch die übermächtigen Ein- 
) flüsse weiter vorgeschrittener Kulturen durch¬ 
brochen worden. Das Problem, wie vieles im 
etruskischen Kulte angestammten Überlieferungen, 
wie vieles semitischen oder kleinasiatisch-ionischen 
Einflüssen zufällt, konnte noch kaum in Angriff 
genommen werden, und auch die Aufgabe, in 
dem späteren römischen Eitus die ursprünglichen 
sabinisch-latinischen Elemente von den etruski¬ 
schen und kampanisch-griechischen zu scheiden, 
wird nur unvollkommen gelöst werden können. 

) Auf der Akropole von Marzabotto hat B r i z i o 
einen A. nachgewiesen, den er den mykenischen 
gleichstellt (Monuni. pubbl. d. Lincei I 2, 258). 
Eine Anzahl Altäre von höchst eigentümlicher 
Gestalt lässt sich in etruskischen und altrömi¬ 
schen Denkmälern nachweisen (s. u.); ob sie auch 
wirHich auf italischem Boden entstanden oder 
unter dem Einflüsse ionischer Vorbilder gestaltet 
sind, ist noch eine offene Frage. Die nachhaltige 
Bedeutsamkeit der weitverzweigten ländlichen 
1 Kulte wird noch in dem Einflüsse erkennbar, den 
die primitiven A.-Forinen der arae cespiticiae und 
gramineae auf das entwickelte Ceremoniell üben. 
Aber schon sehr frühe sind gerade im A.-Kulte 
griechische Formen für die Eömer bestimmend 
geworden. Unendlich zahlreich sind die .kltäre 
in Born schon in republicanischer Zeit. So gross 
die Willfährigkeit des Staates ist, auswärtige 
Kulte zu den seinen zu machen, so gross ist der 
Eifer, mit dem der einzelne seinem götthehen 
0 Schutzherm gegenüber sich durch ein äusseres Zei¬ 
chen seiner Frömmigkeit sicherzustellen wünscht. 
In der Kaiserzeit wächst die Zahl der Altäre ins 
Unendliche. Schon allein der offlcielle Kult der 
Kaiser erfordert eine grosse Zahl von Altären, 
dazu kommen die .kltäre für das stets wachsende 
Heer der Genii und für die neu auftauchenden 
auswärtigen Gottheiten, unter denen die Altäre 
der Ehea und des Atthis (Tanrobolien-A., s. u.) 
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in den letzten Jahrhunderten eine hervorragende 
Eolle einnehmen. Der phantasielosen Nüchtern¬ 
heit der späteren Epoche entsprechend sind jetzt 
die Altäre die gewöhnlichsten Weihgeschenke, 
auch da, wo man früher sinniger ausgewählte 
Gaben zu stiften pflegte. Wie vereinzelt schon 
früher geschehen war, so werden jetzt Altäre 
immer häufiger als blosse Denksteine aufgestellt, 
ohne dass eine spätere Bedienung des A.s über¬ 
haupt nur erwartet würde. Wie die Geschichte 
anderer sacraler Denkmäler, endet auch die des 
A.s damit, dass die Form den Gedanken über¬ 
lebt, dessen Ausdruck sie ursprünglich gewesen war. 

Eine eingehendere historische Darlegung des 
A.-Kultes ist Sache der Eeligionsgeschichte. Bei 
einer allgemein systematischen Ätrachtung der 
Altäre müssen haüptsächlich vier Dinge ins Auge 
gefasst werden, die in mehr oder weniger enger 
Wechselbeziehung zu einander stehen, 1) der 
Standort des A.s, 2) der Inhaber, 3) die äussere 
Form, 4) die Bestimmung und Verwendung des 
A.s im religiösen und politischen Leben. 

Standort der Altäre. 

Nach ihrem Standort könnte man die Altäre 
scheiden wollen in solche, deren Platz mit Eück- 
sicht auf die Nähe und die Bequemlichkeit der 
Menschen gewählt ist (Hausaltäre, Marktaltäre 
u. s. w.), und solche an Plätzen, die von den 
Göttern selbst bevorzugt sind (Höhenaltäre, Höh¬ 
lenaltäre u. s. w.); doch ist eine strenge Scheidung 1 
nicht möglich, da ja die Plätze, an denen Altäre 
aufgestellt werden, eben dadurch zu Lieblings¬ 
plätzen der Gottheit werden, und andererseits 
auch bei den Altären der ersteren Art vielfach 
ursprünglich der Gedanke an Götter massgebend 
war, die an die betreffende Stätte gebunden waren 
(z. B. im Hauskulte). Es empfiehlt sich daher 
mehr, rein äusserlich Altäre zu unterscheiden, die 
von vornherein zu (privaten, öffentlichen, religiösen) 
Gebäuden in Beziehung stehen, und solche, die4 
vollkommen selbständig sind und der Kürze halber 
als freistehende Altäre bezeichnet werden mögen. 

Haüsaltäre. 

Der Herd im Hauptraüine .des Haüses (home¬ 
risch ioxdgrj, in der Schwurformel Od. XIV 159. 
XVII 155. XIX 303 10X17 ]), der in ärmlichen 
Verhältnissen auch Küche ist, wird in der Hütte 
des Eumaios (Od. XIV 420) als Opferstätte mit 
verwendet; in vornehmen Wohnungen, in denen 
der Nutzherd in die (seitlich gelegene) Küche 5 
verwiesen ist, verbleibt doch eine kazla im Wohn- 
saal (fieaxp oiy.oy Hymn. Hom. Ven. 30), die nun 
in erhöhtem Grade religiösen Charakter hat (vgl. 
Preuner in Eoschers Lex. d. Myth. I 2627f.), 
dem Kulte des Zsv^ erpsonos oder soziovxo; dient 
(Eustath. Od. XXII .335), auch bestimmte un¬ 
blutige Opfer empfängt {dvi] ezpiozia IGA 395 a 
[Dittenberger Syll. 468] Z. 16), ohne doch 
schlechthin als A. bezeichnet werden zu können; 
vgl. eazia. Wie in den Palasthöfcn der homeri- 6 
sehen Dichtung (II. XI 773; Od. XXII 334. 374) 
und der Heroenzeit (Paus. V 14, 5: Palast des 
Oinomao.s in Olympia; Philochor. fr. 146: A. im 
Pandroseion auf der Akropolis von Athen, vgl. 
Wachsrauth Ber. d. Ges. d. W. Leipzig 1889, 
403), so steht auch in historischer Zeit in den 
Bürgerhäusern, die einen Hof in sich schliessen, 
in der Mitte der av).^ der A. des Zeus ’EQxeTog 
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(Plat. Eepubl. I 328 C, vgl. Eurip. Here. für. 921. 
974), von dem manchmal ein A. des Zeus Kzzjoiog 
im Innern des Hauses besonders geschieden wird, 
ln den athenischen Häusern wird ausserdem noch 
der ^ Apollon Patroos auf einem besonderen A. 
(Deinarch bei Harpocr. s. ‘EgxsTos) verehrt, der 
regelmässig an dem Hauseingang steht und offen¬ 
bar nicht verschieden ist von dem dyvievg ßozfzog 
(s. d.); auch mancherlei andere Altäre haben in 
0grösseren Gebäuden einen Platz gefunden, vgl. 
Eur. Ale. 170. Plato Leg. X 909. Molin de ara 
27. Mit den verschiedenen Abänderungen, die 
der typische Grundriss in der Praxis erfährt, 
wechselt natürlich auch der Standort der Haus¬ 
altäre; vgl. die Häusergmndrisse aus dem Pei- 
raieus bei Curtius Karten von Attika Text I 56 
Anm. 72. Athen. Mitt. IX T. 14 S. 282. 

Auch im römischen Hause ist der Opferdienst 
ursprünglich an den Herd (foeus) gebunden, um 
[) den die Hausgötter aufgestellt sind (Marqu ardt- 
Wissowa Eöm. Staatsverw. IH^ 122). Später 
ist den Laren häufig eine besondere Hauskapelle 
{saoellu7n, saerarium) im Atrium oder eine Wand¬ 
nische mit den bekannten Statuetten oder auch 
nur eine Wandmalerei (Helbig Wandgemälde 
d. kampan. Städte 29ff.) gewidmet, vor die häufig, 
aber nicht immer, ein A. aufgestellt wird; vgl. 
Mazois Euines de Pompäii H T. 24 (Schreiber 
Kulturhist. Bilderatl. T. XVTH 1. Overbeck- 
) Mau Pompeiii 268). Wie im Atrium des Hauses 
des Popidius Secundus ein kleiner Marmor-A. 
(Overbeck-Mau 361, vgl. 395), so sind ander¬ 
wärts tragbare Altäre aus Thon und Stein in 
dem Hauptraume des Hauses aufgestellt worden; 
vgl. Preller-Jordan Eöm. Mythol. II 113f. 
165 u. s. Lares, Penates, Vesta. 

Altäre in öffentlichen Gebäuden. 

An der sazla im Prytaneion, auf der ewiges 
Feuer brennt (Poll. I 7), werden in ähnlich be- 
) schränktem Umfange wie am Hausherd gewisse 
Opfer (die datzrjota der Epheben CIA Ü 470) 
und andere heilige Handlungen (vgl. gtaXg d<p' 
kaziag fzvrj&sig Toepffer Att. Geneal. 108) vor¬ 
genommen. Der ßm/tog rfjg "Eoriag im 'O.Haoiov 
der Achaeer (Polyb. V 93, 10) war wohl auch 
nichts anderes als ein solcher Gemeindeherd. Die 
Opferstätte iin Buleuterion ist dem Zeus Bov- 
laTog geweiht (s. o.), neben dem Hestia (mit¬ 
unter auch die Stadtgöttin) als Bov/.ala verehrt 
wird; sie wird sowohl als ßojfzög wie als eazia 
bezeichnet (Xenoph. hell. II 3, 53. Aeschin. II 
45. Antiphon VT 45. Inschr. v. Elaia bei Frankel 
Inschr. v. Pergamon nr. 246 [Usener Eh. Mus. 
XLVn 155f.] Z. 49. Bohn - Scliuchhardt 
Altert. V. Aegae 34f. Preller-Eobert Griech. 
Myth. 4 I 425). Im Buleuterion zu Olympia stand 
ein A. des Zeus Horkios (Paus. V 24, 9), unter 
freiem Himmel, wie es scheint (Ausgrab. v. Olym¬ 
pia IV 45. Curtius Abh. Akad. Berl. 1881, '27). 
Auch in Eom entbehren die Staatsgebäude. die 
nach der einen oder anderen Eichtung sacralen 
Charakter an sich tragen, nicht der Altäre, vgl. 
Atrium, Curia. 

Auch in anderen öffentlichen Gebäuden stan¬ 
den bei den Griechen Altäre; in Palaestren und 
Gymnasien (vgl. Plat. Lys. I 206 D) waren Al¬ 
täre, soweit nicht ein ’&vfjuazrjoiov für den Opfer¬ 
dienst genügte (Poll. X 62), wohl in der Eegel 


1649 


Altar 


Altar 


1650 


in den offenen Hof- und Gartenräumen aufge- heit ist (auch dort, wo sie in Gestalt des Kult¬ 
stellt ; in der olympischen Palaestra ist in einem bildes erscheint), nicht als Statue, sondern als 

Gemache an der Südseite das Fündament eines Person, der A. nicht im Tempel, sondern vor 

an die Wand gelehnten Brandopfer-A.s gefunden dem Tempel, in dem die Gottheit wohnt, gedacht, 

worden (Ausgrab. v. Olympia V 40. Curtius Im allgemeinen musste schon die praktische Eück- 

Abh Akad. Berlin 1881, 27). Auch in den Fest- sicht auf das Kultbild und die kostbaren Weih¬ 
gebäuden, im Theater (s. ■»vfteXi]), Stadion, geschenke davon abhalten, Brandopfer von Fett 

Hippodrom (s. d.) stehen Altäre, die teils aus und Fleisch regelmässig in der wenig ventilier- 

ihrem Zusammenhang mit den HeiEgtümern des ten Cella darzubringen. Gewisse chthonische und 

Festgottes sich erklären, teils unter die Kategorie 10 fremdländische Kulte (der Demeter, der Kabiren, 
der auf Versammlungsplätzen aufgestellten Al- der Isis), in denen manchmal ein Opferkult an 

täre (s. u.) fallen. Diese Sitte ist auch auf die Opfergruben (s. d.) innerhalb des Tempels statt 

Eömer übergegangen, welche die Spina ihres hatte, kommen^ hier nicht in Betracht. 

Circus mit Altären auszustatten pflegten; vgl. Der eigentliche Opfer-A. des Tempels ist der 
Ann. d. Inst. 1863, 160f. 1870, 252. In die vor dem Tempel stehende,_ der wgomo? 

Eeihe der Altäre in Öffentlichen Gebäuden mögen (Aesch. Suppl. 493). Ohne einen solchen ist kein 

auch die Altäre an den Stadtthoren gestellt Tempelkult denkbar, ja es konnnt vor, dass auch 

werden, vgl. den A. am inneren Thorverschluss dann noch, wenn der Tempel zerstört und ver- 

des athenischen Dipylon (Athen. Mitt. III 40 lassen ist, auf dem davor befindlichen A weiter 

T. III. CIA II 1664). 20 geopfert wird (Paus. VIII 15, 2; vgl. VI 20,6). 

Tempelaltäre. Im schematischen Tempelbild, wie es die Vasen- 

Altäre im Tempel sind vielfach litterarisch be- gemälde, die Skenen des Theaters und jüngere 

zeu^, in einzelnen Fällen, z. B. in einem Tempel Keliefs (wie z. B. die Tabula Iliaca) vor Augen 

zu Selinunt (Benndorf Metopen v. Selinunt T. stellen, sehen wir unmittelbar vor dem Haupt- 

XIII 5), im Serapistempel auf Delos (Bull. hell. eingang einen Brandopfer-A. aufgestellt, der bald 

VI 299), auch heute nachweisbar. In den meisten kleinere (wie in des Euripides Androniache, wohl 

Tempeln aber findet sich keine Spur eines A., auch im Ion und in den Eumeniden des Aeschy- 

was nicht allein daraus, dass sie der Zerstörung lus), bald grössere Massverhältnisse (wie m den 

besonders ausgesetzt waren, wird erklärt werden Herakliden und den Schutzflehenden des_ Euripi- 

können; vielmehr wird häufig (wie in den ägyp-30des) hat. Wo Altäre und Tempel gleichzeitig 
tisch - semitischen Tempeln) statt eines festge- erbaut werden, erhält der A. seinen Platz un- 

gründeten A.s in der Cella blos eine zgajisCa mittelbar vor der Ostfront des Gebäudes, inso- 

oder ein beweglicbes Feuerbecken — das eben- weit nicht bei grösseren Altären die EaumTCr- 

falls eoxdga (s. d.) genannt wird — oder ein hältnisse dies unmöglich machen. Manchmal aber 

Weihrauchständer (s. dvfiiazrjoiov) gestanden hat man dort, wo ein A. schon seit älterer Zeit 

sein. Dies gilt auch von den römischen Tempeln, vorhanden war, diesen nachträglich in Beziehung 

vo-1 Festus p. 157 b; (»lenjsae in aMibus saoris zu dem neugegründeten Tempel gesetzt, vor dem 

al-arfum vieem oUmmt], Macrob. III 11, 6. Im dann kein neuer A. erbaut wurde. Da nun auch 

Pronaos scheint der A. in dem etruskischen der Tempel nicht immer nach dem A. orientiert 

Tempel von Alatri (Eöm. Mitt. IV 144. n 350)40 werden konnte, wie dies beispielsweise beiin 
sich befunden zu haben. athenischen Niketempel der Fall zu sein scheint 

Wo ein Brand-A. im Tempel steht, wird er (Wolters Bonner Studien 92tf.), so sind mehr¬ 
in ähnlicher Weise verwendet wie die eazia im fach Tempel und Opferaltäre auch dort, wo^ sie 
Megaron; er wird auch häufig — und nicht nur in engen kultlichen Zusammenhang gesetzt sind, 
von Dichtem — als eazia bezeichnet (Preuner ihrer baulichen Anlage nach scheinbar von einan- 
in Eoschers Lex. d. Mvthol. I 2639); vgl. Aesch. der unabhängig. , ^ ^ , 

Eum 282 430f Eurip. Ion 461 (vgl. Androm. Auch vor dem römischen Tempel steht regel- 
1240 eay'doa\ Soph. Oed. Col. 413. Paton- massig ein Brandopfer-A., der mit diesem gleich- 
Hicks Inscr' of Cos nr. 38 (Journ. of hell. stud. zeitig dediciert wird (Marquardt-M issowa 
IX 327) Z. 8. Paus. X 24, 4. Plut. Arist. 20. 50 E. St.-V. 1112 161). Wenn auf römischen Eeliefs 
(Mommsen Delphika 11), vielleicht auch CIA (vgl. z. B. die Wien. Vorlegebl. 1889 T. X. XI 
II 628 Z 22 u ö In manchen Tempeln wird zusammengestellten Sarkophage) manchmM vor 
darauf ein ewiges Feuer unterhalten iHermann- dem Tempel ein beweglicher _A bei der Opfer- 
Stark S 17 14). Blutige Brandopfer im Tempel Handlung benützt wird, so wird dies wpHl eher 
sind nur vereinzelt bezeugt {Herod. VI 81. Pa- aus Besonderheiten der dargestellten Situation, 

ton-Hicks Inscr. of Cos 37 Z. 48. 38 Z. 8; als aus dein Fehlen eines Tempel-A.s zu erklären 

vgl. 408 Z. 11. Eurip. Androm. 1113. Petersen sein. Bei jenen Tempeln, die (nach etruskischem 
Kunst des Phidias 51). Vielleicht stand in diesen Vorbild) über einer hohen Steinterrasse sich er- 
Fällen der A. in einem hvpaethralen oder basilical heben. ist der A. manchmal in enge architek- 
uberhöhten Eaum I wie die eaxdga des fürstlichen 60 tonische ä erbihdung mit dem 1 snipel gesetzt 
Meo’aron)- vgl. auch die vom gewöhnlichen grie- worden, indem er dem Treppenbau eingmügt wurde, 
chischen Ttous abweichenden Grundri.sse der Auf einer breiten Plattform des Stufenbaue.s stand 
krarischen 'Heiligtümer Olinefal.seh-Eichter der A. des luppitertempels zu Pompeii fOver- 
K^ros. die Bibel u. Homer S. 231f. 354 (Arch. Anz. b e c k - M a u Poinpeii * 92, vgl. das Eelief ebd 71). 

1889. 144). Die Weihreliefs, auf denen die Gott- auf einer ähnlichen, aber niedrigeren Plattform 

heit dargestellt ist. wie sie hinter dem A. stehend stehtder A. im Tempel der Fortuna Au^stafOv er¬ 
den Opferzug empfängt, geben kein realistisches, bec k-Mau 115 ) ; auch die schematischen Tempel- 
sondem ein ideales Bild des Opfers; die Gott- bilder auf Münzen und Eeliefs zeigen häufig 
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Mimaturbild des Vergib ßÜTrjs aufgestellt (Paus. V 14, 8. Scliol. Sopli 

Codex bei Mai Virgilii picturae cod. Vat. XLIV Oed. Col. 697 Bötticher TektonikS TT 691 ff ’ 

Schreiber KuBurhist. Bilderatl. XVII 2) und In den Höhlen werden die “phen unS Pai 

i an Altären verehrt, so in der itha- 

m 163,8. Dem Gesetze, dass der A. niedriger kesischen Nymphengrotte (Schuchh ardt Schlie- 
da,s Götterbild (\itr. IV manns Ausgrab. 2 365), in den Höhlen am Nord- 
8), konnte dabei um so leichter entsprochen wer- abliange der athenischen Akropolis (Eur. Ion 
den, als die Kultbilder m der Eegel auf sehr 938), in der korykischen Grotte (Athen. Mitt III 
hohe Postamente gestellt sind. Nicht selten aber 154), in der Höhle von Vari (CIA I 430) An 
stehen auch bei diesen Terrassentempeln — was 10 Quellen und Wasserläufen erhalten die Nyii^iphen 
fe die nach gemeingriechischer Norm gebauten die Musen, Dionysos Lenaios. in Lorbeerhainen 
Tempel die Regel ist — die Altäre unmittelbar Apollon, in Ölbaumwäldem Athena, in Eichen- 
IZ^ 9 ®“ Treppen, wie bei dem Apollontempel forsten Zeus ihre Altäre; auch an einzelne Bäume 
und dem Tempel von luppiter, Inno und Minerva kann ein A.-Dienst anknüpfen (s. Baumkult) 
m Pompeii (Overbeck-Mau lOO. 112), oder in aber häufiger ist der Baum neben dem A. (eine’ 
dem Vorhofe des Tempels, wie bei dem Tempel Palme neben dem Apollon-A. auf Delos Öd VI 
des Genius August! und dem Isistempel in Pom- 162, ein alter Ölbaum neben dem A. im atheni- 
peii (Overbeck-Mau 117. 108). Uber die Al- sehen Pandroseion) nur ein Rudiment aus dem 
tare vor Kapel en (miu^oi, sace la) s. u. Hainkult jener Örtlichkeiten, von denen der be- 

In der Regel steht in der Cella nur ein Opfer -20 treffende Kult übernommen wurde In allen 

TemneWTp'’l “'ff Brand-A., der der heiligen Bezirken endlich, die die Menschen nach 

können aber unter ihrer Wahl einem Gotte zum Wohnsitz und Eigen- 
besoiideren Umstandon_ auch andwe Götter eine tum zugewiesen haben, wird dem Inhaber des 
* erhalten, sei es weil sic der Tempel- Temenos ein A. erbaut, der den Mittelpunkt seines 
gottheit wesensverwaiidf oder mit ihr durch ihre Kultes bildet. 

Genealogie und ihren Mythus verknüpft sind, sei Ausser diesem Haupt-A. aber, der auch schlecht- 
es dass sie schon zu einer Zeit an die Tempel- weg als d ßfu/uos bezeichnet wird (Thukyd I 
statte gebunden waren, wo die neue Gottheit 126 u. ö.), schliesst das Temenos in der Regel 
hier noch nicht ihren Einzug gehalten hatte. So noch eine Anzahl kleinerer Altäre ein; teils sind 
^anden^ in einem Tempel zu Phlya Altäre^ der 30 es gleichzeitig errichtete Altäre verwandter Götter 
Deiiietei, der Kore, der des Zeus AWjomv teils Altäre von Gottheiten, die ältere Anrechte 

und der Athene Tl^pcoj’»; (laus. I 31, 4); im auf den einem neuen Gott zugewiesenen Bezirk 
delphischen Apollontempel befand sich ein A. haben, teUs Altäre von solchen, welche später- 

fff “y o? ff*®®*®" BiBabers der Orakel- hin von Staats wegen gastliche Aufnahme in dem 

statte (Paus. X 24. 4), im athenischen Erech- Bezirk gefunden habSn, teils Stiftungen von 

theion waren ausser dem A. des Poseidon-Erech- Privaten, welche mit Einwilligung der ^Priester 

t"?«' n®* B'ites und Hephaistos vorgenommen worden sind. So bilden im Laufe 

(Pa,us.^I 26, \gl. Michaelis Athen.^Mltt. II 23); der Jahrhunderte diese Altäre der zurückgedräng- 

TmPff ^eus.Hypatos ten und neu hinzugetretenen Kulte ein monu- 

(mit unblutigem Opferkult), der wohl identisch40mentales Archiv der Religionsgeschichte. Viel- 
ist mR dein inschnftlich bezeugten tov besuchte Götterbezirke erscheinen als förmliche 

Athen“ nördlichen Prostasis (Petersen äyogai &ewv, die olympische Altis umfasste mehr 

Athen. Mitt. X 9), vor der Ostseite ein A. der als 70 Altäre (vgl. Paus. V 14ff. Curtius Abh 

Landp i 1 f -®A ‘*® ff ®®' Flasch bei B a u m e i s t e r 

vm o-*'.!? “ZTempel bei Akakesion (Paus. Denkm. d. dass. Altertums II 1067fF. Molin 36ff 

Vlll 3i. 2) stehen die Altäre der Demeter, Des- Robert Herrn. XXIII 431f Gurlitt Pausanias 

poina und Ma^a Mater, deren Inhabern gewiss 399f.); auf der athenischen Akropole, die als Isgöv 

dem rtniUctc*^ am Tempelkult gebührte. Auf der Athene gilt, stehen auch Altäre des zfus 

Tii^J, imd M n? Baben neben luppiter, Polieus, des Zeus Hypatos, der Athena Hvgieia, 

ff f ff f Terminus und luventas 50 der Ge (Suid. s. Kovgozgö<fos), der Artemis^ der 

fff® oin**® v" schon vor dem Diene, der Aldmg und ’Aqrüeia (Eustath. II. X 

Tempelbau hier verehrt waren und sich einer 451), des Anteros (Paus. I 30, !)• auf einem 

nf 68^ ffife P d f “*• Tegea, der dem Zeus hLog geweiM 

111 68). Ähnliche F a le sind_ zahlreich. war, sah Pausanias VIlI 53, 4 zahlreiche Altäre 

ff Breistehende Altäre in den heiligen ähnlich war es in Delos (Aoreoir, Tio/.vßzouol 
Bezirken der .Crotter Callim. in Del. 316). in Delphi u. a. 0. 

fechon truh sind an den Lieblingsplätzen der Grabaltäre 

Gottheit Opfer dargebracht und Altäre errichtet Auch das Grab ist ein heiliger Bezirk die 

ATOrdem Mie auf dem Ida und dem Helikon Vohiiung eines waltenden Wesfn.s. Ini Grab- 
ma.A. Pheog 5), so stehen auch aut den Berg-60 temenos von Mykene stand ein A.. der dem Kulte 
(WelVkef Altäre des Zeus des Königsgeschlechtes oder seines Ahnherren 

inemM ^rin ; ^S66 f v " T® ff®"*®' '®* Ovierknit der echten 

KflT '■ f ®*’ 1 *,?.®^' ‘l“n,'”^^®B'rgen der .Heroen* gebunden; nur in vereinzelten Fällen 

..I ™ fortschreitenden Processe der Vergötte- 

auf andere Stätten übertragen wo^rden 
^auem ollen Felsspalten die chthonischen Götter Grab und niederen A. des Aiakos auf Aigina 

Ärfe“* vel®efH Yl’ff^®“n ^9, 8; Reste eines A.s glfuht 

die Erde versenkt hat, Altäre des Zeus Kazai- man im olympischen Pelopion nachweisen zu 
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können (Curtius Ahh. Akad. Berlin 1881, 28); 
nach spätantiker Auffassung gehört hieher auch der 
A. des Hyakinthos zu Amyklai (Paus. III 19, 3). 

Die meisten Heroen bedürfen keines A.s, da 
sich in ihren Kulten ein weitverbreiteter Brauch 
des altertümlichen Totenkultes erhalten hat, dem¬ 
zufolge dem Wesen, das an der Grabstätte haust, 
nicht die bei seinen Verehrern üblichen Speisen, 
sondern das warme Blut eines Tieres zugeführt 
wird. Im Kulte der Toten sind in historischer 1( 
Zeit die blutigen Opfer vielfach durch Gesetzes¬ 
bestimmungen gänzlich unterdrückt worden. In¬ 
wieweit sie sich in einzelnen Landschaften fort¬ 
erhalten, hleiht noch festzustellen. Für die ein¬ 
maligen Opfer am Begrähnistage und für die 
unblutigen Gaben, die z. B. in der classischen 
Zeit Athens (Benndorf Sicil. u. unterital. Vaseiib. 

33. Eohde Psyche 220) an bestimmten Gedächt¬ 
nistagen auf das Grab gestellt werden, erbaute 
man keine Altäre. _ _ 21 

Wenn aber in Boeotien, in Kleinasien und 
insbesondere anf den Inseln späterhin die Grab¬ 
steine häufig die Form von Altären zeigen (Ross 
Arch. Aufs. I 26. 64), so werden diese Altäre 
wenigstens ursprünglich nicht als blos, sacrale 
Denksteine, sondern als Zeugen eines einstigen 
wirklichen A.-Kultes aufzufassen sein, der mit 
einer besonderen Art der Heroisierung zusammen¬ 
hängt; vgl. die Altäre auf Weihreliefs an Ver¬ 
storbene, z. B. Berlin 807. 810f., den A. eines 3 
Heroisierten auf Lesbos (Conze Reise auf Lesbos 
T. IV 5) u. a. (s. unten). Besonders zahlreich 
sind solche .Grabaltäre* hei den Römern; die 
Frage, inwieweit einzelne von ihnen noch prak¬ 
tisch verwendet wmrden, muss der Religions- 
ge.schichte anheiingestellt bleiben; in zahlreichen 
Fällen ist durch den giebel- oder kuppclartigen 
Abschluss der Oberseite die Möglichkeit Opfer 
darzuhringen oder aufzustellen ausgeschlossen. 
Vgl. Grabsteine. 4C 

Altäre auf profanen Versaininlungs- 
plätzen (Marktaltäre). 

Im Mittelpunkte des Stadtmarktes steht ein 
A., der dem Zeus oder der Stadtgottheit ^oder 
beiden im Verein geweiht ist. Marktaltäre (er zog 
z^i(ptxvF,Gzdz(g ro-Tcp) für Zeus Soter sind hesondeis 
in hellenistischer Zeit vielfach nachweisbar, so 
in Pergamon, in Elaia (Frankel Inschr. v. Per¬ 
gamon nr. 246 S. 156). in Telmessos (Bull. hell. 
XIV 164), in Akraiphia (Bull. hell. XII 512) 5( 
n. 0 . Dem Dionysos ist der A. auf dem Markte 
zu Kos (Paton-Hicks Inscr. of Cos 10 Z. 25), 
und zu Magnesia am Sipylos (CIG 3137 [Ditten- 
berger Syll. 171] Z. 85), den Zwölfgöttern der 
l\Iarkt-A. von Athen (Thukyd. VI 54. 7; vgl. 
CIA II 1078) und auch sonst vielfach (vgl. 
Kaibel Epigr. Gr. 768) zugeeignet. Dem Charak¬ 
ter der Agora als Verkehrsplatz entspricht es, 
wenn auch Altäre des Hermes hier einen Platz 
erhalten, so in Sikvon und in Athen (Vit. X orat. 6i 
844b); vgl. Hermann-Stark 8 15, 5. Molin 
49. Auch in den italischen Städten ist der Alt- 
inarkt wohl regelmässig durch einen A. oder 
einen mundns (s. d.) gekennzeichnet; in dem 
römischen Lager, das eine Art Soldatenstadt dar¬ 
stellt, bildet der A. vor . dem Praetorium den 
Mitteipunkt des Kultes. Über die Altäre an den 
Stätten, an denen das Volk sich zu gemeinsamen 


Festen und Spielen versammelte, s. o. S. 1649. Auch 
auf den Strassen konnten — abgesehen von jenen 
ßoz/Äoi dyvietg , die dem Hauskulte zufallen, 
öffentliche Altäre gestiftet werden. Bei den Eömern 
erheischt der Dienst der Lares compitales solche 
Strassenaltäre, die mit besonderer Vorliebe in der 
Nähe von Brunnenhäusern errichtet worden zu 
sein scheinen; vgl. einige Beispiele aus Pompeii 
hei Schreiber Kulturh. Bilderatl. XVIII 4. 7 
)(nach Mazois H 2. ILE p. 7 und Darcmberg- 
Saglio). Overheck-Mau Pompeii* 242f. Seit 
der Reform des Augustus ist mit diesem Laren¬ 
kult auch der Kult des Genius des Kaisers ver¬ 
bunden worden. 

Altäre auf heliehig gewählten pro¬ 
fanen Plätzen. 

Waren die entsprechenden rechtlichen und 
rituellen Vorschriften erfüllt, so konnte jeder 
Platz zum Standpunkt eines A.s bestimmt, auch 
) konnte ringsum ihn ein kleinerer oder grösserer 
Raum der profanen Umgehung abgeschieden wer¬ 
den. Die mannigfachsten Motive konnten bei 
der Wahl eines Platzes bestimmend sein (abge¬ 
sehen von dem unmittelbaren Bedürfnis, das sich 
auf Reisen , Feldzügen u. s. w. ergab). Häufig 
errichtete man den A. gerade an jener Stelle, 
an der die Hülfe der Gottheit besonders deutlich 
geworden zu sein schien. Alexander d. Gr. hat, 
als er den Hellespont überschritt, auf den Punk- 
Oten seiner Abfahrt und seiner Landung Altäre 
für Zeus Apobaterios, Athene und Herakles er¬ 
richtet (Arrian. anah. I 11, 7). Ein verzerrtes 
Widerspiel dieser Sitte ist es, wenn die Athener 
an der Stelle, wo Denietrios zuerst seinen Wagen 
verlassen hatte, einen A. des Demetrios Karai- 
ßäzris stiften (Pint. Demetr. 10). Sehr häufig 
finden wir hei den Eömern solche sacella (lo&us 
parvus deo sacratus cum ara Gell. VI 12; vgl. 
Fest. 318 a. Ovid. fast. I 275f.) als Stiftungen 
I privater Frömmigkeit. 

Altäre vor Statuen und Kapellen. 

Lirsprünglich selbständige Altäre können nach¬ 
träglich wie zu Tempeln (s. o.) so auch zu Statuen 
in Beziehung gesetzt werden. Nicht selten näm¬ 
lich wird neben einem A. ein Bild jener Gott¬ 
heit anfgestellt, deren Kult der Altar zu dienen 
bestimmt ist. Dies geschah hei Altären in Heilig¬ 
tümern und auf Märkten sowohl wie bei den 
Strassenaltären des Apollon (s. ’A y v i e c ?lbei 
) Altären im Hanse (s. Lares) u. ü. Diese Bilder 
können zunächst nur als Weihgeschenke aufge¬ 
stellt worden sein; so ist die Statue der Athena 
Hvgieia westlich vom A. dieser Göttin auf der 
athenischen Akropoli.s später gestiftet als der A. 
(Plut. Per. 13) und durch ihre Inschrift (n) 
14i9?/ra<«) als Anathem gekennzeichnet, wie ihr 
ja aucli der nach Osten gewendete A.-Priester 
den Bücken kehren musste (Michaelis Athen. 
Mitt. 1 293 T. XVI 3. Wolters ebenda XV1101); 
[) allmählich aber konnten solche Statuen als Kult¬ 
bilder erscheinen, indem das V erhältnis der Al¬ 
täre und Bilder hier ähiiRch aufgefasst wurde, 
wie jenes, in welchem nach volkstümlicher Auf¬ 
fassung das Tempelhild zu den Tempelaltären 
stand. Es kommt andererseits auch vor, dass 
neben einer Statue nachträglich ein A. emchtet 
wird, wie beispielsweise der Redner Kallistratos 
auf dem athenischen Markt einen A. neben dem 
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archaischen Bilde des Hermes aufstellte (Vit. X 
orat. 844B). Endlich hat man auch — und 
so wird man in den meisten Fällen das Neben- 
einanderstehen von A. und Bild zu erklären 
haben — A. und Kultbild gleichzeitig und von 
vornherein als zusammengehörig geweiht; so stif¬ 
ten die Griechen nach der Schlacht von Plataiai 
dem Zeus Eleutherios Statue und A. (Paus. IX 2,4). 

Im allgemeinen aber sind freistehende Statuen 
auf griechischem Boden viel seltener mit Altären ] 
verknüpft, als man gemeinhin anzunehmen ge¬ 
neigt ist; ^ vgl. Plut. Arist. 20 (äyaX/j.a Und A. 
der Bukleia auf den Märkten der Städte Mittel- 
griechenjands). Paus. IX 12, 2 (Bild und A. der 
Athena "Oyya in Theben) u. a. m. Die Vasen¬ 
bilder können für diese Frage kaum in Betracht 
gezogen werden, da Statue und Altar hier in der 
Begel nur als verkürzte Andeutung eines grösse¬ 
ren Heiligtumes oder auch eines Tempels dienen. 
Häi^ger begegnet im römischen Kulturkreise die i 
Weihung einer ara cum sigillo, ara cum siqtio ; 
vgl. Ruggiero Diz. epigr. I 601. Nicht sdten 
werden dabei die Bilder in besondere Nischen 
oder Kapellen {aedieula, vatonog) gestellt; vgl. 
z. B. das Sanctuarium des Hercules vor Porta 
Portese zu Rom, Notizie d. scavi 1889, 248f. 
Rßm. Mitt. VI 149. Auch diese kleinen Heilig¬ 
tümer fallen unter den Begriff des naoellum ; vgl. 
Marquardt-Wissowa a. a. 0. 152f. 

Orientierung der Altäre. 8 

Es fehlt noch an Untersuchungen darüber, in 
wie weit bei der Orientierung der Altäre strenge 
Grundsätze befolgt worden sind; ein Urteil hier¬ 
über können jene Altäre an die Hand geben, bei 
denen eine vorgelegte Platte (s. u.) den Stand¬ 
platz des Priesters anzeigt; diese befindet sich 
schon bei den mykenischen Altären im Westen. 
Ebenso war der Priester bei den Opfern am A. 
der Athena Hygieia (Athen. Mitt. I 293), bei 
dem umgestalteten A. des Herakles zu Olym- 4( 
pia (Abh. Akad. Berl. 1881, 35), an den monu¬ 
mentalen Altären zu Syrakus und Pergamon 
(s. _ u.) nach Osten gewendet, was als allge¬ 
meine Regel gelten kann; vgl. Vitr. IV 9; arae 
speefmt ad oricntcm. Docli war beispielsweise der 
Blick des Opfernden an dem athenischen A. der 
Aphrodite Hegemone (s. u.) nach Norden gerichtet, 
während bei einem A. auf der Akropole von Se- 
linunt (seitwärts neben der kleineren, bei Benn¬ 
dorf Metopen V. Selinunt T. XIII mit B he-51 
zeichneten Aedieula) der Standplatz an der Nord¬ 
seite des Opferherdes angebracht ist (vgl. Puch¬ 
stein Arch. Anz. 1893, 23); vgl. auch den A. 
in einem Gebäude im Piraeus, Athen. Mitt. IX 
282 T. XIV. Für die Orientierung der Tempel¬ 
altäre giebt \itniv das offenbar aus dem herr¬ 
schenden Brauch abgeleitete Gesetz, dass die 
Opfer auf dem A. vor den Augen des Kult¬ 
bildes dargebracht werden sollen (Vitr. IV 5. 

8, vgl. Luk. de sacrif. 12). Doch sind nicht 6( 
nur die Altäre vor den griechischen Tempeln 
nicht immer nach der ,\chse derselben orientiert, 
was zum Teil aus örtlichen Verhältnissen zu er¬ 
klären sein wird ('s. o.), auch die römischen 
1 empelaltäre stehen nicht selten so. dass der 
Opfernde den Tempeleingang (und das Kultbild) 
nicht vor sich, sondern zur Seite hat — so z. B. 
bei dem pompeianisohen Tempel von luppiter 


luno Minerva und bei dem der Isis (Over- 
beck-Mau4 112. 108) — wmfür man bestimmte 
Vorschriften vorauszusetzen geneigt sein wird. 

Inhaber der Altäre. 

Altäre einzelner Gottheiten. Jedem 
göttlich verehrten Wesen, dem Gaben irgend¬ 
welcher Art gewidmet werden, kann ein A. er¬ 
richtet werden. In der Regel ist der A. nur 
einer Gottheit, bezw. einer als Einheit verehr- 
[0 ten Vielzahl (wie den Moiren, Nymphen, Horen, 
Musen) bestimmt und ihr zu ausschliesslichem 
Gebrauch und Eigentum zugewiesen. Nicht selten 
gehört der A. einer Gottheit gerade in einer be¬ 
stimmten Eigenart oder Erscheinungsform an, 
die durch ein Beiwort bezeichnet ist (Zeus SmvrjQ, 
Bovlaiog, "Yyuarog, UoXisvg u. s. w.), so dass 
dieselbe (lottheit unter verschiedenen Beinamen 
auf verschiedenen Altären verehrt w'erden kann. 

Die Zahl der Altäre einer Gottheit richtet 
!0 sich im allgemeinen nach der Ausbreitung ihres 
Opferkultes; doch tritt in einzelnen Kulten der 
A. hinter den völlig nach menschlicher Sitte 
verwendeten Speisetischen und Klinen (Theoxe- 
nien, Lectisternia) stark zurück. Auch chthonische 
Kulte, Heroen- und Totenkulte ermangeln viel¬ 
fach der Altäre; doch lassen sich wenigstens an 
einzelnen Orten auch für Wesen dieses Religions- 
kreises Altäre nachweisen. Selbst Hades entbehrt 
der Altäre nicht so völlig, wie antike Zeugnisse 
0 (Eustath. II. IX 158) behaupten (vgl. Roscher 
Lex. d. Myth. I 1787). Auch die Flussgötter 
(II. XXni 148. Dittenberger Syll. 313) haben 
ihre Altäre. Die Grabaltäre (und sepulcralen 
Denksteine) der römischen Zeit tragen vorzugs¬ 
weise die Aufschrift dis manibus, dis inferis 
(vgl. Ruggiero Diz. epigr. I 602), &Eoig nara- 
yßovioig , während das religiöse Bewusstsein der 
älteren Zeit die Frage, ob die hier gebrachten 
Opfergaben den Beherrschern der Unterwelt oder 
0 dem einzelnen Toten gelten, in verschiedener 
Weise beantwortet hat. 

Mancherlei Personifleationen, auch solche, die 
niemals oder erst in Zeiten allegorischer Spiele¬ 
reien feste Gestalt in Bildern gewonnen haben, 
erscheinen als Inhaber selbständiger Altäre. Bin 
A. des ’Ei.Fdg wird auf der athenischen Agora 
genannt (Wachsmuth Stadt Athen II 436ff.; 
ygl. Kai bei Epigr. Gr. 792), ein anderer wurde 
in römischer Zeit in Epidauros geweiht {’Efptjfi. 
)(io/. 1883, 150): Altäre der Atdd>g und Apc/.sia 
. (Eustath. II. X 451) und des ’Arreomg standen 
auf der athenischen Akropolis; selbs't Altäre der 
und ’Oottrj (Paus. I 17, 1) sind bezeugt 
(vgl. Hermann-Stark § 14, 7), und in frevel¬ 
hafter Verhöhnung dieses Brauches hat Dikai- 
archos Altäre der doEßsia und giaoavofiia aufge¬ 
stellt (Polyb. ni 1, 37); anders sind die sog. 
Altäre der vßoig und avaibeta auf dem athe¬ 
nischen Areopag aufzufassen. 

) _ Die Altäre, die heroisierten Verstorbenen er¬ 
richtet werden, stehen auf einer Stufe mit den 
Altären der Heroen. Seit der griechischen Ver¬ 
fallzeit hat man einzelnen Personen schon zu 
ihren Lebzeiten nebst anderen göttlichen Ehren 
auch Altäre zuerkannt, die ihre Parallele in den 
Altären der olympischen Götter haben. Dieser 
Schritt war erleichtert einerseits durch die Apo¬ 
theosen, die den Verstorbenen immer häufiger 
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zu Teil wurden, andererseits durch die Sitte, den 
Göttern zum Dank, zur Ehre oder zur Fürbitte 
für bestimmte Einzelpersonen Altäre zu weihen; 
vgl. auch den von Eudemos als oe/ivijg (pditjg 
ßmaöv ävÖQÖg (nämlich des Platon) gestifteten 
A. (Aristot. PLG II i 336ff.). So wird beispiels¬ 
weise in Alexandreia der Demeter und Kore, in 
Sestos den samothrakischen Göttern vjikg ßaoi- 
ijeog UroXefiatov xai ßaatUaatjg ’Agmvörjg {’A&rj- 
vaiov III 81. Athen. Mitt. VI 209), in Tehnessos 1 
dem Zeus Soter für Ptolemaios HI. (Bull. hell. 
XIV 164) ein A. errichtet. Unverhüllter tritt 
uns der Personenkult in anderen Altären der 
Diadochenzeit entgegen. Die Athener haben 
schon dem Antigonos und Demetrios, ja auch 
allen den Lieblingen des Demetrios Altäre geweiht 
(Diod. XX 46. Plut. Dem. 12. Athen. VI 253 a); 
Altäre für Lysimachos sind inschriftlich in Sa- 
mothrake (Monatsber. Akad. Berl. 1855, 633. 
Dittenberger Syll. 38) und Priene (Inser. 2 
of the Brit. Museum HI 401 Z. 17. 31) be¬ 
zeugt; drei Altäre, die BaodaT ArrdXcg Swtijgi 
bei Lebzeiten geweiht worden 'sind, sind in Per¬ 
gamon gefunden worden (Fränkel Inschr. v. 
Pergamon 43—45) u. a. m. Ein Vorläufer der 
Diadochen scheint hierin wie in anderen Dingen 
der selbstherrliche Lysandros gewesen zu sein, dem 
zuerst unter den Menschen besondere Altäre ge¬ 
widmet worden'sein sollen (Plut. Lys. 18. Duris 
FHG II 485). Dieselben Formen des A.-Kultesl 
.sind dann in noch weiterer Ausdehnung im römi¬ 
schen Kaiserkult üblich. Neben Altären, die 
pro Salute Cmsaris, der Fax Augusta, pro reditu, 
der Fortuna redux , den Lares Augusti, dem 
Numen des verstorbenen Kaisers gevridmet sind, 
treten sehr bald — ausserhalb Roms schon unter 
Augustus; vergleiche den A. zu Tarraco Tac. 
Ann. I 78, den zu Lyon Cohen Mon. imper. I 
S. 159, die Tempel”zu Pergamon und Niko- 
medien Dio XLI 20 — Altäre, die unmittelbar^ 
dem Kaiser selbst dediciert sind, ara Caesaris, 
ara Augusti, sehr häufig ara Eomae et Augusti 
(Ruggiero Diz. epigr. I 606), später auch Al¬ 
täre , die Göttern und Kaisern gemeinschaftlich 
dienen sollen (Maurer de aris Graecorum 97f.). 
Neben den Herrschern, denen natürlich in erster 
Linie solche rifial taödeoi zufallen, werden ge¬ 
legentlich auch anderen Wohlthätern Altäre ge¬ 
stiftet, so z. B. dem Artemidoros in Knidos (Le 
Bas-Waddington 1572 in augusteischer. 
Zeit). 

Gemeinschaftliche Altäre mehrerer 
Götter. 

Sowohl auf Grund eines genealogischen Zu¬ 
sammenhanges oder einer Wesensverwandtschaft 
als auch mit Rücksicht auf religionsgeschicht¬ 
liche Ereignisse oder besondere locale Verhält¬ 
nisse können auch mehrere Götter zu Paaren 
oder Gruppen zusammengefasst werden, die zu¬ 
sammen an einem gemeinschaftlichen A. verehrt 
werden. Diese Götter heissen dann nvgßmuot, 
öuoßdiuioi (Thukyd. m 59. GIG 3831 a 14f.). 6g6- 
ßmuoi\Clk H 1442), vgl. Maurer de aris Grae¬ 
corum pluribus deis in commune positis (Darm¬ 
stadt 1885). Aus örtlichen Verhältnissen erklärt 
sich beispielsweise die Vereinigung von Zeus 
Herkeios, Hermes und Akanias (dem Patron der 
Akamantis und also auch des Kerameikos) auf 


dem A. im Thorbau des Dipylon; vgl. Köhler 
Athen. Mitt. IV 288; CIA II 1664.- Religions- 
geschichthehe Zusammenhänge liegen den sechs 
ötövfioi ßwfioc in Olympia (Pind. Olymp. V 30) 
zu (jrunde, deren Errichtung dem Herakles zu¬ 
geschrieben wird; sie sind je einem Götterpaar: 
Zeus und Poseidon, Hera und Athena, Hermes 
und Apollon, Artemis und Alpheios, Kronos und 
Rhea, Dionysos und den Chariten gewidmet, vgl. 
Schob Pind. Ol. V 10. X 58. Paus. V 14. Apol- 
lod. n 7, 4. Curtius Abh. Akad. Berl. 1881. 
Maurer 5ff. Fünf kleinere Göttervereine wer¬ 
den, zu einer Gesamtgruppe zusammengefasst, 
auf dem grossen A. im Amphiareion zu Oropos 
verehrt: 1) Herakles, Zeus und Apollon Ilaicbv, 
2) die Heroen und Heroinnen, 3) Hestia, Hermes, 
Amphiaraos und die Kinder des Amphilochos, 
4) Aiß.tj (so liest Michaelis bei Maurer 57 
statt handschriftlich 14<peod(V);, man könnte auch 
an AXe^tSa, die Tochter des Amphiaraos, Plut. 
Aetia Gr. 24, denken), Panakeia, laso, Hygieia 
und Athene Ilaicovia, 5) die Nymphen, Pan, die 
Flüsse Acheloos und Kephisos (Paus. I 34, 3). 
Wie diese A.-Anlage, die in fünf getrennte Teile 
zerfiel, als ein Aggregat selbständiger Opferstätten 
sich darstellt — es sind unter den Fundamenten 
noch die Reste zweier älterer kleinerer Altäre 
gefunden worden; vgl. IlgaxTmd rijg ägyaioX, 
exaig, 1884, 91 — so können wir auch sonst 
noch mehrfach feststellen, dass auch auf den 
gemeinschaftlichen Altären doch jeder der ver¬ 
einigten Gottheiten eine besondere Opferstelle 
zugewiesen war. So sind auf dem alten A. der 
Hera und Athena zu Krissa (IGA 314. Collitz 
Dial.-Inschr. 1537) zwei gesonderte schalenartige 
Höhlungen (sog. Escharen, s. u.), ebenso, wie es 
scheint auf dem A. der Nymphen, des Pan und der 
Thyaden (?) in der korykischen Grotte (Lölling 
Athen. Mitt. III 154. Collitz 1536). Für die 
I olympischen Doppel-Altäre eine ähnliche Trennung 
der Opferstellen anzunehmen legt der Ausdruck 
bibvpoi ßwfioi (Pind. Ol. V 10) nahe, während 
Pausanias sich darüber nicht deutlich ausspricht 
(V 14, 5. 8; ßoofiog iv xoivfS, im ivog ßcofiov). 
Auf dem rechteckigen A.-Untersatz CIA II 1671 
lag, wie die Anordnung der Inschrift und die Mass- 
verhältnisse des Steines (100 : 48 X 45 cm.) er¬ 
geben, einst eine Platte mit drei gesonderten 
Opferstellen, für Hermes, Aphrodite und Pan, für 
) die Nymphen, für Isis. DreigeteUt scheint auch 
der Triglyphenaltar vor dem sog. Herculestempel 
zu Pompeii. Man wird in allen diesen Fällen 
annehmen dürfen, dass auf den getrennten Opfer¬ 
stellen immer nur gleichzeitig und wohl auch 
immer in gleicher Art geopfert worden ist. 

Wenn so durch besondere Umstände die ver¬ 
schiedensten Gottheiten an einzelnen Örtlich¬ 
keiten zu nunßwgoi werden konnten, so mus.ste 
der Gedanke, allen gemeinsam einen A. zu er- 
) richten, in einer Zeit nahe liegen, wo man die 
Maehtbezirke der verschiedenen vom öffentlichen 
Kult übernommenen Götter gegen einander ab¬ 
zugrenzen begann, .sich jedem in Hin.sicht auf 
ein bestimmtes Thätigkeitsgebiet veiqjflichtet 
glaubte. Wo ein geschlossener Zwölfgöttereyklus 
sich festgesetzt hatte (Hymn. Hom. in Merc. 126. 
Preller-Robert Griecli. Mythol.^ I llOf.), er¬ 
richtete man diesem eine xoivoßcogia (s. d.); das 
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berühmteste Beispiel ist der athenische Markt-A. die grössere Öffentlichkeit, der er bestimmt ist, 

^erod. II t. AI 108. Thukyd, VI 54. Diodor bald über den Hausherd hinausgewachsen. Da- 

XII 39. Lyk. Leokr. 93. Wachsmuth Stadt hat der A. wie es scheint mehrfach fertige 

Athen II 433f.); ein Zwölfgötter-A. auf Cap Termen von Po.stamenten anderer Art entlehnt; 

Lekton wurde auf Agamemnon^ zurüokgeführt allein da er weniger als andere tragende Unter- 

(Strab. XIII 605), der im Bezirke des ‘Isqov Sätze durch das, was er zu tragen hat, beengt 

bei Chalkedoii am Bosporus auf die Argonau- ist, so steht dem A. eine freiere und inannig- 

ten (Apollon. Rhod. 11 531. Polyb. IV 89; faltigere Entwicklung offen. Da der A. Eigen- 

vgl. Collitz-Bechtel Dial.-Inschr. III 3051). tum der Gottheit ist, so ist die Alöglichkeit, ja 

Der athenische A. ^ wird Aeschylus bei dem A. 10 die Notwendigkeit gegeben, das beste Können 
der aymvioi (d. h. ayoQmoi) ■&^oi m den Schutz- der Zeit an ihm zum Ausdruck zu bringen. Durch 

flehenden (179. 202f.) und ^ bei dem A. der keinerlei rituelle Vorschriften gehemmt, wie dies 

jtav^yvQig ■&imv in den Sieben vor Theben bei manchen anderen Völkern der Pall war, hat 

(93ff. 201) vorgeschwebt haben; wenn er auf der A. bei den Griechen an allen Fortschritten der 

dem ar^vischen A. Symbole, auf dem thebani- Bautechnik und Sculptur teil gehabt, und so alle 

sehen Idole der einzelnen Götter erwähnt, so Stadien vom einfachen Aschenhaufen bis zur reich¬ 
könnte hier eine ähnliche Einteilung des Ge- sten architektonischen Gestalt durchlaufen An 

samt-A.s in einzelne Opferstellen vorausgesetzt Stelleder unbehauenen Steine undErdhaufen treten 

sein, wie sie an den früher erwähnten Altären bald gemauerte Altäre von regelmässigen Formen 

nachweisbar ist. Dem gleichen Gedanken ent-20 dann tritt der Marmor in den Dienst des A.s, 
spnngt es, wenn Altäre ‘dsoig giäaiv h y.oivip ge- und das kostbare Material giebt einen neuen Aii- 

weiht sind, wie der A. im olympischen Ergaste- trieb zu sorgfältiger Ausgestaltung aller Ein zel- 

rion des Pheidias (Paus. V 15, 1),^ oder d-EoTg heiten. Der monumentale Sinn, der im 5. und 

jraoi xai siaaaig, wie ein kleiner A. in Pergamon 4. Jhdt. so viele neue Bautypen gestaltet hat 

(Pränkel Insehr. v. Pergamon 131) und ein äussert sich in schöpferischer Weise auch an 

anderer m Epidauros CEiptju. aqy. 1884, 25 grossen A.-Anlagen. Aber neben den hochent- 

nr. 66, vgl. 26 nr. 68: UavOsiw), oder wenn bei wickelten Formen erhalten sich — eine Beobach- 

den Römern als Inhaber von Altären genannt tung, die wir auf allen Gebieten der Fonnen- 

werden: luppiter et cuneti dii dcae (CIL III geschiohte machen — auch die einfachen und 

-5191; vgl. III 1061. V 1863. AH 3697) oder 30 einfachsten, ja selh.st die rohen und unzweck- 
Iwptter, luno, Mimrva, ceteri dii dca6 omnes massigen Typen in einzelnen Exemplaren bis in 

(CIL III 3626). Endlich begegnen auch noch die spätere Zeit fort. 

Altäre ayrmarmv -»Eoir, so in Olympia, im Phale- Die Altäre haben — auch hierin abweichend 
ron und in Athen (Paus. V 14, 5. I 14, 5. Aet. vom Herd — in ihrer grossen Alehrzahl vier- 

apostol. XVII 23), ßcopoi ävdyrv/xoi in Athen eckigen Grundriss, der sich aus Zweckmässig- 

(Laert. Diog. I 10, 3), denen sich der altrömisohe keiterücksichten empfahl; doch findet sich da- 

A. auf dem Palatin sei deo sei deivae. sae. (CIL neben auch die Rundform (wie cs ja auch runde 

I 632 = VI 110) anreihen lässt (s. auch CIL VI Basen giebt), die zunächst dort, wo der A. eine 

111. XIV 3572. Eph. ep. A' 1043. Marquardt- Röhre umschloss oder an der Oberseite eine 

Wissowa Rom. St.-Verw. III 32). 40 schalen artige Eintiefung trug, passend erscheinen 

Gestalt und Grösse der Altäre. mochte; für Altäre aus Ziegeln, Quadern u. dcl. 

Grundlagen und Weiterbildung der war sie von vornherein wenig geeignet. Die 

Altarforra. Die antiken Altäre sind nach Form, Plächenausdehnung des A.s wird bestimmt durch 

Bauart, Grösse von ausserordentlicher Mannig- die Grös.se der Opfer, die Höhe zunächst durch 

faltigkeit, aber sie sind alle auf gemeinsamer die Be.juemlichkeit des Opfernden, dann durch 

Grundlage erwachsen; es sind Untersätze heiliger die Ahhiingie-keit von den Breiteverhältnissen Ein 
Gaben. Mit den ägyptischen Opfertischen, den grösserer A.'wird also dort erforderlich wo 'meh- 
mesopotamischen (vgl. die babyloni.schen Cylinder rere Tiere gleichzeitig geopfert oder mehrere 

Amer journ. of arch. AH 295), jüdischen, phoini- Götter gemeinschaftlich mit Opfern verehrt wer- 

kisch-kypnschen (vgl. die Silherschalen), klein-50 den sollen. 

asiatisch-phrygischen Altären (Perrot-Chipiez Da die Opfer, die von Staats wegen gebracht 
Hist, de 1 art A 149f.), den altpersischen Feuer- werden, im Angesicht der Menge vor sich gehen 
Stätten (Perr 01-Ch i pi e z A'^643f.), ebenso wie mit sollen, so war es nötig, dem Priester einen er¬ 
den praehistorischen ,Schalensteinen‘ der mittel- höhten Standplatz f.Tpddnmj, vgl. dvuü.n) zu 

europaeischen Länder (Hörnes Urgeschichte der gehen: dieser konnte'gelegentlich .so erweitert 

AIenschen97f. EadimskyPraehi.stor.Fundstätten werden, dass auch da.s Opfertier darauf Platz 

129q, bei-uhren sich die griechischen A.-Formen fand. Mit der Höhe des Altars musste auch die 

vielfach; aber wenn sie auch in einzelnen Fällen Höhe der Standplatte oder der Trittstufen wachsen; 

von fremden A orhildern beeinflusst sein mögen, die beim Opfer beschäftigten Personen mussten 

im wesentlichen lässt sich die formale Entwich-60 ja bequem auf den A. hinauflangen können Eine 
lung des A.s aus den auf griechischem Boden Art Trittstufe, die der AVestseite vorgelagert ist 
geg^enen Voraussetzungen ableiten. ^ finden wir schon bei den Altären der mykenischen 

Der A i.st in den meisten Fällen ein Unter- Epoche is. o. S. 1643); später wird sie in tektoni- 

satz tur das Feuer; dennoch hat sich der Ein- sehe A'erbindung mit dem A. selbst gesetzt. Es 

ttuss des Herdes, der gleichen Zwecken dient, kann aber auch der ganze A. auf 1—3 Stufen em- 

nuj auf den primitiv-sten Stufen der Kultur porgehoben werden. Solche Stufen sind vielleicht 

geltend gemacht; denn der A. ist durch die schon Od. XXH 378 vorauszusetzen; vgl den A 

heiligere Aufgabe, die ihm gestellt ist, und durch des ’EgxeTog Eurip. Here. für. 974. 715 - die 
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Oberstufe kann dann auf einer Seite zu einem 
besonderen Standplatz verbreitert werden. Vgl. 
die Altäre der korinthischen Vase Arch. Jahrb. 

I T. 10, der ionischen Busirisvase Mon. d. 
Inst. Vni 16, Wien Österr. Mus. 217 M., der 
attischen Vase des 5, Jhdts. Compte rendu 
St. P4tersbourg 1868 T. VI, den A. des Hera¬ 
kles zu Olympia (Curtius 35), den der Athene 
Hygieia (mit 85 cm. breiter Standplatte) und 
der Aphrodite Hegemone zu Athen (s. o.), der P 
Isis zu Pompeii (Overbeck-Mau Pompeii* 
108) und viele andere. Der Gedanke, dass das 
Heilige so über das Profane emporgehoben, von 
der unheiligen Umgebung getrennt werde, darf 
dabei nicht als ursprünglich wirksam gelten, 
wohl aber mag er später hervorgetreten sein; 
wir finden den Stufenuntersatz weiterhin in rein 
formaler AVeise auch dort angebracht, wo der 
Zweck des A.s es nicht unmittelbar erforderte. 
Eine förmliche Treppe, die zu der Oberseite des 2 
A.s emporführt, finden wir bei manchen Pels- 
altären, so bei dem Pnyx-A., auch schon bei 
Altären in Phrygien (s. u.), vgl. auch die eigen¬ 
artige ionische Vase Gerhard Auserles. Vasenb. 
III 185 (besser bei Daremberg et Saglio I 
348 Fig. 411). 

Mit der Zahl der Opfertiere wächst auch die 
Ausdehnung des A.s ins Colossale. Wenn es bei 
den Römern vorkommt, dass die Tiere einer 
Hekatombe an 100 verschiedenen Altären ge- E 
schlachtet werden (vgl. Hist. Aug. Max. et Balb. 

4, ein Fall, der aber nicht als typisch gelten 
kann), so werden bei den Griechen alle Tiere 
an ein und demselben A. geweiht, alle Opfer¬ 
teile gleichzeitig verbrannt. Schon den ,schön¬ 
gebauten Altar“ in Chryse (II. I 447), neben dem 
die Tiere der Hekatombe der Reihe nach auf¬ 
gestellt sind, wird man sich in grossem Masstab 
zu denken haben. Da der Blick der Opfernden 
nach einer bestimmten Richtung gekehrt ist, 
also auch sowohl die Opfertiere beim Schlachten 
wie die Opferstücke beim Verbrennen nebenein¬ 
ander angeordnet werden, so muss bei Altären, 
die für grössere Opfer bestimmt sind, zunächst 
die Stirnseite in die Länge wachsen, so dass der 
A. die Form eines verhältnismässig schmalen 
Rechtecks erhält, das seiner Länge nach in zwei 
Teile zerfällt, in die erhöhte Feuerstätte (Herd, 
■dvu&t] im engeren Sinne) und den vorgelegten 
Standplatz für Opferer und Opfertiere {jcQo&voig).. 
Indem man nun dem ausgedehnten Bau auch 
eine entsprechende Höhe zu geben suchte, wurde 
der ,Standplatz“ zu einer erhöhten Terrasse uiu- 
gebildet, zu der von unten Treppen emporführen. 
Wo die Höhe der Feuerstätte durch besondere 
Umstände (s. u. .Aschenaltäre) so sehr emporwuehs. 
dass man vom Standplätze aus darauf nicht mehr 
hantieren konnte, musste noch eine weitere Ver¬ 
bindung zwischen der Oberseite des Herdes und 
der Prothysis angelegt werden, (s. u. Monumentale 
-Altäre). Auch hier kann die Frage aufgeworfen 
werden, ob die Griechen bei der Schöpfung ihrer 
A.-Terrassen von fi'emden Vorbildern abhängig 
waren. Eine Anlage ähnlicher Art war ja schon 
der Holokausten-.A. des salomonischen Tempels 
(Ezechiel 43, 13—17. Perrot-Chipiez Hist, 
de l'art IV 334ff.): auf einer Plattform von 20 
Ellen im Geviert, 10 Ellen Höhe, auf die eine 


nach Osten orientierte Treppe hinaufführt, steht 
der eigentliche A. Auf mächtigen Steinsockeln 
erheben sich auch die altpersischen Peueraltäre 
(Perrot-Chipiez V 644). Doch scheint der 
Grundgedanke dieser Anlage so naheliegend, dass 
man für die älteren griechischen Altäre dieses 
Typus nicht an Entlehnung wird denken müssen. 
Grössere Wahrscheinlichkeit hat die Annahme, 
dass die grossartigen Bauten der hellenistischen 
Zeit von orientalischen Vorbildern beeinflusst sind 
(s. u.). 

Grössenverhältnisse der Altäre. 

Wo man auf Grund ererbter Gewohnheit oder 
religiöser Scheu die Opferreste auf der Feuer¬ 
stätte beliess, war natürlich die Grösse des A.s 
von der Menge dieser Reste abhängig, ebenso bei 
kunstlosen Altären von dem Umfang des von der 
Natur gebotenen Materials. Sobald man aber 
künstliche Altäre zu errichten begann, musste 
I sich auch für den jeweiligen Zweck ein bestimmtes 
Grössenmass feststellen. Die normalen, d. h. die 
in der Regel nur für ein Opfertier bestimmten 
Altäre, sind in älterer Zeit nach dem Ausweis 
der Vasenbilder des 6. und 5. Jhdts, oft nur 
30—60 cm. hoch. Eine Höhe von 50—100 cm. 
ist bei den Altären der jüngeren Zeit das ge¬ 
wöhnliche Mass, so ist der A. der Aphrodite 
und der Chariten dslr. ägy. 1891, 25 (1,255 X 0,84 
m.) 771/2 öin- hoch, der Herakles-.A. CIA II 1665 
) (65 X 40) 53 cm., ein Dionysos-A. aus Thespiae 
(85X65) 68 cm. (Athen. Mitt. III 403 nr. 188), 
ein A. im Piraeus 81 cm. breit, 64 cm. hoch (Athen. 
Mitt. IX 282), ein A. des ’Eieög in Epidauros 
(20_X80) 60 cm. hoch {'Eprjfi. any. 1883, 150). 
Gleich hoch oder wenig höher sind die römischen 
Opferaltäre, die ara Narhonensis z. B. ist 1,10 m. 
hoch bei einer Fläche von 58x29 cm. (CIL XII 
4333), der A. der Lares Augusti (Röm. Mitt. IV 
266) 94 cm. hoch, 66 cm. breit. Altäre, die 
mehrere Opferstätten umsehliessen (s. 0 .), haben 
natürlich eine mehr längliche Gestalt, so ist der 
für Hermes, Aphrodite, Pan, die Nymphen und 
Isis bestimmte A. (CLA II 1671) 1,48 m. lang, 
45 cm. breit, 57 cm. hoch. Dagegen haben Al¬ 
täre, die nur zum Verbrennen von Räucherkörnern 
oder zum Aufstellen kleiner Gefässe dienen oder 
als blosse Denkmäler privater Frömmigkeit ohne 
Kult bleiben (s. 0 .), oft minimale Verhältnisse. 
Der Korybanten--4.. Frankel Inschr. v. Perga¬ 
mon nr. 68 (I 51/2 X 10) ist Mt I 6 V 2 cm. hoch, 
der Rund-A. der Hekate, Compte rendu St. Pe- 
tersbourg 1869. 191 (13 cm. Durchmesser) 19 cm., 
der A. des Zeus Natog auf der athenischen Akro¬ 
polis Aelr. dgy. 1890, 145 (7x7) 18 cm., einer 
der ’Eri-t]n. äg/- 1883. 148ff. bekannt gemachten 
privaten ' Altäre (17x10) 24 cm., ein anderer 
(14 X 7) 12 cm. hoch; noch kleiner sind die trag¬ 
baren Altäre (s. d.). 

Grösser als das unmittelbare praktische Be- 
) dürfnis erfordert sind in der Regel die öffent¬ 
lichen Altäre der Hauptgötter zur Zeit des ent¬ 
wickelten religiösen Lebens. Der Peisistratos-A. 
im Pythion (CIA IV 373 c) trug eine Deckplatte 
von 1x2 ni. Der A. der Athene Hygieia auf 
der Burg von .4then, der gegenwärtig noch 88 cm. 
hoch i.st, ist 2, 21x1,45 m, gross und erhebt 
sich auf einer Unterstufe von 2,60 m, im Geviert 
(Athen. Mitt. I 293). Der A. vor dem Apollon- 
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tempel zu Pompeii (mit einer Oberfläche von zu dürfen, welche Ammonios nspl ßcoumv bei 

Stufe (21 cm. hoch) 1,40 m. Harpokrates s. soxdpa bestimmt als rijv un svov- 

hoch. V lel bedeutender ist natürlich die Aus- oav vyjos <bg iotiav dkV s^i rfig yrig lägvtiev'nv 

dehnung von Altären, die für zahlreichere Opfer- xoO.riv. Schol. Eurip. Phoen. 284: f, Iv rsrna- 
tiere bestimmt sind (s. o.). Die Hauptaltäre in ymvm nsgi yfjv ßdaig ßwfiov rä^iv e'yovoa ävev 
den gi-ossen Heiligtümern der historischen Zeit dvaßdaswg. Apoll. Lex. Hom. 78: ßmfiog ioöits- 
(oft kurziTCg als o' ßmnog 6 /isyag bezeichnet; do? ovd' sx li&u)v v\povfiEvog. Phot, lex.,p. 5; fy 
^ ^ ^^>4) überschreiten sm yi^g eorla oTQoyyv?.o^idrjg, vgl. Neanthes bei 

alle weitaus das Mass der für Einzelopfer be- Eustath. Od. VI 505. Bekker Anecd. 256, 32 (s. 

stimmten Altäre , auch die Marktaltäre hatten 10 Art. Eo/dpa). Wir können diese (unter einander 
häufig gi-osse Dimensionen, so der athenische, nicht völlig übereinstimmenden) Behauptungen 
der nach der Vertreibung der Peisistratiden noch schwer nachprüfen; der Stein mit der Inschrift 
vergrössert wurde (Phukyd. VI 54, 7. Herod. ’HoaxXgidwv doydga (CIA II 1658, 4. Jhdt.) ist 
11 Piitoai, Paus. VH 18, nicht selbst als Eschara verwendet gewesen, son- 

11. Wir können aus Uben-esten und Standspuren dem ist ein Cippus nach Art der Horossteine, 
noch Altäre in allen Grössen nachweisen; vgl. dgx- 1862,84. Allein ebenso wie die ur- 

den A. vor dem athenischen Mketempel (Bohn sprüngliche Bedeutung des Wortes (Eeuerstelle, 
Propylaeen 30f.), den A. zu Megalopoüs (11 x vgl. Deneken in Eoschers Lex. d. Myth. I 
2 m., Bull. hell. XIV 641), den A. auf der per- 2501), so lässt auch seine spätere Verwendung 
gamemschen Theaterterrasse vor der Freitreppe 20 für Altäre der verschiedensten Götter (s. u.) es 
zum ionischen Tempel (ca. 8x3 m., vgl. Jahrb. nicht wahrscheinlich erscheinen, dass jene Defini- 
d. preuss. Kunstsamml. IX Taf. zu S. 62. 80), tionen allgemeinem Sprachgebrauch entsprechen; 
den A. im Amphiareion von Oropos (8,6 x 4,3 wohl aber mag ihnen eine örtlich beschränkte 
vTw Epidauros (16x31/2 m., Bull. hell. Sprachgewohnheit zu Grunde liegen, etwa die 

-Athena-A. auf der Akropolis, spätattische Umgangssprache, in der nach Paus, 
nordöstlich vom Parthenon (ca. 25 X 15 m., vgl. V 13, 8 unscheinbare Altäre diesen Namen führten. 
Dörpfeld Athen. Mitt. XII 51,1), die ara in- Ganz unrichtig ist es aber, wenn der Name ßm- 
eemlii Xeroniani (3,25 x 6,25; 1.26 m. hoch; «6? auf Steinaltäre, die eine besondere Unterstufe 
^1. Lamciani Bull. arch. comun. 1889, 331ff. haben, beschränkt wird; (s. d.) bezeichnet 

T. X. Hülsen Eöm. Mitt. VI 116f.), die oro 30 ebensowohl auch den stufenlosen, aufgemauerten 
Dths et Proserptnae im Marsfeld (3,40 m. an A. (vgl. die Beischrift auf der Prancoisvase, Wiener 
den Schmalseiten; vgl. Eöm. Mitt. VI 127) u. a. Vorlegebl. 1889 T. II), den niederen, auf der 
Die meisten dieser Bauten erhoben sich, wie es Erde ruhenden A. (Arr. Anab. UI 16, 8) und 
scheint, auf zwei bis drei Stufen zu Verhältnis- den omphalosartigen A. (Gerhard Auserles Va- 
mässig g«inger Höhe (1—2 m.). Altäre dieser senb. III 223). 

Form zeigen unteritalische Vasenbilder; vgl. Scheidung der Altarformen nachdem 
Petersburg Eremitage 355 (Stephani). Euvo 414 Kultrang ihrer Inhaber. 

(Jatta). Xeapel Mu seo Nazionale 1760 H. (Wiener Die oben besprochenen Begriffsbestimmungen 
Vorlegebl. IH T. lU 2. B IV 2. 3). Ähnlich der Grammatiker hängen mit dem Bestreben zu- 
wird man sich die Altäre zu denken haben, welche 40 samnien, die A.-Formen je nach der Verschieden- 
mitunter auf dem Spielplatz im Theater aufge- heit der göttlichen Wesen, denen die Altäre be¬ 
baut wurden und Eaum für eine grosse Zahl von stimmt sind, zu scheiden, um dann die einzelnen 
Schutzflehenden boten-, vgl. des Aeschylus Hike- Namen auf diese verschiedenen Altargattungen 
tides, des Euripides Herakliden und Hiketides. zu verteilen; vgl. Poll. I 8. Porphyr, de antro 
Uber die colossalen Massverhältnisse der archi- nymph. 6. Varro bei Serv. Ecl. V 66. Insbesondere 
tektonischen A.-Anlagen s. u. kommen hiebei wiederum jene niederen, stufen- 

Sondernamen einzelner Altarformen. losen Altäre in Betracht, die man als rä/doai be- 

Keme der antiken Bezeichnungen für A. ist zeichnen zu sollen glaubte; sie sollten ausschliess- 

einer bestimmten Form des A.s entlehnt. Bei lieh den Heroen und chthonisehen Mächten zu- 

Eori'a und eoydpa steht ursprünglich der Gedanke 50 fallen, wie die mit Stufen versehenen dcouoi den 
an Feuer und Feuerherd, bei dv^e/.r) der an oberen Göttern. Allein auch diese Norm kann 

das Brandopfer im ordergrund; ßmudg bezeich- keine allgemeine Gültigkeit beanspruchen. Wenn 

net sowohl eine von Natur gegebene Erhöhung von einer lo/doa des Dionvsos CIA II 470 

wie einen von Menschenhand errichteten Erd- Z. 11. 471 Z.'12. 76. Alkiphr. 113, 15 Meineke 

hügel oder ein steinemes Postament (Od. VH fvgl. Demosth. LIX 76: rdr«r’lAiraia oder 

UjO). Als das allgemeinste Wort wird es am von einer /o/«oa im Tempelhofe zu Eleusis bei 

häuflgsten von der Prosa gebraucht, während die Demosth. LIX 116. Athen. XTH 594 a (vgl. 6 

Dichter den Xamen eozta bevorzugen. Das la- Ati rol ßojfxzö als Bezeichnung eines eleusini- 

teinische ara (s. d.). von dem altarm (s. d.) sehen Priesters) gesprochen wird, so könnte dies 

abgeleitet ist, hat ebenfalls zunächst Bezug auf 60 mit Hinweis auf den chthonisehen Charakter 
das Feueropfer, wird aber späterhin so allgemein dieser Kulte mit den Angaben der Grammatiker 

verwendet wie ßcofidg. Zu einer Zeit, wo die ur- in L'bereinstimmung gebracht werden. Allein 

^rüngliche fengerej Bedeutung der einzelnen auch die Altäre anderer oberirdischer Götter wer- 

Worte für A. verwischt war, hat man die Unter- den gelegentlich als ia/dom bezeichnet, nicht nur 

Scheidung der einzelnen Bezeichnungen in der Form von Dichtem (Aesch. Pers. 205. Eurip. Ale. 119; 

oder in der Art der Benützung zu suchen begonnen. Androm. 1102; El. 801; Here. für. 921; Heraclid’ 

Insbesondere glaubte man, für die Bezeichnung 121; Suppl. 33. 290 u. ö. Aristoph. Av. 1232) 

roxaga eine bestimmte Form des A.s voraussetzen sondern auch von Prosaschriftstellern,’vgl. Kleide- 
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mos bei Bekker Anecd. I 326, 31 (Poseidon-A.). 
Strab. IX 404 (A. des Zeus ‘AazgajtaTog). Paus. 
IV 17, 3 (A. des ’Egxüog), und umgekehrt werden 
auch chthonische und Heroenaltäre zu allen Zeiten 
ohne Bedenken als ßco/zol bezeichnet. Dieser 
Sprachgebrauch wird aber auch gerechtfertigt 
durch die Monnmente selbst, die eine durch¬ 
gängige Scheidung der Formen für Götter- und 
Heroenaltäre nicht kennen. Nur eine Form der 
Opferstätte ist im 5. und 4. Jhdt. ausschliess¬ 
lich auf den Kult der Heroen und heroisierten 
,Toten“ beschränkt (von Opfergruben [aerobes] 
muss hier natürlich abgesehen werden). Auf einer 
Eeihe von Votivreliefs nämlich wird zwischen 
dem Heros und den Adoranten eine halbrunde, 
halbei- oder ,omphalos‘f0rmige Erhöhung sicht¬ 
bar, die zweifellos das Wahrzeichen des betreffen¬ 
den Kultes ist, vgl. das Theseusrelief des Louvre 
(Mon. d. Inst. IV 20 B. FrOhner Inscr. grecques 
du Louvre 28), die Heroenreliefs von Theben 
(Athen. Mitt. IV T. 16. III S. 376. Friederichs- 
Wolters Berliner Gipsabgüsse 1072), in Villa 
Albani (Arch. Jahrb. II 100) und im Museo Tor- 
lonia (Friederichs-Wolters 1073. Eoschers 
Lex. d. Mythol. 12559), endlich einige Eeliefs aus 
dem athenischen Asklepieion; vgl. Loewy Arch. 
Jahrb. II 110. Deneken bei Eoscher 1 2500f. 
Dieser ,Altar“ entspricht in seiner Gestalt vollkom¬ 
men einer altattischen Grabform — dem rvfißog —, 
die aus zahlreichen schwarzfigurigen Vasenbildern 
bekannt, bei den athenischen Ausgrabungen in 
einigen Beispielen neuerdings zu Tage getreten ist 
(vgl. Brückner Arch. Jahrb. VI 197). Nun wer¬ 
den thatsächlich im Heroenkult die Opfer an dem 
Grabe selbst dargebracht; zweifellos ist also jene 
omphalosartige Erhöhung auf den Eeliefs entwe¬ 
der das Grab selbst oder eine symbolische Nach¬ 
bildung des Grabhügels. Diese Erklärung kann 
dadurch nicht umgestossen werden, dass auf einer 
schwarzfigurigen Vase der ,tyrrhenischen“ Gat¬ 
tung der A. des thymbraeischen Apollon eine 
solche Omphalosform hat (München 124, Ger¬ 
hard Auserles. Vasenb. III223; vgl. Florenz Mus. 
etr. 1852); dem Maler hat hiebei wohl die Er¬ 
innerung an den Omphalos des Apollon zu Delphi 
die Hand geführt, dessen Form ebenfalls mit jener 
zvfißog-Yorra in Verbindung gebracht werden kann 
(s. dgyoi /.iOoi). Auf der Münchener Vase ist 
dem mit einem Netz von Punkten und Kreuzen 
überzogenen ,Omphalos“ das Wort ßoz/idg beige¬ 
schrieben, womit er allgemein als Opferstätte 
bezeichnet werden sollte. Auch jene grabhügel¬ 
artigen Erhebungen auf Votivreliefs könnte man 
recht wohl als/Ico/ioi bezeichnen, wenn man sich 
dabei gegenwärtig hält, dass sie keine Altäre in 
unserem Sinne sind. Die von Neueren ilafür auf 
Grund jener Grammatikerstellen aufgebrachte Be¬ 
zeichnung eaxdzja empfiehlt sich bei dem Mangel 
einer ausdrücklichen Überlieferung wenig. 

Abgesehen von diesen Omphalosaltären, die 
vielleicht auf den athenischen Kulturkreis be¬ 
schränkt bleiben, finden wir — wenigstens in ein¬ 
zelnen Gegenden (Boeotien, Kleinasien, Inseln) — 
selbst für die ,eigentlichen“ Heroen und heroi- 
■sierten Toten dieselben viereckigen und runden 
Steinaltäre, derlei für die oberen Götter ver¬ 
wendet werden; vgl. das tanagraeische Heroen¬ 
relief Berlin 807 (Samml. Sabouroff T. 29), die 
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kleinasiatischen Sepulcralreliefs, Berlin 810f. (dazu 
nr. 804, unbestimmter Herkunft), den Heroen-A. 
von Lesbos (C o n z e Eeise auf Lesbos T. IV 5), 
ferner die zahlreichen Grabaltäre, die hier ange¬ 
schlossen werden dürfen (vgl. o. S. 1653). Anderer¬ 
seits begegnen uns gerade auf Vasenbildern der 
älteren Zeit zahlreiche, aus einzelnen Steinen 
aufgebaute, stufenlose, niedrige Altäre, die jenen 
Definitionen der soydga entsprechen könnten, im 
Dienste der oberen Götter. Für die jüngere Zeit 
aber trifft die Beobachtung der Grammatiker, 
wenigstens für die überwiegende Anzahl der 
Altäre, zu. Nur liegt der Unterschied zwischen 
den Altären der überirdischen Götter und denen 
der Heroen weniger in der Form als in der Grösse 
(Höhe): Vitr. IV 9 : altitndims . . . sie sunt 
explioandae uti lovi omnibusque caelestibus quam 
exoelsissimae eonsiituantur, Vestae Terrae ma- 
rique hvimües coüocenhir ■, vgl. Serv. Aen. II 
515. Die Grösse der Altäre hängt eben von 
der Ausdehnung des Kultes ab. In der histori¬ 
schen Zeit nun treten die meisten ,Heroen“ hinter 
den Göttern stark zurück, sie sind nur auf einen 
kleinen Kreis von Verehrern be.schränkt und be¬ 
gnügen sich mit be.scheidenen Opfern von zum 
Teil hochaltertümlichem Eitus; es liegt daher 
für die Opferstätten der Heroen weder das Be¬ 
dürfnis zu reicherem Ausbau vor, noch sind hier 
die Mittel vorhanden, die der Staat für die Al¬ 
täre der iin öffentlichen Kult verehrten Götter 
auswirft. So bleiben im stilleren Heroendienst, 
der wie die Familienkulte hoch conservativ ist, 
die in Form und Material unscheinbaren Altäre 
der älteren Zeit bewahrt. Der Heroen-A. in 
Olympia ist ein parallelepipeder Erdkörper (54x36) 
von 54 cm. Höhe (Ausgrab. v. Olympia V 38. 
Curtius Abb. Akad. Berlin 1881), im Peribo- 
los des Aiakos steht blos ein ßzopdg ov nolv dve- 
yezv ex zTjg yi^g (ein Omphalos-A. ? Paus. II 29, 
6 ), einen ßwfiov ijzl rov da.-iedov dvza nennt Arrian 
Anab. III 16, 8 den A. der Ileudanemen auf 
dem atbenischen Markt (T oepff er Att. Geneal. 
111). Diesen Verhältnissen, die sich aus der 
Praxis entwickelt haben, schob man späterhin 
rituelle Bedeutung unter. Wo ein ,Heros“ einen 
grösseren Kult erhielt, da halfen sich die antiken 
Dogmatiker dann mit der Erklärung, der Heros 
werde mg dsdg (Paus.H 10, 1. Spengel 98) ver¬ 
ehrt. Wir müssten in solchem Pall erst jedes¬ 
mal untersuchen, welche der Kultarten die ur¬ 
sprüngliche ist, und feststellen, welcher Herkunft 
der sog. Heros Lst; denn nicht alle sog. Heroen 
sind schlechtweg von den .Göttern“ ihrem Wesen 
nach verschieden. Aber auch abgesehen von der 
Undurchführbarkeit dieser Voruntersuchungen ist 
eine Scheidung der A.-Formen in solche, die 
Göttern, und solche, die Heroen bestimmt sind, 
schon darum nicht möglich, weil auch die Arten 
des Kultes sich nicht überall streng scheiden 
I lassen und selbst innerhalb des olympischen Götter¬ 
kreises dieselbe Gottheit oder die unter dem¬ 
selben Namen verschmolzenen Gottheiten zu ver¬ 
schiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten 
mit wesentlich verschiedenen Opferriten verehrt 
worden sind. 

Scheidung der Altarformen nach der 
Art des Kultes. 

Ursprünglich sind ja wohl die Untersätze, 
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welche dem Feuer dienen, verschieden gewesen 
von jenen, welche für feuerlose Opfer bestimmt 
sind; diese bedurften früher der künstlerischen 
Nachhülfe als jene, und sind daher in der Ent¬ 
wicklung vorangegangen. Unter dem Einflüsse 
der gemeinsamen Bestimmung aber — alle Altäre 
sind Untersätze für die Speise der Götter — sind 
die verschiedenen Zwecken dienenden Altäre bald 
einander angepasst worden; die einzelnen Formen 
haben sich wechselseitig beeinflusst und sind so 1 
vielfach ihrer ursprünglichen tektonischen Idee 
entfremdet worden. Wir sind daher häuflg, wo 
nicht Inschriften Auskunft geben, auf die Ge¬ 
stalt der Oberseite der Altäre angewiesen, um 
die Art des Kultes zu erkennen; aber selbst diese 
giebt nicht immer sicheren Aufschluss, wenn 
nicht etwa Brandspuren oder Löcher zur Auf¬ 
nahme eines Feueruntersatzes (s. u.) vorhanden 
sind. Eine Anzahl Altäre haben an ihrer Ober¬ 
seite schalenartige Eintiefungen, welche man als 2 
,Bscharen‘ zu bezeichnen und als ,Feuerlöcher“ 
zu erklären pflegt, gestützt auf Schob Eur. 
Phoen. 274 ßdfiioi iaxdgai'zä xoiXoifiara röiv ßco- 
/UMV .... ioxdqa. xd tivq xjjixexOf ßco/^xdg dk xd 
jtsqUxov r/tjv eaxigav olKobdjxrjua. Solche ,Escha- 
ren“ finden sich z. B. an dem A. für Pan und 
die Nymphen in der korykischen Grotte (Athen. 
Mitt. III 154), an dem A. von Athene und Hera 
in Krissa (Ann. d. Inst. 1848 T. A. IGA 314. 
Collitz Dialectinschr. II15-37; in dem Epigramm 3 
ist die Bezeichnung der Löcher xände ... leider 
verstümmelt, aber sicher nicht rä/dgas; dpa Jeovg 
liest Bechtel unter Hinweis auf dpaioV [nvskor 
Hesych.] und doohx}), an dem A. ’A7i6)Jon-og°EQao 
in der Grotte von Vari (Curtius-Kaupert 
Atlas V. Athen T. VIII 1. 2 S. 30), an dem 
Heroen-A. von Lesbos (Conze Eeise auf Lesbos 
T. IV 5), an den kleinen Altären von Epidauros 
('Exptj/i. dgx- 1883, 148. 151), dem Altärchen des 
Zeus Naios {Aüx. dp/. 1890, 145) u. ö. Für die 4 
Mehrzahl dieser Altäre wird man aus allgemeinen 
Gründen unblutigen Opferkult mit Sicherheit 
voraussetzen, für keinen Brandopfer als not¬ 
wendig erweisen können; es scheint daher ge¬ 
ratener, diese schalenartigen Vertiefungen nicht 
als ,Feuerlöcher', sondern als Schalen für Liba- 
tionen (möglicherweise auch für Blutgüsse), für 
Früchte u. dgl. zu betrachten; damit stimmt, 
dass auf dem A. von Lesbos Schlangen so dar¬ 
gestellt sind. als wollten sie von dem Inhalt 5 
dieser Schale genie.ssen, und dass bei einer Gat¬ 
tung römischer Altäre, die in den Provinzen 
zahlreich vertreten ist, die Oberseite der Altar¬ 
steine in Form einer frei heraustretenden Schale 
bearbeitet ist, wobei an Brandopfer kaum noch 
gedacht werden kann. Unklar ist die Bestimmung 
der ,Escharen‘ auf dem Steintisch CIA II 986 b; 
über CIA I 5 vgl. Michaelis .\rch. Ztg. 1867, 9. 
0. Eubensohn Mysterienheiligtümer v. Eleusis 
u. Saniothrake 196. 6 

1' ! Weitaus die meisten Altäre aber sind oben 
glatt; Altäre solcher Art können, wie sich an 
einzelnen Beispielen nachweisen lässt, sowohl im 
blutigen Brandopferkult wie im unblutigen Kult 
verwendet werden. Dies gilt sowohl von jenen 
Altären, deren Uberseite völlig eben und ohne 
erhöhte Umrahmung ist, wie bei dem athenischen 
Herakles-A. CIA II 1665 (mit der Weisung dveiv 
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xQia iiov6v(paXa), dem A. am Dipylon CIA II 1664, 
dem Heroen-A. von Olympia (mit Brandspuren), 
dem Eund-A. der Zwölfgötter (Athen. Mitt. IV 
T. 20), als auch von jenen, deren Oberseite in 
ihrer mittleren Fläche eingetieft ist, wie bei dem 
Korybanten-A. von Pergamon (Fränkel nr. 68 ), 
der zur Aufstellung von Libationsgefässen diente, 
oder bei dem A. im Hofe des pompeianischen 
Isistempels (mit reichlichen Spuren von Brand- 
Iopfern, vgl. Overheck-Mau Pompeii^ 108), und 
von jenen, deren obere Fläche von einer hochragen¬ 
den Eandleiste, einer Art Gesimse, — wie bei dem 
sog. Kriophoros-A. (wenn er als A. betrachtet wer¬ 
den darf, s. u.), — oder von breiten Eandwülsten 
umgeben ist, wie bei zahlreichen römischen A., 
z. B. dem A. der Laren des Augustus (Eöm. Mitt. 
IV 266), dem von Corneto (Arcli. Zeit. 1851 T. 
35) u. a. 

Hier erlaubt also nirgends die Form des A.s 
allein einen Eückschluss auf die Art der Be¬ 
nützung; nur im allgemeinen lässt sich voraus¬ 
setzen, dass die grösseren Altäre in ihrer Mehrzahl 
für Brandopfer, die ungewöhnlich kleinen dagegen 
für unblutige Opfer bestimmt waren. Die An¬ 
nahme, dass die Blutopferaltäre an ihrer Ober¬ 
seite mit Eöhren oder Öffnungen ausgestattet 
waren, durch welche das Blut nach unten ab- 
fliessen konnte (Molin 65), kann sich auf keine 
Thatsachen stützen; der auf einem Grabhügel zu 
Taman gefundene A. (Compte rendu St. Peters- 
bourg 1866 , 6), der eine durchgehende Öffnung 
in der Mitte hat, erklärt sich aus den Besonder¬ 
heiten des Totenkultes (über den mykenischen 
Grab-A. s. 0 . S. 1642f.). Inwieweit einzelne For¬ 
men aus praktischen Eücksichten oder infolge des 
Herkommens für diesen, andere für jenen Kult¬ 
brauch bevorzugt waren, wird, soweit sich dies 
bisher bei dem Mangel entsprechender Unter¬ 
suchungen feststellen lässt, im folgenden Ab¬ 
schnitt hervorgehoben werden, in dem die Altäre 
rein äusserlich nach ihrer Gestalt und ihrem 
Material gruppiert sind. 

Altäre aus Opferresten. Aschenaltäre. 

An viel benützten Opferstellen erwuchs aus 
den Aschenresten des Holzes und der Opfertiere 
von selbst ein ßaifidg innerhalb des durch Feld¬ 
steine umschlossenen Feuerplatzes. In weiterem 
Sinne werden auch jene aus Steinen erbauten Altäre 
A.schenaltäre genannt, auf deren Herd die ver¬ 
brannten Opferteile belassen werden und so zu 
immer grö.sserer Höhe sich anhäufen. Die Über¬ 
lieferung bezeichnet als Aschenaltäre den A. des 
Apollon Zmdiog in Theben (Paus. IX 11, 7), den 
A. der Hera zu Samos, den grossen A. des Zeus, 
den A. der Hera und die san'a im Prytaneion zu 
Olympia (Paus. V 13, 8 . 14, 8 . 15, 9), dazu kommt 
der grosse A. zu Pergamon (s. u.). In Olympia 
lassen sich noch die Fimdamente des alten Zeus-A.s 
(s. u.), sowie die des Hera-A.s zwischen Hcraion 
und Pelopion (Ausgi-. v. Olympia V 25,7) erkennen; 
ähnliche Eeste, die vor der Westseite des später er¬ 
bauten Metroon zu Tage getreten sind, glaubt man 
einem Aschen-A. der Mtjxtjo dsojv, andere vor der 
Ostseite des Heraion einem A. der Eij zuweisen 
zu können; vgl. Furtwängler Bronzefmide von 
Olympia 33; Olympia IV 4f. Molin 41ff. Einfache 
Aschenaltäre waren ja in ältester Zeit gewiss 
weit verbreitet, sie waren aber ihrer geringen 
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Festigkeit wegen unzweckmässig für den Opfern¬ 
den und ihre Erhaltung war mit mancherlei 
Schwierigkeiten verbunden; nur an wenigen Orten 
hat daher die Macht der Tradition sie in ihrer 
Fortdauer geschützt. Eine interessante A.-Anlage 
zu Neandreia in der Troas; einen viereckigen 
Eahmen von Quadermauern (4,80 X 4,10 m.), 
dessen Innenraum mit Humus, kleinen Knochen¬ 
resten und Asche ausgefüllt ist, hat Koldewey 
(51. Berliner Winckelmannsprogr. 28, Abb. 58) 1 
wohl richtig als einen später ummauerten Aschen- 
A. erklärt; vgl. auch die Altäre mykenischer 
Zeit, s. oben. Wo ein Aschen-A. zu grösseren 
Verhältnissen emporwuchs, wie dies bei dem 
olympischen Zeus-A. und bei dem pergamenischen 
A. der Fall war, da musste er durch besondere 
Vorkehrungen und Zuhauten geschützt und be¬ 
nutzbar gemacht werden, s. u. Monumentale Al¬ 
täre. 

Auch anderweitige Eeste der Opfertiere kenn- 2 
ten, aufeinandergehäuft, zum Aufbau eines A.s 
dienen; so berichtet Pausanias V 13,11 von einem 
A. im milesischen Didymoi, den Herakles aus 
dem Blute der Opfertiere errichtet haben sollte. 
Zu Delos soll Apollon selbst aus den Hörnern 
der geopferten Ziegen einen A. {xsgdxivog ßcouög) 
errichtet haben, Callim. Hymn. Apoll. 61f. Plut. 
de solert. animal. 35; Thes. 21. Laert. Diog. 
VIU 13. Ovid. Her. XXI 99; in Nachahmung 
davon wollen bei Apoll. Ehod. II 693 die Argo-1 
nauten Opferteile ,auf Ziegenhörnern“ verbrennen. 
In welcher Beziehung der in den delischen In¬ 
schriften Kegardn' genannte A. (Homolle Bull. 
heU. VIII 417ff.), dessen sehr bedeutende Mass- 
verhältnisse die Herrichtungsarbeiten, Bull. hell. 
XIV 494f., erraten lassen, zu dem alten y.egaxirog 
ßmfiög steht, ist noch unaufgeklärt. Denkbar 
wäre, dass wdr es hier mit einer grossen A.-Anlage 
zu thun haben, die (nach Art des olympischen 
Aschen-A.s, s. u.) aus dem Ziegenhörner-A. hervor- ^ 
gewachsen war oder an ihn sich angeschlossen 
hatte, s. Delos, Kegax<hv. 

Altarsteine und Felsaltäre. 

In ländlichen und privaten Kulten hat man 
auch späterhin unbehauene Steine oder vorragende 
Blöcke des gewachsenen Felsens als Opfertische 
benützt, aus den öffentlichen Kulten sind sie in 
historischer Zeit fast völlig verdrängt. Einen 
Felsblock bei Hermione, der als A. des Zeus 
Eäsviog galt, erwähnt Paus. II 32, 7; als ßwtiot 
(der i’ßgig und dvaidsia) werden gelegentlich die 
Steine auf dem Areopag, welche dem Kläger und 
Verklagten als Trittsteine dienen, aber nur im 
uneigentlichen Sinne, bezeichnet (Theophr. bei 
Zenob. IV 36: vgl, Cie. de leg. II 28). 

Häufiger hat man, wo das Terrain dazu Ge¬ 
legenheit hot, insbesondere in und vor den Fels¬ 
höhlen, den anstehenden Stein zu regelmässiger 
Form zurechtgehauen oder auch nur an der Ober¬ 
seite entsprechend bearbeitet. Ein einfacher 
Fels-A. dieser Art findet sich in der korykischen 
Grotte (Lölling Athen. Xlitt. HI 154), ein ande¬ 
rer, dem Apollon geweihter, in der Höhle von Vari 
(Curtius-Kaupert Atlas v. Athen 31 T. IHII. 
Karten v. Attika IH—VI S. 16). Grössere aus 
dem Fels gehauene A.-Anlagen mit Stufen finden 
sich auch im Gebiete der altphrygischen (syrisch- 
kappadokischen) Kultur, in der Stadt neben dem 


Midasgrahe (Eamsay Journ. of hell. stud. III 
42. X 167ff. Athen. Mitt. XII T. VI S. 184. 
XIV 185). Am Eingänge der idaeischen Zeus¬ 
grotte auf Kreta erhebt sich, aus dem anstehen¬ 
den Fels herausgearheitet, auf einer 3 m. hohen 
PlEittform ein rechteckiger A.-Würfel (4,80 X 1,95 
m., 88 cm. hoch), umgehen von einem 1,45 m. 
breiten freien Raum (Orsi-Halbherr Mus. ital. 
di antich. dass. II 692). In Athen sind noch 
Eeste ähnlicher Altäre in der ,Felsstadt“ erhalten. 
Der grösste dieser Altäre befindet sich auf der 
unteren Terrasse des Pnyxhügels; unmittelbar an 
die abgeschnittene Felswand am Südrande ange¬ 
lehnt, auf einer 1 m. hohen Plattform (8,46x5,18 
bezw. 5,80 m.), die sich in drei Stufen über dem 
umliegenden Terrain erhebt, steht, von einer be¬ 
sonderen Stufe getragen, ein mächtiger Felswürfel 
(3,35 m. breit, 1,95 m. hoch); wo dieser an die 
Felswand stösst, führt beiderseits je eine kleine 
I 6 stufige Treppe auf die Oberfläche des Würfels. 
Hier stieg der Priester hinan, um die Opfer¬ 
stücke auf das aufgeschichtete Holz zu legen; 
auf der Plattform wurden die Opferceremonien 
vorgenommen (s. u.), sie war der Standplatz der 
Redner bei Volksversammlungen. Dieser mäch¬ 
tige A. kann wohl in seiner ersten Anlage in 
eine sehr frühe Zeit hinaufreichen, ohne dass 
sich dies als sicher erweisen liesse; seine letzte 
reichgegliederte Gestalt wird er nicht vor dem 
) Ende des 6 . Jlidts. erhalten haben. Auf der 
oberen Terrasse des Hügels sind, ungefähr in 
der Achse des unteren A.s, Reste eines zweiten 
Fels-A.s erhalten; vgl. Curtius Attische Stu¬ 
dien I 23f.; Stadtgeschichte v. Athen 29f. Cur¬ 
tius-Kaupert Atl. V. Athen T. V. Lölling 
in J. Müllers Handb. HI 332f. Der Stufen¬ 
bau eines dritten A.s ist 160 m. w’estlich von 
der Sternwarte auf dem Nymphenhügel noch vor¬ 
handen, Curtius-Kaupert T. VI 1 S. 18. Cur¬ 
tius Stadtgesch. v. Athen T. IH. Die Athener 
bezeichneten den Pnyx-A. schlechtweg als Xl&og 
(Arist. Pac. 680 u. Schob) oder, da er vorzugs¬ 
weise als Rednerhühne benützt wurde (s. n.), als 
ß>lua (s. d.). Der ebenfalls kurzweg als XMog 
bezeichnete A., an dem die athenischen Archon¬ 
ten ihren Amtsschwur ablegten (Aristot. ’Adtjv. 
gioX. 7, 1. 55, 5. PoU. VIII 86 ), ist von einigen 
Gelehrten mit dem A. des Zeus Agoraios iden- 
tificiert worden, s. Wachsmuth Stadt Athen 
'II 351. Vgl. ’E(frifi. dp/. 1883, 3 (Eleusis) Z. 63; 
rrr/apis e.Tt xdv Xi&ov. Dittenberger Syll. 354 
(Latyschew Inscr. Ponti Euiini I 11) Z. 9: l:il 
xov /.Wov xoü iv xiö dxy./.tjataa[xrjgUg]. 

Altäre aus Erde und Feldsteinen. 

Der von Pausanias VIH 38, 7 als yijg yoiiia 
bezeichnete A. des Zeus Lykaios war vermutlich 
ein Erdhügel, der durch die aufgehäuften Opfer¬ 
reste angewachsen war, also den Aschen-Altären 
nahestand. Aus Erde und Rasen bestanden diearac 
)graittineae oder cespiticiae der Italiker, die bei 
den Römern insbesondere im Dienste ländlicher 
Gottheiten sich forterhalten haben (Verg. Aen. 
XII 118. Hör. Od. I 19, 13. IH 8 , 4. Ovid. fast. 
I 341 u. ö.), geschützt durch conservative Ritual¬ 
vorschriften , deren Einfluss auch in den mit 
Rasen überdeckten Steinaltären sich äussert, vgl. 
Marquardt-Wissowa Röm. St.-V. III 2 161; 
noch aus der letzten Kaiserzeit hören wir (Hist- 
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Aug. Max, et Balb. 11), dass für ein Hekatomben- Wie im Mauerbau, so treten auch an den 
Opfer 100 arae cespitieiae errichtet wurden. Aus Altären an die Stelle der Bruchsteine bald Ziegel 

zusainmengelegten Feldsteinen erbauen bei Apol- und behauene, geglättete Quadersteine. So wird 

Ion. Ehod. I 1123. II 696 die Argonauten an man sich schon die Altäre in den homerischen 

ihren Landungsplätzen Altäre. Auf Vasenbildern Gedichten zu denken haben, welche xsxvyiievos 

sehen wir solche Altäre aus unbehauenen Steinen (Od. XXII 335), evdfirjxo? (II. I 448), 

dargestellt, wenn ein Opfer an beliebig gewähl- (II. VIII 249) genannt werden. Die Altäre auf 

ter Stelle auf einem Wanderzug in der Fremde den Vasenbildern zeigen bis in das letzte Drittel 

gebracht wird, so z. B. bei Philoktets Verwun- des 6. Jhdts. fast durchweg diese Bauart; vgl. 

düng auf Chryse (Mon. d. Inst. VI 8. Müller-10z. B. die Altäre bei der Ermordung des Troilos 
Wieseler Denkm. d. a. Kunst I 10), bei dem und des Priamos (Berlin 1685 = Gerhard 
Opfer dos Herakles für Zeus Kenaios (Compte Etrusk. u. oampan. V''asenb. S. 21 b. Berlin 3988 
rendu St. Petersbourg 1869 T. IV 1. 1876 T. V = Furtwängler Samml. Sabouroff T. 49. Arch. 
1) und bei dem für Chryse (Wien. Kais. Museum Zeitg. XIV T. XLI 3). Die einzelnen Quadern 
696. Arch. Zeitg. III T. 35, 1 u. ö.), bei dem (oder Backsteine) sind bei diesen Altären manch- 
Athenaopfcr auf der Philoktetesvase im Brit. Mu- mal durch einen Wechsel der Farben (schwarz, 
seum (Arch. Zeitg. III T. 35, 2. Joum. of hell. weiss, rot) unterschieden. Als niedriger, aus 
stud. IX 1 T. 1), bei einem Siegesopfer vor Quadern zusammengesetzter Würfel erscheint der 
einem Tropaion, Arch. Zeitg. XXIII T. 199, 3. A. auf der hochaltertümhchen Dreifussvase von 
Nicht selten dienen wohl Altäre dieser Bauart der 20 Tanagra, Berlin 1727 (Arch. Zeitg. XXXIX T. 
Absicht des Malers, hochaltertümliche Zustände 3). Zinnenartige Erhöhung an zwei Seiten (als 
wiederzuspiegeln; vgl. den A. mit dem Ei der He- Schutzvorrichtung gegen den Wind?) zeigt der 
lena auf der rotfigurigen Vase Arch. Zeitg. XI A. auf der Fran 9 oisvase (Wiener Vorlegebl. f. 
T. 59 und den A., an dem Iphigeneia geopfert arch. Übungen 1888 T. II); in zwei Abstufungen, 

werden soll, auf dem Mosaik von Ampurias, Arch. deren erste, niedrigere und breitere, als Öpfer- 

Zeitg. XXVII T. 14 (Wiener Vorlegebl. V T. X 1), stätte dient, baut sich der A. bei dem Athene¬ 
während die geläufigen Darstellungen dieser See- opfer auf der Schale Journ. of hell. stud. I T. 7 

nen (vgl Kekulö DbereinV''asengemälde zu Bonn, S. 202 auf, ähnlich sind die Altäre bei dem 

1879. Wiener Vorlegebl. V T. 8—10) Blockaltäre Panathenaeenopfer auf der Amphora Berlin 1686 

architektonischer Form (s. u.) zeigen. 30 und auf dem Troilosbilde Overheck Heroen- 

Nach alter Sitte haben sich in einzelnen Kul- gallerie XV" 11 (vgl. Klein Euphronios^ 232); 
ten solche Altäre noch später erhalten, z. B. im wie eine Verkümmerung dieser Form erscheint 
Kulte des Pan und der Nymphen (vgl. die Reliefs der A. der ,korinthi3ch-attischem Vase Arch. 
Bull. hell. V 349ff. Athen. Slitt. V 206. Samml. Jahrb. V 247. Andere Formen, wie der A. bei 
Sabouroff T. 28) und im dionysischen Kreis (vgl. Gerhard Auserl. Vasenb. III 214, mit einer 
den A. Arch. Zeitg. XI T. 35, 1). Von ahn- volutenartig geformten Erhöhung an einer Seite, 

lieber Gestalt hat man sich wohl auch die avxo- hleiben vereinzelt. Wie die Malerei der Vasen- 

ayjdiai sayagai zu denken, die Pausanias V 13, bilder erraten läs.st (vgl. Gerhard Auserles. 
8 in Attika erwähnt, während die ßxopoi avxo- Vasenb. III 185. Berlin 1856. 1882 u. 0.), hat 
a/eSimg oty.odoiiovftevoi auf dem Markte von Elis40man den Ziegel-{Quadern-)Bau oft mit einer Stein- 
(Paus. VI 24, 2), die nach Bedürfnis beseitigt platte (Marmor) überdeckt, die den Keim für die 
und wieder aufgerichtet wurden, aus Quadern er- spätere architektonische Entwicklung des oberen 
haut gewesen sein werden. Auch bei den Römern A.-Abschlusses bildet; drei solche Deckplatten 
hat sich die primitive Form des A.-Baues in den übereinander zeigt z. B. der A. der ionischen 
arae temporariae und auch sonst vereinzelt er- Busirisvase (Wien, Oesterr. Museum 217 Masner. 
halten; vgl. den A. auf der Eeliefplatte der ara Mon. d. In.st. VIII 16). 

Pacis Aagustae Mon. d. In.st. XI 36, 3 (Matz- Viereckige Altäre mit Architektur- 
Duhn Bildwerke in Rom 3508). formen (Blockaltäre, Volutenaltäre, Gie- 

Aufgemauerte Altäre, Ziegel- und belaltäre. Polsteraltäre). 

Quaderaltäre viereckiger Form. 50 Wie man einzelne Steine als Altäre benützte 

Der Aufbau aus Erde oder Bruchsteinen ist (s. o.'i. so konnte man auch Einzelblöcke zu Al- 
schon früh in regelmässiger Gestalt sorgfältig ge- tären verarbeiten; Altäre, die aus einem auf 
schichtet, durch Mörtel fester verbunden und an der 1—2 Stufen gehobenen Steinwürfel (manchmal 
Aussenseite mit einer Putzschicht überzogen wor- noch mit besonderer Deckplattej bestehen, sind 
den (vgl. Paus. \I 20, 11: ßcouöc öjufji :r/.irdov seit dem 6. Jhdt. immer gebräuchlich gewesen, 
rn sy.xoi y.xy.oriauiroc). Solcher Art sind schon Als man iseit der Peisistratidenzeit) Marmor in 
die Altäre der mykenischen Epoche, vgl. Schlie- steigendem Au.smass für Bau- und Bildzwecke 
mann Tiryns 234. Eine ähnliclie Bauart scheint verwertete, begann man auch für die Altäre die- 
sich in den Heroenaltären lange forterhalten zu ses kostbarere Material zu verwenden, zunäckst 
haben: der Ä. im Heroon zu Olympia (s. o.) ist 60 wohl nur als Deckplatte und bei grösseren Al- 
ein 37 cm. hoher, rechteckiger Erdkürpier (54x36 tären zur Verkleidung der Aussenwändc; ganz 
cm.), der oben mit Ziegelplatten bedeckt, an den aus Marmor war vielleicht schon der grosse A., 

freistehenden Seiten mit einer wiederholt erneuten den die Griechen nach der Schlacht von Pla- 

Putzschicht überzogen ist. Zusammengesuchte taeae erbauten (Paus. IX 2, 5). Nacli dem Vor- 

Feldsteine und Mergelkalkbrocken sind auch im bild der Basen werden nun die Altäre mit vor¬ 
olympischen Pelopion gefunden und dem Pelops- springendem Gesims und Ablauf ausgestattet und 

A. zugeschrieben worden (Curtius Abh. Akad. an Platten und Kehlen nach dem Muster der 

Berlin 1881, 28). Architektur verziert. Eines der ältesten Bei- 
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spiele hiefür liefert die 10 cm. hohe Deckplatte 
(2X1 m.) des vom jüngeren Peisistratos im athe¬ 
nischen Pythion errichteten A.s (CIA IV 373 c. 

V. Sybel Sculpturen von Athen 3298. Friede- 
richs-Wolters Berliner Gipsabg, 126. Harri- 
son Mythol. and monum. of Athens 204), die 
unter der weit ausladenden Platte ein lesbisches 
Kymation, auf deni Abacus die Weihinschrift trägt. 
Die genaueste Übereinstimmung der Altarpro¬ 
file mit den gleichzeitigen Statuenbasen zeigt der 1 
A. der Athena Hygieia Athen. Mitt. XVI T. VI 
(vgl. I T. 16, 3K), vgl. die Altäre Arch. Ztg, III 
T. 36 u. u. ö. 

Nur selten lehnen sich die Altäre an die Form 
des dorischen Kapitäls an, indem der Deckplatte 
ein rundes, eohinosartiges Glied untergelegt, oder 
der Einzelblock in entsprechender M''eise behauen 
ist (vg. Gerhard Auserles. Vasenb. III 155). 
Um so häufiger wird der obere Abschluss des A.s 
nach Art eines ionischen Volutenkapitäls gebildet. 2 
Die Annalune, dass die Voluten überhaupt aus 
den am A. angebrachten Tierhörnem (s. u.) sich 
entwickelt haben, braucht hier nicht verhandelt 
zu werden, da dieser Process sich keinesfalls auf 
griechischem Boden vollzogen haben kann. Übri¬ 
gens ist die Volutenform seit Alters an verschie¬ 
denen Geräten verwendet worden und man kann 
daher bezweifeln, dass sie auf die Altäre durch 
unmittelbare Entlehnung aus der Architektur 
übertragen worden ist. Die Volutenform der Al-£ 
täro lässt sich auf den athenischen Vasen seit 
dem Ende des 6. Jhdts. nachweisen, sie i.st im 
5. Jhdt. und noch späterhin die herrschende Al¬ 
tarform. Es las.son sich verschiedene Entwick¬ 
lungsstufen noch nachweisen, Ansätze z. B. bei 
Gerhard Auserl. Vasenb. IV 241, 3, vollere Ent¬ 
wicklung schon auf der rotfigurigen Nikosthenes- 
vase (Rom. Mitt. V 324. Wiener Vorlegeblatter 
1890/1 T. VII 2), vgl. die Busirisvase des Epik- 
tet (Klein Meistersignat. 103 nr. 8), die streng-' 
rotfigurigen Vasen Berlin 2161. 2172. 2175. 2207. 
2213, die spät schwarzfigurigen Berlin 1928. 
2010 u. a.; sorgfältigste Durchführung in ioni¬ 
schem Stil z. B, auf der Busirisvase Dumont- 
Chaplain Ceramiques de la Grece T. 18 (erste 
Hälfte des 5. Jhdts.). Daneben treten früh man¬ 
cherlei Spielarten auf, vgl. den A. der Hieron- 
vase (Klein S. 170 nr. 16, Wiener Vorlegeblatter 
C T. II), den A. Mon. d. Inst. X 54 (mit Tri- 
glyphenfries) u. a.; manche Eigentümlichkeiten 
sii'nl vielleicht auf Rechnung der von den Malern 
geübten Willkür zu setzen. , Einige einfache Vo¬ 
lutenaltäre sind in jüngster Zeit zu Tage geför¬ 
dert worden, so ein Poros-A. vor dem Aufgang 
zu den Propylaeen (Athen. Mitt. XIV 414. Jezr. 
aoy. 1889, 245. Ami des monuments 1891, 57), 
wohl aus der Zeit des peloponnesischeu Krieges 
(vgl. CIA IV 27b), ein Marmor-A. zwischen dem 
athenischen Dipylon und dem The.seion (Lölling 
As'/.x. do/. 1891, 25: ’Ädiivä III 59.3ff.). ein anderer 
im Piraeus (Athen. Mitt. VIII T. XIV), ein A. aus 
Kalkstein auf Cypern, Journ. hell. stud. XII 324. 

Manchmal haben die Voluten die Form von 
Hörnern, vgl. die Iliupersisvase des Brygos Klein 
nr. 4, die Hieronvase Klein nr. 16 (Wiener Vor- 
legeblätter VIII T. 4. C T. 2), das von Timan- 
thes abhängige pompeianische Bild des Iphigenien¬ 
opfers (Helbig M'andgemälde 1304). Als Altäre 


ähnlicher Art (oder als Altäre mit Eckakroterien) 
wird man sich die ßwfiol xeQaovxoi (Anth. Pal. 
VI 10, 3, vgl. Hermann-Stark § 17, 11) zu 
denken haben. 

Die Voluten dieser ,ionischen‘ Altäre setzen 
sich in der Regel als niedere Polster an den Ne¬ 
benseiten fort (vgl. die Eokkapitelle). Manch¬ 
mal sind sie aber nach innen zu emporgesohwun- 
gen, so dass eine Art Giebel entsteht, vgl. die 
Vase des Hieran Berlin 2290 (Wiener Vorlege- 
blätter A T. IV), das Fragment Arch. Jahrb. VI 
T. 1. Gerhard Auserles. Vasenb. I T. 28. Auch 
geradlinige Giebel kommen schon seit dem An¬ 
fang dos 5. Jhdts, an den Altären vor; vgl. 
Luynes Vases grecs T. 34. Milliet-Girau- 
don Vases du Cabinet des mcdailles II T. 66. 
De Witte Collection Czartoryski T. 29. Compte 
rendu St. Pötersbourg 1868 T. VI; Tetradraoh- 
men von Selinunt (Head HN 142) und Himera 
) (Münze des Kimon, Numism. chron, 1890 T. XVIII 
1), die Reliefs Le Bas Monum. fig. T. 47, 2 
(Friederichs-Wolters 1130). Athen. Mitt. II 
T. 17 u. ö. Anderer Art sind die Giebelaltäre der 
unteritalischen Vasen, z. B. Ann. d. Inst. 1853 
T. AB 4. Mannigfaltige Anlehnung an die Tem¬ 
pelarchitektur zeigen die Altäre der Spätzeit, vgl. 
die Altäre mit Eckakroterien, z. B. Benndorf- 
Schöne Lateran nr. 297. 

Im griechischen Italien sind nach dem Aus 
) weis der Vasenbilder und der pompeianischen 
Wandgemälde im 4. Jhdt. und auch späterhin 
A.-Formen üblich gewesen, die an den Schmal¬ 
seiten keine Volutenpolster, sondern hochkantig 
gestellte Platten oder Leisten tragen ; vgl. schon 
das Tetradrachmon von Himera aus dem Ende 
des 5. Jhdts. Numism. chron. 1890 T. XVIII 2. 
In späthellenistischer Zeit hat sich dann (wohl auf 
griechischem Boden) aus dem ,ionischen‘ A. die 
bei den Römern übliche Form der sog. Polsteraltäre 
3 entwickelt, vgl. das Wiener Relief Friederichs- 
Wolters 1902 (Schreiber Hellenist. Reliefbil¬ 
der T. 67), den grossen altarförmigen Scipionen- 
sarkophag, den A. sullanischer Zeit vor dem Tem¬ 
pel von luppiter luno Minerva in Pompeii (mit 
Triglyphenfries), den A. vor dem Tempel des 
Genius Augusti (vgl. Overbeck-Mau^ 112. 516. 
117), den A. auf dem Marmormosaik Colonna 
ROin. Mitt. I T. 1, den Laren-A. Eöm. Mitt. IV 
266 u. a. (auch zahlreiche Grabsteine, s. d.). Der 
0 Zusammenhang mit dem ionischen Kapitell ist 
hier völlig vergessen, die Polster {pidvini, ansae, 
vgl. Varro bei Macrob, III 2, 8) haben meist die 
Form von Dreiviertelcylindern, welche auf den 
Nebenseiten der Oberfläche aufgelegt, nicht or¬ 
ganisch damit verbunden sind. In der Regel er¬ 
scheinen sie an ein oder zwei Stellen eingeschnürt 
und sind häufig in selbständiger Weise verziert, 
mit Rosetten an den Kopfseiten, mit Pflanzen- oder 
Schuppenornamenten an den Mantelflächen, mit 
0 Maeandern an den Einschnürungen. Häufig ent¬ 
wickelt sich auch auf den Altären der Kaiserzeit aus 
den Eckvoluten ein ornamentierter Randstreifen 
längs der Hauptseiten; vgl. Arch. Ztg. 1851 T. 85. 
Eöm. Mitt. IV 266. Diese Form ist bei den Rö¬ 
mern , wohl auf Grund kultlicher Gewohnheit, 
bevorzugt worden (Nissen Templum 196; Pom- 
peian. Studien 167); sie darf aber keineswegs als 
die einzige rituell anerkannte gelten, indem sich 
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allezeit — und nicht nur in den Provinzen — da- (Pröhner Sculpt. du Louvre nr. 59), das Eelief 

neben auch die pfeiler- oder würfelförmigen Altäre des Archelaos mit der Apotheose Homers (Stier 

mit glatter Oberfläche oder schalenartigen Ein- neben A.) Gaz.archeol. 1887 T. 18 (Friederichs- 

tiefuugen (s. u.) Anden. ^ Wolters 1629). In der Regel dienten die Kund- 

Im Gegensatz zu den Volutenaltären pflegt altäre der Spätzeit wohl nur für Libationen und 

man jene viereckigen Altäre mit ebener Ober- unblutige Opfer; damit wird es Zusammenhängen, 

Seite, welche unter dem Gesimse einen Trigly- dass sie im Kulte heroisierter Verstorbener und 

phenfries tragen, als dorische Altäre zu bezeich- als Grabmäler mit Vorliebe verwendet werden, ins- 

nendas Motiv ist von solchen Altären entlehnt, besondere auf den Inseln des aegaeischen Meeres 

die infolge ihrer entwickelten Längenausdehnung 10 von Rheneia bis Rhodos (Ross Inselreisen 136. 
oder ihrer Grössenverhältnisse nicht nach dem II 90. 170. III 73. Conze Reisen auf Lesbos 11 

Vorbild der KapiteUe gestaltet werden konnten. T. IV 5) und in Kleinasien (vielleicht gehört 

Es flndet sich dieses an der Wandarchitektur auch der A. des Archelaosreliefs in diese Reihe), 

erwachsene Motiv ja schon früh auch an Geräten Die Rundaltäre haben mehr cylinder- als säu- 
(Tischen, Betten, Kästchen) verwendet und bleibt lenartige Gestalt und sind durchweg von geringer 

dann auch nicht mehr auf rechteckige Formen Grösse (50—120 cm. hoch, 30—70 cm. im Durch¬ 
beschränkt ; gelegentlich wird es sogar auf ioni- messer); Gesims und Firstglied sind nach Art der 

sehe Volutenaltäre, auf Polsteraltäre, selbst auf Rundbasen und viereckigen Altäre behandelt. 

Rundaltäre übertragen; in vielfach verkümmerter In jüngerer Zeit werden mitunter auch der Tri- 

und missverständlicher Gestalt sehen wir die 20 glyphenfries (Serradif alco Antich. di Sicilia 
Trigl 3 T)henfriese an den Altären auf etruskischen IV T. 33, 8), vereinzelt auch die pulvini (Rom. 

Urnenreliefs. Mitt. V 251) auf die Rundaltäre übertragen. 

Rundaltäre. Anderweitige Altarformen. 

Ein hochaltertümliches Beispiel der Rundform Da im feuerlosen Kult der A. nicht wesent- 
ist der Grab-A. von Mykene (s. o. S. 1642), der aber lieh verschieden ist von dem im Tempel aufge- 
mancherlei Besonderheiten wegen kaum hieher stellten heiligen Tisch, so kann auch die Form 
gezogen werden darf. Sonst sind Rundaltäre in der Tod.Tsfa auf ihn übertragen werden. Ande- 
älterer Zeit nur vereinzelt nachweisbar (vielleicht rerseits werden selbst metallene Opfertische ge- 
auf den Münzen von Himera, Head HN 81); legentlich als ßmjiol bezeichnet (Paus, II 17, 6. 
in Olympia hatte der Herakles-A. ursprünglich 30 Luk. de dca Syria 39), vgl. die arm acneae 
die Rundform, wurde aber später in einen vier- und acrcae in lateinischen Inschriften, z. B. CIL 

eckigen A. verwandelt (Curtius 35), was viel- XIV 2215. 3437. 2793. Auch kommt es vor, 

leicht mit einer Änderung des Opferrituals zu- dass die rod.Tsfa aus Stein (Inschr. von Smyrna, 
sammenhängt (s. o.); alt ist wohl auch der runde Mova. xal ßiß).to&. 1876, 47 Z. 7) oder Ziegel- 
Taraxippos (s. d.) im Hipodrom von Olympia, werk (Röm. Mitt. VI 149) errichtet wird; die 
der als A., nach der Meinung anderer aber als Steinbasis einer für Aphrodite hat sich 

Grabstein galt (Opfer bezeugt Pausan. VI 20, in Panormos gefunden (Kaibel IGI 295), die 
15f.; vgl. Pollack Hippodromica 85f.). Seit Deckplatte eines Aiovvaco Ai-horü geweihten 

dem 4. Jhdt. werden Rundaltäre immer häufiger, Opfertisches (2,31 X 1 m.; 80 cm. dick) in At- 

nicht nur in Kleinasien und auf den Inseln, son-40 tika (Athen. Mitt. V 116. CIA III 193). Eine 
dem auch in Athen und in Italien; vgl. die Scheidung zwischen Opfertisch und A. im engeren 
athenischen Altäre ’Of-iovolm rov &i.üoov CIA Sifine ist hier nicht immer durchführbar (s. o.); 
II 1663 (3. Jhdt.), des Zeus Hermes Akamas CIA in demselben Kult diente bald ein Tisch, bald 
II 1664 (Ende des 3. Jhdts.), ’A{h]r3g Ayji.toy.oa- ein A. den gleichen Bedürfnissen, wie die Vasen- 
zias CIA II 1672 (1. Jhdt.), den Zwölfgötter-A. bilder mit dem Kulte dionysischer Hermen zei- 
Atheii. Mitt. IV T. 20, den Dionysos-A. CIA II gen; vgl. Stephani Compte rendu St. Pöters- 
1325 (v. Sy bei Sculpt. zu Athen 362. Schöne bourg 1868. 147ff. Einen massiven A. in Tisch- 
Gr. Reliefs T. 1), den A. der samothrakischen form, der bei blutigen Opfern verwendet wird, 
Götter zu Sestos (Zeit Ptolemaeus 11.) Athen. Mitt, zeigt die unteritalische Vase Neapel 2411 H. 
VI 209, den pergamenischen A. aller Götter und 50 Mon. d. Inst. VI 37 (Schreiber Kulturhist. 
Göttinnp Iränkel nr. 131 (Zeit Euinenes IL), Bilderatl. XII 10), die vielleicht einen örtlich be- 
den delischen A. der Aphrodite Tiniuchos Journ. schränkten Altartvpus wiedergiebt. Diese Tisch- 
of hell. stud. XI 257 (ca. 200 v. Chr.), den A. form konnte an viereckigen Altären auch in der 
der Hekate Compte rendu St. Petersb. 1869, 191 IVeise nachgeahint werden, dass man an den 
(3. Jhdt.; vgl. Latö'schew Inscr. Ponti Eu- Kanten Tischbeine nachbildete; vgl. das Eelief 
xini II 28), die Altäre der sog. Kitharodenre- aus dem atheni.schen Asklepieion, Athen. Mitt. 
liefs (Berlin, Sculpturenkat. nr. 921. Fröhner II T. 16. Verwandt damit sind Altäre, deren 
.Sculpt. du Louvre nr. 12. Schreiber Hellenist. Kanten die Form von Säulen oder Pfeilern haben, 
Reliefbilder T. 34), den römischen A. CIL I 804 wie der kleine Kabiren-A. von Pergamon (Frän- 
(Eitschl PLME XCI A|, den A. der Venus Ge-60kel Inschr. v. Pergamon nr. 68) oder der grosse 
netrix (?) Mon. d. Inst. VII 76 u. ö. Immerhin bil- A. (mit vier Ecksäulen und pulvini) auf dem 
den die Rundaltäre im Kulte der oberen Götter Wiener Eelief Friederichs-Wolters Berliner 
eine verschwindende Minderheit im Verhältnis Gipsabgüsse 1902 (Schreiber Hellenist, Eelief- 
zur Zahl der viereckigen Altäre (Lübbert com- bilder T. 67) und der ähnliche A. des Kopen- 
ment. pontific. 93f.); für blutige Brandopfer ist hagener Reliefs, Schreiber a. a. 0. T. 69. 
eben diese Form nur ausnahmsweise verwendet Von anderen vereinzelten Formen auf grie- 
worden; vgl. das Votivrelief an Demeter (Ziege chischem Boden, wie von dem A. der Artemis 
neben A.) Clarac Mus. de Sculpt. CCXII 257 in Olympia, der als ßtopdg zergdytovog dvijxtov 
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^gsfia sk vyftog (Paus. V 14, 5) beschrieben wird 
(ursprünglich ein dgyog U&og ?), kann hier abge¬ 
sehen werden. Höchst eigentümlich gestalteten 
Altären begegnen wir auf italischem Boden; vgl. 
den reich gegliederten, aus einer Reihe von 
Plinthen und Tori aufgebauten A. auf dem 
Caeretaner Pinax, Mon. d. Inst. VI T. 30; den 
etwas einfacheren auf dem Chiusiner Sarkophag 
Mon. d. Inst. VIII 2, die Altäre auf den Re¬ 
liefs der etruskischen Aschenkisten (z. B. Brunn 1 
Rilievi delle urne etr. I T. 42. 45), den aus son¬ 
derbar geschweiften Platten zusammengesetzten 
A. sullanischer Zeit {sei deo sei deivae sae.) auf 
dem Palatin, CIL I 632 = VI110 (Ritschl PLME 
T. LVIe), den Vediovei patrei geweihten A. der 
genteiles luiiei aus Bovillae, CIL I 807 = XIV 
2387. Ritschl T. LVIf, den A, des Verminus 
in Rom, CIL VI 3732. Bull, archeol. com. IV 
T. 3, 1. Vgl. Marquardt-Wissowa 162, 4. 

Dreiseitige Altäre sind nicht sicher nachweis- i 
bar; die für viele reliefgeschmückte, dreieckige 
Marmor-Basen übliche Bezeichnung A. ist aus 
der Luft gegriffen, meist auch als irrig erweis¬ 
bar; vgl. Hauser Neuattische Reliefs 116f. 133. 
Reisch Gr. Weihgeschenke 92. Über,die drei¬ 
eckigen Kultgeräte aus Metall vgl. üvpiazrjgiov. 

Altaraufsätze. 

In der Regel ist bei Brandopferaltären das 
Feuer unmittelbar auf der oberen Fläche der Al¬ 
täre entzündet worden; vgl. Arch. Ztg. III T. 
36, den olympischen Heroen-A., den Isis-A. von 
Pompeii u.' a. (s. o.). Auf Vasenbildern glaubt 
man manchmal unter dem Feuer noch eine Art 
Rost zu erkennen; vgl. Stephani Compte rendu 
St. Petersb. 1868 T. VI. Bei den Altären aus 
kostbarem Material, insbesondere den ,ionischen“ 
Marmor-Altären, hat man in die Oberseite häufig 
einen besonderen Aufsatz als Unterlage des Feuer¬ 
holzes eingelassen, über dessen verschiedene For¬ 
men zahlreiche Vasenbilder belehren; vgl. Ger¬ 
hard Auserl. Vasenb. III 224. 226. Mon. d. Inst. 


Decken überwölbte Altäre, die auch sonst man¬ 
ches Eigentümliche bieten, sehen wir auf den 
Reliefs zu Berlin (Samml. der Sculpturen 97, ab¬ 
geb. Ann. d. Inst. 1849 T. N) und Neapel, 
Schreiber Hellenist. ReRefbilder T. 71. 

Künstlerischer Schmuck der Altäre. 

Die aus schlechterem Material erbauten Al¬ 
täre wurden aussen mit einer einfachen, weissen 
Putz- oder Stuckschicht überzogen, die von Zeit 
zu Zeit gereinigt oder erneuert werden musste; 
dies wird in den Inschriften Xsvxovv, xoviäv, 
Xgkiv, alsitpsiv, If-, grsoiaXdcpeiv, calee linere, 
calce uda dealbare (CIL I 577 u. ö.), opere al- 
bari exorttare (CIL A'^III 73) bezeichnet. An 
dem olympischen Heroen-A. Hessen sich mehr als 
zwölf weisse Putzschichten nachweisen, die mit 
Blattz weigen, Bandschleifen, Blumen bemalt waren; 
vgl. Ausgrab. v. Olympia V 38. Curtius Abh. 
Akad. Berlin 1881, 21f. Auf solche einfache Mo- 
) tive blieb die Malerei wohl in der Regel be¬ 
schränkt ; vgl. den A. auf dem Eelief Bull. hell. 
VI 310. Auch die Marmoraltäre sind begreif¬ 
licherweise nur selten bemalt worden in Hinblick 
auf die starke Abnützung, der sie ausgesetzt 
sind. Die Figur eines Mannes ist im Giebel des 
A.s einer Hieronvase gemalt (Wiener Vorlegebl. 
A IV, Berlin 2290); von den der Architektur ent¬ 
lehnten Ornamenten, aufgemalten Kymatien und 
Eierstäben, der Vergoldung der Voluten u. dgl. 
3 können wir hier absehen. 

Ein Beispiel von Metallincrustation der Altäre 
wird [Plut.] Vit. X orat. 843B erzählt, wonach 
zur Zeit des Redners Lykurgos Neoptolemos sich 
bereit erklärte, ygvndyastv zöv ßcounv rov Ueoii; 
man wird hier wohl an einen Überzug mit ver¬ 
goldeten Metallplatten zu denken haben, eine dem 
Orient entlehnte Technik (schon die Wände des 
grossen HolokauStcn-A.s im Tempel von Jerusa¬ 
lem waren mit Metaliplatten überzogen). Der 
" silberne A. im argivischen Heraion mit einem 
Eeliefbild der Hochzeit von Herakles und Hebe 


IX 46. Lenormant-De Witte Elite ceram. II 
14. 34. 93. III 60. 76 u. a. Der athenische A. 
der Aphrodite und der Chariten ist zur Auf¬ 
nahme einer solchen i.-zißmaig zugerichtet; vgl. 
Lölling 'Aätjrä III 594f. Auch bei den Römern 
sind solche Aufsätze verwendet worden; vgl. 
Quint, dial. XII 26 aris altaria imponere (s. 
Altaria); so ist z. B. bei dom A. vor dem 
Apollontempel zu Pompeii der Raum zwischen 1 
den Voluten durch eine (oben geglättete) Platte 
aus vulkanischem Stein ausgefüllt. . 

Zum Schutze des Feuers gegen den Wind 
sind nur ausnahmsweise besondere \ orkehrungen 
für notwendig erachtet worden. Auf einem ar¬ 
chaischen schwarzfigurigen Vasenbild unbekann¬ 
ten Fabricationsortes ist über dem Feuer des A.s 
ein auf dünnen Füssen ruhendes, giebelfönniges 
Dach aufgesteUt (Daremberg et Saglio Dic- 
tionn. 1352Fig.427. SchreiberKuiturhist.Bilder- 
atlas XXäTI 5). Vergleichbares finden wir erst in 
hellenistisch-römischer Zeit; einen kuppelartigen 
Überbau haben die Altäre auf einem Eelief des 
Louvre Clarac mus. de sculpt. 217, 314 (S chr ei- 
ber Hellenist. Eeliefbilder 70), einem Eelief zu 
Mantua, Mus. di Mantova III14, und dem grossen 
SepulcralreHef des Lateran Benndorf-Schöne 
nr. 344 (Mon. d. Inst. V 8); mit cylindrischen 


(Paus. II 17, 6) könnte ähnlich erklärt werden, 
wenn er nicht blos eine rgeireCa war. Über die 
arae aeueae der Römer s. o. S. 1676, 30._ 

Ungleich häufiger als die Malerei, tritt die 
Reliefsculptur in den Dienst der Steinaltäre. Wie 
an den Basen, denen die Altäre auch hierin folgen, 
sind in älterer Zeit Reliefs hier nur selten ange¬ 
bracht worden; wenn sculpierte Altäre auf Melam- 
) pus (Paus. VIII 47, 3) oder Daidalos (s. u.) zurück- 
gefflhrt werden, so kann das nicht ins Gewicht 
fallen; auch der ßtogog an dem amyklaeischen 
.Thron (Paus. III 19, 3) wird aus_ dem Spiele 
bleiben müssen. Bei den Altären, die im Freien 
standen und durch das Blut der Brandopfer be¬ 
schmutzt, durch Feuer beschädigt wurden, mochte 
der einfachere, auf das Zweckmässige gerich¬ 
tete Geschmack einer früheren Epoche ein Be¬ 
dürfnis nach reichlicherer künstlerischer Ausstat- 
0 tung nicht empfinden; diese wird auf Altäre, 
die innerhalb des Tempels aufgestellt waren, und 
auf solche, die nur unblutigen Opfern dienten 
oder überhaupt mehr als Schmuck- denn als Nutz¬ 
gegenstand erschienen, be.schränkt geblieben sein. 
Erst seit dem 4. Jhdt. mehren sich die Beispiele 
von A.-Reliefs, die an viereckigen wie an runden, 
an grossen und kleinen, auch an solchen, die 
Brandopfern dienen, erscheinen; wie an den Basen 
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der Kultstatuen, so bethätigen hervorragende lovi eonservatori arani pomit easus in mar- 

Künstler nun auch an Altären ihre Kunst. Vom more (xcpressam —, kommen Reliefs der ersten 

Ä. zu Ephesos berichtet Strab. XIV 641: slvat beiden Gattungen an Altären sehr häufig vor, 

Tä>v ÜQa^iTslovg rgyrnv mtavra o)rs6ov xi nicht selten in der Weise miteinander verknüpft, 

KepMsodot (doch wohl der jüngere dieses Na- dass auf der einen Seite Bilder des göttlichen 

mens; vgL Klein Arch.-epigr. Mitt. 1880, 20f. Kreises, auf der anderen Seite Opferhandlnngen, 

Kroker Gleichnam. grieoh. Künstler 14f., anders Attribute u. dgl. dargestellt sind. Reliefs my- 

Brunn Sitzungsber. Akad. München 1880, 455) thischen Inhaltes überwiegen auf den Altären der 

erbaute einen A. des Zeus im Piraeus, oui pauca älteren griechischen Zeit; vgl. den Kriophoros-A 

cojwpararatMr (Plin. XXXIV 74); in Theben haben 10 Ann. d. Inst. 1869 T. IK (Priederichs-Wol- 
me beiden Söhne des Praxiteles einen A. des ters Berliner Gipsabgüsse 418f.) und den A. bei 

Dionysos^ verfertig (Paus. IX 12, 4). In der dem amyklaeischen Thron (Paus. III 19, 3), die 

hellemstischon Zeit wird der Eeliefschmuck im- freilich beide nicht völlig als Altäre gesichert sind, 
mer häufiger und tritt auch bei den handwerks- ferner den angeblich vom Seher Melampus ge- 
mässig hergestellten Altären auf. In unserem stifteten A. der Athene Alea zu Tegea, auf dem 

Denkmälervorrat lassen sich die Altäre nicht die Kindheit des Zeus dargestellt war (Paus. VIII 

immM mit Sicherheit von anderweitigen Basen 47,3); aus römischer Zeit vgl. z. B. die Priaposara 

und Denksteinen scheiden, insbesondere dort, wo aus Aquileia Arch.-epigr. Mitt. I T. 5. Hieher 

die Oberseite geglättet oder zerstört ist. Zahl- mögen auch manche der sog. Basen und Putealia 

reiche Eeliefstcine, die als Statuenuntersätze, 20 gehören, die in Wirklichkeit Altäre gewesen sein 
Brunnenmündungen {putealia) u. dgl. gelten, sind werden, z. B. die oapitolinische Basis mit den 

in Wirklichkeit Altäre gewesen oder doch mit- Schicksalen des Zeus (Priederichs-Wolters 

samt ihren Reliefs nach Altären copiert. während 2142. Helbig Führer I 511) oder das korin- 

bei anderen Stücken, z. B. bei den dreiseitigen thische Puteal (Michaelis Journ. ofhell. stud. 

Eeliefbasen, der gangbare Name A. nicht hin- VI 46) mit der Hochzeit von Herakle.s und Hebe 

länglich begründet erscheint (s. o. S. 1677, 20). (vgl. den A. im Heraion Paus. II 17, 6); vgl. 

Die Stoffe der Eeliefdarstellungen sind durch E. v. Schneider Geburt der Athena 10. ’ Rein 
die Bestimmung des A.s gegeben. Es lag nahe, decorativ (Nachbild eines Votiv-A.s?) ist die 

den bei der Benutzung des A.s jeweilig ange- Ara des Kleomenes mit dem Iphigenienopfer 

brachten Schmuck (s. u.) gleichsam in Stein um-30 (Dütschke Bildwerke aus Oberit. III 165. 
zusetzen; so erklären sich die Kränze und Guir- Loewy Inschr. gr. Bildh. 380). Für Rundaltäre 

landen, die vom 4. Jhdt. an bis in die spät- sind besonders beliebt processionsartige Reihen 

römische Zeit den gewöhnlichsten Schmuck des halbgöttlicher Wesen, bakchische Thiasoten bei 

A.s bilden, so auch die damit häufig verbundenen Dionysosaltären (Clarac Mus. de sculpt. 132. 

fieischeiitblössten Stiersehädel (Bukranien) und 139.'209), Nymphen, Musen u. dgl. auf apolli- 

andere Tierköpfe; an Stelle dieser Bukranien nischen Altären (vgl. die Altäre der sog. Kitha- 

treten manchmal auch Kultgegenstände oder Sym- rodenreliefs und Jahn-Michaelis Griech. Bil- 

bole der Gottheit, der der Altar geweiht ist derchroniken T. V S. 45 Anm. 298). Die zwölf 

(s. u.), zwischen die Fruchtschnüre. Als Träger Götter sind auf einem athenischen Rund-A. dar- 

dieser Guirlanden werden in römischer Zeit nicht 40 gestellt, Athen. Mitt. IV T. 20; ein barbarisches 

selten Figuren verwendet, oder es wird der Raum Gegenstück aus der letzten Zeit des Altertums 

über oder unter den Gewinden mit besonderen ist der viereckige Zwolfgötter-A. aus der Cöte 

Reliefs ausgefüllt. Vgl. beispielsw'eise den schö- d'or Eev. „archeol. 1891 T. I (Eeinach). 
nen Rund-A. aus dem athenischen Dionysoshei- Den Übergang zu den Altären mit Bildern 
ligtum (Masken zwischen Epheu und Weinguir- aus dem menschlichen Kreise vermitteln einer¬ 
landen) bei Schöne Gr. Reliefs T. V (Sybel seits Altäre, wie der Rund-A. Michaelis An- 

Weltgesch. d. Kunst 292f. CIA H 1325, 2. Hälfte cient marbles in Great Britain 450 nr. 58 (auf 

des 2. Jlidts, v. Chr.). Stuart Antiqu. of Athens dem uns Maenaden bei einem Dionysosopfer vor- 

IV 25 (Delos). Frankel Inschr. v. Pergamon nr. geführt werden) oder der Altar aus Corneto 

131. Le Bas Mon. fig. 140. 142. 132, zahlreiche 50 Arch. Ztg. 1851 T. 35 (mit Opfern aus diony- 
,Grabaltäre‘ in Kleinasien, imsbesondere auf Rho- sischern Kreise), andererseits Altäre, auf denen 

dos und Kos. In glänzendster und reichster Ent- die Gottheit dargcstellt ist, wie sie das Opfer 

Wicklung ist diese .Art von Schmuck auf die erwartet oder empfängt, vgl. den Dionysos-A. von 

römischen Grab.steine und Aschenkisten über- Thespiae, Athen. Mitt. HI 403 nr."l83, den 

tragen worden; vgl. z. B. Benndorf-Schöne Rund-A. aus Villa Borghese, Mon. d. Inst. VII 

Lateran nr 189. 7 g (Opfer an Venus Genetrix und andere Gott- 

Neben diesen mehr ornamentalen Reliefs er- heiten). Nicht selten werden auch auf der Haupt¬ 
scheinen aber auch stofflich bedeutsamere. Wie seite die Gottheit, auf den Nebenseiten ihre Attri- 

die Eeliefbilder der Basen die Idee des Weih- hüte und dargestellt; vgl. den Apol- 

geschenkes weiter ausführen und erläutern, so60lon-A. in V. Albani Zoega Bassirelivi II T. 98 
erzählen auch die_ A.-Eeliefs (die in’ihrer Typik (Helbig Führer II 737): die Opfergeräte allein, 
vielfach von den Votivreliefs abhängig sind) teils zwei Amphoren auf hohen Ständern fvgl. die 

Näheres von den Inhabern der Altäre, teils ver- Dioskurenreliefs), sind auf dem kleinen Perga- 

anschaulichen sie die Bestiininung der Altäre, mener Korybanten-A. (Fränkel nr. 68) där- 

teils beziehen sie sich auf den Anlass der A.- gestellt u. a. m. 

Stiftung und die Schicksale der Stifter, Wäh- Auf den römischen Altären überwiegen die 
rend Altäre der letztgenannten Art vereinzelt Bilder der Opferceremonie, während Bilder der 

bleiben vgl. Tacit. hist. III 74 (Domitian) Gottheit häufig auf die Nebenseiten gedrängt 
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werden. Auf der Ara des Manlius im Lateran in Salona). XII4333 {ara Augusti zu Narbo) u. a., 
(Benndorf-Schöne nr. 216. Helbig Führer s. Euggiero Diz. epigr. I 598f. 

I 654) ist an der Vorderseite ein Stieropfer, Monumentale Altäre, 

an den Nebenseiten je ein Lar, an der Rück- Die grossen Altäre der älteren Zeit sind 

Seite Fortuna, von Adoranten umgeben, darge- in grossartige Verhältnisse übertragene Nach- 

steUt. Auf dem A. des Genius Augusti zu bilder der kleineren Altäre (s. o.): Postamente 

Pompeii sehen wir vorne das Stieropfer, das dem aus Quadern oder steinverkleidetem Mauerwerk 

Genius des regierenden Herrschers gilt, rückwärts mit mehr oder weniger reich profiliertem Gesims 

den Eichenkranz zwischen Lorbeerzweigen, an und Ablauf, denen ein Standplatz oder ringsum 

der linken Nebemseite Handtuch, Acerra, Lituus, 10 laufende Stufen vorgelegt sind; die Seitenwände 
rechts Patera, Simpulum, Praefericulum (Over- sind häufig nach dem Muster ,dorischer* Bauten 

beck-Mau Pompeii^ 118f. Sybel Weltgesch. d. mit einem Triglyphenfries verziert, der ja von 

Kunst 392). Auf dem römischen A. der Lares hier aus auch auf kleinere Altäre übergegangen 

Augusti (Bull, archeol. comun. 1889, 69f. Eöm. ist(s. o.); vgl. den Tuff-A. im Vorhof des kleinen 

Mitt. IV 266) ist vorne das Stieropfer, an den Dreigöttertempels zu Pompeii (Mazois Pompöi 

Nebenseiten je ein Lar, rückwärts eine Corona IVT. 4—6. Overbeck-Mau Pompeii^ 112. 516) 

lemniscata dargestellt. Ähnlich sind die Reliefs und die Vasenbilder Mon. d. Inst. VII 71, 2 

des Florentiner Laren-A.s (Gail, di Firenze IV (Wiener Vorlegeblätter III T. 3, 2). Millin Gail. 

142ff. Dütschke Bildw. in Oberit. III 218. CIL mythol. 163, 610 (mit Kentaurenkämpfen in den 

VI 448; an der r. Schmalseite: Nike, die an20Metopen, vgl, Jahn Telephos u. Troilos 44). 
ein Tropaeum heranschwebt). Auf dem vatica- Raoul-Rochette Monum. inöd, I 66. Benn- 

nischen Laren-A. endlich sind an der Vorderseite dorf Metopen von Selinunt 35. 

die Laren und der libierende Kaiser, an den bei- Die Römer haben auch die Form des Polster- 
den Nebenseiten unblutige Opfer dargestellt (Vi s- A.s in colossale Dimensionen übertragen; vgl. 

conti Mus. Pio-Clement. IV 337f. T, 45). In die Bruchstücke eines grossen pulviniis (80 cm. 

der späteren Zeit werden die Altäre vorzugsweise Durchmesser, gegenwärtig 2, 80, ursprünglich 

mit Reliefs der Kultsymbole, Attribute, Opfer- etwa OVg m. lang) im Conservatorenpalast zu 

gerate verziert: vgl, den reichverzierten Kybele- Rom (Mon. aut. d. Liucei I 3, 540f. T. IH. 

A. Albani (Zoega Bassiril. I T. 13f. Wiener Strack Baudenkmäler des alten Eom T. 40. 

Vorlegeblätter VH T. XI 3), die Taurobolien-30 Hülsen Röm. Mitt. VI 127), dieLanciani der 
altäre (,\rch. Ztg. 1863 T. 176. Maurer de aris ara Ditis zugewiesen hat, und zahlreiche pom- 

lOlf. CIA III 172f.) und vor allem die Grabal- peianische Grabdenkmäler im A.-Typus, z,_B. das 

täre (s. d.). Grab des M. Porcius Cato (mit 71/2 Ln G®' 

Inschriften der Altäre. viert), das Grab der beiden Libella und das Grab 

Die Altäre innerhalb der Tempel, die Haupt- nr. 27 bei Overbeck-Mau Pompeii^ 410. 416. 

altäre der heiligen Bezirke, kurz alle Altäre, die Selbständige Formen hat die Baukunst erst 

schon durch ihren Standort einen Schluss auf ihre an jenen Altären entwickelt, bei denen die Opfer 

Inhaber, Stifter und ihre Verwendung nahe legen, statte samt ihrem Vorplatz in bedeutendere Höhe 

entbehren, wenigstens in älterer Zeit, fast ilureh- emporgehoben ist (s. 0 ,). Die älteste A.-Anlage 

weg besonderer Aufschriften. Wo aber Zweifel 40 dieser Art w^ar vielleicht der Zeus-A. zu Olympia; 
über den Inhaber des A.s entstehen kann, oder es musste sich hier früh die Notwendigkeit ergeben, 

wo der A. auf einen besonderen Anlass hin ge- dem Aschen-A., der durch die massenhaften Brand¬ 
stiftet worden ist, oder endlich, wo er .als Weih- opfer und durch die vom Prytaneionherde zuge- 

geschenk eines Einzelnen bezeichnet werden soll, führte Asche zu immer grösseren Verhältnissen 

sind natürlich auch schon in ältester Zeit die emporwuchs, durch einen besonderen Bau Halt 

betreffenden Aufschriften angebracht worden, nicht und Gestalt zu geben und die Möglichkeit wei- 
selten in metrischer Form : vgl. den A. in Krissa terer Benützung zu sichern. Zur Zeit des Pau¬ 
li GA 314). die Altäre der Peisistratiden (Thukyd. sanias (V 14, 9) war der A. 22' hoch, der ter- 

VI 54, 7. CLL IV 373e), den Eros-A. des Char- rassenartige Unterbau hatte 125' im Umfang, der 

mos (Athen. XllI 609 D), den X. des Eleutherios 50 A. selbst 32' (der Text des Pausanias scheint 
von Plataeae (Paus. IX 2, 5). Sehr häufig wird hier verderbt); zu der Terrasse (^gö&vaig), auf 

in älterer Zeit nur der Name des Gottes (im Ge- der die Tiere geschlachtetwurden , führte auf 

netiv) genannt, über den Stifter aber nichts ver- beiden Seiten eine Treppe hinauf; auf der Spitze 

lautbart; manchmal konnten auch besondere Um- des Asclienkegels. in den Stufen eingehauen waren, 

stände eine au.sführlichere Aufschrift veranlassen; wurden die Schenkelstücke verbrannt. Aus wel- 

vgl. die Inschrift von Eresos Athen, Mitt. XI 290 : eher Zeit die Anlage in dieser Form stammt, 

didooOai de ai'TOj xai xär i:Ti xd/f ßöi- steht nicht fest; die nocli heute sichtbaren Fun- 

nnr. Die Inschriften der späteren Zeit werden damente — grosse Kieselgeschiebe, die ein Oval 

red'cliger, machen den Anlass (xar örag, ’E'ppi. bilden. — scheinen einer früheren Epoche anzu- 

ugy_. 1883, 150f., ex vntn u. dgl.) und nähere Um- 60 gehören. Der A. in Oh-mpia wird dort, wo ähn- 
stände der Stiftung bekannt, römische Insehrif- liehe praktische Bedürfnisse Vorlagen (über den 

ten fügen nicht selten den ganzen Cursus hono- delischen Aloartor s. 0 . S. 1669), als 1 orbild ge- 

rum der Stifter und das Datum der Gründung dient haben; er zeigt uns im wesentlichen .schon 

bei. Manchmal werden auch die Vorschriften denselben Typus, der in den Altären der späteren 

über die Benützungsart des .L.s (s. u.) an dem Zeit weiter entwickelt erscheint. Ein Bau von 

A. selbst angeschrieben, wie CIA II 1665:'JJoa- colossalen Verhältnissen war der A. Hierons II. 

yAkovg, ^vsiv xola /iov6v(pa).a, 1668—70; vgl. die (270—216) in Syrakus; Diodor XVI 83 giebt ihm 

römischen leges arae CIL HI 1933 {ara lovis ein Stadion Länge; der in einer Höhe bis zu 6 m. 
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erhaltene, teils aus Quadern aufgebaute, teils aus 
dem Felsterrain ausgehauene Unterbau hat eine 
Länge von ca. 200 m., eine Breite von ca. 22 m. 
Der A. zerfällt deutlich in zwei Teile, einen 
schmaleren westlichen — die Prothysis — und 
einen breiteren und höheren östlichen — den 
Unterbau für das Opferfeuer. An den beiden 
Enden der Westfront befinden sich Eingänge mit 
Rampen, die auf die Prothysis hinaufführen. Die 
grosse Ausdehnung des ,Herdes' lässt erkennen, 
dass die Asche auf ihm aufgehäuft bleiben sollte 
(wie bei dem oh'mpischen Aschenaltar). Frag¬ 
mente eines Triglyphenfrieses und Bruchstücke 
von Karyatiden haben sich noch vorgefunden, er¬ 
lauben aber keine sichere Reconstniction (die von 
Serra di Falco Ant. di Sic. IV 116. 146, T. 
XXIV ist vielfach unrichtig), vgl. Cavallari- 
Holm-Lupus Die Stadt Syrakus 299. Puch¬ 
stein Arch. Anz. 1893, 21. Ähnlich wird man sich 
den von Hermokreon erbauten A. in Parion zu 
denken haben, dessen Grösse und Schönheit Stra- 
Ijon rühmt (XIII 588), er hatte eine Seitenlange 
von einem Stadion (Strab. X 418), war also 
offenbar ebenfalls von langgestrecktem Grundriss. 
Etwas kleiner in den Verhältnissen war der A. 
an der Ostseite des Tempels der Hera Lakinia 
in Girgenti, der von Süden nach Norden 31 
Schritt lang ist; auf die im Westen dem eigent¬ 
lichen Brandaltar vorgelagerte Prothysis führen 
durchlaufende Stufen hinauf, die gelegentlich der S 
Hekatombenopfer wohl mit einer Erdrampe ver¬ 
kleidet wurden, wie beim A. zu Patras (Pau.s. 
VII 18, 11), vgl. Schubring Topogr. v. Akragas 
48. Puchstein a. a. 0. Wenn man die Terrasse 
rings um_ den ganzen A. führte und den Unterbau 
selbst wieder nach dem Vorbild der Altäre aus¬ 
gestaltete, so war der eigentliche A. gleichsam 
durch einen zweiten grösseren emporgehoben. Ob 
der A. auf dem Relief Chiaramonti nr. 566 bei 
Gerhard Ant. Denkm. T. LXIII (Daremberg4 
et Saglio I 350 Fig. 418) in monumentalen Ver¬ 
hältnissen zu denken ist , kann zweifelhaft er¬ 
scheinen; besser kann diesen Typus da.s von zwei 
Mauergürteln umgebene Ustrinum Antoninorum 
zu Rom (Hülsen Rom. llitt. IV 41 ff. öGSf) 
veranschaulichen, dessen quadratischer Kern von 
13 m. Seitenlange eine kleinere ara (oder einen 
altarförmigen rogus] getraeen haben wird. 

Die hohen Sockelwände dieser A.-Terrassen 
konnte man ebenso wie früher die grösseren Altäre 5 
selbst mit Triglyphenfriesen verzieren; einen 
solchen scheint, wie der A. des Hieron (s. o.). auch 
der A. von Megalopolis gehabt zu haben (Athe- 
naeum 1890, 19. April). In Eleu.sis ist ein mono¬ 
lither Marmorblock von 22' 2" Länge, 3' Höhe 
gefunden worden, auf dem über dem Epistylion 
ein sculpierter Metopenfries (Mt'stenstäbe' und 
Mohnköpfe , Schale, Bukranion , Prochoe. Citte. 
Ährengarbe) augearbeitet ist (Stuart-Revett 
Uned. antiq. of Attica IV 7, 1 T. 6 K. Darein-6 
berg et Saglio I 350 Fig. 419). Bötticher 
(Phil. XXV 13f. 42) hat das Stück nebst einem 
zweiten Block (23' 2" lang, mit einer Inschrift 
der Kaiserzeit) wohl mit Recht einem monu- 
inentalen Demeter-A. (von 10—12' Höhe) und 
einen zu Athen befindlichen TrighTphenblock aus 
pentelischem Marmor, an dem die Reliefs (Mysten- 
stäbe und Mohn, Plemochoe, Stierkopt) auch auf 
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die Triglyphen übergreifeu (Stuart-Revett I 1 
T. 2. LieL 27 T. 1. Phüol. XXIV 227 mit Tafel. 
Friederichs-Wolters Berliner Gipsabgüsse 
2170), einem A. im athenischen Eleusinion zu¬ 
gewiesen, der dann mindestens 10—12' hoch ge¬ 
wesen sein muss. Nachdem die athenischen Künst¬ 
ler den Relieffries am Tempelbau entwickelt hatten, 
wurde diese Art des Reliefschmuckes auch auf die 
A.-Sockel übertragen. Vielleicht hat man sich 
0 schon den ephesischen A., den Strabon XIV 641 
TÜ>v ÜQa^neXovg egyojv äjtavra o/sSöv ri jtX^orj 
nennt, als grossen A. mit einem Sculpturenband 
nach Art der gleichzeitigen Sockelreliefs des Mau¬ 
soleums von Halikarnass zu denken. Für die Aus¬ 
wahl der Gegenstände der Darstellung sind natür¬ 
lich auch hier die gleichen Gesichtspunkte mass¬ 
gebend gewesen, wie bei den kleinen Altären (s. o.). 

In grossartiger Entwicklung liegt uns eine 
solche reliefgeschmückte ,A.-Terrasse‘ in der per- 
0 gamenischen A.-Anlage vor Augen, die Eumenes 
11. zwischen 183 und 174 (Fränkel Inschr. v. 
Pergamon S. 55) dem Zeus und der Athene Nike- 
phoros erbaute. Eine 6—6 m. hohe Plattform 
von 37,7 X 34,6 m. Fläche war von einer nach 
aussen gekehrten ionischen Halle eingefasst; an 
der Westseite war eine breite Treppe tief in den 
Unterbau eingesohnitten, so dass die Plattform 
oben einen länglichen Grundriss (mit zwei seit¬ 
lichen Vorsprüngen) gewann. In der Mitte des 
iPeribolos stand der Aschen-A., der offenbar mit 
dem olympischen Zeus-A. wetteifern sollte; vgl. 
die Grundrisskizze Arch. Jahrb. III lOOf. Rings 
um die Wände der mächtigen Steinterrasse lief 
eine in höchstem Relief ausgeführte Darstellung 
des Götter- und Gigantenkampfes (jetzt im Ber¬ 
liner Museum; vgl. Puch st ein Sitz.-Ber. Akad. 
Berlin 1888, 1231 f. 1889, 328). Wenn der A. 
von Parion auf den Münzbildern (Sestini Lett 
Num. III T. 1, 3—10. Head HN 459. Catal. of 
) coins in the Brit. Mus. Mysia) nur mit Guirlanden 
verziert erscheint, so könnte dies viSlleicht aus der 
nur andeutungsweisen Wiedergabe anderweitigen 
Sculpturenschmuckes zu erklären sein. In diese 
Reihe mag auch der grosse Poseidon-A. auf dem 
Vorgebirge Solus in Libyen gehören, den Skylai 
peripl. 112 dem Daidalos zuschreiben will (etwa 
in Verwechslung mit Daidalos von Bithynien?); 
es waren darauf sculpiert /.vinievoi statt yf- 
yga/iuevoi hat Brunn Künstlergesch. I 16 her- 
I gestellt) menschliche Figuren , Löwen und Del¬ 
phine. also wohl ein Zug von Seewesen, in der 
seit Skopas üblichen Typik (vgl. den bekannten 
Münchener Fries, Gh-ptothek 115. Friederichs- 
Wolters 1886). 

Ein grosser Bau mit Treppen und Balustraden 
war auch die Ara Pacis Augustae, die 741 = 13 
bei der glücklichen Rückkunft des Kaisers be¬ 
schlossen und eingeweiht wurde (Ov. fast. I 709. 
Dio Cass. LIV 25. M ommsen Monum. Anevr. 
49. G. Gilbert Topogr. v. Rom III 119); er¬ 
halten sind noch Bruchstücke von dem ausge¬ 
dehnten Relieffries einer feierlichen Opferproces- 
sion, an der die kaiserliche Familie, der Senat 
und die Priesterschaft teilnehmen (Mon. d. Inst. 
XI 34f. V. Duhn Ann. d. Inst. 1881, 302. 1885, 
320. Milani Rom. Mitt. VT 287. 315). 

Zu erwähnen ist noch als ein mit einem A. 
in Verbindung stehender Bau das dsaxQov xaxa 
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x6v ßcofiov im Amphiareion von Oropos {’Expijfi. 
dgz- 1891, 75; vgl. Uoaxxtxa xijs agx- haig. 
1884, 91 T. E 16), wohl ein Stufenbau für die 
bei der Opferhandlung versammelten Zuschauer. 
Nur im uneigentlichen (weiteren) Sinne wird in 
einer epidaurischen Inschrift (Eeprj/j,. agz- 1892, 
70f.) ein säulengetragener Bau — die Tholos 
(s. d.) — als Svuüri bezeichnet. 

Architektonisch umfriedete Altarbe¬ 
zirke. 

Insofern jedes xefisvog durch Zaun oder Mauer 
umschlossen ist und ein A. seineli Mittelpunkt 
bildet, kann jedes Heiligtum als ,A.-Bezirk‘ an¬ 
gesehen werden. In engerem Sinne verstehen 
wir darunter den einem selbständigen (freistehen¬ 
den) A. zugewiesenen heiligen Raum {ara cum 
arm). Während bei den Griechen diese A.-Bezirke 
meist nur durch Schranken, die jeweilig beseitigt 
werden konnten, abgeschlossen waren (vgl. Laert. 
Diog. VH 19. Wachsmuth Stadt Athen. II! 
442, 5), finden wir bei den Römern ausser den 
zahlreichen kleinen Sacella (s. d.) grosse mit 
Mauern umgebene A.-Heiligtümer {ara saepta Cic. 
de div. I 101). So ist die Ara Ditis et Proserpi- 
nae (s. o.) mit ihrer Rückseite an einp grosse 
Tuffinauer angelehnt, während der Platz vor und 
neben dem A. mit einem dreifachen Ring von 
Mauern umgeben ist, die je drei 'Thüren haben 
(Röm. Mitt. VI 127). Ähnlich ist die Anlage 
des von zwei Mauern umschlossenen sog. ustri -1 
imm Antoninorum (Hülsen Röm. Mitt. IV 56), 
hier hat der äussere Ring eine Seitenlange von 30 m. 

Tragbare Altäre. 

Tragbare Feuerbecken, an denen eine Opfer¬ 
handlung vollzogen wird, werden mitunter als Al¬ 
täre {ßwfioi) bezeichnet; vgl. Arist. Lysistr. 937; 
nicht verschieden sind die sayaoai xtvoxaioi (Bull, 
hell. XIV 413 Z. 124. Poll.' X 100, s. koyaoa 
und foms). In der Pompe des Ptolemaios Phila- 
delphos werden vergoldete ßxauoi und iayagai von ■ 
riesiger Grösse einhergetragen (Athen. V 202 B). 
Tragbare Feuerbccken auf dreibeinigem Stabwerk 
sind auf römischen Reliefs mehrfach auch bei 
Opferhandlungen dargestellt, die vor Tempeln 
vor sich gehen; vgl. die Sarkophage mit Bildern 
der Hochzeit und des Soldatenlebens (Wiener 
Vorlegeblätter 1889 T. X. XI), das Relief vom 
Triumphbogen des Marc Aurel im Con.servatoren- 
palast (Helbig Führer I nr. 542) u. a. Haupt¬ 
sächlich aber haben die kleinen Altäre ihren Platz 
im Inneren von Gebäuden, besonders im Hausgot¬ 
tesdienst, wo sie zum Verbrennen von Weihrauch 
iara turicrema Verg. Aen. IV 453) und beschei¬ 
denen Opfern dienen. Römische Altäre dieser 
-Alt aus Terracotta sind zahlreich erhalten; vgl. 
den 13 cm. hohen A. Gerhard Ant. Bildw. T. 
64 (Schreiber Kulturhistor. Bilderatlas XVII 
0). Ein A., der aus einer viereckigen Steinplatte 
auf cylindrischem Fuss besteht, ist im Laren¬ 
heiligtum der pompeianischen Casa del centenario 
gefunden worden (Overbeck-Mau Pompeii 359), 
ein kleiner Marmor-A. im Haus des Popidius Se- 
cundus (Overbeck 361. 395), ein mit Silber 
verzierter Bronce-A. im Haus des Meleager (Mus. 
Borbon. XI T. 44. Overbeck 310. Friederichs- 
Wolters Berliner Gipsabgüsse nr. 2043). Diese 
Räucheraltäre berühren sich in ihrer Verwendung 
auf das engste mit den Thymiaterien (s. d.). 


Der Altar im Kult. 

Weihung des Altars. Die Aufstellung 
eines A.s war bei den Griechen in älterer Zeit 
an kein besonderes Ceremoniell gebunden; wer auf 
öffentlichem Boden oder in einem Heiligtum einen 
A. weihen wollte, bedurfte natürlich der Ein¬ 
willigung der betreffenden Behörden und Priester; 
noch zur Zeit des peloponnesischen Krieges musste 
ausdrücklich bestimmt werden (CIA IV 27 b): 
firi ircSgvsa&ai ßco/novg xv x<p IlsXagi’txcß ävsv 
xijg ßovXfjg xai xov drjpov. In der Regel hat 
man wohl den Akt der Weihe auch bei privaten 
Altären feierlicher gestaltet und einen Priester 
zugezogen (s. i'dgvaig, Weihe). Auch hierin haben, 
wie in andern Religionsbräuchen die Römer — 
ebenso wie die Etrusker, vgl. Fest. p. 285_— 
strengeres Ceremoniell durchgeführt; die Dedica- 
tion und Consecration der Altäre erfolgte bei ihnen 
nach bestimmten Vorschriften, indem gleichzeitig 
auch alle Kultformen für den A. festgesetzt wur¬ 
den ; vgl. CIL I 807 = XIV 2387: ara lege Al- 
bana dieata (Bovillae; 7. Jhdt. d. Stadt). Auch 
bei privaten Gründungen, für welche die Dedicatio 
genügte, wird mehrfach erwähnt, dass sie astante 
sacerdote (CIL VI 746), per saoerdotem (CIL VI 
412) dediciert worden sind; vgl. Ruggiero Diz. 
epigr. I 600. Auch die Staatsbehörde behielt 
sich ihren Einfluss vor; vgl. Liv. IX 46: ne quis 
templum aramve inimsu senatus aut trihunorum 
dediearet. Cic. pro dom. 49f.; ad Att. IX 2. Vgl. 
Conseoratio. 

Kreis der Opferberechtigten. 

Nicht zu allen Altären ist der Zutritt jedem ge¬ 
stattet; die Hausaltäre sind nur für die Mitglieder 
der Familie, die Altäre der Geschlechter, der Phra- 
trien, der religiösen Vereine, der Thiasoi, der für 
einen bestimmten Kult (insbesondere eines Heros 
oder Toten) gestifteten Genossenschaften dürfen 
nur für die Mitglieder der betreffenden Verbände 
benützt werden. Auch ganz willkürliche Be¬ 
schränkungen konnten bei privaten Altären be¬ 
stimmt werden. Dagegen darf an den unter staat¬ 
licher Obhut stehenden Altären wohl jeder Bürger 
opfern {fiexeyetv xcöv legcov), gegen dessen Person 
keine besonderen religiösen Bedenken obwalten. 
Fremde sind in der Regel, aber nicht immer 
ausgeschlossen (Eurip. El. 795), Sklaven haben 
nur am Hauskulte Anteil (Aesch. Agam. 1036f.). 
Aber das Benützungsrecht der Bürger beschränkt 
isich in der Regel darauf, dass sie das Opfer 
zum A. bringen und der Ceremonie beiwohnen 
dürfen. In der Regel darf an den .öffentlichen 
Altären nur der Priester des betreffenden Gottes 
selbst hantieren (Plato Leg. X 909 d). Im 
Tempelrecht von Alea (Bull. hell. XIH 281f.) 
wird eine Strafe für denjenigen bestimmt, der 
auf eigene Hand ein Opferfeuer auf dem A. 
entzündet. Es sollte wohl dem Priester sein 
Anteil am Opfertier gesichert werden. Es wird 
I daher auch verboten rtagaßduta dvsiv (CIA II 
610) und bei Kultgenossenschaften eine Strafe 
für den festgesetzt, der nicht auf dem bestimm¬ 
ten A. opfert, CIA II 841b Z. 53. Liberaler war 
man in diesem wie in andern Punkten in Oropos; 
vgl. ‘Eqgii. agy. 1885, 94 (v. Wilamowitz 
Herrn. XXI 91). 

Bestimmung der Altäre. 

Die Art der Opfer, die auf dem A. gebracht 
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werden dürfen, ist durch genaue Bestimmungen chischen überein; vgl. Dion 3 's. Hai. A. E. VII 
geregelt, die auf dem A. oder einer daneben he- 72. Pauly Eealencyolop. VI 671£f. Vor Be- 
findlicheu Stele aufgeschrieben sind, soweit sie ginn des Opfers werden um den A., auf dem 
nicht von vornherein als bekannt gelten konnten. das Feuer entzündet ist, die Opfergeräte herum- 
Es giebt Feueraltäre und feuerlose Altäre (Laert. getragen Arist. Pac. 957; vgl. Eoss- 

Diog. VIII 13. Stengel 71). Unter den Feuer- hach Eöm. Ehe 835), der A. wird mit Wasser 
altären werden unblutige Altäre (z. B. der A. besprengt (Arist. Lysistr. 1129. Eur. Iph. 1568; 
der paphischen Aphrodite, Tac. hist. II 3. Verg. El. 792. Athen. IX 409b), Gerste, Zweige, Weih- 
Aen. I 416) von den ungleich zahlreicheren Al- rauch, Kräuter, Früchte u. dgl. werden ins Feuer 
tären, die blutigen Brandopfern bestimmt sind, 10 geworfen (Eur. El. 802; s. jigoxvrai). Dann 
geschieden. Auch die Art der Spenden konnte werden die Tiere an den A. herängeführt und 
unter Umständen für einen einzelnen A. beson- durch den Priester geweiht, indem er sie mit 
ders geregelt werden; es giebt vr}(päXi.oi ßoiftoi, Lustralwasser besprengt, mit Gerste bestreut (s. 
an denen also kein Wein, nur ij,eXUf}atov, v'fi<pä- Immolatio) oder ihnen ein Haarbüschel ab- 
Xia iiuXijiiaTa (Aesch. Eum. 107), Honiggüsse aus- schneidet, das dann ins Feuer geworfen wird {xaz- 
gegossen werden dürfen (CIA II1651). Bei Brand- aQ^Eo&at zov ieqeiov, vgl. Verg. Aen. VI 245. 
Opferaltären ist oft auch genau Gattung, Ge- Martha Sacerdoces atheniens 82), eine Sitte, 
schlecht und Alter der Opfertiere bestimmt (s. die vom Sühnopferritus entlehnt ist und bei Men- 
Opfer). ^ Manchmal aber lässt man,jeden opfern, schenopfern allgemein nachweisbar ist; vgl. Plut. 
was er will', ’Eqprjfi. ägX' 1885, 94 (Oropos); vgl. 20 Them. 13. Eurip. Iph. Taur. 40. 62-3, die Bu- 
Conze Eeise auf Lesbos T. IV 8. Collitz Dia- sirisvase Wiener Vorlegeblätter III T. 8, 8, die 
lectinschr. 293. Einen gleichmässigeren Typus Bilder des Iphigenienopfers Helbig Wandge¬ 
haben die römischen leges arae., in denen die raälde 1305. E aoul-Roch ette Monnm. iniid. 
Art des Opfers, wohl auch die Opfertage bestimmt 26b (Wiener Vorlegebl. V T. 9, .3). Dann wird 
sind; vgl. CIL VI 826 (lex der ara incezidii das Tier durch die Gehülfen des Priesters ge- 
Neroniani), die ara Jovis in Salona, CIL III schlachtet, in der Eegel unmittelbar neben dem 
1933, die ara AwjtisU zu Narbo, CIL XII 4333 A. (mactare ad aram, ante aras Ovid. met. VIII 
(Jorda,n Krit. Beiträge 2501; als massgebend 763. Verg. Aen. IX 624),' bei grösseren Altären 
gilt meist der Brauch der ara Dimme in Aventino. auf dem Vorplatz, der jigoUvaig, manchmal auch 
Herrichtung des Altars. 80 allgemein h :iEgiß6).q> \ov Ieqov (CIA II 467 

Vor dem Opfer wird der A. neu in Stand ge- Z. 11). Kleinere Tiere Tverden auch oberhalb 
setzt und erhält wenigstens an dem Hauptfest des A.s geschlachtet (vgl. Arist. Pac. 1017f.). 
des Jahres auch ein festliches Amssehen. Er ursprünglich wohl nur bei Eeinigungs- (Sühn-) 
wird mit neuem Überzug versehen, auch mit Ol Opfern, denen dieser Brauch entlehnt scheint; 
gesalbt oder gewaschen, um glatt und glänzend vgl. die Darstellung des Iphigenienopfers auf 
zu erscheinen, jiEoiaXeTi^iat, /.evxföaac, xovtäaai, etruskischen Aschennrnen (auch das Bild des Ti- 
ersteres auch von Steinblockaltären, letzteres vor- manthes [vgl. Helbig Camp. Wandgem. 1304] 
zugsweise von .gemauerten' Altären (auch vom ist vielleicht ähnlich aufzufassen). Das .Heben 
olympischen Asohen-A., Paus. V 13, 11) gesagt; der Opferrinder', das in Athen zu den Aufgaben 
vgl. CIA II 834b II Z. 47f. Bull. hell. XIII 162f. 40 der Epheben gehört (CIA II 467 Z. 10; noavzo 
(zlslr. dp;;. 1888, ]87f.) Z. 22. Homolle Bull.hell. zoJg ßnvg. CIA IV 2, 35b Z. 22. Theopht. 
XIV 494. 8. 497f. Dazu wird, wie die delischen Char. 28. A. Mommsen Heortologie 256) bezieht 
Inschriften lehren, Pech, Nitron, Asche und Kalk sich wohl nur auf das Herbeitragen zur Prothy- 
und dgl. verwendet. Aber auch anderweitig wer- sis; vgl. auch Eurip. El. 812. Nachdem das 
den die Altäre ge.schmückt (xoauEiv , vgl. Plut. Tier auf dem Opfertisch kunstvoll zerlegt worden 
Demosth. 27. CIL XI 944; sarcire rcficere coro- ist, werden die der Gottheit zugewiesenen Teile, 
SMirc. XII4333 : tergere ornare refteere), die iEgo'yavva, auf dem A. vollkommen verbrannt 

dere mit Blumen (Xeiiophan. frg. 1, 18 Bgk. Verg. (Eur. Iph. Aul. 16(i‘2. Verg. Aen. VI 248. IX 
Aen. III 64. Ovid. tri.st. III 13, 15), mit Kran- 349), dabei Weinspenden, wie auch schon vorher, 
zen, Zweigen. Kräutern (Ter. Andr. IV 3, 11. 50 darüber gegossen. An dem A.-Feuer werden, wie 
Hör. Od. ly 11, 7. Serv. Aen. XII 120) und es scheint, bei kleineren Opfern auch noch die 
wollenen Binden (Verg. Aen. IV 459. Prop. IV Eingeweide geröstet (Ge rhard Auserles. Vasenb. 
6, 6. Ovid. fast. IH 30; her. VII 100). vgl. die III 155: vgl. Flasch Angebl. Argonautenbilder 
Inschrift Bull. _ hell. 1882. 122f. (azEqrarduaTa 22f. .Schreiber Kulturhist. Bilderatl. T. XIII 8 
Ati ßojfwv;) , die Vasenbilder Conipte rendu St. u. ö.), die gru.sseren Stücke Fleisch aber wohl 
Petersbourg 1862 T. VI. Mon. d. Inst. IX 46. auch da, wo nichts aus dem Heiligtum hinaus- 
Kekule Vasengeniälde zu Bonn T. I u. a. m. getragen werden darf, auf einem be.sonderen Herd 
Auch die Hörner der geopferten Tiere, mitunter zubereitet. • Der dem .Sühnopfer'entlehnte Brauch, 
selbst die fleischentblössten Tierschädel, hat man den A. mit Blut zu bespritzen, war wohl auch 
einem primitiven Brauch folgend manchmal zum 60 bei anderen Opfern ziemlich verbreitet (nur bei 
Schmuck an dem A. bete.stigt. Einleitung.5opfern ?). wie die blutbefleckten Altäre 

Der Altar beim Brandopfer. zahlreicher Vasenbilder erraten lassen; vgl. Schol. 

Für die allmähliche Entwicklung des Opfer- Ari.-^t. Pac. 1019 (vom A. der Eirene) oly ahia- 

ritus bei den Griechen und seine örtlichen Ver- znvT<u\ Luk. de sacrif. 13 rd alua ztß' ßcouoß 
schiedenheiten, ebenso wie für weitere Einzelheiten, nEoiyhov. 

muss auf den Artikel .Opfer' verwie.sen werden. Wie auf die gewöhnlichen Speiseopfer man- 
Das zu fe.yeren Formen erstarrte römische Gere- eher Brauch der ,Sühn‘- oder ,Schlacht'-Opfer 

moniell stimmt im wesentlichen mit dem grie- (afpayia) übergegangen ist, so sind auch diese 
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Opfer, bei denen der Gottheit nicht das Fleisch Aen. IV 219. VI 124 und Servius z. d. St. Varro 

(als Speise), sondern das Blut (d. h. das Leben) bei Macrob. IH 2, 8. Namentlich aber ist es 

dargebracht wird, vielfach in Beziehung zum A. Sitte beim Schwur, den ein (holokaustisches) 

getreten Interessant ist die Inschrift von My- Opfer begleitet (xa»' tegöiv veoxamav Mus. ital. 

konos Dittenberger Svll. 313, wo von einer di antich. dass. III 563f. GIG 3137), den A. 

grossrä Anzahl Opfertiere" für Acheloos nur drei mit der Hand zu berühren (s. Eid); Yfl- 

Ttpoc Toj die anderen eig rov jtora^uov ge- Demotionideninschrift von Dekeleia CIA II 841 n 

schlachtetwerden(StengelJahrb. f. Phil. 1891, (Amer. journ. of aroheol. V 138f.) B 17: gag- 

450) ; die Opfer an Fluttgötter sind eben wenig- zvgeiv Sk rovg fidgzvQag xai ixofivvvai E/ofiEVovg 

stens teilweise auf der Stufe der Sühnopfer stehen 10 zov ßwfiov. Demosth. LIX 78: ozav i^ogxoT zag 
geblieben. Bei Reinigungsopfern, mit denen Ver- yEQagäg ev xavoig (xavzoTg^i) agog r<p ßMgoß. 

Sammlungen eröffnet werden, scheint man die Arist ’Adgv.mL 55,5: jzgog zov ki&ov, E(p q> 

kleineren Tiere auf dem A. selbst verbrannt zu rä To>t’ iozlv, i<p’ ov xai ot Sianrjzal öftöaavTEg 

haben (xaoTiovv CIA III 77. Dittenberger ... d^o<paivovai., avaßdvzEg d‘ J^i zcwzov ofivvowz 

Svll m xavzog-, xnvog vgl. CIA II 545 Z. 84. (die Archonten). Mus. ital. dl antich. dass. HI 

Paton-Hicks Inscr. of Cos 37 Z. 31. 89 Z. 9). 571 (CIG 2561b) Z. 27f.; avaßavzeg em zov ßw- 

Doch darf man nicht annehmen, dass alle oXoxav- /tAv . . . aqpaycaa^vzog lEgeiov oifinaafiEV. Verg. 
zdniaza (hostiae prodigivae Fest. p. 250 ; Acta der Aen. XII 201. Corn. Nep. Hann. 2 u. ö. Aus der 

Ludi saeculares, Mon. ant. d. Linoei I 3 = Ephem. Geltung des A.s als eines heiligen Steines erklärt 

ep VIII 227f. I Z. 91) auf den Altären ver- 20 es sich auch, wenn bei wichtigen Abstimmungen 
brannt worden sind. Ein wesentliches Moment die Stimrasteine auf den A. niedergelegt '»^rden; 
bei dieser Art von Opfern ist das Ausgiessen vgl. die Vase des Duris Klein nr. 13 (Wiener 

des Blutes über den A.; vgl. Zos. hist. II 5: Vorlegeblätter VI T. 1). Plato Leg. VI 735C: 

zovg ßcouovg xadaigd^ag o/.oxmvzeT rd dvgaza. zpioEiv d’ em zov zov &eov ßcogov Exaazov (SC\L 

Derselben Sitte entspringt es, wenn in Sparta ottokiov). Herod. VIII123; dtEVE/rovro ra? 

der A der Artemis Orthia mit dem Blute ge- km zov JIooEtdkzovog zw ßwfioß.^tlA ^11 841 b L. 
o-eisselter Knaben benetzt wird (Rudiment eines 18 (vgl. Z. 25) zfigovzag zgv g)zi<pov ajzo zov ßw- 

Menschenopfers) ; vgl. Paus. III 16, 10. Plut. gov. Plut. Per. 32; Them. 17. Demosth. XVII 

Lyc. 18. Bei gewissen Opfern endlich wird der 134 u. ö. . .i- t. 

A'. vollkommen ausgeschlossen; es sind die i7j’- 30 Bedeutung des Altars im öffentlichen 
olai dgrnßmuiot (Hesych. s. dmßwgiog. Eustath. Leben. ^ 

zu II. IX 518 p. 727; Od. XII 252 p. 1728); hier Mit dem A. als einer heiligen Statte, die 
dürfen die Tiere nicht mit dem A. in Berührung unter dem besonderen Schutze der Gottheit steht, 
kommen (Tac. hist II 3; vgl. migaßdo/tia SkSai. ist auch ein weitgehendes Asylrecht (s. d-) v«' 

Kaibel Eniffr 872 3 wo aber der Zusammen- bunden. Wie der Hausherr den an seinen Herd 

hang unklar ist). oder Haus-A. Geflüchteten sdmtzen soll, so soll 

DerAltarbeianderenreligiüsenHand- die gesamte Bürgerschaft den Flüchtling, der 

luiiffcn einen ölfentlichen A. gesetzt hat, als un- 

Aus der Heiligkeit des A.s einerseits, aus der verletzlich betrachten. Indem der Schutzflehende 
Rolle "die er heim Brandopfer spielt, andererseits 40 den A. berührt, ist er (ebenso, wie wenn er das 
eriflebt sich die Bedeutung, welche dem A. bei Kulthild umfasst) in unmittelbarer Weise, mit der 

zahlreichen kkten des religiösen Lehens zukommt. Gottheit verknüpft; die auf dem A. niedergelegten 

Unmittelbar an das Brandopfer und an den Ver- Zweige vertreten gewissermassen die Person des 

lauf des heiligen A.-Feuers knüpft eine eigen- Schutzflehenden. Antike Darstellungen zeigen uns 

tümliche Art von Mantik (s. d.) an; vgl. Rom. Schutzflehende auf den Stufen (hoi grösseren Al- 

Mitt V 325 Wie man beim Opfer rings um tären) oder auch obenansitzend (bei kleineren 

den Ä. geht,'urawandeln die Festprocessioneu den Altären); vgl. die Darstellungen vom Tode des 

\ Sin»-- und Tanzchöre nehmen ihn zum Mittel- Priamos (Röm. Mitt. III 108f.), das Terracotta- 

iiunkt-^schon Hesiod lässt die Mu.sen um den relief Ann. d. Inst. 1859 T. 0 imit einem an den A. 

\ des Zeus auf dem Helikon tanzen (Theog. 5); 50 geflüchteten Sklaven vor der Theater-Skene), die 
v<'l. Callim. in Del. 312. Auf den Stufen des Vasen Petersburg Eremitage 452. Neapel M^eo 

auf denen der Prie.ster seinen gottgefälligen Nazionale 1760 H. (Wiener Vorlegebl. III T.LU 2. 

Dien.st verrichtet, erscheinen bei festlichen Agonen B T. IV 3 u. a.). KoEiaoov Sk :rvgyov ßwgog aggg- 

is d ) auch der Dichter und Sänger, die in diesem xzov adxog sagt Aesch. Suppl. 180; im privaten 

kugenblicke auch als Diener der Gottheit erschei- und öffentlichen Leben wird so die Heiligkeit 

neu: s. ßvitk/.g. ßgiia. Jes A.s ein wichtiges Moment; wer sich dagegen 

Auch bei gewissen Formen der Mysterionweihe vergeht, ladet schwere Schuld auf sich, die um- 

I s, d.) und der Reinigung von Blutscliuld sitzt fassender Sühne bedarf. In manchen politischen 

der Schuldige wie ein'Schutzflehender auf den Verwicklungen hat dieses AsylreAt eine hervor- 

Stufen des A.s; vgl. Aesch. Eum. 280f. Paus. I 60 ragende Rolle gespielt, es genügt hier, au das 
37 4 und die zahlreichen Vaseiihilder von Orestes äyog Kv/mveiw Thukyd. I 126 u. a. zu ennnem. 

Entsühnung; s. Sühne. Bei feierhehem Beten, Vielfach haben darum auch die Dichter dieses 

das ia in der Regel an ein Opfer sich auschliesst, tiefgreifende Motiv verwertet, man denke an Pna- 

fasst man mitunter mit der Hand an den A., ein ins- mos, der am A. des Herkeios, an Troilos der 

besondere bei den Eömem eingebürgerter Brauch; am A. des Apollon ermordet wird, an Aeschylus 

vgl. das athenische Relief Athen. Mitt. HI 16 Supplices, an Eunpides Andromache und Hera- 

(Friederichs-Wolters 1146), auf dem einer kliden u. a. Andererseits kann deqeuige, der sich 

der Adoranten an die Ecke des A.s greift. Verg. gegen göttliche Gesetze vergangen hat, auch vou 
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der Teiliiahme am AltarkuU^ausgeschl^^s^en^wer-_2) Eine^ der bes^terhaltencn römischen Orts- 




(“/eJffägs'orucnige solie^S^Tüinweggewiesen Stadt im Lande der Nemetes. Dort erliess Va- 
werden) _ _ lentinian im J. 369 das Bdict Cod. Theod. XI 

Aus der Gewohnheit, sich um einen A. zu 31, 4. Ein Jahr darauf schreibt Symmachus in 

yersammeln, hat sich der Brauch ergeben, auch seiner 2. Laudatio in Valentinianum senior, p. 

in Volksversammlungen von der Trittstufe des 324 Seeck testis est haeo ipsa ripa barbariae eui 

A.s herab zu der Menge zu reden (s. wo- altitvdo nomen imposuit, imis summa (xssisse 

hei der Kedner durch die Heiligkeit des A.s mit- u. s. w. Vgl. Not. Dign. oocid, 39 pracfeetus 

geschützt erscheint. Mit dem Ansehen und der 10 militum Marte^isium Alta Ripa ; beim Geogr. 
Heiligkeit des A.s hängt es endlich zusammen, Kav. IV 26 Altripe. Bacrneister Alemann. 

dass man wichtige Volksbeschlilsse mit Vorliebe Wanderungen 25. Über römische Funde daselbst 

nQog xcp ßo}p(p gleichsam unter dem besonderen Eorrespond.-Bl. d. Westd. Ztschr. I 26. 55. Westd. 

Schutze des A.s aufstellt, ebenso Ehrenstatuen Zeitschr. XI 181f. Vgl. auch K. Christ Ehein, 

(z _B. Dittenberger Syll. 252. Inscr. of the Jahrb. LXXIII 77, nach dem das ’PovpmAva 

Brit. Mus. n 343), die so den ausgezeichneten des Ptolemaios identisch sein soll mit Altripp; 

Platz des A.s teilen sollen. dagegen Mehlis Ehein. Jahrb. LXXIV 71f. 

Litteratur: P. Berthald de ara, in Grae- [Ihm.] 

vii thes. antiq. Eom. VT 154£F, Montfaucon Alta Semita, Strasse in Eom, welche der 
Antiqu. expl. II 1 lib. III. Hermann-Stark 20 sechsten Eegion den Namen gab; genannt nur 
Lehrbuch d. gottesdienstl. Altertümer 1858. Sch ö- bei den Eegionariern (Jordan Top. II 121. 482. 

mann Griechische Altertümer II3. Stengel Sa- 587). Sie lief den Bücken des Quirinais entlang, 

cralaltertümer (Handbuch d. Altertumswissensch. ungefähr in der Eichtung der modernen Via Venti 

V 3). Marquardt-Wissowa E. St,-V. III2. Settembre. Lanciani Bull. com. 1888, 3321f. 

Bötticher Tektonik der Hellenen II2 462fF. Cur- [Hülsen.] 

tius Altäre von Olympia (Abh.Akad. Berlin 1881). Altava (in späterer Zeit auch Altaba ge- 
Lübbert Cominentationes pontificales (Berlin schrieben). 1) Nach dem It. Ant. 27, 2 (AifaJa) 

1859) 961f. Daremberg et Saglio Dictionn. Station auf dem Wege zwischen Cirta und The- 

I 3471f. A. de Molin de ara apud Graecos. veste, 18 Millien vom letzteren entfernt. Tissot 
Diss Berlin 1884. _ [Eeisch.] 30 sucht es bei Hr. Ain bel-Khefif (Geogr. comp. 

Altaria. Das Wort ist fast nur im Plural II 476), Wilmanns CIL VHI p. 254 bei Ain 

gebräuchlich, im Singular erst in der späteren Hallüfa, Eiepert bei Hr. Altabia; vgl. CIL 

Eaiserzeit, CIL VI 414. XII 5338. Im präg- VIII 2190. 

nanten Sinne bezeichnet A. a) den hohen Al- 2) Stadt in Mauretania Caesariensis (CIL 
tar; vgl. Lsidor orig. XV 4, 14: altare ab alti- VHI 9834. 9835. Eph. epigr. V 1316. VH 674. 

iud%m constat esse nominatum. Pest. ep. p. 616-. Altava-, ClLYllimU: Altave(n)sßisJ-,E])]i. 

29 quasi alta ara (,Hochsitz‘. Pott Btym. Por- ep. VII 806: [Allajvenses), heute Hadjar er-Eüm 

schungen II 2, 299); b) den Altaraufsatz, der oder Lamoriciere. [Job. Schmidt.] 

als Unterlage für das Brandopfer dient (Glossae Altercatio, Debatte durch Eede und Gegen- 
p. 77 sjtißm/iig altarium)-, vgl. Lucan. 40rede. 1) Im Senate. Trotz der festen Eeihe 

III 4021. Quint, deojam, XII 26. Solin. VIII 6 der Umfrage kann es im Senate zu einer Debatte 

(aber aliaris ara bei Prudent. cathem. VH 203). kommen, da einmal die Magistrate das Recht 

In der Eegel bezeichnet aber A. den Altar haben, jederzeit das Wort zu ergreifen (Cic. ad 

schlechtweg und wird bei Dichtern und Prosaikern Quint, fr. II 1), und da die Senatoren ausnahths- 

dann mit ara gleichbedeutend gebraucht. Die weise auch ausser der Eeihe reden (Liv. IH 39, 

antiken Forscher haben zwischen beiden Aus- 2. Sali. Cat. 50. 4. Suet. lul. 14. Sinnius Ca- 

drücken zu unterscheiden psucht; vgl. Serv. Ecl, pito in Schob Bob. Cic. p. 342 Or.). Die A. 

V 66: Farro dns supe.ris altaria, terrestribus kann demnach zwischen Magistraten, zwischen 

aras, inferis focos dican affirmat. Serv. Aen. II einem Senator und einem Magistrate und endlich 

535 : superorum et arae sunt et altaria, inferorum- 50 zwischen zwei Senatoren statthaben. Einzelne 
tantum arae. Lactant.Plac.zuStat.Theb.il 459. Fälle bei Willems Le s^nat de la r^publique 

Doch entspricht diese Scheidung schwerlich einem romaine II2 191, Mommsen St.-E. IH 947. 985. 

bewussten Sprachgebrauch der klassischen Zeit [Neumann.] 

(vgb Ara), wenn auch thatsächlich das Morta, 2) Im Strafprocesse die Wechselrede zwi- 

in der Eegel nur von den grösseren Altären der sehen dem Ankläger und dem Verteidiger, wie 

^eren Götter verwendet wird. Marquardt- sie im Verhandlungstermine vor dem Gerichte 

Wissowa E. St.-V. III2 I62f. Euggiero Diz. im Anschlüsse an die ausführlicheren Reden und 

epigr. I 435. ^ [Eeisch.] an die Erliebung der Beweise stattfand. Quin- 

^ta ripa. 1) Station und Castell in Pan- tilian giebt (inst. or. VI 4) besondere atercßGoiiis 
nonia inferior am rechten Donauufer an der GOyirrtcecpto und rühmt Cicero wegen seiner alter- 
Strasse von Aquincum nach Viininaciuin, zwi- eationes (VI 3, 4), vgl. auch Cic. Brut. 164. 

^hen Lussonium (Paks) und Lugio (Szekesö), Walter Geschichte des röm. Rechts 751. 874. 

lab. Peut.; Bipa alta Itin. Ant. p. 244. Not. Schulin Lehrbuch der Geschichte des röm. 

■dign. occ. 32 p. 95 [erpAites Dalmatae Bipa alta, Rechts 563. 579. [Leonhard.] 

r^neus equitum Stableswnorum Bipa alta'). Der 3) Im Civilprocesse kann die A., das 
Lage und den Entfernungen nach entspricht am Streiten in kurzer Eede und Widerrede, im Gegen- 
besten der bei Szekszärd gelegene Ort Tolna; satz zu den zusammenhängenden Vorträgen, in 
aas Ufer ist hier überall erhöht. [Tomaschek.] jeder Lage des Verfahrens Vorkommen. Beson- 
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ders dient A. am Schlüsse der Verhandlungen xippos, Burj-pylos, Apd. I 7, 10; oder es gilt 
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lungen und. iieweisauinanmen z 
und von Seiten jeder Partei in das ihr günstigste 
Licht zu setzen. Geschickte Führung dieser von 
QuintiEan sog. pugna decreioria war für den 
Ausgang des Processes wichtiger als die ein¬ 
leitenden grossen Eeden. Quint, inst. or. VI 4. 
Plin. ep. III 9, 24. I 5, 5ff. [Eipp.] 


Eh. I 201. Hyg. fab. 14; oder A. und Leda stam¬ 
men von Laophonte, des Pleuron Tochter, Phere- 
kydes in Schob Ap. Eh. I 146. Eine Eeihe von 
Brüdern der A. werden genannt Schob 11. IX 
567. Hyg. fab. 173. 174. Paus. VHI 45 u. a.; s. 
Surber Die Meleagersage, Diss. Zürich 1880, 94f. 


4) Beliebter Titel in der abendländischen 10 Aus der Ehe der A. mit Oineus, dem Eönig von Ea- 

f _T .‘xj. X Ol.,!— 1-n Ai+Alian onfcTirinrran Ti-ivonc Tlivrpns. 


christlichen Litteratur für Schriften, die ^ anti- 
jüdische Polemik in Form eines Dialoges zwischen 
einem Christen und einem Juden trieben, haupt¬ 
sächlich aber die Ansprüche des Christentums 
auf den alttestamentlichen Weissagungsbeweis 
vertreten sollten. Neuerdings ist viel behandelt 
worden die altercatio Simonis ludaei et Theophili 
Christiani (Gennad. cat. c. 51) s. unter Eu- 
agrins. Unbekannten Ursprungs ist die alter- 


lydon in Aitolien, entspringen Toxeus, Thyreus, 
Elymene, Gorge, Deianeira, ferner Meleagros. Der 
Deianeira Vater sollte in Wahrheit Dionysos, der 
des Meleagros Ares sein. Bur. fr. 519 N. Apd. I 
8, 11 Hyg. fab. 171. 173. 14. 129. 238. 248. Ov. 
met. VIII 427. Von Poseidon gebar sie den 
Ankaios. Hyg. fab. 14. Noch andere Söhne und 
Töchter werden erwähnt von Nikandros frg. 51 
Schn. = Ant. Lib. 2. Serv. Aen. VE 479. Schob 


catio Apollonii philosophi cum Zacehaeo Ghri- 20 Stat. Theb. I 669. Malalas VI 209 Ox., s. Jahn 
stiano (die freilich nicht antijüdisohe Tendenz Arch. Ztg. XXV (1867)37,10. Surber a. O. 901 


v^erfolgt), Migne Patrob lat. XX 1071—1166, 
desgleichen der pseudoaugustinische de alterca- 
tione. eeelesiae et synagogae düdogus, Migne 
XLII 1136—1140. Und auch die von Celsus 
bekämpfte ’ldaovos xal Uasiiaxov avzil.oyia tieoi 
XgiOTov (s. unter Ariston von Pella) citiert 
Hieronymus beide Male (corament. in Galat. 3, 
13 und quaestion. hebr.) als altercatio lasonis 


Als Meleagros 7 Tage alt war, verkündeten 
die Moiren, dass er sterben werde, wenn das auf 
dem'Herde brennende Scheit vom Feuer verzehrt 
sei. A. birgt es darauf in einer Lade. Nach 
der kalydonischen Jagd erhebt sich Streit über 
die Zuteilung des Siegespreises, Meleagros tötet 
die Brüder seiner Mutter, worauf A. aus Zorn 
und Schmerz das Scheit ins Feuer wirft und so 


et Papisei. 


Alternia, Stadt der Carpetaner in Hispania 
citerior bei Ptob II 6, 75; sonst nirgends er¬ 
wähnt und der Lage nach unbekannt. Die Her¬ 
kunftsbezeichnung Alterniaicinus auf einer In¬ 
schrift aus Gallaecien CIL II 2523 hängt der 
Form nach damit zusammen. [Hübner.] 

Alternnnij Station zwischen Valentin und 
Saetabis in Hispania citerior beim Geogr. Eav. 
342, 17 und an derselben Stelle Asterum 304, 


rjülioher.] 30 den Tod des Sohnes herbeiführt. Aisch. Choeph, 

k 1 n rrv /r Tvi _ .1 TTT O A ac rp» ^X™ T ,rl. 


6021 Apd. I 8, 2. Diod. IV 34, 61 Tzetz. Lyk. 
492. Ov. met. VIH 270-545. Paus. X 31, 4. 
Surber 181 1171 Nach einer anderen Über¬ 
lieferung ist das Schicksal des Meleagros an einen 
Ölzweig geknüpft, den A. bei der Verbindung 
mit Oineus verschluckt, dann mit dem Sohne ge¬ 
biert, und nach dem Tode ihrer Brüder ins Feuer 
wirft. Tzetz. Lyk. 492. Malalas a. 0. Surber 
1191 Nach der That giebt sich A. den Tod, 


8; sonst unbekannt. [Hübner.] 40 indem sie sich erhängt (Apd. Diod.) oder er- 

Altes (14/r»;c), Eönig der Leleger zu Pedasos, dolcht (Ov.). ^ _ v • i. n w ■■ni 


dessen Tochter Laothoe dem Priamos den Lykaon 
und Polydoros gebar. Hom. 11. XXI85. Strab. XIII 
585. 605 (wahrscheinlich aus Deinetrios von Ske¬ 
psis [frg. 32 Gaede]). Deimling Leleger 12. 

[Enaack.] 

Altcssera, iiv Africa. Station zwischen Al- 
thiburus und Assuras nach Tab. Peut. 1 2 Milb 

[Joh. Schmidt.] 


Das Epos bietet eine abweichende Erzählung. 
Infolge der kalydonischen Jagd entbrennt ein 
Krieg zwischen ” den Eureten von Pleuron und 
den Ealvdoniern. Meleagros tötet seine Oheime; 
A. verflucht ihn und giebt sein Leben der Brinys 
preis, worauf er sich grollend vom Eampfe zu¬ 
rückzieht. Erst im Augenblicke der höchsten 
Not zieht er wieder aus, da fällt er durch die 


Altha, Ort in Babylonien unterhalb Aparaea 50 Pfeile des Apollon. 11. IX 529ff. Hes. Boien frg. 
am unteren Laufe des "Tigris. Ptob V 20, 4. 159 E. Minyas frg. 5 E. Paus. X 31, 3 Apd. 


[Fraenkeb] 

Althaia (’Hzdai'a). 1) Die ßaovraTtj töjv ’O/.- 
y.dSfov .To'Lf in Hispania citerior. von Hannibal 
im J. 534 = 220 erobert nach dem Berichte des 
Polyb. in 13, 6; Cartala bei Liv. XXI 5, 4 
in "dem parallelen Bericht. Welcher von beiden 
Überlieferungen der A^orzng zu gebeu ist, lässt 
sich nicht entscheiden, da die Stadt nachher nicht 


I 8, 3. Schol. 11. IX 534; vgb Ibykosfrg. 12 Bgk. 

Auf A^asenbildern ist A. selten dargestellt: 
Brit. Mus. Cat. of Vas. I 9-30. II 1438 (?); häuflg 
dagegen auf Sarkophagreliefs, wo mehrfach die 
zwei Hauptversionen der Sage vermischt erschei¬ 
nen. Matz Annali d. Inst. XLI 1869, 76ff. 
Hevdemann -Arch. Ztg. XXIX 1872. 116f. 
Ma"tz-Duhn Ant. Bildw. in Eom 3236f. Helbig 


wieder erwähnt wird. Carteia und einige andere 60 Die Samnib Roms I 496. Clarac Mus. de sc, 

ähnlich genannte Orte sind ganz verschieden. 201. Foggini Mus. Cap. IV 35. Zoega hass. 

[Hübner.] 46. Eekule de fabula Meleagrea, Diss. Berob 

2) A. (der Namen hängt nach E. H. Aleyer 1861. 

Achillcis 510 mit d/.daiVco = heilen zusammen, 3) A'/.dam, aUliaea. die wilde Malve oder der 

A. ist ihm eine Heil und Gedeihen bringende gemeine Eibisch, Althaea officiiialis L.; vgb 

Wolkennymphe) ist die Tochter des Thestios und Fraas Synops. pb fl. dass. 100. Billerbeck 

der Eurythemis oder Eleoboia (?), ihre Geschwister Flora dass. 175. Die graufilzigen Stengel sind 

sind Leda, Hyperninestra, Iphiklos, Euippos, Pie- 3 bis 4 Fuss hoch, die Blätter herzförmig eirund, 
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die Wurzel ist flngersdick. Dem Worte d., welches Gr. u. E. 635) und wurde nicht selten in Gärten 

lautlich mit äÄthg (Heilmittel) und aX&eir, üX- gezogen; vgl. Geopon. HI 6, 6. Vom Eibisch 

-&atretv (heilen) zusammenhängt (vgl. Diosc. III führte wohl auch die Stadt ’A. in Hispania Tarra- 

153 ), entspricht unser ,Heilwurz‘, wie der Eibisch conensis (Nr. 1) ihren Namen, vgl. Murr Die 

in mehreren Gegenden Deutschlands wegen der geogr. u. myth. Namen d. altgr. Welt in ihrer 

ihm innewohnenden Heilkräfte thatsächlich vom Verw. f. ant. Pflanzengeogr. II 28. [Wagler.] 
Volke genannt wird. Das Wort Eibisch oder Althaiiuenes (AX-^aifievr/g). 1) Sohn des Ka- 
Ibisch ist aus ißionos, sßlatiog {Iiibismni — treus, Königs von Kreta, Enkel des Minos, Bru- 

z. B. Verg. ecl. II 30. X 71. Calpurn. ecl. IV der der Apemosync, Aerope und Klymene. In- 

32—eftfscMOT, ÄiWscMs) entstanden, und letzterer 10 folge des Orakelspruches, dass sein Vater durch 
Ausdruck ist schon im Altertum von einigen Au- ihn sein Leben verlieren werde, verliess A. Kreta 

toren ausdrücklich als gleichbedeutend mit d. freiwillig und landete auf Ehodos bei Kameiros. 

bezeichnet worden (vgl. Diosc. a. 0. Galen. XI In Erinnerung an den Hauptgott seines Vater- 

867. Pallad. XIV 11. Ps.-Apul. de herb. 38), wo- landes errichtete er auf dem Berge AtabjTos dem 

mit aber nicht gesagt sein soll, dass alle alten Zeus Atabyrios einen Tempel. Über deu Kult 

Botaniker obige Wörter ohne jeden Unterschied dieses Gottes vgl. W. Dittenberger de sacris 

gebrauchten; vielmehr scheint es, als ob z. B. Rhodiorum comment. altera (Halle 1887) 7ff. 

Plinius unter d. (XX 222. 229f.) und hibiscum Nach Lactant. I 22 ist der Stifter dieses Zeus- 

(XIX 89. XX 29. XXVI 21) zwar einander ahn- kultes ein Atabyrios, der einmal den Zeus bei 

liehe Pflanzen versteht (hibiscum, qvod moloeheii 26 beherbergt haben soll. Des A. Vater, voll 
agrian vocant XX 29), aber doch keineswegs Sehnsucht nach dem einzigen Sohne, schiffte ihm 

immer die gleichen. Auch Linne rechnete Malva nach, um ihn zurückzuholen, geriet aber bei 

L. und Althaea L. zu den Malveae (Frucht in seiner nächtlichen Landung mit den Eingebo- 

fünf bis zahlreiche quirlständige, nüsschenartige reuen in Streit und wurde von seinem eigenen 

Carpelle zerfallend), dagegen Hibiscus L. und Sohne, der seinen Unterthanen zu Hülfe kam, 

einige andere zu den Hibisceae (Frucht eine meist unerkannt getötet. In Verzweiflung hierüber irrte 

3 bis 5fächerige, fachspaltige Kapsel); aber zur der Sohn in den Einöden umher und grämte sich 

Familie der Malvaceae (Malvengewächse, vgl. zu Tode. Er wurde nach einem Orakelspruche 

Koch Bäume u. Sträucher des alten Griechenl. von den Rhodiem als Heros verehrt. So erzählt 

249) gehören sowohl die Malveae als die Hibis- 30 Diodor V 59. Apollodor (III 2,1. 2) stimmt 
ceae; vgl. Leunis Synops. 2. Teil» II § 515, 2 in Beziehung auf Orakelspruch, Auswanderung 

u. 6. Betreffs der völlig berechtigten Gleich- und Tod des Vaters mit Diodor wesentlich Über¬ 
setzung der termini ä. und d'/f)ia fiaXdxg, dyQidg ein, weicht aber in Beziehung auf das Ende des 

fiaX.&xri, ayQiofiaXüx'n< malva agrestis s. silvestris, A. ab, indem er denselben auf sein Gebet von der 

wilde Malve, vgl. Theophr. h. pl. IX 15, 5. Schob Erde verschlungen werden lässt. Ausserdem erzählt 

Nie. Ther. 89. Diosc. a. 0. (hier auch die Bezeich- Apollodor, dass A. bei seiner Auswanderung auch 

nung äX.&ioy.ov = d.). Plin. XX 222 (d. hier auch seine Schw'cster Apemosyne mitgenommen habe, 

plistoloehia geu&xvai, abexcellentiaeffcetus). Galen. die von Hermes auf listige Weise (indem er frische 

a. 0.; ferner VI 646 (vgl. XII 67). Die Blüte Pelle ausbreitete, welche die vor ihm flüchtende 

wird von Dioskorides beschrieben als rosafarbig 40 Junrfrau zu Fall brachten) verführt wurde. Als 
— diese Angabe ist jedenfalls richtiger als die sie dieses ihrem Bruder erzählte, schenkte er der 

des Theophrast, der die Blüte figXivov d. i. ,apfel- Angabe, dass ein Gott sie entehrt habe, keinen 

farbig, quittengelb“ nennt (h. pl. IX 18, 1); sie Glauben und tötete sie mit einem Fusstritt. 

ist eigentlich rötlichweiss (blass fleischrot) —, Vgl. Art. Apemosyne. Preller-Plew Griech. 

der Stamm als zwei Ellen hoch, die Wurzel als Myth. II 128. A. Bekker de Rhodior. primor- 

schleimig und inwendig weiss. Nach Theophrast diis(Diss. Jen. 1882) 121ff. A. MommsenJahresh. 

(h. pl. IX 18, 1) ist das Blatt malvenartig, nur LX 1889, 411. 

dass es grösser und behaarter ist, die Stiele sind 2) Sohn des Keisos, Enkel des Temenos, An¬ 
weich. die Früchte wie die der Malve. Mange- führer einer argivischen Colonie nach Kreta (Strab. 
brauchte die schon seit den ältesten Zeiten wegen 50 X 479. 481. ^V 653. Konon narr. 47). Diese 
ihrer Heilkraft in hohem Ansehen stehende ä. Colonieaussendung wurde zwei Geschlechter nach 

bei vielen Leiden, z. B. gegen Zerreissungen und der dorischen Wandernng gesetzt. Vgl. E. Eohde 

Husten (zur leichteren Lösung des Schleimesund Eh. Mus. XXXVI 433. Busolt Griech. Gesch. 

Erleichterung des Auswurfs) in süssem Weine, I 183, 9. A. ist wohl mit dem Vorhergehenden 

mit Öl gegen Geschwüre u. s. w. Genaueres ursprünglich identisch. 

ausser bei Dioskorides a. 0. und Galen (VI 646. 3) Vater des Denietrios, eines Eeiteranführers 

XI 739. 750. 867. XIX 694) bei PKn. n. h. XX Alexanders d. Gr. (Arrian. anab. III 11, 8). 
222ff., besonders 229f. und Scribon. Larg. com- [Toepffer.] 

pos. med. 80. 82. Auch glaubte man, dass die Althainos (H/iJan-oj), Fluss in Calabrien (im 
Wurzel der d., gerieben ins Wasser geworfen, 60 Lande der Daunier), Lykophr. 1053 und Timaios 
letzteres gerinnen mache; vgl. Theophr. h. pl. bei Tzetz. z. d. St. Et. Magn. 63. Suid. 

IX 18, 1. Plin. XX 230. Diosc. a. 0. am Ende. [Hülsen.] 

A. officinalis L. (neugi-. vegouo/.dxa) wächst in Altliephios (AXbiic/jiog), Nachkomme des Al- 
Griechenland häufig wild, namentlich in Meeres- pheios, nach dem eine Weinsorte ’AX&tjrf mg hiess. 

niederungen (vgl. v. Heldreich Pfl. d. att. Eh. Aristot. (frg. 546 R.) bei Ath. I 31c (Suid. 

526), an Sümpfen und sonst feuchten Orten, sowie AXdtjgridg. Zonar. 126). Plut. quaest. graec. 19. 

auf Salzboden; sie ist auch in Italien häufig (jetzt [Knaack.] 

altea, buonvisoo, hismalva-, vgl. Lenz Bot. d. a. Älthepia IßAXAXggtia), alter Name für Troizen 
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(Paus. II 30, 5), als dortiger Localnaine (’HAi?);- 128. 281. It. Hierosolym. 559), und war Aus¬ 
weg) bestätigt durch Inschriften. Bull. hell. X gangspunkt der Via Claudia Augusta über die 

142, 26. [Hirschfeld.] Alpen (CIL V 8002. 8003: Ti. Claudius . . . 

Althepos {^A/.-dg^og), Sohn des Poseidon und Caesar Augustus [Titel vom J. 46/47 n. Chr.] 

der Le'is (Saat), der Tochter des troizenischen . . . viam Claudiam Augustani, quam Drusus 

Königs Oros, dessen Nachfolger er wurde (Paus. pato- Alpibus bello patefaetis derexerat, munit 

n 30, 5). Das Land soll nach ihm he- ab AUinousquead flumenDanubiummp.CCCL). 

nannt worden sein. In seine Zeit setzt die der Schon in früher Kaiserzeit Municipium (Vitr. I 

attischen nahe verwandte Sage den Streit des 4, 11. Plin. III 119; Inschrift vom J. 741 = 

Poseidon und der Athena um das troizenische 10 13; [Ti. Claudius Ti. f.] Nero cos. templa por- 
Land (Paus. II 30, 6 sm tovtov ßaaiXsvonog Heus hortos munieipio dedit, CIL V 2149; die 

A&gräv xai Iloaetdmva duipiaßgTgaai Xgyovoi gteoi Inschrift Orelli 4082, welche eine eolonia Al- 

rgg ;zcuong, dp,(pcaßgzgoavtag Ss sxstv sr xoivm). tinatium nennt, ist falsch: CIL V 40*), war A. 

Der Name hängt mit d7,^a(Vco zusammen, so blühend, dass Martial IV 25 die mit Villen 

sein Träger ist ein poseidonischer Localheros, reich besetzte Umgegend mit dem Golfe von 

wie Phytalos und Anthas, die als Ahnhen-n atti- Baiae vergleicht. Berühmt war die Viehzucht 

scher und troizenischer Adelsgeschlechter verehrt (Schafe) von A. (Columella VII 2, 3. Tertull. de 

wurden und ebenfalls mit dem troizenischen Meeres- pall. 3). Es gehörte zur Tribus Scaptia (CIL VI 

gott nahe verwandt oder identisch waren. 2726. 3884, 4, 26 u. a., s. Kubitschek Imper. 

[Toepffer.] 20 Rom. tributim discr. 106). Nach der Zerstörung 
Altliibiirus (CIL VIII 1824. Pun. Inschr. unter Attila im J. 452 Hessen sich die Bewohner 

ZDMG XXIX 231; Altuburos Tah. Peut. V 1 auf den benachbarten Inseln der Lagunen nieder, 

Mill.; Altieuros It. Ant. 26, 4; Ältuburus Geogr. und daraus erwuchs in der Folge das heutige 

Rav. III 6; episeopus Altiburitanus i. J. 393 Au- Venedig (vgl. Paulus Diac. II 14 Altinum qum 

gust. in Psalm. XXXVI semi. II 20; Alfiburi- et AUilia quondam dicebatur, antequam ab 

fens/s Harduinus act. conc. I p. 1083B. 1102C; Attila esset capta. Geogr. Rav. IV 30 p. 254; 

Altuburitanus Notit. a. 482 n. 44; Altoburitanus vgl. IV 41 p. 257. V 14 p. 383; dagegen AlH- 

Hardninus act. oonc. III 751A a. 649), Stadt quae nunc Pucellis [= Torcello?] dieitur, 

[municipium) in Africa proconsularis an der Guido p. 461 P.). Sonst wird A. noch genannt 

Stra.sse von Karthago nach Theveste, heute Hr. 30 bei Tac. hist. III 6. Plin. V^I 218. XXXII 150 

Medeina. [Joh. Schmidt.] (peetmes, Kammuscheln von A.). Hist. Aug. Ver. 

Altiaienses (vicani) weihen den Nymphen im 9. Aur. Vict. ep. 16, 5; Caes. 16, 9. Zosim. V 

J.223einenAltarinAlzei.Bramhach CIEh 877. 37. CIL HI 2914. Einwohner Aftmafcs CIL V 

ZangcmeisterKorrespond.-Bl.d.Westd.Ztschr. 745. 2071; vgl. Grat. Cyneg. 130 Altinates 
VI 227. Daraus würde sich für das römische genistete; nur ganz spät Altiniensis, Hieronym. 

Alzei der Name Altictia oder Altiaium ergehen. ep. 60. Vigil. Thaps. contra Pallad. 1. II. Wenige 

[Ihm.] Ruinen hei dem modernen Dorfe Altino, unweit 
Altina. 1) Eine mutatio in Pannonia in- Burano. Inschriften CIL V 2143—2305. 8818 

ferior, an der Strasse von Sirmium nach Singi- —8828. Pais Suppl. 466—483. [Hülsen.] 

dunum, VIIF m. p. Singiduno . Itin. Hieros. p. 40 Altinus, Beiname der lulii. 

563; zu suchen bei der stark versumpften Ein- AltioSj Beiwort des Zeus in Olympia. Aristo- 
mündung des Baches von Surhin in die Sawe. demus in Schob Pind. Ol. XI 55. [Wentzel.] 

2) At.rira (var. AX.iblva) , Ort am rechten Altis, der heilige Bezirk des Zeus in Olym- 

Donauufer vor Durostorum (Silistria), Procop. de pia. Pind. Ol. XI 55. Xenoph. hell. VII 4, 29. 

aedif. IV 11 p. 308; vgl. egvua xb AXxrjvwv ge- Pau.s. V 10, 1 u. a., s. Olympia. [Hirsehfeld.] 

genüher Daphne (Oltenical, ebd. IV 7 p. 292; zu Altor, römischer rfcMS indiges, als Nahrungs¬ 
suchen östlich von Totrokan. Derselbe Ort he- spender von den Pontifices heim Opfer an die 

gegnet auch in der Not. dign. or. 37 p. 102: Erdgottheiten Tellus mid Tellumo angerufen. 

milites nauclarii Altinenses Altino. August, c. d. VII 23. [Aust.] 

[Tomaschek.] 50 Altos CAXxog). 1) Ort Makedoniens bei Thes- 
Altinum. 1) Ort in Pannoma inferior (pror. salonike. Steph. Byz. [Hirschfeld.] 

Valeria) an der Strasse von Aquincum nach 2) Ort in Epirus nova, nahe an Dyrrachium. 
Viminacium, nahe dem rechten Donauufer, zwi- Procop. de aedif. IV 4 p. 277; vgl. Vibius Se- 

schen Lugio (Szekesöl und Antianae (Bäranyavär), quester de fluni.: Alto Dgrraehitxe. Dagegen 

also etwa bei Mnhäcs gegenüber der Margitta- "A/.yog, Ort in Epirus vetus, nahe an Chimaera. 

Insel; vgl. Itin. Ant. p. 244. Not. dign. occ. Procop. p. 279. [Tomaschek.] 

32 p. 95 (euneus equitum fortensium Altino; Alnaka (’A/.oväxa, ‘A/.ovaxa), Stadt im nord- 

equites itagittarii Altinol. [Tomaschek.] westlichen Medien, in 80“ 40'Länge und 40° 30’ 

2) Stadt im Lande der Veneter iPtolem. III Breite (Ptol. VI 2, 10), deren Name sich bis auf 
1.30). am Silisflusse (Plin. III 126), in smnpflger 60 den heutigen Tag erhalten hat, als Benennung 

Gegend i Strab. V 214), aber wegen seiner für des zur türkischen Provinz (vüäjät) Hakkäri (so 

den Handel günstigen Lage blühend. Die Lagunen genannt nach dein dort wohnenden grossen Kur- 

um die Pomündiing [septeiu nmria) dehnten sich denstainni) gehörigen Bezirks (sangaq, livä) Albäq 

im Altertum von A. bis Ravenna aus, und diese (Alonteith Jouni. Roy. Geogr. Soc. London HI 

Wasserverbindung war ausserordentlich benützt 51f. AHBaug; Eli Smith Researches of Sinitli 

iPlin. III 119. Herodian VIII 7. Mela II 62. It. and Dwight in Armenia H 218 Amn. Albt'tgh, auf 

Ant. 126). Ausserdem lag A. an der grossen der Karte Albagh; Willock Journ. Roy. Asiat. 

Strasse von Patavium nach Aquileia (It. Ant. Soc. Great Britain and Ireland I 135 Albägh; 

Pauly-Wiesowa 64 
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Shiel JoTiTii. Roy. Gengr. Soc. London Vin 57 Alhah Marl of Alhak‘. d. i. .Albak-Kov.L • bei 
Elbaqs Referate von diesen bei Ritter Erdkunde Sandreczki Reise nach Mosul und durch Kur- 
V. Asien IX 641ff. 674; Ainsworth Journ. Roy. distan nach ürumia III 61 wird Sar AlhaM als 
Geogr. Soc. London XI 35. 57; Travels and Pass bezeichnet). Ihm scheint hu Grossen und 
Researches in Asia Minor, Mcsopotamia, Chaldea Ganzen das nestorianische Ristuni Alhäk, sowie der 
and Armenia 11 286. 296 Albaq, Albah, auf der heutige türkische Bezirk dieses Namens, der aus 
Karte Alh^h', Referat bei Ritter a. a. 0. XI dem früheren Gau {nahijä % Älbäq) des kurdischen 
600. 639ff. j La} ard Biscoveries in Nineveh and Fürstentums {jooXüt'j Hakkäri herYor<^egan<^cn ist 
Babylon 382 Al Bayh, auf der Karte Baugh-, fs. Scheref-Xameh oii ffistoire des Kourdes nar 
vgl. auch Haggi Khahfa Gihän-numä i. e. des-10 Scheref, prince de Bidlls, ed.Vdliaminof-Zor- 
criptio „mundi, ed. Constantinop. 1732, 419f., nof I 97. 102f. 106. 301; franz. Übers v Char- 
franz. Ubers, bei Charmoy Cheref-Nämeh trad. moyI2. 122.128f. 132. II1, 159), zu entsprechen 
174. 177). Die Armenier, in deren Gebiet vor- Alisan (a. a. 0.) verzeichnet als modernes Äqui- 
dom diese Landschaft lag, unterscheiden zwei ver- valent des alten Gaus Gross-Albäq ausser Sär- 
schiedene Albäq, einen nördlicheren, zur Provinz Albäq noch Qara-Qojunlu. Was für ein Ort oder 

(^hharh)^ Vaspurakan gehörigen Gau {gavar) Distrikt dieses Namens gemeint sei, wird jedoch 

Gross-Albäq (arm. Alhak MeU) ^ und einen süd- nicht angegeben und lässt sich nicht ermitteln; 

lichercn, der zur Provinz Korcaik* gehört, Klein- ausgeschlossen wegen der Lage und Entfernung’ 

Albäq (arm. PhBr Albak)-, vgl. die dem Moses ist der zwischen Aras (Araxes) und Akh-Cai Weisser 
von Khorene zugeschriebene Geographie aus dem 20 Fluss* gelegene Distrikt Qara-Qojunlu in der per- 
7. Jhdt. n. Chr. (ed. Patkanow Text 19, russ. sischen Provinz Äzärbäigän (Media Atropatene) 
Ubers.47f.; Werke des Moses v. Khorene ed. Veneta der überdies von Aliäan (a. a. 0.) mit dem Gau 
608f.) und Lukas Jngi ge an Beschreibung von Cvasrot der armenischen Provinz Vaspurakan iden- 
Alt-Armenien, armenisch, Zusammenstellung von tiliciert wird. Nach allediesem wird man nicht fehl 
Angaben armenischer Schriftsteller über Gross- greifen, wenn man Albäq als die alte Bezeichnung 
Albäq 206ff., über Klein-Albäq 148f.; St. Martin des hohen Gebirgsthales betraehtet in dem die 
Mdmoires sur l’Armenie I 177f. ganz ungenügend. Quellen und der Oberlauf des grossen Zäb (Lykos) 
Klein-Albäq war die Gegend um Gülämärg^ (bei liegen. Auch die Trennung desselben in 'zwei 
den Engländern auch Oüldmerik, armen. Glmar Teile ist ge\rissernias.sen schon durch die Natur 
und Glmwr^ syr. GrilamuTlc und Qulmav bei G. 30 des Flusslautes vorgezeichuet. der zuerst eine gene- 
Hoffmann Auszüge aus syrischen Akten per- rell nord-südliehe'Richtimg hat und sich dann 
sischer Märtyrer 230), wie aus den Angaben des plötzlich nach Südwesten vvendet. Den nord-süd- 
arraenischen Historikers Thöma Artsruni (um liehen Abschnitt des Flussthales scheint Gros.s- 
900 n. Chr.) hervorgeht (ed. Constantinop. 1852, Albäq. den von Nordosten nach Südwesten ge- 
58. 270. Brosset Collection d'Historieiis Armd- richteten Klein-Albäq umfasst zu haben, so dass 
niens I 47. 194), da nach ihm die Burgen Glmar die alte Gaugrenze zwischen beiden in der Nähe 
und Sring (dieses letztere auch als Gaunanie er- der Flussbiegung gelegen hätte. Damit ist im 
wähnt, syr. QaVa dh Seringä bei A. Grant The allgemeinen der Umfang des Gebietes bezeichnet, 
Nestorians 83; nach Ritter Erdkunde v. Asien auf das, nach den vorhandenen, sehr spärlichen 
XI 629 vielleicht Syrini, nordwestlich von Gülä- 40 Daten, der Name Albäq angewendet worden ist 
märg, auf Ainsworths Karte in Journ. Roy. Die Stadt, welche Ptolemaios unter dem Namen 
Geogr. Soc. London XI und Travels and Resear- A. aufführt, war zweifellos die mit der Landschaft 
ches H; s. auch H. Kieperts Karte von Ge- gleichnamige Hauptstadt derselben; vielleicht war 
Orgien, Armenien und Kurdistan, 1854, zu Rit- auch, wie dies öfters ge.schieht, der Name der 
ters Erdkunde; später, auf Karte von Armenien, Landschaft auf ihre Hauptstadt übertragen worden; 
Kurdistan n. Azerbejdschan. 1858, anders, näni- so gebraucht auch Monteith (Journ. Roy. Geogr. 
lieh südöstlich von Gülämärg) in Klein-Albäq ge- Soc. London III 52), mit Recht oder Unrecht, den 
legen haben. Es wird also im allgemeinen dem Namen des Bezirks für Burg und Stadt von Bas¬ 
jetzigen Gebirgsgau und dem nestoriani.-,yhen Bis- Qal'a, und eben.so steht auf der Karte zu Eli 
tum (G. Hoffmann a. a. 0. 204f.) Gülämärg 50 Smith Researches of Smith and Dwight in Ar- 
entsprochen haben, von des.sen Umfang sich eine inenia Albagh als Name einer Stadt.'’ Vennut- 
annähemde Vorstellung durch die von A ins worth lieh lag A. in Gross-Albäq, in der Nähe von 
(Journ. Roy. Geogr. Soc. London XI 35; Travels Bas-QaPa |d. i, ,Burg de.s Anfangs*; ■vielleicht 
and Researches H 285f., s. auch Ritter Erdk, ist das türkische JaJ ,Kopf, Anfang*, auch .End.” 
V. Asien XI 599) gegebene Liste der dazu gehö- hier Übersetzung des pers. sär, als Abkürzung 
rigen nestorianisehen Dörfer gewinmm lässt. Eine von Sür-Albäq. also .die Burg von Albäq-Anfang 
zu grosse Ausdehnung giebt Alisan (Geogr. v. oder -Ende’; Ainsworth Travels and Resear- 
Gross-Armenien, armen. 23i dem Gau Klein-Albäq. ches II 288 M Castle at the Headwaters of 
wenn er es au.5ser Gülämärg auch noch dem neueren the Zah . .die Burg an den Quellwä.ssern des 
Bezirk Albäq gleich-.etzt. Gross-Albäq dagegen 60 Zäb*; nach Monteith a. a. 0. 57 unter 38° 
wird das Gebiet um Bas-Qal'a gewesen sein, dessen 2' 1" nördl. Breite; in einer Seehühe von 7818 
nördlichster Teil, wo sich die Wasserscheide der engl. Fnss = 2383 Meter nach Lavard Disco- 
nach dein kaspischen Meere, dem Urmiasee und veries in Nineveh and Babylon 382‘Anm.). dem 
dem persischen Meerbusen flicssenden Gewässer Haui)torte des heutigen Bezirks Albäq (Layard 
befindet, den Namen Sär-Albäq, d. h. ,Albäq- a. a. 0. 382). Vennittelst der Po.sitionen de.^ 
Anfang’, oder auch ,Albäq-Ende‘. führt (Ains- Ptolemaios das Resultat zu einem bestimmteren 
worth Journ. Roy. Geogr. Soc. London XI 58 machen zu wollen, wäre zur Zeit vergeblich, denn 
Sar al Bägh, Travels and Researches n 296 Sir für Momnda (Ptol. VI 2, 9), die jetzige Stadt Mä- 
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ränd im nördlichen Izärbaigän, das von Ptolemaios 
oder Marinos von Tyros deutlich demselben Rou- 
tier entnommen ist ’wie A., und das den geeigneten 
Amsgangspunkt für eine genauere Localisierung 
dieses letzteren bildet, ist die ptolemaeischeLängen¬ 
angabe nicht mit der genügenden Sicherheit fest¬ 
gestellt, um Schlüsse darauf zu bauen (.s. u. 
Morunda). Überraschend ist, dass bei Ptole¬ 
maios Albäq-A. zu Medien, genauer Media Atro¬ 
patene, gerechnet wird, und nicht, uie man zu-1 
nächst erwarten sollte, zu Armenien, wozu es 
später immer gehört hat. Interessant ist es da¬ 
her, dass sich bei dem armenischen Historiker 
Thöma Artsruni (ed. Constantinop. 1852,58. B ro s- 
,set Collection d’Historiens Armeniens I 47) die 
Überlieferung findet, dass im Gau Albak Nach¬ 
kommen Asdahak des Meders (armenisch ASdahak 
Mar), also Meder, gewohnt hätten, was vielleicht 
in einer frülieren, dauernden oder auch nur zeit¬ 
weiligen Zugehörigkeit zu Media Atropatene seine 5 
Erklärung findet. Da es sich um ein Gebiet handelt, 
über das -wir aus dem Altertum nur ganz wenige, 
zusammenhanglose Angaben besitzen, so mag auch 
eine kühnere Combination, durch die eine völlig 
vereinzelte Notiz zu anderweitig bekannten That- 
saehen in Beziehung gebracht wird, hier ihren 
Platz finden. In einer aus den Comraentarien des 
Dellius stammenden Stelle des Strabon (XI 523, 
frg. 11 bei W. Fabricius Theophanes v. My- 
tilene u. Quintus Dellius als Quellen d. Geogr. d. 1 
Strabon 233) wird die Landschaft Svgßäxrj er¬ 
wähnt, die von den Armeniern den ati’opatenischen 
Modern entrissen, von diesen aber dann jenen wieder 
abgenommen worden war. Wahrscheinlich itst dieses 
letztere im J. 33 v. Chr. gesehehen, infolge des 
Bündnisses z-wischen Antonius und Artavasdes 
(s. d.), dem Könige des atropatenisehen Mediens 
(v. Gutschmid Geschichte Irans 101. doiu Fa- 
bricius a. a. 0. 22. 233 folgt). Symbako wird 
sonst nirgends "wieder genannt; ein Versuch, es< 
zu identificieren, ist bisher nicht gemacht. Zu¬ 
nächst spricht die grOs.sere Wahrscheinlichkeit da¬ 
für, dass es an der Westgrenze, nicht an der durch 
den Aras (Araxes) gebildeten Nordgrenze vonMedia 
Atropatene lag. Dann würde aber die Bemerkung 
über Symbake vortrefflich auf den nördlichen Teil 
von Albäq, also auf den Gau Gross-Albäq, passen; 
und cs erscheint keinesweg.s undenkbar, dass der 
ganz unbekannte Name ’A/.ßäy.g allmählich in 
Zvgßäxr) corrumpiert worden ist (Näheres u. Sym-1 
hake). Trifft diese Combination wirklich das 
Richtige, dann stammt wahrscheinlich das Itinerar, 
aus dem Ptolemaios oder schon vor ihm Marinos 
von Tyros Namen und Lage der medischen Stadt 
-k. entnommen haben, aus der Zeit nach 38 v. 
Chr.; es enthielt den Namen in der lautlich etwas 
genaueren Wiedergabe ’A/.ovdxa . d. i. *Albltäka. 
Das Verdienst, darauf hingewiesen zu haben, dass 
k. dem neueren Albäq entspricht, gebührt Ritter 
(Erdk. V. Asien XI 639). Bim folgte H. Kiepert 
(M.-Ber. Akad. Berl. 1859. 2001.; Lehrbuch d. alt. 
Geographie 80), der aber die Identification in nicht 
zu billigender Weise erweitert hat, indem er auch 
den von Ptolemaios (kU 1, 2) überReferten Land- 
■schaftsnamen ’Aoßa.-ia/jTtg (s. d.) heranzog und 
Albäq gleichsetzte (zuerst auf der Karte von Ar¬ 
menien, Kurdistan uud Azerbeidschan, 1858). Dazu 
fügte er dann noch die in den Inschriften der assy- 
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rischen Könige wiederholt erwähnte Stadt und Pro¬ 
vinz Arrapha {Ar-rap-ha, Arba-lia), d(uen Statt¬ 
halter bei den Assyrern mit zu den Eponymen 
gehörten, und deren Name ein ansprechendes Mit¬ 
telglied z-wischen Arrapachitis und Albäq abzu¬ 
geben scheint. Trotzdem Th.N Ol deke (Untersuch, 
z. Kritik d. alt. Testaments 151; ZDMG XXXVI 
182), Lagarde (ArmenischeStudien 8), Schräder 
(Keilinschriften u. Geschichtsforschung 163. 164. 
167 Anm.; die Keilinschriften u. d. alte Testament 
112), D illma nn (Genesisfi 195),Priedr.D elit z sch 
(Wo lag das Paradies 125), E. Meyer (Geschichte 
d. Altertums I 418), Tie le (BabylonistJi-assyrische 
Geschichte I 62. 74. H 497) der Combination Kie¬ 
perts zugestimmt haben, so ist sie doch als ent¬ 
schieden verfehlt zurückzuw'eisen. Was zunächst 
die Gleichsetzung von Arrapachitis und Albäq 
(Aluaka) anbetrifft, so lässt sich die überlieferte 
Lage von Arrapachitis mit derjenigen von Albäq 
in keiner Weise vereinigen. Ptolemaios, der einzige, 
durch den wir von Arrapachitis -wissen, setzt es 
zwischen Armenien (.rapd xyv Aofisrlav) und Adia- 
bene (ij /nsra^v tfjs ’AßgajTayJridog xal %G>v Baga- 
flalrov ’Adiaßyvrj). Danach musste es zwischen 
dem grossen Zäb (Lykos), der Adiabene (s. d., syr. 
Hdhaijahh) nach Norden zu begrenzt, und den 
kurdischen Bergen, genauer der al-Khair-Kette, 
nördlich der Stadt Aqra. liegen; vom Tigris war 
es wahrscheinlich durch die Landschaft Kalachene 
'(s. d.) getrennt, so dass man sich als Westgrenze 
das Gabal al-Maqlüb-Gebirge oder den Khäzir (Ghä- 
zir)-Plus.s, den Bumodus der Alten, denken könnte 
(das Nähere unter Arrapachitis). Auf den 
blossen Namensanklang hin sich über die Angaben 
des Ptolemaios, an die wir uns zunächst, in Er¬ 
manglung einer jeden andern Nachricht, halten 
müssen, einfach hinwegzusetzen, oder aber die Nord¬ 
grenze von Assyrien um mehr als einen Breitengrad 
nach Norden hin zu verschieben, -wie dies Kiepert 
I thut, und Arrapachitis nach Albäq zu verlegen, 
ist mizulässig. Soll wirklich eine Correctur der 
ptolemaeischen Angaben vorgenommen werden, so 
wird sie nur nach einer anderen Richtung hin 
erfolgen können. Ganz unwahrscheinüch wäre 
auch die Annahme, dass Albäq Gesamtbezeich¬ 
nung für die Uferlandschaft des grossen Zäb von 
dessen Quelle bis zu seiner Einmündung in den 
Tigris gewesen sei. Landschaftsnamen pflegen 
eine beschränktere Geltung zu haben; in diesem 
) Falle kennen wir für die Gegend zwischen Albäq 
und dem ptolemaeischen Arrapachitis eine ganze 
Reihe von Gaimamen. teils aus der Liste der Gaue 
von KorcaiU in der dem Moses von Kltorene zu¬ 
geschriebenen Geographie led. Patkanow, Text 
18f.; russ. Ülrers. 46f.; Werke il. Moses v. Klio- 
rene ed. Veneta 608). teils aus den Aufzählungen 
syrischer Bistümer (z. B. bei G. Hoffmann Aus¬ 
züge a. syr. Akt. pier,?. klärtyrer 204f.), die sich 
offenbar in ihrem Umfang und ihrer Benennung 
) an die alten Gebirgsgaue angeschlossen haben. 
Hinsichtlich der identißeierung der assyrischen 
Stadt und Provinz Arrapha mit Albäq, welcher die 
Assyriologen (s. die oben angefülirten Stellen der 
Werke von Schräder. Friedr. Delitzsch 
und Tiele) bis vor kurzem fa.st ausnahmslos zuge¬ 
stimmt haben — nur Delattre (Le Penple et 
TEmpire des Medes 118, 3) bezweifelt ihre Richtig¬ 
keit —, kann hier nur kurz hervorgehoben werden, 
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dass nichts für eine so nördliche Lage jener assy- schon in der von George Smith (Assj'rian Dis¬ 
rischen Stadt und Provinz spricht, dass eine un- coveries 288f. Winckler Keilschriftteste Sar- 

hefangcne Betrachtung der Thatsachen vielmehr gons II 44 B) veröffentlichten Liste medischer 

mit Notwendigkeit auf eine viel südlichere Ge- Häuptlinge, die dem assyrischen Könige Sargon 

gend führt. Neuerclings ist auch H. Winckler im J. 715 Tribut zahlten, Ar-ba-ku sa(mätu) 

(Geschichte Babv'loniens u. Assyriens 207. 215) Ar-na-sici', vgl. auch ’A^jro- in dem iranischen 

zu einer solchen Auffassmig gelangt und hat, unter Namen des mythischen Sk^henkönigs AQ-Ko^ak 

Zurückweisung der identifleierung von Arrapha (Herod. IV 5f.) und 14/ya- in dem Personennamen 

mit Arrapacliitis, das aber auch er noch für die ‘AXfaodTr)s (Inschrift von Bisutun CIG 4674). 

Landschaft am Oberlauf des grossen Zäh hält, 10 [Andreas.] 

die assyrische Provinz Arrapha in die Gegend Aluanis, Stadt in Mesopotamien. Ptol. V 
jenseits des kleinen Zäh (Kapros), vielleicht sogar 18, 18. [Praenkel.j 

des Diyälä (Gyiides), verleg. Eine südliche Lage Aluare i^AkovaQt) Ptol. VI 7, 31), Stadt im 
von Ari'apha stimmt aber in so auffallender Weise NW. von Arahia Felis. Nach seiner Lage zu 

mit derjenigen der Stadt A44ajia (s. d.) überein, lathrippu (al-Madina) hält es Sprenger (Geogi'. 

die Ptolemaios (IT 1, 6) südöstlich von Arhela Arah. 280) für das 2—3 Tage von al-Madina ent- 

ansetzt, dass an der Identität beider nicht zu femte Padak, wo das Geschlecht der‘'Owäl (Benu- 

zweifeln ist. Daun wäre aber auch zu erwägen, 'Owal oder AI-'Owäl) das Kegiment führte, 

oh nicht eui Zusammenhang zwischen Arrapa und [1). H. Müller.] 

der Landschaft Arrapachitis angenommen werden 20 Aluca (MloCxa), Stadt im Nordwesten von 
muss, der allerdings eme Berichtigung der von Corsica (Ptolem. III 2, 8). [Hülsen.] 

Ptolemaios für diese letztere gegebenen Grenz- Aluccius hiess nach Livius XXVI 50 der 
bestimmungen zur Folge haben würde, aber in keltihcrische Häuptling, dem P. Soipio seine ge- 

einer ganz anderen, als der von Kiepert vorge- fangene Braut unberührt zurückgab; hei Fron- 

nomnienen Weise (s. unter Arrapachitis). Hat tin. str. II 11. 5 Allueius. hei Dio fr. 57, 43 

nun auch die Gleichsetzung von Arrapha mit Al- AUovy.iq}-, Indibais\Wi Val, Max. IV 3, 1. 

häq-A. zurückgewiesen werden müssen, so lässt Polyhius X 19 erzälilt dieselbe Geschichte we- 

sich ein anderer von den Assyrem überlieferter niger romantisch als Livius ohne Namen; eine 

Stadt- und Landesname vielleicht mit mehr Recht abweichende Version hatte nach Gellius VI 8 

damit in Verbindung bringen. Der assyrische 30 Valerius Antias gegeben. [Klehs.] 

König Aäur-näsir-ahal (885—860 v. Chr.) nennt Alveare s. Bienenzucht, 
in dem Bericht über seinen in das J. 880 fallen- Alveria, Gemeinde in Dalmatia, nahe an 
den Feldzug in Armenien (Na-i-ri) auch Arbakki Asserie, bezeugt auf einer bei Dohropoljci gefun- 

(Ar-baC-akJ-ki) in _ dem Lande Kirhi (Annalen- denen Inschrift (Ephem. epigr. II 563), worin 

oder Platteninsehrift H 112, Keilinsehriftl. Bi- von Grenzstreitigkeiten inter remp. Asseriatium 

hlioth. I 90), dann die von ihm eroberten Fes- et remp. Alveritaruni die Rede ist. Der Geogr. 

tungen von Arbakki, liaia und Salaniha (I-ia-ia Rav. IV 16 gedenkt eines Ortes Arberie zwi- 

Sa-la-ni-ba mahäxä-nidannüHSaAr-ba(-ak)-ki, sehen Adris (Medwidje) und Asserie (Podraje); 
ebd. 116, Keilinscliriftl. Bibliothek a. a. 0), end- im Illyrischen scheint der Stamm arb- mit alb-, 
Uch erwähnt^ er es in einer Aufzählung von Län- 40 alv- gewechselt zu haben. [Tomaschek.] 

dem (Monolithinsclirift 49, Keilinschr. Bibi. I Alveus, ein muldenförmiger Behälter, und 
92 Anm.), deren Städte er erobert hat, als zwar speciell 1) eine Badewanne, namentlich die 

(niätu) Ar-ba-ki. Da nun das Land Kirhi, zu grosse, gemein,same, für warme Bäder, im Cal¬ 
dern er Arbakki rechnet, im Osten an da.s Land darium. Sie pflegte, wo nicht besondere Gründe 

Kirruri [Kir-ru-ri) grenzte is. Asur-nä.sir-ahal.s eine andere Lage bedingten, an der einen Schmal- 

Annaleninschr. I 58f., Keilinschr. Bibi. I 62), die.ses seito des Raumes, der sehola labri gegenüber, 

ahernachSchräders Au.seinandersctzuiigen(Keil- angebracht zu sein; die ,Centralthermen* in Pom- 

in.schrift. u. Ge.sehicht.sfor.schung 163; s, aucli peji haben an jeder Schmalseite einen A. Seine' 

Tiele Bahylonlsch-Assrasehe Ge.schichte I 180) Länge ist gleich der Breite des Raume.s, seine 

in der Ebene westlich vom Lrmia-See gelegen 50 Breite nach Vitruv nicht unter 6 Fuss, von denen 
hat, .so muss aller Wahrscheinlichkeit nach Kirhi 2 für die innere Stufe zum Hineinsteigen und 

da.s Gebiet von Albäq mitumfa.sst haben. Dann die Neigung (pulviuvA) der Rückseite, zum An¬ 
liegt aber nichts näher. als da.s zu Kirhi gehörige lehnen der in dev Wanne Sitzenden, abgehen; 

Arbakki mit Albäq-A. zu identificieren. Eine Er- hiennit stimmen die A. der pompejanlschen Bäder 

klärung des Namens A. zu verbuchen ist nn- überein. Das heisse Wasser fiel in einem oder 

thunlich. da ganz unsicher ist. wehher S]irache mehreren Strahlen hinein und hatte einen Ah¬ 
es ursprünglich angehörte. Als Material für .spätere fluss am oberen Rande; durch einen Abfluss am 

Conibinationen mögen einige anklingeiide iranische Boden konnte der A. entleert und das Wasser 

(.irts-undPersonennamonzusainmengestelltWerden: zur Reinigung des Fussbodens des Caldariums 

Aoßdy.a, Stadt in Arachosien (Ptolem. IH 20. 4|; 60 verwandt werden; es wurde warm erhalten durch 
Aoßoya, Stadt in der Persis (Ptolem. IH 4, 5); einen Metallkessel in Form eines horizontalen 

Aoßay.a ;, Name eines Satrapen von iMedien, in Halbcylinder.? über der aus der Hypokausis unter 

der nicht von Xenophon selb.st herrührenden Auf- den hohlen Fu.sshoden führenden Öffnung; in 

Zählung von Satrajien. Anah. VH 8. 25, und diesen gegen den A. offenen Kessel trat das 

da.s damit identi.sche Anßdy>jg, Name eine.s Feld- Wasser aus demselben hinein und wurde hier 

herm des Artaxerxes Mnemon (Xenoph. Anah. I stets von neuem erwärmt. Overheck Pom- 

7, 12), sotvle eines modischen Feldherrn (Diodor. peji^ 211. 229. 236. v. Duhn u. Jacohi 

H 24f. aus Ktesiasl; derselbe Name findet sich Der griech. Tempel in Pompeji 33. Mau Eöm. 
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Mitt. VI 1891, 267. Marquardt Privatl. 2 288. behauen, der Landeskultur schädlich ist, ein Ge- 

Ausnahmsweise ist in den stabianer Thermen sichtspunkt, auf welchen Cod. lust. VII 41, 3, 1 

in Pompeji auch im Tepidarium nachträglich hinweist. Darum bestimmt schon das Recht zur 

ein A. angebracht worden. Overbeck^ 227. Zeit des Gaius (Dig. XLI 1, 7, 5. 30, 1. 

Nissen Pomp. Stud. 151. Der A. heisst hei XLHI 12, 1, 6. 7. Inst. II 1, 23), dass das 

Celsus (I 3. 4. II 17. III 22. XVI 29. XVII 23) verlassene Flussbett den TJfernachbarn bis zur 

und Petron 92 solium\ die Angabe, dass dies Mitte des Flusses zufallen und, wo das Ufer- 

Wort eine Wanne für nur eine Person bezeichne grundstück ein ager Umitaius ist, der freien Oc- 

(Festus 298 b 22), was 8uet. Aug. 82. Vitr. IX cupation unterliegen soll. Deshalb vergleicht der 

praef. 10, auch wohl Gels. VII 26, 5 in der That 10 Jurist Pomponius im Hinblicke auf den Satz, 
der Pall ist, beruht wohl auf falscher Etymologie. dass das von einem Flusse überschwemmte Land 

Der A. ist zu unterscheiden von dem warmen zu einer öffentlichen Sache wird (Dig. VII 4. 

Schwimmbassin (oalida piseina Plin. ep. II 17, 24 pr. u. § 1. XLIII 12, 1, 7. Inst. II 1, 23), die 

11; vgl. Galen, meth. med. 7, 6 = X 473 K.), Flüsse mit den Censitoren (Grenzrichtern), welche 

wie es zuerst Maeeenas in Rom einrichtete, Dio Privateigentum zu öffentlichem Lande machen 

Cass. LXV 7. dürfen und öffentliches Eigentum zum privaten 

2) Spielbrett, sowohl für Würfelspiele, iessera« (Dig. XLI 1, 30, 3; ähnlich Tertull. de paR. 2 

(Suet. Glaud. 33. Vitr. V praef. 4. Plin. n. h. lordanus amnis finhim arbiter). 

XXXVII 13; alveolus Fest. ep. p. 8, 1. Varro Litteratur: Rudorff Gromatische Institutio- 
hei Gellius I 20, 4), als auch für Brettspiele,20nen 451—453. Böcking Fand. II 143 —145. 
ealeidi (Val. Max. VIII 8, 2; alveolus Lucil. sat. Seil Eöm. Lehre der dingl. Rechte 259 § 68. 

XIV 10). Dieser A. war ein Brett mit erhöh- Rein Privatrecht der Römer 284. 285 Anm, 1. 

tem Rande, Bekker Aneed. 275, 15. Der bei Pnehta InstitutionenII § 242Not. dd. Kuntze 

Plinius a. 0. erwähnte xvar 3x4 Fuss gross. Gursus d. r. R. § 511. Schulin Lehrb. d. Gesch. 

Abbildung eines A. auf einem pompejanischen d. röm. R. 296. [I.eonhard.] 

Bilde Not. d. scavi 1876 Taf. VI. Oh die nicht Alula (Hieron. Ononi. ed. Lagarde 119, 8), 
selten gefundenen mannornen Spieltafeln mit Ort in Judaea bei Hebron. [Benzinger.] 

drei Linien, die von einer vierten senkrecht ge- Alumen s. Alaun. 

schnitten werden, und je 2x6 Zeichen tragen, Alumeotai (lllotmeajraj), Volk im Innern von 

an deren SteRe 6 Wörter von je 6 Buchstaben 30 Arabia Felix, Ptol. VI 7, 24. Vgl. Sprenger 
treten können, zum Würfeln (BruzzaBuR. com. Geogr. Arah. 434. [D. H. Müller.] 

1877, 81) oder zu einem Brettspiel (Marquardt Alumnus, dneTirdg, ein ausgesetztes und von 
PrHatl. 2 859) dienten, ist zweifelhaft. Der Name dem Finder aufgezogenes Kind. Es war Sklave, 

A. kommt ihnen aber wohl nicht zu, da sie nicht konnte aber von den Angehörigen als frei ge- 

die oben bezeichnete Form haben. 8. Tahulae hören reclaiuiert werden, und zwar nach Traians 

lusoriae. [Mau.] Entscheidung ohne Erstattung der Aufziehungs- 

3) Bin aus einem ausgehöhlten Baumstämme kosten. Plin. ad Trai. 65. 66. Inschr. Fahretti 

hergestellter muldenförmiger Kahn einfachster 349, 19. 22. 350, 26. 351, 87, [Mau.] 

Art (Binbaum, povoSvlov), Liv. XXI 26, 9, vgl. Alupsoi (’A/om/iot). Ort an der lihurnischen 
§8. Veil. II 107, 1; vgl. auch Verg. Aen. IH40Küste. Scylax § 21 p. 26; vgl. Lopsi, Lopsica. 
412; .sonst der bauchige, gewölbte Schift'srnmpf [Tomaschek.] 

(y.vToe Sali. lug. 18, 5. Liv. XXIII 34, 17) und Aluros (’-4/ofpof Joseph. Bell. Jud. IV 9, 6), 

hei Dichtern da.s ganze Schiff (Ovid. fa.st. III 591. ein jetzt unbekanntes Dorf in Judaea. 

Prop. IV 6, 16). [Lueheck.] [Benzinger.] 

Alveus derelictus ist das vom Flusse \-er- Alus, Name eines (keltischen?) Gottes auf 
lassene (durch seinen Rücktritt freigelegte) Bett. zwei bei Brescia gefundenen Inschriften CIL 

Das ältere römische Recht lie.ss cs nicht zum V 4197. 4198; auf der letzteren ist er mit Sa- 

Privateigentnm werden, ja cs duldete nicht ein- turnus identificiert. In derselben Gegend war 

mal eine Ersitzung daran, so dass die Dbrigkeit die Göttin Alantedoba heimisch. [Ihm.] 

den Flu.ss wieder in dasselbe zuröckleiten durfte. 50 Alusias s. Lusias. 

ohne dass sic zu irgend welcher Entschädigung Alusor.., Station in Thrakien nahe der da- 

deijenigen verpflichtet war, weh'hc cs inzwischen cischen Grenze. It. Hier. -568. 1. [Hirschfeld.] 
besetzt und möglicherweise schon bebaut hat- ’AXovavov cpgovgiov , ein von lustinian ca. 
ten. Arg. Frontin p. 20 Lachm. (und hiezu 550 restauriertes Castell an der taurischen Süd- 

-kggenus Urbicus p. 21. 82), ferner ehd. p. 50. ostküste. Proeop. de aedif. III 7 p. 261; hei Edrisi 

Allein die.ser Rechtssatz xvar nur auf af/ri Hmi- genannt ’s-Alusta, in byzantinischen Synodalnr- 

tafi ('s. unter Ageri horechnct. vielleicht so- künden a. 1384. 1390 »; ll/.oeora, in genuesischen 

gar beschränkt, wiül nur da. wo eine amtliche Urkunden und italischen Portulanen Afesto, L»».sto; 

örundstücksahgreuzung bestand. iler Zuwachs noch jetzt Alusta an der Mündung eines Baches, 

durch Rücktritt des Flu.sses. ebenso wie dorje-60yon wo ein Bergjifad entlang dem Ostahhang des 

nige durch Anspülung (s. Adluvioi. mit Be- Catyr-dagh in das Quellgehiet des Salghvrhinüher- 

stimmtheit von der Grundstueksfläche, die ur- führt; vgl. Dory. [Tomaschek.] 

sprünglieh vorhanden war, unterschieden xverden Alut^ weiches, mit Alaun gegerbtes (Plin, 

konnte, vgl. Hyginus p. 124. 125 Lachm. Da- n. h. XXXV 190) Leder. Es konnte verschiedene 

zu kommt, dass diese beiden Arten des Zu- Farben haben (schwarz Mart. VII 35. luv. 7, 

■Wachses schwer von einander gesondert xverden 192; weiss Ov. a. a. 271; rot Mart. II 29) und 

können, endlich, dass die Unmöglichkeit eine vom diente u. a. zu feinem Schuhwerk (Ov. a. 0. 

Flusse verlassene Länderei zu erbeuten und zu Mart. 11 29. XII 26), zu Geldbeuteln (luv. 14, 
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282), zu Schürzen (Mart. 35), zu Pflastern 
(Ov. a. a. II 202. Scrib. Larg. 81. 82. 229), in 
Gallien nach Caes. h. g. III 13 auch zu Segeln. 

[Mau.] 

Alutae j eine civitas Liburnorum mit lus 
Italicum im conventus Scardonitanus, bei Plin. 
III 139; vgl.^Alutrenses. [Tomaschek.] 
Alutas. ’ÄXovrae ö Tzorafio;, og jtQog aonrovg 
oQ^tj&eig SiaQosi %rjv Aaxiav, Ptol. III 8, 2 ; ebenso 
bei lord. Get. 12 laxyges a Roxolania Äluta 
tantum fluvio segregantur. Dagegen in einer 
römischen Inschrift (aus Köln, Brambach CIEh 
405) Alutus und auf der Tab. Peut. als Station 
Ponte Aluti. Jetzt noch heisst der Strom mit 
slavisch-rumänischer Vocalisation Oltü, bei den 
Sachsen Siebenbürgens Alt. Ob der "AiXag des 
Herod. IV 49 auf den Altfluss bezogen werden 
darf, ist sehr die Frage; dagegen steht Flutausis 
bei lord. 5 (vgl. Geogr. Rav. IV 4 Flatausis, 
Flautasis) offenbar für Fl. Alutas, schwerlich für 
Eierasus. _ [Tomaschek.] 

Aluthagos {'ÄXov&ayog), Sohn des Auteros, 
atgartjyög zu Olbia während der Eegierungszeit 
des Hadrian, Latyschew Inscr. orae sept. Ponti 
Eux. I 53. [Kirchner.] 

Alutrenses, eine, wie es scheint, liburnische 
Gemeinde, neben Asseriates genannt bei Plin. 
III 130; vgl. Alutae und Liidrum. 

[Tomaschek,] 

Alxenor (’AX^r/va>g). 1) Teischer Heros, CIG; 
3064, 8 (der Name von Boeckh ergänzt). 

E lnaack.] 
dts., Ver¬ 
fertiger der bekannten, in Orchomenos gefundenen, 
jetzt im Central-Museum zu Athen beflndlichen 
Grabstele. Vgl, Löwy Inschr. gr. Bildh. 7. 

[C. Robert.] 

Alxlon (AX^icov), Vater des Oinomaos (Paus. 
V 1, 6), der sonst Ares ist. Thrämer Perga- 
mos 65. [Knaack.] < 

Alya s. Alia Nr. 1. 

Alyatta oder Älyatti, Stadt in Galatien im 
Gebiete der Tolistobogi, zwischen den Alandri 
fontes und dem Sangarius. Liv, XXXVIII 15. 
18. Eamsa}' A.sia Min. 452. Steph. Byz. erwähnt 
wahrscheinlich denselben Ort als eine Festung 
in Bithj-nien; aber sicher verschieden Alyas ira 
Pontus Polemoniacus (Notitt.). [Hirschfeld.] 
AlyatteS (A/.värTgg), vorletzter König der 
Lyder, Sohn des Sadj-attes, Vater des Kroisos, S 
aus dem Hause der Mermnaden, regiert nach 
Herodot 617—560, nach Eusebios seit 609, nach 
der parischen Chronik seit 605. Er ist der eigent¬ 
liche Begründer der lydischen Grossmacht, der 
die Kimmerier au.s Asien verjagt (Herod, I 16. 
Polyaen VII 2, 1) und das Lyderreich bis an den 
Halys ausgedehnt hat. Hier stiess er mit Kya- 
xares von Medien zusammen; bekanntlich wurde 
der Krieg im sechsten Jahre durcli die wälu'end 
einer Schlacht eintretende Sonnenfin.sternis vom 6 
28. Mai 585, die Thaies vorhergesagt haben soll, 
beendet (Herod. I 74. Plin. II 53 u. a.; das 
Datum nach Zech Astron. Unters, über die wich¬ 
tigsten Finsternisse, Preisschr. der Jablonow'- 
skischen Ges. 1853). Den Frieden vermittelten 
Syennesis von Kilikien und Nebukadnezar von 
Babylon; der Halys wurde als Grenze beider 
Reiche festgesetzt, A.s Tochter Aryenis heiratete 
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Kyaxares’ Sohn Astyages. Kämpfe des A. in 
Bithynien erwähnt Steph. Byz. s. Alvazza, in 
Karien Nie. Dam. frg. 65; sonst erfahren wir nur 
von seinen Kämpfen mit den Ioniern. Smyrna 
hat er erobert, von den Klazomeniern wuirde er 
geschlagen, gegenMilet (unter Thrasj'bulos)führte 
er den von ^ seinem Vater ererbten Krieg fort, 
der schliesslich durch einen Bündnisvertrag be¬ 
endet wurde (Herod. I 16ff.). Die engen Be- 
I Ziehungen der Lyder zu der griechischen Kultur 
sind auch unter A. weiter gepflegt worden; in 
Milet hat er zwei Tempel gebaut, nach Delphi 
einen silbernen Krater des Glaukos von Chios mit 
eisernem üntersatz geschickt (Herod. I 25; vgl. 
Paus. IX 16, 1). Sonst geht wohl auf A. die 
Colonisation der thebischen Ebene südlich vom 
Ida um Adramytion (das nach A.s Sohn oder Stief¬ 
bruder Adramys benannt sein soll) durch die 
Lyder zurück (Skylax 97. Xenoph. Anab. VII 8, 

I 7. Strab. XIII 613. Aristoteles bei Steph. Byz. 
s. v.); hier residierte der Kronprinz Kroisos (Nie. 
Dam. frg.^65,^vgl. 63). Charakter des A.: S'cog 
fxh viog yv, vßgiarijg rjv tcai äy.öXaarog, ly.ßag 
8k slg avÖQa aoxpgovkararog y.al Sixatörarog Nie. 
Dam, 64. Zerwürfnisse unter seinen Söhnen Nie. 
Dam. 65. Herod. I 92. Das Grab des A. ist weitaus 
das grösste unter den lydischen Königsgräbern 
auf dem Plateau zwischen dem gygaeischen See 
und dem Hermos gegenüber von Sardes (Herod. 
I 93. Strab. XIII 627. Hipponax frg. 15 nach 
Schneidewin; untersucht von Spiegelthal, 
s. die Beschreibung von Olfers Abh. Berl. Akad. 
1858). Aus seiner Regierung stammt ein Teil 
der älteren lydischen Königsmünzen, welche als 
Wappen das Vorderteil eines Löwen und eines 
Stieres tragen (Eev. Quadratum incusum). Neuer¬ 
dings hat Six Numism. Chronicle 3 ser. X 1890, 
202ff. erkannt, dass ihm zahlreiche früher Milet 
oder Kyzikos zugewiesene Elektronmünzen ange- 
) hören, die als Wappen einen Löwenkopf und zum 
TeU die Legende faXJkt tragen, die Six mit 
Recht zu Jia).Jiei{aTj]g) ergänzt. Daraus ergiebt 
sich, dass die früher aufgestellte semitische Ety¬ 
mologe des Namens unhaltbar ist; der Name ist 
aber jedenfalls ein Compositum mit dem klein¬ 
asiatischen Gottesnamen Attes. [E. Meyer.] 

Alybas. 1) Erdichtete Stadt, Odyss. XXIV 
304, nach Eustathios = Metapontum in ünter- 
italien, nach anderen = ’A/.vßy. 

I 2) Ein Berg, Et. M. p. 70. Soph. bei Hesych., 
wahrscheinlich = Akbe Nr. 2. [Hirschfeld.] 

3) 'O El’ TEftEoy (in Unteritalien) yocog (Suid. 
s. Evthyog), während er sonst immer als der 
heroisierte Gefährte des Ody.sseus, EoÄhrjg (Od. 
X 224) bezeichnet wird; ein böser Dämon, der 
Menschen würgte und alljährlich die schönste 
Jungfrau als Sühnopfer heischte, bis der Lokrer 
Euthymo.s ihn bezwang (s. d.). Er wird iden¬ 
tisch mit A/.ißag (s. d.I, d. h. ein Hadesheros 
der ünteritalien be,siedelnden pylisehen Kaukonen 
sein. Vgl. Eohde P.syche 18Öf. [Tümpel.] 

Alybbaka (Ptol. IV 4, 12), Stadt im Bin- 
neulande der KeTenaika; vgl. Palaibiska, 

[Pietschmann.] 

Alybe (Ai.vßy). 1 ) Nach Homer II. II 85öf. 
eine Stadt der Halizonen an der Nordküste von 
Kleinasien mit Silberbergwerken, in dem späteren 
Bithynien, nach Hesychios u. a. in der Troas, nach 
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Hellanikos bei Steph. Byz. ein See im Poutos, 1713), Sohn des Clodius Celsinits Adelphius und 
s. auch Chalybes. der Dichterin Proba (Montfaucon Diar. ital. 

2) = Abila, Dionys. Perieg. 336, wo vgl. 36), Bruder des Q. Clodius Hermogenianus Oly- 

Müller Geogr. Gr. "min. II 122. brius (CIL VI 1713), von solchem Reichtum, dass 

[Hirschfeld.] er auf die Praetur seines Sohnes Probus um 424 

Alychme s. Alimala. die Summe von 1200 Pfund Gold (mehr alseine 

Alychmios, EpiklesisdesHermes,vonAlychme. Million Mark) verw'enden konnte (Olymp, frg. 

Steph' Bvz. s. ’Ä/.vxgwg. Et. M. 70, 47 adn. 44). Durch seine Mutter stand er in Verbin- 

[Wentzel.] düng mit dem berühmten Geschlechte der Anicii. 
Alydda, Stadt in Phrygien an der Strasse 10 Um 370 wurde er als Jüngling wegen eines leich- 
von Philadelphia nach Akmonia. Ptol. V 2, 14. ten Vergehens verbannt (Amm. XXVIII 1, 16). 

Tab. Peut., wohl jetzt Hadjimler nahe dem Hip- Später zurückgerufen, war er 378 Vicarius Afri- 

purios und = Eluza des Hierokles. Ramsay Asia cae (Symm. ep. VII 66. Cod. Theod. I 15, 9; 

Min. 138. [Hirschfeld.] vgl. Seeck Symmachus p. XCVHI), 391 Prae- 

Alyi (Itin. Ant. 168; Aiy Not. Dign. Or. fectus urbi (Cod. Theod. XIV 2, 2. CIL VI1185). 

XX’VHII 44), Stadt Mittelägyptens am rechten An ihn gerichtet Symm. ep. VII 66—71. Ambros. 

Ufer des Nils zwischen Thimonepsi und Hip- ep. 89 = Migne L. 16, 1284. 

ponon, Garnison der 2. Cohorte der Ituraeer. 3) Praeses Thebaidos in der 2. Hälfte des 

[Pietschmann.] 4. Jhdts. Pallad. hist. Laus. 43 = Migne Gr. 
Alykos. 1) Im Bezirke von Hermione (Steph. 20 34, 1113. 

Byz.) s. Haliussa. [Hirschfeld.] 4) Comes consistorianus im J. 435, wirkte 

2) Fluss in Sicilieu in der Nähe von Phin- bei der Zusammenstellung des Codex Theodosia- 

tias, zwischen Gela und Camarina (Diod. XV 17. nus mit. Cod. Theod. I 1, 6, 2. [Seeck.] 

XVI 82. XXIII 14. XXXIV 1). 5) Unter diesem Namen besitzen wir eine 

3) Sohn des Skeiron, megarischer Localheros. slaaymyrj govaixri, welche nach einer kurzen Ein- 

Als die Dioskuren gegen Aphidna zogen, um leitung über den Begriff und die einzelnen Teile 

ihre Schwester Helena zu befreien, beteiligte der Harmonik die Scalen der 15 Tonarten, jede 

sich A. am Zuge und fiel beim Sturm auf die in den drei Klanggeschlechtem, mit den Namen 

Feste. Plut. Thes. 32. Nach dem Zeugnisse des der einzelnen Tone und den sie bezeichnenden 

Megarers Hereas (bei Plut. a. a. 0.) soll The-30 Noten {aij/iEia), deren Form zugleich beschrieben 
seus den A. getötet haben, wogegen Plutarch wird, aufzählt, die vollständigste und sicherste 

Einsprache erhebt. Das Grab des Helden befand Quelle für „die Kenntnis des griechischen Noten- 

sich in Megara, wo der Ort, an dem er bestattet s 3 'stenis. Über die Persönlichkeit des Verfassers 

war, nach ihm den Namen führte. Vgl. C. Eo- ist nichts bekannt.^ Weil er die Zahl dw _^ön- 

bert Homerische Becher (Berl. Winckelmanns- arten auf 15 bestimmt, was Aristid. Qulntil. 

progr. 1890) 48, 3. [Toepffer.] de mus. p. 22f. gegenüber den 13 des Aristoxe- 

Alyntos s. Haies. nos den vswrsooig zu-schreibt, während Ptolemaios 

AlypetoSj Spartiate, Poleniarch unter Agesi- dieselben auf 7 reducierte, so setzte ihn Mei- 
laos, fiel im J. 377 in einem Gefecht vor The- bom (praef. ad Arist. Quint.) vor Ptolemaios 
beji (Xenoph. hell. V 4, 52). [Niese.] 40 (im 2. Jhdt. n. Chr.). Doch die Lehre des Pto- 

Alypia, Tochter des Procopius Anthemius, lemaios ist nicht durchaus massgebend für die 

vermählte sich, als dieser im J. 467 zum west- späteren Musiker gewesen.^ A. ist jünger als 

römischen Kaiser erhoben wurde, mit dem all- Ptolemaios, dessen Definition der Harmonik er 

mächtigen Patricius Flavius Ricimer. loh. Ant. ausschreibt, v. Jan Philol. XXX 402, 4 (s. 

frg. 209 Müller. Sid. Ap. ep. I 5, 10. 9, 1; carm. Caesar Grundzüge der Rhythmik 25ff m- 

II 484. Ennod. vit. Epiph. 67. [Seeck.] bros Gesch. d. Musik, Breslau 1862, I 40011. 

Alypios. 1) Antiochener (Amm. XXUI 1, Gevaert hist, et theor. de la mus. de lantiqu. 

2. Lib. ep. 327), Bruder des Caesarius (lul. I 18). Der Name seihst spricht eher für eine 

ep. 29). Neffe des Hierokles (Lib. ep. 1583), nach spätere Zeit, etwa das 3. oder 4. Jhdt., da er 

welchem er seinen Sohn benannte (Lib. ep. 327. 50 sonst nicht früher als für Zeitgenossen de.s lam- 
1054. Amm. XXIX 1, 44). Unter dem Caesar blich, lulianus Apostata, Libaiiius, Gregorius v. 

lulianus (355—360) verwaltete er Britannien Nazianz, Symmachus,AugustinusvorkonimU Emen 

als Vicarius (Amm. a. 0. Lib. ep. 327), erwarb Yon diesen (s. Fabricius bibl. Gr. III 647 

sich die Freund.?chaft des Caesars (lul. ep. 29) Harl. i für identisch mit dein Musiker zu hal- 

und übersandte ihm eine Weltkarte von einem ten. fehlt es an ausreichendem Grund; doch ent- 

Epigramiii begleitet (lul. ep. 30). -4.1s lulian scheidet sich Meursius für den Neuplatoniker 

den Augustustitel angenommen hatte, berief er aus Alexandreia. den Zeitgenossen des lamblichos, 

den feingebildeten Heiden, in welchem er ein welchen Eiiiiap. vit. sopdi. p. 29f. bespricht. Aus- 

passendes Werkzeug seiner Pläne zu finden meinte, drücklicli erwähnt wird der Musiker nur von 

an seinen Hof (ep. 29) und übertrug ihm den 60 Cassiod. de nms. c. 6, Migne LXX 1212: quam 
Wiederaufbau des Tempels zu Jerusalem, durch [musicae cogmtionem] apud Graecos Eyptus, 

den er die Weissagung Christi zu Schanden zu Eucluhs, Ptolemaeus et ceteri probabili insii- 

machen hoffte (Amm. XXIII 1, 2. 3). Um 371 tutione docuerunt. aus welcher Reihenfolge man 

WTirde A. mit seinem Sohne der Giftmisclierei auf das chronologische Verhältnis der Genannten 

angeklagt und verbannt (Amm. XXIX 1, 44). nicht schliessen darf. Herausgegehen ist die 

An ihn gerichtet lulian. ep. 29. 30. Liban. ep. Schrift des Alypius zuerst von Job. Meursius 

327. 1054. in; Aristoxenus, Niconiachus, Alypius auctores 

2) Faltonius Probus Alypius (CIL VI 1185. nrasices antiquissimi, hactenus non editi, Lugd. 
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Bat. 1616, dann nach Hss. wesentlich verbessert 
von M. Meibom in: Antiquae musicae auctores 
septem, Amstelod. 1652; vgl. Euelle in Archi- 
ves des miss, scient. et lit. 3. Serie II 520. 529. 
Zur Erläuterung vgl. ausser Meiboms praef. 
und Bocckh de metr. Find. p. 244ff. besonders 
Pr. Bellermaiin die Tonleitern und Musik¬ 
noten der Griechen, Berlin 1847. C. Portlage 
Bas musikalische System der Griechen in seiner 
Urgestalt. Aus den Tonregistern des Al 3 q)ius 1 
entwickelt, Leipzig 1847. Eossbach-Westphal 
Metr. 12 321f. II3 119f. Ambros Gesch. d Mu¬ 
sik I 495ff. [Graf.] 

Alypos. 1) Sohn des Epameinon, oroanj-yos 
in Erythrai Mitte des 3. Jhdts., Le B\s III 
1536; vgl. Dittenberger S}'!!. 172 n. 3. 

[Kirchner.] 

2) Bildhauer aus Sikyou, Schüler des Nau- 
kydes, Mitarbeiter an dem delphischen Weihge- 
schenk für Aigospotamoi und Verfertiger von 2 
Olympionikenstatuen, Baus. VI 1,3. 8, 5. X 9, 9. 

[C. Eobert.] 

Alyrios. Blut, de Bvth. orac. 19 ist über¬ 
liefert a^.voiov Toivvr Kai 'IIooSozov y.ai ^i/.o/ögov 
Kai lorgov röiv iiä/.tora zag sft/fezgot’g fzarzzlag 
(pt?.ortf.tg{i£vTcov GvvayaysLVf avev ytzzgov ygrjouovg 
ysygazpoTmv : in a/.vgiov steckt kein Name, sondern 
weiter nichts als fzvgiovg. Unabhängig von mir 
ist Baton, der neueste Herausgeber der Schrift, 
auf dieselbe Conjectur verfallen. [Schwartz.] 8 

Alyssos, wutstillende Quelle bei Kynaitha 
in Arkadien. Baus. VIII 19, 3. [Hirschfeld.] 

AXvzai , nach Et. M. s. dhndg/gg in Elis 
übliche Bezeichnung der Ordner ( gaßdoipdgoi oder 
fiaoziyozpoooi) bei den olympi,sehen Festspielen. 
Vgl. Krause Oh'mpia 142, 44; Gymnastik und 
Agonistik I 210, 14. Die Basi.s einer von ihnen 
01. 256 (245 n. Chr.) gesetzten Ehrenstatue Arch. 
Ztg. XXXV 41 nr. 44. [Eeisch.] 

"AXyrdgxvSi der oberste Ordnungsbeamte beim 4 
olympischen Agon, 6 rije ir ’O/.vu.ziay.zg äyziivi 
svy.oofuag agymr und Vorstand der at.irai (Et. 
M.). Über seine Obliegenheiten sind wir nicht ge¬ 
nauer unterrichtet (ygl. Luk. Hermot. 40. Krause 
Olympia 209f.); das> in der späteren Kaiserzeit 
das Amt ein ange.sehene.s war, bezeutren die In¬ 
schriften , Arch. Ztg. XXXV 41 nr. 44 und 46. 
XXXVI 89 nr. 145, S. 176 nr. 199. XXXVIII 63 
nr. 356 (d. als eponvmer Magistrat von 01. 255j. 
CIO II 3170. Mit den übrigen Einrichtungen 5( 
der elisehen Olympien ist auch das Amt des 
«. nach anderen .Städten übertragen worden. So 
verzeichnen die Inschriften von Tralles neben dem 
Agonotheten der Olvmpien immer auch den ä .; 
vgl. Le Bas-Waddington 611 (CIG 2934i. 
1652 e. Movaetov y.ai ßiß/joß. l'Smvrnai 1876, 
48. Athen. Mitt. VIII 323f. Bull. hell. XI 299. 
Sterret-Eamsay Papers of the amer. school. 

I lOOf. Eine erhöhte Bedeutung hat der Titel 
des d. bei den Olympien zu Antiochia in Syrien 6( 
(Krause Olympia 209); hier ist der d. wenig¬ 
stens in der späteren Eaiserzeit (Malalas Chroii. 
XII p. 286f. XIII p. 417 ) der oberste Leiter des 
ganzen Festes, er wird in einem Eescript des 
rheodosius II. an.s dem J. 4n9 an erster Stelle 
neben Syriarchen, A.siarchen uud Agonotheten 
genannt, Cod, Theod. II 15, 9, 2; vgl, die von 
J Gothofredus im Commentar z. d. St. und 


bei Dirksen Manuale latinitatis foiitium iuris 
civ. Eom. p. 60 angeführten Stellen. [Eeisch.] 
Alyzela (’AZvCh oder auch Av(z/n 

nach Hekataios bei Steph. ßyz.; auch bei Diod. 
XVIII 11 geben die Hss. AvCatoi), Stadt an der 
Westküste von Akarnanien, auf einem niedrigen 
Hügel, s/^ Stunden vom Meere, bei dem jetzigen 
Dorfe Kandila, mit einem Hafen, in dem sich 
ein Heiligtum des Herakles befand; in diesem 
iO waren früher Darstellungen der Kämpfe des Hera¬ 
kles (wahrscheinlich Statuengruppen), Werke des 
Lysippos, aufgestellt, die aber durch einen römi¬ 
schen Feldherm nach Eom entführt wurden, s, 
Strab. X 459, Sk)’!, 34. Thuk. VII 31, Xeno]>h. 
hell, y 4, 65. Cic.ad fam. XVI2. Blin. IV 5 ; Uber 
die Euinen Brandis Mitteilungen über Griechen¬ 
land 156f. Heu z ev lemont Olvmpe et TAcariianie 
407ff. Münzen HeädHN 279.341. [Hirschfeld.] 
Alyzeus (’Az.visvg) , Eponymos der akarnani- 
0 sehen Stadt Alyzeia nach der Alkmaionis (frg. 
5 Ki.) und Ephoros frg. 57 bei Strab. X 452, 
PHG I 248 und Steph. Byz. s. ’Ah'^eia, Sohn des 
Ikarios, Bruder der Penelope und des Leukadios 
(von Leukas). Nach Strab. X 461 Sohn der Ly- 
gaiostochter Polykaste (aus Apollodoros n:eoi vemv. 
Niese Eh. Mus. XXXIV 1879, 284. 297. 300)! 
A, und Leukadios erhärten korinthischen LTrsprung 
der Alkmaionis, Betlie Theban. Heldenlieder 
1891, 157. 139. [Tümpel.] 

0 Äniabilianus, Praefectus annonae im J. 313, 
Cod. Theod. XI 30, 4. XIII 5, 2. 3. S eeck Ztschr. 
f. Eechtsgesch. X 210. [Seeck.] 

Aiiiabilis (dfus), Gott unsicherer Bedeutung 
auf einer stadtromischen Inschrift (CIL VI 112 
Beo Amabiti saefrumj Äelia Ehorte feeif). 

[Wissowa.] 

AmsAm mun icÄphim wird als eine Stadt in Mau- 
retania Sitifensis aufgeführt im Geogr. Eav. III 7 
p. 154, 8. Der Name wird verderbt sein, vielleicht 
0 aus Tamanuna, Tab. Beut. II 2. [Joh. Schmidt.] 
Amadas, kehrt mit den Veteranen Alexander.s 
d. Gr. aus Asien nach Europa zurück, lust. XII 
12, 8; vgl. Droysen Hellenismus I 2, 266. 

[Kirchner.] 

Aiiiadassos^ Demos in Phrygia Salutaris, 
Hierokl. 678, 6, wo Parthey .Alamassos, Wesse- 
lingu. a. unter Berufung auf Conc.Chalced.Ama- 
dasse schreiben; E amsay Asia Min. 143 zieht auch 
dp Ptolemaios (\ 2. 24) Gambua oder Gaminansa 
) hierher und sucht den Ort zwischen Augu.stopolis, 
Polybotos, Holmoi und Lysias. [Hirschfeld.] 
Aiiiadokoi (14/^ä^o^^o^). nach Hellanikos bei 
Steph. Byz. ein skythisches Volk, dessen Gebiet 
’Auaööy.iov hiess. Marinos bei Ptolem. III 5, 10 
hp dieses t olk in seine, mitunter mit ganz ver¬ 
schollenen Namen bedachte Sarmatia aufge¬ 
nommen. obwohl im 1. JhJt. n. Chr. von Ama- 
dokeii kaum mehr die Beile sein konnte. Der 
Name gehe.rt der skvthisclien Sprache an und 
) bedeutet .Eohfleisohesser’. ved. ämztd als Gecteu- 
satz von t/arzizl ,Korues.ser: mit amddaka (oder 
ftmöfand) bezeichiieten die Arier in Dekhan 
mehrere rohe Aboriginerstämme. Die acker¬ 
bauenden Skoloten nannten so die AnJrophagoi 
d. h. die nördlich von den Stromsclmellen des 
Borysthenes tief ins Inland verbreiteten finnischen 
Nomaden- und Jägerstämme, die Vorväter der 
Mordwa und Möqa, die nachmals nach Osten 
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und Norden verschlagen wurden. Auf Hellanikos 
oder einen anderen älteren Autor müssen noch 
folgende topische Bezeichnungen bei Ptolemacus 
III 5 zurückgehen: A^äSoxa ogi; (§ 5) d. i. die 
Bodenschwelle zwischen dem Dneper und Donöc; 

AfiäSoxa Uimi (§ 6), w'oher ein westlicher Zu¬ 
fluss des Borysthenes kommen soll, anscheinend 
der Hypanis (Bug), vgl. den See fizpgg ’Ygrdnog 
bei Herod. IV 52 — eher liegt jedoch eine dunkle 
und falsch verstandene Kunde von den Eokytno-1 
sümpfen des Pripjat zu Grunde; endlich die Ort¬ 
schaft Afzaädxa (§ 14), an der Beuge des Bory¬ 
sthenes zwischen Saron und Azagarion augesetzt, 
etwa in der Lage von Jakaterinoslawq vielleicht 
ein griechisches Emporium, von wo die Händler 
in das amadokische Gebiet auszuzielien pflegten. 
Müllenhoff D.A. III 31 vermutet in A. den 
einheimischen Namen der Androphagoi, hält je¬ 
doch S. 17f. diese letzteren für ein slawisches 
Volk, was nicht angeht, da die Ursitze der Slawen 5 
in der älteren Zeit nur das Stromgebiet der 
AVeichsel umfassten; dass jedoch die finnischen 
Mordwa einst hart an der Südseite der Litauer 
sassen, hat in jüngster Zeit Thomson aus sprach¬ 
lichen Thatsaehen w'ahrscheinlich gemacht; vgl. 
Sitzungsber. d. 'Wiener Akad. CXVII (1888) 7tf. 

, [Tomaschefe] 

Amadokos (’A/mSoyog). 1) Heros (e| Akzeg- 
ßogscor), dem die Delpbier mit die Errettung 
ihres Heiligtums von den Galatern (278 v. Chr.) i 
zusehrieben. Paus. I 4, 4. 

2) A. I., Odrysenfürst (Isokr. A' 6. Theop. b. 
Harpokr.). wahrscheinlich Nachfolger Seuthes I. 
(Hoeck Hermes XXAH 85f.). Später wmrde er, 
wie es scheint, durch Seuthes II. (s. d.) verdrängt 
(Aristot. polit. 1812 a). Die Eegierungszeit lässt 
sich dadurch nur annähernd auf den Ausgang des 
5. Jhdts. bestimmen. Münzen bei Head HN 240. 
Die von Hoeck a. 0. A. 3 vorgeschlagene Iden- 
tifleierung des A. mit Medokos ist wenig glaub- ■ 
lieh, vgl. ’Ky. doy. 1886, 97, 3 u. unter AI edokos, 

3) A. IL, Sohn des A^origen (Theop. b. Har¬ 

pokr. Suid. gegen loann. Sic. b. AA'alz Ehet. 
gr. A’I 182), bemächtigte sieh nach dem Tode 
de.s thrakisciien Königs Kotys 1. (3-59, s. d.) eines 
Teiles von des.sSn Eeich und behauptete diesen 
mit Hülfe der Feldherren Simon undBianor gegen 
.seine Miterben Berisades und Kersobleptes (s. d.). 
Mit Berisailes zu-sainmen erzwang er eine gleich- 
massige Aufteilung l'hrakiens unter die drei 
Fürsten (Dem. XXIII 8-11. 170. Strab. VII 
331 frg. 48), doch kam der Teilungsvertrag nicht 
zum Vollzug. Neue Kämpfe um die Herrschaft 
führten vielmehr zu einem Eingreifen Athens 
(359). in dem .K. und Berisades von vornherein 
eine Stütze gesucht zu haben sclieinen. Erst 357 
gi-lang es, vorübergebend eine Einigung der drei 
PräTendenten untereinander und ein Freundschafts- 
r eriiältnis aller mit .Athen herbeizuführen (Dem. 
XXIII 17311'. 183. ’Ezf. doy. 1886. 9711'. Hoeck 
Jahrh. f. Phil. 1877. 837)'. 352 trat dann A. 
zu Philipp II. von Alakedonien über (Theop. b. 
Harpokr.; vgl. Schäfer Demosth. 12 446. Hoeck 
a. 0. lOOff.). [Judeich.] 

ad Amadum (nach anderen H.sä. ad Auma- 
daiii oder ad Awjiiiagdum und ähnlich, Itin. 
Ant. 75, 6), Station an der strategischen Strasse 
an der Grenze der Tripolitana von Taeapae (Kä- 


bes) nach Leptis magna (Lebda). Tissot göogr. 
comp. II 706. [Joh. Schmidt.] 

Amaesia s. Maesia Sentinas (A^al. Max. VIII 
3, 1). [v. Eohden.l 

C. Amaflnius (das Praenomen steht nur Cic. 
Tusc. IV 6), älterer Zeitgenosse Ciceros, behan¬ 
delte — wahrscheinlich als erster in lateinischer 
Sprache — in gemeinverständlicher Bonn die Phi¬ 
losophie Epicurs, besonders die Physik; seine 
Schriften w'aren verbreitet und beliebt; Cicero, der 
die epikureisclie Philosophie niemals verstanden 
hat, urteilt-geringschätzig über ihn, besonders 
wegen seines Mangels an Eleganz (Acad. post. I 5 ; 
Tusc. lA’, 6. 7; vgl. 1 6. H 7), ebenso schreibt C. 
Cas.sius: Ejpicnrus a quo omnes Gatii et Ama- 
f nii, mall verbomm interpretes, proficiseuntur 
(ad fam. XV 19, 2). [Klebs.] 

Amagetobria s. Admagetobriga. 

Amaia {‘Apaia), Name der Demeter in Troizen, 
w "0 Kore ’ACijoia hiess und das Sprichwort galt; 
g 14. zljv ACzjoiav pEzrjldsr , Didym. b. Zenob. lA' 
20. Plut. prov. 41. Apostol. 11 54. Suid. s. Apaia 
und 14i7?/ö<a. Aliller Melanges 372. Erklärt wird 
A. als ,Schnitterin' (v, dpazo , Spanheim zu 
Kallim. in Cer. 137. Preller Dem. u. Perseph. 
325. Welcher Gr. Götterl. II 469 u. a.) oder 
als ,AIutter‘ (Lobeck Aglaoph. 822, der Appaia 
schreibt undl4,n,"df vergleicht). 0. M ü 11 e r Aeginet. 
171 (vgl. jedoch Dor. I 402, 2) und Bern har dy 
zu Suid. s.Aggaia nehmen A’erderbnis ans Aapla- 
Aiggaia an. Baunack Studien auf dem Gebiet 
des Griecli. u. d. arischen Sprachen I 65 sieht 
ln A. eine hypokoristische Form im Sinne von 
dpaU.opoQog, dpa'/.lozoxog. [Jessen.] 

Aiiiaiokritos, Strateg der Boiotier, unter dem 
ihre Macht niederging (Polyh. XX 4, 2ff.). Er 
fiel im J. 245 in der unglücklichen Schlacht bei 
Chaironeia im Kampf gegen die Aitoler (Plut. 
Arat. 16. wo er ’Aßowrxgirog und Boiotarcli ge¬ 
mannt wird). Nach Kumanudes ’Aitgymov III 
168 wäre ‘Aßaioy.gizog die richtige Form. 

[Wileken.] 

Aiiiakatis (Ptolem. AHI 1, 48), Ortschaft der 
indischen Kaspiraeer im Vorhügellande zwischen 
dem Setleg (yatadru) und Gerger (Sarasvati). 
also in Sarliiud. [Tomaschek.] 

Amakoi (ßApaxoiv ’Aorovgixa Avyovaza Ptol. 
11 6, 351, sonst nicht erwähnte A’'ölkerschaft der 
Hispania Tarraconensis; aber wohl verschieden 
) von den Amoceiises CIL II 4233 (in Cantabrien) 
und 764 (in Lusitanien). [Hübner.] 

Amaia s. Am all. 

Amalaberga, Tochter der Amalafrida, der 
Schwester Theoderichs (Greg. Tur. III 4); ver¬ 
mählt mit Hermeiicfrid, dem Beherrscher der 
Thüringer (Jonl. Get. 58, 299. Proc. Goth. I 12 
p. 65 B. Cassiod. AKr. lA’ 1), Mutter des Amala- 
frid (Proc. Goth. lA’ 25 p. 593). Sie flüchtete 
nach ihres Mannes Tode zu ihrem Bruder Theo- 
) dahad. der damals König der Ostgothen war 
(Proc. I 13 p. 09). Eine Tochter von ihr gab 
lustinian dem Langobarden Audoin zur Ehe 
(Proc. IV 25 p. 594). [Hartmann.] 

Amalafrida, Schwe.stcr Theoderichs, wurde 
bald nach ihres ersten Mannes Tode dem A’an- 
dalenkönige Trasamund vermählt (Anon. A^al. 12, 
68. Proc. A^and. I 8 p. 346. Jord. Get. 58, 299. 
Cassiod. A^ar. V 43) und mit Lilybaeum beschenkt 
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nach dessen Tode (523) aber unter König Hil- aber die gothisclie Opposition, und A. wurde ge- 

derich gefangen gehalten und getötet, weil man nötigt, ihren Sohn mit Gothen zu umgeben. Im 

die Gothen, die mit ihr gekommen waren, be- Vandalenkriege unterstützte sie die Byzantiner 

zichtigte, Umtriebe gegen den König anzuzetteln durch Eröffnung der sicilischen Märkte undPferde- 

(Proc. Vand. I 9 p. 349. Cassiod. Var. IX 1. lieferungen. Als aber die Gothen Lilybaeum, das 

Vict. Tunn. a. 523). Ihre Kinder aus erster Ehe Theoderieh einst seiner Schwester, der Vandalen¬ 
waren Theodahad (Proc. Goth. I 3 p. 16. Jord. königin Amalafrida, als Mitgift gegeben hatte, für 

a. a. 0.) und Amalaberga (Proc. Goth. I 12 p. sich beanspruchten und das Castell besetzten, und 

65. Jord. a. a. 0.). [Hartmann.] als gothische Scharen im Gepidenkriege die 

Amalafrldns, Sohn des Thüringerkönigs Her-10 römische Stadt Gratiana plünderten, kam es zu 
menefrid und der Amalafrida, floh nach seines Eeibereien mit Byzanz. Indes war aber A. selbst in 
Vaters Tode mit seiner Mutter zu Theodahad geheime Verhandlungen mit lustinian getreten, da 

(Proc. Goth. I 13 p. 69), wurde von Beiisar mit sie sich der Häupter der gothischen Opposition 

Vitiges nach Byzanz geführt und von lustinian entledigt hatte und sich vom Kaiser für den Fall 

seinem Schwager, dem Langobardenkönige Audoin, des Misslingens ihrer Pläne ein Asyl in Epidam- 

gegen die Gepiden zu Hülfe geschickt. Vgl. nus hatte zusichern lassen. Die Sendung des 

Venant. Fort, carra. VHI 1; app. I. HI. Senators Alexander nach Italien zur Beilegung 

[Hartmann.] der Misshelligkeiten zwischen Byzanz und dem 
Amalaricns, Sohn des Königs der Westgothen Gothenreiche ermöglichte die Fortsetzung der ge- 

Alarich II. und der Thiudigotho, der Tochter 20 heimen Beziehungen zwischen A. und dem Kaiser, 
des Ostgothenkönigs Theoderieh, als sein Vater A., nicht beliebt bei den Gothen und ohne Stütze 

in der Entscheidungsschlacht flel (507), noch ein bei dem kranken Athalarich, erklärte sich be- 

Kind, wurde von Theoderieh als westgothischer reit, dem Kaiser ganz Italien zu überliefern. Als 

König eingesetzt, während des Alarich natür- aber Athalarich nach achtjähriger Regierung starb 

lieber Sohn Gesalich nach vierjährigem Wider- (2. Oct. 534), erhob sie den Amaler Theodahad, 

stände beseitigt wurde. Theoderieh regierte für den sie selbst vor kurzem w'egen Schmälerung 

A., brachte den w'estgothischen Königsschatz nach des königlichen und privaten Besitzes in Etrurien 

Ravenna, schickte nach Gallien und Spanien verurteilt hatte, zum Mitregenten und zeigte 

Beamte und ein Heer, liess die Steuern an sich dies dem Kaiser und dem Senate an; jedoch 

ablühren und verwendete diest? zur Entlohnung 80 musste Theodahad nach Procops Darstellung ge- 
des Heeres. Sein Statthalter Theudis scheint loben, ihr die Macht zu lassen und sich mit dem 

aber in Spanien eine sehr selbständige Stellung Scheine zu begnügen. Wenn A. gedacht hatte, 

gehabt zu haben. Kach Thcoderichs Tode (526) an ihm eine Stütze zu finden, so irrte sie; denn 

wurde der Königsschatz zurückgestellt, der Tri- er setzte sich mit den Verwandten der von A. 

but hörte auf, die Rhone wurde zwischen West- getöteten Gothen in Verbindung, liess die Männer 

und Ostgothen als Grenze anerkannt. A., der aus A.s Anhang töten oder überwachen, verbannte 

jetzt selbständig herrschte, heiratete eine Tochter A. selbst auf eine Insel des Bolsenersees (30. 

Chlodwigs, Chlotchildis. Diese aber, eine Katho- April 535) und liess sie (nach der unwahrschein¬ 
likin , rief ihren Bruder Childebert gegen ihren liehen Darstellung in der Geheimgeschichte Pro- 

Mann, der sie zum arianischen Bekenntnisse 40 cops im Einvernehmen mit der Kaiserin Theo- 
zwingen wollte, zu Hülfe. Es kam zum Kriege dora) daselbst umbringen, nocli bevor der Ge- 

und A. verlor in demselben bei Narbonne die sandte, der sie des kaiserlichen Schutzes ver- 

Schlacht und auf der Flucht in Barcelona das sichern sollte, nach Italien gekommen war (535). 

Leben (531). Vgl. Jord. Get. 58,302. Proc. Goth. I Vgl. Jord. Get. 59. Proc. Goth. I 2—4; Vand. 

12. Isid. hist. Goth. 36—40. Cassiod. Var. V 43. I 14. II 5; aneed. 16. Cassiod. Var. VIII. IX. 

44. Greg. Tur. II 37. III 1. 10. Fredeg. III 30. X Iff. XI 1. Agnell. 62; sagenhaft Greg. Tur. 

4L L. hi.st. Franc. 23. v. Chrothild. 9; auch HI 31. Litteratur: Manso Ge.sch. d. ostgoth. 

V. Caesarii in Acta SS. 27. Aug. Litteratur: Reichs in Ital. 175ff. Dahn Kön. d. Germ. II 

Aschbach Gesch. d. Westgothen 172ff. Dahn 176fi'.; Urgesch. d. germ. u. roman. Völker I 

Kön. d. Germ. \ : Gesch. d. Westgothen 111—118 50 25011. Gregorovius Gesch. d. St. Rom im M.- 
(woselbst die ältere Litteraturj; Urgesch. d. germ. A. 14 324ff Hodgkin Italy and her invaders 

u. roman. Völker I 369ff. 245. Hodgkin Italy IH (1885) 697—721. Gauclenzi sui rappiorti 

and her invaders III (1885j 40öff. [Hartmann.] " tra ITtalia e Timp. d'Or. fra gli a. 476—554, 

Amalasuntha, Tochter des Ostgothenkönigs Bol. 1888, 74—97. Dazu Friedländer Münzen 

Theoderieh und der Audefieda, vermählt seit 515 der Ostg., 1844, 36. Mominsen im X. Archiv 

mit Eutharich, von dem sie einen Sohn, Atha- XIV 506f. [Hartmann.] 

larich, und eine Tochter. Matesuentha. hatte. Anialcins oceanns soll nach Hekataios von 


Eutharich war schon gestorben, als nach Theo- Abdera bei Plin. IV 95 |.Solin. 19) das äusserste 

derichs l(jde Athalarich den Thron bestieg und Xordmeer geheis.sen haben; Plinius übersetzt es 

A. die Regentschaft übernahm (526). Münzen 60 mit mare conyelaium und bezieht es auf das 
von ilir fehlen und .sie .scheint .sich erst nach .geronnene Meer“ des P^üheas. Aber ü-ud/.y.ioi 

dem Tode ihres Sohnes Königin genannt zu haben. bedeutet vielmehr Jas .ungefrorene“ Meer der 

Eine hochgebildete Frau, neigte sie den Römern jenseits des Boreas selig dahinlebenden Hyper- 

zu, gab den Kindern des Boethius und Symmachus boreer, im Gegensätze zu dem unter dem Boreas 

ihre Habe zurück, wehrte den Gothen ihre Ge- gelegenen, wirklich gefrorenen Meere der Skythen; 

waltthätigkeiten, suchte mit Kaiser und Kirche beide Meere hat Hekataios einfach erdichtet, ebenso 

auf gutem Pns.se zu bleiben und liess ihren Sohn den amnis Parapanisus der Skythen; auf die 

auf römische Art erziehen. Dagegen regte sich Reiseergebnisse seinesälterenZeitgenossenPytheas 
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hat er kaum Bezug genommen. Vgl. Müllen- 
hoff D.A. I 424ff. [Tomaschek.] 

Amalekitai (ApaXrjy.Tzai), ein uraltes Volk, 
schon zu Abrahams Zeit südwestlich vom toten 
Meere sesshaft, zur Zeit Moses über die ganze 
Wüste et-Tih bis zur ägyptischen Grenze und über 
den grössten Teil der Sinai-Halbinsel verbreitet, 
mit Niederlassungen unter den ihnen verwandten 
Kananitern. Das Volk, welches in stetem Kampfe 
mit den Israeliten lebte, wurde von diesen zur 
Zeit Hizkias, jedenfalls aber in vorexilischer Zeit 
ganz aufgerieben. In der Tradition der Araber 
erscheinen die Imlik als ein arabisches Urvolk. 
Die Notizen bei Suid. und Steph. Byz. s. Pißala 
und PofiokTrai stammen aus Joseplius (Aut. II 6. 
III 40; vgl. Th. Nöldeke Über die Amalekiter, 
Göttingen 1864). [D. H. Müller.] 

Amalens (14,««/««?), gehört in den durch 
Hineinziehung der Niobe aus den Fugen gebrach¬ 
ten Sagenkreis der*thebanischen Dioskuren Am- 
phion und Zethos. Die ältere Form der Sage, 
deren Vertreter Pherekydes ist, lässt sich mit 
hinreichender Sicherheit erschliessen (s. oben S. 
468). Danaeh war A. Sohn des Amphion und 
der Hippomedusa, und zwar das älteste von sechs 

Gapt 

Hulmul 

I 

Augis 

I 

K. Ämal 
Hisama 
K. Ostrogotha 
Hunuil 


Kindern. Ein unzertrennlicher Genosse seines 
Vetters Itylos ward er von dessen Mutter Aedon 
zum Opfer ihres Neides gegen die kinderreichere 
Schwägerin ausersehen, aber durch Schicksals¬ 
fügung traf Aedon das eigene Kind (Schol. V 
und Eustath. zu Od. XIX 518). Nach einer 
jüngeren Umgestaltung dieser Sage (Schol. B und 
Eustath. a. a. 0.) tötete Aedon zuerst den A., 
dann aber jiQoXaßovaa rrjv iy rijs övafievovg y6- 
• kaoiv auch den Itylos. Der Name ’Aiialsvg lässt 
sich ebensogut zu apalög wie zu äpähj stellen, 
es fragt sich indessen, ob er richtig überRefert 
ist und nicht etwa bei Pherekydes ein mit der 
thebanischen Sage enger verknüpfter Name [’Ofia- 
Äevg) vorlag. Einen Sohn des Amphion mit Na¬ 
men Vpo^Mevg als Eponym des homoloisehen 
Thores bietet das Schol. Eur. Phoen. 1119. 

[Thrämer.] 

Amali (Amelungen, nach Müllenhoff bei 
iMommsen Jordan, p. 143 vom deutschen Worte 
amal ,unermüdlich, mühevolT; vgl.Detter Ztschr. 
f. D. Altert. XXXVI Iff.), in historischer Zeit das 
Königsgeschlecht der Ostgothen, dessen Stamm¬ 
baum Jordanes (Get. 14, 79) auf folgende Weise 
angiebt (vgl. Mommsen a. a. 0. p. 142); 
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Odnulf 


Ansila Ediulf Vultuulf 

I 

\ alaravans 
1 

K. Vinitharius 

1 

Vandalarius 

K. Valamir K. Thiudimer (mit EreUeva) 

K. Theodoricus (mit Audefieda) Amalafrida 


K. Hermanaricus 

Gesimundus ? (Conjectur) 

! 

K. Hunimundus 
K. Thorismud 
Vidiniir Berimud 


Jl. ineodoncus (mit Auueneua} Amaiairma Vidimir Vetericus 

(mit ?j i (mit Thrasamundus) i 

K. Amalasuentha _,_ Eutharicus (mit Amalasuentha) 

_.._ (mit Eutharicus) g;. Theodahadus Amalaberga .-y- 

Thiudigotho ©strogotho (mit Hermine- K. Athalaricus Matesuentha 

(mit Alaricus) (mit Sigismmidus) fredus) (mit Vitiges und 

I mit Germanus) 

K. Amalaricus ^ 1 

Germanns 
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Eine viel erörterte Streitfrage ist, auf-welche d. Völkerwand. II Iff. Pallniann Gesch. d. 

Quelle dieser Stammbaum zurückgellt und inwie- Völkerw. von der Gothenbekehruiig bis z. Tode 

weit er historisch ist. Darin ist inan wohl jetzt Alarichs, 1863, 23ff. [Hartmann.] 

einig, dass Jordanes die Genealogie aus Cassio- Amalios, Monat der ösmsga s^dfitjvoe des 
dor geschöpft hat (ygl. Cassiod. Var. IX 25. XI delphischen Jahres (Wescher-Poueart Inscr. 

1), dass dieser wieder grossenteils dem Ablabius de Delphes 426. 446. 447. Bull. hell. V 1881, 

gefolgt ist, hatMommsen (a. a. 0. p. XXXVIIff. 17ft'. Z. 28. 90). Er wird mit dem amphissaei- 

XLII) wahrscheinlich gemacht. Schirren (de sehen riyävtiog und dem ,sechstcn‘ lokrischen 

ratione quae inter Jordanem et Cass. interce- Monate geglichen. Sprachlich verwandt mit Ta,«»;- 

dat, Dorpat 1858) und v. Sybel (Entstehung 10lim»’? A. Mommsen Delphica 118ff. Bischoff 
d. D. Königthums2 1881, 174ff.), die auf das Leipz. Stud. VII 351ff. [Kubitschek.] 

Bestreben hinweisen, ,insbesondere den Athala- Amalkeides {’A/ialy-d^g Suid. Et. M. s. 
rieh von Vater- und Mutterseite als Sprössling TQiTOjidroQsg \ Aßay.lddijg Tzetz. Lj'c. 738 [Schol. 

uralter Ahnen zu legitimieren“, sehen die Genea- P Od. X 2, s. Dindorf praef. XV]; AfJ.ayJ.eidrjg^i 

logie als gelehrte Erfindung Cassiodors an. Dahn Lobeck Agl. I 773; Avay.ldhi-jq Pick, s. Cru- 

(Kön. d. Germ. II 117ff.) und ähnlich auch Köpke sius Lex. d. Mvth. I 261), neben Protokreon 

(Anfänge des Königth. bei den Gothen 94ff.) sehen und Protokles einer der TgizoiraTogeg. welche zu- 

als Cassiodors Quelle echt gothische Tradition nächst im attischen Geschlechts- oder Phratrien- 

und Sage an. Sicher ist jedenfalls, dass, obwohl kult der Zakyaden wurzelten (U. Köhler Ath. 

Cassiodor (Var. IX 25) von den 17 königlichen 20Mitt. IV 287. Dittenberger Syll. 303. Sauppe 
Ahnen Athalarichs spricht, nicht alle als Könige De phratr. att. Gotting. 1886, 11. Toepffer 

bezeichnet werden können, dass vielmehr auch Att. Geneal. 318. Phanodemos frg. 4, PHG I 367 

andere gleichberechtigte Pürsten der Gothen er- bei Suid. a. a. 0.) und von da in die orphischen 

wähnt werden und dass von einem Gesamtkönig- <In)oiy.ä übertragen wurden, welche 0. Kern 

turne der Gothen höchstens vorübergehend ge- Herrn. XXV lOf. mit der alten rhapsodischen 

sprechen werden kann. Mit Sicherheit kann ferner Theogonie für eins hält. Orph. frg. 240 Abel, 

behauptet werden, dass wegen der inneren Wider- Kern a. a. 0. So ist Scheidung dessen, ivas 

Sprüche, welche diese Genealogie in Bezug auf attische Volksvorstellung ist, von den orphischen 

Lebensdauer, Zeit u. s.w. enthält, der Stammbaum Speculationen schon bei den Atthidographen, die 

so nicht richtig sein kann (vgl. v. Sybel a. a. 30beide kannten, sch-\ver; die einzehien Kamen 
0. und V. Gutschmid Jahrb. f. Phil. LXXXV (also auch A.) werden als orphisch bezeichnet; 

1862, 185f.), dass ferner Cassiodor die Gleich- orphisch ist auch das Elternpaar Ge und Helios 

zeitigkeit seiner Helden mit den son.st über- (doch attisch Apollon .-largfSo; ?) bei Philochoros 

lieferten Ereignissen nach seiner Generationen- frg. 2. 3; orphisch ist aueli ilire Würde als Ur- 

rechnung (3 Generationen = 100 Jahre) herzu- Väter der Menschheit (ebd.), obwohl ein attischer 

stellen suchte (v. Gutschmid a. a. 0. 141ff.). Brauch, von ihnen vor der Hochzeit mit Opfer 

Sagenhaft, aber sicher nicht alle von Ablabius und Gebet die Geburt von Kindern zu erflehen 

oder Cassiodor erfunden, sind die ältesten Vor- (Phanodemos a. a. 0.). zu Grunde liegt; von den 

fahren der Amaler von Gapt, den J. Grimm Orphikern .sind sie auch zu Windgöttern (Phot. 

(Mythologie, Stammtafeln XXVI) für Gaut. Gautr, 40 s. Tgirnjrdrogeg unrichtig ävefimv .zaTdag) gemacht, 
einen Beinamen Odhins, hält (anders Mu eilen- darnach Dernon frg. 2 bei Suid. a. a. 0. Pür den 

hoff bei Mommsen a. a. 0. 143) bis Hisarna, Zusammenhang der orphischen Vorstellungen s. 

den Eisernen. Auch an der realen Existenz des Lobeck Agl. 753ff. Auch den letzten Zug hält 

Ostrogotha (ags. Easf^ofa: vgl. Grimm Gesch. E. Bolide Psyche I 226. 1 für echt: ihm .sind 

d. D. Spr.3 3ilf.) sind Zweifel gestattet. Der dieTritopatoren,Ahnenseelen, die zu Windgeisterii 

erste in der Ecihc, der hi.stori3ch beglaubigt ist, geworden sind und mit anderen ii'v/a! (die ja 

ist Hermanaricus, während die Geschichte .seiner auch vom Windhauche benannt sind) im Winde 

Nachfolger, wie sic Ammian (XXXI 3, Iff.). ein fahren, von denen ihre Kaebkommen Hülfe er- 

Zeitgenosse, giebt. mit dem Berichte de.s Jordanes hoffen, wenn e.s sich um Lebendigwerden einer 

(Get. 48, 246ff.) sich nicht vereinigen lässt. Sein 50 neuen yv/t) handelt“. K-äheres wird der Anhang 
Bericht, dass nach Thori.mmds Palle die Ost- VII bei Eohde bringen, 

gothen sich aus Trauer durch 40 Jahre keinen [Hiller v. Gaertringen.] 

König gaben, ist natürlich schlechte Erfindung, Amallohrisraj Stadt der Vaccaeer in Hi.spania 
dazu bestimmt, eine dunkle Zeit auszufüllen; Tarraconensis an der Stras.se von Emerita nach 

Berimud soll zu den V estgothen gewandert sein (Jaesaraugusta. z-wischen Albocela und Septi- 

und hier unerkannt als Amaler gelebt haben (Get. manca dt. Aut. 435, 1: beim Geogr. Eav. 818. 2 

33, 174); dies zeigt deutlich, dass der Ahne des Ahulohrir-a). Die Lage i.st nicht ermittelt; nach 

Entharich erst mit dem Stammbaume der Amaler Guerra (discurso ä Vaavedra. Madrid 1862, 84 1 

verknüpft wurde, als cs sich darum handelte, dem das Despoblado Arenillas bei Villavieja, unweit 

Athalarich auch auf väterlicher Seite amalische 60 Morales. Pedroso und Villalar. [Hübner.] 
Vorfahren zu geben. Auch die Verknüpfung von !A/iaJJo<pdeos, Epiklesis der Demeter in Athen. 
Theoderichs Ahnen mit dem berühmten Herma- vermutlich nach einer Statue, welche die Göttin 

naricus Ist keineswegs als gesichert zu betrach- als Garbenträgerin darstellte; Eustath. zur II. 

teil; vielmehr dürfte liier die Ei-flndung de.s Hof- 1162. 27. Xonn. Dionys. XVII 153, der sie auch 

historiographen eingesetzt haben. Über die ein- dua'/./.oToy.o; nennt, XXXI 38. XLV 101. XLVIII 

zelnen Persönlichkeiten des Stammbaumes vgl. 678. [Jessen.] 

die einzelnen Artikel.^ Ausser der citierten Lit- Amaltheia {'AiidlOsm, die verschiedenen Ety- 
teratur vgl. auch Wietersheim-Dahn Gesch. mologien s. hei Schoemann Opusc. II 260). 
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1) In der Kindheitslegende des Zeus dessen 
Amme oder Pflegerin, zunächst wohl als Nymphe 
gedacht; dann der Name auf die Ziege über¬ 
tragen, die nach einer Fassung des kretischen 
Zeusmythos den Zeus genährt hatte. 

a) Als Nymphe ist sie eine Naiade, Tochter 
des Okeanos und Schwester des Acheloos, dem 
sie ihr Horn der Fülle (s. u.) giebt (Pind. in 
Schol. II. XXI 194. Hyg. fah. 182); oder sie ist 
Tochter des Haimonios (Pherek. frg. 87, PHG I 
82) oder des Olenos (Arat. 164 mit Schol.); mit 
der Zeussage verknüpft -wird sie zur kretischen 
Nymphe (Musaios b. Eratosth. Katast. XIII p. 100 
Eoh., daraus Ovid. fast. IV 115ff. Schol. II. XV 
229) oder zur dodonischen Nymphe (Hyg. fab. 
139) oder zu einer der Töchter des Melisseus 
(Didymos b. Lactant. Inst. I 22, 19. Hyg. fab. 
182; Poet. Astr. II 13). 

b) Die Ziege, die das Zeuskind in der Grotte 
auf Kreta (oder in Aigion, Strah. VIH 387) 
nährte, war ursprünglich namenlos, nur als Aig 
bezeichnet; sie galt als Tochter des Helios und 
Eigentum der Themis und der Nymphe A. (Mu¬ 
saios a. a. 0.), vgl. auch das Sprichwort 
dvgavia, Zenob. I 26 (der in der Erklärung frei¬ 
lich den Namen hinzufügt). Znm Dank versetzt 
sie Zeus unter die Sterne (Musaios a. a. 0. Ps.- 
Plut. prov. 127. Serv. Aen. IX 665; Georg. I 
205). Zu einer Zeit, da man die Aigis als Ziegen¬ 
fell auffasste, erklärte man sie für das Fell der 
kretischen Ziege, das Zeus im Titanenkampfe als 
Schild verwendet, w'eil die Ziege durch ihr schreck¬ 
liches Aussehen den Titanen Grauen einflösste 
(Schol. II. XV 229). Dann wurde auch der Name 
A. auf die Ziege übertragen (Parmeniskos Hyg. 
Poet. Astr. 11 13. Kallim. Hymn. I 46ff. mit 
Schol. Apollod. I 1, 7. Nonn. Dion. XXVIII 318. 
XLVI 16ff. Zenob. I 26. II 48). Sie gilt dann 
als Eigentum der Töchter des Melisseus; ihr Hirt 
ist Pan. Theokr. Syrinx If. Nonn. Dion. XXVII 
294if. 

c) Der A. kam aber zweifellos eine allge¬ 
meinere Bedeutung zu; sie war eine Art nährende 
Erdgöttin, daher auch in Verbindnng mit Ge- 
Themis; darum gebührt ihr auch das Attribut des 
Hornes, des S 3 “mbols von Eeichtum und Über¬ 
fluss. Wir finden das Füllhorn im Besitze aller 
der Gottheiten, von deren Macht man die Fülle 
des Erdsegens abhängig glaubte: so hat es Hades 
IS. d.) in seiner Eigenschaft als Pluton, so ge¬ 
hört es der Ge, dem chthonischen Hermes, den 
Horen, Hesperiden, Naiaden, Plussgöttem, dem 
Eniautos (Athen. V 198 a), aber auch dem ’Aya- 
Hii; Salumr, der Tyche, dem Sosipolis u. a. 
Mythisch verwandt wird es in der Sage von 
Herakles und Acheloos; sowohl dem Herakles als 
Gott des ländlichen Segens, wie dem Acheloos 
als Flussgott y.ar' Egoyr/v kommt das Füllhorn 
zu (vgl. E. P. Hartwig Herakles m, d. Füll- 
horn, Diss. Leipzig 1883 1 : die Sage lässt den 
Herakles dem Acheloos ein Horn abhrechen. das 
nun zum Horn der Fülle wird. Auch die Nymphe 
A. ist im Besitz eines Füllhornes, das bald als 
Horn eines ihr gehörigen Stieres aufgefas.st wird 
(Pherekyd. frg. 37, PHG I 82. Phileraon frg. 65 
Kock), bald als das der Ziege A., das sie an 
einem Baum abgebrochen habe. Schliesslich ward 
es mit dem Hom des Acheloos in Verbindung 
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gebracht, indem man entweder erzählte, Acheloos 
habe das Horn der A. dem Herakles gegeben 
und dafür das seine zurückerhalten (Pherekyd. 
frg. 37, PHG I 82. Schol. H. XXI 194. Zenob. 
n 48), oder es geradezu mit dem Home des Ache¬ 
loos identificierte (Diod. IV 35, 4. Strah. X 458. 
Dion Chrys. LXIH 7). Oder das Horn der Fülle 
ward einfach als das abgebrochene des Acheloos 
angesehen, ohne Eücksicht auf A. (Ovid. met. IX 
85ff. Hyg. fab. 31. Philostr. iun. 4). 

Herakles giebt es den Naiaden (Ovid. met. 
IX 87. Hyg. fah. 31) oder den Hesperiden (Hyg. 
fah. 31) oder den Aitolern (Diod. IV 35, 4) oder 
dem Oineus (Strah. X 458) oder der Deianeira 
(Philostr. iun. 4). Nach anderer Version empfängt 
es Herakles von Hermes hei der Fahrt nach 
Erytheia (Hesych. s. ’Aixa?3eias aegag), oder er 
gewinnt es von Pluton (litterarisch nicht über¬ 
liefert; aus den Monumenten erschlossen vonFurt- 
I wängler Eoschers Lex. I 2186ff.). Oder schliess¬ 
lich die Nymphe A. giebt es dem Zeus (Ovid. 
fast. V 123ff.; umgekehrt; Zeus giebt es den 
Nymphen. Zenob. II 48. Ps.-Plut. proverb. 127). 

Immer gilt das Horn als S 3 ''mbol der Fülle, 
es spendet dem Besitzer alles was er will und 
ist unerschöpflich (Phokyl. frg. 7 Bgk. Anakr. 
frg. 8. Philox. frg. 3. Antiphanes b. Athen. XI 
503 h = II 54 Kock. Philemon frg. 65 Kock. 
Diod. IV 35, 4). Variante: aus dem einen Horn 
' der Ziege A. quillt Nektar, aus dem andern Am¬ 
brosia (Schol. Kallim. Hymn. I 49). Daher sprich¬ 
wörtlich gebraucht A’ig ovgavta und asgag ’Aixai.- 
^Fiag (Zenob. I 26. II 48. Et. M. s. ’A,udX&eia. 
Hesych. und Suid. s. ’Aßal&eiag yegag. Ps.-Plut. 
proverb. 127. Eustath. II. XIII 21 p. 917, 45ff. 
Himer, h. Phot. hihi. 368 b 14; vgl. Plut. Stoic. 
parad. 5. Luk. Ehet. praec. 6). 

So nannte man auch eine Art von Parkan¬ 
lagen mit reichlicher Bewässerung y^gag ’AfiaX- 
)i%tng (Diod. III 68, 2. Duris b. Ath, XII 542 a 
= FHG II 479), vgl. Amaltheion. 

Darstellungen. Die Ziege A. findet sich 
auf kretischen Münzen der Kaiserzeit, bald von 
Zeus geritten (Overbeck Kunstmythol. Zeus, 
Müuztaf, V 3), bald neben dem auf der Kugel 
der Adrasteia (s. d.) sitzenden Zeus (ebenda V 
2). Zeus in einer Grotte von der Ziege genährt 
auf Münzen von Aigion (Overheck Münztaf. 
VI). 

I Die Nymphe A. das Zeuskind tragend, mit 
Füllhorn oder Ziege auf Münzen von Kreta (Over¬ 
beck Münztaf. V 5), Aigai in Kilikien (Head 
HN 598). Synnada in Phrygien (Head 569), mit 
Verwendung des sonst für Tyche mit Plutos üb¬ 
lichen T 3 'pus. Die sitzende Frau mit dem Zeus¬ 
kind zwischen Kureteii auf Münzen von Kreta 
(Overbeck Münztaf. V 4), Apameia (ebenda V 
6 ) und Laodikeia in Phrygien (Head 566) ist 
nach der Inschrift der kretischen Silbermünze für 
I Kreta Diktvnna zu nennen; so muss man auch 
für die phrygischen Städte den Namen der kinder¬ 
pflegenden Nymphe offen lassen. 

Plastisch nur auf zwei römischen Eeliefs; Tc.- 
Eel. Campana, Mon. d. Inst. IH 17 (Zeuskind von 
A. gesäugt, zwischen Kurcten); Eelief der Ara 
Capitolina, Helhig Führer I nr. 511, ahg. 
Overbeck Atlas zur Kunstmyth. I Taf, 4, 1. 

Ein elfenbeinernes ,Hom der A.“ hatte der 
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ältere Miltiades im Soliatzliaus der Sekyonier zu Polyb. XII 17, 2. Arrian. anab. II 7 gleicligesetzt 

Olympia geweiht (Paus. VI 19, 6 ). Den Tausch werden. Durch ihn zog Dareios vor der Schlacht 

der Hörner zwischenHeraklesnndAcheloos möchte von Issos mit seinem Heer aus Syrien in die 

Hartwig a. a. 0. 9 in dem Arch. Ztg. XX Taf. Ebene von Issos. Dieser Pass muss (nach Arrian. 

168 A abgebildeten Vasenbild erkennen. a. 0.) nördlich vom Flusse Pinaros gelegen sein, 

Unsicher ist die Arch. Ztg. XLIH 229ff. ver- etwa östlich von der Nordspitze des Issicus sinus. 

suchte Deutung eines Tc.-Eel., mehrerer Spiegel Genauer nicht zu identiflcieren. 
und eines Sarkophagreliefs auf A., vgl. v. Wila- 3) = Oilieias Portas. Strabon XIV 676 ent- 
mowitz Isyllos 88 , 68 . 193f. Fälschlich auf sprechend seiner Anschauung vom Amanos (s. d.) 

A. bezogen ist eine Statue des Mus. Chiaramonti 10 bezeichnet mit dem Namen A. P. auch einen 
(Helbig Führer Inr. 78. Overbeck Atlas 14, Pass über den westlichen Ausläufer des Amanos 

11) und das Brunnenrelief im Lateran (Helbig an der Nordwestküste des issischen Meerbusens 

I nr. 622. Schreiber Die hellenist. Keliefb. zwischen Mopsuhestia und Issos, der bei Plinius 

Taf. XXI). n. h. V 91 und anderen Cüiciae Portae heisst. 

2) Geliebte des libyschen Ammon, Mutter des Jetzt Demir Kapu (,eisernes Thor*) oder Kara 

Dionysos, (Diod. HI 68 , Iff.); vgl. E. Bethe Kapu (,sohwarzes Thor*) genannt. Bitter Erd- 

Quaest. Diod. mythogr. (Diss. Gotting. 1887) 30; künde XVII 1778—1799. Porbiger Handb. d. 

wohl eine Erfindung des Kyklographen Dionysios. alt. Geogr. II 49. _ [Benzinger.] 

3 ) Tochter des Phokos, der sich Zeu.s in Ge- Amanos (’A^iavog Strab. XI 521. XII 535. 

stalt eines Bären gesellte, Clem. Bom. Homil. 20XIV 676. XVI 737 u. s. Joseph. Antiq. I 130. 
V 13. Plin. n. h. V 80. Ptol. V 6 , 1. 8 , 1. 15, 1. Cic. ad 

4) Name der Sibylla von Cumae, Tibull H fam. XV 4. Plut. Cic. 36 u. s. Lucan. IH 244: 

5, 67 und im Sibyllenverzeichnis des Varro (Lact. durus Amanm), ein Ausläufer des Taurus, der 

Inst. I 6 , 6 ff.), vgl E. Maass de Sibyll. indicibus nach Strabon vom Euphrat an bis ans Meer sich 

(Diss. Gryph. 1879) 82f. [Wernioke.] erstreckt. Nordöstlich von der Nordspitze des 

’Afi.aX'&'siaq Villa des Gelon bei Hip- Issicus sinus teilt er sich nach Strabon in zwei 

ponium (Vibo) im Bruttierlande. Duris bei Athen. Arme, die den Meerbusen einschliessen. Der eine 
XII 542 a; s. oben S. 1722, 38. [Hülsen.] läuft der westlichen Seite der Bucht entlang und 

Anialtheion (’Aud/.t^siov), Name eines reichen endet bei Aigai in den Amanides Pylai. Der 

Landgutes des Atticus (Cic. ad Att. I 16, 12; 30 andere Arm auf der Ostseite, der bei den übrigen 
vgl. II 1, 9), anmutig beschrieben Cic. de leg. Klassikern unter dem Namen A. verstanden ist, 

n 6 f.; wohl aus demselben Grunde so genannt, läuft in das Ehosicum promontorium aus. Er 

wie man ähnliche Anlagen auch xsgag 'Af-ialdstag bildet die Grenze zwischen Syrien und Kilikien, 

nannte, s. oben S. 1722, 38. [Wernicke.] Hauptübergang bei Beilän (s. Syriai Pylai). 

Amamassos, Küstenstadt auf Kypros mit Der Gebirgszug hat heute keinen einheitlichen 

Kult des Apollon Hylates; mit zwei anderen, Namen, der südliche Teil heisst Dschawar Dag, 

ebenfalls sonst ganz unbekannten Orten bei Steph. der nördliche Akma Dag. Die Bewohner des Ge- 

Byz. aus den Bassarika des Dionysios erwähnt. birges [Amaniens^es Cic. ad fam. II 10) waren 

[Hirschfeld.] wegen ihrer Bäubereien berüchtigt. Ihre Besie- 

Amana, nach Ptolem. VI 2, 2 ein Ort der 40 gung bei Issos trug Cicero den Imperatortitel ein. 
Kadusioi an der Südküste des kaspischen Meeres, Sichrere kleine Städte und Castelle dieser Berg¬ 
nahe der Mündung des Flusses Amardos (Sped- bewohner nennt Cicero ad fam. XV 4. Bitter 

röd, jetzt Qyzyl-özän). [Tomaschek.] Erdkunde XVII 1795ff. Forbiger Handb. d. 

Amandra, Dorf, das später zur Stadt Ikonion alt. Geogr. H 48f. Baedeker Palästina und 

wurde, erwähnt in einer freilich sehr bedenklichen Syriens 393 . [Benzinger.] 

Stelle bei loa. Antioch. frg. 6 , 18, FHG IV 594. Amantes. 1) Nach Plin. n. h. V 34 (vgl. 

[Hirschfeld.] Solin. 28) ein Volksstamm post Nasatnones, As- 

Amandns. 1) Eescript an einen A. vom J. hysfas, Mnoas . . , XI diertim itinere, a Syrti- 

242, Cod. lust. ni 53. 5. [v. Eohden.] his maioribtts ad oeeidcntem, s. Tissot güogr. 

2) Kaiser der Bagauden gemeinsam mit Aelia- 50 comp. II 712f. [Joh. Schmidt.] 

nus; s. Aelianus Nr. 4. 2) s. Amantia Nr. 2. 

3 ) Septimius Amandus, Bationalis Italiae im Amantia. 1) Stadt der binnenländischen 

J. 288, CIL V 858. Landschaft Orestis in Makedonien, Ptol. IH 13,22. 

4) Flottenführer des Licinius; s. Abantus. [Hirschfeld.] 

[Seeck.] 2) Eine zu Epirus nova gerechnete Stadt, 

’ApaviSes 3 tvXac (auch AuavixaL-rv/.ai.. Portae m. p. XXX südlich von Apollonia auf dem Wege 

Amani mmilis). 1) Die südlichen Pylai. Cicero nach Hadrianopolis (jetzt Liböchowo am Flusse 

ad fam. XV 4, 4 spricht von zwei Zugängen aus Dhryiiöpoli).Tab. Pent.(wo Awatrfn verschrieben). 

Syrien nach Cilicien. Der eine davon entspricht Ptolem. III 12, 19. Cic. Phil. XH 26. Caes. b. 

jedenfalls den A. P. bei Plin. n. h. V 91. Strab. 60 civ. HI 40, südlich von der Colonie BuUis und 
XVI 751, nahe bei dem Castell Pagrai (dem heu- nahe den Keraunien; nach Leake das heutige 

tigen Kal'at Barras), also zweifellos der Pass Nivica an der Quelle der SuMca, welche von 

von Beilän, sonst im Altertum gewöhnlich Syriai Süden her der Viösa zufliesst, was sich mit jener 
Pylai genannt (s. d.). ' Distanzangabe schwer vereinigen lässt. Sie be- 

2) Die nördlichen Pylai. Der zweite der von sass einen Hafen gleichen Namens im Innersten 

Cicero a. 0. erwähnten Übergänge ist jedenfalls des Golfes von .Aulon (Valona), nahe an Orikon 

weiter nördlich zu suchen und darf mit ziem- (Skylax 26. Ptolem. IH 12,4), d. i. porto Baguseo 

lieber Sicherheit den A. P. bei Ptol. V 8 , 1. der älteren Karten; der Bach Kelydnos ist wohl 
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der Polyanthes des Lvhophr. 1043ff. Die Ein¬ 
wohner hiessen Amantes (Et. M. Plin. III 145 
barbari-, Münzen Ayarroiv Eokhel DN II 152), 
Amantoi (Hesych.), Araantieis (Steph.Byz.), Aman¬ 
tini (Plin. IV 35 liberi ), Amantiani (Caes. b. 
civ. HI 12) und hielten sich für Nachkommen 
der homeri.schen Abantes von Buboia, welche 
sich nach Troias Zerstörung unter Elephenor in 
Thesprotia angesiedelt haben sollen (Et. M. p. 
76, 54. Steph. Byz. s. Ayavxia , Aßavrig. Apoll. ] 
Bhod. II 1214. Paus. V 22,3); daher heisst ihr 
Stadtgebiet nicht blos Amantine und Amantinike 
(Steph. Byz.), sondern auch Abantia und Abantis 
(Weihinschrift der Apolloniaten an Olympias, Paus. 
V 22, 3); vgl. jedoch die illyrischen Amantini. 
Zum letztenmal wird die Stadt, deren Bischof 
am Concil von Serdica 347 teilnahm, von Hiero- 
kles p. 653, 6. Procop. de aedif. p. 278, 45 er¬ 
wähnt. [Tomaschek.] 

3) Stadt an der Westküste von Bruttium,! 
blos vom Geogr. Eav. IV 32 p. 268 P. erwähnt, 
jetzt Amantea. [Hülsen.] 

Amantini {Aymmvoi ), ein illyrischos, den 
Breukoi und Andizetes benachbartes, Volk in 
Pannonia inferior, im Gebiet von Sirmium inter 
Savum et Dravum und nahe den Flüssen Baoun- 
tius (Bosut) und Uloa (Vuka) sesshaft, von Ti- 
berius 8 n. Chr. endgültig unterworfen (Sext. 
Euf. 7. Plin. III 148 cimtas Amantinorum ); 
die Einteilung dieser gens in eenturkie bezeugt: 
eine in Putince bei Sirmium gefundene Inschrift 
CIL in 3224. Ptolemaeus II 15, 2 setzt das 
Volk östlich vom Arrabon (Eaab), westlich von 
den Arauiskoi und nördlich von den Herkuniates 
an, worin Müllenhoff D. A. II 327 Not. keines¬ 
wegs einen Irrtum erblicken will. 

[Toma.schek.] 

Amantins. 1) Ein Freund Caesars, an den 
dieser sein veni vidi vici schrieb, Plut. Caes. 50. 

[Klebs.] 

2) Consul im J. 345. 

3) Einfiussreicher Hofeunuch der Kaiserin 
Eudoxia, befreundet mit dem Bischof von Con- 
stantinopel Johannes Chrysostoraus, vertritt bei 
ihr im J. 401 eifrig das Interesse der Kirche 
gegen das Heidentum (Marc. vit. S. Porphvr. 
5, 36—7, 52, Act. SS. Febr. III 651ff.). Er übte 
noch unter Theodosius II. eine unheilvolle Macht 
aus (Zon. XIII 28 p. 45 B.). Wahrscheinlich ist 
dies derselbe A., welcher nach Anth. Pal. I 5 
eine Kirche des Apostels Thomas bei Constan- 
tinopel ins Meer hinaus baute. Sievers Studien 
zur Gesch. der röm. Kaiser 424. [Seeck.] 

4) Eunuch, Praepositus sacri cubiculi, soll 
dem späteren Kai.ser lu.stin Geld zur Verteilung 
gegeben haben, damit nach des Anastasius Tode 
ein gewisser Theokrit zum Kaiser erhoben werde; 
lustin aber verwendete das Geld für sich selbst 
und Hess ihn bald nach seiner Thronbesteigung 
wegen einer Verschwörung gegen den Kaiser und 
Manichaeismus, nach Procop auf Betreiben lusti- 
nians und wegen einer Schmähung gegen den 
Patriarchen von Constantinopel, hinrichten (Malal. 
p. 408ff. 1. XVI—XVTI. Euagr. IV 2. Marcellin. z. 
J. 519. Zonar. XIV 5. Proo. aneed. 6 p. 46 B.). 

[Hartmann.] 

Amannensis, d. h. a manu seri-m, ein Sklave, 
dessen man sich zum Schreiben bediente, Secretär; 
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daher Paul Sent. III 6, 70 unter dem ministe- 
rium der servi amanuenses verstanden ist das mi- 
nisterium seribendi. Sie mussten in der Schnell¬ 
schrift {notae) bewandert sein (Suet. Tit. 3). 
Ausser Suet. Nero 44 ist die Bezeichnung ama- 
miensis bezeugt durch die Inschrift CIL VI 9542. 
Die gewöhnliche Bezeichnung ist a manu (s. d.). 
Nach Gothofredus zu Cod. Theod. IX 19, 1 
ist synontTn tabellio, caneellartus. [Oehler.] 
Äuiara. 1) Stadt iin Innern des südlicheren 
Teils von Arabia Felix, Ptol. VT 7, 37. Nach 
Sprenger Geogr. Arab. 241. 290 nicht verschie¬ 
den von Mara Sletropolis und Marasdu und mit 
Sa'dah in Südarabien identisch. [D. H. Müller.] 

2) 74,1(00«, anscheinend eine Göttin; ihren un¬ 
verständlichen Mythos erwähnt der Pariser Zauber¬ 
papyrus (ed. Wessely Denkschriften der Wiener 
Akademie XXXVI) 825ff.; ,Zeus stieg auf einen 
Berg mit einem goldnen Kalb und einem silbernen 
Schwert; allen gab er ein Stück; Amara allein 
gab er nichts. Er sagte aber: gieb her, was du 
hast, und dann wirst du bekommen*. Es liegt 
vielleicht eine aegyptische Götterfigur zu Grunde; 
vgl. den Eigennamen Amarion auf der aegypti- 
schen Inschrift CIG 4908. Dass das Wort corrupt 
sei, etwa für Kagdga (vgl. Myv Kagiaoshrjg T)iex- 
1er in Boschers mjd;h. Lexic. II 942f.) = Voll¬ 
mond (semitisch gamara). ist sehr unwahrschein¬ 
lich. ' [Biess.] 

I AniaraiaS) nach dem Stad. mar. m. 96 ein 
xvoyog vcpoQiiog 40 Stadien von Gaphara bei dem 
dort durch fruchtbares Ackerland fiiessenden 
Flüsschen OhoXaSmv. Barth und Tissot gdogr. 
comp. II 213 identificieren diesen mit dem Wed 
Msid und suchen die in Bede stehende Örtlich¬ 
keit an dessen Mündung, wo Smyth einige 
Buinen und die Spuren eines künstlich angeleg¬ 
ten Hafens bemerkt hatte (s. Beechey Procee- 
dings 44). [Job. Schmidt.] 

I Amarakos (Ayägaxog). 1) Ein königlicher 
Knabe, Sohn des Kinyvas von Kypros, der als 
unguentarim einst ausgleitend mehrere Salben 
verschüttete, deren so entstandenes Gemisch fortan 
,amarakinische‘ Salbe genannt sei; er selbst wurde 
in die wohlriechende Pfianze Sampsuchos, die 
denn auch A. hiess, verwandelt; Serv. Aen. I 
693 = Mrth. Vat. I 34. H 182. Isidor. Orig. 
IV 12, 8. “xvn 9, 14. ^ [Tümpel.] 

2) Andoaxog (auch auägay.ov, z. B. Philipp. 
) Anth. Pal, IV 2, 9 u. Ö.), amaraeus, ist sicher 
als eine beliebte Gewürzpfianze und zwar als eine 
Art Majoran, wahrscheinlich geradezu als Ori¬ 
ganum Majorana L., Majoran, Meiran, Wurst¬ 
kraut, eine Unterabteilung der zur Familie der 
Labiaten gehörenden Gattung Dosten, zu deuten, 
trotz Koch, der (Bäume u. Sträucher d. a. Griechenl. 
95. 96. 109) A. auf Origanum Dictamnus oder am 
liebsten auf Origanum Toumefortii -Vit. beziehen 
möchte. zumal unser Majoran aus Arabien oder 
) Ostindien stamme und erst etwa im 14. oder 15. 
Jhdt. n. Chr. nach Italien gekommen sei Doch 
ist die Richtigkeit dieser Angaben nicht zu er¬ 
weisen; vgl. Murr Die Pfianzenwelt i. d. griech. 
Myth. 196, 1; Die geogr. n. myth. Namen der 
altgr. Welt in ihrer Verwertung für antike Pfian- 
zengeogr. H 29. Der Majoran, neugriechisch 
garrtimigäva (vgl. Fraas Synops. pl. fi. cl. 182. 
V. Heldreich Pfianzen d. att. Ebene = Aug. 
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Mommsen Grrieoh. Jahresz. Heft V 589), italie¬ 
nisch amaraeo, maggiorana (angeblich aus ma- 
rum und oriyanum verstümmelt; vgl. Leunis 
Synops. 2. Teils H § 650 , 12 ), persa und sam- 
suoo — schon diese Namen (vgl. Lenz Bot. d. 
Grr. u. E. 518) sprechen gegen Koch — scheint 
in Grriechenland und Italien (Galen. XIV 53) 
allerdings nicht häuiig wild vorgekomnien zu sein, 
ist aber sicher vielfach in Gärten gezogen worden. 
Man unterschied das ^iechische Gewächs und 
ein ausländisches, das eigentlich oäyyjv^ov, savi- 
psnehum — wohl ein ägyptisches oder syrisches 
Wort — hiess; vgl. Nie. Ther. 575 und Schob 
Plin. n. h. ^XXI 61. Billerbeck Flora dass. 
156., Nach Columella X 171 stammte letzteres 
aus Ägypten, doch soll nach Dioskorides (de m. 
m. HI 41) der Majoran von Kyzikos (vgl. Galen. 

XIV 53. Diosc. I 68 ) und Kypros den ägyptischen 
an Güte noch übertroffen haben. Die begriff¬ 
liche Gleichsetzung der Termini A. und odyiyv- 
■/pv (Jder adyytovypv wird, wenigstens für Sicilien 
und Kyzikos, von Dioskorides (a. 0.) ausdrücklich 
bestätigt; vgl. Schob Nie. Ther. 503. Diokles 
hl Athen. XV 681b. Doch fehlt es (kein Wunder 
bei der leidigen Unsicherheit der alten bota¬ 
nischen Terminologie) auch nicht an gewissen 
Anzeichen dafür, dass man mit A. und odyiyvxov 
zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen 
Orten nicht immer die gleiche Pflanze meinte; 
vgl. Artemid. I 20, Meleager Anth. Pal. IV 1, 
12. 41. Nie. Ther. 617. Das Nähere betreffs 
der Deutung von aäyyivxov muss hier Sache der 
Vermutung bleiben (vgl. Koch 108, 15), zumal 
«ich bei Hesy'ch unter aayiyovyp; die merkwürdige 
Angabe findet, derselbe sei auch ydga&ov (Fenchel) 
genannt worden. ,Phrygischer Majoran* (Origa¬ 
num SipyleumL.?; vgl. Sprengel Theophrasts 
Naturgesch. der Gew*ächse II 248) wird erwälmt 
von Theophrast (h. pb VI 8 , 3) und Plinius 
Cn. h. XXI 67). Der Wohlgeruch des Meiran- 
war schon im Altertum geschätzt (Theophr h 
pb VI 7, 4. IX 7, 3. Diosc. UI 41. Catulb 61, 
7. Plin. XXI 37. 59. Colum. X 2961 Eine' be¬ 
liebte Parfümerie war die durchdringend aro¬ 
matische Majoransalbe, dyaodxivov -— mit und 
ohne yvoov — z. B. Hesych. Antiph. b. Athen. 
XII 553d (vgl. V 195d und oauy’ofyivor uvqov 

XV 689 c). Pollux VI 104. Plin. XIll 14, - be¬ 
sonders die von Ko.s bezogene (Apollon. Herophib 
b. Athen. XV 688 e. Plin. XIII 5), bezw. dass 
Majoranöl, amaracimm oder sampsuchinum 
(z. B. Luor. H m. Plin. XXI 163. Polyb. XXXI 
4, 2), dessen feiner köstlicher Geruch aber gerade 
den Schweinen verhas.st war, so dass dieser That- 
sache ein Sprichwort seine Entstehung verdankte, 
das .sich auf Leute bezieht, die mit diesem oder 
jenem Gegenstände nichts zu thun haben wollen, 
weil sie sich von ihm abgestossen fühlen oder 
seinen Wert nicht zu würdigen wissen; vgl. Gelb 
praef. 19 ni/iil mm amaraeino si/i (etwa; was 6 
nützt der Kuh Muskate?). Lucr. VI 973 a,na- 
racinum fugitat sus. Otto Sprichw. der Hörner 
nr. 1721. Die Bereitung des Öles beschreibt 
Dioskorides (de m. in. I 58. Lenz a. 0. 204; 
vgl. hiemit Theophr. frg. IV de odor. 30). Bei 
Lucrez (IV 1179) salbt ein hinausgespen-ter Lieb¬ 
haber damit die Thüre seiner spröden Geliebten, 
um letztere zu versöhnen. Für die Partherkö- 
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!- nige wurde eine besonders kostbare Salbe zurecht- 
gemacht; auch zu dieser wie zu der sog. telinum- 
s Salbe (Plin, XIII 12) gehörte A. als integrieren¬ 
der Bestandteil (Plin. XIII 18). Majorankränze 
b werden nicht selten erwähnt, z. B. Theophr. 
t h. pb VI 1, 1; de caus. pb VI 14, 9. Pherecr. 

() b. Athen. XV 685a (vgl. 675e. 676d). Diosc. 

1 , III 41; besonders schmückte man sich bei Hoch- 
1 . Zeiten gern damit (Catulb 61, 7). Auch als 
d 10 Arzneimittel war der A. geschätzt, hauptsächlich 
wohl wegen seiner erwärmenden und abführenden 
is Eigenschaften; Näheres bei Diosc. I 58. UI 41. 
b Gels, de med. V 11. Galen. VI 220. XI 750. 823. 
I. XII 118. Der Majoran stand, vermutlich wegen 
s seines Aromas, in naher Beziehung zur Aphrodite, 
L. der Liebesgöttin; deshalb spielt wohl auch die 
L. Insel Kypros als Licblingsinsel der Göttin eine 
0 Hauptrolle im Mythos des Amarakos (Nr. 1 ), des 
> Sohnes des Kinyras; vgl. Murr Die Pflanzenw. 

- 20 i. d. gr. Myth. 196. Bötticher Baumkultus 269. 

1 Sollte nicht die von Lucrez erwähnte Sitte des 
1 Thürsalbens seitens verliebter junger Männer 
s gleichfalls mit der Beziehung der Pflanze zur Lie- 
r be.sgöttin Zusammenhängen? Die Vermutung hat 
viel für sich. Bei Vergil (Aen. I 693) legt Venus 
1 den schlummernden Knaben Ascanius in einem 

V Haine des Idalion auf Kypros an einer Stelle 

1 nieder ivo weicher, schattenspendender Majoran 

; ihn uraduftet; vgl. Chairemon b. Athen. XIII 

,30608c (ßa/.sgds d.). Dierbach Flora mythob 
ä 166. Vom Amarakoskranze des Hymen war schon 

oben die Eede (Cat. a. 0.). Übrigens war nach 
l Plin. XXI 176 Ä. auch der N ame für eine ganz 

) andere Pflanze, die sonst aucli percHoium oder 

) herha nmralis (vgl. Gels. 11 33) oder nagd-eviov 

hiess (vgl. Diosc. UI 145). Gemeint ist Matri- 
; oaria parthenium L., die Mutterkraut-Kamille 
; oder Mutterkraut-Bertramwurz; vgl. B i 11 e r b e c k 

i Fl. cb 219. Leunis Synops. 2. Teils II § 694, 
l 40 45.^ ^ _ [Wagler.] 

'Afiägayza oQtj {Amaranti montp.s\ ein Ge¬ 
birge in Kolchis, auf welchem der Phasis ent¬ 
springen soll; vgl. Vib. Sequester: Phasis in 
CoMiide. qui de iiionte Amaranto fluit', erwähnt 
wird daselbst auch ein Volk Ainarantoi oder 
Amarantioi und eine Ortschaft Amarantis, Apoll. 
Ehod. II 399 mit den Schob, w'elche sich auf 
Ktesias berufen. UI 1220; Steph. Byz. Et. M. 

M egen grieoh. äudoavTrtg denkt man hiebei an die 
50 immergrünen Laubwälder der kolchischcn Region; 
aber auch der Landschaftsname imirethi (von 
georg, .jenseits der Wasserscheide gelegen*) 
kann in Betracht kommen. [Tomaschek.] 
Amaraiithus, Verfertiger oder Besitzer eines 
Carneols der Sammlung Praun mit dem Bilde 
des gegen die stymphalischen Vögel kämpfenden 
Herakles. Brunn Gesch. d. gr. Kstb II 600, 
abg. Tassie-Easpe Catalogue Taf. XL 5750. 

[0. Eossbach.] 

60 Ainarantos. _1) Sohn des Soterichos, Athener 
2'co<j:oofinT>/; iq}}ßcor iwisAon 166/7 
—168/9 n. Chr., CIA UI 1132, vgl. 1093. 

[Kirchner.] 

2) s. Coelius .\marantus (Dig. XLIX 14, 

ü 2). _ ^ [v, Eohden.] 

3) Griechi.scher Grammatiker aus Alexandreia 
(Athen. X 414ei, lebte nach luba von Maureta¬ 
nien (Athen. VIII 343 f) und vor Galen (XIV 208 
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Kühn). Vermutlich war er des letzteren älterer Eratosthenes zu erklären. Gegen den selbständi- 
Zeitgenosse. Athenaios citiert von ihm eine Schrift gen Gebrauch der Namensform A. seitens des 

jiegi oxrjvrjg, die Bruchstücke geben compilatorisch- Dellius könnte man den Umstand anführen, dass 

anekdotenhafte Mitteilungen zur Biographie grie- er in einem anderen Palle, zur Bezeichnung der 

chischer Schauspieler. Fenier hat A. einen Com- Nationalität des Fühi-ers des Antonius auf seinem 

mentar zum Theokrit geschrieben. Schob Theokr. Rückzüge durch Atropatene, die Form 

IV 57 (Etyni. M. 157, 30). VII 154 (Etjmi. M. gebraucht (Plut. Ant. 41. 47. 48 sechsmal; s. auch 

273 41). Ahrens Buc. graec. 11 praef. XXXI. Bürcklein Quellen u. Chronologie der römisch- 

V. Wilamowitz Euripides Herakles 1 188, 135. parthischenFeldzüge in d. J. 713—718 d. St. 19ff.), 

Galen hat von A. zwei Eecepte erhalten XIII 84. lOw'cnn es nicht, abweichend von Bürcklein (a. a. 
XIV 208. [Wentzeb] 0,. 20, 2) und Fabricius (a. a. 0. 231), wahr- 

4 ) s. 'EkiyQvaog. scheinlicher wäre, in jenem Marder einen Ange- 

AmaraBUS, Beiname des luppiter in der nur hörigen des in dem Gau (gavar) Mardastan der 

auf einer nicht unverdächtigen Abschrift stehen- armenischen Provinz (aSkharh) Vaspurakan (s. die 

den Inschrift aus der Gegend von Compsa in dem Moses von Khorene zugesohriebene Geographie 

Lucanien CIL 1X 1074, von Eomanelli topogr. aus dem 7. Jhdt, 11 . Chr. ed. Patkanow Text 

II 231 zusammengebracht mit dem nahegelegenen 19, russ. Übers. 48; Werke des Moses v. Khorene 

Monteiiiarano. [Hülsen.] ed. Veneta 609) wohnenden Stammes (über ihn 

Amarcolltan (?), zweifelhaft, ob Beiname des s. u. Mardoi) zu vermuten. Genau dieselbe Stelle 

Apollo in der aus Monthelon bei Autun stam- 20 des Eratosthenes mit den Namen der kaspischen 
menden Inschrift: Deo Apollini 6-ranno Amar- Küstenvölker, die bei Straboii XI 507 a^ge- 

eoUtan Veranus Tüande v. s. l. m. Bulliot schrieben ist, reproduciert auch Plinius (n. h VI 

Eevue arch. N. S. XXX 1875, 264. [Ihm.] 36) mit ausdrücklicher Nennung seines Gewätas- 

Aiiiardoi {"Ayasäoi). Name eines in Medien mannes (Berger a. a. 0. 324). Die Hss. haben 

am Südufer des kaspischen Meeres, zwischen den dort Amarbos, das schon Sillig in Ämardos ver- 

Kadusiern (s. d.) im Westen und den Hyrkaneni bessert hat (s. auch Eoesler S.-Ber. Akad. Wien 

(s. d.) im Osten wohnenden Volkes, das gewöhn- LXXIV 1873,194,1), v. J an und Detlefsen aber 

lieh Mardi (Magdoi, s. d.) genannt wird. Nach beibchalteii haben. Bei Pomponius Mela (UI 39.42) 

ihm hiess der jetzige Sefid-Küd (pers. ,Weis.ser endlich erscheinen die A. zusammen mit den PcsNct 

Fluss*) oder Qyzyl-Üzän (türk. .Roter Fluss*), der 30 (III 39) oder Paesird (III 42). den Haaiavoi des 
wahrscheinlich” die Grenze gegen die Kadusier Strabon (XI 511), auf der Ostseite des kaspischen 

bildete, Aniardos (s. d.). Die Nameiisform A. Meeres, an der zwischen ihnen beiden gelegenen 

findet sich bei Strabon in wiederholten Aufzäh- Mündung des Oxos [inter Ämardos et Paesieos 

lunn*en der am kaspischen Meere w'ohnendcn Völ- os aperit). Hier liegt offenbar eine Verwechslung 

ker^(XI 508. 510. 514- 523) und au.s ihm bei der am Unterlauf des Amai*dos (Sefid-Eüd) woh- 

Stephanos Byz., hei Pomponius Mela (111 39. 42) iienden A. mit den Aparni oder Pami (s. d.) vor, 

und Plinius (n. h. VI 36, die Hss, Ajiiarbos; aber die thatsäohlich in der Nähe der Mündung des 

nicht VI 50. wo die Lesart Amardi falsch ist, Oxos in das kaspische Meer aassen (s. auch Eoes- 

.s. u.). Von den Stellen des Strabon wird XI 514 1er a. a. 0. 185f.). In der Quelle des Mela, hmr- 

aiisdrücklich als aus Eratosthenes entnommen he- 40 für wohl wie für andere Teile der Beschreibung des 
zeichiiot (Berger Geogr. Fragm. d. Eratosth. 314); kaspischen Meeres die Cliorographie des Au^stus 

es ist daher auch XI 507. wo ebenfalls Eratosthenes (.s. Sohweder Beiträge zur Kritik der ^oro- 

als Quelle genannt ist (Berger a. a. 0. 324), graphie des Augustus 61ff.|, haben die Namen 

das hsl überlieferte mit Casaubonu-s und Wohnsitze beider Küstenvölker gestanden und 

und Korals und gegen Kramer, C. Müller sind von ihm zusammengeworfen worden, indem 

und Ber<^er (a. a. 0.) in AydgUon’ zu ändern. er den Namen des einen mit den Wohnsitzen des 

Von den°fibrigen Stellen des Strabon darf zu- anderen verknüpfte. Die Angaben aber, die jene 

nächst auch die Brwähmmg der A. in XI 508 und Quelle über die A. enthielt. gehen auch mit 

510 auf Eratosthenes zurückgeführt werden, wenn- höchster Wahrscheinlichkeit auf Eratosthenes zu¬ 

gleich derselbe dort nicht direct benützt worden 50 rück. Die vorstehende Übersii-ht ergiebt. dass der 
ist. sondern wahrschcinUch durch Vermittlung des- Name A. überall, wo er vorkoinmt. unmittelbar 

jenigen Schriftstellers, der in die eratosthenische oder mittelbar aus den Gengraphika des Era^ 

Aufzählung der kaspischen Volker den Namen der sthenes stammt, und da.ss er ausschliesslich die- 

Frjkai (s. d.) einfügte {rykai y.ai KaÖovoioi y.ai jenigen Marder bezeiuhnet, die ain Südufer des 

"’Auaodoi), llieophanes vonMvtilene. der :vahr- kaspischen Meeres zwischen den Kadusiem und 

sJheinlich zuerst von diesem Volksstamme Kunde Hvrkanern wohnten. l>ie Quelle aber, der Em- 

iregeben hat (Strab. XI 503. Fabricius Theo- tosthenes seine Nachrichten über das kaspische 

phanes v. Mvtilene u. Quintus Dollius als Quellen Meer und des.sen Küsten entnommen hat. ist der 

der Geooraphie des ätrahon 192f. frg. 55). scheint Fahrtbericht des Patrokles is. Roesler a. a. O. 

US iedocS nach der Fassung des betreffenden Frag- 60 184. 194. Berger a. a. 0. 94fF. 325. K. J. N eu- 
inents nicht gewesen zu sein. Die letzte .'Stelle mann Henri. XIX 169f.), der als c/as- 

des .Strabon, in der die A. genannt werden (XI sis des Seleukos Nikator und Antiochos Soter 

523). steht im Zusammenhänge mit Nachrichten, (Plin. n. h. VI 58) zwischen 285 und 282 (K, J. 

die aus den Commentarien des Quintus Dellius Neumann a, a. 0. 185) die Küsten des kaspi- 

geschöpft sind (frg, 8 bei Fabricius a. a. O. sehen Meeres befahren ha,t. Einzig und allein aui 

227. 3 . auch 2311. Auch hier ist die Erwähnung diesen Mann geht also die Fonn A. zurück, wäh- 

der A. im Anschlüsse an die der Kadusier nur rend sowohl seine Zeitgenossen.^ die Alexanderhhto- 

durch eine directe oder indirecte Benützung des riker. als auch später die Schriftsteller der Parther- 

Pauly-Wissowa 
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geschichte füi jenes \olk nur die konii Mardoi Spiegel (Eräii 13. 80} gebilligt, indeiii er noch 

(s. d.) venvenden. Ini Widerspruch zu der selbst- auf eine Stelle des Plinius (n. h. VI 19 nach 

verständlichen Tolgemiig, dass bei richtiger Über- älterer ZäMang) verweist, in der ,Ainarder als 

lieferung eine jede Wiedergabe der eratosthenischen ein Stamm scythischer Abkunft an der Grrenze 

Aufzählung der kaspischen Vülker den Namen der von Medien und Elymais' genannt seien. Er hat 

östlichen Nachbarn der Kadusier in der von Pa- aber zwei Stellen (n. h. VI 50. 134). die nichts 

trokles mitgeteilten Form A. enthalten müsse, mit einander zu thun haben, zusammeno'cwnrfen ■ 

scheint da.s von Dioiy^sius Periegetes (732) ge- an der ersten steht, in einer Liste jenseits des 

brauchte Afdodoj {oi vjikg alav — xQr]-/üa.v laxartes wohnender sk 3 ’thischer Völker, der Name 
vaiovoi KaMaim ■ äyxi de MAqooi) zu stehen. Die 10 Ilomodoti (s. d.), wofür fälschlich Amardi gelesen 
Substitution dieser Form für das zu erwartende wurde; die zweite enthält eine Angabe über die 

A. erklärt sich aber am einfachsten und unge- Wohnsitze von Mardern {supra eos [d. h. Oafosl 

zwungen aus metrischen Gründen, oder aus einer parent Parthis Mardi et Saitae ii qui praeten- 

iiiuirecteii Benützung des Eratosthenes durch Ver- tluntur supra Elymmda] . die als identisch mit 

mittlung einer Schrift, in der die Form mit A den von Herodotos und Nearchos erwähnten zu 

durch die ohne A ersetzt war. In Bezug auf die betrachten sind. Dagegen hat Kiepert (Lehrb 

Anwendung der Nainensfonn A. muss noch einer d. alt. Geogr. 140) die Zusainincn.s-tellung von 

oft mederkehrcndeii irrtümlichen Ansicht gedacht (Hjapirti und A., zunächst allerdings aus «•eo- 

werden, da auf dieselbe weitere Coinbinationen graphischen Gründen, abgelehnt, wobei er vor¬ 

gegründet worden sind. Es ist die Meinung, als 20 sichtig den Namen A. nur füi- das kaspisclie Küsten- 
sei A. eine aUgmiem gültige Nebenform des Volks-. Volk gebraucht. Seitdem hat aufs neue Savee 
namens Mardoi, als hätte ein jeder Stamm, der (zuerst in Transactions of the Soc of Biblical 

diesen letzteren Namen führte, auch ein Anrecht Archeology III 467ff.. dann ausführlicher in Actes 

auf den ersteren gehabt. Ganz besonders ist dies du sixiime congres international des orientalistes 

von den schon bei Herodotos (I 126) erwähnten tenu en 1883 ä Leide II 1, 6391. 644f.) mit d.T 

Mardern in der Persis angenommen worden, in- grtissten Entschiedenheit, aber einer ebenso o-rossen 

dem man au.s der ganz unmissverständlichen Be- Kritiklosigkeit und Oberflächlichkeit in der Aus- 

merkung des Strabon (XI 523), wonach die A., Icgung der Zeugnisse der Alten — so soll Strabon 

d. h. das kurz vorher erwähnte kasj)ische Volk, da.s kaspische Küstenvolk der Marder zu Amardcrn 

auch, wie der 8tamni in der Persis-, MaQSoi ge-SO gemacht haben — die Identität der Marder des 

nannt würden (xal yaq ovru, ksyonat olAiiaßSoi). Ncarcho.s, die von ihm nach dem Vorgani^e von 

folgerte, dass nun umgekehrt auch die persi.scheu !Norris erst zu Ainardera uingcschaffen werden 
Mardoi, wie jene, A. gehies.sen hätten, wälirend mit (Hjapirfi (altsusisch Inschriften v' 

Strabon auf die Bezeichnung auch der A. durch Mäl-Ämir A-a-pir{-irJ-ra\ nacli P Jensen zu 

den kürzeren Namen nur deshalb aufmerksam sprechen Ajapira oder Aipira) behauptet und 

macht, weil er 111 der Übereinstimmung der Namen Sprache und Schrift der zweiten Art der Achac- 

einen Beweis für die ethnische Zusarnmengchürig- meiiideninscliriften sowie der eine ältere Form der- 

keit der persischen Marder sowie des armenischen selben Sprache und Schrift aufweisenden Inschrif- 

Stamnies dieses Namens mit den kaspischen (A) ten von Mäl-Ämir (Ust-Südost von Süstär) als 

Mardern sah.^ Jene falsche Verallgemeineruhg des 40 amardiseh bezeichnet. Hierin ist ihm jedoch der 
Namens A. findet sich schon in der verworrenen neueste Bearbeiter jener Inschriften, Weisbach 

Auseinandersetzung Mannerts (Geogr. d. Grleeh. (Die Achämenidoninsehriften zweiter Art 23), mit 

11 . Piöni. V 2, 95f.) über die Mardi und A.; auch Kecht nicht gefolgt. Die Idcntificierung von /llja- 

Forbiger (Handb. d. alt. Geogr. II 595f.) scheint pirti und A. lässt sich in keiner Weise aufrecht¬ 
sieh über die beschränkte Bedeutung desselben erhalten, aus dem einfachen Grunde, weil da.s eine 

nicht klar geworden zu sein. U. Müller über- ihn Leiden zu identificiereiidcn Dinge übcrhaiiiit 

trägt offenbar ebenfalls den Namen auf die nicht vorhanden ist, oder doch wenio-stens nicht 
persischen Marder, da er die Stellen XI 523. 524. da. wo man es braucht; sich aber etwa auf 

111 denen von diesen die Rede ist. im Index seiner zu berufen, um da.s Vorkommen des Namens Amar- 

Strabonausgabc unter Amardi aufführt. Auch bei 50 doi zwischen Susiane und Persis zu beweisen düri'te 
Duncker (Geschichte des Altertums IV5 247) doch wohl logisch nicht zulässig- sein Es'bleibt 

hegt die verkehrte Auffassung jener Strabonstelle nun noch das Wrhältnis zwischen den beiden 

der Angabe zu Grunde, dass die Marder Herodots Namensfornien Anaoboi und Maoöoi zu erörtern 

hei spateren SchriltsteUern auch Aniarder hiesseii. Bereits Zeuss (Die'Deutschen 289 Anm.) hat auf 

Dt^rsclbc Irrtuiii liatt6 sr-hrm früher Xorr i s IJouni. da.s ^ orhaiidtaiseiii von Doiipelfonnei). mit anlautcii- 

iiov. Asiatic isoc. London X'V 4. 164) dazu ver- A und ohne ein solches, hei persi=;chen Xam.m 

lührt . den Xamen. der m der zweiten Art der aufmerksam gemacht und als Beispiele A.Tctoi-oi 

Aoliaemeni^denmsclmfteii zur Bezeichnung von Su- (Strah. XI 511) nehen dem gewöhnlichen Hdlroi 

Siane (s. d.| dient. (Hia-pir-h (Norris trans- is. d.i. ’AimoSo, neben Jfrlodoi angeführt. 'Zu 

cribieif A-far-ti-, Oppert Ha-pir-ti, Sayce 60 diesen beiden Fällen hat dann J. Olshauseii 
Aha-ptr-h . \\ e isbach A-pirAi). auch flljal- t M.-Iier. Akad. Berl. 1880. 345) noch die uns durch 

und <^i-''hach Die Acliä- die Bi.-*uttininschrift des Darius I bekannt cre- 

memdeninsdiriften zweiter Art 99). mit dem Xamen wurdeiie einheimisehe Form Asayartija nehen Sa- 

‘ ' ^indem er dic.scii. mit Berufung ydorcoi (s. d.j liiiizugefügt (s. auch unter Akes- 

YT X ^‘‘•('■chos (Strab. saia). Wenn man von der uicbt gerade wahr- 

Ai ^4. Arr. Ind. 40, 6; frg. 34 MüU.) erwähnte scbeinlichen l'enmitniig absieht, als beruhten dir 

(len Persern benaclibM-t wohnende Gebirgsvolk der A-Forin.eii lediglich auf einem Missverständnis ihrer 

Marder überträgt. Diese Conibination wird von ersten Überlicferer. die ein pronominales Element 
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oder eine Form des Verbum sub.stantivum fto einen Landschaft des unteren Babyloniens in den Sumpf- 
Bestandteil dos Namens selbst gehalten hätten, gegenden des Euphrat und Tigris._ [Fraenkey 
so giebt es zur Erklärung jener Doppelformen Amardos CA/uagSoe, so einstimmig die Hss. 
sprachlich drei Möglichkeiten. Am nächsten liegt des Ptolemaios; Mdgdoe ed. pr. d. Erasmus und 

die Annahme, dass das anlautende a kurz war, nach ihm viele Ausgaben), Eluss in Medien, der 

Ein solches ä fällt im Neuiränischen lautgesetzlich sich in das kaspische Meer ergiesst, nach dem 

ab (vgl. J. Darmestoter Etudes iraniennes I Volke der Amardoi (s. d.) benannt, deren Gebiet 

111); aber dass dieser Vorgang vereinzelt schon er im Westen von dem der Kadusier (s. d.) trennte, 

sehr frühzeitig oingetreten ist, das beweist die der heutige Sefid-Eüd (pers. Weissor Fluss) oder 

schon bei Herodotos vorkommende Form NaydgTioj 10 Qyz^’l-Üzän (türk. Roter Fluss). Ptolemaios (AI 

(*Sagartija) gegenüber dem von Darius 1. ge- 2, 2) legt seine Mündung unter 86° 30 Länge 

brauchten Asagartijd. dessen anlautcndes a sicher und 41° 30 Breite, seine Quellen unter 85 Länge 

kurz gewesen ist. Hierher würde auch "ÄTraoroL- und 38° 30' Breite, so dass die directe Entfer- 

JIdpvoi gehören, wenn Tomaschek (S.-Ber. Äkad. nung zwischen beiden 1548 Stadien (= 286 Km.) 

Wien LXXXVII 1877, 96) Recht hätte, es mit beträgt. Nach ihm soll der Muss auch mit dem 

avestischemape?-e>iayMte,pähläviapMr»a;'aI;,,Kind. See Margiane (var. Magnavi^), dem heutigen Ur- 
Knabe,‘ wörtlich .nicht volljährigv neupers. burim, mia-See, in Verbindung stehen avvänTovaa avup 

Knabe Jünglings zusammenzustellen, was jedoch Xiprrj xalovpevrj Magyiavr]). Den Namen des 

im höchsten Grade z-(veifelhaft ist. In Bezug auf Flusses hat Ptolemaios zweifelsohne dem Periplus 

Amardoi jedoch erscheint es sehr unwahrscheinlich, 20 des Patrokles entnommen, da, wie unter Amardoi 
dass das anlautende a kurz gewesen sei, da es gezeigt worden ist, die mit A plauteiiiie Form 

dann kaum etwas andere.s sein könnte, als ein a des Volksnamens einzig und allem auf diesen zu- 
privativum. Die zw'eite sich darbietende Möglich- rückgeht. also auch die damit überemstiminende 
Lit ist, dass das anlautcndc a lang war, dass cs des Flussnamcns. Patrokles ist somit der erste, 
sich also um Doppelformcn handelt, wie ’Aroona- der von dem Flusse Kunde gegeben hat. Auch 
rmm (*Äturpätdn) neben Tgoxartjvr) (* Turpdtän, die Position der Flussmündung hat Ptolemaios 
yu-l. auch den armenischen Gesehlechtsnamen 'IVpa- sicherlich nach den Angaben desselbeii Gewährs- 
funi. Sebeos Gescbiclite des Heraklius ed. Pat- raannes berechnet, da die A.-Mündung für diesen 
kanow 48. 50. 51. 65. 66; näheres unter Tro- den Ausgangspunkt des Stadiasirios ttjldete, wie 
patene), wie neupers. dtäS .Feuer neben täs (s. 30 von Bocsler (Ö.-Ber. Akad. Wien LXX^ 1873. 
auch unlSer Akola). So -w'ird man sich am besten 194) und K. J. Neuinann (Herrn. XiX I <"n. 
auch das Verhältnis zwischen Hp-agdra und iifdedoi 180) nachgewiesen worden ist. Und wahrschem- 
und zwischen "Ajtaovot und ndovoi denken. Beide lieh beruht auch die Ansetzung der Quellen lies 
Fälle in der gleichen Weise zu erklären, empfiehlt Flusses auf Erkundigungen, die Patrokles an der 
sich schon deshalb, weil sie beide dem Kffsten- Küste einzog. Dagegen wird die Annahme einer 
uebiet des kaspischen Meeres angehören. Ist aber Verbindung zwischen dem Flusse und dem pmia- 
das A von Amardi wirldieh lang, lautete der Name See aus einem anderen Bericihte stammen oder aus 
*Amardha, dann wird man mit Notwendigkeit Coinbinationen des Ptolemaios_ selbst oder seines 
dazu geführt, den Namen der Stadt Ämul in Mä- unmittelbaren Vorgängers Marinos von lyro.s hor- 
zändärän damit zusammenznstellen. ^diesen für die 40 vorgegangen sein. Von allem, -ivas die_ Alten über 
lautgesetzliche jüngere Form von zu er- den A.-Fluss gevvus.st haben mögen, sind die ioii 

klären, denn älteres rdh wird im Neupersischen Ptolemaios überlieferten Nachrichten die einzigen 
reo'elmässig zu l (vgl. J. Darmcsteter a. a. (). dürftigen Überbleibsel. Denn (lie Em^nung des 
971. Ämul, jetzt die Hauptstadt eines grossen Flusses bei Aramianus Mareellinus (aaIII b W) 
Distriktes der Provinz Mäzändärän, war früher die geht direct (s. Th, Momiiisen Herrn. X\ I 612ff.) 
Hauptstadt von Täbäristäii, das den östlichen Teil oder durch V ermittlung eines uns verloren ge- 
des jetzigen Vläzändärän umfas.stc. und liegt inner- gangenen geographischen Handbuches (so GardU 
halb des Gebietes, das uns als Wohnsitz der Mar- hausen Conjectanea Ammianea 28. 34; Jahrb. 
der bezeichnet wird. Unter der angegebenen Vor- f. Philnl. Suppl. VH 524f.) a,uf Ptolemaios zu- 
aussetzung hat diese Identification einen hohen 50rück. Ist also blosse Wiederholung Und Diony- 
Grad von Wahrscheinlichkeit. Der Vollständig- sius Periegetes. der v. 734 den 3/agdos nennt 

keit halber mag auch noch die dritte Vlöglichkdt und von ihm berichtet, dass er sich zwischen (len 

erwähnt werden, da.ss nämlich das anlautende A Derkebiem (Derbikern, s. d.) und Baktriem ins 

c-inem cinheiniischen ha entspräche, also eigent- kaspdsche VIeer crgies.se IJ/dpdo;, riejjxrpiou'rs 
lieh mit einem .Siiiritu.s asjier. A. zu schreiben sei. dq-rnidu’ xö/ia Buxrgmv — aueporegtav yao fuoooi 
und dass dieses ha. ivie in der neupersiselien Par- h ’Yoxavup’ a/.a ßa/./.ei). liefert damit nur einen 

tikel 7 m aus hamv (vgl. .1. Daniiesteter a. a. Beleg für das Vorhandensein der kürzeren lonn 

0.215). abgefaUen.VIardoi also die lautlich jüngere des Flussnamens. die sich zu A. ebon-so stellen 

Form von A. sei. An dieser Stelle genügt es. würde, wie. bei der Bezeichnung des Volkes. M_ar- 

das was sich zur Erklärung des Vorhältnisses 60 doi zu Amardoi (s. d.), denn bei ihm ist der Jiao- 

zwisclien den Fomien A. und Mardi sagen lässt. ho; mit dem-Hdp/oj. dem heutigen Murghab zu- 

bcigebracht zu haben. Die Vermutungen, die sich sammengeworfen (vielleicht verdankt aiegens Mar- 

aii den Namen Mardi selber knüpfen lassen, wer- dorum in Margiane bei Min. n. h. V'I 47 auch 

den zweckmässio'er unter Mardoi erörtert werden. nur einer äbnliclieii V erwechslung ihr Dasein. s. 

Dort wird auch die Geographie. Ethnographie und unter Mardoi), auf den allein dasvon .leiiem Ge- 

Geschichtc aller Stämme, die diesen Namen go- sagte, allerdings auch nicht ohne Einschränkung, 

führt haben, behandelt werden. [.Viidreas.] passen würde. Holstenius hatte daher Jlapdog 

Amardokaia (’Afiaghoxaia Ptol. V 20, 3), in Mdgyo; geändert, was Hill und ürsinus 
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billigten; und neuerdings ist dieselbe Emeiidation betr. d. Gescliielitc u. Geographie d. südl. Küsten- 

auch von Eoeslor (S,-Ber. Akad. Wien LXXIV länder d. kaspisch. Meeres 100; auch Melgunof 

1873, 257, 2) vorgesohlagen worden. Bernhardy Das südliche Ufer de.s kaspischen Meeres 230. 
(z. d. St.) hat jedoch mit Recht an der Lesart Ausserdem aber haben die Gelen iirsprüiigllch nicht 
der Hss. lestgehalten, indem er auf A. bei Ptole- den Ainardern zunächst auf der Westseite des A. 
maios und Ammianus verwies, und C. Müller gewohnt (s. unter Gelai). In neuerer Zeit führt der 
(Geogr. gr. min. II 150) hat gezeigt, dass es sich A. zwei Namen, in seinem Ober- und Mittelläufe 
an jener Stelle um einen Irrtum des Dichters den türkischen ,Roter Fluss' (ebenso 

selbst (? oder vielmehr seiner Quelle) handle, dass nennen üm im 13. und 14. Jhdt. die in Persien 
also Magbog beizubehalten sei. Auf die Quelle 10herrschenden Mongolen, niongol. Ulan-Mürän'^ 
des Dionysius geht in letzter Instanz auch der s. Hamd-ullah Mustaufi Qazvini Nuzhät ul- 
Fluss Mordes beim Geogr. Rav. (p. 77, 9P.) zu- Quiüb ,die Ergötzung der Herzen' bei W. Ouse- 
rilck; denn auch er steht dort an einer Stelle. ley Travels in various countries in the East III 
wo das Richtige der Name Margus gewesen wäre 392, daraus Ritter Erdk. v. Asien VIII 617, und 
(Araies-Mardes-Coapis-Bactrosvgl. Aristot. me- H. Rawlinson Journ. Roy. Geogi-. Soc. London 
teor. I 6 BäxTQos xai 6 Xodojigg xai o X 64. an beiden Stellen jnit fehlerhaften Lesarten; 

Aga^f^g). Die kürzere Namensform Mdgdog für und Häggi Khalifa Gihäii-numä i. e. descriptio 
den Fluss beruht hiernach ausschliesslich auf dem mundi, ed. Constantinop. 1732, 304, franz. Übers. 
Zeugnis einer einzigen ihn mit dem Mdg^^og ver- bei Charmoy Cheref-Nämeh trad. I 1, 99), den 
wechselnden Quelle. Es ist also der dringende 20 ihm die dort wohnenden türkischen Stämme ge- 
\ erdacht vorhanden, ^ dass in ihr der Name des geben haben, in dem unteren Teile seines Laufes, 
letzteren Flusses in \erbindung mit der bekann- von seiner Vereinigung mit dem Säh-Rüd .Königs- 
ten kürzeren Form des Volksnamens die Wieder- liuss' bei Mängil an, den persischen Selid-Rüd 
gäbe des Namens A. hinsichtlich seines Anlautes .Weisser Fluss'. Dies war ursprünglich die Be- 
beeinflusst habe; da.ss somit tür den Fluss die Zeichnung des gesamten Flusslaufes; sie finden 
kürzere Form MdpSog. selbst veenn sie. was nicht wir bei den arabischen Geographen (Sapedh-Rodh 
unwahrscheinlich, vorhanden gewesen sein sollte, \a\iL Ispedh-Rddh) und in dem Abris.s der Ko.snio- 
nicht als mit Sicherheit nachgewiesen betrachtet gonie und Kosmograjdne der Parsen, dem Bundähis 
werden kann. Für ihn hat man sich auf den (ed. Westergaard 50. 52; übers, bei F. Justi 
Namen A. zu beschränken, und dies ist ja selbst-30 Der Bundehesch 28. 29; engl. Übers, v. West 
verständlich,^ wenn er dem Berichte des Patrokles Sacred Books of the East V 76. 80: Spedh-Rodh, 
entnommen ist, der auch für^ das dem Flusse be- geschrieb. Spet-Röt). Es ist eine ansprechende, 
nachbarte Volk nur die Bezeichnung Amardoi (s. aber keinesw'egs sichere Vermutung von H. Rarv- 
d.) verwendet hat. Beide Namen, der des Volkes linson. dass der von Petros Patrikios (Anfang 
und der des Flusses, sind aber identisch; nach 6. Jhdt.) erw'iihnte (frg. 14 Müll DindorfHist 
jenem führte dieser seinen Namen, wie dies .schon gr. min. I 433) Fluss Asprudis (s. d.) in Medien 
d An villc (G^ogiaphie aiicicimc abi’^gec, in Oeuvres {Aojrgovdig zioraf^og xfjg in dessen Nähe 

II 459) bemerkt hat, w'orauf aber er.st neuerdings der von Diokletian und Galerius im J. 297 au 
wieder aufmerksam gemacht worden ist von 11. den persischen Hof geschickte Gesandte Sicorius 
Kiepert (Lehrb. d.^ alt. Geogr. 67} und K. J. 40 Probus von dem frersisehen Könige Narsahe (Nag- 
Noumann (Herrn. XIX 171). Denn sein Unter- oatog) empfangen wurde, der Sefid-Rüd sei, und 
larif bildete, wie Roesler (S.-Ber. Akad. Wien dass A.sprudis die Fomi Äspedh-Rodh, mit dem 
DXXIV 1873. 194) und iin Anschlüsse an ihn K, in rdelen persischen Dialekten vorgeschlagenen n, 
J. Neumann ("a. a. 0.) angenommen haben, die wiedergebe, dass also die neuere Bezeichnung des 
Mcstgrenze des Gebietes der Amardirr (s. unter A. bis ins .3. Jhdt. zurückreiche. Schon früher 
Ilardoi), gegen die Kadusier is. d.). Er ist hier hatte der Herausgeber der Werke d'Anvilles, De 
die natürliche Markscheide — an eine solche iiflegen Manne (Oeuvres d'Anville II Geographie ancienne 
aut niederer Kulturstufe stehendc*^ Stämme sicli abrögee 464. 4) den Asprudis mit dem Sclid-Rtid 
stets zu halten — und erfüllt hier die Völker- zusammengcstellt. aber irre geführt durch die von 
ti-ennende Rolle so vieler Querströine ts. Peschei 50 irgend einem Reisenden wiedergegebene volkstüm- 
Neue Problenip d, vergleich. Erdkunde 3 149). liehe Aussprache den ersten Bestand- 

Wenn aber iv. J. Neuinanii (a. a. O.l zur Bc- teil beidur Nana-n aLs jMjrsisob äsp ,Pferd’ ge- 
gründung der Aiaicht, dass die Amarder nicht deutet, was bei Asprudis allerdingsdasZunäehst- 
noch westlich vom Flu.sse gewohnt haben könnten. Hegende ist (.s. unter Asprudisi. Der Qyzyl- 
sich auf die lliatsache lieruft. das.s das heutige l.zän iSefid-Rüd) entspringt in dem Distrikt Qara- 
Gilän seinen Namen von dem kadusischen Stamme Tura (Rieh Karo Touroir) .Schwarzstadt' (?) der 
der r»;/.ai (s. d.| habe, so wäre diesem Umstände persisehen Provinz Kurdistan zwischen dem 35° 
allerdings eiim gems.se Beweiskraft zuzugestehen. und 36° nördlicher Breite und 46° und 47° öst- 
talls der Selid-Rüd -»virklich die O.stgreiize von lieber Länge Greenwich. Die Quelle soll nacli 
Gilan bildete, was aber nicht der FaU ist. Schon 60 Rieh iNan-ative of a Residence in Koordistan I 
seit Beginn des Mittelalters, vielleicht noch länger. 226. daraas Ritter Erdk. v. Asien VIII 616) in 
umfasst das Gebiet von Gilän einen beträchtlichen den 'Abbäs-Bei-Bergen uSt. John Karte v. Per- 

'^bhös-Dai) liegen; Hamd-ullah Mastaufi 
Rta-Pis .Vor dem Flusse (biä, gilänisch .Flus.s- Qazvini (hei W. Ouselev a.'a. 0., daraus Ritter 

™ Gegensätze zum a. a. 0. 617) und Häggi Khalifa (Öihän-numä a. 
Rxt-Ras .Hinter dem Flusse'; vgl, z. B. das Haft a. 0.. franz. Ubers, bei Charmov a, a. 0 ) nennen 
Iqhm ,die sieben Zonen' de.s Ahmäd Räxi hei das betreffende Gebirge das .Fünffingergebirgo- 
Dorn Anszuge aus iimhammedan. Sehriftstellern (pers. Küh i püm' ängoAt-, türk. Bus pnrmaq 
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daglary). Sehr nahe der Wahrheit kommt Ihn 
Khordädhheh (9. Jhdt., über viaimm et regnomm 
ed. de Goeje Text 175. Ubers. 136), wenn er 
die Quelle des Isp6dh-R&dh in die Nähe des Thores 
der Stadt Sisär verlegt, der Vorgängerin von 
Sännä (Sinä. Sämiändug), der'_ Hauptstadt der 
jetzigen persischen Provinz Kurdistan (s. G. Hoff¬ 
man n Auszüge aus syrisch. Akten pers. Märtyrer 
übers. 265, 2095). Vgl. in Bezug auf die Quelle 

H. Kiepert Karte von Armenien. Kurdistan und IC 
Azerbeidschan 1858. N. Khanikof Routes in Per- 
sia. Ztschr. d. Gesellsch. f. Erdk. Berlin VII Taf. 

I. Bis etwa zmii 48° östlicher Länge fliesst der 
Fluss in ostnordöstlicher Richtung. wendet sich 
dann, etwas nördlich vom 36 ° Breite, nachdem er 
rechts den von Süden kommenden Talvär, der am 
Nordostabhaiige des Tälväiitügebirges entspringt, 
aufgenommen hat, nach Norden und behält mit 
einer westlichen Ausbiegung generell diese Rich¬ 
tung bis zum 371 / 2 ° hei. Auf dieser Strecke 2( 
empfängt er zunächst einige kleinere Zuflüsse, 
rechts den Ig-Rüd .den Fluss von ig'._ so genannt 
nach dem Hauptort des Distrikts igrüd in der 
Provinz Khamsäh, hei dem sich seine Quellen 
vereinigen (Schindler Jahrbuch Geolog. Reichs¬ 
anstalt Wien XXXT 179; Ztschr. d, Gesellsch. 

f. Erdk. Berlin XVIII 322), den Ligäragir-Rüd 
,Zügelgreiferfluss' und den Qyzyl-Gaci-Rüd, beide 
iin Distrikt Qyzyl-Gaci (H. Rawlinson Qy^yl- 
Oäctlär) ,von Khamsäh (Schindler Jahrb. Geol. 3' 
Reichsanst. Wien XXXI 181), und den Zängän-Ab 
oder Zängän-Rüd .den Fluss von Zängän-, der 
Hauptstadt von Khamsäh. dev hei Sultäniäh ent¬ 
springt; links den Sävänti-Fluss. so genannt iiacli 
einem daran gelegenen Dorfe, den Angürän-Püd 
..Vngüränflus.s-. so genannt nach Angürän, dem 
Hauptdorfe de.s gleichnamigen Distriktes von Kham¬ 
säh, der in dem Arghün-Gebirge entspringt (Schind¬ 
ler Jahrb. Gcol. Reichsanst. Wien XXXI 183; 
Zeitsohr. Gesellsch. f. Erdk. Berlin XVHIT 325). 4 
Endlich nimmt er auf derselben Seite. 51 / 2 ^ 1^,™- 
nordnordöstlieh von Miänä (ältere Fonn Majämg), 
dem Hauptort des zur Provinz Äzärbäigän (Media 
.Vtropatene) gehörigen Distriktes Gärmrüd. einen 
ansehnlichen Nebenfluss auf. den an dem Südah- 
hange des Sähänd-Gebirges entspringenden und 
durch zahlreiche Zuflüsse vergrösserten Karangü 
(Schindler Kerangü), vielleicht türkisch .der 
fln.stere (Fluss)', auch Häst-Rüd .Achtflüsse' ge¬ 
nannt. Vgl. für diese Strecke H. Kieperts oben f 
genannte Karte und seine Nouvelle Carte göiterale 
des Provinces .Asiatiques de l'Empire Ottonian 
1884. Schindler Jahrb. Geol. Reichsanst. Wien 
XXXI Taf. II u. Zeitschr. d. Ge-sells.-h, f. Erdk. 
Borlin XVIII Taf. VI. AUL Khanikof and H. 
Kiepert Map of Aderbeijan 1862. Nach seiner 
yereinigung mit dem Karangü schwenkt der Qyzyl- 
Uzän nach Nordosten, indem er die innere Kette 
des nordwestlichen Älhurz-Gebirges, des Para- 
ehoathras (s. d.) der Alten, durchbricht, um dann,' 
in dem mittleren Teil seines I.aufos, in der Rich¬ 
tung der Gebirgsketten gegen Südosten durch das 
Längsthal von Tärom (Lei den arahisohen Geo¬ 
graphen Täram) zu fliessen. Auf dieser Strecke 
strömt ihm nur ein nennenswerter Nebenfluss zu. 
der Säh-Rüd .Königsfluss-, aus Norden. Uljer 
diesen Teil seines Laufes s. Monteith Journ. 
Roy. Geogr. Soe. London III 12ff.. daraus Ritter 


Erdk. V. As. VIII 633ff. H. Rawlinson Journ. 
Roy, Geogr. Soc. London X 61ff. Bei Mängil 
vereinigt er sich mit seinem letzten Nebenflüsse, 
dem aus Südosten, aus dem zwischen den Äl- 
burzketten liegenden Distrikt Täläqän kommen¬ 
den zweiten und bedeutenderen Säh-Rüd (Ihn 
Khordädhheh a, a. 0. Sähi-Rodk), macht eine 
scharfe Biegung nach Nordosten und bahnt sieh 
in einem engen Querthale einen Weg durch die 
I äussere Älburzkette in das Tiefland am kaspischen 
Meere. Dort beginnt sein Unterlauf. Sobald er 
in die Ebene emgetreten, entsendet er in nörd¬ 
licher Richtung einen Arm in die Lagune (Mur- 
däb) von Änzäll (Enzeli). Vgl. für das Vor¬ 
stehende. Schindler Zeitschr. d. Gesellsch. f. 
Erdk. Berlin XIV Taf. HL In einer Entfernung 
von etwa 25 Km, vom Meere spaltet er sich dann 
in zwei Hauptarme, die ein Delta bilden; von 
dem östlichen dieser Arme zweigt sich nach Osten 
)hin noch ein Kanal ah. durch den früher eine 
schiffbare Aterbindung mit der ehemals am See¬ 
ufer gelegenen Stadt Längärüd hergesteUt war, 
s. Monteith a. a. 0. 19; daraus Ritter Erdk, 

V. As. VIII 647. Melgunof Das südl. Ufer d. 
kasp. Meeres 235. Alan wird diesen Ort als den 
östlichsten Punkt des gesamten Deltalandes des 
Sefid-Rüd be’zeichnen können, während im Westen 
die Lagune (Murdah) von Änzäli (Enzeli) noch 
als dazu gehörig betrachtet werden muss. Die 
D Hauptmündung des Sefid-Rüd. die westliche, liegt 
unter 37° 24' 14" nördlicher Breite und 50° 11' 
44" östlicher Länge Greenw. (russisch-kaspische 
.Aufnahme), das auf der Nordseite der Lagune aiff 
einer Nehrung gelegene Änzäli unter 37° 28' 45" 
nördlicher Breite und 49° 27’ 50" östlicher Länge 
Greenw. (russisch-kaspische .Aufnahme). Der vor¬ 
stehende Überblick über den I.auf des Sefid-Rüd 
zeigt, dass er zu den Querströmen zu zählen ist. 
da die Linie, die Quelle und Alündung verbindet. 

0 senkrecht zu der Erhebungsrichtung des von ihm 
entwässerten Gebietes steht. Bereits oben ^t 
darauf hingewiesen, wie er in seinem Unterlaufe, 
in der solchen Flüssen eigenen Weise, die ethno¬ 
graphische Grenzlinie zwischen anwohnenden Stäm¬ 
men bildet, und cs lässt sich vermuten, dass dies 
auch in seinem Oberlaufe der Fall gewesen ist, 
wenngleich keine Kunde davon mehr zu uns ge¬ 
langt ist. Die Kenntnis der auf den Fluss be¬ 
züglichen geographischen Thatsachen wird nun- 
iO mehr ein besseres A'erständnis der spärlichen von 
Ptolemaios über ihn gemachten Angaben ennög- 
lichen. Was zunächst die ptolemaeische Ansetzung 
der Quelle, 1548 Stadien = 286 Km. von der 
Alündung. anbetrifft, so geht sie wahrscheinlich 
(s. 0.) auf Erkundigungen zurück, die Patrokles 
darüber an der Alündung eingezogen hatte, denen 
also schwerlich eine genauere Kenntnis zu Grunde 
liegt. Die Kü=tenbpwohner werden ihm in^ einer 
runden Zahl von Parasangen , also etwa 50 (zu 
30 5.67 Km. = 283; zu 5,55,5 = 277 Km.), oder in 
Tagemärschen, etwa 10 zu 5 Parasangen 
seitens des Ptolemaios eine Reduetion stattgefmi- 
den. entsprechend mehr —, die Entfernung von 
der Alündung bis in diejenige Gegend angegeben 
haben, in dev sie nach ihrer Kenntni.s des Landes 
die Quelle vermuteten. Ptolemaios oder Alarinos 
von Tyros haben diese dann in der von Patrokles 
überlieferten, vielleicht von ihnen reducierten Di- 
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stanz in ihre Karte eingetragen; mit richtigem der Alten vom kaspisehen Heere so wichtigen 

Takt haben sie dies in südwestlicher Kichtung von Stadiasmus des Patrokles gewesen ist (s. o.), muss 

der Mündung gethan. Dass die Quelle dann 10' auf die Möglichkeit hingewiesen werden, dass nicht 

(831/3 Stadien = 15 Km.) südlich^ von der medi- die eigentliche Mündung ihm als solche gegolten 

sehen Stadt Arsisaka (s. d.) zu liegen kam, ist habe, sondern die zur Aufnahme von Schiffen so 


kaum auf Grund irgend einer bestimmten Nach¬ 
richt geschehen und muss als ein blosser Zufall 


geeignete Lagune von Änzäli (Enzeli), in die sich 
auch ein Arm des Sefid-Küd ergiesst. Aber gleich¬ 


angesehen werden. Macht man den Versuch, die viel welcher von diesen beiden Küstencinschnitten 

ptolemaeische Entfernung von 286 Km. auf der die patrokleische A.-Mündung gewesen sein mag, 

Karte abzumessen, so ^gelangt man damit von der 10 so hat Ptolemaios, oder schon Marinos von Tjtos, 

Mündung des Sefid-Rüd entweder bis südöstlich bei der Eintragung derselben in seine Karte einen 

von Bigär, der Hauptstadt der Provinz Gärru.s, groben Missgriff begangen, indem er sie in ein 


Mündung des Sefid-Rüd entweder bis südöstlich bei der Eintragung derselben in seine Karte einen 

von Bigär, der Hauptstadt der Provinz Gärru.s, groben Missgriff begangen, indem er sie in ein 

dmn ptolemaeischen Alisdaka (s. d.), an den Tal- ganz unrichtiges Verhältnis zu den Positionen des 

vär-Pluss (s. 0.), nicht weit von dessen Quelle, Binnenlandes brachte, für die die grosse Heer- 

der sehr wohl als die obere, südliche Fortsetzung strassc von Westen nach O.sten die Grundlinie 


vär-Pluss (s. 0.), nicht weit von dessen Quelle, Binnenlandes brachte, für die die grosse Heer- 

der sehr wohl als die obere, südliche Fortsetzung strassc von Westen nach O.sten die Grundlinie 

des von Süden nach Norden gerichteten Teiles bildete. Er hat den Längenabstand zwischen der 

des Qyzyl-Uzän-Laufe.s gedacht worden sein könnte; A.-Mündung und Rhaga-Europos (s. d.), jetzt Sah 

^er man kommt nördlich von Bigär an den Abd-ul-Aziin bei Tährän, zu 7° 10' angenommen, 

Qyzyl-Uzän selber, ein wenig westlich von der also im besten I’alle, wenn die A.-Mündung der 


Stelle, wo die Strasse von Ekbatana (Hämädän) 20 Lagune von Änzäli gleichgesetzt wird, um fa.st 


nach Ganzaka (Takht i Suleimän), der Hauptstadt 
von Media Atropatene, ihn überschreitet. Geht man 
noch nördlicher, so erreicht man die Gegend um 
Ganzaka, ein Gebiet, das sieh durch die gro.s.se 
Menge seiner teils nach Osten zum Qyzyl-Üzän, teils 
nach Westen zum Gaghatü fliessenden Wasserläufe 
auszeiehnet {s. die oben angeführten Karten von 
Schindler in Jahrb. Geolog. Reichsanst. Wien 
XXXI und Ztsehr. d. Gesellsch. f. Erdk. Berlin 


8mal zu gross, sonst aber, falls die wirkliche Sefid- 
Rüd-Mündung gemeint war. um nahezu 
zu gross. Dadurch liegt bei ihm die A.-Mündung 
D/j° westlich von Ekbatana (88°; Hämädän 48° 
16' östl. Länge Greenw., St. John), anstatt l'/n° 
(Hämädän-Änzäli) oder 2>/2° (Hämädän-Sefid-Rüd- 
Mündung) östlich davon (beides in ptolemaeischen 
Längengraden, denen in der A.-Mündung, 500- 
CO.S. 41° 30' = 500-0.749 = 874,5 Stadien oder 


XVIII), wo entfernter Wohnende also recht wohl 30 69 Km. entsprechen). Mit der A.-Mündung müssen 


die Quelle des Hauptstromes des Landes vermuten 
konnten. Alle drei Möglichkeiten zeigen, wie man 
sieht, dass die von Ptolemaios überlieferte Angabe 
des Patrokles jedenfalls auf einer Vorstellung von 
dem Anfangspunkt des Plus.slaufc.s beruhte, die 
an thatsächliche geographische Verhältnisse an¬ 
knüpfte. Auch für die von Ptolemaios behauptete 
Verbindung zwischen dem A. und dem Urmia-Öee 
(^ MaQ'/iavi] Xiftvrj) lassen sich unschwer die That- 


aber auch die übrigen aus dem Periplus des Pa- 
troklcs entnommenen Stationen an der Küste dc.s 
kaspisehen Meeres um doiselbcn Betrag nach 
Westen gerückt worden sein. Bei jedem metho¬ 
dischen Versucli, dieselben zu localisieren. werden 
daher die angegebenen Positionen zunächst aus¬ 
schliesslich als von der A.-Mündung an zu rech¬ 
nende Distanzangaben zu betrachten sein, die 
längs der Uferlinie abzumessen sind und die, je 


Sachen nachweisen, die zu dieser falschen Annahme 40 nach der Richtung derselben, die Länge oder die 
geführt,haben. Der bedeutendste Nebenfluss des Breite der betreffenden Orte ergeben, während die 

Qyzyl-Uzän, der Karangü (s. 0.). der auf der andere Coordinate durch die Küstenlinie selbst 

grössten Strecke seines Laufes von Westsüdwesten geliefert w-ird. Ob die ursprüngliche Entfemung,s- 

jiach Ostnordosten strömt, hat seine Quellen am angabe von Ptolemaios oder Marinos von Tyros 

Südabhange des Säliänd-Gebirges. Die westlichste willkürlich, zur Erzielung irgend einer Überein- 

derselben ist nur durch einen schmalen Bergrücken .Stimmung, verändert worden ist. oder ob in ihr 

von der östlichsten Quelle des Murdi-Cai .Murdi- schon von Anfang an ein Schätzungsfehler steckte, 

Flusses' (so genannt nach dem Dorfe Murdi süd- muss die Betrachtung eines jeden einzelnen Falles 

östlich von Märaghä) getrennt. Dieses letzteren lehren (s. auch unter Akola u. Alikadra). Die 


Lauf ist anfänglich gegen Süden und Südwesten 50 Identificierung des A. mit dem Sefid-Rüd oder 


gerichtet, wendet sich aber dann nach Westsüd¬ 
westen. endlich nach Nordwesten in den See. Die 
West.südwe,ststrecke seines Laufes liegt aber genau 
in der westlichcnVerlängerung des Karangü. Dieser 
Umstand in Verbindung mit der Nähe der Quellen 
hat offenbar dazu geführt, dass Karangü und 
Murdi-Cai für einen Flass gehalten worden sind. 
der aas dem See zuin Qyzyl-Uzän (.Amardos) flies.so 
oder auch umgekehrt, wie ein durch Bifurcation 


Qyzyl-Uzän ist seit d'.A n v i 11 e (Göographie ancienne 
abrögee. in Ocu\Tes II459.464) allgemein anerkannt; 
vgl. z. B. Männert i Geogr. d. Griech. u. Röin. V 2, 
93). Ritter (Erdk. v. Asien VHI 615). Forbiger 
(Handb. d. alt. Geogr. II 588). H. Rawlinson 
(Journ. Roy. (deogr. 8oc. London X 64). C. Müller 
fGeogr. gr. min. II 150). F. Justi (Beiträge z. alt. 
Geogi-.Persien.s 123). Siiiegel (EränischeAltertum.s- 
kunde 175,1). Roe.sler (S.-Ber.Akad.WienLXXIV 


entstandener Arm die.ses letzteren, und so eine 60 1873, 194). H. Kiepert (Lehrb. d. alt. Geogr. 67). 


Verbindung zwischen beiden herstelle; s. hierzu 
Khanikof and H. Kiepert Map of Aderbeijan 
1862. Wenn Forbiger (Handh. II 588) jedoch 
den A. nach Ptolemaios aus .zwei Quellen auf 
dem Zagrus- entspringen lässt, so fehlt dafür jeder 
AnhMtspunkt. Hin.sichtlich der Mündung des A., 
die ein besondere.s Interesse deswegen beansprucht, 
weil sie der Ausgang.spunkt des für die Kenntni.s 


K. J. Neumann (Herrn. XIX 171). [.Andreas.] 
Amareis {’Afiageig, Var. ‘Ä/iagiagroi), A'olk in 
Baktriana am Kordabhang des Paropanisos, Ptolem. 
VT 11, 6. Die Lesart Amarispoi, worin das 
zweite Glied Aryä9p6 gelautet hat, deutet auf ein 
pferdezüchtendes Volk; berühmt sind noch jetzt 
die Pferde aus dem Gebiet von Maimenah, der 
alten Nifäya. [Tomaschek.] 
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Amariakai, fehlerhafte Form des Volksnamens Asteräbäd (s. Zadrakarta, Catippi) Bedeu- 

Avaoiäxat (s. d.) bei Ptolemaios VI 2. 5, zweimal tung besitzt. Wenn einige in Amol das alte 

in einer Aufzählung von Ahilkcm, die am kaspisehen Tambrax oder Tambrake (s. d.) finden wollen, so 

Meere und in dessen Nähe wohnen. Alle bisher darf man entgegenhalten, dass die alte Teste 

verglichenen Hss. des Ptolemaios bieten jene Les- Tammeäah eher Anrecht hat, für Tambrax zu 
art so dass der Fehler sehr alt sein muss und gelten. [Tomaschek.] 

vieUeicht auf Ptolemaios selbst zurückgeht. Dass Amarynkeus {AuaQvyy.svg ), ein König der 
mit den A. nur die Avagtäxat gemeint sein können, Epeier, dessen Söhne nach seinem Tode ihm zu 

wird allgemein zugegeben; s. Männert Geogr. Ehren grosse Leichenspiele feierten, unter Be- 

d Griechen u. Römer V 2, 94. Forbiger Handb. 10 teiligung der Epeier, Pylier und Aitoler. ln 

li 595. K. J. Neumann Herrn. XIX 173. allen Wettkämpfen siegt Nestor, nur imWagen- 

[Andreas.] rennen sind ihm die Molioniden überlegen. 11. 

Amari fontes (Ämari lacus) s. IJiyQa.1 XXIII 6803. (Quint. Smyrn. IV 316). Solche 

; luvai. Leichenspiele waren ein beliebtes episches Motiv, 

Amarios (A/udgiog, A/Mßi'a), Epikleseis des wie die von Ael. h. a. V 1 angeführten Paral- 

Zeus und der Athene in dem Schwur der Orcho- leien Pelias, Amarynkeus, Patroklos, Achilleus, 

menier bei ihrem Eintritt in den achaeischen • denen aus der Nachbarschaft der Arkader Azau 

Bund, Foucart Rev. arch. XXXII 96. Le Bas zugefügt werden kann, beweisen. _ Semm Sohn 

Meg. et Pelop. Expl. 353. Dittenberger Herrn. Diores (A/iagvyxstdtjv) tötet Yor Troia der Thraker 
XVI 176- Syll. 178. Immerwahr Kulte und20Peiroos, II. IV 517ff.; der Schiffskatalog giebt 
Mythen Arkadiens I 172; von Foucart erklärt ihm eine der 4 Abteilungen der Epeier mit 10 
aus dudQa—rjpisQa. Als Schutzgötter des achae- Schiffen, 11. II622 (Paus. V1,10. Eust. II. II 620f., 
ischen Bundes hatten Zeus A. und Athene A. ganz corrupt Hyg. fab. 97 p. 88, 8 Bu.). Sein 
ihren Hauptkult an dem Ort der Bundesversamin- Nachkomme (Enkel? auch Anagv/xeiöng), Sohn 
lung in dem heiligen Hain des Zeus bei Aigion, des Phykteus, Herrscher der Epeier, verführt nach 
Aadmov genannt, Strab. VIII 885. 387. Polyb. Hesiod. frg. 97 Rz. die Tochter des Hipponoos 
V 93 10 (die richtige Lesart stattund von Olenos, ein Seitenstück zu iiinandra, Kl}- 
Aadöiov von Foucart a. a. 0.); nach Strabon taimnestra, Helena (frg. 117), s. Hippost^tos 
YIII 387 lag dieser Hain ausserhalb Äigions, (Lübbertind.schob,Bonn 1881/2,9und J>1. Weil- 
war also nicht identisch mit dem in der Unter-80 maiiii De Istro Callimachio Ulf. lesen statt 
Stadt gelegenen Heiligtum des Zeus Hipnagyrios <I>vxxiog ^vzsog und verstehen darunter den von 
(Paus VII 24, 2), Bursian Geogr. v. Griech. II Istros frg. 45 erwähnten Epony-mos der Gleichen 
333 i Das Bild des Zeus A. ist erhalten auf Stadt Phyteion, vgl. Et. M. 451, 47f.). Bei Paus. 
Buiidesmünzen a) in dem Zeuskopf, Mionnet V 1, lü ist A. ein aus Thessalien zugezogeiier 
II 150ff. Overbeek Kunstmyth. d. Zeus Münz- Bundesgenosse des Angelas im Kampfe gegen 
taf. I 29. Brit. Mus. Catal. Pelop. pl. I 1—28. Herakles, Sohn des Pyttios; nach Eust. 11. J1 
II 1_14. Weil Zeitsehr. f. Nuraism. IX 240. 620 Sohn des Alektor (Sohn und Nachfolger des 

Head HN 851; b) in dem stehenden Zeus mit Angelas) und der Diogeneia, Tochter des Phor- 
Scepter und Nike auf der Rechten, Eckhel II bas (der in den eleischen Genealogien Sohn des 
231 Mionnet II lölff. Overbeck a. a. 0. 40 Lapithes, also auch thessalischen Ursprungs ist). 
Münztaf. II 17. 17 a S. 118. 162. 219. Brit. Mus. [Hiller v. Gaertnngen.] 

a. a. 0. pl. II 15—20. III 1—14. Weil a. a. 0. Amaryuthla, Amarynthis, Epiklesis d« 
256ff. Head a. a. 0. Journ. of hell. stud. 1886, Artemis von Amarynthos auf Euboia, Strab K 
90 pl LXVTI 15. 448. Liv. XXXV 38, 8; s. Amarysia. [Jessen.] 

Von Aigion war der Kult nach Unteritalien Amarynthos {fi Aa&evv§og). 1) Ein Eiecken 
verpflanzt, wo die Krotoiiiaten, Sybariten, Kau- an der Westküste der Insel Euboia sieben Stadien 
loniaten ein Bundesheiligtuni des Zeus A. he- östlich von Eietria, zu dessen Gebiet er gehörte, 
sassen Polyb. II 39, 6 (die richtige Lesart von mit einem berühmten Heiligtum der Artemis Afia- 
Foueärt). Steph. Bvz. s. 'O.udpmv bezieht sich gvaia (oderA/mgvi’Oi'a), der zu Eh^ren die Eretrier 
schwerlich,wieMeinekeaniiahm.aufdiesesHeilig- 50 jährlich ein zahlreicli besuchtes Pest (Afiagvt^ia 
tum, doch kann daraus ebenso wenig mit Foucart oder A,uagvaia) feierten und deren Kult von hier 
a a 0. auf Kult des Zeus A. und der Athene A. au.s auch nach dem attischen Demos Athnmnoii 
in Thessalien geschlossen werden. [Jessen.] (s. d.) verpflanzt worden war. Strab. X 448. Paus. 

Amarpata s. Menologium (Cappadocieu). 181,5. Ptol. III 15, 24. Steph. Byz. Schol. Find. 

Amarusa (Auagovaa), nach Ptol. VI 9, 7 eine 01. XIH 159; vgl. Ran gäbe Antiquitüs hell. II 
Stadt in der Satrapie HiTkania; sie muss ziem- nr. 689, 34 (aus Eretria). Liv. XXX\ 88. Aeuan. 
lieh bedeutend gewesen sein, da Ptolemaios VIII nat. an. XII 34. Vgl. Bursian Bericht der sac 
23, 4 ihre aus dem Pinax erschlossene Lage eigens Ges. d. Wiss. 1859,181. Lölling Ath.-Mut. A. 
hervorhebt; aus der Gradhestimmung lässt sich 3ö3f.: zugleich Stätte von Alt-Erema . 
jedoch kein sicherer Schluss ziehen, da die Orte 60 , , . . ■-i 

oft ganz nach Willkür eingetragen sind. Da 2) Eponymos der gleichnamigen Stadt (Nr. 11, 

Hvrkania des Ptolemaios nicht blos die Land- xvvrjyög lijg Agisuiöog (Steph. Byz., vgl. T^tym. 
.-chaft am Gurgän-rüd, sondern auch das ganze M. 77. 42), Nebenbuhler Apollons (bei welcher 
heutige Mazandarän ('Tabaristän) umfasst, so kann Gelegenheit . Hom. hymn. Apoll. Pyth. 33, vei- 
.■V. am ehesten der alten Stadt .kmol gleiclige- derbt), nach Akusilaos (hei Prob, zu ^rg. Ecl. 2, 
stellt werden, welche zur Zeit der Eroberung des 48, FHG I 102) Vater desNarkissos. [^ssowa.] 

Landes durch die Araber V'^orort von 'Tabaristän 3) Hund des Aktaion, Apollod lU 4, 4, 5 
war und noch jetzt neben Sari (s. Syrinx) und (Bergk PLG adesp. 39). [Wagner.] 


Amasis 
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Amarysia {’A/.iaova!a), Epiklesis der Artemis, 
vgl. Ainarynthia. Das Hauptheiligtum der 
Artemis A., von Strab. X 448 ’ApiaQvv&iov ge¬ 
nannt, lag in Amarynthos bei Bretria, Rangabe 
Antiqu. hell. 689, 34 (Pbilol. X .300) dort wur¬ 
den ihr zu Ehren jährlich die Artemisien (Ran¬ 
gabe a. a. 0. Z. 45) oder Amarynthien (Schob 
Find. 01. XIII 159) gefeiert, ein grosses Pest 
mit prächtigem Festzug und Spielen, an dem 
noch im 2. Jhdt. die Karystier teilnahmen, Strab. 
X 448. Paus. I 31, 5. Liv. XXXV 38, 3; über 
die Opfer Aeliau. nat. an. XII 34. Die Göttin 
führte hier auch den Beinamen KoXaivlg, Schob 
Arist. Vüg. 873. v. Wilamowitz Herrn. XVIII 
257. Welcher Griech. Götter! I 581. Well¬ 
mann De Tstro CallimacMo 86ff. Münzen von 
Eretria zeigen den Kopf der Göttin, Mionnet 
II 307, 61ff. Eck hei II 324. Brit. Mus. Catab 
C.entr. Gr. pb XXIII 9—10. Head HN 307. 
Über die Lage des Heiligtums vgl. Bursian Ber. 
d. sächs. Ges. d. W. 1859, 131; Geogr. v. Griech. 
II 421. Lölling Athen. MittL X 354; über die 
Bedeutung v. Wilamowitz Antig. v. Karyst. 
136. Lölling Athen. Mitth. VIII 7. 202. Preller 
Gr. Myth. i 1 310. 

V^on Eretria war der Kult übertragen nach 
dem attischen Demos Athmonon, wo der Artemis 
A. die Amarysien gefeiert wurden, Paus. I 31, 
4. 5. Hesych. s. ’A/iagvoia : von ihrem Heiligtum 
sind zwei Grenzsteine in dem Dorf Marusi ge-: 
funden, dessen Name noch die Erinnerung an 
die alte Epiklesis bewahrt, CIA I 526. Athen. 
Mitth. V 290; vgl. Bursian Geogr. v. Gr. I 
343. [Jossen.] 

Amaseia {’Afidaf:ta), Stadt im Pontos in einem 
tiefen, vom Iris durchflossenen Thalkessel, des.sen 
linke, hochragende, felsige Begrenzung als Burg 
diente, so dass Strabon von dieser seiner Vater¬ 
stadt rühmt, sie vereinige die Vorteile einer 
Stadt und einer Feste (XII 561 eine ungewöhnlich ■ 
eingehende Beschreibung; vgl. 547. 556). Nach 
dem Zerfall des Reiches des Mithradates, der 
ebenfalls in A. geboren war, im J. 63 v. Chr., 
schlug A. Bronzemünzen, die dann von Do¬ 
mitian bis Severus das kaiserliche Bild tragen 
und verschiedene Ehrenbezeichnungen wie fitjrgö- 
Tiohs Uövzov , gigwT)j rov TIovzov u. a. ent¬ 
halten. Head HN 423. Imhoof-Blumer 
Abhdl. Bayr. Akad. XVIII 3, 1890, 556: Aera 
Jahr 2 v. Chr. (s. oben S. 644f.). A. war diel 
Residenz der pontischen Könige, deren Gräber 
dem Burgfelsen eingearbeitet sind. Von Wieder¬ 
berstellung einiger öffentlicher Bauten spricht 
Procop (de aedif. HI 7); vgl. Niket. Ann. 331. 
Leo Diacon. VI 59. Andere Erwähnungen bei 
Plin. n. h. VI 8. 10 (sicher identi.sch). Ptol. 
V 6, 9. Steph. Byz. Hierokl. 701. Procop. hist, 
arc. 18. Altere Nachrichten über die vielbesuchte 
noch jetzt -kmasia genannte Stadt s. bei Ritter 
Erdk. XVIII Iblff. Andres bei G. Hirschfeld 6 
Perthes' Geogr. Jahrb. X 439. Am wichtigsten 
G. Perrot, Guillaume, Delbet Exploration 
de la Galatie et de la Bithynie Taf. lOff. S. 366ff. 
Inschriften CIG 4168—4178. Perrot a. 0. 
Bulb hell. VII 27. Ansichten Perrot Taf. 70f. 
Ein Plan bei H. Barth Reise von Trapezunt 
nach Scutari, Petermanns 3. Erg. Heft 1860, 
östb Blatt. [Hirschfeld.] 
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Amasenus, Fluss in Latium (jetzt Ainaseno), 
entspringt auf den Volskerbergen, strömt an Pri- 
vemum vorbei, vereinigt sich mit dem von Setia 
herabkommenden Ufens und mündet nach einem 
Laufe von ca. 25 Km. zwischen Circei und Tarra- 
cina (Verg. Aen. VII 685. XI 547. Vib. Sequ. 
p. 20). [Hülsen.] 

Amasla s. Amisia. 

-Vinasias s. Amisius. 

0 Amasiehos (A/ji&ar/of), Heros der Penelope¬ 
sage, Sohn des Ikarios und der Asterodia, über¬ 
dies Enkel des Eurypylos, Urenkel des Telestor, 
Bruder des Phalereus, Thoon, Pheremmelias, Peri¬ 
laos , der Penelope und Mede (oder Hypsipyle 
oder Laodameia), Schob HPQ Oi IV 797. Din- 
dorf liest AaixiainXog wegen Schob M Od. I 
275 und E Od. I 277 (Aauäaix^.og) und Schob 
H Od. I 329 (’Ajudaipedog), sowie Pherekydes frg. 
88 (aus Schob Apoll. Rhod. I 102 . PHG I 93), 
1) der AaaäaixAog (s. d.) freilich vielmehr Schwieger¬ 
vater eines Sohnes des Ikarios (Elatos) nennt. 
Butt mann wollte wie für das’Ifisvat,uog de.s Apd. 
Bibi, ni 10, 6 A/ievai/iog lesen. [Tümpel.] 

Amasis. 1) Erster König der 18. ägyptischen 
Dynastie, altägyptisch lähmose (d. h. Mondkind), 
daher in griechischer Wiedergabe meist 'A/nojatg 
(auch 14/40(7»;;; ’Aucög lub Afric. bei Georg. Sync. 
I 115, 18. 128, 6; Amö.ses im armen. Euseb.). 
selten 14/4004; genannt (,der Wechsel von a und 
Io' hierbei ,unwesentlich‘ Lepsius Chronologie 
293, 2). Er vertrieb die Hvksos au.s Ägypten 
(s. Auaris), drang auch bis nach Palästinas Süden 
hinein vor, wo er Saruhan belagerte und eroberte, 
eröffnete damit die Aera der ägyptischen Erobe¬ 
rungszüge nach Syrien und hat aucli in Nubien 
erfolgreiche Kämpfe um die Herrschaft durchge- 
fochten. Inschriften (Lepsius Denkmäler III 3) 
nennen sein 22. Regierungsjahr; Manethos (Euseb. 
Can. Chron. I 145, 31. Georg. Sync. 116, 5) 
) rechnete deren 25. Da Ptolemaios von Mendes 
ihn als Zeitgenossen des Inachos, die vertriebenen 
Hyksos aber als Stammväter der Israeliten hin¬ 
stellte, hat dieser König für die jüdischen und. 
allem Anscheine nach durch Vermittelung des 
lustus von Tiberias, auch für einen Teil der 
christlichen Chronographen und Apologeten als 
Zeitgenosse des Moses und Pharao des Auszugs 
besonderes Interesse gewonnen, so dass man 
schliesslich, um mit anderen chronologischen Exo- 
) dustheorien ein Comproraiss zu schliessen, einen 
Amosis angenommen hat, der zugleich Misphrag- 
muthosis (s. d.) oder Tethmosis Sohn des Aseth 
geheissen habe und Vater oder Bruder der Pharia- 
Thermuthis (s. d.) gewesen sei; auch als der 
Pharao Josephs ist Amosis betrachtet worden 
(lust. Mart. Cohort. ad Gent. 9. Tatian. ad Graec. 
59. Cleni. Alex. Strom. I 138, 26. Euseb. praep. 
ev. 490 h. c. 493 d. 497 a. c; vgl. Job. Ant. frg. 
1. FHG IV 538. Crall. c. lulian. I 15. Georg. 
Svnc. I lief. 228. ‘9f. 233, 3. Gros. I 8. 10. 
[Theoph. ad Aut. III 20 ist nicht mit Gesner 
Aiiaoig oder “4/(4004;. sondern Tiö/row»; zu lesen]. 
Boeckh Manetho 192fi'. 237. 285ff. Lepsius 
Chrono! 832f; K()nig.sbuch 26fi'. J. Br an di.s 
De tempor. Graec. antiqui.ss. rationibus 15. Unger 
Manetho IBlff. v. Gutschmid Neue Jahrbüch, 
f. Philob LXXXI 703ff. = Kl. Sehr. II 196ff. J. 
Freudenthal Hellenist. Studien II 154. H. 
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Geizer Africanus I 206f.). Der erste König der 
18- Dynastie ist augenscheinlich auch gemeint 
in der Notiz Tac. ann. VI 28, dass einige Au¬ 
toren , welche Phönixperioden zu 1461 Jahren 
rechneten, eine die.ser Perioden in A.s Regierungs¬ 
zeit ablaufen liessen (Lepsius Chrono! 188ff. 
Unger Manetho UJSff. 169. v. Gutschmid Kl. 
Sehr. I 109f. Krall Wiener Stud. IV 36ff.). Der 
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181 ist von einem Bündnisse mit Kyrene die 
Rede. Wie Psammetichos I. mit Gyges, so stand 
A. mit Kroisos von Lydien (Her. I 77; vgl. Xe- 
noph. Cyrop. VT 2, 10. VII 1, 45; anab. I 8, 9. 
G. Radet La Lydie au temps des Mgrmnades 243. 
245. Ed. Meyer Gesch. d. alt. Äg. 387) und 
mit Polykrates von Samos im Bundesverhältnisse. 
Seine Regierung galt in der, griechischen Uber- 


Brauch, dass der ,Hera“ zu Heliopolis in Ägypten lieferung als eine Blütezeit Ägyptens, das da¬ 
täglich drei Menschenflguren aus Wachs auf den 10 mals 20000 Städte besessen haben soll (Her. II 

., 1-1, 1 ^ 1 1... -O. i__irr». - 1 -Dll^ xr fiA T ßA\ T?;« 


Altar gestellt wurden, wurde damit begründet, 
ursprünglich seien wirkliche Menschenopfer dar¬ 
gebracht worden, ,Amosis‘ aber habe sie abge- 
schafft und diese Stellvertretung eingeführt (Por¬ 
phyr. de abstin. II 55; vgl. Euseb. de laud. Con- 
stantini XIH 7; praep. ev. 155 d. 163 a). 

2) König der 26. ägyptischen Dynastie {'Afzzo- 
oig Manethos bei Georg. Sync. 141, 12. 143, 13. 
397, 3; vgl. Euseb. Can. Chron. I 147, 26; wegen 


177; vgl. Plin. V 60. Mela I 60). Ein Ge¬ 
setz, das jeden Ägypter anwies, alljährlich eine 
Erklärupg über seine Binkommensverhältnisse 
abzugeben, wurde A. zugeschrieben. Zahlreiche 
Bauten rühren von ihm her; die Griechen ge¬ 
denken besonders derjenigen, welche er zu Säls 
und zu Memphis errichtet hat, doch hat er fast 
im ganzen Lande eine meist ergänzende und 
wiederherstellende Bauthätigkeit gefördert. Am 


der Namensform s. Nr. 1), 331. König Ägyptens 20 meisten bewundert wird ein gewaltiger als Ka- 

1 T 1 r.»_■!_ /. J \ _Vir-l- ■lVfl'/v»irxK 4 -Vx cnin ylrtin rino-f/viTl 


(Mela I 59), geboren zu Siuph (s. d.), angeblich 
aus niederem Stande (Her. II172. Hellanic. bei 
Athen. XV 680 b = FHG I 66), kam 569 v. 
Chr. auf den Thron durch eine gegen die Bevor¬ 
zugung ausländischer Soldtruppen gerichtete Meu 
terei einer aus Kriegern ägyptischer Abstammung 
bestehenden Heeresabteilung des Apries (s. d. und 
Patarbemis). Dem Verkehre und Aufenthalte 
der Ausländer in Ägypten zog er zwar ungleich 


pelle ausgearbeiteter Monolith aus dem Gestein 
von Syene zu Säfs (Her. II 175; vgl. Kenrick 
z. d. St.); sehr ansehnliche Monolithe von ent¬ 
sprechender Gestalt aus, A.s Zeit sind noch vor¬ 
handen (Descript. de l’Eg. Ant. V 29. Burton 
Excerpta hieroglyph. 41. Wilkinson Manners 
and Customs 12 128. Letronne Oeuvr. chois. 
S(3r. 1 ,I 181. II 393. 435. Perrot und Chi- 
piez Ägypt. 337. 398. 478. P. Pierret Ree. 


festere Schranken, als vor ihm bestanden hatten, 30 d'inscript. inöd. I nlff. C. Leemanns Monum. 


gewährte aber innerhalb der bestimmten Grenzen 
volle Freiheit (s. Naukratis); seine Macht 
stützte sich ehenso wie die seiner saitischen Vor¬ 
gänger auf fremdländische Söldner, nur dass die 
loner und Karer unter ihm nicht mehr am pe- 
lusischon Nilarme, sondern in Memphis selbst 
angesiedelt waren (Her. II 154), und er behielt 
eine Politik bei, welche den Hellenen und den 
Handelsinteressen der Hellenenstädte. voruehm- 


(igypt. i 35. 36), ebenso der Granitsarkophag des 
Apis, der in A.s 5. Regierungsjahre geboren und 
in seinem 23. gestorben ist (H. Bvugsch Gesch. 
Äg. 743f. 834). Zum Wiederaufbau des Tempels 
von Delphi gab er 1000 Talente Alaun (Her. 
II 180; vgl. H. Blümner Schwefel, Alaun und 
Asphalt 34. 49); nach Kyrene, das auch seine 
Gattin Ladike beschenkt haben soll, sandte er 
eine vollständig vergoldete Bildsäule der Athene, 


licli der ionischen, ffünstig war. Er vermählte40 d. i. der Neit, und sein eigenes Bildnis ,in ge- 

-- . . ,..®. P . , 1 1, txT* 1 _ . 1. j_ .4 J.1_ i. _T J.,. 


sich mit einer Schwester fles Apries, aber aus.ser malter Widergabe“, dem Athenetempel zu Lindos 
mehreren Ägypterinnen war unter seinen Frauen zwei steinerne Bildsäulen (Her. II 182. Cedren. 

auch eine Griechin aus Kyrene (s. Ladike). hist. comp. I 564, 7fi'. 616, 14. H. Brunn Gesch. 

Mit Hülfe seiner Flotte unterwarf er .sich Kypros d. griech. Künstler 12 33f. M. Zucker Jabr- 

(Her. II 182. Diod. I 68. 6). Der Einfluss ägyp- büch. f. Philob CXXXV 785ff.) und einen lin- 

tischer Vorbilder, welcher in vielen der kj-prischen neuen Panzerrock mit eingewebten bildlichen 

Kunstdenkmäler zu Tage tritt, mag zum grossen Darstellungen von feinem Gespinst, dessen ein- 

'I'eile erst aus diesem Zeiträume einer kurzen zelne Fäden jeder in 360 dem Auge erkennbare 

Herrschaft Ägyptens stammen. Auch die Silber- Fädchen zerfielen (Her. II 102. III 47 ; vgl. Plin. 

schalen ägyptischen Stils, die auf Kypros gefun- 50 XIX 12. Aeb n. a. IX 17); einen Rock derselben 


den werden (z. B. L. P. di Cesnola Cypern 
Taf. 19. R. Pietschmann Gesch. d. Phönizier 
247), zum Teil vielleicht Erzeugnisse agj-ptischcr 
Industrie, gehören kaum einem früheren Zeitab¬ 
schnitte an. Auf eine Erneuerung der Ägypter¬ 
herrschaft über Syrien scheint ,4. nicht gesonnen 
zu haben, der Feldzug gegen die Araber, von 
dem bei Polyaen (Straf. VII 4) die Rede ist. 
war nach allem, was darüber erzählt wird, eher 


Gattung auch den Lakedaimoniern (Abbildungen 
von ägyptischen gewirkten Panzern mit Darstel¬ 
lungen darauf bei Wilkinson Manners and Cu- 
stomsl 220. Rosellini Mon. stör. Taf. 121,27. 
Pietschmann Ge.sch, d. Phönizier 270), ferner 
der Hera zu Samos zwei hölzerne Porträtfiguren, 
die ihn vorstellten. Die drei Berichte, welche 
Herodot (III 1—3) über ..d'e Veranlassung des 
Zuges des Kambyses gegen Ägypten mitteilt, haben 


auf ,4hwehr als auf Angriff berechnet (vgl. auch 60 nicht allein die Tendenz, statt der sachlich-poli- 
V. Gutschmid Kl. Sehr. I 138). A..s Plan ist an- tischen .individuellere Antriebe“ (F. _C. Dahl- 


geblich zwar gewesen. Wirren, die in Kyrene 
eintraten, zu einem Eroberungszuge dorthin zu 
benützen, doch hat er angeblich unter dem Ein¬ 
drücke persönlicher Verhandlungen mit Ange¬ 
hörigen der Familie des Arkesilaos, die ihn in 
Ägypten aufsuchten, sein Vorhaben wieder auf¬ 
gegeben (Plut. mulier. virt. 25), und Her. II 


tischen .individuellere Antriebe“ (F. C. Dahl¬ 
mann Forschungen II 1, 148) als diebewegen¬ 
den Kräfte hinzustellen, sondern zwei dieser Ge¬ 
schichten gehen zugleich aus dem Bestreben her¬ 
vor, Kambyses zu einem Nachkommen einer legi¬ 
timen ägyptischen Herrscherfamilie und A. zum 
leichtfertigen., Urheber des mit der Perserherr- 
sehaft über .Ägypten hereingebrochenen Unheils 
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zu stempeln. Es wird dabei mitgesprochen haben, 
dass, wie aus einem demotischen Schriftstücke 
der Ptolemaeerzeit hervorgeht (E. Eevillout 
Eevue ^g\'ptol. I 60. III 105), A. als derjenige 
betrachtet wurde, mit welchem die teilweise Ein¬ 
schränkung der Tempeleinkünfte begonnen hatte. 
Im vresentlichen griechischen Ursprungs, obwohl 
mit Kenntnis des ägyptischen Orakelwesens (vgl. 
Proceedings Soc. Biblical Archaeology X 41ff.) 
entstanden, wird dagegen die Erzählung sein, 
dass A. als König nur denjenigen Göttern Zu¬ 
wendung gemacht habe, deren Orakel ihn von 
den Diebstählen, die er in seiner Jugend beging, 
nicht freigesprochen hatten. Als tpi/JXktjv (Her. 
II 178) ist A. ein Liebling der griechischen Über¬ 
lieferung (eine ungünstige Beurteilung Plut. de 
fort. Alex. 11 3). Sie schildert ihn als einen 
Fürsten von umgänglichem Wesen, der nach ge- 
rvissenhafter Erledigung der Begierungsgeschäfte 
gern beim Becher (Her. II 173. Athen. X 438b. 
Aelian. var. hist. II 41; dazu E. Eevillout 
Eevue egyptol. I 65ff.) weilt, als Mann von derbem, 
ans Cynische streifendem Humor (Her. II 172; 
vgl. Aristot. polit. 1259 b 8. Plut. de nobilit. 924). 
Man dachte ihn sich schliesslich in freundschaft¬ 
lichen Beziehungen zu den griechischen Weisen, 
die ungefähr seine Zeitgenossen hatten sein können 
(Plut. sap. conv. 3. 6; frg. 41. Cedren. I 616, 
14. 564, 7; vgl. Pythagoras und Solon), ja 
ihn selber als Weisen (Thcod. Metoch. Mise. 
119. Wiener Studien X 18). In Übereinstimmung 
mit Her. II 10 giebt Manethos nach Africanus 
(Georg. SjTic. I 141) "Afioioig eine Eegierungszeit 
von 44 Jahren, nach Eusebios (Can. Chron. I 
147) dagegen von 42 Jahren. Diodoros I 68, 6 (wo 
Unger Manetho 283 jx statt / verbessern will) 
lässt ’Afiaoig nach einer Eegierung von 55 Jahren 
Ol. 63, 3 sterben. Ungenaue Notizen (Ampelius 
lib. memor. 13. Gramer Anecd. Graec. Par. II 
5, 14ff.) lassen ihn Eeich und Leben zugleich ein- ■ 
büssen; in Wirklichkeit erlebte er nicht mehr 
die Eroberung Äg^-ptens durch Kambyses, der 
noch die Leiche des Königs aus dem Grabe zu 
reissen, sie beschimpfend zu mi.sshandeln und 
.schliesslich ins Feuer zu werfen befohlen haben 
soll (Her. III 16). Beigesetzt war der Sarg inner¬ 
halb eines Schreins in einer gros.sen .steinernen 
Halle, die von Säulen mit Palniblattcapitälen 
getragen wurde, im Tenipelbezirke der Neit von 
Sais (Her. II 169; vgl. Perrot und Chipiezl 
Agr(pten 295ff.). Ehetorische Erwähnung des Mau¬ 
soleion des A. bei loa. Lyd. de mag. II 21. Dass 
in dem grossen Sphinx von Gize nach einer Nach¬ 
richt A. beigesetzt sei (Lepsius Chronologie 
294), ist eine Angabe, die nur auf der minder 
guten Lesart Amasis für Harmais Plin. XXXVI 
77 beruht. Ein Beispiel für den Nimbus, der im 
."pätem Altertum A.s Namen umgab , ist, dass 
Apollonios von Tyana gerade die Seele dieses 
Königs in einem Löwen wiedergefunden zu haben ( 
behauptete (Philostr. vit. Apollon. V 42). 

3) König Ägyptens, herrscht lange nach Se- 
soosis in grausamer und gewaltthätiger Weise; 
nur erwähnt Diod. I 60; vgl. Aktisanes. 

[Pietschmann.] 

4) Persischer Feldherr in Äg 3 'pten (um 517 

y. Chr.). Herod. IV 107. 201; vgl. Wiedemann 
.4gypt. Gesch. 1884, 678. [Judeich.] 


5) Griechischer Töpfer, der in Athen zwischen 
550 und 530 v. Chr. arbeitete und aus dessen 
Werkstatt sich mit schwarzen Figuren bemalte 
Amphoren und Krüge auf der Burg von Athen 
und in Etrurien gefunden haben. Die mit "Afia- 
ois fisnoieoev signierten Gefässe sind aufgezählt 
bei Klein Vasen in. Meistersignaturen 2 43, ab¬ 
gebildet Wiener Vorlegebl. 1889 Taf. HI u. IV 
1—4; doch kann die Amphora Klein nr. 2 = 
) Brit. Mus. B 209 (Memnon zwischen Aithiopen) 
nicht für ein Werk des A. gelten. Unsignierte 
Vasen haben nachgewiesen Studniezka ’EtfUjfi. 
äsx- 1886, 123, vgl. Taf. VHI 8 und Furt- 
wängler Arch. Anz. 1893, 83, 13. 

A. ist ein Hauptvertreter des strengen Archais¬ 
mus. Gegenüber der rotfigurigen Technik, die 
noch bei seinen Lebzeiten in Athen Einfluss ge¬ 
winnt, hält er grundsätzlich an der schwarz¬ 
figurigen ,Manier‘ fest; sein einziges Zugeständ- 
1 nis an die moderne Eichtung ist, dass er gelegent¬ 
lich die Fleischteile der Frauen thongrundig lässt 
und nur mit Pinseloontur umzieht. Im Übrigen 
verzichtet er auf jeden Versuch mit der grossen 
Malerei zu wetteifern, betont vielmehr durch die 
ornamentale Strenge seiner wenig inhaltreichen 
Conipositionen und durch die peinlichste Sorgfalt 
der Ausführung den dekorativen Charakter der 
Topfmalerei. Die Muster, an denen er seinen 
Stil bildete, sxheinen Metallgraviorungen gewesen 
) zu sein. 

A. gehört, wie sein Name lehrt, zu den zahl¬ 
reichen unter Pisistratus nach Athen eingewan¬ 
derten Handwerkern, seine Heimat lag östlicher. 
Als erster unter den signierenden attischen Töpfern 
verwendet er die im Bereich der ionischen Kunst¬ 
übung ausgebildcte Form und Dekoration der 
Amphora (Bauch ungefirni.sst, Palmetten-, Lotos- 
und Volutenornament unter den Henkeln, Knospen¬ 
fries über den Strahlen, gesonderte Dekoration 
I der gegen den Hals scharf abgesetzten Schulter, 
vgl. z. B. die chalkidische Amphora München 
698). Ebenso entsprechen die geschlossenen Grup¬ 
pen, der unbärtige Perseus, der Gorgonentypus, 
das Pantherfell der Maenade, die Panzer mit 
Schulterklappen, der Helmmit 9 ;äAos(Loeschcke 
Festschrift d. Vereins d. Altertumsfreunde i. Ehein¬ 
land 1891, 10) und andere Eigentümlichkeiten 
seiner Dar.stellungen ionischem Gebrauch und 
sind für Athen meist Neuerungen. 

Studniezka hat a. a. 0. vermutet, A. stamme 
aus Naukratis. Der Name und die ägyptischen 
Franzenklcider, die er malt (die aber als Mode¬ 
tracht weiteste Verbreitung gefunden haben kön¬ 
nen), waren dieser Annahme günstig. Die Aus 
grabungen von Flinders-Petrie haben aber 
gelehrt, dass zur Zeit der schwarzfigurigen Vasen¬ 
malerei Naukratis gegenüber Athen durchaus der 
empfangende Teil war und dass die dort heimi¬ 
schen Töpfer in anderem 8til arbeiteten. Die 
A’aterstadt des A. ist zur Zeit nicht sicher zu 
bestimmen, doch scheint es mir naheliegend, an 
Samos zu denken. 

Einen zweiten Vaseninaler des Namens A. hat 
man mit Unrecht auf Grund einer Inschrift an¬ 
genommen , die auf den Fuss einer rotfigurigen 
Schale des Cab. des müdailles aufgemalt und bei 
Luynes Vases pl. 44 abgebildet ist. Sie lautet: 

: K/.soipQädss i emieaev \A/xao ... Nach einer Lücke 


1749 


Amastra 


Am ata 


1750 


von etwa sieben Buchstaben folgt der Eest eines 
2, der unmittelbar vor den ersten Punkten steht. 
Dieser Tbatbestand verhindert die Ergänzung 
’A. syeaipSsv. Auch der Vorschlag von Klein 
Lieblingsinschriften 50, 74. xaXög zu lesen, hat 
wenig Wahrscheinlichkeit, da der Fuss der Vase 
für die Meistersignatur reserviert worden zu sein 
scheint. Am besten verträgt sich mit den an- 
imführten Thatsachen die Ergänzung von Six 
Eöm. Mitt. 1888, 233 AMÄ2[I02; HVVJH.V 
Darnach würde Kleophrades, der mit dem jungen, 
vermutlich gleichfalls aus Samos stammenden 
Duris, dem Maler der Perserkriege, in Geschäfts¬ 
verbindung stand, ein Sohn des ,Manieristen' A. 
gewesen sein, eine Annahme, der von Seiten der 
Vasenchronologie nichts im Wege steht. Über 
unsignierte Vasen des Kleophrades (er nennt ihn 
Amasis II.) vgl. Hartrvig Meisterschalen 400. 
Hartwig glaubt einen semitischen Zug in den 
Gesichtern dieses Malers erkennen zu können. 2 

[Looscheke.] 

Amastra s. Ainestratos. 

Amastris {Auaargig), 1) Küstenstadt in Pa- 
phlagonien, hervorgegangen aus der um 800 v. 
Chr. durch die Fürstin A. (s. Nr. 7) bewirkten 
Zusammensiedelung der uralten Orte Sesamos, 
Kytoros, Kromna und Tieion, welches letztere 
bald wieder selbständig ward, während das auf 
weit vorgestreckter Landzunge aufsteigende Sesa¬ 
mos die Burg von A. blieb. Strab. XII 544. Dieses 3 
selber besetzte eine mehr nach innen gelegene 
Landzunge und den beide verbindenden Isthmos, 
mit Hafenbecken zu beiden Seiten, die durch starke 
Molen geschützt waren. Lukian. Tox. 57. Skj'mn. 
962. Memnon 5. Plin. n. h. VI 5. Schol. Apoll. 
Ehod. II 941. Steph Byz. Nach Arrian Peripl. 
20 lag A. 90 Stadien östlich von der Mündung 
des Parthenios; vgl. Anon. Peripl. 16f. Marcian. 
Peripl. 9. Im mithradatischen Kriege wurde 
das Gebiet von X. durch Nikomedes geschädigt! 
(Appian. Bell. Mithr. 11), die Stadt später von 
Lucullus genommen, Appian. a. 0. 82. Von Pli- 
nius dem jüngeren wird A. clryans et ornata 
genannt, nur ihre Kanäle seien noch zu verschö¬ 
nern und zu überdecken. Noch als Bischofssitz 
ein so bedeutender Handelsplatz, dass sie ,das 
Auge Paphlagoniens, ja der Oikumene' genannt 
wird, s. Wesseling zu Hierokl. 696. Über die 
Münzen von A. bis Maximin s. Head HN 432. 
Imhoof-Blumer Abh. Bax’r. Akad. XVIII 3,1 
1890, 585. Inschriften CIG 4149-51 u. add. CIL 
III 320f. Ephem. Epigr. V 84—86. Perrot mem. 
167. Athen. Mitt. XII 182. G. Hirschfeld Mo- 
natsber. d. Akad. Berl. 1888, 874ff. Über das 
heutige Amasra Eitler Erdk. XVIII 768ff. 
Abraamis ’E/./.tjv. qri/.ok. Si'/.koyo; V (1872) 47 
—49. W. V. Diest Petermanns Erg. Heft 94, 
1889 S. 68f. mit Plan auf Blatt 2 zum Teil nach 
der englisch-russischen Seekarte nr. 2216. 

■2) Angeblich Name des bei der gleichnamigen ( 
Stadt mündenden Flüsschens (j. Dereaysi?) nur 
in des Marcian. Her. Epitome peripl. Menipp. 9. 

[Hirschfeld.] 

3) Amazone, Bponyme der gleichnamigen 
paphlagonischen Stadt nach einem späten, apo- 
krvphen Mythos des Bithyniers Demosthenes 
(Bidvriaxd frg. 9, FHG IV 385 aus Steph. Byz.). 

[Tümpel.] 


4—7) Persischer Frauennanie, insbesondere 

4) Gemahlin des Xerxea, Tochter des Otanes, 
eines der 7 Perser (Herod. VII 61, bei Ktesias 
Pers. 20 Onophas), Mutter Artaxerxes’ I. (Plato 
Alk. I 123 C| und anderer Kinder. Von einer 
brutalen Intrigue, die sie anstiftet, erzählt Herod. 
IX lOOff.; von Ausschweifungen Ktes. Pers. 42. 
Opfer von 14 Knaben durch Begraben für ihr 
Wohlergehen Herod. VII 114. Eachethaten und 
) Tod Ktes. 42. 43. 

5) Tochter Darius’ II., vermählt mit dem Sa¬ 
trapen Torituchmes, der sie umbringen will, aber 
vorher erschlagen wird. Ktes. Pers. 49. 531 

6) Tochter Artaxerxes' II., verlobt mit Teri- 
bazos, aber dann von ihrem eigenen Vater ge¬ 
heiratet. Plut, Artax, 23. 27. [Bd. Meyer.] 

7) Amastris (von Diod. XX 109, 7 und Polyaen. 
VI 12A/xriOTQig genannt, von Ait. Anab. \II 4, 5 
Afmorgivr)), I'ochter des Oxathres, dos Bruders 

1 des letzten Darius. In Susa von Alexander dem - 
Grossen dem Krateros zum Weibe gegeben (Mem¬ 
non FHG 111 529. Diod. Arr. a. 0.) wurde sie 
ca. 322 der Phila zu Liebe von diesem verlassen 
und später durch seine Vermittelung dem Dio- 
nysios, dem Tyrannen resp. König von Herakleia 
am Pontos, vermählt, dem sie drei Kinder, Klear- 
chos, Oxathres und Amastris gebar (Strabo XII 
544. Memnon a. 0. Steph. Byz.). Nach dem 
Tode des Dioiiysios (306) führte sie mit grosser 
0 Umsicht die Eegentschal't für ihre noch unmün¬ 
digen Söhne, anfangs von Antigones freundlich 
unterstützt. Als dieser .sie jedoch vernachlässigte, 
wandte sie sieh dem Lysimachos zu und wurde 
im J. 302 seine Gemalilin. Nach kurzer, glück¬ 
licher Ehe (sie gebar ihm einen Sohn Alexandres, 
Polvaen. VI 12) wurde sie zum zweiten Mal das 
Opfer politischer Berechnung: Lysimachos trennte 
sich von ihr (300), um Arsinoe. die Tochter des 
Ptolemaios Soter. zu heiraten. A. widmete sich 
0 nun wieder der Eegierung ihres Landes. Durch 
Svnoikismos von vier Ortschaften gründete sie die 
Stadt Amastris (Strabo a. 0. Memnon FHG III 
530. Skvmn. 962ff. Steph. Byz.; Demosthenes 
Bithynu,s' FHG IV 385, 9 läs.st die Stadt von der 
Amazone Amastris [Nr. 3] gegi'ündet sein). Nach¬ 
dem ihre Söhne grossjährig geworden waren und 
die Herrschaft übernommen hatten, mag sie sich 
wohl nach Ama-stris zurückgezogen haben.^ Hier 
prägte sie Münzen mit der Umschrift ’AfMoTQwg 
Oßaadiooijg (Imhoof-Blumer Porträtköpfe a. 
ant. Münz. hell. Völk. 25. HeadHN 432). Die 
Ermordung dieser tüchtigen Fürstin durch ihre 
Söhne gab Lysimachos Gelegenheit, ihr Land nach 
Beseitigung der beiden Mörder einzuziehen. Über 
die Chronologie vgl. Ih'oysen Hellen. II 2. 320. 
Krall Taeit. u. d. Orient lOff. [Wileken.] _ 
Aiiiastros (Hnaoroo^), ein auf der Argonautik 
von Nestor getöteter Krieger des König.s Kyzikos, 
Val. Flacc. III 145. [Tümpel.] 

;0 Amata, Gemahlin des Latinus und Mutter 
der Lavinia, Feindin des Aineias, da sie ihre 
Tochter schon ihrem Schwestersohne Turnus ver¬ 
sprochen hatte (Vergib Aen VH 341f.). In der 
Meinung, Turnus sei im Kampfe mit Aineias 
gefallen, erhängte sie sich selbst (Aen. XII 595f.). 
Nach Fabius Pictor (fragm. 1 Peter) starb sie 
eines freiwilligen Hungertodes. AVegen der Ueber- 
einstimmung ihres Namens mit der Anrede des 
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Pontifex maximus an die Vestalinnen: ita te, 
Amata, eapio (Gellius I 12, 14. 19) hat man 
angenommen, die Sage von Amata hänge mit dem 
alten latinischon Vestakulte in Lavinium zusam¬ 
men (Klausen Aen. u. d. Pen. 1775. Schwegler 
Eöm. Gesch. 1287. Preller-JordanKöm. Myth. 
II 161. 330. Preuner Hestia-Vesta 276. 396f. 
Roscher Lexikon d. Myth. I 266f.; E. Eeitzen- 
«tein Ined. poet. graec. fragm. III, Eostochii 
1892, 24, 2 möchte in Amata griechisches adfiara I 
sehen). Aber die ältere Namensform lautet Amita 
(Dion. Hai. I 64, 2, welcher auf Varro zurück¬ 
geht), und in der Formel des Pontifex maximus 
ist A. kein Eigenname, sondern bezeichnet den 
Liebling der Göttin, wie Preuner (a. a. 0. 276) 
richtig erkannt hat. Nach Serv. Aen. VIII 51 
hatte A. zwei Söhne, die sie tötete oder blendete, 
weil sie die Verheiratung der Lavinia mit Aineias 
begünstigten. Vgl. auch Ovid. fast. IV 879f. Serv 
Aen. VI 90. Origo gent. Rom. 13, 5. 8. 2( 

[0. Eossbach.] 

^ Amathai, ‘A/iaffai jto/.cg Six^Xlag nur genannt 
bei Steph. Byz. Einwohner [Hülsen.] 

Amathaioi (Joseph. Antiq. Jud. V 89; vgl. 

I 138), Bezeichnung der alten im Gebiet von 
Amathe am Orontes ansässigen kanaanitischen 
1 ölkerschaft. [Benzinger.] 

Amathe (Amatha, Ammatha), 1) Ort nahe 
bei Gadara (Hieron. Önom. ed. Lagarde 91, 29. 
Euseb. ibid. 219, 78 ’E/ipadä. Epiphan. adv. 3' 
haeres. I 131 u. a.), berühmt durch seine war¬ 
men Heilquellen. Dieselben liegen am nördlichen 
Ufer des Scheri'at el-Menädire 5 Km. nördlich 
von Muke.s; heute el-Hammi genannt (Ritter 
Erdk. XV 1, 371ff. Schumacher The Jaulän 
149—160. Baedeker Paläst. u. Syriens igg), 

2) Am Orontes Joseph. Antiq. Jud. 

I 138. HI 303 u. a.), das Hamatli des alten Testa¬ 
ments, s. Epiphaneia. 

3) ’A/i/idt)a — Livias bei Joseph. Antiq. Jud. 4( 
.'iVII 277, in der Parallelstelle Bell. Jud. II 4, 2 
Brj&uQdpa&oe genannt, scheint aus Aramatha 
verschrieben (Tuch Quaest. de PI. Josephi libris 
histor. 10. Schürer Gesch. d. iüdischen Volkes 

II 125). S. Livias. 

4) In Syria Euphraten.sis, {Ammattha Notit. 
dignit. Or. XXXIII 35), Militärstation, vielleicht 
identisch mit Alamatha des Ptolemaios (s. d.). 

[Benzinger.] 

Aiiiatheia, eine der Nereiden in dem home- 5 
rischen Nereidenkatalog II. XVIII 48, den Hyg. 
fab. praef. wiederholt. Das hesiodische Ver¬ 
zeichnis (Theog. 240£F.| kennt sie nicht; dafür 
erscheint dort die dem Namen nach gleichwertige 
Psamathe. ^ [Wernicke.] 

Amathes (Aiidd)]; , überliefert Genet. 'Ai-id- 
Dov;-. ’Aiia&ovvTog corr. Meineke), Eponymos 
der alten kyprischen Stadt Amathms (s. d.), Sohn 
des Herakles. Steph. Byz. s. ’Aua&ovg. [Tümpel.] 
Amathia , Stadt in Makedonien, angeblich 6 
Gründung von Amathus nach der höchst bedenk¬ 
lichen Angabe des Schol. II. XIV 226, wo aber 
Emathia genannt ist (s. d.). [Hirschfeld.] 
-imathitis (Afiatting Joseph. Antiq. Jud. XIII 
174. 1 Makkab. 12, 25), das Gebiet der Stadt 
Amathe am Oronte.s, s. Epiphaneia. 

[Benzinger.] 

Amathos (14/(ai9o;). 1) Der später Mamaos 


und Arkadikos genannte Fluss beim elischen 
Pylos (Strab. VIII 344). den andere auch Pa- 
misos nannten, Strab. VIH 336. 339. 

[Hirschfeld.] 

2) Nach Marsyas (bei Schol. A Towl. D (L) zu 
Homer II. XIV 226’Hftaßit]) Eponymos der gleich¬ 
namigen Stadt, sowie der ganzen später Make¬ 
donien genannten Landschaft ’Hfia&ia (so), Sohn 
des Makedon, Enkel des Zeus von der Aithria 
I (AD) = Aithyia (Twl. L) = Thyia (corr. Lo¬ 
beck), Bruder des Pieros; dieselbe Genealogie, 
ohne diefThyia, bei den nal.aioi des Eustath. z. 
d. St. p. 980, 32ff., wo er Eponymos von Land 
und Stadt ’Hfiaßi'ij heisst, obgleich die Stadt nur 
bei Symeon (vgl. Stephanus Thes. s. v.) einmal 
und das Land niemals ’A/iaßia heisst. [Tümpel.] 

Amathus (’Ajuaßovg, Afifiaßovg). 1) Im Ost¬ 
jordanland (Josg)h. Antiq. Jud. XIII 356. XIV 
91; Bell. Jud. I 4, 2. I 8, 5. Euseb. Gnom, 
ed. Lagarde 219, 76 ’Aftftaßovg), starke Festung 
östlich vom Jordan, von Alexander lannaeus zer¬ 
stört, Hauptstadt eines der fünf Steuer- (oder Ge- 
richts-)kreise bei der Einteilung des Gabinius. 
Nach Euseb. a. 0. 21 Millien südlich von Pella 
gelegen : Identification mit der heutigen Euinen- 
stätte Amathe am Jordan nördlich vom Jabbok 
unsicher (Ritter Erdkunde XV 2, 1031f. Rau¬ 
mer Palästina 242. Schürer Gesch. d. iüd 
Volkes I 221f. 275). 

1 2) Bei Tiborias (A/iuadovg Joseph. Antiq. Jud. 

XVIII 36, ebenso ist Bell. Jnd. IV 1, 3 statt 
A/-t/iaovg zu lesen), das Hammata des Talmud, 
nach Josephos ein Ort mit warmen Quellen in 
unmittelbarer Nähe von Tiberias. Die heissen 
Bäder von Tiberias, 620 Celsius, sehr heilkräftig, 
noch heute zahlreich besucht, liegeu 1/2 Stunde 
südlich von der Stadt am Seeufer (Guthe ZDPV 
XIII 1890, 284f. Baedeker Palast, u. Syrien3 
255f. Survey of Western Palest., Memoirs I 366. 

I 379). S. auch Tiberias. 

^ 3) In KoilesjTien (Joseph. Antiq. Jud. I 138. 
IX 206) =A/idS>] Nr. 2, s. Epiphaneia. 

[Benzinger.] 

4) Phoinikische Stadt an der Südkü.ste von 
Kypros, nach allgemeiner Meinung uralt (Skyl. 
103. Tacit. Ann. III 62. Steph. Bvz.) und neben 
Paphos ein Hauptsitz des Kultus'der Aphrodite 
und dos .Vdonis. Paus. IX 41, 2. Verg. Aen. X 
51. Catull. 36, 14. Von allen Städten der Insel 

I hielt A. allein im Aufstand gegen Dareios unter 
Onesilos treu zu den Persern, Herod. V 114f. 
Von Königen beherrscht nach Hesych. s. ’PoUov 
y.oißo.-TOft:Ti'a : ygl. auch Athen. IV 167d. Hip- 
ponax bei Strab. VIII 340 rühmt den Weizen 
von A., Ovid das Metall (Metam. X 220. 531 1 . 
Im übrigen s. noch Strab. XIV 683. Plin. V 130 
Ptol. V 14. 2. VIII 20, 4 . Hierokl. 706. Notitt. 
Eccles. Münzen sind nicht sicher. He ad HN 
623. Inschriften CIG 2643fiF. Le Bas IH 2821 ff. 

I Über die Reste am Küstensaum bei Palaeö Li- 
misso und etwas landeinwärts bei Hag. Tvchonas 
s. Cesnola Cyprus 248ff. Bull. hell. Ill 03. 

5) Stadt in Lakonien nahe Tainaron. Strab. 

VHI 363. wo aber höchst wahrscheinlich Psa- 
niathus (s. d.) zu lesen ist; vgl. E. Curtius 
Pelop. II 325. [Hirschfeld.] 

6) Sohn des Aörias, des Gründers des pap hi- 
sehen Aphroditetempels, selbst Gründer des ama- 
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thusischen Aphroditetempels, Tac. Ami. III 62. 5) .Vngeblicher Beiname von Kyme (Steph. 

nach Meineke = dem Heraklessohn Amathes Byz.), doch wohl ein Missverständnis daraus, dass 

(g. d.). [Tümpel.] Kyme wie Ephesos, Anaia, Myrina u. a. für 

Amathnsa {A/.idt>ovaa), Eponyme der alten Amazonennamen galten; s. Eustath. zu Dion, 

kv'jirischen Stadt ’Afiaßovg, Mutter des Kinyras, Perieg. 828. [Hirschfeld.] 

Steph. Byz. s. Apaüovg. Vgl. Amathes. Amazones {Apaidveß). I. Mythologisch. 

[Tümpel.] Die Frage» nach dem Wesen und dem Ursprung 

Amathnsia, Beiname der Aphrodite von ihrer der Vorstellungen , welche die Entstehung der 

Verehrung in Amathus, Tac. Ann. III 62. Catull. Amazonensagen in der Phantasie des griechischen 

LXVIII 51. Verg. Cir. 242. Ovid. Amor. HI 15,10 Volkes bewirkt haben, gehört zu den schwie- 
15 u. ö. bei römischen Dichtern, die mit Vorliebe rigsten und meistumstrittenen Problemen der grie- 

Amathus als Stadt der Venus preisen, vgl. Catull. duschen Mythologie. Die.Schwierigkeit der Lö- 

XXXVI 14. Verg. Aen. X 51. Ovid. met. X 229. sung dieser Frage, die nur auf historisch-eth- 

[Jessen.] nologischem Wege möglich scheint, liegt na- 

Amatins. 1) C. Amatius hiess eigentlich der mentlich daran, dass die geschichtliche Kritik auf 

Mann, der sich als Nachkomme des Cimbernbe- keinem Gebiete noch zu so wenig festen Regeln 

Siegers ausgab und als C. Marius C. f. C. n. be- gelangt ist, wie auf dem der Beurteilung und 

zeichnete; vgl. Marius. [Klebs.] Behandlung der griechischen Sagengebilde, und 

2) Praefectus Praetorio Galliarum im J. 425, nirgends der frei gestaltenden und nachbildenden 

Const. Sirmondi 6. [Seeck.] 20 Phantasie ein grösserer Spielraum gelassen wird, 

Amatria s. Amantia Nr. 2. als auf diesem Arbeitsfelde. Wie bei jedem histo- 

Amande (Geogr. Rav. II 13) s. Amu dis. rischen Problem, so spielt auch bei diesem die 

Amanra{?). Urbaniis Amaurensis erscheint Frage nach Zeit und Ort eine wichtige Rolle, 

in der Liste der von Hunerich im J. 482 ver- Die Geschichtsforschung hat sich bisher von der 

bannten Bischöfe von Mauretania Caesariensis Aufgabe. die der Überlieferung zu Grunde lie- 

unter nr. 35. Anderwärts wird die Stadt nicht gende Vorstellung von den Amazonen zu ermitteln, 

erwähnt. [Joh. Schmidt.] ziemlich fern gehalten. E. Meyer (Gesch. des 

Amaxa, Ort in Bithynien, Steph. Byz. nach -Altert. I 304) bemerkt mit Recht über die Ama- 

Eratosthenes. ' [Hirschfeld.] zonensagen: ,Was der Kern und die ursprüng- 

Amaxia s. Hamaxia. 30 liehe Bedeutung der Sage ist, ist bis jetzt noch 

Aiiiazaspes, Enkel des Symeon, Statthalter nicht ermittelt, ebensowenig, weshalb sie an den 

von Armenien, von Acacius des Verrates bezieh- betreffenden Stätten localisiert wurde'. Es ist 

tigt und auf lustinians Befehl getötet (Procop. vor allem beachtenswert und_ wichtig, dass die 

Pers. II 3 p. 159 B.). [Hartmann.] Heimat der Amazonen nicht Griechenland, sondpn 

Amazoneion {’Ajuaidvetov). 1) Ein Heiligtum Asien ist. Dem hellenischen Mutterlande sind 

in Athen (Ammonios jti-pt ßco/ttTn’ xai ütmimv bei dieselben zu allen Zeiten fremd geblieben, und 

Harpokr.), in welchem den Amazonen heroische wie an allem Fremden, so haftetauch an ihnen 

Ehren zu teil wurden (Procl. in Plat. republ. p. der Begriff' des Barbarischen. Die mit den Ama- 

411). Es lag am Abhang de.s Areopags, auf dem znnen als ethnologischem Begriff operierenden 

die Amazonen der Sage nach ihr Lager aufge- 40 Sagenüberlicferungen gehören zu den ältesten, 
schlagen hatten (Aeschyl. Eumen. 65511'. Diodor. von denen wir Kunde haben. Homer erwähnt sie 

IV 28. Aristid. Panath. p. 118, 8), doch lä.s.st bereits wie eine ferne Sage, die im Verklingen ist. 

sich die Lage nicht genauer fixieren; Klügmann Es ist die vorausgehende Generation, die mit den 

Die Amaz. in d. att. Litt. (1875) 37 denkt — fremden Kriegerinnen zu thun hat. Die Helden, 

schwerlich richtig — an den Nordabhang und der homerischen Amazonomachie sind Priamos 

meint, der Bezirk des dortigen Arestempels sei und Bellerophon. Priamos kämpft in seiner Jugend 

das Amazoneion gewesen. Vgl. Wachsmuth als Bundesgenosse der Phryger gegen die Ama- 

Stadt Athen I 419f. 370, 2. Verschieden von Zonen am Sangarios (II. III 184ff.) und Belle- 

diesem Heiligtum, doch wohl wie in Chalkis (s. rophon besiegt die kriegerischen Weiber auf ihrem 

Plut. Thes. 27) in seiner Nähe befindlich, waren 50 Zuge nach Lykien (II. \I 186). Homer kennt 
die Amazonengräber, welche an der Strasse nach ferner das Grabmal der vielspringenden Myrine 

dem Peiraeischen Thore lagen. Vgl. Kleidemos in der Troas, das die Sterblichen Batieia nennen 

bei Plut. a. a. 0., dessen Worte trotz Klügmann (II. II 811 ofjiiu gro/.vaxdftßßoto MiyivT]g]. ünter 

a. a. 0. 38, 67 auf die Amazonengräber bezogen dem Einfiusse der späteren Poesie haben sich 

werden müssen; denn die ganze Amazonensage dann bei den Griechen im allgemeinen folgende 

in Hellas knüpft eben an die Amazonengräber Vorstellungen von den Amazonen ausgebildet. Im 

an, während Gräber namenloser Hellenen, die im NordostenvonKleinasien, wohin auch schon Homer 

Kampf gegen die Amazonen gefallen, unerhört bei der Erwähnung ihres Einfalls in Phrygien 

sind (wegen der grammatischen Singularität s. weist, in der Gegend des Flusses Thermodon in. 

auch Hermann zu Viger. p. 715f.); und Anf. 60 Leukosyrien auf dem doiantischen Gefilde, bestand 
K. 27 bezeichnen Plutarchs Worte röiv ein grosser volkreicher Staat aus kriegerischen 

■TfooVrft)»’unzweideutig die Amazonengräber. Vgl. Frauen, an dessen Spitze eine Königin stand und 

Wachsmuth a. a. 0. I 415f. [l\Achsmuth.] in welchem entweder die Männer ganz ausge- 
•2) Ort in Chalkis, Plut. Thes. 27. schlossen oder blos zum Behufe der Erhaltung 

3) Küstenort auf Patmos, Anon. Stad. M. M. des Geschlechtes geduldet waren, aber ^ im Zu- 

- 2 g 3 , stände der Knechtschaft und mit denjenigen Be- 

4) Stadt im Pontos, Plin. n. h. VI 10. Mela schäftigungen betraut, welche sonst die Frauen 

I 19; s. aber auch .kmazonius mons. verrichten, verstümmelt an Armen und Sehen- 
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kein, damit sie, der WafFenführung beraubt, der 
Herrschaft der Trauen nicht gefährlich wurden. 
Die Trauen allein führten die Waffen und ver¬ 
teidigten nicht hlos ihren Staat, sondern machten 
auch, von Kriegslust getrieben, über die Grenzen 
ihres Gebietes Eroberungszuge in die Länder ihrer 
Nachbarn und in weite Terne, vom Thermodon 
bis zum Tanais und über den Tanais hinaus bis 
nach Thrakien, nach der andern Seite hin bis 
nach Syrien, in die verschiedenen Länder Klein¬ 
asiens und Griechenlands, bei welcher Gelegenheit 
sie viele berühmte Städte gründen und mit den 
hervorragendsten Helden der griechischen Sage 
Zusammentreffen. Sie fochten teils zu Tuss teils 
zu Eoss als wilde furchtbare Kriegerinnen, be¬ 
waffnet mit Speer, Bogen, Streitaxt und halbmond¬ 
förmigem Schilde. Unter den Göttern verehrten sie 
vor allem Ares und Artemis. Zu Hause beschäf- 
■tigten sie sich vorzugsweise mit Jagd und krie¬ 
gerischen Übungen und erzogen zu dieser Be¬ 
schäftigung ihre weiblichen Kinder von früher 
Jugend auf. Ihre männliche Nachkommenschaft 
töteten .sie entweder oder verstümmelten sie, oder 
sie schickten sie zur Pflege und Erziehung über 
die Grenze zu ihren Vätern; denn unter der Vor¬ 
aussetzung, dass die Amazonen keine Männer 
unter sich im Lande hätten, erzählte man, sie 
hätten mit einem benachbarten Mäiinervolke zum 
Behufe der Tortpflanzung ihres Geschlechtes jähr¬ 
lich eine Zeit lang im Trühling in dem Grenz¬ 
gebirge ehelichen Umgang gepflogen. 

Amazonensitze und Eponyiniesagen. 
Als Hauptstadt der Amazonen wird gewöhnlich 
Themiskyra am Thermodon genannt (vgl. Herod. 
IX 27. Diod. IV 16. Paus. I 2, 1. Appian. Mithr. 
78. Eustath. zu II. II 81), doch heisst es auch 
nach einer anderen Überlieferung (Pherekydcs), 
dass sie, in drei Stämme geteilt, drei Städte mit 
deren Umgebung bewohnt hätten: Themiskyra, 
Chadesia und Lykastia. Vgl. Apoll. Ehod, II 987ff. 
u. Schob Nach Pherekydes (frg. 25) stammte das 
Volk der Amazonen von Ares, der auch sonst als 
Tater sämtlicher Amazonen oder einzelner der¬ 
selben genannt wird, und der Nymphe Harmonia, 
gezeugt in den Schluchten des akmonischen Hains 
in der Gegend des Thermodon. Nach lustin 
II 4 waren es die hinterbliebcnen Trauen von 
Sky’then, welche an den Thermodon ausgewan¬ 
dert und dort im Kriege durch die benachbarten 
Völker umgekommen waren. Auch nach Sallust i 
frg. 3, 46 waren sie von Skythien aus in Klein¬ 
asien _eingewandert, nach ’Aischvlos Prometh. 
415. 723 aus Kolchis, südlich vom Kaukasos, 
nicht fern vom kimmerischen Bosporos un i der 
Maiotis Lirane. Vgl. Eurip. Herakles 416. Hel- 
lanikos frg. 84. Nicol. Dam. frg. 153. Amm. 
Marc. XXII 8. 17. Stat. Achill. II 86. Prop. III 
11, 14. Claudian. de raptu Pros. II 60. Stat. 
Silv. I 6, 53. V. Wil amowitz Eurip. Hera¬ 
kles n 134. Nach Ephoros bei Schob Ap. Rhod. ( 
II 965 haben sie ihre Männer, von denen sie miss¬ 
handelt wurden , bei Gelegenheit eines Krieges 
teils getötet, teils verjagt; vgl. Steph. Byz. s. 
^Aixa^ort;. Als die Griechen die Gegenden um 
den Thermodon kennen lernten und dort keine 
Amazonen fanden, suchte man ihr Nichtvor¬ 
handensein auf verschiedene Weise zu erklären. 
Man sagte, Herakles, ein Hauptfeind der Ama- 
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Zonen, habe sie vernichtet, oder sie seien ver¬ 
trieben worden und nach Norden ausgewandert. 
Strab. XI 505. Diod. XVII 77. lustin II4. Curtius 
VI 4, 17. 5, 24; vgl.E. Prigge De Thesci rebus 
gestis (Marburg 1891) 22. So erzählt Herodot IV 
llOff., wie nach Besiegung der Amazonen am 
Thermodon durch die Griechen der Rest derselben 
jenseits des Pontos im Lande d«r freien Skythen 
zu einem ehelichen Leben überging und durch 
) Verbindung mit skythischen Jünglingen drei Tage¬ 
reisen östlich vom Tanais und nördlich von der 
Maiotis das Volk der Sauromaten begründete. 
Auch spätere Schriftsteller, die nach dem Zeugnis 
des Strabon in den Gegenden des Kaukasos wohl 
bekannt waren, erzählten von Amazonen am Nord- 
abhange des Kaukasos, also östlich von der 
Maiotis, ungefähr in denselben Gegenden, wohin 
sie nach der Erzählung bei Herodot versetzt 
werden, ähnliche Dinge, wie man sie von den 
1 am Thermodon sesshaften wusste (Strab. XI 504). 
Ausser im Norden der damals bekannten Welt 
begegnen wir den Amazonen auch im Süden der¬ 
selben, in Libyen, wohin eine jüngere Über¬ 
lieferung ihre Wohnsitze verlegt und von ihnen 
vieles nach dem Vorbilde der nördlichen Ama¬ 
zonen fabelt, was wir bei Diodor als pragma¬ 
tische Geschichte wiedergegeben finden. Doch 
bemerkt Diodor allerdings, dass diese Amazonen, 
welche älter seien, als die am Thermodon, vielen 
I unter dem lesenden Publikum ganz fremd sein 
möchten. Sie wohnten, heisst es, auf einer grossen 
Insel des Tritonsees, der in der Nähe der Aithiopen 
und des Oceans liege, und unterwarfen sich alle 
Städte der Insel mit Ausnahme der heiligen Stadt 
Mene, welche von Aithiopen bewohnt war, und 
machten unter ihrer Königin Myrine grosse Er¬ 
oberungszüge nach We.sten bis zum Ocean, nach 
Osten bis nach .Ägypten, Arabien, Kleinasien, wo 
sie eine Eeihe glänzender Städte iin Innern des 
I Landes und an der Küste gründeten; dann gingen 
sie nach Lesbos und Samothrake über, und nach¬ 
dem ihr Heer durch den Thraker Mopsos und den 
Skythen Sipylos geschlagen und Myrine getötet 
war, zog der Rest wieder nach Libyen zurück. 
Auch diese Amazonen sollen von Herakles aus¬ 
gerottet worden sein (Diod. III 53ff. Anthol. Lat. 
860. Zenothemis in Schob Apoll. Rh. II 265; 
vgl. E. Bethe Quaestioncs Diodoreae mytho- 
graphae, Göttingen 1887, 27). Eine andere sägen- 
gruppe wei.st den Amazonen ihre Wohnsitze weiter 
im \Vesteii an. Schon in einer verhältnismässig 
alten Überlieferung erscheint Thrakien als ihre 
Heimat, Ares, der Staramgott Thrakiens, als ihr 
Vater (.Arktinos Aithiopis ; vgl. Verg. Aen. XI 
659ff. Quint. Smyrn. I 168. A. Klügmann Die 
Amazonen in der att. Litter. und Kunst. Stutt¬ 
gart 187.5. 32. E. Bethe Herrn. XXVI 597). 
Ändere, jüngere Traditionen lassen die Amazonen 
in Illyrien und Vindelicien hausen (Serv. Aen. 
XI 842. I 243. Hör. Od. IV 417). Während 
die genannten Gegenden in der Überlieferung als 
Heimat der Amazonen erscheinen, ist das Auf¬ 
treten derselben in dem von den Griechen be¬ 
wohnten Westen Kleinasiens erst als eine Folge 
ihrer Wanderzüge anzusehen. Hier sind die Ama¬ 
zonen in die Stiftungssagen einer langen Reihe 
von Städteu und Gründungen verwoben und spielen 
in den religiösen Traditionen und Legenden dieser 
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Ortschaften eine wiclitige Rolle. Gegen die von StavQßrj. Hygin fab. 223. 225. Ampel. VIII 18. 

verschiedener Seite vorgetragene Annahme, dass Giern. Alex. Protr. IV 52. Mela I 88. Guhl 

diese Überlieferungen erst der Schöpfungskraft Ephesiaca ISSff. Klügmann Philol. XXX 535ff.; 

jüngerer Dichter ihre Entstehung verdanken, Die Amazonen 30. E. Meyer Gesch. des Altert. I 

spricht das von Homer erwähnte Grabmal der 258ff. Preller-Eobert Griech. Myth. I 329, 2’. 

Amazone Myrine bei Ilion, welches die Verhin- Von ionischen Niederlassungen waren ausser Ephe- 

lung der Amazonen mit der Aiolis in ein hohes sos noch eine Reihe «.nderer Örtlichkeiten mit Ama- 

Alter hinaufrückt (Horn. II. II 811. Toepffer zonensagen verknüpft, wie z. B. die Insel Samos, 

Att. Geneal. 192). Myrine, der Name der ältesten sowie die in der Umgebung von Ephesos gelegenen 

Amazone, ist von der gleichnamigen Stadt der 10 Städte Anaia, Pygela, Latoreia (Pint, quaest. 
Aiolis nicht zu trennen, die der Überlieferung zu- gr. 56. Steph. Byz. s. ’Ävaia. Strab. XII 551. 

folge ihren Namen von einer Amazonenfürstin Athen. I 57; vgl. Klügmann Philol. XXX 541ff. 

erhalten haben soll (Strab. XII 573). Wie My- C. Waohsmuth Stadt Athen I 416). Weiter 

rine, so weisen auch die meisten anderen Städte finden die an Amazonen anknüpfenden Eponymie- 

der Aiolis Reminiscenzen an ein ehemaliges Regi- sagen ihre Fortsetzung längs der ganzen klein- 

inent der Amazonen auf. Es wird berichtet, dass asiatischen Küste hinauf bis in die Gegenden der 

Kyme nach einer gleichnamigen Ainazonenkönigin mythischen Stammsitze dieses Volkes hei The- 

benannt worden sei, während der frühere Name miskyra am Pontos. Bei Nonnos XV 313 u. s. wird 

dieser Stadt Amazonion gelautet habe (Ephoros die eponyme Nymphe der Stadt Nikaia an der 

bei Strab. XII 550. Diod. III 55. Steph. Byz. 20 Propontis als Amazone bezeichnet, womit die bei 
s. Kvfirj u. ’AfiaCövswv), dass Gryneia von der Plutarch (Thes. 26) erwähnten Amazonensagen 

Amazone Gryne, die hier von Apollon vergewal- dieser Gegend in Verbindung zu bringen sind, aus 

tigt worden sein soll, seinen Namen erhalten habe denen hervorgeht, dass sowohl Nikaia als auch das 

(Serv. Aen. IV 325; vgl. Herod. I 147. Strab. benachbarte Pythopolis in die amazonischen Epo- 

XIII 622. Paus. I 21, 7), desgleichen galten Pitane nymiesagen verflochten waren. Vgl. Eustath. Dion, 

und die lesbische Stadt Mytilene als Stiftungen 828. Nach Steph. Byz. s. MvgXeia war die bithy- 

amazonischerHeerführerinnen(Diod. III55). Auch nische Stadt M 3 'rleia nach einer gleichnamigen 

der Name von Smyrna, das die Aioler später an die Amazone benannt worden, ebensoKynna, eine Stadt 

Ionier verloren, wurde von einer Amazonenfürstin in der Nähe des pontisohen Herakleia (Steph. Byz. 

abgeleitet (Ephoros hei Strab. XII 550. Steph. SO s. Knn-a ■ :rco}J-/_vtov jrXrjalov ^H^axhias, äto /näs 
Byz. s. Z/wQva. Tac. Ann. IV 56. Plin. n. h. V 118. t&v ’AuaCovmv) und Thibais am Pontos Euxeinos 

Klügmann Philol. XXX 524ff.). Nach Hera- (Steph. Byz. s. Otßate-, vgl. Eustath. Dion. 828. 

kleidesPontikos frg. 34 .sollHerakles den Amazonen Arrian. iv Bi&wiay.oTg bei Steph. Byz. s. ’Aiia- 

das ganze Küstengebiet vom aiolischen Pitane bis l^ovtiov. e'azt xal sv Bidvvia Ma^aTov xarä jiaga- 

Mykale zugewiesen haben, und in der That finden cp&ofzdr. E. Maass Parerga Attica, Greifsw. 1889, 

wir hier überall Stadttraditionen, die an die Ama- 7). Auch die paphlagonische Stadt Amastris wurde 

Zonen anknüpfen. Im ioni.schen Kleinasien ist für die Stiftung einer gleichnamigen Amazonen- 

die berühmteste Äniazonenstadt Epliesos, in dessen fürstin gehalten (Steph. Byz. s. 74,«auroj?). Das- 

Gründungslegende die Amazonen eine hervorra- selbe gilt von der milcsischen Pflanzstadt Sinope 

gende Rolle spielen. Nach Paus. VHI 2, 7 .soll 40 am schwarzen Meere, von dessen Amazonensagen 
Pindar (frg. 174) den Amazonen, die von Asien Hekataios von Milet berichtete (PHG I 352); vgl. 

nach Attika zogen, die Gründung des Heiligtums Schol. Apoll. Eh. II 946. Sk 3 'mn. 941. lustin II 

der ephesischen Artemis zugeschriehen haben, 4. A. Klügmann Philol. XXX 549f.; Die Amazo- 

während nach Pausanias eigener Ansicht die Stif- nen 29). Auf dem griechischen Festlande spielen 

tung des Heiligtums in noch höhere Zeiten hinauf- die Amazonen in den Gründungssagen der Städte 

reichte. Die Weiber vom Thermodon galten als keine Rolle, sondern die Überlieferungen von 

die ersten, denen der Tempel der Artemis ein ihnen knüpfen hier fast ausschliesslich an Grab- 

As3'1 gewährte; hier sollen sie Schutz gefunden hügel und Totenmale an. In dieser Hinsicht 

haben vor der Verfolgung durch Herakles oder kommt vor allem .Attika in Betracht, da.s be- 

Dionysos (Paus. VII 2, 7. Tacit. Ann. III 61. 50 sonders reich an Amazonentraditionen ist, ferner 
Herakl. Pont. frg.'34. Plut. quaest. graec. 56. Thessalien (Plut. Thes. 27; laiftii ydo avjwr hi 

Toepffer Att. Geneal. 201). Die Stifter und y.ai rvv bstHrwiai zieoI T>]r SxOTOVoaiar xal rag 

ältesten Vertreter des ephe.sischen Artemisdienstes y.vvbi ä-ct-u/u;), Boiotien (Chaironeia, Steph. Byz. 

waren genealogisch mit den Amazonen verknüpft, s. ’AuiCm'uor. C. Wachsmuth Stadt Athen 

z. B. galt die ephi-sische Priesterin Ephesos als I 410), Megara (Paus. I 41, 7. Plut. Thes. 27. 

Mutter der .Ainazo (Eustath. Dion. 828|. der ra 3 rthi- v. Wilaniowitz Eurip. Herakles I 302), der 

sehe Stifter des .Artemisheiligtums Ephesos als Peloponnes (Troizen, Paus. II 31, 4. 32,9; Pyr- 

Enkel der Amazone Penthesileia (Paus. A’II 2, 7. richos in Lakonien, Paus. III 25. 3), Euboia 

Et. M. s. ATcteorpo;. J. Gef fcken De Stephano Bv- (Chalkis, Plut. Thes. 27. Wachsmuth a. a. 

zantio, Göttg. 1887, 31). Nach einer anderen 60 0. 41.j . 4). Auch nach Unteritalien sind die 
Tradition war die eponyme Heroine der Stadt Sagen, in denen die Amazonen als eponyme He- 

eine Ivdische Amazone, die den .Artemiskultus roinen eine Rolle spielen, hinühergewandert (Steph. 

daselbst begründete (Et. M. s. "Eepeao; ■ äjid ’Eq i- Byz. s. ’AuaCSye;. Lykophr. 993). 
öor Ai'S^; Ai/a^ot'd';, ^ ^roonij Aotfuiv hiiitjae In der naclihomerischen Zeit sind es vornehm- 

zai (i)'üViaos)'’£'fpcö('u)>; vgl. Steph. Byz. s.Ty.iöOi . lieh drei geschlossene Sagencomplexe . die der 

Herakl. Pont. frg. 34). Vgl. über die ephesischen Dichtung und bildlichen Kunst den Stoff zu Dar- 

Kultlegenden noch Schol. II. VI 186. Kallim. Stellungen liefern: 1) .Achilleus und Penthesi- 

-Ärtem. 287ff. Strab. XIV 633. Steph. Byz. s. leia. Nach dem Excerpt des Proklos aus Arktinos 
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Aithiopis soll _ die thrakisehc Amazonenfürstin dass in der Fassung, die beide Heroen den Zug 
Penthesileia, eine Tochter des Ares, den Troern ins Amazonenland gemeinschaftlich unternehmen 
ZU Hülfe gekommen und Ton Achilleus getötet lässt, bereits ein Ausgleichungsyersuch der beider- 
■worden sein. Wir kennen die Einzelheiten dieser seifigen Sagenanrechte gemacht worden ist (Hegias 

Sage hlos durch Dichtungen der späteren Epiker von Troizen bei Paus. 12, 1. Philochoros frg. 

(Quintus Smymaeus, Tzetzes Posthomerica u. a.) 49 bei Plut. Thes. 26). Hach einer anderen 

und eine grosse Fülle bildlicher Darstellungen. Sagenwendung erscheinen als Gefährten des The- 

Vgl. im allgemeinen W elcker Ep. CyclusII 169ff. seus Peirithoos und Phorbas (Pind. frg. 161. Phe- 

V. Wil^m owitz Hom. Unters. 407, 5. E. Bethe rekydes frg. 108 und mehrere VasendarsteUun- 

Hem. AXVl 597. C. Robert Bild und Lied 111; 10 gen), die auch an anderen Abenteuern des Helden 
Berliner Wuickelmannsprogramm 1891, 28ff.; Die Anteil haben. Vgl. die im einzelnen sehr variie- 

antiken Sarkophagreliefs II 76£f. G. Loescheke renden Fassungen der Sage bei Plut Thes 26 

Bonner Studien (Berlin 1890) 255£F. 2) Die Ama- —38. Eurip. Herakles 217. Diod. IV 16. Isokr. 

Zonenabenteuer des Herakles. Der Zug des XII 193. Lykophr. 1324. Istros bei Athen. Xllf 

Herakles an den Thermodon oder in das Skythen- 557 A. J a h ii - M i c h a e 1 i s Griech. Bilderchro- 

land, um den Gürtel der Amazonenkönigin nach niken 73. Schol. Arist. Panath. 118. Klüg- 

Argos für Hera oder ihre Priesterin Admeta, die mann Die Amazonen 21£F. v. Wilamowitz 

Tochter des Eurystheus, zu holen, gehört einer Eurip. Her. I 302. Corey De Amazonum anti¬ 
alten Sagendichtung an, die uns nur noch in jün- quissimis figuris (Berlin 1891) 45£F E Prigge 

geren Gestaltungen vorliegt. Vgl. Eurip. Herakl. 20 De Thesei rebus gestis 5£F. Durch die neuen 
408ff. Apollod. II 5, 3£f. Apoll. Rh. II 967. Schol. ApoUodorfragmente ist die Sage von Theseus 

Find. Nein. III 38. Valer. Flacc. V 132ff. Diod. IV und der Amazone um einen neuen Zug bereichert 

16.Paus^2,1. Preller-PlewGriech.Mythol.II worden, der in der bisherigen Überlieferung (Plut. 

238. V. Wilamowitz Eurip. Herakles I 302. II Thes. 28) nur unvollkommen angedeutet war. 

1&&. 135. Die Sagen wechseln, nach denen Hera- Bei Gelegenheit der Hochzeitsfeier des Theseus 

kies entweder allein oder in Gesellschaft mit mit der Minostochter Phaidra kommt es zu einem 

einer Schar auserlesener griechischer Sagenhelden Aufstande der in Athen weilenden Amazonen, der 

den Zug gegen die Amazonen unternimmt Vgl. durch die Eifersucht ihrer Königin, die Theseus 

Klügmann Amazonen 15ff.; Roschers Lexikon I vor der Kreterin geehelicht hatte, hervorgerufen 

268. Als Amazonenkönigin, deren Gürtel Herakles 30 wird. Der Vorfall wird in der Epitome Vaticana 
im Aufträge des Eurystheus erwerben soll, wird (ed. Wagner Leipzig 1891) XIX 2£F. mit Mixenden 

bald Hippolyte, bald Melanippe genannt Die Worten beschrieben : de '/jr.To/.nrj; roif'/jrjro- 

Kampte des Herakles mit den Amazonen dienten >.vtov /^i'/Trjo, xal rkavxr) xal Mekarijcnn ■ avxn 

den späteren Dichtem und Historikern als be- ydp CTtTslou.nsVcor xtäv y&fimv ^aiöoas, exiaxäaa 

hebtes Mittel, um die Anwesenheit oder Abwesen- cri»' oxXoig äfia xaTg eavxfjg ’AftaCoaiv eleye 
heit der Amazonen in verschiedenen Gegenden xxelvuv xovg awavaxeifih’ovg 0rioü ■ uayng ovv 

Asiens zu motivieren. Auch die Gründungs- und yxvoiiJvtjg axiidavev, the vnö xiig aviiuaiov TIxv- 

Eponymiesagen vieler kleinasiatischer Städte und '^tmlxiag äxovax^g, ehs vx6 etiakog, HVe Sxi ol 

Ortschaften fus.sen auf den Sagen von der Be- .vepi Onam, xi]v xwr AfxaCorcox kcopaxoreg km- . 

kampfung der Amazonen durch Herakles. Die 40 oxccai'av, xkeioavxeg dm xäxovg xkig -»{^oag xai xav- 
Coloniegründungen der Milesier und Megarer am xriv ägiokaßorxeg kvxög ujiexxuvar. Dieselbe Er- 

Pontos liefern uns einen Zeitpunkt für die Ent- Zahlung steht in etwas yeränderter Fassung in 

stehung der Sage von den Amazonenkämpfen des den Fragmenta Sabbaitica (Papadopulos Kera- 

Herakles am Thermodon. Es ist beachtenswert, meus Rh. Mus. XLVI 1891, 184): eycov dk 

dass -weder^ Horn« noch Hesiod etwas von diesen kx xijg ’AfiaCörog jiaTäa 'L-txtökvxov /Mnßüvei uexi't ■ 

Kämpfen wissen. Für die Kenntnis derselben bieten rai'ra giaoä AevxaUavog 0a(dgav xiir Mivmog »v- 

namentlich die bildlichen Darstellungen eine wich- yaxkoa, Tjg imxxlovuhmv xdv yx'uKov AuaCmv n 

tige Ergänzung der litterarischen Tradition (s. u. gigoyapir^Oetoa Sr^aeT xovg owxaxaxxmkuovg avv 

im arehaeolognschen Teill. Uber das Verhältnis xal; iavxiig ’AuaCoom kmoxäoa 'okv ogiXoig 

des Herakte zur Lyderfürstin Omphale weiter 50 -xxxivxiv kßs/J.er ■ ol dk x/Maavxeg 6m xAyovg xdg 
unten. 3) Die attische A m azo n e n s a ge. {>vQag agrFxxxivar avxrjv ■ xirk 6s im/oairnv avxhv 

Die Grundzage dieser in sehr verschiedenen Fas- i'.to 0x]okog /Jyovaiv änodavslv'. Diese Version 

sungen erhaltenen Sage bilden der Kriegszng der Sage stammt, wie aus Plut Thes 28 hervor- 

des 1 heseus in das Amazonenland und der Rache- geht, aus einer Theseis (ov 6 xög 0nont6og nom- 

zug der Amazonen nach Attika. Iheseus raubt MwaCoVwr sTiavdoTaoiv ys-oaffs, QnotX ya- 

die Amazonenkömgin Antiope (als Harne der- ^al6gav xijg Arxm-trig''kmx.i)s^mvr,g xal 

selben wird auch Hippol^e, Melanippe und xdv ^ux avxijg A^iaiövmv äuwouhwv xal xzei- 

Glauke genannt) und wird de.swegen von den vm-xog avxag ’Hgaxkhvg grsomavmg soixs uvffox 

ynazonen m Athen bekriegt, bis er .sie nach xal .-xkdo/mxt ■, vgl. E. Prigge De Thesei rebus 

hartnäckigem Widerstande überwindet. Der Zug 60 gestis 12ff. R. Wagner Rh Mus XLVI 1891 

des Theseus nach Asien und der Raub der Ama- 394). Die bei Plutarch (Thes 28) erwähnte Mit- 

zonenfurstin sind eine offenbare Doppelung des Wirkung des Herakles bei der Bezwingung der 

Heraklesabenteuers, doch ist es schwer zu ent- Amazonen wird von A. Klügmann (Die Ama- 

scheiden welche der beiden Heldenfiguren die zonen 19) auf seine Eigenschaft als 

ursprüngliche ist, ob die Dorer die Sage den zurückgeführt, in der er in Athen kultliche Ver- 

^nem entnommen und auf ihren Herakles über- ehrung genoss. Das in der Theseis verwertete 

ttagen haben, oder ob Theseus als Erbe und Nach- Sagenmotiv von der durch die neue Ehe des 

tolger des Herakles anzusehen ist. Es scheint, Theseus erweckten Bifensucht der Amazone stimmt 
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schön zu der bei Pausauias (12, 1) erhaltenen cmrenzlegende hätte aufkommen können, die an 

Passung, dass Antiope bei der Belagerung The- Stelle der Perser die Amazonen einsetzte. Auch 

miskyras durch Theseus und Herakles aus Liebe weist das an den Boedromien stattfindende Arte- 

zum erstereu die Stadt den Griechen übergeben misopfer darauf hin, dass die Verbindung dieses 

habe. Wie hier Theseus, so erscheint dort Hera- Festes mit der Amazonensage alt ist und die 

kies als Überwinder und Erretter. Die Entsüli- letztere nicht ihre Entstehung einer mythisie- 

nung heischende Mordthat der Penthesileia hängt renden Nachwirkung der Perserkriege verdanken 

wohl mit der Localisierung der Amazonensage kann. 

am Areopag zusammen (vgl. Epit. Vat. 19). Der Die Belagerung Athens durch die asiatischen 
Einfall der Amazonen in Attika wird in der Sage 10 Kriegerinnen wird im einzelnen sehr verschieden 
als eine Folge des Raubes der Amazone durch erzählt (vgl. v. Wilamowitz Kydath. 100). Die 

Theseus dargestellt. Was von beiden ursprünglich Localisierung derselben auf dem Areopag ist 

älter ist, der Zug des Theseus nach Themiskyra durch ihre kultlich-mythologische Verbindung mit 

und die Gewinnung der Amazone oder der Bin- Ares gegeben. Ai 8 ch 3 'los (Eum. 688ff.) lässt sie 

fall der Amazonen in Griechenland, das wird den Hügel im Angesichte der Burg zu einer Ge- 

sich schwerlich bestimmen lassen. Jedenfalls liegen genfestung umgestalten und sagt, dass der Felsen 

der Sage von dem Überfall der asiatischen Krie- von dem Opfer, das die Amazonen hier ihrem 

gerinnen historische Thatsachen zu Grunde, die Ahnherrn darbrachten, seinen Namen erhalten 

wir in frühe Zeiten hinaufrücken müssen. Vgl. habe (692 Agei 6' s&vov, sv&sv sax’ sgiöiwuog 

V. Wilam owi tz Eur. Herakles 1802: ,Die Ama-20 werpa ndyog x' "Ageiog); vgl. Et. M. s. Ageiog 
Zonen sind in der Theseussage zunächst Gegner, jiäyog. Bustath. Dion. 653. Der von den Ama- 
die nicht aufgesucht werden, sondern selbst kom- zonen befestigte Aresfelsen ist der Ausgangspunkt 
men, weshalb der Ort des Kampfes auch Troizen des Angriffes, der auf die Burg gerichtet war. 

selbst und Athen ist. Auch die asiatischen Wir begegnen derselben Verbindung in der ver- 

Amazonen überfallen die Griechenstädte oder wandten Sage von Troizen, wo die Amazonomachie 

ziehen wider sie vor Ilios. Man ist also ver- ebenfalls an den Kultort des Ares geknüpft ist 

pflichtet, wirklich in diesen Traditionen den Reflex (Paus. II 32, 9 jiqo ös xov ^sogtov xovxov va6g 

von Angriffen fremder Völker, über deren Nation soxivAgsrng, Oriosmg xal ivxavfia ’A/iaC6vag fiäyjj 

nichts feststeht, auf die Küsten des saronischen xgax-ijoavxog). Das ist zu berücksichtigen, wenn 

Meeres zu sehen, weshalb denn auch Amazonen- 30 man die Verbindung zwischen Ares und den Ama- 
gräber bei Megara liegen, demselben Megara, das zonen nur aus ihrem kriegerischen Charakter fol- 

Minos so gut wie Athen bezwungen hat.‘ Was gern und erklären will ^Wachsmuth Stadt 

uns die attischen Redner in ihren exaltierten Athen I 427). Es ist allerdings richtig, dass 

Declamationen von der Amazoneninvasion be- der Areopag ,durch seine Lage die natürliche und 

richten (Ps.-Lysias Epitaph. 4ff. Ps.-Dem. Bpi- einzige Angriffsbasis gegen die Burg bot‘ (U. 

taph. 8. Isokr. Panegyr. 68ff.) beruht zum Teil Köhler Herrn. VI 105), die auch von den Her¬ 
auf verschwommenen Reminiscenzen an die Per- sern ausgenutzt wurde (Herod. VIII 52), aber 

serkriege; vgl. E. Prigge De Thesei reb. gestis das allein genügt nicht, um die Localisierung 

19ff. Wenn Prigge (a. a. 0. 15ff.) jedoch be- der Amazonensage auf diesem Hügel zu moti- 

hauptet, dass die attische Amazonensage durch 40 vieren, denn die Wege, welche die Sage geht, 
die Perserkriege ins Leben gerufen sei, und er in werden nicht durch praktische Gesichtspunkte 

dieser Sage nur eine mythische Wiederspiegelung bestimmt. Es wird sieh schwerlich entscheiden 

jenes historischen Ereignisses sehen will (S. 17: lassen, ob der Kultus des Kriegsgottes sich an 

Itaque breviter dieere possumus, nostram fa- den Hügel vor dem Aufgang zum Burgfelsen 

bulam esse imagimm bellorum Persicorum), so angcschlossen hat, weil an denselben die Sage 

ist er auf einen Abweg geraten und verkennt von einer gewaltigen Kriegsthat eines fremden 

das Wesen der Sage ebenso sehr, wie das der Erobererstammes anknüpfte, oder ob die Sage 

Überlieferung. Denn es ist ganz undenkbar, dass die Kämpfe der asiatischen Kriegerinnen an diesen 

Aischylos (Eumen. 688ff.), der Marathonkämpfer Ort verlegte, weil der rnythi.sche Vater derselben 

und Dichter des Perserdramas, Pindar (frg. 161) 50 an ihm seit alters verehrt wurde. Wir sehen 
und Herodot (IX 27) die Mederinvasion bereits nur den Ausgang einer längeren Entwickelung, 

in eine Amazoneninvasion umgesetzt haben sollten. die sieh nicht in ihrer ganzen Ausdehnung auf 

Das einzige Bindeglied zwischen den Persern und attischem Boden vollzogen hat. Da greift be- 

Amazonen, die gemeinsame asiatische Heimat, ge- reits alle.s passend in einander. Dass das Krie- 

nügt nicht, diese Hypothese zu befürworten (vgl. gervolk der Amazonen Ares' zum Stammvater 

Prigge a. a. 0. 19). Die bekannte Nachricht hat, ist ebenso natürlich und folgerichtig, wie 

(Plut. Thes. 27) über die Stiftung der Boedro- da.ss de.s Kriegsgottes Töchter Kriegerinnen sind, 

mienfeier der Athener lehrt nur, dass sich hier Die athenische Sage lässt sie die Höhe, die dem 

wie auch sonst häufig die legendarische Veran- Kultus des Ares geweiht war, einnehmen und 

lassung eines alten Siegesfestes im Laufe der Ge- 60 befestigen, um von hier aus die Akropolis zu 
.schichte verschoben hat. Sie lehrt aber ferner belagern. Aesch. Enm. 688ff. Apollod. frg. Sabb. 

auch, dass die Sage, die Boedromien seien zur 184. Wagner Rh. Mus. XLVI 1891, 394 Der 

Feier des Amazonensieges der Athener begangen Angriff der Amazonen wird von dem attischen 

worden, älter sein muss, als die heortologische Nationalhelden Theseus siegreich zurückgeschla- 

Verbindung des Boedroniienfestes mit dem Ma- gen, der die fremden Kriegerinnen nach hartem 

rathonsiege, denn es ist nicht möglich, anzu- Kampf vernichtet. Über den Schauplatz und Ver¬ 
nehmen, dass in einer Zeit, aLs diese Verbindung lauf der athenischen Amazonenkämpfe besitzen 

geschaffen war und feststand, noch eine Con- wir eine sehr umfangreiche antike und moderne 
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Litteratur, die hier nicht im einzelnen erörtert Moderne Litteratur zur Topographie der Ama- 
werden kann. Am eingehendsten hat sich im zonomachie; C. Wachsmuth Stadt 4theii I 
Altertum mit dieser Frage der Atthidograph Klei- 415ff. 447ff. 11 254. U. Köhler Hermes VI 105. 
demos beschäftigt, dessen Bericht uns im Leben Klügmann Die Amazonen ,31ff. v. Wilamo- 
,des Theseus bei Plutarch (27) erhalten ist. Der- witz Kydathen 100. Lölling Handb. d. Alter¬ 
selbe lässt in Übereinstimmung mit Aischylos tumswiss. III 330. K. Curtius Stadtgeschichte 
den Angriff der Amazonen von Westen her gegen von Athen (Berlin 1891). N. Wecklein Sitz.-Ber. 
die Burggemeinde stattfinden, die durch das Ein- der Münch. Akad. 1887, 89. W. Judeich Jahrb. 
greifen der benachbarten Stadtgemeinden gerettet f. Philol. 1890, 736f. R. Wa gner Rh. Mus. XLVI 
wird. Nach Kleidemos stand der linke Flügel 10 1891, 393f. E. Prigge De Theseiiebusgestis 13ff. 
der Amazonen hqos to vvv naXovfisvov ’Aina^ö- Beziehungen der Amazonen zum Kul- 
vuov. der rechte jtQog Ilvvxa beim Heilig- tus und zu bestimmten Gottheiten. Die 
tum der Chrysa (»am iX/v XQvaav). über Chrysa Gottheiten, mit deren Kult und Mythen die Ama- 
lehrt uns die attische Sagen- und Localgeschichte zonen am engsten verwoben waren, .sind Ares 
sonst nichts. Vgl. C. Wachsmuth Stadt Athen und Artemis. Ares wird als ihr gemeinsamer 
I 422ff. II 254. Aber es ist in diesem Zusam- Stammvater bezeichnet, und viele Amazonenfür- 
menhange beachtenswert, dass eine Sage Chrysa stinnen, deren Namen uns überliefert sind, wer- 
als Geliebte des Ares kennt (Paus. IX 36,1. St eph. den von ihm abgeleitet, so z. B. Penthesileia, 
Byz. s. ^Xsyva). Die Lage ihres Heiligtums auf die kriegerische Heerführerin der Aithiopis. Im 
dem_ Pnyxfelsen wird man als gesichert ansehen 20 schwarzen Meere war eine Insel dem Ares heilig, 
dürfen. Dagegen werden wir das Amazoneion, auf der die Amazonen ihrem Ahnherrn eine"! 
den Aufstellungsort des linken Flügels der Angrei- Tempel errichtet hatten (Apoll. Rh. II 387). In 
ferinnen, von der 'A/xa^6r<ov sdga oxijvai xt am Athen schlagen die Amazonen ihren Sitz auf dem 
Areopag nicht trennen können. Vgl. Aesch. Eum. Aresfelsen auf, der durch zahlreiche Traditionen 
688ff. Diod. IV 28. Harpokr. Steph. Byz. s. ’A/ia- mit ihnen verknüpft ist. Die athenische Sage 
4oV«oc. Lölling Handb. d. Altertumsw. III 830, berichtet auch von weissen Pferden, die die Ama- 
^ W. Judeich Jahrb. f. Philol. 1890, 736f. zonen dem Ares als Opfer dargebracht hätten 
Den Angriff der von Theseus geführten Athener (Schob Arist. Lysistr. 191). In diesem Zusam- 
lässt Kieidemos vom Musenhügel aus geschehen menhang ist die Thatsache beachtenswert, dass 
(Plut. Thcs. 2/ liay^xoOat de jxgog xovro xoeg Aßt]- Bö in Argos Ares’ als ßsog yvvatxatv verehrt "Wurde 
vaiovgcuxoxovMovaeiov xaTg’Ai^aCoaiav/iTisaovxag). (Luc. Amor. 30), und dass in Tegea dem Ares 
Durch diesen Flankenangriff werden die Ama- l'vvattcoßotvag ein Frauenfest gefeiert wurde, von 
Zonen zurückgeworfen, doch ermannen sie sich dem die Männer ausgeschlossen waren (Paus, 
von neuem, und die Schlacht dauert fort, an ver- VIII 48, 3). Als Mutter der Amazonen wird von 
schiedenen Punkten, bis endlich die Athener den Pherekydes (Schob Apoll. Eh. II 990) die pon- 
Sieg davontragen. Auch das Palladion, der Ar- tische Nymphe Harmonia, von anderen Athene 
dettos und das Lykeion werden in den Schlacht- bezeichnet (Nikolaos Progymnasinata VI 11 • vgl 
bericht des Kleidemos verflochten (Plut. a. a. 0. Diod. III 71. Stat. Theb. XII 531). Noch enger 
d.To de IlaXXadiov xai ’Agdtjxxov xa'i Avxei'ov als mit Ares sind die Amazonen mit Artemis 
xtQoaßaXovxag Stoaaßai xd de^idv avxiöv (xibv Afta- 40 verbunden, in deren Kultsagen sie eine bedeu- 
CdtmpJ aygi xov axgaxonedov xai :rnXXdg xaxa- tende Rolle spielen. Es ist vor allem die grosse 
ßaXstv). Es ist klar, dass die noch später vor- Göttin von Ephesos, in deren Gefolge die mythi- 
handenen Amazonengräber mid ATiiazonenstätten scheu Kriegerinnen des Nordens erscheinen, die ihr 
den attischen Localhistorikern als Gesichtspunkt Hciiigtum an der Mündung des Kaystros’ stiften 
für die Anordnung der Schlacht ilienten, und da.ss und daselbst ihren Kult begründen'. Vgl. Prel- 
die uns erhaltene Beschreibung des Schauplatzes ler-Robert Griech. Mythob T 329, Diodor nennt 
der Amazonomachie nichts anderes ist, als ein sie die Jagdgenossinnen der Artemis HV 16) und 
künstlicher Versuch, in die über die Stadt zer- lässt sie der nordischen Artemis Tauropolos Opfer 
streuten Amazonenlocale einen historischen Zu- darbringen (H 46; vgl. Strab. XIV 639. Sta- 
sammenhang zu bringen. Auch hier ist die für 50 diasmus mar. magni Googr. Gr. min. I 499). In 
die athenische Stadtgeschichte so wichtige und der lakonischen Stadt Pvrrichos wurde Artemis 
verhängni,svolle Doppelung der Stätten im Nord- unter dem Beinamen Astrateia verehrt und die 
westen und Südosten des antiken Stadtgebietes Stiftung ihres Kultbildes den Amazonen zu- 
zu beachten, die Wiederholung denselben Kult- geschrieben (Paus. IH 25. 3). Vgl. S. Wide La¬ 
erinnerungen und Kultmale in Melite und an den konische Kutte (Lpz. 1893) 9,4. Die enge Verbin- 
Oern des Ilisos. So finden wir das Amazoneion düng der Amazonen mit der Todes- und Grabc-s- 
im Nordwesten beim Areopag, die xdtpoi xwi- .xe- göttin ist aus ihrem mythischen Wesen zu er- 

odrxoty .regi xtjv xXaxeiar xijv qregevaar exi xdg klären, ilenn wie Artemis, so sind auch sie tod- 

xv/.ag xaga xd XaXxiudorxog tjo.öoy, ag yyy Uei- bringeiid nnd mäimermordend, und hiermit wird 
gaixdg dyofiä^ovoiy , den xdxog xanä xd fhjaeioy, öö e/i Zusammenhängen, dass die Erinnerungen an 
oyxeo ’Onxotii/mioy xaXoraty und andererseits die die Amazonen vornehmlich an Gräberkulte und 
im Südosten des Stadtgebietes befindliche Nua- Grabmäler geknüpft sind. Überhaupt treten allent- 
'Coyig oxrß.i] , die der Aniazonenfürstin Antiope halben in der Amazonenmythologie die Beziehun- 

errichtet worden war (Plut. Thes. 27 hioi di gen zum Tode besonders stark hervor und liefern 

ryaoi iiexd xop fh/aioig uayouiyyjy xeaeTy xtjv är- uns eine wichtige Handhabe für die Erkenntnis 

ßootxov yxd MoXxabiag dxoyxiaßeXaav xai x'ijy und Beurteilung ihrer mythischen Natur. Das 
axijXgy xi]v xagd xd ri]g ’OXr/ixi'ag legdv exl xaitji Verhäitnis der Amazonen zu Apollon ist dunkei 
xeTaßai; vgl. Paus. I 2, 1. Plat. A-vioeh. 364). und scheint kein sehr enges gewesen zu sein. 
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In der Stadt Pyrrichos in Lakonien wurde neben durch die Epitheta aufgehellt, die ihnen die 
der Artemis Astrateia ein Apollon Amazonios ver- Dichter beilegen. Doch sind einige derselben 
ehrt, dessen Kultbild ebenfalls von den Wei- für die Erkenntnis ihres mythischen Charakters 
bern vom Thermodon gestiftet sein sollte (Paus. immerhin von Wichtigkeit. In der Ilias (III 

III 25, 3). Vgl S. Wide a. a. 0. 94. Aus Find. 189. VI 186) werden die Amazonen drxidveigai 

Ol. V ITT 46f. ersehen wir, dass Apollon den genannt, was nach der Auffassung der einen (Ari- 

Amazonen gewogen ist, doch erscheint er anderer- starchos) ,männergleich‘, nach der anderer ,män- 

seits als Beschützer der griechischen Helden in nerfeindlich“ bedeutet. Vgl. Schol. und Eustath. 

ihren Kämpfen gegen die Amazonen (vgl. den zu II. III 189. VI 186. Pind. Ol. XII 16 (An- 

Fries des Apollotempels bei PRigaleia. Macrob. 10 tianeira kommt auch als Name einer einzelnen 
Sat. I 17, 18. Klügmann Die Amazonen 95). Amazone vor). Der. feindliche Gegensatz der Ama- 

Als Herakles seinen Zug nach dem Thermodon zonen zu dem männRchen Geschlecht ■wird auch 

glücklich beendet hatte, weihte er die Beute dem durch das aischyleische Beiwort axvyävogeg (Prom. 

Apollon zu Delphi (Eurip. Ion 1145ff.). Die 726) und das herodoteische dvApoxroVot (IV 110) 

aiolische Stadt Grjmeia soll ihren Nameu von ausgedrückt. Ferner wird an den Amazonen die 

der Amazone Gryne erhalten haben, die Apollon Schnelligkeit und Geschicklichkeit im Springen 

hier vergewaltigt hatte (Serv. Aen. IV 325). Wie hervorgehoben (Hom. II. II 814 xoXvaxagßnog 

das Verhältnis des Apollon zu den Amazonen in der Mygirrj), während jüngere Schriftsteller von ihren 

Sage bald als ein freundliches bald als ein feind- Reigen- und Chortänzen zu berichten wissen (Stat. 

liches erscheint, so ist auch das Verhältnis des 20 Ach. II 84. Kallimachos im Schol. Theokr. XIII 
Dionysos zu den Weibern ein wechselndes, bald 25; Hymn. auf Artem. 237ff.). Im allgemeinen 

werden sie von ihm bekämpft und vernichtet, ist zu bemerken, dass die den Amazonen bei- 

bald einigt er sich mit ihnen in Liebe und Leiden- gelegten Epitheta das Kriegerische und Männer¬ 
schaft. Vgl. Plut. quaest. graec. 56. Paus. VII feindliche als Grundzug ihres Charakters erken- 

2, 7. Taci Ann. III 61. Diod. III 66. 71. 74. nen lassen. 

Seneca Oedip. 479 (der die Weiber vom Ther- Es ist im Eingänge daraufhingewiesen worden, 

modon in Mainaden verwandelt werden lässt). dass die Frage nach dem Ursprung^ und _dem 

Polvaen 11, 3. Sarkophagrelief in Cortona: Arch. Wesen der Vor.stellungen, die der antiken Über- 

Ztg”. 1845 Taf. 30. Heydemann Hall. Winckel- lieferung über die Amazonen zu Grunde liegen, 

mannspr. 1879, 111. B. Gräf De Bacchi exp. 30 noch nicht gelöst ist. Ebensowenig ist es er- 
Indica (Berlin 1886) 49ff. Auch die Sage, dass mittelt worden, weshalb die Sagen von der An- 

Dionysos als Mädchen aufgezogen worden sei und Wesenheit der Amazonen an den betreffenden 

Weiberkleider getragen, gehört wohl in diesen Stätten, an denen wir sie treffen, localisiert 

Zusammenhang. Über den Kultus der Amazonen waren. Wir werden im folgenden sehen, dass 

■\vissen wir wenig. Es liegt nahe, anzunehmen. beide Fragen aufs engste mit einander zusam- 

dass derselbe sich auf Gräberkultus beschränkt menhängen und die Beantwortung der einen von 

hat und man ihnen an ihren Totenhügeln wie der der anderen abhängig ist. Von einer Erör- 

Heroen geopfert hat. Aus Athen wissen wir, terung oder Widerlegung der zahlreichen mo- 

dass hier im Monat Pyanopsion vor dem ITie- dernen Deutungsversuche werden wir am besten 

seusfeste eine Opferfeier für die Amazonen ab- 40 absehen, denn dieselben sind meistenteils so un¬ 
gehalten wurde (Plut. Thes. 27 i] xe yLvofiivt] klar und verschwommen, dass sie sich selbst das 

xäXai ßvoia xaTg A/xa^6ot xgd xatv Ot]oec(ov). Urteil sprechen. Man findet die ältere Littera,tur, 
Der Name der Amazonen hat schon im Alter- in der diese Versuche niedergelegt sind, bei A. 

tum sehr verschiedene Deutungsversuche hervor- Klügmann im Mjrth. Lex. I 275ff. aufgezählt, 

gerufen, aus denen wir über die Natur und das Es ist in erster Linie festzustellen, was sich da.s 

mythische Wesen derselben nichts lernen. Auf Altertum unter den Amazonen gedacht hat. Das 

Grund der verschiedenen Etymologien sind eine Altertum hat sich unter ihnen zu allen Zeiten 

Reihe aitiologischer Sagenversionen entstanden, leibhaftige Menschen gedacht. Die Amazonen 

die sich hinsichtlich ihrer Abgeschmacktheit ziem- sind für die Alten ein ethnologischer Begriff, 

lieh die Wage halten. Die einen sagten, die 50 ein Menschenstamm aus der Fremde, mit Eigen- 
Amazonen wären infolge ihrer starken Brüste so schäften und Sitten, die der griechischen Nation 

genannt worden, die anderen, man hätte ihnen, fremd und ungewohnt waren. Die heutzutage 

als sie noch Mädchen waren, die eine oder auch geläufigen Anschauungen, die in den Amazonen 

beide Brüste verstümmelt, damit sie den Bogen das Gefolge einer grossen asiatischen Naturgott¬ 
besser spannen könnten, andere leiteten den Namen heit sehen, in deren Dienste sie wirken und deren 

davon ab, dass die Amazonen nicht an der Brust Kultus sie als Hierodulen ausbreiten, oder sie 

gesäugt worden seien. Vgl. Diod. II 45. III 53. für höhere mythische Wesen halten, die in erster 

Schol. H. m 189. lustin II 2. Curtius VI 5, 28. Linie im Kultus eine Rolle spielen, diese und 

Apollod. U 5, 9. .Arrian Anab. Vll 13, 2. Phi- andere homogene Vorstellungen, die hier nicht 

lostr. Heroic. XX 42. Andere Ableitungen des 60 wiedergegeben zu werden brauchen, stehen den 
Namens samt den dazugehörigen Sagen bei Hero- antiken Zeugnissen und Anschauungen diametral 

dian I 28 Lentz. Steph. Byz. Schol. Aesch. entgegen. Die Amazonen nehmen ■vielmehr zum 

Prom. 726. Et. M. 75, 45. Von Einzelnamen Kultus keine andere als eine ausübende Stellung 

der Amazonen ist un.s eine grosse Menge über- ein; sie sterben alle,_ wie die Menschen, und 

liefert. Vgl. Pott Kuhns Zeitschr. VIII 425ff. werden nach ihrem Hinscheiden als Tote, wie 

A. Klügmann Amazonen Off.; Roschers Myth. auch viele unter den Menschen, d.urch Heroen- 

Lex. 270ff. Ebensowenig "wie durch den Namen opfer und Totenspenden geehrt. Die Gottheiten, 

xvird das Wesen und der Ursprung der Amazonen die die Amazonen insonderheit verehren, sind. 
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Ares und Artemis; sie selbst geniessen bei Leb¬ 
zeiten keinen Kultus, nur den üblichen Grabes¬ 
kultus nach dem Tode. Sie sind veritable Men- 
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Pferdeopfer (Paus. I 21, 6), von denen auch die 
athenische Ainazonensage des 5. Jhdts, Remi- 
niscenzen bewahrt hat (Aristoph. Lys. 191 u. 


sehen, aber Menschen mit anderen Sitten und Schol.), das Reiten (i-ijzdtso&ai) und Tummeln der 

_ __-..J_•_ _T - in T» /TT 1 TT-*- -- /V M ^ „ __ - _ 


Gewohnheiten ausgestattet, als sie den helle¬ 
nischen Stämmen eigen sind. Während in histo- 


Rosse (Herod. IV 116. Aisch. frg. 198 Nauck^. 
Hippokr. de aere 24). Die Folge und der Zweck 


rischer Zeit bei allen griechischen Völkern der der ApAgoxrovia ist die yvvaixoxgaxua, der Rechts- 


Mann das Hauswesen verwaltete, den Staat re¬ 
gierte und den Krieg führte, thaten bei den Ama- 


zustand, der uns in den Amazonensagen allent¬ 
halben entgegentritt und der den Grundzug ihres 


Zonen alles dieses die Frauen; wie bei den Hel-10mythischen Wesens ausmacht. Von den sky- 
lenen das Verhältnis des Mannes zu der Frau thischen Sauroinaten wird uns ausdrücklich über- 

auf der Liebe beruhte, so beruhte es bei den liefert, dass sie von Weibern beherrscht und in- 

Amazonen auf dem Hasse, die asiatischen Weiber folge dessen yvv<uxoxQaxovßevot genannt würden 

sind, me Aischylos sagt, axvydvogxs. Der in der (Ephoros bei Skymn. 885; vgl. Skylax Geogr. Gr. 

Geschichte^ der Menschheit so bedeutungsvolle min. I 59 Savgo/xaxmv de eoxtv e&voe ywaexoxga- 

Kampf zwischen den beiden Geschlechtern war xovfievov). Auch die Massagetenkönigin Tomyris, 


bei den Amazonen zu Gunsten der Frauen 


die vom laxartes gegen Kyros zu Felde zog, ist 


gelochten worden, die Männer waren den yvpaTxes nichts anderes, als eine historische Amazonen- 

Ävdgoxxdvot im Kampfe erlegen und seitdem ihre fürstin (Herod. I 205ff. Ed. Meyer G. d. A. I 

Knechte. Das ist die sehr reale Auffassung, die 20 516). Dasselbe, was von den Weiberstaaten an 
das Altertum von den Amazonen besessen und den Ufern des Pontos gilt, trifft anch auf die 

in der Litteratur niedergelegt hat. Woher hat südliche Sagenheimat der Amazonen zu, auf Li¬ 
es dieselbe gewonnen? Die Beantwortung dieser byen, von wo uns ähnliche Überlieferungen über 

Frage ist für die Feststellung des Wesens und die Sitten und Zustände des Landes übermittelt 

Kernes der Amazonensagen von weiter tragender werden, wie aus dem Norden (Diod. I 27 von 

Bedeutung, als man meist angenommen hat. Es den Ägyptern: dta de xavxag xA^ cLtxta^ xolxol- 


ist beachtenswert, dass die lebendige Vorstellung 
von den kriegerischen Weibern Asiens im Geiste 


dsi/&ijpai fieii^ovog e^ovoiae _ xai xtftfjg xvyxAveiv 
xxjv ßaatlißßav xov ßaaüecos, xai jtagd xoTg lAto)- 


des griechischen Volkes nie erloschen ist, sondern xaig xx^gievetv xgv yvvaTxa xdvögdg, ev xfj xijg 
bis in die hellste historische Zeit hinein fort- 30 xgoixog oeyygag}f] :xgooo^io)>.oyovvxoyv xwv yagiovv~ 
gedauert bat. Wir hören während des Verlaufes xoxv aTxavxa xxstAanyrjoeiv xf) yauovuevxi ‘ vffl Sonh 

rloi. _V-li _ 1 . • - n n 00-7 tt... -i i-Vn- tVt'. „ V, ' 


der griechischen Geschichte wiederholt von krie¬ 
gerischen Weiberstämmen am Pontos und im 


0. C. 337. Herod. II 35, IV 180. 198. Pind. Pyth. 
IX 123). Dieses Zusammentreffen wird niemand 


Innern Asiens, am ausführlichsten bei Gelegenheit für Zufall halten. Die geschilderten Kulturzu- 

____*1_J_-1 /-t __ J • ■..11 1 


der Eroberungszüge Alexanders d. Gr., und 


fände beschränken sich aber keineswegs auf die 


haben kein Recht-, diese Nachrichten leichthin Länder des Nordens und Südens, in welche die 


in das Reich der Fabel zu verweisen, sondern 
müssen sie im Lichte der Aufklärung betrachten. 


Sage die Wohnsitze der Amazonen verlegt, son¬ 
dern wir treffen auch noch in verschiedenen Ge- 


die der wunderbare Kriegszug Alexanders dem genden Kleinasiens und auf den Inseln des aegei- 

Abendlande über die Verhältnisse des Orients 40 sehen Meeres ähnliche Kulturverhältnisse und 
gebracht hat. Wenn auch die sagenhaften Wohn- Rechtszustände, wie sie .sich in den Amazonen¬ 
sitze der Amazonen bei den verschiedenen Schrift- sagen wiederspiegeln. Einer der ältesten Sitze 

Stellern im einzelnen vielfach schwanken, so der -Amazonensagen ist Lykien, wo die Weiber 

stimmen doch die meisten derselben darin überein, von dem griechischen Heros Bellerophon bekämpft 

dass dieses Kriegervolk aus den Lands.-h.aften am werden (Hom. II. VI 186j. Die Gestalt dieses 

schwarzen Meere, dem Gebiete der Skythen, nach Helden ist in der Sage zum Träger verschieden- 

Kleinasien und von da weiter nach Europa vor- artiger Züge des altlykischen Kulturlebens ge- 

ge(Rungen ist. Erst eine jüngere Überlieferungs- worden, z. B, xvurde die xanthische Sitte des ,(») 

schiebt weist ihnen auch Sitze irn fernen Süden, mrgdifer A/./.’ Ato ugTomv /gtjfiuTt’Ceiv auf ihn 


Kleinasien und von da weiter nach Europa vor- artiger Züge des altlykischen Kulturlebens ge- 

ge(Rungen ist. Erst eine jüngere Überlieferungs- worden, z. B, xvurde die xanthische Sitte des ,(») 

Schicht weist ihnen auch Sitze irn fernen Süden, mrgdAer A/S Ato ugTomv /gtjfiuTt’Ceiv auf ihn 

in Libyen, an. Beides ist kein Zufall, sondern 50 zurückgefülirt (Nymphis von Herakleia bei Plut. 
beraht auf der historischen Thatsache. dass sich de mulier. virt. 9), In diesem Zusammenhänge 

bei den Völkerstämmen dieser Gegenden analoge verstehen wir die auffällige Thatsache, dass Sai-- 

Zustände^vorfanden und beobachten Kessen, wie pedon, der Enkel des Bellerophon in mütter- 

sie den Überlieferungen über die Amazonen der lieber Linie, vor Glaukos. dem directeii Enkel 

V orzeit zu Grunde liegen. Es hat in diesen Ge- desselben . bei der Erbfolge den Vorzuff erhält 


Zustände^vorlanden und beobachten Kessen, wie pedon, der Enkel des Bellerophon in mütter- 

sie den Überlieferungen über die Amazonen der lieber Linie, vor Glaukos. dem directeii Enkel 

V orzeit zu Grunde Kegen, Es hat in diesen Ge- desselben . bei der Erbfolge den Vorzug erhält 

bieten noch in geschichtlicher Zeit thatsächlich (Eustath. II, XII 101 1 . Dazu stimmen die erb- 

Völker gegeben, bei denen die Weiber das Scepter rechtlichen Bestimmungen, die uns von den Histo- 

über die Männer führten und das Staatswesen rikem aus Lykien berichtet werden; Avxioi xAg 

leiteten. Herodot (IV 110) erzählt un.s von dem yxpaTxag ud/./.fjv jj xoi'g ardoag xiuwoi xai xa- 

-''by thischen Stamme der bauromaten, dass die 60 zoerrai ugxgo&ev^ xAg Ae x ‘/.rjoovoftlag xaT; 
.Amazonen von denselben Oiorpatai d. h. Männer- xgdai /.ei.xm'ai, oi- xoT; v!oi: (Nicol. Damasc. FHG 

rnaderinnen {ArAgoxropoc) genannt worden .seien, lil 461). Wie uns Herodot mitteilt, nannten sich 

und berichtet uns von der Verschmelzung der die Lykier noch zu seiner Zeit nicht nach ihren 

beiden Völkerschaften. -Auch andere Züge, die Vätern, sondern nach ihren Müttern (I 173 xa- 

wir an den -Amazonen kennen, treffen auf diesen Xeovai A/iö xmv ugxigwr eoivxoi-; xai ovxi ö-iö 

btainm^ zu^, des.sen Sitze am schwarzen Meere xatv xtaxeoxov - eiooßh’ov As exsoov rop jiktjotov xig 

^-xegi xt/v /Mxptjp xi/r Maimxtv) lagen, z. B. die e’Ari, xaxaÄsgei emvxov f/rirgöfiev xai xijg urixgA; 

\ erbreitung des Areskultus (Herod. IV 62), die (xvuveaesxui xag urjxegag). Herakleides bezeichnet 


1769 


Amazones 


Aniazones 


1770 


die im alten Lykien herrschenden Rechtszustände 
ausdrücklich als Gynaikokratie (15 vo/ioig Ae ov 
/gcöpxai, A)J.’ sdsoi xai ex /lalaiov yvvaixoxga- 
xovpxai); vgl. 0. Treuber Gesch. der Lykier 
{Stuttgart 1887) 120. Sehr ähnliche, auf ma¬ 
triarchalischem Princip beruhende familienrecht¬ 
liche Zustände finden wir bei dem den Lykem 
benachbarten und nahe verwandten Volksstamm- 
der Karer, der ehemals auch die der karischen 
Küste vorgelagerte Insel Kos inne hatte (Steph. ' 
Byz. s. Kcäg), aus der uns ein merkwürdiges 
inschriftlich überliefertes Namensverzeichnis er¬ 
halten ist, in dem eine lange Reihe von Personen 
aufgezählt wird, die auf Grund ihrer Abstam¬ 
mung in weiblicher Linie an einem bestimmten 
Kultus Anteil haben (Paton and Hicks Inscrip- 
tions of Cos, Oxford 1891, ^68. ToepfferAthen. 
Mitt. XVI 412). Über andere die Stellung der 
karischen Frauen charakterisierende Eigentüm¬ 
lichkeiten vgl. Herod. I 146. Plut. quaest. graec. i 
58; de mulier. virtut. 7. Polyaen. VIII 64. Das¬ 
selbe gilt von der alten Bevölkerung Lydiens, 
die ebenfalls einst gynaikokratischen Principien 
gehuldigt hat (Athen. XII 515 xag y/v^dg a/io- 
Ayhfpi^evxeg ylXd^avxo xov xwv yvvaixcöv ßiov 
AtdjiEQ xai yvvatxa xvgavvop o ßiog evgexo avroTg). 
Lydien ist die Heimat der Sage, die den my¬ 
thischen Bekämpfer der asiatischen Amazonen 
Weibertracht anziehen und der Königin Om- 
phale Sklavendien.ste leisten lässt. Auch die Ge- f 
schichte der Erbfolge der lydischen Herrscher 
lehrt, dass dieselbe wenigstens in der ältesten 
Zeit nach gynaikokratischen Grundsätzen gehand- 
habt worden ist. Zur Omphalesage vgl. v. Wila- 
mowitz Herakles I 313ff. F. Cauer Eh. Mus. 
XLVI 1891, 244ff. K. Tümpel Philol. 1891, 
607ff. Ähnliche matriarchalische Bestimmungen 
werden uns von den Leiegern und Tyrrenern 
überliefert, deren älteste Heimat ebenfalls an der 
Westküste Kleinasiens zu suchen ist. Es kann^ 
nicht Zufall sein, dass sich bei allen diesen Völ¬ 
kerstämmen, deren Wanderzüge am Eingang der 
griechischen Geschichte stehen, und die in der 
Ilias (X 428ff.) unter den Bundesgenossen eines 
kleinasiatischen Volksstammes aufgezählt werden, 
noch Einrichtungen und Sagenüberlieferungen 
nachweisen lassen, die von der Bedeutung und 
dem Einfluss zeugen, welche das Weib in jenem 
Zeitalter in weitem Umfange besessen und aus¬ 
geübt hat. Wir haben gesehen, dass fast alle l 
Städte der Aiolis mit Amazonensagen verwoben 
sind, dass die Gründungslcgenden der meisten 
Orte daselbst an Amazonenfürstinnen anknüpfen 
und dieselben als Stifterinnen ihrer Kult- und 
Gemeinwesen bezeichnen. In der Troas bei Ilion 
lag der Grabhügel der ältesten Amazonenfürstin, 
von der wir Kunde besitzen, der :xo/.vaxag'dßog 
Myrine, deren Totemnal Homer uns geschildert 
hat (II. II 811). Die an das Grab der -Ama¬ 
zone anknüpfende Sage ist für uns verschollen. ( 
Nur der Name ist an einer Stadt der -Aiolis 
haften geblieben, die nach dieser alten Amazo¬ 
nenkönigin benannt worden sein soll (Strab. XII 
573). Doch kennen wir noch eine ältere Tra¬ 
dition, die den Namen der aioKschen Stadt My¬ 
rine von der lemnischen Königin dieses Namens, 
der Mutter der Hypsipyle, ableitete (Hekataios 
bei Steph. Byz. s. Mvgipa). Ohne Zweifel sind 


beide Eponymen ursprünglich mit einander iden¬ 
tisch. Auch beruht die Anknüpfung der klein¬ 
asiatischen Stiftungssage an Lemnos schwerlich 
auf Zufall, sondern findet in den gleichartigen 
Einrichtungen und Verhältnissen beider Länder 
ihre historische Begründung. Die Sitten und 
Einrichtungen der asiatischen ’A/ia^oveg AvAgo- 
xxovoi, bei denen die Männer geknechtet oder aus 
dem Wege geräumt waren, während die Weiber 
sich von Zeit zu Zeit mit fremden Männern gat¬ 
teten, entsprechen auf das genaueste den Sagen¬ 
schilderungen über die gynaikokratischen Insti¬ 
tutionen der Lemnierinnen, die sich ihrer Väter 
und Gatten durch Mord entledigt hatten und 
seitdem die Herrschaft über die Insel führten. 
Es ist sehr bezeichnend, dass eine der ältesten 
griechischen Sagen, die wir besitzen, die Argo¬ 
nautenfahrt, mit diesen Verhältnissen ausgespro¬ 
chen rechnet und nur aus ihnen verständlich wird. 
Die Insel Lemnos ist infolge des furchtbaren 
Väter- und Gattenmordes avAgäiv egyfiog, und die 
hellenischen Argonauten vereinen sich hier mit 
den Weibern nach Amazonensitte (Apoll. I 9, 17 

^goaaxovxeg yvvaixoxgaxov/j,evjj xfj Ayi-ivcg fiia- 
yovxai xaig yvvai^iv). Wie die Königin Hj'psi- 
pyle, die sich mit Erginos, dem Helden des thes- 
salischen Orchomenos, im Wettkampfe misst, uns 
aufs lebhafteste an die xolvaxag&fiog Mvgiprj der 
Ilias erinnert, so .sind auch die lemnischen Weiber 
der Sage, mit denen die Argonauten gleich nach 
ihrer Landung auf der Insel Wettkämpfe aus¬ 
fechten, nichts anderes als ein ritterliches Ama¬ 
zonenvolk. Wie in der kleinasiatischen Amazo¬ 
nensage Dionysos als Gegner der Weiber auftritt 
und gegen sie zu Felde zieht, so erscheint er 
auch auf Lemnos in schroffem Gegensätze zu der 
daselbst herrschenden Gynaikokratie und als Be¬ 
schützer seines Sprösslings Thoas vor der Wut 
der mordgierigen Weiber. Diese eigenartigen Sa¬ 
genschöpfungen lassen sich nur auf historisch¬ 
ethnologischem Wege erklären. Während die grie¬ 
chische Historiographie in der Vorzeit alle mög¬ 
lichen Völkerschaften auf Lemnos hausen lässt, 
weist da.s Alphabet der von den Franzosen ent¬ 
deckten, einer vorgriechischen Bevölkerung ange- 
hörigen Inschrift von Lemnos nach Phrygien, mit 
dessen Schrift es sich fast deckt (Kirchhoff 
Gesch. d. griech. Alphab.'* 54ff.). Bekanntlich lässt 
die Ilias (III 184ff.) Priamos als Bundesgenossen 
der Phryger gegen die Amazonen zu Felde ziehen. 
Wenn wir nun erwägen, dass aUes dafür spricht, dass 
Thrakien die ursprüngliche Heimat der Phryger 
war (Ed. Meyer Gesch. d. -Altert. 1299), so werden 
wir uns an die altthrakischen Sagen von der Tö¬ 
tung des Orpheus, Pentheus. Itys durch die 
rasenden Weiber erinnern und auch hier eine 
Parallele zwischen den Amazonen und den thra- 
kischen Mainaden finden, die auf Vasenbildem 
genau im Typus der Amazonen dargestellt sind. 
Möglicherweise liegt hier die historische Verknü¬ 
pfung, welche die inännerfeindKchen Lemnierinnen 
mit den männermordenden Amazonen Kleinasiens 
verbindet. Aber auch andere Gestalten der alten 
Volkssage gehören in diesen Zusammenhang, z. B. 
die Aaxppaxiai yvvatxeg Thessaliens (Lykophr. 1237 
u. Schol.) und die Minyerinnen, die am -Agrionien- 
feste xöv Aiovvaov mg ouioAeAgaxöxa ifrjxovoir (Plut. 
Syinp. VIII prooem.). Passen wir diese innerlich 
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zusammenhängenden Erscheinungen auf dem Ge- besprochen Bonner Studien 256. kommt bestätigend 
biete der Sagen- und Kulturgeschichte zusammen, hinzu, dargestellt ist ein Hoplit, welcher eine be- 
so scheint es kaum zweifelhaft, dass die durch rittene Amazone verfolgt, sie schiesst mit dem Bogen 

Kampf und Sieg erworbene Suprematie des Weibes im Fliehen nach rückwärts, ähnlich wie es die 

noch als Erbe der Bevölkerung anzusehen ist, Bronzen zeigen. Loescheke hat sie auf Achill 

die in der Urzeit einen Teil der Inseln und Küsten und Penthesileia gedeutet. Die angeführten Denk- 

des aegaeischen Meeres bewohnte, bis sie nach mäler dürften kaum älter sein als die Mitte des 
langem Eingen im Laufe der Jahrhunderte vom 6..Thdts.. aber aus ihrerÜbereinstimmunginderDar- 
Hellenentum absorbiert wurde. Auch uns sind stellungderAmazonehatTnitEechtLoeschcke(a, 
diese Völkerstämme fast nur aus den nachfol-10 a. 0. 256f.) dem Typus ein höheres Alter im Kreise 
genden Schichten, in denen sie langsam auf- altionischer Kunst zugewiesen. Von der Eöm. 

gegangen sind, kenntlich, vor allem aus den Mitt. II Taf. IX abgebildctcn Vase, welche von 

Aiolern und lonern. Die Kultur, die wir an den Duhn und Loescheke in diesen Zusammenhang 

ehemaligen Sitzen jener Völker und bei verwandten gezogen haben, sagt Düuinilcr (Eöm. Mitt. II186, 

Volkssplittem noch ti’effen, ist vorhellenisch und 2) ausdrücklich, dass die Eciter männlich sind, also 

den Griechen zu allen Zeiten als fremd und bar- keineAmazonendarstellen.auchdievonLoeschcke 

barisch erschienen. Sie reicht in eine Zeit, aus erwähnten noch unpublicierten Scherben aus Nau- 

der uns keine zusammenhängende Geschichtsüber- kratis im British Museum stellen nach C o r e y 79 

lieferung erhalten ist. Aber die Sagen lehren, keine reitenden Amazonen vor. Da der Typus dieser 

dass diese Zustände und der Kampf um ihre 20 reitenden Amazonen im Kreise altionischer Kunst 
Erhaltung oder Vemichtnng einst tief das gei- auch ganz übereinstimmend für Mäimer sich verwen- 

stige Leben und Denken der Völker durchdrungen Jet findet, wenigstens auf zwei Denkmälern, der eben 

und leidenschaftlich bewegt haben. Die erhal- erwähnten Eöm. Mitt. II Taf. EX abgebildeten 

tenen Amazonensagen sind ein Nachhall dieser Vase und den Bonner Studien 256, 20 erwähnten 

Empfindungen. Wer sie verstehen und in ihrem Bronzcreliefs, und da die dargesteUte Kampfes- 

Werden begreifen will, muss vor allem den Kreis weise durch Herodot als die skythische bezeugt 

erweitern, der den Begriff der mythologischen ist. so dürfen wir sogar annehmen, dass ursprüng- 

Amazonen meist zu umspannen pflegt, und auch lieh die skythischen Bogenschützen so dargestellt 

die verwandten Erscheinungen auf den angren- mirdcn und von ihnen der Typus erst auf die Dar- 

zenden Kulturgebieten in denselben hineinziehen. 80 Stellung der Amazonen als eines kriegerischen, den 
Das konnte hier nur in beschränktem Umfange Skythen benachbarten Weibervolkes übertragen 

geschehen. Doch ist der Weg angedeutet worden, worden ist. 

auf dem man vielleicht zu einer befriedigenden Eine andere vereinzelte Amazonendarstellung 
Lösung dieses historischen Problems gelangen aus dem Kreise ionischer Kunst mag hier ange- 

kann. [Toepffer.] schlossen werden, eine knieende Bogemschtitzin mit 

II. Archaeologisch. hoher spitzer Mütze, welche in den Zweikampf 

Darstellungen von Amazonen sind fast in allen zweier Hopliten eingreift, auf dem Bruchstück einer 

Zweigen der antiken Kunst und des Kunsthand- .Imphora aus Daphnae in Ägypten. Das Stück 

Werkes ungemein häufig. Zunächst scheint man befindet sich im British Museum und soU in den 

sie rein decorativ ohne bestimmten mythologischen 40 .Intiken Denkmälern des archaeologischen Instituts 
Zusaimncnhang verwendet zu haben, dann treten veröffentlicht werden. 

in verschiedenen Zeiten und Denkmälergattungen .kls die ältesten erhaltenen Amazonendarstel- 
verschiedenc Sagenkreise in den Vordergrund des lungen darf man einige altattische schwarzfigurige 

Interesses, bis sclilicsslich der besondere Inhalt Vasen ansehen, die etwa in den Anfang des 6. 

sich mehr und mehr verflüchtigt und die Dar- Jhdts. hinaufreichen mögen. Die ältesten sind un- 

steUungen zum .mythologischen Ornament“ werden. publiciert. Ohne Andeutung eines bestimmten 

Die ältesten Darstellungen s-ind gesammelt und Mythus finden sich auf schwarzfigurigen Vasen 

richtig angeordnet in der sorgfältigen Dissertation späteren Stils, deren Typen die rotfigurige Malerei 

von A. Corey De Amazonum antiqulssimis flgu- übernommen und weitergebihlet hat. Amazonen in 

ris, Berolini 1891. Aus seinen vollständigen und 50 fast allen Situationen, in denen griechische Hopliten 
übersichtlichen Zusammenstellungen geht leider dargestellt zu werden pflegen (Corey 49, Cap. III), 

hervor, dass einige der gerade für die Chronologie sich rüstend, kämpfend, fliehend, mit Pferden und 

wchtigsten Stücke nicht publiciert sind, im übrigen Wagen beschäftigt, fahrend, reitend, zu Wagen 

vgl. die oben angegebene Litteratur. und zu Pferde kämpfend. Heiworzuheben Ist die 

Die ältesten Spuren von Ainazonendarstellungen Amazone, welche ihr Pferd niederknieen lä-sst. um 

weisen nach dem griechischen O.sten: es sind das aufzu.steigen: Stephani Compte rendu 1864. 5. 

zunächst kleine Bronzefiguren von reitenden Bo- Uber die Abrichtnng der Pferde zum Knieen bat 

geiischützinnen, welche als Schmuck von Bronze- 0. Benndorf gehandelt (Das Heroon von Gjöl- 

nnien dienen. Es sind bisher vier sämtlich in haschi-Try-sa 140f.) und die Darstellung knieender 

Italien gefundene Exemplare bekannt, drei abge- 60 Pferde in mehreren .Emazonenkämpfen naebgewie- 
bUdet; Minervini Mnimmenti di Barone tav. sen. GanzbedeutiingsloswerdenzweircitendeAina- 

-4 B = Ann. d. Inst. 1851 tav. ,4. Monmn. J. Inst. zonen symmetri.sch zu beiden Seiten einer beliebigen 

V 25, Eöm. Mitt. II 244. Dass sie in Cumae fa- DarsteilungfAmazoneiikampf.Heraklesthat.Athena 

briciert sind, hat von Duhn nachgewiesen und und Gigant) angebracht, ebenso wie auch zwei anf 

vermutet, dass die Vorbilder dafür aus Chalkis ithyphallischen Maultieren reitende Maenaden mit 

.stammen. Vgl. Aim. d. In.st, 1879, 129ff. Eöm. Dionysos auftreten; beide Schemata bedürfen noch 

Mitt. II 244. 269. 271. Das Bild einer chalki- einer gemeinsamen zusammenhängenden Untersu- 
dischen Amphora, abgebildet und von Loescheke chung: cs finden sich bisher nur ganz flüchtige Male- 
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reien, fast ausschliesslich auf Lekytheii. Solche Le- 
kytlien mit reitenden Amazonen sind aber bereits im 
Grabe der Marathonkämpfer gefunden. Die Amazo¬ 
nen tragen die übliche Hoplitentracht, im späteren 
schwarzflgurigen Stil tragen sie fast regelmässig den 
Helm mit hohem Busch. Allmählich dringt schon 
in der schwarzfigurigen Malerei, also etwa um die 
Mitte des 6. Jhdts., die skythische Tracht ein; sie 
findet sich auf rotfigurigen Vasen überwiegend an¬ 
gewendet. Da.s Wesentliche daran ist die hohe spitze ( 
Mütze, ein enganliegendes Ännelgewaiid und Hosen 
und die Ausrüstung mit Bogen und Pfeil. Dieser 
Tracht Wechsel, welcher sich in gleicher Weise bei 
den mythologischen Ainazonendarstellungen voll¬ 
zieht, kann nur mit der Vorstellung von der poli¬ 
tischen Heimat der Amazonen Zusammenhängen, 
welche somit als in Athen bekannt schon für die 
Mitte des 6. Jhdts. bezeugt wird. Vgl. Dümmler 
Eöm. Mitt. II 189. 

Von mythischen Darstellungen ist auf; 
schwarzflgurigen Vasen der Kampf des Herakles 
gegen die Amazonen bei weitem die verbreitetste. Zu 
Grunde liegt ein einfaches Zvvcikampfschema. dessen 
Verwendung in der archaischen Kunst keineswegs 
auf diesen Mydhus beschränkt ist; Herakles. in 
heftiger Bewegung nach rechts, hat die vor ihm 
fliehende Amazone mit der Linken gepackt, am Arm, 
der Schulter, dem Helm, oder bei den Haaren — 
das letztere ein Motiv, welches die spätere Kunst 
beibehalten und ausgebildet hat —. er tritt auch 
gelegentlich mit dem Euss auf sie, mit der Koch¬ 
ten zücktoderschwingt er das Schwert, auf jüngeren 
Darstellungen die Keule gegen sie. Die Amazone ist 
in dem alten Schema des sog. Knielaufes mit zu¬ 
rückgewendetem Kopfe gebildet, welches für einen 
fliehenden und bedrohten Krieger durch die Do- 
hmdarstellungen bereits als in der altionischen 
Kunst heimisch erwie.scn wird. Vgl. Studniezka 
-4rch. Jalirb. V 142ff. Auf diese Gruppe sind die 
Kampfdarstellungen nach zweierlei Verfahren auf¬ 
gebaut; entweder entsteht durch mehrmalige Wie¬ 
derholung. leise Veränderungen undEin.setzung von 
Hopliten, Genossen des Herakles, in dieselbe eine 
P.eihe von Einzelkämpfen nebeneinander, oder sic 
wird durch Zufügung von Figuren zu beiden Seiten 
erweitert, Kriegern, die dem Her.akles. .Eniazoncn, 
die ihrer Königin zu Hülfe kommen. Durch Ver- 
tiindung beider Methoden endlich entstehen ganz 
figm'enreiche Conipo.sitionen. Anderseits wird auch 
nur die eine Zweikampfgruppe allein davgesteUt, 
auch unter Beifügmig zuschauender Personen zu 
beiden Seiten, Den attischen Vasen gehen zwei 
noch unpublicicrte nichtattische. vielleicht chal- 
kidische — die Untersuchung über diese älteren 
Vasengattungen ist noch ganz in ihren Anfängen 
— voran, vgl. Corey 3. Es folgt eine Gruppe 
älterer attischer Amphoren. welche sich von den 
übrigen attischen Vasen streng sondert, sie wer¬ 
den meist als .Tyrrhenische Amphoren- oder als 
.Korinthisch-attische Vasen- bezeichnet. Die letztere 
Bezeichnung ist ganz unzutreffend, da sich der 
durchaus unwahrscheinliche Zusammenhang mit 
der korinthischen Malerei keineswegs erwersen lässt, 
vielmehr Beziehungen zu altionischei- Kunst auch 
hier viel näher Hegen. Auf dieser Vasengruppe 
findet .sich gemäss ihrer Verzierung mit Bild¬ 
streifen stets die durch NebeneinandersteUung von 
Einzelkämpfen gebildete Öchlacht. Zu den von 


Corey gesammelten Beispielen ist neuerdings ein 
sehr wichtiges und charakteristisches Stück hinzuge- 
koinmen; Gsell La Nöcropole de Vulci PI. V—VI, 
sämtliche Figuren sind inschriftlich bezeichnet. 

Ob innerhalb des Kreises der Amazonendar- 
steUungen die Reihe von Einzelkämpfen der ur¬ 
sprüngliche Ty^tus ist, aus welchem die eine ste¬ 
hende Hauptgrüppe später herausgenommen und 
ihrerseits weitergebildet ist, oder ob jene eine Gruppe 
die Wurzel aller späteren Darstellungen sei, lässt 
sieb zur Zeit noch nicht entscheiden. Jedenfalls 
aber lehrt die Betrachtung der Denkmäler, dass 
eine bestimmte poetische Quelle, auch nur eine 
einigermassen ausgeprägte Vorstellung vom Mythus 
oder vom Wesen der Amazone zunächst den Ty¬ 
pus der Darstellungen nicht bestimmt hat, da ja 
ganz wie in den nichtniythologischen Darstellungen 
ein fertiger Typus übertragen worden ist und die 
fremde Tracht erst allmählich aufkommt. So sind 
also für eine Eeconstruction der poetischen QueUe 
diese Bilder nicht zu verwerten, abgesehen von 
einem Punkte, nämlich den Namen: wo die'Geg¬ 
nerin des Herakles benannt ist, heisst sie Andro- 
mache — auf späteren Vasen kommt der Name 
auch für andere Amazonen vor —, zu den vielen 
Beispielen kommt die oben angeführte Amphora aus 
Vulci hinzu. Der Name Hippolyte kommt für sie 
nicht vor. Ferner ist ein Genosse des Herakles 
oft Tclamon genannt, für diese Namen, -vielleicht 
I auch den der Glauke. wird man eine poetische 
Quelle annehmen dürfen, welche älter ist als die 
uns vorliegende Sagenüberlieferung (vgl. oben), 
doch sind die Vermutungen Coreys über eine 
■solche QueUe (85ff.) sehr unwahrsoheinlich. 

Die Darstellungen, welche in der zweiten oben 
angegebenen Weise aus dem Grundtypus abge¬ 
leitet .sind, hat Corey je nach der Art der Grup¬ 
pierung der I’iguren und ihrer Zahl in 17 ver¬ 
schiedene Typen geordnet, von denen einige durch 
) mehr als lö Exemplare vertreten sind; das Bild 
eines Berliner Dreifusses (nr. 3988, Furtwäng- 
1er Sammlung Sabouroff Taf. 49. 50, 1) muss 
unter diese Gruppe gerechnet werden, deren -äl¬ 
teste Exemplare vielleicht der ersten an Alter 
kaum nachstehen. Auf jüngeren Vasen wird die 
Grappenbildung reicher, auch -nurd das Schema 
des Kampfes des Herakles mit Geryoneus nach¬ 
gebildet. Fenier ist die .Amazone oft als in die 
Kniee sinkend und znsaniinenbrecheud dargestellt. 
) wie Furtwängler meint eine .Unideutung-jene.s 
altertümlichen .Knielaufes“ (Eoschers Lexikon I 
2202), aber gewiss keine missverständliche, -wie 
derselbe (Sammlung Sabouroff zu Taf. 49) annimmt. 
Der Kampf des Herakle.s tritt im rotfigurigen Stil 
ganz zurück, die wenigen Darstellungen (Corey 
28ff.) schUessen sich im Typus und in der Tracht 
meist eng an die schwarzflgurigen an, einige ent¬ 
wickeln den Typus noch etwas freier, hervorzu¬ 
heben ist der Kantharos des Duris (Klein Meister- 
) Signaturen 221. abgebildet Wiener Vorlegebl. VIII 
Taf. 4. 1 a und Ib. Hier haben die Amazonen noch 
die griechische Tracht, welche sonst, -wie bereits 
üben im allgemeinen bemerkt, schon ini schwarz¬ 
figurigen StU allmählich durch die skythische — 
oft so, dass nur irgend ein Stück derselben der 
Hoplitenrüstung zugefügt wird — verdrängt -wird, 
oft sind auf derselben Vase die verschiedenen Ama¬ 
zonen verschieden ausgerüstet. 
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D6n attischen Vasenbildeni ist ein ganz ver¬ 
einzeltes korinthisches anzureihen. Bisher fehlten 
auf korinthischen Vasen (Wilisch Die altkorin- 
thischc Tonindustrie) die Amazonendarstellungen 
vollständig, ganz kürzlich ist aber ein Alaba- 
stron aufgetaucht, welches in sog. koriiithisch- 
.schwarzflguriger Technik bemalt ist, dasselbe soll 
im Bulletin de Corr. Helldn. veröffentlicht werden. 
DargesteUt sind drei Hopliten, welche von rechts 
kommen, ihnen entgegen schreiten von links drei: 
Frauen in langem Gewand, die erste und zweite 
tragen Helm und Schild und schwingen in der 
erhobenen Rechten den Speer, die dritte trägt auf 
dem Rücken ^ den Köcher und schiesst mit dem 
Bogen. ^ von ihren Pfeilen fliegen zwei durch die 
Luft. Sämtliche Figuren tragen Namensbeischrif- 
ten in korinthischer Schrift, der vorderste Krieger 

, sein ScMldzeichen ist das 
A orderteil eines Löwen, seine Gegnerin heisst f 
w-AAAPor^AA , der Name des 
Kriegers hinter Herakles lässt sich zu dem do.s 
lolaos leicht ergänzen, die zweite Amazone heisst 

A=IO^^)|1A. 

Auf jüngeren Vasen wird auch die friedliche 
Gewinnung des Gürtels der A. durch Herakles 
dargestellt, mit Unrecht bringt Klügmann 28 
diese Darstellung in Verbindung mit der Littera- 
tur. Eine dieser Vasen (Mus. Borb. VI 5 = Arch. 3 
Ztg. 1856 Taf. 89) ist attisch aus der zweiten 
Hälfte des 5. Jhdts., die übrigen sind unter¬ 
italisch. Vgl. noch Corey 43. Ein anderes unter¬ 
italisches Vasenbild stellt vielleicht die Hochzeit 
des Herakles mit der A. dar. Arch. Ztg 1856 
177 Taf. 88 (Welcker). 

Um den Kreis des Herakles zu erledigen, mögen 
hier gleich erwähnt werden die Metopen des 
Hephaistostempels in Athen (sog. Theseion), Mon. 
d. Inst. X 59, 2; vgl. Annali 1878, 194, des 4' 
Zeustempels in Olympia und des Heratempels in 
Selinunt (Benndorf Metopen von Selinunt Taf. 
MI), welche Herakles im Kampfe mit der Ama¬ 
zone darstellen. Eine Reihe von Monumenten der 
Kleinkunst wird hier übergangen. 

Als Kampf des .Achilleus und der Penthesileia 
sind die Bilder zweier schwarzflguriger Vasen durch 
Beischrift der Namen bezeichnet. Die eine ist 
eine Amphora des Exekias (Klein Meistersigna¬ 
turen nr. 2). abgebildet Gerhard A. V. Taf ‘206 5( 
und Wiener Vorlegebl. 1888 Taf. 6. 2a: Penthe¬ 
sileia in Hoplitentraclit. über dem Chiton ein Pell 
statt des Panzers. ist nach rechts ins Knie ge¬ 
sunken und blickt nach links zurück und hinauf 
zu Achilleus, der von links kommend sie mit der 
Lanze durchbohrt. Dieses Bild gehört in eine 
Reihe von KampfesdarsteUungen zwischen Kriegern 
und -Imazonen, deren Schema durchaus mit dem. 
welche.s für den Kampf des Herakles verwendet 
i.st. zusammengehört (Corey 57). Man hat sie 6C 
meist auf Grund dieses einen Beispiels alle als 
-AchiU und Penthesileia gedeutet, doch ist es metho¬ 
disch eiii])felilenswerter. sie unbenannt zu lassen. 
Irgend welchen Rückschluss auf die poetische Quelle 
gestattet diese Darstellung in keinem Falle. Vgl. 
Loescheke Bonner Studien 248. Die andere Vase 


Achill und Penthesileia. beide in Hoplitenrüstung. 
doch ohne Schild, reiten mit eingelegter Lanze auf 
einander ein. die Pferde bäumen sich etwas, am Bo¬ 
den liegt zwischen ihnen eine tote Amazone Auch 
dieses Bild flndet sich ohne Namensbeischriften 
noch^ auf drei anderen Vasen, die man daher schon 
an sich nicht ohne weiteres berechtigt wäre auf 
Achill und Penthesileia zu deuten (Corey 79 XVI/? 
1). Nun kommt aber hinzu, dass Loescheke in 
10 seinen lehi-reichen Ausführungen über .bildliche 
Tradition' gerade für diesen I'^-pus die rein for¬ 
male Bntstämng in einer langen Entwicklungs¬ 
reihe nachgerviesen, und damit fällt selbst für das 
inschriftlich bezeugte Bild jede individueUerc Be¬ 
deutung fort. Aber es knüpft sich an diesen Ty¬ 
pus die Frage nach dem Aufkommen der Ama¬ 
zonen _ als Reiterinnen in der attischen Kunst. Um 
von einer früheren Ansicht zu schweigen, welche 
die schwarzflgurigen Darstellungen berittener Ania- 
!0 Zonen für archaisierend und demnach einer ruel 
späteren Zeit angehörig hielt — eine Ansicht, welche 
bei dem heutigen Stande der Vasenforschung kemer 
Widerlegung mehr bedarf und sich für den vor¬ 
liegenden Pall überdies durch den oben erwähn¬ 
ten Fund im marathonischen Soros von selbst er¬ 
ledigt — hat Loescheke in dom mehrfach erwähn¬ 
ten Aufsatze auf Grund jenes Nachweises berittener 
Amazonen in der altionischen Kun.st. mit welchem 
diese Übersicht beginnt, das .Aufkommen berittener 
0 Amazonen in Attika auf den Einfluss jener Kunst 
zurückführen wollen. Dagegen ist aber einzuwen¬ 
den. dass erstens die Art, wie die attischen Va¬ 
senmaler die Amazonen alles das auch treiben 
lassen, wa.s der männlichen kriegerischen .lugend 
zukommt, wovon vor der Behandlung der mythi¬ 
schen Darstellung die Rede war — flndet' sich 
doch sogar auf einer unpublicierten Münchener 
Aase (Jahn 687) eine .Amazone, den Ephebeneid 
leistend; Corey 53 II—. überhaupt für die Dar- 
0 Stellung der berittenen Amazonen das Suchen nacli 
einer besonderen Erklärung unnötig macht; und 
zweitens zeigen die berittenen Amazonen attischer 
A a.sen sich in ihrer Bildung in keiner Weise durch 
jenen so ausgeprägten ,altioni.schen‘ Trqms beein¬ 
flusst ; weder spielt die sk^thische 'Tracht bei ilmen 
eine besondere Rolle, noch flndet sich jemals das 
bezeichnende im Fliehen nach rückwärts Schiessen. 
Es muss also vorläufig die reitende Amazone in 
der attischen Kun.st als eine naheliegende selb- 
) ständige Erfindung der attischen Malerei der Mitte 
dc.s 6. Jhdts. gelten. 

.Auch die rotfigurige A'asenmalerei hat keinen 
festen Tvpu.s für .Achill und Penthesileia ausge¬ 
bildet : in engem -Anschluss an den durch die A’ase 
des Exekias vertretenen Tvpu.s i.st durch geschickte 
AVeiterbildung das Innenbild einer leider .sehr 
fragmentierten Schale strengen Stils im Besitz des 
Duc de Lmiies entstanden (abgebildet Mon. d. 
In,st. II 11. danach wiederholt bei Overbeck 
iHer. Gail. Taf. XXI 7. der im Text dazu 501f. 
die möglichen Beziehungen zur Erzählung der 
-AiUiiopis erörtert). .Auch das Bild einer Hvdria 
bei Gerhard .A. \’. Taf 165, 1. 2 gehört im Tv- 
pus hierher und darf auf .Achill und Penthesileia 
gedeutet werden. Selbständiger ist die Compo- 
sition des Innenbildcs der Schale München 370, 


j Gerhard A. V. Taf sie ist sehr stark ergänzt'und ganz'unrurächend 
, abgcbildet und danach oft wiederholt ist: publiciert. Einer jüngeren Entwickelung gehört 
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die berühmte Amazonenvase von Ruvo an. Es ist genossen Polygnots. man hat sich in neuerer Zeit 
eine Volutenamphora üblicher Form, etwa gegen die gemeinhin entschieden, die Überlieferung über die 
Mittedes 5 .Jhdts.gemacht,abgebildetbeiSchulz mikonische .Amazonomachie auf das Bild m der 
Die Amazonenvase von Ruvo, Leipzig 1851, wel- Stoa Poikile zu beziehen, A’eranlas.sung dazu -sind 

eher mit Unrecht (S. 4) die zusammenhängend um- fönende Worte Arrians anab. VII 13. 5: xai 

laufende Darstellung in zwei Bilder zertrennen ysyQOjtrai rj ’A&rjvaiwv nal AßaC^iov /zd/i; irgof 

und demgemäss deuten will. Es finden sich alle Ki/toivo? ov nsTov rjueg r] A^vaimv xai Hegomv. 

verschied eil en Trachten gleichzeitig’. Die Dar- Man pflegt Mi?<o)vog zu lesen und dann der ge* 

Stellung knüpft an den älteren Typus an, ist aber meinsamen Erwähnung mit der Marathonschlacht 

bereits, wie fast alle jüngeren Vasen, von dem 10wegen, welche in der Poikile gemalt war, auch 
mikonischen Gemälde (s. u.) beeinflusst. Das- an die Amazonenschlacht der Poikile zu denken, 

selbe gilt von der Vase Mon. d. Inst. X 9. Eine -Aber abgesehen davon, dass dies kein zwingender 

Reihe ähnlicher Vasen, welche aber keine be- Beweis ist_. ist die Änderung de.s Namens über¬ 
stimmte mythologische Beziehung zulassen, hat flüssig. Die übrige Überlieferung ist ausschUess- 

Klügmann Ann d Inst. 1874, 205 zusammen- lieh und entschieden auf Seiten des Theseion. Mi- 

gestellt. J^on hatte die Amazonen als Reiterinnen gemalt. 

Der Amazonenkampf des Theseus fehlt auf den wie Aristofhanes Lys. 678 bezeugt. Dieser^ Um- 

A'asen mit schwarzen Figuren gänzlich, es flndet stand ermöglicht^ es, in einer Reihe von A^asen- 

sich nur Theseus. die Antiope zu Ai'’agen entfüh- bildern, deren Stil in die Zeit nach Mikon weist, 

rend, auf zwei unpublicierten A'äsen späteren Stils 20 die Spuren seines Werkes. welches begreiflicher- 
dargestellt; Corey 43. Ihnen schliesst sich ein weise die gleichzeitige Vasenmalerei sehr stark 

rotfiguriges Bild strengen Stils an. die Schale des beeinflusst hat. zu finden. Die A'asenbilder sind 

Kachrylion (Klein Meister-signaturen 8), abge- gesammelt von Klügmann Ann. d. Inst. 1867. 

bildet'Wiener Vorlegebl. D 7. Bereits in den 211ff.: vgl. Die Amazonen 42ff. 47. Es sind im 

Anfantr des 5. .Jhdts'! führt die einzelnstehende wesentlichen zwei Gruppen, welche diese Vasen 

originale Composition auf einer Amphora Mon. d. immer wiederholen, die eine zeigt Theseus, dessen 

Inst. I 55, wo 'Theseus die Antiope in seinen Ar- Name mehnnals beigeschrieben ist, stets in ide- 

men" fortträgt, gefolgt von Perithoos. Das eben- aler Nacktheit mit Helm. Schild, Schwert und 

so vereinzelte Bild einer Hvdria aus Ruvo in Pe- Lanze. im Kampfe mit einer berittenen Ania- 

tersburg. welches Mon. ed Ann. d, Inst. 1856 30zone, welche scheinbar im nächsten Augenblick 
Taf 15 abgcbildet ist. führt uns schon in die Zei- unterliegen wird; öfter kommt dem Theseu-s ein 

ten des frmen Stils, der Mitte des 5. Jhdts. zu. Gefährte. gelcpitUch auch der Amazone eine Ge- 

'The.seus ist hier noch im vollen Kam]if begriffen. nossin zu Hülfe. Bezeichnend für die Composition 

während seine Genossen die Amazone zu Wagen und den Stil ist. dass oft eine lerrainerliölmiig 

entführen, die Vase i.st durch Ergänzungen stark angegeben ist, auf welche Theseus niit dein Fuss 

entstellt; vgl. Klügmann Amazonen 25. Von tritt. Es ist zu beachten, dass die Gegnenn des 

den übrigen späteren Vasen wird weiter unten zu Theseus auf den A'asenbildcrn verschiedene Nanien 

handeln sein. Al'ie überhaupt in der entwickelten trägt. Docli sind diese sowohl wie die der Ge- 

rotfiu’urigen Malerei und in der Kun.st des 5. Jlidts. fährten des Theseus sämtlich attische Namen. Die 

die Theseusmvtlien mehr und mehr die des He-40 wuchtigsten Vasen dieser Gruppe sind abgebildet 
rakles verdrängen, so wird auch der Amazonen- Monuni. d. Inst. A^III 44. Lnynes Aases pl. 43. 

kampf des Theseus im entwickelten rotfigurigen dasselbe Bild nach der anderen «eite ^wendet 

Stil ganz populär und übernimmt dort die Rolle. zeigt die A'ase Anii. d. Inst. 186'7 Taf. 1. eben¬ 
weiche der Kampf des Herakles in der schwarz- so nur Theseus und die Amazone Gerhard A. \. 

figurigen Malerei gehabt hatte, dieser selbst ver- 163. Die zweite Gruppe von Vasen zei^ 
schwindet allmählich. Die Sammlung der hierher- Zonen im siegreichen Vordringen. Die Beispiele 

ffehörigen Monumente wird im wesentlichen Klüg- sind gesammelt von Klügmann Ann. d. Inst. 

mann verdankt. 1867, 222. 1. Hervorzuheben ist Museo Grego- 

Eine ganz neue und grössere Bedeutung ge- riano II 20 (2. Ausg. Taf. 26), 2. wehhes im Stil 
wann die Darstellung des Kampfes des inzwi.sehen 50 auffallend mit Monum. d. Inst. A"ni 44über- 
zuni attischen Nationalhelden herausgcbildeten'The- einstimmt, und uns dadurch auch ^lisrisch einen 

seus gegen die Amazonen in der grossen monu- .Anhalt für die .Art des Mikon giebt. Die Irächt 

mentalen Kunst des 5. Jhdts. Hier handelt es der .Amazonen auf allen diesen Vasen wechselt, doch 

sich aber nicht mehr um Raub oder Entführung ist die fremde vorherrschend, «le tragen dann aber 

der .Amazonenkönigin, sondern um den rächenden nicht mehr die hohe spitze phrygische Alütze. wie 

EinfaU der Amazonen in Attika und ihre .Abwehr auf den älteren Darstellungen, sondern eine dei 

durch Theseus. eine Sa^e. yrui der sich in der thrakischeii durchaus ähnliche; \^l. ubei 

attischen Kunst vor den Perserkriegon keine Spur dieselbe Heuzey in Darenibcrg et Sag Ho 

findet, und die. wenn aueh sicher nicht ihre Ent- Dictionnaire I 187f. und lurtwängler un dO. 

Stellung (vgl. oben), so doch ge\nss ihre Ausbildung 60 Berliner inckelinannsprograinm 159f. Fenier 
und Popularisierung der symbolischen Bedeutung kämpfen auf einigeii dieser Vasen die Amazonen 

verdankt, welche sie durch die Erinnerung an /um erstenniale mit der Streitaxt. Auch erscheint 

dieselben erlangte. Vgl. Klügmann Amazonen vereinzelt hier schon der später fast ausschliess- 

3111’. In Athen war diese Amazonenschlacht in lieh übliche Ainazonenschild. eine etwa halbmond- 

zwei grossen Gemälden dargesteUt, von denen fönnige Pelta. ^ 

sich eines in dem Theseion und eines in der 8toa Aber ausser jenen Vasenbildeni ist es auch 
Poikile befand. Vielleicht waren beide, jedenfalks noch ein grosses, monumentales Werk, welches uns 
aber eines dieser Gemälde von Mikon, dem Zeit- ausserhalb Attikas die Spuren des mikonischen Ge- 
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mäldes bewahrt hat und daher am besten gleich würde doch nicht nur durch ein spätes Vasen- 
hiei bespiochen wird, es smd das die Amazonen- bild, welches dieselbe Gruppe wiederLlt ein äl- 

kam^e, welche unter^ a,nderen Eeliefs das Herooii tercs gemeinsames Vorbild erwiesen sondern die- 

^on Gjolbaschi_ sctoncken. _ Die Eeliefs, welche Wiederkehr einer fast identischen Gruppe auf dem 
sich jetzt in Wien befinden, smd verölfentlicht und kleinen Friese — auch hier muss mau wohl die 

eingehend behandelt von 0. Benndorf Das He- Bewegung des Pferdes ähnlich auffatsen -^ he 

loon von Gjölbaschi-Tiysa, Wien 1891. Der grös- rechtigt uns, auch dieses Motiv dem mikonischen 
sere Amazonenfries, auf welchem der Herausgeber Gemälde einzufügen 

£ überdnandfr Sn dltf YVI Rückschlüsse 

PvL , Tn gedacht werden, ivelche aus diesen DarstelWen 

Fiies. welcher sich nur m einem Streifen über für das Epos zu ziehen sind- Welcher hatte 

emeiii Kentaurenkampfe hmzieht (Taf. XXni A (Ep. Cvklus 11 21 fit vermn+pe ■„ T! 

f£^tttL’T eber auf Aithiopis die Amazonen als Reiterinnen tingeführt 

die attische Amazonomachie bezogen worden (245). gewesen, dieser Vermutung hatte schon PreUerGr 
Bei der wesentheh decorativen Verwendung dieser Myth. Hs 434 widersprochen BenndTf hat tie 

Sef Ä p£k£i t-n r- ^r^li^hderberittetenAtiaztnrviG «SscM 

tere» in aUen Pmikten ausser Zweifel zu stellen, und des mikonischen Gemäldes wieder aufgenommeii 
•so ist m dem ^össeren Friese ausser der Zusam- Hire Richtigkeit zu erweisen hat dann es dicke 
mensteUung mit anderen Darstellungen aus dem in dem mehrfach erwähnten \ufsatze in den 
troischen Sagenkreise nichts, was auf eine be-20 Bonner Studien 255 unternonime'n Im Anschluss 
stimmte Deutung fuhren konnte, die vom Heraus- nämlich an den Nachweis der berittenen kiiiazo 
pber als AchiUeus und Penthcsileia bezoichnete neu in der altionischen Kunst, sucht er auch für die 
Gruppe kaum irgendwie hervorgehoben oder aus- Darstellung des Kampfes von AchiUeus und Penthe- 
gezeichnet, es ist daher neuerdings der Versuch sileia einen in ienern Kunstki-pis fp-+™ ■■ e 

r?”- pp"» 

< c den beiden andern mit ihm Zusammenhängen- zu erweisen. Die Vase ist S. 259 abgcbildet daree- 
l en jeden mjdhologischen Charakter abzusprechen, stellt ist ein Krieger, welcher einen Re to verfoW 
laftir aber der anderen Reihe, deren Glied der der Reiter sendet, im Fliehen sich umwendLiTein«; 
kleinere Amazonenfnes ist, den mythischen Oha- Pfeil auf seinen Verfolger ab. dem Krieger kommt 

W. 30 nodi ein Bogenschütze zm Hülfe. Diebeiden^upt- 

G Ul litt und bea,bsichtigt, sie deuinächst m den flguren stimmen augenfällig mit der an derselben 

fT begrün- Stelle 256 abgebildeten. oben erwähnten ohalki- 

den. Die Richtigkeit der Inese ini Zusammen- dischen Vase überein, welche eine kmazone von 

c'inem Krieger verfolgt darstellt Loescheke 
vflhrf kaum he- deutet die korinthische auf Aehill und Troilos und 

^rt. Die Friese sind zwar von verschiedenen glaubt, dass der Typus durch Ühertragunff von 

Händen gearheitrt und zeigen eimge Unterschiede dem Schema für Achill und PenthedHa entstan 

n der Tracht, haben_ aber Reht ge Motive ge- den sei und somit für dieses e e £hche GeT 

neinsam und gehen .sicherlich aut Reselbe bild- t.ing in der altioniseheii Kunst envT’T könne 

c e Anregung zuruik. \\ie auf den eben be-40 welche dann üirer.scits einen Rückschluss auf das 
sprochenen k asm kämpfen die Amazonen fast durcli- Epos erlaube. So bestechend TiartsinmV 

ueg zu erde, die Griechen zu luss. Die Ama- diese ganze Combination ist, unterliegt sie doch 

Thbp D'iDphrygische Mützen-, sehweren Bedenken. Zunächst ist weder die Dem 

‘ dem kleinen Inese der lorm der tung der chalkidischen Vase auf AchiU und Pen- 
-Ropekis ganz auffallend nahem, namentlich in thesileia nocli die der korinthischen auf TroTs 

£2 td 's Ä '"Ä -®ker. beide können wohl Kampfda^yunU ohn^^ 

A 2 und 3 1 erteilt. ^ Anders ist die Form auf besondere mythischeBedoutump,sein Der Umsteml 

em ^-ossen Friese, jedoch sind die Mützen am-h dass die einzige Amazonendarsteliiing auf einei- 

hier gegen (hc ubhehen phrygascheu so \ lel me- korinthisdien Vase die Amazone zu Fms zeirt — 

r nger, dass man an die thrakischen denken müelite. 50 wie oben berielitet wurde —. empfielilt für die^'er 

StyrninÄfsT TroilosdarsteUiing nlZ an fe^V -: 

HpT al vT kild einer berittenen Amazone zu denken Die 

l)a1rnfh££Vsrsrh'£y8? männlichen Bogenschützen der ionischen Kimst 

llarembcig et isagno 1 188) Die enganliegeri- lagen hier viel näher. Und da wir diese auch als 

iKennbai Lnter den W affen findet sich nehcii trachten durften, so fällt in der That iede Xötitpump 

Rigeii und Lanze auch die Strmtaxt. die Schilde fort, letztere aus dem Epos he, Te fen Fth Ts 

£t -/JVTT’T T’ also berittene Ainazonen zuerst enTederam- 

haupt.-aehliciisten Kampfgruppen, welche zum Teil serlialb jedes .Sagenzusammonhaims auf oder in an 
nuedeihult Vorkommen, sind diesdben. wie sie die 60 deren .Sagenkreisen als dem der^Aithiopis „äm- 
^ biRen. eine we- lieh hei Herakles und Theseus (vgl. oben)^ Die ein- 

.senthehe Gnippe konmff hinzu. Es ist dies die zigen Denkmäler aber, welche als lUustration«, 

rTe eindringendeii de.s Epos irearbeitet sind, und hei denen wir da 

mn dr-h ihren .SchiM weit lior.-ngeren Anschluss an dasselbe erwarten dürfen 

cm ach. nährend ihr Leibross .sich mcderlegt. zeigen Penthesileia zu Fuss. Es .sind das vor allem 
Tp ilmser Gruppe die homerischen Becher, welche im 50 Berliner 

wenn" dieser "DeTw^nicT^^ R'irickelniaiiMprogramm 26 veröffentheht sind, 

wenn diesei Deutung nichts im Wege stunde, Dass sie in das 3. Jhdt. gehören und in enger Be- 
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Ziehung zu den epischen Studien der älteren Ale- zmn Schilde Winter Die jüngeren attischen Vasen 

.xandriner stehen, hat Robert daseihst 62ff. nach- 36 erkannt hat. Für Tracht und Ausrustimg 

o-ewieseii Ebenso ist auf der tabula iliaca Penthe- der Amazonen ergeben diese Vasen nichts, es nn- 

süeia zu Fuss dargestellt, nur die interpolierte den sich die verschiedensten Amazonenttachten 

Zeichnung Feodors gieht ihr ein Ross: Jahn vereinigt. Zwei bezeichnende Motive, welche die 

Griech Bilderchroiiiken 27 nr. 53. Auch die Cista spätere Kunst immer wieder verwendet — tos zu 

Pasinati mit dem Tode der Penthesileia zeigt einen den Sarkophagen herab —, finden sich aut den 

Fusskampf, Mon. d. Inst, VIII 7. Robert 50. Nachbildungen des Schildes zmn ersten Male das 

Winckelmannsprograinm 63, 1. Methodisch sind Zerren einer Amazone hei den Haaren und das 

wir gezwungen, auch für das Epos Penthesileia 10 Unterstützen einer smkenden. An genaueren Nach- 
aU Fusskämpferin anzunehmen, die künstlerische richten fehlt es uns über zwei andere DaßRl- 

Wertlosigkeit jener Gattung von Bildern darf da- lungen von Amazonensehlacihten, mit welchen Phei- 

.^ogen nicht geltend geinaeht werden. Über die dias die Zensstatue in Oljinpia schmückte die 

beyene Penthesileia des Qu. Smymaeus vgl. F. Schlacht am Thermodon in Randfiguren auf den 

Noack Gott, geh Anz. 1892. 774. 799. In diesem Querriegeln des Thrones - hier kämpfte Theseus 

Zusammenhang darfnicht unerwähnt bleiben, dass als Genosse des Herakles — und R« ^tti^eh® 

Pausanias V ‘25, 6 ein Werk des Kydoniaten fechlacht auf der \orderüache des PubbChemeLs, 

Aristokles in Olympia sah, welches Euagoras von Vgl. Paus. V 11. 4 und dazu Klugmann Ama- 

Zankle geweiht hatte, es stellte Herakles um des Zonen eiff. , , , . - . m vr i- ^ 

Gürtels willen mit einer berittenen Amazone 20 Die attischen Werke habey me Aizahl Motive 

kämpfend dar. Wegen der Bezeichnung Zay>c}.aTos ausgebildet, welche sich seitdem aut mlen tof„ n- 

setzt Pausanias das Werk älter als das Jahr der den ansserattischen Denkmälern wiederfi^cii. wie 
Umnenmmg der Stadt in Alessene, also 494. Die dies .schon der Fries von GjölbascR zeigte Em 

einzige sehr zweifelhafte Spur einer Signatur des Hauptwerk ist der Fries des Apollonteinpels von 

Vristokles könnte allenfalls IGA 577 sein. Phigalia. welcher Kentauren und Rnazononkampfe 

Eine zweite inonmnentalo Darstellung der atti- enthält. Verzeidinis der Ahhildungen und dei 

sehen Amazonenschlacht war die. mit welcher Phei- Littcratur bei Driederp-hs-Wolters nr. 883 

dias den Schild der Atliena Parthenos geschmückt —905 S. 305. Einige Platten des Amazon n- 

hatte Wie bei dem Gemälde des Mikon ermöglichen kampfes smd abgehildet hei Brunn Denkma 

es and, hier einige auf uns gekommene Nachhil-30 T'. 86-S9, für die richtige künstlensche WnRi- 
dungen dieses Sdiildes in Verbindung mit den lit- gung ist Kekule Das akademische Kunstnu^em 
terarischen Nachrichten über denselben, wenigstens zu Bonn nr. 140 einzusehen. Der ieinpef na 

eine sdnvache Vorstdlung von diesem Werke zu von Iktinos. dem Architekten des Parthenon, eR 

gewinnen. Die ganze Fläche des Schildes stellte baut, danach ergiebt sich Re ZeithestinmimiR 

den Abhang eines Berges dar und liess den ganzen Man darf also die Reliefs unbedenkheh für jung 

Kampf sich auf dem hügeligen Boden zu Fuss halten als die Erbauung des Parthenons meht 

abspielen. Das mikonische Gemälde scheint, wie aber ebenso für jünger als die Statue des l neimas, 

vor allem der Fries von Gjölbaschi lehrt, noch aus diese könnte auch jünger sein als der DmgaUa- 

einer Reihe sich wohl von einander lösender Grup- fries. so dass die beiden oRn erwähnen Motive 

pen bestanden zu haben, die wenig in einander 40 nicht notwendig von Ph™iiR Tte T 

Übergriffen. Dem gegenüber muss der Sdiild des brauchen. Der 8til des Reliefs gilt allgemein als 

PheiMas bereits ein einheitliches Bild einer wirren attisch, die dargestellte ^RRcht als die theseische. 

und lebhaften Schlacht geliefert haben, deren ein- Die Hauptfigur (Brunn 1. 89) gilt aussei bei 

z.elne Gruppen, wenn auch in der Composition ge- Robert Die antRen SarkRhagrehefs II 7b und 

schieden, wenigstens für das Auge nicht mehr Furtwangler m Roschers Lenkm I 2226 

auseinanderfielen. Zu ähnlichen Rc.sultaten ist für immer noch ganz allgemein für dheseR «""^1 

die Composition der Gigantenschlacht der Innen- Klügmann Amazonen 6L 98 langst 

-eite M Mayor Giganten und Titanen 267. 10 hat. dass es Herakles ist. Die Figur tragt Lowen- 

-ekoinmen. Als Rest einer noch nicht ganz über- feil und Keule und muss, was aussch agpbend ist. 

iniiideneu Altertümlichkeit lässt sich eine gewisse 50 m der linken HaR einen Bogem gehalteii haben. 
Gewaltsamkeit und Eckigkeit der Bewegungen f^r welchen ein BohrloR imdiRcKn isE wue B^ 

nicht verkennen. Auf dem Schilde erscheint zum gesehen hat (Athen. Mitt. IV 275 2). »an hatte 

ersten Male das- später allgemein übliche Ideal- sich riclleicht gegen diese Grunde yerschlRsR. 

costüm der Amazonen, ein kurzer Chiton, welcher weil ein unbärtiger Herakles m der attischen Kunst 

nur auf der einen Schulter befestigt, einen Teil wenigstens nicht häufig ist; doch unerhört ^ s e. 

■ler Brust freilässt. Auch für jene reichere Form selbst in der 1. Hälfte des 5. Didts. auch m 

■ler Pelta. welche durch zwei nebeneinanderliegende tika nicht: ygl. Dn’^twängler a- a. . - 

Vus.-ehnitte bedingt wird, ist hier die älteste Spur. und Hartwig Arch. Jahrbuch VIH Ibl. t - 

Vusserdem finden sich die thrakischen Stiefel und gegen finden wir in mchtattisRen Kunst« eilten 

-las Doppelbeil. Die drei Nachhilduiigen des Schil-60 Herakles unhärtig, zwar nicht im aegmrtischen 
-les sind abgehildet Michaelis Der Parthenon Ostgiebel (denn .V. TTfiSffmit 

Taf XV dazu kommt noch ein Fragment: Schrei- nachzuweisen, Arch. Jahrbuch \ 11 b8tt., ist mR 

ber -Vthena Parthenos Taf. III E3: ausführlich Recht von Furtwängttr Arch. Anzeiger 189o 

besnroclien sind sie von Klügmann Amazonen 88 und Hartwig Arch. Jahrbuch VUl b . 

56ff. und bei Schreiber 599. Hinzukommeii zwei abgelehnt worden), _aber in der R'‘ 

Vaseiihilder. Fiorelll Vasi Curaani Taf. 8 und rakles Löwenkainpf in Olvunpia und in der Metope 

Gerhard .4. V. 329—330. deren Beziehung — mit Herakles und der Amazone aus Rliimnt (Benn- 

die freilich hei dem zweiten nur sehr fern ist— dorf Metopen von Selinunt Taf. MI). Einer nicht 
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selbst aufgefasst zu werden, also notwendig auf 
eine andere Figur webst, und da auch hier nicht 
an ein Attribut derselben — beispielsweise deren 
SchAvertscheide — gedacht werden kann, so muss 
man sie als directe Verbindung beider Figuren 
auffassen. Eine zweite, weniger beachtete, wenn¬ 
gleich nicht minder zweifellose Spur befindet sich 
am rechten Glutaeus. da wo das Obergewand endet, 
zwischen Ober- und üntorgeivand herauskommend. 
Wie eine solche Gruppe etwa zu denken sei, lehrt 
die Darstellung eines in London befindlichen Cameo 
(ahgeb. Sacken Sculpturen des Münz- u. Antikcn- 
cabinets zu Wien 4 Fig. 1), welche trotz gering¬ 
fügiger Abweichungen auf dasselbe Original wie 
die Wiener Statue zurückgehen muss. Dass letztere 
kein Originalwerk ist, lehrt der Augenschein, doch 
hat man mit Unrecht früher einen künstlichen 
Archaismus in dom Werk gesehen. Seitdem die 
Ausgrabungen der letzten Jahre die archaischen 
Kun.stwerko näher kennen gelehrt haben, kann 
nicht mehr bezweifelt werden, dass das Original 
ein Mkrk des ausgehenden Archaismus um die 
Zeit der Perserkriege gewesen ist. Die Kunst¬ 
schule lässt sich vor der Hand nicht bestimmen, 
gewisse Beziehungen zu der Mamiorplastik, wie 
sie in Athen am Ausgang dos 6. Jhdts. blühte, 
liegen vor, doch darf man aus den Stützen der 
erhaltenen Figur eher auf ein Bronzcoriginal 
schliessen, worauf auch manches in der Pormen- 
gehung hinzuweisen scheint. 

In das Gebiet von Einzelstatuen führen uns 
erst die verwundeten Amazonen, welche nach einer 
ziemlich verworrenen Nachricht des Plinius in. h. 
XXXIV 19) im Heiligtume der Artemis zu Ephesus 
aufgesteilt waren und von welchen es gelungen 
ist. zwei oder drei in unserem Denkmälervoirat 
wiederzufinden. Den Grund zum Verständnis der 
Nachricht des Plinius hat Otto Jahn Ber. der 
skehs. Gesellschaft der Wissensch. 1850, 32ff. ge¬ 
legt. über die drei Haupttvjien der erhaltenen 
.Vmazonenstatuen hat zuletzt Michaelis im .Arch. 
Jahrbuch 114ff. ausführlich und zusaramenfassend 
gehandelt. Dort sind auch sämtliche Wieder¬ 
holungen aufgezählt und Skizzen der Ergänzung 
mitgeteilt. Der erste Typus ist bekannt durch 
zalüreiche Wiederholungen, vor allein aber die Ber¬ 
liner Amazone (Berlin nr. 7|. eine Statue in Lon¬ 
don in I.anrlsdownehouse und eine — wohl die 
beste — im Hofe des Palazzo Sciarra in Rom be¬ 
findliche, Die Amazone. welche an der rechten 
Seite verwundet ist. stützt .sieb mit dem linken 
.Arm auf einen Pfeiler — es lässt sich nicht aus- 
inachen. ob im Original niclit vielleicht dessen 
Stelle die Streitaxt vertrat —. wälirend sie den 
vei.bten ermattet auf das Hauiit legt. itekieidet 
ist sie nur mit einem kurzen gegürteten Clüton, 
welcher die rechte Brust frei lässt. Die grosse 
Übereinstimmung, welciie dieses Werk mit den 
Statuen des Polyklet. namentlich dem Doryphoros. 
in der Auffassung des Motiys. in Körperbau und 
Ko)jftypus zeigt. müs.ste. auch wenn yon einer 
.Amazone des Polyklet nichts überliefert wäre, vom 
Standpunkt der stilistischen Betrachtung uns da¬ 
hin führen, hier ein W'^erk des Poh'klet zu er¬ 
kennen ; da nun jene PhniussteUe unter den Künst¬ 
lern der ephe.siscben Statuen Polyklet nennt, darf 
diese Zuteilung als eines der sichersten Resultate 
der Kunstgeschichte betrachtet werden. Die ent¬ 


gegengesetzte Ansicht vertritt der amtliche Kata¬ 
log des Berliner Museums zu nr. 7, leider ohne 
Gründe anzugeben. Neben der ausdrucksvollen 
Harmonie der Stellung und der vollen Beseelung 
der Gesichtszüge der polykletischon Amazone be¬ 
einträchtigt doch etwas wie akademische Pose die 
ergreifende Wirkung. Zwar darf man erwarten, 
dass dem Original noch der ganze Reiz einer 
sorgfältig durchgeführton feinen Erzarbeit zu Hülfe 
kam, namentlich da ein bekannter Ausspruch Poly- 
klets zu bezeugen scheint, dass er auf die letzte 
Durcharbeitung Gewicht legte (vgl. Diols S.-Ber. 
der arch. Gesellschaft, Mai 1886). Doch aber wird 
mancher einen nachhaltigeren Eindruck von der 
capitolinischen Amazone empfangen. Auch dieser 
zweite Typus ist in zahlreichen Wiederholungen 
auf uns gekommen, das beste Exemplar des schönen 
Kopfes befindet sich im neuen capitolinischen Mu¬ 
seum in Rom. Die richtige Ergänzung des Motivs 
ergicht eine von Klügmann Amazonen 1 ver¬ 
öffentlichte Gemme der Pariser Nationalbihliothek; 
vgl. Michaelis 28. Die Amazone, welche ausser 
dom kurzen Chiton noch einen Mantel trägt, ist 
ebenfalls an der rechten Seite verwundet, sie stützt 
sich mit der rechten Hand auf einen langen Speer, 
den sie hoch oben fasst, und lässt das Haupt in 
Mattigkeit etwas nach rechts vorwärts sinken. Die 
linke sucht das Gewand von der Wunde zu ent¬ 
fernen. Die Folgerichtigkeit. mit der aus dem 
Motiv der A'erwundung jede Bewegung dieser Figur 
entwückelt Ist. die Einheitlichkeit, mit der es ohne 
Rücksicht auf äusserlich schönen Linienfluss das 
ganze Werk beherrscht, endlich der edle Ausdruck 
(le.s Schmerzes in den feinen Zügen sind oft und 
mit Recht gepriesen worden. Diese Eigenschaften 
in Verbindung mit den Formen des Kopfes lassen 
ein AA'erk der attischen Kunst, und zwar wie sie 
sicli unter dem Einfluss Myrons entwickelt hatte, 
darin erkennen. Kekulö (Jommentationes Momm- 
senianae 487 ; Idolino (49. Berliner AVinckelmanns- 
progr.i 14. Sehr nahe stehen nämlich ihrem Pomi- 
charakter nach dieser Amazone der attische Dia- 
dumenos Farne.se (Friederichs-Wolters 509 
—511) und der schöne attische Jünglingskopf aus 
Herculaneum in Neapel (Comparetti und De 
Petra La Aulia Ercolanese tav. VII 4), aber für 
keines dieser AV'erke lässt sich ein bestimmter 
Künstler nennen. Nach Plinius haben Pheidias 
und Kresilas .Ainazoiienstatuen geschaffen, und in 
neuerer Zeit ist man oft geneigt gewesen. die 
attische Amazone dem Piieidias zuzuschreihen. 
-Aber wie wenig wir auch immer über den Kunst¬ 
charakter des Pheidias wissen. e.s genügt doch, 
um mit Bestiinmtheit ihm dieses AA'erk absprechen 
zu können. Über die nalieliegende und ebenfalls 
oft ausgesprochene Vermutung, die Statue sei das 
AVerk des Kresilas, lässt sich zur Zeit noch kein 
ganz sicheres Urteil fällen. Es ist von verschiede¬ 
nen .Seiten der Gedanke ausgesprociien worden, 
dass eine Statue aus der Sammlung Fariie.se in 
Neapel der vulneratus defieiens des Kresilas sei 
(Gercke Arch. Jahrb. AHII 117). Trifft diese 
Vermutung das Richtige, so würde man die Ama¬ 
zone des Kresilas eher in dem Typus einer zu- 
sainmenhrechenden Amazone erwarten. für wel¬ 
chen durch einen bei Klügmann Amazonen 95 
abgebildeten Pariser Cameo und eine Statuette 
in Dresden ein statuarisches Vorbild wahrschein- 
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lieh gemacht wird. Die Dresdener Statuette ist mit einer langen Sprungstange ergänzt, eine Er- 

ahgehildet in dem ohen erwähnten Aufsatze Jahns gänzung. welche Michaelis durch einen Rest in 

auf Taf. I und dort 32fr. besprochen ; vgl. Friede- der Hand des capitolinischeii Exemplars bestätigt 

rich.s-W olters nr. 518. Man hat früher zwischen glaubte. Doch steht die Echtheit jener Gemme nicht 

der polykletischen und der attischen Amazone eine fest, und die Ergänzung an und für sich ist auch 

so grosse Ähnlichkeit gefunden, die man besonders nicht ohne Bedenken. Kürzheh ist eine Bronze- 

auch in den Kopftypen zu sehen glaubte, dass Statuette in das Museum von Verona gekommen, 

man sich das eine Werk nicht ohne Bezugnahme die eine genaue Wiederholung des in Rede stehen- 

auf das andere entstanden denken konnte. Die den Tt^ous ist: die Amazone hält in jeder Hand einen 

Frage, welches das frühere sei, ist hin und her 10 ringartigen Gegenstand, vielleicht einen Schlag- 
mit viel Aufwand von Scharfsinn oft behandelt ring. Der Typus des zierlichen Köpfchens kann 

worden; vgl. zuletzt Robert Archaeol. March. nicht vor der Mitte des 4. Jhdts. entstanden sein. 

109f. Aber abgesehen davon, dass keine mög- Doch kann auch diese Statuette noch nicht alle 

liehe wissenschaftliche Methode sie lösen könnte, Fragen entscheiden. Der Umstand, dass die charak- 

muss eingewendet werden, dass die Ähnlichkeit teristische Frisur des Kopfes durchaus der auf der 

überschätzt worden ist: für die Figuren im ganzen Gemme entspricht, scheint die Echtheit der letz¬ 
hat das schon Michaelis S. 42 betont, aber auch teren zu stützen und bereitet hei der Vorschiedon- 

die Köpfe zeigen nur jene ganz allgemeine Vor- heit der Motive nur neue Schwierigkeiten, 

wandtschaft, welche zwischen dem polykletischen Es ist oft hervorgehoben worden, dass die 
und dem attischen Typus einer gewissen Gruppe 20 Eigentümlichkeiten des Amazonencharakters in den 
von Werken besteht (Kekul4 Idolino 13). nichts bildlichen Darstellungen jener kriegerischen Jung- 

was^ sie darüber hinaus enger verbände. Am fraucn trefl'lich zum Ausdruck gekommen seien, 

wenigsten hat sich über den dritten Typus, die Wie weit aber die antiken Künstler einen solchen 

Matteische Amazone, bis jetzt mit Sicherheit fest- Eindruck erstrebten, entzieht sich durchaus unse- 

stellen lassen. ^ Zunächst kennen wir den Ko])f rem Urteil, da wir von keinem derselben ausser 

dieses Typus nicht. da keine Wiederholung mit der Amazone eine andere weihliohe Statue — etwa 

einem zugehörigen Kopfe erhalten ist. Zwar glaubte eine Aphrodite — zum Vergleich besitzen, und 

Michaelis denselheTi in dem Kopfe der Statue die Möglichkeit muss für das 5. Jhdt. immerhin 

in Petworthhouse gefunden zu haben. Er ist ah- anerkannt werden, dass das, wa.s der moderne Be- 

gehildet Arch. Jahrh. I Taf. 1. 2. Aber schon 80 schauer als besonders dom Charakter der Ama- 

auf der Ahhildung ist erkennbar, das.s der Kopf zonen angemessen in diesen Werken empfindet, 

in einem geraden Schnitt auf den Hals aufgesetzt grös,stenteils auf Rechnung der Eigentümlichkeit 

ist. also nicht zugehörig sein kann, ausserdem hat des Künstlers zu setzen sei und sich auch in jeder 

sich aber auch herausgestcllt, dass er modern ist, beliebigen anderen weihhehen Statue desselben 

Rer antike Kopf war, wie der erhaltene Rest des wenigstens zum Teil gefunden habe, wie die.s für 

Halses lehrt, nach rechts vom Beschauer gewendet, die archaische Kunst {zur Wiener Amazone) mit 

Vgl. S.-Ber. der arch. Gesellschaft in Berlin, No- Recht Wolters betont hat. Von späteren Ama- 

vemher 1890. Damit fallen auch die Schlüsse zonenstatuen sind in erster Linie die erhaltenen' 

fort, -wolche Michaeli.s aus dem Stil des Kopfes Xachhildungcn des attalischeii Weihgeschenkes zg 

auf die Zeit gezogen hat, und frühere Betrach- 40 nennen, unter welchen die erste Stelle die im 
tungen, welche auf Grund der schlankeren Körper- Museum zu Neapel befindliche Statue einer ster-- 

Bildung und des Gew'andstiles das Werk für be- henden Amazone einnimmt: Friederichs-M'^ol- 

trächtlich jünger ansahen, als die anderen beiden. ters nr. 1411, dort auch die Litteratur, und Klüg- 

treten wieder in ihr Recht. Ferner ist aber auch mann Amazonen 82. Nach einer von Klügmann 

da.s Motiv nicht klar: die Amazone steht fest anl Arch. Ztg. 1876. 35 bekannt gemachten Beschrei- 

dem rechten Bein, das linke, im Knie etwas ge- bung aus der Zeit Leos X. befand sich neben 

bogen, kann nur mit der Fusspitze den Boden dieser Amazone früher ein Säugling, die ursprüng- 

herühren, der rechte Arm ist über den Kopf ge- liehe Zugehörigkeit de.ssdben ist von Klüglnann 

hohen, der linke hängt herab : sie trägt den Köcher bezweifelt, hat sich aber durch Untersuchung der 

mit dem Bogen an der linken Seite und hat den 50 Statue bestätigt, und damit wird die Identificie- 
Chiton. mit welchem sie allein bekleidet i.st. üln-r ruiig derselben mit einer von Plinius n. h. XXXIV 

dein rechten Schenkel hochgezogen und den Zipfel 88. XXXV 98 beschriebenen Gruppe und die Rück- 

im Gürtel hefc.stigt. Aus dem letzteren Umstande führung auf den Künstler Epigonos wahrschein¬ 
hat Wolters {Berliner Abgüsse 237) versucht. lieh, vgl. Michaelis Arch. Jahrh. HH 119lf. 

auch für diesen Tvjnis die Verw-undung zu er- Ausserdem ist eine im Ca.sino Borghese hefind- 

weisen. Dem hat aber Michaelis mit Recht liehe Gruppe von einer reitenden Amazone und 

widersprochen (43t.i: die Haltung der Amazone zwei gefallenen Gegnern für das attalische Weih¬ 
verrät nichts von Ermattung. und als i orwaml gescheiik in Anspruch genommen worden, im all- 

für die Anbringung jenes Gewaiidmutiis konnte gemeinen gewiss mit Recht, doch i.st hei der 

der Künstler ebensogut die 1 orhereitung für Laut 00 Schlechtigkeit des .Stückes in seiner Verw endung 
oder Sprung brauchen oder irgend eine andere die grösste Wirsicht geboten. Abgehildet 4rch 

TLätigkeit. bei welcher der .Schenkel sich unge- Jahrh. II 77tf. Taf. VH {M". MaverJ. Andere 

hinderterbewegensollteiVgLauchHelhigFührer Spuren weist Michaelis in dem eben erwähnten 
durch die öflentlichen Sammlungen in Rom 193. Aufsätze nach und Robert Ant. Sarkophagreliefs 

So hatte man denn auch schon früher auf Grund II 83. Über einige andere weniger wichtige Ania- 

einer jetzt verschollenen Gemme, w-clche bei Kat- zonen,statuen vgl. Klügmann 83. hinzuzufügen 

ter Traite de la müthode antique de graver en wäre etwa noch ein Torso aus Pal. Borghese, Mon. 

nierres fine.s pl. 31 abgehildet ist. die Amazone d. Inst. IX 37 = Friederiehs-Wolters 1400. 


1789 Amazonia 

Amazonen im Kampfe mit Greifen finden sich 
in späterer Kunst decorativ verwendet, Klüg¬ 
mann Amazonen 54f. Usene r De Iliadis quodam 
carmine Phocaico. Bonn 1875 , 18. Eine Reihe 
verschiedener Denkmäler namentlich der Klein¬ 
kunst von geringerem inhaltlichen Interesse meist 
ans später Zeit sehe man in Roschers Lexikon 
Rer Mythologie I 276tf. Hervorzuhehen ist noch 
Rer Ämazonenkampf auf einer Grabstele aus Apol- 
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tarch. Thes. 27. Pausan. I 2, 1. Vgl. Wachs- 
muth Stadt Athen I 420f. [Wachsmuth.] 
Ainazonius inons, Gebirge in Pontos am 
Thermodon, dem alten Sitze der Amazonen, Plin. 
n. h. VI 10; vgl. Apoll. Ehod. II 979. 

[Hirschfeld.] 

Ambacia {vious Ambiacemis ), Ort im Ge¬ 
biete der Turones in Gallia Lugudunensis hei 
Sulp. Sever. dial. II (III) 8, 4 (in vieo Ambia- 


lonia Monuments grecs 1877 Tf. 3, vgl. Brück -10 fiensi) und späteren Schriftstellern, z. B. Paulin. 
ner Athen. Mitt. XIII 373. Ein fragmentiertes Petric. v. Mart. V 533 (Ambatiae, Var. Ambi- 
Bronzerelief aus Palästrina Mon. d. Inst. XI 81, tiae). Greg. Tur. hist._ Franc. II 26 (iuxta vieum 
1 -wird von Klügmann Amazonen 10 mit ün- Anihacims6'mtRrrituriumurbisluronioae).'S.Zl 
recht auf Herakles bezogen, da der Gegner der (in vieis qmque .... Amhaeimsi)-, de virt. 
Amazone einen Schild trug. [Graef.] Mart. II 17. IV 42. Die Zeugnkse zusammen- 

Amazouia(14,waCor/a), Titel eines dem Homer gestellt hei Holder Ältcelt. Sprachschatz s. 
zugeschrichonen Epos, nur bei Suidas s. "O/MjQog. Ambaeia. Das heutige Amhoise (dep. Indre-et- 

Als sein Stoff stehen zur Wahl die beiden, so Loire, arrond. Tours). Vgl. Longnon Güogr. 

viel wir wissen, allein episch behandelten Kämpfe de la Gaule au VI« siede 262. [Ihm.] 

der Amazonen gegen Theseus (in der Qqarjtg, 20 Ambacti, gallisches W'ort, welches eine Art 

"■ "" T ^ ^-reisiger'Knechte bezeichnet, schon von Bnnius 

in die römische Litteratur eingeführt, Festus ep. 
p. 4: ambaetus apud Ennium lingtta Gallica 
servus appellatur. Vgl. Polyh. II 17, 12. Caes. 
b. g. VI 15: alterwm genug est equitum. hi cum 
est USUS atque aliquod bellum ineidit, .... 
omnes in bello versantur, atque eorum ut quis- 
que est gencre eopiisque amplissimus. ita plu- 
rimos eircum se amhaetos clientesque habet. Mehr- 


Plut. Thes. 28) und gegen Achill. Letzterer wird reisiger Knechte bezeichnet, schon von Bnnius 

auf Grund der in dieser Hinsicht ganz unzuver- in die römische Litteratur eingeführt, Festus ep. 

lässigen (Herrn. XXVI 598. 597) v.-toHeaeig des p. 4: ambaetus apud Ennium lingua Gallica 

Proklos dem kyklischen Epos Ai&iomg heigelegt. servus appellatur. Vgl. Polyh. II 17, 12. Caes. 

Jedoch ist sein Inhalt, Kampf des Achilleus und b. g. VI 15: altcrum genug est equitum. hi cum 

der Penthesileia, in sich geschlossen, deshalb das est usus atque aliquod bellum ineidit, ... . 

Epos wohl als ein selbständiges anzusehen. Dass omne,s in bello versantur, atque eorum ut quis- 

es ebenso wie an die Aithiopis auch an den Schluss que est genere eopiisque amplissimus, ita plu- 

der Ilias angehängt wurde, beweisen die Verse rinws eircum se amhaetos clientesque habet. Mehr- 

(Schol. Twl. II. XXIV 804) oi'y’rdgjoi’30 fach auch in Glossaren erwähnt, z. B. Placidi 


"ExtoQog ■ gXbe ö'’Afiaimr,’'AQr)og dvyäztjQ geyalij- 
roQog dvdqofpovow mid der homerische Becher D 
bei Robert 50. Berl. Winckclniannsprogr. 26, 
s. oben S. 1103. Dass dies Epos die homerische 
Afiagovia war, hat Lobeck Aglaoph. 417 ver¬ 
mutet , es wird auch wahrscheinlich durch die 
Zusammenstellung der A. mit der ’IXtag /iixga und 
den Nöaxoi bei Suidas. Welcher Ep. t'vkl. 2 
I 292ff. II 424ff. giebt der A. den attischen 


gloss. p. 11 DeuerL: amhaeti, servi. Corpu.s gloss. 
Latin. II 16: ambaetus dovkog gw&wTÖg, wg’'Ev- 
riog. Der Eigenname Ambaetus CIL X 6494 
u. ö. Glück Kolt. Kamen 20 und in den Ver¬ 
handlungen der 21. Philol.-Versamml. in Augs¬ 
burg (1862) 107—109. Mommsen Röm. Gesell. 
III' 234. Holder Altcelt. Sprachschatz s. am- 
baefus (vgl. auch ebd. unter ambaethius). 

[Ihm.] 


Ämazonenkampf zum Inhalt; jedoch war dieser40 Ambara, bedeutende und stark befestigte 
auch in der &gagig behandelt, und dass ehi .so Stadt des Säsänidenreiches (227—651), auf dem 

junges attisches Epos dem Homer beigelegt wor- linken, östlichen Ufer des Euphrat, die auch noch 

Ren sei, ist wieder überliefert, noch glaublich. während eines grossen Teiles des muhammeda- 

[Bethe.] nischen Mittelalters geblüht hat, jetzt aber völlig 

Ainazouikon (Agaiovixor), Ort in Boeotien, verödet ist. Ihre Lage wird durch die Ruinen- 

steph. Byz. s. 'AgaCorewr. [Hir.schfeld.] statten von Täll 'Aqar (so Chesney Expedition 

Amazonios(14,«aCoV(os). 1) Beiname des Apol- for the survey of the rivers Euphrates and Tigris, 

Ion, der unter diesem Namen zu Pyrrichos in Karte VII; Text II 438 Teil Akhar) d. i. .Burg- 

Lakonien verehrt wurde, wo sich ein Tempel des hügel* und.Amhär {so Bewshcr Journ. Roy. 


Gottes befand, den die bis hieher vorgedrungenen 50 Geogr. Soc. London XXXVII 174; Chesney a. 


Amazonen gestiftet haben sollen. Paus. III 25, 2. 
Vgl. S. Wide Lakonische Kulte (I^pz. 1898) 94. 
126. [Toepffer.j 

2) Ama^onius befahl Kaiser Commodus (Hist. 
Aug. Commod. 11. 8. C'a.s-. Dio LXXII 15) den 
December zu nennen, als er Ij/./.age rmr h-iavaio»' 
ur}V(bv za ovouaza, oaa iih' dg/aTa aaza/.vaat;, 
^rdvzag zaTi; Fat'zor jrgoaijyoglaig dvoudoag, (ov ai 


a. 0. Karte VH MefVniah ,Stadt' oder 0mm Barrü, 
worin schon Ritter Erdkunde v. .Vsien X 148 
den Namen Amhäi wiedererkannt hat; s. auch 
G. Hoffmann Auszüge aus syrisch. Akten per¬ 
sisch. Märtyrer 83, 754; Ztschr. d. Gesellsch. f. 
Erdkunde Berlin XVIII 443) bezeichnet, die in 
dem von dem Euphrat und dem heutigen Saqlä- 
vija-Kanal (Nähr al-Saqlävija) gebildeten Winkel, 
südlich von diesem letzteren, etwa 4 Km. nord- 


.-rXeTorai- £g ‘Hgaxkea öijitrv djg rh'ögsioTaror dre- südlich von diesem letzteren, etwa 4 Km. nord- 
q-f.oovto (Herodian I 14, 9). Grund der Benennung 60 nordwestlich von Qalat Fallüga (33° 21' 9" nörd- 
M. Hi.st. Aug. a. 0. 11,9. Aufhebung der kaiser- lieber Breite, 43° 48' 22—5" östlicher Länge 
liehen Verfügung sofort nach der Ermordung ihres Greenw., Chesney) liegen. Ihre Entfernung von 
Urhebers ebd. 20. 5. [Kuhitschek.j dem Ost gen Süd von ihnen gelegenen Baghdäd 

’AfMi^ovig arriXri, in Athen nahe dem itoni- beträgt 52 Km. Die Länge des Weges zwischen 

sehen 'Thor bei dem Heiligtum der olympischen beiden Städten wird von den arabischen Geo- 

Ge errichtet, wurde auf die Amazone bezogen graphen auf 12 Parasangen (Farsakh) angegeben 
(Antiope oder Hippolyte), welche die Geliebte des (s. z. B. Ihn Khordädhbeh, 9. Jhdt., Liber via- 

Theseus gewesen war. Plato Axioch. 364 d. Plu- rum et regnorum ed. de Goeje Te.xt 72, Übers. 
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53. K 0 d ä m a [Q u d a m a], 10. Jhdt., ebd. Text 216, 
Ubers. 165. Sprenger Post- und Reiserouten des 
Orients 91). Zwischen A. und Ktesiphon (Täq 
i Kisrä) beträgt die directe Entfernung 87 Km.; 
die Länge des Weges von Madain ,die Städte“ 
(Ktesiphon) nach Baghdäd ist nach den arabi¬ 
schen Geographen. 7 Parasangen (s. Kodäraa a. 
a. 0. Text 193, Übers. 152. Sprenger a. a. 0. 
63), so dass der ganze Weg von Ktesiphon nach 
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sein und die durch da.s Suffix k erweiterte Porni 
ambürak enthalten, die durch den Würdenaraeii 
AmbäraJepate ,Magazinverwalter‘ (Nöldeke a. a. 
0. 444) als thatsächlich vorhanden erwiesen wird. 
Bereits d’Anville (Geographie ancienne abregee, 
in Oeuvres II 477; l’Euphrate et le Tigre 71) 
und Saint-Martin (zu Lebeau Histoire du 
Bas-Empire III 85, 1) haben 'ÄyKioßaQixis mit 
Ambär in Verbindung gebracht. Ist diese Ver- 


rbetrug. Der Name A. ist eigent- lOmutung richtig, so muss Ankobaritis die zu A. 


lieh blo.s ein Appellativum und bedeutet ,Maga- 
zin“, neupersisch amhär (geschrieben anbar), ältere 
Form ha,mbar, als Lehnwort im armenischen ham- 
bar erhalten (s. de Lagarde Gesammelte Ab¬ 
handlungen 12; Armenische Studien 82); ihn 
führte die Stadt, weil dort Arsenale und Proviant¬ 
magazine waren (s. auch die Erklärungen des 
Namens bei läqüt Geographisches Wörterbuch 
ed. Wüstenfeld I 368). ^Ihre officielle Benen- 


gehörige Landschaft bezeichnet haben. Dann hat 
es aber schon zur Zeit des Ptolemaios, also schon 
während der Arsacidenzeit, in jener Gegend einen 
Ort namens A. gegeben, der als ,Magazin‘ diente. 
Während der Säsänldenzeit gehörte das Territo¬ 
rium von Ambär zum Gebiete der unter persi¬ 
scher Oberhoheit stehenden arabischen Könige 
von Hira (syr. Herta ,Heerlager‘; Glaukos bßi 
Steph. Byz. s. ''EQ&a, s. d.) aus dem Stamme 


nung dagegen w&x Per&^Säblvur (arab. 20 Lakhm und war zum grossen Teile von Arabern 


Säbür-, s. Ihn Khordadhbeh a. a. 0.' Text 7, 
Übers. 5. Kodäma a. a. 0. Text 235, Übers. 
179, wo jedoch infolge einer Flüchtigkeit die 
beiden Namen nicht einander gleichgesetzt sind. 
Ihn al-Eakih, um 900 n. Ohr., ed. deGoeje 
199. Tabari. 9. Jhdt., Annales, Leydener Ausg. 
I 839e und Nöldeke Geschichte der Perser u. 
Araber z. Zeit der Sasaniden, aus d. arab. Chro¬ 
nik d. Tabari übers. 57, 5. Hamza Isfahäni, 


bewohnt. Die . nestorianischen Syrer hatten in 
A. oder Peröi-Sabhür (syr. Peräz-Sabhor) einen 
Bischofssitz (s. Assemanni Bibliotheca Orien- 
talis II 459. IH 2 DCCXVTII. Guidi ZDMG 
XLIII 413). Isidoros von Charax, der um Christi 
Geburt das Partherreich bereiste, und den sein 
Weg längs des Euphrat führte, erwähnt A. nicht, 
sondern in der Gegend von A. (Geogr. gr. min. 
I 249) die Stadt Beor'jxava (s. d.), die mit der 


10. Didt., ed. Gottwaidt Text 49, Übers. 35. 30 auf dem westlichen Flussufer verzeichneten Sta- 


Iaqü| a. a. 0. I 367. 111 227. 929), d. h. Sieg- tion Sohetie der Tabula Peutingeriana (Segm. 

reich Sabhür. So wurde sie nach dem Säsäniden XI 4; Scene beim Geogr. Rav. 53, 14 P.) iden- 

Sapor {Sähpuhre oder Säbhüre IL, 310—379). dem tisch sein wird; auf sie folgt unmittelbar Seleucia, 

Gegner des Kaisers lulian, genannt (s. Libanius während Isidoros dazwischen noch NscuioXts ein- 

Emräcpios iP ’lovXiavtp I 598 Reiske: aoXts’Aa- schiebt. G. Hoffmann (Ztschr. d. GeseUsch. f. 

avgicov /isydXtj, tov phv rore ßaadsvovzos hiwvv- Erdk. Berlin XVIII 444), der Beo-qxava mit Recht 

pog), der sie erbaut haben soll (s. Tabari a. a. auf dem rechten Euphratufer ansetzt, hat darin 

G. Nöldeke a. a. 0. läqüt a. a. 0. I 368. III das noch von Ihn al-Kalbi (um 800 n. Chr.) 

Isfahäni a. a. 0. hingegen schreibt genaimte Dorf Sähana bei Ambär erkannt. Es' 
ihre Erbauung Sapor 1. 242—272 zu), wahrschein- 40 wäre sehr wohl denkbar. dass A. erst nach der 


lieh aber nur neu anlegte und befestigte. Unter 
diesem letzteren Namen ist sie zuerst den Römern 
durch den Feldzug lulians gegen die Perser be¬ 
kannt geworden. Aramianus Marcellinus (XXIV 
2, 9. 5, 3) giebt ihn durch Pirisabora (s. d.), 
Zosimos (III 17, 3) durch Br/gaaßihga (s. d.) wieder. 
In der Säsänidenzeit, sowie in den ersten Jahr¬ 
hunderten des Khalifats, wo die Araber die von 
ihnen Vorgefundene Provincialeinteilung ,unver- 


Zeit des Isidoros entstanden sei, dass die Arsa- 
ciden dort erst im Laufe des 1. Jhdts. n. Chr. 
ein Proviantmagazin und Waffendepot errichtet 
hätten. Die erste sichere und ausführliche Nach¬ 
richt über A. findet sich in den Berichten über 
den Feldzug lulians gegen die Perser bei Liba- 
nios (’Ejiizdtpios ep ’lovXtarqj I 598), Ammianus 
Marcellinus (XXIV 2, 9—22) und Zosimos (III 
17, 3—18, 6j, in denen die Stadt, wie dies zur 


ändert beibehielten, war A. oder Peroz-Säbhür 50 Zeit ihres Begründers oder doch Neubegründers 
der Hauptort eines nach ihm benannten Distrik- selbstverständlich ist, nur unter der seinen Namen 

tM (Tassüg) von'Iräq (umfasste Babylonien, das enthaltenden Bezeichnung Peröz-Säbhür (s. oben) 

südliche Mesopotamien und einen Teil Assyriens) erscheint. Sie war damals nach Ktesiphon die 

und_ gehörte zum Kreise (Kura, astän, istän] al- bedeutendste Stadt Babyloniens (Amra. XXIV 2, 

AU (al- Al-, s. Ibn Khordadhbeh a. a. 0. Text 9 ciritas Pirisabora ampla et papulosa. Zosim. 

!. Ubers. 5. Kodäma a. a. tl. 235, Übers. 179. III 18. 6 zzoX.ig fieydX-q xa't ziöv ev Aoavglq pszd 

Ibn al-Eakih a. a. t). 199. läqüt a. a. 0. I Kzqoufiövza peylazrj) und stark befestigt. Eine 

241. III 592). Eine volkstümlichere Bezeichnung doppelte Mauer umgab sie (Liban. a. a. 0. zeTypg de 

der Gegend um A. ist das von dem persischen eiato zov zeiyov; eyovoa deizeoov. Amm. XXIV 


Bearbeiter des (jeschichtswerkes des Tabari (s. 60 2, 12 relietis civitatis duplicä/us'tyiuris. Zosim. 
Chroniq^ue de Tabari, trad. sur la Version persane HI 17, 3 bvo fihv yao TzeotPikrizTTo 

d Abou-Ali Mo'hanimed BeTami par Zotenberg Ttiygoiv)^ und in ihrer Mitte erhob sich auf einer 


II 5) gebrauchte Ambärisfän. Ünd wahrschein¬ 
lich ist eine analoge Benennung erhalten in dem 
Namen der bei Ptolemaios (V 18, 4) erwähnten 
Landschaft ’AyxzoßaQlzig (s. d.), die sich weithin 
längs des Eimhrat {ezzi jtoX.v jiagü zov Evipgdzrjv) 
erstreckte. Er wird aus ’A/ißzagaxtzig entstellt 


schwer zugänglichen Anhöhe (vielleicht, wie schon 
Ritter Erdk. v. As. X 148 vermutet hat, der 
jetzige Täll 'Aqar ,Burghügel‘) die Burg (Amm. 
arx, asperi montis interrupta planitie mper- 
posita, cuius medietas in sublime consurgens 
etc. Zosim. a. 0. dxQo^zoXig P gv ev peaoi - 
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ovb'e avzfj gqdiav eyovoa rijv dvdßaoiv-, Ausführ¬ 
licheres über die Befestigping der Stadt s. unter 
Pirisabora). Im April 363 — damals hatte 
in Hlra Aus bin Qallani der lakhmitischen Dy¬ 
nastie die Herrschaft entrissen (Nöldeke a. a. 
0. 78. V. Gutschmid ZDMG XXXIV 745 = 
Kleine Schriften HI 168) — wurde sie nach zwei¬ 
tägiger Belagerung durch Übergabe von lulian 
eingenommen, und die Römer fanden in ihr un¬ 
geheure Vorräte an Wafl^en und Proviant (Amm. 
XXIV 2, 22 in hae arce wrmarum alimento- 
rumque copia reperta est maxima. Zosim. HI 
18, 5 oTrdv te anXezov svqov xai 6'jzXa jzavzoia xal 
uqyavripaza xal SjilxXzov jzXrjüog ov pszgiov xal 
zfjg dXXqg djzooxevrjg). Ofl^enbar befanden sich in 
A. die Arsenale und Proviantmagazine für die 
Grenzfestungen am Euphrat, und deswegen wurde 
auch die Stadt xaz' s^oyr/v ,das Magazin“ ge¬ 
nannt. Dazu eignete sie sich ausgezeichnet durch 
ihre Lage in der fruchtbarsten Provinz des Reiches | 
ausserdem war sie von der römischen Grenze bei 
Circesium (Ammian. Cereusium) weit genug ent¬ 
fernt , um emem feindlichen Angriff^ nicht un¬ 
mittelbar ausgesetzt zu sein, und der Hauptstadt 
so nahe, dass von dort aus eine wirksame Con- 
trolle über die in ihr aufgehäuften Vorräte geübt 
werden konnte. Zugleich diente sie mit zum 
Schutze Ktesiphons gegen einen Angriff vom Eu¬ 
phrat her. Die hervorragende Bedeutung, die 
A. als Depot aller für den Krieg erforderlichen 
Dinge bcsass, war die Veranlassung, dass der 
Gebrauch des officiellen Namens fast ganz durch 
den des Appellativums verdrängt wurde, das aber 
durchaus noch als solches empfunden wurde, wie 
der ihm bei den Arabern stets Vorgesetzte Artikel 
(al-Ambär ,das Magazin“) beweist. Die byzan¬ 
tinischen Historiker kennen die Stadt nur unter 
der Bezeichnung A. So wird in dem uns er¬ 
haltenen Fragment des Geschichtswerkes des Jo¬ 
hannes von E])iphane!a, Ende des 6. Jhdt.s. (FHG 
IV 275. L. Dindorf HLt. gr. min. I 379), be¬ 
richtet, dass, als Chosroes I. (Khusrave Anösirvan 
531—579), im J. 573, selbst von der Reichs¬ 
hauptstadt Ktesiphon (Johannes setzt dafür Ba- 
ßvXtbv) gegen die Römer ins Feld zog, er den 
Tigris überschritten habe und dann durch die 
Wüste (Tlygiv siozapdv Siaßdg zqv ze izoqeiav dia 
egr)iiov yqg Tzoiovpevog} bis in die Nähe der 
persischen Festung A. marschiert sei (xXqotov 
’Apßagmv Hegaixov yeyovev zpoovgiov), die fünf 
Tagemärsche von der römischen Grenzfestung Kir¬ 
kesion (s. d., arab. Qarqisijä, jetzt Abu Seräi, 
verkürzt Beserä) entfernt war {dif eiazTjxst bi zovzo 
.zdXezog KiQxqaiov odbv tjpeocöv rTerzt). Nach den 
Itinerarien der arabischen Geographen (s. z. B. 
Ibn Khordadhbeh a. a. 0. Text 72f., Übers. 
53. Kodäma a. a. 0. Text 216f., LÜiers. 165f. 
Sprenger a. a. 0. 91f.) betrug die Entfernung 
zwischen Ambär und der gegenüber Kirkesion, 
auf dem rechten Euphratufer liegenden Station 
al-Eäs (jetzt wohl die Trümmerstätte Zubäri), 
auf dem kürzesten Wege 73 Parasangen (Ko däm a 
a. a. 0.), wonach fast 15 Parasangen auf den 
Tagemarsch kommen würden. Die Angabe des 
Johannes von Epiphaneia wird daher von der 
Zeit zu verstehen sein, die die Reitpost, und also 
auch Reiterei, gebrauchte, um den Weg zwischen 
A. und Kirkesion zurückzulegen. Bei Theophy- 


laktos Simokattes (1. Hälfte des 7. Jhdts.), der 
für die von Johannes von Epiphaneia behandelte 
Zeit das Werk desselben vollständig in das seine 
aufgenommen hat, steht die entsprechende Stelle 
III 10, 6. Anstatt ’Apßdgmv, das dort, mit einer 
leichten Abweichung von der Vorlage, als yrnglov 
ZI IIsQoixov bezeichnet wird, hat die massgebende 
Hs., der Vaticanus, das von de Boor in den Text 
gesetzte ’Aßßdgwv, was unbedenklich in ’ApßdQcov 
zu ändern ist. An einer anderen, ebenfalls auf 
Johannes von Epiphaneia zurückzuführenden Stelle 
des Theophylaktos {IV 10, 4), in dem Bericht 
über die Flucht des Chosroes II. (Khusrave Abhar- 
vez oder Parvez 590—628) im_ J. 590, nach 
der ihm von Bahräm Cöbin (Bagdp) beigebrach¬ 
ten Niederlage, wird ganz ähnlich wie von Chos¬ 
roes I. erzählt, dass der König Ktesiphon ver¬ 
lassen habe und über den Tigris gesetzt sei und 
dann durch die Wüste bis zum Euphrat und 
längs desselben bis zu den Festungen A. und 
Anatha (bei Isidoros v. Charax I, Geogr.^gr. min. 
I^ 249 ’Ava&cq, s. d., bei den Arabern ’Armt oder 
'Anat, jetzt I4ma, in 34° 27' 27" nördlicher Breite, 
41° 58' 51" östlicher Länge Greenw., Chesney) 
gegangen sei (zov Evzpgdzrjv ziozapdv nagapeliftag 
zqj ’A/zßogso)v [de Boor Äßßagsmv, Vat. ’Aaßo- 
Qscov, sed a in lit.] xal ’Avdßcov nXqotd^ei ipQov- 
gtoig). Von dort wandte er sich dann weiter 
stromaufwärts nach Kirkesion ('Theophylaktos Kiq- 
xqvaiov). Die Übereinstimmung in den Namen 
und in der Lage zeigt, dass es sich an beiden 
Stellen des Theophylaktos nur um ein und den¬ 
selben Ort handeln kann (so Nöldeke a. a. 0. 
57, 5. de Boor Index z. sein. Ausg.). Dagegen 
hat Saint-Martin, der den Namen A. bei Jo¬ 
hannes von Epiphaneia und in der ersten Stelle 
des 'Theophylaktos ganz richtig auf Ambär-Perö^- 
Säbhür bezogen hatte (zu Lebeau Histoire du 
Bas-Empire X 103, 4), für die zweite Stelle des 
Theophylaktos, irregeführt durch die Lesart der 
Hss. und die dort gebrauchte etwas abweicheude 
Form des Namens, eine höchst seltsame Erklärung 
aufgestellt (a. a. 0. X 305, 1), indem er die von 
zpQovQiotg abhängigen Genetive pluralis nicht, wie 
gewöhnlich, als Ortsnamen fasst, sondern als Be¬ 
zeichnung von Stämmen, und zwar von Araber¬ 
stämmen, die am Khäbür, dem bekannten Neben¬ 
flüsse des Euphrat — bei Theophylaktos ’AßÖQag 
oder ‘Aßßooag, wovon Aßßogecov abzuleiten sei — 
und in der Stadt Anatha wohnen sollen, wobei 
er völlig ausser Acht lässt, dass dann die ver¬ 
meintlichen Kliäbüraeer. die doch höher stromauf¬ 
wärts als Anatha wohnen mussten, nicht wohl 
an erster Stelle hätten genannt werden dürfen, 
und dass Chosroes von ihnen nicht mehr in die 
Nähe von Kirkesion li.zi zö Kigxqvaiov iyofieva 
izbXewg) hätte zu gehen brauchen, da er sich ja 
bereits am Khäbür befunden hätte. Die von 
Saint-Martin so missgedeutete Form ’Apßbqea 
verdankt ilne Entstehung nicht blos einer zu¬ 
fälligen Laune oder einem Missverständnisse des 
'Theophylaktos oder seines Gewährsmannes, sondern 
ist höchst wahrscheinlich eine genauere Wieder¬ 
gabe der von Johannes von Epiphaneia von Per¬ 
sern, ja vielleicht an Ort und Stelle selbst ge¬ 
hörten mitteliränischen Form ambäre oder am- 
bore. Das auslautende e entspricht der alten 
Genetivendung ahya, denn dieser Casus, der im 
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jüngeren Mitteliränischen von der ganzen Kominal- 
flexion allein übriggebliebeii ist, ist dort infolge 
dessen der Normalcasus. Der dunkle Vokal der 
zweiten Silbe, der sich hier, wie in Amborakitis 
(s. u. Ankobaritis), findet, ist im Iränisohen 
in Bildungen wie die hier vorliegende das ur¬ 
sprüngliche und noch jetzt in Dialekten nach¬ 
weisbar. Nach den von Johannes von Epiphaneia 
und Theophylaktos geschilderten Ereignissen er¬ 
scheint der Name A. nicht wieder in der byzan- ] 
tinischen Litteratur. Bereits unter dem Khali- 
fate Abu Bakrs (632—34) eroberte Khälid bin 
al-\' alid A. und Hira. Und mit dem weiteren 
Vordringen der Muslime verschob sich der Eriegs- 
schauplatz zwischen Morgenland und Abendland 
immer mehr nach Westen, und es fehlte danjit 
die Veranlassung, A.s wieder zu erwähnen. Nach¬ 
dem A. auf kurze Zeit, unter dem ersten'abbä- 
sidischen Khalifen Abu-l-'Abbäs al-Saffäh (750 
—754). Eesidenz gewesen war, verlor es während 2 
des Mittelalters immer mehr an Bedeutung, um 
schliesslich das Los aller grossen Städte des Alter¬ 
tums am Unterlaufe des Euphrat und Tigris zu 
teilen. Fast alle, die bisher über A. gehandelt 
haben, haben sich darauf beschränkt, die Nach¬ 
richten zu erörtern, die in den Berichten über 
den Feldzug lulians hinsichtlich Pöröz-Säbliürs 
enthalten sind. Die kritische Übersicht über die 
identifleationen und topographischen Combinatio- 
nen, zu denen diese den Anlass geboten haben, 3 
wird daher unter Pirisabora ihren Platz finden. 
In Bezug auf A. bei den Byzantinern ist ausser 
auf die bereits erwähnten Anmerkungen Saint- 
Martins zu Lebeaus Histoire du Bas-Empire 
nur noch auf eine kurze Anmerkung Th. N o 1 d e k e s 
in der Geschichte der Perser und Araber zur Zeit 
der Sasaniden (57, 5) zu verweisen, wo eine An¬ 
zahl Belegstellen gegeben sind; von diesen ist 
jedoch Barhebraeus Chronicon ecclesiasticum 
ed. Abbeloos und Lam\'. III 123 zu streichen, 4 
die sich nicht auf Peroz-Säbhür-Ambär bezieht, 
wie dies auch die Herausgeber zu der Stelle 
irrtümlicher Weise annehmen, sondern auf Peröz- 
Säblmr oder Faisäbür am linken Ufer des Tigris, 
nordwestlich von Mösul (s. über dasselbe G. Hoff- 
m a n n Auszüge aus syrisch. Akten pers. Mär¬ 
tyrer 213f.). Zum Schluss darf nicht unerwähnt 
bleiben, dass die spätere jüdische Tradition Ne- 
harde'ä (.krrian bei Steph. Byz. s. v. und Ptole- 
inaios Aaagda, Jose])hos AVeoja oder AVaoda), das 5 
kurz nach Christi Geburt der Sitz eines kleinen 
jüdischen Raubstaates, später der einer berühm¬ 
ten jüdischen Schule war, und das unterhalb A. 
am Euphrat lag. in irrtümlicher Weise mit diesem 
identificiert hat (s. u. Naarda). Dieselbe An¬ 
sicht hat auch Ritter (Erdk. v. Asien X 147), 
von falschen Voraussetzungen ausgehend, ausge¬ 
sprochen und sie auch, infolge einer Verwechslung. 
Männert zugeschrieben. [Andrea.s.] 

Ambarri (wahrscheinlich zusammengezogen 6' 
aus amharari = auf beiden Seiten des Flusses .4.rar 
wohnend), Volk in Gallia Lugudunensis, zwischen 
-keduem und Allobrogern. Sie werden immer 
mit den Aeduern zusammen genannt, als deren 
Stammverwandte sie Caesar b. G. I 11. 14 be¬ 
zeichnet. Livius V 34 nennt sie unter den (unter 
Bellovesus) nach Italien gewanderten gallischen 
Stämmen. Der Eigenname Amharria CIL XII 
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2416. Vgl. Zeuss Die Deutschen 166. 209. Des- 
jardins Güogr. de la Gaule II 465. [Ihm.] 
Ambarralia, altrömisches Staatsfest, das all¬ 
jährlich zur Reinigung und Entsühnung der Fel¬ 
der in Form eines Flurumganges abgehalten wurde 
{quod arva amhiat vietima Serv. Ecl. 8, 77, vgl. 
5, 75. Macr. IH 5, 7), entsprechend der von den 
Privaten begangenen lustmtio agri (Cato de agr. 
141) und den analogen Gaufesten (z. B. CIL IX 
) 1618. 5565). Die Haupteeremonie ist die Heruni- 
führung der Opfertiere (dass es Suovetaurilia waren, 
darf man aus der Analogie der lustratio agri 
[Cato a. a. 0.] und des Lustrum [s. d.j schliessen), 
um die zu entsühnende Gemarkung, wie beim Am- 
burbium (s. d.) um die Stadt und bei der lustratio 
pagi um die Grenzen des Gaues (Grom. p. 164, 
25). Als die weite Ausdehnung des ager Roma- 
nm die thatsächliche Umgehung zur Unmöglich¬ 
keit machte, wurde die Feier an bestimmten Ört- 
I lichkeiten der Grenze des als ager Ronmnus im 
engen technischen Sinne angesehenen Gebietes 
(s. darüber oben S. 780f.) begangen; einen sol¬ 
chen Ort Namens ^ijaroi zwischen dem 5. und 6. 
Meilenstein bezeichnet Strabon V 230 als einen 
der Plätze des von ihm ’Außagovia genannten 
Festes. Die ausführenden Priester sind nach Stra¬ 
bon die isgopvggovss, d. h. die Pontifices, nach 
Festus ep. p. 5 (mit der sicheren Emendation des 
Ant. Augustinus) die duodecim fratres, d. h. 
die Fratres Arvales, und es darf jetzt als allge¬ 
mein zugestanden gelten, dass das von den letz¬ 
teren alljährlich am 27., 29. und 30. bezw. 17., 
19. und 20, Mai begangene Fest mit den A. 
identisch ist (s. u. Arvales fratres). Jeden¬ 
falls also hat Augustus mit der Erneuerung der 
Arvalpriesterschaft auch das Fest wiederherge¬ 
stellt , wohl nicht ohne einige Neuerungen; ob 
der Tag des Festes der Arvalen derselbe war wie ■ 
der der voraugusteischen A. wissen wir nicht, 
da über die Zeit der letzteren nichts überliefert 
ist und nur aus dem Fehlen des Namens in der 
Festtafel zu schliessen ist, dass es feriae eon- 
eeptivae waren; die Thatsache, dass noch im 
J. 393 n. Chr. bei dem Alpenvolke der Anauni 
gerade am 29. Mai ein Fest gleicher Art begangen 
wurde (cum lustrale nmlum circa fmes agrorum 
euperent dueere Acta SS. Mai VII 43), berech¬ 
tig nicht zu Rückschlüssen auf die ältere Zeit, 
da doch in dieser entlegenen Gegend nicht der 
republicanische Festkalender gegolten haben kann, 
sondern nur unter dem Einflüsse des in Rom üb¬ 
lichen Arvalenfestes die in verschiedenen Orten 
an verschiedenen Tagen begangene lustratio pagi 
(so verzeichnet z. B. das feriak Campjanum vom 
J. 387 [CIL X 3792] lustratioues am 1. Mai und 
25. Juni, vgl. dazu Mommsen Ber. säohs. Ge- 
sell.sch. 1850, 67) auf dieses Datum angesetzt 
wurde. [Wissowa.] 

-knibason CAußaaov), .Metropolis der Phrvger“, 
Steph, Byz., nach Ramsay Asia Min. 139 gleich 
dem byzantinischen Ampün und dem modernen 
Anibanaz. [Hirschfeld,] 

Ambastai. 1) Volk im Innern Vorderindiens, 
südlich vom Flusse Nanagunas (Tapti) bis zum 
Gebirge Bettigo und zu den Quellen des Chabe- 
ros (Kaveri) reichend, Ptolem. VII 1, 66. 

2) Volk an der Ostküste des gsyas xo/.m? 
oberhalb der 2ivai lyßvocpäyoi am Oberlaufe des 
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Flusses Ambastes. In den indischen Schrift- la Gaule au VIe siede 419. Desjardins Table 
werken erscheinen Ambastha als nicht-arische de Peutinger 14. Inschriftliche Zeugnisse für 

Aboriginerstämnie, ungewiss, ob zu den Kola den Namen z. B. CIL V 6885. Mommsen Inscr. 

oder zu den Dravida gehörig, in verschiedenen Helvet. 43. Le Blant Inscr. chrüt. II nr. 655. 

Strichen Dekhans, namentlich in Verbindung mit [Ihm.] 

den Mekala des Hochlandes Amarakantaka; die Ambiatinns tIcus s. Ambitarvius vicus. 

ersten A. werden wir daher in das Plateau von Ambibarii werden von Caes. b. G. VII 75 

Bürar (skr. Vidharba) nördlich von der Godävari unter den eivitates quac oceanum attingunt ge- 
setzen müssen; das grosse Epos (Mahä-Bhärata nannt: quaeque eorum consuetvdine Arenioricae 
V 93 v. 3339ff.) schildert sie als ein rohes, mit 10 appellantur, quo sunt in numero Ouriosolites, 
Keulen kämpfendes Volk; nach Manus Gesetz- Redones, Ambibarii, Osismi etc. Man hat ver¬ 
buch (X 47) besassen sie die Kunde der Heil- schiedentüch emendieren und Ambarri (vgl. D e s- 

kräuter. Die aus Berichten indischer Brahmana jardins Geogr. de la Gaule II 465), Ambiliati 

erflossenen A. der sinischen Küste bezeichnen die n. a. an die Stelle der A. setzen woUen. Bei 

nackten Aboriginer von Tong-kin landeinwärts Holder Altcelt. Sprachschatz (s. Ambibarii) 

vom Song-kä-Delta; den Fluss Ambastes sucht wird als Hauptort des Volkes AmbriSres (Bas- 

Lassen südlich von Canton. [Tomaschek.] Maine) angegeben (?). Über die Deutung des 

Ambautai (Apßavrai, Var. 'Afißäxai), nach Namens vgl. Glück Keltische Namen bei Caes. 18. 

Ptolem. VI 18, 3 die nordöstlichste Abteilung [Ihm.] 

der Paropanisadai westlich vom Koas (od. Choes, 20 Ambibnlns. 1) M. Ambibulus (Hss. apßt- 
jetzt äb-i-Künar) und nördlich vom Kabulfluss; ßov/_o; oder äpßißoovxoe ■, ’Afißioviog Casaubo- 
es muss Aaftßdyac (skr. Lampäka, jetzt Lameg- nus, ’Agßißovlog Niese), Procurator von Judaea 
/iare.Lag'Amaw) verbessert werden. [Tomaschek.] um 10—13 n. Chr., Joseph, ant. lud. XVIII 31. 

Ambe (Apßri), bei Ptol. VI 7, 6, Variante für 2) C. Eggius L. (?) f. Corfnelia) Ambibulus 
Ax/nrj, s. d. Nr. 1. [D. H. Müller.] Pom[ponius Lonjginus Cassianus L. Maecius 

Ambenns mons, bei Val. Flacc. VI 85 neben Pos[tumus], Cos. ord. J. 126 mit M. Annius 

dem Flusse Tyras und dem Kiistenorte Ophiusa Verus IH. 

genannt, vielleicht ein steiler Vorsprung der pon- 3) Varius Ambibulu.s, Cos. in unbestimmtem 
tischen Küste oder eine am Istrosdelta (bei dem J. (CIL X 3864). [v, Rohden.] 

jetzigen Tuldza?) gelegene Anhöhe; es könnte 30 Ambidrari (Apßibgavoi, Ptolem. II 13, 2), 
gall. arnbis = lat. amnis, skr. dmbhas, drnba Volk im südöstlichen Noricum. Der Name be- 

,Wasser* zu Grnnde liegen und der Name der deutet Draw aceolac, Umwohner der Drau. Z euss 

gotischen oder bastarnischen Nomenclatur ange- Die Deutschen 242. 244. Glück Keltische Na¬ 
hören. [Tomaschek.] men bei Caes. 19. Hierzu gehörig der Eigen- 

Amber oder Ambra (? ambre oder ambrae name Ambidrabus ( = Amhidravus) auf einer 
im Itin. Ant. 236. 257. 258), Station in Raetien Inschrift von Villach CIL III 4753. [Ihm.] 
an der von Bedaium über Isinisoa nach Au- Ambigatus, Fürst der Kelten, veranlasste 
gusta Vindelicuin führenden Strasse, 82 Millien (nach der keltischen Wandersage) die erste kel- 

von letzterer Stadt. Heute bei Bruck am Amber tische Ein-wanderung ins Gebiet des Padus, zur 

(Amper) zu suchen. Mommsen CIL III p. 735. 40 Zeit des Tarquiuius Priscus (nach gelehrter Be- 
738. Ort und Fluss hatten denselben Namen. rechnung). Liv. V 84. [Klebs.] 

Vgl. auch Förstemann Altdeutsches Namen- Ambilatrl, Volk der Provincia Aquitanica 
buch II 78. , [Ihm.] beiPlin. n. h. IV 108. Vgl. Desjardins Güogr. 

Ambia(?). Felix Ambi-ensis nennt die Notitia de la Gaule II 371f. Ob identisch mit den Am- 

Mauretaniae Caesariensis des J. 482 unter nr. 46. biliati Caesars (b. G. III 9)? [Ihm.] 

Sonst ist nichts über diese Stadt bekannt. Ambiliati, Völkerschaft Galliens, von Caes. 

[Joh. Schmidt.] b. G. III 9 als Bundesgenossen der Veneti an- 
Ambiani (Agßiavoi Strab. IV 194. 208. Ptol. geführt mit den Osismi, Lexovii, Namnetes, Mo¬ 
ll 9, 4), Küstenvolk in Gallia Belgica, im heu- rini, Diabüntes, Menapii. Orosius VI 8, 8 liest 

tigen Amiennois. Im Kampf gegen Caesar stellten 50 Ambivaritos statt Ambüiatos. Die zweite Hand- 
sie 10 000 Mann ins Feld (Caes. b. G. II 4, da- schriftenklasse (^ bei Holder) hieiet Ambiams. 

raus Oros. VI 7). ergaben sich aber bald (b. G. Vgl. Ambilatri. Den Namen deutet 

II 15). Caesar erwähnt sie noch b. G. VII 75. Glück Keltische Namen bei Caes. 21 aestmsi. 

Hirtius VIII 7. Plin. n. h. IV 106. Incerti pa- Der Name Ambüius CIL XI 834 (Modena), 

negyr. Constantio Caes. d. 21 (Amhiaru) et Hello- Holder Altcelt. Sprachschatz s. v. [Ihm.] 
raco et Tricassino solo). Not. dign. occ. XLII Aiubilici (Außü.ixoi, Ptolem. II 13, 2), Volk 
67. Ihre Grenznachbarn waren die Nervier, Viro- in Noricum, den Ambidravi benachbart. Der 

manduer, Bellovakcr, Atrebaten. Ihre Haupt- _Name bedeutet wahrscheinlich ,Anwohner de.s 
■Stadt Samarabriva (Ptolem. II 9, 4) heisst bei Licusflusses*, dessen Name sich im Lessachthai 

späteren Ambiani (Amiens), Itin. Ant. 362. Am- 60 an der oberen Gail erhalten zu haben scheint, 
mian. Marc. XV 11, 10 (Ambiani urbs inter Zeuss Die Deutschen 244. Glück Keltische 

alias eminens). XXVII 8, 1 u. a., oder oivitas Namen bei Caes. 19. [Ihm.] 

Ambianensium, Sulp. Sever. vitaMart. 3, 1. Ambilustrum, nur bei Serv. Aen. I 283 (mit 
Not. Gall. VI 11 u. a.; vgl. Not. dign. or. VI thörichter Etyunologie) überlieferter Name für den 

36 equites catafractarii Ambianenses ; occ. IX die Feier des Lustrum (s. d.) beschliessenden Act, 

Ambiamnsesspathariaet scutaria. Die Zeug- bei dem das herkömmliche Opfer, Suovetaurilia, 

nisse aus späterer Zeit bei Holder Altcelt. dreimal um die als exereitus versammelte Ge- 

Sprachschatz s. Ambiani. Longnon Geogr.de meinde herumgefülirt und dann erst dargebracht 


Ambiomarcae 


Ambitus 


wurde, gebildet wie Amb-arvalia, Amb-urbium 
u. a. [Wissowa.] 

jlmbiotnarcae (oder Ambiomarcil). Eine 
Eemagener Inschrift (Brambach CIEh 646; vgl. 
Ehein. Jahrb. LXXXIII 170 nr. 444) ist gewidmet 
I. 0. M. et Qenio loei Marti Hereuli Mercurio 
Ambiomarcis von Soldaten der 30. Legion (Ulpia 
vietrix). Vielleicht sind Matrmiae Ambiomarcae 
zu verstehen, wie u. a. A. Bietet Eev. archeol. 


Anibisontii, Volk im westlichen Noricum 
(Ptolem. II 18, 2 : xarEypvoi Sk ta pkv Svö/hixm- 
TSQa Tijg ETiaQxias ojto aQxtmv aQypidroig Seovaxss 
xal ’AXavrol xai Afißiaovrioi). Sie sclieinen an 
der oberen Salzach im Pinzgau (alte Namen 
desselben Bisontium, Bisontia, Pisontia, C. 
Müller Ausgabe des Ptol. I 1 p. 286) gesessen 
zu haben. Nach Zeuss Die Deutschen 242 (vgl. 
Glück Kelt. Namen 19) wäre Isonta der alte 


N.S. XI (1864) 122 annimmt, der die Deutung 10 Name der Salzach und der Name würde bedeuten 


versucht ,celles qui sont pres ou autour des 
chevau£c‘-, vieUeicht auch ist es Adjectiv zu 
den vorangehenden Gütternamen. Holder Alt- 
celtischer Sprachschatz (s. Ambiomaroi) vergleicht 
altnordisch umm^rki, althochdeutsch unibimar- 
ckon. Die Identität mit den Matrmiae Abia- 
marcae (s. d.) ist sehr zweifelhaft. Ehein. Jahrb. 
LXXXIII 103. [Ihm.] 

Ambiorix, Fürst der Eburonen, eines belgi- 


,Umwohner der Isonta‘; vgl. Amb-arri, Ambi- 
dravi, Amhilici. Mommsen CIL III p. 588 
hält die Ambisontes auf der Inschrift des au¬ 
gusteischen Alpentropäums (Plin. III 137) für 
verschieden von den A. des Ptolemaios. [Ihm.] 
Ambissovii (9), zweifelhaft, ob Name einer 
Völkerschaft auf einer in Aiguillon (zwischen 
Agen und Bordeaux) gefundenen Inschrift: IV- 
LirS ■ AGGEPTVS \ GEN IO ■ AMBISSOV\ 


sehen Stammes zwischen Maas und Rhein (Caes. 20 GVM- BONA, Eevue archeol. V 659 = Orelli- 


b. g. V 24), der durch Caesar von der Clientei¬ 
herrschaft der Aduatuker befreit wurde (b. g. V 27, 
2). Im J. 700 = 54 liess Caesar im Gebiet der 
Eburonen eine Legion und fünf Cohorten unter 
den Legaten Q. Titurius Sabinus und L. Auruncu- 
leius Cotta überwintern. Unter Führung der bei¬ 
den Fürsten A. und Catuvolcu.s erhoben sich die 
Eburonen gegen die römische Herrschaft. A. be¬ 
wog durch falsche Vorspiegelungen die Römer, ihr 


Henzen 5235. [Ihm.] 

Ambitarvlus vious supra Gonfluentes, ge¬ 
legen im Gebiete der Treveri. Hier soll nach 
Plinius Secundus (bei Suet. Calig. 8) Agrippina 
den Caligula geboren haben, was Sueton wider¬ 
legt. Vielmehr wird es der Geburtsort der Dru- 
silla sein. Die Örtlichkeit lässt sich durch diese 
eine Notiz nicht bestimmen; nur das kann als 
sicher gelten (vgl. Mommsen Herrn. XIII 252ff.), 


Lager zu verlassen, und machte in ven-äterischer 30 dass sie oUerhalb Coblenz auf den Höhen der 
Weise den ganzen Heerhaufen auf dem Marsche unteren Mosel zu suchen ist. Zur Topographie 
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nieder (b. g. V 26—37. Dio XL 5—6). Ver¬ 
stärkt durch das Aufgebot der Aduatuker, Nervier, 
Menapier, welche sich dem Aufstande an.schlossen, 
rückte A. gegen das Lager des Q. Cicero, der im 
Gebiet der Nervier überwinterte. Cicero wurde 
eingesohlossen und geriet in arge Bedrängni.s. Doch 
hol)en die Gallier auf die Kunde von Caesars 
Hcrannahen die Belagerung auf und wm-den bei 


von Confluentes vgl. Hübner Rhein. Jahrb. XLII 
45ff. Die Hypothesen von Eitter (Ehein. Jahrb. 
XXXV Iff.) und Bergk (Ehein. Jahrb. LVII 
42ff. = Zur Gesch. u. Topogr. der Eheinlande 
89ff,), das suetonsche Confluentes auf andere 
Flüsse als Ehein und Mosel zu beziehen, sind 
unbegründet, da durch Caesar hinlänglich fest¬ 
steht, dass die Wohnsitze der Treverer sich bis 


einem Angriff auf Caesars Lager völlig geschla- 40 an den Ehein hin erstreckten (b. G. III 11 u. ö,). 


gen, worauf sie sich verliefen (b. g. V 38—52. 
Dio XL 7—11. Frontin. str. III 17, 6). A. hat 
auch in den folgenden Jahren weiter gegen die 
Römer gekämpft; Caesar übte Vergeltung, indem 
er das Land der Eburonen der allgemeinen Plün¬ 
derung preisgab und den ganzen Stamm vernich¬ 
tete, aber der Person des A. wurde er nicht habhaft 
(b. g. VI 5. 30fr. 43. VIII 24. 25j. Nach Flor. 144 
perpetua frans Bhenum fnpa iatuit. [Klebs.] 


[Ibm.] 

Ambitus. 1) Ambitus von ambire = circum- 
ire (Macrob. Sat. I 14, 5. Varro de 1. 1. V 28. 
Fest. ep. p. 5. 16. Non. p. 242), bezeichnet ur¬ 
sprünglich das Herumgehen des Candidaten bei 
den Wählern zum Zwecke der Stimmenwerbung, 
dann alle rechtlichen oder unrechtlichen Be¬ 
mühungen um die W'ahl. In wie grossartiger 
und mannigfacher Weise in Rom die Wahlen ge- 


Ambisagrus (?). Zweifelhaft, ob Name eines 50 macht wurden, Jas erzählen uns alle Quellen für 


Gottes auf der Inschrift aus .tquileia, CIL V 790 
P 0 ■ M 6 EAABI • ,S'.4 i GBVS PBIMVS 
OPEBP PO /I L - L . ÜI 0 m m s e n im Index liest 
lupjiitcr optimus maximns cof/tserralorj et Am- 
hisagcr. Die Lesung soll sicher sein, nach G 
in der 3. Zeile scheine ein Punkt zu stehen. 
Man könnte eher an einen Beinamen des luppiter 
denken. [Ihm.] 

Ambisna iAußiaya‘}), Stadt der Turmoger 


die Ge.schiehte der späteren Republik, nament¬ 
lich aber des Q. Cicero commentariolum peti- 
tionis {de petilione consulatus ad M. Tidliitm 
fratrem). Die Ursachen lagen einerseits in der 
Zusammensetzung der Wählerschaft, andererseits 
in den grossen Gewinnen an Macht und Geld, 
die dem-Beamten während seiner Verwaltung 
offen standen. Gewisse .Arten von Wahlumtriebmi 
wurden im Laufe der Zeit mit Strafe belegt; 


in der Hispania Tarraconnensis, nur bei Ptolem. 60 doch konnten diese Strafgesetze den eingerissenen 


II 6, 51 (Amhiwin beim Geogr. Eav. 318, 14) 
in der Nähe von Segisamo; die Lage ist nicht 
ermittelt. [Hübner.] 

.Ambisontes, in der .Alpeninschrift bei Plin. 
n. h. III 187 zwischen den Catenates und Eu- 
gitsci genannt (vgl. CIL V 7817); wohl identi.s-ch 
mit den ApßioovTioi des Ptolem. II 13, 2. Vgl. 
Ainbisontii. [Ihm.] 


Missbrauchen auf die Dauer nicht steuern. Die 
Gruppe der verpönten Handlungen war zu ver¬ 
schiedenen Zeiten verschieden gros.s. Doch ist 
immer in erster Linie an Bestechung gedacht 
worden (Fest. ep. p. 5: crimen acaritiae vel 
affectati honoris. Isidor or. \ 26: qui largitione 
honorem capit et ambit\ vgl. Mommsen De 
colleg. et .sodal. Eom. 40—55). Uber die quali 


1801 Ambitus Ambitus 1802 

ficierten Arten des A., die als eoitio und soda- Orestinus nicht Gesetzeskraft erlangte. Erst im 

Uciiim bezeichnet werden, vgl. diese Artikel; folgenden Jahre, dem Consulatsjahre des Antonius 

vgl. ferner den Art. Divisores. und Cicero, setzte letzterer ein Gesetz durch, das 

Livius IV 25 berichtet, dass die Tribunen im zu den früheren Strafen gegen A. auch noch 

J. 322 = 432 V. Chr. ein Gesetz durchgebracht zehnjährige Verbannung für die des A. schuldig 

haben — tollendae ambitionis causa —, nach befundenen Candidaten festsetzte (Dio XXXVII 

welchem den Candidaten das Tragen eines künst- 29. Cic. Muren. 47. 89. Schol. Bob. p. 269. 324. 

lieh geweissten Gewandes verboten war. Als 361f. 309 Or.); das Gesetz enhielt u. a. Verbote 

erstes gegen den A. selbst gerichtetes Gesetz be- gegen den Missbrauch der sectatores und divi- 

zeichnet aber Livius VII 15 das des Volkstribunen lOsores, sowie gegen Gladiatorenspiele und öffent- 
C. Poetelius vom J. 396 = 358, durch welches liehe Gastereien, die innerhalb zweier Jahre vor 

der Stimmenwerbung, wie es scheint namentlich der Candidatur gegeben w'ürden (Cic. Mur. 67); 

ausserhalb der Stadt Eom, Schranken gesetzt ferner wurde durcü das Gesetz die Entschuldi- 

werden sollten. Zur Erschwerung der Wahlum- gung des Angeklagten, durch Krankheit ver¬ 
triebe sollte auch das Edict des Dictators C. hindert zu sein beim Processe zu erscheinen, 

Maenius vom J. 440 = 314 dienen, ..das gegen nicht gelten gelassen (Cic. Mur. 47). Im J. 693 

die zum Zwecke der Erlangung von Ämtern ge- = 61 ergingen abermals Senatusconsulte gegen 

bildeten eoitiones gerichtet war (vgl. Liv. IX 26 die damaligen Wahlumtriebe, und der Tribun 


und den Art. Coitio). Ein Gesetz gegen A. 
wurde unseres Wissens erst wieder von den Con- 
suln des J. 573 = 181 v. Chr. P. Cornelius Cethe- 
gus und M. Baebius Tamphilus eingebracht (Liv. 
XL 19), wahrscheinlich dasselbe, über das der 
ältere Cato sprach (Non. p. 470. Pest. p. 282); 
es scheint darin von Bestechung zu Wahlzwecken 
die Rede gewesen zu sein. Es folgt, im J. 595 
= 159 ein neues Gesetz über A. unter dem Con- 
sulate des Cn. Cornelius Dolabella und M. Ful- 
vius Nobilior (Liv. ep. 47). Auf diese Zeit be¬ 
zieht sich auch die Ifemerkung des Pol 3 'bios (VI 
56), dass bei den Römern Bestechung zu Wahl¬ 
zwecken ein Capitalverbrechen sei. 

Etwa in die Mitte des 7. Jhdts. oder etwas 
später fällt wahrscheinlich die Einführung einer 
qiiaestio perpetua, de ambitu ; doch ist kein Grund 
vorhanden, dieselbe auf eine Lex Maria (s. d.) 
zurückzuführen. Dagegen ist mit viel Wahr¬ 
scheinlichkeit vermutet worden (vgl. Mommsen 
De collegiis 44. Rinkes De crim. amb. 52ff.), 
dass eine Lex Cornelia, nach welcher die wegen ■ 
.A. Verurteilten sich 10 Jahre jeder Amtsbewer- 
bang zu enthalten hatten (Schol. Bob. Cic. pro 
Süll. p. 361f. Or.), ein Gesetz des Dictators 
Sulla w-ar. Schon im J. 687 = 67 schien aber 
dies Gesetz nicht mehr zu genügen; der Tribun 
C. Cornelius versuchte ein neues Gesetz mit be¬ 
sonders harten Strafbestimmungen durchzusetzen 
und bewirkte dadurch wenigstens, dass die Con- 
snln Calpurnius Piso und Acilius im Aufträge des 
Senates einen A'erschlag einbrachten und promul¬ 
gierten, nach welchem die wegen A. Verurteilten 
eine Geldstrafe zu erleiden hatten und au.s dem 
Senate, sowie von jeder weiteren Amtsbewerbung 
ausgeschlo.ssen wurden (Dio XXXAM 38[21]. Schol. 
Bob. a. a. 0. Ascon. p. 61. 67 K.-Sch. Cic. Corn. 
frg. 32; Muren. 46). Dem Kläger wurden spätestens 
durch dies Gesetz ge-wisse Vorteile zugesichert, 
wenn er die Anklage mit Erfolg zu Ende führte; 
vgl. Praemia. Nach die,sem Gesetze wurden 
P. Cornelius Sulla und P. Autronius Paetus ge¬ 
richtet (Ascon. p. 79). Schon zwei Jahre darauf 
wurde diesem Gesetze oder einer Bestimmung 
desselben durch ein SC derogiert (Ascon. p. 61) 
und im J. 690 = 64 folgte ein SC. das gegen 
den A. gerichtet war und Strafschärfungen ent¬ 
hielt (Cic. Muren. 71; vgl. Sectatores und 
Lex Pabia; ferner Ascon. p. 74f.), das aber in¬ 
folge der Intercession des Tribunen Q. Mucius 


.Aufldius Lurco brachte einen Vorschlag ein 
20 Inhaltes: Geldversprechen an die Tribus sollten 
unverbindlich sein; wer aber wirklich zahle, der 
solle sein ganzes Leben lang zu einer — offen¬ 
bar jährlichen — Zahlung von 3000 Sesterzen 
an jede Tribus verpflichtet sein; der Vorschlag 
erhielt nicht Gesetzeskraft (Cic. ad Att. I 16, 
12f. 18, 3). Im J. 699 = 55 folgte die Lex 
Licinia gegen die sodalicia (über deren Bestim¬ 
mungen vgl. Lex Licinia und Sodalicium). 
Dem A. konnte aber durch alle Repressivmass- 
30regeln nicht gesteuert werden; Cato verlangte, 
dass alle gewählten Magistrate vor einem Ge¬ 
schworenengerichte ihre AVahl verteidigen sollten, 
doch ging die.ser Vorschlag nicht durch (Plut. 
Cat. min. 44). Als sich die Unruhen in Rom 
immer steigerten und Pompeius Consul ohne Col- 
legen wurde (702 = 52), gehörte zu den Mass- 
regeln, die er zur Wiederherstellung der Ordnung 
traf, auch ein neues Gesetz gegen den A. (App. 
b. c. II 23. Dio XL 52. Plut. Cat. min. 48; 
Pomp. 55. Ascon. p, 31. 33. A^ell. II 47. Plin. 
Pan. 29); dies Gesetz kürzte ebenso ude das 
gleichzeitig eingebrachte de vi das Processver- 
fahren ab, indem dem Ankläger wie dem Ange¬ 
klagten für ihre Reden Maximalzeiten (2 und 3 
Stunden) be.stimmt wurden (Cic. ad Att. XIII 49; 
Brut. 324. Caes. b. c. III 1. Tac. dial. 38); die 
üblichen Laudationes wurden abgeschafft; die Zahl 
der Sachwalter und Ankläger, die AVahl des 
Quaesitor (aus den Consularen) -wurden geregelt, 
ebenso Bestimmungen über die praemia (s. d.) 
abgeändert; die Strafe -wurde verschärft. Das 
Gesetz sollte rückwirkende Kraft haben. Unter 
den ersten Verurteilten war Milo (Ascon. p. 34. 
48). Caesar liess später durch Volksbeschluss 
viele der nach der Lex Pompeia A^erurteilten zu¬ 
rückrufen (Cic. ad Att. IX 14. X 4, 8. Caes. b. c. 
III 1. Suet. Caes. 41). 

Trotzdem sich die A^erhältnisse durch die Ein¬ 
richtungen des Principates völlig geändert hatten, 
sah .sich Augustus doch im J. 736=18 genötigt, ein 
Gesetz de ambitu zu geben (Dio LIA' 1(5. Suet. 
Aug. 34). Fünfjährige Unfähigkeit zu allen Ämtern 
war die Strafe des gewöhnlichen A., dagegen fiel 
A., begangen durch das Halten bewaffneter Banden, 
unter die Strafe der vis publica (Paul. sent. A^ 
30 a). Es scheint also nur der durch Bestechung 
begangene A. unter das Gesetz gefallen zu sein; 
Mommsen vermutet (a. a. 0. 72), dass auch 
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das erimen sodaUcii_ von nun an wieder ebenso bwaritos statt des bei Caes. III 9 überlieferten 

behandelt wurde, wie der gewöhnliche A. Die Ambiliatos (s. d.). Desiardins Geogr. de la 

Bestimmung über die Belohnung der Ankläger Gaule II 466. rDirn.l 

■vrorde wiederholt (Dig. XLVIII 14, 1, 2), Be- AmbiTins. 1) Quidam copo de via Latin-a, 
Stimmungen über die Zeugenführung getroffen Cic. p. Cluent. 163. 

(Plin. ep. VI 5). Als unter Tiberius die Wahlen 2) M. Ambivius: tum demiim nostri generis 
dem Volke von Eom gänzlich genommen wurden, postquam a bellis otium fuit quasi quodda/m 

Konnte auch von einem A. beim römischen Volke tribuium vietui hum.ano conferre non dediqnati 
nicht mehr (üe Rede sein. Gegen Amtsbewer- sunt, ut M. Ambivius et Menas Lieinius, tum 
ung Qnrch Geschehe an die Senatoren oder 10 ettaiu G. Alatius, quibus Studium fnit pistoris et 
ergleichen musste Traian eine Verordnung er- coei nee minus cdlarii diligentiam sui prac- 

lassen (Plm ep. VI 19). Die Lex lulia galt nun ceptis insUtuere. Coluin. XII 4, 2. IKlebs.] 

lur die Wahlen m den Municipien und Provinzen 3) M. Ambivius, Procurator von ludaea, s. o. 
(^ig XLVIII. 14, 1 pr. Paul. a. a. 0.), erlitt Ambibulus Nr. 1. [v. Rohden.l 

aber durch SC yidfache Modificationen; dem, der 4) L. Ambivius Turpio, berühmter Schauspieler 
in einem Municipium sich auf eine durch das und Schauspieldirector zur Zeit des Tcrcntius. 
Desetz nicht erlaubte Weise bewarb, ebenso dem. Nach den Didascalicn trat er in sämtlichen Stücken 

qui no^m vecHgal instituerit, kvdAAget des Terentius auf; dieser übertrug ihm gegen das 

oder Angeklagten, der in das Haus des Richters Herkommen als bejahrtem Manne (senex nennt er 

eindrang, wurde durch SC eine Busse von 100 20 sich Heaut. prol. 1, 43; Hec. prol. 2) den Prolog 
Aurei und Infamie angedroht (Dig. a. a. 0. § 1-4). im Heautontimorumenus und in der Hecyra. Er 

StMtrechte von Malaca (c. 58) ist auch machte sich um die Litteratur verdient, indem 

jede dolose Handlung zur Vereitelung einer Wahl- er junge Talente unterstützte, unbekümmert um 

Versammlung mit einer Strafe von 10 000 Sester- den anfänglichen Widerstand der Menge; so ver- 

Mommsen Abh. d. sächs. Ges. schaffte er Caecilins Komödien Eingang und ver- 

d. Wiss. 111 422). ln der späteren Kaiserzeit half der Hecyra durch wiederholte Auffühi-ung 

wurde der Begriff des A. erweitert, und mit De- zum Erfolge (Hec. prol. 12ff.; vgl. Ritschl PaiL 

portation bestraft, wer durch ungerechte Protec- erga I 888ff.). Als berühmter Schauspieler wird 

tion zu bureaukratischen Ämtern zu gelangen er genannt Cic. Cat. m. 48, mit Ros cius zusam- 

versuchte, auch wer dieselbe Stelle eines Officium 80 mengestellt Tac. dial. 90. Svmm. ep. I 81 (25) 
zweimal zu bekleiden versuchte (Cod. Theod. u. 3. X 2. Auf handschriftlicher Interpolation be- 

A P-i 1 ambitn IX 26). Vgl. die ruht die Erwähnung bei lul. Paris in dem Aus- 

Artikel Fumi y^enditio und Suffragium. zug aus Val. Max. I 1, 16. IKlebs.] 

Litteratur; Rein Crim. R. d. Röm. 701—733, Amblada, Stadt in Pi.sidien, zugleich Phry- 

woselbst auch die ältere Litteratur. S. H. Rinkes gern und Karem (?) benachbart (Strab. XII 570) 

Hisp. de cnm. ambitus et de sodalic. ap. Rom. und zu Ptolemaios Zeit (V 4, 11) in die Provinz 

temp. liberae reip., Lngd. Bat. 1854. J. Telting Galatia einbegriffen. Hierokles 675 zählt A. unter 

Hisp. inaug. de cnm. ambitus et de sodalic. ap. Lykaonien zwischen Vasada und Misthia auf . 

Romanos Groning. 1854. Geib Lehrb. d. D. Ramsay Asia Min. 834 sucht es an der Ostseite 
7 \ , [Hartmann.] 40 des Sees von Egerdir bei Galandos. Nach Strabon 

gezeichnet rechtlich die Befugnis a. 0. war der Wein von A. für ärztliche Zwecke 

und die Möglichkmt, um einen Bau, sei es nun geeignet, es liegt daher nahe, das Ampelas, wel- 

ein Hans oder z. B. ein Grabmal (Dig. XLVII ches in Inschriften nördlich vom Egerdirsee durch 

12 , 5. Inschr Wilmanns 811), hemmzugehen. Sterrett nachgewiesen Ist (the Wolfe Expedition 

ln den Zwölftafelgesetzen war der hierzu be- to Asia Minor 271) als hellenisiertc Form des 

stimmte Streifen an und zwischen den Häusern einheimischen A. zu fassen. Es gehörte dann 
aut 2 /2 hnss normiert. Varro de 1. 1. V 22. Fest. zu einem grossen Örterverein zwischen dem See 
ep. p. 5, 4 16, 6. Die städtische Bauart mit und dem Sultandagh; s. G. Hirschfeld Gött. 

nicht üblich und kommt in Pom- Gel. Anz. 1888, 586. A.l/.LIzfA'ßW bisweilen auf 
pexi nicht vor; hei Cic. top. 24 ist A. der Um-50 Münzen, die von Commodus bis Philippus Inn, 
fangemesHausesmitpanescoOTW»«!* [Mau.] nachgewiesen sind (Head HN 589), und deren 
Ambivareti, Völkerschaft in Gallien, mit den eine unter Caracalla geprägte durch den Zusatz 
tee^sian und^ imlerci als Clienten der .Aeduer AauEdaifiovioiv den Anspnich auf griechische Ab- 
anfgefuhrt bei Caes. b. G. VII 75 (imperant stammung verrät, wie er in späterer Zeit von 
Aeduis atque mrum ehcntihus Segusiavü, Am- kleinasiatischen Städten nicht wenig erhoben 
bivaretis, Autercis etc.), zu scheiden von den worden ist. [Hirschfeld] 

Ambarri Qiecessaru et eomanguhiei Aeduorum ’■A^lßXcoo^g, Abtreibung der LeiWsfrucht, '««- 
Laes. b. G. 1 11, 14) Dieselben, wie es scheint, ß/.o>dgibtov sowohl die Frucht als das Abtreibuiitrs- 
Laes b. G. yil 90 (\ar. cod. Ash- mittel (Suidas s. v,). An sich verstiess die .Ab- 

bumh. ««A^roctos) Glück Kelt, Namen bei 60 treibnng bei den Griechen nicht gegen das sitt- 
40 "?* Geogr. de la Gaule II liehe Gefühl, denn Platon (rep. V 4dlc; Theaet. 

8a., der sie Amhivariti nennt, s. Ambivariti. 149 dj hielt sie nicht für unstatthaft, und Ari- 
, ,. ^ . . [nira-] stotelcs fPolit. AHI 4, 10 p. 1885h) empfahl sie 

AmhJTariti. g'allisches \olk in Belgica. dessen sogar zur Verhütung allzugrosser Fruchtbarkeit, 
ohnsitze nach Caes.^ h. G. IV 9 westlich von Der Stoiker Musonius Rufus dagegen hei Stob, 
uer Maas anzusetzen sind (ad Ambivaritos frans Flor. LXXV 15 eifert gegen sie nnd spricht da- 
Mosa»;); zu scheiden von den Ambivareti, den von, dass ,die Gesetzgeber* den Frauen die Ah- 
Glienten der Aeduer. Orosius VI 8, 8 liest Am- treibnng verboten und auf den Ungehorsam Strafe 
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gesetzt hätten. Anch Galen XIX 178 K. behauptet 
von Lykurgos und Solon, sie haben rigmoiav xQ 
aixiog TTjg k'gagßXwasmg yEVOusvcg festgesetzt. Das 
letzte ist wohl aber so zu deuten, dass das Ge¬ 
setz den Schwangeren seinen besonderen Schntz 
gegen Verletzungen angedeihen Hess. Unter des 
Lysias Namen gab es denn auch eine Rede xaxä 
AvttyEvovg dgßi-cboEwg , aus deren Bruchstücken 
hervorgeht (Hoelscher De vita et scriptis Lysiae 
134. Sauppe orat. Att. II 175), dass Antigenes I 
des Mordes beschnldigt wnrde wegen einer von 
der Schwester des Sprechers erfolgten Fehlgeburt. 
In dieser Rede wurde auch die von den Philo¬ 
sophen behandelte Frage (Plut. de placit. philos. 
Y 15) erörtert, ei xd sxi syxvoigEvov av&oomog 
ioxt xal eI dvEvidwa xd xwv dgßXeboeeov xaig yv- 
vai^L Danach wäre die Strafbarkeit der Abtrei¬ 
bung in Athen gesetzlich mindestens zweifelhaft 
gewesen. Und wenn Cicero Cluent. 32 erzählt, eine 
Frau aus Milet sei seinerzeit wegen Abtreibung i 
zum Tode verurteilt worden, so ist der Fall da¬ 
durch verwickelt, dass sie durch Seitenerben be¬ 
stochen war. Vgl. Meier-Lipsins Att. Process 
381. Hermann-Blümner Privataltertümer 76; 
s. auch Art. Ahortio. [Thalheim.] 

Amboglanna (so nach der Notit. dign. occ. 
XL 44, beim Geogr. Rav. 431, 10 Gabaglanda, 
auf dem Becher von Rudge CIL VII 1291 Am- 
boglwn(i)s), Castell am Hadrianswalle in Britan¬ 
nien, wo die Cohors I Aelia Dacorum in Garnison ; 
lag, im heutigen Birdoswald CIL VII p. 141; am 
Zusainrnenfluss des Icthing mit dem Bach von 
Midgeholm Moss, woher es vielleicht seinen kelti- 
.■ichen Namen führt. [Hübner.] 

Anibologera {AgßoXoyrjQa). die das Alter Auf- 
.schiehende, Beiname der Aphrodite in Sparta, Paus. 
III 18, 1. Plut. Qu. Conv. III 6. [Wentzel.] 
Anibonion ('Agßwvioti), Ortschaft iin Gebiet 
von Zeleia, Hesych., wo M. Schmidt ’Agßwv' 
"Icov u. s. w. vorschlägt. [Hirschfeld.] 

Ambra s. Amber. 

Ambrakia. 1) ’A/ißgaxia (ursprünglich ’Ag- 
.-rgaxia, woraus infolge der noch im neugriechi¬ 
schen erhaltenen weichen Aussprache des -t nach 
/( die gewöhnliche Schreibweise AfißgaxUi ent¬ 
standen ist, s. Steph. Byz. Eustath. zu Dionys. 
Per. 492; vgl. Bnrsian Geogr. v. Griechenl. I 
35). hellenische Stadt im südlichsten Teile der 
epeirotischen Landschaft Thesprotis (daher der 
eponyme Heros Amhrax zu einem Sohne des The- 
sprotos gemacht wird, s. Steph. und Eustath. a. 
0.). am Flusse Arachthos (s. d.). 80 Stadien ober¬ 
halb der Mündung desselben (Skyl. 33), also an 
der Stelle des jetzigen Arta, gelegen und noch 
zu Schiff erreichbar (Polyh. XXI 26. 4. Liv. 
XXXVIII 8, 11). Die Akropolis nahm den Gipfel 
des Hügels Perranthes, eines südwe.stlichen Vor¬ 
sprungs des Kraneiagebirges. ein. die Stadt selbst, 
die über eine Stunde im Umfang hatte nnd deren 
Maiieni man znm Teil noch verfolgen kann, lag 
am nördlichen Abhange des Hügels, nördlich und 
westlich vom Flusse umklammert (Liv. XXXVIII 
4). Sie war von den Korinthern unter Führung 
des Gorgos, Sohnes des Kypselos, gegründet wor¬ 
den, die, sowie sie sich im nordwestlichsten Teile 
.\kamaniens an verschiedenen Punkten festsetzten 
(Strab. X 452), auch die nnr durch den ambra- 
kischen Meerhusen davon getrennte Südkäste von 


Epeiros in ihre Gewalt zu bekommen suchten und 
daher nach Unterwerfung der älteren Bewohner 
der Gegend, der Dryoper (vgl. Dionys. Kall, descr. 
Gr. 30. Anton. Lib. 4), an jenem dieMündungs- 
ehene des Arachthos beherrschenden Platze eine 
Stadt anlegten, die von der Südseite her noch 
durch Castelle, wie Amhrakos, Charadra, geschützt 
war nnd auch einen stark befestigten und sicheren 
Hafen besass, Skyl. 33. Dionys. KaUiph. 29. 
Lnoan. V 651. A. stand anfangs unter Tyrannen 
ans der Familie der Kypseliden, aber nach Ver¬ 
treibung des letzten derselben, des Periandros, 
wnrde eine demokratische Verfassung eingerichtet 
(Aristot. pol. V 4). Die Macht, zu der sie bald 
gelangte, erregte den Neid ihrer südlichen Nach¬ 
barn, der Akarnanen, die ihr im peloponnesischen 
Kriege (01. 88, 3 = 426), wo sie auf Seiten der 
Pelöponnesier stand, bei Olpai in der Amphi- 
lochis im Verein mit den Athenern eine schwere 
I Niederlage hcibrachtcn (Thuk. III 108). Später 
schloss die Stadt ein Bündnis mit Athen, da sie 
durch Philipp von Makedonien bedroht wnrde 
(A. Schäfer Demosthenes II 398ff.), geriet aber 
doch noch in Philipps Gewalt, der eine make¬ 
donische Besatzung hineinlegte, die jedoch kurz 
nach dem Regierungsantritte Alexanders von den 
.kmhrakioten veijagt wurde (Diod. XVII 3). In¬ 
dessen scheint die Stadt sich der wieder errun¬ 
genen Selbständigkeit nicht lange erfreut zu haben, 

) sondern bald wieder in den Besitz der Makedoner 
gekommen zu sein, denn wir hören, dass Alexan¬ 
dres, der Sohn des Kassandros, sie an den Mo¬ 
lotterkönig Pyrrhos, als Lohn für die Hülfe, die 
ihm dieser gegen seinen Bruder Antipatros ge¬ 
leistet hatte, abtrat (Plut. Pyrrh. 6). Dies war 
der Beginn einer neuen Zeit des Glanzes für A., 
das von Pyrrhos zu seiner Residenz gemacht und 
mit einem Königspalaste (ro üvqqeiov) auf der 
Westseite der Stadt, sowie mit zahlreichen Kunst- 
) werken geschmückt wurde (Polyh. XXII 10. 18. 
Liv. XXXVIII 5. 9. Strab. VII 325). Sonst 
werden uns von öffentlichen Gebäuden — die we¬ 
nigstens zum grössten Teile wohl schon vor Pyr¬ 
rhos vorhanden waren — genannt Tempel des 
Asklepios am östlichen Stadtende; der Athene, 
der Artemis Hegemone, der Aphrodite, ein Heroon 
des Aineias und zwei Theater (Pol. XXII 10. 
Dion. Kall. 29. Polyaen. VIII 52. Dionys. Hai. I 
50). Diesem Glanze wurde ein Ende gemacht 
0 durch die Eroberung der Stadt durch M. Fulvins 
Nobilior im J. 189 v. Chr., wobei die Kunstwerke 
geraubt und nach Rom geschleppt wurden (Polyh. 
und Liv. a. 0.; vgl. Plin. n. h. XXXV 66). A. 
vom aitolischen Bunde losgetrennt, wurde zwar 
für frei erklärt (Liv. XXXVIII 44), erhielt aber 
im Kriege gegen Perseus eine römische Besatzung 
(Liv. XLH 67, 9f.) nnd hat auch durch die Statt¬ 
halter, zumal den Proconsul L. Calpurnius Piso, 
gelitten (Cic. Pis. 91. 96): noch mehr kam die 
D Stadt in Verfall durch die Gründung von Niko- 
polis, zu welcher sic ein bedeutendes Contingent 
von Einwohnern stellen musste (Paus. V 23, 3. 
Anth. Pal. IX 553). Dem Gebiet von A. in der 
Zeit seiner Selbständigkeit giebt Skylax 83 an der 
Küste eine Länge von 120 Stadien; im Westen 
mag der jetzige Lnro die Grenze gebildet haben; 
zu demselben gehörten, ansser den schon er¬ 
wähnten Castellen, noch Dexamenai, Koroneia 
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und Kraneia. Dies Gebiet ist es wohl, das ira J. Journal R. Geogr. Soc. III 1833, 77ff. Mediter- 

426 3000 Hopliten aufbringen konnte (Thnkyd. ranean Pilot Bd. III, Lond. 1880. [Hirschfeld.] 

III 105), wonach man die gesamte Bevölkerung Ambrakos (H/i/SpaKoj), befestigtes, schwer zu- 

auf 2-5 000 berechnet hat. Inschriften GIG 1797 gängliches Castell an der Nordseite des arabra- 

—1800. Le Bas II 1057—1072; vgl. Blass bei kischen Golfes in den Lagunen westlich von der 

Collitz Dialectinschr. HI 2, 82. Münzen Head Arachthosraündung im Gebiete von Ambrakia; 

HN 270. über die Beste und das heutige Arta Reste auf der kleinen Insel Phidokastro, Polyb. 

Leake N.-Gr. I 2051f. Bursian Geogr. I 35. A. IV 61. Steph. Byz. Leake N.-Gr. I 201f. 214; 

Gillieron Grece et Turquie, Paris 1877, 731f. vgl. Oberhuramer Akamanien 152. 162. 

P. Bikelas De Nicopolis a Olyrapie, Paris 1885, 10 [Hirschfeld.] 

49ff. Historisch topographisch: E. Ob er hum- Ambrani. Suet. Caes. 9 (Peter frg. hist, 

nier Akamanien, Ambrakia, Aniphilochien,Leukas Rom. p; 247) berichtet (unter Berufung auf seine 

im Altertum, München 1887. Eine Planskizze Gewährsmänner Curio und M. Actorius Naso) 

Leake a. 0. 206; vgl. Oberhummer 287. Das conspirasse eum (seil. Gae^arem) etiani cum 

Gebiet am übersichtlichsten auf der Karte bei Qnaeo Pisone adulesemte, cui ob smpicionem 

Oberbummer. [Hirschfeld.] urbanae coniurationis provineia Hispa/nia ultro 

2) Eponyme der epeiroti.schen Stadt, a) Toch- extra ordinem data sit, pactumqtie ut siniul foris 
ter des Dryoperkönigs, Apollonsohnes und Er- Ule, ipse Bomae ad res novas consurgerent, per 

oberers von ganz Epeiros, Melaneus, Schwester des Ambranos et Transpadanos ; destitutum wtriusqiie 

Eurytos in der laut Glosse in Nikandros Hete- 20 consüium morte Pisonis. Statt Ambranos liest 
roiumena und den Ambrakika des(PHG Oudendorp Ambronas, Mommsen (R. G. III' 

IV 343f.; ’Ad-aväg sc. Svqay.oaiog corr. Wester- 179) schlägt Arvernos vor. Vgl. Ambrones. 

mann Mvbnyq. p. 204, vgl. C. Müller FHG IV [Ihm.] 

655 zu II 81) ähnlich behandelten Kragaleussage Ambrax (Apßoa^) , Eponymos der epeiroti- 
des Konon c. 4. Sie ist damit in das hesiodische sehen Stadt Ambrakia, a) Sohn des Heraklcs- 

Eurytosstemma • (frg. 130 Ki. aus Schob Soph. Sohnes Deianicnos, König von Ambrakia zur Zeit 

Trach. 266) eingegliedert, aus dem sich Strato- der Ankunft des Aineias und seiner Gründung 

nike (ohne Varianten, Tochter des Pleuron, Apol- eines Aphroditetempels und Aineiasheroons nach 

lod. Bibi. I 7, 7) als Mutter der A. ergiebt. Dionys. Hai. I 50; b) Sohn dee Thesprotos. 

b) Tochter des Heliossohnes Phorbas, Gattin 30 Enkel des Lykaon, Steph. Byz. s.’AgßgayJa (V&r, 

des Mesolas, Mutter des Dexamenos, des Epony- Aaoy.mv, Äaoy.oior; doch s. Hekataios frg. 375, 

mos des ambrakischen Dexamenai: Steph. Byz. s. FHG I 31) = Eustath. Dion. Per. 492. [Tümpel.] 

As^agerat (wohl nach Aristoteles Politeiai, FHG Ambres (Aftßggg), wird von Horap. Hierogi. 
II 148, 135; Phorbas = der ältere Name des I 38 genannt als Titel eines ägyptischen medici- 

ambrakischen Acheloos nach Kephalion frg. 8 nischen Lehrbuchs, in welchem die Kennzeichen 

aus Malalas p. 164, PHG III 631). angegeben waren, die in der des Kranken 

c) Tochter des Augeas (also abermals Helia- auf Genesung oder tötliche Erkrankung hinwiesen, 

din, wie b): Phileas bei Steph. Byz. = Eustath. Vermutlich ist irrtümlich die häufig vorkommenJe 

Dionys. Per. 492. [Tümpel.] Eingangsformel hä m re ,Anfang des Kapitels* 

’AfißgaHiHds MoXnos (z. B. Strab. VII 325. 40 als Buchtitel aufgefas.st worden (Ebers Pap. Ebers 
Polyb. IV 63, vgl. V 5; ’A/j,^Qaxiy6g xöLtog I 10). [Pietschmann.] 

Thukyd. I 55 ; ATOiracrä.s srnw-s Liv. XXXVIII 4. Aiiibri. ein indisches, den Sudracae benach- 

Plin. n. h. IV 4. Mela II 54. 110), vielleicht nur hartes Volk der Indusregion bei lust. XII 9, s. 

in einem Teile auch 6 Avay.rooiyog xoXuog ge- Mandri. [Tomaschek.] 

nannt nach der an seiner Südseite gelegenen Ambrodax {'Agßgwbag). 1) Stadt im nörd- 
Stadt Anaktorion (Skyl. 31. 34), jetzt Golf von liehen Teile von Parthia, nordwestlich von Heka- 

Arta, die fast ganz einem Binnensee gleichende tompylos, Ptolem. VT 5, 2. VIII 21, 17. 

weite Bucht zwischen der Südküste von Epeiros 2) Stadt im westlichen Teile von Areia, Pto- 

und der Nordküste von Akamanien, die ringsum lern. VI 17, 5. Da Areia bei Ptolemaios nach 

von Land umgeben ist, ausser an der Westseite, 50 einer älteren Landeinteilung auch die nördlicher, 
wo aber auch nur ein 4—5 Stadien breiter Kanal Teile von Parthia umfasst, so dürfen beide Orte 

(von den Alten rb axöua, jetzt d grgoyoX.-tog, der für gleich gelten; dem Namen liegt neupersisch 

Vorbusen, genannt) zwischen den weit gegen ämrdd ,Birnbaum* (dim. äjnrddak) zu Grunde, 

einander vortretenden halbinselförmigen Ausläu- [Tomaschek.] 

fern der epeirotischen und akarnanischen Küste Ambroii i'lu/Spo»'), als Naturforscher genannt 
offen bleibt. Polybios berechnet die Länge der bei Theophylactus Simocatta quaest. phys. p. 27 
Bucht von Westen nach Osten auf etwa 300, die Boiss. ” [Oder.] 

Breite auf 100 Stadien , womit die von Plinius Ambrones j nach den Berichten der alten 
angegebenen Masse (39 000 und 15 000 Schritt) Schriftsteller ein gallisches Volk von unbestimmten 

ziemlich übereinstimmen ; aber beide Angaben 60 Wohnsitzen, das sich den Cimbern und Teutonen 
sind zu hoch, da die directe Entfernung von der anschloss und mit diesen gegen die Römer zu 

Landspitze Aktion bis zum östlichsten Winkel Felde zog. Nachdem sie 105 den Manlius und 

der Bucht nur etwa 200 Stadien beträgt; zu Caepio besiegt hatten, wurden sie 102 bei Aquae 

niedrig dagegen sind die Angaben bei Skylax 31, Sextiae von Marius geschlagen (Liv. epit. LXVIII. 

wo die Länge auf nur 120, und bei Strabon, wo Strab. IV 183. Fest. ep. p. 17. Veget. de re 

der ganze Umkreis {y.vyj.og) der Bucht auf 300 mil. III 10. Gros. V 16 und besonders Plut. ^lar. 

Stadien geschätzt ist. Vgl. J. Wolfe Obser- 15. 19. 20; vgl. Cass. Dio XLIV 42. L 24. Sue- 

vations on the gulf of Arta made in 1830, im ton. Caes. 9, wo Ambranos überliefert ist, Ou- 
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dendorp Ambronas liest. Eutrop. V 1). Da 
sie immer in Gesellschaft der Teutonen erscheinen 
und die Angaben der Alten über die Züge dieser 
Völker mangelhaft sind, so ist die Vermutung, 
dass die Ambronen mit den Cimbern und Teu¬ 
tonen vereinigt aus dem Norden gekommen und 
ebenfalls germanischen Stammes sind, gerecht¬ 
fertigt; vgl. Zeuss Die Deutschen 147ff., der 
S. 151 auf den Flussnamen Ambra (Emmer) 
und den althochdeutschen Mannsnamen Amhrieho IC 
hinweist (auch Glück Keltische Namen 18f. 
Müllenhoff Deutsche Altertumskunde II 114). 
Nach Fest. ep. p. 17 bezeichneten die Römer 
turpis vitae homines als amiirone^ {Ambrones 
fuerunt gens quaedam Oallica qui subita inun- 
Aatione maris eum amisissent sedes suas , ra- 
2 >inis et praedationibus .se suosque alere coe- 
perunt. eos et Gimbros Teutonosque _ G. Marius 
delevit. ex quo traetum esf, ut turpis vitae ho¬ 
mines ambrones dicerentur ); vgl. Placid. gloss. 2( 
12, 4 und viele andere Glossare (die Zeugnisse 
bei Holder Altcelt. Sprachschatz s, Ambrones). 

Im allgemeinen über die Ambronen zu vgl. Des- 
iardins Geogr. de la Gaule II 114ff. 309ff. 
Mommsen B. G. II^ 183f. _ [Ihm.] 

Ambrosia {’Agßgoala). 1) Eine der Hyaden, 
der Töchter des Atlas und der Pleione (Hyg. fab. 
192); auch dodonische Nymphe genannt^ und als 
solche Pflegerin des Dionysos (Asklepiades b. 
Hyg. Poet. Astr. II 21; fab. 182. Schol. II. VIII 3 
486); später im Thiasos des Dionysos, wird sie 
mit den Genossinnen von Lykurgos (s. d.) ver¬ 
folgt und von Ge in eine Rebe verwandelt (Nonn. 
Dion. XXI 17ff.) Auf DarsteUungen des Lyhur- 
gosmythos pflegt man die von Lykurgos ergriffene 
Mainade A. zu benennen, vgl. das Sarkophag¬ 
relief in Frascati (Matz-Duhn 2209, abgeb. 
Müller-Wieseler II 37, 441), das Belief der 
Marmorampbora im Vatican, Helbig I nr. 341 
(abg. Mon. d. Inst. IX 45, vgl. Michaelis Ann. 4 
d. Inst. 1872, 253ff,) und den Glasbecher Ann. 
d. Inst. 1845, 114, 7. 

2) Name der Plankten (s. d.) bei Nonn. Dion. 

XL 469, wohl aus Missverständnis der Stelle 
Od. XII 63. „ ^ ^ 

3) Benennung des Lenaeenfestes (s. d.) oder 
eines Teiles desselben, Tzetz. und Moschop. zu 
Hesiod. op. 504, vgl. Boeckh Lenaeen 111 (Kl. 
Sehr. V 138). Mommsen Heortol. _340f. 

4) Ambrosia und Nektar. Die Götter be-5( 
dürfen Speise und Trank wie die Menschen. Vas 
ist’s, das .sie essen und trinken? Unsterblichkeit 
ist ihre Nahrung (schon im Altertum A. und 
eWaraoia identiflciert, Lukian Göttergespr. IV 5. 
Schol. Find. Pvth. IX 113. Kaibel Epigr. 338), 
Unsterblichkeit ihr Gewand (H. V 338. XIV 178. 
XVI 670. XXI 507; Od. V 346. VII 260. X 222. 
XXIV 59, vgl. I 97 [= V 45; II. XXIV 341]); 
irdische Flecken waschen sie mit Unsterblichkeit 
ab (11. XIV 170 1 Od. XVIII 191ff.) und salben 6 
sich mit Unsterblichkeit (II. XIV 672. XVI 670; 
Od. VIII 365. Horn. Hymn. Cer. 237); wenn 
ihre Rosse (auch sie unsterblich, II. X\I 149ff. 
867. XXIH 277. 347) grasen, so lä.sst die Erde 
ihnen Unsterblichkeit als Weide aufspriessen (11. 

V 368f. 775ff. XIII 34ff. Ovid. met. II 119ff.); 
fern im Westen, im Garten der Götter, dajquillt 
der Born der Unsterblichkeit (Eurip. Hippol. 74Iff.; 


der Adler des Zeus schöpft Nektar am Rande 
des Okeanos, Moiro b. Athen. XI 491 b); unsterb¬ 
lich sind ihre Wohnungen (II. XHI 22. XVIII 
370; Od. IV 79) und Geräte (II. V 724. _ VIII 
434. Kaibel Epigr. 312), unsterblich wie sie 
selbst (ihre Haare äpßgdoiat genannt II. I 529. 
XIV 177, danach Verg. Aen. I 403). Sterblichen 
ist solche Nahrung nicht zugänglich; nur durch 
besondere Gnade der Götter kann sie ihnen zu 
I teil werden, wie dem Tantalos (Find. Ol. I 
95ff., vgl. Od. V 195ff.), und dann werden auch 
sie unsterblich und unalternd wie die seligen 
Götter (II. V 342; Od. V 135. Find. Pyth. IX 
104ff. Nossis Anth. Pal. VI 275. Apoll. Eh. II 
869. Ovid. met. IV 249ff., vgl. X 731ff. Apollod. 
HI 13, 6, 1. Rohde Psyche 68); der Genuss der 
Götterspeise stärkt und belebt auch göttliche 
Wesen (Hes. Theog. 639ff. Verg. Georg. IV 415ff.), 
ohne ihn sind sie kraftberaubt (Hes. Theog. 796ff.); 

) selbst von Leichen wehrt A. die Fäulnis ab (II. 
XVI 670. XIX 38f., vgl. auch Bion fr. 11 Herrn.). 

Diese schöne und sinnige Dichtung echten, 
alten Götterglaubens ist bereits von Ph. Butt- 
mann (Lexil. I 133) im wesentlichen richtig auf- 
gefasst worden (vgl. auch Nägelsbach Horn. 
Theol.2 43. Rohde Psyche 68). In neuerer Zeit 
haben sich zwei gewichtige Stimmen dagegen 
erhoben: Bergk (Kl. philol. Sehr. II 669ff.) 
leugnet geradezu, dass der Genuss von Nektar 
Ound A. die Unsterblichkeit verleihe, und will 
beides mit dem Honig identifleieren. In einem 
Punkte des letzteren Gedankens hatte ihn hier 
bereits ein Ungenannter Rh. Mus. XV 63M. 
schlagend widerlegt. Neuerdings hat W. H. 
Roscher in seiner scharfsinnigen Schrift ,Nektar 
und Ambrosia* (Leipz. 1883; dort auch vcillstän- 
digere Stellensammlung) zwar die Unsterblichkeit 
als Wirkung festgehalten, aber den ausführlichen 
Nachweis versucht, dass mit Nektar und A. in 
:0 der That der Honig gemeint sei. Ich kann den 
Beweis, wodurch die Sage in den Bereich des 
gewöhnlichen Lebens gezogen werden soll, nicht 
für erbracht halten. Mit den Honigmärchen, die 
Roscher mitteilt, mag es seine Richtigkeit haben. 
Sie beweisen aber alle nur, dass der Honig als 
besonders schätzenswerte Gottesgabe galt, und 
sowenig man darum, dass Zeus am Euter der 
Ziege Amaltheia lag, die Nahrung der Götter 
mit Milch identifleieren kann, so wenig kann 
man es mit Honig thun, weil Sagen bestanden, 
nach denen Götterkinder mit Honig genährt waren. 
Das schwerste Bedenken ist aber, dass in den 
alten, nicht selbst schon nach einer Erklärung 
suchenden Quellen Nektar und A. durchaus als 
etwas nur den Göttern zugängliches erscheinen, 
das Menschen nur ausnahmsweise durch besondere 
Gnade der Götter erlangen; ich sehe also im 
folgenden von dieser meines Erachtens unhalt¬ 
baren Hvpothese ab. 

) Der Begriff, um dessen Entwicklung es sich 
hier handelt, ist zunächst nur A. Nach der ver¬ 
schiedenen Verwendung machte sich der Grieche 
verschiedene Vorstellungen davon; wenn die Un¬ 
sterblichkeit als Schönheitsmittel erscheint, so 
dachte man sie als Salbe; als Futter der Rosse 
musste sie wohl ein Kraut sein. Als Nahrung 
der Götter hatte man noch einen besonderen 
Namen dafür, Nektar (Erklärung des Wortes bei 
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C'irtius trnech. Etym 5 184); dieser allein in Eoni, von dem wir ausserdem — aber nur 
j- ^**J®™alirung genannt in der Ilias; aber zwischen ps.-augustinischen Werken — Quacsti- 
die Götternahrung konnte man sich füglich nur ones Veleris et Novi Testamenti, merkwürdiger- 
als Speise und ^ank vorstellen; deshalb fügte weiseinzweirechtverschiedenenBecensionen. he- 
““ den allgemeineren 3it2en(MignePatrol.lat.XXXV2213-2416) Der 

Begriö hinzu, ^le Speise, was konnte sie anders Anonymus ist voll Animosität gegen die Griechen, 

Abweichungen von dem der,Itala‘ 

ds eine Art Wem . Daher Worte, die sonst vom ihm selbstverständlich der corrupte ist, aber ein 
werden, schon bei Homer auch selbständiger, nüchterner und klarer Kopf. Seine 
vom Göttertrank gesagt werden (E. I 596f. IV 10 Auslegung der Paulusbriefe ist nicht blos durch 

li 1 lof iT P®’’- manche interessante Notiz zur Geschichte von 

Apoll. Del. lOf Kaibel Epigr. 312; der Duft Dogma, Sitte und Verfassung wichtig, sie ist die 

11 Xlv“l7^®n3''TVf/sf beste, die vor dem 16. Jhdt. überhaupt ge- 

11. XIv 172 Od, IV 445f. Theokrit. XVII 28. schrieben ist. rJülicherl 

Nossis a. a. 0. L'ici’et. n 848. Verg. Aen. XII Ambrosios (Afißgöaws). 1) Kyzikener, von 
418, Georg IV 415. Ovid. met X 731._ Philostr. Peleus getötet, Valer. Flacc. III138.^ [Hoefer.l 

Epigr. 1068. 2) C/ioraMfes bei luvcnal 6, 77. [v. Eohden.l 

fim;' = PLG< III 3) Ambrosius Eusticus au.s Puteoli, Arzt vor 

”■ ^ j . Scribonius Largus (40 n. Chr.), der in seinen Com- 

Ursprünglich ist Nektar und A. dasselbe, wie 20 po.sitiones 162 eine Pille von ihm gegen Stein- 
bereits Bergk annahm und Eoscher a. a. 0. krankheit erhalten hat, bei deren Zu&reitung der 
a' ®^bl^t es sich, dass bei Aberglaube eine Eolle spielte. Der Nanie^ Eu- 

der Diöerenzierimg in Speise und Trank zwei sticus steht bei Gal. XIII 325 fAet XI 13) wo 
verschiedene Auffassungen neben einander her- dasselbe Mittel (aus Aiidromachos) wiederkehvt 
gehen: nach der einen ist Nektar der Trank, A. Vgl. Gal. XIV 184. XIII 309 IM Wellmann 1 

X 73D itv f ^I'“® des 4. Jhdts. noch in jugendlichen Jahren 

X 731, vgl. Ibyk. fr 33 Bgk.); nach der andern Statthalter einer Provinz im Orient. An ihn ge- 
ist es umgekehrt (AUmian fr. 100 Bgk. Sappho richtet Lib. ep. 80. 182. 1256. 1550; lat, I 15 
fr. 51. Eiir. Hipp. 741ff. Anaxandrides II 160 30 45. III 52. 

Kock. Verg. Aen. XII 418. Luk. Göttergespr. IV ö) Ambrosius Aurelianus s. Aurelianus. 

0 ; vgl. besonders airm r a/ußgoahj r« Honi. ISeeck 1 

flüssig 6) Ein vornehiiier und reicher Christ, der, 
(II. XIX 34 if. Pmd- Pyth. IX 59ff.). zuerst Valentinianer, durch Origeiies für die Gross- 

\r,.mli • t'’ wie für so vieles kirohe gewonnen wurde. Unter Kaiser Maiiminus 

My thologische auch für Nektar und A. eine natür- ca. 236 wurde er in Caesarea Confessor, nach 

hohe Erklärung suchte , ^elt man sich an die Hieron. vir. ill. 56 scheint er früher als Origenes 

verschiedenen schon bei Homer vorkomnienden also vor 254, gestorben zu sein. Seine Bedeutung 

Verwendungen. Die einen an den Göttertrank mht nicht in seinen Schriften (ein paar Zeilen 

TTq«f (Ath.40aus seinen Briefen an Origenes sind erhalten, 

11 38f. Harpokr. und Phot. s. rfi;;.aTa; eine andere Eouth Eeliqu. sacr. 2 III 3—9), sondern darin 
abenteuerliche Vorstellung haben Antikleid. b. dass wir seinem eifrigen Zureden (Origenes nennt 

1 fP rTl YTiT- 976, ihn einmal .seinen sQyoSidjxzijg) und seiner fürst- 

T> ■ Andere hielten sich an das liehen Freigebigkeit eine Menge von Origenes’ 

Utt”®" ^Alex. Aitol. Schriftwerken verdanken. Origenes hat ihm denn 

. Athen. IHI 296 e. Karystios FHG IV 357. auch mehrere seiner wertvollsten Arbeiten ge- 

Moiio a. a. 0. Nonn. XL 469ff. Paus. a. a. 0.), widmet. Vgl. Euseb. h. e. VI 18, 1. 23, 1 2 28 

ten IPIir?, h 'i Geboren zu Trie; 

ten l-t'™- "■ h. XXyll 28), bald mit dem!eil- als bohn eines Praefectus praetorio Galliarum 

™ XXIII 186), 50 verlor er früh den Vater und wurde in Eom er- 
Dald mit der Lilie, wo sie denn erfanden, bei den zogen. Mit aller Bildung seiner Zeit ausgerüstet 

(Xbkand. frg. 74. trat er in die BeamtenlLfbahn ein. Seme Car- 
L2M. feefln.) Eine allegonsche Deutung giebt riere war glänzend; schon ca. 370 machte ihn 
schliesslich Eustath. 1604, i (Od. I\ 437). der italische Praefectus praetorio’ Probus zum 

, . [Vemieke.] Statthalter von Liguria und Aemilia mit dem 

Aiiibrosiales dei, nicht näher zu bestimmende Sitze in Mailand. Hier erwarb er sich beim 

Y? onoP" e™'- Inschrfft von Clusium CIL Volke solche Gunst, dass man nach dem Tode 

2U95 : Vns Amhrostahbus VetHm Primm des arianischen Bischofs Auxentius in stürmischer 

' ' ' [ \ , [IVis.sowa.] Meise den A. als Nachfolger forderte, trotzdem 

_ Amhrosiaster, seit et^ 1600 Bezeichnung 60 er, der langsam seit dem Jünglingsalter dem 

eines irrtümlich unter die Werke des Ambrosius Christentum näliergetreten war, noch nicht ein- 
von Mailand geratenen Commentars zu den 13 mal die Taufe empfangen hatte. Zögernd gab 
paulmisch®n Bnef®n (Migne Patrol. lat. XVII er nach; vom December 374 hat er bi.s zu seinem 
41—536). Hieronymus kennt ihn nicht; dem Tode, 4. April 397, das Bischofsamt in Mailand 

Augustin _ hat er Vorgelegen (unter dem Namen verwaltet. Er ist ein Kirebenfürst im edelsten 

Pictoviensis ?j. Er ist ca. 375 ge- Sinne gewesen, eine der einflussreichsten Persön- 

.cürieben; nach dem Verfasser herumzuraten ist Hchkeiten im Eeich, und seiner Macht bewusst, 
zwecklos; so gut wie sicher ist es ein Presbyter aber frei von Kleinlichkeit und Selbstsucht hat 
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er von ihr Gebrauch gemacht nur im Interesse A. obenan, eine Pastoralethik in genauester An¬ 
der Kirche, dann aber auch unerschütterlich und lehnung an Ciceros Werk de offieiis. Es ist als 

ohne Eücksicht auf die Gunst der Grossen. Dem Ganzes verfehlt, im einzelnen reich an feinen 

Heidentum ist er so schroff wie der Ketzerei — Bemerkungen. Für den ihm ergebenen Kaiser 

Arianer, Jovinian, Priscillian — entgegengetreten; Gratian schrieb er 378—380 die 5 B. de fide, 

als die Kaiserinmutter lustina nach 383 wieder eine Art Glaubenslehre, 381 die 3 B. «fe spiritu 

den von Gratian unter dem Einfluss des A. ver- sancto, auch de inearnationis dominieae saera- 

drängten Arianismus beförderte, verweigerte ihr mento ist in dieser Zeit und mit dem BEck auf 

A. schliesslich mit Erfolg die Auslieferung auch arianisierende Irrlehre entstanden. Hier ist die 

nur einer mailändischen Kirche an die Häretiker, 10 totale Abhängigkeit von Basileios das Bemerkens- 
andererseits schützte den Usurpator Maximus und werteste. Die 2 B. de poenitentia vertreten den 

den oströmischen Kaiser Theodosius auch ihre kathohschen Standpunkt gegenüber dem Novatia- 

Orthodoxie nicht vor dem ernstesten öffentlichen nismus. De mysteriis ist eine nicht ungeschickte 

Tadel des A., als sie unchristlich gehandelt hatten, Belehrung für Neugetaufte. 

In der Beurteilung des A. als Schriftstellers Einige von den Schriften des A. sind verloren 
ist nicht zu vergessen, dass das Grosse an ihm gegangen, z. B. eine expositio Esaiae prophetae 
der Charakter, die ganze Persönlichkeit ist, darum und ein Uber de sacramento reyeneratiemis (dephi- 
das Bedeutendste die Schriftwerke, in denen diese losophiq), die von Augustin bezeugt werden, auch 

besonders kräftig hervortritt, seine (91) Briefe und viele Briefe. Dafür ist ihm vieles — zum Teil 

seine sermones, namentlich Gelegenheitsreden wie 20 nur durch Irrtum Späterer — untergeschoben, 
die von 379 auf den Tod seines Bruders hezüg- vor allem der sog. Amhrosiaster (s. den Art.) und 

liehen de excessu Satyri l. II und 392 und 395 6 B. de saerdwentis. Unsicher^ ist sein Ver- 

de obitu Valentiniani und de obitu Tfieodosiii hältnis zu der merkwürdigen juristischen Ahhand- 

Tact, Wärme und Emst zeichnen ihn aus; sein lung de lege Dei oder Collatio legum Mosaica- 

Patlios hebt rednerische Fülle, auch xvohl rheto- rum et Romanarum, die Eudorff in den Ahh. 

rische Kunst, ohne doch hohler Phrasenhaftigkeit Akad. Berl. 1869, 265—296 mit Bestimmtheit 

je zu verfallen; dabei greift er mit praktischem auf A. zurückführen woUte. Vor 438 ist sie jeden- 

Sinn überall ins Leben hinein, zeichnet die Men- falls geschrieben (neueste Ausgabe mit wertvollen 

sehen und die Zustände wie sie sind, so dass Anmerkungen von Th. ^ M o m in s e n in Bd. HI 

wir ihm vor Allen eine detaillierte Kenntnis der 30 der Colleotio lihrorum iuris anteiustiniani 1890, 

damaligen Verhältnisse in der italischen Kirche vgl. W’ellhausen in Theol. Lit. Z. 1891, 70f.). 

und M^elt verdanken. Schon im 6, Jhdt. (Cassiodor inst, divin, lit. 17) 

Von seinen Abhandlungen über einzelne Fragen wurde von einigen dem A. die lateinische^er- 
christlicher Sittlichkeit gilt ziemlich das Gleiche; Setzung (besser Bearheitung)^ von Josephus’ Bü- 

sie sind auch im Tone von den Predigten kaum ehern über den jüdischen Krieg, der sog. Hege- ■ 

unterschieden. Höchst wertvoll für die Eechts- sippus zugeschriehen. S. darüber die Artikel J o- 

geschiclite sind die wohl zu seinen frühesten sephos und Hegesippus. 

Arbeiten gehörenden Aufsätze de Xabuthe lex- Am berühmtesten haben den Namen des A. 
raelita wider die Habgier und de Tobia. gegen wohl seine Bemühungen um Verschönerung des 
den Wucher; der Vertretung der asketischen40 Gottesdienstes gemacht. Welchen Anteil er aber 
Ideale dienen de v/rginibus l. III, de virgini- an der mailändischen Liturgie hat, liegt xöllig 

täte, de vieluiff, de fuga saeculi, de institutione im dunkeln. Dass er der Vater des lateinischen 

rirginis ad Eusebium, exhoiiatio virginitatis. Kirchenliedes ist, steht fe.st. A. selber und 

Audi de Elia et ieiunio ist gleichartig'. Minder Augustin reden von Hymnen des A. _ Aber von 

gelungen sind die grösseren W'erke, obwohl er hier den zahlreichen kymni Ambrosiani sind zweifel¬ 
seine klassische Bildung und das Studium griechi- los echt nur 4, darunter aeterne rerum oomlitor 

scher Väter sehr stark mit heranzieht. Man he- und veni redemptar gentium. Andere möchten 

greift da die bo.shafte Erklärung des Hieronvmus die Zahl der ,echten* Hymnen auf 12 oder 18 

de vir. ih. 124, er enthalte sich eines Urteils erhöhen (Biraghi Inni sinceri e carmi di S. 

über den Schriftsteller A., ne in cdterutrani par- 50 Amhrogio, 1862). ^ 

tem aut adulatio in me reprehendatur aut veritas. Unter den zahllosen Ausgaben der Opera fcL 

Zum Gelehrten passt A. nicht; wo er es doch Ambrosi! ist die beste die der Mauriner in 2 
sein will, wird er fühlbar abhängig von seinen Bänden, Paris 1686-90; nachgedruckt hei Migne 
Vorlagen, und etwas Einheitliches bringt er nicht Patrol. lat. t. XIV—XVII. Die neueste Edition der 
zu stände. Seine exegetischen Arbeiten sind trotz Ballerini in Mailand 1875ff. (5 Bände) benützt 

des darauf verwandten Fleisses keine angenehme zwar einige neue Hss. und ist glänzend ausge- 

LeetOre, breit, schwülstig und in der .kllegorLstik stattet, aber weder an Akribie noch gar an knti- 

ungeheuerlich ausschweifend, am peinlichsten die schein Scharfsinn reichen die modernen Editoren 

expositio erangeliisecuiidumLitr-am \omJ.38611, heran an du Frisch und le Nourry. I gl. Vita 

wenig besser die in längeren Zeitahständen ver-60 S. Amhrosii von Paulinus (s. d.), von ^neueren 
fertigten enarrationes oder expositiones von Böhringer Die Kirche Christi und ihre Zeugen 2 

Psalmen (zu Ps. 43 sein letztes "Werk), die 6 B. Bd. X und Förster Ambrosius v. Mailand 

Ilcxaemeron (über Genesis 1), de paradiso. de 1884. Zur litterarischen Kritik das Beste M. 

Cain et Abel I. II, de Xoe et arca. die 7 B. de Ihm Studia Amhrosiana 1889, zur dogmenge- 

patriarekis, vgl. noch de interpeUatione loh et schichtlichen Würdigung; Ad. Harnack Lehr- 

David l. 71"und Apologia prophetae David. Die buch der Dogmengesch. Bd. III s. Index. 

3 Bücher de of/ieiis rninistrorum (von ca. 387) 8) Aus Alexandrien, Schüler des DidiTiios, 

stehen unter den systematischen Schriften des ca. 390, Verfasser einer umfangreichen Streit- 
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Schrift de dogmeitibus gegen Apollinarios von luha auf einen Tragöden berichtete (Athen. VIII 
Laodicea und von Hiohcommentaren. Wir wissen 343 e). [Cohn.l 

von ihm nur durch Hieron. vir. ill. 126. Ver- Ainbubaiae (vom syrischen abub, Rohrpfeife, 
mutungen s. hei J. Dräseke Patrist. Untersuch. Acro zu Hör. sat. I 2, 1), syrische Plötenbläse- 
1889, 199 _207. ^ [Jülicher.] rinnen, die in der ersten Kaiserzeit in Rom mit 

Ambrosium (Amhrusiuin) s. Amhrussum. ihrer Musik und ihren persönlichen Reizen he- 
-A ^“****'**** i^AgßQoxyoi oder’H^t^dgcoooos-, auch deutende Geschäfte machten. Hör. a. 0. Suet 

AgßQvnog oder “AgßQvaaos mid "AjirpQvaos ■, vgl. Ner. 27. Petron. 74. Ob sie gemeint sind, wo 

die taschriften und Polyb. IV 25. Paus. IV 81, 5. sonst von tanzenden und musicierenden swischen 

X 36. Strab. ^ 428. Steph. Byz. Plin. n. h. IV 10 Dirnen die Rode ist (Copa, m. d. Erkl. Priap. 
8). 1) Stadt im südlichen Phokis, in der Nie- 27. luv. 3, 65), ist fraglich. Der Name Abobas 

deriing zischen KirpMs und Helikon, bei dem (s. d.), den Adonis in Perge führte, wird mit ihnen 

jetzigen Distomo, wo sich noch einige Mauerreste in Verbindung gebracht. Engel Kypros II 557. 

von der Akropolis erhalten haben, s. Dodwcll [Maul 

Class. u. topogr. Reise I 1, 262 f. d. d. Üb. Ambulare, militäri.sch ,marschieren‘. Als 
Vischer Erinnerungen aus Grieohenl. 600. A. technischer Ausdruck selten verwendet, vgl. ie- 

war wie die übrigen phokischen Städte am Ende doch Cic. ad Att. VIII 14, 1; ad fam V ITT 15 

des phokischen Krieges zerstört worden und wurde 1. Regelmässig für den Marsch bei Vegetius,’ 

dann von den Thebanem, die sie in Besitz ge- der allein von den Übungsmärschen berichtet, I 

nommen hatten und gegen Philipp von Make- 20 27 Praetereu et eonsvetiido permansit et dwi 
dOTien verteidigen wollten, mit einer doppelten, Augusti atque Hadriani eonstitutionibus — diese 

Mauerring war ziemlich Angabe wird durch die Hist. Aug. Hadr. 10, 4 

1 Klafter breit und 2 1 / 2 ^ Klafter hoch, der Zwi- bestätigt: eum etiam vieena milia pedibus ar- 

sohenraum zwischra beiden betrug 1 Klafter), mattis ambularet — praecavetur, ut ter in me.nse 

ohne Zinnen und Thürme, befestigt, die_ noch tarn equites quam pedites educantur ambidatum 

rausanias (X 36, 3), wenn auch an einigen hoc enim verbo hoc exereitii genus norninant. 

Stellen verfallen, vorfand. Derselbe erwähnt Decem milia pasmum armati imtriictiqice om- 

ausserdem nur noch eine Agora von geringem Um- nihus telis pedites militari gradu ire atqm redire 

laug mit einer Anzahl meist zerbrochener Sta- iuhebantur in eastra. Von dem decurrere, dem 

tuen und einen ungefähr zwei Stadien südlich 30 Exercieren, wohl zu unterscheiden. Tertullian. 

von der Stadt, an der Strasse nach Antikira, ad martyr. 3: in armis deambulando, campum 

^legenen lempel der Artemis Diktynnaia, der deenrrendo-, anihuladivum yon den Bxercitien der 

HauptgottheR von Ainbrosos, mit einem Kult- Feuerwehr. CIL IH 3438 prae(feeim) coUfegii) 

bilde MS schwarzem Marmor im aiginetischen fabr(orum) itemque patronus. duxit coll(eqium) 

ötil; ln der Umgebung der Stadt fand er ausser s(upra) s(eriptum) in amhulativis. Vgl. Hirsch- 

zahlreichen Weinbergen namentlich die Strauch- feld S.-Ber. Akad. Wien. CVII (1884) 252. 

förmige Kermeseiche (>€d>e>eog, querem coccifera). [y. Domaszcwski.l 

Lischriften ^ l'^26—29. W34. 1736f. Le Ambulatio, ein zum Spazierengehen bestinim- 
Bas II 972—986. Bull. holl. V 439. ter Ort, und zwar 

[Hirschfeld.] 40 a) = porticue, in Privathäusern (Cic. ad Qu. 

2) Heros eponymos der gleichnamigen phoki- fr. III 1, 5; Tusc. IV 7. Vitr. V 11 1. ITl 

i=r’^l^ßew{dJoi,Auc/,ovooe), Paus. 5, 2. Colum. 16) und als öffentliche Änlao-e 

X 36, 2; daselbst nur Apollonkult bezeugt (CIG (Cic. p. dom. 116. 121; p. Süll. 61. Vitr. V 9. 1 1 ; 
1'^26). [Tümpel.] bei Vitr. V 1, 1 ist es der obere Umgang über 

Aiiihmssiiui (so auf dreien der Gefässe von einer Porticus. 

3281—3283 und im Itin. Ant. b) Wandelbahn unter freiem Himmel, wie sic 
389. 396. dagegen Itin. Hier, hh'i mutatio Am- namentlich in Villen angelegt wurden Varro r 

bnsw, auf der Tab. Peuting. und CIL XI 8284 r. III 5. 1. Plin. ep. V 6, 17. Vitruv nennt un- 

Ambrmuim), Ort an der Heerstrasse zwischen genau a. auch die Anlagen, welche, wie er selbst 
Nemausus und Sextantio im Gebiete der Volcae 50 .sagt (V 11, 4. VI 7, 5|, .sonst von den Römern 
Arecomici; heute wahrscheinlich, wie d'Anville genannt wurden; wo genau gesprochen wird 

vermutet hat Pont-Ambruis. 0. Hirschfeld (Plin. a. 0.), wird a. und xgstus, Gartenanlage. 
flL Äii p 34 d. -üesjardins Table de Peu- unterschieden. Unklar bleibt, was unter der 

tinger p. 50. [Ihm.] silis a. des So.stratos in Knidos zu verstehen ist. 

^ Ambr^n {Afißovmv} ev ToJ TTsoi ßroxotrov ci Vitruv III 2 (1). 5. 3 (2), 6 nennt a. den 

wird von Diog. Laert V 11 bei Anführung eines Umgang dos peripteren Tempels. ßlau.] 

Spottepigramms des Theoknt von Chios auf Ari Ambuleius ager Venelum, ubi Mineius am- 

stoteles citiert; vgl. Müller PHG II 86. Der ms comrneantium frequentatione transitur. nur 

-Name .4,/./lorfoc scheint verderbt zu sein. Viel- genannt von Jordanes Get. 42. 223 als Stelle de- 

leicht steckt der Grammatiker Aiidoano; dahinter, 60 Zusammentreffens zwischen Attila und dem Papst 
der eine .Schrift .-zeoi rmr/rij; und einen Com- Leo d. Gr. [Hül-en.l 

mentar zu Theokrit verfasst hat. Er behandelte Ambulios. ’Attßov/.iog, AußovUa, Außoviloi. 
in letzterem vermutlich auch das Leben des Dich- Epikleseis des Zeus, der Athene und der Dios- 

ters und konnte dabei auf den homonymen Histo- kuren in Sparta (Paus. III 13, 6) als die Ver- 

nker Ihcokritos von Chios zu sprechen kommen. leih er des guten Rates oder die Abwender des 

Die 1 ennutung wird unterstützt durch den Um- Bösen; Bursian Geogr. v. Griech II 125 

stand, dass Amarantos_ m der Schrift (,;<grgs Preller Gr. Myth.4 I 145. 1. [Jessen.] 

in ganz ähnlicher Weise ein Spottepigramm des Amburblum (oder amburhale sacruni), römi- 
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sches Staatsfest zur Reinigung und Entsühnung 
der Stadt, um deren Grenze (wahrscheinlich m 
einem älteren, geringeren Umfange) die zum 
Opfer bestimmten Tiere (wahrscheinlich Suove- 
taurilia) ebenso herumgeführt wurden, wie bei 
den Ambarvalia (.s. d.) um die der römischen 
Feldmark (Serv. Bol. 8, 77 amburbale vel ani- 
harbium dieitur sacrifidum, quod urbem Cir¬ 
cuit et ambii victima-, vgl. Fest. ep. p. _5. 17). 
Dass das Fest, das meist fälschlich einerseits mit II 
den Ambarvalia, andererseits mit der ausserordent¬ 
lichen und unter Leitung der Quindecimvirn (jira«co 
ritu vollzogenen lustratio urbis zusammengewor¬ 
fen worden ist, ein jährliches war und in die 
ersten Tage des Lustrationsmonates (Macr. S. I 
18, 3 lustrari autem eo mense civitatem meessß 
erat , quo statuit [Numa], ut iusta dis mani- 
bus solverentur) Februar fiel (es waren wohl fenae 
conceptivaCf aber von denen, welche nach Macr. 

S. I 16, 6 in dies certos angesetzt zu werden 2' 
pflegten), hat H. Usener Philos. Aufs. f. E. 
Zeller 288ff. = Religionsgesohichtl. Untersuch. 

I 304ff. aus dem altchristlichen Feste Hj’papante 
oder Purifioatio 8. Marias (Mariae Lichtmess) 
am 2. Februar erschlossen, dessen Name Cande- 
laria mit dem Brauche der Kerzenweihe von litur¬ 
gischen Quellen ausdrücklich auf ein Anfang Fe¬ 
bruar fallendes heidni.sohes Fest amburbale zu¬ 
rückgeführt wird, bei welchem Fackelprooessionen 
um die Stadt ausgeführt wurden (in pirinciqno 3 
februarii urbem Imtrarent eam amhiendo cum 
suis proccssionibus gestautes singuli eandslas 
ardentes]. Danach hat sich die.ses Fest offenbar 
bis in die letzten Zeiten des Heidentums erhal¬ 
ten ; erwähnt wird seine Feier nur einmal, im 
J. 271 neben der lustratio urbis und den Am¬ 
barvalia (Hist. Aug. Aurel. 20, 3: inspeeti libri, 
proditi versus, lustrata urbs, capitata eemntna; 
amburbium cslebratum; amharvaha promissei) \ 
die Schilderung des Lucan I 592ff. scheint sich t 
eher auf eine ausserordentliche lustratio urbis 
zu beziehen. [Wi.ssowa.] 

Amburensis. Ein katholischer episcopus Am- 
hurensis Donatus und sein donatistisoher Gegner 
Servatus wohnten dem Religionsgespräch zu Car- 
thago im J. 411 bei, s. Harduinus act. conc. 
I1079A. Indes der letztere wird ebendas. 1102 D 
als Amporensis bezeichnet. Amburensis scheint 
also identisch mit oder vielmehr verderbt aus ^ 
Amporensis. [Joh. Schmidt.]^ , 

Ainbus {Ambi regis liest Rühl bei lust. XII 
10, 2) s. Sambos. [Kaerst.] 

Ambustus, Beiname der Fabii. [v. Rohden.] 
Amecae (Itin. Anton. 513, 1. 2), nach einigen 
unbekannte Inselcben zwischen Cartagena und 
Scherschel, vielleicht aber vielmehr ein Ort auf 
einer der ebendas. 512, 5 genannten Inseln in- 
snla Erroris und Tauria. [Joh. Schmidt.] 
.\inechania (14,u;;/a)'('a), scherzhafte Personi- 
fication der Unmöglichkeit als Göttin, in dem ( 
Wortspiel, mit dem die Andrier die Drohung des 
Themistokles beantworten, Herodot VIII 111. 
Plutarch Them. 21 braucht dafür 'Aeiogia. 

[Wernicke.] 

Aineilichos (’Ai-ui/.r/p;), früherer Name des 
Baches Meilichos beim Heiligtum der Artemis 
Triklaria, wenig nördlich von Patrai, Paus. IHI 
19, 4. E. Curtius Pelop. I 445. [Hirscbfeld.] 
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Ameiniades (’Agemddgs) , Athener. Tagiag 
rng dsov im J. 409/8 V. Chr., CIA I 138. 

[Kirchner.] 

Ameinias (’Ageiviag und Agiviag). 1) Bpikle- 
sis des Dionysos, Anon. Laur. V 1 = Schoell- 
Studemund Aueed. I 268. [Jessen.] 

2) Ein Jüngling im boiotischen ßkonsia, ab- 
gew'iesener Liebhaber des Narkissos in einer bei 
Koiion 24 nach poetischer Vorlage eines Alexan- 

1 driners (Höfer Konon 92) erhaltenen Kultlegende 
des dortigen Eroskultes, durch welche die locale 
Bevorzugung vor den übrigen Götterdiensten 
motiviert werden sollte. Auf das Rachegebet des 
A., das er zum Gott Bros emporschiokte, bevor 
er, an Gegenliebe verzweifelnd, sich an der Schwelle 
des Narkissos tötete, wird dessen unglückliche 
zum Selbstmord führende Liebe zu dem im 
Quell geschauten eigenen Spiegelbild zurückge- 
fübrt. Der cod. Venet. des Bessarion bietet zwei- 

0 mal die für boiotischen Dialekt vielfach bezeugte 
(CIG I 1575. 1584, 10. 25. 1608 h, 1. 1707, 9 
u. a.) Form ’Apiviag. [Tümpel.] 

3) Athenischer Archon Ol. 89, 2 = 428/2 v. 

Chr., Diod. XH 72. Athen. V 218 d. Arg. Arist. 
Nub. V. Schol. Arist. Nub. 31. 549. Arg. Arist. 
Vesp. I. Schol. Luk. Tim. 30. [Wilhelm.] 

4) Lakedaemonier, welcher im J. 423 v. Chr. 

zuBrasidas nach Thrakien gesandt wurde (Tbuk. 
IV 132, 3). [Niese.] 

10 5) Athener (TJalhivevg nach Herod. VIII 84. 

93, Aexei.sevg nach Flut. Them. 14, Bruder des 
Dichters Aischylos, also Eltvatviog nach Diod. 
XI 27). zeichnet sich in der Schlacht bei Sala¬ 
mis (480 V. Chr.) aus. 

6) Athener (Erpipxiog). PgapgaTsi-g ßov/.gg 
vor dem J. 376 v. Chr., CIA II 27. 28. 

7) Sohn des Sokles, Athener (’Ayvovoiog). 
TgiijQag/og in den J. 325/4 und 323/2, CIA II 
809 d 57'. 811b 107. 

10 8) Sohn des Antiphanes, Athener (Kgtptaievg). 

Koougxijg iiprjßoyv im J. 281, CIA II 316. ^ 

9 ) Sohn des Demetrios, Athener. 'Emgel.grijg 
AUov, ’Adnvaiov IV 462 nr. 16, etwa zwischen 
130—115, Homolle Bull. hell. VIH 130. 

10 ) Archon in Cliaironeia {’Agivtag, nach Dit- 

tenberger ’Agortag) zwischen 200—150 v. Chr., 
Ditteiiberger IGS 8309. ^ 

11) Delier(?). Kihagiatrig in einem agonisti- 
seben Catalog von Delos vom J. 282, Bull. bell. 

jO VII 107. . 

12) Aiurtag, Sohn des Chairemon, Bchinaier. 
Siegt als av/.rjxrjg bei den Amphiaraen zu Oro- 
pos Anfang des 1. Jbdts. v. Chr. Dittenberger 
IGS 416. Derselbe ebenda 542 als Sieger bei 
den Sarapieen zu Taiiagra; vgl. Preller Ber. d. 
sächs. Gesollscb. d. AViss. 1852, 150. 

13) Phoker, der Archipirat. Er gewinnt durch 
List Kassandreia zwischen 278—274 v. Chr. 
Polyaen. IV 6, 18, vgl. Droysen Hollenism. III 

11, 199. Von Antigonos Gonatas den Spartanern 
zu Hülfe geschickt im J. 272, Plut. Pprb. 29; 
vgl. Drovsen a. 0. Ill 1, 212. 

14) ^loaTrjy d; der Pihodier, fällt bei der Be¬ 
lagerung von Rhodos im J. 304 v. Chr. , Diod. 
XX 97; vgl. Droysen Hellen. II 2, 170._ 

15) Sohn des Demokies, Thebaner. Sie^ in 
den Charitesien zu Orchomenos als noigxgg L-iö>v 
und aaxvocäv Anfang des 1. Jbdts. v. Chr. Dit- 
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tenberger IGS 3197. Derselbe als Sieger ey- 
Hcofitcj} in den Amphiaraen zu Oropos uni 

dieselbe Zeit. Dittenberger a. 0. 419. 

16) Tragischer Schauspieler im 4. Jhdt. zu 

Athen, CIA II 977 o 4. [Kirchner.] 

17) Als Dichter der neueren Komödie mit 

einem dionysischen Siege verzeichnet CIA II 977 
{Äfistv[ia]i I). [Kaibel.] 

18) Rhetor aus Prusias in Bithynien am An¬ 

fang des 4. Jhdts., Vater des Sophisten Himerios, : 
Suid. s. ’lfiSQios. ^ [Seeck.] 

Ameinokles {’A/ieivopeXijg). l) Archon von Hy- 
ettos Ende_des3. Jhdts. DittenbergerlGS 2812. 

2 ) Korinthier, Schiffsbaumeister, Thuk. I 13. 
Plin. n. h. VII 207. Dionys. Hai. Thuk. 19. 
Themist. or. XXVI p. 316 b; vgl. Curtius Gr. 
Gesch. 0 I 259. 419. 

3 ) Archon in Tanagra CAfiivoxX^g), Ende des 
3. Jhdts. V. Chr. Dittenberger IGS 511, 

[Kirchner.] i 

Ameinolas {Ai^eivö>.ag) , Archon in Tenos, 
CIG 2338. [Kirchner.] 

Ameinon (A/^stvmv), .Athener {EheaTos). Tqi^q- 
üQxog in einer Seeurkunde vom J. 356/5, CIA 
II 794 b 58. [Kirchner.] 

Ameipsias. 1) Sohn des Lykomedes, Athener 
{OoQimog). Tafuag rfjg d'eov im J. 376/5, CIA 
II 670. 671; vgl. 2083. [Kirchner.] 

2 ) Attischer Komödiendichter (Suidas), Zeit¬ 
genosse des Aristophanes. Von seiner Poesie ist 3 
wenig übrig, sieben Titel und wenige, meist sehr 
kurze Bruchstücke. Der Kövvog (aufgeführt 423 
zusammen mit Aristophanes Wolken und mit 
Kratinos Flasche; Kratinos bekam den ersten, A. 
den zweiten. Preis. Hypoth. Ar. Hub. 5) benannt 
nach dem Musiker, Sohn des Metrobios, behan¬ 
delte einen ähnlichen Stoff wie die Wolken, aber 
anders. Der Chor bestand aus gpqovxioxai^ d. h. 
aus Sophisten, unter denen aber Protagoras fehlte 
(Athen. V 218 c). Sokrates, Schüler des Konnos, 4 
trat in ärmlichem Philosophengewande auf und 
ward vom Chor teils höhnisch, teils wohlwollend 
empfangen (Diog. Laert. II 27). Die Kco/naorai 
sind im J. 414 über Aristophanes Vögel und 
Phrynichos Monotropos siegreich gewesen (Hy¬ 
poth. Arist. Av. 1). Dass der Kdrvog und die 
Kmnaaxai des X. identisch mit den gleichnamigen 
Stücken des Phrynichos w'aren, und da.ss A. 
beide nur an Phrynichos Statt zur Aufführung 
gebracht habe , ist eine unstatthafte Vermutung 5 
Bergks (de rell. com. Att. 369). Weitere 
Titel sind Ajioxoxxaßi^ovxsg (Bedeutung Athen. 
XV 665 e. 666 a), Kaxeadloiv (ohne Grund von 
Meineke bezweifelt), Moiyoi, Eaxirfco und die 
etwas häufiger citierte Erfsvdovij (nach 427 auf¬ 
geführt). Zu bemerken ist, dass die Titel Kw- 
fiaaxai Moiyoi Sajicpm auch Ln der mittleren Ko¬ 
mödie begegnen. Aristophanes Urteil, der in den 
zweiten Wolken (524) im Unmut über seine Kie- 
derlage die ihm vorgezogenen Dichter Kratinos 6i 
und A. als avboxg cpooziy.ot bezeichnet und auch 
in den Fröschen (15) sich über die billigen und 
derben Spässe des A. lustig machte, lässt sich 
heutzutage weder bestreiten noch bestätigen. Die 
Zahl seiner Bühnensiege ist in dem Verzeichnis 
CIA II 977 d weggebrochen. Meineke hist. er. 
199. Fragmente bei Meineke II 701. Kock 
I 670. [Kaibel.] 


Ameirake (A/^eigdpetj) , früherer Name der 
Penelope, bevor sie von Nauplios zur Strafe für 
Palamedes ins Meer gestürzt, durch gttjvüojisg- 
Vögel gerettet und Penelope umgenannt ward: 
Didymos bei Eustath. Od. I 344 p. 1422, 7 = 
Schob H (A/^iQaxiv) PQ {AfisQaxiv) Od. TV 799, 
yim D i n d 0 r f nach Eustathios ändert. Der Mythos 
ist gleich dem zu Arnakia, verschieden von dem 
nicht auf Didymos zurückgehenden zu Arnaia und 
OArnea (s. d.). _ [Tümpel.] 

Ameise (nvQ/xtjS, formica). Arten der A, 
wurden bei den Alten nur wenige unterschieden. 
Genannt wejden: die /nsydloi (Arist. Hist. an. 
VII 24, 583 b 17), die wohl identisch sind mit 
den nicht in Sicilien vorkommenden tgrjio/xvQi^ijxsg 
(Arist. Hist. an. VII 28, 606 a 5) und den formi- 
oae hermlamae der Römer (Plin. n. h. XXX 29). 
Kvtxsg erscheint nur bei Arist. jx. aia&. 5 , 444 b 
12 als Name einer kleineren A.-Art (vgl. aber 
0Aubert-Wimmer Aristot. Tierkunde I 166). 
Irrtümlicherweise sah Aristoteles (Hist. an. IV 
2, 523 b 19 und sonst) in den geflügelten A. eine 
eigene Art. Aelians weisse (n. a. IV 5) und 
babylonische (XVII42) A., ebenso die giftige Art 
snli'imgae des Plinius (n. h. XXIX 92. VIII 104. 
XXII 163) gehören W'ohl der Fabel an. 

Über ihre Lebensweise wird viel berichtet, 
vieles ins Fabelhafte gesteigert. Besonders Fleiss, 
Gewandtheit, Ordnungsliebe wird an ihnen ge- 
0priesen. Hauptstellen: Arist. Hist. an. IX 155, 
622b 20ff. Plin. XI 108ff. Plut.desoll.an.il. Da¬ 
zu im einzelnen: sie halten auf Ordnung im Gehen 
(Ael. n. a. II 25). schützen sich durch kunstvolle 
Erdbauten vor Überschwemmungen (ebd. XVI 5), 
trocknen ihr feucht gewordenes Getreide (ebd. VI 
43), verhüten das Keimen der gesammelten Kör¬ 
ner (vgl. Lauchert Physiologus 17), schaffen 
sich Wege, halten förmlich Markt ab, begraben 
ihre Toten (Aelian. n. a. V 49. VI 43. VI 50), 

) lösen sie sogar aus (Plut. a. a. 0.), arbeiten auch 
in mondhellen Nächten, aber nicht bei Neumond 
(Aelian. n. a. I 22. Plin. n. h. II 109. XVIII 
292). Sie haben keinen Winterschlaf, legen auch 
im Winter ,Eier‘ (die Puppen sind gemeint), Arist. 
Hist. an. V 31, 542 b 30. Plin. n. h. XI 108. 
Die A. galt bisweilen als giftig (vgl. über die 
solipugcxe oben; Hesyoh überliefert s. fivoiigy.id 
als Sprichwort o gixvoag s!g fivQfigy.idv oIöeT xd 
ysO.rj). Wenn die Giftschlange A. verspeist hat, 

) ist sie noch gefährlicher. Arist. frg. 372 Teubn. 
= Schob II. XXII 93. In Persien galten sie als 
unrein und wurden wie die Schlangen von den 
Magiern getötet. Herod. I 140. 

Dass die A. zu den Feinden des Landwirts 
gerechnet werden, ist selbstverständlich. Auch hier 
wird ihnen aber Falsches nachgesagt, z.B. sammeln 
die X. nicht Kom für den Winter trotz Stellen wie 
Verg. Georg. I 186; doch vergl. darüber Linsen¬ 
barth Jahrb. f. Phil. 1891. 706. Als Gegenmittel 
) empfiehlt schon .Aristoteles Hist. an. IV 95,534 b 22 
Ausräuchem mit Dosten ioriganum) und Schwefel 
oder Hirschhorn oder oreoaf; dazu kommen dann 
später eine Menge weiterer, auch abergläubischer 
Mittel. Vgl. iin allgemeinen Geop. XIII 10, dann 
Colum. de arb. 14. Pallad. I 35 (Asche von 
Schnecken oder weisse Kreide). IV 10,21 (Mischung 
von Rötel und E.ssig, oder Rötel, Butter und 
Theer). IV 10, 29 (ein aufgehängter coraoinus 
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schützt den Feigenbaum), vgl. auch den Artikel 
Aberglauben S. 68f. Plinius n. h. XXIX 138 
beschreibt, wie man mit Hülfe der A. Grillen 
fange. Die alten Me di einer verwenden teils die 
A. selbst (die formica hcreulanea zerrieben gegen 
Hautschäden, Plin. n. h. XXX 29), teils die A.- 
,Bier‘ (Plin. n. h. XXXI 134, gegen Gehörleiden 
XXIX 133, Spinnenbisse XXIX 88), auch Bären 
heilen sich damit (Plut. de soll. an. 20. Plin. n. 
h. VIII 101. X 199. Aelian. n. a. VI 3). Von 1( 
A. ausgegrabene Erde hilft gegen geschwollene 
Drüsen (Plin. n. h. XXX 39) oder beim Vieh gegen 
Schlangenbiss (Veget. IH 79). Der Teil einer 
Kröten- oder Froschleber, welchen A. nicht be¬ 
rühren, ist gut gegen alle Gifte, Plin. n. h. XXXII 
50. XI 196. 

Mantische Bedeutung wird den A. vielfach 
gegeben, vgl. Fronte ep. p. 137, 3 Nab. formi- 
cidarum et apicularum ostentis res maximae 
portetiduntur. Sie sind Wetterpropheten (Arat. 21 
956. Plin. n. h. XVIII 364. Plut. de soll. an. 11). 
Dem schlafenden Midas tragen sie als Knaben 
Körner in den Mund (auf späteren Reichtum ge¬ 
deutet) Cic. de div. I 78 (vgl. Biene). In Lanu- 
vium erscheinen sie als Dienerinnen der dort ver¬ 
ehrten Schlange (Aelian. n. a. XI16). Warnend 
und Unheil bedeutend ist das Auftreten der A. 
bei den von Plut. Kimon 18. Suet. Tib. 72; 
Nero 46 erzählten Omina. 

Märchenhaftes: Die Nachricht Herodots 3 
(III 102 und dazu Stein) von indischen gold¬ 
grabenden Eiesen-A. wird oft wiederholt (vgl. 
Aelian. n. a. III 4 und dazu Jacobs) und aiisge- 
schmückt, zu Grunde liegt ein indisches Märchen. 
Auch von aethiopischen goldgrabenden A. wusste 
man zu erzählen, vgl. Jacobs zu Aelian. n, a. 
IV 27 und ein Orakel bei Berthelot Coli, des 
Alchim. grecs p. 95. Eohde Gr. Roman 442. 
Das Märchen wusste auch von streitbaren, schätze¬ 
hütenden Eiesen-A. iin Hymettos (vgl. Crusiusl 
Philol. Vers. Görlitz 1889, 44 und unten die 
Sprichwörter). Auch Alexanders Heer muss gegen 
Eiesen-A. kämpfen (Ps.-Kallisth. II29). Hülfreiche 
A. verrichten für Psyche das Auslesen der Körner 
bei Apul. met. VI 10, vgl. Friedländer Sitten- 
gesch. I 543. Über des Pherekrates Komödie 
,Ameisenmenschen' haben wir nur Vermutungen, 
vgl. Kock Com. Att. I 178 und Zielinski 
MärchenkomOdie 1885, 28. 62. 

Über Verwandlungssagen vgl. Art. Myr-1 
mex undMyrmidonen. Eine solche mag auch 
der Fabel Aes. 294 Halm zu Grunde liegen. 

In der Tierfabel tritt besonders der Fleiss 
der A. hervor. So Aesop 401 Halm. Babr. 126, 
ähnl. 295. Phaedr. IV 24. Aesop 296 eine Fabel 
von der dankbaren A. (Marx Märchen v. dank¬ 
baren Tieren 126). In Sprichwörtern und 
Redensarten ist die A. bald Ausdruck des klein¬ 
sten (/} fivofiri^ i] y-duri/.og Luc. Sat. ep. 19. 
Diogenian 11 89; sveaxi xäv gvQfigyt yoh] Zenob. 
III 70), bald erscheint sie als das fieissige Tier 
(Otto Sprichw. d. Römer 690ff.), bald ist der 
A.-Haufen und sein Getriebe ein Bild der Menge, 
der Unruhe (Aesch. Prom. 451. Theokr. XV 45. 
Seneca de tranq. 12, 3, vgl. Hesych. s. ftvofirjy.id), 
ein Abbild des Mensohenstaates (Luc. Icarom. 

19), aber auch Sitz des Reichtums (vgl. die oben 
berührten Märchen): dyadeör /xvoutjytd (Zenob. 


I 11), fivQfidxwv jtlovxog (Theokr. XVH 107). 
Über einen A.-Stein myrmecitis vgl. Plin. n. h. 
XXXVn 187. Über bildliche Darstellungen von 
A. auf Münzen vgl. die Nachweise bei Imhoof- 
Blumer und Keller Tier- und Pfianzenbilder 
46f..Taf. VI-I 24. 25. 

Übrigens hiess auch eine Löwenart 

(Strab. XVI 774. Aelian. n. a. VII 47, vgl. 
Lauchert Physiol. 21). [A. Marx.] 

I Ameies {Agürjg), Unterweltstrom, gleichbe¬ 
deutend mit Äridrj, bei Plato rep. X 621 a (daraus 
lambl. de myst. 3, 20 p. 148, 13 Parth.), ov xd 
vSmg dyysTov ovdev axsysiv; fihgov /isv ovr xi xov 
vbaxoi jxäocv dvayxeuov stvat Tiisiv, xovg de (pQovxjOsi 

ocpgoftevovg jiXeov nivetv xov gsxQov ' xov de ct£t 
jttovxa gidvxoxv egtiXavd^dveoikii. [Wissowa.] 

Amelesagoras (FHG II 21. 22. Susemihl 
Litt. Gesch. d. Alex. Z. I 599; MeXgaayögag bei 
Giern, ström. VI 752 P. Hesych. s. eV Evgvyvp 
) aywv. Apollod. bibl. III 10, 4, 1), der wahrschein¬ 
lich von dem Unterweltsfiuss Agügg (Plat. rep. 

X 621 a) abgeleitete Name eines sagenhaften eleu- 
sinischen Sehers (Max. Tyr. 38, 3; d XaXxgdd- 
vwg Dionys, iud. de Thuo. 5 beruht auf einem 
Versehen)' auf welchen in alter Zeit (vgl. Cleni. 
a. a. 0.), jedenfalls vor dem 3. Jhdt., eine Axßig 
(Antig. mir. 12) gefälscht wurde (vgl. Wilamo- 
witz Phil. Unters. IV 24). Das Buch muss na¬ 
mentlich priesterliche Mirakelgeschichten enthal- 
0 ten haben (vgl. besonders die nach frg. 2 aus 
A. stammende Geschichte Hygin. astr. II 14, auf 
welche üvid. fast. VI 750 anspielt. Münzel 
quaest. mythogr. Berl. 1883, 8). [Schwarhz.] 

Anieletos {ApeXprög), Hafenplatz in Pontos, 
60 Stadien östlich von OinoS und. 180 Stadien 
westlich von Polemonion, Anon. Peripl. P. Eux. 30. 

[Hirschfeld.] 

^ApteXiov dixr) wird nur von Hesych erwähnt 
ohne hinreichende Erklärung; es steht zu ver- 
0 muten, dass sie eine ähnliche Bedeutung gehabt 
habe wie die Klage dyecogyiov (s. d.), und gegen 
die Verwahrlosung gemieteter oder verpfändeter 
Gegenstände gerichtet gewesen sei. 

[Thalheim.] 

Amelius, oder, wie er sich selbst lieber nannte, 
Amerius Gentilianus, ist in Etrurien geboren (Porph. 
V. Plot. 7. Eunap. v. soph. 17). Er war zuerst 
Schüler eines Lysimachos, wahrscheinlich des Stoi¬ 
kers, den Longin (bei Porphyr a. a. 0. 20) nennt, 
iO .schloss sich aber im J. 246 Plotin an und blieb 
24 Jahre sein Schüler (Porph. 3). Iin J. 269, 
also kurz vor Plotins Tode, begab er sich nach 
Apamea und muss hier längere Zeit gelebt haben, 
da er auch A:aauEvg genannt wird (Porph. 2. 
Suid.l. Äus.serst arbeit.sam hat er zahlreiche weit¬ 
schweifige Werke in rhetorisch gekünstelter Sprache 
verfasst (Porph. 20. 21). Plotins Vorträge gab 
er in ungefähr hundert Büchern heraus (Porjih. 
3); gegen den Vorwurf eine.s an Numenios be- 
30 gangenen Plagiats verteidigte er ihn in einer auf 
Veranlassung Porphyrs verfcston Schrift über den 
Unterschied der Lehren des Plotin und Numenios 
(Porph. 17); Einwendungen de.s jugendlichen Por- 
phiT gegen Plotins Lehre von der Immanenz der 
Ideen im Nus widerlegte er in zwei Schriften 
(Porph. 18), und in einem Briefe an Longin er¬ 
örterte er die Methode der plotinischen Philoso¬ 
phie (Porph. 20). Wider die einem angeblichen 
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Zostrianos von christlichen Schriftstellern unter- keit dem 4. Könige der 19. Dynastie, Mernptah 
geschobenen Orakel schrieb er ein Werk von 40 I. Vgl, Amenophis Nr. 8. [Pietschmann.j 

Büchern (ebd. 16). Auch die Schriften des von Amenophis , altägyptischer Eigenname = 
ihm hochgeschätzten Numenios hat er gesammelt, ’Aninlwtp ,Ammon ist gnädig“. Dazu Gr. Mas- 
herausgegeben und zum grössten Teile auswendig pero’Zeitschr. f. ägypt. Sprache XX 128; vgl. 
gelenit (ebd. 3). Dass er einen Commentar zu Fla- Amenoth und Amenophthis. 
tous Timaios geschrieben habe, schliesst Zeller 1) Amenophis I. {A.pEvai(pi; Joseph, c. Ap. I 
(Ph. d. Gr. III 23, 682, 8) aus den häufigen An- 95 = Theoph. ad Aut. III 20 = Euseb. praep. 
führungen seiner Meinungeii und Erklärungen, die evang. X 13, 8; chron. I 158; Apsvcotp^is Afri- 
sich bei Proclus zum Timaios finden. Doch geht 10 canus bei Georg. Sync. 130, 6; Afisficpfig, Apsfi- 
gerade aus einer Mitteilung dieses Schriftstellers <pis, ’Apeqnjg Sothisbuch bei Georg. Sync. 278,12; 
(in Tim. 233 B) hervor, dass ihm ein solcher Com- ’Afipsväxptg Euseb. b. Georg. Sync. 133, 4; vgl. 
mentar nicht Vorgelegen hat. Ebensowenig ist Euseb. Chron. 1144,37 = Aotojiäm Euseb. armen.), 
aus seinen Bemerkungen zur platonischen Cepu- 2., nach den manethonischen Listen 3. König der 
blik (p. 354 Stcph. = p. 76, 36 Schoell) auf 18. ägyptischen Dynastie, regierte nur wenige 
das Vorhandensein einer Erklärungsschrift zu die- Jahre, führte Krieg in Nubien, 
sem Werke zu schliessen. Alles, was uns von 2) König derselben Dynastie, Sohn des ,Thmo- 
Lehrmeinungen des A. berichtet wird, zeigt uns sis“ = Tuthmosis {’A/aevaKpig Joseph, c. Ap. I 96. 

einen durchaus unselbständigen Denker, der Plo- Euseb. b. Sync. 135, 6. Afric. bei Sv’nc. 133, 15. 

tin sich aufs engste anschliesst, dem hohen Fluge 20 Euseb. Chron. I 145 ; Aan<pEvd<pig = d’ Apevoxpig 
■seiner Gedanken aber nicht zu folgen vermag, Theoph. ad Aut. III 20; Chron. pasch, 

dem Opfer- und Orakelwesen viel entschiedener I 270; A[isvü><p&ig Sj-nc. 286, 6), würde nach 

als sein Deiner sich zuwendet (Porph. a. a. 0. den manethonischen Listen als ’Amnhotp II. zu 

10. 22) und bald die alberne Zahlenmystik der rechnen sein, entspricht aber der Stelle in der 

Neupythagorccr (Procl. in Tun. 205 C), bald un- Eegentenreihe nach ’Amnhotp III., auch insofern 

reife Anschauungen des Numenios mit tiefsinnigen als er als der tönende Memnon (s. d.) bezeichnet 

Lehren Plotins verbindet (Procl. a. a. 0. 93 D. wird. Mit Vorgesetztem ägyptischen Artikel giebt 

226 B. 249 A). Eine alles Bemerkenswerte um- Amemph fpaphaxp, wie nach Pausanias I 42, 3 

fassende Zusammenstellung der uns überlieferten der tönende Memnon bei den Thebaeem hiess. 

philo.sophischen Ansichten A.s giebt Zeller (a. a. 30 Vgl. Amenoth. 

0. 633f.). [EreudenthaL] 3) 16. König der 18. Dynastie nach Eusebios 

Amemphes (Amemphis) s. Amenophis Nr. 1. bei Sync. 136, 4; vgl. Sync. 302, 8. Vgl. Ame- 
Amemptos (^Apepnrog), Athener. AiHodhrjg nophath. 

Elf üava&t^vaia im J. 414 , CIA I 183; vgl. 4) Ägyptischer König, der nach Manethos und 
Dittenberger Syll. 36 N. 22. [Kirchner.] Chairemon (Joseph, c. Ap. I 232ff. 288ff.), um 

Amenanns {’Apsvavog Strab. V 240. Steph. die Götter von Angesicht zu Angesicht schauen 

Byz., wo die Hss.’ri^MEliavo'f haben;riJ/E'WriA'02' zu können, Agvyiten von Aussätzigen zu säubern 

Münzen von Catana, British Mus. Sicily p. 48 versucht, von diesen aber nach Aithiopien ver- 

nr. 37—42. p. 50 nr. 51; Auevag Find. Pyth. I trieben wird, eine volkstümliche Erzählung ägyp- 

1.32), ein Fluss in Sicilien, der vom Aetna herab 40 tischen Ursprungs, in der unter A. vermutlich 
durch Catana floss (Ovid.mct. XV 279). Sein Wasser (Ed. Meyer Gosch, d. alten Äg. 276)’Amnhotp 

versiegt oft jahrelang, vielleicht infolge vulkani- IV. gemeint war, der aber, wie es scheint infolge 

scher Ursachen, und kehrt dann reichlich wieder einer Verwechslung mit Mernptah, viel zu spät, 

(Strab. a. a. 0. Ovid. mct. XV 279). Die.selbe nämlich als Nachfolger Eamses II. angesetzt wurde. 

Eigenschaft hat das jetzt Giudicello genannte Die Series regum des armenischen Eusebios so- 

Flüsschen. [Hülsen.] wde dessen Kanon giebt daher als 3. König der 

Amenda, nach Plin. VI 78 Name eines flachen 19. Dynastie Amenophis statt des richtigeren 

Landstriches am mittleren Indu.s zwischen Taxila Aufierephtjg (Africanus bei Sync. 134, 13), Ap- 

und Peukala. [Tomaschek.] pereij deg (Eusebios bei Sync. 136, 11), Amenepk- 

Amendes s. Smendes. hüthis (Euseb. Chron. 145,26) da, wo Mernptah I. 

Amenebis (A/ihpßig CIG 4955; vgl. Clas- hingehören würde, 
sical Journal XXIII 370f. Letronne Inscript. 5 ) König der 21. ägyptischen Dynastie s. 
de l'Egr'pte I 124; Rech. p. s. ä Thist. de TEg. Amenophthis. 

236) = Amen-Hih, ,.Ammon von Hib“. Name des 6) Sohn des Paapis, ein Weiser Agc’ptens, der 
Ammon der Oase el-Harge (R. Lepsius Ztschr. König A. (s. Nr. 4) mitteilte, wie dieser zum Ver- 

f. ägypt. Sprache XII 79. H. Brug.sch Reise kehr mit der leibhaften Gottheit gelangen könne, 

nach El Khargeh 19. 58). Vgl. Hibis. dann aber voraussah, dass die Aussätzigen, die, 

[Pietschmann.] um jenen Zweck möglich zu machen, aus Äg\-pten 

Auieiiemes [Ausreutjg-, vgl. Ainmenemes), vertrieben werden sollten, das Land auf 13 Jahre 

7. König Ag\-ptens nach dem Sothisbuche, 9. 60 in Besitz nehmen würden, und diese Prophezeiung 
König nach Sync. 171, 2. [Pietschraann.] aufschrieb, sich selber aber da.s Leben nahm 

Aiueiiephthis s. Amenophis Nr. 4. (Joseph, c. Ap. I 232. 236. 243). Ein Zeitgenosse 

Amenophat (ßAucronf-dO Georg. Sync. 134, 7). ’.Amnhotps III. namens’Amnhotp, Sohn des Hapi 

Nach Africanus 16. König der 18. ägyptischen (was dem giüechisch mit Aphcorfi; roC Uad-iiog 

Dynastie, wird von Joseph, c. Ap. I 97 (vgl. wiedergegebenen Eigennamen genau entsprechen 

Theophil, ad Autol. III 20 und den armenischen würde), wird in ptolemaeischer Zeit als eine Art 

Eusebios) Amenophis und im Kanon des Eusc- Weisheitsgott in dem von ihm, wie eine luschrift 

bios Menophis genannt, entspricht in Wirklich- auf einer Stele im British Museum mitteilt, selber 
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gegründeten Tempel von Dör el-medine auf der Darum definiert Varro de 1. 1. VI 44 amem qm 

Westseite Thebens (S. Birch in F. Chabas Mb- a mente sva descendit rmd Cicero lusc. 111 10 

langes ögyptol. II 324tf. H. Brugsch Ztschr. animi affeetionem, lumine mentis earentem, no- 

f. ägypt. Sprache XIII 123tf. XIV 96ff.) verehrt. minavenmt amentiam eatvlemque demmtwm. 

[Pietschmann.] Litteratur:' v. Savigny von dem Schutze der 
AmenoDhthis, teils Wiedergabe des Namens Minderjährigen im röm. Rechte (Abhdl. Akad. 

’Amnhotp, s. Amenophis Nr. 1 und 2, teils Wie- Berlin 1833), Berlin 1835, 21ff. Böcking Pan- 

dergabe des Namens , Ammon von’Opet“, dekten I 39, 2 S. 157. Rein Röm. Pnvatrecht 

d 1 von Karnak (Theben), so ’Aasvwcp&ig (Afri- I 157; sowie über den Unterschied von armns 

canus bei Sync. 137, 9. Eusebios bei Sync. 139,10 und demens L. Döderlein Synonymik S. 14 
12- Chron. I 145; Amenophis Series regum zum unter amens, vgl. auch die unter Furor Angc- 
armenischen Eusebios; ’Appsv&cpig Sync. 333, 3) führten. [Leonhard.] 

4. König der 21. ägyptischen Dynastie. Amentlnus pagns s. Amitinum. 

[Pietschmann.] Amephes s. Ameiiophis Nr. 1. 

Amenoth (Amenothes), griechische Wiedergabe Amerakis s. Ameirake. 

des ägyptischen Eigennamens ’Amnhotp = .Am- Ameres s Ammeres. _ . t. . 

mon ist gnädig“. Der tönende Memnon. die Por- Ameria { Apeqia). 1) Ein Flecken im Pontos, 

trätstatue ’ kmnhotps III., wird in einer Aufschrift vielleicht nahe von Kabeira, jedenfalls wie dieses 
desMemnoncolosses (CIG 4731. Letronne Oeuvi-. im Gebiete der PjThodoris, mit einem höchst 
choisies 1. Ser. I 53. 159) ’Apevmd ßaoilev Aiyv^n- 20 gefeierten und reichen Heiligtume des Men Phar- 
r(E angeredet, in einer andern Aufschrift (CIG nakes, Strab. XII 557. [Hirschfeld.] ^ 

4727) ist von der göttlichen Stimme AUpvovog 2 ) Alte Stadt in Umbrien, jetzt Amelia (’H;<£e‘« 
« thauirmd [d. i.mit Vorgesetztem ägyp- Strab. V 227, ’Apegtov falsch Steph. Byz.; Ein¬ 
tischen Artikel] die Rede. Auch ’Apevwhqg kommt wohncr Amerinus). Nach Cato (bei Plin. n. h. 

als Bezeichnung für den Memnon vor (CIG 4805 = UI 114) war A. 963 (oder 964) Jahre vor ^m 

Letronne Eecueil II 269; Ocuvr. choisies 1. Ser. Kriege mit Perseus, d. h. 1134 (1135) v. Clir. 

I 223) wie auch sonst (z. B. C. Leemanns Pap. gegründet; den Namen leitet Fest. ep. p. 21 von 

Graec.’uugd. Bat. I 82. 83. Letronne Kec. II einem Gi-üiider Amirus ab. Reste grosser Poly- 

446) als Personenname. Vgl. Amenophis Nr. 2 gonalniauem zeugen von der Bedeutung in früher 

und Phamenoph. ' [Pietschmann.] 30 Zeit, doch wird die Stadt in der republikanischen 

Amenses. II ’Ausvofjg (Sync. 278, 14; ’Afuq- Zeit sehr selten erwähnt (Sil. It. VIII 462. Plin. 

rng \‘>’Ausvoig] Africanus bei Svnc. 130, 7; ’Apea- II 148, Prodigium i. J. 103 v. Chr.; vgl. Plut. 

tnk Joseph, c. Ap. I 95; ’A/iEootj Theoph. ad Mar. 17; ob Valerius Maxinms VI 5, 1: cum P. 

kutolvc in 19 : Hotchscs Joseph, im armenischen Claudius Amerinos [so Bern. man. 2 und die 

Eusebios), ägyptische Königin, entspricht der J7(H- Epitome des lulius Paris, Camerinos Bern. m. 

.^epset der Denkmäler, der Tochter Tuthmosis I. 1] ductu atque auspiciis sms eaptos sub hasta 

von der 18. Dynastie. vmduHsset, hierher gehört, ist zweifelhaft). Cicero 

2 ) ’Auevahg 6 xa! ’Auperipqg (Sync. 302, 22) bezeichnet in der 80 v. Chr. gehaltenen ^de 

wird als 55. König Ägyptens aufgeführt an vor- für den Sex. Roscius A. als ein blühendes Muni- 
letzter Stelle einer Aufzählung, welche der 20. 40cipium, dessen Gebiet westlich bis zum Tiber 
Dynastie (der Ramessidenreihe) entspricht. Ge- reichte (pro Rose. Am. 15. 19. 20. 25). ler 

meint ist wohl der Hohepriester des Ammon von Kaiserzeit blieb es Municipium. Die Ackerbau- 

Theben ’Amnhotp aus der Zeit Ramses IX. Schriftsteller rühmen unter den Producten des 

[Pietschmann.] Gebiets von A, die Apfel (Colum. V 10, 19. Plin. 

Ameiites s. Amyntas. N\ 50. 58. 59; vgl. Stat. silv. I 6, 18), Birnen 

kmenthes (Apivdrig Plut. Is. et Os. 29), ägyp- (Plin. XV 55), Weiden (Colum. I\ 30 4. Plin. 

tischer Name des Hades als des .Westen“, vgl. XVI 177. XXIV 58. Verg. Georg. I 265 Serv. 

koptisch mnentc, armnti die .Hölle“, ement ,We- z. d. St.; vgl. eorhulae Amcrtnae\>cv Cato de 

sten“ Die Erklärung des Namens als ,der Neh- agr. 11, 5. scopae Amennae bei Plinius XXIV 

memie und Gebende“ (Plut. a. a. 0.) beruht auf 50 67). Sonst nennen es noch die Geographen (btrab. 
einer erzwungenen etymologischen Deutelei. H. u. Steph. Byz. a. a. 0. Plin. III H3. Ptol. III 

Brugsch (Relig. und Mythologie 13) findet darin 1. 54. Tab. Peut. Geogr. Rav. 33 p. 274. 

eine Volkseti’mologie. Nach Westen verlegten Lib. colon. p, 224 Lachni.), die Inschrift CIL 

die Ägypter den Zugang zum Reiche der X’er- XI 3614 (vom J. 114 n. Chr.), die Soldatenver¬ 
storbenen, weil ihnen die Sonne bei ihrem Unter- zeichnipe CIL M 2375 b ii 42. M 3^4 m 

gange den Weg zu diesem Reiche einzuschlagen 31. Die Trihus der Ameriner war die Clustu- 

s’chien. Vgl. auch G. Maspero Journ. asiat. mina (Kubitschek Imp. Romanuin tributim 

Ser. 7 XV 1121f. [Pietschmann.] discriptum 69!. Ein Landgut seines prosocer 

Aiiientia bedeutet bei den Juristen wie bei (Calpurnius Fabatus) hei X. erwähnt Plinius ep. 

andern Schriftstellern jede Unveniunft, insbeson- 60 VIII 20. 3. Die Strasse, welche hei Falerii von 
dere eine solche, welche durch einen Mangel an der Flaminia abzweigend über A. und Tnder nach 

Einsicht oder durch Leidenschaftlichkeit verur- Perusia führt, ist vielleicht die in dft 

sacht ist nicht blos die eigentliche Geisteskrank- von Auxinium (aus hadrianischer Zeit) CIL IX 

heit vo-'l. Cod. Theodos. XI 39, 12. XV 5 . 5 5833 genannte Via Amerina : als Stationen nennt 

und ebenso Cicero Mil. 87. Ter. Andr. 887; die Tabula Peutingerana Fa/eros- XJT- CasteWo 

Hec. 672. Ovid. Met. V 511; bei Tertullian be- Amerino - VlllI- Ameria. Das Castellum Ame- 

deutet ämentia sogar soviel wie religiöse Ver- rinum muss demnach in der Gegend des heutigen 

zücktheit, de anima 21; adv. Marcion. IV 22. Orte, vielleicht am Tiberübergang gelegen haben. 

Paul7*Wi8SOwa 
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Ein curator Amerinorum CIL IX 1584, Priver- 
natium Nepesinorum A^nerino[r]um (Amet. ist 
überliefert) et Trvsntinatium CIL X 6440. Latei¬ 
nische Inschriften aus A. CIL XI 4845—4566. 
S. Possati Bull. d. Inst. 1840, 81ff. Notizie d. 
scavi 1878, 293. 1889, 147. [Hülsen.] 

Amerias (AfieQiai) aus Makedonien, in ale- 
xandrinischer Zeit lebender Lexikograph. Sein 
Hauptwerk {D-Cöaaai, Athen. IV 176 c. e. Schol. 
Apoll. Eh. II 384. 1283) war eine Sammlung von 
e&vtxal .yXwaaat nach sachlichen Gesichtspunkten 
geordnet nach dem Muster der lexikalischen Ar¬ 
beiten des KaUimachos und Aristophanes von By¬ 
zanz. Es wird wiederholt von Athenaeus und 
von Hesych (besonders für makedonische Glossen) 
citiert. Eben daraus stammen die anderen Ci- 
tate (Apion b. Eust. p. 757, 19. Herodian zu H. 
XI 754. Ael. Dion. [?] b. Eust. p. 1958, 1. Schol. 
Apoll. Eh. II 192. IV 970). Auch das Citat im 
Schol. Theocr. I 97 kann aus den riöiaaai stam¬ 
men, dagegen scheint im Schol. Theocr. I 32 
(über die Lesart yvvä n oder ywd ns) der Name 
’ÄfisQlag verderbt zu sein (aus ’AiA,dQavTos ?). Athe¬ 
naeus citiert von A. ansserdem ein ’Pisoto/mxöv 
{'A. iv Tfp Pi^oTOfiixw XV 681f); auch diese 
Schrift war lexikalisch (= sieQi rä>v qiCoto/uxcöv 
6vo/tdr(ar), eine Sammlung von ethnischen Aus¬ 
drücken der für Küche, Medicin und Zauberei 
nützlichen Pflanzen. Sie war ■vielleicht keine be¬ 
sondere Schrift, sondern bildete einen Bestand¬ 
teil des Hauptwerkes. Nach der Art, wie A. mit 
Klitarch, Timachidas von Ehodos und Neopto- 
lemos von Parion (Eust. p. 757, 19 Afiegtas xai 
NscmroXsfiog ot y^.moaoygdipoi) zusammen genannt 
■wird, dürfen ■wir ihn wohl zu den älteren, vor 
Aristarch lebenden Glossographen rechnen. Aus 
Herodians Bemerkung zu II. XI 754 (wo A. wie 
Zenodot Sid amSsos las, während Aristarch dl 
dasnSeos vorzog) ersehen wir überdies, dass Ari¬ 
starch auf die Erklärung des A. Bezug nahm. 
Auch die Polemik, welche Apion (b. Eust. p. 
757, 22) gegen A. und Neoptolemos wegen ihrer 
Erklärung des .\usdrucks sv xago; atm] (II. IX 
378) führt, stammt wohl aus der aristarchi.scben 
Schule. 

A moriua via, .4merinum castcllum s. .4 m e r i a 
Nr. 2. 

Ameriola, Stadt im Gebiete der Prisci Latini. 
von den Eömern schon in den ältesten Zeiten 
zerstört (Liv. I 38. Plin. III 68). ungewisser Lage. 
Dass sie rechts vom Anio lag, schliesst B o r - 
mann (altlatin. Chorograpliie 260) aus Liv. I 
38; die Vermutung von Nibby (Dintorni di Eoma 
I 138) und Gell (Topography of Eome 52). dass 
Euinen am .kbhange des Monte 8. Angelo ihr 
angehören, ist willkürlich. Vgl. Abeken Mittel¬ 
italien 78. [Hülsen.] 

Aineristos CÄiieniOTo;). Bruder des lyriseheu 
Dichters Stesichoros. wird in dem Mathematiker- 
. Verzeichnis bei Proklos zum ersten Buch der Ele¬ 
mente des Euklid (p. 65. 11 Friedl.) als ein 
eifriger und. wie Hippias von Elis bezeugt habe, 
auch namhafter Geometer erwähnt. Da er von 
Proklos unmittelbar nach Tliales und vor Pytha¬ 
goras aufgeführt wird, und anderweit die Epoche 
seines Bruders Stesichoro.s in Betracht kommt, 
so ist seine Blütezeit um die Mitte des 6. Jhdts. 
V. Chr. zu setzen. Weiteres über ihn ist nicht 


bekannt, selbst sein Name steht nicht fest. Die 
älteste Überlieferung deutet auf ’A/xegiog hin, 
Suidas unter A^n^oi^ogog nennt ihn Alapegzivog. 
Priedleinin seiner Ausgabe des Proklos schreibt 
(mit der jüngeren Hand im cod. Monac. 427) 
Mdfisgxog. [Hultsch.] 

Ameroth Joseph. Vita 188), andere 

Lesart für Meroth (s. d.). [Benzinger.] 

Amersis s. Amenses Nr. 1. 

I Amertes (Ajusgttjg), aus Elis. Er siegt im 
Eingkampfe zu Olympia. Sein Standbild daselbst 
von Phradmon aus Argos, Paus. VI 8, 1. 

[Kirchner.] 

Amesa, nach Geogr. ‘Eav. III 6 p. 153, 5 
ein Fluss in Numidien. [Joh. Schmidt.] 

Ameselon (Afirjaeioj'). Castell in Sicilien 
zwischen Centuripae und Agyrium, Diod. XXII 
24. [Hülsen.] 

Amesesis i’Aftsaijatg Georg. Syno. 180, 1), 
16. König Ägyptens in der Eegentenliste des 
Sothisbuches. Vgl. Miamus. [Pietschmann.] 

Ameslnas, aus Barka. Siegt zu Olympia im 
Eingkampf und im Eingkampf mit einem Stier, 
Ol. 80 = 460 v. Chr., African. b. Eu.seb. chroii. 
I 203. [Kirchner.] 

Amesos (Afiriaog) , Stadtname nach Suidas, 
= Amisos (s. d.). [Hirschfeld.] 

Amesse, Aiiiesses s. Amenses Nr. 1. 
Amestratos (M.urJorgaTo? Steph. Byz.; Ein¬ 
wohner Afirjarganrog, Atnestratimis), eine kleine 
und arme Stadt im Norden Siciliens, unweit 
Kalakte (Cic. Verr. III 101), dieselbe wahrschein¬ 
lich von Sil. Ital. XIV 267 Amastra genannt. 
Willkürlich und irrig dagegen ist die Identifi¬ 
cation mit Mytistratus. Münzen von A. British 
Museum Sicily p. 31, [Hülsen.] 

Amestrios (Afu^aroiog), Sohn des Herakles 
von der Eonc, Tochter des Tlie.spios. Apd. II 
7, 8, 5. [Hoefer.] 

Amestris s. Amastris. 

Amethystes {d,ue&vaiog). Der A. der Alten 
i.st der auch jetzt noch mit diesem Namen be- 
zeichnete violette Halbedelstein, eine Abart des 
Bergkristalls, der wie heute um so höher ge¬ 
schätzt wmrde, je mehr er in der Farbe unge¬ 
mischtem äVein glich, von dem er auch den Namen 
haben soU (Plin. n. h. XXXVTI 121ff. Theophr. 
de lap. 30f. Isid. orig. XVI 9, 1). Während die 
helleren und ■weniger wertvollen A. an zahlreichen 
Orten gefunden werden, kommen die schön pur¬ 
purfarbenen aus Indien (Plin. a. a. 0.), wo aueh 
jezt noch (namentlich in Ceylon) die sog. edlen 
A. gefunden werden. W'elche zur Gattung der 
Korunde und Eubine gehören, und welche Plinius 
an anderer Stelle (n. h. XXXVII 93 (amethysti- 
'ontas carbunculos nennt. Der hyaeinthus (s. d.) 
des Plinius ist ein heller A. (n. h. XXXVH 125). 
Die A. ■wurden vielfach erhaben und vertieft ge- 
.schnitten und als Eingsteine und zu Verzierungen 
iMart. X 49, 1) gebraucht. Amulette aus sollen 
als Schutzmittel gegen die Trunkenheit getragen 
■worden sein, wohl infolge der Ableitung des Namens 
von ye&vco . von Wein trunken sein (Plin. n. h. 
XXXni 124). ' [Nies.] 

Ametor (M/tjJrmo), ein Kitharode aus Eleu- 
themai in Kreta, vgl. Athen. XIV 638B (nach 
einem Citate aus Timomachos) ak/.oi de stowtov 
qpaaiv mg' ’E?.st)&sgvaloig xi&aoiaai räg eooni- 


1829 Ameusimos 

xdg (fiSäg Aftyroga rov ’EXev&egvaTov, ov xa'i roiig 
djioyövovg ÄftyrogiSag xaXeTa&ai ; vgl. Hesych. 
Afiyzogldag • xa&agtazdg Kgyzeg • rj xn^agiazdg 
(Correctur von xa^agiazdg). S. Meineke Athen, 
tom. rV p. 310. Das Wort kommt als Personal¬ 
name nie vor; auch ist über den Mann keiner¬ 
lei andere Kunde erhalten; schon danach ist es 
wahrscheinlich, dass er nicht zu den geschicht¬ 
lichen ,alten kretischen Dichtem* gehört (Strab. 
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empfohlen Arist. Hist. an. TV 83, 533 a 32. Geop. 
XX 89. [A. Marx.] 

Amiantos. 1) Sohn des Lykurgos aus Trape- 
zunt in Arkadien. Von Herodot (VI 127) unter 
den Freiem der Agariste genannt; vgl. Curtins 
Gr. Gesch. 6 I 250. [Kirchner.] 

2) Amiantzzs (besser als Amianthus) = Ayi- 
avzog, Beiname z. B. der Aelii. [v. Eohden.] 

3) Amiantus {Afiiavzog) und asbestm {aaßs- 


X 481. CIG 8053 Cauer Del. 129). sondern 10 oros), Bergflachs, heissen die fasrigen Varietäten 

, . , . . -»T . I k __*i _J TT_ 1,1 _J. 31^ ^-1 _AlJ._ 


als mythische Figur zu betrachten ist. Nun ist 
Eleuthernai, auch ’AxoXlcDvta genannt, Heimat 
des Apollosohnes Linos (Steph. Byz. p. 106, 14); 
der Name wird abgeleitet d<p’ sv6g zcör KovQyzon’, 
Eleuther, der gleichfaUs als AjzdXXcovog vtdg be¬ 
zeichnet wird (Steph. Byz. p. 205, 12. 154, 3f.); 
eine andere Bezeichnung der Stadt wird auf eine 
Nymphe, Acoga oder Sawga bezogen (Steph. Byz. 
s. V.). Die kretischen Kureten gelten auch sonst 


von Äugit und Hornblende, die schon die Alten 
zu aUerlei Geweben verarbeiteten, die dem Feuer 
widerstanden und durch dasselbe gereinigt wurden. 
Man fertigte daraus Handtücher, Kopftücher, Tisch¬ 
tücher sowie Totenkleider, durch die ein Vermischen 
von Knochen und Kohlen beim Verbrennen der 
Leichen verhindert wurde. Plin. n. h. XIX 19. 
Strab. X 446. Auch Lampendochte (i^euoIAi? 
Xirov xagmaiov) werden erwähnt, Pausan. I 26, 


als die Erfinder der kretischen Volksweisen und 20 7. Als Fundort werden ausser Karpasia auf Ky- 


Volkstänze, vgl. Ephor, bei Strab. X 480 svouXicg 
dgyyaei (in Kreta) fjv xazaSeT^ai Kovgijza(^g) !zgöi- 
zov xzl. Schol. Find. Pyth. II 127 Kovgr/zag zyv 
evojilov ögxyaaaAai ogxyoi-v, Jivggixov Kgijza avv- 
zd^aa&ai xzl .; ein Bruder des Kureten Eleuther, 
Linos, hat nach Herakleides (Plut. de mus. 3) 
den &gyvog erfunden; ein ganzes Nest solcher 
mythischer Dichter und Musiker bei Herakleides 
a. 0. Zu die.ser Gesellschaft wird A. gehö- 


pern (Dioskor. mat. med. V 155) von Plinius für 
den Asbest, von dem er übrigens nur sagt, dass er 
eisenfarbig sei (also jedenfalls nicht unser Asbest), 
Arkadien (n. h. XXXVH 146. Sohn. 7) und für 
den Amiant, den er Unum vivum nennt und bei 
den Flachsarten bespricht, die Wüsten Indiens 
angegeben, wo er unter so grossen Schwierigkeiten 
gewonnen würde, dass sein Wert dem der Perlen 
gleich gewesen sei. Der eigentliche Fundort für 


ren; vielleicht liess ihn die Legende eine Orts- 30 den A, waren die Steinhmche iin Serpentingestein 
n^\Tnphe ansingen, wie die Saora, oder gar die bei Karystos am Ocha im südlichen Euboea, da- 

yyzyg ogety (’Peiy) selbst, die in anderer Sagen her auch die gewöhnliche Bezeichnung Kagvoziog 

auch von den Daktylen belästigt wud. Der Name li&og. Strabo a. a. 0. Apoll, hist. mir._ 36. Zu 

könnte auf die fieydly yyzyg zu beziehen sein: Plutarchs Zeiten wurde er bei Karystos nicht mehr 

Afiyzcog — Begleiter der Göttermutter, vgl. dxd- gefunden. Plutarch de orac. def. 43. Vgl. Fied- 

lov&og-, doch ist auch die Deutung Ayyzcog = 1er Eeise I 434. Bursian Geogr. II 399. Mar- 

dSslipdg möglich. Historisch sind vielleicht die quardt Privatleben der Eömer II484. Blümner 

A/iyzngidai (etwa Kultgenossenschaft der Ehea Technologie I 194. Über antike Fundstücke J. 

oder überhaupt .Bruderschaft*?); möglich, dass A. Yates Textrin. ant. I 359ff. [Nies.] 

als ihr Eponymos Vertreter sinnlich-orgiasti.scher 40 Amianus, von Cic. ad Att. VI 1, 13 (ge- 
Musik war. [Crusius.] schrieben im J. 704 = 50) erwähnt, nach dem 

Ameusimos s. Amasichos. Zusammenhang vielleicht ein Schuldner des Atti- 

Amia {d/z(a, auch d/ziag Matron b. Athen. IV cus in Cilicien. _ [Klebs.] 

135 f; ebenso lateinisch am.ias, Lucil. frg. 847 AmicaliSj Beiname des luppiter bei Apul. 
Baehr., neben amia ; verfehlte Etymologien des de mund. 37 (Goldb.). Vgl. amici^s als Beiname 

Namens bei Plut. de soll. an. 80 [von d.ua] und des Mars auf der dacischen Inschrift CIL III 897 

Athen. VII 324d [d privativum und /ua!]). Ein Marti amico et consentienti saerum (Euggiero 

Fisch (wohl der Bonite, Pelamys sarda, nach Dizion. I 449 vergleicht dazuVerg.Aen.il 737. 

Aubert-Wimmer Aristoteles Tierkunde I 124), Ovid. fast. IH 833). ^ [Aust.] 

lebt in Scharen, besonders im Pontus (A. in In- 50 AmicenseSj eine Abteilung der dienenden 
dien, Aelian. n. a. XVI 5). Über seinen Bau Bevölkerung (Sarmatae Limiyantes) unter den 

und Lebensweise vgl. Arist. Hist. an. 1 11, 488 a lazygen an der Einmündung der Theiss in die 

7. Vni 28, 591a 11. ^MII 35, 591b 17. VIII Donau, welche Kaiser Constantius 359 fast gänz- 
121,,601b 21. Vni 89, 598a 22. Besonders lieh aufrieb, bei Amm. Marc. XVU 13, 19 er- 

auifallend ist dem Aristoteles die Lage der Galle wähnt neben Picenses. [Tomaschek.] 

(II 68, 506b 13), das rasche Wachstum des A. Amictorium, bei Mart. XIV 149 und Hieron. 
OM106. 571 a 21, vgl. Plin. n.h. 1X49), die starken in Esai. 2, 3 v. 23 {mylie.res habeni sindoru^ 

Zähne, die sie zu gefährlichen Eaubflschenmachen quae vocantur amictoria) ein die Brust verhül- 

(Arist. Hist. an. IX 139, 621a 16; dgaavipgoreg. lendes weibliche.5 Kleidung.sstück. Die gewöhn¬ 


dien , Aelian. n. a. XVI 5). Über seinen Bau 
und Lebensweise vgl. Arist. Hist. an. I 11, 488 a 
7. vni 28, 591a 11. IMII 35, 591b 17. VIII 
121,,601b 21. Vni 89, 598a 22. Besonders 
auffallend ist dem Aristoteles die Lage der Galle 
(II 68, 506b 13), das rasche Wachstum des A. 
(VI106. 571 a 21, vgl. Plin. n. h. IX 49), die starken 
Zähne, die sie zu gefährlichen Eaubflschen machen 
(Arist. Hist. an. IX 139, 621a 16; doaavepooveg. 


Opp. hal. I 112). Daher sind sie besonders ge-60 liehe Erklärung als Brustbinde (fascia peetoralis) 


fährliche Gegner der Delphine (Opp. hal. II 533 
—627; Aelian. n. a. I 5 erzählt da.sselbe von 
einem rgwxryg, meint aber wahrscheinlich auch 
unseren Fisch), sie heissen selbst die Angelschnur 
durch, Opp. hal. HI 144. Sie wurden gegessen 
und besonders die von Byzanz geschätzt, vgl. Ma¬ 
tron a. a. 0. Athen. VH 277 f, besonders Arche¬ 
stratos frg. 7 (= Athen. VH 278b). Zu Ködern 


verträgt sich weder mit dem Worte selbst, noch 
mit der Bezeichnung als sindon. Über die Cod. 
Theod. VIII 5. 48 erwähnten lineae rel amic- 
toria , jedenfalls aus grobem Leinen, ist weiter 
nichts bekannt. [Mau.] 

Amictus {amiculum, amicire), allgemeine 
Bezeichnung für das äussere Kleidungsstück (To¬ 
ga, Himation) und das Anlegen desselben; Ge- 
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geas&iz indmre, IvSvead-at. Das Umlegen nament- —148. Mommsen Die Comites Angusti der 

lieh der Toga erforderte, wegen der Grösse der- früheren Kaiserzeit, Horm. IV 120ff.; St.-E. II* 

selben, eine besondere Kunst; Vorschriften hier- 813. 833ff. UI 555. Ciccoti in Euggiero Di- 
über Quint, inst. XI 3, 137ff. [Mau.] zion. epigr. I 445f. [Oehler.] 

Amicus. 1) Beiname, s. L. Servaeus Ami- 3) Amieus populi Bomani kann sowohl ein 

cus Potitianus v. c. (CIL VIII Suppl. 11335 = Staat als auch ein Einzelner sein. Der a. kann 

236). [v. Eohden.] auch socius populi Bomani sein oder weiden, 

2) Amiei bezeichnen gegen Ende der Eepublik ist es aber nicht notwendig; wohl aber ist nie- 

die politischen Anhänger eines angesehenen Mannes, mand socius p. B., der nicht sein a. wäre. Der 

die bei der salutatio erscheinen und von ihm 10 Begriff des socius ist der engere und wird von 
empfangen iverden; so nennt Veil. Paterc. II dem weiteren des a. ganz umschlossen. Preund- 

7, 1. 2 die Anhänger der Gracchen amici. Sie schaft wie Bündnis wdrd durch Vertrag begründet, 

wurden in zwei Klassen geschieden: Seneca de Folge der Freundschaft ist der Friede; Her Freund 

benef. VT 34; apud nos primi omnium Grac- verübt nicht nur selbst keine Feindseligkeiten 

chus et mox Livius Drustis instituerunt segre- gegen den Freund, sondern erleichtert auch kein 

gare turbam suam et alios in secretum recipere, feindliches Unternehmen eines dritten gegen ihn. 

alios cum pluribus, alios universos. Habtierunt Zu positivem Waffenbeistand ist er aber nicht 

itaque isti amieos primos, haberunt secundos, verpflichtet, wohl aber der socius, und darin geht 

numquam veros. Die dritte Kategorie gehörte der Begriff des socius über den des a. hinaus, 

nicht zu den amici, sondern wurde nur zur all- 20 Die amicitia gewährt Gastrecht, dem Gaste selbst 
gemeinen Begrüssung zugelassen. und seinem Abgesandten; sie geivährt Eechtschutz 

Aus dieser Parteigenossenschaft der republi- und ermöglicht damit den Verkehr. Der socius 

canischen Zeit sind auch zu erklären die amici hat diese Eechte natürlich ebenfalls, schon als a. 

Augusti: es sind die beim Empfange vom Kaiser Die von Pol 3 h. 111 22. 24 mitgeteilten römisch- 

zugelassenen Personen, sowohl Senatoren als Eitter; karthagischen Verträge begründen Freundschaft, 

ausgeschlossen erscheinen Pleheier und Nicht- rpdla, zwischen Eömern und Karthagern, aber 

römer (Mommsen St.-E. n* 833f. III 555). Sie noch keine avppaxla. Die Eventualität des Ab¬ 
zerfallen in die amici primae und die secundae Schlusses einer avfipayja, zu der es am Ende doch 

admissionis ; die Eangordnung hängt nicht so- nicht kam, fasst erst der angesichts der Pyrrhus- 

wohl vom Stande als von dem persönlichen Ver- 30 gefahr geschlossene Vertrag bei Polyb. III 25 ins 
hältnisse zum Kaiser ab. Sie haben als amici Auge. Seit etwa 306 v. Chr. bestand Freund- 

an und für sich keine amtliche Stellung und unter- schaft zwischen Eoni und Rhodos, aber keine ovp- 

scheiden sich dadm'ch von den comiles, die für payja (Polyb. XXX 5, 6 und daraus Liv. XLV 

eine bestimmte Eeise aus den amici auserlesen 25, 9), welche die Ehodier erst in den Bedräng¬ 
werden, so dass die cmnites cuiusdam expeditio- nissen des Jahres 167 v, Chr. erbaten und schliess- 

nis (Suet. Tib. 46) identisch sind mit der cohors lieh (Pohh. XXXI 7, 20) auch erlangten. Dies 

amicerrum, vgl. Cohors und Comes. Die Na- neue Verhältnis beschränkte sich nun auch nicht 

men der vom Kaiser empfangenen amfet wurden in mehr auf das Verbot, öVtla pfj psonv L~ti äXXg- 

den acta urbis genannt; auch scheinen die Namen Xovg, sondern forderte positive Hülfe, aXkrjXoig 

der amici in ein Eegister eingetragen gewesen 40 mj/«,, Appian. b. c. IV 66. Beide Porde- 
zu sein (Seneca de benef. VI 34). Als Kenn- rungen begegnen daher auch in dem zwar nicht 

Zeichen trugen die amici Augusti zur Zeit des mit Sicherheit in das Jahr 261 = 493 zu setzen- 

Kaisers Claudius das Bild des Kaisers im goldenen den, wohl aber aus einem der Jahre 252 = 502. 

Sing; unter Vespasian trat eine Änderung ein. 261 = 493 oder 268 = 486 stammenden foedus 

Zur Bedienung der ,Freundc‘ W'ar eine eigene Ab- des Sp. Cassius mit den Latinern bei Dionys, 

teilung der Hofdienerschaft bestimmt; a CMra amt- Hai. VI 95; es ist eben kein blosser Preund- 

corum (CIL VI 604. 630. 8795—99). Die kai.ser- schaft.svertrag, sondern ein Bündnis. Wie mit 

liehe Ungnade oder die Aufkündigung der Freund- Staaten, so wird Freundschaft auch mit einzelnen 

schaft zeigt sich in dem Nichtzulassen beim Em- Personen geschlossen, am häufigsten mit Kdtiigen, 

pfange (Tacit. ann. III 24. VI 29). Erwähnt 50 aber auch mit Privaten. Der Stratege Timasi- 
werden die amici bei Suet. Caes. 52. 70. 72. theos von Lipara rettet die römischen Gesandten, 

79; Aug. 16.35. 56. 66; Tib. 46. 55; Calig. 19 die ein Weihgeschenk aus der Veienterbeute nach 

[cohors am.). 45; Nero 5 (coh. a///.); Galba 7 Delphi bringen sollen, und erhält Gastrecht. St/- 

Icoh. am.); Titus 7. .4us luvenal. IV 84 und 88 anaiov r.axd/.i'fia, hospitium (Diod. XIV 93, 3 — 5. 

lässt sich der Unterschied zwischen der Stellung Liv. V 28. 2—5; vgl. Plut. Cam. 8). Im J. 78 

des comes und des amicus deutlich erkennen. v. Chr. werden Asklepiades von Klazomenai, Po- 

Erst unter Diocletian und Constantin treten die lystratos von Karystos und Meniskos von Milet. 

comites an die Stelle der amici. Dagegen wurde die heim Ausbruche des italischen Krieges mit 
die Benennung amieus ein von dem persönlichen ihren Schiffen den Römern zu Hülfe gekommen 
Verhältnis.se zum Kaiser unabhängiger, mit ge-60 waren . durch Senatsheschluss zu Freunden er- 
wissen hohen .\mtem unzertrennlh/h verbundener nannt (CIL I 203 = Kaibel IGI 951). Von dem 

Titel (z. B. Dige.st. XLIX 1. 1, 3). Über das nähere Makedonier Onesimos berichtet Liv. XLIV^ 16.7 

l'erhältnis des Kaisers zu den amici. die gefahr- wohl ungenau, er sei 169 v. Chr. in die formula 

liehe Stellung der amici u. s. w'. vgl. Fried- sociorum eingetragen worden; es handelte sich 

länder Sitt.-Gesch. I^ 133f.; ein Verzeichnis in Wirklichkeit wohl nur um seine Aufnahme in 

der kaiserlichen Freunde und Begleiter aus den die amicorum formula. rö t&v cf.'Xmr didxaypa 

ersten beiden Jahrhunderten ehendort 205—220. (CIL I 203 Lat. 7, Gr. 24). Eine Lösung der 

Litteratur; Friedländer Sitt.-Gesch. I^i 133 Aufgabe, aus Schriftstellern und Inschriften die 
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Keihe der amiei p. B. in zeitlicher Folge vorzu¬ 
legen und damit diese Formula in gewissem Sinne 
zu reconstruieren, steht in Aussicht. Ebensowenig 
wie das Bündnis (vgl. das foedus Cassianum) ist 
der Preundschaftsvertrag befristet; 188 v. Chr. 
wird die Freundschaft zwischen Antiochos von 
Syrien und den Eömern elg cbiavza zov ygorov 
abgeschlossen (Polyb. XXI 45, 1. Daraus ergiebt 
sich für den IVeundschaftsvertrag mit Einzelnen 
die Erblichkeit, wie sie für Timasitheos durch 10 
Diodor, für Asklepiades und Genossen durch das 
SC bezeugt ist. Nur bei Königen ist die Ver¬ 
erbung ausgeschlossen, da die römische Anschau¬ 
ung eine Vererbung des Königtums nicht kennt. 
Der Freund geniesst Gastrecht und hat Anspruch 
auf loms und lautia, s. Onesimos und Askle¬ 
piades. Er hat das Eecht, nicht nur selbst zu 
kommen, sondern auch Gesandte zu schicken. 
Für die Entwickelung des internationalen Ver¬ 
kehrs von der grössten Bedeutung ist die Verbür- 2( 
gung privatreohtlichen Schutzes, wie sie denn 
auch im foedus Cassianum und den römisch- 
karthagischen Verträgen als eine Hauptsache be¬ 
gegnet. M ommsen Das röm. Gastrecht, Eöm. 
Forschungen I 326ff.; Staatsr. III 1, 590ff. Bohn 
Qua condicione iuris reges socii populi Eomani 
fuerint, Berolini 1876. Henze De civitatibus 
liberis, Berolini 1892, 6. Urkunden bei Vier¬ 
eck Sermo Graecus, Gottingae 1888. 

[Neumann.] 3' 

Amida, das heutige Dijärbekr, Stadt in Ar¬ 
menien am obersten Laufe des südlichen Tigris, 
wahrscheinlich das Ammaia von Ptol. V 18, 10. 
Ihre Lage beschreibt Ainm. Marc. XVIII 9, 2 
(vgl. XIX 5, 4), der selbst darin die Belagerung 
von 359 durch Sapor I. miterlebt hat; vgl. auch 
Proc. B. Pers. 17; de aedif. IH 1. Notit. Orient. 
35. Bis auf Constantius eine civitas perqriam 
brevis, war sie durch diesen zu einem ansehn¬ 
lichen Waffenplatze umgeschaffen worden (Amm. 4 
Marc. XVIII 9, 1). Doch nennt sie ebenderselbe 
XIX 2, 14 immer noch civitas ambitum non 
nimium ampla und berechnet ihre Einwohner¬ 
zahl samt Zusammengeflüchteten und sieben Le¬ 
gionen Besatzung auf 20000, während der wenig 
spätere Paust. Byz. IV 24 von 40000 durch Sa¬ 
por zerstörten Häusern in Tigranocerta, d. i. A. 
fabelt. Wie Faustus identificiert die Tab. Peut. 
Tigranocerta mit A., und wohl ebenso Eutropius, 
der den Zug lulians durch Mesopotamien von l 
363 mitgemacht hat und VI 9 Tigranocerta ciri- 
tatem Arxianenae nobilissima>n nennt. Ebenso 
Mos. Chor. III 26; vgl. St. Martin Mdm. hist, 
et geogr. sur l'Armenie I 166.173. Gründe gegen 
die Identification bei Sachau Uber die Lage 
von Tigranocerta, Abh. Akad. Berl. 1880. Uber 
die Belagerung von A. durch Cabades von 502 
vgl. St. Martin zu Lebeau Hist, du Bas-Emp. 
VII 345ff. [Baumgartner.] 

Aiiiigas (Procop. bell. Vand. II 13) = Abigas < 
(s. d.). [Joh. Schmidt.] 

'Afiiysts ßißXoi, nur einmal erwähnt von Joh. 
Tzetzes (Prol. in Aristoph.) in seinem auf eine 
alte Quelle zurückgehenden Bericht über die ale- 
.vandrinischen Bibliotheken. Den Umfang der 
grossen Bibliothek (unterPtolemaeus Philadelphus) 
giebt er nämlich auf 400000 avpfuyelg und 90000 
&mXai xal äpiyüg ßlßXoi an (H. Keil Eh. Mus. 


’AiiiyBlq ßißXoi 

VI 117 = P. Eitschl Op. I 206 und Vorr. Xlf. 

W. Studemund Anecd. I 253; Philol. XLVI4; 
weitere Litteratur bei Fr. Susemihl Alex. Litt. 

I 335, 33). Es werden damit anscheinend die 
je eine einzelne, kleinere Schrift (jzovößißXog) oder 
einen Hauptsinnesabschnitt eines grösseren Werkes 
umfassenden Rollen bezeichnet. Für die gelehrte 
Thätigkeit war eine sachgemässe und durchgeführte 

EinteüunggrössererLitteraturwerkebehufs leichter 

I Orientierung ebenso unerlässlich, wie der Anschlup 
des Umfanges der einzelnen Rollen an jene für die 
Benützung grösserer Bibliotheken dringend wün¬ 
schenswert (K. Dziatzko Eh. Mus. XLVI 362ff.). 
Erstere wird mit Recht im wesentlichen als das Wpk 
alexandrinischer Gelehrten angesehen (s. Th. Birt 
Ant. Buchw. 438ff.), wenn schon sicher bereits 
darin ,die letzte Zeit des alten Griechentums dem 
Hellenismus voranging“ (E. Eohde Gött. geh Anz. 
1882, 1554f.) und besonders die gelehrten Bedürf- 
) nisse in den Schulen des Plato uud des Aristoteles 
zu der gleichen Praxis geführt und ihre allgemeine 
Anwendung vorbereitet hatten. Mit diesem Zu¬ 
geständnis erledigen sich die Einwürfe Th. Bergks 
Gr. L.-G. I 226ff. gegen jene Annahme. In der ale- 
xandrinischen Bibliothek hatte man es nicht nur 
mit der Litteratur der nächstvorhergehenden Zeit, 
sondern mit der gesamten griechischen (und ausser- 
griechischen) in vielen, ganz verschiedenen Exem¬ 
plaren zu thun, für die jene Arbeit noch als 
0 Grundlage der Ordnung und weiteren Bearbeitung 
der zusammengebrachten Rollenmassen vor allem 
vorzunehmen war. Weiter aber musste die Ver¬ 
waltung jener Bibliothek auf die Anlage einer 
Sammlung von Rollen bedacht sein , deren Um¬ 
fang mit der Einteilung der Werke übereinstimmte, 
diese verewigte , für die Benützung die_ grösste 
Bequemlichkeit und zugleich für die Bestimmung 
des Inhaltes anderer Rollen den sicheren Anhalt 
bot. Diese teils durch Ausscheidung richtig be- 
0 grenzter Rollen, teils durch Umschreiben oder Um¬ 
kleben gewonnene und durch die Übersetzungen, 
die man gleich nach jenen Grundsätzen ausführte, 
bereicherte Sammlung enthielt also die xuiXaT xax 
daiyeig ßißXoi ; die sehr viel grössere Zahl der 
andersbeschaffenen E.xemplare, in denen mehrere 
Bücher oder Teile von mehreren Büchern eines 
Werkes ohne jede Einteilung oder verschiedene 
Einzelschritten sich befanden, waren die avppiyetg 
ßißXoi. Ihre Zahl sank, da man bei Abschriften 
iOwohl stets an die eingeführte Einteilung sich an- 
schloss; auch hatte ihre Bedeutung für die Kritik 
der Texte abgenommen, und e.s wurde auf ihre 
Erneuerung nicht mehr Bedacht genommen. _ Da¬ 
mit kamen wohl auch die zunächst nur bihlio- 
thekstechnischen Ausdrücke ausser Gebrauch. Nur 
von cLzXä ßißXia ist noch einmal (Plut. Ant. 
58) die Rede, wo erzählt wird, dass Antonius der 
letzten Kleopatra zum Ersatz für die verbrannte 
alexandrinische Bibliothek die von Pergamon^ ge- 
60 schenkt bähe, ev alg elxoai fwgidSeg ßißXiojv 
ä--iXä>r tjoar. Dass keine avppiyij ßißXla dabei 
waren, findet bei der angenommenen Bedeutung 
der beiden Ausdrücke seine volle Erklärung (s. 
Dziatzko a. 0,). Sehr verschieden wurde das 
Wesen der beiden Arten von Büchern , die der 
Verfasser des Plautusscholions, welcherdieTzetzes- 
stelle frei überträgt (Eitschl Op. I 5f. = Alex. 
Bibi. 3f.), als cammixta und simplicia et digesta 
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■bezeichnet, seit dem Bekanntwerden dieser Stellen 
aufgefasst. Ritschl 20ff. zählt sechs zum Teil 
vorher bereits von Gelehrten auf Grund der Plu- 
tarchsteUe {djikä ßißXtd) vertretene Möglichkeiten 
auf, sie sodann meist sehr leicht zurlickweiaend. Er 
seihst versteht (24f.) unter den ovftfuyij ßißUa 
den gesamten Bestand an EoUen, unter den afiiyfj 
aber die nach Ausscheidung der Douhletten ver¬ 
bleibenden. Dass dann aber jene Ausdrücke nicht 
auf eine Beschaffenheit der einzelnen Rollen Bezug ’ 
nehmen würden, ist von Verschiedenen hervor¬ 
gehoben worden, z. B. von H. Keil Rh. Mus. 
VI 246ff.(= Ritschl Op. I226ff.). Birt Buchw. 
487f. C. Haeberlin Cbl. f. Bibi. VII 7. Auch 
ist meines Erachtens zu bezweifeln, dass zur 
Zeit des Kallimachos die gesamte vorhandene Lit- 
teratur ohne Douhletten schon 90 000 Bücher um¬ 
fasst habe. Am meisten Beifall fand von jenen 
Möglichkeiten die dritte (Ritschl 21), dass 
den Rohen mit einer Schrift die Miscellanrollen 5 
bei Tzetzes entgegengesetzt würden, so Bern- 
hardy Jahrb. f. w. Kr. 1838 II 831. Schnei¬ 
de win Gött. gel. Anz. 1840 II 952 und mit einiger 
Abänderung C. Haeberlin a. 0. 6ff. Da in- 
dess die Zahl der Mischrollen nicht so gross sein 
konnte (400000), musste man hinsichtlich der 
Zahl einen Fehler der Überlieferung annehmen. 
Ganz nahe mit der oben vertretenen Erklärung 
der Ausdrücke berührt sich namentlich, was H. 
Keil bei Ritschl 229 darüber sagt, der nurj 
den Zustand und die grosse Zahl der ovfiiuysig 
ßlßkot nicht mit dem vorherrschenden Mangel einer 
Bucheinteilung bei den umfangreichen Werken in 
Verbindung bringt, und Fr. Susemihl Alex. Litt. 

I 342f., der nach einer einleuchtenden Erklärung 
der &. ßlßkot sich nicht bestimmt über das Wesen 
des ,Mischrollensystems‘ auslässt. [Dziatzko.] 

’A/tlxov vijaos (Var. Afistßov), verzeichnet 
Ptolem. IV 7. 40 in 4° nördlicher Breite, also 
östlich von ’Ot^mvri (Gard-Häfün) und 5 ° südlicher 4 
als AtooxovgiSov vijoog (Soqötra); Steph. Byz. 
nennt ’Afuxov, fiia vrjaog ir ^Egvlkgä Ikakäoor}. 
Gosselin hält sie für'Abd-al-Qüri, obwohl diese 
bei Ptolem. VI 7, 45 noch einmal in der Zwil¬ 
lingsgruppe der vrjooi ’AyaDoxkf'ntig auftritt; be¬ 
denklicher wäre die Annahme, dass Amiku nebst 
Mena und Myrike zu der südlich vom Äquator 
gelegenen Pyralaoigruppe gehörten. 

[Tomaschek,] 

Amilos, kleine Ortschaft, früher Stadt, ira 5 
Gebiete von Orchomenos in Arkadien, nördlich 
von dieser Stadt, sieben Stadien von den Teneiai 
genannten Quellen entfernt. Paus. tTII 13, 5. 
Steph. Byz.; vgl. Curtius Peloponn. I 224. 

[Hirschfeld.] 

Aniilzuroi {AfiikCovgot Priscus frg. 1, Achil- 
dxuri lord. Get. 24), ein hunnisches Volk, das 
sich mit den Romaeem verband, um der Herr¬ 
schaft des Rua und Attila zu entgehen. 

[Tomaschek.] 6 

Aminadas, Boiotarch in einer thebanischen ' 
Inschrift 364/3 V. Ohr. Dittenberger IGS 2408. 

[Kirchner.] 

Aminaea (Ajuivitca), nach Hesychios alter 
Name von Peucetia; dagegen sagt Macr. Sat. HI 
20, 7: Aminei fuerunt, ubi nunc Falernum est-, 
nach PhilargjT. zu Verg. Georg. II 97 waren die 
Amineer Thessaler, die ihre Weinreben nach Ita- 
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lien verpflanzten. An die Umgegend von Neapel 
knüpft den Namen der aminaeischen Rebe auch 
Gaden Meth. med. XII 4. Der angebliche Volks¬ 
name wird aus dem der WeinÄirte Aminaeum 
vinum abgeleitet sein. [Hülsen.] 

Die A.-Rebe war schon in früher Zeit in 
Italien wegen ihrer grossen Ergiebigkeit beson¬ 
ders beliebt (Col. III 9, 3). Schon Cato (amin- 
nium vinum, de agr. 6, 4. 7, 1; vgl. Varro r. r. I 
D 25. 58) nennt ausser den Blendlingen neben nur 
sechs andern Sorten als Spielarten der A.-Rebe eine 
kleinbeerige rmd eine Zwillingsrebe, d. h. eine 
solche, bei der die Trauben paarweise standen 
(Col. III 2, 10. Plin. XIV 22), ferner noch eine 
grossbeerige mit harter Schale, von der man Ro¬ 
sinen machen könne. In einem Bdict vom J. 89 
V. Chr. wird der A.-Wein dem griechischen gleich¬ 
geschätzt (Plin. XIV 95). Auch zu Columellas 
(III 2, 7—12) und Plinius (XIV 21. 22) Zeit 
) stand sie obenan. Von beiden Schriftstellern wer¬ 
den fünf Spielarten unterschieden: -eine gross- und 
kleinbeerige echte, von denen aber die erster© 
kaum in Betracht komme, eine gross- und klein¬ 
beerige Zwillingsrebe, beide von herberem Safte, 
von denen die kleinere die bekannteste Rebe sei, 
da sie auf den berühmten Hügeln des Vesuv und 
bei Sorrent, sonst nur an Bäumen wachse, end¬ 
lich eine behaarte, die so benannt werde, weil 
ihre Blätter noch behaarter seien, als die der 
) anderen, was von Plinius als besonders eigentüm¬ 
lich für eine einheimische Rebe hervorgehoben 
wird. Ausserdem spricht Columella (ebd. 13) noch 
von einer besonderen A.-Rebe, welche der grösseren 
Zwillingsrebe ähnlich sei, unter deren Eigen¬ 
schaften er auch die hervorhebt, dass sie weisse 
Trauben habe. Überhaupt muss aber der A.-Wein 
in der Regel weiss gewesen sein, was schon aus 
der Verwendung hervorgeht, welche Cato (106) 
von ihr wie von weissen Blendlingen macht. So 
) bezeichnet ihn Servius (Georg. H 97; vgl. Isid. 
or. XVII 5, 18. XX 3, 5) als weiss. Doch gab 
es auch eine rote A.-Rebe, welche syrische genannt 
wurde (Plin. XIV 41). Der Geschmack des A.- 
Weins war herbe (Diosc. V 6) und seine Wirkung 
adstringierend (Galen. XI441). Die Rebe gedieh, 
rvas schon aus den Empfehlungen der genannten 
Agrarschriftsteller hervorgeht, in den verschie¬ 
densten Gegenden, besonders in warmen (Col. III 
2, 7. Pall. III 9, 4), und wenn sie an Bäumen 
• gezogen wurde (Geop. V 17. 1), so bei Poetelia in 
Bruttien (Orelli 3678 = CIL X 114, 29), ausser¬ 
halb Italiens in Syrien, eine minderwertige in 
Spanien (Plin. a. ().), eine in Sicilien, die herben 
und weis.sen Wein gab (Galen. X 634. 635. XI 
16), endlich eine in Bithynien (Galen. VI 337. 
XI 16. Geop. IV 1, 3i, während die falemische, 
wenn sie vom ager Falernus anderswohin ver¬ 
pflanzt wurde. überall sehr schnell aus der Art 
schlug (Plin. XIV 38). Darum ist auch Macro- 
bius im Irrtum, wenn er (Sat. III 20, 7) behauptet, 
dass [die A.-Rebe von der Gegend benannt sei, 
wo früher die Amineer sesshaft gewesen seien, 
zu seiner Zeit aber sich Falernum befinde. Viel¬ 
mehr scheint die Falemertraube, die besonders 
Galenos (X 832. 833) von der A. unterscheidet, 
eine an den Ort gebundene Spielart der A. ge¬ 
wesen zu sein, wie unser der Herkunft nach un¬ 
bekannter Rie.sling e nach der Localität Johan- 
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nisberger, Markobrunner, Liebfrauenmilch u. s. w. Nachtgeschirr, nach Ath. XII 519 e in Sybans 
genannt wird Dass nämlich die A.-Rebe von erfunden, was vieReicht so zu verstehen ist, da^ 

Campauien aus sich verbreitete, beweist schon der Gebrauch dieses Gerätes beim Gelage dort 

die angeführte Bemerkung über die kleinbeerige aufkam.. Von diesem Gebrauch ist am meisten 

Zwillingsrebe, wie denn auch Galenos (X 833. die Bede; Aesch Soph. und_ Komiker bei Ath. 

XIV 16) sagt, dass der auf den Hügeln von I17d. VI202d. VH 291 f. Anst. ran. 543; Thesm. 

Neapel wachsende Wein schlechthin der A. ge- 633. Plut “p-Lac. var. 35. Arna,m Bpict I 2, ^ 

nannt werde. Ebenso weist auch der Zusatz scum- Petron. 27. Mä III 82, 15. VI 89, 2, XIV 

tiunas, den Varro (I 58) in seinem Citat aus Cato 119; vgl. auch Demosth. LIV 5. Alkibiades soU 

zu amineas (maiores) macht und den auch Pli -10 diesen Gebrauch in Athen eingefuhrt haben Mei- 
nius (XIV 47) gelesen hat, auf Campanien hin. neke Bupol. frg. 303. Gebrauch im Schlafziiii- 

Wenn aber die Rebe von hier stammte, so liegt mer PoR. X 44; porapej. Graffito BuU. d. Inst, 

es schon an und für sich nahe, Hellas als ihre 1884, 188, 4; an einem Nagel hangend Anst. 

Urheimat anzusehen, obwohl sie in dem erwähnten \esp. 807. Aus Gold: Pffit. stoic. rep. 30, Silber. 
Edict des J. 89, ebenso von Antistius Labeo (Dig. Petron. 27 (vgl. Mart. XI 11, 5); BroMe; luv. 
YYVTTT 6, 16) und Plinius (XIV 25) für einhei- 10, 64. Plut. reip. ger. pr. 2/; Thon: Mart. VI 
misch angesehen wurde. Freilich die Erklärung 89, 2. XIV 119. Abbüdungen auf Vasen Mus 
des Servius (a. 0.) durch sine minio t. e. rubore Greg. II 88 (85) 2 (mit engem Hals), wiederholt 
ist verfehlt, da minium wohl ein spanisches, bei Daremberg et Saglio 1 230, wo auch Ab- 
iedenfalls kein griechisches Wort ist. Doch Be-20bildung auf einer Vase im Louvre (flach imd 
Ächtung verdient die Bemerkung des Verfassers weit offen). Muschelform ist wohl aus der Be- 

der unter dem Namen des Philargyrius gehen- Zeichnung eoncha (Schob luv. 10, M) nicht zu 

den Vergilscholien, dass in den uns nicht er- erschhessen. Das entsprechrade Gerat tur brauen 
haltenen utoktTt.Xai des Aristoteles gesagt gewesen oxatpiov, scaphium, PoU. X 45. Arist. l^s“- 
sei. dass die Amineer Thessaler gewesen seien, 633 (Enger zu d. St., auch bei Blaydea). Mart, 
weiche die Rebe ihrer Gegend nach Italien ge- XI 11, 5. J ahn^ Sachs. Bei\ 186 , 

bracht hätten und diese davon den Namen erhalten 332. Stephani C.R. 1870—H, 29. L. Bp“" 
habe. Allerdings stimmt damit wieder schlecht Philol. Versamml. Stettin 1880, 193 (ob üi® 8,ut 
die Glosse des Hesychios, dass Peuketia Agiveia den dort publicierten Vasen abgebildeten Getässe 
genannt werde, was jedoch V. Hehn (Kultur-30hierher gehören, ist sehr fragheh) 
pflanzen 4 468) nicht hindert, die spätere Heimat Aniiaia, Ort in Germanien, Ptolem. 11 11, 

der Bebe in die Umgegend von Neapel zu ver- 13 (vgl. VIII 6; C. Mull er liest H/«öia,Vulg. 

legen indem er nevxerla als ein ursprüngliches Agaoeia, N&t. Af.teioia und Afiaota]-, fetepn. ^z. 
Appellativ für Waldgegenden auffasst, während Agtoa [XoVg.Aiaooa) nbkig Fsggm’iag ... xosikri- 
die angebliche thessalische Herkunft nichts weiter xov Agioalog. Wenn Ptolemaios dasselbe Castell 
besage, als dass diese Traube in die älteste Zeit meint, von dem Tac. ann. II 8 benchtet, es läge 
der griechischen Ansiedelung hinaufgehe. Die unweit der Mündung der Ems, hatte er sich 

thessalische Herkunft bestreitet auch K.F. Web er geirrt. C. Müller ist daher geneigt, das ptole- 

(Diss. de agro et vino Falerno 1855, 37—43) und maeische A. auf das heutige Ems zu beziehen, 
leitet den Namen aminaeum vinum entsprechend 40 Das taciteische A. sucht lu^n an versc e enen 
dem vinum eiweneum und unserem Gutedel von Orten, am richtigsten vielleicht in der Gegend 
ä^tuvov!tV Dagegen wollte J.H. Voss (Des P. von Delfzyl, Emden gegenüber. 

Wrgilius Maro ländl. Gedichte III1800 S. 300) bei Ainisius (Am^s^as, schiffbarer 

Hesychios ntxsvtla lesen und so als italienische Fluss Gemaniens, heute die i 

Heimat der Rebe das Gebiet der Picentiner am pae- Strab. VH 291 {rcp Agaai^), Mela IH 30 _(Atozsszs), 
stanischen Meerbusen ansehen. Abge.^ehen davon Plin. n h. IV 100 {Amisis, \ ar. 
finden sich auch in der Sage Beziehungen Thessa- ann. I 60. 63. II 8. 23 (Accus. Amzs»^.) Ptolem 
liens zu dieser Gegend, so besonders bei Dionys. II 11.1 {’Afitoiov gioxa^ov, \ a.T. Aftacov, A^aaov). 

Hai. I 17. 21; auch soll der thessalische König II 11, 7 CA/uotov die meisten Hss.l, Marciaii. 

Eumelos Palaiopolis in der Nähe des späteren 50 Heracl. Peripl. mar. ext. 2, 32 (Afuoiov). in 
Neapel gegründet haben (Stat. silv. IV 8, 49l, mittelalterlichen Urkunden heisst er und 

und die Bewohner von Puteoli leiteten ihren Ur- Fmesa; Förstemann Altdeutsches Xainenbuch 
Sprung von dem thessalischen Fürsten Pheres ab II 71, der sich für den Nomin. Amasias ent- 
(Sil. Ital. XII 159). Sonach kann die Herlei- scheidet (ebenso Holder Altcelt. Sprach^tz s. 
tunff der A.-Rebe aus Thessalien nicht ganz von \ gl. den Ortsnamen llhm.J 

der Hand gewiesen werden. ‘ [Olck.] 

Aminias s. Amein ias. Xenomedes, Schol. Townl Hom. II. XII 328, der 

Aminios, arkadisches Flüsschen, das am ver- ihn mit lobatos venvcchselt) kanscher hurst, der 
ödeten Stadthügel von Thoknia vorüber in den die Chimaira aufgezogen hatte Hom. a. a. U. 
Helisson floss. Paus. VIII 29, 5. E. Curtius 60 .Ipollod. 113.1,4. Ael X. A IX 23. B“Leine- 
Pelop. I 304. 307. [Hirschfeld.] ristisch gedeutet von Palaiphatos 29, von Izetzes 

Aminnfinsl Sabinianus, patronus saeerdoium zu Lyc. 17 als I ater von t himaira, Leon und 
domus Augustae um 180-184, CIL VI 2010. Drakon und von Plutarch de mul. 9 als 
.20 h'- Rohden.] Seeräuber, der, in Lykien loagag genannt, dorthin 

’ Aniinnln s Animula. aus der lykischen Colonie beim troischen Zeleia 

Aniirakis s. Ameirake. kam. Seine Söhne Atymnios und Maris fielen vor 

’Mittc (ältere Namen ouedt'j;, ««'oupjjtfpa, Aesch. Troia durch die Söhne Nestors. Hom. H. XVI 

Soph. bei Ath. I 17d. Poll. X 44), matella, das 317—329. ]Wagner.] 
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Amisos , Küstenstadt im Pontos, an einem 
gleichnamigen Meerbusen (Plin. n. h. VI 7) zwi¬ 
schen den Mündungen von Halys und Iris, vom 
Meeresrande an einem Hügel sich emporziehend, 
der als Burg gedient haben muss. A. hat nur 
eine offene Khede, war aber durch seine rück¬ 
wärtigen Verbindungen und als die einzige Lan¬ 
dungsstelle zwischen Sinope und Trapezunt, die 
auch hei heutigen Schiffverhältnissen und hei 
gutem Wetter immerhin noch möglich ist, im ] 
Altertum nicht ohne Bedeutung. Zenodot hielt 
es für die alte ’Evbtij , wie er II. 11 852 las, 
Strab. XII 543; Theopomp in einer nicht ganz 
intacten Stelle hei Strab. XII 547 führte als 
die ersten griechischen Gründer die Milesier an, 
dann scheint ein kappadokischer Kürst als Er¬ 
oberer oder Besiedeler genannt zu sein und an 
dritter Stelle Athener unter Athenokles. Diese 
letztere Thatsache eru'eist sich als allgemein an¬ 
erkannt nach Plut. Luc. 19. Arrian. Pcripl. 22.5 
Appian. Bell. Mithr. 8. 83. SkjTnnos 917, der da¬ 
neben auch Phokaier anführt, worauf aber kaum 
Gewicht zu legen ist. Die athenische Besiede¬ 
lung und die dabei erfolgte Umnennung von A. 
in Peiraieus wird aber vor allem durch Münzen 
des 4. Jhdts. bestätigt, welche eine Eule und die 
Inschrift IlBifyaicöv tragen; statt der letzteren 
haben andere aramaeische Zeichen, welche zu 
bezeugen scheinen, was man aus Polyaen. VII 21 
schliessen kann, dass ’A. gegen 370 persisch war, f 
da es in des Datames Gewalt war; vgl. W. Ju- 
deich Kleinasiat. Studien 194. 260. Bei Skylax 
89 ist nach dem Fluss Lykastos (s. d.) wohl nur 
der Name von A. ausgefallen; vgl. Anon. Peripl. 
28. Marcian. Epit. Men. Geogr. gr. min. I 572. 
Jedenfalls trug sie am Ausgange des 4. Jhdts. 
wieder ihren alten Namen. Alexander d. Gr. 
konnte ihr die Freiheit geben (Appian. Bell. 
Mithr. 8. 83); bald aber machen Asander und 
Antigones sie einander streitig, wobei der erstere 4 
sie belagert (Diod. XIX 57; vgl. Droysen Hel- 
lenism. II 1, 320. II 2, 14) ; wohl schon im 
3. Jhdt. war. A. dann unter den pontischen Kö¬ 
nigen (Strab. XII 547. Appian. Bell. Mithr. 83); 
unter diesen kommt nach .Ausweis der Münzen 
der Kult des Perseus hesonder.s empor. Mithradat 
d. Gr. machte A. neben Sinope zu seiner Eesi- 
denz, indem er ihr einen Stadtteil Eupatoria hin¬ 
zufügte, Appian. Bell. Mithr. 74. Cic. pro imp. 
Cn. Pomp. 21, der ihren Reichtum rühmt. Plin. 5 
n. h. VI 7. wo die Angabe der Umnennung in 
Pompeiopolis wohl auf einer Verwechslung mit 
Eupatoria am Iris beruht. In den Kriegen des 1. 
Jhdts. V. Chr. wird .A. oft genannt und hat viel 
gelitten: es wird vonLucull genoinmen, aber auch 
wieder aufgehaut und geschützt (Plut. Luc. 19. 
Appian. Bell. Mithr. 83), dann von Phamakes 
grausam behandelt (.Appian. Bell. civ. II 91), 
aber durch Caesar nach der Schlacht von Ziela 
47 V. Chr. befreit (Strab. XH 547. Dio Cass. 6 
XLII 46. 48), weshalb von da an auf den Münzen 
häufig’A/«öoö e/.Ev^Boas-, denn nach einer offenbar 
kurzen, aber schlimmen TxTannei des Straton 
wird A. nach der Schlacht von Aktion durch 
Augustu.s wieder frei (über die daran geknüpfte 
Aera s. Ramsay Asia Min. 441), ist zu Stra- 
hons Zeit in guten Verhältnissen und im Besitz 
fruchtbaren Gebietes, das auch Theraiskyra und 
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Sidene umfasste (XII 547), und ihre Autonomie 
bezeugen noch der ältere Plinius (n. h. AM 7), 
wie der jüngere (Epst. X 93), der den Kaiser 
Traian wegen des Bestandes von eqüvÖi in A. 
befragt und später als einen Beamten der Stadt 
einen Ecdicus erwähnt (Ep. X 111). Plin. n. h. 
XXXVII 115 führt eine der indischen ähnliche 
Art von Jaspis an;, die aus A. komme. In by¬ 
zantinischer Zeit war A. Episcopalstadt. Über 
) das neuere Samsun, des.sen antike Reste gering 
sind, vgl. C. Ritter Erdk. XAMH 796ff. Ein 
paar unbedeutende Inschriften Athen. Mitt. XIA'' 
209. Münzen H e a d HN 424, die kaiserlichen 
von Tiherius bis Saloninus, s. auch Imhoof- 
Blumer Ahh. Bayr. Akad. XVIII 3, 1890 S. 
557. 560. 568 (Aktische Aera 31 v. Chr.). Über 
die Lage noch Pilote de la Mer Noire 157. Plan 
der Bucht ebenda Taf. 33; ein gleicher Englische 
Seekarte nr. 2216 und ein Plan der Stadt von 
IV. M 0 11 k e im Plaiiatlas zur Ergänzung der 
grossen Karte von Kleinasien Berlin 1854. 

[Hirschfeld.] 

Aniissa s. Amisia. 

Ainita s. Amata. 

Aniitas s. Aramites. 

Ainiternnni {’A/uregvov Strab. A”^ 228. Ptol. 
in 1. 58; 'Ajuneova Dion. Hai. II 49; Einwohner 
Amiternini-, doch Adj. Amitemus bei Verg. Aen. 
AMI 710. Sil. AMII 414. Mart. XIII 20, 1), uralte 
I Stadt im Lande der Sabiner (so Verg. Aen. A^II 
710. Sil. AMH 115. Liv. XXXAMII 45, 19. Strab. 
a. a. 0. Plin. III 107. Suetonius bei Hieron. ad 
a. .Ihr. 1930; zu den A'cstinern rechnet sie nur 
irrtümlich Ptolem. a. a. 0.; zu den Samniten 
Livius X 39). Cato (hei Dionys, a. a. 0.) nennt 
die xco/irj Tsorgovva hei A. den ältesten Sitz der 
Sabiner; nach Varro (hei Dionys. I 14) lag die 
Hauptstadt der Ahoriginer, Lista, in der Nähe. 
Den Namen leitet Varro de 1. 1. V 28 von dem 
I im Stadtgebiete (Strab. V^ 241) entspringenden 
Flusse .Vternus (Pescara) ab (Amiternini = Amb- 
Aternini-, vgl. flunien Amitemi Liv. XXA^I 44). 
Die Stadt wurde im J. 293 von den Römern mit 
Sturm genommen (Liv. X 39) und als praefectura 
constituiert, welchen Namen das Gemeinwesen bis 
zur augustischen Zeit (also nach Erlangung des 
Bürgerrechts und nachdem als Magistrate bereits 
ncfoviri fungieren) behält (Alomrasen CIL IX 
p. 397). Prodigien von dort werden nach Rom 
gemeldet im J. 218 (Liv. XXI 62, 5), 191 (Liv. 
XXXAM 37). 147 (Obseq. 20), 134 (ehd. 27), 106 
(ebd. 41). Als Geburtsort des Geschichtschreibers 
Sallustius nennt es Sueton bei Hieron. a. a. 0. 
Im hannibalischen Kriege wird .A. nur beiläufig 
genannt (Liv. XXAM 11. 10); im Bundesgenossen¬ 
krieg wurde es, wie die übrigen Sahinerstädte. 
schwer mitgenommen (Strab. A’ 228). In der 
Kai.-^erzeit scheint es wieder mehr anfgehlüht zu 
sein, die Bürger bezeichnen sich (wie auch schon 
früher) als municipes und gehören zur Tribus 
Quirina (Kubitschek Imp. Rom. trihutim discr. 
54). Bedeutende Ruinen, besonders von einem 
Amphitheater, einem Theater (Notizie d. scavi 1880. 
290. 350. 379). einem .Aquaeduct (vielleicht von 
Augustus oder Tiherius angelegt, s. CIL IX 4209 
und Not. d. .scavi 1891, 96. 321) u. a. finden 
sich bei dem Dorfe S. Vittorino. Erwähnt wird 
A. von den Ackerhauschriftsteilem (Varro de r. 
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T. II 9, 6. Plin. XIV 37. XVIII 131. XIX 105. 
177. Colum. X 422, vgl. tiapae Amitermnae bei 
Martial XIH 20) und auf der Tab. Peut.; über die 
angeblichen lapicidinae, Ameteminae hei Vitruv 
II 7,1 s. unter Amitinum. Inschriftlich CIL VI 
2919. 2379 VI 34. 3884, 1, 36. XIV 3906. In 
nachdiocletianischer Zeit gehörte A. zur Provincia 
VcUeria (Liber coloniar. p. 228); die stadtrömische 
Inschrift CIL VI 1772 aus constantinischer Zeit 
ist vom ordc splendidissimus Amiterninae civi¬ 
tatis gesetzt. Schon im frühen Mittelalter war 
A. Bischofssitz (Ughelli Ital. sacra X 12); die 
Beste wurden zum grossen Teil zerstört, als Kaiser 
Friedrich H. die Stadt Aquila anlegte. Vgl. 
Mommsen CIL IX p. 397. Lateinische In¬ 
schriften CIL IX 4177—4320. 6352. Eph. ep. VIH 
197; des Ager Amiteminus CIL IX 4321—4533. 
Eph. ep. VIII 198. 199. Vgl. auch Notizie d. 
scavi 1879, 181f. [Hülsen.] 

Amithoscutha, ein Ort an der Küste im Sü¬ 
den Arabiens, Plin. VI 152. [D. H. Müller.] 

Amitinenses gens Etru/riae, Plin. n. h. HI 
52. [Hülsen.] 

Amitinum, untergegangene Stadt in Latium, 
nur genannt bei Plin. n. h. III 68. Vielleicht 
hängt damit zusammen der Name des pagus 
Anientinus minor der Inschrift CIL VI 251 (vom 
J. 27 n. Chr.), das [AJtnetinum in dem stadt¬ 
römischen Soldatcnverzeichnis CIL VI 2404 a 12 
und die lapicidinae Ameteminae hei Vitr. II 7, 

1: der Ort ist vielleicht in der Nähe der monti 
Comiculani zu suchen. S. Hülsen Berl. philpl. 
AA'^ochenschr. 1889, 35f. .Aber CIL X 6440 ist 
der ewator Privernatium Xepesinorum Ameti- 
tiorum et Truentinatiwn zu emendieren in Ämc- 
rinorum. [Hülsen.] 

Amma (Spua). ägyptisches Mass von 10 Klaf¬ 
tern = 40 Ellen, nach "der an die Geometrie Herons 
von Alexandria angefügten Xlasstafel Jtsot evdv- 
ficxQixCöv. Die Ableitung des Wortes ist unsicher. 
Einige halten es für ägyptisch, andere für die 
griechische Bezeichnung des zum Messen dienenden 
Bandes oder Riemens und empfehlen die Schreib¬ 
weise äfifia (von änreiv). Dasselbe Alass erscheint 
auch unter dem Namen oxoiviov (ein aus Binsen 
geflochtenes Seil). In einer jüngeren, auch unter 
Herons Namen überlieferten Tafel wird es amxd- 
ßior genannt. Nach dem Masse der königlichen 
ägyptischen (oder späteren philetärischen) Elle 
ist es auf 21 in. zu setzen (Hultsch Metrologie2 
38. 358ff. 612ff., nicht aber mit Lepsius Längen¬ 
masse der Alten 34ff.. der es in das System einer 
kleineren Elle von 0.45 in. einfügt, auf 17,8 m.). 

[H ult,sch.] 

Ammaoa (Lusit.) s. Ammaia Nr. 3. 

Ammaedara (so in sorgfältiger geschriebenen 
Inschriften, sonst Öfter auch Am»ieda>-a, Amnie- 
dera-, Admedera in einer unedierten Inschrift von 
Alt-Ofen, L. Caeeilius L. f. Quirina Verus Ad- 
medera ^ ferner in Rhein. Jahrh. LXXXIII/IA 
1887, 89. Murat. 1056, 2. Hygin. de lim. const. 
ed. Laehm. p. 180. Tab. Peut. V 1. Itin. Ant. 
26, 5; Mefridera hei Orosius XVII 36; griechisch 
Aupaidaoa mit der Var. Appiäeoa Ptol. IV 3, 
30; cL-to'ApueödQwv Act. conc. a. 258; Aipsreoa 
Procop. de aedif. VI 6), Stadt in Africa procon- 
sularis, heute Hr. Heidra. Unter den Flaviern 
erhielt sie römische Colonisten, deshalb heisst sie 
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seitdem colonia Flavia Augusta Emerita Am¬ 
maedara, CIL VIII 308. 302. Hygin berichtet 
über ihre Anlage, dass der decimanns und ea/rda 
maoeimus wie beim römischen Lager durch die 
vier Thore gingen und also mit den zwei Haupt¬ 
strassen zusammenfielen. Das nach Procop. a. 
a. 0. unter lustinian und zwar fast aus lauter 
älteren Denkmälern errichtete, mächtige Castell 
ist zum grossen Teil noch erhalten; ebenso mehr 
10 oder minder ansehnliche Reste von zwei Bogen, 
vier christlichen Basiliken, zwei grossen Grah- 
mälern, einem Theater u. s. w. Ein Bischof 
Eugenias ab Ammedera nahm an dem Concil 
Cyprians über die Taufe vom J. 255 teil, vgl. 
Harduinus act. conc. I 167E, zwei episeopi 
Amaderenses (so), der katholische und sein dona- 
tistischer Gegner, an dem Religionsgespräch in 
Carthago vom J. 411, s. Harduinus a. a. 0. I 
1081E. 1109 D. [Job. Schmidt.] 

20 Ammaeus (ApuaToi) , Freund des Dionysios 
von Halikarnassos, welcher an ihn verschiedene 
rhetorische Schriften (nsgl räv aQxaicov gproQwv 
vnopvrjpatiopoi, einen Brief über Demosthenes, 
einen zweiten über die Stileigentümhchkeiten des 
Thukydides) gerichtet hat. [Klebs.] 

Ammaia. 1) Stadt Armeniens bei Ptol. V 
18, 10, wahrscheinlich = Amida (s. d.). 

[Baumgartner.] 

2) Stadt in Arabia deserta am persischen 
30 Meerbusen, bei Ptol. V 19, 4. [D. H. Müller.] 

3) Stadt Lusitaniens zwischen dem Anas und 
Tagus hei Ptol. II 5, 6 (daraus heim Geogr. Rav. 
320, 18 Amneni). Plinius nennt XXXVII 24 
die Ammaeensia iuga von Lusitanien (die IV 
118 erwähnten Ammienses sind vielmehr die 
Aeminienses , s. d.). Die Inschriften (CIL II 
p. 20. 809), darunter eine des municipium 
Ammai(ense) vom J. 161, stammen aus einer 
Aramenha genannten Örtlichkeit zwischen Por- 

40talegre und Marväo. Die angeblichen Münzen 
der Stadt beruhen auf falscher Lesung. 

[Hübner.] 

4) Appaia, als Nebenform hergestellt 1) für 

Appd; (Bernhardy zu Suid. s. Apata), 2) für 
Apata, Lob eck Aglaoph. 822. [Jessen.] 

Aiiiman (Appäv Euseh. Gnom. ed. Lagarde 
215, 94. 219, 82 u. a.), Hauptstadt der .^mo- 
niter im Ostjordanland, s. Philadelpheia. 

[Benzinger.] 

50 Aiimiaiiemes s. Ammenemes. 

Ainmanitai (Joseph. Antiq. I 206. XH 329 
u. a. Euseh. Onom. ed. Lagarde 225, 6 u. a.), 
ein den I.sraeliten nächst verwandtes _ Volk im 
Ostjordanland (s. Ammanitis), aber in bestän¬ 
digem Kampf mit denselben um das Ostjordan¬ 
land begriffen. Der ganze Hass der Israeliten 
spricht sich in der Sage Gen. XIX 30ff. aus. 
Noch zur Makkahaeerzeit dauerte der Kampf fort 
(1 Makk. V 6ff.). Zur Zeit des lustinus Martyr 
60(11 426 c Otto) sind die A. ein mächtiges Volk. 
Später verschwindet ihr Name unter der All- 
gemeinhezeichnung Araber (Stade Gesch. d. 
Volkes Israel I 120). [Benzinger.] 

Ammanitis (Joseph. Antiq. IV 98). das Ge¬ 
biet der Ammaniterim Ostjordanland (nach Joseph. 
Antiq. 1206 wohnen dieselben in Koilesyrien); Süd¬ 
grenze der Arnon (jetzt Wadi el-M6dschih ; Nord¬ 
grenze schwankend; Hauptstadt Amman (Phil- 
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adelpheia) am Oberlauf des Jabbok (Nähr ez- 
Zerlja); in historischer Zeit stark eingeengt durch 
Moabiter (im Süden) und Israeliten (im Norden 
und Westen), wenig anbaufähiges Land. Nach 
Vernichtung des Reiches Israel drangen die Am- 
maniter in dessen ostjordanisches Gebiet ein, Jer. 
49, If. (Stade Gesch. d. Volkes Israel I 120). 

[Benzinger.] 

Ammas ('Amj-äg, TQotpog xai fo^rrjQ). 1) Klein¬ 
asiatische Göttin gleich Ma und der Grossen 
Mutter, mit Ehea und Demeter identiflciert, Hesj'ch. 
Etym. Magn. s. Afifid, wo als Nebenform Afifiia 
oder ’A^^la (Bernhardy zu Suid. s. Afml(x\ er¬ 
scheint. LobeckPathol. elem.1114; Aglaoph.822. 

2) Amme der Artemis (Hesych.), wahrschein¬ 
lich in der ephesischen Sage, 0. Müller Dor. I 
389. [Jessen.] 

Ammatha s. Amatha. 

Ammathus s. Amathus. 

Ammans. 1) Nikopolis, auch ’E/ifiaovg ge¬ 
nannt (Joseph. Antiq. Jud. XIII 15 [= l Makk. 
9, 50]. XIV 275. XVn 291; Bell. Jud. I 11, 2. 
II 5, 1. II 20, 4. IV 8, 1. V 1, 6 u. ö. Plin. 
n. h. V 70. Ptol. V 16, 7. Euseb. Onom. ed. 
Lagarde 257, 21. Tab. Peut. Amavante-, It. 
Hieros. 600; Nikopolis) , bedeutender Ort in 
Judaea, eine der elf (oder zehn) jüdischen To- 
parchien (Joseph. Bell. Jud. III 3, 5. Plin. a. 0.), 
wegen seiner Lage am Ausgang des Gebirges 
strategisch wichtig, längere Zeit dort befestigtes 
Lager der 5. Legion (darauf bezügliche Inschrift 
s. Ephem. epigr. V 1446). Zur Zeit des lulius 
Africanus (Anfang des 3. Jhdts. n. Chr.) neu¬ 
gegründet und Nikopolis genannt (Euseb. Chron. 
II 178 Schoene u. a.; unrichtig Sozom. Hist, 
eccles. V 21: nach der Eroberung von Jerusalem). 
Im Mittelalter Fontenoide genannt. Über an¬ 
gebliche Münzen mit einer Aera von ca. 70 n. 
Chr. vgl. De Saulcy Numismatique de la Terre 
Sainte 172ff. A.-Nikopolis ist nicht identisch mit 
Emmaus Luk. 24, 13 (s. Nr. 2), es entspricht 
dem heutigen 'Amwas an der Strasse von Jäfa 
nach Jerusalem, Reste einer den Makkabaeern 
geweihten Kirche, zum Teil byzantinisch (Schürer 
Gesch. d. jüd, Volkes I 537ff. II 137ff. Neu¬ 
bauer Geogr. du Talmud lOOff. Forbiger 
Geographie II 717. Survev of Western Palestine, 
Memoirs III 14. 36fr. 63—81. Baedeker Pa¬ 
lästina u. Syriens 18). 

2) Ort bei Jerusalem (Joseph. Bell. Jud. VII 
6, 6), Militärcolonie des Vespasian, 30 Stadien 
von .lerusalem entfernt. Die Gleichsetzung mit 
dem unter Nr. 1 genannten A.-Nikopolis (ca. 170 
Stadien von Jerusalem) ist schon durch die Ent- 
femungsangaben ausgeschlossen. Dagegen ist die 
Militärcolonie A. wahrscheinlich identisch mit dem 
neutestamentlichen Emmaus in Luk. 24. 13 (60 
Stadien von Jerusalem); dann wohl schwerlich 
in dem heutigen Kalönije (34 Stadien von Jeru¬ 
salem), sondern wahrscheinlich in el-Kubebe (64 
Stadien von Jerusalem) zu suchen (Schürer 
Gesch. d. jüd. Volkes I 537ff. Geizer lulius Afri¬ 
canus I 5ff. Schiffers Amwäs, das Emmaus 
des heil. Lukas. Baedeker Palästina u. SvrienS 
18. 119). 

3) Bei Liberias. Joseph. Bell. Jud. IV 1, 3 ist 
wie Antiq. Jud. XVIII 36 Aufca&ovg statt A/j,/j,aovg 
zu lesen. S. Amathus Nr. 2. [Benzinger.] 


Aiiiiiieii waren in Griechenland seit früher 
Zeit üblich, Hom. Od. XIX 483. Die Amme 
heisst th&T] oder Tir&i ]; die Wärterin, zQoipög, 
braucht nicht zugleich Amme zu sein 
(Steph. Thes. s. th&tj). Auch in Rom [nutrix) 
werden sie mehrfach erwähnt: Cic. Tusc. III 2. 
Lucr. V 230; häufig auf Inschriften, s. Mar¬ 
quardt Privatl.2 89, 1; die Wärterin, welche 
nicht säugt, heisst assa nutrix (Fronto ad Ant. 
I 5. Inschr. Murat. 1512, 6, auch bloss assa luv. 
14, 208c mit d. Schol. Non. p. 57). Plutarch de 
ed. puer. 5 und Gellius XII1 eifern gegen den Ge¬ 
brauch der Ammen; Soranus (88 Rose) verteidigt 
ihn und giebt Vorschriften für die Wahl derselben. 
Das dauernde Vertrauens- und Pietätsverhältnis 
der Amme oder Wärterin namentlich zu den weib¬ 
lichen Zöglingen ist in Poesie und Kunst oft dar¬ 
gestellt worden (vgl. auch Demosth. XLVII 55) 
und war in Rom auch rechtlich anerkannt (Inst. 
' I 26, 3). Bildliche Darstellungen von Ammen 
0. Jahn Arch. Beitr. 355, 9. Stephani C. R. 
1863, 176ff.; über den namentlich in römischer 
Zeit entwickelten festen Typus (faltenreiche Züge, 
hängende Brüste, kleines Kopftuch) Stephani 
a. 0. 193. [Mau.] 

Allimenemes {’A/Zfzavefzrjg, Ai.isvifirjg, Afifis- 
ve/nrig), Wiedergabe des ägyptischen Eigennamens 
AmnmheA, d. i. ,Ammon voran !‘ 

1) Afiuevefzrjg (Africanus bei Sync. 110, 13; 
A>tfiare/-itjg ders. ebd. 110, 18; Anfisvifirig Euse- 
bios ebd. 112, 5 und Chron. 141, 16. 21), ägyp¬ 
tischer König —AmnmheA I., wird nach der 11. 
Dynastie und als Vater des 1. Königs der 12. 
Dynastie aufgeführt, offenbar weil er zwar als 
Stammvater einer anerkannten Herrscherreihe, je¬ 
doch als Emporkömmling betrachtet wird, aber 
auch weil ein Teil seiner Eegierung.sjahre unter 
der Regierung seines Sohnes und langjährigen 
Mitregenten mit verrechnet ist. 

2) Afi/.iavs/:njg (Africanus bei Sync. 111, 1. 
Eusebios ebd. 112, 11; Ammenemes Eusebios 
Chron. 141, 22), 2. König der 12. ägyptischen 
D 3 'nastie = Amnmhet II. Die Königsliste des 
Eratosthenes (Sync. 233, 8), führt ihn, wie es 
scheint, als Era/jfiere/iijg ß auf. Die manetho- 
nischen Listen haben den Zusatz, dass dieser 
König A. von seinen eigenen Eunuchen umge¬ 
bracht worden sei. 

3) Au/isvzfitjg (Africanus bei S^ nc. 111. 11), 6. 
König der 12. ägyptischen Dynastie, entspricht dem 
AmnmhEt IV. der Denkmäler. Vgl. Ammeres. 

4) s. Ammenemnes. [Pietschmann.] 

Ammenemnes ( Auusvuvfjg Africanus bei Sync. 

134, 15; Aufisf€/iijg Eusebios bei Sync. 136, 12, 
und Chron. 145, 27; Amenemes Ser. regum zum 
armeni.schen Eusebios), 4. König der 19. ägypti¬ 
schen Dyna-stie, entspricht vielleicht dem A/ii}i- 
messes der Denkmäler (G. Maspero Lettre ä 
M._ G. d'Eifhthal sur les londitions de Thistoire 
d'Egypte 40f.}. [Pietschmann.] 

Ammenephthes (Ammencphthis) s. Ameno- 
phis Nr. 4. 

Ammenophis s. Amenophis Nr. 1. 2 und 
Amenophthis. 

Ammeres. 1) Aft/zsßi^g (Africanus bei Sync. 
111, 10), 5. König der 12. ägyptischen Dynastie, 
wohl identisch mit Mdgig in der Königsliste des 
Eratosthenes (Sync. 233, 12) und = Amnmhe’t 
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m., dessen Vorname A/a'fwre' lautete (vgl. Ztschr. im Frühling 359 als Späher zu dem Satrapen von 
f. ägypt. Sprache XXIII 93). Vgl. Moiris. Corduene gesandt, der den Römern geneigt war. 

2) Afi/^sgig (Eusebios bei Sync. 143, 3, nach Dieser liess ihn auf einen hohen Berg führen 
A. V. Gutschmids ConjecturM/t,Mep>?s; vgl. Euseb. von wo er das Tigristhal weithin überblicken und 
Chron. 147.148. Series regum zum armenischen Eu- den Anmarsch der Perser beobachten konnte 

sebios),!. König der 26. ägyptischen Dynastie; wird (XVIII 6," 20ff. XXIII 6, 21. 30). Mit seinen 

als Aithiope bezeichnet. Gemeint ist augenschein- Nachrichten zu Ursicinus zurückgekehrt, woUte 

lieh der Aithiope Tenotamn. [Pietschmann.] er mit diesem nach Samosata ziehen, doch wurde 

Ammianus. 1) A/ifuavög, Verfasser von etwa unterwegs das Gefolge des Feldherm durch einen 
20 Epigrammen (10 weitere bleiben zufolge ab-10 feindlichen Überfall zerstreut und A. gezwungen, 
weichender Angaben bei Planudes oder im cod. in Amida Schutz zu suchen (XVIH S). Hier be- 

Pal. selbst unsicher) der Anthologie, lebte nach teiligte er sich an der heldeninütigen Verteidi- 

Anth. Pal. X 180. 181 (Spottgedichte auf Anto- gung der Stadt, und als sie endlich fiel, rettete 

ninus Polemon) im Anfang des 2. Jhdts. n. Chr. er sich nach Melitene und ging von ^ dort n^h 

und gehört ganz der seit Neros Zeit überwiegen- Antiochia (XIX 8, 5 —12). Als Ursicinus 360 

den skoptischen Richtung des Epigramms an. In- abgesetzt wird (XX 2), verschwindet auch A. 

teressant sind seine Angriffe auf die Sophisten und Marcellinus aus der Geschichte; wah^chemucn 

Rhetoren und zwar auf die asianischen (XI 147, hatte er sich zugleich mit seinem Gönner in 

unvollständig) wie auf die atticistischen (XI 157), das Privatleben zurückgezogen. Doch machte er 

deren geringe Bildung und Soloecismen verspottet 20 363 wieder den Perserfeldzug des lulianus mit 

werden (XI 146. 152). [Reitzenstein.] (XXIII 5, 7. XXIV 1, 5. 16. 2, 1. 3. 5, 

2) Ägypter (Liban. ep. 230), Praeses von Eu- XXV 1, 1. 4. 3, 1. 6, 11. 8, 3. 4. 15), scheint 

phratensis um das J. 360 (Sievers Lihanins aber, als das Heer nach Antiochia zurückgel^g 
272. 286). An ihn gerichtet Liban. ep. 215. 230. war (XXV 10, 1), dort geblieben zu seim i^den- 

1090. 1150. 1151. 1152. 1543. falls erlebte er in seiner Vaterstadt die Hoch- 

3) Comes rerum privatarum im J. 383 (Cod. verratsprocesse des J. 371 (XXIX 1, 24. 2, 4. 15), 

Theod. XI 30, 41). Er sollte 384 oder 385 ge- und war wohl anch während der Katastrophe des 
meinsam mit Macedonins, der sich 383 als Ma- Valens im J. 378 noch dort (XXXI 1, 2). Doch 
gister officiorum hatte bestechen lassen, um bei scheint er diesen Aufenthalt durch mehrere Weisen 
Gratian zu Gunsten der Priscillianisten zu wirken 80 unterbrochen zu haben; denn auch Ägypten (XVll 
(Snlp. Sev chron. II 48, 5. 49, 3), vor das Gericht 4. 6. XXII 15, 1. 24. 16, 17) und Griechenland 
des Stadtpraefecten gestellt werden, starb aber (XXVI 10, 19) kannte er aus eigener Anschau- 
auf dem Transport nach Rom (Svmm. rel. 36). ung. Später zog er über Thrakien (XXU 8, 1. 

4) Ammianus Marcellinus (der volle Name in XXVII 4, 2), wo er die Schlachtfelder aes Go¬ 

den Snbscriptionen seines Geschichtswerkes; von tlienkricges besuchte (XXXI 7, 16), nach Rom 
Lib. ep. 983 und Priscian. IX 51 nur Marcellinns und liess sich dort dauernd nieder (Liban. ep. 
genannt). Antiochener (Lih. a. 0. Graems Amm. 083. XVI 7, 7), obgleich ihn der Hochmut des 
XXXI 16, 9; vgl. YVTT 8, 83. XXIII 4, 10. 6, Senatorenadels oft verletzte (XIV 6, 12ff. 2ia. 

20) aus guter Familie (XIX 8, 6), trat als ganz XXVIII 4, 10. 17). Er behandelt daher die 

junger Mann (XV 1, 1. XVI 10, 21) in das vor- 40 Häupter desselben in seinem Geschichtewerke mit 
nehme Truppencorps der Protectores domestici entschiedener Missgunst (XIV 6,1. XXVll ö, b. 

(XV 5, 22. XVI 10, 21. XXXI 16, 9) und war 11. Iff. XXVIII 1, 3(5. 4, 2. XXX 5, 4ff^; nur 

353 in Nisibis dem Magister equitum Ursicinus für die treuesten Anhänger des sinkenden Heiden- 

als Adjutant zncommandiert. Diesen begleitete tums, Praetextatns und Symmachus, hat er eme 
er dann nach Antiochia, wohin sein Chef vom ausgesprochene Vorliebe (XXI IJ, 34. XXVU 
Caesar Gallus zur Leitung der Hochverratspro- 3, 3. 9, 8). Mit dem Sohne des letzteren stand 
cesse gegen die Freunde des Domitianus und er vielleicht in persönlicher Verbindung, denn 
Montius berufen worden war (XIV 9, 1). und 354 Symm. ep. IX 110 könnte wohl an ihn genchtet 
nach Mailand an den Hof des Constantiiis (XIV sein. Ist dies richtig, so wurde sich aus dem 
11, 5). Ursicinus wurde gleich darauf nach Köln 50 Inhalte des Briefes ergeben, dass A. Marcellinus 
geschickt, um den Aufstand des Silvanns zu unter- in den römischen Senat aufgenommen w«“- 
drücken (XV 5, 22. 26. 9, 6), blieb dann in sich wäre dies sehr wahrscheinlich, da littera- 
Gallien und war hier Zeuge der ersten Thaten rische Leistungen damals oft durch Ehren und 
des Caesar lulianns (XVI 2, 8). Im Sommer Würden belohnt worden sind (Götting. gel. Anzeig. 
357 berief ihn Constantius zu sich nach Sirmium 1887. 502); doch liegt dann eine S^wiengkeit, 
und sandte ihn zurück in den Orient (XVI 10,21). dass er in den Subscriptionen seines Werkes nicht 
Nach kurzem Aufenthalt in Samosata (XVin 4, 71 rir clarissimus genannt wird. Zur Zeit aer 
wurde er wieder abberufen (5, 4-5), doch als Hungersnot von 383 war er wo“l noch nmht 
er auf dem Wege zum kaiserlichen Hoflager eben Senator, da er, nach seinen erbitterten ° 
erst an den Hebms gelangt war, erhielt er den 60 (XIV 6. 19. XXVIII 4, 32) zu schliessen, von der 
Gesenbefehl. eiligst nach Mesopotamien zurück- Ausweisung, welche damals gegen die Iremaen 
znLhren, wo damals ein Angriff der Perser er- verfügt wurde, mit betroffeii zu sein scheint, 
wartet wurde (XVIII 6, 5). So eilte er denn, Doch war er 391 wieder m Rom und hatte eben 
überall den Widerstand vorbereitend, über Nisibis damals die ersten Teile seines noch unvollendeten 
nach Amida in steter Gefahr, von den Feinden Geschichtswerkes „unter grossem Beifall recitiert 
gefangen zu werden (6, 8-17). A. Marcellinns, (Lib. ep. 983). Uber seine spateren Schicksale 
der ihn auf all’ diesen Kreuz- uud Querzügen ist nichts bekannt (W. A. Cart Quaestiones Am- 
vom Rhein bis zum Tigiis begleitet hatte, wurde mianeae, Berlin 1868). 
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Ist Symm. ep. IX 110 an A. Marcellinus ge¬ 
lichtet, so hatte dieser auch Reden verfasst. 
Erhalten ist von ihm nur die 2. Hälfte seines 
Geschichtswerkes (Buch XIV-XXXI), welche die 
J. 353 — 378 n. Chr. umfasst. Dasselbe führt 
in der Hs. und bei Priscian. IX 51 den Titel 
rerum gestarum libri-, vollständiger lautete er 
vielleicht rerum gestarum a fine Cornelii Taeiti, 
denn die Schrift begann ursprünglich mit der 
Regierung Nervas (XXXI 16, 9; vgl. XXII 15,1), ' 
war also eine Fortsetzung des taciteischen Werkes. 
Die successive Publication, welche Lib. ep. 983 und 
vielleicht Symm. a. 0. bezeugen, prägt sich darin 
aus, dass Buch XV und XXVI besondere Vor¬ 
reden haben. Auch die doppelte Behandlung 
desselben Gegenstandes, welche sich mehrmals 
nachweisen lässt (XIV 6 = XXVIII 4; vgl. XIV 
4, 2. XXH 15, 1 u. sonst), erklärt sich wohl 
daraus, dass die schon herausgegebenen Bücher 
keine andere Form des Supplements gestatteten.! 
Als XIV 6, 19 geschrieben wurde, lag die Hun¬ 
gersnot von 383 nicht sehr lange {haut ita du- 
dum) zurück; auf ein späteres Ereignis ist bis 
zum Ende von XXV nicht angespielt (Sievers 
Libanius 272); dagegen wird XXII 16, 12 das 
Serapeum, welches wahrscheinlich 391 zerstürt 
wurde, noch als bestehend erwähnt. Der Sturz 
des berühmten Heiligtums machte zu grosses 
Aufsehen, als dass er dem A., der selbst Orientale 
war und mit seiner Heimat gewiss in Correspon- 
denz stand, lange hätte unbekannt bleiben können. 
Mithin dürften diejenigen Teile seines Werkes, 
welche er nach Lib. a. 0. im J. 390 oder 391 
veröffentlichte, bis zum XXV. Buche gereicht 
haben. Dieses sollte wohl ursprünglich das Ende 
des Ganzen sein, wodurch er im Sinne seiner 
heidnischen Freunde, Libanius, Symmachus und 
Praetextatus, die Regierung lulians als den ruhm¬ 
vollsten Teil der letzten Vergangenheit zum glän¬ 
zenden Abschluss gemacht hätte. Doch veran- 
lasste ihn der Beifall des Publikums, seine Ge¬ 
schichte bis zum Tode des Valentinian und Va¬ 
lens fortzusetzen (Lib. ep. 983 mv (paverros siiai- 
redevTog fieoog szeoov siaxa?.ovvtog: vgl. XXVI 

1, 1). Da bald darauf (392) ihre Dynastie aus¬ 
starb, konnte er von ihnen mit der vollen Scho¬ 
nungslosigkeit reden, welche ihm eigen ist. Zeit¬ 
weilig dachte er auch daran, die Regierung von 
Gratian, Valentinian II. und Theodosius I. zu 
schildern (XXVIH 1, 57). Doch als der letztere, 
dessen Untergang man 394 in Rom erwartet 
hatte, seine Herrschaft über den Occident wieder 
herstellte und dann das Reich seinen Söhnen 
hinterliess, verzichtete er auf ein Unternehmen, 
bei dessen Durchführung ungeschminkte Wahrheit 
ihm hätte gefährlich werden können. In dem 
letzten Teil seiner Geschichte (XXV—XXXI) sind 
die .späte.sten Ereignisse, welche XXVI 5. 14 und 
XXVII 11, 2 erwähnt werden, das Consulat des 
Xeoterius (390) und der Tod des Probus, welcher 
389 noch am Leben war (Seeck Symmachus p, 
CIV); doch da Theodosius XXIX 6, 15, ganz 
ähnlich wde vorher lulian und Valentinian (XV 

2, 7, XVI 11. 6), princeps jtostea perspectissi- 
mus genannt wird, nicht mme j>rinceps nosfer, 
so wird das Werk wohl nicht vor seinem Tode 
(395) abgeschlossen sein. Dass es unter dessen 
Söhnen, nicht unter dem Gegenkaiser Eugenius 


(392—394) veröffentlicht ist, zeigt das Compli- 
ment an Theodosius, mit dem es schliesst, und 
das sehr absichtliche Lob seines Vaters (XXVIH 
3, 1. 6, 26. XXIX 5, 4ff.). Dagegen wird von 
Gildo gegen die Gewohnheit des A. gesprochen, 
ohne dass ein Wort über seine späteren Schick¬ 
sale hinzugefügt würde (XXIX 5, 6. 21. 24). 
Dies deutet auf die Zeit hin, da man nicht recht 
wusste, in welchem Tone von ihm zu reden sei; 
das XXIX. Buch dürfte also dem Herbste 397, 
wo ihn der römische Senat zum hostis publicus 
erklärte und damit jede Zweideutigkeit in seiner 
Stellung beseitigte, kurz vorausliegen und folg¬ 
lich der Abschluss des ganzen Werkes an das 
letzte Ende des Jahrhunderts fallen (Gart a. 0,45), 
Das Werk des A, Marcellinus will einerseits 
nach dem Muster des taciteischen, welches es 
fortsetzte, Reichsgeschichte sein , andererseits 
strebt es auch nach einer gewissen Annäherung 
an das Schema der Kaiserbiographien, das sei¬ 
ner eigenen Zeit geläufiger war. In dem ersteren 
Sinne ist die Stadtchronik von Rom, das noch 
immer als der Träger des Reichsgedankens galt, 
vollständig aufgenommen (Seeck Herrn. XVIII 
289), und die Schicksale der Provinzen, wie Plün¬ 
derungen der Barbaren, Erdbeben u. s. w. werden 
verzeichnet, soweit sie bemerkenswert scheinen. 
An die biographische Form erinnern die Charak¬ 
teristiken , welche A. beim Tode jedes Kaisers 
giebt, mit ihrer regelmässigen Einteilung: Fa¬ 
milie und Abstammung, Tugenden, Laster, Kör¬ 
perbau und Aussehen, wozu meist noch ein kurzer 
Überblick über ihre gesamten Lebensschicksale 
hinzukommt. Noch bezeichnender hst, dass die 
Geschichte des Orients bis zum Tode des Valens 
(378) herabgeftthrt ist, während die des Occidents 
nur bis zum Tode Valentinians (375) reicht, 
ausser soweit sie, wie die Alamannenkriege Gra- 
tians, untrennbar mit den Ereignissen des Ostens 
' verflochten ist. Dem entsprechend citiert auch A. 
Marcellinus frühere Teile seines V^erkes nicht 
nach Büchern, sondern nur nach Kaisern, meist 
in dieser Form: ut in Oordianorum artihus ret- 
tulimus (XIV 1. 8. 4, 2. XXI 8, 1. XXH 9, 6. 
13, 3. 15, 1. XXIII 5, 7. XXV 8, 5. XXVII 
8, 4. XXVIII 3, 8). Die Behandlung muss eine 
höchst ungleichmässige gewiesen sein; während 
in den erhaltenen Teilen ein Zeitraum von 26 
Jahren 18 Bücher füllt, waren vorher 257 Jahre 
in 13 Büchern abgethan. Denn dass die Zeit von 
Nerva bis Constantin nicht in einem gesonderten 
Werke geschildert war, welches von den XXXI 
rerum gestarum libri verschieden gewesen wäre, 
ergicbt sich mit Sicherheit aus XXXI 16, 9 unil 

XXIII 6, 24 (vgl. L. Jeep Rh. Mus. XLIH 60). 
Die Verteilung des Stoffes innerhalb der einzelnen 
Regierungen ist sehr confus. Bis Buch XXV 
dürfte sie wesentlich durch die Quellen des A. 
Marcellinus bestimmt .sein; denn dass er hier 

»neben seinen eigenen Erinnerungen mindestens 
zwei Geschichtswerke benutzt hat, beweisen die 
Dubletten, von denen XXIH 5, 5—8 = 15—25. 

XXIV 1, 1—5 die auffälligste ist. Infolge dessen 
laufen zwei Einteilungsprincipien wirr durchein¬ 
ander. Das eine ist rein annalistisch; die Er¬ 
eignisse werden nach Jahren gesondert (XVI 
6. 1. XVin 1, 1. XX 8, 1. XXIII 1, 1) und 
diese beginnen zugleich mit dem Consulat (XVI 
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1, 1. XVII 5, 1. XVIII 1, 1. XX 1, 1. XXII 
7, 1. XXIII 1, 1). Die zweite Quelle scheint, 
dem Muster des Thukydides folgend, nach Som¬ 
mern und Wintern geschieden zu haben. Hier 
werden die Consuln beim Anfang der warmen 
Jahreszeit genannt (XIV 10, 1. XVI 11, 1), 
oder ihr Antritt wird im Verlaufe der Erzählung 
erwähnt, ohne einen Abschnitt zu machen (XXI 
6, 5. XXV 10, 11). Dabei bedeutet der Winter 
die Zeit der Winterquartiere, deren Beginn einen 11 
Abschnitt bezeichnet (XIV 5, 1. 10, 16. XV 4, 
13. XVII 10, 10); er endet erst, wenn der Kaiser 
ins Feld zieht, kann sich also bis in den Juni 
erstrecken (XVI 10, 20; erst 11, 1 folgt das Con¬ 
sulat) und für die verschiedenen Reichsteile von 
verschiedener Länge sein. Ist bis zum XXV. 
Buche die Chronologie zwiespältig, aber doch 
noch kenntlich, so hört sie im Schlussteil (XXVI 
—XXXI) fast ganz auf. Hier benutzte A. ausser 
einigen Panegyriken (XXXI 10, 5) wohl keine 2' 
schriftlichen Quellen mehr, und bei der Erzäh¬ 
lung von Ereignissen, welche 20—30 Jahre weit 
zurücklagen, war sein Gedächtnis nicht zuver¬ 
lässig genug, um ihm die genaue Datierung jedes 
einzelnen zu gestatten. Er macht daher gar keine 
zeitlichen Abschnitte mehr, sondern berichtet nur 
nach dem inneren Zusammenhänge, indem er 
meist auf den einzelnen Schauplätzen die^ Vor¬ 
gänge mehrerer Jahre zusammenfasst (z. B. XXVII 
3, 3—13. 5, 1—10). Andere Eigentümlichkeiten, 3 
welche diesen letzten Teil von dem vorhergehen¬ 
den unterscheiden, hat Michael (Philol. A.bh. f. 
M. Hertz 229) gesammelt. Mit Reden treibt A. 
keinen Luxus; vom XXVIII. Buche an hören sie 
ganz auf, und auch vorher wollen sie keine rhetori¬ 
schen Prunkstücke sein, sondern sind^ kurz und 
sachgemäss. Von XIV—XXVII enthält jedes Buch 
in der Regel eine; eine Ausnahme machen XVIII 
und XIX. Doch wird für die hier fehlenden 
Reden dadurch Ersatz geboten, dass XXI zwei 4 
und XVH neben einer Rede auch zwei längere 
Briefe bietet. Sehr reich ist A. an Excursen. 
welche meist in höchst unge.schickter Weise die 
fortlaufende Erzählung unterbrechen. Sie han¬ 
deln von allem möglichen Wissen.swürdigen und 
müssen dem Werke, als es noch vollständig war, 
beinahe den Charakter einer Encyclopädie gegeben 
haben. Eine besondere Stelle nehmen unter ihnen 
die geographischen ein, von denen jeder, soweit ^ 
sie sich nicht mit den Ländern der freien Bar- c 
baren beschäftigen, eine Diöcese des Reiches zu 
behandeln pflegt. Sie scheinen planmässig derart 
über das M''crk verteilt gewesen zu sein, dass sie 
in ihrer Gesamtheit eine abgeschlossene Erdbe¬ 
schreibung darstellten. Für sie alle ist das 
gleiche Schema befolgt, .dass die Beschaffenheit 
der Landschaft. Gebirge, Flüsse. Fruchtbarkeit, 
dann die Vcrwaltuiig.sbezirke nach älterer und 
besonders nach diocletianischer Ordnung, die nam¬ 
haften Städte nebst ihren Memorabilien, endlich ( 
der Eintritt einer jeden Provinz in das römische 
Reich dargelegt werden“. Die Hauptquellen dafür 
sind Ruflus Festus. ein offlcielles Verzeichnis der 
Provinzen und Städte des Reiches, das kurz vor 
373 abgefasst sein muss, Ptolemaios, eine Choro- 
graphia Pliniana, dem Solinus ähnlich, nur voll¬ 
ständiger, endlich ein Werk des Timagenes, wahr¬ 
scheinlich ein gteoijikovg. Doch daneben sind auch 


Livius, Caesar, Sallust, Lucan und manche an¬ 
dere benutzt (Mommsen Herrn. XVI602. Gardt- 
hausen Jahrb. f. Philol. Suppl. VI 509. Gut- 
schmid Lit. Centralbl. 1873, 737. Schaffner 
A. M. quae de sedibus ac moribus compluriuin 
gentiumscripserit,Meiningen 1877. Christophe 
Göogr. d’A. M. Asie centrale, Gaule, Egypte, 
Lyon 1880). 

Für die Geschichtserzählung selbst hat A- 
D in den verlorenen Teilen seines Werkes neben 
anderen Quellen den Herodian (Schneider Quae- 
stiones Ammianeae, Berlin 18TO) und den Eutrop 
{XV 5, 18 = Eutr. IX 26. XIV 11, 10 = Entr. 
IX 24) ausgeschrieben. Im XIV.—XXV. Buch 
legt er abwechselnd den Magnus von Carrhae 
(s. d.) und einen anderen unbekannten Histo¬ 
riker zu Grunde, welcher letztere sein Werk bis 
zur Thronbesteigung Valentinians I. fortgeführt 
hatte und mittelbar auch von Zonaras be- 
0 nutzt worden ist. Ausserdem kennt er die 
Schriften lulians (XVI 5, 7. XXII 14, 2). End¬ 
lich wird er von den Panegyriken, welche da¬ 
mals die häufigsten Erzeugnisse _ der _ Tageslit- 
teratur waren und zum Teil sehr viel historisches 
Material enthielten, gewiss manchen jetzt ver¬ 
lorenen herangezogen haben; einmal scheint er 
auf eine solche Rede anzuspielen (XXXI 10 , 5). 
Im allgemeinen aber sucht er in der Geschichte 
seiner eigenen Zeit seine Abhängigkeit von ge- 
0 schriebenen Quellen zu verhüllen und stellt sich, 
als wenn er alles aus eigener Anschauung oder- 
durch die Erzählungen von Augenzeugen wüsste 
(XV 1. 1. XVIII 6, 23. XXXI 14, 8). Vgl. H. 
Sudhaus De ratione quae intercedat inter Zosimi 
et Ammiani de bello a luliano imp. cum Persis 
gesto relationcs. Bonn 1870. 

Die Art seiner Quellenbenutzung lässt sich 
am besten an den geographischen Excursen stu¬ 
dieren. da hier seine Vorlagen grösstenteils noch 
0 erhalten sind. In ihnen tritt .nicht bloss eine 
arge Fahrlässigkeit zu Tage, sondern auch das 
Bemühen, durch leere Worte die mangelnde Kunde 
zu verdecken und ein scheinhaftes Bescheidwissen 
an allen Orten und von allen Dingen dem Leser 
vorzuspiegeln, welches bei ernstlicher Prüfung 
vielmehr sich darstellt als eine ebenso unzuläng¬ 
liche wie dreiste Übertünchung der eigenen Un¬ 
kenntnis' (Mommsen Herrn. X\ I 635). Mit¬ 
unter macht er sichs bequem und schreibt seine 
>0 Quelle fast wörtlich aus (Mommsen 608); häu¬ 
figer fügt er Zusätze aus anderen Autoren oder 
auch freie Ausschmückungen hinzu, welche den 
Inhalt der Vorlage manchmal arg verfälschen 
(Mommsen 607). Dass er unbesinnlich genug 
ist. ganz dieselbe Geschichte aus zwei verschie¬ 
denen Schriftstellern unmittelbar hinter einander 
zweimal zu erzählen, haben wir schon S. 1848, 62 
gesehen. Seine Hauptquellen hüllt er in Dunkel, 
ausser wenn sie durch ihre Abgelegenheit dem 
Leser imponieren können (Mommsen 618). Denn 
er prunkt gerne mit Gelehrsamkeit, häuft zu 
diesem Zwecke überflüssige Parallelen aus der 
älteren Geschichte (z. B. XIV 11, 29ff.) und 
schwelgt in Citaten aus berühmten Autoren, vor 
allen aus Cicero, der 34 mal namentlich angeführt 
wird (Michael De A. M. studiis Ciceronianis, 
Breslau 1874; Philol. Abh. f. M. Hertz 235; vgl. 
Wilamowitz Herrn. XI 301). 
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Sein Latein hat der Antiochener in der Schule 
gelernt und nie ein lebendiges Sprachgefühl in 
sich entwickelt. Er will auch im Stil auffallen 
und glänzen und bevorzugt daher die ungewöhn¬ 
lichsten Wortstellungen und Satzgefüge (Has¬ 
senstein De syntaxi A. M., Königsberg 1877. 
Heiter De A. M. usu orationis obliquae, Würz¬ 
burg 1887. Reinhardt De praepositionum usu 
apud A. M., Halle 1886. Ehrismann De tem- 
porum et modorum usu Ammianeo, Strassburg 
1886. Liesenberg Die Sprache des A., Blan¬ 
kenburg 1888. 1889). Mit grosser Belesenheit 
sucht er sich seltene Wörter und Floskeln bei 
Plautus, Terenz, VergU, Horaz, Ovid, Lucan, Va¬ 
lerius Flaccus, Statius, Caesar, Sallust, Livius, 
Valerius Maximus, Seneca, Florus, Plinius, Ta- 
citus, Sueton, Apuleius, namentlich aber bei Ci¬ 
cero und GelHus zusammen und verwendet sie ver¬ 
mittelst eines unglaublichen Gedächtnisses oder, 
was wahrscheinlicher ist, eines sehr gut geord¬ 
neten Zettelkastens. Auch in dieser Beziehung 
sucht er die Provenienz seiner Lesefrüchte zu 
verhüllen. Deshalb verteilt er Stucke desselben 
Excerpts an weit auseinander liegende Plätze, 
mischt Floskeln verschiedener Schriftsteller durch¬ 
einander , stellt die Worte möglichst um oder 
braucht sie in einem Zusammenhänge, welcher 
demjenigen seiner Quelle gerade entgegengesetzt 
ist. Auch der Sinn seiner Darstellung wird mit¬ 
unter durch dies zusammengelesene Zeug ent¬ 
stellt. So lässt er nach Gell. V 6 den lulian 
coronae obsidiotiahs, navales, civicae und ea- 
strenscs verteilen (XXIV 4, 24. 6, 16), eine Sitte, 
die zu seiner Zeit längst abgekoimnen war; der 
König der Chioniten eröffnet den Kampf nach 
dem Ritus der römischen Fetialen (XIX 2, 6) 
und begräbt seinen Sohn indicto iiistüio (XIX 
1, 10); was Livius (XXIX 3, 13) von den Afri- 
canern sagt, wird auf die Hunnen übertragen 
(XXXI 2, 11). Die strenge Wortinterpretation 
führt daher bei A. sehr leicht irre (Hertz Herrn. 
VIII 257; De Amm, Marc, studiis Sallustianis, 
Breslau 1874. H. Michael De A. M. studiis 
Ciceronianis, Breslau 1874. Gerber Phil. XXIX 
559. Wirz Phil. XXXVI 627. Klebs Phil. 
XLIX 310). 

Die historische Auffassung des A. Marcellinus 
ist kühl und unparteiisch. Selbst die religiösen 
Kämpfe seiner Zeit berühren ihn kaum, denn 
sein Heidentum ist blasse philosophische Theorie, 
nicht lebendiger Glaube. Er tritt für unbedingte 
Toleranz ein (XXH 10, 2. XXX 9, 5), tadelt den 
heidnischen Übereifer des lulian fXXII 10. 7. 
12, 7. XXV 4, 17. 20), hat auch für die christ¬ 
liche Lehre Worte der Anerkennung fXXl 16, 18. 
XXII 11, 5. XXVII 3, 15) und versagt dem 
Heldenmute der Märtyrer seine Bervunderung 
nicht (XX!! 11, 10). Aber den Kultus ihrer 
Reliquien bezeichnet er spöttisch mit septderis 
haerere fXIX 3, 1; vgl. XVIII 7, 7). der Streit 
der Sccten erscheint ihm verächtlich, und die 
zahlreichen Synoden, welche Constantius zusain- 
menberief, sind ihm nur insofern von Bedeutung, 
als durch das Hin- und Herreisen der Bischöfe 
die Postpferde ruiniert wurden (XXI 16, 18. 
XXII 5, 4; vgl. Gart Quaestiones Ammianeae 
23). Doch wenn er sich den Blick nicht durch 
Fanatismus trüben lässt, so hat dies andererseits 


den Nachteil, dass er für die religiöse Bewegung 
seiner Zeit gar kein Interesse besitzt und die 
wichtigsten Ereignisse dieser Art vornehm über¬ 
geht oder mit ein paar Worten abthut, während 
Vorzeichen und Prodigien einen überflüssigen Raum 
bei ihm einnehmen (vgl. XIX 12, 20). In der 
Darstellung der Kriegszüge und Schlachten strebt 
er mehr nach rhetorischem Prunk, als nach sach¬ 
licher Klarheit. Die Phrasen vom Schmettern 
der Drommeten, dem Strömen der Blutbäche, 
dem Wimmern der Verwundeten u. dgl. m. über¬ 
wuchern daher das strategisch Bedeutsame, für 
welches A. Marcellinus kaum ein Verständnis 
zu haben scheint. Dagegen besitzt er in der 
Schilderung menschlicher Charaktere eine Meister¬ 
schaft, welche in der ganzen antiken Litteratur 
kaum ihresgleichen hat und ihn trotz seiner 
grossen Schwächen den ersten Geschichtschreibern 
aller Zeiten anreiht. Persönliche Zu- und Ab¬ 
neigungen haben auf ihn, wie auf jeden Men¬ 
schen, ihre Wirkung ausgeübt, aber im ganzen 
hat er sich eine erstaunliche Unparteilichkeit zu 
wahren gewusst und wohl durch Unachtsamkeit 
und die Sucht, mit glänzenden Phrasen zu prunken, 
doch niemals aus Hass oder Liebedienerei die 
Wahrheit entstellt. 

Citiert wird A. Marcellinus nur einmal bei 
Priscian IX 51; doch hat er schon früh, wahr¬ 
scheinlich in Sulpicius Alexander (s. S. 1446), einen 
Fortsetzer gefunden und ist auch von Cassiodor 
stilistisch nachgeahmt und in dessen Gothenge¬ 
schichte benutzt (M o m m s e n Jordanes p. XXXlä). 

Der Text des A. beruht ausschliesslich auf 
einer Hersfelder Hs. aus dem Anfang des 10. 
Jhdts. Von ihr sind nur sechs Blätter als Acten¬ 
deckel aufgefunden und werden jetzt in Marburg 
bewahrt; der Rest ist verloren. Doch hatte man 
schon im 10. Jhdt. eine Abschrift davon für das 
Kloster Fulda gefertigt, welche durch Poggio 
nach Italien gebracht wurde und sich jetzt im 
Vatican (nr. 1873) befindet. Auf diese gehen alle 
anderen Hss. und Ausgaben zurück. Kritischen 
Wert hat nur die Ausgabe des Sigismund G e 1 e n i u s 
(Basel 1533). Diese ist zwar auch zum Teil nur 
ein Nachdruck der Ausgaben des Erasmus 
(Basel 1518) für die Bücher XIV—XXVII und des 
Accursius (.üugshurg 1533) für XXVIII-XXXI; 
doch hat Gelenius in diese Vorlagen zahlreiche 
Besserungen eingetragen, viele zwar aus Conjectur, 
den grösseren Teil aber aus dem Hersfeldensis, 
welchen er noch vollständig benutzen konnte. 
Namentlich hat er aus diesem Lücken ausgefüllt, 
die umfangreichste XVll 4, 18—23 (Nissen 
Ammiani Marcellini fragmenta Marburgensia, 
Berlin 1876). Editio princeps von Angelus .Sa- 
binus (Rom 1474). Kritische Ausgaben von 
F. Eyssenhardt (Berlin 1871) undV. Gardt- 
hausen (Leipzig 1874—75); .ümsgabe cum nntis 
variorum, darunter die trefflichen desValesius, 
von J. A. Wagner (Leipzig 1808). Gimazane 
Ammien Marcellin, sa vie et son oeuvre, Toulouse 
1889. 

5) Andere Homonymen bei Liban. epist. 234. 
1648. 1.549. [Seeck.] 

Ammine ('Appirr]), eine der im Bereich von 
Taprobane (Ceylon) gelegenen Inseln, Ptolem. VII 
4, 11; vielleicht die Insel Manah im Atoll Milla- 
du-madü der Malediven. [Tomaschek.] 
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Immites iApphris), ein Fluss, welchen Hege- ägypt. Sprache VI 67f.). in?::« Jer XLVI 25. 

Sander (bei Athen. VIII 334 e) bei Apollonia Nah. HI 8 ist der Gottesname als Gegenstand 

Ghalkidike nennt und doch in den See Bolbe der Scheu wohl absichtlich ungenau AmSn voca- 
fliessen lässt; auch kann keine Verwechslung lisiert. Die römischen Autoren haben von den 

mit Apollonia Mygdonia vorliegen, da neben dem Griechen-die Form Ammon übernommen, bevor- 

A der Olynthiakos genannt wird, der auch nur zugen jedoch die Form Hammon-, Statistik hier- 

2 ur ersteren Apollonia passt. [Hirschfeld.] über, jedoch ohne Eingehen auf die hsl. Uberlic- 
Ammins. 1) Ammins Flaccus, Senator im J. ferung, bei G. Parthey Orakel und Oase des Am- 
97 n. Chr., Plin. ep. IX 13, 13. [v. Rohden.] mon (Abhandl. Akad. Berlin 1862) 134. Gelegent- 
2) s. Amnius. lOUch (vgl. Antigon. hist. mir. 144. ApoUon. hist. 

Ammocliostos {App6x<oatog), in einigen Hss. mir, 25) fliidet man auch Appoiv geschrieben, 
des Ptolemaios (V 14, 3) dem Namen des süd- Selten ist die Form Ammo. , ^ . 

östlichen Vorgebirges von Kypros, dem Pedalion Pie Etymologie des Namens Amun ist unbe- 
beigeschrieben; im Anonym. Stad. M. M. 304 80 kannt. Ein Zusammenhang mit Min, dem Namen 
Stadien nördlich davon als verödete Stadt ange- de.s Gottes von Koptos, würde nicht unmöglich 

führt. H. Kiepert (Lehrb. d. alten Geogr. 134) sein (Zeitschr. f. äg}T>t. Sprache XX 130). Die 

setzt den Namen gleich einem assyrischen Ägypter suchten mit Vorliebe in dem Namen 

ohadasti neue Festung* und dem venezianischen die Bedeutung des .Verborgenen* (Brugsch 

Famagusta. [Hirschfeld.] Wörterb. I 71. V 69; Religion und Mythologie 

Ammodes. 1 ) Vorgebirge Kilikiens zwischen 20 87; vgl. auchBrugsch in Gladisch Empedokles 
den Mündungen des Kydnos und Pyramos, nur 143. C h ab as Pap. magique Harris 62; Melanges 
bei Mela I 70, möglicherweise das weit ausladende ögyptolog. Sör. 3 II 253. Mölanges d archeologie 
sandige Karatasch burun, für das sonst kein egypt. et assyr. I 71); auch Manethos (Plut. Is. 

antiker Name überliefert ist, was immerhin auf- et Os. 9; ähnlich lamhlich. de myster. VIII 3) 

fallen muss. [Hirschfeld.] gab als die etymologische Bedeutung td xexgvp- 

2) Appm&rjg atyiaXog an der Westküste von pevov und fj xgvy/ce an. Doch Anden die Ägypter 

Corsica, östlich vom Promontorium Rhium (Capo daneben eine grosse Zahl anderer etymologischer 

Rosso), Ptol. III 2, 3. [Hülsen.] Anspielungen in dieser Benennung. Hekataios 

Ammodion s. Amu dis. von Abdera (Plut. a. a. 0.) behauptete Apovv sei 

Ammon. 1) Ägyptischer Gott, dessen Name 30 eine jtQooxhjTixij qpwvri, mit der die Ägypter ein- 
im Altägyptischen Amun , an unbetonter Stelle ander zuzurufeii pflegten; gemeint sind die Im- 

aber Amn lautete (Zeitschr. für ägypt. Sprache perativformen für .komm die im Koptischen 

XXI 39) und im Griechischen dementsprechend apmi. f. aptj lauten (P. E. Jabionski Panth. 

mit verschiedenen Abweichungen in zwei Grund- Ägypt. I 179); apov und dessen Nebenform epov 

formen wiedergegeben wird. M*^o er in der Zu- werden auch thatsächlich gerade in griechLsch- 

sammensetzung an unbetonter Stelle vorkommt, koptischen Zauheranweisungen hei Beschwörungen 

z. B. in ApsvfjßK, Appevepyg, Aparspyg, Apov- im Sinne von .komm herbei !*, .erscheine I* verwen- 

Qaoo)vdrjQ. hat er die Formen Apsv, Apper, Ap- det (Mölanges d’archöologie ägypt. et assyr. III 

pav und Apov. Wo er für sich oder an betonter 37 Anm. Zeitschr. f. ägypt. Sprache _XXI 98f.), 

SteUe steht, ist die gebräuchlichste Namensform40und auch äpovvi findet man in magischen An- 
Apuair (so z. B. auch in den Zusammensetzungen rufungen (Leemans Pap. Gr. Lugd. Bat. II 157). 
$oißdppo>v, 0voodpp(ov [IGI 2406. 107], Appm- Ganz müssige Spielereien sind auch die Ablei- 
viog), die auch Appebv geschrieben wird (Hesych. tungen, nach denen A. von äppog ,Sand* (Eustath. 
Africanus hei Sync. 33, 16; Megtg ’Appwv gehen Dionys. Perieg. 211; vgl. Eudoc. Violar. 75. Schob 
die LXX Nah. 1118 als Übersetzung von n:; in Germ. Arat. 61 B.^ Serv. Aen. IV 196)_ her- 
oii el d phag Appdiv Leemanns Pap. Gr. kommen oder soviel wie .Vater*^ (Eustath. Dionys. 
Lugd. Bat. II 17). Seltener ist Apwv (Genet. Perieg. 211) bedeuten, oder die libysche Bencn- 
Apmvog Hss. des Niceph. Blemmid. Geogr. synopt. nung des Schafes (Athanas. c. gentes 24) oder 
= Geogr. Gr min. II 459; UoTapmv). Appovv ursprünglich der Name eines libyschen Hirten 
oder Apot'r (Her. 1142 als Accusativform. neben 50 (Paus. IV 23, 10. Eustath. a. a. 0.) gewesen 
"Appoiva Her. I 46. H 18. Plut. Is. et Os. 9. sein soU. 

lamhlich. de mvster. VHI 3. Eustath. zu Dionys. A. ist von Haus aus nur ein Localgott, der 

Perieg. 211; vgl. Eudoc. Violar. 75 [= Villoison Gott der oberägyptischen Stadt Theben, insbeson- 
Anecd. I 48]. Origen, c. Cels. V 41. 45. 46. C. dere des Tempelbozirks von ’Opet (d. i. Karnak). 
J. C. Reuvers Lettre ä Letronne 1 47. 58. 64: Als Gott eines ursprünglich ganz untergeordneten 
• 4 /i/ioöv. Name eines Bischofs. Lequien Or. Christ. Fleckens ist er für die Staatsreligion und die 
II 514- Appovv = Auovg Socrat. hist, eccles. IV jiriesterUche Göttcrlehre anfänglich fast ohne jeden 
23; vgi. ApovvXog Rev. arch. N. S. XXIII 138. s. Belang geblieben. Erst mit den Fürsten der The- 
uueh Amuneoi). 14«,uoüf (Aristoteles bei Hesveh.; bals und dem Emporkommen Thebens ist er zur 
Apovg Si-np.s. Dio 11. 12 = Gapovg Plat. Phaedr. 60 Geltung gelangt. ' L’m ihn zum obersten Reichs- 
274 c). Im Koptischen kommt die Grundform gotte machen und in ihm den Urheber alles Le- 
auof)' als Personenname nicht selten vor (Cham- bens und alleinigen unerzeugteii Erzeuger aller 
p'ollion L'Ei'vpte sous les phar. 1218. Zoega Dinge, den wahren Göttervater und Götterkönig 
Catalog 30 26. 136, 39), aber auch die gracci- erblicken zu können, das geheimnisvolle We.sen, 
sierte Form'a«u<o>< (Zoega Catalog. 130, 18.38; welches in der Priesterlehre an der Spitze des 
^Apptov als Personenname auch Rev. arch. N. S. Pantheons stand, wurde er dem früheren Reichs- 
XXIII 1.38. Lequien Or. Christ. H 530. 593). gotte Re’ gleichgesetrt (s. Amonrasonther) 
in Zusammensetzungen auch opojv (Zeitschr. f. und nicht allein als identisch mit allen Göttern 
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behandelt, die anderswo in Ägypten für welter¬ 
zeugende Kräfte galten, sondern auch dement¬ 
sprechend benannt und bildlich dargestellt. Was 
ihm im besondem als Abzeichen dient, ist ein 
runder, nach oben sich verbreiternder, stumpf ab¬ 
geschlossener Kopfschmuck, auf dem zwei bunte 
seitheh ancinandergestellte Federn emporstehen. 
Vor den Federn ward die Sonnenscheibe angebracht, 
die Abzeichen aller Gottheiten ist, welche als 
Sonnengottheiten in irgend einem Sinne aufge- 
gefasst werden. Aus noch nicht weiter aufge¬ 
klärten Gründen gehört ihm unter den Tieren der 
Widder zu und zwar diejenige der m Ägypten 
heimischen Arten, deren Hörner mit der Spitze 
abwärts gebogen sind. Auch unter dem Bilde des 
so gehörnten Widders (Eecueil de travaus ügypt. 
et assyr. II 114f. 174). oder auch nur mit dessen 
Kopfe oder mit dessen Hörnern wird A. bei den 
Ägyptern dargestellt. Doch nhnmt er auch die 
Hörner des Chnumis an, ja wird auch in Gestalt 
des Chnumiswidders (Champollion Panthüon 
Taf. 2 b) dargestellt (L e p s i u s Zeitschrift für 
ägy'ptische Sprache XV 8ff.; vgl. Chnumis). 
Auf diese Darstellungen, neben denen noch eine 
grosse Zahl anderer aufzuzählen sein würde, spie¬ 
len die Alten häufig an. So heisst A. xqiotiqo- 
Giojiog , xgioxerpaXog , xsQao^pOQog, 
dorniger, tortis cornihn^ (z. B. Lucan. IX 544), 
flexis per tempora eoriiihtis (z. B. Sil. Ital. EX 
298). arietinis cornilms (vgl. l’arthey a. a. 0.1 
1361'.). Diese Eigentümlichkeit wird in mysti¬ 
schem Sinne erklärt aus der Katur des Widders 
und der Stellrmg des Sternbildes des Widders 
am Himmel (Procl. zu Plat. Tim. 30 A), oder auch 
rationalistisch. A, habe, als Herakles ihn durch¬ 
aus schauen wollte, sich den Kopf eines Widders 
vorgehaltcn und sich in das Vlies eingehüUt (Her. 
II 42; mit Beziehung auf Pestgebräuche, über die 
bis jetzt nichts w'eiter .sich nachweisen lässt), er 
habe einmal, als alle Götter aus Furcht vor dem . 
Typhon sich in Tiere verwandelten, die Gestalt 
des Widders angenommen (Ovid. inet. V 328), 
er sei cum enrnihtts arietinis et uestimento la- 
nitio erschienen. um Dürstende auf einen Quell 
hinzuleiten (Martian. Cap. II 157; s. au<h Am- 
moneion). er habe als Heerführer einen Helm 
getragen, der ähnlich ausgesehen habe,^wie ein 
Widderkopf (Diod. III 73), er sei mit AV'idder- 
hörnem nur abgcbildct worden. weil er zuerst 
Schafe in Ägypten eingefülirt habe (Leo frg. 6); l 
auch wird ganz euhenieri.stisch angenommen. er 
sowohl wie Dionysos müssten eben in Wirklich¬ 
keit an beiden Sclüäfen ein Horn als Auswuchs 
von Xatur gehabt haben (Dnjd. III 73. 2). Eine 
Beschreibung des Gottes. wie er sich angeblich 
.41e.xander d. Gr. gezeigt hat (Ps.-CaUisthen. 130), 
nennt ihn ycgaior, yj>vooy_aiTtjv, y.giov y.egaza eyor- 
Ta y.ara Tthv y.goTacf oiv : als ein greisenhaftes 
Wesen stellten in der That sich die Ägypter die 
Gottheit des Uranfanges vor. Das .Iminonkostüm. 6 
welches angebheh .Xlexander d. Gr. gelegentlich 
anzulegen beliebte, soU in einem Purpurmantel, 
in .-zsgiayidcTg und Hörnerkopfschmuck bestanden 
haben (Athen. XII 537 e). 

-Eis .Götterkönig- war den Griechen A. gleich¬ 
bedeutend mit Zeus, und dementsprechend ist von 
ihm sehr häufig als dem Zeus-Ammon. luppiter- 
Bammon, dem Thebäischen Zeus u. s. w. die Hede 
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(vgl. Find. Pyth. 4, 28. Herod. II 42. 54. IV 
181. Diod. I 15, 9. Hesych. s. Afifiov;. Eustath. 
zu Diony.s. Perieg. 211. Eudoc. Violar. 75. Serv.. 
Aen. IV 196. Zeitschr. f. ägypt. Sprache IX 119)^ 
luppiter ... eum Hammon locatus (vulg. voea- 
tur), habet cornua, et eum Capitolinus, tune 
gerit fulmina (Minuc. Felix üct. 22, 6). Das 
ägyptische Theben hat von dieser Gleichsetzung 
den Namen Diospolis (s. d. und Chenephren). 
) Unter den Herrschern thebäischen Ursprungs wurde 
der Ammonkultus zunächst nach Nubien und 
schlies,slich auch in die entlegenen Gebiete am 
oberen Nil verpflanzt, welche von der Gesittung 
Ägyptens während der Periode des zweiten the- 
bäiseben Reiches so viele Entlehnungen gemacht 
haben. Ammon-Zeus wird wiederholt als der Haupt¬ 
gott des Aethiopenreiches von Merog (s, d.) auch 
sciten.s der Alten bezeichnet. Man verehrte ihn 
auch in den westlich an Ägy-pten angrenzenden 
1 Oasengebieten (s. Amenebis, Ammoneion, Hi- 
bis). Insehrifthch erwähnt wird auch der A. von 
Kanobos (Kaibcl IGI 959 a. GIG 4696). Als A. 
wird ferner der höchste Gott der Kyrenaika be¬ 
zeichnet, in welchem die Griechen ebenfalls ihren 
Zeus wiederfanden (vgl. Find. Pyth. 4, 28; Pyth. 
9. Pkt. Polit. 257 b). Gelegentlich wird die Ky¬ 
renaika geradezu g ''Apgeovog yrj genannt (Synes. 
IV 167). Die Kyrenaeer w'eihcn nach Delphi 
einen Wagen mit einem Ammonbilde darauf (Paus. 

) X 13, 5). .4uf den Münzen von Ötädten der Ky¬ 
renaika ist ein sehr häufiges Abzeichen der Kopf 
dieses A., eine Nachbildung des Zeusideals der 
griechischen Kunst, nur dass der Kopf an den 
Schläfen das Anmionshorn als Abzeichen trägt (L. 
Müller Numismat. de Tancienne Afrique I 99f.). 
Es kann fraglich cr.scheinen, ob hierbei ausser dem 
ägyptischen X. nicht auch derjenige Gott im Spiel 
ist, welchen die Phönizier nach den , den 

Steinen. in denen sein Abbild besteht, als den 
• "72n by^ < Sag l hamznän, hczeiclmen. Jedenfalls 
ist es auf die Ähnlichkeit, welche der Name dieses 
im Gebiete Karthagos ganz besonder.s verehrten 
Gottes mit dem ägyptischen Gottesnamen zu haben 
schien, zurückzuführen, dass die Schreibung llam- 
mon überhaupt hat aufkoinmen können. Aller¬ 
dings scheint es. als sei auch der Baal hnmmän 
selbst dem A. der Ägypter angeähnelt worden, 
wenigstens deutet man als Darstellung die.ses Got¬ 
tes Bildwerke, welche einen ältlichen bärtigen 
Mann mit Ammonshöniern an den .Schläfen vor- 
steUen. der Widderflguren zu Lehnen .seines Ses¬ 
sels hat (Perrot et Chipiez Hi.stoire de Part 
III 73). Kein anderer als der punische Gott ist 
wohl im Grunde gemeint mit dem Hammon, der 
den Erzeuger des larba.s (Verg. .Len. IV 196) 
oder den Stammvater eines Geschlechts von Ärzten 
(Sil. Ital. V 357ff.) oder den Namen eines Li¬ 
byers (Sil. Ital. VI 675. XII 749) in der Dich¬ 
tung abgeben muss. In Griechenland wird ver¬ 
einzelt ein Kultus des X. erwähnt, so zu -tphy- 
tis. wo die .Vmmonverehrung aufgekommen .sein 
soll. weil, als Lysandros die Stadt belagerte, ihm 
der Gott im Traume erschienen sei und Uini ab¬ 
geraten habe, die Belagerung fortzusetzen (Paus. 
III 18. 3). zuGythion (Paus. III 21, 8). zu Theben 
in Boeotien. wo Pindar ein Götterbild von der 
Hand des Kalami.s. das A. darstellte, geweiht hatte 
(Paus. IX 16, 1). Zu Megalopolis gab es eine 
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Herme mit dem Bilde des A., Widderhörner am 
Kopfe (Paus. VIII 32, 1). Ein Ammonkopf in 
Erz, der als Brunnenmtindnng gedient hat, Ag- 
gojvog xsgaov yakxsov dvrirvjiov, ist bei DÖr el- 
kal'at im Libanon, unweit Beirut, gefunden wor¬ 
den (Archaeol. Zeitg. IV 247). Mehrfach kommen 
Doppelhermen vor, bei denen A. vertreten ist (Ann. 
d. Inst. 1848, 186ff.): Bakehos und A. (Archaeol. 
Zeitung 11 315), Herakles und A. (Archaeol. Zei¬ 
tung XXU 254 *), wozu der Name Heraelammon 1 
(Hist. Aug. Aurelian. 24) zu vergleichen ist. 

Hammonis eornu erwähnt Plinius (n. h. XXXVH 
167) als eine Kostbarkeit Aethiopiens unter den 
Edelsteinen, es sehe goldgelb aus, habe die Ge¬ 
stalt eines 'Widderhomes und solle praedivina 
somwia repraesenlare, eine Eigenschaft, die wohl 
von dem Wesen des Orakel erteilenden Gottes 
hergeleitet war. Fovog Aggeovog = xgivdr^egov 
Leemanns Pap. Gr. Lugd. Bat. H 41. Eine Insel 
des A. wurde zu den drei unnahbaren Eilanden f 
gerechnet, die im fernen Westen jenseits der Säu¬ 
len des Herakles im Ocean lagen (Procl. in Tim. 
54 F). 

Als ehemaliger Herrscher wird Aggeov ggi^eog 
nach Manethos von Africanus (Sync. 33, 16) in 
der ägyptischen Königsliste aufgeführt, und bei 
Plato (Phaedr. 134) zeigt Theyth, als er die Schrift¬ 
zeichen erfunden hat, sie dem Könige Oagovg 
von Theben, der Stadt des Gottes A., womit das 
euhemeristische Gegenstück des Gottes A. gemeint c 
ist; daher heisst auch bei Synesios (Dio 11. 12) 
der König Agovg. Noch weiter geht hierin die 
hermetische Litteratur, aus derlamblich(demyster. 
VIII 5) die Notiz entnimmt, die Überlieferungen 
des Hermes seien von Bitys (s. d.), der sie auf¬ 
gefunden habe, dem .Könige Ammon* überbracht 
worden. Auch haben wdr ja noch die'Üeot AaxXg- 
Tiiov ngog “Aggova ßaodea (zuerst gedruckt mit 
dem Poimandres des Hermes, Paris 1554). Den 
derselben Litteratur angehörigen Satz, dass Gott* 
seinem Wesen nach jiäyxgvtpog sei, citiert lustin 
(cohort. ad Graec. 38) als Ausspruch eines der 
aUerältesten Denker, des Axgcov, d. i. des Aggeov. 

Litteratur; Chr. Jak. Schmitthenner De 
love Harnmone syntagma 1, Weilburg 1840. W. 
Osburn On the God Ammon, and the Derivation 
of Ms Name, Transactions E. Society of Litera- 
ture Sec. Ser. II 305—307. E. Lepsius Uber 
den ersten ägyptischen Götterkreis (Abh. Akad. 
Berl. 1851). L. Stern Ein Hymnus auf Amon- 
Eä. Zeitschr. f. ägypt. Sprache XI 74ff. Eug. Grü- 
baut Hymne a Ammon-Ea (Bibliotheque del’ecole 
des Hautes Ütudes 21), Paris 1875. E. de Eouge 
Ütude des Monuments du massif de Karnak, M4- 
langes d’archöologie ägypt. et assyr. I 35ff. 66ff. 
lOlff. 128ff. Ed. Meyer Roschers Lexik, d. Myth. 
I 283ff. [Pietschmann.] 

2) Ein Geometer, der zur Zeit des ersten 
Einfalls der Gothen die Mauern Roms ausgeniessen 
hat. Phot. Bibi. 63a Bekk. (FHG IV 67b) aus den 
loxogixoL i.oyoi des Olympiodoros. Die Zeit dieser 
Ausmessung istjedenfaUs vor 408, vielleicht in das 
J. 403 zu setzen. Die Angabe bei Photios, dass 
A. einen Abstand {didaxriga) von 21 Meilen ge¬ 
messen habe, ist für den Umfang der Mauern 
Roms weitaus zu gross. Möghch, dass Olympio- 
dor, ähnheh wie Plinius n. h. III 66, ausser dem 
Umfang der Stadtmauer auch die Summe der Ab- 
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stände vom Miliarium aureum bis zu den Thoren 
angegeben und nm der Betrag dieses Sidatrjga in 
der stark gekürzten Notiz bei Photios sich erhal¬ 
ten hat, nämlich rund 21 Meilen statt der 20765 
Passus des Phnius. Vgl. Roma. [Hultsch.] 

3) Später astrologischer Dichter, schrieb in 
Hexametern rxegt xaragxiöv, von welchem Werk 
uns 2 Bruchstücke (zusammen 19 Verse) in meh¬ 
reren Hss. erhalten sind. Herausgegeben von 
Lud wich Maximi et Ammonis carminum reli- 
quiae, Leipzig 1877. [Eiess.] 

Ammoneion (Aggxoveior), das Orakel des Am¬ 
mon in der Oase Siwa in der libyschen Wüste; 
wird auch Aggxovla, Aggxovxaxrj yebga (Ptolem. IV 
5,23), AggeoVfAggeovog, Hammon, Ammonis ora- 
eulum, TO H Äißvrj gavxetxn', das Orakel der .Am¬ 
monier*, auch poetisch comigeri vatis nemus 
(Stat. Theb. VIII 201) genannt. Wie noch gegen¬ 
wärtig war die Oase reich an Palmen. Besonders 
I merkwürdig erschienen die dort vorhandenen Quel¬ 
len, die xggvrj gXiov (Herod. IV 181. Diod. XVII 
50. Arrian. HI 4, 2. Curtius TV 31. Plin. n. h. 
n 228. V 7. 31. Mela I 39. Lucret. VI 848. 
Antigon. Mst. mir. 144 u. a. m.), der man nach¬ 
sagte, ihr Wasser sei morgens lau, werde gegen 
Mittag hin immer kühler und erwärme sich nach 
Mittag weder, so dass es abends wieder lau sei, 
und nehme bis Mitternacht an Hitze zu bis zum 
Sieden, dann kühle es sich wieder ab zu der lauen 
) Temperatm, die es morgens besitze. In Wirklich¬ 
keit zeigen die QueRen von Siwa nichts von die¬ 
ser Eigentümlichkeit, sondern ihre Temperatur be¬ 
trägt ziemlich ohne Schwanken 28°, beziehentlich 
29° C. Seit wann in der Oase der Ammon des 
ägyptischen Thebens verehrt wurde und hier eine 
der Orakelstätten dieses Gottes war, lässt sich 
noch nicht feststellen (über Ammon als Orakel¬ 
gott vgl. auch Proceedings Soc. Bibi. Archaeol. 
X 41if. Naville Inscription Mstor. de Pinodjem 
) III, Paris 1883. Diod. IH 5); vermutlich ist we¬ 
nigstens das Orakel nicht vor Ende der Eamessi- 
denzeit in Aufnahme gekommen. Vorhanden sind 
noch zu Umm-beida und zu Agermi mehrere Tem¬ 
pelruinen, die aber immer mehr in Verfall ge¬ 
raten. Die Abbildungen, welche davon bis jetzt 
publiciert sind, geben nm wenig mehr als ein 
oberfläcMiche.s Büd. Zu erkennen ist, dass in den 
Ruinen von Umm-beida der Name des Nehthar- 
heb (Nektanebes) vorkonnnt. Die Abbildungen be- 
9 s'tätigen Herodots (IV 181) Angaben, nach denen 
in der Oase derselbe widderköpfige Gott verehrt 
wurde wie im ägyptischen Theben. Bei Umm- 
beida liegen noch die Trümmer einer Eiesenstatue 
des Ammon, die Um, wie das auch oft in Ägypten 
geschieht, mit vier "WidderkOpfen darstellte. Eine 
WiddeiKgur in Kalkstein, die in der Oase gefun¬ 
den worden ist, befindet sieh im.Besitze des Ber- 
hner Museums. Das libysche Ammonsorakel ge¬ 
hört zu denjenigen, welche Kroisos befr;^ haben 
0 soU (Her. I 46); fragheh ist dagegen, ob nicht in 
der Erzählung von Bocchoris (Tac. Mst. V 3; vgl. 
Oros. 110, 3) der thebaische Ammon gemeint war. 
Pindar verfasste einen Hymnus auf Ammon, der 
angeblich von den Annnoniem auf einer dreikan¬ 
tigen Säule eingemeisselt wurde (Pans. IX 16, 1). 
Die Eleer befragten den Gott eifrig und scMckten 
dem Heiligtum Altäre, auf welchen die Fragen 
und Antworten, sowie die Namen der eleischen 
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Abgesandten zu lesen standen (Paus. V 15, 11). 
Auch von Sparta aus wurde das Orakel viel be¬ 
fragt. so von Lysander (Plut. Lys. 30), nicht min¬ 
der von den Athenern (Plato Alcibiad. II 149 b; 
leg. V 788 c. Arkstoph. av. 619. 716. Plut. Nie. 
13; Cim. 18; ein dem Ammon dargebrachtes Opfer 
erwähnt in einer Bechnung vom J. 333 CIA II 
741a 32; vgl. 819, auch Dittenberger I6S 
I 3499). Dem Kyreneer Eubotas wurde von die¬ 
sem Orakel sein Sieg in der Bennbahn zu Del¬ 
phi prophezeit (Paus. VI 8, 8), dem Kiinon sein 
Tod (Plut. Cim. 18); Hannibal erhielt die Aus¬ 
kunft, er werde bei seinem Ableben yfj Aißvaarj 
eingebettet werden (Paus. VEI 11, 11). Meist 
waren die Antworten so gewunden, dass man meinen 
mochte (Serv. Aen. lY 196), die Hörner des Gottes 
seien ein Hinweis auf das geschraubte Gerede des 
Orakelausspruchs. Kambyses Unternehmung gegen 
die Ammonsoase missglückte. Über Alexanders 
d. Gr. Zug dorthin s. o. S. 1428,26ff. Wenn er fort¬ 
an als der Sohn des Ammon betrachtet wurde 
(Athen. XH 538 b. Oros. HI 16, 12. SU. Ital. 
XIII 767), so war das im Grunde nur etwas, was 
dem Beherrscher Ägyptens selbstverständUch zu¬ 
kam , soweit aber war bereits damals der Glanz 
des ägyptischen Thebens verdunkelt, dass diese 
Weihe aus der libyschen Oase und nicht mehr 
von dem thebaischen Gotte selber, sondern von 
dem Oasengotte geholt werden musste. Bei diesem 
suchten auch die Bhodier die Erlaubnis nach, 
Ptolemaios, den Sohn des Lagos, der seinerseits 
der Orakelstätte einen Altar gespendet hatte (Paus. 
IX 16, 1), als Gott zu verehren. In der Bömer- 
zeit nahm die Bedeutung, welche den Aussprüchen 
des Orakels beigelegt wurde, an Ansehen immer 
mehr ab (Strab. XVII 813. Lucan. IX 550). wenn 
auch der Nimbus, der diese Stätte umgab, grösser 
war, als der, welcher Delphi verblieb (luv. VI 
553f. Ovid. ars amat. 11 789). Manche Erwäh¬ 
nung, die in später Zeit noch vorkommt, ^vie die 
bei Synesios (Somn. 15), wird lediglich rhetorisch 
sein. Das Orakel wurde erteilt wie in Theben 
durch das Götterbild selbst, das sich in einem 
Naos auf einer Barke befand, die auf Stangen in 
feierlichem Aufzuge unter dem Absingen von Hym¬ 
nen einhergetragen wurde, und zwar entnahm man 
allem Anscheine nach die Antwort aus Zeichen, 
welche bei dieser Fortbewegung des Götterbildes, 
dessen prunkvolles Gehäuse Curtius (IV 7. 31) 
fälschlich einem umbilicm vergleicht, zu stände 
kamen (Abbildung eines solchen ägyptischen Götter¬ 
schreines auf seiner Barke; Description de TÜgypte 
I Taf. 37. Perrot und Chipiez Ag^-pten 336. 
Lepsius Denkmäler IH 14. Erman Ägypten 
n 374. Wilkinson Manners and Customs IIP 
357. 358). Zur Ausstattung des Tempels gehörte 
auch eine ewige Lampe (Plut. def. orac. 2). Bei 
den Alten waren über den Ursprung des Ora¬ 
kels die verschiedenartig.sten Erzählungen im Um¬ 
lauf. ein Hirte Namens Ammon (Paus. TV 23, 
10) habe es eingerichtet, Diony.50s, der Sohn des 
Zeus-Ammon, sei auf seinem Zuge durch Libyen 
dem Verdursten nahe gewesen, da habe ein Wid¬ 
der ihn und die Seinen zu der AmmonsqueUe ge¬ 
leitet (Serv. Aen. IV 196. Schob Germ. Arat. 
61 B.). Das Beschwerliche der Wüstenreise erhöhte 
ebenso wie die Abgeschiedenheit des Ortes den 
Eindruck, welchen der Besucher empfing, wenn er 


^Afifimviuxöv 

den &sfievog Aißvseoto ■d'eov yja/Aad'O) vmö aoUSj 
(Dionys, Perieg. 212) erreichte, von Schlangen 
bedroht (Schob Germ. Arat. 61 B.) und von ver¬ 
führerischen weiblichen Truggespenstern umlauert 
(Dio Chrysost. V 98). Ein aus Argos gebürtiger 
Wundermann, der völlig ädiyjos und änoxog lebte, 
soll freilich die Beise zweimal gemacht haben, 
ohne etwas anderes zu essen als Gerstengraupen 
und ohne einen Tropfen zu trinken (Apollon, hist, 
mirab. 25). Aridus Hammon Stat. Theb. III 
476; Ä. arentis Libyes Mart. Cap. H 192. Nach 
dieser Kultusstätte heisst auch Ammon Idbys 
(Ovid. met. V 327), Libyens (Sil. Ital. XIH 767), 
Syrtieus, eonfinis Syrtibns (Lucan. X 88. TV 
678), Qaramanticus (Sil. Ital. V 357; vgl. III 
10). er entsendet die Scharen derMarmarica (Lucan. 
m 292). 

Im Sommer trocknet das salzhaltige Wasser 
der Sebha der Oase ein und das Salz kristallisiert 
dann aus zu oftmals fingerlangen und mehrfach 
fingerdicken Stücken von schönster weisser Farbe, 
das noch jetzt einen Handelsgegenstand bildet 
und im Altertume in Palmkörbe verpackt nach 
Ägypten eingeführt wurde, wo es für reiner als 
Seesalz galt und deswegen bei Opfern Verwen¬ 
dung fand (Arrian. anab. III 4, 8. Hin. Alex. 
52; vgl. Athen. II 67 b). Die Bevölkerung der 
Oa.s 0 war nach Herodot (II 42) eine gemischte, 
nämlich teils ägj'ptischen, teils aethiopischen Ur¬ 
sprungs, und redete eine Mischsprache. Liegt die¬ 
ser Aussage etwas Thatsächliches zu Grunde, so 
wird dieser Zustand wohl mit der Herrschaft Zu¬ 
sammenhängen, welche die dem Ammondienste so 
unbedingt zugethanen Aethiopen zeitweilig (o. S. 
1099) über Ägypten ausgeübt haben. 

Litteratur: Parthey Orakel und Oase des 
Ammon (Abh. Akad. Berl. 1862, 131—194). Lep¬ 
sius Über die widderköpflgen Götter Ammon und 
Chnumis, in Beziehung auf die Ammonsoase, 
Zeitschr. f. ägjnpt. Sprache XV 8—22. Fr. C. 
Hornem ann Tagebuch einer Beise von Cairo nach 
Mourzuck, Weimar 1802. Cailliaud Voyage ä 
rOasis du Syouah, Paris 1823. H. v. Minutoli 
Beise zum Tempel des luppiter-Ammon, Berl. 1824. 
G. A. Hoskins Visit to the Great Oasis of the 
Libyan De.sert, London 1837. B. St. John Ad- 
ventures in the Libyan Desert, London 1851. E. 
F. Jomard Bemarques sur TOasis de Syouah, 
suivies d'une relation de M. James Hamilton, Bul¬ 
letin de la Societö de gdographie 1858. Gerli. 
Bohlfs Von Tripolis nach AlexandrienII (Bremen 
1871) 85—142; Drei Monate in der libyschen 
Wüste (Cassel 1875) 174—187. [Fletschmann.] 

ad Animonem (Tab. Peut. “WI 2; Ammonis 
Geogr. Bav. V 5 p. 350), Station an der Küsten¬ 
strasse von Tripolis, 16 Millien westlich von 
Sabrata, nach C. Müller Geogr. min. tab. XXII, 
dem Ti SSO t beistimmt, identisch mit Kadula- 
Nafti. [Joh. Schmidt.] 

Ammonia {A/ifuovta). 1) s. Ammoneion. 

2) Nach Strab. XVII 798 angeblich Syno¬ 
nymen von Paraitonion (s. d.). [Pietschmann.] 

3) Epiklesis der Hera neben Ammon und 
Hermes Parammon in Olympia, Paus. V 15, 11. 

[Jessen.] 

’AfifKoviaKy s. Ammoneion. 

'AnncoviaHÖv, ammoniaeum, Ammoniak- oder 
Oschakpfianze, Dorema ammoniaeum Don. (vgl. 
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Leunis Synops. 11. TeiU II § 494 , 46), eine 
persische Doldenpfianze, die ein milchiges Gummi¬ 
harz {hammoniaei laerima oder ammo- 

niOfCum, auch gidta ammoniaei, so besonders 
oft bei Scribon. Larg.) liefert, welches an der 
Luft hart wird. Es wird noch jetzt von Ar¬ 
menien sowie von Alexandria aus in den Handel 
gebracht, selbst von Marokko: nur ist die letztere 
Sorte des offlcinellen Ammoniakgummis schlechter 
und entstammt vielleicht einer anderen Pflanze ; 10 
vgl. Lenz Bot. d. a. Gr. u. B. 566. Nach Pli- 
nius (n. h. XII 107; vgl. Diosc. HI 88) kommt 
es aus den Sandwüsten des unterhalb des Neger¬ 
landes gelegenen Africas, und zwar träufelt es 
von einem Baume, der in der Oase nahe beim 
Orakel des luppiter Ammon {iv tfj xatä KvQtjvtjv 
Aißvtj) wächst, und wird auch meto-pion (die 
ganze Pflanze auch ayaavlUi) genannt; es quillt 
wie anderes Harz oder Gummi in Tropfen hervor. 
Man unterschied zwei Sorten : ibgavativ (so ge- 2( 
nannt, weil leicht zerbrechlich) und rpvQaya ; von 
ersterer, die für besser galt, kostete das Pfund 
40 As. In medicinischer Hinsicht galt es in¬ 
folge seiner auflösenden, zerteilenden und erwär¬ 
menden Eigenschaften als Mittel gegen Verschlei¬ 
mungen, Krämpfe, Verstopfung und viele andere 
Leiden, wurde übrigens auch bei der Geburts¬ 
hülfe angewandt. Genaueres bei Dioskorides (a. 
0.), Plinius (XXIV 23 coli. XXIX 40. XXXII 
91. XXXIV 115), Celsus (V 5. 11. 18, 6 u. ö.)3 
und Scribonius Largus (131. 262. 264 u. ö.). Da 
sich alte Autoren auch der Form artnoniaeum 
bedient zu haben scheinen, so vermuten manche 
Botaniker, dass ammoniaeum aus Armeniacum 
(nach dem ursprünglichen Fundorte) verstümmelt 
sei. Übrigens führte den Namen A. auch eine 
Art von Natursalz (Salmiak?), welches unter dem 
Wüstensande (angeblich rührt hiervon auch die 
Benennung her: ayyog = yidfiyog = Sand) Li¬ 
byens gefunden wurde und von Plinius {XXXI4 
78f.) genauer beschrieben wird; vgl. Eustath. Od. 
1500, 2. Diosc. V 125. Athen. II 67b (FHG II 
92). Geopon. VI 6, 1. Ov. medic. form. 94. Scri¬ 
bon. Larg. 45. 60. 71 u. ö. Colum. VI 17, 7. 

[Wagler.] 

Ammonianus. 1) Bescript an einen A. vom 
J. 223, Cod. lust. IV 30, 7. [v. Bohden.] 

2) Grammatiker, Freund des Syrianus: Da- 
masc. Vit. Isid. b. Phot. Bibi p. 839 a Bekk. ^ 
und Suid. s. ’Ayyconavog. [Cohn.] ! 

Ammonias {’Ayycondg oder 'Afiyaivig). eines 
der attischen Staatsschiffe (sog. .heiligen' Schiffe), 
welches seinen Namen wahrscheinlich von der 
Theorie zum Ammon (anders H. Nissen Eh. Mus. 
XLVn 1892. 197f.) empfing, trat in der demo- 
sthenischen Zeit an Stelle der Salaminia neben 
die Paralos. Genannt wird die A. zuerst bei Ari¬ 
stoteles (A^- JroIiT. c. 61. 7 und frg. 443 Teubn.) 
und Deinarchos (Harpokrat. s. Ayytovig) ; vgl. Suid. 
u. Phot. s. Tayiai. Phot. s. jidga/.og. Boeckh 
Urk. 77ff. Die A. wird in den Seeurkunden nicht 
erwähnt. Vgl. Nissen a. a. 0. [Luebeck.] 

Aiiimonidea (’AyfKmldyg) , Verfasser eines 
akoptischen Epigramms (Anth. Pal. XI 201), falls 
nicht in dem Lemma desselben ’Ayyiavov herzu¬ 
stellen ist; Brunck schrieb es ohne genügenden 
Anhalt dem Ammonius zu. [Beitzenstein.] 

Ammonios {'Ayucbviog). 1) Epiklesis des Zeus, 


Anon. Ambros. 16; Laurent. 11 (Schöll-Stude- 
mund Anecd. I 264. 266), vgl. Kaibel Epigr. 

Gr. 1024. [Jessen.] 

2) Athener. Arzt im 2. Jhdt. v. Chr., CIA 
II 1372. 

3) Sohn des Ammonios, Athener (’AvayiXvatiog). 
’EnifiEkrjtfjg Aykov etwa zwischen 180—115 v. Chr., 
Bull. heU. VI 334. A&yvatov IV 459, 8; vgl. 
Homolle Bull. hell. VTH 130. 

I 4) üakaiotQoipvkaS in einer Inschrift von Pa- 
tara, CIG 4284. 

6) Aus Alexandreia. Siegt zu Olympia im 
Lauf, Ol. 131 = 256 v. Chr., African. b. Euseb. 
chron. I 207. [Kirchner.] 

6) Aus Barka {BagxaTog), Führer der make¬ 
donisch gerüsteten Libyer des Ptolemaios IV. Philo¬ 
pator (Polyb. V 65, 8). 

7) Günstling des Alexandros Balas. Während 
dieser sich einem ausschweifenden Leben hingab, 

) führte A. thatsächlich das Bepment. Um seinem 
Herrn den Thron und damit sich selbst die Macht 
zu sichern, liess er alle Parteigänger des Deme- 
trios I. Soter, soweit er ihrer habhaft werden 
konnte, auch seine Witwe Laodike und seinen Sohn 
Antigonos beiseite schaffen. Ein missglückter 
Mordanschlag, den A. im J. 148/7 gegen Ptole¬ 
maios PhUometor von Ägypten versuchte, führte 
zum vollständigen Bruch zwischen diesem und 
Alexandros Balas, da letzterer die Bestrafung des 
0 A. verweigerte. Doch bald ereilte ihn das Ge¬ 
schick. In Weiberkleidem in einem Versteck ge- 
funden, wurde er niedergemacht, wie es scheint 
von den wütenden Antiochenem, als Ptolemaios 
in ihre Stadt einzog (147 v. Chr.). Liv. per. L. 
Joseph. Antiq. XIH lOdfif. Vgl. oben Alexan¬ 
dros Nr. 22. 

8) Geschäftsträger des Königs Ptolemaios Au- 
letes, im J. 56 in Born thätig (Cic. ad fam. I 1, _1). 

9) Geschäftsträger der Königin Kleopatra, im 
:0 J. 44 in Born thätig (Cic. ad Att. XV 15, _ 2). 

Die Identität dieses mit Nr. 8 ist zwar möglich, 
aber bei der ausserordentlichen Häufigkeit des 
Namens kaum wahrscheinlich. [Wileken.] 

10) Bescript an einen Ammonius vom J. 240 

n. Chr. Cod. lust. VI 45, 2; vgl P. Aelius Am- 
monius (Nr. 21). [v. Bohden.] 

U) Verfasser eines gezierten Epigramms auf 
ein !^nstwerk (Anth. Pal. IX 827), wahrschein¬ 
lich identisch mit dem unter Theodosius dem 
50 Jüngeren lebenden Verfasser der FoXvia. Zwei 
epische Verse mit Anklängen an Nonnus sind er¬ 
halten im Etymologicum s. MiyaXä>v£g. 

[Beitzenstein.] 

12) Aus Ägypten, Akademiker aus der zweiten 
Hälfte des 1. Jhdts. v. Chr., Lehrer Plutarchs, 
einzig bekannt aus den Schriften des letzteren, 
der ihm mit Vorliebe die Vertretung seines eignen 
Standpunktes in den dialogischen Schriften über¬ 
weist. Er war Vorstand der Akademie und starb 

) als solcher. Für uns ist er der älteste bekannte 
Vertreter jener religiös-mystischen Färbung des 
Platonismus, welche im 2. Jhdt. die herrschende 
wird. [v. Arnim.] 

13) Peripatetiker in der 1. Hälfte des 3. Jhdts. 
n. Chr. Er wird mit Ptolemaios, deren einer 
vielleicht Nachfolger des Alexandros von Aphro- 
disias war, als ausgezeichneter Philologe und Poly¬ 
histor erwähnt von Longinos in Porph. vita Plot. 
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20 und von PMlostratos in dem Leten des Hip- bestellt (Dainask. Isid. 74. Suid. ,s. ‘EQfidag). Als 

podroraos (vitae sopb. II 27, 4). Die unbedeuten- Scbulbaupt und als Schriftsteller übte er den 

den Gedichte und epideiktischen Reden, die allein grössten Einfluss aus. Die bedeutendsten Neu- 
beide Peripatetiker überlebt hatten, sind zum platoniker des 6. Jhdts., Damaskios, Simplikios, 

Glück bald verloren gegangen. [Gercke.] Asklepios, Olympiodor, Theodotos, Johannes Phi- 

14) Aus Alexandrien, mit dem Beinamen Sak- loponos sind seine Schüler, und auf Jahrhunderte 
kas, angeblich weil er sich in seiner Jugend durch hinaus reicht die Einwirkung seiner Erklärungs- 

Tragen von Getreidesäcken seinen Lebensunterhalt Schriften. In der That war er ein kenntnisreicher, 

erwarb. Von christlicher Abkunft, ward er durch vielseitiger und, im Vergleich zu den Mystikern 

das Studium der Philosophie zur altgriechischen 10 der athenischen Schule, auch ein besonnener und 
Religion zurückgeführt (Porph. bei Euseb. h. e. vorurteilsfreier Gelehrter, der zugleich als Mathe- 

VI 19, 7. Theodor. Cur. gr. aff. VI p. 96. Suid. matiker, Astronom, Grammatiker, Rhetor und Phi- 

s. Afi/imviog, nkmrtvog). Als Philosoph überragte losoph sich hervorthat (Damask. Isid. 79. Phot, 

er nach Longui (bei Porph. v. Plot. 20) alle seine cod. 181 p. 127 a 5. Zachar. Schob p. 84 Boiss.). 

Zeitgenossen. Von seinen Schülern werden ge- Aber das überschwängliche Lob, das ihm erteilt 

nannt; Origenes, der Neuplatoniker, und Origenes, wird, verdient er nicht; deim er ist durchaus 

der cluistliche Philosoph, Longinos, Herennios, unselbständig und hat philo.sophische Erkenntnis 

Olympios, Theodosios und Antoninos (Porph. a. a. und geschichtliches Wissen an keinem Punkte er- 

0. 3. 7. 10. 20. Euseb. a. a. 0. Proclus in Tim. heblich gefördert. Besonderen Eifer verwendete 

187 B). Der bedeutendste seiner Schüler aber war 20 er auf die Erklärung aristotelischer Schriften 
Plotin, der von 232—242 ihn gehört hat (Porph. (Damask. Isid. 79), und als Frucht dieser Be- 

3). A. hat nichts geschrieben (Longin bei Porphju. mühungen sind uns mehrere Schriften erhalten, 

20); er kann daher nicht identisch mit dem Christ- die seinen Namen tragen. So ein Coinmentar zu 

liehen Philosophen gleichen Namens (Nr. 20) sein, den Kategorien und der Schrift de Interpretatione 

von dem Eusebios mehrere Schriften anführt. Seine (ed. Aldus, Venet. 1503. 1545), sowie zu der por- 

Philosophie sollte als Geheimlehre nicht weiter ph^-rischen Einleitung (ed. Venet. 1500.1545.1546; 

verbreitet werden. Erst als Herennios und Origenes besser herausgegeben von A. Busse Comm. in 

mehreres aus ihr veröffentlicht hatten, folgte auch Arist. Gr. IV, 1, Berol. 1891). Handschriftlich 

Plotin ihrem Beispiele (Porph. 3). Schon hieraus erhalten sind Bruchstücke eines Commentais zur 

erhellt, dass es die durch Plotin zu voller Herr-30 ersten Analytik, von denen Waitz (Organ. I p. 
Schaft gelangte m 3 fstisch-religiöse Geistesrichtung 43) einiges mitteilt (vgl. Hayduck zu Stephanos 
gewesen ist, der A. sich zugewandt hatte. Daher Comm. in Arist. de interpr. p. VII). Keiner der 

wird er^ auch -BeodlSaxTog genannt (Hierokles bei gedruckten Commentare kann in der uns vorlie- 

Phot. bibl. 214 p. 172 a 3. 461a 32). Hiermit genden Gestalt von A. selbst veröffentlicht sehi; 

stimmt, was Hierokles (ebd.) und Nemesios (De nat. denn es Anden sich in Urnen oft zwei, bisweilen 

hom. n 70. III129 Matth.) von seinen Lehren mit- drei Fas.sungen desselben Gedankens, die nur ein 

teilen. Diese und die metaphysischen Principien, Späterer, vielleicht nach verschiedenen Aufzeich- 

die sie voraussetzen, Anden wir bei Plotin wieder; nungen aus Vorlesungen des berühmten Erklärers 

es ist daher durchaus berechtigt, A. zu den eigent- oder als Umarbeitungen des ursprünglichen Wört¬ 

lichen Begründern des Neuplatonismus zu zählen. 40 lautes, zusammengestellt haben kami. Ebensowenig 
Nun hat freilich Z e 11 e r (Ph. d. Gr. III 2 3 453f.) fehlt es an plumpen Einschiebungen, wenn man 

die angeführten Berichte verworfen, weil A. keine auch bei dem frühen Eindringen jüdisch-christ- 

Schriften hinterlassen habe und von keinem seiner lieber Elemente in das neuplatonische Schrifttum 

Schüler eine Darstellung seiner Lehre bekannt nicht jedes äyyeXog als Zeichen der Unechtheit an- 

sci, Hierokles, den Nemesios benützt habe, daher sehen darf (Busse zu Ammon, in Porph. isag. 

wohl nur Lehren späterer Neuplatoniker .1. in den p. V). Im übrigen weichen auch die Hss. in 

Mund gelegt haben werde. Die.se schwer wiegen- Bezug auf die Namen de.s Verfassers der Erklä- 

den Bedenken sind zu heben, .seitdem H. v. Ar- rungen weit von einander ab. So wird — einer 

nim Porphyrs avfi/uxTa als Quelle des Mitteilung A. Busses zufolge — der von Aldus 

Nemesios erwiesen hat (Rh. Mus. XLII 276f.; vgl. 50 als der des A. gedruckte Connnentar zu den Kate- 
auch Usener bei l’hedinga de Numenio 23). gnrien von den meisten Hss. dem Philoponos, von 

Jedenfalls ist aus chronologischen Gründen Neme- cod. Marc. 202 dem Olympiodor und nur von 
sios als unabhängig von Hierokles anzusehen. Da.ss W'enigen dem A. (vgl. auch Buhle Aristot. opp. 

sonst der Lehre des A. kaum gedacht wurd, er- I p. 51). der von Brandis (Schob .4ristot. 34a 

klärt sich aus dem Umstand, dass Plotin.s tief- 21) dem Philoponos beigelegte dagegen von der 

sinnige Philosophie die noch unentwickelten Ge- weit überwiegenden Mehrzahl der Hss. dem A. zu¬ 
danken A.s völlig in den Schatten stellte. Vgl. geschrieben. Hier kann nur eine sorgfältige Durcli- 

J. L. De haut Ess. hist, sur la vie et la doctrine iorschung des weitläufigen hand-schriftlichen Ma- 

d’.V., Brux. 1836. \ acherot Hist, de Tecole teriabs, wie sie von berufener Seite jetzt unter- 

d Alex. I 342f. Zeller Ph. d. Gr. UI 2® 450f. 60 nommen wird, volle Klarheit schaffen. Fest steht 
H. V. Lyng Die Lehi'e d. A., in Forhandlinger schon heute, da.ss auch jüngere Commentare zum 

J. Videnskabs-Selskabet. af Chri.stiania for 1874. Organon, wie die des Ol 3 -mpiodor, Johannes Philo- 

H. V. Arnim Quelle d. Überlieferung über A.. Rh. ponos, Elias, David, Nikephoros Blemnides, Leo 

Mus. XLII 276f. Magentinos u. a. mittelbar oder unmittelbar auf 

, 15) Aus Alexandreia, Sohn des Hermeias und A.s Erklärungen zurückgehen (s. Prantl Gesch. 

der Aidesia. Schüler de.s Proklos in .4then, ward der Logik I 642f. Busse zu Porphyrs Einb p. 

er zugleich mit semem unbedeutenderen Bruder XXXVb). Auch Asklepios Commentar zur Meta- 

Heliodor zum Vorsteher der alexandrinischen Schule physik ist, wie die Aufschrift lehrt, aus Vorle- 
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sungen A.s hervorgegangen. Auf Aufzeichnungen 
aus A.s Vorlesungen deuten ferner hin Antüh- 
Tungen des Simplikios im Commentar zur Physik 
(vgl. bes. 59, 23. 192,14. 198, 17 Diels), Olym- 
piodors zur Meteorologie (s. bes. I p. 133. 260. 

II 215 Ideb) und zum platonischen Gorgias (p. 
100. 126. 153 u. s. Jahn), sowie die eines unge¬ 
nannten Erklärers der Schrift de caelo im cod. 
Coisb 166 (s. Schob Aristot. 487 a 39. 495 a 24. 

515 b 12 Brand.). Endlich werden Sonderschriften P 
A.s über die Gottheit des Aristoteles (Simpl, zur 
Phys. 321 b; zu de caeb 486 a 32 Brand.) und über 
die hypothetischen Schlüsse (Cod. Paris. Gr. 2064 
fob 254r) erwähnt. Sicherlich init Unrecht wird da¬ 
gegen eine von groben geschichtlichen Irrtümern 
verunstaltete, oft gedruckte Lebensbeschreibung des 
Aristoteles A. zugeschrieben, wue schon Patrizzi 
(Disc. Perip. I p. 7) erkannt hat. Ueber A. und 
seine'Schriften vgl. Brandi.s Über die Reihenf. 
d. Bücher des aristot. Org. 283f. Prantl Gesch. 2 
d. Logik I 642f. u. bes. Zeller Ph. d. Gr. IH 
2 3 829f. [Freudenthab] 

16) Grammatiker, Sohn des A. aus Alexan¬ 
drien, Schüler des Aristarch und sein Nachfolger 
als Haupt der Schule in Alexandrien (Did 3 'm. zu 
n. X 397. Suid.). Seine Hauptthätigkeit wid¬ 
mete A. den homerischen Gedichten und der Er¬ 
läuterung und Verteidigung der Diorthose Ari- 
starchs. Er war daher eine der wichtigsten 
Quellen für die Schrift des Didymos jisqI rrjg'i 
AgiaraQX^Xov ötog&Maeoig. Von seinen homeri¬ 
schen Schriften erwähnt Did 3 Tnos folgende: jisqI 
rov fii] yeyovevaL gtXeCovg (seil, xrav dvo\ L^ehrs 
Arist.3 27) exdoaetg rfjg ’Agiaragyeiov öiog&cöasaig 
(Didym. a. a. 0.), gtsgl rijg eTitx&o&darjg (Aqi- 
cxaQXsim'y biogdmaxmg (Didyin. zu 11. XIX 365, 
vielleicht identisch mit der vorigen Schrift, Wolf 


können sehr wohl in den homerischen Schriften 
des A. gestanden haben (ebenso wie die Ety¬ 
mologie von iä(p&rj Gram. An. Ox. I 168, 15), 
und es braucht nicht (mit Blau) eine besondere 
Schrift jzegi jzgoacgdiag oder negl ’Amxrjg jtQoa<f>- 
öiag angenommen zu werden. A. Blau De Ari- 
starchi discipulis (Jenae 1883) 5—13. 

17) Angeblicher Verfasser des Synonymenwör¬ 
terbuchs jteQi ofioioiv xal dtatpogeor ke^ecov. F a- 
ibricius (Bibi. Gr. V 714 ed. Harles) u. a. iden- 
tifleierten ihn mit dem ägyptischen Priester A., 
der mit Helladios u. a. im J. 389 n. Chr. bei 
der Zerstöruns der heidnischen Tempel aus Ale¬ 
xandria vertrieben wurde und nach Constanti- 
nopel entfloh (Socr. Hist, eccb V 16). Valcke- 
naer machte dagegen mit Recht geltend, dass 
in dem Lexikon kein Schriftsteller citiert werde, 
der jünger sei als das 1. Jhdt. n. Chr.; er be¬ 
hauptete deshalb, A. müsse am Ende des 1. oder 
1 Anfang des 2. Jhdts. gelebt haben. Ein Gram¬ 
matiker des Namens A. lässt sich aber aus dieser 
Zeit nicht nachweisen. Und andererseits finden 
sich in dem Buche Artikel, die eine viel spätere 
Zeit verraten. Diese Umstände führen zu der 
Annahme, dass wir in der Schrift des A. eine 
spätere Überarbeitung eines älteren, etwa um 100 
n Chr. entstandenen Werkes vor uns haben, mag 
nun der Corapilator wirklich A. geheissen oder 
sich fälschlich diesen gelehrten Namen beigelegt 
0 haben. Der wirkliche Verfasser des urspmng- 
lichen Werkes ergiebt sich aus Eustathios, der 
an mehreren Stellen seines Homercommentars für 
Unterscheidungen synonymer Ausdrücke, die sich 
gleichlautend bei A. Anden Eoiwiog ^O.xov ev 
roj Ttegi biaxpogwv atj/^iaivof-isvcov citiert, und aus 
einer erhaltenen kleinen Schrift Egaviov ^Ikmvog 
xeol biaxpoQäg atj/xaolag. Auf Grund dieser Zeug- 


Proleg. 237), gregi räv iirö IJkaxcovog uexevrfvsy- 
ptsvcßv ^Ofixigov (Didym. zu 11. IX 540 vgl. 

Ps.-Longin. x. vytovg 13. 3), ovyyga/xfta xtgbg ’A-dxj- 40 
voxkia (Didym. zu 11. IH 368. VII 7), Ausser¬ 
dem beschäftigte sich A. mit der Erklärung des 
Pindar (vgl. Schob Pind. Ob I 121; Pyth. II 1. 

IV 44. 89. 313; Nem. HI 16. IV 53); auch hier 
schloss er sich, -svie es scheint, meist an Aristarch 
an (vgl. Schob Nem. a. a. 0.). _ Eine Erklärungs¬ 
schrift zu Aristophanes, auf die in den Scholien 
bisweilen Bezug genommen ist (Schob Vesp. 947. 
1239; Pac. 363; .\v. 1297), war nicht sowohl ein ^ 
fortlaufender Commentar als ein Verzeichnis der 5( 
von Aristophanes (oder in der attischen Komödie 
überhaupt) verspotteten Personen (jixgi xmv xoiucg- 
bovuhojv) mit sachlichen Erläuterungen, wie sich 
namentlich aus Schob Vesp. 1239 ergiebt. 0. 
Schneider De vet. in Ar. scholior. font. 92. F. 
Susemihl Jahrb. f. Philob CXXXIX (1889) 751. 
bunter den Schriftstellern, die stsgi xSr 'A&rjvtjatv 
ixatolboxv geschrieben haben, wird auch ein A. 
genannt (Athen. XIII 567 a); dies dürfte unser 
A. sein, denn Schriften dieser Art gingen auch 6 
aus der Beschäftigung mit der attischen Komödie 
hervor; die Ansicht derer, die den Peripateti¬ 
ker A. Lamptreus für den Verfasser halten, hat 
weniger Wahrscheinlichkeit für sich. Endlich 
werden an einigen wohl auf Herodian zurück¬ 
gehenden Stellen (Bekker An. Gr. I 470, 8. 
Theodos. Bekk. IH 1006, 28. Et. M. 714, 17) 
pirosodische Bemerkungen von A. angeführt. Diese 


nisse haben schon ältere Gelehrte (wie Leopar- 
dus, Menagius u. a.) den Grammatiker Heren- 
nius Philo aus Bvblus (s. d. Art.), für den obige 
Zeitbestimmung zutrifft, für den wahren Ver¬ 
fasser des Werkes erklärt, das den Namen des 
A. trägt. Valckenaer hat sich vergeblich be¬ 
müht, das wichtige Zeu^is des Eustathios als 
unglaubwürdig zu beseitigen und die Echtheit 
des A. zu erweisen. Das Buch des A. ist nur 
eine der verschiedenen in byzantinischer Zeit an¬ 
gefertigten Bearbeitungen eines (nicht alphabe¬ 
tischen) Werkes des Herennius Philo, das dem 
1 Eustathios noch unter dem richtigen Namen vor¬ 
lag, sonst aber (auch schon vor Eustathios) viel¬ 
fach überarbeitet oder verkürzt unter verschie¬ 
denen fälschen Namen (Ptoleniaeus Ascalonita, 
Ammonius, Symeon) weiter verbreitet wurde.. Vgl. 
A. Kopp De Ammonii, Eranii, aliorum distinc- 
tionibus svnonnnicis earumque conimuni fonte, 
Regimonti' 1883. Leop. Cohn De Heraclide Mi- 
lesio granimatico. Berolini 1884, 9 —13 und 
Philob Anz. XV 503ff. Von den Hss. des A. 
0(in London, Oxford, Paris, Venedig, Wien) ist 
keine älter als das 15. Jhdt. Ausgaben; von 
Aldus Venetiis 1497 u. 1524 (ini Dictionanum 
graecum, zusammen mit Phryiiichus, Thomp 
Magister und Moschopulus); von Valent. Curio 
Basib 1522 u. 1525; von loaimes Frellonius 
Lugduni 1553; von H. Stephanus (im Anhang 
zum Thesaurus linguae graecae), Paris. 1572, 
Londinii 1826; von L. C. Valckenaer Lugd. 
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Bat. 1739 (Lips. 1822); von C. F. Ammon, 
Erlang. 1787. Die von Valckenaer Praef. XXV 
erwähnte Schrift tisqI axvQoXoyUu; ist ein kurzes 
Exeerpt aus dem Synonymenwörterbuch, das gleich¬ 
falls in mannigfacher Gestalt und unter verschie¬ 
denen Namen in Hss. vorkommt, unter dem des 
Herennins Philo (cod. Ambros. C 222 ord. inf., 
Yen. 512), des A. (Yen. 490 n. a.), des Herodian 
(Yindob. phil. gr. 172, Paris. 2551 und 2929), 
auch anonym (Monac. 310). Ygl. Philol. Ab- 
handl. Martin Hertz zum 70. Geburtstage dar¬ 
gebracht (Berlin 1888) p. 128, 1. [Cohn.] 

18) Ammonios Lithotomos (Xid-atoixog), berühm¬ 
ter Chirurg zu Alexandreia, lebte nach Celsus YII 
praef. (262 D.), der ihn zusammen mit Ärzten aus 
der 2. Hälfte des 1. Jhdts. v. Chr. nennt, spätestens 
unter Angnstus. Seinen Beinamen erhielt er davon, 
dass er zuerst die Methode der Blasensteinzer¬ 
stückelung anwandte (Cels. YII 26, 311 D.). Aet. 
Tetr. VII 113 kennt eine Augensalbe von üun, 
ferner ein Blutstillungsmittel XIV 51. Ygl. Paul. 
Aeg. VII 16. [M. Wellmann.] 

1^ Rossarzt aus Alexandria unter Constantin 
dem Grossen; an ihn schreibt der Hippiater Apsyr- 
tos in den Hippiatrica ed. Grynaeus, Basileae 
1537, p. 33 und 129. [Oder.] 

20) Christlicher Schriftsteller des 3. Jhdts. 
zu Alexandrien. Eusebios h. eccl. IH 19, 9. 10 
verwechselt ihn in der Polemik gegen Porphyrios 
augenscheinlich mit dem Neuplatoniker A. Sak-: 
kas (Nr. 14); dass er mit dem Presbyter von Ale¬ 
xandrien und Märtyrer unter Diocletian A. (Euseb. 
h. e. Vin 13, 7) identisch wäre, ist der Zeit 
wegen wenig wahrscheinlich. Von seinen zahl¬ 
reichen Werken nennt Eusebios a. a. 0. nur das 
itsQi rijs Mcovaecos xai 'Itjoov ovfi<fa>vtag\ eine An¬ 
deutung bei Anastasius Sinaita Contemplationes 
in Hexaemeron I (ed. Halloix p. 851) ist zu un¬ 
bestimmt. Durch Eusebios Brief an Karpianos 
wissen wir noch, dass A. eine Evangelienharmonie. 
verfasst hat, Monotessaron oder Diatessaron nennt 
sie der Berichterstatter, worin in vier Columnen 
der Text des Matthaeus, und daneben die paral¬ 
lelen Abschnitte aus den anderen drei Evangelien 
zusammengestellt waren. Auch dies Werk ist wie 
das Übrige verloren; was lange dafür gegolten 
hat (in Gallandi Biblioth. max. Patr. III 265ff.) 
ist sicher späteren Ursprungs. Und wenn Hiero¬ 
nymus vir. ill. 55 — sonst ganz von Eusebios 
abhängig — ihn zum Verfasser von erangelici \ 
canones, quos postea secutus est Eusebius Cacsa- 
riensis macht, so ist das kein Grund, die euse- 
bianischen Canones nunmehr ganz oder in der 
Grundlage auf Ä. zurückzuführen, sondern ledig¬ 
lich ein Missverständnis der Angaben des Euse¬ 
bios in dem genannten Briefe. 

21) Presbyter, wahrscheinlich in Ägj'pten und 
im 6. Jhdt. Nachrichten über ihn sind uns nicht 
erhalten, auch hat man kein Recht, ihn mit einem 
der zahlreichen sonst bekannten ägyptischen t 
Christen dieses Namens zu identificieren. Aber 
in den Catenen (besonders J. A. Cr am er Catenae 
graec. patrum in Nov. Test. 1844 tom. ü. HI, 
vgl. auchVin68f.) sind sehr erhebliche Fragmente 
seiner exegetischen Arbeiten aufbewahrt. Min¬ 
destens das Johannesevangelium und die Apostel¬ 
geschichte hat er vollständig commentiert, die 
letztere in der Form von fortlaufenden Randbe¬ 


merkungen, aqfietciaeig. Originelle Gedanken wird 
man bei ihm nicht erwarten; aber sehr einfach 
ist seine Schreibweise und seine Auslegung hält 
Mass im Umdeuten. [Jülicher.] 

22) Nach dem Epigramm Anth. Pal. IX 674 
Patricius und Wiederhersteller des Pharos zu 
Alexandria, vielleicht (nach Jacobs z. d. St.) 
unter Anastasios, nicht identisch mit dem Er¬ 
bauer einer Wasserleitung auf Samos (Jacobs 
) und dagegen B o e c k h zu CIG II 2257). 

[Fabricius.] 

28) Sohn des Zopyros, Bildhauer aus dem 
Ende des 2. oder dem Anfang des 1. Jhdts, v. 
Chr., vielleicht Milesier; bekannt durch eine auf 
Delos gefundene Statuenbasis, Loewy Inschr. 
gr. Bildh. 257; vgl. 546 a (= CIA II 467 Col. 
III b 467). 

24) Bildhauer, Sohn eines Pheidias. Er und 
sein Bruder Pheidias arbeiteten die Statue eines 
t im J. 159 n. Chr. geweihten, jetzt im ägyptischen 
Museum des Vaticans aufgestellten Äffen. Loewy 
Inschr. gr. Bildh. 382. [C. Robert.] 

Ammonltae s. Ammanitai. 

’Afificoviov aKßtoT'qßiov, Vorgebirge im glück¬ 
lichen Arabien, im Gebiete der Homeritae, Ptol. 
VI 7. Nach Sprenger Geogr. Arab. 91 und 
Glaser Skizze 116 mit Dj. Hasan oder Dj. 
Schemsän (Aden) identisch. Ein Volk Ammanii, 
gleichfalls im glückhchen Arabien, nennt Plinius 
n. h. VI 159, welches Sprenger (Geogr. Arab. 92) 
mitden'Imrän zusammenstellt. [D. H. Müller.] 
"Afi.fi.covog {jiöXtg), wird unter den Städten 
zwischen den zwei Syrten von Ptolem. IV 3, 42 
aufgezählt. [Joh. Schmidt.] 

"Appiovog aKßa. An der Ostküste von Africa 
proconsularis, zwischen Thapsus und Thaenae, 
lag nach Strab. XVII 834 äxßa ’Afi/iicovog Bali- 
{Xeovog, jißog fj ■dvvvoaxogietov. Ptolem. IV 3, 
10 nennt hier der Reihe nach; Oäipog, ’4/oAa, 
’Povagiai, BQayjbörjg axoa, OvaOJ.a, Tapßovßa, 
Qacvai. Das einzige erhebliche oder wenigstens 
das erheblichste Vorgebirge auf dieser Küsten¬ 
strecke ist nach G. Wilmanns CIL VIH p. 11 
und Tissot geogr. comp. I 181 Ras Kabudia 
(auf Kieperts Karte Ras Khadidja). Diesen 
Namen hat Wilmanns gewiss richtig mit dem 
bei Pro(Mp. de aedif. VI 6 für ein yiooiov an der 
byzacischen Küste überlieferten Kcuiovdßada — 
Caput Vada identifleiert, den er wiederum in sehr 
plausibler Weise mit der Boa/jbdqg äxqa des 
Ptolemaeus zusammenbringt. Danach wird es 
sich empfehlen, in dem bei Strabon erhaltenen 
Namen nur noch eine weitere Bezeichnung der¬ 
selben Landspitze zu erkennen. [Joh. Schmidt.] 
ad Ammontem (Tab. Peut.), in der Mitte 
zwischen Damaskus und Paneas gelegen. 

[Benzinger.] 

Ammuda (Notit. dignit. Or. XXXtU 30), 
Militärstation im Gebiet des Dux Syriae, viel¬ 
leicht identisch mit ’Agovdig des Ptolemaeus (s. d.). 

[Benzinger.] 

Ainmndates, Beiname des Deus Sol Alaga- 
ha(lus) auf dem Stein CIL HI 4300 aus Pan- 
nonia superior, wohl aus der Zeit Hcliogabals, 
mit dessen Sturz auch der Weltkult des Gottes 
verschwand. In Ä. scheint laut schriftlicher Mit¬ 
teilung von Prof. Th. Nöldeke der eigentliche 
Name des ,Gottes von Gabala“ oder des ,Berg- 
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gottes“ (Eläh-Gabal) erhalten zu sein: ’ammud- 
’ate = ,Stein (Säule) des ’AtC, jenes auch in den 
Namen ’A-d^dxaßog, Altar-ate {’Ardßyarig), “Atvg 
erscheinenden nordsyrischen Gottes ; vgl. Clemens 
Hex Strom. I 25: ’ammud = iarmg xai fidrtfiov 
Tov feoü, und über Ate E. Meyer Gesch. d 
Altert. I 247. 251. 307f. Damit erledigt sich 
vielleicht E. Meyers Vorschlag (Roschers Myth. 
Lex. I 1229f.), den Namen direct als Umformung 
des arabischen ’ammüdat zu fassen und auf das 10 
zwisclien der Seleukiden- und Könierlierrscliait 
in Emesa (Hems) regierende arabische Fürsten¬ 
haus des Sampsikeramos (Strab. XVI 753) zu- 
rückzuführen. Der ,Stein des Äte‘ ist eben der 
grosse schwarze Steinkegel, der mit dem Elag^ 
baidienst 217 nach Rom und 222 wohl nach 
Emesa zurückwanderte (Mordtmann ZDMG 
XXXI 1877, 96). Solcher Gleichsetzung des A. 
mit dem Elagabal widerspricht nicht die zweite 
jener beiden Stellen, aus denen überhaupt wir den 21 
A. kennen, das apologetische Gedicht des heidnisch 
geborenen Gazäers Commodianus Instmct. I 18 
De Ammudate et (sic) Deo Alagiw. Dort heisst 
A. V. 9. 15 prophetans (vgl. v. 12 ißi deus ligm 
loqueretur in awem) , also entsprechend (Km 
orakelnden Elagabal, Cass. Dio LXXVIII 31. Die 
priesterlichen vinivoraces (v. 16) des A. bringen 
die verschwenderisch geopferten Amphemen kost¬ 
baren Weins beim Elagabalfest (Herodian ' bi 
6) in Erinnerung. Die goldbekleidete Holzstatue 3 
des A. (Commodian. v. 4f. aurum in aede, woran 
das praesens numen geknüpft ^ dews 

Kgni, vgl. v. 7 und dazu Redslob ZDMG XXXll 
1878, 733 gegenMordtmanns Änderung Kngua) 
war wohl nur das jüngere ikonische «doj des Ate 
neben dem alten anikonischen ’amniüd. Wenn 
nach Commodians Zeugnis um 238 (Teuffel 
R. L.-G. § 380) defeeit (Anvmudatis) numen, als 
Caesar toUeret aurum und (lignum) transit in 
iqnem (v. 6f.), Elagabals Kult in Emesa dagegen ^ 
noch zu Alexander Severus (222—235) und Aure¬ 
lians Zeit (ca. 270) blühte (Mordtmann 96), 
so liegt darin kein Widerspruch; denn auch Ela¬ 
gabals Kult gerade ist wegen der politischen 
Opposition seiner Anhänger in der Zwischenzeit 
(nach Heliogabals Tode 222—275) genug ve^lgt 
worden, so von Alexander Severus, dem 
ivinder eines emesenischen Gegenkaisers und Ela- 
gabalverehrers, des Münzen schlagenden Uranios. 
Alexander Severus, der selbst sein Heer gegen 
den aufständischen Osten führte, dürfte auch 
weit eher in dem Caesar Commodians zu erkennen 
sein, der das Holzgoldbild einmünzte und ver¬ 
brannte, als der frühere Macrinus (an den Mordt- 
mann 93 denkt), der Vorgänger Elagabals. 
Unter Alexander Severus fällt auch jene Meuterei 
der pannonischen Legionen, in welcher der Hass 
der gestürzten Creaturen Elagabals gegen Ale¬ 
xander Severus sich Luft machte. Nur diese 
weitgreifende Militärempörung, nicht Maennus i 
Regierung, giebt auch zugleich die Erklang für 
die pannonische Inschrift des iTiilfcs) leg(ioTits) 

1 adriutrieis) bis p(iae) ffelieis) con . . . Sie 
war nämlich treu 1. unter Heliogabal selbst und 

2 bei der denkwürdigen Insurrection gegen semen 
Nachfolger und Verfolger, die für den Geschichts¬ 
schreiber Dio Cassius so verhängnisvoll wurcie. 
Die incerta patria des A.-Kultes (E. Ludwig 
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Commodian. 1878, Praef. p. XipUH) ist also 
Emesa. Den Namen des anikonischen Ate ver¬ 
mutet Mordtmann 97, 1 auch in der Inschrift 
Waddington 2574 und CIRh 1285. 

[Tümpel.] 

Amninneoi ( Afifiovvsoi) werden in einem Frag¬ 
mente des Philon (Euseb. praep._ evang. 32 b) als 
Überlieferer urweltlicher Weisheit genannt; ge¬ 
meint sind vieUeicht die Ainmonier der Orakel- 
loase (s. Ammoneion). [Pietschmann.] 

Amnaeus {Afivaiog), Senator, Zeitgenosse des 
Cato Uticensis, Plut. Cat. min. 19. pöebs.] 
Amnamethus (Var. Ammemethus), eine Insel 
an der Westküste Arabiens, Plin. VI 150. Nach 
Sprenger Geogr. Arab. 382 ein Küstenstrich, dem 
W. Aman entsprechend. [D. H. Müller.] 

Ap/vrfpovsg hiess nach Plutarch qu. Gr. 4 in 
Knidos ein Rat von 60 auf Lebenszeit gewählten 
adeligen Männern, welcher die wichtigeren Staats- 
0 angelegenheiten vorzubereiten hatte. Der Name 
soll die Unverantwortlichkeit dieser Behörde be¬ 
zeichnen. Der Vorsitzende, welcher die Abstim¬ 
mung leitete, hiess aq>saxrjß (s. d.). Mit dieser 
Nachricht wird das Zeugnis des Aristoteles pol. 
Vni 5 p. 13ö5b 12ff. über das Bestehen einer Oli-. 
garchie in Verbindung gebracht, die später dmeh 
eine Demokratie gestürzt wurde. Mit der Ein¬ 
führung der Demokratie hörte vermutlich das Amt 
der d. zu existieren auf. _ [Szantm] 

lO Amnesia {^Afivqold), Epiklesis der Eileithyia 
(Hesych.); vermutlich nach ihrem Kult in Amnisos 
und demgemäs.s Aftrtaia (Alb erti) oder Aftviaiag 
(Schmidt) zu schreiben, vgl. Amnias Nr. 2. 

[Jessen.] 

Amnesos {Aftvgaog), Bergname bei Suid. s. 
Apviaog ; es ist möglich, dass damit die byzan¬ 
tinische Stadt Amnesia zu verknüpfen ist, die auf 
dem Wege von Arabissos her nach Westen er¬ 
wähnt wird (Theophan. 350); vgl. Ramsay Asia 
10Min. 278, 312. Aber s. auch Amnisos Nr. 2. 

[Hirschfeld.] 

"Ap.vtiaxia nannte man späterhin den Akt, wo¬ 
durch das Volk von Athen nach Vertreibung der 
Dreissig zur Herbeiführung einer Versöhnung der 
Parteien im Staate Vergessen des Geschehenen 
beschloss. Die älteren Schriftsteller haben dafür 
nur den Ausdruck /ef/ fivrjaixaxstv, und daran 
nur dachte vielleicht auch Cicero bei d.en Worten 
Philipp. I 1 in quo teniplo, quantum in me fuit, 
50 ieci fundamenta paeis, Atheniensiumque reno- 
vavi vetus exemplum-, graecurn etiani verbum 
usurpavi, quo tum in sedandis diseordiis usa 
erat ciritas illa, atque omnem menmriam dis- 
eordiarwn oblivione sempitema delendam censui, 
wo die Berner Hs. amnestiam vor usurpavi hin¬ 
zusetzt. Vgl. Vellei. Pat. H 58. Dagegen er¬ 
wähnt Plutarch praec. polit. 17 tÖ gtfjpiapatö xfjg 
agvrjaxiag Iti xotg xoidxovxa (vgl. vit. Cic. 42 
Kixißcor — xjieiae xijv ovyx/.qxov Adtjvatovg fUftrj- 
oaghqv dgvqoxiav xxöv i.-xi Kaiaaoi grxjqiiaaa'^ai), 

desgleichen Val. Max. IV 1, 4 haee oblivio (vgl. 
Corn. Nep. Thrasyb. 3 eamque Uli legem_ obli- 
vionis appellarunt. lust. V 10 discordiarum 
oblivionem), quam Athenienses dgvriaxiay vocant 
etc., nnd Hist. Ai^. Aurel. 39 amnestia etiam 
sub eo delietorum publieorum decreta est de ex- 
emplo Atheniensium. Nachdem nämlich Ol. 94, 
2 = Sommer 403 durch die Vermittlung des spar- 
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tanischen Königs Pausanias eine Versöhnung der 2) Ein Berg, Suid.; s. auch Amnesos. 
Oligarchen in der Stadt und der Demokraten im [Hirschfeld.] 

Peiraieus zu stände gekommen war, wurde in den Ainnistios (‘Äfiviariog), Demotikon auf Rhodos. 
Vertrag eine allgemeine Amnestie aufgenommen Greek Inscr. Biit. Mus. II nr. 344. BuU. hell, 
und beschlossen, alles Geschehene auf sich he- IX 118, 18. [Hirschfeld.] 

ruhen zu lassen. Ausgeschlossen davon waren Amnlns. 1) Amnius Anicius lulianus, s. 
nur die Dreissig, die Zehnmänner, die gleich nach Anicius. 

ihrem Sturz gewählt waren, die Elftnänner und 2) Amnius Manius Caesonius Nicomachus Ani- 
die Zehnmänner im Peiraieus; doch sollte die cius Paulinus, s. Anicius. [Seeck.] 

Amnestie seihst diesen zu gute kommen, wofern 10 Amno^ delischer Archon Anfang des 2. Jhdts. 
sie Rechenschaft über ihre Amtsführung ahlegten. v. Ohr., Bull. hell. VI 31 = Dittenherger 
Dass auch die Kinder der Dreissig in dieselbe ein- Syll. 367, 18. [Kirchner.] 

geschlossen waren, sagt ausdrücklich Demosthenes ’Afivoa>co3Tia(änvoaxomxd) ist eine Vermutung 
XL 32. Dieser Beschluss wurde von dem ge- Lobecks (Aglaophamus 361f., von ihm selbst als 
samten Volke sowohl als von den damaligen und unsicher bezeichnet) für d^oxoma oder d/i/j,oxomxt, 
später von den jedesmaligen Mitgliedern des Rats das als Titel eines pscudo-orphischen Buches von 
und der Gerichte beschworen (s. die Formeln bei unbekanntem Inhalt überliefert ist. [Riess.] 
Aiidok. I 90f.) und überdies durch ein von Ar- Amnnm, ein Fluss an der Westküste Arabiens, 
chinos beantragtes Gesetz bekräftigt, welches dem Plin. VI 151, vielleicht mit W. Aman bei Ham- 
trotz der Amnestie Angeklagten das Recht der 20 däni identisch. [D. H, MüUer.] 

Einrede gestattete (Isokr. XVIII 2f.). Im allge- Amoca s. Amakoi. 

meinen s. Aristot. resp. Ath. 38f. Xen. hell. II Aniodata, erwähnt als Ortschaft Nubiens öst- 
4, 38f. Lys. XIII 80f. 88f. Aisch. II 176. III lieh vom NU, Plin. VI 179 nach luba. 

187. 208. Cass. Dio XLIV 26. Nepos und lustin [Pietschmann.] 

a. a. 0. Vgl. Scheibe Die oligarchische Um- Aiitoenns, angeblich christlicher Dichter ca. 
Wälzung 131f. C. F. Hermann Gr. Staatsalt.6 495, dessen Werke, vor allem ein Bnchiridion 

§ 128. Lübbert De amnestia anno CCCCIIl ab des Alten und Neuen Testaments, bei Migne 

Ätheniensibus decreta, Kiel 1881. [Thalheim.] Patrol. lat. LXI gedruckt sind. M. Manitius 

Ainnias. 1) ’A/mas, Fluss in Paphlagonien, Ztschr. für d. Österreich. Gymn. 1886, 401ff. hat 

wo Mithradates den Nikomedes schlug (Strab. 30 aber bewiesen, dass die vermeintlichen Gedichte 
Xn 562. Appian. Bell. Mithr. 18, wo Afivsioi, des A. aus den Werken des Prudentius und des 

ebenso Suid.); da Strabon a. 0. die Stadt Pom- Fortunatus herrühren. Der Mann, über den wir 

peiopolis an ihm nennt, so ist es der heutige Gök auch sonst keinerlei Zeugnis besitzen, hat also 

Irmak, der von Kastamuni strict nach Osten zum nicht existiert. [Jülicher.] 

Halys fliesst. Vgl. C. Ritter Erdk. XVIII 409. Amoibetis {Aftoißsv;). 1) Epiklesis des Po- 

[Hirschfeld.] seidon in Delphoi, nach der von Kallimachos (frg. 
2) Afiviiis , Epiklesis der Eileithyia, Rufus 221) erzählten Kultlegende, l-td }ji.ietyjavro sioos 

Ephes. p. 45 Clinch, wo A. von äfivtov abgeleitet clXX^).ovs 6 /liv Ajiö/J.cov /IsXtpovg, o 6k Iloastd&v 

und ein Zusammenhang mit Amnisos geleugnet Aalaoeiav. Lykophr. 616 nebst Schol. [Wcntzel.] 

wird; die letzte Bemerkung scheint für die Form 40 2) Ein berühmter Kitliarode aus der Mitte 

Anviaids zu sprechen; vgl. Amnesia. [Jessen.] des 3. Jhdts. v. Chr. Seine dxfi^ bestimmt sich 

Amnis Augnsti s. Augustamnica. nach einer Erzählung bei Polyaen IV 4, 6 — 

Amnlsiades {Aßviaiadtg, Afiviai6es), die 20 Plut. Arat. 17, wonach er bei den geplanten Hoch- 

Nymphen des Flusses Amnisos auf Kreta, an dem Zeitsfeierlichkeiten bei der Vermählung des Be¬ 
sieh seit alter Zeit eine der Eileithyia heilige metrios mit der Nikaia im Theater zu Korinth 

Grotte befand (Od. XIX 188, vgl. Strab. X 476. auftreten sollte (Polyaen a. 0.: rjv {kvaia ßsya- 

Paus. I 18, 5). Kallimachos (Hymn. auf Artem. Xo:ioexiqg, xavtjyvQig 'E/./.rjnxi^'A/iotßsvg xidagcp- 

15. 162) macht sie zu Dienerinnen und Jagd- dsTv ^usXXs ’ oxovöi] tzsoI rijv ^iav rjv, ähn- 
genossinnen der Artemis, worin ihm Apoll. Rh. lieh Plutarch). I)er historische Wert dieses Be¬ 
lli 881 folgt. V''gl. Steph. Byz. s. Anvtaog. 50 richtes von der Überrumpelung Korinths, den 

[Wemicke.] Droy.se n wohl mit Recht auf Phvlarch zurück- 
Amnisos (A/inadg). 1) Der ältere Hafenort führt, ist gering (Droysen Hellenismus III 2. 

von Knossos auf Kreta und nordwestlich von diesem 412); den Ansatz des A. zu bezweifeln, haben 

gelegen, östlich von der Mündung des gleich- wir keinen Grund. Es stimmt dazu, wenn Zeno 

namigen Flusses (jetzt Fluss von Kartero), wo bei Plutarch de virt. mor. 4 xnXagqidovvrog 

die felsige Gestaltung des Ufers noch jetzt einen Aaotßemg die Schüler auffordert, mit dg ^saroor 

gewissen Schutz gewälirt und im Altertum auch zu gehen, um zu hören, oiav svrsoa xai veSga 

die Flussmündung zur Einfahrt dienen konnte, xai gvXa xai darä /.oyov xai dot&fiov fieraoyövza 

von Minos benützt (Strab. X 476), mit einem Hei- xai zagezog s/aiaiXsiay xai zpoyvijv atpirjotv. Da.s 

ligtum der Eileithyia (Strab. a. 0.), welche die 60 Apophthegnia zeigt, dass es die virtuose Behänd- 
Kreter dort geboren glaubten (Paus. I 18, 5). lung des Instrumentes war, auf die man den 

Schon Odyss. XIX 188 wird die Grotte der Eilei- Hauptwert legte. Zeno würde A. in Athen ge- 

thyia in A^ erwähnt. Vgl. übrigens Apoll. Rhod. hört haben. In der That hielt er sich nach 

In 876. Nonnus VIII 115. 230. XIII 251. Suid. Aristeas gr .Teoi xidagzüöcöv (Athen. XIV 623 D) 

^eph. Byz. Dionys. Perieg. 498, wo Müller dauernd dort auf und wohnte .-rziyoiov toü dsdrooi;; 

(Geogr. gr. min. II 134) Ata vrjoog für möglich für üffentliche.s Auftreten soll er ein zcü.avzor 

hält; vgl. Anon, Stad. M. M. 348. S. Spratt Azzixov erhalten haben (Boeckh Staatshaush. 

Travels in Grete I 66. I 132). Eine Anekdote über seine Enthaltsam- 
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keit während der Tage, wo er auftreten musste, A. bei den Alten m bestem Ansehen stand, er 

bei Aelian var. hist. IH 30 = hist. an. VI 1. giebt sich aus Verg. ecl. IH 89. In .Schlaf- 

3) Athenaeus XIV 622 D erwähnt Afimßkoog gemächern liebte man seinen Duft ; vgl. »Ar /ii/ 

xov xaff 6aäg xt&aeco3ov, den er dem alten A. Nach Meleagros (AntX PM. IV 1, 23) hatte es 

gleichstellt. Die Anekdote, in der er auftritt, sogar einen von den Dioskuren hergenommenen 

macht aber durchaus den Eindruck einer Fiction Beinamen (^ou^deiov); vgl. Murr DiePtenzenw. 

des Schriftstellers. Der Name ist sehr selten. i. d. gr. Myth. 270. Man Ritete das Wort e 

[Cnisius,] von a pnv. und fA.öfA.og, d. h. ohne ladei; wanr- 
Amoime (A/iolur,), Tochter des Danaos, ver- scheinlich aber kommt es vom arabischen Worte 
mahlt mit dem Aigimtossohne Polydektor, imiO Hamana, türkisch Amama-, vgl. Billerbeck 
sie in der Brautnacht ermordet, Hyg. fab. 170. Flora dass. 2. Auch ^ente es zum Anniachen 

[Wernicke.] und Conservieren des Weines {anmiiizrjg oivog)-, 

Amomaios, Sohn des Amothastos {A/im/iatog vgl. Geopon. VII 13, 1. über die schlafbeför- 

A^zco&dazov). Szgazriyog in Olbia im 2. Jhdt. dernden, ''lehrenden und sonstagen nied| 

n. Chr., Latyschew Inscr. orae septentr. Ponti cinischen Wirkungen der Pflanze S- Gels, de med. 

E T 50 [Kirchner.] III 18. 21. Scrib. Larg. 70. 126. 177 271. Plm 

Amometos (A^zdz^zrlzog FHG II 396. Suse- XHI 16. XXVI 34 105. Diosc. I 14. Gal.£ 

mihi Litt. Ges^. d. Alex. Z. I 323), verfasste 775. 828. Auch führte me Weihrauchart den 

unter Ptolemaios Philadelphos einen ArdjzXovg Beinamen vgl. Diosc. i 81 . üine aeni 

ix Miazpewg, den KaUimachos (Antig. Car. 149. 20 echten A. im Geschmacke ähnliche, aber minder- 

Sot. 18) citiert, und einen geographischen Roman wertige uid gemcMose PflMze hiess ’ 

über das indische Volk der Attakorer, den Pli- vgl. Plm. XII 49. Diosc. a. 0. 
nius (VI 55) mit Hekataios von Teos Schrift Amompharetos *pa«^er, 

über die Hyperboreer zusammenstellt. fällt als Anführer bei Plataiai (479 v. .). 

[Schwartz.] Herod. IX 53-57. 71. 85. Plut. Aristid. 17 

Amomon CAuaiuor), eine orientalische (Ovid. ,, , , 

met X 307 Plin. XVI 135), in Indien, Medien, Amon (Afimv), amphissaeiMher Monat, wird 

Armenien (Sali. hist. frg. IV 60. Diosc. I 14), mit dem delphischen naios (Bflaios) gesehen. 
Assyrien (Verg. ecl. IV 25. Sil. It. XI 404. Mart. Wescher-Foucart Inscr. de Delplies 19- 257. 
Vni 77 3 Strab. XVI 747) einheimische Ge 30Collitz 1684. 1921. i 

Würzstaude (Plin. XII 49), von Sprengel (zu Amonapis (M^ova^ff, ^Aunden Mu- 

Theonhr h nl IX 7,2) nicht ohne Willkür für seen Berlin, Gnech. Urk. 162, 13, vgl. Ztsenr. 

Cissu^s vitiginea L. (weinartige Klimme) gehalten; f. ägypt. Sprache XXXI 40), Käme .einer ägy- 

vgl. Fr aas Synops. pl. fl. cl. 98. Welche Gewürz- ptischcn Gottheit. [Pietschmann.] 

pflanze die Alten mit dem Namen A. (bezw. den Amonrasonther {Ä,xoveaazov&^Q (.IG 4717 
verwandten Ausdrücken xaQdäiA.a>iA.ov und xiwa- 4726. 4727. Brugsch Ijettrc a Mr. 
fiazfzov) bezeichneten, wissen wir nicht genau; de Rouge 59 ] Description of the 

vffl Lenz Bot. d. a. Gr. u. R. 323, 678. In Greek Papyri m the Bnti.sh Museum I m. 1,29), 

neuerer Zeit hat man diese Namen auf bestimmte Wiedergabe des ägyptischen Gottesnainens Amn- 

Pflanzen aus der Familie der Zingiberaceac an-AO Ue"-stn-ntrw .4er Gotterkonig^ - 

gewandt, z. B. auf die Paradieskörneramume, A. sclirift f. agypt. Sprache XXI 4f. 1131. XX 

Iranum paradisi Afzel. oder auf Elettaria carda- 1. Beiträge zur Assyriologie I 335) 

momum White oder auf A. Zingiber L. (gemeiner [Pietschmann.J 

Ingwer), doch sind letztere von der Pflanze, die Amor s. Eros. norliiVer 

im Altertum A. hiess, höchst wahrscheinlich ganz Amoraios (-4/^«e«w). 

verschieden; vgl. Leunis Synops. TI. Teils H eines ostiranischen Volks, gegen 4asjfyros nach 
771 2 Sicher ist nur soviel, dass aus den Ktesias Pers. 6f. seinen letzten Feldzug u 

Fruchttrauben des A. (Plin. XH 48) ein oft- n»™“® Kyros töto^ 

genannter und hochgepriesener Balsam desselben wundet, auch A. fallt mit zwei Söhnen. W 
Namens bereitet wurde, eine kostbare aromatische 50 weit der Bericht geschichtlichen M ert hat, 

Salbe, die besonders als Haarpomade Verwen- sich nicht fe.ststellen. ^ [EU. Mejerj 

düng fand; vgl. luv. IV 108. VIH 159. Ov. He- 

roid XXI166 Stat silv. I 2,111. Sil. It. XI404. Petraea, tritt 473 in die Dienste des Kaisers Leo. 


XV 117. Mart. V 64, 3. XII 17, 7. Luc. X 168. scheint sich aber später gegen das römische ^ich 
Plin. xin 16. XIV 107. Claud. nupt. Hon. 93. erhoben zu haben. Malch. frg. 1. [beeck.J 
Selbst Leichen wurden gern mit den Blättern ’Afioeysia (Suid.) (Gramer Anec. 

dieser wohlriechenden Pflanze belegt, mit einem I 13, 15. Schol. Aristot Lys. loO. Et M , 

aus der Pflanze gewonnenen Pulver bestreut oder 15). eine auf der Insel Amorgos aus einer Pda 

mit dicker Amomonsalbe bestrichen; vgl. Ov. ex gewonnene billige rote Farbe 

Ponto I 9, 52; Trist. HI 3, 69. Pers. IH 104. 60 du Levant _I 2i 7), welche zu dem Irrtum Anlass 
Soffar der Scheiterhaufen wurde zuweilen damit gab, als seien die auogyeva genanten fetone ro 

St vgl stat. süv. ni 3, 131. Aus dieser gewesen (Bekk. Anecd. 204, 9 Gramer Anecd. I 

Stelle geht auch hervor, dass das A. der Liebes- 13, lo- Et. M. 86, 4. 129, 15. Schol. Aesc in. 

göttin heilig gewesen sein muss; vgl. Stat. silv. I 97. Saol. Arist. Lys. loO. Eustath. II. 158 , . 

in 4 82. Zu den Gewürzen, aus denen Nest Steph. B\-z. s. M/iopyo?), wahrend es doch un 

und Scheiterhaufen des Vogels Phoenix bestanden, glaublich ist, dass man diese billige Farbe vor¬ 
gehörte besonders auch das A.; vgl. Ovid. met. zugsweis« fernen und kostbaren (Plat^ 

XV 394. [Lactant.] de ave Phoen. 8^ Dass das 13 p. 363 a) Stoffe benutzt haben sollte. [Mau.] 
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Amorges i’ÄiiÖQYrig). 1) König der Saker, 
Zeitgenosse des älteren Kyros. Ktes. Pers. 3ff. 

2 ) Persischer Feldherr, fällt in Karien um 
498 V. Chr. Herod. V 121. 

3) Natürlicher Sohn des persischen Satrapen 

Pissuthnes (s. d.), setzte die Empörung seines 
Vaters gegen den Grosskönig Xerxes II. vor 413 
V. Chr. fort (Thuk. VIII 3, 5. Harpokr.) und fand 
Unterstützung bei Athen (Andok. III 29). A. 
wurde durch Tissaphernes in lasos gefangen (412 
V. Chr.) und vermutlich hingerichtet (Thuk. VIH 
28). [Judeich.] 

’AiiÖQyiva, Gewänder aus einem feinen, leinen¬ 
artigen Stoffe, der aus einer besonders gut auf 
der wohl hiernach benannten Insel Amorgos (urspr. 
'Ä/ioQyovs, Suid. s. dfiogyeia) gedeihenden (Poll. 
Vtl 74) Pflanze ä/nogyte (Aristot. Lys. 735; äfiogyös 
Kratin. frg. 96K., nach Yates Textrinum anti- 
quorum I 310 mcdva silvestris) gewonnen wurde. 
Allst. Lys. 150. Bupolis bei Harpocr. Aeschin. I 
97. Plat. ep. 13 p. 363 a. Klearoh. bei Athen. VI 
255 e (dies die späteste Erwähnung); öfters CIA 
n 754—756: da hier nie eine Farbe genannt 
wird, so ist anzunehinen. dass man den d. die 
Naturfarbe zu lassen pflegte (vgl. ’Aiiögyeia). 
Poll. VII 74. Harpocr. Suid. Pausan. bei Eustath. 
zu Dionys. Perieg. 525 p. 204, 35 Bernh. Et. M. 
86 , 14. Moeris. Hesych. Mit ä/j.ngy^, am.urca, 
unreiner Olabgang, mit der man die d. auch in 
Verbindung gebracht hat (Eust. ad Dion. Per. 
a. 0.)haben sie nichts zu thun. Büchsenschütz 
Hauptstätten des Gewerbfleisses 68. Blümner 
Gewerbl. Thätigkeit 94. Becker-Göll Charikles 
ni 237. Studniczka Beitr. z. Gesch. d. alt- 
griech. Tracht 28, 82. [Mau.] 

Amorgos (’Aiiogyög), eine der kleineren Inseln 
des aegaeischen (myrtoischen) Meeres, .südöstlich 
von Naxos, zwischen diesem und Astypalaia ge¬ 
legen, zur Gruppe der Sporaden gehörig (Strab. 
X 478), unter welchen sie mit ihren 1345 QKm.. 
nächst Melos die grösste ist. Die ziemlich lange, 
aber sehr schmale Insel wird fast ganz von hohen 
nach Nordosten streichenden Bergzügen einge¬ 
nommen, welche inmitten, im jetzigen Hagios 
Elias, bis zu 663 m. ansteigen, nach Südosten 
meist schroff, nach Nordwesten mählicher ab- 
fallen, hier buchtenreich gegliedert sind und einige 
kleine, besonders für 01- und Weinbau, auch für 
Feigen, Getreide und Tabak fruchtbare Thäler 
enthalten. Demgemäss lagen auch an dieser Seite 1 
die drei Hauptorte Arkesine, Minoa, Aigiale (s. 
d.), deren Gründung nach Suid. s. Si/i/j-iag von 
Samos aus erfolgt sein soll. Zahlreiche Beste 
einer vorgriechischen Bevölkerung sind über die 
Insel zerstreut. Dümmler Athen. Mitt. XI 16. 
Nach Ausweis von Inschriften und von Münzen 
IHead HN 409) scheinen bis zur 2. Hälfte des 4. 
Jhdts. die drei Städte eine politische Gemeinschaft 
gebildet zu haben; jedenfalls werden sie auch in 
den Urkunden des delisch-attischen Bundes unter f 
,der ionischen Steuer“ zusammengefasst als Afiog- 
yiot angeführt und zahlten zwischen 01. 85,2—88,3 
ein Talent jährlich, wie z. B. auch Nisyros und 
Myus, und mehr als z. B. Erythrai, Pitane u. a. 
In der Geschichte spielt A. keine Bolle, doch 
sind die Beste nicht gering: ausser den oben er¬ 
wähnten vorgriechischen auf erhöhten Punkten 
hellenische Warttürme, die den in den Bergen 
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zerstreuten Bewohnern als Zufluchtsstätten bei 
plötzlichen feindlichen Angriffen dienten (Boss 
Inselreisen H Taf.); dann zahlreiche Inschriften 
(s. u. den Städten), welche die Anwesenheit vieler 
Fremden (Milesier und Samier in Minoa, Naxier 
in Arkesine) in A. zeigen, was durch seine wich¬ 
tige Handelslage erklärt wird (s. Weil Athen. 
Mitt. I 328). Über die bedeutsame, noch nicht 
völlig aufgeklärte Stellung A.s in der Bpigraphik 
)A. Kirchhoff Studien^ 31. G. Hirschfeld 
Eh. Mus. XLII 223f. Einen besonderen Industrie¬ 
zweig der Einwohner bildete die Bereitung feiner, 
fast durchsichtiger Kleiderstoffe aus Flachs oder 
Baumwolle, der sogenannten äfiogyiva (s. d.) oder 
o.iA.ogyi&£g. In der römischen Kaiserzeit wurde 
A., ähnlich wie andere kleine Inseln des aegae¬ 
ischen Meeres, öfter als Verbannungsort für vor¬ 
nehme Eömer benützt (Tac. Ann. IV 13. 30). 
Vgl. über die Insel besonders Eoss Beisen auf 
) den griechischen Inseln 1173ff. H 39ff. 'E. ’lcoav- 
vl8tjg, nsgi A/iogyov in der athen. Zeitschr. ITav- 
Smga III 157. XV 44; dann die für das Moderne 
erschöpfende Schrift von A. Miliarakis Amor¬ 
gos, Athen 1884 mit Karte (neugriech.). Über 
die Münzen specieller P.Lambros in der AgyaioL 
’Etpri/i. 1870, 352. P. Becker in v. Sallets Nu- 
mismat. Ztschr. II 370. [Hirschfeld.] 

Amorion [A/^iögiov), Stadt in Gross-Phrygien, 
südwestlich von Pessinus (Strab. XII 576. Ptol. 
) V 2, 23. Steph. Byz. Geogr. Eav. II 18), wo 
nach der Tab. Peut. die Strasse von Pessinus 
nach Tyana und Laodikeia sich gabelte. A. war 
in der römischen Provinz Asia; spätere rechnen 
es zu Galatia Salutaris, z. B. Hierokles 697. Lage 
beim Dorfe Hamza Hadji; Kiepert bei Franz 
Fünf Inschriften und fünf Städte 38. Hamilton 
Besearches 1 454 ,Hergän Kaie“. Eamsay Asia 
Min. 230 ,Kale‘. Münzen vom 1. Jhdt. v. Chr 
bis Gallienus; He ad HN 557 folgert aus einer 
I Münze, A. habe vorübergehend Vipsania geheissen 
zu Ehren des Agrippa, doch bezeichnet Imhoof- 
Blum er dies als Familiennamen (Griech. Münzen, 
Abh. Bayr. Akad. XVIII 3, 1890, 744, 3, vgl. 
Num. Ztschr. XVI 287, 136). CIL IH 353. Eph. 
Epigr. V 1372. Le Bas III 1706. Athen. Mitt. 
XIV 91. [Hirschfeld.] 

Amoroniachos, Sohn des Heuresibios {Aftoy- 
gönayog Evgtjaißiovy Archon in Olbia in der 
Kaiserzeit, Latyschew Inscr. orae sept. Ponti 
' E. I 77. [Kirchner.] 

Amorraioi (Joseph. Antiq. Jud. I 139 u. a. 
Euseb. Gnom, ö.), Afj-ogia (Joseph. Ant. Jud. T 
3), Aftognig (ibid. IV 166). Die Nachrichten des 
alten Testaments über die Amoriter sind unklar. 
Bei einigen älteren Schriftstellern ist A. = Ka¬ 
naaniter, also Gesamtname für die alte Bevöl¬ 
kerung von Palästina. In den jüngeren Berichten 
erscheinen sie als einzelner Volksstamm unter den 
Kanaanitern. [Benzinger.] 

Arnos {Afiog}, eine Stadt in Karien nach 
Alexandros bei Steph. Byz.; genannt in einer 
attischen Tributliste zw. 425-^13 v. Chr., s. 
As/.riov Ag/aio/.. 1888, 112, 3. Pa ton Class. 
Eeview 1889, 423. Eamsay Asia Min. 424 Anm. 

[Hirschfeld.] 

Amosis s. Amasis. 

Amospados, Sohn des Achilleus (Aftcoanadog 
AyiUeog). Stgattjyög in Olbia während der Kaiser- 
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zeit Latvschew Inscr. orae sept. Ponti B. I nisse des Herodoteischen A. werden wahrschem- 
zeit, i^atyscnew inscr. ^ Quelle zuruck- 

"AunaiSss- Bei Hesych findet sich die Glosse; gehen. In ’M}-«)'«?, sowie in dein nunmehr auch 
äunaldec ■ ol ic5v gtatdoyr imiM^.ov/^svoi nagd Äa- bei Herodotos nachgewiesenen , lasst sich 

JLaiv. Man hat sie daher als Beamte der staat- der einheimische Name lakin {la-H-m) m^it Leich- 

lichen Jugenderziehung bei den Spartanern ange- tigkeit wiedererkennen, der den Hauptbestod- 

sehen und vermutet, dass sie unter dem natöo- teil in dem Namen des südbabylonisclmn, un_ t- 

vöuog standen und an ihre Stelle später die ßibeot telbar am Meere gelegenen Staates Bit-Iakin(i) 

^ i V<t 1 Gilbert Gr St-A 12 66. , Haus (d. i. Söhne) lakins-und von dessen Haupt- 

(s. d.) traten. Vgl. Gilbert W. ^t^dt Dür-Iakin ,Iakinsburg‘büdet. Da der Name 

ininnlnoiitAs s Amnelos Nr. 4. lakin sich nachweislich bis in die Zeit Meian- 

Ampe (M/ijt)?), Stadt am persischen Meerbusen, ders d, Gr. eAalten ha,t. sowohl in der Benen- 

an der vorüb« der Tigris ins Meer fliesst, und nung des Dorfes Agmis oder Agine als auch 

die Dareios I im J 494 den gefangenen und wahrscheinlich m dem Namen der Königstadt 

funächTnach s” geftorfenMüfsiem'als Wohn- Durine, f V'^q^ols^’^ine FrÄ^ 

ort anwies (Herod. H 20 xmoUios bii rfj Egv- Alexandreia Nr. 13), so ist eme Erwahn^g 

ZZu^ Zxdoon hAugtr, n6U, Lg' desselben bei dem um ein Jahrhundert Mher 
ZtoZr MaLov Aus schreibenden Herodotos in kemer Weise befrein- 

Sotos eSimt Steph. Byz. Namen und dend. Hinsichtlich der Lage von A. sind die 

LaTe fSf "7 dLoos) der Stadt, und 20 unter Aginis gegebenen Auseinandersetzungen 

aufh lohannM l^etzes (12. Jhdt.) erwähnt sie nachzusehen, wonach sich eine genauere Bestiin- 

(Chil TU 992). Die von Herodotos angegebene mung derselben zur Zeit noch als unmöglich e- 

Lase der Stadt stimmt in so auffallender Weise weist. Falls eingehendere topographische und 

d7r derDorfes Amnis (s. d.) in Su- archaeologische Untersuchung des Mundungsge- 

siane, das nach dem nagÖJtXovg des Nearchos (frg. bietes des J^gg^Zstadt'^^^^ 

35 Müll Arr Ind. 42, 4. Strab. XV 729) in der von A.-Aginis mit der alten Hauptstadt Dur-laön 

Nähe der Einmündung des Tigris in eine Lagune als zulässig erscheinen las^n sollte, so wurde der 

(UuvrA lag und von Susa 500 Stadien entfernt Widerspruch zwischen der Bezeichnung von Agmis 

SÄoL drroö oro^ro. [roü Tiyg.og^ als Dorf (.co^,, ton 

rhv öUyovoav röir A’oilc.aiv 30 Onesikritos 

Ttevraxoaiovg Strab.), dass man schon da- rine als urbs re^ta durch ihren /.eitgenossen 

raus auf die Identität von A. mit Aginis schliessen Aristobulos (auf ihn gehen die Angaben lu 

könnte Aber es lässt sich ausserdem zeigen, dass über die Gründung von Alexandreia in Susiane bei 

auch die beiden Namen identisch sind. Neben Plinius n. h. VI138 zuruck) sich dadurch erklären, 

deton NeLchos gebrauchten Namensform'rfyi- dass jene damit lediglich den damaligen Zustand 

;T Zss ernfmUch noch eine andere, AyCvr,, ge- des Ortes Ä 

sieben haben denn der Name Aple, AHÄH, den durch Angabe ihrer früheren Stellung, auf die 

feZ Dorf bei Plinius (n. h. vf 134), in einer geschichtliche Vergangenheit und Bedeutung der 

iermutlich aus dem Fahrtbericht des Onesikritos Stadt hmweisen wollte, der Alexander die Bin- 

eeschönften Stelle führt ist zweifellos aus rfr/WIf 40 wohner der von ihm gegrmdeten neuen Haupt- 
ferlesen (s u Aginis undAple); und vielleicht stadt des Landes am ®’'jthrae]schen Mq^e enU 
ist auch der Name der urhs regia Durine bei nahm (s. unter Alexandreia Nr. 13). die 

Plinius (n. h. VI138) eine Corruptel oder eine Gon- Art und Weise, wie die in der vo^ehende j - 
,, n*. T-x • /'c n i 1 «iTa n H rf*i n Nr örtGmnff äls idontiscli crwiöscnGn NäinGn bald zu 

7.™ 1.3 i» g-taoit, b.id B*— 

zSückzuführen Z ehi alter Fehler ist, wie es worden sind, ist das Nötige schon unter Agmis 

Sfta S S. Sldol« -ch «.h; gi.bl 

j ^ ^ ^ f Würnii V iv9 für t(t- ist die Identität der UrtlicliKeit von Aginis, Apie, 

[I^d.], "deTNamen der beiden bekannten Auge md A aber mit irrtümlicher Heranziehmg 

Nebenksse^des Tigris, steht). Bereits Steph Byz. 50 wree^^^r Z^^I 3681 LX 

hat ihn dort vorgefunden. Aber schon viel früher von C. Müller (Geo^. gr. min. 1 ), > 

Tst diesruIS seiLrseits wieder die Veran- wie es scheint, die damit notwendig zusammen- 
iSsui zu einem anderen Fehler geworden, denn hängende die IJteÄ a^ch 

der N^e der Stadt Äuge, AYEH {s. d.), die m der Namen herzusteUen, nicht erkannt hat. Dies 

der Kosmographie des lulius Honorius (5. Jhdt. tat U„^.grsuchung 

n Chr) an den persischen Meerbusen, an die Wien CXXI 1890, \Tipb) dessen Untersucn^g 
Mündung des Tigris, gesetzt wird (Geogr. lat. unter Agmis noch "K^^ÜS^dacht worden ist, ver¬ 
min. ed.^ Biese SO^T eurnmt [sc. Chrysarroas et sucht, indem er zunachg “ d^n Schreibw^me^ 
Tiaris] ad Äuae oppidum, quod est in stnu Per- ATI AH, A^FH, AV/MdenHn -l 

aiXund ÄT der Aufzählung der Städte 60 sprüngliches rfUJ/H erblickt und dann auch den 

des ’Oeeanus orimtaiis, Atigae oppidwi-, beides bei ^^uf rarückftot 

abireschrieben in der dem Aethicus beigelegten Accusativ rfriALV aut Al zurucKiumr. 

Ko'smogranhie ebd 74. 76), kann nur eine fehler- "Ayug aber soll der Ort geheissen haben nach den 
taftrWiedergabe von AMUH sein. Und dies benachbarten Sümpfen ass:^isch ara¬ 
wird auch^von Ame, ANEH (s. d.), beim Geo- maeisch aghme (syrisch eghvw) .Sumpfe. Die 

granhus Eavennas^(54, 13 P.) gelten müssen, das Vermutung Tomascheks und die hmr und un 
Ss^dritte Station vor Spasinucaras (s. u. Spa- Aginis begründete Auffassung berühren sich m 
sinrCharax) verzeichnet ist. Beide Verderb- der Gemeinsamkeit ihres Ausgangspunktes, denn 
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beiderseits wird als die zu lösende Aufgabe die 
Herstellung einer einzigen Form ins Auge ge¬ 
fasst, aus der sich die verschiedenen überlieferten 
Namen ungezwungen als Fehler in»der Überlie¬ 
ferung erklären lassen. Die hier gegebene Lö¬ 
sung der Frage bietet aber gegenüber der von 
Tomaschek vorgeschlagenen wesentliche Vor¬ 
züge. Während beiTomaschek alle Namen als 
fehlerhaft überliefert gelten müssen, erweist sich 
hier doch wenigstens einer, das ’ÄyirK des Near- 
chos, als richtig, und selbst die Änderung von 
AIIAH in AriNH bei Plinius ist eine so unbe¬ 
deutende, dass bei einem bekannten Namen von 
einer unrichtigen Überlieferung kaum die Eede 
sein würde; nur für die auf A. zurückgehenden 
Formen ist, wie übrigens auch bei der Toma- 
schekschen Hypothese, die vorauszusetzende Ver¬ 
derbnis eine etwas stärkere. Und während uns 
in dem '“Ayfit) Tomascheks nur ein zum Nomen 
proprium erhobenes Appellativum geliefert wird, 
von dem es trotz der benachbarten Sümpfe frag¬ 
lich bleiben muss, ob die Verwendung desselben 
als Stadtname gerade hier am Platze ist, ergiebt 
das Festhalten an der Form 'Ayivi; sowie die sich 
daran anschliessende Herstellung von ’Ayivtj die 
Möglichkeit einer überzeugenden Identification 
mit dem Namen eines in der Geschichte des Eu- 
phrat-Tigris-Gebietes wichtigen Landes, dessen 
Erwähnung bei den Griechen ebenso natürlich 
ist, wie das vollständige Schweigen über dasselbe 
auffallend gewesen wäre. Das Verdienst, zuerst 
jene Identification vorgeschlagen zu haben, gebührt, 
wie hier nachträglich bemerkt wird, H. Rawlin- 
son (Journ. Roy. Geogr. Soc. London XXVII188), 
der Bit-Iakin = Aginis in der Gegend des heutigen 
Basra sucht. Ein praktisches Resultat aber auch 
all dieser Erwägungen ist, dass der zukünftigen 
topographischen und archaeologischen Erforschung 
jener Gegenden hin.sichtlich A.s ein klar um¬ 
grenztes Problem geboten wird, dass sie nur mit 
der Thatsache einer einzigen Stadt, nicht mit 
der von vieren oder fünfen zu rechnen hat. Von 
denjenigen Localisierungen und Identiflcationen, 
die sich ausschliesslich oder so gut wie ausschliess¬ 
lich auf das Herodoteische A. beziehen, mögen 
die folgenden noch zur Sprache gebracht werden; 
Männert (Geo^. d. Gr. u. Röm. V 2. 311), der 
für Alexandreia in Susiane, als den älteren Cha- 
rax, eine andere Lage annimmt als für das jüngere 
Spasinu Charax (s. u. Alexandreia Nr. 13). ver¬ 
mutet, dass A. mit jenem einerlei sei, was jedoch 
unter keiner Voraussetzung wahrscheinlich sein 
würde. Ainsworth (Re.searches in Assyria, Ba- 
bylonia and Chaldaea 181), der A. und Aple für 
identisch hält, verlegt es nach Sueb (Ainsworth 
fälschlich Suüb), auf dem linken Ufer des Satt 
al-'Arab, unweit des Zusammenflusses des Eu¬ 
phrat und Tigris. An diesen Zusammenfluss selber 
setzt es H. Kiepert (Atlas antiquus Tab. II), 
indem er es, im Namen-Verzeichnis dazu, zweifelnd 
dem heutigen Qoma (Koma) gleiehsetzt. F o r- 
biger (Handb. d. alt. Geogr. II 624). der A. 
ganz von Aginis-Aple und den übrigen trennt, 
identificiert es mit 'läixßa (s. d.) bei Ptolemaios 
(t 19, 8), offenbar auf den blossen Namensan- 
anklang hin und ohne die Lage dieses Ortes in 
Betracht zu ziehen, der 2° westlich von Teredon 
(s. d.), also der damaligen Euphratmündung (s. 
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Arr. Ind. 41, 6. Strab. XVI 765), nach Arabien 
zu lag. Ebensowenig gerechtfertigt erscheint die 
weitere Identification von A. mit Ampelone (s. 
d.), das bei Plinius (n. h. VI 159) unter den 
Städten im Birmenlande Arabiens mit dem Zu¬ 
satze eolonia_^Milesiorum aufgeführt wird. Hier 
scheint die Übereinstimmung der beiden ersten 
Silben des Namens mit A., sowie der Umstand, 
dass Ampelone eine milesische Colonie gewesen 
sein soll, den Ausschlag gegeben zu haben. Aber 
die Annahme, dass Plinius, infolge von Flüchtig¬ 
keit oder eines Missverständnisses, einen am per¬ 
sischen Meerbusen, an der Tigrismündung, ge¬ 
legenen Ort in das Innere Arabiens verlegt habe, 
ist nicht zulässig. [Andreas.] 

’Afutexiviov, ein kleiner und leichter Mantel 
(PoU. VII 49. Moeris. Suid. Et. M. Et. Gud. 
Bekker Anecd. 388, 4), in einem Fragment im 
Et. M. von Ifidriov unterschieden. Ami. d. Inst. 
1863, 235. Guhl und Koner Leben d. Griech. 
u. Röm.4 192 ist d. mit dem astomvyfia ver¬ 
wechselt, s. Boehlau Quaestiones de re vesti- 
aria 17, 1. Becker-Göll Charikl. III 225. 

[Mau.] 

’Afinixovov (Aristoph. frg. Thesm. 320 K. 
Theocr. 15, 21. 39. 71. 27, 58), nach Hesych 
ein Mantel (TisQißXrjfia) von massiger Grösse. Im 
Tempelinventar der Diana Brauronia (CIA II 
751—756; vgl. auch CIG I 1688, 27) wird es 
von i/Liäuov unterschieden, worin aber der Unter¬ 
schied bestand, ist unbekannt. [Mau.] 

Ampeliotai s. Ampelos Nr. 4. 

Ampelins. 1) L. Ampelius, Verfasser eines 
erhaltenen Uber memorialis, der nach der an 
einen Macrinns gerichteten Vorrede darlegen sollte 
quid sit mundus, quid elementa, quid orbis ter- 
rarum ferat. vel quid genus humanum peregerit. 
Das Buch giebt in 50 Kapiteln einen kurzen und 
sehr ungleichmässigen Abriss der Kosmographie, 
Geographie, Mythologie und Geschichte. Der 
historische Teil, der allein die republicanische 
Zeit umfasst und nur an vier Stellen darüber 
hinausgreift (darunter zwei Erwähnungen Traians. 
c. 23 und 47), in dürrem Compendienstile ge¬ 
halten , stammt vor allem aus Cornelius Nepos 
de excclleiitibus diieibus (E. Woelfflin De L. 
Ampelii libro memoriali, Gottingae 1854, 32ff.) 
und der verlorenen Quelle des Buches de viris 
itlustribus (s. unter Aurelius Victor); die An¬ 
fangskapitel des Werkes dagegen enthalten seltene 
und wertvolle Überlieferungen und gehen auf gute 
Quellen zurück, insbesondere c. 2 de duodeeim 
signis (aus Nigidius, vgl. A. Swoboda P. Ni- 
gidii Figuli operum reliquiae, Vindobonae 1889, 
39f.). c. 8 miraeida mundi (Quelle alexandrinisch. 
vgl. H. V. Rohden De mundi miraculis quae¬ 
stiones selectae, Diss. Bonn 1875, 3—29) und 
c. 9 quot fueri’ loees vel alii dii devueqtte (euheme- 
ristische Göttergenealogien, vgl. J. B. Mayor 
Ausg. von Cic. de nat. deor. vol. HI p. 199ff.). 
Der Verfasser des Buches ist völlig unbekannt, 
seine Zeit strittig; die Ansätze schwanken zwischen 
der Zeit des Traian (M. Zink Eos II .327), der 
des Hadrian und Antoninus Pius (Woelfflin a. 
a. 0. 44ff.). dem Anfänge des 3. Jhdts. (Glaeser 
Rh. Mus. II 1843, 145f.. der den Kaiser Macrinus, 
217—18, für den Empfänger de.s Schriftchens hält) 
und der diocletianisch - constantinischen Epoche 
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(v Rohden a. a. 0. 3, 3. A. Enmann Philol. als Stadt angeführt bei Plin. n h. IV 59 und 

Suppl IV 495ff) Der Text liegt sehr im Argen, mit Resten eines kleinen Ortes bei Katocampo, 

da die einzige bekanntgewordene Hs., ein von den Kavalloinseln gegenüber identificiert von 

CI. Salmasius für seine editio princeps (Lugd. Spratt Travels in C^te I 238. 

Bat 1638 hinter Florus) benützter Codex Divio- 2) Vorgebirge der Westküste von Samos g^en 
nensis verschollen ist nnd wir auf eine von Sal- das Cap Drepanon von Ikana zu (Strab. 

mTsiurangefertigte Abschrift dieser Hs. (jetzt 637, vgl. Ptolem. V 2 30. Agathem. I 4) doch 

in München, cod. Monac. lat. 10383) angewiesen nicht das nächste an ie^m welches vielmehr 

sind; auf letzterer beruht die Ausgabe von E. Kanthanon hiess (Strab. XIV 639); es pebt da 

Woelfflin, Lipsiae 1853 (hinter Halms Florus); 10 mehrere, für welche antike Namen fehlen wie 
mit Commentar von C. H. Tzschucke, Lipsiae Caps Katzum und Manolala. Auch hiess 

1793 (davon abhängig F. A. Beck, Lpz. 1826). der ganze, die Insel Samos bildende Gebirgs^ock 

Über Beiträge zur Textkritik s. den Jahresbe- A. (vgl. auch Strab. X 488), obwohl die In^lim 

rieht von A Eussner Philol. XXXVII 1877, Altertum keinen guten V ein hervorbrachte (Strab- 

146-154; dazu noch E. Roh de Rh. Mus. XXXII XIV 63^; darnach kann die Beschränkung von 
638fF E Woelfflin Herrn. XVII 174f. A. auf das südliche Gebirgsland durch H. Kie- 

[Wissowa.] pert kaum zutreffend sein. 

21 P. Ampelius (Bull. hell. XVI 103. CIL 3) Das südwestlicfcte Vorgebirge der Halb- 
Vni 5337) aus Aiitiochia (Amm. XXVIII 4, 3), insei Sithonia in Chalkidike, südlich vm Torone ; 
daher auch Freund und Correspondent des Li-20 noch jetzt Cap Ampelon nach der Karte von 
banins (epist. 208. 318), ein feingebildeter Mann, Epirus und Thessahen von Chrysochoos, Ath^ 
dessen Briefe später herausgegeben wurden und 1884. Herod. 122 Phn. n. h. IV 37 (ab 
als Stilmuster galten (Sid. Ap. carm. IX 304). Stadt, was fraglich). Ptolem. IH 13- 12- Steph. 
Seine Charakterschilderung bei Amm. XXVHl 4, Byz., vgl. auch Leake N.Gr. IH 119. 

3ff. Er scheint ein Verwandter, ja vieUeicht so- • ,, 

gar der Vater des Usurpators Priscus Attalus ge- 4) Ort der K^enaika zwischen Phykus und 

lesen zu sein, da awh dieser aus dem Orient Taucheira(Scyl 108 

stammte und seinen Sohn nach ihm benannte Agroitas fSuid.) unterschied eine Ober- imd eme 
(s. Attalos). Seine Beamtenlaufbahn scheint er Unterstadt. C. Müller (zu Scyl. a. a. O.) ve 
als Praeses Cappadociae begonnen zu haben (Lib. 30 gleicht die ÄT^alaontes der Tabula Peutin^rana 
ep 208); später w»r er Magister Officiorum, dann deren Wohnsitze aber weiter westheh und zw 
Proconsul Lhaiae (Amm. a. 0.). Ein Edict, das westlich von Beremke eingetragen sind; sie mögen 
er in diesem Amt erliess, trifft Bestimmungen für den AgneXimzai entsprechen, die (Schob Anstop . 
die dritte Indiction («ad’ eHaorov i« zijs Pbt 925) ab olksstamm Libyens genant 

zgizge emv[e/igaemi], denn so ist die Abkürzung werden, der nach An^be des Alexandrid^ emen 
Bull. hell. XVI 103 aufzulösen); er bekleidete es Silphionstengel nach Delphoi geweiht hatte. 

also im J. 359. Während desselben richtete Hirne- _ Tin *1^31 in 

rius eine Declamation an ihn und an den Erzieher , 5) Agm Vorgebirge Hafen ’i^d Stadt m 
seines Sohnes (Phot. cod. 165 p. 108 a 28. b 3 Ligurien, Hekat. bei Steph. Byz., 

Bekk. Himerius ed. Wernsdorf 856). 364 war er 40 A/ürs/.»vos. . n« r» 

Proconsul Africae (Cod. Theod. XIII 5, 10. CIL 6) Sohn eines Satyrs imd einer Nymphe, Ge- 
Vin 5337 Amm. a Ö.), 370—372 Praefectus liebter des jugendlichen Dionysos. Zwei spate 
urbb Romae (Amm. XXVUI 1, 22. 4, 3. Cod. 

Tli TT 4 3 TV 6 4 VI 7 1. 9 1. 11, 1. 14, OvidT und Nonnos. In den Pasten 111 40911. wira 

1 22 4 vin 5 32 IX 16’ 10. XV 10, 1. XVI erzählt, er habe den Tod gefunden durch den Sturz 

2 21 ’s 3. Cod. lust.’l 28, 2. ’Meyer epbt. imper., von einer Urne, anf welche er gestiegen war, um 

Götting’en 1888, 18). 397 war er bereits tot die ihm von Dionysos anvertrante Rebe abzuer^n, 

fSjTnm. ep. V 54. 66). Eines seiner Häuser lag welche dann nach ihm benannt worden sei. Non- 

in Rom am Clivus Salutis (Symm. a. 0.). Seeck nos ^dmet dem Ampelos das 

<?vmmftchus n CLXX 50 der Dionysiaka. Im 11. Buche wurd der lod des 

8 ) Sohn des Usurpators Prbcus Attalus, be- schönen Knaben erzählt Hera die Feindin des 
fand sich 410 im Lager der Gothen (Zos. VI 12, Dionysos, verleitet ihn durch Ate 

2 Soz rx 8). Vielleicht ist er identisch mit dem besteigen. Auf seine Reitkunst stob uberhebt er 

Senator A., gegen den zwischen 383 und 394 sich gegen Mene, welche nun durch eine Bremse 

eine Anklage schwebte (Symm. ep. II 33a). den Stier in Wut versetzt, so dass A. stürzt 

^ j und stirbt. Das 12. Buch erzählt die \erwand- 

kmpeloSssa (PUn. n. h. V 74), Hauptstadt lung des Ampelos zur Rebe auf andere Sagen 

einer Tetrarchie im Gebiete der Dekapolis SvTlens, über die Entstehung _ des Weins wird V 2Mä. 

wahrscheinlich identisch mit Abila der Dekapolb verwiesen. Merkel in der Ausgabe der Paste 
G Abila Nr. 4). [Benzinger.] 60p. XC vermutet, Ovid habe die sonst nirgends 

AmDelon (’AiutcXdiv), Name eines Ackers in erwähnte Geschichte selbst erfunden, was unwahr- 

Tralles'^Bull hell IV 337 Z. 48. [Hirschfeld.] scheinlich ist. Beide \ersionen werden auf helle- 

Am’Dclone. Colonie der Müesier an der West- nistische Dichtungen zurückgehen, die Ovicteche 

küste Arabiens’ bei PHn. XI 159. Vgl. S p r c n g e r auf irgendwelche Katasterismen oder einen Com- 

Geogr. -krab. 291 und Glaser Skizze 152. mentar zu solchen, da er den verstorbenen . 

^ [D. H. Müller.] als Vindemitor an den Himmel (Stembild der 

Amnelos rAmeXo;). 1) Südöstliches Cap von Jungfrau) versetzen lässt, (Re des Nonnos auf 

Kreta (Ptolem. III 17. 4). jetzt Cap Kavallo; irgendwelche abgelegenere Metamorphosen, wie 
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das fast überwuchernde mytbograpbiscbe Beiwerk diden Antipbates und der Hippokoontocbter Zeu- 

beweist. Einiges davon, wie die der Hauptfabel lippe, Bruder des O'ikles, in dem Aiolidenstemma 

verwandte Erzählung von Kalamoa und Karpos bei Diod. lY 68. [Tümpel.] 

ist sonst nicht belegt. An sich könnte A. so gut Ampbanai {Afi(paval, Afitpavaia, auch ’A/ncpa- 
wie Staphylos oder Hylas eine echt sagenhafte vaTov, Skyl. 61), die südlichste Stadt an der Ost- 

Gestalt sein, doch liegen die Fabeln, nach deren küste der thesaalischen Landschaft Pelasgiotis, 

Analogie die seine jedenfalls nicht vor dem 3. gegen 2 Stunden südlich von Pagasai, in der 
Jhdt. V. Chr. gedichtet worden ist, bei Nonnos Nähe des die Grenze zwischen der Pelasgiotis 

klar zu Tage. Manche thörichte Einzelnheiten, und Phthiotis bildenden Vorgebirges Pyrrha auf 

-wie das Hereinziehen der Mene, kommen erst auf*10 dem jetzigen ,Soros‘ gelegen, Skyl. a. a. 0. Eur. 
Rechnung des Nonnos. Welcher Fabel Himerius Here. für. 393. Theopomp, bei Steph. Byz. Wenn 
or. 9 p. 560 folgt, der Ampelos als Genossen des letzterer mit Berufung auf Hekataios davon eine 

Dionysos erwähnt, ist unsicher. Über den Stern Jiohg Acoqixi^ Amphanai unterscheidet, so scheint 

Vindemitor handelt Plin. n. h. XVIII 74. Wich- dies auf einem Irrtume zu beruhen; wahrschein¬ 
tiger ist eine zwischen Florenz und Rom gefundene lieh war die thessalische Stadt von Doriern ge- 

Marmorgruppe, jetzt in London (publ. Ancient gründet und deshalb von Hekataios als ,dorische 

Marbles III 11. Müller-Wieseler Denkm. II Stadt' (nicht ,Stadt in Doris', wie 0. Müller 

32, 371. Roscher Mj'thol. Lex. I 292), welche Dorier I 38 meint, vgl. C. Müllers Anmerkung 

den Dionysos auf den Ampelos gestützt zeigt, der, zu- Skyl. a. a. 0.) bezeichnet worden. Statt der 

als schöner Knabe aus einem Weinstock heraus- 20 von Steph. Byz. gegebenen Ethnika AficpavaTo; 
wachsend gebildet, ihm eine Traube darreicht. und ’Afifpavaisvg ein 'Afi<fäviog in einer Inschrift 

Die wahrscheinlich richtige Deutung wohl zuerst von Drymaia Bull. hell. V 139. [Hirschfeld.] 

bei Grenz er, dann oft wiederholt. Das helle- Amphareidas^ Sohn des Deinias, Kleitorier. 
nistische Original der Gruppe würde in das 3. Teilnehmer an den Soterien in Delphi als avr)Q 

Jhdt. zu setzen sein, und für diese Zeit die Exi- yoQevxrig ca. 200 v. Chr., Wescher-Foucart 

stenz der Verwandlungssage beweisen. Grenzer Inscr. de Delphes 6 = Dittenberger Syll. 

SymboUk IV 189ff. R. Köhler Über die Dio- 404, 36. [Kirchner.] 

nysiaka des Nonnos 23ff. Ainphares einer der spartanischen 

_ 7) Von dem Epiker Pherenikos aus Hcrakleia Ephoren, welche Agis töten Hessen im J. 241, 

bei Athen. III 78b war Ampelos mit 7 andern 30 Plut. Agis 18—21; vgl. Droysen Hellen. III 
Baumnamen als eine der Hamadryaden genannt, 1, 436. [Kirchner.] 

welche Töchter des Oxylos und seiner Schwester Ampharetes(!4/<(paeCT)jj), Sohn des Kvdias(?). 
Hamadryas (?) w'aren; die dort ausgesprochene Archon in einem Proxeniedecret von ’Elateia, 

Vermutung, dass bereits Hipponax frg. 34 sich auf Bull. hell. X 361. [Kirchner.] 

diese Genealogie beziehe, ist jedenfalls unrichtig.' Amphaxitis (Afufa^ing), makedonische Land- 

[Dümmler.] schaft an beiden Seiten des Axios (Strab. VII 
Ampelnm, eine nur durch die Inschriften 329, 11. 330, 23) und der Bottiaia benachbart 

CIL III1278—1337. 7832—7846 (darunter Votiv- (Strab. a. 0., vgl. Polyb. V 97), von Paionen be¬ 
steine 1. 0. M. DolieJieno oder Gommwjeno) be- wohnt (Strab. ^I 329, 11); Ptolemaeus III 13, 

zeugte Ortschaft in Dacia, westlich von Apulum, 40 10 und 18 dehnt die A. östlich weit über Thes- 
Sitz des römischen Bergamtes und der aurariae salonike bis Arethusa und Stageiros aus. Bei 

von Alburnus maior, beim heutigen Zalatna (slaw. Ptolem. III 13, 12 mag wohl mit Leake N.-Gr. 

Zlatina = auraria, deutsch Schlotten) am Bache III 460 Ua^aXia für Ilaga^ia zu lesen sein. 

Ompoly (slaw. Omplü), welcher dem Marosch zu- Münzen He ad HN 211; ob diese aber eine Stadt 

fliesst. Der urkundlich seit 1270 bezeugte Name Amphaxion bezeugen, die Steph. Byz. nennt, be- 

des Baches giebt das römische A. wieder und zweifeln die Numismatiker, vielleicht mitTlnrecht. 

gehört zu den wenigen Spuren der antiken Nomen- [Hirschfeld.] 

clatur in Dacia, welche durch die schliesslich ein- Ampheia (AiKpsia), kleine, wasserreiche Stadt 
gerückten Slawen den Ungarn vermittelt wurden. in Messenien auf einem hohen Hügel nahe der 

[Tomaschek.] 50 Grenze von Lakonien (wahrscheinlich bei dem 
Ampelnsia , der von Mela I 25. II 96. HI jetzigen Kokla), für Angriffszwecke wohl gelegen 

107 und danach auch von Plinius n. h. V 1 ge- und daher beim Beginn des ersten messenischen 

brauchte, griechische Name des heute Gap Krieges durch den spartanischen König Alka- 

Spartel heissenden, die nordwestliche Spitze Afri- menes zuerst genommen, Paus. IV 5, 9; vgl. 

cas am/relMTO bildenden Vorgebirges. Gurtius Peloponneses H 134f. 189. Duncker 

Strabon XVII 825 nennt es at Kdixsig, Ptole- Gesch. d. Alt. V^ 421, s. auch Amphigeneia. 

maeus IV 1, 2 Ktbrtjg äxgov, während bei Skylax [Hirschfeld.] 

peripl. 112 der ganze Golf zwischen den Säulen Ampheion (AfKpeTov), der Hügel im boeoti- 
des Herakles und dem Vorgebirge Hermaion, bei sehen Theben, der die nördliche Fortsetzung der 

Plinius n. h. V 1 (vgl. XXXH 15) eine Stadt 60 Kadmeia bildet. Arrian. Anab. I 8, 6. Xenoph. 
an diesem Golf diesen Namen trägt. Nach Hell. V 4, 8. Plut. Gen. Socr. 4 p. 577. Der 

Bochart bei MoversPhön. II 529 ist er punisch Name kann nicht YonAficptcov kommen, wohl aber 

und gleichbedeutend mit dem griechischen, vgl. von’H/zipij, einer Kurzform, die Aischylos frg. 412 

Mela I 25: Afri aliter sed idem signifieante für A/iqudgaog gebraucht, vgl. E. Fabricius 

rocabulo appellant. [Joh. Schmidt.] Theben 18. 31. [Hirschfeld.] 

Amphaens, Freigelassener des Claudius, Se- Amphelra , Epiklesis der Athena. Lj'kophr. 
neca lud. 13. [v. Rohden.] 1163 nebst Paraphrase. [Wentzel.] 

Aniphalkes {AfKpaXxr/g), Sohn des Melampo- Ampheres (’ÄfKpijQgg), in dem Atlantismythos 
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bei Platon Kritias 114 b Sohn des Poseidon und Nach dem attischen Volksbeschluss IGS I4253 

dei taRgenreSenden Kleito, Enkel des Euenor vom 332/1 hat der Athener 
und der Leukinne (n. 113d), Zwillingsbruder des eine Neuordnung der Opfer und Spiele _im Am 
Euaimon, jüngerer Bruder des älteren Zwillings- phiareion durchgeführt; das Fest war 
naares Atlas und Eumelos-Gadeiros, älterer Bruder retfigc'g (Z. 13). _ Ein anderes 
der jüngeren Zwillingspaare Mneseas und Auto- vom J. 329/8 ergiebt, dass die Athener zehn Mann 
chthon, Elasippos und Mestor, Azaes und Diapre- gewählt hatten ejrc rrp-ejiifidetavrov ayeorog xm 

nes(vgl auch Schob Platon p. 426). [Tümpel.] rö,v aXXcov tmv Jtegi rgv sogtrjv tov Ap^tagaov, und 

Amphiale (AuoMf,), attisches Vorgebirge in zählt als Programm dieser auf: gtopgig 

der Meerenge von Salamis, der äusserste südwest-10 xmA. aymveg yvfiyixoi xa» 

liehe Ausläufer des Korydallosgebirges; oberhalb xai tijg <vtoßaas^ (d. i. Abspmgen m Rüstung 
ein alter, noch sichtbarer Steinbruch. Strab. X vom fahrenden WagM). Ein Weihgeschenk &r 

S95 Die früliere Beziehung von A. auf das west- einen Sieg letzter Art ist das berühmte, 

hch' in die Bucht von Elfusis hineinspringende auf <Re Niederfahrt des Amphiaraos gedeutrte 

Vorgebirge von Skaramanga beruhte auf der fal- Rehef aus C^öfliffloi’Bidl' 

sehen Deutung der xmrliegenden Inselchen, heut Körte Athen. ILtt. HI 410. Gollign . 

Kyrades als Pharmakussai; aUes jetzt richtig ge- hell. VII 458. Bm ähnliches Rehrf, auf dem 
stellt durch Lölling Hist, und philol. Aufsätze NUg ^die Ziegel fuhrt, ist erwähnt Hga^rixa rgg 
für E Gurtius 6f.; vd. auch Ath. Mitt, XIII aqy. sratq. 1880, 56. , . , 

498 ^ piilchhöfer.] 20 Durch Sulla erhielten die A. neuen Aufschw-mg, 

Amnhialos (AuwiaXog). 1) Sohn des Poly- indem dieser dem ^phiareion sämtliche Bin- 
neos, ein Phaiake, d« bei den Spielen des Alki- künfte aus Stadt, Land und Hafen Yon O^ 
noos den Preis im Springen davontrug, Od. VllI zuwandte tovs ^ % 

114 128 Qqcotiioi üvvxeXovoi v'sqj Afj,(piaQacp, ofioio)? os 

b Sohn des Neoptolemos und der Andromache, xal ctg av psret ravra vaig rfjg vixr/g xai rgg 

Hyg.^ab. 123 p. 105 Schm. jr^povjag tov xmv 47TtGS 413 

3) Ein Grieche auf dem polygnotischen Ge- (Senatsdecret vom J. 73 v. Chr. Z. 47ff. IGb 413). 
mälde der Hiupersis zu Delphoi, Paus. X_25, 2. Dementsprechend heissen &e IJste fo^an 
41 Ithakesier, Freier der Penelope bei Apd. cpiagaa xm Pco^taia IGö 1 419. 449, vgl. e 
frg^Lbb. Rh. Mus. XLVI 180. [Hoefer.] 30 schrift aus Halikarnass bei Dittenberger Syll 
^’Amnhianax lAuviävaS) 1) König von Ly- 398 . Die Siegerlisten dieser spateren Agone IGS 416 
kien Ter defvon seTem ZÄgsbruder Akri- -420 zeigen gegen die älteren eine Bereicheimg 
sios'aus Argos vertriebenen Proitos aufnahm, der musischen Wettkampfe besonders durch thea- 
ihm seine Tofhter Anteia oder Stheneboia zur Ge- tralische Spiele Die^ersten Sieger smd act^^targg, 
mahlin gab und ihn nach Argos zurückfuhrte. x^gv^. Es folgen (Aoywa 

SaA anderen hiess er lobates, Apd. II 2 . 1. nr. 3) und daneben ist 416 Z-.IB noch ein 

Schol H VI 200. Pherekyd. bei Schob Od. XI ^loitjrrjg snor genannt. Darauf musische Agone 

326 Hre. 79V vgl. 11. VI 157ff. wie früher, dann Satyrspiol, neue Tragödie und 

2) löhn des Antimachos, Vater des Oitylos Komödie, bei denen Dichter und Schauspieler 

Is dl Paus in 25, 10. Pherekyd. frg. 89 b. 40kämpften; in 419 und 420 auch alte Tragödie 

SpTioI TI TT 585 [Hoefer.] und alte Komödie. Die vollständig erlittene Liste 

Ampiüanns, angeblicher Tragiker bei Schob der gymnischen Spiele (nr. 1) lässt die Kampfe der 

Germ Saes Arat n 94 17. 168, 4. Vgl. Mei- Knaben <L-ro yoMvaoiW vermissen, zeigt ato eine 

tlTe hist crit 404 VVe Wechslung mit dem Ko- lange Reihe von Agonen mit Pferd und Wagen 

m^Lr AmnhS ‘^1 [Dieterich.] zum Schluss auch die ä:x6ßaatg. Die Liste schhesst 

AinphiLaia (A^ipiaedi«, s den mit einem Sieger d« "'^^^^Ter 

Index in IGS - Auwtegdeov CIA III 1171. 1177 b; vixrjg] ■, vgl. sxivtxiov 416 Z. 31. Wahrend der 

Aucpisoeicov CIA^HI^1174. 1198; Apcpiaigeicov Spiele wurdm Bhrendecrete der Oropier pubhciert, 

CIA III 1193) Spiele zu Ehren des Amphiaraos iGS 411. Die Athener treten in iesen List 

SnAmphiareion bdOropos; fast nur (vgl. Didy-50 ganz zurück, aus en Gnechenla^^^ 

mos in Schol Find Ob VII 153) durch Inschriften Kampfer verzeichnet. Vgl. Dittenberger SUb 

bekannt Die älteste unzweifelhaft auf die A. be- 398. IGS 48. Die Spiele leitete em Agonothet, 

^üglichelnschrift IGS 1414 (zudschenSOO und 338 IGS 419 420. Auch wohl Aus- 

v^r.) giebt eine Siegerliste, in der musische und rästun^g bei: ein Agonothet 

gvmnische Spiele erwähnt werden. Von jenen sind des Theaters gebaut, Hgaxtexet 188^ 53 In den 

die BezeichnLgen der beiden ersten Agone nicht attischen Ephebemnschnften der «■ 

erhalten, im dritten wird [6cttt,]cot86g erwähnt, D^rffch De 

die folgenden Sieger sind: A) xidagiorrig, av/.^- 1173. 1174. rßethe 1 

S ZStiS” 60 TZphlÄ^l. -V—« H.» Cd. 4v 

Knabend.TV/t 7 «-amWgenannt.Derweggebrochene Arch. Beitrage 441, Ito ^ »ndex b. 

Schluss zählte die Pferderennen u. s. w. auf. Sieger 760; Kurzformen Apcpig Btym. Ma^ ^ 93, 51, 

sind meist Athener, mehrere Argiver; auch Thessa- vielleicht Apeptog s. d., vgl. Fick Griech. Pe 

lien, Makedonien, Kolophon, K^ene sind vertreten. sonennamen 10), ein chthonischer Gott des vorge- 
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Rchiclitlichen Griechenlands, als wahrsagender 
Heros his ins späteste Altertum verehrt, als Seher 
und Held besonders im argivisch - thehanischen 
Sagenkreise gefeiert. Merkwürdigerweise sind so¬ 
wohl sein Kultus wie seine Mythen sicher nur in 
der Peloponnes und in Mittelgriechenland nach¬ 
weisbar, nur nach Byzanz ist er übertragen (Nicol. 
Damasc. frg. 68, FHG III 408 lässt ihn von 
einer Sibylle an Kroisos Scheiterhaufen nennen). 
Es ist im Osten und Westen an seine Stelle 
Amphilochos (s. d.) getreten, sein Sohn, im Namen 
und Wesen mit ihm fast identisch. Im troischen 
Kreise erscheint A. so gut wie gar nicht (vgl. 
Amphios), auch sein Doppelgänger Amphilochos 
scheint in Asien zu wenig bedeutend gewesen zu 
sein, als dass er sich in der eigentlichen troischen 
Sage eine irgend hervorragende Stellung hätte 
erobern können. 

A. Kulte des Amphiaraos. 

a) In der Peloponnes; 1) in Sparta am Wege 
'A<peia. notiert Paus. III 12, 6 ein Heroon des A.; 
2) in der Stadt Argos ein Hieron, Paus. II 23, 
2; n 37, 5 erwähnt er eine Quelle des A. bei 
Lema; 8) in Phleius scheint das stets verschlossene 
Haus hinter dem Markte, wo A. über Nacht die 
Sehergabe empfangen haben soll (Paus. II 13, 7), 
auf eine religiöse Beziehung zu A. zu deuten. 
Dass A. auch im benachbarten Kleonai einen 
Totenkult hatte, ist vielleicht aus der vereinzel¬ 
ten und sonst unverständlichen Notiz im Schol. 
Find. Ol. VI 21 abzunehinen, er sei bei Kleonai 
von der Erde verschlungen. Unger Paradoxa 
Thebana412f. will Kviomav für K).scoväs schreiben; 
4) der Heroenkult des A. in Byzanz (Hesych. 
Miles. FHG IV 149, 16) ist aus der Peloponnes 
übertragen. 

b) In Mittelgriechenland: 5) Alle übrigen Kult- 
stätten des A. hat sein Heiligtum bei Oropos 
durch Grösse, Ruhm und Einfluss überflügelt. 
Paus. I 34. Hier wurde A. als Gott verehrt (vgl. 
Find. Pyth. VIII 40. Sophokl. El. 840 vvv vjco 
yatas jtdfi'ifVxog dvdooei. Herakleides FHG II256, 
6 . Cic. de divin. I 88), wie der römische Se¬ 
nat 73 V. Chr. ausdrücklich anerkannt hat, SC 
’E(prifi. aex- 1884, 97 bis. Hier erteilte A. Tramn¬ 
orakel und gewährte Heilung von früher Zeit bis 
ins späte Altertum; s. Aniphiareion S. 1896f. 
Grosse Spiele wurden ihm hier gegeben, s. .Vm- 
phiaraia. Zweifello.s auf dies oropisehe Heilig¬ 
tum i.st die ungenaue Angabe bei Pomp. Mela 
II 46 = Solin. 7, 24 zu beziehen, obgleich er es 
zusammen mit der Statue der Nemesis von Phei- 
dias in Rhamnus erwähnt. 6) Bei Potniai auf dem 
Wege von Plataiai nach Theben erwähnt Paus. 
IX 8, 3 Trümmer eines kleinen Teinpelbezirkes 
und fügt hinzu, hier habe die Erde den A. ver¬ 
schlungen. Prellers Schluss (Ber. d. sächs. Ges. 
d. W. 1852, 167), dass dies Heiligtum das von 
Kroisos befragte mid beschenkte (Herod. I 46. 49. 
52) gewesen sei, da Herodot die Weihgeschenke 
des Kroisos an A. un Tempel des ismenischen 
Apollon Ln Theben gesehen hat, ist von Boeckh 
(Find. vol. IH p. 314) und von Wilamowitz 
Herrn. XXI 104 widerlegt. Der Vermutung 0. 
Müllers (Orchomenos2 144) auf Grund von He¬ 
rod. VIII 134, in Theben habe es ein Orakel 
des A. gegeben, widerspricht die Thatsache, dass 
jede religiöse Verbindung zwischen Theben und 
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A. ausgeschlossen war (Herod. a. a, 0.). 7) Aus 
Knopia in der Thebaike ist das Amphiareion nach 
Strab. IX 404 nach Oropos übertragen. 8) Bei 
dem boiotischen Harma zwischen Theben und 
Chalkis erwähnt Strabon IX 404 ein Isqov Afi- 
(piagdov. Orakel hier nur spät bezeugt; Stellen 
bei Unger Farad. Theb. 164. Die Annahme eines 
A.-Heiligtums im attischen "Apfia (0. Müller 
Orchomenos 2 475) beruht auf Missverständnis von 
Strabon* IX 404f. Unger Parad. Theb. 411 ff. 
und V. Wilamowitz Herrn. XXI 105 erkeimen 
in ganz Mittelgriechenland überhaupt nur ein. 
Heiligtum des A. und zwar bei Oropos an. Steph. 
Byz. s. KoQonri aus dem Schol. Nikand. Ther. 614 
ist nicht verwendbar. 

Von dem marmornen Kultbilde des A. im 
Tempel bei Oropos (Pau.s. I 34, ^ ist durch 
Münzen von Oropos (Overbeck Her. Gallerie 
VI 10. Imhoof-Blumer u. Gardner Journal 
of Hellenic studies VIH 49) und durch eine im 
Amphiareion ausgograbene kopflose Statue und 
ein Relief {IlQaxrtxä 1887, 62) die Vorstellung 
gewonnen, dass es dem Asklepiost 3 rpus ähnlich 
war. A. stützt sich wie dieser auf einen schlangen¬ 
umwundenen Stab. Auf dem Relief steht neben 
Vacci'Yykta, über ihnen bläst Pan die Flöte. ‘Yyieut 
ist mit A. auch verbunden in den Weihinschrif¬ 
ten ’E(prj/i. oiQx. 1885, 102 nr. 4. 106 nr. 6. 

B. Geschlecht. 

A. gilt als Nachkomme des sagenberühmten 
Sehers Melampus (Hom. Od. XV 225ff. Stesich. 
frg. 17). Sein Stammbaum bei Diod. IV 68, 4. 
Pau.s. II 18, 4. Schol. Theocr. HI 43. Schol. 
Aischyl. Sept. 551. Schol. Eurip. Phoin. 173. In 
der älteren Tradition stehen als seine Eltern fest 
Oikles und Hypermnestra, des Thestios Tochter, 
Find. Pyth. VIH 39. Aisch. Sept. 609 u. a. Spät 
und vereinzelt wird Apollon sein Vater genannt 
(Hyg, fab. 70. 128), unter dessen Schutz er schon 
frühe als Seher gestellt war, Od. XV 245, vgl 
Stat. Theb. VH 692ff. u. s. w. ^gwveidtjs heisst 
A. als Argiver (Paus. VII 17, 7), Ilvhog, weil 
sein Ahn Melampus aus Pylos stammte, A^rivcüos 
(Clem. Alex. Strom. I 144 S.) als Gott von Oropos. 

Des A. Gemahlin ist Eriphyle, seine Söhne 
Amphilochos, Alkmaion nach Od. XV 248 u. a., 
während der homerische Vers bei Athen. VII 317a 
(Bergk PLG^ II 139) nur Amphilochos anzu¬ 
erkennen scheint (Bethe^ Theban. Heldenl. 57, 
16), ferner in römischer Überlieferung Tiburtus, 
Coras, Catillus, die Gründer von Tibur (Plin. n. 
h. XVI 237. Solin. 2, 8; vgl. Verg. Aen. VII 670. 
Horat. Od. I 18, 1. H 6,5); seine Töchter sind 
Eurydike und Demonassa auf dem Kypseloskasten 
(Paus. V 17. 7) und dem korinthischen Krater 
in Berlin nr. 1655; Demona-ssa auch genannt in 
den Epigoni des Attius (nach Sophokles) frg. 11 
Ribb.; nach dem Epiker Asios noch Alkmene 
(Paus. V 17. 7), nach Plut. quaest. Graec. 23 
Alexida, deren Abkömmlinge die Epüepsie ab¬ 
wehrenden’Ezdöto« des argivischen Volksglaubens 
seien. 

C. Sagen. 

Die Sagen des A. sind in Argos und bei Theben 
localisiert. Ausser diesen Sagenkreisen wird A. 
nur erwähnt: 1) als Sieger im Wettlauf bei den 
Leichenspielen des Pelias von Stesichoros in den 
a&Xa frg. 3; 2) als Argonaut von Deilochos im 
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Schol. Apoll. Rhod. I 139. Apd. bibl. I 9, 16, 

8 . Schol. Find. Pyth. IV 387 ; 3) als kalydonischer 
Jäger im Giebelfelde des Athenatempels zu Tegea 
von Skopas dargestellt (Paus. VHI 45, 7. Apd. 
bibl. I 8, 2, 4. Hyg. fab. 173). 

I. Argivische Sagen, a) Ihre älteste Gestaltung 
scheint die zu sein, welche gleichlautend und sich 
ergänzend hauptsächlich bei Find. N. IX, Herod. 

V 67 und Menaichmos von Sekyon in Schol. Find. 
N. IX 30 vorliegt (vgl. Paus. II 6, 6. Schol. B 
H. II 572. Serv. Aen. VI 480). Diese Zeugnisse 
ergeben folgende einheitliche Erzählung; Von 
den drei in Argos herrschenden Geschlechtern 
(ihre Vorgeschichte bei Diod. IV 68, 4. Apd. 
bibl. I 9, 12, 8. Paus. II 18, 4) verbinden sich 
die Anaxagoriden und Melampodiden gegen die 
Biantiden, und zwar gegen die Söhne des Talaos 
und der Lysimache (so Menaichmos, Avoidpaooa 
Paus. II 6, 6, Avoijijrr^ Schol. Plat. Republ. 590 a), 
der Tochter des Polybos von Sekyon, Pronax, 
Adrastos u. s. w. Der Melampodide A, ist der 
Führer, er erschlägt den Pronax (das folgt aus 
einer Darstellung des amyklaeischen Thrones, Paus, 
in 18, 12; s. Bethe Theb. Heldenl. 49). Adra¬ 
stos flieht zum mütterlichen Grossvater Polybos 
nach Sekyon. Dieser, kinderlos, vererbt ihm sein 
Reich. So zu Macht gelangt kehrt Adrastos in 
sein väterliches Argos zurück, seine früheren 
Feinde müssen mit ihm Verträge schliessen. A. 
heiratet des Adrastos Schwester Eriphyle unter 
der Bedingung, die sich aus dem anschliessenden 
Bericht des Schol. Find. N. IX 35 und des mytho¬ 
logischen Handbuches (Diod. IV 65, 5. Schol. Od. 
XI 326. Apd. bibl. III 6, 2) ergiebt, nämlich, 
dass beide schwören, sich Eriphylens Schieds¬ 
sprüche zu unterwerfen, sollte wieder ein Streit 
zwischen ihnen entstehen. Diesen bringt der Plan 
des Adrastos, seinem Schwiegersohn Polyneikes 
die väterliche Herrschaft über Theben zu erobern. 
Adrastos besticht seine Schwester durch ein gol¬ 
denes Halsband, A. muss gehorchen und findet 
wie die anderen seinen Tod vor Theben. Ausser 
den angeführten Stellen s. Hyg. fab. 73. Schol. 
Od. XI 326. Da diese einheitliche Geschichte 
sich um A. und seine Teilnahme am Kriege ivider 
Theben dreht und sie bereits bei Pindar und 
Herodot, aber unabhängig von diesen auch bei 
Mythographen erscheint, also wahrscheinlich in 
einem Epos niedergelegt war, so ist sie für die 
homerische A/ffidgsco iieXaaig in Anspruch ge¬ 
nommen worden, s. Bethe a. a. 0. 43ff. 

b) Ebenso wie diese zeigt eine andere mit ihr 
in der vorliegenden Form engverbundene Sage einen 
feindlichen Gegensatz des argivischen A. zu nörd¬ 
lichen Heroen: am ami'klaeischen Throne (Paus. IH 
18,12) war A. im Kampfe mit Lykurgos. dem Sohne 
des Pronax, dargestellt (vgl. Stat. Theb. V 660. 
Jahn Ber. d. sächs. Gesellsoh. d. W. 1853, 21. 
Bethe a. a. 0. 49, lll, uud Adrastos und Tydeus 
bemüht, sie zu trennen. In der dritten H\ po- 
thesis zu Pindars Nemeen und bei Aelian var. 
hist. IV 5 wird Pronax als der genannt, zu dessen 
Ehren die nemeischen Spiele eingerichtet .seien ; 
ebenso ist Lvkurgos, sein Sohn, in Nemea locali¬ 
siert (vgl. Paus. II 15, 3 11 , a.j; Adrastos aber 
gehört durchaus nach Sekyon. Ihr Feind ist der 
Argiver A. 

c) Auch in den anderen Stiftungssagen der 
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netaeischen Spiele ist A. stets als einer der Helden 
genannt, die hier zuerst Agone gefeiert haben. In 
ihren reichen Ausgestaltungen tritt A. als Seher 
besonders hervor (Aischylos Nemea-Hypsipyle (2). 
Euripides Hypsipyle. Hypotheseis zu Pindars Ne¬ 
meen. Paus. II 15, 2. Apd. bibl. III 6, 4. Hyg. 
fab. 74. Stat. Theb. V. VI); somit sind enge Be¬ 
ziehungen des A. zu Nemea gesichert. 

d) Fast ganz verwischt sind die eigentüm- 
10 liehen Züge argivischer Localsage in einer zwei¬ 
ten, jüngeren Version über den Auszug des A. 
Eriphyle ist nach Schol. Od. XI 326 Tochter des 
Iphis, und offenbar als ihr Vater rät dieser bei 
Apollodor bibl. HI 6, 2, 2 dem Polyneikes, sie 
durch das Halsband der Harmonia zu bestechen, 
damit A. zur Teilnahme am Kriege gegen Theben 
gezwungen werde. Nach Hygin fab. 73 hielt sich. 
A.. der den tötlichen Ausgang dieses Zuges vor¬ 
aussah, in seinem Hause verborgen; vgl. Schol. 
20 H zu Od. XV 246. Stat. Theb. UI 572. Serv. 
Aen. VI 445. Mythograph. Vatican. I 152. 151. 
Diesen Versteck verrät sein Weib Eriphyle, und 
so kann sich A. der Heeresfolge nicht entziehen. 
Seinem Sohne Alkmaion (Schol. Od. XI 326) oder 
seinen Söhnen (Apd. III 6, 2, 6; vgl. 7, 5, 1. 
Attius Epigoni frg. 4 Ribb.) gebietet er, seinen 
Tod an dem verräterischen Weibe zu rächen. 
Hom. Od. XV 243ff. XI 326, Soph. El. 836 mit 
Schol. Plat. Republ. IX 590 a. Ephoros XXX frg. 
30155. Cic. Verr. IV 39. Verg. Aen. VII 671. 

n. Thebanische Sagen, a) Die Hauptthat des 
A. vor Theben ist die Besiegung des Thebaners 
Melanippos. Es unterscheiden sich auch für diese 
zwei Formen; a) Nach Herodot \ 67 hat Mela¬ 
nippos von Theben, des Astakos Sohn, den Meki- 
steus, Bruder des Adrastos, und dessen Schwager 
Tydeus erschlagen. Pausanias IX 18, 1 fügt der¬ 
selben Erzählung hinzu, Melanippos sei von A. 
getötet worden. Daran sohliesst eng die wohl 
40 mit Recht dem Pherekydes zugeschriebene Ge¬ 
schichte an. die im Schol. ABTw II. V 126 und 
Schol. Find. N. X 12 erhalten ist; A. besiegt den 
Melanippos, der eben den Tydeus tötlich ver¬ 
wundet hat, und wirft dem Tydeus auf seine Bitte 
das Haupt des Thebanerhelden zu, dem dieser 
in wildem Hasse das Hirn ausschlürft; Athena 
im Begriff, ihm die Unsterblichkeit zu bringen, 
uürd durch diesen Greuel verscheucht. Vgl. Schol. 
Find. N. XI 43. Bakchyl. frg. 54. Soph. frg. 731 
50 (vgl. Welcher Ep. Cykl. II 364, 105). Lykophr. 
1066. Dosiades Ara 17, Die Version dürfte mit der 
unter C la behandelten Sage zusammengehören 
und ist deshalb vermutungsweise demselben Epos 
zuerteilt worden, Bethe a. 0. 59f. /S] Anders ist 
die Sage bei Apd. bibl. III 6,8,3 gewandt: dem von 
Melanippos zu Tode getroffenen Tydeus rvill Athena 
das ffdouaxov der Unsterblichkeit bringen. Der 
Seher Ä. sieht die Göttin und aus Hass gegen 
semen Todfeind Tydeus. der die Argiver und ihn 
60 selbst in den Krieg gegen Theben getrieben, wirft 
er die.seiu, um die göttliche Gnade zu vereiteln, 
den Kopf des Melanippos zu, an dem dieser sich 
tierisch vergeht; so empört er Athenen gegen 
sich und geht der Unsterblichkeit verlustig. Den 
Melanippos aber hatte nicht A.. sondern Tydeus 
selbst erschlagen. Vgl. Stat. Theb. VHI 715—765, 
wo Kapaneus an Stelle des als absolut fromm ge¬ 
schilderten A. getreten ist. Diese jüngere Um- 

60 
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formung setzt Feindschaft zwischen Tydeus und 
A. voraus. Da Aischylos diese keimt (Sept. 552ff. 
SÖSf.), so dürfte diese Version älter als das 5. 
Jhdt., also wahrscheinlich episch sein. Sie ist für 
das Epos Thebais vermutet worden (Bethe 76ff.). 
.. b) Über den Tod des A. vor Theben ist die 
Überlieferung merkwürdig einheitlich. was mit 
Eecht dadurch erklärt wird, dass ein altes Epos 
die Form endgiltig festgestellt hat. Pindar A’. 
IX 24: „ aber dem A. spaltete Zeus mit allge¬ 
waltigem Blitzstrahle die tiefhusige Erde, barg 
ihn in ihre Tiefen mit seinem Wagen, ehe des 
Periklymenos Speer seinen Bücken durchbohrt 
und seine Kriegschre geschändet.“ Nach dem 
auffallend übereinstimmenden Berichte Apollodors 
III 6, 8, 4 floh A. am Ismenos (vgl. Paus. IX 
9, 2) entlang, und mit ihm wurde sein Wagen¬ 
lenker Bdzcov oder ‘EXaroivög verschlungen (Paus, 
n 23. 2). Vgl. Find. Ol. VT 14; N. X 8. Aischyl. 
Sept. 588. Soph. El. 837; frg. 873 (vgl. Welcher 
Gr. Trg. I 271). Burip. Suppl. 925 (Prop. III 
^4, 39. Ovid. ex Ponto III 1. 51). Diod. IV 65, 
8 . Hyg. fab. 71. 73. Stat. Theb. VII 690—823. 
Über die Bosse des A. s. Antimachos bei Schob 
Pind. Ol. VI 21. Euphorion frg. 19 bei Steph. 
Byz. s. Aaßcönog. Stat. Theb. IV 215. VT 326. 

Was den Ort der Niederfahrt des A. betrifft, 
so wird jede Kultstätte des A. in der Fgainri den 
Anspruch erhoben haben, die Stätte des Wunders 
zu sein. Genannt werden folgende Orte: 1) zwi¬ 
schen Potniai und Theben, Paus. IX 8, 2; 2) bei 
dem Dorfe Hanna zwischen Theben und Chalkis, 
das seinen Namen vom Wagen des A. herleitete, 
da, ojiov vvv sart vo tegov avrov (Strab. IX 404. 
Paus. I 34, 2. IX 19, 4. Tgiaifiayog [Lysimachos? 
FHG III 337] h rgircp xziosoiv bei Plutarch pa¬ 
rallel. min. 6. Steph. Byz. s. 'Äg/za ); 3) bei Oropo.s 
im Amphiareion, Strab. IX 399 (Sophokles frg. 873 
N.). Schob Pind. Ob VI 21. 23. 

D. Litterarische Behandlungen. 

Die argivisch-thebanischen Sagen des A. haben 
sicher zwei alte Epen behandelt; die homerische 
(Homernta des Ps.-Herodot § 9. Suid. .s. “O/it/gog) 
Afigxdgzo) s^slaatt) und die kyklische Orjßaig. 
Nicht so ganz wie in jenem Liede scheint A. in 
der Thebais den Mittelpunkt gebildet zu haben; 
wie sehr er jedoch auch hier gefeiert war. lehrt 
schon ihr von Pindar Ob VI 23 wörtlich über¬ 
nommener. auch von Sophokles Oidip. Cidnn. 1314 
citierter Vers (s. Asklepiades in Schob Pind. Ob 
\I 15) ä/i<j'6regov fiärrig r'äya&ö; xai Sorge gäye- 
a&ai. Vgl. Hom. Od. XV 244f. Vielleicht hat 
die hesiodische MeXauerodia auch von A. erzählt 
(? vgl. frg. 194. 196 Bz.), sicher der Epiker Asio.s 
(Paus. V 17, 8). Stesichoro.s hat in seiner ’Eguf r/.ri. 
wie aus dem Titel und den 2 Fragmenten |16. 
17 Bgk.) zu achliessen, ihren Verrat an A.. den 
Krieg und Untergang der Sieben und wenig.stens 
von ihrem Sohne Amphilochos erzählt. Wie aber 
Stesichoros die Eriphvle aufgefasst hat. ist trotz 
Schleiermachers (zu Fiat. Eepubb 608) geist¬ 
reicher Hypothese (vgl. Welcher Ep. Cyklus II 
392) gänzlich unklar. Hekataios frg. 340 hei Aelian. 
nat. hist. XIII 22. Entgegen dem gewöhnlichen 
Verläufe wird A.. der in den älteren Sagen zwar 
als Seher und Held, aber doch menschlichen Leiden¬ 
schaften und Schwächen durchaus unterworfen er¬ 
scheint , allmählich mit dem steigenden Ansehen 
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seines Kultes und Orakels immer höher erhoben. 
Schon Pindar N. IX 27 fügt dem Bilde de.s vor 
Periklymenos fliehenden A. entschuldigend hinzu 
Iv ydg Saifxovioiai epoßoig (psvyovxi xal enatSeg d-eätv ; 
Pyth. VIII 40ff. ist A. Gott. Aischylos (Sept. 
570ff. 380ff.) preist ihn im Gegensatz zu Tydeus 
als den friedfertigen, aber tapferen Seher und 
Helden vor allen. Als milden' Weisen hat ihn 
Euripides in der ^ypsipyle (frg. 757) dargestellt. 
Sophokles El. 831 xal vvv n.-rd yatag (A.) jtd^- 
ywyog ävdaosi. Tragödien A. w'erden genannt 
von Karkinos (Arist. Poet. 17 p. 1455 a 26) und 
Kleophon (Suid. s. v.). 'A. oarvgtxög: Sophokles 
frg. 109—117. A. ist auch Titel mehrerer Komö¬ 
dien: des Aristophanes, Platon, Apollodor von 
Karystos, Philippides (Kock frg. com. I 396. 604. 
in 280. 302). Wie Antimachos in seinem Epos 
&rjßaig die Sage behandelt hat, ist gar nicht er¬ 
kennbar ; auch ist es zweifelhaft, ob er überhaupt 
auf ihre Gestaltung wesentlichen Einfluss geübt 
hat. Dem Schob Stat. Theb. III 466 dieunt 
{Statium) ista omnia ex Oraeco poeta Antimaeho 
fleduxisse ist nicht zu trauen. Für uns am deut¬ 
lichsten tritt das Bestreben, den A. zu erheben, 
bei Statius hervor, in dessen Thebais er eine 
Hauptrolle spielt. Statt den A. mit Lykurgos, 
wie die alte Überlieferung (so am amyklaeischen 
Throne, Paus. III 18. 7) in Kampf geraten zu 
lassen, vertauscht er V 660 die Bolle des A. mit 
der de.s Tydeus; VIII 746 lässt er durch Kapa- 
neus dem Tydeus das Haupt des erschlagenen Me- 
lanippos zur Befriedigung seiner -wütigen Bache 
bringen statt, wie bei Apollodor, durch A.; end¬ 
lich hat er \TI 690flf. ehie Aristeia des von Apol¬ 
lon persönlich unterstützten A. eingelegt und lässt 
ihn mitten im Siege.slauf von der Erde verschlungen 
■;verden. 770flf. Vgl. Philostrat. imag. I 27. 

E. Bildliche Überlieferung, gesammelt 
von Overbeck Heroische Gallerie 91ff., Tat Illff. 
Dargestellt sind; 1) Auszug auf dem Kypselos- 
kasten (Paus. V 17. 4). entsprechend auf dem 
korinthischen Krater in Berlin nr. 1655, Mon. d. 
Inst. X 4. 5 = Wien. Vlgbb 1889 Taf. 10 = 
Baumeister Denkm. S. 67; vgl. Eobert Bild 
u. Lied 14. Pernice Arch. Jahrb. III ,366. 2) A. 
.in Beratung- mit Adrastos u. s. w. auf einem Skara- 
bäus und einem etruskischen Spiegel, Welcher 
Bp. Cykb II 332; vgl. O. Jahn Arch. Aufsätze 
152. 3) A. mit Lykurgos in Streit geraten, von 
Adrastos und Tydeus getrennt am amyklaeischen 
Throne (Paus. III 18, 12). Danach von 0. Jahn 
Ber. d. sächs. Gesellsch. d. Wiss. 1853. 21 einige 
Vasenbilder gedeutet, die jedoch von Klein 
Verhdlg. Philologen-Vers. Innsbruck 1874, 15211. 
(vgl. Robert Bild u. Lied 213) auf den Streif 
des Aias und (Odysseus um die Waffen Achills 
bezogen sind. Es dürfte für beide Scenen der¬ 
selbe 'Tr-pus verwendet worden, also eine Entschei¬ 
dung in jedem Falle nicht möglich sein. 4| Die 
Sieben in Nemea lArchemoros etc.), Wiener Vor- 
legeblätter 1889 Taf. 11. 5) A. Niederfahrt, 

Wiener Vorlegeblätter 1889 Taf. 11. Robert 
Sarkophagreliefs II 193 Taf. 40. Brunn-Körte 
Eelievi delle urne Btrusche II 68. 70—73. Taf. 
24, 8. 25. Am Heroon von Gjölbaschi - Try.sa 
Benndorf Heroon v. Gjölb. 197. Taf. XXIV k 5. 
Die Tübinger (Tuxsche) Bronze ist nicht der 
Wagenlenker des A.. nach Hauser Arch. Jahrb. 
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II 95 überhaupt kein Wagenlenker. 6) A. bei Athen. Mitt. 1890, 230. 10 m. vor der Ostfront 

der kalydonischen Jagd im Giebelfelde des Athena- des Tempels, doch nicht genau in seiner ^e, 

tempels zu Tegea von Skopas, Paus. VHI 45, 7. liegt ein 8, 60 m. langer, etwa halb so breiter 

7) Kultbild s. 0 . unter A. Statue des A. in Athen Altar (D), der zwei kleineren älteren Altären über- 

auf dem Markte, Paus. I 8, 2; in Gruppe mit gebaut'ist. Pausanias I 34, 3 zählt die an seinen 

den Sieben in Delphoi von Aristogeiton und Hypa- fünf Teilen verehrten Götter und Heroen auf. Die 

todoros (vgl. Bobert Herrn. XXV 412) Paus. Inschrift des dritten, eine fragmentierte Marmor- 

X 10, 3, in Argos Paus. II 20, 5. platte, AM^IAPAO j AMi>IAOXO j EPM[OE- 

Litte’ratur: Eckermann Melampus 41ff. XTTHA'y (s. Genethliacon Gottingense 1888, 176), 

Unger Paradoxa Thebana 162. 409ff. WelckerlOist hier gefunden: IGS 421, vgl. E^rjp. agy. 
Episch. Cyklus2 II 320ff. Bethe Thebanische 1885, 155. Der fünfte den Nymphen, Pan, 

Heldenlieder 42ff. 76ff. [Bethe.] Acheloos, Keplussos geweihte dürfte nach Süd- 

'Apupiagdov 1) Beim Amphiareion, west gerichtet gewesen sein, der Amphiaraosquelle 

Paus. I 34, 4. (F) zu (Pau.s. I 34, 4), die noch heute 7 in. vom 

2) Im Argivischen, nicht weit von Lerna, Altar entfernt sprudelt. Aus ihr soll der Gott 

Paus. II 37, 5, jetzt wohl von dem angewach- Amphiaraos aufgestiegen sein. Sie wurde nicht 

senen Sumpfsee, dem alkyonischen, überflutet benutzt. Die aber, welche vom Gotte Heilung 

(Baedeker Griechenlands275, doch vgl. E. Cur- oder Orakel empfangen hatten, warfen Gold- 

tiusPelop.il 369); diese Quelle scheint bei Athen. oder Silbermünzen hinein. Nördlich (4 m. wei- 

II 43 c gemeint zu sein, da von der unter Nr. 1 20 teste Entfernung) legen sich bogenförmig einige 
unmöglich gesagt werden konnte, dass sie un- Porosstufen (0) um den Altar. Unmittelbar nörd- 

gesund sei. [Hirschfeld.] lieh am Altar entlang läuft eine Wasserleitung 

Amphiareion (Ap-epidgetov [vgl. Meineke [Z] durch das ganze rspsvog\ vgl. die Inschrift 

An. Alex. 109], Aptpiagdeiov, A/zeptagdiov ^ ’A/^- IGS 4255 und 1890. Etwa 70 m. östlich 

<piagäov, vgl. Meisterhans Gram. att. Inscbrif- vom Tempel beginnt eine sich von Ost nach West 

ten“ 25) -wird xax l^oyrjv das berühmteste Heilig- hinziehende etwa 110 m. lange und 11 m. tiefe 
tum des Amphiaraos bei Oropos genannt in dem Halle (P), die nach Norden, Osten, Westen ge- 
streitigen Grenzgebiete zwischen Attika und Boio- schlossen sich nach Süden in ganzer Länge mit do- 

tien. Es lag nach Strab. IX 399 im Gebiete des rischen Säulen von 2,28 m. Aiweite öffnete. Ihr 

oropischen Psaphis in wasserreicher Gegend (LH. 30 östlicher und westlicher Teil war durch zwei, von 

XLV 27). Leakes Vermutung, das A. liege beim je der vierten Säule an die gegenüberliegende 
heutigen Mavrodhilisi (MavgoSyX^sai) zwischen Ka- Nordwand gezogene Quermauern abgetrennt. Die 
Xa/uk und ExdXai ’Ügcojiov ist schon durch grosse Mittelhalle war durch eine von Osten nach 
Bhangabe Antiq. hellen. II 252ff. bestätigt Westen ziehende Reihe von 17 ionischen Säulen 
worden. Situationsplan bei Dürrbach Taf. I. in zwei Längsschiffe geteilt. Bings an den Wän- 
Systematische Ausgrabungen hat auch hier erst den aller drei Teile der Halle sind 53 Marmor- 
die dgyaioXoytxlj eraigia seit 1884 gemacht. Das füsse gefunden, die eine fortlaufende Bank getragen 
A. erstreckt sich am linken Ufer eines Giessbaches haben. Hier haben also die Gläubigen (Männer 
von Westen nach Osten lang hin; s. den Plan von und Weiber getrennt) auf den Häuten ihrer eben 
D örpfeld und Ka we rau in den IJoaxnxd 1884 40 geschlachteten Opfertiere geschlafen, um vom Gotte 
IlivaS E, vervollständigt bei Dflrrirach Taf. II, durch ein Traumgesicht belehrt zu werden. Paus, 
danach die beio-egebene Skizze. Von denGrenzstei- I 34, 5. Dieser Bau hat ein älteres xoifxrjrtjgior 
nen ist einer aufgefunden, IGS 422. Der Tempel ersetzt, das nach der Tempelordnung IGS 235 
des Amphiaraos (.4) selbst liegt im Westen. Seine Z. 45 östlich (für Männer) und westlich (für Frauen) 
südliche Hälfte hat der vorbeifliessende Bach vom Altäre lag. Von dieser Halle (P) zum Tempel 
abgeschwemmt. Nach Osten ölinete er sich mit (A) hin zieht sich eine Reihe von Basen (B) zum 
einer 12.86 m. breiten, 4.90 m. tiefen Halle, Teil mit Weihinschriften meist für Römer (Pro- 
deren Giebel von sechs dorischen Säulen aus xeniedecreten der Oropier). Vor diesen (südlich) 
Poros zwischen den beiden in dorische Halbsäu- war eine lange Mauer (Steinbank? Ff) angebracht, 
len auslaufenden Längswänden getragen wurde. 50 Nördlich hinter der grossen Halle (P) führen 
Hier scheinen Bänke gestanden zu haben (Ilgax- sieben Stufen zur Rückwand des Skenengebäu- 
xtxd 1887, 61). Der vadg von gleicher Breite des. Das Theater (Tj, von Schriftstellern nie er- 
und 21.68 m. Tiefe wurde durch zwei Reihen wähnt, ist 1886 ausgegraben worden, und sein 
von je fünf Säulen in drei Längsschiffe geteilt, von Dörpfeld aufgenommener Plan in den Uga- 
deren mittelstes doppelt so breit war. als die xrixä l8Sß Taf. 3 publiciert. Es besteht, da der 
Seitenschiffe. Im Hauptschiff steht zwischen der Zuschauerraum nicht ausgebaut ist, nur aus der 
2 . und 3. Säule eine 1,60 m. ins Geviert messende ungepflasterten, kreisrunden Orchestra von 12 
Basisfu'), nach Leonardo s die Basis des von Pau- m. Durchmesserund dem Skenengebäude. Etwa 
sanias I 34, 2 erwähnten marmornen Kultbildes. um der Orchestra läuft ein Steinring als 
nach Dörpfeld ein Altar. Durch die Westwand 60 Fundament für die unterste Reihe der Sitze. In 
führte eine 1.44 m. breite Thür in ein 2.51 breites der Orchestra an diesem stehen unregelmässig 
und 1 . 88 tiefes Gemach (a", ddnrov, ^avrsrov?). ,4us fünf ßgdvot aus weissem Marmor, jeder mit der 
zwei unkanellierten, hier gefundenen Bcksäulen Inschrift zwischen den Füssen XIKQN NIKQ- 
zieht Leonardos {JIoaxTixd 1886,56) den Schluss, NOE , lEPEYE , PEXOMENOE AM^IAPAQL 
es sei das .-Tgoduoov de's Tempels gewesen. Dörp- Das Skenengebäude, 12, 33 m. breit, grenzt an 
feld (Tlgaxnxd 1884. 91) setzt den Bau etwa den Orche.strakreis mit 2, 50 m. hohem ngo- 
in die makedonische oder frührömische Zeit. Sehr oxr/vtov. Dies ist durch acht monolithe an Pfeiler 
ähnlich ist der Tempel der Despoina in Lykosura: gelehnte dorische Halbsäulen mit Fries gebildet; 
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zwischen den Mittelsäu- 
3 len war eine 1,36 breite 

; Thür, die anderen Inter- 

i columnien waren durch 

i mvapesg geschlossen, wie 

die Epistvlinschrift lehrt: 
: ...AjrÖNO&ETHSAr 

TO nPOSKHNION 
KAI TOYS niN[AKAS 
\QAM0IAPAQI]. 1,93 m. 
hinter dem Proskenion lief 
die durch eine Mittelthür 
zugängliche Vorderwand 
der 4 m. tiefen Skene, 
in der sich noch eine spä- 
i tere Längswand befindet. 

: Rechts und link.s von der 

I Skene münden in die Or- 

ä chestra die nä^oSot durch 

I 20 grosse mit ionischen Säu- 
' len geschmückte Thüren. 

Zwischen der Hinterwand 
> der Skene und der süd¬ 

lich gelegenen Halle ist 
ein dorisches Epistyl ge¬ 
funden mit der Inschrift 
IGS 423: legevg] yevo- 
fifvog rrjv axtp'ijv xrxl xa 

dvQföf/iara Afijipiagäm. 
30 Öfters werden lovxga 

I Afirpiä^eca erwähnt, Ari- 
stoph. frg. 32 K.; vgl. 
Meineke II p. 950. Xe- 
noph.Mem. 11113,3. Era- 
sistratos und Euenor bei 
Athen. II 46 c. d. Anth. 
Pal. XII 129. Euphorien 
bei Steph. Byz. s. ’Qqco- 
^ög, vgl. s.'Agfia. Diese 
I 40 lovTgmreg, eins für Män- 

I ner, eins für Frauen, sind 
entdeckt "worden h ürfiü 
:) xtjg axoäg (P): Uoaxtixd 

I 1890. Zu einer für sie 

“i zu erbauenden Wasserlei- 

I tung giebt die Inschrift 

j IGS 4&5 ausdem4. Jhdt. 

i genaue .Inweisimg; vgl. 

I IGS 3499. 

i 50 Das A. war zugleich 
Orakel und Heilanstalt. 
Der Gott erschien im 
I Traume. Xach dreitägiger 

I Enthaltsamkeit von Wein 

[ und eintägigem Fasten 

f (Philostrat. Vit. Apoll. II 

37, 90). jedenfalls nach 
‘ einem xo&äoaiov und ei- 

J nem Widderopfer, schhel 

i 60 der Hülfsbedürftige auf 
i der Haut des Opfertieres, 

1 Paus. I 34. 5. Geheilte 

I Körperteile wurden im 

l Bilde dem A. geweiht: 

IGS 303 Z. 67—72; 3498. 
Die Tempelordmmg IGS 
I 235 (411/02 nach v. Wi- 

lamowitz Hermes XXI 
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■92, nach 387 nach Dittenberger) schrieb 1, 
dann II /2 Drachmen als Kurtaxe vor. Sie giebt 
auch Auskunft über die Pflichten des Priesters, 
des vemxoQog u. s. w. Ferner lässt diese Inschrift 
auf einen rafitag schliessen {Hermes XXI 95), IGS 
303 wird ein avXXoyevg genannt, 3 teQaQXOvvxsg 
in der Schatzliste IGS 3498. Nach dem tsQsvg 
datiert auch der Staat Oropos, nach ihm allein 
z. B. IGS 263. 265. 269. 275. 318. 340. 4263 etc., 
meist aber neben dem des xotvdv tü>v Boim-1 ' 

Tcöv z. B. 237. 239. 240. 251—56. 278. 303 etc. 
Die Verwaltung des Heiligtums hatte Oropos, wenn 
es frei war (IGS 235, s. Herrn. XXI 97. IGS 303), 
oder Athen, wenn es Oropos besass, IGS 4253. 
Im A. stellte Oropos seine Ehrendecrete auf, auch 
das xoivov BotfoTwr IGS 351. 4259 etc. ’Eqxxjfi. 
Aox- 1892, 71, Athen nur auf das A. bezügliche 
Psephismen, IGS 4252—4254. 

Nach Herod. I 52 hat schon Kroisos das A. 
befragt und beschenkt, nach VII 134 liess Mar- 2 
donios sein Tramnorakel für sich benützen; vgl. 
Plut. Arist. 19; de def. orac. 5. Rat und Volk 
von Athen hat den Amphiaraos 332/1 mit einem 
goldenen Kranz von 1000 Drachmen bekränzt, 
IGS 4252. Menedemo,s, aus Eretria vertrieben, 
hat das A. als Zufluchtsort benützt, Antigones 
von Karystos bei Diog. Laert. II 141. Der Arzt 
Erasistratos u. a. hat sich über die Heilquelle 
des A. geäussert, Athen. II 46. Der König I.y- 
simachos hat eine Statue seiner Schwägerin Mdeni 3 
hierher geweiht, IGS 279. Auch des Ptolemaios 
Philadelphos imd seiner Schwester-Gattin Arsinoe 
Statuen IGS 297. 298 bezeugten ihre guten Be¬ 
ziehungen zum A. Des grossen Gönners de.s A., 
Suilas und seiner Gattin Statuen hat der dank¬ 
bare dijfxog 'Qqcotiiow hier geweiht, IGS 264. 372, 
auch "vieler anderer vornehmer Römer und Rö¬ 
merinnen, IGS 268. 305. 311. 331. 349. 372. 380. 
383. 428; vgl. 433. 

Von dem Landbesitze des A. erfahren "ivir zu- 4 
erst durch Hypereides vgi'xQ Ev^eriTxJiov ; vgl. 
Comparetti 11 discorso dTperide in favore d’Eu- 
xinippo, Pisa 1861, 23ff. Sulla schenkte dem A. 
alles Land 1000 Fu.ss rings im Umkreise und 
wandte ihm für die Spiele und Opfer alle Ein¬ 
künfte der Stadt, des Landes, der Häfen der 
Oropier zu mit Au.snahme der Äcker des Am- 
phiaraospriesters Eofiödoigog, ’E<ptj/x. dgx- 1884, 
97 bis. V^gl. Mominsen Hermes XX 268ff. 

Litteratur: Preller Ber. d. sächs. Gesellschaft! 
d. Wis.s. 1852, 1400:. Leonardos Iloaxrixa rijg 
er ’A&rjratg doxaw/.oyixfjg haioiag 1884,11. 1886, 
51. 1887. 59.'l890.1892. Dör'pfeld a. a. 0.1884, 
88 . V. WilamowitzHennesXXI91. Dürrbach 
De Oropo et Amphiarai sacro, Paris 1890. 

Inschriften sind jetzt gesammelt von Ditten¬ 
berger im IGS I 70. 649. 730. Dazu ’Ecpiju. 
fiO/. X 1892, 33ff. ^ [Bethe.] 

i^tXaaixj wird in der Homer\"ita 
des Ps.-Herodot § 9 und bei Suidas als Titel 1 
eines homerischen Epos angeführt. Fragmente 
sind nicht erhalten. Doch ist aus dem Titel 
inehreres über den Inhalt mit Sicherheit zu fol¬ 
gern. Die gros.se That in der Sage von Ain- 
phiaraos i.st sein Heerzug mit den Sieben gegen 
Theben, um dem Polyneikes, des Oidipus Sohn, 
das väterliche Erbe von seinem Bruder Eteokles zu 
erobern. Als Seher wusste Amphiaraos sein eigenes 
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und das Verderben des Heeres vor Theben voraus, 
er kann also nicht freiwillig mitgezogen, sondern 
muss dazu gezwungen worden sein. Die Erzäh¬ 
lung dieser Verwicklung muss den Hauptinhalt 
des Epog gebildet haben, das den Titel ’A. If. 
tragen konnte. Notwendig müssen aber auch die 
Folgen des Auszuges, Kampf und Tod der sieben 
Argiverhelden, erzählt worden sein. Dagegen 
schhesst der Titel den Gedanken aus, dass auch 
I die Epigonen und Alkmeons Rache für seinen 
Vater Amphiaraos an seiner Mutter Eriphylen 
besungen war. Das Lied von der fiijvtg ’Axdksmg 
ist in der Anlage parallel. Welckers Iden¬ 
tification der ’A. If. mit der Thebais ist unbe¬ 
wiesen und höchst unwahrscheinlich. Doch hat 
er mit Recht Lobecks und Bergks (Com. de 
com. Attioa ant. 220) Hypothese, die ’A. s^. sei 
ein Lehrgedicht gewesen, zurückgewiesen (Ep. 
Cykl. II 2 324, 8). Dieselbe stützte sich auf die 
) Annahme, die von Klearch ev ß' itegl mgoifiimv 
(Athen. VII 317a) überlieferten, vom Karystier 
Antigonos 25 als homerisch citierten, von Theo- 
gnis 213 und Pindar (Boeckh vol. II 2, 650) 
u. a. benützten Verse (vgl. Bergk PLG* II 
139), die eine Lebensregel an den ,Heros Am- 
philochos“ richten, seien aus dem Epos ’A. If. 
entnommen. Aber sie berechtigen nicht, auf ein 
Lehrgedicht zu schliessen. Dass sie aus der A. 
If. stammen, ist zwar nicht bewiesen, aber nicht 
) unw'ahrscheinlich. Es würden diese Verse den 
Gedanken verbieten, auch Alkmeon sei hier, "wie 
in der Vulgärversion, Sohn des Amphiaraos ge¬ 
wesen, und so, gleich wie die au.s dem Titel A, s^. 
zu ziehenden Folgerungen die Rache des Sohnes 
an Eriphylen von diesem Epos ausschliessen. 

Neuerdings ist versucht w'orden, die unter Am 
phiaraos S. 1889 erzählte altertümliche Sage von 
des Amphiaraos Streite mit Adrastos, ihrer Ver¬ 
söhnung, der Bestellung Eriphylens, der Schwester 
0 dieses. Gattin jenes, znr Schiedsrichterin, ihrer Be¬ 
stechung durch Adrastos und Entscheidung gegen 
Amphiaraos, seines Auszuges und des Todes der 
sieben Argiverhelden vor Theben für das Epos 
’A. eg. wahrscheinlich zu machen. Litteratur: 
Weleker Ep. Cyklus2 I 185. 11 320. Bethe 
Thebanische Heldenlieder 41. 43-75. [Bethe.] 
Amphibaios, Epiklesis des Poseidon in Ky- 
rene. Lykophr. 749 nebst Schol. [Wentzel.] 
Amphibia {’Aucptßia) , Tochter des Pelops, 
0 Gemahlin des Sthenelos, Mutter des Eurysthens, 
Pherekvd. Schol. Ven. A II. XIX 116 {= M. 
Schmidt Didymifragm. p. 182). Bei Apollod. 
n 4, 5, 5 heisst sie Nikippe; ob Hesiod sie so 
oder Antibia, Tochter des Amphidamas nannte, 
ist den widersprechenden Angaben der Iliasscholien 
gegenüber nicht mehr festzustellen. [Wernicke.] 
Amphichares. ’YgioxQixrjg y.oxftiy.ög in Athen, 
4, Jhdt., CIA II 977p; vgl. Dittenberger 
Syll. 425, 108. [Kirchner.] 

10 Amphidamas {’A/x(fibä/xa;). 1) Tegeatischer 
Heros, nach Ap. Eh. I 161fl. (Paus. VIII 4, 8) 
Sohn des Aleos, Bruder des Lykurgos, Kepheus 
und der Auge, Teilnehmer an der Argofahrt, wo 
ihm einmal ein guter Rat in den Mund gelegt 
wird (Apoll. Eh. II 1046). Seine Mutter nennt 
Hyginus (fab. 14 p. 42, llf.) Kleobule. Abweichende 
Genealogien: Sohn des Arkas, Vater des Lykur¬ 
gos, Schol. Ven. B II. II 609. Eust. II. II 603 
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(wo LykuTgos ungenau syyovos des A.); Sohn 
des Arkas, Vater des Aleos, Schol. Ven. A II. n 
603; im arkadischen Weihgeschenk von 369 und 
hei Paus. VIII 4, 4 steht Apheidas an dieser 
Stelle (vgl. Pestschr. des Gymn. zu Jauer 1890, 
55f.), doch ist eine Verwechslung nicht anzu¬ 
nehmen. Nach Apd. III 9, 2, 1 wird er dagegen 
zu den Söhnen des Lykurgos heruntergerückt; 
seine eigenen Kinder sind Melanion, der die Hand 
der Atalante erringt, und Antimache, Frau des 
Eurystheus. Diese Verbindung führt darauf, auch 
den Vater der Antibia, Frau des Sthenelos und 
Mutter des Eurystheus, mit dem arkadischen A. 
für eins zu halten, Didymos zu H. XIX 116. 119 
(wo sich die Schol. Twl. und Ven. A gegenseitig 
ergänzen und berichtigen; ebenda andere Namen 
und Herleitungen) nach Ehianos. Auf der Pame- 
sinischen Tafel (jetzt in Villa Albani) CIG in 
5984 G, besser 0. J ahn Griech. Bilderchroniken, 
Tafel V, und p. 8, 43ff. 53, 351 erscheint Admata, 
Tochter des Eurystheus und der Admata, Toch¬ 
ter des Amphidemos, als ”II[Qag ^Agystag l]EQEta\ 
man hat darin mit Eecht eine chronologische Be¬ 
zeichnung für die Thaten des Herakles, denen 
die anderen Inschriften und Darstellungen der 
Tafel gelten, sehen wollen, zurückgehend auf 
Hellanikos leQsiai "Hgag. Vielleicht ist auch 
A. Vater der Naupidame (Nausidame Eoscher 
Lei. I 304), welche vom Helios den Augeias ge¬ 
biert, hierher zu beziehen. ; 

2) Opuntischer Lokrer, dessen Sohn der junge 
Patroklos im Streit beim Astragalenspiel tötet; 
worauf dieser bei Peleus Schutz findet. Den 
Namen des Sohnes nennt die Ilias XXIII 87f. 
nicht; bei Pherekydes (frg. 19) heisst er Kleiso- 
nymos (Apd. III 13, 8, 4 Kleitonymos), in den 
'AazQayaXiarai, einer Tragödie des Alexander Aito- 
los (Meineke Anal. Alex. 217f. Nanck PTG i 
635), welcher die Scene in das Haus des Schul¬ 
lehrers Othryoneus verlegt, wahrscheinlich Ly- ■ 
sandros (Schol. Ven. B Twl. II. a. a. 0.), bei Hel¬ 
lanikos frg. 57 wahrscheinlich Aianes (Schol. Ven. 
A II. XII 1), dies nach Localtradition der Lokrer, 
die ein rifiEvog Aidvsiov und eine Quelle Atavig 
hatten (Strah. IX 425). 

3) Aus Skandeia anf Kythera in der Doloneia 
D. X 266ff.; ihm schenkt Autolykos die dem 
Ormeniden Amyntor in Eleon gestohlene y.vveri ; 
A. giebt sie weiter an Molos, dessen Sohn Me- 
riones sie dem Odysseus für .seinen nächtlichen ; 
Gang borgt. 

4) Milesisch, Vater der Harmathoe, welche 
den Milesier Pandareos heiratet und mit diesem 
wegen seines Frevels gegen Zeus getötet wird, 
Schol. Q V Od. XX 66. vgl. Schol. Ven. Od. 
XIX 518. 

5) Einer der Griechen im hölzernen Pferde, 
Tryphiodor. exc. H. 182. 

6 ) Sohn des Busiris, mit diesem von Herakles 
getötet, Apd. II 5, 11, 6 (nach Kalhmachos f 
Ahia: G. Knaack Callimachea, Gymn. Progr. 
Stettin 1887, 8f.); bei Pherekydes frg. 33 Iphi- 
damas. 

7) Ein vornehmer Chalkidier, den seine Söhne, 
als er gestorben, mit Wettspielen ehrten, zu denen 
Hesiod von Aulis nach Chalkis hinüberfuhr — 
seine einzige Seefahrt —, um dort mit einem 
Hymnos den Siegespreis, einen Dreifnss, zu er- 
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ringen. Hes. Op. 646ff. Später fasste man Homer 
als den Besiegten und erdichtete einen äymv 
’Oß^Qov xat ’HotoSov (s. d.) in Chalkis, unter 
dem Vorsitze des Ganyktor, Sohnes des Königs A. 
von Euhoia. E. Eohde (Eh. Mus. XXXVI 1881, 
420ff.; vgl. Busolt Gr. Gesch. I 314, 3. Christ 
Gr. Lit.-Gesch. 2 76, 1) hält die Stelle der’'£'pj'a 
für eine Interpolation ans zwei verschiedeneu 
Zeiten; jedoch lässt er die Erwähnung des A. 
3 auf alter echter Sage beruhen. Wer hingegen 
mit Kirchhoff Hesiodos Mahnlieder an Perses 
72ff. an der Authenticität festhält, muss den A. 
für eine durchaus geschichtliche Persönlich¬ 
keit ansehen. In diesem Palle wird man auch 
wenigstens die Möglichkeit offen lassen, dass die 
Nachricht des Plutarch (conv. sept. sap. 10 und 
bei Procl. zu Hes. Op. 650), nach welcher A. im 
Lelantischen Kriege in einem Zweikampf [fiovo- 
fiaxovvra Vermutung K. P. Hermanns für vav- 
1 fiaxovvra) fiel, nicht rein willkürliche spätere 
Erfindung ist. Zur genaueren chronologischen 
Bestimmung würde freilich auch dieses Material 
nicht ausreichen. [Hiller v. Gaertringen.] 

8) Vater des Phokers Pelagon (s. d,), Schol. 
Eurip. Phoin. 638. [Wi.ssowa.] 

Amphidamos, Feldherr der Eleer im ,Bundes¬ 
genossenkrieg'. Im J. 218 V. Chr. fiel er als Ge¬ 
fangener in die Hände Philippos’ V. von Make¬ 
donien. Als er diesem versprach, ein Freund- 
) Schaftsbündnis mit Elis zustande zu bringen, wurde 
er ohne Lösegeld freigelassen, konnte jedoch bei 
dem Widerspruch seiner Landsleute sein Ver¬ 
sprechen nicht erfüllen. Als makedonischer Spion 
verdächtigt, floh er aus seinem Vaterlaiide und 
ging zum Philippos. Polyb. IV 75, 6. 84, 2ff. 
86, 3ff. _ ■ [Wileken.] 

Amphidemos {A/i<piSrjuog), Sohn des Amphi- 
medes, Oropier. IJoXe/iaQxos Ende des 4. Jhdts. 
V. Chr. Dittenberger IGS 4256. 4257. 

) [Kirchner.] 

Amphidikos, ein Thcbanerheld, Sohn des Asta- 
kos, der mit seinen Brüdern Ismaros, Leades, 
Melanippos in dem Kampfe gegen die von Poly- 
neikes und Adrastos gegen Theben geführten Ar- 
giver nach Apollod. Ill 6, 8, 2 alle andern über¬ 
trifft. Er tötet nach ihm und Paus. IX 18, 6, 
der aus demselben Handbuche schöpft, den Par- 
thenopaios, den Sohn des Talaos, während diese 
That in dem Epos Thebais und in den Phoinissen 
' des Eurijjides v. 1160 dem altberühmten Helden 
Perikhunenos beigelegt wird. Die Quelle für jene 
Ver.sion ist nicht nachgeudesen. Pausanias nennt 
ihn AatpöSixog und erwähnt sein Grab an der 
Strasse nach Chalkis vor dem proitidischen Thore 
an der Oidipusquelle. [Bethe.] 

Amphidius. Tv/.kog Ajiryihiog heisst nur bei 
Plut. Cor. 22 der volskische Gastfreund Coriolans, 
den die anderen Berichte vielmehr Attius TuUius 
nennen, s. unter Tullius. [Klebs.] 

Amphidokos {Ai.i<f.ihoxog). Bruder (öfofidfjc) 
des A.spledon und Klymenos nach einem von G. 
Hermann und Buttmann (vgl. Mareks cheffei 
frg. 47) auf Hesiodos zurückgeführten Hexameter 
des Steph. Byz. s. Aagikr^fioiv (aus Herodian. x. 
xadok. .Tpoofud. I p. 26 Lentz) = Eustath. II. II 
511 p. 272, 19. Bei Steph. Byz. (Eust.) werden 
alle drei als Söhne des Orchomenos citiert. 

[Tümpel.] 
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Amphidolia (Ji AfitpiSokUa Strab. VIH 349 Privataltert. IV 450b.c, auch Bckkeranecd. 207, 
oder AfiifidoUg Strab. VIII 341), elische Land- 14). Opfer und Schmaus vereinigten auch hier 

Schaft im Berglande nördlich von Olympia (Strab. die Hausgenossen und ihre Freunde. Letztere 

VIII 341). Bei Xenoph. Hell. III 2, 30 scheint brachten Geschenke mit (arjjiiai und TikF.xmvat, 

es als Stadt in Triphylien bezeichnet zu werden Harpokr. und Hesych. a. a. 0.), und auch die 

(so auch Steph. Byz.), und mit Bewohnern anderer Sklaven spendeten Kleinigkeiten (Ter. Phorm. I 

Städte werden die Amphidolier auch Xenoph. 1, 13). 

Hell. III 2, 25. IV 2, 16 aufgezählt. Bei Strab. Unter den bildlichen Darstellungen, in denen 
ATI! 341. 349 ist es aber nur als ein Gebiet be- man Amphidromienfeiem hat erkennen wollen 
zeichnet, in welchem Margalai (Xenoph. Hell. a. 10(s. Daremberg et Saglio Dict. I 238), hat nur 
0. Diod. XV 77) und nahe diesem Aleision läge. eine Anspruch, mit Wahrscheinlichkeit darauf be- 

[Hirschfeld.] zogen zu werden (Panofka Bilder ant. Lebens 

Amphidromia i^AßzpiÖQÖfua) hiess in Athen Taf. 1. Daremberg a. a. 0. Fig. 267); ein 
und vielleicht auch in anderen griechischen Staa- Satyr und eine Mainade in tanzender Bewegung 
ten die Lustrationsfeier, die man im Hause nach tragen in einem Korbe ein Kind, vielleicht den 
der Geburt eines Kindes beging. Die Geburt kleinen Bakchos. Litteratur; Petersen Jahrb. 
galt für verunreinigend wie der Tod (Stengel f. Phil. Suppl. II 1856, 286ff. Preuner Hestia- 
Griech. Kultusaltt. 113); das Kind selbst, wie Vesta 53ff. Herrn ann-Blümner Privataltert., 
die Wöchnerin und alle Personen, die mit ihr in 281f. Ussing Erziehung und Jugenduntemcht, 
Berührung gekommen waren, bedurften der Eei-20Berl. 1885, 27ff. Daremberg-Saglio a. a. 0. 
nigung. An denen, die bei dem Akte der Ge- [Stengel.] 

burt selbst Hülfe geleistet hatten, wurde eine Amphidromos (AnfpidQOßog), nach Hesych. 
Peinigung mit einfachen Sühnmitteln (Stengel ein von Aischylos in seiner Semele genannter 
a. a. 0. llOf.) jedenfalls sogleich nach Beendi- Daimon. Hesych. erklärt den Namen mit Feve- 
gung ihres Geschäftes vorgenomnien, denn sonst (vgl. Welcher Aisch. Trilog. Prometh. 324). 

hätten sie sich keinem anderen nähern dürfen, [Stengel.] 

aber auch für die einstweilige, gleichsam provi- Amphidyinon {xdAntpidvuov, zwei Eingänge 

sorische Lüstrierung des Kindes und wohl des habend, Etyin. M. p. 89, 40) hiess nach Nigidius 
ganzen Hauses musste man Sorge tragen. Das beim Schol. German. Arat. 148 (vgl. E. Curtius 
geschah zunächst durch Befestigen eines zum 30 Pelop. II 587) die iin Tretongebirge befindliche 
Kranze gebogenen Ölzweiges an der Hausthür, Höhle, welche als die Lagerstätte des von He- 
wenn ein Knabe, einer Wollbinde, wenn ein Mäd- rakles erwürgten nemeischen Löwen bezeichnet 
ehen geboren war (Hesych. s. oTEfpovov ExcfFQFtv^. wurde: darnach ist vielleicht auch bei Hygin. fab. 
Beides hatte eine kathartische Bedeutung (Diels 30 in rmf.ro Amphidymo (im: Amphriso der ed. 
Sibyll. Blätter 69f. 120ff.), und mag nebenbei princ.) herzustellen (s. Hygin. ed. M. Schmidt 
noch symbolisch darauf haben hinweisen sollen, p. 64). ^ ^ [Hirschfeld.] 

worin das Kind später die Aufgabe und den Euhm ’AfKpievijg (oder äfirptizyijog ), Beiwort _ des 
seines Lebens .suchen sollte. Diesen ersten Mass- Dionysos, von alljährlichen Feiern hergeleitet^ 

regeln folgte, sobald es der Zustand der Wöch- ürph. Hymn. LIII, LII 10. Agl. Bull. hell. IX 

nerin gestattete, eine feierlichere Lustrations-40 133. ^ [Jessen.] 

ceremonie. Das Kind wurde, wahrscheinlich von Amphietides s. Amphisteides, 

der Amme, schnell um den Herd hcrumgetragen, Amphigeneia {’Ayrpiyevem und Af^piyeretov) 

wobei alle Anwesenden folgten. Dieser Akt gab wird II. IT 593 (s. Eustath. 297, 24) unter den 

dem Fe.stc den Namen (Plat. Theait. 160E mit Städten Nestors aufgezählt; Strahon VIII 349 

Schol. und die Lexikographen; Schol. Aristoph. sucht es wie Apollodor hei Steph. Byz. in der 

Lys. 757 sagt, man habe da.s Kind niedergelegt Makistia, und zwar um den Hypsoeis, wo ein 

und sei im Kreise herumgegangen). Dass alle Letoheiligtum sei, welches bei Steph. Byz. miss- 

Beteiligten sich vorher nochmals durch Waschen verständlich als in A. befindlich angegeben wird, 

und andere Mittel gereinigt haben mussten, ver- Antimachos bei Steph. und Hesychios verlegen 

stand sieh von selbst (Suid. Hesych.). Darauf 50 es nach Messenien und mögen es mit Arapheia 
fand ein Mahl statt, zu dem die Verwandten und identifleiert haben. [Hirschfeld.] 

Freunde des Hauses geladen wurden {Eubul. bei Afifpiyvyeig, altes Epitheton des Hephaistos, 
Athen. II 65 C. Ephipp. ebd. IX 370 D. Isaios bei Homer sowohl adjectivisch (II. XIV 239. I 

in 70). Nach Suidas (vgl. Plaut. Trac. II 4, 70) 607) als substantivisch (II. XVIII 383—614 ö.; 

fanden die A. am fünften Tage nach der Geburt Od. VIII 300 u. ö.), in A’erbindung mit x/.vrog 

des Kindes statt. E.s wird dies die Segel ge- oder :xEqlx/.vTog ; bei den Späteren in der Eegel 

wesen und überall da geschehen sein, wo man substantivisch. Erklärt wird A. von den Alten 

gleich darauf am siebenten i Hesych. und Harpokr. durchweg als ,lahm‘ (yviog, yviöw) oder ,an beiden 

s. sßöouai u. sßdonsvouerov. Aristot. hi.st. anim. Füssen gelähmt- (yerori, von neueren als der ,mit 

VH 12) oder zehnten Tage (Suid. Hesych. s. 60 beiden Armen tüchtige', der ,starkarmige' oder 
öexdxrjv &vEir oder iaxiär. Laios a. a. 0. Aristoph. ,geschickte' Werkmeister (= duxpibigtog), Goebel 

av. 922. Eur. El. 1124ff.; vgl. Ion 653 und 805 Jahresber. d. Gymnas. d. Theresian. Akad. 1858, 

-evs&ha dvEir) das Fest der Namensgebung be- 20. Pott Etym. Forsch. 21 583. Wel cker Griech. 

sonders feierte. Wenn Hesychios sagt, dass dem Götterl. I 663. Am eis Hom. Od. Anhang z. VIII 

Kinde der Name bei der Amphidromienfeier bei- 300. Doederlein z. II. I 607; anders Düntzer 

gelegt sei, so haben wir ein Zusammenlegen bei- Zeitschr. f. vergl. Spracht. XIV 196. Hartung 

der Feste vorauszusetzen (vgl. Schneider zu Eel. u. Mythol. d. Griech. I 148. [Jessen.] 

Arist. hist. anim. VII 12. I 557. Iw. Müller Amphikaia (Herod, VHI 33; Paus. X 33, 9 
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giebt ausdrücklich an, dass dies die alteinheiinische höheres Glück hoffend, an den Hof der Kleopatra, 

Form war, dass aber in dem Beschlüsse der Ara- der Gemahlin des Tigranes und Tochter Mithri- 

phiktyonen über Zerstörung der phokischen Städte dats. Durch Intriguen verdächtigt nahm er sich 

der Name ’A/xcpiitkeia geschrieben war), Stadt im selbst das Leben (Plut. LucuU. 22). Bekannt ist 

nordwestlichen Phokis, am nördlichen Pusse des nur ein Werk ITegl svSöScov ävSQcöv (Athen. yiTT 

Parnasos, über dem Kephisosthale, bei dem jetzi- 576 c. Diog. II 101); wegen seines Schwulstes 

gen Dorfe Dadi, wo noch auf einer vortretenden wird er w. vij^, 3, 2 mit Hegesias und Matris zu¬ 
flachen Höhe Beste der Mauern der alten Akro- sammengestellt. Dionys (Ant. I 4) und Livius {IX 

polis erhalten sind. Die Stadt wurde, wie die 18, 6) polemisieren sehr heftig gegen einen grie- 

meisten phokischen Städte, zweimal zerstört: 10chischen Schriftsteller, der im Solde des Parther- 
zuerst durch die Truppen des Xerxes (s. Herod. königs die Bömer gelästert hätte; es liegt nahe, 

a. a. 0.), dann am Ende des phokischen Krieges an A. zu denken, ohne dass es sich beweisen 

durch Philippos in Ausführung des araphiktyoni- Hesse. fSchwartz.] 

sehen Beschlusses (Paus. X 3, 2); doch hatte sie 5) Athenischer Erzbildner aus dem Ende des 
sich von beiden Zerstörungen wieder erholt und 6. Jhdts.; verfertigte eine später in den Propy- 
bestand noch zur Zeit des Pausanias, der als das laeeu aufgestellte eherne Löwin ohne Zunge (ur- 

Bemerkenswerteste darin ein Heiligtum des Diony- sprünglich Brunnenfigur ?), die später von der 

SOS (vgl. CIG 1738) mit einem unzugänglichen Localsage mit der Geschichte der Hetaore Leaina, 
Adyton erwähnt; der Priester des Gottes erteilte der angeblichen Geliebten des Aristogeiton, in 
im Namen desselben Orakel, der Gott selbst heilte 20 Verbindung gebracht wurde. Plin. n. h. XXXIV 
Kranke durch Traumgesichte (Paus. X 33, 11). 72 (alphab. Verz.). Paus. I 23, 1. Plut. d. garr. 

Pausanias berichtet eine Localsage von einem 8. Polyaen. V ITT 45. [C. Bobert.] 

Königssohne, der, von seinem Vater vor den Nach- Amphlkritos, Sohn des Glaphoridas aus Akrai- 
stellungen der Feinde verborgen, von einer Schlange phia. üoXeuaQxos Mitte des 3. Jhdts. v. Chr. 

gehütet wird, die der Vater, weil er glaubt, sie Dittenberger'lGS 2718. [Kirchner.] 

wolle dem Kinde ein Leid anthun, mit einem Xm^hi^tyou (Af^tpixTvcov). 1) Der dritte-Kö- 
Speerwurf tötet, der auch dem Kinde das Leben nig von Athen nach der erweiterten attischen 

kostet; hiernach soll die Stadt auch den Namen Königsliste, vertrieb seinen Schwiegervater Kra- 

’Orpneia geführt haben. Inschriften CIG 1738. naos, büsste jedoch nach 12 (bei Euseb. 10) Jahren 
Le Bas II 831. [Hirschfeld.] 30 die Herrschaft durch Erichthonios wieder ein. 

Amphikleia. 1) s. Amphikaia. Paus. I 2, 5f. Apollod. I 7, 2, 6. III 14, 6. Nach 

2) Frau des Ariston, wird als eine für Philo- lust. II 6 verdankte ihm Athen seinen Namen 

Sophie begeisterte Schülerin des Plotinos von Por- und seine Sehutzgöttin, und es folgte ihm nach 
ph}Tios (v. Plot. 9) genannt. [Freudenthal.] Erbfolgerecht Erechtlieus. Nach Apollodor war 

Amphikles {’AiA.fuxXrjg). 1) Athener (AXoj- er ein Autochthon, andere (Apollod. a. a. 0. 
nsxfj&sv). TQfqQaQxog in einer Inschrift vom Euseb. Chron. I 183. II 30 Schoene) nannten ihn 
J. 342 v. Chr., CIA II 803 c 54. den Sohn des Deukalion, während er Marra. Par. 8 

2) Delischer Archon im J. 171 v. Chr., Bull. als dessen Zeitgenosse bezeichnet wird. Unter 

hell. IX 147, 15; vgl. II 570, 1. 576, 82. seiner Eegierung fand die erste Einführung des 

3) Sohn des Telesippos. TZolrMae/o? Ende des 40 Dionysoskultes ans Eleutherai nach Attika statt, 

3. Jhdts. in einer Inschrift von Hyettos, Dit- und zwar durch Vermittelung des Pegasos (Paus, 

tenberger IGS 2822. [Kirchner.] a. a. 0. Schob Ar. Ach. 243) oder des Semachos 

4) Sohn des Philoxenos, aus Bhenaia (Delos), (Euseb. II 30). A. bewirtete den Gott, wie ein 

musischer und melischer Dichter um die Mitte Terracottenbildwerk in Athen darstellte (Paus.), 

des 2. Jhdts. v. Chr., nur durch die Inschriften und stiftete im Heiligtum der Horen dem Ai6- 

Bull. hell. X 35. XIII 244 (Delos) uni’Ecp. dgy. wao; ’Og&iig und nahe dabei den Nymphen Altäre 

1891, 139. Dittenberger IGS I 373 add. p. zur Erinnerung daran, dass ihn der Gott zuerst 

745 (Oropos) bekannt. [Wilhelm.] die Mischung des Weines mit Wasser gelehrt 

6) A. von Chalkis, einer der bevorzugten hatte. Philochoros bei Ath. H 38 c. IV 179 e 
Schüler des Herodes Atticus {Philostrat. vit. soph. 50 (daraus Enstath. zu Hom. 1815, 61). 

II 8 p. 84, 6ff. Kays. 10 p. 90, 7). 2) Sohn des Deukalion und der Pj-rrha, der my- 

[W. Schmid.] thische Stifter der delphisch-pvlaeischen Araphik- 

Amphlklos (M^Kijjtz.lo?), ein Troianer, von des tyonie, s. Amphiktvonia. Seine Söhne waren 
Phyleus Sohn Meges getötet, II. XVI 313ff. Itonos, der Vater des Boiotos (Paus. IX 1, 1. 

[Hoefer.] V 1, 4. Schob Ap. Bh. I 551. Lvkos .-legt Orjßäiv 

AmpUkrates 1) Alter König bei Tzetz. Lyc. 1206), Malos (Steph. Byz. s. Ma- 

von Samos, siegreich im Kriege gegen die Aigi- Xuevg) und Physkos (Eustath. zu Hom. 277, 19) 

neten. Herod. III 59. [Cauer.] oder Aitolos, der Vater des Physkos (Steph. Byz. 

2) rga/j/jazev; ßov/.ij; Anfang des 4. Jhdts. s. ^vay.o;). ' [Wagner.]' 

V. ehr., ClA II 26. 60 Amphiktyonia (Auffiy.rvovla), Name ver^chie- 

3) Sohn des Amphideraos, Athener. Aoyayös, dener Verbände von hellenischen Staaten. Die 

föUt auf dem Eückzug der 10 000, Xen. anab. Mitglieder einer solchen Genossenschaft heis.sen 

IV 2, 13. 17. [Kirchner.] AurpinTvoveg. Worin sich principiell die Araphi- 

_ 4) Von Athen (FHG IV 300. S u 3 e m i h 1 ktyonieen von anderen Staatenverbänden unterschie- 

Litt.-Gesch. d. Alex. Z. II 372), ein Bhetor, den, steht weder durch den Namen, noch durch 

an — jödönfalls 86 nach der Einnahme durch irgend ein Zeugnis fest. Obgleicli die Schreibart 

jUlla aus Athen zu den Pavthem nach Se- Apeptyxioveg nicht blos in den Hss. und auf den 

leukeia, blieb aber dort nicht, sondern ging, auf Inschriften der Kaiserzeit vorwiegt, sondern sich 
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auch durchweg auf den Inschriften der delischen undPlataiai weist 0.Mülle rOrchoraenos238nach. 
Amphiktyonie findet, von denen die ältesten noch 3) Die Amphikty onio von Kalauria. Auch 

dem 5. Jhdt. angehören, so ist doch kein Zweifel, diese Amphiktyonie ist nur durch eine Stelle Stra- 

dass die Form die uns zuor.st 380 v. Chr. bons bekannt (VIH 374), dieE. Curtius (Herrn, 

begegnet (CIG 1688) und auf den Inschriften des X 385) aus Ephoros herleitet. An der Araphi- 

3. und 2. Jhdts., sowie auf den Münzen vorherrscht, ktyonie von Kalauria, welche wie die von Onchestos 
auf die richtige Etymologie hinweist, nach welcher ein Poseidonheiligtura zum Mittelpunkte hatte, 

anipixxioveg mit jisgixxtoveg oder sxeoioiy.ovvxxg waren beteiligt Nauplia, Prasiai, Hermione, Epi- 

gleichbedeutend ist und ,Uniwohner‘ bezeichnet. dauros, Aigina, Athen, Orchomenos. Für Nauplia 

Die klassischen Autoren, welche den Namen so 10trat später Argos, für Prasiai Sparta ein. Orcho- 
herleiten underklären, steiltBürgelDiep 3 daeisch- menos wird ausdrücklich ^ Mivvsiog zubenannt, 

delphische Amphiktyonie 7, 11 zusammen; die Da alle anderen beteiligten Städte an den Küsten 

etymologischen Versuche der Neueren bespricht des argolischen und saronischen Golfes liegen, 

Bürgel 8,12. Aber mit der Ableitung des Namens nahm Otfried Müller an, der Bund von Kalauria 

ist für das Verständnis der Sache wenig gewon- sei zu einer Zeit entstanden, als die Seemacht 

nen. Denn dass die Mitglieder einer Gemeinschaft der Min^-er von der boiotischon Küste sich bis an 

von Staaten in den Zeiten mangelhafter Commu- die Ostküste der Peloponnes erstreckte (Orchome- 

nicationen Nachbarn sein mussten, versteht sich nos 247). Das konnte nur lange vor der dorischen 

von selbst. Welchen Charakter diejenigen Ge- Wanderung geschehen sein, wie denn 0. Müller 

meinschaften hatten, die sich Amphiktjmnieen 20überhaupt den Ursprung der Amphiktyonieen in 
nannten, ist nirgends gesagt. Neuere Gelehrte, die Zeit vor den Wanderungen setzte (Aeginetica 

z. B. Curtius (Gr. G. I 99. 221. 225. 433. II 32). Als Zweck dieser Amphiktyonie sah O.Müller 

118. 363) nennen jeden primitiven Staatenverband es an, dass sie die Unabhängigkeit der Seestädte 

mit gemeinsamen Heiligturae Amphi^tj^onie, so gegen die Heroengeschlechter des _ Binnenlandes 

die Opfergemeinschafton der kleinasiatischen Dorier schützen sollte (Aeginetica 36). Diese Ansichten 

(Herod. I 144) und Ionier (Herod. I 148, vgl. sind im allgemeinen die herrschenden geworden. 

Thuk. III 104). Vor allem wird eine euboeische Nur E. Curtius hat ihnen widersprochen. Er 

Amphiktyonie angenommen (so auch in den frühe- erklärt (Herrn. X 388) fj Mivve.tog für einen Za¬ 
ren Auflagen dieser Encyclopädie), weil im Heilig- satz Strabons oder eines Abschreibers und ver- 

tura der araarynthischen Artemis die Urkunde eines 30 steht (a. a. 0. 389) unter Orchomenos die arka- 
Vertrages zwischen Chalkidiern und Eretriern auf- dische Stadt dieses Namens. Da er Spuren^ einer 

gestellt war (Strab. X 448), und weil zum Feste Verbindung nachweist, welche die arkadischen 

derselben Göttin Leute aus Karystos nach Eretria Orchomenier im 7. Jhdt. mit argolischen Städten 

kamen (Liv. XXXV 38). Da jedoch nirgends über- unterhielten, setzt Curtius den Ursprung der 

liefert ist, was das Wesen einer Amphiktyonie Amphiktyonie von Kalauria in diese Zeit (Herrn, 

ausraacht, so ist es vorläufig nicht zulässig, den X 390, i). .41s ihren Zweck sieht er allein die 

Namen Amphiktyonie auf solche Verbände anzu- Sicherung und Bcgelung des Seeverkehrs au ohne 

wenden, für die er nicht ausdrücklich bezeugt ist. kriegerische Absicht (Gr. G. I') 89f.). 

Die Eigentümlichkeiten der Amphiktyonie las.sen 4) Eine Amphiktyonie von Korinth scheint 

sich nur an denjenigen Amphiktyonieen studieren, 40 angedeutet zu werden von Pindar Nein. VI 40—42 
die in den Quellen als solche bezeichnet werden. txövxov ze yezpvQ' äxäfzavzog h Apzpiy.zvovcov xavgo- 
Von der Mehrzahl dieser Verbände ist allerdings zporop rgtsxzjgiöi ripaas IJoaeidüviov av repevog. 
kaum mehr als die Existenz bekannt. Diese Worte Hessen .sich .so auffassen, als ob die 

1) Die Amphiktvonie von Argos. Un- isthmischen Spiele von korinthischen Amphiktyonen 

zweideutig erwähnt wird diese allerdings nirgends, veranstaltet worden wären. Indessen kommt diese 

ist aber von Meier (Die Privatschiedsrichter und Stelle in Wegfall, wenn man mit Boeckh hier 

die öffentlichen Diaoteten 37) und 0. Müller wie Isthra. III 26 äpqpixnövzov schreibt und unter 

(Dorier I 154) cr.schlossen ans einigen Stellen, die dpzpixtiovsg Koolv&ov die Umwohner von Korinth 

ohne die Annahme einer argivischen Amphiktvonie versteht. 

kaum verständlich wären. Als Vorsteher eines 50 5) Die delische Amphiktyonie, in der 

Staatenverbandes gehen die Argiver vor, wenn sie Litteratur nirgends erwähnt ausser von Athenaios 

den Sikyoniern und Epidauriern eine Geldbusse VI 234 E. Die Inschriften der delischen Amphi- 

auferlegen (Herod. VI 92. vgl. VI 79), und da.ss ktyonie. am besten zusannnengestellt und erörtert 

dieser Verband den Namen einer Amphiktyonie von Honiolle Bull. hell. 4111 202—327, haben 

geführt habe, i.st wahrscheinlich, weil nach Pausa- .sich in den letzten Jahrzehnten so vermehrt, dass 

nias (IV 5, 1) die Messenier sich den Spartanerji durch sie die Abhandlung von C. Fr. Hermann 

erboten, ziagd Agysloi; ovyyevzoir ovaiv apzpozz.- De theoria deliaca. Göttingen 1846 und teilweise 

zzzov SV Apzptxzvovln dtdörat und weil .4m- >elhst die Lntersuchungen von Boeckh (Abhdlg. 

phiktvonen den Kampf angeordnet haben sollen Berl. .4kad. 1834; Staatshaushaltung II 320ff.) 

l[Plut.] Parall. 3), durch welchen der Streit der 60 veraltet sind. Zu den Festen des delischen Apol- 
Argiver und Spartaner um den Besitz von Kvnu- Ion kamen während der Blütezeit der ionischen 

ria entschieden wurde. Kultur grosse Menschenmengen zusammen (Hymn. 

2) Die .4raphiktyonie von Onchestos. in .4poll. Del. 146—164. Thuk. III 104), nicht 

von Strabon IX 412 erwähnt. Mittelpunkt dieser allein, um den Gott zu feiern, sondern auch, um 

Amphiktyonie war em Poseidonheili^um. Die Waren zu kaufen und zu verkaufen (Hymn. in 

Mitglieder sind nicht bekannt; man wird sie vor- .4poll. Del. 155). Der Markt von Delos .scheint 

zugsweise in Boiotien zn suchen haben. Mtlhische mithin die Vorzüge, die er in alexandrinischer 

Zusammenhänge von Onchestos mit Megara, Kopai und römischer Zeit bewährte (vgl. G. Gilbert 
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Deliaca 54f.), schon damals gezeigt zn haben, phiktyonen anf Delos wieder eingesetzt. Schon 

Solche Znsammenkünfte waren nicht möglich ohne 390 haben sie wieder Rechnnng gelegt (die Eech- 

einVertragsrerhältnis zwischen denjenigen Staaten, nungsnrkunde ist noch nicht ediert, konnte aber 

deren Angehörige sich zu Festen und Geschäften von v. S c h ö ffe r 53 benützt werden; vgl. H o m o 11 e 

vereinigten. Oh die Gemeinschaft von Staaten, Bull. hell. VIII 804. 307. 808). Wahrscheinlich 

deren Bürger zur Teilnahme an diesen Festen erneuerten die Athener ihre Herrschaft über Delos 

berechtigt waren, den Namen einer Amphiktyonie 394 nach dem Seesiege bei Knidos. Nicht lange- 

fiihrte, ist nicht überliefert. Auch das ist zweitel- hlieh diese Herrschaft ungestört. Die grösste 

haft, ob neben dem attischen Seehunde, dessen unter den Inschriften der delischen Amphiktyonie, 

Kasse bis 454 im Tempel des dehschen Apollo 10 das Marmor Sandvicence (CIG II 814), nennt ver- 
aufhowahrt wurde, noch der ältere Verband zn schiedene.Doher, unter diesen gewesene Beamte, 

religiösem^ Zwecke fortbestand. Und auch das welche die athenischen Amphiktyonen mit Gewalt 

muss dahingestellt bleiben, oh die Athener sich aus dem Tempel trieben. Eben auf dom Marmor 

eine Aufsicht über die Verwaltung des delischen Sandvicenso sind die Rechnungen verzeichnet über 

Tempels vorbehielten, als 454 die Bundeskasse die ersten Jahre der herge.stellten athenischen Ver- 

nach Athen überführt worden. Das erste Zeichen, waltung. Während dieser Jahre wurde die Zu- 

dass die Athener die Verfügung über das Ver- sammensetzung der delischen Aniphiktyonon ge¬ 

mogen des delischen Apollontempels den Deliern , ändert. Bis 375 linden wir nur Athener als Am¬ 
entzogen hatten,^ bieten Rechnungen, welche atho- phiktyonen. In welcher Weise diese bestellt wur- 

nische Beamte in den J. 434 und 433 über das 20 den, ob man das ganze Collegium für dieselbe 
Tempelgut gelegt haben (CIA I 283). Im J. 426 Amtsperiode wählte, oder oh die einzelnen Stellen 

vollzogen die Athener auf Delos eine religiöse Rei- zu verschiedenen Zeiten ihre Inhaber wechselten, 

nigung und stifteten eine grosse szavrjyvQig, welche ob es zulässig war, denselben nach Ablauf seiner 

alle vier Jahre gefeiert wurde. Neben diesem Amtsdauer wiederzuwählen, alle diese Fragen sind 

athenischen Prachtfeste, bei dom z. B. Nikias noch nicht mit Sicherheit beantwortet. Die älte- 

einen glänzenden Aufwand trieb, schomt das ältere ren Ansichten (Boeckh a. a. 0. Gilbert Deliaca 

Apollonfest mit localem Charakter forthestanden 58f. Dittenberger Syll. 120) sind, wieDitten- 

zu haben (v. Schöffer De Deli insulae rehu.s 37f.). herger Syll. 660 constatiert, durch ein von 

Bald nach der grossen Reinigung wurden die De- Koehler im CIA puhliciertes neues Bruchstück 

lier gänzlich von ihrer Insel vertrieben (Thuk. 30 veraltet. Eine befriedigende Ansicht an die Stelle 
III 104). In der Zeit der athenischen Herrschaft zu setzen, ist bisher nicht gelungen. Zulässig 

auf Delos werden die Sagen entstanden sein, nach bleibt die Annahme von v. Schöffer 56, dass nor- 

welchen Erysichthon den delischen Apollontempel nialer Weise das ganze Collegium am Ende eines 

gegründet, Thesens einen aywv auf Delos gestiftet jeden Jahres emeuert wurde, dass aber wegen der 

hatte (Synkcll. 290 Bonn. Paus. VIII 48, 3). Un- vorhergegangenen Unruhen die Athener ausnahnis- 

beschränkt war die Gewalt der Athener über den weise dieselben Amphiktyonen mehrere Jahre lang 

delischen Tempel schon nicht mehr im J. 410. im Amte Hessen. 375 wurden fünf Athener und 

Auf einer von Horn olle Bull. hell. VIII 284 pu- mehrere Andrier als Amphiktyonen eingesetzt. Die 

blicierten Rechnnng dieses Jahres erscheinen neben Zuziehung der Andrier hatte, wie Attinger 34f. 

athenischen Beamten auch v^toxoqot Ar)Xion’ an der 40 vermutet, den Zweck, gegen die atheiierfeindhche 
Verwaltung des Teinpelgutes beteiligt, und diese Partei auf Delos ein Gegengewicht zu bilden. 

vsmxÖQot werden als äoyovrsg bezeichnet, können Noch immer waren auf Delos die Athenerfrennde 

also keine subalterne Stellung eingenommen haben. in der Minderheit. Zwei von Homolle Bull. hell. 

Die athenischen Tempelbeamten bilden ein Col- III 473f. publieierte Volksbeschlüsse ans den J. 

legium von vier Mitgliedern und führen den Titel 369 und 362 belohnen zwei Delier für ihre der 

’Afitpixrvoreg AOrivaioiv . Diesem Collegium mit athenischen tiaehe geleisteten Dien.ste und empfeh- 

Attinger (Beiträge zur Geschichte von Delos 34) len sie dem besonderen Schutze der Amphiktyonen, 

eine länpre als jährige Amtsdauer heizulegen. ist, erkennen also indirect an . dass sic ohne diesen 

wie v. Schöffer (De Deli insulae rebus 43) aus- Schutz vor ihren Mitbürgern nicht sicher sein 

führt, nicht der mindeste Grund. Wie es zu dem 50 würden. Durch einen älmlichen Beschluss (CIA 
Namen Aufpixxvovsq'Adi^vaimv kam, ist fraglich. II 1155) unbekannten Datums wird einem von 

Am nächsten liegt die Vermutung, dass in der der athenerfeindlichen Partei vertriebenen DeHer 

vorattischen Zeit Vertreter der in der delischen das Bürgerrecht verhehen. Vielleicht ist es eine 

Festgemeinschaft vereinigten ionischen Staaten Concession an diese Partei, wenn auf einer Ur- 

eine Controlle über die Verwaltung des delischen künde des Rechnungsjahres 364/3 (publiciert von 

Temjiels ansgettbt hatten, und dass diese 1 ertre- Hom ollei die athenischen Amphiktvonen die Über¬ 
ter AfupixTvoms Messen. Wenn die Athener den gäbe vollziehen /zerd ßov/.rjg Aif/Jmv xal tsoo.xoimv 

Namen der Amphiktyonen von dem altionischen ’A-rarovoioi’ xal ovvaoyovrwv. Die Amphiktyonen 

Staatenverhande übernonnnen hatten, so haben wir aus Andnis sind, wie v. Schö ffer 74 constatiert, 

ein Recht, auch diesen A erhand als Amjihiktyonie 60 auf dieser Urkunde verschwunden. Den Versuch, 
zu betrachten. Durch den Ausgang des pelopon- andere Ionier zur Verwaltung des delischen Tem- 

nesischen Krieges wurde die athenische Herrschaft pels hcranzuziehen. scheinen die Athener also bald 

auf Delos unterbrochen. Unter spartanischem aufgegebeii zu haben. Die Urkunden der J. 358/7 

Schutze erlangten die Delier ihre Unabhängigkeit (CLV II 817), 346/5 (CIA H 822), 343/2 (Bull, 

wieder (Roehl IGA 91). Da.s hinderte aber nicht, hell. A’III 298), 342/1 (Bull. hell. VITT 299) zeigen 

dass die Athener jährlich eine Fe-stgesandtschaft die athenischen Amphiktyonen im ungestörten 

nph Delos .schickten (Xen. Memorab. IV 8, 2). Besitze des delischen Tempels. Auf einer Weih- 

Nach wenigen Jahren wurden die athenischen Am- Inschrift des J. 341 erscheinen die fünf atheni- 
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sehen Amphiktyonen nebst einem Secretär. Die 
Fünfzahl der athenischen AmpMktyonen scheint 
also seit der Reform von 375 fortbestanden zu 
haben. Die Herrschaft über Delos behaupteten 
die Athener in einem Processe, den sie um die 
Mitte de.s 4. Jhdts. vor den dclpMschen AmpM¬ 
ktyonen führten (wie Attinger 47 annimmt, 345/4). 
Erst in der makedonischen Zeit wurden die Athe¬ 
ner aus Delos vertrieben und der attisch-delischen 
AmpMktyoMe ein Endo gemacht (nach v. Schöffer 
89 kurz vor 308). 

6 ) Die pylaeisch-delphische Amphiktyo¬ 
nie, bei weitem die berühmteste und von der 
grössten Bedeutung für das hellenische Leben, 
daher auch am genauesten bekannt und am eif¬ 
rigsten erforscht. Auch die allgemeinen Unter¬ 
suchungen über die Amphiktyonieen beschäftigen 
sich in erster Linie mit der pylaeisch-delpMschen 
AmpMktyoMe. Einige Sp)uren antiker Forschungen 
über die Amphiktyonen von DelpM stellt Bürgel 
(Die pjlaeisch-delpMsche Amphiktyonie 11) zu¬ 
sammen. Von der neueren Litteratur über die 
Amphiktyonieen im allgemeinen und die delpMsche 
insbesonderegiebt Bürgel 12—19 eine eingehende 
Würdigung, Thnmser in C. Fr. Hermann.s 
Handbuch 16 84f. eine vollständige Übersicht. 
Die früheren Altertumsforscher (z. B. Humphrid 
Prideaux Marmora Oxoniensia 122—127. van 
Dale Dissertationes IX antiquitatibus quin ot 
marmoribus illustrandis insen ientes, Diss. VT De 
concilio ampMctyonum 26) verbanden eine un¬ 
kritische Gläubigkeit gegenüber der Tradition mit 
recht übertriebenen Vorstellungen von der Com- 
petenz und dem Ansehen der AmpMktyonen. Den 
ersten ern.sthaften Versuch, die NacM’iehten über 
die AmpMktyonen durch eine eindringende Kritik 
zn sichten und ihre anscheinend regellose und un¬ 
begrenzte Tliätigkeit auf eine feste, rechtliche 
Grundlage zurückznführen,machteS aint e-Croix 
(Des anciens gouvemements federatifs 1—161). 
Glücklich in der Polemik gegen die unklaren An¬ 
schauungen seiner Vorgänger, kam er zu der An- 
.sicht, die Amphiktyonen seien eine rein religiöse 
Körperschaft ohne alle politischen Competenzen 
gewesen (vgl. S. 310). Diese Ansicht eigneten 
sich iin wesentlichen an Grote (Gr. G. I 509), 
Frecman (History of Federal Government 1123f.), 
Fnstel de Coulanges (La eite antiqne 250) und 
C. Fr. Hermann (Handbuch 16 86). Drnmann 
(Gesch. d. Verfalls der griech. Staaten 165), der 
die rechtliche Competenz der AnqiMktyonic eben¬ 
falls anf das religiöse Gebiet beschränkte, betonte 
doch daneben, das.s thatsächlich diese Thätigkeit 
oft politische Bedeutung hatte. Die Versuche 
blieben nicht au.s, diese )joliti.sche Thätigkeit aus 
einem von den religiösen Functionen unabhängigen 
Rechtsgrunde herznleiten. Tittmann (Über den 
Bund der Amphiktyonen 146—169) sah in den 
Amphiktyonen einen politi.schen Verband aller 
hellenischen Staaten, der die Aufgabe gehabt hätte, 
die hellenische Einheit nach aussen und innen 
zn vertreten, und nur, weil er thatsächlich zn 
schwach gewesen wäre, diese Aufgabe zu erfüllen, 
die Einzelstaaten genötigt hätte, sich auf eigene 
Hand zu verteidigen und zu engeren Bündnis.sen 
zu vereinigen. In ähnlichem Sinne äusserte sich 
Pastoret (Hist, de la lögislat. V 22f.). Auch 
Döderlein (Ersch und Gruber IH 531f.) und 
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Plass (Gesch. d. alten Griechenlands H 60f.) 
sahen hei der Bildung der Amphiktyomo politische 
und religiöse Zwecke vereinigt, nahmen jedoch 
an, sie sei frühzeitig ihrer politischen Competenz 
entkleidet worden und habe nur als religiöser 
Verband fortbestanden, weil man sich gescheut 
hätte, religiöse Institutionen zu zerstören. Wäh¬ 
rend alle bisher genannten Forscher nur nach 
dem Umfange der politischen Functionen fragten, 
welche die Amphiktyonen ausühten, unternahmen 
es Niehnhr (Kl. Sehr. II 158f.) und Thirwall 
(Hist, of Greece I 373), die Art dieser Functionen 
näher zu bestimmen. Beide bestritten, dass die 
AmpMktyoMe jemals den Zweck gehabt hätte, 
ihre Mitglieder zn gemeinsamer Verteidigung und 
gemeinsamem Angriff zn vereinigen. Sie legten 
den Ursprung der AmpMktyonie in eine Zeit, als 
der Kriegszustand zwischen allen Staaten, die 
nicht in einem Vertragsverhältnisse mit einander 
I standen, normal und jeder ausserhalb der Grenzen 
seines Staates rechtlos war. In diesen Verhält¬ 
nissen sahen Niehnhr und Thirwall eine not¬ 
wendige Voraussetzung für die Bildung der Am¬ 
phiktyonie, die nach ihrer Ansicht die Aufgabe 
hatte, nicht den Kriegszustand zn beseitigen, aber 
das Kriegsrecht zn mildem und die rechtliche 
Grundlage für einen friedlichen Verkehr zn schaffen. 
Ähnliche Ansichten finden sich bei Wilhelm Vi s c h e r 
(Über die Bildung von Staaten und Bünden 32) 
innd Schömann (Gr. Alt. II 31). Auch Holm 
(Gr, G. I 274) logt der AmpMktxmnie den Zweck 
bei, den internationalen Verkehr zn regeln, aber 
er erklärt diesen Zweck für einen secundären, den 
man der Amphiktyonie erst gesetzt habe , nach¬ 
dem sie als eine Genossenschaft für gemeinsamen 
Gottesdienst entstanden sei. 

Während das Wesen der delphischen Amphi- 
ktyonio ohne sicheres Ergebnis erörtert wurde, ver¬ 
mehrte sich das Material, ans dem sich eine Kennt- 
I ni.s der Einzelthatsachen gewinnen Hess. Zu den 
Inschriften, die Boeckh im CIG veröffentHcht 
hatte (1688ff., vgl. CIA H 545ff.), kamen die 
PubHcationen von Curtius (Aneedota Delphiea 
40f.), Wescher-Foncart (Inscr. de Delphes 2ff. 
454. 455. 459), Wescher (Memoires de l’Academie 
des Inscript. VIH 1), Rhangabö (Antiquitös hel- 
leniqnes 706—713), Le Bas (Voyage archöolo- 
gique 834f.) und Foncart (Bull. hell. VH 410ff.). 
Durch die neu gefundenen Inschriften und die 
( Einzelnntersnchnngen, die sich auf das erweiterte 
Material anfhauten, wurde die Dissertation von 
OttoWeiss (De foederis ampMetyonici disciplina), 
welche die bis 1857 erschienenen Forschungen über 
die Verfassung der .Umphiktyonen recapituHerte, 
schnell überholt. Das erweiterte Material voll¬ 
ständig zn verarbeiten unternahm Bürgel in 
seiner Preisschrift: Die pylaeisch-delphische Am¬ 
phiktyonie (München 1877); er bemüht sich überall, 
Thatsachen und Comhinationen zu unterscheiden. 
I Inde.ssen sind manche seiner Re.snltate, die sich 
Bnsolt Gr. G. I 477ff. im we.sentHchen angeeig¬ 
net hat. durch die neuen Funde bereits wieder 
veraltet. Auch seine Übersicht über den heutigen 
Stand der Forschung muss bald veralten, da von 
den delphischen Au.sgrahungen der Franzosen und 
der durch Pomtow bearbeiteten akademischen 
Ausgabe der delphischen Inschriften weitere Anf- 
scMüsse zu erwarten sind. 
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A. Competenzeii der pylaeiscli-delplü- 
schcn Ampliiktjonie. 

a) Religiöse Competenzen. Die Amphiktyonen 
versammelten sich um zwei Heiligtümer, den 
Demetertempel zu Anthela und den Apollontempel 
■zu Delphi. In der kleinen Ebene, zu der sich 
der Engpass der Thermopylen bei Anthela er¬ 
weiterte, lag ein Heiligtum der At]ftrirr}o ‘Äfupt- 
xxvovis und ein anderes, in dem ’ÄfKpixrvmv, der 
Eponymos der Amphiktyonie, selbst verehrt wurde. 
In der Nähe befanden sich sdgai ’Afixpcxtvovoov 
(Herod. ITI 200). Bei jeder Versammlung der 
Amphiktyonen wurde der Demeter ein Opfer dar- 
gehracht (Strab. IX 429, vgl. 420). Mit der Ver¬ 
waltung des pylaeischen Demeterheiligtums hing 
es vielleicht zusammen, dass die Amphiktyonen 
den in den Thermopylen gefallenen Griechen In¬ 
schriften setzten (Herod. VH 228). 

Der Kult der amphiktyonischen Demeter er¬ 
scheint als geringfügig neben dem des pythischen' 
Apollon, der die Amphiktyonen ebenfalls beschäf¬ 
tigte und vielleicht den wichtig.sten Teil ihrer 
Thätigkeit in Anspruch nahm, ln welchem Ver¬ 
hältnisse die Amphiktyonen zum delphischen Tem¬ 
pel standen, ist freilich schwer zu bestimmen. In 
die Functionen der Priester scheinen sie niemals 
übergegriffen zu haben. Opfer, Gebete und Orakel 
lagen ausschlies.slich in den Händen der Dclpher, 
wie Bürgel 32f., treffend darlegt. Vor allem 
weist Bürgel darauf hin, dass die nQOfiavrsia auf: 
den Inschriften stets von den Delphern, niemals 
von den Amphiktyonen verliehen wird. Dagegen 
war die Unabhängigkeit der Delpher be.schräiikt 
.durch die Vennögensverwaltung der Amphiktyonen. 
Den Hauptteil des Tempelgutes machte das Ge¬ 
biet der zerstörten Städte feissa und Kirrha aus. 
Als die Amphiktyonen die den Priestern verhass¬ 
ten Städte erobert hatten, verkauften sie die Be¬ 
wohner in die Sklaverei, vermutlich zum Besten 
der Tcmpelkasse, verschütteten den Hafen und' 
machten die Stadt dem Erdboden gleich. Dann 
verpflichteten sich die Amphiktyonen durch einen 
Eid, weder seihst das dem Gotte geweihte Land 
zu behauen noch zu dulden, dass es ein anderer 
bebaue, sondern dem Gotte und dem heiligen Lande 
mit Hand und Fuss und ganzer Streitkraft zu 
Hülfe zu kommen (Aischin. ITI 109. 112). Die 
beiden heiligen Kriege der deniosthenischen Zeit 
entstanden dadurch, dass zuerst den Phokern. 
dann den Ainjihisseern mit Recht oder Unrecht von i 
den Amphiktyonen der Vorwurf gemacht wurde, 
sie hätten sieh einen Teil des heiligen Landes 
angeeignet. Durch einen 380 in Athen veröffent¬ 
lichten Beschluss der Amjjhiktvonen wurde im 
einzelnen bestimmt, in welcher Weise die tsoouri]- 
/lores als I'ertreter der amphiktyoni.schen Staaten 
das heilige Land zu überwachen hatten ; wer seine 
Inspectionsrei.se versäumte, verfiel in eine Strafe 
von 30 Stateren aiginetischer Währung, und wenn 
er diese Summe schuldig blieb. so sollte .seine f 
Stadt vom Zutritt zum delphischen Tempel aus¬ 
geschlossen und von den .4mphiktvonen bekriegt 
werden (C't.4 II 545). Die Grenzen des heiligen 
Landes "svurden zu Anfang der römischen Zeit 
durch einen teilwei.se erhaltenen Beschlu.ss der 
Amphiktyonen neu bestimmt (Wescher Möm. 
Acad. Inscr. VIH 1, 55. 56), und diesen Beschluss 
legte unter Traian C. Avudius Nigrinus seiner 
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Grenzregulierung zu Grunde (Wescher a. a. 0. 
12. CIL III 567). Das Verbot, das heilige Land 
zu bearbeiten, richtete sich aber nicht gegen die¬ 
jenigen, die als Hintersassen dos Gottes eine Par¬ 
zelle bearbeiteten und dafür dem Gotte einen 
Schoss entrichteten. In welcher Weise das heilige 
Land verwertet und vergeben wurde, hatten die 
Amphiktyonen zu beschliessen, ■wie eine von Pou- 
cart (Bull. hell. VH 428. 429) puhlicierte Ur- 
3 künde zeigt. Ihnen lag also nicht blos der Schutz, 
sondern auch die Verwaltung des Tempelgutes ob. 

Schutz und Verwaltung der Amphiktyonen 
erstreckten .sich aber nicht allein auf das geweihte 
Land, das durch den krissaoischen Krieg an das 
Heiligtum gekommen war, sondern auch auf das 
übrige Eigentum dos Gottes, vor allem auf das 
.Gebäude, den Tempel selbst und den darin auf¬ 
bewahrten Schatz. Strabon (IX 420) bezeichnet 
es ausdrücklich als einen Hauptzweck der Am- 
Iphiktyonie, den Tempel zu bewachen, da die in 
ihm auf bewahrten Gelder und Weihgeschenke einer 
sorgsamen Aufsicht bedürften. Vor allem hatten 
die Amphiktyonen darauf zu halten, dass der Gott 
nicht beraubt oder betrogen würde. Auffallen muss 
es, dass auf den Urkunden über die Rückzahlung 
der von den Phokern geraubten Gelder keine Ver¬ 
treter der Amphiktyonen, sondern nur phokische 
und delphische Be,amte, phokische und delphische 
Zeugen mit Namen genannt werden (Bull. hell. 

) XI 324. 326. 328. 329. 330. 331). Inde.s.sen wird 
auf den beiden am besten erhaltenen Urkunden 
(324. 326) als Em]ifängerin die Prühjahrsversamm- 
lung der Amphiktyonen ausdrücklich genannt. Auf 
einer anderen Urkunde (328) nehmen allerdings 
delphische Beamte die Zahlung in Empfang. Es 
lässt sich annohmen, dass den Phokern neben den 
Zahlungen an die Amphiktyonen auch solche an 
die Stadtgemeinde Delphi auferlegt worden waren, 
da sie bei ihrer Occupation zweifellos auch diese 
' geschädi.gt hatten. Mehrfach belohnen sic den 
Nachweis entwendeten Tempolgutos (Foucart 
Bull. hell. VH 410. 424) und entscheiden über 
den streitigen Betrag einer der Tcmpelkasse ge¬ 
schuldeten Summe (Wescher Mcm. Acad. Inscr. 
VIII 1, 55. 56). Noch Sulla musste sich au die 
.Amphiktyonen wenden, um die Schätze dos Gottes 
in seine Hände zu bekommen, und einige waren 
gewissenhaft genug, sich der .Auslieferung zu wider¬ 
setzen (Plut. Süll. 12). Aber die .Amphiktyonen 
hatten das A^ermögen des Heiligtum.s nicht nur 
zu bewachen, sondern auch durch nutzbare Capi- 
talsanlage zu vermehren, auch über die .Ausgaben 
st.and ihnen eine Entscheidung zu. Bürgel 179 
nimmt an. da.ss in diesem Umfange die Vennögens¬ 
verwaltung der .Amphiktyonen nach dem antalki- 
dischen Frieden unter spartanischem Einflüsse 
eingesetzt wurde, weil durch das bereits erwähnte, 
380 in .Athen puhlicierte Decret fCI.A H 5451 ge¬ 
wisse Functionen der amphiktyonischen Behörden 
neu geregelt wurden. .Aber dass dieser Beschluss 
am A'erhältnissc der .Amidiiktyonen zum Tempel- 
gute etwas geändert hätte, lässt sieh nicht nach- 
weisen. Ein weitgehender Einflus.s der .Amphi¬ 
ktyonen auf das Finanzwesen des Tempels ist be¬ 
reits aus dem 6. Jhdt. bezeugt, und wenn wir 
auch von diesem Einflüsse nur bei wenigen Ge¬ 
legenheiten erfahren, so ist doch keine Thatsacho 
bekannt, die zu ihm im Widerspruche stünde. 
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Dass die Amphiktyonen Tempelgelder ausliehen, 
ist allerdings nur an einer Rednerstelle gesagt 
(Isokr. XV 232, vgl. Demosth. XXI 144ff.), welche 
berichtet, die Alkmeoniden hätten von den Am¬ 
phiktyonen Summen geborgt, die sie zum Kampfe 
gegen die Peisistratiden brauchten. In römischer 
Zeit werden xoxoi xal xQÖaodoi des pythischen 
Apollon durch einen sjn,ueXrjxijg xov xoivov xwv ‘Afi- 
cpixxv6vo)v verwandt (Le Bas 847). Erhaltene 
Münzen beweisen, dass den Amphiktyonen auch ( 
das Recht der Prägung zustand (Mionnet H 96, 
21; Suppl. V 386, 644. Bröndsted Reisen und 
Untersuchungen I 113—115). Die Verfügung über 
die Ausgaben des Tempelschatzes muss insofern 
beschränkt gewesen sein, als die Amphiktyonen 
nicht berechtigt gewesen sein können, Ausgaben 
zu verweigern, die für den Unterhalt der Priester¬ 
schaft und die Bedürfnisse des Kultus unentbehr¬ 
lich waren. In ihrer Hand W vor allem die 
Aufgabe, die Baulichkeiten des Tempels im Stand 
zu erhalten. Im 6. Jhdt. verdangen sie an die 
Alkmeoniden um heilige Gelder die Arbeit, an 
Stelle des abgebrannten Tempels einen neuen zu 
bauen (Herod. V 62. Paus. X 5, 13). In aitoli- 
scher Zeit wird die gute Ausführung von Bauten 
und verwandten Arbeiten durch die Amphiktyonen 
belohnt. Auch für den plastischen, bildnerischen 
und inschriftlichen Schmuck des heiligen Bezirkes 
hatten die Amphiktyonen zu sorgen. Sie errich¬ 
teten in Delphi einen ehernen Coloss (Diod. XVI 
33), Hessen zwei Tauchern, die bei Artemision 
den Persern bedeutenden Schaden gethan hatten, 
Statuen setzen, und verfehlten in der Kaiserzeit 
nicht, die Herrscher und ilire .Angehörigen durch 
Denkmäler zu ehren (Le Bas 848. 849, vgl. GIG 
1712. 1713. Wescher Mein. Acad. Inscr. VIII 1, 
166. 167). Nicht blos praktische, sondern auch 
wissenschaftliche V^erdienste wurden von ihnen be¬ 
lohnt. Sie Messen die Sprüche der sieben Weisen 
aufzeichnen (Paus. X 24, 1) und dem Sophisten 
Gorgias eine Statue errichten (Dio Chryso.st.115R.). 
Wir können nicht wissen, ob auch die dem Gram¬ 
matiker Apollodoros verliehene Auszeichnung(Plin. 
n. h. VH 37) in einem Denkmale bestand. Selbst 
Phryne, deren ganzes Verdienst in ihrer Schön¬ 
heit beruhte, ward von den Amphiktyonen eines 
Standbildes würdig befunden (Dio Chrysost. a. a .0.). 
(Mehrfach versclienken sie Kränze, als deren Geher 
der Gott gilt (.vag« xov deov GIG 1689h). Die 
AArstellung bei tdlcn von den Amphiktyonen er¬ 
wiesenen Ehren muss die ge^we.sen sein, dass Ver¬ 
dienste um den Gott belohnt werden (vgl. Fou¬ 
cart Bull, hell, VHI 424). Indessen traute man 
dem Gott ein weites Herz zu. und ■wie man in 
seinem Namen Thaten belohnte, an denen er kein 
umnittelbares Literes.se hatte, so verwandte man 
sein Geld zu Zwecken, die mit dem Kultus kaum 
noch in Zusammenhang standen. In römi.scher 
Zeit baute das xotvöv xeov Auxftxxvövxov eine 
Bibliothek (Le Bas 845). 

Zu den den Amphiktyonen obMegenden ökono¬ 
mischen Functionen gehörte auch die Ausrüstung 
der iwthischen Spiele. Das mehrfach erwähnte, 
380 in Athen puhlicierte Amphiktyonendecret (CIA 
n 545) enthält auch Bestimmungen über die Her¬ 
richtung der pythischen Spiele. Die Beamten, die 
bei der Vorbereitung dieser Spiele ihre Pflicht 
versäumen, werden mit Geldstrafe bedroht; falls 
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die Geldstrafe nicht bezahlt wird, soU die Stadt 
des rückständigen Schuldners vom Heiligtume aus¬ 
geschlossen werden, ebenso die Stadt, die den Be¬ 
such der Spiele unterlässt. Ein Argiver, der es 
für sich und seine Nachkommen übernimmt, Walfen 
für die pythischen Spiele zu liefern, wird von den 
Amphiktyonen ausgezeichnet (Le Bas 833). Im 
Interesse der pythischen Spiele wurden der dio¬ 
nysischen Künstlercorporation zu Athen von den 
Amphiktyonen völkerrechtliche Prmlcgien ver¬ 
liehen (CIA II 551). Wenn dagegen mit den 
xavxojv xwv ^EÄÄtjvcüv svosßsoxaxoi , welche dem 

XOIVOV TWV 7re.Ql xov AtOVVOOV XEyVLXXÖV xxov SJl' 

^loivtag xal E^},xjojt6vxov das Recht zugestanden, 
sich an den Pythien und Soterien zu Delphi, den 
Museien zu Thespiai, den Herakleien zu Theben 
zu beteiligen (GIG 3067), wie Lüders Die dio¬ 
nysischen Künstler 82f. und Reisch De musicis 
Graecorum certaminibus 93 annehmen, die Aimhi- 
ktyonen gemeint sind, so können sie in diesem Falle 
nicht als Tempelbehörde, sondern nur als Schieds¬ 
gericht sich geäussert haben, da sie nur als sol¬ 
ches ein Recht hatten, in boiotische Interna ein¬ 
zugreifen. 

Aber nicht allein die ökonomische Seite, son¬ 
dern die ganze Leitung der pythischen Spiele lag 
den Amphiktyonen ob (Paus. X 7,4). Sie hatten 
die Wettkämpfe anzuordnen (Schob Pind. Pyth. 
lA’ 116) und die Kampfpreise zu verteilen (HeModor. 

I Aithiop. II 1 p. 97 Bekk. Pind. Pyth. IV 66. X 
8 . 9). Auch die ooni)Qia, welche die Aitoler nach 
dem Siege über dio Gallier stifteten, hatten die 
Amphiktyonen zu veranstalten. Daher tragen die 
Listen der bei diesen Spielen gekrönten Sieger 
die Namen von amphiktyonischen Beamten an der 
Spitze (Wcscher-Foucart 3—6). Bei allen von 
ihnen geleiteten Festen hatten die Amphiktyonen 
das Privilegium der xQoeSQta zu vergeben (Le 
Bas 834. 835. 837. 838. 839, vgl. 836) An fest- 
) liehe Zusammenkünfte ist auch zu denken, wenn 
die Amphiktyonen als Auszeichnung das Recht 
verleihen, axavav h TIvLaiq. (d. h. in der. Vor¬ 
stadt Pylaia) rav HQCoxav vTtäQystv (Le Bas 841). 

Die Thätigkeit der Amphiktyonen musste es 
mit sich bringen, dass sie Anordnungen trafen, 
durch welche die Selbständigkeit der delphischen 
Behörden eingeschränkt wurde. So wurden die 
Delpher von ihnen angewiesen, einen dxjaavgög 
herzurichten, in dem Waffen zum Gebrauche bei 
I den pythischen Spielen aufbewahrt werden sollten 
(Le Bas 843). Noch tiefer griffen die Amphi¬ 
ktyonen in delphische Geschäfte ein, wenn sie Frei¬ 
heit von Abgaben und Leistungen verliehen, die 
den Delphern zustanden (Foucart Bull. hell. 
A ll 417 dxeÄeict xmv ze ä/./.a>v xxdvxoiv xai xäv 
yooayiäv, äv xoi Ae/.(poi äyovzi. 420 xäv yogayiäv 
äxf XiOat , xäv xoi Ae/,xfoi äyovxx). Vielleicht ist 
überall Freiheit von delphischen La-sten gemeint, 
wenn die .Amphiktyonen cixe/.Eia (Weseher-Fou- 
)cart 2. Le Ba.s 834. 835. 837. 838. 839. 843. 
Foucart Bull. hell. 422) oder axElsta jxdvxxov 
(Le Bas 836. 841) erteilen. Ebenso mögen del¬ 
phische Ehrenrechte durch die von den Ainphi- 
ktvonen vergebene Ardi/zd bezeichnet sein (Le Bas 
833. Wescher Mem. Acad. Inscr. AHII I, 139. 
Foucart Bull. hell. AHI 410. 424). Eine Unter¬ 
ordnung der Delpher unter die Amphiktyonen 
spricht sich auch darin aus, wenn letztere dem 
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aQjrmv befehlen, eine öffentliche Belohieune zu 
verkünden (Le Bas 839). 

^ Alle diese umfangreichen Functionen der Am- 
phiktyonen entspringen aus ihrem Verhältnisse 
zum Tempel des py'thischen Apollon. Zu den del¬ 
phischen Kulten gehört auch der Gottesdienst der 
Athena Pronaia, für den sie sich Le Bas 841. 
843 bemüht zeigen. Dagegen lässt sich eine weiter¬ 
gehende Competenz auf religiösem Gebiete oder 
gar eine Aufsicht über das gesamte hellenische ] 
Sacralwesen nicht nachweisen. Bürgel, der den 
Amphiktyonen eine derartige Stellung beilegt, stützt 
sich eigentlich allein auf die Beschlüsse wegen der 
dionysischen Künstler. Aber diese Beschlüsse stan¬ 
den einerseits in Zusammenhang mit den pythi- 
schen Spielen, andererseits beweisen sie nur das 
Eecht der Amphiktyonen, für den internationalen 
Verkehr gewisse Normen aufzustellen. 

h) Gerichtsbarkeit und Verwandtes. Um die 
aus dem Verhältnisse zum delphischen Tempel 5 
■erwachsendenPflichten wirksam geltend zu machen, 
waren den Amphiktyonen richterliche Competenzen 
unentbehrlich. Auf verschiedene Verstösse und 
Versäumnisse in dem ihrer Aufsicht unterstellten 
Ressort waren Strafen gesetzt (vgl. S. 1913), die im 
gegebenen Falie nicht wohl anders als durch ein 
gerichtliches Verfahren verhängt werden konnten. 
Dass der Nachweis entwendeten Tempelgutes durch 
einen förmlichen Process erbracht wurde, ist aus¬ 
drücklich bezeugt (Foucart Bull. hell. Vll 410 3 
efiijvvoav ügä xgfiuaxa zep dsm xai xnivavze; hi 
rä>v Ugo/ivrifiövcov tega hoitjoav. 424 ygaxf>dfi-sv[o]i 
Slxav legäv hgirar [xjal s[$]rjp.F.y^]av xat xaTF- 
Sixaaafv siavjza xazd zwr äßijxftjjadt’zan’). ln 
dAat dficpixzvovtxal wurden die Plioker als Volk 
(Diod. XVI 23), die Söldner der Phoker (Diod. 
XVI 31) und einzelne angesehene Phoker angc- 
klagt und verurteilt (Diod. XVI 32). Auch wenn 
die Plataier gegen die Spartaner wegen der von 
Pausanias auf dem delphischen Weihgeschenk der 4 
Sieger von Plataiai angebrachten Inschrift bei den 
Ampluktvonen Klage erhoben haben sollen (De- 
mosth. LIX 98), so mag deren Verhältnis zum 
delphischen Tempel der Grund gewesen sein, we.s- 
halb eine derartige Be.schwerde vor sie gebracht 
werden konnte. Diese sacrale Gerichtsbarkeit allein 
würde es erklären, dass für amphiktyonische Be¬ 
amte ein Richtereid vorgeschrieben war (CIA II 
545, vgl. Weschcr Mein. Acad. Inscr. VIII 1. 
119). Der Richter schwur, gerecht zu ent.scheiden. 5' 
so weit als möglich, nach geschriebenem Rechte, 
sonst nach bestem Wissen und Gewissen. Er schwur 
ferner, die verhängten Bussen nach Möglichkeit 
einzutreiben. 

Wenn aber die Amphiktyonen schlechthin als 
aigszol ey. :to/./.cöv nodeoip Sixaazou bezeichnet wer¬ 
den (Timaios lex. Platon, s. dynpixzvovsg)^ so wird 
Ihnen eine richterliche Gewalt beigelegt, die über 
ihre sacrale Competenz hinausgeht. Die Amphi¬ 
ktyonen hatten nicht allein das Recht des delphi- ' 
sehen Tempels zu wahren, sondern auch gewisse 
völkerrechtliche Nonnen. So viel wdr au.s den 
Quellen sehen können, hat die delphische Amphi- 
ktyonie bis zum Untergange der hellenischen Frei¬ 
heit neben ihren sacralen Competenzen stets die 
Aufgabe gehabt, die kriegerischen und friedlichen 
Beziehungen zwischen den verbundenen Staaten 
.zu regeln und zu überwachen. Dass der inter- 
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nationale Verkehr zwischen den amphiktyonischen 
Staaten gemeinsamen Rechtsnormen unterworfen 
war, ist mit einer Bestimmtheit überliefert, die 
für keinen Zweifel Raum lä.sst. Dionys von Hali- 
karnass erzählt (Ant. Rom. IV 25), Amphiktyon 
habe neben den besonderen Gesetzen eines jeden 
Staates die xoivol vö/ioi gegeben, ovs xaXovoiv 
(zftfftxzvovtxov ^, d)v (plhoi iiFv ovzEg dXX^Xotg 
dtEZEXovv xai z6 ovyysvEg ffvXdzzovzEg sgyatg ytdk~ 
ÜXov rj Xoyoig. Nach einer anderen Uberliefermig 
(Schol. Eurip. Orest. 1087) war es Akrisios, der 
den Amphiktyonen die Ge.setze gab, xad’ ove e/ieX- 
Xov Exaaza PioixeTv , und eben diesem Akrisios 
schreibt Strabon IX 420 die Einsetzung der dixai 
dfiq>ixzvonxai zu, oaai jidX.Eai jzgoe xöXeis Eiatv, 
wobei er zugleich erwähnt, dass später das am¬ 
phiktyonische Völkerrecht durch äXJ.ai jiXeiovs Sia- 
zd^Et; erweitert worden ist. Von den Bestimmungen 
des vereinbarten Völkerrechtes hat Aischines (II 
10 115) eine aufbewmhrt. Beim Abschluss der Amplri- 
ktyonie wurde geschworen, keine amphiktyonische 
Stadt dem Erdboden gleich zu machen oder vom 
fliessenden Wasser abzuschneiden, weder im Kriege 
noch im Frieden; jede Stadt, die diesen Eid ver¬ 
letzte, sollte von den Amphiktyonen bekriegt und 
zerstört werden. Dieser Satz des amphiktyoni¬ 
schen Völkerrechtes, der einzige, der erhalten ist, 
beweist, dass der Kriegszustand zwischen den 
amphiktyonischen Staat(!n nicht verhütet werden 
0 sollte, vielmehr als normal angesehen wurde. Auf¬ 
gabe der Amphiktyonie war es nur, das Krieg,s- 
rccht zu mildern, den Ausbruch der Feindselig¬ 
keiten an gewisse Formen zu binden, die Mög¬ 
lichkeit eines friedlichen Verkehres und einer fried¬ 
lichen Beilegung von Streitigkeiten zu bieten. Die 
aus dieser .Lufgabe sich ergebenden Coinpetenzon 
waren teils obligatorisch, teils facultativ. Die 
amphiktyonischen Zusammenkünfte zu besuchen, 
die Intervention der Amphiktyonen bei Streitig- 
0 keiten anzurufen oder anzunehmen war niemand 
gezwungen. Den amphiktyonischen Satzungen 
über Krieg und Frieden schuldete jeder amphiktyo- 
nische Staat Gehorsam Diese Satzungen schlos¬ 
sen nicht aus, dass einzelne amphiktyonische Staaten 
Sonderverträge mit einander absc'hlosscn. welche 
Kriege zwischen diesen Staaten unmöglich mach¬ 
ten und die Erledigung von Rechtsstreiten zwischen 
iliren Burgern regelten. Je mehr solche Verträge 
geschlossen wurden, desto mehr musste die Am- 
) phiktyonie thatsächlich in den Hintergrund Treten, 
und so ist sie zur Zeit des attischen Reiches in 
den Hintergrund getreten. Aber neben dem Rechte 
der Sonderverträge behielt das araphiktvonische 
Völkerrecht stets seine subsidiäre Geltung und 
konnte zu einer realen Macht werden, .sobald ein 
thatkräftiges \olk die Gewalt in der Amphiktvonie 
an sich ri.ss. \ on dieser Macht haben die Make¬ 
donierkönige nur bei einzelnen Gelegenhoiti-u Ge¬ 
brauch gemacht, die Aitolor dauernd. 

) Die Amphiktyonen hatten nicht allein die beim 
.Abschlüsse der Amphiktyonie vereinbarten Nonnen 
zu überwachen. .Sie hatten das Eecht. neue Be¬ 
stimmungen zu erlassen, und zwar nicht blos gene¬ 
reller Natur, sondern auch für besondere Fälle 
und Personen. Sic lassen ihre Fürs<jrge den Brücken 
und Wegen angedeihen (CLA II .545), Sie ge¬ 
währen der dionysischen Künstlercorporation zu 
Athen nicht allein Sicherheit in Handel und Ver- 
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kehr, sondern auch Freiheit vom Krieg,sdienste; 
jeder Staat und jeder Private, der diese Vorrechte 
verletzt, soll von ihnen vor Gericht gezogen wer¬ 
den (CIA II 551, vgl. CIG 1689). Besonders 
häufig verleihen sie die Privilegien der da<pdX.Eia 
(Wescher-Foucart 2. Wescher Möm. Acad. 
Inscr. VIII 1, 138f. Lc Bas 833. 834. 835. 836. 
837. 838. 839. 841. 843. Foucart Bull. hell. 
VII 410. 417.420.422.424) und davXia (Wescher- 
Foucart 2. Le Bas 834. 835. 836. 837. 838.1 
839. 841. 843) oder davXia dito xdvzmv (Wes eher 
Möm. Acad. Inscr. VIII 1, 138, vgl. Foucart 
Bull. hell. Vn 424 [davXia] xal noXEfiov xal 
Eigtjrrjs), d. h. der Unantastbarkeit von Person 
und Eigentum (vgl. Le Bas 833 doqpdXsia xai 
aizä) xal xgrj[ij,a]ai zoTg avzov). Was die amphiktj'o- 
nische Proxenie zu bedeuten hatte (Le Bas 834), 
die auch Polygnot erhalten haben soll (Plin. n. h. 
XXXV 9), ist weniger deutlich. 

Wenn die allgemeinen oder besonderen Rechts-5 
normen der Amphiktyonie verletzt worden waren, 
so wurde der Schuldige, Staat oder Privatmann, 
vor Gericht gezogen. Für diese amphiktyonischen 
Processe waren gewisse Formen vorgeschrieben. 
Demosthenes betont (XVHII 150), dass die Am- 
phisseer nicht die Möglichkeit hatten, ohne feier¬ 
liche Vorladung eine amphiktyonische Klage gegen 
die Athener zu erheben. Die Formen de.s amphi¬ 
ktyonischen Processes liessen der Selbsthülfe Raum. 
AV enn die Aitoler sich den Keiern (Dittenborger; 
Syll. 183) und M_rtilenaeern (Fränkel .Arch. Ztg. 
XLIII1885,142) gegenüber besonders verpflichten, 
in amphiktyoni.schen Processen keine Kaperei aus¬ 
zuüben, so geben .sie zu erkennen, dass ohne einen 
.solchen ausdrückliclien A’erzicht die Kaperei ein 
zulässiges Executionsmittol in amphiktyoni.sehen 
Processen war. 

Das älteste Beispiel eines ani])hiktyonischen 
Strafverfahrens i.st der kirrhaeische Krieg. Wenn 
Pausanias (X 37, 5) als Anlas,s diese.s Krieges an- ^ 
giebt, die Kirrhaecr hätten den Grundbi‘sitz des 
Gottes beeinträchtigt, so scheint er den ersten 
heiligen Krieg mit den späteren gegen die Phoker 
und Amphisseer zu verwechseln. Strabon (IX 419) 
sieht die Ursache de.s Krieges darin, dass die Kirr- 
haeer xagd zd Tigogzdy/naza zcäv ’Auqiixzvdvcov Zölle 
von den Pilgern erhoben, und mit ihm stimmt 
Aischine.s überein (III 107), wenn er die Vergehen 
gegen die .Amphiktyonen von denen gegen den 
delphischen Tempel ausdrücklich unterscheidet. 1 
Nicht als SchutzheiTen de.s delphischen Tempels, 
sondern als Wächter des A^ölkerrechtes schritten 
die Amphiktyonen gegen Kirrha ein. Aus späterer 
Zeit sind zwei Urteile der .Amjdiiktyonen gegen 
Staaten sicher bezeugt. Zur Zeit Kimons verletz¬ 
ten die Doloper auf Skyros durch ihre Seoräube- 
reien die durch die .Amphiktyonie garantierte 
Sicherheit des A'erkehrs. Sie wurden deshalb von 
den Amphiktyonen zu einer Busse verurteilt. Ob 
die Busse bezahlt worden ist, ergiebt .sich aus 
Plutarchs Bericht (Kim. 8) nicht mit Sicherheit. 
Er sagt nur. dass die Ahlksversammlung von Skwos 
die Schuldigen zwingen wollte, den Schaden allein 
zu tragen, dass diese aber Kimon herbeiriefen, der 
die Insel für die .Athener in Besitz nahm. Sicher¬ 
lich nicht bezahlt wurde die Busse von tausend 
Talenten, zu welcher über hundert Jahre später 
die Spartaner von den Amphiktyonen verurteilt 
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wurden, weil sie die Kadmeia besetzt hatten (Diod. 
XVI 23. 29). Das Recht der Amphikt.voncn, diese 
Gewaltthat zu bestrafen, beruhte vermutlich da¬ 
rauf, dass die Spartaner es versäumt hatten, den 
Thebanern den Krieg förmlich anzusagen (vgl. 
Bürgel 212, 96). Auf ein amphiktyonisches Ver- 
falrren gegen ErjAhrai beziehen sich vielleicht 
zwei A'^oiksbeschlüsse der Erythraecr, in denen ein 
Erjdhraeer und ein Aitoler wegen ihrer den Ery- 
thraeem in den Thermopylen geleisteten Dienste 
belohnt werden (Le Bas 850f.). Zweifellos fingiert 
ist der Process, den Cicero (de invent. 11 69) als 
rhetorisches Beispiel anführt; die Spartaner erheben 
bei den .Amphiktyonen gegen die Thebaner Klage, 
weil sie wegen de,s Sieges bei Leuktra ein ehernes 
zgoxaiov gesetzt haben. Aus dieser rhetorischen 
Erfindung geht nicht einmal hervor, dass es dem 
amphiktyonischen V^ölkcrrechte widersprach, Sieges¬ 
zeichen aus dauerhaftem Material zu errichten. 
Für den Erfinder, dem die Amphiktyonen commune 
Qraeciae eoncilium heissen, genügte es, dass es der 
griechischen Sitte widerstrebte, Tropaia aus Erz 
oder Stein zu hauen. Wahrscheinlich niemals er¬ 
hoben worden ist die Klage der Amphisseer gegen 
die Athener, gegen die Aischines (III 116) seine 
Mitbürger verteidigt haben will (Bürgel 209f.). 
.Aber möglich ist, dass einige Amphisseer die Ab¬ 
sicht hatten, eine solche Klage zu erheben, und 
wahr.scheinlich, dass der Gegenstand der beab¬ 
sichtigten oder erfundenen Klage unter die Ge¬ 
richtsbarkeit der Amphiktyonen fiel. Wenn die 
Amphisseer sich vor den Amphiktyonen beschweren 
konutem, weil die Athener das Gedächtnis an den 
Sieg von Plataiai durch Schilde verewigt hatten, 
die sie dem delphischen Tempel gestiftet hatten, 
so könnte cs sein, dass die Amphiktyonen kraft 
ihrer .Aufsicht über das delphische Heiligtum in 
diese Angelegenheit gezogen werden; möglich aber 
wäre es auch, dass sie als Wächter des A^ölker- 
I rechtes entscheiden konnten, ob die .Athener irgend 
welche vorgeschriebenen Rücksichten gegen die 
hellenischen Bundesgenossen der Perser verletzt 
hatten. 

Nicht blos Staaten, sondern auch einzelne 
wurden von den Amphiktyonen zur Rechenschaft 
gezogen. Der Sage nach hatten sie Pylades von 
der ihm vorgeworfenen Mitschuld am Morde der 
Klvtaimnestra freige.sprochen (Suid. s. jivXayögat. 
Agathon frg. 17 Nauck). Thatsächlich ist Demo- 
) sthenes in einer nicht überlieferten Sache vor die 
.Amphiktyonen geladen worden (XVIII 322; vgl. 
Aischiu. III 161 , der das ovvEÖgiov von Korinth 
meinen kannl. Wenn die Vertreter der amphi¬ 
ktyonischen Staaten einen Preis auf den Kopf des 
Eiihialtes setzten (Herod. A’II 213), so wurde dies 
Urteil rtelleicht damit begründet, dass Ephialtes 
die Perser bei ihrem Vorhaben, .Athen und andere 
Städte zu zerstören, unterstützt, mithin die am¬ 
phiktyonische Satzung, nie bei der Zerstörung einer 
) amphiktyonischen Stadt mitzuwirken, verletzt hatte. 
Mehrfach wird denen, die gegen die von den Am- 
phiktvonen verliehenen Privolegien verstossen, mit 
Processen vor den amphiktyonischen Behörden ge¬ 
droht (Foucart Bull. hell. ATI 424 v.-i68ixov 
Eivai EV [zoXg ’A] /Kfjifxzvoo] iv xazd rov vo/zov. 417. 
422. Le Bas 840). -Als Auszeichnung wird von 
den Amphiktyonen jigodixia an Privatleute ver¬ 
liehen, zweifellos für die eigene Gerichtsbarkeit 
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(Wescher-Foucart 2. Wescher Mem. Acad. 
Inscr. Vm 1, 138f. Le Bas 83S. 8S4. 8S5. 8S6. 
837. 838. 839. 841. 843. Foucart Bull, hell, 
Vn 422. 424). 

Die Competenz der Amphiktyonen und die Recht¬ 
massigkeit ihres Verfahrens konnte in einzelnen 
Fällen zweifelhaft erscheinen. Wenn in einem 
solchen Falle keine genügende materielle Macht 
hinter ihnen stand, so behandelten mächtige Staaten 
ihre Urteile als ungültig. Die Spartaner haben 
das Urteil gegen die Phoker niemals als rechts¬ 
kräftig anerkannt. Die Athener haben wenigstens 
lange gezaudert, bis sie sich den von Philipp beein¬ 
flussten Beschlüssen unterwarfen (Deinosth. XIX 
111), und haben gegen die Legalität des gegen die 
Ainpliisseer eingeleiteten Verfahrens ausdrücklich 
protestiert. Erhalten ist uns ein athenischer Volks- 
heschluss (CIA 11 54), durch welchen ein amphi- 
ktyonisches Erkenntnis wider einen Delpher für 
ungültig erklärt wird (vgl. Sauppe De amphi- 
ctyon. delph. 13). 

Die Zuständigkeit der Amphiktyonen konnte 
niemals zweifelhaft sein, wenn sie im voraus von 
beiden Parteien als Schiedsgericht anerkannt waren. 
In diesen Fällen aber urteilen sie nicht in ihrer 
Eigenschaft, als Amphiktyonen, sondern kraft des 
von den Parteien getroffenen Ühereinkommons 
(vgl. Meier Privatschied.srichter 35—38). Es 
muss selbst dahingestellt bleiben, ob die amphi- 
ktyonischen Verträge irgend welche Bestimiumigen 
über etwaige Schiedssprüche enthielten. Zweifel¬ 
los aber entsprach es der auf friedlichere Gestal¬ 
tung der internationalen Beziehungen gerichteten 
Tendenz der Amphiktyonie, wenn Kriege durch 
Schiedsgerichte vermieden wurden. Nur als Schieds¬ 
richter konnten die Amphiktyonen entscheiden, 
als die Athener den Besitz von Delos vor ihnen 
zu rechtfertigen hatten (Demosth. XVIII 135. 
Boeckh Abh. Berl. Akad. 1834, llff.). Auf die¬ 
selbe Weise wird das Urteil der Amphiktyonen 
zu Stande gekommen sein, auf welches sich die 
Samier noch in der römischen Kaiserzeit beriefen 
(Tac. ann. IV 14, vgl. Gerlach Hist. Stud. 25j. 
Wenn Philipp und Alexandros, wie Pansanias (VII 
10, 10) behauptet, ihren Gegnern Gelegenheit 
gaben, sich vor den Amphiktyonen zn rechtfertigen, 
so kann man wenigstens diese Nachricht so ver¬ 
stehen, dass beide Parteien freiwillig den Austrag 
ihrer Differenzen den Amphiktyonen übertrugen. 
Möglich ist es aber auch, dass Philipp und Ale¬ 
xandros einige förmliche Klagen gegen unbequeme 
Politiker vor den Amphiktyonen erhoben; vieUeicht 
liegt sogar der ganzen Angabe nur die eine That- 
sache zu Grunde, dass Demosthenes einmal vor 
die Amphiktyonen geladen worden ist. Fingiert 
wird ein amphiktyonisches Schiedsgericht von yuin- 
tUian inst. V lÖ, 111, wo die Thebaner nach 
ihrer Wiederherstellung durch Kassandros von den 
Thessaleni eine Schuld zurückfordern, die diesen 
Kassandros nach der Zerstörung Thebens erlassen 
hat. Mit Unrecht hat man die Amphiktyonen ver¬ 
standen unter dem avvedgiov rwr ’E/./.dv(ov , das 
auf einer melischen Inschrift iC'aner Delectns 58j 
als Schiedsgericht fungiert (Le Bas Eevuie arch. 
1854, 577. Schneidewin Philol. IX 589); mit 
diesem Namen kann nur das korinthische Syne- 
drion gemeint sein (Bürgel 205). 

Ihren Zweck, einen friedlichen Verkehr zwischen 
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den Bürgern verschiedener Staaten anzubahnen,, 
erfüllte die Amphiktyonie negativ, indem sie ge¬ 
wisse Hindernisse des Verkehrs beseitigte oder ab¬ 
schwächte. Sie erfüllte ihn positiver durch die 
amphikt 3 mnischen Versammlungen. Diese Ver¬ 
sammlungen hatten nicht blos einen sacralen, son¬ 
dern auch einen materiellen Zweck. Die Feste und 
Opfer waren verbunden mit Märkten (Ps.-Skymn. 
600f. Liv. XXXni 35, 8. Soph. Trachin. 636f. 
Hesych. s. nvXatideg äyogai. Zenob. V^ 36). Beiden 
festlichen Zusammenkünften der Amphiktyonen ge¬ 
noss ein jeder dieselbe Rechtssicherheit wie in seiner 
Heimat. Der Mörder, der im allgemeinen ausser¬ 
halb der Grenzen seines Vaterlandes vor der Blut¬ 
rache geschützt war, setzte sich ihr aus, wenn er 
Orte betrat, die zu besuchen seine Mitbürger ver- 
tragsmässig berechtigt waren (Demosth. XXXHI 
38). Die amphiktyonischen Märkte sind vielleicht, 
niemals die einzige Stelle gewesen, an der Griechen 
mit Angehörigen anderer Staaten Handel trieben.. 
Aber sie müssen eine bevorzugte Gelegenheit ge¬ 
wesen sein zu einer Zeit, als die Communicationen 
schlecht waren und der Raub als ehrenhaftes Ge¬ 
werbe galt. Denn nirgends sonst fanden sich 
Käufer und Verkäufer in solcher Anzahl zusam¬ 
men, und nirgends sonst genossen Personen und 
Waren einen gleichen Rechtsschutz. In späterer 
Zeit müssen sich die amphiktyonischen Märkte 
auf den Kramhandel beschränkt haben, während 
der Grosshandcl sich in die aufblühenden Städte 
zog. Aber auch in dieser Zeit scheint die Am¬ 
phiktyonie den Käufern gewisse Vorteile geboten 
zu haben. Wenn überliefert wird (Strab. fe 420. 
Schob Eurip. Orest. 1087), dass Akrisios den am¬ 
phiktyonischen Märkten Abgabefreiheit verlieh, so 
darf man annehmen, dass sie in historischer Zeit 
Abgabefreiheit genossen, und diese Abgabefreiheit 
wird eine Anziehungskraft auf alle diejenigen aus¬ 
geübt haben, die vor allem billig kaufen wollten.. 

Während es zu den vertragsmässigen Func¬ 
tionen der Amphiktyonie gehörte, den Verkehr 
zwischen souveränen hellenischen Staaten zu regehi, 
hat eine Vertretung der hellenischen Nationalität 
nach anssen, überhaupt eine Förderung nationaler 
Interessen jedenfalls de iure nicht zu ihren Auf¬ 
gaben gehört. Im Widerspruche gegen die über¬ 
triebenen V^orstellungen von der nationalen Be¬ 
deutung der Amphiktyonie ist Bürgel (218f.) 
weit, aber noch nicht weit genug gegangen. Als 
helleiusche Nationalversammlung bezeichnen die 
Amphiktyonie eine unechte Urkunde bei Demo¬ 
sthenes (XVIII 154f., von Vörael Frankfurter 
Progr. 1841, 1411. ohne Erfolg verteidigt; vgl. 
Droy sen Ztschr. f. d. Altertumsw. 1839, 585—89. 
Franke De decretis Amphictyonnm qnae apud 
Demosthenein reperiuntur, Lips. 1844. Curtius 
Anecd. Delph. 49), Pausanias (X 3, 3) und rö¬ 
mische .Vutoren. Wenn Aisehines (IH 161) die 
Amphiktyonie meinen sollte und nicht das Syne- 
drion von Korinth, so braucht er mit Absicht 
einen ungenauen Ausdruck. Denn er wusste so 
gut wie Demosthenes (IX 32), dass nicht alle Hel¬ 
lenen an der Amphiktyonie Anteil hatten. 

Wenn die Amphiktyonen sich nicht als recht¬ 
liche Vertreter der hellenischen Nationalität be¬ 
trachten durften, so hatten sie natürlich wie jede 
Körperschaft die Möglichkeit, thatsächlich ihre 
Competenzen in nationalem Sinne auszuüben. Aber 
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sie haben von dieser Möglichkeit nur ausnahms¬ 
weise Gebrauch gemacht. Nach den Perserkriegen 
haben sie den Freiheitshelden Denkmäler errichtet 
und auf den Kopf des Verräters Ephialtes einen 
Preis gesetzt. Diesem nachträglichen Patriotis¬ 
mus stand die Thatsache gegenüber, dass während 
der Perserkriege die Mehrzahl der amphiktyoni¬ 
schen Völker auf barbarischer Seite gekämpft 
hatte. Und als die Spartaner beantragten, alle 
Staaten, die sich den Persern angeschlossen hatten, 1( 
aus der Amphiktyonie ausznstossen, konnten sie 
gegen den Widerspruch der Athener nicht durch¬ 
dringen (Plut. Themist. 20). Die Mehrheit er¬ 
klärte sich also dahin, dass die Parteinahme für 
die Perser kein Verbrechen gegen die Grundge¬ 
setze der Amphiktyonie enthielt. Auffallend ist 
die Angabe Diodors (XVII 4), Alexandros sei von 
den Amphiktyonen die Hegemonie der Hellenen 
übertragen worden. Aber diese Nachricht fehlt 
den besseren Quellen. Nach ihnen wurde Alexan- 2i 
dros nur vom Sjmedrion zu Korinth zum Feld- 
herm der Hellenen erwählt. Erst in der römi¬ 
schen Zeit war die Amphiktyonie dazu berufen, 
die griechische Nation zu vertreten, aber nur als 
decoratives Institut (Mommsen E. G. V 231ff.). 

Ebensowenig wie die politischen gehörten die 
geistigen Interessen des hellenischen Volkes zu 
den Gegenständen, die zu fördern die Amphi¬ 
ktyonen rechtlich verpflichtet waren. Selbstver¬ 
ständlich hatten sie das Recht, Verdienste um 3 
Kunst und Wissenschaft anzuerkennen, aber dies 
Recht teilten sie mit jeder griechischen Bürger- 
.schaft. Insbesondere hatten sie bei den pythischen 
Spielen Gelegenheit, hervorragende künstlerische 
Leistungen zu belohnen. Aber dass sie die Auf¬ 
gabe gehabt hätten, litterarische Productionen an¬ 
zuregen, hat man mit Unrecht aus einer Anekdote 
gefolgert, die Polybios (XL 6, 5) und Plutarch 
(Apophth. Cato 29) erzählen. Als A. Postumius 
sich wegen des schlechten Griechisch entschuldigte, 4 
das er in seinem Geschicht.swerke geschrieben hatte, 
fragte ihn Cato, vor wem er sich denn entschul¬ 
dige, da er doch .sein Buch nicht auf Geheiss der 
Amphiktyonen abgefasst habe. Diese Geschichte 
.sagt auf keinen Fall aus, was die Amphiktyonen 
grthan haben, sondern höchstens, was sie nach 
Catos Ansicht hätten thun können, aber nicht 
einmal das mit Sicherheit. Denn wir können bei 
einer solchen witzigen Wendung nie wi.sscii. worauf 
angespielt wird (vgl. Bürgel 227). E 

B. Organisation der delphischen Am¬ 
phiktyonie. 

Die Versamnilmigen der Amphiktyonen fanden 
an zwei Orten und zu zwei Zeiten statt (Strab. 
IX 420). Stätten der Znsaninieiiknnft waren die 
beiden Heiligtümer, deren Kult die Amphiktyonen 
beschäftigte, da.s Demeterheiligtuni zu Anthela 
und das Apolloiiheiligtiim zu Delphi. In Delphi 
lag der Versammluiig.splatz nicht in unmittelbarer 
Nähe des Tempels, sondern dort, wo sich heute f 
die Tennen des Dorfes Ka.stri befinden. Denn ma.n 
konnte vom Versammlungsplatze aus zugleich die 
Ebene und das Meer erblicken (Aischin. IH 118f.|, 
und das ist im ganzen Bereiche des Tempelbe¬ 
zirkes nur an dieser Stelle möglich (Foucart 
Archives des Miss, scient. II 2. 1865, 108). Von 
den Thermopylen erhielten die Versammlungen 
den Namen iivXaia, der sich auch auf die delphi- 
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sehen Versammlungen und auf die Ostvorstadt von 
Delphi, die den Versammlungsplatz in sich schloss, 
übertrug. Die Angaben mid Ansichten über die 
Zeit der Versammlungen stellt Bürgel 99f. zu¬ 
sammen. Während früher darüber gestritten wurde, 
an welchem von beiden Orten man im Frühjahr 
und an welchem im Herbste zusammenkam, ist 
jetzt nach litterarischen und epigraphischen Zeug¬ 
nissen festgestellt, dass zweimal in jedem Jahre 
1 beide Plätze besucht wurden (Sauppe De amph. 
delph. 3). Dass jährlich zwei Versammlungen in 
den Thermopylen stattfanden, bezeugt Hyperides 
{kmxäq). 8) und nach ihm und Theopomp Harpo- 
kration s. Jlvlai. Von den delphischen Versannn- 
lungen fiel die eine in jedem vierten Jahre mit 
den pythischen Spielen zusammen. Diese verleg 
Boeckh (CIG I 812) ins Frühjahr. Gegen ihn 
hat schon Kiene (Ztschr. f. d. Altertumswissensch. 
1842, 1120ff.) erwiesen, dass die Pythien in den 
D Herbst fielen. Sein Beweis fand eine Bestätigung 
durch Kirchhoffs Untersuchungen über den del¬ 
phischen Kalender (M.-Ber. Akad. Berl. 1864,12911.), 
welche ergaben, dass der Festmonat Bukatios 
dem attischen Metageitnion gleichzeitig war. Ein 
an den Pythien gefasster Beschluss wurde in Athen 
im Boedromion, also im Herbst mitgeteilt (CIA 
H 551; vgl. Foucart Bull. hell. VII 428). In 
erhaltenen Beschlüssen der Amphiktyonen wird 
mehrfach bemerkt, dass sie auf der Herbstver- 
Osamnilnng zu Delphi gefasst sind (z. B. Le Bas 
833. 840f. Wescher-Foneart 2. Foucart Bull, 
hell. VH 410. 417. 420. 422. 424. Wescher 
Möm. Acad. Inscr. VIII 1, 138). Fr^jahrsver- 
sammlnngen in Delphi sind bezeugt CIA II 551. 
Wescher Möm. Acad. Inscr. VIII 1, 139. Le 
Bas 844. Auch die Versammlung, in welcher 
Aisehines die Beschlüsse gegen die Amphisseer 
beantragte, tagte im Frühjahr 339 zu Delphi. 
Es ergiebt sich also, dass die Amphiktyonen zwei- 
0 mal in jedem Jahre beide heilige Stätten auf¬ 
suchten, vermutlich, weil die religiöse Pflicht es 
mit sich brachte. Eine ausserordentliche Ver¬ 
sammlung wurde in Sachen der Amphisseer zwi¬ 
schen Frühjahr und Herbst 339 nach den Ther¬ 
mopylen berufen; auf Antrag des Demosthenes 
beschlossen die Athener, diese Versamndung nicht 
zu beschicken, und protestierten gegen die Gül¬ 
tigkeit ihrer Beschlüsse (Aischin. IH 1261), sie 
scheinen also nur die ordentlichen Versammlungen 
iO als rechtmässig anerkannt zu haben. 

Wichtiger noch als Ort und Zeit der Ver¬ 
sammlungen ist die Frage, wer von Rechts wegen 
berufen war, die in der Amphiktyonie verbundenen 
Staaten auf den amphiktyonischen Versammlungen 
zu vertreten, ln den Quellen werden zwei Klassen 
von amphiktyonischen Gesaiidten genannt, Pyla- 
goren und Hicromnemones. Die Zeugnisse der 
Grammatiker und Lexikograjihen, die von den 
Pylagoren handeln (z. B. Hariiokr. a. a. 0. ecien- 
50 -TOJ’ro iy. tÜ)v jr6/.cfor rwv fisTsyovaöiy rfij ’AfKpi.- 
xrvovtas rireg, oinyeg Exa/.of rro .W.ayögai. Weiteres 
bei Bürgel llOf.), ergeben so gut wie nichts 
über die Zusammensetzung dieser Körperschaft und 
den Inhalt der Geschäfte, welche ihr oblagen. 
Nach anderweitigen Zeugnis.sen steht fest, dass 
die athenischen Pylagoren durch Cheirotonie ge¬ 
wählt wurden (Demosth. XVIII 144), dass ihre 
Amtszeit kürzer war als die der Hieromnemonen 
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und dass ihre Zahl drei hetrufr (Aischin. III 115). 
Oh die Zahl der Pjlagoren in irgend einem Ver¬ 
hältnisse zur Bedeutung der vertretenen Stadt 
stand, und ob der Modus der Bestellung gleich- 
massig geregelt war oder den einzelnen Bürger¬ 
schaften überlassen, muss dahingestellt hleiben. 

Von den sacralen Functionen der Amphiktyonie 
hatten die Pylagoren das Opfer für Demeter zu 
verrichten (Strah. IX 420). Am Schutze des del¬ 
phischen Tempels müssen sie w'enigstcns beteiligt 
gewesen sein ; denn wenn Aischines behauptet {III 
113), die Ainphisseer hätten einige Pylagoren he- 
stochen, um der Strafe für ihre Frevel gegen den 
Tempel zu entgehen, so gieht er zu erkennen, 
dass die Pylagoren in die I^age kommen konnten, 
in einem Verfahren gegen die Ainphisseer zu ent¬ 
scheiden. Auch die Beschwerde der Amphisseer 
gegen die Athener soll nach Aischines (III 117f.) 
im Kreise der Pylagoren verhandelt worden sein; 
da aber diese Beschwerde niemals fonnell ver¬ 
handelt zu sein scheint, lässt sich daraus auf die 
Oompetenz der PjTagoren kein zwingender Schluss 
ziehen. Eine völkerrechtliche Gerichtsbarkeit 
übten die Pylagoren aus, als sie auf den Kopf 
des Ephialtes einen Preis setzten (Herod, 213). 
Die Pylagoren waren es auch, welche den spartani¬ 
schen Antrag verwarfen, die Anhänger der iiie- 
dischen Partei aus der Amphiktyonie auszuschlics- 
sen (Plut. 'Thein. 20). 

Etwas genauer als die 'Tliätigkeit der Pyla¬ 
goren ist die der Hieromnemonen bekannt. .Aller¬ 
dings verrät graniniatische Überlieferung auch 
über sie nur wenig (vgl. Schol. Demosth. XVlll 149 
01 m^uiofisvoi slg ro riör ’A^(}'iüm 6 voyv ot'veÖQOi 
(be xvQioi rcöv yjt^epoiv DJyovro ieoof.ivriftovs;. Schol. 
Demosth. XXlV 150 e?.syETo 6 

stöfisvoe ovveSgog ncisg xfjg gioXsiog. Hesych. hoo- 
fivi^fiovfg 01 Ttsfigiö^Evoi sig UvX.mav hooygafiua- 

reig. Weiteres bei Bürgel 109). Aber reichlicher 
fliessen für sie anderweitige, vor allem inschrift¬ 
liehe Angaben. 

Die Bestellung der Hieromnemonen scheint in 
den verschiedenen Staaten verschieden gewesen zu 
sein. In Athen wmrden sie erlöst (Aristoph. Wol¬ 
ken 623ff.|. Dagegen können die aitolischen Hieru- 
inncmonen ihr Amt nicht anders als durch Wahl 
erlangt haben, da es sonst nicht erklärlich wäre, 
dass in den inschriftlichen Verzeichnissen dieselben 
Namen unter verschiedenen Archonten wiederkoliren 
(Bürgel 117|. Die Amtsdauer war nicht, wie 
man (z. B. 'littmann 87f.) früher annahm, 
lebenslänglich, sondern, wie zuerst Sauppe (De 
amph. delph. 11) nachgewiesen hat, auf ein Jahr 
beschränkt. Die Pylagoren wurden. wie bereits 
erwähnt, für eine noch kürzere Zeit, mithin, wie 
es .scheint, für die einzelnen Versammlungen er¬ 
wählt. Dass Plutarch. wie er selbst angiebt. in 
Chaironeia das Amt eines Hieronmemon auf Lebens¬ 
zeit bekleidete, erklärt Sauppe a. 0. 12 für eine 
ehrenvolle .Ausnahme. Dass die Hieromnemonen 
allgemein für ein Jahr, mithin für zwei .Sitzungen 
bestellt wurden, beweist der von Fouc art (Bull, 
hell. Vn 411) angestellte Vergleich zwischen zwei 
inschriftlichen Listen, von denen die eine dem 
Frühjahr, die andere dem Herbste desselben Jahres 
angehörte. .Aus diesen Listen con.statiert Fouc art 
ferner, dass die Hieromnemonen nicht mit dem 
Beginn der delphischen, sondern mit dem Beginn 
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der einheimischen Amtsjahre, mithin in verschiede¬ 
nen Staaten zu verschiedenen Zeiten wechselten. 

Eine bevorzugte Stellung innerhalb des Col¬ 
legiums der Hieromnemonen nahm der Leiter der 
Abstimmung ein {emiprmjfQmv rag yva>/iag). 339 
bekleidete diese Stellung Kottyphos, der von der 
ausserordentlichen Versammlung in den Thenno- 
pylen zum Feldherrn gewählt w'urdc (.Aischin. III 
128). Abgestimmt wurde in der Weise, dass rela¬ 
tive Majorität entschied (Weseher Mein. Aead. 
Inscr. A'HI 1, 55f.). Von einer Beziehung der 
Hieromnemonen zum Demeterkult ist nichts be¬ 
kannt. Dagegen wird ihnen die Aufsicht über die 
Ländereien des delphischen Tempels ausdrücklich 
aufgetragen (CLA 11 545). Sie beschliessen über 
die V'erwertung dieser Ländereien (Foucart Bull, 
hell. ATI 427. 8). 339 lassen sich die Hieromne¬ 
monen von Aischines zu dem Beschlüsse drängen, 
sich durch den Augenschein davon zu überzeugen, 
oh die .Ainphisseer Jas Eigentum des Gottes ge¬ 
schmälert haben (Demosth. XA'III 149). Mehr¬ 
fach verleihen die Hieromnemonen Privilegien, die 
mit der Verwaltung des delphischen Tempels Zu¬ 
sammenhängen (Wescher-Foucart2. LeBas 
833. 841. 843. W'es-cher Mem. Acad. Inscr. ATII 
1. 139. Foucart Bull. hell. VH 410. 417. 422. 
424). Gerichtsbarkeit der Hieromnemonen in Sachen 
des l’enipelgutes lässt sich nachweison in aitoli- 
scher (Fou c art Bull. hell. A'H 410) und römischer 
Zeit (Wesi-her Alöm. .Acad. Inscr. A'III 1, 55f. 
Le Bas 853f. CIL III 567). A'ölkerrechtlichc 
Oerioht.sharkeit wird den Hieromnemonen boigo- 
legt auf mehreren Tiiscliriften der aitolischen Zeit 
(Le Bas 840. Foucart Bull. hell. A'H 417. 422). 
Auch völkerrechtliche Privilegien haben die Hiero- 
mneinonen während der aitolischen Zeit mehrfach 
verliehen (Wescher-Foucart 2. Wescher Mdm. 
Aead. Inscr. VIII 1. 138f. Lc Bas 833. 841. 848. 
Foucart Bull. hell. ATI 410. 417. 422. 424). 
Die Fürsorge für Strassen und Brüeken wird, wie 
Boeckh CTG 1811 hervorhebt, in dem Beschlüsse 
über die Pflichten der amphiktyonischen Behörden 
nicht den kurz vorher genannten Hieromnemonen, 
sondern den Amphiktyonen schlechthin anfgetragen, 
scheint also nicht zur Competenz der ersteren ge- 
hiii-t zu haben. A'on untergeordneter Bedeutung 
ist es, dass die Hieromnemonen einen Diener der 
.AmjJiiktvonen ernennen iFoucart Bull. hell. ATI 
422). und da.ss sie einen Heroldstah und das Keeht, 
das Siegel din- .Aniiihiktvonen zu führen, vergeben 
(Foueart Bull. hell. ATI 424). 

Diese Übersicht über die thatsächlich nachweis¬ 
baren Geschäfte der Hieromnemonen und Pyla¬ 
goren beweist, dass die bisherigen A’ersnche, ihre 
Competenzen zu scheiden, unhaltbar .sind. Lc- 
tronne (Mein. Acad. Inscr. AT 252) weist den 
Hieromnemonen alle sacralen, den Pydagoren alle 
politiselieii Functionen zu. .Aber den Pylagoren 
lag nicht nur das Demeteropfer zu Anthela, son¬ 
dern auch ein .Anteil am Schutze des deliihischeu 
Tempels ob; die Hieromnemonen haben sich nach¬ 
weislich mit den ijolitischeu Aufgaben der Ani- 
phiktyonie befasst. Etwas luodificiert findet sldi 
Letronnes .Ansicht bei ,C. Fr. Hermann. Er 
räumt (Staatsaltert. I 76) den Pylagoren in po¬ 
litischen , den Hieromnemonen in sacralen (5e- 
schäften einen A'orrang ein und unterscheidet sic 
im übrigen so, dass die Hieromnemonen ein stän- 
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diges Collogium gewesen seien, während die Py- grenze zwischen Pylagoren und Hieromnemonen 
lageren nur zweimal im Jahre zusaminentraten. Hesse sich danach so ziehen, dass den Hieromne- 
Aber der Wortlaut des von den Athenern gegen monen ausschliesslich die Administration des del- 
die ausserordentliche Versammlung von 339 erho- plüschen Tempels zustand, den Pylagoren die 
benen Protestes beweist, dass jedenfalls in demo- ganze Gerichtsbarkeit, auch wo sie aus jener Ad- 
sthenischer Zeit auch die Hieromnemonen nur hei nünistration entsprang. Dazu würde der Bericht 
den halbjährlichen Versammlungen ihres Amtes Diodors (XYI 23) über den Ausbruch des pho- 
walteten. Andere, wie Ehangahe (Ant. Hell. II kischen Krieges stimmen. Die Hieromnemonen 

325) und Thnmser (Handbuch 16 99), sehen nur stellen zwar die Höhe der von den Phokem zu 

in den Hieromnemonen eine executive Behörde, 10 zahlenden Summe fest, sprechen aber kein Urteil 

in den Pylagoren dagegen Anwälte der einzelnen ans, sondern klagen die Phoker i»- Ufiqxixrvooiv 

Städte. Dieser Auffassung steht die doppelte an, also vor einer anderen amphiktyonischen Be- 
Thatsache entgegen, dass einerseits die Pylagoren hörde, wahrscheinlich den Pylagoren. Diese schei¬ 
eine Executive ansühen (z. B. gegen Ephialtes), neu es auch gewesen zu sein, welche den ersten 

andererseits die Interessen der einzelnen Staaten der CIA TT 545 antgezeichneten Eide schwören 

von besonderen Anwälten vertreten werden, z. B. und es dann übernehmen, Hieromnemonen und 

im Streite der Athener um Delos. Herolde durch denselben Eid zu verpflichten. 

Es ist unmöglich, den Pylagoren und Hiero- In aitolischcr Zeit finden wir diese ^ erhält- 

mnemonen verschiedene Geschäftskreise ansschliess- nisse verändert. Die Pylagoren weiden auf keiner 
lieh znznweisen. Eine andere Frage ist, oh sie 20 Inschriit genannt. Eine richterliche Competenz 
da, wo sie diesellien Geschäfte verhandeln, eine der Hieromnemonen ist .seihst in völkeiTechtlichen 

verschiedene Stellung eimiehmen. Tittmann Sachen nachweishar; die neben ihnen mehrfacli 

i87f.) gab den Hieromnemonen einen höheren Rang envälinten dyogaz^o/ treten an Einfluss hinter 

als den Pylagoren. Die Quellen rechtfertigen eine ihnen zurück. Nur zwei Beschlüsse (CIA II 551. 

solche Unterscheidung nicht. Allerdings werden Le Bas 836) fassen sie mit den Hieromnemonen 

von Aischines III 133f. die Hieromnemonen vor zusammen. Ji\ vier oder fünf anderen Eälleii 

den Pylagoren genannt, aber von demselhcii Aischi- (Le Bas 834. 835. 837. 838. 839?) haben sie nur 

nes kurz vorher die Pylagoren an erster Stelle, einen Beschluss der Hieromnemonen zu bestätigen, 

und auch die grammatische Überlieferung ist nicht Die Annahme liegt nahe, dass in der Zwischen- 

mit sich einig (Schol. Arist. AVolken 624. Etvm. 30 zeit die rieht«‘rliche Gevalt dei Pslagoren ani 
M. Hesych. s. 77nAaj-dßm). Eiilsoheidend sind ^dio die Hieromnemonen ühergegangen ist. Oh die 

Stellen, an denen ..in Zusammenwirken von Hie- Agoratr«iderInschriftenmit«lciiPylagormi iden- 

roinnemonen und Pyliigoren beschrieben wird. Sie tisch (Dittonherger Syll. 186 X. 4. Büigel 

zeigen, dass in demosthenischer Zeit dii‘ ITiero- 126) oder an ihre Stelle getreten sind, ist eine 

nmemonen vielleicht einen formellen Vorrang, «He nntergi^ordnote Frage, da sic wenig Bedeutung 

Pylagoren sicher ein thatsächliches Ühivgewioht haben. 

hatten. Das erste könnte man vielloieht aus der Hi*’roninemonen und Agoratroi werden zn- 

vmi Bürgel 129 ermittelten Thatsache entnehmen. samnuaigefasst als >cotvdv ovvidgiov, Le Bas 836. 
da.s 3 nur ausnahmsweise einzelne Pylagoren an Sonst sind die Ausdrücke ovrsdgiov und ovvsögoi 

den Sitzungen der Hieromnemonen teilnalimen, 40 nirgends urkundlich hczengt. Die owt'ögoi, die 
und dass ein Pylagore für einen \erhindc‘rten Letronne (Mein. Acad. Inscr. AI 250) undFon- 

Hieromiiemonen zwar reden, aber nicht stimmen cart (Arch. di\s Miss, scientif. TI 2, 1865, 164) 

konnte. Wenn aber Demoühenes (XVIII 149) mit den identificieren, werden nur 

die Hieronmemonen dv&gcobrotK djieioovg y.al ov in einem nn«?chteii Decret der Kranzrede (154f.) 

bvvauhov^ )Jye(r nennt, so lässt sich aimehmen, und auf einer aitolischen Inschrift genannt, die 

dass alle Beschlüsse von grösserer Tragweite ver- Wescher-Foncart 1 irrig als Amphiktyonen- 

fassnngsmässig nicht von die.ser bäuerlich he- beschlnss anführen (Bücher Quaest. amph. spec. 

schränkten Behiirde. sondern nur von den ans 38. Bürgel 119). Im ansseramtlichen Sprach- 

geschulten Politikern gewählten Pylagoren gehisst gehranch ist der Ausdruck ows^gtov häufiger und 

worden sein ki'mnen. Und eng begrenzt erscheinen 50 bezeichm't bald die Hieromnemonen allein, bald 
die Competenzen der Hieromnemonen. wenn man die Hieromnemonen und Pylagoren Ioder Agoratroi) 

die Berichte des Aischines und Demo>thenes über insgesamt (Bürgel 119.120; anders Sauppe 14; 

das Vorgehen gegen die Amphisseer vergleicht. vgl, Wescher Mein. Acad. Inscr. MII L 

Die nach Aischines III 122 an Hieromnemonen, Ob von dem xoivdv oin’sdgiov yoirov tmv Aji- 

Pvlagoren und Delpher gerichtete Aufforderung. cfiy.Tvorcor noch zu unterscheiden ist. lässt sich 

das heilige Land zu besichtigen. war zweifellos nicht sagen, l ielleioht bezeichnet dieser Ans- 

die Folge des von Demosthenes a. a. 0. erwähnten druck (z. B. Le Bas 848. 849. CIA II 551) keine 

Beschlusses der Hieromnemonen. AVenn nach er- bestimmte Kör]lersohaft. sondern die Amjdüktyonie 
folgter Besichtigung die Hieromnemonen nichts als Ganzes, unabhängig davun. wer sie im einzelnen 
weiteres beschliessen. so mü.^sen weitere Mass-60 Falle verfassungsmässig vertrat. Letronne (a. a. 
regeln ausserhalb ihrer Competenz gelegen haben. 0. 250| versteht darunter die von Aischines (ITT 

Dass auch die Pylagoren der eben tagenden Vor- 124) erwähnte iyy.hjoi’a. Aber es ist zweifelhaft, 

Sammlung mit dieser Sache nicht weiter hefas.st oh diese eine dauernde Institution bildete 

werden scheint seinen Grund nicht in der Rechts- und nicht ausnahmsweise in rechtswidriger AVeise 

läge gehabt zu haben, sondern in dem von De- berufen wurde, um die Pylagoreii zu umgehen, 

mosthenes angedenteten Umstande, dass unter den Denn dass einer ans ow&vovzs; xai /gM^ievoi rog 

damaligen Pylagoren Aischines und seine Partei gebildeten, also nach keiner Seite fest be- 

über keine Majorität verfügten. Die Competenz- grenzten A^ersammlung de iure eine andere Func- 
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tion zugestanden haben sollte, als allenfalls eine 
Acclamation, ist kaum wahrscheinlich. 

Von besonderen Ämtern wird in der römischen 
Kaiserzeit genannt der ^EkÄaddgx^e rwr 
XTVovwv (CIG 1124) und der xov xoivov 

Twv ’Äfiff'ixTvövcov (Le Bas 847; vgl. Curtius 
Rh. Mus. II 111). Auch ohne Bezeichnung de.s 
Amtes wird in dieser Zeit die Zugehörigkeit zu 
einem amphiktvonischen Collegium hervorgehohen 
(GIG 1058. 1788). ] 

Von Subalternen und Dienern sind bezeugt 
vjttjohai und der Amphiktyonie (Boucart 

Bull. hell. VII 422; vgl. Le Bas 834. 835. 836) 
und ein yQaiifMxevg (Le Bas 836), der mit der 
inschriftlichen Aufzeichnung eines Amphiktyonen- 
decretes beauftragt wird. Den Titel isgoyga/n- 
fiarevs erklärt Letronne (a. a. 0. 256f) für nicht 
offlciell. 

C. Bestand der pylaeisch-delphischen 
A m p hikty oni e. 2 

Über den Bestand der delphi.schen Amphi- 
ktyonie sind lange Zeit die Ansichten von Titt- 
inann (37if.) herrschend gewesen. Seine allein auf 
die litterarischen Quellen gegründeten Construc- 
tionen sind durch das inschriftliche Material in 
manchen Punkten bestätigt, in anderen aber wider¬ 
legt worden. Nicht minder veraltet ist der Ee- 
oonstructionsversuch von Ehangabe (Ant. Hell. 
II 318f.). Die älteste, sicher zeitgenössische Mit¬ 
gliederliste liefert .4ischines (II 116). Er will 3 
die zwölf s&vt) der .4mphikt3'onie aufzählen, nennt 
aber, wie sein Te.vt vorliegt, nur elf Namen: 
Thessaler, Boioter, Dorier, Ionier, Perrhaiber, Ma¬ 
gneten, Lokrer, Oitaier, Phthioten, Malier. Phoker, 
Ein Name muss in den Aischineshandschriften 
ausgefallen sein. Als Völker, welche in anderen 
Verzeichnissen genannt werden und nicht nach¬ 
weislich später eingetreten sind, können in Frage 
kommen die Doloper und die Ainianen. Fou- 
cart (Arch. de.s Miss, seient. II 2, 1865. 162)4 
schiebt die Ainianen ein und erklärt die Dtilojier 
für mitbegriifen unter den Perrhaibem. Indessen 
ist von einem engeren Zusammenhang zwischen 
Dolopern und Perrhaibem nichts bezeugt. .Auf 
der anderen Seite steht es fc.st. dass .Ainianen 
und Oitaier entweder identisch (0. Müller I 45; 
vgl. Bürgel 65) oder eng verbunden (Saup])e 
De aniph. delph. 7) waren. Daher eni])fiehlt es 
sich (Busolt Gr. G. I 480). bei .Aischines ilie 
Dolojter einzuschieben und die .Ainianen unter 5 
den Öitaiern mit zubegreifen. 

Der so emendierten aischinci.schcn Liste ^cheint 
diejenige geglichen zu haben, welche Pausanias 
(IX 8) benützt, aber unvollständig wiedergegeben 
hat. Er nennt als älte.ste Teilnehmer der .Am- 
phiktyonie Ionier. Doloper, Thessaler, Ainianen, 
Magneltn, Malier, Phthioten, Dorier. Phoker, 
hypoknemidische Lokrer. Von den A’ölkeni der 
aischineischen Liste fehlen Perrhaiber. Boioter 
und westliche Lokrer. Boioter und Lokrer werden 6( 
als ursprünglich amphiktyonisehe A’ölker erwiesen 
durch die Genealogie, die Boiotos und Lokros zu 
Enkeln .Amphiktyons macht (Paus. IX 1, 1. Plut. 
quaest. gr. 15. Eustath. ad Iliad. p. 277, 17). 
Alit Unrecht verwertet Bücher (Quaest. amph. 
spec. 7) als Liste der arnphiktyonischen Völker 
aus demostheni.scher Zeit das von Diodor (XVI 
29) gegebene Verzeichnis der Staaten, welche auf 


der einen oder anderen Seite am phokischen Kriege 
teilnahmen. Denn in diesen Krieg griffen die 
Athamanen ein, die nie zur Amphiktyonie gehört 
haben, während mehrere amphiktyonisehe Staaten 
sich zurückhielten. Mit mehr Eecht hat Bürgel 
(54) das Capitel Herodots (ATI 132) herangezogen, 
in welchem er die Stämme nennt, die sich Xerxes 
anschlossen und 'die ihm widerstanden; denn die 
beiden Summen Herodots ergeben zu.sammen genau 
1 die zwölf Namen der emendierten aischineischen 
Liste. Herodot scheint sich also in seiner Auf¬ 
zählung absichtlich auf die Mitglieder der Am¬ 
phiktyonie beschränkt zu haben. 

Die zwölf Stämme führten je zw'ci Stimmen. 
Die Stimmen der Ionier, Dorier, Lokrer und ver¬ 
mutlich der Boioter waren auf die verschiedenen 
Angehörigen dieser Stämme verteilt. Von den 
lokrischen Stimmen gehörte die eine den opun- 
tischen. die andere den westlichen Lokrern, die 
) Inhaber der boiotLschen Stimmen müssen gewech¬ 
selt haben, da die Zahl der boiotischen Städte 
grösser war als zwei, und Aischines ausdrücklich 
betont, dass die kleineren boiotischen Städte nicht 
ausgeschlossen waren; den Thebanern könnte .also 
höchstens die eine Stimme Vorbehalten gewesen 
sein. Als Inhaber der dorischen und ionischen 
Stimmen waren, wie Aischines in Beispielen aus¬ 
führt. die kleinsten Staaten den grössten gleich¬ 
berechtigt. Diese Angabe vcr.steht Sauppe (5) 

) so, als seien alle dorischen und ioni.schen Staaten, 
Athen und Sparta eingeschlossen, gleich oft be¬ 
rufen worden, die dorische und ionische Stimme 
zu führen. .Aber Aischines sagt nur, dass bei 
der Ab.stinunung die athenische Stimme nicht 
mehr galt, als etwa die eretrische; er bestreitet 
nicht, dass die Athener öfter Gelegenheit hatten, 
von ihrem Stimmrechte Gebrauch zu machen, als 
-die Eretrier. Der ganze Verlauf der heiligen 
Kriege in demo.sthenischer Zeit zeigt aber deut- 
) lieh, dass die eine der beiden ionischen Stimmen 
den Athenern ausschliesslich gehörte. Die andere 
wechselte unter den Städten von Euboia. Die 
Ionier der kleineren Inseln und der asiatischen 
Kü.ste scheinen keinen Anteil an der Amphiktyonie 
gehabt zu haben (anders Bürgel 78. 79). AV^enn 
im .Aischinestexte. wie er uns vorliegt, auch Priene 
als gelegentliche Inhaberin der ionischen Stimme 
genannt wird, so hat Sanjipe (6) diesen Zusatz 
mit Recht getilgt (vgl. Bürgel 74, 7), Ob unter 
I den Doriern jemals die Sjiartaner einen ähnlichen 
A'orrang behauptet haben, wie die Athener unter 
den Ioniern, ist minde.stcns zweifelhaft. Die eine 
dorisclie Sthmne hat vermutlich stets (\vie nach¬ 
weislich s]jäter| den Doriern der Metropolis ge¬ 
hört : dann können die andere die Spartaner nur 
abwechselnd mit den übrigen peloponnesischen 
Dorierstaaten bekommen haben. Der Zahl der 
gültigen Stimmen entsprach im ganzen und ein¬ 
zelnen genau die Zahl der Hieromnemonen. 

Geändert wurde diese A'erteilung der Stim¬ 
men , als Philipp die Phoker aus der .Amphiktyo¬ 
nie ausstiess. Die phokischen Stimmen wurden 
dem Alakedonierkönig übertragen, diesem zasam- 
]nen mit Boiotern und Thessaleru die Agono- 
thesie bei den pythi.schen Spielen eingeräumt (vgl. 
über den AVechsel der Agonothesie Bürgel 162j, 
die Korinther von der Agonothesie ausgeschlossen, 
den Spartanern das Eecht entzogen, die eine- 
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dorische Stimme zu führen (Paus. a. a. 0. Diod. 
XAT 60. Hypoth. Demosth. or. A". Demosth. XIX 
111). Eine weitere Änderung muss Philipp nach 
der Zerstörung von Amphissa vollzogen haben. 
Keincnfalls kann er den westlichen Lokreni ihre 
Stimme gelassen haben, und dass er sie den .Aito- 
lem übertrug, ist höchst wahrscheinlich. Ob die 
Aitoler schon damals eine zweite Stimme erhielten, 
ist zweifelhaft. Bücher (22) weist ihnen die spar¬ 
tanische Stimme zu. Sauppe (8) meint, einer! 
der kleineren thessalischen Stämme 'habe ihnen sein 
Stimmrecht abgebeii müs.sen. Beide Annahmen 
schwachen in der Luft. Im Besitze von Delphi finden 
wir die Aitoler 290, wo sie Demetrios hindern, 
die pythisohen Spiele dort zu feiern (Plut. De- 
metr. 40), und 281/80, wm der Spartanerkönig 
Areus vergeben.s versucht, ihnen das Gebiet von 
Kris.sa zu entreisson (lust. XXIA’’ 1). Es ist nicht 
wahrschoinlioh, dass sie sich damals noch mit einer 
Stimme begnügt haben sollten; aber w-er ihnen die ! 
zweite hat abgoben müssen, lässt sich nicht sa^en. 

Jedenfalls führen sie zwei Stimmen auf einer 
Urkunde, die kurz nach 279 abgefasst worden sein 
muss. An der Spitze des ersten unter den beiden 
Beschlüssen über die dionysischen Künstler (CIA 
II 551) werden zw'ei thessalische, zwxi aitolische, 
zwei boiotische und zwei phokisohe (ergänzt [’Poj]- 
ximfvj) Hieromnemonen genannt. Die Phoker 
erhielten ihre beiden Stimmen 279 zurück, als 
sie sich im Freiheitskampfe gegen die Kelten aus¬ 
gezeichnet hatten (Paus. X 8), vermutlich auf 
Kosten der damals völlig machtlosen Makedonier. 
Daher kann ein von ihnen mitgefasster Beschluss 
niclit älter sein, als da.s J. 279. A^iel jünger kann 
er aber auch nicht sein, da bald nach 279 die 
Aitoler angefangen Iraben müssen, mehr als zwei 
Stellen im Collegium der Hieromnemonen zu be¬ 
setzen (Reiseil De nmsicis Graecorum certami- 
nibus 97). Im einzelnen nachzuwoisen. aus wel¬ 
chen Anlässen und in w'elcher Stufenfolge die 
Aitoler da.s Übergewicht in der Amphiktyonie ge¬ 
wannen, ist unmöglich, bevor die delphische Chro¬ 
nologie im 3. Jliilt. auf eine ebenso sichere Ba.sis 
ge.-jtellt ist. wie sie für das zweite die Unter¬ 
suchungen von .A. Mommsen (Philol. XXIA^ 1866) 
lind H. Pomtow (Jahrb. f. Philol. 1889, 513ff.) 
gelegt haben. Dittcnherger (Syll. p. 282) nahm 
an , vor 229/8 (Polyh. lA' 25, 8) seien niemals 
mehr als fünf aitolische Hieromnemonen gewesen, 
in diesem Jahre sechzehn. 228—216 elf, 211—189 5 
neun, und bestimmte die Chronologie der erhal¬ 
tenen Urkunden nach diesem Schema. Seiner 
Construction ist Reisch (a. a. O. 94f.| mit Er¬ 
folg entgegengetreten. Er setzt die Soterienur- 
kimdcn, welche Namen von Hieromnemonen an 
der Spitze tragen, nach mindestens beachtens¬ 
werten Indicien in die erste Hälfte des 8. Jlidts. 
(96). Dittcnherger (Syll. p. 592) hatte sie dem 
Anfänge des 2. Jhdts. zugewiesen, weil er den 
Emmenidas, der auf der zweiten Soterienin- 6 
Schrift (AAescher-Foucart 4) als Archon genannt 
ist. mit dem .Archon des J. 197/6 identificierte. 
Reisch 89 — 93 zeigt, dass der Name Emmenidas 
in der delphischen Aristokratie häufig war, dass 
mithin recht wohl ein Archon dieses Namens in 
der ersten Hälfte des 3. Jhdts. fungiert haben 
kann. 

Dass bereits um diese Zeit die Aitoler eine 
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grössere Zahl von Stellen im Collegium der Hiero¬ 
mnemonen an sich rissen, ist an sich wahrschein¬ 
lich, da eben damals ihre Macht am grössten war. 
Unter welchem Rechtstitel sie die normale Zahl 
überschritten, steht nicht fest. Bücher (33) 
nimmt an, die Dorier, Malier, Oitaier, Ainianen, 
phtiotischen Aohaeer und Lokrer hätten den Aito- 
lern ihre Stimmen au.sdrücklich überlassen. Aber 
wenn die Aitoler die rechtlichen Inhaber aller v'on 
ihnen besetzten Stellen gewesen wären, dann würde 
es nicht v'erständlioh sein, weshalb die Zahl der 
aitolisohen Hieromnemonen nicht stets dieselbe ist. 
Vielleicht empfiehlt sich daher die Annahme, dass 
die überschüssigen aitolisohen Hieromnemonen nicht 
von den Aitolern, sondern von anderen Völker¬ 
schaften gewählt waren, aber unter dem Drucke 
des aitolisohen Einflusses. In diesem Falle kounten 
sie allerdings de iure nicht als aitolische Hiero- 
nmemoiien gelten, sondern nur als A’^ertreter ihrer 
' AA^ähler. Aber wenn sie als Individuen Aitoler 
waren und thatsächlich in aitolisohem Siime stimm¬ 
ten, konnten die Aitoler sie um so eher als aito¬ 
lische Hieromnemonen bezeichnen, je weniger es 
eine Möglichkeit gab, sie wegen dieser Missach¬ 
tung rechtlicher Grenzen zur Rechenschaft zu 
ziehen. Zeitweilig schalteten sie so unbeschränkt 
mit der Amphiktyonie, dass ein aitolischer Strateg 
die AhTsammlmig der Amphiktyonen als gleich¬ 
artig neben die des aitolisohen Bundes stellen 
) konnte (Liv. XXXI 32, 3). 

Natürlich war ihre Macht nicht zu allen Zeiten 
die gleiche, ihre Partei in den verschiedenen Völ 
ker.scliaftcn nicht immer gleich stark, und des 
halb konnte nicht in jedem Jahre die gleiche Zahl 
von aitolischen Hieromnemonen gewählt werden. 
AVcmi die Zahl der aitolischen Hieromnemonen 
von thatsächlichen und nicht von rechtlichen Ver¬ 
hältnissen abhängig war (anders Ehangabe Ant. 
Hell. II 324), erklärt es sich am leichtesten, dass 
) diese Zalrl von 5 bis 16 schwankt. Die Ursachen 
des Schwankens im einzelnen nachzuweisen, wird 
erst möglich sein, wenn die Zeit der Inschriften 
unabhängig von der fraglichen Zahl bestimmt ist. 
AVechselnd ist auch die Gesamtzahl der Hiero- 
nmemouen; die normale Summe von 24 hat sie 
während der aitolischen Zeit niemals erreicht. 
Neben den .Aitolern sind stets vertreten die Del- 
pher. Diese können erst durch die Aitoler in die 
Amphiktyonie aufgenommen worden sein. AAelche 
3 Staaten ausser Aitolern und Delphern Hieromne- 
moucn zu den A’ersammlungen der Amphiktyonen 
scldckten, richtete sich zweifellos nach den jewei¬ 
ligen jiolitischen A^erhältnissen (vgl. die Tabelle 
hei Bücher 27f.). Aitoler und Delpher allein 
finden wir auf zwei (AA"es che r-F oucart 6. 
Foucart Bull. hell. ATI 420), Aitoler, Delpher, 
Boioter auf fünf (AVescher-Foucart 2. 5. Le 
Bas 836. 839. Foucart Bull. hell. ATI 417), 
.Aitoler, Delpher. Euhoier auf zwei (AVescher- 
0 Foucart 3. 4). Aitoler, Delpher, Phoker, Boioter 
auf sechs (Le Bas 834. 835. 837. 838. 840. Fou- 
eart Bull. holl. ATI 422) Urkunden, Aitoler, Del¬ 
pher, Phoker, Boioter auf einer Inschrift (Le Bas 
841), Aitoler, Delpher, Phoker, Boioter, Athener, 
Histiaier ebenfalls (AVescher Mein. Acad. Inscr. 
A"III 1. 138), Aitoler, Phoker, Delpher, Boioter, 
Euhoier, .Athener, Sikyonier auf zwei Urkunden 
(AA'escher Mem. Acad. Inscr, VIII 1, 139. Fou- 
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c art Bull. hell. VII 4 10), Aitolor, Delpher, Phoker, 
Lokrer, Boiotcr, Athener, Epidauricr auf einer 
Inschrift (Lc Bas 838). 

Ihr Ende erreichten diese Verhältnisse, als 
189 der aitohsche Bund durch die Römer nieder¬ 
geworfen wurde. Allerdings pflegt^ man eine Ur¬ 
kunde, auf der sechs aitolische Hieronmemonen 
genannt sind (Weseher Mem. Acad. Inscr. VIII 
1, 138), in das J. 182 v. Chr. zu setzen, weil sie 
nach einem Archon Damosthenes datiert ist, und' 
182 ein Damo.sthenes Archon gewesen ist. Aber, 
wie Herr Dr. H. Pomtow die Güte hat, mir 
mitzuteilen, ergeben sichere palaeographische und 
anderweitige Indicien, dass diese Inschrift dem 
3. Jhdt. angehört, dass mithin ihr Damosthenes 
Yon dem des J. 182 verschieden ist. Die Ver¬ 
fassung der Amphiktyonio, wie sie die Römer her¬ 
stellten, lernen wir aus einer Urkunde des J. 178 
kennen (Foucart Bull. hell. VII 428. 4291. Die 
Römer stiessen die Aitoler und Phoker, sowie die ‘ 
peloponnesischen Dorier (Bücher a. a. 0. 14. 16 
gegen Wesoher Möm. Acad. Inscr. VIII 1, 107) 
ans, Hessen aber den Delphern das Stimmrecht, 
das sie von den Aitoleni erhalten hatten. Der 
Makedonierkönig bekam die beiden Stimmen zu¬ 
rück (vgl. Wescher-Poucart 459), die einst 
Philipp den Phokerii abgenomnien hatte. Zum 
erstenmale wurden den Herakleoten zwei Stiiinnen 
überwiesen. Die westlichen Lokrer wurden eben¬ 
falls als Inhaber ihrer einen Stimme hergestellt. ( 
So waren mit Ausnahme der peloponnesischen Do¬ 
rier in der Amphiktyonie genau dieselben Staaten 
vertreten, wie zwischen dem phokischen und am- 
phisseisohen Kriege, und ausserdem die Delpher 
und Herakleoten mit je zwei Stimmen. Die vier 
Stimmen, welche diesen zufielen, mussten andere 
abgeben. Je eine wurde den Dolopem, Maliern 
und Perrhaibern genommen, die vierte war durch 
die der peloponnesischen Dorier gedeckt. In die 
beiden ionischen Stimmen teilen sich die Athener ^ 
und Euboier. Das Recht. Angehörige fremder 
Staaten zu Hieromnemoneii zu wählen, bestand 
fort, und so finden wir einzelne Aitoler als In¬ 
haber von Stimmen anderer Staaten, während die 
Aitoler als Volk von der Amphiktyonie ausge¬ 
schlossen sind. 

Dieser Zustand kann niclit länger als bis zum 
Kriege mit Perseus bestanden haben. Aus der¬ 
zeit von diesem Kriege bis zur Zerstörung vnir 
Korinth liegen keine Zeugnisse vor. 146 wurde, ^ 
wie Bürgel (294) vermutet, die ganze Arajihi- 
ktyonie aufgelöst (Strab. IX 420). aber sicherlich 
nur für kurze Zeit. Denn wir besitzen aus den 
ersten Jahrhunderten der römischen Herrschaft 
zwei Beschlüsse der Hieronmemonen iWescher 
Mein. Acad. Inscr. VIII 1, 55. 56. CIA II 551 
zweiter Teil), welche üh^ den damaligen Bestand 
der Amphiktyonie ühereinstimmende Au.'kunft ge¬ 
ben. Die Phoker sind ivieder an die Stelle der Make¬ 
donier getreten . von den beiden herakleotischen g 
Stimmen ist die eine den peloponnesischen Do¬ 
riern zurückgegeben, die zweite den Oitaiern über¬ 
tragen , die nun neben den beiden ainianischen 
Stimmen eine besondere führen. Die A'ersuche 
Weschers iMem. Acad. Inscr. A’III 1, 77) und 
Sauppes (De amphict. delph. 6). die Entstehung 
des Zustandes zu erklären, den die In.schriften 
der römischen Zeit wiedergeben, sind durch die 
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neueren Funde überholt. Derselbe Zustand liegt 
der Liste zu Grunde, welche Harpokration s. ’A/i- 
(pixTvovsg und mit ihm gleichlautend Libanios or. 
64 p. 414 R. Suidas s. A/KpixriiovEg. Apostolios 
III 4. Arsenins Violar. 54 Walz erhalten haben. 
Ihr Verzeichnis stimmt genau mit den inschrift- 
liohen überein, nur dass durch ein Versehen die 
Lokrer weggelassen und Achaeer und Phtioten als 
verschiedene Völker gezählt sind. 

) Die letzte Änderung erfuhr die Zusammen¬ 
setzung der Amphiktyonie durch Augustus. Über 
diese Umgestaltung berichtet Pausanias (X 8, 8), 
dessen venvirrte Angaben Sauppe (9) in Ordnung 
gebracht hat. Augustus vermehrte die Mitglieder¬ 
zahl von 24 auf 30 und zog die Stimmen der 
Ainlanen (2), Phtioten (2). Magneten (2), Doloper 
(1), Malier (1), Oitaier (l) und Perrhaiber (1) ein. 
So bekam er 16 Stimmen zu freier Verfügung. 
Von diesen überwies er sech.s der von ihm gegrün- 
) deten Stadt Nikopolis, .secKs den Makedoniern; 
durch die übrigen vier wurden die zwei thessa- 
lischen Stimmen auf sechs vermehrt. Mithin führten 
drei Mitglieder zusanunen 18 Stimmen. Von den 
übrigen zwölf gehörten je zwei den Phokern, Del- 
jihern und Eoiotern, je eine den opuntischen Lo- 
krern, den westlichen Lokrern, den Athenern, den 
Euboiern, den Doriern der Metropolis und den 
peloponnesischen Doriern. Von der Stimme der 
peloponnesischen Dorier scheinen die Argiver eine 
) Zeit lang ausgeschlossen gewesen zu sein; denn 
unter den Verdiensten eines Argivers wird her¬ 
vorgehoben, dass er als erster .\gonothet bei den 
pythischen Spielen fungiert hat . nachdem er seiner 
Vaterstadt die Gerechtsame der .Imphiktyonie vvie- 
dervcrschaift hatte (CIG 1124 dycovo^eryfravTa 
n(}[M]zoi’ IIv&l[wJv /(erd rd araoöioat avrov rd 
dixaiov T)]g Aiic/ ixTvoveiag rf/ zzargifii). 

' 1). Ursprung der pylaeisch-delphischen 

.Amphiktyonie. 

) Während wir über die A^erfassung der Am¬ 
phiktyonie in einer Zeit, wo .sie nur noch ein 
schattenhafte.s Dasein fortfühi-te, genau unter¬ 
richtet sind, bieten sich für die ATrhältnisse, aus 
<len<'n dieser AT-rband emporwuchs, nur sagenhafte 
Xaclirichten und unsichere V'ernmtungen, die ich 
eben deshalb hier an den Hchluss stelle, um vom 
Gewissen zum Ungewissen fortzuschreiten. Es 
stehen sich zwt-i Traditionen über die .Anfänge 
der .Am])hiktyonie gegenüber. Nach der einen, 
die im Alarmor Parium vorliegt. vereinigte zu¬ 
erst .Amiihiktyon, der Sohn Deukalions. die Be¬ 
wohner der Gegend von Thermopylai zu einem 
Bunde (CIG 2374. Dion. Hai. IV 25; weiteres 
bei Bürgel 4. 5l. Nach der anderen, als deren 
A’ertrcter .Androtion genannt wird l Paus. X 8. li, 
verbanden sich die Umwohner von Delphi heim 
Heiligtuine des pvthischen .Apollon (weiteres bei 
Bürgel 7i. Eine dritte Tradition (Schol. Kuri]i. 
Orest. 1087: vgl. Strab. IX 42U) vermittelt den 
Widerspruch der beiden ersten, indem .sie berichtet, 
erst habe .Amphiktyon den A’erbaud zu Thenuo- 
pylai errichtet, dann .Akrisios den zu Delphi ge¬ 
stiftet und mit dem älteren zu Tliennopylai ver¬ 
einigt. 

Die.sen verschiedenen Xachrichten liegt die 
eine Thatsache zu Grunde, das.s die Zusammen¬ 
künfte der .Amphiktyonen an zwei Stellen, zu An- 
thela und zu Delphi, stattfanden. Diese That- 
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Sache, nicht die nm sie ge.sponnenen Sagen, muss grosses litterarischeslnteresse(vgl. 0.Müller Pro- 

für die heutige Untersuchung den .Ausgangspunkt leg. 179), aber keinen thatsächlichen Gehalt hat. 

bilden. Um den Zwittercharakter der Amphi- Eine zuverlässige Auskunft giebt der Ort der älte- 

ktyonie zu erklären, nahm Hüllmann (Anfänge sten Zusammenkünfte selbst. In den Thermopylen 

d. gricch. Gesch. 161ff.) an, sie sei aus zwei Ver- konnten nicht ausschliesslich thessahsche oder aus¬ 
bänden, einem Demeterverbande und einem Apollon- schliesslich mittelgriechische Stämme ihr Bundes¬ 
verbände zusammengewachsen, eine Vermutung, heiligtum errichten; denn dies wäre an einer so 

die er mit abenteuerlichen Vorstellungen über die vielumstrittenen Stelle beständig feindlichem An- 

Gliederung der griechischen Stämme in der Ur- griffe ausgesetzt gewesen. Wenn aber die stets 

zeit verquickte. Besonnener haben denselben Ge- 10 hadernden Stämme des nördlichen und mittleren 
danken durchgeführt K. W. Müller (in der zweiten Hellas sich zu Zeiten an ihrer Grenze zusammen- 

.Auilage dieser Encyclopädie) und Ger lach (Histor. fanden, so kann ihre Gemeinschaft nur eine vor- 

Stud. 15). Gerläch unterschied eine pelasgische übergehende gewesen sein, bestimmt, neben den 

Amphiktyonie von Anthela und eine hellenische kriegerischen Zusammenstösson, welche die Regel 

von Dcljihi, die Ursache des ältesten pvdaeisohen bildeten, einen friedlichen Vorkehr anzubahnen. 

Bündnisses sucht er in den Kämpfen der A’ülker- .An diesen Zusammenkünften mögen ziemlich bald 

Wanderung (18) und setzte die Neugestaltung in alle die Stämme teilgenommcn haben, welche später 

die Zeit nach dem Einfalle der Thessaler (20). die .Amphiktyonie bildeten. Nur die Athener, die 

Mit dieser Neugestaltung verband sich ihm eine peloponnesischen Dorier und vielleicht die west- 

Änderung im Zwecke dos Bmides, der sich aus(20 liehen Lokrer wohnten so weit von Thermopylai, 
einem kriegerischen in einen friedlichen verwandelt dass ihr späterer Zutritt wahrscheinlich ist. 
hatte (20). Diese Hypothese liess es unerklärt, wie AA’eil die .Ampiiiktyonie sich aus e&vtj, nicht 
Thermopylai den Mittelpunkt für ein kriegerisches aus mhig zusammensetzt und weil in der Ani- 

Bündnis bilden konnte, dessen Mitglieder über- phiktyonie die Thessalier und die ihnen unter¬ 
wiegend in Thes.salien und zw-ar teilweise im nörd- worfenen Völker einander gleichberechtigt sind, 

liehen Thessalien ihre AAMhnsitze hatten. Daher verlegen Tittmaiin (17. 21) und Bürgel (22) 

erweiterte B. Curtius (Gr. G. I 99ff.) Gerlachs den Unsprung der Amphiktyonie in die Zeit vor 

Hypothese durch die .Annahme einer dritten .Am- der dori.schen Wanderung. Aber die Mehrzahl 

phiktyonie, die ihre Zusammenkünfte im Thale unter den amphiktyoni,sehen Völkern behielt auch 

Tempe hielt. Die Dorier als Träger des .Apollon-30 nach der dorischen AVandorung die lose Stamra- 
kultes sollten die drei Amphiktyonieen in Zusatn- Verfassung bei. Städtische Gemeinwesen bildeten 

menhang gebracht haben. Die Gedanken von Cur- sich nur unter den Ioniern mid Doriern. Diese 

tius hat Bürgel (25—51) weiter ausgesponnen, kamen allerdings zn kurz, wenn sie innerhalb 

dabei aber in einem wesentlichen Punkte uiodi- ihrer Stämme und nicht als vollberechtigte Mit- 

ficiert. Er bestreitet die Existenz einer heson- glieder unter den Amphiktyonen gezählt wurden, 

deren delphischen .Amphiktyonie uinl nimmt an, .Aber vielleiciit lies.sen sich .Athener und Pelopon- 

dass die vereinigten .Ampliiktyonieeii von .Anthela nesier dif'se Zurücksetzung eben de.siialh gefallen, 

und Tempe in relativ später Zeit dein delphischen weil sie erst nachträglich beitraten und nur in 

Gottesdienste ihre Fürsorge zugewaiidt haben. ilirer A'erwandtschaft mit den Ioniern von Euboia 

Durch diese Annahme, deren Zulässigkeit niemand 40 und den Doriern vom Parnass emen Rechstitel 
bestreiten kann, wurde die Thatsache anderweitig tür ihren Eintritt in die Amphiktyonie fanden, 

erklärt, die zuerst zur ünterscheiilung von nieh- AVonn ein Teil der Ionier und Dorier nachträglich 

reren Anqihiktvoiiicen geführt hat, und der liest aufgeiioninien wurde, erklärt sich auch am leich- 

der Curtiusschen Hypothese scliweht ohne diese testen die Einführung der Teilstimmen. Es war 

thatsächlicho Grundlage in der Luft. unmöglich, dass etwa Athener und Chalkidier 

Die ATrmutung. die .Amphiktyonie habe sich gemeinsame A^ertreter sandten. So musste die für 

von ihrem nr.sprünglichen Mittelpunkte .Anthela die älteste Zeit wahrscheinliche Zwölizahl der 

nachträglich nach Delphi ausgedehnt, emiifiehlt Stimmen verdoppelt und die Doppektimme der 

sich deshalh, weil ein grösseres Alter der pylae- Stämme, die sich aus mehreren Staaten zusam- 

ischen Zusammenkünfte walirschcinlich ist. Es 50 inensetzten, unter verschiedene Inhaber xerteilt 
ist auffallend, dass AVachsmuth (Hellen. .Alter- werden (vgl. Bürgel 49. Busolt Gr. G. I 481,|. 

tumsk. I 63) den Ur-sprung der .Amphiktyonie nach Ob zu den ältc.steii Alitgiiedeni die Thessaler ge- 

Delphi setzt. Denn der Name TFv/.ata, den auch hörten, ist hezweitelt worden, weil die von den 

die delphischen A’ersammhmgen tragen. verrät Thessaleni abhängigen Stämme diesen iiii Stimm¬ 
deutlich, dass die älteste Organisation der .Am- recht gleich waren. .Aber dass die Thessaler 

phiktyonie in den Theriiiopvlen entstanden ist. Mit diese Gleichberechtigung duldeten, bleibt ebenso 

Recht hat daher Tittinann (78l fast allgemeine auffallend, wenn sie nachträglich eintraten, \iel- 

Zustimmung gefunden, wenn er die ersten .An- leicht erklärt sich ihre anscheinende Tokranz 

länge der .Amphiktyonie nach .Anthela verlegt. durch den Gedanken, dass es ihnen nur erwünscht 

Sclnvierig kt die Frage, wer in .Anthela zusaiii-60 sein konnte, wenn .sie ausser ihren eigenen Stim- 
menkaiu'’und zu welchem Zwecke. Hüllmann men durch indirecteii Einfluss sechs weitere (Ma- 

(Würdigung d. delph. Orakels 47). Unger (Philol. gneten, Phthioten. Perrhaiber) beherrschten und >0 

II 678lf.) und Fouc art (.Arch. Alks, .scient, H 2, ein thatsächliches Übergewicht gewannen. Die 

1865. 166) .sehen in der Amphiktvonie eine Or- von K. AA’. Alüller (in der zweiten .Auflage die.ser 

ganisationder sich bildenden hellenkchcn Natio- Encyclopädie). Duncker (G. d. .A. V 113. 224) 

nalität. Solchen Phantasien ist schon Tittmann und anderen vertretene .Annahme, die Thessaler 

(111-118) mit Erfolg entgegengetreten; .sie stützen hätten nach der Eroberung von Thessalien ein 

sich allein auf die mythische Genealogie, die ein älteres Alitglied (Aiolier oder Pela.sgioten) aus der 



1935 Amphiktyoüis 

Amphiktyonie verdrängt, ist also mindestens nicht 
notwendig, und die Ansicht von Sainte-Croix 
(314), die Amphiktyonie sei erst entstanden, als 
die griechischen Stämme ihre späteren Wohnsitze 
einnahmen, liegt näher. Auf der anderen Seite ist 
es verkehrt, der Amphiktyonie deshalb einen spä¬ 
teren Ursprung zu geben, weil sie bei Homer nir¬ 
gends erwähnt wird. Denn derjenige Teil der 
Dias, in dem eine Erwähnung der Amphiktyonie 
am nächsten gelegen hätte, der Schiffskatalog, ist 
zu einer Zeit geschrieben, wo die Amphiktyonie 
zweifellos bereits geschlossen war. Mithin konnte 
die Amphikt 3 '^onie auch aus anderen Gründen un¬ 
erwähnt bleiben, als deshalb, weil sie nicht exi¬ 
stierte (vgl. Sainte-Croix 319ff. Bürgel 21). 

Die Entstehungszeit der Amphiktyonie lässt 
sich nicht mit Sicherheit oder auch nur Wahr¬ 
scheinlichkeit ermitteln. Etwas fevsteren Boden 
haben wir unter den Eüssen, wenn wir die Frage 
aufwerfen, wann die Amphiktyonie über ihren ur¬ 
sprünglichen Bestand hinaus ausgedehnt und mit 
dem Schutze des delphischen Tempels betraut 
worden ist. Beide Änderungen werden verständ¬ 
licher . wenn wir annehmen, dass beide bei der¬ 
selben Gelegenheit erfolgten. Die Tradition knüpfte 
beide Ereignisse, die Erweiterung der Competenzen 
und die Vermehrung der Mitgliederzahl, an den 
.Namen Akrisios. Mit Recht sieht Waohsmuth 
(Hellen. Altertumsk. I 164) in der Sage von 
Akrisios den Reflex einer historischen Begeben¬ 
heit. Es fra^ sich, welches Ereignis dieser Sage 
zu Grunde liegt. Duncker (G. d. A. V 216) 
.setzt die Einführung des amphiktyonischen Opfers 
zu Delphi in die Zeit bald nach der dorischen 
Wanderung. Es ist jedoch nicht w'ahrscheinlich, 
dass die Amphiktyonen sich vor dem krissacischen 
Kriege mit dem delphischen Heiligtume befasst 
haben. Denn es hat sich oben ergeben, dass sie 
den krissaeischen Krieg nicht als Schutzherren 
des Tempels, sondern als Wächter des Völker- ■ 
rechtes begannen. Aber e.s ist verständlich, wie 
die Amphiktyonen dazu kommen konnten, ein In¬ 
stitut dauernd zu bewaclieii uud zu beaufsich¬ 
tigen, das von der Art, wie sie das Völkerrecht 
handhabten , so grossen Vorteil gezogen hatte. 
Es ist auch verständlich, wie bei dieser Gelegen¬ 
heit Staaten, die der Amphiktyonie bisher fern¬ 
gestanden hatten, Anlass bekamen. mit ihr in 
Verbindung zu treten, und nun ein Interesse daran 
hatten, in der Amphiktyonie festen Fuss zu fassen. I 
Werden doch die von .Solon geleiteten Athener 
und die von Kleisthenes beherrschten Sikyonier 
als hervorragende Mitkämpfer im heiligen Kriege 
genannt. Die neuen Satzungen, die durch den 
Zutritt weiterer Mitglieder und den Zuwachs einer 
neuen Aufgabe nötig wurden, werden es sein, die 
den Griechen als Satzungen des Akrisios galten. 
Sie scheinen bis in die demosthenLsche Zeit unver¬ 
ändert bestanden zu haben. Mithin sind auf Grund 
dieser Satzungen die Zu.stände erwachsen, deren f 
Darstellung im vorstehenden versucht worden ist. 

[Cauer.] 

Ainphiktyonis [AfttpixTvovig) , Epiklesis der 
Demeter Pylaia als Beschützerin der delphischen 
Amphiktyonie; ihr Heiligtum in Anthela, Herod. 
VII 200. Daher der Kopf der Demeter auf Münzen 
von Delphi, Mionnet H 96, 21 pl. 72,5. Müller- 
Wieseler D. d. a. K. 11 nr. 93. Brit. Mus. 


AmphilocMa 1936 

Catal. Centr. Gr. pl. IV 13. Overbeck Kunst- 
myth. II Münztaf. VII 9. He ad HN 289. Rev. 
numism. 1860 pl. XII 8. Vgl. Pylaia. 

[Jessen.] 

AmphilocMa (’Ä/icpdoxia) , Landschaft im 
Westen von Nordgriechenland, im Hintergründe 
des ambrakischen Golfes; sie stösst im Norden 
an Ambrakia, im Süden an Akamanien, im Osten 
gegen die Doloper und Agraier (Strab. X 450) 
) mag der Inachos die Grenze gebildet haben (vgl. 
Strab. VI 271). Das Innere ist von Bergen er¬ 
füllt; nur in den Golf tritt eine kleine Ebene 
vor, welche die Hauptstadt Argos Amphilochikon, 
sowie die festen Schlösser Krenai, Olpai und 
Metropolis trug, während Idomene über dem 
nordöstlichen Winkel des Meerbusens gelegen zu 
haben scheint. Strabon ni 321 bezeichnet die 
Bewohner als Epiroten; wohl wegen des engeren 
Verhältnisses zu Akamanien wurde A. bisweilen 
) als ein Teil dieser Landschaft aufgefasst (Skyl. 
34. Steph. Byz. Plin. n. h. IV 5), häuflger aber 
ausdrücklich davon geschieden; Sophokles bei 
Strab. VI271. Skymn. 455f. Dionys. Kalliph. 46f. 
Strab. VII 321. X 450. Ptolem. III 14, 6. Mela 
II 53. 

Die Bewohner werden von Thukydides (II 
68, 5) als Barbaren, von Philipp IIL (bei Polyb. 
XVIII 5, 8) als Nichthellenen bezeichnet, wohl 
weil ihr Dialect für die übrigen unverständlich 
)war. Nur die Hauptstadt war nach Thukydides 
a. 0. durch die Hineinziehung von Ambrakioten 
hellenisiert .worden, indessen wurde gerade die 
wachsende Übermacht dieser Mitbewohner der 
Anlass, dass die Ampliilochier Hülfe gegen sie 
bei den Akarnanen suchten, sie vertrieben und 
von nun an mit den Akarnanen in ein engeres 
Verhältnis traten mit dem Bundesgerichte Olpai 
(Thukyd. III 105, 1). Mit jenen vereint leisteten 
sie dann auch dem athenischen Peldherrn Derao- 
I sthenes Heeresfolge und nahmen teil an der Schlacht 
von Delion im J. 424 v. Chr., die einen Wende¬ 
punkt im peloponnesischen Kriege bildete. Später, 
im J. 390, hielten sie, wiederum gemeinsam mit 
den Akarnanen, zu Sparta (Xenoph. Ages. 2, 20), 
wurden später makedonisch, dann dem Pyrnhos 
unterthan (Plut. Pyrrh. 6) und scheinen 'schon 
um 229 zum aitolischen Bunde gehört zu haben 
(CIG 1914 = Kaibel Epigr. Gr. 183. Pol.yb. 
XVIII 5, 8. Liv. XXXII 34, 4); eine Eroberung 
durch Philipp III, im J. 190 war nur vorüber¬ 
gehend (Polyb. XXI 25, 3. Liv. XXXVIII 3,3. 
io, 3); von einer Verwüstung durch Perseus 
sprechen ebenfalls Polybios (XXI 27) und Livius 
(XXXVni 5). Fulvius Nobilior liess die A. beim 
aitolischen Bunde (Polyb. XXI 32. Liv. XXXVIII 
11); doch wurde sie im J. 167 zu einem selb¬ 
ständigen Gemeinwesen gemacht (Diod. XXXI 
8, 6. Sync. chron. p. 268 a Par.) und blieb das 
wahrscheinlich bis auf Augustus; von den Be¬ 
drückungen durch den Proconsul L. Calpurnius 
Piso 57/56 redet Cicero Pis. 96. 

Die Amphilochier werden eine einzige politische 
Gemeinde gebildet haben; doch enthalten von 
den Münzen nur die den korinthischen nachge¬ 
bildeten Pegasosstatere, die man in den akar- 
nanischen Städten vom 4. Jhdt. an zu schlagen 
begann, die Umschrift ’A/Kfdoyoiv, und auch diese 
nur zum Teil; viele von ihnen, sowie die Bronze- 
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münzen, sind nach der Hauptstadt bezAchnet, der Hdhni (s. d.) die Griechen zu der Annahme 

s. Imhoof-Blumer Die Münzen Akarnaniens im übrigen völlig unbezeugter griechischer Colo- 

S 82—97 (aus Wiener Numismat.Ztschr.X 1878). nien in jenen Gegenden veranlasst hat, so wird 

Die Münzen sind reich an kriegerischen Emble- auch in dem Namen der anderen Stadt ein ähn- 

men • von den kriegstüchtigen Amphilochiern als lieh klingender einheimischer Ortsname liegen. 

Leichtbewaffneten Thukyd. IH 107, 4. 112, 6; wohl mit dem keltischen aswiSt- zusammengesetzt 

vgl Kaibel Epigr. 189. L. Heuzey Le Mont (etwa Ämbüoci; Ambimogidus und Ambiroda- 

Olympe et l'Acarnanie 1860 S. 227. 281. E. Ober- eus sind Geschlechtsbezeichnungen aus derselben 

h ummer Akamanien, Ambrakien, Amphilochien, Gegend, CIL II 2419. 4306). Trogus-Iustin XLIV 

Leukas im Alterthum, München 1887. 10 1—4 berichtet aus denselben Quellen, wohl durch 

[Hirschfeld.] Timagenes, über griechische Siedelungen in Cal- 

Amphilochins. 1) Aus Paphlagonien (Amm. laecien: Callaeoiae autem portio Amphilochi di- 

XXI 6, 2), Studiengenosse des Libanius (ep. 584), euntur-, und Plinius nennt im Conventus von 

der später seine Söhne unterrichtete (ep. 549. Bracara Helleni^ Grrovi (die an Grciii erinnerten), 

584. 585 a). Als Tribun unter Constans reizte castellum Tyde, Graeoorum sobolis omma (IV 

er diesen gegen seinen Bruder auf. Nach seiner 112). c 

Entlassung lebte er in Antiochia, wo ihn 360 AinpMloehos (A;<(paozos). 1) SohndesAm- 
Constantius gegen seine Ankläger in Schutz nahm. phiaraos. ein diesem im Namen wie im Wesen 
Doch fand er gleich darauf seinen Tod durch überaus ähnlicher, ursprünglich mit ihm wohl 
einen Sturz, den das Brechen eines Geländers im 20 identischer (Bethe Theb. Heldenlieder 56 16) 

Circus herbeiführte (Amm. XXI 6, 2. 3). An ihn griechischer Heros, Held und Seher zugleich, 
gerichtet Liban. ep. 549. 585a; erwähnt ep. 1298. dessen Kulte, Orakel, Sagen sich vom aussersten 

2 ) Consularis Campaniaeim J. 370, Cod. Theod. Osten bis zum fernsten Westen der Mittelmeer- 

XII 1 71 [Seeck.] länder verfolgen lassen. 

3) ’Bischof von Ikonion ca. 374—ca. 394, in A. Im Mutterlande. 

langriäliriffem persönlichen und brieflichen Ver- a) Kulte: 1) In Oropos, im Heiligtum des 

kehr mit seinen kappadokischen Landsleuten Amphiaraos, Paus. I 34, 3; Inschrift aus dem Am- 
Basileios — der ihm seine grosse Schrift über phiareion; 'Egpgg. agi- 1885, 155. ^2) In Athen 
den h. Geist und drei kanonische Briefe widmete ein Altar. Paus. I 34, 3; Tiatqos Agfpd^og, 

_ und Gregor von Nazianz, Er ist eine der 30 attische In.sohrift bei Sittl XX\I. Progr. d. Wag- 

ersten Persönlichkeiten der damaligen griechischen nerschen Knii.stinstituts, Würzburg 1893. 3) ln 

Kirche, ein furchtbarer Feind der Arianer aller Sparta ein Herooii. Paus. TIl 15, ö* 
Schattierungen und der Messalianer; Theodorat b) Sagen: Die inutterländischen Sagen des 

nennt ihn haer. fab. IV 11 einfach o ziavrcav A. sind an den thehanischen Kreis angeschlossen, 

dqiaxoi. Seine hohe philosophische Bildung bc- haben sich aber neben denen des mächtigeren vä- 

zeugt Hieronymus ep. LXX 4 ad Magn. Von terlichen Doppelgängers nicht entwickeln können, 
seinen Schriften verzeichnet derselbe de vir. ill. Er ist der Sohn des Aniphiaraos und der Kri- 
133 nur ein Werk de Hinrifn. sancto — wahr- phvle (Od. X\ 248); an ihn sind die Lebens- 
scheinlich aus 3 Büchern be.stohend, da Hierony- regeln gerichtet {Aagdioi ilqwg). von denen ein 
mus als Disposition angiebt. quod ,Deus-d qiwd A.wcc'h. Klearch kv ß' gif.qi .Taeot^wor (Athen, \H 
.adorawhis' quodque .omnipotens' sit \ dies ist 317 a) überliefertes Fragment voin Kary^ier An- 
völlig verloren; von anderen Arbeiten sind Frag- tigonos {mgadot owray. 25) als homerisch ciüert, 
mente besonders bei Theodorct und Johannes Da- von Thoo^iis 213 und Pindar (Boeckh vol. II 2, 
mascenus erhalten. Am meisten gelesen worden 650) benützt ^^t (dazu Bergk PLG 11139). 
sind die lambi ad Sdeucum, die ein berühmtes Vgl. Welcker Ep Cyk^s II^ |24, 8. Bethe 
Kanonverzeichnis enthalten und grosse formelle Theb. Heldenl. 56, 16. Dies Geweht (A^ipiaoeco 
Gewandtheit bezeugen. Die dem A. zugeschrie- A^f'Aaai??) lässt den A. als ältesten oder einzigen 
henen Homilien sind von zweifelhafter Echtheit. Solin des Aniphiaraos erscheinen. Spater tritt er 
Opp. ed. Combefis Paris 1644. Migne Patrol. gegen Alkmaion zurück, au dem der Mord ihrer 
gr XXXIX 50 Mutter Eriphvle haftet, während A. ein reiner 

’ 41 Bischof von Side schon 426 und noch 458. Seher blieb. Doch unterstützte er nach Apollod. 
Als heftiger Gegner der Messalianersecte und HI 7. 5. 1 (vgl. III 6, 2. 6) den Breder beim 
des Nestorius (431) hat er sich hervorgethan; Muttermorde .nach einigen-. \gl Accius Epigom 
in den Streitigkeiten über den Euti’chianismus hat frg. 4 Rild). (nach Sophokles). \\ eIcker Griecn. 
er dreimal seinen Standpunkt gewechselt. Eulogios Trag. 1 270.273. Die etruskischen Aschenkisten 
hei Photios Bibi. 230. Euagrios h. eccl. II 10. (Brunn-Körte Urne Etrusche H 73—78, lat. 
M ansi coU. conc. t. VII. Von diesem A. rühren 26. 27) sind schwerlich mit Recht auf diese hagen- 
vielleicht einige der dem A. von Ikonion (Nr. 3) weiiduiig bezugen. Am Kriege der Epigonen gegen 
zugeschriebenen Predigten her. [Jülicher.] Theben iiinmit A. Teil nach beiden \ersionen, 
AniDhilochoi* 1) s. Aniphilochia. öO ^^chol. II. 1\ 404 und Apollod. III ^ ^ 1; ''gh 

2) Nach der Periegesis Spaniens von Askie- Pindar Pyth. 1III 40. Paus. H 20, 5 (Epigonen- 
piades von Myrlea, der bei den Turdetanern, d. statuen in Argos). 
h. wohl in Gades, gelebt und gelehrt hatte, be- B. In Asien. 

richtet Strab. IH 157, dass die Genossen des a) Kult und Orakel in Mallos in Kiukien, 

Teukros zu den Kallaikern im tarraconensischen Paus. I 34. 3. Plut. de def. orac. 4o. Ole- 

Hispanien gelangt und dort zwei Städte gegründet mens Ales. Strom. I S. Lykophr. 4^. Ale- 
hätten, davon die eine "EV.tjveg, die andere ’Ap- xander d. Gr. opfert hier dem A., Strab. XI 
(pdoxoi heisse. Wie der ähnlich klingende Name 676. Arrian. Anab. H 5, 8. 
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b) Sagen; In den asiatischen Sagen ist A. 
dem troischen Sagenkreise angeschlossen. Daher 
erscheint er unter den Freiern der Helena (Apollod. 

111 10, 8, 2) und den Helden des hölzernen 
Pferdes (Quint. Smyrn. XII 323, wohl einem 
alten Epos entsprechend). Reicher ausgehildet 
sind die asiatischen Wandersagen des A. Aus der 
Hypothesis des kyMischen Epos der Nöomi in 
Proklos Chrestomathie, der freilich nicht unbe¬ 
dingt zu trauen ist (Bethe Herrn. XXVI 593),: 
und dem aus demselben Handbuche wie diese stam¬ 
menden Apollodor (Epitoma Vaticana ed. R. 
Wagner 1891, XXI 25; frg. Sabbait. Rh. Mus. 
XLVI 174, 3, daher Schob Dionys. Perieg. 850. 
Tzetz. ad Lyc. 1047. 427. 980) und Quint. Smym. 
XIV 360ff. ergiebt sich, dass Kalchas und u. a. 
auch A. nach Zerstörung Troias unter Zurück¬ 
lassung ihrer Schiffe zu Fuss nach Klares gekom¬ 
men seien, dass dort Kalchas von Mopsos im 
Seherwettstreit überwunden und gestorben, A. aber ‘ 
mit Mopsos vereint nach Paraphylien und Kili- 
kien gezogen sei. Vgl. Strab. XIV 842. 675f 
Dass Kalchas, A. u. a. von Troia zu Fuss ab- 
inarsehiert seien, berichtete auch Theopomp (frg. 

112 = Schob B 11. II 135), und schon Kal- 
linos in der Mitte des 7. Jhdts, kennt dieselbe 
Sage, da er nach Strab. XIV 068 erzählt hat, 
Kalchas sei in Klaros gestorben, seine Mannen 
aber seien mit Mop.sos nach Paniphylien und Ki- 
likien gegangen. Mithin ist diese Beschichte eine i 
einheitliche und älter als jener Elegiker. Da 
sie nun in einer bekannten und lange erhaltenen 
Quelle so gestanden haben muss, folgt, dass sie 
einem Epos und zwar höchst wahrscheinlich den 
Noajoi (vgl. Proklos) angehört. Vgl. Immisch 
Jahrb. f. Philob Suppb XVII 180. kVahrschein- 
lich liegt der Schlus.s dieses Gedichtes bei Ly- 
kophron 43911. (vgl. Euphorion frg. 50 Mein.) 
nebst Schob 440 (vgl. Tzetzes) und bei Strabou 
XIV 875f. vor, da hier die Schicksale des A. 4 
und Mopsos in Kilikien. was für die Noazoi zu 
fordern ist, gegeben werden, und Lykophron sic 
unter den Noazoi. der Helden von Troia anführt 
(vgl. v. 426ff.). Danach ging A.. nachdem er 
mit Mopsos ein Reich in Kilikien begründet, nach 
Argos. kehrte jedoch bald zurück und geriet mit 
Mopsos. der ihm keinen Teil mehr an der kili- 
klschen Herrschaft gestatten wollte, in i'ineii für 
beide tötlichen Kanqif (vgl. Aisdlod. Epit. Vatic. 
XXIII 6). Aul der Walstatt bei Mallos. no beide 5 
beerdigt sind, trennt die Gräber der Todfeinde 
der Turm Mayaoaog fs. Genethliacon Gottingeiisc 
37f.). Vgl. Lukian. Alexand. 29; Deor. concib 12. 
Xeben dieser Sagengestaltung liefen noch mehrere 
Versionen. In einem hesiodischen Gedichte (der 
d/fza//.Tod('rt ? frg. 198 Rz.) wurde A. von Ajijllon 
in Soloi erschlagen (durch naheliegende Combi- 
nation mit Irg. 188 bei Strabon XIV 642 über 
Jen Seherwertstreit des Mojjsos und Kalchas ver¬ 
bunden), nach anderen im ’Ah'iiov zzsdior. nach an 6 
deren in Syrien (Strabon XIV 878. dessen Zusatz 
ägziörza diä zi/v i'oir nur auf den Streit des A. 
mit Mop.sos bezogen werden kann, .so dass die 
Vemmtung .sich aufdrängt, A. habe nach diesen 
Versionen den Mopsos getötet und sei deshalb 
der Rache Apollons, des göttlichen Vaters des¬ 
selben, verfallen). Eine weitere Sagenform wäre 
aus Herodot III 91 {ol Ila^trf zrkot ovxoi eiai xä>v 
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sx TQÖixjg azxoaxeSaa&evxiov äua A.u(pilöy_cp xai 
Kalyarxi) in Vergleichung mit der Nachricht 
Strabons XIV 675, dass nach Sophokles (frg. 
181) der Seherwettkampf zwischen Kalchas und 
Mopsos in Pamphj'lien stattgefunden habe (vgl. 
Strab. XII 570), zu erschliessen, wenn man nicht 
bei Herodot eine kleine Ungenauigkeit des Aus¬ 
drucks annimmt und seine Angabe mit der Ver¬ 
sion der Nosten idontificiert. Der Kampf des A. 
( und MO'FON wohl dargestellt auf dem ionischen 
ixaQozthaofia des 4. Jhdts., in einem Grabe der 
Krim gefunden: Compte-rendu(Petersbourg) 1878/9 
T. IV, Text S. 123ir. 

Als Gründungen des A. galten Mallos in Ki¬ 
likien (mit Mopsos zusammen, s. die angeführten 
Stellen) und Poseideion auf der Grenze von Ki¬ 
likien und Syrien (Herod. III 91). Vgl. Cic. de 
div. I 88. 

C. Im Westen. 

' a) Zu den KallaCxoi (Gallacci) an der Nord- 
westccke Spaniens sollen Teukros und A. nach 
dem troischen Kriege gekommen sein, letzterer 
hier gestorben und dem Volke den Namen ’A/i- 
zfiloyoi (s. d.) gegeben haben, Strab. III 157. 
Inst. (Trog. Pomp.) XLIV 3. b) An der O.st- 
küste des ambrakischen Meerbusens liegt Agyos 
A/iqdoxixor, dessen Umwohner Aftipüaxoi heissen, 
ihr xxlaxij; ist A., natürlich der bekannte Sohn 
des Amphiaraos. Diesen meinen offenbar Heka- 
taios bei Strabon VI 271 (= frg. 72) mid Thuky- 
dides II 68, der wie andere (s. Strab. X 462) 
den A. nach seiner Rückkehr aus Troia und un¬ 
zufrieden mit den Verhältnissen seiner Heimat 
dies Land be.siedeln lässt. Vgl. Skymn. 457. Paus. 
II 18, 5. 8teph. Byz. s. A^tcyü.oyoi. Das Epos 
Alxnaianng dagegen, dem Ephoros frg. 28 bei 
Strabon VII 325 = X 462 folgt (s. Immisch 
Jahrb. f. Philol. Suppl. XVII 18211'.), batte auch 
die Gründung von Ägyog Afiqiloyixov auf .seinen 
Helden Alkmaion übertragen. Schliesslich wurde 
A. zum Sohne des Alkmaion. Dass A. in Aito- 
lien orakle, sagt Ari.stides Asklep. VII 45 Jebb. 

Litteratur; Eck er mann Melampus 114ff. 
Immisch Jahrb. f. Philol. Suppl. XVII. 

•2) Als Sohn des Alkmeon und der Manto 
erscheint A. im A/.x/nzor 6iä KogivOov des Euri- 
jiides, der ihm die Gründung von Agyog Auqi- 
loyixov zuweist, .kiiollod. IIl 7. 7, 4. Auch A., 
der Gegner des Mopsos (s. Nr. 1 Bb) wird Sohn 
0 des Alkmeon genannt bei Apollodor Epit. Vatic. 
XXIII 6. Tzetz. Lyk. 440 und [Lukian] Deor. 
concil. 12 (durch Versehen?), s. Im misch a. a. 
Ü. 185fr. 

3) Sohn des Drvas. Gatte der Alkinoe bei 
Parthenios 27 aus den Aoai der Moiro. [Bethe.] 

4) Makedonier, Gesandter Philipps, wird vom 
Athener Diopeithes gefangen genommen, Demosth. 
XII 3; vgl. Schäfer Dem. II 468. 

5) Sohn des ’ITieison, Mallote. Siegt im Dauer- 
0 lauf zu Olympia. Le Bas III1487. [Kirchner.] 

G) In den Schob Eur. Phoen. 670 (aus Ly.si- 
machos &zjßaixa .-zagddoSa] für eine rationali.stische 
Erklärung der Spartensage citiert (FHG IV 300. 
Susemihl Litt. Gesch. J. Alex. Z. II 399), muss, 
da er in der Aufzählung Clem. ström. VI 752 P. 
vorkommt, ins 4. Jhdt. gehören, wenn er nicht 
noch älter ist [Schwartz,] 

7) A. aus Athen, naturhistorischer Schrift- 
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steUer, lebte nach Aristoteles und Theophrast und 
wahrscheinlich vor Krateuas (Schob Nie. Ther. 
617), sicher vor Varro (r. r. I 1, 8). Er schrieb 
'ein Buch über den Baumklee und die Luzerne 
(yisQi xvxioov xai [xxjöixqo ], in dem er genaue 
Vorschriften über den Anbau dieser beiden Fut¬ 
terpflanzen gab (Plin. XVIII145. XIII 130. Cob 
II 10, 25—27. Schoi. Nie. Ther. a. a. 0.). Die 
betreffenden Kapitel über diese beiden Pflanzen 
bei Plinius stammen aus ihm. Von Plinius wird 
er noch im Quellenvcrzeichnis zu VIII. X. XII 
—XV. XVII. XVIII genannt. Bei Athen. II 54d 
ist an dem überlieferten AyxXoyog (s. d. Nr. 2) 
festzuhalten. Vgl. Susemihl Gr. Litteratur in 
d. Alexandrinerzeit I 836. FHG IV 300. 

[M. Wellmann.] 

8) Verfertiger einer zu Kyme in Kleinasien 
gefundenen Thonfigur im Stile der Terracotten 
von Myrina, E. Pottier et S. Reinach La 
ndcropole de Myrina 173 nr. 10. [0. Rossbach.] 

Amphilogiai {AiA.(f.iXoyiai), die Wortwechsel, 
personificiert als Töchter der Eris, Hesiod. Theog. 
229. [Wemicke.] 

Amphilysos (ßAiA.tpiXvaog) , Fluss auf Sanios, 
der vom Berge Assoron kam, Steph. Byz. s. Aa- 
atogm’. [Hirschfeld.] 

Amphilytos (AiA,(plXvxoi). 1) Aus Akarnanien, 
Zeitgenosse des Onomakritos. Herodot führt von 
ihm ein Orakel auf den Sieg des Peisistratos 
bei Pallene an, I 62 (darnach Clem. Ab Strom. 
398, der durch Versehen den A. zum Athener 
macht). Derartige Orakel mögen noch mehrere 
im Umlauf gewesen sein, möglichorw'eise ge¬ 
sammelt; Ps.-Plat. Theag. 124 d nennt A. mit der 
Sibylle und Bakis als yQtjo/uoöoi (d tj/.ieda.y.og A., 
weshalb man angenommen hat, dass ihm das 
athenische Bürgerrecht verliehen sei, Stein zu 
Hdt. a. a. 0.). Von Ps.-Platon abhängig Aristid. 
XXIX 22. Themist. II 26 c. III 46 a. b. XX 235 a. 

[Hiller v. Gaertringen.] 

2) Bakchiade in Korinth. Vater des Dichters 
Eumelos. Paus. II 1, 1. [(lauer.] 

Amphimachos (Aii<pi'uayof). 1) Sohn des 
Elektryon, Königs von Mykene, von Anaxo, der 
Tochter des Alkaios, Bruder der Alkmene; er 
kam samt seinen Brüdern (mit Ausnahme des Li- 
kymnios) um im Kampfe mit den Söhnen des 
Pterelaos, welche des Elektryon Rinder rauben 
wollten, Apd. II 4, 5. 6. 

2) Sohn des Ktcatos und der Theronike, Freier 

der Helena (Apd. III 10, 8, 1. Hyg. fab. 81. 97 
p. 82. 91 Schm.), Enkel de.s Aktor und des Po¬ 
seidon (11. XIII 185. 206), Heerführer der Epeier 
vor Troia (11. II 620 und Schob Hyg. fab. 97), 
von Hektor erlegt, 11. XIII 185ff. Aristot. Pepb 
31 Bgk. (vgl. Nr. 4), . , 

3) Sohn des Nomion, der mit seinem Bruder 
Nastes die Karer den Troi.anern zu Hülfe führte, 
aber von Achilleus in den Skamandros ge.stürzt 
wurde, 11. II 870ff. und Schob Quint. Sm. I 281. 
Auson. XVII 17 Schenk!. 

4) Sohn des Polyxeinos, eines Führers der 
Epeier vor Troia (11. II 623), der seinem Sohne 
aus Liebe zu dem gefallenen Freunde (oben Nr. 2) 
dessen Namen beilegte, Paus. V 3, 4. 

5) Ein Grieche, der im troianischen Pferde 
war. Quint. Sm. XII 325. 

6) A. und Donakenos (Donakinos) brachten 
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die Leichen der Ino und des Palaimon nach Ko¬ 
rinth zu Sisyphos, Tzetz. Lyk. 107. 229. 

7) Freier der Penelope, Apd. frg. Sabb. Rh. 
Mus. XLVI 179. 180. 

8) König der Lykier, mit der Kalchas- und 

Mop.sossage verknüpft, Konon 6; vgl. Immisch 
Klaros, Jahrb. f. kl. Phil. Suppl. XVII (1889) 
164, 2. [Hoefer.] 

9) Wird bei der Teilung von Triparadeisos 
10 321 V. Chr. Satrap von Mesopotamien (Diod. XVHI 

39, 6. XIX 27, 4. Arr. succ. Alex. 35). 

[Kaerst.] 

Amphimalla, Stadt an der Nordküste von 
Kreta, jetzt Armyro, Strab. X 475. Plin. n. h. 
IV 59. Steph. Byz. (Afi<f>i^iäXXtov). Ptob III 17, 

7 {AuwiixaX.fj? xöXztog). Vgl. Amphimatrion. 

[Hirschfeld.] 

Amphimaros (Aiirpifiagog), Sohn desPoseidon, 
Gemahl der Urania, Vater des Linos, Paus. IX 
20 29, 6. . [Wernicke.] 

AfizpifidaxaXog [yixojv)j Arist. eq. 822, attischer 
Ausdruck für das, was später yixwv yeigidcoxög 
heisst (Schob Arist. a. 0. Moeris. Hesych. Suid.), 
ein Chiton, der sich nicht durch eigentliche Ärmel, 
sondern durch grössere Weite (Gell. VI (VII) 12} 
und dadurch, dass er auf den Schultern nicht, 
wie die Exomis, nur an einem Punkte, sondern 
auf eine längere Strecke geschlossen war, auf die 
Arme erstreckte und die Schultern und Achsel- 
30 höhlen (jiaaydXai) bedeckte. Daher der Käme, 
welcher von "den Grammatikern (Schob Aristoph. 

a. 0. Poll. VII 47. Hesych. Suid. Et. M. 90, 54) 
missverstanden wurde, als bezeichne er einen zwei- 
ärmeligen Chiton im Gegensatz zu einem ein- 
ärmeligen; für diesen eÄnden sie den Namen 
Exspoudaya.Xog. Der wirkliche Gegensatz ist 
Gelb a. Ö. ^ 

Amphimatrion (Aiizpifiaxoiov), im fetad. JVi. 

345_347 als kretische Stadt zwischen Minoa 
40 und Rhithymna angegeben, wo etwa Amphimalla 
gelegen haben muss; e.s ist daher vermutet wor¬ 
den, dass im Stadiasmus Amphimalla und das bei 
Ptolem. III 17, 7 sowie bei Plin. n. h. IV 59 
erwähnte kretische Pantomatrion irrtümlich in 
eines zusammengezogen seien (C. Müller Geogr. 
gr. min. I 513). Es ist aber auch denkbar, dass 
A eine Nebenform für Pantomatrion wäre. 

[Hirschfeld.] 

Amphiiiiedon (An<pudboxv). 1) Des Mela- 
50 neus Sohn, bei welchem Agamemnon als Gast¬ 
freund sicli in Ithaka aufgehalten hatte, als er 
den Ody.-^seus zum Zuge gegen Troia aufforderte, 
Od. XXIV 103. 115. Als Freier der Penelope 
wurde er von Teleinachos erschlagen, Od. XXII 
284. .kpd. frg. Sabb. Rh, Mus. XLVI 180. 

2) Ein Libyer, Geno.sse des Phineus, derber 
der Hochzeit des Perseus uiiikam, Ovid. met. V 7.-). 

3) Ein Troianer. von dem Lokrer Aias ge¬ 
tötet, Quint. Sm. XIII 211. [Hoefer.] 

60 4) -kus Teos (Aazfiuxhav xov Bxjßzaro; ['] 

TtvQoov Avxxiözjg). Archon, CIG 3064. 

' [Kirchner.] 

Amphimelas (AfnpiueXag), Fluss auf Kreta, 
Dionys. KaUiph. 128. C. Müller Geogr. gr. mm. 
I 513 nimmt an, dass er bei Amphimalla mündete 
und mit dem jetzigen Armyro identisch ist. 

[Hirschfeld.] 

Amphimenes {A/Kpifievxjs] von Kos, als Ri- 
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vale oder Kritiker Pindars genannt in dem aristo¬ 
telischen Dialoge Ttoirjx&v (jioitjTtxtjg) Diog. 
Laert. II 46 (Aristot. Pseudepigr. p. 84 E. = 
Aristot. frg. 1886 p. 79, 75): tovto) [dem Sokrates] 
, . . sqfüovsiHsi ’AvTii.oxog Arjfivio; xal ’Avn<pcäv o 
Tsgarooxojtog . . . aal Kigumtp ’Haioöq) (mvri, 
rsksvTi^oavTi de 6 jr^osiQif^svog Sevotpavr^g ' xailliv- 
ddptp 'AvTifih>]g 6 Kä>og, Odkrjn de A>soe>ivdt]g 
htX. Wir erfahren von diesem Manne sonst nichts, 
auch nicht durch die neuesten Entdeckungen und 
Forschungen über Kos und die Koer, s. z. B. 
Paton and Hicks The Inscriptions of Cos 821. 
Es lässt sich nicht einmal mit Sicherheit ent¬ 
scheiden, ob A. als Zeitgenosse des Pindar oder 
als später lebend gedacht ist. Das letztere ist 
wohl wahrscheinlicher, da Kos erst mit dem Be¬ 
ginn der Hellenistenzeit in die litterarische Be¬ 
wegung eintritt (Philetas, Ariston, Herondas u. s. w.). 
Den Anlass zur Kritik werden gewisse Äusserungen 
Pindars über koische Sagen und Helden gegeben 
haben; den Kampf des Herakles gegen die Me- 
roper auf Kos schilderte der Dichter nach frg. 50. 
61 Bgk. in den Hmnen, s. Paton and Hicks 
a. 0. p. XIII Anm. [Crusius.] 

Amphimnestos {’AiicpliivrjOTog), Sohn des Epi- 
strophos, Epidamnier. Unter den Freiem der 
Agariste genannt bei Herod. VI 127; vgl. Cur- 
tius Gr. Gesch.6 I 250. [Kirchner.] 

Amphlnome {AfKpivöfii]). 1) Eine der Ne¬ 
reiden, II. XVIII 44. Eustath. 1130, 10. Hyg. 
fab. p. 10 Schmidt. 

2) Gemahlin des Aison, Mutter des lason, 
welche, als Pelias, um das ganze Geschlecht des 
lason zu vertilgen, auch sie umbringen wollte, 
sich selbst tötete, Diod. IV 50 (Apd. I 9, 27). 
Bei Apd. I 9, 16 heisst des Aison Gemahlin Po- 
lymede, Tochter des Autol 3 ^kos, hei Hesiod (frg. 
87 Kinkel = Schob Od. XII 69) Polymela (?), hei 
Apollon. Eh. I 45 u. ö. Alkimede, vgl. d. Schob 
■dazu; Polymede, Arne, Skarphe, Ehoio als Ge¬ 
mahlinnen des Aison hei Tzetz, Lyk. 872; Chib 

VI 977ff. S. u. lason. 

3) Tochter des Pelias,. von lason mit An- 
draimon vermählt, Diod. IV 53. 

4) Mutter des Boioters Harpalion, welchen 

Aineias vor Troia erlegte, Gemahlin des Arizelos, 
Quint, Sm, X 75. [Hoefer.] 

Amphinomos (’4/«p(Vopof). 1) Sohn des Nisos 
aus Dulichion, Freier der Penelope und von Tele- 
machos erlegt, Od. XVI 394. XXII 89ff. u. ö. 
Apd. frg. Sabb. Eh. Mus. XLVI 179. Strah. 

VII 828. 

2) Vater der Thyria, mit welcher Apollon 
den Kyknos zeugte, Ant. Lib. 12. 

3) Troianer, von Neoptolemos getötet, Quint. 
Sm. X 88. 

4) Gefährte des Odysseus, der von der Skylla 

verschlungen wurde, Pherekyd. Schob Od. XII 
257. [Hoefer.] 

5) Einer der beiden frommen Brüder von Ka- 
tana, die bei einem Ausbrache des Aetna ihre 
Eltern auf ihren Schultern aus dem Bereiche der 
Gefahr trugen und auf wunderbare Weise von 
Feuer und Lava verschont blieben. Nach diesem 
Ereignisse hiess der Ort, an dem auch Steinbil¬ 
der der Jünglinge aufgestellt waren. Evaeßcöv 
Xäi^og. Die Geschichte wird sehr oft erwähnt 
(Senec. de henef. III 87, 2, vgl. 36, 1. Ps.- 
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Aristot. de mundo 6 p. 400 a 33ff. = Apub de 
mundo 34 p. 131f. Goldb. = Ps. Aristot. mirab. 
ausc. 154. Paus. X 28, 4. Philostr. Apoll. Tyan. 
V 17. Sil. Itab XIV 197. Martiab VII 24, 5. 
Auson. ordo urh. noh. 16; vgl, im allgemeinen 
Wernsdorf Poet. lat. min. IV p. 369ff.), die 
Namen des Brüderpaares Amphinomos und Ana¬ 
pias (Ayamg Anth. Pal. III 17; Anapius Val. 
Max. V 4 ext. 4. Solin. 5, 15. Claudian. carm. 
min. 17, 41) stehen bei Konon 48. Strah. VI 269 
und (nur A., während der zweite Name oder 
der Hinweis auf ihn verderbt ist) Lucib Aetna 
626 (Quelle wahrscheinlich Poseidonios, vgl. U. 
Hoefer Konon, Text und Quellenuntersuchung 
[Greifsw. 1890] 82f.); andere Namen gehen Hygin. 
fab. 154 (Dämon und Phintias!). Aelian. bei Stob, 
flor. 79, 38 (Philonomos und Kallias). Solin. a. 
a. 0. (Emantias und Kriton, nach syrakusanischer 
Tradition); der älteste Zeuge, der Eedner Lykurg 
(Leocr. 95f.; vgl. Eehdantz S. 166) redet nur von 
einem Jünglinge, der seinen Vater rettet, wohl 
ungenau, da er bereits den Namen Evaeßmv 
/cöoof kennt. Die Statuen des Brüderpaares be¬ 
schreibt Claudian a. a. 0. {de piis fratribus et 
de statuis eorum quae sunt a,pud, Gatinam), Ee- 
liefbilder im Tempel der Apollonis zu Kyzikos 
Anth. Pal. HI 17 (nur Überschrift erhalten); 
Darstellung der Brüder auf Münzen von Katana 
Head HN 117. Catab Brit. Mus. Sicily 52 nr. 
70—79; auf römischen Münzen des M. Heren- 
nius (Babelon Monn, de la rüpuhb Eom. I 539) 
und des S. Pompeius (Babelon a. a. 0. H 353f.), 
beidemal als Symbol der pietas. [Wissowa.] 

Amphion {’Anrpimv, nach Stark Niobe 367 
= Zwilling; die Ableitung des Namens .-rapd 
TO aptp' ööov yevvrjdijvai bei Eurip. frg. 182 N. 
wird von Aristoph. frg. 827 Kock verspottet; allein 
es ist immerhin wahrscheinlich, dass A. ein Kurz¬ 
name ist, möglicherweise Von Aiuphoteros; zu 
beachten jedoch, dass A. Nr. 2 hei Eustath. Od. 
XIX 518 Amphialeus heisst; wie sich Namen 
wie Amphios, Amphis ^ Amphiaraos dazu ver¬ 
halten, ist auch in Betracht zu ziehen, vgl. S tud- 
niezka hei Fabricius Theben 31. Bcthe The- 
ban. Heiden!. 65. Vgl. auch Lobeck Pathob I 
290). 

1) Sohn der Antiepe (s. d.) und des Zeus. 

Sage. Von der älteren Entwicklung der Sage 
nur vereinzelte Nachrichten erhalten. In den 
homerischen Gedichten erw'ähnt erst die Nekyia 
Od. XI 260ff. A. und Zethos als Zwillingskinder 
des Zeus und der Antiope und Erbauer der Mauern 
von Theben. Hesiod weiss bereits von der Mit¬ 
wirkung der Leier heim Mauerbau ffrg. 60 Ez.) 
und kennt A. als Gemahl der Xiobe (frg. 61). 
Asios (frg. 1 Kink.) scheint den einen der beiden 
Brüder als Sohn des Epopeus (s. Antiope) an¬ 
zusehen, Eumelos (frg. 12 Kink.) erzählte vom 
Manerhau mit Hülfe der von Hermes geschenkten 
Leier. Die Minyas (frg. 3 Kink.) führte A. unter 
den Büssera der Unterwelt zusammen mit Thamy- 
ris auf (vgl. Eohde Psyche 284). 

Alle früheren Versionen werden aber fast 
völlig verdrängt durch die Antiope des Euripides, 
eines der berühmtesten Stücke des Dichters, das, 
soweit es die Sage erzählt, die ausschliessliche 
Quelle der Darstellungen in der bildenden Kunst 
(s. u.) geworden ist, und das durch die Nach- 
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dichtung des Pacuvius (Auct. ad Her. II 48. 
Cic. de fin, I 2; de or. II 155; de div. II 64; 
rep. I 30; de inv. I 94; wohl auch Prob. Verg. 
Ecb II 25 für Panocus zu lesen [andere Con- 
jecturen vgl. Keil p. 7]; dass auch Ennius eine 
Antiopa, gedichtet hat, wie die Überschrift zu 
Hyg. l'ah. 8 behauptet, ist unwahrscheinlich; vgl. 
Welcher Griech. Trag. II 812. Eohert Her¬ 
mes XVIII 436, 1. Graf Die Antiopesage, Diss. 
Zürich 1884, 29f.) auch in der römischen Welt 1 
populär wurde. Von der Antiope des Euripides 
ausser zahlreichen Bruchstücken (frg. 179—228 N.; 
dazu noch der Schluss des Stückes in dem Pa¬ 
pyrusfragment aus dem Fayüm, herausgegehen von 
Mahaffy Eoyal Irish Acad., Cunningham Me- 
moirs VHI 1) die Hypothesis erhalten hei Hyg. 
fah. 8. Apollod. HI 5, 5, Schob Apoll. Eh. IV 
1090. Der Hergang war hei Euripides folgender 
(vgl. Welcher Gr. Trag. II 811 ff. 0. Jahn Arch. 
Ztg. XI 66ff.; Abweichungen der sonstigen Tra- 5 
dition sind hier in Klammern heigefügt, die Vor¬ 
geschichte bis zur Geburt des A. s. unter An¬ 
tiope): Die zu Epopeus entflohene, von Zeus 
schwangere Antiope wird von Lykos mit Waffen¬ 
gewalt zurückgeholt; auf dem Wege (schon wäh¬ 
rend der Flucht nach Sckyon, Schob Apoll. Eh. IV 
1090. Hyg. fab. 7) gebiert sie in einer Höhle am Ki- 
thairon (bei Eleutherai, Paus. I 38, 9. II 6, 2. 
Apollod. III 5, 5. Senec. Here, für, 920) das Zwil¬ 
lingspaar A. und Zethos (gelten in Sekyon als.^ 
Sekyonier, Paus. II 10, 4). Die ausgesetzten 
Kinder werden von einem Hirten (des Oineus, 
Dion Chrys. XV 447; mehreren Hirten, Hyg. fab. 
7) gefunden und aufgezogen. Wirkungsvoller 
Gegensatz der Charaktere von Euripides erfunden 
und in erregtem Wechselgespräch (das auch Pacu¬ 
vius nachbildete) ausgeführt: Zethos, der rauhe 
Natursohn, ist der Jagd und dem Landleben er¬ 
geben, A. tritt als Verfechter der feineren musi¬ 
schen Bildung (diese Auffassung beherrscht die 4 
Folgezeit, vgl. z. B. Anspielungen wie Athen. 
VIII 351b) auf, wie es scheint noch mehr der 
Philosophie als der Musik (Auct. ad Her. II43). 
Als die Brüder herangewachsen, kommt die von 
Dirke, Lykos Gemahlin , grausam misshandelte 
und eingekerkerte Antiope auf der Flucht uner¬ 
kannt in das Gehöft ihrer Söhne am Kithairon; 
Zethos weist sie misstrauisch ah. Dirke, als 
Mainade auf dem Kithairon schwärmend, findet 
sie wieder und ühergiebt sie dem A. und Zethos, E 
die sie an die Hörner eines wilden Stieres binden 
sollen. Aber noch rechtzeitig erfolgt der rira- 
yvwQiapög durch den Hirten, der die Zwillinge 
anfgezogen, und Dirke erleidet nun das Schick¬ 
sal, das sie der Feindin zugedacht hatte. Für 
den Schluss des Stückes ergiebt sich aus dem 
Papyrusfragment folgendes (z. T. auch in den 
oben genannten Hypotheseis enthalten): Lykos 
wird durch einen Vorwand nach dem Kithairon 
gelockt. Inzwischen beruhigen die Brüder ihre f 
Mutter, die in Furcht vor seiner Eache schwebt. 
Als Lykos kommt, wollen sie auch ihn tüten (sie 
töten ihn wirklich bei Apollod. III 5, 5. Nik. Da- 
mask. frg. 14; Lykos wird in der Schlacht besieg. 
Paus. IX 5, 6); da erscheint Hermes, gebietet Ein¬ 
halt und befiehlt dem Lykos, die Herrschaft an A. 
abzutreten, die Leiche der Gattin aber zu verbren¬ 
nen und ihre Gebeine in den Bach zu werfen, der 
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fortan ihren Namen führen solle (anders Hyg. 
fah. 7, s. Dirke). Die Brüder heisst Hermes 
Theben ummauern, und zwar soll A. durch Leier¬ 
spiel die Steine heranlocken; die dem Zethos auf¬ 
getragene Thätigkeit ist aus den Besten noch 
nicht mit Sicherheit erkannt; vielleicht schon 
hier die bisher nur bei Späteren (z. B. Apoll. Eh. 

I 738ff.) nachweisbare Auffassung, dass er Steine 
zum Bau herbeiträgt. 

Das in der Parodie des Eubulos (II 167 Kock) 
erhaltene Tragikerfragment (NauckEur. frg.225)^ 
wonach Zethos König von Theben wird, während 
A. nach Athen gehen soll, gehört somit nicht 
in das euripideische Stück. Grob rationalistische 
Auffassung der Sage bei Kephalion frg. 7 (FHG 
III 628, vgl. Tzetz. Chil. I 316ff. Bethe Theb. 
Heldenl. 2, 2). 

Die Eraählnng der weiteren Schicksale des 
A. gab Pherekydes im 10. Buch (FHG I 95f.);, 
für den Mauerbau, den bereits Od. XI 264f. als 
notwendige Massregel bezeichnet hatte, gab er 
als Grand die Furcht vor den Phlegyern an (Schol. 
Od. XI 262. Schol. Apoll. Eh. 1 735. Eustath. 
II. XIII 801 p. 933, 12ff.; Od. XI 259 p. 1682, 
44ff.). Die zuerst bei Hesiod (frg. 60 Ez.) vor¬ 
kommende und später allgemein übliche (Eurip. 
Antiope; Phoin. 823ff., vgl. 114ff. Horat. Epist. 

II 3, 394ff. Ovid. met. VI 178. Kaibel Epigr. 
1053f. u. s.) Anschauung vom Mauerbau mit 
Hülfe der T.eier hatte er wohl auch (Mauerbau 
auf Apollons Geheiss, Hyg. fab. 9; die Unter¬ 
stadt ummauert. Paus. II 6, 4. IX 5, 6; ratio¬ 
nalistische Erklärung des Wunders Tzetz. Chil. 
I 825ff.); an der Besiedelung der Stadt liess er 
den Lokros teilnehmen (Schol. Od. XI 326); als. 
Gemahlin des A. nannte er Hippomedusa (SchoL 
Od. XIX 518, vgl. Eustath. z. ders. Stelle. Stark 
Niobe 368f.), als Tochter Philomache oder Phylo- 
mache, die Gemahlin des Pelias (Apollod. I 9, 
10. Tzetz. Lyk. 175). Sonst heisst A. Gemahl 
der Niobe (s. d.). Hesiod. frg. 61 Bz. Pind. frg. 42 
Bgk. Paus. II 21, 9f. Hyg. fab. 9. Schol. Od. 
XIX 518 u. s. Über den Frevel der Niobe und 
den Tod der Niobiden s. Niobe; über Chloris 
s. unter Nr. 3. Eationalistisch leitet den Tod 
der Niobiden aus einem Aufstand der von A. be¬ 
drückten Sparten her Timagoras frg. 3 (Schol. 
Eur. Phoin. 159). 

Auch A.s Ende wird durch einen dem der 
Niobe ähnlichen Frevel motiviert; entweder hatte¬ 
er gleich seiner Gattin Leto geschmäht (Paus. 
IX 5. 8) oder nach dem Tode der Kinder den 
Tempel des Apollon zu stürmen versucht (Hyg. 
fab. 9). Seine Strafe ist der Tod (durch Pest, 
Paus.; durch die Pfeile des Apollon, H,vg.; durch 
Selbstmord, Ovid. met. V^I 271) oder Wahnsinn 
(Lnkian. de salt. 41); Busse im Hades, Minyas- 
frg. 3 Kink. 

A. und Zethos wurden schon im Altcrtume 
seit Euripides (Schlus.s d. Antiope; Herakles 29. 
Pherekyd. Schol. Od. XIX 518. Hesych. s. Aiöo- 
y.ovQot. Malal. 234, 17) als boiotische Parallel¬ 
gestalten der Dioskuren angesehen, vielleicht mit 
Eecht (Stark Niobe 366f.); ihre Thätigkeit beim 
Mauerbau ward erst in späterer Zeit auch auf 
andere Orte übertragen: Encheleia (Kephalion 
FHG III 628; die ’EyxeleXg schon Diod. XlX 53);. 
Eutresis (Steph. Byz. s, v., danach. Eust. 11. IL 
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502 p. 268, 4ff.; bereits Strab. IX 411 kennt es 
als den Ort, wo die Zwillinge aufvvaohsen); später 
noch Dyrrachion (vgl. Unger Farad. Theb. 49ff.). 
Besonders gefeiert war die musikalische Bedeu¬ 
tung des A. (vgl. iin allgemeinen Kalkmann 
Pausanias 255); nach der alten Sage hatte er 
die Leier von Hennes erhalten (Eumelos frg. 12 
Kink., so auch Eurip., Alex. Altöl. 6. Prob. Verg. 
Ecl. II 25. Hör. Od. III 11, If. u. s.), dem er 
zuerst einen Altar errichtet hatte (Myro b. Paus. 1 
IX 5, 6. Prob. a. a. 0.); Varianten: A. erhält 
die Leier von Apollon (Dioskorides Schol. Apoll. 
Eh. I 740. Eustath. Od. XI 259 p. 1682, 44ff.), 
den Musen (Pherekyd. Schol. II. XIII .302. Schol. 
Apoll. Eh. I 740. Armenidas EHG IV 339) oder 
Zeus selbst (Eustath. Od. XI 259). Die Macht 
der Leier lockt auch die Tiere (Analogiebildung 
zur Orpheussage, Eumel, frg. 12 Kink. Verg. Ecl. 
II 23f., dazu Prob.). Als musikalischer Erfinder 
wird A. mehrfach genannt: er erfindet die Leier 1 
(Plin. n. h. VII 204; nur vier neue Saiten der¬ 
selben zu den vorhandenen drei. Paus. IX 5, 6) 
oder die Musik überhaupt (Plin. a. a. 0.) oder 
die lydische Harmonie (Find. frg. 42 Bgk. Plin. 
a. a. 0.; er lernt sie von den Lydern, Paus. IX 
5, 6) oder die Kitharodie (Plin. a. a. 0. Hera- 
kleid. b. [Plut.] de mus. TII 2). Schliesslich wird 
er gar zum Zauberer (Paus. VI 20, 18, vielleicht 
aus .Apion;'Vgl. jedoch Kalkmann Paus. 22). 

Chronologisch wird A. von der historisierenden 'i 
Logographie verschieden angesetzt. Pherokydes 
(Schol. Od. XI 262) setzte ihn vor Kadmos, 
während man ihn später allgemein entweder un¬ 
mittelbar (Diod. XIX 53) oder bald nach Kad¬ 
mos (Paus. II 0, Iff. IX 5, 6) einreihte. Euseb. 
Chron. II 36 Schöne setzt ihn in das Jahr Abra¬ 
hams 602. 

Localisiert erscheint A. nur in Theben (vgl. 
jedoch Nr. 3). Dort zeigte man das gemeinsame 
Grab des A. und Zethos vor den BoQQaiai 
(Paus. IX 17, 4; das Grab nach A. allein ge¬ 
nannt, Aisch. Sieb. 528. Eurip. Hipp. 663; nach 
Zethos allein Eur. Phoin. 145. [Arist.] Pepl. 41); 
dort vor den Jlgoitide; nvXai die .-ivgd (Paus. IX 
17, 2) und das Grab (Paus. IX 16, 7; vgl. je¬ 
doch Aristod. frg. 3 = Schol. Eur. Phoin. 159. 
Stark Niobe 380) seiner Kinder; dort noch 
Quadern, die vom Mauerhau des herrühren 
sollten (Paus. IX 17, 7); ein Hügel gegenüber 
der Kadmeia hiess Ampheion (Xenoph. Hell. V ! 
4, 8. Arrian. Anab. I 8, 6; vgl. E. Fahricius 
Theben 19. 31, der wohl mit Unrecht einen Zu¬ 
sammenhang des Namens mit A. ablehnt). Das 
gemeinsame Grab des A. und Zethos in Tithorea 
bei Steph. Byz. s. Tidogaia beruht wohl auf 
einem Missverständnis seiner Quelle, wahrschein¬ 
lich des Alexander Polyhistor (vgl. J. Geffcken 
De Steph. Byz., Diss. Gotting. 1886, 56ff.), da 
der in den 'Por^iy.d ebenfalls aus Alexander Pol}'- 
histor schöpfende Pausanias (vgl. E. MaassDel 
Sihyll. ind., Diss. Gr_\’ph. 1879, 21. 66) dort aus¬ 
drücklich nur ein Grab der Antiope und des 
Phokos kennt (X 32, 10. IX 17, 4f.). 

Darstellungen. Gespräch der Brüder, Eelief 
im Pal. Spada (Matz-Duhn 3565. Helbig 
Führer II 941, abg. Schreiber D. heilenist. 
Eeliefb. Taf. V). Zusammen mit der Mutter 
auf etr. Spiegel (Gerhard 219, der eine falsche 
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Deutung giebt). Bestrafung der Dirke, häufig 
in Kunstwerken jeder Art dargestellt; älteste 
Darstellung rf. apul. Krater, Berlin 3296; be¬ 
rühmteste Composition der farnesisohe Stier des 
Apollonios und Tauriskos (s. d.), auf zahlreichen 
Münzen und Gemmen wiederholt. Ausserdem 
ein Eelief am I’empel der Apollonis zu Kyzikos 
(Anth. Pal. III 7) und eine Eeihe von Wand¬ 
gemälden; Verzeichnis der Darstellungen bei 0. 
Jahn Arch. Ztg. XI 82ff. K. Dilthey Aroh. 
Ztg. XXXAT 43ff. Mauerbau auf fingierten Kunst¬ 
werken, Philostr. imag. I 10. Nonn. Dion. XXV 
415ff. A. erscheint gepanzert beim Tod der Nio- 
biden auf einigen Sarkophagreliefs, Stark Niobe 
187ff. 192 (gewöhnlich durch den Paidagogen 
ersetzt). Die Inschriften Amphion Antiopa Ze¬ 
ins des pariser Orpheusreliefs sind modern, vgl. 
Zoega bei Weloker A.D. II 319. 

2) Sohn des A. Nr. 1 und der Niobe, nach 
einer Tradition allein unter den Söhnen der Niobe 
von Apollon verschont, Apollod. III 5, 6, 4 (anders 
Telesilla ebenda). Bei Eustath. Od. XIX 518 
heisst er Amphialeus, beim Schol. z. ders. Stelle 
Amaleus. 

3) Sohn des lasos, König des minyschen 
Orchomenos, Gemahl der Persephone, der Tochter 
des Minyas, A^ater der Chloris, der Gemahlin des 
Neleus, Od. XI 281ff. Pherekyd. frg. 56 (PHG I 
86). Apollod. I 9, 9, 1. Paus. IX 36, 8. Dieser 
A., zweifellos eiiie chthonische Figur, w’urde viel¬ 
fach (vielleicht mit Eecht) mit A. Nr. 1 identi- 
fleiert. Chloris gilt dann als Tochter des theba- 
nischen A. (Diod. IV 68, 6) und der Niobe, und 
als einzige Tochter des Paares, die das Strafge¬ 
richt der Artemis überlebte, Apollod. III 5, 6, 4. 
Hyg. fab. 9. 10. 14. Paus. II 21, 9 (rationalisti¬ 
scher Versuch, den Namen Chloris zu erklären). 

4) Sohn des Hyperasios oder Hippasos und 
der Hypso, Bruder des Asterios, ein Argonaut 

(aus Pellene, Apoll. Eh. I-176ff. Hyg. fab. 14. 
A'^al. Flacc. I 365ff. (der den Bruder Deukalion 
nennt). Orph. Arg. 215ff. Tzetz. Lyk. 175. 

ö) Einer der von Herakles getöteten Ken¬ 
tauren, Diod. IV 12, 7. 

6) Ein Anführer der Epeier, II. XIII 692. 
Daraus macht Quint. Smv^n. X 111 einen Ge¬ 
fährten des Epeios, der von Aineias getötet wird. 

[Wernioke.] 

7) Bakchiade von Korinth. A'^ater der Labda 
) und Grossvater des Kypselos, Herod. V 92. 

[Caucr.] 

8) A^on Thespiai, unbekannter Zeit (FHG IV 
301. Susemihl Litt. Gesch. d. Alex. Z. I 700), 
schrieb ein loealantiquarisches Buch TIsgi mv Ir 
’Ehy.äri uovaeiov {h devregg} Athen. XIV 629 a). 

[Schwartz.] 

9) AiÜ Knosos, Sohn des Akestor, Künstler 
eine.s von den Kvrenaeern nach Delphi gestifteten 
AVeihgeschenks. das Battos und Libye auf einem 

) von Kyrene gelenkten AA’agen darstellte. Paus. 
X 15. 6. ln der hei Paus. VI 3, 5 an Kritios 
angeknü])ften Künstlerdiadochie erscheint er als 
dessen Enkelschüler, als directer Schüler des 
Ptolichos und Lehrer des Pison. Danach würde 
die Blütezeit des Künstlers in die Mitte des 5. 
Jhdts. fallen. [C. Eohert.] 

Amphiona (’Apcpicöva), unbekannte Göttin in 
der Eidesformel des Bundesvertrages von Dreros 
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und Knossos gegen Lyktos (Cauer Deleet, 2 121, 
30); C. F. Hermann Philol. IX 699 möchte 
'Afifpirgha substituieren, die in ähnlicher Ver¬ 
bindung (CIG 2554) vorkommt. [Wissowa.] 

’A/i<pioQ}{ia und das gleichbedeutende a/aip- 
eofioaia (Hesych. s. v.) sind Ausdrücke, die wir nur 
aus Grammatikern kennen. Sie sollen nach Hesych 
(vgl. auch Suidas) die Eide der Prooessparteien 
bezeichnen, wofür die attische Gerichtssprache 
nur die Ausdrücke avTCopoaia und 8ia>fiooia kennt. 
Pollux VIII 122 dagegen und bestimmter noch 
Bekker aneod. graec. 184, 9, 311, 23. Gregor. 
Corinth. in den Ehet. Graec. ATI 1121 AA’’alz be¬ 
greifen auch den Eichtereid als Bestandteil der 
dfi(f)ioQHia, irrtümlich, da dieser nur einmal jähr¬ 
lich geleistet wurde. Vgl. Meier-Schoemann- 
Lipsius Att. Proc. 162. 828. Westermann 
De iurisiur. iudicum Athen, formula I 8f. v. Sto- 
jentin De Pollucis auctoritate 70f. 

[Thalheim.] 

Ainpliios ("Aficping). 1) Bruder des Adrastos, 
Sohn des Sehers Merops von Perkote. Gegen 
seinen Willen zogen seine Söhne x-or Troia und 
wmrden von Diomedes getötet. Hom. II. II 828. 
XI 328. Obwohl A/iitpiog für viele Namen Kurz¬ 
form sein kann, wird in diesem Falle der Name 
Afiif/tdgaog als der entsprechende erwiesen durch 
die • Gleichheit des Schicksals und die enge A^er- 
hindungmit Adra.st (vgl. Amphis). Vgl. Usener 
hei Bethe Theban. Heldenlieder 65. Ursprüng¬ 
lich identisch ist auch wohl 

2) Sohn des Selagos von Paisos, vom Tela- 
monier Aias erlegt, Hom. II. A^ 612. Tzetz. Ho¬ 
mer. 89. [Bethe.] 

Apupinayog ättga s. Amphipyrgos. 

’Afi<pi<pöivTeg sind runde Opferkuchen, rings 
mit Lichtern besteckt, die am 16. Alunichion der 
Artemis Aluniohia in ihrem Heiligtum auf der 
gleichnamigen Halbinsel dargehraeht wmrden (Plii- 
lochoros hei Athen. XIA'^ 645 A. Poll. AT 75. 
Hesych. Suid., vgl. Suid. s. dräozaToi ; über das 
Fest Plut. de glor. Athen. 7; vgl. Plut. Lys. 15 
und A. Mommsen Heortologie 403tr.). Sie w'ur- 
den ihr als der Mondgöttin geopfert und sollten 
ein Abbild des Vollmonds sein (Etym. M. 94, 56), 
w'ie auch andere Gottheiten Kuchen empfingen, 
die durch ihre Form eine Beziehung auf das 
Wesen oder die .Attribute der Gottheit zum Aus¬ 
druck bringen sollten (Stengel Griech. Kultus¬ 
altert. 69. vgl. Bötticher Tektonik lA' 270). A'iel- 
leicht enthielten sie Käse (Eustath. zu II. XA’III 
575 p. 1165), wie Opferkuchen öfters (Opferin- 
sebrift von Kos, Journ. of Hell. Stud. IX 335 : rv- 
gmötjg). Litteratur: Lobeck Aglaopham. 1062ff.; 
de Graecorum placentis sacr. . Königsberg 1818. 
Preller-Eobert Griech. Myth. 1312. Hermann 
Gottesd. Altert.2 §. 60. 2. Schoeinann Griech. 
Altert.3 II480. Band Die Epikleidien. Progr. der 
Alargaretenschule Berlin 1887. 4. 0. Kern 
jieg. agy. 1890, 136. [Stengel.] 

Amphipolis i^AfiipaoMg). 1) Stadt in einem 
früher zu Thrakien gerechneten Teile Makedoniens, 
am Stryinon gelegen, 25 Stadien oberhalb seiner 
Mündung, an welcher der Hafen Eion sich be¬ 
fand. Die Lage war sehr charakteristisch, ein 
in natürlichen regelmässigen Terrassen aufsteigen¬ 
der Hügel in einer Umklammerung des Flusses, 
ein weit sichtbares Wahrzeichen sowohl für die 
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vom Meere kommenden, wie für die Binnenländer 
(Thukyd. IV 102); als ein Haupteingangspunkt 
in Thrakien, und insbesondere die fruchtbare 
Strymonebene, früh besiedelt, als Strassenknoten- 
punkt 'Evvea 6dot benannt (Herod. ATI 114. 
Thukyd. I 100. IV 102) und von grosser strate¬ 
gischer wie merkantiler Bedeutung. Schon Ari- 
stagoras aus Milet wollte hier 497 v. Ohr. eine 
Niederlassung gründen, wurde aber von den Edo- 
10 nen, welchen der Platz gehörte, erschlagen (Thuk. 
lA^ 102; etwas abweichend Herod. V 124; s. u. 
Myrkinos). Angezogen von den Vorteilen der 
Lage, versuchten die Athener, die sich mit Fabeln 

Leahf. 



Kerd^iieii ^ 





Myrkinos 


Pan^aoon 

6eb. 




Fngl.Meilen 

von alten Ansprüchen trugen (Aesch. II 9 mit 
Schol.; vgl. Schol. Lykophr. 495), in dieser 
Gegend sich festzusetzen; allein die 10,000 Colo- 
nisten, welche aus Athen und vielen anderen 

50 Orten unter den Athenern Leagros und Sophanes 
herbeigezogen waren, hatten bei Drabeskos das 
Schicksal des Aristagoras, 465/464 v. Ohr. (Thuk. 
a. a. 0. Diod. XI 70, vgl. Busolt Griech. Gesch. 
II 414). allerdings wurde nach Herodot IX 75 
Sophanes in Daton erschlagen, vgl. auch Isokr. 
ATII 86. Endlich besiegte 437 v. Chr. Hagnon, 
Sohn des Nikias, den hartnäckigen Widerstand 
der Thraker, vertrieb die Edonen aus den ,neun 
Wegen“ und gründete die Colonie, die er A. 

60 nannte, nach Thukyd. a. 0., weil der Fluss 
sie At’ duqjoreoa umfloss; die Gunst der natür¬ 
lichen Lage erhöhte er dadurch, dass er an der 
einzigen, nicht durch den Fluss geschützten 
Hügelseite, der östlichen, eine Mauer zog sy. .io- 
rapov h gtorafim’ (Thukyd. a. 0. Harpokr., von Pal- 
lisaden hinter dieser Mauer spricht Thukyd. A' 10); 
später scheint A. auch an der Flussseite Mauern 
besessen zu haben (Thukyd. IV 103). Die öfter 
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erwähnte Brücke (Herod. VII 114, Thukyd. IV nen (Diod. XII 68) Besitzes (Herod. V 23. Thnk. 

103) war im Norden der Stadt kurz nach dem I 108. Pint. Cim. 7. Theopomp, hei Athen. ITT 

Anstritt des Flusses aus dem strymonischen See, 77 e. Strab. VII323. 331. Liv. XLV 30). Gleich- 
der Kerkinitis. Über die Begründung von A. wohl scheint die Stadt wegen fortwährender 

s. bes. H. Weissenborn Hellen III 137ff. Als Störungen des inneren und äusseren Friedens nie 

Namen von A. führt Steph. Byz. auch Krademna zu rechtem Wohlstand gelangt zu sein. Die Ver- 
und Anadraimos an. Die Anhänglichkeit der fassung hatte bei der gemischten Bevölkerung 

Tochterstadt an Athen war zu keiner Zeit sehr keinen festen Bestand. Die ursprüngliche Demo¬ 

gross, die Stimmung vielmehr feindlich, da die kratie scheint seit Brasidas durch aristokratische 
Bevölkerung aus Griechen aller Art, auch Thra-10 Elemente verdrängt gewesen zu sein, daher Beamte 
kern, gemischt und die athenische in der Minder- nQoaxäxat (CIG 2008), bis durch eingewanderte 
zahl war (Thuk. IV 106, vgl. 103, 3. Diod. XII Chalkidenser unter Kleotimos wieder Volksherr- 
32). Im J. 424 ergab sie sich ohne Widerstand schaft eingeführt ward, Aristot. Pol. V 2, 11. 

dem spartanischen Heerführer Brasidas, für (he Von dem Götterkultus der Stadt wissen wir, dass 

Athener ein sehr empfindlicher Verlust, weil sie die brauronische Artemis der Athener oder die' 
ihre Bedürfnisse für den Schiffbau hauptsächlich Tauropolos (Diod. XVIII 4) einen Tempel hier 

von hier bezogen; darauf wusste Brasidas die hatte, dessen Ruinen in der Eömerzeit die sinkende 

Zuneigung der Bürger so sehr zu gewinnen, dass, Stadt lange überdauerten (Antip. von Thessal. 
als er in der zu Verteidigung der Stadt geliefer- Anth. Pal. VII705). Der berühmteste Amphipolite 
ten Schla(:ht gegen Kleon (vgl. Vömel linea-20ist der paradoxe Kritiker {6/:ifjQo/iäau^) Zoilos, 
menta belli Amphipolitani, Francof. 1826; Proleg. welcher (iie Geschichte seiner Vaterstadt in drei 
in Demosth. Phil. I 32ff. Leake North. Gr. Büchern beschrieben hat. Die Römer erhoben A. 
in 191ff.) fiel, A. ihn als einen Heros und zur Freistadt und Hauptstadt von Macedonia prima 
Gründer der Stadt verehrte, vgl. Deneken in (Plin. n. h. IV 38) und führten die makedonische 
Roschers Mythol. Lexic. I 2518; und als nach Hauptstrasse, die Via Egnatia, durch dieselbe 
dem Frieden des Nikias die Colonie den Athenern (vgl. It. Ant. p. 320. 331. It. Hier. p. 604. Tab. 
zurückgegeben, werden sollte, und die Spartaner Peut.). A. hiess im Mittelalter nicht Cbryso- 
selbst auf die Vollziehung drangen, weigerten polis (Schol. Ptol. III 13, 31), sondern Popolia 
sich die Bürger geradezu, der Mutterstadt sich (s. Tafel Thessal. 498f.; de viae, Egnat. parte 
zu unterwerfen, 422/421 v. Chr. (Thuk. IV 103ff. 30 Orient. 9|. Ausser den schon angeführten Stellen 
V 11. 18. 21. 46. Diod. XI 70. XII 32. 68. 74). s. über A. noch Strab. VH 323. 331. Diod. XIX 
Um diese Zeit beginnen auch die Münzen von 50. Ptol. III 13, 31. VIII 12, 5. Liv. XXXVII 
A., wohl die schönsten in Nordgriechenland, be- 6. 44. XLV 29. 30. Act. Ap. 17. 4. Hierokl. 
herrscht vom Kult des Apollon und der Artemis 640. Steph. Byz. Kantakuz. I 38. Vgl. Kutzen 
Tauropobs. Die Bewohner scheinen ihre Unab- De Amphipoli, Breslau 1836; De Atheniensium 
hängigkeit mit wenigen Unterbrechungen fort- imperio Cimonis atque Periclis tempore consti- 
während gegen die Athener behauptet zu haben, tuto. Grimmae 1837, 12ff. H. Weissenborn 
und auch später noch (360), als Ipbikrates ab- Hellen III 126—196. Münzen He ad HN 190. 
geschickt ward, die Widerspenstigen zum Gehör- Inschriften CIG H 2008f. Le Bas II 1417—24. 
sarn zu nötigen, waren die Bemühungen dieses 40 Heuzey 169. CIL IH 632. Jetzt an der Stelle 
Feldherrn so vergeblich wie die seine.s Nach- Neochori, türk. Jenikoei. Leake N. Greece III 
folgers Timotheos; vielmehr hatte sich A. dem 183, Situationsskizze 191 (umstehend reprodu- 
makedonischen König Perdikkas unterworfen und eiert). Consin4ry Voyage dans la Macedoine I 
blieb in makedonischer Gewalt bis 359, in wel- 100. 122. Heuzey et Daumet Mission Aroh4ol. 
ehern Jahre Philippos seine Besatzung herauszog Maced., Paris 187’6, 166.' [Hirscbfeld.] 

und die Stadt für frei erklärte — in diese Zeit *2) In Syrien. Nach Plin. n. h. V 87 der 
fällt CIG II 2008 = Le Bas II1418, vgl. Sauppe sp'ätere Name von Thapsakos ('s. d.), den die 
Inscr. Maced. quatt., Weimar 1847 — doch nur Stadt nach Steph. Byz. und .4.ppian Syr. 57 von 
um im folgenden Jahre sich durch einen Über- Seleukos Nikator erhielt. Der syrische Name 
fall vou neuem in ihren Besitz zu setzen, während 50 der Stadt war nach Stephanos Turmeda. 
er die Athener durch das Versprechen begütigte, [Benzinger.] 

die Stadt in ihre Hände geben zn wollen. Allein ’AfitpiJtoXos Aiög. Diodor XVI 70. 6 berichtet, 

weit entfernt, sein Wort zu halten, befestige er dass Timnlenn, als er nach der Eroberung der 

sich, ohne dass ihn die Athener, eines zehnjähri- Stadt den S\Tacusanem eine demokratische Ver- 
gen Kampfes ungeachtet, daran hindern konnten, fassung gab. auch das Amt des äiifftiroXog Aiög 
nur immer mehr in dem Besitze des höchst wich- ’0>.rfi.-iiov, ei# Priestertum von hohem Ansehen, ein- 
tigen Platzes, der von jetzt an bis zum ünter- richtete, des.sen Verweser insofern Eponymen des 

gang des makedonischen Reiches ein Bestandteil Staates wurden, als ihre Namen neben denen der 

des letzteren blieb (Aeschin. II8. Demosth. XXIII Archonten zur Datierung venvendet wurden. Erst 
116ff. 149f. VII 26ff.j und ein Hauptmünzplatz 60 als 8 yracus römi-sches Bürgerrecht erhielt, schwand 
.iciner Könige. Auch abgesehen von seiner Lage die Bedeutung diese.s Priestertums, ohne dass es 
war A. durch grosse natürliche Vorzüge ausge- indessen aufgehoben wurde. Eine verlorene grie- 
zeichnet: die Umgegend lieferte in,vorzüglicher cbi.scbe Inschrift, deren lateinische Übersetzung 
Menge und Güte Mein, Feigen, Öl, Holz be- durch C'aietani veröffentlicht ist (jetzt IGI 9 = 
sonders zum Schiffsbau; ergiebige Gold- und CIG 5372). erwähnt nach der Conjectur von Kai- 
Silbergruben; rege Gewerbe (namentlich in Wolle) bei den d. (Z. 4 für Amphilobi hatte Franz 
und der durch die glückliche Lage begünstigte Amphilochi, K a i b e 1 in der von ihm versuchten 
Handel erhöhten den Wert dieses viel bestritte- Rückübersetzung ins Griechi.sche aficpuioXav ein- 
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gesetzt). Aus Cicero in Verr. II 2, 51 ist zu Der Dichter hat ein anmutiges Märchen ersonnen; 

schliessen, dass jährlich je ein Candidat für dieses der Hundsterff verliebt sich, zu der Zeit da noch 

Priestertum aus jeder der drei Phylen erwählt die Sterne ihren Platz am Pliinmel verlassen durf- 

worden war und aus den erwählten die Erlösung ten, in die schöne Opora; an ihrer Sprödigkeit 

des d. stattgefunden hatte. [Szanto.] entflammt sich sein Herz in so gefahrvoller Weise, 

Amphiprostylos bei Vitruv. IH 2, 4 die Be- dass auf das Jammern der Menschen die Götter 

Zeichnung eines'Tempels, der nicht nur wie der einschreiten und ihm die Geliebte geben (Schol. 

Prostylos vor der Cella, sondern, auch dahinter German, p. 94). Andere Titel führen in das täg- 

eine Säulenreihe hat, z.B. Athena Nike zu Athen. liehe Leben, entweder Typen der arbeitenden 

’ [Puchstein.] 10 Klasse, ’A).smrgiaA/i7tsl.ovgy6g’'EQt&oi (männlich) 

(dArpvj«vo() Schiffe, welche Koviavrjg Kovgig, oder Charaktertypen, Kvßevxai 
vorn und hinten mit Steuerung versehen waren, IJ/.dvog ^i)AöeX(poi ibdexaigog. Ein Hetärenname 

so dass sie, ohne zu wenden, über Bug oder ist nicht nachwei.sbar {Aeixadla ist unsicher), das 

Heck abfahren konnten, wobei jeweilig das Hinter- Hetärenleben selbst berührt der Dichter in üb- 

teil zum Vorderteil wurde und umgekehrt; daher hoher Weise (frg.23K.). Ein aristophanisches The- 

auch dijigxpgoi oäex a/^i(pljigg.)got genannt. So ein- ma scheint die FwaixoKoaxia aufgefrischt, aber 

gerichteÜwaren (mit Rücksicht auf die Enge des wohl in anderem Sinne behandelt zu haben als 

Fahrwassers in Flussbetten) die nach Tac. ann. die Lysistrate. Unter Fwaixofiavla lässt sich Ver- 

n 6 vön Tiberius zum Kriege gegen die Ger- schiedenes denken. Mit der modernen Musik, 

manen erbauten Fahrzeuge, wie solche auch bei 20 wohl vom Standpunkt der alten Generation, be- 
den Germanen selbst gebräuchlich waren (vgl. schäftigt sich der Ai&vgafißog, vielleicht auch 

Tac. Germ. 44); ebenso nach Tac. hist. IH 47 der 'IdXe/xog (hässlich frg. 20) und die Scvifpd,. Der 

die Schiffe der Barbaren am Pontus. Seeschiffe Aaxxvhog (wenn der Ring üs ävayvmgia/xog eine 

der Byzantier zur Zeit des Septimius Severus, Rolle spielte) mag sich der neuen Komödie ge- 

welche d. waren, erwähnt Dio Cass. LXXIV 11, nähert haben. Viele Titel hat A. mit Alexis, 

3. Für Riesenfahrzeuge, wie das Nilschiff (da- einige auch mit Antiphanes gemeinsam. Eine 

Xufitjyog) des Ptolemaios Philopator und desselben ’AXeiAxgca z. B. hat es von Antiphanes gegeben, 

Tessarakontere (Ath. V 204 A. E) musste eine die auch unter Alexis Namen ging (Ath. III 

solche doppelte Steuerung zur Vermeidung des 123 b), und ebenso von Diphilos (Et. M. 61, 10), 

infolge der grossen Rumpllänge sehr mühsamen 30 wenn der Überlieferung Glauben zu schenken ist. 
und langwierigen Wendens besonders vorteilhaft. Bei der gewaltigen Production der Dichter der 

ja notwendig sein. Dass auch die Eettungsbote mittleren Komödie ist es wohl glaublich, dass 

im Altertum (wie heutzutage) als d. eingerichtet manche ein älteres, beliebtes Stück neu auflegten 

waren (um das bei hohem Seegange sehr gefahr- und unter ihrem Namen .aufführten (Herrn. XXiV 

liehe Wenden zu vermeiden), berichtet Hesychios. 44); ob sich damit alle Fälle erledigen, bleibt 

[Luebeck.] dahingestellt. Meineke hist. er. 403. Fragmente 
Aniphipyrgos (’A/xipiAvgyog), Vorgebirge Ker- bei Meineke III 301. Kock II 236. 
kyras, Ptol. HI 13, 9, wo man sonst ’Au(piAayog ^ [Kaibel.] 

las, noch andere H.ss. Au<pi:igvyog bieten. Früher ’Afixpiaßrixrjais heisst in Athen der Hegen¬ 
dem südlichsten Vorgebirge Cap Bianco gleich -40 anspruch auf eine streitige Erbschaft. Denn jede 
gesetzt, aber von Part sch Korfu 73, unter Erbschaft eines ohne Leibeserben _ Verstorbenen 

Berücksichtigung der falschen Orientierung der galt für streitig und musste gerichtlich bean- 

ganzen Insel bei Ptoleraaeus, vielmehr in der spracht werden. Dieser Anspruch (Xrj^tg) wurde 

Nordhälfte der Westküste, etwa beim Vorgebirge nicht nur vom Archon^ ausgehängt, sondern auch 

S. Angelo gesucht. [Hirscbfeld.] in der nächsten y.vgta IxxXrjola verlesen, und hier 

Amphiro (Ha 97 ipcü), eine der Okeanideu, Hes. erging vermutlich der 'Ruf des Herolds; xig &ii- 
Theog. 360. ' ^ [Wernicke.] (pioßr/xeTv ^ jiagaxaxaßdXXeiv ßovX.exat xov xXi]Qov 

Amphirrhoe {’An(pi.gg6ri), Mutter der Libye ij xaxd yhog xaxd öiaDrjxag. Zwischen den bei- 

von Epapho.s, Schol. Plat. Tim. 24 E. [Escher.] den Verben diupioßrjxx'iv und mgaxaxaßdXXxiv ma- 

Ampliis (Aixcfig). 1) Kurzform für Amphia- 50 eben die Grammatiker einen Unterschied (am 
raos, Etyin. M. p. 93, 51; M. ... üjtö .. xov Au- klarsten Pollux VIII 32) dahin, dass^ a^tfiaßrixüv 

fftdgaogA. (bg :xad AloyvXxg (Nauck FTG^ 412); von dem gesagt wurde, welcher (einem angeb- 

vgl. p. 159, 31. Zonar.'Le'x. p. 165. [Bcthe.] liehen Leibeserben gegenüber) bestritt, dass ein 
2 ) Amphis (auchH/oyias geschrieben, Kurzname solcher vorhanden sei, und seinerseits auf Grund 

etwa fürü/n^.i/'pdT);;). Komödiendichter aus Athen seiner Verwandtschaft Ansprüche erhob, xto^a- 

(Suidas), ausdrücklich zu den niooi xmuixoi ge- xaxaßdXXsir dagegen von dem, der auf Grand der 

rechnet bei Pollux ITT 17 (wenn hier nicht 54/i- Verwandtschaft oder eines Testaments (einem an- 

'/tSog aus M7.efi(5of verderbt ist). Die Fragmente deren Seitenverwandten gegenüber) begründetere 

(6. 13K.I bestätigen, dass er Platons Zeitgenosse Ansprüche zu haben behauptete. Harpokration 

war, und dass er die Phryne in ihrer Blütezeit 60 s. v.. auf den voraussichtlich beide Glossen des 
(frg. 24K.|. d. h. die zweite Hälfte des 4. Jhdts., Suidas und Bekker aneed. graec. 197. 11 zurüok- 

erlebte. Die Komödientitel würden allein genügen, gehen, ist seit alter Zeit verdorben, aber leicht 

um ilm als Dichter der mittleren Komödie zu er- in demselben Sinne zu verbessern; ifdaxwxeg Av/- 

kennen. Von 28 Titeln, die uns bewahrt sindi, brxov sivai xov xXijgov d/g (ovx) övxog :xai6dg xq^ 

weisen neun auf mythologische Stoffe {AOdtiag xxxeXevxrixoxi tj yovog i/ 7xoi>/aei. Indessen, obwohl 

’Axxw'l A/.xfikov ’Ejixa sm ßgßatg KaXXiaxw Harpokration sich für diesen Unterschied auf 

’Oövaacvg Ovgav6g‘l V-Koga Udv). Den Inhalt Demosthenes nnd Hypereides beruft, fin<iet der- 

kennen wir annähernd wenigstens von der ’Orrtoo«. selbe in den Quellen keine Bestätigung, vielmehr 

Pauly-Wissowa 
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beweist das Gesetz bei [Demosth.] XLIII 16, dass 
d/icptaßrjTntv in sehr viel weiterem Ümfange, man 
muss annebmen für jeden Gegenanspruch auf eine 
Erbschaft, gebraucht wurde, und dass ein Gegen¬ 
satz zwischen ä/^cptoßrjTsTv und uagaxaTaßallur 
gar nicht bestand. Vgl. Meier-Schoemann- 
Lipsius Att. Proc. 607f. 816f. de Boor Att. 
Intestaterbrecht 99. [Thalheim.] 

Amphiskioi, aij.(piaHioi ,doppelschattig‘, sind 
die Bewohner der heissen Zone. Denn in den 
Zeiten, wo sie nicht aaxioi sind, d. h. wo die 
Mittagsonne nicht in ihrem Zenith steht, fällt 
ihr mittäglicher Schatten je nach dem Stande 
der Sonne entweder nach Norden oder nach Süden. 
Vgl. Plin. n. h. II 184 {mons Maleus). Posei- 
donios bei Strab. II 95. 135. Cleomedes I 7. 
AchiUes isag. 31 und Ptolem. Almagest II 6 p. 
77. 79£f. Halma. S. Askioi. [Kauffmann.] 
Amphissa ’AiKptaoa). l) Stadt der west¬ 
lichen (ozoUschen) Lokrer, drei Stunden nord-! 
westlich von Delphi (Aesohin. HI 123, während 
Paus. X 38, 4 die Entfernung irrig auf das 
Doppelte angiebt), im Nordwestwinkel einer vom 
Hylaithos durchzogenen, sehr fruchtbaren, noch 
jetzt mit Olbaumpflanzungen, Weingärten und 
Getreidefeldern bedeckten Ebene (Herod. VIII 
32), an der Stelle des jetzigen Salona. Die Akro- 
poUs, die im J. 192 v. Chr. ein römisches Heer 
vergeblich bestürmte (Polyb. XXI 2. Liv. XXXVII 
6), lag auf einem steilen Hügel, den jetzt die; 
Ruinen der mittelalterlichen Burg einnehmen, 
unter denen sich noch bedeutende Stücke helle¬ 
nischen Mauerwerks nebst zwei Thoren finden 
(vgl. Vischer Erinnerungen und Eindrücke aus 
Griechenland 619); sie enthielt einen Tempel der 
Athene, mit einem altertümlichen, angeblich aus 
der troischen Beute stammenden Erzbilde der 
Göttin (Paus. X 38, 5). Den Namen der Stadt 
leitete die Sage von A., der Tochter des Makar, 
deren Grab man in der Stadt zeigte, her (Paus. <i 
a. a. 0.), während ihn Aristoteles (bei Harpokr.) 
aus der Lage mitten zwischen Bergen erklärte: 
als Gründer galt Andraimon, dessen Grab man 
ebenfalls in der Stadt aufwies (Aristot. und Paus, 
a. a. 0.). ' Nachdem die alte Burgstadt Krisa 
nebst ihrem Hafenort Kirra zerstört und der 
dazu gehörige Teil der Ebene durch Beschluss 
der Amphiktyonen mit einem Fluche belegt wor¬ 
den war, hatten die Amphissaeer, ohne sich an 
diesen Beschluss zu kehren, den Hafen für ihre 5 
Zwecke wieder hergestellt und in der Ebene 
Ziegelbrennereien und Meiereien errichtet. Dies 
veranlasste den Aischines, sie im J. 339 v. Chr. 
bei den Amphiktyonen wegen Gottlosigkeit zu 
verklagen, eine Anklage, welche bekanntlich zu 
dem unheilvollen Kriege führte, der mit der Zer- 
■störung der Stadt durch Philipp von Makedonien 
endete (Aeschin. III llSfif. Polyaen. IV 2, 8. 
Strab. IX 419, vgl. A. Schäfer Demosthenes II 
49911.). Doch kehrten die vertriebenen Bewohner 6 
jedenfalls bald wieder zurück und stellten die 
Stadt wieder her; denn wir hören, dass schon im 
J. 322 V. Chr. wieder ein aetolisches Heer bei 
seinem Durchzuge durch Lokris ihr Gebiet ver- 
'vüstete und einige kleine umliegende Orte zer¬ 
störte, ohne die Stadt selbst einnehmen zu können 
(Diod. XVIII 38); ferner dass, als die Gallier 
unter Brennus in Griechenland eindrangen (278), 
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die Amphissaeer 400 Hopliten zu dem gemein¬ 
samen hellenischen Heere sandten (Paus. X 23, 
2). Auch hat A. im 2. Jhdt. Münzen geprägt. 
Eine bedeutende Vermehrung der Einwohnerzahl 
erfolgte nach der Schlacht bei Aktion, indem 
viele Aetoler, um nicht als Contingent zur Grün¬ 
dung von Nikopolis gepresst zu werden, nach A.. 
das von den Römern das Recht der Immunität 
erhalten hatte (Plin. n. h. IV 8), übersiedelten, 
0 was zur Folge hatte, dass die Bewohner, die sich 
ohnehin des Namens der ozolischen Lokrer schäm¬ 
ten, sich nun zu den Aetolern rechneten (Paus. 
X 38, 4). Die Stadt, welche auch ein den Dios- 
kuren oder Kabiren verwandtes Götterpaar unter 
dem Namen der MvoxrEf natdse verehrte (Paus, 
a. a. 0. § 7), bestand noch in der späten römi¬ 
schen Kaiserzeit, aus welcher eine lateinische In¬ 
schrift erhalten ist, worin von der Reinigung 
eines Aquaeducts und der Verteilung des Wassers 
1 desselben durch Dee, Secundimis V. C. procon- 
sul mrat(or) etdefemfor) Amfissensium. die Rede 
ist. Münzen Head HN 286. Inschriften CIG I 
1761. Le Bas II 1019—21. CIL III 568. Bull, 
hell. V 451. Vgl. Leake N.-Gr. II 587. 

[Hirschfeld.] 

2) Auch Metope genannt, Enkelin des Euche- 
nor und der Phlogea, Tochter des homerischen 
(II. XVIII 85) Epeirotenkönigs Echetos, eines 
deutlichen Hadesheros (vgl. einstweilen über die 

) exToft}/ H. D. Müller Myth. I 162—184 pass, 
und über Epeiros 0. Müller Proleg. 36211.), 
wird von ihrem Geliebten Aichmodikos (s. d.) 
verführt, zur Strafe von ihrem Vater geblendet 
und gezwungen, eiserne Gerstenkörner zu mahlen; 
erst wenn ihr dies gelungen wäre, würde er ihr 
das Augenlicht wiedergeben: Eustath. Od. XVIII 
85 p. 1838f. (&.oyea) = Schob HQV z. d. St. 
(?Pl>? 7 OTa; Eudokia p. 163 «Ple/ra). 

3) Eponyme der gleichnamigen ozolischen 
ILokrerstadt, Tochter des Makar, Enkelin des 

Aiolos (Paus. X 38, 4). Da die Amphissaeer' sich 
des Ozolemamens schämten und sich lieber zu 
den Aitolem rechneten, von denen sie auch Zu¬ 
zug erhielten (Paus. a. 0.), so muss das erste 
Stemma als Versuch der Amphissaeer gelten, sich 
in die aitolische Sage einzudrängen durch Iden- 
tiflcierung der A. mit der echten Echetostochter 
Metope; das zweite dagegen wird die echte 
mythische Überlieferung von der A. darstellen. 

[Tümpel.] 

Amphissene {’AfUf iaarjv^), Landschaft in Klein- 
armenien bei Steph. Byz. s. Afitpiaaa nach Stra- 
bon; doch wird bei diesem durchgehends Axtü- 
atjvtj gelesen. [Hirschfeld.] 

Amphissos lAprpiaao;), Sohn des Apollon und 
der Dryope, einer Tocnter des Dryops, der am 
Oita herrschte. Sein Stiefvater Andraimon, der 
Sohn des Oxylos, galt für den Gründer der Stadt 
Amphissa im ozolischen Lokris (Aristoteles .vo/i- 
Teia der Opuntier bei Harpokr. s. "ififpiaoa). Man 
wird den A. von dieser Stadt nicht trennen können, 
wiewohl als specielle Eponyme derselben Am¬ 
phissa (s. d. Nr. 3), eine (leRebte des Apollon, die 
Tochter des Makar, genannt wird (Paus. X 38, 4). 
A. wuchs heran zu einem Manne von ausgezeich¬ 
neter Köipergrösse und erbaute seinem Vater 
Apollon einen Tempel und eine Stadt Oita in 
der Oitaia, in welcher er als König herrschte. 
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Auch den Nymphen {A^vdSss vvpcpat), in deren Stammbaum der Lakedaimonier Astrabakos und 

Gemeinschaft seine Mutter deuo'jDj aufgenommen Alopekos, die das Xoanon der Artemis Orthia 

worden war, gründete er aus Dankbarkeit {drrt fanden und darob wahnsinnig wurden. Paus. IH 

-rrjs siQog trjv ptjrega xaQirog) ein Heiligtum und 16, 9. [Wernicke.] 

Spiele, an denen es den Frauen verboten war, AmpMstratos {’ÄpifiaxQaTog). 1) Lakedai- 
zu erscheinen. Anton. Liber. 32; vgl. Ovid. met. monier, Bruder des AjosVa? (9), mit dem zusammen 

IX 324fi'. Toepffer Archaeol. Beiträge für Ro- er Wagenlenker der Dioskuren war; sie besetzten 

bert 42, 1. ^ Der mythische Schauplatz des Raubes auf der Argonautik einen Teil der pontischen 

und der Verwandlung der Dryope scheint das Ostküste, deren Stämme {Zvyoi, ’Hvioxoi, KsQxsrai 

thessalische Oichalia zu sein. Die Grosseltern 10 Strab. XI 442. 497) nach ihnen genannt wurden; 
der Dryope sind der thessalische Flussgott Sper- Strab. XI 496 (vielleicht ist KsQxag zu schreiben 

cheios und die Nymphe Dia. Wir haben hier eine wegen Ksqxstoi ; vgl. Zvyioi und "Hvioxoi bei 

an Thessalien haftende Stammsage der Dryoper. Eustathios, ’Hvioxoi und TvvdaQi&ai bei Charax 

[Toepffer.] im Artikel Amphitos Nr. 2). Nach lust. XLII 3 

Ainphisteides (Apwwrsldrjg), einer der sprich- assignavit lason ■fFrudium et Amphistratum 

wörtlichen paiQoi bei den Griechen, ein Genosse quibusdam popiüis (pmtiois) , wo sowohl der 

des Margites, Meletides und Mammakythos. Vgl. Ch'eeas, als der plinianische Telchius der Amphi- 

Suid. s. yiXoiog (Coisl. 70): Mshrldqg de dvijQ tossage verschrieben sein kann. [Tümpel.] 
xcopqjdovpsvog . . im ficoqiq xazd ravrd ’Äft- 2) Archon in Delphi Mitte des 2. Jhdts., 

pioTsi&Tj • TovTov &s (paoiv ägtdfifjaai per jrolAä 20 Wes cher-Foucart Inscr. de Delphes 37. 43. 
giadörra psxQt röir tisvts ... 6 de Aprptareidtjg 51. 52. 56. Curtius Anecdota Delphica 22. 23; 

^yrösi e§ oxoregov yovicor iriyßq (ex xaxgog q vgl. Dittenberger Syll. 233 N. 10. [Kirchner.] 

ptjTQog im Coisl.). Ähnlich Pho'tios s. Melr/rid-qg. 3) Bildhauer zur Zeit Alexanders d. Gr.; ver- 
Eustath. p. 1669, 51 opotcog xal rör Mappdxw&or fertig die Marmorstatue des 01. 113, 3 gestor- 

xai rdv Mehrldqv xal vor Appteridqr, oT dia- benen Geschichtschreibers Kallisthenes, Plin. n. h. 

ßotjtoi im pcoQiq. gaar xrX. Dieselbe Namens- XXXVI 36. Verdächtig ist die Angabe des Ta- 

form bei Bekker Anecd. p. 211, 29 s. Me).q- tian 33, dass er das Erzbild einer sonst nie er- 

Ttd^g, aber auch in den neuentdeckten Sueton- wähnten Dichterin Kleito gemacht habe, Kalk- 

Aristophanesexcerpten bei Miller Mdlanges 422: mann Eh. Mus. XLII 505. [C. Robert.] 

Mappäxv&og ’Appieridtjg Me/.izidqg ■ eJti pcogiq 30 ‘Aptpizdjizjs {äpcplrcuiog, d/iplzcuzov), nach ein- 
diaßeßozjpiroi ■ dir q>aai zär zgi'zor dgi&peir pq stimmigem Zeugnis der Grammatiker (s. Steph. 

ixiazaa&ai ... äyroeir de xai xgdg oxozigov zdr Thes.) ein Teppich oder eine Decke, welche auf 

yorecor dxoxvtjOsiq xzl. (= Eustathios). Die Ar- beiden Seiten zottig (appipa/log) war. Solche 

tikel gehen alle auf dieselbe grammatische Quelle dienten namentlich auf Betten (Poll. X 38 und 

zurück (Fresenius De Suet. Aristoph. exc. Byz. Diphilos daselbst. LXX 2 Reg. 17, 28; Prov. 7, 

141. L. Cohn De Aristoph. Byz. et Suet., Jahrb. 16. Diog. La. V 72) und Speisesophas (Athen, 

f. Philol. Suppl. XII 350). Die Ansicht Bern- VI 255e, wo wohl ineßißhpo d' avzfj zu lesen), 

hardys, dass die Anekdoten bei Suidas inter- In dem Zelt des Ptolemaios Philadelphos waren 

poliert seien, ist nicht mehr zu halten, da die äpphcuioi diovgyetg unter den xUrai auf den 

selbständigen b 3 'zantmisehen Exceiq)te des Athous 40 Boden gebreitet, Athen. V 197a. [Man.] 
u. s. w. ziemlich genau entsprechen. Die Über- '‘Appi'd'aXeis jzaTdeg, eigentlich auf beiden 
lieferung und Zuteilung der Einzelzüge schwankt Seiten blühend, Wessen Kinder, denen noch beide 

(vgl. die Artikel Mammak 3 'thoa, Margites, Eltern lebten. Poll. III 25: ozeg S dr yoveig 

Meletides). Das Suidas-Exeerpt ist oft miss- apa ä’ dpqidzsgoi datr, auipi&aXrig dropd^ezai. 

verstanden; die ersten Sätze gehen in ihm auf Ebenso Zosimos II 5 bei Di eis Sibyll. BHtter 

Meletides, nur der letzte auf A.; leider ist diese 133 und im Saecularorakel ebd. 135 v. 22. Pla- 

(ursprüngliche ?) Verteilung sonst vermscht. Die ton (leg. XI 927 D) stellt die ’A. den Waisen 

Entscheidung über die Namensformen ist schwer, gegenüber, wie sich ja das Wort in derselben 

da die Zeugnisse (Suidas-Photios auf der einen, Bedeutung bereits bei Homer (H. XXII 496) 

die byzantinischen Excerpte auf der andern Seite) 50 findet. Es sind also die piteri patrimi matri- 
sich die Wage halten. Die Form Apq:iez(e)ldzjg mi der Römer (L. Mercklin Ztschr. f. d. Alt. 

ist sprachlich besser zu erklären; sie stellt sich Wiss. 1854 irr. 13—16 u. nr. 71 S. 566ff.; mehr 

zu dppiezrjg (s. d., Beiname des Dionysos), dp- bei Hermann Gottesd. Alt.2 § 36, 2, vgl. Dion. 

(piszlCopat-, aus einer attischen Inschrift citiert Hai. II 22. Dio Cass. LIX 7). Dass beide Eltern 

Kumanudes den Namen llqipjeri'dj/f bei Pape- noch am Leben waren, schien eine besondere 

Benseler I 79. Nauck (Aristoph. Byz. 174) Gnade der Gottheit. So ist es natüxUch, dass 

empfahl die Form Auptazetdijg-, man könnte das die von den Göttern sichtlich gesegneten Kinder 

&\if dpqiiazdzzjg ,Prüfer'. .Zweifler' zurUckführen, zu gottesdienstlichen Functionen zngezogen wor¬ 
in Übereinstimmung mit dem hei Suidas über- den: A. vurovg ädovoi zfj ze 'EXÄqroyr xai ’Poj- 

lieferten Zuge. Noch näher aber liegt der An-60/»«('cov qron’fj xai xaiärag (Zosim. II 5 bei Diels 
Schluss an -laziog, zu tazit] = eazla, vgl. ’Efpeaziog 133). Das von Horaz gedichtete mrmen singen 

und ’lqitaziddai = ’Epeaziddai (Plato Ep. 14); da- bei der Saecularfeier des Augustus 27 Knaben und 

mit würde das Muttersöhnchen bezeichnet wie bei 27 Mädchen patrimi matrim.i (Th. Mommsen 

Mammakythos. Mit den T 3 q)en der dorischen Mon. ant. pubbl. d. Lincei I 1891, 647f.). In 

Komödie (Zielinski Quaest. com. 54) ist A. nur Athen trägt am Pyanopsienfeste ein naXg dpqii- 

indirect verwandt; er scheint aus ionischer Epik üaX-qg die Eiresione und legt sie an der Thür 

oder Novellistik herzustammen. [Crusius.1 des Äpollontempels nieder (Plut. Thes. 22. Eustath. 

Amphisthenes (Aprpia&ertjg), Name in dem ad II. XXII 495 p. 1283), und eine ähnliche 
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Aufgabe (uq/si rfjg da<f,vi^<poQ(ag) hatte ein itaig 
äfifpt&aXrjg bei einem Apollonfest in Theben (Prokl. 
in Phot. bibl. 239 p. 321; vgl. auch A. Momm- 
sen Hcortol. 273 über flie Oschophorien und Dion. 
Hai. II 22).» In Olympia schnitt ein jiaTg dfitpi- 
&aX^g den Ölzweig ab, der zum Kranz für den 
Sieger gebogen wurde (Schol. Find. Ol. III 66; 
hypoth. Pyth. p. 298. Krause Olympia 161), 
und auch bei der Feier von Hochzeiten finden 
'wir sie in Attika bei der Ausführung der Fest¬ 
gebräuche beteiligt (Paroemiogr. gr. I 82). 

[Stengel.] 

Amphithea {‘Aßipi&ea). 1) Bei Homer Gattin 
des Autolykos, Grossmutter des Odysseus (Od. 
XIX 414. Eustath. zu v. 416 p. 1870, 16f.); also 
Mutter der Antikleia, der Tochter des Autolykos, 
die (von Laertes, nach Späteren von Sksyphos) 
den Odysseus gebiert (Od. XI 85). 

2) Tochter des Kyknos, Gattin des Tenes, 
des Eponymos und Besiedlers von Tenedos, auch 
Hemithea (s. d.): Hekataios frg. 139 (aus Steph. 
Byz. s. Tevedog, FHG I 9). Über die Abhängigkeit 
der Hemitheaversion vom grossen Apollodoros und 
die Entstehung des dritten Namens ,Leukothea‘ 
s. Bet he Herrn. XXIV 1889, 439. 

3) Mutter des Aisimos, des Vaters Sinons, in 
einer Genealogie, die an den Scheinabzug und 
Versteck der Griechen hinter Tenedos anschliesst, 
Tzetz. Lyk. 344; also offenbar = Nr. 2, deren 
tenedisches Stemma mithin Kyknos (von Kolonai) i 

— Amphithea (Gattin des Tenes von Tenedos) 

— Aisimos — Sinon umfasste. Tzetzes freilich (d. 
h. die Biblioth. plenior des jüngeren Apollodoros) 
identiflciert Nr. 3 mit Nr. 1 und beweist damit, 
dass ,Aisimos und Antikleia Geschwister, Sinon 
und Odysseus Vettern“ waren! 

4) Gattin des ,tyrrenischen‘ Königs Aiolos, 

Mutter von Makareus und sechs anderen Söhnen, 
sowie der Kanake und sechs anderer Töchter, in 
der von Euripides im Aiolos (frg. 14—42 Nauck) - 
behandelten Liebessage von Makareus und Kanake, 
deren Argument nach Welcher in Plut. parall. 
min. 28 steht; und ausführlicher Stobaiös Flor. 
LXIV 35, beide nach Sostratos Ty^renika II 
frg. 1, FHG IV 504. Makareus ist vielleicht der 
MänaQ AiolUov des Hom. Hymn. Apoll. Del. 37, 
Kavdxt] Eponyme des aiolischen Kavd (Kavai), 
Tvoorjvla = Audi«? (vgl. Jahrb. f. Philol. Supph- 
Bd. XVI 1887, 200, 187), so dass Amphithea 
Nr. 4 = Nr. 2. 3 wäre. ! 

5) Tochter des Talaossohnes Pronax, Schwester 
des Lykurgos, Gattin des Adrastos, ihres Vaters¬ 
bruders, Mutter der Argeia, De'lpyle, Aigialeia, 
des Aigialeus und Kyanippos in der »rgolischen 
Biantiden- und Abantiadengenealogie: Apollod. 
Bibi. I 9, 13 (Pronax von Pron?). 

6 ) Gattin des Pheressohnes Lykurgos, Mutter 
des nemeischen Opheltes-Archemoros, sonst Eury¬ 
dike genannt, nach ,einigen“ bei Apollod. Bibi. 

I 9,14 (offenbar, wie Lykurgos und das argolische f 
Local zeigt, letzthin = Nr. 5). [Tümpel.] 

Amphitheatrnm. Der Name duiftdiaroov (sc. 
oi;<od6/.aj/ia, s. Friedländer S.-G.6 II 558) be¬ 
zeichnet nicht ein Doppeltheater (Isidor, or. XV 
2. XVin 52, wohl nach Sueton; Mommsen 
Mon. Anc.2 94), sondern ein Gebäude, in welchem 
der Zuschauerraum {^mrgov) riugsherum läuft, 
und er ist dementsprechend anfangs nicht, wie 
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zuerst bei Vitruv I 7, 1. Mon. Anc. IV 41 und 
dann später regelmässig auf das für Fechterspiele 
und Tierhetzen bestimmte Gebäude ausschliesslich 
beschränkt gewesen, sondern wurde auch vom 
Circus angewendet (Dionys, ant. III 68. IV 44), 
während das ,Amphitheater“ früher, gleich Cir¬ 
cus und Theater, apeetaeula (Schausitze) genannt 
wurde; vgl. CIL I 1246. X 1074. Nissen Pomp. 
Stud. 109. 

) Die geschichtliche Entwicklung des A. lässt 
sich nur in den wesentlichsten Punkten und ver¬ 
mutungsweise bestimmen. Das Bedürfnis, für 
Gladiatorenkämpfe und Jagden besondere Ge¬ 
bäude zu benutzen, hat sieh erst verhältnismässig 
spät eingestellt. Die Tierhotzen, welche man 
zur Zeit der Republik mit den Staatsspielen und 
erst in der nachaugusteischen Zeit fast regel¬ 
mässig mit den Feehterkämpfen zu einem munus 
zu verbinden pflegte, fanden vordem im Circus 
) statt (s. unter Venationes), die Gladiatoren da¬ 
gegen traten ursprünglich — in Rom bis in die 
augusteische Zeit hinein sogar fast ausnahmslos 
— entweder bei kleineren Spielen zu Ehren eines 
Verstorbenen als sog. inistuarii (s. d.) am Schei¬ 
terhaufen selbst auf oder auf dem Forum, wo man 
für diesen Zweck hölzerne Sitzbänke errichtete, 
die aus naheliegenden Gründen in den vier Ecken 
des Platzes sicherlich abgerundet waren und somit 
bei der länglichen Gestalt des italischen Marktes 
I von Anfang an einen elliptischen Raum als unna 
umschlossen. Auch in Campanien, wo die Römer 
das ausgcbildete Fechterwesen kennen 'lernten, 
wird in der ersten Zeit das Forum der Ort für 
die Gladiatorenspielc gewesen sein; Vitruv giebt 
V 1, 1 sogar ganz allgemein an, dass man in 
Italien im Gegensatz zu Griechenland die Märkte 
der Gladiatprenspiele wegen länglich angelegt 
habe, eine Äusserung, die, obwohl sie an sich 
falsch ist, die regelmässige Benutzung des Fo- 
I rums für diesen Zweck beweist. In den Gerüsten 
des Forums, nicht im Circus und noch weniger 
im Theater, haben wir daher auch die besondere 
Form des A. zu erkennen (vgl. auch Hirt Gesch. 
d. Baukunst b. d. Alten III 159). wenngleich bei 
der Anordnung und Einteilung der Sitzreihen 
auch diese Gebäude von Einfluss gewesen sind. 
In Rom soll zuerst C. Curio, der allerdings sei¬ 
nem verstorbenen Vater zu Ehren Gladiatoren 
kämpfen Hess (vgl. Cic. ad fam. II 3, 1. Plin. 
n. h. XXXVI 116). ein hölzernes Amphitheater 
gebaut haben; aber Plinius Bericht kann nur 
als Versuch gelten, die falsche Etymologie des 
Wortes dufi^cargov = Doppeltheater aetiologisch 
zu begründen. Auch wissen wir nicht, was es 
für eine Bewandtnis mit dem diaToor nvvr)pjTiy.6v 
hat, welches Caesar 46 v. Chr. für Gladiatoren¬ 
spiele und Tierhetzen erbaut haben soll (Dio 
XLIII22, 8), da Sueton Cae.s. 39 ausdrücklich vom 
Forum als dem Ort für erstere spricht, und Dio 
•selbst dies a. a. 0. 23, 3 bestätigt. Somit ist 
das von Statilius Taurus 29 v. Chr. grösstenteils 
aus Steinen erbaute, also ständige Amphitheater 
überhaupt auch das erste sicher für Rom bezeugte 
(Suet. Aug. 29. Dio LI 28. LXII 18). Aber 
in Campanien hatte sich bereits beträchtlich 
früher die Entwicklung des A. von gelegentlich 
aufgeschlagenen Gerüsten zu festen, stehenden 
Gebäuden vollzogen. Denn das A. zu Pompei 
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ist, gleich dem kleinen Theater, schon bald nach 
Gründung der sullanischen Veteranencolonie (Cic. 
pro SuUa 60ff.) von den Quinquennalen C. Quinc- 
tius Valgus und M. Porcius errichtet worden, 
vermutlich nach dem Vorbild eines noch älteren 
Gebäudes, das wir in Capua vorauszusetzen haben, 
dem Mittelpunkt des Gladiatorenwesens, wo dann 
später ein A. nach dem Typus der römischen 
Kaiserzeit erbaut wurde. Aber im Gegensatz zu 
denen der letzteren trägt auch noch das A. zu 10 
Pompei die deutlichen Spuren früher Entstehung. 
Vgl. Mazois Ruines d. Pompei IV Taf. 43if. 
Overbeck-MauPompeH 176ff. NissenPompej. 
Stud. 97ff. Ein Vergleich desselben mit dem A. 
der Kaiserzeit wird die zweite Periode in der 
Geschichte dieser Gebäudeart kennzeichnen, welche 
mit dem stehenden, aber lediglich dem prak¬ 
tischen Zweck gehorchenden Gebäude beginnt und 
mit dem künstlerisch durchgebildeten und con- 
structiv hoch bedeutsamen Monumentalbau eines 2( 
Colosseums schliesst. Nur muss man dabei be¬ 
denken, dass unter beschränkten Verhältnissen 
auch noch in späterer Zeit A. von einfacher, rein 
praktischer Anlage erbaut wurden, wie z. B. die 
von Fröjus, Tusculum, Nysa in Karien u. s. _w. 
an einem Hügel, beziehungsweise in einer sich 
senkenden Schlucht lagen. In ähnlicher Weise 
lehnt sich das A. zu Pompei mit einer Längs- 
nnd einer Schmalseite an die hier einen Winkel 
bildende Stadtmauer und nur mit den beiden 3 
anderen Seiten an eigens erbaute Stützmauern 
an, denen ganz schlichte, oben durch Rundbögen 
mit einander verbufidene Strebepfeiler vorgelegt 
sind. Vollkommen aufgemauert_ scheint ausser¬ 
dem nur die infima oavea zu sein, während zwi¬ 
schen dieser und der Aussenmauer ein mächtiger, 
nur von verschiedenen Gängen unten durchzo¬ 
gener Erdwall aufgetragen ist. Einfach, aber 
dem Zweck völlig entsprechend ist auch die An¬ 
lage der Zugänge und Aufgänge zu den Sitz- 4 
platzen. In die Arena führen , abgesehen von 
einem schmalen westlichen Eingang, an den 
Schmalseiten zwei breite Gänge, von denen je¬ 
doch der im Süden mündende der nahen Stadt¬ 
mauer wegen gleichfalls von Westen kommt und 
in einem rechten Winkel bricht. Sowohl diese 
Hauptzugänge, wie zwei andere, von Westen her 
senkrecht auf die Hauptachse des A. zustossende, 
steUen sodann die Verbindung mit einem Rund¬ 
gang her, der um die Untermauerung der infima \ 
cavea fast ununterbrochen herumläuft, und von 
diesem steigen schlie3.slich kleine Treppen empor, 
die teils innerhalb der zwischen infima und media 
cavea laufenden Brüstung an der obersten Bank 
der infima, teils ausserhalb der Brüstung an der 
untersten Bank der mtdia cavea münden. Da¬ 
gegen erfolgte die Besetzung der summa cavea 
nicht aus dem Innern des Gebäudes, sondern ver¬ 
mittels grosser Freitreppen, die gleich der Brü¬ 
stung der Aussenmauer auf Bögen ruhen und der ( 
letzteren vorgelegt sind. Von dem breiten Um¬ 
gang aus, der das Gebäude oben umgiebt, steigt 
man sodann zur summa cavea hinab, muss aber 
zuvor unter einem Aufbau hindurchgehen, der 
geschlossene Logen für die Frauen enthält. So 
zweckmässig diese ganze Anlage behufs schneller 
Füllung und Entleerung des für etwa 20 000 
Menschen berechneten A. erscheint, und so gross- 
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artig der Blick von der Arena aus ist, so erhebt 
sich doch kein Teil des Gebäudes über den Grad 
der Zweckmässigkeit, am wenigsten das völlig 
schmucklose Äussere mit seinen Strebepfeilern, 
Bögen und Treppen, zumal die Höhe desselben 
3-^ m. unter der des Innern bleibt; denn der 
Boden der Arena ist künstlich vertieft, so dass 
sich die Zugänge zum Rundgang und zur Arena 
nach innen zu senken. Von diesem einfachen 
Bau unterscheidet sich das A. der Kaiserzeit, für 
welches das Colosseum (das Nähere s. d.) das 
glänzendste Beispiel ist, im Innern so gut wie im 
Äussern. Denn hier ist der ganze schräge Raum 
unter den ansteigenden Sitzreihen in ein weit 
verzweigtes System von Zugängen, Rundgängen 
und Treppen aufgelöst, welche die Bewegung 
einer auch gewaltigen Zuschauermenge sehr viel 
leichter und freier gestalten, und auf deren starken 
Gewölben die Sitzreihen aufliegen. Einer gleichen 
) Auflösung ist aber auch das Äussere anheim¬ 
gefallen. Statt der von nur wenigen Eingängen 
durchbrochenen, sonst geschlossenen Mauer des 
A. zu Pompei besteht hier die Mauer unten aus 
lauter Arkaden, die zunächst in offene Hallen 
führen, oben, vom höchsten Stockwerk abgesehen, 
aus lauter Emporen. Gesimse schliessen die ein¬ 
zelnen Stockwerke und das ganze Gebäude oben 
ab und werden ihrerseits von Halbsäulen getragen, 
die in der Regel den verschiedenen Stockwerken 
0 nach auch einer verschiedenen Ordnung ange¬ 
hören. So baut sich ein Äusseres von mächtiger 
Wirkung auf, in seiner grossen Masse senkrecht 
wie wagreebt klar und durchsichtig gegliedert, 
aber ohne decorative Einzelheiten, die nur klein¬ 
lich ausgefallen wären, das Ganze ein Bau, der die 
Eigenschaften der Zweckmässigkeit und der künst¬ 
lerischen Durchdringung in gleichem Masse besitzt. 

Die untersten Sitzplätze des A. liegen hoch 
über dem Boden der Arena und sind noch durch 
0 eine Brüstung gegen dieselben abgeschlossen. Doch 
musste diese noch durch Gitter oder Netzwerk 
besonders geschützt werden, sobald Jagden auf 
reissende Tiere im A. abgehalten wurden, wie im 
Circus Maximus dem gleichen Zweck ein von 
Caesar angelegter, 10 Fuss breiter und tiefer 
Graben diente (Suet. Caes. 39. Plin. n. h. VlU 
21. Dionys. III 68). Über die Sitzplätze und 
ihre Verteilung an die Zuschauer s. unter Cavea; 
vgl. auch unter Maenianum, Praecinctiones, 
öOCunei, Gradus. Eine Zusammenstellung aller 
nachweisbaren Amphitheater des ganzen Reiches 
bei Friedländer 551—620; s. auch 362. 428 
—435. Von der älteren Litteratur zu erwähnen; 
Lipsius De amphitheatroüber (Antwerpen 1575); 
de amphitheatris quac extra Romarn libellus (ebd.). 
Maffei Degli anflteatri (Verona illustrata 1826 
vol. V). Promis Memorie della cittä di Luni 
(1837) 225; Storia delT antica Toriuo (1869) 190. 

[P. J. Meier.] 

[) Amphitheatrnm castrense, Flavinm s. C a- 

strense, Flavium Amphitheatrum. 

Amphitheniis [AuffWeuig). 1) Auch Garamas 
(s. d.) genannt, Sohn des Apollon und der Akakallis, 
der Tochter des Mino.s, welcher mit der Nymphe 
Tritonis den Nasamon und Kaphauros (bei Hyg. 
fab. 14 p. 48 Schm. Ceplialion) zeugte, Apollon. 
Rh. IV 1490ff.; vgl. Agroitas frg. 1 bei Herodian. 
3 r. fiov. p. 11, 19 Dind. (FHG IV 294). 
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2) Ein Kentaur, Nonn. Dionys. XIV 191. ausgebildet; neben dem farblosen Beiwort xXvro^ 

[Hoefer.] (V 422) erhält sie Beiwörter, die eigentlich weniger 
(^,M(pn7eos). 1 ) Aus Theben, für eine göttliche Persönlichkeit als für die Meeres- 

Eifnger Deinokrat, nach der Ermordung der Oli- woge passen: xvavcömg (XII 60), äydaroro; (XII 
garchen im J. 379 aus dem Kerker befreit, Plut. 97, so auch im Hom. Hymn. auf d. del. Apoll, 

de genio Soor 25. 33; vgl. Plut. Lys. 27. Cur- 94; von Quint. Smyrn. XIV 644 mit sioXvatovog 

[Kirchner.] nachgeahmt); oh mit xaXi] aXoovSv)] (IV 404) 
o aus dem 3. oder A. gemeint ist, bleibt zweifelhaft; auch von irgend 

^ Jhdtv. Ohr., schrieb eme Localgeschichte von welcher Beziehung zu Poseidon ist noch nicht 

Herakleia {ß Hegi ’HQaxXdag Harp. s. 2aßol, vgl. 10 die Kode. In der hesiodischen Dichtung ist A. 
Phot. Steph. Byz.); das vollständige Fragment als Tochter des Nereus und der Doris in die 

steht bchol. Arist. Av. 874 ’A/icptiXeog (d ^eög Göttergenealogie eingereiht (Theog. 243 im Ne- 

VI v! HgaxXediTtjg üeQt ’ÜQaxXeiag Iv t(S ß, reidenkatalog; 264 beruhigt sie mit Kymodoke 

schlechter Suid. Et. m. s. Saßd^iog. und Kymatolege das Meer; im homerischen Ne- 

. [Schwartz.] reidenkatalog II. XVIII 39 fehlt sie noch); sie 

Amphlthoe {AficpiXXotj), eine der Nereiden in gilt bereits als Gemahlin des Poseidon und Mutter 

dem homerischen Nereidenkatalog II. XVIII 42, des Triton (Theog. 930). Auch später ist die 

den Hyg. fab. praei. wiederholt. [Wernicke.] Auffassung als Nereide die herrschende (Apollod. 

Amphitos (o Aficpcrog). 1) Bach in Messenien, 12, 7); im Hinblick auf ihre Schwestern nannte 

der von Ampheia her die stenyklarische Ebene 20 Sophokles (frg. 612) sie groXixoivog (so die Er- 
in westlicher Richtung durchfliesst und, nachdem klärung von Hesych. s. gioXvxoirog und Schob 

er den Charadros und den Leukasiabach von Soph. Ant. 1; anders Welcher Gr. Götterl. II 

Nwden her angenommen, nicht weit vom nörd- 681). Daneben galt sie aber in späterer Zeit 

n^n Russe des Ithomegebirges mit dem Flusse auch als Okeanide (Apollod. I 2, 2. 4, 6; in den 

^lyra sich vereinigt; beide zusammen bilden Okeanidenkatalogen bei Hes. Theog 349 Hom 

ton den Pamisos, Paus. IV 33, 3, vgl. Curtius Hymn. Dem. 419. Hyg. fab. praef. fehlt ihr 

[Hirschfeld.] Name); der späte sog. Arionhymnos (PLG^ III 
^ 2) Ancpnog (bei Ps.-Plutarch. de nobil. XX 3 80) identificiert sie sogar mit der Okeanide Doris, 

^(pvTog, sonst=Amphistratos, s. d.) mit Telchis indem er sie Mutter der Nereiden nennt. Als 

Wagenlenker (n(b;to?) der Dioskuren (wie Amphi- 30 Tochter des Atlas scheint sie Eratosthcnes Katast. 
^atos mit Kqexag, KsQxiog s. d.); sie machten 31 (p. 158 Eob.) zu fassen. Sie galt seit Hesiod 

dieArgonautik mit, wurden mit ihrem Schiffe in allgemein als Gemahlin des Poseidon (xQvaaXa- 

die Maiotis verschlagen, blieben dort und gaben so- xaroin jiooig A/nwizohag Pind, 01. VI 104f., vgl. 

wohl dem Volke der "Hvioxoi rmä. Tvrda^idai, als Apollod. I 4, 6. Schol. Od. III 91. Hyg. fab. 

auch der Stadt Dioskurias den Namen: Charax praef.); sie schirrt dem Poseidon das Gespann 

Kli- I'V 1325); nach dem Gatten Uo- 

^•)* perselbe bei Eustath. z. d. St. osiöoyvia genannt (Schol. Od. III 91); ihr 
HU a. 0.) nannte xai Zyyioi UekaGyojy fj,o? ist das Meer (Soph. Kön. Oid. 195); mit 

^yovoi, hielt also .4. und Telchis für Pelasger. Ehea und Themis wohnt sie der Entbindung der 

Plmius n. h. VI 16 versichert die Abstammung 40 Leto bei (Hom. Hymn. Del. Apoll. 92ff.. wo sie 
1 Telchius (! abl. Telehio) Welcher Gr. Götterl. II 681 als xovQoTQofog 

als ihatsache. A. ist wohl ursprünglich Epony- auffasst). Später wusste man auch zu erzählen, 
TW aa ^ \ Baches (Paus. wie Poseidon sie zur Gattin gewann; a) sie ent- 

IV 33, vgl. Amphistratos den ,Lakedaimonier‘ wich dem liebenden Verfolger und barg sich bei 
m der Parallelvcrsion bei Strabon; s. Amphi- (ihrem Vater?) Atlas (wohl in der Tiefe des 
1- , , . [Tümpel.] Meeres, vgl. Od. I 52f. Atlas, o"? rs 

Amphitrite (A/i<fiTQiTrj, bei H^'g. fab. praei. gidatjg ßivdea oidsv, sie flieht ins Haus ihres 
Ampmtrwne). Grossvaters Okeanos bei Oppian. Hai. I 383ff., 

Name. Die Bedeutung des Namens bleibt der Atlas nicht erwähnt); aber der Delphin fand 

unsicher, sotoge die Erklärung des zweiten Teiles, 50 sie auf, brachte sie zu Poseidon und ward dafür 

den er mit Triton, Tritogeneia gemeinsam hat, unter die Sterne versetzt (Eratosth. Katast. 31). 

nicht gelungen ist. Fälschlich mit zgirog zu- b) Beim Tanze der Nereiden auf Naxos sieht 

sammengebracht, Plut. Is. Osir. 75. Schol. Od. Poseidon sie und raubt sie (Eustath. Od III 91 

lU 91; von rom', Didym. p. 338 Schm.; von p. 1458. 4U. Schol. z. ders. SteUe. AchiU. Tat. 

Toeiv oder oe(>, Schol. Opp. Hai. 12. Schwenck V 16. 5 = Erot. I 143 Hercli.). 

Etym.-m^h. Andeut. 182 (ähnhch Welcher Ihre Kinder sind, ausser dem schon bei Hesiod 

Grie^. Götterl. I 311); von zoigco, zgvizo. ,die genannten Triton (auch Apollod. I 4, 6. Hvg 

ü? T® “tauschende Meeresflut*, Preller- fab. praef.), Rhode, die Gemahlin des Helios 

rlew l 467. Preller-Eobert I 187; aus dem (Apollod. I 4. 6; nach Asklepiad. Schol. Pind, 

Sanskrit abgeleitet von J. Escher Triton u. s.6001. VII 24 ist Rhodos, in dieser Namensform, 
Bekämpf, durch Herakles (Leipz. 1890) 9ff. Tochter des Helios und der A.; andere Genealo- 

Entu ickelung der Vorstellung. A., in gien der Rhodos s. Pind. a. a. 0. mit Schol.). 

der llias überhaupt nicht erwähnt, erscheint in und Benthesikyme (Apollod. HI 15, 4, 1). Dass 

to Odyssee als Meeresgöttin; ihr gehören die sie .sich selbst verwandeln könne, wie andere 

die Felsen branden (III 90. Meergottheiten, wird nicht erzählt; wohl aber 

n d24f.), und das Getier hat sie die Macht, andere zu verwandeln: Sktdla 

des Meeres wird von ihr gepflegt (V 422. XII (s. d.) aus Eifersucht (Tzetz. Lyk. 45. 660), die 

y/j. Aber die Vorstellung von ihr ist noch wenig Alkyonides (s. d.) aus Mitleid (Apostol. II 20). 
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Dem Poseidonsohn Theseus schenkt sie nach at¬ 
tischer Sage, als er den Vater auf dem Meeres¬ 
gründe aufsucht, einen goldenen Kranz, Paus. I 
17, 3 (aus Hellanikos? Wellmann De Istro 
Callim. 94). Hyg. Astr. II 5 (aus Hegesianax, 
vgl. Robert Eratosth. 221f.; Hygin nennt neben 

A. auch Thetis als Geberin des Kranzes; der 
Kranz diente nach attischer Sage durch sein 
Leuchten zur Rettung des Theseus aus dem 
Labyrinth; vgl. im ganzen über die Sage Robert 1 
Arch. Anz. 1889, 142). 

Römische Dichter seit augusteischer Zeit und 
spätere griechische Dichter (Oppian, Dionys. Pe- 
rieg., beide wahrscheinlich nach alexandrinischen 
Vorbildern) brauchen A. einfach für ßdXaaaa (reiche 
Stellensammlung hei Haupt Opusc. II 74; ähn¬ 
lich auch Nereus gebraucht, Ovid. inet. I 1871). 

Kult. Nie allein, stets mit Poseidon zu¬ 
sammen verehrt: in Tenos, Philoch. frg. 185 (FHG 
I 4141). Strab. X 487. GIG II 2329. 2331. 2332.1 
2334; Syros, Ross Inscr. II 107; Mykonos, Ross 
Inscr. 135; im isthmischen Poscidonteinpel stand 
ihr äyaXfia im Pronaos, Paus. H 1, 7; der Be¬ 
richt von Menschenopfern, die ihr xazd 
auf Lesbos dargebracht seien (Plut. symp. VII 
■sap. 20; de soll. an. 36, 9. Athen. XI 315) ist 
unglaubwürdig. Opfer an A., Poseidon und die 
Nereiden von Seeleuten dargebracht, Arrian. 
Kyneg. 34; Spende an die Musen, Poseidon und 
A. am Schluss des Gastmahls der Weisen beii 
Plutarch; neben Poseidon im Schwur der Latier 
und Olontier auf Kreta (GIG II 2554, 180) und 
im Buleuteneid in Syrakus (GIG III 5367 b 11). 

Darstellungen. Zusammenstellung einer 
Reihe hierhergehöriger Denkmäler; Overbeck 
Kunstmyth. Poseidon 350ff. 

A. Neben Poseidon; I. in Darstellungen, die 
sich nur auf ihr persönliches Verhältnis zu Po¬ 
seidon beziehen; Kullgruppe des Telesias von 
Athen in Tenos, Philoch. frg. 185 (FHG I 414f.); ■ 
Korinth. Pinakes, Berlin 474—537. 787. 788. 
801, teils stehend (z. B. Antike Denkin. I 7, 17, 
19), teils zu Wagen (I 7, 1. 4. 10. 13), auch ihr 
Sohn Triton dabei (I 7, 4) oder Hermes (I 7, 
25). Im Gespräch mit Poseidon: rf. Stamnos 
Castellani, Bull. d. Inst. 1865, 216; späte unter- 
ital. Schale, filite HI 25. Dem sitzenden Posei¬ 
don einschenkend: rf. Stamnos, Würzburg III 
335. Zu Wagen: spät-sf. Amphora, Berlin 1862; 
dahei Triton: Gemme, Berlin (Tölken IH 2, 
174), Overbeck Kunstm. Poseid. Gemmentaf. 
HI 2. Mrdler-Wieseler D. a. K. II 85. Liebes- 
verfolgung; rf. Vasen. Elite III 19. 22. 21. 
Heydemann Griech. Vasenb. I 2. Vom Delphin 
dem Poseidon zugetragen, rf. Amphora freien 
Stils, Petersburg 2164 (Ant. du Bosph. Cimm. 
pl. 61, 3. 4). Mit Poseidon und Amymone grup¬ 
piert . rf. (att. ?) Arvballos schönen Stils, Elite 
III 27. 

II. Auf Wagen, umgeben von Meerwesen; 
Goldelfenbeingruppe, von Herodes Atticus im 
isthmischen Poseidontempel geweiht. Paus. II 1, 
3. Mosaik von Constantine im Louvre, Over¬ 
beck Kun-stmto. Atlas Taf. XHI 2. Hochzeits¬ 
zug ; Relieffries der Münchener Glyptothek, Ber. 
d.’Sächs. Ges. VI Taf. 3—8. Overb eck Kunst¬ 
myth. Atlas XIII 16 ; Mosaik aus Pompeii, Giom. 
d. Scavi XII tav. 1. Overheck Atlas XIII 13. 
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III. In Götterversammlung. Relief am amy- 
klaeischen Thron, Paus. III 19, 3; Statuengruppe 
von Glaukos unter den Weihgeschenken des Miky- 
thos zu Olympia (mit Hestia), Paus. V 26, 2; 
Relief im Pal. Albani, Matz-Duhn 3494. ZoSga 

B. E. I 1; Vasen: sf. Amphora, Orvieto, Ann. 
d. Inst. 1877, 125; sf. Amphora, Petersburg 
87; rf. Schale des Sosias, Berlin 2278, abg. 
Antike Denkm. I 9, 10 (neben Hestia; wie die 
Göttin neben Poseidon zu benennen ist, bleibt 
ungewiss; vgl. Heydemann Eh. Mus. XXXVI 
466f. Robert Comin. Momms. 149ff. Furt- 
wängler im Katalog); rf. Hydria des Euthy- 
mides im Louvre, Potticr Gaz. arch. 1888, 175. 
Klein Lieblingsinschr. 65. Beim Göttergelage: 
rf. Schale, Brit. Mus., Mon. d. Inst. V 49. 
Overbeck Atlas XIH 8. Beim Göttergericht 
über Hellas und Asia; Fries des Niketempels, 
vgl. Gerhard Ann. d. Inst. 1840, 64. Sauer 

(Aus der Anomia 104. Im Götterzug zu Peleus 
Hochzeit: Franfoisvase, Wiener Vorlegebl. 1888, 
Taf. II; sf. Hydria, Florenz 1808, Heydemann 
Mitth. a. d. Antikens. 88. Bei Athenageburt; 
Relief von Gitiadas am Tempel der Athena Chal- 
kioikos in Sparta, Paus, III 17, 3; sf. att. Am¬ 
phoren , Berlin 1704 (Mon. d. Inst. IX 55) und 
Campana IV—VII 1081 (Mon. d. Inst. VI 56). 
Bei Aphroditegeburt; Relief am Bathron des 
olympischen Zeus von Pheidias, Paus. V 11, 8; 

) pompeian. Wandgemälde, Bull. d. Inst. 1883,151f. 

IV. Mythen (A. teils selbst beteiligt, teils 
zuschauend); im Gigantenkampf am pergameni- 
schen Altarfries, linke Treppenwange, zwischen 
Triton und Poseidon einer-, Nereus und Doris 
andererseits, vgl. 0. Puchstein Sitzungsber. 
Akad. Berl. 1889, 324. Theseus auf dem Meeres¬ 
grund empfangend; rf. Schale des Euphronios 
(Poseidon fehlt), Louvre, Wiener Vorlegebl. V 1; 
rf. Krater aus Girgenti, Cab. d. Medailles, Mon. 

) d. Inst. I 52. Milliet Vases peints du Cab. d. 
Med. pl. 58—61; rf. Krater in Bologna, Mus. 
ital. III 1. Mon. d. Inst. Suppl. 21, ähnlich 
wahrscheinlich auch das Gemälde des Mikon im 
Theseustempel zu Athen, Paus. I 17, 3. Beim 
Götterstreit um Athen: im Westgiebel des Par¬ 
thenon als Lenkerin des Poseidonzweigespannes, 
vgl. Overheck Ber. Sachs. Ges. 1880, 42. 168. 
Robert Herrn. XVI 60ff.; rf. Hydria, Peters¬ 
burg, Wiener Vorlegebl. VH 9 (entgehend). Beim 
0 Kampf des Triton mit Herakles: sf. Hydria, Louvre, 
Canino Notice 1845, 7. Wernicke Lieblings¬ 
namen 25; sf. Hydria, Durand 303 = Beugnot 32. 
Bei Triptolemos’ Entsendung, rf. Kotyle des Hieron, 
Brit. Mus., Wiener Vorlegebl. A 7. Beim Tode 
des Talos, rf. Krater, Samml. Jatta, Wiener 
Vorlegebl. IV 5. 

B. Allein. Korinth. Pinakes, Berlin 821—830. 
898; auf Meerungeheuern reitend. Reliefs; Samml. 
Hertz. Arch. Ztg. IX 115*. Bull. d. Inst. 1882, 

0 73; Statue im Pronaos des isthmischen Poseidon 
tempels. Paus. II 1, 7. 

C. Falsches und Fingiertes. Beim Tod des 
Athamas und , der Ino. flngiertes Relief, Kallistr. 
Ekphr. 14. Über einige mit Unrecht auf A. be¬ 
zogene DarsteRungen vgl. Overbeck Kunstmyth. 
Poseidon 367f. Ausserdem die Deutung zweifel¬ 
haft; Vasen, Elite III 20. 23. 24. Petersburg 
1531; Kopf Turin, Dütschke IV 122. Auch die 
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Deutung einer Figur der Gigantenvase aus Melos 
auf A. (Mayer Gig. u. Tit. 858) ist wenig wahr¬ 
scheinlich. Fälschlich auf A, bezogen; ^llite III 
15 (= Overheck Atlas XI 25); rf. Stamnos, 
’Würzburg 824 (Gerhard Auserl. Vas. III 182); 
Nereiden.statue, Venedig, Clarao 746, 1802; 
Wandgemälde, Helhig 1092. [Wernicke.] 

Amphitrope {’Äiicpnoosirj), kleinerer attischer 
Demos der Phyle Antiochis, mit Bergwerken 
(Aeschin. I 101. CIA II 780). A. gehörte also 1 
bereits zum Lauiüongehiet, und zwar an die nord¬ 
westliche Grenze desselben, wo der Weg von 
Keratea nach O^ympos (s. Karten von Att. Sect. 
Laurion) um den östlichen Ausläufer des Pani- 
gehirges die ,Wendung“ macht. Hier liegen die 
Reste eines Klosters und einer verlassenen Ort¬ 
schaft Metropisi, worin schon Stuart den alten 
Namen erkannt hat. Die antiken Spuren sind 
nur geringfügig (vgl. Karten v. Att. Textheft 
III—VI S. 24). ^ [Milohhöfer.] 2 

Amphitryoii {’Aficpngvmv, Aniphitriio, Am- 
phitryo). 

Etymologie: Nach Fick Wörterb. d. idg. 
Grundspr. 13 595 ist der Name von aiirpL-TQvoi 
ahzuleiten. und bedeutet ,der Vielgeplagte“; vgl. 
Preller Gr. Mrth. II 2 177 . Vielleicht ist aber 
das Wort mit rvQ-avvo? zusammenzustellen und 
heisst ,der weithin Herrschende“. 

Genealogie: A. ist der Sohn de.s Alkaios. 
des Königs von Tiryiis, und der Enkel des Per-1 
seus (Eur. Here. 2f. Schob Eur. Hec. 886 . Stejdi. 
Byz. s. Oäaog und TiQvrg. Hdt. II 43). Seine 
Mutter ist Hipponome, des Monoikous Tochter 
(Apd. II 4, 5), oder Ly.sidike, des Pelops Tochter, 
oder Laonome aus Pheneos (Paus. ’VGII 14, 2. 
Apd. a. 0. Schob Plat. Alcih. I 120 E) oder A.sty- 
dameia (Paus. a. 0. Schob 11. XIX 116. Apd. a. 
0.). Als Schwester wird genannt Anaxo (Apd. 
a. 0.), als Tochter Laonome (Schob Ap. Eh. I 
1241) I als Söhne Herakles und Iphikles. Seine 4 
Gattin ist Alkuieue, des Elektrvon Tochter. Hes. 
scut. If. 

Herakles. Als A. vom Taphierzuge heim¬ 
kehren sollte, nahte sich Zeus in seiner Gestalt 
der Alkmcne; in der folgenden oder noch in der¬ 
selben Nacht kommt A. selbst nach Hause und 
wohnt seiner Gattin hei (Od. XI 266f. .u. Schob 
Schob 11. XIV 323. Hes. scut. 35f. Pind. Nein. 

X 13f. u. Schob Eur. Here. 798f. Idvthogr. gr. 
370 Western!. Isocr. X 59. Nonn. Dionvs. XXXI ä 
159f.). Nach Hyg. fah. 28 und Serv. Aeii. VIII 
103 kommt A. von der Endierung von Oicha- 
lia zurück. A. wird von seiner Gattin nicht so 
freudig empfangen, wie er es nach langer Ab¬ 
wesenheit i-rwartet; nachdem Alkinene das Vor¬ 
gefallene erzählt hat. erkennt A. das Eingreifen 
eines Gottes (Apid. II 4. 8 . Hyg. a. 0. Plaut. 
Ainph.i. Euripides liess in seiner Alkmene den 
A. seine Gattin wegen venneintlicher Untreue bis 
auf den Scheiterhaufen bringen, v. WilamowitzO 
Eur. Herakles I 297. Alkinene bringt Zwillinge 
•zur Welt. Herakles ist des Zeus. Iphikle.s des A. 
Sohn. Nach Diod. IV 10, 2 sind Herakles und 
lphikle.s noch in Tirvn.s geboren: nach Plaut, 
-rinph. 1021'. ist Iphikles vor. Herakle.s nach dem 
Kriege gezeugt. Pherekydes (Apd. II 4, 8 ) er¬ 
zählte, dass A. selh.st die Schlangen, die nach 
der gewöhnlichen Version von Hera gesandt waren, 
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aufs Lager der Kinder geworfen habe, um zu er¬ 
kennen, welches sein Sohn sei. A. unterrichtete 
den Herakles in der Kun.st des Wagenlenkens 
Apd. II 4, 9. Theocr. XXIV 117f. 

Der Taphierzug. Die Söhne des Pterelao.s 
hatten auf einem Zuge, durch den sie Ansprüche 
ihres Grossvater.s, des Taphierkönigs Mestor, hei 
Elektrjon geltend zu machen suchten, des letz¬ 
teren Rinder gerauht. In dem Kampfe, der dar- 
1 über entstand, fielen sowohl die acht Söhne des 
Elektryou wie die des Pterelaos; die übrig bleiben¬ 
den Taphier (= Telehoer) brachten den Raub zum 
König Polyxenos von Elis. Von diesem löste A. 
die Rinder aus und brachte sie nach Mykenai 
zurück. Elektryon wollte den Tod seiner Söhne 
rächen, und übergab A. die Herrschaft und seine 
Tochter Alkmene, indem er ihn eidlich verpflich¬ 
tete, sie vor seiner Rückkehr nicht zu berühren. 
Bei der tlhergahe der Herden aber tötet A. den 
(Elektryon unabsichtlich (oder im Streit um die 
Rinder, Hes. .«cut. llf. Schob 11. XIV 823); von 
Sthenelos vertrieben, flieht er nach Theben, wo 
ihn Kreon vom Morde reinigt. Alkmene verspricht 
dem Rächer ihrer Brüder die Ehe. A. sammelt 
ein grosses Heer, Kephalos aus Thorikos, P.ano- 
peus aus Phokis, Holeios aus Argos, Kreon aus 
Theben. Die Inseln der Taphier werden verwüstet. 
Taphos selbst aber wird erst eingenommen, nach¬ 
dem Komaitho, aus Liebe zu A.. das goldene Haar 
( aus ihres Vaters Pterelaos Haupt gezogen, und 
Pterebros so den Tod gefunden hat. A. tötet 
Komaitho und giebt die erbeuteten Inseln dem 
Heleios und Kephalos. Hes. scut. 15f. Pind. Nein. 
X 14f. Schob 11. XIV 323. Scliob Od. III 267. XI 
266. Apd. II 4, 6—7. Schob Lycophr. 934. Strah. 
X 456. In der von Euripides vorausgesetzten 
Sage fiel Pterelaos, wahrscheinlich durch die Hand 
des A., in einem Zweikampf nach dem Sturme. 
Eur. Here. 60. 1080 und v. Wilamowitz z. d. 

I St. Plaut. Amph. 252. Von der Beute erhält A. 
einen goldenen Becher aus des Pterelaos Besitz; 
Zeus schenkt einen solchen Becher der Alkmene. 
Plaut. Amph. 260. Ath. XI 498 C. 781C. 474 F. 
475 B. C. Den erbeuteten Schild des Pterelaos 
erwähnt Theokrit XXIV 4. Im Heiligtum des 
isnienischen Apollon weihte A. zum Andenken an 
den Sieg einen Dreifus.s, Hdt. V 59; einen anderen 
nach der Daphnephorie de.-- Herakles, Paus. IX 
10. 4. Jahn-Michaelis Griech. Bilderchron.82 j. 
Nacli Hes. scut. hyp. A Götti, unternimmt A. 
mit den I aphiern einen Zug gegen seinen Bruder 
Elektrvon, der samt seinen Sühnen den Tod findet. 

Die Ihebaner hatten ihre Heerfolge davon ab¬ 
hängig gemacht, dass A. zuvor den"teumessi- 
,sehen Fuchs erlege, dem jeden Jroissig.steii Tag 
ein Kind au,sgesetzt werden musste. Um den Preis 
der Beute, die ihm im Taphierzuge zufallen wünle. 
gewinnt A. den Kejihalo- aus Thoriko.?, dos-eii 
wunderbarer Hund das Untier verfolgt, bis Zi-ns 
beide zu Stein macht l.lpd. II 4, 7. Ant. Lib. 
41. Suhl. s. Teviitjoia; vgl. Mannhardt Ant. 
Wald- n. Feldkulte 57f.). An den Zug gegen 
Euboia. wo A. den Chalkodon erschlug, erinnerten 
in Theben zwei alte Steinbilder der Athena Zo.-^te- 
ria. • Paus. IX 17, 8 . 19, 3. VHI 15. 6 . Plut. 
narr. am. 3. 

Den Tod fand A. tapfer kämpfend in der 
Schlacht gegen die Minyer. Apd. II 4, 11; nach 
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anderer Version ist er auch nach jener Schlacht 
noch am Lehen. Er wird von dem rasenden 
Herakles bedroht, von Athene aber gerettet. Eur. 
Here. lOOlf., vgl. 50. Paus. IX 11, 2. In Theben 
zeigte man das Grab des A. (Pind. Pyth. IX 81 
u. Schob; Nem. IV 20 u. Schob Paus. I 41, 1) 
und die Trümmer seines Hauses (Paus. IX 11, 1). 

A. ist ein altthebanisoher Held, der mit Herakles 
und dessen Sagenkreis nicht ursprünglich ver¬ 
bunden ist. V. Wilamowitz Eur. Herakles I 297. IC 

Die bildende Kunst hat A. nicht häufig 
dargestellt. Eine Statue des A. als Sieger über 
die Taphier, Christodoros Anth. Pal. II 367f. A. 
am Scheiterhaufen der Alkmene, Vasenhild, Mon. 
d. Inst. IV 41. Engelmann Ro.schers Lex. d. 
Myth. I 2755. A. als Zuschauer, wie der kleine 
Herakles die Schlangen würgt (Pind. Nem. I 52f.): 
Gemälde des Zeuxis Plin. n. h. XXXV 63. Rf. 
Vase, Gaz. arch. I 63. Etrusk. Urne, Robert 
Bild u. Lied 5. Helhig Kamp. W'dgin. 1123 2( 
und p. 458. A. heim Wagen des Herakles, Brit. 
Mus., Cat. of vascs 600. Oh man die auf Dar¬ 
stellungen der Heraklesthaten mehrfach erschei¬ 
nenden und als Krieger oder König charakteri¬ 
sierten männlichen Figuren auf A. deuten darf, 
ist durchaus tmsicher; vgl. z. B. Brit. Mus. a. 

0. 822. _ [Escher,] 

Amphitryoniades ('Ap(piTeva»’cdStig), Sohn des 
Amphitr 3 mn, also Herakles (Hes. th. 317; scut. 416 
u. ö. Pind. u. a.) und Iphikles (Nik. ther. 687). 3 

[Escher.] 

’AfKpoSdgxvSi Strassenmeistcr, kommt in der 
Litteratur mehrfach als Aufseher für die Strassen 
oder Stra.s.scnreviere vor (vgl. Stephanus The- 
saur.). Ausserdem kommt der Name in aeg^'pti- 
schen Papyrusurkmiden vor und namentlich ha¬ 
ben die in denselben erhaltenen Steuerprofessionen 
auch Angaben darüber, in welchem Strassenhe- 
zirk (äfitpoSaß/Ja) sich das steuerpflichtige Haus 
befinde. An der Spitze dieser Bezirke standend 
die Amphodarchen und hatten wahrscheinlich die 
Richtigkeit der Professionen zu verbürgen. Vgl. 
Y. Hartei Über die gr. Papj-ri Erzherzog Rainer 
(1886) 85. 41 und Wileken Herrn. XXVIII 241, 
ferner Wessely Pr-nlegomeiia ad papyr. Graec. no- 
vam collectionem edendam p. 12 und 60. [Szanto.] 

’Aptpcofioaia s. ’Apfptogy.ia. 

Amphora. 1) Als A., mit lateinischer Wort- 
eiidung, pflegen wir das von den Griechen ä/irfo- 
Qsvg genannte zweihenklige Vorratsgefäss zu he- { 
zeichnen. Es wurde aus verschiedenem Stoff ver¬ 
fertigt : aus MetaU (besonders Erz; jedoch auch 
aus Silber, z. B. Stephani Compte Rendu 1864 
pl. 1, and aus Gold, 11. XXIII 92; Od. XXIV 
74), aus Stein (z. B. die sog. /.ovzoorf ogot der 
Grahmäler, s. u.|, vereinzelt au.s Glas (Petron. 
Sat. 34; vgl. die schöne in einem pompeianischen 
Grabe gefundene Spitz-A. niit Darstellung der 
W^einlese durch Genien, ahg. Mon. d. Inst. III 5) 
und aus Holz (d/iqrogFvg dy.vgog, s. u.j. meistens 
jedoch aus Thon. 

Benennung. Die ursprüngliche Wortform 
dufpicpogei-g erscheint noch bei Homer (11. XXHI 
92. 170; Od. II 290. IX 204. XXIV 74); in 
späterer Zeit kommt sie nur gelegentlich des Vers- 
masses wegen hei Dichtern vor (z. B. Simon, frg. 
155, PLG* III 500), und officiell in dem Na¬ 
men des äyä)v aptpKpoghrjg (s. u.) in Aigina (Et. 
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M. p. 95, 3), wo Kallimachos (Schob Pind. Ob 
VII156) wieder des iamhischen Versmasses wegen 
ajUfOQhyg sagt. Deminutivformen sind ä/tpogsi- 
diov (Aristoph. Fried. 202; Ekkl. 1119) und d/t- 
(pogiaxog (Poll. I 28. Vt 14. X 80). Zu beachten 
ist noch das Verhältnis einiger anderer Gefäss- 
namen zu der Bezeichnung A., zumal man sich 
seit E. Gerhard gewöhnt hat, der bequemeren 
archaeologischen Terminologie zu Liehe einige 
' dieser Namen für bestimmte Unterarten der A. 
zu gebrauchen (s. u.), ohne dass die litterarische 
Überlieferung dazu berechtigte. So scheint da.s 
Wort axauvog und seine Deminutiva arapviov 
und arapvioicog mit A. ungefähr gleichbedeutend 
zu sein, wie besonders die gleiche Art der Ver¬ 
wendung (Hesych. s. arapvog, atapviov. Aristoph. 
Frö. 22) zeigt; die Attikisten (Moiris p. 44) er¬ 
klärten aräpvog für das gemeingriechische (Poll. 

X 72 thasische) Synonymon zu dem attischen 
) apcpoQEvg. Ähnlich scheint es mit yddog zu stehen; 
wenigstens behauptet Philochoros (PoU. X 71), 
man habe für y.ddog früher apepogevg gesagt. Dass 
dagegen der dprpogsvg auch psrqtjryg geheissen 
habe, ist nuV ein Missverständnis eines Witzes 
des Philyllios (Poll. X 70), der im Hinblick auf 
die Ver\vendung der A. als Mass (s. Nr. 2) über 
die massige Grösse {/urQiortjg) der zum Gelage 
aufgesetzten Wein-A. spottet. Das 'Wort neUytj, 
seit Gerhard für die schlauchförmige A. üblich, 

0 hat überhaupt mit der A. nichts zu thun; es be¬ 
zeichnet einen hölzernen hoiotischen Napf (He¬ 
sych. s. V. Poll. X 78), wie er zu verschiedenen 
Zwecken (als Trinkgefäss Poll. X 67, als Wasch¬ 
becken Poll. X 74) diente. Ke/Jßrj, der übliche 
Name für die A. mit Stangenhenkeln, hezeichnete 
im Altertum vielmehr eine Art des Misehkruges, 
eine Verwendung, in der die A. nie vorkoramt. 
Dagegen brauchen die Griechen häufig synon}!!! 
mit A. das allgemeinere xigapog (z. B. flerodot. 

0 III 96), die Römer diota = Sicorog äpcpogevg (z. B. 
Hör. Carm. I 9, 9) und gastra (Petron. Sat. 70). 
Über lovTQOtpiigog s. u. 

Verwendung. Die Verwendung der A. ist 
sehr mannigfaltig, doch diente sie hauptsächlich 
als Vorratsgefäss, besonders häufig für Wein und 
Öl. Bereits in der Odyssee (IX 204) nimmt Te- 
lemachos .seinen Reisevorrat an Wein in Amphoren 
mit, und auch späterhin diente die A. hei Grie¬ 
chen und Römern zur Aufbewahrung von Wein 
iO (Aristoph. Plut. 808. Hör. Carm. I 36, 11. Poll. 
A'I 14. X 70). Man lehnte die unten spitz ge¬ 
bildeten Weinaraphoren [Formen: CIL IV Taf. 170. 
Bulb com. VII 1879 Taf. 7. 8 . Mau.] im Keller 
an die Wand, wie pompeianische Funde zeigen 
(im Keller der A'illa suburbana. sog. Haus des 
Diomedes, Overbeck-Mau Pompeji 375; vgl. die 
Abbildung S. 451 Fig. 250), oder grub sie in 
den Boden ein. Die Gefässe waren verkorkt nnd 
mit Gips (operculum gypsare , Petron. Sat._ 34. 
50 Colum. XII 39) oder Pech verschlossen {corticem 
pice adstringere Hör. Carm. III 8 , 10); sie 
trugen die Bezeichnung der Borte und des Jahr¬ 
gangs (nach den Consuln, Hör. Carm. III 21, 1 
u. ö.) entweder aufgeinalt mit Pech (Plaut. Poen. 
lA' 2, 15) oder Farbe (häufige Funde); oder es 
waren die Aufschriften auf besonderen Täfelchen 
(pittaeia Petron. Sat. 34; notae Hör. Carm. II 
3, 8 ; tituli luven. A' 84) angehängt. [A. mit 
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aufgemalten Inschriften werden in Pompeii (auch Ausser Wein und Öl wurde aber noch man- 
mit griechischen Inschriften) und Rom gefunden, ches andere in Amphoren aufbewahrt, z. B. Mil ob 
CIL IV p. 171. Dressei Ann. d. Inst. 1878,149. (Aristot. h. a. III 16, -5, vgl. Eur. Kykl. 327), 
Bull. com. VII 1879, 36. 143. Not. d. scavi und Honig (II. XXIII 170 — Totenspende. Hör. Bpod. 
Bull. d. Inst, passim, letzteres namentlich seit 1874. II 15), Honigwein {mulmm, nach der Aufschrift 
Die römischen werden in CIL vol. XV 2, die pom- einer A. aus Pompeii, Overbeck-Mau a. a. 0. 
peianischen im Suppl. zu vol. IV gesammelt er- 359), eingesalzene Fische (Xen. Anab. V 4, 28, 
scheinen. Ijie Inschriften sind nicht alle sicher bei den Mossynoikoi); Wasser, wobei also die A. 
erklärt; meist beziehen sie sich auf den Inhalt. an Stelle der Hjdria (s. d.) trat, Thuk. IV 115. 
Auf Wein-A. bezeichnen sie selten und wohl nur 10 Poll. X 30, vgl. Petron. Sat. 70 und den afitpi- 
bei besseren Sorten den Jahrgang (vgl. Galen (poQiTtjs äya>v in Aigina, wo die Jünglinge in 
XIV 25 K.), daneben bisweilen das Grundstück Erinnerung an ein Vorkommnis der Argonauten ■ 
(CIL IV 2551 C. Pomponio C. Anicio cos. ex fahrt (Apoll. Rhod. IV 1766ff.) einen Wettlauf 
fund. Badiano diff. id. Aag. himum)-, häufiger anstellten, indem sie dabei mit Wasser gefüllte 
sind sonstige Bezeichnungen des Weines und der A. auf der Schulter trugen; [ferner Nüsse, Pfeffer 

Name des Producenten (vgl. Plin. n. h. XXIII (Not. d. scavi 1881, 323, 10. 16), Linsen {cpattaC 

33) oder Händlers im Genetiv, beides sowohl allein Bull. d. Inst. 1883, 225, 9), Hautglättungs- und 

als verbunden (Not. d. scavi 1882, 317 Goumvet. Bnthaarimgsmittel (lomentum, pailothrum, CIL 

P. Äppulei Bassi). Mau.] ^ Wurde der Wein IV 2597. 2613. 2614). Eine besondere Klasse 

gebraucht, so holte man die A. herauf (meh- 20 bilden die zahlreichen urcei, welche garum und 
rere A. im Peristyl der casa del Fauno in Pom- liquarmn enthielten. Mau.] 
peii neben dem Speisc.saal gefunden; vgl. Over- Eine besonders schlanke Form, die sog. lm>- 
beck-Mau a. a. 0. 346. 352), öffnete den Ver- igogiögos, diente in Athen bei der Hochzeit für 
Schluss [dimomre Hör. Carm. III 8, 10; solmre das Holen des Wassers zum Brautbade (Wiener 
vhiGla cado Tibull. II 1, 28) und setzte das Vorlegebl. 1888 Taf. "VHII 2); solchen, die unver- 
Spitzgefäss in ein Gestell {tneüepa Fest. p. 107, mahlt gestorben waren, wurde die Lutrophoros, 
wohl aus äyyo&gxfj; vgl. das Totenmahlrelief, deren Gaben sie im Leben nicht teilhaftig ge- 
abg. Beschreib, d. antik. Sculpt. d. Berl. jMus. worden, auf das Grab gesetzt, bald als Thongefäss 
nr, 816). War die A. leer, so wurden wohl (auf einen Pflock gesteckt, daher stets ohne Bo- 
die geringeren Sorten von herumziehenden Hand-30 den), bald in Mannor ausgeführt; und als durch 
lern neu eingefüllt (vgl. das Wandbild aus dem die Grabordnung des Demetrios von Phaleron der 
pompeianischen Lupanar Helbig 1487); bessere Luxus der Gräberausstattung beschränkt wurde, 
Sorten wurden importiert (vgl. Gell. XV 12 und blieb die lovrgogiogoi, an den Grabstelen in Re- 
das Relief vom Laden eines Weinhändlers in lief angebracht, das redende Symbol für die Gräber 
Pompeii, abg. Becker-GallusS III 28), zum Teil unvennählt Verstorbener; vgl. Wolters Athen, 
von weit her. Auch dieser häufig überseeische Mitt. XIH 1891, 371ff. 

Transport des Weines geschah in Amphoren, deren Seit die Sitte der Verbrennung der Toten in 
Henkel mit Herkunftstempel versehen waren; hier- Hellas heimisch wurde, diente ferner die A. häufig, 
von giebt die Auffindung zahlreicher derartiger um darin Asche und Knochen der Verstorbenen 
Henkelinschriften Kunde (Zusammenstellung der 40 zu bergen und beizusetzen. So schon bei Homer 
Litteratur bei Hermann-Blümner Griech. Pri- (II. XXIII 92; Od. XXIV 74), vgl. Soph. frg. 303. 

vatalt. 8 230, 4), von denen die meisten aus Tha- Neuere Funde haben dies bestätigt, vgl. den Be- 

sos (vgl. Aristoph. Ekkl. 1119), Rhodos. Knidos rieht von Brückner und Pernice über die Aus- 

und Chios (vgl. Anth. Pal. XIII 9) stammen. Mit grabungen nahe beim Dipylon (Athen. Mitt. XVIII 
diesem blühenden Weinexport wird wohl auch die 1893, 159 Taf. IX 2-—4). [Auch in Italien wur- 
Notiz Poll. VII 80 Zusammenhängen, wonach die den von annen Leuten A. als Särge gebraucht,Prop. 
Lastträger am Markt und Hafen auch äiig-ogea- IV 5, 73. Abbildung eines solchen Not. d. scavi 
vdpoi Messen. _ 1881, .30; vgl. 1884, 361. 1885, 301. Mau.] 

Die zweite, eben so allgemein verbreitete Ver- Auch bei der Ab.stimmung mit yijrpoi kam die 
Wendung benutzt die A. zur Aufbewahrung des 50 A. in Athen zur Verwendung; es wurden zwei 
Öles. Die panathcnaeischen .Sieger erhielten als A. aufgestellt, eine eherne {äft(pooE{:e y.voios) und 

Kampfpreise Amphoren mit 01 von den heiligen eine hölzerne (d. uy.vgo;), Poll. VIII 123; über 

Bäumen der Athena (Schob Aristoph. Wolk. 1001. die Art der Abstimmung vgl. G. Busolt Griech. 
Simonides a. a. 0.; vgl. Boeckh Staatshaush. Staat.salt.2 283f. Ähnlich ist wohl auch das von 
18 54f. 271), die mit der aufgemalten Fabrik- 0. Jahn (Arch. Ztg 1860,83) als Losen erkläne 
marke^ der Athena in Kampfstellung in alle Welt Bild eines Goldjilättchens (Durand 2167) aufzu- 
exportiert und wegen der Berühmtheit des at- fassen; gewöhnlich brauchte man beim Losen eine 
tischen 01e.s (Plin. n. h. XIII 6. Athen. XV 688 F) Hydria. vgl. Suid. und Phot. s. yJ.ijgos Tggov. 
auch nicht selten nachgeahmt wurden. 1 iele Andere Verwendungen sind: zur Aufbewahrung 
Exemplare sind gefunden (Gesamtausgabe Mon. 60 von Geld INep. Hann. IX 3. Gell. XV 12. lustin. 
d. Inst. X 47ff.); vgl. de M itte Ann. d. Inst. XXXII 4, vgl. Herod. III 96); als Blumentöpfe 
1877, 294ff. Irlichs Beitr. z. Kunstgesch. 31ff. eingegrabene Unterhälften von Spitzamphoren in 
Die Rolle der A. beim Ölhandel zeigt auch das der pompeianischen Handelsgärtnerei ("Ov erb ec k- 
des Mus. Gregor., abg. Mon. d. Inst. II Mau a. a. 0. 384); als Pis.soir iin ongiporfus (rö- 
441^ vgl. Robert Bild und Lied 81ff. Pernice mische Sitte, Macrob. Sat. HI 16, 5, vgl. Petron. 
Arch. Jahrb. VIII 18011. Auch bei den Römern Sat. 79); [eine solche Vorrichtung, wo die A. hin- 
diente die A. als Ölgefäss {amphora okaria, Cato gestellt und fortgenommen werden konnte , ist 
de agric. 10, 2). kenntlich in dem Gebäude der Eumachia in Pom- 
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peii, welches von den Fullonen, für deren Ge¬ 
werbe Urin erforderlich war, benützt wurde. Nis¬ 
sen Pompe]. Stud. 296. Mau.]; Verwendung als 
Trinkgefäss nur scherzhaft dem Säufer Polyphem 
zugeschrieben, Bur. Kykl. 327. 

Formen. Die Entwicklung der Form der A. 
können wir fast ausschliessUch in der Keramik 
verfolgen, da allein hier ausreichendes Material 
zur Verfügung steht; manche Einzelheiten zeigen 
jedoch, dass die Entwicklung in der Metallindustrie 1 
im ganzen einen gleichen Verlauf genommen haben 
muss. Unter dem ThongescMrr der ältesten Zeit 
findet sich keine Form, die man speciell als A. 
bezeichnen könnte. Erst in einer bereits hoch 
entwickelten Keramik, am Ende der mykenischen 
Periode, tritt die A. auf; ihre Erscheinung (vgl. 
Furtwängler-Loeschcke Myken. Vasen S. 29 
Fig. 17) zeigt deutlich, dass die Metallindustrie 
bereits vorangegangen war; der cylindrische Hals 
scheint auf den bauchigen Körper wie aufgesetzt 5 
und weist gleich den bandartigen Henkeln auf 
Metallvorbilder wie die aus Bronzeblech zusammen- 
genieteten Gefässe, die öfters in etruskischen 
Gräbern gefimden werden (z. B. Martha L’art 
etrusque 201). Ganz anders, dem Charakter dieses 
Stiles entsprechend, strenger und straffer geformt, 
erscheint die A. in dem die mykenische Keramik 
ablösenden geometrischen Stil (vgl. Conze Anf. 
d. Kirnst Taf. I); der Körper erscheint gestreck¬ 
ter, der enger gebaute Hals hebt sich mehr heraus, 1 
ja bisweilen (z. B. Ann. d. Inst. 1872 K 7) wird 
er übermässig verlängert; die Henkel pflegen 
horizontal zu stehen (Abarten italischer Fabriken 
vgl. Furtwängler Bcschr. d. Berliner Vasens. 
Form 4—6. 9). Die horizontale Stellung der Hen¬ 
kel wird in der Folgezeit im allgemeinen wieder 
aufgegeben; bereits die altattische A. vom Hy- 
mettos (Form 1 Furtw.) hat senkrechte Henkel. 
In der nächsten Periode, der sf. Vasenmalerei, 
findet die A. in den verschiedenen Mittelpunkten ■ 
der Thonindustrie, besonders Rhodos, Chalkis mid 
Korinth, die der A. ein besonderes Interesse wid¬ 
men, ihre weitere Ausbildung. Es entstehen ver¬ 
schiedene Formen, je nachdem man den Hals 
vom Bauch scharf absetzen (Form 20. 30 Furtw.) 
oder beide in sanft geschwungener Linie in ein¬ 
ander übergehen lässt (Fonn 28. 35 Furtw.); die 
Henkel stehen bei diesen Formen senkrecht; be¬ 
sonders die chalkidischen A. verleugnen den Zu¬ 
sammenhang mit der berühmten chalkidischen 
Metallarbeit nicht. Alle diese Formen haben den 
grössten Umfang ungefähr in der Mitte des Vasen¬ 
körpers. Korinthische Fabriken erfinden eine neue 
Form, indem sie den grössten Umfang mehr nach 
oben verlegen und dort, nahe dem kurzen und 
weiten Halse, die alten Horizontalhenkel ansetzen, 
die sie aufwärts biegen und durch eine horizon¬ 
tal darauf gelegte Platte mit dem Rande des 
Gefässes verbinden: so entsteht die A. mit Stangen¬ 
henkeln (sog. Kelebe oder A. a mionnette. Form 
22 Furtw.). Das Erbe dieser ganzen Entwick¬ 
lung tritt endlich die attische Keramik an; die 
vom 6. bis ins 4. Jhdt. hinein den IVeltmarkt 
beherrscht. Die korinthischen und chalkidischen 
Formen werden zuerst einfach übernommen und 
dann stilvoll ausgestaltet. Neben einander her 
gehen zuerst die beiden Formen mit scharf ab¬ 
setzendem und schön geschwungenem Übergang 
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vom Hals zum Bauch; allmählich wird durch 
Hinaufrücken des grössten Umfangs eine elegantere 
Form erzielt (z. B. Furtwängler Samml. Sa- 
bourofi Taf. 52, 6). Daneben bilden sich Spiel¬ 
arten, wie die schlauchförmige A. (sog. Pelike, 
Form 42 Furtw.), wo im Gegensatz zu der sonst 
herrschenden Tendenz der grösste Umfang sehr 
tief liegt; die iovzgotpögos (s. o., sog. Prothesis- 
A., Form 34 Furtw.), auffallend schmal und lang¬ 
gezogen; einer Caprice des in äusserUchen Kunst¬ 
griffen erfindsamen Fabrikanten Nikosthenes (s. 
d.) verdankt die Bandhenkel-A., auf Nachahmung 
zusammengenieteter Metallblechgefässe beruhend, 
ihre Wiedereinführung (Fonn 165 Furtw., vgl. 
Wiener Vorlegebl. 1890/91 Taf. I); sein Genosse 
Pamphaios (s. d.) ist geschmacklos genug, sie auch 
noch in die rf. Technik hinüberzunehmen. Im 
strengen rf. Stil tritt die A. an Bedeutung hinter 
der Schale zurück; doch findet auch sie neue ge¬ 
fällige Formen, wie die Spitz-A. (Form 36 Furtw.) 
und die nach einem Hauptfundort sog. nolanische 
A. (Fonn 45 Furtw., vgl. auch 52); die korin¬ 
thische Kelebe wird zum monumental wirkenden 
Prachtgefäss (Form 48 Furtw.) oder durch Herab¬ 
rücken der Horizontalhenkel und Weglassen der 
Deckplatte zum sog. Stamnos (Form 39 Furtw.) 
umgestaltet. In der nun folgenden Blütezeit des 
sog. schönen Stils werden die Formen noch ge¬ 
fälliger, bisweilen übertrieben elegant, wie die 
I fast körperlose /.ovTooipögog (Form 44 Furtw.), 
die nolanische A. wird mit strickartig gedrehten 
Henkeln verziert (Form 37 Furtw.), aus der Kelebe 
wird ein Jrraterartiges Prachtgefäss mit zwei Hori¬ 
zontalhenkeln, auf denen Verticalhenkel aufsitzen, 
die über dem Rande des Gefässes in Voluten 
endigen (Form 38 Furtw.; ähnliche Form bereits 
unter den kyrenaeischen Vasen, vgl. Arch. Ztg. 
1881 'Taf 11, 2). Ein grosser Teil dieser Vasen 
wurde nach Italien als Grabschmuck und Haus- 
) gerät exportiert; zuerst meist nach Etrurien, 
später nach Unteritalien; es war natürlich, dass 
sich dort bald eine locale Concurrenz regte, die 
zuerst ungeschickt, allmählich geschickter nach¬ 
ahmend nach dem Aufhören der attischen Thon¬ 
industrie noch eine Zeit lang selbständig das Feld 
behauptete. In dieser unteritalischen, verschieden¬ 
artig in Campanien, Apulien und Lucanien aus¬ 
gebildeten Keramik finden sich noch einige ori- 
ginelle Formen der A., wie die Kelebe mit ge- 
) knoteten Henkeln (Form 57 Furtw.), eine lang 
gestreckte, unter Einwirkung der Lekythos ent¬ 
standene Form (Form 53. 56 Furtw.) in colossalen 
Dimensionen, ferner die sog. candelaberförmige 
A. (Form 65 Furtw.) und die vierhenkelige luca- 
nische A. mit Rosettenhenkeln (Form 54.55 Furtw.). 
Aus der attischen Voluten-A. entsteht die riesige 
apulische Grabvase, die an Stelle der Voluten 
Masken setzt und die Verticalhenkel unten in 
Schwanenhälse enden lässt. Als endlich das Thon- 
0 geschirr auch als Grabschinuck völlig aus der 
Mode kam, wurde diese Fülle von Formen be¬ 
malter A. nur von dem langgestreckten, unten 
spitz zulaufenden, meist scWucklosen Vorrats- 
gefäss der römischen Zeit überdauert (Beispiele s. o.). 

Decoration. Der für die Decoration ver¬ 
fügbare Baum ist je nach der Anlage der Henkel 
verschieden; bei hochsitzenden Henkeln bietet sich 
unterhalb derselben rings um den Bauch eine 
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zusammenhängende Fläche dar; ist der Hals hoch dem sie einem sf. Hauptbild und schwarzen Or- 

genug, so sind auch an ihm zwei durch die namenten auf der Kückseite ein rf. Bild hinzu- 

Henkel von einander getrennte Flächen vorhanden. fügt. Im rf. Stil wird alles Decorative sehr dis- 
Setzen die Henkel tiefer an, so ergiebt sich die cret behandelt; als Grundlinie der figürlichen 
Gliederung der Decoration in eine Vorder- und Darstellung dient häufig ein Maeanderstreif. Man 
eine Kuckseite von selbst. Die A. der ältesten gewöhnt sich mehr und mehr, Vorder- und Rück- 

Gattungen ist vom Fusse an bis zur Mündung seite zu unterscheiden; die letztere zeigt oft nur 

mit horizontalen (bald ornamentalen, bald figür- bedeutungslose Mantelflguren. Besonders elegant 

liehen) Streifen decoriert, die nach Massgabe des wirken diejenigen A., die auf jeder Seite nur 

Raumes entweder rings herum laufen oder in 10 eine Gruppe von zwei Figuren oder gar nur eine 
Vorder- und Rückseite geschieden sind. Diese Figur zeigen (nolan. A., Pelike, Spitz-A.); bald 

Streifenverzierung ist eine Erinnerung an die gehören dann Vorder- und Rückseite (nicht selten 

metallenen, aus Blechstreifen zusammengesetzten, als eine Scene) zusammen, bald stellen sie ge- 

mit aufgelegten Blechstreifen verzierten Vorbilder wissennassen nur ,das Motiv an sich“ dar. Die 

der Thon-A. Gegen das Ende des geometrischen unteritalische Keramik endlich greift wieder auf 

Stils und weiterhin in der unter orientaUsehem das mehrere Reihen über einander anordnende 

Einflüsse stehenden rhodischen Keramik treten Decorationsprincip zurück oder setzt wie die 

uns zuerst zwei ornamentale Hauptelemente der apulischen Prachtamphoren ein tempelartiges Ge- 

späteren Amphorendecoration entgegen: das sog. bäude in die Mitte der Bildfläche und ordnet 

Stabomament, das alsbald seinen festen Platz an 20 ringsum die Darstellung in freien malerischen 
der Grenze von Hals und Bauch (,auf der Schul- Gruppen an. Im übrigen vgl. den Artikel Vasen. 

ter‘) einnimmt, und die vom Fuss emporsteigen- [Wemicke.] 

den Strahlen, die das Gefäss gleichsam fusslos 2) Als Mass seit dem 1. Jhdt. v. Chr. die 
in einen Strahlenkorb gestellt erscheinen lassen gewöhnliche Bezeichnung des römischen Haupt- 
(Beispiel Arch. Jahrb. I 140, wo am Halse auch ma.sses für Flüssiges, das dem Inhalte eines Ku- 

das den rhodischen Vasen eigene Knotennetz er- bikfusses gleich sein sollte. De.shalb hiess das 

scheint). Der korinthische Stil der älteren Zeit Mass ursprünglich quadrantal und bildete als 

begnüget sich, die Oberfläche der A. in horizontale solches zugleich die Korm für die Masse des 

Streifen zu zerlegen, die er mit stilisierten Tier- Trockenen. A. ist die latinisierte Form für das 

gestalten füllt. Zugleich mit dem Aufkommen 30 griechische d/iqioosüs und bedeutete, nie dieses, 
des glänzenden schwarzen Firnisses erhalten auch anfänglich (so be"! Cato de agr. 10, 2. 13, 2. 88 

die Darstellungen einen menschlichen, oft mythi- u. ö.) ein grosses zweihenkliges, aber nicht be¬ 
sehen Inhalt, die wuchernde Ornamentik tritt mehr stimmt normiertes Gefäss zur Aufbewalrrung von 

und mehr zurück, die Tierstreifen werden als Wein oder Öl (Hultsch MetroLS 112f.). Als 

Fries dem Hauptbilde untergeordnet oder an we- später die A. als Hohlmass auch in den Ländern 

niger bedeutsame Stellen (Hals, Mündung, Fuss) griechischer Zunge Geltung erhielt, wurde sie 

gesetzt; die Henkelscheiben der Kelebe werden dort y.egauiov , auch ’lraXmdv xegifitov , genannt 

mit Einzelfiguren verziert; häufig wird da.s ganze (ebd. 115f.; Metrol. script. an den im Index unter 

Gefäss mit Firniss überzogen und nur jederseits xegdfiiov nachgewiesenen Stellen). Über den Be- 

eine Bildfläche ausgespart. In anderer Weise 40 trag dieses Hohlmasses, das zu dem Längenmass, 
wirkt die chalkidische Keramik; ihr verdanken wie eben angedeutet wurde, in einer gesetzlichen 

die sf. attischen Vasen vorzugsweise die stilvolle Beziehung stand, in der Praxis aber nach dem 

Strenge ihrer Ornamentik; sie fixiert den Strah- Gewicht normiert wurde (eirCe A. sollte 80 römische 

lenkorb am Fuss, das Stabornament am Beginn Pfund Wein fassen), sowie über das Verhältnis 

der Schulter, das gegenständige Palmettenlotos- der k. zum attischen Hohhnasse (eine A. = 2 /^ 

band als Halsschmuck; sie gliedert die figürlich Metretes = l/a Medimnos) s. bei Quadrantal 

bemalte Fläche in ein HMptbild am Bauch und Kach heutigem Masse fasste die A. nahezu 26,21 

ein friesartiges Schulterbild. Der attischen Va- (der genaue Betrag war eher um ein weniges, bis zu 

senmalerei war es Vorbehalten, den Kampf zwi- 26.261, höher als niedriger wie 26,21). [Hultsch.] 

sehen dem schmucken Glanzfirniss, der immer50 ^A^tpogirrjg dytoVf ein für Aigina bezeugter 
mehr von der \ asenfläche in Besitz nahm, und Agon vou Wettläufern, die, wie es scheint, vom 

den schwarzen Figuren zum Austrag zu bringen. Hafen zur Quelle Asopis und von hier mit ge- 

Die Ornamente und Nebendarstellungen verschwin- füllten Wassergefässen zur Küste zurücklaufen 

den fast ganz, es bleibt nur jederseits ein ausge- mussten. Das (mythische) Vorbild sollen die Ar- 

spartes Bild übrig, das vor dem Fimi.ss immer gonanten bei ihrer Landung auf Aigina gegeben 

mehr nach oben zurückweicht, bis es zu einem haben, vel. Apollou. Ehod. IV 1764f. Apollod. 

Schulterbild geworden ist; über die Decoration I 9, 26. Etvm. M. s. äufftffoghijg. Apollonios 

der panathenaeischen A, s. o.; auf der Rückseite bezeug das Fortbestehen des Agons bis in seine 

finden sich oft Bilder von Wcttkäm])fen. Ebenso Zeit X'n rrr riXt^doviag sgreoftadör du<piq?o- 
finden wir auf den /.ovToofyooot zum Gebrauch p^as- 60 gfjag dvdeugvoi xovqoiotv dffag yar dyojva gzd- 
sende Sccnen der Hochzeit oder Be.stattung dar- dfoot yovooi Mvonidovoiv vLyqg gieoi bqoiöfxtvxai), 

gestellt. Inzwischen wird au der Schale die neue Auch Kal'limachos h roTg ’ldftßoig ersvähnte den 

Technik, die statt der Bildfläche die Figuren aus- ’A. Schol. Pind. Ol IHI 156 p. 182 B. Nicht 

spart, erfunden fvgL Klein Euphronios^ 29ff.). verschieden von 'A. scheint der Agon der Hydro- 

Nach einigen vergeblichen Versuchen, dieser Con- prhoria zu sein, der auf Aigina im Monat Del- 

sequenz der bisherigen Entwickelung zu entgehen phinios, wahrscheinlich eben an dem Feste der 

(s. Andokides, Nikosthenes, Pamirhaios), ent- Delphinien, stattgefunden hat. Schol. Pind. Nem. 

schliesst sich auch die A. zaghaft zu folgen, in- V 81. Vgl. K. 0. Müller Aeginet. 24. [Reisch.] 
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Amphoteros (Hptydrsgoff). 1) Sohn des Alk- 
maion und der Kallirrhoe, der Tochter des Fluss- 
gottes Acheloos, Bruder des Akarnan. Auf Bitten 
der Mutter liess Zeus diesen und A. plötzlich 
heranwachsen, um ihren Vater an den Phegiden 
von Psophis zu rächen, Apd. bibl. IH 7, 6 . Paus. 
VIII 24, 9. Vgl. Alkmaion Nr. 1 S. 1553. 

2) Lykier, vor Troia von Patroklos getötet, 

II. ivi 415. [Bethe.] 

3 ) Delischer Archon Anfang des 2. Jhdts., 

Bull. hell. VI 34, 51; vgl. Dittenberger Syll. 
367. [Kirchner.] 

4) Bruder des Krateros, ist namentlich vom 

J. 333 an als Flottenbefehlshaber Alexanders d. 
Gr. mit Erfolg im aegaeischen Meere thätig (Arr. 
anab. I 25, 9. IH 2, 6 . 6 , 3. Gurt. III 1, 19. 
IV 5, 14ff. 8 , 15). [Kaerst.] 

6 ) Name des Stein.schneiders oder Besitzers 
auf einem schwarzen Jaspis des Britischen Mu¬ 
seums (Catal. of gern. nr. 1528, vgl. S. 35) neben 
dem jugendlichen Kopf eines hellenistischen Herr¬ 
schers mit leichtem Bartanflug. Die hinter dem 
Kopf stehende Inschrift Afixpo (der vierte Buch¬ 
stabe ist kein C > sondern nur, wie öfters auf 
Gemmen, nicht völlig eingeschnitten) hat nach 
Gori Letronne (Ann. d. Inst. 1845, 260f.) 
richtig ergänzt. Die von Brunn Kstlg. II 600f. 
erwähnten Abbildungen sind ungenau. Mit Rhoi- 
metalkes, den Gori (Inscript, ant. Etr. I 47) 
auf dem Stein nach Münzen erkennen wollte, hat 
das dargestellte Bildnis keine Ähnlichkeit, mehr 
mit Alexander Balas, vgl 0. Eossbach Arch. 
Jahrb. VI 69. [0. Rossbach.] 

Amphotis. 1) ’AfKpcoTideg , Ohrdecken (He- 
sych. Etym. M, Eustath. p. 1324). Wenn auch 
bei den öffentlichen Wettkämpfen die Köpfe der 
Athleten unbedeckt blieben, so dass zerquetschte 
und verstümmelte Ohren geradezu zu Kennzeichen 
der Faustkämpfer und Pankratiasten (twv rd 
o)Ta yarsayÖTcov Plat. Gorg. 516 a) wurden, so 4 
wird doch mehrfach schon in älterer Zeit der Ge¬ 
brauch von A. bezeugt (Poll. H 82; vgl. X 175. 
Xenokrates bei Plut. de recta rat. aud. 2). der 
wohl auf die Übungen in den Palaestren und Gym¬ 
nasien beschränkt blieb (Krause Gymnastik und 
Agonistik I 517. Grasberger Erziehung III 
212). Nach dem Etym. M. waren diese Ohren¬ 
decken, die auch siegioniSeg und dvrmrfdss (? Giern. 
Alex. Paed. 6 , 49 p. 198 P.) genannt werden, aus 
Erz, das natürlich innen mit Leder gepolstert sein ! 
musste. Ovale Bleche oder Polster, die durch ein 
unter dem Kinn gebundenes Band festgehalten 
werden, sieht man an einem Marmorköpfchen, 
das nach Fabretti De columna Traiani 267 bei 
Daremberg et Saglio Dictionn. d. antiqu. I 
521 Fig. 606 (Schreiber Bilderatl. XXIV 8 ) 
abgebildet ist; die Zuverlässigkeit der Abbildung, 
vielleicht auch die Echtheit des Stückes darf in 
Zweifel gezogen werden. Auf den Vasenbildern 
des 6 . und 5. Jhdts., ebenso wie auf den Reliefs ( 
und Mosaiken der Kaiserzeit sind die Athleten 
reeelmässig ohne solche Schutzbinden dargestellt. 

[Reisch.] 

2) Ein zweihenkeliges Holzgefäss, welches die 
Hirten benützten, um hinein zu melken und daraus 
zu trinken, vermutlich identisch mit dem bei 
Theocr. 1. 27ff. beschriebenen xioovßiov dficpütsg. 
Athen. XI 783d. Eustath. Od. 1624, 30; II. 308, 
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44. Die Schreibart äfi<pa>Sis bei Hesych. und Et. 
M. muss gegenüber Eustath., den Hss. des Athe- 
naios und der Etymologie für irrtümlich gehalten 
werden. [Mau.] 

Amphriso s. Aphriso. 

Amphrysos. y 6 “Afi(pQvaos, auch Afiq)Qvo- 
aog (Apoll. Ehod. I 54), Afißgvaog (Kallim. h. in 
Apoll. 48) und Afxßgvaaog (Theogn. 73), kleiner 
Fluss in der thessalischen Landschaft Achaia 
lOPhthiotis, der vom Othrys her nach Norden an 
Halos vorüber in den pagasaeischen Meerbusen 
fliesst, Strab. IX 433. 435. Steph. Byz. versetzt 
ihn fälschlich in die Landschaft Magnesia. An 
seinen Ufern soll Apollon während seines Knecht¬ 
dienstes beim Könige Admetos von Pherai die 
Herden desselben gehütet haben, s. Kallim. a. a. 
0. Verg. Georg. III 2. Ovid. met. I 580. Lucan. 
VI 368, vgl Leake N.-Gr. IV 337. 

2) Vgl Ambrosos. [Hirschfeld.] 

20 Amphyriso s. Aphriso. _ _ , 

Amphytos (Afi<pvtog), Variante für Amphitos 
(s. d.) bei Ps.-Plutarch. de nobilit. XX 3 (im 
griechischen Text fehlend; in der lateinischen 
Version VI 5 Ämphytus, Heniochori). 

[Tümpel] 

Ampius« 1) T. Ampius Baibus (die vollstän¬ 
digste Namensangabe T. Ampius T. f. Horatia Bal- 
bus steht bei Joseph. Ant. XIV 229. 238, wo die 
Verbesserung Borghesis Aftyiog für das von 
30 allen Hss. überlicferte’H-Tjrio; allgemein anerkannt 
ist; T. Ampius T. f heisst er auf den Münzen; 
T. ’Ampius Balbtis Cic. ad fara. XIII 70, sonst 
gewöhnlich T. Ampuis). Tribunus plebis im J. 
691 = 63, dem Gon.sdlatsjahr Giceros (vgl. Cic. 
ad fam. VI12, 4); er beantragd;e mit seinem Gol- 
legen T. Labienus für den noch in Asien weilen¬ 
den Pompeius ut is ludis circensihus corona 
aurea et omni cuUu triumphantiuni uteretur, 
seaenicis autem praetexta coronaque aurea (Veil. 
Ill 40. 4). Die Praetur scheint er im J. 696 = 
58 bekleidet zu haben. Denn im folgenden Jahr 
war er Proconsul; aus seinem Proconsulat sind 
Cistophoren von Ephesus, Laodicea, Tralles er¬ 
halten (beschrieben bei Pinder Cistophoren S. 
568 nr. 177—182; vgl. CIL I p. 143 nr. 521) 
mit der Aufschrift T. Ampi T. f. pro cos., aul 
denen von Ephesus mit OZ = dem J. 77 der 
Provinzialaera von Asia = Herbst 697/698 = 57/56. 
Aus den Cistophoren von Ephesus bewies Bor- 
Ighesi Oeuvr. I 271ff., dass A. proconsul Asiae 
gewesen ist, nicht, wie man früher (vereinzelt 
imch jetzt, z. B. Hofmann zu Cic. ad fam. H 
16. 2) annahm, procoüszzl Cihciac, Auf das letztere 
schien zu führen Cic. ad fam. I 3, wo Cicero dem 
Lentulus Spinther procos. Cüiciae 698—701 = 
50 —53 den Trebonius empfiehlt und jenen bittet 
ut quae T. Ampius de eius re de^evü ea com- 
probes ; noch auffälliger ist die bis her ganz un¬ 
beachtet gebliebene Stelle ad fam. IH 7, 5, wo 
0 Cicero an seinen Vorgänger Ap. Claudius Pülcher 
procos. Ciliciae 701-703 = 53-51 schreibt: quid'X 
Appius Lentulo, Lentulus Ampio proeessit ob- 
vianij Cicero Appio noluit. Denn ausser A. sind 
alle hier genannten Personen Proconsuln von Ci- 
licien. Trotzdem wird man bei der Ansicht Bor- 
ghe.sis (vgl Marquardt St.-Verw. I 335) 
bleiben müssen, dass vorübergehend in den J. 
50 — 53 die drei phrygischen Diöcesen Asiens Ci 
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byra, Apamea und Syiinada zu Cilicien gehörten, 
so dass Lentulus und die folgenden in einem Teil 
ihrer Provinz Nachfolger des A. waren. Denn 
die Annahme, unter A. seien vorübergehend Asia 
und Cilicia comhiniert gewesen (wie unter Lu- 
cullus), erscheint nicht statthaft. 

A. bewarb sich nach der Eückkehr ums Con- 
sulat, erhielt es aber trotz Pompeius Fürsprache 
nicht (Schol. Bob. p. Plane, p. 257). Jedenfalls 
vor dem Bürgerkriege war er in einen Process; 
verwickelt, in welchem Cicero und Pompeius für 
ihn sprachen (Cic. de leg. n 6); näheres über Zeit 
und Anlass ist nicht bekannt, eine Eede, welche 
Cicero für A. schrieb, erwähnt Quintilian inst. III 
8 , 50. Im Bürgerkriege bewies sich A. als eif¬ 
riger Pompeianer, er hielt zu Anfang 705 = 49 
Aushebungen für Pompeius in Capua (Cic. ad 
Att. Vm IIB, 2; vgl. ad fam. 1116, Er be¬ 
gleitete als legatus pro praetore den Consul L. 
Lentulus nach Asien und wird in zwei Decreten ‘ 
dieses, datiert aus Ephesus vom Juli und 20. 
September 705 = 49, genannt (Joseph, Ant. XIV 
229. 230. 238). Er versuchte nach der Schlacht 
hei Pharsalus die Schätze des ephesischen Tem¬ 
pels der Artemis für die Pompeianer in Beschlag 
zu nehmen, wurde aber durch Caesars Ankunft 
vertrieben (Caes. h. c. III 105). Nach Caesars 
Siege wurde er verbannt, doch erwirkte ihm Ci¬ 
cero, mit dem er eng befreundet war (ad fam. 
Xni 70), die Erlaubnis Caesars zur Eückkehr 
707/708 = 47/46 (ad fam. VI 12). Vermählt war 
er mit Eppuleia, welche mit ihm im Exil war 
(Cic. ad fam. VI 12, 3); die eben dort genannte 
Ampia ist wahrscheinlich beider Tochter. Dass 
A. sich mit Geschichtschreibung beschäftigte, be¬ 
weisen Ciceros Worte a. a. 0. cum Studium tu- 
um consumes in virorum fortium factis memo- 
riae prodendis; er ist darum der T. Ampius, aus 
dem Sueton Caes. 77 Äusserungen über Caesars 
impotmtia und arrogantia anführt, die erst nach ^ 
Caesars Tode geschrieben sein können. Die An¬ 
sicht, er sei wegen seiner schriftstellerischen Thä- 
tigkeit von den Caesarianern tuha belli civilis 
genannt (Cic. ad fam. VI 12, 3), ist unbegründet. 

2) T. Ampius Menander, Freigelassener des 
T. Ampius Baibus, von Cicero dem P. ServUius 
empfohlen ad fam. VTII 70 (vom J. 708 = 46). 

3) Ampia, Schwester oder wahrscheinlicher 

Tochter des T. Ampius Balhus (Nr. 1), Cic. ad 
fam. VI 12, 3. [Klehs.] 

Ampliatio, Vertagung eines begonnenen Straf- 
processes. Die Comitien konnten nicht amplüeren 
(vgl. Mommsen E. F. II 193; St.-E. III 357. 
402), weü sie Begnadigungsinstanz waren, wohl 
aber die eigentlichen magistratischen Gerichte 
und die Quaestiones perpetuae. Wenn in diesen 
die Majorität des Consilium oder der Geschwore¬ 
nen mit XfonJ Lfiqiut) gestimmt hatte, so ver¬ 
kündigte der Vorsitzende Magistrat statt des 
Urteiles; amplius (sc. cognoseendum), was die 
Anberaumung einer neuen Verhandlung bedingte, 
in welcher der Process wieder aufgenommen und 
ganz von vorne behandelt wurde. Die Fristbe¬ 
stimmung für die neue Verhandlung blieb dem 
Magistrate Vorbehalten, die Eichter blieben die¬ 
selben, aber die Verteidiger konnten wechseln 
(Cic. Brut. 85ff.). Auch die zweite Verhandlung 
konnte ampliiert werden, und es scheint die Zahl 
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der Verhandlungen nicht begrenzt gewesen zu 
sein (Val. Max. VIII 1, 11), Aber in der Lex 
Acilia repetundarum wurde die Bestimmung ge¬ 
troffen, dass ampliiert werden solle, wenn hei der 
ersten Verhandlung mehr als ein Drittel der 
Eichter N. L. stimmte, dass aber der Eichter, 
der sich zweimal weigerte, zu urteilen, zu einer 
Geldstrafe zu verurteilen sei (46ff. CIL I p. 67. 
Bruns fontes 5 p. 64). Dies ist schon der Be¬ 
ginn der Entwicklung, aus welcher die compe- 
rendinatio hervorging (Cic. Verr. act. sec. I 26). 
Über den Unterschied s. d. Art. Comperendi- 
natio. Die A. ist schon früher ausser Gebrauch 
gekommen, aber jedenfalls mit den Quaestiones 
perpetuae vollständig verschwunden (vgl. Cod. 
lust. Vn 45, 3). In den iustinianischen Eechts- 
quellen kommt sie gar nicht mehr vor; vgl. 
ferner Liv. IV 44. XLII 22. XLIII 2. Cic. Verr. 
act. sec. I 74f.; Cluent. 76. 106. 131; Caec. 29. 
Auct. ad Herenn. IV 48. Terent. Phorm. 457. 
Senec. contr. ’I 3. Donat. ad Ter. Eun. II 3, 39. 
Quintil. deck 365. Falsch: Ps.-Ascon, in Verr. 
p. 164. 108 Or. 

Litteratur: Erhard De ampliat. iudic. publ. 
ap. E. exercit., Lips. 1793. Geih Gesch. d.E.Cnm.- 
Proc., 1842, 148f. 368ff. C. Bunke De ampEat. 
et comperend., Bresl. Diss. 1865, woselbst auch 
ältere Litteratur. Zumpt Crim.-Proc. d. E. Eep., 
1871, 358ff. [Hartmann.] 

Uber Vertagung im Civilprocess, für welche 
die Bezeichnung A. in den Quellen nicht nach¬ 
weisbar, s. Prolatio iudicii. [Leist.] 

Ampliator, Beiname des Hercules, der den 
Besitzstand mehrt und erweitert, auf einer nahe 
bei Budapest im Flussbett der Donau gefundenen 
Inschrift [HereJuU Amplfiatorji Patri[o Sue- 
trjius S[ab]inus Leg. Au[g], Ephem. epigr. EL 

677. [Aust.] 

Ampliatns. Eescript an einen A. vom J. 224, 
Cod. lust. V 56, 2. [P. V. Eohden.] 

Ampora. Oresconius Amporensis wird in 
der Notitia des J. 482 nr. 11 unter den von Hune- 
lich verbannten Bischöfen Numidiens genannt, 
vgl Harduinus act conc. II 870D. Dort ist 
also die Stadt zu suchen. Übrigens vgl. oben 
Amburensis. . [Joh. Schmidt.] 

Amprae, arabisches Volk bei Plin. VI 158 
(vgl. Sprenger Geogr. Arab. 348). 

p. H. Müller.] 

Amprentae, ein sonst unbekanntes Volk im 
südlichen Kolchis, zwischen den Heniochi und 
Lazi, Plin. VI 12. Vgl. Amarantoi? 

[Tomaschek.] 

Ampsaga s. Amsagas. 

Ampsalis, nach Ptolem. V 9, 9 ein griechisch¬ 
harbarischer Ort an der kaukasischen Küste zwi¬ 
schen dem Vorgebirge Toretike und dem Flusse 
Burka (jetzt Mdzvmta), vielleicht bei dem heuti¬ 
gen Fort Golowinsk an der Mündung des Sache 
I anzusetzen. Auf bosporanischen Inschriften findet 
sich häufig der Eigenname ’Oftigöd.axog. s. d. Index 
hei Latyschew Inscr. or. sept. Ponti Eux. II. 

[Tomaschek.] 

Ampsanctus (oder Amsanctus ), ein kleiner 
See im Gebiete der Hirpiner zwischen Aeclanum 
und Compsa mit mephitischer Ausdünstung; jetzt 
le Mußte, zwischen Eocca S. Felice und Villa- 
magna. Neben ihm befand sich ein Sacellnm 
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der Dea Mephitis mit einer Höhle, aus welcher 
erstickende Dämpfe quollen (Plin. H 208), wes¬ 
wegen der Ort, wie alle ähnlichen, mit den Sagen 
von der Unterwelt in Verbindung gebracht ward. 
Verg. Aen. VH 563. Cic. de div. I 79. Claudian. 
rapt. Pros. II 350, Vih. Sequ. p. 12 Burs. Augu¬ 
stinus contra lulianum I 48 vol. X p. 891 ed. 
Bened. Marius Mercator adv. lulianum I p. 39 
ed. Garnier, Paris 1673. Vgl. Mommsen CIL 
IX p. 91. [Hülsen.] 1' 

Ampsiani s. Amsivarii. 

Ampsivarii s. Amsivarii. 

M. Ampndins N. f., q(uaestor), tr(ihunus) 
plfebis), aidfilis), CIL X 6082 (Formiae). 

^ [P, V. Eohden.] 

Ampulla = kgxvdog (s. d.), Sälbgefäss, auch 
übertragen: Eedeschmuck (Hör. a. p. 97; ep. I 
3, 14. Ps.-Verg.' catal. 7, 1), wofür Cic. ad fam. 

I 14, 3. Plin. ep. I 2, 4 das griechische Wort 
brauchen. Bei den Eömern kommt ausserdem 2 
die a. potoria vor, wohl meistens eine Glasflasche, 
um Wein oder sonstige Getränke (auch Wasser) 
in geringer Quantität aufzutragen, Mart. VI 35, 4. 
XIV 110 mit Friedländers Anm. Suet. Dom. 
21; vgl. auch Plin. n. h. XX 152. j^au.] 
AmpnllarinSj Xgxv&onoiög, kgxv&oxwXtjs, ein 
Verfertiger oder Verkäufer von ampidlae, kgxv&oi, 
und zwar nach Plaut. Eud. 756 von ledernen am- 
pullae, deren Gebrauch durch Colum. VIII 2. 
Plut. Sulla 13. Athen. XIII 584f bezeugt ist.? 

[Mau.] 

Ampykides {AftJivxiSrjg). 1) = Mopsos, Hes. 
scut. Hnrc. 181. Apoll. Eh. I 1083. 1106. Ovid. 
inet. Xn 451. Val. Flacc. HI 420. 460, V 366. 
Orph. Arg. 948. 

2) = Idmon überliefert bei Orph. Arg. 721, 
verbessert in Älokldgg von Wiel (und Abel), in 
AßavTiddrjg von Hoff mann de Ps. Orphei cata- 
logo Argonautarum, Nürnberg 1888, 26f, Seeli- 
ger bei Eoscher Lex. d. Myth. H 105. ^ 

[HiUer v. Gaertringen.] 
Ampykos und Ampyx. 1) Thessalisch, Vater 
des Mopsos (meist in der patronymischen Form 
’’Aum>xi8rie, s. d.; Ampykos, Ampyeus, Schol. 
ApoU. Eh. I 65. Hyg. fab. 14 p. 40, 6. 44, 23. 
fab, 128. 137; Ampyx Paus. V 17, 10. Orph. 
Arg. 128f.). Sein Vater ist Titaron (Schol Apoll. 
Eh. I 65), Eponym einer thessalischen Stadt 
(Steph. Byz. und sonst; vgl. den Nebenfluss des 
Peneios aus dem Perrhaeberlande, Titaresios II. II 
751, später Europos genannt, Strab. VH 331, 14 
tt. a.), daher heisst Mopsos TtraQ^aiog bei Hes. 
scut. Here. 181 (oder vielmehr von seiner Hei¬ 
mat). Andere setzen den Mopsos, also auch A., 
nach (dem thessahschen) Oichalia. Nach Hyg. 
fab. 14 p. 44, 23ff. wurde er von seinem Solme 
Mopsos, den ihm die Chloris (Schol. Apoll. Eh. I 
65. Hyg. fab. 14 p. 40, 60ff.) oder Aregonis, eine 
Chaonerin (Orph. Arg. 128), geboren hatte, getötet. 

2) Ampyx, gleichfalls thessalisch, Vater des 
Phemios, Eponymen der Stadt Phemiai in der 
Amaia, Ä h. der thessalischen Heimat der Boeo- 
ter, HeUanikos frg. 25. 

3) Ampyx, in einer Genealogie von Patreus, 
Eponymen der achaeischen Stadt Patrai, die von 
Lakedaimon-Amyklas anhebt, Sohn des Pelias, 
Vater des Areus, Urnrgrossvater des Patreus, 
Paus, vn 18, 5. 


1982 

4) Vater des Idmon s. Ampykides Nr. 2. 

6) Ampyeus, Kephene, bei der Hochzeit des 
Perseus von Phineus getötet, Ovid. met. V 109f. 

6) Ampyx, Kephene, mit Phineus von Perseus 
durch das Gorgonenhaupt versteinert, Ovid. met. 

V 184. 

7) Ampyx, Lapithe, tötet den Kentauren 
Echetlos, Ovid. met. XII 445f. 

[Hüler V. Gaertringen.] 
Ampyx. 1) s. Ampykos. 

2) ‘Aftmil, metallenes Stirnband der Frauen, 
geringer als die orspdvy, nach Hymn. Ven. 5ff., 
wo die )^Qvoa.fi3ivxeg ^Qgai der Aphrodite die ots- 
<pavy anlegen. Hom. IL XXII 468ff. Hesiod. Theog. 
916. Aesch. Suppl. 434. Eur. Hec. 464 mit Schol. 
Theocr. 1, 33. Auch das Stirnband der Pferde 
(später dynoxTgo ), auch dies mit Metall be¬ 
schlagen, XQCoäfinvxsg innoi H. V 358. 363. 720. 
VIII 382. Helbig Das homer. Epos® 156. 219. 

I [Mau.] 

Amsagas (dies wohl der Nomin., nicht Am- 
saga, CIL VIII 5884; Ansaga [Accus.] hat Vict. 
Vit. II 14 Petsch.; Ampsaga [Ählat.] Plin. n, h. 

V 22; ’Äitgidya [Genet.] Ptolem. IV 2, 1. 3, 28; 
Anspagae für Änpsagae CIL VIII 7759; Ämpsaci 
[Genet.] Mela I 30; Ämsiea oder Ämsiga Solin. 
p. 128, 26; Masaga Geogr. Eav. III 6), Fluss, 
dessen unterer Lauf, heute Wed el-Kebir genannt, 
von Augustus 25 v. Chr. zur Grenze zwischen 

) Mauretanien und Numidien bestimmt wurde’, s. 
Mela, Plinius, Solinus, Ptolemaeus aa. aa. 00. 
Als sein oberer Lauf galt den Alten nicht der 
Wed Endja — Victor von Vita nennt den Ansa¬ 
gas flmium Girtensem famosum — aber auch 
nicht der Wed Eömmel, der oberhalb Constantine 
einmündet und heute seinen Namen auf den ganzen 
Lauf des Flusses durch diese Stadt übertragen 
hat, .sondern der Wed Bu Merzug, wie sich aus 
der im Gebiet von Sila gefundenen Weihinschrift 
3 CIL VIII5884 ergieht: [0]eni[o] numinis Caput 
Amsagae sacrum u. s. w. [Joh. Schmidt.] 
Amsel. Der Singvogel heisst xdttvpog, auch 
x6y)iypg Athen. II 65 d, merula, Nebenform merti- 
lus Änth. Lat. 762, 13. Kdttv<pog ist = Turdus 
merula, xvavog = Turdus cyaneus oder Petrocichla, 
ygl. Aubert-Wimmer Arist. Tierkunde I 99. 
Über Lebensweise, Brutzeit u. s. w. be richtet Ari¬ 
stoteles Hist. an. V 42, 544a 27. VlU 108, 600 a 
20. IX 83, 616 a 3 (Nest). Plin. n. h. X 111. 147. 
0 72. Dion. Ixeut. I 23. Sie wechselt je nach der 
Jahreszeit Farbe und Stimme, Arist. Hist. an. 
IX 254, 632h 15. Plin. n. h. X80. Aelian. n. a. 
XII 28. Als besondere Seltenheit galten die 
weissen A., die sich nur in Kyllene in Arkadien 
finden sollten (bestätigt von Äubert-Wimmer 
I 62), Arist. Hist. an. IX 95, 617 a 11; mir. ausc. 
XV (14). Aelian. n. a. V 27. Plin. n. h. X 87. 
Varro r. r. HI 9, 17. Steph. Byz. s. KvV.ynj. 
Paus. MII 17, 3. Sie kuriert sich selbst mit 
;0 Lorbeerblättern (Plin. VTII101), Granatäpfelkeme 
wirken auf die A. als Gift (Aelian. n. a. VI 46). 
Die A. galt als Leckerbissen (Athen. H 65d = 
Kock Com. n 221. Matron b. Athen. IV 136d); 
Plinius n. h. XXX 58 empfiehlt ihr Fleisch gegen 
Durchfall. Als Spielzeug eines reichen Knaben 
erscheint neben anderen Tieren auch eine A. (Plin. 
ep. IV 2, 3). Ihr Gesang heisst oifsiv (Poll. V 
89), xmxdlare (Anth. Lat. 733 E.) oder fdnxdtare 
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(ebd. 762, 18). Man stellte ihnen eifrig nach, auf dem Wege von Thaenae nach Theveste, 50 
vgl, über den A.-Pang Dion. Ixeut. III13, Anth. Millien südöstlich von Sufetula (Sbitla), It. Ant, 
Pal. IX 87 u. s. Horat. ep. II 3, 458. 46,4, vgl. Tissot Giiogr. comp. II 644. 646, 4. 

Den Namen xoaavtpog führte in Boiotien 5. Ein Bischof dieser Stadt nahm an dem Ee- 

(Tanagra) auch eine Art Hähne, Paus. 1X22,5. ligionsgespräch zu Carthago im J. 411 teil, s. 
nn 17, 8. Harduinus act. conc. I 1081D., ein anderer 

Köaavtpog, meruJa, hiess auch ein Seefisch pe- eröffnet den Eeigen in der Liste der von Hune- 

denfalls ein Labroide, Aubert-Wimmer Arist. rieh im J. 482 exilierten Bischöfe von Byzacium. 

Tierkunde I 113), über den zu vgl. Arist. Hist. -> [Joh. Schmidt.] 

an. Vin 101, 599b 8. Er fehlt im Pontus, Plin. 10 Amndis, Castell auf dem Gebirge Izala im 

n. h. IX 52. Über seine ,Vielweiberei‘ und ,Eifer- nördlichen Mesopotamien (Ammian. Marcell. XVHI 
sucht* und seinen Pang Opp. hal. IV 172—241, 6, 13; Afifi(ödu>v Procop. de aedif. II 1 [213, 22 

darnach Aelian. n. a. 114. 15. Sein Fleisch wurde Bonn.]; A/ificoSicog Theophyl. Simoc. [de Boor] 

gegessen, Ath. VII 305 b. Enn. hed. 7 = frg. 529, V 4, 4 [211 B.]); Amavxk Geogr. Eav. H 139), 

10 Baehrens, Er liebt tiefes Wasser und Felsen, lag 14 Parasangen von Dara entfernt. Der ara- 

worauf bei der Anlage einer piscina zu achten maische Name ist Ammüdin d. h. Säulen. Jos. 
war, Colum. VIII 16, 17. [A. Marx.] Stylites ed. Martin Cap. 55. Noch jetzt Teil 

Amsivarii (oder Ampsfmm). Die Haupt- 'Amüde. S a c h a u Eeise in Smen und Mesopo- 

steUe über dieses germanische Volk, dessen ur- tamien 394. Hoffmann Auszüge aus syr. Acten 
sprüngliche Sitze wir nicht kennen (vgl. Zan-20pers. Märtyrer 217. ^ [Fraenkel.] 

gemeister Westd. Ztschr. VI 2511, die aber Amulett. Das lateinische amuletum leitete 
vielleicht an der unteren Ems (Amisia) gewesen man früher fälschlich von einem in dieser Be- 

sind, bei Tac. ann. XIII 55. 56, wo berichtet deutung gar nicht vorhandenen arabischen hamalet 

wird, die Ampaivarii [so der cod. Med. cap. 56, ,ümhängsel‘ ab (vgl. Gildemeister^ ZDMG 

Amsibarii cap. 55) seien von den Chauken aus XXXVIII 140ff.). ,Es ist ein altes lateinisches, 

ihren Sitzen vertrieben worden und hätten unter schon von Varro (bei Charis. 105, 9 K.) zur Unter- 

Nero einen Strich Landes am rechten Ufer des suchung gezogenes Wort, das bald ganz aus dem 

Niederrheins, den vorher die Chamaven, dann die Gebrauch schwindet. Nach Plinius scheint es nur 

Tubanten und Usipier, hierauf die Friesen kurze noch bei Gramnuitikem und Glossographen fort- 

Zeit occupiert hatten, besetzen wollen; die Eömer 30 geführt zu werden.“ In den Pliniusstellen aber 
duldeten das aus strategischen Eücksichten nicht, ist seine Bedeutung durchaus nicht die von Um- 

die Ampsivarier mussten weichen und wurden hängsei; vgl. z. B. XXVIII 38: inter amuleta 

allmählich, nachdem sie heimatlos lange umher- e.st editae qn/tmque urinae inspmrc. XXIX 66: 

irrend vergeblich Hülfe bei anderen germanischen tribuunt basilisco morborum remedia, veneßeio- 

Stämmen (Bructerern, Tencterern, Chatten, Che- rum amuleta. XXX 82: fei eanis niyri a,mu- 

ruskem) gesucht hatten, aufgerieben (Zeuss Die Idum domus totiiis siiffitaeco. XXIX 88: vesper- 

Deutschen 91). Aber es müssen sich Reste des tüio si ter oircumlatits domui per fencstram in- 

Volkes erhalten haben, denn ihr Name erscheint fiyatur amidetum esse u. ,s. w. Auch XXX 188 

noch in späterer Zeit; so in dem Provinzenver- ist zwar vom Umbinden die Rede, doch sicht man, 

zeichnis des cod. Veron. 2 (bei Seeck Notit. dign. 40 nicht A. hat diese Bedeutung, sondern umgekehrt, 
251) unter den gerdes barbarae quae puUulave- dem angehängten Käferhom wohnt die Kraft eines 

runt sub imperatoribus [Amsiuarii, Amjrivarii, A. inne. Diese Stellen führen für A. einfach auf 

Flevi, Bructeri u. s. w.); in der Not. dign. occ. die Bedeutung des Unheilabwehrenden, wa-s die 

V 40 = 188 unter den auxilia palatina (vgl. VII Glossen durch ihre Erklärung amolinientum be- 

70); es nennt sie endlich Sulpicius Alex, bei Greg. stätigen (Corp. gloss. lat. II 473b, 48), wenn 

Tur. hist. Franc. II 9 unter Valentinian als zu freilich damit auch nicht die richtige — bisher 

den Franken gehörig (Zeuss Die Deutschen 341). noch nicht gefundene — Etymolo;^e gegeben ist. 

Man hat ihren Namen ferner durch Conjectur bei Der heutige Gebrauch des Worte.s ist also 
Tac. ann. II 8. 22. 24 herstellen wollen (die Hss. gegenüber dem antiken wesentlich beschränkt, was 

sprechen von Amjrivarii), was unsicher bleibt, 50 durch die Mannigfaltigkeit der antiken Ausdrücke 
wenn auch möglicherweise ein Versehen des Schrift- nur bestätigt wird (Griechisch d.-Torpdjrato»', ßaaxa- 

Stellers oder ein Schreibfehler vorliegt. Ebenso viov, negianxov, :xs(iiayp.a, xigoßaoy.dviov, zs/.cofia, 

spricht die Überlieferung bei Amm. Marcell. XX q>v/,axTrjoior , Lateinisch am\üetmn , amolimem^ 

10 gegen Ampsivarii [Franeorum qms Attlma- tum. cdliyatura, faseiHum, ligatura, praebia-, 

rios vocant die Hss.), und zweifelhaft ist es, ob aber vgl. Sittl Gebärden 117, 2). Daraus folgt, 

in den Afiyrnvol oder Kafiyuavol des Strab. VH dass für un.sere Darstellung nicht nur die eigent- 

291. 292 die Ampsivarier zu erkennen sind. Die liehen Umhängsel berücksichtigt, werden müssen, 

auf der peutingerschen Tafel neben den Chaci sondern alles, was unter den Begriff des Unheil- 

(d. h. Chauci) genannten Vapii. Yarii können abwehrenden fällt, sei es defensiv (prophylaktisch) 

die Ampsimrii sein, ebensogut aber die Angri- 60 oder aggressiv (apotropaeisch; vgl. über diesen 
rarii (vgl. C. Müller Ausg. des Ptolemaeus I Unterschied Milchhöfer Arch. Zeit. XXXIX 

1 p. 257. 258). Müllenhoff Deutsche Alter- 284f.). 

tumskunde III 216. 314. [Ihm.] Dem Einfluss böser Daimonen, die der Mensch 

Amtorgis (so die Hss., vielleicht Anistoryis, ' zu fürchten hatte, sei es durch eigenes Verschul- 

wie Conistorgis) , Stadt in Hispanien von ganz den, wenn er in Überhebung den Zorn der Götter 

unbekannter Lage, bei Liv. XXV 32, 5. herausforderte, sei es durch den bösen WiUen 

[Hübner.] anderer, die neidisch mit Zauber in Wort und 

Amndumi, Stadt in der Byzacena, Station That ibm zu schaden suchten, musste er zu be- 
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gegnen stets bedacht sein. Gegen die Kobolde, 
die ihm fortwährend auflauerten, schützte er sich, 
indem er ihnen stärkere Mächte^ entgegenstellte, 
oder ihnen doch wenigstens seine V erachtung durch 
eine entsprechende Gebärde oder I^de bezeigte. 
Hieher gehört das abominari, wobei der Götter¬ 
schutz angerufen wird (z. B. im Ausruf & pärj 
Adgdorsia, Sittl Gebärden 120, oderH-»»?»'« xgsir- 
Twv Theophr. char. 16) und das polheem prenwre 
(Plin. n. h. XXVIII 25), das den bösen Geist m 10 
Fesseln schlägt, auf der andern Seite die Gebärde 
der ßcay des eorno (Sittl a. a. 0. 123. 124), 
das Ausspucken (Sittl a. a. 0. 117), auch d^ 
Scheltwort (Sittl a. a. 0. 117, 1) u. s. w. Wäh¬ 
rend dies alles aber nur der augenblicklich drohen¬ 
den Gefahr galt, war man natürlich auch bedacht, 
sich dauernd den NachsteUungen zu entziehen. 
Dazu brauchte man nun genau die gleichen Mittel 
ins bleibende übersetzt. An Stelle der Erapfeh- 
lung an die Götter tritt ihr sichtbares Bild, oder 21 
man stellt dem bösen Kobold ein anderes Schreck¬ 
gespenst entgegen, dessen grössere Stärke ihn 
verscheuchen soll, genau wie später die Theu^en 
die Erfolglosigkeit ihrer Beschwörungen mit dem 
Dazwischenkommen eines stärkeren Daimons zu 
entschuldigen liebten (Lobeck Aglaoph. 58). 
Ebenso fixiert man die Gebärden. Die ßm wird 
zur ficamachenden Hand, man trägt ein Hom an 
sich herum. In Trier (Prov.-Mus. Saal 17 Schrank 
VIII) befindet sich ein sicher apotropaeisches 3i 
Bronzefigürchen, das einen stark atmenden, hass- 
liehen nackten Menschen vorstellt. Br hebt das Imke 
Bein nach hinten und zeigt, mit der linken Hand 
auf seinen Hinteren und den nach hinten herab¬ 
hangenden Eiesenphallos. Hier haben wir also 
wieder die fixierte verächtliche Gebärde. Man er¬ 
setzt diese aber auch durch ein Abbild des Körper¬ 
teils, mit dem sie ausgeführt wd, das Zeigen 
von Phallos und cunnus durch deren Bild (vgl. 
das eben erwähnte Figürchen) oder Symbol (Muschel 4 
statt eutmus). Da man nun ferner bestimmten 
Naturdingen und Lebewesen oder ihren Teilen 
von vornherein eine zauberabwehrende Kraft zu¬ 
schrieb, so war es begreiflich, dass man sie sei 
es in natura, sei es in ersetzender Nachbildung 
hräuchliG 

Um nun dieses Schutzes stets teilhaftig zu 
sein, trug man diese Dinge immer bei sich, offen 
oder versteckt. in Kapseln {bullae} oder sonst in 
unauffälliger Wei.se, z. B. im Armband, nicht nur,. 
weil sie guten Teils anstössige Form hatten, son¬ 
dern vielmehr gewiss, weil sie doch auch wieder 
dem Gegenzauber hätten unterliegen können. 
Welch hohen Wert man auf solchen Schutz legte, 
haben vor allem die Ausgrabungen in der Krim 
gelehrt, deren Ergebnisse von Stephani in den 
betreffenden Bänden seine.s Compte-Rendu sor^ 
faltig verzeichnet und in unserem Sinn erklärt 
worden sind. Bemerkenswert sind besonders die 
zahllosen Goldplättchen mit apotropaeischen Dar¬ 
stellungen (z. B. Antifiuites du Bosph. Lmini. iii 
2. C. E- 1876 Taf. HI 10. 11. 17, vielleicht auch 

24 dessen Flainnienstemmuster sich auch als 
SchUdzeichen schon auf korinthischen Va^n findet, 
z B Mon.d.Inst.VIA^U33), die nach den Fundthat- 

sachen auf die Kleider aufgenäht waren. Ah^ch 
wie hier den Totenprunk, wenn auch nicht gleich 
kostbar, werden wir uns die apotropaeische Aus¬ 


rüstung auch der Lebenden vorstellen dürfen. 
Sehr passend bot sich auch die Gelegenheit, me 
schützenden Bilder anzubringen, am Schmuck, ln 
der That finden wir sie Mer seit den ältesten 
Zeiten. Eine Kahnflbel der ersten Eisenzeit aus 
Este trägt am Bügel 7 Hirschhornscheiben. In 
die grösseren ist Bernstein an verscMedenen Stellen 
eingelassen (Ann. _d. Inst. 1882 tav. d agg. Q 5). 
Beide aber, Hirschhorn und Bernstein, sind in 
10höchstem Grad zauberwehrend (s. unter Aber¬ 
glauben S. 50. 72). Aus demselben Grabe stammt 
eine Fibel (ebenda Q 7), an der eine Menge 
kleiner Metallkolben hangen; offenbar sollte das 
Geräusch bei ihrem Zusammenschlagen vor 
hexung schützen, denn Erzklang verscheucht Me 
Gespenster (s. oben S. 51). In ähnlicher Weise bu- 
den apotropaeische Wesen den Abschluss v(m Hals- 
[ bändern, Armbändern, Eingen, z. B. Löwen-, 
Panther-, Schlangenköpfe, oder auch die gmzen 
: 20 Tiere (z. B. C. E. 1865, 49. 1869 Taf. I 13), 
oder man machte ganze Halsbänder, die nm aus 
1 solchen zauberwehrenden Dingen bestehen (z. B. 

1 Mon. d. Inst. 1854 Taf. 24 [archaisch]). Besonders 
1 reich ist ein prachtvolles Gehänge (Brustschmuck) 

1 aus der Krim, auf dem Gorgoneion, eine Art 
. Achelooskopf, Pantherköpfe und Belphine zu prach- 
1 tiger Wirkung zusammengestellt sind (Ant. Bosph. 

1 Cimm. XXV). Sehr nötig hatte den Schutz auch 
k der Krieger in der Schlacht, wo Behexung leicht 
s 30 seine Waffen untaugUch zu Abwehr und Angrifl 
1 - machen konnte, und umgekehrt die schützende 
e Macht vielleicht seinem Feinde dasselbe anthat. 
a So finden wir denn vor allem auf den Schilden 
I- der VasenbMer eine Unmenge apotropaeischer Bü- 
,0 der (eine kurze Zusammenstellung für die Mun- 
c- ebener Sammlung in Jahns Katalog s. Schila- 
r- Zeichen; vgl. F u c h s De ratione (puam . . . f af o^ 
n nictores ... clipeis imaginibus exornandis adhihue- 
1. ront, Diss. Gotting. 1852), und ihre Verwendimg 

ei 40 wird durch die erhaltenenEeste(vgl.Furtwangler 

in Bronzen von Olympia nr. 714ff.) aufs beste bestä- 

in tigt. Sie springen auf den Vasenbüdem oft aus deni 

1 - Schilde heraus, gleichsam um mitzukämpfen (so aut 
ei der Exekiasvase des Museo Gregoriano, Mon. d. Jnrt. 
lg II 22; auf einer ionischen Vase Mon. (L inst. 

VI/VII 78; auf einer Ruveser GigantomacMevase 
!u Mon. d. Inst. IX 6, was alles Furtwängler a. 
m a 0 für die Originale bestätigt). Auch auf den 
in Panzern, den Arm- und Beinschienen brachte man 
ir 50 solche schützenden Zeichen an (die Oberarmschienen 
n- des AchiUeus und Aias auf der genannten Exe- 
er kiasvase; Rückenteil eines Panzers Phrtwäng- 
in. 1er a. a. 0. Taf. 58 nr. 980, ebenda Taf. 59 
te, nr. 982 b; OberarmscMene Taf. 60 a.—c. ;Mt. 
im Bosph. Cimm. XXVIII 2; Beinschiene Jo^ heU. 
en stud. VII pl. 69; vgl. S. 195. Ant Ci^' 

■g- XXVIII 7. Furtwängler a. a. 0. M. 
irt Schumacher Karlsr. Bronzenkatal. M. 727); 
lie ebenso an Helmen (Furtwängler a. a. 0. b. I/O- 
ir-60 Schumacher a. a. 0. nr. 694. 

[II Ein besonders schönes Beispiel ^ “ 

ch Waffenschmucks ist der Krater Ty^ewra (E - 
als b e rt XV. Hall. Winckelmannspn^. 1891 1). Wie 
et, den Krieger, schützte ““ “l 

at- (Schumacher a. a. 0. ra. 

ich Nicht weniger als d« Men^h aber, hatten 

ich auch die Geräte des tägUchen Lebe^ einen Schutz 
US- nötig. Deshalb brachte man auch an ihnen die 
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Bilder schreckender Wesen an, damit sich kein Trinkschalen aufzufassen (vgl. Näheres unter Pas- 
höscr Geist in ihnen einniste. Besonders deutlich cination). 

tritt das hei den olympischen Bronzedreifüssen Aber nicht nur sich und sein Gerät schützte 

hervor. Man sollte glauben, dass diese, Geschenke der Mensch durch solche Mittel, sondern auch sein 

an den höchsten Lichtgott und in seinem geweih- Vieh und seine Wohnung. Die Glocken, die man 

ten Bezirk aufgestellt, nichts zu befürchten hatten, den Tieren umhängte, hatten gewiss auch prophy- 

und des Schutzes entbehren könnten; aber wir taktische Kraft, nicht anders, wie die als A. um- 

flnden sie im Gegenteil — offenbar in getreuer gebundene tote Spitzmaus vor dem Biss ihrer Ge- 

Nachahmung der wirklich gebrauchten — in kräf- nossinnen bewahren sollte. Vollends das wert- 

tigster Weise gegen jeden bösen Einfluss verteidigt. 10 vollste Tier, das Pferd, suchte man auf alle mög- 
Besonders bevorzugt ist der Kessel. Nach aussen liehe Weise zu schützen. Man brachte deshalb 

hin schirmen ihn Greifenprotomen, die zugleich an seinem Gebiss Apotropaia an (gesammelt z. B. 

als Handhaben dienen (vgl. Purtwängler a. a. von Stephani C. E. 1865, 165ff.), behängte es 

0. zu nr. 783; Roschers Lex. Myth. I 1759. mit phahrae oder anderen Schutzmitteln (so auf 

1764—1767). ,Die Tiere sind in zorniger Gereizt- einer archaischen Aschenkiste aus Capua Mon. 

heit (794) und schreiend gedacht (795).‘ Nach d. Inst. XI 6, la; vgl. v. Dnhn Ann. d. Inst, 

innen aber blicken an den Kesseln angebrachte 1879, 127). 

menschliche Plügelflguren (783ff.), deren apotro- Ebenso aber, wie der Mensch sich seihst, sein 
paeische Bedeutung dadurch gesichert erscheint, Gerät, sein Vieh mit Zauherahwehr umgab, ver- 

dass an ihrer Stelle sich auch Tiere finden, die 20 teidigte er seine Wohnstätte damit. Vor der 
wir sicher dafür ansprechen dürfen (787 Greif, Thüre des Stalles und der Scheune, vor seinem 

788 Adler, 789. 790 Stier). An Stelle der Greifen- eigenen Haus, an der Werkstätte, am Zaun seines 

protomenkönnenanchandereWesen treten,799/800 Gutes brachte er in der verschiedensten Weise 

Löwenköpfe(vgl. dazu Purtwängler); Schlangen seine Apotropaia an (vgl. Aherglauh en; s. z. B. 

(bei diesen die Wirkung durch eingesetzte Bern- die Hausfassade einer sf. Kanne, Ann. d. Inst. 

Steinaugen gesteigert [Inv. 3110], wie sich das 1835 tav. D). Selbst öffentliche Gebäude scheint 

auch an dem Greifen 804 findet, auch Hornaugen man so geschirmt zu haben (Architekturstück 

kommen vor S. 120). Neben dem Kessel durfte wohl von einem Monumentalgehäude, Mon. d. Inst, 

auch sein Untersatz nicht ohne Schutz bleiben. II 20, 8). Nicht einmal die Heiligtümer ent- 

Das Gegebene war, seinen Puss zu dem eines apo- 30 hehrten solchen Schutzes; wenigstens zeigt das 
tropaeischen Wesens zu gestalten (nr. 812. Inv. Giebelfeld auf einer Unterweltsvase ein Gorgoneion 

13525 u. a. m. Löwenfuss). Dass wir es hier (Mon. d. Inst. II 49) und zweifellos brachte man 

nicht mit einem rein deenrativen Element zu thun an Altären Apotropaia an (Innenbild einer streng 

haben, zeigt deutlich nr. 813, wohinter der Löwen- rf. Schale Micali Stoiia 97, 2, vgl. C. E. 1868, 

klaue ein doppelter Rundstab einsetzt, der nach 156). Auch die Stadt seihst stellte sich unter 

den Seiten in zwei Greifenhälse ausläuft (vgl. dazu den Schutz der schreckenden Mächte. Drei Phalloi 

die Bemerkungen Purtwänglers; Ochsenköpfe sind über dem Thor von Alatri ausgehauen (Bau- 

an SteEe dieser Greifen in Cj'pem; ein vollstän- meister Denkm. III 1702 Abh. 1783), 3 Köpfe 

diger Dreifuss Mus. Greg. I 57, 5). Den Schutz wohl im gleichen Sinn an der Porta dell’ arco 

des Gefässes bezwecken ursprünglich auch die 40 in Volterra (Micali Storia 7). 
.Henkelverzierungen der chalkidLchen Bronze- Was der Mensch im Lehen als segensreich 

kannen (AnnaE 1880 tav. U 1 a; vgl. die Kanne empfunden hatte, mochte er auch nach dem Tode, 

von S. Ginesio in Karlsruhe, Schumacher a. a. im unbekannten Jenseits, nicht entbehren. Üher- 

0. 527) oder der (ebendaselbst ahgebildeten) Axt, aus zahlreich sind die Beigaben an zauberwehren- 

deren Stiel und Schneide durch Widder- und Löwen- den Mitteln, die aus den antiken Gräbern zu Tage 

köpf geschützt werden. DieserGedanke des Schutzes gefördert werden, und die offenbar, xvie sie den- 

lässt sich durch zahllose weitere Beispiele aus Toten zu seinen Lebzeiten geschützt hatten, jetzt, 

jeder grösseren Sammlung belegen; es genügt, wo die Gefahren noch weit grösser waren, ihre 

hier auf Priederichs Kleinere Kunst und In- heilsame Wirkung weiter üben sollten (dasMaterial 

dustrie im Altertum und den Karlsruher Katalog 50 verstreut in den vielen Ausgrahungsherichten, he- 
zu verweisen. sonders beachtet von Stephani in den Bänden 

An Stelle des plastischen Bildes, in dem nach des Compte-Rendu). Und nicht nur die Leiche 

dem Glauben der Alten das göttliche Wesen seihst seihst schützte man, auch ihre Behausung wurde 

immanent ist (vgl. G. W olff Porphyrii de philos. mit Verteidigungsmitteln reichlich ausgestattet 

ex orac. haur. rel. 206ff.), tritt die einfache Zeich- (aus archaischer Zeit z. B. Mon. d. Inst. XI 6; 

nung mit gleicher Kraft (Bronzegravierung der vgl. v. Duhn Ann. d. Inst. 1879, 119ff.; heson- 

Greife auf einer archaischen, den Dreifüssen nahe- ders reich fand sich solcher apotropaeischer Gräber- 

stehenden Omphalosphiale Purtwängler a. a. schmuck in der Krim, Stephani a. a. 0. wieder- 

0. nr. 88.3). Hieher gehört vor aUem das Gor- holt; zuletzt 1881, 45f.; auch die Gorgoneia. 

goneion der attischen Trinkschalen, das den Trank 60 Masken und Tierköpfe der späten römischen Sar- 
vor Behexung wahrte, und vieles mehr. Auf den kophage haben gewiss diesem Zweck gedient; z. 

Lampen, die in der esquilinischen Nekropole des B. Robert Ant. Sarkophagreüefs II 1,1. 10, 

ältesten Etm ausgegrahen worden sind, finden 22a. h. 18, 27; vgl. Text 44, an den Schmal¬ 
sich nicht selten auf dem Schnabel apotropaeische seiten Donnerkeile, 36, 87 a. h. 56, 158 a. b. 63, 

Zeichen (Dressel Annali 1880 tav. 0. Q 45 199a). 

[vgl. Mon. d. Inst. I 22, 5a] S. 285p, vgl. Mon. Was in den bisherigen Ausführungen gesagt 
d. Inst. I 22, 11). Nicht anders sind, wie man worden ist, darf nun freilich nicht für das ganze 

längst erkannt hat, die Augen an den archaischen Altertum gleichmässig gültig gesetzt werden. Im 
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Gegenteil wird eine genaue Statistik wahrschein- Chronologie 514, 5. 516; Königshuch QnelRntaf. 
lieh einerseits ermögUchen, nach Völkern und für 12). Welcher König gemeint ist, muss dahinge- 

diese wieder nach Zeiten zu scheiden (ein Ver- steUt bleiben. Eeinisch IZDMGXV253ff.) deutet 

such dazu in Purtwänglers Aufsatz über den ihn auf den oben unter Ammenemes Nr. 3 an- 

GreifenheiRoscherLex.Myth.I1742ff.), anderer- geführten Herrscher, v. Gutschmid (Kl. Sehr. I 

seits genauer festzustellen, welche Dinge wirk- 236ff. 247) auf einen König der 20. Dynastie und 

lieh als Apotropaia gedient haben und oh sie so vergleicht den Psammuthis des Sothishuches, was 

von vornherein benützt wurden und diese Be- sprachlich nicht recht zulässig ist, da Afiovd’aQ- 

deutung später, sei es auch nur zeitweiRg, ver- taTog ohne Zweifel ,Imuth hat ihn gegeben“, 'Fdfi- 

loren, oder aber, oh die Entwicklung den umge-10 fiov&ig dagegen ,der Sohn des Imuth“ bedeut, 
kehrten Weg nahm. Doch beides muss einer aus- Unger (Manetho 116. 139) sucht in der That- 

führRchen Erörterung Vorbehalten bleiben. Sache, dass die Liste eine Übersetzung des Na- 

Litteratur: Ausser den im Text angeführten mens nicht giebt, den Beweis, dass nur eine Wie- 

Werken hauptsächlich Arpe De prodigiosis— derholung von Myrtaios (s. Amyrtai(^ 

operihus talismanes et amuleta dictis, Hamburg vorliege, was C. Prick (Eh. Mm. N. P. XXIX 

1717. 0. Jahn Ber. d. Ges. d. Wiss. Leipz. 1854, 268) mit Recht bestreitet (vgl. Amyrtaios). 

45f. 1855, 28ff.; die Lauersforter Phalerae. Gae- [Pietschmann.] 

dechens Medusenhaupt v. Blariacum, Bonner Amuthis s. Alanoviiamuthis. 
WinckeRnannsprogr. 1874. Dilthey Arch.-epigr. Amutrium {ApovTetov Ptolem. III 8, 4; 

Mitt. a. Österr. II 44ff. [Riess.] 20 Amutria Tab. Peut.), Ortschaft im südwestRchen 

Amulius. 1 ) Nach der römischen Gründungs- Teile von Dacia, m. p. XXXVI östlich von der 

sage Sohn des Albanerkönigs Procas, Bruder des Colonie Drobetae (jetzt Turn Severin) am dem 

Numitor. Br stiess den älteren Bruder gewalt- ■ Wege zum Unterlauf des Alutas nach EomMa, 
sam vom Thron, ermordete seinen Sohn und machte an der Vereinigung des Baches Motru mit dem 

seine Tochter Ehea Silvia zur VestaRn. Später Ziul oder Schyl; ursprünglich Name des Baches, 

ward er von Romulus erschlagen. Vgl. den Ar- zu deuten als ,nicht-schmutzig, rein , a pnv. und 

tikel Romulus und Schwegler R. G. I 384ff. Wz. mü ,beflecken‘ zd. muthra ,Unreimgkeit‘; 

[Klebs.] vgl. McÖTQssg. [Tomaschek.] 

2) Amulius Serenus, primipilaris, Tac. hist. Aniydon (p M/zodeor), Ort am Axios in Make- 
j 3 P_ [P. V. Rohden.] 30donien, von wo Pyraichmes die Paeonier gegen 

AmuucIa {Afiovyxka), nach Ptolem. IV 3, 42 Troia führte, nach H. II 849, XVI 288 und Schob 

Stadt in Africa, zwischen den beiden Syrien ge- Aristot. pepl. 47 (vgl. Strab. VH 330 frg. 20. 23). 

legen [Job. Schmidt.] luven. HI 69; Steph. Byz. und Suid. schreiben 

Amnnclae (so Verg. Aen. X 564. Plin. n. h. ’AßvSwv , wie der Ort schon zu Strabons Zeiten 

Vni 104. Solin. II 32) oder Ämyclae (Plin. n. hiess; etwa auch = AfivTQov des Hesych? 

h. in 59. SU. It. Vni 528. Martial. XIH 115, _ . , „ [Hirschfeld.] 

1 A Fundanae) , Stadt in Latium am tyrreni- Bpiklesis des Hermes auf der Akro- 

schen Meere, im Gebiet von Pundi, auch Tarra- poRs von Athen, Hesych. s. ’EQiiijg äyiyxog. Vax- 
cina benachbart. Der Sage nach von Lakonen oemiogr. (Diogen. IV 63. AMstol. VU 93. Greg, 

aus Achaia gegründet (Serv. Aen. X 564), war 40 Cypr. II 36. Cod. Mosq. IH 19). Clem. Alex, 
sie zur Römerzeit verödet, da die Einwohner Protr. 102 p. 81 P. Es ist der ain ßngang 

giftiger Schlangen wegen den Ort hatten ver- der Burg neben den Chariten stehende Hermes 

lassen müssen (Isigonus PHG IV 437. Plin. a. Propylaios (Paus. I 22, 8), der von dem mysti- 

a. 0. aus Varro. Servius und Solin a. a. 0.); der sehen Kult der Chariten (Paus. IX 35, 2) aus- 

Name erhielt sich in dem der Bucht [sinus Amy- geschlossen, im Volksmund den Beinamen A,e^ 

elanus Plin, XIV 61; mare Amyclanum Tac. hielt. 0. Jahn Denkschr. d. Wien. Akad. H.X 

ann. IV 59; Uvulaia Xiyvy Isigonus a. a. 0.). 38; Paus, descr. arcis 4. Wachsmuth St^ 

Den «olmf Hutirxlaro's nennt als vorzügRchDiphi- Athen I 139. Weizsäcker Arch. Ztg. XXXffl 

los bei Athen. III 121a. Die Sage vom Unter- 46. Milchhöfer b. Baumeister Dento. 1203. 

gang des lakonischen A. wird von Verg. Aen. X 50 [Jessen.]_ 

564 und Sib It. VIII 528 auf das latinische über- {ayvyOaUa, amygdalus, meist 

tragen. [Hülsen.] amygdala, aber auch amygdalum), der gemeine 

Amnsla (’Ayovota), scherzhaft personificiert Mandelbaum, Amygdalus communm L., in den 
bei Dion Chrys. XXXII 61. [Wernicke.] milderen Gegenden auch bei uns fortkommend, 

Amassis, das Lineal der Zimmerleut« (meist allbekannt durch seine essbare Pru<mt. 

requla genannt), welches man mit roter Parbe Aristarch (bei Athen. II 53a; vgl. Lehrs De 

bestrich um zu constatieren, ob es überaU die Arist. stud. Hom. 313) war afivydaXy die gewöhn- 

Mauer berührte, Pest. ep. 6, 9. Non. p. 9 s. exa- Rchste Perm des Wortes sowoU für den Baum 

mussim und Varro daselbst. Charis. 198, 26 K. als auch für die Prucht. Nach Suidas und Try- 

kuson id 16, 10; amussium ist beiVitr. 1 6, 6 60 phon (b. Athen. II 53a. b) ist die Frucht 

cine nach dem Lineal geglättete Platte. [Mau.] äöd.y, der Baum dagegen äyvydalfj (= ayvyöalsa) 

Amuthartaios {’AyovBaQxatog), 38. ägypti- zu betonen. Letzterer hiess übrigens ancha/m-/- 

scher König der Liste des Bratosthenes (Sync. daAos (Luc. pro merc. cond. 5), die Erücht Mch 

279 wo Bunsen Ä°ypt. Stelle in der Weltge- d/zoj'doAo»’(z. B. Diphilos bei Athen. 1154 a. Her¬ 
schichte HI Ürkundenb. 67 ganz wiRkürReh ’Ayvv- mipp. rom b. Hesych. Theophr. u. a.), auch ayvy- 

rtyalog lesen woUte), angesetzt mit einer Regie- ÖaXk (Philoi. bei Athen IQV 643 c). ColumeUa 

rungszeit von 63 Jahren (vgl. auch v. Gutschmid memt mit amygdala stete den Baum, die Prucht 

Beiträge z Gesch d alt. Orients 3. Lepsius nennt er nux Graeea. Jetzt heisst der Baum 
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dfivySaZijd, der mit bitteren Früchten mxQafivy- er herangewachsen, wo nicht, so soll man den Ab- 
balr)6. (Lenz Bot. d. a. Gr. u. B. 705). In Ita- legeröfter verpflanzen. Der Mandelbaum trägt eine 
lien, wo die Mandeln in Gärten gezogen werden, Steinfrucht mit dünnem, trockenen, ungeniessbaren 
aber auch wild Vorkommen, heisst der Baum Fleische, welche mit einer wolligen, grasgrünen 
mandorlo oder mandolo , die Frucht mandorla Haut überzogen ist. In dieser Hülse flndet sich 
oder mandolM. Nach Movers Phoenizier I 578. ein ölreicher Kern, die bekannte Mandel. Nach 
586 wäre d. der semitische Name der phrygi- v. Heldreich (Pflanzen d. att. Ebene 580) ge¬ 
sehen Kybele und bedeutete ,grosse Mutter*. Dem hören die gegenwärtig in Attika kultivierten 
Mythos nach war der (zuerst aus dem Winter- Varietäten zu den schlechtesten, dickschaligen, 
schlaf erwachende) Mandelbaum allerdings aus 10 Ein grosser Teil wird noch unreif unter dem 
dem Blute der Göttermutter entstanden (vgl. Murr Namen TaäyaXa gegessen. Mandeln waren von 
Die Pflanzenw. i. d. griech. Myth. 39); doch jeher eine oft genannte Speise (vgl. z. B. Me- 
führt das lakonische (ivxrjQog =/iovxtjQog (vgl. nander bei Athen. XIV 651a. Lucian. apol. 5). 
Pamphilos bei Athen, it 53 b), d. h. Nuss, Mandel Seine Früchte wirft der Mandelbaum gern vor 
(vgl. lat. Gen. nueerum Charis. 54, 25 K.), mit der Beife ab, namentlich bei gewissen Stürmen 
Wahrscheinlichkeit auf griechische Ableitung. (vgl. Plin. XVI 109. XVII 11. Theophr. h. pl. 
Die Bedeutung (vgl. ftvaaco,, mueus) war II 2, 9), weshalb man besondere Anstalten zu 
sonach wohl ,weiche, schleimige Frucht* (vgl. treflhn hat, vor allen Dingen die Caprifleation 
Hehn Kulturpflanzen® 496. Vanicek Etym. {kQivaaftög)-, das Nähere hierüber bei Theophr. 
Wörterb. 738. Kuhns Ztschr. XU 210). Andere 20 h. pl. II 8, 1. Schon die Alten unterschieden 
glauben, dass (wie der Baum so auch) das Wort bittere (dies die geringere Sorte) und süsse Man- 
syrischen Ursprungs ist; erwähnt sei auch die dein (vgl. Pollux I 233. VI 78. 80. IX 101. 
alte Ableitung von äfivy/ia oder dfivx<^ (von Theodoret. p. 482, 5 Gaisf. Geopon. VH 12, 2. 
d/tuöacö) —• Schmarre, Schramme, angeblich von 20, 7. 24, 1. 31, 1), und Plinius (XVH 252) 

den Grübchen auf der Nussschale — die auf den giebt Becepte an, wie bittere in süsse zu ver- 

Grammatiker Herodian zurückgeht; vgl. Athen. wandeln seien (vgl. Theophr. h. pl. II 7, 7; 
n 52e. Plut. qnaest. sympos. 16, 4. Nach cans. pl. IH 9, 3. Pallad. de r. r. II 15, 11. 

Herakleon von Ephesos wurden übrigens die Man- Geopon. X 59). Andererseits nennt er eine Me- 

deln zuweilen auch xdgva genannt (Athen. II thode, aus süssen Mandeln bittere zu machen: 
52 b). Der Mandelbaum gehört zur Ordnung der 30 man lässt die Bäume von Tieren belecken (XVII 
rosenartigen Pflanzen (Bosiflorae). Sein Aussehen 237). Dass die bittere Mandel (weil Blausäure 
hat viel Ähnlichkeit mit dem Pfirsichbaum, ist enthaltend) giftig ist, wenigstens für kleinere 
aber vor allem durch die trockene Steinfrucht Tiere (z. B. Füchse, Diosc. I 176) und - in 
von Prunus und Persica unterschieden, ferner grösserer Menge genossen — selbst dem Men- 
durch Drüsen an den Blättern und doppelt stehende sehen schädlich werden kann, wussten schon die 
Blüten. Die letzteren sind weiss oder hellrosen- Alten, wie sie überhaupt in allem, was die Frucht 
rot (Theophr. h. pl. I 13, 1. Priap. LI 13) und und ihre Verwertung oder den Baum selber, seine 
gewähren einen schönen Anblick. Die Blütezeit Behandlung, Pfiege und Aufzucht angeht, sich 
fällt ausserordentlich früh (xgwi'ßXaozsi Theophr. gut orientiert zeigen; vgl. Aristot. h. a. IX 40. 
h. pl. I 9, 6; prima omnium PHn. n. h. XVI40 Plin. XV 89. 114. XVI 86. XVII 88. 131. 135. 
103), meist in den Januar (vgl. Seidensticker 247. Pallad. de insit. 149. 157; de r. r. II15, 6ff. 
Waldgesch. d. Altert. 11 44), ja mitunter schon (Hauptstelle). HI 25, 33. Colum. de arbor. 22, 
in die Mitte des December, bei uns in den März 1. 2. 25, 1; de r. r. V 10, 12ff. IX 4, 3. XI 2, 
oder April, wodurch er im Landschaftsbilde von 96. XII 55, 2. Gargil. Mart, de arb. pomif. 3. 
jeher besonders aufflel. Die länglich-lanzettlichen, Geopon. III 1, 4. 3, 4. 13, 4. X 57, 1. 3. 5.- 
drüsig-gesägten Blätter erscheinen erst nach den 58. 61. 62. Magerstedt Obstbaumzucht der 

Blüten, Theophr. h. pl. VH 13, 7; de caus. pl. Bötner. Billerbeck Flora dass. 125f. Fraas 

I 14, 4. Uber die Zeit ihres Abfallens, welches Synops. pl. fl. cl. 67. Lenz Bot. d. a. Gr. n, B. 

nicht früher erfolgt, als bei anderen Bäumen, 7Ö5if. Die ursprüngliche Heimat des in Süd- 

vgl. Theophr. h. pl. I 9, 6. Plin. XVI 83. Der 50 und Mitteleuropa angebauten Mandelbaumes war 
Baum wird bis fii/g m. hoch; nur der südeuro- allem Anscheine nach Syrien; vgl. Koch Bäume 

päische Zwergmandelbaim (Amygdalus nana L.), u. Sträncher 192. Murr Die geogr. u. mythol. 

der auch bei uns als Zierstrauch in Gärten ge- Namen d. altgr. Welt in ihrer Verwert, für ant. 

zogen wird, bleibt strauchartig. Jener verträgt Pflanzengeogr. 11. v. Heldreich Nutzpflanzen 

die grösste Trockenheit, nimmt mit magerem Griechenl. 67. De Candolle Ursprung d. Cul- 

BodenVorlieb(Neumann-PattschPhysik.Geogr. turpfl. 272. Von da verbreitete sich der nütz- 
V. Griechenl. 427) und trägt noch in hohem Alter, liehe Baum bereits in praehistorischer Zeit schnell 
PUn. n. h. XVI 117. In Griechenland ist er in über Palästina, Phoenikien, die Pontusgegenden 
Gärten, auf Feldern und trockenen Hügeln viel- (Paphlagonien u. s. w.; vgl. Hermippos bei Athen, 
fach angepflanzt und kultiviert worden, nicht 601 28a: duvyöa/.a ocya?^öerra IIa(pi.ay6vsg :Tage- 
selten ist er aber auch — wie noch heute — xovai. Hehn Kulturpflanzen® 319), den Kau¬ 
halb verwildert anzutreffen gewesen. Schon Theo- kasns und Nordafrica (Plin. XHI 8. XV 114. 

phrast wusste, dass er, aus Samen erzogen, L e u n i s Synops. H. Teil® II § 440, 1). Dass 

schlechter schmeckende Früchte gab (vgl. h. pl. sonach dieser Fruchtbaum aus dem Orient, d. h. 

II 2, 5); darum rät er, ihn zu propfen (z. B. aus Kleinasien bezw. aus Syrien und Phoenikien, 

auf Aprikosen-, Pfirsich- oder Pflaumenbäume; nach Griechenland eingeführt wurde, darf als fest- 

das Umgekehrte [Pflaumenreiser oculierte man stehend betrachtet werden. Fraglich ist nur, wann 

gern auf Mandelstämme] bei Plin. XV 42), wenn die Griechen die Mandel und ihren Baum kennen ge- 
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lernt haben; weder Homer noch Hesiod erwähnen Öles, welches auch permmov hiess, aus den bit- 

ihn. Hehn (vgl. auch Koch 193) neigt zu der teren Mandeln beschreibt Plinius XV 26; vgl. 

Annahme, dass diese Einführung erst in verhält- Diosc. I 39. Es diente wegen seines grossen 

nismässig später Zeit erfolgt sei. Von Hippo- Fettgehaltes (Pün. XV 109) auch zur Conser- 

krates und den älteren Komikern Phryuichos und vierung von Wohlgerüchen, Plm. XHI 19. Äuch 

Eunolis an die bereits Mandeln von Naxos er- trinkbare Mandelmilch (von den süssen Mam 

wähnen (Athen. II 52 c. d = EGA I 387. 327 K.), dein) wird erwähnt bei Serem Sammon 459 

ist der Baum nachweislich in Griechenland be- (= Baehrens PLM III 128). Theophrast kennt 

kannt gewesen. Theophrast kennt ihn und die ferner den Gu^ifluss beim Mande^aum imd 

Erscheinungen seines Vegetationsprocesses sogar 10 dessen Folgen (n* ph ‘-rn- 

ffenau; seine Beschreibung ist zutreffend und reichen anderen SteUen ; ygl. Pun. !^Iv ^oi. 

plastisch; ja er spricht sogar schon von verwil- Ael. hist. an. IV 36). _I^e medici^chra Wir- 

derten Mandelbäumen (h. pl. H 2, 9). Murr kungen des Gummis bei Diosc. I 176. Dasaus 

(Pflanzenw i. d gr. Myth. 37) möchte den Zeit- den bitteren Mandelbaumen ausfliessende Gu^i 

Punkt der Einführung des Baumes, der in Griechen- ist minderwertig, Plin. XIII 66 Uber den Blu- 

land sicherlich später als seine Frucht bekannt tensaft als Bienenspeise s. Aristot. h. a. IX 40. 

wurde, weiter zurückdatieren, ja in die prae- Varro de n r. III 16, 22. Betreffs der in^- 

historische Periode zurückverlegen. Vielleicht liegt cinischen Verwendung der Mandeln s. DiphüM 

die Wahrheit in der Mitte, zumal die Einfüh- bei Athen. II 54a; am ausführhehsten Galen (VI 

rung nicht viel Schwierigkeiten verursacht haben 20 611f. 793. XI 827f. XII 392. 745) und Dios- 
kann da der Baum durchaus nicht empfindlich korides (I 176), wo auch hervorgehoben mrd, 

ist Pallad. de r. r. II 15, 7. Es ist sonach dass die medicinischen Wirkungen der bitteren 

anzunehmen, dass der Mandelbaum den Griechen Mandel kräftiger sind als die der süssen; vgl. 

früher bekannt wurde, als beispielsweise die Ce- Hippocr. I 690. Scribon. Larg. comp. med. 5. 

drate, anscheinend auch früher, als Walnüsse 147f. (Hehn 322). Mandelfarbe war für manche 

und Kastanien; vgl. Neumann-Partsch 427. eine Lieblingsfarbe der Kleider, Ov. a. am. 111 

Geffen eine gar zu frühe Bekanntschaft der 183. Aus der Blüte weissage der l^ndmann 

Griechen mit ihm scheint indes der Umstand zu den Ertrag der Felder und Bäume (Theophyl. 

sprechen, dass Baum und Frucht erst Verhältnis- probl. nat. 17. Philo ^t. Mos. 2. Verg. Georg, 

m^ässig spät, nämlich im 1. Jhdt. v. Chr., nach 30 I 187). Nach Eupolis (bei Athen. II 53 a = FCA I 
Born gekommen sind, wo man sie zunächst mit 274 K.) scheint es sogar Sitte gewesen zu sein, bei 

primitiver Bezeichnung — gleichsam provisorisch der Mandel zu schwören (curoAets pe, vai pa r^v 

_ griechische Nüsse* (miia: Oroeco) nannte. Pli- dpvySakfjr) ■, vgl. Herod. jrrgi pov.XsS. p. 6,25. 

nius sagt ausdrücklich (XV 90): haee arbor (der Sehr alt ist die Meinung, die Mandeln smen, 

Mandelbaum) an fuerit in Italia Catonis asfate vor dem Trinken genossp, ein wirksames Vor- 

dvMtatur, qitmiam Graeoas nmninat; vgl. Cato beugungsmittel En¬ 
de agr. 8, 2 und Macrob. sat. III 18, 8, wo in polis bei Athen. ^ 52 d Machen eM. VIII 349f. 

demselben Sinne auch die Bezeichnmig««» Tteia Xenarchos ebd. X 426b Noch Hans Pol«®- 

gebraucht ist (vgl. Hehn 321). Mit der Zeit ,Zu schloffen machen sie bereytunnwern damit 

wurde aber auch die griechische Bezeichnung von 40 die Trunkenheit*; vgl. Macer -Ychp« 

Baum und Frucht den Bömem bekannt und von herb. ed. Choulant-Sillig 189. AMführliches 

diesen mit latinisierter Endung (amygdala) bei- über den Arzt des Drusus des Sohnes des Kaders 

behalten. Der Ausdruck ,thasische Nuss* bezieht Tiberius, der, wenn er fünf bis sechs bittere Mandeln 


sich sicherlich auf die Thatsache, dass besonders 
gute Früchte auf Thasos geerntet wurden. Das 
Gleiche gilt, vielleicht in noch höherem Grade, 
von den Inseln Naxos, Chios und Kypros, deren 
Mandeln im Altertum geradezu berühmt waren; 
vgl. Lenz 705. Zum Knacken der Mandeln hatte 
man ein besonderes kleines Werkzeug, den dpvy- E 
SaioxatdxTt/g oder xagvoxaraxigg ; vgl. Aristot. 
quaest. mech. 24 (23). Athen. II 53b. Von man¬ 
chen Tieren dagegen, besonders gewissen Affen¬ 
arten, wusste man, dass sie sich die Früchte 
selbst mit vielem Geschick öffnen und den ess¬ 
baren Kem herausholen; vgl. Aelian. hist. an. X 
30. Die nwa: Graeea wurde auch — zerrieben — 
zum Einreiben gegen Ungeziefer bei Hunden ver¬ 
wandt; vgl. Varro de r. r. II 9, 14. Auch das 
bekannte aus den Mandeln gewonnene Ol {oleum i 
amygdalinum), von dem die Früchte bis zu 50^/0 
in sich haben, wurde schon früher sowohl zum 
Salben (Xen. Anab. IV 4, 13. Theophr. de oder. 
14. 16. 20) als auch in der Heilkunde angewandt, 
z. B. als Emulsion gegen Beizzustände der Be- 
spirationsorgane, sowie des Damkanals (vgl. Plin. 
yym 85. xx vr 22. xxvm 254. Diosc. I 39. 


vorher gegessen hatte, die anderen unter den 
Tisch trinken konnte, sonst aber gar nichts ver¬ 
trug, s. bei Plut. quaest. sympos. I 6, 4. Wegen 
seines bereits im frühesten Frühjahr stattfin¬ 
denden Prangens im neugeborenen Blütenkleide 
war der Baum schon vor alters ein Sinnbild der 
sich im Frühjahr verjüngenden Naturkraft und 
der frühzeitigen Entwickelung; vgl. Creuzer 
Smb. II 48—55. Dierbach Flora myth. 110. 
Darauf deutet auch der hebräische Name der 
Mandel hin S'2V, dieses Wort heisst mit den¬ 
selben Buchstaben ,frühzeitig sich ausbilden*. An¬ 
dererseits ist der bittere Mandelbaum das Sinn¬ 
bild der Bitterkeit der Trauer, das Symbol des 
Schmerzes; vgl. Bescher Lex. d. Myth. I 101, 
28. Als Attis sich selbst unter einer Fichte 
) entmannt hatte, starb er; Kybele begrub seine 
Hoden (phrygischer Mythos; vgl. Paus. VH 17, 
9ff. Amob. V 5—7; die Gestalt der Mandel¬ 
baumfrucht war für die sinnlich veranlagten 
Phrygier Veranlassung, sich an die männlichen 
Geschlechtsteile, Hoden, erinnert zu fühlen; vgl. 
Murr 38). Ja die Braut des Attis tötete sich 
selbst aus Verzweiflung über den Tod ihres Ge- 


Schulze Toxic, veter. 71). Die Bereitung des liebten. Aus ihrem Blute entsprossen Veilchen. 
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Diese tegrat K}'l)ele (= Agdistis), worauf ein clienbades“), der traditionelle Hiskiateich (Bae- 
Mandelbaum aus der Erde wuchs, das Sinnbild deker Palast, u. Syrien^ 83). [Benzinger.] 
des Seelenschmerzes. Nach Paus. VII 17, 11 Amyke {’A/tvx^), auch Kittia genannt, Toch- 
war es auch ein Mandelbaum — allerdings nach ter des kyprischen Königs Salaminos, Gattin des 

Amobius ein Granatbaum —, der aus dem ab- Inachossohnes Kasos, der einst mit Kretern die 

geschnittenen männlichen Gliede des Zwitter- Akropolis (jta^Mia jtöhg) von Antioeheia besiedelt 

Wesens Agdistis (s. d. Nr. ^ entstanden war. Hier hatte. A. selbst hatte ebenda sich mit Kypriem 

ist die Entmannung das Symbol der den Winter (aus Kittion ? Salamis ?) angesiedelt, die zusam- 

über kraftlosen Veptation. Eine Tochter des men mit den Kretern des Kasos und den Athenern 

Elussgottes Sangarios, Namens Nana, steckte 10 von Antigonia in die makedonische Neustadt des 
eine reife Frucht dieses Baumes in ihren Busen; Seleukos Nikator übernommen wurden: Pausanias 

hiedurch wurde sie schwanger und gebar einen v. Damaskos frg. 4 (aus Mälalas p. 198 Bonn., 

Sohn, ebenjenen Attis. In diesem Mythos tritt PHG IV 469b, vgl. 467b). 0. Müller Antiquit. 

die Beziehung der Mandelfrucht zur junges Leben Antioch. 18, 3. [Tümpel.] 

weckenden Zeu^ngskraft besonders klar zu Tage; "AfivHijs jzediov (Polyb. V 59; bei Strab. 
vgl. die Worte im Hymnos bei Hippolyt ref. 5, 9. XVI 751 ’Avtwxswv jtsStor), grosse Ebene am 

Genaueres über die symbolische Bedeutung des Ostfusse des Amanos, vom Orontes und seinem 

(phrygischen an den Adoniskult erinnernden) At- Nebenflüsse Karasü (,Schwarzbach‘) durchströmt; 

tiskultus bei Roscher Lex. I 719f. (Ersterben alter Seeboden, 111 m. über dem Meer, viele künst- 

der Natur im Winter, Erwachen der Vegetation 20 liehe Hügel; in der Mitte der See von Antiochien, 
im Frühjahr). Über die Agdistismandel (Ver- Hier besiegte Aurelian im J. 273 die Zenobia. 

Wandlung leiblicher Substanz in ein Gewächs) Heute el-'Ämk (,Einsenkung‘) genannt (Ritter 

vgl. auch Bötticher Baumkultus 270. Wie Erdkunde XTO 1612ff. Baedeker Paläst. u. 

das Wesen eines Verstorbenen (Transflgurierten) Syriens 19 g), [Benzinger.] 

in der Pflanze weiterlebt, dafür ein schönes Bei- Amyklai {al ‘AfivteXat, eigentlich ,die An¬ 
spiel bei Serv. Ecl. V* 10. Ov. Heroid. II 98ff. mutige', vgl. Hesych. S. ’Afiv>eXa Sosib. 

Hyg. fab. 59. 243. Myth. Vat. I 159. II 214. bei Zenob. I 54), altachaeische (II. II 584) viel- 

Pallad. de insit. 61. 97. 149. Mannhardt W.- erwähnte Stadt im mittleren Eurotasthale, ziem- 

u. F.-K. 21. Bötticher Baumkultus 272: Phyllis lieh eine Stunde südlich von Sparta in einer 

war die Tochter des thrakischen Königs Sithon 30 fruchtbaren, mit reichen Baumgruppen besetzten 
und liebte den Demophoh, den Sohn des Theseus Ebene (vgl. Polyb. V 19), in der Gegend des 
und der Phaidra. Demophon hatte ihr versprochen, jetzigen Sklavocnori gelegen; doch entspricht 
zu ihr zurückzukehren, doch da er während langer dieser neuere Ort, in dessen Kirchen sich zahl- 
Zeit sein Wort nicht eingelöst hatte, wurde reiche architektonische Fragmente und Inschriften 
die getäuschte Phyllis, die sich verlassen wähnte, vorfinden, offenbar nicht ganz der alten Stadt, 
schwermütig und erhing sich an einem Mandel- sondern die Burg derselben stand eine halbe 
bäum. Die Götter jedoch hatten mit ihr Er- Stunde weiter nördlich auf einem massigen Hügel 
barmen und transflgurierten die Phyllis in diesen nahe dem rechten Eurotasufer, der jetzt eine 
Baum. Die Trauer der Geliebten dauerte noch Kapelle der heiligen Kyriaki trägt und noch be¬ 
im Baume fort, der Mandelbaum grünte nie wieder 40 deutende Reste der aus gewaltigen Werkstücken 
auf, sondern blieb ohne Blätter (vgl. PUn. XVI errichteten alten Burgmauern aufzuweisen hat; 
108). Als Demophon endlich kam, um sein Ver- am südlichen Fusse desselben, gegen Sklavochori 
sprechen einzulösen, war er traurig, als er das zu, scheint die untere Stadt gelegen zu haben. 
Geschehene vernahm, und umarmte den scheinbar die freilich immer noch nicht ganz sicher be- 
erstorbenen Grabbaum. In diesem Augenblicke stimmt werden kann. Nach der Eroberung be¬ 
erbebte der Baum freudig und prangte in fri- hauptete A. anfangs unter achaeischen Pürsten 
schem, plötzlich entstandenem Blütenkleide, so eine gewisse Selbständigkeit und bestand später 
den lange Entbehrten begrüssend. Über die Ent- als xm/it] fort. Es hatten nämlich nach der ge- 
stehung des Mythos (Deniophon ein Bild der wohnlichen Tradition die dorischen Eroberer das 
neues Leben erweckenden Frühlingssonne und die 50 Gebiet von A. dem Achaeer Philonomos, dessen 
Begrüssung der letzteren durch den zuerst von Verrat sie bei der Eroberung Lakoniens \mter- 
allen Bäumen und so herrlich blühenden Mandel- stützt hatte, als eine Art Lehensfürstentum über- 
baum; Gleichklang und (pvk/.or) vgl. De geben; dieser hatte durch Aufnahme von Minyem 

Gubernatis La mythol. des plantes II 9. Murr von den Inseln Imbros und Lemnos, deren Nach- 
39. Dass übrigens die jungen Blätter am Man- kommen freilich schon in der dritten Generation 
delbaume oft sehr schnell kommen, alle womöglich wieder ausgewandert sein sollen, die Bevölkerung 
in einer Nacht, soll der Wirklichkeit nicht selten vermehrt (Strab. VIH 364. Conon narrat. 36). Und 
entsprechen. Die Stadt Mygdale in Oberlydien, wie man hier Bildsäulen des Agamemnon und 
firüher Mygdonia, d. h. Mandelland, hat angeblich der Klytaimnestra zeigte und das Heiligtum und 
von Mandeln den Namen erhalten. In Palästina 60 Bild der Kassandra, die unter dem Namen Ale- 
führte bei Jerusalem ein Ort den Namen Afivy- xandra verehrt wurde, so sind neuerdings in der 
SaXov (s. d.); vgl. Murr Die geogr. u. mythol. That höchst wichtige Reste »mykenischer' Kultur 
Namen der altgr. Welt in ihrer Verw. f. ant. in dieser Gegend, zumal in einem Kuppelgrabe 
Pflanzengeogr. 11. [Wagler.] im nahen Vaphio (s. Pharis) gefunden worden, 

Amygdalon (AfivySaXov Joseph. Bell. Jud. so wie Otfr. Müller schon friih vorausgesagt 
V 11, 4), der ,Turmteich‘ (nicht ,Mandelteich‘), (Die Minyer 1820, 319, vgl ’E(prift. ägyaioX. 
Teich im westlichen Teil von Jerusalem, heute 1889, 129). Die Stadt behauptete dann noch 
Birket Hammam el-Batrak (,Teich des Patriar- etwa zwei Jahrhunderte lang unter fortwähren- 
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den Kämpfen gegen die Dorier ihre Unabhängig¬ 
keit, bis sie durch den spartanischen König Tele- 
klos und den Aegiden Timomachos erobert und 
die Burg geschleift wurde (Paus. HI 2, 6 . Schol. 
Pind. Isthm. VH 18). Uber die näheren Um¬ 
stände der Eroberung findet sich bei Servius 
(Aen. X 564) eine Nachricht, die fredich durch¬ 
aus nicht das Gepräge historischer Wahrheit 
trägt. Die Amyklaeer hätten, berichtet er, da 
sie oft durch falsche Meldungen vom angeblichen 1( 
Heranrücken der Spartiaten beunruhigt worden 
seien, ein Gesetz gegen die Erregung solchen 
blinden Lärms erlassen; als mm die Feinde einst 
wirklich herangezogen seien, habe aus Furcht 
vor leneni Gesetze niemand ilire Ankunft zu melaen 
gewagt, und so sei die Stadt durch Schweigen 
zu Grunde gegangen. Jedenfalls ist die ganze 
Geschichte nur erfunden zur Erklärung des bei 
römischen Dichtem sprüchwörtlich ^brauchten 
Ausdrucks ,das schweigende Amyklae' (OttOi! 
Sprichw. d. Röm. nr. 103), der sich aber ursprüng- 
lieh gewiss nicht auf das lakonische A., soni^rn 
auf die latinische Stadt Amunclae bezieht. Bas 
bedeutendste Heiligtum des Orts war das des 
ApoUon Amyklaios mit dem Grabe des Hyakin- 
thos, in welchem alljährlich das Pest der Hy^ 
kinthien gefeiert wurde; eine Peststrasse (die ooo? 
’Yaxtv&k, Athen. IV 173 f) führte von Sparta aus 
dahin. Ausser diesem etwas abseits von der Ort- ^ 
Schaft selbst gelegenen Heiligtume, das neben dem i 
Erzcolosse des Gottes mit dem von Bathykles 
gefertigten Thronsessel noch zahlreiche Weihge¬ 
schenke zierten (s. Paus. II 18, 7ff.), und abge¬ 
sehen von den oben schon erwähnten führt Pau¬ 
sanias (I 19, 6 ) ein Heiligtum des geflügelten 
Dionysos (Dionysos Psilax) an. Vgl. Curtius 
Pelop. n 245ff. [Hirschfeld ] 

Amyklaia, Beiname der bewaffneten Apluo- 
dite bei Nonn. Dionys. XLHI 6 ; bekannt sind 
aus Amyklai zwei Darstellungen der Aphrodite, 
a) von Gifiadas, Paus. III 18, 8 . IV 14, 2; b) von 
Polyklet, mit dem Beinamen Tiaga AiivxXaiqi, 

Paus. III 18, 8 . , 

’AuvuXqSES, eine Art Schuhe, etöoj vjiobrj- 
uatos hoXvteXovs , Hesych. Die Identificiemng 
mit Aaxwnxal (wie Theocr. 12, 13 a/tvx/,aiCcov 
= XaxcoviCcov) wird zweifelhaft durch die Nach¬ 
richt, dass Empedokles ä/tixXag /alxä? an den 
Füssen trug (Suid. s. a/ivxXai und ’Ei.ixe6oxA^g), 
dies scheinen metallene Zierrate zu sein, und a. 5 
wären dann mit solchen versehene Schuhe. 

Mau.] 

Amyklaios. 1) Epiklesis des Apollon. Er 
wurde unter diesem Beinamen verehrt a) in dem 
weitberühmten Heiligtum von Amyklai, d^ 
Amyklaion (Thuk. V 18, 10. 23, 5. Strab. VI 
278 Vin 363), dessen Ausstattung Pausanias 
jll ■ lg 7—19, 6 (vgl. IV 14, 2), dessen Lage 
Polvbio’s V 19, 3 schildert; vgl. Bursian Geo^. 
V. Griech. H 130. Pkilios E,p. agx- 1890, lOK ( 
Tzuntas ’Eip. ägx- 1892, Iff. Nach Thuk. V 
23, 5 und den neuerdmgs gefundenen Aiegel- 
stempeln ägz- a. a. 0 .) schemt die officielle 

Bezeichnung A.-roXXwv h AavxXai<g gewesen zu 
sein; ’A/ivxXaTog heisst der Gott bm Pausanias 
und Philostrat. vit. Apoll. Tym. IH 14 p. 48. 
Das altertümliche, an 30 EUeu hohe Kultbdd (Laus. 
III 19, 2) zeigte den Gott als Kneger, auf dem 


Amyklaios 1998 

Kopfe einen Helm, in denHänden Lanze und Bogen, 
den Körper pfeilerartig gebildet; das Gesicht sollte 
einst mit lydischem Golde überzogen sem (Iheo- 
pomp. fi-g. 219 bei Athen. VI 231f. Paus. HI 10, 8 ; 
doch vgl. Herod. 169); Spartanerinnen weihten all¬ 
jährlich ein neues Gewand (Paus. HI 16, 2). Aul¬ 
gestellt war die Statue über dem Grab des Hyakin- 
thos (Paus. III19,3; vgl. HI 1, 3) auf einer Basis, 
deren figurenreicber Schmuck die Kückftihrung 
) des Hyakinthos und seiner Schwester Polyboia 
aus dem Hades in den olympischen Götterkreis, 
die Einführung des Herakles in den Olymp, so¬ 
wie die Töchter des Thestios neben Musen und 
Horen darstellte; an der Basis befand sich zur 
linkwi eine Thür, durch welche an den Hyakm- 
thien, dem Hauptfest von Amyklai, dem Hyato- 
thos Grabesspenden dargebracht wurden; das 
Ganze umgab der bekannte Thron des Bathykles 
(s. u. Bathykles). Der Ruhm des Apollon A. 

0 reichte weit über Amyklai hinaus; vgl. Aristoph. 
Lysistr. 1299. Epilyk. bei Athen. IV 140a. Stat. 
Theb. IV 223. 259 u. ö. Von dem Kultbild 
scheint eine Darstellung auf Münzen erhalten zu 
sein , L e a k e Numism. Hell. Europ. p. 551 H e a d 
Num. Chronicle 1873, 112 pl. V 3; HN 3W; 
Journ. of hell. stud. 1886, 63 pl. LXV 1^ IL 
Brit. Mus. Catal. Pelop. pl. XXIV 1. XXVI 1. 
OverbeckKunstmyth. III 6 , Münztaf. I l3--lo. 
Perey Gardner Types 80 pl. XV 28 ; fMihch 
50halten Visconti Icon. gr. II 95 

wängler in Roschers mythol. Lex. I 408. 449 
die Gestalt für weiblich. Über den Schmuck der 
Basis und die Reconstruction des ganzen Kult¬ 
bildes vgl. Heyne Antiqu. Aufs. I 62ff. Quatre- 
mere de Quincy lup. Olymp. 210. Welcher 
Zeitsehr. d. alt. K. I 281ff. Brunn Rh. Mus. V 
332 Watki.ss Lloyd Museum of dass, ant.il 
142. Pyl Arch. Ztg. X 465; Ztschr. 1 d. Alter- 
thumsw. XI14. Ruhl Arch. Ztg. XH 257; Ztschr. 
40 f d. Alterthumsw. XII 305. Trendelenhurg 
Bull. d. Inst. 1871,124. Overbeck Gr. Plast. 174. 
Klein Arch.-epigr. Mitt. IX 161ff. 

b) In Idalion auf Kypros, wo Apollon 
(Ceccaldi Rev. arch. XXVII 90) oder ’A/ivxXog 
(Corp. inscr. Sem. I 89) mit dem phöniMschen 
Resef-Mikal identifleiert wurde, vgl. Lang Tra^- 
actions of the R. Soc. of Literat, sec. sm. XI 
33. Mordtmann ZDMG XXXII 556. C1 er- 
mont-Ganneau Recueil d’archeol. orientale 
»176. Baethgen Beiträge z. semit. Religions- 
gesch. 51. Foucart Bull. hell. VII 513 hMt die 
Epiklesis dieser Inschriften für eine freie Gräci- 
sierung von Mikal, der keine Kultbeziehungen 
zu Amyklai zu Grunde lägen; vgl. Ohnefalsch- 
Richter Kypros 171, 4. 233. 341. ^Schwerlich 
mit Recht glaubt Enmann (Proceedings of the 
Soc. of bibl. archaeol. V 115; deutsche Litoratur- 
ztg. 1886, 410; Mdmoires de TAcad. de St.Pätersb. 
XXXIV 37) Darstellungen dieses ApoUon A. i^h- 
0 weisen zu können, s. Perrot-Chipiez Hist, 
de Tart HI 578. Tubbs Journal of hell. stud. 
XI 87 94* 

c) in Gortyn auf Kreta; die grosse Inschrift 
erwähnt das Kultbild eines ApoUon A. oder ein 
Amyklaion, Fabricius Athen. Mitt. IX 376, 
CoL ni 8 ; vgl. Bücheier ßh. Mus. XL Er- 

gänznngsheft 21 . j, 

d) Auch wohl in der Stadt Amyklaion aut 
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&eta Steph. 'Byz H^bherr Mus. abgeleitet, Paus. VII 18, 5. An den elischen 

ital. in 7l7. V^. Preller Gr. Myth.i I 250, 1. Laden versetzt uns die Liebesgeschichte von 

Daphne, Tochter des A., und dem Sohn des 
genannt, CIG 6860 b _ Kai bei Bpigr. Gr. 650 Oinomaos Leukippos, mit dem Apollon rivalisiert, 
fT- ili ^ “»'“enDich feiern die römischen erzählt vom Blegiendichter Diodoros aus Bleia 

nichter Amyklai als ihre Heimat und Wohnsitz und dem historischen Eomanschreiber Phylarchos 
der Leda, daher Amyd^ bei Ovid. Heroid. Vm frg.33(PHGI 342. Plut. Ag.9), citiert beiParthen. 
Tn (Paus. Vni 20 übereinstimmend, nach einem 

Theb. m 413 U. Ö; vgl. Verg. Cir. 489. Val. Handbuch? Kalkmann Paus. 132, 3). Varian- 
Placc. ^g. IV 312 u. ö. loten s. u. Daphne. 

8) Hy^"*os heisst AfimkaXos bei Nonn. In anderer Verbindung, aber wohl nur schein- 
Uionys XI 365. XII 160 und Koluthos (Miller bar, steht A. in Argos als Sohn der Niobe, welcher 
TVjPw® ^ ^"0. XXin mit seiner Schwester Chloris oder Meliboia allein 

öötterl. 1475. [Jessen.] von dem göttlichen Strafgericht verschont bleibt 
4) Aus Korinth, Erzgiesser, machte in Ge- und der Leto einen Tempel gründet, Paus II 
memschaft mit CluomsmdDiyllos eine den Kampf 21, 9. Apd. HI 5, 6, 4, wo die argivische Dich- 
111 Herakles um den Dreifuss dar- terinTelesilla citiert wird (frg. 5, PLG^in 380f) 

stellende Gruppe, die die Phoker zur Erinnerung Die argivische Niobesage ist alt (Epos Phoronisb 
an ihren im Anfang des 5. Jhdts. über die Thes- vgl. Thraemer Pergamos 30ff. Ob hier von 

saher errungenen Sieg nach Delphi weihten. Paus. 20 argivischer Seite ein Versuch vorliegt, das lako- 

K 13,7; vgi. Ziemann De anathem. graec. (Diss. nische Amyklai als Gründung von Argos hinzu- 
ICe^ont. 1885) 12. Sauer Anfönge d. statua- stellen, lässt sich nach den Resten der Über- 
nschen Gruppe 27f. vgl. 17, 63. [C. Robert.] lieferung nicht mehr entscheiden. Das Gegen- 
AmyJilas [AyvxXag). 1) Eponymos der lako- stück hierzu giebt das Fragment 93 des Phere- 
nischen, aus vordorischer Zeit stammenden Stadt kydes (nach Buttmanns Correctur), wonach 
^yklai, als solcher in die altlakonischen Genea- sich Argeios, Sohn des Pelops, die Tochter des 
logien verflocht^ und ai^ in die Königsliste A., Hegesandra, aus Amyklai zum Weibe nimmt, 
aufgenommen. Die altere Überlieferung versagt; [Hiller v. Gaertringen.l 

m Amyklai kennt ihn P^herehydes (s. u.). Die 2) Amyklas, Amyklos s. Amyntas Nr. 24. 
Königsl^te bei Paus. III Iff. (d. h. nach Immer- 30 Amykos {"Afiv^og). 1) Hafenort in der Bucht 
wahr Die Lakonika des Paus., 1889, 6f.- Sosi- von Nikopolis, am thrakischen Bosporos, etwa 
1 ^ Sohn des Lakedaimon in der Mitte der asiatischen Seite, wo jetzt Bei- 

und der SpMte, Vater des Argalos (Hesych. s. kos (Plin. n. h. V 150); mit einem Heroon des 

Ayiya«»?; vgl. L Weber Quaest. Laconicae, Diss. A. (Schol. Apoll. Eh. H 159, vgl. Plin. XVI 239). 

Gotting. 1887, 55, 2. Dict. Cret. I iB, der ihm IHirschfeld 1 

in der ^gierung folgt, und des Hyakinthos, 2) Sohn des Poseidon und der Bithynis (A™1- 
den Apollon hebt und tötet. Damit stimmt z. lod. I 9, 20, 1. Schol. Plat. Leg. Yll 796 A) 
1. Apd. HI 10, 5, der ihm jedoch Diomede, oder der PeUa (Schol. Plat. a. a. 0.) oder der 
lochter des Lapithas, zur Frau und Kynortas bithynischen Nymphe Melie (ApoU. Eh II 4) 
^1 ^us. Sohn des Argalos) zum Sohne giebt. 40 König der Bebryker, verwehrte allen Fremden zu 
rv",y®' ,’l, Nartassos nennt A. einen landen und Wasser einzunehmen bevor sie sich 

Liebhi^ des ApoUra Aristid. XI 140. Giern. mit ihm im Faustkampf gemessen hätten. Seinen 

Hass A. die Stadt Amyklai Zusammenstoss mit den Argonauten erzählt aus- 

grtndete, sagt ausser Paus. a. a. 0. ausdrücklich führlich Apoll. Eh. H Iff.; vgl. Theokr. XXII 

Simmias (v. ^odos) iv Myatv bei Steph. Byz. 27ff. ApoUod. I 9, 20, If. Val. Flacc. IV 99ff 
^ AfivxXat (Bust. II. H 584). Verschiedene Hyg. fab. 17. Polydeukes tritt als Vorkämpfer 
trenealogien verbinden A. mit anderen pelopon- der Argonauten auf und besiegt den Unhold; A 
nesischen Gegenden, mit Messenien, wenn Perieres, wird gefesselt (Epicharm und Peisandros Schol. 
Vater d^ Aphareus und Leukippos — und auch Apoll. Eh. H 98), oder er muss schwören, künftig 
des lynd^eos und Ikarios!— Sohn des Kynor-SOalle Fremden zur Quelle heranzulassen (Theokr. 
tas also Enkel des A. heisst (Apd. IH 10, 3. I XXII 131ff.), oder er wird getötet (ApolloL Apoll. 

Anstides hsqI Kvidov frg. 22 Eh.Hyg.aa.00.0rph.Arg.663.0pp.Kyneg.I363). 

IV 324) den Leukippos direct zu seinem Ein Satyrspiel A. dichtete Sophokles (PTG2 154) 
Sohne nmcht. Dies sind natürUch spartanisch- A.s Bruder Mygdon von Herakles getötet (ApoUod. 
frische Vergewaltigungen der messenischen Sage. H 5, 9, 6); A. erfindet den Gebrauch der Riemen 
Wie alt dergleichen sein kann, zeigt das, obwohl beim Faustkampf (Plat. Leg VII 796 A mit 
gerade pgen Sparta genchtete, arkadische Weih- Schol.); auf seinem Grabe wächst ein Lorbeer- 
pschenk, d^ um 369 nach Delphi gestiftet ist; bäum, wer davon einen Zweig abpflfickt, bricht 
V n c T 17. Paus. in Schmähungen aus (Schol. Apoll. Eh. II 159. 

7, ’ Tochter des A., ist von 60 Plin. n. h. XVI 239); dort auch ein Heroon des 

Arkas Mutter des Tnphylos. Aber dieser ist A., und der Ort selbst heisst A. (Schol. ApoU 
hier doch noch Bastard neben den h> Aßxadü} Eh. H 159) oder portus Amyei (Plin n h V 
geborenen Söhnen der Erato, während nach Apd. 150. XVI 239). 

\^Heaneira Tochter des A. (= Laodo- Darstellungen (ZusammensteUung Wienei 
meia)_, Mutter des Apheidas und Blatos ist (miss- Vorlegebl. 1889 XH): rf. Hydria im Cabinet des 
verstamUiche Kmzung?). Ferner wird im achae- Mädailles, Gerhard AuserL Vasenb. 153f. Olsten: 
iscü^ Patrai der Eponym Patreus im zehnten flcoronische im Mus. B^cheriano zu Eom (Hel- 
ueschlecht von A. durch dessen Sohn Harpalos big Führer II 388, abg. Gerhard Btr. Sp. I 
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2 u s); Berlin (Friederichs Berl. ant. Bildw. 862K.), um den Schleim zu verdicken (Gels. II 

II 541); Ann. d. Inst. 1866, 181 nr. 62. Btr. 23), um harte Backen zu erweisen (Plm. XXII 

Spiegel: Gerhard Btr. Sp. 171; Gerhard- 137; vgl. Galen. VI 50^, gegen Thranen^ 

Körte Etr Sp V 90 (hiermit wohl der Spiegel schwüre und Pusteln (Diosc. H 123. Plm.^ U.), 

Tvskiewicz, Bull. d. Inst. 1869, 14 identisch). gegen Blutspeien (ebd.), Luftrötoenkatarrh ^losc. 

91, 2; missverständlich beigeschriebene Inschrift a. 0. Galen, pil 10. Marc. 14, ^), Gescl^re 

Amu^ auf etr. Sp. bespricht Helbig Bull. d. am Zäpfchen des Mundes (Aret. m Med. gr. 

Inst. 1874 , 260. Relief einer etr. Aschenkiste p. 229K. Marc. 4, 42) u. s. w.; ^e adsta^e- 

in Perugia, Körte I rUievi d. ume etr. H 36a. rende Wirtang (Plm. a 0.; vgL Marc. 27, 138) 

81 Sohn des Talos, vertreibt den Idomeneus 10wird von Galenos (KI 442) bestatten; bm ba- 
aus Kreta Tzetz. Lyk. 431 (Variante Amyklos). menfluss war sein Genuss schädlich (Gels. W 28). 

4) Kentaur, Sohn des Ophion, tötet bei der (Dick.] 

Hochzeit des Peirithoos den Lapithen Keladon Amyrnnoi {Ajivyvot, auch und 

und wird von Pelates erschlagen, Ovid. met. XII Afivyoveg genannt), ein epeirotischer Volkssta^, 

der sich von einem Heros Arnjunnes herleitete, 

5) Sohn des Priamos, Bruder des Diores, Ge- s. Steph. Bjz.yAyvfivot Myearatot^nA Xaovia. 

führte des Aineias, Verg. Aen. I 221. XH 509 Bei Hygin. fab. 193 (vgl. 252) wird 3 etzt auch 

ivffl V 297) IX 772. Amyrnnorum gelesen für Amymaeorum oder 

^ ^61 Troer, Gemahl der Theano, Vater des Aoti/wowioz-mw (Serv. Aen. I 317), obgleich tose 
Mimas Vor? Aen X 704. 20 Thraker genannt werden. [Hirschfeld.] 

71 ’Sohn^des Elatos, unter den Sehern auf- Amymone (AiJ.viJ.<bvri). p Quelle und Bach 
ffeführt von Hyg fab. 128. [Wernicke.j südlich von Argos am Fass des Pontmos, zu den 

“AnvXöv, Kraft- oder Stärkemehl, hat seinen lernaeischen Gewässern gehörig und benamt nach 

Namen davon, dass es ohne Anwendung einer der Danaide A. (Pa^. II 37, 1- 

Mühle hergestellt wurde (Diosc. II 123. Plin. VIH 371. Apotod. II 5, 2; vgl. Bunp Phoen. 

XVni 76. Btym. M. 87, 43. 46). Bei 6 äyvXog 188). A. wird der reichen Quelle nahe der jeta- 

könnte man teUs mxog, Speise, teils ägzog, ge- ^n Kapelle des Hag. loannis ' 

formtes Brot, oder nXaxovg, Kuchen, ergänzen; Gurtius Pelop. H 369. 392. Baedeker Gne 

er wird nämlich bald als |Se<5,«a, Speise (Btym. chenld.2 275. . 

M. 87, 43. Hesych.), bald als Kuchen aufgefasst 30 2) Gastell in Achaia oder Blta “i . 

(Diog. bei Hesych. Symm. Sam. exod. 16, 31), ja virt. 15. i i nJ;» 

in letzterem sLne a^h (Athen. XIV 647 f) rd ä. 8) Attischer Demos der Phy e HiPP<)thwnti^ 
genannt. Der Sprachgebrauch mag daher ge- np aus Inschriften der Kaiserzeit bekamt durch 
schwankt haben, doch wird das Masculinum m die Namensformen:(GIA Ui 118»), 
der Regel ein Brot (Schol. Theokr. IX 21) oder [Ayvyjovaievg (GIA III 1562) ; abgekürzt 
einen buchen (so namentlich Aristoph. Ach. 1092), und Ayvy. (IH 1110 und 1176). Vielleicht lag 

das Neutrum das Kraftmehl oder, gleichbedeutend A. in der Nähe des Gebietes von Eleusis etwa 

mit xaTaoTard»', einen daraus bereiteten Milch- nach der boeotischen Grenze hm. [Milchhöfer.] 
toei rSchoL Är. a. 0. Boissonade Anecd. 4) Die Tochter des Danaos und der Europe, 

gr. II 394) bezeichnet haben. Das Kraftmehl, 40 Apd. II 1, 4. Ihr Gatte den 
56_670 /o des Weizenmehls bildend, ist in mikro- zeitsnacht ermor^t, ist H “der 

skopischen Körnchen in den Pfianzenzellen ein- ?) Polydektor (Hyg. ^^O) ^er Enkelados 

gelagert und kann, wenn die in feuchtem Zustande (Apd. II 1, 5); s. d. Artt Danaides. 
fermetscTtm Weizenkömer in einen leinenen Poseidon hatte aus Groll gegen Inachos dm 

Sack gethan werden, mit dem Wasser durch me- Quellen in Argos versiegen tesen. Danaos sctoW 
chanisfhen Druck durch die Poren der Leinwand seme Töchter Wasser zu 

hindurchgetrieben werden, während der zu emp A, ihren Jagdspiessn^ taUto tr 

zähen Masse sich zusammenziehende Kleber, some emen schlafenden Satyr. Her SatF ^ 

die Häute in dem Sacke Zurückbleiben. So schil- gewaltigen, A. ruft den Pose don zu Hülfe und 

dem Gato (de agr 87) und Plinius (a. 0.) den 50 dieser verscheucht den Unhold. A. ergiebt si^ 

Vorgang w^reTd Diokorides (a. 0.), bevor die ^rem Eetter und ®n^nng 

zerquetschte Mas,se in den Durchschlag gebracht Nauphi». Als sie a^ ^ 

wirl durch neuen Aufguss von Wasser die Häut- Dreizack der im Felsen 

Chen, welche leichter als Wasser sind und daher herauszieht spmdelt “ dreifachem Stt^ to 
aufschwimmen, entfernen will. Das gewonnene später nach 

&. wurde dam auf Backsteinen mter der Bin- II 1,4. H};g. fab 169). ®der A. wd ata^ m 
Wirkung heisser Sonnenstrahlen getrocknet (Diosc. Gange von Müdigkeit "¥'^®dti^ 
und pin. a. 0.). Die genannten empfehlen zu der Satn uberr^cht sie A. ruft den Pweidon 

dem Zwecke den feinen Siligoweizen oder mehr zu Hülfe. Der Schluss der Erzahlmg wie oben 

S dinticMen Dreimonafsweizen. Nach Pli- 60 {Rjg. a^ 0.) Nach «Ber j^eren ™fachten 
nius war das S von den Bewohnern der Insel Ghios Form der Sage ist die des Poseidm 

Se“ und iZrde tor am besten hergestellt, mit A. nur eines von den vielen Liebesabenteuern 

nSem auf Kreta md in Ägypten. Man kochte des Gottes und mterscheidet smh in «Bchte W- 

es in MUch (Gato md Diosc. a. 0.) oder setzte hohem von anderen 

es andern Speisen zu (Diosc. a. 0.). VieUach Poseidon pha^ht A und die Frucht itor Liebe 

wurde es auch als Medicament gebraucht, so um ist Nauplios (LuK dial. 6- P^ostt. m. I 

rwolle drMmd des blutenln Ute^ nach 8 Prop. H 20 47ff ; vg. ^ges m Schol. 

einem Klystier zu verschliessen (Ps.-Hipp. II Ap. Eh. IV 1091 [I 134]. Oall. la\. PaU. 4/1. 
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Schol. II. IV 171. Eust. II. 461 in. Scliol. Eur. 2) König der Athamanen. Weniger durch 
Or. 64. 127; Phoen. 187. Paus. II 37, 1. IV 35, hervorragende persönliche Eigenschaften (Polyb. 
2. Strab. VIII 368f. Nonn. Dionys. VIII 240f. XVIII 10, 7 evdycoyov. App. Syr. 13 do'&Evif 
XLII 207f. Orph. Arg. 200f. Et. M. s. Jlohj- xai urQayfidTmv aitEipov) als durch die geogra- 


Siyfiov ’AQyos). Satyrdrama des Aischylos, Aesch. 
frg. 13—16 N.; Komödie des Nikochares, Mei- 
neke Com. gr. fr. I 263. 


phische Lage seines Ländchens (zwischen Make¬ 
donien und Aitolien) war A. dazu berufen, in den 
um die Wende des 3. Jhdts. v. Chr. geführten 


Die bildlichen Darstellungen der A.- Kämpfen zwischen Makedonien, Griechenland und 

Sage smd zusammengestellt von Overbeck Gr. Rom eine nicht unbedeutende Rolle zu spielen. 

Kunstmyth. II 368ff.; dazu Arch. Ztg. I 1843,10 Um 220 v. Chr. wird er als Schwager des illy- 
61. Xll 1854, 385. XXV 1867, 89*. XXVIII rischen Fürsten Skerdilaides genannt (Polyb. IV 

1870,44. Engelmann Arch. Jahrh. V 1890,171. 16, 9 in der Form Durch die Heirat 

Münzen: Imhoof-Blumer Monnaies grecques mit Apama, der Tochter des Alexandros von Me- 

175,104; Imhoof-Blumer undPercy Gardner galopolis und Schwester des Philippos von Mega- 

Nimiismatic commentary on Paus. 62 M. II. 162f. lopolis, der auf Grund angeblicher Verwandtschaft 

G. G. XVm—XX. Als Original einer Anzahl mit Alexandros d. Gr. Anspruch auf Makedonien 

unter sich übereinstimmender Darstellungen denkt erhob, knüpfte er Beziehungen an, die ihm ver¬ 
sieh Furtwängler Arch. Jahrb. IV 1889, 52 hängnisvoll werden sollten (Liv. XXXV 47, 5ff. 

an Gemälde etwa aus der 1. Hälfte des 4. Jhdts. App. Syr. 13). Im ersten makedonischen Kriege 

Da die sich folgenden einzelnen Momente der 20 verhandelte er im J. 208 im Namen der Aitoler 
alten Sage nicht alle auf demselben Bilde zur als Vermittler zwischen diesen und König Philipp 

Anschauung gebracht werden konnten, griffen die (Liv. XXVII 30, 4. App. Mak. 3). Doch bald 

Künstler die Begegnung des Poseidon und der A. wandte er sich dem Philipp zu, erlaubte ihm den 


als_wichtigstes heraus, weil sich daran die Ge¬ 
schichte von dem eponymen Heros von Nauplia 


Durchzug durch sein Gebiet, wodurch die Aitoler 
zu dem Separatfrieden mit Makedonien gezwungen 


schloss. Erst im Anschluss an die Bildw'erke wurden, und erhielt zum Lohn dafür die Insel 

wird sich die jüngere vereinfachte Sagenform ent- Zakynthos, die er seinem Schwager Philippos zur 

wickelt haben. Ähnliche Fälle bespricht Helbi g Verwaltung übergab (Liv. XXXVI 31, llff.). Im 

Kampan. Wandmalerei 112ff. J. 205 nahm er in Phoinike (Epeiros) an den 

5) Amymone = Beroe, Nonn. Dionys, ö. 30 Friedensverhandlungen zwischen König Philipp 


Ajnymonioi s. Amymnoi. 


[Escher.] und Sempronius teil (Liv. XXIX 12, 12). Bei 
Ausbruch des zweiten makedonischen Krieges (200) 


Amynandrldai {’AuwavSQidai), städtisches bot A. den Römern seine Hülfe an und erhielt 


Adelsgeschlecht der Athener, erwähnt bei Hesych. die Aufgabe, die Aitoler zum Anschluss an Rom 
s. ’AfivvavSQiföJai • ydvos sf ov ügEig ’A&ijvtjoiv. zu bewegen (Liv. XXXI 28, 1. 3). Mehrfach 
Ausserdem wird das Geschlecht auf einer Inschrift tritt er in diesem Kriege hervor: Im J. 198 er- 
genannt, die auf der Burg zum Vorschein gekom- oberte er (mit römischer Unterstützung) Gomphoi 
men ist (CIA III 1276). Der Stein gehört in die und andere Orte des westlichen ThessaUens (Liv. 
Zeit desAugustus und enthält einen Katalog der XXXII 14), 197 nahm er im Gefolge des Fla- 
Mitglieder des Geschlechtes, die nach ihrer Phylen-40 mininus an dem Congress von Nikaia teil (Polyb. 
angehörigkeit in der gewöhnlichen Reihenfolge XVIII 1, 3. App. Mak. 8 ), und während des 
aufgezählt sind. An^ der Spitze der Inschrift darauf folgenden Waffenstillstandes schickte ihn 
stehen die aus verschiedenen Phylen gebürtigen Flamininus als Unterhändler nach Rom, wo er 
Beamten des Geschlechtes. Hierauf folgt das durch seinen Königstitel imponieren sollte (Polyb. 
phylenweise zusammengestellte Verzeichnis der XVIII 10, 7). Nachdem er bei den Verhand- 
Angehörigen des Amynandridenverbandes. Der lungen in Tempe Schutz gegen Philipp von Rom 
Katalog ist nicht vollständig, nur fünf Phylen verlangt hatte (Pol. XVIII 36, 3), erhielt er beim 
sind ganz, vier fragmentarisch erhalten, drei Friedensschlu.ss alle festen Plätze, die er wäh- 
fehlen ganz. Das Geschlecht muss über ganz rend des Krieges Philipp abgenommen hatte (Pol. 
Attika verbreitet gewesen sein, da die Namen 50 XVIII 47, 13). Trotz des augenfälligen Nutzens 
der erhaltenen Angehörigen schon 25 verschiedene seines Anschlusses an Rom Hess A. sich beim 
Demotika tragen. Der Vorsteher des Geschlechtes Beginn des syrischen Krieges (192 v. Chr.) durch 
{ägxmv) Areios, der Sohn des Dorion aus Paiania, seinen Schwager Philippos, dem Aussichten auf 
wird auch CIA III 63 erwähnt. Ausser diesem den makedonischen Thron vorgespiegelt waren 
lernen wir von Gentilbeamten noch den Priester (nicht dem A., wie Mommsen R.G. I 729 meint), 
des Kekrops, dessen Dienst im Geschlecht erblich verleiten, dem Bündnis mit Antiochos gegen Rom 
war, und den Schatzmeister (xauiag rov yh’ovg) beizutreten (Liv. XXXV 47, 7 . 8 . App. Syr. 13). 
kennen. Die Besorgung des Kekropskultes weist Als König Philipp, der Verbündete Roms, im J. 


darauf hin, dass der Stammsitz des Geschlechtes 


191 in Athamanien einflel und sich die Sympa- 


sich auf der Burg befand, wo auch die Urkunde 60 thien eines Teiles der Bevölkerung zu gewinnen 
zum Vorschein gekommen ist. Der Eponymos wusste, liess A. sein Land im Stich und floh 

^s Geschlechtes, Amynandros (Platon Tim. 21. mit seiner Familie nach Ambrakia (Liv. XXXVI 

CIA II 2079), ist als Sagengestalt nicht näher 14, 7 ff. App. Syr. 17). Die Römer verlangten 

bekannt. \gl. Dittenberger Hermes XX 5. darauf von den Aitolern seine Auslieferung, hatten 
Toepffer Att. Geneal. 160 rrr.._ir...i j» 


[Toepffer.] 


damit aber keinen Erfolg (Polyb. XX 10, 5 = 


Amynandros {AiJ.vvav8Qog). 1) Eponymos des Liv. XXXVI 28. 29). Damals ging ihm auch 
attischen Geschlechtes der Amynandridai (s. d.). die Insel Zakynthos verloren, indem sein Ver- 

[Toepffer.] walter Hierokles, der dort dem Schwager Phi- 
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linpos gefolgt war, sie an den achaeischen Bund 
verkaufte (Liv. XXXVI 31, 12. 32, 1). Im J. 189 
gelang es ihm mit Hülfe des aitolischen Bundes, 
den König Philipp, der sich durch zu schroffes 
Regiment in Athamanien verhasst gemacht hatte, 
aus dem Lande hinauszutreiben und sein Reich 
wieder in Besitz zu nehmen (Liv. XXXVIII1. 2), 
worauf er auf seine Bitte Frieden von Rom er¬ 
langte (Polyb. XXI 25, Iff. = Liv. XXXVIII 3). 

Die Gastfreundschaft, die er im Exil bei den 1( 
Ambrakioten genossen hatte, lohnte er ihnen, in¬ 
dem er sich 189 bei den Römern für sie ver¬ 
wendete (Polyb. XXI 2^. Mit dieser nach den 
Historikern gegebenen Darstellung bleibt mnst- 
weilen, bis weiteres Material dazukommt, schwer 
zu vereinigen die Inschrift bei Le Bas Voy'. 
arch. V nr. 83, in der A. (ohne König.stitel) hinter 
einem [IIvJd'oSmQog genannt wird. Vermutungen 
darüber bei Le Bas a. 0. Die Schwierigkeiten 
sind gleich gross, ob man die Inschrift in die 2' 
Zeit der zweiten Strategie des Alexandros Kaly- 
donios (— 196/5) oder der dritten (~ 185/4) setzen 
will. Diese Inschrift, sowie die im amphilochischen 
Argos (nicht in Athamanien, wie Waddington 
Revue Num. N.S. IV 104—108 meinte) mit dem 
Namen A. geprägten Münzen (vgl. Iml^of- 
Blumer Num. Zeitschr. X 1878, 95ff. Weil 
Ztschr. f. Num. VH 1880, 127. Oberhummer 
Akamanien etc. 181. 297) zeigen, dass das von ^ 
der Regierung des A. aus den Historikern zu ge- >. 
wiimende Bild wohl ein sehr unvollständiges ist. 

[Wileken.] 

Amynias. 1) Athener. Wucherer bei Aristoph. 

Nub. 31. 1258ff. ^ v V. - 

2) Athener, Sohn des Pronapes (scherzhalt 
Arist. Vesp. 1267ff. Sohn des Sellos), von den Dich¬ 
tem der alten Komödie als lüderlich, aufschneide¬ 
risch, unzuverlässig, bettelhaft verspottet, Arist. 
Nub. 686 ff. 691; Vesp. 74. 466 mit Schol. _ In 
den ,Städten* des Eupolis wird er wegen seiner ■ 
yiapajtpEoßsta nach Thessalien (im J. 423) ver¬ 
höhnt, Schol. Arist. Vesp. 1271; vgl. Droysen 
Übers, d. Aristoph. 273. 309. Curtius Gr. Gesch .6 
II 516. 801. „ 3, 

Amynoinaclios {"Afivv6fiaxog\ oOD.n des 
krates aus Athen {Batrjd'sv). Einer der Erbra 
des Philosophen Epikuros, Laert. Diog. X 16. 
die. de flik n 101. Ebendepelbe als Antrag¬ 
steller in einem Dekrete Mitte des 3. Jhdts., 
CIA n 602. Sein Grossvater A., Sohn des Philo- . 
krates, in einer Prytanenliste Mitte des 4. Jhdts., 
CIA n 870. [Kirchner.] 

Amyntsd, ein Zweig des epeirotischen Volks- 
stammes derThesproter, Steph.Byz. [Hirschfeld.] 

Amyntas. 1) Sohn des Menophilos, Aiolier. 
Siegt mit dem Rennpferde bei den Amphiaraen 
zu Oropos Anfang des 1. Jhdts. Dittenberger 
lös 7 

2) Delphischer Archon zwischen 228—216 v. 
Chr Wescher-Foucart Inscr. de Delphes 28.' 
Le Bas H 837 = Dittenberger Syll. 187.^ 

3) Sohn des Hellanikos aus Eresos {Egs- 
aiog ist mit v. Wilamowitz Hermes XI 294 
für ’Ewhtog der Hss. zu schreiben). Pankratiast. 
Sein Standbild in Olympia von Polykies von Athen, 

Paus. VI 4, 6 . , 

41 Aauxovgyog in Kmdos nach Alexanders d, 
Gr. Zeiten, CIG IH praef. XIV 15-20. 
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5) Sohn des Arrabaios, der Lynkestier. Hip- 
parch der Sarrisophoren in Alexanders Heer am 
Granikos im J. 334, Arr. anab. I 14, 1. Vor 
Sagalassos im J. 333, Arr. I 28, 4; vgl. Droy¬ 
sen Hellenismus I 1, 81. 191. 228. 

6 ) Strateg des Antigonos in Kappadokien, 
von Ariarathes im J. 301 getötet, Diod. XXXI 
28; vgl. Droysen HeUenism. II 2, 225. 

7 ) Sohn des Megistes, Archon in Mylasa, Le 

)Bas III 400. .X, . .X. 

8 ) Rhodischer Flottenführer, zeichnet sich 
durch grosse Kühnheit bei der Belagerung von 
Rhodos aus im J. 305, Diod. XX 93; vgl. Droy¬ 
sen Hellenismus 11 2, 165. 169. 

9) Sohn des Krates, Pierier. Thessahscher 
Strateg im J. 194 V. Chr., Porphyr. Tyr. in 
Euseb. chron. Armen. = FHG III 704. 

[Kirchner.] 

10) A I., König von Makedonien, Sohn des 
OAlketas (Her. VIII 139), regierte ungefähr 540 

_498 (vgl. Euseb. 1229. Synkell. 469.498. Abel 

Makedonien 147. v. Gutschmid Symb.phrt. Bonn. 
117). Br unterwarf sich um das J. 513 dem Stra¬ 
tegen des Dareios, Megabazos, und ist bis zum 
Ende seiner Regierung wohl dem persischen Gross¬ 
könig unterthänig gewesen (Her. V 17ff. lust. 
VII 3). Zu den Peisistratiden stand er in poli¬ 
tischen Beziehungen (vgl. Her. V 94 uu* -^ist. 
jtoX. ’A&. 16. Koehler S.-Ber. Akad. Berl. 

!01892, 345). ^ , 

11) Sohn des Königs Alexandros I. von Make¬ 
donien, Bruder des Perdikkas II. (Symkell. 500, _4). 

12) Sohn des Philippos, Enkel des Königs 
Alexandros 1. von Makedonien, wurde vom Thraker¬ 
könige Sitalkes 429 v. Chr. als makedonischer 
Prätendent gegen Perdikkas 11. unterstützt (Ihuk. 

II 95, 3. 100, 3. Diod. XII 50, 3. 6 ). 

13) A. 11., von V. Gutschmid Symb. phu. 
Bonn. 105f. mit Wahrscheinlichkeit von dem folgen- 

40 den (Nr. 14) unterschieden, regierte nach den Chro¬ 
nographen (Symkell. 495. 500. Euseb I 229; app 
27 90 II llOf.) 1 Jahr, nach v. Gutschmid 
107 vielmehr 392 -390. Er ist wohl identisch mit 
dem von Aristot. polit. VIII1311 b 14 (wahrschein¬ 
lich auch 1311b 2) erwähnten A. Die Sauppe- 
sche, von Swoboda und Droysen Hdl. 1 7b, 

3 gebiUigte Lesung und Auffassung der Stelle des 
Aristoteles (Sauppe Inscr. Mac. quattuor 17) 
halte ich für unstatthaft. 

14) A. HL, Sohn des Arridaios, Urenkel des 
Alexandros I. (Svnkell. I 500) regiert nach Diod. 
XIV 92 3 24 Jahre, nach der chronographischen 
Liste bei SynkeU. I 498, 9. 500. Euseb. I app. 
90 im ganzen 18 (17) Jahre; seine Regierung mrd 
durch die zweijährige Herrschaft des Avgaios 
brochen (vgl. auch Diod. XIV 9^ 4). 
schmid a. 0. 107 setzt mit Wahrecheinlich- 
keit seine Regierung von 389—369. Er schloss, 
wahrscheinlich im Beginne seiner Regierang, mi 

) Olynth ein Defensivbündnis, das zugleich den 
Handelszwecken dieser Stadt diente (abgedrackt 
und erklärt von Swoboda j 

VII Iff.; vgl- Dittenberger Syll. 60) und 
schenkte den Olynthiem wohl damals einen Land¬ 
strich (Diod. XIV 92, 3. XV 19, 2). Das Bündnis 
war nicht von langer Dauer; A. wurde um 383, 
anscheinend ohne Unterstützung von Olynth zu 
empfangen, von den Illyriern aus seinem Lande, 
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das wohl zum Teil dem Argaios, zum Teil den V 75. 137. 140. 142. Strab. XE 567£f XIV 

Olynthiem (Xen. Hell. V 2, 12f.) anheimflel, ver- 671. XVH 840). Vor der Schlacht bei Actium 

trieben, gewann aber seine Herrschaft wieder geht er von Antonius zu Octavian über (Plut 

g)iod. a. 0 Isokr. VI 46. Ael. v. h. IV 8 ; nach Anton. 63. Veil. H 84, 2. Dio L 13, 8 ), wofür 

Uiodor mit Hülle der Thessaler; die Notiz des ihm dieser seine Herrschaft liess (Dio LI 2 1) 

Schob Aesch. H 26, vgl. Dem. XXIH 111 , wird bis zu seinem Tode im J. 25 v. Chr. (Dio T.TTT 

von Sw oho da 35£f. mit Eecht verworfen), und 26, 3). Von seinen Söhnen pio LHI 26, 3) kennen 

schloss ein Bündnis mit den Lakedaimoniern, die wir den [nivlmaevrig (GIG 4039 Ancyra) 
er zum Kriege gegen Olynth aufreizte (Diod. XV rp v Eohdenl 

19, 3. Xen. Hell. V 2, 38. 3, 9). In die spätere 10 22) A. (FHA135-137. SusemihlLitt.Gesch. 

Zeit semer Eegiemng gehört wahrscheinlich ein d. Alex. Z. I 544), einer der Bematisten Alexan- 

II ä'I'I- P- 39’^- «lers d. Gr. (vgl. die Inschrift Archaeol. Zeit. 
423.DHtenberprSyll.61),denSwobodaa.O. XXXVII 139. 209 ßamXicog MeSMgov 
411. ment unwahmcheinlich um das J. 373 zur dgo/toe xai ßtifiariarr/g riigAmae ^dtovidrjg ZcolXov 
Len des Zuges des Tmotheos nach Thrakien setzt; KQtjg XsQaovdoiog avMhjxs Aü OXvfjuiioi), verfasste 
ebenso st^d A. in Bundesgenossensebaft mit la- eine auch historische Notizen enthaltende Beschrei- 
son von Pherai (Diod. XV 60, 2). Sein Ende bung der von Alexander auf seinen Märschen be- 
gehört in das Jahr 370-69 (Diod. XV 60, 3). rührten Gegenden (^ Td5 x&v xijg ’Aaiag 

Vgl. ausser dem Aufsatz von Swobpda vor allem Sxa&n&v Athen. XI 500 d, h xotxo) 2xa-&ucöv XH 

noch Schaefer Demosth. II2 6 ff. Über die Mün-20 529 e, sv roTg imygaipousvoig ovzcog vn' avrov 
zen des A. vgl He ad Kat. d. Brit. Mus. Mace- Ira^iioig Aelian. h. an. XVII 17, h ^ra^aoTg 

donia p. L m 168 171ff. v. Sallet Kat. d. Berl. JTeemxorj Ath. H 67 a). [Schwartz.] 

II 133®’ ^2ff. 28) Aus Herakleia am Pontos (so richtig zu 

16) bohn des Königs Perdikkas III. von Ma- schreiben nach Ind. Hercul. ed. Bücheier, Ind. 
kedonien, Neffe des Philippos H., wurde von schob Gryphisw. 1869/70, col. 6 in. statt Amyklas, 

letzterem mit seiner Tochter Kynane vermählt wie Aelian var. hist. III 19. Proeb in Euclid. 

und nach dem Eegierungsantritt Alexanders d. 67 Priedb, oder Amyklos, wie Diog. Laert. IH 

m von diesem getötet (Arr. suce. Al, 22. 46 angiebt), als Schüler Platons neben seinem 

Flut. lort. Al, I 3. Folyaen. Vin 60. Curt. VI Landsmann Herakleides genannt, Philosoph und 

U. Koehler Hermes 30Mathematiker, über den weiter nichts bekannt. 
XXTV 6411. ^ [Natorp.l 

16) Sohn des Antiochos, ein Makedonier, floh 24) Griechischer Chirurg (Nicetas 440. 443. 
vor Alexander d Gr, zu Dareios, stand mit Ale- 471, Oribasius Mai dass. auct. 99), identisch 

xan^os von Lynkestai in Verbindung, unternahm mit dem von Galen (de fasciis 58. 61. 89) er- 

nach der Schlacht bei Issos eine Expedition nach wähnten Chirurgen Amentes, von dem ein künst- 

T T? Verband für den Bruch des Nasenbeins 

I IY 3. 11 3. in 11) 18. herrührte. Die Zeit dieses Arztes lässt sich nicht 

in’-, j » t''II genauer bestimmen, jedenfalls lebte er nicht vor 

T, , 7 ? ® -^iKlromenes, ein öfters erwähnter dem 2. Jhdt. v. Chr., hat also nichts mit dem 

ieldherr Alexandep d. Gr., Befehlshaber einer40im Schob Theocr. XVH 128 erwähnten A. zu 


Abteilung der Phalanx, wurde wegen Teilnahme 
an der Verschwörung des Phiiotas 330 angeklagt, 
aber freigesprochen; er fand bald darauf einen 
rühmlichen Tod bei der Belagerung eines Ortes 
(Arr. anab. III27, Iff.; Curt. VH If. etwas anders). 

18) Des Nikolaus Sohn, erhielt im J. 329 von 
Alexander d. Gr. die Satrapie BaktrianefArr. anab. 
IV 17, 3. 22, 3). 

19) Gesandter des Königs Philippos II. von 
Makedonien in Theben (Plut. Demosth. 18 = 
Marsyas frg. 7). Vielleicht derselbe lust. IX 5, 
8 ; anders Schaefer Demosth. HP 101 1 . 

20) Sohn des Alexandres, Bruder des Peuke- 
stas, gehörte zu den Leibwächtern des Königs 
Philippos III. Arridaios (Arr. succ. Al. 38). 

[Kaerst.] 

21) König von Galatien (Münzen mit der 
Aufschrift ßaadsoig ’Aftvvxov bei E c k h e 1 HI 
183ff. Mionnet LV" 403; Suppb ITI 656; vgl. 
besonders mit ausführlicher Lebensgeschichte d e ( 
Luynes Eevue numism. 1845, 253—265). früher 
Schreiber des Königs Deiotarus (Dio XLIX 32, 
3), dann Befehlshaber der galatischen Hülfstrup- 
pen für Brutus und Cassius, geht zu Antonius 
über (Dio XL VH 48, 2), wird dafür im J. 36 v. 
Chr. König von Galatien, Pisidien (vgl. Appian. 
b. c. V 75) und Teilen von Lycaonien und Pam- 
phylien (Dio XLIX 32, 3. Plut. Anton. 61. Appian. 


thun, der an einer Verschwörung gegen Ptole- 
maios Philadelphos beteiligt gewesen. 

[M. Wellmann.] 

25) Verfertiger von in Myrina und Pergamon (?) 
gefundenen Thonflguren. E. Pottier et S. Eei- 
nach La nöcropole de Myrina 173 nr. 13. 175. 

[ 0 . Eossbach.] 

Amyntianos. 1) Verfasste eine Geschichte 
Alexanders d. Gr. {qui Alexatidri Macedonis res 
^ügestas seripsit Schob Bern, in Verg. Georg. H 
137, vgl. Philolog. VII 739), welche er dem Kaiser 
Marcus widmete (Phot. cod. 131). Nachahmungen 
Plutarchs waren die von Photios erwähnten Pa- 
rallelviten von Dionys und Domitian und von 
Philipp von Makedonien und Augustus. Ferner 
wird eine Schrift über Olympias von Photios an¬ 
geführt. üxQi l/.Expavxoiv wird Schob Pind. Ob 3, 
52 citiert, [Schwartz.] 

2) Beiname, z. B. [Fid?]us Amyntianus Pro- 
50 culus salitis Palatimts 188 n. Chr., CIL VI 1980; 
Q. Voconius Saxa Amyntianus, Bull. heE. XTV 
1890 , 643. Vielleicht ist auch bei dem viel- 
nami^n Consul des J. 169 n. Chr. Q. Pompeius 
Senccio u. s. w. anstatt Soxea Uryntianus zu 
lesen; Saxa Amyntianus Sosius Priseus (CIL 
XIV 3609). [P. V. Eohden.] 

Amyntimalos s. Amuthartaios. 

Amyntor (’Apvvxxog). 1) Epiklesis des Ares 
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als Übersetzunff von ültor im Mon. Ancyr.-Apol- 734ff. mit Eustath. p. 332, 2ff. Demetnos er- 

lon CIG 3971 col V, Mommsen Ees gest. klärt sich gegen Krates, dessen parnassischer Ort 

div ’Aug Graec 11,10.16,5. [Jessen,] ’Elsräv vielmehr Afröiv heisse. 

2) In der Hias ’OgyeytSyg ’PXeLog , von 6 ) Hellanikos in dem tyrsemsch-lesbischen 

wo ihm sein Grenznachbar Autolykos seinen mit Pelasgerstemma frg. 1 (aus Dionys. Hai. 1 <3ö, 
ELieT besetzten Helm raubte (X 266 mit FHG I 45) nennt 1 Sohn des Phrastor Enkel 
strittiffer Auslegung, s. zu Nr. 4). des Pelasgos von der Peneiostochter Menippe, 

8 ) Nach Hias IX 447 -461 (vgl. 432) in Vater des Teutamies (Hs. 

(mit strittiger Auslegung, s. zu Nr. 4) wohnend, pel Philob XLIX 1890, 708 713), Hrossva 

Vater des Phoinix, liebt ein Kebsweib, das ihm 10 des tpenischen Pelasgers Nanas; nach der im 
sein Sohn Phoinix auf Eat der eifersüchtigen Philologus a O. nachgewiesenen Erg^zung ieses 
(namenlosen) Mutter verführt {neopxyijvm ); daium Fragments (la aus Ephoros bei 
Uricht A unter Anrufung der Erinyen über den auch über Teutamies (11. U 843ff.) (xrossvater 
Sohn den Fluch, sohnlos lu bleiben, aus, der von des homerischen Lethos, von dem ie lesb^hen 
Zeus Kaxaxdlm und Persephoneik erhört wird Pelasger Pylaios und Hippothoos abstammen (Horn, 
(die Herrschaft von Ormenion geht auf Eurypylos, a. 0. Strab. Xlll b^U). moeckh 

Waimons Sohn über, H II 734). Der Fluch 7 ) Bei einem loroeioyeaipos tA):a«>?/Eoec_fcn 

treibt Phoinix beinahe zum Vatermord undschliess- FHG I 27; ^ hi^^s 

lieh auf die Flucht zu Peleus nach Phthia, an PH(1 IV 286) ira Schob PmL Ol. VII 42 hiess 

dessen Grenzen er die Doloper (vgb Nr. 9) be -20 in einem Zeus-Tlepolemosstemma A d^ 

herrscht (v. 484). Den verderblichen Groll des Pheres, Enkel (also mcht John) des Orme , 

A um eines Kebsweibes wiUen führt Phoinix aus Urenkel (nicht Oheim, wie Nr. 2. 3 beim Skep- 

ei^rer Erfahrmg als warnendes Beispiel für sier; vgb Nr. 5) des Eurypylos der hier Sohn 

AchUleus an, um diesen von seinem Groll gegen des Hyperochos (nicht Euaimon) heisst, Abkömm- 
Agamemnon um der Briseis willen zu bekehren ling des Zeus, 

(= den Argumenten des euripideischen Phoinix Grossvater des Tlepolemos (Y^I- 
L 801—815ff. N. bei Apollod. Bibi. HI 13, zwischen Aiolos - Magnes - Mektor - Haimon imd 
Q®*,. Teuthredon-Prothoos m dem Thessalerstemma 

’ 4 ) Pherekydes frg. 38 a (aus Schob V Twb Eustath. H. H 756 p. 338, 21fl^. Dieser A. er- 
11. X 266, FHG IV 638 zu I 82 a) nannte A. 30 scheint , „ TV <17 5 

einen Boioter, und das aristarchische Schob z. 8 ) in der ^ 

d St (vgb V Twb) will damit beweisen, dass als König von Ormenion (vgb 3. • ■ ) 

der vLtiSrig (Nr, 2) ^Ekscövog wie Autolykos der Pelasgiotis (vgb Nr. 6 ), Vater der .^tydameia, 

und Elwn (11. II 500) dem Bereiche des Parnas- die er dem Herakles verweigert, weil » 

SOS anffehörte und. obgleich ouchvvuog xcä ^ohi- mit Deianeira vermahlt sei. Br wird von Herakles 

Tog S in Cb surob M^ss aus A), von getötet, der die Astydameia als Kriegsgefangene 

Nr. 3 ve^chieden ist. l&ates dagegen (bei Derne- entfährt und mit ihr dort ^esippos ^ 

trios von Skepsis frg. 68 Gaede aus Strab. IX Sohn des Omenos Odyss XV 414) erzeugt vgi. 

438 = Schol L II X 266) identifleierte Nr. 2(4) Apollod. Bibb II 7, 8 , 12. 7, 7, 6 , wo die Er 

mit 3, um diesen ebenfalls nachBoiotien zu ziehen; 40 mordung des J®. y®7Sa^^^ (von 

Homeros lasse ja den Phoinix nicht ausdrücklich Durchzugs durch den K 

II ’EmSog nach Phthia fliehen, also vielleicht Dimini = Ormenion Lolhng Athen. Mitt. iX 

über phokisch Eleon. Dagegen bemerken meder 97—113) A König 

Schob V Twb, es könne auch in Hellas ein Eleon 9) Nach Ovid. met m 364 ist A- ^ 

gegeben haben; vgb über dmse Controverse^auch Jertriebener Sohn pLnix) 

p ’762 32f’ soirie zugleich über die Möglichkeit, und Vater des Krantor Diesen übergiebt er als 

^ss ä-ates IX 447 dra Text Xbxm EXXdda änderte, Geisel dem siegreichen Peleus, dessen Schildträger 

GaedeDemetrii Scepsii quae supersunt 1880, 56, er iwd. iTonpidpTikataloff 

90. Den Namen der Gattin des A. giebt Ari-50 10 ) In dem stark 

starchos zu IX 447. Eustath. p. 762, 42: Hippo- Hyg. fab. 170 ist A. ein 

dameia; Schol. Twb; Hippodameia oder {ij suppb Gatte der Danaide 1^^^^^ 

Maass AX>xcaidy (14;.«.M6i? corr. v. Wilamo- kydes frg. 40 (aus Schob Apolb^ Eho(b Ui Uöb 

Witz wegen des Epigramms von Kyzikos, Anthob FHG I 88 ) yielmeta als 

Pal m 3). Als Namen des Kebsweibes hat (bei Hygm einzusetzen?) zem 

61 Der Skepsier Demetrios (frg. 68 Gaede 60 kies ?). , , _ i P- 

aus Strab. IX nennt A (= Nr. 2. 3) einen 11) ff ®f gÄ^'.'^^l^'IXäTerTeS: 

Sohn des Ormenos (wegen des homerischen Og- Aesch H 64. 67. 68 , vgb b h 

ixevidm) Enkel des Aioliden ^Ksgcpiog ü- K^ep- 11 209, 1. 224, 3. 386, 2. ^ ^ 

xaqiog, so im Apographon des Eustathios ans Stra- 1^) ngvxavig es xoivov xwv . 

Sh/pJLSriilFg Ä C,7m™ö, B"d.? »S 
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23- König der ägyptischen KönigsUste 
Ostseite der Baktner — also nördhch vom Hm- des Eratosthenes (Sync. 196. Lepsius iföniffs- 

dukusch und am oberen Oxus in Badakhsan und huch Quellentaf. 10) : MvQratos, was in der Lifte 

v ®y^- ’AfivQyiov mit 'ÄfifimvodoTog übersetzt wird, also (vgl. Lep- 

Sxv&i^oT^ Ein saki- sius Chronologie 514, 5) den Namen Ammon 
scher J-eilrarst unter Darms hiess O/mqyvs, Po- enthalten muss und daher ganz mit Eecht von 
^aen vu lA Aul diese Amyrgier beziehen Bunsen (Ägyptens Stelle in der Weltgeschichte 

Rawhnson und Oppert gewiss mit Eecht die HI Urkundenb. 64; vgl. Boeckh Manetho 361. 

nl KHG II 558) in i4/ii,erarof verbessert worden ist, 

ligral^udM d. i. Scythm cwuhs püe%s und fh/cd 10 das ja genau der Übersetzung ! 4 ««(»v 6 doT:o? ent- 
tymy ta/radaraya d. i. Scythae qm kahxtant trans spricht. Es ist weder ApvvpaxaTog noch ’Auovv- 

paludem s. mare erwähnten Qakä naumava(rlcd garaXog zu lesen, noch ist MvoraXog mit ’Auov- 

oder zu ergänzen aus dem assyrischen Text ■»agraVog (Unger Manetho 116. 139) identisch 
Wamj» und dem susianischen Umuvar- Die Eegierungszeit ist auf 32 Jahre angegeben 

kap) d. i bcytl^ haumam earpmtes s. veUi- 2) Bei Ktesias (Phot. bibl. 37 a. b) statt 
mntes. Die echte Haomapflanze sammelten die Psammenit letzter König Ägyptens, wird angeb- 

Arier und Saken auf den Anhöhen des Hindu- lieh durch Verrat (s. Kombapheus) überwunden 

^sch imd an der Indnsbeuge; in ihren späteren in einer Schlacht, bei der 50000 Äg>T)ter und 7000 

Wohnsitzen ersetzten sie die seltene Bergpflanze Perser fallen, lebendig gefangen genommen, von 
durch verschiedene Surrogate. [Tomaschek.] 20 Kambyses aber begnadigt und nur mit 6000 Ägvp- 
_ Amy^e {AfivQxxy) = Amyros Nr. 1. Snid. tem, die er sich aussuchen darf, nach Susa gt 
bei Steph. Byz. [Hirschfeld.] schickt (BoeckhManetho361f. Dunoker Gesek 

mr T Altertums IV5 408. G. Maspero Histoire 

(Nr. 1 ), Polyb. V 99. Steph. Byz. s. Icolxog. ancienne4 597 , 3 . Wiedemann Gföch. Ägyptens 
4 , . j . [Hirschfeld.j von Psammetich bis auf Alexander 204; Ägypt. 

Aniyris aus Sins, .der Weise', Vater des Da- Gesch. 101. 667. Ed. Meyer Gesch d Alter- 

masos, emes der Bewerber um Agariste, die tums I 610; Gesch. d. alt. Ägyptens 388) 

Mutter des Atheners Kleisthenes (Herod. VI 127). 3) Ägypter, der an dem Alande des Inaros 

VTT Delphi ge- (s. d.) sich beteiligte (von Ktesias bei Phot bi- 

schiekt (Athen. XII 520a). Zu dem Sprichwort 30 blioth. 40 a ohne Nennung des Namens erwähnt- 

q5‘’'7".nnb‘’'Tv“o7^f"'1- ^ ^rV ^ '^l- Pr. Ley Fata et conditio Aegypti sub im^ 

vgL^Thamyris. [Judeich.] peno Persarum 52,16) und nach dessen Gefangen- 
Amyron ( A^npov oeo_s-), Berg m Chaoma und nähme in den .Sumpfgebieten' (des Delta! mit 

war im nördlichsten Teile von Epeiros, Steph. Hülfe der dortigen Bevölkerung und durch Gunst 

^ A vv Ol JA .[Hirschfeld.] der unwegsamen Beschaffenheit der Niederungen 

T 1) .Stadt im westlichsten sieh als ein von den Persern unabhängiger plrst 

Teile der zu Thessalien m weiteren Sinne ge- behauptete. Dun schickte 450 v. Chrf Kimon 60 

Schiffe von der Flotte, die damals nach Kypros 
See Boibeis auf der dotischen Ebene gelegen, abging, zur Unterstützung, die aber auf die Nach- 

Kastri 40 rieht von Kimons Tode bald wieder nach Athen 
(Hesiod bei Strab. IX 442. Steph. Byz. Inschrif- zurückkehrten (Thukyd. I 110 2 112 4 Plut 

ten im Arc^o . Anz. 1855 iir. 84 S. 115*. Leake Cim. 18). HerUot (HI 15) nennt A.’ als einen 

al’■ X- r-, , der Widersacher, welche den Persern am meisten 

£) Klemer Ftes in dieser Gegend, an dessen Schaden zugefügt haben; nach ihm (H 140) hauste 

Mundnng in d^ie die alte Stadt Lakereia A. auf einer Insel (s. Elbo). Sein Sohn hiess 

Pä’i™is (s. d.). Eine Verwechselung mit diesem 
lirl. ^akschein- Ä. hat vieUcicht Ktesias veranlasst, den König 

WIaV ®V,dhchen Abhängen des Ossa Ägyptens, der von Kambyses besiegt und gefangen 

genommen wurde. Amyrtaios (s. o. Nr. 2) zu nennen, 
nöriUiehen Eand der Boibeis umgebenden Sümpfen 50 A. v. Gutschmid Kl. Sehr. I 129. Unger Ma^ 

T) • netho 290. 

1 T wir 4 ®^ 1 Manethos (Africanus bei Sync. 

11 wird em Fluss A. an der Ostkuste der Ma- 142, 10. Eusebios bei Sync. 144, 8 ; im ame- 

Sn» w Mehboia, erwähnt, der, wenn nischen Eusebios [I 149] AmyrtS) als einziger Kö- 

ägyptischen D.mastie mit ein» (nach 
vfrdLifV» 448) jedenfalls Sj-nc. 488, 4. 5 mit dem Jahre der Welt 5092 

von dem m die Boibeis fallenden zu imterscheiden beginnenden) Regierung von 6 Jahren angesetzt, 

fu' von Griechenland I Seine Regierung vird mit 408 v. Chr. begonnen 

T?i 4 . 4 . j 1 • k • [Hirschfeld.] haben (Judeich Kleinasiat. Studien 146f.]. Die 

30Hypothese, dass dieser A. identisch sei mit dem 
fn Ir 1 • 596)' (nnter Nr. 3 besprochenen) A., welchen Her<^ 

oqHl- ?J5* Thes- dot und Thukydides erwähnen, ist als widerlegt 

sahka des Suidas, FHG II 465, 7. [Tümpel.] zu betrachten; wahrscheinlich ist aber der A 
Amyrtaios ( AyvQrarog). altägyptischer Eigen- Manethos ein Nachkomme, wohl ein Enkel jenes 

name := Ammrdais ,Ammon hat ito (beziehent- früheren Empörers (Letronne Oeui-res choisies 

?G Tochter) gegeben' Sür. 1 I 2041 Fr. L ey Fata et conditio AeOTti 

T r w. Beitrage zm Assynologie 1352. 57. K. Müller De rebus Aegyptiorum sub im- 

. .Hess Zeitschr. f. ägypt. Sprache XXX 120). perio Persarum gestis 6 . Boeckh Manetho 362f. 
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A. V. Gutschmid Beiträge z. Gesch. d. alt. 
Orients 119; zu Sharpe Gesch. Egypt. 1115, 3; 
Kl. Sehr. I 272f. Unger Manetho 290. 294. Ed. 
Meyer Gesch. d. alt. Aegypt. 394). Wahrschein¬ 
lich hing der Aufstand, durch den es A. gelang, 
Ägypten zu neuer Selbständigkeit zu bringen (J u- 
deich Kleinasiat. Studien i50f.), mit der Em¬ 
pörung des Pissuthnes in Lydien und Amorges 
Aufitande in Karien zusammen (A. Wiedemann 
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Elis heisst nach ihm ’Apv&aovla (s. d.), Ehianos 
bei Steph. Byz. s. ’Apv&aovla (vgl. Hyg. Poet. 
Astr. II 16 und dazu A. Marx Griech. Märch. 
V. dankb. Tieren 46). Sein Geschlecht galt als 
besonders mit Verstand begabt, Hesiod. frg. 225 
Ez. E. Maass (Gßtt. gel. Anz. 1890, 354) erklärt 
ihn für eine Hypostase des Hades. [Wemicke.] 

2) Arzt, lebte vor Andromachos und dem jün¬ 
geren Asklepiades, die von ihm dasselbe Pflaster 


Gesch. Ägyptens 271). Dass in der sog. demoti-10 gegen Kolik erhalten haben (Gal. XIII 967. 983). 


sehen Chronik (Eevue ögyptolog. II 53) der Name 
des A. vorkommt, ist sicher, fälschlich aber hat 
man (A. Wiedemann a. a. 0. 272; Ägypt. 
Gesch. 694. Pierret Archäologie ögypt. 89) auf 
einem zu Abd el-Kurna bei 'Theben gefundenen 
Sargbrette (jetzt im Berliner Museum nr. 226 
= 1085; vgl. Verzeichnis d. ägypt. Altertümer 6 
51. Lepsius Denkmäler IH 284a), das einer 
Enkehn eines Königs Amnrod gehört hat, den 


Namen A. wiederentdecken woEcn (G. Maspero20 140. 


Citiert wird er ausserdem von Aet. X 11 und von 
Paul. Aeg. des öfteren. [M. Wellmann.] 

Aniythaonia {^Apvdaovia) hiess nach Ehianos 
bei Steph. Byz. ein Teil der Landschaft Elis 
nach Amythaon (s. d. Nr. 1), wahrscheinlich die 
Gegend um das triphjdische Pylos in der Nähe 
der Stadt Lepreon. [Hirschfeld.] 

Aniytheon (M/zn^stuv), Athener (Evcovvpevg). 
Nso>Qia>v em/isXrjryg im J. 371/0, CIA 11 803 c 


Hist, ancienne * 638, 2); fälschlich ist ihm auch 
(Letronne Oeuvr. choisies Sür. 1 1211) ein präch¬ 
tiger, jetzt im British Museum beflndlicher Sar¬ 
kophag (Deseription de Tfigypte V 40f. Sharpe 
EotH^u Inscriptions I 28ff.) zugesprochen wor¬ 
den, der in Wahrheit (Pierret a. a. 0) Nekta- 
nebos 1. gehört. [Pietschmann.] 

Amystis. 1) Nach Megasthenes bei Arr. Ind. 


4, 5 ein Nebenfluss des Ganges, dessen Name ib. 5. Versuch, den Tanyoxarkes (= bmerdi^ zu 
sich in den indischen Schriften noch nicht vor- 30 retten und freiwilliger Tod ib. lOff. Dass K^os 


140. [Kirchner.] 

Amytis {“ApvTig), modischer und persischer 
Frauenname.' 1) Tochter des Astyages, mit Ne- 
bnkadnezar vermählt (Enseb. arm. I 29. 37 
Schoene Amuhean, Synkell. p. 396 ’Apvhrjv). 

2) Nach Ktesias Pers. 2 Tochter des Astyages, 
Gemahlin des Spitamas. Kyros lässt nach der 
Besiegung der Meder diesen töten imd vermählt 
sich mit A. Rache an den Mördern des Astyages 
ib. 5. Versuch, den Tanyoxarkes (= Smerdi^ zu 
retten und freiwilliger Tod ib. lOff. Dass Kyros 


gefunden hat. [Tomaschek.] 

2) ’ApvoTtg, das Austrinken eines Bechers, ohne 
den Mund zu schliessen [dyvort, von pvco, äxvev- 
art-, vgl. Plin. n. h. XIV 146), davon dpvaril^siv, 
i^apvarXCsiv. Es kam vor, dass einer dies thun 
musste, während eine Melodie gesungen irorde, 
oder dass Wein mit Salzwasser ä/ivarl trinken 
musste, wer ein Rätsel nicht riet, Athen. XI 
783 d. e. X 459 b. Plut. qu. eonv. III 3. Eur. 


eine Tochter des besiegten Mederkönigs in seinen 
Harem aufnahm, ist sehr wahrscheinlich; aber 
Ktesias’ Meinung A. sei die Mutter des Kam¬ 
byses und seines Bruders, ist zweifeEos falsch, 
und auch sonst sind seine Erzählungen wohl 
nicht historisch. 

3) Tochter des Xerxes und der Amastris, Ge¬ 
mahlin des Megabyzos, in dessen Händeln sie 
eine grosse Rolle spielt, Ktes. Pers. 20. 28—41, 


Cvcl. ' 417 . Arist. Äoh. 1229. Die Sitte galt für 40 wo auch über ihren Ehebrnchsprocess und ihre 

ii TT_...... IvAi A 4.'U Y AAOf U-tTc'föviia ’Kari/'lrhof. IVTftVftT.l 


thrakischen Ursprunges, Callim. bei Ath. X 442f. 
[Eur.] Rhes. 419. Nach den Grammatikern nannte 
man d. auch das hierbei gebrauchte xoxyQiov 
mialwisg, PoU. VI 97. Sohol. Aristoph. und Eur. 
a. 0. Athen. XI 783 d. Suid. ^ [Mau.] 
Amythaon {^Ayv&amv , dor. Afiv&äv , Pind. 
Pyth. IV 220; ion. ’Apvdsmv, Herod. II 49). 1) 
Sota der Tyro, der Tochter des Salmoneus, 
und des Aioliden Kretheus, des Gründers von 


Hysterie berichtet wird. [Ed. Meyer.] 

Amytron (ApvtQov), Stadt in Thrakien (He- 
syeh.); s. Ämydon. [Hirschfeld.] 

Amyzon (AyvCdir) , kleine Stadt in Karien, 
Strab. XIV 658. Plin. n. h. V 109. Ptol. V 2, 
19; später ein Bischofssitz. Hierokl. p. 688 und 
Notitt., am Nordabhange des Latmosgebirges, 
etwa halbwegs zwischen Alabanda und MyM, 
oberhalb des Dorfes Kafarlar (Leake Asia Min. 


lolkos; seine Brüder sind Aison und Pheres, seine 50 238), wo eine Höhe mit Ruinen noch Mazyn 


Halbbrüder Pelias und Neleus; dem letzteren 
folgt er bei der Auswanderung nach Pylos, Od. 

XT 258f. Antim. frg. 29 = Schob Eurip. Phoin. 
150. Diod. IV 68, 3. Apollod. I 9, 11, 1. Schob 
Od. Xn 69. Schob Apoll. Rh. I 121. 143. Er 
ist Gemahl der Eidomene, der Tochter des Pheres 
(Apollod. a. a. 0.) oder der Aglaia (Diod. a. a. 

0.) und Vater des Melampns und Bias (Antim. 
Apollod. Diod. aa. 00. Paus. VI17, 6. Schob Od. 

XI 290. Eustath. Od. XI 257 p. 1681,50), ferner 60 
der Aiolia, der Gemahlin des Kalydon (Apollod. 

I 7, 7, 1) und der Perimela, der Gemahlin des 
Lapithen Antion und Mutter des Ddon (Diod. IV 
69, 3). Mit den übrigen Verwandten erscheint 
er in lolkos, um von Pelias mit lason dessen 
Erbe zu verlangen, Pind. Pyth. IV 220. Er 
erneuert die olympischen Spiele im Verein mit 
Pelias und Neleus, Paus. V 8, 2; ein Teil von 


Kalessi heisst (s. Kieperts grosse Karte von 
1891). Autonome Münzen ans römischer Zeit Head 
HN 519. Imhoof-Blumer Abh. Bayr. Akad. 
XVm 3, 1890, 662. Inschrift CIG 2899 (jetzt 
mit ein paar anderen aus A. im Brit, Mus.). 

[Hirsohfeld.] 

Anab (Euseb. Onom. ed. Lagarde 221, 14), 
Dorf in ludaea im Gebiet von Eleutheropolis 
(Bet Dschibrin). [Benzinger.] 

Anabainon (Araßaiveov) , angeblich früherer 
Name des Maiandtos, Ps.-Plut. de fluv. 9, 1. 

[Hirschfeld.] 

Anabaraxarea s. Anakyndaraxes. 

’Avaßdrris, der Reiter; brachylogisch: hippi- 
seher Agon, bei dem die Reiter von den Pferden 
sprangen imd, das Tier am Zügel haltend, da¬ 
neben herliefen, ähnlich wie bei der xaberj (s. d.); 
doch wurden bei dieser Stuten, beim Agon der 
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avaßärai aber Hengste verwendet. Vgl. Krause omov rgojiov), nnd Xenophon empfiehlt sie den 
Gymnastik nnd Agonistik l 571. Die einzige Nach- alten nnd gebrechlichen Mitgliedern der attischen 
rieht über die avaßdrai giebt Pausanias V 9, 2, wo Bürgerreiterei zur Annahme. Am makedonischen 
a. nicht in craro^draf (s. d.) geändert werden darf; Hofe war es unter König Philipp eine der Ob- 
dagegen wird bei^Dionys. Hai. A. E. Vll 73 (of liegenheiten der ßaaiXixol naidss, den König auf 

ita^oxovumroi roTg ^nöxotg ovg ol aoirjxal /ikv noQa- das Pferd zu heben (Arrian. Anab. PV 13, 1; dva- 

ßmag, A&xjvatoi de xaXovat. avaßdrag) Unzweifel- ßoXevg xwv ßaatXtxtov I 15, 6). [Droysen.] 
haft irrtümlich d. statt anoßdras gesagt, mag nun Anabolicarii (frg. Vatic. 137 anahoKoarii 
der Irrtum vom Autor oder einem Abschreiber a tutelis euratiowibxisque habent vaeationem) 
begangen worden sein. Mehrfach sehen wir auf 10 sind von Mommsen (Ann. d. Inst. 1849, 214) 
antiken Monumenten Eeiter dargestellt, die mit und Marquardt (St.-V. IP 34, vgl. Hist. Aug. 
beiden Füssen auf einer Seite an ihren Pferden Aurel. 45, 1) als Genossenschaft, die das Ge¬ 
hängen , bereit, mitten im vollen Laufe abzu- treide avd noxa/xov verfrachtete, gedeutet und 
springen; vgl. die Didrachmen von Tarent (Evans mit den catabolenses verglichen worden. C ant a- 

Numism. chronicle 1889 Taf. II 6. 7) und Hi- relli hingegen hat (Bull. com. XVI 1888, 366ff.) 

mera (Catal. of coins in the Brit. Museum Sicily unter Aufnahme einer älteren (Do ni Inscr. 28, 91) 
S. 79. ^ Numism. chronicle 1892 Taf. XV 3 S. Deutung des dem Aesculap CIL Xll 354 geweihten 
187), die Silbermünze von Kelenderis in Kilikien anaholium als eines chirurgischen Instruments 

(4. Jhdt. He ad HN 600. Numismatic chronicle (etwa = Lanzette) die a. als Erzeuger oder Ver- 

1892 Taf. III 9 S. 36), die unteritalische Vase,20 käufer chirurgischer Werkzeuge anzusehen vor- 
CoUection Hamilton ed. Tischbein (Napoli 1791) geschlagen, deren durch die frg. Vat. bezeugte 
I Taf. 53 (Panofka Büder ant. Lebens III 2), Immunität jener der Ärzte (Dig. XXVII 1, 6, 1) 
das Grabgemälde von Chiusi, Monum. d. Inst. V analog wäre. Die Verbindung der a. mit der 
15 (Martha L’art etrusque S. 389) u. a., s. aus dem Diocletiansedict c. 26, 78ff. (vgl. dazu 
Petersen Röm. Mitt. V 214. Alle diese Dar- Blümners Commentar S. 170) bekannten Be¬ 
stellungen werden auf jenen Eeiteragon zu beziehen Zeichnung dvaßöXaia (leichtes Mäntelchen) führt 
sein, der seine Heimat, wie so viele andere hip- vorläufig zu keinem wahrscheinlichen Resultat, 
pische Agone, in The.ssalien haben mag, wo für [Kubitschek.] 

Larissa ein Agon der d<pijr;;roi5pd/<o( (s. d.) bezeug Anahollam, whd in der Inschrift CIL XH 
ist. ^ Wie es scheint, war der d. regelmässig mit 30 354 dem Aesculap geweiht, zusammen mit einer 
Schild und Lanze ausgerüstet (vgl. insbesondere Statuette des Somnus, einer goldenen Kette und 
die genannte Vase); zweifellos hat ja auch dieser einem .silbernen enchiridium. A. ist, wieenchi- 
Agon, wie der der Apobaten, in einem kriegerischen ridium, ein chirurgisches Instrument, welches 
Brauch sein Vorbild. Ob ein Zusammenhang der freiheh sonst nicht vorkommt {dvaßoXexig, dvaßo- 
d. mit den andabatae genannten Gladiatoren be- laXa, s. Steph. Thes.). So Weise Griech. Wörter 
steht, ist zweifelhaft; vgl. Friedländer Sitten- im Lat. 372. Saalfeld Tensaur. italogr. 60. 
gesch. ns 534.^ _ [Reisch.] Mommsen.s Erklärung (CIL a. 0.), dass enchiri- 

Avaßa^fxoi, die Treppe (Pollux VII 112. X dium ein Buch, A. ein der Statue des Gottes an- 

171), auch von monumentalen Freitreppen gesagt; gelegtes Metallgewaiid sei, ist nicht wahrschein- 

vgl. Herod. II 125. Paus. VII 18, 6. Daher40 lieh. Cantarelli Bnll. com. XVI 1888, 374, 1. 
können auch die Sitzreihen des ansteigenden Zu- [Mau.] 

schperraums, die ja nichts anderes sind, als Auabneis (Itin. Ant. 65, 7. Geogr. Eav. V 
breite, zum Sitzen hergerichtete Treppenstufen, 6 p. 353, 7; Anahueis praesidium Tab. Peut. 

als ^a. bezeichnet werden; vgl. Poll. IV 121; xovg VIII 2), Ort in der Kyrenaika an der Küsten- 

b' dvaßab'/xovg xai ßd§Qa xai ibgag xai sbmha-, strasse, 25 Millien östlich von den arae Philae- 

vgl. IV 132. S. Theatron. [Reisch] twrum. Männert X 2, 115 hält es für den 

Anabesta^ wahrscheinheh Name unbekannter später wieder zur Geltung gekoimnenen, einhei- 
Gottheiten auf einer Säule vom Palatin mit der mischen Namen der von den Griechen Automa¬ 
inschrift Anabestas (nach Mommsen Dat. plur.), lax (s. d.) genannten Grenzfestung der Kyrenaika. 
CIL VI 21. [Wissowa.] 50 [Joh. Schmidt.] 

Anabis. 1) Stadt der laccetaner in Hispania Auabum (Avaßov die Vulgata bei Ptolem. 
Tarraconensis (bei Ptolem. H 6, 71, danach beim H 11, 15. Var. ’Avavov und ’Avaovov), unter den 

Geogr. Rav. Anabere 309, 11) von unbekannter Städten im südöstlichen Germanien an letzter 

Lage. C. Müllers Vermutung (zu der Stelle des Stelle genannt; in der Nähe der Donau. Wohl 

Ptolem.), es sei damit die Station des Itinerars nicht verschi eden von dem Odiabo der Not. dign. 

zwischen Tarraco mid Herda 452, S ad Novas occ. XXXIII 8 = 29 und Axao im Itin. Ant. 246. 

{ad Novlas beim Geogr. Eav. 309, 4) gemeint, ist S. Adiavum. [Ihm.] 

nicht wahrscheinlich, weil sich das Gebiet der Anabura (’Ävdßovga). 1) PhrygLscher Ort. 
laccetaner nicht so weit südlich erstreckte. den Mardius auf seinem Marsche zu den tolhto- 

[Hubner.] 60 boischen Galatem, nördlich von Synnada, berührte, 
2) ’Avaßtg (PorphyT. de abstinent. IV 9; vgl. Liv. XXXVHI 15. Eamsay Asia Min. 143 sucht 
Euseb. praep. evang. 94 b), ein Flecken in Ägypten, es wenig südöstlich von Surmene. 
in welchem einem lebenden Menschen ein Kultus 2) Stadt in Pisidien, Artemidor bei Strab. 
erwiesen und^geopfert \vurde. fPietschmann.] XH 570. Der Name haftet an einer kleinen Eui- 

_ ’Avaßolevs {dvaßdUetv), ein Helfer beim Auf- nenstätte Enevre am Nordende des Sees von Bei- 

gtzen. Die Sitte, sich von einem anderen auf das schehr, der alten Karalitis, und Inschriften von 

Pferd heben zu lassen, galt den Griechen für A. finden sich dort in der kleinen Ebene mehr¬ 
persisch (Xen. rc. bin. 6, 12 dvaßdXXea^ai xbv lieg- fach. Ramsay Athen. Mitt. VTH 71. Sterrett 
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The Wolfe Expedition to Asia Min., Papers Americ. von Dio Cluy^s. XXXII p. 415 Dind. und Diog. 
School III 1888, 193. 203. Eamsay Asia Min. Laert. I 103f. beigelegten Aussprüche über Gym- 
397 erklärt das Verschwinden des Namens nach nastik knüpft Lucians Dialog A. an. Die auf 
Strabon dadurch, dass Neapolis Pi.sid. an die Stelle seinen Namen gefälschten Schriften zeigen ihn 
getreten sei. [Hirschfeld.] durchgängig als Vertreter des kynischen Stand- 

Anacharsis (der Versuch von L. Meyer punktes, werden also mit der Wiederbelebung des 
Kuhns Ztschr. f. vgl. Spracht. V 162, den Namen Kynismus im 1. Jhdt. v. Ohr. Zusammenhängen 
aus indogermanischer Wurzel zu erklären, ist ge- (Mareks Sjunb. crit. ad epistologr. Graecos 81f.). 
genstandslos geworden durch den Nachweis von So die 10 Briefe (die 9 ersten aus cod. Parisin, 
C. Neumann Die Hellenen im Skythenland, dass 10 3011 und Laur. plut. I;VII 51, der 10. aus Diog. 
die Skythen Mongolen waren), ein Skythe aus Laert. 1105; erste Ausg. v. AldusManutiusepist. 
fürstlichem Geschlecht, Sohn des Gnuros (Herodot. Gr, vet. 1499; sonstige alte Ausgaben verzeichnet 
IV 76. Diog. Laert. I 101. Schob Plat. rep. X bei F. J. P. Tollens Quaestionos Anacharsideae, 
600 A ; des Dauketes nach Lucian. 8c\'th. 4), Bruder Leyden 1843, 10; neueste in He r ch e r s Epistolo- 
des Königs Saulios (des Kaduidas nach Diog. Laert. graphi Graeci 1873, 102ff.; über den Charakter 
I 101), erscheint bei Herodot als ein (seinen Lands- Heinze a. a. 0. 464), deren fünften Cic. Tusc. V 90 
leuten übrigens zu Herodots Zeit unbekannter) übersetzt; eine skeptische Schrift gegen die theo- 
Mann, der, eine Ausnahme von der sonst allge- retische Philosophie, von welcher Sext. Emp. adv. 
meinen skythischen Rohheit bildend (Ilcrod. I\ 46), dogiii. I p. 202, 24ff. Bekker ein Stück eihalten 
sei es aus'eigener Wissbegierde, sei es im Auftrag 20 hat; 800 Vcr.se (oder Zeilen: Birt Das ant. Buchw. 
des Skythenkönigs (IV 77) Reisen besonders in 168) über skythische und hellenische Gebräuche, 
Griechenland machte, um höhere Gesittung kennen von Einfachheit des Lebens und Kriegsgebräuchen, 
zu lernen; nach seiner Rückkehr sei er, im Be- von welchen Diog. Laert. I 101 (= Suid.) redet, 

griif, den von ihm in Kvzikos kennen gelernten die aber vielleicht nie existiert haben (Hiller 

bienst der Göttermutter (nach Schob Plat. a. a. 0. Rh. Mus. XXXIH 529). Kritische und exegetische 
Diog. Laert. I 102. Jos. c. Ap. H 269 griechische Bemerkungen zu den Apophthegmen bei T ollens 
Sitten) einzuführen, von .seinem Bruder erschossen p. 12ff.; zu den Briefen bei A. Westermann 
worden (ganz verkehrt Clcm. Ab protr. 2, 24). Comment. crit. in scriptores Graccos IH (1851) 
Bestimmend für die weitere Ausspinnung seiner 6—8. Cobet Mnemos. N.S. X 48f. Hertlein 
Biographie bst 1) dio an ältere idealisierende Auf-30 Jalirb. f. Philob CTX 219. llercher Herrn. VI 56f. 
fassungen von den nordischen Völkern (A. Riese G. Schepss De soloecisrao 56 (zu ep. I). v. Wi- 
Die Idealisierung der Naturvölker des Nordens 1 aniowitz Comment. gi-amm. HI (1889) 28f. (zu 

1875 bes. S. 17ff.) angeschlossene, vielleicht in ep. V). [W. Schniid.] 

einer besonderen Schrift zu Anfang des 4. Jhdts. Anacole (?), als Insel im Itin. Ant. 522 nach 

V. Chr. (E. Heinze Philob L 458ff.) niederge- Samothrake aufgoführt. ^ [Hirschfeld.] 

legte kynischc Darstellung des A. als des unver- Auacutasur, Name eines africanischen Volks- 
dorbenen, freien Natursohnes im Gegensatz zu stamines im Singular, Coripp. Johann. II 74f. 

griechischer Verfeinerung und Verderbnis, 2) seine Partsch : . . , Ei aceitus longis oonvenit ab oris 

Versetzung unter die sieben Weisen an Mysons Astrices, Anaeutaswr, Colianus, Imaclas. Nach 

Statt (Diog. Laert. I 41; Polemik gegen die dem 40 Tissot göogr. comp. I 469 wohnten diese Stämme 
Barbaren erwiesene Ehre bei Diud. LX 5. Diog. in den östlichen Teilen der tripolitanMchen Pro- 
Laert. I 106) durch Ephoros von Kvme (P. E. vinz. [Joh. Schmidt.] 

Bohren De septem sapientib. 1867, 31. C. Neu- Bürgschaft leisten, im Sinne 

mann Die Hellenen im Skythenlande 314f.; Pia- von iyyväo&ai, bei Späteren gebräuchlich, fand 
ton kennt ihn noch nicht unter den Sieben, Prot. sich vereinzelt schon bei Antiphon^ (Bekker aneed. 

343 A, solidem nur als praktischen Mann, rep. gracc. 82, 29) und Thuk. VIH 81; in den Gesetzen 

X 600A). der ihm auch die Erfindung von Töpfer- von Gortyn ist dvbexeadat in diesem Sinn fest¬ 
scheibe. Anker und Blasebalg beilegte (skeptisch stehend, vgl. IX 24 und 41, dazu dvSoxd die Bürg- 

dagegen Strab. VII 303. Schob Apoll. Rhod. I schaft IX 34; drdSoxog der Bürge bei Menander 

1276). Er sollte (Bohren a. a. 0. 47) unter dein 50 bei Suid. und auf Rechnungsurkunden von Delos 
Archon Eukrates im J. 592 (demnach datiert wohl aus dem 3. Jhdt. Bulb hell. VI 69. [Thaüieim.] 

CIG 6855 d, B 3—6 nicht ganz genau) nach Athen 'AydSeiyfia, Halsbinde, deren sich die Herolde 
gekommen und zu Solon in nähere Beziehung ge- in den Agonen bedient haben; vgl. die (pogßeXa 

treten sein (Plut. Sol. 5. Diog. Laert. I lOlf.; (s. d.) der Flötenbläser, Hesych. dvabsty/xaia' 

nach eigener Erfindung Luc. Serth. Iff.). Er i/viag (wofür Jacobs Anth. XII p. 62 xaivlag 

nimmt an dem Weisheitswettkaiiip! und den Ga.st- vorsclilägt) negl xgayrß.oig. Erwähnt war das a. 

niählem der Sieben (Bohren 48—64) teil in der in dem Epigramm auf der Basis der pythischen 

zu seinen Aussprüchen .schlecht stimmenden Eigen- Siegerstatue des Hertdds Archias von Hyblai (um 

Schaft eines skythLchen dxgaionoxgg (Athen. X die Mitte des 4. Jhdts. v. Chr.), og xgig exagv- 

4371'. 445f. Aeb var. hist. II 41j; Luc. Scylli. 60 ger xör ’O/.vu.xig avxdg dywva, ovff vnö oainiyycor 
8 und Himer, or. 30 lassen ihn auch in die My- oür dvabeiypax’ ey^oxv (Pollux IV 92. Anthob 

rterien eingeweiht werden (Lobeck Aglaoph.'l UI 20 Dübner, Append. 372 Jacobs. Preger 

•''82 b) Aussprüche von ihm werden seit Aristo- Inscr. Gr. metr. ex scriptor. coH. 143), d. h. also 

tcles (anal, post, 78 b 30; eth, Nicom. 1176b 33) der sowohl die Unterstützung _ eines _ TrOInpeter^ 

durch ricle Schrift.steller überliefert; unvollständige — tvhieen praedieationi nominis silentium fa- 

Sammlung derselben bei J. C, Orelli Opusc, ciens Sen. Epist. 89 wie die schützenden Hals- 

Graecor. vet. sentent. H 200ff. und F. W. Mul- binden verschmäht hatte. [Reisch.] 

lach Fragm. philos. Gr. I 2321f. An die ihm ’Avadevdgdg s. Arbustum. 

Paaly-Wiasowa 
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’AvaSiGfir]. Bei Horn. II. XXTI 469 wird dessen Vermutung über die Mittelgruppe mit. Eecht 

nXexTt] ä. neben ä>.Tnf und jcezongjö/o? als Kopf- zurückgewiesen wird von Fiirtwängler Jahrb 

schmuck der Andromache genannt, ein gefloch- f. Philol. 1875,588 und Overbeck Plast. I 469! 
tenes, um die Haare^ gewundenes Band (später Noch berühmter war die Aphrodite A. des Apel- 

/Utqu : Eur. Hec. 923 avaShoig /ihQaiai), vielleicht les, jenes BUd, das von Auguste aus dem As- 

um den xsxQvtpaXog, eine Haube, Netz- oder Kopf- klepieion zu Ko.s nach Rom in den Tempel de.s 

tuch, festzuhalten. Helbig Homer. Epos2 220. Hivus lulius versetzt wurde und dort zu N'eros 

Studniczka Beitr. zur Gesch. der altgriech. Zeiten zu Grunde ging. Strab. XU' 657. Plin. 
Tracht 129.^ [Mau.] XXXV 91; vgl. die Epigramme Anthol. Plan. IV 

Avaötjtia, nochmalige Verhandlung eines Pro-10 178-182. Auson. 106, sowie Cic A'err IV 135- 
cesses nach ergangenem richterlichen Urteil. Ly- de divin. I 23; orat. 5; de nat. deor. I 75 • ad 

sias bei Poll. Vin 23, a.vadixdCsaS'ai. Isaios ehd. Attic. II 21,4. Propert. IV 9, 11. Ovid. amor. I 

Harp. Suid.; dvädixoe öixij ein Process, der noch- 14, 33; ars am. III 401; Trist. II 527; ex Pont 

mals zur Verhandlung kommt. Iin allgemeinen IV 1, 29. Lucil. iun. Aetn. 592; dagegen ist mit 

war das Urteil eines Gerichtshofes in Athen un- Unrecht auf das BUd bezogen Suet. Vesp. 18. 

widerruflich (Demosth. XX 147. Gesetz bei De- ferner Petron. sat. 83 (s. Schreiber Aixh. Zt«'! 

mosth. XXTV 54), und es galt als Zeichen unge- XXXIH 108. v. Wilamowitz ehd. 169), sowie 
ordneter Zustände, wenn die dixcu drddixoi wür- Straton Anth. Pal. XII 207 (s. Heydemann'Herrn, 
den, Andok. 188. Demosth. XXTV 191; vgl. De- XI 124. v. Wilamow'itz a. a 0 168 Benn- 

niosth. ^ 39. 42. Bekk. aneed. 216, 20. Doch gab 20 dort Athen. Mitt. I 56). ApeUes hatte den Augen- 

es zwei Eälle, wo das Urteil eines Gerichts-hofes blick gewählt, da Aphrodite dem Meere entsteigend 
durch die Nullitäts- oder Restitutionsklagc ange- ihr langes Haar mit beiden Händen auspresst • 
fochten werden konnte: a) wenn eine Partei ohne nach Demokritos Anth. Plan. IV 180 scheint es’ 
ihre Schuld in contumaciam verurteilt zu sein be- als ob ihr Unterkörper noch von den Fluten be¬ 
hauptete (s. dvTiXazsTv), b) wenn die Zeugen deckt w'ar. Als Modell soll ihm nach der Legende 
des Gegners durch ijjsvöofiaQtvQiön S!xt] (s. d.) Phrvne (Athen. XIII 590f) oder Pankaspe (Plin 
des Memeids überführt waren. Doch erfolgte nach XXXV 87) gedient haben; vgl. Millin Mon. inbd! 
dem Schol. zu Plat. Leg. XI 937c im letzteren II 230ff. Stark Ber. d. sächs. Ge.s. XII 81." 
Palle die Wiederaufnahme nur, wenn die Mehr- Wustmann Apelles Leben u. Werke 64ff. Bur¬ 
zahl der Zeugen des Palscheids überführt war und 30 siaii Ztschr. f. bild. Kunst V 378. Stephani 
bei gewissen Proces.sen, nämlich Im'af, ij:sv8ofia()- a. a. 0. 6911. Schreiber a. a. 0. 109. Benn- 
rygiiö}’\xni xXtjgoiv, d. h. wo Bürgerrecht, bürger- dorf a. a. 0. 50; de anthoL ot. epigrämm. 73. 
liehe Ehre und Erbrecht in Frage kam. Die Kalkmann .4rch. Jahrb. 125111. Purtwäng- 
letztere Angabe beruht auf Theophrast, nicht so 1er in Roschers Lex. I 417. Dass dies Ge- 
die erstere über die Zahl der Zeugen. Nach Isaios mälde nicht vereinzelt blieb . bezeugen Philostr 
XI 46 scheint vielmehr schon die Verurteilung epLst. XXXVI 2 p. 478 Hcrcher (vri X p 470)' 
eines Zeugen zur Wiederaufnahme des Verfalirens Aristainet. ep. I 7 p. 139 Herch. Hiiner. örat. I 
genügt zu haben; vgl. Schoeniann-Lipsius 20. Anacreont. 55, sowie das .spätrömische Waiid- 
Att. Proc. 973f. Die Appellation an eine andere bild bei Benndorf Athen. Mitt. I 64 Taf. 11 
Instanz (s. etpeaig, vgl. Poll. VIII 62) gehört nicht 40 (nach Bartoli Rec. d. peintur. I T. 25). Dao-e'gen 
zur^ dvadixta. ^ ^ [Thalheim.] lässt sich bei den zahlreichen Bildwerken, welche 

AvdSoxos S. AvadexeaiXai. Aphrodite in ähnlicher Weise mit ihrem Haar be- 

Anadraimos {’ArdSgauMi), Name von Am- schäftigt zeigen (Stephani a. a. 0. 79ff. zählt 
phipolis, Steph. Byz. s.jiutpijioXig. [Hirschfeld.] deren 154 auf; vgl. ausserdem Anth. 'Pal XI 174 

Anadynata, Ortschaft, welche die Tab. Peut. Ovid. ars am. III 22.3. Schreiber a. a 0 111 

an der Strasse von Nikomedia nach Ama.sia an- 4. Benndorf a. a. 0. 57, 1), weder erwxisen! 
führt und zevar 36 Millien vor Gangra, also wohl dass sic von Pheidias (Furtwängler a. a. o' 
■schon paphlagonisch. ^ [Hirschfeld.] 414.417) oder Apelles beeinflusst sind, no'ch 'ent- 

Anadyomene (Avabvofim^), Beiname der scheiden, ob die Verfertiger an die A. oder an 
Aphrodite von ihrem Eiuporsteigen aus dem Meere. 50 die häufig dargestellte Aphrodite im Bade gedacht 
Die Sage von ihrer Entstehung aus dem Meeres- haben. Eine andere Auffas.sung lässt die Göttin 
schäume war seit Hesiod Theog. 18811. und dem aus einer Muschel auftamhen Plaut Rud 704 

Horn. Hymn. VI weit verbreitet (vgl. die Zeug- Fe.st. ep. p. 52 (vgl. Tibull III 3. 34) , so auch 

nisse bei Stephani Compte-rendu pour 1870/71, die Terrakottagefässe bei Stephani a a L Taf 
llff .1 und von Künstlern rielfäch verwendet. So I 3—4 (wiederholt Arch. Ztg XXXlil läf. 7) 

hatte Pheidias an der Basis des Zeusthron«-., von und 5. Mvlonas .tthen. Mitt VH 380 Taf 

Olympia die Göttin darge.steUt, wie sie von Eros XIII. Treu Arch. Ztg. XXXIII 39 Taf. 6 vc^l 
empfangen, von Peitho bekränzt aus dem Meere Jahn Ber. d. säch.s. iJes. 1853. 16 und die von 
aufstieg und in den Kreis der olnni.ischen Götter 8tephani a. a. U. 66 genannte ’Oruppe Auf der 
aufgenommen ward, Paus. V 11, 8; die Gruppe 60 Basis des von Herodes Atticus nach dem Isthinm 
des Eros und der Aphrodite veranschaulicht ein geweihten Po.seidonbildes hob Thalassa, umgeben 
vergoldetes Silbeqjlättehen de.s Louvre; de Witte von Nereiden, die junge Göttin aus dem Xleer 
Ijaz. archeol. V 171 pl. 19. 2. ältere Reconstruc- empor (Paus. II 1, 8). auf Sarkophagen und an- 
tionen bei Quatremere de Quinoy Jup. 01ym]i. deren Bildwerken, die Stephani a. a? 0. 127 zu- 
(d. X\ . Gerhard Ges. akad. Abhandl. I 199 Tal. sammciistellt, thun Meerdaomonen ein gleiches 
.XVII; vgl. Brunn Bull. d. In,t. 1849, 74; Künstl.- So nahe es liegt, den Ausdruck A. auf diese 
Gesxli. I 174. Welcker Ztschr. f. alt. K. 551. oder jene Darstellung anzuwenden, muss doch bc- 
Petersen Pheidias 372ff. Stephani a. a. 0. 4611., tont werden, dass dies Beiwort von der Alten, so- 
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weit unsere Kenntnis reicht, einzig der Aphrodite borgenen Arzneikräfte doppelt wirksam werden 
des Apelles heigelegt wird. Die weitgehenden sollen. [Wagler.] 

Hypothesen, welche Stephani a. a. 0. 70 auf Anagastes, tov Sxvd'ixov ye^ovs (loh. Ant. 
Artemidor. Onehokr. II 37 aufbaut, werden hm- frg. 205 MüUer), Sohn des Magister militum Ame- 
tällig, wenn man mit Benndorf a. a. 0. 60 die gisclus (loh. Ant. frg. 206. Prise, frg. 38), war 
Worte ’AipeoSh>]r iSeir dvabvo/ihtjv dahin ver- selbst 467 Magister militum per Thracias und 
steht: ,Aphrodite im Meeresgewoge auftauchen zu kämpfte mit Glück gegen die Gothen (Prise, frg. 
sehen, das bringt den Schiffern Unheil“. [Jessen.] 39). Als Dengizich, der Sohn des Attila, sich zum 
Anagallis (Mj'ayaU(?,£wa^?aMis; Vermutungen Übergänge über die Donau rüstete, suchteer ilm 
über die Namensentstehung s. hei Sprengel zu 10 ohne Erfolg durch Unterhandlungen davon ahzu- 
Diosc. n 209 p. 486), ein Gewächs (s. Hesych.) halten (Prise, frg. 38). In dem folgenden Kampfe 
aus der Familie der Primulaceen, Gauchheil (Acker- tötete er ihn und sandte 469 sein abgeschlagenes 
Gauchheil) genannt, auch Hühnerdarm, Gmndheil, Haupt nach Constantinopel, Mommsen Chron. 
rote Miere, Anagallis arvensis L.; vgl. L e u n i s min. II 90. Die Ernennung zum Consul für das 
Synops. n. Teils n § 629, 2, W'O auch bezüglich der J. 470 wies er zurück, weil die Fallsucht ihn hin- 
Namen (Gauchheil = Unterleibsheil oder Narren- dere, im Senat zu erscheinen; als aber Jordanes, 
heil, weil das Kraut früher bei Untcrleibsleiden der Sohn des Johannes, den sein Vater hatte 
lind Blödsinn im Gebrauch war, und dvayaklis töten lassen, statt seiner das Consulat erhielt, er- 
von dvd und dyd)j.o 3 , ich ziere, mit Bezug auf regte er nach Ermordung seines Landsmanns und 
das nochmalige Blühen der Pflanze im Herbste?) 20 Mitfeldherrn Ullibus einen Aufstand und wurde 
Aufschluss zu geben versucht wird. Das Kraut nur mit Mühe dazu gebracht, sich dem Kaiser 
hat einen vierkantigen, aufsteigenden Stengel, wieder zu unterwerfen. Er stand im Gegensatz zu 
spitzige, eirunde Blätter, die auf der unteren Seite dem aUmächtigen Aspar und suchte ihn zu stür- 
schwärzlich punktiert sind und einzeln stehende zen, indem er seinen Sohn Ardahur des Strehens 
rote (bezw'. purpurfarbige) Blumen. Es wächst nach der Krone beschuldigte (Joh. Ant. frg. 205. 
sowohl auf angehauten als auch auf Brachfeldern 206). [Seeck.] 

häufig und ist von anfänglich fadem, gleich darauf ’Avdysiv. Wenn jemand in Athen einem andern 
aber bitterem Geschmack. Genossen verursacht ein lebendes Wesen, z. B. einen SeWen oder ein 
es ein Kollern im Bauche {xoQxogvyiiog ^, wirkt Pferd, verkaufte oder verpfändete, das mit einem 
also blähend; vgl. Fr aas Svmops. pl. fl. cl. 193. 30 verborgenen Fehler behaftet war, so konnte der 
Die Pflanze ist ziemlich geruchlos (doch vgl. Geo- Käufer binnen einer festgesetzten Zeit dasselbe zu- 
pon. XV 1, 31). In Griechenland war sie an- rückgeben {dvayetv mrrjv). Hyper. Athenog. VH 3. 
scheinend von jeher häufig in Gärten, an Bächen Entspann sich darüber ein Process, so Hess er dva- 
und Gräben. Jetzt heisst sie dort TTQibixovlt] {jiqs- ytoyijg btxrj. Suidas s. graycoyi/. Bekk. aneed. 214, 
bixovXij) und xopzijorga; italienisch anagatlide, 9. 207, 23. [l^ys.] VIIl 10. Wurde dem Verkäufer 
ccntonchio und erba griscttina\ vgl. Imiiz Bot. Betrug nachgewüesen, so hatte er ohne Zweifel den 
d. a. Gr. u. E. 549. Sowohl Dioskorides (II 209) doppelten Preis zu erstatten; ygl. Demosth. XXI43. 
als auch Plinius (XXV 144) unterscheiden mit In wie weit sonst die platonischen Bestimmungen 
Recht zwei Arten: die eine flore poeniceo (iden- Leg. XI 916a mit dem attischen Recht überein¬ 
tisch mit obiger arvensis L.), die andere coem^eo 40 sthmnen, bleibt dahingestellt; vgl. Meier-Lip- 
flore (blaublühend). Beide kennen auch noch einen sius Att. Proc._ 716. Wurden aber an den Käufer 
anderen Namen für A., nämlich xog/ogog. So- — und dies nicht blos beim Verkauf lebender 
wohl arvensis L. als coemlea Sohreb. blühen vom Wesen — von Dritten Ansprüche^ erhoben, so stand 
März an in Attika, erstere bis in den Juli hinein, es ihm frei, diese Dritten mit ihren Ansprüchen 
letztere nur bis Ende Mai; vgl. v. Heldreich an den Verkäufer zu verweisen (dvdyeiv elg ngd- 

Pflanzen d. att. Ebene 492. Suidas und Hesyxhios rgv, vgl. Bekk. aneed. 214, 16. Plat. Leg. XI 

erklären xdp;i;ooo? als aj’gior Ääjjaj'oj'(vgl. Theophr. 915 c) und wenn dieser den Ansprüchen entgegen- 
h. pl. VH 7, 2. Nie. Ther. 626. Plin. XXI 89. zutreten sich weigerte, gegen ihn ßsßaiwoecog (s. 

183). Sprichwörtlich war die Formel xal xdg- d.) zu klagen; vgl. Meier-Lipsius a. a. 0. 720f. 

yogog Iv Xazdvoig von nichtsw'ürdigen Menschen, 50 [Thalheim.] 

die doch etwas vorstellen woUcii; vgl. Schol. Arist. 'AvayXvtpov (z. B. Anth. Pal. III Uherschr. 

Vesp. 239. Schol. Nie. Ther. 628. Hephaestio Giern. Alex. Strom. V p. 657) oder dvdyXvgixov 

p. 46. Zenob. LV" 57. Diogeman. V 36. Suid. (z. B. Plin. n. h. XXXIH 139) oder dvayXvgifi 

Billerbeck Flora dass. 43. Die vielfachen me- (Strab. XVII 806. Jo.seph. antiq. XII 64) ist ein 

dicinischen Anwendungsfoniien s. bei Plin. XXV Relief, ein erhabenes, aus einer Fläche herausge- 

144. 145. 166. XXn:35. 80. 90. 118. 119. 144. arbeitetes oder auf dieselbe aufgesetztes Kunst- 

Diosc. n 209. Hippocr. EU ( XTHT ) 322. Galen. werk aus Holz. Stein. MetaU, Thon, Wachs. Gips, 

XI 829. Bruch Dissert. de anagallide. Strassb. Stuck u. s. w. Audi kommen die Namen zvxog 

1768. A. soUte angeblich die Zauberkraft besitzen, (z. B. Herod. II 136. Eurip. Phoen. 1130. Polyb. 

die Schatten aus der Unterwelt henorzuziehen (d. 60IX 10. 12. Cic. ad Att. I 10. 3), was jedoch auch 
A-rö roü dravsyetv tag wydg); vgL Salmasius Eundsculpturen bedeutet, sxrvsiov (z. B. Diod 

zu Sohn. 768. Fabricins B. G. XU 747ff. S.vnes. XVHI 26. Seneca de beuef. UI 26, 1. Pliii. n. h. 

de arte maric. 244. Niclas zu Geopon. XV 1, XXXV 152) und .zgögrv.iov (z. B. Athen. V 199 e. 

31. Schwartz Ursprung d. MythoL 175. Murr Joseph, antiq. HI 13/) dafür vor. Die xXnferti- 

Di'e Pflanzenw. i. d. griech. Myth. 250. Auf einen gung nannte man dyay/.v(fsir (z. B. Galen LV 330, 

gewissen Aberglauben deutet auch, was Plinius 3. Joseph, antiq. XU 79) im Gegensatz zu der 

(XXV 145) über die Gebräuche beim Ausheben vertieften Arbeit {biaylvgpsiv, z. B. Diod. I 66. 

der Pflanze mitteilt, wodurch die m ihr ver- Aelian. v. h. XIV 7), den Verfertiger dvayXvgpdgiog 
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(Scliol. luven. 9, 145. Macar. liom. 16; s. Art. Ana- 
glyptarius). Die dabei angewendcte Technik war 
je nach der Beschaffenheit des Materials verschieden. 
Ans Holz und Elfenbein wurden die Eeliefs ge¬ 
schnitzt, aus Stein gemeisselt und gebohrt, aus Me¬ 
tall getrieben oder gegossen und nachher ciseliert. 
Kam dagegen ein weiches Material zur Anwendung, 
so wurde das Relief in rohen Umrissen auf eine 
Fläche aufgesetzt (Plin. n. h. XXXV 151) und 
dann modelliert oder aus Formen gepresst. Da¬ 
neben wurde namentlich für Thon und Stuck bei 
der feineren Ausführung ein starker Farbenüber¬ 
zug verwendet; aber auch auf Holz- und Stein¬ 
reliefs aller Kunstepochen sind sichere Farb¬ 
spuren gefunden worden, und beim Metall er¬ 
reichte man ^ Farbenwirkung dui-ch Ansätze aus 
Edelmetall (sußlrjuaia), Vergoldung oder, aber 
nur selten, durch Legierung mit einem anderen 
Metall (Brunn Kstlgesch. I 397). Auch Verbin¬ 
dung von verschiedenartigem Material (z. B. Cedem- i 
holz, Gold und Elfenbein an der Kypseloslade) 
kam vor. 

Eine früher weit verbreitete, aber jetzt mit 
Recht meist aufgepbene Einteilung der’verschie- 
denen Rohefarten ist die nach der Höhe der aus¬ 
gearbeiteten Figuren: in Hautrelicfs (z. B. die 
Metopen des Parthenon) und Basrehefs (z. B. der 
Cellafries des Parthenon). Eine dritte Gattung, 
das Relief en creux (der Name xoLkavdylvipov 
kommt im Altertum nicht vor), lässt .sich bei den 3 
Griechen und Römern ui grösseren Werken kaum 
nachw'eisen, ist aber desto häufiger in Ägc’pten 
zur Anwendung gekommen, und besteht darin, 
dass das Material, w'elches die nur wenig erhöhten 
Figuren umgiebt, nicht völlig abgearbeitet ist, 
sondern nui* eine Furche um dieselben gezogen 
wird (s. z. B. L. v. Sybel Weltgeschichte der 
Kunst Fig. 35). 

Auch zeitlich ist das antike Relief verschieden. 
Das griechische Stoinrelief hat von seinen An- 4 
fangen an bis in die Blütezeit der Kunst nur eine 
Fläche und entsteht in der Weise, dass die Figuren 
in Umrissen auf die noch unbearbeitete Platte ge¬ 
zeichnet und dann durch Abmeisselung des Grundes 
herausgearbeitet werden (K. Schöne Griech. Reliefs 
22). Man hat sich also der Grundfläche parallel 
eine obere Fläche zu denken, über welche auch 
bei der heftigsten Bewegung kein Teil der dar¬ 
gestellten Figuren hervorragen kann (Brunn Kstl.- 
Gesch. I 410f.). Eine Verteilung der Figuren auf 5( 
zwei Flächen beginnt erst in der hellenistischen 
Zeit Regel zu werden, wo da.s malerische Ele¬ 
ment immer mehr in die Plastik eindringt (Th. 
Schreiber Arch. Ztg. XXXVHI 155f.; Die Wiener 
Brunnenreliefs aus Palazzo Grimani. Leipzig 1888 
und Die hellenistischen Relief bilder, Leipzig 1890). 
Daher wird auf den landschaftlichen Hintergrund 
grosse Sorgfalt verwendet und die Bildni.sse eines 
Herr.scherpaares werden in der Weise verbunden, 
dass hinter und neben dem Kopf des Königs in 6C 
Hochrelief der seiner Gemahlin in geringerer Er¬ 
hebung erscheint (Ancient inarbles of the British 
Museu7ii X Taf. XXXIl, vgl. O. Ro.ssbach Arch. 
Jahrb. V I Anz. 69). Dies ahmten dann die Römer 
in ^ ihren Triumphrcliefs nach, gingen aber teil¬ 
weise noch weiter (A. Philippi Abh. d. säehs. 
Ges. d. Wiss. Vl 264f.; Ann. d. Inst. 1876, 
42f.). Die Reliefs vom Bogen des Kaisers Clau- 
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dius enthalten noch eine doppelte Fläche, die vom 
Titus- und Traian.sbogen jedoch schon mehrere, 
womit eine völlig malerische Perspective und kühne 
Verkürztmgen Hand in Hand gehen. Seit der 
hellenistischen Zeit wird auch immer kostbareres 
Material für die Reliefs in Anwendung gebracht 
und es wird versucht, die Polychromie durch die 
Naturfarbe des Steines zu ersetzen. So werden 
auf Cameen die verschieden gefärbten Lagen des 
10 Onyx den einzelnen Teilen der Darstellung ge¬ 
schickt angepasst. Seit dem 4. und 3. Jhdt. v. 
Chr. kommt auch die Vorliebe für Geräte und 
Gefässe aus Edelmetall mit niedrigen Reliefs auf. 
Diese wurden nicht aus der massiven Gefasswand 
herausgearbeitet, sondern entweder besonders her¬ 
gestellt und dann angenietet oder angelötet, oder 
— was häufiger vorkam — die Wand bestand 
aus zwei Platten, einer inneren stärkeren und 
einer äusseren sehr dünnen, aus w'elcher die mit 
!0 dem sog. Treibekitt unterfüllten Reliefs getrieben 
waren (A. Michaelis Das eorsinische Silberge- 
fäss 3). Diese Mctallarbeiten sind dann in Stein 
und Thon namentlich in römischer Zeit vielfach 
nachgeahmt worden (C. Robert im 50. Berliner 
Winckelmannsprogramm Iff. F. Hauser Die neu¬ 
attischen Reliefs 128f. 200). Vgl. Conze Sitz- 
Ber. Akad. Berl. 1882 I 563ff. Tölken Über 
das Basrelief, Berlin 1815. Otfr. Müller Handb. 
der ArchäologieS 420f. W. Helbig Untersuch. 
■0 üb. d. campan. Wandmalerei 47f. [0. Rossbach.] 
Anaglyptarius caelator, CHi H 2248, ein 
Arbeiter in reliefgeschmückten MetaU- (nament¬ 
lich Silber-) Arbeiten; anaglyfarius Schol. luv. 
9, 145; dvayhnpä^ioq s. Steph. Thes. Auch mm- 
glypta sind stets Metallarbeitcn, Plin. n. h. XA YTTT 
139. Martial. TV 39. Sidon. ep. IX 13. CIL X 6. 
S. ’AvayXvcpov. [Mau.] 

Auaguae s. Anagnis. 

Auagnia {gt Avayveiai Polyb. XXXI 21. 22. 

0 23; Einwohner AnagninusX Hauptstadt der Her- 
niker in Latium, auf einem isolierten Hügel (460 m.) 
im Thale des Trerus (Sacco), iu fruchtbarer und 
reizender Gegend gelegen. Aus vorarischer Zeit 
stammt ein merkwürdiges, 1885 zwischen der 
Stadt und dem Sacco gefundenes Grab (Pigorini 
Bull, di paletuologia italiana VI 8ff. Chierici 
cbd. X 142. Incoronato Memorie delP Acc. dei 
Lincei, classe dellc Science fisiche scr. III vol. 8), 
welche.s ein rot bemaltes Skelett, Steinw'affen und 
) einen Bronzedolch enthielt. Nach Einwanderung 
der Italiker ward A., begünstigt durch seine feste 
Lage ininitten eines fruchtbaren Gebietes, bald 
beträchtlich [dives A. Verg. Aen. VII 684; pin- 
gnis -4. Sil. Ital. VIII 392; Cerialis A. Sil. It. 
VQI 532). Die Bundesversammlungen der Her- 
niker fanden bei A. in dem sog. eircus mariti- 
mii^ statt (Liv. IX 42, II). Der Sage nach stand 
ein Anagniner, Laevius Cispius, an der Spitze 
de.s Confingents der Heniiker, welche Rom zu 
I Hülfe kamen, während Tullus Hostilius Veii be¬ 
lagerte (Festus p. 351). Aus der Zeit der Selb¬ 
ständigkeit stammen die beträchtlichen Reste vor¬ 
trefflicher Quadermauern (gebaut nach oskischem 
Mass. mit zahlreichen Steinmetz Zeichen, 0. Rich¬ 
ter Bull. d. Inst. 1885, 190ff.; Herrn. XXII 24). 
Im Kriege von 306 v. Chr. stand A. au der Spitze 
der Hemikerstädte, wurde vom Consul Q. Marcius 
Tremulus besiegt (Diod. XX 80. Liv. IX 42. Fasti 
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triumph. Capit. Plin. n. h. XXXIV 23. Cic. Phil. 

AH 13) und seiner Selbständigkeit beraubt (Liv. 

IX 43): Festus nennt A. (p. 233) unter den prae- 
fecturm und (p. 127) in einer Reihe mit Aricia 
und Caere. Gelegentlich genannt wird es im 
Kriege mit Pyrros (Appian. Samn, 10, 2) und 
Hannibal (Liv. XXVI 9,11). Zahlreiche Prodigien 
werden aus A. nach Rom gemeldet (Liv. XXVI 
23, 5. XXVn 4,12. XXIX 14, 3. XXX 2,11. XLIII 
13, 8. XLV 16, 5. Obse(iuens 11. 15. 27). Im 2.10 
Jhdt. scheint A. dann zum römischen Bürger¬ 
recht gekommen zu sein, welches es jedenfalls 
vor dem Bundesgenossenkriege bereits besass. 
Bei Cicero, der hier sein schönes Landgut hatte 
<ad Att. XII 1, 1. XV 26. XVI 8, 1; vgl. Phil. 

H 106; T. litii Änagninum ad Q. fr. II 7), 
erscheint A. als munieipiwm (de domo 81). Die 
Angabe des Liber coloniarum (p. 203), dass Drusus 
Caesar es zur Colonie gemacht habe, ist falsch: 
die Stadt war noch in der Kaiserzeit munidpium 2( 
(CIL X 5919). Die höchsten Beamten heissen 
meist praetorea (CIL X 5919. 5920. 5925. 5926. 
6927. 5929), die Gemeindeversammlung smatus 
(ebd. 5914. 5916. 5917. 5918. 5923. 5924). Unter 
den zahlreichen Priestertümern (vgl. M. Aurel, 
ad Front, ep. 4,4) sind besonders bemerkenswert 
die Salii (CIL X 5925), welche vielleicht auf 
einem kleinen, 1865 gefundenen Relief dargestellt 
sind (Benndorf Ann. d. Inst. 1869, 75). Die 
Stadt gehörte zur Tribus Publilia (CIL AH 2377, 3' 
11. Kubitschek Imperium Romanum tributim 
disoriptum 11) und erfreute sich eines beträcht¬ 
lichen Wohlstandes (Strab. A" 238 sroHi? a^iölo- 
yos ; dagegen oppidum minutulum Marcus ad 
Front, a. a. 0.). Mit der das Saccothal durch¬ 
laufenden Via Labicana (die unterhalb A., ad 
Gompitum AnagnAnum [s. d.], sub Anagnia Itin. 
Ant., die Praenestina aufnahm) war A. durch eine 
kleine Seitenstrasse verbunden. Aus A. stammte 
die Concubine des Commodus Alareia (Ehrenin- 4 
Schrift für dieselbe CIL X 5918, für ihren Vater 
Euhodus ebd. 5917). Gelegentlich genannt wird 
A. noch bei Plin. n. h. III 63. Sil. It. V 543. 
Serv. Aen. VII 684. Macrob. sat. V 18. Geogr. 
Rav. IV 83 p. 275 P. Inschriften CIL X 5903 
—5957. 8243—8247. Vgl, R. Ambrosi- de Ma- 
gistris Storia di Anagni, vol. I, Roma 1889. 

[Hülsen.] 

Auaguis, (MStrum qtwd super Tridetitmn in 
confinio Italiae positum est bei Paul. Diac. hist. 1 
Langob. 111 9 (Alonum. Germ. Script, rer. Langob. 
saec. VI—IX p. 97, vgl. p. 91 quomodo Franei 
Anagnis caslrum Langobardorum ceperunt). Das 
heutige Dorf Nano im Thale des Nos.sbaches (Noce), 
Nebenflusses der Et.sch. C. Müller Ausgabe des 
Ptolem. I 1 p. 340. A'gl. Anauni. [Ihm.] 

Auagnostes, der A'orle.ser und zwar a) ein 
Selave. der namentlich bei Ti.soh vorlas. Nep. Att. 
13. 14. Cic. ad Att. I 12, 4; ad fam. A’ 9, 2. 
Plut Alex. 54; Grass. 2; auch leefor Suet. Oct. 
78. Plin. ep. I 15, 2. HI 5. 12. A'IH 1, 2 ; die 
Sitte erwähnt Plin. ep. IH 1, 8 (vor Tisch). IX 
86, 4. Gell, in 19, 1; b) einer, der öffentlich 
Diehterwerke vorliest. Gell. XVlli 5, 2. 5. 

[Mau.] 

AvayvcooTLxoi wurden mit technischem Aus¬ 
druck die Dichter genannt, welche nicht für die 
Aufführung, sondern für das Lesen dichteten. Sie 
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bedienten sich einer besonderen, mehr im einzelnen 
ausgefeilten und rhetorischen Stilart. Wir wissen 
davon nur durch Aristot. rhet. Hl 12, 2 son^ de 
/.iqis ygarpmi] ftkv rj aKQißeazäzr) ’ dyconazixy de p 
vjToxyizzxcozdzp • zavzpg de dvo eidp ‘ p pev yag 
p&ixp j p de TiadpriKp . did xal ot vjioxyiral za 
zoiavza zmv dQapdrcov dicdxovai , xai oi jiotpzai 
zovq zotovzovg ' ßaozdCoz’zai de ot drayrcoorixoi 
oTor XaiQppwr • dxQißpg ydg äojieg XoyoyQd(pog' 
xat Aixv/ivtog zöir diihiQapßonoimv. Uber die 
Lesetragödie s. besonders unter Chairemon. 

[Dieterich.] 

Anagnutes, A^olk hn aquitanischen GaUien bei 
Plin. n. h. IV 108, vielleicht gleichbedeutend mit 
den Agnotos ( Ayväzeg ), welche Art.emidor bei 
Steph. Byz. als eih’og Kekzixfjg naQa zdv‘Qxsav6v 
ansetzt. A'^gl. Desjardins Güogr. de la Gaule 
II 872. _ ^ [Dun.] 

’Avaymyri s. Avdyeiv. 

) ’Avaymyia (avaytüyp). In verschiedenen grie¬ 
chischen Kulten herrschte die AHrstellung, dass 
die Gottheit ihren Wohnsitz zu bestimmten Zeiten 
vorliess und wieder aufsuchte. Die Abreise wurde 
A., das Entfemtsein Agiodppla, die Rückkehr Ka- 
zaywyia {^xazaymyp), die Anwesenheit des Gottes 
’Emdppia genannt; beide, namentlich die Rück¬ 
kehr, hatten ihre Bedeutung im Festcyclus. So 
beim Aphroditekult auf dem Eryx, wo die Göttin 
mit ihren heiligen Tauben nach Libyen ging, mn 
1 nach neun Tagen zurückzukehren (Ael. h. a. lA' 

2 eogzp . .A. — eoozp . ■ xai za Kazaycbyia Jtavp- 
yvQig-, V. h. I 15 {H’ovai zd A-, xai Uyovai tpv 
Aff'Qodlrpv h Aißvpv ex Six.et.iag dvdyso&ai). Nach 
Athen. IX 394 wurden an den Kazaymyia festliche 
Sehmäuse und lärmende Lustbarkeiten veranstaltet. 
Im eigentlichen Sinne wird die xazayoiyp im De¬ 
meterkult verstanden; s.’Hi'odos undKdi^odo?. 
In Ephesos feierte man im 1. Jhdt. n. Chr. Ka- 
zaydiyta {p xazayo}yeia '\, wobei A eiTOummte mit 
0 Phalli und Keulen Götterbilder tragend, singend 
herunizogen und allerhand Mutwillen verübten; es 
wird nicht gesagt in Zusammenhang mit welchem 
Kult(Artemi,s?Denieter9Kybele?), s.Usener Acta 
S. Timothei 24f. (Lobeck Agl. 177. Phot. bibl. 
254). Auch wenn Poseidon von Aigai nach dem Isth- 
mos kommt und ihm dort ein festlicher Empfang 
mit Plötenspiel und Tanz bereitet wird, kann man 
mit Boeckh Expl. ad Rind. H 2,399 an Kazayojyia 
denken. Sehlies.slieh gehören auch die Fahrten 
)0 des Apollon zu den Hj-perboreem und seine Rück¬ 
kehr im delisch-milcsischen Kult hierher (Prel¬ 
ler-Robert Gr. Myth.4 I 242ff.). Dass es für A. 
und Kazayojyia besondere Hvmncn gab {ypvoi 
wioaepjzzixoi und x/.pzixot], erfahren wir mit in¬ 
teressanten Einzelheiten aus einer rhetorischen 
Anweisung; Menandros .t. srcideixz. c. 4 = Rhet. 
Gr. IX 189f. Walz. Darnach gab es auch im 
argivischen Artemiskulte dergleichen. Der späte 
Romanschriftsteller Enstathios gebraucht avaywyia 
RO wohl aus Irrtum für Danklieder nach der Rück¬ 
kehr eines lange abwesenden Angehörigen (acoerrpa 
diovatv, gdovoiv äraydryia xai yooevovatv exivlxta 

X 15, Erot. Gr. ed. Didot p. 589). , 

[Hiller v. Gaertringen.] 
Auagombroi, A’olk in Africa (Ptol. R 5. 23), 
nach dem die Avdyopßaa ogp (Ptol. I\ 5, 17) 
w’estRch von der Ammonsoase ihren Namen haben. 

[Pietschmann.] 
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nir-ii^***^**’**?^ Ort 34 tigen Niederungen, Seestrand-und Manuisroffionen 

K r V 9 von Hypaipa; es ist auch auf Euboea, überhaupt auf den griechischen 

niögh(J, aber keineswegs sicher, dass der Name Inseln —, ferner in Kleinasien bis nach Syrien 

verderbt ist, den Eamsay Asia Min. 167 aus hin häufig anzutreffeii; vgl. Koch Bäume und 

..... wrj HwpiTj erklären möchte. [Hirschfeld.] Sträucher d. a. Grieohenl. 214. Wann er den 
Anagones eqm s. Equi. alten Griechen erstmalig bekannt wurde, ist zwei- 

T„ T im Bezirk_ von Synnada. feUiaft; jedenfalls lange vor des Aristophanes Zeit, 

mschrift bei Kainsay Asia Min. 411, wohl Thoophrast erwähnt ihn übrigens nicht. Dagegen 

Sterrett sind die Beschreibungen (Blüte kohlähnlich, d h. 

Hirsch-10gelb, Hülse nierenförmig u. s. w.) bei Diosko- 
teld Gotting. Gel Anz 1888, 587. [Hirschfeld.] rides (III 157) und Plinius (XXVII 30) im ganzen 
+ Aufschreibung, Eintragung, steht zutreffend. Sein starker, widerlicher Geruch, der 

ctmisch bei Iheophrastos sisqI avfißoXaCmv (Stob. sich namentlich dann verbreitet, wenn man etwas 

rior. ALIV ii) m doppeltem Sinne: a) von einem von dem Gesträuch, z. B. von den Blättern, zer- 

Verzeichni.s dCT Grundstücke und der darauf be- reibt, war sprichwörtlich (Zenob. prov. II 65. HI 

zug IC en yertr^e § 2, b) von der Eintragung 31: tov ävdyvoov xivelv — vgl. Aristoph. Lysistr 
einer emzelnen Eigent^sveränderung § 4; vgl. 68. Diog. I 25. Suid. Liban. epist. 78 — von 
inschritt bei Le Bas lU 1, 332 xai avaygaym- einem, der eine üble, fatale, anrüchige — eigentlich 
fisrovg^ tag xi<Qismg am&v elg rovg -»soiig axoX[ov- stinkende — Sache wieder aufrührt, statt sie ruhen 
#^r^ro/ifp7,vgl.Hermann-ThalheimRechts-20 zu lassen). Auch wissen wir, dass sowohl Ari- 
altert. 49. 73. [Thalheim.] stophanes als Diphilos Komödien mit dem Titel 

• -Avayveaffios öat^wr, Ortsheros eines heiligen, "AvayvQog geschrieben haben, die aber verloren 

im attaschen Demos Anagyrus gelegenen Hains, gegangen sind. Der Same bewirkte gleich nach 
den die Legendes als grausamen Rächer dortigen dem Genüsse heftiges Erbrechen, war also ein 
Baumfrevels schildert. Emen Greis, der sich sol- gutes Gegenmittel bei gewissen Vergiftungen; vgl. 
Chen Frevels vemes^sen strafte er, indem er dessen Galen. XVI 143. Die Verwendung in der Medicin 
Kebsweib mt Liebestollhcit erfüllte gegen den (z. B. bei Verstopfungen, s. ausser Plin. u. Diosc. 
bohn des Alten. Der Sohn wirde, als er ihre auch Galen. XI 829) war eine vielseitige-, bei 
Anträge zuruckwies von dem beleidigten Weibe schwierigen Geburten wurde die übelabivehrende 
als Verführer beini V ater verleumdet, von diesem 30 (vgl. Suid. Bötticher Baumkultus 195 Pflanze 
geblendet und (Dbendig?) m einem Hause ein- amuletartig gebraucht, Plin. Diese, a. 0. Vgl. 
gemauert, w^auf der Vater aus Reue sich erhing, Murr Die Pfianzenw. i, d. griech. Myth 109- 

das Kebsweib aber in einem Brunnen sieh er- Die geogr. u. iiij-th. Namen der altc^riech Welt 

tränkte; Hieronymos -t frg. 4 Hiller in ihrer Verwertung für ant. Pflanzengeogr II 20 

aus Sind. = Apostel. IX 79 (nach Kock CAP I [Wagler] 

402 aus dem Hraytipoj des Aristophanes), und Anagyrus {Avayvgovg, Demot. ’Avay^Laiog), 
zwar (nachbildend, Rohde Psyche grösserer attischer Demos der Phyle Brochtheis 

179) TovToigrovEvQt^ßov <^oivixa (frg. 801—815 Nach der Reihenfolge der Küstendemen bei Strabon 
N ), wo die Rolle des Greises Amyntor, des Sohnes (VHI 389), soivie nach Ausweis der Inschriftfunde 
rhoinii, der gtaUany Phthia (Alkimede) spielt. 40 und sonstiger Re.ste (Athen Mitt XIH 360ff 
Nach Diogeman. IH 31 (cod. Coisl. I p. 219f. Got- Karten von Attika, Text IH-VI 15) nahm A. die 

ting.) licss der a. <5. auch die Frau des Alten ster- Bucht und Ebene des heutigen Dorfes Vari am 

ben, war die Verleumderin vielmehr die Stiefmutter Südostfass des Hymettos ein Der albanesische 

des Sohnes, und erhmg sich der Alte aus Lebens- Name deutet auf die zahlreichen Teirassengräber 
iiberiRuss. Zenob. II 55 = Diogeii. I 25 führt auf am Wege, ivelcher von Athen licr durch den Berg- 
den Heros den er Araj-epoy nennt, das zuerst bei eiiischnitt führt, sowie die Tuniuli im Felde. Der 
Anstoph.^ Lys. 68 auftauchende Sprichwort ärdyv- antike Demos ist offenbar nach dem ävdyvoog 
gor Äumv (vgl. Hesveh. s. v.) zurück, das aber genannten Strauch (s. Anagvris) bezeichnet 
vielmehr die 1111 gleichnamigen Demos (s. d.) be- während die Wilkstradition ihn auf einen Orts- 
sonders häufig auftreteiide, ilun eponpne, übcl-50heros Aiiagvros zurückführte, welcher die Zerstö- 
riecfiende Pflanze avayvgog angellt. Uber das Ver- rang seine.s' heiligen Haines so furchtbar rächte 
„ nüf r P^ohle a. 0. (s. AvayvQCLOtog daiOtmc). Au.s Pausanias (I 

. 94i. \gl. Art. Anagyrus. [Tümpel.] 31, 1) erfahren wir von einem Heiligtum der Göt- 
T. ar^/yoo^, oyoyvgog [z. temiutter in A.; inschriftlich bezeugt (auf Resten 

* - »IJ- [Plin. u. Diosc.], ana- von Altären, wie es scheint) finden-vrir noch Athena. 

‘^^i^K-'^trauch Anagms foetida L. (aus der Hephaistos und die Anakes (Athen. Mitt. a. a, 0. 
Pamihc der behnietterlmg.sblütler^ vgl. Le uni s nr. 762ff.i. [Milchhoefer.] 

by-nops. II leil3n§ 426. 1). neugriechisch dva- Anaia. 1) Kü.rtenrtadt südlich von Ephesos, 

(vgl. Lenz Bot. d. a. Gr. u. R. 713. Fraas hei Skyl. 98, der sie unter Lydien begreift, das er 

L-^ops. pl. ü. cl. 64. Billerheck Flora dass. 60 südlich his zum Maeander au.^^dehnt, nach Steph. 

. andere mundartliche Benennungen Byz. kariscli und der Insel Samos gegenüber {\tr\ 

angeführt sind), albanesisch Zoiyer (vgh v. Held- Thukyd. IV 75. \TII 19), benannt dem Ephoros 

reich rnanzen d. att. Ebene 558). Die.ser nicht zufolge nach einer gleichnamigen Amazone (Steph. 

•seiten baumartige btrauch ist gegenwärtig in Byz. Eustath. Dionys, Perieg. 828). Hierher flohen 

en wäniieren Ländern (dortige Blütezeit meist im pelopoiine.sisehen Kriege die samischen Ver- 

von Mitte Decemher bis Ende Februar) de.s süd- bannten, weshalb AieAvaütai auf Seiten der Pe- 

ösuicnen EuTopa.s, mithin auch in Süditalien und loponnesier standen, Thukyd. III 19 32 IV 75 

unechenland — gegenwärtig besonders in den dor- VHI 19. 61. Vit. Soph. 7. Später war es Sitz 
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eines Bischofs, Wesseling zu Hiorokl. p. 658. 
Jetzt noch Ania südlich von Ephesos, westlich von 
Sokhia, ein wenig über dem heutigen Meeres¬ 
rande. Ant G. Pulakis'KD.j^r. tpdok. 2vkX. IJag- 
dptrifia zu Bd. XVIH, Const. 1888, 224. 

[Hirschfeld.] 

2) Anaia (Euseb. Gnom, ed. Lagarde 221, 15. 

19), zwei nahe hei einander liegende Ortschaften 
in baroma (Südland von ludaea), 9 Millien süd¬ 
lich von Hebron. [Benzinger.] 10 

3) Bponyme Amazone der ionischen Stadt 
gleichen Namens (Nr. 1), in der sich ein Grab¬ 
mal der Amazone befand (Steph. Byz. Eustath. 

II. III 189). Vgl. A. Klügmann Die Amazonen 
in der att. Litt, und Kunst (Stuttg. 1875) 52. 

[Toepffer.] 

Anaideia (Mratdria), Personifleation der Scham¬ 
losigkeit. Auf ihre Verehrung in Athen deutet 
bereits Xenophon hin (Symp. VHI 35). indem er 
von den Lakedaimoniern im Gegensatz zu den 2( 
Athenern rühmt: &sdv ydg ov tyv AvaidsLav, aXkä 
thv Aibm voiMgovm. Theophrast (hei Zenob. IV 36) 
sagt, cs seien in Athen Altäre der A. und der Hybris 
gewesen; Spätere (Clem. Alex, protr. 2, 26) führen 
diese Altäre auf Epimenides zurück oder erwähnen 
ein von Epimenides en-ichtetes Heiligtum der A. 
(Istros hei Suid. s. ^s6g. Cic. de leg. II 28). Wahr¬ 
scheinlich sind jene Altäre identisch mit dem 
kl9og "YßoEmg und dem ki-lkog AvaiSsiag, zwei von 
Pausanias' (I 28, 5) erwähnten roh zugehaucnen 3 
Steinen auf dem Areopag, die als Standplatz für 
den Kläger und den Beklagten dienten. Das auf 
den Kult hindeutende Sprivliwort. )9eoc y AvaiSeia 
erkläreu die Paroimiograplien f.ri r(7>v df dvai- 
ojfvvtiav d)tfskovitEt*(ov, Dass die Personifleation 
frühzeitig geläufig war. beweist ein Ausdruck wie 
Avaiöf^iag (pdgoc Soph. Irg. 259 N.2; als iieyioty 
9swv bezeichnet sie Menandros frg. 357 Kock. 

[Wcniicke.] 

lAratdrtaff ^ioQOS, Ort in der Troas (?) nach 4 
Nicol. Damasc. frg. 23 (FHG HI 369). 

[Hirschfeld.] 

’AvaiQ£ia&ai steht a) von dem Wiederansich- 
nehmen einer anderwärts aufbewahrten Lrkunde, 
z. B. eines Vertrages, sei es weil derselbe erfüllt 
vvbr (Demosth. XXXIV 31) oder weü er aufge¬ 
hoben werden sollte, ehd. XL\' 21. XL\1II 46. 
Das Aufheben selb.st heisst dvaigsTr, vgl. Isaios 

I 14. VI 30; h) von dem Ziirückziehen einer an¬ 

hängig gemachten Klage, [Demosth.] L31I1 32. 
34. LIX 53. Dein. I 94, ähnlich wie dif iotao&ai 
TOV dycövog [Domosth.] LIX 121. Dies Zurückziehen 
scheint seihst hei öffentlichen Klagen unter ge¬ 
wissen, nicht näher bekannten I mständeii erlaubt 
gewesen zu .sein. Vgl. Meier-Lip sius Att. Proe. 
915 _ ' [Thalheim.] 

Anaischyntographoi, eine Bezeichnung für 
Verfasser obseöner Dichtungen bei Tiniaios frg. 
141, FHG I 227 ^ Polvb. XII13 (Suid. s. Ay- 
ao/dgyg. Ps.-Diog. 772 p.' 319. Duris frg. 21, FHG i 

II 474): Tiuaiog <fyoi, Ayaoydgyv ^ytatgyyJmi 

ToXg aveo /utgeai tov ocouatog, ovx etrai 5’ ägiov 
td leoöy .TCO (fvodv, vgitgßfßyy.tvai dt totg^ tmty- 
btvuaoi td Börgvug v.-io/tvytiata y.al ra <Pdaivi'dog 
xai tö>v äkkm- dvaioxvrtoygdtywv. S. Botrys, 
Blephantis, Philainis, Kinaidoi, Magodoi, 
auch Rhyparographoi. [Crusius.] 

Anai'tica regio oder Anaitis, Land.schaft Ar¬ 


meniens am Euphrat, PUn. n. h. V 83; der Anaitis 
geweiht nach Dio XXXVI 48 (vgl. 53, wo aber 
der Kymos als in ihre Nähe reichend erwähnt 
wird). Wahrscheinlich = AkiUsene (s. d.) wegen 
Strah. XI 532. Vielleicht ist der Anaetious laeus 
in Asia, in dem nach Plinius n. h. XVI 157 ein 
zu Papier verwendbares Schilfrohr -wuchs, in der 
Aiiaitica zu suchen. [Baumgartner.]^ 

AuaitioS; Athener (Sipytttog). ’Ekdyvotafttag 
\ im J. 410/9, CLk I 288. Vielleicht identisch mit 
A., einem der 30 Tyrannen, Xen. hell. H 3, 2; 
vgl. Dittenherger Syll. 44 N. 15. [Kirchner.] 
Anaitis (Araitig). Vielleicht ursprünglich eine 
babylonische Göttin {Änät, Lenorm ant Com- 
nientaire de Börose 1872, 157ff. Hoffmann 
Acten pers. MärttTer, Anm. 1162), welche jeden¬ 
falls frühzeitig von den Persern aufgenommen 
wurde und schon in den Keilinsohriften von Perse- 
polis unter dem Namen Amiinta erwähnt wird. 

1 Im Avesta wird sie oft als die Göttin des be¬ 
fruchtenden Himmelswassers angerufen (De Har- 
lez Avesta 1881. Introd. CVI. CXIH). Schon 
unter der persischen Herrschaft (Clem. Alex. Pro- 
trept. 1. 5. Strah. XI 512. Tacit. ann. III 62) ver¬ 
breitete sieh ihr Kultus in Armenien (Akisilene, 
Strah. XI 532. Agathang. in Langlois Hist, 
de TArmönie I 126ff. 167ff. etc.), Syrien (Da- 
mascus, Clem. Alex. a. a. 0.) und Kleinasien. 
Nach Strabon wurde sie im Pontos (Zela, XI 
0 512. Xn 559) und in Kappadokien verehrt (Strah. 
XV 733: die Artemis Ilsgaoia von Kastahala bei 
Strabon XII 537 i.st wohl keine andere als die 
persische Göttin). Vorzüglich in Lydien waren 
ihre Tempel zahlreich; in Hierooaesarea (Paus. 

V 27, 5. VII 6, 6. Tacit. ann. III 62. Bull, 
hell. XI 95. Eckhel IH 104), Hypaipa (Paus, 
a a 0.; vgl. Rev. archöol. 1885 H 114 nr. 14, 
Athen. Mitt. 1889, 93 nr. 35), Sardos (Clem. 
Alex. Protrept. 1. 5. Rev. archöol. ,a. a. 0. 105), 
iO Philadelphia (Bull. hell. 1884, 376. Athen. Mitt. 
a. 0. 106. Waddington Inscr. Asie Min. 655 
= CIG 3424). Koloe (Rev. archöol. a. a. 0. 107. 
Classical Rev' 1889, 69), Maeonia (Leemans Ver¬ 
handelingen der k. Akad. Amsterdam XVII 1886, 
3ff.) und in den heutigen Dörfern von Mermereh 
(Bull. hell. XI 448) und Sari Tsam (ehd. 82) sind 

Inschriften der A. entdeckt worden. Vgl. Rein ach 

Chron. d'Orient 157ff. 215ff. Der Kultus scheint 
sich nach den verschiedenen Läudern verschieden 
50 gestaltet zu haben. In Armenien war er mit heili¬ 
gen Prostitutionen verbunden (Strah. XI 532), in 
kappadokien und im Pontos wurde A. wie die ein¬ 
heimische Göttin Mä von Komana, welche ihr wohl 
gleichgestellt wurde {AM heisst auch im Avesta 
die Mondgöttinl, in heiligen Städten von zahl¬ 
reichen männlichen und weiblichen Hierodulen ver¬ 
ehrt (Strah. xn 559. XV 733). In Lydien da- 
se^en blieb der Ritus den altpersischen Gebrau¬ 
chen treu iPaiis. V 27, 5: vgl. »e Harle z a a, 
0. CLIVi. Es wurden allerding.s in Philadelphia 
(Avatiteia Waddington a. a. 0.) und Hypaipa 
(Agteuima Rev. arch^ol. a. a. 0. 114. Athen. 
Mitt. a. a. 0.) Spiele nach griechischer Art mit 
ihrem Kult verbunden. Diesem wechselnden Cha¬ 
rakter entsprechend wurde A. verschieden genannt. 
In Lydien wurde sie der Magna Mater gleichge¬ 
stellt” und neben dem einheimischen Gotte Men 
angerufen (Rev. arch^ol. a. a. 0. 107. Bull. hell. 
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1884, 376. Leemans a. a. 0. nr. 3. 4. 5). Da¬ 
her der Beiname ‘A^ionrjv^, der ihr in Maeonia 
gegeben wird (Leemans nr. 7, s. mahACioxTrj- 
Die Griechen haben sie zuweilen mit Athena 
(Pint. Artax. 3; vgl. Hoffmann a. a. 0. 136), 
zuweilen mit Aphrodite identificiert (Herodot. I 
131 . dfi XOLl tfj ÖvQiXvlij 'dvsiVf 

x£ Aoovqicov fia&ovxeg xat Agaßicov ' xake- 
ovac dk’Aaavgioi xhy ArpQodhrjv MvXixxa, Agaßwi 
Se ’AXtXdx, Ilegaai de Mixgav, dazu Ed. Meyer in 1 
Keschers Lexik. I 332. Berosos bei Giern. Alex, 
a. a. 0. Agathias II 24. lamhlich hei Photius 
Bibi. 94 p. 75 b ; vgl. Hesych. llsgotSea • fj Aepgo- 
ötxrj ), gewöhnlich aber als eine Artemis ange- 
sehen; "Agrsjug Hsgaix^ (Paus. VH 6, 6. Eckhel 
III 104. Bull. hell. XI95; vgl. Tacit. ann. III 62) 
oder negala (Diod. V 77. Plut. Lucull. 24). Da 
der Stier ihr gewidmet wurde (Pint. a. 0.), wurde 
sie der Artemis Tauropolos oder Tcivgixrj gleich¬ 
gestellt, sowohl in Lydien (Paus. IH 16, 8; vgl. 2( 
GIG 3127, 60. 70. 104ff., wo eine persische Be¬ 
satzung bei fj Tavgojiolog schwört), als in Kappa- 
dokien (Kastabala, Strab. XII 537) und in Ar¬ 
menien (Strah. XI 512. Procop. bell. Pers I 17 
p. 83f.; bell. Goth. IV 5 p. 480). Selbst ihr 
Xame wurde in Tavatg umgestaltet (Strab. XI 
532. Giern. Alex. a. 0. Dio Cass. XXXVI 48. 
53), um sie mit dem gleichnamigen Elusse in Ver¬ 
bindung zu bringen (lamblich. a. a. 0.; vgl. 
Hoffmann a. a. 0. 135). Ohne Zweifel ist aus 8C 
diesem Kultus das Tauroholiuni (ursprünglich 
Tauropoliuni)^ ins Abendland gelangt (vgl. Hesych. 
TavgojtoXio. et £ig sogxtjv ctyottotv Agx£/.icöt^, Die 
seltenen Darstellungen der A. zeigen uns die¬ 
selbe teils neben dem Sonnengotte, mit der Mond¬ 
sichel hinter dem Kopfe, einen Hirsch auf jeder 
Seite und den Oberkörper mit Brüsten bedeckt, 
wie die asiatische Artemis (Leemans a. a. 0. 
nr. 1), teils ohne Attribute als eine stehende, mit 
langem Gewand bekleidete Frau, welche die rechte 4 
Hand mit nach aussen gekehrter Innenfläche er¬ 
hebt (als Schutzgöttin? ebd. 2. 3. 5. 7). Die 
sog. persische Artemis der schwarzfigurigen Vasen 
hat mit A. und Persien überhaujit nichts zu thun 
fvgl. neuerdings StudniczkaKvrenel890,154ff.). 
Windischmann Die persische Anahita fAbh. 
der bayT. Akad. VIII) 1856. Ed. Meyer in Ro¬ 
schers Lexik. 1.330ff. Über die Beziehung en zum 
laurobolium Piev. archöol. 1888 II 132ft’. Eev. 
phil. 1893, 195. Vgl. Boreitene, Xana. 5' 

[Cuniont.] 

Anakaia (Afaxaia, ’Araxaist'-g, ’Amxäai). klei¬ 
nerer attischer Demos der Phyle HippothooTitis. 
vermutlich im Xorden oder Westen iler Land.s<'haft 
(in der Trittys Dekeleia oder Trittys Eleusisi ge¬ 
legen. Lnzulässig ist jedenfalls die Identificicrung 
von A. mit der heute Anakäsa genannten Örtlichkeit 
am linken Ufer des mittleren Keplii.so.s (Surmelis 
'Axxtxä 104. Dragumis A&ijyaiov X 47ff.; vgl. 
aberneuere Ortsnamen wie Kasa. Malakasa) ;’eben- 6( 
sowenig hat A. mit den Araxx; zu thmi (H a n r i o t 
Recherch. s. 1. deines 176ff., welcher unseren De¬ 
mos daher in der Xähe von Aphidna oder Plotheia 
"'“cht). ^ ^ ^ fMilchlioefer-l 

-Anakalj^teria (ai'a>:a/y.Tr?jomj sind ein we- 
sentlicher Teil der Hoehzeitsfeicr; sie bedeuten, 
wde schon der Käme zeigt, das erste unver- 
schleierte Auftreten der Braut vor dem Bräutigam 


und den Gästen. Wenn Timaios frg. 149 (EHG 
I 231) von Agathokles erzählt, dass er seine Base, 
die einem anderen vcnnählt wurde, ix röiv äva- 
xaXvTxxxjgixoy entführte, so meinte er einfach ,von 
der Hochzeitsfeier'. Übertragen sind es auch die 
Hochzeitsgeschenke, die vom Bräutigam (Poll. HI 
36) und auch von Verwandten und Freunden (Har- 
pocr.) gegeben wurden. Die Namen werden bei Poll. 
HI 39 und den Lexikographen (Hesych. s. Suxtjgia. 

1 Moeris 205, 24) verschieden angegeben, und die 
Definitionen schwanken, zumeist wohl durch un¬ 
geschickte Compilation; dies ist nur im Zusam¬ 
menhänge zu erledigen (s. Hochzeit), Vgl. 
Blüinner Griech. Priv.-Alt. 266, 23. Darem¬ 
berg et Saglio Diction. I 261. Wie so viele 
andere menschliche Verhältnisse, wurden auch die 
A. auf die Götter übertragen. Im Sinne der Hoch¬ 
zeitsfeier bei den Arjutjxgog A. zu Elcusis (nach 
E. Förster Kaub und Rückkehr der Perse- 

)phone 20, 4 der Anfang der heiligen dgto/xsya 
bei der Mysterienfeier, Synes. enc. calv. 70 P.), den 
sicilischen x^e Uxgaxtpovtjg A. (Schol. rec. Pind. 
01. 160 B.) oder 0eoydi.ua (Poll. I 37), als Hoch¬ 

zeitsgeschenke bei den Dichtern mid sonst in orha- 
bener Redeweise. So hatte Zeus der Kore, als 
sie sich mit Pluton vermählte, die Insel Sicilien 
als avaxaXvxxga oder dyaxaXvjtx^otov verehrt (Ti¬ 
maios? bei Diod. V 2, 3 cv Plut. Tim. 8; vgl 
Pind. Nein. I 14, das Schol. rec. Pind. 01. II 14 B. 

. beschränkt dies auf Akragas); nach anderen Lo¬ 
calsten Theben (Euphorion frg. 48 Meineke) und 
Kyzikos (App. Mithr. 75 braucht den gleichbedeu¬ 
tenden Ausdruck iu.xgoixioy). Vgl. Boeckh Expl. 
Pind. II 2, 123. Preller Gr. Myth.3 I 645 (s. 
Demeter). [Hiller v. Gacrtringen.] 

Anake (Avaxt /), sonst unbekannte 8tadt in 
Achaia, Steph. Byz. [Hirschfeld.] 

Anakeia (Avdxeia), Hauptfest der attischen 
Anakes, d. h. der Dioskuren (AeX.x. dg/. 1888 
0 118 nr. 2, 8. CIA H 570. Poll. I 37. Hesych s. 
Ayaxeioig und Aydxecoy) mit der ixeioögoitia (Lys. 
frg. 75 Scheibe) und xgixxva (Paus, bei Eustath. 
zu Od. p. 1425, 61); vgl. Bötticher Philol. 
XXII 404fr. [Stengel.] 

Anakeion, am Nordabhang der Burg von Athen 
dicht unter dem Felsen und zwar in der Nähe des 
jetzt fixierten Agraulions (s. S. 829) und zugleich 
nicht fern des The.seions gelegen (Paus. I 18, 1. 

2 [vgl. Reitz De praep. v.-iig ap. Paus, usu 1891, 

) 64f.]. Aristot. A&. mX. 15, 4 [wo wirklich iy xol 

Avaxeio) steht]; vgl. Rh. Mus. XLVI 327f, Luciaii. 
Pisc. 42; Timon 10). Es war ein den Dioskuren 
und einem ,Hausgeist' rjgoig Lxtxiywg (CIA IH 
290; s. Vis eher im N. Schweiz. Mus. HI 54; 
geweihtes Heiligtum, mit Wandgemälden des Po- 
lygnot (Vermählung mit den Leukippiden) und 
des Mikon (Argonautenzug | geschmückt (Paus. a. 
a. <). Harjmkr. IloXvyymxog. Phot. Lex. .s. Ilo- 
Xvyyujxov Xaycög. He.sych. S. IJoXvyvdnov . . orog). 

) Dass es auch ein Propylaion besass, ist fälschlich 
aus Polyaen. I 21 geschlossen: seine Worte be¬ 
ziehen sich aufyiie Burgpropylaeen (,s. Arist. Ai). 
noX. a. a. 0.1. Öfters aber wird es als geräumiger 
militäi'ischer Sammelplatz erwähnt (Polvaen. Arist. 
a. a. 0. Andüc. 1 45. Thukyd. Vin'93, 1): es 
muss sich also vor dem Tempel ein ausgedehnter 
Bezirk ausgebreitet haben. Eben in diesem Be¬ 
zirk versammelten sich gewöhnlich, und zwar sicher 
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schon zur Zeit des Demosthenes (XLV 80; vgl. 
Bekker An. Gr. I 212, 12; und auch Paroemiogr. 
Escor, in Revue philol. II 222 KegxwTioyy dyogd, 
s. Schoemann zu Isae. 494), die tagelöhnenden 
Sclaven (unrichtig bringt Curtius Stadtgesch. 
von Athen 245 Anm. die venneinthehe ,Verlegung 
des Standorts der Taglöhner' mit der in helleni¬ 
stischer Zeit eingetretenpn Veränderung des Markt¬ 
verkehrs zusammen). Übrigens brannte der Tem¬ 
pel zur Zeit des Perikies infolge eines Blitzstrahles IC 
nieder (Luc. Tim. 10); eine teilweise Restauration 
erwähnt eine Inschrift aus dem 4. oder 3. Jhdt. 

V. Chr. (’Etpxjfi. dgy. 1890, 223 nr. 3, 16). Die 
Dioskuren wurden hier sowohl als avaxeg (so schon 
CIA IV 1 nr. 34 p. 43 u. ö.) wie als atoxfjgeg ver¬ 
ehrt (CIA III 195 [Altar]. Aelian. var. hist. IV 5. 
Schol. Lykophr. 504). Ihnen zu Ehren wurde das 
Fest der Avdxeia (s. d.) begangen; andere Einzel¬ 
heiten aus einer hier aufgcstellten oxijXrj bei 
Athen. VI 235, wo auch ihr Priester envähnt 2( 
wird, gleichwie CIA III 290. Vgl. Wachsmuth 
Stadt Athen I 221. Curtius Stadtgeschichte 
XLVI. 70ff. [Wachsmuth.] 

^Avetnesj Avaxxegj schützende Gottheiten, ur¬ 
sprünglich ohne Sondemamen, nachmals mit ver¬ 
wandten Wesen, mit den Kabiren, Kureten, Soteres, 
0£ol neydXoi und Dioskuren vermischt, vgl. Prel¬ 
ler Griech. Mydh. 3 I 696. H 105. 1. Sicheres 
wissen wir nur von wenigen Orten. 1) Als 'Avax- 
xeg Tiaideg wurden sie mit mystischem Kult in 3 
Amphissa verehrt. Paus. X 38. 7 zweifelt, ob 
man sie den Dioskuren, Kureten oder Kabiren 
gleichsetzen solle; vgl. Lobeck Aglaoph. 1283. 
Dass die Kabiren in der That als A. gefeiert 
wurden, bezeugt der Name ihrer Priester dvax- 
xoxeXeaxat , Giern. Al. Protr. 2, 19 p. 16 Pott. 
2) In Athen hiessen nach Cic. d. nat. deor. III 
53 auch die Tritopatoren Anaees, vgl. Lobock 
a. a. 0. 764. 3) Die Dioskuren ivurden als A. 
verehrt: a) in der Stadt Argos, wo in ihrem Tempel 4 
auch Bilder der Leukippiden und ihrer Söhne 
Anaxis und Mnasinus standen. Paus. H 22, 5—6; 
b) zwischen Argos und Lerna, Paus. II 36, 6. 
Weihgeschenke an diese argivischen A. IGA 37. 
Fränkel Arch. Ztg. XL 383. IGA add. 43a, 
doch vgl. Newton Gr. inscr. in the Brit. Mus. 
CXXXVIII. Fränkel a. a. 0. 385. Uber andere 
Beziehungen der Dioskuren zu Argos vgl. PreHer 
Griech. Myth. II 99; c) in Epidauros. 'Eip. agy. 
1883, 155 nr. 56; d) in Athen, wo .sie als M. ( 
(CIA I 3, 10. 34 [dazu IV p. 63]. 206, 5. 210, 
26. n 679, 10. 699. -SO u. ö.) oder Avaxoi (Ael. 
Dion. b. Eu.stath. zu Od. p. 1425, 59. Et. Magn. 
Herodian H 647.11 Lentz. Angermann in Cur¬ 
tius Studien HI 117ff.) jenes berühmte Heili^um. 
das Anakeion (s. d.) besassen. Hier wurden sie zu¬ 
gleich mit ihren Söhnen (Paus. I 18, 1) und einem 
Heros Epite^os (CIA III 290) verehrt; ihr Haupt¬ 
fest bildeten die Anakeia (s. d.). Festliche Mahle 
wurden ihnen im Prvtaneion (Athen. IV 137 e. 
R. Schoell Herrn. VI 17) und wahrschemlich 
anch hn Anakeion (Athen. iT 235 b) veranstaltet, 
vgl. das Bild einer attischen Lekvthos, Fröhner 
deux peintur. de vases gr. Roscher Myth. Lex. 
I 1170. Deneken De theoxeniis, Dissert. Berlin 
1881, 5. 23. Ein Altar der Swxt^goivAvdxoir xe 
Aioaxdgoty CIA III 195. Nach der späteren Sage 
hat Menesthens den Knlt der A. gestiftet, aus 


Anakos 2034 

Dankbarkeit dafür, dass die Dioskuren hei ihrem 
Einfall in Attika Land nnd Leute geschont und 
sich willig den eleusinischen Weihen unterzogen 
hatten, Pint. Thes. 33. Aelian. var. hist. IV 5. 
Schol. Lykophr. 504. Aristid. I 607 Dind.; in 
Verbindung mit dieser Angabe werden die A. 
richtig als evegyirai und oonfjgsg (vgl. Alkiphr. 
ep. III 68. Schol. Eurip. Hipp. 88) erklärt, ihr 
Name jedoch fälschlich von dvaxmg ’dyßiv, von der 
I dvdayamg xä>v Seivcäv oder von dyaxdg = äym ab¬ 
geleitet, Pint. a. a. 0. nnd Num. 13. Eustath. zu 
II. p. 21, 15; Od. p. 1425, 59. Et. Magn. s. 
Amxoi. Hesych. s. ’Avaxag. [Jessen.] 

Anakles (AvaxXrjg), attischer Vasemnaler des 
jüngeren schwarzfigurigen Stils, einer der treffend 
als Kleinmeister bezeichneten Fabrikanten zier¬ 
licher Trinkschalen (Charakteristik derselben bei 
Klein Enphronios^ 32f.). Erhalten sind von ihm 
zwei Schalen, deren eine (Berhn 1801, abgeb. 

) Wiener Vorlegebl. 1889 VH 3: jederseits Herakles 
Hydrakampf) er mit Nikosthenes (s. d.) gemein¬ 
schaftlich arbeitete, während er die andere (Bull, 
d. Inst. 1835, 126: jederseits ein Ziegenhock) 
allein signierte. Ausserdem weist ihm Klein 
wahrscheinlich mit Recht eine dritte Schale (Ber¬ 
lin 1766; A. Weidender Ziegenbock. B. Süen in 
obseöner Stellung) zu, deren Inschriften Fnrt- 
wängler (Beschreibung der Vasensamml. im 
Antiquarium I 293) wohl irrtümlich als sinnlos 
0 bezeichnet. Dagegen ist bei einer vierten Schale 
(Bull. d. Inst. 1865, 146) die Urheberschaft zwi¬ 
schen A. mid Sokles (s. d.) streitig. Vgl._Klein 
Vasen mit Meistersign. 2 75f. [Wernicke.] 
Anakleterla tAvaxX.ijxtjgia) werden hei Poly- 
hios XVm 55 (38), 3 nnd XXVIU 12 (10), 8 die 
Feierlichkeiten der Ausrufung eines mindeijähri- 
gen aegyptischen Königs bei dessen Mündigkeits- 
erklärung genannt, und zwar beziehen sich die 
citierten Stellen auf Ptolemaios EpiphaUes und 
0 auf Philometor. Dieselben Feierlichkeiten meint 
Diodor XXXIU 13. Die Inschrift von Rosette 
CIG 4697 meint nicht den Tag der dvaxXxjxrjgia, 
sondern des Regierungsantritts des unter Vormund¬ 
schaft stehenden Königs in der Schilderung der ge¬ 
botenen Feste. Die im Commentar zur Inschrift 
nach Letronne citierten Stellen Schol. Germanic. 
p. 71 cd. Buhle, Hieronym. in Daniel, p. 1128 be¬ 
ziehen sich wohl auch nur auf die Festlichkeiten 
des Regierungsantritts. Feierlichkeiten heim Re- 
iO gierungsantritt des Königs im Heiligtum werden 
auch für die Perser von Plutarch .4rtax. 3 be¬ 
richtet. [Szanto.] ^ 

Anaklethra (>) AvaxXri9ga Paus.. Ayax).rjdglg 
Etyin. M.), ein Stein in der Nähe des Prvtaneion 
von Mesrara. auf welchem sitzend (Etym. M.) De¬ 
meter ihre gerauhte Tochter rief; dem ents})rachcn 
die bgm/ieya der Frauen, P^. I 43, 2. Etym. 
M. s. AyaxXx)9gig. Ein ähnlSher Brauch in Elen- 
sis, Apd. xraoi 9£öiy frg. 36 (EHG I 434). R. 
ßOFörster Rauh u. d. Rückkelir der Persephone 
21. [Hiller v. Gaertringen.] 

Auakos, ein alter Flötenspieler in einem Epi¬ 
gramm bei Athen. XIV 129 A (aus Amphion iy 
Sevxigoy exsgl xov iv EXtxörvi jiovoshv ); Autpdxsg'^ 
(ugyevjiijv xe xai iy Möyoaig ihihaaxoy dydgag, 6 
S’ ävXrjxdg tjv Avaxog ^lahig ■ eifd de Baxyiddag 
Sixvcbviog xxX. Preger Inscriptiones Graecae 
metricae (1891) 112 nr. 141. Der Name kann 
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schwerlich als Koseform zu der ’üra-Gruppe ge- rriv jtöhv ExhaovTsg eig "ÄßötjQa ojtoiHnoav . . ov 
stellt werden (Fick Personenn. 11), eher zu (pioovxEg tijv r&v IIsqocöv vßgiv, i’up’ ov xai rovz' 

( DioskuTGn); vgl. aber AoT-a?eog, Navv-axos siQrjtai'"ÄßÖrjQa xaXr] (ein Vers des 

r [Crusius,] A.?). Mit Recht nimmt man ziemlich allgemein 

101 X Personenn. an, dass es sich hier um das Auftreten des Har- 

pagos handelt (545), wonach auch Theognis da- 
Litteratur(abgesehenvohdenHandbüchern): tiert wurde. Aristoxenos bei Theodor. Arithm. 
Ol’ kV.® (®-® Anacr. fragm. p. 40 B = FHG II 279, 23: . . zöw ’At’a>ioeor- 

7 ürnr Voä® y°” nolvHQazovg xQÖrwv xai zfjg'ijio 

(, PLG 11 283. Kritische Arbeiten (Ausgabe?) lOTlgirä'/o« zov Mzjdov ‘Imvmv jio).ioQ>ciag xal ava- 


von Zenodot (Schol. Find. 01. III 52 = frg. 51, 
Susemihl Gr. Litt. i. d. Alex. Zeit I 334), Ari- 
starch, Tenaros (Athen. XV 672 A), Hauptausgahe 
wahrscheinlich von Aristophanes von Byzanz (Aeli- 
an. n, a. Vn39. Nauck Aristoph. B 3 'z. 60 . Bergk 
Anacr. p. 26. Welcker KL Sohr. II 369. Su¬ 
se mihi a. 0. 436f. 459), der die treffliche, auf 
musikalisch-rhythmischer Unterlage beruhende Ko¬ 
lometrie durchgeführt haben wird. Chamaileon jieqI 
’AvaxQsovzog Athen. XII 533 E. Didymos behan¬ 
delte die Frage libidinosior Anacreon an ebrio- 
sior vixerit (Seneca Ep. 88 ), wohl im Zusammen¬ 
hänge eines grösseren Werkes [nsQi IxmixCov noirj- 
z&v‘i s. Didymi frg. cd. Schmidt p.'384f. 390. 
Susemihl a. 0. II 206, 330). Samische Lo- 
calsohriftsteller, wie Alexis, überlieferten Ein- 
zelzüge (Athen. XII 540 D = FHG IV 299. s. 
u. I), die das alte, schon von den Logographen 
in Zusammenhang mit Polykrates und den sichen 
Weisen gezeichnete Bild des Dichters (Herod. 1 
III 121 u. a., s. u.) ven^ollständigen sollten. 
Ein spärlicher Bios hei Suidas (He.sychius Mil. p. 
12 FL). B. Moderne Arbeiten: für Einzelfragen 
noch jetzt unentbehrlich Anacreontis carminum re- 
liquiae ed. Th. Bergk, Lips. 1834, weitergeführt 
in den PLG III^ p, 252ff. (siOllff.) und beson¬ 
ders in der Gr. L.-G. 11 337ff. Welcker Kl. 
Sehr. I 251ff. ni 356ff. Schneidewin Zsohr. 
f. Alterth.-Wiss. 1835, 508ff. Letzte ausführ¬ 
liche Darstellung hei Flach Griech. L 3 Tik 523ff'.; < 
vgl. 447f. 604ff. (in vielen Einzelheiten und in der 
Gesamtauffassung anfechtbar). Cher die Anakreon- 
teen s. Nr. III. 

I. Biographisches. A. heisst durchweg d 
Txfiog, Taius poeta-, s. Aristoph, Thesm. 161. Kri- 
tias frg. 7, 2 .. ’AvaxQsiovza Tsok elg'E/./.ab’ ävf/'/Ev. 
Er stammt aus der‘ionisohen Stadt (nicht Insel, 
wie Christ auch in der zweiten Auflage dcrLitt.- 
Gesch. schreibt S. 130) Teos, in der Nähe von 
Hauptsitzeii iamhisch-elogischcr Dichtung, wie 5 
Klazomenai. Kolopihon, Epheso.s. Nach Suid.-He- 
S 3 ^ch. ist er Exvdfvov viög ■ ot 57 £Y’/nJ7.oe, oi Ös 
IJoQ&svtov, Ol d'e’Äoiozoxghov sdogaoai’. Der Name 
Parthenios wird, wie der Name Dios hei Hesiod, 
aus einer Gedichtstelle herausgelesen sein: vgl, z. B. 
frg. 4. 13 A. Die Quelle des Hesvehios erkannte 
dem Sk 3 -thinos den besten Anspruch zu. Vgl. auch 
das Basenbruchstüc# bei Visconti Icon. Gr. I 
p. 74. In der That begegnen wir später einem 
lamho^aphen Skvthinos auf Teos (Bergk PLG 6 
II 5051.; Anacr. frg. p. 118i, der mit dem äl¬ 
teren Namensvetter und A. Zusammenhängen mag; 
der Gedanke an ein Missverständnis (au.s Stellen 
wie 21, 10) ist danach ausgeschlossen. Die Le¬ 
benszeit des A. bestimmt sich nach dem Auf¬ 
treten des Harpagos und der Regierung des Poly¬ 
krates und Hipparch. Strabon XIV 644: Teag 
. . . evOev ’AvaxoEcov 6 fiE/.o-zoiög, hp ov Trjioi 


oraoEfog^ rjv A>fvxaEig (pvyovzsg MaooaXiav (pxzjoav. 
Wenn Suidas vielmehr zzjv ‘loziaiov ijzavdozaoiz' 
(500) erwähnt, so ist das einfach ein Versehen, 
das Flach (530f.) nicht hätte rechtfertigen 
dürfen. Von diesen Dingen muss wiederholt hei 
A. die Rede gewesen sein, s. frg. 36 alvoziadi} 
ziaxglS' Egz6y>of.iat. 38. 72 (die Stadt ist verfallen). 
79 (Barbaren auf dem Boden der Heimat?). A. 
scheint Abdera gekannt zu haben; vgl. frg. 100. 
0 130 und die angeführte irrtümliche Süidasstelle. 
Dass er am Ende seiner Lanfbahn als vielhe- 
gehrter Sangesmeister in die abgelegene nordische 
Stadt gezogen sei, wie Flach der Süidasnotiz zu 
Liebe annimmt, ist wenig wahrscheinlich; eher 
mag er, wie die Früheren annahmen (auch Bergk 
Gr. L.-G. II 337), mit seinen Landsleuten als 
junger Mann ühergesiedelt sein. Die übrigen 
chronologischen Irrtümer bei Suidas (yr/ovE xarä 
JloXvxgäzrjv . . oÄv/middi vß' , falsche Auffassung 
3 des vEyovE als natm ost und irrtümliche Efick- 
datierung um ein Menschenalter) sind schon von 
Roh de Rh. Mus. XXXIII 190 richtig beleuchtet 
worden, CorrecterEus.-Hieron. Ol. 62, 2.4. 60, 4 F. 

Die zahlreichen biographischen Einzelzüge bei 
Späteren haben, hei dem oben angedenteten Cha¬ 
rakter der Quellen, nur sehr bedingten Wert 
(die rührende Geschichte von dem treuen Hunde 
bei I’zetz. Chil. IV 235ff. wird erst von dem By- 
zmitiner auf den Dichter übertragen sein; Aelian, 

3 die Quelle des Tzetzes, erzählt sie von einem kolo- 
phonischenKaufmann, der in Teos (Teschäfte hat; 
s. 0. Jahn .\hh. d. Sachs. Ges. d. W. VIII 1861, 
732ff. Harder de Jo. Tzetzae hist, fontihus, Ki- 
liae 1886, 45). Nach Teos führt Maxim. Tyr. 27, 
2: Dem trunkenen A. kommt ^Iconov dyooä ev 
U aviomo) eine .4mme mit einem Kinde iri den 
Weg, er schimpft und flucht über das Kleine, 
und zur Strafe muss er es später, nach der Ver¬ 
wünschung der Wärterin, ezi EkeUo i^aivEoai, denn 
( es ist der schöne Kleobul (frg. 2f.); eine Anek¬ 
dote. wie sie die alten Biographien von Homer 
Hesiod Aesop enthalten. Dass Kleobul als Teier 
hingestellt wird, mag richtig aus den Gedichten 
gesehlo.<sen sein, In Teos und Abdera werden einige 
Dichtungen kriegerischen Inhalts entstanden sein, 
frg. 28: Flucht aus einem Kampfe, wohl mit Bar¬ 
baren, in .Lnlehnung an .krchilochos (frg. 4—6) 
und .Llkaios (frg. 32), aber schwerlich ohne per¬ 
sönlichen .Lnlass; vgl. frg. 70. 80. 91. Auch die 
persönlichen Angriffe in derben, frischen Spott¬ 
gedichten, ganz nach Art des älteren lambos, wird 
man am ersten in diese Frühzeit setzen; frg. 21 
(Artemon und Eur\'pyle). 30 (Strattis d hußvgo- 
groiög). 68 {ga/.axgbg "A/.E^ig). 156f. 164 (Eury- 
P 3 de?). Eurypyle Artemon Alexis .scheinen in 
seinem Lehen eine ähnliche Rolle gespielt zu haben, 
wie Neohule mit ihren Werbern und Verwandten 
bei Archilochos. Die offenbar ernste Neigung wird 
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man am ersten dem jungen Dichter Zutrauen. der Nachricht — Polykrates als Nebenbuhler und 
Aus frg. 14 hat man (ChamaUeon hei Athen. XIII Strafvollstrecker -- ® .^'2™on dei’ 

599 u. a.) ein Verhältnis des A. zu Sappho heraus- angesponnen an em Lied des A., m dem vot dei 
gelesen, das schon von Hermesianax (Athen. XIII Unthat des Polykrates ^i^ach deshalb ^ 
I 47 V. 50) romanhaft ausgeschmückt wurde; der erzählt wurde, weil . 

Dichter sprach aber nur von einem Mädchen aus wusste. Das Beispiel^ ist^ methodisch wi g , 
Lesbos und zwar von einer jungen, tanzfrohen manche verwandte Notiz wirf ähnlich entstanden 
Hetaere, die seines weissen Haares spottet. Kaum sein. Auffällig ist es, dass 

glaubhch, dass man auf diese Autoschediasmen Bruchstücken nirgends direct erwähnt wird, wah- 
neuerdings Wert gelegt hat, s. 0 . S. 15001 Die 10 rend doch Strabon hez_eugt, _dap gzaoa r, zto^oi, 

Wanderungen des A. von Teos und Samos nach (des hin 

Lesbos, von denen Hermesianax a. 0. berichtet, 638). Stoahon mag unter dem Einfluss der hio- 

sind natürlich nur eine Consequenz dieser Fictio- graphischen Überlieferung eimpmassen uber- 

nen Die «sehen Trochaeen an das ,Thraker- trieben haben. Doch wird wiederholt auf samische 
füllen* frg 75 werden in diese Frühzeit gehören, Verhältnisse Bezug genommen. Der Heratempel 
ebenso S 17 (.. xcopäLcor .azSi dßgij) und das frg. 34 (freilich Conjectur) wird der s®in 

SÄ frg 72h (an Asteris). Von dem politischen Umschwung auf der Insel 

Wann A. nfeh Samos berufen wurde, ist nicht spricht frg 16 : die vom Strande 

sicher zu bestimmen. Als intimer Freund des Ge- argivisch ?) walten m der Imüigen Stadt d^ Nym- 

walthahers erscheint er hei Herodot III 121; hier 20 phen (^ Samos mit dem Heratempel, He^J; 
ist er sogar hei politischen Verhandlungen zu- s. HoTO iyi(,n 9 :!fcov. Athen. XV 672 B), vermute 
gegen; vgl. Strab. XIV 638 und andere Spätlinge, zu comhmieren mit dem Verse ezcrirz 

MMim. Tyr. 27, 2. 37, 5. Himer. 30, 3 (novel- Evgv/wg,,, . 1 ?''von\ her 

listische E'i-flndung). Seine -Vufgahe ist die künst- der, wie mancher verwandte (trg. 85), von A. h 

Irische VerkläruS der Geselligkeit an dem glän- rühren wtod V ir wurden damit 

zenden Fürstenhofe. Die meisten hei A. geprie- Zeugnis dafür S®“”’qer 

senen xaXoi werden Liehlingssclaven oder Pagen auch im Tode (522) Treue hielt un 

aus der Umeehung des Polykrates gewesen sein, Neugestaltung der Verhältnisse unter Syloson 

TmuxL T? 37^ 5 Megktes: fr|. 16. 41. 74. (Duneker G. d. A. VI 530) nicht einverstanden 

Anfb Pal VII27.5. Simalos: frff. 22X'twaAoy 30 war. i j -rr 

ev Yooo) also wohl ein Preigehorener. Leukaspis: Jedenfalls taucht er bald nach der Ermor- 

IS^Pythomandros: 61. Bathyllos ist in den uns düng des samischen Pursten in Athen auf; Hip- 

erhalteneii echten Fragmenten nirgends nachweis- parchos, der den^ Dichter (nach «™®J ®®^®™®^" 

bar. WennBergkfrg.20aufihnhezieht(nns.sver- Hypothese 'l 25311 schon 

standen von Flach 548), so ist dies eine ziem- Athen, s. Welckei Kl. Schi I 253tQ schon 

lieh in der Luft stehende Hypothese. Wiederholt früher kennen gyemt hatte, soll ®'”®" A * S 

findet sich der Name in einer Gruppe der Ana- rüderer geschickt haben, ™ 

kreonteen (9, 10. 14, 8); ebenso ist er typisch hei zu holen (1 s.-Plat Hippaioh 228 Aeha 

Sn Hellenisten (Anth. Pal. VII 30. 31 u. ö. v. h. VIII 2). Hier wehte eine ahnl^^e Luft 

Maxim. Tyr. 37, 5) und Römern (Horaz Ep. 14, 9 40 wie an dem samischen Hofe. Zu Xanthippos, 

Samio slthyllo, danach benennt sich ein Tänzer dem Vater des ” ®heint 

Bathyllos, Athen. I 20 D. Dio Cass. LIV 17). Ba- Liede an Polykrates gedacht zu haben scheint 
thyllos mag bei A. vorgekoinmen, aber dadurch he- (Himer. V 3 r/aigs fzer A. sig no?fxgazovg ozeA- 

soMers in den Vordefgrund getreten sein, dass U^-oj Xrfte’; S bitte 

sich die EpifiTaiTimen- und Xovellenpoesie und {pdey^o.odo.i,^ ixg.\2iQ g ^ ^ b ' 

später die Anakreontik seiner besonders annahin, A. wohl alte Beziehungen. le oixia ^ 9'” 

Li umfänglichsten sind die auf den Thraker zov Agco.-zidov wurde von ihm hesungei co? 5<a- 

Sraerdies. wohl einen Freigelassenen, bezüglichen epegovaa xa/.ui ze xm aoEzij xai zy . y 

Bruchstücke, frg. 5. 47ff.; vgl. Anth. Pal. VH 25, asvy Evbaiuortg nach Plato Charni. 157 E, beim 

SneobiE^ ßonxa . Jddov. 27,6 i; 50 Schol. Aisch. Prom 128 heisst .4. geradezu 

ößijxös SuEobiEio'k/.oxauov. Das weibliche Ge- eqmv. Ein Nachfahr, der pingeieKiitias, za 

schlecht scheint in dieser Periode dagegen zurück- dem Dichter den Dank ®*"®^ ^ 

zutreten; als ysoozv spricht A. aber zu einer xovga sehen Charakteri^tok (- o-)- vfu-er Si 

frg. 76. Ähnlich wohl 51f. 118 (Kallikrite). Der traf A. an dem H'^fH-atidenhofe den Lyriker Si 

spätere Anekdoten-Klatsch wusste, dass Sinerdies monides an; Beziehungen auf ihn sm'i “ 

gegenüber Fürst und Dichter Nebenbuhler gewe- Fragmenten jedoch nyht “»®hzuweisen. 

fen waren; Alexis hei Athen. XH 540 E = FHG . Auch dies ^ erhaltnis hatte kernen Bestand 
IV 299 2' Polvkrates greni zö.g zwr (Inoh'ojv Hipparch. des Dichter» Gönner 

Züiag Hrovahog d,g xai dvzEoär’Ax'axodo'vzi reg Harmodios. LTier die yei^.^n Lehens.5chicksale 
ZZl doyiiv dzzExiioE rfv 7po3«r.w60des Dichters versagt die Überlieferung. Do 

(Smlrfiesl Was es'damit auf sich hat, wird hat man wohl mit Recht i,;emiutet di^s er »ich 

g“r dulä Aelian. v. h. IX 4, der dieselbe Ge- an den Hof der Äl®«fXesÄnterSnLet : 

schichte erzählt und hinzufügt: o 57 (Anakreon) ^®, 

0,1 -loocE-roivoazo alzäoOai zdv noUxodzy ziehen sich einige Epigramme, -4ntli. Fal. Vi 14. 

ov .TgooE.vod/öuro _ ... l,. nT~ ^ frer IQB, auf ien OEOoa/.tag .. agyog E/Exgazibag 

f^zriyays be ro Eyxf.7]fia J • ^ ^ A (För'ster Die Sieger in den olympischen Spielen 

17 die BmlhSe des Ge- k 12) Anth Pal VI 136 == frg. 109. Die Notiz 

Ses frl 48f.’ e! ist klar, dass die erste Hälfte bei Suidas, dass der Dichter um 500 infolge des 
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loneraufstandes von Teos nach Abdera geflüchtet soccolo leggesi: ANAKPEÜNIAYPIKOC. Eine 
sei, scheint auf einem Missverständnisse zu he- Abbildung im Bullet, aroh. com. XII 25 Taf. II 
ruhen (s. o. S. 2036). Ein Epigramm, Anth. Pal. (C. L. Visconti) und in der Arohaeol. Zeitung 
Vn 25, angeblich von Simonides (frg. 184 p. 512), XLII (1884) 151 Taf. XI 2 (P. Wolters). Der 

will für das Grab des Dichters auf Teos bestimmt Kopf zeigt eine ganz frappante ÄhnMohkeit mit 

sein. Aber die Verse sind jüngeren Ursprungs den Zügen eines stehenden fast nackten Kithar- 

und können sich auf ein Kenotaph in Teos be- Spielers in der Villa Borghese (1835 mit einer 

ziehen, wenn sic überhaupt ernst zu nehmen sind. ähnlichen Statue gefunden; vgl. Bullet, d Inst 
Eine Porträtstatue des A. in Teos kannte Theo- 1836, 9. 1853, 20. 1860, 3. 1867, 135 u. a.; 
krit, Anth. Pal. IX 599 = Ep. 16; Jahn möchte lObei Wolters a. 0. 14!B. Man hatte für ihn 
teische Münztypen darauf zurüokführen. Man die Kamen Tyrtaios Pindar (ganz unpassend) Al- 

wollte wissen, dass der Dichter 85 Jahre alt ge- kaios (besser) vorgesohlagen, und pflegte A., be- 

worden sei (Ps.-Luc. Maorob. 26; vgl. Val. Max. sonders seit einem bekannten Aufsatze Brunns 

IX 12, 8 statum humanae vitae stipergresso)-, (Arm. d. Inst. 1859, 155fF., zuletzt Baumeister 

damit würde man, da man die äy.gij auf 532, Denkm. 79f.), ziemlich allgemein in einer an glei- 

die Geburt auf 572 gesetzt zu haben scheint, ehern Platze gefundenen und aufgestellten sitzen- 

bis über 488 hinunter kommen, also bis über den den Statue zu erkennen; sehr berechtigte Zweifel 

ersten Perserkrieg, den er, wie sein Kunstgenosse äusserte nur Bernoulli Bildn. d. Gr. 7. Die 

Simonides, dichterisch verherrlicht haben könnte. von Wolters mitgeteilte Beobachtung braucht 

ürknndliche Anhaltspunkte Anden sich aber für 20 nur ausgesprochen zu werden, um diese Vermu- 
solche Combinationen in_ den Fragmenten nicht, tungen ein für allemal abzuthun. Obendrein passt 

^äre leicht möglich, dass man novellisti- der energische Kopf des sitzenden Dichters mit 

.sehe Ausschmückungen dafür gehalten hätte. Sein seinem kurzen Haar und den starken, leicht zu- 

Lebensende ist ja, wie das der meisten Dichter, von sammengezogenen Brauen doch wenig zu der Vor¬ 
der Anekdote in Beschlag genommen: er soll, nach Stellung, die wir uns von A. machen und auf 

einem epigrammatischen Einfall, an einer Wein- den Kopf kommt es doch wohl mehr an, als auf 

beere erstickt sein, wie Sophokles, Anth. Pal. VII die von Brunn über Gebühr betonte Pose. Aller- 

20. Philol. Anz. XV 1885, 634. Doch ist es sicher, neustens endlich hat B. Kekule Arch. Jahrb 

dass der Dichter ein hohe.s Alter erreichte. Auch VH |T892) llOff. drei weitere Exemplare dieses 

in manchen echten Fragmenten spricht er von 30 Tvpus hinzugefügt: einen Kopf im Berliner Mu- 
semem weissen Haar (frg. 14, 7, zweifelhaft frg. 43) seum (a. 0. T. 3), nach Kekule die treuste und 

und seinem grauen Bart (frg. 25). Gerade dies älteste M^iederholung, griechische Arbeit; einen 

uns wenig sjTnpathische Bild haben die Späteren, Kopf im Park von Glienecke bei Berlin; ninen 

insbesondere die nachchristlichen Änakreonteen- Kopf auf einer Zeichnung Heemskerks (Micha- 

dichter, mit Vorliebe festgehalten (s. Bergk elis Aroh. Jahrb. VI 145). S. auch A. Micha- 

Anacr. frg. 11); als Greis wird A. bezeichnet Anth. elis Zeitsohr. f. bild. K. N.F. IV (1893) 785. A. 

Han. 306f. (Leon.). 308 (Eugen.). 309. Anth. Pal. zeigt auf den Büsten wie auf der Statue sanft ge- 

IX 209 (der Interpolator des Krinagoras). Ovid. locktes, in der Mitte gescheiteltes Haar mit einer 

ars am. III 330. (jell. XIX9. Lieder aus der letz- Taenie — wohl der /utzga seiner Dichtungen, s. 

ten Periode, in denen die liebenswürdige Kunst des 40 Aristoph. Thesm. I 61 f. Änacr. frg. 65, 2 _ und 

Poeten in eine süs.sliohe, conventioneile Manier einen gelockten, weichen Bart, beides sehr cha- 

ausgeartet zu sein .scheint, waren die ihnen con- rakteristisoh; auch die feinen Gesichtszüge, ins¬ 
genialen Vorbilder, au die sie sich anschlossen. besondere die halbgeöffneten, sinnlichen Lippen 

Die Athener ehrten den Dichter durch ein Stand- und die glatten Wangen, nicht weniger die wei- 

bild auf der Akropolis neben dem seinesjfreundes eben und Joch schlanken Körperformen, wirken 

Xanthippos, Paus. I 25, H rov As BavöUsiov nach der gleichen Eiohtung. Wir haben eine vor- 

jrljjmov sargy.sv Avaxgscov <5 Tgw;, Tigöirog fiera treffliche Schöpfung griechischer Plastik vor uns, 

Pfutepm Ttjv Asaßiav Tn srnV.a lov sygaxj'sr igojTixä dem sitzenden Poeten der Villa Borghese (Al- 

noigoag -xai oi TO ny/gid sotiv oTov nSovTog nv kaios '?) mindestens ebenbürtig; nach Kekulö war 
gs&Tjysx'oiToäv&ga.-Tov. Die Auffassung (ö-ut'd;/1) 50 das Original eine Bronzestatue des 5. Jhdts., 
kommt auf Conto der späten Quelle des Pausa- vielleicht des Kresilas (vgl. aber S i x Arch Jahrb 

nias ; von späten Epigrammatikern (Leonidas [?] MI 188. 19). Auch die griechische Kleinkunst 

Anthol. Plan. 306f.) v;ir<l sie in einer Phan- hat den Dichter darzustellen versucht, ein glän- 

tasieschilderung die aber mit der athenischen zendes Zeugnis für seine Volk.^tümlichkeit. Zwar 

Statue doch wohl Zusammenhängen soll, ohne darf man in den Vasenbildern, die Kitharoeden 

dass inan an Autopsie denken dürfte ■— ins Wider- mit einem Hündchen zeigen, bei der Wertlosigkeit 

liehe und Alberne gesteigert. Die Teier prägten des Tzetzeszeugnisses (oben S. 2036) A. nicht mehr 

sein Bild auf ihre Münzen in zwd Typen, sitzend erkennen i'O. Jahn a. 0. 73211.). Wir besitzen 

und (fast nackt) stehend, s. 'i isconti Icon. aber ein Vulcenter Va.senbild im britischen Mu- 

Gr. 3, 6 p. i4. 0. Jahn Darstell, gr. Dichter 60 seuiii {AXAKP als Kitharoede, neben ihm zu- 

auf Vasenhildem, Ahh. d. .sächs. Ges. d. W. MH hörende Jünglinge, s. 0. Jahn a. 0. 724fF. Taf. 

(1861) 730 Taf. VIII 8. Bürchner Ztschr. f. III). A. im reifen Mannesalter, wie in dem be- 

Buinism. IX llf. Taf. 4, 11. Head HN 512. sprochenen statuarischen Typus, aber keineswegs 

.^ch das Saiteninstrument auf teischen Münzen als Greis. Die fatale Vorstellung des weinseligen. 

(Head 511) mag auf A. gehen. Iiischriftlich verliebten Alten scheint erst in späthellenistischer 

beglaubigt ist eine vor kurzem entdeckte Dar- Zeit das Feld gewonnen zu haben. 

Stellung in Büstenform; vgl. Notizie degli Soavi H. Die Dichtungen des Anakreon. Ci- 
1884, 42: bristo virile barbato teniato .., nel eui tiert werden drei Bücher, frg. 13 (Glykoneen) h 
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xm jrpeyrm; frg.91 (ionische Tetrameter) tV txö Ssv- 
rigo) xmviisXmv, frg. 16 (es werden gegen Bergk 
mit' Blass lonioi herzustellen sein) ebenso, frg. 

60 SV bsvzsgxo (ionische Tetrameter mit Anaklasis), 
frg. 63h (ionische Dimeter mit Anaklasis) libro 
tertio, frg. 127 (Hebenso?) sv /. Die 
Sammlung scheint, wie schon Bergk vermutete, 

Inder Hauptsaohenachmetrischen Gesichtspunkten 

geordnet zu sein. Von einer jxsvxag ßißlwv ... 
Avaxgsovxos ag 6 Tgiog rjdvg jxgeaßvg sygaipsr^ fj P 
nag oivov rj avv igsgotg ist die Rede hei Kri¬ 
nagoras Anth. Pal. IX 239 = Epigr. 29 Euhens.; 
die beiden entscheidenden Verse (in anderem Me¬ 
trum) sind aber dringend der Interpolation ver¬ 
dächtig (Ruhensohn 59). Christ spricht neuer¬ 
dings wieder (Gr. L.-G. 130) von der Pünfzahl 
der alexandrinischen Ausgabe , ebenso B i r t 
ant. Buchwesen 89f., der die schlechten Verse der 
Anthologie ganz frei umgestaltet. Auf einem Um¬ 
wege werden vrir in der That auf diese alte An- 2 
nähme zuriiekgeführt. Die Citate mit Buchzahl 
beziehen sich alle auf Bruchstücke _ in lyrischen 
Massen, also aus geXg ; daneben wird citiert sv 
Idgßm (frg. 87, epodisoh) und sv eXsysiaig (frg. 95). 
Bei Suidas heisst es I sygayjsv (...) sXsysTa xal läg- 
ßovg, ’läSi ndvxa btaXexxxg, II (in einer Douhlette, 
die Flach Hesych. p. 12 falsch behandelt hat, s. 
Dauh De Suid. hiogr. 430) avrsygag’s nagoivia 
TS fisXx} xai id/ißovg xai xa xaXobgsva Avaxgsov- 
xsia. I wird in der That durch den byzantinischen 1 
Nachtrag II ergänzt; die usXxj sind irrtümlich 
ausgelassen. Es hiess ursprünglich sygaips {gsXg 
SV ßißXloig y), slsysia xal miißnvg. Im ganzen 
sind es also wohl fünf Bücher gewesen, von denen 
aber nur die ersten drei gezählt, die andern als 
uovdßtßX.oi angesehen wurden. Birt (Buchw. 89) 
hat sich mit diesen Einzelheiten nicht genügend 
auseinandergesetzt. 

Als Hauptleistuug des A. galten seine gs/.g. 
Die Sammlung wmrde , wie hei Alkaios, durch 
einige hymnenartige Stücke eröffnet. Der Arte¬ 
mishymnus (auf die Artemis Leukophrys von Ma¬ 
gnesia ?) scheint religiös gehalten; aber schon in 
das Gehet an Dionysos tritt ein erotisches Motiv 
ein. Die Lieder klingen wie verfeinerte, aber 
auch ahgehlasstc alkaeisohe Dichtungen, Es fehlt 
nicht an Echtem und Lebendigem; aber in man¬ 
chen Fällen — man wird sie am liebsten ins 
Alter des Dichters rücken — ist eine conventio- 
nelle Mache nicht zu verkennen. Das stark her- 5 
vortretende Thema des sgoxg naiSixbg war durch 
Ibykos in die Lyrik eingeführt. Erfreulich sind 
glückliche Naturhilder, wie in dem von Horaz 
(Epod. 13, 1) benützten frg. 6 oder in dem rei¬ 
zenden frg. 51. Auch an humoristischen Zügen 
fehlt es nicht; dahin gehört das bis auf den heu¬ 
tigen Tag lebendige prächtige Bild von Eros als 
Schmied, frg. 47. Wichtig sind Beispiele ohjectiver 
Lvrik; frg. 23 ist einem Mädchen in den Mund 
gelegt’ das von der Wäsche am Fluss heimkehrt, 6 
frg. 52 wird aus einem Epithalamion herrühren; 
ähnlich wird frg- 66 und 87 zu beurteilen sein. 
Darauf bezieht sich wohl Kritias 7, 1 xbv bk p>- 
vaixsloxv /tsXstov n/J^avxa noi qjSxig, 8 narvi'/ibng 
>)’ isoag ^Xslg yogoi agspisnmaiv. Leidenschaft¬ 
liche Ausbrüche, wie frg. 19. 24, stehen ziemlich 
vereinzelt und scheinen an einem Anflug von Plu^e,- 
senhaftigkeit zu leiden. In den meisten Stücken 


redet der Dichter mit liebenswürdigem Lächeln, 
süss und anmutig: gSvg und äXvnog heisst er 
hei Kritias (7, 1) und den Epigrammatikern. Er 
ist so ein Liebling der gebildeten guten Gesell¬ 
schaft in der Hellenistenzeit geworden. 

Die Formen sind mannigfaltig und doch einfach. 

S. zuletzt Flach 5431 Eosshach Speo. Metrik 
570ff. Die charakteristischen vierzeiligen Strophen, 
die den Namen des Alkaios (s. d.) und der Sappho 
0 tragen, bildet A. ebensowenig nach, wie die Chor¬ 
lyriker oder die attischen Dramatiker. Sein Lieh 
lingsmass ist die logaoedisohe Tetrapodie, der Gly- 
koneus, in kleinen Gruppen, die durch eine kata- 
Icktisohe Form, den sog. Pherekrateus, abge¬ 
schlossen werden. Sehr häufig sind Strophen zu 
je vier Versen (3 Glyk. und 1 Eher.), s, frg. 4. 6. 

8. 14; aber auch die Comhination von 3 + 5 + 3 
Versen kommt wiederholt vor (frg. 1. 2. 3), ^em 
Anscheine nach als Rahmen für ein kleines hym- 
Onenartiges Ganze. Die Wahl zwischen diesen 
Formen bestimmte das gsXog. Der Pherekrateus 
kam aber auch in stichischer Abfolge vor, wie 
hei Sappho 991, s. frg. 15f Noch kecker wirkt 
die Vereinigung von Glykoneus und Pherekrateus, 
das sog. Priapenm, in stichischer Wiederholung, 
s. frg. 171 221 Auch breite ohoriamhisch-logaoe- 
dische Verse, wie wir sie bei Alkaios kennen 
lernten (S. 1503), werden mit kurzen logaoedischen 
Versen zu einem wohlklingenden Ganzen verhun- 
10 den. s. frg. 171 Neu sind rhythmische Feinheiten, 
wie die aufgelöste erste Länge, frg. 24, mit sehr 
charakteristischer Wirkung. Am mächtigsten aber 
tritt der ionische Ehythraus hervor, der bei den 
Aeoliem durchaus in zweiter Linie steht, aber von 
ihnen doch schon kunstgemäss behandelt ist. Wir 
Anden hei A. eine Fülle derartiger Verse, Di¬ 
meter und Tetraineter, mit und ohne Anaklasis, 
katalektisch und akatalektisch gebaut, s. frg. 41ff. 
47ff 50ff 61ff. (zum Teil anders herzustellen mit 
tOBlass Eh. Mus. XXIX 153ff.), Über die rh^h- 
misohe Bedeutung der Anaklasis, die wir hier 
zuerst in grösserem Umfange beobachten können, 
s. Philol. LH 167ff. Die Scholien zu Aesch. Prom. 
130 nehmen an, dass das Auftreten der lonici in 
den ältesten Tragoedien auf den Einfluss des A. zu¬ 
rückzuführen sei. Sie werden damit Recht haben. 
Vgl hes. Phrynich. frg. 6. 141 

Während sich A. in diesen Bildungen an die 
Aeolier ansohloss, verraten andere den Einfluss 
) seines Landsmannes Archiloehos. Die lagßoi, (iie 
man hei der Charakteristik des Dichters meist 
viel zu sehr zurüoktreten lässt, waren nach Inh^t 
und Form arohiloohisoh. Es fehlte dem A. nicht 
an schlagfertigem, boshaftem Mitz; besonders in 
'^einer Frühzeit mag er von ihm Gebrauch geniacnt 
haben. Unübertrefflich heisst es z. B. frg- 86 xai 
■deAauog sv löi xsivog ovx syxjfisv ä).X syguaxo, 
und die packende Charakteristik des Emporkömm¬ 
lings Artemon (frg. 21, If, falsch beurteilt von 
) Sittl Gr. L.-G. I 336, und, aus einem anderen Ge¬ 
dichte, V. 3—14; vgl. auch frg. 141. 166) ist im 
Altertum mit Recht berühmt gewesen. In uerher 
Schimpfrede machte A. dem Archiloehos und dem 
Hipponax Concurrenz, s. frg. 156ff. Mancher iam- 
bische Spottvers de.s Sprichwörterschatzes mag 
von A. herrühren, ausser dem Trimeter auf die 
Milesier (frg. 85), z. B. die oben erwähnten Vers- 
lein auf Ahdera und Syloson. Vereinzelt wurden 
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in den lamben auch ernstere Stoffe behandelt; so 
schilderte A. darin die Epiphanie eines Daemonen- 
paares, wohl des Dionysos mit seinem Begleiter 
(frg. 84, zu verbinden mit frg, 125 und Anakreont. 
31). Auch die meisten Formen des Archilochos 
finden sich bei A. wieder und scheinen durch ihn 
den Attikern übermittelt zu sein (a. d. Zusam¬ 
menstellung bei Zielinski Gliederung der Ko¬ 
mödie 317ff., der die Attiker direct von Archi¬ 
lochos abhängig sein lässt). Neben dem archi-10 
lochischen Trimeter (frg. 84ff.) finden wir tro- 
ehaeische Langverse (75ff.), asynartetische Bil¬ 
dungen (frg. 30. 82f.) und vor allem epodische 
Distichen (frg, 21, If. 87f., citiert h läp.ßq>, Com- 
bination eines Trimeters mit einem katalektischen 
daktylischen oder trochaeischen Dimeter). Die 
epodischen Distichen frg. 21, 3ff. sind eine Neu¬ 
bildung unter aeolischem Einfluss, ebenso die 
disfcichische Verbindung des Trimeters mit einer 
logaoedischen Pentapodie (Sapph.), die Theokrit20 
Ep. XVI von A. entlehnt haben wird. Auch die 
stichische Verwendung iambischer Kurzverse, aka- 
talektischer Tripodien und Dimeter, frg. 89ff. 
(frg. 90 skeptisch), lässt sich bei Archilochos sti- 
chisch wiederholt nachweisen. Der katalektische 
Dimeter kommt freilich in sicher echten Frag¬ 
menten nicht vor; frg. 92 ist sehr zweifelhaft und 
vielleicht aus den Anakreonteen entlehnt. In 
den ionischen Kreis gehören endlich auch die Ele¬ 
gien (Suid.. Meleag. Anth. IV 1, 35), von denen 30 
leider wenig erhalten ist, sowie die nur zum Teil 
echten Epigramme. A. bewegt sich hier, soweit wir 
urteilen können, durchaus im Geleise der Vorgänger. 

Sehr problematisch sind die Nachrichten über 
die musikalische Seite der Schöpfungen des A. 
Wenn wiederholt Saiteninstrumente erwähnt wer¬ 
den, so ist das keine blosse Eedensart, s. frg. 

18 yct/lo) stfiooc ^ogöfjoiv /layddrjv r/cov, d) Agv- 
naajii, av 8’ rjßäg (nicht anzutasten), frg. 17 xiiAlko} 
girjxrida rf] <piX>j xcofidgcov Jiai'dt dßgij. frg. 22,40 
dasselbe Instrument beim Reigen; frg. 143 das 
Barbiton; vgl. jAnth. Pal. VII 23. 25. 29. Kri- 
tias a. 0. v. 4 nennt A. daher av/.cöv dvTtTia/.oVf 
(ptloßdgßirm, womit sich Flachs Anschauung von 
der Vorliebe des A. fürs Flöten.spiel (S. 548) 
schlecht verträgt. Nur als Tanzbegleitung wird 
Flötenmusik erwähnt, frg. 20; Maxim! Tjt. 37, 

5 ist apokrvphisch. Magadis und Pektis werden 
für identisdi erklärt: sie haben eine hohe Ton- 
lap, während das Barbiton tiefer gestimmt war. 50 
Die zwanzig Saiten der Magadis suchten die alten 
Musikhistoriker (s. Athen. XIV 635 C) wegzu¬ 
interpretieren, da sie sich eine verkehrte Vor¬ 
stellung von einer .schematischen, schrittweisen 
Erweiterung des Tonsystems gemacht hatten. 
Poseidonios bei Athen, a. 0. (FHG III 277) be¬ 
merkt: Toidir fiE/.g}dtöir avzöv (Anakreon) fivtj- 
fiavEveir, 0gi’yiov te (y.ai Aoigiov, xal At-diov (die 
drei alten Scalen. die auch der Landsmann des 
A., Polymnast, gebrauchte, s. Plut. de mus. 8) ‘ 60 
zaviaig ydg fxöraig tov ’AraxoEOt'ra XE^giJa&ai. 
Die Töne dieser drei siebenstuflgen Scalen .seien auf 
siebensaitigem Instrument hervdrgebracht durch 
verschiedene Stimmung; A. habe nur in diesem 
Sinn von 20 Saiten (wenn er noch 21 erwähnt 
hätte!) gesprochen. Wir haben die Thatsache, 
dass A. ein zwanzigsaitiges Begleitinstrument 
kannte, ohne Vorbehalt anzuerkennen. 
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Dass die Kunst des A. ganz wesentlich im 
Heimatsboden wurzelt, bestätigt nach dem A h r e n s- 
schen Gesetz vor allem die Sprache des Dichters. 
Sie ist in der Hauptsache ionisch. B e r g k 
Anacr. frg. p. 63—70. Doch fehlt es nicht ganz 
an heterogenen Elementen, die Ähre ns der ge¬ 
schichtlichen Stellung dieser Dichtungen gemäss 
überzeugend als Aiolismen angesprochen hat, s. 
Ahrens Kl. Sehr. I 166. Hauptfälle; aiz/zav 
frg. 31, ähnliches frg. 70. 76. 78. 67. 73; 

EpoErvog frg. 25; alvogiddriv (wahrscheinliche Lesung) 
frg. 36. Wie Archilochos und die anderen lamben- 
dichter, hält sich A. meist in der Sphäre des 
wirklichen Ausdrucks; aber wo er ein Bild an¬ 
wendet, wirkt es frisch und lebendig; vgl. frg. 4, 4. 
47 (Eros als Schmied). 51 (die Hinde). 57. 66. 75 
(das ThrakerfüUen). Die Sophisten rühmten ihn 
mit Recht als Muster der von ihnen gern ange¬ 
strebten OKjDÜEia, s. Hermogenes gt. 18. 2, 3 p. 
351 Sp., universeller Dionys, de comp. verb. 23. 

IJher den Wert oder Unwert des Mannes abzu¬ 
urteilen, wie man das früher zu thun Uebte, ist 
nicht unsere Sache. Wunderliche antike Debatten 
über den Grad seiner Solidität lernen wir bei 
Atheiiaeus kennen X 429 B. XII 600. Didymos 
bei Sen. ep. 88; vgl. die Epigramme und lulian Mi- 
sop. 357. Cic. Tusc. IV 71. Ovid. trist. II363. A. 
verherrlicht den Existenzgenuss; aber wüste Leiden¬ 
schaftlichkeit liegt ihm fern (frg. 62. 39. 83. 90), 
freilich auch hingebende Wärme. Eine bequeme, 
lässliche Moral empfahl ihn, zumal in der Hel¬ 
lenistenzeit, weiten Kreisen, deren Liebling er 
geworden ist, s. miter III. Er war ein rechter 
Lebenskünstler, ein elegantiae arbiter in besserem 
Sinne als Petron. Die Künstler und Litteraten 
an den italienischen Pürstenhöfen der Renaissance 
sind verwandte Erscheinungen; nur fehlt ihnen 
die feine Grazie und Mässigung des Griechen. Ein 
schöpferisches Genie wie Archilochos oder Alkaios 
war A. kaum; man wird ihn als anempfindendes 
Talent bezeichnen dürfen. Aber das freie Tändeln 
mit der Empfindung, me wir es zuerst hier be¬ 
obachten im Gegensatz zu dem bitteren Ernst 
der Alteren, ist doch etwas Neues. Es ist frei¬ 
lich vor allem ein Product der Gesellschaft, in 
der A. lebt. Das freigeborene Mädchen spielt 
darin kaum eine Rolle; Tänzerinnen, Zither- 
•spielerinnen, schöne junge Sclaven, im besten Pall 
die Pagen und Edelknaben des Hofhaltes sind die 
Adressen, an die der Dichter sich wendet. Daraus 
resultiert überhaupt der spielende, galante Ton 
der meisten Stücke, der weniger in dem mittel¬ 
alterlichen Minnesang, als in der französischen 
und italienischen EenaissancehTik sein Gegenbild 
findet. Auch hierin ist A. ein echter Ionier; bei 
Dio Chrvsostomos II p. 33 D. (94R.) heisst er 
in diesem Sinne mit Recht d ’lcitmr .-zoititiig ’Ara- 
xoEor. Auf das Problem des egog miSixdg wird 
bei Ibykos cinzugehen sein. 

lU. Nachleben des Anakreon; die Ana- 
kreontcen. B. Stark Quaest. Anacr. lOff. Ein 
Zeitgenosse Anakreons wird der schon von Ana- 
nios citiertc Skoliendichter Pythermos von -Teos 
.sein (s. d.), von dem man Skolien in sappliischen 
Elfsilblern besa.ss (.4then. XIV 625 c. Scol. 1, PLG 
III 643). Jünger war wohl der mit A. viel¬ 
leicht verwandte lambograph Skythinon von Teos, 
s. 0 . S. 2035. A. wird in seiner Heimat Schule 
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gemacht haben. Vor allem aber wurde A. ein 
Liebling des attischen Publicums. Vgl, Aristoph. 
Dait. frg. 223 p. 449 K. gaor dr/ jxoi axdXiov 
TA Xaßcav ’AXxaiov xavaxgeovrog (der Vater zum 
Sohne); Thesmoph. 161 ’AraxgEcav o Tr/wg ao- 
yaXog. Plato Theag. 125 D. Besonders bezeich¬ 
nend ist das warme Enkomion des Kritias frg. 7, 
s. 0 . Auch in den lyrischen Partien der Komö- 
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XLVI 446ff. und Suppl. Bd. V 2,199ff.; Comment. 
Ribb. 189ff. und bei Rossbach Specielle Metrik 
856ff. 0. Crusius Philol. XLVH 235ff. LII1620’. 

Das vorige Jhdt. sah in diesen Versen arg¬ 
los, was die Überschrift versprach, Erzeugnisse 
des alten Teiers; nur an wenige besonders auf¬ 
fällige Stücke wagte sich der Zweifel Bentleys. 
Welcher a. 0. vermrft eine grosse Anzahl, be¬ 
zeichnet aber eine sfattliche Reihe zuversichtlich 


die (Zielinski a. 0., sehr charakteristisch die zeichnet aber eine stattliche Reihe zuversichthch 
Dimeter bei Telekleides frg. 24f. p. 215 K.) scheint 10 als echt. Rose (p. IX) meint,_ es lasse sich nicht 
sein Einfluss erkennbar, ebenso im Kyklops des nachweisen, dass auch nm ein Gedicht von A. 


Euripides 496ff. Für die Hellenisten gehörte 
er nicht nur in den Canon der grossen alten 
Lyriker (s. zuletzt Usener zu Dionys, de Imitat, 
p. 130), sondern seine Dichtungen bleiben wirk¬ 
lich lebendig, wie die der Aeolier, werden gelesen 
und nachgeahmt. Vgl. Hermesianax bei Athen. 
XIII 597 V. 50ff. Theokrit. Epigr. XV. Anth. 
Pal. IX 599 (in der Form wohl anakreontisch). 


sei. Sehr scharf sprach sich P. A. Wolf (Vorl. 
über gr. Litt. 222) über die ,leiermässige Art“ 
der Anakreonteen aus. Treffend fasste aäon 0. 
Müller die Gründe zusammen, die uns nöti¬ 
gen, die Sammlung als Ganzes für Nachahmer¬ 
poesie anzusehen; seine Darlegung (Gr. d. gr. L. 
I3 314f.) giebt die wesentlichsten Gesichtspunkte 
für die Beurteilung dieser Poesien. Die Haupt¬ 


Manche kleine Versuche der tonangebenden Dich- 20 momente sind folgende: 1) Die gelehrten Schrift- 
ter sehen ionisch-anakreontisch aus, s. Theokr. steiler, die uns etwa 170 Fragmente des A.über- 


a. 0. Kallim. Epigr. 37—40 Wil. = Anth. Pal. 
XIH 7. 24. 25. VII 728. Phalaik. Anth. Pal. XIII 
5. 27. Vor allem gehören dahin die Dichtungen 
des Sotades und verwandter Poeten (Seleukos, 
Kleomachos) in lonikem und die Galliamben 
(besser Metroaka) des Kallimachos frg. 568 p. 698 
Schn. Ähnliches bei den römischen eantores Eu- 
phorionis , besonders bei Laevius (Baehrens 
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liefert haben, citieren die palatinische Sammlung 
nicht einmal. 2) Die Verstechnik ist sehr ein¬ 
förmig. Von den beiden Hauptmassen ist der 
Hemiambus, d. h. der Dimeter iamb. catal., in den 
Fragmenten nicht in stichischer Abfolge nachzu¬ 
weisen, und der ionische Dimeter tritt sehr zurück 
und pflegte systematisch zusammengeordnet zu 
werden. Andere Stücke verraten durch ein 


PPR p. 292f.); wirkliche Nachahmung des A. bei 30 Schwanken in der Prosodie oder durch völligen 


Horaz, s. Arnold-Fries Die gr, Studien des 
• Horaz (Halle 1891) 82ff. (nicht erschöpfend). Haupt¬ 
stellen: Epod. XIV 9ff.; carm. I 17, 18. IV 9, 
9; epod. XIII = frg. 6; carm. I 27 = frg. 63. I 
23 = frg. 52. II 5, 5ff. IH 11, 9 = frg. 75. 

In der späteren Hellenistenzeit bildet sich aus 
solchen Anfängen eine feststehende anakreontische 
Manier herans, die vor allem die dilettantische 
Modepoesie beherrscht. Dahin gehören einige 


Verzicht auf prosodische Regel sowie durch das 
Streben, auf den Accent Rücksicht zu nehmen, 
dass sie in nachchristlicher Zeit entstanden sind (s. 
Hanssen bei Rossbach 866ff.). 3) Die Sprache 
entbehrt erlesener ionischer Formen und Wörter 
und hält sich wesentlich innerhalb der Grenzen 
der xotvtj. In gewisse Nummern (33—37. 41. 47. 
49. 51. 53. 56ff.) sind, vermutlich von Synesios 
oder den Bukolikern aus, dorische Formen ein- 


pseudo-theokritische Gedichte, besonders die ge-40 gedrungen (Stark Quaest. 21ff. Hanssen Syll. 
achmacklosen Dimetei ek vExgdv’A8o}viv Theokr. 8); Ähnliches freilich auch im echten A., s. oben 


XXX (Hiller Beitr. z. Textgesch. d. gr. Buko¬ 
liker 68), der KrjgtoxXEjiztjg Theokr. XIX und 
mancherlei bei Bion und Moschos. Vor allem 
aber ist uns als Anhang der Anthologia Palatina 
ein kleines Corpus solcher Dichtungen erhalten, 
das hier kurz behandelt werden muss. 

Ausgaben der Anakreonteen: Ed. princeps 
von H. Stephanus Lutet. 1554, beherrscht den 


S. 2044. 4) Der Inhalt ist aller individuellen 
Züge bar. Für A.s Leben gewinnen wir nicht 
den kleinsten Aufschluss. Kein Mädchen wird 
mit Namen genannt, von Knaben nur Bathyllos. 
Anachronismen sind zahllos, so die wiederholten 
Anspielungen auf juristische Bildung (2. 50 u. ö.), 
auf die rhodische Kunstschule (15, Ä 16), die ge¬ 
fährlichen Parther (26 b 3). Der Gedanken-, Bilder- 


Text in den zahllosen späteren Ausgaben, darunter 50 und Mythenkreis ist in der Hauptsache der der 
die von Barnes, Fischer, Brunck, Boisso- Schulstube oder der Akademie; Entlehnungen aus 

nade, Mehlhorn (Anacreontea quae dicuntur, den Bukolikern und anderen Hellenisten sind 

Glogau 1825, noch heute brauchbar, Abschluss handgreiflich; manche Partien sind geradezu mit 
der ersten Periode). Erst V. Rose schuf eine den Erzeugnissen der nachchristlichen Sophistik 
verlässliche diplomatische Grundlage: Anacreon- geistesverwandt (Philol. XLVII 236ff., nicht zu- 
tis Teü quae vocantur EYMPOSIAKA HMl- treffend Hanssen bei Rossbach 860). 5) Gegen 
AMBIA . . . edita a V. Rose. Lips. 1868 (mit die Vaterschaft des A. protestiert die Sammlung 

Einleitung über die Geschichte der Hs. u. s. w.l. selbst. In dem Prolog des ältesten Teils, nr. 1. 

Danach Bergk PLG III-i 296ff. und Fr. Hans- erschemt A, dem Dichter mi Traum: der Dichter 


sen Anacreonteorum sylloge Palatina recense-60 will sich mit A. also gar nicht identificieren. In 


tur et expheatur, Lips. 1884 (mit einer praef. 
über das Alter der Dichtungen), als Specimen 
eines Corpu.s carminum Anacreonticorum. Aus 
der sonstigen Litteratur ist hervorzuheben F. G. 
Welcher Kl. Sehr. I 251—270. II 356ff. C. B. 
Stark Quae.st. Aiiacreont. libri duo, Lips. 1846; 
Gaza u. d. phili.st. Küste 643ff. Fr. Hanssen 
Philologenvers. z. Karlsruhe 1882, 209ff.; Philol. 


dem Schlussstücke der zweiten Schicht, nr. 20, 
wird A. neben Sappho gestellt, über beide Pindar. 
Am Ende der letzten Gruppe (57, 30) rät der 
Dichter zbv Avaxoeovzo. pipov. Man hat also 
kein Recht, diese Anakreonteen als gefrilscht zu 
bezeichnen. Die Meinung, dass sie von A. her¬ 
rühren, ist durch ein leichtsinniges Missverständ¬ 
nis des Titels ’AvaxgEovzEia veranlasst, das frei- 
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lieh schon bei Gellius XIX 9 und in den Scholien 
zu Aristoph. Plut. 302 zu constatieren ist. Unsere 
Hauptaufgabe ist es, die verschiedenen Schichten 
zu scheiden, wie das ausser durch B. Stark beson¬ 
ders von Fr. Han ss en geschehen ist. Die Ergeb¬ 
nisse sind folgende; I. Hemiamben 1, 8. 5—14, 
der älteste Teil, schon von Gellius und den Ari- 
stophanesscholien benutzt. Der Stil verhältnis¬ 
mässig knapp und klar, epigrammatisch. Hans- 
sen wollte hier (Comment. Eibb. a. 0.) eine An¬ 
lehnung an den Mimiambus des Herondas er¬ 
kennen, da A. keine Dimeter gebraucht habe (vgl. 
aber Telekleides a. 0. Kallim. u. a.). Die an¬ 
geblichen Hemiamben des Herondas sind aber 
byzantinischer Schwindel, s. Herond. ed. Crusius 
p. 58. Hanssen will die Sammlung noch dem 
alexandrinischen Zeitalter zuweisen. Aber seine 
Beweisführung ist nicht überzeugend (verkehrt 
sind besonders die Bemerkungen über Eros als 
Jüngling); nr. 13 setzt die römische Weltherr¬ 
schaft voraus (schwerlich in Athen entstanden, 
wie Hanssen meint). Da wesentliche stilistische 
Unterschiede innerhalb der Gruppe nicht zu er¬ 
kennen sind, mögen diese Gedichte um den Be¬ 
ginn unserer Zeitrechnung oder kurz vorher (vgl. 
Bion) entstanden sein, vielleicht in Kreisen aka¬ 
demisch gebildeter Jugend, iu die uns ja auch 
Gellius hineinführt. Die eingelegten Stücke in 
anaklastischen Dimetern sind späteren Ursprungs, 
nr. 2 ein jüngeres Prooemium, nr. 4 ein byzan-1 

tinisches Concurrenzstück zu nr. 3. II. 15_18 

Anaklomena, 19—20 Logaoeden. Der Stil 15—18 
etwas redseliger, 19. 20 (von den vorhergehenden 
nicht zu trennen) epigrammatisch. Das zweite Pro¬ 
oemium (nr. 2, ßaodixov im Sinne von Dio Chrys. 
jTSßt ßaa. II p. 34 Dind.) hat möglicherweise ur¬ 
sprünglich dieses Liederheft eingeleitet (gegen 
Hanssen Syll. 3). Hanssen nimmt als Ent¬ 
stehungszeit das hadrianische Zeitalter an, ohne 
ausreichenden Grund. Der Anthologist scheiut < 
zwei selbständige akademische Liederbücher ex- 
cerpiert, nicht eine schon vorhandene Zusammen¬ 
stellung (Hanssen Syll. 6) ausgeschrieben zu 
haben. III. 21—26 in Hemiamben, 27 —32 Ana¬ 
klomena, nach Inhalt und Stil in sich verwandt, 
vom Vorhergehenden verschieden schon dadurch, 
dass keine An.spielung auf A. vorkommt (Hans¬ 
sen Syll. 7f.). Im Philol. XLVI hat Hans¬ 
sen die Hypothese aufgestellt, dass diese Gru]ipe 
ein jüdischer Poet alexandrinischer Zeit, und zwar 5 
-kristobul, gedichtet habe. Ihre Grundlo.sigkeit 
ist nachgewiesen Philol. XLVII 286ff.: ein halber 
Widerruf in Rossbachs Metrik 860. Die Lieder 
sind jünger, als die erste Gruppe; sie sind sicher 
in nachchristlicher Zeit, wohl unter dem Schul- 
einfluss der jüngeren Sophistik, entstanden. Einige 
Stücke haben wirklich poetischen Wert, besonders 
29. 81. 32 (von Goethe übernommen). Die fol¬ 
genden Gruppen unterscheiden sich von den ersten 
sprachlich zum Teil durch eingesprengte dori.sche 6 
Fonnen (Anlehnung an die Bukoliker oder viel¬ 
leicht an die .dorischen' Hymnen des Symesios 
von Kyrene ?), metrisch-prosodisch durch grüsserc 
oder geringere Lässigkeit, zum Teil durch rein 
byzantinische Technik. Für Einzelheiten vgl. 
Hanssen Syll. 9, der jedoch manche Stücke 
zu hoch hinaufschiebt, z. B. 33f. 37. 49. Ob 
nonnischer Einfluss in der Länge der Endsilben 
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zu erkennen ist (so auch Hanssen bei Eoss¬ 
bach a. 0.) erscheint zweifelhaft, s. Philol. XLVU 
235. Man kann weiter gruppieren: IV. 33—39, 
die letzten Nummern byzantinisch. V. 40—44, 
Trinklieder in freier gebauten lonikern mit Auf¬ 
lösungen. VI. 45—59; 45 wohl als Anfang einer 
Anakreonteensammlung von Hephaistion citiert. 
Die Sammlung des Palatinus ist offenbar aus ver¬ 
schiedenen Liederbüchern verwandten Inhalts zu- 
0sammengeschrieben; man kann, um von mittel¬ 
alterlichen Parallelen abzusehen, die homerischen 
Hymnen und die Theognidea vergleichen. In der 
That haben wir auch geschichtliche Nachrichten 
über die Pflege dieser Anakreonteenpoesie an ge¬ 
wissen Studiensitzen, besonders im hellenistischen 
Orient; die reichste Sammlung solcher Dichtungen 
bietetderBarberinus246 (saec.XI), s.BergkPLG 
III 339ff. (eine Auswahl; eine vollständige Pu- 
blication erwartet man von Fr. Hanssen, s. Phi- 
0 lol. Suppl. V 202ff., wo ein Verzeichnis der Anakre¬ 
ontiker gegeben wird). Die älteste sichere Spur 
auf griechischem Gebiet ist wohl der Stein des 
Seikilos (Philol. L 163f. LII 160ff.): ein mit Noten 
versehene.s Lied, das anakreontischc Lebensweis¬ 
heit in einfachen Kurzversen vorträgt. Vgl. auch 
die erotischen Verse (Dim. und Anakl.) auf einer 
Gemme bei Kaibel Epigr. Gr. 1127 p. 507. Am 
greifbarsten tritt uns der, jedenfalls in griechi¬ 
schen Kreisen vorgcbildete Anakreonteenstil mit 
) den beiden Hauptformen der Anaklomenoi und 
Hemiamben dann bei einer römischen Dichter¬ 
gruppe entgegen. Ihr Vorläufer ist Petronius 
(.s. Terentianus Maurus 2489ff. 2849ff.); er wendet 
sowohl iambische Dimeter wie Anaklomenoi an, 
frg. XIX. XXL XX ; vgl. auch den Dimeter c. 52 
aquain foras vinum intro-, ein anakreontisches 
Thema c. 109 (der geschorene y.alo?). Im Zeitalter 
Hadrians schreiben die Hauptvertreter, Hadrian 
selbst, Florus, Annianus, etwas später Alphius 
) Avitus, Marianus und Septimius Serenus. S. Eutil. 
Namat. ed. L. Müller p. 24ff. Bährens PLM 
undFPE p. 373ff. 383ff. Teuffel-Schwabe 
§ 341, 7. 346, 5. 353, 3. 383, 1 und besonders 
0. Eibb eck Ge.sch. d. röni. Dicht, in 317—325. 
Florus und Terentianus Maurus stammen aus Africa. 
Es ist also vielleicht kein Zufall, wenn der erste 
Grieche, der uns als ausgeprägter Anakreontiker 
begegnet, ein in Alexandrien gebildeter Kyrenaeer 
ist, der Bischof Synesios (Christ Anthol. carm. 
chri.st. p. Iff.). Die alte spielende Form wird be- 
reit.-i mit christlichem Inhalt gefüllt, vgl. I Iff. äye 
fioi /.iysia (poouiy^ uezä Trjtav äotSdv, «erd ^leaßiar 
TU «o/.-tÖv yeoagwTegois sep' i\uvoi; yckäösi öcogiov 
(hhdr (folgen die Themata der Anakreonteenpoesie. 
um abgewiesen zu werden). Vielleicht stehen die 
ps.-dorischen Dichtungen aus dem späteren Teil 
der Anakreonteen unter dem Einfluss des Bischofs, 
der auf seinen dorischen Ursprung Wert legte 
(Ep. 57 p. 667 H. o-t' Ei'ovaüivovs .. fze/gt rov/iov 
.TOToo,- ai htaio/ai). In ähnlicher Weise wendet 
etwa gleichzeitig der Kappadokier Gregor von 
Nazianz Hemiamben uudloniker an, s. Hanssen 
Philol. Suppl. V 2. 207. Solche Poesien blühten 
dann im 5. Jhdt. vor allem in Jen hellenistischen 
Städten Palästinas mit ihren berühmten Ehetoren- 
und Juristenakademien (Gaza, Caesarea, Berytos). 

S. das Schol. Palat. zur Dcscr. des loannes von 
Gaza (ed. Abel Berl. 1882): radtrjg xrjs ygaTpfj^ 
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fisfivtjrca xal Ilgoxösitog 6 FaCcuo; (um 500), xai 
OTi fj TtöXig avxrj <pik6/xovaog fjv xal nsgl roiig X6- 
yovg äxgov sXT]X.axvTa. eXXoyi/xoi ravri^g Trjg TtöXsmg 
’ltaävvtjg, Ilgoxösitog, Ti/A.öd'sog . . . xai ol tcöv äva- 
xgsmnsiwv noirjxcd btaxpogoi, s. Stark Gaza 635ff. 
Über den Anakreontiker loannes von Gaza s. 
Hanssen a. a. 0. 205; etwas jünger war der viel¬ 
leicht in denselben Kreis gehörige Georgios Gram- 
matikos, von dem wir einige Verse an den Dichter 


Blumen, Religion, Marienkult — deckt sich in 
der Hauptsache mit dem der romanischen und 
deutschen Kunstlyrik. Dass die byzantinische 
Musik im Abendland die ersten Anregungen zu 
künstlerischer Ausbildung gegeben hat, ist un¬ 
leugbar. Der Byzantinismus scheint hier also 
eine grössere Rolle gespielt zu haben, als man 
anzunehmen pflegt. S. Crusius Comment. Eibb. 15. 

Über die Nachahmung der Anakreontiker in 


Koluthos von Lykopolis besitzen, s. den Artikel 10 neuerer Zeit s. Cholevius Die deutsche Poesie 


Akoluthos. Auch Georg. 7, 9 o ysgoov xidgsan 
NstXog ist in Ägypten geschrieben. Dass die ge¬ 
bildeten Kreise von Palästina und Ägypten enge 
nachbarliche Beziehungen zu einander pflegten, 
ist begreiflich. In den Versen des Georgios finden 
sich die ersten sicheren Spuren einer Gliederung 
in oixoi und xovxovXia^ s. Crusius Comment. 
Eibbeck. 15,1. Aus diesen Kreisen werden schliess¬ 
lich auch die technischen Anweisungen über Bau 


nach ihren antiken Elementen 1335f. 477f. Langs¬ 
dorf! Die anakreontische Dichtung in Deutsch¬ 
land, Heidelberg 1862, und vor allen Goedeke 
Grundriss IV 51—57. [Crusius.] 

2) Verfasser einer Schrift jxsgt giioxoixixijg 
(Schol. Nie. Ther. 596). [M. Wellmann.] 

’Avdxßiaig, Prüfung, wird gebraucht a) von 
der Dokimasie (s. d.) der Beamten. Das Verbum 
dvaxgivsiv steht so Demosth. LVH 66. 70. Dein. 


und Gliederung der ’Avaxgeovxsxa stammen, die 2011 17; ob aber das Substantiv in diesem Sinne 
_ .1 _ —-TTTOT. PaIItty VTTT 8.5 


wir bei den späteren Metrikern finden, s. Schol. 
Heph. p. 153 W. Studemund Anecd. x'aria I 
157f. Auch in den folgenden Jahrhunderten 
stammen die meisten Anakreontiker aus Palästina 
und Ägypten: Sophronios von Damaskos, Bischof 
von Jerusalem (7. Jhdt., s. Hanssen 202), Hellas 
und Michael Synkellos von Jerusalem (8. 9. Jhdt., 
Hanssen 203). Die Anakreonteentechnik, ver¬ 
breitet sich aber bald über die ganze byzantinische 


technisch war, ist fraglich trotz Pollux VHI 85 
sxaXeTro äe rig &sa/j.o&sxä>v dvdxgwig und Lex. 
Cantabr. s. &sofio'd'sxwv dvdxgtaxg, da weder Ari¬ 
stoteles Eesp. Ath. 55 den Ausdruck erwähnt 
noch Harpokration diese Bedeutung bemerkt; b) 
von der Voruntersuchung eines Processes durch 
die einleitende Behörde {dvaxgivstv xoTg dvxiil- 
xoig xxjv öixtjr oder ygaxp^r, auch dvaxgivuv xovg 
avxMxm>g, s. die Stellen bei Schoemann-Lip- 


Welt: zu nennen sind der Patriarch Photios, der30sius Att. Proc. 823). Diese Untersuchung hatte 


Kaiser Leo, Ignatius Diakonus, Leo Magister (9. 
10. Jhdt.), Konstantinos aus Sicilien, Christo- 
phoros, Hephaistos, Theodoros Prodroiuos u. a. 
(11.—13. Jhdt., Hanssen 204f. 209). Texte bei 
Bergk a. 0. und in der Anthol. carm. Christian, 
von Christ und Paranikas. Trotz des durch¬ 
aus christlichen Standpunktes werden doch manche 
alte Motive festgehalten. Auch sind die Dich¬ 
tungen in früherer wie in späterer Zeit zu musi- 


den doppelten Zweck a) zu ermitteln et sioaym- 
ytfxög sortv ^ dlxrj , ß) die Beweismittel zu den 
Streitfragen zu sammeln. Befand also die Be¬ 
hörde nicht, dass die Klage aus irgend einem 
Grunde von vornherein abzuweisen sei, so setzte 
sie den Parteien, xvahrscheinlich gleich beim An¬ 
bringen der Klage, einen Termin zu dieser Vor¬ 
untersuchung fest. Blieb der Kläger aus, so galt 
die Klage für nichtig, und er selbst fiel, wenn 


kalischem Vortrag bestimmt gewesen; in dem 40 sie eine öffentliche war, in eine Busse von tan- 


Accentgesetz (Hochton auf der vierten Silbe) spricht 
sich gerade bei den Späteren ein lebendiges Ver¬ 
ständnis für den rhythmischen Wert der Änaklasis 
aus (wv, s. Philol. LII 167fl'.) und die 

reichere Gliederung in olxoi und xovxovXia. hält 
sich an die mnsikaüsche Unterlage (Crusius in 
den Comment. Eibb. a. 0.). Die älteren Anakreon- 
tika wird man am besten als akademische Ge¬ 
legenheitspoesie , als antike Commersbücher be- 


send Drachmen; das Ausbleiben des Beklagten 
dagegen hatte Verurteilung in contumaciam zur 
Folge. Waren jedoch die Parteien erschienen, so 
begann die Voruntersuchung mit einer Vereidigung 
des Klägers auf seine Klage, des Beklagten auf 
seine Gegenrede (s. avxmfjxoala, Sixofioaia, 
dpKpiogxta). Ging nun diese letztere dpauf 
hinaus, dass die Klage nicht statthaft sei (jiri 
eiaaywyifiov eivcu xijv öixrjv, s. Stafxagxvgla und 


zeichnen; sehr charakteristisch Anacreont. prooem. 50-vapayßaipjj), so musste zunächst diese Einrede 


2 xvTisXXa deofixör — rdßovg xegdoato. 52, If. xt fit 
xovg vd/xovg dtSdoxeig xai grjrdgcov drdyxag : man 
meint einen Studenten von Gaza und Berytos seuf¬ 
zen zu hören. Und auch in den besten christlichen 
Anakreonteen wird dieser Standpunkt festgehalten, 
so in den Stücken, die für die Eosalien und 
Brumalien bestimmt sind (loann. 4f. p. 345 Bgk. 
Georg, p. 362). Ebenso arbeiten die imSaXdpta 
und soxoxixd mit den alten Mitteln weiter. Doch 


zur Entscheidung gebracht werden. Denn wenn 
der Kläger hierbei unterlag, so musste er seine 
Klage entweder aufgeben oder in anderer Form 
erneuern. Gewann er jedoch, oder war eine solche 
Einrede gar nicht erfolgt — das Verfahren Mess 
dann sv&v5ix(a (s. d.) — so gingen Pnvatproce^e, 
so weit sie nicht zu den xßßtivot gehörten (s. d.), 
zu weiterer Verhandlung an den öffentlichen Schieds¬ 
richter (Lipsius Att. Proc. 1010; Ber. der sächs. 

y-N 11 i_ Kr>\ nt JiZ ^ 


wird die Form vielfach nach dem Vorgänge des 60 Gesellsch. 1891, 58), während die dixai e/xixxjvoi 

. • yA. ^ -P. _1 -rt«_-T_ Tr\ ___ JyA—aAlKcf 


Synesios als neutrales Gefäss für den verschieden¬ 
sten Inhalt angewandt. 

Die Gliederung lyrischer Gedichte in Strophen 
mit Abgesang bricht sich in der abendländischen 
Poesie etwas später Bahn, als bei den Byzan¬ 
tinern. Die Terminologie ist ganz ähnlich {oTxot 
= stanxe, ximber, stoüen ); sogar der Inhalt der 
byzantinischen Anakreontik — Liebe, Frühling, 


PAii1v-W!fianw& 


und die öffentlichen Hagen von der Behörde selbst 
untersucht wurden. Es galt jetzt die für die Sache 
wesentlichen Beweismittel {itiaxeig) beizubringen, 
und zwar konnte es sich dabei nur um die sog. 
xxiaxEig arfjjfvot handeln (Arist. Rhet. I 2), als 1) 
Gesetze, 2) Urkunden aller Axt, öffentliche z. B. 
Volks-, Rats- oder Gerichtsbeschlüsse, wie private 
z. B. Verträge, Testamente, Handelsbücher, 3) 
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Zeugnisse (s. naQTVQiai), 4) Sclavenaussagen, 
welche, da sie peinlich abgenonimen wurden, ßä- 
aavoi (s. d.) Messen, 5) Eide (s. d.); vgl. Arist. 
Ehet. I 15. Schoemann-Lipsius Att. Proc. 
865. Dazu kommen (Arist. Eesp. Ath. 53) noch 
die jiQoxXrian? (s. d.), die Aufforderungen, welche 
eine Partei an die andere erliess, sei es zum Eide 
oder zur Herausgabe von Beweismitteln, zur pein¬ 
lichen Befragung von Sclaven u. drgl., und die 
ajtoHQiosis (s. d.), die Erklärungen, welche die 
Parteien bei der d. selbst abgaben (Isaios VI 12f.). 
AEe diese Beweismittel wurden schriftlich bei¬ 
gebracht und nach beendeter Untersuchung, die 
jeder Partei gesondert (Arist. Eesp. Ath. 53), 
in Kapseln, £;i;r»»ot (s. d.), gethan, versiegelt und 
bis z um Gerichtstage verwahrt, vgl. Demosth. 
XXXIX 17. XLV 57f. XLVH 16. XLIGH 48. 
LIV 27. PoU. Vni 17. Harpokr. s. syTvog. Kam 
eine Streitsache durch Appellation von dem Diae- 
teten an die Behörde zurück, so fand keine neue 
Voruntersuchung statt, vielmehr waren die Par¬ 
teien auf die bei diesem beigebrachten Beweis¬ 
mittel beschränkt, welche zu diesem Zwecke nebst 
dem scMedsrichterlichen Urteil der einleitenden 
Behörde übergeben wurden. Diese hatte dann die 
Sache zur Entscheidung an den Gerichtshof zu 
bringen. Vgl. Schoemann-Lipsius Att. Proc. 
823f. __ _ [Thalheim.] 

Anaktes. 1) "AvaxtK in Kypros. Harpokra- 
tion, Suidas und das Et. M. citieren eine Stelle I 
aus des Aristoteles TioXusla KvjiqIcov (FHG TT 166 
feg. 203), dass die Söhne und Brüder der Könige 
in Kypros äraxtsg, die Schwestern und Frauen 
ävaooai geheissen hätten. Auf kyprischen Inschrif¬ 
ten kommt wiederholt die Bezeichnung ParaS und 
favaaaa vor. Vgl. Collitz Gr. Diat-Inschr. I 
18. 38if. [Szanto.] 

2) s. Avaxeg. 

Anaktorla (’Araxrogia ), einstiger Name des 
milesischen Gebietes nach dem autochthonen Kö-' 
nige Anax, Paus. VH 2, 5. Steph. Byz. s. 3Ii- 
XrjTog. Hierokl. ed. Parthey Append. HI p. 318, 
135^. [Hirschfeld.] 

‘AvaxzogiHÖs ttöXjiog s. Anaktorion. 

Anaktorion (AvaxTogwv), bedeutende Küsten¬ 
stadt am Nordrande Akarnaniens, an der Einfahrt 
in den ambrakischen Meerbusen, der — ganz oder 
nur der an A. liegende Teil? — auch der anakto- 
rische genannt wurde (Skyl. 34). A. war von Korin¬ 
thern unter Führung des Echiades, eines Sohnes E 
des Kypselos, um 630 v. Chr. gegründet worden 
(Skymn. 460. Strab. X 452. Nikol. Dam. frg. 58), 
und wie die anderen dorischen Colonien dieser 
Gegend naMn A. Teil an der Schlacht von Pla- 
taiai (Herod. IX 28. 31. IGA 70). Die Grün¬ 
dung erfolgte wahrscheinlich in Gemeinschaft mit 
den Kerkyraeem, da diese bis zum J. 433, wo 
sie von den Korinthern gewaltsam verdrängt wur¬ 
den, die Stadt gemeinsam mit denselben besassen 
iThukyd. I 55). Aber auch die Korinther wurden f 
im J. 425 durch die Akamanen mit Hülfe der 
Athener aus der Stadt vertrieben, die nun akar- 
nanische Bevölkerung erhielt (Thukyd. IV 49 und 
Schob V 30, 2. Vn 31, 2); doch sind korintMsche 
Statere bis um 350 geprägt worden. Im heiligen 
Kriege (355—46) Melt A. wie Alyzia zu Theben 
(Dittenberger SyE. 95); um 230 trat es dem 
neuen akaxnanischen Bunde bei. A. musste bei 
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der Gründung von Nikopolis zugleich mit seinem 
Gebiete einen Teil seiner Einw'ohnerschaft an die 
neue Stadt abtreten und hatte seitdem nur noch 
als Stapelplatz für diese einige Bedeutung (Strab. 
X 450; vgl. Cass. Dio L 12; 4). Lage sicher beim 
Hafen von Hag. Petros, wo L e a k e noch Eeste 
der Mauern sah (N.-Gr. HI 493 mit Plan); eine 
Landzunge trennt von dem östlichen Vonitsa. In 
der Blütezeit reichte das Gebiet im Westen bis 
3 zum Heiligtume von Aktion (Thukyd. I 29, 3), 
im Osten wohl bis zum jetzigen Cap Gelada, wo 
Eeste von einem Heüigtume des Apollon und von 
einer kleinen Stadt (Heuzey Le Mont Olympe 
380). E. Oberhummer Akamanien etc. passim. 
Über die Münzen, die vorwiegend ApoEon beherrscht 
und die bis 167 v. Chr. geprägt wurden. He ad 
HN 279. [Hirschfeld.] 

Anaktoron s. Keleai. 

AvattvoreXecnai, nur von Clem. Al. protr. 2, 
) 19 p. 16 Pott, als Korybantenpriester erwähnt, 
sind dem Namen nach Leute, welche in die My¬ 
sterien der ’AvaxTsg einweihten, wie die bekann¬ 
teren ’OQtpsoTeXsatal in die Mysterien des 'Ogcpsig. 
Was und wo diese Avaxxsg aber waren, ist nicht 
zu bestimmen. Für Samothrake Preller Gr. 
M.s I 696, dagegen K. F. Hermann Gott. Alt.2 
§ 65, 7. Es gab z. B. im lokrischen Amphissa 
einen Kult der AvaxTsg xaXdeg, die Paus. X 38, 7 
zweifelnd mit den Dioskuren und Kabiren zusam- 
I samenstellt; in Argos nennt derselbe H 22, 6 
den Dioskurentempel sogleich darnach Anakten¬ 
tempel. Es ist sehr mögEch, dass die A. aus 
der Zeit stammen, in der sich die Begriffe dieser 
ursprünglich sehr verschiedenen Gottheiten bereits 
stark vermischten; vgl. unter Avaxeg und Dios¬ 
kuren. Furtw'ängler in Eoschers Lex. I 
1163f. [Hiller v. Gaertringen.] 

Anakyndaraxes , auf dem Sardanapalmonu- 
ment zu Änchiale oder Ninive angeblich als Vater 

I Sardanapals genannt: Kallisthenes frg. 32. Aristo- 
bul frg. 6. Aristoteles frg. 67. Strabon XIV 672. 
ApoEodor bei Schob Arist. Av. 1021. Arrian. anab. 

II 5, 4. Steph. Byz. s. AyyiaXt/, wo xiirdagi^so) 

in den Hss. steht (Anonym, bei Bernhardy zu 
Dionys. Perieget. I 2 S. 1010; vgl Naeke Choerili 
quae supersunt 198. 237f. Niese De Sardanapalli 
epitaphio’disputatio, Marb. 1880). Auch Athen. 
XII 528 f nennt Sardanapals Vater A.oder Ana¬ 
baraxares. Dieser vermeintliche Name beruht 
vermutlich auf einem Irrtume griechischer Tra¬ 
dition, welche die assyrischen Worte Anaka nadu 
sar Ässtir (ich, erhabener König von Assur), die 
auf den Keilinschriften dem Namen des Königs 
beigefügt zu werden pflegen, missverständEch als 
einen Eigennamen auffasste (Marcus Niebuhr 
Gesch. Assurs und Babels 192. 507). In den Listen 
der assyrischen Könige heisst der Vorgänger Sar¬ 
danapals Akrapazes, Akrazapes, Akrazanes, Akra- 
ganes. Eusebios ed. Schoene I 67; Appendix 25, 
124. II 70, 7. _ [Cauer.] 

Analecta, ein Sclave, der bei Tisch die am 
Boden Hegenden Beste aufsammelt, Martial. VH 
20, 17. 3QV 82; hier scheint dies als ein neuerer - 
Gebrauch gegenüber dem älteren des Fegens (Pe- 
tron. 34) bezeichnet zu werden; aber A. konunen 
schon bei Seneca ep. 27, 7 und, ohne den Namen, 
Hör. sat. II 8, 11 vor. [Mau.] 

Analemma [dväXtjfifia), die ,Aufnahme' der 
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Himmelskugel auf einer Meridianebene, also eine 
Projection, und zwar die orthographische (so über¬ 
setzt Baltzer bei Hultsch, vgl. Delambre 
485f.; ,geometrischer Aufriss' Bilfinger 28). Es 
diente als HüEsconstruction zur Anfertigung von 
Sonnenuhren. Bei Vitruv. IX 8 (vgl. c. 4 Anf. 

7 p. 232, 5—7 Eose. 9 p. 237, 2f.) wird durch 
das A. die Aufgabe gelöst, bei gegebenem Ver¬ 
hältnis der Länge des Aequinoctialinittagschattens 
zum Gnomon (also der geographischen Breite) auf 1 
rein geometrischem Wege die Linien zu finden, 
die die Spitze des Schattens an den Aequinoctial- 
und Solstitialtagen — doch konnten solche Schat- 
tencurven auch für jeden anderen Monat con- 
struiert werden — auf horizontaler Ebene be¬ 
schreibt, und zugleich diese Linien in die 12 Tag- 
stundenteEe zu teilen. G. Bilfinger Die Zeit¬ 
messer der antik. Völk. (Festschr. d. Eberh.-Ludw.- 
Gymn. Stuttgart 1886) 28—35 giebt eine Er¬ 
läuterung und Ergänzung der Angaben des Vi-2 
truT und die bei diesem ganz fehlende praktische 
Anwendung, die Übertragung der Meridianpro- 
jection auf die als Auffangfläche, siMeetto, der 
Sonnenuhr dienende Horizontalebene. Über die 
Verwertung solcher aus dem A. übertragenen Tag- 
und Stundenlinien als ,Zifferblatt‘ bei Vitruvs 
Aufzug- (Wasser-) Uhr s. Vitr. p. 238, 25. 239, 6. 
Bilfinger 46. Eine besondere Schrift von Clau¬ 
dius Ptolemaeus de aruüemmMe (vgl. seine Schrift 
über die stereograpMsche Projection, das plani- S 
sphmrium) ist nur in unvollständiger und fehler¬ 
hafter lateinischer Übersetzung erhalten, die F. 
Commandini überarbeitet, commentiert und 
heraasgegeben hat (Eomae 1562, 100 BE. in 40). 
Sein Verfahren ist genauer, aber auch viel com- 
plicierter und nicht rein geometrisch, sondern mit 
trigonometrischer Eechnung verbunden. Er geht 
entsprechend seiner Almagest II 5 Ende ausge¬ 
sprochenen Ansicht direct von der Polhöhe aus, 
d. h. dem Winkel zwischen Weltaxe und Hori- ^ 
zontebene, während durch jenes Verhältnis bei 
Vitruv der ihr gleiche Winkel zwischen erstem 
Vertical und Aequator (an der Spitze des Gno¬ 
mons, s. die Figur bei Bilfinger und im Al¬ 
magest) gegeben ist. Die Wende- und anderen 
ParaEelkreise, die Teilung ihrer Tagbögen in 12 
oder 6 StundenteEe sind natürlich auch hier nötig. 
Vgl. die von Bilfinger nach Vitruv entworfene 
Zeichnung mit der im wesentlichen übereinstim¬ 
menden bei Ptolem. de an. f. 48b. Aber ei^n-1 
tümUch ist die Art, wie die Hauptsache, die Eich- 
tung und Länge des Schattens für jeden Stand 
der Sonne, festgestellt wird. Dazu wird der Stand 
der Sonne in Bezug auf die Ebenen von Horizont, 
Meridian und erstem Vertical durch ein vollstän¬ 
diges System sphaerischer Koordinaten bestimmt. 
Sonach ist kein Zweifel, dass Ptolemaeus diese 
Lehre auch in seiner Schrift .tso« Siaaiäasoyv 
(s. Cantor Vorles. üb. Gesch. d. Math. I 357. 
Günther in Iw. Müllers Handb. V 1,41) behan¬ 
delt hat, zumal die auch von Commandini citier- 
ten Worte des SimpEcius (zu Arist. de cael. I p. 7 
Karsten) über diese Schrift mit den einleitenden 
Bemerkungen des Ptolemaeus (f. 2) gut überein¬ 
stimmen. Jene drei Ebenen schneiden sich recht¬ 
winklig in drei gleichfalls senkrecht auf einander 
stehenden Axen, der Mittagslinie meridiana (End¬ 
punkte Nord-Süd), Aequatorlinie aequinoetialis 


(Ost-West), ScheiteEinie vertiealis oder gmmon 
(Zenith-Nadir). Dieselben Linien denkt sich Pto¬ 
lemaeus als Durchmesser dreier zugleich durch 
den jedesmaUgen Stand der Sonne gehender Kreise. 
Diese sind im Gegensatz zu jenen, den drauli 
mamntes (s. u. gSreiv im Index v. Hultsch Auto- 
lycus), beweglich, delati, xivovfisvot, s. auch Olym- 
piod. zu Arist. meteor. III (f, 58 b ed. Aid.) bei 
Commandini f. 6b. Sie führen besondere Namen 
heetemorios, horarius, descemivits (s. u.). Der 
Stand der Sonne ist dann bestimmt durch den Kreis¬ 
bogen zwischen ihr imd dem (ihr näher liegenden) 
Endpunkte jeder Axe und durch den (spitzen) 
Winkel oder Bogen, den die Ebenen des durch 
dieselbe Axe gehenden festen und beweglichen 
Kreises aus einem der anderen festen Kreise aus- 
schneiden. Die Namen dieser Bögen oder Winkel 
sind gleich denen der Kreise, zu welchen sie ge¬ 
hören. So ergeben sich folgende Koordinaten 
i(f. 4): 

1) xaraßaTixög, desesnsivus (sc. angulus oder 
peripheria, eircumferentia) ist der Bogen des 
ebenso genannten Kreises (heute ,Höhenkreis‘) zwi¬ 
schen Sonne und Zenith, also der Zenithabstand. 
Die Ebene dieses Kreises schneidet mit der des 
ersten Vertikalkreises aus der Horizontebene den 
horimntalis, Horizontbogen oder -Winkel; 

2) exTTjgoQiog, Abstand vom Ost- (oder West-) 
Punkt. Der diesen Bogen bildende Kreis sxrrj- 

I fiÖQiog bildet mit der Horizontebene den (in der 
Meridianebene liegenden) meridianm, Meridian- 
Bogen oder -Winkel. Der Kreis heisst sxrijfio- 
giog, quia altitwliiunn ad sextam horam eom- 
momtrat (de an. f. 4), oder deutlicher nach Pto¬ 
lemaeus bei Olympiodor a. a. 0. wegen der sechs 
verschiedenen Stellungen der Sonne in den 12 
Tagesstunden; 

3) horarius, Abstand vom Süd- (oder Nord-) 
Punkt. Die Ebene des Kreises horarius bEdet 

) mit der Meridianebene den vertiealis, Vertical- 
Bogen oder -Winkel, bei den Vorgängern des Ptole¬ 
maeus deutlicher in plano vertiädis genannt. Den 
Namen eirmdus horarius erklärt Ptolemaeus quod 
singrdarum hora/rum spatio comitetur. 

In 1 und 2 weicht Ptolemaeus von den ,alten 
Mathematikern' ab. Erwähnenswert ist, dass diese 
in 1 die Komplemente nahmen, also die heu¬ 
tigen Horizontkoordinaten: Sonnenhöhe (mit dem¬ 
selben Namen xaxaßanxog) und Azimut, den 
3 Winkel zwischen Höhenkreis und Meridianebene. 
Sie nannten ihn dvxioxiog (,da er der Richtung 
des Gnomonschattens entgegengesetzt ist', Com¬ 
mandini). Das Verfahren, diese Koordinaten zu 
bestimmen, wird in der Schrift de analemmate an 
verschiedenen Beispielen dargelegt. Delambre 
Hist, de Tastron. ancienne II 458ff!. hat die 
sehr umständlichen Methoden des Ptolemaeus 
durch moderne trigonometrische Rechnungen er¬ 
setzt. Durch die dreifeche Bestimmung jedes 
0 Sonnenortes wird auch ihr jedesmaliger Schatten 
in dreifacher Beziehung bestimmt. So ergebt 
sich die MögHchkeit, drei Arten von Sonnenuhren 
zu construieren. Nicht blos die Uhr mit hori¬ 
zontaler Auffangfläche (durch 1), sondern auch 
Verticaluhren mit nach Ost oder West (3) oder 
Süd (2) gerichteter Fläche. Ptolemaeus hat die 
Übertragung seiner Projection auf eine Grund¬ 
fläche dieser Art ebensowenig gegeben, wie Vi* 
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truv. Darüber bandelt Commandini in der 
De horologiorum deseriptiom betitelten Fort¬ 
setzung seines Commentars (f. 48). Dagegen fügte 
Ptolemaeus Tabellen bei, die die Grössen der Ko¬ 
ordinaten für jede der sechs Tagstunden jedes 
Monats (Anfang jedes der zwölf Zeichen) in den 
sieben Hauptklimaten angaben. Erhalten ist nur 
die erste für den ,Anfang des Krebses* und die 
geographische Breite des längsten Tages Ton 13 
Stunden (Meroe 16° 27', Almag. 11 6), s. De- 
lambre 471. Nach diesen Tafeln waren im A. 
die nötigen Winkel mit Winkehnass und Zirkel 
(norma und eireimts, fol. 5) einzutragen. Ausser¬ 
dem giebt Ptolemaeus die Vorschrift, das A. auf 
einer metallenen oder hölzernen Scheibe {tym- 
panurti) herzustellen, und zwar die für alle Breiten 
gleichbleibenden Linien des Netzes dauerhaft an¬ 
zubringen, darüber, leicht zu entfernen, die Ton 
der Polhöhe abhängigen. 

Vielleicht ist einer von den ,alten Mathema¬ 
tikern*, auf die Ptolemaeus gelegentlich hinweist, 
jener Diodor, dessen Schrift über das A. ebenso¬ 
wenig erhalten ist, wie der Commentar des Pap- 
pos dazu, Papp. IV 27 p. 246 ed. Hultsch und 
dessen praef. zu Bd. III p. IXff. 

Schliesslich ist zu erwähnen, dass A. vielleicht 
doch auch eine Sonnenuhr selbst bezeichnen konnte, 
GIG II 2681. 2747. Möglich wäre es, da die 
Hülfsconstruction des A. vorwiegend, wenn nicht 
ausschliesslich, zur Verfertigung von Sonnenuhren 
diente, und da andererseits die sonstige Bedeu¬ 
tung des Wortes suggestus, substruetio, sich 
in die von suMectiu, Auffangfläche der Sonnenuhr, 
verengen konnte. Vgl. Salmasius Plin. exerc. 
740 D (ed. Paris. 1629). Lewis hist, survey of 
the astronomy of the ancients 242. [Kauflmann.] 
Analempsiaca corona, eine nur CIL XIV 21. 
2215 (Ostia und Nemi) vorkommende, an letz¬ 
terer Stelle mit Edelsteinen besetzte Krone, beide¬ 
mal Schmuck eines Isisbildes. Den Namen er¬ 
klären Mommsen tmd Henzen Herrn. VI 10 
von einer abnehmbaren Krone. Dilthey Ehein. 
Jahrb. LIH—LTV (1873) 5, 1 bringt ihn mit 
Krankenheilungen {ÖLvdXrjifie Genesung) in Ver¬ 
bindung; beides unsicher. [Mau.] 

Analiba (’AvdXißXa Ptolem. V 7, 4 und Act. 
ConciL, gleich dem ’AvaXißoCoiga bei Suid. und Zo¬ 
nar. ?), Stadt in Armenia minor, westlich vom Eu¬ 
phrat, nach der Not. Imp. lag daselbst die Cohors 
VJRaetomm. Das Itin. Ant. 209 giebt sie zwischen. 
Satala und Melitene fast genau halbwegs (125 
und 126 Millien) an und 16 Millien vor Zimara; 
15 MUL vor diesem, aber an einer Strasse von Niko- 
polis her, setzt sie die Tab. Peut. [Hirschfeld.] 
Anamares oder Anamari (nur im Genetiv 
Töv "Avafiägcov bei Polyb. 11 32 vorkommend), 
keltische Völkerschaft in Gallia cisalpina, ok 
avyßaivei ptj fiaxgav ojio MaaaaXiag {HXaxsvTiac 
pflegt seit Cluverius emendiert zu werden) e/stv 
TTjv oXxtjoiv. Mommsen CIL V p. 828 identifi-i 
eiert sie vermutungsweise mit den Marici, welche 
nach Plinius HI 124 Ticinum gegründet haben. 
Derselbe Stamm scheint auch genannt zu werden 
bei Polyb. H 34, 5: fidgog n rijg dwApeioe bia- 
ßtßdoartee röv üdSov de zgv tütv "Avbgoiv (’Avd- 
gmv Hultsch) /ü>p('ov sjioXiöqxovv rd ngoaayo- 
devdfievov KXaaridiov imd II 17, 7: tÖ de nigav 
TO0 HdSov Ta Jtegi xd» 'Anewtvov itgmxov p'sv 


’Avavee ■ ■ ■ xaxcßxgoav. Sie haben demnach wahr¬ 
scheinlich zwischen Trebia und Po ihre Wohn¬ 
sitze gehabt. [Hülsen.] 

Anamis; Fluss in Karmania, an dessen Unter¬ 
lauf der Hafen Harmozeia lag, Nearchos bei Arr. 
Ind. 32, 2. 35, 7; luba bei Plin. VT 107 schreibt 
Ananis , Ptolem. VI 8, 4 ’Avöang (vgl. Sandis 
Mela in 75). Denselben Fluss schildert Onesi- 
critus bei Plin. VI 98: fhmien Carmaniae Ey- 

I nanis portuosmn et auro fertile; ab eo primum 

septentrioms apparuisse . . Achaemenidas itsque 
illo tenuisse. Er wird jetzt Mtn-db oder Mtn-äö 
genannt; auf den portugiesischen Seekarten er¬ 
scheint er als Rio de Brdemi (nach dem Hafen 
Ibrähimi). An seinem Delta wuchern Mangroven; 
er ist fahrbar für Boote bis 20 Tonnen Last, 
Felder und Gärten dehnen sich weit aufwärts; 
ob er im Oberlauf Waschgold führt, ist nicht 
bekannt. [T omaschek.] 

Anancaenm, ein grosses Trinkgefäss (Plaut. 
Kud. 363. Varro bei Non. 547 s. oreterra) ; viel¬ 
leicht so genannt, weil man es gelegentiich zur 
Strafe sf dvdyxrie leeren musste. Mit dvdyxg = 
dixaarixrj xXsxfvdga (Hes 3 mh.; vgl. Turnebus 
Adv. 21, 12) hat es schwerlich zu thun. [Mau.] 

Ananes s. Anamares. 

Ananias. 1) Sohn des jüdischen Hohenpriester¬ 
sohnes Orias IV., des Erbauers des Tempels in 
Leontopolis (Jos. Ant. XIH 285ff.). Er und sein 
Bruder Chelldas gewannen das höchste Vertrauen 
der Königin Kleopatra HI. (Strab. FHG HI 491, 
3) und erhielten im Kriege gegen den Sohn, Pto- 
lemaios Soter II.. das Obercommando über die 
ägypti.sohen Truppen (Jos. Ant. XIII 285ff. 349ff.). 
Nach Jos. Ant. XIII 353ff. hätte Kleopatra nur 
auf die GegenvorsteUungen des A. hin davon ab¬ 
gesehen, Judaea als ägyptische Provinz einzuziehen. 

2) Sohn des Nebedaios, wurde im J. 47/8 n. 
Chr. von Herodes von Chalkis zum Oberpriester 
der Juden eingesetzt (Joseph. Ant. XX 103). Im 
J. 52 wurde er anlässlich der zwischen den Juden 
und Samaritanern ausgebrochenen Streitigkeiten 
vom syrischen Statthalter Ummidius Quadratus 
zur Untersuchung an den Kaiser Clauiüus nach 
Kom geschickt, wo namentlich durch die Ver¬ 
wendung des jüngeren Agrippa seine Sache siegte 
(Joseph. Ant. 'XX 131—136 ;* beU. Jud. II 12, 6. 
7). Bei der Verantwortung des Apostels Paulus 
vor dem Synhedrion (ca. 58) fungierte er als Vor¬ 
sitzender (Act. 23, 2) und erschien auch als An¬ 
kläger desselben vor dem Procurator Felix (Act. 
24, 1). Nachdem er im J. 59/60 einen Nach¬ 
folger erhalten hatte (Joseph. Ant. XX 179), be¬ 
hielt er grosses Ansehen, namentlich wegen seines 
Reichtums, wiewohl er ihn auf schmähliche Weise 
zu steigern suchte (Joseph. Ant. XX 204ff.). Doch 
sein Reichtum sowie sein politisches Verhalten 
gegenüber dem Procurator brachten ihm die Feind¬ 
schaft der Sicarier ein, und als der grosse Auf¬ 
stand ausbrach (im J. 66), war A. eines ihrer 
ersten Opfer (Joseph. Ant. XX 208; beU. Jud. 

II 17. 6, 9). Vgl. Mommsen Röm. Gesch. V 526. 

3) Ein Pharisaeer, zu Josephos Zeiten (beU. 
Jud. n 21, 7; Vit. Jos. 197). [Wileken.] 

Ananios. 1) .Angeblicher makedonischer König 
nach der Angabe bei Proklos exc. ex chrestom. gr. 
7 (Photius ed. Bekker 319). Wahrscheinlich liegt 
eine Textescorruptel vor, s. u. Nr. 2. [Kaerst.l 
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2) ’Avdviog (w w w w, s. Epicharm b. Athen. 381 = Orph. frg. 36 Abel; vgl. Orph. Arg. 12ff.). 

Vn 282 B, ’Arang b. Theophrast Athen. XH Wie andere theogonische Gestalten ist sie halb 

511D, zu dyia, vgl. Avoaviag Eavaaviag), Cho- Begriff, halb göttliche Person und wird in der 

liambendichter; vgl. Bergk PLG ^ II 501. orphischen und neuplatonischen Lehre verschieden 

ten Brink Philol. VI 76. XHI 607 (verfehlte mit den übrigen personifleierten Schicksalsbegriffen 

Hyperskepsis). Flach G. d. gr. Lyr. 570ff. Die gruppiert. Als Mutter der Moiren erscheint sie 

Zeit des A. ist nicht sicher zu fixieren. Er citierte bei Platon (Rep. X 617 C, weiter ausgeführt Schol. 

frg. 2 Pythermos (s. Anakreon oben S. 2044) Plat. Rep. V 451A), als Mutter der Adrasteia 

und wurde selbst schon bei Epicharm erwähnt, von Zeus bei Plutarch (de sera num. vind. 22), 

s. Athen. VII 282 B (vgl. 328 A) = Anan. frg. 5,10 als Gemahlin des Demiurgen und Mutter der Hei- 
Epich. "Hß. ydp. 5 p. 232 Lorenz ; xal axiptag marmene bei Procl. Plat. Tim. V 323 C, als Tochter 

j^Qopidg iF bg iv xtp ygi xaxxdy Avdviov des Kronos und Schwester der Dike bei Stob. Ekl. 

jidvxxov dgioxog. Die Alten pflegten nicht ihm, I p. 393 Wachsm. Der Erinys setzt sie gleich 

sondern dem Hipponax die ,Erflndung* der gexga Eur. frg. 1011 N., der Themis Procl. Plat. Rep. X 

XxoXd zuzuschreiben ; vorsichtige Leute liessen die 616Cff. (p. 50 SchöU). Sie herrscht am Anfang 

Frage aber offen, s. Hephaestion 5 p. 18 Westph. der Dinge (Plat. Symp. 195 C); unter ihrer Herr- 

Sjxsq Tiveg fAv ’lmxSvaxxog, xivsg ds ’Avavtov (paalv .Schaft spielen sich die theogonischen Götterkämpfe 

svgxjpa. Problematisch ist Proklos p. 243 W.: ab (Plat. Sjmp. 197 B); um die diamantene Spindel, 

^Idpßxov xotgxai 'Ag^iXo/dg xs d Edgtog dgioxog die sie auf dem Schosse hält, dreht .sich die Welt 

xal Srifixovidrjg d’Apdgyiog . . . xa'dIjijimvaS o’Etps- 20 (Plat. Rep. X 616 Cff.); ihre Macht ist unwider- 
<nog • cbv 0 piv sigäxog ixl Fvyov, o äs ix ’Avaviov stehlich (Aisch. Prom. 105 K. Kallim. hymn. IV 

xov Maxsdövog, o ds "Ixx&vaS xaxä AagsTov ijx- 122) und ihr Joch ist schwer (Eurip. frg. 478 N.); 

pa^sv. Da A. auch sonst (Schol. Lykophr. p. daher das (von Diog. Laert. I 76 auf Pittakos 

254 Müller) tmter die canonischen lambogra- zurückgeführte) Sprichwort: ’Avdyxg oiid's &soi 

phen gezählt wird, erkennt Eohde (Eh. Mus. pdxovxai (Plat. Leg. VH 818E. Suid.). 

XXXin 198 Anm.) hier wohl mit Recht seinen Wie Platon nimmt auch die Tragöiüe Bezug 
Namen, der daher nicht mit Clinton (in UgyafoT») auf die orphischen Lehren; verwandt ist schon 

zu ändern, sondern als Zeichen einer schweren, die Stelle Aisch. Prom. 556ff. K., wo auch die Moiren 

durch Schuld des Excerptors entstandenen Ver- und Erinyen wieder erscheinen; besonders Euri- 
wirmng zu betrachten ist. Von seiner Persön- 30 pides hebt die A. wiederholt in orphischem Sinne 
lichkeit wussten die Alten wenig, vgl. Theophrast hervor, s. v. Wilamowitz Homer. Unters.224, 22; 
frg. 84 W. bei Athen. XH 511D xov Avdvtog vgl. auch das höhnende Wort des 'Themistokles 

(ßim’ gdvv ksyopsv) ovxoig dogdxov xaxd ddgav gegen die Aiidrier (Herod. VIH 111, dazu A’^alcke- 

ovxog, eine Stelle, die Bergk (Gr. L,-G. II 331, nacr). Nach Macrob. Sat. I 19, 17, der die.s für 

129) völlig überzeugend auf A. frg, 5 bezogen hat. ägyptische Lehre ausgiebt, sind vier Gottheiten 

Wir besitzen einige Fragmente seiner Hinkiamben, bei der Geburt des Menschen zugegen: Daimon, 

deren Stil begreiflicherweise an Hipponax erinnert Tjüche, Eros und A.; bei Horatius (Od. I 35, 17ff. 

(zu frg. 1 vgl. Hippon. Iff.; frg. 2 polemisiert viel- HI 24, 5ff.) ist sie der Tyche geseUt tmd hat als 

leicht auch gegen Hippon. 20); auch die Tetra- Attribut stählerne Balkennägel, die sie mit eher- 

meter mit ihrem gastronomischen Inhalt Anden 40 nem Keil in den Scheitel der ihr verfallenen Men¬ 
eine Analogie bei Hipponax frg. 80. Darf man sehen (doch s. Kiessling zu IH 24, 5) treibt, 

daraus, dass bei der Aufzählung der Apollonkult- Im Kult ist sie mit Bia veremigt am Aufgang 
Stätten frg. 1 nur Klares ein Epitheton erhält (g nach Akrokorinth (Paus. H 4, 6) i. vgl. die pisi- 

Ed^ov xj MlXgxov xj &sigv Kkdgov) ^ denselben dische Inschrift CIG lli 4379 o, Uber Kunstdar- 

Schluss ziehen, wie bei Herondas IV 2(Crusius Stellungen der A. vgl. Robert Arch. Ztg. XLH 

Unters, zu Herond. 80*), ist A. auch ein Lands- (1884) 129. A. Winkler Darstell, d. Unterwelt 

mann des Hipponax gewesen. [Crusius.] auf unterital. Vasen (Bresl, Philol. Abh. HI 5) 

’Avaynatov. 1) Milder Ausdruck für das Ge- 25. [Wemicke.] 

fängnis in Athen (Isaios frg. 52 S. bei Suidas s. Anankippos. Thessaler. Tagos in Larissa im 
dvdxaiov. Harpokr.), wird von Xenophon (Hell. 50 J. 219, Athen. Mitt. VH 64 = Cauer Delect.2 
V 4, 8. 15. Harpokr. Bekk. aneed. 202, 15) auch 409. [Kirctoer.] 

von dem Geföngnis in Theben gebraucht. Wenn ’AvayHoxpayia, die .Zwangsdiät*, die nach 
schon in alter Zeit die Lesart schwankte und strengen Gesetzen geregelte Ernährung; ygl. An¬ 
vielfach dvaxsTov vorgezogen wurde (s. d.; vgl. stot. Polit. VIII 4 p. 1339 (von der kräftigen Er- 
Harpokr. Etym. M. p. 98, 30), so hat vielleicht nährung, der sich jeder Jüngling während der 

die Stelle des Demosthenes XLV 80 novggdg ovxo9 Zeit seiner gymnastischen Ausbildung unterziehen 

dvxo&sv sx xov ’Avaxeiov xal adixog dazu beigetra- solle); vorzugsweise versteht man unter ^ d. die 

gen, wo jedoch der Tempel der Dioskuren ge- Zwangsdiät der .Athleten, PoU. III 153 {dvayxo- 

meint ist; vgL Schoemann zu Isaios p. 493. xgoxpsTv Epiktet. Enchir. 29, 2, ßlatog xgotpxj Arist. 

[Thalheim.] 60 Polit. VIII4,1338 b 41). Wenn die Agonisten sich 

2) s. Anancaeum. in älterer Zeit darauf beschränkten, nur während 

Ananke {’Avdyxxj) , die Naturnotwendigkeit, der Vorbereitung zu den Wettkämpfen bestimmte 
erscheint als göttliches Wesen personificiert zuerst Diätregeln zu beobachten, haben späterhin ^e 
in den theogonischen Speculationen der Orphiker. berufsmässigen Athleten ihre ganze Lebensweise 
In der auf Hieronymos zurückgeführten, der ,rha- nach hygienischen Principien geordnet. Das Haupt- 
psodischen* verwandten Theogonie wird sie der gewicht fiel dabei natürlich auf die zweckmässige 
Adrasteia gleichgesetzt; Chronos-Herakles zeugt Emährui^. In älterer Zeit bestand die Kost der 
mit ihr Aither, Chaos und Erebos (Damask. p. Athleten ausschliesslich in frischem Käse, getrock- 
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neten Feigen und Weizen; erst im 5. Jhdt. soll 
durch den Aleipten Pythagoras die Pleischnah- 
rung eingeführt worden sein, Paus. VI 7, 10. 
Laert. „Diog. VIII 12. 46. Plin. n. h. XVTTT 
121. Über die Art und die Menge, in der Brot, 
Wein, Fleisch genossen werden sollten, gab es 
genaue Vorschriften (Epiktet. Enchir. 29. Philostr. 
Gymn. 48. 51). Die Hanptnahrnng bestand aber 
in trockenen festen Substanzen (oTegga XQo<pri Luk. 
Lex. 22; arida saginaiio Tertull. de pallio 4). 
Dem einzelnen Individuum konnte auch durch den 
Aleiptes eine seinen leiblichen Besonderheiten an¬ 
gepasste Auswahl der Speisen vorgeschrieben wer¬ 
den ; den verschiedenen Arten von Athleten wurden 
verschiedene Fleischsorten als vorzugsweise zweck¬ 
mässig anempfohlen; vgl. Plato Crit. 47 B; Protag. 
313 D. Aelian. v. h. XI 3. Natürhch mussten 
die Athleten jene Speisen, die zum zweckmässigen 
Aufbau ihres Körpers geeignet schienen, in grosser 
Menge zu sich nehmen, a.6rj<payla 'Phj.t. Arat. 3. 
Athen. X 413 C; im Anfänge der Übungen wurde 
ihnen eine geringere Portion verabreicht, die dami 
stufenweise vergrössert wurde (Aristot. Eth. Nicom. 
II 5). Nach Galen Protrept. 11, 28 pflegten die 
Athleten unmittelbar nach ihrer Mahlzeit, die zu 
genau bestimmter Zeit nach Vollendung der täg¬ 
lichen Übungen eingenommen wurde, sich einem 
langen Schlaf zu überlassen; Plinius n. h. XI 283 
spricht von Verdanungsspaziergängcn der Athleten. 
Von der Essfähigkeit der Athleten können die Nach¬ 
richten bei Athen. X 412ff. einen Begriff geben; 
vgl. Aristoph. Pac. 33f. Es ist natürlich, dass 
diese Leute, gewöhnt, colossale Mengen von Nah¬ 
rung zu sich zu nehmen {vmgmfiTiXäfiEvoi, Galen 
a. 0.), auch nicht einen Tag lang die bestimmte 
Portion zu entbehren in der Lage waren (Plato 
Bepubl. III 404 a. Cic. Tuscul. II 40). Durch 
diese Zwangsdiät erlangten die Athleten jene 
strotzende Vollkraft {ocpgiyäv Athen. X 414 D) 
und jene grosse Fleischmasse {^oXvaagicia Luk. ■ 
dial. mort. X 5), die für die ä&Xrirai ßagsTg, die 
Kinger, Fanstkämpfer und Pankratiasten uner¬ 
lässlich war, weil durch das so gesteigerte Körper¬ 
gewicht ein Aufheben oder Niederwurf erschwert, 
der Gegner aber ermüdet und niedergedrückt 
wurde. Diese Körperfülle {>/ s.V dagov eve^ta 
Hippokrates bei Galen Protrept. 11 ; vjTsgoagxri- 
oavTse Philostr. Gyminast. 50) barg aber auch 
mancherlei Gefahren. Kleine Unregelmässigkeiten 
und Störungen in der gewohnten Lebensweise zogen i 
bei den Athleten leichter als bei anderen Men¬ 
schen schwere Krankheiten nach sich, Aristot. 
Problem. I 28; nicht selten machten Schlagan- 
fölle dem Leben dieser Männer ein plötzliches 
Ende; vgl. Plut. de sanit. tuenda 5. 

Die Zwangsdiät ist ein wesentliches Merkmal 
der berufsmässigen Athletik, ihr Ziel ist die mög¬ 
lichste Steigerung der Tüchtigkeit für eine be¬ 
stimmte Art von köqjerlichen Leistungen; dies 
Ziel kann natürlich nur auf Kosten der harmo- f 
nischen Ausbildung, vor allem aber auf Kosten 
der geistigen Entwickelung erreicht werden. Um 
Appetit und Verdauung nicht zu stören, mussten 
alle geistigen Anstrengungen und psychischen 
Affecte möglichst ferngehalten werden, so dass 
man nicht ohne Grund den Athleten die Fähig¬ 
keit, auch den höheren Aufgaben des staatlichen 
Lebens zu genügen, absprechen konnte; vgl. Plato 
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Polit. III 404a. 410a. VH 537a. Arist. Polit. VH 
7. Galen Protrept. 11. S. Athleten. Litteratur: 
Krause Gymnastik und Agonistik II 654f.Bus.se- 
maker bei Daremberg et Saglio I 517f. 

[Keisch.] 

Anann (Tab. Peut.), Ortschaft Ägyptens zwi¬ 
schen Panopolis und Chenoboskeion. 

[Pietschmann.] 

Anaolsus, Häuptling der Westgothen, von 
) Aetius bei Arelate im J. 430 geschlagen und ge¬ 
fangen. Mommsen Chron. min. n 21. [Seeck.] 
Anaone (für Anavone, AnaboneT], porttis im 
Itin. marit. 504 zwischen Avisione und Olivula, 
17 Millien östlich von Nicaea. Heute, wie es 
scheint, die Bucht am Capo di Sant Ospizio bei 
Villafranca. [Ihm.] 

’Avojidkri, ein altertümlicher Tanz, bei dem 
gymnastische Schemata nachgeahmt wurden; vgl. 
Athen. XIV 631b; eotxB Sk rj yvfivoTiaiSixkj tfj 
) naXovfiivij ävcacdXf] nagd roTg jicdaioTg ' yvfivot 
ydg ogxovvxai ot jiaTSeg nävxeg iggvkk/j.ovg qoogdg 
xivag anoxeXovvxeg xal o%rifji,axd xiva x&v y^eigöiv 
xaxa x6 dvdjiaXov war efiqxxivEiv &Ewgi^iJ.axd xiva 
xijg jiaXaiaxgag nai xov jxayxgaxiov icivovvxsg eggv- 
d'/img Tovg jtdSag. Die Etymologie des Wortes 
ist unsicher; vgl. Buchholtz Tanzkunst des Enri- 
pides 60. Grasberger Erziehung und Unter¬ 
richt in 279. [EeLsch.] 

Anaphaios, Beiname des Apollon von der Insel 
(Anaphe (Cornut. nat. deor. 32 = Eudoc. p. 9), wo 
er jedoch im Kult die Epiklcsis AiyX^xrjg oder 
’AaysXAxag führte. [Jessen.] 

Anaphas {’Ava(fäg), Vater und Sohn, Fürst 
von Kappadokien, angeblich mit den Achaimeni- 
den verwandt und beim Sturze des falschen Smer- 
des beteiligt, dafür als tributfreier Herrscher an¬ 
erkannt. Diod. XXXI 19. [Cauer.] 

Anaphe {Avdiprj, jetzt im Volksmunde Nd<prj), 
eine zur Gruppe der Sporaden gehörige, längliche 
I aber schmale Insel im kretischen Meere östlich 
von Thera, bergig und wenig fruchtbar, fast ganz 
baumlos und ohne sicheren Ankerplatz für grössere 
Schiffe. Zuerst soll sie von Phoinikem unter Füh¬ 
rung des Membliaros in Besitz genommen und 
daher auch selbst Membliaros genannt worden sein 
(Steph. Byz. s. ’Avdiprj und MxfißXiagog ;}; den Namen 
A. führte die Sage auf die Argonauten zurück, 
denen sie in finsterer Sturmesnacht, da sie zu 
Apollon um Rettung riefen, plötzlich als Zu¬ 
fluchtsort erschienen sein sollte, worauf sie dem 
Apollon Aigletes einen Tempel auf der Insel errich¬ 
teten (Apollon. Ehod. IV 1709ff. Apollod. I 9, 26. 
Conon. narr. 49). Die Stelle dieses Tempels, nahe 
dem östlichen Ende der Insel, unterhalb eines 
hohen Vorgebirges, nimmt jetzt ein Kloster der 
Panagia ein, in welchem zahlreiche Inschriften 
erhalten sind, welche zeigen, dass innerhalb des 
heiligrii Bezirkes ausser dem Apollon — der in 
den Inschriften neben dem Beinamen AlyXrjxrjg 
(Strab. X 484) auch den Aoye/.dxag führt — auch 
Aphrodite, Asklepios und (Zeus) Ktesios verehrt 
wurden. Von dem Heihgtume aus führte eine 
gepflasterte .Strasse, eine Art legd dSdg, nach der 
ziemlich in der Mitte der Insel, auf der Spitze 
eines Berges. gelegenen Stadt A. , von der sich 
noch Reste der Stadtinanem und anderer Bauten, 
sowie zahlreiche Gräber erhalten haben; südlich 
unterhalb derselben, an der Südküste der Insel, 
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war durch Dänune eine Art künstlicher Hafen 
hergestellt. Die Insel war schon im Altertume, 
wie noch jetzt, reich an Rebhühnern (Athen. IX 
400 d). Vgl. Ross Archaeolog. Aufsätze H 486ff.; 
Reisen auf den griech. Inseln I 75ff. A. Mi- 
liarakis KvxXoAixd Ath. 1874, 31. R. WeH 
Athen. Mitt. I 249. Inschriften ausserdem GIG H 
2477—83 und Add. p. 1093. Bull. heU. I 286. 
Münzen spärlich He ad HN 410; vgl. Imhoof- 
Blumer Abh. Bayr. Akad. XViU 3, 1890, 543.1( 

[Hirschfeld.] 

Anaphes (^Aydqjrjg) , Sohn des Otanes, An¬ 
führer der Kissier im Heere des Xerxes, Herod. 
VII 62. [Cauer.] ^ 

Anaphlystos {’Avd(pX.vaxog), bedeutender atti¬ 
scher Demos der Phyle Antiochis. Die Lage im 
südöstlichen Teil der Halbinsel um die Bucht des 
H. Nikolaos, am Ostfugs des Olymposberges und 
südlich vom Paneion, wird bestimmt durch die 
Reihenfolge der Küstendemen bei Strabon (IX 398) 2' 
und den noch hente erhaltenen Ortsnamen Ana- 
vyso (vgl auch Ptolem. EH 15. 22; 130 Stadien 
von Athen. Xenoph. vect. 4, 43; 60 Stadien von 
Thorikos). Der Hafen war, namentlich zum Schutz 
der Laurionbergwerke, befestigt (Xenoph. a. a. 0. 
Skylax 57; xeTj(og xal Xifitjv). Spuren davon, p- 
wie auch Reste der Molen sind an der Ostseite 
der Bucht noch erkennbar; weiter hinauf lag hier 
auch ein Teil der alten Ortschaft ; ein anderer 
nördlicher um die Höhe Viglaturi (vgl. Karttm 3 
von Attika Sect. Olympos und Text IH—VI 20ff. 
Sculpturen und Inschriften, darunter eine Weihung 
an Hermes s. Athen. Mitt. XII 303ff.). Strabon 
a. a. 0. erwähnt ein Paneion und ein Heiligtum 
der Aphrodite Kolias; der erstere Name ist noch 
heute in dem Gebirg mit der Stalaktitengrotte 
erhalten. Das Aphrodision könnte nur eine Filiale 
des berühmten Tempels bei Halimus gewesen sein 
(s. Karten von Attika, Text H 2). Doch lie^ 
wohl nur ein Irrtum seitens des Strabon vor, wie A 
dies ja sicher für seine Erzählung von den Schiffg- 
trümmem der persischen Flotte gilt (vielleicht 
erklärt diese Verwechslung sich leichter, weim ich 
darauf hinweise, dass aucli ein Berg südöstlich 
der phalerischen Bucht den gewiss alten Namen 
Pani trägt). Den nordwestlichen Teil des Hafens 
von A. nimmt die grosse Staatssaline ein, welche 
wohl auch im Altertum im Betriebe war. Pau- 
sanias (H 30, 3) bezeichnet die Eponymen der 
Demen A. und Sphettos als Einwanderer aus Ar- ' 
golis und Söhne des Troizen. [Milchhoefer.] 
’Avafpogd, a) der Rückhalt, das Abweisen der 
Verantwortlichkeit von sich auf einen anderen, De- 
moBtlLXVin219. XXm3. Aischin.U104. Har- 
pokr. Suid.; b) die Abgabe der selbständig arbeiten¬ 
den Sclaven an ihre Herren (%.d:xoff ogd). vgl.B ü c h- 
senschützBesitzundErwerb 195. [Thalheim.] 
Anapias (Nebenform ''Avasiig, Anth. Pal. III 
17, bei den Römern Anapius, Val. Max. V 4 
ext. 4. Solin. 5, 15. Claud. carm. min. 17, 41), ( 
einer der frommen Brüder von Katana, s. Am¬ 
phinomos Nr. 5. [Wissowa.] 

’Avanieapa, Vorrichtung im Theater, welche 
das Aufsteigen von Personen oder Gegenständen 
ermöglicht (,Versenkung“); vgl. Poll. W 132; r« 
avQJttiofACLtaf to fisv eOTiv sv tfj öatjvfi w? Ttotafiov 
dve^'d'sTv zoiovtov xi jtQoom^oVf xo bx. xovg 
dvaßa'd'fiovg, d<p (?) dveßaivov EQivveg^ s. Alb. 


Anapos 2062 

Müller Griech. Bühnenaltert. 149f. So wenig 
diese Worte eine klare VorsteUung über Art^ und 
Verwendung des d. geben, so wenig haben bisher 
die Theaterminen sicheren Anhalt zur Beantwor¬ 
tung dieser Fragen gegeben. Es bleibt daher 
ungewiss, in welcher Zeit eine besondere Maschi¬ 
nerie für unterirdische Erscheinungen geschaffen 
worden ist. Die erhaltenen Dramen geben hierüber 
keinen Aufschluss; der Schatten des Darius taucht 
) nicht aus dem Boden, sondern aus dem (gezim¬ 
merten) Grabe empor; der Schatten des Polydoros 
in Euripides Hekabe kommt durch die Parodos 
(oder aus dem Zelt, nach Schönborn Skene 233); 
vgl. auch yagfovEioi xX l pa x eg. Inwieweit 
die von der Skene in die Mitte der Orchestra füh¬ 
renden unterirdischen Gänge, welche in mehreren 
Theatern, so in Eretria (AeX.x. dgx- 1891, 21), 
in Sikyon, m Argos, in Magnesia am Maeander, 
in Tralles (Athen. Mitt. XVI 262. 363), gefunden 
3worden sind, für solche Erscheinungen dienten, 
lässt sich bisher nicht feststellen. Die Annahme, 
dass im römischen Theater Personen (aus der Unter¬ 
welt) aus einem Unterraum in der Nähe des Vor¬ 
hangs emporstiegen, beruht auf einer nicht völlig 
sicheren Emendation der Nachricht Schol. Bob. 
in Cic. Sest. 59, 126 : in ea est (nämlich in der 
Hione des Pacuvius) ... argimientum ita dispo- 
situm ut Polydori umhra semndum consmfu- 
dinem scaemeorum ab inferiore, avlaei (soHalm 
0 für aulae der diA.) parte procedat (Friedländer 
bei Marquardt Staatsverw. HI 548), _s. An- 
laeum und Theater. [Reisch.] 

Anapis, Anapius s. Anapias. 

Anapius, Ort am Bospoms. nicht fern vom 
Heiligtum des Zeus und dem Pontos Euxeinos 
(Skyl. 67), an der europäischen Seite links vom 
Hinauffahrenden (Eust. Dion. Perieg. 916. Procop. 
de aedif. 1 8. Steph. Byz. s. Aarpry und KaXXt- 
rroXig. Hesych. Miles. frg. 4, 22). [Hirechfeld.] 

:0 Anapos (o’Avojiog). 1) Flüsschen in der akar- 
nanischen Binnenebene, 80 Stadien von Stratos, 
wahrscheinlich gegen Oiniadai hin (Thukyd. H 
82), jetzt nicht nachweisbar (Heuzey Le Mont 
Olympe 342). [Hirschfeld.] 

2) Anapus, "Avemog, Fluss an der Südostküste 
von Sicilien, entspringt in der Nähe des alten 
Akrai (Palazzolo) am Monte Lauro und mündet 
nach einem Laufe von ca. 15 Km. in den Hafen 
von S 3 n'akus. Etwa 1500 m. vor seiner Mündung 

>0 nimmt er von rechts einen kleinen Bach auf, der 
ihm das Wasser der Quelle Kvavy (Pisma) zn- 
führt. Seine Ufer sind in diesem letzten Teile 
snmpflg und ungesund. Noch jetzt Anapo. Thukyd. 

VI 66. 96. VII 78. Diod. XV 13. Pint. Timol. 
21; Dion 27. Theokr. I 68 m. d. SchoUen. Liv. 
XXTi' 36. 2. Ovid. met. V 412; fast. IV 469; ex 
Pont. II 10, 26. Sil. It. XIV 515. Vib. Seqnest 
p. 4 Ob. Vgl. Schubring Philol. XXII 610f. 
Holm Gesch. Siciliens I 29. 340. Holm und 
lOCavallari Topografla di Siracnsa 23. 25. 104. 
168. 258. . . [Hülsen.] 

3) Gott des gleichnamigen sikelischen Flnsses 

bei Svrakus. von den Sviakosiem als Mann dar¬ 
gestellt, Ael. V. h. H 33; auch (in Verwechslung 
mit dem Bruder des Amphinomos bei Strab. \1 
269 und Konon 43) Anapis genannt als Lieb¬ 
haber der s\Takusischen Qnellnyinphe Kyane (s. d.), 
Ovid. met.'V 412ff. [Tümpel.] 



Anar, ein Fluss in Galatien (Choirol)osk. Be li¬ 
ker Anecd. Gr. 1332), höchst wahrscheinlich 
gleich dem galatischen "Avagog rj “Ardgog, Ptolem. 

V 4, 7. [!^schfeld.] 

Anara, hei Ptolem. VII 1, 47 Ortschaft Vor¬ 
derindiens im Inlande zwischen den Flüssen Tapti 
und Godävari; ygl. Agara. [Tomaschek.] 

Anareitai (rar. Nagenai, Ptol. ^ 7, 14), 
Volk in Arabia Felix am persischen Meerbusen 
und um den Fluss Lar her. Nach Sprenger 
Geogr. Arab. 160 sollen die Nareiten der ihrer 
Küste gegenüber gelegenen Insel den Namen Sir 
Abu Neyr gegeben haben. luba (bei Plinius n. h. 
VI147) betrachtet Abu, mit Recht als essentiellen 
Teil des Namens und nennt das Volk Epimara- 
nitae. [D. H. Müller.] 

Anareol (Mvdpsot oder’Avdpeio»), d.i. Ätiairyä 
,Nicht-Arier“, nennt Marinos bei Ptolem. VI 14, 
13 nach dem Berichte des Kaufmannes MaSs-Ti- 
tianos die Anwohner der ’Avägea ogy VI 14, 8, 
d. h. der westlichen Ausläufer des Thiön-san nörd¬ 
lich vom laxartes, der Ala-tau und die hohe Ale¬ 
xanderkette bis zum Gebirge Askatakas (s. d.) 
herab, im Gegensätze zu den westlicher sesshaften 
iranischen laxartai und Ariakai (Airyakä). Die 
sinischen Annalen kennen in denselben Strichen 
das hunnische Volk der U-sun, das um 158 y. 
Chr. die Saken oder Sse'i yerdrängt hatte, nach¬ 
dem kurz yorher die tibetischen YuS-öi (latioi 
und Tocharoi des Ptolemaios) durchgezogen waren; 
die Usun blieben bis zum Auftreten der echten 
Türken yora Altai 550 n. Chr. Herren des west¬ 
lichen Thien-san. [Tomaschek.] 

Anares s. Anamares. 

Anargiskos s. Anergisclus. 

Anariakai, nach Patrokles und Eratosthenes 
bei Strab. XI 508. 514. Plin. VI 36 ein Volk 
am südlichen Ufer des kaspischen Meeres zwischen 
den Kadnsioi und Amardoi; Ptolemaios VT 2, 5 
nennt neben den Kadnsioi auch noch Gelai und 
Dribykes und setzt die A. und Amardoi mehr in 
das gebirgige Inland yon Medien. In ihrem Ge¬ 
biete lag die Ortschaft Anariaka (Strab. XI 508. 
Steph. Byz.), ,wo man ein Orakel für Schlafende 
zeigte“ (ygl. gr. avaigog • öreigog ); die A. sind yiel- 
mehr Anairyakä , d. h. ,Nicht-Arier“, wie auch 
die Kadusier und Gelen nnarischer Abkunft waren; 
ihr echter Name lautet in byzantinischer Zeit 
AihfivTtai, AshfiiTui I Ai/.uaivor s-dvog, persisch 
Deihman-, den arabischen Geographen zufolge 
sollen die Einwohner yon Deilem eine Sprache 
für sich geredet haben. S. auch Auiarakai. 

[Tomaschek.] 

Anarion, Stadt in Armenien nördlich der Ti- 
grLsquellen, etwa in der Höhe des Wansees, Ptol. 

V 13, 16. [Baumgartner.] 

^AyoQiafiovyöov angoy s.AvSgaaifiovt'Sov 

an gor. 

Anaros ("Aragog, "Ardgog , Ptolem. V 4, 7), 
Stadt der Tolistoboier in Galatien, ygl. Anar. 

[Hirschfeld.] 

Anarrysis, Name des zweiten Feiertages des 
Apaturienfestes; ygl. Apaturia. [Toepffer.] 
Anartes nennt Caesar b. G. VI 25 als eine 
selbständige Nation an der Grenze der Daken 
und Germanen; Müllenhoff D. A. 11 82ff. meint, 
der Name habe collectiyisch die Gesamtheit der 
Völker im nördlichen Ungarn bis zur Weichsel- 
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quelle hin bezeichnet; jedenfalls waren die — 
später durch die lazygen ins Bergland verdrängten 
— ‘Avagrocpgaxmt des Ptolemaios III 5, 8 mit 
darunter begriffen. Wir dürfen sie für Kelten 
halten, zu deuten als panno induti, von Wz. 
pan, keltisch an- ,weben‘; vgl. ir. anart. "Avag- 
Toi nennt überdies Ptolemaios III 8, 3 im nord¬ 
westlichen Teile von Dacia (Pormissensis) neben 
keltischen Tsvgiaxoi-, hier bezeugt in der That 
10 ihr Dasein ein römischer Meilenstein aus Nagy- 
Almäs, CHi III 8060; XVI m. p. a Riiiitd. vico 
Anartnil; eine andere Völkerschaft steckt in der 
reg. Anslll, ebd. 7633. [Tomaschek.] 

Anartophraktoi s. Anartes. 

Anas, gen. Anoe (d Avag ), einer der Haupt¬ 
ströme Spaniens, kommt aus den Gebirgen bei 
Laraininm (an den Grenzen der Qretaner und Kel¬ 
tiberer) im östlichen Spanien (Strab. IH 148. 162. 
Plin. HI 6), nimmt, nachdem er anfangs in einem 
20 regelmässigen Bette, zuweilen unter der Erde sich 
verlierend (Plin. a. a. 0.), westwärts geströmt, 
unterhalb Augusta Emerita eine südliche Rich¬ 
tung. fliesst somit meist parallel mit dem Baetis, 
die Grenze zwischen Baetica und Lusitania bil¬ 
dend, durch das metallreiche Baeturien. und fiel 
sonst in zwei Armen in den Ocean (Strab. IH 
140; vgL Mark. Herakl. H 4. 10 in C. Müllers 
Geogr. Graec. min. I 543. 546), während er jetzt 
nur noch eine Mündung hat, bei Aesuris (die an- 
30 dere jetzt vertrocknete war bei Lepe; vgl. Florez 
Esp. Sagr. XIII 42). Seine Schiffbarkeit erstreckte 
sich nicht sehr weit aufwärts, auch konnte er 
nur mit kleinen Fahr zeugen befahren werden (Strab. 
HI 142). Von seinen nicht unbeträchtlichen Ne¬ 
benflüssen wird nur der Adrus (s. S. 421) ge¬ 
nannt. Vgl. noch Strab. IH 139f. Mela 11 87. 
ms. 6. Plin. rV 116. 117. Hin. Ant. 431, 8. 
446, 10. Er führt noch immer den alten Namen, 
denn Guadiana, wie er seit der Herrschaft der 
40Araber heisst, bedeutet Wasser des A. oder A.- 
Strom. [Hübner.] 

Anasamns, ein Donaucastell in Moesia in¬ 
ferior, zwischen Oescus und Ad Novas, IX m. p. 
östlicb von Utus, an der Einmündung des Flusses 
Asainus (s. d., byzantinisch '’Oofiog, jetzt Osem) 
in die Donau gegenüber der Alutamnndung ge¬ 
legen, noch jetzt Osem-kalessi genannt, nahe dem 
heutigen Nikopoli {Anasamus Tab. Peut., An- 
samus Geogr. Rav. Not. dign. or. 37 p. 102, 
50’Aagfiovg Priscus Panites a. 447 p. 143ff., »j 'Aag- 
fiog und rö Aagga Theophyl. Siraoe. p. 274 a. 
596; p. 325 a. 602). Die Vorsilbe are- entspricht 
dem griechischen öi'ä, deutsch ,an‘; vgl. An-derba. 
An-datUonia. [Tomaschek.] 

Anasi, ein sarmatisches Volk, das den Ta- 
nais überschritten hatte, Plin. VI 22. 

[Tomaschek.]^ 

’Avaantvd^tad'ai rip rgögis^av hiess (im (je- 
gensatze zu xaTaansvdsSodat rgdgtsCav ein Bank- 
60 geschält einrichten. Isaios frg. 66 S.) ein solches 
auflösen, und da dies meist wegen schlechter Ge¬ 
schäfte geschah, geradezu Bankerott machen. [De- 
mosth.] XLIX 68. X XXTTT 9. An letzterer Stelle 
wird gesagt, dass der bankbrüchige Wechsler sich 
anfangs verborgen gehalten habe; als Verwalter 
der Masse werden syyvrjrai rgg rgaiiH^rjg erwähnt, 
Leute, die sich für die Sicherheit der der Bank 
anvertrauten Gelder verbürgt hatten. Natürlich 
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wurde zunächst das vorhandene Vermögen unter rier. Die Erhebung wurde unterdrückt, Longjnus 
die Gläubiger verteilt, von einer Bestrafung aber selbst nach Alexandrien verwiesen, dort zum f res- 
des Bankbruchs hören wir nichts; Vgl. auch De- hyter geweiht und starb sieben Jahre spä^r. Jm 
mosthenes XXXVI 50, wo die Worte o? lud dm- J. 492 wurden sämtliche Isauner aus Constan- 

Xveiv eds-na^v oh wwslIov ajidvtoiv tföv tinopel verbannt und brachten ime Landsleute in 

auf den Bankbruch zu deuten sind; s. Kleinasien zum Aufstande unter Führung des Lin- 
Büchsenschütz Besitz und Erwerb 505. ginines. Der isaurische Keg wurde erst im J. 

[Thalheini.] 497 durch lohannes Skytha und lohannes KvQxog 
•'Ayaaaav (in Kjqiros) s. Anaktes Nr. 1.’ mit der gänzlichen fiberwältigung der Isaurier 
Anastasia. 1) Schwester Constantins d. Gr., 10 beendet (Euagri^ m 35 — FHG IV 141, 6. 

vermählt mit Bassianus, welchen jener 413 zum Prokop, anecd. VI 2. MmeeUm. chron. ad ann. 

Mitregenten ausersah, aber bald als Verräter töten 492 497. Theophan. p. 213, 11. loames Antioc . 
Hess (Anon. Vales. 5, 14). Nach ihr wurden die FHG V 214 b). Bereits 493 erfolgte der erste 
thermae Anastasianae in Constantinopel benannt. Zusammenstoss mit den Bulgaren, die ihre Bin- 
Amm. XXVI 6. 14. Not. urb. Const. X 8. fälle m die Donaulander fast jahr mh wieder- 

2) Dass auch Valens eine gleichnamige Tochter holten, so besonders 499 und 502 (Hopf Gne- 

fi-ehabt habe fSokr. IV 9. Soz. VI9. Chron. Pasch. chenland im Mittelalter und der Neuzeit 78p. 
864) beruht vielleicht nur auf einem Irrtum, zu Im J. 502 brach einKneg mit den Persern unter 
weläem jene Thermen in Verbindung mit der Kabades aus,_ der to die byzantinischen Grenz- 
Thatsache, dass die thermae Carosianae wirklich 20 länder Armenien und Mesopotamien sehr verderb- 
iiach einer Tochter des Valens benannt W'aren, den lieh war, bis 506 Frieden ^schlossen wurde: 
Anlass gegeben hat. Vgl. Carosa. [Seeck.] die Perser gaben gegen Zahlung einer gossen 

Anastasios. 1) Flavins Anastasius I., by- Geldsumme alle Brobergen zurück, und die alte 

zantinischer Kaiser 491-518 n. Chr. Er wurde Grenze wurde ™derhergestellt^rokop. Pers. l 
um 431 n. Chr. zu Dyrrachion (Epidamnos) ge- 7—10. Euagnos IH 37 — BHG IV 142, 6. 

boren und stammt aus einer Familie untergeord- Malala p. 398, 11). Im J. 498 ^^en die 

neten Ranges; erst nach seiner Thronbesteigung Arabes Scemtae, welche die EuphrErtgegend 

wurde seine Abkunft von Pompeius Magnus her- verwüsteten, von Eugemos unterworfen (Priscian. 

geleitet (Prise, de laude Anast. 10-11). Im de laude Anast 254-60. Euap. HI 36) Zum 

Palastdienste zu Constantinopel erlangte er die 30 J. 511 erwähnt loann. Autioch. frg. 214d eme 
Stellung eines Silentiarios, zeigte sich in dieser Bewegung in Paphlagonien; damit ist wohl di 

Stellung als ein Mann von untadelhaftem Cha- erste Invasion der Hunnen gemeint, über deren 

rakter und fand allgemeines Vertrauen ; auch die zweite im J. 515 loann. Ant. frg 214 e und 

Kaiserin Ariadne begünstigte ihn. Als am 9. Marcell. chron. ad ann. 515 berichten Zum 

April 491 der Kaiser Zeno der Isaurier gestorben Schutze der Grenze gegra P^sien gründete A 

wL und gegen Longinus, Zenos Bruder, der die Stadt Dara, befestigte Theodosiupolis und 

zur Regierung zu gelangen hoffte, allgemeine Ab- begann auch Melitene mit einer Mauer zu uim 

neigung herrschte, gelang es Ariadne, Senat und geben (Prokop, de aedif. H 1. III 4. 5). Zim 
Volk für A. zu gewinnen, so dass derselbe am Schutze der Hauptstadt selbst wurde im J. 507 
11. April 491 zum Kaiser ausgerufen wurde. Nur 40 die Mauer von Selymbria 
der Patriarch von Constantinopel, Euphemios, Uerkon am 

widersetzte sich der Erhebung des A. auf den 19, 2 ; de aedff. IV 9. 

Thron, weil A. im Verdachte stand, ein Anhänger Was das Verhältnis 

der Lehre des Butvehes zu sein; erst nachdem betnfft, schloss A. im J. 498 einen Vertrag m 

A das schriftliche Versprechen gegeben hatte, in Theoderich und übersandte ihm die omam^a 

der Kirche keine Neuerungen einzuführen und die n ” R an^ke 

Beschlüsse des Concils von Chalkedon (451) als schickt (P^rokop bell. Goth. III 21. Ranke 
Glaubensnorm anzuerkennen, wurde er am 14. Weltgesch. IV 1, 492). Schwienger noch aR die 
April 491 gekrönt. Bald darauf vermählte er auswärtigen Conflicte waren für A. die kirch- 
sidi mit der'Kaiserinwitwe Ariadne. Welches Ver-50 liehen Beziehungen: A. erlaubte ^mh die Aiff- 
tiauen das Volk in seine Unbescholtenheit setzte Stellung emer Formel, welche von dem swe^en 
und wie hoffimngsvoll es seinen Regierungsan- Wortlaute des Concils von 
tritt begrnsste, beweist der Zuruf, mit dem ihm Es kam zu Verhandlun^n nnt e P , , . 
das Volk zujubelte, als er zum erstenmale im misdas (514 523), doch füh^n i 

kaiserUchen Schmucke im Circus erschien ; 'Qg zum Bniche. Als n™ J®. 

sCriaag, ovzco xai ßaaRsvoor, deoaoza (Cedren. nophysitische Partei bei dein ,Tnshapon die 

p 357). Allein diese Hoffiiungen gingen nicht Worte einschaltete o ozavgm&ztg «t nna 

aile in Erfüllung: wenn auch Priscian das Glück der Kaiser dies gestattete, kam es 511 zuin Aut- 

seiner Regiemng preist, so gehört doch die Re- rühr; der Kaiser erschien ohne Krone im Lircu> 

gierung des Tnicht zu den glücklichsten Zeiten 60 mid erklärte, er woUe die Begie^g mederlegen, 
derbyzan^hen Geschichtl. A. war bereits 60 so wurde das Volk versöhnt. Aber bald brachen 

J^hre all als er den Thron bestieg, und den die Zwistigkeiten wieder aus, indem sich der 

schwierigen Zeitverhältnissen nicht gewachsen; Kaiser auf die Seite der Mono]Aysiten stellte. 

doch iw er vom besten Streben erfüllt und hat zum Schutze der Orthodoxe erhob sich Vitalianus 

sich Verdienste um das Reich erworben. Vom in Verbindung mit den Hunnen unter Tarrach, 

Anfang an hatte er mit grossen inneren und äus- 514. Mit 60000 Mann drang er ge^n Constan- 

seren Schwierigkeiten zu kämpfen; zuerst gegen tinopel schlug die k^erlichen Trappen ^ 
die Anhänger des Longinus, die Partei der Isau- zwang den Kaiser im J. 515 zu einem Vertrage, 
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in welchem die Zurückbernfung der abgesetzten 
Bischöfe und völliges Pesthalten an den Beschlüs¬ 
sen des Concils von Chalkedon ausgesprochen, dem 
Vitalianus eine hohe Geldsumme zugesichert wurde 
(loann, Antioch. frg. 214 e. Marcellin. chron. ad 
ann. 514. 515). Im J. 518 erhob sich Vitalianus 
zum drittenmale und hatte bereits den Hafen 
Sosthenion eingenommen, als A. am 1. Juli 518 
starb. Prokop sagt von ihm (bell. Pers. I 10): 
ÖQäv yoQ avsmaxkurtog ovdh rjmmaro ovte slw- 
und (anecd. XIX 2 ) jtQovorjttKoyxazög re äfxa 
xal oixovo/zindoTaTog siAvxmv avzongarögwv; eben¬ 
so lobt loann. Antioch. frg. 214 b § 1 seine gute 
Verwaltung. Das grösste Verdienst erwarb er 
sich durch die Aufhebung der Gewerbe- und zu¬ 
gleich Kopfsteuer, welche unter dem Namen Chry- 
sargyrum schwer auf der Bevölkerung lastete, im 
J. 501 (Theodor. Lect.p. 566 D. Priscian. 150—170. 
Euagr. HI 39. 42. Cedren. p. 357 f.). Durch ver¬ 
ständige Sparsamkeit gelang es ihm trotz der 
grossen Ausgaben für die Sicherung der Grenzen 
und der Zahlungen an dieBarbaren (loann. Antioch. 
frg. 215) seinem Nachfolger lustinus einen Schatz 
von 320 000 Pfund Gold (=332 250 000 Francs) 
zu hinterlassen. Habsucht wird ihm vorgeworfen 
bei loann. Antioch. frg. 215 und in zwei Epi¬ 
grammen (Brunck Anal. III p. 135f. nr. XVI und 
XVn = Jacobs Anth. Gr. IV'^ p. 103f.). Er hat 
zahlreiche Constitutionen erlassen, die sich auf 
Staats- und Privatrecht beziehen. Hervorzuheben i 
ist äie lex Anastasiana vom J, 506 (Cod. Inst. IV 
35, 22: mandati), welche bestimmt, dass der Ces- 
sionar, wenn die Cession einen Kauf zu ihrem 
Grunde hat, keine grössere Summe von dem Schuld¬ 
ner einzufordem berechtigt sein soll, als er selbst 
dafür gegeben hat (P u c h t a Instit. II § 267); ferner 
wären hervorzuheben die auf das Militärwesen 
sich beziehenden Constitutionen; Cod. Inst. XII 
38 (37), 16—19 de erogatione müitaris annonae, 
zu denen Specialedicte inschriftlich erhalten sind; 4 
CIG 5187 ans Ptolemais, Le Bas III 1906 aus 
Bostra und 2033 aus Motha (vgl. Abhandl. Akad. 
Berl. 1863, 284f. Ber. d. Berl. Akad. 1879, 134f.). 

Litteratur: Endlicher Prisciani de laude im- 
peratoris Anastasii, Wien 1828. C. Hopf Grie¬ 
chenland im Mittelalter und der Neuzeit, 1867 
(in Ersch und Gruber Encycl. I Bd. 85. 86 ). 
Gibbon History of the Deel, and Fall of the Ro¬ 
man Empire 1875, 646f. Ranke Weltgeschichte 
IV 1, 390f. IV 2, 3f. Bury A history ofthe later £ 
Roman empire from Arcadius to Irene 2 voll. Lon¬ 
don 1889 (mir nicht zugänglich gewesen). 

[Gehler.] 

2) Correspondent des Sjmesius, bekleidete um 
407 ein hohes Staatsamt in Constantinopel (Syn. 
ep. 79). Seine unehelichen Kinder wurden durch 
den Kaiser legitimiert (Syn. ep. 22). An ihn ge¬ 
richtet S^-n. ep. 22. 43. 46. 79. [Seeck.] 

8 ) Anastasios 6 zgav/.ög, Verfasser eines christ¬ 
lichen Epigramms (Anth. XV 28). [Reitzenstein.] 6 

4) Arzt um das 5. christl. Jhdt., angeführt 
von Aetius Tetrab. HI 4 (125 Castomoiros) mit 
einem Mittel gegen Gicht. Ein anderer Arzt 
dieses Namens ist Verfasser eines an einen Ar- 
matns gerichteten lateinischen Epigramms de ra- 
tione victiis post incisam vmam et emissum 
sangmt^m in manchen Ausgaben des regimm 
samtatis Salernitanum. [M. Wellmann.] 


5) Anastasius I., Bischof von Rom December 
398—December 401. Im Vollgefühl seiner Würde 
hat er in den örigenistischen Streit sowie in den 
donatistisehen eingegriffen. Von den zahlreichen 
Briefen, die er da geschrieben, ist nur ein zweifel¬ 
los echter erhalten, an den Bischof Johannes von 
Jerusalem. Bin Schreiben an Simplician von Mai¬ 
land ist mindestens recht verdächtig. Vgl. Migne 
Patrol. lat. XX 51—80. Sonst J. Langen Gesch. 

0 d. römischen Kirche bis Leo I. 1881, 652—665. 

6 ) Anastasius II., Bischof von Rom Novem¬ 
ber 496—November 498. Wir besitzen von ihm 
mehrere für die Zeitgeschichte wertvolle Briefe, 
darunter der interessanteste vom August 498 an 
die gallischen Bischöfe, eine Entscheidung der 
Streitfrage nach Entstehung der menschlichen 
Seelen zu Gunsten der creatianischen Theorie. 
Seine Briefe sind zum erstenmal vollständig ge- 
sammelt bei A. Thiel Epistolae roman. pontif, 

0 genuinae I 1868, 614—639. Die Echtheit des 
zweiten, eines Beglückwünschungsschreibcns an 
Chlodwig nach seiner Taufe, hat J. Havet Que- 
stions mörovingiennes 1885 entschieden bestritten. 
Sonst vgl. J. Langen Gesch. d. röm. Kirche von 
Leo I. etc. 1885, 2l4ff. 

7) Metropoht von Ankyra um 460. Wir be¬ 
sitzen von ihm nur einen Brief, in dem er das 
Rundschreiben des Kaisers Leo betreffend die Er¬ 
mordung des Proterios von Alexandrien beant- 

) wertete und die Absetzung des Timotheos Ailuros 
forderte. Mansi Collect. Concil. VII 612—616. 

8 ) Bischof von Nikaia. Unter mehreren In¬ 
habern dieses Sitzes wird der 518—536 auf Syno¬ 
den begegnende A. der Verfasser eines Commen- 
tars zu den Psalmen sein, der hsl. noch existiert 
und aus dem viele Stücke in Catenen gedruckt 
sind; vgl. Fabricius Biblioth. graeca ed. Harles 
X 610. 

9) A. der Sinaite, d. h. Mönch eines der 
) Klöster im Sinaigebirge. Unter diesem Namen 

sind irrtümlich seit Alters ganz verschiedene Per¬ 
sonen zusammengefasst worden, mindestens drei, 
nämlich 1 ) ein A., Patriarch von Antiochien 559 
—599, ein Vorkämpfer der unveränderten chal- 
cedonischen Orthodoxie, Gregor dem Grossen von 
Rom nahe verbunden. 2) Sein gleichnamiger Nach¬ 
folger in Antiochien bis 610, ebenfalls ans dem 
Briefwechsel Gregors bekannt und Übersetzer von 
Gregors Buch de eura pastorali. 3) Ein Pres- 
I byter und Mönch auf dem Sinai um 670, der eine 
umfangreiche litterarische Thätigkeit zu Gunsten 
der Orthodoxie entfaltet hat. Vieles angeblich 
von ihm Geschriebene liegt noch in Bibliotheken 
verborgen; über das unter seinem Namen Ge¬ 
druckte sind die Forschungen lange nicht abge¬ 
schlossen (das Beste Kumpfni üller De Anastasio 
Sinaita. Würzburg 1865). Seine Bedeutung auch 
für die ältere Litteraturgeschichte besteht in dem 
gelehrten Gebrauch, den er von früheren Arbeiten 
macht; besonders sein antimonophysitischer odg- 
yog und die eoongosig nai caoxgCasig über schwie¬ 
rige Punkte in der Bibel enthalten wertvolle Frag¬ 
mente älterer Autoren. Diese Werke bei Migne 
Patrolog. graec. t. LXXXIX; desgL vgl. Fabri¬ 
cius Bibi, graec. ed. Harles X 571—613. Eine, 
allerdings anscheinend nirgends begründete, ge¬ 
lehrte Tradition sieht in ihm auch den Verfasser 
der auf ca. 670 anznsetzenden Antiquorum pa- 
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trum doetrina de Verbi inearnatiom, die Mai nördUch von Jerusalein heute 'Anata (Baedeker 

Script, veterum nova collectio VH 1—73, leider Palast, u. Syrien 120). i „printPliiiius 

unvollständig, herausgegeben hat. Es ist das eine An^ilia (Var. abedUza, 
kostbare Sammlung von Bruchstücken aus grossen- n. h. IH 36 unter den 

teils verlorenen älteren Schriften; gegen 70 ver- nensischen Galhen (zwischen Augusta Tncartino 

schiedene Kirchenlehrer hat der Verfasser für sei- r™ ,i;e 

nen Zweck, die Bekämpfung des Severianismus, h. m 34 erwähnte r^w AnaHh<^m met äie 

studiert, darunter lustinus, Irenaeus, Hippolyt. Wohnsitze ^eser Anatihilasst sich nichts Sich 

Vgl. F. Loofs Leontius von Byzanz in : Texte n. ermitteln. Kolemaens H 10, 5 erwähnt nicht , 
uLrsuch. V. Gebhardt u. Harnack Hl 1. 2,10 sondern dierioar^o/. Ausfuhrim^^ 

looQ qo_108 rjülicher.l Desj ardiüs Gäogr. de la Gaule 11 72ft. [Inffi.J 

Dara Anatis, nachPolyMos beiPlin. n. h. V9 Name 

Ää-aroreiu Kurilen, der besonders für die eines Flusses an der atlantischen Küste von M;m- 
Arrenhoren ffebacken wurde Athen. EH 114 a retaiiia Tingitana, dessen Mundung 205 

(conn Suid^Hesych. (woMor. Schmidt mit Be- von Lixus, 112 vom fretum Oaditanum eii^orn 

Lii auf Pausanias bei Eustat. II. 1165, 11 ist. Danach muss er identisch ^n Ftos, 

ävaardtas schreiben wiU; vgl. den Namen eines den nach Plin. n. h. V p die EmgebOTcnen Asa 

anderen Kuchens ds^oordzgg bei Poll. Vl 73) oder Asamas 

(Hiller v. Gaertrmgen.] Millien von Sala ansetzt. Aut Grunü cueser Jtnt 
Anasus s Anisus. 20 feniungsangaben gleichen ihn die Neueren mit 

Anatha. ’ 1) Anatha (Mva^ri Isid. Charac.), dem heutigen Onmerbia an dem die Stadt Aza- 
CasteU auf einer vom Euphrat gebildeten Insel in mur liegt und der auch der 
Mesopotamien (Isid. Charac. Geogr. Graec. min. I Plmius (marzm j 92 t 

249, 1. Ammian. Marcell. XXIV 1, 6. Theophyl. sprechen soU (s. C. Müller 

Sim IV 10. V 1, 2). Zosimos (HI 14) setzt m Aaagag nennt den Fluss auch Ptolem. iV 1, 3, 

diesdbe Gegend — vier Tagemärsche von Dura — Avidgg — so die Hs ; die 

ein Castell, das er ^attovoa nennt. Jetzt Ana. Skylax penpl. 112M. [ ^j 

[FraenkeL] Anatocismus (mMraeMS«zr(WMm) ist der Zmses- 

2) Anatha (Notit. dignit. Or. XXXIII 20, ebd. zins, die Verzinsung rückständiger Zinsen Wenn 
11 Aratha), Militärstation im Gebiet des duxSOsie nach dem jedesmaligen Ablaufe eines Jatos 
g . ^ [Benzinger.] geschah, so hiess sie anaioezmnus awmversarzus 

(poetisch und dialektisch äV^a), (Cic. ad Att V 21 VI 1, 2 - 3 ^ hmm v. 
das den Göttern darcrebraehte Geschenk, das im Savigny Abh. Akad. Berlin 1818/19, 179 188, 

Heiligtum aufbewahrt wird (avaxeTodai) und als woselbst ^“?'^®®®“dere unhalt are us u ^ge 

göttlicher Besitz selbst für heilig (isgoV) gilt. Als des Cujacius u^ der clavis 

lin Ausdruck frommer Dankbarkeit für eine ausser- Ernesti ividerlegt werden b. iö/). me 

ordentliche Gnade der Gottheit ist cs ein Denk- Erhebung von Zinseszinsen ist von Instiman di^^^^ 

mal {pvijaa) sowohl für die Macht der Gottheit, greifend verboten worden, nachdem sie schon 

wie für die Frömmigkeit des Stifters, mit dem früher teilweise untersag war Lod IV 34 38 

Th die Bitte um writeren Schutz von selbst ver- 40 VII 54,3 pr. Noch zu Ciceros Zeit (^a ^ ^ war 
bindet. Das Wort erscheint in der Bedeutung der armtocismm ^ 

Veihgeschenk- zuerst im 5 . Jhdt., bei Sophokles cialedicte ausdrücklich gestattet worden auA 

W Herodot, während die homerischen Gedichte findet sich in einer Inschrift der Z“ j ^ 

es nur in der Wendung avadpgaia dairög, Od. S^'^afe angedroht (OreUl J’-oo ^uf 

I 152 XXI 430 kennen; vgl. Ameis-Hentze II 23. VI 14 und Varro 1. 1. V 183 ^ 

z. d. St. In den Aufschriftei welche die Basen Zinseszinsen bezogen werden müssen sondern 

der Weüigeschenke tragen, ist zwar das Zeitwort vielleicht ni“ ntfzulkssiffe 

drar(i?«Va(— auch einfaches (#«&)) Preger gar die Pandektenstellen, ® möiylichfr 

Inscr Gr metr. 56. 72. 103 — jederzeit üblich, usurae usurarum erwähnen, reden möghe e 

das Weihgeschenk selbst aber ivird in älterer Zeit, 50 weise nur davon, 4Tl''MirSeSr?dte 
soweit es nicht allgemein aya/.pa (s. d.) genannt (vgl. Puchta Instit. HI § 26l). 

wird, gewöhnlich L Arao/,], d. h. als der der Beschränkung rückständiger 

Gottheit zufallende Vorzugsanteil am Gewinn — trag des Capitals, den ZinsesMS ebe^ ^en, 
seltener wird in diesem Sinne äxoo^inov (beson- wie den Zins AU 6 , , ■ . ’j. ] 

ders vomAnteU der Kriegsbeute) verwendet; vgl. vgl. auch Cod. II 11 [12], 20). Es bleiM mer 

Paus V 27 12 (5. Jhdt.). Bull. heU. XI 345. nach ungewiss, wann das von lustinian erwähnte 

Fränkel Inschr. V Pergamon 62 — oder ah Verbot der murae usurarum etgmgm ist (^e 

y.drn d. h. jQs der der Gottheit zugemessene Zehnt- Vermutung Kuntzes ^ 

anteU, bezeichnet, woimt natürlich in weitai^d^en ^ss CaracaUa herrtirt, t h h , 


Sen Fälle7nM gel^ seii soU,‘ dass das Weih- 60 und auch wie weit j®“® 

ffeschenk aus dem Erlös der dsxdtri oder dxagxij lieh was die Worte des Cod. IV 32, wurjM 

Lr^Llltist bezw. als ihm gleichwertig betrachtet in sortem redigere ft^a.t emc^sum et toH^ 

Sn sX Suer soUte es heissen (d.) d-rd sumnme usuras stip^z bedeuten, ob es hier- 

ÜExdtng wie IGA I 191; vgl. Herod. I 121; dxgo- nach bis lustmian erlaubt war, rückständig Zin- 

dexargg, wie lljA J ° / Weiteres s unter sen durch Novation zinstragend zu machen (so 

W^hresThe^kr ^ ^frerr Puchta Instit. HI § 261, 66 ), oder ob frn Voraus 

Aulthot (Euseb Gnom. ed. Lagarde 222, 34. verabredet werden durfte, ^ sie ah be^nderes 

Joseph. Ant. X 114), Ort in Indaea, 3 Mülien verzinsliches Capital neben die alte Schuldsumme 
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treten sollten (sog. anatocismus separatus), eine 
Abrede, die sich jedoch von dem einfachen sog. 
anMooismus eormmetus nur durch den Wortlaut 
nicht aber durch den Sinn unterscheidet und 
deren Gültigkeit neben dem Verbote des a. eon- 
iunetus sehr unwahrscheinlich ist. Vielleicht war 
vor lustinian nur die Auferlegung eines gesetz¬ 
lichen Zinseszinses, z. B, bei Verzug, untersagt, 
zumal der vertragsmässige durch die sonstigen 
Zinsverbote in erträglichen Schranken gehalten 1 
wrde. Litteratur: Glück Pandektencommentar 
XI 173ff. Pnchta Pandekten § 229ii. 

Sintenis Prakt. gern. Civilrecht II § 87 A. 49. 
Holzschuher Theorie u. Casuistik d. gern. Civil- 
rechts III 215, 5. Windscheid Pandekten II 
^ ^ [Leonhard.] 

Anatole (’Avaxokrj), Name einer der Horen bei 
HyS- &b. 188. [Wemicke.] 

Anatolins. 1) A. mit dem Spitznamen Azu- 
trio aus Berytus (Eun. vit. soph. 85. Lib. ep.! 
342. 1242. 1280), Vater des Anatolius (s. Kr. 7) 
Apollinaris und GemeUus (Sievers Libanius 238)’ 
bildete sich in seiner Vaterstadt zum Juristen und 
ging, nachdem er sich zeitweilig auch in Antio- 
chia aufgehalten hatte (Lib. ep. 1280; vgl. 342), 
nach Eom, verliess es aber wieder, um am Hofe 
ein Amt zu suchen (Eun. a. 0. Lib. ep. 1201). 
Er wurde Consularis Syriae (Lib. ep. 314), war 
im J. 339 Vicarius Asiae (Cod. Theod. XI 30, 19. 
Xn 1, 28), erlangte spätestens 349 die Praefectur J 
v(m Italien, Illyricum und Africa (Cod. Theod. 
XU 1, 39; die Datierung von XII 1, 38 ist zwei¬ 
felhaft. Amm. XIX 11, 2. Eun. a. 0. Phot. bibl. 
p. 375b 10 Bekker. Vict. Caes. 13, 6. Lib. ep. 317. 
342. 351. 365. 394 a. 449. 463. 466. 490. 494 aj 
bekleidete sie, obgleich zeitweilig von seinem 
Rücktritt die Rede war (Lib. ep. 79. 394 a. 423. 
426. 478), bis zu seinem Tode im J. 360 oder 
6, 5). Er wusste sich im Amte 
zu bereichern und allen seinen Angehörigen Stel- 4 
lungen zu verschaffen (Lib. ep. 18), hielt aber die 
wsetze auch mächtigen Sündern gegenüber mit 
Strenge aufrecht (Lib. ep. 423. 466. 478), er¬ 
leichterte ^ den Unterthanen die Lasten des Post¬ 
wesens (Vict. Caes. 13, 6) und sorgte mit Geschick 
mr die Verpflegung der Heere, welche gegen die 
Dpnaubarbaren kämpften (Amm. XIX 11, 2; vgl. 
Lib. ep. 18). Er gehörte zu jenen feingebildeten 
Heiden, welche an den Lei.stungeii der Rhetorik 
den^ lebhaftesten Anteil nahmen, obgleich er das 
Reiben der Sophisten mitunter derb verspottete 
vit. soph. 86. Lib. ep. 18. 78. 317. 394a. 
466. 494 a). Er veranstaltete rhetorLsehe Wett¬ 
kampfe in Griechenland (Eun. a. 0.) und liess 
sich von Himerius eine Declamation widmen (Phot, 
cod. 243 p. 375). Libanius. der ihn sich in Con- 
stantinopel verpflichtet hatte (ep. 466), schätzte 
er sehr hoch (ep. 78. 394 a. 423. 449. 466. 478. 

obgleich er ihm die Bitte um 
emen Titel abschlug (ep. 18). Er besuchte ihn 1 
m Antiochia (ep. 298. 314. 394 a), vertraute ihm 
seine Söhne Apollinaris und Gemellus zum Unter- 
ncht (ep 211; vgl. 306 u. 307. 551 u. 552) und 
hess sich sehr grobe Briefe von ihm mit gutem 

211. 317. 336. 

~ 498). Falls er mit dem Geoponiker 

Vindamus A. identisch ist, wofür die gleiche 
Vaterstadt spricht (s. u. Nr. 14), war er auch 


selbst litterarisch thätig. An ihn gerichtet Lib 
ep. 18. 78. 79. 211. 298. 306. 314. 317. 336’ 
342. 351. 365. 366. 394 a. 423. 426. 436. 449. 
463. 466. 478. 490. 494 a. 498. 551. 1201. 1242 
1280; erwähnt ep. 587. 588. 978; or. 1430 Reiske.’ 

2) Hofeunuche des Constantius im J. 357. Joh. 
Mon. vit. S. Artem. 18 == Mai Spicil. Rom. PV 
353; vgl. Momnisen Chrom min. I 239. 

3) Magister libeUorum, von lulian, der ihm 
I persönRch sehr gerieigt war (Amm. XXV 3, 21), 
im J. 360 zum Magister officiorum ernannt (Amm 
XX 9, 8. Cod. Theod. XI 39, 5) , begleitete als 
solcher den Kaiser in den Perserkrieg und fiel 
zugleich mit ihm 363 (Amm. XXV 8, 14. 21. 6 
4. Magn. Carrh. PHG IV 5. Zos. IH 29, 3.’ 
30, 4). An ihn gerichtet Lib. ep. 651. 925. 1209; 
vielleicht auch lat. II 1. 2; erwähnt lul. or. VH 
223 B und vielleicht Lib. ep. lat. I 26. 

4) Ein A. mit dem Titel consularis ordnete 
0 865 das Postwesen in den regiones suhurbieariae 

(Cod. Theod. XI 1, 9). VieUeicht ist er derselbe, 
welcher zwischen 368 und 375 Proconsul Achaiae 
war (CIA HI 1, 639; vgl. Seeck Symnrachus p. 
AdXj, 

5) Aus Armenien (Lib. ep. 129), Sohn des 
Adamantins, Schüler des Libanius (ep. 30. 39. 
129), vielleicht identisch mit demjenigen, welcher 
mn 371 als palatinus erwähnt wird (Amm. XXIX 
1, 5). 

0 3) Aus Sr’rien (Lib. ep. 993), w'ar im letzten 

Viertel des 4. Jhdts. Consularis Phoenices. An 
ihn gerichtet Lib. ep. 555. 556. 566. 993 und 
vielleicht auch 596. 

7) Sohn des Praefecten A. aus Berj-tus (Nr. 1), 
nahm um 390 eine einflussreiche Stellung im Senat 
von Constantinopel ein. An ihn gerichtet Lib 
ep. 846. 920. 943. 945; erwähnt ep. 885. Wahr¬ 
scheinlich ist es derselbe, welcher 397—399 Prae- 
fectus praetorio Ill;;Tici war (Cod. Theod. IV 8 

) 11. VI 28, 6. XI 14, 3. XVI 8, 12) und an den 
loh. Chrj-sost. ep. 205 = Migne Gr. 52, 726 ge¬ 
richtet ist. 

8) Sohn des Priscus, bekleidet ein Mihtär- 

commando und erringt einen Sieg. Lib. en. lat 
H 34. ^ ■ 

9) Con.sul 440, Neffe des Sporacius, der 452 
Consul war (Anth. Pal. I 7). Seit dem J. 438 
ist er als Magister utriusque militiae per Orientem 
nachweisbar (Nov. Theod. 4 pr. Cod. lust. XH 54, 

14. Theodor, ep. 45 = Migne Gr. 83, 1221; vgl. Cod. 
lust. I 46, 3. xn 59, 7). Als solcher baute er in 
Antiochia die nach ihm benamite Stoa (Euagr. h. e. 

I 18 = Migne Gr. 86, 2472) und befehligte 441 
einen Krieg gegen die Perser, der mit einem einjäh¬ 
rigen V affenstillstand endete (Marcell. chron.; vgl. 
Theoph. 59. 21. Procop. b. pers. I 2). Um das 
J. ■M6 wurde er nach Constantinopel berufen und 
erhielt dort den Titel eines Patricius und die Stel¬ 
lung des Magister militum praesentalis (Theodor. 

) ep. 45. Prise, frg. 13 MüUer). Als solcher über¬ 
nahm er zwei Gesandtschaften an Attila (Prise, 
frg. 5. 8 p. 81. 13. 14) und wohnte 451 dem 
Concil von Chaleedon bei (Mansi Concil. coli. 
M 564. 937. ATI 1. 180. 185. 193 und sonst). 
Aon seinem Eifer für die orthodoxe Kirche und 
seinem gros.sen Einfluss bei Hofe geben die an ihn 
gerichteten Briefe des Theodoret (45. 79. 92. 111. 
119. 121. 138) Zeugnis. Er lebte noch nach 452 
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(Anth. Pal. I 7). Sievers Studien zur Gesch. d. 
röm. Kaiser 435. [Seeck.] 

10) Sohn eines Leontios, Enkel eines Eudoxios, 
ans einer berühmten Juristenfamilie, Eechtslehrer 
in Berjrtos, Mitarbeiter an den Digesten, Ver¬ 
fasser eines kurzen Commentars zum Codex lu- 
stinianus. Dig. Constit. Omnem (Überschrift). 
Const. Asda»cev § 9 = Cod. lust. 117, 2, 9. Vgl. 
Basilicorum 1. LX ed. Heimbach VI (1870), 
Prolegomena p. 13. 62. 69ff., woselbst die aus 1 
dem Commentare erhaltenen Stellen znsammen- 
gesteUt sind. 

11) A., verschieden von dem vorhergehenden, 

da er noch in Nov. 82, 1 vom J. 539 als advo- 
eatus fisd und vir speefabilis erwähnt wird; 
dann wurde er curator divinae domv,s mit con- 
snlarischem Range, machte sieh durch seine Fi¬ 
nanzkünste verhasst und fand bei einem Erdbeben 
in Byzanz im J. 557 seinen Tod. Agath. V 3f. 
Vgl. Prokop, aneed. 12. [Hartmann.] i 

12) Neuplatoniker in der Zeit des Porphyrios, 
der seine ^OfirjQina ^rjrij/Mta an ihn richtete (vgl. 
H. Schräder Porphyr, quaest. Hom. ad II. 347). 
Rendtorf schrieb ihm ein Bruchstück jcsqI avp- 
jiadeimv xai dvttxadstäiv zu (in Fabricius Bibi. 
Gr. IV 295), das aber in den Hss. den Namen 
eines Nepualios (s. d. und Neptunianos) trägt. 

[Riess.] 

13) Unbekannter. Grammatiker, erwähnt von 
Olympiodor Vit. Platonis c. 3 (p. 2, 39 Westerm.). S 

[Cohn.] 

14) Vindonius Anatolius aus Berytus (vgl. 
0 . Nr. 1), aus dem 4. oder 5. Jhdt. n. Chr., ver¬ 
fasste eine owaymyg yemQyixwv STitxribsvgdTmv in 
12 Büchern, die eraus älteren geoponischen Schrift- 
steUem, aus Ps.-Democrit, Pamphilos, Apuleius, 
Diophanes, Africanus, Plorentinus, Valens, Ta- 
rentinus und Leo zusammenstellte (Phot. cod. 
163; vgl. den grundlegenden Aufsatz von E. Oder 
Eh. Mus. XLV 58f.), woraus ein constantinischer ■ 
Redactor um die Mitte des 10. Jhdts. in seine 
auf Befehl des Kaisers Constantinus ATI. Por- 
phyrogennetos (945—959) veranstaltete Samm¬ 
lung von Auszügen verschiedener Schriften über 
den Ackerbau, die wir noch unter dem Titel ai 
.'Tfpi ysfogytag ixXoyat in 20 Büchern abgeteilt 
besitzen, vieles in Verbindung mit den Excerpten 
aus Cassianus Bassus aus Bithynien aufgenonunen 
hat. Vgl. die Ausgabe der Geoponica von F. N. 
Nielas Lips. 1781 und die syrische Übersetzung 
von Lagarde Geop. in senn. Syr. vers. quae 
supers., Lips. 1860. Gern oll Untersuchungen 
über die QueUen, den Verfasser und die Abfassungs¬ 
zeit der Geoponica Berl. 1883 (= Berl. Stud. I 
221ff.; verfehlte Arbeit, vgl. Maass DLZ 1884, 
575). Beckh Acta semin. phil. Erlangensis IV 
261f. Stücke seines Werkes sind in den Hippia- 
trica erhalten; ed. Grynaeus (Bas. 1537) p. 7. 
55. 58. 144. 149. 192. 217; ausserdem in dem 
von Miller (Not. et Eitraits XXI 2) herausge¬ 
gebenen Cod. Paris. 2322 c, 469. 767. 1065. 

[M. WeUmann.] 

15) Aus Alexandreia und daselbst Lehrer der 
aristotelischen Philosophie, dann zu Kaisareia in 
Palaestina von Theoteknos geweiht, um das J. 
280 Bischof von Laodikeia (Euseb. Eccl. hist. 
VU 32, 6. 21 Dind. ; Chron. znm 3. Jahre des 
Kaisers Probus = 278/9 n. Chr. [H 184 Schoene]. 
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Gams Series episc. 433f.). Eusebios Eccl. hist. 
Vn 32, 6 rühmt ihn wegen seiner ausgebreiteten 
Kenntnisse in Philosophie, Rhetorik, Mathematik 
und Astronomie. Er verfasste ein arithmetisches 
Lehrbuch {aQidfitjTiHai siaaycoyat) in zehn Büchern 
(Euseb. a. a. 0. 32, 20), wovon mehrere Bruch¬ 
stücke in den ßeoXoyov/ieva xijg aQid/xijtixgs er¬ 
halten sind (Theolog. arithm. ed. Ast p. 6, 21. 

7—14. 23, 15. 40—64). Seine Schrift über das 
Osterfest und dessen Zeitbestimmung (Canon pa- 
schalis) ist nur in einer alten lateinischen Über¬ 
setzung vorhanden, die gewöhnlieh für ein Werk 
des Eufinus gilt (s. Fontanini Hist, liter. 
Aquilej. V 15, Eom 1742) und in Aegid. Bücher 
Doctrin. temp., Antverp. 1664, 439ff. abgedruckt 
steht. Einige Bruchstücke des griechischen Textes 
teilt Eusebios Eccl. hist. VII 32, 14—19 mit 
(wiederholt von Bücher a. a. 0. dioff.). Ausser¬ 
dem ist ein Fragment über allgemeine Fragen 
I der Mathematik (ri satt fiadruMxixr); öjtd xlvoq 
bi padripaxiHrj wvojxäodxj; xoaa fiSQx) fmdtj/naxi- 
xrjg; xig xi svqsv Iv fiadrifxaxtxolg; U. S. W.) er¬ 
halten, zuerst nach einer Abschrift, welche Höl¬ 
st enius aus einem Cod. Peirescianus entnommen 
hatte, abgedruckt in Fabricius Bibi, Graec. II 
275ff. (HI 462ff. Harles), dann von H. Martin 
in Mömoires prösentös, 1. sörie, IV 428—436, und 
von Hultsch in den Variae collectiones als An¬ 
hang zu Heronis .Alex, geometr. reliquiae 276— 

) 280 aus Pariser Hss. heramsgegeben. Der Schluss 
von den Worten Evbrj/xog IoxoqsX h xaXg ’Aoxqo- 
loylaig an (280, 2—15 Hu.) findet sich auch bei 
Theo Smyrn. Expos, rer. mathem. 198f. Hiller. 
Dass diese Bruchstücke zu den vorher erwähnten 
ägid/xtjxixai sioaycoyai gehören, ist nicht wahr¬ 
scheinlich. Denn sie sind knapp und streng sach¬ 
lich in Form eines Katechismus abgefasst, wäh¬ 
rend jene Reste der dQi&fA.rjxtxai siaaycoyal weit¬ 
schweifige, der Zahlenmystik der Pythagoreer ent- 
) stammende Erörterungen enthalten. Ob und in 
welcher Ausdehnung A. die geometrischen Defi¬ 
nitionen (oQot xcöv yeojftsxglag dvo/mxani) , die 
unter Herons Namen überliefert sind, oder etwa 
auch Schriften des Geminos als Quellen benützt 
hat (Tannery in Bull, des Sciences mathöm., 
2. sörie, IX 1, 266f. XI 1, 192), bedarf noch 
näherer Untersuchung. [Hultsch.] 

16) Als Patriarch von Constantinopel 449—458 
durch Dioscurs Einfluss Nachfolger des Flavian, 
3 darum dem römischen Bischof Leo I. verdächtig 
und trotz seiner Bitte der Anerkennung nicht ge¬ 
würdigt, bis er 450 nach dem Tode Theodosius H. 
ein antimonophysitisches Bekenntnis unterschneb. 
Fortan steht Leo mit ihm in lebhaftem Brief- 
w'echsel, meist freundschaftlich, da A. imm er ent¬ 
schiedener den Eutychianismus bekämpfte, doch 
auch gereizt, besonders, als A. nach dem Tode 
Kaiser Marcians von Eom Anweisungen im Tone 
eines A^orgesetzten empfing. Leo I. epist. 53 
q—168. Langen Gesch. d. röm. Kirehen35—96. 

[Jülicher.] 

Anaua. 1) Stadt in Phrygien, zwischen Ke- 
lainai und Kolossal, an einem Salzsee (Herod. 
VH 30), der alten Askania, dem heutigen Adji- 
tuz. Beim jetzigen Sari-Kawak und Sanaos gleich¬ 
gesetzt von Eamsay Americ. Joum. IV 275. 

[Hitschfeld.] 

2) Fluss in Britannien s. Abravannus. 
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Anauchidas 


Ananchidas, Sohn des Phih's, Eieier. Er siegt 
im Eingkampf zu OljTnpia, Paus. VI14, 11. 16, 
1. .V 27, 12. [Kirchner.] 

"AvavfjLaxiov yqatpr). Klage wegen Verwei¬ 
gerung des Seedienstes. And. I 74. Poll. VIII 
40. 43. Suid. Lex. rhet. 217, 21. Die Militär¬ 
vergehen waren in einem besonderen Gesetz be¬ 
handelt, welches wahrscheinlich die bei PoUui VITT 
40 aufgezäMten Namen gar nicht enthielt, sondern 
nur umschrieb. Das avavji&iiov entsprach wohl der 
aargaxsla (s. d.). Vgl. Thalheim Jahrb. f. Phü. 
CV 269. Meier-Lipsius Att. Proc. 462. 

[Thalheim.] 

Ananni^ Alpenvolk, das mit den Tuliasses 
und Sindum zum Gebiet des Municipiums Triden- 
t>mi gehörte, wie aus dem Ediet des Kaisers Clau¬ 
dius (CIL V 5050. Bruns Pontes iuris EomaniS 
224. Marquardt St.-Verw. 12 14) hervorgeht, 
der diesen drei Stämmen das Bürgerrecht erteilte. 
A. sind die Bewohner des heute Val di Non 
genannten Alpenthales, wo die Erztafel mit dem 
Edict des Kaisers gefunden wurde (Mommsen 
CIL V p. 537; Zeitschr. f. Eechtsgeschichte IX 
179). Düen Hauptort ’Avavviov nennt Ptoleraaeus 
m 1, 28 unter den Städten der Bslowol (Bsyov- 
vo(?); vgl. C. Müller Ausg. des Ptolem. 11 p. 340. 
Hier litten auch die Märtyrer Sisinnius und Ale¬ 
xander, in Anauniae partibus, wie Paulinus vita 
Ambrosii 52 berichtet; vgl. Augustin, epist. 139, 2 
u. a. Vgl. Anagnis. [Ihm.] 

Ananninm CAvainov) nennt Ptolemaeus DI 1, 
28 unter den Städten der Beluni. S. Anauni. 

[Ihm.] 

Ananon (Avavcbv) hiess nach Isidor. Charac. 
16 der südliche Teil von Areia, der an das Land 
der Zarangai angrenzte, mit dem Vororte 
(jetzt Präh; vgl. Phrada, Propasta, Proph- 
thasia) und drei anderen Orten. Mit Eücksicht 
auf die weit gegen Westen sich erstreckende Salz¬ 
wüste könnte man den Namen mit anabän, zd. an- 
dpana ,wasserloses, unbebautes Land', deuten; 
das Gebiet von Präh selbst ist jedoch wasserreich 
und ergiebig.^ [Tomaschek.] 

Anauros (SAvavQos). 1) Bach der thessalischen 
Halbinsel Magnesia, der vom Pelion herabkommt 
und gleich östlich von lolkos, zwischen diesem 
und Demetrias, in den innersten Winkel des paga- 
saeischen Meerbusens mündet. Beim Überschreiten 
desselben sollte lason, als er zum Opfer des Pelias 
eilte, den einen Schuh verloren haben, Strab. IX 1 
436. Hesiod. scut. 477. Simonid. bei Athen. IV 
172e. Kallim. h. in Del. 103. Apollod. I 9, 16 
u. ö.; vgl. Lambeck De Mercurii statua etc. 
(Thom 1860) 13. 60. Leake N. Gr. IV 381. H. 
P. Tozer Highlands of Turkey II 128. Der Name 
avavQog ist dann auch als Apellativum zur Be¬ 
zeichnung eines Waldbaches überhaupt gebraucht 
worden; vgl. Kallim. h. in Dian. 101. Moschos 
id. I 31 u. ö. [Hirschfeld.] 

2) Genannt als Pluss in der aus der I'm- ( 
gegend Borns stammenden Inschrift CIG 6857 
= Kaibel Ep. gr. 1089 = IGI 1089, welche zu 
einem von Kaiser Hadrian restaurierten Monument 
eines Parthenios gehörte, v. Wilamowitz (bei 
Kaibel a. a. 0.) vermutet, dass ein kleiner Bach 
in Hadrians Tiburtiner Villa A. genannt sei (ähn¬ 
lich wie Alpheios und Peneios). [Hülsen.] 
Anaugaras, eine nicht genau bestimmbare 
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Station in Dardania auf der Strasse von Stobi 
nach Naissus, XXXV m. p. über Ad Eines (seil. 
Maeedmiae et Dardamae, beim heutigen Orte 
Kumanowo ?), Tab. Peut. (Geogr. Eav. Nmisaro). 
Das bezügEche Itinerar in der Tab. Peut. ist 
sehr entstellt, wie sich aus dem Ansatz von Scupi 
ergiebt. [Tomaschek.] 

AnaTum s. Anabum und Adiavum. 

Anax^ Sohn des Uranos und der Ge, Vater 
\ des Astenos (Paus. I 35, 6. VH 2, 5), Eponymos 
von Anaktoria, das nadi Didymos (Steph. Byz. 
s. MO.rjros; vgl. Paus. VD 2, 5. Eustath. H. I 
8 p. 21, 24) für eine ältere Benennung von Milet 
galt. Uber den Zusammenhang dieses A. mit 
den Arcuesg vgl. M. Mayer Gig. u. Tit. 143f. 

[Wemicke.l 

Anaxagoras {Ava^ayÖQog). 1) Ein mythischer 
König von Argos. Zu seiner Zeit schlug Diouysos 
die argivischen Weiber mit Wahnsinn. Melam- 
I pus, des Amythaon Sohn, heilte sie um zwei Drit- 
teile des Landes, die ihm A. abtreten musste. In 
diesem lebten er und sein Bruder Bias und ihre 
Nachkommen. So hatte Argos drei Pürstenge¬ 
schlechter. Diod. IV 68, 4. Apoll. 19, 12, 8. 
Paus, n 18, 4. Vgl. die Sage von den Proitiden. 
B eth e Theban. Heldenlieder46f. 1731 [Bethe.] 

2) [Av]a^ayoQag (?), athenischer Archon des 
1. oder der ersten Zeiten des 2. Jhdts. n. Chr., 
CIA IH 1009. [Wilhelm.] 

I 3) Sohn des Echeanax aus Ephesos. Mit seinen 
Brüdern Kodros und Diodoros Parteiführer in Ephe¬ 
sos gegen Ende der Eegierung Alexanders d. Gr., 
Polvaen. VI 49; vgl. Droysen Hellenismus D 
1, 209. [Kirchner.] 

4) Sohn des Hegesibulos, der letzte gros.se 
Philosoph der kleinasiatisch-ionischen Schule, OL 
70 (500—496 V. Chr.; vgl. Di eis Eh. Mus. XXXI 
27) geboren zu Klazomenai, lebte nach den Perser¬ 
kriegen längere Zeit in Athen, wo er mit Peri- 
I kies und andern bedeutenden Männern, unter denen 
namentlich Euripides als sein Schüler genannt 
wird, in nähere Verbindung trat, wurde aber spä¬ 
terhin, wahrscheinlich von den Gegnern des Pe¬ 
rikies, des Atheismus angeklagt und hiedurch ge¬ 
nötigt, Athen zu verlassen und nach Lampsakos 
zu wandern, wo er um 428 v. Chr. hochgeehrt 
starb. Seine Lehre bezeichnet den älteren Ioniern 
gegenüber einen wesentlichen Fortschritt, sofern 
A. zuerst mit voller Bestimmtheit neben dem 
Stoff noch ein zweites, geistiges Princip als Ur¬ 
sache aller Ordnung und Bewegung in der Welt 
annahm und dadurch der Begründer jenes philo¬ 
sophischen Dualismus wurde, der später in den 
Systemen des Platon und Aristoteles zur vollen 
Ausbildung gelangte. Nach A. ist alles schein¬ 
bare Entstehen und Vergehen in Wahrheit als 
Zusammensetzung und Trennung bereite vorhan¬ 
dener Elemente aufzufassen. Diese zahllosen, un¬ 
veränderlichen Urstoffe (oTieofiata, erst Spätere 
nennen sie nach Aristoteles Homoiomerien) von 
mannigfach verschiedener Eigenart, unsichtbar 
klein, aber bis ins Unendliche teilbar, bildeten 
ursprünglich ein Gemenge, in dem nichts Einzelnes 
zu unterscheiden war, bis sie einst durch den all¬ 
beherrschenden Geist (vovg) von einem Punkte, 
dem Pole, aus in eine Wirbelbewegung versetzt 
wurden, welche allmählich immer weitere Kreise 
des unendlich ausgedehnten Weltstoffes erfasste 
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und erfassen wird. Durch die Gewalt dieses Um¬ 
schwunges schieden sich zunächst die verwandten 
Stoffteile in zwei grosse Massen: der dünne, warme, 
trockne, helle Äther wurde nach aussen getrieben, 
während die dicke, kalte, feuchte, dunkle Dunst¬ 
masse (ä^g) sich in der Mitte ansammelte, um 
hier weiter erkaltend sich zu Wasser, Erde und 
Gestein zu verdichten. Einzelne von der walzen¬ 
förmigen Erde durch die Wirbel fortgeschleudertm 
Steinmassen wurden im Äther glühend md bü- K 
deten so die Himmelskörper, von denen die Sonne 
den Peloponnes mehrfach an Grösse übertnfft und 
der von lebenden Wesen bewohnte erdenähnliche 
Mond ihm etwa gleichkommt. So erklärte A. 
auch den Pall des Meteorsteins von Aigospotamoi 
(428 V. Chr.) aus natürhehen Ursachen. Pflanzen, 
Tiere, Menschen sind durch den Nus belebt und 
beseelt worden. Diese Lehre hatte A. in einer 
Schrift IIeqI pvoemg, von der mehrere Präsente 
erhalten sind, niedergelegt. Von den Ansichten2 
seiner philosophischen Zeitgenossen hat er die 
des Empedokles wahrscheinlich, die des Leukippos 
vielleicht gekannt und berücksichtigt. Wie ihm 
für die Unkörperlichkeit des einfachen (Zeller Ib» 
992, 1), für sich seienden Geistes, dessen Begriff 
ihm’ deutUch vorschwebte, zuweilen der klare, un¬ 
zweideutige Ausdruck fehlt, so -vrosste er auch 
sein neugefundenes Princip noch nicht ausgiebig 
«renug für die Erklärung im Einzelnen , zu ver¬ 
werte (Arist. met. I 4 p. 985 a 18). Fragment- 3 
Sammlung von Schaubach Leipz. 1827. Schorn 
Bonnl829. MullachI248. Litteratur bei Über¬ 
weg I § 24. Genaueres: Diels Doxogr. gr. 660b. 
Zeller IbS 968—1038. [E. Wellmann.] 

5) Eheter (Eedner?) aus der Schule des Iso- 
krates (Diog. Laert. D 15) von geringer Bedeu¬ 
tung, wie sich schon aus dem Zusatze ev ovbevi 
jiävxa bei Diogenes a. 0. ergiebt. Die bei Aelian 
V. h. IV 14 unter dem Namen eines A. erwähnte 
Schrift Jisgl ßaodsiag wird im Index der Her-'^ 
chersehen Aelianausgabe mit Unrecht dem Kla- 
zomenier beigelegt. Mit mehr Berechtigung und 
Wahrscheinlichkeit weist man sie nach Menage 
zu Diog. Laert. und Ebert Diss. Sicul. I (Königs¬ 
berg 1825) 100—102 gewöhnlich dem Isokrateer 
zu. Pabricius änderte an der Aelianstelle Ana- 
xarchos; ihm folgte Bergk. Ältere Litteratur bei 
Scheurleer De Demetr. Magn., Leyden 1858, 
29f.; vgl. ausserdem Henkel Philol. IX (1854) 
411. Sanneg De schola Isocratea, Diss. Halle 
1867, 37f. Blass Att. Bereds. D« 61. 

[Brzoska.] 

6 ) Erzgiesser aus Aigina, verfertigte die zehn 

Elten hohe Erzstatue des Zeus, welche die sieg¬ 
reichen Hellenen nach der Schlacht bei Plataiai 
in Olympia aufetellten. Paus. V 23, If., vgl. He- 
rod. IX 91. Von einem zweiten im Auftrag des 
Praxagoras, des Sohnes des Lykaios. gefertigten 
Werk ist die Weihinschrift Anth. Pal. VI139 unter 
dem Namen des Anakreon erhalten. Auch Anti- ( 
o-onos hatte ihn in seiner Künstlergeschichte er¬ 
wähnt, Diog. Laert. D 15. [C. Eobert.] 

Anaxagoridai, Nachkommen des mythischen 
Königs Anaxagoras von Argos (s. d. Nr. 1^ neben 
den Geschlechtern des Bias und Melampus Fürzen 
dieses Landes. In Gemeinschaft imt ^m Me- 
lampodiden Amphiaraos haben sie die Biantiden be¬ 
kriegt, denältesten, Pronax, erschlagen, die übrigen, 
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Adrast an der Spitze, aus Argos nach Norden und 
Sekyon vertrieben. Menaichmos von Sekyon in 
Schob Pindar. Nem. IX 30. Doch kehrt Adrast 
nach Argos zurück, wird der mächtigste König 
und zieht mit seinem Geschlechte, dem Amphia¬ 
raos und auch wohl einem Anaxagoriden gegen 
Theben. Dieser war Kapaneus, nach Schob 11.11 
564 = Schob Euripid. Phoin. 181 ein Enkel des 
Anaxagoras. Bethe Theban. Heldenlieder 45ff. 

) 64. [Bethe.] 

Anaxandra {Ava^dvSga). 1) Tochter des Hera- 
kliden Thersandro.s. Königs von Kleonai (K. 0. 
Müller Dorier2 I 83, 1), Stammutter des einen 
der spartanischen Königsgeschlechter. Ihr Grab 
beim Altar im Heiligtum des Lykurgos zu Sparta, 
Paus. HI 16, 6. Vgl. M. Mayer Gig. u. Tit. 
q 43 _ [Wemicke.] 

2) s. Anaxandros Nr. 8. 

Anaxandridas {AvaSavdQibag). 1) Sohn des 
0 Leon, König von Lakedaimon, Agiade, Zeitgenosse 
des Kroisos und College des Aristen. Unter seiner 
Eegierung wurden die Tegeaten von den Spar¬ 
tanern besiegt (Herod. VII 204.1 67f. Paus. ID 3, 
51). Seine Gemahlin blieb lange Zeit unfrucht¬ 
bar ; er nahm daher auf Anhalten der Ephoren 
neben ihr eine zweite Frau, mit der er den Kleo- 
menes erzeugte. Später gebar ihm auch die erste 
Frau noch drei Söhne, Herod. V 39ff.; vgl. Plut. 
apophtheg. Lac. p. 2161 , 

10 2) Jüngerer Sohn des lakedaimonischen Königs 

Theopompos, Eurvpontide, Vater des Archidamos 
(Herod. VID 131). [Niese.] 

31 Archon in Delphoi, Bull. hell. V 402, 8. 

[Kirchner.] 

Anaxandrides. 1) Sohn des Anaxandros (wenn 
der Vatersname nicht eine billige Fiction ist), 
’Pödtog EK Kaftigov (diese Worte auch bei Athen. 
IX 374b aus gleicher Quelle), xard de tivag Kolo- 
(pwriog (Suid,). Seine äussere Erscheinung schil- 
lOdert Chamaileon bei Athen, a. 0. de ttjv öyiv 
xaldg xai fteyag xai xofirjv h^eps xai _ e^öget 
ä?.ovgyida xai xgdajisda xevaS. Seine Zeit ist in 
doppelter Angabe bezeug, Marm. Parium ep. 70 
(Z. 82) d(p' oh Ava^avdQi'dtjg o xa>p [.^... hCxtjO^? 
Attijvxjoiv err] HAITI agxovtog] ÄthyetjOi KcdXeov, 
d. i. Ol. 100, 4. Darnach ist Suidas zu beur¬ 
teilen i yeyovwg ev tölg ayiooi ^duijtov tov ATaxe- 
ddvog, o?.v/x 7 Ttddi gd. Hier sind zwei Angaben 
zusammengeworfen, erstlich das Factum vom J. 
376 (01.101 Epoche auch für .Araros und Eubulos). 
zweitens die Teilnahme an Philipps Feier der 
pierischen Olvmpien nach der Einnahme von 
Olynth(348); vgl. Schäfer Demosthenes D« 154. 
Mehr chronologisches Material giebt die lei^r 
nur zum Teil erhaltene römische Inschrift IGI 
1098, in der ursprünglicli alle Preise des A. (aber 
nicht seine allein) aufgezählt waren; erhalten 
sind nur die zweiten (auch diese nur zum Teil), 
dritten und vierten Preise, die A. an den Diony- 
Isien oder Lenaeen davongetragen hat; genamt 
sind die Archonten der Jahre OL 99, 2 bis Ob 
107,3 (382—349). Den ersten Preis hat er (Suid.) 
zehnmal erworben, dreimal an den grossen Diony- 
sien (CIA D 977), siebenmal also an den Lenaeen. 
Das ist gar nicht wenig auf 65 Dramen, die A. 
nach Suidas Angabe geschrieben hat. Ein Drama 
{''Ay[Qotxot] oder ’Ayßx^V^]) hat A im J. 349 
did Avo^'amau anfführen lassen (Inschrift Z. 9), 
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das wir nicht kennen. Als Veranlassung, wes¬ 
halb er nicht seihst die Aufführung besorgte, lässt 
sich mancherlei denken. In Athen ist er auch 
mit einem Dithyrambos aufgetreten {didäoxojv 
nox\ diSvQajxßov ’A&^vr)Oiv doijX&sv e<p' trniov »at 
djii^yyeiXev ti tS>v ix rov ^fiaros Chamaileon a. 
0.). Heute sind noch 42 Titel nachweisbar (4 
sonst unbekannte auf der römischen Inschrift), 
darunter 15 mythologische, ’Ayxloris Aydlsig 
‘EXivrj JJäv&aQos JlQwrsaiXao; 'OSvoasv; Orjoevs 
Eqsx&svs (01. 99, 2) TrjQsvg ’HQaxXrjs Avxovg- 
yog Aiovvaov yovai Avrigfos (nichtHvregäi»') Nrjgfj- 
8eg ‘I<b. Inhalt und Handlung ist nirgends zu 
erraten. Typen des Lebens bezeichnen die Titel 
Aygoixoi Zcoygäipoi Ki&agiaTQia Kwrjyhai ’OnXo- 
fiäxog ^giAoxofiamg (aufgeführt wahrscheinlich 
01. 103, 4) und wohl auch Nt^geig (der Koch); 
Charaktertypen Alaxgä (wenn nicht Amyga Per¬ 
sonenname ist) Aidv/tog EvasßeTg Kavrj<p6gog <Pia- 
Xtjipögog, unsicher ist Mai[v6/xsvog] auf der In¬ 
schrift. Einen Hationaltypus behandelten wohl 
nur die ßsttaXol, vielleicht noch die Äoxgiösg, 
wogegen unter der AnngaxicäTig und Eafiia ein¬ 
zelne aus ihrer Heimat verschlagene Personen 
zu verstehen sein werden. Nach Personen be¬ 
nannt sind der Ewaijcjtog und der Eaxvgiag, viel¬ 
leicht auch Kigxiov (Hetaerenname ? iv Kegxigi 
Athen. HI 106 a). Travestierung oder Parodie¬ 
rung der Tragödie scheint die Kwfupöorgaymdt'a 
(derselbe Titel schon bei Deinolochos und Alkaios). 
Zu bemerken sind noch die Titel Eegovrofiavla 
(vgl. Amphis Ewaixofiavia) und IloXeig, ein Stück, 
das nicht nur den Namen mit dem eupolideiseheii 
Drama gemein gehabt haben wird; das einzige 
Fragment (39 K.) enthält die Gründe eines Athe¬ 
ners , weshalb er mit dem durch Sitte und 
Religion von ihm geschiedenen Ägypter kein 
Bündnis schliessen könne. A. galt als der älteste 
Vertreter der mittleren Komödie, darum wird von 
ihm gesagt, was offenbar aus alter Quelle Suidas 
bemerkt: itg&rog ovtog sgcorag xa'i mxg&ivaiv 
(p&ogäg uaryyaysv. Natürlich hat die ganze mittlere 
Komödie dergleichen Stoffe behandelt. Von allen 
Dichtern der fiear) ist A. der einzige, den Aristo¬ 
teles citiert, und zwar an mehreren Stellen der 
Ethik und Rhetorik, gewiss ein Zeichen der Wert¬ 
schätzung des Dichters. Die Bruchstücke sind 
nicht ausgiebig genug, um unsererseits das Ur¬ 
teil des Aristoteles zu begründen. Chamaileon 
(a. 0.) erzählt, A. sei heftigen Charakters ge¬ 
wesen und habe aUe die Stücke, mit denen er 
nicht siegte, verbrannt, nicht etwa, wie andere 
es thaten, sie unlgearbeitet : xai xo>./m iyovza. 
xofitfcög Tcöv SgafmTOv rjipdvigs, bvaxoXaivwv roTg 
XXeamTg Sid t 6 yijgag. In den letzten Worten 
liegt schon die Einschränkung der allzustarken 
allgemeinen Behauptung; er mag es einmal oder 
auch einigemal so gemacht haben. Athenaeus 
ist gut genug, den Chamaileon beim Worte zu 
nehmen und sich zu wundem, dass der Tereus 
und andere Stücke, die doch nicht den ersten Preis 
bekommen hätten, erhalten blieben. Meineke 
hist. crit. 367. Fragmente bei Meineke IH 161. 
Kock n 135. [Kaibel.] 

2) Von Delphoi (FHG IH 106. 107. Suse- 
mihl Litt. Gesch, d. Älex.-Z. I 665; ’Ava^avdgibrjg 
durchgängig die Überlieferung; Hemsterhuys 
zu Schob Aristoph. Plut. 926 wollte ’A}.eSav8gi8rjg 


überall herstellen, da er die Citate bei Steph. Byz. 
s. ITagvaaoög. AvXrj falsch auf den Delphier statt 
auf Alexander Polyhistor bezog), verfasste vor 
Polemon (Schob Eur. Or. 1637 lloXi^mv iv t<p 
d Tcäv ngog Ava^av8gl8rjv) , wahrscheinlich im 

3. Jhdt., ein Werk Usgl rwv avXtj&svrcov iv AsX- 
<poig äva&TjfidTwv (Ps.-Zenob. B 207, vgl. L. Cohn 
Bresb philob Abhdlg. II 2 p. 52). [Schwartz.] 

Anaxandros. 1) Sohn des Eurykrates, König 
I von Lakedaimon, Agiade (Herod. VII 204), der 
nach Pausanias zusammen mit Anaiidamos zur 
Zeit des 2. messenischen Krieges regierte (Ob 23, 

4 = 685 V. Chr. Paus. HI 3, 4. IV 15, 3). Von ' 
seinen angeblichen Thaten erzählt Paus. IH 14, 

4. IV 16, 8. 22, 51’.; vgl. Plut. apophth. Lac. p. 

217 B. [Niese.] 

2) Nach Aristophanes bei Plutarch de Herod. 
malign. 33 Anführer der Thebaner bei Thermo- 
pylai (480 v. Chr.); vgl. Leontiades. 

> 3) Thebauer, Anführer im peloponnesischen 

Kriege (411 v. Chr.), Thukyd. VIH 100, 3. 

4) Lakedaimonier, Feldherr gegen die ver¬ 
bündeten Thebaner xmd Argiver (351 v. Chr.), 
Diod. XVI 39, 6. 5. 

5) Olj'mpionike (Paus. VI 1, 7; vgl. G. H. 
Foerster Die olymp. Sieger, Zwickau 1891, 17). 

[Judeioh.] 

6) Aa/iiovgy6g in Knidos nach Alexanders d. 
Gr. Zeiten, CIG IH praef. XIV 22. 

7) Eponymer Priester in Rhodos 2. oder 1. Jhdt. 
V. Chr., CIG III praef VI 56—60. [Kirchner.] 

8) Bei Plinius n. h. XXXV 146 unter den 

Malern zweiten Ranges genannt. Doch liegt nach 
Brunn (Gesell, d. grioch. Künstb H 291) viel¬ 
leicht eine Verwechslung mit Aiiaxa.ndra vor, die 
als Tochter des Malers Ncalkos, des Zeitgenossen 
des Aratos, und als Malerin durch Didymos bei 
Clemens Alex. Strom. IV p. 523 d Sylb. bekaimt 
ist. [0. Rossbach.] 

Anaxarchos. 1) Aus Abdera, war ein An¬ 
hänger der demokriteischen Philosophie, mit skep¬ 
tischer Richtxmg, Lehrer des Skeptikers Pyrron; 
nach dem Beinamen EvSatfiovixög zu schliessen, 
erklärte er die Glückseligkeit für das höchste 
Ziel des Strebens (Diog. Laert. IX 58ff. 61. 63. 
Sext. Emp. adv. dogm. VH 48. Athen. IH 250 f. 
Xn 548 b. Aeb v. h. IX 37). Er begleitete Ale¬ 
xander d. Gr. auf seinen Feldzügen in Asien, vor 
allem wohl um seinen Forschungseifer zu befrie¬ 
digen (vgl. Val. Max. HI 3 ext. 4), und soU von 
dem König sehr geschätzt worden sein (Plut. de 
fort. Alex. I 10), wie er sich ihm gegenüber auch 
manche freimütig-ironische Bemerkung heraus¬ 
nahm. In der gewöhnlichen Überlieferung er¬ 
scheint er als ein Schmeichler Alexanders (vgb na¬ 
mentlich Plut. Alex. 52. Arrian. LV 9, 7ff. 10, 5ff.). 
Doch liegen hier wahrscheinlich auf peripatetische 
Quellen zurückgehende Übertreibungen vor; vgb 
Gomperz Comment. Mommsen. 471ff.: der aber 
wohl ein zu idealistisch gezeichnetes Bild von A. 
entwirft. Auch üppiges und weichliches Leben 
wird ihm vorgeworfen (vgb Klearch b. Athen. XH 
548 b, besonders aber Timon bei Plut. de virt. 
mor. 6). A. fand einen grausamen Tod durch 
den kjprischen Fürsten Nikokreon und zeigte hier¬ 
bei grossen Heroismus (Diog. a. 0. Plut. de virt. 
mor. 10. Val. Max. a. 0. u. a.). Vgb noch 
Zeller Phil. d. Gr. ü 861ff. [Kaerst.] 
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2) Adressat eines Briefes des Epikuros, U s en e r 
Epicurea frg. 116, verschieden von dem berühmten 
Demokriteer Nr. 1. [v. Arnim.] 

Anaxarete (Avagagh^), eine kyprische Jung¬ 
frau aus dem alten Gesohlechte des Teukros, liess 
die Liebe des Iphis, eines Jünglings aus niedrigem 
Stande, unerwidert, so dass er aus Verzweiflung 
an ihrer Thür sich erhängte. Als A. seinem Lei¬ 
chenbegängnisse vom Fenster ihres Hauses mit 


Anaxikrates 2082 

als Atreus Tochter und Gattin des Krisos, also 
Mutter des Strophios, Schob Eur. Or. 1233). Vgb 
Seeliger Die Überlieferung der griech. Heldens, 
bei Stesichoros (Progr. St. Afra, Meissen 1886) 22. 
Auch wurden Nr. 1—3 mehrfach durcheinander 
geworfen; so heisst Nr. 2 Schwester des Aga¬ 
memnon und Tochter des Pleisthenes bei Dictys 
I 1, und eine Tochter heisst sowohl bei Nr. 1 wie 
bei Nr. 2 Peisidike. 


kaltem Trotze Zusehen wollte, wurde sie zur Strafe 10 4) Indische Nymphe und 


für ihre Hartherzigkeit in Stein verwandelt. Dieses 
Steinbild stand in Salamis auf Kypros im Tempel 
der Atpgodlrri itagaxvjizovoa (prospieiens), Ovid. 
met. XIV 698—760. Plut. amat. 20 (mit den Ver¬ 
besserungen vonRohde Gr. Rom. 81). Hellenisti¬ 
sche Legende, erfxmden um die eigentümliche Hal¬ 
tung des salaminischen Tempelbildes der Göttin 
{jtogrixdv axppa‘i', vgb Aristoph. Pax 982) zu er¬ 
klären. Dieselbe Geschichte, aber in seine Zeit 


5) Mutter des Maiandros, erscheinen nur bei 
[Plut.] de fluv. IV 3 bezw. IX 1. [Wemicke.] 
AnaxihioSj Spartaner, befehligte als Nauarch 
400 V. Chr. bei Byzantion, als die , zehntausend 
Griechen“ in Bithynien eintrafen (Xen. anab. V 
1, 4. VI 1, 16. VII 1, 2f. lOf. 20; vgb Diod. 
XIV 30, 4). Ende 400 wurde er abberufen (Xen. 
anab. VII 2, 5. 7f), aber Ende 389 wieder als 
Harmost nach Abydos geschickt (Xen. HeU. IV 8, 


gerückt, erzählt der Dichter bei Anton. Lib. 39 20 32f Lys. b. Harpokr. s. Ava§tßiog. Suid.). Dort 

(Beischrift; Hermesianax in der Leontion) von ist er einige Zeit erfolgreich für Sparta thätig 

Arkeophon und Arsinoe, der Tochter des Königs gewesen und hat sich mehrfach mit dem Athener 

Nikokreon. Engel Kypros 1499. Rohde Rom. Iphikrates (s. d.) gemessen. In einem dieser 

79f. Usener Legend, der Pelagia XXII. Ab En- Kämpfe (388) flel A. auf dem Rückmärsche von 

mann Kypros und der Ursprung des Aphrodite- Antandros nach Abydos (Xen. a. 0. 34—39. Plut. 

kultus 25. Roscher Lex. I 334f. Bildliche Dar- apophth. Lac. p. 219C. Polyaen. IH 9, 33. 44. 

Stellung? Welcher .klte Denkm. V 24—35 (vgb Front, strat. 14, 7. H 5, 42). [Judeich.] 

Götterlehre II 711). [Knaack.] Anaxihnlos. Eponymer Priester in Rhodos 

Anaxenor (Avagproig). 1) Berühmter Kitha- 2. oder 1. Jhdt. v. Chr., CIG HI praef. yi61—65. 
roede aus Magnesia, stand in hoher Guust beim 30 [Kirchner.] 

Triumvir Antonius, der ihn zum Steuererheber Anaxldamos (Hraffda/zof). 1) Sohn des Zeuxi- 

(<pogoX6yog) von vier Städten machte. Auch seine damos, König von Lakedaimon, Eurypontide, Col- 

Vaterstadt ehrte ihn anssehweifend in bildlichen lege des Anaiandros zur Zeit des 2. messenischen 

Darstellungen, Strab. XIV 648. Plut. .bnt. 24. Krieges (Ob 23, 4 = 685 v. Chr. Paus. IH 7, 6. 

[Kleb.s.] IV 15, 3). [Niese.] 

2) Maler aus Magnesia, von dem wir nur wissen, 2) Em aehaeischer Führer unter Philopoimen 
dass er einen Sänger gemalt und daneben die in der Entscheidungsohlacht gegen den spartani- 
VersederOdy.sseeIX3.4ge.schrieben hatte, Eustath. sehen Tyrannen Machanidas (Polyb. XI 18, 1). 
1612. 36 und Welcher Rh. Mus. IT 389. 3) Aehaeischer Gesandter in Rom im J. 164 

[0. Rossbach.] 40 (Polyb. XXXI 6, 1) und 156 (Polyb. XXXHI 3,2). 

Anaxihia {Avagißia). 1) Tochter des Bias, 

Gattin des Pelias mid Mutter des Akastos, der Pei¬ 
sidike, Pclopeia, Hippothoe und Alkestis (Apollod. 

I 9, 10. Hyg. fab. 14. 51). 

2) Tochter des Ki-atieus. Gattin de.s Nestor 
und Mutter der Peisidike und Polykaste, sowie des 
Perseus, Stratichos, Aretos, Echephron, Peisistratos, 

Antilochos und Thrasymedes (Apollod. I 9, 9, 3). 

3) Füllflgur in der dorischen Umgestaltung 


der Pelopidensage (.?. Agamemnon; vgb Robert 50 Zt,sehr. V 268. IH 341. 


4) Ein Bürger von Chaeronea, der im J. 86 
n. Chr. dem Sulla vor der Schlacht bei Chaeronea 
durch den Nachweis eines Schleichweges die Ge¬ 
winnung der Thurionhöhe erleichterte und dafür 
durch Nennung in der griechischen Siegesinschrift 
geehrt wurde (Plut. Sulla 17. 19; vgb Paus. IX 
40. 4). [Wileken.] 

Anaxidora {Ava^idwga), wie Avpmöwga Epi- 
klesis der Demeter, Hesych.; vgb Pott in Kuhns- 


Bild u. Lied 190), gilt als Tochter des Plei¬ 
sthenes (Hes. frg. 116 Kink. Schob Eur. Or. 4) 
und der KleoUa (Hes.) oder der Eriphyle (Schob 
Eur.); sie ist Schwe.stcr des Agamemnon. Gattin 
des Strophios und Mutter des Pylades (Asios frg. 
5 Kink. Schob Em-. Or. 765. 1233). 

Dass Nr. 1—3 identisch .seien, kann man bei 
rlem Charakter einer .solchen Füllflgur nicht .sagen. 
JedenfaUs ist A. in allen drei Fällen nachträglich 


[Jessen.] 


Anaxikrates (Ava^ixoäztjg). 1) Athenischer 
Archon, Ob 118, 2 = 307/6 v. Chr, Diod. XX 
45. Dion. Hab Din. 2. 3. 9. Plut. v. X or. Lyc. 
31; Din. 5: Pseph. 3. Diog. L. X 2. 

2) Athenischer Archon Ob 125, 2 = 279/8 
V. Chr. Paus. X 23, 14. Die Zuteilung der In¬ 
schriften, in denen der Name des A. erscheint 
oder sicher zu ergänzen ist (CIA H 238. 241. 
242. 345. 493. 238b. 320b. Athen. Mitt. V 322. 


die SteUe einer anderen Überlieferung getreten; 60 CIA H 730. 731. 732. 733. 736. 1289. 1290. 


abs Pehas Gattin nennt Tzetz. Lyk. 175 die Am- 
phiontochter Philomache; als Nestors Gattin gilt 
schon bei Homer (Od. HI 452) Eurydike, die 
Tochter des Klyinenos, und als Gattin des Stro- 
phio.s wird sonst Kydragora (Schob Eur. Or. 33) 
oder Astyocheia (Hyg. fab. 117) genannt, die 
unter dem Drucke der Pelopidensage ebenfalls als 
Schwestern des Agamemnon erscheinen (Kydragora 
Pauly*Wi880wa 


1193. Agx- AzX.z. 1888, 113. Agx- E<p. 1890, 222), 
an Nr. 1 oder 2 ist, namentlich soweit es sich 
um Psephismen handelt, noch nicht in befriedi¬ 
gender Weise durchgeführt. Darüber zuletzt, 
aber tmgenügend und mehrfach zu berichtigen. 
Stschukareff Untersuchungen über den athe¬ 
nischen Archontenkatalog 1889 (russ.), 12. 153. 

[Wilhelm.] 
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3) Athener. Fällt als Strateg im Kampfe gegen hältnis bestanden haben, da Hierons erste Gattin 

die Perser im J. 450, Diod. XII 3. die Tochter des A. war (Sohol. Find. Pjdh. I 

4) Sohn des Xenokrates, Athener. Er siegt 112). Zuletzt gegen Ende seiner Regierung wollte 

in den Theseien Mitte des 2. Jhdts. v. Chr., CLA er das henaohharte Lokri angreifen, ward aber 

II 446, 66. durch Hierons Einspruch davon ahgehalten (Schob 

6) Athener (ÄafijtzQBvg). Tafttag rijg ’&sov im Find. Pyth. I 99. Boeckh expl. Find. II 240f.). 

J. 418/2 V. Chr., CIA I 125. 126. 157. Vereinzelte Notizen über ihn hei Herakleid. Pol. 

6 ) Archon in Chaironeia im 2. Jhdt. v. Chr., . 25. Pollux V 73 (Aristot. frg. 527). Strab. VI 257. 

IGS I 3329. S. Holm Gesch. Sicil. I 199. 411. 

7) Sohn des Thrasybulos, Erythraier. Stgartj-lCl 2) Spartaner, Sohn des Archidamos (Herod. 
■yog etwa im J. 278 v. Chr., Bull. hell. HI 388 VIII 131), vielleicht nicht verschieden von 

= Dittenberger Syll. 159, 5. 27. [Kirchner.] 3) dem Spartaner, der bei Plutarch Sol. 10 

8) Historiker (PHG IV 301. 302. Susemihl unter den Schiedsrichtern aufgeführt wird, die 

Litt. Gesch. d. Alex.-Z. I 656), verfasste eine den Streit Athens mit Salamis schlichteten. S. 

Localgeschichte von Argos (diä rfjg ß räv ’Agyo- Plut. apophth. Lacon. p. 217 C. [Niese.] 
Xtxcöv Schob Eur. Andr. 224), die nur in zwei 4) Aus Byzantion, überlieferte Ende 409 v. 
Scholien zu Enripides (s. o. und Schob Med. 19) Chr. den belagernden Athenern seine Vaterstadt 

citiert wird. Höchst wahrscheinlich ist Didymos (Xen. Hell. I 3, 18. 20. Plut. Alk. 31, 2—5; vgl. 

beidemal der Vermittler (vgl. subscr. Med. und Polyaen. I 47, 2. Diod. XIII 66, 5. 6. 67). Er 

Schob Med. 167, im Andromachesoholion darf der 20 hatte deswegen später in Sparta einen Proccss zu 
später Vorgesetzte Anfang nicht irre machen); bestehen, wurde aber freigesprochen (Xen. a. 0. 

wenn das richtig ist, darf A. spätestens ins 3. 19. Plut. Alk. 31, 5. 6. 32, 1). [Judeich.] 

Jhdt. gesetzt werden. Mit dem General des 5) Aus Larissa, Naturforscher und Pythago- 
Selenkos Nikator, dem Verfasser eines Periplus reer, als der Zauberei verdächtig unter Augustus 
des roten Meeres (Tzetz. Chib VII 174. Strah. (28 v. Chr.) aus Italien vertrieben (Euseh. Chron. 
XVI 768), hat er nichts zu schaffen. Ob 188, 1). Die Vergleichung von Phnius XXV 

[Schwartz.] 154 und Dioskorides IV 79 beweist, dass er zu 

Anaxilaides, verfasste ein Werk IlBgi q>do- den von Sextius Niger benützten Autoren gehörte 

a6q)o>v, das von Diog. Laert. III 2 und wahr- (M. Wellmann Herrn. XXIV 534). Vermutlich 

scheinlich auch I 107 unter dem Namen Ava^i- 30 ist er die Persönlichkeit, von der die Verbindung 
Xaog citiert wird. Da die jüngeren Pythagoreer von Neupythagoreertum mit Medicin herrührt, 

historischen Studien zugethan waren und die Citiert wird er von Plinius XIX 20. XXV 154. 

Philosophenhiographie seit Aristoxenos von Pytha- XXVIH 181. XXX 14. XXXII 141. XXXV 175, 

goreem und solchen, die ihnen nahe standen, ge- ausserdem genannt im Quellenverzeichnis zu B. 

pflegt wurde, liegt es sehr nahe, an den p;^ha- 19. 21—26. 28—31. Vgl. Stadler D. Quellen 

goreischen Wundermann Anaxilaos von Larissa (s. d. Plin. im 19. B., Münch. Diss. 1891, 29f. S. 

d. Nr. 5) zu denken, den Augustus nach Hiero- auch Anaxilaides. [M. Wellmann.] 

nymns 28 v. Chr. aus Italien auswies. Einige Anaxilas (selten ’Ava^iXaog), Dichter der mitt- 
seiner Kuuststückchen {itaiyvm), die noch zu Ire- leren Komödie, durch den Namen deutlich als 
naeus (I 13,1) Zeit als etwas besonderes bekannt 40 Fremder dorischer Heimat charakterisiert. Seine 
waren, sind von Plinius nach einer Schrift des Zeit wird durch die Verhöhnung Platons (frg. 14 K.) 
Anaxilaos seihst beschrieben (vgl. ind. Plin.). bestimmt; die Hetaere Neottis hat er wie Eubu- 

[Sohwartz.] los und Antiphanes zur Titelheldin gemacht, von 

Anaxilaos (Ava'^iXaog, ion. Ava^iXeoig, dor. dem Treiben ihrer Zeit- und Kunstgenossinnen 

AvaSi'Xag). 11 Sohn des Kretines, von messeni- giebt das einzige längere Bruchstück (22 K.) 

scher Herkunft, Tyrann von Rhegion und später ein etwas breit ausgeführtes aber lebendiges Bild, 

von Zankle; er stürzte die in Rhegion herrschende Sonst ist von den spärlichen Dberresten des Dich- 

Oligarchie (Aristot. pol. VI p. 1360 a 38) und ters wenig zu sagen. Die erhaltenen Titel deuten 

regierte von 494—476 v. Chr. (Diod. XI 48, 2). meist entweder auf Travestien mi,-thologischer 

Bald nach seinem Antritt veranlasste er die aus- 50 Stoffe, wie KiQxrj Ka/.mpo) FXavxog Xdgizeg ’^ÜQai 
wandernden Samier, die von den Zanklaeem einge- Ntjost'g (wenn nicht der Koch dieses Namens ge¬ 
laden waren, sich der ihm feindlichen Stadt Zankle meint i.st, wie in Anaxandrides gleichnamiger 

zu bemächtigen, die damals unbewacht war. Die Komödie) oder auf Typenbilder des Lebens, wie 

Samier brachten Zankle in ihren Besitz, verban- Aygoixog AvXzjz/jg Avgo.zot6g ’Oon&oxöfiog (wohl 


den sich aber darauf mit Hippokrates von Gela als Parodie zu hmxöiiog neu gebildet) Xgvoo- 

und später mit Gelon, was den A. bewogen zu /r/og Aläyeigoi 'Ydxu'ifog .rogzoßoaxdg (vieUeicht 

haben scheint, sie zu vertreiben und Zankle mit .4polls Liebling in travestierter Form) UXovaiot. 

einer gemischten Bevölkerung neu zu gründen; Ein Stück heisst Bozov'/Joiv (gebildet wie Kaf(- 

die Stadt erhielt jetzt den Namen Messana und .-zv/Mor), wohl Personenname. Bemerkenswert ist 

A. beherrschte .-seitdem beide Städte (Herod. VI 60 die Charakterkomödie Movözgomg, gewiss durch 
23, 2. VII 164. Thuk. VI 4, 5; was Paus. IV Phryniohos Mov6zgo:xog beeinflusst, ebenso wie das 

23, 6ff. über die Gründung von Messana durch gleichbenannte Stück des Ophelion. Meineke 

A. Ol. 29 erzählt, ist erdichtet). Mit den Tyran- hist. crit. 406. Fragmente bei Meineke IH 841. 

nen von Gela und Svrakus war A. verfeindet; Kock II 264. .. _ [Kaibel.] 

er war es, der im J. 480 die Karthager zum An- Anaxilea (rd Ara'^ü.ea), Örtlichkeit oder Hei- 
griff auf Sicilien veranlasste und ihnen seine ligtum auf Kos. Joum. Hell. Stud. IX 824. 

Kinder zu Geiseln gab (Herod. VII 165, 2). Je- Hicks-Paton Inscriptions of Cos nr. 394. 

doch zu anderen Zeiten muss ein gutes Ver- [Hirschfeld.] 
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Anaxileia (MvaftAem), Name einer Amazone 
auf einer Vase. CIG 7573. [Toepffer.] 

Anaxilla, nach Teuffel (in der 2. Auflage 
dieser Encyolopädie), Pape-Benseler u. a. eine 
Dichterin. Das einzige Zeugnis ist das Stobaeus- 
excerpt Phot. cod. 167 p. 114 b 28: noirjzai de 
A'^ödeogog AvaiäXgg AaoXXajvi'Stfg xzX. 

Hier kann (zumal nach den Beobachtungen von 
A. Elter) kaum jemand anders gemeint sein, als 
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gleichen Titel wie das Werk des Hekataios (Harp. 
p. 5, 10) erhielt (ev zf/ ’HgwoXoyux Athen. XI 
498 b; vgl. Strab. XI 508), in ionischem Dialekt, 
das der Grammatiker Apollodor von Athen noch 
las (Bekker Anecd. 783). Die pyth;^orisierende 
Symbolik, die seltsamerweise im 5. Jhdt. auch 
in lonien Boden gewann, wovon Ion von Chios 
und Andron von Ephesos Zeugnis ablegen, ergriff 
auch ihn, so dass er eine Erklärung der pytha- 


der bei Stobaeus einigemal citierte Komiker Ana-10 goreischen Sprüche verfasste (Sv/xßöXmv Ilv&a- 

• 1 JI rj^ i — ™ n _..„/ \ AwirwAlxa /Incici av* 


xilas, s. d. [Crusius.] 

Anaximachos. Eponymer Priester in Rhodos 
2. oder 1. Jhdt. v. Chr., CIG HI praef. VI 66. 

[Kirchner.] 

Anaximandros (Ava^ifiavdgog). 1) Sohn des 
Praxiades, aus Milet, Mitbürger und Nachfolger 
des Thaies in Naturforsohung und Philosophie. 
Zufolge einer Angabe Apollodors wurde er Ol. 
42, 8 (610 V. Chr.) geboren und starb bald 
nach dem J. 547; er war wie Thaies durch astro- 20 
nomische und physikalische Kenntnisse berühmt 
und soll zuerst in Griechenland Sonnenuhren, 
Erd- und Himmelskarten verfertigt haben. Von 
seiner Philosophie, die er in einem Werke Ilsgi 
zpvaecog, der ersten philosophischen Schrift der 
Griechen, niedergelegt hatte, ist Weniges bekannt. 
Der Hauptsatz derselben war, dass der Anfang 
(agzv) Dinge ein Unendliches oder Unbe¬ 
grenztes {äztsigov) sei, welches die Möglichkeit zu 


yogsimv k^rjyriaig Suid.). Suidas Angabe, dass er 
unter Artaxerxes Mnemon (405/4—359,8) lebte, ist 
kein Hindernis der sich aufdrängenden Vermutung, 
dass er der von Xenophon (symp. 3, 6) genannte 
Genosse des Thasiers Stesimbrotos in der hypo- 
noetischen Erklärung Homers ist. [Schwartz.] 
Anaximenes. 1) Sohn des Sokrates. 'Agz^ov 
zd Ä in Olbia in der Kaiserzeit, Latyschew 
Inscr. orae septentr. Ponti E. I 77. [Kirchner.] 

2) Sohn des Eurystratos, aus Milet, Schüler 
des Anaximandros, blühte nach Apollodor (Dieis 
Rh. Mus. XXXI 27) um Ol. 58, 8 (546 v. Chr.) 
und starb Ol. 63 (528—524 v. Chr.). In seiner 
Lehre schloss er sich seinem Vorgänger nament¬ 
lich mit der Behauptung eines unendlichen, un¬ 
aufhörlich sich bewegenden Urwesens an, aber er 
wich zugleich darin von ihm ab, dass er nicht 
ein unbestimmtes oder qualitätsloses Unendliches 
annahm, sondern ein bestimmtes Element, die 


unendlich vielen und mannigfaltigen Bildungen 30 Luft, als das betrachtete, woraus alles hervorge- 


in sich trage, seihst aber nichts räumlich oder 
zeitlich oder stofflich Begrenztes an sich habe 
(wie das Wasser, aus welchem Thaies alles ah- 
leitete). Das Unendliche ist nach A. ewig und 
unvergänglich, es umfasst und lenkt (d. h. bewegt) 
alles; infolge dieser ewigen Bewegung entstand 
die Welt, indem zuerst die entgegengesetzten Po¬ 
tenzen des Warmen und Kalten (des feiner und 
gröber Materiellen) sich aussonderten, aus ihrer 


gangen sei und wodurch alles erhalten und be¬ 
lebt werde. Die Luft ist grenzenlos und in ewiger 
Bewegung, aus ihr entsteht alles auf dem Wege 
der Verdünnung und Verdichtung; durch Ver¬ 
dünnung {aoaiwaig) das feine Element des Feuers, 
durch Verdichtung {nvxvwaig) die gröberen Sub¬ 
stanzen des Windes, Gewölkes, Wassers, der Erde, 
der Gesteine, aus Verbindungen dieser Elemente 
endlich die zusammengesetzteren Körper. Bei der 


Verbindung das Flüssige und sodann aus diesem 40 Welthildung entstand zuerst aus verdichteter Lutt 
durch abermalige Ausscheidungen Erde, Luft und die in der Mitte auf Luft schwebende dünne Erd- 


die kugelförmige feurige Weltrinde entstanden. 
Als diese darauf zersprang, sammelte sich ein 
Teil ihrer Feuermas.sen in drei Hohlringen ver¬ 
dichteter Luft von der Dicke des Erddurchmessers, 
welche, durch gleiche Abstände getrennt, conoen- 
trisch die tellerförmige Erde umkreisen und deren 
kreisförmige Öffnungen uns als Gestirne erscheinen, 
und zwar in abnehmender Helligkeit die des äus- 


platte; feuchte, von ihr aufsteigende Dünste, welche 
in den oberen Regionen sich lockerten, wurden 
dort feurig und bildeten die blatts^gen Scheiben 
der Sonne und des Mondes, die sich um die Erdf 
bewegen, ohne je unter den Horizont zu ver¬ 
sinken ; die Sterne sind wie Nägel an dem glas¬ 
artigen Himmelsgewölbe befestig. Mensch und 
Tier sind belebt durch die Luft; ,wie unsere 


sersten Ringes als Sonne, die des mittleren als 50 Seele, die aus Luft besteht, uns zusammenhält, 
Mond, die des innersten als Sterne. Wie aber so umgiebt auch das ganze Weltall Hauch und 

alles Einzelne aus einem anderen Stoffe hervor- Luft* (Aet. plac. I 3, 4). Die Lehre des A. wurde 

gingen ist, so löst es sich auch wieder in ihn später wieder aufgenommen von Diogenes aus 

auf, denn ,die Dinge müssen einander Busse und Apollonia. Vgl. ChiappelliArchivf.Gesch. d.Ph. 

Strafe zahlen für ihre Ungerechtigkeit nach der I 582. Diels Doxogr. 663a. Überweg I § 14. 

Ordnung der Zeit* (Simplic. Phys. 24, 18). Wahr- Zeller la» 238 -253. [E. Wellmann.] 

scheinlich hat A. auch schon, wie später Hera- 3) Sohn des Aristokles (Suid.) aus L^psa- 
kleitos gelehrt, dass die ganze Welthildung eine kos (so allgemein; nur Luk. Her. 3, wo Müller 

nur zeitweilige sei und daher in der unendlichen FHG II 43 SsvofujSgg hersteUen will, nennt ihn 


Zeit fortwäh^nd neue WeltMldungen auf einauder 60 einen Qiier), angesehener Rhetor, dessen Blüte 
folffen. Vffl. Schleiern) acher Abh. Berl. Akad. um die Mitte und in die zweite Hälfte des 4. 
IST"! Lützp Uber A.s Agisipoy, Leipz. 1878. vorchristlichen Jhdts. fallt. Die Grenzen seiner 

ioix. .±jui,£,c - c 1 L _ _. . TT_/n\ .—m (\rr „„a 


Neuhäuser Anaxim. Miles., Bonn 1883. Diels 
Doxogr. 662a. Überweg I § 13. Zeller la® 
196-238. [E- Wellmann.] 

2) Anaximandros von Milet der jüngere (FHG 
n 67. Diog. Laert. II 2) verfasste eine pro¬ 
saische Darstellung der Heldensage, welche den 


vorchristlichen Jhdts. fallt. Die Grenzen seiner 
Lebenszeit setzt Usener (11) zwischen Ol. 97 und 
115, Blass (378) zwischen 380 und 320. Diodor 
XV 76, 4 zählt ihn unter den ävdgeg xazd :tai- 
dsiav Siioi fiyrtfirtg auf, die um 366 (schon oder 
noch) lebten, wie Isokrates, Aristoteles, Platon, 
^enophon u. a. Nach Eusebios OL 112, 4 galt 
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er im J. 329 für berühmt; damit stimmt über¬ 
ein Kedrenos I 277 (Migne Patr. Gr. CXXI 314) 
ijXfiaOE Harä tovs XQÖvovg ’ÄÄs^dvÖQOv rov Maxs- 
öövog. Als Schüler des Kynikers Diogenes (Suid. 
Diog. Laert. VI 57) und des Rhetors ZoHos aus • 
Amphipolis (Suid.) war er zugleich philosophisch 
und rhetorisch vorgebildet. Wie er in Athen seine 
Bildung empfangen hatte, so wirkte er auch da¬ 
selbst als Rhetor und Sophist (gewöhnlich wird 
er QijrojQ genannt, ao(ptoxrjg nur bei Paus. VI 18, 1 
5. Plut. Dem. et Cic. comp. 2. Philod. rhet. IV 
p. 70 Gros = 216 Sudh.). Seiner Vorbildung ent¬ 
sprechend bekannte er sich zu der von Isokrates 
bekämpften dialektisch-eristischen Richtung der 
Kyniker, und aus eben diesem Verhältnisse wer¬ 
den auch die Differenzen zwischen ihm und den 
Isokratikern Theopompos und Theokritos von Chios 
(Hennippos bei Athen. I 21 c. Stob. flor. XXXVI 
20) zu erklären sein (üsener 6ff.); besonders war 
er mit ersterem verfeindet, au dem er ebenso aus- 2 
gesucht als boshaft in seinem Tgindgavog (s. u.) 
Rache nahm. Schon von Philippos an den ma¬ 
kedonischen Hof gezogen (Paus. VI 18, 3; nach 
üsener vor Ol. 110 d. i. vor Berufung des Ari¬ 
stoteles), wurde er nach dem Zeugnisse des Sui- 
das, mit dem Val. Max. VII 3 ext. 4. Kedrenos 
a. 0. Ps.-Kallisth. I 18 übereinstimmen, Lehrer 
des Alexandros (über das Verhältnis zu letzterem 
s. Geier Alex. M. hist, script. 274; Progr. Halle 
1848, 22). Die Notiz bei Diog. Laert. V 11, wo-8 
nach Alexandros, als sein Verhältnis zu Aristoteles 
erkaltete, um diesen zu kränken, den A. besonders 
ausgezeichnet und dem Xenokrates Geschenke ge- 
.schickt habe, verliert an Glaubwürdigkeit nach 
Vergleichung der Stelle bei Plut. Alex. 8, wo 
statt A. Anaxarchos genannt wird. Um 834 be¬ 
fand sich A. in seiner Vaterstadt. Als nämlich 
Alexandros auf seinem Zuge nach Asien den Lam- 
psakenem im Zorne über ihre Perserfreundlichkeit 
Untergang geschworen hatte, da schickten diese 4 
den A. zu ihm als Abgesandten, und wirklich 
rettete A. seine bedrohte Vaterstadt freilich we¬ 
niger durch das Ansehen, in dem er bei Alexan¬ 
dros stand, als vielmehr durch seine Geistesgegen¬ 
wart und Schlauheit (Paus. VI 18, 2ff. Val. Max. 
a. 0.). Dafür setzten ihm seine dankbaren Mit¬ 
bürger später ein Standbild in Olympia, das noch 
Pausanias (a. 0.) sah. Nach Suidas begleitete 
A. den Alexandros auf seinen Feldzügen. Als 
Schüler des A. werden angeführt der Redner Ti- 5 
molaos aus Larisa (Suid. s. Ti/to'/aos), der be¬ 
rüchtigte Plüchtlingsjäger Archias aus Thurioi 
(Demetrios bei Plut. Demosth. 28. Ps.-Plut. vit. 

X or. 846 e) und ein ungenannter Jüngling bei 
Plut. reg. et imp. apophthegm. 182 e. 

Des A. eigentlicher Beruf, den er als ausüben¬ 
der Künstler wie als Theoretiker betrieb, war die 
Redekunst. Von seiner Praxis zeugt zunächst die 
Notiz bei Pausanias VI 18, 6, wonach er in der 
Rede aus dem Stegreife von keinem übertroffen 6 
wurde. Auf ihn als Stegreifredner mag wohl die 
höhnische Bemerkung des Theokritos zu beziehen 
sein; ,Jetzt beginnt ein Strom von Worten, aber 
ein Geträufel von Sinn* (Stob. a. 0.). Ausser- 
ilem befasste er sich nach Dion. Hai. de Isac. 19 
mit avfißovlevny.ol und Sixavixol dyöivsg. Unter 
den ersteren vermutet Blass 380f. fingierte Reden 
ähnlich denen des Isokrates. Mit Bezug auf die 


letzteren teilen mis Hermippos (Harp. s. EvS’iag) 
und der Perieget Diodoros , ein jüngerer Zeitge¬ 
nosse des A. (Athen. XIII 591 e), übereinstimmend 
mit, dass A. die Anklagerede des Euthias gegen 
Phryne verfasst habe. Die kurze Recapitulation 
des Inhalts der Klage (dvaxecpaXatwaig xaiF vtiö- 
iXsaiv) hat uns Neokies daraus erhalten (Anon. 
Segu. I 455 Sp.; über den Stil dieses Fragments 
Blass 898; vgl. auch Sauppe 0. A. H 802 zu 
) Hyp. frg. 3). In des Isokrates Trapezitikos ver¬ 
mutet Grosse Progr. Amstadt 1884 eine Schul¬ 
rede (keine wirkliche Gerichtsrede) aus der Schule 
des A. (rec. v. Hüttner Jahresber. XLVI 1886, 
88). Den Beweis endlich für seine Thätigkeit 
auch im epideiktischen Fache giebt ausser den 
Zeugnissen des Dion. Hai. a. 0., der ihn unter 
den epideiktischen Rednern aufzählt, und des 
Philod. a. 0., der dem A. Lobreden auf Gott¬ 
heiten zuschreibt oder zum mindesten zutraut, 
Isein (verlorenes) "EXevijg iyxa>ij,iov, von dem der 
anonyme Verfasser der Hypothesis zu Isokrates X 
sagt, dass es mehr eine Verteidigungs- als Lob¬ 
rede war. Die ebendort überlieferte Vermutung 
des Machaon, dass diese Declamation des A. (nicht 
die des Gorgias) das von Isokrates in seiner He¬ 
lena gemeinte Gegenstück sei, eine Vermutung, 
die neuerdings von Zycha (Progr. Leopolds!. 
Gymn. Wien 1880, 35ff.; rec. v. SusemihI 
Phil. Anz. XI 296) und Keil (Anal. Isocr. 8f.> 
I wieder aufgenommen worden ist, wird von Blass 
Att. Bereds. 12 74 mit guten Gründen bekämpft. 
Bpideiktische Reden (oder Geschichtswerke?) wer¬ 
den es wohl auch gewesen sein, die A. in Olym¬ 
pia persönlich vortrag, vorausgesetzt dass der 
bei Luk. Her. 3 erwähnte Chier A. mit dem 
Lampsakener identisch ist (Nitzsch De hist. 
Hom. II 88). Als Theoretiker befasste sich A. 
teils mit rhetorischem Unterricht teils mit schrift¬ 
licher Anweisung zur Redekunst. Ziel seines Unter- 
' richts war nach einer Äussemng bei Philod. rhet. 
p. 209 Gros, seinen Schülern das dti/itjyogsTv und 
dixoXoysTv beizubringen, also praktische Redner 
heranzubilden. Dies Ziel verfolgt vornehmlich das 
nnter Aristoteles Namen erhaltene, wegen des 
vorausgeschickten Widmungsbriefes an Alexandros 
ytjTogtxrj .-TQog ’AXJ^avögov genannte Lehrbuch, 
das aller Wahrscheinlichkeit nach den A. zum 
Verfasser hat. Sicher ist, dass A. vor Aristoteles 
nennenswerte Beiträge zu der Theorie der Rede 
geliefert hat (Dion. Hai. ad Amm. I 2). Sicher 
ist ferner, dass A. ein Lehrbuch der Rhetorik 
(rs/vai) veröffentlicht hat (Dion. Hai. de Isae. 19). 
Nun überliefert uns Quint. III 4, 9 unter dem 
Namen des A. eine Einteilung der Reden in zwei 
Gattungen (Vdlks- und Gerichtsreden) und sieben 
Arten, unter denen sich das nur dem A. eigen¬ 
tümliche eidog egexaoTixdy befindet; dieselbe Ein¬ 
teilung findet .sich wörtlich im Anfänge der ge 
nannten Rhetorik an Alexandros (mit Spengel.s 
jetzt fast allgemein, auch von Gegnern Spengels. 
tvie Rose, SusemihI, gebilligter Textesände¬ 
rung). Da lag gewiss die Vermutung nahe, dass 
wir in dieser Rhetorik das Lehrbuch des A. vor 
uns haben. Diese vor mehr denn 300 Jahren 
zuerst von Petrus Victorius (Comm. z. arist. 
Rhet. 1548) aufgestellte, in neuerer Zeit von 
Spengel mit glänzendem Scharfsinn in zahl¬ 
reichen Abhandlungen näher begründete Hypothese 
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fand bei den meisten und namhaftesten Kennern 
rhetorischer Litteratur, wie W estermann, 
Sauppe, Halm, Kayser, Finckh, üsener. 
Blass, anfänglich auch Volkmann Billigung 
und Unterstützung; es fehlte jedoch nicht und 
fehlt bis in die neueste Zeit hinein nicht an Zweif¬ 
lern und Gegnern. Als endgültig abgethan müssen 
die Ansichten derer gelten, die das Lehrbuch eines 
alten Technographen, wie des Korax (so besonders 
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geltend gemacht hat, sind ihm ,nicht in jeder Be¬ 
ziehung vollständig überzeugend“, immerhin ist 
ihm A. der mutmassliche Verfasser (452); danach 
ist der Irrtum vonMaass DLZ 1884, 1336, wo¬ 
nach Heitz die Rhetorik dem A. ,energisch“ ab¬ 
gesprochen haben soll, zu berichtigen. Die Rhe¬ 
torik kann — das hat Spengel überzeugend nach¬ 
gewiesen — als Ganzes betrachtet in dem Ent¬ 
wicklungsgänge der griechischen Rhetorik nur vor 


Garnier, wogegen z. B. Havet Mämoires 222ff.), 10 der Wirksamkeit des Aristoteles,_nicht frt&er und 


oder eine aristotelische Schrift (so lange Zeit 
Lersch, den besonders Spengel bekämpfte) in 
den Händen zu haben glaubten. Unhaltbar sind 
auch die Ansichten derer, die eine einheitliche 
Composition der Rhetorik bestritten und in ihr 
entweder eine Compilation eines Peripatetikers 
erblickten, der die Theorie des Isokrates mit der 
des Aristoteles zu vereinigen strebte (Rose) oder 
sie aus zwei Schriften bestehen Hessen (Benoit 


nicht später, Platz finden. In Übereinstimmung 
mit ihm stellt Cope eine Bekanntschaft mit der 
aristotelischen Rhetorik bei unserem Autor in Ab¬ 
rede. Die wenigen Ähnlichkeiten mit Aristoteles, 
die angeführt werden, nötigen noch durchaus nicht, 
eine Abhängigkeit von ihm anzunehmen. Man 
unterschätzt vielfach die Ausbildung der Rhetorik 
vor Aristoteles .und übersieht über den verschwin¬ 
dend wenigen Ähnlichkeiten, die zudem sehr auf 


■28 Theodekteisches, 29 bis Schluss Korax, 20 der Oberfläche liegen, die vielen grundsätzlichen 


dagegen besonders Havet Möm. 224ff.) oder min¬ 
destens drei von verschiedenen Verfassern her¬ 
rührende, später zu einem Handbuche lose zusam¬ 
mengestellte Abhandlungen annehmen zu müssen 
glaubten (so Barthälemy Saint-Hilaire, da¬ 
gegen Ipfelkofer 5f. 9) oder gar ein armseliges 
Flickwerk eines aus den verschiedensten, zum 
Teil guten alten, zum Teil schlechten späteren 
Quellen schöpfenden geist- und gedankenlosen 


Verschiedenheiten. Zweifellos ist der Kern unserer 
Schrift im ganzen isokratisch. Daher verfielen 
auch einige Gelehrte auf einen Isokratiker oder 
Isokrates selbst als Verfasser, so Lersch, nach¬ 
dem er die Verteidigung des Aristoteles als Ver¬ 
fassers aufgegeben hatte, und Hav et Müm. 217f. 
(vgl. auch Cope 413. 417. Sanneg De schola 
Isocr. 2). Doch hätte ein Isokratiker, von allem 
andern abgesehen., in der Lehre vom Ausdruck 


Falsarius aus der spätesten Zeit der griechischen 80 Besseres leisten müssen und z. B. von den Rhyth- 


Rhetorik entdeckt zu haben wähnten (Campe, 
den besonders Spengel Philol. XVIII 604ff. wi¬ 
derlegte). Darüber herrscht heute allgemeine 
Übereinstimmung, dass wir es mit einem alten, 
jedenfalls vorhermagoreischen Lehrbuche zu thun 
haben, das, von Binzelstellen abgesehen, in der 
Hauptsache die einheitliche Production eines nach 
einem bestimmten Plane folgerichtig arbeitenden 
Autors ist. Zweifel bestehen nur noch in Betreff 


men und Metaphern nicht ganz ümgang nehmen 
können (Spengel Zschr. f. Ält.-Wiss. V 1847, 12ff. 
üsener 33 —43. Kayser Jahrb. f. Philol. LXX 
1854, 280; Zschr. f. Alt.-Wiss. XIV1856, 246. 249. 
Blass 893f.). Somit bleibt es nach wie vor höchst 
xvahrschcinlich, dass A. der Verfasser der viel- 
umstrittenen Rhetorik ist, zumal unter gleichzei¬ 
tiger Annahme der Vermutung Ipfelkofers, dass 
wir es mit einer Überarbeitung der ursprünglichen 


der Entstehungszeit innerhalb eines engbegrenzten 40 Techne zu thun haben. Für die Ansetzung der 


Zeitraums vor oder nach Aristoteles und meist 
im Zusammenhänge damit in Betreff der Person 
des Verfassers. SusemihI setzt neuerdings die 
Schrift, die er als ein Übergangsglied von der 
isokratischen zur hennagoreischen Rhetorik be¬ 
zeichnet, ins 8. Jhdt. und zwar eher in dessen 
Anfang oder Mitte als in .sein Ende; er bezieht 
sich hierbei mehrfach auf Mitteilungen seines 
Schülers Thiele; gegen die Argumente beider 


Techne vor VeröffentUchung der aristotelischen 
Rhetorik spricht auch die Wahl der Beispiele in 
den beiden Schriften. Es kann nicht Zufall ge¬ 
nannt werden, dass die von unserem Autor fast 
durchgängig (Blass 395) selbstgebildeten Bei¬ 
spiele sich oft auf den athenischen Seehund oder 
auf das Verhältnis zu den Lakedaimoniem und 
Thebanern beziehen, nie auf das zu Philippos und 
Alexandros oder gar auf spätere Ereignisse. Die 


wendet sich sehr entschieden Blas.s 586f. Für 50 späteste erwähnte Thatsache ist die Besiegung 


eine Ansetzung nach Aristoteles machte man gel¬ 
tend, dass die Rhetorik durch Ari.stoteles mehr 
oder minder beeinflusst erscheint (so Rose, Zeller, 
Barthälemy, der Schritt für Schritt einen Pla¬ 
giator der aristotelischen Rhetorik verfolgen zu 
können glaubt, zuletzt noch SusemihI). Eine .Be¬ 
einflussung durch die fortgeschritteneren Ansichten 
des Aristoteles“ hält auch Volkmann (J. Müller 
Handbuch II 1885, 456) für ,keine.sweg.s ausge- 


der Karthager durch Timoleon im J. 343; danach 
scheint die Techne um 340 geschrieben, das ist 
vor Aristoteles Rhetorik, in der der letzte Krieg 
Philipps und der Athener erwähnt wird (Blass 
391 und Anm. 8; Üsener 23f. setzt die Ab¬ 
fassung frühestens 840, spätestens 336, Spengel 
zu'ischen 340 bis 330; gegen letzteren Ansatz 
Üsener und Blass a. 0.). Wann die Rhetorik 
unter die aristotelischen Werke sich eingeschUchen 


chlossen“ und betrachtet deshalb die Frage nach 60 hat, Rt schwer zu entscheiden. 1 ei-mutlich hängt 


dem Verfasser noch als offene (dagegen Blass 
383, 5). Heinze (Überwegs Grundnss d. Gesch. 
d. Philos. d. Alt. 7, Berlin 1886, 197), lässt die 
Techne ,ungefähr in der Zeit des Aristoteles wahr- 
scheinUch unter Benutzung der Rhetorik des A.“ 
entstanden sein. Heitz 287 setzt sie ,ziemlich 
gleichzeitig mit der Rhetorik des Aristoteles“; 
die Gründe, die man für die Autorschaft des A. 


diese Frage mit der Datierung des Widmungs¬ 
briefes zusammen, durch den. wie es scheint, ein 
speculativer Kopf die Schrift unter die aristote- 
Hschen Werke einschmuggeln wollte. Dass der 
Brief Aristoteles nichts angeht, steht allgemein 
fest; aber ebenso ausgemacht ist, dass der Ver¬ 
fasser dieses abgeschmackten Machwerks mit dem 
Verfasser unserer Rhetorik nicht identisch sein 
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kann, was gegenüber Eose, Campe, Zeller be¬ 
sonders eingehend dargethan hat Ipfelkofer 
19—27. Für die Datierung des Briefes haben 
wir einen Anhalt bei Athen. XI 508 a. Die dort 
unter dem Namen des Aristoteles überlieferte De¬ 
finition des v6/j.og findet sich wörtlich in dem 
Briefe 1420 a 25, in den sie vermutlich von dem 
Fälscher des Briefes aus der Ehetorik selbst c. 
1 p. 1422 a 2 und c. 2 p. 1424 a 10 mit wenigen 
Änderungen herübergenommen worden ist; sonach 
ist der Brief spätestens im 2. nachchristlichen 
Jhdt. der Techne vorausgeschickt worden (Heitz 
286, 1). Unter den Werken des Aristoteles zählt 
die Schrift weder Diogenes noch der Anonymus 
403 West. auf. Unter des Aristoteles Namten ci- 
tiert den Anfang der Schrift erst Syrianos (Mitte 
des 5. Jhdts. n. Chr.); die Erwähnung von Ts/vat 
QrjxoQixal bei David in categ. 25 b 18 und Sim- 
plikios ebenda a42 beweist für unsere Techne 
nichts. Infolge ihrer Einreihung unter die Werke 
des Aristoteles hat die Schrift nicht wenige Ver¬ 
änderungen ihrer ursprünglichen Form erlitten, 
da eben jeder Leser in dem Büchlein die bekann¬ 
ten rhetorischen Lehren des Philosophen wieder¬ 
finden zu müssen glaubte (Ipfelkofer 54). Spu¬ 
ren anaximeneischer Doctrin bei späteren Ehe¬ 
toren verfolgt Spengel in seinem Commentar. 
Die hauptsächlichsten Grundsätze der Ehetorik 
soll nach Lersch Zschr. f. Alt.-Wiss. IV (1846) 
940 Dionysios von Halikarnass in seiner eigenen 
sich zu eigen gemacht haben. Nach Graeven 
(Comuti artis rhetoricae epitome, Berlin 1891, 
XLVI. XLIX. LIII, 1. LXX, 4) lag vermutlich 
dem Neokies, Theon und dem lateinischen Ver¬ 
fasser der von Cicero und Comificius gemeinsam 
benützten Ars ein und dasselbe griechische Lehr¬ 
buch mit anaximeneischer Doctrin vor. Auf Ähn¬ 
lichkeiten mit den Vorschriften der Progymnas- 
matiker hat Campe aufmerksam gemacht, nur 
dass er den Verfasser aus diesen, nicht umge¬ 
kehrt, schöpfen lässt. 

Einen Grundriss des Lehi^ebäudes findet man 
bei Blass 383—390 (vgl. auch Usener 24ff. 
Heitz 286f.). Von vornherein vermisst man eine 
Definition der Ehetorik. Im ganzen Buche findet 
sich nicht einmal das Wort ^rjxoQix^ (dafür no- 
XiTtxol Adyol). Es ist im Grunde nur von den 
eiStj die Ecde. Teil I o. 1—5 beschäftigt sich 
mit den dwä/isig, das ist der Bedeutung und dem 
Inhalte der einzelnen Arten, der anratenden und I 
abmahnenden (1. 2), lobenden und tadelnden (3), 
anklagenden und verteidigenden (4), untersuchen¬ 
den Art (5). Die Arten können bald für sich 
allein, bald auch in Verbindung miteinander zur 
Anwendung kommen. Beim stöog grgoroegmxiöy 
werden ungesucht und naturgemäss die tsXixä 
xs<fä).ata, beim iyxm/niaaTiy.öv und rpsxrixöv die 
ai'^^aeig und xagcEivmasig als bei diesen ffdi; be¬ 
sonders hervortretend abgehandelt. Es bleiben 
die grioxEig, die besonders den xaxrjyoQiat und örro- ( 
Xoyiai zufallen; diese nebst den gxooxaxaXiqxpstg, 
ahijfj.axa, :xa).ü.).oyiai und der rednerischen Dar¬ 
stellung, die allen Eidrj ohne Unterschied gleich 
gemeinsam sind, werden in Teil II verwiesen c. 

6—28; /gjjöEff oder genauer &v gxgoadsovxai xotvfj 
xal (og avxoXg dsi -/jifjodat , das ist rhetorische 
Mittel, die jedem elSog unentbehrEch sind. Nach 
Aufzählung derselben in c. 6 werden c. 7—17 


die Beglaubigungsmittel {sxlaxsig) erörtert und zwar 
7—14 die eigentlich rednerischen (evxexvoi), her¬ 
genommen unmittelbar von den Aussagen der 
Menschen, ihren Handlungen und ihrer ganzen 
Persönlichkeit: das Wahrscheinliche c. 7, Beispiele 
8, xxxfi^Qia , d. i. Nachweis von Widersprüchen 
in der Sache oder in den Worten des Gegners 9 
(ganz anders Aristoteles), ev&vfi'^iiaxa d. i. Nach¬ 
weis von Widersprüchen in weitestem Sinne 10 
)(verschieden Aristoteles, vgl. Usener 37), Ge- 
meinsprüche 11, Anzeichen 12, lAsy/ot d. i. un- 
umstössliche Beweise 13. Es folgen c. 14—17 
die ergänzend von aussen hinzutretenden jxlaxeig 
[exid'exoi, später axs^voi): ddfa rov Xiyovxog d. i. 
Gutachten des Sprechers(nurunserem Autor eigen) 
14, Zeugenaussagen 15, peinliche Fragen 16, Eide 
17. Fernere rhetorische Mittel sind: jxgoxaxa- 
Xtjyxeig d. i. Vorwegnahme von Einwänden und 
Vorwürfen der Zuhörer und Gegner 18, Bitten an 
) die Zuhörer 19, kurz recapitulierende Schlussge¬ 
danken 20. An falscher Stelle eingeschoben ist 
c. 21 über stgcovxta-, es gehört hinter 28 (Ipfel¬ 
kofer 36ff.). Die folgenden c. 22—28 betreffen 
Mittel der rednerischen Darstellung (den 1.1. Xe^ig 
kennt unser Autor noch nicht), darunter Vor¬ 
schriften über das äaxsta Xsyetv (,die geschmack¬ 
volle, elegante, mit Gedanken und Sentenzen 
geschmückte Darstellung der Eede‘, Spengel), 
die fitjxx] xäiv Xdycoy oder das Ausdehnen und 
) Verkürzen der Eede 22, die Arten und Stellungen 
von Wörtern (dunkel und confus) 23, über das 
stg dvo sgfxrjvsvsxv (zweigliederige Periode) 24, über 
Deutlichkeit des Ausdrucks (hier auch über Ver¬ 
meidung des Hiatus) 25 , endlich über die gor- 
gianischen Figuren 26—28. Dies ist der schwächste 
Teil der ganzen Schrift, der Teil, der seine ur¬ 
sprüngliche Gestalt am wenigsten bewahrt hat. 
Entschieden der schönste und beste Teil ist der 
dritte: xä^ig c. 28—37. Hier werden wir von der 
) Meditierstube auf die Eednerbühne selbst ge¬ 
wiesen. Er giebt uns die Composition der Eede 
als Ganzes nach ihren verschiedenen dSxj. Wir 
lernen den aufgefundenen Stoff auf die einzelnen 
Eedeteile verteilen: TXQooifxiov, djxayysXia (auch 
Sirjyxjoig), ßeßmxoaig, ngoxaxdXxjxpig oder xa xigdg 
xovg ävxiSi'xovg, TiaXO.Xoyia (auch hxiXoyog ; darin 
eingeschlossen die Erweckung der Affecte). Es 
folgen noch zwei kurze Anhänge, von denen der 
erste in dürftiger, alberner Weise den vom eri- 
' stisch-isokratischen Standpunkte an sich wohl¬ 
verständlichen Satz ausführt, dass ähnliche Eegeln 
wie für die Eede auch für das Leben gelten 
müssten, der andere eine ethisch-poEtische Gno- 
mologie enthält, die grossenteils aus der Techne 
zusammengestellt ist. Der zweite Anhang wird 
fast allgemein als spätere Compilation verworfen; 
die Echtheit des ersten verteidigen Spengel und 
Usener, leugnen Havet, Campe, Cope, Ipfel¬ 
kofer 27ff.; Blass 389f. hält es für wahrschein¬ 
lich, dass beide Anhänge ursprüngEch nicht zur 
Techne gehörten: eine zureichende Erklärung für 
ihr Vorhandensein und ihre Eigentümlichkeit weiss 
er jedoch nicht zu geben. 

Schon aus der gegebenen Übersicht leuchtet 
ein, dass wir in unserer Ehetorik ein ■ altes, vor¬ 
aristotelisches Lehrbuch vor uns haben. Nur un¬ 
serer Techne eigentümlich ist die Einteilung und 
Durchführung des Stoffes nach den xXbri ; von den 
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drei durch Aristoteles geschaffenen yAr, kennt Isae. 19 ^ 395ff.) .®merke™^ 

unsere Ehetorik das yhog emdexxxxxdv ausdiück- sich unentschuldbare Iliaten 

lieh und formell noch nicht, wenn auch die Eie- schriften der Techne 

mente dazu in dem äSog eyxco/xxaaxxxöv und yxxx- lieh m dem mittleren Tede d«jehrfft was an 

schon vorhanden sind. Nur unserer Techne grelles Streiflicht auf ihre 

eiffentümEch ist auch die Aufstellung des eldog Eben damit wird man auch etwaig ^rachlictie 

dxaoxcxöv, von dem nach Auffindung der drei Bedenken rechtfertigen, 

yhm in der ganzen späteren Zeit nirgends auch für eine spatere Ansetzung der Ehetonk ^ 1 

n^ eine Spir zu finden ist. Unserer Techne gemacht worden sind (Spengel Praef. XL Use- 

fehlt das seit Aristoteles einen festen Bestandteil 10 ner 52. Blass 394. 587). 

der rednerischen Überzeugungsmittel bildende Ca- In der That ist die Ehetonk m sehr verw - 

nitel vom Mog (Ipfelkofer 46). Es fehlt ihr loster Gestalt und aus ganz späten ^s. über 

^rseit Aristoteles^ ganz aEgeinem anerkannte Eefert. Nicht wenige Verderbnisse, wie Emschieb- 
Lehre, dass die Xs^ig verschieden sei auch nach sei. Nachtrage, Versetzungen, Lucken, für i 
/■Trifpllrofpr 59) Mit der Campe mit Unrecht seinen Diaskeuasten verant- 
t itrik d^s worth^ch macht, fallen der UberEeferung. zur L^t 

Pehlen von Vorschriften über den Vortrag und und hangen, wie Ipfelkofer an ®™S®^ ®®‘ 
das Gedächtnis und die Unkenntnis der Status- spielen schon darplegt hat zum Tal mit der 
lehre (wSlh schon Keime, Volkmann 45f.). Einreihung der Ehetonk unter die Werke des 
Auch lässt ^der äusserst dürre und dürftige Ab-20 Aristoteles zusammen. Der Terf emchien ausser 
thMtt über den Stil und seine Stelle unter den in den Gesamtausgaben des “ 

Besrlaubiffunffsmitteln auf ein hohes Alter schlies- der Ausgabe der Ehetores Graeci von Aldus 
sen Dafu kommt endlich das Schwanken in der (Venedig 1508) 235—268. Zu semer Verbesser^g 
Terminologie gegenüber dem späteren Usus, der ist bis auf I. Bekker nur wenig ff®®f ®^®“i ^ 
sich so fest ausgebildet hat, dass kein Ehetor im dagegen von Spengel m d®!- fepe«alausgabe A 
wesentEchen davon abgewichen ist (im übrigen ars rhetonca quae ^'"^Slem 

Stipu (Tel Philol XVIID Alexandrum, Zürichu. Winterthur 1844,mrineuem 

^^HauptqueEe unserer Ehetorik waren die at- ^^el Leipzig 1847 und in seiner neuen BewW 
tischen Eedner Aus ihrer Praxis hervorgegangen tung in den Ehet. Gr. 1 (Leipzig 185d) -JU. Aiii. 
rSpeJSs vortreWchen Commentaf.^Ko^h 130 169-242. Uber den hsl-Appar^ vgl. Spergel 
De iLcratis suasoriarum dispositione, Creuznach Spec.-Ausg. V-VlII. Usenet 44ff Die ^ver 
Progr. 1874. Lehmann de Lehnsfeld De or. lässigste Grundlage für die Textesrecension bieten 
ad ^emonicum Isocrati abiudicanda, Leyden die Hss. C jParis. 2039), v 

1879), ist sie von einziger Wichtigkeit für das M (Monac. 75), alle erst saec.p. Schatzbare von 
Verständnis ihrer Kunst. Zweck der Techne war Spengel bereits benutzte kritische Beitr^^^^^ 
die Überredung um jeden Preis, selbst mit un- ^liefert Sauppe Epist. 57^ 

moralischen Mitteln (Ipfelkofer 23f.). Aus ihr Leipzig 1841,148-151. Ha mPhilol II846^576 

konnten die angehenden Eedner in demokratischen —581. Pijiclih Progr. H?rl^romi 1849, 1 , 

Staaten am besten die sophistischen Künste, jeder seitdem ™dkritisch-exegetischeBeitrage verö^ 

Sache, auch der schlechtesten, zum Siege zu vcr-40hcht worden von 

helfen, kennen lernen, wozu die für den praktischen 1854, f34-637. Usener besonders 57ff.Fu^^^^^^ 

Gebrauch überhaupt wenig geeignete aristoteh- t¥x 1854 

sehe Ehetorik nicht anleitL" Im Verhältnis zu da 626--637. K ay s e r :^hrb. f Phüol 1854, 

den früheren Technographeu wird man besonders 289-290; Zschr f.Mt.-Wiss.XIVlS^^^^ 

darin einen Fortschritt unseres Autors erblicken, Eh. Mus. XVI 1861, 62--71, f 1®^®™ 9“ , 

dass er auf die Beweise ein Hauptgewicht legt. Campe, Ipfelkofer u. a. (s. u). lateinische 

Mit Aristoteles berührt sich unsere Ehetorik na- Übersetzungen finden sich m der Ausgabe der 

turgemäss vielfach. Jedoch tritt sie gegenüber Ehetores von Aldus 1523 

seiner-tiefhegründeten und scharfgegliederten Sy- samtausgaben dffi Aristoteles; die 7®» PüHel- 

stematik, seiner .Philosophie der Ehetorik“ sehr 50 phus (Venedig 1504) wieder aufgelegt in den 
in Schatten. Ihr Autor ist nur oberfiächlich mit Ausgaben von Casaubonus “f Duval und 

Phüosophie bekannter Empiriker. Um logische Ab- bildet die Grundlage der Übersetzungen in der 

teUungen und symmetrische Durchführung küm- Aristotelesausgabe von Buh e V (Steassburg 1^99 

mert Lh unser Praktiker wenig; das Wichtigste 1-166 in der der preuss. Akad. 
finden wir auch am ausführlichsten behandelt. 727—742 ^md in da von Finnm ^ • 

Dabei verEert er das Ganze nie aus den Augen; 1848) 411—4o6 ,040 aje 

er ist im GegenteE auf strenge Ordnung pein- deutsche LEersetzungen beide Stuttgart 1840, die 

Ech bedacht durch wiederholte Ankündigungen eine von Knebel /a Anstotdesuberset g 

und Verweisungen. Beider BeurteUung derSchnft von Hoftmeister und Knebel IV 2,J® andere 

als Kunstproduet darf man nicht vergessen, dass60vonSpengelinderMetzlerschenSani g - 
der Stoff zu höherem Schwünge, kunstvoUer Com- Eme französmehe Übersetzung ‘ 

Position, belebenden Figuren keinen Anlass gab. thülemy St.-Hilaire “ ^eu^e^^Aris ^ 

Aus diesem Grunde und infolge des übertriebenen La rhetonque 11 (Parm WO) 185 342. 

Strebens des Autors nach DeutEchkeit und Uber- Übersicht über die Littwato rar Fr^e bis 18 9 

sichtlichkeit ist der Gesamteindruck, den die im giebt Finckh If., bis 1889 Ipfelkofer; zu ver- 

ffanzen isokratische Darstellung und Composition gleichen sind noch die Litteraturangaben bei 

hei dem Leser hinterlässt, der von Mattigkeit Westermann ^ ^7203 

und Schwäche gemäss dem Urteil des Dion, de 145, 4. Eehdantz Gött. geh Anz. 1872, 0 . 
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Susemihl 451ff. Bei Erwägung der Frage kom- ' Em^älmt wird dies Werk auch von Diog. Laert. II 
men insbesondere in Betracht die Arbeiten von 3 (A. 6 AAs^dvögov jtQa^stg ysy^atpebg). Har- 
Spengel Synag. (Stuttgart 1826) 182—191; pokration s. bezieht sich auf Ereignisse 

Zschr. f. Alt.-Wiss. VII 1840, 1258—1267;Vorbe- in Athen vor der Zerstörung Thebens; danach 

merkungen zur Übersetzung 311—317; Specialaus- müsste das Werk sehr umfangreich gewesen sein. 

gabeVin—XII. 99ff.; Zschr. f. Alt.-Wiss. V 1847, Plin. ind. auct. XII. XIII citiert A. unter den 

9—14; Münch, geh Anz. XL 1855, 115; Philol. Autoren, die ihm Stoff geboten haben, um über 

XVIII 1862, 604—646; Eh. Mus. XVTII 1863, die Bäume Asiens zu schreiben. In dies Werk 

483. L er sch Sprachphilosophie der Alten II gehört das Fragment bei Plut. Alex. fort. I 3. 

(Bonn 1840) 280—290; Eh. Mus. 11842,176—192; 10 Die geringe Zahl der erhaltenen Fragmente ge- 

Zschr. f. Alt.-Wiss. FV 1846, 919—940. Campe stattet ebensowenig auf die Form als auf die 

Jahrh. f. Philol. XLV 1845, 59—78; Philol. IX historische Bedeutung der Geschichtswerke einen 

1854, 106—128. 279—310 (auch FV 1849, 130). sicheren Schluss. Doch muss die Form eine über- 

Kayser a. 0. Finckh De auctore rhetoricae wiegend rhetorische gewesen sein gemäss dem 

quae dicitur ad Alexandrum, Progr. Heübronn schriftstellerischen Charakter des Bphoros und 

1849, 1—11. Havet Etüde sur la rhdtorique Theopompos; an allen drei Historikern tadelt Plut. 

d’Aristote, Paris 1846, 122—126; De la rhdto- reipubl. ger. praec. 6, dass sie ihre Feldherrn vor 

rique connue sous le nom de rhötorique ä Ale- Beginn der Schlacht sorgfältig ausgearbeitete 

xandre, in: Mömoires de l’acad4mie des inscr. et Prunkreden und abgezirkelte Perioden vortragen 

belles lettres I 2, 1852, 197—229. U s e n e r 20 lassen, indem er auf sie den Vers des Euripides 
Quaestioues Anaximeneae, Göttingen 1856. Copo anwendet: ovdsig aid^gov ravra fiaiQaivsi niXag 

An Introduction to Aristotle’s Ehetoric, London (vgl. Dion. Hai. de adm. vi die. Dem. 18; de Isae. 

1867. Barthdlemy St.-Hilaire a. 0.155—183. 19). Für die nicht gerade geringe Bedeutung der 

Blass Att. Bereds. II2 382ff. Ipfelkofer Die Gesohichtswerke spricht der Umstand, dass A. 

Ehetorik des A. unter den Werken des Aristoteles, von Kritikern der alexandrinischen Zeit gewürdigt 

Würzburg Diss. 1889. Susemihl Gesch. d. ^mrde, in den Kanon der zehn griechischen Hi- 

griech. Litt, in der Alexandrinerzeit II 451—457; storiker aufgenommen zu werden (Montfaucon 

quaest. Aristot. I Greifswald 1892, Xlff.; Jahres- Bibi. Coisl. 597). Gegen den harten Tadel Geiers 

her. LXVII 153f.; vgl. ausserdem Westermann 283 nehmen den Historiker in Schutz Creuzer 

a. 0. 143—146. Sauppe O.A. II 321. Kose De30Hist. Kunst d. Griechen^ 387 und Campe Philol. 
Aristot. libr. ord. et auct., Berlin 1854, 100—104; IV 130. Die Notiz des Porphyrios bei Euseb. 

Arist. pseudepigr., Leipzig 1863, 136. Zeller praep. ev. X 3, 3, wonach Bphoros viel aus den 

Philos. d. Griechen II 28, 78,2. Heitz Forts, v. Gesohichtswerken des A. ausgeschrieben habe, ver- 

0. Müller Gesch. d. gr. Litt. II 2, 286f. Volk- dient ebensowenig Glauben wie die des Giern, 

mann Ehetorik2 2. 19. Christ Gesch. d. griech. Alex. Strom. VI 2, 26 Dind., wonach A. gleich 

Litt. 2 419. vielen andern Historikern die Schriften des Me- 


Neben der Eedekunst war es die Geschichte, 
der sich unser Ehetor mit Vorliebe zuwandte. 
In seinen historischen Werken ist abermals der 
Eivale des Theopompos, Ephoros und anderer Iso- 
kratiker nicht zu verkennen. In chronologischer 
Aufeinanderfolge schrieb er drei grössere Ge¬ 
schichtswerke {iazoQlai , Dion. Hai. de Isae. 19), 
auf die Pausanias VI 18, 2 hinzuweisen scheint; 
1) ’EXXtjViy.a (Diod. XV 89, 3. Harp. s. Äfitptxzvovsg 
und ’Ag/iSmieiog gröXefiog — Apostol. II 70. III 78) 
oder 7iQö>Tai larogiai (Athen. VI 231 c; diesen 
Titel bezieht Campe Philol. IV 129 nur auf den 
ersten Teil des Werks ,die LTgeschichte“). Gleich 
seinem Lehrer Zo'ilos begann A. das erste Buch 
mit der Theogonie und Anthropogonie. In nur 
12 Büchern umfasste das Werk fast die gesamte 
hellenische und barbarische Geschichte bis zur 
Schlacht bei Mantineia (Diod. a. 0.). Hierher 
gehören die Fragmente bei Strabon XIII 589. 
SV 635. Plut. PopEc. 9. 2) «ft/cT-Tixd (Harp. 
s. as^staioog = Phot, und Suid. s. v. Harp. s. 
AXörvrjOog, KaßvXii, Mvozavov, o vdfiog) 

oder rä grsol (ebd. s. Mamsiga = Phot, 

und Suid. s. v.j in mindestens 8 Büchern (ebd. s.' 
Kaßv/.rj). Die Fragmente 11—13 Müll, beziehen sich 
auf Philipps thrakischen Krieg 342—339 (S chäf er 
Demosth. II2 445). Benützt wurde das Werk von 
Didvmos (Harp. s. d ntxTOj&sv fd/iog). Hierhin ge¬ 
hören die Fragmente bei Athen. V 217 d und Eu- 
stratios zu Arist. Eth. Nik. III 8 p. 46 b. 3) rä 
izegi 'AXs^avdgov, wovon Buch I citiert wird bei Elar- 
pokration s. SiHivdxtjg , Buch II ebd. s. ’AXuifiaxog. 


lesagoras ausgeplündert haben soll (Müller script. 
35). Sammlung der Fragmente bei Geier Alex. 
M. hist, script. aetate suppares, Leipzig 1844, 
'285-289 und Müller script. rer. Alex., Paris 
1846, 33ff. (dazu Stichle Philol. IX 1854, 464f.). 

Ausser den genannten Werken schrieb A, den 
obenerwähnten Toixagavog (Tpisrolm««)? nach Jos. 
c. Ap. I 24; Verwechselung mit dem diesen Namen 
tragenden Werke des Dikaiarohos? Heitz 455, 

3). Dieses Pamphlet auf die Häupter der drei 
Städte Athen, Sparta und Theben verfasste A. 
mit genauester Nachbildung der Manier des Theo¬ 
pompos und versandte es unter dem Namen des¬ 
selben überall hin ; die Täuschung war so gut ge¬ 
lungen, dass der ohnehin verhasste Theopompos 
in ganz Griechenland in noch grösseren Misscredit 
geriet (Paus. VI 18, 5. Jos. a. 0. Luk. Pseudo¬ 
log. 29. Aristid. Eom. cncom. I 342 Dind. Euseb. 
praep. ev. X 10. 22. Synkell. p. 121 Bonn.). Gegen 
den Trikaranos schrieb der Isokratiker PhUiskos 
(Suid. s. ^ü.tarog. Blass II2 454). Nach dem 
griechischen Vorbilde dichtete Terentius VaiTo 
(Sat. Men. rec. Biese 232) die Satire Tgiadoavog 
auf Pompeius, Caesar und Crassus. Der von Dion. 
Hai. ant. Eom. I 2 neben Theopompos erwähnte 
und seiner Schmähsucht wegen getadelte Histo¬ 
riker Anaxilaos beruht wohl nur auf einer Ver¬ 
wechselung mit A. (Müller script. rer. Alex. frg. 
34, Anm. **; FHG H 84). In der Mitte zwischen 
Geschichtschreibung und Eede scheint zu stehen 
ein ßaaiXJcav fisTaXlayal betiteltes Werk, worin 
eine Eeihe gewaltsamer Todesfälle von Königen 
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mitgeteilt worden ist (Athen. XII 531 d. e. Steph. 
Byz. s. UaooaQyddai. Ebert Diss. Sic. I, Kö¬ 
nigsberg 1825, 102—107. Geier a. 0. 279—281). 

An die Homerstudien seines Lehrers Zo'ilos, des 
bekannten Homeromastix, erinnern die avvm^sig 
jiBQi Tov gtotrjzov (Dion. Hai. de Isae. 19), über deren 
Tendenz jedoch nichts bekannt ist; aus ihnen ist 
wohl die Notiz in der vit. Hom. 30 West, ge¬ 
schöpft, wonach auch A. den Homer für einen 
Chier erklärte. A. seinerseits scheint seinen 10 
Schüler Timolaos für Homer interessiert zu haben, 
den Herausgeber von Tgoiinä, in denen er nach 
jedem Verse der Ilias einen eigenen einfügte (Suid. 
s. TifioXaog). Eine grössere Anzahl Fragment e all - 
gemein ethischen Inhalts hei Stob. flor. XXX VIII 

44. 45 (über Neid). LXXIX 37 (Elternliebe), 
xcvn 21 (Mitleid bei Eeichen und Armen). 22 
und 22 a (Armut). CXVII 5 (sinnliche und geistige 
Lust im Hinblick auf das Greisenalter), in deren 
letztem Platons Kepublik (I 328 d) fast wörtlich 2( 
benützt ist, weist üsener 20 den vermutlich auch 
mit Gnomen nach der Manier der Isokrateer (Polyb. 
Xn 28) ausgestatteten Geschichtswerken des A. 
zu. Nach Sauppe könnten Stob. XXXVIII 44. 

45. LXXIX 37 auch aus Eeden entnommen sein, 
die übrigen nicht; auch passten die angegebenen 
Fragmente besser in ein philosophisches Werk. 
Ein solches vermutet Blass 381, was gewiss bei 
einem Schüler des Diogenes nicht auffallen könnte. 
Endlich trug noch ein Epos auf Alexandros den 3( 
Namen des A. Pausanias VI 18, _6 bezeichnet es 
als untergeschoben. Doch wäre ein Gedicht bei 
einem Manne, der sich in jeder Form der Eede 
versuchte, an sich nicht von der Hand zu weisen; 
zudem wird A. als schlechter Poet mit Choirilos 
in einer herkulanischen Bolle aufgeführt (Usener 
Eh. Mus. XLIII 1888, 150). 

Des A. äussere Erscheinung und sein Aufzug 
gaben dem Diogenes und Theokritos Anlass zum 
Spotte; ersterer verhöhnte ihn wegen seiner Cor-4 
pulenz (Diog. Laert. VI57), letzterer wegen seiner 
ungebildeten Art, denMantel umzuschlagen (Athen. 

121 c). Seinen politischen Standpunkt kennzeichnet 
seine tadelnde Äusserung über die Tyrannis (Stob, 
flor. XLIX 17). Bezeichnend für das selbstge¬ 
fällige Wesen des Sophisten, den er auch sonst 
in seinem Charakter nicht verleugnet (vgl. Techne; 
Tgtstagavog ] Luk. Her. 3. Dion. Hai. ant. Eom. I 
2), ist das Ürteil bei Plut, comp. Dem. et Cic. 2; 
da wird Cicero wegen seiner masslosen Euhm- 5 
redigkeit getadelt, die sich nicht blos auf seine 
Thaten, sondern auch auf die von ihm gehaltenen 
und geschriebenen Eeden erstrecke; daran schlics- 
sen sieh die Worte (utt-Tep ’Iaoxga.zsi xal ’Avagt- 
tOi$ oofpiotaXg öiafisiOfiHisvousi'og ,wie wenn 
er knabenhaft um den Vorrang stritte mit Iso- 
krates und A.‘ (vgl. auch Philod. a. 0. p. 70 
<sspivvv6fj.svoe:). Ln Zusammenhänge damit steht 
seine Neigung, auf den verschiedensten Gebieten 
gelten zu wollen. Er versuchte sich Ltterarisch ( 
als Kedner und zwar in allen drei Gattungen, 
als Khetor, Historiker, Philosoph, Poet. FreiLch 
entsprach seiner Fruchtbarkeit nicht in gleichem 
Masse der Erfolg. Im allgemeinen war er mehr 
Ehetor als Philosoph; er ging mehr m die Breite 
als in die Tiefe. Dies gilt auch von seinem Vortrage 
(Stob. flor. XXXVI 20), der eben deshalb wenig 
fesselnd gewesen zu sein scheint (vgl. die Anekdote 


bei Diog. Laert. a. 0.). Das gleicbe Urteil fällt 
Dion. Hai. de Isae. 19 über seinen Stil; bei seinem 
Streben, in aEen Stilgattungen etwas Vollendetes 
zu leisten, erhöbe er sich nkgends über das Mit- 
telmässige, vielmehr wäre er Xv öuidaaig {raig 
idiaig r&v X6y(ov) aa-d’Bvrjg xal ajiiiXavog (matt und 
wenig anziehend). Trotzdem hatte sich der un- 
gemein befähigte Sophist (man denke nur an das 
Geschick, mit dem er sich in den Ideenkreis und 
die Schreibweise des Theopompos hineinlebte) 
unter den Gebildeten seiner Zeit eines nicht ge¬ 
ringen Eufes zu erfreuen (Dion. a. 0. Diod. .XV 
76; sein Euf an den makedonischen Hof). Uber 
A. überhaupt vgl. Heitz a. 0.452—455. Christ 
312, besonders Usener a. 0. und Blass II^ 
378—399. 

4) Aus Lampsakos, Schwestersohn des Ehe¬ 
tors, als Historiker von Diog. Laert. II 3 erwähnt; 
ihm wird von einigen die unter Nr. 3 erwähnte 
I Schrift ßaaiXscov fiezaXXayat zugeschrieben (Litt. 

bei Geier a. 0. 279—281). [Brzoska.] 

5) Da die Schrift eines A. depieturis anfiquis 
nur von Fulgentius mjFh. HI 3 erwähnt wird, so 
ist es fraglich, ob sie nicht wie viele andere Citate 
von diesem erfunden ist (M. Zink Der Mytholog 
Fulgentius 89). J. P. Eossignol in der Kev. 
phil. II 1847, 515f. (wiederholt in dessen Trois 
dissertations, Paris 1850) und J. Ziehen Bonner 
Studien 183f. halten Ern für identisch mit _A. 

) von Lampsakos und führen auf sein Work eine 
Anzahl kunstmythologischer Angaben aus ver¬ 
schiedenen Schriftstellern zurück. [0. Kossbach.) 

6) Ein milesischer Bildhauer A. verfertigte 
in der Zeit des Hadrian oder der Antonine eine 
Statue des Proeonsuls Q. Caeoilius Euflnus für 
Gortyn, Loewy Inschr. gr. Bildh. 409. 

[C. Eobert.] 

Anaxinos (Mvafrvos) aus Oreos, angeblich 
ein Gastfreund des Demosthenes, umrde als Spion 
0 PhiEpps II. von Makedonien auf Demosthenes An¬ 
trag in Athen hingerichtet (Aesch. III 223f. Dem. 
XVIII 137; vgl. Ps.-Plutarch vit. X orat. Dem. 
63. Schaefer Demosth. 113 494). [Judeich.] 

Anaxlon. 1 ) Avd^iov, frühere Lesung im 
Stad. M. M. 208, wo nach Strabon XFV 669 Apa^ia 
einzusetzen; vgl. C. Müller Geogr. gr. min. I 
4 g 7 . [Hüschfeld.] 

2) Ava^ttov, Sohn des Anaxion, Argeier. Er 
siegt in der Kennbahn und im Doppellauf in den 

0 Amphiaraeii zu Oropos ums J. 80 .v. Chr., IGS 
I 416. 

3) Mi'atiW, Sohn des Thrasykleides, Mytile- 
naier. Er siegt mit dem Satyrdrama IHgaai, in 
einer Inschrift von Teos, Le Bas IH 91. 

[Kirchner.] 

Anaxipolis aus Thasos, schrieb üb« Acker¬ 
bau nach Varros Katalog der Landwirte (r. r. 
I 1, 8. Col. I 1, 9). [M. Wellmann.] 

Anaxlppidas. Aaptovgydg in Knidos, CIG 
iO 8518 n 3-5. [Kirchner.] 

Anaxippos. 1 ) Athener (Agapyrwg). Ne- 
wgiwv htifuXrjxqg im J. 356, CIA H 803 c 159. 

2) Makedonier. Einer von den Hetairen Ale¬ 
xanders d. Gr., von Satibarzanes erschlagen im J. 
330, Arr. anab. HI 25, 2. 5; vgl. Droysen 
Hellenismus I 2, 6. 7. [Kirchner.] 

8) Dichter der neuen attischen Komödie, dessen 
Blütezeit bei Suidas kit' Avxiyövov xal Arjprjxgtov 
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rov UoXioQxrjxov angegeben wird, ohne Zweifel 
auf Grund einer Erwähnung beider in irgend 
einem Stück. Von ihm sind nur vier sichere 
Komödien bekannt, Kegawög (Beiname des Para¬ 
siten Damippos, Athen. X 417 a) Ki&agfpdög 
’Emdtfcaio/^evog, die letzten drei Titel kehren bei 
anderen Dichtern derselben Zeit mehrfach wie¬ 
der. Dazu kommt mit Wahrscheinlichkeit der 
EyxaXvxtoijevog, als dessen Dichter bei Athen. 
IX 403 e der sonst völlig unbekannte Dichter 
’Av{Xi3inog überliefert ist {’Arä^vt^xog Valokenaer 
u. a.); aus diesem Stücke ist ein grosses Frag¬ 
ment erhalten, die wortreiche und ziemlich lang¬ 
weilige Bede eines Küchenkünstlers. Meineke 
hist. orit. 469. Fragmente bei Meinoke IV 459. 
Kock III 296. [Kaibel.] 

AnaxiroE {’Avati-s°v) ^ Tochter des Koronos, 
Gattin des Königs Bpeios von Blis, Mutter der 
Hyrmina, Paus. V 1, 6. [Wernicke.] 

Anaxis (Ava^ig). 1) Sohn des Kastor und der 
Leukippostochter Hilaeira, bildete mit Mnasinus, 
dem Sohne des Polydeukes, ein Paar, das als Hy¬ 
postase der Dioskuren aufzufassen ist (Pre 11er- 
Plew II 98). Dargestellt waren sie in dem Sta- 
tuenverein des Dipoinos und Skyllis im Dioskuren- 
tempel zu Argos (Paus. II 22, 5; vgl. Overbeck 
Plastik^ 187); als Beiter am amyklaeischeu Thron 
(Paus. HI 18, 13). Bei Apollnd: Bibi. III 11, 2, 2 
heissen sie Anogon und Mnesilcos; bei Tzctz. Lyk. 
511 Anogon oder A. und Aulothos. [Wernicke.] 

2) Anaxis und Dionysodoros (FHG II 84) aus 
Boiotien, verfassten nach der chronologischen 
Quelle Diodors (XV 95) Geschichtswerke, die mit 
dem Jahr von Philipps von Makedonien Begie- 
rungsantritt, 360/59, absohlossen. Fragmente sind 
nicht erhalten; aber man darf vermuten, dass sie 
Zeitgeschichte geschrieben haben, dass A., den 
Diodor an zweiter Stelle nennt, sei es der Fort¬ 
setzer, sei es der Neubearbeiter von Dionysodoros 
Werk war. und dass sie Xenophon gegenüber die 
thebanische Auffassung des Geschehenen vertreten 
haben. Hinwiederum ist nicht zu wissen, ob sie 
auf Kallisthenes gewirkt und so mittelbar die 
später herrschende Überlieferung mit haben bilden 
helfen. [Schwartz.] 

Anaxithea (Ava^iOsa), Heroine, Tochter des 
Danaos, Mutter des Olenos von Zeus, Istros Aiyv- 
jiTi'wv oL-Toixtat frg. 4 aus Stepli. Bvz. s. "Q/.Fvog 
= Eustath. H. XI 756 p. 883, 1, FHG I 424. 

[Tümijel.] 

Anaxo (Mrajeu). 1) Mykenierin, Tochter des 
Alkaios (Hs. ’Ayxatog). Gattin des Elektryon. Mutter 
der Alkmene, Schol. ABD II. XIV 323; dasselbe 
bei Tzetzes zu Lykophr. 932 und Apd. H 4, 5, 
welche sie Mutter der Alkmenc, des Gorgophonos, 
Philonomos (Tzetz. Phylonomos), Kelaineus nennen. 
Als weiteren Sohn fügt Tzetzes noch Stratobates 
hinzu, .statt dessen die Bibliothek vier andere, 
Lysinomos, Cheirnniaehos, Anaktor, .krchelaos, 
nennt. Dieselbe kennt noch A.s Mutter, die Menoi- 
keustochter Hipponome. und führt, als Bruder den 
Amphitrvon auf. A. stand auch als Tochter des 
Alkaios und ,Schwester des Aniphitryon', dazu 
Gattin des Zeussohnes Argos, Mutter des Heros 
Tiryns im ungekürzten Steph. Byz., aus dem Her- 
molaos s. TiQvrg und, willkürlich ändernd, Eustath. 
zur H. H 559 p. 286, 27ff. nur unbrauchbare und 
einander widersprechende Verstümmelungen geben, 


^Avtt^vqCSsg 

s. die Emendation und Beconstruction Philologus 
N. F. II 1889, 694ff. 

2) Eine von Theseus geraubte Jungfrau aus 
Troizen, Plut. Theseus 29 ; comp. Thes. et Bomul. 
6; und zwar schon vor Helena geraubt, Athen. 
Xni 557 B {ex Tgr)[i^tjr]iag). [Tümpel.] 

Anaxum, Küstenfluss im Gebiete der Veneti, 
zwischen Tiliaventus (Tagliamento) und Alsa 
(Ausa), Plin. n. h. Hl 126; jetzt Stella (?). 

[Hülsen.] 

"Ava^vgiSeg (der Name persisch), aaodßaga 
(skythisch?), oxsXsai, scherzhaft {X-iXaxoi, braeeae 
(keltisch), auch braees (Ed. Diocl. 7, 42. Not. 
Tiron. bei Gruter p. 157. Hosych.), Beinkleider, 
waren den klassischen Völkern bekamit als Tracht 
teils der Perser und benachbarter Völker (Herod. 
VH 61ff.; die Tracht galt als ursprünglich me- 
disoh, 62), teils der nordischen Barbaren: Kelten, 
Germanen, Sarmaten. In der Kunst (namentlich 
auf Vasen) werden dann auch die Amazonen, Troer, 
Lykier, überhaupt die Orientalen, mit d. aus¬ 
gestattet, obgleich diese Tracht gerade den klein¬ 
asiatischen Völkern fremd gewesen zu sein scheint 
(Herod. VH 72ff.). Die Perser trugen in ihren 
ursprünglichen, einfachen Zuständen lederne d.; 
Vornehme hatten sie bunt und reich verziert, Xen. 
An. 15,8; das Mosaik der Alexanderschlacht, 
Overbeck Pomp.i 614. Auf Bildwerken er¬ 
scheinen die d. der Orientalen bald mehr oder 
weniger faltig (Fries von Phigaleia, Ancient marbles 
IV 18; Amazonensarkophag Bobert 1127), bald 
tricotartig anliegend, so namentlich häufig auf 
Vasen. Naiiientlicli diese letztere Gattung (aut 
den Vasen Millin II 25. Tischbein H 8 als 
Pelz werk charakterisiert) ist meistens Teil einer 
am ganzen Körper, auch an den Armen, eng an¬ 
liegenden Kleidung, über der ein ärmelloser Chiton 
getragen wird, Mon. d. Inst. IV 30. 46. V 11. 
23. VI—VII 46. IX 32—33. 38. 50—51. X 28; 
ohne Chiton VIH 6. 44. Ein solches über den 
ganzen Körper eng anliegendes Untergewand zeigen 
auch einige Darstellungen der komischen und tra¬ 
gischen Muse, Gail. Giustiniani H 114. Mont- 
faucon Ant. expl. I 61, 2. 3; weiteres bei Wie¬ 
selet Satyrspiel 107. Dies, sowie die ähnlichen 
Gewänder auf den Phlyakendarstellungen (Wie¬ 
selet Denkm. d. Bühnenw. IX) stammen wohl als 
orientalische Tracht aus dem bakchischen Kultus. 
S. über alles die.s Wieselet Satyrspiel 92ff. Die 
1 Hosen (braeae) der nördlichen Völker waren nach 
den zahlreichen Darstellungen (z, B. auf der Traian.s- 
säule) sackartig weit {laxae Ovid. tr. V 7, 49) und 
am Knöchel zugebunden. Börner, die sich lange 
im Norden aufliielten, nahmen diese Tracht an, so 
Caecina, Tae. hist. H 20; doch fiel dies in Italien 
als barbarum tegmen auf. Unter den femirmlia 
und fibialia des Augustus (Suet. 82) sind Binden 
zu verstehen; vgl. Quint. XI 3. 144. Hör. sat. 
II 3, 254. Petron. 40. Dig. XXXI\" 2, 25, 4. 
I Doch wurden spätestens zur Zeit des Traian kurze, 
wenig über die Kniee reichende Hosen üblich; 
sie erscheinen nicht nur auf der Traianssäule. 
sondern auch auf den aus traianischer Zeit stam¬ 
menden Eeliefs des Constantinsbogens, Ant. Denkm. 
d. Inst. I 42. 43; diese konnten femoralia oder 
feminaiia heissen, He.sych. Suid. s. gguvdXca. Isid. 
orig. XIX 22. 29. Hist. Aug. Alex. Sev. 40, 11 
wird das Tragen der braeeae als etwas gewöhn- 
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liches bezeichnet; Arcadius und Honorius verboten 
es in Born, Cod. Theod. XIV 10,^ 2. [Mau.] 
Anazarba (auch AväCagßog), jetzt Anavarza, 
Stadt im nordöstlichen Teile der Küikia Pedias, 
am Mittelläufe dos Pyramos gelegen, in einem 
Winkel, den dieser mit einem Zufluss, dem jetzigen 
Sombaz, bildet; zuerst erwähnt unter dem Namen 
Kaisareia g jigbg Ava^dgßcg (Münzen unter Nero, 
Plin. V 93. Ptolem. V 8, 7), so umgenannt viel¬ 
leicht schon unter Augustus — eine Aera beginnt IC 
nach den Münzen 19 v. Chr. —, früher (Plin. 
a. 0.) und in späterer Kaiserzeit einfach A. von 
einem vorhegenden Berge oder dem Stifter (Steph. 
Byz.), und so bedeutend, dass sie mit Tarsos wett¬ 
eiferte, wie Waddington (zu Le Bas 1480) 
aus Münzen erschlossen hat, auf denen ausser 
anderen Ehrentiteln A. avxovogog, ggxgdTxo/ag, 
eXev^ega genannt wird. Dass Hauptstrassen vor¬ 
überführten, von Adana und Mopsuestia im Süden, 
von Kaisareia Kapp, im Norden, erweisen die Tab. 2( 
Peut. und Hin. Ant. 211. Nach starken Erd¬ 
beben unter lustinian und lustin wioderherge- 
stellt (Procop. hist. arc. 18; Cedren 299) heisst 
A. vorübergehend lustinianopolis und wird unter 
dem alten Namen eine sehr wichtige Grenzfeste 
in byzantinischer Zeit. In der That ist der Burg¬ 
felsen, der sich 200—250 m. über die Umgebung 
zum Teil sehr schroff erhebt und von dem man 
die ganze Ebene und das Meer bis Bhosos über- 
bhekt, von Natur stark und strategisch bedeutsam 3 
(Ansicht Langlois pl. XXVI und Bev. Archöol. 
XIII 1856Taf. 20. Barker275. Schlumberger 
Nicöphoro Phocas 135); das Schloss auf dieser 
Höhe ist im wesentlichen armenisch. In der Unter¬ 
stadt am Fusse der Burghöhe sind die Mauern, 
Säulenhallen, ein Triumphbogen (Barker 64. 
Davis 145), Wasserleitungen (Barker 275), 
Grabstätten im natürlichen Felsen (Barker 283. 
Davis 158) erkennbar. Inschriftliche Beste gering, 
Le Bas-Waddington 1513—18. Journ. Hell. 1 
Stud. XI 1890,238. Münzen von Nero bis Gallien 
Head HN 598. A. war Geburtsort des Dios- 
korides und des Appian. Bitter Brdk. XIX 56. 
W. B. Barker Lares and Penates or Cilioia and 
its Governors, Lond. 1853 a. a. 0. u. 265. Aictor 
Langloi.s Voy'age dans la Cilicie 434ff. E. J. 
DavisLifeinÄsiatioTurkey,Lond. 1879, 142. Th. 
Bent Joum. Hell. Stud. XI 1890, 231 mit Karte 
der Kilikia Pedias. Übrigens s. Kyinda, dessen 
Identität mit -A, (Suid. Malal. X) nach der An-1 
gäbe bei Strabon XIV 672 (vgl. Diod. XIX 57) 
ausgeschlossen ist; auch dass A. bei einem Neubau 
nach einem Erdbeben unter den römischen Con- 
suln Ciscus geheissen (Suid. Malal.), wird so un¬ 
richtig sein, wie es die anderen Angaben a. 0. 
sicherlich sind, dass A. unter Caesar Diocaesarea, 
erst unter Nerva A. genannt sei. [Hirschfeld.] 

Ancalites (so alle Hss.), eine nur von Caesar 
b. G. V 21 zwischen den Segontiakeni und Bi- 
brokem genannte Völkerschaft im südlichen Bri -1 
tannien, d. h. in den Gegenden, welche Ptolemaeus 
den Atrebaten und Catuvellaunen anweist. 

[Hübner.] 

Ancarias s. Ancharius. 

Ancasta dea, nur durch eine jetzt verschol¬ 
lene Inschrift bekannt, als deren Fundort Bittern 
bei Southampton angegeben wird. CIL VH 4. 

[Ihm.] 


Ancharla; municipale Gottheit Asculanorttm 
(so nach Öhlers Verbesserung für das handschrift¬ 
liche Aesculanorum) TertuIL. ad. nat. H 8 = 
apolog. 24. Nach der falschen Lesart Faesida- 
norum ist von Ligori die Inschrift Orelli 1844 
= CIL XI 214* gefälscht. [Klebs.] ^ 

Ancharius. 1) Ancharius, dessen Hirten niit 
denen des A. Cluentius in Streit geriethen, Cio. 
p. Cluent 161. 

) 2) Q. Ancharius (das Praenomen nur bei Ap- 

piaii), Senator, Praetorior (Plut.), wurde im J. 
667 =87 auf Marius Befehl getötet, Plut. Mar. 
43. Appian. b. c. I 73. Flor. H 9, 16. 

3) Q. Ancharius, Q. f. in der Aufschrift Cic. 
ad fam. XIH 40, wahrscheinlich ein Sohn des 
vorhergehenden. Br war Tribunus pl. im J. 695 
= 59 und versuchte in Gemeinschaft mit seinen 
Collegen Cii. Domitius Calvinus und C. Fannius 
im Interesse der Optimaten das Vorgehen Caesars 
3 zu hindern; zum Lohn dafür, wie es Cicero dar¬ 
stellt, wurde er für das J. 698 = 56 zum Praetor 
gewählt, Cic, p. Sest. 113; vgl. in Vatin. 16 und 
dazu Schol. Bob. p. 304. 317. Als Nachfolger 
des L. Piso verwaltete er im J. 699 = 55 a,ls 
Prooonsul die Provinz Makedonien, Cio. in Pis. 
89; in sein Proconsulat fällt der Empfehlungs¬ 
brief Ciceros an ihn, Cio. ad fam. XIH 40. Dem¬ 
selben A. scheint die Bhreninschritt aus Olympia 
(Archaeol. Ztg. 1878, 38 nr. 114) Kdivxov Ay- 
0 xdgior Kolvxov vldv dvxcxa/xiav (also pro quaestore 
so. Macedoniae) anzugehören, der als Q. Anoha- 
rius auch in der Inschrift aus Gytheum L e B a s 
I 242a vorkommt. Vgl. Dittenberger Archaeol. 

Ztg. a. a. 0. [Klebs^] 

4) Q. Ancarius. Praeses orientis 258 n. Chr., 
Hist. Aug. Aurel. 13, 1. Ein Q. Ancharius ai^ 
bei Boissieu Inscriptions de Lyon p. 502 nr. yl. 

5) Ancharius Priscus, Ankläger des Caesius 
Cordus 21 n. Chr., Tae. ann. III 28. 70. Vgl. 

0 T. Ancharius T. f. Pal. Priscus auf einer ge- 
fälschten Inschrift, CIL V 145*. [P. v._Bohden.] _ 

6) C. Ancharius Bufus, e municipio Ftdgt- 
fiate, Cio. p. Vareno frg. bei Prisoian. VH 14,70; er 
spielte im Process des L. Varenus eine erhebliche 
Bolle. nach den dürftigen Bruchstücken von Ci¬ 
ceros Bede scheint es, dass er der Ankläger des 
Varenus war, und dass Cicero sich bemühte, die 
Schuld für die Varenus zur La,st gelegten Mord- 
thaten auf die familia Anehariana zu wälzen. 

50 7) -Ancharia, erste Gattin des C. Octavius, des 

Vaters des Augustus. Matter der älteren Octavia, 
Suet. Aug. 4. Plut. Ant. 31. ^ . 

8) Ancharia (var. Panchariä) Soteris, für die 
Plinius (epist. ad Trai. 11, 2) das Bürgerrecht 
erbittet, 98 n. Chr. [P- v. Bohden.] 

Anchemolus, Genosse des Turnus, welchen 
der mit Aineias verbündete Sohn des Euander, 
Palla. 5 , tötet (Verg. Aen. X 388f.). Die von Vergü 
angedeutete und von Servius z. d. St. erzählte Sage, 
dass sein Vater Bhoetus, der König der Marrubier, 
ihn bestrafen wollte, weil er seine Stiefmutter 
Casperia entehrt hatte, A. aber zu Daunus, dem 
Vater des Turnus, floh, fand sich auch bei Ale¬ 
xander Polyhistor und Avienus in seiner iambi- 
schen Übertragung des Livius. Sie ist offenbar 
eine Nachbildung der Erzählung der Ilias (IX 
447f.) von Phoinix und seinem Vater Amyntor. 

"[0. Eossbach.] 
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Anchesmios (14y;fEO/«off), Zeus auf dem Berge Sardanapalli cpitapMo, Marb. 1880), liegt kein 
Anchesmos in Attika, Paus. I 32, 2. Grund vor; es wird zu den uralten gehört haben 

[Wentzel.] von der Art des ,Sesostris‘ bei Smyrna, welche 
Anchesmos (’Ay/eafids), nach Paus. I 32, 2 die Bewohner später nicht mehr verstanden, 
ein nicht bedeutender Berg in Attika, auf dem [Hirschfeld.] 

eine Bildsäule des Zeus Anchesmios stand. Es ist S) bei Apoll. Ehod. I 1127—1131 

wahrscheinlich der jetzt Turkovuni genannte fei- (übers, von Varro in den Versen bei Serv. Ecl. I 

sige Hügelzug, der die grosse attische Ebene (tö 66) Mutter der kretischen JdxTvJiot ’lSaiot, des 

sisdiov) in zwei Hälften scheidet, den grösseren Tities und Kylienos, der einzigen Schicksalslenker 

westlichen vom Kephissos durchflossenen Teil und 10 (/xoigayCTaijihrerStädteundBeisitzerderidaeischen 
den kleineren östlichen, vom Ilisos durchzogenen. Mutter; A. gebiert die Söhne ,die oiaxische Erde 

Seine südlichste Erhebung, der Athen im Norden mit beiden Händen greifend“, nach dem Schob v. 

überragendeLykabettos, wird durch eine Schlucht 1131 in den Schmerzen der Wehen, nach Schob 

vom Hauptstock abgetrennt. Vgl.Forchhammer 1126 fälschlich vielmehr on öid tSiv yuQmv 6ieQ- 

in Otfried Müllers und seinem Schriftchen ,Zur Qvtjoav, daxTvXovg xXrjd'rjvat mit Berufung auf 

Topographie Athens. Ein Brief aus Athen und ein Stesimbrotos, der aber (n. TeX^xmv frg. 1 aus Et. 

Brief nach Athen“ 1833. [Wachsmuth.] M. p. 465, 30, FHG H 57) vielmehr die Ammen 

Anchiale. 1) ‘Ay^iAlrj (Strab. VH 319), häu- des Zeus auf dessen Befehl Staub greifen und 

figer ’Ayxialog (Arrian. Per. P. E. 36. Ptolem. III hinter sich werfen lässt, woraus dann ot ’ISaToi 

11, 3. Ovid. Trist. I 10, 36. Mela II 22. FRG 20 AdxzvXoi (ohne Namen!) als Söhne des Zeus von 
III 681. Ammian. XXII 8. XXVII 4. XXXI 5 der Nynnphe Ida entstehen. Die Erdgeburt der- 

u. a.), auch Anchialum (Plin. n. h. IV 45 ubi selben unter dem Druck von Eheas Hand hat 

Messa fuit) und später im Plural (Itin. Ant. 229), Nonnos XIV 25 und Schob Hephaist. p. 158. 

kleine griechische Stadt in Thrakien (Eustath. Eine Combination beider Mjdhen beim Gramma- 

Dion. Per. 875) an der Westküste des schwarten tiker Dioincdes I 478 K., wo Ops auf der Flucht 

Meeres, den Apolloniaten gehörig (Strab. a. 0.). infantem ipsum (Zeus) gebiert, den kretischen 

welche Arrian 180 Stadien, die Tab. Peut. 18 Berg Ida in den Wehen mit der Hand greifend, 

Millien südlicher setzt, während im Norden Me- während unter dem Drucke der Hand aus dem 

sembria auf 70 Stadien, bez. 12 Millien angc- Boden die idaeischen Daktylen entstehen. Mit der 

geben wird. Um 367 n. Öhr. bei Ammian. XXVH 30 oiaxischen Erde meint Apollonios Oaxos auf Kreta, 
•4, 12 als civitas magna bezeichnet. A. (jetzt während die von Tities (Titias) und Kylienos um- 

Anchialo) beherrscht die Einfahrt in den jetzigen schirmten Städte das mariand 3 Tiische Tition (Schob 

Busen von Burgas so im Norden wie im Süden Apoll. Ehod. II 780; vgl. I 1126 Titios als Theo- 

Apollonia, jetzt Sizeboli. Le Bas II1556. Münzen phanes von den Mariandj'nern göttlich verehrt) 

von Domitian bis Gordian III. (Head HN 236), und Miletos sind, wo dem Eheaopfer das Opfer 

wo auch Ovhtiavmv Ay/iaXemv; vgl. Them. Pa- an Tities und Kvllenos vorauszugehen pflegte 

raskeüOiinloii^Iarogw-ye<oyga<ptxijjze(}iyga<pi/Tt]i (Schob Apoll. Ehod. I 1126). Philistides frg. 1 aus 
AyxidXov, Athen 1888. J. Kleinsorge De civi- Serv. a. 0., FHG 476 (Hs. Phüistlunes) bietet 

tatum Graecarum in Ponti Euxini ora occidentali statt A. in den Hss. die Verschreibungen Anthi- 

sitarum rebus, Halle 1888. Plan bei v. Moltke 40 und Antantüe, und die Angabe, dass A. Ge- 
Der Russisch-Türkische Feldzug Pb 13f. liebte des Apollon und von diesem Mutter des 

2) Stadt in Kilikien zwischen Tarsos und Oaxe.s, des Gründers der gleichnamigen kretischen 

Soloi (Arrian. Anab. II 5, 2, w'o Ayxlalog), zwi- Stadt war; da daselbst Apollonios und Varro citiert 

sehen dem Vorgebirge Zephyrion und dem Aus- sind, ist unbedenklich Anohiale zu bessern. Nach 

fluss des Kydnos, etwas landeinwärts (Strab. XIV J. Lydus de mens. IV 46 eine Nymphe, Gattin des 

672), angeblich eine Gründung Sardanapabs (Strab. Zeus, Mutter des Herakles (nr. 3 unter 7 Herakleis). 

a. 0.), der A. und Tarsos an einem Tage erbaut Auf milcsische Vermittlung bei der Übertragung 

habe (Strab. a. 0. Steph. Byz. Eust. Dion. Perieg. der A. nach den Pontosgegenden weist vielleicht der 

875); nach dem Anchialeer Athenodoros aber von Name der von Apollonia aus gegründeten thrakisch- 

A. des lapetos Tochter gegründet (Steph. Eust.); 50 pontischen Stadt gleichen Namens hin (Strab. VII 
früh zerstört oder wenigstens zurückgegangen, 319); denn Apollonia ist inile.slsche Kolonie. Vgl. 

da bei Arrian — wohl nach Aristobulos — aus im allgemeinen Lobcck Agb H 1157—1160. 

ihrer Umfassungsmauer und Fundamenten auf 4) Tochter des lapetos. Gründerin (und Epo- 

ihre frühere Grösse und Blüte geschlossen wird. imne) der gleichnamigen kilikischen Stadt, Mutter 

Übereinstimmend wird hier das Grab Sardanapals des Kydnos, Flussgottes de.s gleichnamigen tarsi- 

mit einem Relief (rvnog /.idivo; Strab. a. 0.) ge- sehen Flusses, Grossmutter des Parthenios, nach 

sucht, das den König darstellte, wie er ein Schnipp- dem Tarsos Parthenia genannt ward. Athenodoros 

chen schlug mit der assyrischen Inschrift: mäix, von Tarsos frg. 1 aus Stepli. Byz., FHG HI 486f. 

-■zlrs, ^cüge wg xaü.a ovx a^ia, die Cicero (Tusc. mit Berufung auf den (wohl ebenfaUs tarsischen) 

V 35) mehr eines Ochsen als eines Königs würdig 60 Grammatiker Dionysios FHG LH 188, 11. Abs 

bezeichnet. Lage noch unbekannt. Ritter Erdk. Gründer der Stadt gilt sonst Sardanapalos (,s. oben 

XIV 203 irrt, wenn er A. als Hafenort von Tarsos unter Nr. 2). [Tümpel.] 

bezeichnet und die Ruine Dumik Tasch darauf Anchialens i’AyxtaJ.evg), Fluss bei xAnchiale 

bezieht (S. 205), die neuerdings von E. Koldewey in Kilikien (Nr. 2), Steph. Byz. Eustath. zu Dion, 

gewiss mit Recht als Reste eines grossen späten Perieg. 875. [Hirschfeld.] 

Tempels erkannt ist (Aus der Anomia 178). Die Anchialos. 1) s. Anchiale Nr. 1. 2. 

Existenz des Felsenreliefs — denn ein solches wird 2) Ein Grieche, zugleich mit Menesthes von 

es gewesen sein — mit B. Niese zu läugnen (De Hektor erlegt, Hom. H. V 609. 
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3) Einer der Phaiaken, die zu Ehren des 
Odysseus Festspiele hielten, Od. VIH 112. 

4) Vater des Mentes, der auf Taphos herrschte 
und mit Odysseus befreundet war, Od. I 181. 418. 

6) Ein Hirte, Erzieher des Paris, Asklep. bei 
Schob 11. III 325. [Hoefer.] 

6 ) Anckialm servus L. Egnatii equitis Ro¬ 
mani, Cic. ad fam. XIH 45. [Klebs.] 

Anchiaros, Archon in Chaironeia 2. Jhdt. 
V. Chr., IGS I 3357. [Kirchner.] 

Anchimache (’Ayygimxg), Amazone, Begleiterin 
derPenthesileia(Tzetz.Posthom.l82). [Toeptfer.] 
Anchimolos {AyxlgoXog). 1) Sohn des Aster, 
vornehmer Spartaner, der mit einer Heeresabtei¬ 
lung zur See nach Attika geschickt wurde, um 
die Peisistratiden zu vertreiben. Er landete mit 
seinen Schiffen bei Phaleron, um von hier aus 
die Stadt anzugreifen. Seine Absicht wird je¬ 
doch von Hippias vereitelt, der mit den Theesa- 
lem ein Bündnis schliesst, die den Athenern ihren 
König Kineas mit 1000 Reitern zu Hülfe senden. 
Um der Reiterei günstiges Terrain zu schaffen, 
lässt Hippias das Gehölz zwischen der Stadt und 
dem Phaleron ausroden und schreitet darauf zum 
Angriff. Beim Kampfe, der sich in der Küsten¬ 
ebene entspinnt, werden die Lakedaimonier teils 
niedergemacht, teils auf die Schifie zurückge¬ 
drängt. Unter den GefaUenen befand sich auch 
A., dem in Alopeke, nicht weit vom Tempel des 
Herakles h Kwoadgyei, ein Grabdenkmal errichtet 
ward. Herod. V 63. Aristot. ’A&. gioX. 19 und 
Schob Aristoph. Lys. 1153. Herodot nennt den 
spartanischen Feldherrn AyxgMXwg, während der 
Ravennas der Aristophanesscholien und das Lon¬ 
doner Papyrosfragment des Aristoteles den Namen 
AyxigoXog schreiben. Vgl. v. Wilamowitz K 3 'd- 
athen 100. Busolt Griech. Gesch. I 608. F. 
Hiller v. Gaertringen Archaeob Beiträge für 
C. Robert (Berlin 1890) 6. Diels S.-Ber. Akad. 
Berb 1891, 13. [Toepffer.] 

2) Sophist, .s. Anchipylos. 

Anchimos ^Ayyggog), Gefährte des Odysseus, 
der von der Skylla verschlungen wurde, Pherckyd. 
Schob Od. XII 257. [Hoefer.] 

Anchinoe (’Ayx"™/)- 1) Uattin des Proteus, 
Mutter dev Kabeiro, die dem Hephaistos den Kad- 
milos gebiert, Steph. Byz. s. Kaßeigia. 

2) Tochter des Neilos, Gattin des Belos, Königs 
von Aigyptos, Mutter der Zwillinge Aigyptos und 
Diuiaos, Apd. .i. reöiv II aus Schob AD E. I 42. 
Dasselbe Apd. Bibi. II 1, 4, 4 (nach E. Maass 
De Ae schyli Snpplicibus, Gr 3 ph. 1890 p. XXIV. 
XXVif. aus den hesiodischen Katalogen) mit dem 
Zusatz, dass Euripides (frg. 873} auch Kepheus 
und Plineus als dritten und vierten Sohn anreihe 
(nach Roberts Nachweis Arch. Ztg. XXXVI 1878, 
19 jedenfalls nicht in der Andromeda). Als fünf¬ 
ten Sohn fügt diesem Stemma die Wiederholung 
im Schob Aisch. Suppb 317 den Agenor zu, mit 
abennaliger ansdrückücher Berufung auf Em-ipides. 

Ayxn'ög setzt statt ’A/igdi; Lob eck Agb 
1210 ein bei Tzetz. zu Lykophr. 583, einem SchoEon, 
das er als Excerpt aus dem nachweislich hier 
nicht ganz intacten Strabontext X472f. entnommen 
denkt. A. ist dann Tochter des Neilos, Gattin 
des Ares, Mutter des Sithon, Grossmutter der Rhoi- 
teia (Eponymen der chalkidischen Halbinsel und 
der troischen Stadt). Heyne dagegen ändert 


vielmehl' in der Bibi. H 1, 4, 4 in ’AyxiQorj. A. 
gehört mit den gesamten ,aigyptischen‘ Localitäten, 
denen ihre Genealogie entlehnt ist, dem euboeischen 
, Aigyptos“ der heUenischen Sagen an, das E. Maass 
(a. 0. p. XXHff.) glücklich entdeckt hat. S. auch 
Anchiroö. [Tümpel.] 

Anchinoos {'Aypvoog), Sohn der Kassiepeia und 
des Zeus, der sie in Gestalt ihres Gatten Phoinix 
besucht hatte (Clemens Romanus Recogn. X 22 
p. 1433 Migne); auch Atynmios genannt (Apollod. 
HI 1, 2, 3). [Wemicke.] 

Anchios (Ayxtog), Kentaur, der nach Apd. H 
5, 4, 3 mit Agrios in die Höhle des Pholos ein¬ 
drang und von Herakles mit Feuerbränden {pd- 
Xoig) vertrieben wurde (s. unter Pholos). Der 
Name erscheint zweifelhaft; bei Diod. IV 12, 7 
lauten die Namen anders; ob aber Roschers 
Vermutung (Jahrb. f Phdol. 1872, 426), dass für 
A. Arktos (vgl. Hes. Scut. Here. 186) zu lesen 
'sei, richtigj bleibt dahingestellt. Vgl. Ken¬ 
tauren. [Hoefer.] 

Anchipylos {Ayx‘ixvXog) oder Archipylos (Diog. 
Laert. cod. F) oder Anchimolos (Athen.), ein So¬ 
phist und Schüler des Sokratikers Phaidon aus 
Elis, der sich angeblich nur von Wasser und 
Feigen nährte. Diog. Laert. H 126. Hegesandros b. 
Athen. II44c. Zeller Ila* 276. [E.Wellmann.] 
AnchiroS {Ayxigdg), Name einer QueUnymphe, 
verschieden genealogisch eingereiht; auch der Name 
I verschieden überliefert. 1) Tochter des Neilos. 
a) Gattin des Belos, Mutter des Aig 3 'ptos und Da- 
naos. Schob Plat. Tim. 25 B; Ayxi-Qdg heisst 
sic bei Apollod. II 1, 4, 3. Schob 11. I 42; Axtgdt/ 
bei Tzetz. Chib \TI 354. b) Gattin des Sithon 
oder Proteus, Mutter der Pallene und Ehoiteia, 
Tzetz. L 3 k. 583. 1155 (Ayigdg). S. Anchinoe 
Nr. 2 und 3. 

2) Gattin des Proteus, Mutter der Kabeiro, 
Steph. Byz. s. Kaßeigia; vgl. Lob eck Aglao- 
phamus 1210 {Anchinoe}. S. Anchinoe Nr. 1. 

3) Tochter des Flussgottes Erasinos in Argo.s, 
Ant. Lib. 40. 

4) Tochter des libyschen Flussgottes Chre- 
motes. Gattin des Psyllos, Mutter des Krataigenes, 
Nonii. Dion. XIII 379f. 

6) Arkadische N 3 'mphe, dargestellt mit Hydria 
in dem Relief eines Schautisches im Tempel der 
grossen Göttinnen zu Megalopolis, Paus. VIII 31, 4 
{Agxtodfj). 

6) Gattin de.s Penthilos, Mutter des Andro- 
pompos, in der Stammtafel des Kodros, Hellan. 
bei Schob Plat. Symp. 208 D. 

Eine in zahlreichen Wiederholungen erhaltene 
Statue cinc.s wasserholenden Mädchens trägt ein¬ 
mal (Replik in Ince Blundell HaU, Michaelis 
Anc. Marbb in Gr. Britain p. 349) die antike In¬ 
schrift AXCHYRRHOE-, das beweist aber nur, 
dass die.s Exemplar vom Besitzer so getauft wurde, 
nicht, dass der Künstler des Originals an diesen 
Namen darbte. Vgl. Friederiehs-Wolters nr. 
1595. [Wemicke.] 

Attchise (’Ayxiog), mythische Stadt Italiens 
bei Dion. Hai, I 73, Ethnikon ’Ayxiosvg Steph. 
Byz. [Hülsen.] 

Anchises. 1) Ayxiogg, gegen Ai^gang der 
römischen Republik und in der Kaiserzeit ’Ayyüor\g, 
altlateinisch Agchises Priscian inst, gramm. I 39 
p. 13, 14 Hertz, Anehisa QuintiEan inst. orat. I 
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5, 61. Der Stamm des Dardanos wird in der 
Dias nicht nur durch zwei Linien vertreten (s. 
Aineias), sondern auch durch zwei Generationen. 
Wie Aineias dem Hektor, so steht der Sohn 
des Kapys, A. (II. XX 239), dem des Laome- 
don, Priamos, gegenüber. Die Eifersucht der 
jüngeren Linie gegen die ältere mächtigere spricht 
sich auch in der Erzählung der Dias (V 265if.) 
von den Rossen des Laomedon und des A. aus. 
Die hervorragende Stellung, welche A. in Troia ] 
einnimmt, zeigen die homerischen Beiwörter ava§ 
dvSQmv (11. V 268), dßvfi(av (11 247), ßEyal^xoig 
(V 468. XX 208). Da der Dias seine Liehe zu 
der Aphrodite auf dem Ida bekannt ist (11 820ff. 
V 2471f. XX 208ff., vgl. Hesiod. theog. 1008if.), 
so wird die ausführliche Schilderung derselben in 
dem homerischen Hymnos auf diese Göttin in 
allem wesentlichen die dem Homer vorliegende 
Sagenform wiedergehon. Auch der in dem Hym¬ 
nos nur angedeutete Zug von der Bestrafung des i 
A. durch den Blitz des Zeus, weil er sich der 
Liehe der Göttin unverständigen Sinnes gerühmt 
hat (Vers 2861f.), muss altepisch sein. Denn ob¬ 
gleich erst Sophokles (frg. 344 X. 2, vgl. Hyg. fah. 
94) davon weiss, so beweisen doch die vom Epos 
abhängigen archaischen Vasen (s. Aineias S. 
1017), auf welchen A. von seinem Sohn aus dem 
eroberten Troia getragen wird, dass man ihn sich 
gelähmt dachte, und auf der Vivenziovase ist dies 
durch den schlaff und verdreht herahhängenden i 
Euss des A. (vgl. den Hephaistos auf der Eranfois- 
vase) noch deutlicher ausgesprochen. Zugleich er- 
gieht sich, dass die abweichenden IJberlieferungen 
von der Tötung des A. (Hyg. a. a. 0.) oder von 
seiner Blendung (Theokrit hei Serv. Aen. II 35. 
687, vgL I 617. n 649; die beiden letzten Stellen 
scheinen die vjio&satg eines verlorenen Gedichtes 
des Theokrit zu enthalten) späteren Urspnmges 
sind. Die in der Hias XHI 428ff. erwähnte älteste 
Tochter des A., Hippodameia, welche mit Alkathoos ■ 
vermählt ist, hat der Dichter offenbar frei er¬ 
funden. Den Namen ihrer Mutter erwähnt Homer 
nicht, der Scholiast jedoch behauptet, dass sie 
Eriopis hiess. Die Elucht des A. mit Aineias und 
seinen Genossen auf den Ida hatte nach Proklos 
(Kinkel Epic. frgm. I 49, vgl. Sophokles a. a. 
0. Xenoph. de venat. I 15. Apd. epit. Vat. XXI 
19. Quint. SmjTn. XIH 300), dessen Angabe die 
Vasen bestätigen, schon Arktinos in seiner Hiu- 
persis erzählt. Auch kannte man in älterer Zeit 
kein Grab des A. in der Troas (Paus. MIT 12, 9). 
Denn die gegenteilige Überlieferung lässt sich vor 
Eustathios H. XH 98 nicht nachweisen. 

An den altepischen Kern hat sich die spätere 
Sagenbildung angeschlossen. Nach Hygin fab. 94. 
270 ist A. der Sohn des Assarakos, den Homer 
als seinen Grossvater bezeichnet. Als seine Mutter 
wird von Apollodor HI 12, 2, 3 Themis, die Toch¬ 
ter des Hos, genannt. Nach Dionys. Hai. I 62, 2 
ist es Hieromneme, eine Naiade i vgl. Hom. hymn. 
Ven. 284). Hygin fab. 135 (vgl. Welcher Griech. 
Tragoed. I 151f. Robert Bild u. Lied 194. R. 
Eörster Verhandl. 40. Philol. Versamml. Görlitz 
432f.) bezeichnet Laokoon als seinen Bruder. Aus 
dem Schiffskatalog, wo Aineias mit den Anteno- 
riden die Dardaner führt, schliessen die Mythogra- 
phen, dass A. Dardanos und andere Troia benach¬ 
barte Städte beherrschte (Apd. frg. Sahh. fol. 116b. 


Quint. Sm. VTH 96ff.). Die Liebe der Aphrodite zu 
A. erklärt der homerische Hymnos (45ff.) als von 
Zeus gesandte Strafe, weil sie Götter und Göttinnen 
zu Sterblichen hätte in Liebe entbrennen lassen, 
Apollodor in 12, 2, 3 dagegen äi Igmzinijv iai- 
■dvßiav. Akusilaos (EHG I 103 frg. 26) erzählte, 
Aphrodite habe sich mit dem schon gealterten A. 
vermählt, weil ihr ein Orakel bekannt geworden 
sei, dass nach Zerstörung der Herrschaft der Pria- 
miden das Königtum auf die Nachkommen des A. 
übergehen würde. Nach Apollodor a. a. 0. gebar 
sie dem A. ausser Aineias den Lyros (so die Hss., 
auch Sahb. fol. 124a; die Vermutungen von Heyne 
Avqvov und Hercher Avqxov sind unnötig), wel¬ 
cher kinderlos starb. Theokrit 20, 25 und Nonnos 
Dionys. XV 210ff. erzählen, dass sie zusammen 
mit A. dessen Rinder weidete. Ähnliches berichtet 
Properz (HI 32, 33, vgl. Haupt Opusc. H 60ff. 
A. Otto De fahulis Propertianis, I Bresl. 1880, 
12). Ein natürlicher Sohn des A. ist Elymos 
(Lykophr. 965 mit Schob Serv. Aen. V 73). 

Diese Sage führt uns zu den Nachrichten über 
die späteren Schicksale des A., welche in Zu¬ 
sammenhang mit der Verlegung der Aineiassage 
in den Westen entstanden sind. Stesichoros ist 
der älteste Zeuge, nach dem er die Troas verlässt 
(s. Aineias). Aber als den Ort, wohin er mit 
seinem Sohn gelangte, gab er noch ganz allge¬ 
mein Hesperien an. Nach Naevius bei Serv. Aen. 
in 10 begleitete ihn seine Gattin auf der Elucht 
aus Troia. Er ist der Priester und Seher des 
Aineias (Stesichoros auf der tabula Ihaca, wo A. 
die Heiligtümer trägt. Sophokles a. a. 0. Naevius 
bei Probus zu Verg. buc. 6, 31 p. 14, 6 KeU. 
Schob Veron. Aen. II 687. Verg. Äen. H 687ff. 
263ff. u. ö.) und ein alter Ereund des Apollon- 
priesters und Königs von Delos, Anios (Aen. IH 
80ff., vgl. Serv. z. d. St. Ovid. mot. XHI 640ff.). 
Nach Vergil Aen. VTH 156ff. hatte er als Be- 
I gleiter des Priamos auf einer Eahrt nach Salamis 
mit Euander in Pheneos Gastfreundschaft ge¬ 
schlossen. Varro (bei Serv. Aen. IV 427) erzählte, 
Dionysos habe die Gebeine des A. ausgegrahen 
und mit sich herumgeführt, später aber dem Aineias 
zurückgegeben. Nach Theon zu Lykophron bei 
Steph. Byz. s. AXveia war er in Aineia begraben, 
nach Paus. VIH 12, 8 in Arkadien am Berge 
Anchisia, nach Procop. Goth. lä’^ 22 zu Anchisos 
in Epirus. Cato (orig. H frg. 9 Peter, vgl. Strah. 
) V 229. Origo gent. Rom. lOff.) liess A. in Latium 
.sterben. Dagegen verlegt Vergil (Aen. HI 710ff. 
V 760ff., vgl. Hyg. fab. 273) seinen Tod nach 
Drepanon in SiciUen, worauf er auf dem Berge 
Eryx ein Heroon erhielt. Dort feiert Aineias nach 
Verlauf eines Jahres ihm zu Ehren Spiele (Verg. 
Aen. V 42ff., vgl. V 64ff. Ovid. fast. H 543ff. 
Hyg. a. a. 0.). Auch sollte A. ein Jahr vor dem 
Kriege mit Mezentius ge.storhen .sein und Aineia.s 
ihm am Elusse Numicus ein Denkmal errichtet 
) haben (Dion. Hab I 64, 5). Dieselbe Quelle (I 
73, 3) überliefert, dass Romos zu Ehren des A. 
in Latium eine Stadt Anchise gegründet habe. 
Nach Vergü Aen. 41 669ff. wohnt A. nach seinem 
Tode in der Unterwelt auf den Gefilden der Seligen 
und wird dort von Aineias aufgesucht, dem er die 
Geschicke seines Geschlechtes weissagt. In den 
'Ayxiofjg betitelten Stücken der mittleren Komödie 
vou Anaxandridas und Euhulos (Meineke Com. 
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T 359. 369. Kock EGA II 1, 137. 165) war die 
Sage parodisch behandelt. 

Die Ableitung des Namens des A. ist völlig 
unsicher. Man kann nicht einmal entscheiden, ob 
er griechischen (Et. M. giagd ro äyxi , to lyyiig 
ysvea-^ai rfjg ’Afpoodhr/g, vgl. s. äyxt) oder asiati¬ 
schen (phrygischen9) Ursprunges ist (Müllenh of f 
Deutsche Altertumsk. I 21). Hingegen steht fest, 
dass er zu den namentlich in Kleinasien einheimi- 
.schen Lieblingen der Aphrodite gehört, die wde 1 
Paris, Adonis und Phaethon .sich durch ihre Schön¬ 
heit und Liebenswürdigkeit die Gunst der Göttin 
und damit Glück und Reichtum erwerben, deren 
Herrlichkeit aber nicht lange dauert (Preller- 
Robert Griech. Myth. I 369ff.). Das Epos ver¬ 
band dann diese Gestalt ebenso wie die verwandte 
des Ganymedes mit dem Stammbaum des troischen 
Königshauses und seinen Schicksalen. 

Bildwerke, welche mit Sicherheit auf A. be- 
zegen werden können, sind nicht häufig. A. und 5 
Aphrodite (beide inschriftlich bezeugt) stehen im 
Schema der dextrarum iunctio einander gegen¬ 
über auf einer in Hion geprägten Münze der lulia 
Domna (Eckhel H 486, abg. Millin Galerie 
myth. XLIV 644 und Schliemann llios Eig. 
1493, wohl Nachbildung einer plastischen Gruppe). 
Ein Marmorrelief der Villa Medici (Mon. d. Inst. 
VI 11, vgl. Matz-Duhn Ant. Bildw'. nr. 3511. 
G. Wissowa De Veneris simulacris Romanis 35) 
zeigt im Giebel eines wahrscheinlich von Marc' 
Aurel errichteten Tempels, wie Aphrodite dem als 
Hirt gekleideten und die linke Hand wie geblendet 
vor das Gesicht haltenden A. erscheint. In der 
Giebelecke liegt entsprechend dem Tiber auf der 
anderen Seite der Elussgott Simoeis (an dem nach 
Sil. It. XHI 59f. A. und Aphrodite sich vereinigten 
und nach Verg. Aen. 1617f. Aphrodite den Aineias 
gebar). Neben einander sitzen A. in phrygischer 
Tracht und Aphrodite auf dem Bronzerelief von 
Paramythia (Eriederichs -Wolters Gipsabgüsse - 
nr. 1961, abgebildet Millingen Ancient unedited 
monuments H Taf XH und Baumeister Denk¬ 
mäler I Eig. 84, vgl. Arch. Ztg. X XXII 12. XXXIV 
9; dass sie wie hei Theokrit als Hirten gedacht 
sind, beweist der neben A. liegende Hund, vgl. 
0. Eossbach Arch. Jahrh. VTH 57) und auf 
einem TerracottareUef des Berliner Antiquariums 
(Arch. Ztg. V 12f. Taf. I). Auf einer apnlischen 
Grabamphora des Berliner Antiquariums (nr. 1260 
Furtwängler, abgebildet bei Gerhard Trink¬ 
schalen und Gefässe Taf. XXHI ) steht A. neben 
Aineias in einer aedieida und reicht ihm eine 
Binde. Uber die Bildwerke, auf welchen seine 
Elucht mit Aineias dargestellt ist, s. Aineias. 
A. mit Aineias und Askanios bei der Sibj’lle von 
Marpessos zeigen einige pompeianische Wandge¬ 
mälde (Arch. Ztg. VI Taf. XVI. vgl. Dion. Hai. 
I 55. 4. C. Robert Herrn. XXII 454f.). Ausser¬ 
dem kommt A. als Nebenfigur in den Miniaturen 
der VergUhandschriftenvor(vgl. Aineias. Millin 
Gal. myth. CLXXVI*645. Ägincourt und Quast 
Sammlung der vorz. Denkmäler der Malerei Taf. 
XX. WITT 2). Ausser der bereits erwähnten 
Litteratur s. Wörner in Roschers Lexikon I 
327f. Preller-Jordan Röm. Mythol. II 311. 
Baumeister Denkm. I 80f. 

2) Vater des Echepolos von Sikyon, H. XXHI 
296f., s. Schob TwL z. St., nach welchem Aku- 


"Ay^Caav Xifirjv 

silaos A. als Enkel des Kleonymos (Heros epony- 
mos von Kleonai, wo er nach Akusilaos wohnt), 
und Pherekydes diesen wieder als Sohn des Pelops 
bezeichnete. In der sikyonischen Königsliste des 
Eusebios (I 26 Schöne) wird A. nicht erwähnt. 

[0. Rosshach.] 

3) Athenischer Archon, 01. 73, 1 = 488/7 v. 
Chr. Dion. Hai. Ant. VIII 1. [Wilhelm.] 
Anchisia (?) ’Ayxioia, auch ai ’Ayx‘otat) , ein 
schmaler Hügelzug in Arkadien, welcher die Ebene 
von Orchomenos von der von Mantineia trennt. 
An seiuem südlichen Eusse zeigte man das Grab 
des Anchises, neben welchem ein Tempel der 
Aphrodite errichtet war; auf dem Rücken des 
Hügelzuges stand ein Tempel der Artemis Hymnia, 
der den Orchomeniem und Mantineem gemein¬ 
schaftlich gehörte, Paus. VIII 12, 8. 13, 1; vgl. 
Curtius Pelop. I 219. 222. 243. [Hirschfeld.] 
Änchisiades (hei Suidas auch und 

'My/iösioff), Nachkomme des Anchises: 

1) Aineias, H. XVH 754. XX 160. Verg. Aen. 
V 407. VHI 521. X 250. Sil. Ital. XHI 71 u. ö. 

2) Echepolos von Sikyon, H. XXHI 296. 

[0. Rosshach.] 

Anchisias (’Ayxtaiäg), Epiklesis der Aphrodite 
von ihrem Liebesbund mit Anchises. In einer In¬ 
schrift aus Neu-IUon w'ird Livia, die Tochter des 
älteren Drusus und der Antonia, als &sd ’Aipgo- 
öshr/ Avysiaiäg gefeiert, Le Bas Asie min. 1039. 

I Vermutlich führte Aphrodite auch auf dem Berg 
Anchisia bei Mantineia (Paus. VIII12, 8—9) jenen 
Beinamen. [Jessen.] 

Anchisos (^Ayxioog) , Stadt, welche Procop. 
Goth. IV 22 neben Dodona und Nikopolis nennt 
und als Grabstätte des Anchises bezeichnet; s. 
Onchesmos. [Hirschfeld.] 

’Ayxt-areia bezeichnet den Kreis der näheren 
Verwandten, äyxtorsTg, im Gegensätze zu den avyye- 
veig und olxeJot (Lex. Cantabr. 664, 6. Phot. Suid. 

) s. dyxiaxsTg). Dazu gehören zunächst und selbst¬ 
verständlich die directen ehelichen Nachkommen 
(Isaios VIH 34), sodann war in Athen die Grenze 
der d. gesetzlich ß£X.Q^ dvstpicöv xaidcav (s. d.) fest¬ 
gesetzt ([Demosth.] XLHI 51); sie umfasste dem¬ 
nach 1) Brüder von demselben Vater und deren 
Nachkommen, 2) Schwestern von demselben Vater 
und deren Nachkommen, 3) Vatershrüder und 
deren Nachkommen, 4) Vatersschwestem und deren 
Nachkommen, 5) Brüder von derselben Mutter und 
0 deren Nachkommen, 6) Schwestern von derselben 
Mutter und Nachkommen, 7) Brüder der Mutter 
und Nachkommen, 8) Schwestern der Mutter und 
Nachkommen. Diesen Verwandten verlieh da.s 
Gesetz Intestaterbrecht (vgl. Hermann-Thal¬ 
heim Eechtsalt. 55f. Meier-Lipsius Att. Proc. 
581ff.) und legte ihnen die Verpflichtung zur Blut¬ 
klage auf (CIA I 61 Z. 21. [Demosth.] XLIH 57 ; 
vgl. Plato Leg. IX 871h. Meier-Lipsius 199). 
So geht das Wort d. in die Bedeutung Erbrecht 
0 über: vo^oj äi ßrjäi vo&fj ßr/ slvai ayxßoiüar 

ßTjff hg&v ßtjff 6ai(av ([Demosth.] XLIH 51, vgl. 
Aristoph. Av. 1660). Die letztere, scharfe Bestim¬ 
mung erfolgte unter dem Archontat des Enklei- 
des, Solon hatte den vodoig, wenn keine ehelichen 
Kinder vorhanden waren, ein beschränktes Erb¬ 
recht zngestanden. [Thalheim.] 

’Ayxioov mythischer Name eines Ha¬ 

fens hei Buthrotos in Epeiros, für den ein spä- 
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terer Name nicht genannt wird, Dion. Hai. I 
51. [Hirschfeld.] 

Anchitai (’AyxlTai, Varianten: ’AxZ"<^h 
tat), Volk im südlicheren Teile des Innern von 
Arabia Felix, östlich neben den Sabaeem, Ptol. 
VI 7, 2S; nach Sprenger Geogr. Arab. 390 mit 
dem Stamme akk der arabischen Schrift-steller 
identisch. [D. H. Müller.] 

Anchoe Ayxötj) , Platz und gleichnamiger 
See — wohl irrtümlich Stadt Plin. n. h. IV 26 — in 
der Nähe der früher zu Lokris, später zu Boio- 
tien gehörigen Stadt Ober-Larymna, nordöstlich 
vom Kopaissee, wo der boiotische Kephissos, nach¬ 
dem er ein Stück unterirdisch geflossen, wieder 
zum Vorsßhein kam und ins euboeische Meer ging, 
Strab. IX 406. Über den Platz, wo der Fluss 
bei hohem Wasserstande des Sees wieder hervor¬ 
bricht, jetzt Nerotribio, auch Kephalari, s. Ul¬ 
richs Keisen und Forschungen in Griechenland 
I 222. Lölling Hellen. Landesk. 123, 2. Auch 
einige Quellen in Mysien Messen ’Ayxoai nach 
Hesych. [Hirschfeld.] 

Anchnros {"Ayx.ovsos), Sohn des Königs Midas 
in Phrygien, Gemahl der Timothea. Als in der 
Nähe der Stadt Kelainai ein Schlund in der Erde 
sich gebildet hatte, und Midas, durch einen Ora¬ 
kelspruch aufgefordert, das Kostbarste hineinzu¬ 
werfen, vergeblich Gold und Silber geopfert hatte, 
stürzte sich sein Sohn A. zu Pferd in denselben, 
worauf sich die Erde wieder zusammenschloss, 
Plut. parall. 5. [Hoefer.] 

’Hj'j'otFao (attisch auch eyxovaa, anohitsa), i.st 
als Färber-Ochsenzunge, Färber-Alkannc, Schmink¬ 
wurzel, Anchusa tinctoria L. zu deuten (nicht als 
das in Attica viel seltenere Lithospermum tincto- 
rinm L. = Steinsamen, woran Sprengel mit 
dachte), eine durch den roten Farbstoff, den sie 
enthält, wichtige Pflanze aus der Familie der 
Boragineae. Sie ist in Südeuropa verbreitet — 
besonders häufig auf trockenem, unfruchtbarem, ■ 
sandigem Boden der Ebenen und Hügel, in Attika 
selb.st bis über 1000 Puss Höhe — wächst meist 
wUd, wird aber ihrer wertvollen Wurzel wegen 
hie und da kultiviert; vgl. Fraas S 3 m 0 ps.pl. fl. 
cl. 162. Billcrbcck Flora dass. 39. Lenz 
Bot. d. a. Gr. u. ß. 535. Leunis 83 'nops. H. 
Teilä II § 639, 9. Ihr neugriechischer Name ist 
ßatpoQQiCa (Sohminkwurz); phoinikisch heis.st sie 
ßovivsod{^ (vgl. Sprengel zu Diosc. IV 23l. Sie 
gehört unter die i.nystofj'nÄ./M (Pflanzen mit auf I 
der Erde liegenden Blättern); vgl. Theophr. h. 
pl. VH 8 , 3. Sehol. Nie. Ther. 638. Über die 
Blütezeit s. v. Heldreich Pflanzen d. att. Ebene 
495. 531. Wichtig war die Pflanze von jeher, 
vor allen Dingen in technischer Beziehung. W’ie 
der Krapp besitzt sie eme rote Wurzel. Theophr. 
h. pl. VH 9, 3. Plin. n. h. XXII 48. Cael. Aur. 
chron. HI 5, 74. IV 8 , 127. Pelag. vet. 26. .4us 
dieser fingerdicken Wurzel, deren Rinde einen 
purpurroten Farbstoff' enthält, bereitete man eine ( 
Gesichts-schininke, deren .sich vorzugsweise die 
Frauen bedienten zum Rotfärben der Wangen, der 
Nägel und der Haare; vgl. Scliol. Avi.stoph. Ly- 
sistr. 48; Eccles. 929. Xen. Oec. X 2. 7. Ca.ss. 
Dio LXXIX 14. Poll. V 101. Hesych. Theraist. or. 
Xnip. 167. Neumann-Partsch Physik. Geogr. 
V. Griechenl. 456; am ausführlichsten Blümner 
Tenninol. u. Technol. I 215ff. Daher äyxoval- 


^eo&ai (Hesych.) = sich schminken; v^gl. Etyin. M. 
s. iyxovoi'Cco. Wie ä. noch jetzt bei Herstellung 
der roten Lippenpomade Verwendung findet, so 
diente es schon im Altertum zum Rotfärben von 
Salben und Ölen (vgl. Theophr. de odor. 31. Plin. 
XIII 7. 9. 10. XXI 121), sowie zum Färben des 
Bernsteins (Plin. XXXVH 48), des Holzes und der 
Wachskerzen (Plin. XXI99). Dioskorides (IV 23 
—25) unterscheidet drei Unterarten von d. Die erste 
I führt ausserdem dio Bezeichnung xäZv§ oder ovo- 
xkda — dies ist offenbar Anch. tinctoria L.; vgl. 
Plin. XXVn 59—, die zweite (mit kleineren Blättern) 
heisst auch 'A).xtßm8iov oder ovoxsiZh ; vgl. Plin. 
XXH 51. Sehol. Nie. Ther. 838. Letztere Pflanze 
ist woM auf Echium diffusum Sibth. (Nattern¬ 
kopf, oder EcMum elegans Sibth.*?) zu beziehen, 
welches besonders auf Kreta und in Klcinasieii 
wuchs. Den Namen ‘Alxißiddiov sollte die Pflanze 
von einem gewissen Alxißtoe haben, der einst, von 
(einer Schlange gebissen, durch diese Pflanze genas; 
vgl. Sehol. Nie. Ther. 541. Die dritte Abart (mit 
kleinerer Frucht) des Dioskorides ist nicht genauer 
bestimmbar; Sprengel v'ermutet darunter Litho¬ 
spermum frutico.sum. Galen unterschied gar vier 
Ünterarten ; vgl. XI 811—813. Über die medi- 
cinische Verwendung der Pflanze vgl. aus.ser Dios¬ 
korides und Galen a. a. 0. besonders Plinius (XXH 
48ff. XXVII 59. XXVllI 151. XXXII 85). Auch 
zu Medca scheint sic in Beziehung gestanden zu 
I haben, denn sie wmrde vmn ihr mit anderen Pflanzen 
als Sühnopfer auf dem Scheiterhaufen verbrannt; 
vgl. Orph. Argon. 964 (eQvDQt) &.). Dierbach 
Flora m 3 i:h. 202. Murr Die Pflanzenw. i. d. griech. 
Mytli. 208. [Wagier.] 

Ancile. Zu den Symbolen des italischen Al¬ 
tertums und zu den Palladien der römischen Herr¬ 
schaft gehörten die 12 aneilia (nach den Monaten 
des Jahres, Preller Rom. Myth. I 189. 334, 1), 
der Hauptbestandteil des Waffenschmuckes der 
Salii. Die.se heiligen Schilde — nach ihnen konnte 
jeder ähnlich gestaltete Schild besonders in alter¬ 
tümlicher Redeweise a. genannt werden — waren 
von länglich-runder oder ovaler Gestalt, in der 
Mitte der beiden Seiten halbkreisförmig ausge¬ 
schweift, so da.ss sie dem Boden einer Violine 
ähnelten. Nach einigen auf Münzen vorkommenden 
Darstellungen scheinen sie aus zwei kreisförmigen 
Platten bestanden zu haben, auf welchen ein sic 
zusammenhaltendes ovales Mittelstück befe.stigt 
war (Pest. ep. p. 131 s. Mamuri. Varro de 1.1. VII 
43. Dionys, ant. II 70. Plut. Numa 13. Non. p. 554. 
Isid. Orig. XVIII 12. Glo.ss. Cyw. Baumeister 
Denkm. 1547. MarquardtStaatsverw.III429ff.). 
Nach der Etv'inologie der Alten ist a. zusam¬ 
mengesetzt aus amh (— duql, ufrimqtie) und 
caedo, wie Varro a. a. 0. sa^: aneilia dicta ab 
ambe.cisu, quod ea arma ab utraqw parle, ut 
Thraejim. incisa. Preller Röm. Myth. I 355f. 
Andere bringen Jas Wort mit äyxvzog gekrümmt, 
äyxv/.ij die Öse zusammen; Kettner Varron. 
Stud. 8 Anm. Dagegen spricht Ovid (fast. III 
377f.) atque amcile vocat, quod ab omni parle 
reeüsum est, quaque notes oeulis, angtdtis onmis 
ahest nur von einem kreisrunden Schilde ohne 
Ausschnitt. Auf einer Bronze des Domitianus 
(Cohen Müd. imp. P 476, 72) findet sich ein 
kreisrunder SaKerschild abgebildet und runde an- 
eilia ohne Ausschnitt führen auch auf zwei Ee- 
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liefdarstellungen die Salier von Anagnia und 
Tibur (Marquardt a. a. 0, 431). Vielleicht 
trugen nur die (zwölf) salii Palatini, der Sage 
nach das ältere Collegium, welches von Numa 
mit der Bewachung der zwölf aneilia betraut 
worden war, solche aneilia von der ausgeschweiften 
Form, während die salii Collini mit runden an- 
cilia ohne Ausschnitt ausgerüstet waren. Nach 
der besonders bei Ovid fast. HI 357ff. Dionys. 

II 70f. Plut. Numa 13. Fest. ep. p. 131 erhaltenen ] 
ÜberRcferung soll im 8. Jahre der Regierung des 
Numa ein zu beiden Seiten ausgeschnittener Schild 
vom Himmel (nach den späteren Dichtern, na¬ 
mentlich Lucan. IX 475. Stat. silv. V 2, 132 
alle aneilia-, eadestia Marlis arma bei Ovid 
fast, ni 259. Liv. I 20, 4) in die regia Numae 
oder gar in dessen betend emporgestreckte Hände 
gefallen sein, und Numa, dem eine Stimme ver¬ 
kündete. dass von der Erhaltung des Schildes 
das Heil und die Macht des Staates abhänge,! 
liess durch den Künstler Mamurius Veturius, 
dessen Name zum Dank in das earmen saliare 
aufgenommen wurde, elf ganz gleiche machen, 
damit der echte nicht von Feinden herausgefunden 
und geraubt werden könnte. Aufbewahrt wurden 
die aneilia in der euria saliorum Palatinoruni 
(sa&ra/riwm Marlis) auf dem Palatinus (Cic. de div. 

I 17. Dionys, frg. XIV 2, 5. Val. Max. I 8, 11. 
Serv. Aen. VII603. VIII 3. Hist. Aug. Heliog. 3,4. 

B ecker Topogr. 230. Jordan Topogr. II 271ff.; : 
vgl. aber Preller Röm. M 3 rth. 1353); im März — 
die Feier begann am 1., an welchem das a. vom 
Himmel gefaUen sein soll, und dauerte fast den 
ganzen Monat hindurch (Polvb. XXI 10, 12. Dio¬ 
nys. II 70. Liv. XXXVII 33. Lyd. de mens. III 
15. IV 29. 42. Minuc. Fel. Oct. 24. Photius 
Amphil. 134. Serv. Aen. YIH 285. CIL I p. 387) 
— wurden sie in feierlichem Umzuge unter Ab- 
singung von Liedern, mit Waffentanz und Reigen 
von den Saliern durch die Stadt getragen {aneilia 
ferre, mor-ere , Liv. I 20, 4; epit. LXVIII. Val. 
Max. I 1, 9) — jeden Tag endete die Procession 
an einem Stationshause {mansio, CIL VI 2158, 
dazu Orelli 2244), in welchem die aneilia die 
Nacht über blieben, während die Salier daselbst 
ein prächtiges Mahl einnahmen — und schliesslich 
wieder feierlich aufbewahrt {aneilia condere). 
,Vom 24. März an hörte der Dienst der aneilia auf, 
bis am 19. Oktober wieder ein armilustrium auf 
dem Aventin stattfand, nach welchem sie für den 5 
Winter reponiert wurden. AUe diese Tage, wäh¬ 
rend welcher die aneilia in Bewegung waren, 
galten für religiosi und ungeeignet für jede öffent¬ 
liche und private Unternehmung; an ihnen ver¬ 
mied man in den Krieg zu ziehen (Suet. Otho 
8. Tac. Mst. I 89), eine Schlacht zu liefern (Pest, 
ep. p. 226), eine Ehe zu schhessen (Ovid fast. 
ITT 393) und kämmte die fiaminica Dialis ihr 
Haar nicht (Ovid fast. III 397)*. Marquardt 
a. a. 0. 436f. Preller Röm. Myth. I 365f. Rüg- 6 
giero Diz. I 466f. [Habel.] 

Ancites s. Angitia. 

Anclabris. Die Deutung dieses Wortes giebt 
Fest. ep. p. 11: Andabris mensa ministcriis 
dii-inis aptata. Vasa quoqiie in ea. quibus sa- 
eerdotes utuntur, andabria appellantur, und p. 
77: Eseariae mensae quadratae voeanlur, in 
quibus homine-s cpidantur. Andabris ea, qUfOe 
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in sacrifieando diis anelatur, quod est hauritur 
ministraturque. Daremberg et Saglio Dict. 

I 266. [Habel.] 

Anclacae (Var. Andaoae), ein Volk am Nord¬ 
abhang des Kaukasus, Plin. VI 21; vielleicht die 
lesgischen Andalal in Andi. [Tomaschek.] 
Ancona {g ’Ayxwv ; lateinisch Aneon fast nur 
bei Dichtern, Catull. 36, 13. Sil. It. VIH 438. 
luven. 4, 40; ferner bei Cic. ad Att. VH 11, 1. 
Plin. n. h. XIV 67; Einwohner Äneonitamis, 
’Ayxämos und Ayxeovltgs Steph. Byz,), Hafenstadt 
am adriatischen Meer in Picennm, jetzt Ancona. 
Unzufriedene Syrakusaner unter der Herrschaft 
des älteren Dionysios siedelten sich um 390 v. 
Chr. (Plin. n. h. III 111. Strab. V 241) an dem 
nördlich ins Meer auslaufenden Vorsprunge des 
Monte Cardello an, welcher, 'wie ein Ellenbogen 
ins Meer vorspringend, eine geräumige und sichere 
Hafenbucht, die beste an der ganzen adriatischen 
IKüste, bildet. Die Stadt bewahrte sich auch 
unter römischer Herrschaft noch viel von ihrer 
griechischen Nationalität: ihre Münzen (Eckhel 
D. N. I 1 p. 98. Mionmet I 105; Suppl. I 215. 
Mommsen Röm. Münzwesen 209) zeigen das 
redende Wappen derselben, den gekrümmten, 
einen Pahnenzweig haltenden Arm mit der Bei¬ 
schrift APKQN (der Avers den Kopf der Aphro¬ 
dite , deren Kultus auch CatuU und luvenal a. 

a. 0. bezeugen); griechische Gewerbe, wie die 
1 Purpurfärberei, blühten dort (Sil. Ital. a. 0.), 

die Stadt wird von Strabon V 241 ’Ayxojv ’ERg- 
rtf, von luvenal a. a. 0. Doriea Aneon genannt. 
In die Hände der Römer scheint A. zugleich mit 
dem übrigen Umbrien und Picenum gekommen zu 
sein: als bedeutende Station der römischen Flotte 
erscheint es bereits im illyrischen Kriege 178 v. 
Chr. (Liv. XLI 1, 3). Der Liber coloniarum p. 227 
giebt an; ager A. limitibus Graeehanis in ecn- 
Iwriis est adsignatus, was ohne Gewähr ist. Als 
) Colonie erscheint es bei Plinius n. h. IH 111, 
in den Inschriften CH IX 5898 und VI 1562 (3.2 
Jhdt. n. Chr.). Caesar bemächtigte sich A.s gleich 
nach seinem Übergange über den Rubico (Caes. 

b. c. I 11. Cic. ad Att. VH 11, 1; ad fam. XVI 

12, 2; Philipp. XH 9. 23; frg. p. 464 Or.). In der 
ganzen Kaiserzeit war A. als Hauptplatz für den 
italisch-iUyrischen Handel von grosser Wichtig¬ 
keit, Traian verbesserte im J. 115 den Hafen, 
wofür ihm der schöne, noch heut stehende Ehren- 

) bogen errichtet wurde (Abbildungen am besten 
bei Rossini Archi trionfali tav. 44—46; die 
Inschrift CH IX 5894). Während der Gothen¬ 
kriege des Beiisar und Narses wird A. öfters als 
wichtiger Punkt erwähnt (Procop. b. G. II 11- 

13. 24. III 30. rV 23) und behauptete eine her¬ 
vorragende Stellung unter den Städten des Exar- 
chats von Ravenna. Die Umgegend von A. lieferte 
ausgezeichneten Wein und Weizen (Strab. a. a. 
0. Plin. n. h. XIV 67). Gelegentlich 'wird die 

0 Stadt noch erwähnt von den Geographen (Skylax 
16. Mela H 64. Plin. n. h. H 182. HI 111. 
112. 115. 129. VI 218. Ptolem. HI 1, 21. VHI 
8, 5), den Itineraren (Anton, p. 310. 312. 315. 
316. 497. Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 31 p. 258. 

V 1 p. 326 P.) und auf Inschriften CH VI 2379 

V 31. VI 11. 2384, 5. IX 5841. X 6006 {eura- 
tor r. p. Ä.); Aneonitani CH VI 1700; Anco- 
nitana V 1906. Lateinische Inschriften aus A. 

67 
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CIL IX 5890—5935. 6386; die einzige angeblich 
griechische GIG 6468 wird von Kaibel IGI p. 
776 für identisch gehalten mit der Bologneser CIG 
5738 = IGI 2283. [Hülsen.] 

Ancora s. Anker. 

Ancorale. a) Das Ankertau, ein Kabel, an 
welchem der Anker befestigt war und mittelst 
dessen er fallen gelassen und aufgewunden wurde. 
Die Trieren erhielten vier solcher Kabeltaue (ö/oj- 
via ayxvQsia) von 8 Daktylen (nach Huitsch 
Metrol. 258 Tab. HA =0, 1541 m.) Stärke. 
Die Veneter bedienten sich nach Caes. b. G. IH 
13 bereits der bei uns erst seit diesem Jahrhun¬ 
dert allgemein gebräuchlichen eisernen Anker¬ 
ketten. Auf den vereinzelten Gebrauch eiserner 
Ankerketten durch Alexander d. Gr. vor Tyrus 
deutet nach Assmann die Stelle des Aman 
an. n 26, 6 hin. b) Das Bojereep, ein Tau, 
mittelst dessen die aus Kork verfertigte (Plin. n. 
h. XVI16) Ankerboje (otjfisTov äyxvQae, Paus. VHI 
12, 1), welche, auf der Oberfläche schwimmend, 
die Stelle bezeichnete, wo der Anker auf dem 
Grunde lag, an dem mit einem Ringe versehenen 
Ankerkreuze (d. h. der Stelle, wo sich die Arme 
mit dem Schafte verbinden) befestigt war. 

[Luebeck.] 

Ancorarius mons, ein Gebirge in Mam-etania 
Caesariensis (Plin. n. h. XIH 29) in der Nähe des 
easfellum Tigavitanum (so lies .statt Tingitanum 
Ammian. Marc. XXIX 5, 29). Seine Wälder lie-: 
ferten dereinst das beste Citrusholz, aus dem die 
bekannten, kostbaren Tische verfertigt wurden. 
Doch war der Bestand schon zu Plinius Zeit er¬ 
schöpft. [Joh. Schmidt.] 

Ancnli, Anculae, dienende Götter und Göt¬ 
tinnen im römischen Kulte (vgl. Serv. Aen. V 
95. Mart. Cap. II 152), die ihren Namen führen 
von einem dem älteren Latein ungehörigen Ver¬ 
bum aneulare {anelwre, ancülare) = ministrare 
(Pest. ep. p. 11. 19. 77. Non. Marc. p. 71. 107.' 
292. Priscian. VT 17 p. 208H. Löwe Prodrom, 
gloss. lat. 371ff.; vgl. paelignisches anceta Bü¬ 
chel er Eh. Mus. XXXVII 1882, 641) und von 
den in den Arvalakten öfters genannten Famuli 
THvi und Virgines Divae (H e n z e n Act. fratr. 
.Arv. 145) ihrem Wesen nach kaum sich unter- 
■scheiden werden. Das Vorkommen desselben Wort¬ 
stammes in der gottesdienstlichen Sprache der 
Sabiner [Cup-enoi Priester des Hercules, Serv. 
.Aen. Xn 348 und Interpol, z. d. St.; vgl. Inc. f 
auct. de praenom. 4) und Dmbrer {anclar, acc. 
angla anglaf = oscines in den tah. Iguv. VI 
A 1. 3. 5. 6. 16. B 49; vgl. Bücheier Umbrica 
43) erweist die Anschauung von einer dienenden 
Götterklasse als eine allgemein italische. Über 
einzelne Vertreter dieser untergeordneten Gott¬ 
heiten, zu denen man auch gewisse heilige Tiere 
rechnete, s. Preller Eöm. Myth. 13 99ff. E. 
Peter bei Eoscher Myth. Wörterbuch I 341. 

[Aust.] 6 

Ancus. 1) Ortschaft in Libumia auf der 
Strasse von Senia nach ladcr, XXVI m. p. von 
Arupium (jetzt ATtal bei Otocac) und XV von 
-Ausancalio (S. Michael), etwa in der Lage von 
Vebrac an der Lika, Tab. Peut. Geogr. Rav. 
IT^ 22. [Toinaschek.] 

2) Altes Praenomen, und zwar, wie das hier 
besonders gewichtige Zeugnis des selbst aus dem 
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Sabinerlande stammenden Varro im Excerpt de 
praenom. 4 beweist, sabinischen Ursprungs. Die 
etymologischen Erklärungsversuche der alten (Va- 
lerius Amtias a. a. 0. Pest. ep. p. 19. Serv. Aen. 
VT 815) wie der neueren sind verfehlt und zweck¬ 
los. Über den Kön^ Ancus Marcius s. Marcius. 

[Cichorius.] 

Ancusa. Vietorinus Aneusmsis nennt die 
Notitia Byzac. des J. 482 als fünften der von 
DHunerich exilierten Bischöfe dieser Provinz. Ihr 
gehört also diese Stadt an. Der katholische Bi¬ 
schof der Stadt und sein donatistischer Gegner 
wohnten auch dem Eeligionsgespräch zu Carthago 
im J. 411 bei, s. Harduinus act. conc. I 1082A. 
1110 C. [Joh. Schmidt.] 

Anda, nach Appian. Pun. 24 der Name der im 
Westen oder Süd westen von Utica und nicht gar 
weit davon gelegenen {urbemproximamlAw. XXX 
17) festen (s. Polyb. XIV 6, 2) Stadt, in die sich 
) Hasdrubal im Prühjahr 203 nach der Verbrennung 
seines Lagers durch Scipio flüchtete. 

[Joh. Schmidt.] 

Andabalis (Itin. Ant. 145; Andanalis Itin. 
Hieros. 577; Addmalis Tab. Peut.; Ambamlis 
Geogr. Eav.), Ort in Cappadocien, 27 Millien nörd¬ 
lich von Tyana nach der Tab., 16 Millien nach den 
Itin. In der Zeit Kaiser Valerians war hier das be¬ 
rühmte Gestüt des Pampatius für die Zucht von 
equi eurvles (s. Itin. Hieros. 577 und die von 
)Wesseling zu d. St. abgedruckte griechische 
Glosse zu Cod. Theod. leg. I de equis curulib. 
und lex uniea de. Greg. Dominic.). Jetzt Andaval. 

[Hirschfeld.] 

Andabatae waren aller Wahrscheinlichkeit 
nach Gladiatoren; vgl. Cic. ad fam. VII 10, 2 
und besonders Hieronymus adv. Jov. I 36 (H 
294d ed. alt. Vall.); contra Rufin. 3 p. 101 a (II 
512a); adv. Helvid. 3 p. 3a (II 210d); sie kämpften 
gegen einander und zwar mit geschlossenen Augen. 

(Der Name der Gattung scheint einer fremden Völ¬ 
kerschaft entlehnt zu sein; vgl. die Glosse an- 
dabetae gens quaedam bei Mai Class. auct. VH 
551. Zu Ciceros Zeit sehr bekannt, vielleicht aber 
damals erst eingeführt, wird sie nicht lange be¬ 
standen haben. Denn Darstellungen der A. sind 
bisher nicht gefunden, und Hieronymus wird die 
Kenntnis derselben aus Varro entlehnt haben, der 
eine Satire dieses Namens geschrieben hat (Pe- 
tron. ed. BuechelerS p. 165). Jedoch scheint 
Lydus in dem Verzeichnis der Legionssoldaten 
(de magistr. I 46) avSaßarai, die er als xara- 
(pQaxToi bezeichnet, aufgeführt zu haben; so schreibt 
wenigstens Puss für das verderbte av&Qaßätai. 
Lipsius Saturnal. sermon. II c. 12. Henzen Ex- 
plicatio mus. Burghes. 48 (auch in den Atti delT 
accad. pontif XII [1852]). Priedländer S.-G.* 
II 534f. P. J. Meier De gladiat. Eom. 44f. 

[P. J. Meier.] 

Andaka, nach .Arr. Anab. IV 23, 5 eine Stadt 
der indischen Aspasier (A 9 vaka, Assaka), nördlich 
vom Kabulfluss im Thale des Choös {db-i-KfmaT), 
welche sich dem Alexander ohne Kampf ergab; 
sie lag. etwa zwischen Künar und Pasat. Vgl. 
Arigaion. ’ [Tomaschek.] 

Andania (f) ’AvSavia). 1) Stadt im nordöst¬ 
lichen Messenien, von welcher sich noch auf einem 
Bergvorsprunge drei Viertel Stunden entfernt vom 
Dorfe Sandäni Mauerruinen erhalten haben. B. 
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Curtius (Peloponneses II 132) fand im Mai 1840 
die Reste auf, nachdem Gell (Itinerary of the 
Morea 69) die Deutung des heutigen Dorfnamens 
Sandäni auf («i)? ’AvSarlav gegeben hatte. Einen 
Plan dieser Mauern hat Curtius Pelop. II Taf. 
XXI mitgeteilt. Seitdem ist der heute Hellenikö 
genannte Burgberg leider wenig besucht worden; 
ein grösserer Plan und erneute Untersuchung der 
Ringmauern wären sehr erwünscht. S. Bursian 
Geogr. V. Griechenl. H 164. Stavros Oikono-! 
maki ra am^ögeva ’l&mgtjs Meoogvrjs xai rcöv 
jcsQli Kalamai 1879, 60. Lölling in Bae¬ 
dekers Griechenland (1888) 295. Die Burg liegt 
im Süden der Vorhöhen des hochaufragenden Hel- 
lenitzagebirges. Selbst versteckt, beherrscht sie 
vollständig den nördlichen Teil der messenischen 
Ebene, und jedem, der auf der alten Königsburg 
steht, wird die ähnliche Lage von Mykenai in 
den Sinn kommen, das ,selbst versteckt das Tief¬ 
land mit seinen wichtigsten Punkten überschaut*. 
Bei solcher ausgezeichneten Lage war es natür¬ 
lich, dass A. in den Zeiten vor der dorischen 
Einwanderung die Königsburg der alten messe¬ 
nischen Herrscher war. Nach ihr wurde auch die 
obere messenische Ebene selbst A. genannt, Steph. 
Byz. ’A. noXte Meaagvge ogmvvgoe ifj /copi; (Cur¬ 
tius n 189. S au pp e Mysterieninschrift aus A. 
[Abhdl. d. Goett. Gesell, d. Wiss. VIII 1860] 
32). In A., deren Namen vjib rwv s^rjyrjtmv auf 
eine Frau Namens A. zurückgeführt wurde (Paus.: 
TV 33, 6), residierte das Geschlecht der Polykao- 
niden (Paus. IV 1—3), und später, als die dori¬ 
schen Könige Stenyklaros zu ihrer Residenz ge¬ 
macht hatten, blieb sie noch als feste Burg nahe 
den Grenzen Lakoniens und Arkadiens von Be¬ 
deutung und stellte ein bedeutendes Contingent 
von Tapferen zum zweiten messenischen Kriege, 
darunter den Helden Aristomenes (Paus. IV 14, 7). 
Seit dem Ende des Krieges blieb die Burg in 
Trümmern liegen und wurde auch bei der Wieder¬ 
herstellung Messeniens durch Bpameinondas nicht 
wieder aufgebaut (Paus. IV 26, 6); aber unter¬ 
halb derselben bestand eine kleine Stadt {parvum 
oppidum inter Megalopolim Messenenque positum 
Liv. XXXVI 31) nicht nur im J. 191 v. Chr., 
wo T. Quinctius Plamininus daselbst mit dem 
achaeischen Peldherm Diophanes (Liv. a. a. 0.) 
zusammenkam, sondern auch zur Zeit des Strabon 
(VlU 339. 350), der sie zu Arkadien rechnet. 
Über die demokratische Verfassung dieser Stadt 
sind wir unterrichtet durch die im September 
1858 an einem Kagalgais genannten Ort, zehn 
Minuten entfernt vom Dorfe Konstantinoi, gefun¬ 
dene grosse Mysterieninschrift aus A., welche 
Sauppe mit einem meisterhaften Commentar 
a. a. 0. ediert hat (Nachträge dazu von Conze 
und Michaelis Ann. d. Inst. 1861, 84. Pou- 
cart bei Le Bas Inscriptions grecques et la- 
tines II p. 161 nr. 326a [Dittenberger Syll. 
388]). Diese Inschrift gehört ins J. 91 v. Chr. 
und ist auch für die Verfassung A.s im 1. 
Jhdt. V. Chr. eine wertvolle Urkunde. An der 
Spitze der Verwaltung stand damals der Rat, 
d yegovaia. Die Hauptbedeutung der Inschrift 
besteht aber darin, dass sie uns ein lebendiges 
Bild entwirft von der Organisation der andani- 
schen Weihen. ,In einer Zeit, in welcher die Ge- 
•schichte hoch über den Häuptern der Griechen 


dahinschi-eitet, ohne ihre Städte und Staaten zu 
kennen und zu beachten, sehen wir doch im Innern 
der Gemeinden noch reges Leben sich bewegen, 
Ernst und Lust in reicher Fülle aus reUgiöser 
Quelle hervorströmen* Sauppe 57. Acht Sta¬ 
dien von der Burg lag nach Paus. IV 33, 5. 6 
ein Kameasion (so oder Kameiasion die Inschrift, 
EaßvdmovPausanias, Sauppe 21)genanntes äXaos 
am rechten Ufer des Baches Charadros auf der 
Stelle einer alten Ortschaft Oichalia. In diesem 
Cypressenhain wurden zu Pausanias Zeit dem 
Apollon Karneios, dem Hermes Kriophoros, der 
Demeter und Kora Mysterien gefeiert, deren Ur¬ 
sprung in uralte Zeiten gelegt wurde, und die 
nach Pausanias früher in A. selbst ihre Stätte 
hatten. Pausaidas (IV 1, 5—9) erzählt, dass Kau- 
kon, der Sohn des Kelainos und Enkel des Phlyos, 
die heiligen Weihen aus Eleusis nach A. gebracht 
habe zu dem ersten Königspaar Polykaon und 
Messene (über Kaukon s. Toepffer Attische Ge¬ 
nealogie 215). Später habe sie dann Lykos, Pan- 
dions Sohn, weiter ausgebildet. Man zeigte in 
der Nähe von A. ein Gehölz des Lykos {Avxov 
SQVfidv), in dem Lykos die Mysten gereinigt habe 
(Paus. IV 1, 6). Ausser ihm schreibt Pausanias 
dann dem Athener Methapos (nachKaibel Goett. 
Gel. Anz. 1892,103 = Msaawxog, also ein Fremder) 
bedeutenden Einfluss auf die andanischen Weihen 
zu; er teilt als Zeugnis ein Epigramm mit, das 
nach Sauppes wahrscheinlicher Vermutung in 
der heiligen Hütte der Lykomiden zu Phlya unter 
dem Bilde des Methapos (Preger Inscriptiones 
graecaemetricae nr. 155. Kaibel a. a. 0.) stand. 
Wann Methapos gelebt hat, ist uns nicht über¬ 
liefert. Sauppe, dem Toepffer Attische Ge¬ 
nealogie 218 und 0. Eubensohn Mysterienheil^- 
tümer 135 zugestimmt haben, setzt ihn in die Zeit 
des Bpameinondas, während auch die Möglichkeit 
offen bleiben muss, dass er ein Geselle des Ono- 
makritos (Herrn. XXV 12) war; ihm wird von 
Pausanias auch die Einrichttmg der thebanischen 
Kabirmysterien zugeschrieben. Vorsichtig drückt 
sich Dittenberger SyU. 388 N. 26 aus. Nach 
den messenischen Kriegen kamen die Mysterien 
in Verfall. Erst zu Bpameinondas Zeit gelangten 
sie zu neuer Blüte. Als Epameinondas das Werk 
der Neugründung Messeniens leitete, bei dem er 
vor allem auch die Erneuerung der alten Kulte 
im Auge hatte, erschien nach Paus. IV 26, 6 dem 
t argivischenPeldherrnBpiteles ein Greis im Traume, 
der seinem Aussehen nach ganz einem Hiero¬ 
phanten glich; man glaubte, dass es Kaukon sei. 
Nach den Hinweisungen des Greises habe man 
dann auf der Ithome eine Hydria gefunden und 
in ihr auf zinnerner Rolle (xaaokeQog, s. Hiller 
von Gaertringen Festschrift des Gymnasiums 
zu Jauer 1890 S. 67, 1) die Weihe der grossen 
Göttinnen von A., welche Aristomenes dort einst 
vergraben haben sollte (Niese Herrn. XXVT 13). 

) Von dieser Weihe hat nun die grosse Inschrift, 
die sich noch heute eingemauert in der Kirche 
des Dorfes Konstantinoi befindet, neue Kunde 
gebracht. Sie hat bestätigt, dass die Weihen 
der Demeter, der Kora (bei Pausanias und in der 
Inschrift Hagna genannt), dem Apollon Karneios 
und dem Hermes Kriophoros gefeiert wurden. Als 
neue Kultgottheiten erscheinen in den Inschriften 
aber die geyäXoi &soi, welche Sauppe wohl mit 
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Eecht auf die Kabiren gedeutet hat, um deren 
Weihen sich Methapos ja auch in Theben ver¬ 
dient gemacht hatte. Toepffer (Att. Geneal. 220) 
versteht unter den ^•ja.Xoi &eoi die Dioskuren, 
s. auch Rubensohn 187. Die Beziehung der 
andanischen Weihen zu den Mysterien von Eleusis 
tritt uns deutlich entgegen, mag nun die Sage Recht 
behalten, welche die Weihen durch Kaukon direct 
von Eleusis nach A. gelangen lässt, oder die mo¬ 
derne Forschung (Toepffer a. a. 0.), welche auf 
den wichtigen Zusammenhang des Lykomiden- 
geschlechts und seiner Qentilmysterien in Phlya 
mit A. hinweist. Das Mysterienfest, von dem 
die Inschrift spricht, fällt nach Sauppe 54 in 
den Anfang des August. Die oberste Leitung 
der Feier hatten die Zehnmänner, oi dixa, welche 
von dem Volke gewählt wurden. Sie stehen an 
der Spitze der hQot, über deren Zahl die Inschrift 
nichts ausgiebt. Es waren offenbar vornehme 
Bürger, welche durch das Los für ein Jahr ge¬ 
wählt wurden, um die strenge Erfüllung der My¬ 
steriengebräuche zu überwachen. Mit dem Eid, 
den sie vor dem yQafifiarsvg tcov owed^cov ab¬ 
zulegen haben, beginnt die Inschrift: Sfivvco zovg 
{Xeovg, oTg rä fivattjQta igttxEAEixaij imfisXsiav e^elv, 
Sucog yivijxai xa xaxa xav xxXsxav dEostQEXimg xal 
ojio jiavxäg xov Sixaiov, xal fitere avxog fir/&iv 
aaxxj/iov fitjSs ädixov stoii^asiv ssil xaxaXvou x<hv 
IxvaxxjQicov fitjS'e ä/j.oxi emxQsyjeivxxl. Auch heilige 
Frauen (kgat) werden durch das Los bestimmt. 
Die Aufsicht über sie führt der yvmixordfwg. 
Ausserdem begegnet uns noch ein reiches Be¬ 
amtenpersonal: Ol jisvxe die Verwalter der Kasse, 
d im^eXrjxyg, S aywvo&ixrjg, 6 isgoiHixtjg, 6 xüqv^, 
ai'Xrjxai, fi&rxig, aQXixxxxwv, ßakavsTg, vntjQeai'ai. 
Das Priesterpersonal, zu dem die Isgoi herüber¬ 
leiten, besteht aus folgenden. Gemeinschaftlich 
für alle in den Mysterien gefeierten Götter am¬ 
tiert der cEQEvg x&v ’&ewv oJg xä fivoxygia yi- 
yvsxai, den die isQol vereiden. Denselben Rang 
nimmt die ohne nähere Bezeichnung genannte 
lEQea ein. Es kommen sonst noch vor UQxa xov 
KaQVEiov, d ^otvaQ/xdaxQia ä etg JdfiaxQog xal al 
vnodoivaQfiooxQiai al x/ißeßaxvTat (A. Wilhelm 
Athen. Mitt. XVI 854), eine Priesterin der De¬ 
meter scp’ Inxodgofiü) und eine der Demeter von 
Aigila. Eine ganz besondere Stellung kommt 
dem mehrfach erwähnten Mnasistratos zu: er hat 
den ersten Platz im Festzuge und geniesst auch 
sonst allerlei Vorrechte. Sehr wahrscheinlich ist 
also auch diese Vermutung Sauppes, dass Mna¬ 
sistratos bei einer Neugestaltung der Weihe das 
Priestertum an den Staat abtrat und ihm die 
heilige Urkunde {ßißXta, doxaTa eyygaipa) übergab, 
die sein Geschlecht bisher verwahrt hatte. Denn 
vielleicht gehörte Mnasistratos zu dem Priester¬ 
geschlecht , dessen Abkömmlinge nach Pausa- 
nias IV 27, 5 bei der Wiedergeburt Messeniens 
durch Epameinondas zurückgekehrt waren und 
damals den Inhalt der xaaolxegoi in Bücher über¬ 
tragen hatten. Unsere Inschrift ist die erste 
Mysterien Ordnung des Staates, der von nun an 
über die Ausführung der heiligen Weihen und 
Opfer wacht (Sauppe 55). Über den Inhalt der 
Mysterien versagt leider auch hier litterarische 
Überlieferung und Inschrift. Aber soviel lernen 
wir aus der Inschrift, und das hat Sauppe na¬ 
türlich auch sofort aus ihr geschlossen, dass das 


ganze Fest in zwei Teile zerfiel, in den religiösen 
(die Sgäifisva wie in Eleusis) und in den welt¬ 
lichen. Im ersten Teil fanden die heiligen Weihen 
und Opfer statt, der zweite bestand aus Fest¬ 
schmaus und Lustbarkeit in einem dazu errich¬ 
teten Zeltlager. Über die Sitte des axavoxia- 
yxXa&ai, wie dies Zeltaufschlagen in der Athen. 
Mitt. XV 406 mitgeteilten Inschrift aus Kos ge¬ 
nannt wird, hat Toepffer Mitt. a. a. 0. 414 
gehandelt. Auch auf Vorstellungen im Theater 
weist die Erwähnung eines Theaters in der In¬ 
schrift. 

2) Name einer Frau, nach der die messenische 
Stadt (Nr. 1) gleichen Namens bezeichnet sein 
soll. Paus. IV 88, 6. [Kern.] 

Andanis s. Anamis. 

Andanon (Zipdavop), karischer Name für Bar- 
gylia, Steph. Byz. s. BagyvXia. [Hirschfeld.] 
Andarac; bei Plin. VI 67 aus dem Berichte 
des Megasthenes erwähnt als indisches Volk an 
der Grenze des Reiches der Prasier, und zwar 
hinter den Thalutae (Kuluta): validior deinde 
gons Andarae, plurimis vicis, XXX oppidis, 
regi praebet pedüuni G milia, eguitum IVmilia, 
elcphantos mille\ Plinius schliesst daran unmit¬ 
telbar die goldreichen Dardae am oberen Indus 
an. Megasthenes dürfte Farbagai geschrieben 
haben, d. i. Gandhära, das bekannte mächtige 
Volk an der Einmündung des Kabulstromes in 
den Indus; an das uncivilisierte drawidische Volk 
der Andhra (s. Andrae Indi) zu denken, ver¬ 
bietet die Reihenfolge der Namen und die grosse 
Zahl der Städte. [Tomaschek.] 

Andaristos s. Audaristos. 

Andarta dea, Gottheit, die ihren Kultort in 
Dea Augusta Vocontiorum (dem heutigen Die) hatte, 
und die diesem Ort wohl auch den Namen ge¬ 
geben hat. Auf den in und bei Die gefundenen 
Inschriften (CIL XII 1554—1560) heisst sie immer 
dea Attgusta. Eine derselben (XII 1556) lautet 
Deae Atigßmtae) Andartae L. Carisius Serenus 
sevir Augßzxstalis) v. s. l. m. (= Orelli 1958). 
Der Name Andarta ist noch nicht sicher erklärt 
(Zeus.s Gramm, celt.2 859. 867), zusammengesetzt 
aus ande -|- arta (vgl. Artio, Artaius). d’Arbois 
de Jubainville Revue celtique X 165. Die Er¬ 
klärungsversuche zusammengestellt bei FL Val- 
lentin Essai sur les divinitäs indigetes du Vocon- 
tium (Grenoble 1877) 28ff.; vgl. 5. Hirschfeld 
Sitz.-Ber. Akad. Wien CHI 298. [Ihm.] 

Andate s. Andra.sta. 

Andatis (Acc. Andatim Plin. 198), Ort¬ 
schaft Aithiopiens nach Bion (FHG IV 851). Un¬ 
sichere Lesart und Wortabteilung; vgl. Dema- 
datis. [Pietsehmaim.] 

Andantonia, Standlager und mumeipium, in 
Pannonia superior, trib. Quirina, bezeugt auf In¬ 
schriften von Zitaijewo und Petrowina an der 
Sawe südlich von Agram, CIL III 3679. 4008. 
4010. 4816; ‘Avöavxövtov bei Ptolem. 11 14, 4. 
Dazu vergleicht sich jedenfalls Datdonia Itin. 
Ant. p. 266, XXVn m. p. von Siscia auf der 
Strasse von Poetovio, sei es, dass dieser Name 
irrtümlich verkürzt ist, oder dass Dautonia und 
An-dmdonia zwar verschiedene, aber einander 
sehr nahe liegende Ortschaften waren. 

[Tomaschek.] 

Andecamulenses, Bewohner einer Ortschaft, 
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als deren Name Andeeamulwm anzunehmen ist, 
weihen den numina, Augustorum famum Pluto- 
nis, wie eine in Ran^on (an der Gartempe) im 
Gebiete der Lemovices gefundene Inschrift besa^, 
Orelli 1804 = Texier Manuel d’öpigraphie suivi 
du reeuil des inscriptions du Limousin (Poitiers 
1851) p. 98 pI n. Der Name ist zusammenge¬ 
setzt aus ande -4- camulus , letzteres Name des 
gallischen Kriegsgottes; vgl. den Mars Gamulus, 
die Eigennamen Andeeamtdos (auf einer gallischen 1( 
Inschrift, Dictionnaire archöol. de la Gaule, inscr. 
gauloises nr. 9), Gamulogenus (Caes. b. g. VH 
57 . 59. 62. Rev. archöol. 1889 H 482 nr. 146), 
Gamulogruüa (Chabouillet Catalogue des ca- 
möes et pierres gravees de la bibl. imperiale p. 
445 nr. 2813) u. a. Vgl. DelocheMem. prösen- 
tös par divers savants ä l’acad. d. inscr. 2. sör. 

IV 891ff. [11™-] 

Andecavi, Volk in Gallia Lugudunensis an 
der unteren Loire, mit der Hauptstadt luliomagus 2 
(Ptolem. II 8, 8 ’Avdixaovoi [die Hss. Vvätxaovat 
oder ’Dvdixaovai] Sv nöXig ’lovkio/iayog). Plinius n. 
h. TV 107 [Andioavi und Andigavi die Hss.) nennt 
sie zwischen den Tricasses und Viducasscs. Tacitus 
ann. HI 41 berichtet, dass bei dem grossen von 
lulius Florus und lulius Sacrovir geleiteten Auf¬ 
stand der Gallier unter Tiberius (im J. 21) die 
A. und Turoni zuerst losschlugen, aber mit 
leichter Mühe bewältigt wurden. Später haben ^ 
Volk und Stadt (das heutige Angers) den gleichen c 
Namen, eivitas Andecavoruni in der Not. GaU. 
m 5; oft bei Gregor. Tur. erwähnt, z. B. hist. 
Franc. H 13 de Andecavo, VI 14 apn.id Ande- 
cavam tirbem- Die Zeugnisse in Urkunden und 
auf Münzen bei Holder Altkelt. Sprachsch. s. 
Andecavi-, vgl. Longnon Göogr. de la Gaule au 
VIe siöcle 299ff. Die Einwohner der Stadt heissen 
in späteren Urkunden auch Andeeavenses (Ande- 
gavenses). Caesar kennt nur die Namensform 
Andes (nach Holder a. 0. ,Koseform‘ für Ande- 4i 
cavi) und bezeichnet damit augenscheinlich das¬ 
selbe Volk (b. G. n 35. ni 7. VII 4. Hirtius 
b. G. VHI 26). Orosius VI 8, 7 apnd Andecavos 
(Var. Andicavos, Andigabos) hiemat schöpft aus 
Caes. b. G. III 7, wo die Hss. in Andibm bieten. 
Vgl. Desjardins Göogr. de la Gaule II 488; 
Table de Peutinger 27. _ ^ [Ihm.] 

Andecombogins (so lautet die Namensform 
nach den keltischen Münzen; vgl. Holder Alt- 
celtischer Sprachschatz s. v., bei Caesar schwankt 5 
die Überlieferung zwischen andoeumborium und 
andebrogium), von den Römern als Gesandter an 
Caesar geschickt, Caes. b. g. H 8, 2. [Klebs.] 
Andeda l^AvSrida), Stadt in Pisidien. lange 
nur ans Münzen bekannt, die von M. Aurel bis 
Traian Decins reichen (Head HN 589), jetzt 
auch durch Inschriften und im modernen Namen 
Andia südlich von Pogla durch Ramsay nach¬ 
gewiesen (Athen. Mitt. X 1885, 387) und vermu¬ 
tungsweise dem Sindaunda des Hierokles (680) 1 
gleichgesetzt {= «7? ’Avbrjba ?). Lage astronomisch 

fixiert A. H. Smith Joum. HeU. Stud. VHI 217 
und Karte. Inschriften Athen. Mitt. a. 0. CIG 
4367h. A. H. Smith a. 0. nr. 38. Ramsay 
Americ. Archaeol. Joum. IV 14. [Hirschfeld.] 
Andeira. 1) Td AvbxiQa, Stadt in der Troas, 
die Strabo (Xm 610) zwischen Skepsis und Ro- 
niai, Plinius (n. h. V 126) zwischen Pioniai und 


Kaie nennt. Nach Strabo a. 0. und Theopomp 
bei Steph. Byz. ward hier ein Stein gebrochen, 
der gebrannt zu Eisen werde; mit einer gewissen 
Erde verschmolzen lasse er igevb&QyvQog^ — zink¬ 
haltiges Erz? — abtropfen, und dies mit ^Kupfer 
verbunden ergebe das sog. xQÜfia, auch oQslxak- 
xog, Messing, genannt; vgl. über diese dunkle 
Angabe H. Blümner Technologie TV 96. Unter¬ 
halb von A. nennt Strabo (XHI614) ein Heiligtum 
) der Göttermutter {Ardetgr/vg) und eine unterir¬ 
dische Höhle, die 130 Stadien weit bis Palaia 
reichte. J. Th. Clarke sucht A. südwestlich von 
Skepsis (Kurschunlutepe) nähe den Bergen Deli- 
tepe und Karamantepe südlich vom jetzigen Bai- 
ramitsch und dem Oberlauf des Skamandros, und 
sagt, dass dort Minen vorhanden seien (Americ. 
Joum. Archaeol. TV 1888, 817), doch ist die Lage 
kaum möglich, wenn A. etwas mit dem Andiros 
(s. d.) zu thun hat. Wegen der Minen setzt Eam- 
Osay Asia Min. 155 des Hierokles Sideron (664) 

gleich A. , Ti ^ 

2)"HAv8eiea, phrygische Stadt (Steph. Byz.), 
etwa gleich Andria hei Plin. h. n. V 145? 

[Hirschfeld.] 

^AvbstQvfvri [AvSiggvg ), Epiklesis der klein¬ 
asiatischen Gottermutter in Andeira in der Troas, 
Strab. XIII 614. Steph. Byz. s.Mrdsfga. CIG 6836. 

[Jessen.] 

Andelo (Andelonenses [so die Leidener Hs., 

10 man las früher Axtdologen^es ], bei Plinius HI 
24 im Gerichtsbezirk von Caesaraugusta, eine An- 
dolonemis genannte Frau auf einer Inschrift aus 
dem Municipium der Carenses CIL H 2963), bei 
Ptolem. H 6, 66 Avbxjkog, Stadt der Vasconen in 
Hispania Tarraconensis zwischen dem Ebro und 
den Pyrenaeen. Die Lage ist nicht genau ermittelt, 
wahrscheinlich aber ein Despoblado, genannt An¬ 
dion, am Flusse Arga zwischen Santacara (dem 
Municipium der Carenses) und Puente de la Reina. 

) [Hübner.] 

Andematunnum, Hauptstadt der Lingones, 
Ptolem. IT 9, 9: Aöyyoveg (lies Alyyovsg) Sv nökig 
AvSo/xdxovvvov. Doch die Lesart Andematunnum 
scheint vorzuziehen (vgl. Ande-thanna und andere 
mit der gleichen Partikel zusammengesetzte gal¬ 
lische Namen; Baemeister Keltische Briefe 109). 
Ini Itin. Ant. bieten die Hss. (385 und 386) meist 
Andemantunno (ebenso die Tab. Peut.). Abge¬ 
kürzt And. auf einigen Meilensteinen, Gruter 
i0153, 5. Lejay Inscr. antiques de la Cöte d’Or 
nr. 146. 249 (vgl. Holder Altkelt. Sprachsch. s. 
Andematunnuni). In späterer ^ Zeit heisst die 
Stadt, das heutige Langres, Lingones (Eutrop. 
IX 23) und eivitas Lingonum (Not. GaU. I 5). 
Vffl auch Des] ardins Table de Peutinger p. 19. 

^ Pm.] 

Andenon (Avdgviov), Archon in Hj^ettos Ende 
des 3. Jhdts. v. Chr., IGS 2824. [Kirchner.] 
Andenns (oder Andeno ..), Name eines Gottes 
30 auf einer in Kacamik (Albanien) gefundenen In¬ 
schrift: Deo Andeno.. sa^rum) Tihßerius) (X(au- 
dius) Gertus b(ene)f(ieiarius) eo(n)s(ularis) le- 
g(imis) VH Clßaudiae). Arch.-epigr. Mitt. Vn 
145. P™] 

Anderae s. Andetae. 

Anderba, CasteU im südlichen Teile von Dal- 
matia auf der Strasse von Narona nach Scodra, 
mitten zwischen den beiden Salluntum gelegen, 
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1® ’ Tab. Peut., Trcveri bei Sulp. Sever. dial. II (HI) 13, 3; im 

Andarba Itm. Ant. p. 338; demnach m der heu- Itin. Aut. 366 unter dem Namen Andethamnale 

.®"*^®der bei Klohuk vicus verzeichnet an der von Reims nach Trier 

oder etwas östlicher hei Niksic. Zum Namen vgl. führenden Strasse (20 Leugcn von Trier). Auch 

14 a -N [Tomaschek.] erwähnt hei Venant. Portun. vit. S. Martini IV 
A^dSka s läTSa'' 366 Heute nacheinigenEchter- 

AnaoHhT™ T- • . ■ • “ach, nach anderen Nieder-Anwen bei Luxemburg. 

Ptolm^ n 1 1^ j®’’ m v. Veith Rhein. Jahrb. LXXVI 7. Die Schrei 

rtoiem. ll / u laßaloi xai noXig AvSeßrjSov, bung ohne h empfiehlt als die richtigere Glück 
richtiger Anderttum auf der Tab. Peut.lOKelt Namen 25 ncnngere UlucJr 

ifr^TV Condate); beim Geogr. Andetrium (PUn. IH 142; ’Avd^tpiorXpvurSv 

315), Castell Iler Delmatai 

nl,« T V V Anville Notice 251 das und letzte Zufiucht des daisidiatischen Rebellen 
teuiage Javouls (dep. Lozere, arr. Marvejols), nach Baton im J. 9 n. Chr. Dio Cass LVI 12 (’Äv- 

Walckenaer (Mdni. de 1 acad. des mscr. V 386), dtjßiov reTxog), bei Ptolem. II 16 7 verschrieben 

Endpunkt der unter Tiberius vollen- 
rS’ n "l“ Schilderung der urbs deten Via Gabiniana, XVI m. p nördlich von 

hei Sidon Apoll cam 24, 161f. passen Salona, CIL III 3200, Tab. Peut. Amkrtio, Logr. 

SOU. ln der Not. Gail. XH 8 (prov. Aquitamca Rav. IV 16 MtOetrio-, in der Lase des hentiiren 

priina) Ckv^t^ Gabalum oh iäenüsch mit Aw-20 Ortes Muc, südUch von der Anhöhe Promina^fs 

meh^fwW die in der Not. dign. Promona), wo Inschriften gefunden wurden ck 

mehrfach g^aimten Ändereham oder Ändert- III p. 370 . rTninpo^^iinV i 

tiani (occ. VII 100. XLI 17 praefecttis militum Andevotus, reicher Bandenfflhrer in Rnpünn 
And^etian^^, Yieo luUo; XLII 22. 23 RecMa Sg’ Äben sSw^ S am 
provinem I^dumnsi &rmn%a: praefectm das- Flusse Singillio (Jenil) und hemächtfgte sich seiner 

SU A^ritmnonim Parisius) auf dies A. zu Schätze. MommsenChron. min 1123 fSeeck 

beziehen smd Böcking II117 scheidet sie und Andiantes s. Andizetes ^ ^ 

findet einen ^ang an den Namen des Dorfes Andicayl s. Andecavi. 

pT TOii Seme und Oise). Andine {'dvöhrf), Örtlichkeit in Chios, BuU 

Vgl. C. Müller Ausg. des Ptolem. I 1 p. 206. 30hell. HI 244, 11. rHirschfcldl 

Desjardins Tahle de Peutinger p. 44. [Ihm.] Andiros (Theognost. Can. 71, 122 

Ander© {^ronusl), vermuthch topischer vgl. Loh eck Pathol. 262, 1) NebenfiuL ^des 
Beiname des luppiter optimus maximus (/. 0. M. Skamandros vom karesenischen krglande”her' da 
3®r spanischen Inschrift CIL II Strabo (XIII 602) dies bis gegeVllek ausdehnt 
2598 Gahcien). Der Dedicant M. Utpius Au- so kann der A. Vr von nS ode?NorÄ 
gjmh) hb(ertmj Eutyehes ist proe(urator) me- gekommen sein IHirschfeld 1 

n Aliocf&ZezistMmy; vgl. Hühner zu CIL Andlseni, nach Plinius VI 78 eine indisihe 

j 1 , . , [Ihm.] Trihus bei Taxila. [Tomaschek 1 

im Gebiete von Mantua, Ge- Andium, Insel in mari Oeeano quod QaiUas 

Hieron Britannias interluit (Itin. mar. 509, 3) Wohl 

meron. ad a Abr 1948) Genauer gieht Probus dieselbe wie Andres Nr.^ 4 (s. d.). [Hübner ] 

CTco Andico, Andizetes (Plin. III 147; AvsÄtss Coi X 
Dnrf » MatdtM milha passuum XXX. Das hei Ptolem. H 15, 2 [vulgo ArSidvrsg]: ’AvsÄno^ 
Dorf Pietole 5 Km. südöstlich von Mantua wird Strab. VH 314), ill^ische Völkerschaft in Pan- 

selr*600 jlhrem'^ nonia inferior, zwischen den Herkuniates im Norden 

e ht ak Hefm 1 B ™ S^l^en, zumal am Draus 

lecnt als Heimat des Dichters angegeben; die sesshaft. [Tomaschek 1 

Lage von A. ist nicht näher zu bestimmen. Andlis, pyrenaeische Göttin auf einem in Cau- 

04 4«; 1 , Pf“ .®“’] ““"t (d^P-Ariege) gefundenen Altar; Dcae 

2) Andes lautet hei Caesar und Hirtius die50Laetjnas Laeti fiüius) v. s l m Chaudruc 
unteren Loire (Angers) de Crazannes Rev. kchöol. V 162ff. [Ihm] 
wohnenden \olksstammes der Andecavv (s. d.). Andobales s. Indebilis. 

FT44TV1 1 13 t r. .. _ 


4 i * m i.' \ T» • ■ Andokid6H [Ävdoxiörig). l) Der zweite in der 

Andeseoci (Dativ), Beiname, wie es scheint des Reihe der zehn attischen kdnk des KaTonI 


Mercunus auf einer jetzt verschollenen Inschrift 1. Lehen. Nach Ps.-Plut. Vit. X or. 835a. 


von Colchester (Camulodunum), CIL VII 87: Am- ist A. 01. 78. 1 = 468/7 geboren iedoch kann diese 

ZlS Mercu(rioV f-o Angabe umnögRch rik^ sein ’ fe^rt 

1 Phm.-] A. in der Rede über seine Rückkehr (H 7) sein 

Gautf goHk tsH r A’erhalten in den Begebenheiten von 01.91, 2 

Haule 90) u. a statt LiMesum (talsche Le.sartöOauf Rechnung seiner damaligen Jugend und Un- 

iwms (35V2 _,Ki“. vonNo- erfahrenheit ,^vas auf ein fiter v^ 53 Jah^n 

NaM^^cTk^'^ 3em heutigen nicht passt, zweiten,s .spricht er in der frühestens 

£ Lfndesiia rn" i “• ?}Jl’ ^ Rede über <Re Mysterien (I 

» a . , ' , , _ [Ihm.] 148) davon, dass er noch keine Kinder habe, was 

schaff Ahlfin ^ .190)i V ölker- im Munde eines eSjährigen Greises ungehörig wäre. 

Schaft Aithiopieas. C. M u 11 e r vergleicht Endcrta. Hierzu kommt noch, dass er in Bezug auf dieselbe 

CT 1 / • LTietsctoanii.] Zeit in der dem Lysias zugeschriebenen Rede gegen 

Andethanna, Flecken (vteus) im Gebiet der Um, § 46, ,üher vierzigjäMg' genannt wird. AUef 
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dies führt etwa auf Ol. 84 (kurz vor 440) als Ge- Verfol^ng ausgesetzt, indem Kephisios durch Sv- 

hurtszeit (vgl. Meier Comm. UI de Andoc. q. v. dsi^is ihn anklagte, dass er durch Teilnahme an 

f. or. c. Ale. 4. 5. Vater Rer. Andoc. part. I den eleusinischen Mysterien die ihm auferlegte 

32—46), Er war aus dem Demos Kydathen (CIA Atimie übertreten habe. A. verteidig sich sieg- 

H 553), seine Familie gehörte zu den angesehen- reich in der erhaltenen Rede über die Mysterien, 

sten Athens (I 141. 146. H 26); aus ihr gingen Bald darauf siegte er an den Dionysien mit einem 

die Kerykes hei den eleusinischen Mysterien her- Knabenchor (CIA H 553. Ps.-Plut. 835 b). In der 

vor (Ps.-Plut. 834 c); ihr mythischer Stammbaum Folgezeit fand er noch einmal während des ko- 

wurde mit Odysseus und Hermes in Verbindung rinthischen Krieges Gelegenheit zu politischer Thä- 

gesetzt (s. Hellanikos bei Plut. Ale. 21. Ps.-Plut. 10 tigkeit. In einem Augenblicke, wo beide Parteien 
834 h). Sein ihm gleichnamiger Grossvater war des Streites müde waren, boten die Spartaner den 

Mitglied der Gesandtschaft gewesen, welche Ol. Athenern einen Frieden zu ziemlich günstigen, 

83, 3 = 446 das dreissigjährige Bündnis mit Sparta denen des nachherigen antaUddischen ähnlichen Be- 

ahgeschlossen hatte (IH 6. Aischin. H 174. Ps.- dingungen an. Eine nach Sparta geschickte athe- 

Plut. 834 b), und bekleidete im samischen Kriege nische Gesandtschaft, zu welcher auch A. gehörte, 

mit Sophokles und Perikies das Amt eines Stra- verabredete einen Zeitraum von 40 Tagen, inner¬ 
tegen (Androtion hei Schob Aristid. 485 d). Sein halb dessen der Abschluss, und zwar in Athen, er- 

Vater Leogoras (s. d.) war besonders durch sein folgen sollte; hier empfahl A. seinen Mitbürgern 

schwelgerisches Lehen bekannt nnd deshalb viel- in der erhaltenen Rede über den Frieden mit den 

fach Gegenstand des Spottes der Komiker. A. 20 Lakedaemoniem die Annahme auf das Dringendste, 
seihst wurde Ol. 91, 2 bei Gelegenheit des Her- jedoch kam der Friede nicht zu Stande. Diffie 

mokopidenprocesscs in die öffentlichen Angelegen- Unterhandlungen, über welche Xenophon und Dio- 

heiten Athens verwickelt. Weil die vor seinem dor nichts berichten, fielen in die Zeit bald nach 


Hause befindliche, von der aegeischen Phyle ge¬ 
weihte Herme unbeschädigt geblieben war, wurde 
er nebst .seinem Vater und mehreren Verwandten 
der Mitschuld angeklagt und verhaftet; er rettete 
diese von der ihnen drohenden Hinrichtung, in¬ 
dem er auf den Rat des Charmides die Namen 
einiger ihm bekannten Teilnehmer des Frevels an- 
gah und sich seihst zur Mitschuld bekannte (Thuk. 
VI 60; vgl. And. II 8. 25). Der ihm durch A'olks- 
beschluss des Menippos zugesicherteii Straflosig¬ 
keit (H 23) wurde er jedoch durch einen anderen 
fll 24), voraussichtlich den des Isotimides (I 71), 
wieder beraubt, musste Athen verlassen und be¬ 
gab sich in Handelsgeschäften in fremde Länder, 
wo er mit Staaten und Königen mehrfache A er- 
bindungen anknüpfte. Während der Herrschaft 
der Vierhundert unterstützte er, in der Hoffnung 
.sich dadurch einen freundlichen Empfang in seiner 
Vaterstadt zu sichern, die athenische Flotte mit 
Vorräten, jedoch erwies sich diese Berechnung wegen 
des politischen Gegensatze.s zwischen den Anfüh¬ 
rern der Flotte und den oUgarchischen Machthabern 
als falsch, denn zurückgekehrt wurde er von Peisan- 
dros vor dem Rate angeklagt, in das Gefängnis ge¬ 
worfen und erst durch den Sturz der Vierhundert be¬ 
freit (H llf [Lys.] \H 27f. P.s.-Plut. 834 f). Wie¬ 
derum zum Aufenthalt in der Fremde genötigt 
machte er nach dem Sturze der Vierhundert um 407 
einen neuen Versuch, die voUe Straffreiheit zu 
erlangen, jedoch verfehlte er auch diesmal seinen 
Zweck. Bei dieser Gelegenheit hielt er die auf 
uns gekommene Rede über seine Rückkehr (vgl. 
Sluiter le ct. An d, p. 192—194. Philipp! Jahrb. 
f. Philol. G XIX 686). Nachdem er hierauf eine 
Reihe von Jahren in Elis gelebt und von dort aus 
Handelsge.schäfte getrieben hatte, verschaffte ihm 
endlich die nach der Vertreibung der Dreissig ge¬ 
gebene allgemeine Amnestie die erwünschte Ge¬ 
legenheit zur Rückkehr. Von dem erworbenen A"er- 
mögen machte er im öffentlichen Interesse als 
Gymnasiarch und Architheoros bei den isthmischen 
und oljTnpischen Spielen Gebrauch, versah auch 
emmal das Amt eines Verwalters der heiligen 
Gelder (I 132). Drei Jahre nach der Rückkehr 
m Ol. 95, 2 = 399 sah er sich indessen einer neuen 


der Einnahme von Lechaion (HI 18), aber (wegen 
19) vor die Vernichtung der spartanischen Mora 
durch Iphikrates, und es waren seit dem Beginne 
der Feindseligkeiten der Boioter gegen Sparta vier 
Jahre verstrichen (20), was nach Clintons, 
Grotes (hist, of Gr. IX 473f.) und Fr. Kirch¬ 
ners (De Andoc. q. f. IH or. 3—42) Berech¬ 
nungen auf Ol. 97, 2 = 391 führt (vgl. auch 
Lipsius p. XI n. 38). Nach Ps.-Plut. 835 a und 
Phot. cod. 261 soll A. wegen des Fehlschlagens 
dieser Unterhandlungen der schlecht geführten Ge¬ 
sandtschaft (naQOTiQsaßeias) angekla^ und infolge 
des.sen verurteilt imd verbannt worden sein. Sein 
Todesjahr ist unbekannt. Vgl. im allgemeinen 
Sluiter Lect. Andoc. 7—98. Blass Att. Be- 
reds. 12 280f. Lipsiu.s De A. vita et scriptis in 
dessen Ausgabe p. Vf. 

H. Schriften. Unter dem Namen des A. sind 
vier Reden, worunter eine unecht, auf uns ge¬ 
kommen. Es sind: 1) negi r&v uvarrjQlcov, eine 
bei der Ol. 95, 2 gegen ihn erhobenen Anklage 
vor einem nur aus Eingeweihten bestehenden Ge¬ 
richtshöfe gehaltene Verteidigungsrede, durch ihren 
sacldichen Inhalt eine wichtige Ergänzung unserer 
übrigen Quellen für die Einzelnheiten des Her- 
mokopidenprocesses und die Zu.stände der nächsten 
' Zeit nach der Herstellung der Demokratie. Ihre 
Echtheit ist nur von S. A. Naber (De flde An- 
docidis orationis de m 3 'steriis, Lugd. Bat. 1850) 
mit unzureichenden Gründen in Zweifel gezogen 
worden. 2) siegi Ttjg savrov xa&dSov, gehalten 
nach dem Sturze der Vierhundert um OL 93, 2 = 
407, als A. zum zweiten Male die Erlaubnis zur 
Rückkehr zu erlangen versuchte; Harpokration s. 
Spgeodetr führt sie vielleicht richtiger unter dem 
Titel .Tsgi zijg ääsiag an (vgl. Sluiter Lect. Andoc. 
193). Auch ihre Echtheit ist von S. A. Naber 
(Mnemosyne HI 66—90) irrtüraheh angefochten 
worden (nach ihm wären alle vier Reden Werke 
von Nachahmern des Isokrates). 3) zijg szgög 
Aaxedat/iovlovg sigyvzjg, im Altertum von Dionys. 
Hai. (s. argum.), der dabei vermutlich chronolo¬ 
gischen Erwägungen folgte, und von Harpokration 
(s. ’EXXrjVoza/iiai, Nscögta xat vezöaoixoi, Ilzjyai) 
verdächtigt, aber von PMlochoros anerkannt (s. 
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argum.)' Unter den Neueren hat ihre von Taylor p. 259B. Blass Att. Ber. 12 296. Lipsius a. 
(Lect. Lys. c. 6 p. 260E.), Markland (Ad Lys. a. 0.'p. X n. 31, dagegen Sauppe Orat. att. 11 
c. Nioomach. p. 581E.) und Manso (Sparta 11 165). Ferner erwähnt Plutaroh (Them. 32) eine 

425 431) angefoohtene Echtheit an K. W, Krü- Eede hqös rovg haigovs, die vielleicht dieselbe ist 

g er (über das lEstorische m der Eede des A. vom wie der von Grammatikern ai^eführte ovfißovisv- 

Prieden mit Beziehung auf die Echtheit derselben tixög. S. die Zusammenstellung der Fragmente in 

in A. G. Beckers Andoc. S. 250—276 und hist.- Baiters undSauppes Orat. att. 11 165fiF. und 

philol. Studien 11 239—261), von welchem Pr. in den Ausgaben von Blass und Lipsius. Vgl. 

Kirchner (De Andoc. quae fertur tertia oratione, im allgemeinen Blass Att. Ber. 12 311, Lip- 

Berol. 1861) wesentlich nur hinsichtlich des Chrono-10 sius a. a. 0. p. Xllf. 

logischen abweicht, einen siegreichen Verteidiger m. Eednerische Eigentümlichkeit. Die 
gefunden (vgl. ausserdem W. Prancke Die Echt- rednerische Kunst des A. wurde von den Alten 
heit der Priedensrede des A., Greifsw. 1888. W. nur niedrig gesteht. Dionj's. Hai. (de Lys. iud. 2 
Frenzei De A. de pace oratione, Eegiom. 1866. und de Thuc. iud. 51) erkennt an ihm nur an, 
Yddn A. or. de pace, Upsal. 1872). Sie ergiebt dass er die altertümhche Sprache des Thufcydides 
sich besonders aus der unverkennbaren Nachah- verlassen habe; Hermogenes (HI 389 Walz) tadelt 
mung einer ihrer Partien (3-—9) durch Aischines die Form seiner Wendungen, seinen Mangel an 
(H 172—176); dazu kommt die Genauigkeit in der Lebendigkeit und seine Ungeschicklichkeit in der 
Behandlung der gleichzeitigen historischen That- Behandlung des Stoffes; Quintilian (XII 10, 21) 
Sachen, welcher gegenüber einige Irrtümer in der 20 vergleicht ihn verächtlich mit dem unbekannten 
Anführung früherer verschwinden (vgl. Boeckh Kokkos. Herode.s Atticus spottete darüber, dass 
Staatsh. d. Ath. I 241. Pr. Kirchner a. a. 0. er unter die zehn Eedner gesetzt worden war (s. 
52—74), und eine gewisse Übereinstimmung mit Philostr. vit. soph. II1, 14). Die Composition der 
dem Stile der Eede de mysteriis (vgl. Kirchner vorhandenen Eeden ist .sehr einfach und kunstlos, 
42—47. W. Pranoke De A. oratione quae est sie lässt mitunter sogar die Ordnung vermissen, 
de pace, Hai. 1876). 4) xara ’Ai.xißiadov, von die Ausführung ist vielfach breit; in den Über- 
Harpokration s. s/^jtodeov und evavÖQia und von gangen ist die älteste, tieqI r^g savxov xa{>6dov, 
Phot._ cod. 261, vielleicht auch von Ps.-Plut. 835 a merklich ungewandter als die beiden späteren (vgl. 
(womit vgl. Plut.^ Alk.^ 13) durch den seltsamen C. G. Linder De rerum dispositione apud Anti- 
Ausdruck ojioXoyla uQog ^aiaxa als andolddeiach 30 phontem et Andocidem oratores atticos commentatio, 
citiert, aber ohne Zweifel mit Unrecht. Sie he- Upsaliae 1859). Durch Wärme des Ausdrucks, be¬ 
zieht sich auf den 01. 90, 3 = 417 geführten sonders im Epilog, und Lebhaftigkeit der erzäh- 
Streit der Parteien über die Exostrakisierung des lenden Partien ra^ unter ihnen die Eede über 
AJkibiades oder^ eines seiner NebenbiAler (trotz- die Mysterien hervor. Für die Schreibart de.s A. 
dem wird die Einnahme von Melos, die 416 fällt, sind vornehmlich die häufigen Wiederholungen so. 
als mindestens vor einem Jahre geschehen er wähnt); wohl der Gedanken als einzelner Worte (vgl. be- 
die Frage steht nach ihr zwischen Alkibiades, sonders H 1. 2. 4. 10. 12. 17. 18; 8. 12. 14. 15. 
Nikias und dem Eedenden. Letzterer kann in- I 56; 58; 70—73; 80. 81. HI 4. 6; 5. 7; 2. 29; 
dessen unmöglich A. sein, welcher eine so hervor- 11. 12. 31. 39), die lockere Verbindung der Satz¬ 
ragende politische EoUe nie, am wenigsten in so 40 glieder (vgl. besonders HS. 11.2; 57—59; 137_ 

jugendlichem Alter, gespielt hat. Vielen Beifall 139; 144. 145. HI 37. 38); die Neigung, eine 
hat die Meinung gefunden, der von Plutaroh (Alk. begonnene Construction durch einen Zwischensatz 
13; Nie. 11) als zweiter Nebenbuhler des Alki- zu unterbrechen und dann mit dr, ofirof oder ootos- 
biades genannte, als Eedner nicht ungewandte di wieder aufzunehmen (vgl. H 11. 15. I 4. 16. 
(s. auch Ar. Eq, 1377—1380 m. Schob) Phaiai 27. 149. IH 5. 34) und die Vermeidung fast aEer 
(s.^ d.), auf welchen § 41 W'ohl zu passen schien, Eedefiguren mit Ausnahme der Anaphora und der 
sei der Verfasser der Eede (vgl. Taylor Lect. Lys. Präge charakteristisch (vgl. Pr.Kirchner De And. 
c. 6 p. 261ff. E. Pr. Vater Dissert., qua Ando- q. f. HI or. 42—46. W. Fr ancke De A. ora- 
cidea oratio de ostraeismo Phaeaei vindicatur, in tione quae est de pace. Blass Att. Ber. 12 299. 
Jahns Archiv XI 426—447), sie stösst jedoch auf 50Lipsius a. a. 0. p. XIVf. Pollack De enunt. 
die Schwierigkeit, dass sich keine Volksversamm- interrog. apud Antiphontem et A. usu, Hai. 1886. 
lung denken lässt, in wjelcher dieser .sie gesprochen IV. Überlieferung und Litteratur. a) 
haben könnte, \ ielmehr lässt das Vorwiegen der Handschriften. Die vorhandenen Hss. des A. sind 
Gemeinplätze, die Geringfügigkeit und das zum ziemlich jung; unter ihnen ist selbständig der 
Teil Irrtümliche des historischen Inhalts, die aus- Codex Crippsianus, eine Pergainenthandsohrift des 
schliessliche Wendung gegen Alkibiades, ohne Be- Britischen Museums aus dem 14. Jhdt., welche 
rücksichtigung des Nikias, auf die Studie eines ausserdem den Antiphon, Isaios, Deinarchos, Lykur- 
Ehetor.s schliessen (vgl. Meier Comm. I u. HI— gos u, a. giebt und im A. nicht von späterer Hand 
VI de And. q. v. f. or.^ c. Ale.. Halae 1836—■ eorrigiert ist. Von diesen unabhängig ist nur ein 
1843, wiederabgedruckt in dessen Opuse. acad. I 60 Aiubrosianus, ebenfaEs aus dem 14. Jhdt., der 
f4—343. Sauppe Orat. att. H 153. P. Seitz Andoc. HI. IV und Isaios I. H enthält (vgl.Lip- 
DeA. quae fertur IV. oratione, Anspach 1862. Gra- sius a. a. 0. p. XVf. b) Ausgaben: Ed.AldiMa- 
ven hörst Quaest. And. I, Heimst. 1878). Ausser nutii Venctis 1513. Orat. gr. ed. Henr. Stepha- 
diesen vier Eeden wird im Leben der zehn Eedner nus Par. 1575. Oratorum Graeciae praestantissi- 
p. 835 a noch eine fünfte .Tsot xijg Evdst^siag ge- moruni, Antiphontis, Andocidis et Isaei orationes 
nannt,_die jedoch, nach der Anführung bei Har- XXX, interprete Alphonso Miniato Bononiensi, 
pokration s. Ctjxtjxtjg zu vermuten, mit der über gr. et lat. (von J. Gruter), Hanoviae 1619. Orat. 
die Mysterien identisch bst (vgl. Taylor Lect. Lys. gr. cur. J. J. Eeiske Vol. IV, Lips. 1771 ’p. 
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1—133 • vgl vni 305—406. 455-611. Orat. att. ,finstere‘ Tämasä (jetzt Täms, Täns), welche Ban- 
ex rec I Bekkeri, I Berol. 1823 (Oion. 1822) delkhanddurchfliesst und hinter Alla^abadeinmun- 
n 83—158- vgl in 491. Orat. att. ed. G. S. det; skr. bedeutet gleichfalls ,finster, 

Dobson i (Londini 1828) 179—392. Andoc. mit BEndheit behaftet*; LassenInd. A.-K. 1130. 
orationes iv reo. C. Schiller, Lips. 1835. Orat. . , . , 

att. ed. C. Müller, I (Par. 1846) 48—91; vgl. Andomatunnum s. Andematunnum. 
n 247.’ Orat. att. reoogn. Baiterus et Sauppius, Andomus pagnSj ^ ^er bei Dijon Lej ay 
ICTurici 18501 31—58; vgl.ni65ff. ed.P.Blass Inscriptions de la C6te dOr p. 239, 294, ange- 
Lips 1871 u 1880. ed. J.H. Lipsius Lips. 1888. führt in der Eevue Celt. XH 139- 
de m-st. and de red. ed. Marohant, Lond. 1889.10 Andose (Dativ), Beiname des Hercul^H^ 
cl Deutsche Übersetzungen: Andokides übersetzt nus auf einem Marmoraltar m Narbonn^ 
underläutertvonA.G. Becker, Quedlinburg und 4316; 0». Pompexm On l(%beHus) HylaE^- 

Leipzigl832. d)Erläutemngssohriften; I. 0. Slui- mih Hunm Andose v s. l. m Auf der Euck- 

teri ifotiones Andocideae, Lugd. B. 1804; iterum seite desselben Altars die Insohnft; Dem Her- 

<■ annotat ed. C. Schiller Lips. 1843. Boeckh cuhs xmxctus sxgnum argenteum . . . (fo suape- 

im Ind lect aest Berol. 1817 (über de mj'st. cunia fecit. Die Buchstabenformen sollen auf das 

^3^ 0. 1; Hir.schig Philol. V 318. Kiroh- 1. Jhdt. n. Chr. hinweisen. Vgl. Andorns 
hoff Herrn I 1. Köpke Einend. And. Guben , n x 

1869. Lipsius Jahrb.f. Philol. CI 737. Droysen Andosinoi (AvSoatvo^, Völkerschaft in &- 

De Demophanti Patroclidis Tisameni populiscitis 20 spania Tarraoonensis am Pusse der Pyrenaeen öst- 
Berd 1873 (vgl Blass ed.2 p. VII. Lipsius lieh von den Hergeten (iin heutigen Catalonien) nur 
ed n Xm ^ [Thalheim.] bei Polvb. HI 35, 2 erwähnt. Der Name scheint 

■ 2) Attischer Vasenmaler der zweiten HäEte keltischen Ursprungs,_ da Andosi und imdoses der 

des 6 Jhdts v. Chr. Er gehört zu den Ampho- Name einer aquitanwohen Völkersohatt ^ist, die 

renmalern und ist ein charakteristischer Vertreter einen Herkules Ando.s.sus verehrte; wenn moht auch 

des Übergangs von der sf. zur rf. Malweise. Auf- dort der Name vielmehr iberischen Ur^rungs ist. 

gewachsen in den Handwerkskreisen der spt- . . ^ .,4. 

archaischen Periode (wahrscheinlich ist er iden- Andossus. pyrenaeisohe Gottheit, nur durch 

tisch mit dem Txaeg xalog de.s Timagoras auf der einige Inschriften bekannt, Pg®' 

Hvdria des Louvre, abg. Wiener Vorlegebl. 1889 30men.sformen bieten. Eev, archeol. X\ I 1860 490 
W st Bchhes^st er sich^esonders an Exekias (s. (= Eoschach Catabgue du musöe de Touloime 

d.) als Vorbild an. Verzeichnis seiner erhaltenen nr. 139); Deo Ba^eei Andosso Axidoxm v l.m. 

Werke bei Klein Vasen mit Meistersignaturcn2 Toulouse); Orelli-Henzen 5916 (_ Eo 

188ff. (dort auch Zuteilung einiger unsignierter schach 185): Herc^x ioh Andosso (oder Tb i- 
Gefässe an A.) Am Anfang steht eine sf. Am- andosso^) xnvxcto Prwitgenms SemU f(üxm) 
phora in Castle Ashby, im letzten Stadium der 

rf. Decorationsweise (Körper ganz schwarz ge- 4 e k Gaseope m. 44: 

firnisst nur auf der Schulter jederseits ein Bild ; nma Licxnx p-ha v. s. /. m. (bei bt.-Bertrand de 

dte mrfte Amphora (im Louvre, abg. L'Art pour Comniinge.s). Aiadose ist ebenfalls Beiname des 
tous IV 960 1099 1100) ist einer der wenigen 40 inviatus auf einer Inschrift von Nar- 

VersucL die man damils anstellte, die Vase bonne CIL XH 4316 

ganz mit Firniss zu überziehen, ohne doch rf. zu Personenname Eevue 6pigr I nr. 181, d®Bsrfben 
malen- es sind nur Frauen dargestellt (A. Ama- Stammes Andosten(nm), Andoxus^. a. (s. Hol- 
'zonen R Ba^nde Frauen), die^man im sf. Stil der Altkelt. SpracEsch. s v.) 2®^ J®^^ 

weiss zu malen pfiegte, und die sich deshalb ohne cules Andossus vgl. J. Becker Eh. Mus. X 11 
künstliches Aussparen von dem Firnissgrund ab- 14 ff M6rim4e De antiq. aquar^religon^ 
hoben. Endlich kann sich A. der an der Schale 1886) 73. Die Inschnton auch mtgeteüt bei Des- 
entwickelten rf. Technik nicht mehr völEg ver- jar dins G^ogr. de la Gaule H 388. 39^4941. 
schliessen. Er macht zuerst mit der ihm sonst Vgl. auch Er ge (deus). , imm J _ 

fremden Form der Schale einen Versuch (srf. 50 

Schale im Museum zu Palermo, abg. Arch. Jahrb. z»-»?, doch auch Hehn KuEu^fiaiwen 

IV 1889 Taf. 4), der ihm nicht sonderlich glückt, 330 bringt das Mort mit ar&ga^, Kohle z^a 
und wendet dann den gleichen Versuch mit mehr men), Arbutus Andraehne L. ein dem Erdbeer- 
Glück bei der Amphora selbst an (srf. Amphora, bäum (xöpagog. ^J^utus iinedo L.) nahe vemandto 

BuR d. Inst.. 1845, 28-, vgl. die Liste der un- (vgl, Plin. n. h. XHI 121 ) kleiner hubscher 

' signierten bei Klein Euphronios2 36), um schhess- bezw. baumartiger btrauch aim der Pamdie der 
li^ ganz zur rf. Technik überzugehen (zwei Am- Heidepfianzen oder Encaceae die ^dracMe, Koch 
nhormi; Berlin 2159, abg. Gerhard Trinksch. (Bäumeu. Straucherd. altenGnechenl. 137)glaubt, 
u Gef Taf. 19. 20; Louvre, noch unpubEciert). dass die Alten mit d. überhaupt nur eiim klemere 

4uf der Akropolis von Athen stiftete er zusammen 60 Spielart von Arbutus tmedo L. bezeichnet, die 
mit einem so^ unbekannten [MrJvoxdSgg xsga- Arbutus Andraehne L. d^egen axpagxg genannt 
rt e^rWeihgeschenk (CIA IV 373215). Vgl. haben; doch mt Murr bei^^en wenn er 
Arthur Schneider Arch. Jahrb. IV 1889, 195ff. (Die Pfianzenw i. d piech. Mj-th. 70) es bei 
Artnur öcnnei fWemicke ] dem wenig scharf entwickelten Artensmn der Alten 

Andomatis nach Megasthenes bei Arr. Ind. bedenklich findet, dass Theophrarf eine klemere 
4 4 einNkbenfiuss des Ganges: Avddpaxxg iS Form des Erdbeerbaumes unter dem besonderen 
}9vov"Wov xov Ma&vaMv ßioyv, d. i. aus Namen A abgeschieden haben sollte, Djea. ist 
dem , Südlande* Madhyämdina. Gemeint ist die ihrer glatten, rötheh-rostfarhenen Emde halber sehr 
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elegant und charakteristisch; sie hat immergrüne, 
ovale, ganzrandige, dunkle Blätter, die kleiner 
sind, als beim eigentlichen Erdbeerbaum, weisse 
Blütentrauben und kirschenartige, einzeln wach¬ 
sende, glatte (ohne Warzen), geschmacklose, doch 
von den Ziegen gern gefressene (vgl. Paus. IX 
28, 1) Früchte. Nie wird sie vom Laube ganz 
entblösst; vgl. Theophr. h. pl. I 9, 3, womit auch 
Plinius XYI 80 übereinstimmt, wo bemerkt wird, 
dass vom Gipfel der d. niemals das Laub abfalle! 
Die Blütezeit reicht in Griechenland, wo die d. 
bis zu einer Seehöhe von 650 m. (vgl. Chloros 
Waldverhältn. Griechenl. 80; auch auf Bergen 
Theophr. h. pl. HI. 3, 1. Plin. XHI 120, z. B.’ 
dem HeKkon, Paus. IX 28, 1) ebenso wie im 
Orient heimisch und verbreitet ist (jetzt aygio- 
HOVfioQia oder ayQia KovfmgTjd-, vgl. Lenz Bot. 
d. a. Gr. u. K. 554), von Mitte Januar bis Mitte 
März (vgl. Theophr. HI 4, 2. v. Heldreich 
Pflanzen d. att. Ebene 491). Am häufigsten ist 1 
die d. in den Thälem von Argolis und an den 
Schnellen de.s Eurotas; vgl. Leake Northern 
Greece I 394. Man kann ohne Schaden für den 
Baum grosse Stücke aus der Binde abschälen, nur 
darf man den Baum sonst nicht verletzen; vgl. 
Theophr. h. pl. IV 15, 1. Plin. XVII 234. Die 
Binde ist meist aufgeplatzt; vgl. Theophr. h. pl. 

I 5, 2. m 16, 5. IV 15, 2. Die Beschreibung 
des Baumes überhaupt, sowie der Früchte, die 
ein Jahr bis zu ihrer Eeife brauchen und schadlos 2 
gegessen werden können, sich aber weder durch 
Geschmack noch durch die Wirkung ihres Genusses 
irgendwie auszeichnen, s. bei Theophr. III 4, 2. 4. 

6 . m 6, 1. VII 1, 2. Plin. XHI 120f. Das harte 
Holz fand Verwendung zu Schnitzarbeiten. Be¬ 
sonders wichtig war die Benützung desselben zur 
Herstellung von Webstühlen oder Webergerät; 
vgl. Suid. Theophr. h. pl. V 7, 6. Blümner 
Technol. H 249. Gelegentlich mag das Holz wohl 
auch als Brennmaterial gedient haben; vgl. Neu- 4 
männ-Partsch Phj'sik. Geogr. von Griechenl. 
391. Die ä. war im Kulte von Tanagra dem 
Hermes geheUigt, der daselbst unter einem solchen 
Baume aufgezogen sein sollte. Noch zu des Pau- 
sania.s Zeit wurden als heiligste Erinnerung an 
die Stiftung des Kultus die Überbleibsel des Baumes 
sorgsam aufbewalirt; vgl. Paus. IX 22, 2. Serv. 
Aen. Vn 662. Bötticher Baumkult 27. 261. 
Der Baum hatte ursprünglich die Sacra des Hermes, 
war mithin selbst Gottesbild. Verschieden vom5( 
Baume a. ist das dvdgd/rt] (so geschrieben) genannte 
Kraut, welches nach Plinius XHI 120 auch por- 
eiUaea hiess. Es ist unzweifelhaft ein Gemüse 
darunter zu verstehen, wahrscheinlich unser Por- 
tdak oder Burzelkraut (vgl. Koch Bäume und 
8 träucher 186), Portulaca oleracea L.. gemeiner 
oder Kohlportulak, neugriechisch dvbgdyÄa oder 
yÄvOTQLdo ., albanesisch hutdukdx oder H'urdiu.dx 
(vgl. Fraas Synops. pl. fl. el. 109. Billerbeck 
Fl. cl. 116f. V. Heldreich Pflanzen d. att. Ebene ( 
588j, über Asien. Africa und Europa verbreitet, 
häufig auf feuchten Äckeni mit lockerem Boden, 
auch am Meeresstrande. Er wurde schon früh zu¬ 
weilen als Salat,- Suppen- und Gemüsekraut be¬ 
nutzt (s. Etym. M. s. ävdga/y.og) und in Gemüse- 
l^nltiviert, während er von jeher auf .4ckem 
als Unkraut vorkam; vgl.Leunis Synops. II. TeiD 
D § 502, 1. Auch diente der Portulak als Heil- 
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mittel; vgl. Diosc. H 150. Hippocr. I (XXI) 687. 
Grälen. XI 830. Geopon. XHI 40. Cels. de med. II 
20. 29. 33. IV 22. VI 8, 38. Theophrast er¬ 
wähnt ihn h. pl. VII 2, 9; de c. pl. I 10, 4. LV 
8 ) 2; vgl. Varro b. Non. p. 551. Luc. Tragodop. 
150. Macer Floridus de vir. herb. 748—764 (p. 59 
ed. Choulant-Sillig). Apul. de herb. 108. Wenn 
man mit dem Portulaksafte die Baumstämme be¬ 
strich, so trugen die so behandelten Bäume reich- 
lOlichere Früchte, Geopon. X 82. V 41. Desgleichen 
diente jener zur Conservierung der Weintrauben, 
Geopon. LV'' 15. 19. Interessant ist, was Suidas s. 
0«Wf erzählt: Thespis habe sich beim Tragödie¬ 
spielen anfänglich das Gesicht blos mit Bleiweis 
geschminkt, später aber habe er es mit dvdQaxvr/ 
bedeckt, erst zuletzt habe er die Leinwandma.ske 
eingeführt. Sonach scheinen die fleischigen, läng¬ 
lich-keilförmigen _ Blätter des Portulaks (es gab 
übrigens auch Spielarten mit noch grösseren Blät- 
!0 tem) zur primitivsten Form der Maskierung ver¬ 
wandt worden zu sein. Wieder eine andere, medi- 
cinksch nicht unwichtige Pflanze war die andraekne 
agria sive^ ilheebra, von Plinius erwähnt (XXV 
162ff.). Sie war dem dutmov (s. d.) ähnheh {-— 
Sedum acre L. ?, Pfefferkraut, scharfer oder ge¬ 
meiner Mauerpfeffer); vgl. Diosc. LV 89. Biller¬ 
beck Fl. cl. 115. Lenz Bot. d. a. Gr. u. B. 602. 

[Wagler.] 

Andrac Indi^ nach der Tab. Peut. ein grosses 
0 \ olk an der Ostküste Vorderindiens zwischen den 
Flüssen Calingius (Godävari) und Aunes (Vena), 
also im Gebiete der drawidischen Trilinga (Te- 
lugu). Die Puränas nennen 30 Fürsten’der An¬ 
dhra (Lassen Ind. A.-K. II 933ff.); noch im 6. 
Jhdt. n. Ohr. beschreibt der chinesische Pilger 
Hiuan-Thsang die beiden Beiche der Andhra und 
Mahändhra (Lassen IV 14ff.); Manns Gesetzbuch 
bezeichnet mit Andhra eine rohe und verachtete 
Mischtribus, welche die Wälder bewohnte. An 
3 ihrer Nordgrenze dehnt sich in der Tab. Peut. 
ein Bergzug aus: in his looia elefanti nasountur ; 
damit ist die heutige Gondväna-Begion gemeint. 
Vgl. Andarae. [Tomaschek.] 

Andragathins. 1) Geboren am schwarzen 
Meere, Magister equitum des Gratian (Zos. IV 35,6. 
Ambr. in psalm. 61, 24 = Migne L. 14, 1177). 
Als dieser vor dem Usuipator Maximus nach Süd¬ 
gallien floh (383), lud er ihn in Lyon zur Mahl¬ 
zeit, indem er sich eidlich für seine Sicherheit ver¬ 
bürgte , emiordetc ihn aber und versagte seiner 
Leiche sogai- das Begräbnis (Ambr. in psalm. 61, 
23—26. Bufin. h. e. II 14 = Migne L. 21, 528; 
anders Zos. IV 35, 6. Sokr. V 11. 14. Soz. VH 
13). Als 388 der Angriff des Theodosius bevor- 
.stand. leitete er alle Verteidigungsmassregeln, 
namentlich die Befestigung der iulSchen Alpen¬ 
pässe, und stellte sich dann an die Spitze der Flotte, 
um seinerseits in den östlichen Eeichsteil einzu¬ 
fallen (Oros. VH 35. 3. Zos. IV 46, 1). Nach 
dem Siege des Gegners stürzte er sich von seinem 
Schilf ins Meer (Oros. MI 35, 5. Zos. IV 47, 1. 
Claud. de IV cons. Hon. 91. Ambr. ep. 40, 22 = 
Migne L. 16, 1109. Sokr. V 14). 

2) Philosoph in Antiocheia, Lehrer des Johan¬ 
nes Chry.sostomos. Sokr. VI 3. Sozom. VHI 2. 

[Seeck.j 

Andragathos, Befehlshaber des Demetrios 
Poliorketes in Amphipolis. Er verrät die Stadt 
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an Lysimachos, wird von diesem getötet im J. 
288, Polyaen. IV 12; vgl. Droysen Hellenism. 
II 2, 297. 298. [Kirchner.] 

Andragoras {’Avdgaydgag). 1) Ein vornehmer 
Perser, wurde von Alexander d. Gr. als Praefect 
in Parthien eingesetzt (lust. XH 4, 12). 

2) Vielleicht der Sohn des Vorigen, begegnet 

um die Mitte des 3. Jhdts. v. Chr. als Praefect, 
d. h. als syrischer Statthalter Parthiens (lust. XLI 
4, 7). Die in Baktrien gefundenen und von Gard¬ 
ner (Catal. of Indian coins 1886, XIX) wohl mit 
Becht auf ihn bezogenen Gold- und Silbermünzen 
mit der Umschrift ANAPAFOPOY lehren, dass 
er sich selbständig gemacht hatte, wenn ihm auch 
der Königstitel fehlte. Die Erhebung des Arsakes 
setzte seinen ehrgeizigen Zielen ein Ende (lust. 
a. 0.) Droysens Bedenken betreffs des Namens 
werden durch die neugefundenen Münzen aufge¬ 
hoben (HeU. in 360). [Wileken.] 

3) Sohn des Aristeides, rhodischer Erzgiesscr 
in der hellenistischen Zeit, verfertigt die Statue 
des Stratokies, des Sohnes des Kairogenes, für 
Astypalaia, Loewy Inschr. gr. Bildh. 204. 

[C. Bobert.] 

Andraimon {Avdeaipmv). 1) Mythischer Grün¬ 
der der Stadt Amphissa im ozolischen Lokris, wo 
sein Grabdenkmal gezeigt wurde. Paus. X 38, 5. 
Aristoteles nokneia der Opuntier bei Harpokration 
s. “AfKpiaaa. Er war mit Gorge, der Tochter des 
Königs Oineus von Kalydon vermählt, dessen 
Nachfolger er in der Herrschaft wurde. Oineus 
war von den Söhuen des Agrios eingekerkert und 
von Diomedes befreit worden, worauf er die Be- 
gierung seinem Schwiegersöhne A. übertrug. Apd. 
I 8, 1. 6. Paus. X 38, 5. Hyg. fab. 175. Thoas, 
der Sohn des A., ist der Anführer der Aitoler im 
troianischen Kriege. Hom. II. II 638; Od. XIV 
499. Apd. I 8, 1. Paus. V 3, 7. Harpokr. s. 
Afi<piaoa. Dictys II 13. Bei Apollod. II 8, 3 wird 
Oxylos, der Führer der Herakleiden bei der Ein¬ 
wanderung in den Peloponnes, ein Sohn des A. 
genannt. Hier ist entweder der Name des Av- 
Sgaifiwv durch Corruptel aus dem des Aipwv ent¬ 
standen, oder es liegt eine Verwechslung des 
Apollodor vor. Vgl. Strab. X 463 ösxdrri d' varegov 
ysveä Tt]v i'jcö ’O^vkov tov Atgovog avvoi- 

xia&^vai mgaimdivTog ix xfjg AhwUag. Oxylos 
ist ein Urenkel des A., dessen Stammbaum ab¬ 
wärts folgender ist: Andraimon Thoas Haimon 
Oxylos Andraimon H. 

2) Sohn des Oxylos und Gemahl der Dryope, 
der Mutter des Amphissos, den Apollon mit ihr 
erzeugte. Anton. Liber. 32. Ovid. met. IX 324ff. 
Toepffer Archaeol. Beiträge für C. Bobert (Ber¬ 
lin 1890) 42,1. Dryope ist die Tochter des Dryops 
und ihr Sohn Amphissos ist ein gewaltiger Herr¬ 
scher am Oita, der den Apollon als Stammgott 
verehrt. 

3) Pylier, nach Mimnermos frg. 10 Bergk (bei 
Strab. XIV 633) der Gründer seiner Vaterstadt 
Kolophon, während Pansanias (VH 3,8) die attische 
Version vertritt, nach der die Kodriden Dama- 
sithon und Promethos die ersten Könige von Ko¬ 
lophon sind. Vgl. Toepffer Att. Geneal. 286. 
Pausanias VH 3, 5 nennt A. einen Sohn des 
Kodros und lässt ihn mit den Ioniern die Karer 
aus Lebedos vertreiben. Das Andenken an den 
mythischen Ktistes lebte im Heroenkult weiter. 
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der sich an sein Grabmal schloss, das am kolo- 
phonischen Wege jenseits des Flusses Kalaon er¬ 
richtet war. Paus. VH 8, 5. 

4) Bruder des Leonteus. Diod. IV 53. 

6 ) A. aus Dulichion, Freier der Penelope. Apd. 
frg. Sabb. Bh. Mus. XLVI 179. [Toepffer.] 
Andraka s. Andrapa Nr. 2. 

Andrapa (AvSgeuza). 1) Stadt im südlichen 
Paphlagonien, mit dem benachbarten Gangra zum 
Beich des Pylaimenes und seiner Nachfolger ge¬ 
hörig , dann im J. 7 v. Ohr. zur römischen Pro¬ 
vinz Galatia gezogen, ward (Bamsay Asia Min. 
192) nach Ptolem. V 4, 6 auch Neoclaudiopohs 
genannt und ist unter diesem Namen durch Münzen 
von Antoninus bis CaracaUa bezeugt (Head HN 
483). Später erhielt A. den alten Namen wieder, 
wurde zu der Provinz Helenopontus gerechnet 
(Hierokl. 701) und war Sitz eines Bischofs (No- 
titt.). H. Kiepert denkt an das heutige Iskelib 
(vgl. auch Bamsay Asia Min, 320), das an As¬ 
klepios erinnere (Monatsber. Akad. Berl. 1884, 
57); die Münzen von Neoclaudiopohs bezeugen 
diesen Kultus in der That. 

2) Stadt der Landschaft Chammanene in Cap- 
padocien, nach Ptolem. V 6, 12 an der Grenze 
Galatiens südlich von Zama gelegen; es bleibt 
fraglich, ob die Lesart Avdgaxa bei Ptolemaeus 
oder das Andrapa des Itin. Hieros. 576 richtig 
ist. [Hirschfeld.] 

Andrapana, nach Ptolem. VH 1, 56 ein Ort 
westlich vom Indus unterhalb der Einmündung 
des Kabulflusses, nahe an Banagara (jetzt Bannah 
im östlichen Afghänistän); skr. Indra-pänal 

[Tomaschek.] 

’AvSQanoSiaxrig hiess derjenige, welcher Baub 
an Menschen beging (dviganodiopog, worüber eine 
verlorene Bede des Antiphon handelte, Bekker aneed. 
352, 27, auch dvögcaiddioig, Xen. Apol. 25), in¬ 
dem er freie Leute oder Sclaven in seine Gewalt 
brachte, um sie zu verkaufen; vgl. die Erklärungen 
bei Schol. Ar. Plut. 521. Bekker aneed. 219, 2. 
394, 11. Etym. M. 102, 7. Dass der Zweck des 
Verkaufs dabei wesentheh war, zeigt sowohl Pol¬ 
lux III 78 Sixr) de xaxd xS)v dvdganodiaxmv glsv- 
dcgoixgaatov , als die Ableitung von ävdgag djio- 
dCdoa&ui bei dem Schol. Aristoph. a. 0., wie auch 
die Stellen Lys. X 10. XHI 67. Demosth. XXIV 
204. XXV 55. Es ist auch nicht glaublich, dass 
jedes ungerechtfertigte ayuv eig dov/.siav als dvdga- 
jcodiapdg betrachtet worden sei, wenngleich bei 
Plato Leg. XH 955 a. IX 879 a dieser Begriff einen 
weiteren Umfang hat. Das Verfahren gegen die 
Menschenräuber war die äjxaycoyg, Isokr. XV 90; 
vgl. Luk. bis accus. 13; vitar. auct. 7. Die S Gafe 
war in Athen (wie auch anderwärts, Lys. Xlil 
67) der Tod, Xen. a. a. 0. und Mem. I 2, 62. 
Demosth. IV 47. Lyk. bei Harpokr. Vgl. Meier- 
Lipsius .4tt. Proc. 275. 458. Hermann-Thal¬ 
be im Beehtsaltertümer 27, 41. [Thalheim.] 
AvSgajtöSiov SCxtj, Proeesse um das Eigen¬ 
tum von Sclaven, gehörten zu den efifixjvoi (s. d.) 
und vor die eiaaymyetg (s. d.), Arist. resp. Ath. 52. 

[Thalheim.] 

’AvSgaitoSmrirj, eine Steuer, die auf den Ver¬ 
kauf von Sclaven gelegt war; sie wrd erwähnt 
aus Kyzikos im 6. Jhdt. IGA 491 = Ditten- 
berger Syll. 812. [Thalheim.] 

’AvdgaaiiJLxmvSov Sxgmx (mit der Variante 
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’AvaQiapimvdm), Ptolem. VII 4, 3), Vorgebirge an 
der Westküste von Taprobane (Ceylon), d. i. die 
Nordspitze der Halbinsel Kalpentyn, an welche 
sich die schmale Insel Kara-tivo anschliesst. Der 
Name bedeutet vielleicht ,Mond-scheitel,-spitze“, 
von singhal. handra {hääa, skr. Scmdra) ,Mond, 
und skr. simanta , Scheitel, Spitze“. [Tomaschek.] 

Andrasta i^AvÖQdarrj), eine britannische Sieges¬ 
göttin , zu welcher bei dem unter Nero ausge¬ 
brochenen Aufstand der Britannicr die Icencrkö- 
nigin Boudloca (vgl. Tac. ann. XIV 31ff. J. Becker 
Kh. Mus. XrX 626) flehend ihre Hände erhebt, 
Cass. Dio LXn 6: xi aoi e/o), c5 ’AvdgdaTrj, 

xat JtQoaejri}ca?^pv/^ial oe, yvvi] ywaTjca .... jtqoo- 
ev^ofiai re aoi xai ahm vixrjv xal amxrjgiav xal 
slev&sgiav xrl. Derselbe Name ist bei Dio LXH 
7 herzustellen, wo überliefert ist ; xal xavxa ndv- 
ra ■dvovxeg re Spa xai eaticapevm vßgiCorreg er 
re rotg alXoig arpmr tegoTg xal ev roj rrjg Avddtrjg 
pdhara akau esioCovv. ovtm ydg xal trjv vi'xrjv 
(bvdpaCov xai easßor avtrjv negmorara. Sonst wird 
die Göttin nicht erwähnt, und es ist mindestens 
sehr gew^, sic mit der Andarta der Vocontier 
für identisch zu erklären, was J. Becker Eh. 
Jahrb. XLII 103 vorgeschlagen hat. [Ihm.] 

Andreas (Ardgeag). 1) Bäcker in Sikyon, ür- 
grQssvater des Tjuannen Kleisthenes, Herod. VI 
126. Anth. Pal. AH 672f. 

2) Aus Korinth, sonst unbekannter Musiker 
altertümlichen Stils bei Flut, de mus. 21. [Cauer.j 

3) Athenischer Archon? CIA II 1043. 

[Wilhelm.] 

4) Sohn des Andreas, AtKner (Ileigaievg). 
’EmpsXrfxrjg Arjkov zwischen 95—88 v. Chr., Bull, 
hell. VI 497; vgl. Homolle ebd. VIII 136. Der¬ 
selbe xijgv^ ßovXfjg rfjg i^Ageiov jidyov im J. 95/4, 
CIA II 985 E II 33. 

5) Tegeat. Av/.rjxi^g in einer delischen Inschrift 
vom J. 265, Bull. hell. VII 112. 

6 ) Lakedaimonier. Siegt zu Olympia im Lauf,. 

Ol. 179 = 64 V. Chr., African. b. Euseb. chron. 
I 211. [Kirchner.] 

7) Bischof von Samosata um 431, gestorben 

vor 451, charaktervoller Verteidiger der antioche- 
nischen Christologie gegen die cyrillische (Theo- 
doret. epist. 24. Theodorus Lector II p. 565 ed. 
Vales. Liberatus Brev. IV). Erhalten sind von 
ihm nur Briefe, s. Bai uze Nov. Collect. Con- 
cil. 748ff., vgl. Migne Patrol. graec. LXXXV 
1609—12. i 

8 ) Bischof von Caesarea in Kappadokien, der 
erste Grieche, der die Apokalypse des Johannes 
wie ein heiliges Buch commentiert hat, gewisser- 
massen nach reproductiver Methode. Leider wissen 
wir von ihm nur, dass er nach 460 und vor 900 
gelebt hat, und mit Unrecht sind Eettigs (Stud. 
und Krit. 1831, 734ff.) Gründe für seine Ansetzung 
auf etwa 500 fast allgemein acceptiert worden. 
Arethas (s. d.) hat sein gleichartiges Werk auf 
dem des A. aufgebaut. Ed. princ. 1596 zu Hei-1 
delberg von Sylbnrg; in Migne Patr. gr. t. CVI. 
Ein dem Oecumenius zugeschriebener Commentar 
zur Apokalypse ist lediglich .Auszug aus Andreas. 
A’^gl. Gramer Catenae graec. patr. in Nov. Test. 
Vin p. in—VI und Fr. Overbeck Zschr. f. 
wissensch. Iheol. 1864, 192—201. 

9) Andreas Cretensis, als Erzbischof von Greta 
nach 720 gestorben, durch seine in zahllosen Hss. 
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vorhandenen Homilien nnd Dichtungen einer der 
einflussreichsten Schriftsteller der späteren grie¬ 
chischen Kirche. Damit hängt zusammen, dass 
ihm viel Unechtes zugeschoben worden ist und 
sein Büd noch etwas Schwankendes hat. Das bis¬ 
her unter seinem Namen Vcröffenthehte gesammelt 
bei Migne Patrolog. graec. t. XCVII. Am be¬ 
rühmtesten ist A. als Erfinder der in der grie¬ 
chischen Kirchenpoesie so bedeutsamen Kanones. 

) Es sind dies Systeme von 9 oder 8 ganz verschie¬ 
den gebauten mebrstrophigen Oden, ein günstiger 
Tummelplatz für eine nach immer neuen Kün.ste- 
leien lüsterne Technik. Des Andreas grosser Ka¬ 
non (d peyag xavmv ), der dem Donnerstag vor 
Palmsonntag zugeeignete liturgische Gesang, ist 
das in der Kirche vielbewunderte Muster dieser 
Gattung. Sein Umfang ist nnübertroffen (250 
Strophen, 28 Coluninen bei Migne füllend!), der 
unklare Schwulst der meisten späteren Kanones ist 
• hier noch nicht zu bemerken, aber die erhabene 
Kraft und die innige Wärme der älteren Meloden 
ist bereits wortreicher Lehrhaftigkeit und ermü¬ 
dender Formspielerei gewichen. Vgl. J. L. Ja¬ 
cob! Zur Gesch. d. griech. Kirchenliedes, in Ztschr. 
f. Kirchengesch. V 1882, 208f. und K. Krum- 
bacher Gesch. d. byzantin. Lit 1891, 319. 

[Jülicher.] 

10) Von Panormos (FHG IV 302), verfasste 
ähnlich dem Neanthes von Kyzikos, der Kaxd 

^ jiükiv pvdtxd schrieb, Etxektxd xaxd Ttokiv , von 
denen Athenaios (XIV 634 a) das 33. (?) Buch 
citiert. Das dort berichtete passt am besten in 
eine Erzählung der Belagerung von Svwakus durch 
die Römer. [Schwartz.] 

11) Leibarzt des Königs Ptolemaios IV. (Phi- ‘ 
lopator), wurde 217 v. Chr. vor der Schlacht bei 
Raphia versehentlich statt des Königs ermordet 
(Polyb. V 81). Er war Herophileer (Gels. V praef. 
160 D. Soran. de morb. mul. 101) und schrieb 
über die Kräfte der Arzneimittel ein Ndg’&rjS 
(Arzneikasten) betiteltes Werk (Schob Nie. Ther. 
684), das von Dioskorides jiegl vk.ijg laxg. praef. 
gerühmt wird. Diese Schrift, die auch Beschrei¬ 
bungen von Pflanzen und Wurzeln enthielt (Diosk. 
a. a. 0.), ist schon frühzeitig von Serapion (200 
V. Chr.) und Herakleides von Tarent (Gal. XTTT 
343. Gels. VTH 20, 359 D.), ferner durch Ver¬ 
mittelung des Sextius Niger von Plinius (XX 200. 
XXII 102. XXXII 87, genannt im Quellenver- 
zeichnis für die Bücher XX—XXVIH. XXXI. 
XXXni—XXXV) und von Dioskorides benützt 
(HI 132. IV 33. 65. 117). Weitere Fragmente 
aus dieser Schrift stehen bei Ath. HI 115 e. 
Schob Nie. Alex. 611. Gab VIH 343. 735. 982. 
Schob Arist. Av. 266. Cels. A’’ 18, 7.13. Ausser¬ 
dem ist er Verfasser eines iologischen Werkes 
-Tsoi öaxexmv (Ath. VII 312 d. Schob Nie. Alex. 
537. Gab XIA' 180. Caeb Aur. A. M. IH 9, 218), das 
dem Nikander bekannt gewesen zu sein scheint 
(Herrn. XXIII 561), ferner einer gegen die Wun- 
derhücher gerichteten Schrift {iteoi xäir xpevdmg 
xie^iazevphwv Ath. VH 312 e. Schob Nie. Ther. 
823) und einer gehurtshülflichen Abhandlung xegdg 
Smoiov (Sor. a. a. 0.). Unzweifelhaft gehört auch 
die von Ath. XV 676 c erwähnte Schrift ziegl axs- 
xpdrmr demselben Verfasser an. Zweifelhaft ist, 
ob er mit dem von Galen XIX 105 genannten 
’AvSgsag o rov Xgvadgovg, der zu den ygdt/iarteg 
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rds dvopaoiag rmr xpagpdxmr gehörte, und mit die Gegend von 
dem von Soran. vit. Hipp. 450, 15 W. erwähnten teia abgiebt. Paus IX 34 6—9 [T^^ .] 

Verfasser einer Schrift jxegl xfjg laxgtxrjg yevea- Andna. 1) Stadt m fy 

koyiag identisch ist, in welcher er den Hippokrates könnte vielleicht identisch sein ^^^^r sonst unbe- 
d« Brandstiftung beschuldigte. Dagegen ist der kannten Adeta, Plut Ara,t. 12, doch 
Karystier, der nach Cass. Probb phys. 58 die Ent- dere nicht imwahmchei^ch Ardpos, s. Droysen 
stehung des Beinfleisches aus dem Mark lehrte, Hellemsm IH 344; vgl. 329 
schwerBch mit ihm ein und dieselbe Person. Sein 2) Stadt in MÄedomen, Steph. Byz. 

Ruf war nicht über jeden Zweifel erhaben: Erato- m Phrygien, Plin. i. 

sthenes beschuldigte ihn des Plagiats und nannte 10 Andeira Nr. 2. ^ jj. • ^ 

ihn Ädliaiyimlos (Et. M. s. Bißhalywdog), und Andriaka {Avdgiaxa), Stadt^ m sudöstlmhen 

von Galen wurde er zum Gaukler und Schwindler Medien unter 91 ° Lange un^d 35 10 
gestempelt (Gab XI 795f.). Augensalben von ihm VI 2, 18). Die zusammenhängende Bet^htmg 
kennen^ Celsus VI 6 und Galen XH 765, seine der Positionen, die Ptotoaios in der Tabelle der 

Maschine zum Schenkeleinrenken Cels. AHH 20. Ortsbestimmungen von Medien veraeichnet, le^. 

Gal XAHH a 338f. 747. Oribas. de machinamen- dass A. zu den Stationen eines Weges gehörte, 

tis 4f Vgl Susemihl Gr. Litt, in d. Alexan- der von Ekbatana (jetzt Hamadan) nach Sudosten 

drinerzei/l 817 [M. AVellmann.] ging, also der Richtung der Synklinen Langsthalei 

12) Aus Argos oder aus Kaunos, Bürger in des iranischen Faltungsystems 

beiden Städten,^ Erzgiesser aus der 1. Hälfte des 20 wahrscheinlich führte er vra der medischen Haup 
2 Jhdts. V. Chk, verfertigt in Gemeinschaft mit stadt nach Persepolis Darauf weist auch die 
seinem Bruder Aristomachos die von dem achaei- Thatsache hm, dass Ehapsa deuenige Or 

sehen Bund nach Olympia geweihte Statue des der in dem von Ptolemaios benutzten Itinerar 

Q.^Marcius Philippus (Cons.^176 u. 169), sowie die A. unmittelbar 

le eines Timeas des Sohnes des Hagias, für ein sein muss, und der m seiner Tabelle unmittelbar 

nicht zu bestimmendes Heiligtum (L o e w y Inschr. davor a^gefttrt ist, m der 

OT Bildh 475 Kaibel IGI 1232; vgl. Herrn. (Segm. XH 1—2 ed. Miller) als die erste Station 

^IT 155); ferner allein die Erzstatue des Eleers auf der Strasse von Ekbatana 

Lvsippos,'^ eines Siegers im Knabenringen, für erscheint. Dem Langen- 

Olyi^pia, Paus. VI 16, 7. [C. Robert.] 30 von matana ( 88 ° Lange, 37 Breite) ent- 

AvSoeia ist der Name der gemeinschaftlichen spricht eine directe Entfernung wn 1767 Staren 
Männer^ahlzeiten der Spartaner, s. Syssitia und oder 327 Km. Die 

Phiditia. Nach Aristoteles pol. p. 1272a 2 ist man annähernd, wenn man die Entfernmge 
dies der ältere von den Kretern mit der Insti- zwischen den einzelnen auf ®„_ 

tution entlehnte Name der später q,i3hca genann- Stationen, die sich aus und Breite 

tenMahlzeiten. Vgl. auch PlutarchLyc. 12. Biel- differenzen ergeben, 

schowsky De Spartanoruni syssitiis 12 ist der da™ Studien oder ^4 Km. Die fetetion^^^^ 

Meinung, dass der ursprüngliche Name drdoeTa zvusohen Ekbatana und A. lassen sich mit fast 
Ä^wesensei. [Szanto.] ^«Ber Sicherheit aus der ptolemaeischen 

Mv4«°‘.Epiklesis der Korybanten in Erythrai 40 herausheben ™d mit «“^®r jerbmden ^ 

neben den Epikle.seis edkswi und Ehxpgovkioi, sind Niphavanda d.) 441 Stadien- 81 /2 ^_ 

TUttenberger Svlb 370, 97. 105, vgl. Rayet von Ekbatana; Herakleia (s. d.), 259 Jtacüen 

Rev archöol^ XXXIII 128. [Jessen.] = 48 Km. von Niphavan^; Rhapsa (s. 687 

äÄ eiwi. mythischer Name für die Stadien = 127 Km. von Herak eia; von Rhapsa 
Gegend um OrohomLos in Boeotien, von Andreus, bis A. endlich beträgt die Entfernung 421 Sta¬ 
des® Peneios Sohn. Paus. IX 34, 6 . 36, 2. dien = 78 Km Dass ^^^avanda dem neueren 

fHirschfeld,] Nihävänd, südlich von Hamadan, entspnent, ist 

Andreas An am a res sicher. Auch gegen die Gleichsetzung von Hera- 

Andrens (’Avdoevg). 1) Eponymos und König kleia (s. d.) und Burügird wird sich kein ems - 
der aegaeischen Insel Andros, die er als einer der 50 lieber Einwand erheben lassen Misst man nm 
vielen Unterfeldherren des Ehadamanthys nach i™ die Lage von Ehapsa zu finden, auf der 

der Besetzung der aegaeischen Inseln und der von Burugird 127 Km in ™^?®Bicher Richtig 

asiatischen Meeresküste und Verdrängung der See- ab, so gelang man entweder bis auf wemge Kilo- 

räuber und Übelthäter aus diesen Gegenden von meter vor^Gulpaigan (hei den arabischen Geo- 

Rhadamanthys bekommen hatte, Diod. V 79 (nach graphen Garbädlmqan was f ^Bismrt ^ aus 

Bethe Herrn. XXIV 1889, 414 aus des grossen Garbudhakän), oder sudwestheher nach 8 aBvardi 

ApoUodoros Commentar zum Schiffskatalog). Sohn im Distrikt Fereidän, nordwestlich von Mahan. 

te Anir nach Ovid. met. XHI 643-649. Ein Die erste Alternative ist jedoch ab vöUig un- 

Standhild von ihm in Thorax und Chlamys. als wahrscheinUch auszuschliessen, denn sie fuhrt zu 

Anathem von den Andriem, die in ihm ihren 60 weit nach Osten, geradezu aiff die Strasse imch 

Gründungsheros verehren, in Delphoi gestiftet, sah Isfahän, was, wenn man von EkbataM nach Pj^ 

Pausaniaf X 13 4. S- auch Andros Nr. 5. sepolis gehen wUl, em unnötiger Umweg sein 

21 Sohn des ’Peneios, Gatte der Leukontochter, würde. Rhapsa wird also in der 

Athamas Enkelin Euhippe, die er von dem zu- jetzigen Sähvärdi zu suchen sein, im nOrdhehen 

wanSen AAhamas erhält, Vater des Eteokles Teile des Distriktes Fereidan (oft fälschlich Ferez- 

(der nur poetisch Ar«®(a(dd»?s heisse), besiedelte tiAn oder ; bei den arabischen Geographen 

die boiotische nach ihm seitdem benannte Land- Fartdhin, arabisiert aus PareAto, wie cBe vo s- 

schaft Andreis (s. d.), von der er dem Athamas tümliche Form PWna bei fechindler Zeitschr. 
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Gesellsch. Erdk_. Berlin XIV 59 zeigt), in dessen 
Namen sich, mit beschränkterer Bedeutunff der 
der alten Landschaft Paraitakene (s. d.) erhalten 
hat. An eme ganz andere Stelle aber wird Ehapsa 

"^ien CII isfe, 

166f 170) verlegt. Auf Grund der Entfemungs^ 
angabe zwischen Eebatanis und Bapsa in der 
tabula Peutingenana (a. a. 0.), nämlich ZXX, 
die sich nicht auf römische Millien, sondern auf 
larasangen bezieht, wie er dies mit Eecht für 1 
alle Zahlen m dem Ariana enthaltenden TeU 
jener Earte angenommen hat (a. a. 0. 146), iden- 
^hciert er Ehapsa mit der mittelalterlichen Stadt 
Earag, deren Lage er in dem östlich von Buru- 
gird gelegenen Distrikt Käzzäz, bei Qädämgäh 
’■ . I“arat, wiedergefunden hat. Bei di^er 

Identiflcierung ist aber die ptolemaeische Position 
von Ehapsa ohim Grund ganz ausser Acht gelassen, 
obgleich der Wert derselben nicht geringer an- 
geschlagen werden darf, als der der Zahlen der 2i 
rabula, in die sich Fehler viel leichter einschlei- 
Chen konnten, als in die bis zu einem gewissen 
Grade durch ihre Eeihenfolge geschützten Längen 
und Breiten der ptolemaeischen Tabellen. Während 
Ehapsa nach der Tabula 900 Stadien (= 30 Para- 
sangen) von Ekbatana entfernt war, betrug nach 
Ptolemams die directe Entfernung 1357 Stadien 
a ^ Parasangen, und ergiebt 

die Summierung der Distanzen zwischen den ein- 

“i’l® annähernde Wegelänge von 3C 
1386 Stadien (= 256 Km.) oder 46 Parasangen. 
Gegen die nördlichere Lage, die TomascLk 
Ehapsa gegeben hat, spricht auch die Thatsacho 
dass es, nach Ptolemaios (VI 4, 3), in der Persis, 
südlich von Paraitakene, ein Volk der'Pdvmi (s. 
d.) gab, das, wie auch T omaschek (a. a 0 167) 
hervorhebt, zu der Stadt Ehapsa in irgend'einer 
Beziehung gestanden haben muss. Diese wird 
also in der Nähe der Grenze von Persis gelegen 
haben was doch bei der von Tomaschek vor-- 
geschlagenen Localisierung unter keiner Voraus- 
setzung der Pall sein würde. Weit besser passt 
die oben auf Grund der ptolemaeischen Position 
gefundene Lage, von der daher auch bei der Pest- 
stellung derjenigen von A. auszugehen ist. 421 
Stadien ( 78 Km.), welche der Längen- und 

Breitendifferenz von Ehapsa und A. entsprechen, 

ro., nach Cähär-Mahäll 

{auch Car-Mahallj und von da weiter nach Pars 
gehenden Stra.9se bis an den Oberlauf des Flusses 5 
Zajanda-Eud nach QäPä i Säh-Eukh, das 5 Km 
von Sulaigan hegt, dem letzten Dorfe von Ferei- 
(Unterabteilung 2Iixd(i, 
Stack arabisiert Mzxdäff, die wahrschein- 

'"“r ^ « Persis nnterhalb 

der Paifioi [s. d.] erwähnten Landschaft Moadia 
iS. d.J oder Mio6ia entspricht) zu (s. Stack 
Sii months in Persia II 104). In jener Gegend, 
die man auch durch Abmessung der directen Ent- 
ternung zwischen Ekbatana und A. von Hämädän 6i 
aus erreicht,_ werden wir demnach, gemäss der 
von Pto emaios gegebenen Ortsbe-stimmung und 
unter gleichzeitiger Erwägung des Umstandes, 
dass es sich mit höchster Wahrscheinlichkeit um 
einen an der Strasse Ekbatana-Persepolis ge- 
genen Ort handelt, A. ansetzen müssen. Die 
nacnste Station an derselben, die Ptolemaios (VI 
4, 4) verzeichnet, ist Niserge (s. d.), das berdts 
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m der Persis lag. In der Tabula Peutingeriana 
dagegen auf Bapsa Bregnana (s. d.) mit 
der Zahl XXJi; d. h. Parasangen (= 660 Stadien), 
wahrend der Geographus Eavennas (52,14 P ) 
zwischen Bregnarm und Bapsa (s. d.), was aus 
Bapsa, verlesen oder verdorben ist, noch Piratim, 
(s. d.) einschiebt. Wenn es sich, wie doch wohl 
das wahrscheinlichste, um denselben oder dodi 
nahezu denselben Weg handelt, so lag A. zwischen 
0 Ehapsa und Bregnana. Hat der ravennatische 
Anon^^us hier die Stationen der von ihm abge- 
schnebenen Karte in richtiger Eeihenfolge wieder¬ 
gegeben, so könnte Piratum nur eine andere Be¬ 
zeichnung desselben Eastortes sein, der bei Ptole¬ 
maios A. heisst; es wäre dann nichts anderes, 
als eine ungenaue Wiedergabe des Landschafts¬ 
oder Volksnamens Paraitakene, Paraitakai (viel¬ 
leicht JTagcuraxöiv, seil, xojga oder xiüfig). Unter 
den einzelnen Stationen wird der Versuch ge- 
3 macht werden, den Lauf dieser wichtigen Strasse, 
die die beiden Hauptstädte Ekbatana und Perse¬ 
polis verband, so weit möglich festzustellen. Von 
Ekbatana muss sie zunächst durch Paraitakene 
geführt haben, und thatsächlich liegen, nach der 
oben gefundenen Bestimmung, zwei ihrer Stationen, 
Ehapsa und A., in Pereidän, dem heutigen Parai¬ 
takene. Es liegt nahe, anzunehmen, dass es diese 
Strasse gewesen ist, die Antigones einschlug, als 
er im J. 316 von Medien gegen Eumenes und 
Idie mit diesem verbündeten Satrapen, die bei 
Persepolis versammelt waren, zog. Für die vor¬ 
stehenden Erörterungen ist als Kartenmaterial zu 
benützen: Schindler Zeitschr. d. GeseUsch f. 
Erdk. Berlin XIV Taf. 1. II. H. Kiepert Nou- 
ymle Carte gönörale des Provinces Asiatiques de 
1 Empire Ottoman 1884. Stack Six months in 
Persia II Karte der Eeise von Isfahän nach Täh- 
ran. Ucr Käme A. ist schwerlich genau wieder- 
gegeben; offenbar ist er graecisiert; man erinnere 
lU sich an Av&giaxrj in Lykien und an der Küste 
von Thrakien. Vielleicht ist das Eichtige ANA- 
PIAKA^ wie auch eine Stadt im nördlichen Me¬ 
dien (s. unter Anariakai) hiess. Dann war er 
ein dem Orte von den umwohnenden Ariern ge¬ 
gebener Name, weil dort Angehörige eines frem¬ 
den. nicht-arischen Stammes sassen, vielleicht 
desselben, der im nördlichen Medien wohnte und 
unter der Bezeichnung Anariakai (s. d.), d. h. 
Nicht-Arier, bekannt war. Das Vorhandensein 
6 einer grösseren oder kleineren Gruppe von Dörfern 
oder selbst einer ganz vereinzelten Ortschaft mit 
Bewohnern, die völlig verschiedenen Stammes sind 
als die sie umgebende Bevölkerung, und deren 
ursprüngliche Wohnsitze weit entfernt sind, ist 
eine in keiner Weise befremdliche Thatsache, die 
sich noch heute an den verschiedensten Punkten 
Persiens beobachten lässt. Gerade die in Eede 
stehende Gegend, der Di.strikt Pereidän, liefert. 

Beispiel aus neuerer Zeit, indem ein 
3 leil seiner Einwohner aus Armeniern und Geor¬ 
giern besteht, die im Anfang des 17. Jhdts. von Sah 
'Abbäs 1. dem Grossen (1587—1629) dorthin ver¬ 
setzt Worden sind und bis auf den heutigen Tag 
armenisch und georgisch sprechen (vgl. Schind¬ 
ler Zeitschr. d. Gesellsch. f. Erdk. Berlin XIV 
, , [Andreas.! 

T {Avdgiaxri). 1) Hafen von Myra in 

Lykien, Appian. IV 82. Vgl. Plin. n. h. V 100. 
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Ptolem. V 3, 3. VHI 17, 24. Stad. M. M. 238. 
Jetzt Andräki, C. Kitter Erdk. XIX 1093; In¬ 
schriften und Eeste, besonders ein Granarium Ha¬ 
drians. Petersen und v. Luschan Eeisen in 
Lykien II 41. 

2) Stadt Thrakiens am Pontos, unweit Sal- 
mydes.sos, Strab. VIH 319. [Hirschfeld.] 

Andriakos {’AvdQian6s), vermutlich antiker 
Name des Flüsschens bei Andriake (Nr. 1), das 
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wecken, er sei ein Sohn des makedonischen Kö¬ 
nigs Perseus (dem er ähnlich sah, Zonar. IX 
28) und der Laodike (Liv. Per. 49, wo laodice 
statt paelioe zu lesen sein wird), nannte sich 
Philippos (daher bei seinen Gegnern ,PseudophUip- 
pos‘) und erhob Ansprüche auf Makedonien (Diod. 
Liv. Zon. a. 0. Tac. Aim. XH 62. Plorus II 14. 
Porph. bei Buseb. Chron. ed. Schoene I 289ff. 
Aur. Viot. V. m. 61. Amin. Marc. XXVI 6, 20; 


Einf ahrt gestattet. So H. Kiepert auf der Karte 10nur Pausanias VII 13, 1 nennt ihn .Sohn de! 


zu Benndorfs Eeisen in Lykien. [Hirschfeld.] 
"AvSgiäg, Standbild, meist in prägnanter Ver¬ 
wendung; Standbild eines Menschen, im Gegen¬ 
satz zu ayalpa (s. d.); vgl. Paus. I 18, 3. Bekker 
Anecd. gr. I 355 (wo dem av&giavxonoiog der 
aya%(ia%onoi6q, der Bildner von Götterstatuen, ent¬ 
gegengesetzt wird); nur ausnahmsweise ivird ä. 
auch von Götterbildern gebraucht, so auf der Basis 
des Apollonoolosses der Naxier zu Delos, IGA 409 

.TT-. VI i>i> i -1 -1 1_ i ne*\ TTT r70 ^1» 


Perseus“). Nach einem vergeblichen Versuch, sich 
in Makedonien Anhang zu verschaffen (vgl. Ampel, 
lib. mem. 16. Zon. a. 0.), wandte er sich (etwa 
151/50 V. Chr.) an Demetrios I. Soter von Syrien, 
den Bruder seiner angeblichen Mutter, in der Hoff¬ 
nung, von diesem .Verwandten“ (Zon. a. 0. 6ia 
xb yhoq) Hülfe zu erhalten (Liv. Per. 49). Dieser 
aber, dessen Tliron damals durch einen ähnlichen 
Schw'indler (Balas) gefährdet war, lieferte ihn an 


(Kirchhoff Alphab.* 86). Polyb. IV 78. Strab. 20 die Körner aus, die ihn in einer italischen Stadt 

A__ . •' -rr-i-rr*^ « T> TV • j. __-V WTT i e 1 Ti-. 17«,^ r. A\ 


Vin 378. Aelian. v. h. XLV 6, Der Perieget 
Pausanias bezeichnet mit d. nur Statuen von Men¬ 
schen , von Heroen (Paus. 15, 1. II 17, 3. V 
25, 7), vom Demos (Paus. III 11, 10). Auch 
Prauenstatuen werden d. genannt, Athen. X 425 F. 
XTTT 591 B. Paus. 11 17, 3. X 19, 2, ebenso steht 
d. von Statuen schlechtweg Polyb. V 9, 3 (dagegen 
XXII 13: xa 5a ayoi.fiaxa y.ai xovg avdgidrxag xal 
Tag ygagphg äjtgyayev). Umstritten ist die Inter¬ 


internierten (Diod. XXXII 15,1. Liv. Zon. a. 0.), 
von hier entfloh er, sammelte Anhang, ging über 
Milet zum thrakischen Fürsten Teres, der eine 
Schwester des Perseus zur Frau hatte, und nach¬ 
dem er auch den Barsabas und andere Thraker 
gewonnen hatte, fiel er (wohl etwa 150/49) mit 
thrakischen Hülfstruppen in Makedonien ein (Diod. 
a. 0.; vgl. Polyb. XXXVTI 2, 2: äsgonergg). 
Etwa 3—4 Monate nach seinem ersten Auftreten 


pretation von Plato Eep. IV 420 C: avdgiävrag 30 daselbst (Polyb. XXXIII 2, 4; diese Zeitbestim- 
ypdweiv .Menschenbilder malen“. Da im Gegen-, mung bei Ihne E. G. HI 247 auf den Tod des 


satz zu den häufig aus Holz, Marmor, Goldelfen¬ 
bein verfertigten Kultbildern der Götter die Votiv¬ 
figuren und Portraitstatuen in ihrer überwiegenden 
Menge aus Erz verfertigt zu werden pflegten, so 
verbindet sich mit dem Worte A. in der Kegel 
der Gedanke an ein Bronzew'erk. Zwar werden 
nicht nur in der archaischen Inschrift IGA 409, 
sondern noch späterhin (Paus. VHI 40, 1. X 36, 4. 


echten Philippos bezogen, fälschlich, denn dieser 
ist nacli Porph. a. 0. und Polyb. a. 0. spätestens 
161 gestorben, nicht 149), warf er in zwei glück¬ 
lichen Schlacliten, östlich und westlich vom Stry- 
mon, den W^iderstand der Makedonier, die von 
diesem an der Spitze der Barbaren erscheinenden 
Abenteurer nichts wissen wollten , nieder (Polyb. 
Zon. a. 0. Vellei. I 11, 1. Porph. a. 0.). Die 


Plut. Lysand. 1) auch Mannorwerke als a. bezeich- 40 Eömer, die anfangs die Bewegung sehr unter¬ 
lief ; aber wo von d. sohlechtw'eg die Eede ist, da schätzten, versuchten durch Scipio Nasica an der 

denktmanschoniml.Jhdt. so vorwiegend an Erz- Spitze eines achaeischen Aufgebotes vergeblich, 

-Statuen, dass Aristoteles Eth. Nicom. p. 1041 a ihr Einhalt zu thun (Zon. a. 0.), nur Thessalien 

11 ^ei5lav U^ovgybv und IIoUxl.sizov avbgiav- vermochte er zum Teil zu schützen (Liv. Per. 50). 

rojioibv als Gegensätze einander gegenüberstellt; Nachdem A. den Praetor P. luventius im J. 149 

vgl. Aristot. Metaph. p. 1013 b 7; Polit. p. 1256 a (Gros. IV 22. 9) geschlagen und getötet und seine 

15. So steht auch im Sprachgebrauch der jün- Legion völlig vernichtet hatte (Flor. a. 0. Eutrop. 

geren Inschriften ä. durchweg iin Sinne von Bronze- LV 18), eroberte er auch Thessalien (Zon. a. 0.). 

statue, wie ayalpa ohne weiteren Zusatz manchmal Seine Verbindung mit den gleichfalls ini Kampf 


für Marmorstandbild (Frankel 33). Fr änke 150 befindlichen Karthagern machte die Situation noch 

Tv- _--4.:_o^föVivliiv'höT' /"A-nTv T.^'K 111') ITrcf /Ipiti Prfl.pfnv 


De verbis potioribus, quibus opera statuaria Graeci 
notabant, Leipzig 1873. Blümner Technologie 
H 131f. [Eeisch.] 

Andrlcns, Sklave Cieeros, Cic. ad fam. XVI 
14, 1. [Klebs.] 

■ Andriklos s. Androkos Nr. 1. 

Andrios s. Andiros. 

Andriskos. 1) Eponym in Tauromenion nach 
dem J. 263 v. Chr., Kaibel IGI 421 la 63. 68. 


gefährlicher (.App. Lib. 111). Erst dem Praetor 
Q. Caecilius Metellus gelang es (im J. 148) mit 
einem starken Heere zur See (unterstützt von^At- 
talos) ihn zurückzudrängen und zu überwältigen 
(Liv. Per. 50. Strab. XIH 624. -VeUei. I 11, 2; 
vgl. Diod. XXXII 9b; das Jahr bei Obseq. 78). 
A. floh nach Thrakien, wurde nach erfolglosem 
Widerstande dem Metellus vom Fürsten Byzes 
auägeliefert (Flor. Zon. a. 0.) und schmückte im 


21 Sohn des Nymphodoros. Sxoaxayög in Tau- 60 J- i46 den Triumph des MeteEus Macedoiiicus 
romenion aus derselben Zeit, IGf 421 la 15. (Liv. Per. 52. App. Lib. 135. Flor. Porph. Aur. 

3) Sohn des Philistion. Exoaxayog in Tau- Vict. a. 0. Eutrop. 14). Während semer ein- 
romenion aus derselben Zeit, IGÜ 421 la 81. jähngen Herrschaft (149 148, Porjih. a. 0.) hatte 

[Kirchner.] A. sich durch sein brutales und tjuannisches Auf 

41 Ein Walker aus Adram>dtion (Lucian. adv. treten .schnell den Hass der Makedonier zugezogen 

indoct. 20. Ammian. Marc. XTV 11, 33). Durch (Polyb. XXXVH 9, 13f. Diod. XXXII 9 a). Über¬ 
ein frech erfundenes Lügengespinst (Diod. XXXII haupt ist dieser letzte ,makedonische‘^ Krieg alles 

15. Liv. Per. 49) suchte er den Glauben zu er- eher als eine nationale makedonische Bewegung 
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(trotz Flor. a. 0.). Es ist ein abenteuerlicher Paus. I 27, 10. Auch nach dieser Fassung erfolgt 

Praetendentenkampf, an dem die Makedonier sich der Tod in der attischen Tetrapolis (im Demos 

schliesslich nur mit Widerstreben beteiligen (s. o.). Marathon). Hygin fab. 41 lässt den A. in einer 

Dennoch benützte Rom diese Gelegenheit gern, Schlacht nmkommen, und Plutarch Thes. 15 be- 

das .undankbare“ Makedonien als ftorinz einzu- richtet nur, dass er durch List gefallen sei. Minos 

ziehen. Vgl. Mommsen E. G. IlßSOf. Hertz- erfuhr den Tod seines Sohnes, als er auf Paros 

berg Gesch. Griech. I 248ff. Ihne E. G. ni 247f. gerade mit einem Opfer für die Chariten be- 

[WUcken.] schäftigt war. Er vollendete, als er die Trauer- 

5) Verfasste eine Localgeschichte von Naxos künde gehört, die heilige Handlung, aber warf 

(FHG rV 302—304. Susemihl Litt. Gesch. d. 10seinen Kranz ab und gebot den Flötenbläsern 


Alex.-Z. H 384), von welcher in den Bemerkungen 
zu Parthenios das 1. (9) und 2. (19) Buch citiert 
wird. Die an erster Stelle berichtete Geschichte 
von Polykrite ist, nach Plut. mul. virt. 7 zu ur¬ 
teilen, eine Combination der naxischen Tradition 
und der Erzählung des Aristoteles und Theo- 
phrast, wonach dann A. ins 3. oder 2. Jhdt. ge¬ 
hören würde; nur ist dabei nicht zu vergessen, 
dass auch die Peripatetiker im letzten Grunde 
aus dernaxischen Chronik schöpften. [Schwartz.] i 
Andro {’ÄvdQw). 1) s. Andronpolis. 

2) Amazone, Begleiterin der Penthesileia 
(Tzetz. Posthorn. 179). [ToepfPer.] 

Androbios, Maler aus unbestimmter Zeit, be¬ 
kannt durch ein Bild des Tauchers Sk 3 Tlis, wie 
er der persischen Flotte die Anker abschnitt, Plin. 
n. h. XXXV 139, vgl. Brunn Kstlg. II 299. 

[0. Rossbach.] 

Androbnlos (’AvSQoßovlos). 1) In Delphi an¬ 
gesehen, Herod. VII 141. [Cauer.] ; 

2) Erzgiesser, wird von Plin. XXXIV 86 in 
dem alphabetischen Verzeichnis der Künstler ge¬ 
nannt, die Porträtstatuen von Philosophen gebildet 
haben. [C. Robert.] 

Androca s. Andronpolis. 

Androcalis (Accus. Ändroealim), Ortschaft 
zwischen Syene und MeroS, ostwärts -vom NU, er¬ 
wähnt in einem Verzeichnisse (Plin. VI 179) nach 
luba. [Pietschinann.] 


Schweigen, eine Sage, welche die auf Paros üb¬ 
lichen Opferceremonien erklären soll (Apd. Hl 
15, 8 S&sv hl xal dsvQO avi.cöy xal orscpdvcov 
ev ndQq} ’dvovat rais Xagioi). Darauf rüstete der 
Kreterkönig eine Flotte gegen Athen, um die 
Stadt für den Tod seines Sohnes zu bestrafen. 
Zuerst ward das von Nisos beherrschte Megara 
erobert, denn auch Megarer sollten sich an der 
Ermordung des A. beteiligt haben. Hierauf schritt 
20 Minos zu der Belagerung Athens. Als sich diese 
in die Länge zog, flehte der König zu Zeus, dass 
er seiner Rache Gehör geben möge, worauf in 
Attika Pest und Hungersnot ausbrach. Zur Ab¬ 
wendung der Seuchen und des Misswachses opfer¬ 
ten die Athener am Grabe des Kyklopen Gerai- 
stos die Töchter des Hyakinthos {’Yaxivdidee) 
Anthels Aigle'is Lytaia und Lusia (die eponyme 
Heroine des gleichnamigen attischen Demos der 
Oineis), doch hatte das Opfer nicht die gehoffte 
30 Wirkung, weswegen sich die Athener nochmals 
an das Orakel wandten. Das Orakel hiess sie 
dem Kreterkönig die Genugthuung gewähren, die 
er •verlangen würde. Minos verlangte als Sühne 
den bekannten Menschentribut für den Minotau- 
ros, jährlich sieben Jünglinge und sieben Jung¬ 
frauen, die dem Ungetüm als Frass vorgeworfen 
werden sollten. Vgl. Apd. III 15, 7. Diod. IV 
60. Philochoros FHG I 390. Plut. Thes. 15. Paus. 
I 27, 10. Schol. Plat. Minos 321 A. Schob Hom. 


Androdaixa (Mvdpoddtfa), Amazonenführerin 40II. XVin 590. Eustath. Od. 1688, 32. Hyg. fab. 


(Tzetz. Posthorn. 179). , [Toepffer.] 

Androgeos (Avögoyecog). 1) Sohn des Kreter¬ 
königs Minos und der Pasiphae, der Tochter des 
Helios, oder der Krete, der Tochter des Asterios, 
Bruder des Katreus, Glaukos, Deukalion sowie 
der Akakallis (Akalle), Demodike, Ariadne und 
Phaidra, Vater des Sthenelos imd Alkaios (Diod. 
IV 60. Apd. II 5, 9. III 1, 2. Serv. Aen. VI 14. 
Paus. I 27, 10. Plut. Thes. 15). Bei den pan- 


41. Catull 64, 77ff. Ovid. met. VII 458. Serv. 
Aen. VT 14; Ecl. VI 74. Philochoros vertritt 
eine mildere Version über den an Minos gezahl¬ 
ten Menschentribut: hiernach wären die atheni¬ 
schen Jünglinge und Jungfrauen nicht dem Mino- 
tauros vorgeworfen, sondern als Ehrenpreise in 
den gymnischen Wettspielen, die zum Gedächtnis 
des A. auf Kreta begangen wurden, an die Sieger 
verteilt worden. Nach einer Nachricht bei Properz 


athenaeischen Kampfspielen in Athen ging er als 50 (II 1, 64) soll Asklepios den A. wieder ins Leben 


Sieger über alle Wettkämpfer hervor. In der 
Sage spielt sein in Attika stattfindender Tod die 
Hauptrolle. Die am Panathenaeenfeste von ihm 
besiegten Wettkämpfer sollen ihn, als er nach 
Theben zu den Festspielen des Laios sich begeben 
wollte, unterwegs ermordet haben. Nach Diodor 
(IV 60) liess ihn Aigens ermorden, weil er be¬ 
fürchtete, dass A. den Sühnen des Pallas gegen 
ihn Beistand leisten würde. Als Ort seines Todes 


zurückgerufen haben. Der Tod des A. war nach 
Vergil (Aen. VI 20) von Daidalos an den Thüren 
des Apollontempels zu Cumae dargesteUt. Hel- 
ladius bei Phot. Bibi. c. 279 (p. 534) führt den 
Sühngebrauch der Athener, am Thargelienfeste 
zwei Verbrecher (<fagfA.axoi) zum Tode zu führen, 
auf den Misswachs und die Seuchen zurück, durch 
welche die Athener infolge der Ermordung des 
A. heimge,sucht wurden. Vgl. C. F. Hermann 


nennt Diodor Oinoe, worunter nicht das am Ki-60 Gottesd. Alterth. § 60, 18. Mommsen Heortol. 


thairon gelegene, sondern das tetrapolitanische 
Oinoe zu verstehen ist, welches am Wege nach Boe- 
otien lag; vgl. Toepffer Herrn. XXIII 326. Nach 
einer anderen Version soll A. von Aigeus gegen 
den marathonischen Stier geschickt worden sein 
und im Kampfe mit diesem den Tod gefunden 
haben, nach Servius Aen. VI 20 durch die Flamme 
des Stieres verbrannt sein; vgl. Apd. IH 15, 7. 


418. P. Stengel Griech. Cultusalterth. 168. 
Toepffer Rh. Mus. XLUI 142fP. H, Diels 
SibylMnische Blätter (Berlin 1890) 53. Über den 
Znsammeuhang der attischen Sühngebräuche mit 
Kreta vgl. Toepffer Att. Geneal, 145. 266. Nach 
Meiesagoras (bei Hesych. s. ot’ Evgvyvjj dymv) fand 
zu Athen im Kerameikos, im Totenquartier, ein 
ötyidp snnäqjiog statt zu Ehren des Eurygyes, 
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des Sohnes des Minos. Dass dieser mit A. iden¬ 
tisch ist, zeigt ein Fragment des Hesiod (frg. 
129 Ez. bei Hesych a. a. 0.), aus dem das hohe 
Alter dieser Sagenflgnr ersichtlich ist. Die Ver¬ 
flechtung der A.-8age in die Thargelienlegende 
liefert den Beweis für den ursprüngUch chthoni- 
schen Charakter des Minossohnes. Im attischen 
Demos Phaleron befand sich ein Altar des A., 
der hier schlechtweg ,der Heros“ genannt wurde 
(Paus. I 1, 4 sari Ss xal Avdgöyeco ßw/A-dg rov 1 
Mivco, xa?,eTrat äs ^gaiog ' ’Arägoysco ös ovra i’oa- 
aiv oTg ioriv im/Askeg rd oaipsarsgov akkwv 

smarao&ai). Bei Clemens Alexandrinus (Protrept. 
26 A) findet sich für ihn die genauere Bezeich¬ 
nung xatd agv/Avav ^Qmg. Der Kreter A. ist 
eine ähnliche Sagenflgnr wie Epimenides; wie 
dieser kommt auch er ausschliesslich für Attika 
in Betracht, wo er im Kult und in der Sage 
seinen festen Platz einnahm. Seine ursprüngliche 
Heimat ist ebenso dunkel wie die des Epimenides. 5 

2) Name eines Griechen, den Aineias bei der 
Eroberung Ilions tötete (Verg. Aen. 11 370ff.). 

[Toepffer.] 

Androitas {'Avägohag) aus Tenedos, Verfasser 
eines gtsgbikovg zijg UgoTtovribog , aus welchem 
sich eine sehr genaue Ortsangabe zu einer Stelle 
der Argonautika bei Schol. Apoll. Rhod. II 159 
erhalten hat. Vgl. C. Müller FHG IV 304. 
Susemihl Griech. Lit. in der Alexandrinerzeit 
I 698. In einer Note von Fabricius zu Apoll. S 
Rhod. Argon, ed. Brunck II p. 640 (Ind. script. 
in Schol.) heisst es: Huius Androetae iaxogixöv 
nsgi rfjg yfjg avrov jtaToiSng iiient-io in mspto 
eod. (Bibi. Vindob.J apwl Lambeeium I p. 148. 

[Berger,] 

Androkleia {’AvägoxÄsta) und Alkis {’Akxig) 
sind nach einer thebanischen Kultsage (Paus. IX 
17, 1) Töchter des Antipoinos, die sich vor dem 
von Herakles entschiedenen Kriege der Thebaner 
gegen Orchomenos freiwillig für ihr Vaterland - 
einem Orakel gemäss statt ihres feigen Vaters 
opferten. Pausanias erwähnt, sie seien begraben 
im Heiligtume der Agrs/Aig Evxlsia am proiti- 
dischen Thore, das in der Richtung nach Chal- 
kis lag. Ursprünglich werden Avägöxlsia und 
'Akxig ebenso wie Evx/.sia Beinamen dieser Ar¬ 
temis sein. Abgelöst und verselbständigt erhiel¬ 
ten sie Personen zu Trägem, die diesen Namen 
entsprechend erfunden und an eine aus der Sage 
bekannte Gefahr Thebens angeknüpft worden sind: 
ein schwerlich alter aetiologischer Mythos. 

[Bethe.] 

AndroUeidai (ArägoxkeTdai), messenisch-at- 
tisches Adelsgeschlecht, dessen Spuren sich auch 
in Ephesos nach weisen lassen. Während der Epo- 
liymos der messenischen Androkleiden, die zur 
Zeit des ersten und zweiten Krieges mit Sparta 
eine hervorragende Rolle spielten, durchweg An- 
drokles (Paus. IV 4, 4. 5, 6. 14, 3. 15, 7; vgl. 
IV 16, 2. 17, 9) genannt wird, erscheint als Ahn¬ 
herr sowohl des attischen Adelsgeschlechtes (He¬ 
sych. s. ’Arägox/LeTSai ■ yevog ’A^vtjaiv), als auch 
des ephesischen Königsgeschlechtes Androklos, der 
Solm des Kodros, dem die Gründung der Stadt 
Ephesos zugeschrieben wurde (Pherekydes bei Strab. 
XIV 633.640. Antipater Anth. Pal. IX 790. Steph. 
Byz. s. Bsvva. Paus. VH 2, 8.9). Doch ist die Un¬ 
terscheidung dieser beiden Namensformen schwer- 

Pauly-WiBSOwa 
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lieh alt und ursprünglich (vgl. Pape-Benseler 
Eigennamen I 29. Pick Personennamen 119. 0. 
Crusius Jahrb. f. Phil. 1891, 39‘2), so dass wir 
durch die Verschiedenheit der Namensform des Epo- 
nymos keineswegs genötigt sind, zwei gesonderte 
Geschlechter desselben Namens anzunehmen. Der 
Name des Archegetes ist im Geschlechte nachweis¬ 
bar erblich gewesen und wir dürfen annehmen, dps 
Androklos, der Sohn des Kodros, in der Ahnenreihe 
desselben Geschlechtes eine frühere Stufe einge¬ 
nommen hat als Androkles, der Sohn des Phintas, 
auf den dann Androkles II., der Enkel des An¬ 
drokles I., gefolgt ist. Man hat aus dem im_ Ge¬ 
schlechts erblichen Kultus der Demeter Eleusinia, 
deren Dienst die ephesischen Androkleiden noch 
zur Zeit Strabons (XIV 633) verwalteten, ge¬ 
schlossen, dass das Geschlecht aus Attika nach 
Kleinasien eingewandert sei (Busolt Griech. Gesch. 

I 216). Doch ist auf diese Schlussfolgerung kein 
I Wert zu legen, da es sehr fraglich ist, ob iu der¬ 
zeit der ionischen Colonisation Demeter ’EXsvoivia 
in Eleusis bereits als Stammgöttin verehrt wurde 
und, selbst dieses zugestanden, daraus noch lange 
nicht eine gleichzeitige Verehrung dieser Göttin 
in Attika folgen würde. Wir werden daher unter 
der in Ephesos verehrten Demeter ’Eksvaivia, die 
anch in der Nähe Milete ein Heiligtum besass, 
das ihr ein Genosse des Neleus gestiftet haben 
sollte (Herod. IX 97), die altpeloponnesische Göttin 
) dieses Namens zu verstehen haben, deren Kultus 
auf der Halbinsel einst weit verbreitet war und 
in die Zeiten der Wanderungen hinaufreicht. Hier¬ 
nach scheint die Annahme am nächsten zu liegen, 
dass die Androkleiden ursprünglich in Messenien 
zu Hause waren, von wo sie in früher Zeit nach 
Attika und über das aegaeische Meer nach Kleinasien 
gewandert sind. Ob aber der Ahnherr der ephesi¬ 
schen Androkleiden vom Peloponnes aus oder von der 
attischen Küste her nach Ephesos gefahren ist, wer- 
) den wir schwerlich feststellen können. Der ephe- 
sische Ktistes Androklos galt für einen ebenbür¬ 
tigen Sohn des Kodros, dem die Sage nicht nur 
die Besiedelung loniens, sondern auch die der 
Aiolis zuschrieb (Pherekydes bei Strab. XIV 633). 
Seine Nachkommen führten in Ephesos den Königs¬ 
titel und hatten fürstliche Vorrechte und Ehren 
(Purpur und Herrscherstab). Zugleich verwalteten 
sie die Sacra der Demeter und führten den Vor¬ 
sitz bei den Wettspielen. Ein Angehöriger dieses 
I Geschlechtes war der berühmte Philosoph Hera- 
kleitos, der auf die Königswürde zu Gimsten 
seines Bruders verzichtete (Diog. IX 6). Er wüd 
auf den ephesischen MünzbUdem mit jtoQipvga 
und oxbtiov dargestellt (vgl. Bernays Ges. Ab- 
handl. I 30. Head HN 498. Toepffer Att. 
Geneal. 245). Nach Suidas (s. Uv&ayögag Egpsaiog) 
wurde die Herrschaft des Geschlechtes durch den 
ephesischen Tyrannen Pythagoras gestürzt. Auch 
Ephoros weiss von Unruhen, die xarii rcöv AvSgö- 
Oxkov Tiaidaiv stattfanden (Steph. Byz. s. Berva). 
Den Mittelpunkt der Stiftung des Androklos bil¬ 
dete das Heiligtum der Athene (vgl. Strab. XTV 
640. Kreophylos sp toTg ’Eiyeoioip "Ügoig FHG FV 
371. E. Curtius Abh. Akad. Berl. 1872, 13). 
Die Überlieferung der Ephesier weiss von den 
blutigen Kämpfen des Androklos gegen dieKarer, 
Leleger, Lydier und Samier zu berichten (Paus. 
VII 2, 8. 4, 2. Steph. Byz. s. Bsvpa). Sein Grab- 
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mal, an dem er als Ktistes verehrt wurde, he- Peloponn. II 127.164. Busolt Gr. Gesch 1155 
fand sich zu Ephesos (Paus. VII 2, 9). Zu Toepffer Att. Geneal. 244ffi B. Niese’Herrn.' 
Str^ons Zeiten waren die Androkleiden wieder XXVI 7. 0. Crusius Jahrb. f. Phil. 1891 3921. 

üii’Gr alten Ehren und Würden (XIV 2) Enkel (djtoyovog) des Vorigen, Paus. IV 16, 
i j ij . , [ToepfiFer.] 2. Er machte den 2. messenischen Krieg mit 

• (Avdgo>ihtöai). 1) Einfluss- und fiel in demselben, Paus. IV 17, 9. Die mes- 

reicher Thebaner, im J. 395 V. Chr. auf Anstiften senische Localsage feiert die Heldenthaten, die 
des Tithraustes durch den ßhodier Timokrates er in diesem Kriege yollbracht hat. 
bestochen, dass er seine Landsleute zum Kriege 3) Sohn des Äiolos und der Kjane, der Toch- 
gegen bparta veranlasse, um dadurch den Agesi-10 ter des Liparos. Er beherrschte mit seinem Bruder 
^os a^ Asien wegzuziehen (Xen. Hell. IH 5, 1. Pheraimon Siemen von der Meerenge {&r6 rov 

riut. ijys. z/. Pms. III 9, 8. Curtius Griech. woei?,MoC) bisLilyhaeum(Diod. V 7f. Apostol. I 831. 

Gesch. UI 162. Holm Griech. Gesch. III 41). 4) Athener, aus dem Demos Pitthos gebürtig, 

Kleinasiatische Stu- eifriger Demagog während der zweiten Hälfte des 

aien (Marburg 1892J 69 zeigt, der Confiiet zwischen peloponnesischen Krieges und enragierter Gegner 

bparta und den mittelgriechischen Staaten nicht des Alkibiades, dessen Sturz er im Hermokopiden- 

durch Persien ins Lehen gerufen, sondern hlos process herbeizuführen wusste. Andok. 127. Plut 

ausgenützt worden Vgl U. Köhler Herrn. V Älk. 19. Aristoph. Vesp. 1187. Als er nach Er- 

z. t/iA 11 6. 7. Als im J. 382 v. Chr. die Kad- richtung des oligarchischen Regiments im Inte- 

meia von dem Spartaner Phoibidas besetzt wurde, 20 resse der Volkspartei die Rückkehr des Alkibiades 
beland sich A. neben Pherenikos unter den Elücht- zu hintertreiben versuchte, ward er meuchlings 

fingen, die in Athen Schutz suchten vor den Ge- aus dem Wege geräumt (Thuk. VIII 651 Seine 

waltthaten der Lakedaimonier. Xenophon Hell. V Art, zum Volk zu sprechen, charakterisiert das 

Z, 31 zahlt A ^ den Häuptern der geflüchteten Beispiel in Aristot. Rhet. II 23, die Niedrigkeit 

Ihebaimr und Plutarch Pelop. 5 bezeichnet ihn seiner Gesinnung der Spott, mit dem ihn die atti- 

neben Pelopidas und Pherenikos als Führer der sehe 'Komödie verfolgte. Vgl. Aristoph Vesp 

Verbannten. Vgl.P.Blass Att.Beredsamk. 12625. 1187. Meineke Com. frg. H p. 14. 135. 17L 

mdessen waren die flüchtigen Thebaner auch in 6) Boiotischer Hieromnemon gegen Ende des 
Athen mcht vor den Nachstellungen der oligarchi- 3. Jhdts. v. Chr. Le Bas II 835. Dittenberger 
sehen Partei in Theben sicher; wie uns Plutarch 30 Sy 11. 188, 4. fToepfierl 

6) '*™ide A. in Athen auf An- 6) Athener (mvevs). Ta^c'a? rijs &eov im J. 

stiften der thebanischen Regierung durch Meucheh 426/5, CIA I 273. 

mordaus dem Wege geräumt. Vgl. E. y. Stern Ge- 7) Athener {’Ä-piSvaTog). Tgi^gaoxo; in einer In- 
scfiicfite der spartanischen und thebanischen Hege- schrift etwa aus dem J. 323 v Chr CIA II 812 c 
mome (Dorpat 1884) 44. An seinen Tod knüpfte 7. 22. 90. 

sich ein Process über seine Hinterlassenschaft, von 8) Von Amathus. In Diensten Alexanders d. 
dem wir durch eine verloren gegangene Rede des Gr. Seine Pentere wird bei einem Ausfall der 
Lysias Kenntnis haben (Sauppe 0. A. II 206. Tyrier in den Grund gebohrt im J. 332, Arr. 

i^heibe frg. 78fi^.). ^ Der Titel der Rede lautete anab. II22, 2; vgl. Droysen Hellenism. 11, 291. 

rjfse 0eQsvi>eov itegi rov ’ArögoxXeidov x^gov 40 9) Sohn des Phokion, Athener. Kidugcodog 

(Dionys, de Isaeo 6). Da die Kadmeia im J. 382 Teilnehmer an den Soterien in Delphoi um 200 v. 
bes^zt wurde und die Verbannten 379 zurück- Chr., Wescher-Poucart Inscr. de Delphes 3 
kehrten, so muss die Rede zwischen diese Jahre 14. 4, 12; vgl. Dittenberger Syll. 404 N. 1.’ 
lallen. Es handelte sich in dem Process um das fKirchner.l 

\ «mögen und die Kostbarkeiten, welche A. bei 10) Wahrscbeinlich Zeitgenosse des Philoste¬ 
seiner h lucht aus Theben nach Athen mitge- phanos, schrieb jrept Anjrpoi;: Schol. Lykophr. 447 

iiommen und, wie sein Gesinnungsgenosse tmd (u. Tzetz.). Etym. M. p. 738, 50 (wo MivaySgoi 
Lan^mann Pherenikos behauptete, diesem testa- überliefert ist). Die hier angeführte, durch Ovid. 

mentatisch vermacht hatte. \ on welcher Seite met. X 220 als amathusisch erwiesene Sage macht 

die Gegenansprüche erhoben wurden, ist aus den 50 wahrscheinlich, dass A. aus Amathus gebürtig 
iragmenten der Rede nicht mehr ersichtlich. war. Knaack Hermes XXV 82. Susemihl Gesch 

Vgl. Blass Att. Bereds. 12 626f. der alex. Litt. I 635, [Knaackl 

2) Geschichtschreiber (Plut. Lys. 8). Androklos (’'Av6gox)x.s). 1) Sohn des Kodros, 

, , . , [Toepffer.] des Königs von Athen, Anführer einer ionischen 

AMOrokles [Avogoxlijg). 1) Sohn des Phin- Colonie nach Kleinasien, wo er Ephesos gründete 

tas, Brader des Antiochos, König von Messenien. und die Karer, Leleger tmd Lyder aus dem Lande 

Nach Pausamas (IV 4, 4), der die messenische vertrieb (Strab. XIV 633. 640. Antipater Anth 

\ ersion über den Ausbruch des ersten messeni- Pal. IX 790. Paus. VH 2, 8. 9. 4, 2. Ephoros 

.sehen Krieges wiedergiebt, herrschten zur Zeit, bei Steph. Byz. s. Bewa). Namentlich werden 

als btreit zwischen Sparta und Messenien 60 seine Kämpfe gegen die Karer und Samier Ton 
ausbrach die beiden Brüder A. und Antiochos der Sage yerherrlicht. Er eroberte Samos und 

'loer die messemeT {ßaaüsvovio;... Meoaijvciov Ar- stand den Prieneem gegen die Karer bei, denen 

Tioxov xai ArSgoy./Jovg T(ör^^ivra, Aaxsöatfiovtcov er eine siegreiche Schlacht lieferte, in der er sein 

xai MEoofjviav S^jg&rj to lg aÜ.r]l.ovg füoog). A. Leben verlor (Paus. VH 2, 8). A. wurde in 

fiel iin Streite mit seinem Bruder (Paus. IV 5, Ephesos am Wege, der zum Olympieion führte, 

b), worauf seine Nachkommen, die Androkleiden, begraben und sein Grabmal schmückte ein be- 

aus Messemen answanderten (Paus. IV 14, 3. 15, waflheter Krieger (Paus. VH 2,9). Die ephesischen 

<; vgl. den Art. Androkleidai und E. Curtius Androkleiden verehrten ihn als ihren Ahnherrn. 
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2) Ein Makedonier, Vater des Hetairen Arche¬ 

laos, den Alexander mit einer Besatzung in der 
baktrischen Stadt Aornos zurückliess (Arr. anab. 
III 29, 1). [Toepffer.] 

3) Messenier. Siegt zu Olympia im Lauf, 
01. 3 = 768, African. b. Euseb. chron. I 193. 

[Kirchner.] 

4) Entlaufener Sklave eines römischen Consu- 
lars, durch einen Löwen, dem er einen Dorn aus¬ 
gezogen, vom Tode errettet, etwa imter Tiberius, 
Apion bei Gell. V 14. Aelian. h. a. VH 48 (Hv- 
dgoxXijg)-, vgl. Senec. de benef. H 19, 1. 

[P. V. Rohden.] 

Androkos {’ArSgoxog). 1) Ein hoher Berg an 
der Südwestküste des rauhen KiMkiens, 30 Stadien 
über Charadrus, Stad. M. M. 199. Bei Strabo (XTV 
669) wird derselbe Berg genannt, doch "Avdgixog, 
’AvägixXog, 'ArägvxXog gelesen. 

2) Ein Fluss in Kilikien, Plin. n. h. V 91, 
wenn kein Missverständnis, so möglicherweise vom 
Berge A. herkommend; vgl. Müller Geogr. gr. 
min. I zu S. 485. [Hirschfeld.] 

Androkrates (AvSgoxgdnjg), plataeischer He¬ 
ros, der ein xifisvog an der Quelle Gargaphie hatte 
(Herod. IX 25), rechts auf dem Wege von Plataiai 
nach Thebai, Thukyd. HI 24, 1 (^gegm). Hut. 
Aristid. 11 (in einem dichten Haine), bei Clemens 
Al. Protrept. p. 26A neben drei anderen, zum 
Teil verschriebenen Heroennamen genannt. Rich¬ 
tiger nennt ihn Plutarch. a. 0. als einen der 
sieben Archageten von Plataiai, welche vor der 
Schlacht 479 zu verehren Aristeides vom delphi¬ 
schen Orakel angewiesen wurde. Da von den 
anderen sechs keiner sonst bekannt ist, so wird 
A. der hervorragendste dieser wahren Stammväter 
und rechten Ahnen ihrer Landschaft gewesen sein, 
Rohde P.syche I 161. [Tümpel.] 

Androktasiai {’AvSgoxraotat) ,die Männer- 
inorde“, bereits bei Homer vorwiegend im Pluralis 
zur Bezeichnung der Schlacht gebraucht, treten 
neben den Machai unter den Kindern der Eris 
auf bei Hesiod. Theog. 228. [Wemicke.] 

Androkydes {’ AvdgoxvSr]g). 1) Leibarzt Ale¬ 
xanders d. Gr., welchen er vor dem übermässigen 
Weingenuss warnte (Plin. XIV 58). Er empfahl 
den Kohl als Mittel gegen den Weinrausch (Theophr. 
hist. pl. IV 16, 6. PHn. XVH 240); vgl. Ath. VI 
258 b. [M. Wellmann.] 

2) Einem durch sein Wissen ausgezeichneten 
Arzte dieses Namens (s. Nr. 1) wird ein wahrschein¬ 
lich apokrypher Brief an Alexander d. Gr. zuge- 
schrieoen, ans dem Plinius (n. h. XIV 58, vgl. X'TO 
240) ein Bruchstück mitteilt. Verwandten Inhaltes 
ist ein Bruchstück bei Clemens (Strom. VH 850 
Pot.). Wohl denselben A. nennen Clemens (ebd. 
672), Nikomachos (Arithm. p. 70 Ast), lambUch 
(v. Pyth. 145; Theol. Aritlm. p. 40 Ast) einen 
Pythagoreer, der über pythagoreische Symbole 
geschrieben habe. Kurze Auszüge ans diesem 
Werke geben Tiypho n. xgonoiv 4 (hei Spengel 
Eh. Gr. in 193), Clemens (das.), Nikomachos 
(das.) und Apostolios (Prov. Vni 34. Mant. prov. 
II 81 bei Leutsch und Schneidewin Paroem. 
Gr. n 437. 770). Oh Name tmd Schriften des 
A., wie so vieler anderer angeblich pythagorei¬ 
scher Autoritäten, erdichtet sind, oder oh es einen 
Pythagoreer A. gegeben hat, von dem die'ge¬ 
nannte Schrift wirflich verfasst ist, muss unent- 
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schieden bleiben. Die Zusammenstellung A.s mit 
Aristoxenos, Hippobotos und Neanthes (bei lam- 
blich Theol. Arithm. p. 40) macht das letztere 
glaublich; Zeller Ph. d Griechen HI 23 102 
nimmt das erstere an. [Preudenthal.] 

3) Aus Kyzikos, Zeitgenosse und Nebenbuhler 
des Zeuxis und Parrhasios (Plin. n. h. XXXV 64), 
malte um 01.100, 2 = 379 für die Thebaner (Plut. 
Pelop. 25) ein Schlachtbild, welches unvollendet 
10 blieb und auf den Antrag des Menekleides, eines 
Feindes des Pelopidas, mit einigen Änderungen 
als ein Weihgeschenk für den von Charon in einem 
kleinen Eeitergefecht errungenen Sieg aufgestellt 
werden sollte. Aus einem BUd der von Hschen 
umgebenen Skylla (so z. B. Monum. d. Inst. IH 
52, 1. 3), in dem er besondere Sorgfalt auf die 
Ausführung der Fische verwendet hatte, schlossen 
die Alten, er habe Fische sehr gern gegessen 
(Polem. frg. 66 Preller. Plut. quaest. symp. IV 2, 
20 3, 8. 4, 2, 11). [0. Eossbach.] 

Androlepsfa CAvdgoXrjigia ), nach attischem 
Rechte die Befugnis, vermöge deren es den Ver¬ 
wandten eines in dem Gebiete eines fremden 
Staates getöteten athenischen Bürgers freistand, 
aus den Angehörigen jenes Staates, wenn der¬ 
selbe den Mörder nicht entweder selbst zur Rechen¬ 
schaft zog oder auslieferte, Geiseln auszuheben, 
um auf diesem Wege Busse für den Mord zu er¬ 
langen. Die Zahl der Geiseln durfte die Zahl 3 
30 nicht überschreiten. Gesetz bei Demosth. XXIH 
82: Mv xig ßiatw &avärq> äxo&dvrj, vnkg xouxov xoTg 
Ttgom^xovair sivai x,dg ävSgokrjXfiiag, seeg äv jj Sixag 
xov (fdvov vjiooxociiv Pj xovg ajioxxsivavxag ixöäoi' 
xijv ds dvdgoXrjxplav slvai fiexQi xgtäiv, jxXeov di 
fitj. Die inhaltlich nicht gleichwertigen Nach¬ 
richten der Lexikographen gehen auf Demosthenes 
zurück, den sie zum Teil missverstanden und er¬ 
weitert haben. Vgl. Pollux VIII 41. 50. Et. M. 
101, 52. Harpokr. Suid. Hesych. Bekker An. 213. 
393. Pollux und das Et. Mag. rechnen die A. 
unter die Formen des Klageverfahrens (sMof ey- 
xXijfiaxog). Nach der gewöhnlichen Ansicht wur¬ 
den die Geiseln in Athen vor Gericht gestellt, 
um für den Mord ihres Landsmannes Busse zu 
geben. Doch verdienen die dieses bezeugenden 
Nachrichten der Lexikographen schwerlich Glau¬ 
ben; vgl. Lipsius Att. Process I 347. Die dem 
Verfahren der dvSgoXrjxpia zu Grande liegende 
Auffassung ist uralt und aus der Anschauung ent¬ 
sprungen, dass die Ahndung des Totschlages eine 
heilige Pflicht der Verwandten ist, deren Ver¬ 
nachlässigung die Strafe der Götter herbeiführte. 
Doch ist es kaum denkbar, dass ein Gebrauch, 
bei dem ein Unschuldiger für das Vergehen eines 
seiner Landsleute verantwortlich gemacht tmd 
zur Strafe gezogen wurde, sich mit den juristischen 
Begriffen und Eechtszuständen der späteren Zeit 
vereinigen Hess, wiewohl Demosthenes die A. 
für eines der schönsten und besten Gesetze der 
athenischen Demokratie erklärt (XXIH 82: IIoX- 
XSr, <a arögeg ’A&ijvacoi, xaXßg exdvxoiv vö/ifov 
ovx otS' ei xivog fjxxov oixog cyci xaXwg xai Si- 
xaioig 6 vdfiog ■ axeyfoa&t ydg d>g vofit/i(og xai 
aqpddga dv^gomivwg xsTxax). Welches Schicksal 
die drei ergriffenen Geiseln traf, ist nicht be¬ 
kannt. Wie aus Pollux hervorgeht, bestanden 
gesetzliche Verordnungen, durch die eine unge¬ 
rechte Anwendung der A. der Strafe unterwor-< 
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fen wurde. Den ohne Grund ergriffenen Geiseln mordet ist, dem Helenos nach Epirus folgen soll 

wd wohl der Weg der Klage_ offen gestanden (vgl. Serv. Aen. III 295), wo Molossos (hei Paus, 

haben. In fOTmeller Hinsicht ist zu bemerken, Pielos) als letzter Aiakide der Stammvater der 

dass das Worein doppelter Form, dvSQoXfjifla molossischen Könige werden soll (vgl Strah XIII 
und überliefert ist. Bei Demosthenes 594). Nach Dar. 42f. hatte sie Helenos bereits 

stehen beide Pomen nebeneinander. Die Unter- in Troia von Agamemnon losgebeten und war 
schemung beruht wohl darauf, dass wSgoX^iptov mit ihr und Hek^e nach dem Chersones gezogen 

das Eecht, den Menschenfang auszuüben, bezeich- In Epirus (Steph. Byz. s. Bov^goirSs), wo blide 

net wahrend die Ausführung dieses ein neues Hium gegründet haben, trifft sie Aineias 

^chtes, den Menschenraub selbst, bedeutet; vgl. 10 auf seinen Irrfahrten, Verg. Aen. III 294—355 
Lipsius Att. Process I 345. Litteratur: ßiemer (nach welchem Neoptolemos um Hermiones willen 
bpe& crit. in Demosth. or. adv. Aristocr. 65ff. A. freiwillig dem Helenos überlassen hatte) Bei- 

Web e r or. m Aristocr. (Jena 1845) 297ff. He ff- der Sohn war Kestrinos, welcher der Landschaft 

ter Athenische Gerichtsverfassung 428ff. Her- Kestrine den Namen gab. Paus. II 23, 6. Nach 

mann-Thalheim Griech.Eechtsaltertümer(Frei- Helenos Tode wanderte sie mit Pergamos nach 

^rg 18W) 112, 1. _ Meier-Schoemann Att. Teuthranien, wo dieser den König Areios besiegte 

«ocessl345ff (Lipsius). Cailemer beiDarem- und die Stadt Pergamos nach sich benannte, 

herg et Saglio Dict. 1 268. [Toepffer.] Dort hatte A. noch in späterer Zeit ein Heroon, 

ÄndTOmache [ArdgofKixt]). 1) Tochter des Paus. I 11, 2. Schilderung ihrer Schönheit (Xsv- 

Königs Ertion im hypoplakischen Theben, iie 20 xcdXsvoe bei Homer) Dar. 12. Tzetz. Posth. 368 
Gemahlin Hektors und Mutter des Astyanax oder (vgl. auch Ovid. a. a. II 645f.). 

Skamaudrios, Horn H. VI 395ff. (in ganz später Bildwerke: Hektors Abs'äied von A. war 
Zeit wer^den auch Laodamas von Dict. HI 20 und ergreifend dargesteUt auf einem Plut. Brut. 28 

Tzetz. Hom. 319, und Sapemios [?] von Tzetz. erwähnten Gemälde. Das pompejanische Wand- 

Lycopnr. 1226 als ihre Söhne genannt). Bei ihrer bild Helbig nr. 1314 ist zerstört; erhalten ist 

Vermahlung ehrte sie Aphrodite seihst durch Ge- die Darstellung der Scene auf einer ilischen Tafel, 

schenke, D. XXII po {noXvdcogog VI 393). Nach- Jahn Griech. Bilderchron. 2B, und zwei geschnit- 

dem ihr Vater und ihre sieben Brüder von Hek- tenen Steinen, Overbeck Gallerie Taf XVI 14 

tor getötet waren und ihre Mutter, aus der Ge- 20 (vgl. S. 402ff.). Die auf diesen Gegenstand 

tangenschaft gelöst, den Pfeilen der Artemis er-80 bezogenen Vasenbilder 6rklärtHeydemann(Arch. 
legen war, ist sie ganz auf Hektor angewiesen, Jahrb. IV 260ff.) für unhenannte Genrescenen; 

an dem sie in treuer Liehe hängt. Als seine wür- dagegen erscheint A. ohne Astyanax hei Hektors 

dige Genossin wird sie durch eine Eeihe Hebens- Auszug gegenwärtig bei Gerhard A V IV 322 

würdiger Emzelzuge, besonders aber durch ihr A. als Zuschauerin heim Tode des Astyanax 

berühmtes Gespräch mit Hektor charakterisiert, 0verheck 622ff. Eohert Büd u. Lied 59ff. Als 

-v, ^XII Gefangene mit Astyanax im Arme malte sie Poly- 

442a. Euhrend sind ihre Klagen heim Anblick gnot in der Lesche zu Delphi (Paus. X 25, 9) 

des von Achilleus geschleiften Gatten und an ebenso erscheint sie im Mittelhilde der Tabula 

seiner Leiche, 11. XXII 477ff. XXIV 725ff. (vgl. Iliaca. 

^ Bereits hier (XXIV 40 2) Amazone, vor Troia gefallen, Tzetz. Posth. 

734ft.) ahnt sie den zweiten Schlag, der sie treffen 182; als bezeichnender Amazonenname Schob Hom 

muss, den Verlust ihres Sohnes Astyanax, dessen H. III 189 und sehr häufig auf Vasenhilderii 

Tod bei oder nach der Eroberung Troias von dem (vgl. Klügmann in Eoschers Myth. Lex I 345) 

nachhomerischen Epos und der Tragoedie geschil- 3) Tochter des Buiymedon aus Athen, wird 
dert wurde. Hiupersis hei Proklos (daraus Apd. unter den mit The.seus dem Minotauros geschickten 

Ilias parva frg. Opfern genannt, Serv. Aen. VI 21. [Wagner.l 
18K. Quint. Sm. mi 251ff. Eurip. Troad. 709ff. Andromachos (’Ardgo/iaxog). 1 ) Sohn des 
o' aechmalotis (Eihbeck Eöm. Trag. Aigyptos, vermählt mit der Danaide Hero, Hyg. 
135ff.). Sen. Troad. 409ff., wo sie ihn, durch Hek- fab. 170. 

tors nächtliche Erscheinung gewarnt, vergeblich 50 2) Ein Kreter aus Lyktos, von Aineias vor 

ra verbergen sucht. Bei der VerteUung der Beute Troia getötet. Quint. Sm. XI 41ff. (Wagner.l 
fiel sie dein Neoptolemos zu Iliupers hei Prokl. 3) Der Neugründer von Tauromenion, der um 

Eunp. 271ff. 1130. Sen. SMff. Ihm folgt sie in 358 v. Chr. die Stadt aus den alten Naxiem neu 

die Heimat des AchiUeus (II. parv. frg. 18) oder besiedelte und seitdem beherrschte. Er wird der 
zunächst nach ^rakien und ins Land der Molos- beste unter allen damaligen sicilischen Macht- 
T'’j ^ T? i hahem genannt. Später schloss er sich dem 

^ I' III» I lüffl Pielos Timoleon an und gewährte ihm 345 v. Chr. in 

und Pergamos hinzu, Hygin fab. 123 nennt nur den Tauromenion Aufnahme und Eückhalt. Sein Sohn 
Amphialos. Den Conflict, welcher sich später in war der Historiker Timaios. Diod. XAH 7, 1. 68 

Phthia zwischen A. und Hermione, der zweiten kin- 60 8. Plut. Tim. 10. [Niese ] 

derlosen Gattin des Neoptolemos, entspinnt, schil- 4) Hipparch der Eleer im J. 364 v. Cbr Xen 
dert Eunpides in der Andromache. Von Hermione Hell. VH 4, 19. [Judeich ] 

der Zauberei angeklagt, verteidigt sie ihre Eechte 5) Befehlshaber der kyprischen Flotte unter 

als Mutter und Gattin glänzend gegen die mit ten- Alexander d. Gr , Arrian. anab. II 20 10 

denziöser Schärfe als herzlos und unweihHchdarge- 6) Sohn des Hieron, Anführer der Söldner¬ 

stellte Lakonierin und wird schliesslich vom alten reiterei unter Alexander d. Gr. (Arrian. HI 12 
Peleus gerettet. Am Schlüsse verkündigt ihr The- 5. 25, 4), nimmt teU an der unglücklichen Ex- 
tis, dass sie, nachdem Neoptolemos inzwischen er- pedition gegen Spitamenes (TV 3, 7. 5, 7. 6, 2). 
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7) Befehlshaber in Koilesyrien, von Parmenio Namen FaX^vrj (Gal. XIV 32; Erklärung des 
zurückgelassen (Curtius IV 5, 9), wird von den Namens XIV 270). Dieses Mittel, dessen Berei- 
Samaritern getötet nach einer Notiz hei Curtius tung er in 174 elegischen Versen beschrieben hat, 

IV 8, 9, die aber sonst als wenig glaubwürdig wurde so berühmt, dass es das bekannte Gegen- 
erseheint. Unrichtig bezeichnet ihn Curtius als gift des Mithridates verdrängte (Gal. XIV 2t.) 
Statthalter von Syrien. Ob er identisch ist mit und dass es in Eom nicht nur von den Ärzten 
Nr. 5, lässt sich nicht feststeUen. [Kaerst.] und Quacksalbern, sondern auch mit ausdrück- 

8) Aus Aspendos, trat nicht lange vor 219 v. lieber Genehmigung des Antoninus von den Eei- 
Chi. in die Dienste des Ptolemaios LV. Philopator eben zuhereitet wurde (Gal. XIV 24). Von An- 
von Ägypten und erwarb sich um die Neuordnung 10 tonin berichtet Galen (XIV 3), dass er es täg- 
des ägyptischen Heeres grosse Verdienste (Polyh. lieh genommen. Es bestand aus 61 Bestandteilen, 

V 64ff.). Im syrischen Kriege erhielt er den Ober- unter anderem aus Kügelchen von Meerzwiebeln, 

hefehl über die Phalanx (Polyh. V 65, 9) und Pfeffer und getrockneten Vipern. Galen behandelt 
führte mit dieser in der Schlacht hei Ehaphia (217) es ausführlich in dem ersten Buch seiner Schrift 
die Entscheidung zu Gunsten des PMlopator her- ueqc avTiöoTcov (XIV 2ff.) Besonders herausge- 

bei (Polyb. V 85, Off. 86, 1). Nach dem Waffen- gehenvonIdelerPhys.etmed. gr.min. 138—143. 

Stillstand blieb er als Strateg in Syrien und Phoi- 18) A. der jüngere, des Vorigen Sohn, Ver- 
nikien zurück (Polyb. V 87, 6). fasser eines pharmaceutichen Werks (itsgi <pag- 

9) Sohn des Achaios (Nr. 3), Vater des ,Königs* /läxcov oy.svaaiag) in drei Büchern, das im ersten 

Achaios (Nr. 4), Bruder der Laodike IL, der Frau 20 Buch rd xwv Xxrog cpagiiaxa, im zweiten xd xwy 
des Seleukos Kallinikos (Pol.vh. IV 51, 4.. VIH hiög und im dritten, weniger umfangreichen die 
22, 11) nnd der Antiochis, der'Frau des Attalos I. Mittel gegen Augenkrankheiten behandelte (Gal. 
von Pergamon (Strah. XHI 624). Im s}Trischen XUI 463). Von Galen ist er in den Schriften, 
Bruderkriege focht er mit seinem Vater zusammen die der Arzneimittellehre gewidmet sind (Msgi 
auf seiten seines Schwagers Seleukos KaUinikos avv&sascog (pag/Mxeov räv xard zojiovg und räv 

(Polyaen. IV 17). Um das J. 220 befand er sich xard yivrj XII 378f. XHI Iff.), neben Heras, 

inägyptischerGefangenschaftinAlexandrien,wurde dem jüngeren Asklepiades und Archigenes in aus- 
aher auf die Intervention der Ehodier hin, die an giehiger Weise benützt, ferner hat er das zweite 
seinen Sohn Achaios Anschluss suchten, an diese Buch seiner Schrift von den Gegengiften {mgi 
freigegehen (Polyb. IV 51). Die Betrachtungen 80 äiTido'rcor) aus Andromachos entlehnt (Gal. XIV 
Droysens über die Stellung des A. im Seleukiden- 106f.). Galen tadelt an ihm, dass er weder von 
reich (HeU. III 850. 376. 389) fallen zugleich mit der Zubereitung noch der Wirkung der Mittel 

der irrigen Auffassung der Laodike II. als der gehandelt, und dass er die Fälle nicht sorgfältig 

Gemahlin des Antiochos II. _ genug unterschieden habe, bei denen'dieselben 

10) Gesandter des Ptolemaios Philometor in anzuwenden seien (Gal. XIII 441). Sein Werk 

Eom im J. 154 v. Chr. (Polyh. XXXIII 8, 4). enthielt zum grossen Teil „eine Aufzählung von 

11 ) Ein Mann aus Karrai (Harän). Crassus wirksamen Mitteln älterer Arzte, denen er seine 

hatte ihm nach der Katastrophe hei Karrai die eigenen Compositionen beifügte. Wahrscheinlich 
Wegweisung übertragen. A. führte ihn auf falsche ist er der dQxtargdg ’Avdgö^x^s, dem Erotian sein 
Wege und verriet ihn an die Parther (Plut. Grass. 40Hippokrateslexikon gewidmet hat; vgl. Klein 
29). Zum Lohn dafür wurde er von den Parthem Erotian 29. _ [M- Wellmann.] 

als Dynast in seiner Vaterstadt eingesetzt. Durch 19) A. h hvnoXoyixoTg wird im Schob BD zu 

seine Brutalitäten verhasst, wurde er von den II. XIH 130 für eine Ableitung von ngofsXv/iva 

Karrenern verbrannt (Nie. Dam. FHG IH 418). citiert, sonst unbekannt, schwerUch identisch mit 

[Wileken.] dem Gatten der Dichterin Myro und Vater des 

12) Eponymer Priester in Ehodos 2. oder 1. Tragikers Homeros (Suid. s. Mvged). 

Jhdt. V. Chr., CIG m praef. VI 73. 20) ’A. NeajtoXizrjg ex Zvgiag, aoq>iOT^g, vidg 

13) Sohn des Apollonidas. Sroazaydg in Tau- Zcovä fj Saßivov, jiaidevaag xata Nixoutjdeiav eni 

romenion nach dem J. 263 v. Chr., KaihellGI AtoxXtjztavov ßaaiXecog wohl identisch mit 

421 D a 3; vgl. 422 HI D a 6. 50 dem von Eunapius Vit. soph. p. 11 (ed. Boiss.) 

Aus Amhrakia. Siegt zu Olympia im als Zeitgenossen des Porph 3 'rins bezeichneten Ehe- 
Lauf, 01. 180 = 60 V. Chr., African. b. Euseh. tor ’A. ex Zvgiag in Athen. [Cohn.] 

chron. I 211. [Kirchner.] 21) Steinmetz eines in Kotiaion gefundenen 

15) Comesrerumprivatarum zwischen 383und Grabmals aus der späteren Kaiserzeit, Loewy 

392 (Cod. lust. V 5, 4), Praefectus urbi.s Eoraae Inschr. gr. Bildh. 388. [C. Eohert.] 

395 (Cod. Theod. 11 12, 6. bH 12, 3. VIH 8, Andromeda i’Avdooixeda). Unter den Ahen- 

7. XI 30, 54. XV 14, 9. 11), Praefectus prae- teuern des Perseus ist die Sage von der Befreiung 

torio GalUarum 401 (Cod. Theod. XI 28, 3 mit der A. ihrer Entstehungszeit nach das jüngste; 

der Anm. Gothofreds). Die Erwähnungen eines dass der Held der Sage ursprünglich nicht Perseus 
A. hei Symm. ep. II 79 und Lih. or. I 171; ep. 60war, geht schon daraus hervor, dass seine Waffe, 
1553 können sich auf dieselbe Person beziehen. die Harpe, zur Bekämpfung des Ketos ungeeignet 

16) Magister offleiomm des Odovacer, Marini ist; die älteste Darstellung (s. u.) lässt ihn daher 

pap. dipl. nr. 82. Wahrscheinlich derselbe, welchen das Ungeheuer mit Steinwürfen angreifen; später 

Papst Gelasius (ep. 4 = Aligne L. 59, 29) als wird die Harpe auch in diesem Kampf seine Waffe, 

vir ülustris erwähnt. [Seeck.] für die zuletzt das Gorgoneion eintritt (ungeschickt 

17) Aus Kreta, Leibarzt des Nero {dgxuzzgog vereinigt Harpe und Gorgoneion Tzetz. Lyk. 836); 
rov Negeorog Gal. XIV 2), berühmt als Erfinder vgl. K. Tümpel Jahrb. f. Philol. Suppl. XVI 
eines Gegenmittels wider tierische Gifte mit dem 1888, 129. Der homerischen und wohl auch der 
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^siotochen Dichtung ist die Sage noch unbekannt. derung direct von Poseidon stellen). Kenhens folet 

Dir ürsprong ist nicht in Griechenland, sondern dem Befehl des Orakels (er widerstrebt und wird 

im Orient zu suchen, wo die griechische Sage an vom Volke gezwungen, Apollod. IT 4, 3 3 ) und 

Men s^schen mit Menschenopfern verbundenen lässt A. mit ausgebreiteten Armen an einen Felsen 

liult einer fisclmestaltigen Gottheit anknüpfte; des Meerestrandes fesseln, 

vgl. B. Meyer Gesch. d. Altert. I 321. In der Hier setzte das Drama des Euripides ein und 
gneclmchen Litteratur begegnet sie zuerst hei führte die Sage folgendermassen fort: Die gefesselte 

Pherekydes frg 26 (FHG I 76), m der Kunst auf A. beklagt ihr Los im Wechselgesang mt der 

einer altkonnthischen Vase (s. u.). Im 5. Jhdt. Nymphe Echo. Da kommt Perseus mit dem Haupt 

war sie so bekannt, dass der Bote des Xerxes hei 10 der getöteten Medusa durch die Luft des Weges, 
Herodot I 150 auf die Verwandtschaft der Perser sieht die hülflose Jungfrau, fühlt Mitleid und er- 

i^d .^geier unter Anspielung auf die A.-Sage föhrt von ihr den Sachverhalt. Er entbrennt in 

mnwsen konnte. _ Derselben Zeit war auch bereits Liebe zu ihr, beschliesst sie zu retten und geht 

einiger Sternbilder aus dem A.- mit einem Gehet an Bros ah (eine dunkle Erin- 

Mythos geläimg, vgl. Robert Bratosth. 243f. nerung hieran mag die Angabe des Schol. Strozz. 

Den grössten Emfl^s auf die Gestaltung der Sage zu Germ. 201 sein, A. sei von Eros geliebt worden), 

nat aber das attische DrMa gehabt; die Existenz Dann trat wohl der verzweifelnde Kepheus auf 

w 11 Phr^ichos ist zweifelhaft (Schol. Ar. und hörte von A. das Wagnis des jungen Helden. 

Wolk. 556; vgl Robert Arch. Ztg. XXKVI1878, Es folgte dann der Botenbericht, Perseus kehrte 
w); Kratmos bracme emen Teil der Sage in den 20 als Sieger zurück, löste die Jungfrau und erbat 
auf die Bühne (Com Att. Pr. I 75ff. von den Eltern (Kassiopeia in dieser Scene an- 

ock). Von dCT A. des Sophokles (PTG 2 p, 157 . wesend, vielleicht als stumme Person) ihre Hand. 

j wissen wir nur ein- Kepheus verweigert sie, weil Perseus ein armer 

zelne Zuge; dass sie ein Satyrspiel war, ist eine unbekannter Fremdling und ein vö^g sei. Aber 

röm. Trag. A. will lieber ihrem Retter folgen, als hei den 

loofl.) auf genommene yermutung des Casaubo- Eltern, die sie ausgesetzt, Zurückbleiben. Zum 

nus. Dagegen lässt sich die 412 aufgeführte A. Scliluss verkündete Athena als ■d'sog ix urjyavfig 

des Eunpides, eins semer wirkungsvollsten Stücke die spätere Versetzung sämtlicher Personen unter 

^gl. Luk. de hist, conscr. 1. Athen. XII 537 D. die Sterne. 

vollständig recon- 30 Das Drama ist für die Späteren nur teilweise 
struieren (FTG 392. Bunp. frg. 114—156 Nauck; massgebend geworden (Nachbildung durch Ennius, 

iiff « Pif-Berol. vgl. Ribbeck a. a. 0.); gewöhnlich erscheint 

1860, litt. Rot^rt a. ^ 0. 18ff. Johne Die seine Version verbunden mit einerandereneigent- 

romeda des Biinp-, Landskron 1883, lieh unvereinbaren Passung. Danach war A. zur 

Wecklein Sitz.-BCT. Akad. München 1888 1 87ff.). Zeit ihrer Aussetzung bereits mit Agenor verlobt; 

Die Vorges^ichte ist in der gewöhnlichen, sie folgt nach der Besiegung des xmog freiwillig 

wohl auch von Eunpides vorausgesetzten Fassung dem Perseus, wie es scheint ohne Vorwissen der 

Eltern; Kepheus und Agenor überfallen den Per- 
Katast. 16. Hyg. fab. 64. Ond. met. IV 663ff.; seus aus dem Hinterhalt und werden versteinert 


vereinzelte Abweichungen sind in Klammem hin¬ 
zugefügt): A. ist die Tochter des Kepheus, des 
Königs der Kephenen oder Aithiopen (über die 
verschiedene Localisierung dieser Volksnamen vgl. 
K. Tümpel a. a. 0. und den Artikel Aithiopia), 
und der Kassiepeia (sie heisst Kassiopa bei Anti¬ 
philos Anth. Plan. IV 147; Cassiope bei römi¬ 
schen Schriftstellem, Ovid. met. IV 738. Hyg. fab. 
64. Lact. Plac. Narr, fabul. V 1; oder verlängert 
Cassiopeia Lact. IV 19; in der Version, die der 
Sage lopt als Schauplatz giebt, wird als Mutter^ 
die Bponymos lope, Tochter des Aiolos, genannt, 
Steph. Byz. s. ’/öjrij; vgl. Tümpel a. a. 0. 144ff.). 
Ihre Mutter hatte sich gegen die Nereiden (diese 
Version für Sophokles gesichert; die Nymphen 
nennt Lact. IV 19 ; gegen Hera. Tzetz. Lyk. 836; 
ob die euhemeristische Erzählung des Konon Narr. 
40 auf einer Version fusst , die hier Aphrodite 
nannte, wie Tümpel 147 glaubt, ist sehr un¬ 
sicher) ihrer Schönheit gerühmt (der Schönheit 
ihrer Tochter Hyg. fab. 64). Die beleidigten Göt- f 
tinnen klagen den Schimpf dem Poseidon und 
dieser sendet dem Lande des Kepheus Überschwem- 
mung und ein Seeungeheuer. Das Orakel verheisst 
Befreiung von dieser Plage, wenn A. dem xnrog 
preisgegeben werde; hier hat die Form der Sage, 
die Aithiopien in AMca sucht, allgemeine Geltung 
gefunden, indem allgemein das Orakel des Ammon 
genannt ivird (nur Hyg. fab. 64 lässt die For- 


(Hyg. fab. 64); so könnte Sophokles gedichtet 
haben, obwohl dies unbeweisbar ist. In späterer 
Zeit hat man versucht, beide Versionen zu ver¬ 
einigen , in dieser Form ging die in das der 
apollodorischen Bibliothek zu Grunde liegende 
Handbuch über, das auch Ovid neben Euripides 
als Quelle benützt. Hier ist einerseits das frühere 
Verlöbnis der A. (als Verlobter wird dabei Phi- 
neus, ein Bruder des Kepheus, genannt) beibehalten, 
andererseits die Verstirnung nicht aufgegeben; 

)Kepheus kann also nicht versteinert werden, er 
steht vielmehr auf Seiten des Perseus, dem er 
durch förmlichen Vertrag die Hand der A. zu¬ 
gesichert hat. Seinem Versprechen gemäss rüstet 
er dem Sieger die Hochzeit, ohne sein Vorwissen 
überfällt Phineus beim Hochzeitsfest den Perseus; 
Kepheus wird ausdrücklich entfernt, bevor’Phi¬ 
neus und sein Gefolge versteinert wird (Ovid. met. 
V 43f.). Die künstliche Zuspitzung dieser Version 
trägt den Stempel der alexandrinischen Zeit; man 
I darf vielleicht an das Drama des Lykophron denken, 
dessen Titel bei Suid. s. Ävx6(pgo>v überliefert ist. 
Dass Phineus oder Agenor bei Euripides nicht 
vorkam, geht sowohl aus dem von Robert publi- 
cierten pompeianischen Wandgemälde hervor, als 
auch aus der Art, ivie Kepheus seine Weigerung 
motiviert und schliesslich daraus, dass die aus 
der Phineusversion sich ergebende Versteinerung 
des Kepheus sich mit der euripideischen Verstir- 
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nung nicht vereinigen lässt; daher auch Erato- Taf. XH), Pal Mattei 

stheles (Katast. 15 17) mit Recht auf die Phi- Matth. IH 28 2) Neapel ^us BoA VI 40 

neusversion keine Rücksicht nimmt (vgl. auch Schreiber Arch. Ztg. 1880, 148)^“®'"“ 
Tiimnel 1771 morgruppe m Hannover (abg. C. Ir. Hermann 

Der Schluss der Sage wird verschieden erzählt. Perseus und A., Götting. 1^1); in *•' 

Diejenigen, welche den Schauplatz nach Persien Lampe (Pitt 243, 1®^* ®“ 3 ^ 

verlesen lassen A. noch in ihrer Heimat Mutter Gemmen (Fedde 71f. nr 1-6) und Münzen 

des Perses, des Stammvaters der Perser, werden (Fedde 75f.); Perseus gleitet naA Besieg g 

(Herod VH 61. 150. ApoUod. H 4, 5, 1; anders des Ungeheuers die Jungfrau vom Felsen herab. 

Siarch b Phot. BibLp. 442 a Bekk.) oder des 10 Eine ähnliche DarsteUung haben auch AntipMos 
Äas nach dM mJoa heisst Anth. Plan, IV 147 und Luk. Diah mann 14 im 

(AStharch. a. a. 0.). GewöhnLh erzählt man, Sinn. EbmfaUs auf ein berÄmtes Gemälde gehen 

A.^sei dem Perseus zuerst nach Seriphos gefolgt die Darstttlungen ^ 1 ® A. 

Tbei seiner Irossmutter Eurydike zurück 20 üned Mon. II 18 1 Catal. Campana IV 10, 

mirl Mit nach Thessalien, Nachdem er durch Zn- 241; Gremmen; Fedde 74. 
fall den Akrisios ^tötet, kehrt er heim und tauscht Der Kampf seihst meistens so ^^rge^ellt, 

S^vo^Senaes, des Proites Sohn, gegen ^assA. gefesselt ist und Pemus aus der Luft her 

dÄn verleidete Argos ein. Dort zeugt er niit das Ungetüm ^andgema de Helbig 

A. fünf Söhne: Alkaios, Sthenelos, Mestor, Elek- 1183 S®|liano 517 Bu 1. d. Inst 1882 10 

trvon und Heleios, und eine Tochter, Gorgophone nr. 80. 1883, 129; Te.-Rel. yampana Dp. 

(Apollod. H 4, 4ff., wohl nach Pherekydes; nach Plast. 57; Innenbild emer f 

Hemd. Schol. Ap. Rh. I 747 nur die vier erst- der SammlungBazpchelhin Viterbo(Ann. (Lins . 

—S.hn| 

' Darstellungen^ SorSältige Zusammenstel- Schreibung des erdichteten Bildes eines E;^thes 

lung des^gSs 186Äann?en Materials von im Auge. J®;,^!rerTtülTzu 

Fedde a a 0 39ff ■ der Vasen von Trcnde- (Wandgemälde Helbig 1184 ) oder er stürmt zu 

lenburg Ann. d. Inst. 1872, 108ff.; der Terra- Fuss gegen (las Ketos, wahrend A.da,bemtzt, so 

eotten von Hey dem ann 7. Hall. Winckelm.-Progr. besonders aaf®^®to®chen Urnen in Voltoa (Go 

K, de, W„de...Ud. V» H.lMg W.ndg», M... ... 1 Bdl ^ 

Älteste DarsteUung sf. korinthische Amphora, 367), u^ in einer Tc -G^ppe Ne^“u- 

Berlin 1652 (Mon. d. Inst. X 52); Perseus bekämpft seums ^ey demann 7. HaU. Winekelm.-Progr. 

njel, d™ .1«» 

s.h«mn Stik (kH- J'.“"WS 

Hrontpffhem 1892 nr 91 Vffl Furtwängler Matz Bull. d. Inst. 1870, d 4 , aann im oen. 

Lk inz. 1893 S. 91, 50 At Skizze) stellt A. Mus., publ. ®1>“® f®™*“®. ^ iS^rTaf 

in der Mitte einer fiirurenreichen Composition an sprechung von Frankel Arch. Ztg. 

ÄekM gXseÄr; ähnlich e JvonFurt- 11) und /i-r T® E^P®. K 

wangier (a a. 0. 93, 57) für campanisch er- (BuU. d. Inst. 1867, 135), jetzt im Museum mve- 

Uärtf, angeblich (Fröhner a. a. 0. nr. 213) aus 50 stein 635 

Theben stammende HydriadesBerl.Mus., dagegen Die dm Kampfe g ™ , „,3 Helbiff 

ist sie auf unteritalischen Vasen (Neapel 3225; SA im Begriff, A zu lösen, Wandgemälde H e b g 

708; ferner Archaeologia XXXVI 70. Arch. Ztg. 1185; A. getrachtet Ylfro’ 

1848, 246. Ann. d. Inst 1838,184), wohl unter dem stehend auf „„i 

Einfluss der Bühne, an ein Gestell von zwei Bäumen 1191. Soghano 519, sitwnd auf e 203A)- 

gefesselt (so auch auf der praenestinischen Ciste Philippeville im Imuire (C ar auf 

hl P^ Mon. d. Inst. VI 40); abweichend die Gespräch der Liebenden nach dem Kampfe aut 

auulischen Vasen (Neapel SA 24. BuU. d. Inst. Gemmen, Fedde 73. mit Phi- 

1848 62. Durand 244) und ZÄvei campanische Noch spätere Scenen: . ,,P ^ j ^ 

TT ’ /T> n Twiist 60 neus ■Draenestinische Ciste in Fans (.M.on. u. inst. 

Führer I nr. 456. Schreibet Hellenist. Rebetb. 1878 lat. 3. 
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Fingierte Darstellungen bei Philostratos im 
129 (lediglich aus Euripides geschöpft; vgl. P e dd« 
40ff.) und Achill. Tat. (s. o.). [Wernicke.] 

Andromedes {’ÄvdQo/iijdrjg). 1) Name des einen 
der beiden Fischer, welcher die Britomaidis nach 
ihrem Felsen.sturz im Netze bergen half, nach 
Aigina brachte, aber durch seine Zudringlichkeit 
veranlasste, in den Hain der Artemis ’'A<paia zu 
fliehen und dort zu verschwinden {arpav^g syh’sro), 
in der bei Antonin. Liberal. 40 erhaltenen Kult- 
legendp des kgoe roaog ‘A(pal]e der Artemis 'Aqxua 
in Aigina. Der Name A. eignet einem wirklichen 
Aigineten des 4. Jhdts. (Plat. ep. 13 p. 862 b), 
hat aber hier offenbar durch seinen Anklang an 
avdgoe fiijdea auf das Motiv von der Zudringlich¬ 
keit des lüsternen Fischers Bezug. 

2) Aus Zakynthos, Freier der Penelope, Apd. 
frg. Sabb. Eh. Mus. XLVI 180. [Tümpel.] 

Andromenes (’AvdQO/usvtjg), 1) Athener [Ks- 
(paXfjd'sv). TQirjQaoxog in einer Inschrift vom J. 
842/1, CIA H 808 e 150. 

2) Aus Korinth. Siegt zu Olympia im Lauf, 

Ol. 119 = 304, Diod. XX 91. African. h. Euseb. 
chron. I 207. [Kirchner.] 

3) Makedonier, Vater des Amyntas Nr. 15 

(s. d.). ^ [Kaerst.] 

Andron CAydomv). 1) Athener {Ajua^avTsisvg). 
ßsofiod'hfjg zwischen 230—220 v. Ohr., CIA II 
859, 42; vgl. ’Eqtrjpi. aQxaio?... 1884, 39. 

2) Sohn des Androtion, Athener {raoytjzriog ,; 
vgl. Dittenberger Syll. 101 N. 4). Im Hin¬ 
gang mit Hippias und anderen Sophisten gebildet 
(Plat. Prot. 315 C ; Gorg. 487 B), nahm er an der 
Regierung der Vierhundert teil und trat dann 
als Ankläger des Antiphon auf, Vit. X orat. An- 
tiph. 24. Harpokr. Dass er später als Staats¬ 
schuldner festgenommen wurde und lange Zeit 
in Haft blieb, sagt Demosthenes XXII 38. 56. 68. 
XXIV 125; vgl. Schäfer Demosth. I 316, 4. 
Er war der Vater des Redners und Geschieht- A 
Schreibers Androtion, Suid. s. ’AvSqotIuiv. 

3) Athener {OoQiy.tog). Xopnydg 329/8 oder 
323/2 V. Chr., CIA II 1243. 

4) Aafuovoyög in Knidos aus den Zeiten nach 
Alexander _d. Gr., CIG III praef, XIV 24. 

5 ) npi'zavtg in Korkyra, CIG 1854. 

6 ) Sohn des Polyienos aus Pellene. Nimmt 
als avlrjxrjg teil an den Soterien zu Delphoi An¬ 
fang des 2. Jhdts., Wescher-Poucart Inscr. 
de Delphes 4, 16. 6, 15; vgl. Dittenberger5 
SyU. 404, 15. 

7) Eponymos in Tauromenion nach 263 v. 
Chr., Kaibel IGI 421 la 12. 20. 

8) Sohn des Lykinos. Sroarayog in Tauro¬ 
menion um dieselbe Zeit, IGI'421 la 16. 

[Kirchner.] 

9) Aulet aus Katana aus unbestimmter Zeit, 

nach Theophrast der erste, welcher das Flöten¬ 
spiel mit passenden Körperbewegungen begleitete, 
Athen. I 22 C. [v. Jan.] 6 

Andro, Musiker und Geometer, Lehrer 
aes Kaisers Marcus, Hist. Aug, Marc. 2, 2. 

[P. V. Rohden.] 

11) Von Halikarnass (Schol. Aeseh. Pers. 185. 
Plut. Thes. 25. FHG 11 349—352), verfasste 
Svyyevtxä (Philodem. Je piet. p. 34, 4. 63, 1) 
oder Svyysvsiai, von denen Harpokration s. 'Poo- 
ßavTstov das 8. Buch. Schol. Ap. I 45 eine Ep'i- 
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n tome citiert. Das Buch war sicher Apollodor 

« (Strab. IX 392. X 456. 476), vermutlich auch 

Istros (Schol. Soph. OC 1053. Plut. Thes. 25) 
n bekannt. Es behandelte die genealogischen Be- 
h Ziehungen zwischen den griechischen Stämmen 
h und Städten, ein Stoff, der nach Ephoros frg. 4 
it das damaUge gebildete Publicum sehr interessierte; 

;u und dafür, dass A. ins 4. Jhdt. gehört, spricht 

), vor allem (frg. 1) der Versuch, die Symmetrie 

t-10 der alten ionischen Karten, die zuerst nur die 
a Weltteile Asien und Europa (Herod. IV 46) kann- 

n ten, später Libyen von Asien abtrennten, dadurch 

), wiederherzusteUen, dass dem zweigeteilten süd- 

n liehen Erdteil ein doppelter nördlicher, die west- 

1 - liehe Evpaijitj und die östliche Opifxrj gegenüber¬ 

gesetzt wurde, ein Versuch, der nur für die wer- 
l. dende Geographie passt und gut mit des Ephoros 
vier Grenz Völkern der Oikumene (frg. 38) har¬ 
moniert. Wohl vorbereitet war das Unternehmen 
. 20 durch Hellanikos Einzelwerke, wie denn auch die 
Übereinstimmung mit diesem noch jetzt zu spüren 
:, ist (vgl. ausser Plut. Thes. 25 besonders Strab. 

i. X 476, wo beide mit geringer Differenz die Kephal- 

lenen nach Dulichion setzen, und frg. 3 Schl, mit 
3 Hellan. frg. 1). Aus Strab. IX 392 folgt nicht, 
dass A. eine Ard-lg schrieb, und Schol. .kristoph. 
Ean. 1422 ist für AvSpow der Name des in diesen 
[ Scholien für attische Geschichte und Chronologie 
so oft citierten Avögozcwv einzusetzen. 

, 30 12) Von Alexandreia (FHG II 352), verfasste 

Xgoyixä, nach dem bei Athen. IV 184 b. c er- 
t haltenen Bruchstück über die Austreibung der 
r Gelehrten durch Ptolemaios Physkon zu schliessen, 

1 spätestens im 1. Jhdt. v. Chr.; denn später wären 
die Römer nicht ßdgßagot genannt worden. 

[Schwartz.] 

; 13) Aus Argos. Nach Apoll, hist, mirab. 

25 soU Aristoteles in einer Schrift jcsgi /k&zjg 
von einem Manne dieses Namens erzählt haben, 

■ 40 der, ohne vom Durste zu leiden, das wüste Libyen 
bereist und die Ammonsoase zweimal besucht 
hatte. Vgl. Diog. Laert. IX 81. Seit. Empir. 
Pyrrhon. hypotyp. I 84. 

A. aus Teos, Verfasser eines jzsgizzÄovg 
(FHG II 348f.). Derselbe scheint bei Arrian. 
Ind. 18, 8 (Müller Geogr. Gr. min. I 330) Av- 
Spoiv Kaß'gXszo T-qipf genannt zu sein. Er erklärte 
die Namen einiger Örtlichkeiten bei Herakleia am 
Pontos von einem Könige Acheron, seiner Toch- 
50 ter Dardanis und deren Sohne Poimen (Schol. 
Apoll. Rhod. II 354), den Namen Sinope aus dem 
vom Weintrinken hergenommenen thrakischen 
Beinamen einer dorthin geflüchteten Amazone 
(Sanape, Schol. Apoll. Rhod. II 946; vgl. Et. M. 
s. Xtvdatj). Für einen ihm ohne weitere Be¬ 
zeichnung entgegengesetzten Mrdoa»’ iv rzS neoi 
.ToVroi? (Schol. Apoll. Rhod. II 946) setzt Müller 
FHG n 349 nach demselben Scholiasten II 1015 
{’Aydßozv SV rö> zov IJovzoit zTsgaieg) den Namen 
60 Agathon ein (s. d. Nr. 14i. ' ' [Berger.] 

15) Aus Ephesos, Verfasser einer Schrift über 
die sieben Weisen unter dem Titel Toi:tovg, worin 
er die.sen sagenhaften Stoff (v. Wilamowitz 
Herrn. XXV196), der in der griechischen Litteratur 
gegen 400 v. Chr. zuerst auftaucht, in einer von 
dem Milesier Leandros und dem Knidier Eudoxos 
abweichenden Passung mit Benützung des Motivs 
eines von einem Weisen zum andern geschickten 


2161 


Andronikos 


2162 


^AvS^dv 

Dreifusses (Diog. Laert. I 28—33) behandelte. 
Nach Porphyrios (Euseb. Pr. ev. X 3, 6) soll Them 
nomp aus ihm geschöpft haben. Fragmente FHG 
g 47 _ [E. Wellmann.] 

16) Arzt aus der Zeit vor Herakleides von 
Tarent (70 v. Chr.), von dem er in seiner Schrift 
siQog tz]v Avziox^doi benützt ist (Gal. XII 983ff.), 
schrieb über Arzneimittel, wenigstens sind uns von 
ihm mehrere zusammengesetzte Mittel überRefert 
(Gels. V 20, 4. VI 14, 18. Scrib. Larg. Comp. IC 
63 225. 232. 235. 248. Gal. XHI 834. Cael. 
Aur. A. M. HI 3, 186. Oribas. II 440 D. Gal. 

VI 440. XII 276. XHI 834 u. ö. Aet. und Paul. 
Aesr.) und tzsqI zstemavarv (Ath. XV 680 d). 

® [M. Wellmann.] 

17) Bildhauer, nur von Tatian 34 als Ver¬ 
fertiger einer Statue der Harmonia erwähnt, 
scheinlich apokryph (Kalkmann Eh. Mus. 

521, 2), früher fälschlich mit A., Sohn des Gor- 
gidas, der in einer thebanischen Stammrolle (Lar- 2' 
feld Syll. inscr. Boeot. 310. Loewy Inschr. gr. 
Bildh. 554) aulgeführt wird, identifleiert. 

[C. Robert.] 

’AvSpcöv, ursprünglich der grosse Hauptsaal 
eines Herrenhauses, dem homerischen Megaron ent¬ 
sprechend , Herod. HI 78. 123. Eur. Here. 954. 

In dem späteren Hause ist e.s ein Speisesaal für 
Gastmähler; grössere Häuser hatten deren mehrere, 
Herod. I 34. Aeschyl. Ag. 243; Cho. 712. Ari- 
stoph. Eccl. 676. Xen. Conv. 1, 4. 13. Athen. R 8 
148h. V 193c. XH 542d. Plut. Alcib. 4. Nach 
der wohl auf hellenistische Zeit bezüglichen Vor¬ 
schrift Vitruvs (VI 10 [7], 3) sollen diese Säle 
quadratisch und so gros,s sein, dass vier Tnclinien 
bequem darin Platz haben, und sollen auf der 
Nordseite des den Mittelpunkt der Andronitis bil¬ 
denden Peristvls liegen. Nach Poll. I 79 heisst 
a auch eine Exedra. Die Römer nannten a. einen 
Gang und zwar nach Vitr. a. 0. 5 zunächst die 
Gänge, welche zwischen Andronitis und Gynai- - 
konitis zu den seitwärts gelegenen Fremdenw'oh- 
nungen führten und griechisch jueaavXoi Messen 
Ein Gang ist d. auch Plin. ep. H 17, 22, imd 
diese Vor.stellung scheint auch der unklaren Er¬ 
klärung des Festus (ep. p. 22) zu Grunde zu liegen. 

[Mau.] 

Androna (Itin. Anton. 195), Stadt in Synien 
südlich von Beroia an der von Dolicha nach Se- 
riane führenden Strasse. [Benzinger.] 

Androuidas {AvdgzoviSag), ein Achaeer. Führer 
der Römlinge, daher bei den Patrioten als .Ver¬ 
räter“ gehasst (Polyb. XXIX 25. 1. XXX 23, 2. 4). 
Als Abgesandter von Q. Caeeihns Metellus (146 v. 

Chr.) mit einem FriedensvorscMag zurückgekehrt, 

wurde er von dem kriegslustigen Diaios in Fesseln 
gelegt (Pol. XXXIX 10, Iff.), kaufte sich aber 
mit einem Talent von der Todesstrafe frei (Pol. 
XXXIX 11. 2. 4). [Wileken.] 

Andronikianos, bekannt nur durch Photios 
Biblioth. c. 45 als christlicher PMlosoph und i 
Verfasser zweier kleiner Abhandlungen wider die 
Eunomianer. Er dürfte um 400 geschrieben haben. 

[Jüücher.] 

Andronikos. 1) Tragischer Schau^ieler zu 
Athen, Lehrer des Demosthenes in der Kunst der 
declamatorischen Action, Athen. XIII 581c—e; 
vgl. 584 d. Vit. X ]orat. Dem. 17. Phot. bibl. 
493b 4 Bekk. 


2) DelpMscher Archon im J. 181/0 v. Chr. 
Wescher-Poucart Inscr. de Delphes 18, 206 = 
Dittenberger SyU. 198, 206; vgl. Bull. hell. 

V 420 nr. 33. . . 

3) Sohn des Phrikidas. Delphischer Archon, 
Wescher-Poucart Inscr. de Delphes 54. 55. 
161. 162. 214; vgl. 81. 97. 98. 99. 166. _ 

4) Sohn des Hynchestes. Strateg der Epeiroten 
Carapanos Dodona p. 58 nr. 13. 

) 6) Eponymer Priester in Rhodos, 2. oder 1. 

Jhdt. vor Chr., CIG HI praef. p. VI 74—7R 

6) Archon in Salamis etwa im J. 127 v. Chr., 
CIA II 594. 

7) Sohn des Theomnestos, in einer Sieger¬ 
inschrift von Samos, CIG 2252. 

8) Sohn des Xenokrates; spartanischer Ephor 

aus der Kaiserzeit, CIG 1241. _ 

9) Sohn des Philodamos. Archon in Tolpho- 
nia, Wescher-Poucart Inscr. de Delphes 289. 

Q [Kirchner.] 

10) Griechischer Soldnerführer unter Dareios 
Kodomannos, trat dann in Alexanders d. Gr. Dienst, 
Arrian. anab. III 23, 9. 24, 5. [Kaerst.] 

11) Ein Olyntliier. der die gesamten PeldzüM 
Alexanders d. Gr. mitgemaebt batte (Diod. XIX 
61 1). Im J. 315 begegnet er als Feldherr des 
Antigonos vor Tyros (ebd. _59, 2). Im J. 314 
wird er dem jungen Demetrios als Berater beige¬ 
geben (ebd. 69, 1). Als daher im J. 312 die 

,0 ,Freunde“ de.s Demetrios vor einer Entscheidungs- 
’schlaoM warnten, wird auch er seine Stimme da¬ 
hin abgegeben haben (ebd. 81, 1). Als es aber 
doch zum Schlagen kam, bei Gaza, erhielt A. 
(.seinem Alter entsprechend) das Cuiiiinando über 
den rechten, den Dcfensivflügel (ebd. 82, 4). Nach 
der unglücklichtin Scblacbt biolt GrTjros, wurde 
we^en seiner Weigerung, die Stadt dem Ptole- 
maws auszuliefern, von den meuterischen Sollten 
hinausgcivorfen und fiel in die Hände des Ptole- 
lOmaios, der ihn grossmütig beschenkte und unter 
seine,Freunde“ aufnahm (ebd,_ 86,1. 2). Droysens 
Vermutung, dass dieser A. identisch sei mit Nr. 
10, steht nichts im Wege. 

12) Tötete als geheimes Werkzeug des Antim 
chos TV. Epiphanes, woM nicht allzu lange nach 
seinem Regierungsantritt (175), den Sohn des 
Seleukos IV., der jenem verdächtig war (Diod. 
XXX 7. 2). Als Antiochos im J. 171 gegen die 
Tarsener und Malloten, die, weil sie seiner Mai- 
50 fresse niilit geschenkt sein woUten, einen Auf¬ 
stand erhoben hatten, zu Felde zog, blieb A. als 
sein Stellvertreter in Antiocheia zurück. Die Ge¬ 
wissenlosigkeit des Mannes machte sich der yüdi^he 
Hoheprie.ster Menelaos, der der heUenistischen Par¬ 
tei angehörte, zu nutze, um das verhasste Haupt 
der altgläubigen Partei. Onias, zu beseitigen. Von 
Menelaos bestochen, brachte A. den in Xsyl 
bei Daphne in der Nähe von Antiocheia geflüimte- 
ten Onias um, wurde dafür aber von dem zuröck- 
I kehrenden Antiochos mit dem Tode bestraft (Makk. 
II 30—38), der wohl froh war, den Mitwisser des 
Verwandtenmordes mundtot gemacht zu haben 
(vgl loan. Antioch. FHG IV 558 frg. 58). Anders 
combiniert A. v. Gutschmid die Nachrichten 
(Eh. Mus. XV 316ff.), indem er die Ermordung des 
Seleukossohnes gleichzeitig mit der des Onias in 
Antiocheia geschehen lässt (171) und den kilikischen 
Aufstand als Parteinahme für diesen Seleukossohn 
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auffasst. Die Tradition bietet dafür keinen An¬ 
halt, lässt die Möglichkeit aber offen. 

18) Ein Leibwächter {aoifiatoqpvXa^) des Königs 
Perseus. Nach der unglücklichen Schlacht bei 
Pydna (168) erhielt A. von dem mutlosen Perseus 
den Befehl, die Schiffswerften in Thessalonike in 
Brand zu setzen. A. zögerte, den Befehl auszu¬ 
führen, doch zu seinem Verderben. Denn Perseus, 
der wieder Mut gefasst hatte, tötete ihn, da er 
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schrieb Dramen, Epen und Dithyramben, unter 
anderm ein Gedicht an den Comes Phoibammon 
(Phot. a. 0. Themist. or. XXIX 347 A. Lib. ep. 
75. Symm. ep. VIII 22). Als Jüngling wurde er 
in den Hochverratsprocess verwickelt, der 359 in 
Scythopolis spielte; doch war ihm der Comes Orien- 
tis Modestus, welcher die Untersuchung führte, 
günstig gesinnt, veranlasste selbst den Libanius, 
ihn zu verteidigen (Lib. ep. lat. III 373; vgl. 852) 


sich vor dem Mitwisser seiner Schwäche schämte 10 und sprach ihn frei (Amm XIX 12 111 Durch 

VW 11 T VT TXT tr\ t i A___ T - f__ 1 rr.v P .. . ’ T , 


(Diod. XXX 11. Liv. XLIV 10, 1—4. App. 
Mak. 16). 

14) Ein Makedonier, Commandant von Ephe¬ 
sos im J. 190 V. Chr. (Liv. XXXVH 18, 9). 

Des A. Sohn, ein vornehmer Aetolier, den 
die Römer nach Beendigung des perseischen Krieges 
im J. 167 hinrichteten, weil er wie sein Vater 
die Waffen gegen die Römer erhoben habe (Liv. 
XLV 31, 15). 


Libanius dem Theraistius zu einer Beförderung 
empfohlen (ep. 75), ging er nach Constantinopel und 
scheint dann die Statthalterschaften von Cappa- 
docien und Arabien bekleidet zu haben (Lib. ep. 
lat. EU 809). Im J. 878 war er in Antiochia 
(Lib. or. I 117). Um diese Zeit scheint er mit 
Libanius zerfallen gewesen zu sein (ep. lat. II 5). 
An ihn gerichtet Lib. ep. lat. II 5. HI 309. Symm. 
ep. VUI 22; erwähnt Lib. ep. 76. 


16) Gesandter Attalos II. in Rom im J. 156 20 22) Aus Karien, Philosoph, wurde 371 in den 

K-V WVTT oo n\ xrr _.*_t.-i _x_ /» /.< -wk 


(Polyb. XXXII28, 2). Wenige Jahre darauf (etwa 
151/50) verhinderte er, wiederum als pergame- 
nischer Gesandter in Rom, dass dem Prusias die 
rückständigen Strafgelder erlassen wurden, und 
geleitete den jungen Nikomedes, den Sohn des 
PrusiM, zu Attalos, der diesen dann (149) auf 
den bithynischen Thron setzte (App. Mithr. 4—7). 
Pränkel Inschr. v. Pergam. S. 129 vermutet, 
dass die Ehreninschrift nr. 224 diesem A. gesetzt 


Process des Theodorus verwickelt und hingerichtet. 
Zos. IV 15, 1. 

23) Aus Beronice in der Cyxenaica (Synes. 
ep. 58. 72. 79 p. 201 b. 219 d. 224 c), von nie¬ 
drigster Geburt (197 d), erlangte durch Bestechung 
die Statthalterschaft von Libya pentapolis, obgleich 
die Gesetze das Amtieren in der eigenen Heimat¬ 
provinz verboten (p. 201b. 219d. 220aff.). Er 
trat sein Amt an, als Sjmesius erst ganz kürzlich 


17) C. Andromem Puteolanm, familiaris 

homo aa domestiem fOieermis), Cic. ad Att. V 
15, S. [Klebs.j 

18) Consul im J. 310, Dindorf Chron. Pasch, 
n p. 178. CIL in 3335. 5565. In den Reichs- 
teilen des Constantin und Maientius wurde sein 
Con^at nicht anerkannt und ist daher auch nicht 
in die späteren Fasten übergegangen. De Rossi 
Inscr. Christ, urb. Rom. I 31. Borghesi Oeu¬ 
vres VIII 254. 

19) Höherer Beamter im J. 334, Cod. Theod. 
I 22, 2. 

20) Aus Constantinopel (Lib. ep. 150. 401. 
1031), Schüler und Freund des Libanius (or. III 
454 Reiske; ep. 150. 184. 222 und sonst), Heide 
(Lib. ep. 195. 217). Durch seine rhetorischen 
Leistungen dem Hofe empfohlen (Lib. ep. 175; 
vgl. 183. 401. 1329. 1357), wurde er um .359 
(Sievers Libanius 88) zum Coasularis Phoenices 


[Wileken.] 30 Bischof geworden war, A h. im J. 407 (p. 219 a; 

, familiaris vgl. 223 b). Er misshandelte die Provinzialen mit 

c. ad Att. V furchtbarer Grausamkeit, ersann neue Marterwerk- 

[Klebs.] zeuge (195 c. 201 c. 224 c) und beseitigte das Asyl- 

Ihron. Pasch. recht der Kirchen (201 c). Als die Geistlichkeit bei 

den Reichs- ihm Fürsprache für einen Gefolterten einlegte, rief 

s wurde sein er öffentlich aus, keiner solle ihn seiner Macht ent¬ 
er auch nicht ziehen, auch wenn er die Füsse Christi selbst um- 

. DeRossi fasse (202d). Wegen dieser Blasphemie wurde er 

■ghesi Oeu- auf Betreiben des Bischofs Synesius exeommuni- 

40 eiert (ep. 58). Zwar that er Busse und erlangte 


19) Höherer Beamter im J. 334, Cod. Theod. dadurch Suspension der Kirchenstrafe, doch wurde 

sie bald, da er neue Grausamkeiten beging, wieder 

20) Am Constantinopel (Lib._ ep._ 150. 401. in Kraft gesetzt (ep. 72). Später scheint er unter 

1031), Schüler und Freund des Libanius (or. III Anklage gestellt zu sein und die Fürsprache der 

454 Reiske; ep. 150. 184. 222 und sonst), Heide Geistlichkeit selbst angerufen zu haben (ep. 90). 

(Lib. ep. 195. 217). Durch seine rhetorischen Sievers Studien zur Gesch. der römischen Kaiser 

Leistungen dem Hofe empfohlen (Lib. ep. 175; 405. Volkmann Synesius von Cyrene 224. 

vgl. 183. 401. 1329. 1357), wurde er um .359 Seeck Philol. LII 462. 479. [Seeck.] 

(Sievers Libanius 83) zum Con.sularis Phoenices 24) Verfasser eines Epigramms (Anth. Pal. 
ernannt und bekleidete das .4mt mit seltener Tüch- 50 VII 181) vielleicht aus dem Meleagerkranz (nach 
tigkeit und Unbestechlichkeit (Lib. or. IH 454; Ps.-Sappho VII 489). rReitzenstein.! 
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ep. 150. 156. 159. 166. 175. 184. 192. 195. 216. 
217. 226. 236. 239. 1329. 1357. 1495). Bald nach 
seiner Rückberufung brach in Constantinopel der 
Aufstand des Procopius aus (365), und der Usur¬ 
pator ernannte den A. erst zum Con.sularis Bithy- 
niae, dann zum Vicarius Thraciamm. Infolge dessen 


25) Von Rhodos, hervorragender Peripatetiker 
des 1. Jhdts. v. Chr., von dem eine neue Epoche 
der Schule, die philologische, sich herleiten lässt. 
Während nämlich wohl fünf Generationen hin¬ 
durch das Studium der schwer verständlichen 
Werke des Aristotele.s und seiner unmittelbaren 


wurde er nach dem Siege des Valens (866) auf Schüler sowie des Straton arg vernachlässigt 
Anstiften des Hierius hingerichtet (Lib. or. I 113. worden war, sorgte er dafür, dass wenigsten.? 
III 456). An ihn gerichtet Lib. ep. 150. 151. 60 innerhalb des Peripatos die Kenntnis des Schul- 


153. 156. 159. 166. 169. 175. 183. 184. 189. 192. 
195. 198. 204. 216. 217. 222. 226. 231. 236. 239. 
274. 275. 401. 420. 429. 457. 467. 474. 1031.1232. 
1247. 1270. 1275. 1329. 1338. 1357. 1438. 1495; 
lat. I 79. H 33. IH 165. 166. 2^8. 350. 387. 
Erwähnt ep. 127. 158. 248. 1126. 

„ 21) Aus Hermupolis in Ägypten, Decurio seiner 
Vaterstadt (Phot. cod. 279 p. 536 a 12 Bekker), 


Stifters und seiner Meisterwerke wieder gepflegt 
und ein eindringendes Verständnis angebahnt 
wurde. Er ordnete die Schriften des Aristotele.s 
und des Theophrast nach sachlichen Gesichts¬ 
punkten, und in ungefähr dieser Anordnung sind 
sowohl die Werke des Aristoteles uns erhalten, 
als auch die Theophrasts im Altertume überliefert 
worden und zum Teil auf uns gekommen. Darauf 
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fusste später Ptolemaios, der 1000 Bücher des Sicher stammt die erhaltene Zusammenfassung der 
Aristoteles zählte; und ihrem Ursprünge nach metaphysischen Schriften nicht von dem ersten 

werden vermutlich auch die drei erhaltenen Ver- Ordner her, schon wegen der Zählung A a ü 1 

zeichnisse der aristoteUschen Schriften auf A. u. s. w. , tt-ij -i* ^ 

zuiückgehen, im Gegensätze zu den alphabetisch Dass A. umfassende textkntische Hultsmittel 
geordneten Theophrasts bei Laertios Diogenes. herbeigeschafft oder ex ingenio Nennenswertes m 
Eine ausführliche Abhandlung über diese Ord- der Textkritik geleistet habe, ist im allgemeinen 
nnim und über die wesentlichen Schriften im ein- wohl nicht anzunehmen; wenn er trotzdem tertkn- 
zelnen umfasste wenigstens fünf Bücher und hat tische Angaben gemacht hat, wie zu Kat. l a 2, die 
ausser Angaben über die Anfangsworte und even-10 Worte d de Xöyog rijs ovaiag ständen nicht in affen 
tuell Titel, über Inhalt und Zweck und über die Exemplaren, so gehen derartige Bemerkungen 

Echtheit vielleicht auch Auszüge und Inhaltsan- vielleicht nur auf den Apparat Tyxanmons zu- 

gaben und gewiss die dibi enthalten; sogar die rück. Dagegen war er selbständig und schart- 

Testamente der Philosophen waren darin mit- sinnig in der höheren Kritik , denn er verwart 

geteilt. Weitere Ausführungen gab er in Mono- den Anhang der Kategorien, die sog. Postpraem- 

graphien, wie z. B. eine Erklärung der Kategorien camente, und die Schrift Ttegi in 

ausser kritischen Bemerkungen auch eine Para- anderen Dingen dagegen erwies er sich als Kind 

Phrase des Wortlautes enthielt. Eine Ausgabe seinerzeit, indem er namentlich che damals be- 

der Werke des Aristoteles und des Theophrast reits allgemein übliche Scheidung von exoten- 

wird von Porphyrios (vita Plot. 24) und von 20 sehen und wissenschaftlichen Schulschnlten ^ig 
Plutarchos (Sulla 26) bezeugt; doch darf man annahm und durch seine Autorität befestigte; 

nicht an eine Ausgabe sämtlicher Werke denken. eine im übrigen inhaltslose Correspondenz zwischen 

Die Dialoge z. B. waren in aller Händen und Aristoteles und Alexandres, die die Pubhcation 

brauchten daher nicht der Vergessenheit entrissen der ,Geheimlehre‘ ^handelte (Gell. XX 5), hat 

zu werden, während eine Sammlung von (ganz A. in eines der Bücher 3—6 seiner Brielsamm- 

oder zum grössten Teile unechten) Briefen des lung ohne Anstoss aufgenommen. Jedoch kann 

Aristoteles erst von ihm ans Licht gezogen und in er, der das Zurückhalten der systematischen Werke 

20 Bücher eingeteilt wurde. gerade missbilligte, die Zweiteilung der Schriften 

Ein ganz zufälliger Umstand scheint die äus- und der Lehrthätigkeit des Anstoteies vor und 

sere Veranlassung zu der umfassenden Arbeit des 30 nach Tische (vgl. Quint. Hl 1, 14), some die 
A gegeben zu haben, die gänzlich unkritische Annahme einer Geheimlehre nicht erfunden haben; 

Ausgabe aristotelischer Schriften durch eiuen vielmehr muss diese thörichte Behauptung schon 

Athener Apellikon (s. d.) und ähnlich verfehlte sehr früh aufgekommen (man könnte an den 

Buchhändlerspeculationen, die wieder durch den Einfluss des pythagorisierenden .^istoxenos oder 

zufäUigen Fund alter Hss. veranlasst waren und etwa an Aristons legendenhafte Schrift ,L^on 

ausser A. auch den Grammatiker Tyrannion zu denken) und geglaubt worden sein, denn die Ende 

einer philologischen Bearbeitung reizten. Danach des 3. Jhdts. bereits vorhandenen und von Aristo- 

Strabon (XIH 609) nur streng wissenschaftliche phanes von Byzanz in seine 

Schriften gefunden waren, und diese als meistens menen ps.-platomschenBriefe (312 H. 641 i.öboß) 

bisher unbekannt auf den Markt kamen, so darf 40 haben dieselbe Anschauung bereits auf Pmton 
man annehmen, dass A. auf diese sein Haupt- übertragen; und die Akademie intemretierte ^rae 

auffenmerk gerichtet hat. Nach Plutarch konnte Auffassung in Platons Timaios 280 hinein (vgl. 

er dabei die Bearbeitung Tyrannions bereits he- Cic. Tim. 2: indic^e in ^Igus nef^), Antio- 

nützen. Da nun einige der Hauptwerke des Ari- chos lehrte auch die Zweiteilung der anstotehschen 

stoteles in den erhaltenen Pinakes oder öfters we- Schriftstellerei (Cic. de fin. V 12 ; vgl. ad Att iV 

nigstens in dem einen oder anderen fehlen, und 16, 2 und Varro [bei August, civ. dei VI 5J m 

da Theophrasts Metaphysik von A. in seiner Bi- dem spätestens 47 v. Chr geschnebenen W. oder 

blic^aphie nicht verzeichnet war, wie ein Scho- 15. Buche rer. div.), wohl nach älterer Uberhe¬ 
lion bezeugt, das aus der &ewQia r&v ‘AQtatoti- ferung. ATi-j.fi 

Xovs tiera ra (pvoixA des Nikolaos von Damaskos50 Als Philo^ph war A. Peripatetiker, sehe 
ausgezogen ist, so dürfen wir vielleicht annehmen, sich aber nicht, im emzelnen von AMtoteto - 
dass A. die Werke deshalb nicht mit aufgeführt zuweichen, so in der Kategonenlehre 

hat, weil er sie herausgegeben hatte, und dürfen Psychologie Gerühmt wird seme wi^eMchaft- 

seine Abhandlung als Ergänzung zu seiner Aus- liehe Ehrlichkeit und stitatmche Klarheit, 
gäbe betrachten. Einzeltitel, die in den Ver- Die Stellung des A. undseme genauereLeb^- 

zeichnissen Vorkommen, wie ji8oi xov jrooay&G zeit steht nicht genau fest. Ak ze n e 

(= Arist. Met. V) oder fesp rov ßh yevvav, könnten elften Diadochen ewo roö AewTorelovg bezeicnnen 

neben und trotz der Ausgabe aufgenommen sein, ihn späte Commentatoren, wamend Ciccto i n 

obwohl A. gewöhnüch die Specialtitel {sd :ieoi <pQv- nie erwähnt, ^elinehr im J. « v. 
yavixwv xal :zoimS&v für Lgi <pvtcöy iarooiag 60 pos als den Lehrer der penpatetischen Phüosophie 
fortUess. Ob A. die Bezeichnlg ,Metaphysik! i„ Athen nennt^e off. 11; vgl. Trebomus m Gc 

für die erste Philosophie erfunden hat, ist sehr ep. SI 16). Ww wenig aber le ^ r 

fraglich, da er im einzelnen öfter Vorgänger über die Suc.tessmn ^te ergiebt sich ^ 

hatte, deren einer z. B. die Kategorien Ttgo rwr .stark mterpoherfOT Reihe der elf Nachfolger des 

ro^coy genannt (Schol. -krist. 81 a aus Simpl. Kat.) Aristoteles (von Theophrast bis Kritolaos) in der 

und also dahin auch gestellt hatte; und bisweilen Vita Menagii. Darnach ist es sogar zweffelhaft, 

konnte er sich auf unmittelbare Schüler des Ari- ob die Diadoche des A. uberhau^pt auf guter, 

stoteles berufen, z. B. auf Eudemos in der Physik. alter Überlieferung beruht, und ebenso, ob A. in 


Andronikos 


2167 


Androphagoi 2168 


Athen und nicht vielmehr in Eom den Nachlass tragen die plumpen Eeliefdarstellungen der acht 
des Aristoteles und Theophrast behandelt hat, wo Windgötter (Brunn-Bruckmann Denkm gr 
Boethos von Sidon ihn hörte (Amm. zu Ar. Kat. u. röm. Skulptur T. 30) und Sonnenuhren. Auf 

8 a Aid.). Nun hat Usener S.-Ber. Bair. Akad. der Spitze des kegelförmigen Daches befand sich 

1892, 636ff. nachgewiesen, dass Cicero 55 V. Chr. eine Wetterfahne in Gestalt eines Tritons, im 
das 3. Buch der aristotelischen Ehetorik noch Innern eine Wasseruhr. Stuart and Eevett 
nicht kannte, obwohl er (de or. 11 160) die rheto- Antiq. of Athens 12 chap. III pl. 13—21. Ex¬ 
rischen Schriften des Aristoteles gelesen zu haben pddit. de Moree III 95. DurmHandb. d Archi- 
behauptete, sondern dass er erst 46 eine Kennt- tektur II 12 (1892) 297f. [Eabricius.] 

nis davon verrät, und folgert daraus, dass Tyran-10 'AvS^mviris, der für den Aufenthalt der Män- 
nion nach dem im Februar 46 erfolgten Tode des ner und die Geselligkeit — an der die Frauen nicht 
Faustus SuEa dieses und andere Bücher aus der teilnahmen ■— bestimmte Teil des griechischen 
Bibliothek des Apellikon mitgeteilt habe. Wenn Hauses, im Gegensatz zur ywaixfortris. Über die 
man darauf hin A.s Hauptarbeit zu datieren wagen Lage dieser beiden Teile s. Haus. Die Form 
darf, von der Strabons Quelle (XHI 609) noch der d. wird je nach der Grösse des Hauses sehr 
nichts wusste, so würde sie um 40 v. Chr. oder verschieden gewesen sein. Boi Vitr. IH 10 (7), 3 
noch später zu setzen sein, und die eventuelle ist es ein vierseitiger Säulenhof, um welchen Speise- 
Übernahme der Schulleitung in Athen könnte zimmer, Bibliotheken und dgl. gruppiert sind 
erst in den dreissiger Jahren erfolgt sein, viel- während die Wirtschaftsräumc und die Sclaven- 
leicht nach dem Tode des Kratippos; die Blüte 20 zimmer in der Gymaikonitis liegen. Nach Ko¬ 
des Boethos von Sidon fiele dann in die Zeit des noph. oec. 9, 5 schläft die männliche Dienerschaft 
Augustus. in der Andronitis. IMau] 

Litteratur: Brandts Abh. Ak. Berl. 1833, Andronpolis [Avdeöiv jidXig Ptol. IV 5, 46; 
273ff. Madvig im VII. Excurs zu Cic. de fln. ’Avdecüv Hierocl. 724, 8; Andros Not. Dign Or 
Zumpt Abh. Akad. Berl. 1843, 69ff.Eose,Heitz XXVIII 9 = rfradro ebd. 18. Itin Ant 154 1 
und, diese benutzend, Zeller Philos. d. Griech. 155. 3; Ardeco Athanas. ad Antioch 10“^’ = 
1113 50£ IV8 620ff. Littig Diss. de A., Mün- Androca Geogr. Eav. 130, 18), Stadt Unterägy- 
chen 1890. Susemihl Litt.-Gesch. d. Alex. II ptens am Westrande des Deltas, rfelloicht das 
301ff. 689ff. Usener Gott. Gel. Anz. 1892, 1014. jetzige Schabur, oder (Griffith in A Gardner 

Zwei Werke sind unter dem Namen des A. 30 Naukratis II 80) das altägyptische Hmai, jetzige 
überliefert, aber beide unecht.^ Die Schrift ueqI Küm el-Hisn ; gelegentlich von Neueren als Sj^- 
(herausgegeben in zwei Heidelberger Dis- nonymon von Archandrupohs (s. d.) betrachtet, 
sertationen, der erste Teil von Kreuttner, Hei- Hauptstadt des NomosHvdpo.W.ir?;?. Vermutung.s- 
delberg 1884, der zweite^Teil [eine Bearbeitung weise hat Cellarius (Notitia orbis antiqui II2 
von Ps.-Aristoteles xsqi dgsT&v xal xaxicöv] von 773. 795; vgl. DL4nville Mömoires 70ff. Man- 
Schuchhardt, Darmstadt 1883) wurde eine Zeit nert Geograph. X 1, 596. Töchon Mödailles des 
lang dem Andronikos Kallistu (15. Jhdt.) zuge- nonies 225f. Binder und Friedländer Beiträge 
mesen; aber diese Vermutung ist dadurch erle- zur älteren Münzkunde 1148f.) die Hvmothese auf- 

Jhdts. gestellt, dass unter dem G}Tiaikopolites (s. Gynai- 
(Coisl. Graee. 120) liervorge^gen hat. Die Schrift 40konpolis) derselbe Nomos zu verstehen sei. Aelia 
ist vielmehr die Compilation eines Eklektikers Andropolis in der Praetorianerliste Eph epigr 
der röimschen Kaiserzeit. Vgl. Apelt Jatob. f. IV 891, 12. In späteren Zeiten hatte A. als Be- 
Phil. 1885, 513n. Eösener Progr. Schweidnitz Satzung eine Legion. Vgl. auch Mälanges d'archäo- 
1890.^ Zweitens ging eine Paraphrase der niko- logie egypt. et assyr. lU 105f. [Pietschmaim.l 
inachischen Etnih entweder unter A.s Namen Androphagoi (AvdQoqiayoi) gab cs nach Hdt. 
oder dem des Heliodoros von Prusa, ist aber von IV 18. 106 (vgl. 53) nördlich von den acker- 
L Cohn Berl. philol. Wchschr. 1889 Sp. 1419 bauenden Sk^hon, wenn man 10 bis 14 Tag- 
als eine Fälschung des Kon.stantino3 Palaiokappa fahrten von der Mündung des Borysthenes auf- 
(16. Jhdt.) nachgewiesen worden. [Gercke.] wärts zurückgelegt hatte, bis weit in das unbe- 
■ Antonikos Alypios (FHG IV 304. 305), 50 kannte Nordland hinein; sie bildeten ein eigenes, 
cm ins .3 Jhdt. n. air. zu setzender Historiker, von den Skoloten verschiedenes Volk mit einer 
den PorphvTios zm Interjiretation der Prophe- Sprache für sich; sie wunderten unstät herum, 

Daniel benutzte (Hieronym. hatten keine Gesetze und sollen dort die einzigen 
[Schwartz.] gewesen sein, welche Menschenfieisch genossen 

27) Griechischer Arzt aus der Zeit vor .4n- (106). AufHerodot beruhen die zahlreichen An- 

drom^hos, der von ihm ein Mittel gegen Eng- gaben Späterer, welche Ukert Geogr. LH 2, 425 

hat (Gal. XIII 114). Vgl. gesammelt hat; Amadokoi, d. i. ,Eohfleischesser‘, 
Theod. 1 riscian. rer. med. I 18. H 1, 6. Ein scheint der skolotisohe Name für dieses Volk ge- 

Epi^amm emes Avöqovixo; IrjiQo; auf seine Ge- wesen zu sein (s. d.). Man muss ihnen finnische 

mahhn l aulina steht CIG 6735. [M. Wellmann.] 60 Abkunft beimessen und als ihre Nachkommen 

28) Andronikos Kyrrestes (wohl aus Kyrros dürfen die Mordwa Muroma und Meija bezeichnet 

in bynen), Erbauer des noch erhaltenen Horo- werden; noch zu Tacitus Zeit nährten sich die 

^gions des so^ Turmes der Winde in Athen, Feiini von rohem Fleisch des Wildes, zur Zeit 

Varro de r. r. III 5, 17. "Vitruv I 6, 4 p. 25, 3. der äussersten Not mögen sie ausnahmsweise auch 
Her aus dem l._ Jhdt. v. Chr. stammende, sp'ater zu Menschenfieisch gegriffen haben, wie dies noch 
umfassend reparierte Bau do;{. 1884,169f. zu unserer Zelt bei den Jenisei-Ostjaken beob- 

L. biotxtar Tijv Äsyo/isvrjv KvQQrjotov) ist aus achtet wurde. Als uralter ständiger Brauch findet 
pentelischem Marmor, achteckig, die Aussenseiten sich die Anthropophagie, wenn wir von den A. 
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absehen, welche Ptolemaios VI16, 4 im mongo¬ 
lischen Grenzgebiet Serikes über den Anniboi an¬ 
setzt, sonst nur in heissen Erdstrichen. So in 
Indien über dem Gangesdelta im heutigen Asam, 
wo Ptolemaios die Tamerai neben den Kiratai an¬ 
führt (vgl. Peripl. mar. Erythr. 62); ferner in Pegu, 
dem Lande der Mon oder Besyngeitai; endlich 
auf den indischen Archipeln der Andamanen, wo 
Ptolemaios die Sindai, und der Nikobaren, wo 
derselbe die Maniolai und Barusai als Menschen- 1( 
fresser bezeichnet. Ebenso hatte der africanische 
Continent seine Anthropophagen, z. B. an der 
Ostküste gegenüber Zanzibar bis Sofala herab, 
wo Ptolemaios LV 8, 3 (Agathem., Marc. Heracl.) 
Atdiojts^ dvdQcojtotpdyoi anführt, übereinstimmend 
mit arabischen und portugiesischen Berichten 
der späteren Zeit; auch in der oberen Nilregion 
kennt Plinius VI195 Menschenfresser. Eine Ab¬ 
art der Anthropophagie war mit dem Ahnen- 
kultus der tibetischen Völker verknüpft; vgl. 2i 
Hdt. IV 26 über die Totenfeier der Issedones 
und Megasthenes bei Strabon XV 710 über die 
Stämme des indischen Kaukasus, ,welche das 
Fleisch von den Körpern ihrer Verwandten ver¬ 
zehren.“ [Tomaschek.] 

Androphonos (drdgocpm'og) , Epiklesis der 
Aphrodite in Thessalien, Plut. Erot. 2l, 13. Vgl. 

A n 0 s i a. [Jessen.] 

Andropolis, Andropolites Nomos s. An¬ 
dronpolis. ü 1 1 ^ 

Androponipos {’AvdQÖitofimg), Sohn oder Enkel 
desBoros, Nachkomme des Salmoneus, vonHenioche, 
des Harmenios Tochter, Vater des Melanthos, der 
bei der Eückkehr der Herakleiden aus Messenien 
nach Athen auswandert, Grossvater des Kodros. 
Paus. II18, 8. VII 1, 9. Schob Plat. symp. 208 D. 
Auf hinterlistige Weise tötet er im Zweikampfe 
den thebanischen König Xanthos, Paus. IX 5,18. 

A. galt als Gründer von Lebedos. Strab. XIV 
633. Toepffer Att. Geneal. 235. [Escher.] 4 
Andros (>) 'AvSoos). 1) Die nördlichste, längste 
und nächst Naxos' auch umfangreichste der Ky¬ 
kladen (ca. 405,1 qkm.), ein langer von Nordwest 
nach Südost gestreckter Bergrücken, der ursprüng- 
Ech jedenfalls sowohl mit dem nordwestlich da¬ 
von gelegenen Euboia wie auch mit dem nur durch 
einen schmalen, für grössere Fahrzeuge unzu- 
^nglichen Kanal (jetzt Stenö) von der Südspitze 
von Andros getrennten Tenos (vgl. Aesch. Pers. 
885f.) ein zusammenhängendes Ganzes gebildet 1 
hat. Das hauptsächlich aus Glimmerschiefer be¬ 
stehende Gebirge, das die Insel erfüllt und 
etwa inmitten im jetzigen Kuvara zu 975 m. auf¬ 
steigt, ist in seinen obersten Teilen durchaus kahl, 
aber die Abhänge sind mit terrassenförmig ange¬ 
legten Feldern und weiter abwärt.s mit ausgedehn¬ 
ten Weingärten bedeckt, die noch jetzt einen guten 
Wein liefern; in den das Gebirge von West nach 
Ost durchziehenden Querthälem wachsen Feigen¬ 
bäume , Citronenbäume und Maulbeerbäume in 6 
grosser’ Anzahl, daher bilden Südfrüchte, Seide 
md Wein neben den Erträgen der Viehzucht jetzt 
die Hauptproducte von A. Die Insel soll, nacK 
dem sie früher verschiedene andere Namen geführt 
(s. Plin. n. h. LV 65), von einem A. oder Andreus, 
Sohn des Eurymachos oder des .^ios, dem sie Eha- 
damanthys geschenkt habe, besiedelt und benannt 
worden sein (Steph. Byz.Konon. narr. 41. FHG IV 
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460. Diod. V 79. Paus. X 13, 3); nachdem dieser 
infolge von Streitigkeiten sie wieder verlassen, sei 
sie von Pelasgem besetzt worden (Konon. a. 0.; 
vgl. auch Serv. Aen. HI 80. Ovid. met. XIH 
647ff.). Das Vorwiegen des Dionysoskultes auf der 
Insel könnte auf thrakische Bevölkerung, wie auf 
Naxos, schliessen lassen; doch ist dieser vielleicht 
erst durch die Ionier eingeführt worden. Die In¬ 
sel muss frühzeitig eine nicht unbedeutende See- 
1 macht besessen haben, da sie um das J. 654 v. 
Chr. mehrere Colonien auf der thrakischen Halb¬ 
insel Chalkidike an der Westküste des strymo- 
nischen Meerbusens (Akanthos, Sane, Stageiros und 
Argilos) gründete (Thuk. IV 84. 88. 103. 109). 
Nachdem sie zur Flotte des Xerxes einige Schiffe 
gesteht hatte (Herod. VEH 66), wurde sie nach 
der Schlacht von Salamis, da sie die Zahlung einer 
Geldbusse verweigerte, von der griechischen Flotte 
belagert, aber ohne Erfolg (Herod. VHI 111. 121), 
Otrat später wie die übrigen Kykladen dem atti¬ 
schen Seebunde bei, zu welchem sie zuerst 12, 
dann 6, zuletzt 15 Talente beisteuerte, etwa wie 
Naxos; dann fiel sie im J. 408 ab (Xen. Hell. 

I 4, 21); aber als Athen sich wieder erholt hatte, 
kam A. abermals unter die Botmässigkeit des¬ 
selben (vgl. CIA II 62) und wurde durch attische 
Beamte(dp;;o»’rs«)regiert(Aeschin. 1107). Von öi^er 
makedonischen Besatzung ward sie im J. 308 
durch Ptolemaios befreit (Diod. XX 37, 1) und 
iO damals wird ihre Münzung begonnen haben, die 
im ganzen Dionysos beherrscht. Um die Mitte 
des 3. Jlidts. ist sie wieder im Besitze der Make¬ 
donier (Droysen Hellenism. HI 329. 344), denen 
sie im J. 200 v. Chr. von dom mit den Eömem 
verbündeten Attalos von Pergamon abgenommen 
wird (Liv. XXXI 15. 45). Nach dem Tode des 
Attalos HI. Philometor (133 v. Chr.) kam sie mit 
der übrigen pergamenischen Erbschaft an Eom. 
Seit dem 13. Jhdt. bildete sie meder unter dem 
10 Schutze Venedigs eine selbständige, anfangs der 
Familie Zenon, dann den Sommarivas gehörige 
Herrschaft, bis sie von den Türken genommen 
wurde (vgl. C. Hopf Geschichte der Insel An^os 
und ihrer Beherrscher im J. 1207—1566, Sitz.- 
Ber. Akad. Wien XXI 1855, 221—262). Die der 
Insel selbst gleichnamige Stadt lag an der Mitte 
der Westküste gerade unterhalb des höchsten Ber¬ 
ges der Insel, bei dem jetzigen Palaeopolis; sie 
hatte eine von Natur sehr feste Akropolis, von 
50 welcher Mauern an der Nordostseite erhalten pnd, 
und an deren Osthang bis in eine kleine Niede¬ 
rung am Meere die Stadt sich hinzog; diese be- 
sass einen Tempel des Dionysos mit einer Atof 
deodooia (deodaioia) genannten Quelle, die an^b- 
lich während der Festfeier des Dionysos sieben 
Tage lang Wein gab (Plin. n. h. H 231. XXX I 
16, Paus. VI 26, 2. Phüostr. imag. I 25), emen 
Tempel des Apollon, der Hestia Bulaia, 
unweit des Meeres gelegenes Heiligtum der Athene 
I Tauropolos {Tavooßolog, wohl irrig, Suidas s. Tav- 
QOTiöXov). Als Hafen diente ihr die weiter nörd¬ 
lich gelegene, ebenso geräumige wie sichere, nur 
gegen Süden geöffnete Bucht, welche noch jetzt 
ihren alten Namen Fav^iov (Xen. Hell. I 4, 22, 
Diod. xnr 69; bei Liv. XXXI 45 fälschlich Oai/- 
relon) bewahrt hat. Eine halbe Stunde östlich 
davon steht noch ein wohlerhaltener, aus grossen 
unregelmässigen Schieferquadern erbauter runde. 
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^AvÖQoaatfiov 

hellenischer Turm (^sicht hei Fiedler Eeise zenw. i. d. griech. Myth. 234. Eine andere Be- 

durch (jnechenl. 11 Taf. IV 1), der wahrschein- Zeichnung war aaxvpov (vgL Plin. XXVII 26i 

hch zuin Schutze der Uinwohner im Notfälle diente. doch sa^ Dioskorides ausdrücklich dass es sich 
In der Nähe finden sich vra den Alten betriebene vom eigentlichen vjtsptxöv und vom eigentlichen 
Eisenber^erke. Vgl. J. E. Eivola De situ et unterscheide. DieBeschreihungheiDios- 

antaquitetibus inplae Andri commentatio, Freib. korides passt auf Hyp. andros. L. keineswegs ge- 
loff Reisen auf den griech. Inseln H nau (vgl. Lenz Bot. d. a. Gr. u. E. 640), weit 

■a Hyp. perfol. L., welches in Griechenland 

^ MrjAiagaxrjg vjioßvtjßara jtsgiygaqptnä xü>v häufig wächst (vgl. Leunis Synops 11 Teils II 
KvxXadoivv^acpv.’Avbeog. .Keos, Athen 1880,110. 10 § 562, 2 Arnn. 5), jetzt ^ivQM oder htxvv6- 
Aiovvaioe liiaxig nsgiygatpri vgaov ’Avdgov, yogxov genannt. Nach Fraas Synops. pl. fl. cL 

Hermupohs 1881. E. Weil Athen. Mitt. I 235. 111 gehört es dem LaubholzdistÄte, sowie der 

7 Tn 2348f. und p. 1063f. Le Bas unteren Tannenregion an und ist häufig nur in 

ii :n9b—1827, Miliarakis a. 0. E. Weil a, schattigen ScMuchten der Hochgebirge von 1000 

tr’ j Jlagvaoßog 1881, 785. Münzen bis 2500'. Über die medicinische Verwendung s 

Head HN 410. Engl. SeeUrte 1820, mit rieh- ausser Diosc. a. 0. Plin. XXVII 27. Galen. XI 

tigerer Nomenclatur bei Miliarakis. 829f. Übrigens wurden die Begriffe aaxvQov, 

, [Hirschfeld.] dßxvgoxideg und ä. — vgl. insbesondere auch Diosc. 

2 ) s. Anyos. ni 162. Galen, a. 0. Plin. XXVH 37 - viel- 

iv l",Andronpolis. 20fach durcheinandergeworfen, so dass der Begriff 

i) Eine kleine zmschen Britannien und Hi- d. nicht mehr genau bestimmbar, eher aber noch 

bemmn gelegene Insel bei Plin. IV 30 (Andros weiter zu fassen ist. Auch das gemeine Hartheu 

(üe Hs.); welche gememt sei, ist nicht zu be- oder Johannisblut, Hyp. perforatuni L. — so ge- 

stun^men. „ , , , [Hübner.] nannt, weil die hellen Öldrüsen den gegen das 

6) des Anios, Enkel des Apollon und der Licht gehaltenen Blättern das Aussehen geben 
Xreusa Epon;^os der Insel Andros, die er infolge als seien sie durchlöchert — konnte mit d be- 

eines Aufstandes (Mela I 92) verlässt, um nach zciclmet werden; gewöhnlich hiess es äßtivpov. 

dem troischen Ida zu wandern. Als er dort eine [Wagier ] 

an die andrische Heimat erinnernde Stelle findet, Audrosia (’Avdgcoßm), Stadt der trokmischen 
gründet er eine Stadt und nennt .sie, um dieser30Galater, Ptolem. V 4, 9. [Hirschfeld] 

Ähnliclieit willen anArSgog anklingend, Avxav- Androsthenes (Ardgoad^tig). 1) Sohn des 
ÖS t Apö^op s^tffiov ovoav kaöq IIsXaG- Lochaios, Arkadier aus Mainalos. Er siegt zum 

y&v soq»cioaTo, Da mit diesem Satz der betreffende erstenmal im Pankration zu Olympia im J 420 
Abschm^tt Konons (c. 41, nach Ephoros: Höfer Thuk. V 49. Sein Standbild daselbst von Niko- 
Xonon 70) schliesst, so muss auch im Eingang ol damos aus Mainalos, Paus. VI 6 1 

6* (pamv evxsv&sv (von Antandros am Ida aus) 2) Sohn des Andren aus Halikaniassos Tgid- 
oi>ivoai nsXaoyovg AvxavSgov dieses entweder in gagyog. Le Bas III 504. Br stammt aus einer 

Avögov geändert oder auf A. wenigstens gedeutet bekannten Familie in Halikamassos; einer dessel- 

weriten, etwa mit auf Myrtilos frg. 15 ben Namens als isgevg Uoßsid&vog, GIG 2655, 16 

bei Plin. n. h. IV 65, FHG I\ 460 (Andrum . . . 40 = Dittenberger Syll. 372, 23. 

Myrtilus Antandrum eognominatam tradit), aber 3) Sohn des Themistokles, Larissaier. Er siegt 
auf Andres sind sonst keine Pelasger bekannt; oder, in der Rennbahn in einer larissaeischen Inschrift 
was besser ist, obiges wird vielmehrzu Ende des 1. Jhdts. n. Chr., Bull. hell. X 438. 

Avxavdgov vervollständigt und dann evxsv&xv zeit- 4) Archon in Paros im 4. Jhdt. v. Chr. GIG 
lieh = ,hernach‘ (d. i. ,nach A.s Ableben“) verstan- add. 2374b; vgl. Rhangabä Antiq. hell.'’902. 
den (vgl. Herod. VH 42 ’Avxavdgov xyv ITeXaßyida, [Kirchner.] 

HeUanite frg. Ib, aus Dionys. Hai. I 18 und 6) Ein Kj'zikener, von Antiochos dem Grossen 
ro®QA ^ nachgemesen Philologus N. F. HI (etwa 205 v. Chr.) mit dem Transport der vom 

1890, 707ä., vgl. 118). Nach Steph. Byz. wird indischen König Sophagasenos gewonnenen Schätze 
dieser Eponjmios von A. bald a) ein Sohn des Eury- 50 beauftragt (Polyb. XI 34, 12). 
niachos, Bmder des Anios genannt, bald b) Sohn 6) Makedonischer Commandant von Korinth 
des Amios, heisse aber dann Andreus(!), was weder (dux praesidii oder dux regius genannt), der im 

imt Konons Aniossohn CAvdgog), noch mit dem 2. makedonischen Kriege diese Stadt gegen die 

Andreus des Pausanias X 13, 4 oder Diodoros V Achaeer zu verteidigen hatte (Liv. XXXH 23, 5 

79 (ohne Vatersname) stiimnt; vgl. Andreus unter dem J. 198 v. Chr.). Im J. 197 wagte er 

. [Tümpel] eine Entscheidungsschlacht, erlitt aber eine grosse 

Avögöaaxuov, eigentlich Mannsblut (wegen Niederlage und wurde nach Korinth zurückge- 
des roten Saftes; vgl. Billerbeck Fl. cl. 200), schlagen (Liv. XXXHT 14. 15). 
gewöhnlich als Blut-Johanniskraut, Hi-pericum An- 7 ) Sohn des Italos, aus Gyrton, Strateg des 
drosaemon L., italienisch androsemo gedeutet, ist 60 thessalischen Bundes im J. 187 v. Chr. fEuseb 
woM mit grösserem Rechte auf Hypericum per- Chron. ed. Schoene I 245). 
foUatuni L., das breitblättrige Hartheu (zur, Fa- 8) Strateg des thessalischen Bundes im J. 48 
milie der Hypericaceae, Hartheu- oder Johannis- v. Chr. Auf die Nachricht vom Siege des Pom- 

gewächse) zu beziehen. Nach Diosc. HI 163 hiess peius bei Dyrrachium verschloss er dem heran- 

es auch Amvuöid? (ygl Galen. XI 830), wohl, weil rückenden Caesar die Grenzstadt Gomphoi die 

es un Kulte des Dionysos irgend eine, wenn auch darauf von Caesar gestürmt und geplündert wurde 

mtergeordnete.jedenfalls uns nicht näher bekannte (Caes. beU. civ. IH 80). [Wilcken] 

RoUe gespielt haben wird; vgl. Murr Die Pflan- 9) A. von Thasos. A. scheint von Thasos ge- 
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Mrtig »ä in n" 

6 rr”^n^ war unter den Trierarchen der kurz vor dem Bundesgenossenkrieg wurde 

Flotte’ die unter Nearchos die Küsten von der Gesandter zu Maus^los von Hal^^mass m^^ 

f j “ ’.. i •E'.mbrtit iimspp'elte tStrab lanopos und Glauketes geschickt (Dem. XXiV 

STeÄan Ind.®M , 12)^ach Ausbruch des Krieges 356/5 commam 

haber eLs^eissigruderers\nLr denen, die der dierte er ein Jahr lang attische 
Sg rzeln zÄforschung der arabischen Arkesine -f Amorgos 

10 ™ ^^i:?eÄrn 

S' £“.( lo oo'ö sSl» A»d.h. 

nung der arabischen Küste <1®® SrilSed eif Zehnmännercollegiums zur Ein¬ 
busens (Strab. a. a. 0.). 8. Tlkert treibung der rückständigen Kriegssteuem (Dem. 

Litteraturinder Ateandrinerzeit I 653L^ 16^171) ernannt. Es ge- 

Ä plJf. ^CSSof IVÄ ÄSntfz^^Ä tälipeSt 

i? S FeM Semord^* p^SrülXag 

io) Sohn des Onesikritos von Aigina, gleich benützen zu Tonnen und hän^eitomM 

Skers mjr I[ 13 ]" 

“liÄr 

“>4X1 mid And Bibi I 9, 6 von Sachen einzutreiben. Es steUte sich heraus, aass 
MagnesundderJ^^^heNais,n^^^^^^^ wähSn “dtechrft gS zurück 

PosS Jnd ^mbS (Eponyme des ««bodschen ® ^ g^ahRe^^^^^^ S X 

"'"XÄ? iSrrDelphoi, &L SriiSIteW loi 4 = 353) eingebrachtes 
A 7?fi’ Kirchner.] Gesetz über die Staatsschuldner Zeit gewonnen 

^“Xdrotion^^ndrons Sohn aus Gargettos (FHG hatten, und es blieb den Klagern nichts ubng, 
I 371—377*lV 645 646. Schaefer Demosth. 50 als mit einer ygaepg mgavofiwv über Timofa^s 


studierte wie viele poUtische Notabüitäten der 60 an diesem Urteü dürfen am weni^n me machen 
Zet Sfe’B^ek^ ^achwalterischen, übrigens mcht schwer auf- 


Isocr. p. 257. Dem. XXH 4 rmt Sclwp, trat um 
die Zeit des Königsfriedens Pem. XXU 65) ins 
politische Leben ein, begegnet schon m einer In¬ 
schrift (CIA II 27), die vor 376 gesetzt waden 
muss, und bekam jedenfalls nach 377 (CIA II 74. 
dsXxior dgx- 1889 , 208) den Auftrag, für die 
Restauration und Vervollständigung der Proces- 


zulösenden Lügen, welche der aufstrebende Ad- 
vocat Demosthenes den Feinden des sechzigjäh¬ 
rigen Mannes in den Mund legte. Jedenfalls in 
sSnem Alter verfasste er eine ’Ax&tg in mindestens 
8 (frg. 26), vielleicht 10 Büchern Parp. s. Sia- 
wygiißig: £V xg lAxdiSog für ev rg Hr^idt?), wn 
deren Citaten keines auf eine spätere Zeit be- 
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zogen werden kann, als jenes oben angeführte, 
das von der Bürgerrechtsprobe des J. 346 handelt. 
Das 12. Buch bei Harpokr. s. ’Aii<pmolis dürfte 
in das 2. zu verwandeln sein. Das 1. Buch mochte 
die Königszeit behandelt, das 2. mit der Ein¬ 
setzung der Archonten (Philochor. frg. 58) be¬ 
gonnen haben, sicher ist der Ostrakismos des 
Hipparch von Kollytos (488/7, Aristot. ‘AD’. jroA. 
12, 3) darin vorgekommen (frg. 5; zu frg. 3 vgl. 
CIA IV 53a. V. Wilamowitz Aristoteles und] 
Athen I 52); im 3. lassen sich der Mkiasfriede 
(frg. 8) und der Sturz der 30 (frg. 10. 11) nach- 
weisen, im 5. Kephisodots Expedition gegen Alope- 
konnesos aus dem J. 360/59 (frg. 17. Schol. Aesohin. 
in 51); im 6. die Schlacht bei Neon 854 (frg. 23), 
im 7. eine Unternehmung des Onomarchos aus den 
mittleren Zeiten des phokischen Kriegs (frg. 24), 
so dass klar ist, dass A. seine eigene Zeit sehr 
viel ausführlicher beschrieb, als die ältere. Seine 
Atthis ist nächst der des Philochoros am meisten 2 
gelesen; Aristoteles hat sie in der Tiohrda Aihj- 
valam benützt und bekämpft (frg. 40. 14i>. jrol. 

6 . 10; vgl. B. Keil Die solonische Verfassung 
in Aristoteles Verfassungsgeschichte Athens 190ff. 

V. Wilamowitz a. a. 0. I 42. 123. 288). 

[Schwartz.j 

Andrustehiae, Beiname der Matronae auf 
zwei rheinländischen Inschriften aus Köln (Bram¬ 
bach CIEh 406) und Godesberg (Frendenberg 
Bh. Jahrb. XLIV/XLV 81). Die Deutung ist un- 3 
sicher. Eine gewisse Verwandtschaft zeigt ein 
anderer Beiname CaiUrusteihiae, vgl. Rh. Jahrb. 
LXXXin 20. 27. 34. Bergk Zur Gesch. und 
Topogr. d. Bheinl. 123 vergleicht die deutschen 
antrustiones und den pagtts Condrustis. Nach 
Th. V. Grienberger(Eranos Vindobonensis 1893, 
264) ist der Name keltisch. [Ihm.] 

Andaaetium {’Avdovahwv, Var. ApSovdziov, 
Avdovhtov) nennt Ptolem. 11 11, 15 unter den in 
der Nähe der Donau gelegenen Städten des süd-' 
östlichen Germaniens zwischen Eburodunum und 
Celamantia. Lage unbestimmt. C. Müller Ausg. 
des Ptolem. II p. 275 zieht zum Vergleich heran 
den Namen des pannouischen Volkes der Andi- 
zetes (Ptol. n 15, 2). [Ihm.] 

Audura. 1) Ort in Hispania Baetica, vielleicht 
bei Torre Don Jimeno unweit Martos, dem alten 
Tucci, wo die Inschrift eines L. Aelius Epaphro- 
ditus Ändurensis (CIL II 1693) sich fand. Der 
Ort liegt fern von dem heutigen Andujar am.'S 
oberen Baetislauf, dessen Name nur zufällig an¬ 
klingt. [Hübner.] 

2) Ortschaft zwischen Svene und Meroe, ost¬ 
wärts vom Nil, erwähnt in einem Verzeichnisse 
Plin. VI 178, nach Bion. [Pietschmann.] 

Andnsla, Name einer der zum Gebiet von 
Nemausus gehörigen Ortschaften, von denen 11 
auf der Marmorbasis CIL XII 3362 verzeichnet 
und die wahrscheinlich zu den oppida ignobilia 
XXmi Nemamensibus adtributa bei Plin. n. h. 6 
in 37 zu rechnen sind. A. ist die an erster Stelle 
genannte und sicherlich das heutige Anduze (nord¬ 
westlich von Nimes). Die Inschrift ist oft bespro¬ 
chen worden, z. B. von Desjardins Göogr. de 
la Gaule H 213. Hirschfeld CIL XH p. 346 
und zu nr. 3362, wo weitere Litteratur verzeich¬ 
net ist. [Dun.] 

Anea s. Anaia. 


Aneirital {AvetQirai, Avstghai Ptol. IV 5, 21; 
var. AvigUai, vulg. AvijQhrat, AvrjQizai), Völker¬ 
schaft in der Marmarika. [Pletschmann.] 

’Av£>eSijp,riToi fipsQai, Tage, an denen man 
keine Reise antritt. Bei den Römern waren dies 
namentlich die Tage nach den Kalenden, Nonen 
und Iden (Plut. quaest. rom. 25 p. 269 E; vgl. 
änofpodSeg ■futegai). [Stengel.] 

Anektos {^Avexzog), Archon in Delos Anfang 
Ödes 2. Jhdts., Bull. heU. VI 48, 175 = Ditten- 
berger SyU. 367. [Kirchner.] 

Anemaiai s. Anemoreia. 

’Avip,r]rog ovaia. Nach dem Tode des Vaters 
unterblieb in Athen unter Brüdern mitunter die 
Erbteilung längere Zeit (Aisch. 1102), wozu natur- 
gemäss das Einverständnis der Beteiligten erfor¬ 
derlich war, Demosth. XLIV 10. 18. Andere Bei¬ 
spiele bieten Lysias XVII u. XVIH; vgl. Thal- 
heim Die Rede für Polystratos 18. 20. Mit- 
0 unter erfolgte auch eine teilweise Teilung, Lys. 
imn 4. Demosth. XXXVI 9. War man über 
die Teilung uneins, so brachte der eine Teil beim 
Archon eine Klage zig öazTjzcöv aiQsmv (s. d.) an. 
Vgl. Meier-Lipsius Att. Proc. 483 und Her¬ 
mann-Thalheim Rechtsalt. 55. [Thalheim.] 
Anemo (Var. Animo), bei Plin. n. h. III 115 
ein unweit Ravenna ins adriatische Meer mün¬ 
dender Küstenfluss Italiens: die Namensgleich¬ 
heit spricht für den im Apennin oberhalb Paenza 
0 entspringenden und nach einem Laufe von ca. 
100 Km.nördlich von Ravenna mündendenLamone. 
Die Tab. Peut. hat einen FL Ammo (so Des¬ 
jardins III B, vgl. Text p. 85; die älteren 
Ausg. lesen Animo), der gegenüber von Verona 
in den Po mündet, welchen man mit dem bei 
Plinius genannten zu identificieren pflegt. Die 
Zeichnung der Tab. Peut. ist an dieser Stelle 
völlig verwirrt. [Hülsen.] 

Anemoi i^AvEizoi), Windgötter oder -dämonen. 

) Bei Homeros noch ohne solche Bestimmung. In der 
Ilias, da sie die Iris ,mit ihren Augen' erblicken 
und aufspringend sie anrufen (XXIH 202) und 
zum Sitzen nötigen, in der Wohnung des Zephy- 
ros speisen, von Achilleus unter Gebet, Getränk¬ 
spenden und Verheissung von leQa xald (195f.) 
angerufen und von Iris als der Überbringerin der 
Gebete citiert werden, persönlich gedachte Wesen, 
und zwar offenbar nach hochaltertümlicher An¬ 
schauung, da das Begräbni.sritual bei Patroklo.s 
I Totenfeier, wo sie ,über Nacht den Holzstoss stärker 
entfachen sollen' (197. 214ff.), Rudimente vor¬ 
homerischen Seelenkultes enthält (Rohde Psyche 
I 14—22). Genannt werden hier und sonst in der 
Hias als persönlich nur Boreas und Zephyros (s. 
d.l; beider Heimat ist nach IX 5 Thrakien, wo¬ 
hin sie wohl auch XXIH 229f. ,durchs thrakische 
Meer' heimkehren. Daselbst ist auch wohl die 
Wohnung des Zephyros gedacht, die von Eustath. 
II. XXnl 200 p. 12'96, 64 wegen des ßrjlog Udeoc 
als eine Höhle (s. u.) angesehen wird. Da sie zu 
den Mahlzeiten der Götter bei den Aithiopen nicht 
eingeladen sind (XX 32ff. XXIH 195. 209), so 
hat wohl das Schol. T H. X 20 Recht, wenn es 
diese beiden A. der Ilias als Saipoveg avze^ovaioi 
bezeichnet. Sie gelten als Befruchter oder Väter 
vonberühmtenmythischen Rossen, XX 22Sff. Boreas 
als Gatte der Erichthoniosrosse, XVI 150 Zephy¬ 
ros mit der Harpye Podarge als Vater der Rosse 
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des Achilleus. In der Odyssee X 20ff. werden sie theustochter Oreithyia, ,Schwager der Athener • 
unpersönlich (nach dem Schol. z. d. St. = Tzvoai) zuschrieb, VH 189. Auch die Perser, ^e, durch 
vorgestellt, Aiolos ist ihr zaplrig, der sie mit Aus- die schlimme Erfahrung gewitzigt, bei den lonern 
nähme des Zephyros, des einzigen namentlich an- sich erkundigt hatten, lassen vor Artemision durch 
geführten, in den berühmten Rindsschlauch ge- die Magier nicht blos der Thetis und den Nereiden 

bannt und dem Odysseus mitgegeben hat. Die der magnesischen Sepias Msiv, sondern, wohl auf 

Zahl ist hier nicht angegeben, ihre Heimat Aiolie, ähnliche Anregung der Ionier, den offenbar ebenso 

der sie ,alle‘ nach ihrer Entfesselung durch die hellenischen A. etrzopa noisTv (wiederum chthomsch, 

Gefährten des Odysseus zustreben (auch Zephyros, Stengel a. 0.). Koroneia hatte auf dem Markte 

der kurz vorher, seiner Bestimmung gemäss, von 10 einen Altar der A,, Paus. IX 34, 2. ^ AUg^em 
Aiolie nach Ithaka zu geweht hatte). Euros und zv Ogaxz) nennt einen ßödgog ov (pv^paza 

Notos stehen nur einmal XH 325. Boreas fehlt avepmv yevsadat, xai pvdsvdpvcu ovzzo egaxzir 

also in diesen Aufzählungen. Ergänzend aber zur avspwv oixtjzgQtov Dionysophanes beim Schol. 

Hias tritt in der Odyssee die Anschauung auf, Apoll. Rhod. I 826; vgl. Plin. n. h. 11 131. 1^ 

dass die Harpyien oder dvelXai (auch Sing. {HieU-a) (Entstehung der Winde aus der Erde) md Art. 

oder dEkXat die Lebenden (Rohde Psyche 66) Aiolie S. 1034. Die Menschenopfer des Menelaos 

entrücken (dvaojrdfaaa IV 727. XX 63f., dvekovzo zur Hebung der oTzXoia beim Proteus m Aiyy:^og 

XX 66, ävnoEiwavzo 77), und zwar xaz' rjEQÖevza (Herod. II 119) und der Hellenen aus gleichem 

xklEvda zu den Mündungen des Okeanos XX 63f., Grunde in Aulis (Verg. Aen. H llOf. sangmm 

d. i. zum Eingang in die Unterwelt__X 508f. IliQplaoastis ventos in der Erzählung des bmon, der 


I3ff. Rohde 66,1; vgl. auch Homer. Hymn. Aphr. 
208, wo Tros glaubt, dass vidv avzjQnaae diomg 
äskla. Wie hier die (weiblichen) Stürme Seele 
und Leib ins Land der Nimmerwiederkehr ent¬ 
führen, so in der Ihas die (männlichen) Winde 
offenbar die ledige Seele des Patroklos, während 
sein Leib durch die Flamme verzehrt wird. Der 
Zweck des Leichenverbrennungsrituals, von dem 
hier ,zaghaft und unklar' schildernden (Rohde 
17) Dichter selbst nicht durchschaut noch berichtet, 3 
ist ewige Vernichtung des Leibes, ewige Ver¬ 
bannung der Seele (Rohde 29); der Beweggrund 
Angst vor deren Wiederkehr und Gefährlichkeit 
(H. XXXIII 75f. Rohde 20f. 30). Aber nur der 
Leibesverbrennung dient die Flamme des Holz- 
stosses; der Seelenentfühomg dienen vielmehr die 
durch Achilleus Gebet herbeigerufenen Winde: 
einer der wichtig.sten Bestandteile dieser alter¬ 
tümlichen Cärimonie, den leider Rohde nicht in 
den Kreis seiner animistischen Erklärung aufge-^ 
nommen hat, wie doch mit Glück manch andere, 
bisher verkannte. So wenig wie (nach Stengels 
irrtümlicher Auffassung, Jahrb. 1. Philol. 1887, 
649) die Öl- und Honigspende etwa ,blos die 
Flamme nähren und beleben soll', so wenig kann 
die Beirufung der Winde blo.s diesem äusserliohen 
Zwecke gedient haben, wenn auch Homeros selbst 
dieser Ansicht ist. Denn dass diesem selbst hier 
das Verständnis für das von ihm geschilderte Ri¬ 
tual fehlt, beweist Rohde 17, und lUe Annahme, ' 
dass Achilleus den unbannherzigen Sinn des alten 
rohen Seelenkults nicht selbst gehegt und gewollt 
haben könne, ist, wenn auch Homeros mit seinen 
Erklärerngemeinsam, doch eine irrtümliche Voraus¬ 
setzung. Hioinikischen Seefahrern, wie Stengel 
346 behauptet, sind Achilleus teod xald an die 
Winde keinesfsdls nachgeahmt. 

In den Perserkriegen stifteten 480 die Delphier 
auf Geheiss des Apollon in 1 hyia, dem Kjiltort 
einer gleichnamigen Kephissostochter (ob mit Neben -1 
gedanken an ‘QQEi-dvia, dvE/Aal), den A. einen 
Altar, an dem man noch zu Herodots Zeiten 
iWeiv’und O.doxEo&ai (=placare sc. xdoriovg, vgl. 
Stengel Herrn. XIH 1881, 349) pflegte, Herod. 
VII 178; ebsnso die Athener (Themistokles) dem 
Boreas (s. d.) am Hissos in Erinnerung an das 
Zerschellen der ersten Perserflotte am Athos, das 
man dem thrakischen Windgott, Gatten der Erech- 

P«ily*WlB 80 wa 


sich selbst für ein den Winden bestimmtes üpier 
ausgiebt) gehören dem gleichen boiotisch-euboeisch- 
thrakischen Kultgebiet an. Denn das Aiyvazzog 
hellenischer Sage (Epaphos, Proteus) ist Euboia 
(Maass De Aeschyli Supplic., Ind. leot. Gryph. 
1890, 22. 24), in zweiter Linie durch chalkidische 
Übertragung wohl auch die thrakische Chalkidike 
(vgl. A-dcog, ßcöEg, Qzbv, Ocövig in der ,ägypti¬ 
schen' Menelaos-Proteussage bei Herod. a. 0. und 
Jahrb. f. Philol. Suppl. XVI 161f.). 

In Athen opferte man ein schwarzes Lamm 
dem Typhös, Aristoph. Ran. 847 (Schol. = xazat- 
yi&dibeig ävspoi-, nicht phoinikisch trotz Movers 
Phöniz. I 524ff. und Stengel a. 0. 847); auch 
erklärte man (Demon bei Suid. s. TQizondzoQzg 
frg. 2, FHG I 378, vgl. Hesych. Photios s. v.) 
die Tritopatores = avspoi und pflegte ihnen bei 
der Eheschliessung vjceq ysvEOEfog naidcor ihiaiat 
und ELyai zu weihen (Phanodemos frg. 4, FHG 
II 367, aus Suidas). Die Namen dieser ,ürvor- 
väter' {dEoi yErkdAoi Lob eck Agl. I 754f. 760f.) 
sind in orphischer Lehre (Physika bei Suid. Pho¬ 
tios s. Tgizogzdzo^eg, vgl. Tzetz. Lyk. 738) Amalkei- 
des, Protokles, Protokreon (s. d.); sie gelten dort 
als dvgoygo't xai (pvkaxsg zcöv dvEpwv (Photlos a. 
umdsg, dEozidzai corr. Lobeck 755i), überhaupt 
nach Philochoros (frg. 2 aus Suid. s. Tgizogiazogeg, 
FHG I 384) als älteste Abkömmlinge des Helios 
(frg. 3 aus Photios und Hesych.: Uranos) und der 
) Ge. Wenn sie die Fruchtbarkeit der Ehe fördern 
sollen, so liegt hier der Glaube an die Erzeugung 
des Lebensatems aus dem Windhauch zu Grunde 
(d. limoyovovvzeg, avgai Lfooyövoi, xvoiai Tfv^ozQotpoi 
Lobeck760ff.) und an die befruchtende Epiphanie 
der Ahnenseelen, die einst selbst im letzten Atem¬ 
zuge enteilt und zu Windgeistern geworden waren 
(Rohde Psyche 216f.). Athenische z&v evSiei- 
v<bv dvepcov svxot, Proklos zu Tim. H 65 F p. 153 
Schn.; dvipotg :z6:zarov /oirixiaTov 6Q&gv(pa/.ov 
) dzodsxopzpa/.ov vgzfdkiov, CIG 523, 19ff. Über die 
durch Themistokles in Athen eingefuhrten Bo- 
QEcuipoi, die Aelian. n. a. VH 27 zu allgemein 
als &vaiai für die izvEvpaza bezeichnet, s. d. Art. 

Das bis auf die dorische Wanderung von Aiolen . 
bewohnte (Thuk. IV 42) Korinthos erinnert durch 
das yhog der Avspoxoizai (s. d.) an den Aioler- 
eponymos und Windkönig Aiolos (s. d.) der Odyssee 
(X 22, vgl. die Combination des Eustathios) und 
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zugleich an den attischen Heros und ayyeXog Ev5d- 196 für Zeus Hävsfiog vorausgesetzte Form Ilav- 
vsfiog (s. d.) mit seinem Altar der Evddvsfioi, avEfiog beruht auf Irrtum). [Tümpel.] 

welche der gleichen Kunst des Windzaubers sich ge- Anemoitag, Thebaner, Parteigänger Philipps 
rühmt haben werden (,Stuniibeschwörer‘Toepffer von Makedonien. Dem. XVin 295; vgl. Schäfer 
Att. Geneal. 111, 4; falsch Welcher Gr. Götterl. Dem. H 504. [Kirchner.] 

n 195, 18. in 71 svfdjdvsfioi). Vgl. auch den Aneinokoitai(14»'s/<oA:orTa(),,Windbeschwörer‘, 
KwXvoavefiag ^ Empedokles (Hesych. Suid. s. v. Adelsgeschlecht in Korinth. Suid. ’Avsfioxotrai ■ 
Diog. Laert. \ Hl 60. Philostrat. v. Apoll. V1II 3. oi dvsfiovg xotfxi^ovTSg * yhfog ds <y>aot rotovrov vjidQ- 
Clem. AL Strom. VT 754. Suid. s. ’AfivxkcU, dvTi- h’ Kogh&q}. Vgl. Hesych. Eustath. 1645, 

rog dogd, ’Ef^gis&oxXijg). 1041. Toepffer Att. Geneal. 111. Mit den korin- 

In Titane hatten die A. einen Altar, wo unter thischen A. sind die attischen Heudanemoi {Ev&d- 
Vortrag von sx^SoU der Medeia emmal jälirUch rsfioi) zu vergleichen, die am Areopag einen 

der Priester bei Nacht ^fts^ovftsvog ro äy^iov Eamilienkult besassen und im eleusinischen Re- 

Svsi, ÖQä dk xai äXXa dxoQgtjra in vier ßo&Qoi, hgionskreise eine Rolle spielten. [Toepffer.] 
offenbar den vier Hauptwinden entsprechend. Paus. ’Avefimvri, auch dvsficovig (z. B. Wnn. Dion. 
II 12, 2. Medeias Name knüpft die Verbindung XLHI 223), die Anemone, das Windröschen, eine 

mit Chalkis = Kolchis (Maass Herrn. XXIH 1888, artenreiche, aus lauter perennierenden Kräutern 

699ff.; Gött. Gel. Anz. 1890, 352), das auch die bestehende, von jeher gern gesehene (vgl. Athen. 

Sagen von Aiolos nach den westlichen .Aiolos- VI 269 b) Pflanzengattung aus der Familie der 

insein“ übertrug.^ Wie Aiolos und Medeia Aioler-20Ranunculaceen; vgl. Leunis Synops. H. Teil* 
heroen sind (Philologus N. F. H 123), so wird H § 590, 4. Der Name ist sicherlich von äve- 

auch dieser Toten- oder Heroenkult der A. aiolisch fiog abzuleiten (vgl. Ovid. met. X 739. Plin. 

sein; vgl. über den in der Überlieferung freilich XXI 164f. Etym. M.), wie ja auch wir sagen 

nicht durchweg rein gewahrten heroischen Charak- ,Windblume, Windröschen“, sei es nun, dass man 

ter des A.-Kultes (jährliche Wiederholung, Nacht- amiimmt, die Bezeichnung komme daher, dass die 

zeit der Darbringungen , schwarze Farbe der Blume vom Winde leicht entblättert wird, sei es. 

Opfertiere, okoy.avftaTa, irrs/uvsiv und üdaxsa&ai, dass die Thatsache, dass der leiseste Wind die 

Grubenopfer, daneben widersprechende Svalai wie Blüten auf ihren dürren, langen Stielen bewegt, 

für Götter) Stengel Herrn. XVf 1881, 349f., der für die Namengebung ausschlaggebend war. Der 

nur darin irrt, dass er die Windkulte und die 30 blmnenkronartig gefärbte Kelch (Perigon) hat fünf 
Menschenopfer für unhellenisch erklärt und von bis neun Blätter; alle Arten haben einen einfachen, 

den Persern, Ägyptern und anderen Barbaren ent- schaftartigen Stengel, der gewöhnlich nur eine 

lehnt sein lässt. Die (schon für das vorhomerische Blüte trägt, zeichnen sich durch schöne Formen 

Mykenai feststehenden) Grubenopfer verraten im aus und blühen schon im er.sten Frühlinge, bei 

A.-Kult dessen Wurzelechtheit und zugleich Ur- uns meist schon iin März (Windmonat). Für das 

Sprung aus dem Seelenkult und Begräbnisritus. Altertum kommen hauptsächlich zwei Arten (vgl. 

Denn die Opfergrube ist (wie die hohle so;fa|oa) die Plin. n. h. XXI 164) in Betracht, die beide in 

oberweltliche Mündung des unterweltlichen Leichen- Griechenland und Italien wild wachsen; A. coro- 

grabes, durch dessen offenen Schacht die (noch naria L., Kranz- oder Kronenaneinoue, die häu- 

bei Homeros) als fliegender Windliauch gedachte 40 figste Art, d. rjfisQog des Dioskorides (II 207). d. 
Psyche die Leiche besuchen und verlassen und Xsificovla des Theophrast (h. pl. VI 8, 1), und A. 

Opferblut (hier schwarze Lämmer) geniessen kami. hortensis L., die Gartenanemone, d. dygia des Dios- 

Wie die .Winde“ die Psyche, z. B. des Patroklos, korides. Jene, von den Arabern Änahamen ge- 

entführen, so ist diese selbst ,ein Hauch- und nannt, bei uns übrigens als Gartenzierpflanze in 

Luftwesen, wie die Winde, seine Verwandten“ den verschiedensten Farbenspielarten früher mehr 

(Rohde 43 und überhaupt 32ff.). Aus einem sol- wie jetzt kultiviert — sie gedeiht nur in leichtem, 

eben ßd&gog werden auch die athenischen A.- trockenem Boden und verträgt weder viel Regen 

Tritopatorenpsychen zum Besuch der Eheschlies- noch heftigen Wind —- stammt wohl aus Klein¬ 
senden ihres Geschlechts aufge.stiegen sein. Bathos asien. Ihre mohnartigen Blumen sind meist schar¬ 

in der arkadischen Trapepntia hat &vaiag für 50 lachrot, doch auch blau oder weiss. Die liebliche, 
MeXX.at, daxgagiai, ßgovzai in Zusammenhang mit mehr an feuchten Stellen wachsende, durch Mannig- 

pallenLscher (chalkidischer ?) Gigantenkampfsage, faltigkeit und Glanz (vgl. XXc. frg. 74, 64 Schn. 

Paus. \ in 29, 2. In Megalopolis mit jähr- = Athen. Xif 684c) ihrer Farben ausgezeichnete 

lichem Opfer für den Anemos Boreas, Paus. VUI Gartenanemone hat rosa- oder lilafarbene, auch 

36,4. Auf demTaygeton, einem Hauptsitz aiolisehen weissliche Blütensteme. In Griechenland heissen 

Helioskultes, nennt Brandopfer eine.s Pferdes an sie jetzt beide äygia xa.-iagovva, in Italien, wo 

die venti, dessen Asche durch die Winde möglichst sie auch vielfach in Gärten gezogen werden, nennt 

weit verbreitet werden inus.ste, Festus p. 181. man sie beide ammone. anemoh, die Garten.-A. 

Tarent dagegen hat Opfer [dvaiaj eines övog auch /i'ore sielto; vgl. Lenz Bot. d. a. Gr. u. R, 

dtpsxog _ Ugdg, dvsfiwiag genannt (He.sych. s. v.). 60 603. Billerbeck Fiel. 142. Als Blütezeit der 
Thurioi Boreaskult, Ael. v. h. XH 61 (im Wett- coronaria giebt v. Heldreich (Pflanzen d. att. 

eifer mit Athen). In Rom ahmte Caracalla die Ebene 488. 567) für Attika die Zeit von Anfang 

Spenden des Achilleus an die Winde bei den Ver- December bis Mitte April an; vgl. Theophr. h. 

brennungsfeierlichkeiten des Festus nach, Herod. pl. IT 8, 1. VII 7, 3. 10, 2; de c. pl. I 10. 2. 

IV 8, 5. Als Söhne des Astraios von der Eos Eine von Dioskorides a. 0. erwähnt« Art mit d'un- 

und Brüder der Astra nennt die A. Apd. Bibi. keler Blattfarbe bezieht Fr aas (Sjiiops. pl. fl. cl. 

I 2, 4. Über Athene ‘Avsfimztg, Zeus EvSdvs- 130) auf A. apennina L. Von anderen Arten, die 

/zog s. d. Art. (die von Welcher Gr. Götterl. H für das Altertum allenfalls noch in Betracht kom- 
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men können, seien der Vollständigkeit halber 
genannt: A. nemorosa L. (Buschwindröschen), A. 
silvestris L. (Waldwindröschen) —, ihre Verbrei¬ 
tung bei Fr aas 131 —, A. fulgens Gay, A. stel- 
lata Lam., von Sprengel für die dygia des Dios¬ 
korides gehalten, mit der sie jedenfalls nah ver¬ 
wandt ist (Bastard ?), A. blanda Schott und Kot- 
schy. Die meisten A. enthalten einen eigentüm¬ 
lichen scharfen Stoff, das giftige Anemonin, sind 
daher für das Vieh schlechte Futterpflanzen, denn 1 
sie rufen, in grossen Mengen gefressen, Magen- 
und Darmentzündung hervor. Die Kranz-A. wurde 
von griechischen Ärzten mit Myrrhe zu Mutter¬ 
kränzen zur Beförderung der Menstruation ge¬ 
braucht, der Pflanzensaft als Niesmittel (sigog 
xEzpaXfjg xd&agatv ); vgl. Diosc. a. 0. Galen. XI 
831. Plin. XXT 164ff. Ihrer Zartheit wegen galt 
die gleichsam wie ein Hauch vergehende A. (vgl. 
hrevis cst.. usm in illo = kurz ist der Genuss 
an ihr, Ovid. met. X 737) bei den Alten als das 2 
Symbol der schnell verblühenden, nur zu bald 
dahinschwindenden Jugend. War sie doch nach 
dem älteren Mythos aus dem Blute des schönen 
Adonis (s. d. S. 392) entstanden, als dieser, vom 
wilden Eber schwer verletzt, sein junges Leben aus¬ 
hauchte ; vgl. Schol. Theocr, V 92 = Nie. frg. 65 
Schn. Ovid. met. X 735. Serv. Aen. V 72. Roscher 
Lex. d. Myth. I 72, 19. Murr Die Pflanzenw. 
i. d. griech. M)i;h. 265. Nach anderer, wohl 
jüngerer Version verdankte sie ihren Ursprung den 1 
Thränen, die Aphrodite um ihren toten Liebling 
weinte; vgl. Bion id. I 66. Wie an letzterer 
Stelle (vgl. auch Mosch. HI 5), so werden Bose 
und A. überhaupt nicht selten zusammen genannt. 
Bei Nonnos (H 90) beweint Aphrodite das frühe 
Dahinwolken beider. Das Sprichwort gddov dvs- 
fiMvij avyxgivEig ,du vergleichst Geruchvolles mit 
Geruchlosem“ findet sein Gegenstück in Stellen 
wie Theocr. V 92, wo Fritzsche bemerkt: ,Die 
niedrige A. ist an sich nicht mit der Rose zu ver- ^ 
gleichen, wohl aber kann die Blüte beider Arten, 
wenn man sie abgepflückt sieht, aus der Entfer¬ 
nung recht wohl für eine Flatterrose gehalten 
werden“. Ganz unhaltbar, weU durch nichts zu 
beweisen, ist die Annahme Dierbachs (Flora 
myth. 154), die A. sei ein Symbol ,der leicht 
trocknenden Weiberthränen“ gewesen. Dass die A. 
gelegentUch mit als Kranzblume und zum Schmucke 
des Haupthaares Verwendung fand, lehrt u. a. die 
Stelle aus Kratinos bei Athen. XV 685c. Unter i 
dvEftäryai z&v Xdywv verstand man gezierten, hin¬ 
fälligen Redeprunk, windige Redeblumen; vgl. 
Luc. Lexiph. 23 und dvEfiwXiog bei Homer. 

[Wagler.] 

ÄBemorela {fi ’Arsfizögsta, auch ’AvEficüX-sia ge¬ 
schrieben), alte Stadt im Gebiete von Delphoi, an 
der Grenze desselben gegen das übrige Phokis, 
auf einem hohen Hügel unterhalb der 6 xamsi- 
z/joiog genannten Felswand des Parnasses, also 
wahrscheinlich an der Stelle des jetzigen Arachova, 
gelegen und benannt nach den heftigen Stürmen, 
die von jener Felswand herabzuwehen pflegten, 
II. n 521 m. Schol. Strab. EX 423. Steph. Byz., 
vgl. Ulrichs Reisen in Griechen!. 130.140. Viel¬ 
leicht identisch damit ist die in einer delphischen 
Inschrift (CIG 1688 , 34) erwähnte Oertlichkeit 
Avsfiaiai. _ [Hirschfeld.] 

Anemosa (^ ’Avsfiwoa), kleine Ortschaft im 
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inneren Arkadien, auf einer Anhöhe unterhalb des 
Berges Phalanthos am linken Ufer des oberen He- 
lisson gelegen, Paus. VH! 35, 9. Vgl. Curtius 
Pelop. I 308. [Hirschfeld.] 

Anemotis {’Avsfwirig), Epiklesis der Athena 
in Mothone. Diomedes stiftete der Kultlegende 
nach den Tempel, als schRmme Winde das Land 
verheerten. Paus. IV 35, 8. Aristides rhet. I p. 
19 Dind. [Wentzel.] 

Anemurion (AvEfzovgtov). 1) Das südlichste, 
weit vorladende und sichtbare Vorgebirge des rauhen 
KUikiens und zugleich das südlichste Kleinasiens 
mit einer gleichnamigen Stadt am Ostabhange (Skyl. 
102. Strab. XIV 669. Plin. n. h. V 93. Ptolem. V 8, 

3. Tab. Peut. Hierokl. 708; nur als Vorgebirge ge¬ 
nannt Stad. M.M. 197 u. ö. Liv. XXXIH 20. Mela 
I 13). Ungenau, wie meist derartige Angaben der 
Alten, ist es, wenn Strabon die Entfernung von 
A. bis zum Cap Krommyon in Kypros auf 350 
) Stadien, der Stadiasm. M.M. 197 auf 300 Stadien 
rechnet, richtiger Plin. n. h. V 130: 50 Millien; 
vgl. auch Stad. 233. 308. Nur Mela setzt bei 
A. die Grenze von KilUden und Pamphylien; jeden¬ 
falls findet hier eine entschiedene Wendung der 
Küste nach Nordwest statt. Münzen des 1. Jhdts. 
n. Chr. zeigen das Bild des Antiochos IV. von 
Kommagene, dem die ganze kilikische Küste von 
CaUgula gegeben war, dann Prägung von Titus 
bis Valerian, He ad HN 599; später zu Isaurien 
) gezogen, Hierokl. 708. Jetzt Anemur mit den 
Ruinen zweier Theater, eines Aquaeducts, zahlrei¬ 
chen öffentlichen und privaten Gebäuden, Nekro¬ 
polen mit eigentümlichen Grabhäusem. C. Ritter 
Erdk. XIX 400. Heberdey und Wilhelm Anz. 
Wien. Akad. 1891 nr. XXI. Pläne und Ansichten 
Beaufort Karamania 181. Engl. Seekarte 238. 

2) Ein anderes unbedeutenderes Anemurion 
wird von Strab. XIV 670 und Eustath. Dionys. 
Perieg. 855 zwischen den Kalykadnos und das 
korykische Vorgebirge in Kilikien gesetzt. Viel¬ 
leicht ist es, wenn nicht ein Irrtum obwaltet, 
dasselbe, welches Appian. Syr. 39 Kalykadnos, und 
Strabon selbst (XIV 670, me auch Ptolem. V 8, 
3. 4) Zephyrion nennen. [Hirschfeld.] 

Aneniletos (Hvsyxli^To?), Sohn desEuporistos. 
Spartanischer Ephor aus der Kaiserzeit, CIG 1240. 

[Kirchner.] 

^Avenidinos wird im attischen Erbrecht von 
einer Erbschaft gesagt, die ohne richterlichen Zu¬ 
spruch (smdixaaia, s. d.) auf die Erben übergeht. 
Dies durfte nach attischem Gesetz nur bei ehe¬ 
lichen Söhnen und solchen Adoptivsöhnen ge¬ 
schehen, die von dem Erblasser bei Lebz eiten adop¬ 
tiert waren; vgl. Isaios EH 59. VIH 34. IT 4. 
Für alle übrigen Erben galt der Grundsatz dvE- 
gildixov firj s^sivai e'^eiv fir/rs xXrjgov firjzs sgiixXtj- 
gov [Demosth.] XLIA 22, vgl. Suid. und Bekk. 
aneed. 183, 26. Hermann-Thalheim Rechts¬ 
alt. 72. Hafter Die Erbtochter nach att. Recht 
1 43. [Thalheim.] 

Anepsia, Gattin des Victorinns, verheiratete 
ihre Tochter mit dem Sohne des Maximinus, wel¬ 
cher in den letzten Jahren Valentinians 1. bei Hofe 
den beherrschenden Einfluss ausübte. Um 374 
wurde sie auf Ehebruch angeklagt und hinge- 
riehtet, wobei sie mehrere der vornehmsten Römer 
mit in ihr Verderben zog. Amm. XXVHI1, 34— 
35. 49—56. Symm. orat. IV 13. [Seeck.] 
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’Aveif/iäv TcatSes- Auf diese beschränkte das 
attische Gesetz die nähere Verwandtschaft (dj'/t- 
arsia, s. d., Isaios XI 2. 11. 12) und danach ist 
auch in dem Erbgesetze bei [Demosth.] XT.TTT 51 
mit Recht geschrieben worden fisxQi dvsyjicöv 
:!iaiS(ov. Dass damit die Kinder der Geschwister¬ 
kinder und Enkel des Oheims {consobrinorwm 
fiUi), nicht die Vettern im zweiten Grade und 
Enkel des Grossoheims (sobrini) gemeint sind, hat 
Schoemann ad Is. 455 und Hermann Comp, 
iur. dornest. 26 bewiesen (vgl. Plat. Leg. XI 
925a), und dass siaTSsg die Nachkommen überhaupt 
und nicht blos die Kinder meint, hat Hermann 
Zschr. f. d. Alt.-Wiss. 1840, 37 mit Recht ange¬ 
nommen; vgl. Buermann Eh. Mus. XXXTT 376. 
Grashoff De successione ab intestato 19. Cail- 
lemer Droit de succession 108. Hermann-Thal¬ 
heim Gr. Eechtsalt. 59. Meier-Lipsius Att. 
Proc. 585. [Thalheim.] 

Aneritai s. Aneiritai. 

Aneristos (Mr^ptoiof), Spartaner. 1) Vater 
des Sperthias, Herod. Vll 134. 

2) Sohn des Sperthias, Enkel des Vorigen. 
Er ging im J. 430 als Gesandter zum Perser¬ 
könig, ward unterwegs von den Athenern am 
HeUespont bei ßisanthe ergriffen und in Athen 
hingerichtet, Herod. VH 137. Thuk. II 67. 

[Niese.] 

Aneroestus {’AvtiQoearoe Polyb. II 22, 2. 
31, 2; ’AvTjQoeaxr]g ebd. 26, 5), Führer der Gae-1 
säten im keltischen Kriege im J. 529 = 225; bei 
Telamon geschlagen, tötete er sich selbst, Polyb. 
a. a. 0.; bei Flor. I 20 heisst es nach den Hss. 
Ariovisto duce. [Kleb.s.] 

Anesaminehae (7). Beiname der Matronae auf 
einer stark verwitterten Inschrift aus Zülpich (jetzt 
im Bonner Museum). Die Lesung des Namens ist 
nicht ganz sicher. Brambach CIEh 545. Hett- 
ner Catal. d. Bonner Mus. nr. 57. Eh. Jahrb. 
LXXXHI 142 nr. 258. Th. v. Grienberger 
Eranos Vindobonensis 261 vermutet einen galli¬ 
schen Ortsnamen Anesamo {Anesamum). [Ihm.] 
Anesiates, Bewohner einer Ortschaft bei Ber¬ 
gamo , CIL V 5203 vieanis Bro[manensihus ?] 
Anesiatibus. Der Name scheint erhalten iin Namen 
des Fundortes Nese (oder Anese). CIL V p. 557. 

[Ihm.J 

'AvfiaiSavog, wie ’Avtjotbcüoa Epiklesis der Ge, 
Et.^Magn. = Et. Gud. ' [Jessen.] 

’Avtjaiäcbga , die Heraufsenderin der Gaben, i 
Epiklesis a) der Demeter, Anon. Laurent. XI 3 
(Schoell-Studemund Anecd. I 270, vgl. 277. 
282). Plut. quaest. ccnviv. IX 14, 4; vgl. Horn, 
hymn. in Cer. 332. Ein Altar der Demeter A. 
stand im attischen Demos Phlya, Paus. I 31. 4; 
vgl. Toepffer Att. Geneal. 208. 219. b) Epikle¬ 
sis der Ge, Hesvch. Etym. Magn. Schol. Arist. 
av. 971. Hesych. s. Uavbwga. Emstath. II. p. 1057, 
47. Alkiphr. ep. I 3. c) Wie bei Ge die Epi¬ 
kleseis 14. und UavSwQa wechseln, so führt auch f 
auf einer Trinkschale aus Nola die von Hephaistos 
und Athena geschmückte Pandora den Namen 
[’AJvtjaiSibgu. Abgebildet ist die Vase Gerhard 
Festgedanken anWinckelmann 1841.Lenormant- 
d e W i 11 e Elite c^ramogr. III 44. Roscher Myth. 
Lex. I 2058; besprochen ausserdem von Panofka 
«itz.-Ber. Akad. Berl. 1838, 47. Jahn Arch. Aufs. 
131. Klein Euphronios 248, 7. 251, 1; Welcher 
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Eh. Mus. VI 622; Griech. Götterl. II 285 leugnet 
die Beziehung des Bildes auf die Erschaffung der 
Pandora. [Jessen.] 

"Avexa heissen Bezirke, die einer Gottheit ge¬ 
weiht waren und deshalb unbebaut bleiben mussten. 
Poll. I 10: fj 8e avsrog d'SoTg yij, yfj isgd xal 
ögydg. Harpokr. s. ogydg. Hellad. bei Phot. bibl. 
534a. Bekker anecd. 287; vgl. Ael. n. an. XI 2. 
V 1. Plut. Perikl. 30. Über diese heiUgen Be- 
Izirke Hermann Gottesdienstl. Altt.2 § 20, 10. 
11. SchoemannGriech. Alt.3111961 Stengel 
Griech. Kultusalt. 161 [Stergel.] 

’Avf/'d'Ov (dvrjxov) s. Dill. 

Anetnssa {’Äi>tjxovaaa), Stadt Libyens, ’Avt]- 
xovaaaTog deren Bewohner (Steph. Byz.). 

[Pietschmann.] 

Anexibie (Ave^ißirj), Tochter des Danaos und 
einer Aithioperin, Braut des Aigyptossohnes Ar¬ 
chelaos, Apollod. 11 1, 5, 5. S. Aigyptos, D a- 
• naos. [Wernicke.] 

Anextiomarus, Beiname des Apollo, auf einer 
in South Shields (unweit der Mündung des Tyne) 
gefundenen bronzenen Patera: Apollini Amxtio- 
maro M. A. Sab., Ephem. epigr. VH 1162. Der¬ 
selbe vielleicht auf einem im Museum zu Le Mans 
befindlichen Inschriftfragment [Apollmji Anex- 
[twmaro]^ Höron de Villefosse Aoad. des 
inscriptions 9. Mai 1890 (Eev. archdol. 3. s. XVI 
123); vgl. Bull, monumental 1889, 583 (Eev. arch. 

а. 0. 138 nr. 78). Eob. Mowat Bulletin histo- 

rique et archdol. de la Mayenne 2. se'r. VI 1892, 
174ff. behauptet, auf der britannischen Inschrift 
sei zu lesen Anextlomaro, unter Berufung auf 
die anderweitig vorkommenden gallischen Namen 
Anextlus und Anextlatus (vgl. Holder Altkelt. 
Sprachsch. s. v.). [Ihm.] 

Anforaria. Boset Anforarixi, Stadt in Africa 
prooonsularis, s. u. Boset. [Joh. Schmidt.] 
Anfractus ist die Biegung der Strasse {via), 

I welche bei der Strassengerechtigkeit {rda privata) 
nach den XII Tafeln das Doppelte (16 Fuss) der¬ 
jenigen Breite haben sollte, welcher für eine 
solche Strasse in ihre- geraden Richtung {in por- 
reetum) erforderlich war. Dig. VIII 3, 8. VIII 

б , 6. 1. Fest. p. 371. Varro de 1. 1. VII 15, 
der das Wort ab ambitu et frangendo herleiten 
wiU. Litteratur; Puchta Über die Wegeservi¬ 
tuten des röm. Rechts, Abhandlungen nr. III 158. 
159. Elvers Die römische Servitutenlehre 39411. 

[Leonhard.] 

Angaria. Dies ist der Name für die lang¬ 
samsten und schwersten Wagen des öffentlichen 
Fuhrwesens, welche den Gursus clabularis bildeten 
(Cod. Theod. 29, 5, 1) und im Gegensatz zur 
schnelleren Pferde- und Maultierpost standen (Cod. 
Theod. ITH 5, 16. 48. 62. 66. XH 12, 9); zu¬ 
erst erwähnt im J. 320 (Cod. Theod. VHl 5, 4; 
vgl. Zeitschr. f. Ecchtsgesch. X 225). Sie wurden 
von Ochsen gezogen (Cod. Theod. VHI 5, 11) und 
durften bis zu 1500 Pfund belastet werden (Cod. 
Theod, \TI[ 5, 28. 30). Sin wurden hauptsäch¬ 
lich für den Transport der flscalischen Güter be¬ 
nutzt (Cod. Theod. YHI 5, 16. 48); einzelne be¬ 
gleiteten auch den Zug der Heere, um die Kranken 
aufzunehmen (Cod. Theod. VHI 5, 11. 45. Cod. 
lust. XH 50, 22); endlich wurde Privatleuten, die 
im öffentlichen Interesse reisten (Cod. Theod. VHI 
5, 4. Amm. XX 4, 11. Zeitschr. f. Kirchengesch. 
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X 551), namentlich Gesandten (Cod. Theod. XU 
12, 9. Cod. lust. XH 50, 22), meist nur diese 
langsamere Art der Beförderung bewilligt. Die 
Tiere dazu, welche gleichfalls atxga/riae. heissen, 
wurden von den Grundbesitzern gestellt (Dig. L 
4, 18, 21. 29. Cod. Theod. VUI 5, 21), soweit 
sie nicht durch besondere Privilegien befreit waren 
(Cod. Theod. VI 23, 3. 4); doch sollen auch diese 
nach einem Gesetze Theodosius H. in Kriegszeiten 
keine Geltung haben (Cod. lust. XU 50, 21). Leo 1 
liess im Orient den Cursus clabularis nur noch 
für den Kriegsgebrauch und für die Gesandten 
bestehen nnd übertmg die Kosten von den Grund¬ 
besitzern auf die Kasse des Praefectus Praetorio 
(Cod. lust, XII 50, 23). Vgl. Cursus publicus. 

[Seeck.] 

Angaris s. Augaris. 

Angarinm* ’Ayyaggiov nannten nach Herodot 
VHI 98 die Perser das Institut ihrer königlichen 
Botenreiter, dessen Ordnung folgende war. Auf 2 
den grossen Heerstrassen waren in der Entfernung 
von je einem schnellen Tagesritt Stationen {dyyaga 
Bekker Anecd. I 212. Aisch. Ag. 269) angele^, 
an denen Pferde und Boten {äyyagoi Bekker Anecd. 

I 212. 325. Nicol. Dam. frg. 10, FHG HI 361) 
immer bereitstanden, um jede ankommende Bot¬ 
schaft sogleich zu übernehmen und bis zur nächsten 
Station weiterzutragen, wo sie dann wieder abge¬ 
löst wurden (Herod. a. D. Xen. Cyr. VHI 6, 17). 
In der Kaiserzeit erhält dann das Wort die Be- S 
deutung einer erzwungenen, unentgeltlichen Trans¬ 
portleistung für den Staat oder die Gemeinde. So 
richtet sich des Libanius Eede -vEgl xthr dyyagsicov 
(II 551 Roiske) gegen den Missbrauch, dass die 
Bauern, welche nach Antiochia zu Markte kamen, 
gezwungen wurden, bei der Rückkelir auf ihren 
Eseln, Maultieren oder Kamelen den Bauschutt 
<ler Stadt wegzuschaffen. Unter demselben Namen 
wird im 3. Jlidt. auch ein gesetzlicher Zwang zum 
Transport fiscalischer Güter erwähnt, der aber i 
wahrscheinlich nur ausserordentlicher Weise ein- 
trat. Er galt als Eeallast des Grundbesitzes, von 
der nur die Güter der professores liberalium ar- 
tium und der Soldaten, solange sie im Dienst 
waren, befreit blieben (Dig. XLIX 18, 4. L 10,11). 

[Seeck.] 

Ange> 1) ’'Ayyrj (var. ''Ayxr)), Flecken der Sa- 
chalitai an der Südküste von Arabia Felix, Ptol. 
yi 7, 11; nach Sprenger Geogr. Arab. 124 viel¬ 
leicht mit Irrüb (Amub) zusammenzustellen. 

[D. H. Müller.] 

2) Stadt, die beim Geographus Ravennas (54, 
13 P.) an dritter Stelle vor Spasinucaras (s. u. 
Spasinu Charax) aufgefükrt ist. A. sowie 
einige andere der dort vor Spjasimiearas genannten 
Orte haben offenbar auf der vom Ravennaten ab¬ 
geschriebenen Karte an oder auch in der Nähe 
einer nach jener berühmten Handelsstadt führen¬ 
den Strasse gelegen. Soweit es hier, bei den vielen 
fehlerhaft überlieferten oder anderweitig ganz un¬ 
bekannten Namen, möglich ist, eine Entscheidung 
zu treffen, kann mit einiger Sicherheit behauptet 
werden, dass die Eeihe der zu jener Strasse ge¬ 
hörenden Stationen keinesfalls über das an fünfter 
Stelle vor Spasinucaras (54, 11 P.) stehende 
Yctiopon (s. d.) hinausreicht. Vorher (54, 2 oder 
3—8 P.) sind Namen von Ortschaften einer längs 
des Euphrat laufenden Strasse aufgezählt, die zum 


Teil, m mngekehrter Eeihenfolge und nut etwas 
abweichenden Lesarten, auf p. 88, 13—17 P. 
wiederkehren. Von den dort nicht wieder erwähn¬ 
ten ist Cubimmbüo (54, 9 P.) dem zwischen 
Anthemusias (jetzt Sarüg) und Ichnai (jetzt Teil 
Khnöze) am Flusse Bilecha (jezt Ballkh) liegen¬ 
den Kofifuoifißxjka (var. KofißtoifißxjXa) des Isi- 
doros von Charax (Geogr. gr. min. 1246), und Zara 
(54, 10 P.) entweder dem AvCaga (s. d.) des Pto- 
lemaios (V 19, 3) oder dem Zagayagäia (s. d.) 
des Zosimos (HI 15, 3) gleichzusetzen, gehören 
also ebenfalls an den Euphrat oder doch in seine 
Nähe. Auf der Tabula Peutingeriana (segm. XI 
4—XII 1 ed. MiUer) ist nur eine Strasse mit dem 
Zielpunkt Spasinucara eingetragen, deren Aus¬ 
gangspunkte einerseits Babylonia andererseits Se- 
leucia waren, und von der der Geogr. Eav. einen 
Teil der Stationen auf p. 53, 711. P., allerdings 
vermischt mit denen einer anderen Strasse, ver¬ 
zeichnet hat. Soll für die hier in Eede stehende 
Stelle der Versuch gemacht werden, anstatt einer 
nichtssagenden Aufzählung von Namen ein Bild, 
wenn auch nur in unsicherem und lückenhaftem 
Umriss, zu gewinnen, so ist von der Annahme 
auszugehen, dass die Strasse, um die es sich 
handelt, östlicher lag, als die auf der Tabula an¬ 
gegebene, dass sie, in der Nähe der Grenze von 
Babylonien und Susiane, das zwischen Tigris und 
Pasitigris (jetzt Kärun) sich ausbreitende und von 
(Maqdisi (Bibliotheca Geograph. Arabic. ed. de 
Goeje HI 419) als sabkha ,mit Salz impräpiierter 
Boden* bezeichnete Gebiet durchschnitt. Mit dieser 
Localisierung steht es im Einklang, wenn wir 
den A. unmittelbar vorhergehenden Namen hnda 
(s. d.) durch eine leichte Änderung in Imba ver¬ 
bessern und hierin den Namen der elamitisch- 
babylonischen Grenzstadt Bit-Imbi (Btt-Im-bi-i) 
,Haus des Iinbi- (s. Asurbanipals, 668—626 v. 
Chr., Annaleninschrift auf dem Eassameylinder 
) IV 123ff. V 1. 9. 48, wo ohne Bit, einfach Im- 
bi-i. 66. VII 58 in Keilinschr. Biblioth. U 194ff. 
u. Sanheribs, 705—681 v. Chr., Prismainschrift 
auf dem Tayloreylinder IV 54 in Keilinschr. Bi¬ 
blioth. II 102 BU-Im-bi-ia ■, vgl. auch Friedr. 
Delitzsch Wo lag das Paradies 324) erkennen. 
Und auf dieselbe Gegend würde sich auch das 
unmittelbar vor Spasinucaras stehende Tare (s. 
d.) beziehen lassen. wenn wir es in Verbindung 
bringen mit der von Ptoleinaios (VI 3, 5) er- 
D wähnten susianischen Stadt Taoaidra (so Vatic. 
191; Ammian XXIII6,26 et Arsiana ; s. Momm- 
sen Herrn. XVI 612, 2) oder Tageidra (so B E 
Pal. 1), die südwestlich von Susa und nordöst¬ 
lich von Xdoa^ Uaairov (Ptol. VI 3, 2) lag, auf 
nicht ganz halbem Wege von letzterem nach Susa, 
nnd die von Tomaschek (S.-Ber. Akad. Wien 
CXXI 1890, VIH 83) mit dem heutigen Ähväz 
(eigentlich Siiq al ÄJwdx, d. h. ,Markt der Uxieri) 
auf dem linken Ufer des Kärun (Pasitigris) iden- 
Otificiert worden ist, allerdings mit vollständiger 
Beiseiteschiebung der aus dem Längen- und Brei¬ 
tenabstande von Susa und Tareiana sich ergeben¬ 
den Entfernung zwischen beiden Städten, wie es 
scheint, wesentlich auf Grund einer höchst an¬ 
fechtbaren Etymologie derLesart Tareiana (Näheres 
s. d.). Auch Hesse sich für Tare auf Nahr-Tire 
,Fluss oder Kanal des Tiraios* (König von Cha- 
racene, 1. Jhdt. v. Chr.) hinweisen, von dem. 
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wahrscheinlich schon seit vorsäsänidischer Zeit, dots erfolgt sein muss. Darauf weist auch die 

die daran gelegene Stadt und später auch einer Art und Weise, wie Auge hei Julius Honorius er- 

der Kreise {küra) von Khuzistän (Susiane) den wähnt wird (Geogr. lat. min. ed. Biese 30: cur- 

l^men hatte (s. Ihn Khordädhheh, 9. Jhdt., rurd [sc. Ghrysorroas et Tigris^ ad Auge oppi- 

hper viarum et regnorM ed. de Goeje, Text 42, dum , quod est in sinu Persieo). Es ist wie 

U“®®'K^äma [Qudäma], 10 Jhdt., ehend. Ampe hei Herodotos die Stadt am persischen 

Text 242, UheM. 183. läqüt Geographisches Meerbusen [sm xfj 'EgvfiQfj xcdsonevti Mdaari), 

Wörterbuch ed. Wftstenfeld TV 837); es lag einen dort gelegen, wo der Tigris in denselben mündet 

lageinarsch von Ahväz nach dem Tigris zu (s. {itaq’ fjv TiyQrjg Ttorapdg itaQoQQSQtv sg ttdiaacav 

Dibüotheca Geograph. Arabic. ed. de Goeje I 96.10 ef(et)- So war es augenscheinlich auch auf der 
n 178. III 419. Sprenger Die Post- und Karte eingezeichnet. Aus einem Itinerar konnte 

Beiserouten des Orients 68f.). Was nun A. seihst der Name nicht entnommen sein; das hätte ihn 

anbetrilFt, so ist unter Ampe die Vermutung in der Form Agine oder in einer daraus direct 

ausgesprochen worden, dass es eine Entstellung entstandenen Corruptel enthalten. Stand der 

meses Namens, und dieser nur ein alter Fehler Name aber einmal auf der Karte, so lag es nahe 

fär_ Agine, eine andere_ Form des Namens des genug, ihn durch einen Strich mit dem zunächst 

susianischen Dorfes Aginis (s. d.), sei. Die Iden- plegenenStrassenzuge, eben dem, dessen Stationen 

Mcierung von A. mit führt an die in der hier besprochenen Stelle des Eavennaten 

Lagune, in die sich noch zur Zeit Alexanders wiedergegeben sind, zu verbinden. [Andreas.] 
der Tigris ergoss (s. unter Aginis und Tigris), 20 Angeae (Mj-y^a/?), eine nur von Livius (XXXII 
und an der auch das susianische Alexandreia (s. 13) erwälmte Ortschaft im südlichsten Teile der 

unter Alexandreia Nr. 13), die Vorgängerin thessalischen Landschaft Thessaliotis, nahe der 

von Spasinu Charai, zwischen den Mündungen Grenze der Dolopia, von den Aetolem im J. 198 

des Tigns und Enlaios (Kämn) von Alexander an- v. Chr. erobert, unweit der Xynias, also wahr¬ 
gelegt w^rde. Es entspricht durchaus der gegen- scheinlich beim jetzigen Kaitsa oder Eendina. 

seitigen Lage von Aginis-Agine und Spasinu Cha- Lölling Hellen. Landesk. 153. [Hirschfeld.] 

rax, wenn beim Eavennaten A. vor Spasinucaras, Angele (’Ayyskij), mittelgrosser attischer Demos 
also mehr landeinwärts aufgeführt wird, denn Ale- der Phyle Pandionis; im östlichen Teil der Land- 

xandreia-Spasinu Charai ist ja offenbar in erster Schaft gelegen, vermutlich nordwärts von Myr- 

Linie deshalb von Alexander gegründet worden, 30 rinus (Merenda), nordöstlich von Markopulo, wo 
weü durch das Wachstum des Euphrat - Tigris- sich um die Kirche H. Trias herum noch heute 

Deltas die Upne, an deren Nordseite die alte der Name Angelisi erhalten hat. Grabinschrift 

HauptstMt Dur-Iakin sowie das derselben nicht mit dem Demotikon aus derselben Gegend über 

nur m Hinsicht auf den Namen (Aginis-Agine Spata nach Athen gelangt, Athen. Mitt. XII 91 

= lakin), sondern vielleicht auch örtlich ent- nr. 41; vgl. Kart. v. Attika, Text IH—VI 11. 
sprechende Aginis lagen, ausgeffllt wurde, und [Milchhoefer] 

dieser Umstand eine Verlegung der Hauptstadt AngeUa {’AyysXia), ,die Botschaft“, personifi- 
des (jebietes am erj-thraeischen Meere in die un- eiert als Tochter des Hermes bei Pind. Ol. VIII 
mittelbare^ Nähe der See als in hohem Grade 107. [Wernicke.] 

zweckmässig erscheinen lassen musste. Die Zurück-40 ’AyysXiaqpdgoi s. Agentes in rehus. 
fuhrung ^n A. auf’14;<;;:j;-'’rij;(V»; steht somit eben- ’AyyeXiH'q, ein enthusia-stischer Tanz, ogyriaig 
talls in Übereinstimmung mit der oben gegebenen rtg itagoCviog (Hesj^ch.), vgl. Athen. XTV 629 E. 

allgemeinen Localisierung der Strasse, an der Der Name ist mit zusammengestellt worden 

oder in der^ Nähe A., nach der gleich zu An- (Poll. IV 103: xd Ss dyysXixdv e/xiftsTxo ayguaxa 

lang gemachten Voraussetzung, gelegen haben “j’j’slmv) und Meursins hat an das Epigramm auf 

muss. Ist aber A. ein Fehler für Ampe, so stellt den Pantomimen Xenophon von Srnjina erinnert, 

es sich mit Notwendigkeit zu einer anderen eben- welcher Kddpov xd itdgxjßa zogevftaxa xal xov dw 

talls a,w Ampe entstandenen fehlerhaften Form, vXgg dyyelov sviaxiöv hvsXdxrtv {tidaoir darstellte 

zu dem Namen der Stadt Auge (s. d. und unter (Anth. Planud. IV 289 = Adesp. 353 Jacobs), 

Aginis^und Ampe). die in der Kosmographie des50schwerlich mit Eccht. Zur Charakteristik der d. 
lulius Honorius (5. Jhdt. nach Chr.) an den per- kann das abfällige Urteil dienen, das Lukian de 

sischen Meerbusen, an die Mündung des Tigris, saltat. 34 im allgemeinen fällt über Ihuvo t6 

gesetzt mm ((jeogr, lat. mm. ed. Kiese 30 u. 26, ^Qvytov Tr\g 6qyr\öt(xi<: elbog xo ziaooiviov xal ovu- 

^gescnnei^n m der dem Aethicus beigelegten ^ortxov nexa yiyvousvov, äyooixoiv TiolXdxig 

osmographie ebd. 74. 76j. Beide Verderbnisse xoog av/.tjfia yvvatxsTov dg/ovfisvwv aq>odgd xal 

es fSamens Ampe weisen offenbar auf eine ge- xaftaxggd Txtjdd/xaxa xal vvr xaVg dyooixiaig hi- 

meinsame Quelle hm, und diese kann nur die- Txold^ovza. [Eeisch.] 

jenige Eeccnsion der römischen Weltkarte ge- Angelion {’Ayye/.t'aiv) und Tektaios, die Künst- 
wesen sein, aus welcher die von lulius Honorius 1er des Kultbildes des .kpollon auf Delos, das auf 
md dem ravennatisehen Geographen benutzten 60 der einen Hand die Chariten, in der anderen den 
Karten geflossen sind. In ihr muss da.s herodo- Bogen hielt, Paus. II 32, 4. IX 85, 2. Plut. de 

teische Ampe bereits fehlerhaft wiedergegeben mus. 14. Über Nachbildungen dieser Statue auf 

Eorm A. oder Auge, lässt sich na- attischen Münzen s. Purtwängler Arch. Ztg. 

timUch nicht mit Sicherheit sagen. Zu beachten XL 1882, 331. Athenagoras 14 schreibt ihnen auch 

IS . dass wenn A. und Auge mit Eccht als Ent- die Statue einer Artemis zu. In dem Stemma 

s e ungen von Ampe gefasst werden, die Ein- der sog. Daidaliden erscheinen sie als die Schüler 

ragung des Namens in die Karte auf Grund einer von Dipoinos und SkylHs und Enkelschüler des 

unmittelbaren oder mittelbaren Benutzung Hero- Daidalos, sowie als die Lehrer des Kallon von 
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Aigina, Paus. a. a. 0. C. Eohert Arch. Märch. 
3 ff. [C. Eohert.] 

Angellae, Station des Itinerars {Angellas 
die Hss., wohl ad Azigellas', eine alte Pariser Hs. 
hat ad Oemellas) 412, 2 an der Strasse von Cor- 
duha nach Gades in Hispania Baetica zwischen 
Anticaria und Ipagrum; die Lage ist nicht er¬ 
mittelt. . , [Hühner.] _ 

Angeles {"AyysXog). 1) Epiklesis der Artemis- 
Hekate in Syrakus, Hesych. Nach Sophron (Schob IC 
Theokrit. II 12) war A. eine Tochter des Zeus 
und der Hera, den Nymphen zur Erziehung über¬ 
gehen ; herangewachsen, stahl sie die Salbe, welche 
ihre Mutter zu gebrauchen pflegte, und schenkte 
sie der Europa. Als Hera sie dafür bestrafen 
wollte, flüchtete sie zuerst in das Haus einer Wöch¬ 
nerin, dann zu einem Leichenzuge. Nunmehr liess 
Hera von ihrem Zorn ab, A. ward von den Kabiren 
am acherusischen See gereinigt und hat seitdem 
(wie Artemis-Hekate sowohl mit den Wöchnerinnen 2( 
als) mit den Verstorbenen und der Unterwelt zu 
thun, vgl. Preller Griech. Myth.^ I 324. Der 
Name A. scheint auf die alte Aufgabe der Göttin 
hinzuweisen, zwischen Unterwelt und Oberwelt zu 
vermitteln; ähnlich heisst Hermes äyysXog «Psp- 
oszpdvgg, Kaibel Epigr. Graec. 575. [Jessen.] 

2) Beiname des luppiter auf einer aus den 

Jahren 176—180 n. Chr. stammenden Granitsäule 
zu Ostia: I(ovi) 0(ptimo) M(axime) Angela He- 
liopfolitano) pro salute imperatorfum) Äntonini 3 
et Commodi Augg. Oaionag d. d., CIL XIV 24. 
Nach G. Wolff (Arch. Ztg. XXV 55) hat auf 
die Benennung A. chaldaeischer Gestirndienst ein¬ 
gewirkt. Auch H e n z e n (Ann. d. Inst. 1868, 
136) erklärt ihn aus dem Synkretismus der orien¬ 
talischen Eeligionen. Angelus Bonus heisst auf 
dem Bilde eines Grabgewölbes von der Via Appia 
eine dienende Gottheit, die eine Frau Namens 
Vibia durch ein gewölbtes Thor hereinführt, CIL 
VI 142d. [Aust.] 4 

3) T 3 Tann von Thessalien, Plut. de Herod. 

inalign. 21. [Kirchner.] 

Angelnm s. Angulus. 

Angenldas (’Ayyerldag), spartanischer Ephor 
im 7. Jahre des peloponnesischen Krieges, Xen. 
hell. II 3, 10. , [Kirchner.] 

Anger (oder Angeris) , bei Greg. Tur. vitae 
patrum XVIII Name eines Flusses, der später 
Endria, heute Indre (Nebenfluss der Loire) heisst. 
Als der nämliche gilt der beim Geogr. Eav. TV f 
40 p. 298 genannte Alere. Nach Desjardins 
Gdogr. de la Gaule LV (Paris 1893) 201 soll Alere 
der Allier sein, dagegen leara (Geogr. Eav. a. 0.) 
rindre (?). [Ihm.] 

Angerona, eine ihrem Wesen nach rätselhafte 
römische Göttm, über die nns folgendes thatsäch- 
liche Material vorliegt. Nach Angabe der augu¬ 
steischen Kalender wurde zu ihren Ehren am 
21. December das staatliche Fest der Divalia oder 
Angeronalia gefeiert; an diesem Tage brachten! 
ihr alljährlich die Pontifices ein Opfer dar und 
zwar in dem an der Westseite des Palatin nahe 
der porta Eomanula (Varro de 1. 1. V 164. Fest. 
262; vgl. Dichter in Iw. Müllers Handbuch 
III 751, dazu den Plan vom Palatin A) gelegenen 
Heiligtume der Yolupia (fast. Maff. CIL I p. 307. 
fast. Praen. CIL I p. 319. Plin. n. h. HI 65. 
Macrob. I 10, 7; Varro de 1.1. VI 23 nennt als 
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Kultlocal die euria Aeculeia), wo A., den Finger 
an den verbundenen und verschlossenen Mund 
legend, bildlich dargestellt war (Macrob. I 10, 8. 

9. in 9, 4. Plin. III 65. Solin. I 6 ). Auf der 
Grundlage dieser Thatsachen haben alte und neue 
Erklärer ihre Vermutungen aufgebaut. Von der 
Etymologie des Wortes ausgehend, sah Verrius 
Flaccus (Macrob. I 10, 7) in ihr eine von Angst 
und Sorgen erlösende Göttin, während lulius Mo- 
• destus (Macrob. I 10, 9. Fest. ep. 17) den Namen 
mit angina in Verbindung brachte, einer bräune¬ 
artigen Krankheit, von der die Eömer durch ein 
Gelübde an ie A. genesen seien. Durch die 
eigenartige Darstellung der Göttin und ihre Be¬ 
ziehung zu Volupia sollte nach Masurius Sabinus 
(Macrob. 110, 8, ähnlich Hartung Eel. d. Eöm. H 
247) darauf hingedeutet werden, dass Geduld und 
standhafte Ertragung des Schmerzes nicht nur zur 
Befreiung von demselben, sondern auch zur Freude 
) und zum Glücke führe. Eine andere Erklärung 
giebt Plinius (a. 0.), welcher berichtet, die Ver¬ 
ehrung der A. sei deshalb in Eom eingesetzt 
worden, damit der geheime Name Eoms nicht 
bekannt gemacht würde, ja nach Macrobius (III 
9 , 4) ist A. selbst die Schutzgöttin von Eom, 
die durch die Gebärde des Stillschweigens sieh 
als die Hüterin des über dem Namen der Stadt 
Eom waltenden Geheimnisses kund gieht. Auf 
einem Missverständnis beruht wahrscheinlich die 
0 Angabe des Gloss. Labb. p. 12; Angeronia g 
dxdg xgg ßovXijg xal xaigwv. Die Bedeutung der 
zeitlichen Lage des Festes für die Begriffsbestim¬ 
mung der Göttin haben Preller (Eöm. Myth. 
II3 36f.) und Mommsen (CIL I p. 409) in den 
Vordergrund gestellt. Wegen der unmittelbaren 
Nähe der den Erdgottheiten geltenden Feste der 
Satumalia. Opalia, Larentalia erklärt jener die A. 
für eine der Ops, Acca Larentia und Dea Dia 
verwandte Göttin der römischen Stadtflur; M o m m- 
Osen dagegen hält sie, da die Angeronalia in die 
Zeit der Wintersonnenwende fallen, für eine Göttin 
des neuen Jahres und leitet den Namen her ab 
angerendo = axtd xov dvazpigso^at xdv gXiov. Eine 
Deutung, die auf die Fragen nach der Etymo¬ 
logie, nach der Darstellung der A. und ihrer Ver¬ 
bindung mit Volupia, sowie nach der Lage des 
Festes eine allseitig befriedigende Antwort zu 
geben vermöchte, ist bisher noch nicht gefunden 
worden. Auch die Meinung früherer Gelehrten, 
)0 dass in einer Anzahl von Denkmälern, die eine ge¬ 
wisse Ähnlichkeit mit der Statue in saceUa Volu- 
piae aufweisen, Abbildungen der A. erhalten seien, 
hat sich als irrtümlich herausgestellt (Letronne 
Eevue archeol. IV 130f.), da dieselben teils als 
blosse Amnietfiguren, teils als Werke griechischen 
Ursprungs, teils als Producte moderner Fälschung 
erkannt sind; vgl. Wissowa in Eoschers Myth. 
Wörterbuch I 350. [Aust.] 

Angeronalia s. Angerona und Divalia. 

30 Angila, Ort in Lucanien, Geogr. Eav. IV 32. 
34, s. Annicia. ^ [Hülsen.] 

Angiopolis s. ’Ayxvg&v ndXig. 
Angiportus (und angiportum), eine enge 
Strasse, Nebenstrasse, = viens (Vitr. I 6), un 
Gegensatz zu platea, via (Bell. .klex. H 4. Cie. 
de div. I 69). In der Komödie haben die Häuser 
den hinteren Ausgang durch den Garten auf den 
A, Plant. Asin. 741; Most. 1045. Der A. kann 
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Sackgasse sein, docli liegt dies nicht in dem Worte, St. der Auszug des Gruido (p. 482 Parth.) erhalten; 
ist vielmehr an manchen Stellen ausgeschlossen, s. auch Annicia. [Hülsen.] 

Ter. Ad. 578; Eun. 845. Apul. Met. HI 2; auch Anglli oder Angli (Ayysdoi Ttolem. II 11, 8; 
Dig. L 16, 59 hat A. nicht diese Bedeutung. Über "Ay-ydoi Prokop, h. Goth. R’' 20 p. 560 Bonn.), 

A. als Sackgassen in Pompeii s. Nissen Pomp. werden zuerst von Tacitus Germ. 40 genannt zu- 

Stud. 542. 562; dieselben hatten im ganzen den sammen mit den Eeudigni, Aviones, Varini und 

Zweck, den nur mit der Front an die Strasse stossen- anderen Stämmen des inneren Germaniens. Ihre 

den Häusern ein Posticura zu ermöglichen. Über Wohnsitze lassen sich nicht genauer bestimmen, 

die Form des Wortes und die unklare Etymologie Ptolemaeus neimt sie in der Eeihe der Sueben- 
G. Landgraf Arch. für lat. Lexikogr.' V 139.10Völker und setzt sie etwa an die Mittelelbe öst- 
191. Bugge Jahrb. f. Phil. CV 91. [Mau.] lieh von den Langobarden. Zeuss (DieDeutschen 

Angisciri, hunnische Volksabteilung unter 153) legt die Stammsitze dieses später durch die 

der Herrschaft des Dintzic, Sohnes des Attila, Eroberung von Britannien berühmt gewordenen 

lord. Get. 53 zum J. 468. [Tomaschek.] Volkes ,um die untere Saale längs der Elbe etwa 

Angites {’Ayyhtjg), Nebenfluss des Strjunon m bis über die Ohre hinahv Später rückten sie 

seinem Unterlauf (Herod. VII 113, der die Land- wohl noch mehr nach Norden vor (nach Schles- 

schaft Phyllis um das Pangaion nördlich bis da- wig). Vgl. auch C. Müller zur Stelle des Pto- 

liin ausdehnt). Jetzt der reiche Bach von Bunar- lemaeus I 1, 258. Much Deutsche Stammsitze 

baschi Angista, der von Norden nach Süden, west- 52f. Über die späteren Zeugnisse und die wei- 

lich an Philippi vorüber, allerdings in den See20teren Schicksale des Volkes s. Zeuss a. 0. 495. 
Kerkinitis geht, welchen der Strymon kurz vor Schwerlich steckt ihr Name auch in dem Pro¬ 
seiner Mündung durebfliesst. Leake N.-Gr. vinzenverzeichnis des Codex Veron. XHI13 (See ck 

in 183. Vgl. Heuzey-Daumet Mac^doine 106 Notit. dign. 251), zwischen den Amsivarii und An- 

undPlanA: diese setzen ihn gleich dem Gangas- grivarii; üborliefei-t uit A?igri (C. Müller a. 0. 

Gangites bei Appian. bell. civ. IV 106f. Cass. Dio 259). [Unn.] 

XL VH 47. [Hirschfeld.] , ein hölzernes, eheme.s oder sil- 

Augitia, Göttin der Marser, die am Fuciner bernes Ge.stell, um Amphoren, die wegen ihrer 

See einen heiligen Hain (nemus Amjitiae Verg. Form sonst nicht stehen konnten, aufzustellen; 

Aen. VII 759, offlcioll jedenfalls Liieuif Angitiae, es war dreieckig, mit der erforderlichen Öffnung 

daher die Luesnses Plin. n. h. III 106, heute 30 in der Mitte; nach Athen. V 210 ein Alexandria 
Luco, vgl. Mommsen CIL IX p. 367) bosass; üblich. Die Grammatiker zweifelten, ob die bei 

aus ihm stammt die Inschrift CIL 1X 3885; als älteren Schriftstellern (Lysias, Kallisthenes, Me- 

eine Mehrheit von Angitiae begegnet die Gott- gasthcne.s, Da'imaclios bei Athen. IV 153 e. V 

heit hei den benachbarten Paelignem (Sulmo, CIL 199 c—f. 210a. b. Harpocr. s. iyyv&rjn/]) vorkom- 

IX 3074), und auch die di Aneifes einer Inschrift inende eyyvOgag mit d. identisch sei; Athen. V 

von Furfo im Vestinerlande (CIL IX 3515 Dis 210 c. Bekk. Anecd. 245, 25. Etpn. M. s. ej'/u- 

Ancitibu[s Bjusutranorum u. s. w.) gehören wohl Dieselbe erscheint zwar in den angeführten 

in denselben Kreis; dagegen ist die Deutung der Stellen eher als ein Unter.satz für metallene Kra- 

Anagtia diiviia auf einem Goldring von Aesernia tere, Kessel, zgvß/.ia , auch für mehrere Gefässe 

(Zvetaieff Inscr. Ital. infer. dial. nr. 107) auf 40 (vgl. auch Schob Clem. Al. p. 122 KL). Dass aber 
A. (Buecheler Eh. Mus. XXXVII 643f.) un- solchen Prachtgeräten auch ein einfacheres Haus¬ 
sicher. Über das Wesen der Güttin ist genaueres gerät für Amphoren entsprach, wird bezeugt durch 

nicht bekannt. Da die Marser als der Kräuter- das römische incitega. machinula, in qua cmi- 

kunde und namentlich auch des Schlangenzaubers stituebatur in eonvivio vini amphora, de qua suh- 

niächtig bekannt waren (Verg. Aen. VII 750ff. inde defemntur rina (Fest. ep. 107); dies ist 

Sil. Ital. \'I1I 495ff'. u. a.), so bezog man die die d., während der Name nur von iyyvdgxi] 

Wirksamkeit der Göttin hierauf und leitete ihren kommen kann; in der Quelle des Pestus stand 

Namen bald von nnguis ab (wie die schlechte vielleiclit oder sollte stehen incuteca oder ingu- 

Schreibung Anguitia in einem Teile der Hss. teoa (Jordan Krit. Beitr. 72). Die Litteratur 

zeigt), teils davon qtiod eins mrminibus serpen- 50 über incitega bei S aalfeld Teils, italogr. s. v.; da- 
tes angerent (Serv. .4en. MT 750). Die lielleni- zu Keller Lat. Volksetymologie 82. Das unver- 

sierende Sage brachte sie darum mit der Zauberin .stündliche eyyvdqxj] ist, obwohl als älter bezeugt, 

Medea zusammen, mit der man sie teüs identi- doch wohl nur eine Entstellung von d. Ähnliches 

ficierte (Serv. a. a. 0.), teils in der Weise ver- bezeichnen e.'To;fpar//pioi’, vjioxgaTgoidioVf sniota- 

band, dass A. als Tochter des Aietes und Schwester ror. Abbildungen derartiger Vomchtungen Pa s- 

der Medea und Circe angesehen wurde (Cn. Gel- seri Lucern. II 99. MalmusiMus. Lapid. Moden. 

lius[vgl.H.PeterHist.Eom.reIiqu.p.CCXXXXII] LXR' (vgl. Heydemann Mitteil, aus d. Antiken- 
bei Soliii. 2. 28f.; welcher von beiden Versionen samnil. in Ob.- ii. Mittelitalien 51. 2). Bursian 

Sil. Ital. MII 498 folgt, ist aus der Bezeichnung Aventicuiu 10, Taf. XII 9. Smith Dict. of gr. 

der A. als Aeetae proles nicht zu erkennenj. 60 and rnm. ant. s. incitega. Auf einem poinpeia- 

[Wissowa.] iiLschen Bilde (Not. d. Seavi 1882, 322) ist eine 

Augitiae Incns s. Lucus Angitiae. Amphora mit einem Strick an einem Gerüst von 

Angitnla, kleiner Kustenfluss im Bruttier- Stäben befestigt. [Mau.] 

lande, mündet zwischen Turres und Nicotera in Angrivarii (AyygioväQioi), deutsches Volk auf 
den Sinus Hipponiates (Itin. Ant. p. 106), noch beiden Seiten der Weser, nordöstlich von den Che- 

jetzt Angitola; der Name verderbt in Agello beim ruskern, von diesen durch einen Grenzwall ge- 

Geogr. Rav. IV 32 p. 263 P., Angila bei dems. schieden (Tac. ann. H 19). Dass sie auch auf 

IV 34 p. 278 P.: das richtige Angüula hat a. d. dem linken Weserufer sassen, folgt aus Tac. ann. 
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Angros 

n 8. Dieselben Wohnsitze haben sie auch noch suchen, ist gleichfalls unmöglich. Die Distanzen 

bei Ptol. n 11, 9. Einen schnell gedämpften Auf- des Itin. Ant. Ostia Aterni — mp. XVI—An- 

stand im J. 16 n. Chr. abgerechnet (Tac. ann. gelum—mp. X —sind durch einen Zahlen- 

n 8. 22) waren die Angrivarier den Römern be- fehler entstellt; schreibt man statt mp. XF/viel¬ 
freundet (Tac. ann. H 24). Germanicus trium- mehr mp. VI, so kommt die (auf der Tab. Peut. 

phierte de Cheruscis, GhaUisqm et Angrimriis, erhaltene) wahre Distanz mp. XVI für Pescara- 

quaeque aliae nat.ianes usque ad Albim eolunt Ortona heraus. Danach wäre A. beim heutigen 

(Tac. ann. H 41). Später (Tac. Germ. 33) sollen FrancaviLla al Mare zu suchen. [Hülsen.] _ 

ke ihre Grenzen südwärts erweitert haben, indem TAyyoveor oqos, nach ApoE. Eh. IV 321 ein 
sie in Verbindung mit den Chamaven über die 10 fabelhaftes Gebirge am unteren Istros, nahe dem 
südlich wohnenden Bructerer herflelen und sich oxortslos Kavhaxos, wo sich der Strom gabeln 

eines Teües ihres Landes bemächtigten. Aber dieser soll. _ ttt o 

Bericht scheint zum mindesten übertrieben und Angustia (Ptolem. III 8, 4), Ortschait im 
die Stelluno* dieser Völker jedenfalls nur vorüber- östlichen Teile von Dacia nahe dem Alutas an 

gehend (vgl Zeuss Die Deutschen 93. 108). Ihr dessen Oberlauf; wenn nicht ein Name dakischen 

Name ersdieint ferner in dem Pronnzenverzeich- Ursprungs, als lateinisch angustiae zu fassen und 

nis des Codex Veronensis XIII 13 (Seeck Notit. gleich Stenarum Tab. Peut.,_ Caput Stenarum 

dign. 251) unter den gentes barbarae quae pullu- Geogr. Rav. IV 7, demnach im Eothentumpass 

laverunt sub imperatoribus: Angri Angrivarii zu suchen. [Tomasohrt.] 

(vorangehen die Amsivarii, es folgen Flevi und20 Angnsticlavins(aTffvoö»?,uosAman.diss.Epict. 
Bructeri). Zweifelhaft ist, ob auch in der Notit. II 24, 12 und Gloss. Cyrill.) bezeichnet im Gegen- 

dign. or. V 59 statt des überlieferten Angle- satz zu latielavius {TiXatvargios) denjenigen, der 

varii zu lesen ist Angriva/rii (oder AmsivariVi, nur einen schmäleren Purpursaum {elavus, s. d.) 

Zeuss Die Deutschen 495 Anmerk.) und ob sie an der Tunica zu tragen berechtigt ist, als dem 

oder die Amsivarii in den Vapii Varii der peu- senatorischen Eang zukommt, also den Bitter, 

tingerschen Tafel zu suchen sind (Mullenhoff Am häufigsten werden a. (z. B. Suet. Otho 10) und 

Deutsche Altertumsk. HI 216. 314f. C. Müller latiolarius (s. d.) zur Differenzierung der sonst for- 

Ausg. des Ptolem. II 1, 260. Much Deutsche mell nicht unterschiedenen Kriegstribunen ver- 

Stammsitze 222). Später spielen sie unter dem wendet, aber blos letzterer Terminus wirklich ti- 

Namen Angern (^Angrarii) ini Sachsenbunde noch 30 tular. z. B. auf Inschriften. Das älteste Zeugnis 
eine bedeutendere Rolle (Zeuss a. 0. 391). Im für den angustus elavus, dessen Entstehung wohl 

Allgemeinen vgl. auch Müllenhoff in Haupts mit den Bemüliungen, die beiden vornehmen btande 

Zeitschrift IX 226ff. [llmi.] zu trennen, zusainmenhäiigt und daher kaum über 

AngroSa ein Fluss, der nach Hdt. IV 49 aus das 7. Jlidt. der Stadt zurückreicht, bietet Mae- 

Illyrien kommt und sich im nsbtov .TgißalUxov cenas, qui (bell. II 88) vixit angusticlam fine 

mit dem Brongos (= Margos, jetzt Morawa) ver- contentus. _ [Kubitschek.] 

einigt, worauf der vereinigte Strom dein Istros Angyleia, Oertlichkeit auf Eliodos, in einer 
zufliesst; also die serbische Morawa mit dem Ibar; Inschrift aus Einbona am Nordhang des Atebjros, 

zu A., von Wurzel ,salben, streichen, schnell drei Stunden von Kanieiros, Bull. hell. iV 139. 
dahinfahren* vergleicht sich armenisch andxrew 40 _ [Hirschfeld.] 

,Eegen‘,lateinischfTOÄer(vgl.Umbro), griechisch Ani s. Anisus. _ 

oußpos. [Tomaschek.] Aniana {Avtava Ptol. V18, 5), Ort im nörd- 

Angniensis. Ethnicon einer Stadt, deren Bi- liehen Mesopotamien am Euphrat. [Fraenkeb] 
schof an dem Eeligionsgespräch zu Carthago iin Anianns. 1) Anianos (oder Annianos), ale- 
J. 411 teiliialim, s. Harduinus act. coric. I xandrinischer Mönch, mit seinem von ihm reich- 

lb80B. Da derselbe sich zuerst durch den Bi- lieh benützten Zeitgenossen Panodoros einer der 

schof von Musti in Nuniidien (nicht zu verwechseln einflussreichsten christlichen Chronographen. 412 

mit dem in der Proeonsularis gelegenen, heute hat er seine 0.stertafeln — mit geschichtlichen 

Hr. Mest) vertreten liess, so suchen Hardouin Notizen —vollendet; ergebraucht den 532jähn_gen 

und Morcelli jene mit Wlahrscheinlichkeit in der 50 Ostercyclus und setzt die Incamation Chiisti in 
Nachbarschaft von Musti. [Joh. Schmidt.] das J. 5500 der Welt, übrigens auf denselben 

Angulis, Fluss in Gua.seonia beim Geogr. Rav. Tag (25. März) mit Schöpfung und Auferstehung. 

IV 40 p. 298, heute 1’Anglin, Nebenfluss der Gar- Er ist eine Hauptquelle für Georgios Syiüiellos 

temne (düp. Indre). Desjardins Güogr. de la durch den allein wir Genaueres über ihn wissen 

Gaiüe IV 201. [Ihm.] (p. 61, 3. 62. 2 Bonn.) — vorher schon für Joh. 

Angnlns CAyyo/.og Ptol. III 1, 59; Angelum Malalas und später selbst für syrische imd arabische 
Itin. Ant. 313; Einwohner Angulani, Plin. n. h. Chronisten. Vgl. Geizer S. lul. Afneanus u. die 

in 106) Stadt der Vestiner in Samnium zwischen byzant. Chronographie, besonders II 189S. und 

der Mündung des Atemus und Ortona. Die ge- Bratke Neue Jalirb. f. deutsche Theol. 1892, 

wöhnliche, auf angeblicher Namensverwandtschaft 60 110—154. 

beruhende Identificierung mit dem nördlich vom 2 ) AnOViJianus, dzaconus (Medmtsis (wo i*) 

Aternus in Picenum gelegenen Civitä S. Angelo nach Hieron. epist. 143, 2 (vom J. 419), her mit 

hat Mommsen CIL IX p. 316 mit Recht zu- diesem KirchenschriftsteUer wegen seines — halb 

rückgewiesen (der Versuch Müllers zu Ptol. a. versteckten - Pelagianismus in litteranscher 

a. O.T dieselbe durch eine Umstellung im Itinerar Fehde lag. Er muss auch der Synode von Diospolis 

zu stützen ist verfehlt); aber seine eigene Ver- 415 beigewohnt haben. Alles spricht für seme Iden- 

mutung A sei in dem 7 Km. westlich von Ater- tität mit dem A., der HomUien von Chrysostomos, 

num (Pescara) gelegenen Städtchen Spoltore zu vor allem 7 de lavdzbus Pauk und die Homilien 
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in Matthamm, ins Lateinische übersetzt hat, tin, am Tiher gelegen. Die Hss. des Curiosum 
übrigens mit ungewöhnlichem Geschick. Den— haben die Variante horrea Anicetiana. Sonst 
unvollständig erhaltenen — Übersetzungen hat sind sie unbekannt, Beste nicht nachzuweisen, 
er je einen Brief an Euangelus und an Orontius [Hülsen.] 

(beide Pelagianer) voraufgeschickt. Gesammelt Aniciorum rilla. Das Itin. Ant. 61, 2 nennt 
liegt seine Hinterlassenschaft nur in einer der Casas villa Aniciorum als Station an der tri- 

Chrysostomosausgaben vor, der Morelliana t. II. politanischen Küstenstrasse, 26 Millien westlich 

V. VII; am besten orientiert über ihn Schöne- von Sabrata und 31 östlich von Fisidavims (= 

mann Biblioth. hist.-liter. patrum lat. II 473 Pisida munieipio Tab. Peut. \TI 1. 2). 

—480. [Jülicher.] 10 [Joh. Schmidt.] 

3) A. beglaubigte die Richtigkeit der amt- Anicinm, Ort im Gebiet der Vella\'i {ad lo- 
lichen Abschriften des Breviarium Alarici mit der cum quem Anicium voeifant) bei Greg. Tur. 

Formel: A. vir speetabilis hunc codioem de Theo- hist. Francor. X 25; das heutige Puy en Velay 

dosiani legibus atque sententiis iuris vel diversis (Haute-Loire). Der Name hat sich erhalten im 

libris ekotum, Aduris anno XXII eo regnante, Namen des Berges (Mont Anis), an welchem Puy 

edidi atque subseripsi. Vgl. aiietoritas Ala- liegt. Derselbe Name auf merowingischen Münzen; 
rioi regis vor dem Breviarium und Haenel in vgl. Holder Altkeltisoher Sprachschatz s. Anici- 

seiner Ausgabe der Lex Rom. Visigoth. p. Vllf., aous. A. Longnon Güogr. de la Gaule au VIe 

woselbst ältere Litteratur. [Hartmann.] siede (Paris 1878) 533. [Ihm.] 

Aniarakai I^Ariagaxai), Name eines Volkes, 20 Anicins. Da.s Geschlecht stammte aus Prae- 
das Polybios (V 44, 9), in seiner dem Berichte neste, wie ausser M. Anicius Nr. 4 (vgl. Q. Ani- 

über die Empörung des Molon gegen Antiochos HI. eins Nr. 5) zahlreiche praenestinische Inschriften 

den Grossen eingefügten Beschreibung Mediens, aus republikanischer Zeit beweisen, z. B. CIL 

unter den die nördlichen Teile dieses Landes be- XIV 2847. 2882. 3051—3057; noch um das J. 

wohnenden Stämmen, neben den Deljunaiern (s. u. 380 n. Chr. ist in Praeneste dem Anicius Auche- 

Elymaioi), Kadusiern (s. d.) und Matianen (s. d.) nius Bassus (Nr. 30) restitutori getieris Anieio- 

aufführt {ra <5’ Ati rag oQxrovg amfjg rctgaft- rum eine Inschrift gesetzt, ebd. 2917. Während 

fieva fiegt] giemi%exat psv ’E/.vpatoig xal zoTg ‘Ana- der Republik tritt das Geschlecht, obwohl jeden- 

gdxatg, sn 8s KaSovaioig xal MariavoTg). Bereits falls seit dem 2. Jhdt. v. Chr. zur Nobilität ge- 

Lucas Holstenius (Notae et castigationes po-30hörig, wenig hervor und hat nur einen Consul 
stumae in Steph. Byz. ’E&vixd , Lugdun. Batav. (Nr. 15) gehabt, zu holiem Glanze gelangte es in 

1684 p. 34) hat erkannt, dass die A. identisch der Kaiserzeit. 

sind mit den bei Strabon (XI 507. 508. 514) er- 1) C. Anicius, familiaris (Cieermiis), vir om- 

wähnten ‘Aragiaxai (s. d.), d. h. ,Nicht-Ariern“, nitms rebus omatus, negotiorum suorum causa 

und wollte danach die bei Polybios von den Hss. legatus est in Africam legaJtione libera, wird 

gebotene Lesart ändern. Aber es liegt kein Grund von Cicero dem Q. Cornifioius Proconsul Africae 

vor, von der Überlieferung abzuweichen, denn im J. 710 = 44 empfohlen, Cic. ad fam. XII 21. 

offenbar hat Polybios selbst, oder seine Quelle, Er war also Senator, da die Vergünstigung der 

den Namen ungenau wiedergegeben, vielleicht von legatio libera nur den Senatoren zustand. Er¬ 

dern Klange des griechischen anaqog beeinflusst; 40 wähnt wird er noch von Cic. ad fam. VH 26, 2 
die neuesten Herausgeber des Polybios, Huitsch (vom J. 697 = 57) und ad Q. fr. II 8, 3 (vom 

und Büttner-Wobst, haben daher mit Recht J. 699 = 55). [Klebs.] 

die Form 'Anaoaxai in den Text gesetzt, indem 2) C. Anicius, Coasul suffectus idibus Augustis 
der erstere den Änderungsvorschlag von Hol- (65 ?n. Chr.)mitC.Pomponius, CILIV255L Wahr- 

stenius in die Anmerkungen verweist, wie dies scheinlich identisch mit Nr. 7. [P. v. Rohden.] 

auch vor ihm bereits Schweighaeuser (Vol. VI .3) Cn. Anicius, Legat des Aemilius Paulus 

206 seiner Ausgabe) gethan hatte, der zuerst die im makedonischen Kriege im J. 586 = 168, Liv. 
ächte hsl. Überlieferung des Namens hergestellt XLIV 46, 3. 

hat (vor ihm haben die Ausgaben ‘Agiagaxai], 4) M. Anicius — scriba is antea fuerat — 

[Andreas.] 50 praetor Praenesfinoruni. als solcher leitete er mit 
Anias (Strab. VHI 389) s. Aroanios. grosser Tapferkeit die Verteidigung von Casilinum 

Anicetus s. Aniketos. gegen Hannibal im J. 538 = 2i6, Liv. XXIH 19. 

Anichai {‘AvZ/ai, Navtyai) , bei Ptolem. VII 5) Q. Anicius, Praenestinus, qui pjaucis ante 
1, 52 ein indisches Volk am Oberlaufe des Ganges annis hostis fuisset, zum aedilis eurulis rmt 

vor dessen Vereinigung mit dem lomanes, west- Cn. Flavius gewählt (im J. 450 = 304), Plin. 

lieh von Kanogyza (Kanög. skr. Kanyakiibga), mit n. h. XXXIV 17. Doch ist diese Nachricht höchst 

den drei Ortschaften Persakra, Sannaba und Toana. verdächtig, da die Praenestiner seit dem latini- 

In den indischen Schriftwerken flndet sich kein sehen Kriege in Frieden mit den Römern gelebt 

ähnlicher Name vor; vgl. A n i n a c h a i. hatten und auch später das römische Bürgerrecht 

[Toraaschek.] 60 verschmähten; vgl. CIL XIV p. 288 Anm. 8. 
.^icianae lapidicinae, im Gebiet von Tar- 6) T. Anicius, war von Q. Cicero mit dem 
quinii beim Lacus Volsiniensis, von Plin. n. h. Ankauf eines sidmrbanum beauftragt, worüber 

XXXVI 168 genannt wegen des vorzüglichen Marcus sich wegen der Unzuverlässigkeit des A. 

feuersicheren vulkanischen Steines. [Hülsen.] wundert, Cic. ad Q. fr. IH 1, 23. [Klebs.] 
Aniciana horrea in Rom, in der constanti- 7) Anicius Cerialis, verrät dem Gaius eine 
nischen Regionsbeschreibung (bei Jordan Top. gegen ihn gerichtete Verschwörung, Tac. ann. 

n 562) mit den Horrea Galbae zusammen in der XVI 17. Umgekehrt lässt ihn Zonar. XI 6 von 
13. Region aufgeführt, also unterhalb des Aven- Gaius wegen Teilnahme an der Verschwörung 
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verhaftet werden, zugleich mit seinem (angeb¬ 
lichen) Sohne Sex. Papinius (vgl. Senec. de ira 
DI 18, 3). Consul desi^atus 65 n. Chr., Tac. 
ann. XV 74, wahrscheinlich identisch mit C. Ani¬ 
cius (Nr. 2). Er tötete sich selbst im J. 66, 
Tac. ann. XVI 17. 

8) M. An[ieius ?] Cerealis oder nach M om m- 
sen Man[ilius] Cereedis-, an ihn ein Rescript 
aus dem J. 198—209, frg. Vat. 236. 

9) Sex. Anicius Fausto (,malim Faustio‘ 
Schmidt), e(larissimMs) v(ir), cormdaris fili- 
[us], Eph. ep. V 695 (Numidia) s. u. Nr. 24. 

10) Q. Anicius Faustus, eßarissimusj v(ir), 
Legat von Numidien 197—201 n. Chr., CIL VIII 6 
(J. 201). 2437. 2438 (J. 197). 2527. 2528. 2549. 
2550 (J. 198). 2551—2553. 2558. 6048 (J. 197). 
8796; Suppl. 10992 (J. 201). Consul designatus 
197 (Vm 2438) und 198 n. Chr. (VHI 2550); 
eonsul amplfissimusj 198/199 n. Chr. (VHI 2553); 
consularis 201 n. (Ihr. (VEH 6; Suppl. 10992). 
Legat von Moesia superior um 203—209 n. Chr., 
CIL in 1685f. Proconsul von Asien 217—218 
n. Chr., Dio LXXVIH 22, 2—4 (wo fälschlich 
steht ’Avlxiog ddjoTog)-, vgl. Waddington fa.stes 
nr. 169. 

11) M. Cocceius Anicius Faustus Flavianus 
(CIL VHI 7040) s. u. Nr. 24. 

12 ) Sex. Anicius Faustus Paulinianus, c(la- 
rissimus) ifuvenis), CIL Vlli Suppl. 11933. 
Vgl. Nr. 24. 

13) Anicius Faustus Paulinus, leg(aius) Au- 
g(usti} pr. pr. von Moesia inferior 230 n. Chr., 
CIL HI Suppl. 7473. 

14) Sex. Cocceius Anicius Faustus Paulinus 
(CIL vm 1437) s. u. Nr. 22. [P. v. Rohden.] 

16) L. Anicius Gallus (L. Anicius L. f. L. 
n. Qallus f. Cap. 594, dagegen M. n. Act. tri- 
umph. 587, L. Anicius Qallus Liv. XLIV 17, 5, 
gewöhnlich L. Anicius oder Anicius). Er wurde 
zum Praetor für das J. 586 = 168 gewählt und 
erhielt (provinciam) peregrirmm et si quo sena- 
tus cemuisset Liv. XLIV 17; er wurde nach Illy- 
ricum gesandt, um den Krieg gegen König Gcn- 
tius zu führen, der sich mit Perseus verbündet 
hatte, ebd. 21, 4. Plut. Aem. 13. Im Frühjahr 
168 landete A. in Apollonia, schlug die Piraten¬ 
flotte des Königs und schloss ihn selb.st in seiner 
Hauptstadt Scodra ein, worauf Genthius sich so¬ 
fort den Römern ergab ; der ganze Krieg war in 
30 Tagen (Liv., Appian. rechnet nur 20) beendet, 
Liv. XLIV 30—32. Flor. I 29. Appian. Hlyr. 9. 
Zonar. IX 24. Ob eas res gestas ductu auspi- 
dogue L. Aniei praetoris senatus in triduom 
supplieationes deerevit, Liv. XLIV 3, 2. Er 
führte im folgenden Jahr 167 als Propraetor das 
Commando weiter, unterwarf die aufständischen 
Städte in .Epirus und ordnete in Gemeinschaft 
mit einer Senatscommission die Verhältnisse von 
Hlyricum, Liv. XLV 26; vgl. Polyb. XXXH 20, 6. 
In demselben Jahr pro pr. de rege [Genjtio et 
lllurieis Quirinalibtts (Iriumphavit) Act. tr. 587. 
Liv. XLV 43 (wo das gleiche Datum). Veil. I 9, 5. 
Appian. a. 0.; er füirte Gentins im Triumph 
auf; bei seinen Triumphalspielen kam es zu lä¬ 
cherlichen Auftritten infolge seines Mangels au 
Verständnis für griechische Kunst, Polyb. XXX 
14 = Athen. XIV 615. Consul im J. 594 = 160 
mit M. Cornelius Cethegus (f. Cap.; L. Anicius 
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Cassiod.; Qallus Chronogr. f. Idat. Chron. pasch.; 
L. Qallus Terent. Adelph. did.; Anicius Cic. Brut. 
287; Aniciana nota, der Wein aus seinem Con- 
sulatsjahr, galt zu Ciceros Zeit mit der Opi- 
miana als bester, Cic. a. 0. und 288). Im J. 
600 = 154 war A. unter den zehn Legati, welche 
der Senat an Prusias nach Pergamum schickte, 
um ihn zum Frieden mit Attalus zu zwingen, 
Polyb. XXXm 9, 3. [Klebs.] 

10 16) Anicius Maximus, Proconsul von Bithy- 

nien unter Traian, Plin. ep. ad Trai. 112, 2. Vgl. 
G. Matius Sabinus Sullinus Vatinianus Anicius 
Maximus Gaesalenus Martialis Pisibanus Le- 
pidus (CIL V 1812, um 186 n. Chr.). 

17) Anicius Probus, v(irj c(larissimus), CIL 

XIV 4120, 2. Die Insclnift des M. Anicius M. 
f. (juir. Probus (CIL VI 1189*) ist gefälscht, s. 
u. Nr. 48. [P. V. Rohden.] 

18) Anicia, Pomponii (Attieij eonsobrina, nu- 
20 pserat Servio, fratri (P.J Sulpicii {Rufi tr. pl. 

666 = 88), Nep. Att. 2, 1. Die Hss. haben d. 
Servio, doch ist M. mit Recht getilgt. Anicia 
war also die Gattin eines sonst unbekannten Ser- 
vius Sulpicius, welcher nicht mit dem bekannten 
Rechtsgelehrten, Consul v. J. 51, verwechselt 
werden darf. [Klebs.] 

19) Anicia, an sie ein Re.script vom J. 244 
n. Chr., Cod. lust. H 43, 3. 

20 ) Anicia Sex. f. Postuma Etrüfii} Afri 
oOiuxorJ, CIL II 1674. 

21) Anicia Proba, cßarissimaj f(emina), 

CIL XIV 4120, 2, s. u. Nr. 49. [P. v. Rohden.] 

22ff.) In nachdiocletianischer Zeit wnirden die 
Anicii zur Verkörperung des vornehmsten stadt¬ 
römischen Adels. Ihr Besitz war weit über die 
Provinzen zerstreut; z. B. nennt das Itin. Ant. 
61, 2. 62, 3 Villas Aniciorum in der Tripolitana; 
ihr Marmorpalast in Rom wurde durch seine Pracht 
sprichwörtlich (Secund. ep. 3 = Corp. SS. eccl. 
Vind. XXV p. 895). Namentlich seit um die Mitte 
des 4. Jhdts. der Mannesstamm ausstirbt und die 
Nachkommen der weibUchen Linie Anicius Auche- 
nius Bassus und Sex. Petronius Probus das Ge¬ 
schlecht fortführen, weswegen sie als restitutores^ 
generis Anieicrum gepriesen werden (CIL XIV 
2917. X 5651. CIG 2597. Auson. ep. XVI 2, 32), 
gelangt es zu seiner höchsten Blüte. Dazu trug 
wohl nicht wenig bei, dass beide sich zum Glauben 
ihrer Kaiser bekannten (CIL VT 1756. XIV 1875) 
i und .so die Anicii im Senat die Führer der christ¬ 
lichen Minderheit wurden (Prud. c. Symm. I 548ff. 
Zos. VI 7, 4). Sie gelangten daher fast alle zu 
den höchsten Ämtern, und am Ende des Jhdts. 
konnte man rühmen, dass es kaum einen A. gebe, 
der nicht Consul gewesen sei, ja manche kamen 
schon im Knabenalter zu dieser Würde (Claud. 
de cons. Ol. et Prob. 8—21. Hieron. ep. 130, 3. 
-\ug. ep. 150 = Migne L. 22, 1108. 33, 645). Im 
Anfang des 4. Jhdts. waren sie durch Verschwä- 
I gerung mit den Amnii in Eins verschmolzen (Sjunm. 
ep. I 2, 5. Auson. ep. XVI 2, 32. Prud. c. Symm. 
I 551), später mit den Pincü (CIL VI 1754), den 
Petronii und den Annii, welche ihrerseits wieder 
in die Auchenii aufgegangen waren (Claud. de 
cons. Ol. et Prob. 8), und in derselben Weise af- 
filiierten sie sich allmählich fast die ganze römische 
Aristokratie, so dass sich im 5. Jhdt., wo man 
schon begann, ihnen kaiserliche Abkunft zuzu- 
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schreiben (Dessau Herrn. XXTV 355. Seeok 
Jahrb. f. Philol. 1890, 638), kaum ein vornehmes 
Geschlecht in Italien findet, in welchem nicht auch 
der Name Anicius heimisch wäre. Wir haben diese 
verwickelten Verwandtschaftsvorhältnisse, soweit 
sie sich übersehen Hessen, in dem Stammbaum S. 
2201/2 dargestellt und behandeln diejenigen Anicii, 
welche in denselben aufgenommen werden konnten, 
an dieser Stelle, während die anderen unter ihrem 
gewöhnlichen Eufnamen zu suchen sind. Vgl. E e i- 
ncsius Syntagma inscr. ant. 1682 p. 66. Asch- 
hach Sitz.-Bor. Akad. Wien 1870, 369. Seeok 
Symmaohus p. XC. 

22) Sex. Cocoeius Anicius Paustus Paulinus, 
Proconsul Africae wahrscheinlieh in der Zeit des 
Gallienus (CIL VHI 1437). Dass die folgenden 
von ihm abstauunen, ist aus ihren Namen zu 
solüiessen, namentHch aus der Wiederkehr des 
Praenomens bei den beiden Enkeln. Da sein Sohn 
(Nr. 23) auch Nicomachus, sein Enkel (Nr. 27) 1 
lulianus heisst, muss er mit C. Asinius Nicoma¬ 
chus luHanus (Borghesi V 447. CIG 5498) ver¬ 
schwägert gewesen sein. 

23) M. lunius Caosonius Nicomachus Anicius 
Paustus Paulinus, wahrscheinlich Sohn des Vor¬ 
hergehenden, Consul suffectus in einem unbekann¬ 
ten Jahr, Consul H im J. 298 (Do Eossi Inscr. 
Christ, urh. Eomae I 24), Praefectus urbis im J. 
299 (Chronogr. v. 354. CIL VI 315). Nach den 
Pasten war sein Eufname nicht PauHnus, sondern 
Paustus. Borghesi VIH 585. 

24) M. Cocoeius Anicius Paustus Plavianus, 
Patricius, Consularis Numidiae (CIL \Hn 7040), 
gehört nach seinen Ämtern in die Zeit nach 
Dioolotian. Borghesi VIII 346. 586. Dass der 
in der Inschrift Ephom. ep. V 695 Sohn eines Con¬ 
sularis Numidiae genannte Sex. Anicius Faustus 
Paulinianus (CIL VHI Suppl. 11933, s. o. Nr. 12) 
ein Sohn dieses A. ist, kam nach den übereinstim¬ 
menden Namen kaum bezweifelt worden. 

26) Sex. Anicius Paulinus, Proconsul Africae, 
Consul suffectus in einem unbekannten Jahr, Con- 
sul n im J. 325, Praefectus urbis vom 12. April 
331 bis zum 7. April 333. CIL VI 1651. 1680. 
1681. Chronogr. v. 354. 

26) Flavius Anicius Sergius; von ihm ist einzig 
der Name aus CIL VI 498 bekannt und die That- 
sache, dass er 350 Consul war. Seine Einordnung 
in den Stammbaum beruht also nur auf sehr un¬ 
sicherer Vermutung. 

27) Amnius Anicius lulianus (der volle Name 
bei Symm. cp. I 2, 5). Dass er der Sohn von 
Nr. 23 war, beweisen die Namen seines Sohnes, 
welche zum Teil genau denen des Grossvaters ent¬ 
sprechen. Proconsul Africae zwischen 293 und 
305 (Collat. leg. Rom. et Mos. XV 3. CIL XI 
1682), Consul im J. 322 (CIL IT 1686), Prae¬ 
fectus urbis vom 13. November 326 bis zum 7. Sep¬ 
tember 329 (Chron. v. 354. Cod. Theod. H 7, 2. 
m 32, 2. XI 4, 1. 2. XI 30, 13. 18j. 

28) Amnius Maiiius Cacsoiiius Nicomachus Ani¬ 
cius Paulinus Houorius (CIL IT 1682j, gewöhn- 
hch zum Unterschiede von Nr. 25, der gleichzeitig 
lebte, Anicius Paulinus iunior genannt (CIL VI 
1683. 1141), Legat von Carthago unter dem Pro- 
consulat seines Vaters Anicius lulianus, Proconsul 
Asiae et Hellesponti, Consul im J. 334, Praefectus 
urbis vom 27. April bis zum 30. Dezember 334 
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(CH. n 1682. 1683; vgl. 1141. 1652. Chrom 
V. 354). 

29) Annius Bassus (L a r s o w Pestbriefe d. Atha¬ 
nasius 27. 70), Praefectus Praetorio im J. 330—331, 
Consul 331 (Seeok Zcitschr. f. Eeohtsgesch. X 
215). Da sein Sohn A., seine Enkelin luUana 
heisst, so darf man annehmen, dass er mit einer 
Tochter des Anicius luUanus verheiratet war. 

30) Anicius Auohenius Bassus, vermählt mit 
TjTrenia Honorata (CIL XTV 1875). Da sein Vater 
und Grossvater Consuln gewesen waren (CIL VI 
1679), wird man in ihm wohl den Sohn des An¬ 
nius Bassus, den Enkel dos Anicius lulianus er¬ 
kennen dürfen. Er wird als Wiedcrhersteller des 
anicischen Geschlechts gepriesen (CIL XIV 2917. 

X 5651. CIG 2597), was wohl nur bedeuten kann, 
dass der Mannesstamm desselben ausgestorhen war 
und er es als Nachfolger aus weiblicher Linie durch 
Annahme des Namens erneuerte. Dies ist der erste 
der Familie, dessen Christentum sich nachweisen 
lässt (CIL XR'' 1875). Da seine Enkelin Proha (Nr. 
44) schon um 381 Mutter wurde (s. Nr. 46), kann er 
nicht nach 335 geboren sein. Er gelangte also 
sehr spät zu Staatsämtem; denn das erste der¬ 
selben, das Proconsulat von Campanien, bekleidete 
er nicht vor 379 (CIL X 6656; vgl. 518. 3843. 
5651. VI 1679. 1X 1568. 1569. XIV 2917. CIG 
2597). Doch wurde er schon 382 Praefectus ur¬ 
bis (Cod. Theod. I 6., 8. CIL VI 1679. Symm. 
rcl. 20, 1. 23, 4ff. 26, 2. 33, 2. 34, 7). Seine 
Kinder erwähnt CIL XIV 1875. Eines davon war 
jedenfalls 

31) Anicius Auchenius Bassus, Consul 408 (CIL 
IX 1364. De Eossi Inscr. christ. urh. Rom. I 
583—587). Er verfasste eine metrische Grab¬ 
schrift auf Monnica, die Mutter des heil. Augustinus 
(De Eossi H p. 252, 2). 

32) T 3 TTenia Anicia luliana, vermählt mit Q. 
Clodius Hemiogeuianus Oljbrius (s. Nr. 40), giebt 
.sich durch ihre Namen, von denen der erste der 
Mutter, der zweite dem Vater entlehnt ist, als 
Tochter von Nr. 30 zu erkennen (CIL VI 1714). 

33) Anicius Auchenius Bassus, Consul 431 (über 
seinen Namen s. DeEossi Inscr. Christ, urh. Rom. 
I 671), dem Namen nach wohl Sohn von Nr. 31, 
war Comes rcrum privatarum am Hofe Valentinians 
III. im J. 425 (Cod. Theod. XIT 2, 47. 5, 64), Prae¬ 
fectus Praetorio 426 (Cod. Theod. IV 6, 7. 10, 
3. X 26, 1. XIT 7, 7. 8, 28. Cod. lust. V 4, 21. 

XI 48. 18. XH 1, 14). 

34) Anicia luliana, Gattin des Anicius Her- 
mogenianus Olybrius (CIL \T 1753. 1755. 1756. 
Hieron. ep. 130, 6 = Migne L. 22, 1110), scheint 
nach ihrem Namen die Schwester des Vorhergehen¬ 
den gewesen zu sein (vgl. Nr. 32). Nach dem 
frühen Tode ihres Mannes (s. Nr. 46). gab sie sich 
ganz christlichen Werken hin und erzog ihre 
Tochter Demetrias zur Nonne. An sie gerichtet 
August, ep. 150.188 = Migne L. 33,645.848. Joh. 

I Chrys. ep. 169 = Migne Gr. 52, 709; ihr gewid¬ 
met August, de bono viduitatis !Migne L. 40, 440. 

35) Sicorius Probus, Magister meinoriae im 
J. 297, wurde von Diokletian imd Galerius als 
Gesandter zum Perserkönig Narses geschickt, um 
mit ihm den Frieden zu verhandeln (Petr. Patr. 
frg. 14); 307 begleitete er den Galerius hei seinem 
Feldzüge gegen Maxentius und diente auch hier 
als Unterhändler (Anon. Vales. 3, 7). Für das 
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62. Anicius Olybrius, 

verm. mit Placidia, Tochter Valentinians III. 
Kaiser 472 
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J. 310 ernannte ihn Galerins znm Consul (Din- 
dorf Chron. Pasch, n 178. CIL III 3335. 5565), 
doch wurde sein Consnlat in den Beich.steilen des 
Constantin nnd Maxentirrs nicht anerkannt und ist 
daher auch nicht in die späteren Fasten uberge- 
gangen (De Eossi Insor. Christ, nrb. Eom. I 31. 
Borghesi Oeuvres VIII 254). Ist er, wie ich es 
für wahrscheinlich halte, der Ahnherr der vorneh¬ 
men Familie, in welcher die Namen Probus und 
Proba mit Probianus und Probinus abwechseln, 
so wird man annehmen müssen, dass er mit einer 
Petronia verheiratet war nnd ihr öentilicium auf 
seine Nachkommen vererbte. 

36) Petronius Probianus, stand in engem per¬ 
sönlichem Verkehr mit den Kaisern seiner Zeit 
(Symm. ep. 12, 6). Br war Proconsul Africae 315-— 
316 (Cod. Theod. IX 42, 1. XI 30, 3. 5. 6. Cod. 
lust. VI 1, 3. CIL Vlil 1277. August, ep. 88, 4; 
c. Cresc. in 81; brev. coli, m 41 = Migne L. 
33, 304. 43, 540. 649; vgl. Zeitschr. f. Eechts- 
gesch. X 214), wahrscheinlich Praefectus Praeto- 
rio 321 (Cod. Theod. IX 42, 1), Consul 322 (CIL 
VI 1686), Praefectus urbis Eomae vom 8. October 
329 bis zum 12. Aprü 331 (Clironogr. v. 354. 
CIL V 3344). Da Olybrius, Consul 395, seine 
Tochter Demetrias nach seiner ürgrossmutter ge¬ 
tauft hatte (Hieron. ep. 130, 3 = Migne L 22, 
1108], so ist wohl vorauszusetzen, dass dies die 
Gattin des Probianus war. Denn eine so entfernte 
Ahnfrau würde jener bei der Namengebung kaum 
berücksichtigt haben, wenn er nicht nach dem 
directen Mannesstamm sich von ihr abgeleitet hätte. 
Im Hause des Probianus muss ein sehr reges lit- 
terarisches Treiben geherrscht haben. Denn nach 
dem Epigramm, welches mehreren Hss. des Cor¬ 
nelius Nepos angehängt ist (s. Halm Nepos p. 
101), machten sowohl er selbst, als auch sein Sohn 
und Enkel Verse, und seine Tochter ist auch sonst 
als Dichterin bekannt. 

37) Petronius Probiuus (CIL IX 10), Sohn des 
Vorhergehenden (CIL V 3344), Consul 341, Prae¬ 
fectus urbis Eomae vom 5. Juli 345 bis zum 25. 
December 346 (Chronogr. v. 354. CIL V 3344). 
Da sein Sohn als Wiedererwecker des anicischen 
Geschlechtes gepriesen wird (Auson. ep. XVI 2, 
31. 83), so ist anzunehmen, dass er mit der Tochter 
oder auch der Schwester des letzten vom Mannes- 
.stamme desselben verheiratet war. Erwähnt CTaud. 
de cons. Olybr. et Prob. 29. Über seine Gedichte 
s. Nr. 36. 

38) Faltonia Betitia Proba (Inscription des Cod. 
Vatic. Eeg. 1666), die Dichterin des noch erhalte¬ 
nen Cento Vergilianus de laudibus Christi (ed. prin- 
ceps Venet. 1472. Migne L. 19. 803. Corp. SS. 
pccle.s. \indob. XVI 511ff.). Nach de.ssen ersten 
Versen und der Subscription iin Cod. Mutiuensis 
(Montfaucon Diar. Ital. 36) hatte .sie vorher 
schon ein Gedicht auf den Krieg zwischen Con- 
."tantius und Magnentius, der 353 zu Ende ging, 
verfas.5t. Dieselbe Subscription belehrt uns auch, i 
dass sie die Gattin des Stadtpraefecten Adelphius 
und die_ Mutter des Olybrius und Alvpius war 
(Vgl Reifferscheid Ber. d. Wiener Akad. 1867, 
552. Isid. orig. I 39 [38], 26j. Ihre Ab.stammung 
von Probus scheint sich aus dem Namen zu er¬ 
geben. Ihr Grabstein CIL 1712. 

39) Clodius Celsinus Adelphius s. S. 356, 60ff. 

40) Q. Clodius Hermogenianus Olybrius, Sohn 
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der beiden Vorhergehenden, Bruder des Faltonius 
Probus Alypius (Montfaucon Diai-. Ital. 36. CIL 
VT 1713), verheiratet mit Tyrrenia Anicia luliana 
(CIL VT 1714; vgl. Nr. 32), wodurch auch seine 
Nachkormnen in das Geschlecht der Anioier ein¬ 
traten. Vielleicht war er schon vorher mit einer 
andern Frau verheiratet gewesen; denn den Oly¬ 
brius, welchen Cod. Theod. XH 1, 72 im J. 370 
als Consularis Tusciae nennt, wird man doch wohl 
(für seinen Sohn halten müssen, doch kann er den 
Zeitverhältnissen nach kein Enkel des Anicius 
Auohenius Bassus (Nr. 30) gewesen sein. Olybrius 
war Consularis Campaniae im J. 361 (Cod. Theod. 
n 19, 4. 20, 1. CIL VI 1714. X 6083), gleich 
darauf Proconsul Africae (CIL VT 1714. Vlil 1860. 
5334 und falsch datiert Cod. Theod. VIE 5, 7), 
Praefectus urbis Eomae 369—370 (CIL VI 1714. 
1657. Amm. XXVIII 4, 1. 1, 8. 32. Cod. Theod. 
I 31, 2. n 10, 5. IV 18, 1. VT 4, 17. IX 35, 
II. 38, 4. 40, 9. XI 31, 3—5. 36, 19. 39, 6. 
Xin 3, 9. 5, 13. XrV 3, 9. 10. 5, 1. 8, 2. 9, 
1. Cod. Tust, n 6 , 7. in 12, 4; falsch datiert 
Cod. Theod. XIV 3, 13; falsch mit seinem Namen 
überscluieben Cod. Theod. H 19, 4. XHT 5, 9; 
vgl. Herrn. XVHl 300. 303), Praefectus praetorio 
lU^uici um 376, Praefectus praetorio Orientis um 
378, Consul 379 (CIL VT 1714). Im Herbst 378 
war er in Gratians Gefolge in Sirmium (Auson. 
grat. aot. 12, 55); 384 lebte er noch (Symm. rel. 

' 28), 395 war er schon verstorben (Claud. de cons. 
01. et Prob. 30). Schilderung seines Charakters 
bei Amm. XXVHI 4, 1. 

41) Fattonius Prnbius Aljyiius s. S. 1709f. 

42) Probüs, der Sohn des Alypius, feierte um 
424 seind ■ Praetur mit einem Aufwand von 1200 
Pfund Gold '= 1 Million Mark (Olymp, frg. 44). 

43) Clodius Hermogenianus Caesarius, gewöhn¬ 
lich Claudius genannt (Herrn. XVHI 298), muss, 
da er die beiden ersten Namen mit Nr. 40 ge¬ 
mein hat, zur Verwandtschaft desselben gehört 
haben. Doch dass er sein Bruder und folglich der 
Sohn der christlichen Dichterin Proba gewesen sei, 
ist schon deshalb unwahrscheinlich, weil er eifriger 
Heide war (CIL VI 499); auch nennt die Sub¬ 
scription des Cod. Mutinensis nur Olybrius und 
Alypius als ihre Kinder. Ich habe deshalb an¬ 
genommen, dass er ein Vetter derselben war. Er 
bekleidete das Prooonsulat von Africa' 368—370 
(CIL n 499. Cod. Theod. XI 36, 20. XH 12, 
6 . XIH 1, 8. XIV 3, 12. X\T 2, 18. Cod. lust. 
XI 75, 2), die Stadtpraefectur 374—375 (CIL VT 
499. Cod. Theod. XI 36, 22. Amm. XXTX 6, 17. 
XXVn 3, 2; vgl. Herrn. XVTn 290) und erbaute 
während derselben die Porticus Boni Eventus 
(Amm. XXIX 6, 19). Ausserdem war er Quinde- 
cimvir sacris faciundis (CIL AH 499). 

44) Anicia Faltonia Proba war Tlochter eines 
Consuln (CIL AT 1754. 1755); dies wird man nur 
auf Olybrius (Nr. 40) beziehen können, da ihre 
drei Namen sich bei dessen Gattin, Bruder und 
Mutter wiederfinden .und ihr ältester Sohn nach 
ihm getauft wurde. Überdies nennt Claudian (de 
cons. 01. et Prob. 29) als Grossväter der Consuln 
von 395 nebeneinander Probinus (Nr. 37) und Oly¬ 
brius. Sex. Petronius Probus nennen als ihren 
Gemahl CIL V 1083*. VI 1756a 10. 16; Anicius 
Hermogenianus Olybrius, Anicius Probinus und 
Anicius Probus als ihre Söhne CIL V 1083*. AH 
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1754—1756. Hieron. ep. 130, 7 — Migne L. 22, 
1111. Claud. de cons. Ol. et Prob. 192. Nach 
dem Tode ihres Mannes sammelte sie einen Verein 
frommer Witwen und Jungfrauen um sich und 
machte ihr Haus beinahe zum Kloster (Hieron. 

a. 0. August, ep. 130, 30 = Migne L. 33, 506). 
Als Alarich 410 Eom belagerte, soll sie aus Mit¬ 
leid mit den hmigernden Bürgern ihm nachts durch 
ihre Sclaven die Thore haben öfi&ien lassen (Procop. 

b. V. I 2). Dass die Gothen sie nach Einnahme 1 
der Stadt mit Achtung behandelten, überliefert 
auch Hieron. a. 0. Später verkaufte sie ihre Güter, 
um den Erlös zu christKohen Werken zu verwen¬ 
den (Hieron. a. 0.). Sie war noch nach 412 mn 
Leben (Pelag. ad Demetr. 14. August, de bon. vid. 
19, 24. 23, 29 = Migne L. 33, 1108. 40, 446. 
450). An sie gerichtet August, ep. 130. 131. 150 
= Migne L. 33, 494. 507. 645. Joh. Chrj-sost. 
ep. 168 = Migne Gr. 52, 709. 

46) Sex. Petronius Probus, geboren zwischen! 
330 und 334 (CIL AH 1756a 9), Sohn des Probinus 
(CIL V 3344), Erneuerer des anicischen Geschlechtes 
(Auson. ep. XAH 2, 31. 83. CLL AH 1753), dem 
er sein Praenomen Sextus entnommen hatte (vgl. 
Nr. 22. 24. 25). Er muss zweimal verheiratet ge¬ 
wesen sein; denn der Sohn, welcher ihm schon 
vor 371 geboren war (Auson. ep. XVI 1, 4. 2, 
28. 88. 98) und nach kurzer Ehe mit der Furia 
(Hieron. ep. 123, 18 = Migne L. 22, 1059) schon 
vor 394 starb (Hieron. ep. 54), kann seinem Alter I 
nach nicht von Anicia Faltonia Proba geboren sein 
(s. Nr. 44). A'^on der letzteren überlebten ihn drei 
Söhne, Anicius Hennogenianus 01yb,ljpg^ .Anicius 
Probinus, Anicius Petronius Prohtf^WIL V 1083*. 
VI 1752—56), welche bei seinem TbASKlMJKrHJM 
in sehr zartem Alter standen (^§d.)'(lbM4tiA3)l3 
et Prob. 31. 63. 69). Er besas^ deine Bil¬ 
dung (CIL AH 1751) und dedicierfe dem Kaiser 
Theodosius ein Buch, in welchem er seine Gedichte 
mit denen seines A^aters und Grossvaters zusam-' 
mengestellt hatte (Epigramm bei Halm Cornelius 
Nepos p. 101). Seine Charakteristik,Amm. XXVH 
11. XXX 5, 4ff. Er begann seine Ämterlaufbahn 
358 mit dem Prooonsulat von Africa (Cod. Th eod. 
XI 36, 13. CIL V 3344. AH 1751-53. AHH 
1783). Im J. 368 -(vurde er zum ersten Mal Prae¬ 
fectus Praetorio, um später nur selten und auf 
kurze Zeit ins Privatleben zurückzukehren (Amm. 
XXAHI 11, 1. 2. XXX 5, 4. Auson. ep. XAH 2, 
18. Claud. de cons. 01. et Prob. 55. Paulin. vit. I 
Ambr. 5. 8 = Migne L. 14, 28. 29; es sind noch 
etwa 50 an ihn gerichtete Gesetze erhalten, die man 
im Index von Haenels Corpus legum zusammen¬ 
gestellt findet; über ihre Datierung vgl. Krüger 
Comment. Mommsenianae 75; das früheste darun¬ 
ter Cod. Theod. X 24, 1). Die ihm anvertrauten 
Dioecesen waren lUyricum, Italia und AMca (CIL 
V 3344. AH 1751—53. CIG H 2593. CLA IH 1, 
639); da hier keiner der drei Kaiser sich aufhielt, 
führte er von Sirmium aus, wo er zu residieren 
pflegte (Amm. XXIX 6, 9. Auson. ep. XAH 2, 1. 
Cod Theod. AHI 4, 16. 23, 1. VH! 5, 28. 15, 
5. XIII 3, 7. XV 1, 18, wo überall statt daf. 
Sirmio zu schreiben ist ucc. Sir)nio\ eine äusserst 
selbständige A erwaltung (Amm. XXAHI 11, 2. 
Auson. ep. XAH 2, 16). Er schuf sich Anhang, 
indem er jeden, der sich in seine Clientei begab, 
gegen Angriffe schützte, auch wenn er die schwer- 


Anicius 2206 

sten Verbrechen begangen hatte (Amm. XXAHI 
11,4); mit Maximinus, dem Günstling des Kaisers, 
der ihm anfangs entgegentrat, schloss er seinen 
Frieden, indem er seinen Fremd und Warner Agi- 
natius dessen Eache auslieferte (Amm. XXVHI 1, 
31—33); die Gunst Valentinians gewann er da¬ 
durch, dass er die Steuern mit furchtbarer Härte 
eintrieb und so die Einkünfte seines Bezirkes be¬ 
trächtlich steigerte (Amm. XXX 5, 5. Hier, chron. 
2388, wo in den oocidentalischen Hss. durch zeit¬ 
genössische Interpolation, welche ohne Zweifel Pro¬ 
bus selbst oder doch seine Anhänger bewirkt haben, 
sein Name getilgt und durch den des unschuldigen 
Bquitius ersetzt ist. Mommsen Herrn. XXIV 399), 
wobei er auch seine eigene Bereicherung nicht ver- 
gass (Amm. XXAH 11,1. XXX 5, 10. Symm. ep. 

11 30, 2). Die ihm untergeordneten Beamten (CIA 
HI 1, 639), Provinzen (CIL AH 1751) und Städte 
(CIG n 2593; vgl. CIL X 5179) wurden gezwungen, 

I üiin Statuen zu errichten rmd Dankgesandtschaften 

zu senden (Amm. XXX 5, 8. 9), so dass der Kaiser 
über das Treiben seines Praefeoten lange im Un¬ 
klaren blieb. So belohnte er ihn 371 durch das 
Consulat mit der besonderen Auszeichnung, dass 
der junge Augustus Gratian sein College wurde 
(Auson. ep. XAH 2, 21. 69; vgl. Amm. XXIH 1, 
1). Erst als A’alentinian 375 persönlich in den 
Bezirk des Probus kam, erfuhr er durch einen Zu¬ 
fall von seiner Wirtschaft und bedrohte ihn seit- 
• dem mit dem Sclilimmsten (Amm. XXX 5, 4ff.). 
Nach dem plötzlichen Tode des Kaisers, welcher 
diese Gefahr beseitigte, wirkte Probus dazu mit, 
das.s eine Usurpation vermieden und Valentinian 
II. auf den Tluon erhoben wurde (Eufln. h. e. H 

12 = Migne L.' 21, 522). Als er daher 376 die 
Praefectur nach achtjähriger Aterwaltüng nieder¬ 
legen musste, geschah es nur, um sie seinem 
Sohwiegerv'ater zu übergeben (Seeck Synunachus 
p. CIH). Schon 380 war er zum zweiten Mal 

) Praefect, diesmal in Gallien (CIL V 3344. AH 1752. 
1753. Cod. lust. VH 38, 1. Cod. Theod. AH 28, 
2. 35, 10); doch scheint seine Verwaltung nicht 
lange gedauert zu haben, da Claudian (de cons. 
Ol. et Prob. 59) dieses Amtes gar nicht erwähnt. 
383—384 war er wieder Praefect von Hlyricum, 
Italien und Africa (Cod. Theod. VI 30, 6. XI13, 
1. CIL 3344. CIG H 2593; vgl. Seeck Sym- 
machus p. LV Anm. 210), und führte als solcher 
im Namen des Theodosius eine Art A'onnundschaft 
lüber den jungen Valentinian (Sokr. A^ 11. Soz. 
A^n 13). 385 hatte er sein Amt niedergelegt 
(Seeck Symmachus p. CHI), aber schon 387 be¬ 
kleidete er es znm vierten Male (CIL 1752. 1753. 
1756 a 5. b 7), musste aber, als Maximus in Italien 
einflel, mit dem Kaiser nach Thessalonike fliehen 
(Sokr. A’ 11. Soz. AHI 13). Nach der Besiegung 
des Usurpators kehrte er nach Eom zurück, wo 
er unbestritten als das Haupt der ganzen Aristo- 
fcatie betrachtet wurde. Sein Euhm war so ver- 
0 breitet, dass zwei vornehme Perser um 389 nur 
deshalb nach Itahen gereist sein sollen, um den 
heiligen Ambrosius rmd den Probus zu sehen (Paulin. 
vit. Arabr. 25 = Mi^e L. 14, 36). Bald darauf 
muss er gestorben sein, nachdem er noch kurz vor¬ 
her die Taufe empfangen hatte (CIL AH 1756b 
4 . 9. 24); denn 395 war er schon seit längerer 
Zeit tot (Claud. de cons. Ol. et Prob. 31. 167. 
Amm. XXAHI 11, 2). Bei der Apsis von S. Pietro 
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in Vaticano wurde er begraben; seine Grabschrift 
CIL VI 1756a.b. De Rossi Inscr. chiist. urb. 
Rom. n p. 348. An ihn gerichtet Auson. ep. XVT. 
Symni. ep. I 56—61. IX 112 und ein pseudo- 
augustinischer Brief, in welchem er über den Ver¬ 
lust einer Tochter getröstet wird (Migne 33,1175); 
ihm gewidmet die Ora maritima seines Verwandten 
Ruflus Festus Avicnus. 

46) Anicius Hermogenianus Olybrius, ältester 
Sohn der beiden Vorhergehenden, vermählt mit 
Anicia luliana (CIL VI1753.1755.1756. V1083 *. 
Hieron. ep. 130,6 = Migne L. 22,1111), bekleidete 
noch als Knabe (Hieron. ep. 130, 3. Claud. de cons. 
Ol. et Prob. 63) gemeinsam mit seinem Bruder 
395 das Consulat, welches ihnen der Senat, um 
das Andenken ihres Vaters zu ehren, durch eine 
Gesandtschaft von Theodosius erbeten hatte (Claud. 
a. 0. 75). Bei dieser Gelegenheit hielt ihnen Clau- 
dian den Panegyricus. Er starb nach kurzer Ehe 
(August, de hon. vid. 14, 18 = Migne L. 40, 441) 
noch vor der Einnahme Roms durch die Gothen 
410 (Hieron. ep. 130, 3). An ihn gerichtet ein Brief 
des Claudian (H) und Symm. ep. V 67—71. 

47) Anicius Probinus (CIIj V 1083 *. CIL VT 
1752. 1754), Consul zugleich mit seinem Bruder 
395 (s. Nr. 46), Proeonsul Africae 397 (Cod. Theod. 
XII 3, 5), Praefectus urbis Romae 416 (Cod. 
Theod. XrV 10, 4). An ihn gerichtet Claud. ep. 
3. Symm. ep. V 67—71. 

48) Anicius Petronius Prohus (CIL VI 1752.1 
1754. XTV 4120, 2. De Rossi Inscr. Christ, urb. 
Rom. 1554—560), Bruder der beiden Vorhergehen¬ 
den, Consul 406 (Hieron. ep. 130, 7 = Migne L. 22, 
1111. Meyer Zwei antike Elfenbeintafeln 56), 
Comes sacrarum largitionum 412 —414 (Cod. Theod. 
VH 8, 11. Vni4, 24. Cod. lust. VIH 16, 8. XI 
48, 15. 59, 13. 62, 11). Seine Grabschrift ist 
vielleicht De Rossi Inscr. christ. urb. Rom. II 
p. 88, 39. 

49) Anicia Proba wird mit dem Vorhergehen-' 
den auf demselben Bronzetäfelchen zusammen ge¬ 
nannt (CIL XIV 4120, 2), wonach sie seine 
Schwester gewesen zu sein scheint. 

60) Demetrias, Tochter des Anicius Hermo¬ 
genianus Olyhrius und der Anicia luliana, wurde 
von ihrer Mutter und Grossmutter um 412 zur 
Nonne geweiht (August, ep. 150. 188; de hon. vid. 
19, 24. 23, 29 = Migne L. 33, 645. 848. 40, 446. 
450). An sie gerichtet Hieron. ep. 130 = Migne 
L. 22, 1107 und der Brief des Pelagins (Migne J 
L. 33, 1099), gegen den Augustinus ep. 188 po¬ 
lemisiert. 

, 51) Dass Demetrias zum mindesten einen Bru¬ 

der besass, ergiebt sich aus Augu.st. de bon. vid. 
14, 18 = Migne L. 40, 441. 

52 ) Anicius Olybrius, weströmischer Kaiser 472, 
muss nach seinem Namen (Eckhel VITT 198) als 
Enkel von Nr. 46 hetrachtet werden, um so mehr 
als seine vornehme Gehurt ausdrücklich hervor¬ 
gehoben wird (Proc. b. V. I 5. Euagr. h. e. II 6 
7. Niceph. h. e. XV 11 = Migne Gr. 86, 2517. 
147, 37) und seine Tochter gleich seiner Gross¬ 
mutter luliana hiess (Chron. Pasch. 464. Anthol. 
Pal. I 10, 8. Kjrrill. vit. S. Sahae 78 = Surius 
Vit. Sanct. 5. Decemh. VI 866). Er scheint 455 
bei der Plünderung Roms von den Vandalen als 
Gefangener nach Africa entführt zu sein und sich 
hier mit Placidia, der Tochter Valentinians HI., 
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vermählt zu haheu (Prise, frg. 29. Mommsen 
Chron. min. H 32. Proc. a. 0. Vict. Vit. H 1, 2. 
Malch. frg. 13. Chron. Pasch. 464. Theoph. 5947. 
5949. 5964; anders Euagr. a. 0. Niceph. a. 0.). 
Da deren ältere Schwester Eudocia mit dem Sohne 
Geiserichs verheiratet war (s. Eudokia), trat er 
zu diesem in Verwandtschaft und wurde dadurch 
seit dem Tode Maiorians (461) der Candidat der 
Vandalen für den weströmischen Thron (Prise. 
0 frg. 29. loh. Ant. frg. 204. Proc. b. V. I 6). Als 
462 seine Gattin und Schwiegermutter dem ost¬ 
römischen Kaiser Leo ausgeliefert wurden (s. Eu- 
doxia), ging wahrscheinlich auch er nach Con- 
stantinopel. Dort bekleidete er 464 das Consulat 
(De Rossi Inscr. christ. urh. Rom. I 812) und er¬ 
baute der heU. Euphemia eine Kirche (Chron. 
Pasch. 464). Als Ricimer den Bürgerkrieg gegen 
den Kaiser Anthemius begann, licss er sich Oly¬ 
brius von Leo zusenden und erhob ihn im März 
1 oder April 472 in seinem Lager bei Rom zum 
Augustus., Am 30. Juni 472 wmrde sein Neben¬ 
buhler getötet (s. Anthemius), doch er .selbst 
starb schon am 23. October desselben Jahres 
(Mommsen Chron. min. I 306) im siebenten Mo¬ 
nate nach seiner Thronbesteigung (Mommsen 
Chron. min. II 90. 158. Paul. Diac. h. R. XV 5. 
Jord. Get. 45, 239. loh. Ant. frg. 209, 2; vgl. Proc. 
b. V. I 7. Theoph. 5964. Ennod. vit. Epiph. 79. 
Euagr. II 16. Niceph. XV 11 = Migne Gr. 86, 
12545. 147, 37). 

68) luliana, Tochter des Vorhergehenden, wurde 
479 von Kaiser Zeno dem Ostgothenkönig Theo- 
dorich als Gattin angeboten (Malch. frg. 16), aber 
später dem Ariovindus vermählt (Chron. Pasch. 
464. Proc. b. P. I 8). Sie erbaute in Constanti- 
nopel dem Märt 3 Ter Polyeuktos eine Kirche (Anth. 
Pal. I 10), stand in engen Beziehungen zum heil. 
Sabas (Kyrill. vit. S. Sabae 73 = Surius Vit. 
Sanct. 5. Dec. VI 866) und starb kurz vor dem 
) Regierungsantritt lustinians (Kyrill. a. 0. 91). 

54) Flavins Anicius Olybrius iunior (De Rossi 
Inscr. Christ, urb. Rom. I 1009), Consul im Orient 
491, einziger Sohn der Vorhergehenden (Chron. 
Pasch. 464. 491). Er besass keine männlichen 
Nachkommen, sondern nur Töchter (Anth. Pal. I 
10, 39). [Seeck.] 

65) Anicius Sj’mmachus s. Symmachus. 

Anides s. Anatis. 

Anidns. Bei Livius XL 38, 3 lautet die hsl. 

I Lesart fcomules eo cum) trndacere Ligiires Apua- 
nos vellent, edixerunt Liyures ab Anido monti- 
bus descendereni : die Herausgeber verbessern 
Ligures Apuani de montibus deseenderent. Der 
Name kommt sonst nicht vor. [Hülsen.] 

Anien s. Anio. 

Aniensis, römische Bürgertribus. Livius X 
9, 14 berichtet zum J. 455 = 299 lustrum eo 
anno conditum a. P. Sempronio Sopko et P. 
Sulpicio Saverrionc censoribns tribusfiiM addi- 
tae dum, Aniensis ae Tereiina. Wahrschein¬ 
lich (s. Kubitschek De tribuum Rom. origine. 
Wien 1882, 22; Imp. Rom. trib. discr.. Leipzig 
1889. 22) i.st sie aus dem nördlichen Teile des 
Hemikerlandes (am Oberlaufe des Anioi gebildet 
worden. Die durch den Bundesgenossenkrieg er¬ 
zwungene lex hüia schlug zur A. das unmittel¬ 
bar benachbarte Gebiet der bis dahin latinischen 
Colonie Carsioli und die latinischen Colonien Ari- 
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minum und Cremona. Durch die lex lulia des Flechten, welche dann beim Durchschwimmen des 

Dictators Caesar, welche auch die Transpadaner Flusses in diesem zurückbliebcn; vgl. auch Bur¬ 
in das römische Bürgerrecht aufnahm, trat überdies sian a. 0. 280. Die Heilwirkung steht in eigen- 

VerceBae in die A. Ferner wurden die Colonen tümlichem Gegensatz zu der Bedeutung aviygos 

des caesarischen Forum luli (in der Narbonensis) = aizios naxov (Schob Nikand. Ther. 8), äadsvfjs 

und die der augusteischen Städte Caesaraugusta (Schob Oppian. Hab 1141), xaxog, fpavXog, dasßijg 

(hl der Tarraconensis; gebildet aus Veteranen der (Hesych. s. v. = Et. M. p. 110, 33). [Tümpel.] 

IV. VI. und X. Legion) und Alexandria Troas Anigros (oHwygo«), ein in südwestlicher Eich- 
(in Asia) Tribulen der A. Vou anderen Apper- tung vom Gebirge Lapithas herabfliessender Fluss 

tinenzen der A. wissen wir nichts. Wie der 10 Triphyliens, der früher den Namen Miwrjiog (11. 
Name der Tribus Arnensis wird Aniensis, im XI 722) geführt haben soU. Sein übelriechendes 

Gegensätze zu den übrigen Tribusnamen auf -a, Wasser ernährt keine Fische, und auch die, welche 

welche die Bedeutung von Substantiven gewinnen, ihm von seinem östlichen Seitenflusse Akidas zu- 

adjectivisch verwendet; hiezu scheint die äusser- geführt werden, sollen in ihm nicht mehr ess- 

liche Ähnlichkeit mit den von den Tribusnamen bar sein. Im unteren Laufe sind seine Ufer ganz 

nach der A-Declination abgeleiteten Adjectiv- versumpft, seine Mündung an der Küste schon 

formen wie Pupiniensis, Scaptiensis, Voltinien- seit dem Altertum beträchtlich versandet. Nörd- 

sis geführt zu haben. Daher decliniert Aniensis lieh von derselben, jenseits der grossen jetzt ,See 

(desgleichen Arnensis) bei der VoUbezeichnuvg von Kaiaffa‘genannten Lagune, bemerkt man noch 

des römischen Bürgers gemeinschaftlich mit den 20 jetzt in den schroffen südlichen Abhängen des Ber- 
tria nomina; z. B. im Nominativ CIRh 1159 M. ges, welcher das alte Samikon trug, zwei Höhlen, 

hdius Marei f Aniensis Foro luli Macrinus, in denen heilkräftige lauwarme Schwefelquellen 

im Dativ CIL VI 2702 C. Cattio C. f. Aniensi entspringen; die eine derselben war i m Alt ertum 

Lmciliano Veroellas, ja sogar im Dativus Plura- den ’AriygidSeg vifitpat geweiht, Strab. VIH 346f. 

lis bei einer Mehrzahl von Männern und Frauen Paus. V 5, 7ff. 6, 3; vgl. Curtius Pelop. H 80ff. 
CIL XII 291 Aniensibus. Vgl. Kubitschek [Hirschfeld.] 

Arch.-epigr. Mitt. XIV 1891, 136ff. und die seit- Aniketos (’Arixtjzog). 1) Sohn des Herakles 
her bekannt gewordenen Bestätigungen dieser Be- und der Hebe, Apd. H 7, 7, 12, s. Alexiares. 
obachtung CIL H Suppb 6096. UI Suppb 10877. 2) Sohn des Herakles und der Megara, Schob 

Athenaeum 1892 U (nr. 3376) S. 71 nr. 14. Ne-30 Pind. Isthm. IV 104. [Wagner.] 

ben der gewöhnlichen Form Aniensis (griechisch 8) Anieetus, griechische Übertragung für la- 
Avifjragg Eph. ep. IV p. 220, ’Aviijvoig Journ. teinisches Invictus, den ständigen Beinamen des 

hell. stud. I 140 nr. 4) flndet .sich auch Anni- Sol (Mithras), auf einer Inschrift aus Vindobala 

e(n)sis z. B. CIL V 4478. VI 2918. 3897. Athe- in Britannien; Soli Apollini Anioeto, CIL VH 

naeum a. a. 0. Das übliche Compendium in in- 543; vgl. die Inschrift von der Insel Tenedos; 

schriftlichen Texten i.st ANI. Vgl. Kubitschek Apollo Alexander Anieetus, Eph. ep. II 350. 

De tribuum Rom. originc ac propagatione 37. ' [Aust.] 

[Kubitschek.] 4) Anicatm, Freund des Atticus, erwähnt von 

Anieseis {Avieosig), nach Ptolem. VI 12, 4 Cic. ad Att. II 20, 1. [Klebs.] 

das östlichste Volk Sogdianas südlich von den40 5) Freigela.ssener Neros, früher sein Paeda- 

laxartesquellen, den Komedai benachbart; dem- gogus, im J. 59 praefectus olassis Misenensis, 

nach am oberen Zaräfsän oder in der Hochland- hilft dem Kaiser bei seinen Anschlägen gegen 

Schaft Qara-tegin zu suchen, wo wir Ab-i-Garm, Agrippina und Octavia; in der Verbannung auf 

d. i. ,Heisswasser“, als Hauptort Anden; vielleicht Sardinien gestorben, Tac. ann. XIV 3. 7. 8. 62. 

liegt in A. ein Derivat von zd. ,lierabwallen, Dio LXI 13, 2—5. Suet. Nero 35. 

sieden“ vor. [Toniaschek.] (») Freigelassener des Polemo, erhob im J. 69 

Anlgemins. Auf einem Votivstein aus Cilli im Pontus einen Aufstand gegen Vespasian zu 
(Noricum) die Widmung Genio Anigemifo] cul- Gunsten des Vitellins, wurde aber bald ausge- 
tares eius v. s. l. m. CIL IH 5157. [Ihm.] liefert und hingerichtet, Tac. hist. UI 47f. 

Anigraia (rä ’Ariy^ata), em 50 Stadien (21/2 50 7) Librarius des Marcus Caesar, bei Fronte 


Stunde) lai^er schmaler und beschwerlicher Küsten¬ 
pass an der Westküste von Argolis. am östlichen 
Fusse des jetzt Zawitza genannten Gebirges, wel¬ 
cher die Ebene von Lerna mit der Thyreatis ver¬ 
bindet, Paus. H 38, 4; vgl. Curtiu.s Pelop. H 
372f. [Hirschfeld.] 

-4nigriade8(14v(yetäd£j Strab.; ’AriygiSeg Paus.|, 
heilkräftige Grottennymphen am triphylischen Sa¬ 
mikon . in einer neben der Atlantiden- und Dar- 
danoshöhle gelegenen Quellgrotte des Anigros- 
flusses, der seinen Namen (driygdg = dvawbrjg 
Hesj'ch.i der Schwefelhaltigkeit (Bursian Geogr. 
V. är. n 281) und dem schlechten Gerüche seines 
Was.scrs verdankt; dieses heilt di-ipoig, /.evy.ag, 
Äet/ijvag, Strab. VTH 346 = Eustath. H. XI 721 
p. '880, 50ff. Nach Paus. V 5, 11 wuschen die 
an Flechten Leidenden, nach evxai und Gelübde 
einer ibvola an die Nymphen, im Wasser die 
Pauly-Wissowa 


II 10 p. 34 Naber. 

8) Em Rescript des Alexander an einen A., 

Cod. lust. X 68, 1. [P. v. Rohden.] 

9) Praefectus Praetorio Italiae unter Ma^en- 
tius, suchte Rom gegen den Usurpator Nepotianus 
im J. 350 zu verteidigen, wurde aber besiegt und 
wahrscheinlich getötet. Zos. II 43, 3. [Seeck.] 

Animotha (Notit. diguit. Or. XXXVII 3), 
Militärstation im Ostjordanland. [Benzinger.] 

Animnla, kleine Stadt in Apulien, nur ge¬ 
nannt bei Plautus mil. glor. 648: post Ephesi 
sum natus, noenum in Aptdis, noenum Ani- 
mulae, welchen Vers Serv. Georg. H 134 in der 
cormpten Form citiert: Tum in Apulis non sum 
natus, non sum animula. Dazu gehört die 
Glosse bei Festus ep. p. 25: Animula urbs 
parvarum opum fuit in Aptäia. Die hsl. Über¬ 
lieferung ist an allen diesen Stellen der Form 

70 
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Anim- günstiger, As Amin-, wie die neueren 1100 m. ü. M., am Monte Cantaro, unweit Filet- 
meistensemendieren;Vgl.Goetzz.d.St.Bueche- tino [in monte Irehanorum Plin. n. h. III 109* 
Jahrt. ^Philol. LXXXVII (1863) 774. Bergk supra Trebam Augmtam Front, de aqu. 93; irr- 
tlpusc.^ 1 673. ^ . [Hülsen.] tümlich bringt Strabon V 235 seine Quellen mit 

_ Animus beisst auch im Pnvatrechte oft so dem Lacus Fucinus in Verbindung). Er drängt 

viel wie die menschliche Seele oder der mensch- sich in wildem Laufe w^estlich his Suhiaco, wo 

YYT 1 ^ 0 ? w ^ “ ältester Zeit einen See oder eine Eeihe von 

7- w bezeichnet dort Seen gebildet zu haben scheint (daher der Name 

dms Wort eine einzelne Seelenthätigkeit, welche der Ansiedelung Sublaqumm\ die in der Kaiser¬ 

sich in emein bestmmten Augenblicke vollzieht 10 zeit durch künstliche Dammhauten wiederherge- 
und einen inhaltlich bestimmten Gedanken dar- stellt wurden. Bei Eoviano wendet er scharf nach 

stellt, z. B. der cmimus furt% faciendi oder libe- Südwesten, empfängt bald darauf von rechts den 

rorum procre^-r^rumJAg. IX 2, 41, 1. L 16, Bach Digentia (Licenza) und bildet hei Tivoli die 

■' 1 -V .1 oHinals nicht an eine hlos berühmten Cascaden: sein Niveau vor Tihur he- 

innerliche Absicht gedacht, sondern an eine solche, trägt 243, am Fusse der Stadt nur noch 47 m 

die im Au^nblicke ihrer juristischen Bedeutsam- Im Altertum scheinen sich die Wassermassen haupt- 

keit erkennbar werden muss, insbesondere bezeich- sächlich in einem Bette, dem der Cascata grande 

net a. da wo jemand angeredet wird, den ersieht- unmittelbar unterhalb der Stadt und des sogen. 

H; donationis Dig. Tempio della Sibilla, ergossen zu haben : der Fälle 
ÄÄXiX 5, 34. Zu demjenigen a., der erkennbar 20 gedenken u. a. Strab. V 238. Dion Hai V 37 
sein muss, um rechtswirksam zu sein, ist auch der Horat. oarm. I 7, 13. Propert. IH 16 4 Stat 

a. zu rechnen, durch welchen Besitz erworben und silv. I 3, 73. 5, 25. Bei Hochwasser richtete der 

festgehalten wird (Paul V 2. Gai IV 153. Dig. A. häufig Schaden an, so dass im Mittelalter und 

*^®®®? neuerer Zeit oft Vorkehrungen dagegen durch teil¬ 
sog. Besitzwineu namentlich Man dry Archiv, f. weise Ableitung u. s. w. getroffen wurden. Die 

Civ Pr. LXin Iff. Graf Pininski Der That- furchtbare Flut von 1826 gab dann Veranlassung 

bestand desSachbesitzerwerbsII148ff. v. Jhering zu gründlicher Ahhülfe durch Anlegung des ,Tra- 

Der Besitzwille, Jena 1889 und hierzu Kuntze foro Gregoriano', welcher die grössere Hälfte des 

TV Besitzlehre, Le^^g 1890 und Baron in den A. oberhalb der Stadt durch einen in den Monte 

Jahrb f. Dogm. XXIX 192ff. XXX 197ff., auch 30 Catillo gebrochenen doppelten Stollen abführt, 
t Nichtigkeitsgrund 21, und dadurch den antiken Lauf des Flusses gründ- 

42 (Verhdl. des XX. Deutschen Juristentags III lieh verändert hat (vgl. darüber Fea Considera- 

kt cDi 1 T 7 TT n [Leonhard.] zioni storiche flsiche idrauliche etc., Rom 1827, 

Anina (Ptolem. VII 2, 22), Ortschaft östlich mit guten Plänen u. s. w. Massimo Eelazione 

vom Ganges und südlich vom emodischen und del traforo del monte Catillo, Rom 1838. Sante 

senschen Gebirge, deren Lage sich nicht genauer Viola Cronaca delle vicende del flume Aniene 

bestimmen lasst [Tomaschek.] Roma 1835f.). Von dem joraecens Awo des Horaz 

Anmachal, indisches Volk östlich vom Ganges geben, mehr als der jetzige Zustand, die älteren 
j den senschen Grenzgebirgen, Veduten (besonders Piranesi ca. 1760 und Ros- 

oberhalh der Indaprasthai (Indraprastha) Hinter-40 sini ca. 1820) eine Vorstellung, ünterhalb von 
Indiens, Ptolem. VII 2. 18; derselbe nennt VII Tibur wurde nach Strab. V 235. 238 Plin III 

1, 53 auch eine Stadt Aninacha im östlichen Teile 54 der A. schiffbar; zum Transport von Bau- 

aer Landschaft Prasiake, am Ostufer des Ganges material ist er auch (z. B. im 16. Jhdt. für St. Peter) 

nacn dessen Vereinigung mit dem Üiamunas. Da vorübergehend benützt worden. Die kalkigen Ab- 

sich in den indischen Schriftwerken noch kein ähn- lagerungen des A. bilden in der Ebene unterhalb 

lieber Name vorgefunden hat, sind alle Vermu- Tivoli den trefflichen lapi^ Tiburtinus (Traver- 

tungen über den Namen die Lage, sowie über tin). Der A. mündet nach einem Laufe von 118 

das Verhältnis zu Anichai und Amna gegen- Km. hei Antemnae in den Tiber. Sein Flussge- 

stanüslos. , , , . [tomaschek.] biet umfasst 1426HKm., der geringste Abfluss 

Anineton (Avivnrot^ Stadt in Lydien, welche 50 wird auf 20, der höchste auf 480 Kbm. pro Se- 
Hierokles 659 zwischen Mastaura und Hypaipa ennde angegeben. Vgl. über den A. Landani 

autzahR. Aiff Münzen der Kaiserzeit ’Avivgototv Acque 138ff. Nissen Ital. Landeskunde 314. • 

o^^o^HeadlTN 548. Später Bischofssitz; Lage rHüIsenl 

unbekannt. • v,- , [Hirschfeld.] Anion (Av/mi-), eine Gestalt aus dem Kreis 

Animus Macer, griechLscher Redner, Lehrer des Apollon. König von Delos, da.s er angeblich 

de.s Kaisers Marcus, Hi.st. Aug. Marc. 2, 4. von Rhadamanthys erhielt, Diod. V 79, 2 . Ge- 

, , . ... , HoWen.] wohnlich mit dem Kurznamen (Maass Hermes 

Aniimi^ Ticus im Marserlande, südlich vom XXIII 1888, 615) Anios (s. d.) genannt: vd 
®®®’ in der archaischen Inschrift Dibbelt Quaest. Coae inythologae (Diss. Grvph. 

tl IX 3813. , . . , [Hülsen.] 60 1891) 58f. Ein Priester de.s A. in der delphi- 

Anio (alter Nom. Anien-, in den Casus obliqui sehen Inschrift Bull. hell. XI (1887) 278. 
meist Afitenis, -eni; poetische Nebenform [Wemickel 

nus, Nom.^ hei Stat. sily. 13, 70; Voc. Aniene Anio nOTUS (auch (aqiia) Anio nova), Was- 
yrop (, 86. ^at. silv. I 3, 2; vgl. Georges serleitung in Rom, von Caligula im J. 38 be- 

Lerikon der lat. Wortformen S. 49; die Griechen gönnen, von Claudius im J. 52 vollendet. Die 

na Den Avir,v -rjvog, Avirjvog Avlgg -grog, Avtog, Quellen lagen am 42. Meilenstein der Via Subla- 
>1?® Tiber in Latium, ent- censis, wahrscheinlich unter Benützung des mitt- 

springt im Sabinergehirge, 95 Km. von Rom, leren und unteren der drei neronischen lacus in 
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dessen ViUa Simhruina. Der Aquaeduct bleibt 
immer auf der linken Seite des Teverone, nimmt 
eine vom 38. Meilenstein her geführte Zweig¬ 
leitung (ripus Herculaneus) auf, überschreitet die 
Valle degli Arci mit mächtigen Viaducten (109 
pedes = 32,5 m. hoch), geht dann an der Westseite 
des Monte Ripoli entlang und vereinigt sich bei 
Ponte Lupo mit der Leitung der Aqua Claudia 
(s. d.). Die Wasser beider Leitungen wurden 
intra septimium milliarium (bei Tor di Mezza 
via di Frascati) in grossen Piscinae limariae ge¬ 
reinigt, erreichten die Stadt am Teilungspunkte 
der Via Labicana und Praenestina, welche sie 
mit einer grossartigen Bogenstellung, später als 
Porta Labicana in die aurelianische Mauer ein¬ 
geschlossen, jetzt Porta maggiore (Inschrift CIL 
VI 1256; Ti. Claudius Drusi f. Caesar Außu- 
stus [Titel vom J. 52] aquas Claudiam ... item 
Anienem novam a milliario LXII sua impensa 
in urbeni perducendas curavit) überschritten, und 
wurden bald darauf durch Röhren in sämtliche 14 
Regionen der Stadt verteilt. Die Gesamtleistung 
beider giebt Frontin de aqu. 86 auf 4911 qui- 
nariae an. Noch zu Anfang des 5. Jhdts. n. Öhr. 
wurde der A. n. von Arcadius und Honorius unter 
Verwendung eines Teiles der conflscierten Güter 
des Gildo -wiederhergestellt, Bruchstücke einer 
langen, darauf bezüglichen Inschrift sind in der 
Nähe von Arsoli gefunden (CIL IX 4051). Über 
den A. n. vgl. Jordan Topogr. I 1, 473. Lan- 
ciani Acque 138—152. Gilbert Topogr. HI 
274f. IHülsen.] 


sobald sie nur wünschten, erhielten sie, was sie 
zum Leben bedurften, die eine, Spermo, die Feld¬ 
früchte', die zweite, OAco, Wein, die dritte, Elaio, 
Öl. D^er der Name OiroxQÖrpoi. Auf der Fahrt 
nach Troia kommen die Griechen nach Delos. A. 
weissagt ihnen, dass sie erst im zehnten Jahre 
Troia erobern würden, er sucht sie durch das 
Versprechen, mit Hülfe seiner Töchter das ge¬ 
samte Heer neun Jahre lang zu unterhalten, zu 
bewegen, dass sie in Delos bei ihm bleiben, allein 
vergebens. Simonides nennt als Anführer der 
Griechen, die zu A. kamen, den Odysseus und 
den Menelaos, Schol. Lykophr. 570. Schob Horn. 
Od. VI 164. Lykophr. 570—576. Die spätere 
Sage bildet die Beziehungen der A.-Töchter zu 
den Griechen weiter aus. Von Lykophron (580) 
und Kallimachos (in den Aitien, Schol. Lykophr. 
570. 580), durch Vermittlung eines mythographi- 
schen Excerptes auch von Ovid (met. XIII 640 
) —673) und dem Schol. Verg. Aen. III 80 wird 
erzählt; die drei Mädchen, die von Dionysos die 
Gabe erhalten hatten, alles durch Berührung in 
Korn, Wein und Öl zu verwandeln (OtVoToojtot), 
sollten auf Geheiss des Agamemnon in das Lager 
der Griechen vor Troia geholt werden, um das 
Hunger leidende Heer mit Lebensrnitteln zu ver¬ 
sorgen. Sie weigern sich, die Griechen aber 
brauchen Gewalt. Als die Oinotropen gefesselt 
werden sollen, flehen sie zu Dionysos um Hülfe; 
) sie werden in Tauben verwandelt. Von da an 
schreibt sich die Unverletzlichkeit der Tauben im 
Bezirke des delischen Heiligtumes. Die Sage ist 


Anios, Seher auf der Insel Delos, mjdhischer aitiologisch, sie knüpft an bestehende Kulteinrich- 
Repräsentant der kultlichen Beziehungen von De- tungen an (Bull. hell. XIV 392). Eine dritte 
los zu Euhoia einerseits und zu Andres, Mykonos Version weiss, dass die Oinotropen die Griechen 
andererseits. Er ist der Sohn des Apollon und der vor Troia wirkUch verproviantiert haben. Pala- 
Rhoio. Diese wird von ihrem Vater Staphylos, medes soll sie herbeigeholt haben, Lykophr. 581 
einem Sohne des Dionysos, als er ihre Schwanger- —583 nebst Tzetzes. Diktys I 23. Serv. Aen. II 
Schaft entdeckt, in eine Kiste gesperrt und in 81. Dares 19. Welche Fassung der Sage Ps.- 
dieser ins Meer geworfen. Die Kiste treibt in 40 Apollodor befolgt hat, ist aus dem spärlichen Ex- 
Delos ans Land, Ehoio gebiert den A., weiht cerpt (Epit. Vat. 62) nicht zu erkmnen. über 
ihn dem Apollon, der seinen Sohn zunächst ver- die litterarische Entwickelung der Oinotropensage 
birgt und ihm dann die Mantik und die Herr- vgl. 0. Immisch Rh. Mus. XLIV 299ff. G. 

Schaft in Delos verleiht. Nach einer anderen Wentzel Philol. LI 46. F. No ack Herrn. XXVIII 

Version treibt die Kiste in Euboia ans Land, A. 146. Von Anfang an erscheint in allen diesen 
wird dort in einer Höhle geboren und von Apol- Erzählungen A. als der Tjrpus der Gastlichkeit, 

Ion nach Delos geschafft, Diod. V 62. Schol. Ly- desgleichen noch bei Vergil (Aen. HI 69ff., nach- 

kophr. 570. Ehoio ist ferner die Gattin des gebildet von Ovid met. XIII 622ff.). der ihn die 
Zarex, des Sohnes des Karystos, und so gilt A. flüchtenden Troer freundlich aufnehmen lässt, vgl. 
als Sohn des Zarex in demselben Sinne, wie The- 50 Dionys. Hai. ant. I 50. Verwandtschaftliche Be¬ 
sens als der des Aigens, Herakles als der des Ziehungen zu Anchises und Verkehr mit diesem 
Amphitryon, Schol. Lykophr. 580. Anderwärts vor Ausbruch des Krieges erwähnt Schol. Verg. 
gilt A. als Sohn des Karystos und Rhoio als Tochter Aen. IH 80, zum Teil nach Palaiphatos. Ausser den 
des Zarex, Steph. Byz. s. Mvxovog. In Delos herrscht Oinotropen hat A. noch folgende Kinder; 1) den 
A. als Seher und erhält nach seinem Tode als (5a(ptt>v Sohn Andres, den eponymen Gründer von Andres, 
imyjögios göttliche Ehren, Giern. Al. protr. II 40 Steph. Byz. s. Avögog. Schol. Verg. IH 80. Ovid. 
p. 12; ström.I 21.134 p. 144 Sylb. RohdePsyche met. XHl 640ff. (über diese Stelle G. Wentzel 
176, 3. Seine Gattin wird die Thrakerin Dorippe. a. a. 0. 49ff.). Ebendahin gehört die Sage, A. 

die von Räubern aus Thrakien entführt und nach habe den Atriden günstige Fahrt nach Troia ver- 

Delos gebracht wird, wo A. sie für das Lösegeld 60 heissen, wenn sie einen Stier, den er ihnen ge- 

cines Pferdes einlöst und zu seiner Gattin erhebt, schenkt, zu Schiff mitnehmen und dort, wo dieser 

Et. M. 298, 37 (vermutlich aus Kallimachosscho- ans Land springe, ein Heiligtum der Athena Tavgo- 
lien). Mit Dorippe zeugt A. drei Töchter, die ßoXog gründen würden; das sei dann zu Andres 
sog. Oinotrophen oder Oinotropen (Hesych. s. v.), geschehen (Phot. Suid. aus Xenomedes von Chios 
deren Geschicke verschiedene Sagen berichten. Die durch Vermittelung von Apollodor jiepl i>ewv. Schol. 
älteste Gestalt der Sage, in den Kyprien und bei Ar. Lysistr. 447); 2) einen Sohn Mykonos, Steph. 
Pherekydes, erzählt, dass -Dionysos, ihr Ahn, den Byz. s. Mvxovog ; 3) einen Sohn Trasos, der 
drei Mädchen wunderbare Gaben verliehen hatte; wiederum bei Kallimachos in einer aitiologischen 
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Anio vetus 


Legende erscheint: delische Hunde haben ihn zer¬ 
rissen, als er unerkannt in Delos ans Land stieg, 
und daher dürfen auf Delos Hunde nicht gehalten 
werden, Ovid. Ib. 477 nebst Schol. Hyg. fab. 247. 
Gr. Knaack Herrn. XXIII 134, 1. J. Geffeken 
Herrn. XXV 96f.; 4) eine Tochter Launa (Lavinia), 
die, von Aineias verführt, einen Sohn gebar und 
der Stadt Lavinium den Namen gab, Schol. Verg. 
Aen. HI 80. Dion. Hai. ant. I 59. IWentzeLl 


vielleicht äwtjoov zu lesen ist, wenn man nicht 
den Vers umstellen und das ziemlich unpassende 
axogöSia einsetzen will. Dass äwi-joov nicht die 
ionische Form für ävr^'&ov = Dill sein kann, wie 
man zum teil annimmt, geht abgesehen davon, 
dass sprachliche Gründe für diese Annahme nicht 
vorhanden sind, auch daraus hervor, dass ävvtjaov 
unmittelbar neben ävrj&ov von Theophrast (h. 
pl. I 12, 1. 2) und ln der unter dem Namen des 
Hippokrates gehenden, in ionischem Dialekt o-e- 


1 . 111 80. Dion. Hai. ant. I 59. [WcntzeL] pl. I 12, 1. 2) und ln der unter dem Namen des 
Anio vetus, die Zweitälteste der römischen 10 Hippokrates gehenden, in ionischem Dialekt ge- 


Wasserleitungen, 272 v. Chr. von den Censoren schriebenen Schrift de morb. mul. 2 fll 852K) 


M.’ Curius Dentatus und L. Papirius Cursor ex 
manubiis de Pyrrho ca.ptis verdungen, zwei Jahre 
darauf vollendet. Das Wasser wurde 43 m. p. 
von Eom, in der Nähe von S. Cosimato, aus dem 
A. (Teverone) gefasst und in einer fast ganz 
unterirdischen .Leitung bis zur Porta Esquilina 
geführt. Die bedeutendsten erhaltenen Eeste finden 
sich beim Ponte degli arci (im Teveronethal ober¬ 


vielleicht auch von Alexis (a. 0.) genannt ist. Heute 
wird der A. unter dem Namen ylvuäviaov (so 
schon wegen seiner Süsse vom Scholiasten des 
Theokr. VII 63 genannt) im grossen angebaut, 
namentlich hei Lebadeia, Theben, Eachova, Pa- 
tras und Kyparissia. Die Eömer nannten ihn 
anesum (Cat. agr. 121. Scrib. Larg. passim. Seren. 
Samm. 904. Garg. Mart. II 39. 53 etc. Apic. 289. 


halb Tivoli, Canina Edifizj VI tav. 144), in 20 Marc. Emp. passim) oder anisum (Cels. passim. 


der Valle di S. Giovanni unterhalb Tivoli (zwei¬ 
stöckiger Viaduct von 16+19 Bogen, wahrschein¬ 
lich aus hadrianischer Zeit, Canina a. a. 0. tav. 
145f.) und bei dem grossartigen Quaderbau des 
Ponte Lupo (Canina a. a. 0. tav. 147). In der 
Campagna hatte der A. v. eine piscina limarid 
am 4. Meilenstein der Via Latina; wo er sich der 
Stadt näherte, zwischen Via Labicana und Prae- 
nestina, unweit Porta Maggiore, lief er 221 Schritt 


Col. XII 50, 4. 51, 2. Pall passim. Veget. V 51,2; 
bes. nach Diosc. III 58 und Isid. orig. XVII 11, 
6), fehlerhaft unism (Ps.-Theod. Prise, de diaeta 
10). Heute wird er von den Italienern unter dem 
Namen anacio, anace, anice, besonders in der 
Eomagna und Sicilien, angebaut. Sein Ursprung 
bleibt ungewiss, obwohl er vielfach für eine spon¬ 
tane Pflanze des Orients und der benachbarten 
Inseln oder selbst des griechischen Continents 


überirdisch auf einer gemauerten Substruction, 30 gehalten wird, was mit Sicherheit nur für die ihm 


deren Eeste noch nachzuweisen sind (Piranesi 
Antich. di Eoma I tav. 2. 10. 38). Der letzte 
Teil des Laufes, von Porta Maggiore (ad Spem 
veterem) bis Porta Esquilina, ist teils bei Anlage 
der Eisenbahn 1861, teils der neuen Quartiere 
1872—75 besonders genau bekannt geworden 
(beschrieben von Lanciani Bull. com. H 206fi'.; 
Acque 50—52). Der A. v. gab zwei Zweig¬ 
leitungen ab: eine oberhalb von Tivoli (in der 


nahe verwandte, aber nirgends kultivierte kleinere 
Art Pimpinella crctica Poir. gilt. Denn für die 
ältesten Zeiten Ägyptens und des Orients fehlt 
es an sicheren Nachweisen seines Vorkommens. 
Daher es dahingestellt bleiben muss, ob Sopho¬ 
kles (Greek Lex. of the rom. and byz. periods 
1888),, mit Eecht das arabische yansun der heuti¬ 
gen Agyptier für das Prototyp von ävvrjoov er- 
klärt, w’ährend er die Etymologie des Wortes 


Contrada Acquaregna) Tiburtium in usmn-, die 40 nicht angiebt. Vielmehr wird uns zuerst über 


zweite, wahrscheinlich von Augustus angelegte 
(speem Octmianus) ging vom 2. Meilenstein der 
Via Latina durch den Caelius bis in die Gegend 
der späteren Caracallathermen (ad horfos Asi- 
nianos in regione mae novae). Das Wasser des 
A. V. wurde, weil direct aus dem häufig durch 
Eegengüsse ^trübten Bergstrom genommen, weni¬ 
ger zum Trinken als zur Bewässerung der Gärten 
und anderen technischen Zwecken verw'cndet. Die 


Pythagoras berichtet, dass er den A. als eine der 
wenigen zu empfehlenden Speisen (?) angesehen 
(Plin. n. h. XX 185) und seinen Anbau, wohl 
ha,uptsächlich in Unteritalien, sich habe angelegen 
sein lassen (ebd, 192). Seine botanischen Eigen¬ 
schaften sind nur kurz von Theophrast dadurch 
charakterisiert, dass er nacktsamig sei, d. h. seine 
Frucht nicht wie beim Mohn von einer Kapsel 
eingeschlossen sei (h. pl. I 11, 2), und ihr 


von der Leitung täglich gelieferte Wassennenge 50 Saft einen lieblichen Geruch habe (ebd. 12, 1). 

T. n ^ i n v «„-P /«OHO _*_*1. 1 . j /•, . , ’ 


berechnet Lanciani auf 4398 quinariae = 
277 865 Kbm. Über den A. v. vgl. Frontin de 
aqu. 6. 7. 9. 18. 21. 90. 92. Jordan Topogr. 
I 1, 463—465. Lanciani Acque 43—58. Gil¬ 
bert Topogr. III 267f. Terminationscippen CIL 
1243 und p. 847; ein aquarius ayuae An- 
nionis (so) reteris castelli viae Latinae contra 
dracones CIL VI 2345. [Hülsen.] 

Aniritai s. Anciritai. 


Als die beste Sorte wurde die kretische, nächst- 
dem die ägyptische von Dioskorides (a. 0.) und' 
Phnius (XX 187) bezeichnet, die ägyptische von 
Colnmella (XH 51, 2), die pontische von Vegetius 
(a. 0.) angewandt. Dass er von den Eömem in 
Gärten zu medicinischem Gebrauche gehalten 
wurde, berichtet Celsus (II 31). dass es zugleich 
auch für die Küche geschah. Plinius (XEX 167 1 . 
Man säte ihn im Februar oder März in gut ge- 


Anis, Pimpinella anisum L., wurde von den 60 lockerten und gedüngten (Pall. III 24, 14), even- 
Griechen zuerst nur ävvyaov, von Dioskorides, tuell bewässerten Boden (ebd. IV 9, 17). Sein 

Galenos, ^Suidas, Simeon Seth (ed. Langk. p. 2. Gebrauch für die Küche kann jedoch nur spär- 

23) u. a. avwov genannt, während ävnaov in einem lieh gewesen sein, da Apicius ihn nur einmal 

Fragment des Komikers Alexis bei Poll. VI 66. beim Füllen der Schweinemagen neben anderen 

m dem mehrere Gewürzpflanzen angeführt sind, Ingredienzien anwandte (c. 289), während er z. 

nicht ganz sicher ist, da bei Athen. IV 170b B. vom Dill einen sehr ausgedehnten Gebrauch 

sich dafür das allerdings gegen den Vers ver- machte. Dagegen wurde er auf die untere Einde 

stossende ayAgobov m den Hss. findet, so dass des Brotes gestreut (Plin. XX 185), bei der Be- 
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reitung von Mostkuchen (Cato 121) und mit anderen den A. auch aiov nennt. In Verbindung mit anderen 

Gewürzen zum Einmachen der Oliven (Col. XII Medicamenten wurde der A. von Celsus gegen 

50, 4) oder des Olivenbreies (ebd. 51, 2) ver- Gelbsucht (III 24) und Geschwüre in den Nieren 

wandt. Ferner diente er zur Verbesserung des (IV 17) angewandt, von Scribonius und !mrceUus 

Weins (Plin ebd. Geop. VII 37, 2) und bewahrte gegen die mannigfaltigsten Leiden. [Olck.] 
die Kleider vor Motten (Plin. n. h. XX 1951. Anisades, Name eines parthischen oder arme- 
Besonders aber diente der Samen allerlei Heil- nischen Pürsten auf einer Bronzemünze, Ztschr. t. 
zwecken. Pythagoras (bei Plin. n. h. XX 192) Num. IV 266. Vielleicht Sohn des Zariadres im 

war der Ansicht, dass, wer ihn in der Hand halte, 2. Jhdt. v. Chr. [Baumgartner.] 

nicht von der Epilepsie befallen werde (vgl. 191 10 Anisus, auch Anisa, Anasus und ähnlich, 
und Ps.-Plin. III 21), sein Geruch die Geburt heisst auf späteren Urkunden der Nebenfluss der 
befördere und man ihn gleich nach der Geburt Donau, die Enns in Österreich (z. B. Acta Sanct. 
der Mutter mit Gerstengraupe geben solle. Die Soll. 4. Mai I p. 463; vgl. Försternann Alt- 

Skythen füllten zur Einbalsamierung der Leichen deutsches Namenbuch II89). In dem Ani c^r lab. 

ihrer Könige den Leib derselben ausser mit anderen Peut. (Station östlich von Salzburg zwischen mo- 

Spezereien auch mit A. (Herod. IV 71). Hippo- eario und in alpe) wird wohl derselbe Name 

krates (II 38K.) wollte Schmerzen unter dem (Am'sMs oder Am’sa) zu suchen sein; vgl. Mornm- 

Zwerchfelle dadurch vertreiben, dass der Leib sen CHj IH p. 666. , , . h ™'!, • 

mit schwarzer Nieswurz und A. erweicht werde. Anitha i^Avida), Stadt in A^bia P®t™oa bei 
Die Hippokratiker empfahlen ihn im Gemisch 20 Ptol. V 17,^6. _ [D. H. Müller.] 

mit anderen Medicamenten, äusserlich oder inner- Anitorgis s. Amtorgis. o u i n 

lieh angewandt, besonders als Zusatz zum Wein Ankaion (My^arov), Berg in Arkadien, Schol. 11. 

gegen Gebärmutterkrankheiten {II 560. 656. 803. IV 319, wohl vielmehr AvitaXw. [Hirschteld.] 

824 825 844. III 471 K.; vgl. Scrib. L. 126. Ankaios (’Ayxdiog). 1) Sohn des Lykurgos 

DioM III 58. Plin. n. h. XX 191. 194) und und der Kleophile oder Eurynome oder Antinoe, 

andere Frauenkrankheiten (II 592. 655 K. Plin. aus Tegea gebürtig, einer der besten und stark- 

11 . h. XX 194). Allein (Diosc. a. 0. Plin. n. h. sten Helden Arkadiens, Bruder des lasos, Epochos, 

XX 189. 195. Galen. XI 833. Oribas. V 603; Amphidamas und Kepheus, Vater des Agapenor, 

vgl VI 436) oder in Wein mit anderen Medica- eines Freiers der Helena, Teilnehmer an der Ar¬ 

menten (Heraclid. Tarent, bei Plin. n. h. XX 193. 30 gonautenfahrt und an der kalydonischen Jagd, 
Scrib. L. 120. Marc. Emp. 20, 16. 29) trieb er bei der er durch den Eber seinen lod findet. 

Blähungen. Als Antidotum oder Theriaka, d. h. Hom. II. II 609. Apd. I 8, 2. 9, 16. 111 9, A 

Mittel zunächst gegen Vergiftungen und den Biss 10, 8. Hyg. fab. 14. 173. Xpoll. Ehod I 16 . 

■o-iftiger Tiere, wurde er im Gemenge mit anderen 398. 531. II 118 m. d. Schol. Paus. Vlll 4, 7. 

Medicamenten angewandt von Antiochus d. Gr. Ovid. met. VIII 314. 390ff. Tzetzes zu Lykophron 
(Plin. n. h. XX 264. Gargil. Mart. 39. Ps.-Plin. 488 giebt eine abweichende Genealogie des A.: 
III 37), Nikandros (Ther. 650. 911, nur gegen den seine Eltern sind nach dieser Version Aktor und 
Biss giftiger Tiere) und Mithridates (nach Daino- Eurythemis, die Tochter des Akastos. _ Dem A. 
krates bei Galen. XIV 97), des letzteren Mittel zu Ehren wurden von den Arkadern noch in spaten 
aber später auch gegen andere, innere Krank- 40 Zeiten Feste gefeiert. A. war von Skop^ im 
heiten (Ciels, V 23, 1. Scrib. L. 170), so auch Giebel des Tempels der Athem Alea in Tegea 
als Bestandteil anderer Antidota oder Theriacae dargestellt, mit klaffender Wunde und ausgerüstet 
(des Celsus bei Scrib. L. 173, des Marcianus ebd. mit der Doppelaxt (Paus. Vlll 45j, 7: xara de 
177, des Andromachos bei Galen. XIV 41 und tov vos lä srega Ayxaiov s/ovia roavfiam 
anderer bei Galen. XIV 112. 151. 161. 164. 167. xai äpivra rbv 7ti).8y.vv ävexmv eoTtv Ertoxog-, vgl. 
206. 260. 308). Dioskorides (III 58) sagt von Overbeck Schnftquellen 1150). Ferner war A. 
ihm dass er den Körper erwärme und trockne auf einem Gemälde des Aristophon von Ihasos 
(so auch Galen. XI 833. Oribas. H 615. V 603. dargestellt (Plin. n. h. XXXV 138. 0. Jahn Be- 
VI 436), dem Munde einen angenehmen Geruch richte d. Sächs. Ges. d. Wiss. 1848, 12 Q. l^ie 
verleihe (Plin. n. h. XX 186, vgl. Ps.-Hipp. II 50 Verwundung durch den Eber und die Ausrustmg 
852 K.)» Schmerzen lindere, Schweiss (Plin. n. h. mit dem Doppelbeil ist für die bildlichen Dar- 
XX 195. Galen. XI 833. Oribas. ebd.) und Urin Stellungen des A. charakteristisch. Preller¬ 
treibe (Cels II 31. Plin. ebd. Oribas. V 603. VI Pie w Gr. M. II 306ff. Besonders koinmen Vasen- 
436)- in Wein (Geop. VIII 4; vgl. Oribas. I 434) bildet in Betracht: Gerhard Auserles. Vasenb. 
den Durst der Wassersüchtigen stille (vgl. Plin. 235. 236. 237. 327. Stephani Compte rendu 
n h XX 191. 195), gegen den Biss giftiger Tiere 1867, 58ff. 80ff. Schlie Annali dell Inst. 1868, 
wirke und Blähungen treibe (vgl. oben und Plin. 320. Vgl. Körte Persomficationen der Affecte56tt. 
n h XX 195). den Leib stopfe (Plin. n. h. XX 2) Sohn des Poseidon oder Zeus und der Asty- 
190 1 ’ die Leukorrhoe stille, die Milch hervorrufe, palaia oder Alta, Herrscher der Leleger aut Samos, 

zum'Beischlaf reize (Plin. n. h. XX 195), Kopf-60 Gemahl der Samia, der Tochter des Maiandros, 
schmerzen lindere, wenn die Nase damit geräuchert Stammvater der samischen Helden Penlaos, Knu- 
werde (Plin n h XX 187, vgl. 190). gegen Ohren- dos, Samos, Alitherses, sowie der Parthenope(Paus. 
reissen wirke, zerrieben mit Eosenöl in die Ohren VII 4, 2), Tälnehmer an der Argonautenfahrt 
geträufelt (Plin n. h. XX 187). Mehr über seine und ein der Schiffahrt wohlmnmger Mann, der 
Wirkung findet man noch bei Plinius (XX 185 nach dem Tode des Tiphys, des Steuermanns der 

_195) der bemerkt, dass er auch der Argonauten, t j*”!; tt ' 

Unbesiegbare, genannt werde, während Dioskori- I 188. II 865ff IV 210. 1260 A^ I 9, 2^ Hyg. 
des (III 60) diesen Namen dem Dill gieot und fab. 14. Pherekydes bei Strab. XIII 632. KaUim. 
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''Ayxoivce 

Del. 50. lambl. Vita Pythag. II 3if. A. war fein auslaufende Arme angesclimiedet waren, wäh- 
ein gros^r Freund des Landbaus und der Beben- rend sieb am oberen ein Bing für das Ankerkabel 

Zucht. ^ Während er einst Beben pflanzte, weis- befand. Während die Erfindung eiserner A. die 

sagte ihm ein Seher, dass er sterben werde, ehe anfänglich einarmig waren (ksgoazoiioi, PolL I O), 

er von dem Wem der Beben getrunken. Als die von Plin. n. h. VII 57 dem Tyrrhener Bupalamos, 

Beben zeitig waren, presste er den Saft in einen von Paus. I 4, 5 dem phrygischen Könige Midas 

Becher und vers^ttete den Seher, indem er eben zugeschrieben wird, soll die Vervollkommnung des 

tnnken wollte. Da sprach der Seher die Worte: A. durch Hinzufügung des zweiten Armes (<5eaTo- 

^oXXa f^sza^v Jtüei xvhxog xat äxgov. /loi, an<pißokoi) nach Strab. VII 303 (vgl. SchoL 

Sowie A. den Becher an die Lippen setzen wollte, 10 Apoll. Bh. I 1277) ein Verdienst des Skythen 
kam die Botschaft, dass ein Wildschwein seine Anacharsis gewesen sein. Um den A. dazu zu 

Ländereien verwüste; er eilt hinaus, um den Eber zwingen, Grund zu fassen, muss er mit einem 

zu_ erjagen, wird aber von demselben getötet, quer, senkrecht zur Ebene der Arme stehenden 

AristotelM bei Schol. Apoll. Bhod. I 188. Tzetz. Stocke (Ankerstock) versehen sein. Sobald näm- 

zu Lykophr. 488ff. Lykophron selbst wendet den lieh das Kabel angeholt wird, legt sich der Stock 

Spruch auf den Arkader A. und seine Tötung flach auf den Grund, wähi-end der untere der in- 

durch den kalydonischen Eber an, während nach folgedessen aufrecht stehenden Arme sich unter 

Pherekydes bei Schol. Apoll. Bhod. I 188 der der Wirkung der Zugkraft mit seinem schaufel- 

bamier A. durch den kalydonischen Eber um- artigen Ende in den Grund eingräbt. Scheffers 

kommt. Die Verwechslungen des Arkaders mit 20 (De milit. nav. H 5) selbst von Boeckh (Urkund 
dem Samier A. beruhen auf den gleichartigen 166) gebilligte Meinung, dass der A. des Alter- 

Zügen der an beiden Helden haftenden Sagen. tums keinen Stock besessen habe, ist schon von 

Diese Verwechslungen sind vielleicht nicht ganz Smith (Üb. d. Schiffb. d. Griech. u. Börner, übers, 

^gerechtfertigt, denn die Übereinstimmung des v. Thiersch 28) widerlegt worden. Die Ale- 

N^ens und der Geschicke der Helden, ihre Teil- sandreia“ des Hieron hatte nach Athen. V 208 E 

Ärgonautenzuge und der Tod durch vier hölzerne und acht eiserne A., während die 

Eberbiss,^ weisen darauf hin, dass die arkadische attischen Trieren gewöhnlich zwei, in der älteren 

und samische Sage wohl nicht unabhängig von Zeit auch vier erhielten (Boeckh Urk. 166). 

einander entstanden und beide Gestalten Ursprung- Ein solcher hatte nach Boeckh nur ein Gewicht 

lieh identisch sind 30 von etwas über 20 Kg. Der schwerste Notanker 

3) Aitohscher Held aus Pleuron, Bingkämpfer, hiess nach Luk. lupp. trag. 51 Apd ä'^’xvoa. In 

von Nestor bei der Leichenfeier des Amarynkeus der Begel Hess man den A. vom Vorschiffe fallen, 

besiegt, Hom. II. XXIH 635. Quint. Sm. IV 312. wo er, um von der Schiffswand freigehalteu zu 

[Toepffer.] werden, an einem der seitlich herausragenden 
Ankale {Ayxcdrj),^ Stadt im nordwestlichsten Krahnbalken [süzwziSeg) aufgehängt war. Mit- 
leile von Arabia Felix, Ptol. VI 7, 27 (Lesart unter wurde jedoch vom Hinterschiff aus geankert, 

tür Ax^rt, w. s.). ^ ^ [D. H. Müller.] wie ausser Polyaen. III 9, 63 und Appian. Pun. 

» ™ eihixov Ayxagdztjg, 128 auch Apostelgesch. 27 , 29 (Schiffbruch des 

mg UoXvßtog SySdt), Steph. Byz., sonst gänzlich Paulus) darthut (vgl. Smith a. a. 0. 27). Vgl. 
unbekannt. Strabon V 216 nennt, nach Parma40 besonders Breusing Naut. d. Alt. 107ff. Ass- 
MutmaBononia,jit«eä3ro;.(aj<aTaä)’djir(rot)TonTa»' mann bei Baumeister Denkm. III 1614. 
dl' &v j slg ’P(o/j.tjv ööög "Axaga 'Pi)ytov Asjttdov [Luebeck.] 

Maxgoi Kaf^xoi. Ki.azsgva $ogov KogvijXtov etc., Aukistron CAyxiazgov), anderer Name des ge 
man hat den ersten Namen mit dem bei Steph. wöhnlich Poseidion genannten Vorgebirges im Mi- 
Byz genannten in Verbindung bringen wollen, lesisehen bei Branchidai, Stad. M M. 287. Bin 

doch vermutet Bormann (CIL XI p. 170) nicht modernes Cap Angistro hegt an der Ivkischen 

unwahrscheinlich, dass zu lesen sei: fj slg Piüfttjv Seite des Glaukos Kolpos IHirschfeld ] 

^dg AlfiiUa Dass auf der Tabula alimentaria Ankltheides (Ayxi^slöijg Dittenb erger, 
Yeleias (OIL XI 1147) mehrere fumli Ancha- Ayxioeibr]^ Homolle), Delischer Archon \nfang 
rmni vorkamen (1, 72. 4, 13. 41), ist zufällige 50 des 2. Jhdts., Bull. hell. VI 33, 44 = Ditten- 
Namensgleichheit, da diese Benennung eher von berger Syll. 367, 44. [Kirchner.] 

dem römischen Gentilicium Anchurius abzuleiten “AyteXifia {= avaxlifia), die auf dem Hinter- 
, y V [Hülsen.] deck des Schiffes befindliche, für den Steuermann 

Anser {y>cvQ<x, ancora). Als A. gebrauchte bestimmte Bank, Poll. I 89. [Luebeck,] 
man m den älteten Zeiten schwere Steine {svvai-. Ankobaritis (Ayxoßaoizig), die südhehste an 
o 1 oei den Deut- Babylonien grenzende Landschaft Mesopotamiens, 

sehen Senchilsteme (d. h. Senksteine) genannt, an Ptol. V 18, 4 (wahrscheinlich nach einem Haupt- 

deren Stelle sich die Körner, wie Arrian an. V 7, 2 orte 'Ukbarä benannt). S. auch unter Ambara 

bei der Schilderung eines Schiffbrückenbaues nach oben S. 1795. [Fraenkel.] 

römischer Art berichtet, pyramidenförmig gestal-60 "Myxotva, dyxoivtj (anquina), das Back, eine 
teter, mit Feldsteinen gefüllter Korbgeflechte he- einfache oder, wie bei den Tetreren, doppelte, 

dienten. Der eigentliche A. in unserem Sinne, gekreuzte (a. dizzf.rj) TauschUnge, welche dazu 

welcher anfangs, da man dickere Eisenmassen diente, die Baa in ihrer Mitte am Maste festzu- 

noch nicht zu schmieden verstand, aus Holz, teil- halten, so dass diese beim Bmporziehen (Heissen, 

weise ausgehöhlt und mit Blei ausgegossen war ävüxeiv) und Herablassen (Fieren, xaX-äv) ungehin- 

V ono i. j ^ psripl- 5- Athen. dert auf- und niedergleiten, sich jedoch nicht von 

V ZÜ8 E), bestand aus einem starken Schafte, an demselben frei machen konnte. Um ein besseres 
dessen unterem Ende zwei in dreieckige Schau- Gleiten zu bewirken, war das Back, wie dies noch 
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jetzt gebräuchlich, mit aufgereihten hölzernen 
Kugeln (Backkloten, maleoli) versehen; vgl. Isid. 
or. XIX 4, 7. [Luebeck.] 

Ankon (Ayxwv). 1) Hafen an der Nordktiste 
Kleinasiens in Pontos an weit vortretender Stelle 
(Apoll.' Eh. II 367. Val. Place. Arg. IV 609) und 
an der Mündung des Isis gelegen, 160 Stadien 
(24 Millien = 192 Stad, Tab. Peut.) östlich von 
Amisos (Arrian. Peripl. 22. Anon. Peripl. P. 28; 
vgl. Ptolem. V 6, 2). 1 

2) Vorgebirge an der westlichen, karischen 
Seite des Glaukos Kolpos (Anon. Stad. M. M. 261), 
gewöhnlich dem am meisten vortretenden Cap 
Suvla gleich gesetzt, welches Bent Journ. Hell. 
Stud.X 1889, 54 freilich als Artemision bezeichnet. 

[Hirschfeld.] 

Aukore {Ayxögt)), früherer Name von Nikaia, 
Steph. Byz. [Hirschfeld.] 

Aukrina (Ptol. III 4, 15), Ort im südlichen 
Sicilien, ungewisser Lage, nach C. Müller (z. d. 2 
St.) 12 mp. östlich von Gela. Müller vermutet, 
dass die bei Cicero genannten Acherini mit dieser 
Stadt zu thun haben, weist dagegen WiIbergs 
Versuch ab, den nur bei Diodor XIV 48, 4 vor¬ 
kommenden Namen 'Ayxvgai darauf zu beziehen, 
und verbessert dort mit Gronov u. a. AXixvai. 

[Hülsen.] 

Ankyle. 1) AyxvÄfj, mittelgrosser attischer 
Demos der Phyle Aigeis, später (zum Teil? vgl. 
Dittenberger Hermes IX 409) in die Attalis i 
versetzt. A. zerfiel in eine ,obere* und ,untere‘ 
Gemeinde (CIA II 991 xaßvneg&sv und vsisvsQ-dsv) 
und gehörte noch zum weiteren Stadtbezirk Athens 
(Alkiphr. III43 sigoäozsiov). Bei Alkiphron a. a. 0. 
ist von einem Wege aus dem Bade Serangeion 
im Peiraieus nach A. die Bede, während der obere 
Demos andererseits mit Agryle zusammen bis an 
die Vorberge des Hymettos gereicht haben muss 
(CIA III 61 A II 21 x_(OQ[iov] AyxvÄijai xai Aygv- 
Äijai Jigog zig ’Yfirjzzqi). Darnach nahm A. den i 
Baum im Südosten der Stadt zwischen -Xgryle 
und Melite, oder mehr östlich zwischen Agryle 
und Alopeke ein. Nach Isaios und Philochoros 
(bei Harpocr. u. Suid. s. TgcxeijcaXog) stand da- 
selb.st eine bekannte dreiköpfige Herme mgd zijv 
Eoziav {sg 'Eoztatav oder ‘Eoziaiavds^ Boss De¬ 
inen 5 nr. 5) odöv. [Milchhoefer.] 

2) AyxvXt] s. ’Axovziov Nr. 2. 

Ankyor (Ayxviog), einer der Söhne des Ar- 
kaderkönigs Lykaon, die Zeus wegen ihrer Buch- 
losigkeit nait dem Blitz erschlug, Apd. III 8, 1, 2. 

[Hoefer.] 

Ankyra CAyxvga). 1) Eine Stadt, ursprüng¬ 
lich zu Phrygien, dann zu dem späteren Galatien 
gehörig, galt als eine Gründung des Midas, der 
dort einen Anker gefunden habe, den man, wie 
Pausanias behauptet, noch zu seiner Zeit im Hei¬ 
ligtum des Zeus aufbewahrte; auch zeigte man 
eine Quelle des Midas, die dieser mit Wein ge¬ 
mischt. um den Silen zu fangen (Paus. I 4, 5; 
vgl. Tzetz. Chil. I llOf.i. A. wurde von den 
Tektosagen. einem der gallischen Stämme, welche 
sieh in Kleinasien niederliessen. zu ihre m Hau pt - 
sitze erkoren (Polvb. XXH 22. Liv. XXXVIH 24. 
Strab. IV 187. XH 567. Plin. n. h. V 146. Paus, 
a. 0. Ptolem. V 4). Apollonios aus Aphrodisias 
(bei Steph. Byz.) schreibt den Tektosagen sogar 
die Gründung der Stadt zu, was schon dadurch 
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ausgeschlossen ist, dass sie zur Zeit Alexanders 
d. Gr., der sie berührte, bereits bestand (Arrian. 
Anab. H 4, 1. Curt. HI 1); übrigens brachte 
auch Apollonios den Namen mit Ankern in Be¬ 
ziehung, die die Galater von ägyptischen Schiffen 
erbeutet haben sollten. Strabon (XH 567) nennt 
sie nur ein ipgovgiov, und in der That scheint 
ihre Blüte ganz in die Kaiserzeit zu fallen, in 
welcher sie zu einem bedeutenden Strassenpunkte 
wurde (Hin. Ant. 143. 200ff. Hierokl. 575. Tze- 
tzes Chü. I 181). Auf Inschriften und Münzen, 
die von Tiberius bis Salonina reichen (Head HN 
629), wird A. /j,rjzg6xoMg zrjg PaXaziag (vgl. auch Li- 
banios or. XXVI), übrigens auch Sebaste Tektosa- 
gum genannt und zahlreiche Spiele erwähnt. Doch 
bezeugt der Tempel der Borna und des Augustus, in 
dessen Wände das Monumentum Ancyranum ein¬ 
gegraben ist, schon im Beginn unserer Zeitrech¬ 
nung die Bedeutung von A., welche auch in byzan- 
) tinischer Zeit sich behauptete. Jetzt Angora, auf 
rmd an einem Kegel, der zwischen zwei Wasser¬ 
läufen aufsteigt, die bald, mit einem dritten ver¬ 
einigt, als Bngüresu zum Sangarios laufen. Plan 
von V. Vincke im Planatlas von Kleinasien von 
V. Vincke, Fischer und v. Moltke 1854. 
Ansichten Perrot Expäd. Taf. 69. Humann 
und Puchstein Beisen in Kleinasien Taf. HI — 
V. Sonst vgl. Kitter Brdk. XVin 472. Texier 
Descr. de l'Asie min. I 171—202 pl. 64—70. 
)H. Barth Beise von Trapez. 78. Perrot 225. 
van Lennep Travels in Asia Min. II 174. 
Humann 38. Inschriften CIL IH 242—81 u. p. 
975. 1059. Ephem. Epigi'. H p. 293. 471. V 28. 
CIG 4010—40 u. add. Le Bas 01 1784 a—1805. 
Bull. hell. VH 15. Ausserdem Mommsen Bes 
gestae divi Augusti, ed. 2, Berolini 1883. 

2) Stadt in der Landschaft Abbaitis in Phry¬ 
gien (Phrygia Pacatiana), an den Grenzen Mysiens 
und Lydiens, am Makestos, einem Nebenflüsse des 

3 Ehj’ndakos, wo dieser aus einem kleinen See, dem 
jetzigen Simavgöl, tritt; bei Kilissakiöi nach Ha- 
milton Eesearch. II 126; eher bei Assarlar, 
Waddington-Le Bas IH p. 260. Münzen von 
Nero bis Gallien, wo auch 'lovhimv Ayxvgavmv, 
Head HN 557. Inschriften Le Bas HI 1009. 
Strab. XH 567. 576. Ptolem. V 2. Plin. n. h. V 
145. Hierokl. 668. Notit. [Hirschfeld.] 

3) Eine Ortschaft oder Gegend von Macedonia 
und Illyria, verwüstet von Perseus, Liv. XLIII 

0 20, 4; vgl. srz’ Ayxvgav bei Polyb. XXVIII 5. 

[Tomaschek.] 

Ankyrai s. Ankrina. 

• Ankyraiou {Ayxvgalov), Vorgebirge am Aus¬ 
gang des thrakischen Bosporus in den Pontos Eu- 
xeinos. und zwar das erste an der asiatischen 
Seite für den, der von den Kyaneai kam; benannt 
angeblich nach dem steinernen Anker, den die 
Argonauten auf den Bat eines Sehers von dort 
mit sich nahmen. Dion. Byz. Anapl. Bosp. Thr. 
0 frg. 54 (Geogr. gr. min. H 69). Vgl. Plin. n. h. 
XXXVI 23. Arrian. Peripl. 11; möglicherweise das 
jetzige Jaüm bumu. [Hirschfeld.] 

Ankyrou (Ayxvgmy), Villa Constantins d. Gr. 
bei Nikomedien, wo er starb. Cassiod. Chron. 
Const. Plülost. n 484. [Hirschfeld.] 

’Ayxvgcäv n6Xis (Ptol. IV 5. 57. Steph. Byz.; 
vielleicht gemeint mit Angiopolis Geogr. Rav. 
128, 15), Stadt im Nonio.s Aphroditopolites in 
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Mittelägypten. Die Einwohner verfertigten an¬ 
geblich Ankersteine. D’Anville Meinoires sur 
175f. [Pietschmann.] 

Anna. 1) Schwester der Dido, welche bei 
Vergil deren Liebe zu Aineias begünstigt und 
bei ihrem Tod zugegen ist; vgl. Aen. IV 9 u. ö. 
Ovid. her. 7, 189f. Wegen der zufälligen Über¬ 
einstimmung ihres Namens mit dem der italischen 
Göttin Anna Perenna (Nr, 3) liess man sie durch 
Hiarbas aus Karthago vertrieben werden und 
zuerst nach Melite, nachher nach Latium ge¬ 
langen, wo sie von Aineias freundlich aufgenommen 
wurde, sich aber aus Angst in den Fluss Nu- 
micus stürzte, als dessen Nymphe man sie später 
verehrte (Ovid. fast. III 545if. Silius It. VIII 
50f.; vgl. Preller-Jordan Eöm. Mythol. I 344. 
ni42. 313, lund O.Kossbach DLZ XI1871). 
Varro bei Serv. Aen. IV 682. V 4 hatte erzählt, 
A., nicht Dido habe Aineias geliebt und sich auf 
einem Scheiterhaufen getötet. A. scheint also ur-' 
.sprünglich nur ein anderer Name für die kar¬ 
thagische Göttin Dido-Elissa gewesen zu sein. 
Der Name ist semitischen Ursprungs, war aber 
in alexandrinischer Zeit ins Griechische überge¬ 
gangen (s. unten Nr. 2). A. neben der trauernden 
Dido wird mit Wahrscheinlichkeit erkannt auf 
einem campanischen Wandgemälde (Helbig 
Wandgemälde nr. 1381b). [0. Eossbach.] 

2) "'Avva, Mvra, nach Plutarcn de prov. Alex. 

28 Cr. eine Ägyptierin, die eig rijv rmv aorwvi 
omrjaiv den y.gißavog (die Backform) erfand. In 
andern Excerpten (Schol. Arist, Ach. 86. Suid.) 
wird daraus ein 'Awog, ein .Ägypter, gemacht, s. 
Crusius Jahrb. f. Philol. CXXXV 1887, 253. 
Der Name ’Awä (für eine Sklavin) ist jetzt bei 
dem Helleni.sten Herondas nachgewiesen VIII 14 
p. 57 Cr.; weitere Combination bei Crusius 
Untersuchungen zu Herondas 153f, Über Ägy¬ 
pten als Heimat der feineren Backtechnik s. 0. 
Benndorf Altgriechisches Brot, Eranos Vindo-4 
bonensis 1893, 375. [Crusius.] 

3) Anna Perenna, Name einer römischen Göt¬ 
tin, deren aller Wahrscheinlichkeit nach zum 
ältesten Festcyklus gehörige (vgl. Wissowa De 
fcriis anni Eom. ]i. XI) feriae am 15. März be¬ 
gangen wurden (Mommsen CIL 12 1, 311). Die 
Festfeier fand in einem Haine (Annas pomiferum 
nsmus Perennae Martial. IV 64, 17) am ersten 
Meilensteine der Via Flaininia (Fast. Vatic. feriae. 
An^e Perennae via Flam(inin) ad lapidem 5 
primum) statt und galt in erster Linie der Bitte 
ut annare perennareqm eommode. lieeat (Macrob. 
sat. I 12, 6, vgl. Lyd. de mens. IV ,36). Es war 
nach der Beschreibung Ovids (fast. III 523ff.) ein 
J'olksfest von ausgela.ssenem Charakter, an dem 
man auf künftige glückliche Jahre zahllose Becher 
leerte und namentlich Liebespärchen mit Tanz 
und au.sgela.ssenen Liedern den Tag au.sfüllten 
(hierauf bezieht sich sowohl der wahrscheinlich 
corrupte Vers Martial. IV 64. 16 als der Mimus 6i 
des Laberius Anna Perenna , von dessen erhal¬ 
tenen zwei Fragmenten eines einer erotischen 
Scene angehört, vgl. Eibbeck Comic, frg.2 p. 
279). Die Bedeutung des Festes und der Göttin 
war nicht nur der grossen Masse, sondern auch 
den Gelehrten nicht mehr .sicher bekannt, denn 
Ovid zählt nicht weniger als sechs verschiedene 
Erklärungsversuche auf: die einen identiflcierten die 
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Göttin mit der punischen A. (Nr. 1), die nach man¬ 
nigfachen Irrfahrten nach Latium gekommen sein 
und im Flusse Numicus ihr Ende gefunden haben 
soEte, worauf «ie unter dem Namen Anna Perenna 
göttliche Verehrung erhalten habe (Ovid. a. a. 
0. 5451f., danach Sil. Ital. VIH 50ff,): es ist hier 
noch deutlich, wie die Namensübereinstimmmig 
und eine thörichte Etymologie (Ovid. v. 654 amne 
perenne latem Anna Perenna voeor) die An- 
0 haltspunkte für die Erzählung geboten haben. 
Eine andere Version, wonach bei der Auswande¬ 
rung auf den heiligen Berg eine alte Frau aus 
Bovillae die hungernde Plebs täglich mit frischem 
selbstgebackenem Brote versorgt und dafür ein 
Standbild (signum peremne) erhalten haben sollte 
(Ovid. V. 6611f.), knüpft w-ohl nicht, wie Usener 
(Eh. Mus. XXX 208) meinte, an eine We.sens- 
verwandtschaft mit Annona, sondern an die grie¬ 
chische Überlieferung von der ägyptischen Brot- 
0 bäckerin Awä (s. Nr. 2) an. Wenn man ferner 
die Göttin als Monc^öttin deutete oder mit grie¬ 
chischen Gottheiten wie Themis, Io oder Hagno 
(Ovid. v.6571f. und dazu Mer k el Proleg. p. CCXIVf.) 
identiflcierte, so lassen sich dabei die Wege, die 
die gelehrte Combination eingeschlagen hat, noch 
teilweise erkennen. Der Deutung als Luna, quia 
mensibus impleat annum (Ovid. v. 657), liegt 
die richtige Auffassung der A. P. als Jahresgöt¬ 
tin und die allein mögliche Ableitung ihres Namens 
) von annuH zu Grunde; die Lage ihres Festes im 
ersten Monate der ältesten Jahresordnung und 
die Festgebräuche lassen eine Jahresgöttin mit 
voller Sicherheit erkennen. Der Doppelname ist 
nicht mit Usener so aufzufassen, als seien Anna 
und Perenna ursprünglich getrennte Kultbegriffe 
gewesen, sondern es sind zwei Bezeichnungen, 
welche da.s Wesen der Göttin von den entgegen¬ 
gesetzten Polen her umfassen, sie ist Anna ac 
Peranna (so Varro .sat. Menipp, frg. 506 Buech.), 
t Göttin des Jahresanfanges und des Jahresschlus.ses 
(perannare in der Bedeutung ,das Jahr bis zu 
Ende durchleben“ bei Suet. Vesp. 5), ebenso wie 
lanus Patulcius Clusivius, Carmenta Prorsa Post- 
rerta heisst (vgl. aueh Panda Gela Varro a. a. 
0.. condus 2 )romus Plaut. Pseud. 608). Die von 
Klausen (Aeneas u. d. Penaten 717ff., vgl. auch 
Mommsen Unterital. Dial. ‘248f) verfochtene 
Deutung der A. P. als einer Quellgöttin bedarf 
nach H. Useners glänzenden Aasführungen (Eh. 
Mus. XXX 206ff.; vgl. auch 0. Meitzer in 
Eoschers Lexik. I 355ff.; ganz verfehlt E. Telt¬ 
scher Über das Wesen der Anna Perenna und 
der Dido, Mitterburg 1877), durch welche die 
Auffassung der Göttin als einer Jahresgottheit 
endgültig gesichert worden ist, keiner ausführ¬ 
lichen Widerlegung mehr; auch letzterem wird 
man allerding.s im einzelnen nicht immer folgen 
können, besonders wenn er (a. a. 0. 224ff.) ein 
von Ovid (fast. III 675ff.) vorgetragenes und allem 
Anscheine nach erfundenes iascives Geschichtchen, 
in dem Mars, Minerva und A. die Figuranten 
abgeben, für uralte Volkssage hält und entsprechend 
verwertet. 

Die Erwähnung eines Annae (so der Bamberg.. 
Antoniae die übrigen Hss., Dianae Preller) 
feniplum bei Plin. n. h. XXXV 94 und oine.s 
Annae saerum in dem Kalender des Philocalus 
zum 18. .Juni beruhen auf so trüber und unsicherer 
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Überlieferung, dass sie von der Untersuchung aus¬ 
geschlossen bleiben müssen. [Wissowa.] 

Annaens. Annaem und Annens sind nur 
graphisch verschiedene Formen, die im Folgenden 
zusammengenominen werden; ältere Bildungen des¬ 
selben Namens sind Anavis, Anneios, andere später 
differenzierte Anios, Annius; vgl. Eitschl Opusc. 
IV 262. 

1 ) 0. Annens, Erbe des Q. Türius, von Cicero 
dem Cornificius (Procos. Africae 710 = 44) empfoh- li 
len. Cic. ad fam. XII 26,1. 

2) M. Annens, Legat des M. Cicero in Cili- 
cien im J. 703/704=51/50. Er erhielt von Cicero 
den Auftrag, fünf aufrührerische Cohorten, die bei 
Philomelium lagerten, zum übrigen Heere nach 
Iconium zu führen (Cic. ad fam. XV 4, 2). Bei 
Ciceros Zuge zum Amanus (October 51) befehligte 
er einen Teil der Truppen (ebd. § 8). In einer 
Streitsache, welche er eum populo Sardiano hatte, 
ging er Ende 51 nach Ephesus mit einem Em- 2 
pfehlungschreiben Ciceros versehen an Minucius 
Thennus Proconsul Asiae, Cic. ad fam. XIH 55. 
Bei den Kriegsgerüchten verlangte Cicero seine 
baldige Eückkehr, nam eim opera,^ eonsilio, sci- 
entia rei militaris vel maxi^ne intellego me et 
rem pvhlieam adiuvari posse ebd. 57,1. Erwähnt 
wird er ausserdem ad Att. V 4, 2. 

3 ) C. Annaeus Broeehus Senator populi Ro¬ 

mani war unter Verres in Sicilien. Cic. Verr. 
in 93. 3 

4) M. Anmim Carseolanus, splendidissimus 
eqvss Bomanm, sein Sohn a Sufenate a.vunculo 
suo adoptatus testamentum naturalis patris, quo 
praeteritus erat, apud centumviros rescidit, ob¬ 
wohl ein Freund des Pompeius Magnus Pompeio 
signante zum Erben eingesetzt war. Val. Max. VII 
7, 2 (M. Annei hat die erste Hand des Bernens., 
M. Anni die zweite und Paris.). [Klebs.] ^ 

5) L. Annaeus Cornutus (Vorname bei Charis. 
GL I 127) aus Leptis (Suidas s. Kogvovrog-, vgl. 1 
Steph. Byz. s. Tegytg-, aus dem nahen Thestis 
nach Steph. Byz. s. Gean;), stoischer Philosoph 
und Lehrer der Dichter Persius und Lucanus (vgl. 
Vita Persii in Persii et luvenalis saturae ed. 
Jahn-Buecheler p. 54 und Epit. Diog. Laert. Herrn. 
I). Er wurde von Nero im Jahre 66 oder 68 ver¬ 
bannt. Dio Cass. LXII 29. Hieron. Chron. z. 
J.. 68. Persius vermachte ihm seine Bibliothek. 
Über seine Schriftstellerei Suid. a. a. 0. sypaps 
noXXä ptXöaopä rs xai gtjTogixä. Uber Bruch- { 
stücke der rhetorischen Schriften s. G r a e v e n 
Comuti Ehetor. Epit. (Berlin 1891) p. XXVTH. 
In lateinischer Sprache verfasste er eine Schrift 
de figuris senientiarum (Gell. IX 10, 5) und 
einen Vergilcommentar (Eibbeck Proleg. in Verg. 
123ff.), auch eine Abhandlung de enuntiatione 
vel ortkographia (Cassiod. GL VII 147). Die er¬ 
haltene ’Ejitdoout] rcöv xara xrjv ’EX/.gvixgv Seo- 
Xoyi’av naoadsdopevoiv, welche früher nach der 
verderbten Lesart der Vulgärhandschriften den Na -1 
men Phumutus führte, ist eine trockene, schul- 
mässige Darstellung der stoischen Mythendeutung, 
welche die Göttersagen als allegorische Einklei¬ 
dung der stoischen Physik betrachtet. Dass sich 
Cornutus in seiner Darstellung an ältere aurführ- 
lichere Bearbeitungen des Gegenstandes anschloss, 
sagt er selbst p. 76 ed. Lang. Ausgaben: Osann 
Gött. 1844. Lang Bibi. Teubn, 1881. Martini 


De L. Annaeo Cornuto, Lugd. Bat. 1825. Teuffel- 
Schwabe E. L.-G. 299, 2. Zeller Philos. d. 
Gr. III 13, 689. [v. Arnim.] 

6) L. Anneius L. f. Domitius Proeulm, efla- 
rissimus) pfuerj, pronepos Antonii Felieis, CIL 
V 34 (Pola). 

7) Annaeus Fidus, wohl Freigelassener des Se- 
neca. Senec. nat. quaest. IV praef. 8. 

8) Annaeus (Anneius) Florus s. unter Florus. 

I [P. V. Eohden.] 

9) M. Annaeus Lucanus, nach Vergil der nam¬ 
hafteste und einflussreichste Epiker Eoms. Die 
wichtigste Quelle für sein Leben sind zwei in 
Lucan-Hss. überlieferte Vitae verschiedener Ten¬ 
denz : die eine, lückenhaft und verstümmelt über¬ 
liefert, stimmt mit den Excerpten in Hieronymus 
Chronik, gebt auf Sueton de poetis zurück und 
ist dem Dichter feindlich gesinnt (Sueton. p. 50 E. 
Usener Comm. Bern. 3), die andere vollständig 

) erhaltene V^ita (Sueton. p. 76 E.), welche neben 
ausführlicheren Quellen den Sueton benützt und 
den Dichter gegen dessen Angriffe in Schutz 
nimmt, ist einem alten Commentar zu L. ent¬ 
nommen: wie C. F. Weber Vitae M. Annaei 
Lucani collectae Pars I, Marb. 1856, 15 und in 
seiner Ausgabe der Scholien p. IV wahrschein¬ 
lich macht, ging dieser Commentar unter dem 
Namen eines sonst unbekannten Grammatikers 
Vacca, der als expositar Jmeani in den Weber- 
0 sehen Scholien zu II 322 und III 56 citiert wird 
(H. Genthe De M. Annaei Lucani vita et scriptis, 
Diss- Berl. 1856, 6) und etwa der Zeit des Pris- 
cian angehören mag. Die älteste Quelle für L.s 
Leben und Schriften ist das genetkliaoon Lucani 
in Stat. silv. II 7, der Witwe des L. etwa 25 
Jahre nach des Dichters Tod gewidmet. 

L. stammt aus einer wohlhabenden und ange¬ 
sehenen Familie aus Corduba in Spanien, wo schon 
um die Zeit von Ciceros Consulat von einheimischen 
0 Dichtem die lateinische Poesie gepflegt wurde. 
Pingue rquiddam sonantes atqueperegrinum nennt 
Cicero p. Arch. 26 die poetae Cordubemes, ein ta¬ 
delndes Urteil, das in der Familie des L. bekannt 
war (Senec. suas. 6, 27) und der Dichter wohl 
versucht hat, für seinen Teil zu vermeiden. L.s 
Vater M. Annaeus Mela, des jüngeren Seneca 
jüngerer Bruder, eques R. dignitate senatoria, war 
ein Mann von grosser Begabung (Genthe 11) 
und grossem Eeiehtum, der eingedenk der Lehre 
0 seines Vaters durch Zurückgezogenheit vom öffent¬ 
lichen Leben originell zu erscheinen wusste, in¬ 
dem er gerade hierdurch die Aufmerksamkeit auf 
sich zog und ausserdem in seiner Stellung als 
kaiserlicher Procurator es verstand, sein Ver¬ 
mögen zu vergrössern (Tac. ann. XVI 17. Vacca 
p. 76 = Senec. controv. H praef. 3. L.s Mutter Aci- 
lia, die Tochter eines Eedners und Sachwalters Aci- 
lius Lucanus, stammte gleichfalls aus Corduba. 
ihre Ehe scheint keine glückliche gewesen zu 
iO sein (Sueton p. 50, 10). Geboren ist L. III Eon. 
Xovembris G. Caesare Oermanico II L. Apronio 
Gaesiano coss. = 3. November 39, Cognomen er¬ 
hielt er von dem Grossvater mütterlicherseits, 
die übrigen Namen vom Vater. Die Inschriften 
Spaniens zeigen die weite Verbreitung der_ Ge¬ 
schlechter der Annaei und Acilii und die Beliebt¬ 
heit der in der Familie des L. geläufigen Cog 
nomina: ein Sex. Annius Lucanus CIL II 1761. 
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Im Jnh 40 zogen die Eltern mit dem acht Mo- Hom. Unters. 221); um dieselbe Zeit die Ver- 

nate alten Knablein nach Eom, wo der Oheim mählnng L.s mit Polla Argentaria, vielleicht einer 

fceneca als Sachwalter und Senatsmitglied bereits Verwandten des Ehetors Argentarins, den Seneca 

eine einflussreiche Stellung einnahm. Dort wuchs contr. IX 3, 12 und sonst erwähnt, einer hochge- 

der Knabe auf, zur Freude der Seinen, die sich bildeten und nach des Dichters Tod hochanle- 

in den Schriften des Seneca wiederspiegelt (PLM sehenen Frau, Beschützerin der Dichter Statius 

1 -u • i wahrschein- und des Spaniers Martial, wie die ihr zum Ge- 

hch ist die Erzählung des Vacca p. 76, 16 von bnrtstag des Gatten gewidmeten Gedichte Stat. 

den Bienen, die sich aut den Lippen des Knäb- silv. II 7. Martial VII 21ff. und X 64 laus dem 

Ems einst niedergelassen hatten, auf eine alte 10 J. 96) erweisen. AnchL.selbsthatteseinerNen- 
i amilientradition znruckznführen. Unterrichtet vermählten ein Bach gewidmet in dem ihre- 

wurde L.von^^jpioreseTOzBewOssiml in Gram- Tugend und der Enhm ihres Hauses verherrlicht 

matih nnd Ehetorik {deelatmmt et Oraeoe et La- war (Stat. a. 0. 62. Genthe 59). In späterer 

Une cum rm^na admiratione audientium Vacca Zeit wusste man viel von der Beihülfe der Polla 

p- 77, 6), in der Philosophie von dem Stoiker bei der Abfassung der Dichtungen ihres Gemahls 

B. Annae^ toruntus, der, wie man aus seinem zu erzählen, so Apollinaris Sidonius epist. 1110 6 

mmen schliessen möchte, ein Freigelassener seines der allein von einer zweiten Vermählung der Witwe- 

Oheims gewesen ist dem Lehrer des mit L. be- mit einem Dichter berichtet (carm. XXIII 165). 

freundeten Persius (Vita lersiiSueton.p. 73,11 E.). Nachrichten, die wohl erst in den Grammatiker- 

Um 55 legte L. die Toga praetexta ab und trug 20 schulen späterer Zeit entstanden sind. Ferner 
von da ab als Sohn einer Familie senatorischen werden von den Dichtwerken, die Vacca aufzählt 

7 olavus (Vacca p 77, 8). In in jene Zeit zu setzen sein die Saturnalia und 

dieselbe Zeit fallen seine ersten dichterischen Ver- Süvarum libri X, erstere an des Macrob deich- 

rTr.«® WPP 1^ Baeh- namiges Werk, an Lukiaiis Kecnaxd und lulians 

^ns FPE 866), enthaltend die Geschichte von Kgovia (Caesares) erinnernd, letztere gewiss mit 

S^^atius dem Inhalt Mch nahe 

«V.V; nF’ cataehthonion be- verwandt, die Sammlung der epigrammata und 

titelt (Vacca und Stat. a. 0.), eine Beschreibung die besonders bemerkenswerten saltioae fobulae 

der Unterwelt: auch die von Vacca erwähnte X'/F, Textbücher zu Pantomimen, enthaltend die 

imperfecta trapoedia Mcdea war wohl eine un-30 Lieder des zur Flöte singenden Chors und des 
vollendete Jugendarbeit jener Zeit. Angeregt durch zur fistula recitierenden histrio, welche mit dem 
me ProceMverhandlMgen des J. 58 über Octavius Tanz der Pantomimen abwechselten (Apul. met VI 

m P- E-); da die im. J. 56 aus Italien aus- 

naeh denselben der Dieter zur Übung eine De- gewiesenen Pantomimen seit 60 wieder zum Büh- 

cjAmaxionmOetaviumSagiitametpro eo(yz.c,e,&). nenspiel zugelassen wurden (Tac ann XIII 25 

59 gründete Nero, an Lebensalter nur zwei Jahre XIV 21), und Nero selbst sich für die Kunst des 

alter wie L., einen Verein von Dichtern zu gegen- Paris interessierte (Dio LXIII 18 Suet Nero 

seitiger Anregung und Förderung in der Dicht- 54), so wird auch die Abfassung dieser Schriften 

kunst (Tac. ann. XIV 16): L ,_der damals gerade in die letzten vier Lebensjahre des Dichters fallen 

sich auf einer Studienreise in Athen befand, 40 Nach Vacca 77, 23 war L. auch als Sachwalter 
wurde nach Eom zurückberuien und in die eohors damals in Eom thätig: zu seiner Erholung diente 
amicwum, in der auch Philosophen, wie Comutus, der Aufenthalt in Campanien, wo L wie Seneca 

damals gern gesehen waren (Tac. a. 0. Dio LXII Petron, Piso u. a. wahrscheinlich Landgüter be^ 

29) aufgenommen (Su^. 0^1 1) Sem erstes oifent- sass und seine Müsse durch einen litterarischen 
liches Auftreten als Dichter iällt in das J. 60, Briefwechsel mit seinen Freunden indorHaupt- 
als das lest der Xeronea mit allerlei poetischen stadt ansfüllte, wovon der Titel epütolae ex 
und andern musischen Wettkämpfen gefeiert Campania im Index seiner prosaischen Schriften 
wurde; H. Schiller Gesch. d. röin. Kaiserreichs bei Vacca Zeugnis ablegt. In die Zeit von 59—62 
u. d. Ee^erung d. Nero, Berl. 1872, 137. L. fallen die Satiren des Persius, voll glühender 
trug im Iheater des Pompeius ein Lobgedicht 50 jugendlicher Begeisterung für die Lehre der Stoa- 
den Kaiser vor und erhielt den Siegeskranz sie machten nach der Vita Persii Suet. p. 73 
(Suet. oO, 4. Vacca ii, 17. Stat. a. 0.58). In 15E. tiefen Eindruck auf L., der nach einer Ee- 
einem der nächstfolgenden Jahre (62?) bekleidete citation derselben ansgerufen haben soll, dies sei 
L.. obwohl er das gesetzmässige Alter kaum nach- erst die wahre Poesie, seine eigenen Gedichte nur 
weisen konnte, auf Empfehlung des Kaisers die eiteler Tand. Um jene Zeit, etwa 62—63 ent- 
Quaestur, wahrend der der wohlhabende Jüngling schloss sich L. zu einem neuen Werk im Geiste 
sich durch Gladiatorenspiele dem Volke empfahl, der stoischen Lehre, zur Bearbeitung der hella 
ald darauf wurde er Augur (Vacca). Im Kreise euilia des Caesar und Pompeius in Foi-m eines 
der Freunde des Xero lernte L. wohl jenen Cotta Epos, dessen Mittelpunkt die Schlacht bei Phar- 
fi!"fE'^'ähnung 60 salus bilden sollte. Zuerst veröffentlichte er Buch 
thut (FPE 367. Tac. ann. XIH 34), den Fabius 1—3 nach Vacca 77, 20. Das Prooemium des 
Itomanus, der spater den Annaeus Mela denun- Werks feiert den Nero mit überschwenglichen 
eierte (Tac ann. \\l ip, und gewiss auch den Worten als vm; "Hi.io;, wie auch die griechische 
Petromus Arbiter. Bald nach 60 fällt die Ab- Inschrift Berl. Phil. Wochenschr. 1889, 107 den 
Essung eines Orpheus betitelten Epos, das die besonders der Kunstübung des Wagenlenkens er- 
Höllenfahrt des mythischen Sängers behandelte gebenen Kaiser benennt und das Dio LXIII 6 

Zrde”%tJ“» erwähnte relum im Theater ihn inmitten goldner 

wurae (8tat. a. O. FPE 365. v. Wilamowitz Sterne darstellte: in den folgenden 9 Büchern 
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ist von Nero nicht mehr die Eede: IX 980ff. be¬ 
ziehen sich auf Inlins Caesar. Schon bald nach 
dem Erscheinen der drei ersten Bücher, die durch 
die Neuheit der Form des Epos und die Kühn¬ 
heit des Inhalts grosses Aufsehen in Eom er¬ 
regten, muss die Freundschaft mit Nero erkaltet 
sein. Nach den Überlieferungen des Altertums 
war Eifersucht des Kaisers auf die dichterischen 
Erfolge des ehrgeizigen Jünglings der Grund des 
Zerwürfnisses (Tac. ann. XV 49. Dio LXII 29.1 
Vacca 77, 20): jedenfalls trug aber das meiste 
zu der immer mehr sich steigernden Entfrem¬ 
dung der Umstand bei, dass sich L. in der 
Zeit von 60—63 immer ausgesprochener zu dem 
Kreise und zur Lehre der stoischen Opposition, 
jener rigidi und tristes bekannte, die, wie Taci- 
tus ann. XVI 22ff. sie schildert, durch ^strenge 
Zurückhaltung gegenüber allen Verhältnissen und 
Massregeln des Hofes ihre Missbilligung der ge¬ 
genwärtigen Zustände zu erkennen gaben, von i 
denen immer aufs neue Cato üticensis, Brutus 
und Pompeius als sittliche Vorbilder und He¬ 
roen der verlorenen altrömischen Freiheit in Wort 
und Schrift verherrlicht wurden. Dem Geist und 
dem Einfluss dieses Kreises ist die Pharsalia, 
das Parteigedicht der Opposition, entsprungen, 
als dessen ausgesprochener Zweck es erscheint, 
den Caesar als Scheusal für alle Zeiten zu brand¬ 
marken (IX 980ff.). dem Pompeius, der in der 
Glorie des Märtyrers erscheint, die Liebe zeit-; 
genössischer und kommender Geschlechter zu er¬ 
werben (VII 213). Nero war nach Sneton (Nero 39) 
gegen freie Worte über seine eigene Person in 
Versen und in ungebundener Eede auffallend nach¬ 
sichtig : wir dürfen uns aber weder wundern, wenn 
der Kaiser zum grossen Verdruss und Arger des 
eitlen Dichters bei Gelegenheit der Eecitation 
der ersten Bücher der Pharsalia L. im Stiche 
liess (Suet. p. 51, 4), noch demselben Nero einen 
Vorwurf darüber machen, wenn er den öffentlichen ■( 
Vortrag eines so unglaublich dreisten Gedichtes, 
dessen offenkundige Absicht es war, den Stifter 
der iulischen Dyna.stie und damit die Stiftung 
selbst schmählich zu verunglimpfen, überhaupt 
als staatsgefährlich verboten haben sollte: Tac. 
ann. XV 49. Dio LXII 29. - Vacca 77. Im J. 64 
ist L. bereits ein erbitterter Feind des Kaisers 
und Genosse der pisonianischen Verschwörung 
(Tac. a. 0.), nach Sueton 51, 12 zuletzt ^radezu 
der Bannerträger der Eevolution, masslos in seinen 
Angriffen gegen Nero in Wort und Schrift. Die 
furchtbare Feuersbrunst des J. 64 hat L. in einer 
prosaischen Schrift, de incendio urbis betitelt 
(Stat. a. 0. 60. Vacca 79), gewiss in feindseliger 
Gesinnung gegen den Kaiser behandelt, in die¬ 
selbe Zeit gehört auch das carmen famosum gegen 
Nero und seine Günstlinge, das Sneton 51, 11 
erwähnt. Während der Dichter mit grossem Eifer 
an seinem Epos arbeitete und seinem Hass gegen 
Nero, der ihm jedes öffentUche Auftreten als 
Dichter wie als Sachwalter untersagt hatte (Vacca 
77, 23), in leidenschaftEchen Schmähungen gegen 
den Begründer des Principats und in überschwäng¬ 
licher Verherrlichung der Gegner des Caesar Luft 
machte, kam die Katastrophe: die Verschwörung 
wurde entdeckt und die Verschworenen in den 
Tod getrieben. L., der sich bei seiner Verhaf¬ 
tung nach Suet. 51. Tac. ann. XV 56 wenig 
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würdevoll benahm und um sich zu retten oder zu 
entschuldigen selbst seine Mutter, die mit^L.s 
Vater in keiner glücklichen Ehe lebte, sich nicht 
scheute zu denuncieren, liess sich prid/ie Kal. 
Mai. Attico Vestino Nerva Siliano eoss. = 30. 
April 65 von seinem Arzt die Pulsadern öffnen, 
im 26. Lebensjahr, als er das zehnte Buch seines 
Epos noch nicht vollendet hatte. In seinem letzten 
Willen trug er dem Vater die Emendation einiger 
Stellen seines Gedichtes auf (Suet. a. 0.) und 
sprach beim Verbluten einige Verse seiner Phar- 
saha, in denen er die Standhaftigkeit eines Sol¬ 
daten, der an der tötüchen Wunde hinstirbt, ge¬ 
priesen hat (III 638ff. Genthe 29. Nipperdey 
zu Tac. ann. XV 70): von dem Eeichtum der 
Familie zeugte ein prächtiges Grabmal (luv. VII 
79). Gleichzeitig mit L. _ endete Seneca, sein 
Vater Annaeus Mela, Pefron und andere Teil¬ 
nehmer der Verschwörung fielen im folgenden Jahr; 
L.s Gemahlin Polla lebte in trener Witwenschaft 
noch lange Jahre dem Gedächtnis des Dichters 
(Stat. a. 0. 126ff.). Über eine gefälschte Inschrift 
ans Eom M. Annaeo Lueana Cordubensi poetae 
beneficio Neronis fama eonservata s. 0. Jahn 
Proleg. in Pers. XXXIII. F. Leo Senecae trag. 

I p. 7. CIL VI pars V nr. 6*. 

Der gesamte Nachlass des L. erhielt sich bis 
lange nach dem Ende des Altertums: als Hauptwerk 
galt indessen schon den Zeitgenossen die Pharsalia, 

I die allein auf uns gekommen ist. Überraschend 
wirkte das Epos auf die gebildeten Leser der ttero- 
nischen Zeit nicht minder durch die gefährliche 
Kühnheit der Wahl des Stoffs wie durch die auf¬ 
fallende Neuerung in der epischen Technik: nach 
Inhalt und Form, in politischer wie in künst¬ 
lerischer Hinsicht eine revolutionäre Erscheinung 
in der Litteratur der Kaiserzeit. L. hat, was die 
Form betrifft, mit einer seit Homer und Ennius in 
der epischen Poesie bestehenden Tradition kühn 
(gebrochen, welche die Handlungen der Helden 
vom Eingreifen der Götter abhängig macht und 
parallel mit den Ereignissen auf Erden die Hand¬ 
lung im Himmel sich abspielen lässt. Die Ee- 
ligion der alten Götter, die von den Gebildeten 
seiner Zeit, seinen Standesgenossen und dem 
Kaiser selbst (Suet. Nero 56) verachtet wurde, 
wollte der jugendliche Dichter consequenterweise 
auch aus der Kunst entfernen, als Surrogat sollte 
wie im Leben so auch in der Poesie die stoische 
) Philosophie eingesetzt werden. Dieselbe Inbrunst 
und derselbe Feuereifer, mit dem Musonius den 
Soldaten stoische Kapuzinerpredigten hielt (Tac. 
hist. III 81) und mit dem Persius die römische 
Satire durch Einführung der erhabenen Lehren 
der Stoa zu veredeln suchte, beseelte auch den 
L. bei dieser Neuerung. Sunt nobis nulla pro- 
feeto numina : eum caeco rapiantur saeoula easu, 
mentimur regnare lorem lehrt der Dichter VII 
445, und der Satz morfalia nulli sunt eurata 
')deo Vn 455 ist für ihn der führende Gedanke 
durch die ganze Dichtung hindurch. An die Stelle 
der olympischen Götter tritt der unbestimmtere 
Begriff der numina oder superi, des fatum oder 
der fata , der sors ultima rerum , der stoi.schen 
ei/iagfisvtj oder der fortuna, wobei der Dichter 
entsprechend der römischen Volksanschauung eine 
fortuna locorum IV 661, fortuna viae IX 551, 
fortuna minor V 506 u. drgl. mehr unterscheidet. 
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Ausserdem spielen Hexerei und Totenbeschwö- Asien, Africa, Thessalien u. a. für unsere Kennt- 
mngen eine grosse Rolle in L.s Dichtung, wie nis der geographischen Studien und des geogra- 
■dementsprechend neben der stoischen Philosophie phischen Interesses der neronischen Zeit (Schiller 
Zauberei und Magie dem gottlosen Zeitalter die Nero 632), ebenso die philosophischen, physika¬ 
verlorene Religion ersetzen musste; M. Souriau lischen, meteorologischen und theologischen Ein- 
De deorum ministeriis in Pharsalia, Paris 1885. lagen, bei deren Besprechung schon der Berner 

Was die Wahl des Stoffes betrifft, so steht L. Scholiast zu IX 578 an Posidonius erinnerte: 

ganz innerhalb der Traditionen seiner Familie charakteristisch die wohl aus Macer entnommenen 
und der Anschauungen der oben geschilderten fAcrfaea IX 700ff. R. Fritz sehe Quaestiones Lu- 
stoischen Opposition. Die Abhängigkeit der Phar-10 caneae, Gotha 1892. 

salia von den Schriften des Oheims Seneca ist an Nach all dem ist L. für uns eine interessante, 
vielen Stellen klar ersichtlich. L. hat oft wört- aber keineswegs erfreuliche Leetüre. Die Rhe- 
lich die 63 oder 64 herausgegebenen Naturales torik, deren Studium in seiner Familie Gene- 
Quaestiones im 10. Buch der Pharsalia benützt rationen hindurch in hohem Ansehen stand, die 
(H. Diels Seneca und Lucan, Abh. Akad. Berl. der von dem Oheim Seneca wie dem Neffen L. 

1885, Iff.), ebenso finden sich viele Anklänge an hochbewunderte Ovid in die Poesie eingeführt 

■die Tragoedien (F. Leo Senec. trag. I p. 56, 6. hatte, sollte dazu dienen, den nüchternen Stoff 

Troad. 397 = L. III 39) und besonders an die und die nüchterne Behandlung dem Leser an¬ 
in der Anthologia latina erhaltenen Epigramme; genehmer zu machen, bewirkt aber für unsern 

Hosius Jahrb. f. Philol. 1892, 337, Auch den 20 Geschmack das Gegenteil. L.s Sprache wirkt er- 
Helden der Pharsalia, Pompeius, fand L. sehr mudend durch Wiederholungen, pointierte Anti- 

■oft in den Schriften seines Oheims mit rühmen- thesen und zierlich gedrechselte sentrntiae, die 

der Auszeichnung erwähnt (0. Rossbach Dis- allerdings nach dem Geschmack der Zeit waren 

quis, de Sen. scriptis, Bresl. 1882, 21), mehr (Fronte 157 N. PLM V 386); er ist oft dunkel 

noch sicherlich in den seiner Zeit confiscierten infolge zu kühner Ellipsen und Verschränkungen 

Annalen des freimütigen, dem Hause des Seneca in der Wortstellung, geschraubt und gesucht durch 

nahestehenden Cremutius Cordus und in den Äfsto- Katachresen, herausfordernde Metonymien und 

riae ab iniho bellorum eivilium seines Gross- sonstige Umänderungen im Gebrauch der Wörter. 

Vaters Seneca (H. Peter Hist. Rom. frgm. 292. Erfreulich wirken die vielen Gleichnisse (G. Hundt 

O. R ossbach Bresl. Phil. Abh. II 170). Auch 30 De Lucani comparationibus, Halle 1886), mit denen 
L.s Vaterstadt Corduba hatte in den Bürgerkriegen öfters, wie bei Vergil, die Darstellung geschmückt 

nicht auf der Seite des Caesar gestanden (E. ist, erfreulich die ideal strebende jugendliche Be- 

Huebner CIL II p. 306): bemerkenswert ist, geisterung und Wärme, mit der er seine Helden und 

■dass der älteste bekannte poeta Cordubensis Sex- Vorbilder verherrlicht. Dazu kommt eine hohe 

tilius Ena nach Senec. suas. 6, 27 ein histo- Vollendung in der Form, welche die metrischen 

risches Epos über die Bürgerkriege geschrieben Licenzen seiner Vorgänger bedeutend einschränkt, 

hat, das auf Cornelius Severus, der als der zweite und bei der nur die übergrosse, den Ovid noch 

Epiker Roms gelten konnte (Quint. X 1, 89), an- übertreffende Sorgfalt und einförmige Genauig- 

regend gewirkt hat. Nero selbst, dessen Dich- keit den jugendlichen Dichter verrät: E. Trampe 

tung JVoicora an des L.//ifficoM erinnert, beabsich-40 De Lucani arte metrica, Diss. Berl. 1884. W. 
tigte^nach Dio LXII 29 rag ztöv‘Pco/xaiMv jiqö.- Mej’er S.-Ber. Akad. Münch. 1884, 1077. Es- 

dadaag iu &eöii/ _darzustellen, gewiss ange- kuche Eh. Mus. XLV 253. Im sprachlichen 

regt durch L.s historisches Epos und das rerum Ausdruck ist L. originell, oft ein glücklicher 

Pwnanarum betitelte Dichtwerk des Cornelius Neuerer. Er wendet zur Erleichterung des Vers- 

Severus. Die erhaltene Pharsalia behandelt den baus dann und wann griechische Wortform und 

Bürgerkrieg zwischen Caesar und Pompeius von Declination an, wie Aegypton, noton, Macedon 

der Überschreitung des Eubico Anfang 49 bis zu u. a. m. Wörter wie arenivagun, irredux, con- 

den Kämpfen in Alexandria Ende 48. Gefolgt fragiis, hnpetere in der Bedeutung von aggredi 

ist der Dichter der Darstellung des Livius, dessen u. a. hat L., wie es scheint, in die epische 

freimütige Parteinahme^ für Pompeius bekannt 50 Sprache eingeführt, und seine Nachfolger, die etwa 
war (Tac. ann. IV 34): die erhaltenen Scholiaston gleichzeitigen Valerius Flaccus. Silius und Statius, 

machen schon auf die Entlehnungen aus des Li- haben vielfach des L. Redewei.se sich angeeignet: 

vius erWlfs /»5r» aufmerksam, die dem Dichter auch der Verfasser der epiatida Sapphus, einer 
in einer gesonderten Ausgabe von acht Büchern jener von Persius I 34 gekennzeichneten Bewun- 

vorlagen (G. Baier De Livio Lucani in cannine derer und Nachahmer der ovidischen Heroiden. 

de bello civili auctore, Schweidnitz 1876. W. hat die furialis Erichtho 139 aus L. VI 508ff. 

Judeich Caesar im Orient, Leipz. 1885, lli. entlehnt. 

Durch L. ist uns der Inhalt der vier ersten Bücher L. wurde in seiner Arbeit durch den Tod 
des Livius = a. u. c. 109—112 erhalten, und seine jählings unterbrochen. Während das umfang- 

Darstellung kann, abgesehen von den vielfachen 60 reichste 9. Buch, dem Lieblingshelden der Stoa, 
philosophischen u. a. Einlagen, poetischen Aus- Cato von Utica, gewidmet, über 1100 Verse zählt, 

Schmückungen und der oft kindlich albernen Miss- enthält das letzte kleinste von allen nur etwa 

darstellung von Caesars Charakter als treue Wie- 550 und bricht mitten in der Darstellung ohne 

dergabe der Geschichtschreibung seines Gewährs- Epilog ab. Der Schluss von Buch VIII und 

maims gelten (J. Ziehen Ber. d. freien deutschen alles Folgende werden schon in das Todesjahr 

Hochstifts 1890, 50ff.|. Besonders wichtig sind des Dichters fallen, da die Erwähnung der eu- 

u- langen geographischen und ethnogra- midato ture sepidera VIII 729 und der Vers IX 

phischen Beschreibungen von Gallien. Italien, non illue (ivl Am auro positi we kire 
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sWti ner®ewmwi! eine Anspielung, wie es scheint, nach konnte das Urteil über L-s Werk nur so 

enthalten auf das überprächtige funm der ver- lauten, dass dasselbe 

götterten Poppaea (SchillerNerol98), derenLeib Poesie, sondern als Prosa und Geschichtschreibung 

requm externorum consududine differUm odori- zu bezeichnen sm, und so urteilen L.s Zeitgenossen 

hm (Tac. ann. XVI 6) beigesetzt wurde und hei nach MartiaL XIV 194, so Sueton, auf den die 

deren Bestattung (Anfang 65) nach Plin. n. h. Urteile bei Isidor a. 0. Serv. Aen. I 382. 8chol. 

XII 8S unermessliche Mengen Weihrauchs ver- Bern, ad L. Phars. I 1 u. a. zumckzufuhren sind, 

braucht worden sind. Die Verbesserungen, welche und ähnlich Quintil. X 1, 90. IHe Anschaumgen 

L in seinem letzten Willen angeordnet hatte, sind der zeitgenössischen römischen Dichterzunft sind 

gewiss ausgeführt worden: inwieweit die mannig- 10uns erhalten in Petrons Roman 118, wo der 8a- 
Lhen, in doppelter Passung, aber nicht in allen tiriker noch zu Lebzeiten L.s um 64 den Poeten 

Hs.s.gleichmässig, überlieferten Verse auf die That- Eumolpus zuerst m abialhgw Kritik gegen 

Sache der Uiivollendung des Werkes oder auf die Profaniemng der althergebrachten epischen Form 

Interpolation späterer Abschreiber zurückzuführen Einspruch erheben, dann eine Antipharsalm voll 

sind, Wird erst, wenn eine kritische Ausgabe deutlicher Anspielungen auMie drei ersten Bücher 

des Dichters vorliegt, zu beurteilen möglich sein des L. recitieren lasst (E. Westerburg Rh. 

£ne solL liegt jetzt vor, siehe unten). Wie- Mus. XXXVIII 92): durchaus unnchtig wäre es 

weit L sein Werk noch fortzuführen gedachte, jedoch, den Setron selbst für das von einer durc 

lässt sich mit Sicherheit nicht ermitteln. X 525 aus lächerlichen Figur semes Epos vorgetragene 

scheint er anzudeuten, dass dasselbe entsprechend 20 Kunsturteil verantwortlich erscheinen ™ lassen¬ 
dem Werk des Livius erst mit Caesars Ermor- Auch Silius itaheus, dem Comutus wie L. nahe 

Lng die der Dichter als Sühne für die Ermor- befreundet, der gleichfalls ein histonsjhes Epos 

düng des Pompeius betrachtet, abgeschlossen wer- im Anschluss an Livms Annalen verfasst hat, 

den könne, und soweit führte Thomas Mains folgte in der Technik des Epos dem_ von hm 

sein in Oudendorps Ausgabe 814ff. ahgedrucktes hochbewunderten Vergil und dem Ennius, nicht 

Supplementum Lucani: andere, so schon der von dem L , dessen Schlachtenscenen ei ^ 
WeLr edierte Scholiast zu I 1, vermuten, dass genngfumge Einzelheiten nachbildet. Aber wie 

L. auch noch die Kriege von Octavian mit Brutus, mit des Persius Satiren, so f ® 

Cassius und Antonius habe behandeln wollen. Zeit Domitians mrt L.s Werk der Buchhän^e 

Dass jedenfalls der Mittelpunkt und Angelpunkt 30 gute Geschäfte (Martial a. 0. 
des Ganzen die Schlacht bei Pharsalus sein sollte, Vita Persii p. 75 R.), trotz der Kritik Das P 

beweist der Umstand, dass L. selbst IX 985 sein cum der neronischen Zeit war begier^ aut Sen- 

Werk Pharsalia nennt, während der wirkliche sationslitteratur und das Verbot des Kaisers da- 

Titel seines Epos nach der besten Überlieferung mals wie heutzutage die beste Unterstützung des 

und nach Petron 118 entsprechend dem Werk buchhändlerischen Vertriebs (Tac._ ann. XIV 50) 

des Livius lautete belli civilis libri X. Dass den Gewiss lasen ^le Zei genossen begieng L^ k^ 

Prolog I 1-7 Seneca zugesetzt habe, wie u. a. Apostrophen an die hbertas VII 433, getahrficüe 

der Berner Scholiast p. 8 Usen. berichtet, ist Verse wie VII %A2 qmd mermre 

eine thörichte Fabel combinierender Grammatiker, gmim naspi ?, mit demselben Bf 
die sich mit Vorliebe mit Erörterungen über 40 über die immer noch unbesiegten Parther Ä 41. 

Schluss und Infang der Dichtwerke beschäftigten, VH 431, vrie die bei Suet. Nef f 9 erwähnten 
wie die Interpolationen am Anfang der Aeneis Pasquille, deuteten die des I - 

und der Satire des Horaz I 10, der sog. Prolog cestes bei den Parthern VKI 404 auf »“Bef 

des Persius und die Nachricht in der Vita Persii Vorkommmsse im kaiserlichen Hause u. drgl. ni., 

Sueton. p. 74 E. über die Kürzung der letzten sowie nach Tac. dial. 2ff. die Leser im Cato e 

Satire des Persius durch einen Herausgeber er- Curiatius Maternus alleriei hochverräterische An¬ 
weisen : die Nachricht ist wahrscheinlich nach griffe auf den Kaiser hineininterpretierten. 1 

Fronto und durch ein Missverständnis von Fronto der Zeit Hadrians hatte L.s Werk nur noch die 
157 N. entstanden (Genthe 77). terisches Interesse: wfref der Provinciale Flo- 

Schon die drei ersten Bücher des Werkes erreg- 50 rus die Pharsaha noch eifrig gelesen hat (b loros 
ten das grösste Aufsehen in Rom: man stritt sich, ed. 0. Jahn p. XLVII. E. Westerburg Rh. 

ob diese neue Art des Epos wirklich als Poesie zu Mus. XXXVII 35), missachtet der Römer Sueton 

betrachten, ob der Verfasser unter die Dichter oder das einst so vielgelesene M erk, und vollend in 

unter die Historiker zu rechnen sei, eine Art von der die älteste Litteratur bewundernden Zeit der 

Problem das, wie das Bruchstück des Florus Ver- Antonine ist für L. kein Raum mehr vorhanden 

qüius orator an poeta = Macrob V 1 (vgl. die (Fronto 157 N.). Die Grammatiker bis ms 4 

Bemerkung im Gran. Licin. p. 43 Bonn. Salla- Jhdt. eitleren L selten oter ga,r nicht: 

stuim non ut historieum sed ut oratorem legen- erecheint sein Name bei Gelhus und Nfius, 

dttm] beweist, dem Altertum geläufiger war als nirgends in des Festes uf Chansius erhalte n 

der Neuzeit: Pierre de Nolhac Pätrarque 161ff. 60 Schriften, den Veroneser Schoben und dem Com- 
\ls \ufD-ahe des Dichters bezeichnet nach alten mentar des Prohus zu Vergil, einmal bei Ma^ob 

’^ten Quellen Isidor orig. VIH 7, 10 eine an- und in Donats Schriften und zweimal bei Por- 

ziehende gleichsam verklärte Darstellung wirk- phyrio. Erst als die Eef ^enz des Reicf _ nach 

lieber Begebenheiten ohne Rücksichtnahme auf Byzanz verlegt war und dort die lateinische 

deren thatsächlichen Verlauf, und die kanonische Studien inmitten des Gnechent^s emsig gepflegt 

Definition des Epos, die Theophrast (Suet. p. 17 E.) würfen, fing man an, den L. unter die klas- 

a-ea-eben hatte verlangte eine dstcov re sischen Autoren zu rechnen und gegen die An- 

dar- griffe des in byzantinischer Zeit vielgelesenen 
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Sueton, wie die Vita des Vacca zeigt, zn vertei¬ 
digen: besonders den Christen musste der Dichter, 
der die römischen Götter verleugnete, eine will¬ 
kommene Lectüre sein; über Prudentius Lucan- 
studien Sixt Philol. LI 1892, 505. Manitius 
cbd. 704. Hieronymus adv. Ruf. 116 erwähnt um 
400 einen Commentar zu L. und citiert die Phar- 
salia einigemal; sehr oft belegt hundert Jahre 
später Priscian seine Regeln mit Beispielen aus 
der Pharsalia. Ins 6. Jhdt. setzt man den Cora- 
mentar des Vacca, gehört wohl auch die in den 
Weberschen Scholien zu I 570 citierte und 
der Commentar eines Polemon, aus dem Joh. Lydus 
de mag. III46 ein Scholion zu Buch II und zu V 9 
anführt. L. war mittlerweile der gelesenste und 
beliebteste Epiker neben Vergil geworden. Ein 
formgewandter Grammatiker hatte ihm eine Grab¬ 
schrift nach dem Mu,ster der vergilschen gedichtet 
(PLM V 386), und wie oft die Verse Vergils, so 
erscheint jetzt der Anfang wohl des berühmtesten 
7. Buchs der Pharsalia auf einer Inschrift in 
Trier. P.BuechelerRh. Jahrb.LVlII 1876,175. 
Hosins Rh. Mus. XLVII 462. Nach Constanti- 
nopel gehört auch die eine Recension unserer Hss., 
welche die Subscription aufweisen Paulus Oon- 
stantinopolitanus emendavi manu mea solm 
<H. Ilsen er Rh. Mus. XXIII 497). L. zählte 
durch das ganze Mittelalter zu den klassischen 
Autoren (Th. Creizenach Die Aeneis, die 4. 
Ecloge und die Pharsalia im Mittelalter, Frankf 
1864); im 12. Jhdt. schmückt Thiofried von Ep- 
ternach seine Lebensbeschreibung des heil. Willi¬ 
brord mit Lesefrüchten aus L. (K. Ro.ssberg 
Rh. Mus. XXXVIII 152) und bewundert Joannes 
Saresberiensis, der gleichfalls Bedenken trägt, ob 
man L. nicht richtiger zu den Historikern zählen 
soll (de nug. cur. II 19), das divinum ingmium 
des Vergilius und L. (ebd. II 2). Bei Dante 
finden wir L.s Frauengestalten lulia, Marcia, Cor¬ 
nelia wieder (inf IV 127; purg. I 78), den pau- 
per Amyclas (parad. XI 67), Curio (inf XXVIU 
100), selbst den Nasidius und Sabellns (inf XXV 
94) u. a.: besonders hat die Heldengestalt des 
Cato Uticensis, den er zum Hüter des Fegfeuers 
macht, und die Beschreibung seines Marsches durch 
die Wüste tiefen Eindruck auf den Dichter ge¬ 
macht (inf. XIV 13). Auch Goethe hat den L. 
gelesen: die Hexe Erichtho der klassischen Wal¬ 
purgisnacht ist wie in der epistula Sapphus aus 

L. entnommen. In neuester Zeit wird L. nicht! 
mehr gelesen und wenige wissen, dass das Wort 
Tom furor Tetifonieus in einer berühmten Rede 
des grössten lebenden Staatsmannes aus L. (I 
255) entnommen ist. Die vier wichtigsten Hss. 
des L. stammen ans dem 9. oder 10. Jhdt., C. 

M. Francken Berl. Phil. Wochenschr. 1890,331; 
dazu kommen sehr alte Palimpsestblätter aus 
Bobbio in Wien (D. Detlefsen Phil. XIII 313) 
und Neapel (ders. a. 0. XV 526) imd andere in 
Rom (ders. a. 0. XXVI 173). Die Recension des ( 
Paulus giebt am treusten wieder der M(onte- 
pessulanus) H 113 (G. Steinhart Symb. phil. 
Bonn. 289), zu derselben Klasse gehört ein A(sh- 
humhamensis) in Paris (C. M. Francken Mnem. 
1891, 19) und ein Vossianus f 63 = Voss, secun- 
dus in Leiden, mit U (oder B) bezeichnet (G. 
Steinhart De emendatione Lucani, Bonn 1854, 
4), welche alle mehr oder weniger aus der andern 
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vollständigeren Recension, die am besten durch 
den Vossianus q. 51 = Voss, primus, mit (A oder) 
V bezeichnet interpoliert sind. C. Hosiua Jahrb. 
f. Philol. 1893, 337. Über die in der letzteren 
Recension allein enthaltenen Verse Steinhart De 
emend. 5. 7ff. A. Kindler De Lucani versibus 
qui in codd. M et Voss. II desunt, Münster 1882. 
Francken Mnem. 1890, 5. Hierzu kommen zwei 
Bernenses 45 und 370, welche das u. a. durch viele 
0 Bruchstücke aus Livius wichtige ,Commentum‘ ent¬ 
halten (M, Annaei Lucani Commenta Bernensia ed. 
H. Usener Lips. 1869. H. Genthe Herrn. VI 
214): die übrige Masse der Scholien (Usener a, 0. 
p. VIII) ist zum Teil enthalten in Oudendorps 
Au-sgabe und in Webers Ausgabe vol. III, wo p. 
Vlllff. über die Hss. gehandelt ist. Scholia vetera 
e codice Montepessulano ed. H. G e n th e. Berl. 1868. 
Auch in den Weberschen Scholien finden sich da 
und dort wertvollere Notizen, Bruchstücke aus 
10 Livius verlorenen Büchern; die grosse Masse der¬ 
selben ist jedoch jung — Dante wird bereits in 
denselben citiert — und unnützer Wust. Eine 
kritische Ausgabe des L. erschien während der 
Drucklegung dieses Artikels; M. Annaei Lucani 
de hello civili libri decein G. Steinharti aliorum 
copiis USUS edidit C.Hosius, Lipsiae 1892. Proben 
gab H. Usener Lucani pngnae Pharsalicae nar- 
ratio, Gryph. 1863. H. Diels a. 0.34ff. Ausgaben; 
ex emend. H. Grotii, Antwerp. 1614. Lugd. 
0 1626. curante F. Oudendorp, Leid. 1728, mit 
Index verborum, wichtig durch die Benützung der 
Vossiani. C. F. WeberLips. 1821—1831, 3 voll., 
deren letztes Scholien enthält, und 1828. 1829 in 
2 voll. Über Bentleys Bemerkungen zu Buch 
I—III Steinhart De emend. 2. Ausgabe von C. 
E. Haskins, with an introduction by W. E. Heit- 
land, Cambridge 1887. 0. Ribbeck Gesch. d. r. 
Dichtung III 91ff. [F. Marx.) 

„ 10) M. Annaeus Alaximm Aquila Fulvia- 

0 nm c(larissimus) p(uer) CIL VIII Suppl. 12065. 

[P. V. Rohden.] 

11 ) L. Annaeus Mela oder Melas, jüngster 
Sohn von Nr. 16, vermählt mit einer Acilia (oben 
S. 259 Nr. 59) und von ihr Vater des Dichters M. 
Annaeus Lucanus (Nr. 9). Mela hatte kein In¬ 
teresse für die politische Laufbahn, trotzdem ihn 
sein Vater als den talentvollsten der drei Brüder 
bezeichnete, sondern widmete sich ausschliesslich 
der Beredsamkeit (Sen. contr. II praef 3f; vgl. 

OX praef 9. Sen. ad Helv, 18, 2f Tacit. ann. 
XVI 17) und dem Gelderwerb als kaiserlicher 
Procurator (Tac. a. a. 0.). Sein Reichtum wurde 
aber sein Ünglück; als er nach dem Tode seines 
Sohnes rem familiärem eins acriter requirit, 
benützte dies Nero als Gelegenheit, ihn selbst 
in dessen Fall hineinzuziehen, so dass Mela sich 
die Adern öffnete (Tac. a. 0.), 66 n. Chr. = 819 
d. St., nach Sueton. p. 97 R. 68 n. Chr. = 821 
d. St. Polyaen VIII 62 erzählt von einer Ge- 
0 liebten des Mela, Epicharis, die nach Entdeckung 
der pisonischen Verschwörung, um auf der Folter 
nichts zu verraten, sich selbst entleibte. Tacitus 
ann. XV 51, 57 und Dio Cassius LXH 27 be¬ 
richten ähnliches von ihr, wissen aber nichts von 
ihrem Verhältnis zu Mela. 

12) L. Annaeus Novatus, ältester Sohn von 
Nr. 16, von einem Freunde seines Vaters, dem 
Rhetor L. lunius GaUio, adoptiert und daher 
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später in lunius Gallio umgenannt. Er ist der 
Annaeus Oallio, von welchem Plinius n. h. XXXI 
62 (vgl. VII 55) erzählt, er habe nach seinem 
Consulat (etwa 58 n. Chr.; vgl. Zumpt Com- 
ment. epigraph. II 263. Asb ach Analecta hist. 

■et epigr. 22) zur Heilung eines Blutsturzes eine 
Seereise nach Ägypten gemacht. Vgl. Seneca 
ep. XVin 1, 1. Dagegen heisst er lunius Gallio 
bei Tacitus ann. XV 73. Dio Cass. LX 35 
{Aovxioi ’Iovvios PakUcovy, Oallio bei Seneca n. K 
q. IV praef 10 und Statius silv. II 7, 32. Er 
verwaltete unter Claudius Achaia als Proconsul 
{Seneca a. a. 0. und act. apost, 18, 12 PaiMmvos 
Ardvnarevovrog rijs ‘Axatag; vgl. cbd. 17). Sein 
Bruder Seneca nennt ihn a. a. 0. dominus meus 
und hat seine Bücher de, ira (dial. III—V) an 
ihn (noch als Novatus) gerichtet, sowie {ad Gal- 
lionem) de vita beata = dial. VII und de reme- 
diis fortuitorum. Nach dem Tode des Claudius 
Hess Gallio seinen Spott an ihm aus (Dio Cass. 2( 
a. a. 0.) und diente Nero als Herold bei seinem 
Auftreten als Kitharoede (Dio Cass. LXI 20). 
Er überlebte den Fall des Seneca (Tac. a. 0.), 
sah sich aber bald selbst genötigt, den Tod zu 
wählen (Dio Cass. LXH 25. Sueton. 96 R. lunius 
Oallio, frater Senecae, egregitis declamator, pro- 
pria se manu interficit). Statius silv. II 7, 32 
nennt ihn duleis. [0. Rossbach.] 

13) T. Annaeus Placidus, Freund des M. An¬ 
tonius Antius Lupus, zur Zeit des Commodus, 3 
CIL VI 1343 = Kaibel IGI 1398. 

14) Anneius Bafvjus, patronus saoerdotum 
domus Augudae um 180—184 n. Chr., CIL VI 
2010, 1, 23; wohl identisch mit L. Annius L. 
f. Amfensi) Barns (s. d.). 

16) M. Annaexis Saiurninm Olodiamis Aelia- 
nus v(ir) e(larissimus), legfatus) legfionis) XI 
Claudias, ewrfator) viae Latinae, prfaetorj kandi- 
datus, trib. pleb. kand., [ab ajetis senatus, quae- 
stor [urbajnus etc. CIL VI1337. [P. v. Rohden.] 4 

16) L. Annaeus Seneca (H. J. Mneller Ausg. 
Vllf, der Vorname M. ist erst von Raphael 
von Volterra erfunden), zum Unterschied von 
seinem gleichnamigen Sohne (Nr. 17) der Rhetor 
oder der ältere {pater) genannt, stammte aus einer 
in Corduba ansässigen (Anth. Lat. 409 R. = 
PLM IV 19 B. Martial I 61, 7) wohlhabenden 
(Seneca ad Helv. 14, 3) Ritterfamilie (Tac. ann. 
XIV 53). Da er selbst contr. I praef 11 erzählt, 
dass der Bürgerkrieg ihn verhindert habe, Cicero t 
7 U hören, so muss er spätestens 54 v. Chr. ge¬ 
boren sein. Er hielt sich zweimal längere Zeit 
in Rom auf (contr. IV praef 3) und hörte dort, 
offenbar um Sachwalter zu werden und sich der 
Beamtenlaufbahn zu widmen, mit grossem Eifer 
die berühmtesten Redner und Rhetoren wie Ai eUius 
Fuscus (contr. IX 29, 16; suas. II 10 u. ö.), den 
älteren Passienus (contr. II 13, 17. III praef 10 
u. ö.), Albucius Silus (contr. VII praef If u. ö.), 
L. Cestius (suas. VH 13; contr. EH praef 15f i 
u. ö.), Papirius Fabianns (contr. I praef 1). Gleich¬ 
strebende Freunde von ihm waren der ältere Gallio 
(suas. III 6; contr. H 1, 33) und Porcius Latro 
(contr. I praef 13f 20f). Mit seiner Gemahlin 
Helvia aus einer alten, an streng römischer Sitte 
festhaltenden Familie, welche er wahrscheinlich 
erst in späteren Jahren geheiratet hatte, erzeugte 
er drei Söhne, Novatus (Nr. 12), L. Annaeus Se¬ 


neca (Nr. 17) und L. Annaeus Mela (Nr. 11). 

Er erzog sie in dem ihm eigenen antiquus rigorr 
(contr. I praef 6. 8f.) und wünschte daher auch 
nicht, dass seine Gattin und sein Sohn Seneca ein¬ 
gehende philosophische Studien trieben (Seneca 
ad Helv. 17, 3f.; epist. XVIII 5, 22). Über 
seine sonstigen Schicksale sind wir auf Verrnu- 
tungen angewiesen. Da er contr. II praef 1 seine 
Lehrzeit als 'BeAcier optimamvitae —partem'aeorA, 

I (vgl. I praef 1), so kann man an ein vielbeschäf- 
ti^es Leben etwa als Sachwalter oder wie sein 
Sohn Mela als kaiserlicher Procurator denken. 
Contr. II praef 4 scheint er auf die Anfänge 
einer ehemaligen Beamtenlaufbahn hinzudeuten. 
Rhetor kann er kaum gewesen sein, da er kein 
einziges Beispiel aus einer von ihm selbst ver¬ 
fassten Schulrede erwähnt, die deelamatio als 
rem post me naiam bezeichnet (contr. I praef. 12) 
und die scholastieorum studia ziemlich gering 
) achtet (contr. X praef 1). "Während der Bürger¬ 
kriege befand er sich, wohl zur "Wahrung seines 
Besitzes, in Corduba (contr. I praef. 11). Auch ' 
scheint er der Partei des Pompeius angehört zu 
haben, da Corduba meist auf dessen Seite stand 
(Caes. bell. civ. II 19. 57; bell. Hisp. 2f. 33f. 
Anth. Lat. 409 R. = PLM IV 19) und noch 
der jüngere Seneca und Lucan ihre Vorliebe für 
jenen und ihre Abneigung gegen Caesar offen 
zur Schau tragen. Auch ist der jüngere Seneca 

9 in zweiter Ehe mit einer Pompeia verm’ählt. Den 
Freimut des Seneca, zugleich aber auch seine 
Mässigung zeigt seine Äusserung über die Ver¬ 
brennung der Schriften des Labienus (contr. X 
praef 5f). Da er die Verbannung seines Sohnes 
durch Claudius (43 n. Chr.) nicht mehr erlebte (Se¬ 
neca ad Helv. 2, 4f) und die spätesten historischen 
Angaben in seinen rhetorischen Schriften (suas. 
II 22. HI 7) auf die Zeit nach dem Tode des 
Tiberius hinweisen, so wird er um 39 n. Chr. 

0 gestorben sein. 

Die schriftstellerische Thätigkeit des 
S. fällt, ähnlich wie die seines Sohnes, in sein 
Greisenalter. Selbst, wie es scheint (contr. I 
praef 10), veröffentlichte er noch seine orato- 
rum et rhetorum sententiae divistones 
colores mit dem Nebentitel für die ersten zehn 
Bücher controversiarum libri X, eine Sammlung 
von Behandlungen verschiedener Schulthemen 
durch die berühmtesten Redner und Rhetoren 

10 seiner Zeit, wie sie nur einem Manne mit einem 
so hervorragenden Gedächtnis wie S. — contr. 
I praef. 2 erzählt er nicht ohne Selbstbewusst¬ 
sein, dass er 2000 ihm genannte Namen in der¬ 
selben Reihenfolge wiederholen konnte — möglich 
war. Zugleich giebt er eine kurze und verstän¬ 
dige, meist recht strenge Kritik und flicht Anek¬ 
doten und Witze ein. Jedes Buch ist durch eine 
interessant geschriebene, an seine drei Söhne ge¬ 
richtete Vorrede eingeleitet, für deren Gebrauch 

50 er das Werk verfasst hatte. Für uns ist es die 
wichtigste, reichhaltigste Quelle der Geschichte 
der römischen Beredsamkeit gegen Ausgang der 
Republik und in der ersten Kaiserzeit. Stilistisch 
steht S., im Gegensatz zu seinem Sohne, auf dem 
Standpunkt des Cicero, den er sehr bewundert, 
während er sich gegenüber der Richtung, welche 
ie Beredsamkeit in seinem Alter eingeschlagen 
hatte, ablehnend verhält (contr. I praef 6f). 
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Doch zei^ seine eigene Sprache — am wenigsten 
in den Einleitungen — bisweilen schon den Ein¬ 
fluss der sUhemen Latinität. Seinen contr. II 
12, 8 ausgesprochenen Plan, an die Controversien 
noch Suasorien anzuschliessen, führte er aus, trotz¬ 
dem er in der Vorrede zum zehnten Buch der 
Controversien (§ 1) gestanden hatte, dass die 
Ausarbeitung ihm zuletzt VTiderwillen bereite. 
Es sind nur sieben Stücke in einem Buch; auch 
machen sie durch ihre etwas dürre Behandlung 
und das Pehlen der Vorrede den Eindruck, als 
oh der Verfasser sie nicht seihst hätte heraus¬ 
gehen können. Das Gesamtwerk ist uns nicht 
vollständig erhalten, sondern von den Contro¬ 
versien unverkürzt nur Buch I. II. VI. IX. X 
durch die im 10. Jhdt. geschriebenen besten Hss., 
B(ruxellensis 9581), A(ntverpiensis 411), V(ati- 
canus 3872). Aus allen Büchern wurde im 4. 
—5. Jhdt. n. Chr. ein ziemlich ungeschickter 
Auszug gemacht, welcher am besten im M(onte- ‘ 
pessulanus 126, 9.—10. Jhdt.) überliefert ist. 

Umfangreicher und bedeutender war ein ver¬ 
lorenes geschichtliches Werk, welches S. gleich¬ 
falls in_ seinem Alter verfasste, das ihm selbst 
aber nicht mehr vergönnt war herauszugeben. 
Etwas Näheres wissen wir von ihm seit der Auf¬ 
findung des Anfanges der Schrift des jüngeren 
S. de vita patris durch B. G. N i e h u h r im 
Codex Vaticanus Palatinos 24 (s. Studemund 
hei 0. Eosshach De Senecae recensione et emen-5 
datione XXXIf.), woraus sich ergieht, dass das 
Werk die römische Geschichte vom Anfang der 
Bürgerkriege beinahe bis zum Tode des S. be¬ 
handelte und dass sein Sohn beabsichtigte es 
herauszugehen. Dass dies wirklich geschehen ist, 
könnte man schon wegen der Schreibfertigkeit 
des jüngeren S. annehmen, es wird aber durch 
zwei hei Suet. Tih. 73 und hei Lact. inst. div. 
VII 15, 14 unter dem Namen des S. überlieferte 
Bruchstücke geschichtlichen Inhaltes bestätigt. 4 
Sie können nicht von dem Philosophen herrühren, 
da Quintilian inst. orat. X 1, 158 in seinem Ver¬ 
zeichnis der Schriften desselben nichts von einem 
geschichtlichen Werke sagt. Einem so gelehrten 
Kirchenvater wie Lactanz darf man ferner eine 
Verwechslung des S. mit Florus, wie sie Sau- 
maise annimmt, nicht Zutrauen; auch zeigt das 
Bruchstück hei Lactanz nicht unbedeutende Ab¬ 
weichungen von Plorus. Als Titel ergieht sich 
aus den Worten des Sohnes in efe vita patris : 5 
historiae ab initio bellorum civilium. Der Aus¬ 
gangspunkt des von rioru.s excerpierten und von 
Lucan und deni jüngeren S. (vgl. auch nat. quaest. 

I 16, If.; epist. Vni 1, 10) benützten Werkes 
waren die gracchischen Unruhen (0. Eossbach 
De Senecae ree. et einend. 16 If.; vgl. Lact. div. 
inst. ed. S. Brandt CXIf. 63-3. Gercke DLZ 
1888, 1007. H. Kraffert Neue philol. Kund¬ 
schau 1888, 360). 

Das ganze Mittelalter hindurch schrieb man 6' 
die Werke des älteren S. dessen Sohne zu und 
noch in den ersten gedruckten Ausgaben, wie 
den zu Venedig 1490 und 1492 erschienenen, sind 
sie nicht von dessen Schriften getrennt. Erst 
Kaphael v. Volterra nahm die Scheidung vor. 
Von älteren Ausgaben sind die von N. Fab er 
(Paris 1587. 1598), A. Schott (Paris 1607. 1613), 

J. F. Gronov (Leiden 1649 und Amsterdam 1672 
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als dritter Band zugleich mit den Schriften des 
Sohnes) zu erwähnen. Eine kritische Behandlung 
auf Grundlage der Hss. begann durch C. Bur- 
sians Ausgabe (Leipzig 1867) und wurde weiter 
geführt durch A. Kiessling (Leipzig 1872) und 
H. J. Müller (Prag 1887), doch ist der Text 
der letzteren durch die Aufnahme vieler unnö¬ 
tigen Vermutungen entstellt. Über das Leben 
des S. und seine Schriften s. ausser der bereits er- 
0 wähntenLitteratur Teuffel-SchwabeE. L.-G.^ 
e44f. M. Schanz E. L.-G. II ]98f. und Bur- 
sian a. a. 0. Vf. 

17) L. Annaeus Seneca (er nennt diese Namen 
selbst de benef. IV 8, 3), zweiter Sohn von Nr. 
16, neben Cicero der bedeutendste und einfluss¬ 
reichste römische Stüist, Lehrer und Minister des 
Nero. Über sein Leben wissen wir aus seinen 
Schriften und durch die Historiker seiner Zeit 
ziemlich viel. Geboren ist er etwa 4 v. Chr. (de 
Otranqu. an. 17, 1; epist. XVIII 5, 17. 22; nat. 
quaest. 11,4) zu Corduba (Anth. Lat. 409 E. 
= PLM IV 62. frg. 88 Haase. Martial I 62). 
So fiel sein Knabenalter noch unter Augustus 
(epist. V 9, 2), seine Jugend unter Tiberius (epist. 
Xnil 5, 22). Auf seine Erziehung scheint neben 
dem streng römisch gesinnten Vater, der ihn 
auf die Beredsamkeit und das öffentliche Leben 
hinwies (Seneca contr. II praef. 4), fast noch 
mehr seine vornehme, sittenstrenge und hoch- 
3 gebildete Mutter Helvia eingewirkt zu haben, 
welche den Vater überlebte (ad Helv. 16, 3f.). 
Da sie mit ihm die von ihrem Gemahl miss¬ 
billigte Liebe zur Philosophie gemeinsam hatte 
(ebd. 15, 1. 17, 3f.), so wird sie zuerst den Knaben 
auf diese hingewiesen haben. Jiach Eom brachte 
ihn eine Stiefschwester der Helvia und sorgte für 
seine zarte Gesundheit (ebd. 19, 2). Er trieb 
dort gramnaatische (epist. VI 6, 5) und redne¬ 
rische Studien (Seneca contr. I 1, 1). Zugleich 
) wandte er sich mit dem grössten Eifer dem Stu¬ 
dium der Philosophie zu (epist. XVIII 5, 17). 
Schon als Knabe hörte er die Pythagoreer So- 
tion (epist. V 9, 2) und Sextius (epist. XVIII 
5, 17f.; de ira III 36, If.), ferner als Jüngling den 
Attalus (epist. XVIII 6, 14f. 23), den beredten 
und schon von seinem Vater hochgeschätzten Pa- 
pirius Fahianus (de brevit. vit. 10, 1; epist. IV 
11, 12 u. ö.'i und den Kyniker Demetrius, welcher 
später als Greis sein Hausgenosse wurde (de provid. 

13, 3. 5. 5; epist. VI 10, 3). Ihre Lehren wirkten 
auch auf seine Lebensweise, indem er nach py¬ 
thagoreischer Sitte jeden Abend seine Worte und 
Werke prüfte (de ira III 36, 3f.), sich an ein 
ganz einfaches Leben gewöhnte (epist. XVTTT 
5, 14f. 23) und sich ein Jahr lang des Genusses 
aller Fleischspeisen enthielt. Erst auf Drängen 
seines Vaters gab er den letzteren Brauch auf, 
weil man dadurch unter Tiberius leicht in den 
Verdacht des Anschlusses au einen verbotenen 
Aberglauben geraten konnte (s. ebd.; vgl. Tac. 
ann. II 85. Suet. Tib. 36; 19 n. Chr.). Viel¬ 
leicht hing jene strenge Diät aber auch mit den 
vielfachen körperUchen Leiden des S. zusammen, 
die ihn in seiner Jugend fast zum Selbstmord 
trieben (epist. X 2, 1) und im .41ter trotz der 
dagegen angewandten Mittel, wie kaltes Baden 
und körperliche Übungen, sehr quälten (epist. VI 
2, 1. VII 3, 1. xvni 1, 1; vgl. n 3, 4f. VI 
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1 3. 3, 1. VII 5, 1. XII 1, 3. 5. K. F. H. Marx mit MessaUna und ihren Anhängern um den 

Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. XVII 3f.). Einfluss auf Claudius und damit um die Herr- 

Eine Zeit lang müssen jedoch die philosophi- schaft kämpfenden Partei der Schwestern des 

sehen Studien stark in den Hintergrund getreten Gaius war, wie aus seiner Freundschaft mit 

sein, als S. wie sein älterer Bruder Novatus sich Agrippina und ihrem Gemahl Crispus Passienus 

auf die politische Laufbahn vorbereitete und zu- (Anth. Lat. 405. 445 E. = PLM IV 15. 55; 

nächst als Sachwalter auftrat (epist. V 49, 2). vgl. nat. quaest. IV praef. 6; de benef. I 15, 5), 

Bald erlangte er auch die Quaestur (s. F. Jonas ferner mit dem später von Messalma getöteten 

De ordine librorum Sen. phü., Berlin 1870, 12), Polybius und seiner Feindschaft mit Pallas und 

wobei ihm der Einfluss der Schwester seiner 10 Narcissus hervorgeht. Auch scheint er selbst 

Mutter, der Gattin eines Mannes, der 16 Jahre anzudeuten, dass Valerius Messala Barbatus, ^r 

Praefectus Aegypti gewesen war (wahrscheinlich Vater der Messalina, als Ankläger gegen ihn 

des Vitrasius Pollio, s. Lipsius zu ad Helv. 17. auftrat und !Narcissus ihn im Stich liess 

Jouas 11, 1) zustatten kam. Auf ihrer Eück- quaest. IV praef. 15. Anth. Lat 408 E =PLM 
fahrt von Ägypten war S. der Zeuge des Todes IV 18; vgl. 0. Rossbach Jahrb. f. PhBol. 

ihres Gemahles (ad Helv. 19, 4), er muss also CXLIII 101, 44). In der Verbannung a^ der 

vorher eine Zeit lang selbst in Ägypten gewesen rauhen, barbarischen Insel lebte er stm imt 
sein. Auch in Pompeii hatte er sich als junger wissenschaftlichen und poetischen btadien , be- 

Mann aufgehalten (epist. VIII 1, 1). Bald nach schäftigt (ad Helv. 4, 2. 8, 6. 20 If. Octavia 

der Quaestur wird er in den Senat eingetreten 20 381f.), aber zugleich in steter Sehnsucht nach 
sein da er dort den jüngeren Zeitgenossen seines einer Eückberufung, die er durch Schmeicheleien 
Vaters, Papirius Fahianus, als Zeugen sah (epist. an Claudius, Polybius u. a. zu erreichen suchte 

I 11, 4). In dieselbe Zeit muss auch die Schlies- (ad Polyb. 13,/2f. 16, 6. 12, 5 u. ö. Antt. Lat. 

sung seiner ersten Ehe fallen. Den Namen der 419f. E. = PLM IV 29f. Dio Cass. LH 10). 

Gemahlin erwähnt er nicht, und aus dem Ton, Auch griff ihn damals ein gewisser Maximus 

in dem er epist. V 10, 2 von ihr spricht, und mit Spottgedichten an (Anth. Lat. 396. 410. 

den öfters bei ihm sich findenden Klagen über 412. 416 K. = PLM IV 6. 20. 22. 26). Erst 

die Fehler der vornehmen Römerinnen (de benef. nach acht Jahren, nach der Hinrichtung Mes- 

19 3f • de const. sap. 14, 1; de remed. fort. salinas und der Vermählung des Claudius mit 

16 ■’ frg.’ 47f. Haase) scheint hervorzugehen, dass 30 Agrippina, durfte er zurückkehren, allerdmgs noch 

diese Ehe keine glückliche war. Als S. de ira schwankend, ob er sich nicht ins Pnvatleben 

III 36, 3 schrieb, lebte sie noch, auch hatte er zurückziehen sollte (Anth. Lat. 407. 408. 433. 

zwei Söhne von ihr, deren einer wenige Tage 440 E. = PLM IV 6. 17. 18. 43. 54) und zunächst 

vor seiner Verbannung starb und von Helvia be- noch mit der Absicht, eine Reise n^n Athen 

erdigt wurde (ad Helv. 2,5), während der an- zu unternehmen (Schol. luvenal. 5, 109; dass er 

dere, Marcus, ad Helv. 18, 4f. als lebend er- später das aegaeische Meer gesehen habe, lasst 

wähnt und blandissimus ptier genannt wird (vgl. sich aus nat. quaest. VI 21, 1 nicht folgern). 

Anth. Lat. 441 K. = PLM IV 61). Schon da- Aber Agrippina brauchte einen so gewandten und 

mals besass S. grossen rednerischen und littera- erprobten Helfer zur Durchführung ihrer ehrgei- 

rischen Euhm. Nach Dio Cassius LIX 19 führte 40 zigen Absichten und überwand seme Bedenken, 
er 39 n. Chr. im Senat in Gegenwart des Gaius indem sie ihm die Praetur verschaflxe und ihn 

einen Process so glänzend, dass der Kaiser vor zum Erzieher ihres elfjähripn von Clai^us adop- 

Neid daran dachte, ihn zu töten. Gaius mäkelte tierten Sohnes Nero machte (49 n. Chr., lac. 

auch an den besonderen Beifall findenden Eeden ann. Iffl8. Suet. Nero 7. Dio Cms. LX 32). 

des S herum und nannte sie commissioues meras Seitdem sehen wir S. immer steigen in JMcht 

und «zremm siwe cute (Suet. Gai. 53). Wenige und Ansehen, zuerst noch als unterwürfen 

Jahre darauf konnte er sich daher selbst ohne Diener der Agnppma, nach ihrer Ermordmg 

Üherhebung in einem Gedicht auf seine Vater- aber als selbständigen Berater Neros. Nach dem 

stadt Corduba iUe tuus qwmdam magnm, ttta Tode des Claudius (54 n. Chr.) schrieb er dessen 

ghria, civü nennen (Anth. Lat. 409 E. = PLM 50te««faffo funebris für seinen Nachfolger, zugleich 
rV 19) und in derselben Zeit sagte er, das Glück aber die uns erhaltene Spottschrift, ausserdem 
habe ihn mit Gaben aEer Art, mit Geld, Ehren eine grosse Anzahl Eeden für Nero (frg. 1011. 
und Gunst überhäuft (ad Helv. 5, 4). Haase; vgl. Suet. Nero 7). Deshalb wurte er 

Aber das aEes fand ein plötzliches Ende, als mit Gunstbezeugungen, Ehren (Consul sf. mit 

S. 41 n. Chr. im Senat angeklagt, dem Tode Trebellius Maximus um 56 n. Chr.; vgL Bor- 

nur durch die Fürbitte des inzwischen zur Ke- ghesi Oeuvres IV 391. Th. Mommsen Herrn, 

eierunff gelangten Claudius entrissen und nach XH 127) und Keichtümem überhäuft (Tac. ann. 

Sa verbannt wurde (ad Polyb. 2, 1. 13, 2. XHI 42. Dio Cass. LXI 10. lyf 10 16. fn. 

18 9 knth Lat. 236. 237. 405. 409 K. = PLM nat. quaest. IH praef. 2; epist. X 1, 3). A^serdem 

IV 2 3 15 19). ÄhnEch wie Ovid hat er 60 hatte er nach der Eückkehr aus der Verbannung 

den Grund seiner Bestrafung selbst nicht ange- die sehr wohlhabende Pompeia Paulina geheiratet 

SemTber Zh Dio CassL LX 8 (vgl. tIc. (Ta^ann XV f. Dio Cass. LXI 10 Sen epist. 

ann XEH 42 Schol luvenal. 5, 109) wurde XVIH 1, 21.). In den ersten Jahren Xeros leitete 

er lies Phebruches mit der Schwester des Gaius, S. im Vereine mit Sex. Afranius Burma (s. CIL 

Tulia Livil^^^^^ Ob der Vorwurf bei XH add. 5842 und dazu Th. Mommsen Arch. 
gründet war,’ lässt sich nicht entscheiden, aicf r f hrb. IV Anz. 40) den S^t in «ner af zu- 

aber ist dass S ein eifriger Anhänger der fneden stellenden Weise (Tac. ann. XHI 2. 11. 

schon unter Gaius einflussreichen und später Dio Cass. LXI 4. Plut. Galba 20). trat Neros 

71 
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Grausamkeit und Prunkliebe mit Freimut ent- Was seine äussere Erscheinung betrifft, so er- 

gegen (Tac. a. a. 0. Flut, de cohib. ira 13. Dio zählt S. selbst, dass er klein, nicht schön und 

Cass. LXI 18), wenngleich er seine Vergnügungs- mager von Jugend auf war (epist. V 4, 3. 5, 1. 

sucht gelegentlich auch, schon um ihn dem über- X 2, 1. Tac. ann. XV ß3. Dio Cass. LIX 19); 

mächtigen Einfluss seiner Mutter zu entziehen, auch scheint er, nachdem er sich im Alter ganz 

unterstützte (Tac. ann. XIII 13. Dio Cass. LXI der Philosophie gewidmet hatte, einen Bart ge- 

7). Aber als Burrus gestorben war (62 n. Chr.) tragen zu haben (epist. V 8, 7; vgl. XII 2, 1. 

und Menschen wie Tigellinus Einfluss auf Nero XVIII 5, 16). Nach diesen Angaben und nach 

gewannen, S. auch heftig von seinen Feinden an- einem verschollenen Contorniaten — der jedoch 
gegriffen wurde, zog er es vor, selbst zurückzu-10 wie alle diese späten Münzen kaum individuelle 

treten (Tac. ann. XIV 52f.). Er lebte noch einige Züge getragen haben wird — bestimmte F. Ur- 

Jahre in Zurückgezogenheit und auf Reisen, ganz sinus einen in vielen Exemplaren vorhandenen, 

dem Verkehr mit seinen Freunden (u. a. Luci- sehr mageren, greisenhaften Kopf mit interes- 

lius lunior, vgl. 0. Rossbach JahrN f. Philol. santen, durchgeistigten Zügen als S. (E. Q. Vis- 

CXLni lOOf., Caesonius Maximus, vgl. Fried- conti Iconographie rom. Taf. XIV 2. Compa- 

länder zu Martial VII 44f., Annaeus Serenus, retti e de Petra Villa dei Pisoni Taf. Illf. 

Claranus, Flaccus, Cornelius Senecio) gewidmet, Baumeister Denkm. III 1647f.). Doch scheint 

bis er in die pisonische Verschwörung verwickelt derselbe eher einen hellenistischen Dichter dar¬ 
und Ende April des J. 65 n. Chr., etwa 70 Jahre zustellen. Inschriftlich beglaubigt ist S. in einer 

alt, von Nero gezwungen wurde, sich die Adern 20 ihn mit Sokrates vereinigenden, wenig sorgfältig 
zu öffnen. Die Verschworenen sollen die Ab- gearbeiteten Doppelbüste des Berliner Museums 

sicht gehabt haben, ihn zum Princeps zu erheben (Beschreibung der antiken Sculpturen nr. 391. E. 

(Tac. ann. XV 65). Hübner Arch. Zeit. XXXVIH 20f. Taf. V. Ber- 

Das Leben des S. zeigt, dass er nicht in erster noulli Röm. Ikonographie I 278f.). Da sich je- 

Linie das ist, wofür man ihn sich nach seinem doch die Wohlbeleibtheit dieses Bildnisses in 

Beinamen zu halten gewöhnt hat, ein Philosoph. keinem Palle mit den oben erwähnten Angaben 

In der besten und längsten Zeit seines Lebens vereinigen lässt, so liegt hier wohl ein schon im 

war er Redner und am Hofe lebender Staats- Altertum begangener Irrtum vor. 

mann, und weitaus der grösste Teil seiner philo- Eine Betrachtung der Schriften des S., von 
sophischen Schriften stammt aus seinem Alter. 30 denen viele verloren sind, schliesst sich am besten 
S. ist namentlich Redekünstler und Stilist und an die von Quintilian (X 1, 129) gegebene Ein¬ 
wendet seine Thätigkeit fast auf alle Gattungen teilung in orationes, poemata, epistulae, dia- 

der Litteratur an. Erworben hatte er seinen logi an. Von den einst hochberühmten Reden 

Ruhm als öffentlicher Redner und schon unter sind nur Bruchstücke erhalten (frg. lOOff. Haase), 

Gaius (s. 0 .) sich in ausgesprochenem Gegensatz und zwar durchweg von den für Nero geschrie- 

zu den langen Perioden des Cicero (s. frg. llOf. benen, während von den von ihm selbst gehal- 

Haase) einen Stil mit kurzen, aber inhaltsvollen tenen nichts mehr übrig ist. Von poetischen 

Sätzen, reich an geistreichen Wendungen, Sen- Schriften besitzen wir zunächst aus seinen früheren 

tenzen und rhetorischen Figuren und mit der Jahren eine Anzahl in der lateinischen Antholo- 


virtuosesten Beherrschung des Wortschatzes ge¬ 
bildet. Er war daher unbestritten die erste lit- 
terarische Grösse seiner Zeit (Plin. n. h. XIV 51. 
Dio Cass. LIX 19. Colum. III 3. Tac. ann. XH 
8. XIH 2), wirkte auf die gleichzeitigen Schrift¬ 
steller ein und wurde trotz der Angriffe sowohl 
der Ciceronianer unter den Flaviern als auch der 
Archaisten unter Hadrian und den Antoninen bis 
in die Zeit der Kirchenväter und ins Mittelalter 
sehr viel gelesen und benützt (s. 0. Bossbach 
Herrn. XVII 373f.; De Senecae recens. et emend. 
If. 170, 16). Seine litterarische Fruchtbarkeit 
ist erstaunlich und erklärt sich zum Teil dadurch, 
dass er sich der Hülfe von untergeordneten Mit¬ 
arbeitern bediente (Quint, inst. orat. X 1, 128). 
In der Philosophie nimmt S., obgleich er sich 
selbst als Stoiker bezeichnet, einen eklektischen 
Standpunkt ein (K. F. Werner De Senecae phi- 
losophia, Breslau 1825. C. Martha Les mora- 
listes SOUS l’empire romain 20f. C. A. Br ölen 
in den Universitätsschriften von Upsala 1880. 0. 
Weissenfels De Seneca Epicureo, Berlin 1886. 
W. Ribbeck Seneca der Philosoph und sein Ver- 
hältn. zu Epikur, Hannover 1887). Er hat na¬ 
mentlich manche epikureische und prthagoreische 
Lehren aufgenommen. Die Darstellung ist oft 
im Predigerton gehalten (ähnlich wie Musonius), 
inaraer aber populär mit Vermeidung alles streng 
wissenschaftlichen. 


gie überlieferte kleinere Gedichte, die sogenannten 
Epigramme, welche mindestens vier Bücher um¬ 
fassten. Obgleich nur einige derselben den Namen 
des S. tragen, so zeigen sie doch so sehr seine 
Schreibweise und erwähnen sonst unbekannte That- 
sachen aus seinem Leben und seiner Zeit, dass 
man sie alle ihm zuschreiben muss (s. 0. Ross¬ 
bach Disquisitiones de Senecae filii scriptis cri- 
ticae, Breslau 1882, If.; vgl. 0. Ribbeck im Rh. 
Mus. XLIV315; Gesch. derröm.Dichtg.HI 35f. C. 
W. Krohn Quaestiones ad anthologiam Latinam 
I Halle 1887, 12). Ihre Form ist leicht und ge¬ 
fällig; in der Verstechnik schliesst sich S. an 
den von ihm hochgeschätzten Ovid an. Ferner 
haben wir von S. neun Tragoedien; Hercules fu- 
rens, Troades oder Heefuba, Phoenissae oder The- 
hais, Medea, Phaedra oder Hippolytus, Oedipus, 
Agamemnon, Tkyestes, Hercules Oetaeus. Die 
Form ist streng metrisch und die Darstellung 
lebhaft und phantasievoll, leider artet nur in den 
Tragoedien die rhetorische Richtung des S. oft 
in Schwulst und Übertreibung aus, so dass sie 
am wenigsten von seinen Schriften ansprechen. 
Man hat sie deshalb, aber sicher mit Unrecht, 
entweder einem andern S. zugeschrieben (so schon 
Sidonius Apollinaris carm. IX 229) oder zum 
Teil für unecht erklärt. Zeitlich lassen sich mit 
einiger Sicherheit nur die Medea (nach Lipsius 
wegen v. 373f. 595f. kurz nach dem Triumph 
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des Claudius über Britannien) und die Troades 
(nach D. Heinsius wegen der Anspielungen in 
V. 778f. auf den von Nero geleiteten Troiae lu- 
sus nach 47 n. Chr.) bestimmen. Vermutungen 
über die Abfassungszeit anderer Stücke haben B. 
Peiper (Praefationis in Senecae trag, supplem., 
Breslau 1870, 17f.) und F. Leo (in seiner Aus¬ 
gabe I 183) aufgestellt. Seine Vorbilder, So¬ 
phokles, Euripides und Ovid (Medea) hat S. ziem¬ 
lich frei nachgeahmt (L e o 1147f.). Sicher nicht 1 
dem S., sondern wohl einem Dichter aus der Zeit 
der Flavier gehört die in der besten Hs. der Tra¬ 
goedien , dem E(truscus, Laurentianus 37, 12, 
11.—12. Jhdt., über die jüngeren von Leo nicht 
genügend berücksichtigten Hss. s. die Vorrede 
der Ausgabe von Peiper u. Richter XXXIIIf., 
M. Manitius Rh. Mus. XLVII Suppl. 46 und 
Peiper in der Festschrift des Magdalenaeum in 
Breslau 1893), fehlende Octavia, welche den Tod 
der Gattin des Nero schildert (Bücheier Rh. 2 
Mus. XXVn 474f. Fr. Ladek in den Dissert. 
Vindobonenses IH Iff. G. Nordmeyer Jahrb. 
f. Philol. Suppl. XVHI 225ff.). Den Übergang 
zu den erhaltenen prosaischen Schriften bildet die 
Äpocoloeyntosis divi Glaudii, eine bittere, aber 
witzige menippeische Satire auf den eben gestor¬ 
benen Kaiser (s. Dio Cass. LX 35. Bücheier 
Symbola philol. Bonn. 31ff. Birt Ind. lect. Mar¬ 
burg 1888/89. 0. Ribbeck Gesch. d. röm. Dichtg. 
III 38ff.). S 

Die grösseren philosophischen Schriften des 
S. werden von Quintilian (a. a. 0.) unter dem 
Namen Dialoge zusammengefasst und tragen ihn 
mit Recht, weil häufig Einwände gegen die aus¬ 
geführten Anschauungen vorgebracht werden, die 
meist durch Beifügung von inquit, inquis, dicet 
aliquis gekennzeichnet sind. In unserer Über¬ 
lieferung führen jedoch nur zwölf Bücher in der 
besten Hs., dem A(mbrosianus C 90 inf, 10.—11. 
Jhdt., über andere Hss. s. 0. Bossbach De' 
Senecae recensione et emendatione 6f.), diesen 
Namen, wenngleich er ebenso gut auf alle uns er¬ 
haltenen philosophischen Schriften ausser den 
Briefen ihrer Schreibweise nach angewandt wer¬ 
den kann und das verlorene Buch de superstitione 
von dem Grammatiker Charisius GL I 316 als 
Dialog bezeichnet wird (0. Rossbach Herrn. 
XVli 365f.). Der codex A enthält folgende 
Schriften •. V) ad Lueüium quare aliqua incom- 
moda bonis viris aeeidant, cum providentia sit 1 
{de providentia, verfasst 62 n. Chr., Ausgabe mit 
Einleitung von B. A. N a u t a, Leiden 1825, s. 
0. Rossbach Herrn. XVII 371, 3); 2) ad Se- 
remtm nee iniuriam nee contumeliam aoeipere 
sapientem {de eonstantia sapientis, im Anfang 
der Regierung Neros); 3—5) ad Novatum de 
ira UM HI (s. W. Allers De Senecae librorum 
de ira fontibns, Göttingen 1881. K. Buresch 
Leipziger Stadien IX 128, um 49 n. Chr.); 6) 
ad Mareiam (die Tochter des Historikers Cre- 
mutius Cordus) de eonsoUüione (s. das Bielefel¬ 
der Programm von F. Heidbreede 1839, vor 41 
n. Chr.); 7) ad Qaüionem de vita beata (s. Chr. 
F. Schulze Prolegomena in S. librum de v. b. 
Leipzig 1797, ira Anfang der Regierung des Nero); 
8) ad Serenum de otio (der Anfang ist verloren, 
um 62 n. Chr.); 9) ad Serenum de trartpUUüate 
animi (s. Ä. Hirschig Dissert. de S. libro de tr. 


an., Leiden 1825, um 49 n. Chr.); 10) ad Pau~ 
linum de brevitafe vitae (um 49 n. Chr.); 11) ad 
Polybium (den Freigelassenen des Claudius) de 
oonsolatione (fehlt grösstenteils in A, ist aber 
sicher echt, s. S pal ding Abh. Berl. Ak. 1803, 
43/44 n. Chr.); 12) ad Helviam matrem de con- 
solatione (H. C. Michaelis Dissert. continens 
cons. ad Helv., Harlem 1841, 43/44 n. Chr.). Ge¬ 
trennt von dieser Sammlung der Dialoge wird 
überliefert 13) ad Neronem Caesarem de ele- 
memtia Ubri III, erhalten ist nur Buch I und 
der Anfang von 11, s. 0. Bossbach Disquisi¬ 
tiones de S. filii libris criticae 33f.; De S. recens. 
et emendat. 13f. 112f., beste Hs. auch von de 
henef der N(azarianus Palatinus 1547) aus dem 
8. Jhdt., im Anfang der Regierung des Nero; 
14) (wi Aebutium Liberalem de benefieiis Ubri 
VH (im Anfang der Regierung des Nero); 15) 
ad Lucilium naturalium quaestionum Ubri VH 
(so nach den Ausgaben, nach Parisinus 8624 waren 
es 10 Bücher, nach anderen Hss. und Walter 
Bur Hy De vita philosophorum f. 42 a ed. Argent. 
dagegen 8, die Frage nach der Zahl und An¬ 
ordnung ist noch nicht sicher entschieden, s. F. 
Schultess Annaeana studia, Hamburg 1888, 
5f. G. Gundermann Jahrb. f. Philol. CXLI 
351f. W. Al 1ers Jahrb. f. Philol, CXLV 621ff.. 
über die Hss. s. G. G. Mueller De S. quae- 
stionibus nat., Bonn 1886, um 62 n. Chr.). 

I Philosophischen Inhalt, aber noch leichtere und 
ungezwungenere Form haben die epistulae mo¬ 
rales ad iMoüium (etwa 57 n. Chr. begonnen). 
Es sind 124 Briefe in 20 Büchern, welche meist 
von einem Anlass des täglichen Lebens aus¬ 
gehend die verschiedensten moralphilosophischen 
Fragen, bisweilen aber auch litterarische behan¬ 
deln. Uns fehlen die letzten Bücher, da Gellius 
XII 2, 3 ein 22. Buch erwähnt. Uber ihre Ab¬ 
fassungszeit, Einteilung in zwei Abschnitte (Buch 
) I—XIII und XIV—XX), die handschriftliche Über¬ 
lieferung u. s. w. s. Madvig Advers. crit. II 
458ff. P. Schultess De S. quaest. nat. et. epist., 
Bonn 1872. 0. Rossbach De Sen. recens. et 
emendat. 31f. H. Hilgenfeld Jahrb. f. Philol. 
Suppl. XVII 601ff. Nur im Auszug erhalten ist 
die Schrift ad Oallionem, fratrem de remediis 
fortuitorum (s. 0. Bossbach De Sen, recens. et 
emend. 95ff. J. Loth Rev. philol. XII 118ff., ver¬ 
fasst unter der Regierung des Nero; der Versuch 
0 von H. Ilgens Animadvers. ad S. philosophi 
scripta, Homburg 1889, 3ff. nachzuweisen, dass 
diese Schrift aus den erhaltenen Werken des S. 
excerpiert sei, ist verfehlt, da er nicht beachtet 
hat, wie häufig sich S. auch sonst wiederholt), 
ferner die formida honestae vitae oder de Hll 
virtutibus (s. Weidner im Magdeburger Pro¬ 
gramm von 1872. 0. Rossbach De Sen, recens. 
et emendat. 87f., von Martinus Duraiensis im 6. 
nachchristlichen Jhdt., vielleicht aus den exhor- 
0 tationes excerpiert) und die monita (zuerst heraus¬ 
gegeben von E. Wölfflin, Erlangen 1878; vgl. 
0. Rossbach De Sen. recens. et emendat. 85, 
1). Verloren sind bis auf wenige Fragmente (bei 
Haase IH 419ff.) die Bücher: de motu terrarum 
(Jugendschrift), de lapidum natura (?), de pi- 
seium natura (?), de situ Indiae, de situ et sa- 
eris Aegyptiorum, de forma rrmndi-, exhorta- 
tiemes, de ofßeiis, moralis phüosophiae Ubri, de 
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immatura morte, de superstitione diahgus, quo- 
modo amicitia contine^a sit (scheint in Canter- 
bury noch im 13. Jhdt. vorhanden gewesen zu 
sein, s. Eh. Mus. XLVII Suppl. 47), de matrimo- 
nio, de vita pairis. Endlich gab es von S. Briefe 
an Novatus (in mindestens zehn Büchern), an 
Caesonius Maximus und an MaruUus (die letzteren 
von Haase nicht erwähnt, s. aber epist. XVI 
4, 1). Von einem Christen gefälscht sind Briefe 
des S. und Paulus, welche schon Hieronjunus de 
viris inl. 12 und Augustinns ep. 103 kannten 
(P. X. Kraus Tübinger Quartalschrift XT.IX 
609ff.). An sie hat sich die noch heute von einigen 
Theologen festgehaltene Sage von dem geheimen 
Christentum des S. angeschlossen (s. P. C. Baur 
Ahh. z. Gesch. u. alten Philos. 877ff. P. Wester¬ 
burg Der Ursprung der Sage, dass S. Christ ge¬ 
wesen sei, Berlin 1881). 

Über das Lehen und die schriftstellerische 
Thätigkeit des S_. s. ausser der bereits erwähnten 5 
Litteiatur: J. Lipsius in seinen Ausgaben. A. 
Delrio Prolegom. ad syntagma tragicoruA Lat. 
II 30ff. D. Diderot Essai sur les rignes de 
Claude et de Näron et sur les moeurs et les dcrits 
de Sändque, Paris 1779 u. ö. H. Lehmann 
Claudius und seine Zeit, Gotha 1858, 8ff. u. ö, 
H. Schiller Ge.sch. des röm. Kaiserreichs unter 
Nero, Berlin 1872, 68ff. 93ff. u. ö. Zeller Philos. 
der Griechen Ilis i, 693ff. Teuffel-Schwahe 

E. L.-G. 5 692ff. 0. Rihbeck Gesch. der rOm. 3 
Dichtg. III 34ff. M. Schanz E. L.-G. II 255ff. 
400ff. (voU von Irrtümern). E. P. Gelpke De S. 
vita et morihus, Bern 1848. A. Martens De S. 
vita et de tempore, quo eins scripta philos. com- 
posita sint, Altona 1871. A. J. M. Diepenhrock 
S. phUosophivita,Amsterdam 1888. P.Hochart 
Etudes sur la vie de S., Paris 1885. J. A. Heikel 
in den Act. soc. scient. Penn. XVI, Helsingfors 
1886. 0. Weissenfels Zeitschr. f. Gymnw. 
XLVII 422ff. Die Tragoedien erschienen zuerst 4 
Ferrara um 1480, weitere Ausgaben von H. Avan- 
tius, Venedig 1517. M. A. Delrio, Antwerpen 
1576 rmd im Syntagma tragicorum Lat. Bd. II, Ant¬ 
werpen 1594 und Paris 1620. J. Lipsius, Lei¬ 
den 1588. J. Gruterus, Heidelberg 1604. J. 

F. Gronovius, welcher zuerst den Etruscns be¬ 
nützte, Leiden 1661. Amsterdam 1682. Cum 
notis variorum und mit Wortindex J. C. Schrö¬ 
der, Delft 1728. P. H. Bothe, Leipzig 1819. 
Halherstadt 1822. E. Peiper und G. Richter, 5( 
Leipzig 1867 (2. Aufl. in Aussicht gestellt). P. 
Leo, Berlin 1878/79. Ausgaben der philosophi¬ 
schen Schriften: Princeps, Neapel 1475. D.Eras¬ 
mus, Basel 1515. 1529. A. Muretus, Rom 1585. 

J. Gruterus, Heidelberg 1593. J. Lipsins, 
Antwerpen 1605. Cum notis J. P. Gronovii et 
aliorum, Amsterdam 1672. P. E. Euhkopf. 
Leipzig 1797—1811. C. E. Fickert. Leipzig 
1842—1845. F. Haase, Leipzig 1852 u. 0. Son- 
deransgahen der Apokolokyntosis hinter den Text- 6C 
ausgaben von Büche 1ers Petronius (Berlin 1862. 
1873. 1882), der dialogi Mediolanenses von H. 

A. Koch, Jena 1879. Lim 1884. M. C. Gertz, 
Kopenhagen 1886; de benefidis und de clemen- 
tia von M. C. Gertz, Berlin 1876; der natu¬ 
rales quaestioms von G. D. Köler, Göttingen 
1819, der epistulae von J. Schweighäuser, 
Strassburg 1809, Buch XIV. XV. XX 3 von Bü- 


cheler, Bonn 1872 und in Auswahl von G. Hess, 
Gotha 1890. [0. Eosshach.J 

18) Annaeus Sercnus, vertrauter Freund (Ver¬ 
wandter oder Freigelassener?) des Philosophen 
Seneca (Senec. epist. 63, 14f. Tac. ann. XIII 13. 
Martial. VII 45, 2), der ihm die Schriften de Con¬ 
stantia sapientis (dial. II 1,1), de tranquülitate 
a/nimi (dial. IX 2,1, 17, 12) und wahrscheinlich 
auch de otio (dial. VIII) gewidmet hat. Im J. 
10 55 deckte er mit seinem Namen die Liebschaft 
Neros mit Acte (Tac. ann. XIII 13; vgl. Martial. 
VIII 81, 11). Bald darauf wurde er Praefectus 
vigilum (Plin. n. h. XXII 96). Als solcher starb 
er infolge des Genusses giftiger Schwämme (Plin. 
n. h. XXn 96) um das J. 62/63, jedcnfaUs ge¬ 
raume Zeit vor Seneca (f 65), der seinen Tod bitter 
beweinte (Senec. epist. 63,14f.). Er war bedeu¬ 
tend jünger als Seneca (a. 0.). 0. Hirschfeld 
Verw.-Gesch, 146, 5. 

!0 19) Annaeus Statins, richtiger wohl Statius 

Annaeus (so Tacitus, vgl. Nipperdey-Andresen 
z. d. St.), Leibarzt des Philosophen’Seneca, Tac. 
ann. XV 64. [P. v. Ehoden,] 

20) Ännaeanttper de multorum propinquorum 
sententia pecuniosa nvuUer, quod censa non erat, 
testamento feeit heredem filiam Cic. Verr. I 111. 

[Klebs.] 

21) (Annaea) Novatilla. Tochter des M, Annaeus 
Novatus (Nr, 12), Seneca consol. ad Helviam 18, 7. 

0 [P. V. Ehoden.] 

Annala s. Anaia. 

Annales. Jährliche Aufzeichnungen, dann 
nach Jahren geordnete Gcschichtswerkc, Jahr¬ 
bücher. 

I. Annales maximi, die älteste Form solcher 
Aufzeichnungen. Die Hauptstellen darüber sind 
Serv. Aen. I 373 (auf gute, alte Quelle zurück¬ 
gehend, wie Seeck Kalendertafel d. Pontif. 86 
vermutet auf Verrius Placcus): ita aidem an- 
Qnales confieiehantur: tabulam dealhatam quo- 
tannis pontifex maximus habuit, in qua prae- 
seriptis eonsulum nominibus et aliorum magi- 
stratnum digna memoralu notare consueverat 
domi militiaeque terra marique gesta persin- 
gulos dies, euius diligentiae annuos commen- 
tarios in octoginta libros veteres retulerunt eos- 
que a pontifieibus maximis, a quibus fiebant, 
annales maximos appellartint, wobei nur die ety¬ 
mologische Erklärung des Namens, die übrigens 
) ebenso bei Pest. ep. p. 126 und hei Macrob. sat. 
HI 2, 17 sich findet, verkehrt ist. Ferner Cic. 
de orat. II 52; ab initio rerum Romanarum 
usque ad P. Mucium pontificem maximum res 
omnes singiüorum annorum mandabai litteris 
pontifex maximus referebatque in album et pro- 
ponebat tabulam domi, potestas ut esset populo 
eognoscendi; i qui etiam nunc annales maximi 
nominantur. Also alljährlich, und zwar, wie 
Hübner, Peter und Seeck richtig hervorhehen, 

I zu Beginn des Jahres, wurde von dem Pontifex 
maximus in seinem Amtshause, der Eegia, eine 
weisse, d. h. mit Gips überzogene Tafel anfge- 
stellt und mit den Namen der jeweiligen Magi¬ 
strate nberschrieben; auf ihr wurden dann die 
wichtigeren Vorkommnisse des betreffenden Jahres 
per singulos dies verzeichnet. Der ursprüngliche 
Name dieser Urkunden wird tabula pontifieis 
maximi oder tabula annalis gewesen sein, we- 
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nigstens sagt Cato hei Gell. II 28, 6 in tabula 
apud pontifieem maximum und Polybios bei 
Diony^ ant. I 74 d naga toTs xeipevos 

jiivaS- Die Vorstellung, die man sich von der 
Anlage dieser Aufzeichnungen zu machen hat, 
hängt im wesentlichen von der Auffassung der 
Worte per singulos dies ah. Meist übersetzt man 
dieselben ,mit Angabe des Datums* und sieht 
dann darin eine Anzahl in chronologischer Folge 
aneinander gereihter datierter Notizen über die he-1' 
deutsamsten Ereignisse des Jahres. Anders urteilt 
Seeck, dessen Ausführungen, wenn auch nicht in 
jedem einzelnen Punkte ganz überzeugend, un¬ 
streitig das Beste sind, was über die Annales maximi 
geschrieben ist. Er geht von der bedeutsamen ka¬ 
lendarischen Thätigkeit des Pontificalcollegs aus 
und bringt mit dieser die tabula pontifieis in 
Verbindung, wie sie für die Magistratslisten, die 
fasti, ja feststeht. In der Jahr aus Jahr ein auf¬ 
gestellten nur einen Tabula erkennt er richtig 2 
die alljährlich von den Pontifices öffentlich aus¬ 
zuhängende Kalendertafei, in die per singulos 
dies ,Tag für Tag* unter dem betreffenden Datum 
die wichtigen Ereignisse eingetragen wurden. Da¬ 
bei stand natürlich nicht unter jedem Tage et¬ 
was verzeichnet, vielmehr mussten hegreifficher- 
weise oft lange Zeiträume ohne jede Bemerkung 
bleiben. 

Als Gegenstand der Eintragungen in die Tafel 
sind für uns aus der älteren Zeit sicher nach- 3 
weisbar nur die folgenden; Sonnen- und Mond¬ 
finsternisse (Cato a. a. 0. Cic. de rep. I 25), Teue¬ 
rung, und also wohl auch Pest u. dgl. (Cato), 
Prodigien (wie Blitzschlag) und deren Sühnung 
(Gell. IV 5). 

Wichtig ist die Frage, zu welchem Zwecke 
diese' Eintragungen nrsprünglich gemacht wur¬ 
den ; dass siq von Anfang an, wie es in der spä¬ 
teren Zeit der Pall ist, historiographischen Cha¬ 
rakter tragen sollten, erscheint ausgeschlossen, i 
Als Depeschen oder Bulletins iu modernem Sinn 
zur schnellen Bekanntmachung wichtiger Nach¬ 
richten sehen sie Peter (Hist. rel. p. IX; Jahres¬ 
bericht LXXVI102) undSoltau(Eöm.Chron.445) 
an, doch brauchten gerade Dinge wie die oben an¬ 
geführten, Teuerung, Mondfinsternis u. s. w. nicht 
erst dem Volke bekannt gemacht zu werden. Eben¬ 
sowenig erscheint Seecks Ansicht haltbar, der 
die Eintragungen als Marksteine innerhalb des 
Kalenders zur leichteren Orientierung und alsl 
bequeme Anhalt^rmkte für das Gedächtnis der 
Menge ansieht. Ganz abgesehen davon, dass da¬ 
mit für die frühen Zeiten die Kenntnis des Lesens 
als allgemein verbreitet vorausgesetzt wird, eignen 
sich längere Zeit andauernde Zustände wie Teue¬ 
rung, Pest u. dgl. nicht zur Eintragung unter 
einem besonderen Datum und als Merktage. Um 
die Entstehrmg solcher Einzeichnungen in den 
Jahreskalender zu erklären, muss einmal der rein 
priesterüche Charakter derselben wie überhaupt 
der ältesten römischen Litteratur, dann aber die 
eminent wichtige Stellung des Pontificalcollegs 
im Staate und zum Staate im Auge behalten 
werden. An fast allen bedeutsamen Vorgängen 
im Staate, Tagesereignissen, historischen Vor¬ 
kommnissen war das Colleg durch Opfer, Weih¬ 
ungen, Sühnungen, Feste amtlich beteiligt. Um 
nur einiges hervorzuheben — ausführliche Dar- 
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legungen s. hei Marquardt-Wissowa Staats- 
verw. III 256f. —, so lagen in der Hand der 
Pontifices die Sühnungen von Prodigien, von Ver¬ 
gehen und hei Todesurteilen, die Procuration des 
Blitzes, Processionen hei Dürre, Gelübde in Zeiten 
der Not, hei Pest, Kriegen u. s. w., die Conse- 
cration von HeUigtümem, die Überwachung der 
öffentlichen Feste und vieles andere mehr. Jedes 
solche Ereignis hatte also, abgesehen von seiner 
allgemeinen Bedeutung, noch eine specieUe für 
das Colleg durch dessen dabei vollzogene Amts¬ 
handlungen. In späterer Zeit hatte es in den 
acta Protocolle für all diese Fälle, für die frühere 
Zeit dagegen liegt — da hei sehr vielen jener 
Ereignisse, zumal bei Gelübden, Tempelweihen, 
Festen, die an historische Pacten anknüpfen, die 
Feststellung des Datums unerlässlich war — die 
Annahme nahe, dass die Pontifices ihre Amts¬ 
handlungen in dem von ihnen geführten Kalender 
' anmerkten. Die oben geltend gemachten Schwie¬ 
rigkeiten sind dann hinfällig, denn wenn der Pon¬ 
tifex maximus auch eine Dürre nicht in dem Ka¬ 
lender unter einem bestimmten Datum verzeichnen 
konnte, so doch eine zur Abwendung dieser Dürre 
vom Colleg abgehaltene Procession, zwar eine 
Epidemie nicht, wohl aber ein zur Pestzeit an 
bestimmtem Termin erfolgtes Gelübde. Somit 
würde die Entstehung der Vermerke auf der ta¬ 
bula lediglich auf das praktische Bedürfnis der 
I Priesterschaft zurückzuführen sein. Die Aufeeich- 
nungen waren damals also noch keine Geschichte 
oder Geschichtschreibung, aber sie enthielten für 
eine solche Stoff und Material, wie etwa die Ar- 
valacten für uns. 

Nachdem sich dann so im Laufe der Zeit die 
Gewohnheit herangehildet hatte, alles historisch 
Bedeutsame, jeden Triumph, jeden Kriegsauszug, 
jede Wahl auf der Tafel zu verzeichnen, musste 
der ursprüngliche Hauptzweck der Eintragungen 
) zurücktreten und sie sich allmählich zu einer be¬ 
wussten und beabsichtigten Chronikführung ent¬ 
wickeln, so dass schliesslich alles digna memo¬ 
ralu domi militiaeque terra marique gesta (Serv. 
a. a. 0., vgl. Cic. de orat. II 52) vermerkt war. 
Dabei wurden aber alle für das Collegium spe- 
ciell wichtigen Dinge wie Prodigien, Priester- 
wahlen u. dgl. noch immer besonders sorgfältig 
verzeichnet. Aber auch noch auf dieser Stufe 
der Entwickelung werden die Aufzeichnungen als 
Oin dem Kalender verstrente Notizen, nicht als 
zusammenhängende Berichte über die Geschichte 
des jeweiligen Jahres zu betrachten sein. Die 
alten taJndae hUeben im Pontificalarchiv verwahrt, 
waren aber schwerUch ausserhalb des Collegs be¬ 
kannt oder benutzt, bis auf die Zeit hinab, da 
in Eom eine eigene Geschichtschreibung begann. 
Da freUich bildeten für die ersten Annalisten die 
Tafeln, wenigstens für die älteren Perioden, fast 
die einzige Quelle, und auf dem darin enthaltenen 
10 historischen Material haute sich ihre Darstellung 
auf. Dass sie dabei den Stoff in der That erst 
aus den Kalendertafeln heransschälen mussten und 
ihnen nicht schon wirkliche zusammenhäi^ende 
Priesterchroniken Vorlagen, darf wohl aus der 
Stelle des Dionys I 73 geschlossen werden, der 
die Nachricht wohl ebenso wie die andere über 
die Pontificaltafel (I 74) aus Polyhios hat. Er 
sagt nalaidg per ovr ovrs ovyygaqpevs ovze loyo- 
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fQaipos eaTt ’Pcofialcov ovSi sTs • ix jiaiaiäv /iisvtoi 
Xoycov ev tsQaTs SeXroig ocü^oyisv<ov sxaatog xi 
noQalaßtbv äviyQay/ev. Die uralten heiligen Ta¬ 
feln, die aufbewahrt wurden, mit ihren Xöyoi, aus 
denen die Annalisten jeder nach Gefallen dies oder 
jenes heraus entnahmen, können einzig eben die 
Pontiflcalkalendertafeln gewesen sein. Eine Buch¬ 
chronik würde hier gar nicht passen, denn die 
i.6yot werden ja ausdrücklich in Gegensatz gestellt 
zu zusammenhängenden Darstellungen. Ein un-; 
gefähres Bild von dem Charakter jener den Ka¬ 
lenderchroniken entnommenen Nachrichten ge¬ 
währen einzelne aus den älteren Annalisten ge¬ 
schöpfte Partien der ersten Decade des Livius 
(zusammengestellt z. B. bei Peter Hist, rel n 
XXV). 

Auch als es in Rom bereits eine reiche histo¬ 
rische Litteratuf gab, blieb die Führung der Jahres¬ 
tafel durch die Pontifices nach wie vor beibehal¬ 
ten. Sowohl Cato (bei Gell. II 28, 6) wie Po- 5 
lybios (bei Dion. I 74) erwähnten noch die zu 
ihrer Zeit jeweils aushängende Tafel, und diese 
kann, da eine dürftige Chroniktafel neben den 
litterarischen Werken unzeitgemäss und lächerlich 
gewesen wäre, eben immer noch nur die Kalender¬ 
tafel gewesen sein. Ihr Inhalt war offenbar im 
wesentlichen noch immer derselbe (Cato: non 
luhet ^ scTibßTc Quod in tahuld wpud pontificexn 
maximum est, quotiens annona eara, quotieng 
lunae aut solis lumine caligo aut quid obstite- \ 
rit), nur scheint, wie die Polybiosstelle schliessen 
lässt, das Jahr jetzt nicht mehr blos durch die 
Namen der Magistrate, sondern auch noch durch 
eine Jahreszahl ab urbe condita bezeichnet ge¬ 
wesen zu sein. Erst der Pontifex maximus P. 
Mucius Scaevola hat nach Cic. de orat, II 52 den 
alten Brauch aufgehoben. Da er 623/24 = 131/30 
zu der Würde gelangte (Bardt Die Priester der 
vier grossen Collegien, Berlin 1871, 5) und zwi¬ 
schen 631 = 123 und 640 = 114 starb (Peter 4 
a. a. 0. p. XVni), ist das Aufhören der Jahres¬ 
tafeln zwischen 624 = 130 und 640 = 114 an¬ 
zusetzen. Der aufgeklärte Mann, der Freund der 
^acchischen Bewegung, hatte wohl erkannt, dass 
die alte Sitte sich überlebt hatte. 

Dem späteren Altertum lag der Inhalt der 
Priestertafeln in einer grossen Gesamtpublication 
von 80 Büchern redigiert vor (Serv. Aen. I 373), 
nnd das elfte Buch dieser Gesamtausgabe wird 
thatsächlich bei Gellius IV 5, 6 citiert. Erst für! 
diese Publication kann übrigens der Name an¬ 
nales maximi aufgekommen sein, um sie von den 
zahlreichen anderen annalistischen Werken zu un¬ 
terscheiden ; noch Cato und Polybios kannten nur 
die jährliche tabula pontificis. Wann und durch 
wen die Eedaction, die dem Verrius sicher bereits 
vorlag, erfolgt ist, ist zwar nicht überliefert, doch 
wird sie allgemein und zweifellos richtig in Ver¬ 
bindung mit dem Abschluss der Tafelführung 
durch Scaevola gebracht. Der grosse Jurist, der 6 
selbst litterarisch thätig gewesen ist, wird die 
Zusammenstellung des in seinem Archiv erhaltenen 
Materials — sei es nach den Originaltafeln, sei 
es nach Abschriften derselben — veranlasst und 
damit zugleich die Priesterchronik endgültig ab¬ 
geschlossen haben. Eine Hauptfrage ist nun die, 
welchen^ Zeitraum die 80 Bücher der annales 
maximi umfassten und bis auf welche Zeiten zu¬ 


rück Tafeln oder Abschriften noch zu'Scaevolas 
Zeit vorhanden waren. Den einzigen Anhalts¬ 
punkt zur Beantwortung dieser Frage bietet die 
Bemerkung Ciceros (de rep. I 25), dass nach der 
in den Annales maximi und bei Ennius unter dem 
5. Juni 351 a, u. c. verzeichneten Sonnenfinster¬ 
nis aUe früheren zurückberechnet worden seien. 
Daraus folgt, dass diese Finsternis die früheste 
in den später noch erhaltenen Tafeln eingetragene 
0 gewesen ist, dass also die Annales maximi nur 
wenig über j enes Jahr zurückgereicht haben können. 
Da aber andererseits die Führung der Jahrestafeln 
sicher viel älter ist, müssen die ältesten Tafeln 
schon vor der Eedaction verloren gewesen sein. 
Allgemein wird richtig vermutet, dass sie bei der 
gallischen Katastrophe zu Grunde gegangen seien, 
worauf vor allem Livius VT 1 führt, und dass 
höchstens die Tafeln der unmittelbar vorange¬ 
gangenen Jahre dann aus dem Gedächtnis recon- 
) struiert sein könnten. Die entgegenstehende An¬ 
sicht Holzapfels Eöm. Chronol. 163, der die 
älteren Tafeln zwar bei der Einnahme Roms be¬ 
schädigt, aber doch erhalten bleiben lässt, ist zwar 
nicht unmöglich, aber wenig wahrscheinlich. Die 
allgemein gehaltenen Worte Ciceros ab initia 
rerum Bomanarum besagen nur, dass die Pon- 
tificaltafel seit sehr früher Zeit geführt wurde, 
nicht dass sie auch erhalten war. Auch die von 
Polybios erwähnte Datierung der spätesten Ta- 
0 fein nach Jahren der Stadt zeigt nur, dass man 
damals zur grösseren Bequemlichkeit die gerade 
geltende Jahresziffer mit auf die Tafel setzte, 
nicht aber, dass diese Ziffer aus uralten bis in 
die Königszeit zurückreichenden tabulae gewon¬ 
nen war. 

Von entscheidender Bedeutung ist es ferner, 
festzustellen, wie sich die grosse Buchausgabe in¬ 
haltlich zu den einzelnen Jahrestafeln verhalten 
hat. Es wird allgemein angenommen, dass sie 
) deren dürre Chroniknotizen in ausführlichster, 
zusammenhängender Darstellung aufs breiteste aus¬ 
geführt, erweitert, verfälscht und mit allerlei Ge- 
schichtchen und Anekdoten ausgeschmückt ge¬ 
boten nnd somit eine so unzuverlässige Über¬ 
lieferung enthalten habe, wie wir sie sonst erst 
bei den jüngeren Annalisten finden. Diese Auf¬ 
fassung ist schon an sich höchst bedenklich, denn 
der dürre, spröde Stoff der Priesteraufzeichnungen, 
wie ihn noch Cato für seine Zeit schildert, war 
Ozu einer derartigen Erweiterung wenig geeignet; 
dann aber betont Cicero de leg. I 6, der nur die 
Buchausgabe kennt, mit den Atticus in den Mund 
gelegten Worten a/nnalis pontificum maximo- 
rum quibus nihil jätest esse ieiunius (so ürsi- 
nus zweifellos richtig für das iucundius derHss.) 
den trockenen Charaßer derselben, was mit der üb¬ 
lichen Auffassung unvereinbar ist. Allein einer 
schärferen Kritik gegenüber ist diese Ansicht gar 
nicht aufrecht zu erhalten. Sie beruht im wesent- 
1 liehen auf zwei Gründen, zunächst auf der Erzäh¬ 
lung bei Gellius IV 5: staiua Romae in comitio 
posita Horati Coclitis, fortissimi viri, de eaelo 
tacta est. Ob id fulgur piaculis lumdum aruspices 
ex Etruria acoiti inimieo atque hostili in populum 
Bomanum animo instituerant eam rem conira- 
riis religionibus proeurare; atque iüam statuam 
suaserunt in inferiorem loeum perperam trans- 
poni, quemsol oppositu dreumundique aliarum 
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aedium numquam ültistraret. Quod cum ita fieri maximi dagegen immer nur ca. 3—4 Jahre. Selbst 
persxiasissent, delati ad populum proditique sunt wenn man mit Holzapfel die Annales maximi 

et, cum de perfidia confessi essent, neoati sunt, bis auf den Anfang der republicanischen Zeit zu- 

constititque, eam statuam, proinde ut verae ratio- rückführen wollte, wäre das Verhältnis noch immer 
nes post compertae monebant, in locum editum 6 7 Jahre auf ein Buch des Livius und 
subduoendam atque ita in area Volcani subli- auf eines der Annales maximi. Auf jeden FaU 

miore loco statuendam; ex quo res bene aepro- also müsste, wenn die Publication der Annales 

spere poptdo Bomano cessit. Tum igitur, quod maximi eine fortlaufende Darstellung bot, diese 

in Etruscos aruspices male eonsulentis animad- sehr viel breiter und ausführlicher gewesen sein 

7 >ersum Dindicatu/mque fuerat , versus hic scite 10 als die schon sehr breite und ergehende des 
faetus eantatusque esse a puerü urbe tota fer- vius. Dabei müsste diese Ausführlichkeit auch 

tur: ,malum Consilium eonsultori pessimum est.* schon für die ältesten Partien angenommen wer- 

Ea historia de aruspicibus ae deversu isto sena- den, da das elfte Buch zwar nicht näher bestinm- 

rio scripta est in annalibus maximis, libro bare aber noch sehr frühe Zeiten behandelte. Aber 

undeeimo, et in VerriFlaeei libro primo mag man auch Ausschmückungen imd Erweite- 

rerum memoria dignarum. Wenn diese rungen — für die jedoch nach dem Wegfall d« 

Anekdote die ihre junge Entstehung aEein schon GeUiussteUe gar kein Anhaltspunkt mehr vorliegt 

durch den einem Hesiodvers nachgebildeten Senar — in noch so grossem Umfange annehmen, so 

verrät wirklich, wie Gellius behauptet, so in der würden diese immer noch nicht die enorme Aus- 

Buchausgabe der Annales maximi gestanden hätte, 20 dehnung erklären können, zu der die urspnmg- 
so wäre die erwähnte Beurteilung dieser Ausgabe liehen dürren Notizen angewachsen sein mussten 

freilich nicht abzuweisen, allein das Geschichtchen Diese sehr ins Gewicht fallende Schwierig^it ist 

hat gar nicht darin gestanden. Durch die wich- von Hullemann De annal. max. 51 und Peter 

tigen Untersuchungen von Mcrcklin (Jahrb. f. a. a. 0. p. XIX wohl erkannt, aber nicht be- 

Philol. Suppl. III 635f.) nnd Kretzschmer (De friedigend gelöst worden. Die im folgenden ver- 

A Gellii fontibus, Posen 1860) ist die Art der mutungsweise vorgetragene Erklärung, für die 

QueUenbenützung nnd die Citierweise des Gellius sich freiheh wie bei diesen Fragen überhaupt ein 

völlig klargelegt worden und es hat sich ergeben, sicherer Beweis nicht führen lässt, '«rärde jene 

dass bei solchen Doppelcitaten GeUius immer nur Hauptschwierigkeit beseitigen. Wie durch die 

den an zweiter Stelle genannten Autor wirklich 30 Stellen des Cato, Polyhios, Dionys bewiesen, waren 

benützt nnd bei ihm den anderen citiert gefunden die alten, jedesmal den Kalender eines ganzen 

hat (vgl vor allem Mercklin a. a. 0. 650f.). Jahres umfassenden Pontificaltafeln, sei es im 

In dem vorliegenden FaU hätte also Gellius — Original, sei es in Abschriften anfbewahrt worden, 

wie bereits Hullemann, Mercklin und Kretz- Daraus die historischen Angaben herauszuziehen 

schm er gesehen haben — die ganze Geschichte und zu publicieren — was ja eigentlich schon 

dem Anekdotenbuche des Verrius Flaccus ent- durch die ersten Annalisten geschehen war — 

nommen nnd dort die Stelle der Annales maximi konnte für Scaevola in einer Zeit, wo es bereits 

nur als Beleg angeführt gefunden. Für wieviel eine reiche historische Litteratur gab, keine Ver- 

diese aber als Quelle gedient hatte, hat GeUius anlassung vorliegen, auch würde der posse Um¬ 
selbst gar nicht mehr controlUeren können; es 40 fang der Publication dann unverständlich bmiben. 

braucht an der von Verrius citierten Stelle der Eine wirkliche litterarische Ausarbeitung bis zu 

Annales gar nichts weiter gestanden zd haben, als jenem Umfange, deren UnwahrschemUchkmt schon 

wasdieEingangswortedesGeUinssf(Z<Ma»nco?n»«»o oben ausgefnhrt ist, wäre eine gewaltige ihat 
posita Horati Coclitis de oaelo taeta est. ob id gewesen, deren Urheber nicht hätte in Vergessen- 

fulgur piaculis luendum aruspices ex Etruria heit geraten können und die vor allem ihre Spuren 

aceiti besagen und was ganz in den Rahmen der sowohl bei den Histonkeni hätte zurücklas^n 

priesterlichcn Vermerke hineinpasst. Die Anek- müssen wie in der Anekdotenlitteratur (Valerius 

dote mit dem Vers kann überhaupt gar nicht in Maximus, Plinius u. s. w.), für die sie ja die 

der Ausgabe des Scaevola gestanden haben, weil reichste Fundgrube gewesen wäre; endlich hätte 

durch Bücheier Eh. Mus. XLI 2 gezeigt ist, 50 auf eine solche wieder Ciceros Urteil über ie 
^^aJla das Wort consultor — darauf beruht ja die ieiuuitas nicht gepasst. Ganz anders liegen da¬ 
ganze Erzählung — zumal in der Bedeutung .Kat- gegen die Sachen, wenn die Kedaction des Scae- 

geber* für Scaevolas Zeit ganz unerhört und erst vola nicht die historischen Notizen aUein, sondern 

bei Sallust nachweisbar ist. die vollständigen, ja noch vorhandenenKalender- 

Der zweite Grund, der in Verbindung mit tafeln jedes Jahres, auch mit all den Tagen ent- 

dem eben besprochenen die Annahme einer weit- hielt, unter denen nichts^ eingetragen vw. Zu 

gehenden Erweiterung und Verfälschung der alten dieser Annahme stimmt die SchUderung bei dem 

Jahrestafeln bei der Eedaction begünstigte, ist Gewährsmann des Servius, der sicher nur die Buch- 

der allerdings höchst auffkUige ausserordentlich ausgahe der Annales maximi kannte; cuiiM dili- 

grosse Umfang der Buchausgabe von 80 Büchern. ßOgeräiae annuos comm^farios in LXXX libros 
Da wie oben ansgeführt ist, die Annales maximi veteres rettderunt. Vor aUem würde dann der 

nur wenig über das J. 350 d. St. zurückgereicht Umfang der PubUcation sich einfach erklären; 

haben können, so würde ein Zeitraum von unge- von dem voUständigen Kalender mit allen Ein- 

fähr 280 Jahren in den 80 Büchern behandelt tragungen mussten unter Berücksichtigung der 

gewesen sein während der gleiche Zeitraum bei SchaUjahre thatsächUch 3—4 Jahrestafeln ein 

Livius nur etwa 53 Bücher umfasste; d. h. bei Buch von dem durchschnitüichen mittleren Um- 

Livins wären durchschnittlich ca. 5—6 Jahre in fang, wie ihn Birt berechnet, etwa ansfüUen. 

einem Buch berichtet gewesen, in den Annales Das Urteil Ciceros ferner quibus nihil polest esse 



2255 Annales 


Annales 2256 


i^uniua würde für eine derartige Publication im Rahmen des Jahres hingeführt wurden und zu- 
allerdmgs vollständig zutreffend sein, und that- nächst, ähnlich wie ihr Vorbild, in knappem 
sächlich musste ihr gegenüber selbst die kunst- nüchternem Chronikstil verfasst waren (die Haupt- 
loseste Darstellung eines Annalisten einen Fort- stelle zu ihrer Charakteristik Asellio bei Gell. V 
schritt bezeichnen. Endlich versteht man dann 18, 8). Da eine Geschichte der römischen An- 

auch, -wamm die Buchausgabe der Annales maximi nalistik für die Artikel über die einzelnen An- 

so wenig benutzt worden ist, und warum vor nalisten Vorbehalten ist, seien hier nur die Namen 
^lem nachweisbar kein einziger der erhaltenen dieser Annalenschreiber in chronologischer Folge 
V weder Livius noch Dionys, dieselbe ver- zusammengestellt. Die ältesten Annalisten, wie 
wertet hat. Es war eben überaus mühselig, aus 10 die Mehrzahl auch der späteren den Senatskreisen 
dem Wust emer jeden Jahrestafel die wenigen angehörend und selbst am Staatsleben beteiligt, 
bemerkenswerten historischen Facten herauszu- gehören der auf den zweiten puuischen Krieg fol- 
schälen, während man diese schon bei den Anna- genden Zeit an; sie bedienen sich noch der grie- 
listM sehr bequem bei einander finden konnte. chischen Sprache, zum Teil wohl auch mit des- 
■ äusser dem einen officiellen Exemplar halb, weil sie auf griechische Leser rechnen, und 

V Büchern noch weitpe ^ vollständige Ab- behandeln die Sagenzeit und ihre eigene Zeit aus- 

schnftOT der Annales maximi existierten, ist wenig führlicher, die ältere historische Zeit dagegen nur 
wahrschemlich, auch ist es nicht bekannt, wie ganz kurz (xEcpakambwi Dionys. I 6). Zu diesen 
lange jenes Exemplar selbst erhalten blieb. Auf ältesten Annalisten gehören Q. Fabius Pictor (ein 
jeden Fall ist der Kreis derer, die das Werk20jüngerer lateinisch schreibender Mann dieses Na- 
kannten und benutzten, ein ganz kleiner gewesen. mens ist wenigstens als Annalist zu streichen), 
0. 88 zeigt, dass von uns bekannten L. Cincius Alimentus, C. Acilius, A. Postumius 
Schnftstellern einzig Cicero (aus ihm ist, wie Albinus. Als dann durch Cato eine eigene rö- 
Hübner Jahrb. f. Phil. LXXIX 412 nachweist, mische Prosa geschaffen war, begannen annali- 
aie btelle ymntil. X 2, 7 entnommen), Atticus stische Darstellungeti auch in lateinischer Sprache 
und Vemus eine selbständige Kenntnis der Pu- und nun bereits von grösserer Ausführlichkeit, 
bhcation hatten, und auch Ciceros Bekanntschaft Verfasser dieser frühesten lateinischen Anna'en 
(^mit erscheint als eine nur ziemlich oberfläch- sind L. Cassius Hemina, Q. Fabius Maximus Ser- 
hche. So ist uns denn auch nur sehr wenig aus vihanus (Consul 612 = 142), L. Calpurnius Piso 
den Annales maximi erhalten, als unbedingt sicher 30 (Consul 621 = 133, Censor 634 = 120) C. Sem- 
beglaubigt nur die beiden besprochenen Stellen, pronius Tuditanus (Consul 625 = 129) C Fan- 
die aus dem XI. Buch bei Gellius IV 5 und die nius (Consul 632 = 122), Cn. Gellius, Vemionius. 
r oe ^opnepfinsternis bei Cicero de rep. Sie alle sind Zeitgenossen, und es ist sehr auf- 

1 25. Km vermeintliches Fragment in der Hist. fallend, dass gleichzeitig so viele Männer dieselbe 
Ang. 1 ac. 1, 1 ist schwerlich aufrecht zu erhalten. grosse Arbeit unternommen haben. Da aber ge- 
^serdem lassen sich verschiedene Stücke unserer rade zu jener Zeit Scaevola als Pontifex maxi- 
Uberlielerung mit grosser Wahrscheinlichkeit in mus die Führung der Jahrestafeln einstellte und 
letzter Linie auf die Annales maximi zurückführen, die Eedactioii der Annales maximi veranstaltete 
so vor allem, wie schon Seeck annimmt, die so liegt es nahe, eben mit diesem Vorgang deri 
capitohnische Tnumphliste mit den Tagdaten, die 40 grossen Aufschwung einer annalistisohen Litte- 
wohl Atticus aus den Tafeln für sein Tabellen- ratur und zwar einer gleichzeitigen in Verbindung 

werk ausgezogen hatte, dann die Prodigienliste, zu bringen. Nachdem dann eine Reaction gegen 

die uns vom J. 505 = 249 an bei Obsequens vor- die streng annalistische Form der historischen Lit- 
hegt (die Bernayssche, von Nitzsch erweiterte teratur vor allem durch Sempronius Asellio (Gell. 
Hypothese, dass mit diesem Jahre überhaupt erst V 18, 7) erfolgt war, ruhte sie längere Zeit ganz 

die Eintragung der Prodigien in die Pontifleal- um erst nach der sullanischen Periode in der 

tafeln oder gar die Führung dieser selbst begonnen jüngeren Annalistik wieder aufzuleben. Deren 

habe, hat Seeck a. a. 0. 68 widerlegt). Ferner Vertreter sind Q. Claudius Quadrigarius, Valerius 

gehen auf die Jahrestafeln der Pontiflces auch die Antias, C. Licinius Macer, Aelius Tubero, die 

h aOTen der Magistrate zurück, da ursprünglich 50 eine bereits sehr erweiterte, gefälschte und ten- 
hasten^, Kalender und Chronik identisch waren; und denziös gefärbte Darstellung mit eingelegten fln- 
endheh eine ganze Reihe verstreuter guter Nach- gierten Reden u. s. w. boten, auf denen aber lei- 
nci^i) meist mit Angabe des Datums über Tempel- der unsere Tradition vorwiegend beruht Mit 
weihen, Vorgänge in den Priestercollegien u. dgl. m. ihnen schliesst die Reihe der eigentlichen' Anna- 
Litteratur: Hu Ilern an n De annalibus maxi- listen ab; der Titel annale» flndet sich auch 
“.is-i^sterdain 1855. Hüjuier Jahrb. für Phil. später noch häuflg, aber oft in anderer Bedeu- 
DäXIX 40111. beeck Die Kalendertafel der Pon- tung; so war der liher annalis des Atticus eine 

Mees, Berl. ^85. Schwegler R. G. I 7ff. wohl aus der Buchausgabe der Annales maximi 

M(^msen R. G < 1461. Peter HDt.Rom. reliqu. ausgezogene chronologisch-historische Tabelle fCi- 
oorl^ o li Annalistik, Berl. 1873,60 chorius De fastis consularibus antiquissimis, 

Chronol. 442f. Teuffel R. Leipz. 1886). Annales sind ferner historische 
1 Gesch. d. röm. Litt. I 18. Werke folgender Schriftsteller betitelt; des Scri- 

De la Berge bei Daremberg et Saglio Die- bonius Libo, Q. Hortensius, Varro, Tanusius Ge- 
tionn 1 ilA. _ minus, Fenestella, Cremutius Cordus, während die 

11. Awmoffts als selbständige Litteraturgattung. Annalen des Tacitus zwar annalistische Form 
Den Namen anmotes führen auch die älteren römi- haben, nicht aber den Titel annales führen. Von 
senenGesemAtswerke, die, ausdenfateteponff^- Dichtem benannte Ennius sein Epos seines hi- 
cvm geschöpft, von vornherein auf die Darstellung sterischen Inhalts wegen annales. [Cichorius.] 
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Annales leges 

Annales leges s. Leges. ^ 

Annales Rarennates s. Chronicon Ra¬ 
vennas. 

Annalis, Beiname der Villii. 

L. Annalius, Senator, der von Crassus mit 
Faustschlägen tractiert und aus der Curie hinaus¬ 
geworfen wurde, Plut. comp. Nie. et Crassi 2. 

[Klebs.1 

Annamatla (Tab. Peut. It. Ant. p. 245; Not. 
dign. or. p. 95 Adnamantia), ein römisches und, 1 
wie der Name zeigt (vgl. die Eigennamen Ad- 
namus, Adnamatm, Annamatim), von Kelten 
angele^s Donaucastell in Pannonia inferior auf 
der Strasse von Aquincum nach Mursa und Tauru- 
num, mitten zwischen Intercisa (Duna-Pentele) 
und Lussonium (Kömlöd bei Paks), in der Lage 
der heutigen Ortschaft Duna-Földvär oder viel¬ 
mehr bei Alsö-Szent-Ivan, wo antike Reste vor¬ 
handen, CIL III p. 429. Bis dahin reichte das 
Gebiet der Aravisci. [Tomaschek.] 5 

Annaneptae, Beiname der Matres (vieUeicht 
nicht richtig überliefert), auf einer aus der Gegend 
von Xanten stammenden Inschrift vom J. 233' 
(CIRh219). Man kann die Matres patemae Han- 
ivmef. (oder Hiannanef. ?) einer verschollenen 
Kölner Inschrift (CIRh 321) zum Vergleich heran¬ 
ziehen; ein zwingender Grund, mit Bergk die 
beiden Namen zu identifleieren, liegt nicht vor. 
Vgl. Rh. Jahrb. LXXXIII 19. Eine Deutung des 
Namens versucht Th. v. Grienberger Korr.-Bl. 1 
d. Westd. Ztschr. XI 200 (von *ananiftjan ,ver- 
schwistera“ oder ,mit Töchtern beschenken*, nift 
ahd. = Schwester). [Ihm.] 

Anneianum. i) Ort in Venetia, an der Strasse 
von Aquileia nach Bononia (Itin. Ant. p. 281), 
XXX m. p. von Ateste, das heutige Porto Le- 
gnago an der Etsch. 

2) Ort im etrurischen Apennin, an der Strasse 
von Faventia nach Florentia (Itin. Ant. p. 284), 
20 mp. vom letzteren, 50 mp. vom ersteren; die' 
Lage nicht näher zu bestimmen. [Hülsen.] 

Anneius s. Annaeus. 

Annesel, nach dem Itin. Ant. 64, 5 Ort an 
der grossen Syrte 73 Millien westlich von Maco- 
mades. [Job. Schmidt.] 

Annia aqua, in Rom, nur genannt in der 
constantinisenen Regionsbeschreibung (Curiosum 
und Notitia) und im Laterculus des Polemius Sil- 
vins. Der Name ist jedenfalls corrupt (wie auch 
der in beiden Listen folgende Aiica oder Attied), 1 
vermutlich stecken in beiden Anio vetus und 
7iova. S. Jordan Topogr. II 224. [Hülsen.] 
Anniaca (?), Ort im Pontos Polemoniakos 
oder in Armenia minor an der von Nikopolis nach 
Polemonion führenden Strasse, 34 Millien von 
letzterem, Tab. Peut. [Hirschfeld.] 

Annianensis (Anneanensis), Beiname der 
Bona Dea in ihrer Eigenschaft als Schutzgöttin des 
Hauses der Annii; Bonae Deae Annianensi Sane- 
tissimfaej Eph. epigr. IV 722. CIL VI 69; vgl. 
Weihungen an die Göttin von einer Annia, CIL IT 
54 und einem lunius Annianus ebd. 76. [Aust.] 
Anniani horti, vermutlich in oder bei Rom, 
genannt auf der Inschrift CIL Vl 8666; D. m. 
Nioiae Gaesaris n. servo diae[t]a/r[c]hae ex hör- 
tis Anniania. Der Text steht nur auf einer 
mittelmässigen Abschrift des 15. Jhdts., ob auf 
dem Stein Asinianis stand? [Hülsen] 


Annianus. 1) Dichter zur Zeit des Hadrian 
und Freund des Gellius, Gell. XX 8, 1, vgl. VI 
7, 1. IX 10, 1. Praeter mgmii amoenitates Utte- 
ra/rum quoqne veterum et rationum in litteris 
oppido quam peritiis fuit et sermoeinabatur mira 
quadam et scita suavitate, Gell. VI 7, 1. Ins¬ 
besondere verfasste er Fescenninen, worin sich 
sein ebenso gelehrter wie heiterer Charakter kund- 
giebt (Ausonius cento nupt. p. 218, 15 Peiper; 
Fragmente beiBaehrens FPR 374). Er besass 
ein Landgut in agro Faliseo (GeU. XX 8, 1), 
stammte also wohl aus Etrurien, wohin auch sein 
Name weist, vgl. Bormann CIL XI p. 465 und 
zu XI 3121. Vgl. Teuffel-Schwabe R. L.-G.5 
§ 353, 4. 

2) An einen ATmianus oder Annius schrieb 
Plinius ep. II 16. 

3) Rescript an einen Annianus vom J. 227, 
Cod. Tust. IX 6, 4. 

4) Rescript an einen Annianus vom J. 242, 
Cod. lust. VII 55, 2; vielleicht identisch mit Q. 
Annius Annianus Postumianus. [P. v. Rohden.] 

5) Consul im J. 314. Der Name findet sich 
auch bei einem angeblichen Praefectus praetorio 
derselben Zeit in einer gefölschten Urkunde bei 
Hänel Corp. leg. 193. Ztschr. f. Kirchengesch. 
X 551. 

6) Ein A. scheint Thracien zweimal nach¬ 
einander verwaltet zu haben, wahrscheinlich zu¬ 
erst als Consularis der Provinz, dann (um 387) 
als Vicarius der Dioecese. Liban. ep. 816. 

7) Mönch und chronologischer Schriftsteller, 

erwähnt von Georg. Syncell. p. 34 A. 35 A und 
sonst. [Seeck.] 

Annia via. 1) Strasse in Venetien (reg. X), 
genannt auf den Inschriften CIL V 7992 (aus 
Terzo bei Aquileia) und V 1008 a (unbekannten 
Fundorts, jetzt in Venedig). Dass sie von dem 
Consul T. Annius Luscus, 153 v. Chr., oder T. 
Annius Rufus, 128 v. Chr., angelert sei, ver¬ 
mutet Mommsen CIL V p. 935; dass sie von 
Aquileia nach Virunum gegangen sei, derselbe a. 
a. 0. und CIL IH p. 592. 693. V p. 167. 

2) Vicinalstrasse in Etrurien im Territorium 
von Falerii (Civitä CasteUanaJ; genannt in den 
dort gefundenen Inschriften CIL XI 3083. 3126. 
Ihre Verwaltung pflegt mit derjenigen der Ciodia 
Cassia Cimina verbunden zu sein, ausdrücklich 
genannt wird sie in den Inschriften von Cura- 
I toren dieser Strassen, CIL EI 1532. IH 1458. 
HI Suppl. 6813. VI1356. IX 5833 (s. C ant arelli 
BuU. com. 1891, lOOff. Mommsen St.-R. H» 
1030. 1073). Sie scheint die Cassia mit der 
Flaminia verbunden zu haben. Dass sie noch 
kleinere Seitenstrassen hatte, ergiebt sich ans einer 
Inschrift vom J. 214 n. Chr. (BuU. com. 1884, 8), 
welche dem Caracalla gesetzt ist von den man- 
eipes et iimctores viarum Appiae Traianm, item 
Anniae ewn ramiäis. [Hülsen.] 

) Annibalianus. II Hervorragender Feldherr 
aus der Schule des Kaisers Probus, Hist. Aug. 
Prob. 22, 3. [P. v. Rohden.] 

2) s. Hannibalianus. 

Anniboi, nach PtoL VI 16, 4 ein Volk im 
Norden von Serike, das den nach Sera ziehenden 
Kaufleuten zur Linken blieb; der östliche Teil 
des Thiön-san oberhalb Qara-sar und Turfan hiess 
nach diesem Volke id ’Amßa Sog (ebenda § 2, 
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Amm. Marc. XXIII 6). Gemeint ist Annieerei philosophi nominati. Strab. XVII 837 

i:^end eine TriDus der Hunnen oder Türken, welche ’A. 6 do>co>v sJiavoQ'd’Möat KvQrivaiHhv aipBmv 

ob ihres nach persischen Begriffen unschönen (mon- xal naQayaysXv avT amfjs rrjvAvvixspstav). Suidas 

güloidischen) Aussem a-naiba, anniv d.i.,unschön, nennt von ihm einen Bruder Nikoteles und einen 

missgestaltet* Wnnt wurde. [Tomaschek.] angesehenen Schüler Poseidonios (beide sonst un- 

Anmcnoroi (Avvlxa>eoiod.ei’Avvix(üQEg)na.mA& bekannt). Weiteres über die Portdauer der Schule 

nach Steph. Byz. der Dichter Alkman ein den ist nicht überliefert. Was die Lehre des A. be- 

Persem benachbartes Volk, das wahrscheinlich trifft, so enthalten die Angaben des Cicero und 

der Sage angehört hat; in dem Worte ist per- der (sehr verstümmelte) Bericht des Clemens nichts,. 

sischm-ttM’a»-,verschlingen‘enthalten(vgl./zae«-10 was nicht der ursprünglich kyrenaisohen Lehre- 
X<oeas ,Menschenfresser‘). [Tomaschek.] entspräche (vgl. Diog. Laert. 87—91). Aber auch 

Annicla, auf der Tab. Peut. verzeichnet zwi- nach der etwas ausgiebigeren Darstellung bei 

sehen Aquae Angae und Vibo Valentin in Luca- Diog. Laert. 96. 97 wichen seine Ansichten nur un- 

men, nicht sicher zu localisieren , wohl iden- wesentlich von denen der älteren Schule ab. Liess 

tisch mit der im Itin. Ant. 106 genannten Station er Hegesias und Theodoros gegenüber (93 98> 

ad fl Aws-tofew, s. Angitula. [Hülsen.] nicht gelten, dass Liebe, Dankbarkeit, Pietät 

1 *iA***T?*’ einjährige Kind, Dig. XXV gegen die Eltern, selbstaufopfemde Thätigkeit 
4, 1, 10. Es war von besonderer Bedeutung für fürs Vaterland nichtige Dinge seien, so entsprach 

die Latim luniani, d. i. Personen, welche durch das nur der Anschauung, an der auch die An- 

eme unzulängliche Freilassung kein Bürgerrecht, 20 hänger der altern Lehre Epikur gegenüber fest- 
sondem nur einen unvollkommenen Kechtsfähig- hielten; dass nicht alle seelische Lnst lediglich, 

keitsgrad (Latinität nach der Lex lunia Norbana) körperliche Gründe habe; man empfinde z. B. 

erlangt hatten oder von Freigelassenen dieser Art über das Wohlergehen des Vaterlands Freude „wie 

abstammten. Wenn ein solcher Latinus lunianus über das eigene“, was auch nicht blos auf der 

emen A. vorweisen konnte (sog. oausae probatio Erinnerung und Erwartung eigener, idiopathischer 

per ann%eulum\ so erlangte er auf seinen Antrag Lust beruhe (89). A. scheint also nur diese, 

das römische Bürgerrecht unter der Bedingung, sonst von den Kyrenaikem blos nebenher zuge- 

dass seme Ehe vor mindestens sieben römischen standene Thatsaohe entschiedener betont und die 


geschlossen worden war. Gai. I 29. 31. Consequenzen daraus gezogen zu haben; er be- 
32. Ulp. ms. 4. Litteratiir: Be thniann-Holl-30 merkte richtig, dass diese Art Lust (die sym- 
weg De oaiwae probatione diss. Berol. 1820, 46ff. pathische), wo sie kräftig genug ist, selbst starken 
Gans feohohen zum Gajus, Berlin 1821, 74ff. Abbruch an idiopathischer Lust aufwiegt. Er 
Zimmern Geschichte d. röm. Privatreehts, Hei- gab demgemäss auch (gegen die allgemeine Lehre, 
delberg 1^6 I l79ff. §214. Huschke Studien 91) nicht zu, dass Freundschaft nur des eignen 
des röm. K. 176. v. Vangerow Uber die Latini Nutzens halber gesucht werde, mithin (wie He- 
luniani Marburg 1832, 164—174. Lemonnier gesias und Theodoros behaupteten, 93. 98) not- 
Etude histonque sur la condition privüe des affran- wendig aufhöre, sobald man daraus für sich keinen 
^is^ aux trois premiers siücles de 1 empire romain, Vorteil mehr ziehe. Doch ging er wiederum nicht 
Paris 1887, 216 219. [Leonhard.] so weit, zu behaupten, dass man das Glück des 

Annikeris, von Kyrene, Philosoph der kyre- 40 Freundes rein seiner selbst wegen erstrebe; der 
naischen Schule, soll nach Suidas unter Alexan- andere empfindet es ja nicht (die klare Consequenz 
dros von Makedonien gelebt haben , doch setzt der kyrenaisohen Grundlehre, dass man überhaupt 
man ihn mit melir Wahrscheinlichkeit in die Zeit nur das eigne empfindet). In dieser An- 

Ptommaios I. 11®“P einmal war er (nach Diog. sicht vom Werte der sympathischen Lust scheint 
L^rt. II 86 und Suid.) gleich Hegesias, der unter die ganze Eigentümlichkeit der Lehre des A. 

Ptolemaios lebte, Schüler des Paraibates; dieser bestanden zu haben; denn was Diogenes noch 

war wieder™ Schüler des Epitimides, dessen weiter berichtet: dass die Vernunft nicht aus- 

Lehrer Antipatros von Kyrene den Stifter der reiche, um über Furcht und eitle Meinungen der 

Schule, den Sokratiker Aristippos, gehört hatte Menge hinauszukommen, dass vielmehr Gewöh- 
(so Diog. a. 0.; Suidas dagegen bezeichnet Parai-50nung dazu gehöre, weicht von der allgemeinen 
bates als yrwp.iio? des Aristippos , sei es nun. Lehre nicht ab (91 rijv awpaxixnv aoxrimv ova~ 

■ j ^ gleichnamige Enkel des Stifters gemeint ßdlXsodai Tipog dQExfjg dvakrj-ipiv). Jene stärkere 
ist oder nur die Zugehörigkeit zu der von Äri- Betonung der sympathischen Lust aber und des 
^ ^^^^deten Schule ausgedrückt werden dadurch bedingten Verhaltens in einer mensch¬ 
soll). bodann wird zwar Theodoros o Msog, von liehen Gemeinschaft versteht sich leicht als Ke- 
dem gleichfalls feststeht j dass er in das Zeit- action gegen die umatürzenden und keineswegs 
alter des ersten Ptolemaios fällt, Hörer des Ä. logisch notwendigen Folgerungen, die in ver- 

genannt (Diog. Laert. 1198); er kann aber, da schiedenem Sinne Hegesias und Theodoros aus der 

Schüler des jüngeren Aristippos war gemeinsamen Voraussetzung des Hedonismus ge- 
^bd. 86), nicht viel jünger als A. gewesen sein. 60 zogen hatten (Am. Wendf De philosophia Gy- 
Es scheint demnach, dass sich aus der alten ky- renaica, Comment. soc. reg. Gotting. VHI 1841, 
renaischen Schule etwa gleichzeitig oder doch in 172; vgl. Gött. Gel. Anz. 1835, 799. Chr. k. 
geringem Zeitabstand die drei neuen Richtungen Brandis Gesch. d. gr.-röm. Philos, II a 109; 
abzweigten, die sich nach Hegesias, A. und Theo- Gesch. d. Entwicklungen d. grieoh. Philos. I 257 
doros nannten (Diog. Laert. H 85; vgl. 93. 96. E. Zeller Philos. d. Griechen IIa4 341. 381. 
97. Suid. Giern. Strom. II 417b ol Sk ’Arnxe- Th. Ziegler Gesch. d. Ethik I 148. K.Köst- 

getotxcumfievoc ex T^g Kvetivaixijs StaSoxije. Cic. lin Gesch. d, Eth. I 338. E. Dühring Krit. 

de off. III 116 ab ArisHppo Cyrenaiei aique Gesch. d. Philos. 294). 
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Jedenfalls verschieden von diesem A. ist de» 7) Appim [Annijus, Vater der Appia Anma 
auch aus Kyrene stammende, der den Platon, als Kegilla, CIA IH 1333b. 'Etpijp. «e/am/. 18 ö5, 

er im Zusammenhang mit seinen Schicksalen am 151 nr. 28. Vgl. Appius Anmus Trelmnius Gal- 

Hofe des älteren Dionysios von Syrakus in die lus (Nr. 88). [H v. Kohden ] 

Gewalt der mit Athen in heftiger Feindschaft 8) C. Annius, in der Inschrift aus der Zeit 
lebenden Aigineten geraten war und als Sclave vor dem hannibahschen Knege OIL I 188 [M.. 

verkauft werden sollte, loskaufte und in die Hei- Aimjilio M. f. C. An[io C. f.] [praz?]ßops pro 

mat entliess (Diog. Laert. HI 20 u. a.; vgl. Lu- pofplod] -. Die Ergänzung ist mcW 

cian Dem. enc. 23. AeUan. var. hist. II 27). An sicher, da [quaesjtoris mcht ausgescMossen i^. 

der Thatsache ist um so weniger zu zweifeln, als 10 9) C. Annius T. L T. n. (vielleicht Nr. 78, 

Aristoteles phys. II 8, 199 b 20 (wie H. Di eis Sohn des T. Anmus Rufus cos. 128). Spanische 

Abh. Akad. Berl. 1882, 23, 1 bemerkt) offenbar Denare von ihm mit der Aufschi^: C. Annms 
darauf hindeutet (vgl. den Wortlaut bei Diogenes T. f. T. n. pro cos. R a) L Fabifm) L.f. Ui- 
und Philoponos z. d. St.). Zeller Philos. d. Gr. sp(anierM%s) q(ua^tor) F) C. TarqmU^ P f.q. 
IIa4 414 3. 419, 3. [Natorp.] MommsenR.M.-W. 600 nr. 228. CIL I 427. Er 

Annius. Die Annii sind ein verbreitetes la- diente unter Metellus im jugurthinischen Kriege, 

tinisches in Eom plebejisches Geschlecht. In der wo er als praefeetus quattmr eohortium 

älteren Zeit ist die Form Ani-, so in der sehr rum genannt wird, SaU. lug. 77 4 Von buUa 

alten praenestinisohen Grabschrift/■JIJinofsJ Aw'a wurde er nach dem Bürgerkriege 673/674 — 81/80 

CIL I 78 = XIV 3058 und C. Anio(s) Nr. 8, 20 als Prooonsul nach Spanien gegen Sertorius ge- 
vgl Nr 19 Aus Aristides Milesius und Alexan- sandt, erzwang den Übergang über die Pyrenaeen 

der Polyhistor berichtet Plut. Parall. 40 von einem nach der Ermordung des lulius Salinator und ver- 

Etrnskerkönig Annius, der sich aus Schmerz über trieb Sertorius aus Spanien. Plut. Sert. 7. Aus 

den Kaub seiner Tochter Saliä in den Fluss Pa- der Zeit des Prooonsulats stammen die angMuhr- 

reusius stürzte, der von ihm Anio genannt wurde; ten Münzen; die Erwähnung zweier Quaestoren 

keine Sage, sondern gelehrte Namenfabelei. hat vielleicht darin ihren Grund, nass A. das 

1) Annius heisst bei Macrob. Sat. I 11, 3 Commando über beide spanische Provmzen erhielt, 

der Mann, welchem im Traum luppiter die insiau- 10) L. Annius. Proßtores tum duoe Laxium 
ratio Aeiludimcumi befahl; vgl. den Artikel T. habebat, L. Annium Setinum et L.kiumisium 
Latinius. Circeiensem Liv. VIII 3, 9, das heisst, diese 

2) Gn. Flavius Armi fllius heisst bei Piso beiden bekleideten damals (im J. 414 = 340) das 

Gell VH 9 Cic ad Att, VT 1, 8. Plin. n. h. ständige Amt der Vorsteher des latmischen Bun- 

XXXHI 17 der bekannte Aedil des J. 450=804; de.s. Er trug dem römischen Senat dm Forde- 

bei Livius IX 46,1 ist die handschriftliche Uber- rungen der Latiner nach politischer Gleichstellung 

lieferung unsicher. Angeblich war Cn. Flavius vor, besonders der Wahl des einen Consuls und 

der Sohn eines Freigelassenen; es müsste dann der Ergänzung des Senates aus den Latinern. Als 

Annius oder wahrscheinlicher Annus als eines der Consul T. Manlius sich dagegen ereiferte unter 
der unregelmässigen Praenomina betrachtet werden, leidenschaftlicher Anrufung der Götter, soll A. 
wie sie in älterer Zeit bisweilen bei Freigelasse- eine verächtliche _ Äusserung über luppiter ge¬ 
lten Vorkommen. Die auffällige wiederholte Setzung 40 macht haben. Sein Zorn habe ihn sogleich ge- 
des Anni f. will Seeck (Die Kalendertafel der troffen; denn als A. das Capitol, wo der Senat 

Pontifices 19) auf ein Citat aus Ennius zurück- versammelt gewesen war, verliess, glitt er aui den 

führen; Qnaeus Flavius Anni filius sei der An- Stufen aus und sank bewusstlos — mmehe benoh- 
fang eines Hexameters. Vgl. Cn. Flavius. teten sogar, entseelt — nieder. Liv. VlU3,'^b, /. 

8) Annins, einCampaner, habe, als nach der 11) L. Annius et P. L/ucullus trtbunx plebts 
Schlacht bei Caunae vorgeschlagen sei, den Senat resistentibus eonlegis eontinuare magxstratum 

aus den Latinern zu ergänzen, gefordert comsM/em nitebantur, quae. dissensio totius anni (644 = 

alterum Capua ereari-, darauf sei ihm Manlius 110) comitia impediebat Sali, lug. 37,2 

Torquatus filius (!) eius qui Latinos apud Fe- 12) L. Annius, Verwandter des C. Annius 

serim inclita pugna fuderat, entgegengetreten. 50 Asellus Nr. 31, Cic. Verr. I 105. 

Val. Max. VI 4,1. Dies ist nichts als eine durch 18) L. Annius, verderbte, aber nicht sicher 

Valerius Maximus angerichtete thörichte Confusion herzusteUende Überlieferung bei Cic. Phü. In26. 

der Geschichte von L. Annius Nr. 10 und dessen, [Klebs.] 

was Livius XXIH 22 berichtet. 14) L. Annius, UnterbefehEhaber Vespasians 

4) Annius. Cato contra A^inium: yiienio an- im jüdischen Kriege, Joseph, bell. lud. IV y, 1. 

tea fedt super tali re cum hoc magistratu Vgl. L. Annius Bassus (Nr. 33). [jP- Kohden.] 

utique rem' Fest. 305; vielleicht einer der T. 15) M. Annius, einer der Dreimänner, welchen 

Annii Lusci Nr. 63 oder 64. [Klebs.] die Einrichtnng der Colonien Placentia und Cre- 

61 Annius Triumvir monetalia unter Augustus mona im J. 536 = 218 übertragen war, Liv. XXi 

vor 750 = 4 ’ Bckhel V 135. Cohen P 338 60 25,3. Doch nannten, wie Livius bemerkt, statt 
—340 526—528 vgl. Borghesi Oeuvres IV Annius andere Berichte andere Namen. 

477ff. Vgl. C. Annius PolUo (Nr. 73). 16) M. Annius, römischer Ritter, trat aE- Be- 

^ [P. V. Rohden.] lastungszeuge gegen Verres auf. Cic. Verr. 1 14. 

6) Stoischer Plülosoph und Schriftsteller aus V 73. 74. 156. 
der ersten Hälfte des 3. Jhdts. n. Chr., genannt 17) P. Annins, Knegstnbim Mörder des Red- 
von Longinus bei Porphyiius de vita Plot. c. 20 ners M. Antomus, dessen Kopf er Manns uber- 

als pixQ>- ^edtrjv axplaag. Z eller Philos. d. Gr. brachte. Val. Max Vm 9, 2. K 2, 2 (ohne 

m 13 692. [v* Amim.] Namensnennung). Appian. b. c. 1 7J. 
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18) Q. Annius, Senator, Teilnehmer an der 
Verschwörung Catilinas. Sali. Cat. 17,3. 50,4. 
Ihn meint Q. Cicero de pet. cons. 10 (Catilina) 

qui ex curia Ciirios et Annios - sibi ami- 

cissimos comparamt. 

19) Sextus Anius [Ss^xov "Avtov) tribunus mi- 
liium consulari potestate Olymp. 99, 3 = 372/373 
= 382/381 V. Chr. bei Diodor XV 20 unter den 
ihm eigentümlichen 5 CoUegien. 

20) T. Annius, Velina (tribu), Kechtsgelehr-' 
ter und Gerichtsredner der suUanischen Zeit, Cic 
Brut. 178. 

21) T. Annius, homo honestissimus, amicus 
et necessarius mms, Cic. p. Cluent. 78. 182. 

22) T. Annius, mütterlicher Grossvater des 
Papius Milo, den er adoptierte, und der nach der 
Adoption T. Annius MUo Mess, Ascon. p. 47. 

[Klebs.] 

28) M. Annius Afrinus. Der Name lautet 
Mdqxog “Awiofg] 'AxpQetvog CIA III 618, M. An-'i 
nius Afr[i]nus CIL HI Suppl. 6799 (= 288 
= Le Bas 1385), M. Arniius Afr(inus) CIL III 
4109, Afrinus (soyLomms^a, Afrenus im Text) 
CIL IV 1544; sal A<pgetvov (nur je einmal im 
ArpQivov undjlf. Afqj]girfov]) Münzen von Pessi- 
nus (vgl. Borghesi VIII 150) und Iconium (vgl. 
Waddington Revue numism. 1883, 46, 5f.), aus¬ 
führlich zusammengesteUt von Babeion Revue 
numism. 1887, 109—118. Dieser bezieht auf ihn 
auch eine Münze von Iconium (zwischen Claudius S 
und Hadrian) mit der Aufschrift "Avviog . .. und 
dem Bilde eines Mannes und schliesst daraus, Afri¬ 
nus habe das überaus seltene Recht (vgl. Momm- 
sen St.-R. IP 261f.) besessen, sein Bild auf Münzen 
zu prägen; schwerlich mit Recht. Afrinu.s war 
Legat von Galatien unter Claudius (CIL III 6799 
und Münzen), Consul suffectus pridie 'nonos lu- 
lias mit einem Africanus (CIL fv 1544. CIA HI 
618) woM unter Nero, aber nicht im J, 59, wie 
Borghesi (VIII 4ff.) annahm (vgl Dittenberger 4 
Eph. ep. I p. 241f.). Legat von Pannonia superior 
unter Vespasian (CIL HI 4109). 

24) Q. Annius M. f Paflfatina)] Annianus 

Postumianus, quaestor urbfamis), praetor, pro- 
cos. provimnae Siciliae, praefeetus aerarü mili- 
taris CIL AI 1338, vielleicht zur Zeit des Severus 
Alexander; möglicherweise der Annianus (s. d. 
Nr. 4), an den Gordian im J. 242 ein Rescript 
gerichtet hat (Cod. Tust. VH 55, 2), vgl Klein 
Verwaltungsbeamten I 124 nr. 117. 5i 

[P. V. Rohden.] 

25) Annius Antiochus s. Antiochos. 

26) Annius Anullinus s. Annullinus. 

_ 27) M. Annius Appius. Marius - Igu- 

virudem (die Hss. a^uttate) M. Anniuni Appi- 
um, fortissimum virum civitate donavit Cic ii 
Com. Balb. 46. [Klebs.] 

28) Annius Arminius Dofnatus, Claris],si- 
mus puer, Sohn des C. Annius Flavianus fNr. 44), 
Enkel des Arminius Donatus, numidlsehe Inschrift 
CIL VIII .Suppl. 17899. 

Annius Arrianus, Consul Ordinarius mit 
C. Cervonius Papus im J. 243 n. Chr., CIL III 
p. 894 dipl. 52 = CIL IH Suppl. p. 2000 dipl. 

88 (hier der vollständige Name; sonst nur Arria¬ 
nus). CIL III 196. 4496. VHI 5510. VI 1662. 
IX 4894. XIV 2972. Eph. ep. V 1047. Hist. 
Aug. Gord. 29,1. 


SO) M. Annifus ... ] ün. Arrius .. ., CIL 
III Suppl. 9759, vielleicht Name einer einzigen 
Person, etwa zu Hadrians Zeit. [P. v. Rohden ] 

31) C. Annius AseUus, Senator (Cic. Verr. II 
21), mortuus est G. Sacerdote praetore (679 = 
75), setzte seine einzige Tochter Annia zur Erbin 
ein, Cic. Veix I 104. 107. 113. [Klebs.] 

32) Appius Annius Atilius Bradua, Consul 
Ordinarius 160 n. Chr. mit T. Clodius Vibius 

LO Varus, CIL VI 2896. Orelli 2322 = Wilmanns 
119 (in diesen beiden Inschriften der vollständige 
Käme). CIL VI 162 (Appitis Atmius Bradua). 
768 (Bradua). HI p. 959 (Bradua) vgl. CIG 
III 4661 p. 1183 (. . ovAv . . ). 6411 p. 1267 
(Bqa..). Als Consular klagte Bradua den So¬ 
phisten (Ti. Claudius Atticus) Herodes wegen an¬ 
geblichen Mordes seiner (des Bradua) Schwester 
und des Herodes Gattin, (Appia Annia) RegiUa 
(Nr. 125), an, Philostr. vit. soph. II 1, 8. Vielleicht 

10 war er auch ein Bruder des Appius (Annius) Gal¬ 
lus Co.s. desig. ca. 150 und Vater des M. [A]ti- 
lius fAJttifcus] in der Inschrift von Ohnnpia, 
Archaeol. Ztg. 1878, 96 nr. 156; s. den Stamm¬ 
baum unter Nr. 49. Vgl. auch Appius Bradua 
CIL XV 826. 

33) L. Annius Bassus, Proconsul (von Cypera) 
im J. 52, CIG II 2632 (Aovmog Avviog Bda- 
[oog])- Unterbefehlshaber Vespasians im jüdischen 
Kriege im J. 68, Joseph, bell. IV 9, 1 (L. An- 

iinius)-, Legat der 11. Legion im J. 69, Tae. 
Mst. HI 50 (Annius Bassus) ; Consul suffectus 
XV k. Dee. 70 mit C. Caecina Paetus, CIL VI 
200 (L, Anm'zzs Hasszzs), vgl. Borghesi IV 351, 
Sein Leben beschrieb Claudius Pollio zur Zeit des 
jüngeren Plinius ep. VII 31. 5 (de vita Anni 
Bassi). [P. V. Rohden.] 

34) Annius Bas.sus s. Bassus. 

35) C. Annius Bellienus, Legat des M. Eon- 
teius (im J. 682 = 72), Cic. p. Font. 18. [Klebs.] 

0 36) A. Annius Camars trfih. pleb.] im J. 

83, CIL VI 449. Wohl derselbe ist [A. An]ni- 
usf.. f. TeJrfetinqJ Camars [Xvir stlit.] iud., 
trib. mil. [leg..., sevijr eq. Rom. türm. /"..., 
q ., trib. pjleh., praet., proeos. [provine ... leg. 
pr.] pr. prov. Afriaae [.... statuajs sibi et T. 
Annio [Camarti ?] etc. CIL XH 670 (Arelate). 

[P. V. Rohden.] 

37) T. Annius Chnber, Lysidici filius (also 
eines Freigelassenen), Anhänger des Antonius. 

) Praetor (wahrscheinlich im J. 711=43 durch An¬ 
tonius), als Praetorius in dessen Lager vor Mu- 
tina; er wurde beschuldigt, einen Bruder vergiftet 
zu haben, darum spottet Cicero (Phil. III 14) 
über ihn I-ysidieum ipsum, quoniam omnia iu¬ 
ra dissolvit, nisi forte iure Oermanum Cimber 
oecidit (die letzten Worte werden von Quintil. 
inst. Vin 3, 28 angeführt) und nennt ihn iro¬ 
nisch Philadelphus (PhU. XHI 26). Ein anderer 
Bruder Extitiusi'i) befand sich als Quaestor mit 

) ihm im Lager. Vergil verspottete ihn in einem 
Epigramm Cat. 2, das auch von Quintilian a. a. 
0. (mit Weglassung des zweiten Verses in unse¬ 
ren Hss.) angeführt wird und von Ausonius 
XXVII 13ff., der es nicht mehr verstanden hat. 
Nach Büchelers (Eh. Mus. XXXITTI 507ff.) 
Herstellung lautet es; Corinthiorum amator iste 
verbarum. Iste iste rhetar, iamque quatenus totus 
Thueydides tyranrms Attieae febris. Tau galli- 
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cum, min (piv) et sphin (apiv) et male Uli sit 
— Ita omnia ista verba miseuit fratri. Cimber 
wird also verspottet als Altertümler, als fana¬ 
tischer Verehrer und Lehrer altattischer Rede (vgl. 
Bücheier a. a. 0.); der letzte Vers geht auf 
die Beschuldigung des Brudermordes (das von 
Büchel er als unverständlich bezeichnete Tau 
gallieum giebt Eibbeck Eöm. Dicht. H 14 so 
wieder; ,verrosteten Kram ausgegrabener Wörter 
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Zosim. II 4, 3. 7, 2. Vielleicht Sohn des M. 
Annius M. f. Gal. LiboNr. 61, vgl. den Stamm¬ 
baum zu Nr, 94. 

46) M. Annius Florianus, Kaiser im J. 276 
n. Chr. Leiblicher Bruder des Kaisers (M. Clau¬ 
dius) Tacitus (275—276), Hist. Aug. Tac. 14, 1. 
9, 6. Unter ihm Praefeetus praetorio (vxaQxog), 
Zonar. XH 28. Zosim. I 63. Nach dein Tode 
seines Bruders wird er nach der einen Überlie- 


und das Galgenzeichen Tau statt Sigma habe 10 ferung (Zonar. XH 29. Zosim. I 64) in Rom vom 


dieser zweite Thukydides dem Bruder einge¬ 
geben, und so möge derselbe auch ihm selbst 
schlecht bekommen*; doch bleibt auch hierbei 
Gallieum unerklärt). Auf die gesuchte Alter¬ 
tümelei Cimbers spielt auch Augustus in einem 
Brief an M. Antonius an: ttxque dubitas, Cim- 
beme Annius an Veranius Flaeeus imitandi 
sint tibi, ita nt verbis, quae Crispus Sallustius 
excerpsit ex Originibus Catonis utaris? Suet. 
Aug. 86. _ [Klebs.] 

38) Annius Cornicula, Schmeichler des Gal- 
lienus. Hist. Aug. Gallien. 17, 2. 

39) L. Annius Fabianus, triumvir capitalis, 
trib. leg. II. Aug., quaest. ttrban., trib. pL, prae¬ 
tor, curator viae Latinae, legat. leg. X Freien- 
sis, leg. Aug. pr. pr. provine. Dac. (vor Marc 
Aurel), CIL III Suppl. 7972 (=1455), vgl Bor¬ 
ghesi VIII 473. 

40) L. Annius Fabianus, Consul Ordinarius 


ler einge- Senat zum Kaiser gewählt, nach der andern (Vict. 

ihm selbst Caes. 36, 2. Hist. Aug. Tac. 14, 1) wird er weder 

ch hierbei vom Senat noch von dem Heere zum Kaiser er¬ 
bte Alter- hoben, sondern besteigt aus eigenem Antrieb den 

in einem Thron. In der That erscheint auf seinen zahl- 

tas, Cim- reichen Münzen (Eckhel VII499. Cohen VP 239 

imitandi -—252 nr. 1—108) weder SG noch p. m. noch 

Sallustius tr. p.-, dagegen findet sich sein vollständiger 

is? Suet. Titel ponf. max., trib. potest., p(aler) p(alriae), 

[Klebs.] 20 proeos. auf Inschriften aus Spanien (CIL H 1115), 
r des Gal- Gallien (Orelli 1036) und Germanien (CIRh 

1964), auf der spanischen Inschrift sogar cos., 
capitalis, was wahrscheinlich ein Irrtum ist, vgl. Hist. 

. pl, prae- Aug. Tac. 9, 6. Da ihm ausserdem auch in 

X Freien- Britannien (CIL VII 1156) und Dalmatien (CIL 

(vor Marc III Suppl. 10061) Inschriften gesetzt sind, anderer- 

vgl Bor- seits aber alexandrinische Münzen von ihm fehlen, 

so wird damit die Angabe des Zonaras XII 29 
Ordinarius bestätigt, dass Florianus von Cilicien an im 


201 n. Chr. mit M. Nonius Arrius Mucianus, 30 ganzen Westen anerkannt wurde, sein Uegen- 


CIL VI 1603. 2109. Vielleicht war er salius 
Palatinus im J. 191, CIL VI 1980, wenn nicht 
an.statt [L. Anjnius Fabianus zu ergänzen ist 
[L. Semprojnius Fabianus (vgl. CIL VI 1513). 
Ein Municipalbeainter L. Annius C. f. Quir. 
Fabianus CIL VIII 9374. 

41) Annius Faustus, equestris ordinis, Dela¬ 
tor unter Nero, im J. 69 verurteilt, Tac. hist. 
II 10. 


kaiser (M. Aurelius) Probus dagegen in Syrien 
und Ägypten herrschte. Der Name des von den 
Schriftstellern nur Florianus genannten Kaisers 
lautet auf den Inschriften und Münzen (hier mehr 
oder weniger abgekürzt): Imp. Caes. M. Annius 
Florianus pius felix invietus Augustus. _ Er 
regierte nur 2 Monate 20 Tage (etwa April— 
Juli 276), Eutrop. IX 16 (nach anderen Angaben: 
84 Tage, Cassiod. chron. J. 276; 88 Tage, Hieron. 


421 Annius Felix, falsch gelesen für Annius Aü Garoa. J. 276; nicht ganz drei Monate, Zonar. 
\icL CIL III 6224 = Suppl. 7591. XII 29; 60 Tage, Vict. epit. 36, 2; kaum 2Mo- 

43) Annius Petialis, SchriftsteUer, wahrschein- nate. Hist. Aug. Tac. 14, 2. 5 ; 1 oder 2 Monate, 

i aus der ersten Kaiserzeit, Quelle des älteren Vict. Caes. 37, 1). Er wurde in Tarsus von 

lins für Buch XVI. XXXIII. XXXVI, wird seinen Soldaten getötet. Hist. Aug. Tac. 14, 2; 

h. XXXIV 29 citiert für die Angabe, dass das Prob. 10, 8. 13,4. Vict. Caes. 37, 1. Casswd. 

eliastandbild vielmehr eine Valeria dargestellt chron. 2/6. Hieron. chron. 276. Zonar. ^1 

»e, vgl. darüber Plut. Popl. 19; mulierum vir- 29. Zosim. I 64 (nach vereinzelter .Angabe ^ct. 

p. 250 E. Vielleicht L. Annius Fetialis epit. 36, 2 soll er sich selbst die Adern geöffnet 

i XV 796. Vgl Teuffel-Schwabe R. L.- haben). [P. v. Rohden] 

R 259 8. 50 47) P. Annius Florus, Verfasser eines Dialogs 


Ilalicus CIL III 6224 = Suppl. 7591. 

43) Annius Petialis, SchriftsteUer, wahrschein¬ 
lich aus der ersten Kaiserzeit, Quelle des älteren 
Plinius für Buch XVI. XXXIII. XXXVI, wird 
n. h. XXXIV 29 citiert für die Angabe, dass das 
Cloeliastandbild vielmehr eine Valeria dargestellt 
habe, vgl. darüber Plut. Popl. 19; mulierum vir- 
tut. p. 250 E. Vielleicht L. Annius Fetialis 
CIL XV 796. Vgl Teuffel-Schwabe R. L.- 
G. § 259, 8. 

44) C. Annius Flavianus eqm publicfoj, pro- 
eur. tractus Kartkaginiensis CIL VIII Suppl. 
17899, F^oewr. Alpium Atrectinarum, subpraefec. 
classis praet. Misenens., praef. alae .... donis 
militari, donatus bello Gerfmajnieo II (um 
178—180?) CIL VIII Suppl. 17900; Sohn oder 
Schwiegersohn eines Arminius Donatus fiamen 
p. p. und Vater eines Annius Arminius Dofna¬ 
tus. Claris] simus puer (s. o. Nr. 28). 

_ . •_m_:_ 


44) C. Annius Flavianus eque publicfoj, pro- über (iie Frage T ergilius orator an poeta (das- 

. tretetus Kartkaginiensis CIL VIII Suppl. selbe Thema Macrob. Sat. \ 1; s. auch oben b.. 

Q^.procur. Älnium Atrectinarum, subpraefec. 2233), dessen lebendige und charakteristische 
isis praet. Misenens., praef. alae .... donis Einleitung von Th. Oe hier in einer Brüller 
'itarib. donatus bello Gerfmajnieo II (um Hs. gefunden und von F. Ritschl im Eh. Mus. 
,—180?) CIL VIII Suppl. 17900; Sohn oder 1 1842, 302 -314 = Op. HI 729 erstmals heraus- 
iwiegersohn eines Arminius Donatus fiamen gegeben und commentiert worden ist; dann m 

) und Vater eines Annius Arminius Dofna- den Ausgaben der Epitome de T. lAvio des luUus 

Claris]simus puer (s. o. Nr. 28). “ Florus von 0. Jahn Lips. 1852 P- XLIff. und 

451 M. Annius Flavins Libo, Salius Palatinus 60 von C. Halm Lips. 1854,106—109. Lach (len per- 


178 n. Chr., CIL VI 1979 (Her der vollständige 
Name); Consul Ordinarius im J. 204 mit L. 
Fabius M. f. Cilo Septiminus Catinius Acilianus 
Lepidus Pulcinianus H, de Rossi Inscr. Christ. 
I 8, 4 (M. Ann. Lib.). CIL VI 2003 (Flabius 
Libo; sonst nur Libo). CIL HI (5943). 5578. 
Suppl. 7657=854. Eph. ep. IV 134. CIRh 1025. 
1038(?). 1406. 1918. Censorin. d. nat. 17, 11. 


sönlichen Andeutungen, welche dieses anziehende 
Bruchstück enthält, war der Verfasser aus Africa 
gebürtig (der Name CIL VHI 3143; über sein 
Latein E. Wölfflin ArcMv f. Lex. VI Iff.), wo 
sein Vater in guten Verhältnissen damals noch 
lebte; noch jung (puer) war er in dem poetischen 
Concurs, welchen Domitian (t J. 96) seit dem 
J, 86 n. Chr. mit den Ludi capitolini verband. 
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aufgetreten, hatte aber infolge des Vorurteils, 
welches Domitian gegen den africanischen Pro- 
vincialen hegte, den allgemein ihm zuerkannten 
Preis nicht erhalten, aus Verdruss darüber Bom 
verlassen und sich auf Beisen begeben, dann end¬ 
lich in Tarraco sich niedergelassen und eine Bhetor- 
schule begründet. Dort trifft ihn kurz nach dem 
dakischen Triumphe Traians 103 oder 106 der 
Interlocutor, der ihm unter anderem auch dringend 
zuredet, wieder nach Bom zu gehen. Dies that 
F. auch, da derselbe ohne Zweifel identisch ist 
mit dem Florus poeta, mit welchem Hadrian 
einige scherzhafte Verse wechselte (Hist. Aug. 
Hadr. 16) und welcher sonst poetische Schriften 
an diesen richtete (Charis. 53 und 106: Annius 
Florus ad D. Hadrianum ,poematis deleetor' 
und 123 Florus ad D. Hadrianum ,quasi de, 
Arabe aut Sarmata ^nanuhias'. PPB 373). Auch 
ist ganz glaublich, dass die ansprechenden 26 
trochaeischen Tetrameter, welche im Codex des Sal- 
masius die Überschrift haben Flori de qualitate 
vitae, von demselben Verfasser sind (0. Müller 
9f., vgl. 34—30. PLM IV 346), sowie die fünf 
Hexameter Flori de rosis , welche in derselben 
Hs. stehen (0. Müller 12, vgl. 36. PLM IV 279). 
Zweifelhaft aber ist die Vermutung von 0. Müller 
18ff., dass dieser P. auch der Verfasser des Per- 
vigilium Veneris sei (wegen der Ähnlichkeit des 
Heistes, der metrischen Form und der Sprache), 
wiewohl die ungefehre Zeit der Abfassung damit i 
gewiss richtig getroffen ist, s. P. Bücheier Per¬ 
vigil. Ven. Lips. 1859 p. 51. E. H. 0. Müller 
De P. Annio Floro poeta et carmlne quod Per- 
vigilium Veneris inscriptum est, Berl. 1855 (34 
—44 die Überreste des P. einschliesslich des Per- 
vig. Ven.). Der Dichter F. ist in mehrfacher 
Hinsicht eine hochwichtige Erscheinung in der 
römischen Litteratur. Er ist der älteste in der 
langen Beihe bedeutender Schriftsteller des 2. 
Jhdts., welche aus Africa entstammt sind und <! 
die führende Bolle in der Geschichte der lateini¬ 
schen Litteratur und Sprache gespielt haben, mit 
der Aelteste der in der Zeit Hadrians blühenden 
poetae neoteriei (Diomed. 517, 3. 6. Schultz 
Herrn. XXII 275), zu denen sein Zeitgenosse An- 
nianus Faliscus, Septimius Serenus u. a. gehören. 
Zu den beliebtesten Metra dieser Dichter gehörten 
die Anakreonteen, katalektischen und akatalek- 
tischen iambischen Dimeter, das erstere Mass, auch 
auf africanischen Inschriften beliebt (CIL VHIE 
2632), ist in dem Gedicht auf Hadrian angewandt. 
Die Stoffe entnahmen diese Dichter meist dem 
Landleben, dem Leben der Kinder und kleinen 
Leute, und der Naturbetrachtung; so gehören die 
Hexameter des F. über die Bosen zu dem an¬ 
ziehendsten aus der Poesie jener Zeit; wichtiger 
sind für unsere Kenntnis der Geschichte römischer 
Poesie und Metrik die erhaltenen trochaeischen 
Septenare (PLM IV 347) mannigfachen Inhalts. 
Der Dichter betet zu_Baccbus für seine Wein- 6 
fasser, pflanzt junge Äpfel- und Binibäurne, in 
deren Kinde er den Namen der Geliebten ein¬ 
schneidet; besonders interessant ist der Hass 
gegen die Oraeculi, der sich ähnlich wie in der 
gleichzeitigen 3. Satire luvenals (60ff.) in den 
Versen ausspricht: Speme mores transmarinos, 
müle hahent offucias, Cive Romano per orbem 
nemo vivit reetius. Quippe malim unum Cato- 
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nem quam treeentos Soeraies. Mit dieser volks¬ 
tümlichen Anschauung und der Wahl aus dem 
Volksleben entnommener Stoffe hängt eng zu¬ 
sammen die Wahl des volkstümlichen Metrums, 
das, seit zwei Jahrhunderten in der Litteratur 
ansser Gebrauch, wie es scheint durch P. in die 
Poesie wieder eingeführt wurde. Der trochaeische 
Septenar war zuletzt um die Zeit des numanti- 
nischen Krieges von Lucilius, etwas später von 
Odem Aristokratenfeind Porcius Licinus und dem 
jungen Cicero im Glaucus angewandt worden, zu 
einer Zeit, als derselbe im Volkslied den abge¬ 
schafften Satumier zu ersetzen begann und des¬ 
halb von den docti poetae der caesarianischen und 
augusteischen Zeit gemieden wurde. Seit der Zeit 
des F. erscheint der Vers öfters auf Gfabinschriften 
und in der Litteratur, bei Appuleius u. s., in der 
christlichen Poesie spielte derselbe eine grosse 
Bolle, H. Usener Jahrb. f. Philol. CVII 175. 
)0. Bibbeck Gesch. d. r. Dichtung TII 3l7ff. 
Über die sehr wahrscheinliche Identification des 
Dichters und Ehetors F. mit dem Bhetor und 
Historiker, die besonders C. Halm Jahrb. f. Philol. 
LXIX 192 (Nachträge bei Wölfflin a. 0.) durch 
das Vorkommen derselben Redewendungen bei bei¬ 
den Autoren zu erweisen sucht (E. Westerburg 
Bh. Mus. XXXVII 47), s. den Art. Florus. 

[F. Marx.] 

_ 48) Annius Fuscus, aus dem Bitterstande (vgl. 

) Dio LXXIV 6, 1), Sohn eines curator Aquini, 
Gemahl einer Lampridia, Vater des Pescennius 
Niger, Hist. Aug. Pesc. Nig. 1, 3. 

49) Appius Annius Gallus (der vollständige 
Name in der Inschrift von Olympia, Archaeol. 
Ztg. 1878. 96 nr. 155; Appio Annio Oaßlo], 
Inschrift bei Borghesi V 324; Annius Oallus 
oder Oallm, Tacitus und Plutarch), Consul suf- 
fectus mit L. Verulanus Severus X k. Septem- 
bres (Inschrift Borghesi V 324), wahrschein- 
Hich unter Nero zwischen 64 und 68 (Borghesi 
a. a. 0.), Befehlshaber unter Otho bei dessen 
Zug gegen die Truppen des Vitellins 69 n. Chr. 
(Tac. hist. I 87. Plut. Otho 5), vorausgesandt, 
um die Ufer des Po zu besetzen (Tac. H 11), 
sucht Placentia zu entsetzen (Tac. II 23. Plut. 7), 
rät dem Otho die Schlacht zu verschieben (Tac. 
H 23. Plut. 8), beruhigt nach der Schlacht bei 
Bedriacum die Othonianer (Tac. II 44. Plut. 13). 
Legat von Germania superior im J. 70 (Tac. 

' hist. IV 68. V 19). Wahrscheinlich Vater des App. 
Annius Trebonius Gallus cos. 108 (Nr. 88) und 
Grossvater der Appia Annia RegiUa (Nr. 125), der 
Gemahlin des Sophisten Ti. Claudius Atticus Hero- 
des, vgl. Dittenberger Herrn. XIII1878, 89. *) 

BO) Appitis (Annim?) Oallus, Consul desi- 
gnatus, CIL III Suppl. 7060. Wohl derselbe Gal¬ 
lus, welcher a. d. VH k. lan. (zwischen 149 
—153 n. Chr., vgl. Mommsen CIL HI Suppl. 
p. 1988) mit einem Marcellus Consul war, CIL 
HI p. 883 dipl. 41 = III SuppL p. 1988 dipl. 
63 = V 4092. Wahrscheinlich Sohn des App. 
Annius Trebonius Gallus cos. 108 (Nr. 88), vgl. 
Mommsen CIL III SuppL 7060 not 8. 

. Bl) [L. Anjnio ([Nojnio'l) L. f. Stel(latina) 
Gallo Vecilio Crispino Mansuanio Maroellino Nu- 
misio [Sjabino lep. Aug. pr.pr. provineiar. Oala- 

*) Stammbaum s. auf S. 2269f. unten. 
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tiaePisid. [PJaphlagoniac, sodali Flaviali, pro- 
oos. prov. Sard., leg. legionum I Italicae et [I]I 
Traianae fortis, praef. frumfenti) dandi, eura- 
iori viar. Clodiae Gassiae Anniae Ciminiae 
Traianae Norae, praetori,, trib. pL, quaestori 
provine. Ponti et [B]ithyniae, leg. Asiae, III 
vir Capital., [trib.] mil. leg. XXI Rapaeis, CIL 
HI Suppl. 6813 (Galatia). 

53) L. Annius L. f. Quir(ina) Ralicus Ho- 
noratve, IIII vir viar. ouranda/rum, sevir tur- 1 
mar. equfitum), qfuaestor) prov. Aehaiae, trib. 
p(leb.), praetor qui ius dixit inte[r] eiv[is] et eivis 
et peregCrinos), cur(ator) viae Lahie(anae) et La- 
ifinae) veterfisj, iuridfieusj per Fl(amtniam) et 

Umbriam (CIL IH 6154), legfatus) Aug. leg. 
XIII gemfinae) Antoninianae (IH 1071f., um 
211—222 n. Chr.), praeffeetus) aerarii militaris, 
■sodalis Hadrianalis (CIL HI 1071f. 6154), con¬ 
sul (snffectus vor 224 n. Chr.), curfatar) Neap. 
et Atell, curfatär) operfum) pubflieorum) (CiL 5 
III 6154), legatus Aug. pr. pr. prov. Moesfiae) 
inf (im J. 224, CIL III Suppl. 7591=6224, wo 
fälschlich Annius Felix für Annius Italicus ge¬ 
lesen war), CIL III 6154, wo die Ämter in um¬ 
gekehrter Folge aufgezählt werden. Gemahl der 
Gavidia Torquata, Vater der Annii Italicus (= Nr. 
53?), Honoratus (Nr. 54) und Italica (Nr. 122), 
CIL III 1071f. 

63) L. Annim L. f. Quirßna) Italicus ... 
atus, e(larissimm) v(ir), [XVvir sacris fa]-'. 
eiundfis), cos ., quaest. k(andidatus), ... [se¬ 

vir tjurmfarum) [equ.] .... cend ..., [decem]- 
vir stlitibus iudicandis.... [C]rispin[a uxor?], 
Bull. com. XIII 1885, 166 nr. 1098. Von dem 
Vorhergehenden zu unterscheiden, namentlich 
weil dieser Xvir stl. iud., jener Illlvir viar. 
our. war. Wahrscheinlich Vater und Sohn. 

54) Annius Honoratus, Sohn von Nr. 52, 
CIL HI 107 If. 

55) G. Annim Laevoniem MeUurm e(larissi- 
mm) v(ir), Lanciani SiUoge aquaria 487. 

56) L. Annius Largus, Consul suffectus 109 
n. Chr. mit P. Calvisius Tullus, CIL VI 2016 = 
XIV 2242 II 11 (fasti fer. Lat.). 

67) L. Annius Largus, Consul Ordinarius 147 
n. Chr. mit C. Prastina Pacatus Messallinus, CIL 
IX 1573. 4957. XIV 280. XV 960. Wahrschein¬ 
lich Sohn des Vorigen und Vater des Folgenden. 

58) L. Annius Largus, Salius Palatinus, wird 
Flamen im J. 170 n. Chr., CIL VI 1978,3. Vgl. 


Annius 2270 

auch CIL XI 3730 {L. Annius Largus) und XI 
3743 {iter privat. Anni Largi). Ein T. Annius 
L. f. Largm CIL XI 1920. Vielleicht Bruder des 
Vorigen. 

59) C. Annius C. f. Lepidus Marcellus, tri- 
umvir kapitalis, Sohn einer Quintia P. f. Galla, 
CIL II Suppl. 5522 (Corduba). 

60) M. Annius Libo, Consul Ordinarius 128 
n. Chr. mit Torquatus Äsprenas 11, Wilmanns 
2601 [Annius lAbo). CIL VI 2376. XV 830. 
1433. 1434. Not. d. scavi 1889, 19 (überall lAbo). 
Vorname Marcus beim Namen des Sohnes CIL 
IH Suppl. 7060. Annius Libo consul, patruus 
des Kaisers Marcus, Hist. Aug. Marc. 1, 3, vgl. 
den Stammbaum bei Nr. 94. Dem Annius Libo 
gehört das opus Salarese im J. 134, CIL XV 
512—514. 

61) M. Annius M. f. Gal(eria) Libo, Sohn 
des Vorigen, Senator um das J. 150, CIL HI 

I Suppl. 7000. Libo patruelis des Kaisers Marcus, 
von ihm als Legat nach Syrien gesandt und 
plötzlich gestorben, um 165, Hist. Aug. Verus 
9,2. Seine Witwe wurde von Verus dem Frei¬ 
gelassenen Agaelytus gegeben, ebd. 9, 3. Vielleicht 
Vater des M. Annius Flavius Libo cos. 204 (Nr. 
45) und des M. Annius Sabinus Libo c. v. (Nr. 
81), vgl. den Stammbaum bei Nr. 94. 

63) L. [Annius] Longus cflarissimm) v(ir) 
CIL XII 5804 s. u. Nr. 89. _ [P. v. Rohden.] 

) 63) T. Annius Luscus, iin J. 582 = 172 mit 

zwei anderen (Senatoren) als Gesandter an Per¬ 
seus geschickt, Liv. XLII 25, 1; im J. 585 = 169 
einer der Dreimänner, welchen die Vergrösserung 
der Colonie Aquileia übertragen wurde. Liv. 
XLIH 17, 1. 

64) T. Annius Luscus, wahrscheinlich ein 
Sohn des Vorhergehenden, Consul im J. 601=153 
mit Q. Fulvius Nobilior [T. Annius T. [f] ... 
f. Cap., Fziso Chronogr., Lauseo [lameo, lamio] 

0 f. Idat., Aavaov [kovaxov] Chron. Pasch., T. An¬ 
nim Cassiod.). T. Annium Lmoum huim (vor¬ 
her Q. Nobilior Q. f.) Q. Fulvii cordegam nmi 
indisertum dieunt fuisse Cic. Brut. 79. Er ist 
der T. Annim eonsularis, der gegen Ti. Grac¬ 
chus auftrat, Liv. per. LVHI. Plut. Ti. Gracch. 14. 
T. Annim Lusern in ea quam t quam dixit ad- 
versm Ti. Qraechum ,imperium quod plebes 
ner saturam dederat, id abrogatum est‘. Fest. 314. 

[Klebs.] 

0 65) Annius Marcus, Statthalter von Thracien 


*) (Zu S. 2268, 54.) Der Stammbaum ist etwa folgender: 

49. Appius Annius Gallus cos. 64—68 jj Appius Bradua 

88. -4pp. Aimius Trebonius Gallus cos. 108 css (Appia Atilia) M. Atilius 

Metilins Bradua 

^_ ‘ cos. 108 

SO Annius (Annius) Gallus 33. Ap. Annius Atilius 135. Appia Annia Begilla 
’ cos desis ea. 150 Bradua cos. 160 Atilia Caucidia TertuUa 

cos. uesig. ca. ^ Gern. Ti. Claudius Atticus 

M. [A]tilius [A]tti[cus] Herodes cos. 143 

Aich. Ztg. 1878 p. 96 nr. 156. _j_ 

Ti Claudius Appius L. Claudius VibuUiiis Marcia Claudia 107. Appia Annia, Atilia 
Atilius Bradua Ee^us BegiUus Herodes Aida Athenais l^gilla ^iniw 

Atticus cos. 185 Gavioia Latians Agnppma Ätna FoUa 


[TL] Claudius Atticus 
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unter Elagabal, Mionnet Suppl. II 520 nr. 1865, 
vgl.KalopothakesDeThracia provincia Eomana, 
Diss. Lips. 1893, 58. 

66^ L. Armim Maximm, e( larissimmj v(irj, 
Lanciani Silloge aq. 273; salius Palatimisvan 
191 n. ehr., CIL VI1980. Vgl. L. An[n]iiis Maxi¬ 
mm Modesii fü. Quirina eq. B., Eph. ep. VII 
481; T. Armius T. f. Qtdr, Maximm Pompo- 
niamus CIL V 5266. [P. y. Eohden.] 


Annius 2272 

tia de vi. Nach dem Gesetz lag die Auslosung 
des Geschworenencollegiums den Quaestoren ob, 
deren Amtsjahr in jener Zeit am 4. Deeember 
ablief. Es waren aber in jenem Jahr die Wah¬ 
len überhaupt verzögert und es waren noch keine 
neuen Quaestoren gewählt worden, als die alten 
abtraten. Infolge dessen wies der Consul Me¬ 
tellus Nepos den Praetor, bei dem die Klage an¬ 
gebracht war, an, die Klage ruhen zu lassen, bis 


67) T. Annius Milo aus Lanuvium (Ascon. p. 10 neue Quaestoren gewählt wären. Die Wahlen 

'\K\ • ___3 3-. « . .T-1 1 ° 1 


27, 15), der leibliche Sohn eines Papius und 
einer Annia, wurde von T. Annius (die Hss. falsch 
C. Annim), seinem mütterlichen Grossvater, adop¬ 
tiert, Ascon. p. 47. Er war Volkstribun im J. 
697 = 57 (Cic. ad Q. fr. I 4, 3; p. red. in sen. 
19. 30; p. red. ad Q. 15. Appian b. c. II 16. 
Dio XXXIX 6). In Rom tobte damals der Streit 
über Ciceros Zurückberufung; Pompeius, der sich 
selbst von P. Clodius missachtet und bedrängt 


der Aedilen fanden aber vorher und zwar am 22. 
Januar 698=56 statt, und Clodius wurde zum 
curulischen Aedilen gewählt. Damit war für die 
Dauer der Amtszeit Clodius gerichtliche Verfol¬ 
gung abgeschnitten. Dies ist der Sachverhalt 
nach Dio XXXIX 7; Cicero p. Sest. 89 stellt da¬ 
gegen das Einschreiten des Consuls und Praetors 
als unerhört dar; ecce tibi cotisul, praetor, tri- 
bunus pl. nova novi generis edicta proponunt: 


sah, hatte bereits im vorhergehenden Jahre seine 20 ,ne rem adsit -‘. Thatsächlich erfahren wir 


Zustimmung zu Ciceros Rückkehr gegeben; doch 
waren die von seinen Freunden unternommenen 
Versuche, die Aufhebung des Achtbeschlusses zu 
erwirken, damals noch erfolglos geblieben. Von 
den Magistraten des J. 57 waren die meisten, 
an ihrer Spitze der eine Consul P. Cornelius 
Lentulus Spinther, der Eückberufung Ciceros gün¬ 
stig gesonnen (Cic. p. Mil. 39); der andere, Q. 
Caecilius Metellus Nepos, war zwar mit Cicero 


noch aus Cicero ad Q. fr. II 1, dass in einer 
Senatssitzung in der zweiten Hälfte des Decem- 
ber (stz5 dies festes § 1 = Satumalia), als die 
neuen Tribunen ihr Amt bereits angetreten hatten, 
einer von ihnen, Eacilius, de iudiciis referre coe- 
pit. Is, eum graviter de Clodianis ineendiis — 
— questus esset, sententiam dixit, ut ipse ivAi- 
ces per praetorem urbanum sortiretur, iudicum 
sortitione faeta oomitia haherentur; qui iadi- 


persönlich verfeindet, trat aber seinen Anhängern 30 da impedisset, eum contra rem v. esse faeturum 

-- TT„J_ 3_. m-‘i_ T T-wi . -• « . 


nicht offen entgegen. Unter den Tribunen des 
Jahres gehörten zu diesen neben anderen vor¬ 
nehmlich P. Sestius und Milo (Cic. ad Q. fr. I 
4, 3). Die ersten Verhandlungen über die Sache 
im Senat, welche sogleich am 1. Januar began¬ 
nen, verliefen in Folge tribunicischer Einsprache 
ergebnislos (Cic. p. Sest. 72—74). Ebenso wurde 
ein Versuch des Tribunen Q. Fabricius, die Sache 
am 25. Januar vor das Volk zu bringen, gewalt- 


Doch ging der Senat auseinander, ohne überhaupt 
einen Beschluss gefasst zu haben (ebd. § 3). So¬ 
gleich nach dem Amtsantritt klagte P. Clodius als 
curulischer Aedil Milo de vi vor dem Volke an (also 
im magistratischen, nicht im Quaestionen-Pro- 
cess), Cic. p. Sest. 95; p. Mil. 40; in Vat. 40. 
Ascon. p. 43, 9. Dio XXXIX 18. Der erste Ter¬ 
min am 2. Februar 698=56 verlief ruhig. Am 
zweiten, am 7. Februar (denn a. d. VII Id. Febr. 


sam von Clodius vereitelt (ebd. 16—n). Clo-40hat der Med. Cic. ad Q. fr. II 3,2, vgl. Raiter 
dius gebrauchte dazu eine Gladiatorenbande, zu der Stelle), erschienen Clodius und Milo mit 

welche sein Bruder Appius Claudius, damals Prae- ihren Banden; Pompeius sprach für Milo und 

tor, zu Leichenspielen gedungen hatte; sie bildete wurde darauf von Clodius auf das heftigste an- 

fortan die Truppe, mit der er in den Strassen gegriffen; der Tag endete mit einer allgemeinen 

der Hauptstadt seine Schlachten schlug, Dio Prügelei, durch welche Clodius zur Flucht ge- 

XXXIX 7 (vgl. apparatum pairieium et prae- zwungen wurde. Er setzte den dritten Termin 

torium Cic. p. Sest. 77). Bald darauf wurde der auf den 17. Februar an (Cic. ad Q. fr. II 3), 

Tribun Sestius, als er dem Consul Nepos entge- der Schlusstermin zur Verhandlung vor dem Volk 

gentrat, .'von den Clodianem fast totgeschlagen war auf den 7. Mai angesetzt (Cic. ad Q. fr. II 


(Cic. p. Sest. 79ff.). So sahen sich Clodius Geg-50 5, 4; e.s ist unmöglich, diese Angabe, wie seit 


ner zu ihrer Verteidigung gezwungen, sich der 
gleichen Waft'en zu bedienen; Milo warb gleich¬ 
falls Gladiatorenbanden, mit denen er Clodius 
weitere Versuche, die Eückberufung Ciceros zu 
verhindern, siegreich zurückschlug. Dio XXXIX 
7. Appian. b. c. 11 16. Cic. p. red. in sen. 19. 
30; p. red. ad Q. 15; p. Sest. 86ff. Ascon. p. 26. 

Die Strassenkämpfe zwischen MUo und Clo¬ 
dius und beider Banden dauerten auch nach 


Drum an n II 326, 33 oft geschehen ist, auf einen 
anderen unbekannten Process zu beziehen; es ist 
vielmehr dieser vierte Termin der ganz regelmäs¬ 
sige Abschluss des magistratischen Processes), doch 
scheint thatsächlich jene Schlussverhandlung nicht 
stattgefunden zu haben. Vielleicht üess Clodius 
die Sache fallen, weil es ihm überhaupt nicht 
auf eine ernsthafte Anklage angekommen war 
(Dio a. a. 0.). Milo rächte sich an Clodius An- 


Ciceros Rückkehr (September 57) unverändert 60 hängem. so an dem Volkstribunen L. Cato. Dieser 
fort (Cic. ad Att. IV 3; p. Sest. 88). Milo hatte eine Gladiatorenbande gekauft. Als er sie 

versuchte seinen Feind, der sich für das folgende nicht mehr unterhalten konnte, kaufte Milo sie 

Jahr um die Aedilität bewarb, durch einen Pro- heimlich, und der mit ihm verbündete Tribun 
cess zu vernichten (wie er nach Cic. p. MiL 40, Eacilius tabulam proseripsit se familiam Cato- 

früher eine Anklage, nianam venditnrum; in eam tabulam magni 

über die Näheres nicht bekannt ist, gegen Clo- risus consequebantur Cic. ad Q. fr. II 4, 5. In 

dius erhoben hatte) und erhob anfangs Deeember derselben Zeit (März 56) klagte Milo den Sex. 

gegen Clodius die Anklage nach der Lex Plan- Clodius wegen Gewaltthätigkeiten an; doch wurde 
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dieser freigesprochen, well die Geschworenen durch 
die Freisprechung ihrer Misstimmung gegen Pom¬ 
peius, den Beschützer Müos, Ausdruck geben 
woEten (Cic. ad Q. fr. 11 4, 6; p. Cael. 78). Dass 
Milo im J. 699 = 55 wiederum angeklagt gewesen 
und von Cicero verteidigt worden sei, lässt sich 
aus Cic. ad Att. IV 12 inde domum cenatm, ut 
sim mane praesto Miloni nicht mit Sicherheit 
folgern. Diese Worte können auf jeden beliebi¬ 
gen Freundschaftsdienst bezogen werden. 

Im November des J. 700 — 54 bereitete Milo 
glänzende Spiele vor; ludos adparat magnificen- 

tissimos - stulte bis terque, non postulatus, 

vel quia mvmus magnificum dederat, vel quia 
facultates non erant [vel quia magister] vel 
quia potuerat magistrum se non aedilem pu- 
ta/re, Uc. ad Q. fr. III 8, 6, vgl. 9, 2. Die letzten 
Worte sind undeutlich, aber in keinem Falle darf 
daraus gefolgert werden, dass Milo die Aedilität 
bekleidet hat. Denn er hätte dies frühestens 
im J. 55 können; dann hätte er frühestens im 
J. 53 Praetor sein und sich frühestens um das 
Consulat des J. 50 bewerben können. Denn in 
jener Epoche musste gesetzlich zwischen Aedilität 
und Praetur ein amtsfreies Jahr, zwischen Prae- 
tur und Consulat zwei amtsfreie Jahre liegen. Da 
er sich aber um das Consulat des J. 52 bewor¬ 
ben hat, so muss er im J. 55 Praetor gewesen 
sein. Jene Spiele, deren Cicero gedenkt, gab 
Milo also als Privatmann, nicht ds Magistrat, 
vielleicht als Leichenspiele. Er soll bei seinen 
Spielen tria patrimonia verschwendet haben (Cic. 
p. Mil. 95. -4scon. p. 27,7. 47, 11; vgl. Cic. ad 
fam. II 6, 3). Im Sommer des J. 54 bat er 
im Process des M. Aemilius Scaurus (Aemilius Nr. 
141) für den Angeklagten (Ascon. p. 25, 11). 

Er bewarb sich im J. 701 =53 um das Con¬ 
sulat mit P. Plautius H^saeus und Q. Metellus 
Scipio, während gleichzeitig Clodius sich um die 
Praetur bewarb. Ascon. p. 26. Clodius arbeitete 
nach Kräften gegen seine Wahl. Auch Pompeius, 
der ihn anfangs begünstigt hatte (Appian b. c. 
II 16), trat für seine Mitbewerber (Ascon. p. 31, 6) 
ein. Cicero wagte aus Furcht vor Pompeius zwar 
nicht öffentlich für Milo zu wirken, suchte aber 
im Geheimen seine Wahl zu befördern (vgl. ad 
fam. n 6). Als die Consuln Domitius Calvinus 
und Valerius Messalla die Wahlcomitien abhalten 
wollten, wurden sie durch Clodius Banden ge¬ 
waltsam daran verhindert. Als der Senat infolge 
dessen zusammentrat, richtete Clodius heftige An¬ 
griffe gegen Milo de aere alieno, de vi, de am- 
bitu (SchoL Bob. p. 343. 345); auf diese ant¬ 
wortete Cicero mit der interrogatio de aere ali¬ 
eno Milonis (vgl. Baiter-Kayser XI p. 31). 
Unter der Begünstigung des Pompeius gelang es 
Milos Gegnern, die Abhaltung der Wahlen der¬ 
art zu hintertreiben, dass im Januar des J. 52 
weder Consuln noch Praetoren vorhanden waren 
(Ascon. p. 27, 2). Am 20. Jannar machte sich 
Milo mit zahlreichem Gefolge auf den Weg nach 
seiner Heimatstadt Lanuvium, wo er damals Dic- 
tator war, ad flamwem prodendum. (Ascon. p. 
27, 16. Cic. p. MiL 27. 46). Nahe bei Bovillae 
auf der appischen Strasse traf MUo mit Clodius 
zusammen, welcher von Aricia nach Rom zurttck- 
kehrte. Beide waren von Bewaffneten begleitet. 
Milo und Clodius waren ruhig an einander vor- 
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übergezogen, als die Sklaven Milos, welche seinen 
Zug schlossen, mit den Clodianem Händel be¬ 
gannen. Clodius sah sich drohend um und wurde 
von Birria, einem Gladiator Müos, an der Schul¬ 
ter verwundet; die Seinigen trugen ihn in eine 
nahe gelegene Schenke. Milo ut eognovit vulne- 
ratum Olodium, cum sibi perieulosius illud eti- 
am vivo eo futurum irdellegeret, oeeiso autem 
magnum solaeium esset habiturm, etiamsi sub- 
eunda esset poena, exturbari taberna imsit, 
Ascon. p. 28. Clodius wurde also herausgeschleppt 
und getötet. Dies war der Hergang nach Asconius 
glaubwürdiger DarsteUung (vgL Plut. Cic. 35. 
Appian. b. c. II 21. Dio XL 48. Liv. per. 107), 
während Cicero p. Mil. 27ff. Milo als den An¬ 
gegriffenen hinzustellen sucht. Clodius Leich¬ 
nam wurde am Abend nach Rom gebracht und 
am folgenden Tage auf dem Forum ausgestellt, 
wo die Tribunen Plancus und Q. Pompeius, Mi¬ 
los Gegner, aufreizende Reden an das Volk hiel¬ 
ten. Unter Anführung des Schreibers Sex. Clo¬ 
dius trug die Menge die Leiche in die Curie und 
steckte diese als Scheiterhaufen für den gefalle¬ 
nen Volkshelden in Brand; auch andere Gebäude 
in der Nähe wurden dabei ein Raub der Flam¬ 
men. Diese Brandlegung erregte in Rom aUge- 
meine Entrüstung gegen die Clodianer. Im Ver¬ 
trauen auf sie kehrte Milo noch in derselben 
Nacht nach Eom zurück. Er setzte seine Be¬ 
werbung um das Consulat fort, auch durch Geld¬ 
verteilungen an die Tribus. Einige Tage später 
gab ihm der Tribun M. Caelius eine Contio, in 
welcher Milo seine That als Notwehr entschul¬ 
digte (Ascon. p. 29). Die übrigen Tribunen aber 
erschienen mit bewaffneten Haufen auf dem Markt¬ 
platz, Caelius und Milo mussten in Sklavenklei¬ 
dung sich flüchten, und die Banden der Clodia¬ 
ner feierten das Andenken ihres heimgegangenen 
Helden würdig dadurch, dass sie Raub und Mord- 
40 thaten ohne Ansehen der Person verübten (Appian. 
b. c. II 22. Dio XL 49). 

Der Senat hatte sogleich nach Clodius Er¬ 
mordung M. Lepidus zum Interrex bestellt (Dio 
a. a. 0.; vgl. Ascon. p. 29, 6. 37, 25). Ihm folgten 
andere Interreges, da bei der allgemeinen Ver¬ 
wirrung die Abhaltung der Consularcomitien 
nicht möglich erschien. Um der vollkommenen 
Anarchie zu steuern, beschloss der Senat ut in¬ 
terrex et tribuni plebis et Cn. Pompeius, qui 
66pro cos. ad urbem erat, viderent ne quid de- 
trimenii res publica caperet, düecttis autem 
Pompeim tota Italia haberet (Ascon. p. 29. 46). 
Pompeius warb schnell eine Truppenmacht und 
stellte die Ruhe in der Stadt wieder her. Bei 
ihm brachten Verwandte und Freunde des Clo¬ 
dius die ersten Anträge ein, welche die gericht¬ 
liche Verfolgung Milos einleiten sollten; Milos 
Anhänger durchkreuzten sie mit Gegenanträgen. 
Milo soll ausserdem sich Pompeius Gunst dadurch 
60 zu gewinnen gesucht haben, dass er erklärte, 
wenn Pompeius es wünsche, die Bewerbung um 
das Consulat aufgeben zu woüen. Pompeius aber 
habe kühl jede Einwirkung abgewiesen (Ascon. 
p. 29, 27-31, 12). 

Die heillose Verwirrung der politischen Ver¬ 
hältnisse führte Pompeius zum lange erstrebten 
Ziel; er wurde V Kat. Mart, mense interealario 
zum alleinigen Consul erwählt. Er brachte da- 
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rauf nach Senatsbeschluss zwei Gesetze ein: al- 
teram de vi, qua nominatim eaedem in Appia 
via factam et ineendium curiae — — compre- 
hendit, alter am de ambitu, poena graviore et 
forma iudieiorum hreviore, Ascon. p. 31. Die 
Gesetze enthielten eine Eeihe von scharfen Aus¬ 
nahmebestimmungen über das Processverfahren 
zu Ungunsten der Angeklagten (Ascon. a. a. 0. 
Dio XL 52). Die Milo feindlichen Tribunen 
reizten das Volk durch mannigfache Beschuldi¬ 
gungen gegen MUo auf; Pompeius gab vor, Milo 
bedrohe sein Leben und sprach diese (sicher er¬ 
fundene) Besorgnis im Senat öffentlich aus. 

50 wurden Pompeius Anträge zum Gesetz erho¬ 
ben (Ascon. p. 32. 45. Dio a. a. 0.). Gleich 
darauf wurde gegen Milo nach dem neuen Gesetz 
die Anklage erhoben von den beiden Appii 
Clandii, den Söhnen des C. Claudius, des Bru¬ 
ders des Clodius (Ascon. p. 30, 1): itemque de 
ambitu ab isdem Appiis et praet&rea a G. Ce- 
thego (Ceteio die Hss.) et L. Cornifioio, de so- 
dalieiis a P. Fulvio Nerato, Ascon. p. 34 (nach 
der richtigen Lesung Halms vor seiner Ausgabe 
der MUoniana S. 8 , falsch die Herausgeber des 
Asconius, welche nach praeterea einschieben de 
vi und G. Geteio gewaltsam in Q. Patuleio än¬ 
dern). Zuerst kam die Verhandlung nach dem 
pompeischen Gesetz de vi; sie leitete L. Domi- 
tius Ahenobarbus als quaestor, wozu er aus der 
Zahl der Consulares, wie das Gesetz vorsehrieb, 
durch das Volk gewählt war (Ascon. p. 33. Cic. 
p. Mil. 22). Die Verhandlung dauerte fünf Tage 
vom 4.-8. April (vgl. Halm a, a. 0. S. 11 zu 
Ascon. p. 35, 27); am letzten Tage fanden die 
Plaidoyers statt. Die Anklage vertraten ausser 
dem älteren Appins Claudius M. Antonius und 
P. Valerius Nepos; als einziger Verteidiger fun- 
gieiTc Cicero, durch das Gesetz auf drei Stunden 
beschränkt. Die Eede, welche Cicero hielt, war 
aufgezeichnet und zu Asconius Zeit vorhanden; 
die uns erhaltene wurde später von Cicero aus¬ 
gearbeitet (Ascon. p. 36. Dio XL 54), wie auch 
M. Brutus eine nicht gehaltene Rede für Milo 
veröffentlichte (Ascon. p. 36,11). Nach den Plai¬ 
doyers erfolgte die reieetio iudieum, es waren 81 
(=3x27) iudices vorhanden, jede Partei verwarf 
je 5 ans jeder der 3 Abteilungen der Senatoren, 
Sitter, tribuni aerarii. Von den verbleibenden 

51 Geschworenen, die zur Abstimmung schritten, 
verurteilten 38, während 13 freisprachen. Am I 
nächsten Tage wurde Milo abwesend wegen am- 
bitus, bald darauf de sodalieiis, endlich noch de 
vi verurteilt und begab sich nach Massüia ins 
Exü. Ascon. p. 48. Liv. per. 107. Veil. II 47.4. 
Pint. Cic. 35. Appian. b. c. El 24. Dio XL 54. 

MUo hatte zur Bestreitung der Kosten seiner 
Spiele, der Unterhaltung seiner Gladiatoren, der 
Bestechungen sehr grosse Schulden gemacht (Plin, 
n, h. XXXVI104. Cic. ad Q. fr. Ill 9, 2. Schob 
Bob. p, 341). Seine Güter wurden daher nach! 
der Verurteilung zu einem sehr geringen Preise 
lo.sgesehlagen (Ascon. p. 48, 15). Cicero kaufte 
einen Teil durch seinen Freigelassenen Philoti- 
mus, über dessen betrügerisches Verfahren sich 
Milo bei Cicero beschwerte; dieser befürchtete davon 
Gefahren für seinen Ruf und befriedigte Milo (Cic. 
ad Att. V 8 . VI 4, 3. 5, 1—2. Caelius ad fam. 
VIII 3, 2). 


Obwohl Caesar Milos Verurteilung gemiss- 
billigt hatte (Cic. ad Att. IX 14,2), gewährte 
er ihm doch nicht, wie anderen Verbannten, schon 
im J. 705 = 49, die Erlaubnis zur Rückkehr 
(Veil, n 68 , 2. Appian. b. c. 11 48. Dio XLI 36. 
XLII 24). Als im J. 706 = 48 M. Caelius, da¬ 
mals Praetor, gegen Caesar aufgetreten und vom 
Senat seines Amtes entsetzt war, rief er MUo 
als Verbündeten nach Italien atqueeum in Thu- 
) rinum ad sollieitandos pastores praemisit, Caes. 
b. e. HI 21. Milo gab vor, in Pompeius Auf¬ 
trag zu handeln, und wandte sich ohne Erfolg 
an die umliegenden Municipien. Bei der Belage¬ 
rung von Cosa in agro Thurino wurde er durch 
einen Steinwurf getötet; Caelius fiel in Thurii 
(ebd. III 22). Von diesem Bericht Caesars weicht 
der Dios (XLII 24—25) in den Einzelheiten er¬ 
heblich ab, als Todesort MUos giebt er Apulien 
an; nach Veil. II 68 , 3 fiel Milo Gompsam in 
) Hirpinis oppugnans, nach Plinius n. h, II 147 
beim oastellum Compsanum [eapsanum und ea- 
risanum die Hss.); ungenau Hieronymus a. Ahr. 
1969 M. Gaelim praetor et T. Annius Milo 
eaoul oppressi res nevas in Thyriano Bruttioque 
agro simul molientes, falsch Orosius VI 15 eum 
ambo — — Gapuam oppugnare molirentur, 
oecisi suml, ohne nähere Angaben Liv. per. 111. 
Dass Milo bei Compsa gefallen ist, kann nicht 
bezweifelt werden; die allgemeine Angabe Dios 
• „in Apulien“ ist bei der geographischen Lage 
Compsas sehr erklärlich, und bei Caesar 22, 2 
vermuten die Erklärer mit Recht eine Textver¬ 
derbnis für das ursprüngliche Gompsam in agro 
Hirpino, zu welcher in Thurinum c. 21, 4 den 
Anlass gab (auch Veil. II 16, 3 wird von der 
Überlieferung Cosam statt des richtigen Gom¬ 
psam gegeben). 

MUo vermählte sich Ende November des J. 
699 = 55 (Cic. ad Att. IV 13,1) mit Fausta, der 
' Tochter des Dictators L. Sulla; sie war vorher 
mit C. Meminius verheiratet gewesen, der sich von 
ihr getrennt hatte (Ascon. p. 25, 11. 27,25; vgl. 
Cic. ad Att. V 8 , 2). Varro hatte nach Gell. XVII 
18 berichtet, Milo habe C. SaUustius, den Ge¬ 
schichtschreiber, beim Ehebruch ertappt und mit 
Riemen gezüchtigt. Ähnliches melden die Scholien 
zu Horat. sat. I 2, 48 in falscher Auslegung des 
Dichters unter Berufung auf Asconius. Da Sal- 
lust von den Pompeianem viel geschmäht wurde, 
ist die Nachricht trotz Faustas zahlreichen Lieb¬ 
schaften zweifelhaft. [Klebs.] 

68 ) GlfaudiusJ Anfnius) N[at?]alianus, le- 
gatus Augg. (des Marcus und Verus 161—169 n. 
Chr.) pro pr. (von Moesien). Arch.-epigr. Mitt. 
XV 1892, 211 nr. 86 . 

69) C. Annius Percennianus, Frater Arvalis 
231 n. Chr., CIL VI 2108, 6 . 10. 

70) Annius Plocamus maris rvhri vectigal 
a fisco redemerat Claudii prineipatu Plin. n. h. 
VI 84 (= Solin. 53. 8 ). Wohl derselbe auf einer 
tegtda des 1. Jhdts. CIL XV 798: [Anjni Plo- 
cami, und auf einer Wasserröhre Lanciani Sil- 
loge aquaria 573: [M.?] Anrvi Plocami. 

71) ^ Annius Pollio, wahrscheinlich Enkel des 
Folgenden, in die pisonianische Verschwörung ver¬ 
wickelt (Tac. ann. XV 56) und in die Verbannung 
gpehickt (Tac. ann. XV 71); Gemahl der Servilia, 
einer Tochter des Barea Soranus (Tac. ann. XVI30). 
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72) (C. ?) Annius Pollio, wahrscheinlich Sohn curasti probe Cic. ad Att. V 1, 2, auch aus dem 

des Folgenden, Consul suffeetus Anfang Septem- Zusammenhang ergiebt sich nichts Näheres, 
her (eines unbestimmten Jahres unter Tiberius) [Klebs.] 

mit (C. Rubellius C. f.) Blandus, CIL VI 14 221 83) P. Annius P. f. Senicio, Xvir e[x s. e. 

(Pollio). Als Consular im J. 32 maiestatis an- pro Illlviro?], CIL XI3121 (Falerii). Mit seiner 
geklagt (Tac. ann. VI9). Wohl mit einer Schwester Familie kann Annianus poeta Falisem (s. An- 
des M. Vinicius cos. 30 vermählt; denn sein Sohn nianus Nr. 1) verwandt sein; vgl. Bormann 
hiess (L. Annius) Vinicianus (Tac. a. 0.; vgl. z. d. St. 

auch CIL VI 7401)*). 84) Annius Severus, Landsmann und Freund 

73) G. Annius C. f Pollio CIL VI 2, 7395; 10 des jüngeren Plinius (ep. III 6 . V 1). 

vielleicht identisch mit Annius Illvir monetalis 85) Annius Severus, Gordians I. Schwieger¬ 
unter Augustus (oben Nr. 5). vater. Hist. Aug. Gord. 6 , 4. 

74) Annfius) [Pu]blieius Honoratus, eflaris- 86 ) Annius Subatianus Aquila, praefeetus 

simus) vfirj. Inschrift einer Wasserröhre, Lan- Aegypti um 201—203 n. Chr., Papyrus in CIL 
ciani Sill, aquaria 506. 507. IH Suppl. 6630 (EEw/i/oCs-) Aor/Sarnarof MxtJlas). 

75) L. Armins Ravus, salius Palatinus ex- CIL IH 75 (Subatianus Aquila). Euseb. hist. 

augu/ratus im J. 170 n. Chr., CIL VI 1978. eecl. VI 3 (Aquila). 

Wohl identisch mit . .. L. f. Am(ensi) Bavus 87) Annius Tiberianus s. Tiberianus. 

[eos. prjaet, quaestor [candijdatus imp. Goes. 88 ) Appius Annius Trebonius GaUus, Consul 

[M.Au]reliG[o?nmodiAnt]onini Aug.pii[fel]i-20ord.ma,n\m 108 n. Chr. nüt M. Atilius MetUius 
eis, pontifex, [sallius Palatinus, tri [um] vir Bradua, CIL VI680 (hier die vollständigen Namen). 
monetalis [a. a. a.] f. [., CIL VI 1339. Viel- Henzen 7165 (Appius Annius Gallus). CIL II 
leicht auch identisch mit Anneius Baus, patro- 179 (Ann. Oaü.). Wahrscheinlich Sohn des App. 
nus saeerd. dom. Aug. um 180—184 , CIL VI Annius Gallus Cos. um 64—68 (Nr. 49) und Vater 
2010, 1, 23 (s. Annaeus Nr. 14). Verwandt des App. (Annius) Gallus Cos. desig. um 150 

mit G. Gaereüius Fufidius Annius Bavus G. fil. (Nr. 50), sowie des App. Annius Atilius Bradua 

Ouffentina) Pollittianus, c. v. unter Elagabal, Cos. 160 (Nr. 32). Wenn letzteres der Fall, so 

CIL VI 1365. war er auch Vater der Appia Annia Eegilla (Nr. 

76) Annius Bufinus, v(ir) efgregius), pro- 125), der Gemahlin des Sophisten Ti. Claudius 

eurator et praefeetus Alpium maritimarum, CIL 30 Atticus Herodes, und wird dann in drei Inschriften 
XII 78 (unter Dioeletian?). genannt: a) CIA III 1333b (’Annlov fArnJov..), 

77) [Anjnius Bu[fin]us, c(larissimus) v(ir), ’Ep. dgx- 1885, 151 nr. 28 (Eleusis: ’Aajtlov), 

CIL Vni 51 (Thysdri). Ein L. Annius Ruflnus y) Archaeol. Ztg. 1878, 96 nr. 153 (OljTnpia, 
in der Tab. alim. Veleiat., CIL XI 1147, 17. 25. Name fehlt); er war Quaestor, Praetor (y), Con- 

[P. V. Rohden.] sul (vgl. o.) und Pontifex (ß und y). Wahrschein- 

78) T. Annius Rufus, Consul des J. 626 = 128 lieh Schwager seines Collegen im Consulat, vgL 
mit Cn. Octavius; T. Annius Cassiod.; Bufus den Stammbaum unter Nr. 49. 

Chronogr. f. Idat. chron. Pasch. [Klebs.] 89) L. Annius Tullus eflarissimus] pfuerj, 

79) Annius Rufus, Procurator von ludaea um Sohn des L. [Annius] Tere[tina] Longus e(la- 
das J. 14 n. Chr., Joseph, ant. lud. XVIII Z‘2,. A.0 rissimus) v(ir) und der Vibia Se[rena?] cfla- 
Bin Annius Bufus, praepositus ab imp. Traiano rissima) f(emina), ein Jahr alt gestorben, CIL 
eperi ma[r]morum monti Glaudiano (105—117 XII 5804 (Arelate). 

n. Chr.), CIL III 25 (Theben in Ägypten). 90) Annius Verus, proavus paternus des 

80) L. Annius L. ßl. Ouffmtina) Bufus, Kaisers Marcus, ex Suembitemo municipio ex 

efgregius) vfirj, patronus von Canusium, CIL IX Spania faetus Senator, vir praetorius, Hist. Aug. 
339. 340. L. .Annius Rufus unter den praetex- Marc. 1, 4. 

iati im Album von Canusium 223 n. Chr., CIL 91) Annius Verus, Vater des Kaisers Marcus, 
IX 338. Hist. Aug. Marc. 1, 1. Marcus eis eavrov I 2. 17. 

81) M. Annius Sabinus Inbo, cflarissimusj Gemahl der Domitia P. f. Lucilla (Domitia Gal- 

v(ir), eurator Lavinatium, setzt dem divus An- Villa Hist. Aug. Marc. 1, 3), Ziegelstempel CIL 
toninus Aug. eine Inschrift, CIL XIV 2070 (La- XV 131. 617—619. 1025f. 1068ff.; vgl. Marc\m 
vininin). Vielleicht ein Sohn des M. Annius M. elg eavxöv VHI 25. Hist. Aug. Marc. 6 , 9; Did. 
f. GaL Libo (Nr. 61) und Bruder des M. Annius lul. 1,3. In praetura decessit (Hist. Aug. Marc. 
Flavins Libo cos. 204 (Nr. 45); vgl. den Stamm- 1, 1), nach dem J. 128/129, wo Marcus zum 
bäum bei Nr. 94. [P. v. Rohden.] Salier erhoben wurde (Hist. Aug. Marc. 4,2; vgl. 

82) Annius Satuminus. De Annio Saturnino Dionys. II 71 und Marquardt St.-V. HI* 428), 

*) Stammbaum; 

73. C. Annius C. f. Pollio P. Vinicius cos. 2 n. Chr. 

72. (C.?) Armins Pollio (Vinicia) M. Vinicius cos. 30 

Barea Soranus 99. L. Annius Vinicianus Cn. Domitius Corbnlo 

cos. 52 t 66 + 42 cos- 39 

! 

Servilia «ss 71. Armins Pollio 98. Annius Vinicianus (Domitia) 

I 0 g cos. run 66 n. Chr. 
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■und vor dem J. 135/136, wo Marcus die toga 
virüis erMelt (Hist. Aug. Marc. 4, 5; vgl. 1, 10). 

92) L. Annius Verus wird bei "Vict. epit. 16, 5 
fälschlich der Kaiser L. Aurelius Verus (161—169 
n. Chr.) genannt; s. L. Ceionius Commodus. 

93) M. Annius Verus, Grossvater des Kaisers 
Marcus (vgl. Marc, dg eavxiv I 1. 17), arhcitus 
in patrieios a Vespasiano et Tito eensoribm 
(J. 72—74), Hist. Aug. Marc. 1, 2. Consul suf- 
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in echte und unechte: a) Echt sind; 1) Die Briefe 
an seinen Lehrer M. Cornelius Eronto, zuletzt 
herausgegeben von S. A. Naber, Leipzig 1867 
(im folgenden nach der Seitenzahl dieser Ausgabe 
citiert), vgl. Mommsen Chronologie der Briefe 
Prontos, Herrn. VHI 1874, 198—216. Von den 
fünf Büchern epistularum ad M. Caesarem et 
invicem (p. 3—37. 40—93) ist das erste Buch 
{I 1—7) vor dem 1. Juli 143 geschrieben (vgl. 


tectus mit L. Neratius Pnscus unter Domitian, 10 p. 23); das zweite (I 8. 11 1—15) unter Prontos 


Digest. XLVIII 8, 6, nach Borghesi V 350ff. 
im J. 83. Prater Arvalis im J. 105 und später, 
Acta Arval. CIL VT 2075 li 44 (hier der Vor¬ 
name). VI 2082 = Eph. ep. VIII p. 330 nr. 14. 
Consul n Ordinarius im J. 121 mit Augur, Hist. 
Aug. Marc. 1, 5. CIL XV 344. Praefectus urbi (um 
121—126), Hist. Aug. Marc. 1, 2. Dio LXIX 21,1 
(wo statt xdiaQXrjOavtog zu lesen iroXiaQxvaavxog). 
CIL IX 1617. VI 1340 (hier der Name zu ergän- 


Consulat, Juli-August 143 (H 16. 17 sind an den 
Kaiser, nicht an den Caesar gerichtet); das dritte 
zwischen 143 und 145; das vierte 145—146, da 
Marcus (p. 72) eine Tochter hat und sich 25jäh- 
rig nennt (p. 75); das fünfte in der späteren 
Caesarzeit des Marcus (146—161). Von den ur¬ 
sprünglich fünf Büchern (Charisius, citiert von 
Naber 262) epistularum ad Antoninum impe- 
ratorem et invicem sind uns erhalten: das erste 


zen). Consul HI Ordinarius im J. 126 mit C.Eggius 20 Buch (p. 94—104), geschrieben 161-^162- der 


Ambibulus, CIL III 41. VI 970. 2082. 2405. 4228. 
8747. XV 39. 105. 108f. 234. 277. 506. 554. 936. 
1228. 1256. 1343. Hist. Aug. Pert. 15, 6; consul 
ter oder t^tium CIL VI 1340. 9797. Dio LXIX 
21, 1. Hist. Aug. Marc. 1, 2 (wo statt Herum 
consul zu schreiben ter consul). Gemahl der 
Eupilia Paustina (Hist. Aug. Marc. 1, 4); Vater 
des Annius Verus (Nr. 91), des M. Annius Libo 
(Nr. 60) und der Annia Galeria Paustina (Nr. 1201 

J_ n _Tr__» _ -I-.- ,T-r. . P 


Schluss des zweiten Buches (p. 37—39) und Beste 
aus dem zweiten und späteren Büchern (p. 104 
—112), geschrieben um 162—166. Einzelne Briefe 
des Marcus finden sich ausserdem in den Special¬ 
correspondenzen über den egmuxog (p. 252—254, 
aus dem J. 143?), de feriis Älsiensibus (p. 223 
—231) und de nepote amisso (p. 231f.). 2) Ein 
inschriftlich erhaltener Brief an Smyrna vom 28. 
März 147, CIG II 3176. 3) Bruchstücke von 


der Gemahlin des Kaisers Pius (Hist. Aug. Pius 30 Briefen an den Senat (Dio LXXI 30 1—2 und 
1,6). Nach dem Tode seines Sohnes Annius Verus Bd. V p. 206f. Dind.) und an Ti. Claudius At- 

(um 13W adoptierte und erzog er in seinem Hause ticus Herodes (Philostr. vit. soph. H 1, 12 p. 70 

neben dem Lateran seinen Enkel, den späteren Kayser), beide vom J. 176. Im allgemeinen vgl 

Kmser Marcus Hist. Aug. Marc. 1, 7. 10. Es Dio LXXI 36, 2 und Philostrat. bialsiig I p. 258 

^hören ihm die fighnae Salarenses im J. 123 Kayser. ß) Unecht sind: 1) Die in den Scriptores 

^ Quintiarum J. 123 historiae Augustae sich findenden Briefe an Verus 

—134(CILXV453ff.), Aiefiglinae Germßanicae?) (Avid. Cass. 2), an Paustina (Avid. Cass. 9 7—12 

Ausserdem vgl. CIL 11, 3—8), an den Senat (Avid. Cass. 12, 2—10), 

XV 799ff. X 8043, 26. VI 16906, wo zum Teil an Cornelius Baibus (Pesc. Nig. 4, 1—3) an 

miAll OlTl QTU^OTßT TW A VIVIITIC« XT’nirilr. JA_./•, _J • /».•I m -t .»4* 


auch ein anderer M. Annius Verus gemeint sein iO praefeeti (Avid. Cass. 5, 5—12; Clod Alb 10 
kann. Er scheint nicht vor dem J. 138 gestorben 6—8. 10, 10—12). Vgl hierüber C. Czwaiinä 

’/n c-ßin TIi*c+ An« TDCnr. A Ci „„J_ tx _ _ • i i ' . ^ . .. 


zu sein. Hist. Aug. Pius 4, 2. Ein anderer, 
uns unbekannter [Anniu?]s M. f. Oal. Verus 
muss der um das J. 150 genannte Senator sein, 
CIL III 7060, vgl. not. 2. 

94) M. Annius Verus, als Kind (M. Annius?) 
Catüius Severus, als Caesar M. Aelius Aurelius 
Verus Caesar, als Augustus Imp. Caes. M. 
Aurelius Antoninus Aug., römischer Kaiser 
vom 7. März 161 bis 17. März 180 n. Ohr. 

1. Quellen, a) Die angebliche eigene Lebens¬ 
beschreibung des Marcus {tov iälov ßlov dyoiyg 
iv ßißUoig tß, Suid. s. Mägxog) ist nichts anderes 
als die erhaltene Schrift slg lavrov in 12 Büchern 
(s. u.). Das erste Buch giebt einen Überblick 
über seine Jugendentwicklung und über das, was 
er seinen Verwandten und Lehrern zu verdanken 
habe. Die übrigen Bücher enthalten Aphorismen, 
die uns sein inneres Leben und seine stoische 


De epistularum actommque, quae a scriptoribus 
hist. Aug. proferuntur, fide atque auctoritate, Bonn, 
1870. Rübel De fontibus quattuor priornm hist. 
Aug. scriptorum, 1872. E. KlebsEh. Mus. XLIII 
1888, 328—346. 2) Der Brief über die Schonung 
der Christen, angeblich vom J. 161, lustin. apol. 
I a. E. Euseb. hist. eccl. IV 13; vgl. chron. a. 
Abr. 2189 u. a. 3) Der Brief an den Senat über 
50 die angebliche Errettung seines Heeres durch das 
Gebet der Christen im J. 174, lustin. apol. II a. 
E. Hänel Corpus le^m p. 121; vgl. TertuUian. 
apologet. 5. Euseb. hist. eccl. V 5. Xiphilin. bei 
Dio LXXI 9, 6 u. a. 

c) Von den Reden des Marcus sind nur wenige 
Bruchstücke erhalten: Pragm. Vatic. 195 (vom 
6. Jan. 168). CIL II Suppl. 6278, 28ff. Pronto 
p. 98f. (über Cyzicus, um 161—162); deim die ihm 
von Dio (LXXI 24—26; vgl. Hist. Aug. Marc. 


Weltanschauung offenbaren. Das Werk ist grie-60 25, 10) und Herodian (I 4, 2—6) in den Mund 


chisch geschrieben, das erste Buch im Gebiet der 
Quaden am Granflusse (I a. E.), also nach dem 
J. 166 (wahrscheinlich auch nach dem J. 169) 
und vor dem Tode seiner Gemahlin (I 17), also 
vor dem J. 176; das zweite Buch in Carnuntum 
(H a. E.) um 170—174; das achte Buch nach 
dem Tode des Verus im J. 169 (VIII 25. 37). 
b) Die erhaltenen Briefe des Marcus zerfallen 


gelegten Reden vom J. 175 und 180 sind wohl 
freie Erfindungen der Schriftsteller. Ausserdem 
werden noch Reden von ihm erwähnt bei Pronto- 
p. 46. 55f. 96f. p. 77f. p. 121ff. p. 153. Hist- 
Aug. Pertinax 2, 7—9. Dio LXXI 32, 1 = Bd. 
V p. 207 Dind. 

d) Die Erlasse und Verordnungen aus der Zeit 
des Marcus sind ausführlich zusammengestellt 
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von Hänel Corpus legum, Leipzig 1857, 114 
—132. 

e) Die wichtigsten Inschriften aus der Zeit 
des Marcus bei H. Dessau Inscriptiones Latinae 
selectae I Brl. 1892, nr. 353—388. 1084—1119. 
Im übrigen vgl. besonders die Indices des CIL. 

f) Die Münzen des Marcus bei Eckhel VII 
43 _ 76 . Cohen IP 409—412 nr. 1—44. III2 
1_126 nr. 1—1220 (diese im folgenden nur nach 
den Nummern citiert); die aleiaudrinischen Mün-1 
zen bei Mionnet VI 288—309 nr. 1976—2130; 
SuppL IX 88—95 nr. 364—406; vgl. v. Sallet 
Daten der alexandr. Kaisermünzen 1870, 38f. 

g) Alte Litteratur: Xiphilins Epitome und 
verschiedene Excerpte aus Cassius Dio Buch LXXI, 
vgl. auch Bd. V p. 206f. Dind. Zonar. XII1—3. 
Suid. s. MäQTiog und sonst. Herodianus xrjg ftsxa 
Md^xov ßaaddag loxogiwv I 2—4. Vita Marci 
Antoniniphilosophi, angebUch verfasst von luUus 
Capitolmus, in den Scriptores historiae Augustae; 2 
vgl. auch die Lebensbeschreibungen des Hadrianus, 
Antoninus Pius, L. Verus, Avidius Cassius, Com¬ 
modus u. a. (im folgenden citiert als Marc., 
Hadr., Pius u. s. w.). Eutropius VIII9—14, vgl. 
Victor epitome 16. Eusebius-Hieronjunus chroni- 
corum II a. Abr. 2177—2195 p. 170—173 Schoene. 
Orosius VH 15. Cassiodori chronicon. Chrono- 
graphus anni 354, herausgegeben von Moinmsen 
Chronica minora I 1, 147. Victor de Caesaribus 
16. lulianus Apostata, Caesares p. 312. 317. 328. 3 
333ff. Ob sich die Rede des Aelius Aristides etg 
ßaadsa (or. IX, Bd. I 98ff. Dind.) auf Antoninus 
Pius (so Jebb, Sievers, Waddington, Her¬ 
zog St.-V. II 1, 379, 4) oder auf Marcus (so 
Canter, Pabricius, Schmid Eh. Mus. XLVIII 
1893, 83) bezieht, ist zweifelhaft. 

h) Neue Litteratur: De Suckau Etüde sur 
Marc-AurMe, sa vie et aa doctrine, Paris 1857. 
M. Noel des Vergers Essai sur Marc Aurele 
d'apres les monuments ^pigraphiques, Paris 1860. t 
M. Königsbeck De Stoicismo Marci Antonini, 
Königsberg. Diss. 1861. B. Zeller Vorträge und 
Abhandlungen geschichtlichen Inhalts, Leipzig 
1865, 82—107: M. Aurelius Antoninus. E. Mül¬ 
ler Marc Aurel in seinen Briefen au Pronto, Eati- 
bor. Progr. 1869. E. Napp De rebus imperatore 
M. Aurefio Antonino in Oriente gestis, Bonn. Diss. 
1879. E. V. Wietersheim Geschichte der Völ¬ 
kerwanderung 12, Leipzig 1880, 118—140. H. 
Schiller Geschichte der römischen Kaiserzeit II 
2, Gotha 1883, 635—660. E. Renan Marc Aurele 
et la fin du monde antique 5, Paris 1883 (Histoire 
des origines du christianisme VH). P. B. Wat- 
son Marens Aurelius Antoninus, New-York 1884 
(ausführlichstes Werk, wo Seite 318—323 die Lit¬ 
teratur über Marcus zusammengestellt ist). E. 
Herzog Geschichte und System der römischen 
Staatsverfassnng H 1, Leipzig 1887, 379—407. 
Conrad Mark Aurels Markomanenkrieg, Neu- 
Euppin. Progr. 1889. 

II. Leben vor der Thronbesteigung, 
a) Marcus bis zu seiner Erhebung zum Caesar: 

121—139. 

Am 26. -Lpril 121 n. Chr. (Marc. 1, 5. Orelli 
1104, vgl. CIL Xn 5905. Dio LXXI 34, 5) wurde 
Marcus in Rom auf dem Mons Caelins (vgl. Pronto 
p. 31) geboren (Marc. 1, 5), als Sohn des Annius 
A'^ems (Nr. 91) und der Donritia Lucilla (Marc. 
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1, 1. 3, wo fälschlich Calvilla steht. 6, 9; Did. 
lul. 1, 3. CIL XV 1025f.). Er führte zuerst den 
Namen seines mütterlichen Urgrossvaters Catüius 
Severus (Marc. 1, 9; Kaxikiog auch Dio LXIX 
21, 1; SeßxjQog auch Galen. VH 478 Kühn, wo 
freilich der Name Fems gemeint sein wird, da 
auch Lucius nach seiner Thronbesteigung den 
Namen Severus erhalten haben soll), so dass sein 
ganzer Name ursprünglich M. Annius Catüius 
Severus gelautet haben mag. Zuerst wuchs er 
in seinem Vaterhause auf (Marc. !,•?). Im Alter 
von sechs Jahren (126—127 n. Chu.) wurde er 
von Hadrian in den Ritterstand (Marc. 4, 1), im 
Alter von acht Jahren (128—129) zum Salier er¬ 
hoben (Marc. 4, 2—4). Damals muss sein Vater 
noch gelebt haben (Dionys. H 71; vgl. Mar¬ 
quardt St.-V. in 2 428). Plötzlich aber starb 
der Vater während seiner Praetur (Marc. 1, 1) 
um 130 n. Chr., und nun nahm ihn sein väter¬ 
licher Grossvater M. Annius Verus (Nr. 93) zu 
sich in sein Haus, das neben dem Laterangebäude 
lag (Marc. 1, 7), und adoptierte ihn (Marc. 1, 10), 
so dass der Knabe nunmehr (um 130 n. Chr.) die 
Namen seines Grossvaters M. Annius Verus er¬ 
hielt (Dio LXIX 21, 1; vgl. LXX 2, 2. Marc. 

1, 10; Pius 6, 10). 

Nach dem Willen seines mütterlichen Urgross¬ 
vaters (Catilius Severus) wurde er nicht in öffent¬ 
liche Schulen geschickt, sondern genoss zu Hause 
I den Unterricht tüchtiger Lehrer {sig e. I 4). In 
den Elementen unterwiesen ihn Euphorien, Gemi- 
nus und Andren (Marc. 2, 2), in der griechischen 
Grammatik Alexander aus Cotiaeum (slg i. I 10. 
Marc. 2, 3), in der lateinischen Trosius Aper, 
Polio (vgl. Pronto p. 17. 34) und Butychius Pro- 
culus (vgl. Prontö p. 198), Marc. 2, 3. 5. Der 
Philosophie führte ihn zuerst Diognetus zu (slg l. 

I 6), bei dem er auch Unterricht im Malen ge¬ 
habt haben soll (Marc. 4, 9). Dieser befreite ihn 
) vom Aberglauben, lehrte ihn als Knabe Dialoge 
schreiben und bewirkte, dass er kein anderes 
Nachtlager haben wollte als Bretter und Tierfell 
und Philosophenart annahm (eij I. I 6); dies ge¬ 
schah zu Beginn seines zwölften Lebensjahres, 
132 n. Chr. (Marc. 2, 6). Jedoch scheint er dann 
die philosophischen Studien vorläufig beiseite ge¬ 
setzt zu haben, da er mit 25 Jahren darin noch 
keine erheblichen Portschritte gemacht zu haben 
bekennt (Pronto p. 75). 

0 Schon als Knabe zeigte Marcus so gewinnende 
Eigenschaften, dass er von allen Altersgenossen 
geliebt wurde (Dio LXXI 35, 2f.). Besonders 
aber fand der Kaiser Hadrian Gefallen an dem 
ernsten (Marc. 2, 1. Eutrop. VUI 11 = Epitome 
16, 7), wahrheitsliebenden (Pronto p. 29. 34. 49) 
Knaben und nannte ihn scherzweise Verissimus 
(Dio LXIX 21, 2. Marc. 1, 10. 4, 1; Diadum. 
6, 5), ein Name, den er auch noch zuweilen als 
Caesar führt (griech. Münzen Eckhel VH 69. 
0 Instin. apol. I 1). 

Im 15. Lebenqahre (26. April 135—136) er¬ 
hielt Marcus die Toga virilis und wurde statim 
nach Hadrians Wunsch mit einer Tochter des L. 
Ceionius Commodus (wahrscheinlidi der Pabia, 
vgL Marc. 29, 10; Verus 10, 3—4) verlobt (Marc. 
4, 5. 2, 7), ohne Zweifel nach der Adoption des¬ 
selben durch Hadrian, die zwischen dem 19. Juni 
(CIL VI 10242) und 29. August 136 (alexandr. 
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Münze, vgl. unter L. Ceionius Commodus) statt¬ 
fand, also in der 2. Hälfte des J. 136. Damit 
gab Hadrian schon damals zu erkennen, dass er 
ihn zum Nachfolger wünschte; nur seiner Jugend 
wegen bestimmte er ihn nicht zum ersten, son¬ 
dern zum zweiten Nachfolger. Nec mvlto post, 
also wohl im J. 137, wurde Marcus praefeetus 
feriarum Latinwrum (Marc. 4, 6). Post hoß 
(137—138) trat er sein ganzes väterliches Ver¬ 
mögen an seine Schwester AnniaCorniflciaFaustina 
(Nr. 109) ab (Marc. 4, 7, vgl. sh l I 17). 

Am 1. Januar 138 starb L. Aelius Caesar (Hel. 
4, 7; Hadr. 23, 16), und am 25. Februar (Pius 
4, 6) adoptierte Hadrian den Oheim des Marcus, 
T. Aurelius Fulvus Boionius Arrius Antoninus, 
unter der Bedingung, dass dieser seinerseits seinen 
Neffen Marcus und den Sohn des L. Aelius, L. 
Ceionius Commodus, adoptierte (Dio LXIX 21, 
1. LXXI 1, 1. Pius 4, 5; Hel. 5, 12. 6, 9. 7, 2; 
Yerus 2, 2; Severus 20, 1; Marc. 5, Iff., wo: 
fälschlich Commodus als Adoptivsohn des Marcus 
hingesteUt wird; Hadr. 24, 1, wo die Namen ver¬ 
wirrt sind). Infolge dieser Adoptionen erhielten 
Antoninus den Namen 71 Aelius Caesar Antoninus 
(Cohen H^ 407, 1—3), Marcus den Namen M. 
Aelius Aurelius Verus (s. u.; vgl. Marc. 5, 5; 
dass Marcus auch den Namen Jf. Boionius geführt, 
sagt nur Victor Caes. 16,1) und Commodus den 
Namen L. Aelius Aurelius Commodus (z. B. CIL 
Vin 50. in Suppl. 8394). Bald nach der Adop- E 
tion, die Marcus sich nur ungern gefallen liess 
(Marc. 5, 4), wurde er auf Antrag Hadrians trotz 
seines jugendlichen Alters zum Quaestor designiert 
(Marc. 5, 6; Pius 6, 9f. 10, 3). Hadrian starb 
am 10. Juli 138 in Baiae. Da Antoninus Pins 
sich dorthin begeben hatte, so war Marens die 
höchste Person in Rom und ordnete als solche 
die Trauerfeierlichkeiten an (Marc. 6, 1). Bald 
nach der Rückkehr des Pius wurde die Verlobung 
des Marcus mit (Fabia), der Tochter des L. Aelius, 4 
und ebenso die Verlobung des Commodus mit 
Annia Galeria Faustina. der Tochter des Pius, 
aufgehoben und nunmehr Marcus mit Faustina 
verlobt (Marc. 6, 2; Verus 2, 3). Auch diese 
neue Verlobung des Marcus scheint noch von 
Hadrian, der dadurch seinen Liebling nach dem 
Tode des L. Aelius wiederum in das nächste ver¬ 
wandtschaftliche Verhältnis mit seinem Thron¬ 
folger bringen wollte, bestimmt worden zu sein 
(so lassen sich die zum Teil widersprechenden 5( 
Angaben Hel. 6, 9; Marc. 2, 7. 4, 5. 6, 2. 16, 

7; Verus 2, 3 vereinigen). 

Am 5. December (vgl. Mommsen St.-R. 13 
606) des J. 138 trat Marcus die Quaestur an und 
gab sofort (in demselben December) ein Gladia¬ 
torenspiel (Marc. 6, 1). Als Quaestor (5. Dec. 
138—4. Dec. 139), vix dum pueritiam egressus, 
hielt er nach Mommsens Ansicht (Herrn. VIII 
1874, 210f.) die Rede im Senat, die Fronto (p. 
96f.) erwähnt. Ist dies der Fall, so war damals fi 
M. Cornelius Fronto schon einige Zeit hindurch 
der Lehrer des Prinzen. Es ist aber möglich, 
dass die erwähnte Rede erst später (etwa Anfang 
145) gehalten ist (vgl. Fronto p. 97 mit p. 46 
und 55) imd Fronto seinen Unterricht in der 
Rhetorik nicht allzulange vor dem J. 143 begonnen 
hat (da aus der Zeit vor dem 1. Juli 143 nur 
sieben Briefe des Marcus und Fronto erhalten 


sind, vgl. 0 . I b a 1). Dass Fronto der Lehrer 
des Marcus imd seines Adoptivbruders L. Verus 
gewesen, ergiebt sich nicht nur aus dem erhal¬ 
tenen Briefwechsel, sondern auch aus der Inschrift 
von Pisaurum Orelli 1176, sowie aus den Stellen 
dg l. I 11. Dio LXXI 35, 1. Marc. 2, 4—5. 
Eutrop. VIII 12. Buseb. Hieron. chron. a. Ahr. 
2180. Noch als Quaestor, also vor dem 5. Decem¬ 
ber 139, wurde Marcus von seinem Adoptivvater 
1 Antoninus Pius zum Consul für das nächste Jahr 
(140) designiert (Pius 6, 9; Marc. 6, 3) und zum 
Caesar erhoben (vgl. die Münzen mit Aurelius 
Caes. Aug. PU f. cos. des., Cohen 02 409,1—12). 
b) Marcus als Caesar ohne tribunida 
potestas-. 139—146. 

Als Caesar heisst Marcus vollständig: M. Aelius 
Aurelius Verus Caesar imp(eratoris) T. Aelii 
Caesaris Hadriami Antonini Augusti PU patris 
patriae filius, divi Hadriani nepos, divi Traiani 
!0 Parthiei pronepos, divi Nervae ahmpos (CIL III 
3007 vom J. 145—146). Einmal wird uns auch 
der Name der Tribus, in die er mit seiner Adop¬ 
tion übergetreten war, Papiria, genannt (in dem 
Senatsbeschluss über Cyzicus, CIL III Suppl. 7060, 
vgl. Mommsen St.-R. II3 766, 5). Die ver¬ 
schiedenen Kürzungen des Namens sind, wenn 
wir den meist hinzugefügten Vatersnamen fort¬ 
lassen, folgende: M. Aelius Aurelius Verus Caesar 
(CIL HI Suppl. 9995. VIII 10 592; Suppl. 11320 
0 = 229 = Dessau 354. vgl. VIII Suppl. 11319c 
= 228. 14 555. VI 1984. CIG 1318, wo statt A. 
zu lesen AI.), M. Aelius Aurelius Caesar (CIL 
IX 5354 = Dessau 353. VI 159. VIII 800. X 
1562. XIV 100. 246. 2795. Eph. ep. VIII p. 331 
nr. 15. Kaibel IGI 1054 a.'1056), M. Aurelius 
Verus Caesar (CXL II 1169=De ssau 355. H1643. 
3392. III 6162. X 7473. Le Bas III 494. Arch. 
Ztg. 1878, 103; griech. Münzen Eckhel VH 69), 
M. Aurelius Caesar (CIL VI 1008. 1009. 1010 
) = Dessau 356. HI 860. VIII 1016. 2363. 4586. 
10 558. IX 234. 4957. XIV 2461. CIG H 3176. 
IGI 1052. IGS I 75. Münzen vom J. 149, Cohen 
15. 16. 68. 633. 827. Fronto p. 30. 33), Aurelius 
C^ar (CIL XIV 4089, 5. Kaibel IGI 1050; 
die Münzen, ausser einigen vom J. 149. Fronto 
p. 20), M. Caesar (Fronto meistens) oder endlich 
nur Marcus (Fronto p. 152. 161 und sonst). Da¬ 
gegen ist Verus allein für ihn nicht üblich (doch 
vgl. CIL V 6573. Fronto p. 30. Euseb. hist. eccl. 

I ly 13 und sonst). Da die Namen Aelius und 
Verus nach dem J. 146 nur noch vereinzelt nach¬ 
weisbar sind (so im dritten Consulat 161 n. Chr., 
CHi VI 1984), so scheint es fast, als habe Mar¬ 
cus mit der Annahme der tribunieia potestas 
sich auf den kürzeren Namen M. Aurelius Caesar 
beschränkt (vgl. auch Dessau zu nr. 353). 

Gleich nach der Erhebung zum Caesar, noch 
im J. 139, wurde Marcus zum sevir turmis equi- 
tum Pomanorum ernannt (Marc. 6,3; vgl. Momm- 
isen St.-R. III 1, 523f.j. Gleichzeitig wird auch 
wohl die Ernennung zum prirweps iuventutis an¬ 
zusetzen sein (denn so ist der Ausdruck tzqoxqi- 
tog zijg inxädog Dio LXXI 35, 5 zu übersetzen, 
vgl. Mommsen St.-R. 113 826, 10); auf dieses 
Amt können sich auch die Münzen mit luven- 
tas (Cohen 386—397) oder luventus (Cohen 
398f.) beziehen. Um dieselbe Zeit wurde Marcus 
auf Antrag des Senates auch in die Priestercol- 


Annius 


Annius 


legien aufgenommen (Marc. 6, 3); so gehörte er 
den fratres Arvales hn J. 145 als magister an 
(Eph. ep. Vin p. 331 nr. 15). Sodann trat er am 
1. Januar 140 sein erstes Consulat an, zugleich 
mit seinem Adoptivvater, dem Kaiser Pius (Marc. 

6, 3; Pius 6, 9. 10, 3. Cohen II« 409f. nr. 13. 

41 III2 nr. 230—232. 235—238. 386—396. 450 
-461. 580. 1042f. 1045. CIL VI 159. 1009. XIV 
2795). 

Auf Veranlassung des Kaisers war Marcus, 
wenn auch ungern, schon im J. 139 in die domus 
Tiberiana auf dem palatinischen Hügel, wo Pius 
residierte, übergesiedelt (Marc. 6, 8; Pius 10, 4. 
Dio LXXI 35, 4). Seitdem lebte er 23 Jahre 
hindurch (139—161) in so inniger Eintracht und 
Gemeinschaft mit ihm, dass er in dieser ganzen 
Zeit nur zwei Nächte von ihm getrennt zubrachte 
(Marc. 7, 2—3). Der Hof hielt sich meist an 
denselben Orten auf («at rbxoig xal nqäytiaoiv 
Totg avToig h&iaTQiTirixbv, dg i. I 16), und zwar 
stets in Italien (Pius 7, 11—12); wenn nicht in 
Rom selbst, dann in Lorium, einem Lustschlosse 
westlich von Rom (vgl. Pius 1, 8. Fronto p. 37. 
56f. 79. 94. 101. 223. 225. dg L I 16. CIG II 
3176), in Lanuvium (vgl. Pius 1, 8. dig 1. I 16), 
Tusculum {eig L I 16), CentumeeUae (Fronto p. 
56f. 92) und besonders bei Neapel (z. B. im J. 
143, Fronto p. 31—34; vgl. Pius 7, 11). Marcus 
diente seinem Adoptivvater mit höchster Verehrung 
und Zuneigung (vgl. Fronto p. 108f), so dass 
selbst Verleumdung das innige Verhältnis zwischen 
beiden nicht zu trüben vermochte (Marc. 6, 8—10. 
Dio LXXI 35, 3). Wie viel der Jüngere auch 
als Staatsmann von dein Älteren gelernt, deutet 
er selbst an (eh 1.1 16. VI 30). Auch den Amts¬ 
handlungen des Kaisers wohnte er häufig bei, um 
sich auf seinen künftigen Beruf vorzubereiten 
(Marc. 6, 5. 7), und hörte Processe ganze Tage 
hindurch an (Fronto p. 37, nm 143 n. Chr.) Be¬ 
sonders aber setzte er in diesen Jahren seine 
Studien mit grösstem Eifer fort (Marc. 6, 5), und 
zwar hauptsächlich die rhetorischen; er las eifrig 
den alten Cato (Fronto p. 36) und erledigte ge¬ 
wissenhaft die schematischen Schulaufgaben, die 
ihm von Fronto gestellt wurden. Zuweilen machte 
er auch Verse (Hexameter), die er aber zu ver¬ 
brennen, jedenfaUskeinem anderen zu zeigen pflegte 
(Fronto p. 24. 34, um 143). Wie Fronto im 
Lateinischen, so unterrichtete ihn der gefeierte 
Sophist Ti. Claudius Atticus Herodes im Griechi¬ 
schen (Marc. 2, 4. Dio LXXI 35, 1. Fronto p. 
17. 42f. 61. 111. 138). Ob der stoische Philo¬ 
soph Apollonius schon damals von Pius nach Rom 
berufen wurde (Pius 10, 4; Marc. 2, 7. 3, 1. dg 
I. I 8. 17. Dio LXXI 35, 1. Fronto p. 86) oder 
erst nach dem J. 146, ist zweifelhaft. Wohl aber 
wird der Unterricht des Platonikers Alexander 
(eh s. I 12), des Peripatetikers Claudius Severus 
(eh i. I 14- Marc. 3, 3) und des Juristen L. Volu- 
sius Maecianus (Marc. 3, 6. Fronto p. 61. eh e. 
I 6, wo er Mareianus heisst) in diese Zeit fallen. 

’lm J. 145 bekleidete Marens zum zweitenmal 
das ordentliche Consulat, wiederum zugleich mit 
seinem Adoptivvater Pius (Marc. 6, 4. Eph. ep. 
VIH p 331 nr. 15. CIL HI 282. 3007. IX 5354 
= Dessau 353. YIH Suppl. 11320 = Dessau 
354. II 1169 = Dessau 355. Vm SuppL 14555. 
III Suppl. 9995. VT 1008. 1010 = Dessau 356. 


Cohen 63. 65. 100—112. 233f. 398f. 572—578. 
581f. 1006ff. 1021ff. 1040). _ 

Post haee (d. h. nach dem zweiten Consulat), 
heisst es in der Vita weiter (Marc. _6, 6), Fau- 
stinam duaait uxorem et suseepta ßlia tribunieia 
potestate donatus est. Da nun am 28. März 147 
Marcus die tribunieia potestas bereits besass und 
ihm kurz vor diesem Termin nicht eine Tochter, 
sondern ein Sohn geboren war (CIG H 3176), so 
10 kann die ihm zuerst geborene Tochter nicht nach 
dem Juni 146 geboren sein und die Vermählung 
des Marcus und der Faustina nicht nach dem 
August 145 stattgefunden haben. Für das J. 145 
als Jahr der Vermählung entscheiden sich auch 
Mommsen Herrn. VHI 1874, 205 und Herzog 
St.-V. II 1, 379, 1, während Waddington das 
J. 146 annimmt und in der Vita filio statt filia 
lesen will. Die Hochzeit wurde mit grosser Pracht 
gefeiert (Pius 10, 2; Marc. 6, 6, vgl. 1, 8) rad 
20 zum Andenken daran Münzen geschlagen (Cohen 
III2 127 nr. 1—4). Die älteste Tochter, die den 
Neuvermählten im J. 146 geboren wurde, war 
wohl nidit Domitia Faustina, wie Mommsen 
annahm (Herrn. VIII 1874, 205), sondern Annia 
Galeria Aurelia Faustina (unten Nr. 119); jeden¬ 
falls hiess sie Faustina (Fronto p. 72). 

Um dieselbe Zeit, im Alter von 25 Jahren 
(Fronto p. 75), also im J. 146 n. Chr., wandte 
sich Marcus mit Entschiedenheit von den geist- 
30 losen rhetorischen Studien ab, zu denen Fronto 
ihn weiter anleiten wollte, und widmete sich 
fortan ausschliesslich der Philosophie (eloqueniiae 
Studium reliquit, ad philosophiam devertit, Fronto 
p. 150, vgl. p. 154). Er zürnte sich seihst, dass 
er im Alter von 25 Jahren nihildum bonarum 
opinionum et puriorum rationum animo hause- 
rit (Fronto p. 75). Deqenige Lehrer, der diesen 
Umschwung bei ihm herbeiführte, war der stoische 
Philosoph Q. lunins Rusticus. Denn dieser lehrte 
40 ilin ^0 ojtooxfjvai QfjtoQixrjg noiTjTiKrjg xai 

äareioXo'ylag . . xai fiij ägxeTodai^ s:EQivoovvTa oAo- 
oxegeög und gab ihm die vxogvtjpaxa des Epiktet 
(Marc, th L I 7). Darum schätzte er diesen 
Lehrer ganz besonders hoch und betrachtete ihn 
als vertrauten Freund (Marc. 3, 2—5. Dio LXXI 
35, 1. Fronto p. 96), wenn er auch öfters Anlass 
hatte, ihm zu zürnen (dg L I 17). Seit dieser 
Zeit wird Marcus auch die übrigen stoischen 
Philosophen in seine Nähe berufen haben, deren 
50 er als seiner Lehrer gedenkt, den Cinna Catulus 
(s(s L I 13. Marc. 3, 2), den Claudius Maximus 
(sh s. I 15. 17. Marc. 3, 2) und den berühmten 
Sextus aus Chaeronea, den Marens noch als Kaiser 
in seiner Wohmmg aufznsuchen pflegte (eh L I 
9. Marc. 3, 2. Dio LXXI 1, 2. Philostr. vit. soph. 
H 9. Suid. s. Mdgxog). Allen seinen Lehrern 
bewahrte Marcus eine aufrichtige Zuneigung und 
Verehrung (Pius 10, 5; Marc. 2, 5. 3. 1. 3, 5. 
eh d I 6—15. Briefwechsel mit Fronto), wie er 
60 auch gegen seine Verwandten und Bekannten sich 
ausserordentlich rücksichtsvoU benahm (Marc. 5, 
7. Dio LXXI 35, 2—6) und überaus einfach und 
massig lebte (Marc. 5, 8. Dio LXXI 35, 4—5). 
cl Marcus als Caesar mit tribunieia potestas: 
146—161. 

Die Gehurt der ältesten Tochter des Marcus 
und der Faustina im J. 146 gab dem Kaiser 
Antoninus Pius Anlass, seinen Ädoptiv- und 


^hwiegersohn bei dem nächsten Wechsel des (vgl. Philostr. vit. soph. II 1 p. 67f. Kavser^ 

tnbunicischen Jahres, also am 10. December 146, gest. nicht vor 211 (CIL VIII 6328) ^ ’ 

mit der tribumeia potestas und dem imperivm Von dem Leben des Marcus in dieser Zeit 
^ra wrimjiroeomwtei-e zu beschenken (Marc. (146—161) wissen wir so gut wie nichts. Denn 

6, 6, vgl Herzog St.-V. II 1 379 , l; dass das fünfte Buch der Briefe Prontos ad M. Caescu- 

GrS'falt hereHs am 28. rem, welches dieser Zeit angehCrt, enthält nichts 

Marz 147 besitzt, ergiebt sich aus GIG II 3176; von Bedeutung. Münzen sind zwar zahlreich aus 

erste tnbunicische Gewalt vom 10. Decem- jedem dieser Jahre (ausser dem J. 151) erhalten, 

147 zu rechnen mt, ergiebt geben aber auch keine weiteren Aufschlüsse, als 

VI10dass er etwa um das J, 148 sich einen Vollbart 
^ li«ss (vgl. die Abbildungen Cohen 503 

pot. Cohen 594—604. 1044). Mit dieser Er- 1039 mit 1024. 1040. 616). Auch die Inschriften 

ne Dung zum Mitregenten war aber Marcus dem aus dieser Zeit sind ohne Bedeutung Iz B Kaibel 

Kaiser keineswegs gleichgestellt; denn es fehlte IGI 1050. CIL VI 1010. ’VTII 1016. 800)- wir 
B ^®™®“ dass er um das J. 150 als 

Ü/Lv • ■ j B X .®’' ®i"®“ Senatsbeschluss über Cyzi- 

retottoww, das Eecht, fünf Anträge in einer Sitzung cus unterschrieb (CIL III Suppl. 7060). Wad- 

ding ton (Mümoires de l’acad'^mie des inscr. 
zeitig erhalten haben soll (Marc. 6,6), vgl. Mo mm- XXVI 1, 1867,259ff.) hatte zwar durch eine 

11 9 ^ 001 ^' 1 W-+ ^ Herzog St.-V. 20 scharfsinnige Combination aus Aristid. or. XXIII 

Mit der Bede des Marcus, die Pronto p. 453f. Dind. und Malalas p. 280f. Bonn den 

ist ^‘eUeicht die Dankesrede Schluss gezogen, dass Pius und Marcus im J. 154 

m die Verleihung der trthumma potestas ge- und 155 im Orient gewesen seien (zustimmend 

p,' . . . -r ^Hotschmid Gesch. Irans 147 u. a.). Aber 

Etwa Anfang Marz des J. 147 wurde dem dieser Berechnung hat W. Schmid Eh Mus 

W und zwar ein Sohn, ge- XLVm 1893, 53 I. die Grundlage entzogen; er 

star^VcTC TT%l 7 fi^ nach der Geburt wieder setzt des Aristides Vision vom Priedensschluss 

starD (Olli 11 SIW- yevvTj^evtos viov, ei xal zwLschen dem Kaiser und Volagases an das Ende 

ereQtog rovro ajteßrj) Wie dieser Sohn geheissen, des Partherkrieges des Marcus und Verus, also 

ist ungewiss. Dittenberger Arch. Ztg. 1878,30in das J. 166. 

Antonimis, Am 1. Januar 161 trat Marcu,s sein drittes 
dem der Sophist (Ti Claudius Atticus) Herodes Consulat an, zugleich mit seinem Adoptivbruder 

in Ol^pia eine Inschrift setzte. Bei dieser Ge- L. Commodus (CIL V 6573. VI 1984 Cohen 

lege^eit zählen wir die uns bekannten Kinder 773—783. 788f.). Am 7. März desselben Jahres 

^s Marcus uM der Faustina auf (vgl. besonders wurde er durch den Tod des Kaisers auf den 

ferge^rTrch^^aff ^878 ^hron berufen. Das Datum ergiebt sich aus der 

erger Aren. ztg. 1878, 103 und siehe den Angabe seiner Regiemngszeit (19 Jahre 11 Ta^e 

LXXI 34, 5) und dem Datum seines To^es 
« Aureha Faustina, geh. 146, (17. März 180, Dio LXXI 33, 4. Tertullian. apo- 

'o’i T AaHii AP- v j i 1 40 löget. 25). Der 6. März wird dadurch ausge- 

V. L ■ oi w- , schlossen, dass Dio bei der Berechnung der LebeL- 

1 R 7 R ^ *®‘t '^®® Marcus (26. AprU 121—17. März 180, 

qI 4 T -11 , 10 Monate 22 Tage, Dio LXXI 34, 5) 

If’ vermählt 164 sowohl Geburts- als Todestag mitzählt, also auch 
41 du, P "• Berechnung der Ee^^erungszeit beide ter- 

4) Arna Fadilla, geh. um 150, die älteste mini mitgezählt haben wird. Der 8. März den 

Schwester des Commodus nach dem Tode der Mommsen (St.-E. II 23 1168) als Tag des Ee- 

^ .L gierungsantritts annimmt, widerspricht den An- 

6) Cormficia, von Pronto p. 94 erwähnt; von gaben Dios. Der kaiserliche Hof befand sich da- 
Caracalk zum Selbstmord gezwungen (Dio Bd. V 50 mals in Lorium, und der sterbende Kaiser über- 
T i*!, ii- A4- TT. *rug in Gegenwart seiner höchsten Beamten aus- 

%Hq ~ drücklich dem Marcus die Herrschaft (Pius 12 

sau ööö; ^ 5 _ 0 ^^ ^ ^ 

Aurelius. CIL VI 994 = Des- III. Eegierungszeit: 161—180 n. Chr. 

V nrr Samtherrschaft des Marcus und L.’Verus: 

RR-;^ ^ Kaustina CIL VI 995 = Dessau 7. März 161-Januar 169. 

= I» H ^®®*®'’ben und im 161: p. m. trib. pot. Xr(10. Dec. 160—9. Dec. 

Mausoleum Hadnani bestattet. 161 ) ^ jjp 

“) ä«"®“ Kegienmgsantritt erhob 

j 4 /A 60 Marcus seinen Adoptivbruder L. AeUus AureUus 

Commodus, dem von Pius sogar der Caesarname 
i'i, ^ A o versagt worden war, zum Augustus und übertrug 

162-163, gest. ihm alle Eechte und Titel eines Kaisers mit ete- 
19, TT ooflo -^isnahme des Oberpontifleats (Marc. 7, 5; 

IR ^®^’ 3, 8. Dio LXXI 1, 1 Euseb. Hieron. cteon 

sau 387 VniTR97^t9^^ o ^aes. 16, 

Änr^llfv-v a 688) oder 3; epit. 16, 5. Ammian. XXVII 6, 16 und unten 

Vibia Sabina (CIL II133), geh. 167—172 y 1). So wurde Marens der Begründer der Samt- 
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herrschaft (vgl, Herzog St.-V.II l,405£F.Momm- 
sen St.-B. II8 116711.). Gemeinsam vollziehen 
fortan beide Kaiser die Regierungsakte (z. B. die 
Diplome, CIL III p. 888 j Suppl. p. 1991f. CIL 
n 1180. 4514. Hänel Corpus legum 114ff.), 
lassen beide Münzen prägen, erhalten gemeinsam 
Inschriften (z. B. CIL II 2552£F. HI 117. 199ff. 
778. 8432. 8744. 8748. 4620. 5711. 6169. V 4089. 
VI 860. IX 15f.) und Bücher gewidmet (z. B. 
Polyaens Strategemata prooem. 1—8) u. s. f. Die 
Eintracht beider Herrscher wird gewünscht (z. B. 
CIL in 778 pro concordia) und gepriesen (z. B 
Aristides XVI, Bd._ 1394ff. Dind.; zahlreiche Mün¬ 
zen mit Conßordia Augmtorum, Cohen 30£F.). 
Noch enger suchte Marcus seinen Mitkaiser an 
sich zu fesseln, indem er ihn zum Schwiegersohn 
erkor. Da die älteste lebende Tochter, Annia 
LuciUa (vgl. Herodian. I 8, 8), zur Vermählung 
noch zu jung war, so fand vorerst die Verlobung 
statt (Marc. 7, 7. Dio LXX 2, 2. LXXI 1, 3). ! 

ß) Name: Beide Kaiser liessen von ihren bis¬ 
herigen Namen M. Aelius Aurdius Ferm und 
L. Aelius Aurdius Commodus den einen Ge¬ 
schlechtsnamen Aelius fort (nur noch vereinzelt 
findet er sich bei Marcus, z. B. CIL VI 1012 
vom J. 163) und änderten ihren Beinamen in 
der Weise, dass Marcus den Beinamen seines 
Adoptivvaters Antoninus annahiu und seinen 
eigenen Beinamen Verus seinem Mitkaiser über¬ 
trug. Es fand also gleichsam eine Rangerhöhung S 
des Verus zum Antoninus uud des Commodus 
zum Verus statt. Demnach heisst Marcus fortan 
Imperator Caesar divi Antonini filius, divi 
Hadriani nepos, divi Traiani Parthici pronepts, 
divi Nervae abnepos M. Aurdius Antoninus 
Augustm oder kürzer Imp. Caes. M. Aurelius 
Antoninus Aug.; sein Mitkaiser Imp. Caes. (die¬ 
selben Vorfahren) L. Aurelius Verus Aug. (s. 
denselben unter L. Ceionius Commodus). Was 
die Beinamen des Marcus betrifit, so nennt er 4 
sich Armeniaeus seit dem J. 164, Medims und 
Parthicus Maxinius seit 166, Germanicus seit 
\1% Sarmatieus seit 175 (s. zu diesen Jahren). 
Vereinzelt heisst er auch schon bei Lebzeiten 
Pius, z. B. um 16-3—165. Dessau 362; im J 
167, CIL n 2558; im J. 174, CIL XI 371. Nach 
dem Tode des L. Verus im J. 169 legte er officiell 
die Beinamen Armeniaeus Medicus und Parthi- 
eus Maximus ab (Marc, 12, 9; vgl. die Münzen). 
Doch finden sich diese Namen auf Inschriften 5( 
häufig auch später. 

y) Titel; 1) ploniifexj m(aximus). Die Ober¬ 
priesterwürde behielt sich Marcus allein vor (vgl. 
z. B. die officiellen Urkunden: CH; IH p. 888; 
Suppl. p. 1991f.). Mit Unrecht heisst also L. Verus 
auf provincialen Inschriften ebenfalls p. m., z. B 
CIL n 158. 3399. IH 129. 495. 2845. X 17. 7475; 
vielmehr gebührt ihm nur der einfache Titel pmi- 
tifex (so in seiner Grahschrift CIL VI 991 1 , vgl 
Mommsen St.-R. 113 ii08, 1. Zuweilen scheint 60 
Marcus sich des Titels p. m. enthalten zu haben, 
um seinem Collegen eine Auftnerksamkeit zu er¬ 
weisen, vgl. CIL IX 15f. 

2) Die trib(unicia) potfestas) des Marcus da¬ 
tiert schon vom 10. December 146. Bei seinem 
Regierungsantritt läuft also schon seine 15. trib. 
pot. Dass er sie am 10. December erneuerte, 
ergieht sich namentlich aus den Münzen dieser 


15. trib. pot., welche teils eos. Ildes. III zeigen 
(Cohen 771. 772; vgl 1018), teils cos.Zff(Cohen 
773-—783. 788. 789 und die nach dem Regierungs¬ 
antritt geschlagenen Münzen); jene also sind ge¬ 
prägt 10.-31. December 160, diese 1. Januar 
—9. December 161, vgl. Mommsen St-R. Hs 
801, 2. 

3) Den Imperatorentitel hat Marcus bei den 
zahlreich unter ihm geschlagenen Schlachten häufig 

10erneuert; er wurde imp. II im J. 163, imp. III 
165, imp. IV 166, imp. V 167, imp. VI 170 
oder 171, imp. VH 174, imp. VMI 175, imp. 
IX 177, imp. X 179 (s. zu diesen Jahren). 

4) Das Consulat hat Marcus als Kaiser nicht 
wieder übernommen; als Caesar hatte er es in 
den J. 140, 145 und 161 erhalten. 

5) Der Titel p(ater) p(atriae) wrurde Marcus 
schon zur Zeit der Abwesenheit seines Bruders 
(162—166) übertragen; er schob aber die An- 

!0 nähme desselben bis zur Rückkehr des Verus auf 
(Marc. 9, 3). So nahmen denn beide Kaiser bei 
Gelegenheit des Triumphes in der Mitte des J. 
166 den Titel p. p. an (Marc. 12, 7. CIL IH p. 
888 Dipl, vom 5. Mai 167. CIL V 2040. VHI 
4208. 4593. IX 1111 u. s. w.). Mit Unrecht also 
wird L. Verus der Titel schon früher gegeben 
(Ctt n 158. III 129. X 7475). Dagegen erscheint 
hei Marcus merkwürdigerweise auf den Münzen 
p. p. erst seit dem Ende des J. 176, Eckhel 
0 VII 70ff. (nur vereinzelt schon im J. 171, Cohen 
983). 

6) Den Titel proconsul führen Marcus und 
Lucius, wenn und solange sie ausserhalb Italiens 
verweilen, z. B. Marcus im J. 172, CIL III1450 
VIII 4209; im J. 174, CIL XI 371; im J. 175, 
CIL VIII 2276; vgl. Mommsen St.-R. 113778,1. 

7) Ausnahmsweise wird auch einmal frater 

Arvalis dem Titel des Marcus hinzugefügt, CIL 
VI 1012. ^ ^ ^ 

[) S) Bald nach ihrem Regierungsantritt erschie¬ 
nen beide Kaiser gemeinsam im Senat und im 
Praetorianerlager, gaben den Soldaten und dem 
Volk unverhältnismässig grosse Geschenke (Marc. 

7, 9. Dio LXXni 8, 4; Münzen mit lib. Aug. 
Cohen 401ff.) und hielten gemeinsam die Trauer¬ 
feierlichkeiten zu Ehren des Pius ab (Marc. 7, 

9—IL 8, 2). Die Freude aber, welche zuerst 
nach dem Thronwechsel herrschte (Fd. temp. 
Cohen 196ff.), sollte bald getrübt werden, zu- 
) nächst durch eine furchtbare Tiberüberschwem¬ 
mung, die auch eine schwere Hungersnot herbei¬ 
führte (Marc. 8, 4; vgl. 12, 14), sodann durch 
den Ausbruch des schon unter Pius drohenden 
armenischen und parthischen Krieges (Marc. 8, 

6. 22. 1), der fünf Jahre dauerte (161—166). 
Vgl. über das bellum Armeniacum et Parthicum 
(so z. B. CIL VI 1497 = Dessau 1094. CIL 
III 1457 = Dessau 1097. CIL VI 1377 = Des¬ 
sau 1098] Napp De rebus imp. M. Aurelio 
.4ntoniDo in Oriente gestis, 1879. Schiller Gesch. 
d. röm. Kaiserzeit I 2. 638—642. Mommsen 
R. G. V 405 — 409. V. Gutschmid Geschichte 
Dans 1888, 147—151; vgl. unter L. Ceionius 
Commodu.s (= L. Aurelius Verus). 

162; p. m. trib. pot. XVI (10. Dec. 161 
— 9. Dec. 162) eos. in. 

Ende des J. 161 oder Anfang 162, nänüich 
als der am 31. August 161 geborene Zwillings- 


2293 Annius 

hruder des Commodus, der pullus Antoninus, 
noch ein Säugling war (Fronto p. 94. 99; vgl. 
Comm. 1, 2), und vor dem Aufbruch des L. Verus 
nach dem Osten (Fronto p. lOlf.) wurde Cyzikus 
von einem furchtbaren Erdbeben heimgesucht 
(Dio LXX 4), und Marcus hielt hierüber , eine 
längere Rede im Senat (Fronto p. 98f.). Über¬ 
haupt wandte Marcus sich jetzt aus praktischen 
Gründen wieder der lange vernachlässigten Rheto¬ 
rik zu (Fronto p. 95f. 104f.) und hörte unter 
anderem die gtjzoQtxoi löyoi des Hermogenes (Dio 
LXXI 1, 2). 

In diesem Jahre erhoben die Britannier einen 
Aufstand (Marc. 8, 7. 21, 1). Statthalter Britan¬ 
niens war damals (161—162) M. Statins Priscus 
(CIL VI 1523 = Dessau 1092); da dieser schon 
im nächsten Jahre in Armenien Krieg führt (s. 
zum J. 163), so muss er in diesem Jahr (162) 
von Britannien abberufen und nach dem Osten 
eschickt sein. Da nun nicht ihm die Führung 
es britannischen Krieges übertragen, sondern Sex. 
Calpumius Agricola, der auch später am Marko¬ 
manenkriege sich beteiligte (CIL III Suppl. 7505), 
nach Britannien gesandt wurde (Marc. 8, 8), so 
scheint (nach der Vermutung Borghesis III 
249) Statins Priscus mit demjenigen Priscus iden¬ 
tisch zu sein, dem in Britannien gegen seinen 
WiUen von den Soldaten die Herrschaft übertragen 
wurde (Cass. Dio Bd. V p. 208 Dind.). Mit dem bri¬ 
tannischen Krieg wäre dann der Aufstand der Sol¬ 
daten gemeint, der zur Erhebung des Priscus 
führte, und Priscus dann ebendeswegen von Bri¬ 
tannien abberufen und nach Kappadokien gesandt 
worden. Doch passt dazu nicht die Angabe (Comm. 
8, 4), dass unter Commodus die Britannier einen 
Gegenkaiser hätten wählen wollen. 

Um dieselbe Zeit (162 n. Chr.) brachen die 
Chatten (vgl. Did. lul. 1, 8) in Germanien und 
Raetien ein (vgl. Dio LXXI 3, 2. Pertin. 2, 6), 
und der Statthalter Obergermaniens (vgl. Dio 
LXXn 11,3) C. Aufldius Victorinus musste gegen 
sie gesandt werden (Marc. 8, 7—8). 

Zur Leitung des armenisch-parthischen Krieges 
ging L. Verus etwa im Frühjahr (nach dem 28. 
März? vgl. Fronto p. 118) 162 nach dem Osten 
ab (Dio LXXI 1, 2. LXX 2, 2. Marc. 8, 9; Verus 
6, 7; Münzen des Verus mit profeetio Aug. und 
fort. red. vom J. 162 und 163, Cohen HI^ 183f. 
nr. 132—141. 180 nr. 86—102). Marcus be¬ 
gleitete ihn bis Capua und besuchte ihn, als er 
auf dem weiteren Wege erkrankt war, von Rom 
ans in Canusium, um dann zum zweitenmal nach 
der Hauptstadt znrückznkehren (Marc. 8, 10—11; 
Verus 6, 7). Hier leitete er in den nächsten 
Jahren in angestrengter Thätigkeit (Fronto p. 
106f.) und mit grösster Sorgfalt alles für den 
Krieg Nötige (Marc. 8, 13—14). 

163; p. m. trib. pot. XVII (10. Dec. 162 
—9. Dec. 163) imp. II. cos. Ul. 

In diesem Jahr nahm Marcus ebenso wie sein 
Mitkaiser (Cohen 172 nr. 4—6. 203 nr. 330f.) 
zum zweitenmal den Imperatortitel an (Münzen 
ohne imp. II: Cohen 37—43. 559—569 ; mit 
imp. II: Cohen 522—526. 828-830), infolge 
eines grösseren Sieges (vietoria Augustorum, 
Cohen 203 nr. 330f. 344), nämlich der Ein¬ 
nahme von Artaxata, der Hauptstadt Armeniens, 
durch Statins Priscus (Marc. 9, 1; Verus 7, 1. 
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Suid. s. MaQTios. Fronto p. 120f.). Gleichzeitig 
nannte sich Verus auch Armeniaeus (Cohen 
172 nr. 4—6. 203 nr. 330f.) 

164; Armeniaeus, p. m. trib. pot. XVIII (10. 
Dec. 163—9. Dec. 164) imp. II. eos. III. 

Erst in diesem Jahre nahm auch Marcus, dem 
Drängen seines Bruders nachgebend (Fronto p. 
121. Marc. 9, 1), den Beinamen Ärmeniaezts an 
(Verus 7, 2. CIL HI 1372. VHI Suppl. 15576. 
Cohen 5—8. 11. 466ff. 795. 833. 838£F. 868ff. 
984ff.). Es wurde dem unterworfenen Armenien 
an Stelle des von den Parthem eingesetzten Pa- 
corus (CIG 6559 = IGI 1472. Asin. Quadr. frg, 6, 
FHG in 660) ein neuer König gegeben (rex 
Armeniis datus, Cohen 185f. nr. 157—165. 
Verus 7, 8), namens Soaemus (Fronto p. 127. 
Suid. s. Mdgriog. lamblich. bei Photius cod. 94 
p. 75 b Bekk.). In demselben J. 164 (medio belli 
tempore, Marc. 9, 4) geleitete Marcus seine Toch¬ 
ter Annia Lucilla, deren Vermählung mit L, Verus 
nunmehr stattfinden sollte, bis nach Brundisiuin 
und kehrte von da sofort nach Rom zurück (Marc. 
9, 4—5). Ursprünglich hatte er beabsichtigt, sie 
selbst bis nach Syrien zu bringen (Verus 7, 7). 
So wurde Verus der Schwiegersohn seines Adop- 
tivbruders (Verus 2, 4. Dio LXX 2, 2. LXXI 1, 
3. Herodian. I 8, 3. Eutrop. VHI 10). 

165; Armen., p. ni. trib. pot. XIX (10. Dec. 
164—9. Dec. 165) imp. II und III. cos. IH 
In diesem Jahr erneuerten wiederum beide 
Kaiser den Imperatortitel (Münzen des Marcus 
mit imp. U: Cohen 9. 10. 410. 472—476. 796 
—804. 870f. 1048f,; mit imp. IH: Cohen 477 
—485; ebenso imp. III auf Inschriften; CIL III 
3118. VIII Suppl. 14435). Es wird also in diesem 
Jahr der entscheidende Sieg über die Parther ge¬ 
wonnen, Seleucia und Ktesiphon erobert worden 
sein (Dio LXXI 2, 3). Wiederum ging L, Verus 
seinem Mitkaiser in der Annahme des Beinamens 
Parthicus Maximus voran (Cohen p. 188f. nr. 
190—196). 

166; Armeniaeus, Medicus, Parthicus Maxi¬ 
mus, p. m. trib. pot. XX (10. Dec. 165—9. Dec. 

166) imp. III und IV. eos. III. p. p. 

Nicht vor dem März 166 kehrte L. Verus 
nach Italien zurück, da er noch unter den Con- 
suln vom März und April dieses Jahres pro- 
eonsut genannt wird (CIL HI Suppl. p. 1991, 
vgl. Mommsen p. 462, 7). Er hatte sich per 
guadriennium in Syrien aufgehalten (Verus 7, 

I. 3) und kehrte post quinquennium (162—166) 
zurück (Marc. 12, 14). Da ausserdem erst im 

J. 166 Fax oder Pax Aug. auf den Münzen er¬ 
scheint (Cohen 434f. 487. 811. 814. p. 183 nr. 
126—130), so wird der Friede erst in diesem 
Jahr geschlossen worden sein. An den parthi¬ 
schen Feldzug schloss sich auch noch ein medi- 
scher an (vgl. CIL VIU 965 = Dessau 365; 
Victorias Armeniacas Parthieas Medteas Augu- 
storum), so dass der ganze Krieg in drei Teile 
zerföUt, den armenischen (161—163), den parthi¬ 
schen (163—165) und den medischen (165—166]; 
die ursprüngliche Stellung des Beinamens Medi¬ 
cus ist also hinter Parthicus Maximus (z. B. 
CIL VI 360 = Dessau 366. H 3399 = Dessau 
367. VIII 4208. IX 1111). Da die Herrscher 
schon am 23. August 166 die Siegemamen führen 
(CIL VI360=D essau 366), die sie beim Triumphe 
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annahmen, so feierten sie diesen vor dem ge¬ 
nannten Datum (Marc. 12, 9f.; Verus 7, 9. 8, 5. 

Vm 10), Am Triumphe nahmen auch 
die Kinder des Marcus beiderlei Geschlechtes teil 
(Marc. 12, 10), nämlich Commodus und Verus, 
Arria Fadilla und Corniflcia. Jetzt endlich nahm 
auch Marcus den Namen Parthieus Mawimus an, 
den sein Bruder schon seit dem J. 165 führte, 
und beide Herrscher fügten den Namen Medietts 
hmzu (Marc. 9, 2; Verus 7, 2. 9. 8, 5. CIL VIO 
3328). Bald darauf wurde der Imperatortitel er- 
neuert und der Ehrenname p(ater) ^(atriae) zu¬ 
gelassen (über ]}. p. s, oben ,1. 161 y 5; Münzen 
des J. 166 mit Parth. Max. und imp. III-. Cohen 
634. 811. 814; mit Parth. Max. und imp. IV: 
Cohen 435. 807—810. 812. 877—880; der Name 
M^ieus erscheint nicht auf Münzen, ebensowenig 
wie p. p. vor dem J. 176; auch Ma/ximus hinter 
Parthicm scheint sich Marcus nur ungern ge¬ 
fallen gelassen zu haben, da er es in dem Diplom 20 
vom 5. Mai 167, CIL HI p, 888 , weglässt und 
sogar dem Verus in seiner Grabschrift vorenthält, 
CIL VI 991 = Dessau 369). 

Kaum war der Partherkrieg glücklich beendet, 
so brach ein doppeltes neues Unglück über das 
Reich herein, nämlich die Pest und der Marko¬ 
manenkrieg. Die Pest hatte, wie es schien, L. 
Verus bei seiner Rückkehr aus dem Osten mit¬ 
gebracht (Verus 8, 1—2). Sie nahm nach Ort 
und Zeit eine ungeheure Ausdehnung an, so dass 30 
täglich Tausende ums Leben kamen (Marc. 13 
3. 5. 17, 2. 21, 6. Ammian. Marc, XXIII 6, 24! 
Galen, V 12. X 360. XIX 15; vgl. Friedländer 
S.-G. 16 40). Der Markomanenkrieg drohte schon 
vor Beendigung des Partherkrieges auszubrechen, 
war aber von den Befehlshabern künstlich hin- 
gezogen worden (Marc. 12,13), so dass der eigent¬ 
liche Anfang in das J. 166 zu setzen ist (vgl. 
Galen. XIV 649). Vgl. über das bellum 6er- 
manieum (so CIL VT 1549 = Dessau 1100) ■ 
Wietersheim Gesch. d. Völkerwanderung 12118 
140. Schiller Gesch. d. röm. Kaiserzeit I 2, 

642—652. Mommsen R. G. V 209—215. Con¬ 
rad Mark Aurels Markomanenkrieg, Neu-Runnin. 
Progr. 1889, 

Der Krieg begann mit einem gewaltigen Ein¬ 
bruch der Markomanen und Quaden in das römische 
Reich. _ Sie drangen über die Alpen bis Italien 
vor (Dio LXXI 3, 2), zerstörten Opitergium und 
belagerten Aquileia (Ammian. Marc. XXIX 6, 1). { 
DerGardecommandantFurius Victorinus, der ihnen 
mit einem grösseren Heere entgegentrat, war der 
erste von den höheren Offleieren, die in dem 
Kriege vor dem Feinde fielen (Marc. 14, 5). So 
entschloss sich Marcus, persönlich die Leitung 
des gefährlichen Krieges zu übernehmen. Bald 
nach dem 12. October 166, an dem für alle Fälle 
schon den beiden Söhnen des Marcus, dem fünf¬ 
jährigen L. Aurelius Commodus und dem vier¬ 
jährigen M. Annius Verus, die Caesarwürde ver- 6 
liehen wurde (Comm. 11, 13. 1. 10; Marc. 12, 8. 
Eutrop. VIH 13. Eckhel VH 82—87. Cohen 
III* 132. 169f.), brachen beide Kaiser nach dem 
Kriegsschauplätze auf (Marc. 14. 1). Die Nach¬ 
richt von ihrer Ankunft, übte auf die Feinde die 
gewünschte Wirkung. Überall zogen sie sich zu¬ 
rück, töteten die Urheber der Bewegung und ver¬ 
sprachen zum Teil Gehorsam (Marc. 14, 2—3). 


So blieben denn die Kaiser den Winter über in 
Aquileia, obwohl L. Verus, mit den geringen Er¬ 
folgen zufrieden, schon umkehren wollte (Marc. 
14, 2—5; Verus 9, 7. Galen. XIV 650, wo viel¬ 
leicht nicht der Winter 168/9, sondern 166/7 ge¬ 
meint ist; dass Verus der Niederlage des Furius 
Victorinus wegen habe umkehren wollen, Marc. 
14, 5, ist nicht recht glaublich). 

167: Arm. Med. Parth. Max., p. m. trib. 
pot. XW/ (10. Dec. 166—9. Dec. 167) imp. 

IV und V. OOS. III p. p. 

Wahrscheinlich zu Anfang des J, 167 über¬ 
schritten Marcus und Verus, von Aquileia auf¬ 
brechend, die Alpen und rückten weiter vor (Marc. 
14, 6; Verus 9, 7). So begann denn nun der 
Angriffskrieg seitens der Römer. Ti. Claudius 
Pompeianus, der spätere Schwiegersohn des Mar¬ 
cus (s. zum J. 169), damals Statthalter von Pan- 
nonia inferior (Diplom vom 5. Mai 167), führte 
den Krieg in Pannonien, und sein früherer Unter¬ 
befehlshaber, der spätere Kaiser P. Helvius Per- 
tinax, in Raetien und Noricum, wo er die Feinde 
gänzlich vertrieb (Dio LXXI 3, 2. Pertinax 2, 
4—6). Noch vor dem 5. Mai 167 hatte man so 
bedeutende Erfolge gewonnen, dass beide Kaiser 
den Imperatortitel erneuerten und in Pannonia 
inferior eine gewohnte Veteranenentlassung ohne 
Gefahr stattfinden konnte [imp. V im Diplom 
vom 5. Mai 167, CIL III p. 888, und auf anderen 
Inschriften des J. 167, CIL VIII 4208. 4593. 
IX 1111; dagegen haben die Münzen des J. 167 
alle noch imp. IV: Cohen 77. 794. 815—817. 
881—885. 1019, und erst die des J. 168 imp. V). 
168: Arm. Med. Parth. Max., p. m. trib. 
pot. XXII (10. Dec. 167—9. Dec. 168) imp. 

V. C0.9. III. p. p. 

Am 6. Januar 168 hielt Marcus im Praeto- 
rianerlager (in Rom?) eine Rede (Fragm. Vatic. 
195). Da ausserdem einige Münzen des J. 168 
) die Aufschrift tragen Fort(unae) redfuei) (Cohen 
207f. 211f. p. 181 nr. 103f. llOf), so hat man 
angenommen, die Kaiser seien für den Winter 
167/8 nach Rom zurückgekehrt. Wahrschein¬ 
licher ist aber, dass Marcus seine Rede im Feld¬ 
lager der ihn begleitenden Praetorianer gehalten 
hat und durch die Münzen nur der Wunsch glück¬ 
licher Rückkehr ausgedrückt ist. 

169: Arm. Med. Parth. Max., p. m. trib. 
pot. XXIII (10. T>m. 168-9. Dec. 169) imp. 
i V. cos. III. p. j]. 

Zu Anfang des J. 169 gestattete Marcus dem 
L. Verus endlich auf sein dringendes Bitten, nach 
Rom zurückzukehren (Marc. 14, 7). Er selbst 
begleitete seinen Bruder über Aquileia und Con- 
cordia bis Altinum. Aber kurz vor Altinum wurde 
L. Verus, der neben Marcus im Wagen sass, von 
einem Schlaganfall getroffen, an dem er nach 
drei Tagen in Altin um st arb (Verus 9, 10—11; 
Marc. 14, 8. Eutrop. Vlli 10 = Vict. epit. 16, 5. 
Chronogi-aph vom J. 354). Man fabelte in Rom, 
Verus habe seinem Bruder nach , dem Leben ge¬ 
trachtet und sei daher von diesem vergiftet wor¬ 
den (Dio LXXI' 3, 1). Die Zeit des Todes lässt 
sich nicht genau feststellen; dass Verus in seiner 
9. tribunicia potestas (10. Dec. 168—9. Dec. 169) 
gestorben, zeigen seine Münzen und seine Grab- 
schrift (CIL VI 991); dass er Kaza fizaov rov 
xecpcöros gestorben, sagt Galen (XIV 650. XTX 
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18); da also nur an den Winter 168/9 gedacht 
werden kann, so wird der Tod des Verus etwa 
Ende Januar 169 erfolgt sein. 

b) Alleinherrschaft des Marcus: 169-—177. 
Marcus leitete persönlich die Überführung der 
Leiche des Mitkaisers nach Rom und hielt dort 
die üblichen Trauerfeierlichkeiten ab (Galen. XIV 
650. Marc. 15, 3—4. 20, 1—3). Sodann rüstete 
er eifrig für den neuen Feldzug gegen die Ger- 
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Cohen 1. 123. 130ff. 180ff. 546ff. 9101). Wenn 
anf einzelnen Münzen steht Part. red. (Cohen 
2051) und profeetio Avg. (Cohen 501ff.), so darf 
man daraus nicht ohne weiteres schliessen, Mar¬ 
cus sei in diesem Jahr nach Rom zurückgekehrt 
(vgl. z. B. Conrad a. a. 0. 14). Vielmehr be¬ 
zieht sich wahrscheinlich profeetio Aug. noch 
auf den Aufbruch des Kaisers im vorhergehenden 
Jahr, und Fori. red. bezeichnet vielleicht nur den 


manen (der erste scheint im Anfang des J. 169 10 Wunsch glücklicher Heimkehr. Auch wird die 
ohne Friedensschluss abgebrochen zu sein) und Feier der Decennalien im ffirz 171 für Marcus, 

errichtete zwei neue Legionen (Marc. 21, 8), die schwerlich ein Grund zur Rückkehr gewesen sein, 

er, anscheinend zur Erinnerung an den verewig- Dagegen wird ausdrücklich versichert, Marcus sei 

ten Bruder, zunächst legio II Pia und III Gon- nicht eher zm-ückgekehrt, als bis er die Kriege 

eordia nannte (CIL III 1980 vom J. 170), die beendigt hatte (Marc. 22, 8); er sei a^t Jahre 

aber später den Namen Ugio U und III Italiea von Rom abwesend gewe^n (Dio LXXI 32, 1. 

führen (Dio LV 24, 4). Die erstere wurde nach 24, 4). Im J. 170 (vgl. CIL VT 1978. VH! 9365 

Noricum, die letztere nach Raetien verlegt (Dio = Dessau 1099. Ill Suppl. 7505) fiel der Legat 

* ' ■ von Dacia und Moesia superior, M. Claudius Fronto, 


LV 24, 4, vgl. CIL in 5185ff. 5793 u. s. w.) und von Dacia und Moesia supenor, M. Claudius hrmto, 
infolge dessen diese beiden Provinzen von procu-20 nach einigen siegreichen Gefechten gegen Ger- 
ratorischen zn senatorischen erhoben (Mommsen manen undlazygen (CIL VI 1377 = Dessau 1098). 
CIL HI p 588. 707. XH p. 20. V 2 p. 757. 171; [Arm. Med. Parth. Max.), p. m. trib. 

Hirschfeld S.-Ber. Akad. Berl. 1889, 430f.). pot. XXV{\0. Dec. 170—9. Dec. 171) tmp. 

Etwa um dieselbe Zeit wurde Pannonia inferior V und VL cos. III. p. p. 

vorübergehend einem Consular unterstellt (v. Do- In diesem Jahr scheint ein grösserer Erfolg 

m a s z e w s k i Eh. Mus. XLV1890, 20 7) und Dacien, errungen zu sein, da nicht nur Vietforia) Augfmtt}. 

das seit Hadrian in zwei Provinzen zerfiel, wieder (Cohen 983) oder Vieftoria) GerfmameaJ (Cohen 

in der Hand eines Consulars vereinigt, gleich- 267) auf den Münzen erscheint, sondern auch eine 

zeitig aber in drei Verwaltungsbezirke zerlegt neue Imperatorenacclamation hinzukommt (Münzen 
(s. u. IVa). Da es gänzlich an Geld fehlte, so 30 des J. 171 mit imp. VI Cohen 260. 267ff. 276. 


veranstaltete Marcus zwei Monate hintereinander 
auf dem Forum Traianum eine Auction der Kron- 
juwelen, Schmucksachen und sonstigen Kostbar¬ 
keiten des kaiserlichen Haushalts (Marc. 17,4—5. 
21, 9. Eutrop. VIII 13. Zonar. XII 1). 

Kurz bevor Marcus dann von neuem zu dem 
germanischen Kriege aufbrach, vermählte er seine 
Tochter Annia Lucilla, die Witwe des L. Verus, 
non deeurso luetus tempore, mit dem betagten 


279). Vielleicht war also jetzt schon der Kaiser 
im stände, sein Hauptquartier nach Carnuntum 
zu verlegen, wo er nach Eutrops Zeugnis (VIH 
13) drei Jahre nach einander aushielt (also wohl 
171—173; vgl. auch etg e. H a. E.). 

172; (Arm. Med. Parth. Max.) Qermanieus, 
p. m. trib. pot. XXVI (10. Dec. 171—9. Dec. 

172) imp. VI. cos. III. p. p. 

Noch einmal erlitten die Römer von den Mar- 


Consular Ti. Claudius Pompeianus (Marc. 20,6—7). 40 komanen eine schwere Niederlage, wobei der Garde- 


Suh ipsis profeetionis diebus in secessu Praene- 
stino agens (wohl im Hochsommer 169) filium 
Verum Caesarem (Nr. 95) amisit, quem non 
plus quinque diebus lux/it; et quia ludi lovis 
Optimi Maximi erant, interpeUari eos publico 
luetu noluit (Marc. 21, 3—5). Wenn unter diesen 
Spielen die capitolinischen zu verstehen sind, so 
wird Marcus etwa Ende October 169 von Rom 
aufgebrochen sein. Dass dies sicher noch im J. 


praefect M. Macrinius Vindex den Soldatentod 
starb (Dio LXXI 3, 5). Dann aber trat endlich 
eine entschiedene Wendung zum Besseren ein, denn 
auf den Münzen heisst es in diesem Jahr nicht 
nur Vie. Oerm. (Cohen 270—275) und Marti 
Victori (Cohen 431), sondern auch Oermania 
subacta (Cohen 215f.), und auf den Inschriften 
dieses Jahres (noch nicht auf den Münzen) vrird 
dem Kaiser der Siegemame Oermaniem beige¬ 


169 geschah, zeigt die Münze dieses Jahres mit 50legt (CIL III 1450. 6121. VIII 4209); ebenso- 
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profeetio Aug. (Cohen 500), Galen. XIV 650 (i^c 
hil zovs Fegpavoig oSouiogiae eTxero) und Dio 
T.infT 32. 1, wonach er acht Jahre (169—176) 
von Rom fern bUeb. 

170: (Arm. Med. Parth. Max.), p. m. trib. 
pot. XXIV (10. Dec. 169—9. Dec. 170) 
(imp. V). eos. ZZ7. p. p. 

Auf den Münzen dieses Jahres findet sich zu¬ 
weilen Viet(oria) Augfusti) (Cohen 979—982), 

. -i -1 . __ »x _-T.-2X __ 


sa^ Dio (LXXI 3,5). dass >Iarcus die Germanen be¬ 
siegt habe und infolge dessen Oermanictis genannt 
worden sei. Da nun Commodus am 15. October 
172 diesen Beinamen empfing (Comm. 11, 13, vgl.. 
Cohen III* p. 133 nr. 2 vom J. 173), so hat 
Marcus ihn spätestens an demselben Datum an¬ 
genommen. 

Um diese Zeit (172—173) musste auch an zwei 
entlegenen Stellen gekämpft werden, nämlich in 


ohne dass sich daraus mit Sicherheit folgern Hesse, 60 Ägypten, wo der gefährliche Aufstand der Buco- 
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Marcus habe in der That einen Sieg davonge¬ 
tragen; denn er erneuerte den Imperatortitel in 
diesem Jahre nicht (noch im nächsten Jahr heisst 
er zum Teil imp. V, z. B. CIL VH! 1630). Frei¬ 
lich findet sich weder auf den Inschriften noch 
auf den Münzen dieses Jahres irgend ein Sieger¬ 
name des Kaisers oder der I mper atortitel (vgl. 
CIL III 1979. 1980 add. 6374. VHI SuppL 14378. 


lici von Avidius Cassius niedergeschlagen werden 
musste (Dio T,XXT 4. Marc. 21, 2), und in Spanien,, 
das durch räuberische Einfalle der Mauren heim¬ 
gesucht wurde (Marc. 21, 1. 22, 11; Sever. 2, 4). 
Der Biograph (Marc. 21, 1—2) setzt zwar diese 
beiden &mpfe in das J. 169, aber Dio berichtet 
wenigstens den Aufstand in Ägypten nach der 
Annäme des Namens Oermanieus (also für das. 
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J. 172—173), und die Zeit der Maureneinfälle 
ergiett sich aus der Laufbahn des Septimius Se¬ 
verus (geh. 11. April 146), der damals gerade 
nach der Quaestur (etwa 171—172) nach Baetioa 
abgehen sollte (Sev. 2, 3). Aber um die Mauren 
abzuwehren wurde, wie es scheint, die bisherige 
Senatsprovinz Baetica von Marcus einem kaiser¬ 
lichen Legaten überwiesen, und zum Ersatz für 
Baetica erhielt der Senat die Provinz Sardinien, 
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lager aufhielt, den Titel mater castrorum (Dio 
LXXI 10. 5. Marc. 26, 8). Nach diesem Erfolge 
blieb Marcus noch längere Zeit in Pannonien (Sir- 
mium), um die Gesandtschaften der Feinde zu 
empfangen und über die Priedensbedingungen zu 
verhandeln (Dio LXXI 11, 1. 13, 1. 15. 16, 1). 
Während dieser Zeit wurde Tarrutenius Paternus 
von den Feinden hinterlistig überfallen (Dio LXXI 
12, 3). 


dessen Verwaltung also (172—173) Severus als 10 175; {Arm. Med. Parth. Max.) Oermanious 

Ci n ___T _ _ 1 I I-V . . ... •' __ . . 


Proquaestor erhielt (Sev. 2, 3; vgl. Marquardt 
St.-V. 12 249, 4). 

173; {Arm. Med. Parth. Max.) Oerm.. p. m. 
trib. pot. XXVII{\Q. Dcc. 172—9. Dec. 173) 
imp. VI. eos. III. p. p. 

In diesem Jahr bieten auch die Münzen den 
Namen Oermanims (Cohen 227—229); ausser¬ 
dem wiederholen sie die Aufschriften Vid,. Germ. 
(Cohen 993. 995—998) und Germania stAaeta 


Sarmaticus, p. m. trib. pot. XXIX (10. 

Dec. 174—9. Dcc. 175) imp. VII und VIII. 
cos. III. p. p. 

In diesem Jahr wurde auch über die Sarmaten 
(lazygen?) ein so entscheidender Sieg erfochten, 
dass Marcus zum achtenmal als Imperator be- 
grüsst wurde (Cohen 353—355. CIL VIII 2276) 
und bald darauf den Namen des Sarmatensiegers 
annahm (Collen 916—925. CIL VIII 2276), ebenso 


(Cohen 214. 217—225). Nachdem so die Mar-20 wie sein Sohn Commodus (Cohen 228 nr 1—21 


komanen endlich vöUig überwunden und die Donau¬ 
grenze nach Böhmen zu genügend gesichert war, 
konnte Marcus sein Hauptquartier von Carnuntum 
nach Sirmium (vgl. Philostr. vit. soph. II 1 p. 67 
Kayser) verlegen, um nunmehr seine ganze Kraft 

f egen die lazygeu zu wenden. Anscheinend gegen 
inde des J. 173 wurden diese besiegt und zur 
Flucht genötigt (Dio LXXI 7, 1). 

174; {Arm. Med. Parth. Max.) Germ., p. m. 


Jetzt war Marcus endlich am Ziel, und schon 
wollte er sein schweres Werk mit der Einrichtung 
zweier neuer Provinzen Marcomania und Sarmatia 
krönen (Maro. 24, 5), als der Aufstand des Avidius 
Cassius ihn zu einem vorzeitigen Frieden (Dio 
LXXI 17) und zum Aufbruch nach dem Osten 
zwang (Marc. 24, 6), Sobald Marcus die Nach¬ 
richt vom Aufstande des Cassius empfangen hatte, 
liess er seinen Sohn Commodus an die Grenze 


trib. pot. XXVm (10. Dec. 173—9. Dec. 30 kommen, um ihm die Toga virilis zu geben (Dio 

174) tmp. VI und VU. cos. IIL p. p. LXXI 22, 2). Da nun Commodus am 19. Mai 175 


174) imp. VI und VII. eos. III p. p. 

Die fliehenden lazygen wurden von den Römern in Germanium aufbrach (Comm. 12, 2) und am 
auf der gefrorenen Donau (also doch wohl im 7. Juli 175 (Comm. 2, 2. 12, 3) an der Reichs- 
Januar oder Februar) eingcholt und nach einem grenze die Toga virilis erhielt (Marc. 22, 12), so 
heftigen Kampfe gänzlich besiegt (Dio LXXI 7, muss die Erhebung des Cassius Ende April oder 

1—5). Doch schien dieser Sieg dem Marcus noch Anfang Mai 175 (Marc. 24, 6ff.; Avid. Cass. 7ff.; 

nicht bedeutend genug, um den Imperatortitel zu Comm. 2, 2). der Aufbruch des Marcus etwa Mitte 
erneuern. Vielmehr wiederholen die Münzen in Juli 175 stattgefunden haben (Marc. 25, 1). Schon 

der 1. Hälfte des J. 174 in Verbindung mit imp. bevor der Kaiser nach dem Osten kam (vgl Am- 

VI die Aufschriften Viet. Germ. (Cohen 994),40mian. Marc. XXI 16, 11), wurde der Usurnator 


Marti Vietori (Cohen 432f,) und Germania sub- 
acta (Cohen 226). Ob man aus der Aufschrift 
advetdus Aug. (Cohen 3) schliessen darf, dass 
Marcus in diesem Jahr für einige Zeit (vor An¬ 
nahme des 7. Imperatortitels) nach Rom zurück- 
gekehrt sei, scheint mir zweifelhaft; wahr.schein- 
lich hatte man die Ankunft vergeblich erhofft 
(vgl. 0 . zum J. 170). 

Nach Besiegung der Markomanen und lazygen 


getötet und sein Haupt dem Kaiser überbracht 
(Dio LXXI 27, 2—28, 1. Marc. 25, 2—3). Der 
kurze Herrschaftstraum des Cassius hatte drei 
Monate sechs Tage gewährt (Dio LXXI 27, 3), 
also etwa Ende April bis Anfang August. Gegen 
die Familie und die Anhänger des Cassius ver¬ 
fuhr Marcus seinen stoischen Grundsätzen gemäss 
äusserst milde (Dio LXXI 27, 4. 28, 1—4. 30 1. 
Marc. 24, 8. 25, 5. 8. 26, 11—13; Avid. Cass. 9, 


brach ein neuer Krieg mit den Quaden aus (Dio 501—4; Münzen mit Clementia Aua. vom J. 176 
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LXXI 8. 1). Im Sommer 174 wurden die Römer 
von diesen in ungünstigem Terrain eingeschlossen 
nnd litten namentlich durch die furchtbare Hitze 
und schrecklichen Durst. Da brachte ihnen ein 
plötzliches Gewitter Erleichterung und neuen Mut. 
so dass sie die Feinde völlig besiegten (Dio LXXI 
8 . 10). Diese glückliche Wendung soll nach heid¬ 
nischer Überlieferung einem ägyptischen Magier 
(Dio I,XXI 8. 4) oder den Bitten des Kaisers 


Cohen 28. 358). Doch wurde die Bestimmung 
getroffen, dass niemand Statthalter seiner Heimat¬ 
provinz werden dürfe, da Cassius als geborener 
Syrer Syrien längere Zeit verwaltet hatte (Dio 
LXXI 30. 4. 31, i). 

Trotz der schnellen Niederwerfung des cassia- 
nischen Aufstandes setzte Marcus in Begleitung 
seiner Gemahlin Faustina (Marc. 26, 4) und seines 
Sohnes Commodus (Comm. 2. 3) die einmal be- 


selbst (Marc. 24. 4), nach christlicher Legende den 60 gonnene Reise nach dem Osten fort, zog durch 


Gebeten der christlichen 12. Legion zu verdanken 
gewesen sein, die deshalb von Marcus den Bei¬ 
namen fulminata erhalten habe Xiphilin bei Dio 
LXXI 9. Zonar. XII 2. Euseb. hist. eccL V 5 u. a.). 
Jedenfalls nahm Marcus infolge dieses Sieges zum 
siebent enm al die imperatorische Begrüssung an 
(Dio LXXI 10, 4. Cohen Sllff.) und seine Ge¬ 
mahlin Faustina, die sich bei ihm im Sommer- 


Syrien. ohne Antiochia zu berühren, und kam nach 
Ägypten (Marc. 25, 11. 26, 1; Comm. 2. 3). Viel¬ 
leicht hat er in Alexandreia den Winter 175—176 
zugebracht (vgl. Marc. 26, 1—3); wenn er aber 
wirklich schon im Frühjahr 176 in Smyrna war 
(vgl. zum J. 176), so müsste er doch wohl schon 
Ende 175 wieder aufgebrochen sein. Er liess in 
Alexandreia eine seiner Töchter zurück (Marc. 26,3), 
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vielleicht Comifleia, deren (vermutlicher) Schwie¬ 
gervater Petronius Mamertinus früher praefeetus 
Aegypti gewesen war (CIL III 44. 77). 

176; {Arm. Med. Parth. Max) Germ. Sarm., 
p. m. trib. pot. XXX (10. Dec. 175—9. Dec. 

176) imp. VIII. eos. III. p. p. 

Dass Marcus schon im Frühjahr (etwa im 
März) 176 in Smyrna gewesen, schloss man (vgl. 
Clinton fasti Romani zum J. 176) aus einer 
Stelle des Aristides (or. XXII Bd. I 440 Dind.), 1( 
wonach Commodus (und also Marcus mit ihm) die 
Dionysien dort gefeiert hätte. Die gemeinten Dio- 
nysien aber fanden in Smyrna sicher im Monat 
Anthesterion im Frühling statt (Aristid. or. Xk 
Bd. I 373 Dind. Philostr. vit. soph. I 25, 1 p. 42 
Kayser). Doch scheint mir jene Folgerung nach 
dem Wortlaut {xai rgiygg? rtg gv Seitevvphg piy 
Aiovvaiotg) nicht zweifellos zu sein, zumal sie mit 
dem sonst über Marcus Reise Bekannten wenig 
zusammenstimmt. Marcus müsste dann den ganzen 2' 
Sommer 176 in Kleinasien oder Sommer und Herbst 
in Athen zugebracht haben. Wahrscheinlicher ist 
es, dass Marcus erst im Spätsommer 176 nach 
Smyrna kam und im Frühjahr 176 von Alexandreia 
aufbrach (eine ihm hier gesetzte Inschrift CIL 
III 13 = III Suppl. 6578 = Dessau 373 ist 
vom J. 176). 

Marcus zog durch Syrien, wo er jetzt auch 
Antiochia besuchte (Marc. 25, 12), und Kappa- 
dokien, wo er am Fusse des Taurus in einem Dorfe 3 
Halala (= Faustinopolis ?) seine Gemahlin Faustina 
durch einen plötzlichen Tod verlor (Marc. 26, 4. 
Dio LXXI 29, 1). Er betrauerte sie sehr (Dio 
LXXI 30, 1. lulian. Caes. 312 B; vgl. den Brief 
des Marcus an Herodes Atticus, Philostr. vit. soph. 
II 1, 12 p. 70 Kayser) und erwies ihr in über¬ 
schwenglichem Masse die letzten Ehren (Marc. 26, 

4 —9; vgl. unter Annia GaleriaFaustinaNr. 121). 
Obwohl Fabia, die Schw'ester des L. Verus (Verus 
10, 4) und wahrscheinlich frühere Braut des Mar- 4 
cus (vgl. 0 . Ha), sich bemühte, an Faustinas Stelle 
Kaiserin zu werden, wollte Marcus doch keine 
zweite Ehe schliessen, um nicht seinen zahlreichen 
Kindern eine Stiefmutter zu geben, sondern nahm 
die Tochter eines Procurators seiner Gemahlin 
(vielleicht des Pudens. Dio LXXI 29, 1?) zur 
Concubine (Marc. 29, 10). 

Auf seiner weiteren Reise verweilte der Kaiser 
einige Tage in Smyrna, wo er den Rhetor Ari¬ 
stides hörte (Philostr. vit. soph. II 9. 2 p. 871 
, Kayser, vgL Arstid. I 439ff. Dind.). sodann längere 
*Zeit in Athen, zur Zeit der grossen Eleusinien 
(September bis October), um sich in die eleusini- 
schen Mysterien einweihen zu lassen (Philostr. 
vit. soph. n 10. 4 p. 92. II 1, 12 p. 70 Kayser. 
Dio LXXI 31, 3. Marc. 27. 1). Auch bestellte 
damals Marcus in Athen öffentliche Professoren 
der vier bedeutendsten Philosophenschulen, näm¬ 
lich der Platoniker, Stoiker, Peripatetiker und 
Epikureer, deren erste Auswahl er» seinem Mhe- 
Tcn Lehrer Herodes Atticus überliess (Philostr. vit. 
soph. n 2 p. 73 Kayser). Diese erhielten fortan 
ein jährliches Gehalt von 10 000 Drachmen (Luc. 
Eunuch. 3) und ausserdem zahlreiche Vergün¬ 
stigungen (Philostr. vit. soph. 11 10, 4 p. 93 
Kayser). Vielleicht hielt damals in Athen Ari¬ 
stides die Rede elg ßaadia (lX98ff., vgl. 111 Dind. 
Schmid Rh. Mus. XL VIII 1893, 83). 
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Als Marcus etwa Anfang November 176 von 
Athen nach Italien zurückfuhr, hätte er durch 
einen starken Sturm beinahe Schiffbruch gelitten; 
doch landete er glücklich in Brundisinm und zog 
dann im Friedenskleide in seine Hauptstadt ein 
(Marc. 27, 2—3; vgl. fort. red. Cohen 210. 939. 
203), die er acht Jahre hindurch nicht betreten 
hatte (Dio LXXI 32, 1). Zur Feier seiner An¬ 
kunft liess er jedem Bürger 200 Denare geben 
I (Dio LXXI 32, 1). Gleich nach seiner Rückkehr 
hielt Marcus (am 27. November 176) einen glän¬ 
zenden Triumph (Marc. 27, 3) de (Cohen 

154. 161) nnd de Sarmatis (Cohen 164f.). quod 
omnes omniu7H ante se maximorum imperato- 
rum glorias supergressus bellieosissimis gentibtis 
deletis aut subactis . . ., wie die leider unvoll¬ 
ständig erhaltene Inschrift auf seinem Triumph¬ 
bogen in Rom lautet (CIL V’^I 1014 = Dessau 
374). Der Triumph erfolge sicher vor dem 10. 

) December 176 (wegen trib. pot. XXX, CIL VI 
1014. Cohen 154. 161. 164f.). Da nun Marcus am 
27. November 176 seinen Sohn zum Mitregenten 
erhob, indem er ihm den Titel imperator verlieh 
(Comm. 2, 4. 12, 4; vgl. Marc. 16, 1. Momm- 
sen St.-R. II3 1154, 4), so wird dies bei Ge¬ 
legenheit des Triumphes geschehen sein, Marcus 
also am 27. November triumphiert haben. Seit¬ 
dem heisst er nun auch auf den Münzen p. p. 
(Cohen 154. 161. 164f. 358ff. 938f., vgl. o. zum 
OJ. 161 y 5). Beinahe einen Monat später, am 
23. December 176, triumplüerte auch der zum 
Imperator erhobene Commodus (Comm. 12, 5; vgl. 
Cohen 237 nr. 76—78. 239 nr. 93f.), wobei 
der Vater neben dem Triumphwagen des Sohnes 
herging (Marc. 16, 2). Es ist also unrichtig, wenn 
wiederholt angegeben wird, Commodus habe mit 
seinem Vater zusammen triumphiert (Comm. 2, 4; 
Marc. 16, 1. 17, 3. Eutrop. VIH 13. Euseb.- 
Hieron. chron. a. Abr. 2193; vgl. Herzog St.-V. 
OH 1, 383, 1); auch die im J. 177 geschlagenen 
Münzen (Cohen 367. p. 327 nr. 738), auf denen 
Vater und Sohn zusammen auf dem Triumphwagen 
erscheinen. beweisen dies nicht. Der doppelte 
Triumph konnte wohl zu einer Darstellung ver¬ 
bunden werden; doch bleibt auch die Möglich¬ 
keit, dass Commodus am 27. November zugleich 
mit seinem Vater noch als Caesar, und dann am 
23. December für sich noch einmal als Imperator 
triumphiert liat. Nach den langen Kriegsjahren 
lO freute man sich in diesem Jahr um so mehr des 
Friedens und der allgemeinen Sicherheit {pax 
Aug. Cohen 438f., pax aeterna Aug. Cohen 360 
—362, securitas pub. Cohen 588—591). 

177; (.4rm. Med. Parth. Max.) Germ. Sarm., 

p. m. trib. pot. XXXI (10. Dec. 176—9. Dec. 

177) imp. VIII und IX. eos. III. p. p. 

N ach den Anstrengungen der Reise, der Trinmphe 
und der sich anschliessenden Festlichkeiten scheint 
Marcus erholungsbedürftig gewesen zu sein.^ Er 
30 zog sich etwa Anfang dieses Jahres (177) für einige 
Zeit nach Lavinium zurück (Marc. 27, 4). Dann 
aber kehrte er nach Rom zurück, um seinem Sohn 
Commodus, der in diesem Jahr auch das ordent¬ 
liche Consulat bekleidete (Comm. 2, 4; Marc. 16, 
2. CIL VI 631. XIV 328), feierlich die tribunieia 
potestas zu verleihen (Marc. 27, 5. Cohen 326f. 
nr. 733—738; vgL über die schwierige Berech¬ 
nung derselben Mommsen St.-R. II * 801, 2. 
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Her 2 og St.-V. II 1, 384 Anm. und unter L. 
Aurelius Commodua). Nicht viel später erhielt 
Commodus auch den Auguatusnanien, sowie den 
Titel p(ater) pfatriae) und wurde damit zmn 
gleichberechtigten Mitkaiaer erhoben (Cohen 
237 nr. 79—92. 239 nr. 95—103. 327 nr. 743 
—750). 

c) Samtherrachaft des Marcus und Commodus: 

177—180. 

Beide Kaiser nahmen im J. 177 eine impera- 
toriache Begrüssung an (Münzen des Marcus mit 
imp. IX Cohen 369f. 374. 378f. 442. 505. 951f. 
1026, und des Commodus mit imp. II Cohen 
328 nr. 751—759. 355 nr. 981). Es wird also 
schon in diesem Jahr der Markomanenkrieg von 
neuem ausgehrochen und von den Römern ein 
Si^ erfochten sein (vielleicht von den Quinctilii, 
Bio LXXI 33, 1). 

178; {Arm. Med. Parth. Max.) Oerm. Sarni., 
p. m. trib. pot. XXXII (10. Dec. 177^—9. Bec. 

178) imp. IX. cos. III. p. p. 

Gemäss der Anordnung Hadrians vom J. 118, 
alle fünfzehn Jahre eine Revision der Restforde- 
rungen vorzunehmen (vgl. unter Aelius Nr. 64 
IV c), erliesa Marcus im J. 178 (Casaiodor. ohron.) 
alle rückständigen Steuern für Aerar undPiscua(Bio 
LXXI 32, 2. Marc. 23, 2. Eusek-Hieron. chron. a. 
Ahr. 2194. Chronograph vom J. 354; vgl. Momm- 
sen St.-R. H^ 1015, 4). In demselben Jahr wurde 
Smyrna durch ein Erdbeben zerstört, und Marcus 1 
beauftragte auf die Fürsprache des Rhetors Ari¬ 
stides einen Praetorier mit dem Wiederaufbau der 
Stadt (Bio LXXI 32, 3. Aristid. I 762ff., vgl. 
424ff. Bind. Philostr. vit. soph. H 9, 2 p, 87 Kayser. 
Euseb.-Hieron. chron. a. Abr. 2195). Infolge des 
neu entstandenen Germanenkriegea vermählte Mar¬ 
cus seinen Sohn und Mitherracher schneller, als 
er ursprünglich beabsichtigte, mit Crispina, der 
Tochter des L. Pulvius ... Bruttiua Praesens (Bio 
LXXI 33, 1. Marc. 27, 8. CIL X 408 = Bessau-i 
1117), und brach dann, da die beiden Brüder Sex. 
(^nctiliua Cordianua und Sex. Quinctiliua Vale¬ 
rius Maximus den Krieg nicht beendigen konnten 
(Bio LXXI 33, 1), mit Commodus am 3. August 
178 (Comm. 12, vgl. 2, 5) von Rom zur ex- 
peditio Oermaniea secunda (CIL II 4114) oder 
Sarmatica (CIL X 408 = Bessau 1117) auf 
(Bio LXXI 33, 1. Marc. 27, 9). 

179; (Arm. Med. Parth. Max.) Oerm. Sarm., 
p. m. trib. pot. XXXIII (10. Bec. 178—9. Bec. 5 
179) imp. IX und X. eos. III. p. p. 
Tarrutenius Patemus erfocht in diesem Jahr 
einen so bedeutenden Sieg, dass beide Kaiser den 
Luperatortitel erneuerten, Marcus zum zehnten 
und letzten, Commodus zum drittenmale (Bio LXXI 
33, 3—4. Cohen 186f. 380. 385. 967—971. p. 
259 nr. 234—237. p. 330 nr. 768—776). 

180; {Arm. Med. Parth. Max.) Oerm. Sarm., 
p. m. trib. pot. XXXIV (10. Bec. 179—17. 

März 180) imp. X. eos. III. p. p. g 

Schon war Marcus nach einem neuen dreijäh¬ 
rigen Kriege (178—180) wieder nahe daran, durch 
Einrichtung neuer Provinzen die Unterwerfung der 
Feinde zu vollenden, als er wiederum von seiner 
Lebensarbeit plötzlich abberufen wurde. diesmal 
durch den Tod (Marc. 27, 10. Bio LXXI 33, 4). 
Nach einer siebentägigen (Marc. 28. 8) Krankheit 
starb Marcus am 17. März 180 (Bio LXXI 33, 4. 
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Tertullian. apologet. 25) zu Sirmium (Tertullian. 
a. a. 0.), wo auch früher sein Hauptquartier ge¬ 
wesen war (Philostr. vit. soph. II1 p. 67 Kayser), 
oder zu Wien (Vict. Caes. 16, 12; epit. 16, 12). 
Man fabelte, dass er von den Ärzten dem Com¬ 
modus zu GefaUen vergiftet sei (Bio LXXI 33, 
4). Vielleicht war die Krankheit, der er erlag 
(vgl. auch Herodian. I 3, 1. 4, 7), die Pest (vgl. 
Marc. 28, 4. 8). Zwei Tage vor seinem Tode hatte 
I er seinen Sohn Commodua als seinen Nachfolger 
den Freunden und dem Heere empfohlen (Bio 
LXXI 34, 1. Herodian. I 4. Marc. 27,11—28, 10). 
Marcus wurde einstimmig consecriert und nicht 
nur diims, sondern auch Pius genannt (Marc. 18, 
3. 5. Eutrop. VIII 14. Cohen 78—98. 176. 1056 
—1059. CIL II 1340. Vni 305 = Bessau 378. 
Eph. ep. V 1180 = Bessau 377). Es wurde 
ihm ein Tempel errichtet, saeerdotes, sodales und 
ftamines eingesetzt (Marc. 18, 8. Vict. Caes. 16, 
13; epit. 16, 14) und seine goldene Bildsäule im 
Senate aufgestellt (Bio LXXI 34, 1); in vielen 
Häusern fand sein Standbild unter den Penaten 
Platz (Marc. 18, 5—6). Noch heute erinnern an 
ihn die Antoninssäule auf der Piazza Colonna und 
seine Reiterstatue auf dem Capitol. 

Ber Eindruck, welchen die Regierung und die 
Persönlichkeit Marc Aurels gemacht hat, ist ein 
sehr nachhaltiger gewesen. Bie Zeit seiner Hen'- 
schaft galt als die goldene im Vergleich zur eiser¬ 
nen Folgezeit (Bio LXXI 36, 4). Septimius Seve¬ 
rus wünschte für seinen Sohn zu gelten (vgl. Bio 
LXXV 7,4 und die Inschriften) und nannte seinen 
erstgeborenen Sohn und Thronfolger mit seinem 
Namen. Seitdem führen zahlreiche Kaiser den 
Namen M. Aurelius, so Elagabal, Alexander, Clau¬ 
dius, Probus, Carus und seine Söhne, Maximianus 
und Maxentius. Biocletian ehrte ihn ganz be¬ 
sonders (Marc. 19, 12) und lulian nahm ihn sich 
zum Vorbilde (Amm. Marc. XVI 1, 4. lülian. ep. 
)ad Themist. p. 253; Caesares p. 312. 317. 328. 
333ff.). 

IV. Verwaltungsmassregeln (Übersicht). 

a) Provinzen: Provineias ex proeonsidaribus 
consulares atd ex eonstdaribus proconstilares aut 
{ex procuratoriis^ Hirschfeld) praetorias (ex 
praetoriis consulares 9v.Bomaszewski )pro belli 
necessitate feeit (Marc. 22, 9). So machte er vor¬ 
übergehend Baetica um das J. 172—173 aus einer 
proconsularischen zu einer kaiserlichen und um- 
) gekehrt Sardinien aus einer kaiserlichen zu einer 
senatorischen Provinz (Sev. 2, 3; vgl. Marquardt. 
St.-V. 12 249, 4 und oben zum J. 172); ebenso 
Pannonia inferior aus einer praetorischen zu einer 
consularischen Provinz (vgl. V. Bomaszewski Rh. 
Mus. XLV 1890. 207 und oben zum J. 169); Bacien 
dauernd aus zwei praetorischen Provinzen zu einer 
consularischen Provinz, endlich Raetien und Nori¬ 
cum aus procuratorischen zu praetwischen Pro¬ 
vinzen. Bie Umgestaltung der Provinz Bacien 
geschah zwischen 161 (CIL IH 1171) und 170 
(CIL III SuppL 7505; vgl. VHI 9365 = Bessau 
1099), also wahrscheinlich im J. 167 oder 169 
aus Änlass der Markomanenkriege (vgl. oben zum 
J. 169), und zwar in der Weise, dass sie in drei 
Verwaltungsbezirke, Bacia Porolissensis, Apulen- 
sis und Maluensis, zerlegt und einem consulari¬ 
schen legatus Äug. pr.pr. (oder später eanstdaris) 
trium Daciarum unterstellt wurde (vgL Mar- 
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quardt St.-V. 12 309f.). Raetien erhielt, nach 
Hirschfelds Ansicht (S.-Ber. Akad. Berl. 1889, 
430f.), von Marcus zuerst einen proeurator Avgu- 
storum pro legato (CIL V 3936), dann einen prae- 
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summe der Congiarien beim Chronographen vom 
J. 854; vgl. die Berechnung bei Marquardt 
St.-V. II2 139. 141). Auch gab er prächtige 
Spiele (Marc. 12, 11. 17, 7. 27, 5) und dehnte 


torischen Legaten als Commandant der legio III die Getreideverteilung aus (Marc. 7, 8. 26, 6). Er 
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Italica und als Statthalter (vgl. oben zum J. 169). 
Bie bis dahin mit Raetien vereinigte vallis Poenina 
wurde losgetrennt und zusammen mit den grai- 
schen Alpen einem eigenen Proeurator unterstellt 


erliess im J. 178 die rückständigen Steuern für 
Aerar und Fiscus (s. o. zum J. 178) und unter¬ 
stützte mehrfach die durch Hunger oder Erdbeben 
heimgesuchten Gemeinden, namentlich in Italien 


(Mommsen CIL III p. 688. 707. V 2 p. 757.10 und Asien (Marc. 11, 3. 23, 3. Fronte p. 98f. 

rt/sv n.. _■!_ TUT _ _ T VVT OO O. T 1 ros 


Xn p. 20). Zuweilen vereinigte auch Marcus 
mehrere Provinzen unter einem Commando, z. B. 
die östlichen Provinzen unter Avidius Cassius (s. 
denselben), Bacia und Moesia superior unter M. 
Claudius Fronte (CIL III 1457 = Bessau 1097). 
Im J. 175—176 traf er die Bestimmung, dass 
niemand Statthalter seiner Heimatprovinz werden 
dürfe (Bio LXXI 30, 4). Im allgemeinen pro¬ 
vineias ingenti benignitate et moderatione trao- 


Bio LXXI 32, 3; vgl. o. zum J. 178). Um der 
Finanznot während des Markomanenkrieges ab¬ 
zuhelfen, veranstaltete er im J. 169 eine grosse 
Auction kaiserlicher Kostbarkeiten (s. o. zum J. 169). 

d) Rechtswesen: Mit pedantischer Genauigkeit 
und Pflichttreue übte der Kaiser selbst die Rechts¬ 
pflege aus, auch während des Krieges (vgl. Philostr. 
vit. soph. II 1, 11 p. 68f. Kayser), so dass er oft 
elf bis zwölf Tage auf einen einzigen Process 


tavit (Marc. 17, 1 = Eutrop. VIII 12). Bie Be- 20 verwandte und sogar die Nächte zu Hülfe nahm 


schuldigung, dass er die Statthalter nicht strenge 
genug beaufsichtigt habe, steht in einem gefälsch¬ 
ten Briefe (Avid. Cass. 14, 7). 

b) Beamte': Hadrians Beamtenorganisation wurde 
von Marcus weiter geführt (Hirschfeld V.-G. I 
293), indem neben dem proeurator a rationibus 
(oder rationalis, wie er seit dieser Zeit auch heisst) 
ein Unterdirigent der Fiscalverwaltung unter dem 
Titel proeurator summarum ratiomim (CIL VI 


(Bio LXXI 6, 1). Auch bestimmte er genau die 
Zahl (230) der jährlichen Gerichtstage (Marc. 10, 
10). Bie Capitalverbrechen urteilte er selbst ab, 
und zwar mit höchster Billigkeit (Marc. 24, 2). 
Bie Entscheidung fällte er nach dem Rat und 
Entwurf seiner pi-aefecti (praetorio), die sich da¬ 
her regelmässig in seiner Umgebung befanden 
(Marc. 11, 10. Philostr. vit. soph. II 1, 11. Bio 
Bd. V p. 206 Bind. Mommsen St.-R. 11 2 1121, 


1564. X 1785. VI 1598. Hirschfeld V.-G. 1301. 1120, 5). Auch bediente er sich gern des 


35), neben dem praefeetm annonae ein subprae- 
feetus annmae (CIL V 8659. X 7583f VI 1646. 
m 1464. 6575. Hirschfeld V.-G. I 138) ein¬ 
gesetzt wurde. Ferner erneuerte Marcus das Amt 
der von Hadrian eingesetzten, aber von Pius wieder 
aufgegebenen Gerichtsdirectoren Italiens unter dem 
Namen iurid.ioi Italiae. allerdings nicht wie unter 
Hadrian mit consularischem, sondern mit praeto- 
rischem Range (Bio LXXVIII 22, 1. Marc. 11, 


Rechtsgelehrten Scaevola (Marc. 11, 10), der zu 
den consiliarii Augusti gehört haben wird. Ben 
curatores regionum et viarum verlieh er eine ge¬ 
wisse Strafgewalt (Marc. 11, 9). In Rom und in 
den Provinzen richtete er Standesämter ein, bei 
denen die Geburts- und Sterbefölle zu melden 
waren (Marc. 9, 7—9). Im allgemeinen ius magis 
vetus restituit, quam novum feeit (Marc. 11,10). 
Zahlreich sind seine Verordnungen und Gesetze 


6 . Mommsen St-R. IIs 1085, 3), und zwar 40 (vgl. z. B. Marc. 9, 7—11, 10. 13,4. 23,4—24, 


zwischen 161—169 (CIL V 1874 = Bessau 1118). 
Im Zusammenhang damit scheint die Ernennung 
eines eigenen praefeetus alimentorum mit con¬ 
sularischem Bange und dem Sitze in Rom (Hirsch¬ 
feld V.-G. I 117—120), sowie der proeurato- 
res alimentorum in einzelnen Bistrikten Italiens 
(Hirschfeld V.-G. I 120f.) zu stehen (CIL X 
3865. III 249. XIV 2922. Pertinax 2,2; vgl. 


Marc. 11, 2). Neu eingesetzt wurde zwischen J. 169), sondern er reihte auch Sklaven unter 
161 und 169 (CIL V 1874) der praetor tutelaris bO Namen voluntarii, Gladiatoren unter dem 


3; besonders Hänel Corpus legum 114—132). 

e) Heerwesen: Um das durch die zahlreichen 
Niederlagen und durch die Pest (Marc. 17, 2) 
ausserordentlich geschwächte Heer zu verstärken, 
hob Marcus nicht nur zwei neue Le^onen aus, 
die legio II Italica, die er nach Noricum, und 
die legio UI Italica, die er nach Raetien verlegte 
(Bio LV 24, 4; vgl. Marc. 21, 8 und oben zum 
L 169), sondern er reihte auch Sklaven unter 
dem Namen voluntarii, Gladiatoren unter dem 


(Marc. 10, 11. Mommsen St.-R. Iis 226, 1); 
vermehrt die Zahl der curatores eivitatium (Marc. 
11, 2. Herzog St.-V. II 1, 394, 1); mit festem 
Rang und Gehalt ausgestattet die consiliarii 
Augusti (vgl. CIL VI 1634. X 6662. CIG 1167. 
5895. Hirschfeld V.-G. I 215, 4i. 

c) Finanzwesen: In flnanzieUen Bingen übte 
der Kaiser eine zu grosse Nachsicht (vgl. Marc. 
11, 2. 12, 5. 23, 3. Schiller Gesch. d. röm. 


Namen obsequentes und Räuber aus Balmatien 
und Bardanien in das Heer ein (Marc. 21, 6—7). 
Ausserdem errichtete er eine neue Gattung von 
Leichtbewaffneten, die Biogmiten (Marc. 21, 7; 
vgl. Ammian. Marc. XXVII 9, 6) und erkaufte 
deutsche Hülfsvölker zum Kampf gegen ihre Lands¬ 
leute (Marc. 21, 7). Trotzdem er den Soldaten 
gegenüber zurückhaltend war (Bio LXXI 3, 3) 
und oojpgovoig xai hy.garibs avrmv qoxe (Bio 

■r -rr-vr-r rV a-. 1. _ _ »1 _ -t _ 1 — 


Kaiserzeit'I 2, 652f.). So sparsam er auf der 60 LXXI 3, 4), so wurde er doch von ihnen einzig 
einen Seite sein konnte (Bio LXXI 3, 3; oixo- geliebt (Mmc. 28, /). , j -m - 


vogiKiozozog Bio LXXI 32, 4; in largitionibus 
pecuniae publicae parcissimus Marc. 23, 2), so 
übertrieben freigebig gab er auf der andern Seite 
bei verschiedenen Anlässen grosse Geldgeschenke 
an Heer und Volk (Bio LXXI 32, 1. LXXIII 8, 
4. Marc. 7, 9. 22, 12. 27, 5—8. Zahlreiche Mün¬ 
zen mit lib. Äug. und eong. Aug .; die Gesamt- 
Pauly-Wlssowa 


f) Verhältnis zum Senat: Auf jede Weise ehrte 
Marcus den Senat, ernannte ihn oft zum Richter 
und bestimmte, dass an ihn von den Consuln 
appelliert werden dürfe, nahm an seinen Sitzungen 
fleissig teil, kam zu ihnen selbst aus Campanien 
in die Hauptstadt und verliess sie erst auf das 
Entlassungswort des Consuls, gewährte armen 
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Senatoren tribunicische und aedilicische Würden 
(Marc. 10, 1—9) und holte unnötiger Weise die 
Erlaubnis des Senates ein, wenn er Geld aus dem 
Aerar nehmen wollte (Dio LXXI 33, 2). Er 
wünschte sehr, dass unter seiner Regierung kein 
Senator getötet werden möchte (Marc. 10, 6. 25, 
6. 26, 13. 29, 4. Dio LXXI 30, 2), liess sich aber 
doch nicht zu der Versicherung bestimmen, dass 
er über keinen Senator ein Todesurteil fällen wolle 
(Mommsen St.-R. US 961, 3). Cum populo 
autem non aliter egit, quam est actum sub civi- 
täte Kbera (Marc. 12, 1, vgl. Dio LXXI 33, 2). 

V. Charakter. 

a) Äusseres; Marcus besass eine klein e, schmäch¬ 
tige Gestalt, weisse Hautfarbe, kurze mit Grau 
gemischte Haare, einen schönen YoUbart (vgl. 
lulian. Caes. 317 C), eine grosse Nase und schöne 
Ai^en (Malalas XI 281 Bonn.; vgl. sein Bildnis 
auf den Münzen und die erhaltenen Bildsäulen). 
Während er ursprünglich kräftig gewesen war,' 
so dass er fechten und wilde Eber auf der Jagd 
vom Pferde aus bezwingen konnte (Dio LXXI 
36, 1—2_, vg’l. Fronto p. 68ff. Marc. 4, 8), so 
wurde sein Körper ex xije xoXXfjg aaxo/Jag xe xai 
daxgaemg (Dio), sowie vxiö xfjg ivdelag xmv xqo- 
cpiöv (lulian.) ausserordentlich schwach und kränk¬ 
lich (Dio LXXI 36, 1. lulian. Caes. 317 C; aa&e- 
vijg xcp axö/iaxi Dio LXXI l, 2. 6, 3, vgl. 24. 4. 
34, 2. 36, 3). Namentlich Brust und Magen be¬ 
fanden sich übel, und er brauchte regelmässig 
den Theriak als Heilmittel (Dio LXXI 6, 4); 
trotzdem erkrankte er im J. 175 so, dass man 
seinen Tod erwartete (Dio LXXI 22, 3). Nur 
geringe Nahrung konnte er zu sich nehmen, meist 
des Nachts (Dio LXXI 6, 3. 24, 4; vgl. lulian. 

а. a. 0.), und an die nordische Kälte musste er 
sich erst sehr allmählich gewöhnen (Dio LXXI 

б, 3). Dann aber brachte er es durch ständige 
Abhärtung und seine gewaltige Willenskraft da¬ 
hin , dass er die Strapazen ertragen konnte {t6 ■ 
awfta ix äadsvsoxäxov xapxepixwzaxov 

Dio LXXI 34, 2). 

b) Tugenden: Im allgemeinen wird von Mar¬ 

cus TO piye&og avxov xijg ÖLQsxrjg (lulian. Caes. 
312B) und seine sanctitas (Marc. 15, 3) gerühmt; 
aQsxfjg Iidarjg iftslev avitp (Herodian. I 2, 3); eiys 
tag agerag djzäoag, djidyzxov zoöv dpagzrjiidzcov 
dgzuyezo xal ovzs ixzpv ovz' axvjv (Dio 

LXXI 34, 2 — 3) ; er war xat^agog dtd xdvzmv xai 
xggazog xai evaeßijg (Dio LXXI 30. 2), <pg d).r)-&&g 1 
dyai^ds dvrjQ (Dio LXXI 34. 5). Sein Lebensziel 
war nach lulian (Caes. 333 C( rö pipeTa&ai zovg 
üsovg^ d. h. deip&at pev cog iXaytazzoVf sv jzoieTv 
Sk (hg ozi udXiaza }i/.elazoi’g k). Im einzelnen 
werden hervorgehoben seine gewissenhafte Arbeit¬ 
samkeit und Pflichttreue (Dio LXXI 6, 1—2), 
seine Wahrheitsliebe (Fronto p. 29. 34. 49), seine 
Freigebigkeit (Eutrop. l'III 12. vgl. o. IV c), seine 
Milde und Nachsicht (Marc. 13, 6. 12. vgl. o. zum 
J. 175) selbst gegen seine Feinde (Dio LXXI 14, f: 
1. 26. 2—4. 27. 4. 30, 1—4). mit einem Worte 
seine Humanität (vgl. Herzog St.-V. II 1, 386, 

4; über seinen Charakter überhaupt besonders 
seine eigene Schrift; Dio LXXI 30. 34—36. Marc. 
4. 8—10. 6, 10. 8. 1. 12. 2. lulian. Caes. 317. 
333. Herzog St.-V. II 1, 394—396. 

[P. V. Kohden.] 

Die ,Selbstgespräche“ des Kaisers wurden zu- 
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erst 1558 von Xylander nach einem jetzt leider 
verlorenen Codex Palatinos ediert. Dieser Pala¬ 
tinos und nach seinem Verschwinden die Editio 
princeps bildet die bei weitem wertvollste Grund¬ 
lage der Überlieferung. Den vollständigen Text 
der ,Selbstgespräche“ enthält von noch vorhan¬ 
denen Hss. nur der Vaticanus 1950 (A), aber 
in bei weitem verderbterer Gestalt. Ausserdem 
giebt es zahlreiche Hss., welche umfangreiche 
lExcerpte enthalten. Unter diesen ist von Be¬ 
deutung die auf gemeinsamen Ursprung zurück¬ 
gehende Gruppe, welche die Excerpte aus den 
,Selbstgesprächen“ mit solchen aus Aelians Tier¬ 
geschichte untermischt überliefert. Stich in der 
Praefatio seiner Ausgabe p. XI weist nach, dass 
dieser Zweig der Überlieferung auf eine Senten¬ 
zen- und Epigrammensammlung des Maximus 
Planudes zurückgeht Von den nicht zu dieser 
Gruppe gehörigen Excerptenhandschriften verdient 
)noch Erwähnung der Monacensis gr. 323. Der 
Titel lautet in der Editio princeps und im Monacen¬ 
sis 323 zd elg iavzdv, in der planudeischen Gruppe 
zd xa&' iavzdv. Da beide Formen sprachlich und 
sachlich möglich sind, muss die grössere Autori¬ 
tät der Editio princeps den Ausschlag geben. 
Die Einteilung in 12 Bücher beruht auf der Editio 
princeps, der Vaticanus A bezeichnet die Bnch- 
anfänge nur zum Teil. Die Kapiteleinteilung 
fehlt in der Editio princeps; sie wurde zuerst in 
) der Editio Lugdunensis von 1626 ohne hsl. Au¬ 
torität eingeführt und in derselben Weise von 
Casaubonus (Lond. 1643) und von Gataker 
(Cantabr. 1652) im einzelnen verbessert. Mehr¬ 
fach ist endlich diese Kapiteleinteilung auf Grund 
der Überlieferung von Stich in seiner Ausgabe 
berichtigt worden. Verfehlt war der Versuch vou 
P. de Jo ly, eine sachlich-systematische Anord¬ 
nung des Ganzen in willkürlicher Abweichung 
von der Überlieferung durchzuführen (Paris 1774). 

I Von Ausgaben nennen wir ausser derjenigen des 
Xylander die von J. M. Schultz, Schleswig 
1802(von welcher diejenigeF. DübnersbeiDidot 
Paris 1840 ein blosser Abdruck ist), von Coraös 
in ndgegya ’EXlrjvixijg BißXio&rjxrig Vol. IV, Paris 
1816, ausgezeichnet durch zahlreiche gelungene 
Textverbesserungen, endlich die allein noch in 
Betracht kommende kritische Ausgabe von Johan¬ 
nes Stich Bibi. Teubn. 1882, in deren Praefatio 
das Nähere über Hss. und Ausgaben. 

Ihrem Inhalte nach gehören die ,Selbstge¬ 
spräche“ des Kaisers M. Aurelius jener ethischen 
Popularphilosophie stoischer Färbung an, welche 
in den ersten Jahrhunderten der Kaiserzeit einen be¬ 
deutenden Kulturfactor bildete und vor ihm in Mu- 
sonius, Dio von Prusa, Epiktet ihre bedeutendsten 
V'ertreter gehabt hatte. Namentlich mit Epiktet, 
den er warm bewunderte, stimmt Kaiser Mar¬ 
cus in den Grundgedanken seiner Lebensanschau¬ 
ung überein. In Form zwangloser Aphorismen 
zeichnet der Kaiser, wie ihn das Bedürfnis seines 
Gemütes treibt, in immer neuen Wendungen die 
aus wenigen Grundwahrheiten fliessenden Reflexio¬ 
nen auf, in denen er die Leitmotive seines Han¬ 
delns findet und den Frieden des Herzens sucht. 
Um die wi.ssenschaftliche Begründung dieser Wahr¬ 
heiten bekümmert er sich weniger; er hat sie als 
Glaubenssätze mit einer fast religiösen Innigkeit 
ergriffen. Aus dem stoischen System, dessen lo- 
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gische und physikalische Untersuchungen ihn nicht 
interessieren, sind diejenigen Sätze ausgewählt, 
welche geeignet scheinen, der Gemütsruhe als un¬ 
erschütterliche Grundlage zu dienen und zu auf¬ 
opfernder Pflichterfüllung und Menschenliebe an- 
zuspomen. In ihrer Verbindung bilden diese Sätze 
mehr eine religiös gefärbte Weltanschauung als 
eine Philosophie. Die Grundvoraussetzung , von 
der alles getragen wird, ist ein optimistischer 
Pantheismus. Die Welt und aUes einzelne Ge-1( 
schehen in ihr wird von der Gottheit durchwohnt 
und in der denkbar vollkommensten Weise zu 
einem vernünftigen Gesamtzweck hingcleitet, dem 
auch das scheinbare Übel dienen muss. Derselbe 
göttliche Geist ist es, der in der ursächlichen 
Verknüpfung alles Geschehens als Gesetz und Na¬ 
turnotwendigkeit zum Ausdruck kommt und der 
als Vorsehung und Vernunft alles zum Besten 
leitet. In diesen notwendig-vernünftigen Process 
sich freiwillig zu schicken und selbstthätig seine 2* 
Zwecke fördern zu helfen, ist die Aufgabe des 
Menschen, deren Erfüllung ganz in seine Macht 
gestellt ist und ihm volle Glückseligkeit verleiht. 
Quelle aller Unseligkeit ist es, das Glück von 
äusseren Dingen zu erwarten, die nicht i(p' gpTv 
sind, nicht von unserm Willen abhangen. Nur in 
dem richtigen Verhalten dem Weltlauf gegenüber, 
an dem uns keine Macht Himmels und der Erde 
hindern kaim, liegt das Glück beschlossen. Dieses 
richtige Verhalten hat eine mehr passive Seite 3 
in der unbedingten Ergebung in den göttlichen 
Willen und eine mehr active in der liebevollen 
Förderung des Wohles unserer Mitmenschen, durch 
welche wir zu selbständigen Mitarbeitern der gött¬ 
lichen Weltvemunft werden, von welcher unsere 
Seele ein Teil und Absenker ist. 

Die sehr unifangreiche Litteratur giebt am 
vollständigsten Überweg-Heinze I 245f. Vgl. 
vor allem Zeller Philos. der Gr. IV3 754ff.; 
Vorträge u. Abhdlgn. I 89ff. [r. Arnim.] 4 

95) M. Annius Verus, Sohn des Kaisers Mar¬ 
cus und der Faustina (CIL VIII Suppl. 11 323 
= Dessau 386), geboren 162/1-63, da er bei 
seinem Tode im J. 169 (etwa im Herbst) sieben 
Jahre alt war (Hist. Aug. Marc. 21, 3). Bei dem 
parthischen Triumph des Marcus und Verus, in 
der Mitte des J. 166, fuhr auch Verus mit seinen 
Geschwistern im Triumphzuge mit (Marc. 12, 10). 
Bald darauf, am 12. Getobter 166 (Comm. ll, 
13), wurde er mit seinem älteren Bruder L. Aure-! 
lins Commodus, dem späteren Kaiser, zum Caesar 
ernannt (Comm. 1, 10, wo er fälschlich Severus 
heisst; Marc. 12, 8. 21, 3). So erscheint er nun 
als Armius Fems Caes. teils allein. teils mit 
Commodus zusammen auf Münzen (Eckhel VII 
82—87. Cohen III2 132. 169f.). Aber schon 
im J. 169 starb Verus exsecto sub aure tubere 
in Praeneste. Er wurde nur fünf Tage betrauert; 
doch wurden ihm Bildsäulen errichtet, eine imago 
aurea von ihm angefertigt und sein Name in das 
carmen saliare eingefügt (Hist. Aug. Marc. 21, 

3 _5; vgl. Herodian. I‘2, 1, der ihn Verissimus 

nennt). „ _ 

96) Sex. Annius Verus, C. [f.J, CIL XII 506 
(Aquae Sextiae). 

97) Annius Victorinus (CIL X 519) s. Vic- 
torinus. 

98) Annius Vinicianus, wahrscheinlich Sohn 


des Folgenden; Schwiegersohn des Cn. Donfltius 
Corbulo, Tac. ann. XV 28 (wo die Hs. Viniamis 
AnniuJ). Dio LXH 23, 6 (Awiog). In] 63, 
nondum senatoria aetate (also geboren nicht vor 
37 n. Chr.), pro legato quirdae Icgioni impositus 
(Tac. a. 0.), später als Geisel von seinem Schwieger¬ 
vater nach Rom geschickt (Dio a. 0.). Ohne 
Praetor gewesen zu sein, wird er Consul (suffectus) 
um 66 n. Chr. (Dio a. 0., vgl. BorghesilV 488. 
iNipperdey zu Tac. ann. XV 28). Vielleicht 
Anstifter der vinicianischen Verschwörung in Be- 
nevent um 67 n. Chr. (Suet. Nero 36). Vgl. den 
Stammbaum unter Nr. 72. 

99) L. (?) Annius Vinicianus (der Vorname L. 
nur einmal in den Acta Arv. am 29. Mai 38, CIL 
VI 2028 d 12; dagegen viermal M. Ennius [so] 
Vinicianus in den unsicher überlieferten Acta 
Arv. vom J. 40, CIL VI 2030; Marcus Mirm- 
cianus Joseph, ant. XIX 102. 252 in teilweiser 

I Verwechslung mit dem Schwager des Gaius, M. 
Vinicius; Annius Vinicianus Dio LX 15, 1; 
Vinicianus Tac. ann. VI 9), Sohn des Annius 
Pollio, anscheinend Consular, maiestatis ange¬ 
klagt im J. 32 n. Chr., Tac. ann. VI 9. Prater 
Arvalis seit dem 24. Mai 38 n. Chr., CIL VI 
2028, erwähnt im J. 40, CIL VT 2030 = Eph. 
ep. Vin p. 324 nr. 6. Nach dem Tode des Kaisers 
Gaius 41 n. Chr. Thronpraetendent, Joseph, ant. 
•jCTX 252. Dio LX 15,1. Er veranlasst den Furius 
) Camillus Scribonianus in Dalmatien zum Auf¬ 
stand und tötet nach Misslingen desselben sich 
selbst, 42 n. Chr., Dio LX 15, 2. 5. Vgl. den 
Stammbaum unter Nr. 72. 

100) Cn. Domitius Annius Ulpianus (CIL XI 
3587), vielleicht identisch mit dem berühmten 
Juristen Domitius Ulpianus. [P. v. Rohden.] 

101) Annia, zuerst vermählt mit (L. Cornelius) 
Cinna (gestorben als cos. JTF im J. 84), dann 
mit M. (Calpurnius) Piso, der sich in gratiam 

0 Sullas von ihr schied. Veil. II 41, 2. 

102) Annia, einzige Tochter des C. Annius 
Äsellus (Nr. 31). Cic. Verr. I 153. II 21. 

103) Annia, Witwe (nach dem Zusammenhang, 

eines bedeutenden Mannes aus republicanischer 
Zeit), die eine zweite Verheiratung ablehnte, Seneca 
frg. 75 H. [Klebs.] 

104) Annia; edictum divi Augustiad Anniam 
pertinens, Plin. ad Trai. 65, 3. 

105) Annia Alexa(h)dria [c.f.], coniunx Lucii 
lO Steii Aemiliani v(iri) e(larissimi}, CIL VI 1341. 

106) Annia Arescusa. CIL XV 2226 (= XIV 
4090, 23). 2541, vgl. 1141. Eine Cennia Are- 
s(msa. Bull. com. 1890, 107, 5; Arese[usa] Lan- 
ciani Sill. aq. 489. 

107) -Appia -Annia Atilia Regilla Elpünce 
-Agrippina Atria Polla, Tochter des Rhetors Ti. 
Claudius Atticus Herodes und der Appia Annia 
Regilla (uuten Nr. 125), Inschriften von Olympia 
(Arch. Ztg. 1878, 95 nr. 152; hier der vollständige 

jONamei und von Athen (CIA III 1333 b : . . sdia 

_ tgiizsi[v]a ’Ehzißvsixrj] Azgia nwi.i.a). Philostr. 

vit. soph. II 1, 10 (Elpinice). Sie überlebte die 
Mutter (vgl. CIG 6280 = Kaibel epi^. 1046. 
15; also gestorben nach 160), aber nicht den 
Vater (Philostr. a. 0.; also gestorben vor 176^ 
177). Vgl. den Stammbaum oben Nr. 49. 

108) Annia Aurelia Faustina s. Annia Galeria 
Äurelia Faustina unten Nr. 119. 
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109) Annia Corniflciaraustina, jüngere Schwe¬ 
ster des Kaisers M. Aurelins {Annia Gornifieia 
Hist. Aug. Marc. 1,8; Annia Faustina CIL 
XV 731 a. b). also geboren nach dem J. 121 (vgl. 
Marc. 1, 5). Marcus überliess ihr um 137—138 
sein ganzes väterliches Vermögen aus Anlass ihrer 
Verlobung oder Vermählung (Marc. 4, 7). Sie 
vermählte sich mit M. Ummidius Quadratns (CIL 
XV 731), starb aber schon vor der Thronbesteigung 
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Schrift von Olympia, Arch. Ztg. 1878,103). Ihrer 
Namen wegen wird sie von Dittenberger (a. 
a. 0.) für die älteste Tochter des Marcus ange¬ 
sehen , die im J. 146 geboren wurde (vgl. Hist- 
Aug. Marc. 6, 6 und oben Nr. 94 II). Dann 
wäre sie (und nicht Domitia Faustina) gemeint 
mit der parvola Faustina, über deren schlech¬ 
tes Befinden Marcus klagt (Pronto p. 72 Naber} 
und die auch noch später genannt wird (n. 86). 


ihres Bruders (7. März 161), und Marcus übergab, 10 Wenn sich die ephesische Inschrift:... ^av 


nun ihrem Sohne Ummidius (so ist statt Mum-^ 
mius zu lesen) Quadratus einen Teil seiner mütter¬ 
lichen Güter (Marc. 7, 4). Erwähnt wird sie noch 
Pronto p. 79 Naber. Marc. sig. i. I 17. Eine 
Freigelassene einer Comiflcia Paustilla CIL VI 
16 481. 

110) Annia Faustina, Gemahlin des Antoninus 
Pius, s. Annia Galeria Faustina (maior), unten 
Nr. 120. 


■&vyaTega M. AvQtjh'ov lAvTiovEivov (Wood Disco- 
veries at Ephesus, temple of Diana nr. 16) auf 
sie bezieht (was notwendig ist, wenn wir nicht 
eine dritte Tochter Faustina annehmen wollen), so 
ist sie erst nach der Thronbesteigung ihres Vaters 
(7. März 161) gestorben. Später wird Lucilla 
als älteste Schwester des Commodus bezeichnet 
(Herodian. I 8, 3). 

120) Annia Galeria Faustina (maior), Gemahlin 


111) Annia Faustina, Gemahlin des M. Aure- 20 des Kaisers Antoninus Pius [Anniu Faustina 


lius, s. Annia Galeria Faustina (minor) unten 
Nr. 121. 

112) Annia Faustina, Schwester des M. Aure- 
lius, s. Annia Comiflcia Faustina oben Nr. 109. 

118) Annia Faustina, Cousine des M. Aure- 
lius, s. Annia Fundania Faustina unten Nr. 118. 

114) Annia Faustina, Tochter des M. Aurelius, 
s. Annia Galeria Aurelia Faustina unten Nr. 119. 

115) Annia Faustina, Gemahlin des Elagabal 


Hist. Aug. Pius 1,6; Oaleria Fattstina Hist- 
Aug. Marc. 1, 3; später zum Unterschied von 
ihrer gleichnamigen Tochter auch wohl genannt- 
Faustina maior, CIL V 7617, oder laustina 
niater, Röm. Mitt. II 1887, 205f.; oft aber sind 
beide nicht zu unterscheiden), Tochter des M. 
Annius Verus (Nr. 93) und der Eupilia Faustina 
(Hist. Aug. Marc. 1, 4), Tante des späteren Kaisers 
M. Aurelius (Marc. 1, 3. 5, 1; vgl. den Stamm¬ 


im J. 221 (Eckhel VII 261—263. Cohen IV^SObaum oben zu Nr. 94), Mutter zweier Söhne und 

OOi _^ - . _ _ _ _ ___ 


384—386; alexandrinische Münzen, von denen eine 
das vierte Jahr, d. h. 29. August 220—221, die 
anderen das fünfte Jahr, d. h. 29. August 221 
—222, des Elagabal angeben, im Catalogue of 
the greek coins in the British Museum, Alexan¬ 
dria, 1892, 198—200, vgl. Mionnet VI 366f. nr. 
2555—2562 und v. Sallet Daten der alexandr. 
Kaisermünzen 52f.). Claudii Severi und M. An- 
tomm anoyovos {ävarpeoovaa t 6 ysvog sg Köfif^odor, 


zweier Töchter (Pius 1, 7). nämlich des M. Aure¬ 
lius Fulvus Antoninus (CIL VI 988 = Dessau 
350), des M. Galerius Aurelius Antoninus (CIL 
VI 989 = Dessau 351. Eckhel VII42. Cohen 
II2 443), der Aurelia Fadilla (CIL VI 990 = Des¬ 
sau 352; vgl. Hist. Aug. Pius 1, 7. 3, 6) und 
der Annia Galeria Faustina (minor, s, Nr. 121). 
Multa (über sie) dieta sunt ob nimiam liberta- 
tem et m-vendi facüitatem, was ihr Gemahl cum 


Herodian. V 6, 2), Gemahlin zuerst des Pompo- 40 animi dolore compressit (Pius 3, 7); auch scheint 


nius Bassus, nach dessen Ermordung des Elagabal 
(Dio LXXIX 5, 4). Der Name findet sich nur 
auf den Münzen. 

116) Annia Faustina, ungewiss welche, setzte 
ihrer Tochter eine griechische Inschrift in Rom, 
Kaibel IGI 1394. 

117) [Anjnia Faustinilla, c(}arissima) f(e- 
mina) Lanciani Silloge aquaria 196. 

IIS) Annia Fundania Faustina, Cousine des 


sie zu sparsam gewesen zu sein (Pius 4, 8). Als 
ihr Gemahl den Thron bestieg (10. Juli 138), 
erhielt sie den Titel Augusta (Pius 5, 2; Münzen 
der Faustina Augusta bei Eckhel VII 37—42. 
Cohen II2 413-^42; von Inschriften vgl. z. B. 
CIL X 1643. 8043, 6. XIV 3580. VIII 798; wahr¬ 
scheinlich beziehen sich auch auf sie CIL V 5028. 
8110, 173—174. XV 714 u. a.). Sie starb zwischen 
dem 10. December 140 und 9. Juli 141, nämlich 


Kaisers M. Aurelius [Annüt, Faustina Galen. XIV 50 im dritten Jahre der Regierang des Pius (10 


662 Kühn. Hist. Aug. Comm. 7, 7; Fundania 
Faustina CHj XV 520), Tochter des M. Annius 
Libo (oben Nr. 60, vgl. den Stammbaum unter 
M. Annius Verus Nr. 94), Gemahlin des T. Pom- 
ponius Proculus Vitrasius Pollio (CIL VI 1540 
Xy 520. II Suppl. 5679. XII361 = De ssau 1112 
mit Anm. 4.1118.1114), Mutter der von Commodus 
um 188 getöteten Vitrasia Faustina (Hist. Aug. 
Comm. 4, 10; vgl. CIL X 4635) und des T. Fun- 


Juli 140—9. Juli 141, Pius 6, 7) und in seiner 
vierten tribunicischen Potestas (10. Dec. 140—9. 
Dec. 141, Grabschrift am Mausoleum CIL VI 987 
= D e s s a u 349). Sie wurde vom Senate con- 
secriert (Pius 6, 7; conseeratio Eckhel VH 89. 
Cohen II2 425ff. nr. 162—188; diva Faustina 
die meisten Münzen a, a. 0., auch alexandr. vom 
29. August 141—142 mit diavaTslva Osä Mionnet 
VI 287, 1970—1974. Catalogue of the greek coins 


danius Vitrasius Pollio (CIL VI 1978; vielleicht 60 in the British Museum, Alexandria p. 145, vgl. 
auch gemeint in der oben genannten Inschrift v. Sallet Daten der alexandr. Kaisermünzen 

xy 520). Sie stand dem kaiserlichen Hofe zwi- 36f. Mommsen Herrn. VIII 1874 , 204, 1; von 

sehen 161 und 166 sehr nahe (Galen. XIV 662f.), In.schriften vgl. z. B. CIL VI 987 = Dessau 

wurde von Commodus misshandelt (Comm. 5, 8) 849. VI 1005 = Dessau 348. VI 1006, vielleicht 

und um das J. 190 in Achaia getötet (Comm. 7,7). auch II 4096 u. a.), Auch ein Tempel wurde 

Ip) Annia Galeria Aurelia Faustina, Tochter ihr errichtet (Hist. Aug. Pius 6. 7—8; vgl. Gal- 

Ms M. Aurelius Caesar Verus (des späteren Kaisers lien. 19, 4. Eckhel VII 39. Cohen II 2 414 , R 

Marcus) und der Annia Faustina Augusta (In- 428, 191—194), Priesterinnen eingesetzt (CIL V 
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7617. rx 5428. Röm. Mitt. II 1887, 205f.), Bild¬ 
säulen aufgestellt (Pius 6, 7—8) und zu ihrem 
Andenken Institute für junge Mädchen (puellae 
Faustinianae) gegründet (Pius 8, 1; Alex. Sev. 
57, 7. Eckhel VH 40. Cohen HZ 433, 261 
—263). Vgl. Sievers Studien z. Gesch. d. röm. 
Kaiser 1870. 181—186. Lacour-Gayet Antonin 
ie Pieui 1888, 457ff. 

121) Annia Galeria Faustina (minor), Gemahlin 
des Kaisers M. Aurelius {Annia Fanistina Hist. 1 
Aug. Marc. 1, 8. Inschrift von Olympia, Arch. 
Ztg. 1878,103. MünzenEckhel VII81f; Galeria 
Faustina iunior Eutrop. VIH 10; zum Unter¬ 
schied von ihrer gleichnamigen Mutter zuweilen 
Faustina iunior, CIL VI 10 222, ^avareTva Nea, 
Eckhel VII 81f. oder Faustina Pia, Röm. Mitt. 
II 1887, 205f.), Tochter des Kaisers Antoninus 
Pius und der Annia Galeria Faustina (maior), 
vgl. z. B. Hist. Aug. Pius 1, 6—7. 10, 2; Marc. 
1, 8. Dio LXXI 22, 3. Die Münzen bei Eckhel ‘ 
VII 76ff. Cohen H« 412f. 442. 1112 I 35 £f.; von 
Inschriften z. B. Dessau 380. CIL IH 1449 u. 
s. w. Sie war zuerst mit dem jungen L. Ceio- 
nius Commodus, dem späteren Kaiser L. Verus, 
verlobt; aber unmittelbar nach Hadrians Tode 
(10. Juli 138) wurde diese Verlobung aufgehoben 
und die junge Prinzessin mit dem zum Thron¬ 
folger bestimmten M. Aurelius Caesar verlobt 
(Hist. Aug. Marc. 6, 2. 16, 7; Veras 2, 3; Hel. 
6, 9). Von ihrem Vater wurde sie sehr geliebt;! 
denn von ihr (nicht der schon im J. 141 gestor¬ 
benen Gemahlin, vgl. Mommsen Herrn. VIII 
1874, 204) schreibt Pius im J. 143: mallem meher- 
eule Gyaris cum illa quam sine illa in Palatio 
rivere (Pronto p. 164 Naber). Im J. 145 fand 
die feierliche Vermählung des kronprinzlichen 
Paares statt (Hist. Aug. Pius 10, 2; Marc. 6, 6. 
1, 8; vgl. oben S. 2286); im nächsten Jahre wurde 
die Ehe mit einer Tochter gesegnet (wahrschein¬ 
lich Annia Galeria Aurelia Faustina Nr. 119). ‘ 
Dieses frohe Ereignis gab dem Kaiser Pius An¬ 
lass, am 10. December 146 seinem Schwiegersohn 
die trihunieia potestas und wahrscheinlich gleich¬ 
zeitig seiner Tochter den Titel Augusta zu ver¬ 
leihen (vgl. Marc. 6, 6); jedenfaUs führt sie ihn 
schon in einer Inschrift vom 10. tribunicischen 
Jahre des Pius, 10. December 146—147 (Dessau 
380) und in Münzen vom 12. tribunicischen Jahre, 
10. December 148—149 (Eckhel VII 77. Cohen 
II2 412); ausserdem vgl. von Inschriften z. B. 
OIL VI 360 = Dessau 366. IX 234 = Dessau 
379. X 5824 = Dessau 381. VHI Suppl. 12289. 
IX 1163. Vm 5525. XV 133f 161. 186. 211. 
398ff. 620f. 719—730. Kaibel IGI 1050 u. s. w.; 
von Münzen Cohen III2 127ff. 135—169; ale- 
xandrinische bei Mionnet VI 309—319 nr. 2131 
—2212; Suppl. IX 95—98 nr. 407—430. Cata¬ 
logue of greek coins in the British Museum, 
Alexandria p. 160—166; vgl. v. Sallet Daten 
d. alexandr. Kaisermünzen 39f. Auch in den 
Briefen des Fronte wird sie öfters erwähnt; p. 
37—39. 79f. 83. 86. 89ff. 94. 99 Naber. Sie hatte 
mindestens 13 Kinder (vgl. feaunditas Augustae, 
Eckhel ni 78. Cohen III2 143f. nr. 93—105), 
die oben S. 2287 aufgezählt sind. Ihre Tochter 
Annia Lucilla (Nr. 123) scheint sie nach ihrer 
Vermählung (164 n. Chr.) im Osten besucht zu 
haben (vgl. Fronte an Verus p. 132 Naber: So- 
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erum et liberos vestros saluta). Die zweite Ver¬ 
mählung der Lucilla mit Ti. Claudius Pompeia¬ 
nus im J. 169 sah sie sehr ungern (Marc. 20, 7). 
Sie begleitete ihren Gemahl mit ihrem jüngsten 
Töchterchen in das Feldlager nach Pannonien (Phi- 
lostr. V. soph. n 1, 11 p. 67f. Kayser. Hist. Aug. 
Marc. 26, 8). Nach dem unerwarteten Siege über 
die Quaden im Sommer 174 erhielt sie zuerst den 
Titel mater eastrorum (Dio LXXI 10, 5. Hist. 
Aug. Marc. 26, 8. Eckhel VH 79. 81. Cohen 
III2 149 nr. 159—167. CIL XIV 40). Im Früh¬ 
jahr 175 schickte sie, wie erzählt wird, bei einer 
schweren Krankheit ihres Gemahls heimlich die 
Aufforderung an Avidius Cassius in Syrien, für 
den Pall des Todes ihres kaiserlichen Eheherrn 
mit ihrer Hand zugleich die Herrschaft in Besitz 
zu nehmen (Dio LXXI 22, 3. Hist. Aug. Marc. 
24, 6; Avid. Cass. 7, 1). Der Briefwechsel des 
Marcus und der Faustina aus diesem Jahre, der 
I sich in der Vita des Avidius Cassius findet, ist 
wohl gefälscht (vgl. oben S. 2280). Nach der Er¬ 
hebung und Ermordung des Avidius Cassius be¬ 
gleitete Faustina im Sommer 175 ihren Gemahl 
nach Syrien und Ägypten, starb aber auf dem 
Rückwege im J. 176 (vgl. die Münzen dieses Jahres; 
Eckhel VII 79. Cohen IHä 127; dagegen wird 
die Münze vom J. 177 bei Cohen III2 128 ver¬ 
lesen sein) in dem Dorfe Halala am Russe des 
Tauras in Kappadokien (Marc. 26, 4) an einer 
(plötzlichen Erkrankung oder, wie man sich zu¬ 
flüsterte, durch Selbstmord (Dio LXXI 29, 1). 
Sie wurde von Marcus heftig betrauert (Dio LXXI 
30, 1. Philostr. vit. soph. II 1, 12 p. 70 Kayser. 
lulian. Caes. 312 B). Auf seinen Antrag be¬ 
willigte ihr der Senat göttliche Ehren (Hist. Aug. 
Marc. 26, 5. 7. lulian. Caes. 334 B; conse¬ 
eratio Eckhel VH 81. Cohen ni2 141f. nr. 
65 —83); sie wurde nicht nur diva, sondern auch 
Pia genannt (Eckhel VII 81. Cohen ni2 141 
)nr. 65ff. 149 nr. 159ff. 153 nr. 212ff. CIL IX 
1113. VI 1019 = Dessau 382. Röm. Mitt. 
II 1887, 205f.). Das Dorf, in dem sie gestorben 
war, wurde von Marcus zur Colonie (Paustino- 
polis?) erhoben (Marc. 26, 9) und ihr daselbst 
ein Tempel errichtet (Hist. Äug. Marc. 26, 5. 9 ; 
Carac. 11, 7). Es wurden ihr Priesterinnen ein¬ 
gesetzt (CIL V 7617. Röm. Mitt. H 1887, 205f.) 
und zu ihrem Andenken neue puellaeFaustiniatuie 
gestiftet (Hist. Aug. Marc. 26, 6. CIL VI 10 222). 
) Ihr goldenes Bild sollte zu den Vorstellungen ins 
Theater gebracht werden (Dio LXXI 31, 2). Im 
Tempel der Venus in Rom wurde von dem Senate 
ihr und Marcus eine silberne Bildsäule und ein 
Altar aufgestellt, wo alle Brautleute vor der Hoch¬ 
zeit opfern soUten (Dio LXXI 31. Eckhel VH 
81). Sie soll ihrem Gemahl nicht treu gewesen 
sein (vgl. die Klatschgeschichten: GBst. Aug. Ver. 
10, 1. 5; Maro. 19, 1—11. 23, 7. 29, 1—3. Vict. 
Caes. 16, 2), Marcus aber ihre Untreue mit stoi- 
0 schem Gleichmut ertragen haben (Dio LXXI 34, 
3. Hist. .4ug. Marc. 23, 7. 29, 3. lulian. Caes. 
312). Als man ihm die Scheidung von ihr nahe 
legte, soll er gesagt haben; si uxorem dimit- 
timus, reddamus et dotem, worunter er die 
Herrschaft verstand (Marc. 19, 8—9). Vgl. I>a- 
cour-Gayet Antenin le Pieux 1888, 4G0f. 

122) Annia Italien, Tochter des L. Annius 
Italiens Honoratus (Nr. 52), CIL HI 1071f. 
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123) Annia Lucilla, Tochter des Kaisers Mar¬ 
cus Aurelius (Änma Lucilla auf einer Münze von 
Byzanz, Mionnet I 379, 107 ; sonst meist LueiUa 
Augusta, Bckhel VII 98^102. Cohen III^ 214 
—^225; alexandr. Münzen Mion net Vl 333 nr. 
2310—2316, vgl. V. Sallet Daten der alexandr. 
Kaisermüuzen 40f.), geboren um 148; denn im 
J. 147 wurde Marcus ein Sohn geboren (CIGr II 
3176) und im J. 164 wurde sie vermählt. Nach 
der Thronbesteigung des Marcus und Verus am 
7. März 161 wurde sie mit L. Verus verlobt (Hist. 
Aug. Marc. 7, 7) und im J. 164 von Marcus, der 
sie selbst bis Brundisium begleitete, in Beglei¬ 
tung der Schwester des Verus (Fabia, vgl. Verus 
10, 3) zur Vermählung nach Asien gesandt (Marc. 
9, 4). Verus kam ihr bis Ephesus entgegen (Verus 
7, 7). Angeblich war sie auf ihre Schwägerin 
Fabia eifersüchtig (Verus 10, 3). Sie hatte aus 
der Ehe mit Verus (Verus 2, 4. Dio LXX 2, 2. 
LXXI 1, 3. Herodian. I 8, 3. Münzen) eine Toch¬ 
ter (Dio LXXII 4, 4. Marc. 20, 7. Fronto p. 132 
Naber), die im J. 166 geboren wurde (CIL VI 
360 = Dessau 366. Bckhel VII 99). Nachdem 
ihr Gemahl im Januar 169 gestorben war, wurde 
sie noch in demselhen Jahr, non decurso luctus 
tempore, mit dem grandaevus Ti. Claudius Pom¬ 
peianus vermählt, und zwar gegen ihren eigenen 
und ihrer Mutter Willen (Marc. 20, 6—7; Carac. 
3, 8). Sie hasste ihren zweiten Gemahl, und die 
Ehe war eine unglückliche (Dio LXXII 4, 4—5. i 
Herodian. I 8, 3—4), obwohl ihr ein Sohn, Pom¬ 
peianus, entspross (Carac. 3, 8). Nach dem 
Tode des Vaters M. Aurelius bewies ihr Commo- 
dus die grösste Hochachtung, aber schon die Zu¬ 
rücksetzung hinter die Gemahlin des Commodus 
erbitterte die leidenschaftliche Lucilla derartig, 
dass sie ihren Buhlen Claudius Pompeianus Quin- 
tianus (wohl ihren eigenen Stiefsohn aus der ersten 
Ehe ihres Gemahls mit einer Quintia), der mit 
ihrer eigenen Tochter aus ihrer ersten Ehe ver¬ 
lobt war, zu einem Mordanschlage auf den Kaiser 
Commodus bestimmte (Dio LXXII 4, 4—5. Hero¬ 
dian. I 8, 3—8. Commod. 4, 1. 8, 3). Als dieser 
misslungen, wurde Lucilla zuerst nach Capri ver¬ 
bannt (Dio LXXII 4, 6. Commod. 4, 4. 5, 7) und 
dann getötet, um 182 n. Chr. (Dio I.XXH 4, 5. 
Herodian. I 8, 8. Commod. 5, 7). 

124) Annia Marsi fil. Quartilla, (Gemahlin) 
des Gal. Tettienus Severus. CIL XI1940 (Perusia). 

125) Appia Annia Kegüla Atilia Caucidia Ter- 1 
tuUa, Gemahlin des Sophisten Ti. Claudius Atti- 
cus Herodes. Der vollständige Name in der In¬ 
schrift von Eleusis ’Erpgfi. ag^aio).. 1885, 152; 
Appia Annia Begilla CIA III 1417: ’AvfrJia 
[’A^jiia] 'Prjyiü.a (IIA HI 1333h; Annia R^illa 
in der biUnguen Inschrift CIL VI 1342 = CIG 
6184 = Kaibel IGI 1391; sonst Begilla. Ausser 
den genannten Inschriften vgl. namentlich die aus- 
führUche metrische Inschrift des Triopeion, eines 
Denkmals, das ihr am 3. Meilensteine der Via f 
Appia (vgl. CIG 26 = IGI 1390) von ihrem Ge¬ 
mahl gesetzt wurde: CIG 6280 = Kaihel Epigr. 
1046 = IGI 1389; ferner CIA III 1333 a. 3638. 
CIG 6185 = IGI 1392 (ohne Namen). Arch. Ztg. 
1878, 94 nr. 149 (Ohmipia). Ihr mütterlicher 
Grossvater hiess M. Appius Bradua nach einer 
Inschrift von Olympia, Korrespondenzbl. d. westd. 
Ztschr. 1892, 102; ihr Vater Appius [Anni]us 
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[Trebonius Gallus? (Nr. 88)] Cos. (108 n. Chr.), 
Erp. ÜQx- 1885,152. CIA HI 1333 b. Arch. Ztg. 1878, 
96 nr. 153; ihr Bruder (Appius Annius Atilius) 
Bradua (Nr. 32) Cos. (160 n. Chr.), PMlostr. vit. 
soph. II 1, 8. Herodes scheint sie während seiner 
Anwesenheit in Eom (etwa 140—145 n. Chr.) ge¬ 
heiratet zu haben. Sie gebar ihm vier Kinder, von 
denen zwei bei ihrem Tode noch lebten (triopeische 
Inschrift Z. 15), nämlich 1) (Ti. Claudius Ap- 
) pius Atilius) Bradua Kegülus (Atticus), Arch. Ztg, 
1878, 95 nr, 151, der von Pius- etg rovg Evaa- 
TQiöag aufgenommen (CIG 6185 = IGI 1392) und 
im J. 185 Cos. ord. wurde; 2) L. Claudius Vi- 
buUius EegUlus Herodes, Arch. Ztg. 1877, 103 
nr, 75. Bidl. heU. I 1877, 409, der vor der Mutter 
gestorben sein muss (triopeische Inschrift Z. 15); 
3) Marcia Claudia Alcia Athenais Gavidia La- 
tiaris, Arch. Ztg. 1877, 103 nr. 74, ebenfalls vor 
der Mutter gestorben (triopeische Inschrift Z. 15); 

1 4) Appia Annia Atilia EegUla Blpinice Agrippina 
Atria Polla, CIA III 1333 b. Arch. Ztg. 1878, 
95 nr. 152 (oben Nr. 107). Vgl. den Stamm¬ 
baum unter Nr. 49. Sie selbst starb um 160 
n. Chr., da ihr Bruder als Consul (160) oder Con- 
sular ihren Gatten anklagte, sie getötet zu haben 
(Philostr. a. 0.) und andererseits nach ihrem Tode 
Pius (t 7. März 161) ihrem Sohne den Senatoren¬ 
stand verlieh (CIG 6185 = IGI 1392). Ihr Ge¬ 
mahl betrauerte sie allzu sehr (Philostr. Lucian. 
a. 0.), erbaute ihr zu Ehren das triopeische Grab¬ 
mahl (s. 0 .) und ein Theater in Athen (Philostr. 
a. 0. und II 1, 5) und setzte ihr eine Bildsäule 
in Eleusis {Erp. agy. 1885, 152). Bestattet wurde 
sic in Griechenland (CIG 6185 = IGI 1392). 

126) Annia Eufllla, wegen Betruges verurteilt 
im J. 21 n. Chr., Tac. ann. III 36. 

127) Annia Euflna, Q. f., Gemahlin des P. 
Cassius Dexter, CIL IX 330. [P. v. Eohden.j 

Annine (’Awive, Inschrift von Adule CIG 
)5127), africanische Völkerschaft, vermutlich im 
Osten des abessinischen Berglandes (A. Dillmann 
Abh. Akad. Berl. 1878, 198). [Pietschmann.] 

Annona (von annus, im eigentlichen Sinne 
der jährliche Ertrag, z. B. vini, musti, laetis 
[Colum.], dann Vorrat an Lebensmitteln, beson¬ 
ders Getreide), im technischen Sinne der Getreide¬ 
bedarf, die Zufuhr sowohl in Eom als in den Mu- 
nicipien. In diesem Sinne war die annona {tii- 
drjvia, äwröva in den griechischen Inschriften) 
Gegenstand der staatlichen Fürsorge {eura anno- 
nae) und findet vielfach Erwähnung in Inschriften 
und bei den Schriftstellern. Darauf beziehen 
sich die Ausdrücke res annonaria CIL HI 4180; 
annona frumantaria CIL II 4468; annona^ seeu- 
ritas Tac. ann. XV 18; annona sufficiens CIL 
XI5178; annonae vilifas Liv. XXX 26. 38. XXXI 
50; a. urgens CIL V 1874. 7881; a. cara CIL 
II 2782; Caritas annonae Liv. X 11. CIL lU 
3170 ; annonae sterilitas CIL XI 377; a. artior 
Liv. XXVI 20. Suet. Tib. 8; Claud. 18; a. com- 
pressa Liv. XXXVIII 35; dispensatio annonae 
Liv. X 11; annonae comparatio CIL IX 4686; 
annonam adiuvare CIL II 53. 4468; annonae 
stdnienire CIL XI 379. 

Weiterhin bedeutet A. den Marktpreis über¬ 
haupt, abhängig vom Ertrag und Bedarf (daher 
modus annonae Tac. ann. XV 72, 1; a. salaria 
Liv. XXIX 37; a. maeelli Suet. Claud. 34), dann im 
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besonderen den Getreidepreis; auch in dieser Be¬ 
deutung ist die A. Sache der staatlichen Für¬ 
sorge. Hieher gehören die Ausdrücke vetus 
annona, Liv. II 34; annonam levare Liv. IV 12. 
CIL VIH 1648; annonam adlevare CIL XIV 
3608; annona crescit Caes. b. c. I 52; a. in- 
erescit CIL VHI9250; annona exigit Dig. XLVIII 
12, 3. L 1, 8 ; annona oneratur T>ig. XLVII 116. 

Ferner bezeichnet A. die NaturalKeferung der 
Provinzen, bestimmt zum Unterhalte der Soldaten 1( 
und Beamten in der Provinz (s. annona mili- 
taris), in einigen Provinzen auch für den Unter¬ 
halt der Hauptstadt (s. annona civiea), seit 
Maximinian in Oberitalien die Lieferungen für den 
kaiserlichen Hofstaat, davon regio annonaria 
(Hist. Aug. trig. tyr. 24), s. annonariae spe- 
eies. 

A. ist auch die Portion für den Soldaten, 
später auch das zur Verteilung bestimmte Brot 
(Cod. lust. XI 23, 1. 24), daher annonae p/uUicae 2 
coetio CIL VIII 8480. 

Die cura annonae zeigt sich darin, dass der 
Staat für das Vorhandensein des Getreides, be¬ 
sonders Weizens, in genügender Menge und zu 
billigem Preise Sorge trägt. Daher wird iu der 
Zeit einer Hungersnot im Aufträge des Staates 
Getreide in der Umgebung Eoms, dann auch in 
entfernteren Landschaften eingekauft und an die 
Bürger zu massigen Preisen verkauft (Liv. II 9. 
34. X 11). Die Erhaltung eines mässigen Markt- S 
Preises wird auch bezweckt durch das Verbot des 
Getreidewuchers, gegen den die Aedilen einzu- 
schreiten hatten (Liv. XXXVIII 35 ; s. Dardana- 
rius und Dig. XLVII 11, 6). Seit dem zweiten 
punischen Kriege finden wir ein Anwachsen der 
Bevölkerung Eoms, daneben aber eine Abnahme des 
Getreidebaues; es tritt daher die Zufuhr aus den 
Provinzen ein, um die Bev^ölkerung Eoms mit Ge¬ 
treide zu versorgen, so dass Sicilien und Sardi¬ 
nien als frumentaria subsidia reipublicae ange- 
sehen wurden (Cic. de imp. Pomp. 34; in Verr. 
II 5 u. ö.). Es wurden die sicilischen Zehnten 
nach Eom gebracht und zu einem mässigen Preise 
für Eechnung des Staates verkauft, den Siculem 
jede Ausfuhr von Getreide nach anderen Ländern 
verboten (Polyb. XXVIH 2), auf diese Weise d^ 
siciüsche Getreide für Eom monopolisiert. So 
beschränkte sich bis auf die Zeit der Gracchen 
die Sorge des Staates auf die Erhaltung eines 
mässigen Marktpreises; der Staat normierte durch 1 
seine Preise auch den Preis für den Privathandel, 
der mit dem Staate nicht concurrieren konnte. 
Verkäufe unter dem Marktpreise fanden nur selten 
statt; dagegen ermässigten die Aedilen deu Ver¬ 
kaufepreis nicht selten auf ihre eigenen Kosten 
(Cic. de off. II 58). 

Eine andere Bedeutung erhielt die eura an- 
nonae durch die leges frumentariae: diese be¬ 
zweckten, dem Volke das Getreide auf Kosten des 
Staates unter dem Marktpreise, später umsonst ab¬ 
zugeben (s. leges frumentariae, frumen- 
tum, frumentatio). Es bildet sich der Unter¬ 
schied zwischen eura annonae und frumentatio : 
die cura annonae hatte für den Gesamtbedarf an 
Getreide zu sorgen, umfasst sowohl das unent¬ 
geltlich abzugebende, als auch daqenige, welches 
alle Bürger um den bestimmten Preis in den staat¬ 
lichen Magazinen (s. hör red) kaufen konnten. 


An der frumentatio hatten nur die in den Listen 
verzeichneten, au der annona alle Bürger Anteil. 
Endlich finden sich die frumentationcs nur in 
Eom, die eura annonae dagegen auch in den 
Municipien. Politische Gründe hatten C. Grac¬ 
chus zu seinem Gesetzantrage bewogen, und diese 
haben auch einen Einfiuss geübt auf die Dar¬ 
stellung der früheren Zeit, indem vielfach die 
Parteikämpfe dargestellt werden als Kämpfe um 
I das Getreide; in diesem Sinne sind auch die Be¬ 
richte des Livius über die cura annonae in der 
ältesten Zeit zu fassen. So über die Einsetzung 
eines praefectus annonae im J. 440 v. Chr. (Liv. 
IV 12). In der Zeit der Eepublik fiel die Sorge 
für die ammona den Aedilen (s. Aedilis) zu 
(Cic. de leg. HI 7), die die Aufsicht über den 
Getreidemarkt hatten, den Verkauf leiteten und 
dadurch den Marktpreis regelten. Doch konnten 
sie nicht immer ihren Verpfiiehtungen nachkom- 
) men, so dass ausserordentliche Beamte eingesetzt 
wurden; so wurde Pompeius im J. 57 v. Chr. 
auf fünf Jahre mit der ewra annonae betraut 
(Cic. ad Att. IV 1, 7), ausserdem werden euratores 
annonae erwähnt (Cic. Tusc. HI 48). Caesar 
setzte im J. 44 v. Chr. zwei neue Aedilen ein 
für die cura annonae, die Aediles ceriales (Cass. 
Dio XLHI 51. Dig. I 2, 2, 32). Augustus über¬ 
nahm im J. 22 V. Chr. selbst die mra annonae 
(Mommsen St.-E. ID 1037; Ees gestae d. Aug.2 
0 25) und setzte zwischen 8—14 n. Chr. den prae- 
fectus annonae (s. d.) ein, der mit seinem Per¬ 
sonale (officium annonae) für die Verproviantie¬ 
rung Eoms zu sorgen hatte. Seine Obliegen¬ 
heiten giebt Seneca de brev. vit. 18—19 an; Er 
hatte dafür zu sorgen, dass die Zufuhr für deu 
Bedarf Eoms reichlich und unverdorben ankomme 
und, nachdem sie nach Mass und Gewicht geprüft 
war, in den staatlichen Magazinen aufgespeichert 
wurde. Als seit Traian ein Collegium der Bäcker 
0 eingesetzt war, stand auch dieses unter der Auf¬ 
sicht des praefectus annonae. Bis in die Zeit 
Constantins war das Amt des praefeetue annonae 
eines der höchsten kaiserlichen Ämter und wurde 
immer von Eittem bekleidet; die Amtsdauer war 
unbestimmt. Sein Wirkungskreis war nicht auf 
Eom beschränkt, sondern erstreckte sich über das 
ganze Eeich, und sein Personal, bestehend aus 
Eittem, kaiserlichen Freigelassenen und Sclaven, 
findet sich teils in Eom, teils in den Häfen Ita- 
,0 lien.s, teils in den Provinzen. 

a) Personal in Eom ausser dem praefectus 
annonae: Suhpraefectus annonae (annoruie urbis, 
annonae sacrae urbis ): CIL V 8659. HI 6575. 
n 1646. X 7583. IH 1464 u. ö. Adiutor prae- 
fecti annonae-. CIL VI 8470. Dispemator an¬ 
nonae ; CIL n 8472. (XTV 2833). Tabellarius 
ex officio annonae : CIL VI 8473. Comicularius 
praefecti annonae (militärischer Adjutant): CIL 
XI 20. Subcenturio praefecti annonae: CIL VT 

50 8471. 

b) Personal in den Häfen Ostia, Portos, Pu- 
teoli. Schon in der republicanischen Zeit war in 
Ostia der quaestor Ostiensis mit der Verwaltung 
des Getreidegeschäftes betraut (Cic. pro Mur. 18. 
Suet. Tib. 8 u. s. w. Mommsen St.-E. H® 571. 
1043), den Claudius durch einen proeurator an¬ 
nonae ersetzte. Derselbe führt in den Inschriften 
den Titel: proeurator portus Ostiesis CIL XTV 
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163; procurator xMrtus tdrittsqite XIV 125; pn-o- 
Guratqr amwnae OsUmisis XIV 2045. In Ostia 
war eine Filialkasse des flscus fTumentarius unter 
ei'Oßmpraepositusmmsae nummidariae ßsoifru- 
mentarii Ostimsis_ XIV 2045. Aus,serdem werden 
genannt: Tabularius Ostis ad annonam und sein 
(^iutor CIL VI 8450. Dispemaior CIL XTV 202. 
204. Cornüiularias proouratoria annorme Ostis 
CIL XrV 160. Benefieiaritis proeuratoris Au- 
gusti [annonae^) CIL XIV 409. Oenturio anno- 
nas portus utriusque CIL XIV 125. Auch in 
Ostia und Portus_ waren staatliche Magazine, hei 
denen erwähnt wird ein proeurator ad oleum in 
Galhae (horreis) Ostiae portus utriusque CIL XIV 
20. In ^ Puteoli wird genannt ein Proximus com- 
mentariorum annonae CIL X 1729. Dispensator 
a frumento Puteolis et Ostis CIL X 1562. Die 
militärischen Chargen erklären sich daher, dass 
in Puteoli und Ostia Cohorten zur Verfügung des 
Procurators standen, besonders für den Fall eines i 
Brandes, Suet. Claud. 25; vgl. Tac. hist. I 80. 

c) In den Provinzen. In den kaiserlichen Pro¬ 
vinzen besorgten die Statthalter auch die Geschäfte 
der annona : es unterstanden ihnen die horrea, 
die in allen Teilen des römischen Eeiches vor¬ 
handen waren (vgl. Mwa CIL III 232) und in 
denen das Getreide aufgespeichert wurde. Beson¬ 
dere Hülfsbeanite des prraefeetus annonae werden 
selten erwähnt. so ein proeurator ad annonam 
provineiae Narbonensis et Liguriae CIL XII3 
672. Adiutor praefeeti annonae ad oleum Afrum 
et Hispanum recensendum CIL II 1180. Als 
ausserordentlicher Commissar der Curator fru- 
menti eomparandi in annonam ürbis CIL VIII 
5351. 

Kosten der Annona. Zur Bestreitung der Kosten 
unterstand dein praefeotus annonae. der fisous 
frumentarius (s. Fiscus), welcher die Kasse für 
die A. überhaupt bildete nnd identisch ist mit dem 
fiseus stationis annoime. Diese Kasse hat ein 4 
Personal, von dem CIL VI 8474—8477 genannt 
werden: ein tahularius ftsci frumentarii, tabula- 
rius rationis fisci frumentarii, a libellis fisei 
frume^itarii, ferner CIL VI 544. 634 ein dispen- 
sator fisei frumentarii. Diese unterstanden dem 
praefeotus annonae. Die Ansgahen für die A. 
hatte zuerst das aerarium Saturni getragen, 
später fielen sie zum grössten Teile dem kaiser¬ 
lichen fiscus zu; aber auch das aerarium Sa¬ 
turni wurde noch herangezogen, wie schon daraus 5( 
hervorgeht, dass auch aus den senatorischen Pro¬ 
vinzen Getreide als Xaturalgahe für die annona 
verwendet mirdc. Über die Getreidespeicher s. 
horrea. 

Bei der anmna waren zahlreiche Collegien 
beschäftigt in Rom, Ostia, Portus und den Pro¬ 
vinzen : aUe diese unterstanden dem praefeotus 
annonae. Diese Collegien sind: das eorpus navi- 
culariorum (Dig. L 66, 3). die eaudicarii, die 
mensores^ frumentarii, saecarii, Hirschfeld 6C 
Philol. XXIX 60. Marquardt St.-V. 112 132. 
Liehen am Verein.swesen 67f. 

Oura annonae in den Municipien. Die Sorge 
iür die Zufulir sowie für den Markt überhaupt 
hatten die Aedilen, Dig. XVI 2, 17. Petron. 44. 
Apul. inetain. I 24. Daneben erscheinen auch 
besondere Beamte, z. B. Curator annmae CLL 
IX 2668. 8922. 8437. X 5419. XIV 2972. Gu- 
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0 - rator pecuniae annonariae CIL X 5928. Cu- 
ia rator amwnae frumentariae populique CIL IX 
er 4071. Praefeotus annonae Eev. phil. 1847, 356. 

Ourator frumenti eomparandi CIL X 149 i. In 
m griechischen Inschriften finden sich sifinvidoyai 
in zu Amastris vom J. 69 n. Chr., S.-Ber. Akad. Berl. 
2. 1888, 876 nr. 27. Stratonicea in Karien, Bull. 

is hell. Xn 84, 9. 10; ein evßoauxQxgs zu Anahura 
*- bterrett Tlie Wolfe exped. nr. 317; ein imgs- 
y-lOhjTg^ evfigvias, CIG 1186; grtagxos svfigvlag, 
in CIG 5895. 5973. Nach dem Vorhilde Roms findet 
ei sich in den Municipien eine arca frumentaria 
n (Dig. L 4, 1, 2) zum Ankauf von Getreide; in 
V den griechischen Inschriften häufig airmvixä xQn- 
!■- gara, in Athen ein airmvixor ragesZor (CIA HI 
T 645). Die Kaiser selbst griffen nicht selten hülf- 
e reich ein. Hist. Aug. Ant. phil. 11; Itcdiois 
IS eivitatihus famis tempore frumentum ex urbe 
IS donavit omnique frumentariae rei oonsuluit. CIL 
IS 20 \ 1874 heisst es: Missus providentia maximo- 
). rum imperatorum urgentis annonae diffieultates 
)- iuvit. Hadrian schenkte der Stadt Tralles Ge- 
e treide aus Ägypten, CIG 2927; s. airos, oirmvia. 

1 , Litteratur: Die ältere Litteratur bei Hirsch¬ 

feld Philol. XXIX 1 und Marquardt Staats- 
11 Verw. II 110 Amn. Hirschfeld Die Getreide¬ 
verwaltung der römischen Kaiserzeit Philologus 
1 XXIX(1870) Iff.; Verw.-Gesch. 1128ff. Moinmse n 

i St.E. II3 502ff. 1037. Marquardt St.-V. 112 
130 110 — 135. Madvig Verf. u. Verw. n423f. Hum- 
i hert in Daremherget Saglio Dict. I 273f. 
s Euggiero Diz. epigr. I 474—480. De Eossi 
- Ann. d. Inst. 1885, 223—284. 

1 Annona als Gö ttin ist die Personifleation des 
jährlichen Ertrages. In den ältesten Darstel- 
1 langen erscheint sie als Abgesandte der Ceres, 

! mit dieser gruppiert, hat das FülUiom am Arme, 

■ im Hintergründe ist ein Schiffsvorderteil als Hinweis 
1 auf überseeische Zufuhr sichtbar. Seit Nero er- 
1 40 scheint sie häufig auf Münzen; seit Hadrian lassen 
; sich zwei Darstellungen unterscheiden: in der 
I einen steht sie zwischen einem Modius und einem 
; Schiffsvorderteil, in der einen Hand Ähren, in der 
anderen vielfach ein Füllhorn haltend. Die an¬ 
dere Darstellung zeigt sie mit dem Steuerruder 
oder Anker. Inschriftlich erwähnt CIL II 4976 1 
VI 22. 8470. ITH 7960. XIV 51. Litteratur; 
Preller E. M. IP 258f. Wissowain Roschers 
Lex. I 359. Euggiero Diz. 487. Marquardt 
50 ^t.-V. HZ 128, 4. S. auch Ad/iooia mzA Evfig- 

[Gehler.] 

Annona ciyica, der Teil der Naturalliefe¬ 
rungen in Agi pten und Africa, welcher für die 
Verpflegung der Stadt Rom und später der Stadt 
Constantinopel bestimmt war; dann im engeren 
Sinne bezeichnet es die unentgeltlichen Vertei¬ 
lungen von Lebensmitteln an die Armen der beiden 
Hauptstädte, Cod. Theod. XI16; de annonis 
civicis et pam gradili mit der Erklärung von 
60 Gothofredu.s. 

Litteratur: Humbert in Dareinberg et 
Saglio Dict. I 278. Marquardt St.-V. II2 233. 

[Gehler.] 

Annona militaris, die Natnrallieferung als 
Teil der Steuer, bestimmt zur. Verpfleguno- der 
Offleiere, Soldaten und Beamten der Provinz (^her 
annonam praestare, Verpflegung den Soldaten und 
Beamten gewähren, Gromat. I 165). Entstanden 
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war die A. als Naturallieferung aus dem fru¬ 
mentum in cellam (Ps.-Ascon. ad Divin. p. 113 
Or.). Sie war nach der Stellung und dem Range 
verschieden; annonae eongruae suae dignitati 
heisst es Cod. Theod. VII 4, 1. Beispiele Hist. 
Aug. Claud. 14. 15; Aurel. 9; Prob. 4. Sie um¬ 
fasst ausser den eellaria, 4. h. allen Nahrungs¬ 
mitteln, wie Brot, Wein, Öl, Essig, Fleisch, auch 
Fntter für das Vieh, Holz und Kleidung (Cod. 
Theod. I 22, 4). Abgeliefert wurde sie in die 10 
horrea der Provinz. Diese Lieferungen wurden 
später durch eine bestimmte Summe in Geld ab¬ 
gelöst im V^erhältnisse z-am eaprut ■. annona adae- 
rata (Hist. Aug. Claud. 44. Cod. lust. XH 
88 de erogatione militaris annonae), s. Adae- 
ratio. Die Inschrift von Thamugadi in Numidien 
(Ephem. ep. V 697) enthält das Verzeichnis der 
verschiedenen Mengen Getreide und ihren entspre¬ 
chenden Wert im Gelde, die für die verschiedenen 
Beamten bestimmt waren. Als Beamte erscheinen 2( 
mit der Verwaltung der a. m. betraut nicht bestän¬ 
dige, sondern bestimmte für eine Expedition. Er¬ 
wähnt wird ein praefeotus annonae Stat. silv. IV 
9, 18f.; praefeotus annonae Orientis Hist. Aug. 
Aurel. 18. Proeurator ad solamina et horrea CIL 
VIII 619. Exaetor reliquorum annonae saerae 
expeditionis Henzen 5530. Praepositus annonae 
expeditionis Germanicae CIL XI 8104. Missus 
ob comparationem frumenti Ephem. ep. V 1210. 
Ein oentMrio ex officio annonae wird erwähnt 8 
Dig. XHI 7, 43, 1. Der adleetus annonae leg. 
in Italic., CIL V 5036, wird von Mommsen 
nicht als Soldat genommen. Im allgemeinen un¬ 
terstand die a. m. dem praefeotus praetorrio, 
Cod. lust. xn 38. 

Litteratur: Humbert in Daremberg et 
Saglio Dict. I 279. Marquardt St.-V. IP 232. 
Euggiero Diz. epigr. I 486f. Madvig Verf. 
n. Verw. H 418. [Gehler.] 

Annonariae species (auch annonariae func- 4 
tiones und anmnae), Bezeichnung der Natural¬ 
lieferungen an die kaiserlichen Magazine, für die 
in der Provinz befindlichen Truppen und Beamten, 
•sowie auch für die Verpflegung der Hauptstädte 
Rom und Constantinopel bestimmt; dann über¬ 
haupt ohne Rücksicht auf die Bestimmung die 
Abgaben in natura, V'eget. HI 8. Cod. Theod. XI 
1, 3. 15. 29. Cod. Inst. X 16 efe annonis et tri- 
butis. Zur Entrichtung waren pro modo capi- 
taiionis et sortium (Cod. Theod. XI 1, 15) ver- i 
pflichtet die possessores (Cod. lust. X 16, 2), und 
die AhUeferung fand jährlich in drei Raten statt 
(Cod. Theod. XI 1, 15). Über den Umfang der¬ 
selben s. annona, militaris. Gothofredus Para- 
titlon zu Cod. Theod. XI 1. 

Litteratur; Gothofredus zu Cod. Theod. 
a. a. 0. Humbert in Daremherg et Saglio 
Dict I 279f. Mommsen Eöm. Feldmesser 11 
198L Marquardt St.-V. P 15. 280f. HZ 281f. 

[Gehler.] 

Annnbades (in der Genetivform Avvfojvßd- 
Scov), erwähnt ^ ein Volksstamm in der Nähe 
von Svene 891/92 n. Chr. (C. Leemans Pap. 
Graec. mus. Lugd. Bat. II 265. 267. 275). S. 
auch Nuhai. [Pietachmann.] 

Ananbion schrieb in elegLschem Mass ein 
Lehrgedicht der Astrologie, von dem Hephaistion 
aus Theben C Distichen erhalten hat. Br lebte 
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wahrscheinlich zur Zeit Neros (Clem. Alex. hoin. 

IV 6 p. 161 B Migne), jedenfalls aber vor Firmi- 
cus Maternus, der ihn citiert, d. h. vor der ersten 
Hälfte des 4. christlichen Jhdts. Auch Tzetzes 
hat ihn noch gekannt (Exeg. Iliad. 54, 1 Herrn.). 
Herausgegehen von Koechly Poet, didact. Gr. H 
(Didot 1851) und hinter dessen Manethon (Leipzig 
1858). Vgl. Engelhrecht Heph. v. Theh. 86. 

[Eiess.] 

I Annnkas (Procop. de aedif. 11 6), altes Ca¬ 
stell. Der Name ist aramaeisch; eine Stadt Hä- 
nüka in der Nähe von Rakka (Nicephorium) nennt 
läküt Geogr. Wörterh. II 394. [Fraenkel.] 
Annum, Ort der Frentaner im Norden ihres 
Gebiets zwischen Anxanum (Lanciano) und Pal- 
lanum (Paglieta), 3 mp. vom ersteren, 4 mp. vom 
letzteren (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 31 p. 260. 

V 1 p. 327 P.). [Hülsen.] 

Annas litiuni s. Actus rerum Nr. 4. 

) Annas utills s. Tempus utile. 

Anochos {"Aroxos), Sohn des Adamatas aus 
Tarent, siegt zu Olympia im Lauf und Doppel¬ 
lauf, Paus. VI 14,11. Den ersteren Sieg errang 
er nach African. h. Buseh. chron. I 201 Ol. 65 
= 520. Sein Standbild in Olympia von Agela- 
das aus Argos. [Kirchner.] 

Anociticus s. Antenociticus. 

‘AvoSog. 11 Bin Tag der attischen Thesmo- 
phorien, an welchem die Frauen (von Halimus 
0 kommend) in das hoch (auf den Pnyxhöhen) ge¬ 
legene Thesmophorion hinaufzogen, am 11. Pya- 
nopsion. Schol. Ar. Thesm. 585. Hesych. A. 
Mommsen Heortol. 298f. nnd dagegen Preller 
Gr. Myth.3 I 640, 1. K. F. Hermann Gott. 
Alt. 2 § 56, 17. 

2) Avodog und y.ddodog iin eleusinischen De¬ 
meterkult bedeuten das Heraufkommen der Kore 
aus der Unterwelt und ihre Rückkehr dahin. Die 
letztere wird auch mit xaraywyri bezeichnet; so 
:0hiess in Sicilien ein Fest, welches zur Reifezeit 
des Getreides gefeiert wurde, Diod. V 4, 5. Prel- 
ler3 I 645, 1. 629, 1. 2 (über angebliche bild¬ 
liche Darstellungen der M., wozu vor allem Ro¬ 
bert Archäol. Märchen 179 kommt). E. Förster 
Der Rauh und die Rückkehr der Persephone 23. 
Näheres s. u. Demeter. [HUler v. Gaertringen.] 
Anogon (’Avdycov) s. Anaxis Nr. 1. 
Anoigatb s. Anygath. 

Anolos (Arojl.og), Stadt in Lydien, nach A. 
)0 des Asios Sohn benannt. Lage unbekannt, Steph. 
ßyz, JMirschfeld.] 

AvogdXtoatg rdtv ovotöiv, die Gleichmachung 
der Vermögen der Staatsbürger, war das Eigen¬ 
tümliche in der Staatslehre des Phaleas von Kal- 
chedon (Arist. pol. II 9 p. 1274 h), doch verlangte 
er nur Gleichheit des Grundbesitzes und der Er¬ 
ziehung , nicht auch Gleichheit der beweglichen 
Habe. Eine Beurteilung dieser Theorie gieht 
Aristoteles a. a. 0. II4 p. 1266 h f, [Thalheim.] 

60 Anonos {''Arorog), Quelle am östlichen Ab¬ 
hänge des mittleren Taygetos in Lakonien hei 
dem Heiligtume der Artemis Dereatis in der Ort¬ 
schaft Dereion, Pans. III 20, 7; vgl. Curtius 
Pelop. II 251. [Hirschfeld.] 

Anonymi. Anonvune Tractate werden im all¬ 
gemeinen in den beteffenden Sammelartikeln (z. 
B. Kriegsschriftsteller, Geographen u. s. w.) be¬ 
handelt werden; hier seien nur einige zusammen 



gestellt, für die sich anderswo nicht leicht eine 
geeignete Stelle findet, oder die man voraussicht¬ 
lich hier suchen wird. 

1) Anonymi (incerti auctoris christiani) dia- 
logusHermippus s. de aatrologia librill graece. 
M a^grapho cod. Vaticani (einer Abschrift von 
J. A. Fabnciua) nunc primum ed. 0. D. Bloch, 
Hayn. 1830. Ein Versuch, die Astrologie vom 
christlichen, doch bedenklich neuplatonisierenden 
Standpunkt zu rechtfertigen. Die Gestirne ent-! 
scheiden nicht, sondern zeigen nur das Künftige 
an. Nicht die Seele, die göttlich ist, ist ihnen 
unterworfen, sondern der Körper. Die Schrift 
steht auch der sogenannten hermetischen Philo¬ 
sophie nicht fern. Ihr Alter ist nicht bestimm- 

Meyer Geschichte der Botanik H 
[Eiess.] 

2) Anonymi nsgi Kwfiipdiag. Unter die¬ 
sen! Titel sei eine kurze Übersicht über die ver¬ 
schiedenen , nur zum grösseren Teile namenlosen £ 
Tractate zur Geschichte der griechischen Komödie 
zusammengefasst. Der bequemste Abdruck in 
Dübners Ausgabe der Aristophanesscholien (Pa¬ 
ris, Didot 1855). Die Stücke enthalten im Grunde 
sehr wertvolle Angaben über Geschichte, Entwick- 
limg und Wesen der Komödie, sowie über einzelne 
Dichter. Praktisch sind sie entweder litterarhisto- 
rischc Compendien oder dem Schema einer Ein¬ 
leitung in die Leetüre des Aristophanes angepasst 
(in dessen Hss. sie auch zumeist überliefert sind) ‘ 
die ursprüngliche Form ist vielfach durch byzan- 
tinische Verwässerung oder Verkürzung entstellt; 
an Missverständnissen und Irrtümern fehlt es da¬ 
her nicht. Vgl. Consbruch Comment. in hon. 

G. Studemund, Argentor. 1889, 213ff. I. ’Ex tS>v 
IIXar(oviov tieqi äiacpoQäg ^ctojuf^Stoitv. Der Ver¬ 
fasser ist sonst unbekannt, der Name aber nicht 
anzutasten. Der Tractat ist nicht einheitlich, son¬ 
dern aus ungeschickter Zusammenschmelzung ver¬ 
schiedener Fassungen entstanden, die sich nichts 
mehr überall einfach aussondern lassen. Vgl. Pie- 
litz De Atticorum comoedia bipartita, Bonn 1866, 

28 . Leo Quaestiones Aristophaneae.Bonn 1873 12 ’ 

Zacher Jahrb. f. Philol. Suppl. Bd. XVI545. 605. 

Es wird der Unterschied zwischen der .Talam und 
der ftsatj festgestellt, der Form nach (jiaeäßaoig, 
yoQwä), dem Stoffe nach (politisch und litterarisch). 
endlich nach den Masken. Wenn in die.sem letzte¬ 
ren Teile gesagt wird. da.s's in der fiearj und vm 
die persönlichen Masken aus Furcht vor den ,Make-, 
donen‘_ weggefallen seien, so hat spätere Unwissen 
heit hier die fiiar) und via in eins verschmolzen 
und von beiden behauptet, was an sich allenfalls 
auf die via gehen konnte. Dass die Behandlung 
der via von vornherein beabsichtigt war, lehrt der 
von vornherein gebrauchte Ausdruck fiior]. II. Tov 
c^ov nsgl Siarpooäg /apaxr?7ßa)»’. Vergleichende 
Charakteristik der drei kanonischen Vertreter der 
aoxata. Kratinos EupoMs Aristophanes. Ähnlich 
war das Buch des Tragikers Diony.siades von Mallos f 
Xagaxr^Qgg fj ^tXoxwfim66g, iv <p zovg yaoaxTrjoag 
amy/iXlsi zcov gzoirjx&v, dieses vermutlich in lam- 
ben. III. Anonymus nsgi xco/iicgdiag. Ursprung 
(.Susarion) und Benennung der Komödie (auch 
^vymSia genannt), ihre drei Perioden und deren 
Hauptvertretcr. Die auserlesene Gelehrsamkeit 
^hronologie der Dichter, Zahl ihrer Dramen, ihre 
Fjigenthümlichkeit) hat leider durch starke Kür¬ 


zungen und gelegentliche Verwechslungen an Wert 
eingebüsst. IV. Anon. n. xwft. Ursprung der Ko¬ 
mödie. Wertvoll die Notiz, dass Platon der her¬ 
vorragendste Dichter der ^ior] war, vgl. v. Wi- 
lamowitz Herakles I 134. V. Anon. ji. xoifi, 
Unterschiede der ’md rea, wesentlich nach 

stilistischen Gesichtspunkten. Vgl. KaibelHer- 
Awon. ji. xo}ft. Nüchterne 
Aufzählung einiger Quellen des ygXoTov, s. zu X d, 
) yil. (ohne Überschrift) vom Chor und insbeson¬ 
dere von der Parabase, über welche ein Stück des 
ersten Platoniostractats handelt (I 44— 54 ). VIII. 

Tiöv zijg aQxaiag xozfifgStag jioi-grwv ovofAata xal 
Oga^ara. Ein ärmliches Verzeichnis von sieben 
Dichtem zweiten Eanges (Theopomp Strattis Phe- 
rekrates Krate.s Platon Telekleides Phrynichos), 
sicher der Ecst einer vollständigen Liste. Die 
Dramenzahlen stimmen nicht immer mit der son¬ 
stigen Überlieferung. IX a. Anon. ic. xzafi. Eine 
* ®®^''^*[^Mtreiche und gelehrte Doppelabhandlung, 
die freilich in später Excerptenform vorliegt, zum 
Teil durch unsinnige Byzantinerzusätze entstellt, 
zuerst von Gramer aneed. Par. I 3, zuletzt nach 
mehreren Hss. von Studemund herausgegeben 
Philol. XLVI 5. Aus ähnlicher Quelle hat Joh. 
izetzes in seinen Prolegomena zum Aristophanes- 
commentar geschöpft (Keil in Eitschls Opusc. 

1 197); aus Tzetzes aber stammt das sog. Scho- 
hum Plautinum (Eitschl a. 0. 4). Da in dein 

0 Tractat (§ 29 ed. Stud.), wo von den Teilen der 
Komödie die Eede ist, Dionysios, Krates und Eu- 
kleides (in einer Hs. am Rande Xamg EvßmXtörjv) 
als Gewährsmänner citiert werden, und da unter 
&ates nur der Pergamener verstanden werden 
kann, während die Identification des Dionysios 
mit dem Verfasser der Movatxr] Imogi'a (vgl. u. a 
Wilamowitz Herakles I 134 A.) unsicher ist 
^onsbruch a. 0. 224ff. 228 A. denkt an 
^onysios den Schüler des Tryphon), so ist der 
) Wert dieser litterarhistorischen Abhandlung, resp 
ihres ursprünglichen Kerns, unbestreitbar. Viel 
einzelnes aus dieser Abhandlung kehrt in den 
übrigen Tractaten si. x(Oftq>8tag (z. B. bei Pla^ 
tonios I und beim Anonymus V. VT. VH) wieder. 
IX b. Ein Scholion zu Dionysios Thrax (gramm. 

2 p. 6 Uhl.) in Bekkers aneed. 747, im wesent¬ 
lichen identisch mit IX a. X. ^ävöqovlxov jiggt 
za^gwg gioirji&v. In dem Verfasser pflegt man 
den bekannten Peripatetiker au.s Rhodos zu er- 

[) kennen. Das Fragment giebt ähnlich wie IX a 
die Einteilung der Komödie in drei Perioden und 
nennt die Hauptvertreter. Das wichtigste daran 
ist das V'erzeichnis der Komödien des Platon (in 
zwei alphabetisch geordneten Reihen). Hinter Me¬ 
nander werden Plautus und Terenz als Vertreter 
der vm erwähnt. Xa. Da'^ oben erwähnte sog. 
Scholium Plautinum, das mit der Komödie nichts 
zu thun hat. Xb. ^Izodwov tov T^ez^ov aziyot 
.-zggi Siagrogäg zzotrjzcöv, also nur zum Teil die Ko- 
imödie betreffend (V. 23—50. 77—86. 110—118). 

X c. Tov avzov l'a/ußoi ZExvtxoi ziegi xtofimdiag. 
Xd. Definition und Theorie der Komödie nebst einer 
systematischen Darstellung der Quellen des ygXoTm’, 
zum Teil nur nach dem Muster der aristotehschen 
-Abhandlung über die Tragödie, zum Teil aber 
wirklich auf Grund des nun verlorenen Abschnitts 
in Aristoteles Poetik ztsgi xw/azpö/ag verfertigt, 
wie B e r n a y s (Zwei Abhandlungen über die 
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aristotelische Theorie des Drama, Berlin 1880,135) 
nachweist. Der Text zuerst bei Gramer aneed. 
Par. I 403, besser bei Bernays 137. Vahlen 
Arist. Poet. 3 p. 78. Von lateinischen Tractaten 
do como&dia, die von der griechischen Komödie 
ausgehend griechische Quellen benützten, sei hier, 
abgesehen von Sueton, Donat und Euanthius, auf 
den merkwürdigen Artikel aus dem St. Galler 
Glossar hingewiesen, den U s e n e r Eh. Mus. XXVIH 
418 herausgegeben hat. Über die Wertschätzung 1 
aller dieser Tractate wird unter dem Worte Ko¬ 
mödie gehandelt werden. [Kaibel.] 

8) Anonymi de rebus bellieis, ein mit 
vielen Illustrationen geschmücktes Schriftchen, 
das durch dieselben Hss., wie die Notitia Digni- 
tatum, überliefert ist (Seeck Herrn. IX 217) 
und wahrscheinlich, gleich dieser, aus den kaiser¬ 
lichen Archiven herstammt. Es ist die Denk¬ 
schrift eines verrückten Projectenmachers, in wel¬ 
cher den Kaisern mannigfache Reformen auf fast 5 
allen Gebieten des staatlichen Lebens, nament¬ 
lich aber zahlreiche Erfindungen neuer Kriegs¬ 
maschinen zur Einführung vorgeschlagen werden. 
Der Verfa.sscr scheint ein Orientale gewesen zu 
sein; denn die einzigen barbarischen Nationen, 
deren er erwähnt, sind Araber (6. 17) und Perser 
(13. 20), und sein geographischer Gesichtskreis 
endet an der Donau (19). Sein Latein ist da¬ 
her auch sehr unbehülflich; er hat die ihm fremde 
Sprache wohl nur deshalb angewandt, weil sie J 
die offlcielle war, vielleicht auch weil er bei seinem 
Kaiser keine genügende Kenntnis des Griechi¬ 
schen erwarten konnte. Das Schriftchen ist 
längere Zeit nach Constantin geschrieben, da der 
Verfasser meinen kann, vor dessen Regierung 
habe es noch gar keine Goldmünzen gegeben (3). 
Andererseits setzt es überall voraus, dass die 
Barbaren noch nicht in das Reich eingedrungen 
sind, sondern nur an den Grenzen drohen (7. 19. 
21), muss also vor der Schlacht bei AdrianopeU 
(378) abgefasst sein. Es ist an eine Vielheit 
von Kaisern gerichtet, welche mehr als einen 
Sohn besassen (1); danach kann es nur unter 
Valentinian und Valens geschrieben sein, und 
zwar in der Zeit, nachdem auch dem letzteren 
ein Sohn geboren war, d. h. zwischen 366 und 
378. Abgedruckt hinter den Ausgaben der Notitia 
Dignitatum von Gelenius (Basel 1552) und 
Pancirolus (Venedig 1593) und in deren Nach¬ 
drucken. [Seeck.] 5 

4) Anonymi metrischen Inhalts. I. Grie¬ 
chische. 

a) Anonymus Ambrosianus de re metrica, 
heransgeg. v. Studemund in Schoell-Stude- 
mund Aneed. var. I 211—37. 

b) Tractatus Harleianus ed. Studemund 
Ind. lect. Vratisl. 1887/8. 

c) Aneedota Cbisiana ed. M angelsdorf, Karls¬ 
ruhe 1876 Progr. . „ ,, 

Andere kurze anonyme Tractate in Schoell-6 
Studemund Aneed. 1. Hoerschelmann Gött. 
gel Anz. 1887, 602ff. Studemund Jahrb. f. 
Philol. CXXXI 749ff. ^ ^ 

Hauptbestandteile dieser Tractate; die 4 Metra 
der Byzantiner (das iambische, heroische, elegische, 
anakreontische); die siSzj, dtaipogai, jta&z],zoiiat 
des Hexameters; Liste der 2-4silbigen Füsse; 
einige Bemerkungen über die evgeatg /tezgov und 
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die Bedeutung von jcovg. Hanptquellen: der He- 
phaestio-Commentar des Longin (und Oros) und ein 
,metrisches Schulbuch frühbyzantinischer Zeit‘, vgL 
Hoerschelmann Ein griechisches Lehrbuch der 
Metrik, Dorpat 1888. 

n. Lateinische: ed. H. Keil Gramm, lat. VT. 
Ps.-Censorinus de metris, Excerpte, die sich in den 
Hss. hinter Censorinus de die natali finden. In¬ 
halt : musicae summa, die 2- und 3 silbigen Vers- 
0 füsse, numeri legitimi, numeri simpliees.^ Ab¬ 
leitung von plures numeri aus dem heroimm. 
Es ist eine wertvolle Quelle für die namentUch 
von Varro vertretene, sog. Theorie der metra deri- 
vata, der der Antispast noch unbekannt ist. Nach 
Leo (Herrn. XXIV 282, 1) stammt der Tractat 
ganz aus Varro, aus dem er etwa zur Zeit des 
Censorinus excerpiert sein kann. 

Die anderen anonymen Tractate sind kurze Ex- 
oerpte über einige Hauptmetra, das herom, seine 
10 species und scansiones, auf dieselben Quellen zu¬ 
rückgehend wie Marius VTctorinus und Atilius For- 
tunatianus, namentlich auf luba. [Consbruch.] 

6) Anonymi musikalischen Inhalts. 

{’Aviovvpov} Ti/ry povmxyg, so lautet in der 
neapolitanischen Hs. der Titel jener Sammlung 
von Excer])ten, welche Friedrich Be 11 er manu 
herausgegeben hat, Berlin 1841. Schon der fran¬ 
zösische Akademiker A. J. H. Vincent, welcher 
gleichzeitig eine Ausgabe vorbereitete, nachher 
10 nur Übersetzung und Commentar gab (hsotices 
et extraits XVI 2, Paris 1847), hat nachgewiesen, 
dass § 29 ein zweiter Abriss der Harmonik be¬ 
ginnt; den Anfang der dritten Abhandlung, wel¬ 
cher in § 66 fällt, hat C. V. J a n naohgewiesen 
Philologus XXX (1871) 408ff. Der bekannte An- 
stoxenos-Codex der Marcusbibliothek enthält als 
jüngsten Bestandteil nur eine kleine Partie dieser 
Sammlung, die §§ 29—57, während der ihm ziem¬ 
lich ebenbürtige Codex der Hymnen (VI 10) be- 
fO reits die drei Stücke vereinigt hs,t. 

Auf zwei Abschnitte, welche kurze Auszüge 
der aristoxenischen Lehre (§ 12—28 und 29--66) 
mit geringen Zusätzen enthalten, folgt der inte¬ 
ressante, mehr der Praxis gewidmete dritte Teil, 
66_104. Derselbe zeigt einige Verwandtschaft 
mit Alypios (in § 66—68) und Martianus Capelia 
(vgl. § 71—73,- auch die Ausdrücke in § 89f.). 
Auf mathematischer — also durchaus nicht aristo- 
xenischer — Anschauung fussen § 75ff. Einige §§ 
)(77. 80f.) beschäftigen sich mit Stimmbildungs¬ 
übungen für Sänger. Dann folgt, unterbrochen 
durch einzelne abgerissene, die Rhythmik behan¬ 
delnde Sätze (§ 83. 85. 95. 102), die Lehre von 
der Melopoeie. Die in § 84f. angekündigteii 
fziXovg övöfiaza xai ayfzeüx (Eklepsis, Prokrusis, 
Kompismos u. s. w.) werden in 86—95 behandelt, 
leider nicht immer in ganz verständlicher Weise ; 
auch die Wiederholung der §§ 83—93 in 1 11 

vermag nicht alle dunklen Punkte aufzuklären; 
) mehr Licht fäUt auf die.selben durch ein Capitel 
aus der Harmonik des Byzantiners Manuel Bryen- 
nios m 3, welches ein vollständigeres Verzeichnis 
der zwölf Vortragsarten mit eingehender Erklä¬ 
rung enthält. Die letzten §§ des sog. A. (96—104) 
enthalten kurze Beispiele verschiedener Eh 3 'thmen 
in Instrumentalnoten. 

Über das Alter dieser Sammlung von .kuszügen 
lässt sich nicht viel Bestimmtes sagen. Der Aus- 
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druck ^ovaiKij statt ägfiovixy, sowie die Erwäh- mit diesem schliessen (7. Jhdt) Die Tendenz 

nung der Wasserorgel deutet auf römische Zeit. der Schrift ist eine platt rational stische vemut 

Die Angaben Uber_teis und Thesis (§ 8 = 85). lieh ist sie zu Schulzwecken zusaZenSlt 

welche diese Ausdrucke bereits ganz in modernem Uber die Quellen vgl. E. HercherHerm XH 149f' 

tbfäLSTecht Gedanken an sehr späte e) Ebenfalls zu Schalzwecken bestimmt waren 

AMassimg re^t nahe. [v. Jan.] dieunsnurimAuszugeerhaltenenexcerptaPlo- 

^ graecum de herbis, ein rentina des Codex Laurentianus 50, l.die irrtüm- 

di^b^^n 91 =;"w verstümmeltes Lehrge- lieh dem Phlegon beigelegt sind. H. Stephanus 

dicht in 215 Hexametern im lomschen Dialekt, hat sie zuerst herausgegeben, darnach Heeren 

aus dem 3. Jhdt aus metrischen Gründen sicher 10 Bibi. d. alt. Litt, und Kunst Bd VI Göttinaen 
ErhaS"ist O^hica 717. 1789, nach ihm A. Westermann Paradoxogr. 

•d ^ Wiener Hs. des Diosko- 218—228 und nochmals Mythogr. 845—848 Es 

ndes. Herausgegeben cum God. Herraanni suisque sind Zusammenstellungen inythographischer Art 

uTnT'^mT^d" J- Sill lg, die sich zum Teil mit den Indfces der Fabeln 

Lips. 1832, darnach in den Poetae bucol. et di- des Hygin (c. 22If.) berühren: zlvec owoi &v6i- 

dact. ed. Lehrs und Dubner 169f. Nen bear- azazot 8ia yvvaXxaq lyhovzo, mdadzXwoi mdi- 

.__ . , . fioQtpco^h’zes. Interessant ist in diesem Tractat 

Fragment aus dem Satyrspiele Jäwns des 

paradoxographischen und verwandten In-20 Alexandriners Sositheos, ferner die vermutlich 

nw'nnnvm; A 1 - - 1 , Istros ’AgyoXixä entlehnte Sage von Pro- 

^ a) Anonymi traetatus de mulieribus, 7üvaü{«s symnos. Vgl, Robert Brat, catast. 280 vWila- 

^ onvEr«« «BJ ar^*ra< aus 14 Capi- mowitz Commentariolum grammaticum II 15 

teln bestehend Hellamkos (c 7), Herodot Zwei Sagen, die von der Blendung des Valerius 

G 81 TiiLiis Ri^Y - vi' Vestinus und von dem Geschick der Leukone, der 

J 1 ^Iväixag Gemahlin des Kyanippos, berühren sich mit den 

lazoQiag ygayae (c. 9) und Menekles o ras Aißvxag Parallelen des Ps.-Plutarch (c 24 21) Die Zu 

‘Ä1rnfaTn'piraio^2^r"2T8^'’''“ 11«“^.«»dlieh der Metamorphosen ist 

n Paradox 218—218 aus Ovid excerpiert, wenigstens ist die Eeihen- 

T , Zeit stammende für 30 folge dieselbe, wie in den ersten vier Büchern der 

hchulznecke zusammengestellte anonjune Tractate Metamorphosen des Ovid. Vgl. v. Wi lamowitz 

^" hl lüp , Q ~ 1 , Analecta Euripidea 182 A. [M. W'ellraann.l 

b) die aU>i/ogtat ovofzazmy i%cov , herausge- 8) Anonymi rhetorischen Inhaltes 

geben von Fr. Ureuzer Meletem. crit, fase. I I. Griechen cnen inüa 11 es. 

Mythogr. a) Geschichte der Rhetorik. Ein nicht un- 
jß- A„ „ j tti* • M interessantes, nnr acht Zeilen langes Frasrnient 

c) der Anonymus de ÜIIXLS erronbus, zmzonog zur Geschichte der Rhetorik in ihren AnfEgen 

^itiyriaig eig zag xad' 0/At]Qov irlara? ron ’Odva- aufgefunden im Cod. Ambros. 222 s. XIII von r' 

ozmg ^zza nvog ,%oyQiag rfixoneQag zpdojzovt,- Schoell,hatveröffentlichtundbesprochenEein- 
■Aejaaxai zo fxv^vaa^Qovwg oiovzs-&ZQagzsvovaaAQ)AS,zdit Qua vice Nestoris et ülixis personae in 
IILI“*'rhetorica functi sint, in Comment. in hon. 
gegeben zuerst von Jo. Secerius nebst Xeno- Buecheleri et Useneri, Bonn 1873, 15f Aimi 
^ons Gastmahl Hagenoae 1531, zuletzt von A. b) Progymnasmata. Die moivuvioa^' zrig 
Westermann Mythogr. 329—344. Beide sind bei Walz I 597—648^enthalten keiL 

erfasst m der Art dcA Allegorien des Tzetzes zur theoretischen Vorschriften, sondern nur Beispiele 

«“tl^ält eine kurze für die üblich.sten (13) Progymna.smen. HirVr- 
Anleitung zur allegorischen Umdeutung der gne- fasser ist ein Christ und lebte jedenfalls nach 
chischen^ Göttemamen nach den drei Gesichts- Basileios und Gregorios von Nazianz (c. X) ver- 
punkten •.^Qapiaziy.&g, i^vyiyäig und azoi/etaxcög. inutlich erheblich später. 

von 5'^ f) Rhetorik im ganzen. 1) Über die fälsch- 

Jpn^p TT allegonsie- lieh dem Aristoteles beigclegte zz/vr, ömootx^ 

rende Umdeutung im Geschmack der byzantini- .toos Aks^avSoov s. Anaximenes Nr 3. 

j®' ■ , , , , 2) Die wichtigste und wertvollste anonyme 

denen sZ'WT ans verschie- Schrift ist die ™ü xohzcxov löyov, gemei4in 

G Schnften. Plutarch de virtute raulierum bekanntunterdemNamendesAnomTnusSegueri- 
G^ »» nach Seguier de St.-Brisson, der 

A (c, 19) sie zuerst aus der Pariser Hs. 1874 s. XIII bekannt 

und anderen verlorenen 22 kleine Abschnitte ex- gemacht hat (Xotices et extraits XIV 2, 1843 

cerpiert die gewöhnlich hinter dem verwandten 183-212; Sep.-Abdr. bereits 1840). Der über- 

^*01 o-viaroiv, zuemt von Leo Allatius 60 lieferte Titel ist getviss nicht der ursprüngliche. 

zuletrt vonAt^^Wo f’ Ri.“ckh vermutet zexvij xegl zwv zsoodoaiv zov 

einem eeiTev V f 321f. aus jio/.iziy.ov Xöyov /xegwv; darauf scheint Anfang und 

em Codex Vaticanus 305 ediert sind. Dieser Schluss hinzudeuten (andere mögliche Titel bei 
Anonymus ist junger als Proklos (f 485), anderer- Graeven XXXIV 2). Der Tractat handelt von 

lohnnneT fV®.»ahen Verwandtschaft mit den (4) Teilen der Rede: ngooCfitov, Suiytiatg, m- 

den von A'jt'ochien, der in gRicher Weise azig, kmloyog. Von anderen ähnlich betitelten 
heit,? mehrfach ausgeschnebenen Charax Tractaten (z. B. des Apsines, vgl. Schob Hermog 

benützt, auf ungefähre Gleichzeitigkeit desselben IV 302. 712) unterscheidet er sich dadurch, dass 
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er nicht blos die evgsaig, sondern auch die rafis 
und die Aefts und im Anschlüsse daran auch kurz 
die vjzöxgioig behandelt. Weil der Verfasser auf 
Hermogenes keine Rücksicht nimmt, dagegen 
Schriftsteller, die kurz vorher blühten, benützt, 
setzte man ihn noch vor Hermogenes (so Christ 
Gesch. d. griech. Litt. ^ 627). Da der Verfasser, 
wie er selbst angiebt I 449, 24 Sp., auch ö^oAi^a 
jzegi svgsoecog geschrieben hat, dachte Pinckh 
an Markellinos oder einen Zeitgenossen desselben li 
Schlages, Kays er anfänglich an den anonymen 
Scholiasten zu Hermogenes VII 697ff. W. Letz¬ 
terer vermutete bald darauf in dem Schriftchen 
eine Epitome des vollständigen Werkes, das man 
einst von Alexandros Nnmeniu besass. Den Be¬ 
weis dafür, dass wir es mit einem Auszuge zu 
thun haben, hat Graeven überzeugend geführt. 
Nur bei der Annahme einer Epitome kann man 
die vielfachen Kürzungen, Zusätze, Streichungen, 
Wiederholungen, Versetzungen, Missverständnisse 2 
verstehen und erklären. Die Capitelüberschriften 
rühren nicht einmal von dem Epitomator her, 
sondern sind noch später in das (anscheinend viel 
benützte) Werk hineingesetzt worden. Als die 
dem Epitomator zu Grunde liegende Schrift be¬ 
zeichnet Graeven eine aus vier Büchern Jtsgi 
evgeaeoig und einem Buche nsgi ks^scog bestehende, 
von ihm reconstruierte ze^vt) (proleg. XXXVII 
—LXVni) eines um 200 n. Chr. blühenden Ehetors 
Komutos, der unter Ignorierung des Hermogenes 3 
besonders die Lehrbücher des Alexandros Numeniu, 
Neokies und Harpokration zu Rate gezogen hat. 
Dadurch, dass Alexandros und Neokies auf den 
Streit der Apollodoreer und Theodoreer eingingen, 
erhält die Schrift eine ausserordentliche Bedeutung 
für die Geschichte der Rhetorik; mit ihrer Hülfe 
ist es Schanz nach dem Vorgänge Schneide- 
wins gelungen, die wesentlichen Differenzpunkte 
zwischen den beiden Schulen aufzudecken und 
klarzulegen. Wie weit ältere Quellen, wie Kai-4 
kilios, auf den v. Morawski vieles zurückführt, 
in Frage kommen, ist noch nicht genügend aui- 
gchellt. Trotz des epitomatorischen Charakters 
der Schrift erscheint es bemerkenswert, dass die 
Belege nur Schriftstellern der klassischen Periode 
entnommen sind, weitaus am meisten den Reden 
des Demosthenes (s. Graeven 51f.). Die vor¬ 
liegende Epitorae scheint mehrere Jahrhunderte 
vor 1000 verfasst zu sein; aus ihr haben geschöpft 
der Verfasser der Proleg. Hermog. VII 1 — 34, der l 
Scholiast zu ITieon I 257—262, die Interpreten 
des Aphthonios bei Doxop. II 219f. 228f. 234 W., 
während Excerpte aus der vorausgesetzten zs^vv 
(des Komutos) sich vielfach finden bei verschiede¬ 
nen Hermogenes-Scholiasten (VII 52—54. 697 
—860. VI 507—543. V 363-436), zuweilen bei 
Markellinos, Nikolaos, Geometra, unsichere Spuren 
bei Plethon und Eufos (Graeven X —XXV). Der 
heillosen Textverderbnis haben mehr oder minder 
abgeholfen Säguier a. 0. Spengel Ausg. des 6 
A., Ehet. Gr. I, Leipzig 1853, 427—460; praef. 
XXIXf. Pinckh Jahrb. f. PhiloL LXIX 1854, 
645f. und besonders Progr. Heilbronn 1854. K ay s e r 
Jalirb. f. Philol. LXX 1854, 295f.; Münch, gel. 
Anz XLI 1855, 2—13. Am meisten ist die Ge¬ 
staltung de.s Textes und das Verständnis unserer 
Epitome gefördert worden durch Graeveny neue 
Ausgabe des A. unter dem Titel Comuti artis 
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rhetoricae epitome, Berlin 1891, worin auch zahl¬ 
reiche wertvolle Emendationen vonv.Wilamowitz. 
mitgeteilt werden (Nachträge von dem Eecensen- 
ten in DLZ 1891, 1242f.), und durch desselben 
scharfsinnige üntersnehungen in den Prolegomena 
a. 0. I—IJIXII. Ausserdem sind zu vergleichen 
Schneidewin Neue Jen. allg. Litt. Zeit. II 1843, 
218ff. V. Morawski Quaest. Quintü.,Berlin. Diss. 
1874, 34ff.; Eh. Mus. XXXIV 1879,370ff. Schanz 
3Herrn. 3DiV 1890, 36ff. Volkmann Ehet.2, Leip¬ 
zig 1885. 

3) Der Anonymus Tisgi gzjzogixrjg, zuerst nacli 
einer Moskauer Hs. s. XV veröffentlicht von Bake- 
Apsinis et Longini rhetorica, Oxford 1849, 147 
— 150, dann von Spengel aufgenommen in diu 
Ehet. Gr. I 321—324, enthält Excerpte zumeist 
aus der vollständigen zsxvri grjzogix^ des Longinos. 
(Bake Proleg. XLVff.). 

d) Einzelne Abschnitte der Rhetorik. 1) Zur 
0 Statuslehre liefert ein Anonymus unter dem Titel 
jigoßktj/Aaza gtjzogixä stg azaatig VIII402—413 W. 
69 grossenteils auch sonst bekannte und beliebte- 
Schulthemen {emtroversiae) ohne weitere An¬ 
deutung und Ausführung. Sie wurden sehr über¬ 
schätzt von dem ersten Herausgeber Huswedel 
Hamburg 1612, der auch eine lateinische Über¬ 
setzung dazu Eeferte. Pabricius Bibi. Gr. VI 
103. 128 Harl. vermutete ohne Grund den Sophi¬ 
sten Kyros (Anfang des 11. Jhdts.) als Verfasser; 
OWalz lässt mit Recht die Frage nach demVer- 
fässGr offöii» 

2) ln das Capitel der Beweismittel (Volk¬ 
mann Ehet. 2 189f.) gehört der Tractat zizgl 
sgojzrjoezog xai ajtoxgiaeoK- Spengel sieht m 
ihm ein interessantes Bruchstück eines vortreff¬ 
lichen Commentars zu der aristotelischen Rhe¬ 
torik, dem er vermutungsweise auch die ähnEche 
Bearbeitung von Arist, rhet. II 23 in Ehet. Gr. 
V 404. VII 762 W. zuweisen möchte. Der sach- 

:0 kundige Rhetor hat den Stoff in Arist. rhet. IH 
18 zum rhetorischen Gebrauche umgearbeitet, er¬ 
gänzt und erläutert. Schon eine solche Beschäf¬ 
tigung mit Aristoteles, der von den Späteren so 
wenig zu Rate gezogen worden, spricht für eine 
ziemlich frühe Abfassungszeit der Schrift; daranf 
weisen auch die Sprache und die Vlahl der Bei¬ 
spiele. Schneidewin dachte an einen dem Ano¬ 
nymus Seguerianus geistesverwandten Verfasser, 
Spengel an Männer wie Alexandros Nunieniu 
)0 und Neokies. Daraus, dass das Fragment in der 
Pariser Hs. 1874 s. XIII an das letzte Capitel 
.T«p( jtA&ovg von Apsines ziyvri orizogixr) Mge- 
sciilossen ist, lässt sich auf Apsines als Verfasser 
(so Seguier) kein Schluss ziehen. Zuerst von 
Seguier im J. 1838 herausgegeben, wurde es 
neu bearbeitet von Schneidewin Eh. Mus. V 
1847, 261—265. Vielfach verbessert von Spengel 
ebenda 588-595, von C ob e t und B ak e Apsinis et 
Longini rhetorica L—LII, wurde es von Spengel 
nach erneuter Textrevision (praef. Xf.) auch in die 
Ehet. Gr. I 165—168 aufgenommen; Nachträge 
von Pinckh Jahrb. f. Philol. LXIX 1854, 634. 

3) Zur Lehre vom Ausdruck oder von der Dar¬ 
stellung gehören zunächst zwei Tractate über Tro¬ 
pen: a) jcegl noirjzixäiv zgoxmv VIII 714—725 W. 
= m 207—214 Sp. Der Verfasser ist ein Christ. 
In der Anordnung der Tropen herrscht im Ver¬ 
gleich zu Tryphon grosse Willkür und Verwirrung.. 
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Von den Tropen des Tryphon lässt der A., etwa 
die Hälfte weg, dagegen fügt er drei neue "hinzu 
TtQooamonoita, dvrcuioSoate). Mit Tryphon 
berührt er sich besonders iin ersten Teile. Wäh¬ 
rend seine Capitel gewöhnlich gekürzt erscheinen, 
ist das Capitel über die Synekdoche bedeutend 
erweitert; da unterscheidet der A. 13 Unterarten 
der Synekdoche. Dieses Capitel stimmt fast wört¬ 
lich überein mit dem A. jrsQt (wvExdox^s bei Walz 
yil 691—693 (= 718—719 W. 209, 25—210, 25 1 
Sp.). ß) xEQt TQÖxfov bei Bois.sonade Anecd. Gr. III 
285—287 = Vm 7 79—781 W.= III 227—229 Sp. 
Das Bruchstück handelt nach einer Einleitung 
über die (6) verschiedenen Anwendungen des Wor¬ 
tes rgdiroff (vgl. Kokondr. III 230 Sp.) und einer 
Aufzählung der wichtigsten rgojroi noirjxixol nur 
von der Metapher und ihren Arten, y) Anhangs¬ 
weise sei hingewiesen auf die Sammlung anonymer 
Tractate über Soloikismos und Barbarismos bei 
Schepss De soloecismo, Strassburg Diss. 1875,2 
56if. Den A. über die Tropen reihen wir die 
über die Figuren an : a) jrspi tcöv tov Aoyov 
oxy/uärcov VIII 617—670 W. = III 110—160 Sp. 
Die umfangreiche Schrift ist wohl kein einheit¬ 
liches Werk. Sie enthält o/iy^ra und 

■dtavoias. Sie lehnt sich in der Lehre fast durch- 
gehends genau an Hermogenes an; dazu kommen 
neu Ergänzungen aus Sopatros (112. 115. 119) 
und einzelne Beispiele aus Kirchenvätern wie 
Gregorios und Chrysostomos (113. 134f.). Weit- 3 
aus überwiegend sind Belege aus Homers Ilias 
und Demosthenes (hier wieder besonders aus pro 
cor. und de fals. leg.). Unter seinen Quellen nennt 
der A. au.sser Hermogenes mit Namen nur Ulpia¬ 
nos 139. Einen weiteren Anhalt für die Bestim¬ 
mung der Entstehungszeit unserer Schrift bietet 
der Commentar zu Hermogenes jisgi EvgioEfog A 
VII 803if. W., dessen Verfasser mit dem unserer 
Schrift anscheinend identisch ist (vgl. z. B. 804f. 
mit III llOf Sp., 842 mit III 116). Einem Homer- 
commentar ist der ungeschickt angehängte Ab¬ 
schnitt über xaivonggntj bei Homer 149if. 

entnommen. Ein anonymer Auszug aus unserer 
Schrift 111—142, überliefert in einer Münchener 
Hs. s. XIII, ist in den Ehet. Gr. III 704—711 W. 
abgedruckt; er enthält die oxx/f^xira in 

derselben Eeihenfolge vollständig; nur der (T;r>y/<a- 
TtOfEog 118f. Sp. und das axrjfia tfi-grcxov 139 sind 
706, 18 und 711, 10 ausgefallen; die oxnnaza 
Siavoiag 143ff. fehlen dort sämtlich. Über die¬ 
sen Anonymus vgl. Spengel Münch, gel. Anz. 
1837, 12]f.; Ehet. Gr. III praef. IXf. ß) .Trot 
oxrniätojv VIII 694—697 W. = III 171—173 Sp'., 
unbedeutender Tractat aus später Zeit über (8) 
oxriuara owragEiog, mehr grammatischen Inhaltes. 

•/) nEgi xS>v ayxifidxmv xov i.oyov VIII 698—713 W. 

= III 174—188 Sp. Der Tractat enthält ayjgfiaxa 
xax' Ewuiav 174—181 und xaxä /Jgiv 182—188. 
Der Verfasser ist ein Christ; er giebt Belegen 
aus den Eeden des Gregorios von Nazianz ent¬ 
schieden den Vorzug. Er ist aufs engste ver¬ 
wandt mit dem unter des Zonaios Namen be¬ 
kannten Anonymus^TEoi ax>ifxäxo)v VIII673 - 690 W. 

= III 161—170 Sp. Bei beiden finden wir die¬ 
selben Figuren in derselben Ordnung, mit wenig 
veränderter Definition, oft mit denselben Belegen. 
Vermutlich gehen beide auf eine gemeinsame, 
■durch Beispiele aus Kirchenschriftstellern, beson- 
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ders Gregorios, vermehrte ältere Schrift (wohl 
des Alexandros Numeniu) über die Figuren zu¬ 
rück, die in der Eegel der sog. Zonaios noch 
mehr gekürzt hat als der Anonymus. Dem 
Capitel von der rednerischen Darstellung sind 
auch zuzuweisen die anonymen Excerpte einer 
Schrift über rhetorische Metra (nach Lachares 
5. Jhdt.), herausgegeben von Cramer Anecd. 
Gr. Oxon. IV 1837, 149—154. 

4) Aus der Lehre über das Gedächtnis würde 
anzuführen sein der A. jxEgi ^v'q^x]g bei Bake a. 
0. 159—168 (praef. XLVIIf.). Indes wird dieser 
Tractat sonst allgemein für einen Abschnitt der 
Techne des Longinos, bei der er in den Hss. steht, 
angesehen und dort von Walz und Spengel he¬ 
rausgegeben (I 312—319 Sp. = IX 570—578 W.). 
Dagegen wird das in den Hss. unmittelbar fol¬ 
gende Capitel 3iEgl xS>v xEhxöiv 319f. Sp. = 578 
W. mit Bake XLVIIIf. auch von Spengel als 
nicht dem Longinos zugehörig ausgeschieden. 

e) Anonyme rhetorisch-atticistische Lexica fin¬ 
den wir bei Bekker Anecd. Gr. I, Berlin 1814. 
Die ovvaymyri Xe^eiov 319 — 476, von der Bekker 
nur den Buchstaben A, den bei weitem besten 
und reichhaltigsten, herausgegeben hat, ist voll¬ 
ständig veröffentlicht worden von Bachmann 
Anecd. Gr. I, Leipzig 1828, 1—422. Zu den 
anonymen 14TOKIO,(ioi xmv Xoyimv, die Villoison 
Anecd. Gr. II, Venedig 1781, 79—85 herausge¬ 
geben hat, finden sich Verbesserungen und Nach¬ 
träge aus einer besseren Mailänder Hs. in Mais 
dass, script. e Vat. cod. edit. IV, Eom 1831, 523. 

f) Sehr später Zeit, frühestens dem 12. Jhdt., 
gehören ohne Frage folgende anonyme rhetorische 
Schriften bei Walz an, die ich nur kurz aufzähle: 
Emxofirj grjxogixrjg III 610—612 (nach Joseph 
Ehakendytas 13. Jhdt.), Ejxtxofxxj gxjxogixijg III 
614—669 in Versen (nach und aus Joa. Tzetzes 
12. Jhdt.), Ex&Eotg gxjxogixfjg IH 724 — 748 (eine 
von einem orthodoxen Christen nach loannes Doxop. 
Sikel. [vgl. 747] 11. Jhdt. verfasste Einführung 
in die Progymnasmata des Aphthonios), ixgoUyo- 
fiEva xrjg gxjxogixfjg V 605—610 (zumeist aus Doxo- 
patros compiliert. Walz 605), jitgi xwv XEOoägxov 
fiEgäv xov xeXeiov Xöyov HI 570—587 mit einem 
umfangreichen Abschnitte über Atticismen 579ff. 
(nicht vor dem 13. Jhdt., s. Bursian Der Ehetor 
Menandros 15, 1). der eng damit zusammen¬ 
hängende Tractat .'ieoi xwv Öxtoj fiEgmv xov gr/xo- 
gixov Xdyov III 588—609, dessen Hauptinhalt 
590fl'. Vorschriften über die wichtigeren Progym- 
nasmen bilden. Die beiden von Bake a. 0. 150ff. 
154ff. aus einer Moskauer Hs. als anon 3 Tn heraus¬ 
gegebenen Tractate :xEgi ovv&^xxjg xxöv xov Xoyov 
fiEotöv und ovvoifxg xöir grjxogix&v ISexöv (nach 
Hermogenes) sind identisch mit den schon vorher 
von Walz unter Psellos Namen V 598ff. 601ff. 
aus einer Pariser Hs. veröffentlichten Briefen, 
was Bake entgangen ist. 

g) Ausserdem finden wir in den Sammlungen 
bei Walz und Spengel oder besonders herausge¬ 
geben anonyme Auszüge aus bedeutenden Lehr¬ 
büchern z.B. des Dionysios von Halikarnassos, Her¬ 
mogenes, Aphthonios, Longinos, anonyme Scholien 
oder Prolegomena zu Hermogenes, Aphthonios, 
Theon u. a., fälschlich bestimmten Autoren zu¬ 
geschriebene anon 3 Tne Tractate, wie z. B. xiEgl 
vyiovg; letztere finden eine Besprechung unter 
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dem Pseudonym (Ps.-Longinos), erstere unter den 
Hamen der Autoren, die excerpiert oder commen- 
tiert worden sind. 

II. Lateiner. 

a) Über die unter Ciceros Namen überlieferte 
Schrift ad O. Herennium lilxri quatttuyr de arte 
rhetorica s. Cornificius. 

b) Über die zwei anonymen Tractate de at- 
tribidis personae (-is) et negotio (-is) bei Halm 
EhLM 305—310 und 593 -595 (letzterer = A. 1 
de loois rketoricis beiCapperonnier 298—302), 
welche Cicero de inventione commentieren bezw. 
excerpieren, s. unter Cicero. Hier seien erwähnt: 

c) de schematis diatweas quae ad rhetores 
pertinent, zuerst herausgegebeu aus cod. Paris. 
7530 s. VIII von Eckstein Anecd. Paris, rhet., 
Halle 1852,1—23, dann von Halm EhLM 71—77 
(praef. VHI), doch nur bis § 46 xavxoXoyia = p. 
11 Eckst., weil das übrige wörtlich aus Quint, 
inst. or. VIII. IX und Isid. orig. II 21, 4ff. ab- 2 
geschrieben ist. Der Tractat ist weniger wegen 
seines Inhaltes, der nichts Heues bietet, denn als 
Beitrag zur Geschichte der rhetorischen Studien 
im Mittelalter interessant. 

d) Exeerpta rhetorica e cod. Paris. 7530 edita, 
wohl von verschiedenen Verfassern, bei H a 1 m 
EhLM 585—589 (praef. XIV). Davon ist das 
zweite Excerpt de laudibns quarumqne rerum 
schon vorher von Eckstein a. 0. 22—25 ver- 
öftentlicht worden. Das erste entwickelt einige i 
rhetorische Termini aus der Lehre von der Er¬ 
findung, das dritte handelt de historia, das vierte 
de epistolis. 

e) Fragmmtum de barbarismo bei Eckstein 

26—29, eine Compilation aus der ars Gnnsentii, 
Quintilianus u. a. [Brzoska.] 

Anonyinus Bobiensis. Mit diesem Namen 
wird jetzt gewöhnlich ein grammatischer Tractat 
bezeichnet, den Keil GL 1 533ff. unter dem Titel 
Ex Gharisii arte grammatica exeerpta aus einem ^ 
gegenwärtig in Wien befindlichen Codex Bobien¬ 
sis saec. VIII nach Eichenfeld und End¬ 
licher (Anal, gramm. 75ff.) neu herausgegeben 
hat. Der wohlgeordnete Inhalt bezieht sich auf die 
Lehre vom Nomen, Pronomen und Verbum; doch 
stammen diese Excerpte nicht aus Charisius (vgl. 
dagegen Christ Philol. XVIII 136f., dem Keil 
GL VII 369 beistimmt; ferner Jeep Eh. Mus. 
XLIV 40ff.); sie sind Helinehx derselben Ars ent¬ 
nommen, von der — gleichviel ob aus der näm- i 
liehen oder einer zweiten Eecension: vgl. Bölte 
De art. script. lat. 51 — Diomedes und Donatus 
«inerseits, Charisius und Dositheus andrerseits ab- 
hängen (Bölte 17). Über die mit Dositheus über¬ 
einstimmenden Abschnitte vgl. Jeep a. a. 0. 25ff.; 
Zur Gesch. der Lehre von den Eedeteilen 16ff. 

[Goetz.] 

Anonymus Sllanti s. Phaedrus. 

Anonymus Sorisianus s. Chronograph 
von 354. 

Anonymus Valeslanus. Unter diesem Na¬ 
men fasst man zwei kleine Schriften zusammen, 
welche nichts mit einander gemein haben, als dass 
sie beide von Heinrich V a 1 o i s am Schlüsse seiner 
Ausgabe des Ammianus MarceUinus (Paris 1636) 
zuerst veröffentlicht und durch dieselbe Hs., aber 
auch hier nicht mit einander zusammenhängend, 
überüefert sind. Es ist dies der frühere Meer- 
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mannianus 794, jetzt Berolinensis Phillippsianus 
1885 aus dem 9. Jhdt. Aus diesem scheint der 
Vatic. Palat. 927 im 12. Jhdt. abgeschrieben zu 
sein. Kritische Ausgaben: V. Gardthausen 
Ammianns Marcelünus 11 280, Leipzig 1875. Th. 
Mommsen Chronica minora I (Mon. Germ. hist, 
auct. ant. IX 1) 259. 314, Berlin 1891. VgL C. 
Frick Commentationes Woelfflinianae 339. 

1) Der eiste TeU trägt in der Hs. die Über¬ 
schrift Origo Gonstantini imperatoris, enthält 
aber kurze Biographien aller Augusti, welche von 
305—337 regierten. Es ist ein nachlässiges und 
sehr lückenhaftes Excerpt, durch einige Inter¬ 
polationen aus Orosius bereichert (A. 20 = Or. 
VII 28, 18. A. 29 = Or. VII 28, 20-21. A. 
32—35 = Or. VII 28, 1—2. 28—31). Die aus¬ 
gezogene Quelle geht zum Teil auf eine Samm¬ 
lung von Kaiserbiographien zurück, welche bald 
nach dem Tode Constantins abgefasst war und 

I auch dem Victor (Caes. und Epit.), Eutrop und 
Zosimus Vorgelegen hat (A. 1 = Butr. IX 22,1 
= Caes. 39, 24—25 = epit. 39, 3. A. 11 = epit. 
40, 19. A. 4 = Caes. 40, 2 = epit. 41, 2 = Zos. 
II 8, 3 mittelbar aus Lact, de mort. pers. 24). 
Das Meiste aber ist einem zeitgenössischen Be¬ 
richt entnommen, welcher mit keinem der sonst 
erhaltenen Geschichtschreiber Berührungspunkte 
zeigt und aEe an Genauigkeit und Zuverlässig¬ 
keit weit übertraf. W. Ohnesorge der A. V. 

3 de Constantino, Kiel 1885. C. Wagener Philol. 
XLV 546. E. Klebs Philol. N. F. 153. [Seeck.] 

2) Der andere A. V. ist in der Berliner Hs. 
überschrieben : item ex libris chronicorum inter 
cetera-, der Palatinus setzt den folgenden, sicher¬ 
lich nicht ursprünglichen Titel vor: de adventu 
Oduachar regis Ggrorum et Erulorum in Italia 
et quomodo rex Theoderieus eum fuerit persecu- 
ftis. Thatsächlich beginnt die Erzählung mit der 
Erhebung des Kaisers Nepos (474 n. Chr.) und 

3 schliesst mit Theoderichs Tod (526); die Ereig¬ 
nisse in Italien werden in chronologischer Eeihen¬ 
folge mitgeteilt und dazwischen eingeschoben, 
was aus dem Oriente berichtet wird. Dass der 
schlecht schreibende und ungeschickt wertvolles 
Material compilierende Autor die sogenannten 
ravennatischen Fasten benützt hat, ist sicher; 
ausserdem benützte er die im J. 511 geschriebene 
Vita des h. Severinus von Bugippius, die er auch 
citiert (c. 45), sowie wahrscheinlich für das, was 
Oer über Theoderich berichtet, mündliche Nach¬ 
richten und für die orientalische Geschichte einen 
anderen, unbekannten Autor. Der Verfasser der 
Compilation war Katholik und kann nicht sehr 
lange nach den von ihm berichteten Ereignissen 
geschrieben haben, vielleicht aber doch nach dem 
Sturze des Gotenreiches. Dass Maximianus, der 
Bischof von Eavenna, der Verfasser sei, ist un- 
wahrscheinüch. Vgl. namentlich Mommsen 
Chron. min. I 259ff. Waitz Nachr. d. Gött. Ges. d. 
0 Wiss. 1865,88ff. Holder-Egger Neues Archiv I 
316ff., woselbst ältere Litteratur. Cipolla Bul- 
lettino deU’ Istit. stör. Ital. 1891. HIartmann.] 
Inopaia (ij ’Avöixaia), ein Teil des Oeta- (oder 
KaEidromon-) Gebirges oberhalb der Thermopylen, 
über welchen von einer Schlucht am rechten 
Ufer des Flusses Asopos aus ein steiler Bergpfad, 
ebenfalls ’Avöjiaia genannt, hinführte, auf dem 
eine Abteilung des Heeres des Xerxes unter der 
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Führung des Maliers Bphialtes, später (278 v. vergleichen üell. IV 1, 23). Eingehohen wurde 

Chr.) das Heer der Gallier unter Anführung des das A. von den Zollpächtern (marwipes) und wird 

Brennus, den Engpass der Thermopylen umging in das Aerarium geflossen sein, das ja später 

und den zp Verteidigung desselben aufgestellten wieder zur städtischen Kasse geworden ist. Über 

Hellene in den Rücken flel, Herod. VII 216. die Zeit, wann das A. eingeführt wurde und wann 

Leake Northern Greece II es aufhörte, sind wir nicht unterrichtet; zur Zeit 

4311. und Karte am Schluss. Gordon Account des Severus Alexander bestand es noch, denn auf 

of two visits to the Anopaea or the highlands dem Steine 1016c ist der Name dieses Kaisers 

ahove Thermopylae, with a map, Athens 1838. in die Lücke eingesetzt, welche durch Tilffun? 

Baedeker Griechenland^ 202. [Hirschfeld.] 10 des Namens des Commodus entstanden war. Wohl 
Anosia (’Hvoöia), Bpiklesis der Aphrodite in verschieden von diesem aziÄartMzre als Verzehrungs¬ 
emem Heihgtum in Thessalien, angeblich weil Steuer ist die im Cod. Hermog IH 1 ((fe iure 
daseihst die Hetaere Lais, die den Thessaler Pausa- fisci, 293-304 n. Clir.) erwähnte ansaria sc 
nias hehte von eifersüchtigen Weihern ermordet peemiia, welche eine Abgabe von einer possessio 
worden ist, Poleraon bei Athen. XIII 589 b. Schol. seitens des Eigentümers bezeichnet. 

Ar Plut. 179. [Wentzel.] Litteratur: Mommsen Ber. d. sächs. Ges, 

AuQ^iiina s. Aytcoiva. d. Wiss. 1850, 309f. Humbert in Daremherff 

Anqnlsitio, von den Alten (Pest. ep. p. 22, 7) et Saglio Dict. I 280. Marquardt St.-V. Ilä 

als Zusammensetzung von «TO* = c»Ve«<OT und SMoe- 279f. Cagnat Etüde liistorique sur les impots 

rere, also als Lmfrage erklärt, während man jetzt 20 indirects chez les Romains 147f. Ruggiero Di¬ 
rn der Vorsilbe (= drd) nur eine Verstärkung sehen zion. epigr. I 489f. lOehler.] 

will. Die A. f olgt auf die Quaestio des Magi- Anseinnnd. An einen «fr dieses 

strates in Cnminalsachen, die der Provocation Namens richtete Avitus die Briefe 55 (49) 80 

unterliegen. Der Ma^strat beschuldigte in diesen (71). 81 (72). Man pflegt ihn mit dem comes 

r allen den Angeklagten vor der Gemeinde eines Aunemundus in der Einleitung zur lex Burgun- 

bestimmten V^erbrechens und drohte ihm eine be- dionum zu identifleieren, sowie mit dem Vater 

stimmte Strafe an; in drei Terminen, zwischen der Remilla Eugenia, die ein Kloster des h An- 

denen je ein Zwischentag liegen muss, wird die dreas in Vienne gründete. Seine Frau hiess Ans- 

Verhandlung vor einer Contio durchgeführt, in- leubana. Vgl. Pardessus Diplom I 2107 nr 
dem der Magistrat zur Begründung, der Ange- 30 140 a. 543. Ado Chron. a. 575 (wo A dux ge¬ 
klagte zu semer Verteidigung sprechen und Zeugen nannt wird). Vita S. Desiderii, Acta SS. Mai 23. 

führen kann. Am letzten Termine erst fällt der Peiper im Index zur Ausg. des Avitus (Mon 
Ma^strat sein Urteil, das auf eine andere Strafe, Germ. hist. auct. ant. VI 2). [Hartmann 1 
als die ursprünglich in Aussicht genommene lauten Anser ist das wie öfters heiligen Vögeln ent- 
kann Erst nach diesem Urteile kann der Ver- lehnte Cognomen eines Dichters aus der Zeit des 
urteilte an die Comitien als Gnadeninstanz pro- Untergangs der Republik, dessen übrige Namen 

Dies ist die von Mommsen St.-E. unbekannt sind; nach dem unzweideutigen Zeug- 

in 354ff. entwickelte Ansicht, während früher nis des Ovid trist. II 435 Cinnaque proaacior 

andere Ansi^ten herrschend waren: vgl. Geib Anser war derselbe Verfasser erotischer Gedichte 

Röm. Crim.-Proc. 116f. Bei Varro de 1. 1. VI 90 40 Die alten Erklärer des Vergil waren der Ansicht 
ist uns em comimntarium vetus anquisHionis dass eclog. IX 35 nam neque adhue Vario videor 

M ^rgi Ar.f. qj/aestms, qm capitis aecusa- nec dicere Oinna digna sedargutos inter strepere 

VI 2^'’l9”*’vTTT‘33“xyv^i beabsichtigt sei auf 

CO AXXVIII jenen von Ovid erwähnten A., einen schlechten 

50—53. Cic. fle flom. 45; ad Q. fr^, II 3. 5. Poeten im Dienst des Antonius, qui eitis lavdes 

AppiaiJ. b. c. I 74. Lex tab. Bant. Osc. c. 3. scribehatx quem ob hoc per transitum carpsit, 

[Hartmann.] De hoc etiam Cicero in Philippicis (XIII 11); 

ad Ansam (Itin. Ant. 480, 2), Station der de Falerno Anseres depellantur (Serv a 0)- 

Strasse von Venta lcenorum nach Londinium unweit Serv. eclog. VII 21 nennt demgemäss A. unter 

Lamalodununi(Colchester)iin östlichen Britannien; 50 den obtrectatores Vergüii. Diese Nachrichten 


noch nicht sicher ermittelt. Ansa seheint Name des Servius, ausgeschrieben GL VII 543 21 in 
eines Flusses oder des Aestuariums. [Hübner.] einem vaticanischen Glossar des 15 Jhdts (Th 
Ansarinm (sc. vecHgal), eme Verzehrungs- Mommsen Herrn. VIII 70. 73) und sonst be- 

steuer (Aewse, Octroi), welche die Kaufleute für ruhen gewiss auf alter, guter ÜberReferung,’dass 

die nach Rom eingefü^n, zum Verkaufe be- jedoch Vergil in jenen dem Theokrit VH 40 

stimmten Waren zu entrichten hatten. Die Grenze 41 nachgebildeteii Versen eine Anspielung auf 

des verzehrungssteuerpflichtigen Gebietes wurde den Dichter A. beabsichtigt habe, ist mein wie 

unter den Kaisern Marcus Aurelius und Commodus zweifelhaft. Die auf die besprochene Stelle in 

zwisvhen 17i—180n. Chr. durch Grenzsteine be- den Belegen bezüglichen Verse des Properz III 

zeichnet von denen vier gefunden wurden, CIL 60 34, 84 sind dunkel und strittig: die letzte Er- 
M 1016a-c. Ephem. ep. IV 787 (= 1016d): klärung bei M. Rothstein Herrn. XXIV 10 

uti finem demonsirarent vectigah forieuliarii et R. Unger De Ansere poeta, Priedland 1858. E. 

a^arii promercalium secundum veferem legem. Heydenreich Comment. semin. phil. Lips 1874 
Irei von dieser Abgabe waren die zmii Gebrauche 14.' rp Marx] ’ 

einge- Ansila. 1) Einer der Feldherm, welche 441 
mürten Waren, CIL vl 8594: quidquid usua- die orientalische Flotte gegen die Vandalen be- 

num inyehitur, ansarinm non debet (üher den fehligten. Mommsen Chron. min. I 478 Theo- 

Unterschied von promercalia nnd usuaria ist zu phan. 5941. [Seeck] 
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2) Bin Amaler, Sohn des Achiulf, Jordan. 
Get. XIV 79. [Hartmann.] 

Ansium, sonst unbekannter Stadtname in der 
dalmatiner Inschrift CIL III 2887; A. Saufeius 
P. f. Ca[m. E]max Ansio miles co[h.] VIIII 
pr. (aus Ende des 1. oder 2. Jhdts.). Dass der 
Ort in Italien gelegen habe, vermutet Momm¬ 
sen (der die Inschrift selbst ahgeschrieben hat) 
CIL a. a. 0. [Hülsen.] 

Antacati, ein sakischer Stamm im Zweistrom¬ 
land des Oxus-Iaxartes, Plin. VI 50. 


Perser Pharandates (s. d.) als Kebsweib aus Kos 
mitgenommen war, nach der Schlacht hei Pla- 
taiai unter Berufung auf die Abstammung von 
A. bei Pausanias Schutz suchte und auf ihren 
Wunsch nach Aigina (Paus. HI 4, 9 nach Kos) 
gebracht wurde. Herod. IX 76. 

3) Ein Chier, der zuerst nach 479 bei Byzanz 
sein Flottencontingent aus der Hegemonie der 
Spartaner in die der Athener überführte und dein 
Aristeides die Ehrlichkeit seiner Absicht dadurch 
beweisen wollte, dass er mit dem Samier Uliades 


[Tomaschek.] die Triere des Pausanias angriff. Plut. Arist. 23. 

Antachara, nach Ptol. VII 1, 64 eine Ort- , ■! • [^*^“5*^] 

Schaft östlich vom Indus und der Wüste Sind, 4) Aus Rhodos, der Epiker, ein Zeitgenosse 
im Gebiete des Chatriaioi (Ksatriya) oder im der Akademiker Krantor, Polemon und Krates, mt 

heutigen Marwar am Flusse Lavanl. denen er befreundet war, lebte zuerst in Athen 

[tomaschek.] und wurde 276 zusammen mit Aratos von Anti- 

Antae {mgaatädes), werden von Vitruv III gonos Gona,tas m seinen Hof berufen 
2 die frei endigenden und vorn etwas verstärkten ev toTs negi ’leQchwpov Vita Arat. III p. 58 West., 

(IV 4 l. 4) Wände genannt, die den Pronaos20 vgl. Suid. s. "ÄQaros. Paus. 12, 3). Auf Ver¬ 
eines Tempels oder die Prostas (Pastas) eines tränten Verkehr mit dem Könige lassen die er- 

Hauses (VI 10, 1; vgl. CIL X 1781 =1 577) haltenen Anekdoten schliessen (Hegesandros bei 

einschlicssen. Templum in antis (vaöc sv naga- Ath. VHI 340f. = Plut. quaest. sympos.^ IV 4, 2 
oraoi) hiess ein Tempel, der vor der Cella einen [apophthegm. Antig. 17], der ihn als oyjoq^ayog 
offenen Pronaos und zwischen den Anten desselben darstellt). Später kehrte er nach Athen zurück, 
zwei Säulen hatte. Festus (ep. p. 8, 10. 16, 15) erlebte noch den Tod des Polemon und Krates 
gebraucht a. auch für die Thürlaibung, vor die (in einem schönen Epigramm von ihm verherr- 
die Antepagmente gesetzt wurden. Über die Zier- licht: Diog. L. IV 21 [aus Antigonos v. Kap^stos] 

formen der Anten im Tempelbau vgl. C. Boet- = Anth. Pal. VII 103) und soll sich init Arkem- 

ticherTekt d Hell 2 194ff. 307. 348, über die 30 laos überworfen haben (Anekdote bei Aelian v. h. 
Entstehung der vorderen Verstärkung aus ehe- XIV 26). Er schrieb eine Thebais (VRta Arat. 
maliger Holzverkleidung von Ziegelmauem Dör- a. a. 0.), von der nichts erhalten ist (die Anek- 
pfeldbei SchliemannTroia87. [Puchstein.] dote bei Maxim. Confess. serni. 15, vol. II 580 

^Avrayiovtarrjg f der Gegner im Kampf, ins- Com'bef. [= Apost. V 13] ist Dubktte zu der 

besondere der Mitbewerber, der Nebenbuhler im Anekdote über Antimachos bei Cic. Brut. 191; s. 

Wettkampf, der einem den Siegespreis streitig Welcker Kl. Sehr. I 396; Ep. Cycl. I« 100), imd 

macht. Man spricht auch von ävTiJiakoi (eig. Epigramme (Meleag. Anth, Pal. IV1, 52). E^alten 

Gegner in der rcaXfi), dvtipaxoi, dvtitex'^oi (von sind ausser zwei Epigrammen (Anth. Pal. VH lüo 

Schauspielern, Alkiphr. Epist. III 48 ), Wörter, [lüer ddia^otov s 0 .]. IX 147; vgl. Hiller von 
bei denen die specielle Bedeutung des ,Gegners 40 Gaertringen Herrn. XXVHI 469) sieben schöne 
in einer bestimmten Kampfart‘ sich zur allgemei- Hexameter auf die Abstammui^ des Eros (Diog. L. 
nen Bedeutung von d. entwickelt hat. Der d. IV 26), von denen den «sten Kaltoachos (HyM. 

eines Choregen heisst dvnx^Qfjyog. Bei Herodot Zeus 5) ,in geistvoller Weise übertrumpft 

V 22 werden die Rivalen eines Läufers im Sta- lamowitz Antig. v. Kar. 69 mit weiteren Nach¬ 
dion als of dvzidsvaousvot bezeichnet. [Reisch.] weisen). A. muss kern unbedeutender Dichter 

Antagoras CAvraydeae). 1) Riesenstarker gewesen sein, da der Philosoph Menedemos (Diog. 

kölscher Schafhirt, der mit den Meropem zu- L. H 133) ihn schätzte und zusammen mit .^at 

sammen dem auf der Rückkehr von Hion schiff- und Lykophron zu seinen Symposien zog. v. Wi- 

brüchig landenden Herakles erfolgreich entgegen- lamowitz Antig. v. Karyst. 215. Susemihi 

trat imter Herausforderung zum Kingkampf um 50 Gesch. d. alex. Litt. I 380. 897. Die Keste bei 
den Preis eines Widders aus seiner Herde, den Hartung Griech. Eleg. H 240 und Meineke 

er ihm auf sein Verlangen verweigert hatte; vom Deleet. 61. 149. 

dvzayoQsvsiv bei dieser Gelegenheit offenbar ge- Antagorldal (AvrayoQidaij, attisches Ad^- 
nannt. Plut. quaest. gr. 58. Nach Schol. Theokr. geschleoht, Hesych. s. AvTayoqiöai- ysvog 

VII 5 ist dieser Meroper Bruder des Chalkon, vrioiv. Toepffer Att. GeneaL 312. Das Ge- 

des Kepräsentanten eingewanderter Chalkidier (s. schlecht war möglicherweise aus Kos emgewan- 

zuletzt darüber und über seine Wesensgleich- dert, wo der Name Antagoras (s. d.) in der l^len 

heit mit Polyhotes Rh. Mus. XLVI 1891, 546, UherKefemng eine Rolle spielt. [Toepffer.] 

1. 540f.). Beide stammen aus der Ehe des (chal- Antagoros, Thebanischer Archon im 2. oder 
kidischen) Poseidonsohnes Eurypylos, des Koer-60l. Jhdt. v. Chr., IGS 244L [Kurclmer.] 

königs mit der Meropstochter Klytia, und sind Antai wurden im 6. Jhdt. jene wendischen 
Ahnheirn der kölschen Adelsgeschlechter (d. h. A. Stämme genannt, welche sich nach dem Abzüge 
wohl nur der meropischen autochthonen Hälfte der germanischen Völker und n^h dem Sturze 
desselben). Hunnenmacht an der Ostseite der Donau- 

21 Ein Koer des 6. Jhdts. (wohl aus diesem Slowenen über dem Karpat und zwischen Dnerter 

Adel^eschlechte), Vater des Hegetorides, des Gast- und Dnöpr aushreiteten; hier alsbald von den 

freundes des Spartanerkönigs Pausanias, Gross- türkischen Awaren und Bulgaren bedräng, zogen 

Vater der ungenannten Koerin, welche von dem zwei derselben (Serben und Chorwaten) ca. 600 

Pauly-Wissowa 
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nach Illyricum aus, während die nachmals .Rus¬ 
sen' genannten Stämme zurückblieben. Über A 
und Sklavenoi vgl. Jord. Get. 5. 23. Procon. b 
Got. I 27. III 14. 40. IV 4; H. arc. 18. Menand. 
ftot. p. 281. Theophyl. Sim. VIII5. Eine sichere 
Deutung des Namens ist noch nicht gelungen; 
man könnte darin ein Nomen agentis von 'W.jem- 
,ergreifen, in Besitz nehmen' suchen. 

[Tomaschek.] 

Antaia. 1) Spukgestalt aus dem Kreise der 1 
Hekate, dann Hekate selbst, da sie den Menschen 
mit Schreck und Spuk verfolgt, Hesych. Etym. M. 
Soph. Klytaimn. frg. 311; vgl. Lobeck Aglaouh. 
121. 221. Welcker Griech. Götterl. III 129. 

2) Ehea (Suid.). Der Ausdruck avrcurj daiumv 

bei Apoll. 11141 wird von den einen sinn¬ 

gemäss aufgefasst als evävxrjTog, Ixioiog (Schob 
Apoll, a. a.^ 0. Etym. M.). Andere erklären ihn 
l^och als havxia von dem Zorn der Rhea gegen 
iRejenigen, welche ihr in den Bergen begegnen 2( 
(Etym. M. s. Eväwtjxog), oder von einem Kampf 
der Göttin gegen die Teichinen (Schob Apoll, a. 

tiLobeck Aglaoph. 
1197); als Local dieses Kampfes will Tümpel 

’^y***- I 2864 (vgl. Jahrb. ■ 
f. Philol. Suppl. XVI 149) Ehodos bestiTnmen. 

3) Demeter wird als fi^xrjg A. im Sinne von 
Evavxrjxog gefeiert von Orph. Hymn. XLI. 

. [Jessen.] 

Antaiopolites Nomos s. Antaiupolis. 3( 

Antaios. 1) Eine erst verhältnismässig spät 
und zwar im Gebiete der griechischen Kolonien 
Nordarricas entstandene Sagenflgur; dem alten 
Epos ist er unbekannt, und alle Züge seiner Sage 
smd von älteren Sagen erborgt. Er ist der Ver¬ 
treter der Eingeborenen gegenüber den helleni¬ 
schen Ansiedlern, zunächst in Kyrene, wohin die 
älteste Spur weist. Dort galt er als König über 
das gesegnete Gebiet (vgl. Herod. IV 158. Barth 
Wand, durch d. pun. und kyren. Küstenb 504)' 
des Kyrene benachbarten Irasa; dem Danaos- 
mythos entlehnt (v. Wilamowitz Eurip. Hera¬ 
kles II 128) ist die Sage bei Find. Pyth. IX 181ff. 
er habe unter den Freiem um die Hand seiner 
schönen Tochter einen Wettlauf veranstaltet, in 
dem^ Alexidamos, der Stammvater des von Pindar 
gefeierten Siegers, den Preis errang (die Tochter 
wird Alkeis oder Barke genannt, Schob Find. 
P^h. IX183). Später, als sich das Verhältnis zwi- 
sch^en Griechen und Libyern trübte . namentlich E 
seitdem der Zuzug neuer (dorischer) Ansiedler 
und die damit verbundene Besetzung neuer Land- 
striche unter Battos II. zum Aufstand der Libyer 
geführt hatte, „musste aus dem freundlichen ,Ge- 
genüber' der hassenswerte,Gegner' werden“ (S tud- 
niczka Kyrene 123; die noch immer von einigen 
[Oertel in Roschers Lex. I 363. Hager Ent- 
wiekl d. Heraklessage, Progr. Wandsbeck 1888 
b. ÄIJ verfochtene Verschiedenheit des Herakles¬ 
gegners von dem Vater der Barke bedarf ebenso 6 
wie Roschers natursymbolische Erklärung [Lex. 

1 ^ Anm.] keiner Widerlegung). Er tritt nun 
in Gegen,satz zu Herakles, dem dorischen Stammes- 
üelden, und der Zweck der weiteren Sagenbildung 
ist, ihn diesem im Kampfe unterliegen zu lassen, 
/tunacnst auch in dieser Fassung noch in Irasa 
locatoert (Pherekyd. frg. 33 d, FHG I 80), wird 
sem Wohnsitz, wie der des Atlas, dem Vordringen 


der Heraklessage folgend (v. Wilamowitz a. a. 
0.), immer weiter nach Westen verlegt, bis er in 
dem mauretanischen Tingis (Tingis von A ge¬ 
gründet, Plin. n. h. V 2; dort sein Grab, dessen 
Aufgraben Regengüsse herbeizieht, die es über¬ 
schwemmen, Mela m 106, wie Gerhard Auserl. 
Vasenb. II 132,18 gesehen hat, ein der Kyknos- 
sage entlehnter Zug, vgl. Hes. Aspis 478; Ser- 
torius liess es öffnen, Flut. Sertor. 9. Strab. XVII 
0 829, der das Grab nach Lixos verlegt; A. ist 
König von Lixos bei Plin. n. h. V 3; seine Ge- 
beine in Olympia, Tzetz. Lyk. 662) seine feste 
Stätte findet. Uber dieses Kehrbild, den ,bösen 
A.', berichtet die ältere Sage nur, er sei ein 
riesiger (Pherekyd. frg. 33 e, FHG I 80, vgl. Plut. 
Sertor. 9. Strab. XVII 829) libyscher König ge¬ 
wesen, der alle sein Gebiet durchziehenden Frem¬ 
den zum Ringkampfe zwang und die Besiegten 
tötete, um aus den Schädeln der Erschlagenen 
) seinem Vater Poseidon einen Tempel zu bauen 
(Find. Isthm. IV [IH] 70ff. Plat. Theait. 169B. 
Apollod. H 5, 11, 5. Diod. IV 17, 4. 27, 3. Hyg. 
fab. 31; auch dies ein der Kyknosfabel entlehn¬ 
ter Zug, vgl. Gerhard Auserl. Vasenb. 11 106, 
78 und Stesich. frg. 12 Bgk.). Herakles zieht 
gegen ihn aus (Find. Isthm. a. a. 0.; Herakles 
fordert ihn heraus, Diod. IV 17, 4; er wird von 
A. zum Kampfe gezwungen, Apollod.) und tötet 
ihn. Bereits zu Pindars Zeit galt dies als ein 
) Triumph der geistig überlegenen, schulmässigen 
griechischen Athletik über die rohe Naturkraft 
des Barbaren (vgl. auch Anth. Pal. IX 391 und 
die Kunstdarstellungen). Nach dem Kampfe ge¬ 
sellt sich Herakles dem Weibe des A., Iphinoe 
und zeugt mit ihr den Palaimon oder Polemon 
pherekyd. frg. 33 e, FHG I 80; Palaimon als 
Beiname des Herakles bei Hesych. s. v. und auf 
der boiotischen Inschrift Le Bas 148, 665; nach 
der Sage von Tingis heisst die Gattin des A. 
10 Tinge, nnd Sophax, ihr Sohn von Herakles, ist 
Stammvater der mauretanischen Könige, Flut. 
Sertor._9). Noch später wird, vielleicht unter 
dem Eindruck von Kunstwerken (vgl. Gerhard 
a. a. 0. II 104) und wahrscheinlich erst in hel¬ 
lenistischer Zeit, auf A. ein Motiv der Alkyoneus- 
sage übertragen (vgl. M. Mayer Gig. u. Tit. 172 
und den Artikel Alkyoneus Nr. 1; umgekehrt ur¬ 
teilt Koepp Arch. Ztg. 1884, 37, 10), dass er aus 
der Heimaterde immer neue Kräfte zieht; Hera- 
•0 kies hebt ihn deshalb in die Höhe und erdrückt 
Ihn in der Luft (Apollod. II 5, 11, 5; beliebte 
Vorstellung bei römischen Dichtern, Ovid met 
IX 183f. luven. III 86ff. Stat. Theb. VI 893ff.,' 
vgl. auch Quint. Smyrn. VI 287); schliesslich 
wird A. zum Sohn der Gaia (Apollod. Hyg. fab. 
31); als Poseidonsohn nennt ihn Ovid Ibis 399 
Bruder des Busiris. Neben Kerkvon und Amykos 
nennt ihn schon Platon (Leg. VII 796 A) als Er¬ 
finder palaistrischer Kunstgriffe; derselben An- 
0 schauung verdankt auch der eherne adJoj des A. 
(Quint. Smym. IV 445ff.) sein Dasein. 

Ebenfalls in heUenistischer Zeit ward A. von 
den Griechen in Ägypten mit einem oberägypti- 
■schen Gotte identificiert nnd die diesem geweihte 
Stadt Antainpolis genannt, vgl. die Tempelin¬ 
schrift GIG III 4712 und die Wandgemälde von 
Gau el Kebir, Ztschr. f. ägypt. Sprache u. Alter- 
tumsk. XX (1882) 135ff. Taf. III. IV (Goleni- 
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scheff, dessen weitere Folgerungen aber wohl 
unhaltbar sind). 

Dramatisch behandelt war die Sage von Phry- 
nichos (PTG2 720) und Aristias (FTG2 726). 
Rationalistische Auffassung bei Diod. 117, 3. 20,4. 
Tzetz. Chil.V218ff. Eustath. 1700, Iff.(Od.XI375). 

Darstellungen. Reichhaltige Zusammen¬ 
stellung von Stephani C.E. 1867, 14ff. Liste der 
Vasen in Kleins Euphronios2 122ff. Beste Über- 
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auch die Darstellung des A.-Kampfes innerhalb 
des Dodekathlos am.Herakleion zu Theben (Paus, 
IX 11, 6) zu datieren sein, wenn „es sicher wäre, 
dass der Künstler Praxiteles d. Ä. war (s. Art. 
Praxiteles). 

In den späteren Darstellungen herrscht durch¬ 
aus das Motiv des Emporhebens; dass dies Motiv 
nicht (wie Stephani a. a. 0. 15 behauptet) erst 
in römischer Zeit aufkam, hat Furtwängler a. 


sicht eiebt Pu rtwängl er Roschers Lex. I2206ff. 10 a. 0. 2230 nachgewiesen. Das Original einer 

_ ? rn_i; rn. T4.»1 


2230f. 2245. 

Der Ringkampf des A. mit Herakles begegnet 
zuerst auf sf. Vasen späteren Stils. Amphoren: 

a) München 3 (Gerhard Auserl. Vasenb. 114), 

b) Brit. Mus. 542, c) Brit. Mns. 603, d) Sar- 
teano, Samml. Lunghini (Bull, d Inst. 1859, 30); 
Hydrien: e) München 114 (Arch. Ztg. 1878 Taf. 
10), f) Brit. Mus. 471, g) Boulogne-sur-Mer (Du¬ 
rand 305. Panckoucke 410, vgl. M. Mayer Arch. 


auf Tarentiner Silbermünzen (Carelli Num. Ital. 
Vet. 116, 282) wiedergegebenen Gruppe gehört 
noch dem 4. Jhdt. an; man könnte an das Bild 
des Apelles denken (Plin. n. h. XXXV 93) oder 
an die Gruppe des Lysippos in Alyzia, später in 
Rom, vgl. Overbeck Plastiks II I09f. Es ist 
möglich, dass das Motiv dieser Gruppe, ursprüng¬ 
lich nur als Kunstgriff des Ringers gedacht, 
der den Gegner hochhebt, um ihn zu Boden zu 


Anz. 1889, 185, abg. Gerhard Auserl. Vasenb. 20 schmettern (litterarisch so nur bei Liban. Ekphr. 
..•Av tl-irt /N!_HiTri_L. -v— 1 1 A*7 TT7 1 AQO "D an A n1 o oo wiiT* TTVizit*. 


113), h) Durand 12; Oinochoe: i) München 1107 
(Gerharda. a.0.69—70,3.4); Kelebe: k) Neapel 
2519 (Jahn Ber. Sachs. Ges. 1853 Taf. 9); Leky- 
thos; 1) Raite 1310; Bruchstück; m) Samml. 
Northampton (Arch. Ztg. 1846, 341; ob der von 
W. Müller Theseusmetopen 48 auf A. bezogene 
Gefässdeckel Cat. ötr. 114 = Beugnot 44 hier¬ 
her gehört, ist zweifelhaft). Unter den rf. Vasen 
strengen Stils ist die bedeutendste Darstellung 


IV 1082 Eeiske überliefert), den Anlass zur Über¬ 
tragung der Alkyoneussage (s. o.) gab; ebenso 
möglich aber auch, dass die Gruppe bereits von 
der Übertragung abhängig ist. Ob Herakles den 
A. in der Luft erdrücken oder zu Boden schmettern 
will, lässt sich schwerlich mit Sicherheit ent¬ 
scheiden. Jedenfalls ist es unrichtig, wenn Purt- 
wängler überall nur jenen Ringerkniff erkennt 
und das Erdrücken des A. in der Luft der antiken 


A) Krater im Louvre, ein Meisterwerk des Euphro- 30 Kunst überhaupt abspricht. Bei der ausschliess- 


nios (Wiener Vorlegebl. V 4. D 2). Ferner B) ein 
Stamnos aus Caere (Bull. d. Inst. 1866, 183) und 
eine Reihe von Schalen: C) München 605 (.Tahn 
Ber. Sachs. Ges. 1853 Taf. 8, 1). D) Einst 
Samml. Joly de Bammeville (Ärch. Ztg. 1861 
Taf. 149). E) Österr. Mus. 322 (Ann. d. Inst. 
1878 D). F) Athen, Samml. Trikupis (Journ. Hell. 
Stud. X pl. 1). G) Florenz, Mus. Etrusco (Mus. 
Ital. III 263). Der Gegensatz des riesigen Bar- 


lichen Verbreitung, die diese Sagenversion in 
römischer Zeit hatte, wäre es Voreingenommen¬ 
heit, auf Kunstwerken dieser Zeit, die jene Deu¬ 
tung zulassen, anders zu deuten. Statuengrup- 
pen; Marmor: Florenz,Uffizien (Clarac802,2016. 
Dütschke II 18, 37, ohne die Ergänzungen abg. 
nach einer Zeichnung van Heemskercks Arch. 
Jahrb. V 14), Fragment aus Aquileia (Wiener 
Jahrb. XLVIII Anz. p. 101 Taf. 1,3), Rom 


baren und des durch schulmässige Übung ge-40 Samml. Baracco (Matz-Duhn 129), Marbury 


schmeidigen Griechen wird von Anfang an her¬ 
vorgehoben; A. wird durch langen Bart oder 
riesenhafte Grösse ausgezeichnet; am feinsten hat 
Euphronios den Gegensatz ausgearbeitet. Ein 
fester Typus hat sich nicht gebildet, doch ist die 
Version, dass A. in der Luft erdrückt werden 
muss, den Vasenmalem unbekannt (ob auf m 
ein Hochheben stattfand, ist zweifelhaft). Es ist 
ein gewöhnlicher Ringkampf, bisweilen mit regel- 


Hall (Clarac 804, 2015 A. Michaelis Anc. 
Marbl. in Gr.-Brit. 507,14), WiltonHouse([Creed] 
Wilton Marbles pl. 42. Michaelis a. a. 0. 714, 
223); Bronze: Florenz (Zannoni Gal. di Pir. IH 
105), Samml. Beugnot 379; Knochen: Dresden, 
Albertinum (Arch. Anz. 1889, 175 — antik?); 
Beschreibungen: Epigramm Anth. Pal. XVI 97. 
Liban. Ekphr. IV 1082. Reliefs: Neapel Mus. 
Naz. und Replik in Rom, Mus. Kirch. (Bull. d. 


rechten Kunstgriffen (A. packt den Gegner am 50 Inst. 1865, 36), in einem Pries mit Herakles 


Fasse: heg 6”; Herakles hat A. auf den Rücken thaten aus Ostia (Ann. d. Inst. 1857, 308), aus 

geworfen nnd würgt ihn so: eDEP; er hält A. Rom (Caylus Rec. IV 92), Altar aus Düren, zu- 

bei den Haaren und holt zum Schlage aus: d; erst in Durlach (Rhein. Jahrb. IX 153), jetzt in 

A. kniet besiegt und fleht um Gnade: kB). Bald Karlsruhe (Fröhner D. grossh. Samml. vaterl. 

ist das ringende Paar allein (hiCDEP), bald Altert, zu Karlsruhe I nr. 32), Eel. in Avignon 

sind Nebenfiguren dabei (meist die Gattin, die (Arch. Anz. 1853, 397). Wandgemälde: aus dem 

auf a ’ArdQoyorj zu heissen scheint, sonst wohl Nasonengrab (Bellori Pict. ant. sepulcr. Naso- 

Iphinoe zu benennen ist: cdefglABG; ver- num tab. XHI. Montfaucon I 130), aus Pom¬ 
einzelt noch ausserdem eine [1] oder mehrere [-4] peii (Sogliano 495), fingierte bei Philostr. im. 

weibliche Figuren, wohl als Töchter zu fassen-,6011 21. 22. Gemmen (die meisten modern) zusam 

, . jv . r. - - .ff _ i_ rr^_. %, - r i_ IK ß «-«.1 T? ii v 4- 


von Göttern Athena: b c e f g k, Hermes: b c e f k, 
Poseidon: cef; ein Hoplit, wohl lolaos: fkm); 
das Haus des A. ist angedeutet auf B D. Seit 
dem Beginn des schönen Stils kommt die Sage 
auf Vasen nicht mehr vor. Dem 5. Jhdt. scheint 
noch das Relieffragment vom Südabhang der Akro¬ 
polis (Arch. Ztg. 1877,165 nr. 83, vgl. Milchhöf er 
Arch. Ztg. 1883, 179) anzugehören; ebenso würde 


mengestellt von Stephani 15, 6, vgl. Purt- 
wängler 2245. Münzen der römischen Kaiser¬ 
zeit Stephani 16, 1. Mosaik Smith Coli. ant. 
II 22. 

Fälschlich auf A. bezogen: 1) die Kerkyon- 
metope des sog. Theseion. 2) Br.-Gruppe Florenz 
(Mon. d. Inst. 1856 tav. 25: etwa ein hinsinken¬ 
der Gigant im Stil der pergamenischen Kunst). 
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2) Ein der Hekate verwandter Daimon, er¬ 
wähnt in der Iphigeneia des Sophokles (frg. 311, 
FTÖS204), vgl. Welckerör. Trag. 1108.11I216. 

8) Der Verwundete in der kalydonischen Jagd 
der Pranyoisvase (Wiener Vorl. 1888 Taf. II); 
sonst Ankaios (s. d. Nr. 1) genannt. 

4) Heerführer des Turnus, Verg. Aen. X 561. 

[Wemicke.] 

5) Antaeus, früher Antheus geschrieben, von 
Plinius XXXIV 52 unter den Erzgiessem der 
01. 156 genannt; nach dem Zusammenhang jener 
Stelle vermutlich in Kom thätig. [C. Kohert.] 

6) Antams, ein nur einmal und zwar hei Pau¬ 

lus (Dig. XXXIX 3, 14 pr.) genannter römi.'icher 
Jurist unbestimmter Zeit. Es ist aber zweifel¬ 
haft, oh man der Lesart des Cod. Plor. trauen 
darf und nicht vielmehr mit den geringeren Hand¬ 
schriften Ateius lesen muss (vgl. den Artikel C. 
Ateius). Krüger Qu. u. Litt. d. E. K. 66, 64. 
Lenel Palingen. I 55. [Jörs.] 

7) Sextilius Antaeus, Arzt (Plin. XXVHI 7 
und im Quellenverzeichnis zu B. XII. XIII), lebte 
vor Scribonius Largus, aus dem Galen XII 764 
ein Mittel von ihm erhalten hat. 

pd. Wellmann.] 

Antalnpolis {’Avtaiov jröXig Plut. de sollert. 
anim. 23, 9; 'AvratovTiohg Steph. Byz.; ’Avzawv 
xwpir) Diod. I 21, 4; ‘Avziov Hierocl. 731, 4; 
Anteu Itin. Ant. 166, 5; koptisch avrtjv Cham- 
pollion L’Egypte sous les pharaons I 272), Stadt! 
in Oberägypten, deren altägyptischer Name bukä(tj, 
danach koptisch tkoov , txwov, in dem heutigen 
Kau, auch Käu el-Kebtr genannt, 34 Km. süd¬ 
lich von Abutig, auf der Ostseite des Nils, sich 
erhalten hat (Brugsch Geograph. Inschr. I 133f. 
216f.; Dict. gäogr. 816f. 1007. T. J. Newbold 
Transactions R. Society of Literature Ser. 2 I 
93ff. Parthey Wanderungen H 512. Prqkesch- 
0stell Nilfahrt 314. Baedeker Ober-Äg 3 ipten 
53. Dümichen Gesch. Äg. 163ff.), deren griechische 4 
Benennung aber von einem hier verehrten Gotte ab¬ 
geleitet ist, in welchem die Hellenen Antaios (s. d. 
Nr. 1) wiederzuerkennen geglaubt haben, während 
die noch vorhandenen ägyptischen Abbildungen 
(vgl. W. Golenischeff Ztschr. f. ägypt. Sprache 
XX 135ff. Taf 3. 4) dem Gotte einerseits, ent¬ 
sprechend der bei Diodor (117, 3) erhaltenen Über¬ 
lieferung, den aus zwei seitlich von einander ab¬ 
gewandten Federn bestehenden Kopfschmuck der 
Libyer, andererseits die zur Kennzeichnung des 5 
aus Syrien herübergenommenen Gottes R4?jp (rB}“i) 
dienenden Abzeichen(Wattepanzer, Streitbeil, Speer, 
erlegte Antilope; vgl. auch die von Dümichen 
Gesch. Ag. 168 übersetzte Inschrift) verleihen. Av- 
mi'ü) xai Totg avwdotg &soTg (CIG 4712. Letronne 
Eechcrches p. s. ä Thistoire de l’Egypte 42ff.; 
Oeuvres choisies Sdr. 1 H 400) war ein Tempel 
geweiht, dessen Trümmer seit 1821 bis auf den 
letzten Rest in den Fluten de.s Nils versunken 
liegen; der Porticus war unter Ptolemaios Philo- 6' 
metor und seiner Gemahhn Kleopatra aufgefnhrt 
und 164 n. Chr. unter Marcus Aurelius Antoninus 
und Lucius Verus erneuert worden. 

A. war Hauptstadt des Nomos Antaiopolites 
(Plin. V 49. Ptol. IV 5. 71), der in den Nomo.s- 
listen der ägj'ptischen Denkmäler nicht als ein 
besonderer Gau mit aufgeführt wird. Er galt als 
Schauplatz eines der Siege, die Isis und Horos 
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über Set erfochten hatten (Diod. I21;vgl.Brugsch 
Dictionn. güogr. 1008). Die Gaumünzen, welche 
unter Traian und Hadrian auf den Namen des 
AvrawaoXshrjg vo/iög geschlagen w'urden, zeigen 
bald den ägyptischen Antaios, bald eine stehende 
Figur, die auf eine Lanze sich stützt und in der 
Linken ein Krokodil hält, bald auch ein Krokodil 
allein (Feuardent Numismatique de l’Eg. 11 301. 
J. de Eougd Monnaies des nomes 19 Taf. 1 nr. 
010. 11 = Rev. numismat. N.S. XV 19. Beiträge 
zur älteren Münzkunde I 158). Nach Plut. de 
sollert. anim. 23, 9 war in A. ein Krokodil zu sehen, 
das auf einem Prachtlager zur Seite eines alten 
Weibes lag. In späteren Zeiten war dieser Gau 
ein Bistum. Vgl. auch novit? (CIG 4712b). 

[Pietschmann.] 

Antalas, um das J. 500 als Sohn des Guenfan 
(Coripp. lohann. HI 66ff.) geboren, Fürst der 
Mauren in Byzacene, führte schon in seinem 17. 
0 Jahre ein Räuberleben (ebd. III 156ff.), kämpfte, 
30jährig, mit Glück gegen den Vandalenkönig 
Hilderich (ebd. III 198ff. Procop. Vand. I 9 p. 
349 B.), schloss sich dann Beiisar und den Römern 
an (Coripp. a. a. 0. III 287ff. Procop. a. a. 0. 
I 12 p. 462 B.), mit denen er zehn Jahre in Frie¬ 
den und Bündnis lebte (Coripp. a. a. 0. H 35. 
in 290) nnd von denen er als alleiniger Herr¬ 
scher über die Mauren von Byzacene anerkannt 
wurde. Als aber der Magister militum Salomon 
0 ihm die Subsidien entzog und seinen Bruder 
Guarizila töten Hess, empörte sich A. gegen die 
Römer im J. 544 (Procop. a. a. 0. II 21. 22 p. 
503ff.B. Coripp. a. a. 0. II 28. IH 384ff. IV 
366). Er errang Erfolge und unterstützte den 
Aufstand des Tyrannen Guntarith (Procop. a. a. 
0. II 22 p. 506f II 24 p. 515 B.), trennte sich 
aber dann von ihm, unterhandelte mit den reichs¬ 
treuen Römern und wurde von Artabanus geschla¬ 
gen (ebd. II27 p. 523ff.). Auch mit dem Magister 
)militum lohannes führte A. Krieg, wurde aber 
wiederholt geschlagen und völlig unterworfen 
(Procop. a. a. 0. H 28 p. 533ff.; Goth. IV 17 p. 
549. Coripp. a. a. 0. IV—V. VIII). Vgl. J. 
Partsch im Prooemium und im Index zu seiner 
Ausgabe des Corippus (Mon. Germ. hist. auct. 
ant. III 2). [Hartmann.) 

Antalkidas, Spartaner, Sohn des Leon (Plut. 
Artax. 21, 5), wurde Ende des J. 393 v. Chr. 
von seiner Regierung zu Tiribazos (s. d.), dem 
' persischen Statthalter der sardischen Satrapie ge¬ 
sandt, um das damals zwischen Persien und Athen 
bestehende freundschaftliche Verhältnis zu spren¬ 
gen. Es gelang auch k, in der That, mit dem alten 
lakedaimoni.schen Angebot der Anerkennung der 
Ansprüche des Grosskönigs auf das gesamte flein- 
asien Tiribazos für sich zu gewinnen: dieser gab 
ihn) die Geldmittel für eine neue spartanische 
Flottenrüstung (Xen. hell. IV 8, 12. 14—16. Plut. 
Ages. 23, 2; apophth. Lac. Ages. 60; vgl. Ju- 
deich Kleinasiat. Studien 1892, 81ff.). Aber 
der Grosskönig Artaxeries II. Mnemon (s. d.) bil¬ 
ligte damals noch nicht die Politik seines Sa¬ 
trapen und rief ihn ab. Wenige Jahre danach 
(388) setzte Artaxerxes freilich Tiribazos wieder 
in die alte Stellung ein und zeigte damit sein 
Wohlwollen für Sparta. Darauf wurde A. von 
neuem abgesandt, diesmal als Nauarch der lake- 
daimonischen Flotte (Xen. hell. V 1, 6. Diod. 
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XrV 110, 2). Mit Tiribazos gemeinsam reiste 
dann A. zum Perserhofe, wo er mit den höchsten 
Ehren empfangen wurde und ohne Schwierigkeit 
mit dem Grosskönig ein wirkHches Bündnis auf 
die früher gebotenen Bedingungen vereinbarte 
(Xen. hell. V 1, 25. 31. Plut. Artax. 21, 4. 5. 
22, 1; Pelop. 30, 4; symp. VII 8, 4. 14. Ael. v. 
h. XIV 39. Athen. H 48 e). Durch eine kühne 
und geschickte Kriegsführung machte sich A. bald 
vollends zum Herrn der Lage. Nachdem er Ende 
387 an die Küste zurückgekehrt war, schlich er 
sich nach Abydos durch, wo seine Flotte von der 
athenischen belagert wurde, brach die Blokade 
und schnitt seinerseits durch Sperrung des Helle- 
sponts die athenischen Schiffe vom aegaeischen 
Meere ab (Xen. a. 0. 25—29. Polyaen. II 24; 
vgl. Judeich a. 0. 103ff.). So konnte er, da 
die Hauptgegnerin Spartas, Athen, machtlos war, 
den Frieden erzwingen, der mit Recht nach ihm 
als der ,Friede des Antalkidas“ (Dem. XX 54. 
Polyb. I 6, 2 u. a.) benannt wird. 

Im Winter 387/6 wurden die Gesandten der 
beteiligten griechischen Staaten von Tiribazos 
nach Sardes beschieden, um dort die vom Gross¬ 
könig vorgeschriebenen Friedensbedingungen zu 
hören. Der formelle Abschluss fand in Sparta 
vor Mitte 386 statt (Xen. a. 0. 30. 32—36. 
Swoboda Athen. Mitt. VII 181ff.). Die Be¬ 
dingungen des Friedens lauteten: 1) Das gesamte 
kleinasiatische Festland mit den Inseln Klazo- 
menai und Kypros wird als dem Grosskönig unter¬ 
worfenes Gebiet anerkannt. 2) Alle Griechen¬ 
städte, soweit sie nicht unter persischer Herr¬ 
schaft stehen, sind frei und selbständig mit Aus¬ 
nahme des alten athenischen Besitzes Lemnos, 
Imbros, Skyros, der Athen verbleibt. 3) Voll¬ 
strecker und Bürgen des Friedens sind der Gross¬ 
könig und die Unterzeichner der Friedensurkunde 
(Xen. V 1, 31; vgl. Diod. XIV 110, 3. 4. Plut. 
Artax. 21, 5; Ages. 23, 3. lustin. VI 6, 1. Isokr. 
IV 141. ]79f. IX 60f. Theop. XH bei jPhot. cod. 
176. Koehler Athen. Mitt. II 141, 1. Judeich 
a. 0. 105f.). 

A. erntete für die grossartigen diplomatischen 
und kriegerischen Erfolge von seiner Regierung 
verdienten Dank und verdiente Anerkennung, so 
sehr der antalkidische Friede, der den Verzicht 
der Festlandsgriechen auf den Schutz ihrer klein- 
asiatischen Stammesgenossen, den Verzicht auf 
jede grossgriechische Politik dauernd besiegelte, 
vom allgemein griechischen Standpunkte aus zu 
beklagen ist. Im Winter 370/69 finden wir A. 
als Ephoren (Plut. Ages. 32, 1). Auch hat man 
noch mehrfach seine Beliebtheit beim Grosskönig 
für die spartanischen Interessen auszunützen ge¬ 
sucht. Hn J. 372 scheint A. seine dritte Reise 
nach Persien unternommen zu haben, um für die 
Aufrechterhaltung des Königsfiiedens zu wirken; 
er hat auch seinen Zweck erreicht (Xen. heU. VI 
3, 12; vgl. Diod. XV 50, 4. Plut. Artax. 22, 3. 
Grote Gesch. Gr. V2 392f.). GänzUch erfolglos 
ist dagegen die letzte Gesandtschaft des A. im 
J. 367 (?) geblieben. Die Thebaner hatten unter¬ 
dessen durch die Schlacht bei Leuktra (371) die 

spartanische Vorherrschaft vernichtet, ihnen neigte 

der Grosskönig jetzt seine Gunst zu. Auch A. 
vermochte sie nicht zurückzugewinnen; er fiel 
persönlich vollständig in üi^ade. Aus Furcht 


vor einer ihm deshalb drohenden Anklage seiner 
Gegner soll er sich selbst den Tod durch Hunger 
gegeben haben (Plut. Artax. 22, 3; vgl. Judeich 
a. 0. 1971’.). Ein tiefer begründetes Gesamtur¬ 
teil über A.s PersönHchkeit lässt sich leider bei 
den wenigen erhaltenen Nachrichten nicht fällen; 
im ganzen erscheint er als der Typus des echten, 
stolzen Spartiaten in seinen Aussprüchen (Plut. 
Ages. 31, 5; apophth. reg. et imp. 192 b. c; 

) apophth. Lac. 217 d. e) wie in seiner Politik. Er 
vertritt Agesilaos Abenteurerideen gegenüber die 
engherzige, einseitige, aber consequente Fest¬ 
landspolitik der altconservativen Adelspartei (Plut. 
Ages. 23, 2. 3. 26, 2; vgl. Artax. 22, 2; Lyk. 
13, 6; Pelop. 15, 2; apophth. Lac. Antalk. 6). 
Für sie hat er als Diplomat, wie als Feldherr in 
hervorragendster Weise gewirkt. [Judeich.] 

Antallos, Sohn des Antallos, mit dem Bei¬ 
namen Ornichas {“AvraXXog AndXXov xov AvraX- 
(Xov ’OQvtxäs), Gymnasiarch in einer Weihinschrift 
von Soluntum, Kaibel IGI 311; vgl. Eitschl 
Eh. Mus. XXI 139. [Kirchner.] 

Antandre(14t'rä»’de>?),Amazonenführerin(Quint. 
Smyrn. I 43. 521). [Toepffer.] 

Antandros {Avravdgog). 1) Uralte Stadt in 
Mysien am Fusse des Ida, am Nordrande des 
adramyttischen Meerbusens: lelegisch nach Alkaios 
(Strab. XIII 606), kilikisch nach Demetrios von 
Skepsis (Strab. a. 0.), pelasgisch nach Herodot 
) (VII 42; vgl. Mela I 18), aiolisch nach Thuky- 
dides (Vin 108; vgl. Steph. Byz. Skyl. 96). Die 
Beinamen Edonis und Kimmeris (auch bei Plin. 
n. h. V 123) erklärt Aristoteles (bei Steph. Byz.) 
aus der einstigen Occupation durch betreffende 
Stämme; eine Spielerei ist jenes dvz Avöqov, 
also von vertriebenen Andriem gestiftet (Mela 
a. 0. Seiw. Aen. III 6). Im Gebiete von A . (^ 
Avxavdgla Arist. h. an. III 12. Aelian. h. an. Vill 
21. Strab. X 470. XIII 612), welches Asponeus 
I (Strah. XIII 606) und nach Münzen östlich Astyra 
mit umfasste, concentrierte sich der Holzhandel 
aus denWäldem des Ida (Strab. XHI606), vornehm¬ 
lich von Schiffsbauholz (Xen. hell. I 1, 25. Verg. 
Aen. III 6). Unter Dareios von den Persern ge¬ 
nommen (Herod. V 26), vom peloponnesischen 
Kriege mehrfach berührt und nach 01. 88, 2 den 
Athenern tributpfiiehtig (Thukyd, IV 52. 75. CIA 
I 37 p. 23. Xen. hell. I 1, 25. Diod. XHI 42), 
kam es nach der sicilischen Unternehmung wieder 
) an die Perser, die es aber vertrieb (Thukj'd. Vin 
108). In der zweiten Hälfte des 4. Jhdts. war 
es jedenfalls frei und münzte; spätere Prägung von 
Titus bis Elagabal (Head HN 447). In christ- 
Hcher Zeit ein Bischofsitz fNotitt.). Zuerst sicher 
nachgewiesen von H! Kiepert auf einer Berg¬ 
höhe von 215 m. über einer Enge an der Küste, 
nahe der heutigen Skala von Awdjilar, Ztschr. Ges. 
Erdk. 1889 Taf. 5. Eine Inschrift CIG H 3568f. 
S. 1128. [Hirschfeld.] 

) 2) Name eines der kalydonischen Jäger auf 

der Franfoisvase, abg. Wiener VorlegebL 1888 
Taf. 2. 

8) Vater des Lykaon auf einer rf. Pelike des 
Brit. Mus. E 363, abg. Gerhard Auserl. Vasenb. 
n 150. 

4 ) Feldherr der Aioler, angeblicher Epony'mos 
der Stadt A. (Steph. Byz.). Vgl. aber Serv. Aen. 
in 6. 15. [Wernicke.] 
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5) Anführer der Messenier im ersten messeni- 
schen Kriege, Pans, IV, 7, 4, 8. 10, 5. [Cauer.] 

6) Syrakusaner, Bruder nnd zwar wahrschein¬ 
lich älterer Bruder des Agathokles; denn heim 
Kriege gegen die Brettier, wo dieser Chiliarch 
war, war er Strateg (nm S20 v. Chr.). Als Aga¬ 
thokles 310 V. Chr. nach Africa ging, vertrat ihn 
A. in Syrakus und war bei der falschen Nach¬ 
richt, Agathokles sei verloren, bereit, Syrakus zu 
übergeben, drang aber nicht durch. Er schrieb 
später die Geschichte des Agathokles (Diod. XIX 
3, 3. XX 4,1. 16, 1. 72,1. XXI16, 5). [Niese.] 

Autarados (Ptolem. V 15, 16. Itin. Ant. 148. 
Itin. Hierosol. 582. Tab. Peut. Hierokl. Synekd. 
716), Stadt an der Nordgrenze von Phoinikien, 
Pestlandskolonie und Hafenplatz von Arados, der 
Inselstadt gegenüberliegend; zuerst bei Ptolemaios 
erwähnt, von Konstantin 346 wieder aufgebaut 
und Konstantina genannt (Theophan. Chronogr. ed. 
de Boor 38, 8). Im Mittelalter spielte dio Stadt, 
Tortosa genannt, eine bedeutende Bolle in den 
Kreuzzügen. Heute Tartus; zahlreiche Euinen, 
meist aus dem Mittelalter; südlich von der Stadt 
ausgedehnte Nekropole (Bitter Erdkunde XVH 
52if. 861fr. Baedeker Palast, und Syriens 383f.). 

[Benzinger.] 

Antarcticus circulus s. Himmelskreise. 
Antares, Hauptstern im Skorpion, s. Stern¬ 
bilder. 

Autarii funes sind bei Vitr. X 3, 3 die Stricke, 
welche von der Spitze eines Windegerüstes seit¬ 
wärts zum Boden gespannt ein seitliches Schwan¬ 
ken desselben hindern, während die retinacula 
der notwendigen Neigung des Gerüstes entgegen¬ 
wirken. Die a. heissen (nach Forcellini-De 
Vit) in Italien noch jetzt antarie oder prontoni 
d. i. siQÖTovoi, von welchem Worte a. wohl die 
Übersetzung ist. Die Ableitung von ävraigco 
(Weise Griech. Wörter im Latein; Saalfeld 
Tensaurus) ist mit richtigem Verständnis der Vi- 
truvstelle nicht vereinbar. [Mau.] 

Antariste (’ÄvragtaTrj) , Amazonenname auf 
einer Vase in England. Bröndsted Description 
of 32 ancient greek painted vases by Campanari 
(London 1832) nr. 28. [Toepffer.] 

‘Ävxavytjs, der Leuchtende, anderer Name des 
orphischen XJrwesens Phanes-Protogonos, Orph. 
Hymn. "W 9; frg. 167, 4 Abel. [Jessen.] 
Anteae (?). Auf der Tab. Peuting. die Station 
Anteis in Gallia Narbonensis zwischen reis-apol- 
linaris (Eiez) und foro iwconi. Weder Name noch 
Lage stehen genügend fest (CIL XII p. 636); man 
sucht sie in der Gegend von Ampuits (vgl. Hol¬ 
der Altcelt. Sprachschatz s. Anteae). [Ihm.] 
Auteambulones, die Clienten der Kaiserzeit, 
welche vor dem Patron hergingen und sich hier¬ 
durch {opera togata Mart. III 46) sowie durch 
die morgendliche Salutatio ihre sportula verdien¬ 
ten. Mart. H 18, 5. HI 7. 2. X 74, 3. Suet. 
Vesp. 2. Für Sclaven, die diesen Dienst leisteten 
(Plin. ep. HI 14, 7. Lucian Nigrin. 34. Acron 
zu Hör. ep. I 18, 74) kommt der Name a. nicht 
vor: sie waren wohl von pedisequi nicht ver¬ 
schieden. [Mau.] 

Antecessor, im Spätlatein = Lehrer (vgl. 
Tertull. adv. Marc. I 20. V 3; de virg. vel. 1), 
ist unter lustinian der Titel der an den Schulen 
von Constantinopel und Beryt öffentlich ange- 


stellten Eechtslehrer. Vgl. lustinians Const. Deo 
auetore 3. Imperatoriam 3. Tanta {/tedcoieev), 
9. 11. Const. Omnem Adresse und § 2 bei Theoph. 
Inst. Paraphr. prooem. 3 nnd Hesych. I p. 213 
Schmidt {ävTtxevacog ö tovs vopovg ßepa-dpxcög). 
Zimmern Gesch. d. r. Pr.-E. I 255. Bndorff 
B. B.-G. I 310. Karlowa E. B.-G. I 1023f. 
Krüger Qu. u. Litt. d. r. B. 348, 11. Vor 
lustinian ist die Bezeiohnnng nicht üblich, denn 
dass Patricius im Text der Const. AeScoxev 9 
nnd in der Wiederholung der Const. Tanta im 
Codex lust. I 17, 2, 9 von lustinian so bezeichnet 
wird, beweist nichts und die Stelle bei Hesychios 
ist ein Nachtrag. Im J. 533 gab es acht solcher 
Antecessoren, sie werden in der Adresse der neuen 
Studienordnung lustinians (Const. Omnem) vom 
Kaiser namentlich aufgeführt; Theophilos (s. d.) 
und Kratinos wirkten in Constantinopel, Doro¬ 
thees (s. d.) und Anatolios in Beryt, den Lehr¬ 
ort der übrigen (Theodoros, Isidoros, Thalelaios 
[s. d.] und Salaminios) können wir nicht bestimmen, 
doch scheinen auf jede der beiden Schulen vier 
Antecessoren gekommen zu sein. Die sieben Ersten 
der Genannten führen das Praedicat iUustres. 
Über den Ursprung des Titels ist nichts be¬ 
kannt. Griechisch lautet er dvTixijvaooQ (Const. 
AeScoxsv 9. Theoph. He.sych.), der Ausdruck «f»?- 
an ersterer Stelle für Kratinos ist nur 
praedicativ (= Ausleger der Gesetze), nicht appel- 
lativ gebraucht (and. Meinung Zimmern, Bu- 
dorff). Bin Zusammenhang mit den bei Lydus 
de mag. III 27 erwähnten dvrexgvaoQes = ävri- 
yQapEie (so Eudorff-Krüger) ist--nicht erfind¬ 
lich. [Jörs.] 

Auteflxa. Nach Festus (ep. p. 8); quae ex 
opere fytdino teetis affiguntur suh stillicidio, 
d. h. mit Figuren oder Ornamenten verzierte Plat¬ 
ten aus gebranntem Thon, die bei einer in Italien 
und Sicilien üblichen Bauweise unter der Traufe 
angebracht, dazu bestimmt waren, den hölzernen 
Dachrand zu schützen (vgl. z. B. Notizie degli 
scavi 1888, 418fr.); sie wurden in Sicilien nnd 
Grossgriechenland in älterer Zeit auch bei einem 
ans Stein hergestellten Dachrand beibehalten (vgl. 
Dörpfeld u. a. Über die Verwendung von Terra- 
cotten am Geison und Dache griechischer Bauten, 
Berlin 1881). Ferner heissen bei Liv. XXVI 23 
auch die mit Figuren verzierten Stimziegel so 
und XXXIV 4 scheint unter a. der gesamte thö- 
neme Schmuck italischer Tempel verstanden zu 
werden. Antefixum ist auch ein Teil des Cata- 
pults, Vitruv. X 15, 5. [Puchstein.] 

Anteia ("Avtcio). 1) Tochter des lykischen 
Königs (II. VI 170) lobates (Schol. II. VI 155. 
Apollod. II 2, 1, 3. Hyg. Astr. II 18) oder Am- 
phianax (Apollod. II 2, 1, 3. Schol. Od. XI 326), 
Gemahlin des Proitos (II. VI 160if.), Mutter der 
Maira (Schol. Od. XI326. Eustath. p. 1688, 62fF.|. 
Die Ilias und die von ihr abhängige Litteratur 
nennt A. als Verlenmderin des Bellerophonte.s, 
während diese seit den Tragikern ziemlich all¬ 
gemein Stheneboia heisst; s. Art. Bellerophon- 
tes. [Wernicke.] 

2) Namhafte athenische Hetaere des 4. Jhdts., 
erwähnt von Ps.-Demosth. LIX 19 (vgl. Athen. 
XIII 593 f) und von Anaxandrides in der Fegov- 
rofiavia (Athen. XIII 570e = Kock H 138), 
Freundin der Lais (Anasandr. a. a. 0.); nach ihr 
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waren Komoedien von Antiphanes (Athen. IH 
127b = Kock n 24f., vgl. Kaibel nnter Anti¬ 
phanes Nr. 15) und Eunikos {Evvixov fj ^iXvX- 
Xiov Athen. XIII 567c = Kock I 781) betitelt. 
Eine Hetaere Namens "Av-deia hatte Lysias [ev 
Tip jTQog Aatöa, st yvqmog 6 Adyoff, Athen. XIII 
586 e = 592 e) erwärmt, wo manche Avxsia schrei¬ 
ben wollten (Athen. XIH 586 e. Harpocr. s. Av- 
{tsta. Bekk. aneed. 403). [Wissowa.] 
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. axixwg bezeichnet nnd avxgXiog lieber mit laog xai 
ofioiog fjXtcp qjaivopsvtp erklären will (entsprechend 
etwa Eurip. Ion 1550, wo das Antlitz einer so¬ 
eben ,über dem Tempel erscheinenden* Gottheit, 
Athena, als avxriXiov, also = ävxi'&sov, bezeichnet 
■wird). Für die Eichtigkeit der ersteren Erklä¬ 
rung des civx- = ävxixQv sprechen die ävx^kia = 
noQwma xd nsQi xdg otpsig xäv Xnnayv (Aelins 
Dionys, bei Eustath. Homer, p. 1562, 40f.). Dass 


Auteias (Avxsiag, Avxtag). 1) Sohn des Odys-10 man ferner ävxixgv f)Xlov sc. dvaxDXo*xog zu ver- 


seus und der Kirke (neben Ehomos und Ardeas), 
, gründete Antium in Italien (Xenagoras bei Dion. 
Hai. Ant. I 72. Euseb. Chron. p. 205 Sch. Steph. 
Byz. s. Avxeia). 

2) Avxiag, einer der Begleiter des Theseus 
auf der die Tötung des Minotauros darstellenden 
sthwarzfigurigen Vase des Glaukytes und Archi- 
kies (München nr. 333. Gerhard A. V. III 235). 

[Wagner.] 


stehen hat, zeigt der Gegensatz eaxegot dyxäivsg 
zu a,vxr)Xiot ayxxövsg bei Sophokles Aias 805. Gen 
Osten aber lagen die saoSoi $oißov, welche zu 
Delphoi mit rnoQ&ot Sdtprtjg geschmückt wurden 
(Emrip. Ion 103f.; vgl. 76: datpvmdtj yvaXa), nnd 
umgekehrt nennt das Etym. M. p. 112, 15 diese 
Sdtpvxjg oQixxjxag xovg jxgo xcöy ^geöv taxapsvovg, 
gerade als Erklärung von avxrjXlovg (s. o.). Soll¬ 
ten diese dvxglioi fXibxtöXXtorog ääpnrot Sgjirjxeg', 


Auteius. 1) Anteius, mit Silius und Caecina 20 die, frei sich bewegend, gsXaitga und ddigexga als 
von Germanicus im J. 16 n. Chr. mit der Her- heilige ,Maien* beim Einzug des Apollon schmück- 


steUung einer Flotte beauftragt, Tao. ann. H 6, 
wo Nipperdey Awfetzzs entweder streichen oder 
in Apronius ändern wiU. VieUeicht identisch mit 
dem Folgenden. 

2) Anteius, von Gaius verbannt und dann ge¬ 
tötet, Vater des Folgenden, Joseph, ant. XIX 125. 
Vielleicht identisch mit dem Vorigen. 

3) Anteius, Sohn des Vorigen, Senator, nach 


ten (Kallimach. Hymn. Apoll. Iff.), zu einer Ver¬ 
körperung in den Avxrjktoi Satgoveg geführt haben, 
die Tertullian zusammen mit dem ,Thür-Apollon* 
nennt? [Tümpel.] 

-intemuae (Avxsfiva oder Arxegrai, des Verses 
wegen Antemna bei Sil. It. VIII 367; Einwohner 
Antemnas , Avxe/ivdxtjg Steph. Byz.), Stadt in 
Latium, an der Mündung des Anio in den Tiber 


der Ermordung des Gaius von dessen Leibwache 30 (daher der Name von Varro 1. 1. V 28 mit ante 

^ I j« T 1 1 -vrT-vr rkw ^ r»/-« _ A T_ 4 _*_- Ä-wk 


erschlagen, 41 n. Chr., Joseph, ant. XIX 125. 126. 
Vielleicht Bruder des Folgenden. 

4) P. Anteius, vielleicht ein Bruder des Vo¬ 
rigen; legatus pro pr. von Dalmatien im J. 51/52 
n. Chr., CIL IH 1977. Im J. 55 war ihm die 
Provinz Syrien bestimmt; er wurde aber durch 
allerhand Künste in Eom zurückgehalten, Tac. 
ann. XIII 22. Im J. 66 n. Chr. wurde er zum 
Selbstmord genötigt, Tac. ann. XVI 14. 


amnem, d. h. Anienem erklärt, vgl. Fest. ep. 
p. 17. Serv. Aen. VII 631). Sie erscheint als 
selbständig nur in der mythischen Periode Borns 
(Verg. Aen. VII 631. Dion. Hai. I 16. II 35. 
Liv. I 9—11. Plut. Eomul. 17), zuletzt in den 
ersten Jahren der Eepublik, wo sie der Legende 
nach für den vertriebenen Tarquinins Snperbus 
die Waffen ergreift. Jedenfalls wurde sie von 
Born sehr früh ihrer Selbständigkeit beraubt 


5) Anteia, Gattin des jüngeren Helvidius Pri- 40 und existierte zu Strabons Zeiten (V 230) nur 


scus (Plin. ep. IX 13, 4), dann eines anderen (a. 
a. 0. IX 13, 16). Vielleicht Tochter des Vorigen. 
Also etwa folgender Stammbaum: 

1. 2. Anteius f 38—41 
sT"Anteius f 41 4. P. Anteius f 66 

5. Anteia i>j Helvidius Priscus. 
6 ) Neratia Anteia Eufina Naevia Deciana s. 


als dörfliche Niederlassung. Den Namen erwähnt 
Plutarch (Sulla 30) gelegentlich der Kämpfe 
z-wischen den Sullanem nnd Samniten vor der 
Porta Collina im J. 82 v. Chr. Plinins n. h. lU 
68 zählt A. unter die verschwundenen Städte von 
Latium. Ausgrabungen, welche bei Anlegung 
eines nenen Ports auf dem Stadthügel von A. 
1886—87 gemacht wurden, haben wenige Beste 
uralter Qnadermauern, eines Wasserreservoirs und 


unter Nerati a (CIL IX 2458). [P. v. Kohden.] 50 allerlei Geräte aus Terracotta u. s. w., den älteren 
Antelioi daipoysg (AvxgXtoi, Antelü Tertul- esquilinischen Schichten entsprechend, sowie zahl- 

lian. IdoloL 15 p. 48, 14 Vind., früher falsch- reichere Euinen einer prächtigen ViUa aus der 

lieh auch , obgleich die richtige Ab- Kaiserzeit zu Tage gefördert (Borsari^ Notizie 

leitung von rjXiog sich mit der ionischen Psüose degli scavi 1886, 24. 1887, 64—68. Pigorini 

verträgt: Eustath. Homer, p. 1562, 38. 83, 3; Bull, di paletnologia 1887, 70f.). Vgl. Gell Topo- 

vgl. p. 515,39), wahrscheinlich apollinische Dai- graphy of Borne 65. Nibby Dintomi di Borna 

monen, deren Idole oder Altäre vor den (Tempel-?) I 161—164. Dennis Etmria I 64. [Hülsen.] 

Pforten, nach Osten gerichtet, aufgestellt waren; Antemns Ti. Caesaris Äug. l. a raXiomb. 
bei Aisch. Agam. 519 neben osuvoi tXäxoi ge- occensws detef. aö CIL VI8409. vgl. Momni- 


nannt, im Meleagrosfiragment 542 N. des Euri-60sen St.-E. I^ 336. 1. 


pides ans Hesych mit einer Erklärung des Namens 
aus der feierlichen Aufstellung (rdpooif) txqo -tw- 
X.<xv, bei Tertullian a. 0. (vgl. de coron. 13 eitr.) 
neben Apollon BegaXog, und mit der Erklärung: 
ostiorum praesidia. Charakteristisch ist nach 
einer anderen Glosse Hesychs (s. dvrtqXtog ßtopög 
xj iXsog) das tSgvo'&ai drxtxgv ^Xiov, wenn Hesych 
selbst auch diesen Wortgebrauch als xaTa^gg- 


[P. V. Bohden.] 


Antenna {imxgtov Homer, xsgata, xsgag), die 
Baa, ein zur Anbringung des Segels dienendes 
Eundholz, welches in der Mtte am rtärksten, nach 
den Enden (Nocken) zu verjüngt war. Aufgezogen 
(aufgeheisst) hing die Baa wagerecht am Maste 
und bildete mit diesem ein rechtwinkliges Kreuz 
oder, wie Ausonius (de Utt. monosyU. 18 p. 166 
Peip.) sagt, die Figur eines T. Obwohl nach PUn. 


Antenociticus 
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n. h. XIX 5 die Raa gewöhnlich aus einem Stück 
(meist Tannenholz) bestand, so kannten die Alten 
doch bereits die Anwendung aus zwei Stücken (in 
der Mitte) zusammengesetzter (gelaschter) Raaen, 
wie dies das Relief vom Glrabnial der Naevoleia 
Tyche (Baumeister Denkm. HI 1619) deutlich 
zeigt. Die Enden der Raa (Nocken) heissen dago- 
xegaia-, den mittleren Teil, da wo die beiden Hälf¬ 
ten einer zusammengesetzten Raa übereinander- 
grerfen und durch Wuhünge {dyxvXcu) aneinander 
geschnürt sind, bezeichnet Poll. I 91 als ä/^ßoi.a 
und avfißoXa. [Luebeck.] 

Antenocitlcns, Göttername auf einer in Ben- 
well (Coudercum) gefundenen Inschrift; Deo Än- 
tenoeitieo et Numinib(m) Av/gustor(um) Ael(im) 
Vibius eenturio legionis XX V{aüriae) v(ictri- 
cigj, CIL YII 503. Auf denselben Gott bezieht 
sich, da der Fundort derselbe ist, die Inschrift VII 
504: Deo Anocitico itcdieiis optimormn maadmo- 
rumqvs imp(eratorum) n(ostrorum) sub Ulpfio)' 
Alarcello co(n)s(ulari) Tineius Longus in pre- 
feetura equitufm) lato clavo exomaiiis et q(uae- 
stor) d(e3ignatus.), etwa aus dem Ende des 2. 
Jhdts. (vgl. die Anmerkung Hübners). Die Les¬ 
art auf einem kleinen Altar aus Housesteads, CIL 
VII 656 mit D. Antoeidi . . . kann als zu un¬ 
sicher nicht berücksichtigt werden. [Ihm.] 
Antenor {Avtr/yrng). 1) Troiancr, Sohn des 
Hiketaon oder des Aisyetes und der Kleomestra 
(Schob Hom. II. HI 201. Eustath. zu Hom. p. S 
349; ausführliche Genealogie Dict. IV 22), oder 
des Laomedon (Mythogr. Vatic. I 204), Gemahl 
der Athenapriesterin Theano, einer Tochter des 
Kisses (11. VH 298. XI 223). Elf tapfere Söhne, 
die zum grösseren Teile vor Troia fallen, nennt 
Homer: Koon, den Erstgeborenen (XI 248), Arche- 
lochos und Akamas, die Führer der Dardaner neben 
Aineias (H 822 mit Schob min. z. d. St. XII 100. 
XrV 464ff.; vgl. Mythogr. Vat. a. a. 0., wo Ar- 
clielochum et Acamanta für Artilochum ex Aca- < 
manta zu lesen ist), Polj'bos und Agenor (XI 59. 
XXI 579), Helikaon (III 123), Iphidamas (XI 
221), Demoleon (XX 395), Laodokos (IV 87), 
Laodamas (XV 516), endlich als vd^og Pedaios 
(V 69). Spätere Quellen fügen andere Namen 
hinzu: Hippolochos (Lysimach. Nost. bei Schob 
Pind. Pj'th. 5, 108. Tzetz. zu Lykophr. 874), An- 
theus (Schob und Tzetz. zu Lykophr. 134), Polyda- 
mas (neben Helikaon genannt Serv. Aen. I 242), 
Medon, Thersilochos und Glaukos (Verg. Aen. VI 5 
483). Glaukos erscheint auch bei Apollod. ep. 5, 21 
ed. W:^n. Lysimach. a. a. 0. Dict. IH 26. IV 7. V 
2, sowie neben Eurvmachos (Quint. Smyrn. XIV'^ 
323) und einer Tochter Krino auf dem Gemälde 
Polygnots (Paus. X 27, 4). Ihn hatte A. als 
Teilnehmer an der Fahrt des Paris nach Griechen¬ 
land verstossen (Dict. a. a. 0.). Bei Homer ist 
A. der weise Berater der Troiauer. an Alter und 
Erfahrung, Gerechtigkeit und Milde dem Nestor 
vergleichbar (vgl. Eurip. frg. 899. Plat. Symp. 6 
221 c). Er hat Menelaos und Odysseus, als sie, 
um Helena zurückzufordern. nach Troia kamen, 
gastlich auf'genommon (H. III 207) und vor Nach¬ 
stellungen geschützt (Schob z. d. St. Sophokles 
’EXevqg Anahqaig’l vgl. Welcker Griech. Trag. 

I 117fiF. Serv. Aen. I 242; vgl. auch Dict. I 11). 
Neben Priamos erscheint er mit andern Demogeron- 
ten auf dem Turm am skaeischen Thor bei der Tei- 
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choskopie gegenwärtig 11. III148 (ebenso bei der 
Gefangennahme des Troilos auf der Franfoisvase 
Mon_. d. Inst. IV 54f.). Er begleitet darauf den 
König aufs Schlachtfeld zum Abschluss des Ver¬ 
trags vor dem Zweikampf zwischen Menelaos und 
Paris (HI 262). Weil der Bruch dieses Vertrags 
den Zorn der Götter auf Troia herabziehen muss, 
rät er später in der V^olksversammlung offen zur 
Rückgabe der Helena und ihrer Schätze (VH 
0 847ff.). Diese wiederholte Bethätigung unpar- / 
teiischer Gerechtigkeit auch gegenüber dem Feinde / 
veranlasste die Griechen, ihn und seine Familie/ 
bei der Eroberung Troias zu verschonen. Nach/ 
der kleinen Ilias stellte Polygnot dar, wie Odys¬ 
seus im Nachtkampfe den verwundeten Anteno" 
riden Helikaon erkennt und rettet (Paus. X 26, 7f.), 
während ApoUodor (ep. 5, 21) das gleiche von dSr 
Begegnung des Odysseus und Menelaos mit Glaukos 
berichtet (vgl. Wagner Apollod. ep. Vat. 237). 

I Auf dieselbe epische Quelle dürfte sonach auch die 
andere polygnotische Scene vor dem durch ein Par- 
delfell (auch in Sophokles Antenoriden nach Strab. 
Xni 608) kenntUch gemachten Hause des A. zu¬ 
rückgehen, wo sich A. mit seiner Gattin imd vier 
Kindern zum Abzüge rüstet (Paus. X 27, 3. 
Welcker Ep. Cykb II 246). Nach der Zerstö¬ 
rung Troias bestattete er die ihm überlassene 
Leiche der Polyxena und die gefallenen Troianer 
(Quint. Smyrn. XIV^ 320ff. 399ff.). 

) Erst die spätere Sage hat den A. auf Grund 
seiner ursprünglich durchaus unbedenklichen Be¬ 
ziehungen zu den Griechen zum Verräter seiner 
V^aterstadt gestempelt. Diese Wendung, für welche 
sich in den Kyklikern und bei Sophokles noch 
kein Anhalt ergiebt, tritt uns zuerst ausgebildet 
bei Lykophron (340) entgegen, wo der /«Indgo? 
di/xö-^gi^, welcher den Griechen die Signalfackel 
anzündet und das hölzerne Pferd öffnet, als A. 
gedeutet wird (Schob und Tzetz. z. d. St.; vgl. 

) Dion. Hab Ant. I 46. Sisenna bei Serv. Aen. I 
242. Aurel. Vict. Orig. 9). Auf diesem Stand¬ 
punkt steht vor allem Dictys, bei dem A. der 
Vertreter der von Anfang an gegen Priamos und 
seine Söhne gerichteten Volksmeintiug ist. Mit 
Aineias gegen Ende des Krieges zweimal als Ge¬ 
sandter zu den Griechen geschickt, lässt er sich 
durch grosse Versprechungen zum Verrat bewegen 
(IV 22. V 1), den er nach Serv. Aen. I 647 mit He¬ 
lena ausführt. Mit Hülfe seiner Gattin Theano ver¬ 
schafft er dem Odysseus und Dioinedes das Palla- 
dimn (Dict. V 5. 8, daraus Schob Ven. B Hom. Ib \H 
311. Tzetz. zu Lykophr. 658; Posthorn. 515. Suid.s. 
jta/lddiov). Bei Dares, nach welchem er bereits 
vor dem Kriege als Gesandter in Griechenland 
gewesen war, mn Hesione znrückzufordem (5), 
führt er den Verrat mit Aineias aus, indem er 
dem Neoptolemos das skaeische Thor öffnet (37 
—41. Serv. Aen. II 15; übrigens war nach Da¬ 
res 4 eines der Thore Troias nach ihm benannt). 

Über sein und seiner Söhne spätere Schick¬ 
sale gehen die Berichte auseinander. Nach Pindar 
(Pyth. 5, 83ff.) kommen die Antenoriden mit He¬ 
lena nach K}rene und lassen sich dort nieder, 
wo nach Lysiraachos a. a. 0. der ’AvirivogtSmv 
Xoepog von ihnen seinen Namen erhielt. Nach 
der besonders von den Römern aufgenommenen 
Version rettete sich A. mit seinen Sühnen und 
den seit Pylaimenes Tode (H. II851. V 576) führer- 
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losen Bnetem nach Thrakien oder Hlvrien und- 
kam von da auf seinen Irrfahrten endUch nach 
Venetien. In Italien wird ihm vor allem die 
Gründung von Patavium zugeschrieben. Diese 
Sagenwendung lässt sich nach Strabon XIH 608 
und Eustath. p. 405 auf des Sophokles Anteno¬ 
riden zurückführen, aus denen das gleichnamige 
Stück des Accius geschöpft war (Welcker Griech. 

' Trag. I 166ff. Ribbeck Röm. Trag. 406ff. Strab. 
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in 76f. Michaelis Joum. of hell. stud. V 146 
pb 48. Studniezka Arch. Jahrb. H 135ff. Graef 
Athen. Mitt. XV 111. Von einem Jugendwerk 
des A., einer von dem Vasenmaler Nearchos der 
Athene als Zehnten geweihten Statue, ist der 
als Postament dienende Pfeiler mit Künstler- und 
Weihinschrift im Perserschutt gefunden worden, 
CIA IV 373, 91. Robert Herrn. XXn 129; die 
zugehörige Statue hat Studniezka in einer 


V 212. XH 543f. I 48. IH 150. Tryphiod. 656.10 gleichfallsaus dem Perserschutt stammenden weib 


Verg. Aen. I 242ff. Serv. z. d. St. u. I 1. Cato 
bei PRn. n. h. III 130. Liv. I 1. SoRn. 13). 
Einige seiner Geföhrten sollen sogar auf der ibe¬ 
rischen Halbinsel eine Stadt Okela gegründet 
haben (Strab. HI 157). Dagegen soll nach Dictys 
(V 17; vgl. IV 22 und Dar. 43f.) A. auf dem 
Boden von Troia ein neues Reich errichtet haben. 
Von dort aber vertrieb ihn Aineias, nachdem er 
selbst vorübergehend den Astyanax aus seiner Herr¬ 


lichen Figur erkannt, Arch. Jahrb. 11 141; Ant. 
Denkm. I 53, dazu Wolters Athen. Mitt. XIH 
1888. Heberde y ebd. XV 1890, 126, doch wird 
die Zusammengehörigkeit von anderer Seite an- 
gezweifelt. E. Gardner Joum. of heU. stud. X 
278. [C. Robert.] 

Antenoridai, seit Homer geläufige Bezeich¬ 
nung für die Söhne des Antenor. Avr^vogidai 
Dramentitel des Sophokles und Accius. ’Avrtjvo- 


schaft in Arisba verjagt hatte (Abas Troica hei 20 giS&v Xoepos bei Kyrene; s. Antenor Nr. 1. 


Serv. Aen. IX 264), und er gründete Korkyra Me- 
laina. Vgl. über A. Stiehle Phüob XV 593 
—600. 

2) Freier der Penelope aus Zakynthos (Apollod. 

ep. 7, 29 ed. Wagn.). [Wagner.] 

3) Mörder des Tyrannen von Kephallenia, wo 
A. selbst zum Herrscher gemacht wird, Hera- 
kleides Pont. FHG H 222, 32. 


[Wagner.] 

Antenn s. Antinoupolis. 

Anteos {’AvTeog) wird im Menologium Floren- 
tinum der 30tägige, dem Zeiträume vom 25. Juli 
bis zum 24. August (iulianisch) entsprechende Mo¬ 
nat des ,asianischen‘ Solarkalenders genannt. 

[Kubitschek.] 

Antepagmenta, a) die meist aus Stein ge¬ 
hauenen und nach den verschiedenen Baustilen 


4) Athener oder Milesier, siegt Ob 118 = 308 hauenen und nach den verschiedenen Baustilen 
V. ehr. zu Olympia im Pankration dxovni (für 30 verschieden ornamentierten Thürpfosten, vgl. Vi- 
das überlieferte dxovuov. G. H. Förster Sieger truv. IV 6 und Fest. ep. p. 8, 10; b) die im ita- 


in den olymp. Spielen nr. 409), Ttsgiodovlxrjg 
aXeixTog Äfric. b. Euseb. I 206. Derselbe bei 
Athen. XIII 578 f. 

5) Sohn des Diophantos aus lasos. AyrnvoiXs- 
Ttjg zwischen 188—146 v. Chr; Le Bas III 268. 

[Kirchner.] 

6) Ein Gesandter des makedonischen Königs 
Perseus, Polyb. XXVII 4, 3. 14, Iff. [Wileken.] 

• j /-rri-T/'« TTT n_- * ••• J T_ 1 * 1_ 


truv. IV 6 und Pest. ep. p. 8, 10; b) die im ita¬ 
lischen Holzbau vor die Deckbalken und Dach¬ 
sparren gehefteten Bretter, Vitruv. IV 7, 5. CIL 
X 1781 = I 577. [Puchstein.] 

Antepilanl, bei Liv. VIII 8, 7 Bezeichnung 
der beiden ersten Treffen der acies, d. h. der 
hastati und principes, weil vor den pilani d. h. 
Triariem (Varro de 1. 1. V 89) stehend; Ammianus 
Marcellinus (XVI 12, 20) kennt den Austock 


71 Antenor (FHG IV 305. Susemihl Alex. 40 nur aus Livius und verwendet ihn ungehörig. 

. .. I , . rt x-l Jll nein Anrolrl 1 


Litt.-Gesch. II 399), ein spätestens ins 2. Jhdt. 
V. Chr. zu setzender Localantiquar von Kreta {sv 
Xdyotg Kgtjuxoig AeUan. nat. an. XVH 35; S Kgtj- 
Ttxög i^avyygapevg) Plut. de mal. Herod. 22). 

[Schwartz.] 

8) Athenischer Bildhauer und Erzgiesser aus 
der zweiten Hälfte des 6. Jhdts., Sohn des Ma¬ 
lers Eumares, Verfertiger der Ehrenbilder des 
Harmodios und Aristogeiton, die bald nach dem 


[v. Domaszewski.] 

Anteportaung , Beiname des Hercules auf 
einer Inschrift aus Gallia Cisalpina: Hereuli Mer. 
t. ronno. Ante. por. ta. no etc., CIL V 5534. 
Wie sich aus dem Worte A. schliessen lässt, wurde 
der Gott als ein vor den Thoren über den Besitz¬ 
stand des Hauses bezw. der Gemeinde wachender 
Hüter verehrt, eine Bedeutung, die mit den be¬ 
kannten Functionen des Hercules Silvanus im 


Sturz der Peisistratiden (Ob 67, 3 = 510) auf 50 Einklang steht. Der andere Beiname Jferfro«««« 


dem athenischen Markt an einem als Orchestra 
bezeichneten Platz aufgesteUt, aber von Xeries 
(Ol. 75, 1 = 480) entführt und später von Ale¬ 
xander d. Gr. oder einem seiner Nachfolger den 
Athenern znrückgegeben wurden. Ob die aus Pal. 
Farnese nach Neapel gelangten Statuen, in welchen 
C. Friederichs eine Copie dieser Gruppe er¬ 
kannt hat, nach dem Ori^al des A. oder nach 
der Nachbildung des Kritios und Nesiotes, die 


scheint auf keltischen Ursprung zurückzugehen. 

[Aust.] 

Antequia (Geogr. Rav. 318, 9; ’Aviexovta 
Ptolem. II 6, 52), Stadt der Autrigonen im Nor¬ 
den von Hispania Tarraconensis. Die Lage ist 
nicht ennittelt. JMübner.] 

Anteros CAvregoig). 1) Personifleation der 
Gegenliebe, und zwar vorzugsweise mit Beziehung 
auf die Knabenliebe, eine Vorstellung, deren Wur- 


01. 75 4 = 477 Ersatz der entführten Ori- 60 zel wahrscheinlich in den G^nasien zu suchen 
ginalgnippe aufgestellt wurde, gearbeitet sind, ist. So hatten Bros und A. im alten_Gymnasien 

ist noch nicht mit Sicherheit entschieden. Paus. zu Elis Altäre (Paus. VI 23, 3); in diesem Sinne 

18 5 Plin XXXIV 70. Marm. Par. 54. 70. ist auch das Märchen bei Themist. or. XXIV 

Arr’ian anab HI 16, 7. VTI 19, 2. Valer. Max. 304 D ff. aufzufassen. Nichterwiderung treuer Liebe 

n 10; vgl. Friederichs Arch. Ztg. 1859, 65ff. rächt A. als Alastor (s. d. Nr. 1); als solcher hatte 

Friederichs-Wolters Gipsabg. nr. 121—124. er in Athen einen Altar (Paus. I 30, 1, vgl. Suid. 

Benndorf Ann. d. Inst. XXXIX 1867, 304 (Mon. s. MiXnzog), und man dichtete wohl, er sei von 

d. Inst. Vin 46). Petersen Arch.-epigr. Mitt. Nemesis erschaffen (Anth. Plan. 251). Sohn des 
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Mars und der Venus nennt ihn Cic. nat. deor. Marius allein von den fünf alten Legionssigna 
III 23. Bros und A. als Name zweier warmer beibehalten wurde, noch immer seinen Platz hinter 
Quellen in Gadara (Eunap. vit. lambl. 26). dem ersten Treffen der normalen acies triplex (Ta- 

Dargestellt war A. im Streite mit Eros um cit. hist. II 43), Mommsen .Arch.-epigr. Mitt. 

einen Palmenzweig auf einem Kehef in einer X 6 hat sich für Marquardts Ansicht erklärt^ 

Palaistra zu Blis (Paus. VI 23, 5); ferner im gestützt auf Livius XXX 33, 1 (vgl. über diese 
Relief eines metallenen Bechers im Amphiaraion, Stelle Die Fahnen 10, 3). Vielumstritten ist die 
als Gegenstück eines Bechers mit Eros (Bitten- Frage nach der Bedeutimg der A. in Caesars 
b erg er IGS' I 3498, 16). Mit der Benennung Heer (die verschiedenen Ansichten, sowie die 

zweier Eroten als Eros und A. wird bei erhal-10 Litteratur bei Franz Proehlich Das Kriegs- 
tenen Darstellungen hänflg Missbrauch getrieben; wesen Caesars, Zürich 1891, 29—32). Jede Le- 

sicher ist sie nur da, wo beide ausdrücklich unter- gion hatte eine Abteilung antesignani (Caes. b. 

schieden sind, indem man z. B. dem A. aufge- c. I 43, 3. 44, 5) und zwar sind sie eine aus- 

bogene Flügel gab; so auf zwei Marmorreliefs erlesene Truppe (Caes. b. c. I 57, 5), die wie¬ 

in Neapel (Mus. Borb. XIV 34. Braun Ant. derholt zusammen mit der Reiterei kämpft (b. c. 
Marmorw. II 5 b: Nachbildung'des Reliefs in Elis) III 75, 5, 84, 3) und zwar, wie einmal hervor- 

und in Rom, Pal. Colonna (Braun a. a. 0. 5 a, gehoben wird, mit leichteren Waffen (III 84, 3). 

Matz-Duhn 3586; Eros und A. im Fackelwett- Da sie Cicero ausdrücklich den in den Manipeln 

lanf); ferner in einigen Terracottagruppen, z. B. dienenden Legionären entgegenstellt (Philipp. V12 

Ndcrop. de Myrina antesignanos et manipnilares), so kann der Name 

XVTI 4. Unsicher ist die Deutung schon in dem nur davon kommen, dass sie regelmässig, wie 

Wandgemälde Helbig 827 (Ann. d. Inst. 1866 dies in allen Fällen bei Caesar geschieht, ausser- 

P’ Hinck Ann. d. Inst, 1866, halb der aeies verwendet wurden. Ein Legionär 

91f. dazu angeführten Gemmen. Ob bei der häufi- mit der leichten Bewaffnung der Velites ist dar- 

gen Darstellung eines Brotenringerpaares ohne gestellt auf dem Grabstein aus Tiberius Zeit, 

Unterscheidungszeichen an A. zu denken ist, er- Brambach CIRh 923 = Lindenschmit Alter¬ 
scheint zweifelhaft. [Wernicke.] tümer I 9 Taf. IV. Er ist mit der parma und 

2) Sohn des Anteros, eponymer Archon in der hasta ammentata bewaffnet. Demnach wird 

einer Inschrift von Ambryssos aus der Zeit nach Caesar diese leichterbewaffneten Legionäre entwe- 

dem 1 ode des Commodus, CIG 1736. [Kirchner.] 30 der neu eingeführt oder iin Bürgerkrieg zu einer be- 

3) Anteros (var. Anthero) Tiberii libertm sonderen Elitetruppe ausgebildet haben, um der 

supra hereditates, Scribon. Larg. 162. Übermacht seiner Gegner an Reiterei und leichtem 

. [P- V. Rohden.] Fussvolk das Gleichgewicht zu halten. Aus dem 

4) Grammatiker, s. Apollonios von Alexan- oben genannten Grabsteine können wir schhessen, 

_ dass diese Einrichtung auch in der ersten Kaiser- 

5) Name eines Steinschneiders auf einem Aqua- zeit noch bestand. [v. Domaszewski.] 

marin der Sammlung Devonshire mit dem Bilde Antestatio, der Zeugenaufruf bei der in ius 
des einen^ Stier tragenden Herakles. Dem Stil voeatio. Bis zu der Einführung der Litisdenun- 

nach scheint die Gemme aus der ersten Kaiser- tiatio als Processeinleitungsform wurde der ordent- 
zeit zu stammen. Ganz dasselbe Bild, aber mit dem 40 liehe Civilprocess durch die von dem Kläger selbst, 
abgekürzten Namen des Besitzers MGLODCIS ohne Zuziehung eines Beamten und ohne obrig- 
zeigt ein Onyx der Sammlung Zanetti (Bracci keitliche Ermächtigung vorgenommene in ius vo- 

Memorie I tav. d’agg. XI 2). Brunn Kstlg. II eatio eingeleitet. Der in ius voeatus hat dem 

545ff. ^ Purtwängler Arch. Jahrb. III 323ff. Gegner auf dessen Aufforderung sofort vor den 

Taf. X 15. ^ [0. Eossbach.] Magistrat zu folgen, wenn er nicht einen vindex 

Antesignani. In der Zeit der Manipular- .stellt oder mit dem Kläger ein vadimonium ver- 

taktik bezeichnen die A. das erste Treffen des einbart. Versucht der voeatus sich dieser Ver- 

znr Schlacht geordneten Heeres, die hastati (Liv. pflichtimg zu entziehen, so ist der Kläger berech- 

^ni 11, 7. 39. 4. IX 39, 7. tigt, den Beklagten mit Gewalt vor den Magistrat 

XXn 5, 7. XXni 29 , 3 . XXIV I 6 , 2 . XXVII 50 zu bringen (oder die im praetorischen Edict ad- 

48, 10. XXX 33, 3, auch Varro sat. bei Nonius versus eum qui in ius voeatus neque venerit 

p. 553). Die anderen Erwähnungen bei Livius II neque vindicem dederit proponierte Poenalklage zu 

20, 10. IV 47, 2. yl 8, 3. VII 33, 9. X 27, gebrauchen). Damit diese Gewaltanwendung nicht 

9. XXXIII 36, 9 fügen sich dieser Bedeutung mit einer unberechtigten imd durch actio iniuri- 

bis anf XXV11 18, 2 und XXXVIII 22, 9, wo arum verfolgbaren «)is verwechselt werden könne, 

vielmehr der hinter den velites marschierende hat Kläger Zeugen zuzuziehen (a«testerz, 12 Ta- 

Teil derMarschcolonne, aber auch dann die ha- fein nach PorphjT. ad Hör. sat. I 9, 76: sz in 

stati gemeint sein müssen (vgl. Polyb. VI 40). ms voeat, ni it, antestamino : igitur em, capito. 

Nach Marquardts Ansicht (St.-Verw. II2 355f.) Plaut. Pers. IV 9. 8—10; Poen. V 4, 59f.; Cure, 

führen ixe hastati diesen Namen, weil die Signa 60 V 2. 25. .Auet. ad Herenn. H 13). Dies pflegt 
ihrer Manipeln hinter dem ersten Treffen stan- in der Weise zu geschehen, dass der Kläger an- 

den. Die Schwierigkeit, auf welche die Durch- wesende Personen mit den Worten; fzeef ««festori? 

mhrnng dieser Ansicht stOsst, habe ich ln Die zu Zeugen aufruft imd auf die bejahende Antwort 

Fahnen (Wien 1885) 10—12 erörtert und vorge- dieselben am Ohr fas.st (Plin. n. h. XI 103: est 

schlagen, in den signa hinter der ersten aeies in aure ima memoriae locus, quem tangentes 

Ke fünf Legionssigna der vormarianischen Legion antestamur. Hör. sat. I 9, 76: licet antestari? 

(Plim n. h. X 16) zu sehen. Auch in der Zeit ego vero oppono auriculam). Litteratur: Zim- 

der Cohortentaktik hatte der Adler, welcher seit mern Gesch. d. röm. Privatr. HI 326. v. Keller- 
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Wach Röm Civilnr 46. v. Bethmann-Holl- • tien soll nach A., dem Sohne des Poseidon, be¬ 
weg Röm. ’Civilpr I 106. H 196. Vgl. auch nannt worden sein (Paus. IX 22 , 5 eme andere 

Kipp Litisden. 59ff. [Leist.] Version bei Steph. Byz. 

Antestatus, als eine neben den 5 Zeugen und leitete man den Namen der peloponnesischen btattt 

dem Libripens bei einer Mancipation beteiUgte Anthana von ihm ab (Philostephanos bei Steph. 

Person aufgeffihrt in den Schenkungsinschriften Byz. s. ’Av&äva). Nach Aristoteles bei Plut. qnaest. 

CIL VI 10239 10241. 10247, in dem Diptychon graec. 19 soll die bei Troizen gelegene Insel Ra- 

aus Pompeli Herrn. XXIH 1888, 157, in der Lex lauria ehemals Eirene geheissen haben, nach 

Rom. Vimgoth. 1. Gaii 16, 3; dagegen nicht er- einer gleichnamigen Tochter [ies Poseidon da- 

wähnt von Gaius und Ulpian bei Besprechung der 10 gegen soll die Insel spater, ak A. und 
MancipationsformaRtäten. Vermutungen über die sich daselbst niederliessen, .^thedonia und Hyp - 

Function des A. zusammengestellt bei Rein Röm. reia benannt worden sein {rgv Kabavpav Eteqvqv 

Privatr. (1858) 235f. Danz Röm. Eechtsgesch. rö naXaiov divdpatiov ajio yvvajxog Eiqqvqe, qv ex 

I 118711 219f Vgl Schulin Röm. Eechtsgesch. Iloaetd&voe xai MeXav&slag rfjg Abpeiov yevsaitai 

Qgg [Leist.] pxrd'oXoyovmv. vaxsQov de xmv negi Avihjv xai 

iutestius S. Antistius. avx6&c 

Anteu S. Antaiupolis. ^>«^ovy xqy vgoovi "^’^otoat S. A« 

Antevorta, eine der Porrima und Prorsa nahe Xavgta. Rose Aristot Ps. 533). Plutarch fuhrt 

verwandte oier mit ihnen identische Gottheit, wie (a. a. 0.) ferner das Zeupis des 

der Name und der Gegensatz aller drei zu Post- 20 nach welchem A,, der Bruder des Hyperes, als 
vorta wahrscheinlich machen. Nach Macrobius unmündiges Kind verloren gegangen und von sei- 

Sat I 7 20 (vgl. Aug. c. d. IV 11), der im An- nem Bruder zu Pherai bei Akastos wiedergefunden 

Schluss an die Erklärung des doppelköpflgen la- sein soU, wo A. Sclave und Mimdschenk des Ko¬ 
nus von der Verehrung^ der Göttin zu Rom be- nigs geworden war. Die Erzählung ist a« de“ 

richtet, war A. eine in die Zukunft schauende Spruch; Lfrv’ otvov 

Schicksalsgöttin, eine Angabe, die durch Ovid. geknüpft , dessen auch Aristoteles in de 

f I 633 und den Interp Serv. Aen. VHI 336 Politik der Troizenier Brw^nung gethan hat. 

Lhin erweitert wird, d^s sie Schwester oder Be- Vgl. Athen I 31 C. Nach 

gleiterin der Carmenta gewesen sei. Anders lautet stoteks erzählt haben, 

das Urteil Varros, das sich bei Gellius XVI 16, 30 den Troizeniem den Namen Anthedonias^ geführt 
4 und weiter gekürzt in einer von Gothofredus hätte (covopa^exo Se naga TgoiQqvioig, mg xpqoi 
ergänzten Stelle des Tertull. ad nat. II 11 er- ’AgiaxoxiXqg h xfj avxmv xohxeiq, agjzelogAvm- 
halten hat: um bei schweren Geburten die Ge- bovlag xal ’Ynegiag axto Av&oy xivog xrn ■ 

fahr durch Gebete abzuwenden, habe man zu Rom Die nämliche doppelte Bezeichmmg ß^^et sich 
Altäre für die beiden Carmentes errichtet, von auch für die Insel Kalauria. Die Namen Anthas 
denen die eine Postvmia, die andere Prorsa mit Anthes Anthos Antheus verschwmmen m der 
Beinamen genannt sei * reeti perversique partus Uberheferung ebenso in “ J®" “ 

et potestate et nomine. A. war demnach eine bei diese Namen geknüpften Sagen, die meist Realen 
der nach vorn gewandten Lage des Kindes an- Charakter und locale "5 

gerufene Geburtsgöttin und teilte sich mit der 40 Blumenjünglmg, ist eine ß®“ ^5' 

Postvorta in die in der Carmenta vereinigten Func- wandte Sagengestalt, ^®’®ß®. .ß^® 
tionen. Geopfert wurde ihnen beiden gemeinsam blühende und ebenso rasch dahinwekende Vege- 
mit der Carmenta am 15. Januar (Ovid. f. 1617ff.). tation durch iteen Namen versimbil^cht se n 
E. Peter (Roscher Myth. Wörterbuch II 192) Vater ist der ®®^ 

rechnet sie unter die dii indigetes. [Aust.] Troizen neben ter I>®m?ter verehrter Gott, der 
änfhnna s Anthene. sich in seinem Wesen mit Dionysos eng berührt, 

Anthas ('Ävdag), Sohn des Poseidon und der vielfach ß®.®^*- 
Alkyone, der Toehter des Atlas, Bruder des Hy- li^m^, leitete sich das atoe“i®i®h® 
peres Vater des Aetios und Dios, König von schlecht der Antheaden von A., dem Sohne des 
Troizen. A. gründete die Stadt Antheia, sein 50 Poseidon, ab, dessen Priestertum im Geschlechte 
Bruder Hyperes Hypereia. Während der E-egie- erblich war. ai 

rung des Aetios kamen die Pelopiden Troizen und Anthe (’üvi^). ^ ® /,, jv 

PitÜieus ins Land und bemächtigten sich der kyoneus. Paus. Lex. b Eustath. p. 776 (Ik lA 

Herrschaft. Pittheus, der Sohn des Pelops, ver- 553 ff.). Smd s. wispa«. Apostel. U 26. 

einte nach dem Tode seines Bruders Troizen die 2) Der Mainadenname Antheia 

beiden Städte Antheia und Hypereia und nannte sehen ArybaUos Berhn 247U 

die Stadt Troizen (Steph. Byz. s. 'Av»qi(by. Paus. 1er Samml. Sabouroff Taf. 55, ist früher ^ii 

n 30 7). Nach Strabon (VHI 374) verUess A. UchA. gelesen, vgl.Heydemann Satyr-md BaU 

bei der Einwanderung des Troizen und Pittheus ^ chenn. S. 12A. Fnrtwangler ^® , . 

das Land und wanderte ans nach Kleinasien, wo 60 691. J 1 . w« 

er die Stadt Halikamass gründete (vgl. Strab. Antheadai (Avdeodat). !) Poeteche Bezeicli- 

XIV 65 I Steph. Byz. s. IdJtLpvaoöof. O.Müller nung für die HalikaniMsier (Steph. Byz. s. Adijva.). 

Dorier I 107 Toepffer Att. Geneal. 254). Da- Ygl. den Artikel Anthas. >t u 

™ lässt PausanL (H 30, 8f.) erst die Nach- 2) Priestergeschlecht zu 

kommen des 4«tios die Städte Halikamass und kommen des Troaemers Anthas, der bei der -4ii- 
Mmdos in KldnaLn gründen. Die Halikamas- kunft der Pelopiden Troizen und “f h 

sie? werden daher poetiseh Antheaden genannt Kleinasien e®^"^®*^ ®®“ ® 

(Steph. Byz. s. Auch Anthedon in Boio- Halikamass gründete (Strab. VHI 374). Das 
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Geschlecht war im erblichen Besitze der Priester- thas die dorische Phyle der Dymanen aus Troizen 
Schaft des Poseidon, dessen Kultus Anthas aus nach Halikarnass mit sich geführt haben, was 0. 
Troizen mitgebracht hatte. Er selbst galt für Müller (Dorier I 107) ohne Grund bezweifelt 
den Sohn des Gottes (vgl. den Artikel Anthas). hat. Das Geschlecht freilich war, wie der Kult, 

Der zu Troizen verehrte Poseidon ist der ^xak- den es besorgte, ionischen Ursprunges. Der Kult 

ein von den Ioniern verehrter Gott der Vege- des troizenischen Poseidon hat auch in Attika 
tation, als solcher dem Dionysos und der Demeter Eingang gefunden, wo die ^talibai seine spe- 
nahestehend, deren Bildsäule sich in Troizen neben ciellen Ausüber waren. [Toepffer.] 

dem Heiligtum dieses Poseidon befand (Paus. II Antheas von Lindos, {xvyyevrjg slvai (ptxoxxov 
32, 8 SOZI ds E^co zslj^ovs xai Hoasidöivog legov 10 K).£oßovXov zov aozpov, wg tprjot ^iXoftvrjazog iv 
4>vzaXfiiov • vjtEQ di zov Iloasibcörog zov vaov iazt zw llegl zwv iv "PoScij Sfiiv&sioiv, xgeaßvzEQOg xal 
Arjft^ztfQ Oeofcoiftogog, ’AX&ijnov, xa&d Xiyovoiv, svbalfiwv av&Qwiiog evtpvrjg ze xegt xoirjoiv wv 
IbQvoafzevov). Die Troizenier opferten diesem n&vza zov ßiov iSiovvaiatEv, ia&ijzä ze Atovvaiaxijv 
Poseidon Peldfrüchte (Plut. Thes. 6). Auch hängt tpoQwv Hai HoXXovg ZQSfpwv avfzßäxj^ovg, i^rjyiv ze 
mit dem Wesen des Gottes die Sitte zusammen, H&fiov aiei fie^' rjfiegav xal vvhzojq. xai jzgwzog 
dass seinen Priestern der Pischgenuss durch ein zvgs zi/v dtä zwv ovv&ezwv ovo/zdzojv noirjoiv, fj 
Sacralgesetz verboten war (Plut. sympos. V 1 IT Aawjiöbwgog 6 *PX^etdaiog vozeqov iy^g^oazo ev zotg 
B, 4). Wir sind über das Priestergeschlecht, xazaXoyddijv ^Idfzßotg. ovzog Si xal xwfxzgbiag 
das in Anthas seinen mythischen Ahnherrn ver- inotei xai aXXa xoXXa ev zoizw zcß zgoxw zwv 
ehrte, durch eine in Halikamass zum Vorschein 20 noirjfxdzwVf ä e^jfgye zotg fzeH'' avzov tpaXXofpdgoig 
gekommene Marmorinschrift unterrichtet, in wel- Athen. X 445 a. b. Der Verfasser der hier ge- 
cher die^ Poseidonpriester in chronologischer Hei- nannten xwfzwSiat- ist offenbar A. und nicht Aso- 
henfolge aufgezählt werden (Dittenberger podor, wie ot fzez^ avzov (paXXo(p6Qoi (vorher ovfz- 
Syll. 372). Die erhaltene Inschrift stammt aus ßaxyoi) zeigt. Beide sind uns sonst gleich nnbe- 
dem 2. oder 1. Jhdt. v. Chr. und bildet die Ab- kannt, nur dass Athen. XIV 639 a (aus Klearch?) 
Schrift einer älteren, gleichartigen Urkunde, die noch zd Aawjtoöcdgov zd itsgi zov ^Kgwza er- 
im Heiligtum des Poseidon aufgestellt war. Sie wähnt. Eine zeitliche Bestimmung des A. liegt 
enthält, dem Wortlaut der Inschrift entsprechend, auch in den Worten avyyevrjg KXeoßovXov nicht. 
zovg yeyßevrjftsvovg] dxd zfjg xziaewg xazd yevog Wirkliche Komödien zu verstehen hat Meineke 
legecg zov Iloßaeiöwjvog zov xaziSgv&evzog vnd zwv ^0 hist. crit. 528 mit Recht abgelehnt. Die Eigen- 
zijv daoixlfav ex] Tgoi(t)ijvog dyaydvzwv IloaeiSwvi tümlichkeit der Poesie dtd avv&ezwv dvofidzwv mag 
xal’AstdXXßwßßvi]. Hierauf folgen die Kamen der man vergleichen mit Aristoteles Poet 1457 a 32, 
einzelnen Poseidonpriester, mit Hinzufügung ihres wo jedoch der durch die arabische Übersetzung 
Vaternamens nnd Angabe der Dauer ihres Prie- gewonnene Yczs'^Pg/ioxazxd^av'&og ijisvxdfxevog Aii 
steramtes. Nach Aussage der Urkunde muss das Ge- mzgi (Diels S.-Ber. Ak. Berl. 1888, 52) völlig 
schlecht 504 Jahre im erblichen Besitze des Posei- unsicher ist. übrigens vgl. Rohde Gr. Rom. 247, 
donpriestertumsgewesensein. Vgl.Dittenberger 1. Susemihl Alex. Litt. H 577. [KaibelJ 
a. a. O. A. 2. Interessant ist der Modus der Erbfolge Antheding aus Vesunnici (Pdrigueux) in Gal- 

des innerhalb des Geschlechtes forterbenden Prie- lien (ApoU. Sid. ep. VIII 11, 2), Dichter des 5. 
stertums. Die Vererbung des Amtes geschah nach 40 Jhdts. Apoll. Sid. cann. 9, 312. 22 praef. 2; 
Generationen, so dass auf den Ahnherrn zuerst vgl. Anthidius. [Seeck.] 

seine Söhne ihrem Alter entsprechend der Reihe Anthedon {'Ar&rjSwv). 1) Stadt in ludaea 
nach succedierten, hierauf die Enkel u. s. w. Die (Plin. n. h. V 68. Ptolem. V 16, 2. Sozom. hist. 

Nachkommen der älteren Brüder gingen in der eccl. V 9. Hierokl. Synekd. 719. Steph. Byz. 

Erbordnung denen der jüngeren voraus. Vgl. Joseph. Ant XHI 357. 395. XIV 88. XV 217; 

Boeckh zu GIG 2655. Dittenberger Hermes Bell. lud. I 4, 2. 8, 4. 20, 3. 21, 8. II 18, 1), 

XX(1885) 24ff. Toepffer Att. Geneal. 89. Auf wie der Name zeigt, eine griechische Gründung, 
Telamon, den Sohn des Poseidon, der an erster am Meer gelegen (falsch Plin. a. a. 0. intzts A.), 
Stelle steht, folgen seine drei Söhne Antidios, 20 Stadien von Gaza entfernt gegen Askalon 
H^'peres, Alkyoneus, sodann seine sämtlichen Enkel 50 hin (Tlieodos. de situ terrae sanctae ed. Gilde- 
dem Alter nach und hierauf sämtliche Urenkel. meister § 18). also nördlich. Zuerst erwähnt zur 
Auch in einigen athenischen Geschlechtern scheint Zeit des Alexander lannaeus, der es eroberte, 
diese Successivordnung üblich gewesen zu sein. Der Von Gabinius neu aufgebaut, von Augustus dem 
Gründer der troizenischen Colonie war Anthas, der Herodes geschenkt, von diesem restauriert und 
Sohn des Alkyoneus, nach der Urkunde der siebente Agrippias (oder Agrippeia, Joseph. Bell. lud.'I 21, 
Inhaber des Poseidoupriestertums. Denn die An- 8) genannt, ein Name, der sich nicht einbürgerte. 
gäbe des^ Pausanias (II 30, 9) xo/Jwlg Sk ezeaiv Spätere Schicksale unbekannt. Heute el-Blswhije, 
voTEgov ig dxotxi'av ix Tgot^i/vog azaXivzeg "AXc- 1 Stunde nordwestlich von Gaza. Münzen s. bei 
xagvaaodv iv zfj Kaglg xai MvvSov duzc/jxiaav ot Eckhel HI 443f. Mionnet V 522f.; Suppl. \lll 
yeyovozeg Ar’ ’Aeziov zov AvSa verdient offenbar 60 364. De Saulcy Numisinatique de la Terre Sainte 
den Vorzug vor der des Strabon (VIH 374), nach 234ff. Im allgemeinen vgl. Raumer Palästina 
welchem Anthas (der Sohn des Poseidon) beider 171f. Guörin Judee II 215ff. Schürer Gesch. 
Ankunft der Pelopiden Troizen verliess und nach d. jüd. Volkes II 63—65. Gatt ZDPV VII 1884, 
Kleinasien auswanderte. Hieraus folgt aber kei- 5ff. Nöldeke und Gildemeister ebd. 140f. 
neswegs, dass die Namen der dem Anthas vor- [Benzinger.] 

hergehenden Priester fingiert sind, um das Alter 2) Stadt an der Nordküste von Boiotien, nahe 
der Kolonie weiter hinaufzurücken. Nach Kalli- der lokrischen Grenze (daher ’Av&tjSdva z’ iaya- 
machos bei Steph. Byz. s. ’AXuxagvaaaog soll An- zdwaav, II. II 508), am nördlichen Abhange eines 
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vom Nordfusse des Messapiongebirges hart an die 
Küste vortretenden Hügels, auf dessen Spitze 
sich noch Beste der alten Akropolis erhalten 
haben. Die Stadt, von geringem Umfange, war 
halbkreisförmig angelegt, die Agora mit Bän- 
men bepflanzt und von einer doppelten Reihe von 
Hallen umgeben, der Hafen dnrch zwei starke 
Steindämme, von denen man noch bedeutende 
Überreste erkennt, geschützt; in der Stadt selbst 
lagen Tempel der Kabeiren, Demeter und Perse-1 
phone, ausserhalb ein Tempel des Dionysos und 
Gräber der Aloiden. Um 300 und später gehörte 
A. zum boiotischen Bunde (Larfeld Syll. inscr. 
Boeot. 15. 181. 274). Dnrch Sulla wurde sie 
nach seinem Siege über Archelaos, den Feldherm 
des Mithradates, zerstört (Plut. Sulla 26), aber 
bald wiederhergestellt. Die Einwohner, von thra- 
kischer Abstammung (Lykophron bei Steph. Byz.), 
berüchtigt wegen ihrer Habsucht, lebten vom 
Fischfang, dem Einsammeln der Purpurmuscheln! 
und Meerschwämme und vom Schiffbau; als ihren 
Stammvater und den Schützer ihrer Erwerbs¬ 
zweige verehrten sie den mythischen Glaukos 
(s. d.) und zeigten noch am Üfer die Stelle, wo 
derselbe ins Meer gesprungen und in einen Sec- 
daemon verwandelt worden sein sollte. Das Ge¬ 
biet der Stadt ist meist bergig und brachte daher 
wenig Getreide, aber guten Wein hervor, Hera- 
kleides descr. Gr. I 23ff. Paus. IX 22, 5ff. Strab. 
IX 400. 404. Skyl. 59. Ps.-Skymn. 500. Plin. n. h.: 
IV 25. Mela II 45. Athen. VII 316a. Plut. qu. 
gr. 19. Bei dem jetzigen Lukisi; vgl. Leake 
Northern Greece II 272. Ulrichs Ann. d. 
Inst. 1836, 19f. Bursian Geogr. von Griechenl. 
I 214f. Grabungen der Amerikaner im J. 1889 
haben aUerlei Fundamente am Hafen, vielleicht 
auch einen kleinen Tempel, Handwerkszeug in 
Bronze und Inschriften aufgedeckt. Americ. Journ. 
of Art and Archaeol. VI1890, 96. [Hirschteld.] 

3) Vater des Glaukos Pontios, den er mit Al- 
kyone zeugte (Mnaseas bei Athen. VII 296 B). 
Jedenfalls lag es nahe, den aus der boeotischen 
Stadt A. stammenden Meergott zum Sohne ihres 
Heros Eponymos zu machen. Dagegen wird 

4) A., Sohn des Dies, Enkel des Anthas (vgl. 
Paus. IX 22, 5) von Steph. Byz. als Gründer 
dieser Stadt angegeben. 

6) Eine Nymphe, welcher ebenfalls die Stadt 
ihren Namen verdanken soll (Paus. a. a. 0.). 

[Wagner.] 

6) ’AvdzjSmv kommt als botanischer Begriff (das 
Wort konnte nämlich auch ,Biene‘ bedeuten = 
dv^gziScSv, dr&grivrj) verhältnismässig selten vor. 
Aus Theophrast (h. pl. III 12, 5 vgl. mit Plin. 
n. h. XV 84) ersehen wir soviel, dass ein yivog 
fieariXTjg so genannt wurde, also entweder eine im 
Süden wachsende Mispel-, oder eine Weiss- oder 
Hagedomart (Mespilus L., insbes. M. tanacetifoUa 
Moir., vgl. Billerbeck Fl. cl. 130. und Crataegus 
L.. bes. Cr. azarolus L., Azarol-Weissdom, welsche 
Mispel, sind einander nah veru’andt, vgl. Koch 
Bäume u. Sträucher d. a. Gr. 189. Leunis Sy- 
nops. n. Teils n § 446, 1. 2). Murr (Die geogr. 
u. mjTh. Namen d. altgr. Welt in ihrer Verw. f. 
ant. Pflanzengeogr. I 17) vermutet, dass unter ä. 
Crataegus tanacetifolia Pers. zu verstehen sei, der 
griechische Hagedorn, von dem vielleicht auch die 
Stadt Anthedon in Boiotien (Nr. 2) ihren Namen 
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führte; anders Pape-Benseler, der mit Hinweis 
auf Ael. n. an. XV 1 ,Bieneburg‘ übersetzt. 

[Wagler.] 

Anthedonla (’AvfitjSovla ), mythischer Name 
für Kalauria, Plut. qu. gr. 19. [Hirschfeld.] 

Antheia. 1) H. IX 151. 293 wird ,die zwi¬ 
schen hohen Wiesen gelegene A.‘ zwischen Pherai 
und Aipeia als eine der (später messenischen) 
Städte aufgeführt, welche Agamemnon dem Achil¬ 
leus als Sühne geben will; da es später keine 
Stadt dieses Namens in Messenien gab, so waren 
die alten Geographen im Zweifel, ob darunter 
Thuria oder Asine zu verstehen sei, Strab. VIII 
360. Paus. IV 31, 1. Steph. Byz. s. Govqioi. 

2) Eine der beiden altionischen Ortschaften, 
aus denen König Pittheus durch einen Synoi- 
kismos die Stadt Troizen gebildet haben soll, 
führte den Namen A. nach einem alten König 
Anthas (s. d.), Paus. II 30, 8; vgl. Curtius 
Pelop. II 438. 

3) Eine der altionischen Ortschaften, aus denen 
nach Eroberung der Landschaft Achaia durch die 
Achaeer die Stadt Patrai hervorging; jene sollte 
von Triptolemos und Eumelos zur Erinnerung an 
einen Sohn des Letzteren Namens Antheias ge¬ 
gründet worden sein. Paus. VII 18, 3; vgl. Cur¬ 
tius a. a. 0, I 436. Hier wurde Demeter unter 
dem Beinamen der Bechertragenden {xoztjgioipö- 
Qog) verehrt, Athen. XI 460d. Auf diese Ort- 

I Schaft ist jedenfalls auch. Hesiod. scut. 381 zu 
beziehen, obwohl manche nach einer interpo¬ 
lierten Stelle desselben Gedichts (474) auch eine 
thessalische Stadt “Ard'eia oder annehmen. 

4) Nach der freilich sehr zweifelhaften An¬ 
gabe des Philon bei Steph. Byz. ,eine Stadt des 
Peloponnes in der Nähe von Argos‘, was weder 
auf den Gauort von Troizen noch auf den von 
Patrai passt. 

5) Stadt an der Küste Thrakiens am Pontos 
lEuxeinos, von den Milesiern nnd Phokaiem ge¬ 
gründet, Phileas bei Steph. Byz. Eustath. Hom. 

. 743, 22; nach Plin. n. h. IV 45 (wo Antkium) 
as spätere ApoUonia (s. d.) an der Westküste. 

[Hirschfeld.] 

6) ’Avdeta (Steph. Byz.), Ortschaft Libyens. 

[Pietschmann.] 

7) s. Antium Nr. 1. 

8) Epiklesis a) der Hera, Anon. Laur. IX l 
(Schoell-Studemnnd Anecd. 1 269; vgl. 278. 
283). Suid. Etym. Gud. Etjun. M. Hera A. be- 
sass einen Tempel in Argos, Paus. II 22,1. Etym. 
M. s. ZevStSia (die richtige Lesart von Wentzel 
’ExtxXrjOEig Sewv, Götting. Dissert. 1889, H 7, 6); 
dort dienten ihr die Poll. IV 78 erwähnten av- 
{featpdgoi, dort ward sie im Blumenschmuck als 
die Braut des Zens gefeiert; vgl. Welcker zu 
Schwenck Etym. mvth. Andeutungen 267ff.; 
Griech. Götterl. 1374. Gerhard Gr. Myth. § 220. 
Preller Griech. Myth.'* I 165. 

b) der Aphrodite in Knosos, Hesych.; über die 
mannigfaltigen Beziehungen der Göttin zur Vege¬ 
tation vgl. Preller Gr. Myth. I 358. 

c) der Horen, Hesych. s. i4v#srat, vgl. Lob eck 
Paralip. 164. 

9) Eine Tochter des Thespios, Apollod. II 
7, 8, 5. 

10 ) Eine Hesperide auf der Assteasvase in 
Neapel. Heydemann Vasensamml.2873. Klein 
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Vasen mit Meistersign. 209; abgeb. M i 11 i n Feint, 
d. vas. I 3; Gail. myth. CXIV 444 u. ö.; die 
Inschrift auch CIG 8480. [Jessen.] 

11) Athenische Hetaere bei Lysias frg. 59 
Scheibe, s. Anteia Nr. 2. 

Antheias {^Av&etas), Bponymos der Stadt An- 
theia in Achaia (s. d. Nr. 3; später Patrai), nach 
der Gründungssage Sohn des Bumelos, bei dem 
Triptolemos einkehrt. Als dieser schläft, spannt 
der Knabe die Drachen ein und besteigt den 
Wagen, um zu säen. Er stürzt herab und stirbt, 
Bumelos und Triptolemos gründen eine Stadt, die 
sie nach ihm nennen. Paus. VII 18, 3. 

I Wernicke.] 
iter des Hya- 

kinthos (s. d.), die in Athen als Sühnopfer für 
die Stadt geopfert wurden, ApoUod. III16, 8, 3. 

[Wernicke.] 

Anthele [’Avd’rjkr )), Blecken innerhalb der 
Thermopylen im weiteren Sinne, etwas westlich 
von dem eigentlichen Engpass, nahe der (alten) 
Mündung des Asopos, in einer kleinen Ebene 
gerade unter den steilen Felsen des Oetagebirges, 
in welcher auch das Heiligtum der Demeter Am- 
phiktyonis, der Mittelpunkt der Amphiktyonen- 
\crsammlung , nehst einem Heiligtum des Heros 
Amphiktyon und Sitze für die amphiktyonischen 
Abgeordneten sich befanden, Herod. VII 176. 
200. Steph. Byz. (nach welchem der Ort auch 
’Avd-i^vrj genannt wurde); vgl. Leake Northern 
Greece II 33 und Karte am Schluss. Bursian 
Geogr. von Griechenl. I 92. [Hirschfeld.] 
Antheleia (’AviJ^Ista), Tochter des Danaos 
und der Piereia, vermählt mit Kissens, dem Sohn 
des Aigyptos und der Naiade Kaliadne (Apollod. 
II 1, 6, 7). [V^ernicke.] 

ein volksmässiger Tanz (von äv4of, 
die Blume, abgeleitet). Die einzige Nachricht 
darüber giebt Athenacus XIV 629e: fjv Ss xal 
juaga tocs iSicörais fj xalovßsvt} avd'Efia ' zavTtjV 
de &Qx<AivTO fisrä Isfscos rotavTi^s piipiov/^EVoi xal 
/.iyovTt.g • nov ftoi xa ^6da; xiov fioi ra l'a; xtov fioi 
xä xaXä aiXiva- xaSl xä QÖSa, xaSi xa l'a, xaSl xa 
xaXä axXiva (Bergk PLG* III 662. carm. popul. 
19). Das Wort iRia>xais ist wohl, wie schon 
Schweighäuser vermutet hat, eine Corruptel 
aus einem Volks- oder Stadtnamen, vielleicht aus 
2ixeXi(öxais, deren Tänze in jenem Abschnitt des 
Athenaeus (bezw. seines Autors) auch sonst berück¬ 
sichtigt sind, vgl. Poll. IV 103. Unmittelbar vor¬ 
her werden bei Athenaeus fiavtcöSstg ooxxjoEig auf¬ 
gezählt, doch ist das ö. schwerlich diesen zuzu¬ 
rechnen. [Reisch.] 

Anthemiollis, Sohn des Kaisers Anthemius, 
wurde von ihm im J. 471 mit Heeresmacht nach 
Arelate gegen den Westgothenkönig Eurich ge¬ 
schickt. Dieser zog ihm diesseits der Rhone ent¬ 
gegen, schlug und tötete ihn. Mommsen Chron. 
min. I 664. [Seeck.] 

Anthemion {'ArdE/iixov). 1) Sohn des Diphi- 
los, Athener. AvaxsLxai Xv axooxiöXEi elxwv, irf 
)j XxityifQCUixai xdös • 

AirfiXov ’Avdefiloiv xtjvd’ drsihjXF. deotf, 
Xlxjxtxov dvxi xsXovg frrjrad' duxiyrä/iEVO^ 
Aristot. ’A&t)v. :toXix. 7, vgl. Pollux VHI 131. 

2) Athener (IlEoidoiSrjs). NEmoiow Eizi/iEXrjxxjg 
im J. 369/8, CIA 11 799 c 12. 80'3d 62. 

[Kirchner.] 


Anthemis (’Ar&sßis). 1) Früherer Name von 
Samos, Strab. X 467. Bustath. Dionys. Per. 534, 
s. auch Anthemus Nr. 3. [Hirschfeld.] 

2) Av&Eftk (z. B. Nicand. frg. 74, 37 Schn. Poll. 
I 106, lautlich wohl mit av&oe zusammenhängend), 
ein ziemlich dehnbarer und keineswegs allent¬ 
halben gesicherter Begriff, w^ar einerseits der Name 
für mehrere Arten von Anthemis L., Hundskamille 
(vgl. Lenz Bot. d, a. Gr. u. R. 471), anderer¬ 
seits wurden ausser Matricaria Chamomilla L., 
der gemeinen oder echten Kamille, einige Arten 
von Anaoyclus und Chrysanthemum L. damit be¬ 
zeichnet, insbesondere die aus dem Oriente stam¬ 
mende, beim Zerreiben kamillenähnlioh, aber un¬ 
angenehm riechende, zu den Wucherblumen ge¬ 
hörige Mutterkraut-Kamille, die auch bei uns in 
Gärten, an Hecken und auf Schutt anzutreffen 
ist, Matricaria parthenium L. = Pyrethrum parth. 
Sm. = Tanacetum parth. Schultz. = Chrysanthe¬ 
mum parth. Bemh., jetzt äanQoxxi, häufig in 
Griechenland, besonders in gebirgigen Gegenden, 
an Zäunen und Wohnungen; vgl. Leunis Synops. 
II. Teils III (J94, 42. 43. 45. 47. Dioskorides, der 
III 144 als gleichbedeutende Bezeichnungen noch 
XEvxav&Efiov (wegen der weissen Strahlenblüten; 
doch wurden leider verschiedene Pflanzen so ge¬ 
nannt, vgl. Diosc. III 145; hier, IH 144, ist 
xdvd'EfEov wohl echte Kamille), riQdvXXEfiov, xafxai- 
fir/Xov (jetzt x^iftoftTiXEd, vgl. Murr Die Pflanzenw. 
i. d. gr. Myth. 206, daraus Chamomilla, daraus 
Kamille, vgl. Macer Florid. de vir. herb. 550, 
cigentl. Erdapfel, wegen der kleinen runden Blu¬ 
tenköpfe, welche wie Apfel oder Quitten riechen, 
diä xijv 3TQÖS xä öfiotoxxjxa xfj oapif)), fiEXäv- 

XXEfiov, xQvooxo/j,}}, xaXXia, malium anführt, unter¬ 
scheidet nach der Farbe der Blüten {äv9r\ Xevxo., 
ftrjXiva und jxog<pvgä) drei Arten (desgl. Plin. n. h. 
XXII 53); als zugehörig zur ersten Art können drei 
Pflanzen in Frage kommen; A. Chia, die griechische 
Hundskamille, ein massenhaft auftretendes Unkraut 
(vgl. V. Heldreich Pflanzen d. att. Ebene 543), 
A. nobilis L., die edle oder römische Kamille, vor 
allem aber die in Griechenland und Italien häufige 
gemeine oder echte Kamille, Matricaria Chamo¬ 
milla L. (Ev&vd’Ei^os des Hippokrates). Der zweiten 
Art dürfte A. tinctoria L. — das gern mit zu 
Kränzen verwandte Kraut giebt eine citrongelbe 
Farbe, vgl. Biller heck Fl. cl. 220 — oder aber 
Anacyclus aureus zuzuweisen sein, während der 
dritten Art die besonders auf €>4)0111 häufige A. 
rosea Sibth. zufällt. Theophrast, der das Wort 
äv&Eft!; überhaupt nicht, dafür aber ävXXEftov ge¬ 
braucht, unterscheidet (h. pl. VU 8, 3) d. xpvX- 
X.&äEQ und d. dtfivXXMviXEg ■, dieses (zu den EifiyEio- 
(fivXX.a gehörig) bezieht Sprengel auf Anacyclus 
aureus, jenes (zu den , vgl. Plin. 

XXI 99, gehörig) auf Matricaria Chamomüla; doch 
passt die Beschreibung h. pl. VII 14, 2 ebenso 
gut zu Matricaria parth. L. Jenes andere d. des 
Theophrast zieht aber Fr aas (Synops. pl. fi. cl. 
215) auf A. Chia L., jetzt att. dgftEyxa, auf Cy- 
em xxaxT.xovvi, äusserst häufig in feuchteren Nie- 
erungen. auch auf trockenen Stellen; blüht sehr 
zeitig, bis 2000' ansteigend. Dass übrigens A. 
ptTethrum L., der römische Bertram, dessen Wur¬ 
zeln früher viel als Kaumittel gegen Zahnschmerzen 
gebraucht wurden, von Dioskorides (z. B. HI 78) 
mit TivQE&Qov gemeint sei, darf aus sachlichen 
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Gründen (wegen des axiaSior u. s. w.) noch keines¬ 
wegs für so sicher gelten, wie man fast allgemein 
annimmt. Die Mutterkraut-Kamille oder eine an¬ 
dere ihr verwandte Pflanze war nach Diotimos 
(Anth. Pal. VI 267. M u r r a. a. 0. 191) der Ar¬ 
temis heilig, stand aber, wie es scheint, auch in 
Beziehung zur Athene JJoQ&evoi in ihrer Wirk¬ 
samkeit als '’YyiEia (Heilgöttin), vgl. Flut. Pericl. 
13; Sulla 13. Plin. n. h. XXH 63. Murr a. a. 0. 
233; doch bleibt zu bedenken, dass auch andere 1 
Pflanzen (z. B. Parietaria Diosc. IV 86) den über¬ 
haupt öfter (z. B. Diosc. IH 145. Theophr. VII 7, 

2. Gal. XI 874) vorkommenden Namen xiagd’sviov 
führten, besonders natürlich solche, welche auf 
die Gebärmutter (vgl. Apul. de herb. 65) und die 
Krankheiten des weiblichen Geschlechts von Ein¬ 
fluss waren, weshalb im einzelnen Falle Vorsicht 
in der Bestimmung geboten ist. Über die Ver¬ 
wendung in der Heilkunde vgl. ausser Dioskorides 
Plin. XXTT 54. XXVI 87. Macer Florid. 549— 2 
591. Hippocr. II (XXII) 552. 726. Galen. XI 833. 
562. 588. 750. [Wagler.] 

Anthemius. 1) Nachkomme des Philippus, 
Consuhs im J. 348 (Socr. VII 1), vielleicht Sohn 
des Simplicius, der 359 verbannt wurde, weil er 
angeblich Weissagungen über seine Bestimmung 
zum Kaisertum eingeholt hatte (Amm. XIX 12, 
9), Schwiegervater des Procopius (Sid. Apoll, carm. 
n 94). Br wurde als Gesandter zu den Persern 
geschickt (Theodor, rel. hist. 8 = Migne Gr. 82, E 
1369). Im J. 400 war er Comes sacrarum lar- 
gitionum (Cod. Theod. I 10, 6), im J. 404 Magister 
offleiorum (Cod. Theod. VI 27, 14. X 22, 5. XVI 
4, 4). Als solcher unterstützte er, wenn auch 
zögernd und widerwillig, die Gegner des Johannes 
Chrysostomos (Pallad. dial. 9 = Migne Gr. 47, 
33), blieb aber mit diesem in einem freundlichen 
Verhältnis (Job. Chrys. ep. 147 = Migne Gr. 52, 
699). Ende 404 wurde er zum Praefectus prae- 
torio Orientis und zugleich zum Consul für das ‘ 
J. 405 ernannt (Joh. Chrys. a. 0. Chron. pasch, 
a. 406), spätestens 406 auch zum Patricius (Cod. 
Theod. IX 34, 10. XII12,14). Die Praefectur be¬ 
kleidete er ununterbrochen bis zum J. 415 (die zahl¬ 
reichen, an ihn gerichteten Gesetze siehe im Index 
zu Hänels Corpus legum). Nach dem Tode des 
Arcadius (408) führte er für dessen minderjährigen 
Sohn Theodosius H. die Regierung des Ostreiches, 
wobei sein einflussreichster Berater der Sophist 
Troilus war (Socr. VII 1. Synes. ep. 47. 73. 75. i 
79. 118; catast. 299 b). Im J. 413 umzog er 
Constantinopel mit einer neuen Mauer von weite¬ 
rem Umfange, als die constantinisehe gewesen 
war (Cod. Theod. XV 1, 51. Socr. VII 1. CIL 
ni 739). Theotimus hatte auf ihu Lobgedichte 
verfasst (Syn. ep. 49); an ihn gerichtet Joh. Chrys- 
ep. 147 = Migne Gr. 52, 699. Sievers Studien 
zur Geschichte der röm. Kaiser 425. Güldenpen- 
nig Gesch. d. oströmischen Reiches unter Ar¬ 
cadius und Theodosius ü. 197. 

2) Flavius Anthemius Isidorus s. Isidorus. 

3) Procopius Anthemins (Bckhel VHI 197), 
weströmischer Kaiser 467—-472. Er war der Sohn 
des Magister militum Procopius, eines Galaters 
(Bnnod. vit. S. Bpiph. 53), der sich kaiserlicher 
Abstammung, wohl vom Usurpator Procopius (365 
- 366), rühmte, und der Tochter des Praefecten 
A. (Apoll. Sid. c. II 68—95. Mommsen Chron. 


min. II 34, wo filim statt fr ater Procopii zu 
lesen ist). Als geborener Senator von Constan¬ 
tinopel (Apoll. Sid. c. II 67), wo er später die 
Thomaskirche erbauen liess (Chron. Pasch. 468), 
genoss er eine reiche Bildung und beschäftigte 
sich namentlich viel mit Philosophie (Apoll. Sid. 
c. n 156ff.). Noch als Kaiser machte er sich 
dadurch der Hinneigung zum Götzendienst ver¬ 
dächtig, dass er den heidnischen Philosophen 
Severus an seinen Hof zog und 470 gar zum 
Consul machte (Phot. c. 242 p. 340 a 4. 343 b 4. 
De Rossi Inscr. Christ, urb. Rom. I 826). Br 
war fast noch ein Knabe (ApoU. Sid. c. H 208), 
als ihn der Kaiser Marcian (450—457) mit seiner 
einzigen Tochter Aelia Marcia Euphemia ver¬ 
heiratete (Apoll. Sid. c. II195. 216. 482. Eckhel 
VIII197. Cohen VIII2 234. Theoph. 5967. Jord. 
Rom. 336. Buagr. h. e. II 16 = Migne Gr. 86, 
2544). Ihre Kinder waren Flavius Marcianus, 

I den sein Vater für 469 zum Consul ernannte 
(Theoph. 5971. Candid. frg. 1, FHG IV 137. 
De Rossi 825), Anthemiolus (s. d.), Romulus, 
Procopius (Theoph. 5971. Candid. a. 0.) und 
Alypia (Joh. Ant. frg. 209). Gleich nach seiner 
Vennählung übertrug ihm sein Schwiegervater 
das Commando an der Donau mit dem Comes- 
titel, wenig später die Würden eines Magister 
utriusque militiae und eines Patricius und das Con- 
sulat für 455 (Apoll. Sid. c. II 199—209. Jord. 

) Rom. 336; Get. 236). Auch nach dem Tode 
Marcians behauptete er bei Leo seine Stellung, 
kämpfte erst mit Glück gegen Gothen und Hunnen 
(Apoll. Sid. c. II 223—306) und befehligte dann 
die Flotte im Hellespont (a. 0. 505). Als Ricimer 
das Westreich an den Rand des Abgrundes ge¬ 
bracht hatte und gegen die Plünderungen Geise- 
richs keine andere Hülfe mehr fand, als ein 
Waffenbündnis mit dem Orient, entschloss er sich 
nach langem Zaudern, für diesen Preis (a. 0. 

1315. 348ff. 483) sich einen von Leo ernannten 
Kaiser (a. 0. 20. 27. 223. Jord. Rom. 336; Get. 236. 
Mommsen Chron. min. H 34. 89.158) gefeUen zu 
lassen, der ihm mit selbständiger Macht gegenüber¬ 
stand (ApoU. Sid. c. II382). Durch Senat und Heer 
liess er den A. erwählen und eine Gesandtschaft 
nach Constantinopel entsenden, welche ihn von 
der Gnade Leos zum Herrscher erbitten sollte (a. 
0. 13ff. 221. 479. Theoph. 5957. Buagr. h. e. II 
16 = Migne Gr. 86, 2544). Doch erhielt Ricimer 
0 als Garantie seiner Gewalt die Hand der Alypia 
(.Apoll. Sid. c. H 483ff. 543; ep. I 5, 10. 9, 1. 
Job. Ant. frg. 209. 'Theoph. 5964. Jord. Get. 239. 
M ommsen II 35. 90. Proc. b. V. I 7. Ennod. 
vit. S. Epiph. 67). Gleichwohl schuf Leo ihm 
ein Gegengewicht, indem er seinen Feind Mar¬ 
cellinus, der in Dalmatien eine selbständige Herr¬ 
schaft gegründet hatte, bewog, den A. nach Rom 
zu begleiten (Mommsen 1134) und in dem bevor¬ 
stehenden Kriege gegen Geiserich den Oberbefehl 
Oüber die oceidentalische Flotte (Mommsen I 
247. n 35. Proc. b. V. I 6) mit der Würde eines 
Patricius (Mommsen 11 90. 91) zu übernehmen. 
Mit einem grossen Heere (Mommsen H 34) lan¬ 
dete A. in Italien und liess sich in Brontotae 
bei Rom (Mommsen 11 34. 158) am 12. April 
467 (Mommsen I 305. Joh. Ant. frg. 209; im 
August gelangte die Nachricht nach Spanien, 
Mommsen II 34) nach 20monatlichem Inter- 
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regnum zum Augustus ausrufen. Als er ankam, 
wütete eben eine Pestilenz in Italien (Gelas. tract. 
VI 5 = Thiel Bpist. Rom. pont. I 601 = Mi^e 
L. 59,113). Bei der Geistlichkeit erregte es Miss¬ 
trauen, dass sich in seiner Umgebung der Makedo- 
nianer Philotheus befand und in der Stadt Con- 
ventikel seiner Sekte abzuhalten versuchte. Papst 
Hilarus interpellierte deshalb den Kaiser öffent¬ 
lich in der Peterskirche und erhielt dessen eid¬ 
liches Gelöbnis, es nicht zu dulden (Gelas. pap. 
ep. 26, 11 = Thiel I 408 = Migne L. 59, 73). 
Während eine Flotte gegen die Vandalen recognos- 
cierte und durch ihr Erscheinen die Gesandten, 
welche der Westgothenkönig Eurich an Geiserich 
geschickt hatte, dazu bewog, unverrichteter Sache 
heimzukehren (Mommsen II 34), suchte A. auch 
im Westen festen Fuss zu fassen. Br zog die 
Häupter des gaUischen Adels, Bcdicius (Apoll. 
Sid. ep. V 16, 2) und Apollinaris Sidonius (Apoll. 
Sid. ep. I 9, 6. IX 16, 3 v. 30), den Sohn und 
den Schwiegersohn des durch Eicimer entsetzten 
Kaisers Avitus, in seine Dienste und empfing eine 
Gesandtschaft der Sueben aus Spanien (Momm¬ 
sen 11 34. 35). Dass hier seine Herrschaft we¬ 
nigstens in den östlichen Provinzen Anerkennung 
fand, zeigt CIL II 4109. Beim Antritt seines 
zweiten Consulats am 1. Januar 468 hielt ihm 
Sidonius den Panegyricus (carm. I. 11; vgl. ep. 
I 9, 6). Im Sommer nahm Marcellinus den Van¬ 
dalen Sardinien; doch erlitt gleichzeitig die orien¬ 
talische Flotte, zu deren Ausrüstung A. eine grosse 
Summe beigetragen hatte (Candid. frg. 2), in Africa 
eine Niederlage, und als Marcellinus ihr zu Hülfe 
kommen wollte, wurde er im August 468 wahr¬ 
scheinlich auf Anstiften Ricimers in Sicilien er¬ 
mordet (s. Marcellinus). Seitdem begannen die 
Misshelligkeiten zwischen dem Kaiser und seinem 
Schwiegersohn. Zwar wurde diesem der Krieg 
gegen Geiserich übertragen (Joh. Ant. frg. 207), 
doch ging A. immer kühner gegen Bicimers über¬ 
mütige Werkzeuge vor. 469 wurde der Praefectus 
praetorio Galliarum Arvandus ins B.xU geschickt 
(Apoll.Sid.ep.17. Paul.Diac.h.R.XV2. Momm¬ 
sen II 158). Darauf befiel den Kaiser eine Krank¬ 
heit, die er auf Zauberei zurückführte. Unter dieser 
Anklage liess er 470 viele hinrichten, namentlich 
den Magister offlciorum und Patricius Eomanus, 
welcher zu Ricimer in den engsten Beziehungen 
stand. Da verliess dieser Rom, zog 6000 Mann, 
welche ihm zum Kriege gegen die Vandalen an¬ 
vertraut waren, an sich (Joh. Ant. frg. 207. 
Paul. Diac. a. 0. Mommsen a. 0.) und bedrohte 
von Mailand ans den Kaiser mit Krieg. Doch 
wnrde diesmal noch durch Epiphanius, Bischof 
von Ticinum, der Friede hergestellt (Ennod. vit. 
S. Epiph. 51 ff.). Vielleicht schon vorher hatte 
der Krieg gegen die Westgothen begonnen, in 
welchem der Kaisersohn Anthemiolus 471 fiel fs. 
Euricus). Während die Streitmacht des A. in 
Gallien beschäftigt war, trat Ricimer mit Leo 
und wahrscheinlich auch mit den Vandalen in 
Unterhandlung und liess sich Anicius Olybrius, 
der schon lange der Candidat des Geiserich für 
den weströmischen Thron war, aus Constanti- 
nopel zusenden. Dann zog er vor Rom und schlug 
an der Aniobrücke sein Lager. Hier kam Olybrius 
zu ihm und wurde zum Augustus ausgerufen. 
Nach langen Kämpfen um und in Rom kam Bili- 


mer mit dem gallischen Heere dem Kaiser zu 
Hülfe, wurde aber vor der Brücke des Hadrian 
von Eicimer geschlagen. Damit war das Schick¬ 
sal des A. nach fünfmonatlichem Bürgerkriege 
entschieden. Seine Anhänger verliessen ihn; er 
selbst flüchtete in eine Kirche, wurde aber durch 
Gundobad, den Bruder des Eicimer, am 30. Juni 
472 erschlagen (Paul. Diac. h. E. XV 3. 4. Joh. 
Ant. frg. 209. Mommsen I 306, wo nach der 
Tagzahl des Joh. Ant. prid. k. Julias für V id. 
Julias zu schreiben ist. 664. 11 90. 158. 188. 
Theoph. 5964. Proc. b. V. I 7. Chron. Pasch. 464. 
Jord. Get. 45, 239. Bnagr. H 16 = Migne Gr. 
86, 2545. Gelas. tract. VI 6 = Thiel I 603 = 
Migne L. 59, 115).' [Seeck.] 

4) Aus Tralleis, Sohn eines dortigen Arztes 
Stephanos (Alex. Trall. IV 1 p. 139 Puschm.), von 
dessen andern Söhnen Metrodoros als Grammatiker, 
Olympios als Jurist, Dioskoros und Alexander als 
Ärzte sich ebenso auszeichneten, wie A. als Me¬ 
chaniker und Architekt (Agath. V 6). Er war 
neben Isidoros von Milet beim Wiederaufbau der 
Sophienkirche in Constantinopel im J. 532 (unter 
lustinian) am meisten thätig (Procop. de aedif. 
I 1 p. 174 ed. Bonn. Paul. Silent. Descriptio S. 
Sophiae v. 267ff. 552ff. ed. Bonn. Agath. V 9. 
Ducange De.scriptio ecclesiae S. Sophiae zu Paul. 
Silent, p. 67 ed. Bonn.). Nach seinem Tode (um 
534) führte Isidoros allein den Bau weiter (Agath. 
V 9). Eutokios widmete seinen Commentar zu 
den Konika des Apollonios diesem A. (Apollonii 
Perg. quae graece exstant ed. Heiberg 11168. 290. 
314. 354). Ein Zwist mit seinem Nachbar Zenon 
gab dem A. Anlass, eine Erderschütterung, die kurz 
vorher in Constantinopel beobachtet worden war, 
unter Zenons Hause durch eingeschlossene und ge¬ 
waltsam hervorbrechende Wasserdämpfe im kleinen 
darzustellen (Agath. V 5—8. Günther Gesch. der 
antiken Naturw. 50f.). Auch Blitz und Doimer 
ahmte er, um seinem Nachbar die Wohnung zu ver¬ 
leiden, durch parabolische Blendspiegel und durch 
künstliche Schallerzeugung nach (Agath. V 8). Diese 
Erzählung erhält, abgesehen von der anekdotenhaf¬ 
ten und wenig zuverlässigen Ausschmückung, ihre 
Bestätigung dadurch, dass A. in der That über 
Brennspiegel geschrieben hat. Ein Bruchstück aus 
diesem Werke gab zuerst L. Dupuy unter dem 
Titel jtegt Ttagadd^cor lirixavrifiäroys heraus: Frag¬ 
ment dün ouvrage grec d’.Anthemius sur des Para¬ 
doxes de m^canique, Paris 1777 (wiederholt in 
Hist, de TAcad. des Inscr. XLH 1786, 392—427, 
und vgl. ebenda 72ff. 428ff.). Einen Teil dieses 
Textes behandelte J. G. Schneider in Bclogae 
physicae, Jena und Leipzig 1800f. I 402ff. (§ 40 
—53). n 259ff. Eine Revision des ganzen von 
Dupuy veröffentüchten Stückes mit kritischen 
Anmerkungen bietet A.Westermannin den JJa- 
gaöo^oyQatpot (script. rer. mirab. Graeci), Brunsv. 
1839, 149—158. Dem Inhalte nach sind mit 
diesem Fragment des A. nahe verwandt die in 
einem aus dem Kloster Bobbio in die Ambrosiana 
zu Mailand übergeführten Palimpsest erhaltenen 
Bruchstücke, die nach der Färbung der Sprache 
ebenfalls der byzantinischen Epoche anzugehören 
scheinen. Da auch die hier gebrauchte Termi¬ 
nologie genau mit der des A. übereinstimmt, so- 
lässt sich vielleicht das Fragment über Brenn¬ 
spiegel, das nnter des A. Namen uns überliefert 
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ist, durch die bobiensischen Bruchstücke ergänzen. 
Vgl. Beiger Herrn. XVI 261—284. Wachs- 
muth und Cantor ebenda 637—642. Heiberg 
Zeitschr. f. Math., hist.-litt. Abteil. XXVIH 121 
—129; Philol. XLHI 502f. Tannery Bulletin des 
Sciences math., 2. ser., VHI 1, 111. Zeuthen 
Die Lehre von den Kegelschnitten im Altertum 
375—378. 380. [Hultsch.] 

'Avd'spoeialg Jl/ivi ], See unweit des Flusses 
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Strab. XVI 747. Plin. n. h. V 21. VI 30. Tac. 
ann. VI 41. Steph. Byz. Münzen aus der Regie¬ 
rung des Domitianus, CaracaUa und Maximinus. 
Nach der Stadt erhielt auch die Umgegend den 
Namen A., Ptol. V 18, 4. Dio Cass. LXVm 21. 
Eutrop. VIII 3. Sext. Euf. brev. 20. Ammian. 
MarceU. XIV 3, 3. [Fraenkel.] 

Anthemnssa {yMe/iovooa.), Name der Sire¬ 
neninsel, Hesiod. im Schol. Apoll. Ehod. IV 892 


Lykos in Bithynien im Gebiete der Mariandynen, 10(frg. 197 Götti.); s. auch Anthemus Nr. 3. 
Apoll. Ehod. II 726. Steph. Byz. s. 'Avds/iovg. [Hirschfeld.] 

[Hirschfeld.] Anthene {'Av&i^vrj, Thukyd. V 41. Lysias bei 


[Hirschfeld.] 

Anthemokritos (’Av&sfidxgnog). 1) Pankra- 
-tiast, Parasit bei dem Tyrannen Aristomachos 
von Argos, Agatharchides b. Athen. VI 246 e. 

2) Athener. Er wird im J. 431 als attischer 
Herold nach Megara gesandt, findet dort seinen 
Tod. Sein Standbild in Athen vor dem thriasi- 
schen Thor, Plut. Perikl. 30. Demosth. XII 4. 


Anthene {Av97^vtj, Thukyd. V 41. Lysias bei 
Harpob. Steph. Byz.; Anthane Plin. n. h. IV 
16, wo aber Sillig Anlhea liest; ’Aif^vr] Paus. 
II 38, 6. Charax bei Steph. Byz.). 1) Ortschaft 
in der ursprünglich zu Argolis gehörigen, aber 
von den Lakedaemoniem eroberten Landschaft 
Kynuria, welche die Lakedaemonier den von den 
Athenern vertriebenen Aigineten zum Wohnsitze 


Paus. I 36, 3. Harpokr. Suid. Bekker Anecd. 120 anwiesen. Wie überhaupt die Topographie dieser 
403, 29. Landschaft sehr unsicher ist, so lässt sich auch 

3) Athener (’Axaffvevg), rgiijQaQxos in einer die Lage dieses Ortes nicht mit Sicherheit be- 

Seeurkunde etwa aus dem J. 323/2 v. Ohr., CIA stimmen. Ross (Reisen etc, durch Griechenl. I 

II 812 a 60. 102. b 16. [Kirchner.] 163f.) vermutet, dass einige alte Reste in der 

Anthemoue {'AvS'Sfiövxi), eine Arkaderin, mit Küstenebene südlich von dem jetzigen Städtchen 

welcher Aineias nach dem arkadischen Dichter Astros ihm gehören; Curtius (Peloponneses I 

Agathyllos bei Dionys von Halikarnass I 49, 2 382) weist ihm die weiter südwestlich gelegenen, 

in Nesos eine Tochter gezeugt haben sollte. jetzt ’ElXrjvmd genannten Ruinen bei dem Dorfe 

[0. Eossbach.] Meligü zu. 

Anthemos {’Av&snog), Fluss am kalaurischen 30 2) S. Anthele. 

Gebirge, Schol. II. XX 307. [Hirschfeld.] 3) Stadt in Indien, Nonn. Dionys. XXVI 87. 

Anthemns ('Avil£iJ.ovg). 1) Fluss bei Dios- [Hirschfeld.] 

kurias in Kolchis (Plin. VI 15), also nahe an Autheon (’AvHecov), Bischof von Arsinoe (wohl 
Ts'chumi oder Suchum-kalä, entweder der Bach auf Cypem) um 480, Verfasser eines der scharfen 

Kelasuri (KJnaovQo.) östlich, oder die Gumista Strafbriefe an Petrus FuUo, Patriarchen von An¬ 
westlich von diesem Orte. [Tomaschek.] tiochien, wegen seiner Interpolation im Trisha- 

2) Eine altmakedonische Stadt auf Chalki. gion, bei Mansi coU. concU. VH 1125—8. Die 

dike, schon von den Temeniden in Besitz ge- Echtheit aller dieser Briefe ist bestritten worden 

nommen (Thukyd. II 99f.), von Thrakern ver- von H. Valesius in 1. I 4 der Observat. eccles. 


wüstet (Thuk3'd. II 100), von Amyntas dem Pi-40 ad Enagrium p. 176ff., ebenso von Le Quien in den 


sistratiden Hippias angeboten (Herod. V 94), nach 
369 vorübergehend vom makedonischen Usurpator 
Pausanias genommen, den Iphikrates wieder ver¬ 
trieb (Aischin. II 27f.), endheh von Philippos den 
Olynthiem überlassen, die lange darnach trach¬ 
teten (Demosth. VI 20. Diod. XV 8); doch ist 
bei Alexander d. Gr. wieder eine anthemusische 
He (Arrian. anab. 119, 3; vgl. Hesych. s. ‘Ar^s/tov- 
ata). Erwähnt noch von Pünius n. h. IV 36. Steph. 

' -rr l._.. rt . T- • _i.\ 1. TT_1. • i 


Byz. Harpokration (das Gebiet), bei Hesychios als 50 853ff. VH 248ff. 

r .1 11 _Tini_iJ. »A..JX _ 1 _ 


Anmerkungen zu Joh. Damasc. Opp. I 478. Der 
letztere hat a. a. 0. 564 die feine Hypothese auf¬ 
gestellt, jene Briefe gegen Petrus Fullo seien s^t- 
üch in nestorianischem Interesse von Basilius 
Cihx (vgl. Phot. bibl. 107) erdichtet worden. Pagi 
und Cave sind für die Echtheit eingetreten. Das 
Material zur Beurteilung dieser immer noch nicht 
entschiedenen Frage ist zu finden nach Ch. W. 
F. W alch Historie der Kezereien, 1773, VI 766ff. 


Stadt, Gebiet und Fluss, mit dem aber der mythische 
A. bei ApoUodor 11 5, 10, 7 nichts zu thun hat. 
Lage ungewiss; jedenfalls ist sie im nördlichsten 
Striche Chalkidikes, wenn nicht schon in Myg- 
donia, etwa bei dem heutigen Galatista, zu suchen, 
während sie Leake Northern Greece HI 450 
noch nördlicher, oberhalb Thessalonike, ansetzt. 

3) Früherer Name von Samos (Strab. XIV 
637), wofür Aristoteles (bei Plin. n. h. V 135) 


[Jülicher.] 


s. Anthesphoria. 

Anthermos, falsche Lesart für Archermos 

(s- 

Anthes (74vi^ff, vgl. '"AvUag 'ArSiag 74vi?evE 
“Äv&og). 1) Mythischer Sänger. Herakleides Pont, 
bei Plut. de mus. 3 p. 5 Volkm.: xard Si t^v avtrjv 
fjXixiav (wie Amphion nach der berüchtigten si- 
kyonischen Anagraphe) xai Aivov rov Evßoiag 
&grjVovg jiE:ioirjxev<u Jiyti xai rov ef Arm¬ 


ani Steph. Byz. s. Edfiog Anthemnssa oder An- 60 Sövog r^g Bouotiag vfivovg xai JJiegov rd ix JJiegiag 
themusa geben. [Hirschfeld.] rd xsgi rag Movaag xoirjfiara ; es folgen Philam- 

4) s. Anthemnsia. mon Thamyris Demodokos Phemios. Volkmann 

A\AAiem'as\A(A'nthemus,’Av9sfiovg, Anthemu- S. 61 lässt im Stiche. A. ist, wie Anthos (Plut. 

sias), Stadt in Mesopotamien, vier Schoeni von quaest. Graec. 19), Eponymos der Stadt Anthe- 

Edess’a, Isid. Charac. Geogr. Graec. min. I 245 don; er wird in einer von Herakleides benützten 

(ihr früherer Name XdgaS 2tSov [XagaxaoiSov epischen xtiatg von Anthedon eine ähnliche Rolle 

XagaxoaiSov] enthält in seinem ersten Teile das gespielt haben, wie Amphion für Theben;_derartige 

aramaeischeZemcA,ÄdrcAd,d.i.befestigterPlatz). Sagendoubletten finden sich mehrfach in boeoti- 

P»uly-Wi8BOwa 
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sehen Stadtlegenden, s. Cpsiua in Eoschera ’Ar»eoxriei6.8ag. Bekk. An. 215, 16); auf A. in 
Lexikon I 862f. Stoll (hei Eoacher I 370) hat Phokeia kann man vielleicht aua den Floralia 

vermutet, daaa er eine Parallelflgur zu Linoa in Messalia schlieaaen (lustin. XLIH 4, 6. KP 

sei (s. d.); als ,Blumenkind' soll er ,die schnell Hermann Gott. Alt.2 § 68, 40). Die X6ee in 

vergehende Vegetation' personificieren. Der Name Magnesia am Maeander hatte nach den Mavvrt- 

allein bietet aber für diese Vermutung keine aus- «»d des Posais frg. 1 (FHG IV 483) erst Themi- 

reichende Grundlage. [Cruaius.] stokles eingeführt, also eine spätere Copie Athens. 

2) Archon eponymos in Skiathos, CIG 2154. Ausserhalb des ionischen Bereichs scheint es Aoe?, 

[Kirchner.] also wohl auch A., in Syrakus zur Zeit des einen 
Anthesphoria (Av&sa^dgia), ein Blumenfest 10 Dionyaios (Timaeus frg. 28, FHG I 225) und im 


namentlich im Kulte der Demeter und Kore, 
welche beim Blumenpflücken von Hades geraubt 
worden war, wie der homerische Demeterhynmos 
im Eingänge ausführt. Man wird danach für 
Eleusis, wo der Hymnos entstanden ist, ähnliche 
Bräuche anznnehmen haben (vgl. Giern. Al. protr. 
17 rd av&oloyia xal ror xdXa&ov), wie sie für Si- 
cilien (PolL I 37) und die unteritalische Colonie 
des sicUischen Lokroi, Hipponion, bezeugt werden. 


pontischen Herakleia (? Antig. Caryst. p." 126 Wi- 
lamow. bei Ath. X 437 e) gegeben zu haben. Der 
Gott, dem nach Thukydides a. a. 0. das altionische 
Pest galt, ist Dionysos; dass es jemals A. ohne 
Dion 3 f 8 oa gegeben hat, wie A. Mommsen Heor- 
tologie 19f. meint, mag man sich schwer vor¬ 
stellen, obgleich die Feier in Athen sehr verschie¬ 
dene Bestandteile enthielt. Über die athenische 
Pestfeier haben wir für das 5.— -2. Jhdt. eine reich¬ 


wo. die Weiber zu den Festen -— hauptsächlich 20 haltige, wenn auch keineswegs lückenlose tjber- 


wohl der Kore, die selbst dort Blumen gesucht 
haben sollte, — die Blumen für ihre Kränze pflück¬ 
ten , Strab. VI 393f. Wie mit dem Eaube auf 
blumiger Wiese die Hochzeit des Pluton und der 
Kore, so werden auch mit den A. die Onoydnia 
und ’Avaxa^.vxtr^Qia eng Zusammenhängen, s. diese 
Artikel und E. Förster Der Eaub und die Eück- 
kehr der Persephone 20. 23. Sicilische Sage Hess 
unter den Gespielinnen der Kore die Göttinnen 


lieferung; Aristophanes Achamer, die Atthido- 
graphen, der Eedner Apollodor (Ps.-Demosth. or. 
LX, im folgenden nur ,in Neaer(am)') und der 
gleichnamige alexandrinische Gelehrte nehmen den 
ersten Eang ein. Der Gesamtnanie Av&sox^Qia 
findet sich u. a. bei Apd. frg. 28 (FHG I 433) und 
im Sprichwort {Migags Kägsg (s. u.) ovxex’ ’Av- 
■&sax^Qia bei Zenob. IV 33 und den dazu von 
Leutsch Paroem. Gr. I 93 gesammelten Parallel- 


Athena _und__Artemis sein (Timaeus bei Diod. V 30 stellen. Ihrem Wesen nach konnte sie Thukydides 


3, 4); dieselben Göttinnen hatte Damophon im a. a. 0. auch als rd Atovocjca bezeichnen, 

Tempel der Demeter und Kore zu Megalopolis, und ebenso konnte man sie im nichtoffleieUen 
mit Blumenkörben auf dem Haupt, dargestellt. Sprachgebrauch nach dem oder den Hauptfesttagen 
Exegetenweisheit sah darm die Töchter des Bild- (z. B. Aristoph. Ach. 1076 vtiü xovg X6ag.. xai 

hauers, Paus. VIII 31, 1. Beides weist auf Xvx^ovg) benennen. Mommsen a. a 0 347ff 

emen Ursprung: Eleusis. Auch in anderen Kul- Die Zeit ist sicher; am 11. Anthesterion die 
ten findet sich dergleichen: bei der Ge (Horn. üi&oiyia (Plut. qu. conv. HI 7, 1), am 12. die 

l^mn. XXX 14ff.), im Heraion bei Argos, wo die Xdsg (Harp.; bei Thuc. H 15 betrachten viele das 

Kranze aus einem bestimmten, am Flusse Asterion Datum für interpoliert), am 13. die Xvxgoi (Phi¬ 
wachsenden Kraut geflochten wurden_ (Paus II 40 loch. frg. 163, FHG 1411). Der Tag ist von Abend 


17, 2. Eoacher Lex. d. Myth. I 2075), auch, 
wie der Name vermuten läst, bei der Hera Av&eia 
in Argos (Et. Gud. s. ‘Av&ela. Paus. H 22, 1), in 
deren Tempel wahrscheinlich die äv&eatpogot beim 
Schalle der Plötenweise hgaxiov aufzogen. Auch 
Aphrodite wurde in Knossos als Avd-xia verehrt 
(Hesych.) und hatte im karischen Aphrodisias in 
späterer Zeit (2., 3. Jhdt. n. Ohr.) auch eine (oder 
mehrere) äv&nwdnog in ihrem Tempelpersonal, CIG 

tVOrtfi» T»_ . 1 X . -r^ 1 , j-i Itr ,i- J -W ^ 


zu Abend zu rechnen (vgl. ünger Handb. d. kl. 
Alt. I 552); wie die Modernen rechnet Didymos, 
wenn er Choen und Chytren auf einen Tag ver- 
legt (Schol. Ar. Ach. 1076). Das Pest wurde zu 
der Jahreszeit gefeiert, in welcher der junge Wein 
des vergangenen Herbstes nach vollendeter Gäh- 
rung zuerst trinkbar war, Plut. qu. conv. VIH 
10, 3, d. h. um Ende Februar. Mehr als die 
Grammatikererklärungen des Namens A. (Et. M. s. 


2S21f. Preller-Eobert Gr. Myth."t I 358, 3. 50 Aiovvaca. besagt die Feier des ersten 


Nichts Näheres wi.ssen wir von den ’Hgoaäv&sta 
oder ’Hgodv&ia, einem Prühj ahrsfest der Frauen 
im Peloponnes. [Hiller v. Gaertringen.j 

Anthesteria (Av^sax^gia) sind, wie der Name 
zeigt, ein Fest, wenn nicht das Hauptfest des 
Monats Anthesterion. Wir kennen die A. am besten 
aus Athen, jedoch waren sie nach Thuc. H 15 
allen Ioniern gemeinsam; da nach der Vorstellung 
des 5. und, wie Solon bei Aristot. resp. Ath. c. 


Tages Iliifoiyla, die Passöffnung, vermutlich ein 
Abend der Vorbereitung im Familienkreise. Es 
wurde geopfert und der neue Wein angestochen, 
auch sicherlich in die X6eg gefüllt und probiert; 
die Sklaven durften daran teilnehmen (Schol. Hes. 
op. 370). Dies letztere gilt aber schwerheh für 
das ganze Pest und in dem Umfange, wie Momm¬ 
sen 350^ und K. F. Hermann Gott. Alt.2 § 43 . 
10 auf Grund der falschen Erklärung des Sprich- 


5j 2 zeigt, auch schon des 6. Jhdts. Athen die 60 worts Käoxg u. s. w. annahmen; 


Metropolis der ionischen Zwölfetadt war, dachte 
sich Thukydides natürlich das Fest ebenda hei¬ 
misch. Wir kennen A. unter anderem in Teos 
(CIG 3044), Branchidai d. h. Milet (CIG add. 
2883 c erg. Av[&saxt)gi]ocg), in Kyzlkos, der Co¬ 
lonie Milets (CIG 3655, ebenda Atorvaia und Mo¬ 
nat Avi^soxtjQiwv), auch in Ehodos (nach Ditte n- 
berger De sacris Ehodiorum I p. IXf. Hesych. s. 


Der auf diesen Vorabend folgende Tag gehörte 
bis zum Sonnenuntergang noch zur Ili&oiyi'a, erst 
dann fing das Hauptfest, die Xoeg, an. Doch 
ulrd man praktisch nicht so streng geschieden 
haben. Über die Vorbereitungen ausführlichst 
Mommsen 351ff. Den Namen des Festes er¬ 
klärt der M 3 'thos von Orestes Aufnahme in Athen. 
Eur. Iph. T. 947—60.'Phanod. frg. 13 (FHG I 
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368). Apd. {jieQi {^€d}v) frg. 28. Plut. qu. conv. {t6 vvv ttaXovfxsvov) BovttoXsXov stattfand, dieses 

H 10, 1; das Bild einer wirklichen Feier, natürlich aber nahe dem Prytaneion lag. Wenn das Pry- 

mit der Freiheit der Komödie, giebt Aristoph. Ach. taüeion von der Zeit des Aristoteles bis auf Pau- 

lOOOff. Es ist die volkstünüiche Seite, der öffent- sanias I 18, 3 dieselbe Stelle einnahm, so muss 

liehe Schmaus und das Gelage, zu dem der ßaai- man das Bukoleion und damit, wie wir sehen, 

Xsvg einladet: im 5. Jhdt. der agxtov, in der Sage höchst wahrscheinlich auch Limnai in den Norden 

der wirkliche König Demophon (Phanod.) oder der Burg verlegen. Dies hat nach W. Dörpfelds 

dessen Söhne (Plut.) oder Pandion (Apd.), wie er Vorgang E. Maass De Lenaeo et Delphinio, Ind. 

überhaupt der Leiter ist (in der Kaiserzeit mögen schol. Mb. Greifsw. 1891/2 consequent durchge- 

" ’ ■ ’ eingetreten sein; so veranstaltet 10 führt. Freilich kann er sich nur gezwungen mit 


in der Inschrift CIA HI 1160 der ßaadsvg den 
(Epheben-) Agon an den Lenaeen, die äyogard/xoi 
leiten die Kv&govg-, Zeit; 192/3 n. Chr.). Seine 
Speisen und einen brachte jeder selbst mit; 
der Basüeus sorgte (nach Aristophanes) für Euhe- 
lager, Kränze und Salben, Süssigkeiten und xiögvcu 
(? Ar. Ach. 1084ff.) und arrangierte einen Zecherwett¬ 
kampf; der Sieger bekam von den Kampfrichtern 
als Preis einen ScMauch Wein (und einen Epheu- 
kranz, Schol. Ar. Ach. 1002; einen Kuchen, Pha-! 
nod. a. a. 0., ein ausnahmsweise kostbarer Preis 
Timaeus frg. 28). Dies schloss jedoch keineswegs 
private Zusammenkünfte aus; die Lehrer luden 
ihre Schüler ein, von denen sie soeben Honorar 
bekommen hatten (Ath. X 437; vgl. das Mahl 
der Knaben in Did 3 rmoi sv xoXg Av[&saxtiQi]oig 
CIG add. 2883), und auf den Strassen sasa man 
zusammen beim Wein {evgv)rögovg xax' dyviag 
laxavat wgaiav Bgo/niov a/xfiiya navxag heischt 

das Orakel bei Demosth. XXI 52; vgl. E. Maass 1 
De Lenaeo et Delphinio V und im allgemeinen 
Mommsen 360. Stengel Kultus-Alt. 164, 14). 
Alle Kinder über 3 Jahre waren mit Blumen be¬ 
kränzt; dass auch Knaben und Epheben eifrig an 
den Festfreuden teilnahmen, zeigen, nach der An¬ 
sicht von einigen Gelehrten, die Bilder zweier Ge- 
fässe, welche letzteren zugleich die Form des x°8e 
zur Anschauung bringen (das eine in Berlin: Arch. 
Ztg. X 1852 Taf. lüfXVII, dazu Gerhard p. 
404ff. =FurtwänglerBerl. Vaa.Kat.IInr.2658; ■ 
das andere Gaz. arch. PV 1878 pl. 7, und dazu 
Fivel ebenda p. 155f. V 1879, 6—18; nament- 
Ech 16ff. über den Anteü der Knaben. Darem- 
herg et Saglio Dict. des ant. 11128; über den 
xovg Krates bei Ath. XI 495 a). Ein Staatszu- 
sdiuss für die Kosten des Festes an die einzelnen 
ist erst Erfindung des 4. Jhdts. Demades ver- 
sdiafft jedem 1/2 (Plut. praec. reip. ger. 25. 
Schäfer Demosth .2 HI 211). 

Den ernsteren rehgiösen Teü der Choenfeier 
hüdet die symbolische VermäMung des Dionysos 
mit der ßaaiXiwa, der zukünftigen Gattin des Ar¬ 
chen ßaadsvg (in Neaer. 72—78). Ihr sind 14 
Ehrenjungfirauen, yegaftjgai, entsprechend den 14 
Altären, £e am Chytrenfest de m Dio nysos errichtet 
werden (Et. M. 2Ä, 36. Poll. Vlli 108), und ein 
isobg xijgvS (Euneide nach Toepffer Att. Geneal. 
183f) für die Opferhandlungen beigegeben. Das 
Gesetz, welches die darauf bezüghehe Instruction 
für den ßaadevg enthält, steht neben dem Altar 
auf einer Säule, im ältesten Heiligtum des Dio¬ 
nysos, zu Limnai, das nur einmal im Jahre, am 
Choentage, während alle anderen Tempel geschlos¬ 
sen waren (s. u.), geöfftiet wurde. Dieser Tempel 
und da.s Gemach, welches nur die ßaaihwa am 
Tage des ydfiog betreten darf, scheinen von einan¬ 
der unzertrennheh zu sein. Nun hat uns Aristo¬ 
teles resp. Ath. 3, 5 gelehrt, dass der yd^to? im 


Thuc. n 15 abünden, der Olympieion, Pythion, 
Heiligtum der Ge und des Dionysos in Limnai 
als vorstädtische hga der vortheseischen Stadt, 
die der Hauptsache nach im Süden lagen, bezeich¬ 
net. Ebenso consequent verlegt E. Curtius Bu¬ 
koleion Prytaneion Limnai in den Süden, an die 
bestrittene agxaia dyoga-, erst in heEenistischer 
Zeit seien jene Staatsgebäude nach dem Norden 
verlegt, wo sie Pausanias sah (Stadtgesch. v. Athen 
51. 244). Dagegen hält Judeich Eh. Mus. 
XLVn 53 zwar am Bukoleion im Norden fest, 
behält aber andererseits auch die von v. Wila- 
mowitz Herrn. XXI 617 früher verteidige An¬ 
setzung von Limnai im SO. beim Olympieion bei. 
Ohne diese Frage zu entscheiden ist es unmög¬ 
lich, ein klares Bild von den athenischen Dio¬ 
nysosfesten zu entwerfen; und doch ist eine sichere 
Lösung kaum anders als vom Spaten zu erwarten. 
Mit dem yäfiog wird die jiofisxt^ Zusammenhängen, 
von deren Ausgelassenheit die Spottreden ex xcör 
dfia§ü>v (Phot. s. V. Harp. Phot. Suid. s. jxofi- 
gteiag xal jioßitsvsiv) und das Herumschwärmen 
in Verkleidungen als Horen, Nymphen und Bak- 
chen (Philostr. Ap. Tyan. IV 21) zeugen. Zeit¬ 
einteilung für die Xosg nach Mommsen: am 
Abend und yä/nog, am nächsten Tage das 

Gelage; indessen war wohl nur der yAfiog zeit¬ 
lich bestimmt; der Cameval lässt sich nicht so 
strenge Gesetze auferlegen. Das heitere Gelage 
schloss am Abend, es begannen die Xvxqoi, dem 
Dionysos und dem chthonischen Hermes sowie 
den abgescMedenen Seelen geweiht. Jeder wickelte 
seinen Kranz um den xovg und zog damit (hinaus 
aus der Stadt?) xigbg x6 er Aiftraig xe/ierog zur 
Priesterin des Gottes; im Heiligtum opferte er 
den Best seines Weines (Phanod. ftg. 13, vgl. die 
14 Altäre, Alciphr. II 3, 11, und das Opfer des 
Themistokles in Magnesia a./M. an Dionysos Xoo- 
nöxtjg). Der Tag (oder alle Tage der A.) galt als 
ein unreiner (Phot. s. fiiaga ^fiega. Hesych. s. 
ßtagai ^fisgai; vgl. Eustath. IL XXIV 526, wel¬ 
cher die jiiihiyia als wioipgdg = dies nefastus 
bezeichnet), an dem die Seelen der Verstorbenen 
umgingen; um Befleckung zu vermeiden, scMoss 
man die Tempel (Phanod. ftg. 13 für die Xoeg, an¬ 
geblich zum erstenmal wegen Orestes) und wandte 
im Hause allerlei abwehrende Mittel (Pech und 
Wegedom) an; vor allem opferte man dem Her¬ 
mes xiXdriog, um ihn gegen die Toten gnädig zu 
I stimmen, Theop. frg. 342 (FHG I 332). Über die 
ganze Feier Preller-Eobert GriecM Myth.* I 
406 und besonders Eohde Psyche I 216ff. In 
jedem Hause kochte man die ;tavax:sgfi(a in einem 
Topfe, ;fi;rpa (Theop. a. a. 0.), am Schmause mag 
man sich die Seelen teilnehmend gedacht haben, 
so dass man sie zum ScMusse mit dem Eufe &v- 
ga(e xrjgeg, ovxh' Avd’eaxrjgia verjagte (so nach 
Phot. s. V. Crusius bei Ersch und Gruber s. 
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Keren. Kohde a. a. 0. 219). So hat man auch 
die X6eg mit den xom für die Toten in Verbin¬ 
dung gebracht, Schol. Ar. Ach. 961 nach einem 
Orakel. Das Totenopfer knüpft mythisch an die 
an, welche in der deukalionischen Flut nmgekom- 
men sind (vgl. Maass a. a. 0. VTII, und dagegen 
Judeich a. a. 0. 57); man hat deshalb auch an¬ 
dere Bräuche, die sich auf die Flut beziehen, mit 
den Chytren in Verbindung gebracht: die v6qo- 
fpoQla (Et. M. Hesych.) und das Opfer von Mehl 
und Honig im Erdspalt des tefisvoe der Ge (inner¬ 
halb des Olympieionbezirks), durch den die Flut 
abgelaufen sein soll (Paus. 118, 7), Rohde 218, 
3. Endlich gehören hierher die äyöives 
über die freilich für das Nähere auf die Artikel 
Drama und Komödie verwiesen werden muss. Der 
Redner Lykurgos gab ein Gesetz, dass, wie früher, 
wieder an den Chytren ein Komödienagon im 
Theater stattflnden sollte xal tdv vix^oavra eig 
äarv xaraksyea&ai, ,unter die an den städtischen 
Dionysien concurrierenden Dichter aufzunehmen 
sei* (Mommsen 368. Vit. X orat. 841 e. f nach Phi- 
lochoros, vgl. dessen frg. 137, FHG 407 und dazu 
Müller p. 405). Die Frösche des Aristophanes 
stimmen (215ff.) ein Lied an, das sie schon ein¬ 
mal am Chytrenfest in Limnai dem Gotte ge¬ 
sungen haben, als der schwärmende Komos ihrem 
Ts/uvog genaht ist, d. h. sie quaken jetzt auf der 
Bühne, wie ihre Vorbilder, die wirklichen Frösche, 
damals h> taXg klfivaig gequakt haben; der xwfMtg 
ist das Ende des Choengelages, Phanod. frg. 13, 
s. 0 . (anders Mommsen 369.) 

Litteratur meist schon genannt; am ausführ¬ 
lichsten A. Mommsen Heortologie 345—373. Vgl. 
Stengel Griech. Kultusaltertümer 163—65. F. 
A. Voigt in Roschers Lex. d. Myth. I 1071ff. 

[Hiller v. Gaertringen.] 

Anthesterion (^Av&sotrjQioyv), der,Blütenmond*, 
Monat des ionischen Kalenderkreises. Im atti¬ 
schen Jahre nahm er die achte Stelle ein (also^ 
etwa = Februar—März); in ihn fällt das Fest 
der ’Av&tazrjQia (s. d.). Sonst vgl. für OlbiaLa- 
tischew Inscr. orae sept. Ponti Euxini nr. 18; 
für Paros CIG 2374b; für Tenos 2338 = New¬ 
ton 377, 48; Amorgos Athen. Mitt. I (1876) 
343 nr. 11. 345 nr. 12. Bull. hell. VIII (1884) 
26; Samos M.-Ber. Akad. Berl. 1859, 731. 1861, 
71; Erythrai Dittenberger Syll. 370; Smyrna 
Philostrat. vitae soph. I 25 (ed. Kayser II p. 42, 
24); Priene Le Bas 200f.; Kius CIG 3723; Apol-1 
lonia ad Rhyndacum Le Bas 1076; Kyzikos CIG 
3664; Ephesus Newton nr. 481, 321. Aber auch 
in der dorisc hen Ansiedlung Halikamassos, Joseph, 
antiq. XIV 256. Bull. hell. TV (1880) 395. Dass 
der A. auch dem Kalender von Apollonia auf der 
Chalkidike gehörte, ist sehr wohl möglich, findet 
aber keine genügend e Stü tze an dem Citat aus 
Hegesander bei Athen. Vlll 334 E. [Kubitschek.] 

Anthesterios (^Av9eaz£Qiog). 1) Athenischer 
Archon 01. 154, 2 = 163/2 v. Chr. (CIA H 445. i 
975. CIG 2270. Homolle Bull. hell. X 6). 

[Wilhelm.] 

2) Sohn des Asklepiades, Athener. ^ChiXoftdxog 
l(f/rjßcov etwa 100 n. Chr., CIA IH 1093. 

[Kirchner.] 

Anthestion (Av&eazionv), aus Argos, siegt zu 
Olympia im Lauf 01. 182 = 52 v. CSir., African. 
b. Euseb. chron. I 211. • [Kirchner.] 


Anthens. 1) Epiklesis des Dionysos in Pa- 
trai, wo der Gott in dem Temenos einer Heroine 
zugleich als Mesateus, A. und Aroeus verehrt 
wurde; an den Dionysien führte man die drei 
Kultbilder in das Heiligtum des Dionysos Aisym- 
netes. Die Namen sollen von den alten Orten 
Mesatis, Antheia und Aroe herstammen. Paus. 
VII 21, 6; vgl. 18, 2—4. 19,1. Gerhard Griech. 
Myth. § 443, 8c. 457, 3f. Thraemer in Ro- 
ischers M^h. Lex. I 1093. Andere leiten A. 
wie die Epikleseis Anthios und Euanthes von den 
Beziehungen des Dionysos zur Vegetation ab. 
Lobeck Paralip. 164. Pott in Kuhns Ztschr. 
VI329. SchirmerinRoschersMyth.Lex. 1368. 

2) Gefährte des Dionysos auf dem Inderzuge, 
Sohn des Agelaos aus Lyktos auf Kreta, von dem 
Inderfürsten Deriades im Kampfe getötet, Nonn. 
Dionys. XXXII 187. XXXV 382f. 

8) Ein Sohn des Antenor, den Deiphobos und 
Paris liebten. Paris ward unfreiwillig sein Mörder 
und flüchtete sodann unter dem Schutze des zu¬ 
fällig in Troia weilenden Menelaos nach Sparta, 
Lykophr. 134 m. SchoL u. Tzetz. 

4) Begleiter des Aeneas, der nach dem hef¬ 
tigen Sturm in Karthago wieder zu ihm stiess 
und noch beim Kampfe mit Turnus erwähnt wird, 
Verg. Aen. I 181. 510. XII 443. 

6) Ein Argiver, der vor Theben fiel, Stat. 
Theb. X 444ff. 

6) Ein schöner Jüngling aus dem Königs¬ 
hause von Halikarnass, nach Alexander Aitolos 
Sohn des Assesos und der Hellamene. Während 
er sich als Geisel bei dem Neliden Phobios von 
Milet aufhielt, suchte dessen Gemahlin Kleoboia 
oder Philaichme seine Liebe zu gewinnen. Da 
sie ihr Ziel nicht erreichen konnte, bewog sie 
ihn voll Hinterlist, in einen Brunnen zu steigen, 
wälzte einen Stein auf die Mündung und tötete 
ihn: Aristoteles, milesische Historiker und Ale¬ 
xander Aitolos bei Parthen. 14. 

7) Sohn des Nomion, vermählt mit Bulis, Vater 

des Aigj'pios in Thessalien, Anton. Lib. 5 nach 
Boios Ornithogonia. [Jessen.] 

Anthia (Av&ia), Name der Laomedonstochter, 
welche ihre Mitgefangenen veranlasste, die Schiffe 
ihrer griechischen Herren in der Gegend von 
Skione zu verbrennen, nach Polyaen. Strateg. VH 
47, wo jedoch Roth Al^ia und Eutgers At{hj}.ka 
(nach Con. 13) Vorschlägen. [Wagner.] 

Anthiandae, ein Volk am Nordabhang des 
Kaukasus, Plin. VI 21. [Tomaschek.] 

Anthianns s. Furius Anthianus. 

Anthias (av^iag, auch äv&evg Opp. hal. IH 
270, anthias), ein nicht näher zu bestimmender 
grosser Seefisch, im allgemeinen vgl. Arist. hist, 
an. VI 101, 570b 19. 1X26, 610b 5. Opp. hal. 
I 248ff. (scheidet vier Arten). Schwammsucher 
hatten beobachtet, dass es, wo ein A. sich zeige, 
kein Raubtier gebe, sie nannten ihn daher icoog 
lydig (-krist. h. a. IX 135, 620b 33). Diese Mt- 
teilung mag Anlass geworden sein, dass manche 
im A. den legog lyßvg Homers (H. XVI 407 mit 
Schol.) sehen wollten (Plut. de soll. an. 32. Athen. 
VH 282 e). Die Gleichsetzungen mit 
(Opp. hal. V 627ff.'|, xaX.Xicovvf.iog, l7.oi/’ (vgl. Acl. 
nat. an. VHI 28), Xvxog werden von Dorion bei 
Athen. VH 282 zurückgewiesen, dagegen scheinen 
die mit avXcozilag (s. d.), avXcojzög, evcomg berech- 
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tigt. Arist. hist. an. VI 101, 570 b 19. Opp. hal. schrift für die Hetaeren bezieht, ist nicht auszu- 

I 257. Hervorgehoben werden seine Gefrässigkeit, machen. Sicher sind solche Gesetze früh in Ver¬ 

stärke und Geschicklichkeit, die den Fang sehr gessenheit geraten. Dass aber für gewöhnlich die 
erschweren. Der gefangene Fisch ist noch im Frauen einfarbige Gewäiider, etwa mit einem an- 
Stande, mit seiner Rückenflosse die Angelschnur dersfarbigen Rande, trugen, beweisen die tanagrä- 
zu durchschneiden, oder die andern thun es für ischen Terracotten und die pompeianischen Wand- 
ihn. Ov. hal. 46. Opp. hal. HI 280ff. (Schilderung bilder. [Maud 

des Fanges). Plin. n. h. IX 182. Aelian. n. a. _ Anthinal, Inseln ,um Ephesos*, die des Pei- 
XTTT 17 schildert den Fang des Aulopias mit Hülfe sistratos genannt, Plin. n. h. V 137. 
eines durch tägliches Ködern gewonnenen Lock-10 [Hirschfeld.] 

fisches ebenso, wie Plinius n. h. IX 180 den des A. "Av^iviv (überliefert ’Av&tov) zpgiae war ein 
bei den chelidonischen Inseln. Über sein Fleisch, Brunnen ausserhalb Eleusis, an der Sti^se nach 

das im Winter am besten sei, vgl. Athen VH 282. Megara; an ihm fanden nach Pamphos die Töchter 

[A. Marx.] des Keleo.s die trauernde Demeter sitzend (Paus. 

Anthi dius. Valerius Anthidius, Vicarius ur- I 39, 1), wde im Horn. hymn. Cer. 99 am Fla^ 

bis Romae im J. 381. Cod. Theod. IX 38, 6. CIL ■»haov cpQeaQ. Beide bedeuten dasselbe nach E. 

VI 1774; vgl. Anthedius. [Seeck.] Curtius Über mech. Quellen- und Brunnenin- 

Anthimos. 1) Genannt in einem Pariser Pa- schriften, Abh. Gött. Ges. d. Wiss. Vlil 1859. 

pyrus, vielleicht Präfect von Ägypten um 115 n. Verschieden davon ist das Kall^oeov (pgsop (hymn. 

Chr., nach einer Vermutung von Wilcken Herrn. 20 Cer. 272), obwohl z. B. bei Apd. I 5, 3 mit dem 
XXVII 1892, 467; vgl. 476. [P. v. Rohden.] üaQ&sviov verwechselt. [HUler v. Gaertringen.] 

2) Bischof von Trapezunt, 535 durch den Ein- Anthios. 1) Fluss bei Antiocheia in Pisi- 
fluss der Kaiserin Theodora zum Patriarchen von dien, nur aus Münzen bekannt, HeadHN 589; 
Constantinopel ernannt, aber bereits 536 durch vgl. Ramsay Asia Min. 396. [Hirschfeld.] 
den persönlich dort erscMenenen römischen Bischof 2) Epiklesis des Dionysos als Frühlingsgott 
Agapetus wegen Monophysitismus abgesetzt oder im attischen Demos Phlya, Paus. I 31, 4; vgl. 

zur Abdankung gezwungen, da lustinian dem Toepffer Att. Geneal. 39. 208. 

Papste nicht zuwidersprechen wagte, vielmehr 8) Sohn des Poseidon, Eponymos von Anthedon, 

schon am 13. März in Mennas einen neuen Pa- sonst Anthas oder Anthedon genannt, Schol. Hom. 
triarchen von jenem weihen liess. Obwohl Agapetus 30II. H 508. Eustath. p. 271, 14. [Jessen.] 
plötzlich gestorben war, bestätigte eine grössere Anthipon (ANOIITON), Personenname auf 
Synode in der Hauptstadt (Sommer 536) sein ür- einer Kupfermünze vonKyrene; unsichere Lesung 
teU über A., und fortan figuriert er in allen morgen- (L. Müller Numismatique de l’ancienne Afrique 
und abendländischen Ketzerkatalogen inmitten der I 36. 112). [Pietschmann.] 

schlimmsten Monophysiten. S. Liberatus Breviar. ’Av&urtjtaaia, ein Manoeuvre der athenischen 
YYT Langen Gesch. d. röm. Kirche von Leo 1. Reiterei, das Xenophon hipparch. IH llf. ein- 

bis Nicol. I. 1885, 330ff. [Jülicher.] gehend beschreibt, vgl. I 20. V 4. Die zehn 

8) Arzt unter Kaiser Zenon (Malch. Hist. gr. Schwadronen stellten sich in zwei Abteilungen (von 

min. I 400 Dind.), vielleicht derselbe, welcher je 5 Phylen), die unter dem Befehl der beiden 

von Theophanes (1114 ed. de Boor; um 457 n. Chr.) 40 Hipparchen standen, auf und ritten im Schein- 
neben Timokles als Verfertiger von Kirchenliedern angriff gegen einander los; sobald sie sich gekreuzt 

izdiv ZQOTtaQicov gioizjzaC) genannt wird. Er ist hatten, formierten sie sich auf der anderen Seite 

Verfasser einer diätetischen Schrift {epistida Ä. zu einem neuen Angriff mit veränderter Front- 

znri ifUustris comitis et legatarii ad gloriosissi- Stellung; hierauf wurde dieses Manoeuvre noch ein 

mum Theztdericu/m regem Francorum de obser- drittesmal in rascherem Tempo wiederholt. Xeno- 

vatione ciborum), die von V. Rose Anecd. p. phon, der einige Ratschläge darüber giebt, wie 

n 65 herausgegeben ist; vgl. Teuffel-Schwabe man die d. effectvoller gestalten könnte, fuhrt die 

R.L.-G. § 487, 1—3. pi. Wellmann.] a. unter den Paradeübungen des Rittercorps auf, 

’Av^iyd, mit eingewebten Ornamenten {ävdg) die im Hippoifrora vor der Bule stattfanden. Von 

versehene Kleider. Die gewöhnliche Annahme, als 50 einem agonistischen Betrieb der d. weiss er noch 
seien d. überhaupt buntfarbige Kleider, ist un- nichts. Vgl. Martin Les cavaliers athäniens 263. 

haltbar, weil weder solche noch ein buntfarbiger Doch wird von den Grammatikern (Hesych. Suid. 

Fussboden (Athen. XH 542 d) ein besonderer Lu- Bekker Anecd. I 404, 2) die d. ausMcklich als 

xusg^enstand sein konnten, während sie stets als ixmxdg äycov, Ikxcov äfuXXa bezeiclmet, und dieses 

sdäer erscheinen (Athen. XH 523 a. d. 528 e. H Zeugnis ist neuerdinM durch zwei Inschri^n be- 

48f. Lncian. As. 4; Demon. 16. Dio Cass. LXHI stätigt worden. Auf der rechten Knrzseite der 

13. Artemid. H 3). Vermutlich hat man an solche Dreifussbasis des Agonotheten Glaukon, ^hnes des 

reich ornamentierte Gewänder zu denken, wie sie Eteokles, aus dem Archontenjahr des Nikias (des 

auf italischen und spätattischen Vasen häufig dar- Otryneers, wahrscheinlich 01. 124, 3 — 282/1 
gestellt sind (z. B. Mon. d. Inst. IX 32. 33. X 60 Chr.), steht innerhalb dreier Kränze die Inschrift 
27. 51). Nach einigen Gesetzgebungen (Sparta av[di]jaiaou}’OX[vfi]nie[ia] ödpjfiog] zpvßoQ^- 
Clem. AL Paed. H 10, 105; Syrakus Athen. XH ^avza] äv&mizaafig] Jlava&^ßaia] za fi^äla, CIA 
521b; Lokri Diod. Xn 22) waren d. und purpur- U 1291, vgl. ü. Koehler Athen. Mitt. IX 50. 

verbrämte Kleider nur den Hetaeren gestattet. DeutHcher noch bezeug den Agon eine 1891 in 

Ob die Notiz des Suid. vogog A&gvgai zag hat- Athen gefundene VotiTOasis (321/2 cm hoch; 76 X 

Qog äv&ivh cpoQsiv glaubwürdig ist, und ob sie 74 FläÄe), deren Vorderseite ausser der Künstler¬ 
sich auf ein ähnliches Luiusgesetz oder, dem Signatur des Bryaiis (s. d.) die Aufschi^ trägt; 

Wortlaut entsprechend, auf eine wirkliche Vor- ^X.aexoörtis ivtxwv äv&izzjiaaici \ Arjgalvetog Az/- 
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|MS 0 llaianevs \ Arjfieas Atjftaivho Uaiavidg | Arj- 78 avvxovog Avdiaxt, fjv "Avd'imtog e^evgsv. Plut 

fioa&svr/s Ajjfiairho naiavievg ; auf jeder der drei de mus. 15 IlivdaQog S'iv miämv (frg. 64 p. 

anderen Seiten ist in Relief ein bärtiger Reiter 389 Bgk. hii toTg ^tößrjg yd/tiotg (pr^al Avdioy 

in Chlamys dargestellt, der auf einen grossen Drei- ägfioviav ngwxov Stdax^^vat vti Av&Lrjtov (richtig 

fuss (Symbol des Sieges oder Bezeichnung des aus PoUux hergestellt, vgl. Volkmann p. 101), 

Schauplatzes des Wettkampfes) zureitet. Bull. heU. dXXoi de TÖQgrjßov etgeozov tfj agfiovig xQ^oa.od’aty 

Xyi o50f. u. T. 3. 7. Die Basis, die etwa der xad'öjieg Aiovvaiog ö “lafißog laxogeT. Volkmann 

Mitte des 4. Jhdts. angehört, trug offenbar ein p. 102 sucht die einzig ungezwungene Erklärung 

privates Weihgeschenk (ein Geföss oder eine Säule der Pindarstelle zu umgehen, um A. als historische 

mit einem Votivgegenstand, etwa einer Reiter-10 Person zu retten. Nach Pindar gebrauchte der 
Statuette d^auf), welches dem Andenken der drei Sänger A. die lydische Scala beim Epithalamion 

von den drei genannten Männern (d. h. wohl von dem der Niobe: er ist also ein mythischer Sänger, wie 

Vater und seinen beiden Söhnen) einzeln errungenen Demodokos Phemios Linos ebd. c. 3, oder wie der 

Siege dienen sollte und von dem letzten der drei als Concurrent genannte Torrebos. Niobe gehört 

Sieger (wohl dem jüngeren Sohne) errichtet wor- ursprünglich nach Boeotien und wurde mit einem 

den war; vgl. BüU. hell. XV 1891, 369f. AsXt. boeotischen Autochthonen in Zusammenhang ge- 

ägx- 1891, 34f. 55f. (Lölling). Die Inschrift bracht, der bei Pindar (Lyr. adesp. 84, 3) erwähnt 

nennt das Fest nicht, an dem jene Agone der d. wurde (s. Thrämer Pergamos 13ff., wo falsch 

stattgefunden hatten; man wird wohl an die Pan- Pindar frg. 83, 3 citiert wird). Möglicherweise 

athenaeen zu denken haben, an deren glänzende 20 haben wir einen Doppelgänger des Sängers An- 
Reiteragone und Pompe sich ein solcher Wett- thes (s. d. Nr. 1) vor uns. R. Westphal (Gesch. 

kampf zuerst (aber erst nach der Zeit Xenophons, d. Musik 1147) und H. Flach (Gr. Lyrik 1151f.) 

8. 0 .) angeschlossen haben wird. Anfang des 3. verkennen, dass wir hier durchaus auf dem Boden 

Jhdts. wurde er auf die Olympieen (s. d.) über- alter Dichtungen stehen, die von den alten Musik¬ 
tragen, vgl. CIA II 1291 (s. 0 .). Der Charakter historikem arglos als Urkunden benutzt wurden, 

der beiden Inschriftbasen lässt erschliessen, dass [Crusius.] 

dem Phylarchen, dessen Abteilmg die Übung am 6) Komödiendichter bei Athen. IX 403 e, wohl 
besten vollführt zu haben schien, nicht irgend- avia’Am^iJtaog verdorben. S. Anaxippos Nr. 3. 
welche bestmmte Preise von besonders hiefür ein- [Kaibel.] 

gesetzten Richtern oder Agonotheten, sondern nur 30 Anthistering wird in dem Leydener Meno- 
durch die Volksversammlung ein Kranz zuerkannt logion der dem April des iulianischen Kalenders 
zu werden pflegte, wobei es dem also Geehrten entsprechende 30tägige Monat des Solaikalenders 
überlassen blieb, diesen ,Sieg‘ durch ein privates von Seleukia genannt. [Kubitschek.] 

Weihgeschenk zu verewigen. Daher wird auch Antho {’Avd'w), Tochter des Amulius, welche 
weder CIA II 965 noch in den späteren Listen ihren Vater hindert, die Rhea Süvia zu töten, 

panathenaemcher Sieger CIA II 966—69 die d. Plut. Romul. 3 (nach Diokles von Peparethos und 

unter den dyoive? inaixoi au%eführt, vgl. Mar- Fabius Pictor). [Wissowa.l 

tin Les cavdiers athöniens 196f. 263. Wie la^e Anthologia. 1) Griechisch. Von den 
die d. sich in Athen forterhalten hat, ist nicht Gedichten, welche das spätere griechische Altertum 
bekannt; ob der Agon an den Theseen, von dessen 40 ihres geringen Umfangs wegen vollständig in 
Agonotheten CIA II 444 Z. 12 (um die Mitte des Blumenlesen (Anthologien) vereinigte, sind uns 

2. Jhdts. v. Chr.) berichtet wird: nageaxevaaev ausser den Anakreonteen nur Sammlungen von 

Taig tpvXaig mig nxoiaatg aMa zmv ijijiewv .... Epigrammen erhalten. Zuerst zusanimengesteUt 

xal Taüra dvA?»;««»’ein Agon der d. war (Lölling unter der Einwirkung des im 1. Jhdt. v. Chr. 

AeXz. dgx- 1891, 57), lässt sich nicht entscheiden, neu erwachten Interesses an den älteren alexan- 

Gewiss aber bezieht sich auf einen ähnlichen Wett- drinischen Dichtungen danken sie dem Wieder¬ 
kampf der boiotischen Reitercorps die Inschrift aufleben dieses Interesses unter den byzantinischen 

von Lebadeia aus dem Ende des 3. Jhdts. v. Chr. Nachfolgern des Nonnos ihre weitere Erhaltung. 

(Collitz Dialeetinschriften I 414. IGS I 308f.): Wie das Epigramm schon als echte Aufschrift für 
Tbl bzTcöztj Aeßa&ei^mv aved-iav Tgezpoivioi vixd- 50 ein Grabmal oder Weihegeschenk durch seine 
aavzeg üzstaaitj Jlaftßoiwzia (s. d.), iTijiagxiovzog Leichtigkeit und Verwendbarkeit weitere Kreise 
Ae^biTiw Savxgazeico J^iXagx‘dvzwvMvzeovog 0ga- von Dilettanten interessieren musste, so war es 
oavico, 'Emzt/zw Savxgazeiw. [Reisch.] seit dem 4. Jhdt. v. Chr. als epideiktische Spielerei 

Anthippe (14vtTi3r.T};). 1) Tochter des Thespios, zu aUgemeinster Verbreitung gelangt, und hatte 

von Herakles Mutter des Hippodromos, Apd. II im Anfang des 3. Jhdts. in den sich entgegen- 

'^1 8, 3. stehenden Schulen der koisch-alexandrinischen 

2) Chaonerin, Parthen. narr. 32; s. u. Ki- Dichter und des Leonidas von Tarent seine höchste 
chyros. ^ [Hoefer.] Ausbildung gefunden. Sammlungen der angeb- 

Anthippos [Avduinog). 1) Vater der Hippe lieh grossen Dichtem der Vorzeit (Simonides) ge- 
(Hippeia?), der Gemahlin des Elatos, Hyg. fab. 60 hörigen, zum grössten Teil auf Stein erhaltenen 

14 p. 44 Schm. [Hoefer.] Inschriften waren schon früher (sicher vor Ari- 

2) Argeier, siegt in der Rennbahn und im stoteles) entstanden und wurden auch in der Folge- 

Waffenlauf bei den Amphiaraen zu Oropos im 4. zeit neu gefertigt oder durch Fälschungen erwei- 

Jhdt. V. Chr., IGS 414. tert. Historische und antiquarische Interessen 

3) Athener, zgiijgagxog in einer Weihinschrift führten zu Sammlungen der echten Aufschriften 

Mitte des 4. Jhdts. v. Chr., CIA H 1212. von Weihgeschenken und Grabmälern nach geo- 

[Kirchner.] graphischen Gesichtspunkten, wie z. B. Polemon 

4 ) Ein alter Dichter und Musiker. Poll. IV die lakonischen, Philochoros die attischen, Ari- 
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stodemos die thebanischen Inschriften sammelte. der ersten Verse ordnete. Die Zeit derselben hat 

Aus stilistischem Interesse scheint Neoptolemos Hillscher Jahrb. f. Phil. Suppl. XVIII 699fl. 

in seinem Buch Ttegi sTiiyQOißfzaxcav Musterbeispiele richtiger als Jacobs (Anthol. gr. t. XHI p. 866) 

angeführt zu haben (Athen. X 454P, wohl als bestimmt; sie erschien unter Caligula. Auch er 

Muster der Kürze). Es lag bei dem allgemeinen schickte ein Gedicht voraus, in welchem er seine 

Interesse nahe, auch die unter dem Namen be- Sammlung ausdrücklich als eine Nachlese zu der 

stimmter Dichter oder Dichterkreise buchmässig des Meleager bezeichnete und die Namen der Her¬ 
veröffentlichten Epigramme, welche in den ver- vorragenderen unter den Angenommenen aufzählte 

schiedensten Sammlungen oft geringen Umfangs (Anthol. Pal. IV 2): es sind Antmater von Thes- 

(vgl. z. B. die Theokritsammlung) zerstreut waren, 10 salomke, Krinagoras, AntiphUos, TuUius Laureas, 
und deren Verfasser sich doch beständig benutzten Philodemos, Parmenion, Ant^hanes, Automen^i 

oder auf einander verwiesen, in einem Werke zu Diodoros Zonas, Bianor, Antigones, Diodoros Sar¬ 
vereinigen, um so mehr, als im Lauf des 2. Jhdts. dianos, Euenos (über die nicht Genannten s. 

V. Chr. die Neigung, ältere Epigramme geradezu Passow Opusc. acad. 188—191. G. Weigand 

zu paraphrasieren und alles Gewicht auf die sti- N. Rh. Mus. HI 545 552. Weisshäupl Die 

listische Gewandtheit zu verlegen, immer weiter Grabgedichte der griech. Anth., Wien 1889, 13 

um sich gegriffen hatte. Die erste Sammlung —20). Die Sammlung des PhUippos trägt einen 

der Art ist verfasst von Meleager von Gadara. Er einheitlicheren oder besser einförmigeren Charak- 

lebte nach der Angabe des Schohasten des cod. ter, als die seines Vorgängers. Die Mehrzahl der 
Palat. zu IV 1, 1 unter dem letzten SeleuMden, 20 Dichter steht ganz unter dem Einfluss der Rhe- 
womit es in voUem Einklänge steht, dass er eine torik; Leonidas von Tarent ist für Sprache und 

Grabschrift auf Antipater von Sidon (um 01. 160) Stoffe das Hauptvorbild. Nur einzelne Gestalten, 

verfasst hat (Anth. Pal. VII 428), die Gedichte wie der geniale Landsmann Meleagers, PMlodem, 

desselben aber an einer andern SteUe (IV 1, 42) tragen individuelle Züge und nähern sich wie jener 

als noch neue bezeichnet (vgl. Jacobs Anthol. gr. den Alexandrinern. Als nächsten Sammler be- 

t. VI p. XXXIX). Er stellte aUe bedeutenderen zeichnet man meist Straton Sardianos, welcher 

Epigramme und epigrammälmlichen Dichtungen, bestimmt in die Regierungszeit Hadrians zu setzen 

welche er vorfand, nebst vielen eigenen — denn sein würde, wenn Anth. Pal. XI 117, worin der 

er war selbst ein fnichtbaier und geschätzter Ver- unter diesem Kaiser lebende Augenarzt Artemi- 

fasser von Liebespoesien — unter der Benennung 30 dorus Capito verspottet wird, mit Sicherheit von 
eines Kranzes (are^^^avo?) zusammen und ordnete sie ihm herr^rte (vgl. Schneider Peric. crit. in 

vieUeicht nach den Anfangsbuchstaben der ersten Anthol. Const. Ceph. 130);. allein da dasselbe^ von 

Verse. Die Namen der berühmteren Vorgänger. den im zwölften Kapitel enthaltenen dem Stoffe 

deren Werke er aulhahm, siebenundvierzig an Zahl, nach gänzlich verschieden ist, so ist dies sehr zwei- 

von deren einigen wir indessen nichts übrig haben, felhaft (vgl. Jacobs Anthol, gr. t. XIIIp. 955). Je¬ 
führt er in seinem ersten Gedichte (Anthol. Pal. denfaRs gehört er in das 2. Jhdt. n. Clm., denn 

IV 1) auf: es sind Anyte. Myro oder Moiro von er wird bei Diogenes Laertios, der unter Septimius 

Byzantion, Sappho. Melanippides, Simonides, Nos- Severus schrieb, V 61 erwähnt. Der Scholiast zu 

sis, Rhianos, Erinna, Alkaios von Messene, Samios, XH 1 bezeichnet zwar das ganze Kapitel als me 

Leonidas von Tarent, Mnasalkas, Pamphilos, Pan- 40 Movaa naidixrj des Straton, allein dieser selbst 
krates, Tymnes, Nikias von Milet, Euphemos, Dama- spricht im Vorwort und Schluss (XII 1. 2. 258) 

getos, KaUimachos, Euphorien, Dioskorides, Hege- nur von eigenen Gedichten. Ein Uberaxbeiter 

sippos, Perses, Diotunos, Menekrates, Nikainetos, hat aus den Kränzen des Meleager und Phiup- 

Äennos, Simmias, Parthenios, Bakchyhdes, Ana- pos sowie aus späteren Dichtem ähnliche LMer 

kreon, Archilochos, Alexander der Aetoher, Poly- zugefügt (vor Kephalas), in welche er zum Teil 

kleitos, Polystratos, Antipater von Sidon, Hermo- die Beziehung auf Knabenliebe erst gewaltsam 

doros, Poseidippos, Hedylos, Asklepiades, Platon, hineincorrigiert hat. Da der Schluss des Meleager- 

Aratos, Chairemon, Phaidimos, Antagoras, Theo- kranzes LiSler auf Knaben enthielt (XII 256 ana- 

doridas, Phanias (über andere, welche noch ihren log IV 1 war das vorletzte Gedicht), nahm er 

Platz in seiner Sammlung gehabt zu haben schei- 50 irrtümlich auch dessen Schlusswort (XII 257) mit 
nen, s. Passow Opusc. acad. 181—186 und G. auf. Ungefähr gleichzeitig gab der berühmte unter 

Weigand N. Eh. Mus. IH 175—178). Wie Me- Hadrian geborene Grammatiker DiogeneianosHem- 

leager in seinen eigenen Poesien sich keiner der kleota ein drdoXöyiov eniygafifidzcor heraus (Snid. 

streitenden Schulen anschloss, sondern die Stoffe s. Aioyevsiardg), wobei uns zum ersten Male die 

der grossen koisch-alexandrinischen und neben später üblich gewordene Benennung begehet; denn 

ihnen der peloponnesischen Dichter aufnahm, sich dass die neutrale Endung statt der sonstigen feim- 

in Sprache und Rhetorik aber zum Teü an Le- ninischen die Bedeutung modifleieren und die Mit- 

onidas von Tarent ansehloss, so suchte er auch in aufnahme prosaischer Stücke bezeichnen solL war 

der Auswahl der Mteren Gedichte allen Richtungen eine unrichtige Behauptung P a s s o w s (Notitia de 

gerecht zu werden. Was auf dem Gebiet des 60 Anthologie Orionis '^ebani 4; vgl. Opusc. acad. 
Epigramms bisher irgend namhaftes geleistet war, 201; s. dagegen Ritschl De Oro et Orione 7 

.■:oUte in der Blumenlese Au&ahme finden. Gegen und G. Weigand N. EK Mus. HI 553). Dass 

pseudepigraphe Sammlungen zeigte er freilich ge- er ebenfalls die alphabetische Ordnung befolgte, 

ringe Kritik. Etwa 100 Jahre nach Meleager ver- ist sehr wahrscheinlich, teils weil er dieselbe noch 

anstaltete PhUippos von Thessalonike aus den mehreren seiner Schrien zu Grunde legte , teils 

Werken von mehreren während dieses Zeitraumes weU in der Anthologie des Kephalas einige so 

thätigen Dichtem und seinen eigenen eine neue geordnete Partien verkommen, die unter dem ehro- 

Sammlung, welche er nach den Anfangsbnehstaben nologischen Gesichtspunkte am natürlichsten aus 
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ihm hergeleitet werden können (s. Passow Ver- man aus diesen und ihnen anverwandten Werken 
mischte Schriften 196 und Weigand a. a. 0. mit teilweise veränderter Anordnvmg imd unter 
552—557). Da sie vorzugsweise dem elften Buche Hinzunahme anderswoher entlehnter Partien Aus- 
der Anthologia Palatina angehören, so scheint es, Züge machte, entstanden neue Sammlungen von 
dass Spottgedichte, dem Geiste jener Zeit ent- grösserem oder geringerem Umfange. So schöpfte 
sprechend, den wichtigsten Bestandteil ausmachten. aus einer Quelle, die offenbar nach den Gegen- 
Unter ihren Verfassern sind Ammianus, Lukian ständen geordnet war, ein zu Byzanz im Dienste 
von Samosata (?), LucUlius (unter Nero), Nikarchos Leos des Philosophen stehender, aus seiner Hei- 
die bekanntesten (die Namen der übrigen s. hei mat verbannter Thessalier zu Ende des 9. oder 
Weigand a. a. 0. 554. 555; Widerspruch gegen 10 Anfang des 10. Jhdts. eine kleine, in einer Pa- 
das Ergebnis bei Hecker Comm. crit. de anthol. riser (nr. 2720) und einer Florentiner (Plut. 57 
gr. I 25f., der statt der Sammlung des Diogenianos cod. 29) Hs. erhaltene Epigrammensammlung, die 
eine des Palladas annimmt). Auch Diogenes Laer- einem gewissen Euphemio.s gewidmet ist und des- 
tios vereinigte, wenn eine Stelle in seiner Ge- halb als Sylloge Euphemiana bezeichnet zu werden 
schichte der Philosophen (I 39) richtig erklärt wird pflegt. Ihr ähnlich war die gleichfalls nach den 
(s. Jacobs Del. epigr. gr. praef. p. XIH. G. Wei- Gegenständen geordnete sog. Sylloge Parisina, 
gand N. Eh. Mus. IH 558), die auf berühmte welche zwei Pariser Hss. (cod. 1630 und cod. 
Philosophen bezüglichen Poesien Früherer nebst suppl. nr. 352) zu Grunde liegt und von Gramer 
vielen eigenen zu einem Sammelwerke unter dem für den vierten Band der Aneedota Parisina (p. 266 
jiafifiexQog (ßlßXog)-, jedoch liegt den Worten20—388) verwertet worden ist (vgl. Schneidewin 
nach die Deutung am nächsten, dass mit dem an- Progymnasm. in Anthol. gr., Gott. 1855. Wol- 
geführten Namen nur das erste Buch der Samra- ters De epigrammatum gr. anthologiis, Halis 
lung bezeichnet wurde und dass dieses aus von 1882,28—31. Dilthey De epigrammatum syllogis 
ihm selbst verfassten Gedichten in verschiedenen quihusdam minoribus, Gott. 1887). Bekannter und 
Versgattungen bestand (vgl. VII 31. 'VGII 74. IX vollständiger als die eben genannten ist die Samm- 
43 und O.Benndorf De anthol. gr. epigr. q. ad art. lung, welche Konstantinos Kephalas in der ersten 
sp. 35). Jede weitere Notiz welche darüber Auf- Hälfte des 10. Jhdts. — denn diese Zeit wird 
klärung gäbe, fehlt. Dass in unserer Anthologie durch die Erwähnung des Mannes in Verbindung 
nicht die 3id/(/t£reoj, sondern die ,S/o( benutzt sind, mit einer Begebenheit des J. 917 in den Port¬ 
hat Weis sh äupl a. a. 0. 34ff. erwiesen. Nach Dio-30 Setzungen des Theophanes und Georgios Monachos 
genianos Herakleota trat eine längere Ebbe ein, bis (p. 389 und 881 ed. Bonn.) sicher gestellt — veran- 
im 6. Jhdt. in Byzanz die epigrammatische Dichtung staltete. Er teilte dieselbe nach den Gegenständen 
einen neuen Aufschwung nahm, freilich vorwiegend in Kapitel; da ihr jedoch in der einzigen erhal- 
in dem tändelnden Geiste jener Zeit: die Namen des tenen Hs., der palatinischen, augenscheinÜch fremd- 
lulianos, des •Christodoros. des Leontios, des Paulos artige Abschnitte sowohl vorangehen als nach- 
Silentiarios, des Makedonios, der neben dem etwas folgen, so steht nicht vöUig fest, wie viele der in 
älteren Kyros den ersten Eang unter ihnen ein- dieser enthaltenen Kapitel von ihm herrühren. Ge- 
nünmt, gehören hierher (über andere s. Weigand wiss ist, dass das nach Jacobs Zählung inerte Ka- 
a. a. 0. 562f.). Dies gab zu einer neuen Samm- pitel der Hs. mit den Proömien des Meleager, 
lung Anlass, welche Agathias von Myrine, der 40 PhUippos und Agathias, an denen er seinem Werke 
bekannte Geschichtschreiber unter lustinian (oben gleichsam eine Gesamtvorrede hat gehen wollen, 
S. 744), veranstaltete.' Er nannte sie Kyklos und das erste auf ihn zurückzuführende ist, aber wäh- 
war der erste, der seine Einteilung nach den Ge- rend ein Scholion auf S. 81 anzudeuten scheint, 

f enständen der Gedichte machte. Wir kennen dass von den sich daran anschliessenden nur die 

ieselbe aus der zur Hälfte in Trimetern, zur an- Zusammenstellungen der erotischen, der anathe- 
dem Hälfte in Hexametern verfassten Einleitung, matischen, der sepulcralen und der epideiktischen 

welche in der Anthologia Palatina (IV 3) ent- Epigramme (Kap. V. VI. VH. IX der Jacob Sachen 

halten ist. Das erste Buch bildeten flngierte Zählung) ihn zum Urheber haben, macht anderer- 

Widmungsinschriften in poetischer Form, das zweite seits die Gleichartigkeit der einleitenden Sätze, 
Beschreibungen von Kunstwerken, das dritte Grab- 50 mit welchen ebenso wie diese Kapitel auch die die 
gedichte, das vierte Gedichte auf verschiedene Le- protreptischen, die skeptischen und die Knahen- 
hensereignisse, das fünfte Schmähgedichte, das epigramme des Straton umfassenden (Kap. X—äl 
sechste Liebesgedichte, das siebente Gedichte auf der Jacobs sehen Zählung) versehen sind, einen 
die Freuden der Tafel und des Weines; innerhalb gemeinschaftlichen Verfasser sehr wahrscheinlich, 
jedes Buches scheint er die Gedichte eines Dich- und dazu kommen noch einige Momente der Über¬ 
ters nie zusammengestellt, sondern immer durch eine einstimmung in der Art der Zusammenstellung 
Eeihe fremder vmterhrochen zu haben, so dass der (s. Jacobs Anthol. gr. t. VI p. LXVIH— LXXin 
Leser allemal einen Kreis von Dichtem zu durch- und Wolters Eh. Mus. XXXVIH 99—119, der die 
laufen hatte, bis er zu demselben wieder zurück- entgegenstehende Ansicht von Henrichsen in den 
kehrte (daher der Name Von da an hat sich, 60 Sehr. d. k. dän. Ges. d. Wiss. 1869 vmd Graux 

soweit dies für uns noch erkennbar ist, das Zu- Eevue crit. 1877 H 245—249 bekämpft; vgl. auch 
saramenstellen von Epigraramensammlungen unter Weigand N. Eh. Mus. V 276. Sternbach 
Benützvmg der vorhandenen älteren während der Meletemata graeca 21fi'.). Daran kann nach dem 
Jahrhunderte des Mittelalters unaufhörlich fort- von Wolters Eh. Mus. XXXVIII 110—119 
gesetzt. Allem Anschein nach flos.sen die Kränze gelieferten Nachweise nicht gezweifelt werden, 
des Meleager und des Philippos verhältnismässig dass in der Hs. das von Kephalas Herrührende 
früh zu einem Ganzen zusammen und blieb da- nicht über die Knahenepigramme des Straton 
neben der Kyklos des Agathias selbständig; indem hinausreicht, wie dies auch Jacobs ursprünglich 
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(a. a. 0. p. LXXIII; anders freilich in Er sch fünfte des Christodoros Beschreibung der Statuen 

und Gr Ubers Encycl. I 4, 260) angenommen des Gymnasiums des Zeuxippos und einige damit 

hatte. Die in den Proömien des Meleager und verwandte Epigramme, das sechste in 27 Kapiteln 

des Philippos enthaltenen Dichterregister geben die Widmungsgedichte, das siebente, nicht weiter 

für das, was Kephalas aus den Anthologien dieser eingeteilte, die Liebesgedichte; aUerdings ist seine 

Männer geschöpft hat, Kriterien ab; zuweilen kann Anordnung für vms dadurch etwas verdunkelt, dass 

man wahmehmen, dass er innerhalb der einzelnen sie nur in der marcianischen Hs. nr. 481 in ihrer 

Abschnitte einer Eeihe von Stücken die alpha- ursprünglichen Gestalt erhalten, dagegen in den 

hetische Folge gelassen hat, welche sie in ihren übrigen und mit ihnen in den gedrackten Aus- 
Werken hatten. So sind Anthol. Pal. V 104—133.10 gaben durch Aufnahme seiner am Schlüsse der 


■VI 87—108. 227—261. 348—350. VH 174—176. 
183—187. 233—237. 364^05. 622—645. 691 
—694. 699—702. IX 81—86. 215—312.403—423. 
,541—562. 705—709. X 18—25. 100—103. XI 
‘23^6. 318—322. 324—327. 346—348 aus dem 
des Philippos geflossen (s. Passow De vestigiis 
coronarura Meleagri et Philipp! in Anthol. Const. 
Ceph., in Opusc. acad. 176—197. Weigand a. a. 
0. 167. 168. 541. 542 und Weisshäupl; vgl. 


Sammlvmg angefügten Nachträge zu den 4 ersten 
Büchern in diese Bücher selbst abgeändert ist (s. 
Sternbach Anthol. Planudeae app. Barh.-Vat. 
p. tnij) Das iderte seiner Bücher ist zum gröss¬ 
ten Teile aus Epigrammen zusammengesetzt, welche 
in der Anthologie des Kephalas fehlen, während 
in den übrigen Büchern solche nur in geringer 
Zahl Vorkommen; dies wird am wahrscheinlichsten 
so erklärt, dass Planudes das meiste aus der An- 


aüch Birt D. ant. Buchwesen 389). Ähnlich 20 thologie seines Vorgängers entlehnt, aber daneben 


stammen die gleichfalls alphabetisch geordneten 
Partien V 17—22. 38-41. 43—45. XI 80—83. 
174—177. 214—218. 310—312. 313—316. 329 
—332. 388—398. 399^13. 417^36 vermut¬ 
lich mittelbar aus dem Anthologien des Dioge¬ 
nianos Herakleota (vgl. Passow Verm. Scl^. 196 
und Weigand a. a. 0. 552—557). Diejenigen 
Bestandteile des Sammelwerkes, welche Constan- 
tinus dem Agathias verdankt, der in der Eintci- 


auch die grössere Sammlung, welche diesem als 
Quelle gedient hatte, benützt hat (s. Wolters 
De epigramm. gr. anthol. 35 und im Eh. Mus. 
XXXVIH 109). Übrigens nahm er mit einer ge¬ 
wissen Vorliebe Epigramme aus den ersten Jahr¬ 
hunderten des byzantinischen Kaiserreichs auf und 
liess dafür die besseren Producte älterer Zeiten 
vielfach unberücksichtigt. Über die Geschichte der 
griechischen Anthologie vgl. Jacobs Anthol. gr. 


lung nach den Gegenständen sein ältestes Vorbild 301. VI p. XXXI—XC; Delectus epigr. gr. P- 
war und ihm aUem Anschein nach noch selbst vor- .=—XVH und in der Allgem. Encycl. von Ersch u. 

lag, lassen sich nur nach den Verfassern der Epi- Gruber I 4, 259—262. ■ ■ a tv 

gramme mit mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit Im Abendlande wmde die griechische Antho- 

bestimmen(s.Weiganda.a. 0.560—564. Weiss- logie zuerst in der von Planudes herrührenden Ee- 
häupl 21—25); im ganzen ergiebt sich, dass er in- daction veröffentlicht und blieb lange Zeit nur in 

nerhalb der Hauptabschnitte gern beisammen liess, dieser bekannt. Die erste Ausgabe war die nach 

was er in der ihm vorliegenden Quelle beisammen einer Hs. mit vieler Treue besorgte des Janus 
fand. Ausser diesen früheren Sammlungen benützte Lascaris, Florenz 1494, von welcher die erste, 
er Copien poetischer Aufschriften von Grabsteinen zweiteund dritte Aldina(Venedig 1503.1521.1551), 


und Bildwerken, die der mehrmals erwähnte Ma-40die Juntina (Florenz 1519) und die Ausgabe des 


gister Gregorios für ihn angefertigt hatte. Als 
Dichter, deren Originalwerke ihm noch Vorlagen, 
lassen sich nur Palladas, Lconidas von Alexandria 
und Nikodemos von Heraklea nachweisen; unter 
diesen nimmt der von den Neueren sehr verschieden 
beurteilte Palladas aus der Eegierungszeit des 
Arkadios den grössten Eaum ein, von dem sich 
an vielen Stellen der palatinischen Anthologie fort¬ 
laufende Eeihen von Epigrammen Anden, nämlich 


Badius Ascensius (Paris 1531) wesentlich nur 
Wiederholungen sind. Ein ausführliches Namen-vmd 
Sachregister brachte die seltene Ausgabe des Petrus 
und Jo. Maria Nicolinus Sahiensis, Venedig 
1550. Ein zienüich ungenügender Commentar er¬ 
schien von Vincentius Opsopoeus, Basel 1540, 
ein viel besserer, besonders in betreff der Sach¬ 
erklärungen, in Verbindung mit einer Ausgabe 
des Textes von Johannes Brodaeus, Basel 1549. 


TO 681—688.1X165—176.180—183.377—379. 50 Eine von den frdiheren vielfach abweichende Aus 


393—395. 399—401. X 44—63. 77—99. XI 283 
—293. ^9—307.383—387; übrigens hält Hecker 
(a. a. 0. 26) auch ihn für den Verfasser einer 
Antholcgie, in der er eigene und fremde Gedichte 
veremigt habe (vgl. Weigand a. a. 0. 561. 562 
und übCT die Quellen vmd die Anordnung des gan¬ 
zen Werkes im N. Eh. Mus. V 276—288). 

Im 14. Jhdt. veranstaltete der Mönch Maximus 
Planudes in Constantinopel unter dem Titel einer 


gäbe veranstaltete Henr. Stephanus, Paris 1566, 
indem er die Anordnung des Planudes in manchen 
Stücken abänderte, aus alten Schriftstellern eine 
Anzahl von diesem nicht aufgenommener Epi¬ 
gramme hinzufügte und den Text teils nach Hss., 
teils und namentlich durch Conjecturen berichtigte. 
Der Wert derselben und seiner erklärenden Anmer¬ 
kungen ist geringer als bei anderen von ihm behan¬ 
delten Schriftstellern. Lange Zeit hindurch las man 


äv&oXo''iadia<i>6p<or hayQaaaäxon' eine neue Samm- 60 den Text nur in der von ihm begründeten Gestalt, 

y _ —Z -M -V - Ji- I _ J _ XXr CI/t Vt A1 o/vVt An ÄnnTnAlr spitiPT 


lung in 7 Büchern, welche er, die Anordnung 
nach den Gegenständen weiter durchfahrend, wieder 
in Kapitel teilte. Davon umfasst das erste Buch 
in 91 Kapiteln die epideiktischen Epigramme, das 
zweite in 53 Kapiteln die Spottgedichte, das dritte 
in 32 Kapiteln die Grabgedichte, das vierte in 
33 Kapiteln die Aufschriften von Bildwerken und 
Beschreibungen von Ländern und Tieren, das 


besonders in dem We che Ischen Abdruck seiner 
Ausgabe, Frankfturt 1600, machte daraus Chresto¬ 
mathien, commentierte ihn und übersetzte ihn 
lateinisch; noch Hieronymus de Bosch in der 
Ausgabe Utrecht 1795—1822, 5 voll., welche die 
gelungene, häufig besseren Lesarten folgende Über¬ 
setzung des Hugo Grotiusin lateinischen Versen 
enthalt, schloss sich in den griechischen Worten 



2387 Anthologia Anthologia 2388 

^ -f”' wurde die Auf- ein Abschnitt mit Epigrammen des heiligen Gre- 

merksamkeit auf eine Heidelberger, spater römische gor von Nazianz (Kap. VIII der Jacob sschen 

bitift 7 t”b^t zwar allem unter den Zählung) eingeschaltet; ausserdem enthält sieso- 

des genannten Anthologie ge- 

aneb^d^Ti* H • f Abschnitten als nach denselben eine^Reüie 

iT^üfe genannt worden von anderen; eine auf ihrer ersten Seite gegebene 

ist. Die Schicksale dieser Hs smd überaus Wechsel- Kapitelübersicht stimmt mit ihrem thatsäcBichen 
lÄSaft’ Art ihrer Entstehung Inhalt nicht in allen Punkten überein, woraus 

ist rätselhaft, denn wahrend ihr erster und, ab- Rückschlüsse auf ihre nächste Quelle gezogen 
psehen von zwei am Schlüsse angeklebten Blät-10 werden können. Die in ihr der kephalaMschen 
ern, ihr letzter Teil (p. 1 —452. 645—707) auf Anthologie vorangehenden Partien sind des Paulos 
glmchem Pergament von der gleichen Hand ge- Silentiarios Gedkht über die SophienkirAe ein 
sctoeben smd zeigt der mittlere (p. 453-6«) paar Gedichte biblisch-theologSÄalte d“ 
gleicher Zahl der Zeilen ^1) aut jeder Seite Gregor von Nazianz, christliche Epigramme eine 
TdeT '“d ei“! Statuenbeschreibuug des Christodor?^ und eine 

n i 'i'® Erklaronpversuche bei Sammlung kyzikenischer Aufschriften, dieaufdie- 
191 gr. Anth. selbe folgenden eine Sammlung von Epigrammen 

iibJr^f “ verschiedenen Versmassen, eine SanuSmg von 

« r iiie Frage, ob die Schrift des mittleren Teiles arithmetischen Problemen, Rätseln und Orakeln 

^terund'^tte/^n des 20 eine Gemäldebeschreibung des loannes Gaza, die sog.’ 

erste^nd letzten s Jacobs Anthol. gr. t VI ^ctoopaignien (Syrinx des Theokritos), die sof. 

bach AÜl P i - ^“akreontea, einige Gedichte verschiedener Vw- 

iind V vii gr- Palaogr.2 54. Wattenbach fasser, besonders des heil. Gregor, zum Teil wieder- 
d V. Velsen Exempk cod- gr. p. 11; Zweifel holt, und, den Inhalt der beiden am Schlüsse an- 
an der Verschiedenheit der beiden Hände bei geklebten Blätter (p. 708—710) bildend einige 

facsimilierte Statuenaufschriften Ls der Rennbahn zu Constm- 

Zwrtb? Scb”ftf fAa11 e nb ach tinopel. Der ursprüngliche Text dieser Hs. ist viel- 
voTn ^452^453^Lrw^l+ Anleitimg T. 5, und faltig verderbt; in den nachträglich angebrachten 

IL Lemni t^o^d ^ on ^“®®“ die Hände verschiedener 

wöi, ^ d 1 .,^®ie Hs. hat 30 Correctoren erkennen, über welche G. Pinsler eine 

wahrend des 16. Jhdte. mehrmals ihren Besitzer sehr eingehende Untersuchung geführt hat (Krit. 
gewec^elt md kam dmn gegen Ende desselben Untersuch, z. Gesch. d. gi-. Anthol., Zürich 1876)' 
nach Heidelberg m die palatimsche Bibliothek, sehr bestritten ist auch der feld der S: 

wrL'^ 1607^•bre’nnedip df .a“fmerpam Würdigkeit, den die in ihr den Epigrammen bei- 

gefügten Dichternamen haben (vgL Pinsler a. 
und ihre in der planudeischen Anthologie schon a. 0. 123—141 und andererseits Bera-k PLG 14 

nSSn T Ln^Baifn^^ scheiite sie Herzog Maxi- Bekanntwerden mehrmals unmittelbar und mittel- 
r?i • ^ ®®P'®'^ "^“rden ist (s. Jacobs Anthol. gr. t 

Stützen der pfälzischen Bibliothek an Papst Gre-40 VIp. CXLI-CLH. Sternbach Anthol. PlanSeae 
gemachte Geschenk 1623 app. Barb.-Vat. p. XVII), so liess man es doch 
nLh^terbrte'fFenV'^®’' Vaticana Leo Allatius lange Zeit bei Veröffentlichungen einzelner ihrer 
nwh Rom bri^en hess; dieser liess entsprechend Abschnitte durch den Druck, Lter denen die von 
noXs Erleichterung des Trans- Reiske (Anthologiae a Const. Cephala conditae 

Lite dLf ^®lg® III' Lp^g- 1754) hervorzuhebL ist, bewen- 

Zle’icLm TtJ^Wp ^pa^ a “ ^'1®* ®“®’' Gesamtpublication zu schreiten, 

u^leichem Umfmp getrennt wurde, von denen Endlich stellte sich Philipp Brunck die Aufgabe 

fp, A®’1r® l P- “»U® dem Altertume™ rhaltenen EpiSme 

S^n^dte p“ ™®?Gno 1797 ent- auch die nur bei anderen Schriftstellern^angeführ- 

aSfbei der RnVtlfhp w •^®m *®“ ®^®’' Inschriften bekannten, zu einer gros- 

aber bei der Rückgabe der Heidelberger Hss. an sen Sammlung zu vereinigen, und gab sie mter 

nLh Se“ . nd dem Titel Anllecta veterl poetanfm g?aecX 

nach Heidelberg und wird dort als nr. 23 auf- editore R. P. Ph. Brunck, Argentor 1776 3 voll 

Snf^; Q^®®®“-- ?®‘L f ^®®® “dessen darin viele nam'eS christe 

StnnL d V Zeit keme liehe Gedichte der beiden .Anthologien des Kepha- 

™d ü A Dubner entdeckte las und des Planudes aus. Die von ihm gewäUte 

iTmifdfpZ^dp^l^® von Anordnung nach den Dichtem hatte w^en der 

S P WHtp^n Identität mehrerer Namen und der Un- 

nfd VprnLL^ d B®™“5ung Sicherheit der Herkunft vieler Gedichte manche 

Heidelberger Bücher- 60 Nachteile, und sein Verfahren in der HersteUung 

knng dZZdelb Lib/^d^’ h’M^®^ u®"^ Sehen- des Textes war sehr willknrlich, wozn der Umstand 

St GreSv 'm^hp^ ®’^ ’^®“® ^®''^“® C'd^‘‘Hon der damals 

te ZtsLrT^L’iJ ^ vaticanischen Hs. besass; aUein der Sinn für das 

Ztg *1876 Beü nf der Epigramme wurde durch ihn in hohem 

<7f’p^ ' ” ■ Grade geweckt. Als seine Analecta vergriffen 

Hs T 7 ZTP«mtenialim Priedrich Jacobs eine neu« 
deiktisebpn d®pr®t ,?7i®P‘’ ^^bsgahe, in welcher er einiges von Brunck auf- 
r kephalanischen Anthologie (s. 0 .) genommene Premdartige wegliess, übrigens aber 
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die von diesem gewählte Anordnung im wesent¬ 
lichen beibehielt. Sie erschien unter dem Titel 
Anthologia graeca sive poetarum graecorum lusus 
ex recensione Brunekii, indic. et comm. adiecit 
Prid. Jacobs, Lipsiae 1794—1814, 13 voll. Mit 
dem Texte sind in ihr nur die von Brunck selbst 
nachträglich in den Anmerkungen vorgeschlagenen 
Änderungen vorgenommen, aber der sehr wertvolle 
und reichhaltige, Tom. VI—XH umfassende Com- 
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und der D ü b n e r sehen Ausgabe immer allgemeiner 
Bahn gebrochen, und aus dem Streben, diese Lücke 
auszufttUen, sind zahlreiche Arbeiten entsprungen, 
unter welchen hervorzuheben sind; SyUoge epi- 
grammatum gr. ex marmoribus et libris coli, et 
ill. P. Th. Welcher, Bonnae 1828. Supplement 
ä Tanthologie grecque par N. Piccolos, Par. 
1853. P. G. Schneidewini Progymnasmata in 
Anthol. graecam, Gott. 1855. Epigrammata graeca 


mentar (wozu in Tom. XIH ausser Nachträgen 10 ex lapidibus conlecta ed. G. Kaib el, Berol. 1878. 


und Registern eine Rtterargeschichtliche Behand¬ 
lung der einzelnen in der Anthologie vorkommen¬ 
den Dichter tritt) bahnte in seinen auf die Kritik 
bezüglichen Bestandteilen bereits eine neue Ge¬ 
staltung desselben an, wobei eine sehr sorgfältige 
Copie der damals vaticanischen Hs., die Joseph 
Spaletti, Secretair der vaticanischen Bibliothek, 
im J. 1776 gemacht hatte und die dann von dem 
Herzoge Emst von Gotha angekauft worden war, 


E. Hoffmann SyUoge eplgr. gr. quae ante me¬ 
dium saec. a. Chr. n. III incisa ad nos pervene- 
runt, HaUe 1893 (nur durch die Nachträge zu 
dem Vorigen wichtig). Th. Preger Inscriptiones 
metricae e scriptoribus praeter anthologiam col- 
lectae, Leipzig 1891, sowie mehrere Züricher und 
Gföttinger Universitätsprogramme K. Diltheys. 
Die von Dübner gehegte Absicht, das gesamte 
auf diese Weise zu gewinnende Material der pala- 


die wesentUchsten Dienste leistete. Den wirklich 20 tinischen Anthologie als Ergänzung anzufügen, hat 


erneuerten Text Ueferte Jacobs dann in der Aus¬ 
gabe: Anthologia graeca ad fldem codicis oUm 
Palatini nunc Parisini edita, curavitPrid. Jacobs, 
Lipsiae 1813—1817, 3 voU., für deren dritten, 
die kritischen Anmerkungen enthaltenden Band 
er noch die inzwischen nach Heidelberg zurück¬ 
gekehrte Hs. selbst durch Vermittlung A. J. Paul- 
sens benützen konnte. Hier gab er den wesent- 
Uchen, sowohl kephalanischen als nichtkephalani- 


erst lange nach seinem Tode ein anderer Heraus¬ 
geber in einem dritten Bande der von i hm be¬ 
gonnenen Pariser Ausgabe (Epigrammatum Anthol. 
Pal. etc. instruxit Ed. Cougny vol. IH, Par. 1890; 
vgl. darüber G. Kaibel DLZ XII 582) zur Aus¬ 
führung zu bringen versucht. Über die Ausgaben 
im aUgemeinen vgl. Jacobs Anthol. gr. t. VI p. 
XC—CLXXXIV; Delectus epigr. gr. p. XVII 
—XXXIV. Schöll Gesch. d. gr. Lit., übers, v. 


sehen Inhalt dieser Hs., von deren Bestandteilen 30 Binder HI 38—50. Chrestomathien aus der grie- 


er nur die beschreibenden Gedichte des Paulos 
Silentiarios und des loannes Gaza, die theologi¬ 
schen des Gregor von Nazianz und die Anakreontea 
wegliess (s. das von ihm t. I p. LII Bemerkte), 
unter Beibehaltung ihrer Anordnung wieder und 
machte daraus fünfzehn Kapitel, denen er am 
Schlüsse noch 388 nur in der Sammlung des 
Planudes befindliche und 394 aus SchriftsteUeni 
und Inschriften geschöpfte Epigramme hinzufügte. 


chischen Anthologie sind von jeher nach verschie¬ 
denen Gesichtspunkten und Bedürfnissen ange¬ 
lt worden, die erste von Oecolampadius in 
seinen Dragmata graecae literaturae, Basil. 1521; 
aus unserem Jahrhundert sind die wichtigsten der 
Delectus epigrammatum graecorum, concinnavit 
Prid. Jacobs, Gothae et Erfordiae 1826, und der 
Delectus poetarum Anthologiae graecae cum an- 
notatione critica Aug.’Meinekii, Berol. 1842. 


Die so zu einem Ganzen gestaltete Sammlung, 40 Von diesen führt der erstere, der zunächst für 
die man als Anthologia Palatina zu bezeichnen jüngere Leser bestimmt ist, die Anordnung nach 

sich gewöhnte, gab ein halbes Jahrhundert später den Stoffen streng durch, so dass z. B. die auf 

Pr. Dübner unter dem Titel: Epigrammatum die Götter bezüglichen Epigr^mne in der Polge 

Anthologia Palatina cum Planudeis et appendice des mythologischen Systems, die auf Dichter imd 

nova epigrammatum veterum ex libris et marmo- Philosophen bezüglichen in litterargeschichtlicher 

ribus ductorum, annotatione inedita Boissonadii Polge aneinander gereiht sind, und gewahrt so 

etc. et apparatu critico instruxit Pr. D., 2 voU., einen Gesamtüberblick über mehrere Gebiete des 

Par. 1864. 1872, neu heraus und konnte dafür griechischen Lebens und der griechischen An- 

die Resultate der weiteren Studien von Jacobs, schauung; der zweite teilt die erlesenen Werke der 

1 »J »ll» TrT_ i»- _ _j *nj_ __ 


die ihm dieser bereitwillig zur Verfügung gestellt 50 vorzüglichsten EpigrammOTdichter der alexandrini- 


hatte, vieles aus dem Nachlasse vonBoissonade, 
sowie zahlreiche inzwischen im Druck erschieneneBe- 
merkungen vonG. Hermann, Meineke, Hecker 
und andern Kritikern verwerten (gegen manche 
seiner textkritischen Entscheidungen Widerspruch 
beiL. SternbachMeletemata graecap.L Vindob. 
1886): leider hat der verdienstvolle Herausgeber, 
der 1869 starb, das Erscheinen des zweiten Bandes 
nicht mehr erlebt und konnte um so weniger seine 


sehen Epoche sämtlich mit und hat durch die am 
Schlüsse hinzugefügten kritischen Bemerkungen, 
in denen viele Stellen mit glückUcher Leichtig¬ 
keit verbessert werden, einen besonderen wi^en- 
schaftlichen Wert (gegen manche Ergebnisse dieser 
letzteren Widerspruch von G. Hermann Wiener 
Jahrb. CIV 225— 260 und von N. Piccolos 
Suppl. ä TAnthol. gr. 1—86). Übersichten über 
die zwischen 1873 und 1887 erschienenen Beiträge 


auf dem Titel angekündigte Absicht einer Ergän- 60 zur Kritik und Erklärung geben die Berichte von 

zune der Jacob sschen Anthologie durch weitere Blass und Hiller im JÄresber. V 100—103. 
f , . __ j:. vttt ono one YYVT ISK—I.QS TTYTV 999 


Nachträge noch zur Ausführung bringen. Allein die 
Überzeugung, dass eine weitere Vervollständigung 
des von Jacobs Gegebenen durch inschriftlich 
erhaltene, aus anderen hsl. Sammlungen bekannt 
gewordene und von Schriftstellern angeführte Epi¬ 
gramme erforderlich sei, hatte sich in den Jahr¬ 
zehnten zwischen dem Erscheinen der J acob sschen 


Xm 202—207. XXVI 135—138. XXXIV 292. 
293. XLVI 84. LTV 203; von früheren ist be¬ 
sonders die Schrift von Alphons Hecker Com- 
mentationis crit. de Anthol. gr. pars prior, Lugd. 
Bat. 1852, eine Umarbeitung der älteren comment. 
crit. de ÄoithoL gr., L. B. 1843, von neueren die 
Anthologiae Planudeae appendix Barberino-Vati- 
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cana rec. Leo Sternbach, Lips. 1890 (PuWi- 
cation einer in der vaticanisohen Hs. nr. 240 und 
Barber. gr. I 123 befindlichen, hauptsächlich Epi- 
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praef. I und die Artikel Epigramm undPriapea. 
Uber die sog. Anthologia Latina des 6 . Jhdts., 
das umfangreichste Denkmal dieser Litteratur, 


grainme des 5. und 12. Kapitels der palatinisohen im cod. Salmasianus s. unter Luxorius. Auch 
Anthologie enthaltenden Sammlung mit zahlreichen in neuerer Zeit hat man die zerstreuten Reste 


tertkritischen Erörterungen) namhaft zu machen. 
Eine den Inhalt der BrunckschenAnalecta in un¬ 
gefährem Anschluss an deren Anordnung wieder¬ 
gebende deutsche Gesamtübersetzung der grieohi- 


lateinischer Poesie aus hsl. und inschriftlicher 
Überlieferung zu Sammlungen zusammengestellt; 
Anthologia vet. lat. epigrammatum et poematum 
sive oatalecta poet. lat. ex marmor. et monum. 


sehen Anthologie haben Weber und Thudichum 10 inscr. et codd. mscr. eruta cura P. Burmanni 


verfasst und mit Anmerkungen versehen, die dem 
niohtphilologischcn Leser das Verständnis erleich¬ 
tern (Griech. Anthol., metrisch übersetzt von W. 


(Secundi) Amsterd. 1759—1773, 2 voll. Anthol. 
lat. ed. H. Meyer Lips. 1835, 2 voll. rec. A. 
Riese 2 voll., Lips. 1869. 1870, P. I: carmina in 


E. W. und G. Th., neun Bdchen., Stuttg. 1838 codd. scripta; P. II wird die Sammlung inschrift- 


—1870); unter den zahlreichen Übersetzungen 
einzelner Teile verdienen die bahnbrechende von 
Herder Blumen aus der griechischen Anthologie 
gesammelt, in den Zerstreuten Blättern, Samml. 
I u. n, Gotha 1785. 1786 (vgl. Herders sämtl. 


lieh erhaltener Gedichte von P. Bücheier ent¬ 
halten; Proben im Ind. schob Gryphisw. 1870. 
Bonn 1876. Eh. Mus. XXVII 127ff. Hierher ge¬ 
hören auch die Sammlungen der sog. Poetae Lawi 
minores von P. Burmann dem älteren, Leid, 1731, 


Werke, z. schön. Lit. u. Kirnst, Tübingen 1808,20 2 voll. 1. C. Wernsdorf, Altenburg 1780—98, 


1—40), die den Ton des Originals glücklich wieder¬ 
gebende von Fr. Jacobs Uebersetzung der schön¬ 
sten Epigramme der griech. Anthologie, in dessen 
Leben und Kunst der Alten 1, Gotha 1824 (Um¬ 
gestaltung von ,Tempe von F. J.‘, 2 Bde., Leip¬ 
zig 1803), und die dem Principe strenger Wört¬ 
lichkeit folgende von J. G. Eegis Epigramme 
der griechischen Anthologie, ausgewählt und in 
den Versmassen der Ursprache verdeutscht, Stutt¬ 
gart 1856, hervorgehoben zu werden. 

[L. Schmidt. *)] 

2) Lateinisch. Auch auf dem Gebiet der 
lateinischen Litteratur begann man frühzeitig be- 
sonders_ lesenswert erscheinende Stellen aus Dich¬ 
tem wie Prosaikern anzustreiohen (otjßsiova&at, 
notare, Auct. ad Her. IV 3) und zu sammeln — 
so wie in der späteren Zeit Marc Aurel seinen 
Lehrer Fronte 105 N. bittet Mitte mihi ... etiam 
si Luoretii mit 'Fhini exeerpta hohes evipeova ... 

^4 I _'_ » rm_ • _ 


8 voll. E. Baehrens Lips. 1879—1883, 5 voll,, 
wo vol. I p. Illff. über die früheren Sammlungen 
gehandelt ist, und dessen Pragmenta poetamm 
Eomanomm, Lips. 1886. [F. Marx.] 

’Av&o^ögoi s. Anthesphoria. 

Anthos ("Ai'&os). 1) Sohn des Autonoos und 
der Hippodameia. Er hatte das tragische Ge¬ 
schick, von seines Vaters Pferden zerrissen und 
in einen Vogel verwandelt zu werden, der das 
30 Geschrei der Pferde nachahmend beständig vor 
ihnen fioh (s. Nr. 3), Antonin. Liber. 7. Plin. 
n. h. X 42. Arist. hist. an. V 6 . Ael. nat. an. 
V 41. VI 19. [Toepffer.] 

2) Sohn des Kallisthen es, arQarijyäg in Olbia 

im 3. Jhdt. n. Chr., Latyschew Inscr. orae 
septentr. Ponti E. I 61. [Kirchner.] 

3) Ein nicht näher zu bestimmender kleiner 
Vogel (Motacilla fiava?, vgl. Aubert-Wimmer 
Aristot. Tierkunde I 87). Er lebt an Flüssen und 


et sicubi Ij&ovg EfKjpäoetg — eine Thätigkeit, die 40 Sümpfen, hat eine schöne Farbe, lebt von Wür- 

sich bis zu den Verfassern der zahlreichen mittel- mem, Gras u. s. w. Arist. hist. an. VIII 41, 592 b 

alterlichen Exceipten-Hss. und bis in die Neuzeit 25. IX 18, 609 b 14. 77, 615 a 27. Hervorgehoben 

fortsetzt. Besonders waren Sammlungen von sen- wird seine Feindschaft mit dem Pferde, dessen 

tenfiae wie hei den Griechen so auch in Rom Wiehern er nachahmt. Arist. hist. an. IX 18. 


beliebt wegen ihrer Anwendung beim Schulunter¬ 
richt. Beim Auct. ad Her. IV 7 wird eine Samm¬ 
lung von sententiae aus den Tragoedien des Ennius 


609 b 141f., ebenso Aelian. n. a. V 48. VI 19. 
Plin. n. h. X 116. Was Antoninus Liberalis 7 er¬ 
zählt, wie A., der Sohn des Autonoos (oben Nr. 1), von 


und von Botenreden aus den Dramen des Pacuvius Pferden gefressen, dann in den nach ihm genann- 
erwähnt; erhalten sind uns von Sammlungen dieser ten Vogel verwandelt worden sei, mag aus solchen 
Art die sententiae des Publilius Syrus. Ausser- 50 Nachrichten über die Feindschaft des A. und des 


dem stellte man auch frühzeitig ausgewählte Ge¬ 
dichte verschiedener Verfasser zu einer Sammlung 
zusammen: die älteste Erwähnung einer derartigen 

A __/-I _ x.__n 1 Ä • 1*^ . . P 


Pferdes herausgewaehsen sein. Auch mit dem 
Hänfling und dem Aigithos lebt er in Feindschaft, 
sein Hass gegen letzteren ist so gross, dass das 


A. finden wir Catull. 14, in der augusteischen Blut beider sich nicht mischt. Arist. hist an. IX 

Zeit gab luUus Florus nach Porphyr, zu Hör. 22. 610 a 6 . Plinius n. h. X 205 fügt hinzu, dass 

epist. I 3 eine Sammlung heraus von auserlesenen das Blut des A. deshalb als Zaubemiittel berüch- 
Satiren aus Ennius, Lucilius und Varro. Gewiss tigt sei. [A. Marx.] 

haben speculierende Buchhändler frühzeitig nicht Anthrakia (’ArSeaala), arkadisäe Nymphe, 
gerade nach den reinlichsten Gesichtspunkten in Relief dargestellt (als Pflegerin des Zeuskindes?) 
solche Anthologien zusammengestcllt, für die der 60 an einem Schautisch im Tempel der Grossen Göt- 
Natur der Sache nach kleinere Gedichte, insbe- tinnen zu Megalopolis (Paus. VHI 31, 4: mit 
sondere Epigramme, zur Aufnahme am geeignet- einer Fackel in der Hand) und am Altar der 

sten erschienen: Anspielungen auf derartige An- Athena zu Tegea (Paus. VIII 47, 3j. 


thologien erotischer Gedichte vermutet man bei 
Gelüus XIX 9, 7 (Apul. de mag. 9) und Ovid. 
trist. II 433ff.; vgl. Plin. ep. V 3, 5. Martial 

*) Revidiert von E. Eeitzenstein. 


tinnen zu Megalopolis (Paus. VHI 31, 4: mit 
einer Fackel in der Hand) und am Altar der 
Athena zu Tegea (Paus. VIH 47, 3j. 

[Wernicke.] 

’Av&gijvti s. Biene. 

Anthropophagoi s. Androphagoi. 

Anthrtworraigtes (’Äv&QconoeQouaTtjg), Epi- 
klesis des Dionysos in Tenedos. Ihm wird ein 
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trächtiges Rind geweiht; nach der Geburt des der Botanik haben sich das Wort A. beim Ge- 

Kalbes wird das Rind wie eine Wöchnerin gehal- schäfte der Namengebung nicht entgehen lassen, 

ten, das Kalb, mit Kothurnen an den Füssen ver- sondern mehrfach angewandt: so nannte Linnd 

sehen, geschlachtet, der aber, der es geschlachtet, die Wollblume oder den Wundklee, von dem es 

durch Steinwürfe bis an das Meeresgestade ge- mehrere Arten giebt, A.; eine A. Hermaniae er- 

trieben, Ael. h. a. XII 34; vgl. Porphyr, de wähnt v. Heldreich Pflanzen der att. Ebene 

abstin. II 55. [Wentzel.] 534. Koch a. a. 0. 220; ferner ist A. cretica Lam. 

Anthusa, Beiname der via ’Pw/irj d. h. Kon- gleichbedeutend mit Ebenus cretica L., Ebenholz- 

stantinopolis (Eustath. Dion. Perieg. 803. Steph. Strauch, vgl. Lenz Bot. d. a. Gr. u. E. 716; über 

Byz. s. Zvxat p. 590, 18 mit Meinekes An-IOA. barba lovis L. vgl. Lenz a. a. 0. 717. Murr 
merkung. lul. Honor. cosmogr. 32 in der Eecens. a. a. 0. 269. Doch ist es mehr als fraglich, ob 

B), Übersetzung von Flora, welchen Namen Rom und inwieweit die antiken Begriffe hier mit den 

als Svofia teganxov geführt haben soll (Lyd. de durch die neueren Verwendungen des Wortes be- 

mens. IV 25 p. 66 , 7. IV 50. 51 p. 85, 13. 86 , zeichneten Pflanzen zusammenfallen. [Wagler.] 

12Bekk., dazu Nissen Templum 201). Vgl. Mv^arcoiitotrta hiess im attischen Process der 
J. Bernays Hermes XI 129ff. = Ges. Abhandl. eidliche Widerspruch gegen ein eidlich erhärtetes 

11 331ff. A. Riese Herrn. XH 143f. Fristgesuch der Gegenpartei (vnoinoota, s. d.), da 

[Wissowa.] sie an dem festgesetzten Tage zu erscheinen ver- 

Anthusiani , ein sakischer Volksstaram im hindert sei. Über die Berechtigung des Gesuches 

Zweistromland des Oxus und laxartes, Plin. VI 50. 20 hatte der Gerichtshof zu entscheiden. Wurde 

[Tomaschek.] dasselbe zurückgewiesen, so wurde gegen die aus- 

Anthylla {"Är&vUaj. 1) Stadt Unterägyptens bleibende Partei in contumaciam erkannt. [De- 

unweit Alexandreia (Her. II 97. 98, vgl. Steph. mosth.] XL VHI 25. LVHI 43. Harpokr. Suid. 

Byz.; ÜrruHa Athen. I 33), zwischen Kanopos und Meier-Lipsius Att. Proc. 908f. [Thalheim.] 

Naukratis. In ihrer Umgegend wuchs ein guter Antiades {'AvxiaSrig'), Sohn des Herakles und 
Wein. Die Einkünfte, welche aus A. kamen, erhielt der Thespiade Aglaia, Apd. II7, 8 , 2. [Hoefer.] 

wälmend der Pemerherrschaft die Königin zur An- Antlalkidas Nikephoros, ein baktrischer König 
Schaffung von Pantoffeln (Her. a. a. 0.) oder von in Indien (Mitte des 2. Jhdts. v. Chr.). Er prägte 

Gürteln (Athen, a. a. 0.). Dass ein anderer Name auch zusammen mit Lysias Aniketos. v. Gut- 

für dieselbe Stadt Gynaikopolis gewesen sei, hat30sohmid Gesch. Irans 47 hält ihn für den Nach¬ 
vermutungsweise Cellarius (Notit. orb. ant. II® folger des Antimachos 1. Gardner Catal. of 

774 ; vgl. J. F. Hennicke Geograph. AfricaeHero- Ind. coins in the Brit. Mus. XXXIV 25ff. Head 

dotea 50. Griffith in A. Gardner Naukratis HN 706.^ [Wileken.] 

n 83) gemeint, aber Männert (X 1, 596) wider- Antiana, Castell in Pannonia inferior auf der 
legt. [Pietschmann.] Strasse von Aquincum nach Mursa und Tauru- 

2) Schwester des Memnon, Eponymos der ägy- num, XXV m. p. südlich von Lugio (Duna-Szekesö) 

ptischen Stadt, Eustath. p. 117, 46 (II. I 359). und XII m. p. von Altinum (bei Mohacs), sowie 

3) Eines der von Theseus befreiten attischen XXIV m. p. nördlich von Mursa (Eszög); von 

Mädchen auf der sf. Schale des Archikles und hier ging ein Seitenweg von XXX m. p. nord- 

Glaukytes (München 333, abg. Wiener Vorlegebl. 40 westlich nach Sopianae (Fünfkirchen, Bdes), It. 
1889 II 2). Ant. p. 232. 243. 267. Tab. Peut. Geogr. Rav.: 

4) Lieblingsname auf sf. Vasen, vgl. Wer- in der Not. dig(n. p. 95 tritt dafür Ad Miliare 

nicke Lieblingsn. 12f. Klein Lieblingsinschr. ein. Der Ort lag an dem Bache Krasica, bei 

23. [Wernicke.] Baan, östlich von der Veste Bäranya-vär, ober- 

Anthyllis, eine botanische Bezeichnung. Dios- halb Aureus mons (s. d.); vgl. CIL HI p. 425f. 

korldes (HI 143) unterscheidet zwei Arten, eine [Tomaschek.] 

linspnartige und eine stark riechende, ebenso Galen Antianeira (Hrndraiga). 1) Amazonenfürstin, 

(XI 833); die erstere hält Sprengel (ebenso die im Kampfe mit den Griechen fällt (Tzetz. 

Fraas Synops. pl. fl. cl. 171) wohl mit Puecht Posthorn. 176). Der Name derselben ist eine 

für Cressa Cretica L., die kretische Kresse (Biller- 50 Personifleation des homerischen Beiwortes für die 
heck FL cl. 198 zieht minder glücklich die Co- Amazonen. Das Sprichwort ägiara ;((o/.6g ohpei 

ToniUa varia L. hierher, die Giftwicke oder bunt- wird von den Paroimiographen auf sie zurück¬ 
blumige Kronwicke), die andere, von der Dios- geführt (Eustath. zu II. III 189). Auf einer 

korides hervorhebt, dass sie xafiacstlzm eoixe (vgl. Neapler Vase aus Cumae erscheint die mit Bei- 

Diosc. ni 165. Fraas 172. Murr Die Pflanzenw. schrift versehene Amazone A. unter den Gegne- 

i. d. gr. Myth. 233), für Ajuga Iva Schreb., den rinnen des Theseus (Hey demann Neapler Vasen 

schmalblättrigen Günsel oder Bisam-Günsel (vgL Eacc. Cum. 239, Abbildung bei Fiorelli Racc. 

Leunis Synops. H. Teil® H § 655, 38), während Cum. t. 8 . A. Klügmann Die Amazonen 29. 51). 

Fraas (a. 0. 114) an Frankenia hirsuta L. und 2) Tochter des Pheres, Geliebte des Apollon. 
Koch (Bäume und Stiäucher 219) an Mutterkraut 60 dem sie in Thessalien den Argonauten Idmon 
oder Kamille denkt. Bei Theophrast kommt A. gebar (Orph. Argon. 187ff.), während nach einer 

nicht vor. Pliniua nennt sowotil eine anth yllis anderen Überlieferung Asteria, die Tochter des Ko- 

(XXVT 84. 160) als ein anthyllion (XXI 175. ronos, als Mutter dieses Argonauten genannt wird 

XXVI84); letzteres wird meist als kretische Kresse (Pherekydes bei Schob ApoU. Ehod. 1139). Vgl. 

gedeutet, attisch jhtzt nicht häufig in 0. Jessen Prolegomena in catalogum Argonau- 

der Nähe des Meeres, sondern mehr auf trockenem, tamm, Berlin 1889. 

sandigem oder steinigem Boden, ersteres als Bi- 8 ) Tochter des Menetos, Geliebte des Hermes, 
sam-Günsel oder aber als A. cretica W. Die Väter Mutter der Argonauten Eui^os und Echion (Hyg. 
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fab. 14. 160. Apoll. Rbod. I 50ff. 0. Jessen a. 
a. 0.). [Toepffer.] _ 

Antianor (^vTidvcag), eponymer Prytane in 
Mytilene aus der vorrömischen Epoche, Athen. 
Mitt. IX 89. XI 264. [Kirchner.] 

Antianns. ... us Antiemm, [leg(atm)] pr. 
pr. prov. Pann(oniae) infffiriorisj unter Comino- 
dus oder Elagabal, CIL HI 3637. [P. v. Rohden.] 
Antias, Archon in Akraiphia in einer Sieger¬ 
liste aus dem 1. Jhdt. v. Chr., CIG 1587. ! 

[Kirchner.] 

Antiates {Antiatinae), Beiname der beiden 
Portunae, die als Schwesternpaar (Martial. V 1, 
3 veridieae sorenes, vgl. u. die Münzen) in dem 
durch seine Orakel weithin berühmten Tempel zu 
Antium verehrt wurden (Suet. Calig. 57. Macrob. 
Sat. I 23, 13. Horat. c. I 35 nebst Scholien da¬ 
zu. Preller Röm. Myth. 113 192; aeditu(u)s 
Fortunarum zu Antium genannt CiL X 6638 
C 2. 28, Fortunis Antiatitms auf einer Weihin-; 
Schrift von Velitrae, CIL X 6555). Anlässlich der 
glücklichen Entbindung der Poppaea wurde im 
J. 63 n. Chr. die Aufstellung von Fortunarum (sc. 
Antiatinarum) effigies aureae in solio Capitolini 
lovis vom Senate beschlossen (Tac. ann. XV 23). 
Darstellungen der Fortunae finden sich auf drei 
Münzen des Q. Rustius, erstere mit der Umschrift 
Q. Rmtim Fortunae Antiat(es), letztere mit der 
Unterschrift Fortunae (a. Baumeister Denkm. 
I ur. 606, b. Cohen Möd. cons. t. 36 Rustia 2, 
c. Cohen a. a. 0. Rustia 3). Von a, wo die 
beiden Göttinnen im Diadem, die vordere mit ent- 
blösster rechter Brust, den Oberkörper auf eine 
an ihren Enden mit Delphinen (vgl. Horat. c. I 
35, 6—8) verzierte Basis stützen, ist b darin 
unterschieden, dass die Basis in zwei Widderköpfe 
ausläuft und dass die vordere Fortuna behelmt 
erscheint; letztere Eigentümhehkeit tritt noch 
deutlicher bei c hervor, wo der Untersatz ver¬ 
schwindet und die beiden Brustbilder einander zu¬ 
gewendet sind. Deutungsversuche der beiden For- 
timen aus der verschiedenartigen Kopftracht s. 
bei R. Peter in Roschers Myth. Lexikon I 
1547f. [Aust.] 

’AvuißixKxov vijaog s. Bdx%ov vijaos. 
Antibia (’Arrißta), Tochter des Amphidamas, 
Mutter des Enrystheus, Didymos bei Schol. Ven. 
A H. XIX 116 (nach Hesiod, vgl. aber Schol. 
Vict. z. d. St.). [Wagner.] 

Antibios. 1) Athener. Er siegt in der Renn¬ 
bahn bei den Amphiaraen zu Oropos im 4. Jhdt. 
V. Chr., IGS 414. [Kirchner.] 

2 ) Von Askalon, Stoiker unbekannter Lebens¬ 
zeit bei Steph. Byz. s. 'AaxeB.eöv. [v. Arnim.] 
Antibolc (’Avußo?.g) , nach Ptol. VII 1, 18 
und Marcian griechische Bezeichnung der fünften 
und östlichsten Gangesmündung, welche jetzt 
Megna genannt wird. [Tomaschek.] 

Antibrote (’Avztßoozrj) ^ Amazone, eine der 
Begleiterinnen der Penthesileia (Quint. Smym. I 
45. 532). [Toepffer.] 

Anticaria, Mnnicipium von einiger Bedeu¬ 
tung (obgleich es bei Plinius ausgelassen ist) in 
Hispania Baetica. Vielleicht führte es den von 
Galba entlehnten Beinamen Sulpicia-, denn in 
einer Inschrift aus Apulum in Dacien CIL HI 1196 
wird ein Legionär C. Sentim C. f. Sulp(icia) 
Flaecm Antiq(uariensis) genannt, wo die soge- 
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nannte Mihtärtribus den Beinamen der Heimat¬ 
stadt bezeichnet. Zahlreiche Inschriften, in denen 
das munißipium Antikßariense) wiederholt ge¬ 
nannt ist, bezeugen seine Übereinstimmung mit 
dem heutigen Antequera (CIL H p. 276. 879), an 
der Strasse von Corduba nach Gaues, Itin. 412, 2 
(beim Geogr. Rav. Antigaria 316, 1. 18). Die 
Schreibung Ardiquaria beruht vielleicht auf volks¬ 
etymologischer Anlehnung des ursprüngheh ibe¬ 
rischen Namens (vgl. Antequia) an das lateinische 
Wort. Münzen der Stadt giebt es nicht. 

[Hübner.] 

Antiehresis ist das Ergebnis einer Abrede, 
nach welcher ein Faustpfandgläubiger das Recht 
erhält, die Früchte des Pfandstückes als Entgelt 
für den gewährten Aufschub der Schuldeintreibung 
zu erwerben. Dig. XX 1, 11, 1. XIH 7, 33. 
Cod. rV 32, 12 (11) und 17. Sie unterlag den 
allgemeinen gesetzlichen Zinsbeschränkungen nicht, 
Cod. IV 32, 17. Nach Dig. XX 1, 11, 1 erscheint 
es zweifelh^, ob die dem antichretischen Gläu¬ 
biger gegen Dritte gewährte Klage die gewöhn¬ 
liche Klage des Pfandgläubigers war, oder eine 
besondere aetio in factum. Da jene Klage aber 
gleichfalls zu den actiones in factum gehörte, so 
hegt es näher, das erstere anzimehmen. Bei Ver¬ 
pfändung einer fruchttragenden Sache für eine 
unentgeltlich entliehene Summe {pecunia gratmta) 
ist das Fruchtbezugsrecht bis zum Betrage gesetz- 
I lieber Zinsen dem Faustpfandgläubiger auch ohne 
besondere Abrede gewährt. Dig. XX 2, 8 . lit- 
teratur: Glück Pandektencommentar XTV 104ff. 
Göppert Die organischen Erzeugnisse, Halle 
1869, 296ff. Köhler Pfandrecht!. Forschungen, 
Jena 1882, 63ff. Windscheid Pandekten I § 234 
Not. 4—6 a. Dernburg Pandekten I § 278 
N. 6. 7. Roedenbeck Die Antichresis, Halle 
1874. [Leonhard.] 

AntiChthon s. Pythagoras und Anti- 
I ch t hone s. 

Antichthones {ävzixdoveg) imterscheidet Achil¬ 
les isag. 3'i (Petav. üranol. 155 C) von den ne- 
gioixoi, avzoixoi, ävztnodeg (s. d.) als oi xazd diä- 
ftEzgov Ev zaXg Ofioiaig Ceövaig oixovvzeg, d. h. als 
die um 180° von einander entfernten Bewohner 
derselben Zone, also = nEgioixm im engeren Sinne. 
Dazu stimmt seine Angabe p. 156 B, dass sie in 
den Jahres-, aber nicht in den Tages- mid Nacht¬ 
zeiten übereinstimmen. Dagegen sind die auf 
) obige Stelle folgenden Worte verdorben. Im Ge¬ 
gensatz zu dieser, wie scheint alleinstehenden Er¬ 
klärung werden bei Achilles 29 p. 155 A (= 266 E) 
jedenfalls nach anderer Quelle (vgl. 154 D zivkg ds 
xal zavza tzeqI zzbv t^eovzbv ElQgxaoi) A. nur den An¬ 
tipoden gegenübergesteUt und bestimmt als ot izzl 
zov avzov zjfziaqoaigtov (der ,oberen‘ oder ,unteren‘j 
ßoQEtoi ZE xai voztot xazoixovvzeg, d. h. = dvzoixot. 

Vgl. Ampel. 6. Censorin. frg. 2 p. 56, 23 Hultsch 
(= Schol. German, p. lOci, 11 Breysig). Hier 
) bekommen sie auch in einer Glosse die sonst nicht 
belegten Namen avzlozoiyioi und avzioxoTtoi (s. 
Hultsch praef. p. VIII). Gewöhnlich aber be¬ 
zeichnet das Wort, wie vielleicht auch im frg. 
Censorin,, die Bewohner der ganzen südlichen 
Halbkugel (oder gemässigten Zone) im Gegensatz 
zur nördlichen, nicht blos die ihrer .oberen“ Hälfte. 
So bei Mela I 4. 54. Apnl. met. I 8. Ptolem. m. 
constr. VI 6 Ende (p. 408 Hahna). Die Ansicht, 
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dass Taprobane schon zu den A. gehöre, erwähnt 
Mela in 70 (als prima pars eerhis alterius) und 
Plin. n. h. VI 81 {Antiehihonum appellatione). 
Cicero Tusc. I 69 bezeichnet die Erdhälfte der 
A., den edter orhis, geradezu als dvztxdmv. End¬ 
lich Mart. Cap. VI 604ff. verweist A. und anti- 
podes auf die ,untere‘, abgewandte Erdhälfte, und 
zwar die A. auf deren südlichen Teil, sie sind ihm 
also gleich den eigentlich so zu nennenden anti- 
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ten musste sich natürlich der Beschwerdeführer 
der Leistung aus dem eingetauschten Vermögen 
unterziehen (Lex. Cantabr. p. 663). Sollte end¬ 
lich das Gericht entscheiden, so besichtigten und 
beschlagnahmten die Gegner gegenseitig ihr Ver¬ 
mögen, leisteten sich darauf vor der Behörde 
einen Eid, dass sie einander ein richtiges Ver¬ 
zeichnis ihres Vermögens (djzdq>aaig) überreichen 
würden, was binnen drei Tagen zu geschehen 


podes. Danach scheint A. allgemein die Bewohner 10 hatte (Demosth. XLI 11. 17f. 25f.). Bergwerks- 
der anderen Halbkugel, im Gegensatz zu der, auf anteile waren gesetzlich ausgeschlossen, dagegen 


der die otxov/isvg lag, bezeichnet zu haben, ge¬ 
wöhnlich (wie auch antipodes) die der südlichen. 


waren Schulden und Forderungen genau zu ver¬ 
zeichnen. Natürlich konnte auch während dieses 


Und es ist wohl anzunehmen, dass das Wort auf Verfahrens noch eine gütliche Einigung, sei es 


die pythagoreische dvzCxdeov zurückgeht; vgl. Cic. 
a. a. 0. und H. Berger Gesch. d. wiss. Erdkunde 
d. Gr. n 10, 3. Denn bei den Umwandlungen, 
die diese Vorstellung erlitten hat, konnte man in 
der Gegenerde schliesslich den der oixov/tEvrj ent- 


auf Tausch (Demosth. XLH 19), sei es auf Über¬ 
nahme der Leistung (Demosth. XXI 80) statt- 
finden. Der Spruch des Gerichts aber entschied 
nur darüber, wer zu der Leistung verpflichtet 
sei. Verzeichnisse solcher Entscheidungen glaubt 


eeeeneesetzten Teil der Erde, die dvzoixovuErn, 20 Athen. Mitt. VII 96 in den Inschriften 

® ^ -w-v v > ■ 11 / ._• X Tr rtxKX» _j»_:i _ T-_T_ 'VT--. 


sehen und ihre Bewohner A. nennen statt antoeci 
oder antipodes. Durch diese Bedeutung des Wortes 
erklärt sich auch, dass nach Achilles 157 C, wie 
über die oixgazig und ihre Namen überhaupt, so 
gerade über A. imd Antipodes grosse Uneinigkeit 
(tzoXXz) zagaxv) geherrscht hat. Vgl. noch Petav. 
169 und s. Antipodes. [Kauffimann.] 

Antidalaei. Volk in Arabiefi neben den Cha- 
tromitai bei Plinius VI 154. Nach Sprenger 


CIA II 94 5f. gefunden zu haben. Von wirklich 
vollzogenem Vermögenstansch, der mit den ent¬ 
wickelteren Kultnrverhältnissen immer seltener 
werden musste, finden sich nur noch Spuren (Lys. 
HI 20). Vgl. B 0 e c kh Staatshaushalt 12 749. D it- 
tenberger Progr. Rudolstadt 1872. Blaschke 
De antidosi, Diss. Berol. 1876. Thalheim Jahrb. 
f. Philol. 1877, 613; Herrn. XIX 80. Frankel 
Herrn. XVIH 442. Illing De antidosi, Diss. 


GeosTT. Arab. 439 mit den Einwohnern von'Andal 30Berol. 1884. Meier-Lipsius Att. Proc. 737. 


in Hadramaut identisch. [D. H. Müller.] 

Antidoros (’ArziSzogog). 1) Sohn des Areios, 
Athener. Er siegt als ra^iagxcöv mit der kekro- 
pischen Phyle bei den Theseien in Athen Mitte 
des 2. Jhdts., CIA H 444, 52. 

2) Sohn des Antinus, Athener (IlaiaviEvg). 
Fga/i/iazEvg zfjg ßovkzjg im J. 330/29 v. Chr., 
CIA n 176. 177. 

3) Athener (^aXggsvg), zgi^gagxog inlnschrif- 


[Thalheim.] 

Antidotos (fAvzidozog). 1) Athenischer Ar¬ 
chon 01. 82, 2 = 451/0 V. Chr. Arist. ’A&. zioX. 
26. Diod. XI 91. [Wilhelm.] 

2) Athener {’ AyyEXfj&ev), yga/i/iazsvg ipzjßwv 
Ende des 2. Jhdts. v. Chr., CIA II 465. 

[Kirchner.] 

3) Komödiendichter, nur durch drei sichere 
Citate bei Athenaeus bekannt. Seine Zeit be¬ 


ten vom J. 356/5 und ca. 342/1, CIA II 794 d 91. 40 stimmt sich einigermassen durch die Notiz bei 

* J.T_ xmr zkinj 


803 b 31. 34. 40. 

4) Sohn des Euxenos, Boiotier. Teilnehmer 
an den Soterien in Delphoi Anfang des 2. Jhdts. 
V. Chr., Wescher-Foucart Inscr. de Delphes 
5, 26. jKirchner.] 

’AvTiSoats, sc. Tcöv (Inschrift bei 

Buck Amer. Joum. of Arch. 1889, 308), Ver¬ 
mögenstausch, Mess eine attische Einrichtung, 


welche verhindern sollte, dass die Bürger nnge- neke HI 528. Kock H 410. [Kaibel 

recht zu den Leiturgien herangezogen würden. 50 4) Ein nur aus dem Ind. Here. coL 79 


Athen. XTV 642 d, dass Alexis ‘Ofioia auch für 
ein Werk des A. galt; beide Dichter werden etwa 
derselben Zeit angehören. Auf den Siegerlisten 
(CIA n 977) kommt er nicht vor. Nur zwei Titel 
sind uns bekannt; Ms/zyfl/iotgog imd Jlgcazdxogog 
(letzteres auch Titel eines Stückes des Alexis). 
Die paar erhaltenen Verse lehren nichts. Vgl. 
Meineke hist. crit. 415. Fragmente bei Mei- 
neke IH 528. Kock H 410. [Kaibel.] 

41 Ein nur aus dem Ind. Here. coL 79 be- 


Die Behörden, und zwar bei der Choregie der 
Archon, bei der Trierarchie und der Vermögens¬ 
steuer {zigoeiaqzogd) die Strategen (Arist. resp. 
Athen. 56. 62. [Demosth.] XLH 4f.), setzten da¬ 
für jährlich einen Termin an (ezzoiow zoig zgia- 
xooioig tag dvttödcEtg). Der Besteuerte durfte 
hierbei einen anderen aufmfen, welcher zu der 
Leistung mehr verpflichtet sei {xoXeTv Demosth. 
a. a. 0., gigoxaXsTa&ai sig dvziäoaiv Lys. XXIV 9, 


auch dvzibLbdvai zivl Demosth. XX 40, ja selbst 60 167. 193. 


kannter Stoiker, mit Stratokies Lehrer des Anti- 
patros V. Tyros, also vermutlich auch Schüler des 
Panaitios. [v. Arnim.] 

6 ) Maler, Schüler des Euphranor imd Lehrer 
des Nikias, gegen 01. 110, diligentierr quam nu- 
znerosior et in coloribus severm ; bekannt durch 
einen Kämpfer mit dem Schilde zu Athen, einen 
Ringer und namentlich durch einen Trompeter. 
Plin. n. h. XXXV 130. Brunn Kstlg. H 164. 


dyziöiöövai ZQirjQogxiezr Demosth. XXI 78, vgl. 
Xen. oec. 7, 3). Der Aufgerufene hatte mm 
die Wahl, entweder die Leistung zu übernehmen, 
oder auf den Vermögenstausch einzugehen ([De¬ 
mosth.] XLI 27. Lys. a. a. 0. Demosth. XX 40), 
oder endlich die Entscheidung über die Verpflich¬ 
tung zur Leistung dem Gericht zu überlassen. 
Im ersten Falle war die Sache erledigt, im zwei- 


[0. Rossbach.] 


Antidrepanon s. Drepanon. 

Anties {'Arzlgg), Name eines Süens auf einer 
sf. chalkidischen Amphora im Museum zu Leiden, 
abg. Roulez Choix de vas. peints pl. 5. 

[Wemicke.] 

Antigenes ('ArzzyEvgg). 1) Athenischer Ar¬ 
chon 01. 93, 2 = 407/6 V. Chr. Xen. hell. I 3, 1. 
Diod. XIH 76. Dion. Hai. A. R. VH 1. Arg. Arist. 
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ran. I. ScM. Arist. ran. 33. 694. 720. 1422. CIA 
I 63. Marin. Par. 63. [Wilhelm.] 

2) Sohn des Amphidainos, Amhryssier. Srga- 
Ttjyos der Phoker, Wescher-Fouoart Inscr, de 
Delphes 122. 

3) Sohn des Kritolaos, Boiotier. Teilnehmer 
an den Soterien in Delphoi als mes jjopsiirf)? An¬ 
fang des 2. Jhdts. v. Ohr., Wesoher-Poucart 
Inscr. de Delphes 5, 22. 

4) Sohn des Buleutes, Chalkidier. Teilnehmer ] 
an den Soterien in Delphoi als iiaes jjoprvrfj? An¬ 
fang des 2. Jhdts. v. Chr., Weseier-Foucart 
Inscr. de Delphes 3, 20. 4, 20. 5, 30. 6, 23; 
vgl. Dittenberger Syll. 404, 23. 

5) Archon in Delphoi, CIG 1701. 

6) Sohn des lason, Eieier. Siegt zu Olympia 
mit dem Pohlenzweigespann nach 264 v. Chr., 
Arch. Ztg. 1879, 141; vgl. Belistiohe. 

7) Sohn des Menekles, aywvod’hrje in lasos 
zwischen 188—146 v. Chr., Le Bas III 276. i 

8) Sohn des Hermagoras, Hipparches (eponym) 

in Kyzikos, CIO 2167. [Kirchner.] 

») Anführer einer Abteilung der makedonischen 
Phalanx unter Alexander d. Gr. (Arrian. anab. V 
16, 3. VI17, 3; vgl. auch Plut, Al. 70). Bei dem 
Feldzuge des Perdikkas gegen Ägypten trug er als 
Befehlshaber der Argyrraspiden wesentlich zum Ab¬ 
fall der Makedonier von diesem bei; er erhielt in 
der Teilung von Triparadeisos 321 die Provinz 
Susiane (Arrian. succ. Al. 35. Diod. XYIII 39, 6) i 
und befehligte dann unter Eumenes weiter die 
Argyraspiden. Nach dem Übertritt derselben zu 
Antigones (s. d.), wurde er von diesem getötet 
(316). Diod. XIX 44, 1. [Kaerst.] 

10) Geschichtschreiber (FHA157. Suseinihl 
Alex. Litt.-Gesch. 11 399), muss nach Plutarch Al. 
46 eine Alexandergeschichte geschrieben haben. 
Da er in der Citatensammlung bei Plutarch er¬ 
scheint und von Herodian [jc. /xov. /.s|. p. 947, 
10) angeführt wird, gehörte er zu den älteren 
Alexanderhistorikem. Sein Werk ist ganz ver¬ 
schollen , und so lässt sich nicht ausmachen, ob 
er identisch mit A. dem Einäugigen (Plut. Alex. 
70), dem Commandanten der Silberschildner (Nr. 9), 
ist. Freilich ist ein schriftstellernder Makedone 
dieser Zeit etwas auffallendes. Was für einen 
A. Plinius im 5. Buch benützte, weiss ich nicht. 

[Schwartz.] 

11 ) Aus Chios, Arzt in einem der angeblichen 
Briefe des Euripides (Ep. 2). 

12) Arzt, gehörte mit Mnemon zu den Schülern 
des Kleophantos, lebte also gegen Ende des 3. 
Jhdts. V. Chr. Er war besonders Anatom (Gal. 
XV 135f.) und schrieb über Fieber und Ge¬ 
schwülste (Cael. Aur. M. A. II 10, 96). 

13) Arzt in Rom zur Zeit des Galen (2. Jhdt. 

n. Chr.), Schüler des Quintus nnd Marinus (Gal. 
XIV 613). pi. Wellmanu.] 

14) Chormeister der Phyle Ikamantis bei der 
Aufführung eines Dithyrambos Anfang 6. Jhdts. 
V. Chr., Anthol. Pal. XIII28 = Simon, frg. 148, 6; 
vgL V. Wilamowitz Hermes XX 62. [v. Jan.] 

Antigenidas (’Avnyevldae). 1) Sohn des 
Eukratidas, ,W.s«ap/oj in Orchomenos Mitte des 
3. Jhdts. V. Chr., IGS 8173. 3174. 

2) 'Avnysvuöae, Delier(?). Avitjrijs in einer 
delischen Inschrift vom J. 266, Bull. hell. VH 
112. [Kirchner.] 
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3) Aus Theben, berühmter Aulet, auch Com- 
ponist, blüht um 400—370. Sein Leben und 
Wirken ist gut behandelt von Dinse De A. The- 
bano musico, Berlin 1856. Er war Sohn des 
Dionysios (Harpokr. Bekker Anecd. I 410), nicht 
des Satyros (Dinse 22—28). Nach Suidas soll 
er Aulod, das soll wohl heissen Aulet, des Di¬ 
thyrambendichters Philoxenos gewesen sein; da 
nun dieser etwa von 410 an in Athen thätig war. 
im J. 380 aber gestorben ist, mag unser A. zu 
Ende des 5. Jhdts. nach Athen ausgewandert sein 
(Dinse 6 —11). Bestimmt erwähnt wird seine 
Thätigkeit bei der Hochzeit des Iphikrates mit 
einer thrakischen Pürstentochter 382/1 (Anaxan- 
drides bei Athen. IV 131 B); auch zur Zeit des 
Epameinondas warer noch am Leben (Plut. apophth. 
Epam. 20 p. 193 F). Die Nachricht des Gellius 
XV 17 dagegen, welche A. zum Lehrer des Alki- 
biades macht, scheint auf Verwechslung zu be¬ 
ruhen, und nicht besser steht es mit Erzählungen, 
welche die Lebenszeit unseres Auleten bis in die 
Zeit des Alexander und Pyrrhos ausdehnen möchten 
(Dinse 17—22). Zur Annahme eines zweiten A. 
liegt demnach kein zwingender Grund vor. Von 
welcher Bedeutung für die Technik seines Instru¬ 
mentes die Wirksamkeit dieses Künstlers war, 
geht am deutlichsten aus jener Stelle des Theo- 
phrast von dem Rohr im See Kopais hervor. 
Dieser Naturforscher unterscheidet (h. pl. IV 11, 3) 
bestimmt den Gebrauch der Instrumentenmacher 
vor und nach A.s Zeit, die Worte avßßvsiv einer¬ 
seits und xataojtäoyiaza andererseits scheinen zu 
bedeuten, dass die Rohrzunge früher festlag, später 
vibrierte. Der Aulet soll vor diesem Wendepunkt 
cuiMotojs, nach demselben /^sra jikacyiaxos geblasen 
haben, ein Unterschied, der angesichts der Stelle 
des Quintilian (inst. I 11, 7) kaum anders, denn als 
eine Vertiefung des Tones gefasst werden kann. 
Dass aber A. eine grosse Zahl von Schülern hatte, 

I welche die Kunstrichtung ihres Meisters gegen¬ 
über der des Dorion eifrig und hartnäckig ver¬ 
teidigten, wissen wir aus Plutarch de mus. 21. 
Wahrscheinlich huldigte eben A. der fortschritt¬ 
lichen Richtung eines Philoxenos und Timotheos, 
welche, wie bekannt, auf scharfen Widerspruch 
stiess und sogar in der Komoedie verspottet wurde. 
Dorion scheint dagegen der alten und einfachen 
Richtung angehört zu haben; jedenfalls hat Ti¬ 
motheos von Milet spöttische Bemerkungen von 
I ihm zu hören bekommen, Athen, VH 338 A. 
Wenn die Erzählung des Äpuleius Flor. I 4 auf 
Wahrheit beruht und nicht auch dort der Name 
eines berühmten Mannes am Unrechten Ort ein¬ 
gesetzt ist, gab A. viel auf seinen Stand als 
Künstler und litt nicht, dass man Auleten auch 
jene Handwerker nannte, welche bei Leichenbe¬ 
gängnissen Musik machten (monumentarii cerau- 
lae — ob damals in Athen bekannt?). Die An¬ 
gabe des Suidas, A. sei der erste, welcher sich 
imilesischer Schuhe bedient habe, brachte Dinse 
auf die Vermutung, derselbe sei vielleicht iden¬ 
tisch mit dem Auleten Batalos, von welchem Li- 
banios ganz etwas ähnliches erzählt. Ein verfüh¬ 
rerischer Gedanke; Batalon hiess ja die Takt¬ 
maschine {xQov^sCior oder scabüUim ), somit könnte 
man versucht sein, deren Einführung dem A. zu¬ 
zuschreiben. Aber Suidas fährt fort: ,und er zog 
im Komastes ein safrangelbes Gewand an*. Es 
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wird also wohl in der ganzen Stelle von der 
weichlichen Tracht die Rede sein, welche A. an¬ 
zulegen sich erlaubte, die milesischen Schuhe 
werden eine weiche und bequeme Bekleidung der 
Füsse gewesen sein. Unter dem Komastes, dem 
Nachtschwärmer, wird man sich gern einen Dithy¬ 
rambos des Philoxenos denken (anders allerdings 
Dinse 71), in welchem ein Anzug wie gelber 
Schlafrock und weiche Pantoffeln wahrscheinlich 
gut am Platze war. [v. Jan.] ! 

Antignotos i^Avxiyvmxos), Bildhauer, zur Zeit 
des Augustus in Athen thätig, wo er die vom 
Demos auf der Burg geweihten Ehrenbilder der 
Thrakerkönige Kotys und Rhaskuporis sowie das 
eines Römers, dessen Namen bis auf das Prae- 
nomen Marcus in der Inschrift weggebrochen ist, 
arbeitet, Loewy Inschr. gr. Bildh. 314—816. Von 
Plinius wird er im dritten alphabetischen Ver¬ 
zeichnis (XXXIV 86 ) als Verfertiger von Philo¬ 
sophen- und Athletenstatuen (Ringer und ein Peri-! 
xyomenos) sowie von solchen des Harmodios und 
Aristogeiton (doch wohl Copie nach Antenor oder 
Kritios und Nesiotes) genannt. Bedenken gegen 
die Identität bei Loewy Unters, z. griech. Künst- 
lergeseh. (Abh. d. Wiener arch. epigr. Sem. IV) 22. 

[C. Robert.] 

Antigon (Avriycov), Archon in Chaironeia iin 
2. Jhdt. V. Chr., IGS 3328. 3333. [Kirchner.] 

Antigone (Avxiyövt)) , eine in verschiedenen 
Sagenkreisen erscheinende Figur, die in den beiden 
einzigen genauer kenntlichen Mythen einen tragi¬ 
schen Tod findet. Von einem Kulte der A. findet 
sich keine Spur. 

1) Tochter des Thessalers Mutter des 

thessalischen Argonauten Aoxegian’, Hyg. fab. 14. 

2) Tochter des Eifjvxixov , Königs im thessa- 
üschen Phthia, vennählt mit Iltjlsvi. Dieser 
tötet bei der Jagd auf den kalydonischen Eber 
ohne Absicht seinen Schwiegervater Evovxioir. 
Deshalb nach lolkos zum Axaarog entflohen und 
von diesem gesühnt wird er von ’Aoxvdäpixia, der 
Gattin des "Axaoxog, mit Liebesanträgen verfolgt. 
Da er sie nicht erhört, rächt sie sieh an ihm 
durch Verleumdung bei ihrem Gemahl und treibt 
sein Weib A. dm-ch die erlogene Botschaft, Peleus 
heirate ihres Mannes Tochter SxeQOjctj , in den 
Tod; A. erhängt sich. Apollod. bibl. IH 13, 1—3, 
vgl. Tzetzes zu Lykophr. 175 (stark gekürzt, das 
Pherekvdescitat sehr bedenklich). A. hatte dem 
Peleus'die Ilo/.vSmga geboren, Pherekydes (frg. 
17) im Schol. ATwI.D 11. XVI 175. Apollod. a. 
a. 0 . 

3) Tochter des Oidipus. a) Nach älterer Sage ist 
A. wie Ismene. Eteokles und Polyneikes nicht von 
lokaste. sondern von Evgvyärxia geboren; Phere- 
kvdes (frg. 48) im Soliol. Eurip. Phoin. 53. Pisan- 
der ebd. 1760; vgl. Odys.see XI 271—280. Dies 
ist als V^ersion des Epo.s OiSi-xn/iia nachgewiesen 
von Bethe Theban. Heldenl. Iff. Vgl. Schnei¬ 
de win Abh. Ges. d. Wiss. Göttingen V1853.16.5ff. 

b) Später, wohl schon in einem Epos, nicht 
erst in der Tragoedie, ist der A. und ihren Ge¬ 
schwistern lokaste als Mutter gegeben worden, 
und so lastet auch auf ihr der Geschlechtsfluch, 
.■lischvlos .Septem 1039. 725. Pind. 01. II 38ff. 
Eurip". Phoin. 18ff. Soph. Oid. Tyr. 710; Ant. 856ff. 
866 . Wie A. in dem vorausgesetzten Epos diesem 
Fluche erlegen ist, kann nicht entschieden wer- 

Paiily-Wiesowa 
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den. Wir kennen zwei Versionen über ihren Tod; 
a) In einem Dithyrrambos des Ion von Chios, des 
Freundes des Sophokles, wurden A. und Ismene 
von Laodamas, dem Sohne ihres Bruders Eteokles. 
im Hedigtume der Hera verbrannt: Hypothesis 
de.s Sallustius zu Sophokles Antigone; ß) A. geht 
zu Grunde, weil sie wider das Verbot ihren Bruder 
Polyneikes bestattet, dessen Leiche als die eines 
Vaterlandsverräters den Tieren zum Prasse hin¬ 
geworfen ist. Diese Sage ist durch die Tragoedie 
des Sophokles (440), in der A. auf Befehl des 
Kreon in einem Grabe eingeschlossen sich erhängt 
(vgl. Apollod. bibl. HI 7, 1). zu der herrschenden 
geworden: zugleich ist diese das älteste Zeugms 
für sie. Derselbe Conflict freilich zwischen ihrer 
Schwestertreue und den Gesetzen des Staates ist 
schon im Schlüsse der Sieben des Aischylos von 
467 (v. 990ff.) verwertet, doch ohne Andeutung, 
dass er sie in den Tod führen werde. Aber gegen 
die Echtheit dieser Scene sind gewichtige Bedenken 
geltend gemacht: vgl. Oberdick De exitu f. 
Aesch. quae Septem adv. Theb. inscribitur, Arns¬ 
berg 1877. W. Richter Quaestion. Aeschyleae, 
Berlin 1878. v. Wilamowitz Herrn. XVII 354. 
XXI 606. 3. Bergk Griech. Litt.-Gesch. III 302ff. 

Ganz ähnlich lässt Euripides in der Schluss¬ 
scene seiner Phoinissen (von ca. 410) diesen Con¬ 
flict entbrennen (v. 1625ff.), ohne ihn auszutragen, 
ja A. geht sogar, obgleich sie v. 1657 erklärt, sie 
I werde den Bruder bestatten. und obgleich ihr 
Kreon v. 1658 den Tod als Strafe gedroht hat, 
mit Oidipus nach Attika; die Bestattungsfrage 
lässt der Dichter ganz fallen. Über die A. des 
Euripides s. unter c. Von des Astydamas Tra¬ 
goedie A. ist nur der Titel erhalten auf CIA H 973 
= Dittenberger Syll. 407. Kalhmachos hat ge¬ 
legentlich von A. erzählt, s. v. Wilamowitz bei 
Spiro De Euripidis Phoenissis 31. Mit Berufung 
auf ihn erwähnt nämlich Ovid Trist. V 5, 38—38. 

I dass bei dem Polyneikes und Eteokles gemeinsam 
dargebrachten Opfer sieh Flamme und Asche 
spalten. Da dies ein gemeinsames Grab der feind¬ 
lichen Brüder voraussetzt und erklärt worden sein 
muss, wie sie bei der Bestattung vereint worden 
sind, so gehört zu jenem bei Kalhmachos bezeug¬ 
ten Wunder auch die von Statius Theb. XH 315 
—460 und Phdostratos Imag. H 29 mit ihm ver¬ 
bundene Geschichte, A. habe den Leichnam des 
Polyneikes. nm ihm die Totenehren zu verschaffen. 
) heimlich auf den Scheiterhaufen des Eteokles ge¬ 
legt. Vgl. Paus. IX 25. 2. Hyg. fab. 68 . 71; 
fab. 72 nennt Hvgin Argcia. des Polyneikes Gat¬ 
tin. als Helferin der .4. bei dieser That, vgl. den 
Sarkophag bei Robert Die antiken Sarkophag¬ 
reliefs n 60 = Wiener Vorlegebl. 1889 XI 13. 
16 und Spiro De Euripidis Phoenissis 63. 

c) Für die A. des Euripides ist uns ein Zeug¬ 
nis des Aristophanes von Byzanz in doppelter 
Fassung erhalten; die Hypothesis zu Sophokle- 
) A . giebt; xfTxat Xf uv^oxoda xai gragä Evgigiiöij 
ev Avxtyövxj ' gxXijV ixsi fftoga^sToa yiera rov Atfxo- 
vog diöorai gigog ydyiov xoivwviav xai xsxvor 
xixxsc rov MaiÖva-, Schol. Soph. Ant. 1850 sagt ; 
oTi Sia(psgei xrjg Evgvnidov Avxcydvtjg avxtj, Sri 
(pooga&EToa IxsT yiiv &id rov Aiuovog xgoixa ffe- 
doSr) gigog yafiov. .. Daraus folgt. dass Euri¬ 
pides ebenso wie Sophokles die Bestattung de^ 
Polyneikes durch A. gegen Kreons Verbot darge- 
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stellt hat, aber mit versöhnendem Abschluss. Dazu 12. 14, deren Deutung durch die Inschriften der 

stimmt, dass in den Fragmenten sowohl viel von einen gegeben ist; ferner die Scene rechts auf dem 

Liebe (161. 162. 164) die Bede ist, als auch über Sarkophag bei Robert Die antiken Sarkophag- 

den Zweck der Leichenschändung (176) gesprochen reliefs 11 60 = Wiener Vorlegebl. 1889 IX 13. 16. 

wird. Die Erwähnung des Kapaneus lässt auf Rhusopulos sixövos’ÄvTtyörtjs, hi’Ad'rjvaig 
eine Erinnerung an den eben erlebten Sturm der 1885) Deutung einer weissgrundirten Scherbe mit 

Sieben in einem Chorliede, wie bei Sophokles, der Zeichnung einer Frau und den Buchstaben 

schliessen. Dass Dionysos als deus ex machma (E)IKHS auf des (IloXvvejixr/g Begräbnis durch 

aufgetreten sei, ist aus frg. 177 nicht mit Sicher- A. hat Conze durch richtige Stellung des Frag- 

heit zu schliessen, s. Vogel Scenen Euripide-10ments widerlegt, Arch. Jahrb. IV Anz. 7f. 
ischer Tragoedien in griech. Vasenb. 52. Dagegen [Bethe.] 

hat Welcher Griech. Tragoed. II 563.Hygins 4) Tochter des Laomedon, von luno, mit der 
fab. 72 als Hj'pothesis dieses Dramas naohzu- sie sich in einen Schönheitsstreit eingelassen, zur 

weisen versucht und ihr gemäss die Entdeckung Strafe in einen Storch verwandelt, Ovid. met. VI 

des Maion als Sohnes des Haimon und der A., 93—97 (danach Serv. Aeh. I 27 = Mythogr. Vat. 

die dieser, statt zu töten, verborgen und ge- II 69). Die Erzählung des Mythogr. Vat. I 179 

heiratet hatte, als sein Thema angenommen. Hey- {Antigone, Laoniedontis filia decora, formam 

demann aber (Über eine nacheuripideische A., suam lunoni praetulit. quare irata luno erines 

Berlin 1868) hat diese Hy'ginfabel als Inhaltsan- m'ms in angues mutavit. quae dum lavaretur [?], 

gäbe einer späteren Tragoedie erklärt und deorum miseratione in eiconiam versa est; quam 

diese zwei apulische Vasenbilder (vgl. Arch. Ztg. ob causam ut avis infesta eolubris rmrratur) 
1871,108) bezogen. An Welcher haben sich an- stammt, wie die Schlussworte zeigen, aus einem 
geschlossen Klügmann Ami. d. Inst. 1876, 178 verlorenen Soholion zu Verg. Georg. II 320. 
und Max. Mayer De Euripidi.s mythopoeia 73, [Wissowa.] 

der aus frg. 168 folgert, Maion müsse aufgetreten 5) Tochter des Kassandros, des Bruders des 
sein. Vogel a. a. 0. weist Welckers Hvpo- Antipatros (Schol. Theokr. XVII 61), Gemahlin 
these ab, erklärt aber die beiden Vasenbilder als des Lagos, Mutter der Berenike, der Schwester 
Darstellungen nach Euripides in der Annahme. und Gemahlin des Ptolemaios I. Soter (vgl. Schol. 
Dionysos dürfe nicht als deus ex machina ange- Theokr. XVII 34). Vgl. Droysen Hell. III 1, 
nommen werden. Hygins Fabel 72 hat sicher vorn 80 266, 1. 

(Argia) und hinten (Megara) Zusätze, die dem 6) Tochter des Philippos und der Berenike, 
Kern fremd sind. der späteren Gemahlin des Ptolemaios I. Soter, 

d) A.s Verhältnis zu Haimon, dem Sohne Kreons. also Enkelin der A. Nr. 5 (Plut. Pyrrh. 4; vgl. 

ist so stehend, dass es aus alter Sage zu stammen Paus. 17, 1). Ihr Stiefvater Ptolemaios ver- 
scheint. In der A. des Sophokles tötet sich Hai- mahlte sie, namentlich auf Wunsch der Berenike, 
mon aus Schmerz über das gegen seine Braut A. aus politischen Gründen mit Pyrrhos. der damals 
ausgesprochene Todesurteil. In den Phoinissen am alexandrinischen Hofe lebte (Plut. a. 0.). A. 
des Euripides will Kreon die A. nach ihres Bru- folgte dem Pyrrhos nach Epeiros (295) und ward 

ders Eteokles letztem WiUen mit seinem Sohne ihm eine gute Ehefrau (Plut. Pyrrh. 5). Sie 

Haimon verloben (v. 1588), steht jedoch auf ihre 40 gebar ihm einen Sohn, der nach dem Grossvater 
Drohung, sie werde ilm in der Brautnacht töten, Ptolemaios genannt wurde (ebd. 6. 9). Nach 

davon ab (v. 1682). Nach der euripideischen A. ihrem Tode schloss Pyrrhos noch mehrere Ehen 

heiratet sic ihn und gebiert ihm den Maion (vgl. (ebd. 9). 

H. IV 394): Aristophanes von Byzanz in der 7) Eine Makedonierin aus Pydna (Plut. Alex. 
Hy-pothesis zu Soph. Ant. Scbol. Soph. Ant. 1351. 48) oder Pella (Plut. de Alex. fort. 7). Von 

Nach Hygin fab. 72 verbirgt Haimon die A.. als Autophradates gefangen , befand sie sich beim 
er sie auf Kreons Befehl liinrichten soll, bei Hir- persischen Tross, der bei Damaskos im J. 333 in 
ten und zeugt mit ihr einen Sohn. Dieser wird. die Hände des Parmenio fiel. Sie ward die He- 
herangewachsen. bei thebanischen Spielen von taere des Phiiotas. Durch Verrat der unvorsich- 
Kreon am Muttermale des Drachengeschlechtes er- 50 tigen Äusserungen, die dieser über Alexander zu 
kannt. seine Eltern festgestellt und herbeigesehleppt. ihr gemacht, trug sie zur Katastrophe des Phi- 
Trotz des Herakles Bitten müssen Haimon und Iotas bei. Alexander soll sie geradezu als Spionin 
A. in den Tod gehen. benutzt haben (Plut. Alex. 48. 49; de Alex. fort. 

e) Die Sage. A. habe ihren blinden Vater a. 0.). [Wileken.] 

Oidipus nach .Attika geleitet, wo er in den Hades 8) Avrtyovq Waqaqd s. Antigoneia Nr. 3. 

eingeht, wird zuerst bei Euriiiides in den Phoini.s- Antiuoneia (’ArTiydreia}. 1) In Syrien (Strab. 

■sen v. 1679ff. kurz erwähnt. Sie wird damals XA*I 750. Diod. XX 47. Synkell. Chron. 519 
wohl schon ausgestaltet gewesen sein, dem Epos Bonn. Dio Cass. XL 29. Steph. Byz.). Stadt am 
war .sie jedoch fremd. Sebneidewin .Abhandlg. Orontes, von .Antigonus 307 v. Chr. gegründet, 
der Ge.s. d. Wiss. Güttingen A" DOS, 165ff. Sopho- 60 Bald nachher siedelte Seleukos Nikator ihre Ein¬ 
kies hat sie in seiner posthumen Tragoedie Oidi- wohner nach der von ihm ganz in der Nähe er- 
.Ton? f.Ti Ko/.o)v(d behandelt; vgl. .Apollod. bibl. bauten Hauptstadt Antiocheia über. Doch wird 
III 5. 9. Hyg. fab. 67. .A. von Dio Cassius noch nach der Niederlage des 

f) A’on bildliehen Darstellungen der A.-Sage Crassus bei Karrai erwähnt (K. 0. Müller An¬ 

sind .sicher nur die beiden unter c erwähnten tiquitates Antiochenae. Gott. 1839. Ritter Erd- 
apulischen A’asen, Mon. d. Inst. X 27 und Ger- künde XAHI 1158tf.). [Benzinger.] 

hard Apulische Vasenb. XI (Furt wängler Berl. 2) Stadt im Norden von Epeiros, nach Ptolem. 
Vaseiis. nr. 3240) = Wiener Vorlegebl. 1889 IX HI 13, 5 und Steph. Byz. zur Chaonia gerechnet. 
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nach Plin. n. h. IV 2 anscheinend nicht; in der 
Nähe von Engpässen, die militärisch sehr wichtig 
waren (Polyb. II 5, 5. 6, 6. Liv. XXXII 5; vgl. 
XLIII 23), und darnach von Leake Northern 
Greece I 72 dem jetzigen Tepeleni gleichgesetzt, 
das auf einer beherrschenden Höhe im Winkel 
zwischen dem Aoos und einem Nebenflüsse liegt, 
wo die in Engen führenden Strassen nach Norden 
und Osten sich teilen. Bei der so bedeutsamen 
Lage ist anzunehmen, dass der diadochische Name 1 
A. nur einen älteren einheimischen abgelöst hat, 
der auch später wieder eingetreten sein mag, da 
der Name A. wieder zu verschwinden scheint. 

3) Stadt Makedoniens in Krossaia an der 
Westküste von Chalkidike, südlich oder südöst¬ 
lich von Aineia, mit einem Hafen oder Landungs¬ 
plätze (Liv. XLIV 10; vgl. Skymn. 630 und 
Ptolem. III 12, 35, wo als älterer Name Waepaoa 
angeführt wird und übrigens vor C. Müller Hv- 
Tiy&rtj gelesen wurde; wohl die gleiche Hierokl. 2 
639 ’Avtayvla, s. C. Müller zu Ptolem. a. 0.). 
Vgl. Leake Northern Greece III 460. 

4) Stadt im Innern Makedoniens (Plin. n. h. 
IV 34) in Mygdonia (Ptolem. III 12, 33), zwölf 
Millien von Stobi an der Strasse nach Thessa- 
lonike (Tab. Peut.); die frühere Gleichsetzung mit 
Tikvech am Vardar (Axios) hält Heuzey Maced. 
329 für unmöglich. 

6) Name, welchen Mantineia in Arkadien vom 
J. 222 bis zur Zeit Hadrians führte, Plut. Arat. c 
45, 5. Paus. VIII 8, 11. Ptolem. III 14, 40. 
Münzen Head HN 352. Plinius n. h. IV 20 
macht irrtümlich zwei verschiedene Städte daraus. 

6) Erster vorübergehender Name von Alexan- 
dreia Troas, Strab. XHI 593. 597. 

7) Erster vorübergehender Name von Nikaia 
in Bithynien, Strab. XII 565. 

8) Castell im Gebiete von Kyzikos, 50 Sta¬ 
dien landeinwärts gelegen. Steph. Byz. 

[HLrschfeld.] ■; 

9) Ein von Aratos in Achaia seinem A’’erbün- 
deten Antigonos Doson von Makedonien zu Ehren 
eingesetztes Fest (Polyb. XXVIH 16. XXX 20. 
Plut. Cleom. 16; Arat. 45). Aber auch an an¬ 
dern Orten Griechenlands wurden A. gefeiert. So 
in Delos: Inschrift im Bull. hell. X 104 ävayogev- 
<jac di röv axiepavov ev riji nofimjt t<öv Avviyo- 
vsicov. VgL Bull. heU. VI 143. [Stengel.] 

Antigonis {Avriyovig). 1) Name der attischen 
Phyle, die nach der Befreiung Athens dem De- 
metrios Poliorketes zu Ehren neben der Deme- 
trias errichtet wurde (Plut. Demetr. 10. Diod. 
XX 45. Pollux VHI 110. Steph. Byz.). Sie er¬ 
hielt ihren Namen nach Antigonos, dem Vater 
des Demetrios. Die neue Phyle erscheint zuerst 
im J. 306/5 v. Chr. (CLA H 246) und scheint 
edeichwie die Demetrias bis zmn J. 200 v. Chr. 
bestanden zu haben, in welchem durch die Ein¬ 
führung der Attalis die zeitweise unterbrochene 
Zwölfzahl der attischen Phylen wiederhergestellt 
xvurde. In der officiellen Phylenordnung nahmen 
die A. und Demetrias die beiden ersten Stellen 
ein. A'gl. U. Köhler Herrn. V 349; Athen. Mitt. 
m 238. W. Dittcnberger Henn. IX 399; Syll. 
149. Spangenberg De Atheniensium publicis 
institutis artate Macedonum commutatis (Halle 
1884) 29. Busolt Handb. der Altertumsw. IV 
132. Philios ’Eq. dp/. 1887, 184. 
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2) Eine Art goldener Trinkgefässe, die ihren 
Namen vom Könige Antigonos erhalten hatten 
(Plut. Aem. Paul. 33. Polemon bei Athen. XI 
497 E). 

3) Name einer der heiligen Trieren der Athener, 

zu Ehren des Königs Antigonos so benannt. Schol. 
Dem. XXI 171 (II 637 Dind.). Bekk. an. I 267, 
21. Boeckh-Pränkel Staatsh. der Ath. 1 306; 
Seeurkunden 79. [Toepffer.] 

Antigonos {AvTiyorog). 1) Sohn des Epigonos, 
als Heros verehrt im Heili^m zu Knidos: Inschrift 
aus der makedonischen Epoche, Newton Discov. 
of Halicamass., Cnidus etc. 747f. 472ff. Götting. 
Gel. Nachr. 1862, 376—379; nach Usen er (Rh. 
Mus. XXIX 35—47) Antigonos Gonatas, dessen 
Vater Demetrios Poliorketes (unterm Verszwang?) 
als Diadochensohn nach der bei Nymphis von 
Herakleia (Suid. s. v.), Hieronymos v. Kardia (bei 
Dion. Hat I 6) und Strab. XV 736 zu beob- 
I achtenden Sitte als imyovog bezeichnet ist. 

2) Aus Dulichion, Freier der Penelope, Apol¬ 
lod. frg. Sabb. Rh. Mus. XLVI 179. 

[Tümpel.] 

3) Antigonos mit dem Beinamen fiovöcp&aXgog 
oder KvxXay) (Polyb. V 67, 6. [Luc.] Macrob. 11. 
Plut. Sertor. 1; Quaest. conv. H 1, 9. Ael. v. h. 
XH 43), Sohn des Philippos, der gewiss nicht 
mit dem indischen Satrapen Philippos, dem Sohne 
des Machatas, Bruder des Harpalos, zu identifl- 

) eieren ist, war geboren kurz vor 380 (Appian. Syr. 
55. [Luc.] a. 0. Porphyr, b. Euseb. 1247 Schoene). 
Er war nioht von niederem Stande, wie Acl. v. h. 
XII 43 berichtet, sondern gehörte wahrscheinlich 
einem vornehmen makedonischen Gcschlcohte an, 
wenngleich sich seine Zugehörigkeit zum elimi- 
otischen Fürstenhause nicht erweisen lässt (vgl. 
Droysen Hellen. I 1, 87, 2. II 1, 27, 1; anders 
V. Gutschmid Symb. phil. Bonn. 109, 15). Er 
führte zuerst unter Alexander das Commando über 
) die Bundesgenossen und erhielt dann die Satrapie 
von Phrygien (Arrian. anab. 129, 3; vgl. auch Curt. 
IV 5, 13). Bei der nach Alexanders Tode durch 
Perdikas ausgeführten Teilung der Provinzen im 
J. 323 wurden ihm ausser Phrygien noch Lykien 
und Pamphylien zugewiesen (Arrian. succ. Alex. 
6. Dexipp. frg. 1. Diod. XVHI 3, 1. Curt. X 
10, 2; etwa-s abweichend lust. XIH 4, 14). 

A. hatte von dem Reichsverweser Perdikkas 
den Auftrag erhalten, Eumenes bei der Unter- 
0 werfung von Kappadokien zu unterstützen, den¬ 
selben aber nicht ausgefülirt (Plut. Euin. 3). Als 
nun Perdikkas selbst Ariarathes, den Dynasten 
von Kappadokien, besiegt und den pisidischen 
Feldzug beendet liatte, zog er A. zur Verantwor¬ 
tung. Dieser aber floh nach Europa zu Anti¬ 
patros und Krateros, die damals mit dem Krieg 
gegen die .litolcr beschäftigt waren, und teilte 
diesen die auf die Erwerbung der Alleinherrschaft 
gerichteten Pläne des Perdikkas mit. Es kam .so 
0 namentlich auf des A. Betreiben der Bund gegen 
den Reichs Verweser zustande, dem sich vor allen 
noch Ptolemaios anschloss (Arrian. succ. Alex. 24. 
26. Diod. XVHI 23, 3f. 25, 3f. lust. XHI 6, 4ff.). 
A. ging, wie es scheint, sogleich nach Asien zu¬ 
rück, wahrscheinlich durch eine athenische Flotte 
unterstützt. Von den Städten an der ionischen 
Küste gut aufgenommen, sammelte er in Verbin¬ 
dung mit den Satrapen von Lydien und Karicn, 
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Menandros und Asandros, gegen Enmenes Streit- des hellespontischen Phrygien, sandte er ein Heer, 

kräftc und nötige denselben, sich weiter nach gegen Lydien, dessen Satrap Kleitos nach Make- 

dem Innern zurückzuziehen (Arrian. sncc. Alex. donicn zu Polysperchon floh, zog er selbst und ge- 

frg. Vatic. § 7fl. CIA II 331. Eeitz enstein wann Ephesos und eine Reihe von andern Städten 

Bresl. phil. Äbh. HI 3, 341f.). Dann wandte er im Westen Kleinasiens (Diod. XVIII52). Im Bünd- 

sich nach Kypros, um dort die mit Ptolemaios nis mit Kassandros, der zu ihm nach Asien ge- 

verbündeten kyprischen Fürsten gegen die Feld- kommen war, um seine Unterstützung gegen den 

herrn des Perdikkas zu unterstützen (vgl. Arrian. Eeichsverweser Polysperchon zu erlangen, und mit 

irg. Vatic. 3. 6; succ. Alex. 30. CIA H 331. Ptolemaios suchte er nun vor allem Bumenes, der 

Droysenll I, 135, 2. Koehier Monatsber. Akad. 10 wieder offen für die Sache des Königshauses auf- 
Berl. 1890, 579). Von Kypros aus wurde er nach getreten und von Polysperchon zum Strategen für 

dem Tode des Perdikkas vom makedonischen Heere ganz Asien ernannt und somit Nebenbuhler des 

zurückgerufen; bei der Teilung von Triparadeisos A. in seiner eigentlichen Stellung geworden war, 

im J. 321 erhielt er seine früheren Provinzen zu- zu bekämpfen (Diod. XVIII 58ff.). Durch einen 

rück, wurde aber zugleich mit der Strategie über glänzenden Seesieg, den er in der Nähe von By- 

das Eeichsheer in Asien betraut und ihm die Püh- zantion über Kleitos, der von Polysperchon zum 

mng des Krieges gegen Bumenes und die übrigen Befehlshaber der königlichen Flotte ernannt wor- 

Häupter der pcrdikkanischen Par tei übertragen den war, davontrug (Diod. XVIII 72. Polyaen. 

(Arrian. succ. Alex. 37f. Diod. XVHI 39. lust. IV 6, 8), gewann er das Übergewicht zur See und 

Xin 8, 10). Mit Beginn des J. 320 (Diod. XIHII 20 sicherte sich zugleich den Rücken, um in ent- 
40,1) zog er gegen Bumenes nach Kappadokien. scheidender Weise Bumenes angreifen zu können. 

Br gewann, hauptsächlich durch Verrat des Reiter- Er brach nach Kilikien auf und setzte von da 

führers des Eumenes, über seinen Gegner bei einem den Marsch gegen Bumenes fort, der auf diese 
Orte Namens Orkynia (Plut. Eum. 9. Droysen Kunde die Weiterführung der von ihm in Phoini- 

H 1, 158, 2) einen Sieg, der zur Folge hatte, kien begonnenen Unternehmungen aufgab und, in 

dass der grösste Teil des Heeres des Eumenes zu der Absicht, sich mit den Satrapen der östlichen 

A. überging. Eumenes selbst flüchtete sich nach Provinzen zu verbinden, nach Babylonien mar- 

eincr Bergfeste Nora, die an der Grenze von Ly- schierte und hier überwinterte. A. nahm die Winter- 

kaonien in Kappadokien gelegen war (Plut. Bum. quartiere in Mesopotamien, 318/7, verstärkte seine 

10.; vgl. Strab. XII 537. Eamsay Asia Min. 308). 30 Rüstungen und zog dann gegen Bumenes, der untcr- 
Nachdem A. diese Festung durch eine völlige dessen in Susiana seine Vereinigung mit den Statt- 

Blokade eingeschlossen hatte, wandte er sich gegen haltern der oberen Landschaften bewerkstelligt 

die andern Führer der pcrdikkanischen Partei. hatte (Diod. XVIII 73. XIX 12ff. 15, 6. 17, Iff.). 

vor allen Alketas und Attalos (s. d.), die sich nicht Nachdem A. sich mit Seleukos und Peithon, den 

dazu hatten bewegen lassen, mit Eumenes ge- Satrapen von Babylonien und Medien, r’erbunden 

meinsame Sache zu machen. In Eilmärschen zog hatte, marschierte er im Hochsommer 317 (Diod. 

er, im Frühling 319 (vgl. Polyaen. TV 6, 6. XEX 18, 2) gegen die Feinde, vermochte aber 

Unger S.-Ber. Akad. Münch. 1878 I 408), aus seine Absicht, den Übergang über den reissenden 

Kappadokien nach Pisidien, überraschte die feind- Fluss Kopratas (den heutigen Dizful) zu erzwingen, 

liehen Streitkräfte hei Kretopolis, welches den40nicht durchzuführen, sondern wandte sich nord- 
.Klimax' genannten, von Pamphylien nach der Hoch- wärts nach Medien, aiif dem kürzesten Wege durch 

ebene von Milyas führenden Pass (Polyb. V 72, 4) das Gebiet der räuberischen Kossaier, welche sei- 

beherrschte, das heutige Padam-aghat.sch (über die nem Heere bei dem Durchmärsche beträchtliche 

Lage vgl. Schoenborn Beitr. z. Geogr. Klein- Verluste zufügten (Diod. XIX 18ff. Plut. Eum. 

asiens, Posen 1849, 16ff.) und schlug sie völlig; 14: über die Wege von Susiana nach Medien vgl. 

Attalos und andere Führer kamen in seine Ge- Spiegel Eran. Altertumsk. 1 117. III 16f.). Von 

walt; der grösste Teil des Heeres vnirde von A. da zog er dem Bumenes, der sein Heer von Susiana 

gewonnen. Alketas fand in Termessos (am heu- nach Persi.s geführt hatte, entgegen, wahrscheinlich 

tigen Gulikpasse gelegen, vgl. oben S. 1419) auf der Strasse, die von Ekbatana über .4spadana. 

sein Ende (Diod. XVHI 44ff., etwa-s anders 50 (Ispahan) nach Persepolis führt, ln der Land- 
Polyaen. IV 6, 7). Die Kunde von dem Ende des schaft Paraitakene kam es zu einer unentschiede- 

.Intipatros, welche A. jetzt erhielt, ermutigte ihn, nen Schlacht (Diod. XIX 27ff. 34, 7. Nep. Eum. 8, 

die auf die Erwerbung der Herrschaft über ganz 1). A. bezog darauf in Gadainarta in Medien Winter- 

Asien gerichteten Pläne, die_ er seit Antritt der quartiere (317/6), Eumenes in Gabiene. Die Lagt* 

Strategie gehegt hatte, entschiedener zu verfolgen. von Gadamarta und Gabiene. das trotz Ungers 

Er strebte danach, die einzeben Provinzen mit Widerspruch (Philolog. XXXiHI 538, 7) doch wohl 

ihm ergebenen Mäimem zu besetzen und suchte mit der von Strabon XV 744f. erwähnten Land- 

auch mit sebem Hauptgegner Eumenes zu einer schaft identisch ist. lässt sich nicht genau fixieren 

Verständigung zu gelangen (Diod. XVHI 41, 4f. (vgl. Spiegel 111 18, 1 und 2. Drovsen II 1. 

50, Iff. Plut. Eum. 12. Nep. Eum. 5, 7). Es 60 278, 1. 285, 2). A. griff nun, durch'die Wüste 
gelang Bumenes, durch List die Befreiung von marschierend. Eumenes um die Wbtersonnenwende 

der Belagerung zu erreichen , ohne damit doch 317 (Diod. XIX 37, 3) an; durch einen glücklichen 

tür die Mitwirkung bei den ehrgeizigen Plänen Eeiterkampf und einen erfolgreichen Überfall de.s 

des^ .4. sich zu verpflichten (Plut. Eum. 12. Diod. feindlichen Lagers wurde b dem Heere des Eu- 

XyiH 53, 5. Nep. Eum. 5j. A. suchte nnn zu- menes eine solche Wirkung hervorgebracht, dass 

nächst vor allem die Satrapien des westlichen Klein- die an sich siegreichen Argyra.spiden ihren Ober¬ 
asiens, die nicht zu seber Verfügung standen, sich feldherm an A. auslieferten, Anfang 316 (Diod. 

zu unterwerfen. Gegen Arridaios, den Statthalter XIX 37ff. Polyaen. IV 6, 11. 13. Plut. Eum. 
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15. Nep. Eum. 8 f.). Die Chronologie dieser Er- verbündeten sich namentheh die Aitoler und Boioter, 

eigmsse, welche Unger PhUol. XXXVII 524ff. die über die Neugründung Thebens durch Kassan- 

aufgesteUt hat (vgl. auch S.-Ber. Akad. Münch. dros erbittert waren, mit A. (Diod. XIX 75, 6 ), sein 

1878 I 381f.), ist unhaltbar; vgl. auch Volquard- Feldherr Ptolemaios gewann vor allem in Hellas 

sen Jahresber. XIX 117f. A. Mess, dem Drängen bedeutende Erfolge und setzte die Befreiung grie- 

sebes Heeres nachgebend, den Eumenes töten; chischer Städte von den makedonischen Besatzungen 

die Argyraspiden, deren Unbotmässigkeit er fürch- fort, 313 und vielleicht noch 312 (Diod. XIX 77): 
tete suchte er durch bre Verteilung auf ebzebe Rhodos schloss zu diesem Zwecke ein förmMches 

gelätodete Posten unschädMch zu machen. Das Bündms mit A.; persönMche Verhandlungen mit 

gleiche Schicksal, wie Eumenes, hatte Peithon, der 10 Kassandros, denen früher solche mit Ptolemaios 
Satrap von Medien, der dem A. wertvoUe Dienste vorangegangen waren, scheiterten an den Forde- 

geleistet hatte, den dieser aber wegen seber ehr- rangen des A., der nicht diese Feldherm Alexan- 

geizigen Pläne fürchtete (Diod. XIX 46. Polyaen. ders als selbständige Mächte neben sich anerken- 

IV 6 , 14). Nach Beendigung des Wbterlagers nen wollte (Diod. XIX 75, 6 ; vgl. 64, 8 ). Die Ver- 

in Medien zog A. nach Persis, nahm hier, um die suche dagegen, die A. gemacht hatte, auch die 

Landschaften des Ostens sich zu sichern, eine neue ^echischen Städte an der Westküste des Pontos 

Verteilung der Satrapien vor, wobei er dem Sa- im Kampfe um die Unabhängigkeit gegen Lysima- 

trapen von Persis, Peukestes, der bei den Per- chos zu unterstützen, waren misslungen (Diod. XIX 

sem b besonderer Gunst stand, seine Satrapie 73). Die Absicht, selbst nach dem europäischen 

nahm; mehrere der Statthalterschaften vergab er 20 Kriegsschauplatz überzusetzen, gab er auf, beson- 
an Ebgeborene (Diod. XIX 46, 5. 55, 1). Über ders weil die Byzantier in dem Kampfe zwischen 

Susiana marschierte er dann nach Babylon; hier ihm und Kassandros und Lysimachos ihre Neutra- 

kam es zu einem Zerwürfnis mit Seleukos, infolge lität aufrecht erhielten, und bezog, wohl, wie im 

dessen dieser zu Ptolemaios nach Ägypten floh. Jahre zuvor (Diod. XIX 69, 2), b Kelainai in 

A. bezog nach Neubesetzung der Satrapie Baby- Phrygien die Winterquartiere (313/2, Diod. XIX 

lonien die Wbterquartiere (316/5) in Kilikien, wo 77, 7; vgl. 93, 4). Die abweichende Chronologie 

vor allem auch der Königsschatz in Kyinda in dieser Vorgänge, wie sie Unger S.-Ber. Akad. 

seine Hände fiel (bald nach dem Frühuntergang Münch. 1878 I 383ff. aufzustellen versucht hat, 

des Orion, Anfang December 316. Diod. XIX 56, ist nicht begründet; der Versuch dieses Gelehrten, 

5). Er konnte sich jetzt als unumschränkten Ge- 30 eine zweimalige Absicht des A., nach Europa üljer- 
bieter von Asien betrachten, wie er denn auch zusetzen, Frühling 312 und Anfang Winters d. J. 

schon verscbedentlich königliche.Ehren empfangen nachzuweisen, ist mebes Erachtens nicht gelungen, 

hatte. Gegen diese drohende Übermacht des A. Im J. 312 erlitt die Sache des A. einen schweren 
bildete sich nun aber ein Bündnis zwischen Pto- Schlag durch den Sieg, w'elchen Ptolemaios und 

lemaios, auf den besonders Seleukos eingew'irkt Seleukos über seinen in Syrien zurückgebliebenen 

hatte, Kassandros und Lysimachos, dem sich auch Sohn Demetrios bei Gaza gewannen (Frühjahr 312; 

Asandros anschloss. Die Forderungen der Ver- vgl. Diod. XIX 80, 5: /xsTojisßyjdfievos roiis ex 

bündeten, die auf eine gemeinsame Verteilung der rijg /«(,ua(naff oroarfdlras). Die Folge dieser Nieder- 

Provinzen und des Königsschatzes lauteten, wies läge war der Verlust fast der gesamten syrisch- 

A. ab und traf umfassende Vorbereitungen zum 40 phoinikischen Küste und, was noch wichtiger war, 
Kriege gegen seine Gegner, Anfang 315 (Diod. die Begründung der Herrschaft in Babylonien durch 

XIX 56f.: vgl. auch 85, 3. Appian. Syr. 53. lust. Seleukos. Doch trug Demetrios in demselben Jahre 

XV 1, Iff.). Er machte fast die ganze phoinikische eben Sieg über eb Heer des Ptolemaios bei Myus 

Küste sich unterthämg, Hess in verschiedenen Häfen in Syrien davon; er vereinigte sich dann mit sebem 

grosse Flottenbauten ausführen und gewann in Vater, und das Küstenland fiel wieder in die Ge- 

Griechenland Polysperchon und dessen Sohn Alexan- walt des A. zurück; eine Expedition, die in seinem 

dros für sich. Im Besitze des phoinikisch-syrischen Aufträge noch m diesem Jahre Demetrios gegen 

Landes und in Verbindung mit der mächtig auf- die Nabataeer in Arabien unternahm, blieb hin¬ 
strebenden Insel Rhodos konnte er hoffen, auch gegen resultatlos (Diod. XIX 93ff. Plut. Demetr. 6 f. 

zur See, wo Seleukos an der Spitze einer bedeu- 50 Appian. Syr. 54), und ebenso hatte ein in der Ab¬ 
tenden feindMchen Flotte erschienen war, Herr zu Wesenheit des Seleukos nach Babylonien unternom¬ 
werden. Die einzige Stadt, die ihm an der Küste mener Zug de.s Demetrios nicht den gewünschten 

noch Widerstand leistete, Tyuos, musste sich nach Erfolg (Diod. XIX 100. 4ff. Plut. Demetr. 7). 

emer Belagerung von 1 Jahr und 3 Monaten er- Im J. 311 kam es zwischen Ptolemaios, Kassan- 

geben (gegen Herbst 314). Indem er die grie- dros, Lysimachos und A. zu ebem Frieden, b 

duschen Staaten für frei erklärte, suchte er einen dem dem Kassandros die Strategie von Europa 

allgemeinen Abfall von Kassandros zu bewirken bis zur Mündigkeit Alexanders, des Sohnes der 

und zugleich das moralische Gewicht, welches die Roxane, dem Lysimachos die Herrschaft über Thra- 

Partebahme und Sympathien der Hellenen immer kien, dem Ptolemaios Ägypten und die angrenzen- 

noch den Machthabern gewährten, für seine Sache 60 den Gebiete, dem A. die Strategie für ganz Asien 
in die Wagschale zu werfen (Diod, XIX 58ff. 74, zuerkannt wurde (Diod. XIX_ 105, 1). Die kurze 

Iff.; vgl. auch Plut. Demetr. 8 ). Die nächste Zeit, Dauer dieses Friedens, der vielmehr ein Waffen- 

vornehmiieh das J. 313, brachte dem A. bedeutende Stillstand war, war abgesehen vom Ehrgeize des 

Fortschritte seber Herrschaft. Karlen, die Sa- A., der ohne Zweifel die herrschende Stellung b 

trapie des Asandros, wurde unterworfen; auch die der gesamten Alexandermonarchie beanspruchte, 

hellenischen Städte in Kleinasien wurden zum Teil vor 5lem in der Nichtberücksichtigung des Seleu- 

für frei erklärt (Diod. XIX 75, Iff.; vgl. auch kos und der Bestimmung, den griechischen Staaten 

Dittenberger Syll. 166, 23); in Griechenland völMge Autonomie zu gewähren, begründet. Die 
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bald darauf durch Kassandros erfolgte Beseitigung aller auf die Gründung von Sonderherrschaften ge- 
der Eoxane und ihres Sohnes Alexander, der später richteten Bestrebungen gewesen war. Die Eesul- 
noch die Ermordung des Herakles, des Sohnes der tatlosigkeit des Unternehmens (Diod. XX 781f. 
Barsine, folgte, befreite die Machthaber von der Paus. I 6, 6) bedeutete einen grossen Erfolg eben 
Rücksicht auf das Königshaus, doch brachte der dieser Tendenzen. Ich schliesse mich hier im 
Untergang des Geschlechtes Alexanders mehr den wesentlichen der von Unger S.-Ber. Akad. Münch. 

Gegnwii des A. als diesem selbst Vorteil, da auf 1878 I 392ff. gegen Droysen aufgestellten Chro- 

dem Königshause doch immer noch in gewissem nologie an. Diodor XX 76, 5 scheint doch ent- 

hmne die Einheit des ganzen Reiches, auf dessen schieden darauf hinzuweisen, dass der ägyptische 

Behenschung der Ehrgeiz des A. gerichtet war, 10 Feldzug noch in die Zeit der Anschwellung des 
beruht hatte. _ Im J. 810 begann der Krieg Nils fiel, und es ist somit 78, 8 vom Spätunter- 
von neuem; die EröfBiung der Feindseligkeiten gang der Plejaden Anfang April zu verstehen, die 
scheint, von Ptolemaios aus (Diod. Worte 74, 8: xaxa xag xsijxsQlovs jisQiaxdasis et- 
XX 19, 8). Die scharfsinnige Vermutung von was weiter zu fassen mid das gesamte Untemeh- 
Droysen 11 2, 74ff., dass im J. 811 ein förm- men in das Frühjahr und den Sommer 306 zu 
lieber Krieg des A. mit Seleukos in Babylonien setzen; vgl. auch Volquardsen Jahresber.XIX78. 
^®^ürt wo^en sei, hat doch zu wenig positiven In den 1. 305 und 304 übertrug A. seinem 
Anhalt. Die Erwerbungen des Ptolemaios in Ki- Sohne Demetrios die Führung des Krieges gegen 
hkien waren nicht von Dauer (Diod. XX 19, 4f.). Rhodos, welches, bisher im Bunde mit A., sich 
Dagegen erlitt die Macht de.s A. eine grosse Schä-20 geweigert hatte, ihn bei der Unterwerfung von 
digung durch den Abfall seines Strategen Ptole- Kypros gegen Ptolemaios zu unterstützen, und in 
maios zu den Gegnern, und in Griechenland ge- ähnlicher Weise wie Byzanz seine Neutralität zu 
wann der äg 3 ^tische Herrscher grosse Erfolge behaupten suchte. Nach einiähriger Belagerung 
(Diod. XX 19, 2. 27. 87, If. Plut. Demetr. 15). schloss Demetrios unter Vermittlung der Aitoler 
Im J. 307 sandte A. seinen Sohn Demetrios mit mit den Ehodiern, die namentlich von Ptolemaios 
bedeutender Macht nach Griechenland, um die Be- Hülfe empfangen hatten, einen Frieden, der ihnen 
ireiung der griechischen Staaten durchzuführen ihre volle Autonomie gewährleistete und die Auf- 
(vgl.^ auch Plut. apophth. Antig. 16). Damals rechterhaltung ihres freundschaftlichen Verhält- 
scheint dieser zu diesem Zwecke einen Vertrag nisse.s zu Ptolemaios zusicherte (Diod. XX 81—88 
mit Ptolemaios geschlossen zu haben, der aber 80 91—99. Plut. Demetr. 21 f. Paus. 16, 6). DieEnt- 
mcht von langer Dauer war (Suid. s. Atjfi^xQiog. Wickelung der Angelegenheiten in Griechenlaud, die 
Koehler S.-Ber. Akad. Berl. 1891, 207ff.). Derne- Fortschritte, die hier Kassandros in Verbindung 
mos stürzte in Athen da.s Regiment des Phalereers mit Polysperchon gemacht hatte, Hessen dem A. die 
Demetrios und stellte die alte Verfassung wieder Anwesenheit des Demetrio.s dort als notwendi«- er- 
her, wofür die Athener ihm wie seinem Vater A. scheinen; vor allem riefen die von Kassandros arg 
die überschwenglichsten Ehren zugestanden (Diod. bedrängten Athener, die wohl schon durch Geld- 
XX 46._ Polyaen. IV 7, 6. Plut. Demetr. lOff.; mittel von A. unterstützt worden waren (Koehler 
gegen die LTDertreihungen Plutarchs vgl. Köhler Athen. Mitt. V 273. Dittenberger Syll. 180, 7) 
CIAnp. 126, Kirchhoff Herrn, n 161ff.). Der seine Hülfe an. Demetrios führte von 804—802 
Betreiung Athens folgte die von Megara (ungefähr 40 in einem grossen Teile Griechenlands die Befreiung 
August 307; vgl. Philoch. frg. 144). A. gab der Staaten durch, vertrieb die Besatzungen des 
seinem Sohne den Auftrag, ein Synedrion der ver- Kassandros (Diod. XX 100. 5ff. 102f. Plut. Demetr. 
bildeten hellenischen Staaten zu berufen (Diod. 23. 25). und es wurde ihm sogar, Ende 303 oder 
XX 46, 5), nachdem, wie es scheint, schon Ptole- Anfang 302, die Hegemonie von Hellas und die 
maios mit dem Versuch einer Wiederbelebung der Führung des Krieges gegen Makedonien übertragen 
panhellenis_chen Institutionen in Anknüpfung an (Plut. a. 0.25. Diod. XX106,1; die genauere Chrono- 
den korintMschen Bund vorangegangen war (vgl. logie ergiebt sich aus Plut. Demetr. 26). Kassan- 
iQoi oom ■ Akad. Berl. dros geriet in solche Bedrängnis, dass er mit A. 

1891, 20^. _ Dann aber berief A. Demetrios plötz- Unterhandlungen einleitete, die aber an dessen 
ach aus Griechenland ab. um die Insel Kvpros, 50 Starrsinn scheiterten; er verband sieh nun mit 
die völlig unter die HeiTschaft des Ptolemaios ge- Lvsimachos, und beide gewannen die Zusicherung 
raten war, von diesem loszureissen. Demetrios des Seleukos und Ptolemaios. an dem Kriege gegen 
semug zunächst den Strategen des Ptolemaios, A. teilzunehmen. Lvsimachos begann, von einem 
gelagerte dann Salamis und gewann über den aus Htilfsheer des Kassandros unterstützt, im J. 802 
Agi-pten selbst herbeigeeilten Ptolemaios bei dieser die Unternehmungen in Kleinasien mit einer Reihe 
Sti^t einen entscheidenden Seesieg, der die Unter- von Erfolgen im nordwestlichen und westlichen 
Wertung der ganzen Insel zur Folge hatte (wohl Kleinasien, wobei der Abfall mehrerer Feldhemi 
noch im J. 807). A.. der unterdessen am Orontes des A. selbst nicht unwesentlich mitwirkte. A. 
mi der Stelle^ des .späteren Antiocheia das zur verliess auf die.se Nachrichten seine Hauptstadt 
Haupt.stadt .seines Reiches bestimmte Antigoneia 60 am Orontc«. überschritt den Tauros und zog den 
gekündet hatte, nahm nun für sich und seinen Feinden entgegen, die aber dem von A. gewlinsch- 
f '^9’ Königstitel an; seine Gegner ten offenen Kampfe auswichen und erst die An- 

olgten seinem Beispiele (Diod. XX 47—53. Plut. kunft. ihrer Verbündeten abwarten wollten. Auf 

Kunde von der bevorstehenden Verstärkung 
Nach der Lnterwerfung von Kypiros unternahm der gegnerischen Streitkräfte, namentlich durch 
einen Feldzug gegen Ägypten, das Seleukos, sandte A. seinem Sohne Demetrios, wel- 
j des Ptolemaios seit Alexan- eher in Thessalien- in der Nähe von Pherai dem 

ders lode der Mittelpunkt und die Hauptstütze Kassandros gegenüberstand, den Befehl, sich mit 
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ihm in Kleinasien zu vereinigen. Demetrios schloss 
einen Vertrag mit Kassandros und setzte mit an¬ 
sehnlicher Macht nach Kleinasien über, wo er im 
Winter 802/1 ankam (Diod. XX 111, 8). Seleukos 
vereinigte sich in Kleinasien mit Lysimachos, wäh¬ 
rend Ptolemaios auf falsche Nachrichten von einer 
Niederlage seiner Verbündeten aus Koilesyrien 
nach Ägypten zurückkehrte (Diod. XX 106—113). 
Im J. 301 kam es in Phrjgien hei Ipsos zur Ent¬ 
scheidungsschlacht, in welcher A. Herrschaft, und 1' 
Lehen verlor (Plut. Demetr. 28ff. Diod. XIQ frg. 
2ff. Appian. Syr. 55. Plut. Pyrr. 4; die Zeit der 
Schlacht lässt sich nicht genau angehen, da hier 
Diodors zusammenhängender Bericht abbricht, son¬ 
dern nur ungefähr aus Diod. XX118, 5 erschhessen). 
Über die Lage von Ipsos vgl. Hierokl. synekd. 26. 
Männert Geogr. d. Gr. u. Eöm. VI 3, 108; 

R a m s a y Asia Min. 140. 484 setzt es gleich luRa. 

Litteratur: Droysen Hellenismus Hl 1. 2. 
Spiegel Eran. Altertumsk. III. Reuss Hiero-2 
nymos von Kardia 1876. Schubert Jahrh. f. 
Philol. Suppl. IX 647ff. Unger S.-Ber. Akad. 
Münch. 1878 I 368ff. 

4) Enkel des vorhergehenden A., Sohn des De¬ 
metrios Poliorketes und der Phila, der Tochter 
des Antipatros (Plut. Demetr. 53). nach seinem 
Geburtsorte Gonnos oder Gonnoi (Gonoi) in Thes¬ 
salien Gonatas genannt (vgl. auch Steph. Byz. 
s. rövvoi), war wahrscheinlich mn das ,T. 319 
geboren (er erreichte ein Alter von 80 Jahren, S 
nach [Luc.] Macroh. 11, starb aber im J. 240/39; 
Porphyr, hei Euseh. I 237f. Schoene. Polyh. 11 
44, If.). Während im J. 287 hei der grossen 
Coalition der Könige gegen seinen Vater Deme¬ 
trios dieser zum Schutze Makedoniens gegen Ly¬ 
simachos und Pyrrhos herheieilte, wurde er in Hel¬ 
las zurückgelassen (Plut. Demetr. 44. 51), nach¬ 
dem er schon vorher in den Kämpfen des Deme¬ 
trios gegen Theben sich hervorgethan hatte (Plut. 
Demetr. 39f.). Als sein Vater in die Gefangen--; 
Schaft de.s Seleukos geraten war, erbot er sich, 
für ilm als Geisel einzutreten (Plut. Demetr, 51; 
apophth. Antig. 1). Nach des Demetrios Tode im 
J. 283 nahm er den Königstitel an (Euseb. I 237. 
238 mit y. Gutschmids Emendation. [Luc.] Ma- 
crob. 11; vgl. auch Unger S.-Ber. Akad. Münch. 
1887 I 140; anders v. Wilamowitz Phil. Unters. 
TV 261). A. suchte in den J. 287 bis 281 die 
Hegemonie über Hellas zunächst Ptolemaios. dann 
vor allem Pyrrhos gegenüber mögMehst zu be- i 
haupten und namentlich Athen, das seit seinem 
Abfell von Demetrios mit Ptolemaios und. wie es 
scheint, auch mit Lysimachos in Verbindung ge¬ 
treten und von Pyrrhos unterstützt worden war. 
wieder zu gewinnen (Plut. Demetr. 44: Pvrrh. 
12. Paus. 1 26, 3. CIA U 816—318. 819f mit 
Koehlers Noten. Dittenberger Syll. 148ff. 
162, 12). Als Pyrrhos mit Lysimachos in Zer¬ 
würfnis geraten und von diesem aus Makedonien 
vertrieben worden war, scheint A. mit ihm nicht 
nur Frieden, sondern sogar ein Bündnis geschlossen 
zu haben (Paus. 110, 2. Unger Philol. XXXVTI 
470. Wilamowitz a. 0. 258). Eine auffaUende 
Nachricht bringt Hieronymus (Euseb. ed. Schoene 
II119 zum J. 284/3 oder 288/2): Antigonus cogno- 
imnto Gonatas Lacedaemonios ubtinuit (in der 
armenischen Version etwas früher, vgl. zum J. 
285/4). Wilamowitz a. 0. 258f. sucht sie auf- 
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recht zu erhalten, und hierfür könnte Tust. XXIV 
1, 3 angeführt werden; gegen ihn vgl. Unger S.- 
Ber. Akad. Münch. 1887 I 155f. Nachdem Lysi¬ 
machos hei Korupedion im J. 281 Herrschaft und 
Lehen gegen Seleukos verloren hatte und dieser 
bald daraS von Ptolemaios Keraunos aus dem Wege 
geräumt worden war, suchte A. in Makedonien 
wieder festen Fuss zu fassen; er wurde aber von 
Ptolemaios geschlagen und musste nach Boiotien 
' zurückweichen (Memnon 18). Es kamen jetzt die 
Wirren der keltischen Invasion über Makedonien. 
Ptolemaios fiel im Kampfe gegen die Kelten (279). 
Unger a. 0. 125ff. meint, dass A. damals König 
im nordöstlichen Makedonien geworden sei; doch 
vermögen die allgemeinen, chronologisch nicht ge¬ 
nau fixierten Notizen hei Memnon 14. Paus. I 16,2. 
Vit. Arat. hei Westermann Biogr. 60, vgl. auch 
54, der ausführlicheren und genaueren DarsteUung 
hei Eusehios 1235ff. gegenüber keinen Beweis ahzu- 
) gehen; ebenso wenig lässt es sich mit Bestimmt¬ 
heit aus Pausanias X 20, 5 schliessen. Sicher ist, 
dass A. in diesem Zeit mit dem Könige von Syrien, 
Antiochos, dem Sohne des Seleukos, einen Krieg 
führte, der hauptsächlich in Kleinasien spielte, und 
in dem A. namentlich die Unterstützung des Ni- 
komedes von Bithynien fand. Die Rücksicht auf 
die von den Kelten drohende Gefahr scheint sie 
zum Friedensschlüsse bestimmt zu haben, in dem 
wahrscheinlich die Vermählnng des A. mit Phila, 
)der Schwester des Antiochos, festgesetzt wurde 
(Trog. prol. 24. Memnon 18. lust. XXV 1. 1. 
Usener Rh. Mus. XXIX 41ff.; vgl. Wilamowitz 
a. 0. 214; eine etwas andere Verbindung und 
Anordnung der Ereignisse als die von uns hier 
gegebene hat Droysen III 1, 191ff.). Gerade 
jener furchtbare Einbruch der Kelten bahnte dem 
A. auch den Weg zum makedonischen Thron. Bei 
Lysimacheia brachte er ihnen eine entscheidende 
Niederlage bei, die Makedonien und die angrenzen- 
0 den Gebiete von der Gefahr befreite (Trog. prol. 
25. lust. XXV 2. Diog. Laert. 11 141. Imhoof- 
Blumer Monn. Gr. 128, 21). Dem Siege über 
die Kelten folgte bald ein anderer Erfolg, der 
Sturz der Tyrannenherrschaft des ApoUodoros von 
Kassandreia (Trog. prol. 25. Polyaen. IV 6, 18, 
s. d.). A. wurde nun als König im ganzen Make¬ 
donien anerkannt, nachdem hier verschiedene Prä¬ 
tendenten aufgetreten und zuletzt vöUige Anarchie 
entstanden war. im J. 276/5 (Euseb. I 237; hier- 
0 mit stimmt im wesentlichen die series regum [aji- 
pend. 14. 27 ed. Schoene]; vgl. auch den Kanon 
II 120. 121; anders Droysen m 1, 194, 2). Die 
Zeit der Schlacht hei Ly.dmacheia lässt sich nicht 
genau fest.steUen; doch kann sie nicht sehr lange 
vor dem definitiven Erwerb der makedonischen 
Königsherrschaft durch A. stattgefunden haben; 
Unger a. 0.126 setzt sie demzufolge wohl zu fr^. 

Als Pyrrhos von seiner italischen Expedition 
zurückgekchrt war. überzog er unter dem Vorwände. 
10 von ihm keine Unterstützung erhalten zu haben. 
A. mit Krieg und brachte fast das gesamte Ma¬ 
kedonien in seine Gewalt. Noch ehe sieh aber 
seine Herrschaft hier befestigt, zog er anf einen 
Ruf des Spartiaten Kleonymo.s nach Süden, uni 
Sparta zu bekriegen. A. gewann nach seinem Ab¬ 
züge das makedonische Land völlig wieder und 
folgte dem Pyrrhos nach dem Peloponnes, um hier 
den Kampf um das makedonische Königtum mit 
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ihm zur Entscheidung zu bringen. Pyrrhos fiel 
nach einem Feldzug gegen Sparta, welches von 
A. Hülfe erhielt, im Strassenkampf in Argos; sein 
Lager und sein Heer kamen in die Gewalt des A., 
im J. 272 (Plut. P>Trh. 26—34. Diod. YXIT llf. 
Paus. I 13, 2ft’. Trog. prol. 25. lust. XXV 3ff. 
Polyaen. VI6, If.). A. suchte nun in den folgenden 
Jahren mit Erfolg vor allem seine Herrschaft in 
Griechenland zu befestigen und weiter auszudehnen 
(Trog. prol. 26. lust. XXVI 1, Iff.; allgemeiner 
Euseb. I 237. 238). Dies war namentlich für ihn 
vou Bedeutung wegen des moralischen Gewichtes, 
das die Hegemonie über die Hellenen dem make¬ 
donischen Königtum brachte; ohne diese konnte 
es kaum seine Stellung in der Reihe der Gross¬ 
mächte behaupten. Hierbei traf A. aber auf die 
Gegenbestrebungen des ägyptischen Königtums; 
unter den Auspioien des Ptolemaios Philadelphos 
kam es zwischen Athen und Sparta unter seinem 
König Areus zu einem Bmide, dem sich mehrere! 
andere, namentlich peloponnesische, Staaten an¬ 
schlossen. Das Bündnis war gegen A. ,für die 
gemeinsam^ Freiheit der Hellenen‘ geschlossen; 
den Mittelpunkt dieses Krieges (des ohremonidc- 
ischen) bildete Athen (CIA 11 332; vgl. auch 333. 
334. Bittenberger Syll. 163f. Paus. IH 6, 4ff. 
lust. XXVI 2, 1). Den von A, belagerten Athenern 
suchte der König der Lakedaemonier und eine 
ägyptische Flotte Entsatz zu bringen, aber ver¬ 
geblich. A. besiegte, nachdem er gallische Söldner, S 
die von ihm abgefallen waren, bei Megara vernich¬ 
tet hatte, das peloponnesische Heer bei Korinth, 
in einer Schlacht, in der Areus selbst fiel (Paus, 
a. 0. Trog. prol. 26. lust. XXVI 2. Plut. Agis 
3; das Ende des Areus fällt in das J. 265; 
vgl. Diod. XX 29, 1. Droysen HI 1, 243, 1). 
Athen musste nach hartnäckiger Gegenwehr sich 
ergeben und eine Besatzung auf das Museion auf¬ 
nehmen (Paus. III 6, 6. Polyaen. IV 6, 20). Die 
Einnahme Athens kann nicht vor 263 stattgefun- 4 
den haben, wie sich aus der Xotiz bei Diodor 
XXIII 6, vgl. mit Suid. s.. ergiebt, vgl. 

Niebuhr KL Sehr. I 458f. Wachsmuth Stadt 
Athen I 628, 2 (Unger Philol. Suppl. V 712 
setzt das Ende des Krieges erst in den Sommer 
257). Die Besatzung wurde einige Jahre später, 
256/5, als seine Herrschaft gesichert schien, von 
A. aus dem Museion herausgezogen (vgl. Paus. a. 
0. Euseb. II 120. 121), doch hielt er in den 
Häfen und an andern Orten Attikas Besatzungen 5 
und lies.s wahrscheinlich die langen Mauern zer¬ 
stören (vgl. Paus. II 8, 6. Plut. Arat. 34. Nie¬ 
buhr Kl. Sehr. 1458. 10. Wachsmuth Stadt 
Athen I 629). In diese Zeit fiel nun auch eine 
wichtige Entscheidung in dem Kriege gegen Agv- 
pten; A. gewann einen glänzenden Seesieg bei 
dem Vorgebirge Leukolla auf Kos über die ägy¬ 
ptische Flotte (.Vthen. V 209e. Plut. de se ips. 
laud. 16; apophth. Antigon. 2). Darauf gehen 
wohl au(.'h die Embleme eines .Seesieges auf Münzen 6 
des A. Gonatas; vgl. Imhoof-Blumer Monn. gr. 
125ff. Benndorf Samothrake H 84, 1. Diesem 
Siege bei Kos verdankt wahrscheinlich auch das 
zuerst von Useiier a. 0. auf A. Gonatas bezogene 
Epigramm von Knidos ibei Kai bei Epigr. 781) 
seine Entstehung (vgl. Wilamowitz a. 0. 229, 
58). Dass die.ser Erfolg des A. der Unterwerfung 
von Athen nachfolgte, ergiebt sich aus Diog. Laert. 
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IV 39; die hier erwähnte Seeschlacht wird von 
Droysen III 1, 191, 3 unrichtig auf einen See¬ 
sieg de.s A. über Antioohos Soter gedeutet. 

In die Zeit des ohremonideischen Krieges ge¬ 
hört auch ein Angriff des Alexandros von Epeiros 
(s. d. Nr. 7), des Sohnes des Pjurhos, auf Makedo¬ 
nien, der zur Folge batte, dass A. eine Zeit lang 
Griechenland verlassen musste. Durch den Ab¬ 
fall seiner Truppen verlor er wieder die Herr- 
0 Schaft über Makedonien an seinen Gegner; doch 
gewann sein Bruder Demetrios (der bei lustin 
wie bei Eusebius mit dem Sohne des A. verwechselt 
wird, vgl. Niebuhr Kl. Sohr. I 228ff. Gut- 
schmid zu Euseb. I 237. Droysen HI 238, 1) 
nicht nur das makedonische Land wieder, sondern 
eroberte sogar Epeiros (lust. XXVI 2, 9ff.). Hierauf 
bezieht sich wahrscheinlich auch, w'as Eusebius I 
243 Z. 7ff. berichtet, wie Niebuhr a. 0. mit 
Recht angenommen, vgl. auch Euseb. I 237 
3 Z. 19f. Die Hypothese von Unger a. 0. 159ff., 
dass die Stelle bei Eusebius auf eine in den 
letzten Regierungsjahren des A. durch Pyrrhos II., 
den Sohn des vorher erwähnten Alexandros, ge¬ 
schehene Losreissung des makedonischen König¬ 
reiches zu deuten sei, ist unhaltbar. Einen empfind¬ 
lichen Verlust erlitt die Herrschaft, des A. im Pe¬ 
loponnes durch den Abfall seines Strategen Ale¬ 
xandros. des Sohne.s seines Bruders Krateros. Dieser 
gewann Korinth für sich und scheint auch eine 
) Zeit lang über Euboia geherrsolit zu haben (Suid. 
s. Euifotjioiv. Niebuhr Kl. Sehr. I 226). A. 
führte gegen ihn Krieg (Trog. prol. 26; vgl. Bull, 
hell. VI 5251f. V. Wilamowitz Ind. Lect. Gott. 
1885/6, 8. Wilhelm ’E(p. dez- 1892, 1261f,; s. 
auch Alexandros Nr. 15), doch vernpochte er 
ihm seine Herrschaft nicht zu entreissen (die An¬ 
sicht Droysens HI 327, da.ss es zu einer Aus¬ 
söhnung des A. mit Alexandros und dann zu einem 
erneuten Abfall gekommen sei, ist doch nicht ge- 
I nttgend begründet). Der unter Führung des Aratos 
damals aufstrebende achaeische Bund, mit dem 
sich auch Alexandros verband, bildete ein bedeut¬ 
sames Gegengewicht gegen den Einfluss des A. 
im Peloponnes, vergeblich suchte der makedonische 
König Aratos von der Verbindung mit Ägypten 
loszureissen und für sieh zu gewinnen (Plut. Arat. 
15f.). Nach dem Tode des ilexandros brachte A. 
Korinth wieder in seine Gewalt (Plut. Arat. 17, 
übertreibender Bericht, wohl nach Phylarch; ebenso 
Polyaen. IV 6, 1; vgl. Droysen IH 412, 1). 
In dieser Zeit scheint er auch noch einen Er¬ 
folg gegen Ägypten errungen zu haben; er ge- 
waim einen Seesieg bei Andros über den ägyp¬ 
tischen Feldhemi Sophroii (Trog. prol. 27 ed. 
Gutschmid nach der glänzenden Verbesserung 
von C. Müller FHG III 710; vgl. auch Plut. 
Pelop. 2), und es ist nicht unwahrscheinlich, dass 
er iin Kampfe gegen Äg^-pten an den Rhodiem 
erfolgreiclie Bundesgenossen hatte (Polyaen. V 18). 
Den Besitz von Akrokorinth behauptete er aber 
nicht lange; im J. 243 wurde dim dies wichtigste 
Bollwerk seiner Macht im Peloponnes durch Ära¬ 
tos entrissen; es folgte bald durch denselben die 
Losreissung Megaras von der Herrschaft des A. 
(Polyb. n 43, 4. Plut. Ai-at. 18ff. Polyaen. VI 5. 
Paus, n 8, 4). Dem immer entschiedeneren Vor¬ 
gehen des achaeischen Bundes und der weiteren 
Ausdehnung seiner Macht suchte A. durch ein 
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Bündnis mit den Aitoleni entgegeiizuwirken (Polyb. 
II 43, 10. 45, 1). Br starb 240/39 und hinter- 
liess seine Herrschaft seinem Sohne Demetrios. 

A. hat unter sein- schwierigen Verhältnissen 
das makedonische Königtum neu gesehaifen und 
ihm durch die Hegemonie über Griechenland eine 
umfassende Grundlage gegeben. Diese Hegemonie 
übte er nicht aus durch Neubelebung panhelle- 
nischer Institutionen, die dem PMUppos als Mittel 
seiner Herrschaft geiRent hatten, sondern nur durch 1 
Beherrschung der einzelnen Staaten, die er sich 
teils durch Besatzungen, teils durch Begünstigung 
von Einzelherrschaften (vgl. vor allem Polyb. II 41, 
10) zu sichern suchte. Letzteres war wohl zum 
Teil in seinen philosophischen Anschauungen be¬ 
gründet, noch mehr aber entsprach es einer ge¬ 
wissen politischen Notwendigkeit, so dass der per¬ 
sönlich edelgesinnte König auch Mittel der Ge¬ 
waltherrschaft nicht verschmähte. Seine Auffassung 
vom Königtum, welches er selbst als eine rühm-! 
volle Knechtschaft {ßvbo^og dovlsla) bezeichnete 
(Ael. V. h. II 20), stand im Zusammenhang mit den 
Grundsätzen der stoischen Philosophie, denen zu¬ 
folge die Herrschaft nur von den Weisen ausge¬ 
übt werden könne (Diog. Laert. IHI 122; vgl. 
auch Suid. s. ßaadela. Koehler S.-Ber. Akad. 
Perl. 1891, 2131); und, was einzelne Stoiker, vor 
aRem der dem Ä. persönlich nahe stehende Per- 
saios, in Schriften itegi ßaadsiag (Diog. Laert. VH 
36) begründeten, suchte er wohl praktisch zu i 
verwirklichen. Auch seine Münzen zeigen durch 
das Fehlen seines Bildnisses eine besonnene und 
massvolle Anschauung vom Königt,um. Dem Be¬ 
gründer der stoischen Schule, Zenon, war er mit 
aufrichtiger Verehrung zugethan (der von Diog. 
Laert. VII 7fl:. mitgeteilte Briefwechsel zwischen 
Zenon und A. ist aber wahrscheinlich unecht; 
vgl. Roh de Rh. Mus. XXXHI 623. Unger a. 
0. llOf.; anders Brinker Progr. Realgymn. 
Schwerin 1888,9); der vertraute Schüler des Zenon, 
Persaios, war erst am makedonischen Königshofe 
und wurde dann von A. als Befehlshaber in Korinth 
eingesetzt. Auch andere Philosophen, -nie Mene¬ 
demos von Eretria, Arkesilaos, Timon, standen 
im Verkehr mit A. (Diog. Laert. H 141f. IV 39. 
EX 110). Seinen Hof suchte er überhaupt zu einem 
Mittelpunkt litterarischer Bestrebungen zu machen; 
Aratos von Soloi nnd andere Dichter weilten bei 
ihm (v. Arat. 54. 58. 60. Paus. I 2, 3). Der be¬ 
deutendste Geschichtschreiber der Epoche, Hiero- 
nymos vonKardia, stand in nahem Verhältnisse zu 
ihm (v. Arat. 58) und schätzte ihn hoch (vgl. 
Paus. I 13, 9); seine Berichte über A. sind uns 
durch den fragmentarischen Charakter der diodo- 
rischen Überlieferung zum grossen Teil verloren 
gegangen; wir sind demgemäss vielfach auf Nach¬ 
richten von gegnerischer Seite angewiesen. A. selbst 
scheint in einer Schrift über Hieronymos seinem 
Freunde und zugleich den litterarisehen Bestre¬ 
bungen an seinem Hofe ein Denkmal gesetzt zu 
haben (v. Arat. 58. 0. Schneider Nicandr. 14, 
1. Susemihl Gr. Litt. I 3). 

Litteratur: Droysen HeUenismus II 2. IH 
1. Niebuhr Kl. Sehr. I 221ff. 451ff.; Vortr. üb. 
a. Gesch. HI 303ff. v. Wilamowitz Phil. Unter¬ 
such. IV. UsenerN. Rh. Mus. XXIX 25ff. Unger 
S.-Ber. Akad. Münch. 1887 I lOlff. He ad HN 
203f. Imhoof-Blumer Monn, grecques 125flF. 
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6 ) A. Doson oder Epitropos (.4then. VI 251 d. 
Plut. Aemil. 8. Liv. XL 54), auch ^ovaxos ge¬ 
nannt (Euseb. I 238), Neffe des A. Gonatas, Sohn 
Demetrios des Schönen (Euseb. I 243), wurde nach 
dem Tode des Königs Demetrios H. von den 
Makedoniern mit der Vormundschaft über dessen 
unmündigen Sohn Philippos betraut, vermählte 
sich mit der Witwe des Demetrios, der Epiro¬ 
tin Phthia, und wurde nachher selbst König 
(Plut. a. 0. Euseb. I 238. Paus. VH 7, 4. lust. 
XXVIII 1, 2. 3, 10). Er trat die Regierung 
unter sehr schwierigen Verhältnissen an; er be¬ 
seitigte die von den Dardanern, die Demetrios be¬ 
siegt hatten, den makedonischen Grenzen drohen¬ 
den Gefahren und unterwarf die Thessaler, 
die sich erhoben hatten (Trog. prol. 28. lust. 
XXVIII 3, 14). Dann unternahm er einen er¬ 
folgreichen Zug nach Karlen, wahrscheinlich, um 
der ägyptischen Macht und ihrem Einfluss auf 
die griechischen Angelegenheiten entgegenzutreten 
(Trog. prol. 28. Polyb. XX 5, 11; vgl. auch 
üsener N. Rh. Mus. XXIX 40; hierauf bezieht 
Head HN 208f. Münzen mit Emblemen eines 
Seesieges, die aber mit Imhoof-Blumer Mon- 
naies grecques 125ff. besser auf A. Gonatas zu 
beziehen sind). Den entscheidenden Moment in 
der Regierung des A. bildet aber sein Ein¬ 
greifen in die peloponnesischen Verhältnisse. Der 
achaeische Bund war durch das Vordringen des 
I Königs Kleomenes von Sparta so bedroht, dass 
Aratos, der die Bedingungen des Kleomenes nicht 
annehmen wollte, sieh in Unterhandlungen mit 
A. einliess. Es wurde ihm Akrokorinth versprochen; 
er kam im J. 224 zm- See von Euboia her, um 
nicht von den Aitolcm am Durchmarsch durch 
die Tliermop\’leu gehindert zu werden, und be¬ 
setzte Korinfh. Dann schloss er mit den Achaeem 
einen Vertrag, demzufolge sie in ihren inneren 
Angelegenheiten autonom blieben, aber die Selbst- 
) ständigkeit der auswärtigen Politik verloren und 
dem A. die Hegemonie übertrugen (Polyb. II 52,5ff. 
53f. Plut. Arat. 44f.; Cleom. 20f.). Es war dieser 
Schritt des Aratos, durch den er allerdings seine 
ganze Vergangenheit biosstellte, nicht blos aus 
persönlicher Rivalität gegen Kleomenes heporge- 
gangen, sondern in der Lage, in der er sich be¬ 
fand, in gewissem Sinne eine politische Notwen¬ 
digkeit ; eine Verbindung mit Kleomenes hätte die 
Auflösung des achaeischen Bmides, wenigstens so- 
) weit er über die Grenzen des eigentlichen Achaia 
hinausging, bedeutet. Im folgenden J. 223 unter¬ 
nahm A. einen Zug nach Arkadien, der vor allem 
die Städte Tegea, Orchomenos und Mantineia in 
seine Gewalt brachte. Orchomenos blieb in seinem 
Besitze, zur Sicherung seiner Herrschaft im cen¬ 
tralen Peloponnes (Polyb. H 54, 5ff. IV 6, 5ff. 
Plut. Cleom. 23; Arat. 45). Im Sommer 222 (nach 
der gewöhnlichen, durch Schoemann Ausg. von 
Plut. Agis u. Cleom. XXXVHIff. begründeten An- 
) nähme 221) kam es bei Sellasia, nördlich von 
Sparta, zur entscheidenden Schlacht, in der A. 
einen vollständigen Sieg davon trug (Polyb. H 65ff. 
Plut. Cleom. 27f. Paus. H 9, 2. Trog. prol. 28. 
lust. XXVin 4; die Zeit der Schlacht ergiebt 
sich mit Wahrscheinlichkeit aus Polyb. IV 35, 8 
— vgl. IV 37 — wie Niese Histor. Ztschr. XLV 
489 bemerkt). Kleomenes floh nach Alexandrien, 
Sparta geriet in die Gewalt des A., der hier die 
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frühere Verfassung wiederherstellte, wofür er von 
den Spartanern als Wohlthäter und Retter aus¬ 
gerufen wurde, wie er auch sonst von den Helle¬ 
nen, namentlich den Achaeern, die grössten Ehren 
empfing (Polyh. II 70. IX 36, 4f. V 9, 8. Plut, 
Cleom. 80. Euseb. I 248). Durch einen Einfall 
dCT lUyrier in Makedonien wurde er bald nach 
diesem Lande zurückgerufen; er schlug die Feinde 
zurück und starb nicht lange darauf, 221 /20 (Euseb. 

I 239f. mit Gutschmids Note), indem er seinem : 
Mündel Philippos die Herrschaft Mnterlicss. Er 
hatte dem makedonischen Königtum wieder eine 
feste und bedeutende Stellung gegeben; unter 
seiner Hegemonie waren ausser den Athenern und 
Aitolern die wichtigsten hellenischen Staaten, der 
achaeische Bund, Epeiros, Phokien, Boeotien, 
Akamanien, Thessalien, zuletzt auch Sparta, ver¬ 
einigt (Polyb. IV 9, 4. 6). Litteratur ausser dem 
schon angefülirten: Droysen Hellenismus HI 2. 
Preeman HLstory of federal government I. Nic-i 
buhr Vortr. üb. a. Gesch. HI 400fF. Klatt 
Forsch, z. Gesch. d. acliaeisch. Bundes 1877. 

6) Neffe des vorhergehenden. Sohn des Eche- 

krates, enthüllte im J. 179 v. Ohr. dem Könige 
Philippos von Makedonien die Verleumdungen, 
denen der Sohn des Philippos (Demetrios) zum Opfer 
gefallen war. Er soU de.shalb von Philippos zu 
seinem Nachfolger bestimmt worden sein, nach 
dessen baldigem Tode wurde er von Perseus ge¬ 
tötet (Liv. XL 54—58). S 

7) Sohn des Alexandros, Gesandter des Königs 
Perseus nach Boiotien (Polyb. XXVII 5, 1, wahr¬ 
scheinlich ein Akamane; vgl. Dittenberger Syll. 
198,4. Oberhummer Akamanien 178. 2). Ein 
anderer ist wohl der von Livius XLIV 26 erwähnte. 

[Kaerst.] 

8) Zweitältester Sohn des Makkabaeers Johan¬ 
nes Hyrkanos (Jos. ant. XIH 802). Im Kampfe 
gegen Samaria wurde er von seinem Vater als 
Feldherr neben dem älteren Bruder Aristobulos 
verwendet (Jos. ant. XIII 276; bell. 12, 7). 
Als Aristobulos im J. 105 dem Vater folgte und 
— als erster Makkabaeer — den Königtitel an- 
nahin, gab er dem von ihm sehr geliebten Bruder 
A. Anteil am Regiment, während er die anderen 
Brüder in Ketten warf. Durch eine ihm feindliche 
Clique wurde A. aber bald dem Aristobulos ver¬ 
dächtigt und fand durch eine schändliche Intrigue 
den Tod (Jos. ant. XIII 301—310; bell. I 3,1—4). 

9) Ein Makkabaeer, mit seinem jüdischen Na-1 
men Mathathias genannt (vgl. die Münzen), Sohn 
des jüdischen Königs Aristobulos II., jüngerer 
Bruder des Alexandros Nr. 25. Im J. 63 wurde 
er mit dem Vater und den Geschwistern von 
Pompeius gefangen nach Rom geführt (Jos. ant. 
Xiy 79; bell. Jud. I 7, 7). Von hier entsprang 
er im J. 57 mit dem Vater, beteiligte sich an 
dem unglücklichen Aufstand de.sselben und wurde 
im J. 56. nachdem er in Gabinius Hände ge¬ 
fallen war, wiederum nach Rom transportiert, wo f 
ihn der Senat jedoch frei nach ludaea entiiess 
(Jos. ant. XIV 96—97: belL I 8, 6. Plut. Ant. 

3|. Die nächsten Jahre verhielt er sich ruhig, 
wohl im Stillen die Erhebung gegen seinen Oheim 
Hyrkanos II. und dessen Vertrauten, den Idu- 
inaeer Antipatros, vorbereitend (Jos. ant. XIV 
141). Nach dem Tode des Vaters (49) lebte er 
bei .seiner Mutter in Askalon, von wo ihn Pto- 
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lemaios von Chalkis zu sich rief (Jos. ant. XIV 
126). Sein Versuch (im J. 47), den Hyrkanos 
und Antipatros bei Caesar anzuschwärzen, miss¬ 
lang vollständig: während jene reich belohnt wur¬ 
den, ging er selbst leer aus (Jos. ant. XIV 140 
—143; bell. I 10, 1—3; vgl. Caes. b. Alex. 65). 
Nach dem Tode des mächtigen Antipatros machte 
A. einen Versuch, den Thron seines Vaters zu 
gewinnen. Von Ptolemaios von Chalkis, der in- 
i zwischen seine Schwester Alexandra geheiratet 
hatte, Marion von Tyros u. a. unterstützt, fiel 
er in ludaea ein, wurde aber von Phasael und 
Herodes, den Söhnen des Antipatros, geschlagen 
und hinausgetrieben (Jos. ant. XIV 297—299; 
bell. I 12, 2—3). Da A.s Bestrebungen nur 
durch den Umsturz der von Rom getroffenen Ord¬ 
nung zu verwirklichen waren, so warf er sich 
den Parthern in die Arme, als diese im J. 40 
unter dem Kronprinzen Pakoros den grossen Ein¬ 
fall in die syrische Provinz machten, und be¬ 
stach sie, ihn auf den väterlichen Thron zu 
bringen (Jos. ant. XIV 331). So wurde A. noch 
in demselben Jahre König der Juden, nachdem 
Hyrkanos abgesetzt und gefangen und Herodes 
zur Flucht gezwungen war (Jos. ant. XIV 332 
—369; bell. I 13; Dio Cass. XLVIII 26 erzählt 
es fälschlich vom Vater Aristobulos). Wie die 
meisten Makkabaeer vor ihm vereinigte er wieder 
das weltliche Königtum mit dem Hohenpriester- 
aint. Auf seinen bilinguen Münzen nennt er sich 
griechisch ,König Antigonos* und hebräisch ,Ma- 
thathia der Hohepriester* (vgl. Madden Coins 
of the Jews 99ff.). Seine Herrschaft (40—87) 
war ein fortwährender Kampf gegen den Prae- 
tendenten Herodes, der im J. 40 auf Antonius 
Wunsch vom Senat zum König der Juden pro- 
clamiert war (Jos. ant. XIV 370ff.). Durch par- 
thische Waffen begründet fand sie ihr Ende bald, 
nachdem die parthische Herrschaft in Syrien durch 
) Ventidius beseitigt war, wiewohl A. die jüdischen 
Patrioten, die den Idumaeer hassten, auf seiner 
Seite hatte. Nachdem A. den Josephos, den 
Bruder des Herodes, besiegt hatte (Jos. ant. XIV 
448—450; bell. I 17, 1—2), schlug Herodes im 
J. 38 den Pappos, den Fcldherrn des A., beim 
Dorfe Isana (Jo.s. ant. XIV 457ff.; bell. I 17, 
5ff.), wodurch der grösste Teil von Palaestina in 
seine Hand fiel.' Im folgenden Jahre, 37, erlag 
auch Jerusalem dem gemeinsamen Angriff des 
' Herodes und des von Antonius geschickten Sos- 
sius (Jos. ant. XIV 465ff.; bell. I 18). Der Gnade 
des letzteren ergab sieh A. Gefesselt wurde er 
nach Antiocheia geführt, wo er auf Antonius Be¬ 
fehl, dem er wegen seines grossen Anhanges beim 
Volke gefährlich erschien. mit dem Beil hinge¬ 
richtet wurde — der erste König, an dem die 
Römer diese Strafe zu ;ollziehen wagten, der 
letzte König aus dem Hau.se der Hasnionaeer 
(Strab. FHG III 494, 15. Jos. ant XIV 488ff. 
XV 8ff.; bf*ll. I 18, 3. Plut. .Ant. 36. Dio Cass. 
XLIX 22, 6l. Neben Josephos vgl. durchgehend.? 
Zonaras X 7—11. A’gl. Schürer Gesch. d. jüd. 
Volk. I 288ff. (hier die Litteratur). Mommsen 
E. G. V 501—503. [Wileken.] 

10) Makedonier. Er wird mit 1500 Mann 
von Ptolemaios den belagerten Rhodiern zu Hülfe 
gesandt im J. 304, Diod. XX 98; vgl. Droysen 
Hellenismus II 2, 170. 
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11) Makedonier. Siegt zu Olympia im Lauf 
Ol. 122 = .292 und Ol. 123 = 288 v. Chr., African. 
b. Euseb. chron. I 207. 

12) Delischer Archon Anfang des 2. Jhdts., 
Bnll. heW. VI 31 = Dittenberger Syll. 367, 2L 

13) Sohn des A., ozeqtartjqtoQog in lasos zwi¬ 
schen 188—146 V. Chr., Le Bas 298—95. 

14) Tayös in einer Freilassnngsurkunde aus 
Gonnos in Thessalien ans der Kaiserzeit, S.-Ber. 
Akad. Berl. 1887, 567 Z. 43. [Kirchner.] 1 

15) Gesandter des Königs Deiotarns bei Cic. 
pro r. Deiot. 41. 

16) Sohn eines Philippus aus Makedonien, In¬ 
schrift von Suessa: CIG 5822 = Kaibel IGI 888 
= Kaibel Epigr. 553. Dio LXXVH 8; vgl. 
Dessau Herrn. XXVIH 1893, 156f. XiUaQxog, 
von Caraealla adleetus inter praetorios 2l2 n. 
Chr., Dio a. a. 0.; "YTiarog (aber schwerlich Con- 
snl), Inschrift a. a. 0. 

17) Rescripte an Antigoni: Cod. Inst. 1X41,1 

1 = Digest. XLVIII 18, 1, 16 (J. 196 an Spicius 
Antigonus). Cod. Inst. IV 82, 6 (J. 212 an einen 
Soldaten A.). Cod. Inst. VI 23, 3 (J. 232). Cod. 
Inst. VIII 22, 3 (J. 239). [P. v. Rohden.] 

18) Historiker (FHG IV 305. Suse mihi 

Alex. Litt.-Gesch. I 640. Wilamowitz Phil. 
Unters. IV 176f.), schrieb nach Timaios und vor 
Polybios (Dionys, ant. I 6) eine Geschichte Unter¬ 
italiens (Italicae historiae scriptor Fest. p. 266). 
Ans der Aufzählung bei Dionys, de comp. verb. 41 
p. 30 — wo für ’ÄvzO.oxog ’Avztyovog einzusetzen 
ist — folgt weiter nichts, als dass er nicht attisch 
schrieb, was für sein Zeitalter sich von seihst ver¬ 
steht. Mit dem sonst unbekannten Verfasser einer 
Maxedovtxi} nsQiiiytjaig (Steph. s. Aßavzig) ist er 
schwerlich zu identificieren. Vgl. Antilochos 
Nr 4 [Schwartz.] 

1») Von Karx'stos, Erzgiesser und Schrift¬ 
steller ans dem 3. Jhdt. v. Chr. In seiner Ju¬ 
gend stark von Menedeinos von Eretria heein- ■ 
flnsst, scheint er eine Zeit lang in Athen gelebt 
nnd viele Reisen durch Griechenland gemacht zu 
haben. Später lebte er in gleicher Weise schrift¬ 
stellerisch nnd künstlerisch thätig am Hofe von 
Pergamon (sicher unter Attalos I. 241—197, viel¬ 
leicht schon unter dessen Vorgänger Eumenes), wo 
er in Gemeinschaft mit Isigonos, Pyromachos, 
Stratonikos u. a. an der Herstellung der ehernen 
Statuengruppen beteiligt war, die die Siege der 
pergamenischen Könige über die Gallier zu ver¬ 
herrlichen bestimmt waren. Plin. XXXIV 84, s. 
auch Loewy Inschr. gr. Bildh. 154. Frankel 
Inschr. v. Pergam. 20ff. Hauptwerk über ihn 
U. v. Wilamowitz-Moellendorff Antigonos 
von Karystos (Philol. Unters. IV). Von seinen 
Schriften kennen wir Lebensbeschreibungen von 
Philosophen, aus denen grosse Stücke bei Athe- 
naeus nnd Laertins Diogenes erhalten sind (Frag- 
mentsammlnngen von R. Köpke De Antigono 
(iarystin. Diss. Berol. 1862 nnd v. Wilamo¬ 
witz a. a. 0. 27), die im Palatinns 898 erhal¬ 
tene iazooi&v Magadö^wr ovvaycoytj (ed. pr. v. 
Xylande'r, Basel 1568, jetzt bei Westermann 
Paradoxogr. 61ff. nnd Keller Rer. nat. scr. I 8ff.; 
vgl. V. Wilamowitz a. a. 0. 16), endlich kunst- 
historische Schriften über Malerei und Plastik, die 
von Plinius benützt sind und gegen die sich znm 
Teil die Schrift des Polemon itgög ’ASaZoy xai 
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’Arziyovov gewendet zu haben scheint (Plin. XXXV 
68; ind. anct. zu XXXIII. XXXIV. Diog. Laert. 
VII 187); über Charakter und Tendenz dieses 
Werkes und die Art und den Umfang seiner Be¬ 
nützung durch Plinius u. a. s. Robert Arch. 
Märchen (Philol. Unters. X) 17ff. 53ff. 71ff. Be¬ 
denken gegen die Identität des Erzgiessers und 
Kunstschriftstellers mit dem Biographen bei Loe¬ 
wy a. a. 0. 120f. Ob die Schrift negt Xe^ecog, die 
Athen. III 88a. VII 297a citiert, demselben A. 
gehört, ist zweifelhaft, s. v. Wilamowitz a. a. 
0. 174ff. 

20) Von Karystos, Dichter aus dem Anfang 

der Kaiserzeit, Verfasser von Epigrammen, die 
Philippos seinem Stephanos einfügte (Anth. Pal. 
IV 213. IX 406), eines Eidyllions Avn'xazgog 
(Athen. III82) und einer mythographischen Schrift 
A^Joimasig (Anton. Lib. 23. Schol. Bern. Lncan. 
I 529), vielleicht auch der unter Nr. 19 erwähnten 
Schrift Jiegl Xe^EMg. [C. E-obert.] 

21) Aus KjTne in Kleinasien, griechischer 
Schriftsteller über Ackerbau bei Varro r. r. II. 
Colnmella I 1. Plinius Ind. zu VTII. XIV. XV. 
XVII. 

22) Griechkscher Militärarzt, von dem Galen 
Recepte erhalten hat (XII 557. 580. 773), viel¬ 
leicht identisch mit dem bei Marc. Emp. de medic. 
8. Vgl. auch Lukian Philops. 21. 25f. 

[M. Welhnann.] 

23) Grammatiker aus Alexandrien, wird von 
Erotian Praef. p. 32, 11 Klein (vgl. p. 111, 8 ot?- 
(Hva) als Erklärer des Hippokrates erwähnt. Er 
ist ohne Zweifel identisch mit dem Commentator 
des Nikander (Schol, Nie. Ther. 94. 215. 377. 574. 
585. 748. 781. 849) und lebte etwa zu Anfang 
des 1. Jhdts. v. Chr.; M. Schmidt Didym. 27. 
864. Klein Erot. Proleg. p. XXXIX. v. Wila¬ 
mowitz Antig. V. Kar. 177; Enr. Herakl. 1189. 
Die Identität mit dem Arzt Avziyovog S Ntxasvg 

»(die E. Rohde Rh. Mus. XXVHI 270. 282 be¬ 
hauptet) ist zweifelhaft (vgl. Nr. 24). Auch der 
von Herodian zu 11. XXIII 319 genannte A. ist 
wohl ein anderer. [Cohn.] 

24) Einen Astrologen dieses Namens nennen 
Laur. Lyd. de ost. 2 (p. 4, 11 Wachsm.) nnd die 
Scholia ex Demophilo excerpta (hinter des Por- 
phyrios sloayzoyij ed. Wälder, Basel 1559, 201). 
Nach jenem hatte er durch zu subtile Unterschei¬ 
dungen viele Unklarheiten verschuldet, ^vie denn 

) auch der Scholiast ihm nnd einem Ägypter Phnaes 
(s. d.) — wohl der angebliche Gewälirsmann für 
A. — eine eigene Ansicht über Scheidungen beim 
trigonischen Aspect zuschreibt. Er ist wohl iden¬ 
tisch mit Atnlyfov ö Xtxaevg (Ayziytorog der Scho¬ 
liast) einer Wiener Hs. (cod. phil. Gr. CVHI; vgl. 
Engelbrecht Hephaestion von Theben 33), der 
die Ägvpter Petoslris und Nechepso benützte, wozu 
die Angabe des Lydus, A. sei der Nachfolger des 
Petösiris gewesen, aufs beste stimmt (Laur. Lyd. 
) a. a. 0.; vgl. Wachsmuths Vorrede XVII 9. 
Engelbrecht a. a. 0. 36f.). [Riess.] 

AvTtygaqy^, Gegenschrift (avnygiy’aaßai eine 
solche Vorbringen), bezeichnet zunächst die schrift¬ 
liche Klagebeantwortnng des Beklagten (s. Ar- 
zmpoaia), vgl. Poll. VIII 58. Demosth. XLV 46. 
87, dann auch die Klageschrift des Klägers, Har- 
okr. Hyper. Eux. C. 20, 12. 40, 25. also, nnd 
ies besonders in Erbschaftsstreitigkeiten, die 
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^Avriy^a^evg 

Schriften der Parteien ohne Unterschied, Harpokr. 
Demosth. XLIV 89. XLVIII 81. Isai. VI 52. XI 
17; vgl. Schoemann-Lipsius Att.Proc.880f. 
Nun konnte aber der Verklagte auch die Ein¬ 
rede entgegensetzen eioo.y(byi^ov eivoli x^v öinxjVj 
und auch für diese findet sich in älterer Zeit die 
Bezeichnung a. hei Lys. XXIII 5. 10, vgl. Schol. 
Plat. ap. 27c (s. nagayoaxpri). Und noch für 
andere Einreden hezw. Gegenheschwerden begegnet 
das Wort dvxtyg&yiaa&ai (Demosth. XLII 17). ' 
Endlich aber bezeichnet das Wort auch in 
engerem Sinne die Gegen- oder Widerklage, hei 
der der Verklagte auch seinerseits gegen den 
Kläger wegen desselben oder irgend eines anderen 
Gegenstandes eine Klage erhob. Dieselbe war 
in gewöhnlicher Weise durch xiQÖaxJ.rjoig und Xrj^is 
anzuhringen — nur setzte man hier dvttjxQoaxa- 
XeXa&ai und dvxtkayy/äveiv, Demosth. XL 8. [XLII] 
45 — und wurde dann ganz unabhängig von der 
ersten Klage geführt und entschieden. Doch musste 5 
hei Privatklagen der unterliegende Teil stets die 
Epohelie zahlen (Poll. VIII 58. [Demosth.] XLVII 
45), und Prytaneien mussten auch da erlegt wer¬ 
den, wo sie hei gewöhnlichen Jvlagen nicht statt 
hatten. [Demosth.] LXVII 64. Beispiele dieser 
Widerklage bieten ausser den angeführten Stellen 
Demosth. XLI 12. XXXIII 14 und Aisch. I 119. 
154; vgl. Schoemann-Lipsius Att. Proc. 857f. 

[Thalheim.] 

’AvTiyQaxpevg, Gegenschreiher. a) In Athen: 8 
ein Beamter dieses Namens steht hei Aisch. III25: 
XIQÖTEQOV fxh’ roivvv dvxtygaxjievg fp- xnwororxjxd; 
xfj 3t6Xei, Sg xa-d'' exdarrjv jxgvxavstav agzekoylgexo 
lag ngooodovg xip St/fiep, dann seien seine Be¬ 
fugnisse auf Ol sxii x6 deojQixdv übergegangen. 
Also ein Finanzheamter, vollständig d. rrjg öioi- 
xrjostog (nach Philochoros hei Harpokr.), der im 
J. 830 nicht mehr existierte. Daher wird er 
auch von Aristoteles in der Hesp. Ath. nicht er¬ 
wähnt. Dieser sollte nach Harpokr. a. 0. viel-4 
mehr von einem d. xijg ßov/Sjg gesprochen haben. 
An der betreffenden Stelle aber heisst es nur 
von dem ygafifiaxsvg xaxd Tigvxaveiay, xai rdlla 
Jiavxa avriygdipexai xai xiagaxdfhpai xfj ßovXij ; 
vgl. Poll. VIII 98. Es ist demnach das Wort 
d. nur eine von einem wesentlichen Teile seiner 
Beschäftigung hergenommene Nehenhezeichnung 
für den Eatsschreiber. Die Erklärung des Ari¬ 
stoteles stimmt völlig zu der Inschrift CIA II 
61, 15 avxiygdipeödai de xöy ygauuaxsa rdy xaxd 5( 
xxgvxavsiav. Und dies dvxiygdifxodai kommt gar 
nicht einmal diesem Schreiber allein zu, sondern 
wird in der angeführten Inschrift auch auf rohg 
äXXovg ygafifiaxeag xovg Ixi xoig 6rjfioaioig yod/i- 
fiaaiv angewandt, und hei Aristot. a. a. 0.' ge¬ 
hört es auch zu den Geschäften des zweiten Rats- 
schreihers, ja hei Demosth. XXII 70 versieht so¬ 
gar ein Staatssklave dieses Geschäft; vgl. Bekk. 
aneed. 19/fin. Es ist deshalb durchaus unwahr¬ 
scheinlich, dass die Nehenhezeichnung d. für den 6C 
Eats.schreiher offlciell war, sie scheint vielmehr 
nichts als eine Erfindung der Grammatiker. 
-Andernfalls dürften wir erwarten, diesem d. xijg 
ßovXrjg auch auf den Inschriften der klassischen 
Zeit zu begegnen, vgl. v. Wilamowitz Herrn. 
XIV 150. 

Nun wird zwar Demosth. XXII 88 im J. 355 
ein d. erwähnt, von dem es heisst, er habe mit 


anderen den Rat geleitet. Und dies muss eine 
amtliche Bezeichnung sein, so gut wie hei Aisch. 
in 25, aber daraus folgt eben nur, dass auch 
hier der obengenannte Finanzheamte gemeint ist, 
welcher, da alle Zahlungen vor dem Rate erfolg¬ 
ten, sicher genug in und mit dem Rate zu thun 
hatte, mn eine so allgemeine Phrase wie omeg 
exei 8i’ savxdxv eixov psxd xovxov xd ßovlsvx^giov 
zu rechtfertigen. Derselbe hätte demnach 355 
LO noch bestanden, und in der That beginnt erst 354 
die Finanzverwaltung des Euhulos, der nach des 
Aisohines Worten dieser Beamte weichen musste. 

Im 2. Jhdt. (CIA II 408) erscheint wieder ein 
d. in dem Praesoript eines Volksheschlusses, und 
in der Kaiserzeit steht ein Eatsheamter dieses 
Namens unter den deiaixoi (s. d.). Auch ein d. des 
Demos der Myrrhinusier kommt vor, CIA II 575, 
und ist gleichfalls Finanzheamter. Vgl. Boeckh 
Staatsh. d. Ath,3 I 261f. Droege De Lyeurgo 
!0 Ath. pecuniarum puhl. administratore, Diss. Bonn 
1880. Panske De magistratihus att. qui saec. 
IV. pecunias puhl. curahant, Diss. Lips. 1890. 

h) Dass es auch anderwärts d. gab, ist selbst¬ 
verständlich, erwähnt wird ein solcher aus Myti- 
lene im 2. Jhdt. hei Cauer^ 431, aus Ephesos 
im 1. Jhdt. hei Dittenherger Syll. 344, 22 und 
im allgemeinen Polyh. VI 56. [Thalheim.] 
AvTiygaipov (im Attischen meist im Plural; 
vgl. Moeris ed. Piersou-Koch p. 6 u. Anm.), die 
0 nach dem Original (ihm gegenüber oder zn .seinem 
Ersatz) gefertigte gleichlautende Abschrift eines 
Schriftstückes, dann aber jede beliebige Abschrift. 
(synon. mit cbidygaipov). Für erstere Bedeutung ist 
auf die -Analogie von dvxißdXXeiv (vergleichen), dvxi- 
ygaipxvg (Controlleur) u. a. zu verweisen. Sie findet 
sich zuerst in einer inschriftlichen Baurechnnng 
für die .-Akropolis von -Athen aus 407 v. Chr. (CIA 
I p. 324), wo die auf Charta geschriebene Copie 
ohne Zweifel für das Archiv bestimmt w'ar; öfters 
0 hei Demosthenes von Abschriften irgend welcher 
Urkunden (XXXVII 42. XLI 21. XLVI 25. 28; 
vgl. auch oxi]Xag dvxiygdipovg [iprjipiofidxim’]). Von 
litterarischen Werken bezeichnet ’A. die Abschrift, 
das .Exemplar' ohne besondere Nebenbedeutung 
(z. B. Hipparch. e^xjy. x. ipaiv. IIc. 17 = Migne 
Patr. gr. 19, 1092 B. Strah. XH 555. ApolL 
Dysk. in Bekk. Aneed. gr. 566, 25f. Heph. jt. 3x01. 

5, 3 [Gaisf. I 120]. Iren, hei Migne Patr. gr. 7, 
1203 Col. 1 -A. Diog. L. IX 118. Georg. Sync. 

) I 382 B. ^ Georg. Cedr. I 444), mochte es colla- 
tioniert iijxgtßeofih’or) sein oder nicht. Ähnlich 
schwächt sich im Lateinischen die Bedeutung von 
exemplar ah (s. d.). [Dziatzko.] 

-Autikasios (Strah. XVI 751), Berg in Nord¬ 
syrien, südlich von Seleukeia, ein Teil des heutigen 
Dschebel el-.Akräd l.Kurdengehirge'). eines Aus¬ 
läufers des Nosairiergehirges. Dem A. ist der 
Ka.siris (Dschebel eL-Akra') nordwestlich vorgelagert 
(Ritter Erdkunde XVll 1132f.). [Benzinger.] 
Antikeites (Avxixetxijg Strah. XI 494) oder 
Axxixixxjg (Ptol. V 9, 4), die nördliche .Ausmün¬ 
dung des Flusses Hypanis oder Kuban in das 
azowsche Meer, wie Psathis die mittlere und Var- 
dane.s die südliche oder pontische Münde; hier 
wurde die .Störart dvxaxaXog gefangen. In der 
eerkessischen Sprache bedeutet adxlikeh jenseitig* 
und AddiM nannte sich die nördliche Abteilung 
der Cerkessen (s. Kerketai) seihst, wie schon 
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der Genuese Georgio Interiano wusste (vgl. gestellt, ohne inneren Zusammenhang, aber,_wie 
Eamusio II fol. 196, 6: Zyehi e Oiareassi in es scheint, in chronologischer Folge, und so einen 
loro proprio linguaggio appellati Adiga)-, damit bunten, abwechselnden Stoff, hei dem es nur auf 
hängt wohl der Fluss- und Fischname zusammen. das Einzelne und die geschickte Verknüpfung an- 

[Tomaschek.] kam, in ähnlicher Weise zusammengeordnet, wie 
Antikinolis (AvxixlrmXig), Ort etwa inmitten in den alexandrinischen Aexta “Egmxsg Exegoiov- 
der Küste von Paphlagonien, Strah. XII 545, gsva u. s. w. Vor romanhaften, kecken Erfin¬ 
der es fälschlich westlich vor Ahonuteichos auf- düngen und rationalistischen Deutungen scheute 
zählt, richtig zwischen diesem und dem Vorgebirge er so wenig zurück (vgl. das durch Epaphroditos 
Sepias Mark. Herakl. Ep. Per. Men. 9, wo es auf-10 Commentar zur Odyssee Schol. Od. IV 355 = 
faUenderweise als Hafen von Kinolis bezeichnet Etym. M. 788, 15ff. erhaltene frg. 12, ferner frg. 
wird. Erwähnt Mel. I 19. [Hirschfeld.] 18. 19. Schol. Eur. -Androm. 277 und Wilamo- 
Autikleia. 1) Tochter des Autolykos, Gattin witz Herakl. I 385), dass der Leser an Euhe- 
des Laertes, Mütter des Odysseus und der Kti- meros gemahnt wird. Doch hat Apollodor im 
mene. Od. XI 84ff. XV 347ff. Sie liebte die Jagd Schiffscatalog es gewagt, ihn zu citieren (Strah. 
und war eine Genossin der Artemis, Call. h. in V 211). Hiernach und da Plutarch im Catalog 
Dian. 210f. Als Sisyphos hei -Autolykos zu Gaste der Alexanderhistoriker nur ältere Autoren zu 
war, wohnte er-A. heimlich, nach anderer Version nennen scheint, gehört er ins 3. Jhdt. Nach 
(Schol. Soph. Ai. 190. Suid. s. Stavipog) mit Athen. XI 473h und vielleicht Hesych. s. lUsw- 
Willen des Vaters, bei. Aesch. frg. 169 N. Plut. 20 podowtes hätte er auch ein ’Etgygxixöv ge- 
quaest. gr. 43. Schol. Lyk. 344. Hyg. fab. 201. schrieben; da aber an vier anderen Stellen, Plut. 
Serv. Aen. VI 529; oder .A. ergab sich ihm auf Nik. 23. Harpokr. s. ’O^vdvgia ITaXa/tvaTog Ilgo- 
dem Wege nach Ithaka, Schol. Soph. a. 0. Von xtima, AvxoxXsidgg überliefert ist, muss dieser 
Autolykos wird sie an Laertes verheiratet und ge- Name auch bei Athenaeus und Hesych hergesteBt 
biert dort den Odysseus, der in Wahrheit Sisyphos werden. S. Autokleides. [Schwartz.] 

zum Vater hat, cf. Soph. Philoct. 417 u. Schol.; Antikles (’AvxixX.ijg). 1) Athenischer Archon 
frg. 143 N. Eur. Iph. Aul. 524f.; Cycl. 103f. A. Ol. 113, 4 = 325/4 v. Chr. Diod. XVH 110. Dion, 
bringt das Knäblein von einem Regenschauer am Hai. Din. 9; de Dem. et Arist. 12. CIA 11 179. 
Berge Neriton auf Ithaka überrascht zur Welt, -Athen. Mitt. VIII 211. CIA II 580. 808. 809- 
daher der Name Odysseus (Schol. Od. I 75. Et. 30 811. 943. [Wilhelm.] 

M. s. ’OSvaasvg. Tzetz. Lyk. 786; oder beim -Alal- 2) Messenier. Siegt zu Olympia im Lauf Ol. 
komeneion in Boiotien, Istros b. Plut. a. 0. Schol. 8 = 748, African. b. Euseb. cliron. I 195. 

Lyk. 786). Die Sehnsucht und die Sorge um den 3) Athener. Feldherr im J. 440, Thuk. 1117. 

lange abwesenden Sohn gaben -A. den Tod. Od. 4) Schüler des Isokrates, von den Athenern 

XI 202. XV 358. Nach Hyg. fab. 243 nimmt sic durch einen goldenen Kranz geehrt, Isokr. XV 93, 

sich infolge einer falschen Nachricht selbst das v'gl. Blass .Att. Bereds. II3 19. 

Leben. Odysseus spricht mit ihrem Schatten in 5) Sohn des Aristokrates, Athener [Kvda&g- 

der Unterwelt (Od. XI 84ff., danach Hyg. fab. 125 vaixvg). Tagiag xijg ßovXfjg iin J. 343/2, ClA 11114. 
u. a.). Die Scene war dargestellt auf dem Gemälde 6) Athener. Er siegt in der Rennbahn zu 
des Polygnot in Delphoi (Paus. X 29, 8) und auf 40 Olympia Ol. 110 = 340 v. Chr., Diod. XVT It. 
einem Wandgemälde in Kyzikos (Anth. Pal. 1118). Nach Afric. b. Euseb. I 205 heisst er -Anikles. 

Den Sisyphos bei -A. (ArxiöxXeia) zeigt ein ,ho- 7) Sohn des Eubulos. Koagog in Olus aul 

merischer Becher*, Robert 50. Berl. Winckelm.- Kreta Ende des 2. Jhdts., in einer delischen In- 

Progr. 1890, 90—96. schritt. Bull. hell. HI 294. [Kirchner.] 

2) Mutter des Periphetes von Hephaistos, Apd. Antiklos {AvxixXog ), einer der Griechen im 
ITT 16,1; nach Heyne z. d. St. mit Nr. 1 identisch. hölzernen Pferd. -Als Helena um das schon aui 
8 ) Tochter des Diokles, des Köni^ von Pherai, der Burg von Troia stehende Ross herumschlich 
Schwester des Krethon und OrtUochos, von Ma- und die Griechenhelden neckend anrief, wobei sic 
chaon Mutter des Nikomachos und Gorgasos. Paus. die Stimmen ihrer Gattinnen iiachahmte, wollte 
IV 30, 2f. 50 A. allein ihr antworten, aber Odysseus schloss 

4) Tochter des lobates, Gattin des Bellero- ihm mit kräftiger Hand den Mund , bis Athene 
phon, Schol. Pind. Ol. XTTT 61. [Escher.] die Helena we^ührte, und rettete so die Helden 
Antlkleide«(MvTjx/b/d»;?). 1)Athener(K»;<;5(- von dem drohenden Verderben, da Deiphobos 
atevg), tgiggagzog in einer Inschrift vom J. 356/5, seiner Gattin heimlich gefolgt war (Hom. Od. lA 

CIA n 794 d 99. [Kirchner.] 271ff, Quint. Sinyrn. XII 317. Apollod. ep. 5, 19 

2) Historiker (FHA 147—152. Susemihl ed. Wagn. Ovid. Ib. 567). Aristarch schied die 
-Alex. Litt.-Gesch. I 585) von -Athen (Athen. XI Erwähnung des A. (285—289) aus (Schol. zu v. 

466c. Lukill. Tarrh. in Bekker Aneed. 783. 12i. 284: vgl. Welcker Ep. Cykl. 11 255ff. -Ameis- 

verfas.ste eine Geschichte .Alexanders (Diog. Laert. Hentze Anhang z. Od. I 107). Nach dem Scho- 
Vin 11 IJegi AXs^dvdgov, das Citat bezieht sich601ion stammte die Geschichte aus dem epischen 
nur auf Moeris), über deren Wert und Tendenz Cyklus. und zwar wahrscheinlich nicht, wie man 
ein Urteil nicht möglich ist, AgXuaxd (iv xxp ß xiov bisher annahm, aus der kleinen Hias (Welcker 
AgXiaxwv Schol. Apoll. Arg. I 1289) und Koaxoi a. a. 0. 244f.), sondern aus der Hiupersis des 
{h xcö ß xiöv Ndaxaxv Athen. LV 157f. Xv xop [(]f Arktinos (Wagner -Apollod. ep. Vat. 235). Das.s 

XI 466c, f»’ ij Ndaxoxv IX 384d. XHI 609c, wo A. unter den Händen des Odysseus erstickt sei. 

Kaibel’richtig KXslSggog in H. corrigiert). ein ist wohl ein geschmackloser Zusatz des Tryphiodor 

offenbar viel gelesenes Buch. Er hatte darin my- (454ff. mit Werniekes Anm. zu v. 485. Tzetz. 

thische und historische ,Heimfahrten‘ zusammen. Posthorn. 647). [Wagner.] 
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Antikoloi Ptol. IV 6, 19), Käme wo 'OtIIlos, vgl. Polyb. XXVII 14). Pausanias 

des libyschen \ olksstammes der Phraurusier. (X 36, 8f.) erwähnt in derselben eine mit ehernen 

[Pietschmann.] Statuen geschmückte Agora, oberhalb derselben 
AntiJtondyleis (AvxtxwSvXeXg) scheinen nach einen Brunnen mit einem von Säulen setraffenen 
emer ziemlich unklaren Stelle des Steph. Byz. Dache und ein Grabmal der Söhne des Iphitos, 

Ortschaft Boiotiens, ferner zwei Gymnasien, deren eines auch Bäder 

vielleicht in der_Nahe von Tanagra, geheissen enthielt; am Hafen ein kleines aus Feldsteinen 
zu haben; vgl. Meineke zu d. St. u. s. unter erbautes Heiligtum des Poseidon mit einem Brz- 
h.oloiphryx. [Hirschfeld.] bilde des Gottes, zwei Stadien von der Stadt nach 

Antlhragos, der Teil des lykischen Küstenge-10 Süden an einem hohen Felsen ein Heiligtum der 
birges welchen Strabon (XIV 665) unmittelbar Artemis, welches Lölling bei ,Palatia‘ wieder- 

nach lelmessos, also im Nordwesten des Landes, gefunden hat, Athen. Mitt. XIV 229 Taf. VII- das 

nennt; trotz der Bezeichnung als ö'eoj ist Bild auf einer Münze s. Imhoof-Blumer’und 

wohl die gesa,mte Gruppe, die heute Mende.s-und P. Gardner Numism. Comment. on Pausan Taf 
Bubadagh heisst, darunter begriffen; über diese T, XVII. Auf den steilen Pelsbergen südlich und 
FrAt westlich oberhalb der Stadt wuchs viel Helleboros 

^ (Niesswurz), daher die Stadt ein von Kranken viel 

b(, i. Bei Appian Mithr. 96 ist wohl kaum ein besuchter Kurort war, Paus. a. a. 0. Strab IX 

einzelnes Castell, sondern der ganze A. als Schlupf- 418. Plin. n. h. XXV 52 (wo die Stadt irrig als 

Winkel der Seeräuber zu verstehen. S. auch K ar- 20 insula bezeichnet ist, was Gellius XVH 15 6 wie- 
my essos. , . [Hirschfeld.] derholt), vgl. Bursian Geogr. v- Griechenl. I 

Antihrates [^nxoaTxjg). 1) Spartaner, ver- 182f. Inschriften Le Bas II 1001—3 Athen 
setzte angeblich Epameinondas in der Schlacht Mitt. a. 0. 232. Bull, hell V 445 Münzen He ad 
bei Mantineia (362 v. Chr.) den totlichen Stoss HN 288 

(Dioslmndes bei Plutarch Age.s. 35, 1). Vgl. Gryl- 2) Stadt ander Südküste des westlichen Lokris 
los Machairion. [Judeich.] von den Bömern im J. 210 v. Chr. erobert und 

/VI Aus Kpidauros. Siegt zu Olympia im Lauf den Aitolern übergeben, Strab. IX 434. Liv 

Ol 45 _ 609 v. Chr. Alrican. b. Emseb. chron. XXVI 25 ; von den neueren Geographen öfter irrig 

aV a i, n ir ‘^®^ vorher besprochenen verwechselt; vgl. 

_ o) oohn des Kratinos, Athener. pQaiAfiaTevg a. a. 0. 148. 

™ i rechten Ufer des 

I , ^ T ot;,i i^percheios, nahe der (alten) Mündung desselben, 

J- ^5/4, CIA n 985 E ii 36. ebenfalls durch den in der Nähe auf dem Oite- 

o) Sohn des Lysamas, Athener (neoßaUmog). gebirge wachsenden Helleboros berühmt (Herod. 

im J 329/28, CIA II 1186. VII 198. 213. Strab. IX 418. 428. Steph. Byz.) 

J. ü J 1 „ Amonias. nolsfiaQyog in Hyct- zum oitaeisohen Bunde gehörig, Bull, hell V 139’ 

tos Ende des 3. Jhdts. v. Chr., IGS 2827. ® ® IHirschfeld l 

7) Thebaner. Er sie^ im Pankration bei den 4) Athenische Hetaere, die cUntlich Hoia 
Amphiaraen zu Oropos ini 4. Jhdt., IGS 414. hiess, Plut. Demetr. 24. Athen. XIII 586f. 587d. e. 

j , , ,, , [Kirchner.] 40Lysias u. Antiphanes b. Harpokr. [Kirchner.] 

r Tif zi - 4 ?! 1 i'h ®inem Ge- Antikyreus Eponymos der pho- 

Ächt der Anthologie (Anth. Pal. XI 318) mit dem kischen Stadt Antikyra, lebend zur Jugendzeit 

falschen Lemma (Kaibel Philodemi des Herakles (Paus. IX 36, 5); fand daselbst das 

wachsende Kraut 

freundlicher Mitteilung H. Stadtmüllers wahr- ßoQog, mit dem er des Herakles fiavia heilt, 
.schemhch von Antiphilos. ^ _ [Eiess.j Ptolem. Heph. 2 p. 184, 12ff. West. = Steph. Byz! 

VTT IQ« OIQI roMsohHrr/KiliO»;. Herod. s. ’Amxvgat (ohne die deutliche Angabe der Lage 

Vll 198. 213). 1) Kustenstadt im südlichen Phokis in Phokis). Der Blleborostränk ist im phokischln 

am Goll lon Korinth, an der Westseite und im Antikyra erfunden (Schol. Nikandr. Al. 483) und 

innersten Winkel des tief eingezogerien Meer-50 lockte noch später Kranke an, welche durch U- 

busens, der östlich neben dem krissaeischen liegt hßooüeiv y.d&agaig y.ai ■degcL-rda sucht-n Strab 
lind dessen antiker ISarne nicht überliefert ist IX 418. [Tümpel 1 

r} ^Qog 'Arriy.vQar da/Mdoa , Plut. Ant. 68 ; ein ^AvriXaYxäveiv, Gegenklage erheben, wird ge- 

sehr sicherer Hafen und für die Verbindungen braucht von dem Anbringen ^ der eigentlichen 

g®'«g®"[Hiv. Widerklage (avrirgaif^, s. d.) Demosth. XL 3; 
Pl^f^ /V\ 't^' ‘^®’' Einrede //») slaaYmymov dvai xr)v »ixrir 

Llut. a. 0.). Lage beim jetzigen Aspra Spitia, (.Taoa,-oay,), s. d.) Demosth. XXXVII 33; c) einer 
wo auch Fundainente der Mauern, durch Inschriften Nullitätsklage wegen ungerechtfertigten Contu- 
gesichert (Leake Northern Greece II nr. 96. Le macialurteils (r/)r ärri}.aydv, Demosth. 

Bas II lOOlf.i. Die Stadt, welche nach einigen 60 XXXII 27. oder schlechthin xiiv dixnv dvxüaysTv 
da.s homerische Kvparis.sos (II. II 519) sein sollte, Poll. VIII 61). Die letztere musste binnen Lei 

wurd^ wie fast alle phokisehen Städte, am Ende Monaten nach der Verarteilung erhoben und eid- 

des phokischen Krieges zerstört (Paus. X 36, 5f.) lieh begründet werden. Über ihre Berechtigung 

und auch nach ihrer Wiederherstellung in den mu^ste gerichtlich entschieden werden, wodurch 

Aanipten zwischen den Makedoniern, Aitolern und dann das erste Urteil entweder be.stätio-t oder auf- 

tomern zweimal, zuerst durch T. Quinctius Fla- gehoben wurde, vgl. Schoemann-Lipsius Att 

miiiinus, dann durch A. Ilostilius Mancinus, er- Proc. 974f. Das entsprechende Verfahren gegen 

obert (Liv. XXXII 18. Paus. VII 7, 9. X 36, 6, ein Schiedsrichterurteil heisst r/).- 
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laysTv (Demosth. XXI 90. XXXIX 38), auch xijv 
/n) ovoav diojxeiv (Lys. XXXII 2) oder kurz 
diatxav dvxiXayeTv (Demosth. XXI 86) und musste 
binnen zehn Tagen erhoben werden, vgl. Poll. 
VIII 60. Hudtwalckor Diäteten 99f. Hubert 
De arbitris atticis 48f. [Thalheim.] 

Antileon {’AvxiXemv). 1) Einer der beiden 
Söhne, die Herakles mit des Thespios Tochter 
Prokris erzeugte, Apd. II 7, 8, 1. [Hoefer.] 

2) Ermordet den Archelaos, Tyrann von Hera-1 
kleia, findet dabei selbst seinen Tod, erhält ein 
Standbild. Phanias Eres. FHG II 298, 16. 

3) Tyrann in ChaMs. Aristot. Pol. V 12 p. 
1316 a 32. 

4) Thurier. Er schlägt auf dem Rückzug der 
10000 vor, auf dem Seeweg nach Griechenland 
zurückzukehren, Xen. aiiab. V 1,2. [Kirolmer.] 

5) Schrieb TTegi /gdr/Br (FHG IV 306. Suse- 
mihl Alex. Litt.-Gesch. II 384), wovon das zweite 
Buch bei Diog. Laert. III 3 oitiert wird. Nach 1 
dem Citat bei Poll. II 151 zu urteilen, darf er 
nicht zu spät angesetzt werden. [Schwartz.] 

Antilibanos (Strab. XVI 754f. Plin. n. h. V 
77. 80. Euseb. Onom. ed. Lagarde 216, 14. Polyb. 
V 45. 59. Arrian. anab. H 20. Cic. ad Att. II 
16), Gebirge in Syrien, welches dem Libanon ziem¬ 
lich parallel von Nordost nach Südwest läuft, und 
zwar östlich vom Libanon, von ihm getrennt durch 
die grosse hohe Thalebene Koüesyrien im engeren 
Sinne (s. d.). Strabon a. a. 0. lässt merkwürdiger- i 
weise den A. am Meer bei Sidon beginnen. Heu¬ 
tiger Name Dschebel esoh-Scherki, ,der ö.stlicbe 
Berg“; höchste Spitzeini Dahr Abu ’l-Hin (2339 m). 
Zum A. im weiteren Sinn kann man als südliche 
Fortsetzung den Gebirgs.stock des Hermon rechnen 
(s. d.), wie dies die ulten Geographen offenbar 
immer thun. Vielfach wii'd auch der A. mit unter 
dem Namen Libanon einbegriffen, z. B. Appian. 
Syr. 57 (Ritter Erdkunde XV 156fl:.). 

[Benzinger.] 

Antilochos CAyTÜ.oyog). 1) Sohn des Nestor, 
Königs von Pylo.s, und'der Eurydike (Od. IH 451) 
oder Anaxibia (Apollod. I 9, 9, 3. Dict. I 13), 
und zwar neben Thrasnnedes der älteste (Paus. 
IV 31, 11) , Vater des Paion (Paus. II 18, 8). 
Nach Hygin (fab. 252) wurde er am Ida ausge- 
setzt und von einer Hündin gesäugt; Xenophon 
(Venat. 1, 2) nennt ihn unter den Schüleni des 
Cheiron. Als Freier der Helena (Apollod. III 
10, 8,T. Hyg. fab. 81. Dio Chrys. XI 327 K.) zog 
er mit Nestor und seinem Bruder Thrasymedes 
in den troianiseben Krieg (nach Hyg. 97 mit 20 
Schiffen). Philostratos (Her. 3, 2) hingegen lässt 
ihn erst im fünften Jahre der Belagerung gegen 
<len Willen seines Vaters nach Troia kommen, wo 
ihm dieser, durch ein Orakel vor einem Aithiopen 
gewarnt, den Chalkon als beständigen Begleiter 
iieigab (Asklepiade.s von Myrleia bei Enstath. 
Od. ]). 1697, 54. Ptolem. Nov. Hist. I p. 184 W.i. 
Der jugendlich schöne Held (Kolutb. Rajit. Hel. 
270. Tzetz. Antehom. 226; Posthorn. 264. Phi- 
lustr. Her. 3, 2; Ini. II 7) wird von Homer als 
ein Liebling der Götter und Menschen geschildert. 
Zeus und Poseidon selbst haben ihn in der Kunst, 
die Ro.sse zu lenken, unterwiesen (II. XXIII 306j; 
vor allem aber zeiebnet er sich durch Schnellig¬ 
keit aus (XV 570. XXHI 756; Od. IV 202). Ob¬ 
wohl der jüngste unter den griechischen Fürsten, 


ist er ein wackerer Kämpfer (II. XV 570) und 
der eigentliche Anführer der Pylier in der Schlacht 
(XVII 704). Wird auch durch sein Eingreifen 
nirgends eine wichtige Entscheidung herbeige¬ 
führt, so verrichtet er doch eine grosse Reihe 
tapferer Thaten (IV 457fl:. V 580ff. VI 32. XIH 
396fl:. XIV 513. XVI 317ff.). Dem verwundeten 
Hypsenor springt er hülfreich bei, tiefgekränkt 
durch Deipbobos höhnende Worte (XITT 418). Da¬ 
gegen wird er selbst, nachdem er den TTioon ge¬ 
tötet, durch seinen Ahnherrn Poseidon vor den 
feindlichen Speeren geschützt' (XIH 545ff.). Als 
er, von Menelaos angespomt, den Melanippos erlegt 
hat, stürzt er, um sich seiner Rüstung zu bemäch¬ 
tigen, heran, wie ein Hund auf ein verwundetes 
Reh; nur wie ihm Hektor entgegentritt, weicht 
er scheu zurück (XV 568fl:.). Da er von allen 
Griechen nach Patroklos dem Achilleus am nächsten 
steht (XXin 556; Od. XXIV 78), so erhält er 
den Auftrag, ihm den Tod des Patroklos zu ver¬ 
künden. Sprachlos vor Schmerz eilt er zu ihm 
und beweint mit ihm den toten Gefährten (XVII 
652ff. 682ff. XVni 2ff.). So erblickt auch später 
Odysseus in der Unterwelt die drei Freunde wieder 
vereint (Od. XI 468; vgl. Paus. X 30, 3), wäh¬ 
rend sie nach Pausanias HI 19, 13 auf der Insel 
Lenke zusammen weilen. Bei den Leichenspielen 
des Patroklos kommt A. im Wagenrennen durch 
tollkühne List dem Monelaos zuvor; da er aber 
I sein Unrecht freimütig eingestellt, überlässt ihm 
dieser den zweiten Preis (11. XXIII 418ff. 566ff.). 
Dagegen weiss er sich mit gutem Humor darüber 
zu trösten, dass er im Wettlauf dem Odysseus 
und dem lokrischen Aias unterlegen ist; doch fügt 
ihm Achilleus zmn letzten Preis noch ein halbes 
Goldtalent hinzu (XXIH 755ff. 785fl:.; vgl. auch 
Dict. III 19). 

Seinen Tod durch Memnoii, den Sohn der Eos, 
kennt bereits die Odyssee (HI 111. IV 188), aus- 
) führlioh dargestellt war er in der Aithiopis (Procl. 
ehrest. Tab. Iliaca. Apollod. ep. 5, 3 cd. Wagn.). 
Auf dieser Quelle beruht jedenfalls die ergrei¬ 
fende Schilderung Pindars (P_vth. VI 28ff.), wie 
A., von dem schwerbedrängten Nestor zu Hülfe 
gerufen, sich dem Meinnon entgegenwirft und mit 
seinem Leben die Rettung des Vaters erkauft 
(Welcker Ep. Cj'kl. H 174). Abweichend Quint. 
Smym. II 244fl:.; vgl. aus.serdem Tzetz. Posthorn. 
26011'. Philostr. Im. II 7. Hyg. fab. 112. Dict. 
) IV 6. Dio Chrys. XI 352 R., naoh welchem er 
den Menmon tötlidi verwundet. Der Schmerz 
über seinen Tod und Nestors Bitten treiben den 
Achilleus in den auch für ihn verhängnisvollen 
Kampf mit Memnon. dem er sich bis dahin fern 
gehalten hatte (Aithiopis bei Procl. Quint. Smyrn. 
II 38811'. III 1(1). Tiefbetrauert von Nestor und 
dem ganzen Heere (Soph. Phil. 424f. Trypliiod. 
18. Tzetz. Po.stb()in. 280f. Quint. II 261. 'lll 2ff. 
V 605. Philostr. Im. II 7. Hör. Od. II 9, 13fi 
IbUeb A. für das ganze Altertum ein berühmtes 
Beispiel aufopfernder Kindesliebe (Pind. a. a. 0. 
Xenoph. Ven. 1, 14 (piXogidxwg. Aristot. Pepl. 11. 
Auson. Epitaph. 7). Nach Hygin fab. 113 hat ihn 
Hektor getötet; Dares (34) lässt ihn durch Paris 
im Heiligtum des thy-mbraeischen Apollo zugleich 
mit Achilleus fallen, der durch Hekabes hinter¬ 
listige Veranstaltung dahin gelockt worden war. 
Mit Achilleus und Patroklos zusammen ruht er 
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^ r ® Verfasser einer Geschichte der giäechischen 

geion (Od. XMV 72ff. Tzetz. Posthorn. 464; zu Philosophen von Pythagoras bis zum Tode Epi- 
Lykophr. 273), wo die Einwohner vou Hion auch kurs, Clem. Al. Strom. I 309 B. vgl. Dion Hai 

ihm Totenopfer darhrachten (Strab. XIII 596). de comp. v. 4. fv Arnim 1 

Die Darstellungen des A. in der Kunst be- 6) Aus Lemnos, Gegner des Sokrates, nach 
ziehen sich, abgesehen von dem Pausamas IV 31, Aristot. Ilmi xoirjxmv, frg. 75 Teubn = Dioff 
U erwähnten Gemälde des Omphalion, welches Laert. II 46. VIII 49. INatorn 1 ’ 

von 3°» und Thrasymedes als Herrscher 7) Bildhauer heUenistischer Zeit, Verfertiger 

TOn Messene darsteUte, ausnahmslos auf sem einer Statue des Hermes Tychon für das Theater 

fteundschaft^erhdtms zu Achilleus. Wir finden 10 in Magnesia am Maeander, nach einer dort ge- 

dpr Auszug des Achilleus auf fundenen Künstlerinschrift, deren VeröflFentlichung 

der Vase des Epigenes (Ann. d. Inst 1850 tav. in den Athen. Mitt. vorbereitet wird. [C. Robert.] 

H. J). Em Änhches rotfigunges Bild des Oltos 8) Variante für Amphilochos Nr. 7 

K" Gail. Taf. Antilope s. Gazelle, 

ipifi den Wagen be- Antimache Tochter des Amphi- 

dt w’Jü VchiUeus dem Nestor damas, eines Sohnes des Lykurgos, Gemahlin des 

die H^d reicht stellte vieUeicht des A. Auszug Eurystheus, Mutter der Admete (ApoUod. HI 9 

(bisher als freiere 2, 1. II 5, 9, 2). Auf dem Heraklesrelief der 

Darstellung der Aleldung vom Tode des Patroklos ViUa Albani heisst sie gleich ihrer Tochter, der 

Helden ge-20 Herapriesterin, Hd/idra (Jahn Griech. Büderchr. 
deutet, Overbeck S. 428f. Purtwängler Kat. 75 Taf. V. Heyne Obs. ad Apollod. 154f.). 
p9). Ferner ist A. gegenwärtig bei der Auslie- • ^ IWaj^ner 1 

BÄpf Ov^p®\"^p® rotfigurigen Antimacheia, Ort auf der Insel Kos rad seit 

Bilde bei Overbeck Taf. p 2 (wo der Maler aus dem Synoikismos von 366 v. Ohr. ein Demos 

TVpf Namen noch heutzutage ein ungefähr in 

Der entscheidende Kampf zwischen AchiUeus und der Mitte der Insel gelegenes grosses Dorf trägt 

^rTeDhe"df Die Bewohner der alten Ortschaft, welche fin 

nr 1797 Pm 4 w{^' Heiligtum des Herakles besass (Pint, quaest. gr. 

!^®i't"*‘Tffmig seiner Leiche 58), bildeten mit denen zweier anderer Ortschaften, 
d die_ Darstelkng einer rtraskischen Aschen- 30 den Aigeliern und Arohiaden, zusammen eine Ge- 

eWo^v^’^O^P Taf 22, 12 S. 530), meinde ö Sä/wg 6 'Avnfiazidäv nai Aiyrjliwv xai 

ebenso von Gerhard eine ^Trhenische Amphora Agyrniäv. Hicks-Paton nr. 393. RoL Reisen 

r 1 u Oie lotenklage des Achil- auf den griech. Inseln IH 137. 0. Ravet Md- 

leus um A. hatte em von Philostratos (Im. II 7) moire sur Tile de Kos 1876, 46. 77. Zahlreiche 

Priwnots’^lTntM-TH^^^^ Gegenstand, und auf Inschriften. Hicks and Paton Inscriptions of 
Polygnots Unteiweltsbilde finden wir, wie erwähnt. Cos 269. IHirschfeld 1 

SoMos Antimachides. 1) Athener ^{’Pafivovmog). 

TtelW dPsT^ / rpiwao;.«.- in einer Inschrift etwa vom J. 342 

Stellung des Frevels des Aias an Kassandra steht v. Chr.. CIA II 803 e 112. IKirclmerl 

gnan bezeichneter nackter40 2) Architekt, legte zur Zeit des PeisLstrato.s 

{nahe, Berlin nr 1698, Overbeck Taf 26, 16). mit Antistates, Kallaischros und Pormos oder Po- 

Getehrte des Odysseus, einer der von ihm rinos (der letzte Name ist entstellt, s. d.) den 

^™Tschafter, auf dem ersten esqui- Grund zum Tempel des olympischen Zeus in Athen. 

seXn^dsph' P- PSO, 14. [Pabricius.] 

«A ■p'in «nn'f Kt 4 - TA* Antimachos CAvrlfiayog), 1) Troianer, der. 

dpsflf'ü ""bekannter Dichter zur Zeit als Menelaos und Odysseus wegen der Helena als 

frt 6^ PRO irl'sPf''"' tei Plutarch Lys. 18 = Gesandte nach Troia geschickt waren, den Rat 

irg. bö. IDG 11 4841. : TOW 8e gioitjTcor XotQUov gab, den Menelaos zu töten, und sich besonders 

/««■ asi .Tf|( avTor eiyjv y.ooftriaorTa Tag .Tpd- gegen die Auslieferung der Helena aussprach, 

S . . ., AvTi/.oyo} de groitjoarTt usToiovg Tivf'tg eig 50 weswegen auch Mcnelaos .seine beiden Söhne Pei- 

avTov aziyovg (also_ wohl ein Enkomion) tjo&elg sandros und Hippolochos, die ihm in der Schlacht 

Ei"®”Hmtoriker in die Hände fielen, nicht verschonte, während 

tntiZ^o^ N Leonteus getötet wurde. 

.\ntigonos Nr. 18^ für attische Dinge wird Hom. II. XII 122—147. XHI 188. \el h a XTV 

^7d micf r ^8. Fortbildungen dieser Sage in späterer Zeit 

A K® beanstandet, s. v. bei Dict. IV 21. V 4. Quint. Siiiito. I 405. 

WilamowitzAntigonos vonKarystosl77. Suse- XIII 433. 

^ Mit™^®rem 2) Sohn des Herakles, nach Pherekydes (Schol. 

-Material ist nicht weiterzukommen.^ [Crusiu.s.] Find. Dthm. IV 104) von der Megara, von dem 
"t o°n ' oIS'-d’ ■I^J’/^fTTn-odiiefog (Clem. 60 Vater im Wahnsinn mitsamt seinen Brüdern ins 
THpI ■ v,+'^ b^blG I\ 306,1. Ist der Feuer geworfen, nach Apollod. bibl. H 7, 8, 6 

iitel richtig, so kann er keinem Geschicht.swerk, von der Thespiade Nikippe. 

rr"’ Pb;losophi,scheii Dialog ange- 3) Sohn des Pyle.s, Bruder des Kyathos, von 
. 1,1 a ; ® Giern Falle mancher so kühn sein Herakles getötet. Nikander bei Athen. IX 411a. 

vird Ait(o/ov zu schreiben und an Antiochos von 4) Auf der Francoisvase (Mon. d. In.st IV 
Askalon zu denken. Oder e.s ist zu lesen rdv 54-58) Teilnehmer an der kalvdonischen Jagd; 

he3tmi Ävziyovog (s. d. Nr. 18) ebenda und bei Ovid. met. XII 468 Teilnehmer 

[Schwartz.] an dem Kampfe der Lapithen und Kentauren. 
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6) Aus Dulichion, Freier der Penelope. Apollod. 
frg. Sabb. Eh. Mus. XLVI 179. 

6) Sohn des Aigyptos, von seiner Braut Idaia 
getötet, Hyg. fab. 170. 

7) Sohn des Herakliden Thrasyanor, Gatte 
der Deiphonte, Vater des Amphianax und Dei- 
phontes, Grossvater des Oitylos. Paus. II 19, 1. 
ITT 25, 10. Nikol. Dam. frg. 32 Dind. 

8) Ein Kreter, von Aineias vor Troia getötet, 
Quint. Smym. VI 122. 

9) Ein Grieche, bei Quint. Sm 3 rrn. XH 323 
unter den Helden im höDemen Pferde aufgezählt. 

[Wentzel.] 

10) Athenischer Archon (CIA H 303. 304. 
1349), nach Stschukareff Untersuchungen über 
den athenischen Archontenkatalog, 1889 (russisch), 
182 entgegen den Ansetzungen Köhlers, Ungers 
(Philol. XXXVIII 490; Philol. Suppl. V 273), 
V. Wilamow'itz .kntigono.s von Karystos 247 in 
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poet. 146. Schol. Aristoph. Pac. 1270. Clem. Al. 
Strom. VT 622. Plut. RomuL 12. Bergk Griech. 
Litt.-G. H 42. V. Wilamowitz Hom. Unters. 
346, 26. Kiessling zu Horaz a. a. 0. Bethe 
Theb. Heldenlieder 36f 

24) Antimachos aus Kolophon, griechischer 
Dichter. Seine Zeit wird annähernd bestimmt 
durch die Notiz, Herakleides Pontikos habe im 
Aufträge Platons seine Gedichte in lonien ge- 
10 sammelt (Prokl. zu Plat. Tim. I 28 c). Da diese 
Notiz auf Herakleides selbst zurückgeht, ist sie 
zuverlässig. Dieselbe Zeit und dasselbe Verhält¬ 
nis des Platon zu der Poesie des A. wird voraus¬ 
gesetzt in zwei an sich legendarischen Anekdoten 
bei Cic. Brut. 51. Plut. Lysand. 18. Bestätigend 
tritt hinzu die Ansetzung der Blüte des A. aüf 
den Regierungsantritt des Artaierxes durch A^l- 
lodor von Athen, Diod. XHI 108. Unkontrollier¬ 
bar sind die Überlieferungen über den Namen 


das dritte Viertel des 3. Jhdts. v. Chr. gehörig. 20 seines Vaters, der Hyparchos geheissen haben soU, 


[Wilhelm.] 

11) Athener. Schatzmeister des Timotheos, 
angeklagt nnd verurteilt im J. 373 v. Chr., Dem. 
XT.IX 6ff., vgl.' Schäfer Demosth. I 56. 

12) Athener, mit dem Beinamen Vaxäg, wel¬ 
cher den Antrag gestellt haben soll Sstv y.zo- 
/jiz^Ssiv sf ovöfiazog, Aristoph. Ach. 1150 mit Schol. 
Apostel. XVIII 51. Gregor. Kypr. III 41. Dio- 
genian. VIII 71; vgf Zielinski De lege Anti- 


und über seine persönlichen Beziehungen zu Pany- 
assis und zu Stesimbrotos (Hesychios Illustrios 
bei Suid., zum Teil aus Hermippos von Berytos); 
Wahrscheinlichkeit hat keine von ihnen für sich. 
Am berühmtesten unter den Gedichten des A. 
war die Elegie Lyde, die Verherrlichung einer 
verstorbenen Geliebten dieses Namens, in der 
Weise angelegt, dass A., um sich über den Ver¬ 
lust zu trösten, ähnliche Fälle aus der Mythologie 


macheä im Journal d. kais. russ. Mini.stcriums d. 30 und Sage erzählte; das ergiebt sich aus der Nach- 


Volksaufklärung 1884 Märzheft. Andere gleichen 
Namens Schol. Ar. Nub. 1022. 

13) Sohn des -Antinus, Athener CAyaQvevg). 
Tgi^oag-yog in einer ln.schrift vom J. 334/3, ClA 
H 8Ö4Bb 5. 

14) Athener (’Oaevg). Ta^iiag zcöv aXlozv d-szT>v 
im J. 421/20, CIA I 818. 

15) Athener {’hjzo&mvzl&og (yvXijg) in einer 
Siegerliste de.s 2. Jhdts. v. Chr., CIA II 968. 19. 


ahmung in dem Gedichte Aeovziov des Herme- 
sianax von Kolophon (Athen. XHI 596 f), wird 
direct ausgesprochen bei Plutarch (consol. ad Apoll. 
9) und bestätigt durch die Fragmente. Eine Epi¬ 
tome (?) der Lyde verfasste Agatharchides von 
Knidos (Phot. bibl. 171 a 24 Bk.). Fragment¬ 
sammlung bei Bergk PLG'* 287—294. Nächst 
der Lyde war am bekanntesten sein Epos Qzj- 
ßatg. Über seinen Inhalt ist nichts bekannt als 
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161 Aus Dvspontion in Blis. Siegt zu Olym- 40 die geringen Einzelheiten, die sich aus den durt- 


pia in der Rennbahn. Phlegon v. Tralles b. Steph. 
Byz. s. Avojtovziov = FHG III 605, 4. 

17) Archon in Erineos in einer delphischen In- 
.«chrift. Wescher-Foucart Inscr. de Delphes 54. 

18) Sohn des Thrasymaohos. Xrparayo's in Tau- 
romenion nach 263 v. Chr., Kaibel IGI 4211 a 7. 

19) Sohn des Nikostrates. 2zgazay6g in Tau- 
roinenion nach 263 v. Chr., Kaibel 421 la 56. 

20) Sohn des lason. XoQtjyög in Teos. CIG 


tigen Bruchstücken gewinnen lassen. Die früher 
verbreitete Annahme, Statins habe in seiner The- 
bais den A. nachgebildet, darf als aufgegeben 
betrachtet werden. Die Zahl der Bücher reicht 
in denCitaten bis V. Welcher Ep. Cycl. I 103ff. 
Spiro De Eurip. Phoenissis (Diss. Berl. 1884) 
26ff. Ausser diesen beiden Hauptwerken wird 
von A. ein Gedicht zl^lro? erwähnt, Athen. VH 
300 d. Drei andere Titel (Etym. M. 4, 6. Hist. 


21) Antimachos I. Theos, ein baktrischer König 
im 2. Jhdt. v. Chr. Sein Reich umfasste, nach 
den Fundorten seiner Münzen zn schliessen. das 
obere Kophenthal. Die Darstellung des Poseidon 
auf der Rückseite seiner Münzen wird auf einen 
Seesieg gedeutet, den er auf dem Indos erfochten 
habe. Br prägte auch Erinnerungsmünzen zu 
Ehren des Stifters der baktrischen Dynastie (Aio- 
Sdzov Xozzripog). Gardner Catal. of Ind. coins 


[Kirchner.] 50 Aug. Hadr. 15. Steph. Byz. s. KozvXzuov) sind 

__imoi/vk/vT "Doo TlTX + rxV /l/aTin T^Q.mAn 


teils corrupt, teils unsicher. Das unter dem Namen 
A. überlieferte Epigramm Anth. Pal. IX 321 ist 
sicher nicht von ihm. Ferner wird neben den 
Poesien des A. eine von ihm besorgte Homer¬ 
ausgabe erwähnt, ihre Lesarten zu mehreren Stellen 
der Hias und Odyssee sind in den HomerschoRen 
erhalten. Stell Antim. reliq. 112. A. Ludwich 
Aristarchs hom. Textkrit. I 18. H 432, 383. 

Dass A. in der Geschichte der griechischen 


the Brit Mus. XXVIff. 12. Head HN 704. 60 Poesie von hervorragender Bedeutung gewesen 


Gutschmid Gesch. Irans 47. 

22) Antimachos II. Nikephoros, ein später 
baktrischer König. Seine Zeit ist unbestimmt. 
Er prägte bilingue (griechisch-indisch) Münzen. 
Gardner a. 0. 55. Head HN 708. [Wilcken.] 

23) A. ans Teos, griechischer Epiker. Unter 
seinem Namen gingen die Thebais und die Epi¬ 
gonen des epischen Kyklos. Porphyrio zu Hör. a. 

Pauly-WiBsowa 


ist, sehen wir an der lebhaften und nachhaltigen 
Nachwirkung, die seine Dichtungen im Urteile der 
Nachwelt hervorgemfen haben. Um so mehr ist 
es zu beklagen, dass die wenigen Bruchstücke 
nur eine schattenhafte Vorstellung von seiner 
dichterischen Eigenart ermöglichen. Immerhin 
lässt sich so viel erkennen, dass A. an das alte 
Epos und die altionische Elegie (Mimnermos) an- 
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knüpfte. Seme Dichtung war gelehrt, überladen Grammatikern und Scholiasten viel ausgenutzt 
mit weit hergeholten Glossen, durchsetzt mit Re- war, wurde der Gegenstand gelehrter Studien- 
nuniscenzen an Homer und die kyklischen Dichter, Dionysios von Phaselis schrieb jrspi rije ’Avuud- 

aber, wie es scheint, weder leichtflüssig noch klar, xov Jioiijaecog, Zotikos, der Freund des Plotinos. 

sondern schwerfällig und schwülstig. Entsprechend verfasste ’Avrißdxov dio^mrixd (Porph. v. Plot 7) 
den verschiedenen Richtungen, die in der helle- Longinos As'fs«? Avztjudxov (Suid. s. Aoyycvog)’. 
mschen Poesie der Folgezeit auftreten, wird A. Fragmentsammlungen von Schellenberg (Halle 
sehr vephieden beurteilt. Aus den nächsten 1786), Giles (London 1838), Dübner in den 

Generationen nach ihm ist neben Platon unter Epikern hinter dem Hesiod der Didotschen Sanim- 

semen Bewunderern vor allem Asklepiades vonlOlung (Paris 1840), von H. W. Stoll (Dillenburg 
Samos zu nennen, der in einem schönen Epi- 1845), in Kinkels Fragmenta epicorum graeco- 
gramme die Lyde als ro ^vvov Movowv ygd/^/^a rum I 273—308. 

xai -ApTifiaxovJei&Tt (Anth. Pal. IX 63). Aber 26) A. aus Heliopolis in Ägypten, Verfasser 
bald erhob Kallimachos gegen die Bewunderung einer Kosmogonie in 3700 Hexametern. Suid. 
des Gedichtes Einspruch, indem er es ein jzaxv [Wentzel ] 

xai ov roedv schalt (frg. 441. Dil- 26) Nach der Homonymenhste SchoL Aristoph. 
they De Callimachi Cydippa 18. 19): von seinem nub. 1022 = Suid. ein Geschichtschreiber (FHG 

Standpunkte aus völlig begreiflich. Sein ab- IV 306); doch ist dies nichts als ein Missver- 

schätziges Urteil hat einen Nachklang bei Catull ständnis von t6v ^vyyoawrj Aristoph Ach 1150 
(95) gefunden. Aber bald trat A. in die Reihe 20 ISchwartz 1 

Poseidippos (Anth. Pal. XII 27) Von Plinius XXXIV 86 im dritten alpha- 
168) steUt ihn zusammen mit Mimnermos auf befischen Verzeichnis als Bildner von Frauensta¬ 
der einen, mit Homer und Hesiod auf der andern tuen erwähnt. [C Robert ] 

Sei^ Krates von Mallos (Anth. Pal. XI 218, da- Antimedon {AvnixBcov), Athener. Als All¬ 
zu Wachsmuth De Grat. Mall. 30. Meineke tragsteUer eines Volksbeschlusses für die Tenedier 

Analeota Alexandr. 30—32) setzt als selbstver- genaimt Demosth. LVIH 35, vgl. Schäfer De- 

ständlioh voraus, dass A. weit vor Choirilos ran- mosth. B. 273. [Kirchner ] 

giert. Als dann der Kanon der Epiker gebildet Antimenes (AvTifihm). 1) Sohn des Neleus 
wurde, erhielt A. in ihm einen Platz: die zweite Schob Ap. Rhod. I 152. 

Stelle bezeugen übereinstimmend Quintilian X 1, 30 2) Sohn des Deiphontes, Enkel des Temenos 

53 und Antipater von Thessalonich, der Gegner Paus. II 28, 6. [Wernickel ’ 

des Kallimachos, in einem scharf gegen dessen 3) Athener (^AXoijisxij&ev). FgaauaTsig ixis 
Epigramme (Anth. Pal. VII den ersten makedonischen Zeiten, ’Emtju. dov. 
409. Dilthey a. a. O.J, wie denn überhaupt die 1886, 11. [Eirchnerf 

Mehrzahl der Bewunderer des A. in den der Rieh- 4) Antimenes von Rhodos wird [Arist 1 Oec 
tung des Kallimachos abholden Kreisen sich findet; H 34 p. 1352 b als Finanzbeamter Alexanders 

die dritte Stelle nach Homer und Hesiod hat A. d. Gr. erwähnt, der sowohl durch eine Eingangs- 

in der Movoixtj_ lazogia des Rufus (Phot. bibl. Steuer in Babylon wie durch eine Art Skla^n- 

p3b32); die fünfte Stelle in der Chrestomathie Versicherung Geld aufgebracht habe. Da er sonst 

des Proklos (13], nach Suid. s. Ilavvaootg steht 40 unbekannt ist, hat Niebuhr den Namen in An 
er vor Panyassis. Den Verfasser des Kanons der tigenes ändern wollen, doch vgl. Boeckh Staatsh 

Epiker kennen wir nicht, ebenso wenig den Ur- 12 102. Susemihl Praef. ed. XI. [Thalheim 1 
heber der stark übereinstimmenden Urteile über Antimenidas, Bruder des Dichters Alkaios 
den Stil des A. bei verschiedenen späteren Au- s. oben S. 1500f. 

toren: bei Dion. Hai. de comp. verb. 22 ist A. Antimoiros (Arri/iot^og), aus Mende auf Pal- 
em Hauptvertreter der sogenannten avartigd dg- lene, Sophist, Schüler des Protagoras. Plat Pro- 

ftopia, de vet. script. eens. II 3 wird seine «Go- tag. ,S15A (Themist. or. XXTX 347D). Zeller 

vm xai dyforiarixi] rgaxvrtjg hervorgehoben, bei Ib-5 1070. [E. Wellmann.l 

Plutarch. Timol. 36 heisst es von seinen Werken. Antimolns s. Anthemiolus.' 
dass sie ioxvv lymza xai zovov ixßzßiaofihotg 50 Antimonium ist jetzt der Name eines Metalls. 
xat xaxoTioroig sotxe, und Quintilian rühmt an dessen Entdeckung man seither, aber wohl mit 

ihm die vis et gravitas et. minime vulgare di- Unrecht, in das spätere Mittelalter setzte. Es 

eendz genus (X 1, 53), so wie Antipater a. a. 0. findet sich zuerst bei Basilius Valentinus (um das 

von dem Sßgiiiov dxaudzoio arixog Arugdyoio J. 1460) angewandt für ein Mineral, aus dem 

spricht; auch der Tadel des Quintilian, dass A. dieser ein Metall abzuscheiden lehrte, den ,König 

et afßeciibus et iucvnditate et dispositione et om- -des xAntimons‘ iregulus autimenii)^ und wird erst 

«iwoarfede/ieiVMi-, kehrt, zum Teil nur bei Plutarch später für dieses selbst gebraucht, ebenso wie 

wieder, wo die Weitschweifigkeit des A. getadelt der bei Plinius vorkomineude Name stibium. Die 

wird (de garrul. 21); vgl. Gregor v. Naz. epist. Beschreibung, welche Dioskorides (raat. med. V 

III ad Aicob. Wie die Lyde des A. an die Naimo 60 99) und Plinius (n. h. XXXIII lOlff.) von einem 
des Mimnermos anknüpft, so die Bittis des Phi- Mineral geben, das origgi oder orügug, mißt. 

letas und die^ Leontion des Hermesianax von Ko- x^^-^V^dnor Xdgßaaor und alabastron genannt 

lophon an die Lyde des A. Xachahmer des A. wird, bezieht sich offenbar auf das jetzt Anti- 

war auch sein Landsiiiuim Nikandcr (Schob Nie. monit oder Grauspiessglanzerz genannte Schwefel- 

Ther. 4). Im 2. Jhdt. n. Chr. wurde A. viel ge- antimon. Plinius (a. a. 0.) unterscheidet davon 

Hadrian stellte ihn über Homer zwei Arten, otos und/ewtwa, von denen die erstere 

(Dio (^s.s. LXIX 4i und ahmte ihn nach (Hist. das weniger reine, quarzhaltige und de.shalb härtere 

Aug. Hadr. 15), und A., der ohnehin von den und leichtere, die letztere das reinere, glänzendere 
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und zerreiblichere Erz bezeichnet. Das fein zu Pul¬ 
ver verriebene Erz wurde als schwarze Schminke 
von den Frauen um die Ränder der Augen ge¬ 
strichen, um diese grösser und den Gesichtsaus¬ 
druck lebhafter erscheinen zu lassen, woher auch 
die Namen itkaxvofp&aJ.fiov und ywaixstov. Ausser¬ 
dem wurde es wegen seiner adstringierenden und 
kühlenden Eigenschaften zu Augensalben und als 
äusserhehes Mittel gegen Flüsse, Geschwüre, Blut- 
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scheint es geradezu mit Zinn verarbeitet worden 
zu sein, denn Zinnbarren von Estarayer am Neuen¬ 
burger See ergaben 90% Zinn und 10% Anti¬ 
mon (Wibel Cultur d. Bronzezeit Tab. V 3), 
ein ümenring aus Zaborowo aus grauer Bronze 
enthielt 15% Antimon (Verb. d. Berl. Ges. f. 
Anthrop. 18814 , 543) und altrömiscbes Spiegel¬ 
metall 4,48 o/o dieses Metalls (ebd. 546). Fund¬ 
orte für Stibium sind nicht angegeben, jedenfalls 


ausflüsse, bei frischen Wunden und alten Hunde-10 kam es aus Indien, wo es in Massen vorkommt. 


bissen und Brandschäden gebraucht. Es wurde 
zu diesem Zweck teils als Pulver angewandt, teils 
mit Schmalz und anderen Zuthaten zu Pastillen 
geformt, die zu Hippokrates Zeit Würfelform ge¬ 
habt zu haben scheinen, da es axtßi xexgdywvov 
genannt wird, Hippokr. CCIX 14. CCXI 2. Als 
Bestandteil von SMben wird es häufig erwähnt 
Celsus VI 6 u. a. Scrib. Comp. 27. Die Ver¬ 
wendung des Stimmi geht, wie H. Brugsch 


oder aus Kleinasien. [Nies.] 

Antinoe {Avxivdg). 1) Tochter des Pelias, 
Schwester der Asteropeia, nach der von Mikon 
im Argonautenbild des athenischen Anakeion be¬ 
folgten Version, Paus. VIH 11, 3 (über die Sage 
und die verschiedenen Namen der Peliaden sowie 
Kunstdarstellungen, s. Medeia). 

2) Tochter des Kepheus, Enkelin des Aleos, 
führt, von einer Schlange geleitet, auf Befehl 

_1_-1_ n*-__ 1... _fL_ _lj_ctj_- JO. 


(Verh. d. Berl. Ges. f. Anthrop. 1888, 213ff.) 20 eines Orakels die Mantineier aus ihrer alten Stadt 


auf Grund des altägyptischen sog. medicinischen 
Papyrus und anderer Zeugnisse nachweist, auf 
die ältesten Zeiten zurück. Auch das Wort axlggi 
ist ägyptischen Ursprungs (in der Sprache der 
Kopten sterri ); auch jetzt wird es noch in Ägyp¬ 
ten als Schminke gebraucht (ebd. 1889, 45) und 
ebenso im Orient (ebd. 536), wie zu Zeiten der 
alten Hebräer, Ezech. XXIII 40 und Reg. TV 
9. 31, wo oxififiiCa) und arißi^m übersetzt wurde 


an den hist orisch en Ort der Stadt am Flusse 
Ophis, Paus. Vlil 8, 4; ihr Grab unter der ’Eaxia 
xoivtj im Theater zu Mantineia, Paus. VIH 9, 5. 

3) Gemahlin des Arkaderkönigs Lykuigos, 
Mutter des Ankaios und Epochos, Schob Ap. Rhod. 
I 164; bei Apollod. HI 9, 2, 1 Kleophile oder 
Eurynome genannt. [Wemicke.] 

Antinoeia. 1) s. Antinoupolis Nr. 2. 

2) Pest zu Ehren des Antinoos, in verschie- 


für mit Stibium bestreichen. Für den Gebrauch 30 denen Städten Griechenlands gefeiert. So zu Athen 


des Metalls A. finden wir zwar bei den alten 
Schriftstellern keine Belege, doch ist es nicht 
zweifelhaft, dass es bekannt war. Dafür sprechen 
nicht nur die Funde zahlreicher Schmucksachen 
und Geräte aus A. aus dem Gräberfeld von Red- 
kin-Lager im Kreise Kasach und von anderen 
Orten in Transkaukasien, worüber Virchow (in 
den Verh. d. Berl. Ges. f. Anthrop. 1884, 126ff. 
und 1887, 334ff. 539ff.) berichtet, sondern auch 


(CIA LH 121. 1121. 1168 etc.) sowohl sv äaxsi 
(CIA ni 1110. 1119. 1122 etc.) wie ev ’Ekevaivi 
(CIA in 1110. 1114. 1119 etc.), und zwar vor¬ 
zugsweise von den Epheben (vgl. Dittenberger 
De epheb. att., Göttingen 1863, 73). Einen isgevg 
’Avxtvdov Expxjßov erwähnen CIA IH 1120 und 
1131. Auch in Mantineia genoss Antinoos gött¬ 
liche Ehren und hatte ein jährliches Pest. Alle 
vier Jahre wurden ihm hier xd fieydXa ’A. mit 


die Angaben des Dioskorides und Plinius (a. a.40Agonen gefeiert (Paus. Vlll 9, 4; vgl. die olym- 

A\ T—: _:aü. no A vwtt ■irvn\ 


0.). Nach diesen musste nämlich bei dem Aus¬ 
schmelzen des Stibiums mit besonderer Vorsicht 
verfahren werden, damit nicht ein dem Blei oder 
Zinn ähnliches MetaU entstehe {ne plnmbum fiat 
Plin.), idv ydg ijiuxXdov xafj, goXvßSovxai (Diosk.). 
Wird nämlich Schwefelantiinon an der Luft stark 
erhitzt und geröstet, so lässt sich das Product 
durch Schmelzen mit Kohle und Soda zu metal¬ 
lischem A. reducieren. Nach Dioskorides wurde. 


pische Inschrift nr. 98 Archäol. Ztg. XXXV 192). 
A. in Hadrianeia in Bithynien (dem Vaterlande des 
Antinoos) erwähnt die Inschrift im BuU. hell. IX 
68 und 70, in Argos CIG 1124. Dass die Feste 
noch lange nach Hadrians Tod fortbestanden, geht 
aus CIA in 1202 hervor, einer Inschrift, die 
wahrscheinlich aus dem Jahr 262 n. Chr. ist. 

[Stengel.] 

Antinoeis (AvxtvosTg) , attischer Demos der 


offenbar um die Oxydation zu verhindern, das Erz 50 Phyle Hadrianis, nach dem bekannten Liebling 
mit Brotteig (axeag) umwickelt und dann nur so des Kaisers benannt. Aus den insohriftlichen Ka- 

lange erhitzt, bis dieser verkohlt war. Dass Pli- talogen (z. B. CIA Eil 1039) scheint sich zu er- 

nius dieses Verfahren nicht genau kannte, folgt geben, dass die A. (nächst Besä, welches gleichfalls 

schon daraus, dass er axsaxi mit adipe (Schmalz) einen auffallenden Aufschwung nahm) einer der 

übersetzt, was ganz sinnlos ist. Er giebt übri- stärksten Demen dieser Phyle gewesen ist; er 

gens auch an, dass man (um die Luft beim Er- könnte also durch Umnennung oder Absorption 

hitzen abzuschliessen) das Erz in Kuhmist ein- älterer Gemeinden entstanden sein. So verschwin- 

geschlossen habe. Beachtenswert ist, dass Plinius det z. B. der Name des nicht unbedeutenden, 

an der betreffenden Stelle auch die Verwendung westlich von Besä gelegenen Demos Aigüia um 


von Soda {nürum) erwähnt, allerdings nur als 60 diese Zeit vöUig. 

_:44-a1 Ai« _ _sx_ 


Reinigungsmittel für die bei dem Process nötigen 
Gelasse, was jedoch sehr wohl auf einem Miss¬ 
verständnis benihen kann. Dass übrigens das 
metallische A. sonst nicht besonders erwähnt wird, 
kann nicht wundem, da es offenbar ebenso wie 
das Zinn als eine Art Blei (plumbum) angesehen 
wurde, wie das auch noch Basilius Valentinus 
thut(Kopp Geschichte d. Chemie IV 105). Auch 


piilchhoefer.] 


Antinoitae, Name für die Mitglieder eines 
Collegium funeratieium, dessen Schutzgott Anli- 
nous ein sacellum zu Neapel hatte, GEL VE 1851; 
vgl. das coUegium salutare ctdiorum Dianae et 
Äntinoi zuLanuvium (CIL XIV 2112) undMomm- 
sen De colleg. 93ff. [Aust.] 

Antinoos {Avxtvoog). 1) Sohn des Eupeithes, 
aus edlem ithakesischem Geschlecht, erscheint in 
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der Odyssee als Führer {aQxoe IV 629) polis (Die LXIX 11, 3. Paus. VIII 9, 7. Amm. 

der Freier um Penelopes Hand. Br dringt in Marc. XXII 16, 2. Vict. Caes. 14, 6. Hegesip- 

Telemachos, seine Mutter zu einer zweiten Heirat pus bei Buseb. bist. eccl. IV 8. Chron. Pasch, z. 
zu zwingen (II 84ff.), und als dieser nach Pylos J. 122. Hieron. z. J. 129), liess ihm fast in der 
segelt, um nach seinem Vater zu forschen, giebt ganzen Welt BUdsäulen setzen (Dio LXIX 11, 4; 
A. den Plan an, ihn zur See zu überfallen und vgl. Paus. Vm 9, 7f.; über den Antinoustypus 
aus dem Wege zu räumen (IV 663ffi); der An- vgl. z. B. Oregorovius Der Kaiser Hadrianä 

schlag wird a,uch unter seiner Leitung ausgeführt 468—467), benannte nach ihm einen Stern, der 

(7721f.), misslingt aber. Nun schlägt A. vor, den aus seiner Seele entstanden sein sollte (Dio LXIX 

Jüngling am Lande zu fangen und zu töten (XVI10 11, 4), erbaute ihm in Mantineia einen Tempel 
S821f.), findet aber keine Zustimmung. Der Charak- (Paus. VHI 9, 7) und liess ihn überhaupt gött- 

ter des A. wird als teotzig und hochfahrend ge- lieh verehren (vgl. Hist. Aug. Hadr. 14, 7). So 

schildert; den Bumaios schilt er, dass er den wurde denn A. • förmlich unter die Götter erhoben 
Bettler eingeführt habe (XVII 875ff.); diesen, in (Buseb. chron. z. J. 127. Hieron. z. J. 129. Ter- 
dem keiner der Freier den Odysseus erkennt, wirft tuUian. apolog. 18; ad nationes 11 10; adv. Mar- 

er mit dem Schemel (XVII 462£f.), und endlich cion. I 18; de corona 13; 0e6g auf Münzen von 

wird er als erster der Freier von Odysseus ge- Nikopolis in Bpirus, Eckhel VI 534), als avv- 
tötet, als er eben den Becher zum Munde führen ^govog r<üv ev Alyimtfo ^eöiv (Kaibel IGI 960. 
will (XXII 8ff.). Aus dieser Situation erklärt 961 = GIG 6007) oder als vro? jEp/zctcov (Kai- 
Zenobios V 71 das Sprichwort jroXXa /tera^v jrrJsj20bel IGI add. 978a) verehrt, Tempel ihm errichtet 
xihxog xai axgov. Später erzählte man (so in Lanuvium im J. 136, CLL XIV 2112, vgl. 

von einem Liebesverhältnis zwischen A. und Pene- 3535. Hegesipp. bei Buseb. hist. eccl. IV 8) und 
lope, die deswegen von Odysseus zu ihrem Vater zahlreiche (aber nur griechische, vgl. Cohen II 

Ikarios zurückgeschickt worden sei, Apollod. frg. 267f.) Münzen ihm zu Ehren geprägt (zusammen- 

Sabb. Rh. Mus. XLVI 181. gestellt bei Eckhel VI 528—539; über die ale- 

DarsteUungen: Mit den di'ei anderen Od. XVIII xandrinischen mit den Jahren IH bis KA Ha. 

290ff. genannten Freiem der Penelope Geschenke drians = 134—137 n. Chr. Mionnet VI 2051 
bringend, streng rf. Kelebe im Museum zu SjTa- nr. 1362—1373, vgl. v. Sallet Die Daten der 
kus, vgl. Petersen Eöm. Mitt. VII (1892) 181; aleiandr. Kaisermünzen 1870, 34). Gedichte auf 
auf dem polygnotischen Gemälde des Freiermordes 30 A. verfassten Pankrates (Athen. XV 677 d), Me- 
im Tempel der Athena Areia zu Plataiai (Paus. somedes {enouvov , Suidas) und Numenios {^aga- 

IX 4, 2) vorauszusetzen nach dem von Polygnotos fiv&rjnxdv, Suidas). [P. v. Rohden.] 

abhängigen Relief am Heroon von Gjölbaschi In der Kunst .bezeichnet die Bildung des .4. 

(Benndorf-Niemann Das Heroon V. Gjölbaschi- den letzten und nicht erfolglosen Versuch, die 

Trysa 96ff. Taf. VIL VIII A3. Wiener Vorl. Bl. D Formen eines Porträts nicht blos typisch zu fixie- 

12, 1). Auf den übrigen, Teile derselben Com- ren, sondern zu eigentlich idealer Bildung zu ver 

Position wiedergebenden Darstellungen des Freier- klären“ (Brunn). Die Vergötterung des A. legte 

mordes (s. Art. Odysseus) fehlt die Figur des es nahe, ihn mit den Attributen verschiedener, 

A. Bereits getötet zeigt A. die etruskische Aschen- jugendlich schöner Götter darzustellen und deren 

kiste Brunn Urne Btr. I 97, 6. 40 allgemein gültigem Idealtypus anzunähem; doch 

2) Einer der Söhne des Priamos, Hyg. fab. wurden die porträthaften Züge stets mehr oder 

90 (ed. princ.); gewöhnlich in Antiphus oder Anti- weniger hervorgehoben und fehlen niemals ganz. 

phontis geändert. ^ ^ [Wemicke.] Einer Zeit, die dem Porträt so lebhaftes Interesse 

3) Sohn des Klathiatos (’Avnvoog KXa&idrov). entgegenbrachte und in der Porträtkunst solche 

STgarayog ’AjieiQcozäv ca. 170 v. Chr., Carapanos Erfolge errang, wie die ältere römische Kaiserzeit, 

P*> döne p. 53 nr. 7. p. 114 nr. 2; derselbe Polyb. mu.sste die Erscheinung des A. eines der interes- 

XXVn 13, 7. XXX 7, 2. [Kirchner.] santesten Probleme darbieten. Der Gegensatz der 

4) Molosser, Bundesgenosse des Perseus in dü.steren. von dichten Brauen beschatteten Schwär- 

dessen Krieg gegen die Röiner (Polyb. XXVII 15, meraugen zu dem vollen Untergesicht und dem 

7. 30, 2f.; vgl. auch Colli tz Dialektinschr. II 50 sinnlichen Mund, die niedrige, von dichtem lockigem 
1388f.). . . [Kaerst.] Haar umgebene Stirn, die voll und doch nicht 

5) Liebling Hadrians. geboren in der Stadt kraftvoll gewölbte Brost, die Vereinigung blühen- 
Bithymnm {■= Claudiopolis Dio LXIX 11, 2) in der Schönheit mit träumerisch weichlichem Ge- 
Bithymen (Paus. VIH 9, 7. Eckhcl VI 532). am mütsleben und einem Mangel an geistiger Reife 
27. November (CIL XIV 2112 l 5. ii 11); ge- musste den Künstler zur Darstellung reizen. Die 
storben im Nil eines rätselhaften Todes (Dio LXIX Darstellungen sind gesammelt von Levezow Über 
11, 2—3. Hist. Aug. Hadr. 14, 5) im J. 130 den A., Berlin 18Ö8. Dietrichson Antinoos, 
(Bckhel VI 537ff.), vielleicht am 30. October Chri.stiania 1884 (vgl. dazu Michaelis DLZ 1884, 
(auf welchen Tag von dem Cliron. Pasch, z. J. 1337). Die verschiedenartige Beurteilung des A.- 
122, S. 223 Mommsen, die Gründung der Stadt 60 Ideals macht zur Grundlage einer ästhetischen 
Antinoupolis verlegt wird, vgl. Dürr Die Reisen Erörterong F. Laban Der Gemütsausdruck des 
des Kaisers Hadrian 1881, 64). Hadrian selbst A., Berlin 1891. Vgl. auch Overbeck Plastiks 
schreibt, er sei in den Nil gefallen; Dio dagegen II 444f. 

^trachtet es als Wahrheit, dass er sich freiwUlig Sichersten Anhalt für das Porträt bieten die 
das Wohl seines Heini geopfert habe (LXIX Münzen, besonders von Alexandreia (Catal. of Coins 
2—3; vgl. Hist. Aug. Hadr. 14, 6. Vict. Caes. Brit. Mus., Alexandria, p. 107 nr. 925f.) und 
14, 7). Hadnan grrödete an der Stelle, wo er vielen kleinasiatischen Orten, z. B. Bithynion, der 
gestorben, die nach ihm benannte Stadt Antinou- Vaterstadt des A., Tarsos (Rev. numism. 1892 
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pl. V 1) u. s. w.; im griechischen Mutterlande 2) ’Avnvoov Ttöktg (Ptol. IV 5, 61. Steph. Byz.; 
aiif Münzen von Man tineia (Imhoof-Blumer u. ’Avuvöov Chron. Pasch. 1 475; Antinou An^an. 
Perey Gardner Num. Comm. on Paus., Joum. Marc. XXH 16, 2; Antenou Itin. Ant. 167, 4; 
Hell. Stud. VII 1888, 99) und Delphi (Arch. Ztg. ’Avnvov Paus. VIII 9, 7; ’Avrtvöi Hierocl. 730, 8; 
1869 Taf. 23, 30. Ztschr. f. Num. XIII Taf. IV Antino Tab. Peut.; Antinoy Geogr. Rav. 123, 
3); A. ist hier ohne göttliche Verkleidung als 8; ’Avnvoem Steph. Byz.;,koptisch avuvwov, av- 
Avrivoog "Hgaig dargestellt. Von Bildwerken, die rtvoov Champollion L’Bg. sous les pharaons I 
das einfache Porträt bieten, sind zu neunen: 286), Stadt am östlichen Nilufer, an der Süd- 
Büsten : zwei im Vatican (Mus. Pio- Giern. VI 47. grenze von Mittelägypten, auch zur Thebäis ge- 
Dietrichson Taf. n 7), zwei in Florenz (Diet-10 rechnet, 122 n. Chr. von Hadrian zu Ehren 
richson Taf. VI 18. Dütschke III509), Louvre seines Lieblings Antinous (Dio LXIX 11, 2f. Hist. 

(Clarac 1072, 3294C), München (Friederichs- Aug. Hadr. 14, 5; Saturn. 8, 8. MalaL Chronogr. 

Wolters nr. 1664), Beyrut Samml. Pörötid (Bull. 280. Buseb. Chron. Cap. 167 m) gegründet (s. 

hell, in 1879, 259); Statuette Berlin 362. auch Besä), deshalb auch als Hadrianupolis be- 

Sonstige Haupttypen; als viog Aidwoog (so zeichnet. Ruinen bei dem jetztigen Schoch Abäde, 
am häufigsten): Statuen: A. Braschi im Vatican auch Anatna (Description de TEgypte LV 197f. 
(Clarac 947, 2428. Levezow Taf. 7. 8. Friede- T. J. Newbold Transactions R. Society of Lite- 
mchs-Wolters nr. 1668), Rom Vigna Casali rature, Sec. Ser. I 96f. Prokesch Erinnerungen 
(Matz-Duhn 383. Dietrichson Taf. V 14); I 121f. Parthey Wanderungen H 513f. Pro- 
Büsten: A. Mondragone im Louvre (Clarac 1072, 20kesch-Osten!Nilfalirt298f. LepsiusBriefe 100. 
3294B. Friederichs-Wolters 1661; schöner Brugsch Geogr. Inschr. I 222; Dictionn. gdogr. 
Typus, sehr künstliche Haartracht), Berlin 365 945f. G. Ebers Durch Gosen2 606; Zeitschr. f. 

(ähnlich im Typus), Brit. Mus. (Anc. Marbl. XI ägypt. Sprache VIII 24). A. wird als NeuheUenen- 
k), Petersburg (Dietrichson Taf. XVII 52); stadt bezeichnet (CIG 4679.4705; vgl. auch 5909). 
Münzen, z. B. von Adramydeion (Eckhel VI 530). Tvky fiexa ngoaxeqiahiiov Avnvoyaia wird erwähnt 
Als Hermes: Büste in Petersburg (Dietrichson im Bdict. Dioclet. 28, 46. Nach der Stadt h^te 
Taf. XVII 50); häufig auf Münzen, z. B. zu Ro.ss der Nomos Avrivotryg (Ptol. IV 5, 61) seinen Na- 
mit Caduceus auf dem Revers alexandrinischer men, der vom hennopolitischen abgetrennt wde 
Bronzemünzen (s. o.). Als Apollon: Statue aus (Brugsch Geogr. Inschr. 1221. SharpeGesch. 
Eleusis mit Omphalos (Bull. d. Inst. 1860, 179. 30Egypt. II 142f.). [PietsclunannJ 

Dietrichson Taf. XVIII 53, der den Omphalos Antinnm (vollständig Marsi Anttnwm, 
verkannt hat); Büste Berlin 363; den Greifen 1X3839), Stadt der Marser im oberen Linsthale, 
reitend auf Münzen von Kalchedon (Head HN jetzt Civitä dAntino; Einwohner iliorst 

439). Als Aristaios; Statue im Louvre (Clarac CIL IX 3845. Eph. epigr. VIII 170, vielleicht 
266, 2431); als Vertumnus: Statuen; Lateran der Name zu emendieren auch bei Plimus n. h. 
(Benndorf-Schöne nr. 79. Helbig Führer 295. III 106 (wo Marsorum Atimtini, AtinMes Fu- 
Clarac 947, 2430), Marbury Hall (Clarac 946, eontes, Lueenses, Marrucini überliefert ist; nach 
2430A); Relief in VUla Albani (Helbig Führer Mommsen CIL IX p. 362 hat Plinius seine Vor- 
769. Friederichs-Wolters 1663. Levezow läge, welche die Antinates durch den Beisatz 
Taf. 5). Als Agathodaimon; Statue Berlin 361.40 FWOTfes von den Einwohnern des latinischen 
In ägyptischer Tracht als Osiris; Colossalstatue Atina unterschied, falsch ausgeschrieben) und im 
im Vatican (Mus. Cap. III 75. Levezow Taf. Liber coloniarum p. 259: Antianus ager %tem 
11. 12); Büste im Lomwe (Clarac 1072,3294); est adsignatus ut ager Alfidenatis. Die Nach- 
Münze von Alexandreia (Eckhel VT 51). Bild- rieht bei Livius IV 57 (zum J. 408 v. Chr.); 
werke und Gemälde im Tempel des A. zu Mantineia caesi ad Antium hostes: vietor exercitus depo- 
erwähnt ohne nähere Beschreibung Paus. Vin 9, 7. puMus Volseum agrum: easteUum ad laeum 
Angebliche Darstellungen als Ganymedes(Speci- Fueinmn vi expugruUurmi. s. w. wird wohl mit 
mens II 52) und Herakles (Clarac 267, 2432) Recht auf A. bezogen, welches demnach zeitweise 
sind erst durch Zusammensetzung eines A.-Kopfes in der Gewalt der Volsker gewesen sein müsste. 
mi t einem nicht zugehörigen Torso entstanden. 50 In der That zeigt eine hier gefundene Bronze- 
Fädscblich auf A. gedeutet ist der sog. A. vom inschrift in der Nomenclatur Berührung mit der 
Belvedere (Friederichs-Wolters 1218), die Velitemer (Mommsen Unterital. Dialekte 321). 
Gruppe von Hdefonso (Friederichs-Wolters In der Kaiserzeit war A. Municipium und der 
1665), der Adonis des Capitols (Mus. Cap. HI 56, Tribus Sergia zugeschrieben. Reste der dten 
vgl. aber Welcher Alte Denkm. V 90f.) und Ringmauer in Polygonalbau und ein antikes Thor 
die Telamonen des Vaticans (Helbig Führer 312f.). (Porta CampanUe) sind noch erhalten. S. D. de 

[Wemicke.] Sanctis Antino cittä ne’ Marsi (hinter dessen 

6) Sternbüd beim Adler s. Sternbilder. diss. sopra la villa di Orazio Flacco, Ravenna 

AntinonpoliSi 1) Avxiv6ov nokig nennt H. 1784). Hoare Classical tour I 339ff. Craven 

Kiepert den Ort, welchen die Tab. Peut. als60Excursions in the Abruzzi I 117—122. ^^amer 
Antoniopolis 164 MUlien von Nikomedia, 136 von Der Fuciner See 54. In^ hriften CIL K 3833 
Amasia verzeichnet; gegenüber diesen Entfer- —3846. Eph. epigr. Vlil 170. [Hülsen.] 

nungsangaben istEamsays (Asia Min. 65) Gleich- Antiocheia (Amoxsia). 1) Ani Orontes(StepL 
Setzung mit Bithynion-Claudiopolis (s. d.), dem Byz. nr. 1. Strab. XVT 719. PUn. n. h. V 66 
Geburtsort des Antinoos, kaum annehmbar; noch u. a. Ptolem. V 15, 16. Hieron. Onom. ed. La- 
abgesehen davon, dass ein jedenfalls nur ganz kurz garde 147, 23. Itin. Ant. 124. 139 u. a. Itin. 
vorübergehender Name des 2. Jhdts. n. C&. auf der HierosoL 581. 584. Tab. Peut. Not. Dignit. 0^ 
Tab. nicht erwartet werden kann. [Hirschfeld.] XI 21. 22. Hierokl. Synekd. 711. Tac. hist. U 
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78; Annal. 11 73. 83. Joseph. Aiitiq. XVII 24 
u. a.; bell. lud. n 18, 5 u. a.; contr. Apion. II 
4. Polyb. V 59 u. a. Appian. Syr. 57 Dion 
Peneg. 920. Plut. LucuU. 21. Mart. Cap. VI680! 
Auson. ed. Peiper 145, 15ff. 362, 223. lulian. 
Proco^ de bell. Pers. Theophan. Chronogr. Ma- 
Mas Chrono^. Euagr. Libanius oft), mit dem 
Demamen tj sm Aätpvrj (Strab. XVI 719. Plin n 
h. V 79 Epidaphne) nach einem nahe gelegenen 


Dorfe und Haine dieserNam™=T= lf f ^ Verwaltung. Caesar und Octavian, 


* i3inuciis iB. rAapnnei, 

Hauptstadt von Syrien (Strab. a. a. 0.). A. war 
die wichtigste der von Seleukos Nikator gegrün¬ 
deten Städte. Schon vorher waren dort griechische 
Kolomen angesiedelt gopolis und Pagus Bottia, 
^ d.). Seleukos erbaute die Stadt im J. 300 v. 
Chr. zm Verherrlichung des Sieges bei Ipsus und 
benannte sie nach seinem Vater (Appian. a. a. 0 • 
schwerlich nach seinem Sohne, lulian. Mison. 347 
S;Hiiell. Chron. 520. Chron, Pasch. 75 Dind) 
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religiöser Hinsicht durch Fanatismus und Aber¬ 
glauben sich auszeichnete (Procon. beU Pers II 
8, 186ff. luhan. Misop. a. a. 0. u. a.). 

AD Syrien im J. 64 römische Provinz wurde, 
jouipeius den Antiochenern ihre selbständige 
städtische Verfassung {A. Kbera Plin. n. h. V 
79. Chron. Pasch. 354f. Dind.). A. wurde Sitz 
der Statthalter von Syrien und Centrum der mi- 
htäi^olitischen Verwaltung. Caesar und Octavian, 

Acmivns». iTn/1 TTaita/ 1/^.-, rr:!-•_ _ _t . i 




r\ nr-n 7 7:— s. oei 

U. Müller Antiq. Antioch. 24f. Die Bewohner 
von ^tigoneia (s. d. Nr. 1) wurden sogleich nach 
A. ubergesiedelt (Strab. a. a. 0. Diodor. XX 47 irr- 
tui^ch nach Seleukeia), später wurden die älteren 
-K-olonien und einheimischen Niederlassungen da- 
zweites Quartier gegründet 
(Malaks aronogr. I99ff. Dind.). Ein dritter Stadt- 
teil, ^e Neustadt, auf einer Insel im Fluss, wurde 


Y' -t- --rkuuumnu» 

^lus und die andern Kaiser wetteiferten in der 
Verschönerung der Stadt durch grosse Pracht¬ 
bauten trotz mannigfacher Empörung der Be¬ 
wohner, da die Kaiser sich gerne dort aufhielten. 
Nicht weniger als 10 Erdbeben verheerten in den 
sechs ersten christlichen Jahrhunderten die Stadt, 
aber sie wurde stets herrlicher wieder aufgebaut 
(Malalas Chronogr. 207. 243. 246. 275 u. a.). Auch 
geistige Interessen fanden rege Pflege in A. Ci- 

vi 4 'U^ 4 - _l.V 1 *3 •. .. ® . 2 -. 
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heben Studien, die hier betrieben wurden (Cic. 
pro Archia 4). 

Eine grosse Rolle spielte A. im Beginn des 
Christentums. Hier wurden zuerst die GMeder 
der neuen Gemeinschaft mit dem Namen Xpi- 
GTiavoi bezeichnet (Apostelgesch. XI 26). Auch 
wele Märtyrer hatte die Stadt aufzuweisen (z. B. 
Bischof Ignatius). Die Tradition nahm nach Gal. 

TT llflP A .— _ • 1 w , , . — - 


von' Seleukos KalliurkosT ein Harter am Berg™ hTiT nahm nach Gal. 

hang des Mons Silnius im a 4 -' Petrus sieben Jahre hier Bischof 

Epiphanes hinzugeW- Jedi 'einzelne beanspruchte und behaup- 


uukicii, von ivnuoenos 
^pi]^anes hinzugefügt. Jedes einzelne dieser 
Quartiere war besonders ummauert, Antiochos um- 
semoss alle vier mit einer gemeinsamen Mauer; 
d;^er nennt Strabon die Stadt eine ,Tetrapoli8‘. 
Die Tyche von A. hatte Eutychides, ein Schüler 
qes Dysipp, in einer berühmten Statue dargestellt 
von der wir auf Münzen mehrfache Nachbildungen 

V 108. 156f. 

ilütt. Z05t Abbildung s. Baumeister Denk- 

•ma lai» 1 T\i. T*- t ...... . _ 


mäler I 519). Die Äer d7r Stadt T Bauten (berühmte Kirche des 

18 Demen, sS r^ieft ? ÄJ”Jhdt. zählte die 


18 Demen, ie sich selbst regierten. Zu lulians 
Aeit werden 200 Decurionen, später Duumvim aD 
verwaltende Behörde genannt (lulian. Misop. 367). 
Unter_ den Bewohnern erscheinen von Anfang an 
^hheiche Juden, die von Seleukos Nikator gleiche 
^chte mit den Griechen dort erhielten. Hire 
Derechtsarae waren auf ehernen Tafeln aufge- 
zeiclmet und blieben ihnen erhalten auch nach 
Jerusalems (Joseph. Antiq. XII 

1 I Utt • Kr^ll tTTT CI. rt ^ 


tete der Patriarch von A., der Metropole des 
Orients, den Rang neben den Patriarchen von Rom 
md Konstantinopel. Das Patriarchat hat sich bei 
den orthodoxen und unierten Griechen und den 
Maroniten bis heute erhalten. Von 252—880 n. 
Chr. wurden hier 10 Kirchenversammlungen abge¬ 
halten. Auch die christlichen Kaiser, voran Kon¬ 
stantin, waren der Stadt gewogen und schmückten 
me mit prachtvollen Bauten (berühmte Kirche des 


119ff.; bell lud vilT 3 VTtT; 9 / .n ' Bi® weggescbleppten 

Apiom n 4 8, 3. \II 5, 2; contr. 50 Einwohner wurden eine Tagreise von Ekbatana 

* _ J* Itl AiTiat. Oj _Jj. _ * •_ 1 ■». 1 


Apiom n 4). . ’ • 

RMch und grossartig blühte A. auf als Resi- 
denz der kunsthebenden Seleukiden, ein Centrum 

grosse', ^ peydi.n, 
^hst Rom und Alexandrien galt sie als die grösste 
Stadt des ganzen Reiches (Joseph, bell. lud III 
P \ I 17- 87, 12ff. Chron. 

Pasch. 355 Dmd.). Nicht mit Unrecht nannte man 
A. auch .die Schöne' (^ Athen. I 75; orien- 


Stadt nach Johannes Chrysostomus 200000 Ein¬ 
wohner (mit Ausschluss der Kinder und Sclaven 
md der Vororte), davon die Hälfte ChrDten (Joh. 
Chrysost. in S. Ignatium 3 T. H 597 ed. Montf.). 

Aber von da an ging es abwärts. Zu ver- 
heerenden Erdbeben kam die Eroberung und Plün- 
derimg durch Chosrew Anuschirwän im J. 538 
(^Brocop. bell. Pers. H 8f. Theoph. Chron. 
147 c. Malalas Chron. 479f.). Die wegge.schleppten 


prächtige Bauten schmückten sie. eine vierfache 
baulenstrasse durchzog 36 Stadien lang (Dio Chry¬ 
sost. II 134 Dind. Malalas Chronogi-. 282f) die 
ganze Stadt. Aber es fehlte der Hauch e4ten 
txTOchentums; das Zusammentreffen von griechi- 
sclien und syrischen Elementen ergab eine üppige 
Md leichtsinnige Bevölkerung, die in politischer 
Beziehung durch charakterlosen Wankelmut, in 


. , --- — rvjxa .M:JSi.KraiVail±a 

in emer neuen Stadt angesiedelt, die den Namen 
Antiocheia des ChosroOs erhielt (Procop. bell. Per.s. 
n 14). lustinian stellte die zerstörte Stadt unter 
dem Namen Theupolis wieder her, aber in klei- 
nerem Umfang (Procop. de aedifle. H 10 u. a.|. 
Von 687—969 war A. im Besitz der Araber, die 
es 1084 wieder eroberten. In der Kreuzfahrerzeit 
wurde heftig um die Stadt gekämpft. A. war die 
V aterstadt des Ammianus MarceUinus, des Liba- 


tü apex puio/ier AmTamn MareeU XXh’ü Idl-finv a t,? Ammianus Marcellinus, des Liba- 


A. lag 120 Stadien vom Meer entfernt in der 
äusserst fruchtbaren und reizenden Ebene des un¬ 
teren Orontesthales. Der jetzige See von A. wird 
im Altertum nieht genannt. Das heutige Antä- 
Ifije (6000 Einwohner), nimmt sich in der grossen 
Rninenstätte höchst ärmRch aus (Eckhel De- 
scriptio numorum Antiochiae Syriae, Wien 1786. 
K. 0. Müller Antiquitates Antiochenae, Gotting. 
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1839. Ritt er ErdkundeXVIl 1147—1210. Baede¬ 
ker Palast, und Syriens 416—420). 

2) Am Tauros (Steph. Byz. nr. 9. Ptolem. V 
15, 10), Stadt in Kommagene am Russe des zum 
Tauros gehörigen Amanos, wohl das heutige Aintab. 
Münzen mit dem Kopf der jüngeren Faustina s. 
bei He ad HN 653. 

3) In Pieria (Steph. Byz. nr. 7), von den Sy¬ 
riern Arados genannt; s. d. 

4) Bei KaUirroü (Steph. Byz. nr. |8. Plin. 
n. h. V 86) — Edessa; s. d. 

5) In Mygdonia (Steph. Byz. nr. 3. Plin. n. h. 
VH 42. Strab. XVI 747), auch Asibe und Nisibis 
genannt, s. Nisibis. 

6) Am Chrysoroas, = Gerasa. Auf einer in Ge- 
rasa gefundenen Inschrift aus der römischen Zeit 
hemst die Stadt Gerasa Antiocheia, s. Gerasa 
(American Journal of Philology HI [1882] 206. 
Schürer Gesch. d. jüd. Volks II104); vgl. auch 
den Artikel Antiocheis. 

7) Bn Ostjordanland, fista^ii xoiXijg Svgiag xai 
’ÄQußtag (Steph. Byz. nr. 5), von Semiramis ge¬ 
gründet (ebd.), wohl identisch mit Gadara, von 
welchem Steph. Byz. (s. Jadapa) auch den Namen 
A. überhefert, s. Gadara. 

8) Am Euphrat (Plin. n. h. V 86; auch auf 

einer Münze aus der Zeit des M. Aurelius und L. 
Verus genannt, s. He ad HN 653), in der Nähe 
von Zeugma gelegen. [Benzinger.] 

9) Antiochia (Arabis), Stadt in Mesopotamien, 
von Nikanor, einem Statthalter Mesopotamiens 
gegründet. Plin. n. h. VI 117. 

10) Antiocheia in Charakene s. Spasinu 
Charax und vgl. Alexandreia Nr. 18. 

11 ) Antiochia in Sittacene zwischen Tigris 
und Tomadotus. Plin. n. h. VI132. [Praenkel.] 

12) ’Avnöxeia Magyiavri (Ptol. VI 10, 4), die 
seleukidische Hauptstadt der persischen Satrapie 
Margiana, einheimisch benannt (zd.) Mouru, (alt- 
pers.) Margu, jetzt Merw; nach der Tab. Peut. ■; 
war A. LX (Parasangen) von Alexandria (Härät) 
entfernt; bei Isid. Char. 14 erscheint_ sie unter 
dem Namen 'Avnöxsia g ewägog, was einige viel¬ 
mehr auf das weit südlicher gelegene Menv-rud 
oder Merüöaq beziehen wollen. Nach Plin. VI 
47 (vgl. Strab. XI 516. Steph. Byz.) soll Ale¬ 
xander die Stadt unter dem Namen Alexandria 
gegründet haben; aD die Barbaren sie zerstört 
hatten, baute sie Antiochos I. Soter wieder auf und 
gab ilä zuerst den Namen Syriana (nach Solin. I 
48, 3 und Mart. Cap. VI 691 vielmehr Seleucia), 
dann A.; der Partherfürst Orodes liess nach 
der Niederlage des Crassua die gefangenen Römer 
Tahiti abfuhren. In der arabischen Zeit Mess sie 
Marw Sah-i-gän ,Königsseele'; auch die arabi¬ 
schen Geographen führen den Ursprung der Stadt 
auf Alexander zurück. Vgl. den Flussnamen 
Margos. 

13) Antiochia Tharmaia {Tarmata Geogr. 

Rav. n 1) verzeichnet die Tab. Peut. als Hafen- ( 
platz der Calingae, südwestlich vom Gangesdelta; 
hieher gehört wohl "Appata, nölig t^g ’lvSixijg, 
Steph. Byz. Die Lage passt auf Pippali oder 
auf Balöfvära; vielleicht landeten Mer zur Zeit 
des Seleukiden Antiochos (ü. oder HI.?) Me 
Yavana, welche mit den Gangesvölkem Handel 
trieben. p;omaschM.J 

14) '‘ÄvTio^eia ETii f Stadt an dsr Küste 
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der KiXixia rpaxcTa zwischen Selinus und Ane- 
murion (Ptol. V 8, 2. Stad. mar. m. 200. Theoph. 
Chron. 119. Geogr. Rav. H 17. V 8. Steph. Byz.). 
Die Ruinen, bei dem heutigen Giinei, auf steilem 
Bergabhang über dem Meere gelegen (beträcht¬ 
liche Reste einer Hallenstrasse, die von einem 
Stadtthore zu der auf steilem Fels gegen das Meer 
vorgeschobenen Akropolis führte, eines mächtigen 
Tempels und anderer Bauten), zeugen von der ein- 
lOstigen Bedeutung der Stadt. Unten am Meere 
ein woMerhaltenes Castell. Vgl. Beaufort Ka- 
ramania 193. Ritter Erdk. XIX 387. Heber- 
dey und Wilhelm Anz. Akad. Wien 1891 nr. 
WT [WUhelm.] 

15) Antiocheia Pisidiae oder ad Pisidiam, 
Stadt an der Grenze von Phrygien (Phrygia pa- 
roreia) und Pisidien gelegen und daher bald zu 
dem ersteren (Strab. XII 569. 577. Ptolem. V 5), 
bald zu dem letzteren gerechnet (Apostelgesch. 
20 XIII 14. Plin. n. h. V 94. Ptolem. V 4. Aelian. 
hist. anim. XVI 10; vgl. auch Ramsay Asia 
Min. 396), erbaut von Einwohnern der Stadt Ma¬ 
gnesia am Maeander, nach dem Frieden mit An¬ 
tiochos d. Gr. von den Römern für frei erklärt 
(Strab. XII 577) und unter Augustus zu einer 
Colonie mit italischem Rechte (Paulus Digest. 
L 15, 8, 10) und dem Namen Caesarea erhoben 
(P lin n. h. V 94), den sie auf allen ihren 
Münzen führt, die erst mit Augustus beginnen. 
30 Sie hatte ein Heiligtum des Mijv Aaxgvdg (so 
nach Münzen, bei Strab. XII 557. 577 Aa- 
xaXog und ’Apxaiog) mit vielen Terapeldienem 
und Ländereien, welches die Römer nach dem 
Tode des Amyntas, zu dessen Herrschaft die 
Stadt, trotz der früheren Unabhängigkeitserklä¬ 
rung durch die Römer, gehört zu haben scheint, 
säeularisierten (Strab. a. 0.). Auf einigen Münzen 
der Stadt findet man den Namen eines sonst un¬ 
bekannten Flusses Anthios, der wahrscheinlich 
I in der Nähe der Stadt floss. Später war A. die 
Hauptstadt des nördlichen Pisidien (Hierokl. p. 
672) und der Sitz des Metropoliten (Notitt.). 
■Ober die sehr bedeutenden Reste bei Yalowädj 
nördlich von der Karalitis s. C. Ritter Erdk. 
TTX 468. Ein Plan bei Arundell Discoveries 
in Asia Minor I; Ansichten ebenda und bei Lüon 
de Laborde Voyage en Asie Mineure. Münzen 
He ad HN 589. Besonders zahlreich und noch 
nicht hinlänglich ausgenützt die Inschriften: CIG 
I 3979—81. Le Bas IH 1189ff. 1815—25. CIL HI 
289ff. Sterrett Papers Americ. School II nr. 
92ff. HI nr. 352ff. Ephem. ep. V 575. Athen. 
Mitt. XIV 114. 

16) Antiocheia am Maeander in Karien (Strab. 
XHI 630. XIV 647. Ptolem. V 2. 19), von An¬ 
tiochos I. Soter' zu Ehren seiner Mutter (Steph. 
Byz.) an einer Stelle gegründet, wo Plimus n. h. 
V 108 ab frühere Städte Symmaithos und Kranaos 
anföhrt, Steph. Byz. ab Nebennamen Pythopoli^^ 
) nennt. A. lag an der grossen Karawanenstrasse 
von Ephesos nach dem E uphrat (Strab. XIV 663; 
vgl. auch Liv. XXXVHI13). und nach den Münzen 
führte später wenigstens hier eine aufwändige 
Brücke über den Maeander. Lage insofern be¬ 
stimmbar, als Plinius einen zweiten Fluss Orsinus 
nennt, der auf Münzen Morsynos heisst, He ad 
HN 520, und ebenfalb nach Münzen derselbe ist, 
der an Aphrodisias vorübergeht. Vgl. noch Hie- 
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verehrend, selbst dem Ketzer Paulus von 
T„ v7- T 267; bei Ah Aga Samosata nicht ganz fernstehend; Eusebius von 

Tschifthk; bei J^ischehr Pococke Eeise III Emesa ist der bedeutendste Bxeget dieser Klasse 
m. Richter Wallfahrten 530; bei Kuyudja zu der auch fast aUe orientalischen Arianer ge- 
Hamilton Researches I 529ff. Arundell Seven hören — und eine jüngere von ca. 860 an, in ent- 

cnurcües 7E „ , . schiedenerein Gegensatz zu den Alexandrinern. 

n(\ mehr um kirchliche Correctheit besorgt und 

70 Stadien von Mallos (Stad. M. M. 168 und Steph. besser discipliniert, beginnend mit Diodw von 
® T^^^rgehender Name von Megarsos Tarsus (f 878); ihr gehören so unsterbliche Namen 

IaT i*«sq Mopsuestia, Theodoret von 

Si Cap Ka- Cyrus und vor allem der glänzendste und bered- 

TTT t«®*« Schriftausleger der griechischen Kirche, Jo- 

iötT c. • „ • 1 .. , . , Chrysostomus (f 407). Die Theologie der 

18) Antaocheia am Saros, vielleicht gleich nestonanischen Nebenkirche (Schale zu Bdessa 

t TU u Nisibis), seit 431, ruht wesentlich auf 

tiochos IV. Bpiphanes l^nannt. He ad HN 599. antiochenischen Gedanken; in der orientalischen 
1 ») Anriocheia am Kydnos, vorübergehender Eeichskirche hat der Kampf mit dem Monophvsi- 
Name von Tarsos in Kilikien, von Antiochos Bpi- tismus die ruhige Weiterentwicklung individu- 
^anes ^nannt Steph. Byz. s. ^Avrtöxeca und eller theologischer Richtungen, wie die antioche- 
^ m . 20nkche Schule es ist, unmöglich gemacht; ihre 

20) Vorübergehender Name von Tralles in Hauptführer stehen schon vor der Synode von 

V*® "R V j Majorität im Gerüche der Ketzerei. 

Karfel? Name von Alabanda in Die meisten Arbeiten der älteren Antiochener 

^ W^der Prnn^ 1 . V- 1=1 Verloren; die jüngeren haben ausgezeichnete 

2^) Insel^ der Propontis bei Phn. n. h. 1' 151. Coinmentare zu biblischen Büchern hinterlassen 

n-'p ^ hyofihrj, namentlich beim Alten Testament der kirchlichen 

1 ™ [Hirschfeld.] Ausdeutungssuclit erfolgreich widersprochen und 

T Pest zu Ehren des Mtiochos teüweis überraschend gesunde und scharfsinnige 

bp®®*fr’in methodisch wollte man aus- 

an 644) alljährlich 30 legen (Diodor schreibt ein Buch über dia<poQä 

seüWft T dUnroeias}-, und wenn man Lch 

schnft aus Klazomenai Bull. hell. IX 387flf.). noch_ nicht die Alleingültigkeit des einfachen 

. , [Stengel.] Schriftsinnes zu proclamieren wagte, so war es 

(Avpo^temv,;), Gebiet oder Stra- immer ein grosser Fortschritt, dass für geschieht- 

tegie von Kappadokien, Ptolem. V 6, 17 hohe Abschnitte der Bibel die buchstäbliche, zeit- 

InflAahoid {’J ~ \ geschichtliche Erklärung als das erste gefordert 

Antloeheis (Jvpoj;«?), eine Art Titel, der und nur neben derselben resp. auf ihrem Grunde 
als eine Gunstbezeu^ng an die Bewohner mancher eine nicht aUegorische, aber t>-pologische zuge- 
wurde. Wahrscheinlich lassen wurde, wonach das geschichtlMe Ereignis 
wwen damit gewisse Rechte verbmden; welche, 40 zugleich eine VorausdarsteUung eines grössfren 

werden gleichartigen Ereignisses der Zukunft sefn kann 
erw^nt: A. oi W (a^ Münzen, s. Hip- Die Mängel der antiochenischen Exegese treten 
; °a‘ (auf Manzen, a. Pto- am schärfsten in Theodors Commentaren zu den 

! r! op’ 1 Paulusbriefen hervor; er bleibt am Einzelnen 

s. Gerasa). Auch die hellenistische Partei in haften, verliert sich in grammatischen Beobach- 

Veri^aXT*^‘^T-+ Epiphanes ^e tungen; zn einer congcmalen, warmen Eeproduc- 

Verieihung von Titel und Rechten von Antioche- tion der Vorlage bringt er es nicht, auch abge- 

6 pi!T p «vayoai^a«, d. sehen von der selbstverstämUiehen Unfähigkeit 

h. ,als Antiochener aufschreiben- (II Makk. 11 9). die Differenz zwischen paulmischen Ideen^oder 

1 . 1 1 . o 1 . i c. [Pe^zinger.] 50 Interessen und der eigenen Dogmatik zu begreifen. 

Antlochenische Schule. So nennt man, im Vgl. die einzelnen Artikel. ' rjülicherl 
Kre^rvnn • Autiochiauus. 1) Einer der von Lucian (de 

Antiochien ihre verspotteten Geschichtschreiber 

^tioctaen ihre Bildung erhalten oder doch den des Partherkrieges unter Kaiser Marcus. 

von dort ausgehenden Einflüssen sich unterworfen rSehwni+v 1 

ÄL -i"' T ®"'®’' '^®’' Praefecti praetorio Blagabals'k 

Pi^ All ÜA Behandlung der biblischen Schnften J. 221 n. Chr., Hist. Aug. Blag. 14, 8? An ihn 

m nüchterner Sinn, philologische Schalung und rieUeicht das Rescript vom J. 222, Cod. Inst. VI 

IntereTs^'fn fl ^as Historische, im Dogina das 35. 3. Ein Äeliu3 Antiochianus deciirio im J. 

f^ri.tniLfp der60 199 CIL IH 14; vgl Hirschfeld Verw.-Gesch. 

Christologie scharfe Unterscheidung des Götthehen 234. 69 

heh fl Menschlichen so dass weder der Gott- 3) Consul Ordinarius II mit Virius Orfitus 270 
nn^ “,“Pf®®®“df .Prädikate, wie geboren werden n. Chr.. s. Flavias Antiochianus. [P. v.Eohden ] 

Ten« werden, noch die volle Antiochldes (’Ayuox/d,/s). Athenischer Ar- 

t ®" Beeinträchtigt wird. Man chon Ol. 86. 2 = 435/4; Diod. XH 34 CIG 229 

Ätere rca PRrqhn'l“ ?T Schoeffer De Deli insulae re- 

eme altere (ca. 280—350) — noch stark von Ongenes bus 28. rwilüplm 1 

beeinflusst, den Märtyrer Lucian (f 311) ab ihr Antiochinus, iudex spectabilia im Orient im 
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J. 386 (Const. Sirm. 8), vielleicht identisch mit mos. Auch siegt er je zweimal bei den Isthmien 

dem Antiochianus, an den Liban. epist. 788 ge- und Nemeen im Pentathlon, Paus. VI 3, 9; vgl. 

schrieben ist. [Seeck.] Nr. 6. 

Antiochis. 1) Amo/Js (Strab. XVI 751 und 13) Makedonier. Anführer der Bogenschützen 
sonst); auch Antiochia (Phn. n. h. V 66. Mela im Heere Alexanders d. Gr. bei Issos im J. 838, 

I 11. 12. Mart. Cap. VI 690), Name der an Ki- Arr. anab. 11 9, 2, vgl. Droysen HellenismM I 

likien grenzenden Landschaft von Syrien mit der 1, 261. Sein Tod in Ägypten im J. 832, Arr. 

Hauptstadt Antiocheia am Orontes. [Benzinger.] anab. IH 5, 6. Bin anderer A. ist der Chiliarch 

2) Letzte der zehn attischen Phylen nach der Arr. anab. TV 30, 6. 

offlciellen, von Kleisthenes angeordneten Reihen-10 14) Messenischer König, Paus. IV 4, 4. 5, 8. 

folge. Busolt Griech. Gesch. I 614. Sie hatte 16) Fürst der Oresten, Thuk. H 80, vgl. 

ihren Namen von Antiochos, dem Sohne des Hera- Droysen Hellenismus I I, 86, 3. 

Mes und der Meda, der Tochter des von Herakles 16) IStgaxTjyog der Phoker bei Thermopylai 
besiegten Dryoperkönigs Phylas, Paus. I 5, 2. X im J. 278, Paus. X 20, 3, vgl. Droysen Helle- 
10, 1. Diod. IV 37. Die meisten Demen der A. nismus H 2, 347. 

lagen im Osten der Landschaft, v. Wilam o witz 17) Sohn des Phanateus. Utgarriydg der Phoker 

Kydathen 134; Hermes XXI 110. In diesem in den J. 173/2 und 172/1 v. Chr. imter dem 

Zusammenhang sind die Sagenbeziehungen zu Archontat des Aiakidas und Kleophanes in Delphm, 

Herakles und den Dryopem beachtenswert. Vgl. Wescher-Foucart Inscr. de Delph^ 105. 90; 

ToepfferArchaeol. Beiträge für aRobert(BerUn20 vgl. Dittenberger Syll. 198, 271. 276. 

1890) 44- 1^) Hhodier. Atjjuiovgyog in Naxos Mitte des 

3) Matter des Antiochos, des Sohnes des Se- 1. Jhdts. v. Chr., CIG Add, 2416 b, vgl. Gilbert 

leukos, Steph. Byz. s. ’Avziöxeia. Gr. Alterth. H 202, 2. . 

4) Schwester Antiochos d. Gr., Polyb. VHI 19) Spartanischer Ephoros.^ Ü? rjxovaey oti 

25 5. Msaarjvtois Himnog (6 Maxedon’) rrjv j;ö>ecir «oqj- 

’ 6) Tochter Antiochos d. Gr., Gattin des Aria- xsv, rigcotrjaev, st xai t 6 xgatsTv avxois fiaxofisyoig 

rathes, Diod. XXXI 28. Appian. Syr. 5. tttsgl zfji xd>Qa? sdojxsv, Plut. ap^htheg. lacon. p. 

6 ) Tochter des Achaios, Matter des Attalos I. 192 b, vgl. Schäfer Demosth. HI 44. 

Strab. Xin 624. Droysen Gesch. d. Hellen. III 20) Sohn des A. Nixt^aa? «osfi^ m einer 
1 409, 3. [Toepffer.] 30 Siegerliste aus Tralles, Athen. Mitt. _XIII 410. 

Antiochos {’Ayrioxoe). 1) Sohn des Herakles, ... t c ^ a 

mit Meda, der Tochter des Phylas, des Königs 21) Antiochos I. Soter. A. wurde als Sohn 
der Dryoper, welchen Herakles besiegt hatte, er- des Seleukos I. Nikator und der Sogdianerin Apa- 

zeugt, Diod. IV 37. Paus. I 5, 2. II 4, 3 (vgl. ma (s. Apama Nr. 1) Ende des J. 324 v. Cto. 

Apd. 11 8, 3). X 10, 1. Eponjmos der Phyle geboren (nach Euseb. Chron. I 249 starb er 2bl 

Antiochis und Vater des Phylas. im Alter von 64 Jahren). Im Alter von 23 Jamen 

2) Sohn des Pterelaos (bei Tzetz. Lyk. 932 nahm er an der Schlacht bei Ipsos (301) teil; 

Ampelos), der mit seinen Brüdern den Elektryon indem er den Demetrios Poliorketes zu einer un- 

aus Mykene vertreiben wollte, wobei sie bis auf zeitgemässen Verfolgung fortriss, trug ei_unver- 

Eueres umkamen, Apd. II 4, 5. 6. 40 sehens zum Siege der Alliierten bei (Pint. DemMr. 

3) Sohn des Melas, der sich mit seinen Brü- 29). Etwa im J. 293 (vgl. B. Eohde Gr. w- 

dem gegen Oineus auflehnte und deswegen mit man 52, 4) überhess ihm der Vater Seleukos 

ihnen von Tydeus getötet wurde, Apd. I 8, 5 Herrschaft über die oberen Satrapien und machte 

{Avuoxov Fab er für dvziöxnv). Bm zum Mitregenten m denselben {Plut.D^etr. 

4) Sohn des Aigyptos, von der Danaide Itea 88. Appian. Syr. 59—61). Staatsrechtlich b^ 

ermordet, Hyg. fab. 170 p. 34 Schm. [HoeferJ trachtet war dies keine Teilung des Reiches, viel- 

6) Athenischer Archon römischer Zeit, CIA mehr nnr eine Teilung der Verwaltnngslasten, 

Ttt 1014. [Wilhelm.] durch die ungeheure Ausdehnung der seleukim- 

6) Pankratiast und im J. 367 V. Chr. Gesandter sehen Gebiete veranlasst. Und doch war dies 

der Arkader zu Artaxerxes, Xen. hell. VII 1, 33. 50 der erste Riss in dem mächtigen Bau des Seleu- 
38. Nach Eutgers Sexti lulü AMcanikidenreiches — ein Zugeständnis, dass ^eses 
dow ävaygatprj 57 identisch mit Nr. 12. Reich schwer in einer Hand zusammenzuhalten 

7) Athener. Plottenführer des Alkibiades, bei war. Auch A. selbst und spätere Selenkiden smd 

Notion von Lysandros geschlagen im J. 407, Xen. diesem Beispiel des Begründers der DTOastie ge- 

hell I 5, llff- Diod. Xm 71. Plut. Alkib. 10. folgt. Der enge Zusammenhang, in dem ^<»e 

SS-'Lvsand. 5. Paus. EH 17, 4. IX 32, 6, vgl. Begründung der Äütregentschaft in der Tradition 

Gurt ins Gr. Gesch. Hs 764. mit der Heirat des A. mit der Stratonike steht, 

8) Athener. Befehlshaber der Euderboote, ab- ist wohl ein zufälliger und von (ter Sage ge- 

ffesandt um Chares aufzusuchen im J. 353, Aeseh. machter. Die Grenze der beiden Verwaltui^- 

n 73 vgl. Schäfer Dem. I 401. 60kreise bildete der Euphrat (Appian. Syr. 62; 

9) Sohn des Aischines (?)- lExEtpavrjfpogog in Droysens Zweifel hieran, Hell. 112,298, achemen 

Didyma CIG 2879. “Br nnbegrtadet). So regierte A. als Mitregent 

10) Sohn des HeraUeides, Larissaier. Nixrjotxg mit dem Titel eines ,Königs* von 293—281 im 

xaxaXln in einem Siegercatalog aus dem 1. Jhdt. oberen Asien. Seine Residenz wd Seleukeia am 

V Chr Bnll. hell. X 437. Tigris gewesen sein. Babylonische Keilschnlt- 

111 Koonoc in Lappa (Kreta), Bull. hell. IX 6. tafeln datieren die Jahre seleuk. 28. 27. 28 = 

12) Aus Lepreon. Er siegt im Pankration zu 289. 285. 284 v. Chr. nach .Seleukos und An- 

Olympia. Sein Standbild daselbst von Nikoda- tiochos den Königen* (Zeitschr. f. Assyr. VIII 
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108). Uber die Münzen, die A. in dieser Zeit 
prägte, Tgl. Babeion Eois de Syrie XL. Von 
der Thätigkeit des A. im oberen Asien sind 
nur einzelne Spuren bekannt. In die Zeit der 
Mitregentschaft mag die Entsendung des Patro- 
kles zur Erforschung des Kaspischen Meeres ge¬ 
hören, der nach Plinius (n. h. VI 68) unter Se- 
leukos und A. dort thätig war. Wenn A. darauf¬ 
hin dieses Meer Antiochis (statt Seleukis) nannte 
(Plin. n. h. II 167), so konnte er dies freilich 
erst in der Zeit der Alleinherrschaft thun (nach 
281). Deodamas, Sehfuci et Antioehi regum dux 
(Plin. n. h. VI 49), wurde über den laxartes 
hinübergeschickt, um die Eeichsgrenze zu schützen. 
Ob die ümmauerung der Landschaft Margiane 
(Strab. XI 516) und die Gründung von Antio- 
cheia daselbst (Strab. a. 0. Plin. n. h. VI 47) 
auch in diese Zeit fällt, ist zweifelhaft. Die 
besondere Fürsorge des A. für den Osten, die sich 
namentlich in den zahlreichen Stadtgründungen i 
zeigte (vgl. v. Gutschmid Iran 27), mag auch 
mit seiner Abstammung vom Spitamenes Zusam¬ 
menhängen. Unter diesem Gesichtspunkt gewinnt 
auch die Hypothese Babeions (Eois de Syrie 
XLII), da^s die Umschrift der späteren baktrischen 
Erinnerungsmünzen Avud/ov NixdroQog auf ihn zu 
beziehen sei, an Wahrscheinlichkeit. Neben dem 
Vater erscheint A. in der milesischen Inschrift D i t- 
tenberger Syll. 170, die ich abweichend von 
Boeckh und Dittenberger, die sie auf Seleukos 3 
II. und Antiochos Hierax beziehen, iu die Zeit der 
gemeinsamen Herrschaft des Seleukos I. und A. 
setze^: die Inschrift zählt die Weihgeschenke der 
,Könige' Seleukos und A. an den didymaeischen 
Apollon auf, nennt in dem Begleitschreiben aber 
nur den Seleukos (vgl. auch Paus. 116, 3. VHI46, 

3 Zurückführung des bronzenen Apollon nach Mi¬ 
let durch Seleukos). Dass der Vater den Eat 
des Sohnes in wichtigen Staatsfragen einholte, 
zeigt die Erzählung bei Diod. XXI 20; vgl. Plut. 4i 
Demetr. 50. 51. Als dann im J. 281 Seleukos 
nach Besiegung des Lysimachos bei Korupedion 
sich anschickte, nach Europa hinüberzugehen, 
um den Best seiner Tage im Heimatlande zu ver¬ 
leben, überliess er dem A. die Herrschaft über 
die gesamten asiatischen Besitzungen (Memnon 
PHG III 533, 12, 1. Paus. I 16, 2), zu denen 
nach Besiegung des Lysimachos auch der grösste 
Teil Kleinasiens gehörte. A. blieb auch jetzt 
Mitregent, nur seine Competenzen waren erwei- 5( 
tert. Einen Einblick in die gemeinsame organi¬ 
satorische Thätigkeit von Vater und Sohn giebt 
die Ordnung der pitanaeischen Angelegenheit 
durch Seleukos und A. (Frankel Inschr. v. Per¬ 
gamon nr. 245 C 40ff.), die ich in diese Zeit setze 
(das öiaös^agevog rt/v ßaoiXeiav Z. 41 wird auf 
die Abtretung Kleinasiens an A. zu beziehen sein, 
vgl. Z. 50). Schon nach sieben Monaten, Ende 
281, gewann A. nach der Ermordung des Seleu¬ 
kos durch Ptolemaios Keraunos die Alleinherr-60 

Schaft über das seleukidische Eeich (281_261). 

A. war seit etwa 293 mit Stratonike, der Tochter 
des Demetrios PoEorketes, die bis dahin (seit etwa 
300) sein Vater Seleukos zur Frau gehabt hatte, 
vermählt. Die Geschichte dieser Heirat ist in 
vöUig romanhafer Weise überliefert (Plut. De- 
metr. 38. Appian. Syr. 59—61. Lucian. de dea 
Byr. 17. 18. Synkell. p. 620 Bonn.; vgl. Rohde 


Gr. Eom. 62ff.). Vielleicht ist auf die Ausbil¬ 
dung der Sage der Name Stratonike, in dem nach 
semitischer Auffassung der der Astarte steckt, 
nicht ohne Einfluss gewesen. A. hatte aus dieser 
Ehe zwei Söhne, Seleukos und A. Nach baby¬ 
lonischen Keilschrifttafeln war in den Jahren se- 
leuk. [32]. 37. 38. 39. 43 = [280]. 275. 274. 273. 
269 V. Chr. Seleukos Mitregent des A., dagegen 
in den Jahren seleuk. 46. 47 und wohl auch 49 
10 = 266. 265. 263 v. Chr. der jüngere Sohn A., 
der spätere ,Theos' (Zeitschr. f. Assyr. VII 234. 
226. VIII 108. Keilschr. Biblioth. IH 2, 136). 
Ob auch diesen Mitregenten ein bestimmter Teil 
des Eeiches zur Verwaltung übergeben war, ist 
unbekannt. War dies der Pall, so werden auch 
sie wie einst A. die oberen Satrapien erhalten 
haben. In Babylon werden sie als ,Könige‘ be¬ 
zeichnet. Vgl. auch das Ehrendecret der ionischen 
Städte für die Könige Antiochos und Antiochos 
!0 (Len sch au Leipz. Stud. XII 193ff.), das nach 
obigen Daten in den zweiten Teil der Eegierung 
des A. gehört. Der Wechsel der beiden Brüder 
erklärt sich aus Johan. Ant. PHG IV 558, 55 
(vgl. Malalas p. 205 Bonn., wo fnicgög ungenau. 
Trog. Prol. 26), wonach der ältere, Seleukos, hin¬ 
gerichtet wurde, weil er im Verdacht des Com- 
plotts gegen den Vater stand. Stratonike hat nach 
einer babylonischen Keilschrifttafel (Keilschr. Bi- 
bUoth. III 2136ff.) mindestens bis zum März 
0 268, nach obiger Datierung des ionischen Ehren- 
decretes noch länger gelebt. Ausserdem war A. 
mit einer Schwester vermählt (vgl. Polyaen. VIII 
60). Da die sog. Sigeische Inschrift (Ditten¬ 
berger Syll. 156), die diese aSslqjrj erwähnt, in 
die letzten Jahre des A. (etwa nach dem Tode 
der Stratonike) unmöglich gesetzt werden kann, 
so muss A. diese Schwester nach damaliger Pür¬ 
stensitte (vgl. Ptolemaios I.) neben Stratonike zur 
Frau gehabt haben. Die Anlange der Eegierung 
0 des A. (281) waren ungemein schwierige. Nur 
gezwungen verzichtete er gegenüber dem Mörder 
Ptolemaios Keraunos auf Geltendmachung seiner 
Eechte auf Thrakien und Makedonien, auf die 
Seleukos nach Besiegung des Lysimachos An¬ 
sprüche erhoben hatte. Der Eachekrieg, den 
Keraunos erwartete (lustin. XVII 2, 10; vgl. 
Trog. Prol. 17) blieb ungeführt, da A. durch 
ausserordentlich gefährliche Aufstände und Em¬ 
pörungen im oberen Smen jenseits des Tauros 
) (anders Be loch Hist. Zeitschr. LX 502, 1) be¬ 
schäftigt wurde (Dittenberger Syll. 166 An¬ 
fang). Droysens Hypothese, Philadelphos von 
■^Sypfsn habe damals, 280, einen Eroberungs¬ 
krieg gegen A. geführt, ist von Köpp (Eh. Mus. 
XXXIX 213) mit Eecht zurückgewiesen. Von 
wem diese inneren Unruhen ausgingen, ist völlig 
unbekannt. Erst nachdem A. durch viele Kriege 
und nur mit Mühe sich behauptet und das Eeich 
wieder zusammengefü^ hatte (Memnon PHG III 
534, 16), mischte er sich in die kleinasiatischen 
und europäischen Angelegenheiten, doch nicht 
mit Glück. Bithynien unter Zipoites, Herakleia 
am Pontos und manche andere Stadt (vgl. Per¬ 
gamon) hatten sich selbständig gemacht. Ilion 
bewahrte dem A. die Treue (Dittenberger 
Syll. 166). Ein Heer, das A. über den Tauros 
entsandte, erlitt durch Zipoites von Bithynien 
eine Niederlage (Memnon a. 0. u. 20). Noch ehe 
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A. Eache dafür nehmen konnte, verband sich der 
Nachfolger jenes, Nikomedes von Bithynien, mit 
Herakleia und andererseits mit Antigonos Gona- 
tas, der nach dem 279 erfolgten Tode des Pto¬ 
lemaios Keraimos das herrenlose Makedonien in 
Besitz zu nehmen suchte. Jetzt erhob A. seine 
Ansprüche auf dieses Land und nahm den Kampf 
mit Antigonos auf (Memnon 18). Dass er auch 
auf die europäischen Vorgänge sein Augenmerk 
richtete, zeigt seine Hülfssendung zu den Ther-1 
mopylen gegen die Kelten (Paus. X 20, 6). Be¬ 
sondere Beziehungen scheint auch er schon, wie 
später Antiochos der Grosse, zu den Aitolern ge¬ 
habt zu haben; vgl. Babeion Eois de Syrie 
XLVIIIf. Der Krieg mit Antigonos war nach 
Memnon langwierig und scheint namentlich zur 
See geführt zu sein. Von einem erfolglosen Ma¬ 
növrieren des A. gegen die Flotte des Nikome¬ 
des berichtet Memnon 18. Doch auch auf dem 
kleinasiatischen Pestlande, wo Antigonos also ge- i 
landet war, kam es zum Kampfe (Trog. Prol. 
24; vgl. Droysen Hell. III 1, 189ff.). Die Ein¬ 
zelheiten sind dunkel. Sicher ist nur der Aus¬ 
gang , dass A., wie er Bithynien und Herakleia 
unabhängig lassen musste und manchen Städten 
die Freiheit schenkte, so auch Makedonien dem An¬ 
tigonos überliess. Der Friede zwischen den beiden 
Königen (lustin. XXV 1, 1) wurde durch die Ver¬ 
lobung des Antigonos mit Phila, der Schwester 
des A., bekräftigt (Droysen Hell. HI 1, 197. i 
Dittenberger Sylt 161). Auf diesen Abbruch 
der Feindseligkeiten hatte wohl namentlich der 
Einbruch der von Nikomedes nach Asien hinüber- 
gerufenen Kelten (277) grossen Einfluss. Nach 
Appian. Syr. 65 errang A. einen Sieg über die¬ 
selben, wofür er den Beinamen ,Soter‘ erhielt 
(iieXäaag übertrieben). Wieder waren es wie bei 
Ipsos die Elephanten, die die Entscheidung her¬ 
beigeführt hatten (Lucian. Zeux. 8—11. Droy¬ 
sen Hell. HI 1, 257ff.). Über die Münzen mit' 
2<aT7jQ0g Avrtd^ov vgl. Babelon Eois de Syrie 
Lmf., welcher meint, der Beiname sei ihm erst 
nach dem Tode gegeben worden (9). In der Liste 
der im Kult verehrten consecrierten Seleukiden 
heisst A. ’Avzioxog ’AndXXmv Scazgg (CIG 4468). 
Wo dieser Galatersieg errungen ward, ist unbe- 
Wmt. Nach Trog. Prol. 25, zusammengehalten 
mit einer keilschriftlichen Nachricht (Zeitschr. 
f. Assyr. VH 232), dürfte er etwa zwischen 278 
und 276/5 anzusetzen sein. Die Keltenfrage war 
damit freilich nur für den AugenbEck zurück- 
geschoben. Das Fortbestehen der FaXazixd (d. 
h. einer den Städten Kleinasiens anferlegten ans- 
serordentUchen Abgabe für die Niederwerfung 
der Kelten) bis in die Zeiten seines Nachfolgers 
(Dittenberger Syll. 166, 28) zeigt, dass auch 
die Gefahr fortbestand. Im Jahie seleuk. 36 und 
37 = 276/5 und 275/4 hielt sich A. im Lande 
Sapardu auf, dessen genaue Lage unbekannt ist, 
das aber jedenfalls ostwärts vom Euphrat lag. 
Der König scheint sich danach in dieser Zeit 
den oberen Satrapien gewidmet zu haben. Im 
J. seleuk. 38 = 274/3 brach er von Sapardu 
auf und zog westwärta über den Euphrat ,wider 
das Heer Ägyptens, welches lag jenseits des 
Stromes' (Zeitschr. f. Assyr. Vll 232). Diese Ac¬ 
tion hängt mit dem Beginn des sog. ersten syrischen 
Krieges zusammen (vgl. C. P. Lehmann Berl. 
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phil. Wochenschr. 1892, 1465). Nach Pausanias I 
7, 3 wollte nämEch A. auf Zureden seines Schwie¬ 
gersohnes Magas von Kyrene den Ptolemaios II. 
von Ägypten angreifen, natürlich um Koilesyrien 
und Phoinikien wiederzugewinnen. Ptolemaios 
kam ihm aber zuvor, entwickelte seine ganze ma¬ 
ritime Kraft, plünderte die Küsten des seleuki- 
dischen Eeiches und drang in die wichtigsten 
Gebiete, also namentEch wohl in das obere Sy- 
i rien ein, so dass A. in die Defensive gedrängt 
wurde (Paus.). Jener Zug des A. vom Lande Sa¬ 
pardu nach Westen, bei dem ihm diesseits des 
Euphrat durch die Truppen des Phüadelphos ein 
Halt geboten wurde, bezeichnet den Anfang des 
ersten syrischen Krieges. Die Schlacht, zu der 
es hier kam, flel für A. offenbar nicht günstig 
aus, denn er Eess hinterher grossartige Aushe- 
bimgen in Babylonien veranstalten, auch Elephan¬ 
ten aus Baktrien kommen, die mit jenen im März 
) 273 zuin König stiessen (Zeitschr. f. Assyr._ VII 
233). Über den weiteren Fortgang des Krieges 
ist eben so wenig wie über die Dauer desselben 
Genaueres bekannt. Polyaen. IV 15 berichtet die 
Eroberung von Damaskos durch A. gegen Dion, 
den Strategen des Ptolemaios, die jedenfalls in 
diesen Krieg gehört. Im Allgemeinen scheint der 
Krieg nach Paus. a. 0. für A. ohne Erfolg gewesen 
zu sein. Dass er sich über 272 hinaus erstreckte, 
kann man vielleicht aus lustin. XXVI 1, 1 schlies- 
) sen {post mortem Pyrrhi ... et in Asia . . . 
magni bellorum motus fmre). Danach hatte sich 
der Kampf nach Asien hinübergespielt. Droysen 
Hell. 1111, 271ff. hat den Krieg auf 266—63 ange¬ 
setzt. Dem obigen, aus der keilschriftlichen Litte- 
ratur gewonnenen Ansatz (vgl. Lehmann a. 0.) 
kommt am nächsten K ö p p Eh. Mus. a. 0. Im Jahre 
seleuk. 43 = 269/8 v. Chr. hielt sich A. in Baby¬ 
lonien auf: am 21. März 268 legte er das Funda¬ 
ment zu dem Neubau des Nebotempels in Borsippa 
) (Keilschr. Biblioth. III 2, 136ff.). Die Ceremome 
des Ziegelstreichens hatte er vorher dagegen im 
Hattilande, d. h. in Syrien, vornehmen müssen. Ob 
sich A. in den chremonideischen Krieg (266ff.) ein¬ 
gemischt hat, lässt sich aus der Tradition nicht 
ersehen. In den letzten Jahren seiner Regierung 
geriet er mit Pergamon, das sich unter Philetai- 
ros von der Seleukidenherrschaft freigemacht hatte, 
in Streit. Die Niederlage, die ihm Eumenes 
zwischen 263 und 261 bei Sardes beibrachte (Strab. 
3 XHI 624), war entscheidend für die Selbständig¬ 
keit Pergamons. Im J. 261 fand A. in einer 
Peldschlacht durch einen Kelten seinen Tod (Ael. 
n. a. VI 44. Plin. n. h. VIH 158, anders Solin. 
45, 13), im Alter von 64 Jahren (Euseb. Chron. 
I 249). Dass diese Schlacht gegen die Kelten 
als solche geschlagen wurde, fol^ daraus noch 
nicht. Soweit man ans den bekannten Einzel¬ 
heiten schliessen kann, scheint er ein rastlos thä- 
tiger, energischer Fürst gewesen zu sein. Die 
3 Nachwelt weiss nichts Schlechtes von Ihm zu 
sagen. Für seinen persönEchen Mut spricht ausser 
seinem Ende in der Peldschlacht auch seine Ver¬ 
wundung in einer andern Schlacht, über die die 
Inschrift Dittenberger Syll. 157 berichtet (der 
mitgenannte Seleukos ist aber nicht, wie Ditten¬ 
berger meint, der Vater, sondern offenbar der 
mitregierende ältere Sohn; danach fäUt die In¬ 
schrift in die frühere Periode A.s). Rühmenswert 
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ist sein Bestreben, im Sinne des Vaters die Hel- Politik Zusammenhängen (Droysen Hell HI 1 
lemsierung des Ostens durch Stadt^ündungen zu 321ff.). Durch dasselbe Mittel gewann er sich auch 

fn’^'d’pm Ä P“, ''Verkehr, auderwärts Freunde. Ephesos war (wann?) in die 

“ezeuS HesesandeTpHr TV Philadelphos gefallen und bitte in 

T Spütnf n! CT it^CTT , Ptolemaios, einem Sohne des Philadelphos, seinen 

Mus^XXXIX 209 ff Hn^Im r® Commandanten erhalten (Athen. XIII 593 a). Dieser 

Niese Ptolemaios fiel dann, gestützt auf Timarchos, der 
\ Tyrannen von MUet gemacht hatte, von 

taerten Inschnften ygl. Dittenberger Syll. 165. semem Vater ab (Trog. Prol. 26), vermutlich um 

^ 4e Syrie. lOnach dem Beispiel seines Genossen sich in Ephe- 

als Sohn des Ä ^ A h T Tyrannen zu machen. Ptolemaios w^de 

Wpn ln V Stratonike ge- in Ephesos von Söldnern erschlagen (Athen, a. 

?m AlSr p/“; I 251 starb er unJ 246 0.) und Ephesos scheint damals in Is Hände 

oplnp» 51+1 Jahren). Nach der Hinrichtung gefallen zu sein (Prontin. Strat. IH 9, 10), Timar- 

zum war er vom Vater chos aber wurde von A., der hier als Eetter der 

Q .®®it Freiheit auftrat, beseitigt, wofür die Milesier ihm 

266 (s. oben S 2452) Er selbst hat keinen seiner den Beinamen Osög gaben (App. Syr. 65). Wie 

S^B^e z^ Mitregenten gemacht. Babylonische er Milet befreite, so hat er nach Jos. ant. XII 

Keikctofttafeln vom J. seleuk. 5^^^ 52 59. 60. 64. 125 allen ionischen Städten die Freiheit gegeben 

d™^ntiuks,f;if entsagungsvoUes aber wirksames Mittel 

Vm lORff^ vä ’pM w ägyptischen Umtriebe in Kleinasien. 

K^^spWHpfpw'-p Die Verleihung der Autonomie an Erythrai'(Dit- 

Keilschnfttafol für das J. seleuk. 59 = 253 einen tenberger SvA 166 zu dieser Datipnincr virl 
Seleukos nennt (Ztsohr. f. Assyr. VHI 109), so Dittenberger Herrn.’ Ivi 19? t 

Sit ritTand^k^ Dinge wohl nach und nach, di^h Special- 

f 2^*1* ^ c’i ^1® Chron. erlasse an die einzelnen Gemeinden geordnet hat 

dpo^Apl^®*" Droy.sen u a. folgen) sagt, Tochter \on der \erehning, die A. hierfür bei den klein- 
ripP+i *^^^*'^* asiatischen Griechen genoss, legt die Inschrift 

nchüg angiebt, die Tochter A.s I., aber nicht der Dittenberger Syll. 171, 8ff. (aus Smyrna) Zeug- 
SerstRpt ‘"^f®“®.Stiefschwester des A. war (soSOnis ab. Übe? den Ausgang des zweite^yrischfn 
iRRsf wi d■ T ^ 1 . ^™S®® i®t Bestimmtes ebensowenig wie über den 

sie pp ci"®*®" überliefert. Aus Vergleichung von Theokrits 

chos PHP ®6ff- i"ft <f®r f"®®hrift von Adule (GIG 

‘^®" A als einen Trun- 5127) ergiebt sich mit Wahrscheinlichkeit, dass 
def K^riprr,'^ ^unfthngen, Philadelphos an der Südküste Kleinasiens, im be- 

lAeHan^v h »»"Jeren in Pamphylien und Kilikien, im Nach- 

Tln<; Wp ■ f®!^ dagegen in SjTien seine Position be- 

^ipü+^dT^Rp/KP^®“ A. bekannt ist, ermöglicht hauptete; vgl. Holm Gr. Gesch. IV 239ff. Eine 
nrfifpn “1® ®®J®®htig«ng dieser Charakteristik zu verhängnisvolle Wirkung hatte diese fortwährende 
FfpppV „+“+"/ ®®-?®'‘ war A. in 40 Beschäftigung A.S mit den westlichen Vorgängen, 

dem mit den Byzantiern verwickelt, bei insofern sich in dem vernachlässigten Osten weite 

PHG‘^nÄ^^® 9 uf“ 'h®?® .“tecstützten (Memnon Gebiete vom Seleukidenreich lollösten. In den 
w^+ aWpnf’ h'®r^®n “icht früheren Jahren hatte A. freundschaftliche Be- 

7 iir d ^’+k T^®’^ Ziehungen zum indischen Reiche gepflegt. Bineln- 

fim w^t^p= TT n ‘^®w *k ?^ü®?®“ ®Fypsela schrift des zum Buddhismus übergetretenen Königs 

iriu *dfpsP^Krlf“^’^*®F®^^®'®"' ^^® (regiert von ca. 263 an) berichtet, dass^ 

!wPPk+pV, ^ Kämpfen gekommen, was sie be- .König der löna Antijaka- buddhistischen Lehren 

zweckten, ^e sie endeten, ist unbekannt. Ver- Eingang in sein Reich gewährt habe (vgl. Droy- 

mutungenbeiDroysen Hell.nl 1,31 Iff. Ebenso sen Hell. III 1 , 352fl-.) Gegen EnL^von Zs 

SLeX^pir‘"v^r'wT^®p "T Wthynischen 50 Regierung (etwa um 250) erfolgte die Empörung 

8pino ^T?pot r Gcsch- IV 255. des Diodotos, des Statthalters von Baktrien, der 

KäTnfpn ®®^®+“* ™ wesentlichen mit ein selbständiges haktrisches Königreich begrün- 

^iT^^fJach ausgefuUt gewesen zu dete, dem auch Sogdiane und Mariane beitoaten 

Ä^.f p 6 fiat A. (s. Diodotos). Im Anschluss hieraf vollzogen sich 

bvl^^iif d dp® n" 7 "amten Streitkräfte Ba- die Vorgänge, die zur Begründung des parthischen 

PWlSuh^^ ^p^®“d ’®®^’i ^’^®^®‘ Reiches der Arsakiden führten (vgl. v. Gutschmid 

k®!,’"''®]? ^®wälirt Gesch. Irans 29ff.). Das Epochenjahr der Arsa- 

kfnrolpk “^®"p ‘f‘®s Zeugnis ohne kiden ist nach babylonischen Tafeln das J. 247 v. 

hinreichenden Gnind verworfen. Der Ausdruck Chr.. fällt also in den Schluss der Regierung des A. 

S P’’®"®®" “^arf) 60 M^ährend dieser Vorgänge im Osten war auch der 

KW ®"k ’2-svrische Kampf mit Ägypten zu Ende gekommen: Hiero- 

^spm Td ’""f®rf’reohungen geführt wurde. Von nymus ad Dan. a. 0. sagt, Ptdemaios habe, um 
'“.Wangist p gut me mchts nach vielen Jahren den SGeit beizulegen, dem 
eiwp TO Wenn A me es scheint, in der Offen- A. seine Tochter Berenike vermählt und habe sie 
diTOPk iM die Schwächung Ägyptens ihm mit verschwenderischer Ausstattung bis Pe- 

k^p“ “ct- ®7®™o."i'Ieischen Krieg dazu verlockt lusium entgegengeführt. Das wird 248/7 gewesen 
dnrpk i '® f®"^ Autonomie an Arados sein. Die Verstossung der Laodike und die da- 

uren Ä. im J. 259 wird mit seiner ägyptischen mit verbundene Enterbung des Seleukos und A., 
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die nun erfolgte, war gewiss die Bedingung dieser 
Verbindung gewesen. So ward durch diesen Frieden 
Unfriede im Seleukidenhause gestiftet. Nach einem 
Jahre (246) finden wir A. in Ephesos wieder mit 
Laodike zusammen. Hier starb er 246 (Euseb. 
Chron. I 251), nachdem er trotz der Niederkunft 
der Berenike mit einem Sohne den Seleukos, den 
ältesten Sohn der Laodike, zum Nachfolger be¬ 
stimmt hatte (Polyaen. Viil 50). Wenn erzählt 
wird, Laodike habe ihn vergiftet, um ihrem Sohne : 
Seleukos die Nachfolge zu sichern (App. Syr. 65. 
Plin. n. h. VH 53. Val. Max. IX 14 Ext. 1), so 
ist dies vielleicht nur eine Erfindung der ägyp¬ 
tischen Partei (vermutet von Droysen HeU. HI 1, 
378, 1, behauptet von Bel och Hist. Zeit. LX 
499), eine Erfindung, die freilich nur einen Zweck 
hatte, so lange der junge Sprössling der Berenike 
am Leben war. 

Litteratur: Droysen Hell. III1, 310ff. Köpp 
Rh. Mus. XXXIX 218ff. Holm Gr. Gesch. IV 
235ff. Münzen bei Babeion Eois de Syrie LVf. 

23) Antiochos Hierai. Er war der Sohn des 
Antiochos Theos und der Laodike, der jüngere 
Bruder des Königs Seleukos H. Kallinikos. Sein 
Geburtsjahr steht nicht fest. Das Leben dieses 
Mannes ist noch immer zum grossen Teil in 
Dunkel gehüllt. Namentlich die chronologische 
Ansetzung der von ihm bekannten Einzelheiten 
unterliegt vielen Zweifeln, zumal die beiden Haüpt- 
quellen, lustin. XXVII 2ff. und Eusebios chron. 
I 251, stark zu divergieren scheinen, was zu 
den verschiedensten Viten geführt hat (vgl. u. 
Litteratur). Schon mit 14 Jahren wurde A. zu 
einer wichtigen politischen Rolle berufen: sein 
Bruder Seleukos, der damals in Syrien durch 
Euergetes I. in schwere Bedrängnis versetzt war, 
bat üin um Hülfe und versprach ihm dafür die 
Herrschaft über Kleinasien bis zum Tauros (Tust. 
XXVH 2, 6). Daraus folgt nicht, wieNiebuhr 
u. a. meinten, dass A. ,über Land und Leute ge¬ 
herrscht hätte* (nämlich Cilicien, vgl. Nr. 24), 
sondern es heisst nichts anderes, als dass A. an 
der Spitze der Streitkräfte Kleinasiens, soweit es 
den Seleukiden gehorchte, dem Seleukos zu Hülfe 
ziehen solle, wofür er als Mitregent in Oeinasien 
anerkannt werden würde. A. folgte dieser Auf¬ 
forderung und nahte mit dem kleinasiatischen 
Angebot, wodurch Euergetes so eingeschttchtert 
wurde, dass er mit Seleukos Frieden schloss (Inst. 
XXVn 2, 9). Sei es, dass A., mit Kleinasien 
nicht zufrieden, das gesamte Seleukidenreich zu 
besitzen wünschte (fratri totum eripere mpiens 
Inst. XXVn 2, 7), sei es, dass Seleukos, von dem 
ägyptischen Bedränger befreit, sein Versprechen, 
den A. als Mitregenten in Kleinasien anzuerkennen, 
nicht halten zu wollen Miene machte (lust. XXVH 
3, 4 bellum propter Asiam g^ebemt), A. eröf&iete 
gegen den Bruder Feindseligkeiten und lud da¬ 
mit die Verantwortung für den unheilvollenBruder- 
krieg auf sich (Inst. XXVH 2,10 p<uc interpel- 
latur a fraire, seil. Antioeho). A. hatte einen 
Rückhalt an seiner Mutter Laodike (Plut. de frat. 
am. 18) und Alexandres, dem Bruder derselben, 
der Commandant von Sardes war (Euseb. a. 0.). 
Vielleicht hatten diese ihn zu seinem Vorgehen 
aufgereizt. Seine mUitärische Stellung stützte sich 
vor allem auf die Galater, die er als Söldner ge¬ 
worben hatte (Tust. Euseb. a. 0.). Möglich, dass 


Antiochos 2458 

er sie schon vorher im Aufträge des Bruders ge¬ 
worben (eonduelo Qallorum mercennario eccereitu 
pro atasüio bellum lust. a. 0.), nunmehr aber 
für sich persönUch verpflichtet hatte. Um die 
auflodemde Empörung zu ersticken, eilte Seleu¬ 
kos nach Kleinasien. Die erste Schiächt, in Ly¬ 
dien geschlagen, war für A. unglücklich. Doch 
blieb Sardes in der Hand seines Oheims Alexan- 
dros (Euseb. a. 0.). A. scheint sich von dort 
ostwärts gewendet zu haben, denn die nächste 
Schlacht erfolgte bei Ankyra in Phrygien (Trog. 
Prol. 27). Hier errang er einen entscheidenden 
Sieg über den Bruder dank der Tüchtigkeit seiner 
galatischen Söldner. Auch sein Schwager Mithra- 
dates von Pontos hatte ihn unterstützt (Euseb. 
a. 0.). Als sein Bruder nach dieser Schlacht tot 
gesagt wurde, soll A. grosse Trauer gezeigt haben, 
die sich in ebenso grosse Freude verwandelte, als 
sich jene Nachricht als falsch herausstellte (Plut. 
a. a. 0.). War auch der Bruder zunächst aus 
dem Felde geschlagen, so erhoben sich jetzt die 
siegreichen galatischen Söldner gegen A., um ihm 
wie es scheint, seine Herrschaft in Kleinasien zu 
entreissen (lust. XXVH 2, 11). Er entkam nach 
Magnesia, wo er, von ägyptischen Truppen unter¬ 
stützt, deren Garnisonen wohl gleichfalls von den 
plündernden Horden bedroht waren, den Kelten 
eine Niederlage beibrachte (Euseb. a. 0.). Trotz 
seines Sieges musste sich A. bequemen, durch 
' grosse Geldgeschenke ihre Gunst wiederzugewin- 
nen und ein Bündnis mit ihnen zu schliessen 
(lust. XXVII 2, 12). Durch die Heirat mit der 
Tochter des Ziaelas von Bithynien hoffte er seine 
erschütterte Stellung zu sichern. Da erstand ihm 
ein neuer Feind in Attalos von Pergamon (lustin 
nennt aus Versehen Eumenes von Bithynien), der 
den Bruderzwist benützte, sich selbst Kleinasien 
zu erkämpfen. Nach Eusebios a. 0. 253 siegte 
Attalos im J. 229 zweimal in Lydien und darauf 
ibei KoloO (in der Nähe von Pergamon) über A., 
worauf er ihn 228 nochmals in Karien schlug. 
Nach lustin XXVH 3,1 gelten diese Kämpfe des 
Attalos dem A. und den mit ihm verbündeten 
Galatern. Die pergamenischen Siegesinschriften 
des Attalos (Fränkel Inschr. v. Pergam. I 1890| 
erwähnen u. a. einen Sieg über A. im hellespon- 
tischen Phrygien (nr. 22), einen anderen beim 
Aphrodision (bei Pergamon) über ,die galatischen 
Tolistoagier und Tektosagen und A.‘ (nr. 23), 

I ferner den Sieg bei Koloe (?) über A. (nr. 27) und 
den in Karien über denselben (nr. 28), endlich 
einen anderen Sieg über ,Lysias und die anderen 
Strategen des A.‘ (nr. 26). Nach nr. 25 scheinen 
auch die pisidischen ZsXyeTg zu den Verbündeten 
des A. gehört zu haben (zu den vom Herausgeber 
citierten Stellen ist vor allem Polyb. V 74, 4 
nachzutragen, wo von besonderen Beziehungen 
zwischen A. und den Selgensem die Rede ist). So 
wurde A. in zahlreichen (ygl. auch nr. 29) hart- 
I näckigen Kämpfen aus Kleinasien hinausgeschla- 
gen. Er wandte sich nach dem Osten, stiess hier 
mit den Truppen des Bruders zusammen und 
wurde in Mesopotamien (Trog. Prol. 27) von dessen 
Feldherren Andromachos und Achaios geschlagen 
(vgl. Polyaen. IV 17). Nun schien sein Mut ge¬ 
brochen, er floh nach Kappadokien zum Schwager 
Ariarathes (lust. XXVH 3, 7 nennt ihn Ariame- 
nes und Schwiegervater) und entwich von dort. 
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da er Verrat fürchtete, zum Ptolemaios. Von meias, unter dessen Einfluss er völlig stand einen 
diesem in Haft genommen, entkam er (lust.XXVII Feldzug gegen Ägypten, um Koilesyrien und 
t>, öii.) nach Ihrakien, wo er bald darauf (227) Phoinikien wiederzugewinnen (vgl Polyb V 42 
erschlagen wurde (lust. 5—6). An diesem Plan hielt Hermeias auch fest! 
AAVll 3 11. Trog. Prol. 27. Euseb. a. 0., vgl. als die Nachricht kam, dass Molon und Alexan- 
* ' j* Solin. dros einen Aufstand in den oberen Satrapien er- 

46). Uber die Mimzen, die eventuell diesem regt hätten. Er wusste im Synhedrion, nament- 
A. als König von Kleinasien zuerkannt werden lieh gegen den Peldherrn Epigenes, durchznsetzen 
können, vgl. Bahelon Rois de Syrie LXVIIIfF. dass gegen die Empörer die Strategen Xenon und 
Litteratur: Droysen HeU. III 1, 386fF. U. 10 Theodotos entsendet wurden, während der König, 

4ff. Köpp der inzwischen Hochzeit mit Laodike, der Toch- 
® ® 1 ® ®Hist. Ztschr. ter des Mithridates II. von Pontos gemacht hatte, 
LX 1888, 499fF. Holm Griech. Gesch. IV 270fF. in den Eüstu^en zum ägyptischen Feldzuge fort- 
24) ^tiochos, einer der ,Prcunde‘ des Königs fuhr (Polyh. V 41—43, 4). Auf die Kunde, dass 
Ptolemaios HI. Energetes von Ägypten, dem dieser die Strategen zurückgedrängt seien, Molon die 
hei seiner Rückkehr aus Asien die Landschaft ApoUoniatis besetzt habe, wurde Xenoitas als 
&likien zur Verwaltung übergab (Hieron. ad argaTTjyog avToteQÜTWQ gegen ihn entsendet. Der 
pauiel. M 7). Niehuhr (Klein. Schrift. 277) König, dem Zwange des Hermeias folgend, rückte 
hat die Vermutung ausgesprochen, dieser A. sei (Frühling 221) über Apamea am Libanon nach 
kein anderer als Antiochos Hierax (Nr. 23). Ihm 20 Süden vor, wurde aber bei Grerrha, das vom agcyp- 
folgen Droysen Hell. III 1, 387fF., der die weite- tischen Befehlshaber Theodotos gehalten wiTrde, 

T>V** daran anschliesst, ebenso Köpp am Weitermarsch verhindert (Polyh. V 45 5 46 

‘^22. Bahelon Rois de Syrie 4). Da Xenoitas inzwischen von Molon über- 
LXXL Mit Recht hat sich gegen diese grund- wunden war (Polyh. V 46, 6—48, 16), musste 
T Y 1 Beloch Hist. Ztschr. Hermeias endlich, im Kriegsrat überstimmt, ein- 
LX 1888, 501. Vielleicht ist dieser ,Preund‘des willigen, dass A. nunmehr seihst die Führung 
identi^h mit dem A., der nach GIG des Kampfes gegen die Empörer übernahm (Polyh. 
? H^eck Inscr. in the Brit. M. HI V 49). Um die Wintersonnenwende des J. 221 

1, GGOGIH 153 in dem Streit zwischen Samos stand A. bereits mit seinem Heere in Antiocheia 
imd Pnene auftntt: ’AvJxioxov xbv vtiö ßaaiUmi^'m Mygdonia. Jenseits des Tigris, in der Apol- 
nxols/iaiw xsxayfiivov. Vgl. hierzu Lenschau loniatis, kam es im J. 220 zur Entscheidungs- 
De rehus Pnenensium (Leipz. Stud XH) 204. Trifft schiacht, in der A. einen voUständigen Sieg Ir- 
diese Vermutung zu, so kann an Antiochos Hierax rang, Molon sich seihst den Tod gab. Der Leich- 

natürlmh um so weniger gedacht werden. nam des Empörers wurde in Medien ans Kreuz 

26) .^tiochos m. der Grosse. A. wurde als geschlagen. Der Aufstand war beendet. Durch 
jtogerer Sohn des Seleukos II. Kallinikos (Polyh. die weise Mässigung des Königs in der Verfol- 
y 40, 5) und der Laodike, der Tochter des gung seines Sieges beruhigten sich bald die Ge- 

Aohaios I. (vgl. Achaiüs Nr. 3), etwa im J. 242 müter (Polyb. V 51-54). Artabazanes, der Fürst 

y. Ghr. geboren (vgl. Polyb. XX 8, 1, wonach er von Atropatene, der es mit Molon gehalten hatte, 

bei seiner Hochzeit in Chalkis Anfang 191 50 40 schloss mit A. einen für diesen günstigen Ver- 
Jahre Mt war; s. auch Diod. XXIX 2. Appian. trag, sobald A. in sein Land eingefallen war (Polyh. 

Syx. 16). Während sein älterer Bruder Seleukos m. V 55). Mit der Ermordung des allmächtigen 

Sc^r nach dem Tode des Vaters die Herrschaft Hermeias, die von Freunden A.s herbeigefimrt 

ühr^ (226 223), hielt sich A. in den östlichen war, endete die Periode der Unselbständigkeit des 

Provinzen, namentlich in Babylon, auf (Polyb. Königs (Polyb. V 56). Nach Syrien (Ende 220) 

y 40, 5). Auf eine Mitregentschaft, etwa nach zurückgekehrt, gab sich A. ganz den Rüstungen 

dem Beispiel A.s I. und II., darf hieraus nicht zum ägyptischen Feldzug hin, der ihm um so 

geschlossen werden, denn babylonische Keilschrift- notwendiger erschien, als Achaios der sich in 

daten aus den seleuk. J. 86. 87. 89 = 226. 225. seiner Abwesenheit zum König von Kleinasien 

228 V. Ohr. nennen lediglich den Seleukos als 50 aufgeworfen hatte (vgl. Achaios Nr 4), mit Igyp- 
Kömg (Ztschr. f Assyriol. VHI 109). Dass er ten im Bunde zu .stehen schien (Polyb. V 57) 

Überhaupt irgend eine amtliche Stellung (Satrap Der Krieg wurde im J. 219 mit einem Angriff 

habe (Droysen Hell. auf Seleukeia in Pieria, das seit Euergeto I. 

7’ iTT' x' Hutschinid Iran 34), ist nicht Zeiten den Ägyptern gehörte, eröffnet. Durch 

nberhefert aber auch nicht unwahrscheinlich. Als Verrat fiel die wichtige Seefestung in seine Hand 

Seleukos III. durch Mörderhand gefallen war, über- (Polyb. V 58-61, 2). Auf die Meldung, dass 

nahm A. im Alter von noch nicht 20 Jahren die der ägyptische Stratege Koilesyriens Theodotos 

l^gierung (223—187), vom syrischen Heere aus der Aitolier zu ihm übergehen' und ihm Ptole- 

I)ab3lon herbeigemfen (Euseb. chron. 1253. Hic- mais und T\tos ausliefoni wolle, brach er nach 

ron. ad Daniel. XI). Der junge König übertrug 60 Süden auf, erzwang siegreicli den von den Ägvp- 
.^inem Vetter Achaios (vgl. Achaios Nr, 4) die tem gesperrten Durchzug durch den Pass bei 

Ordnung Kleinasiens (vor allem den Kampf gegen Berytos und empfing Tvros und Ptolemais mit 

Attalos), dem medischen Satrapen Molon und allen Vorräten (auch 40' Schiffen) aus der Hand 

dessen Bruder Alexandros, dem Satrapen der Peräis, des Überläufers. Auch zahlreiche andere Städte 

die Verwaltung der oberen Satrapien (Polyb. V ergaben sich ihm. Trotzdem wurde von einem 

40, 1 ). Er selbst plante, aufgereizt von seinem Angriff auf Ägypten seihst Abstand genommen 

Keichsverweser {xQosoxme xwv SXcor agayiiaxoiv (Polyb. V 6i, 3—62). Dies war ein strategischer 

Bolyb. V 41, 1), dem ränkevollen Karier Her- Fehler, da Ägypten damals zum Krieg absolut 
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unvorbereitet war (Polyb. V 62, 8). A. scheint 
namentlich mit Rücksicht auf Achaios, den er 
hätte im Rücken lassen müssen, den Weitermarsch 
gescheut zu haben (Polyb. V 66, 3). Die schlauen 
Ratgeber des Ptolemaios, Agathokles und Sosihios, 
nutzten die Unerfahrenheit des Dreiundzwanzig- 
jährigen aus, hielten ihn, während sie gewaltige 
Rüstungen machten, mit Gesandtschaften hin (auch 
Rhodos, Byzanz, Kyzikos und Aitolien liessen sie 
für einen Frieden intervenieren) und erreichten 10 
zu Winters Anfang 219 sogar den Abschluss eines 
viermonatlichen Waffenstillstandes, der ihnen er¬ 
wünschte Müsse für weitere Rüstungen gab. A. 
zog nach Seleukeia zurück, entliess das Heer in 
die Winterquartiere, ohne für seine militärische 
Weiterbildung zu sorgen, und schien zimächst 
mit dem teilweisen Besitz von Koilesyrien und 
Phoinikien befriedigt. Der Winter verging mit 
erfolglosen diplomatischen Verhandlungen. Der 
Versuch des Ptolemaios, für Achaios ein gutes2( 
Wort einzulegen, wurde schroff abgewiesen (Polyb. 

V 63—67). Im Frühling 218 rückte A. über 
Arados, mit dem er Symmachie schloss, bis nach 
Berytos ungestört vor, stiess südwärts hiervon 
auf die Ägypter, schlug sie zu Wasser und zu 
Lande und warf sie auf Sidon zurück. Während 
die Flotte nach Tyros fuhr, schlug A. sich ins 
Binnenland, rückte vom See Genezareth nach 
Süden vor, den Jordan abwärts und besetzte zahl¬ 
reiche Städte (Polyb. V 68—70). Seine Aussich- 3i 
ten müssen damals glänzende gewesen sein, denn 
mehrere Feldherren der Ägypter gingen mit ihren 
Truppen zu ihm über. Zu den von Polybios ge¬ 
nannten Überläufern Keoaiag und'firaoio/og kommt 
noch Ptolemaios, des Thraseas Sohn, hinzu, der 
nach Polyb. V 65, 3 im J. 219 noch Offleier des 
Ägypters war, nach der Inschrift Bull. hell. XIV 
587 aber vom ,Grosskönig (fxeyag ßaadsvg) A.‘ 
zum axQaxayog xod aQyisQxvg Svgiag KoiX&g Kai 
^oivinag gemacht wurde. Dies kann nur im J. 4 
218 geschehen sein. Nach einem Winterquartier 
in Ptolemais (Polyb. V 71, 12) rückte A. im Früh¬ 
ling 217 gegen Ptolemaios, der persönlich sein 
Heer über Pelusion ihm entgegenführte. Bei 
Raphia, der südlichsten syrischen Stadt, kam es 
zur Entscheidungsschlacht. Trotz der Überle^n- 
heit seiner indischen Elephanten über die africa- 
nischen des Ägypters erlitt A. eine schwere Nieder¬ 
lage die er zum Teil seiner eigenen Unerfahren¬ 
heit (Polyh. V 86, 11: mg av ojieiQog xal vsog) 1 
zuzuschreihen hatte. Die Folge war, dass Koile¬ 
syrien, Palaestina und Phoinikien wieder Ägypten 
zufielen. Ein Waffenstillstand auf ein Jahr beschloss 
diesen Feldzug (Tust. XXX 1, 7 spricht von Frie¬ 
den). A. verdankte es nur der Schlaffheit des Phi¬ 
lopator, dass dieser seinen Sieg nicht weiter aus¬ 
nützte und auch im Folgenden den Achaios nicht 
weiter unterstützte (Polyb. V 79—87. lust. XXX 
1). Nach Antiocheia zurückgekehrt, rüstete A. 
sofort gegen diesen Rehellen, dessen Macht in-' 
zwischen sich immer mehr befestigt hatte (vgl. 
Achaios Nr. 4). Im Sommer 216 zog A. über 
den Tauros und schloss mit Attalos von Perga¬ 
mon ein Bündnis zum gemeinsamen Kampf gegen 
Achaios (Polyb. V 87, 8. 107, 4), der nun nach 
seiner Residenz Sardes zurttckgedrängt wurde. 
Nach zweijähriger Belagerung (also frühestens 
214) gelang es A., durch List Herr der Stadt zu 


werden, während Achaios sich noch auf der Burg 
hielt (Polyb. VII 15—18). Bald darauf bemäch¬ 
tigte er sich, gleichfalls durch die List eines 
Kreters, der Person des Achaios und liess ihn 
mit orientalischer Grausamkeit hinrichten, worauf 
auch die Burg sich ergab (Polyh. VIII 17—23). 
Damit war Kleinasien, soweit A. überhaupt An¬ 
spruch erheben konnte, dem Seleukidenreich wieder¬ 
gewonnen. Über die nächsten Jahre liegen nur 
'vereinzelte Angaben vor. Im J. 212 (Nissen 
Rh. Mus. XXVI 1871, 255, 2) stand A. im nörd¬ 
lichen Mesopotamien, bereit, die Stadt Armosata 
des armenischen Fürsten Xerxes zu belagern. Es 
kam aber zu einem friedlichen Ausgleich, der 
in der Vermählung des Fürsten mit Antiochis, 
der Schwester desA., seinen Abschluss fand (Polyb. 
VIII 25). Später liess A. den XerxM durch eben 
diese Antiochis ermorden (Job. Antioch. FHG IV 
557, 53). Äus dem J. 209 liegen die ersten Nach- 
) richten über den grossen Feldzug nach dem Osten 
vor. Babylonische Keilschrifttafeln lehren, ^ss 
während dieses Zuges der älteste Sohn des Königs, 
mit Namen Antiochos (vgl. Nr. 26) als Mitregent 
mit dem Königstitel fungierte und nun auch weiter 
bis zu seinem Tode (193) diese Stellung behielt. 
Während sie für seleuk. 100 = 212 v. Ohr. noch A. 
allein als König nennen, datieren sie seleuk. 104. 
110, 112. 114. 115 = 208. 202. 200. 198. 197 
V. ehr. nach ,A. und A., seinem Sohne, den Köni- 
0 gen* (Ztschr. f. Assyr. VIII 109). Im J. 209 stand 
A. in Medien und liess in Ekbatana aus dem 
Goldschatz des Ainetempels 4000 Talente prägen 
(Polyb. X 27). Mit 100 000 Mann zu Fuss und 
20 000 Reitern (lust. XLI 5, 7) rückte er darauf 
ins parthische Gebiet ein, zwang die Parther 
(unter Arsakes II.), sich zurückzuziehen und be¬ 
setzte Hekatompylos. Nachdem er den Pass über 
den Labos erzwungen hatte, stieg er nach Hyr- 
kanien hinab und eroberte nach kurzer Gegen- 
Owehr die Festung Sirynka (Polyb. X 28—31). 
Der weitere Gang des Kampfes ist unbekannt. 
Nach lustin a. 0. kämpfte Arsakes II. mit he- 
wundemngswürd^ier Tapferkeit gegen A. und 
machte schliesslich ein Bündnis mt ihm. Wahr¬ 
scheinlich musste er aber doch die syrische Ober¬ 
hoheit anerkennen. Im J. 208 wendete ach A. 
gegen das baktrische Reich, das damals unter 
dem Usurpator Euthydemos stand (vgl. Polyh._M 
34, 2). Vergeblich suchte dieser die Arioslinie 
)0 zu halten. Durch eine hitzige Schlacht daseihst, 
in der A. hervorragende persönliche Tapferkeit 
bewies, wurde Euthydemos nach Zariaspa zuruck- 
geworfen (Polyb. X 48—49). Nach einer, wie es 
scheint, langwierigen Belagerung von Baktra (vgl. 
Polyh. XXIX 12, 8) leitete A. seihst Unterhand¬ 
lungen ein. Die Drohung des Euthydemos, er 
werde die Nomaden ins Land rufen, wodurch die 
heUenistische Kultur daseihst preisgegehen wäre, 
verfefflte ihren Eindruck auf den Makedonier nicht. 
60 Im J. 206 kam es zum Friedensschluss. Euthy¬ 
demos wurde die Königs würde gesichert, sein Sohn 
Demetrios mit einer Tochter des A. verlobt. Eine 
beschworene Symmachie vereinigte die beiden Kö¬ 
nige.' Nach Auslieferung der Kriegselephanten 
des Euthydemos zog A. mit dem wohlverpflegten 
Heere über den Hindukusch ins Kahulthal, er¬ 
neuerte die alte Freundschaft mit dem indischen 
König Sophagasenos (Suhhagasöna), und mit Pro- 
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viant und Kriegselephanten (im ganzen jetzt 150) 
reich beschenkt, trat er unter Zurücklassung des 
Androsthenes den Eückweg über Arachosien, Dran- 
giana nach Kannanien an, wo er Winterquartiere 
bezog (Polyb. XI 34). Von dort machte er, offen¬ 
bar aus handelspolitischen Eücksichten (ygl. Stark 
Gaza 391ff.), im J. 205 einen Abstecher nach der 
gegenüberliegenden arabischen Küste, bestätigte 
den reichen Gerrhaeern ihre Freiheit und erhielt 
dafür 500 Talente Silber und andere Kostbar¬ 
keiten. Über Tylis kehrte er in demselben Jahre 
nach Seleukeia am Tigris heim (Polyb. XIII 9). 
Dieser Feldzug nach dem Osten, der den seleu- 
kidischen Namen daselbst wieder zu Ehren brachte, 
muss zu den energischesten Leistungen der späte¬ 
ren Seleukiden gerechnet werden (ygl. Polyb. XI 
34, 14ff. Trog. Prol. 30) und hat auch auf die 
Zeitgenossen einen derartigen Eindruck gemacht, 
dass er ihm den Beinamen des Grossen einbrachte 
(Appian. Syr. 1). Vgl. A. y. Gutschmid Gesch. 
Irans 34ff. Nach Syrien zurückgekehrt, mischte 
sich A. sofort in die westlichen Angelegenheiten. 
Der Tod des Phüopator yon Ägypten und die 
Thronbesteigung des unmündigen Ptolemaios V. 
Epiphanes (205) veranlassten ihn, mit Philipp V. 
von Makedonien ein Bündnis zu schliessen, das 
auf gemeinsame Vernichtung des Ptolemaeerreiches 
abzielte; und zwar sollte Philipp die ägj'ptischen 
Besitzungen im aegaeischen Meere, Karien und 
Samos, A. aber Koilesyrien und Phoinikien er-1 
halten (Polyb. HI 2, 8. XV 20, Iff, Liy. X X XT 
14, 5. lust. XXX 2, 8. Trog. Prol. 30). Man 
sprach sogar davon, A. wolle Ägypten selbst und 
Kypros, Philipp aber Kyrene, die Kykladen und 
die ionischen Städte haben (Äppian. Mak. 4, 1). 
Nur dürftige Zeugnisse liegen für die nächsten 
Jahre vor. Während Philipp im Norden gegen 
die ägyptischen Besitzungen verging und .sich all¬ 
mählich mit den Eömcrn verwickelte, rückte A. 
nach Süden in Koilesyrien, Phoinikien und Pa- ^ 
laestina ein (vgl. lust. XXXI 1, 1). Soweit be¬ 
kannt, hat nur Gaza ihm energischen Widerstand 
geleistet. Die Stadt wurde erst nach langwieriger 
Belagerung, die die Bewunderung des Polybios 
hervorrief, im J. 201 (Heyden Beiträge 22ff.) 
genommen (Polyb. XVI 18, 2. 22 a, 5; vgl. XXIX 
12, 8). Diesen Kriegszug meint wohl Josephos 
(Ant. XII 131), wenn er ludaea von A. erobert 
werden lässt (freilich fälschlich unter Philopator). 
Inzwischen hatten die Eömer auf Bitten der ägyp- J 
tischen Eegierung die Vormundschaft für den 
unmündigen König übernommen und hatten bei 
Philipp und A. zu seinen Gunsten interveniert 
(Polyb. XVI 27, 5. lust. XXX 3, 3—4. XXXI 1, 
2), ohne jedoch an ein ernstliches Einschreiten zu 
denken. Die ägyptische Eegierung erkannte denn 
auch, dass eigene Kraft not sei, und liess eifrig 
rüsten (Polyb. XV 25, 16. Liv. XXXI 43. 5ff.). 
Im Winter 199 rückte Skopas, der ägyptische 
Feldherr, in Syrien ein, unterwarf ludaea und er-( 
oberte zahlreiche Städte Syriens (Polyb. XVI 39, 
1. Jos. Ant. XII 131). Dieser Erfolg war da¬ 
durch erleichtert, dass A. damals in das von Trup¬ 
pen entblösste Eeich des Attalos, der in Klein¬ 
asien sein natürheher Gegner war, eingefallen war 
(Liv. XXXn 8, 10). So hatte Skopas nur mit 
den von A. zurückgelassenen Besatzungen zu thun. 
Wohl weniger durch die höfliche Bitte des römi- 
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sehen Senates, das Gebiet seines Verbündeten At¬ 
talos zu verlassen (Liv. XXXII 8, 16. 27, 1) als 
durch die Nachricht vom Einfall des Skopas be¬ 
wogen, zog A. im Frühling 198 seine Truppen 
aus dem pergameniseben Eeiche zurück, eilte nach 
SjTien und brachte dem Skopas beim Panion 
an den Jordanquellen eine vollständige Nieder¬ 
lage bei (Polyb. XVI 18ff. 39, 3. XXVIII 1, 4. 
Jos. ant. Xn 132. Hieron. ad Daniel. XI 14). 
0 Skopas floh nach Sidon, wurde hier belagert und 
musste sich trotz des von Epiphanes geschickten 
Entsatzes ergeben (Hieron. ad Daniel. XI 15). 
A. eroberte nun auch die anderen von Skopas 
vorher genommenen Städte Syriens wieder, ge¬ 
wann die Batanaia, Samaria, Abila und Gadara 
und empfing darauf die Unterwerfung der Juden, 
die für die Auslieferung der auf der Burg befind¬ 
lichen ägyptischen Besatzung reich belohnt wur¬ 
den (Polyb. XVI 39, 3ff. Liv. XXXHI 19, 8. Jos, 
[) ant. XII 133ff. Hieron. a. 0.). So waren die 
syrischen Länder wieder seleukidisch geworden. 
Statt Ägypten selbst anzugreifen, führte A. sein 
Heer ins Winterquartier nach Antiocheia (Liv. a. 
0.) und schloss sogar mit Epiphanes ein Freund¬ 
schaftsbündnis, das bald darauf (wann?) durch 
die Verlobung desselben mit seiner Tochter Kleo- 
patra besiegelt wurde (Jos. ant. XH 154; nach 
Hieron. a. 0. schon 199; vgl. Polyb. XVIII51,10. 
Liv. XXXIII 40, 3, wonach der Friede 196 jeden- 
) falls scholl bestand). Wenn A. in so auffallender 
Weise dem besiegten Ägypten entgegenkam, so 
wird er dabei den Zweck verfolgt haben, möglichst 
freie Hand in Kleinasien, eventuell in Europa zu 
gewinnen. Der Einfall des Skopas vom J. 199 mag 
ihm in dieser Hinsicht lehrreich gewesen sein. 
Holm (Griech. Gesch. IV 471ff.) glaubt, gestützt 
auf Livius XXXIII 43, 3 u. a., Ptolemaios habe 
damals in einem geheimen Vertrage auf die klein¬ 
asiatischen und thrakischen Besitzungen zu A.s 
) Gunsten verzichtet. Jedenfalls können diese Be¬ 
sitzungen in dem Freundschaftsbündnis nicht ge¬ 
schützt gewesen sein, sonst hätte A. bei ihrer 
Besetzung nicht an die Freundschaft erinnern 
können.' Nach gewaltigen Eüstungen entsandte 
A. im Frühling 197 seine Söhne Ardys und Mi- 
thridate.s mit dem Landheer nach Klcinasien, mit 
dem Aufträge, ihn in Sardes zu erwarten. Er 
selbst brach mit der Flotte (100 Kriegsschiffen, 
200 leichten Schiffen) auf, um zunächst die bis- 
I her ägyptischen Städte in Kilikien, Lykien, Karien 
zu gewinnen. Zugleich wollte er dem mit Born 
kämpfenden Philipp Hülfe bringen (Liv. XXXIII 
19, Off.; vgl. Polyb. XIHII 39, 3j. Als A. vor 
Korakesion (an der kilikischen Küste) lagerte, 
kamen Gesandte von Ehodos, die ihm im Inte¬ 
resse der von Philipp bedräuten griechischen Frei¬ 
heit den Krieg erklärten für den Fall, dass er 
über die chehdonischen Inseln hinausfahre. A. 
nahm die schroffe Forderung mit Mässigung ent¬ 
gegen und suchte sie durch den Hinweis auf seine 
officieEe Freundschaft mit Eom (noch im J. 198 
hatte ihn der römische Senat amicum et soeium 
populi Romani genannt, Liv. XXXII 8, 13) zu 
beruhigen. Stärker wirkte die Nachricht von der 
Niederlage Philipps bei Kynoskephalai. Die Ehodier 
gaben nun ihre Kriegsgedanken auf, unterstützten 
aber viele dem Ägypter befreundete Städte Klein¬ 
asiens und retteten so den Kauniern, Myndiem, 
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Halikamassiern und Samiern die Freiheit (Liv. 
XXXIII 20). Trotzdem gelang es A., viele der 
ionischen und aeolischen Städte zu gewinnen 
(Appian. Syr. 1). In Ephesos hielt er Winter¬ 
quartier (Liv. XXXHI 38, 1). Nach der Schlacht 
von Kynoskephalai änderte sich der Ton der Eömer 
gegenüber dem König. Seiner nach Korinth zum 
Plamininus geschickten Gesandtschaft wurde ge¬ 
antwortet, er solle alle autonomen Gemeinden 
Kleinasiens freilassen, desgleichen alle Städte, die 
Philipp oder Ptolemaios gehört hätten, vor allem 
solle er nicht daran denken, nach Europa über¬ 
zusetzen (Polyb. XVni 47, 1—2. Liv. XXXHI 
34, 2—4). Nichtsdestoweniger begann A. im 
Frühling 196 die Untem^erfung aller kleinasia¬ 
tischen Griechenstädte in Angriff zu nehmen. 
Smyrna und Lampsakos, die sich widersetzten, 
wurden belagert. Er selbst setzte über den Hel- 
lespont, gewann ohne Mühe den Chersonnes und 
begann den Wiederaufbau und die Befestigung 
von Lysimaoheia. Gegen die thrakischen Barbaren 
wurde ein Streifzugunternommen. Nunmehr glaub¬ 
ten die Eömer ihn nicht länger ungehindert ver¬ 
gehen lassen zu dürfen. Eine römische Gesandt¬ 
schaft, an ihrer Spitze L. Cornelius Scipio, for¬ 
derte in Lysimacheia von A., er solle alle Er¬ 
oberungen, soweit sie Philipp gehört hätten, heraus¬ 
geben, sowie dem Ägypter seine Besitzungen zu¬ 
rückerstatten. A. lehnte jede Einmischung der 
Eömer ab, indem er den Sieg des Seleukos I. 
über Lysimachos (281) als Eechtstitel für die 
seleukidische Herrschaft über Thrakien geltend 
machte, andererseits auf seine Freundschaft, ja 
bevorstehende Venschwägerung mit Ptolemaios hin¬ 
wies (Polyb. XVIII 49—51. Liv. XXXIII 38—40. 
Appian. Syr. 2—3. lust. XXXI 1, 3. Plut. Fla¬ 
min. 12). Man trennte sich ohne Verständigung. 
Auf das Gerücht vom Tode des Epiphanes stach A. 
sofort in See, um Ägypten zu besetzen. Als er 
in Patara (Lykien) erfuhr, dass das Gerücht 
falsch sei, wollte er nach Kypros fahren, wurde 
aber durch eine Meuterei unter den Euderern in 
Pamphylien festgehalten und fuhr, nachdem er 
an der kilikischen Küste Schiffbruch gehtten hatte, 
mit dem Eest der Flotte nach Seleukeia in Pie- 
ria. Den Winter verbrachte er in Antiocheia. 
Hier vermählte er seine beiden Kinder A. und 
Laodike mit einander (Liv. XXXHI 41. Appian. 
Syr. 4). Im Frühling’ 195 brach A., nachdem die 
Flotte repariert war, wieder nach dem Chersonnes 
auf. In Ephesos stiess der flüchtige Hannibal 
zu ihm, den er so demonstrativ ehrte, dass kein 
Zweifel mehr war, dass das Schwert gegen Eom 
gezogen werden solle und müsse (Liv. XXXHI 
49, 5ff. XXXIV 60, Iff. lust. XXXI 2, 5. Plut. 
Flamin. 9. Eutrop. IV 3. Oros. IV 20, 13; nach 
Appian. Syr. 4. Nepos Hannib. 7, 6 traf er ihn 
schon 196; vgL Zonar. IX 18, auch Liv. XXX 
37, 13). Auf dem Chersonnes mit noch grösseren 
Truppenniassen als im Vorjahr angelangt (Liv. 
XXXIV 33, 12), unternahm er erfolgreiche Streif¬ 
züge ins thrakische Gebiet, befreite die unter 
thrakischer HeiTschaft stehenden Hellenen, ge¬ 
währte den Byzantiern Privilegien und warb Ga¬ 
later für sein Heer (Appian, Sjt. 6). Nach Ephe¬ 
sos zurückgekehrt, schickte er eine Gesandtschaft 
an die Eömer, die aber zu keiner Verständigung 
führte (Liv. XXXIV 57, 4ff. Appian. Syr. 6). 

Pauly-WiSBOWa 


Inzwischen traf A. weitere Vorbereitungen zu 
dem unvermeidlichen Kampfe mit Eom. Im Ver¬ 
folg des genialen VorschlagesHannibals, die Eömer 
in Italien anzugreifen, wurde der Tyrier Ariston 
nach Karthago entsandt, um auch hier zum Kampf 
gegen Eom zu schüren. Seine Mission war ohne 
Erfolg (Liv. XXXrV 60ff. Appian. Syr. 7. 8. 
lust. XXXI 3. 4. Zonar. IX 18). Leichter war 
die Freundschaft des Ariarathes von Kappado- 
kien zu gewinnen, dem er seine Tochter Antiochis 
zur Ehe gab (Diod. XXXI 19, 7. Appian. Syr. 
5. Zonar, a. 0.). Eine andere Tochter bot er ver¬ 
geblich Eumenes von Pergamon an, der aus Eück- 
sicht gegen Eom die Verbindung ausschlug (Ap¬ 
pian. a. 0.). Im Winter 194/3 vermählte er in 
Eaphia dem früheren Versprechen gemäss seine 
Tochter Kleopatra dem ägyptischen Könige Epi¬ 
phanes (Liv, XXXV 13, 4). Als Mitgift erhielt 
sie die Gefälle mehrerer Städte in Koilesyrien, 
Samaria, ludaea und Phoinikien (Jos. ant. XII 
154—155). Alexandrinische Schlauberger (Pol. 
XXVIH 20, 9; vgl. Appian. Syr. 4. Hieron. ad 
Daniel. XI 16), denen sich moderne Gelehrte an¬ 
schlossen (Droysen Deregno Lagid. 8ff. Flathe 
H 405. 580. Holm Griech. Gesch. IV 434 u. a.), 
haben fälschlich hieraus abgeleitet, dass A. da¬ 
mals die syrischen Länder selbst dem Ägypter als 
Mitgift übermittelt habe (vgl. Nr. 27). Nach der 
Hochzeit begab sich A. noch im Winter 194/3 über 
Antiocheia nach Ephesos. Im Frühling 193 zog er 
zum Kampf gegen die pisidischen Selgenser. Auf 
die Nachricht von der Änkunft einer römischen Ge¬ 
sandtschaft in Ephesos kam er ihr bis Apamea 
(Kibotos) entgegen. Die Verhandlungen mit P. 
Villius "wurden durch den unerwarteten Tod des 
Mitregenten A., der damals ein Commando in 
Syrien hatte, gestört. A. gab den Kampf mit den 
Selgen.sern auf und ging nach Ephesos zurück. 
Die Verhandlungen, die er hier durch den Ersten 
seiner .Freunde*, Minnion, führen liess, blieben eben 
so erfolglos wie die in Eom von seinen Gesandten 
geführten (Liv. XXXV 13, 4—17. Appian. Syr. 
12). In demselben Jahre schickte der aitohsche 
Bund den Dikaiarchos zum König, der ihn durch 
die lügnerische Vorspiegelung, dass er im Falle 
der Landung in Hellas ausser ihnen in Phihpp 
und Nabis von Sparta Verbündete finden werde, 
zum Kampf mit Eom aufreizen sollte (Liv. XXXV 
12, 6ff.). Mit denselben Gründen trieb auch die 
starke Kriegspartei in seiner Umgebung mit Er¬ 
folg zum Kriege (Liv. XXXV 17, 3—19). Als 
im folgenden Jahr (192) der Aitoler Thoas die 
Bitte des aitolischen Bundes unter denselben Vor¬ 
spiegelungen wiederholte, cntliess ihn A. mit der 
Botschaft, er werde als Befreier Griechenlands 
kommen (Liv. XXXV 32). Dies wurde zum festen 
Beschluss, als Thoas ihm bald darauf die Gewrin- 
nung von Demetrias melden konnte (Liv. XXXV 
43, 2). Von dem ursprünglichen Plan, die Flotte 
unter Haniiibals Leitung gegen Italien zu schicken, 
wurde zum TeU durch Thoas Einfluss Abstand 
genommen (Liv. XXXV^ 42, Sff.). So fuhr der 
König noch im Winter 192 in der Erwartung, 
den grössten Teil Griechenlands auf seiner Seite 
zu Anden, mit einem völlig unzureichenden Heere, 
das nur die Stärke etwa eines halben consulari- 
schen Heeres hatte (10000 Mann zu Fuss, 500 
Eeitern, 6 Elephanten auf 40 gedeckten, 60 offenen 
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Kriegsschiffen, gefolgt von 200 Transportschiffen), 
hinüber nach Griechenland und segelte in den 
Hafen von Demetrias (Liv. XXXV 43, 3—6; vgl. 
Polyb. III 7, 2—3. Appian. Svr. 12). Die aito- 
lische Bundesversammlung zu Lamia ernannte ihn 
zum atQartjyög avtoxgärfOQ (Appian. Syr. 12. Liv. 

XXXV 45, 9: imperator) und gab ihm einen Bei¬ 
rat von 80 Apokleten (Pol. XX 1. Liv. a. 0.; 
vgl. oben S. 1119ff.). Zunächst versuchte A. 
die Zahl der Bundesgenossen zu mehren. Wohl' 
gelang es ihm, Chalkis auf Buboea und damit die 
ganze Insel trotz der ihr gewährten Unterstützung 
der Aohaier und des Eumenes von Pergamon zu 
gewinnen (Liv. XXXV 46ff.), wohl schlossen die 
Eleer sich ihm an (Pol. XX 3. Liv. XXXVI 5), 
und meldeten die Epeirotcn bedingungsweise ihren 
Beitritt (Pol. Liv. a. 0.), auch die Boiotier schlossen 
sich nach einigem Zögern (Pol. XX 2. Liv. XXXV 
50, 5) ihm an (Pol. XX 7, 3ff. Liv. XXXVI 6 . 
Appian. Syr. 13; nach Liv. XXXVI20, 3 wurde eine 
Statue des A. aufgestellt im Tempel der Minerva 
Itonia hei Koroneia; über die von griechischen Ge¬ 
meinden damals geprägten Münzen mit dem Kopf 
des A. vgl. Babclon Bois de SyrieLXXXII). Doch 
war es ein schwerer Schlag für ihn, dass er Phi¬ 
lipp von Makedonien nicht auf seine Seite zu 
ziehen vermochte. Durch das Bündnis A.s mit 
Amjmandros von Athamanien gereizt, wies Philipp, 
der schon vorher mit den Römern unterhandelt 
hatte (Liv. XXXVI 4, Iff.), das Anerbieten A.s 
(3000 Tal., 50 Kriegsschiffe und alle griechischen 
Städte, die er vorher gehabt) zurück (Liv. XXXIX 
28, 6 ). Auch die Spartaner, deren Unterstützung 
ihm verheissen war, hatten sich inzwischen dem 
achaeischen Bunde und damit seinen Feinden ange¬ 
schlossen. Zu spät wies Hannibal, dessen Rat 
vorher nicht gehört worden war, in der Versamm¬ 
lung zu Demetrias, wo der König mit den Aito- 
lern und Amynandros beriet, darauf hin, dass 
Philipps Bundesgenossenschaft die Hauptsorge des 
Königs sein müsse (Liv. XXXVI 6 , 6 ff. Appian. 
Syr. 13, 14). A. liess sich sogar, als er bald 
darauf nach Thessalien einflel, auf dem Schlacht¬ 
felde von Kynoskephalai zu einer unklugen De¬ 
monstration fortreissen, die Philipp so empörte, 
dass er sich ganz den Römern zusagte und den 
Propraetor M. Baebius aufforderte, mit ihm zu¬ 
sammen A. aus Thessalien hinauszuschlagen (Liv. 

XXXVI 8 ). Als nach Vereinigung der Beiden 
Appius Claudius zum Entsatz von Larissa ausge¬ 
schickt wurde, zog sich A., der inzwischen eine 
Reihe thessalischer Städte erobert hatte, nach 
Demetrias und von hier nach Chalkis zurück, wo 
er, ohne an die verheissene ,Befreiung Griechen¬ 
lands' und an den römischen Krieg viel zu denken, 
sich trotz seiner 50 Jahre mit einer jungen Chal- 
kidierin vermählte und den Rest des Winters 
(Anfang 191) mit seinen Offleieren zusammen ver¬ 
prasste (Pclyb. XX 8. Liv. XXXVI 9—11. Diod. 
XXIX 2. Tust. XXXI 6 , 3. Appian. Sjt. 16. Plut. 
Flamin. 16; Philop. 17). Mit Frühlings Anfang 
unternahm A. einen Streifzug westwärts bis nach 
Akarnanien (Liv. XXXVI 11, 5ff.), kehrte jedoch 
auf die Nachricht, dass der Consul M’. Acilius 
Glabrio bereits gelandet sei, unverrichteter Sache 
nach Chalkis zurück, während inzwischen Baebius 
nnd Philipp grosse Fortschritte in Thessalien ge¬ 
macht hatten, die sich nun nach Vereinigung mit 


Acilius noch vergrösserten. Athamanien wurde 
von Philipp besetzt (Liv. XXXVI 13—14. Inst. 
XXXI 6 , 4. Appian. Syr. 16—17). A., der von 
Asien her nur massigen Zuzug bekam und auch 
von den Aitolern ganz nngenügende Unterstützung 
fand, verschanzte sich im Thermopylenpass. wo 
es im Sommer 191 zum Entschoidungskampf kam. 
M. Porcius Cato, der die Aitoler von der Kalli- 
dromoshöhe vertrieb und so dem A. in den Rücken 
fiel, entschied die Schlacht. Das smsche Heer 
wurde völlig aufgerieben, der König selbst ent¬ 
kam mit etwa 500 Mann über Elatea nach Chal¬ 
kis und fuhr von hier sofort nach Ephesos. So 
fand die hellenische Episode ein schnelles Ende 
(Liv. XXXVI 15—21. Appian. Syr. 17—20. lust. 
XXXI 6 , 5). Während die Römer zunächst durch 
den Widerstand der Aitoler in Europa festgehalten 
wurden, verbrachte A., der an den Übergang der 
Römer nach Asien nicht glauben wollte, die kost- 
I bare Zeit nutzlos zu Ephesos, bis er, durch Han- 
nibals Ermahnungen beunruhigt, zur Befestigung 
des Chersonnes aufbrach, die Führung der übrigen 
Flotte dem Polyxenidas anvertrauend (Liv. XXXVI 
41; vgl. lust. XXXI 6 , 6 ). Nachdem er Sestos 
und Abydos gewonnen und Lysimacheia zum Haupt¬ 
waffenplatz gemacht hatte (Appian. Syr. 21), 
kehrte er auf die Nachricht von der Ankunft der 
römischen Flotte bei Delos nach Ephesos zurück. 
Hier wurde beschlossen, eme Seeschlacht zu wagen. 
A. selbst zog sich nach Magnesia am Sipylos 
zurück. Seine Flotte aber unter Polyxenidas er¬ 
litt (Herbst 191) bei Korykos (an der kleinasia¬ 
tischen Küste) durch C. Livius Salinator eine 
Niederlage (Liv. XXXVI 42—45. Appian. Syr. 
22; vgl. lust. XXXI 6 , 7ff,). A. benutzte die 
nächste Zeit namentlich zur Wiederherstellung 
der Flotte. Hannibal sollte aus Phoinikien neue 
Schiffe heranführen sowie die alten ausbessern 
lassen. Seinen Sohn Seleukos schickte er in die 
I Aeolis, um die Seestädte gegen Eumenes und 
die Römer (die im Winterquartier in Canae 
lagen) zu halten. Er selbst überwinterte in Phry- 
gien, mit dem Heranzichen der Truppen beschäf¬ 
tigt (Liv. XXX'VII 8 ). Im Frühling 190 fiel A. 
plündernd in das pergameniache Gebiet ein, wo¬ 
hin auch Seleukos gezogen war. Als er aber hörte, 
dass der Consul L. Cornelius Scipio, von Philipp 
geführt, schon in Makedonien stehe und den Vor¬ 
marsch zum Hellespont varbereite, bot er dem 
I Praetor L. Aemilius Regillus einen Frieden an, 
den dieser aber ablehnte. A. kehrte, nachdem er 
das pergamenische Gebiet geplündert und mehrere 
aeolische Städte genommen hatte, nach Sardes 
zurück. Seleukos Angriff auf Pergamon war na¬ 
mentlich durch die achaeischen Bundestruppen 
zurückgeschlagen worden (Liv. XXXVII 18, 6 — 
21, 6 ). Die Niederlagen, die seine Flotten im 
Sommer 190 unter Hannibal beim Eurymedon, 
unter Polyxenidas bei Myonnesos erlitten, bewogen 
I den König, der auch seinen Bundesgenossen Pru- 
sias von Bithynien an die Römer verloren hatte 
(Polyb. XXI 11), zu dem verhängnisvollen Ent¬ 
schluss, den Chersonnes ohne Schwertstreich zu 
räumen (Liv. XXXVII 22—31, 4. Diod. XXIX 
5. Appian. Syr. 27. 28; vgl. lust. XXXI 6 , 8 ff.). 
Sobald die Scipionen. von Eumenes unterstützt, 
das römische Heer über den Hellespont geführt 
hatten (Herbst 190), machte A., an allem ver¬ 


zweifelnd, Friedensvorschläge. Da die Gegenvor¬ 
schläge der Römer ihm zu hart erschienen (Polyb. 
XXI13—15. lust. XXXI 7, 4—9), wagte er noch 
einmal die Entscheidung mit den Waffen. Er 
zog sich über den Fluss Phrygios auf Magnesia 
am Sipylos zurück und verschanzte sich. Hier kam 
es Ende 190 zu der grossen Entscheidungsschlacht, 
in der A. trotz numerischer 'Überlegenheit,^ zum 
Teil durch eigene Fehler, eine völlige Nieder¬ 
lage erlitt (Liv. XXX'VII 34—44. Appian. Syr. 
29—36. lust. XXXI 8 . Flor. II 8 . Eutrop. IV 
4; vgl. Fraenkel Inschr. v. Pergam. nr. 64 = 
Dittenberger SyU. 208). Von Apamea aus (in 
Phrygien), wohin A. mit seiner Familie geflohen 
war, schickte er Unterhändler an die Römer. Sci¬ 
pio Africanus steUte folgende Bedingungen; A. 
solle auf aUe Ansprüche in Europa sowie in Asien 
diesseits des Tauros verzichten, 15 000 euboeische 


1 aff De Ant. III Magni reb. gestis., Diss. Münster 
1874. A. V. Gutschmid Geschichte Irans 34ff. 
Die Münzen bei Babeion Rois de Syrie LXXVII 
45, PI. IX. X Anc. Gr. Inscr. in the British Mus. 
m nr. 485. Homolle BuU. hell. HI 360 nr. 1 
= Dittenberger SyU. 205. 

26) Antiochos, ältester Sohn Antiochos HI. und 
der Laodike, der Tochter Mithridates H. von Pon- 
tos, geboren wahrscheinlich im J. 220 (vgl. Po- 
I lyb. V 55, 4). Babylonische Keilschrifttexte aus 
den seleuk. J. 104. 110. 112. 114. 115 = 208. 
202. 200. 198. 197 v. Ohr. nennen ihn als Mit¬ 
regenten seines Vaters. Br führte als solcher den 
Köuigstitel (Ztschr. f. Assyriol. Vm 109). Nach 
Zenon von Rhodos (FHG IH 181) nahm er neben 
seinem jüngeren gleichnamigen Bruder (dem spä¬ 
teren Epiphanes) Teil an der Schlacht beim Pa- 
nion, 198 v. Chr. (vgl. die Polemik von Polybios 


Talente als Kriegsentschädigung an die Römer XVI 19, 9). Im Winter 196/5 heiratete er seine 

zahlen (500 sogleich, 2500 nach Bestätigung des 20 Schwester Laodike (Appian. Syr. 4)._lm Frühling 


Friedens, je 1000 in den nächsten zwölf Jahren), 
ferner die alten Verpflichtungen Eumenes gegenüber 
lösen (400 Talente und Getreide), endlich Hannibal 
und andere Feinde der Römer ausliefern und 20 
Geiseln stellen (Polvb. XXI 17. Liv. XXXVII 
45. Diod. XXIX 10. Appian. S 3 T. 38. lust. 
XXXI 8 , 8 ; vgl. 6 , 8 ). Anfang 189 wurde der 
Friede vom Senat und Volk in Rom ange¬ 
nommen (Polyb. XXI 24. Liv. XXXVH^h). Die 


193 schickte ihn sein Vater von Ephesos nach 
Syrien, damit er von hier aus eventuell die Reichs¬ 
grenzen schütze (Liv. XXXV 13, 5). Noch in dem¬ 
selben Jahre raffte den etwa 27jährigen, der nach 
seinen Leistungen ein,grosser und gerechter König' 
zu werden versprach, ein plötzlicher Tod dahin. 
Dass Gerüchte umgingen, er sei vergiftet worden, 
war nach den orientalischen Gepflogenheiten so gut 
wie selbstverständlich (Liv. XXX'V 15, 2ff). Aus 


definitiven Bestimmungen wurden dem König im 30 einer noch unpublicierten Inschrift aus_ Magnesia 
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Speciellen erst im Sommer 188 durch die Zehn¬ 
männercommission in Apamea eröffnet (Polyb. 
XXI 45. Liv. XXXVIII 38. Appian. Syr. 39). 
Die kleinasiatischen Besitzungen der Seleukiden 
wurden an Roms Bundesgenossen verteilt: Eu¬ 
menes erhielt den Chersonnes mit Lysimacheia, 
die beiden Plirygien, Mysien, Lj'kaonien, Milyas, 
Lydien, Tralleis, Ephesos, Telmissos. Rhodos er¬ 
hielt Lykien und Karlen bis zum Maiandros ausser 


am Maiandros (nach einer Mitteilung 0. Kerns) 
ergiebt sich, dass dieser A., der schon hei Leb¬ 
zeiten wie sein Vater göttliche Ehren genossen 
hatte, identisch ist mit dem A., der in dem Priester¬ 
verzeichnis von Seleukeia in Pieria (CIG III 4458) 
zwischen Seleukos HL Soter und A. d. Grossen 
aufgeftthrt wird, wie das schon von A. v. Gut¬ 
schmid (Geschichte Irans 34, 3) vermutet wor¬ 
den ist. Dana,ch hat der von DroysenJHell. 


Telmissos. Viele Griechenstädte in Kleinasien 40 III 271213. l_38ff.)_oonstroierte und "von 
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wurden für frei erklärt (Polyb. XXI 48. Liv. 
XXXnil 39, 13ff. Appian. Sjr. 44. lust. XXXI 
8 , 9). Eine Folge dieser Niederlage A.s war, 
dass Grossarmenien und Sophene sich vom Reiche 
losrissen und unter den früheren Strategen des 
Königs Artasias und Zadriades sich als selb¬ 
ständige Königreiche constituierten (Strah. XI 
528). A. hat seine Niederlage, durch die das Se- 
leukidenreich zu einer Macht zweiten Ranges herah- 


lon (Rois de Syrie LXXIVff.) behandelte jugend¬ 
liche König A., der, ein Sohn Seleukos IH., vor 
seinem Oheim A. d. Grossen eine ephemere Re¬ 
gierung geführt haben sollte, niemals existiert. 

27) Antiochos IV. Epiphanes, Sohn des A. IH. 
und der Laodike. Nach Zenon von Rhodos (FHG 
III 181) hatte er schon an der Schlacht am Panion 
(198) teilgenommen (vgl. die Polemik des Polyb. 
X'^ 19, 9). Nach der Schlacht bei Magnesia 


gedrückt war, nicht^lange überlebt & _ J. 187 50 (190) wurde_ A. als Geisel_ nach Rom_ geschickt 


wurde^^er hei Mnem Versuch, in der Elymais einen (^189). Er allein von den 20 Geiseln durfte nach 
Beltemnel zu plündern, von den Eingeborenen dreijährigem Aufenthalt nicht ausgelöst werden 
erschlagen (Diod. XXVni 3. XXIX 15. lust. (Appian. Syr. 39). Mit Dankbarkeit ermnerte er 

xxxn 2, 1—2. Strah. XVI 744. Euseh. chron. sich später der ihm in Rom zu teil geword enen 

I 2631. kurz vorher (187) hatte er seinen Sohn Behandlui^ (Liv. XLH O, 9; vgl. lust. XXMV 

Seleukos zum Mitregenten gemacht, nachdem er 3, 2). Nach fast 14jähngem Aufenthalt daseihst 

seit dem Tode des älteren A. (193) allein regiert (175) wurde er von seinem Bnider, dein König 

hatte (Ztschr. f. Assyr. YIH 109). Seleukos IV.. gegen dessen Sohn Demetaos aus- 

Litteratur; Flathe Gesch. Makedoniens H. getauscht (Appian. Syr. 45). A^rf der Heimreise 
Stark GazaunddiephiUstaeischeKüste. Droysen 60 hielt er sich einige Zeit m Mhen auf, wo er 
Hell ni Sharpe Geschichte Ägyptens (deutsch sich u. a. durch dm mche Unterstützung des 


Hell. HI. Sharpe Geschichte Ägyptens (deutsch 
von J 0 1 0 wicz 1862). Hertzberg Gesch.Griechen¬ 
lands unter der Herrschaft der Römer 1866, I. 
Mommsen Röm. Gesch. I. Wutzdorf Antiochos 
d Grosse. Progr. Görütz 1868. Aander Heyden 
Beiträge zur Gesch. Antiochos d. Grossen, Em¬ 
merich 1873; Res ah Antiocho IH Magno gest. ad 
regnum Syr. refleiend., Diss. Gött. 1877. Tetz- 


Olympieions (Polyb. XXVI 1, 10. Liv. XLI 20, 8 . 
Vellei. Pat. 110, 1), durch die Stiftung der golde¬ 
nen Aigis für das Theater (Paus. V 12, 4), end¬ 
lich durch Übernahme des Aintes eines aTgaxtiyog 
sm ra oxla. (nach Münzen, vgl. Bahelon Rois 
de Syrie XCI ff.) als begeisterten Verehrer des 
Hellenentums documentierte. Darin offenharte 
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sich schon dieselbe Gesinnung, die ihn später geben habe, während er thatsächlich ihr nur einen 

dazu trieb, die Juden zu hellenisieren. In Athen Teil der Gefälle der Städte Koilesyriens als Mit¬ 
traf ihn die Kunde, dass Seleukos Ton Heliodoros gift zugewiesen hatte (Polyb. XXVIII20, 6if.; vgl. 

ennordet sei, und dieser selbst die Herrschaft an S. 2466). Kechtlich konnte es sich eigentlich nur 

sich zu reissen suche. Wiewohl das Diadem recht- um die Frage handeln, ob diese Mitgift nach 

massig dem Demetrios, der nun als Geisel nach dem Tode der Witwe auf die Kinder übergehen, 

Eom gegangen war, zustand, gelang es A. mit oder aber an Syrien zurückfallen solle. Die folgen- 

Unterstützung des Eumenes von Pergamon und den Kämpfe haben die Frage in letzterem Sinne 

seines Bruders Attalos, nach Vertreibung des entschieden. A., der bald durch seinen Gesandten 

Heliodoros den Thron noch in demselben Jahre 10 Apollonios von dem Umschwung der Stimmung in 
175 zu gewinnen (Appian. Syr. 45; vgl. Fraenkel Ägypten Kunde erhalten hatte, rüstete sich zur 

Ihschr. v. Perg. I nr. 160, wodurch Appian vortreff- Gegenwehr (II Makk. 4, 21) und war bereit, aus 

lieh bestätigt wird). Nach Porphyrios bei Euseb. diesem Streit um Koilesyrien einen casus belli 

Chron. I 253 regierte er 11 Jahre, von Ol. 151, zu machen, znmal die Römer damals (171) den 

3 (also factisch 151, 2 = 175 v. Chr.) bis Ol. Kampf gegen Perseus aufnahmen, die Jugend des 

154, 1 ^ 164 V. Chr.; vgl. Hieronym. ad Dan. Philometor aber und die Qualität seiner Vormünder 

XI. Nach Appian. Syr. 66 regierte er nicht volle seineHoffnungenhebenmussten(LiT. XLII29,6ff.). 

12 Jahre; s. dagegen I Makk. 1, 10. Eom konnte Er verschmähte es aber nicht, zumal er schon frülier 

mit dieser Wendnng, durch die ein ihm dankbar er- mit Eom diplomatisch verhandelt hatte (Liv. XLII 

gebener Prinz zur Regierung kam, nur zufrieden 20 6, 6 für 173) und auch 172 gegenüber den 

sein (vgl. Flathe II 579ff.). Nach Hieronym. ad Lockungen des Perseus den Römern seine Ergeben- 

Dan. XI 21 soll anfangs eine äg 3 'ptische Partei, die heit hatte ausdrücken lassen (Liv. XLII 26, 7—8), 

es mit Philometor von Ägypten, dem Sohne seiner dem römischen Senat ausdrücklich mitzuteilen, 

Schwester Kleopatra, hielt, ihm in Sj'rien die An- dass er widerrechtlich von Ptolemaios angegriffen 

erkennung versagt haben, bis er durch grosse, werde. Gleichzeitig antichambrierten in Eom 

wenn auch nicht ehrlich gemeinte Milde auch auch die Gesandten des Philometor, die beweisen 

diese für sich gewonnen habe. Wohl bald nach sollten, dass A. unrechtmässig Koilesyrien besitze 
seinem Regierungsantritt liess er einen jungen (Polyb. XXVII 19. XXVIII 1. Diod. XXX 2; 

Sohn des Seleukos IV., der ihm verdächtig war, vgl. Liv. XLII 29, 6). Noch ehe die Gesandten 

durch Andronikos (vgl. Andronikos Nr. 12) um-30 Eom erreichten, brachen die Feindseligkeiten aus 
bringen (Diod. XXX 7, 2. Joh. Antioch. FHG (Ende 171). Mit einem starken Heere zog A., 

IV 658, 58; vgl. II Makk. 4, 30ff.). A. scheint dem geplanten Angriff zuvorkommend, gegen 

bald nach seinem Regierungsantritt geheiratet zu Ägypten (I Makk. 1, 17). Zwischen Pelusion und 

haben, denn 173 wurde ihm der Thronnachfolger dom kasischeii Berge .schlug er die Feldherrn Philo- 

(A. \.) geboren (so nach Appian. Syr. 46. 66; metors (Hieronym. ad Dan. XI) und gewann bald 

Porphyrios Angabe bei Euseb. Chron. I 253, wo- darauf (ra/v Diod. XXX 14) durch eine List, die 

nach er_ 176 geboren wäre, wird zu verwerfen Pol.ybios Missfallen erregt (Polyb. XXVIII 18. 

sein, weil dann A. in Eom als Geisel geheiratet Diod. XXX 18), die wichtige Grenzfestung Pelu- 

haben müsste). Nach einer Inschrift aus Dymai sion (Diod. XXX 14; vgl. Jos. ant. XII 242. 243). 

(Dittenberger Syll. 229) Mess seine Frau Lao-40Durch diesen Erfolg ermutigt, ging A. von der 
dike (vielleicht die Witwe seines älteren Bruders blossen Verteidigung Koilesyriens zur Eroberung 

A.?). Im J. 171 begegnet eine Nebenfrau Antio- Ägyptens selbst über, was keiner der früheren 

chis, der er die Einkünfte von Tarsos und Mallos Seleukiden gewagt hatte. Mit Recht nennt Po- 

schenkte (II Makk. 4, 30; Babeion a. 0. C'CXX Ivbios (XXVIII 18) ihn xai jrgaxTixög xai fieya- 

identificiert mit ihr irrtümlich die gleichnamige xal tov Tijg ßaoü.siag {ßa<jüJo)g‘i) 6y6- 

Schwester des A. IH.; er hat übersehen Joh. An- iimog ä^wg. Dm'ch die Sympathie weiter Kreise 

tioch. FHG IV 557, 53). Seinen Sohn A. machte er in Ägypten, die er durch seine Milde gegenüber 

schon als dreijährigen (170/69) zum Mitregenten den ägvptischen Gefangenen vor Pelusion ge- 

(nach einem Keilschrifttext, Ztschr. f. Assyr. VIII Wonnen hatte (Diod. XXX 14), vor allem durch 

10). A. stützte seine Herrschaft durch ein Freund- 50 die Unfähigkeit und Hülflosigkeit der ägyptischen 
■Schafts- und VV aflenbündnis mit Eumene.s von Regierung unterstützt (Diod. XXX 15ff.j, eroberte 

Pergamon und begann eine kraftvolle Regierung er Ägypten, wie es scheint, ohne wesentlichen 

(Appian. Syr. 45). Eine hervorragende Rolle Widerstand zu finden (Diod. XXX 14 T))r ;^ard;iT;;- 

spielten unter ihm zwei Brüder, Timarchos und oiv it'ig AiyvxTov. PorpM r. bei Euseb. chron. 1162. 

Herakleide.s, jener als Satrap von BabvTon, dieser Hieronym. ad Dan. XI). A. schonte seinen Neffen 

als Chef der Finanzverwaltung (Appian. a. 0.). Philonietor. der inzwischen (bei dem V^ersuch, 

Der Tod seiner Schwester Kleopatra, der Witwe nach Saniothrake zu entfliehen ? vgl. Polyb. XXVHII 

des Königs Ptolemaios V'. Epiphanes (173), gab 21. Diod. XXX 15) in seine Hände gefallen war. 

den Anstoss zu schwierigen Verwickelungen mit nahm ihm aber das Diadem und liess sich selbst 

^ Die Chronologie seiner äg-yptischen 60 in Memphis nach ägyptischem Ritus zum König 
Feldzüge ist eine der umstrittensten Fragen (vgl. Ägyptens krönen (Porphyr, bei Hierontun. a. 0. 

Litteratur). Die V^orniünder des jungen Königs et ihi ex more Ae(j>jpti regnum accipiens], Nach- 

Philometor, der Eunuch Eulaios und der Frei- dem Ägt-pten von seinen Truppen zum Teil ge- 

gelassene Lenaios, trieben zum Kriege, indem sie plündert war (Porphvr. a. 0.), zog er nach SjTien 

ägyptische_ Ansprüche auf Koilesyrien erhoben zurück (I Makk. 1, 20, seleuk. 143 = 170 v. Chr.). 

(Polyb. XXVHI 19. Diod. XXX 2). Man ging Unterwegs machte er einen Abstecher nach Jeru- 

von der unrichtigen Behauptung aus, dass A. d. salem, wozu ihm die inneren Wirren den Anlass 

Gr. der Kleopatra Koilesyrien als Mitgift ge- boten. Die von ihm gestützte hellenistische Partei . 
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die damals gegenüber der orthodoxen National¬ 
partei die Oberhand hatte, an ihrer Spitze der 
Oberpriester Menelaos, öffnete dem König die 
Thore. Nachdem er von den Gegnern seiner 
Hellenisierungsbestrebungen, die zugleich An¬ 
hänger der Ptolemaeer gewesen zu sein scheinen 
(Jos. hell. lud. I 1), viele hatte töten lassen und 
den reichen Tempelschatz geplündert hatte (vgl. 
Polyb. XXXI 4, 9: hgoovXg-xu öh xal ra nXsiOTa 
Tcöv isQcöv), zog er weiter nach Antiocheia (I Makk. 1 
1, 20ff. II Makk. 5. Jos. ant. XII 246. 247; c. 
Apion. II 80ff. Diod. XXXIV 1, 3—4). Als 
darauf die Alexandriner den jüngeren Bruder des 
Philometor, Euergetes II., zum König Ägyptens 
erhoben hatten (J. 1 Euergetes = J. 12 Philo¬ 
metors = 6. Oct. 170—4. Oct. 169 nach Por¬ 
phyr. hei Euseb. chron. I 162), zog A., wohl 
Anfang 169, voll Zornes .(Pol.yb. XXVIII 20, 6) 
zum zweiten Mal gegen Ägypten, diesmal gegen 
den König Euergetes, unter dem Vorgeben, für 2 
Philometor die Krone erkämpfen zu wollen (Diod. 
XXXI 1. Hieronym. a. 0.). Dass dies ein neuer 
Feldzug ist, zeigt Liv. XLV' 11, 8: si redueendi 
eius eama exercitum Aeggptum induxisset-, vgl. 
Liv. XLIV 19, 8. Durch die Aussicht auf die 
Doppelkrone Ägyptens wollte er den Philometor 
offenbar nur als Sturmbock gegen Euergetes ge¬ 
winnen, um ihn dann, wenn er jenen besiegt 
hätte, laufen zu lassen (vgl. Liv. XLV’^ 11). Nach¬ 
dem er die Flotte des Euergetes auf der Höhe i 
von Pelusion geschlagen hatte, zog er nach Mem¬ 
phis und von hier aus in der Richtung des kano- 
bischen Armes abwärts gegen Alexandrien. Unter¬ 
wegs, südlich von Naukratis, begegneten ihm 
Gesandtschaften der Achaeer, Athener und Milesier, 
die auf Bitten des Komanos und Kineas. der Rat¬ 
geber des Euergetes, eine Versöhnung herbei¬ 
zuführen versnehfen. In Naukratks, dieser ältesten 
griechischen Ansiedelung Ägyptens, schenkte er, 
wohl in einer philhellenischen Aufwallung, jedem' 
Griechen ein Goldstück und rückte dann nach 
Überhrückung des kanobischen Annes vor Ale- 
landiien (Polyb. XXVIII 19. 20. Liv. XLIV 19, 
9). Die Belagerung dieser Stadt muss eine he- 
' trächtliche Zeit gewährt haben, da sie eineHungers- 
not innerhalb der Mauern zur Folge hatte (Liv. 
XLV 11, 7). Einer rhodischen Gesandtschaft 
gegenüber, die im Lager vor Alexandrien ihn zur 
Versöhnung mit Euergetes ermahnte, betonte er 
als seine Forderung, dass die Alexandriner den 
Philometor, mit dem er ja längst (.tö7.o(, d. h. 
171) ausgesöhnt sei, als König anerkennten (Pol. 
XXVIII 23). Schliesslich musste A. aber doch 
von der Belagerung ahlassen. Er scheint noch¬ 
mals nach Süden gezogen zu sein, um seine Herr¬ 
schaft -zu sichern, liess in Memphis den Philo¬ 
metor unter seinem Schutze als Scheinkönig (als 
Mitregent?) zur weiteren Bekämpfung des Euer¬ 
getes zurück und kehrte unter Zurücklassung einer 
starken Garnison in Pelusion nach Syrien heim 
(Liv. XLV 11, 1). Philometor, dem durch die 
Besetzung von Pelusion die Augen geöflMet waren, 
durchkreuzte aber die schlauenPläne seines Oheims, 
indem er sich mit seinem Bruder Euergetes aus- 
.söhnte und mit ihm zusammen die Herrschaft 
über Ägvpten übernahm (Liv. a. 0. Porphyr, a. 
0.). Nun warf A. die Maske ab und rüstete in 
grösstem Zorn gegen die beiden Brüder. Die 


Flotte schickte er sofort nach Kypros, er seihst 
zog mit Erühlingsanbruch 168 durch Koilesyrien 
nach Ägypten. Als ihm hei Ehinokolura (an der 
ägj'ptischen Grenze) Gesandte des Philometor be¬ 
gegneten, stellte er ganz neue Eorderuugen auf: 
Kv'pros, das ihm durch den Verrat des Ptolemaios 
Makron schon halb und halb übergehen war (II 
Makk. 10, 13), sowie die pelusische Nihnündung 
mitsamt Pelusion seihst solle ihm ausgeliefert 
werden. Als am bestimmten Termin eine Ant¬ 
wort nicht erfolgte, rückte er in Ägypten ein, 
von der Bevölkerung teils aus Wohlwollen, teils 
aus Furcht gut aufgenommen, und zog über Mem¬ 
phis in langsamen Märschen nach Alexandrien. 
Vom Aufbruch aus Syrien bis zur Ankunft vor 
Alexandrien war fast ein halbes Jahr vergangen 
(s. u.). Als er endlich in Eleusis, 4 Millien vor der 
Stadt, anlangte, trat ihm der römische Gesandte 
Popilius Laenas mit der kategorischen Forderung 
I des Senats entgegen, unverzüglich nach Syrien 
zurückzukehren. Die brüske Form, in der sich 
Popilius seines Auftrages entledigte; war durch 
den eben (Juni 168) hei Pydna errungenen Sieg 
über Perseus hervorgerufen. A. musste dem 
Machtspruohe Roms gehorchen. Am festgesetz¬ 
ten Tage verliess er Ägypten mit seinem Heere, 
den beiden Brüdern das Reich überlassend. Auf 
römischen Befehl wurde auch seine Flotte von 
Kypros heimgeschickt (Pol. XXIX 27. Liv. XLV 
) 11, 8—12, 8. Diod. XXXI 2. Vellei. Paterc. I 10, 

1—2. Appian. Syr. 66. lust. XXXIV 3, 1—4. 
Valer. Max. VI 3). Gleich darauf liess A. durch 
eine Gesandtschaft dem römischen Senat seine 
Ergebenheit ausdrücken (Liv. XLV 13, 2ff.). Auf 
dem Rückwege nach Syrien machte A. wiederum 
einen Abstecher nach Jerusalem. Mit Gewalt 
sollte jetzt die Hellenisierung, die der König schon 
seit Jahren befördert hatte, radical durchgeführt 
werden. Die Orthodoxen, die es immer mit Ägyp- 
3ten hielten, wurden getötet oder vertrieben, an 
ihre Stelle kamen griechische' Colonisten, eine 
Zwingburg mit makedonischer Besatzung wuirde 
in Jerusalem errichtet. Ein Edict des Königs 
bedrohte die Befolgung der jüdischen Satzungen 
mit Todesstrafe, und der Tempel Jahves wurde 
dem Zeus Olympios geweiht. Am 25. Kislev des 
J. seleuk. 145 = December 168 wurde zum ersten 
Mal dem Gotte der Hellenen auf dem neuen Altar 
geopfert (I Makk. 1. II Makk. 5. Jos. ant. XII 
0 248ff.). Wenn A. es unternahm, auch dieses 
,barbarische‘ Volk zu hellenisieren, so ist er in 
dieser Tendenz nur dem mit Recht vielbewunder¬ 
ten Beispiel der ersten Seleukiden gefolgt. Dass 
er aber die Geduld verlor und glaubte, die helle¬ 
nische Kultur durch einen Schwerthieb einführen 
zu können, war allerdings thöricht, und so musste 
sein Unternehmen scheitern. Im Gegensatz zu 
den tendenziösen DarsteUungen der Makkahaeer- 
bücher. Buch Daniel, Josephos ist beachtenswert 
Odas Urteil des Tacitus hist. V 8; rex Antioehus 
demere superstiiionem et morea Crraecoruni dare 
adnisus, quomititis taeterrimam gentem in 
meliiis mutaret, Parthorum Mio prohibitus est; 
vgl. auch Diod. XXXTV 1. Die weitere Durch¬ 
führung dieser Massregeln üherliess A. seinen 
Unterheamten. Er selbst führte in Antiocheia, so 
lange die Kassen vom jüdischen Gelde und dem 
ägyptischen Kriegsgewinn voll waren, ein schwel- 
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gerisches Leben. Polybios XXXI 3ff. beschreibt 
ausführlich die prunkenden Festspiele, die A. in 
Daphne bei Antiocheia veranstaltete, um den 
Aemilius Paulus zu übertrumpfen (also frühestens 
167, vgl. Liv. XLV 32, Sff.). Mit Kom suchte 
er auf möglichst gutem Pusse zu leben. Eine 
römische Gesandtschaft wurde mit demonstrativer 
Liebenswürdigkeit empfangen (Polyb. XXXI 5, 6). 
Im Geheimen freilich soll er, wie ihm später 
Schuld gegeben wurde, mit seinem alten Freunde 
Eumenes gegen Eom conspiriert haben (Pol. XXXI 
6, 4. Liv. per. 46). Der Aufstand des Matthatias 
von Modeln wurde von A. kaum bemerkt. Erst 
als sein Sohn Judas Makkabi die Führung der 
Nationalpartei übernommen (sei. 146 = 167/6 v. 
Chr.) und mehrere makedonische Abteilungen 
geschlagen hatte, dachte er an energischere Mass- 
regeln. Aber auch jetzt erschien es ihm genügend, 
dem Eeichsverweser Lysias diese Dinge zu über¬ 
lassen, während er selbst einen Zug nach dem Osten! 
unternahm, zum Teil um die geleerten Kassen 
durch Tribute und Tempelgelder zu füllen. Dass 
er lediglich deshalb nach dem Osten gezogen sei, 
um dann mit gefüllten Taschen gegen ludaea 
ziehen zu können, ist eine unwahrscheinliche, 
speciell jüdische Auffassung. Hauptsächlich galt es 
wohl die oberen Satrapien gegen die sich immer 
weiter ausdehnenden Parther zu schützen bezw. zu 
festigen (Tacit. a. 0.). Der von Lysias ins Werk 
gesetzte Angriff führte zum Siege des Judas Mak- i 
kabi bei Emmaus (166/5) und Beth-zur (165), 
worauf Judas im Dcccmbcr 165 den jerusalemi- 
schen Tempel wieder dem Jahve weihte (I Makk. 
21f. Jos. ant. XII 265ff.). Während hier durch 
unkluge Unterschätzung der Situation die ge¬ 
wonnenen Vorteile wieder verloren gingen (einem 
kraftvollen Angriff hätten die Makkabaeer unter¬ 
liegen müssen), war A. im J. 166 von Antiocheia 
aufgehrochen und über den Euphrat gezogen (I 
Makk. 3, 37. Jos. ant. XII 297). Die chrono¬ 
logische Folge seiner uns bekannten Thaten im 
Orient steht nicht fest. Gemeldet wird ein Zug 
gegen Artaxias, den früheren Strategen A.s d. Gr., 
der sich nach der Schlacht bei Magnesia losge¬ 
rissen und ein eigenes Eeich begründet hatte (vgl. 
Strab. XI 528). Nach Hieronym. ad Dan. Xl 
49 hätte Artaxias den Hauptanlass zu dem Zuge 
gegeben. A. drang siegreich in Armenien ein 
und nahm den Artaxias gefangen (Appian. Syr. 
45. 66j. A. scheint auch in ^Medien gewesen zu 
sein, da Ekbatana in Epiphaneia umgenannt wurde, 
womit die Stadt gleichzeitig wohl in eine griechi¬ 
sche Stadt umgewandelt werden sollte (Steph. s. 
’AyßÜTava-, vgl. H Makk. 9, 3). Bemerkenswert ist, 
dass A. nach Plin. n. h. VI 147 die nordöstliche 
Küste Arabiens von der Eupbratmündung an bat 
erforschen lassen. Nach dem Versuch, einen Ar¬ 
temistempel in der Elymais zu plündern, _ starb 
A. im J. 164 auf dem Eückzuge in Tabai in der 
Persis an einer Krankheit (Polyb. XXXI 11. Ap¬ 
pian. Syr. 66; vgl. dagegen die tendenziösen Ent¬ 
stellungen I Makk. 6 und namentlich II Makk. 

■* 9). A. war wie seine Vorgänger (vgl. CIG III 
4458) schon bei Lebzeiten consocriert worden, 
und zwar (wie schon vor ihm sein Schwager Pto- 
lemaios V.) als ’Emqiavrjf (d. h. als der Gott, 
der sich offenbart, in die Erscheinung trity, auch 
als NiKrjtpoeog. Irgend eine besondere tJberhe- 
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bung aus diesem Titel abzuleiten (wie häufig ge¬ 
schehen), ist völlig deplaciert. Eine interessante 
Charakteristik dieses originellen Mannes giebt 
Polyb. XXVI Iff. (vgl. Liv. XLI 20), womit XXVIII 
18 zu vergleichen ist (auch Appian. Syr. 46 die 
Erklärung des Namens Eupator und die sich an¬ 
schliessenden Bemerkungen). Die vom Hass ver¬ 
zerrte Caricatur des A. in der jüdischen Littera- 
tur (Makkabaeerbücher, Buch Daniel u. s. w.) ist 
für die Beurteilung A.s natürlich völlig wertlos. 

Litteratur. Flathe Geschichte Macedoniens 
II. Droysen De Lagidarum regno 1831, 51ff. 
(vgl. den Neudruck in Droysens Kl. Schriften 
zur alten Geschichte II). Joh. Chr. Hofmann 
De bellis ab Antiocho Epiphane adversus Ptole- 
maeos gestis, Erlangen 1835. Stark Gaza 430ff. 
Joh. Fried. Hoffmann Antiochus IV. Epiphanes, 
Diss. Lpzg. 1873. Sharpe Gesch. Ägyptens2 
1862, deutsch 256ff. A. v. Gutschmid Gesch. 
Irans 40ff. Schürer Gesch. d. jüd. Volkes 1890, 
1 129. 138ff. Mommsen E. G. 16 773ff. 
Holm Griech. Gesch. IV 489. 504ff. Babeion 
Eois de Syrie XCI ff. Olff 

28) Antiochos V. Eupator, Sohn A.s IV. Epi¬ 
phanes und der Laodike (Dittenberger Syll. 
229). Nach Appian. Syr. 46. 66 zählte er beim 
Tode seines Vaters (164) neun Jahre, war also 
ca. 173 geboren. Porphyrios Angabe (Euseb. 
chron. I 253), er sei damals 12 Jahre alt ge¬ 
wesen, ist irrig (vgl. S. 2471). Nicht minder irrt 
Porphyr, a. 0., wenn er sagt, A. habe 1 Jahr 
6 Monate bei Lebzeiten des Vaters regiert. Denn 
eine babylonische Keilschrifttafel nennt ihn be¬ 
reits für bab. sei. 142 —n 170 v. Chr. als Mitregenten 
des Vaters (Strassmaier Ztschr. f. Assyr. VIII 
110). Es liegt daher nahe, bei Eusebios a. 0. 
eine Verwechslung von annum unum et menscs 
sex statt annos sex et menseiit unum zu vermu¬ 
ten (auch A. V. Gutschmid hat a. 0. eine Con- 
I fusion des Epitomators angenommen). Als Epi¬ 
phanes im J. 166 in den Osten zog, übertrug er 
dem Eeichsverweser Lysias die Fürsorge für den 
Knaben. Als A. dann nach dem Tode des Vaters 
(164) Alleinherrscher wurde, war Emn mit diesem 
Wechsel natürlich sehr zufrieden und wies daher 
die Wünsche seines Vetters Demetrios, der als Geisel 
in Eom lebend den Thron für sich beanspruchte, 
zurück (Polyb. XXXI 12. Appian. Syr. 46). Das 
Eecht war zweifellos auf Seiten des Demetrios, 

I da er der Sohn de.s älteren Bruders (Selcukos IV.) 
war (vgl. auch Polyb. XXXI 19, 11). Die mak- 
kabaeische Bewegung rief den König zunächst 
nach dem Süden. Judas war im J. sei. 150 = 
163/2 V. Chr. zur Belagerung der makedonischen" 
Besatzung der jerusalemischen Burg übergegangen. 
DerHüh’eruf derselben bewogLysias und denKönig, 
mit einem grossen Heere nach ludaea zu ziehen. 
Wie zu erwarten, hatten sie einen glänzenden 
Erfolg. Judas wurde gezwungen, die Belagerung 
) aufzuheben, und bei Beth-sacharja geschlagen; 
A. konnte zur Belagerung der Terapelburg über¬ 
gehen. Schon schien er am Ziele zu sein, da kam 
die Nachricht, dass Phihppos, den Epiphanes kurz 
vor seinem Tode statt des Lysias ^ zum_ Eeichs¬ 
verweser eingesetzt hatte, gegen Antiocheia heran¬ 
rücke, um selbst die Herrschaft zu gewinnen. Unter 
diesen Umständen hielten es Lysias und A., die 
überdies den Hellenisierungseifer des Epiphanes 
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nicht teilten und wohl so wie so einen Ausgleich Beitrag z. Seleukidengesch., Hermes XXK). Sonst 

wünschten, für geraten, vor allem die Eeichs- aber hatte A. in Syrien offenbar die überhand, 

hauptstadt zu schützen, gegen die Juden aber Im Süden bediente er sich der Waffen des ihm 

durch Zurückziehung des Eeligionsedictes des befreundeten Jonathan, um den Demeteios ™ ^r- 

Epiphanes und durch Freigebung der jüdischen drängen (I Makk. 11, 57ff. Jos. ant. XIH 14511.). 

säizungen sich den Kücken zu decken. Unter So war es zum ersten Mal zu emer Eeichsteilung 

dieser Bedinffung zogen die Aufständischen aus gekommen (vgl. Sjnhell. 554). A.s Regierung land 

Jerusalem ab, ludaea war wieder unter-worfen und bald ein Ende, indem Trypbon um emordete, um 

der fünfiäbrige Religionskrieg batte ein Ende (162). selbst die Krone zu gewinnen. Uber me Zmt 

Über die Bedeutung dieses Momentes für die Mak-10 dieser Ennordi^g hegen sehr dmrgierenae Nacb- 
kabaeergesebiebte vgl. Schürer Gesch. d. jüd. richten vor. ^eb Jos, ant. Kill 218 bat A. 

Volks I166ff. A. zog nun gegen Antiocheia, das Jahre regiert. Eiemit übereinstimmend ist er na^^^ 

inzwischen von Phüippos besetzt worden war, I Makk. 18, 31, vgl 41, im J. seleuk 170 = 143/2 

schlug ihn und eroberte die Stadt (162; I Makk. ermordet worden. Danach hat er also von 146/5 

6 18ff II Makk. llff. Jos. ant. XH 362ff). In —143/2 regiert. Diese Angaben werden durch 

dieser Zeit traf die römische Gesandtschaft, die die Münzen durchaus bestätigt Die Münzen As 

gleich nach seiner Thronbesteigung nach dem tragen die Daten se . 167—170 = 146/5—143/A 

Orient geschickt war, in Antiocheia bei ihm ein Andererseits zeigen die Münzen des Tp'phon dass 

und hielt ihm die Paragraphen von Apamea dieser 4 Jahre regiert hat (er rechnet nicht nach 

vor. Seinen Kriegselepbaiiten wurden die Sehnen 20 Seleukidenjabren, sondern nach den Jabien der 

durchschnitten, die Schiffe, die er entgegen jenem eigenen Kegierung, 

Vertrage hielt, wurden verbrannt (Polyb. XXXI12. belon Kois de Syrie CXXSVff). Hicmit ist 
Appian. Syr. 46; die Zeitbestimmung ergiebt sich unvereinbar die Darstellung bei Liv per. 52 und 
daraus, dass A. in den Kampf gegen ludaea noch 65. Diod. XXMII 28. Jos. ant. XIII218 .(XpP’an. 

mit 32 Elephanten gezogen war, I Makk. 6, 30). Syr. 68 und lust. XXXVI 1, 7 sind weht e 

Die Ermordung des Führers dieser Gesandtschaft, scheidend). wonach A. erst nach der Gefanpn- 

Cn. Octavius durch einen gewissen Leptines gab nähme des Demetrios durch die Parther (139/8) er- 

A Veranlassung, den Senat um Entschuldigung zu mordet wäre (nach Liv. per 52 kam er roeijabrig 

bitten (Polyb. XXXI 19, 1—S). Noch in dem- auf den Thron und starb zehnjährig). Die Münzen 

selben Jahre landete Demetrios, der römischen 30 müssen hier entscheiden doch ist das Problem 

Haft entschlüpft (Polyb. XXXI 20—23), in Tri- damit nicht erschöpft Die Litteratur über diese 

polis an der syrischen Küste und fand über- Frage bei Schürer Gesxh. d. jud Volkes I 182. 

mscb.cnd schnell Anhang im Lande. A. und Auch dieser König war bei Lebzeiten consecriert 

Lysias wurden ihm lebendig ausgeliefcrt und auf worden und zwar als ’Emq:avr]s Awvvocg (so aul 

seinen Befehl hingerichtet (I Makk. 7, Iff II Münzen ’i&iyav»/? bei Diod XXXIII 4a; Jos. 

Makk. 14, Iff. Jos. ant. XII 389. Liv. per. 46. ant. XIII 218 nennt ihn elliptisch {^sog, scil. 

Euseb. chron. I 253). Em^av 1 ,)g). i i - 

Litteratur Flathe Gesch. Macedoniens 11. 80 ) Antiochos VII. Euergetes, geiiaimt SideU» 

Schürer Gesch. d. iüd. Volkes I 165ff Babe- (Jos., ant. XIII 271 nennt ihn Xcoi»/p), Sohn des 

Ion Eois de Svrie CXIIIff 40 Demetrios 1. Soter, jüngerer Bruder des Deme- 

29) Antiochos VI. Epiphanes Dionyso.s, Sohn trios II. Nikator. _Er war geboren im J. 164 
des Usui-pators Alexandres 1. Balas und der ägyp- (denn 129 starb ^ im Alter von 85 Jahren, Eu- 
tischen Prinzessin Kleopatra Thea (Appian. Syr. sch. chron. I 255). In der pamphylischra Stadt 
68 der ihn iiitfimlich Alexandres nennt). Sein Side war er aufgewaebsen (daher sein Beiname 
Vater hatte ihn bei einem arabischen Häuptling Sidetes). Als im J- sein Bruder Demetrios 
versteckt. Als nach dem Tode Alexanders (146) in die Gefangenschaft der Parther geraten war, 

der neue König Demetrios II. Nikator, sich brach er (16 Jahre alt) von SMe auf und ging 

soffleich unbeliebt machte, überredete Diodotos, nach Syrien, um anstelle des Biiulers die Herr- 

genannt Tryphon. ein früherer-Stratege des Ale- schaft zu gewinnen. Zunächst galt es den Uur- 

xandros, diesen Häuptling, ihm das Kind (nach 50pator Tryphon zu beseitigen (vgl. Xr 2^ Xach- 
Liv ner 52 zweijährig) anzuvertrauen, damit er dem er durch die Vereinigung mit Kleopatia 
ihm die Herrschaft des Vaters gewinne (I Makk. Thea, der Frau seines Bruders, die aus Eiler- 
11 39ff. Jos. ant. XIII 131. 132. Diod. XXXIII sucht auf die Ehe des Demetrios mit der Partherin 
4al Trvphon zog darauf gegen Demetrios zu Ehodognne (Appian. Syr. 68) ihm von Sel^eia 

Felde gewann nach einer glücklichen Schlacht, in Pieria aus Hand und Thron angeboten hatte, 

die die Flucht des Demetrios zur Folge hatte, an Ansehen und Macht gewachsen war, dränge 
Antiocheia und setzte dem A. das Diadem auf (I er den Tryphon nach Dora an der phoinikischen 
Mnkk 11 54 Jos. ant. XIII 144). Uber einen Küste zurück und belagerte ihn. Tryphon ent- 
Teil Syriens hinaus hat die Herrschaft A.s sich kam aber nach Apameia. wurde hier "ledei™ 
nicht erstreckt. Kilikien gehörte Demetrios (Jos. 60 belagert und verlor dabei sein Leben (I Makk. 
ant. XIII 145), ebenso Babylon (eine Keilschrift- 15. Jos. ant. XIII 218ff Strab. XIV 668. Ap- 
tafel vom J sei. 168 = 144 v. Chi. nennt De- pian. Syr. 68. lust. XXXVI 1, 8). Aus den 

metrios als König, Ztschr. f. Assyr. VIII 110). nächsten Jahren Legen |eiM, genaueren Xach- 

Auch die wichtige Seefestung Seleukeia in Pieria, richten vor. Nach lust. XXXVI 1 9 hat A. sie 
Jipbt bei Vntiocheia gelegen, gehörte dem Derne- darauf verwendet, die Länder und Städte, die von 
tidns (Liv ner 52 -vgl. Diod. XXXIII 28. Synkell. seinem Bruder Demetrios abgefallen und zum 
654 vor‘allem die paphische Inschrift Journ. of Tryphon übergeganpn waren wieder mit dem 
Heli Stud. IX 1888, 230, dazu Wileken Ein Reiche zu vereinen. ÄusIust.ÄAAvIlllO, 1 istzu 
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schliessen, dass seine Regierung voll von Kampf 
und Streit gewesen ist (exercitum quem multis 
finitimorum belKs induraveraf). Im 4. Jahre 
seines Königtums, dem 1. Jahre des Hohenpriesters 
lohannes Hyrkanos (= 135 v. Chr.), zog A. gegen 
ludaea zu Felde, das in letzter Zeit manche Er¬ 
oberungen auf Kosten der Seleukiden gemacht 
hatte. Schon früher, als er noch mit Tryphon 
iu Streit lag (138), hatte er seinen Feldherrn 


Antiochos 2480 

Athen. X 439 e). Anfang 129 Hess ihm Phraates 
Friedensanerbietungen machen. A. forderte die 
Auslieferung des Bruders, die Abtretung der er¬ 
oberten Reiche und Tribut für Parthien selbst 
(Diod. XXXIV 15). Phraates antwortete, indem 
er ihm mit 120000 Mann entgegenzog (hier setzt 
Euseh. a. 0. ein, sein Datum ist also richtig; 
anders v. Gutschmid a. 0.). Zugleich entliess 
er den Deinetrios aus der Haft, damit er in Syrien 


..»uuc CI seinen reiuuerru m uen j-ieraemos aus aer tlalt, damit er in Syrien 
Kendebaios gegen den Makkabaeer Simon ausge-10 als Praetendent gegen A. auftrete. Inzwischen 
sandt. Simon hatte ihm aber eine Niederl a,fyAhfii. siaTi c!t7»-io/»Vi£kn __ n. 


sandt. Simon hatte ihm aber eine Niederlage bei¬ 
gebracht (I Makk. 15, 38. 16, Iff. Jos. ant. XIII 

TT-.. .1 -r-. 1 . , 


hatten sich die syrischen Truppen in ihren weit 
zerstreuten Quartieren durch ihre Zuchtlosigkeit 

..-..,•4-._X_ 1.1 1 


ooctf r T X riTrr' J xv, xi*. aut. ^uarcieren auren lüre Äucntlosigkeit 

22511.). Jetzt hatte der König besseren Erfolg. Er . gründlich verhasst gemacht, so dass mehrere orien- 
scnloss Hyrkanos in Jerusalem ein und bep-ann die tnliRcho Ttnnil ACOfonrtOonn irTini^a»* 441...... 


schloss Hyrkanos in Jerusalem ein und begann die 
Stadt zu belagern. Diese Belagerung muss minde¬ 
stens ein Jahr gewährt haben, da in ihrem Anfang 
der Untergang der Pleiaden (November), in ihrem 
Ende das Laubhüttenfest (October) erwähnt wird. 
Da der Einfall sicher 135 geschah (s. o,), kann 


--- V 4 .C 4 IOO illCUiCJ-O UllOll- 

talische Bundesgenossen wieder zum Parther über¬ 
gingen und schliesslich an einem verabredeten 
Termin gleichzeitig über die syrischen Detache¬ 
ments herfielen. Als A. dem ihm nächsten Truppen¬ 
teil zu Hülfe kommen wollte, begegnete er dem 
Phraates (last. XXXVIII 10, 8—9). Gegen den 


I- r> 1 - g^.ovxlau 1 ^ 15 . u,;, «.aiiii jTuiciaws [nisi. AAAViii iu, ö—y . liegen den 

die Belagerung frühestens Ausgang 134 ihr Ende 20 Einspruch seiner Freunde nahm A. tollkühn auf 
gelunden haben (wenn damals, so wäre bei Euseb. nno-iinKticrAm Terrain Ji» .«nWari,. .i:. 


-o-o -XVI XilX JJJI 1 U.I 7 

gefunden haben (wenn damals, so wäre bei Euseb. 
a. 0. Z. 37 Ol. 161, 3 statt 162, 3 zu schreiben, 
ebenso Jos. ant. XIII 236 161 statt 162), Doch 
fehlt es für das absolute Datum an einem festen 
Anhaltspunkt. Die Juden mussten die Waffen aus¬ 
liefern, für loppe und die anderen auswärtigen Er¬ 
oberungen Tribut zahlen, Geiseln stellen und 500 
Talente bezahlen. Die Mauern Jerusalems wurden 
geschleift (Diod. XXXIV 1. ,Tos. ant. XIII 236— 

04 0 T_X "VWXTT 1 ■< rt T71 ■, . .r-... 


ungünstigem Terrain die Schlacht gegen die er¬ 
drückende Übermacht an (Diod. XXXIV16. Euseb. 
a. 0.). A. kämpfte mit hervorragender Tapferkeit, 
verlor aber Schlacht und Leben (Anfang 129; Diod. 
XXXIV 17. Jos. ant. XIII 253. lust. XXXVIII 
10, 9—10. Appian, Syr. 68. Euseb. a. 0.). Er 
endete nach neunjähriger Regierung (138—129, 
Euseb. a. 0.). Sein gesamtes Heer, auch das 
in den Winterquartieren, wurde niedergemacht. 


olo T 1 ; 1 a A , „ ™ 1,1 uBii vnuterquariieren, wurue nieüergemaclit. 

248. iust. XXXVI 1, 10. Euseb. a. 0.). Wenn 30 Phraates erwies der Leiche königliche Ehren 
die Juden für die auswärtigen Eroberungen Tribut Gust. a. O Pora! J An TTFm TTT OtiQ\ nvnl nn'k;/vI>•Xy^ 


die Juden für die auswärtigen Eroberungen Tribut 
zahlen sollten, so werden diese selbst in ihren 
Händen belassen sein, aber die Oberhoheit der 
Seleukiden über diese Gebiete war damit ausge- 
drückt. In loppe wurde eine makedonische Gar¬ 
nison stationiert (vgl. Jos. ant. XIV 250; anders 
Viereck Sermo graecus 106). Die Bitte des 
Hyrkanos an den römischen Senat, dafür zu sorgen, 
dass diese Besitzungen den Juden zurüokerstattet 

. t» _ n _ ..-1,1. . . . _ . 


---- xuiuün-oiöüaLLCü xiaiig ZU VYUIllieDeTJ unu Upplgk 

wurden, fand zunächst keine Berücksichtigung 40 seidon. FHG III 257 259) A 
(Jos. ant. XIII 259—266: vo'L v. (t n t <5 Afl rn i fJ ITlAAAafTo fünf Ti:«, t,.-.; 


(Jos. ant. XIII 259—266; vgl. y. Gutsohrnid 
Litt. Centralbl. 1874, 1259ff.). Da A. den jüdi¬ 
schen Glauben unangetastet Hess, nannten ihn 
die Juden natürlich Evaeßtjg (Jos. ant. XIII 244; 
c. Apion. II 82: Pius). Im J. 130 (Orosius V 10, 
8. Obseq. 28; vgl. v. Gutschmid Gosch. Irans 
77, 1) unternahm A. einen gewaltigen Kriegszug 
gegen die Parther, aus deren Gefangenschaft sein 
Bruder Deinetrios schon zweimal durch die Flucht 


(lust. a. 0. Poseidon. FHG III 259) und schickte 
sie in einem silbernen Sarge nach Syrien. Die 
demonstrative Trauer, die Alexandres Zabinas bei 
ihrer Ankunft daselbst zeigte, diente zur Be¬ 
stätigung der Legende, dass dieser ein Adoptiv¬ 
sohn des A. sei (lust. XXXIX 1, 6). A. war 
ein echter Seleufcide gewesen, indem er persön¬ 
liche Tapferkeit und kriegerischen Sinn mit dem, 
Hang zu Wohlleben und Üppigkeit verband (Po¬ 
seidon. FHG III 257. 259). A. hatte von der 


, . .uic i-iuciii, üL) AMiocnos vjii, üpipüanes Viiilometo] 

zu entrinnen verpblich versucht hatte. Es war 50 Kallinikos, genannt Grypos (nach seiner Habichts 

rilftS HfiT lpf: 7 +.P VwronAfi /Iat D_ _x ‘ A , .. ^ 


Kleopatra fünf Kinder. Die beiden ersten, zwei 
Laodiken, und der älteste Sohn, A., starben an 
einer Krankheit. Der vierte, Seleufcos, geriet in 
Gefangenschaft der Parther. Der fünfte war 
A. IX. Kyzifcenos (Euseb. chron. I 257). 

Litteratur; F1 a t h e Gesch. Macedoniens II 
660ff. Stark Gaza 339ff. v. Gutschmid Iran 
75ff. Babeion Rois de Syrie CXL ff. 

31) Antiochos YJir. Epiphane:^ Philoinetor 

_ _X n / -i - ,-t , . , . 


o- .JJ .3 T»aj. 

dies der letzte Versuch der Seleukiden, die Par¬ 
ther zurückzuwerfen. Als er mit 80000 Kriegern, 
ausserdem 200 000 Mann Tross fnaoh Diod. XXXIV 
17 im ganzen 300000) nach demÖstenzog, schlossen 
sich ihm Hele orientalische KleinkOnige an, die 
das drückende Partherjoch abzuschütteln suchten. 
Durch drei glückliche Schlachten über die Feld- 
herrn des Phraates II. (eine am Lykos, dem obe¬ 
ren Zab, über Indate.s, Jos. ant. XIH 251) ge¬ 


näse). Er war als jüngerer Sohn des Demetrios 11. 
Nifcator und der ägyptischen Prinzessin Kleopatra 
Thea im J. 141 geboren (denn nach Jos. ant. XIII 
365 starb er im J. 96 im Alter von 45 Jahren). 
Seine Jugenderziehung genoss er auf Wunsch der 
Mutter in Athen (Appian. Syr. 68). Nachdem 
Kleopatra nach dem Tode des Vaters (125), ägyp¬ 
tischem Rechte folgend, den Thron bestiegen und 
darauf den Seleukos V., den älteren Bruder A.s, 


T, ü 1—■- uaiaui ueu oeieuKüs v., uen alteren isruuer A.s, 

wann er Babylonien. Der Eindruck dieser Er-60 der ohne ihren Willen das Diadem genommen, 

ti*j OPP Wor CA m*A,xC _ 1 / -1 , , T . . . , ®,. - . ’ 


folge war so gros.s. dass alle von den Parthern 
unterworfenen Völker sich ihm anschlossen, und 
die Parther auf ihr Staramland zurückgeworfen 
ivurden. A. hat damals den ’l’itel eines Gross¬ 
königs angenommen (Dittenberger Syll. 244. 
^5: ßaaü.ioi; ixsyälov 'Ayitoxov; ungenau lust. 
^XXVIII 10, 6: Magnus iiaberi coepit). Das 
Winterquartier j wurde in Medien bezogen (vgl. 


- ........S, XXI.-, 1 . -U.LXJ JX/taiM.Vl.li 

ermordet hatte, nahm sie noch in demselben Jahr 
125 den A. als Mitregenten an und herrschte 
mit ihm zusammen von 125 bis 121 (daher sein 
Beiname Philometor, nach v. Gutschmid Kl. 
Schriften IV. lust. XXXIX 1, 9). Münzen aus 
der Zeit der gemeinsamen Regierung mit der Um¬ 
schrift BaaO.iaaqg Ki-somroag xai ßaaii.scog ’Av- 
tio/ov und den Daten sei. 187—192 = 126/5 
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—121/0 bei Babeion 172ff. A. hatte zunächst 
die Aufgabe, im Kampfe gegen den von Ägypten 
schon gegen seinen Vater Demetrios aufgestellten 
Praetendenten Alexandros Zabinas (s. S. 1438), 
Syrien, das zum grossen Teil jenem anhing, zu ge¬ 
winnen. Als Ptolemaios Euergetes 11. von Ägyp¬ 
ten bald darauf diesem seine Gunst entzog und 
dem A. gewaltige Streitkräfte zur Hülfe sendete, 
auch seine Tochter Kleopatra Tryphaina ihm zur 
Gemahlin schickte, da schlossen sich die syrischen 1 
Städte nach und nach dem A. an. Im J. 123 
kam es zur Entscheidungsschlacht zwischen A. 
und Alexandros, die den Üntergang des letzteren 
zur Folge hatte (Jos. ant. XHI 269. lust. XXXIX 
2, 2—6. Trog. Prol. 39. Euseb. chron. I 257). 
Nach Eckhel HI 239ff. hätte A. schon im J. 
sei. 190 = 123/2 allein ohne die Mutter geprägt 
{ßaailsoog 'Avtiöxov ‘Emipavovg). Dies würde auf 
den Sieg über Alexandros zurüokzuführen sein, 
und würde Iu,stins Worte XXXIX 2, 7 illustrieren: i 
[Cleopatra eum) huius (seil. Äntioehi) qiioque 
vietaria inferiorem dignitatem suam faetam dn- 
leret. Doch bezweifelt Babeion (CLV) die Voll¬ 
ständigkeit der Lesung. Im J. 121 versuchte 
Kleopatra, die sich durch A. immer mehr in den 
Schatten gestellt glaubte, diesen zu vergiften, 
wurde aber von ihm gezwungen, das Gift selbst 
zu trinken (lust. XXXIX 2, 7—8. Appian. Syr. 
69). Nun regierte A. allein. Bald erstand ihm 
in seinem Stiefbruder und Vetter A. IX. Kyzi-; 
kenos (vgl. Nr. 32) ein Rival, Mit einem Heer, 
das er in Kyzikos geworben hatte, war er nach 
Syrien gezogen, um den Thron zu gewinnen (Jos, 
ant. XIII 270ff.). Durch den missglückten Ver¬ 
such A.s, sich durch Gift seines Nebenbuhlers zu 
entledigen, wurde der Ausbruch des Kampfes be¬ 
schleunigt (lust. XXXIX 2, 10; ungenau Appian. 
Syr. 69). Dennoch trifft den Kyzikener allein die 
Schuld, durch Entfachung dieses unseligen Bruder¬ 
krieges dem syrischen Reiche den Todesstoss ge¬ 
geben zu haben. Denn nach syrischem Erbrecht 
steht das Anrecht des A. auf den Thron ausser 
Zweifel, da er der Sohn des älteren Bruders war. 
Schon 117/6 spätestens begannen die Feindselig¬ 
keiten (nach Liv. per. 62 Streitigkeiten der syri¬ 
schen Könige zwischen 119—114; Münzen des 
Kyzifceners mit sei. 196. 197 = 117/6, 116/5; 
Lesung freilich verdächtigt von Babeion CLXII). 
Nach Jos. ant. XIII 272 kämpften sie viele Jahre 
mit einander, und zwar (nach Trog. ProL 39) in 
Syrien und Kilifcien. Der Kyzikener erhielt da¬ 
durch grosse Verstärkung, dass Kleopatra, die von 
der Mutter gezwungen ihren Mann Ptolomaios 
Soter n. hatte verlassen müssen und nach Syrien 
kam, um A. zu heiraten, ihm als Mitgift Truppen 
raitbrachte, die sie dem A. abspenstig gemacht 
hatte (etwa 116, lust. XXXIX 3, 3; nach der 
herrschenden Lesung Oypri nicht Grypi würde 
.sie sie auf Kypros dem Ptolemaios Alexandros ab¬ 
spenstig gemacht haben; vgl. Wilefcen Hermes 
XXIX). Nun kam es zur Schlacht, in der A. 
einen Sieg errang. Er rückte vor Antiocheia, 
wo Kleopatra, die Frau des Kyzifceners, sich auf¬ 
hielt, und eroberte nach einer Belagerung die 
Stadt. Kleopatra wurde auf Befehl der Schwester 
Tryphaina, der Gemahlin A.s, im Tempel umge¬ 
bracht (lust. XXXIX 8, 4—11). Bald kam es 
zu einer neuen Schlacht (113/2). Diesmal siegte 


der Kyzikener. Tryphaina wurde ermordet und 
A, ging in die Verbannung nach Aspendos (Euseb. 

I 257, 38: 01. 166, 4 = 113/2; vgl. lust. XXXIX 
2, 9: oeto annis, d. h. 121—113). Im J. 111 
(Euseb. 259, 2; 01. 167, 2 = 111/0) kehrte er 
aus Aspendos heim und gewann den nördlichen 
Teil Syriens zurück. Wieder einmal kam es zu 
einer Reichsteilung (wie unter Demetrios IL), in¬ 
dem A. das eigentliche Syrien, der Kyzikener 
Koilesyrien erhielt (Euseb. 260). Eine paphische 
Inschrift (Joum. of Hell. Stud. IX 230), die u. a. 
einen Brief des A. an Ptolemaios Alexandros, 
König von Kypros, enthält, lehrt, dass A. im J. 
111 seine Regiorungsjahre (seil, über , Syrien*) von 
neuem zu zählen begann: der Brief, im Gorpiaios 
des 8. Jahres datiert, ist im August 108 v. Chr. 
geschrieben. Dieselbe Inschrift lehrt, dass A. im 
J. 108 der Stadt Seleufceia in Pieria zur Beloh¬ 
nung dafür, dass sie seinem Vater Demetrios und 
ihm selbst, namentlich auch in Zeiten der Not, 
Treue bewiesen, die ,Freiheit‘ verliehen habe, was 
andererseits durch Münzen und das Chron. pa- 
schal. zu 01. 167, 4 = 109/8 (SelEVXstg ol sigog 
AvTiöxEiav tyg Evoiag ojr’ evvev&er tovg eavrcöv 
XQÖvovg äoi&uovoi) bestätigt wird (vgl. Wileken 
a. 0.). Ähnlich sind damals noch mehrere Städte, 
deren Gunst die rivalisierenden Brüder sich ge¬ 
winnen oder erhalten wollten, zur Autonomie ge¬ 
langt (vgl. Kuhn a. 0. 25). Genaueres über die 
I langwierigen Kämpfe, die nach 111 nur wenige 
Jahre geruht zu haben scheinen, ist nicht be¬ 
kannt. Spätestens im J. 104 ist der Bruderkainpf 
■wieder im Gange (Jos. ant. XIII 325; vgl. Nr. 32). 
Für 102/1 vgl. Liv. per. 68. In diesen syri¬ 
schen Erbfolgekrieg haben auch die Wirren im 
Ptolemaeerhause hineingespielt. Auch dort waren 
zwei rivalisierende Brüder. A. hielt es mit Ptole¬ 
maios Alexandros (vgl. die paphische Inschrift), 
der Kyzikener dagegen mit dem älteren Bruder, 

I Ptolemaios Soter II. (vgl. Nr. 32). Als die ägyp¬ 
tische Königinmutter Kleopatra fürchtete, dass 
der von ihr vertriebene Soter IL vom Kyzikener 
nach Ägypten zurückgeführt werden könnte, schickte 
sie dem A. ein starkes Hülfscorps und dazu ihre 
Tochter Selene als Gemahlin (lust. XXXIX 4, 4). 
lustin nennt bei dieser Gelegenheit den A. aus¬ 
drücklich den kostis prioris mariti. d. h. den 
Feind des Soter ü. Während Syrien durch den 
Bruderkrieg geschwächt wurde, benützten die 
I Römer die Gelegenheit, im J. 103 durch den 
Praetor M. Antonius behufs der Bekämpfung der 
kilikischen Seeräuber in Kilikien ( also einem Teile 
des Seleukidenreiches!) festen Fuss zu fassen und 
den Grund zur provincia Cilicia zu legen (vgl. 
Mommsen R. G. IIö 113). .Andererseits wurde 
Syrien damals durch die Einfälle des Nabataeers 
Herotimos verwüstet (lust. XXXIX 5, 6). Be¬ 
deutungsvoll ist die Verbindung geworden, die 
A. seine Tochter Laodike Thea Philadelphos mit 
IMithridates I. Kallinikos eingehen Hess, insofern 
sie zur Abtrennung Kommagenes führte. Laodifce 
erhielt (nach Mommsens Vermutung Athen. Mitt. 
I 1876, 27ff.) Kommagene als Mitgift und -wurde 
die Stammmutter der fcommagenischen Dymastie. 
Im J. 96 ist A. gestorben (Euseb. 259), nach Jos. 
ant. XIII 365 durch die Nachstellungen des Hera- 
kleou (vgl. Poseidon. FHG IH 265). Über seinen 
Luxus vgl. Poseidon. FHG HI 263. 
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Litteratnr. Plathe Gesch. Macedoniens II 105) erwirkte in Rom ein Senatnsconsultnm, wo- 

672. Ad. Kuhn Beiträge zur GescMchte der Se- nach ,Antiocho.s, der Sohn des AntiochosS d. h. 

leukiden vom Tode A.s VII., 1871,14ff. Schürer (mit v. Gutschmid) A. Kyzikenos, alle festen 

Gesch. d. jüd. Volk. I 209ff. Babeion Rois de Rlätze, Häfen etc. heransgeben solle, ,die er ihnen 

S^ie CLiyff. Wilcken Ein Beitrag z. Selen- abgenommen habe,“ und auch die syrische Be- 

kidengeschichte, Hermes XXIX. [Wilcken.] Satzung ans loppe znrfickziehen solle (Jos. ant. 

Antiochos Philometor gehörte zu den Fürsten, XIV 247ff.; dazu Mendelssohn He senati 

die sich mit der Bereitung von Giften und Gegen- consnltis Rom. ab Josepho ant. XIII 9, 2; XIV 
giften beschäftigten. Von ihm rührte ein Theriak 10, 22 relatis commentatio. A. v. Gutschmid 
her, das in Versen an der Thur des Asklepios-10 Litt. Centralbl. 1874, 1259ff. Viereck Sermo 
tempels in Kos gestanden hat (Gal. XIV 183. Graecns 106; vgl. Nr. 30). So gingen durch 
Plin. n. h. XX 264; vgl. Gal. XIV 184). Roms Machtspruch die ernmgenen Vorteile ver- 

[M. Wellmann.] loren. Spätestens 104 begann wieder der Brnder- 

82)_ Antiochos IX. Philopator, genannt K 3 'zi- krieg. Henn als Alexandros lannaios 104, gleich- 

kenos, jüngster Sohn des A. VH. Sidetes und der falls als ,König‘, dem Aristobnlos gefolgt war und 

ägyptischen Prinzessin Kleopatra Thea. Hie An- die Stadt Ptolemais angriff, konnte A. ihm keine 

gäbe des Porphyrios (bei Enseb. chron. I 259. Hülfe bringen, weil er in den Kampf mit Grypos 

260), dass er bei seinem Tode (95) 50 Jahre alt verwickelt war (Jos. ant. XVI 325—327). Pto- 

gewesen sei, ist falsch, da 145 seine Mutter noch lemais rief daher den Soter II. ans Kypros her- 

mit Hemetrios vermählt war. Clinton (Fast. 20 bei, was dann das Einrücken der Königin Kleo- 
hell. III 340) und v. Gutschmid (zu Enseb. a. patra und des Ptolemaios Alexandros zur Folge 

0.) schlagen daher /i (= 40) statt v vor. Hanach hatte (das Weitere s. o. S. 1439ff,). Als Grypos 

wäre er 136/5 geboren. Ha er aber vier ältere im J. 96 gestorben war, nahm sein Sohn Selenkos 

Geschwister hatte (Enseb. a. 0. 257, 4), die Ehe VI. den Kampf gegen den Oheim A. auf. Seien¬ 
der Eltern aber frühestens 138 geschlossen war, so kos durchzog .siegreich das Land und gewann viele 

ist ein späteres Hatum seiner Geburt wahrschein- Städte. A. rückte nach Jforden vor, nahm An- 

licher. Has J. 133 würde andererseits auch zu tiocheia ein und führte von dort seine Truppen 

seinem Auftreten i. J. 117/6 passen (also etwa hj zur Entscheidungsschlacht. A. erlitt eine Nieder¬ 

oder zu corrigieren). Als Hemetrios II. im J. läge und gab sich, von seinem Rosse mitten unter 
129 aus der parthischen Gefangenschaft zurück- 30 die Feinde gerissen , selb.st den Tod (Jos. ant. 
gekehrt war, schickte Kleopatra, aus Furcht vor XIII 866. Appian. Syr. 69. Trog. Prol. 40. Eu- 

ihm, den A. mit seinem Erzieher, dem Eunuchen seb. chron. I 259). Er starb nach einer 18jäh- 

Kratcros, und anderen Hionern seines Vaters nach rigen Regierung (118—95, Euseb. a. 0.). Zur 
Kyzikos, wo er seine Jugend verlebte (daher sein Charakteristik dieses Mannes vgl. Hiod. XXXIV 
Beiname Kyzikenos, Jos. ant. XIII 271. Appian. 34. Nach Appian. Syr. 69 hat A. noch die Se- 

Syr. 68. Euseb. chron. 257). Über den völlig lene, die vorher die Frau des Grypos gewesen 

unberechtigter Weise von ihm angefangenen Erb- war, geheiratet. Es bleibt ungewi-s^ ob dies erst 

folgekrieg mit seinem älteren Stiefbruder A. VIII. nach dem Tode des Grvpos geschehen ist. 

Grypos, der fast die ganze Regienmgszeit aus- Litteratur: Plathe Gesch. Macedoniens II673. 
füllte, vgl. Nr. 31. Nachdem er 113 den Grypos 40 Schürer Gesch. d. jüd. Volk. I 210ff. Kuhn 
vertrieben und selbst die Regierung übernommen Beiträge z. Gesch. d. Seleukiden 18ff. Babeion 

hatte, war ihm durch die Ereignisse d. J. 111 die Rois de Syrie CLXIff. 

Herrschaft über KoilesyTien zugefaUen. So war er 33) Antiochos X. Eu.sebes Philopator, Sohn 
Nachbar ludaeas geworden, das seit dem Tode des des A. IX. Kyzikenos. Bald nach dem Tode seines 

A. yil. (129) sich völlig vom Seleukidenreich los- l'aters (95, vgl. Jos. ant. XIII 367) trat er als 

gerissen hatte und unter Führung des energischen Eächer gegen Seleukos VI., den Sohn des A. 

Johannes Hyrkanos und unter dem Schutz des Bru- VIII. Grypos, auf. Nachdem er sich in Arados 

derkrieges sich mächtig ausdehnte (Jos. ant. XIII das Diadem aufgesetzt (übrigens mit ebenso wenig 

273). In den ersten Jahren nach 111 scheint A. in Recht wie vorher sein Vater), zog er gegen Se- 

Frieden mit dem Bruder gelebt zu haben. Heim als 50 leukos zu Felde und trieli ihn aus Svrien hinaus 
(zwischen 111 und 108/ Samaria. das von lohannes nach Kilikicn. Bei Mopsuhestia kam es zur 

belagert wurde, ihn um Hüli'e hat, folgte er dem Schlacht, in der A. Sieger blieb. Seleukos fand 

Kufe gern. Er wurde jedoch vom jüdischen Heere in der Stadt seinen Tod ( Jos. ant. XIII 367— 

geschlagen und floh bis nach Skvthopolis. Als 368. Apjiian, Syr. 69. Porjihyr. hei Euseb. chron. 

die Samaritaner den Hülfemf erneuerten, eihat I 259, 33fl'.|. Sogleich erstanden dem A. .neue 

sich A. von dem ihm befreundeten Könige Soter Feinde in den beiden Brüdern des Seleukos, A. 

11. von Ägypten eine Hülfstruppp von 6000 Mann XI. und Philippos (Zwillinge von der Tryphaina, 

(kurz vor der Vertieibung dcsselb n. Jos. ant. XIII Euseb. a. 0. 262. 33'|. die Mopsuhestia eroberten 

278. also kurz ver 108/7). Mit diesen verwüstete und von Giund aus zerstörten. Hann kam es zv.r 

er das jüdische Gebiet, zog sicli aber, ohne da- 60 Schlacht am Orontes IÖ5,4), in der A. wiederum 
durch die Aufhebung der Belagerung erreicht zu Sieger hlieh. A. XL fand auf der Flucht seinen 

haben, rach grossen Verlusten nach Tripolis zurück, Tod in den Wassern des Orontes (Jos. ant. XHI 

die KriegsfüÄiung dem Kallimandros und Epikrates 369. Euseb. 261. Trog. Prol, 40). A. hatte nun 

überlassend. Diese kämpften ohne Erfolg weiter, weiter gegen Philippos zu streiten und hat in 

und Samaria wurde von lohannes erobert (Jos. heftigem Kampf mit ihm einen Teil Syriens he- 

ant. XHI 275—281). Zeitweise muss A. aber herrscht (Euseb. a. 0.). Ein neuer Gegner er- 

auch mit grossem Glücke gegen ludaea vorge- stand ihm in Hemetrios IIL Eukairos, dem vierten 

gangen sein. Denn lohannes (also spätestens Sohne des Grypos, der von Ptolemaios Soter II. 
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in Damaskos zum König erhoben war und nun 
auch die Herrschaft über Syrien beanspruchte 
(Jos. ant. XIII 370). Im Kampf mit den beiden 
Brüdern musste A. schliesslich unterliegen. Uber 
sein Ende gehen die Nachrichten sehr auseinander. 
Nach Porphyrios bei Euseb. I 261 floh er zu den 
Parthern (wenn ihn Porphyrios weiter mit Pom- 
peius zusammenbringt, so verwechselt er ihn mit 
A. XIII., ebenso wie lust. XL 2, 2 und Appian. 
Mithr. 106). Nach Jos. ant. XIII 371 fiel A. H 
,bald‘, nachdem er den beiden Brüdern gegen¬ 
übergetreten war, ini ritterlichen Kampf gegen 
die Parther, indem er für eine Fürstin Laodike 
eintrat. Diese beiden Versionen geben im besten 
Palle, wenn nicht auch hier zum Teil Verwechse¬ 
lungen vorliegen, einzelne Episoden aus seinem 
weiteren Lehen. Auf alle Fälle gehören diese 
Ereignisse in eine spätere Zeit, da Appian (Syr. 
48. 69; Mithr. 105) in durchaus glaubwürdiger 
Weise berichtet, er sei noch am Ruder gewesen, 2 
als Tigranes sich des Reiches bemächtigte (im 
J. 83), und Tigranes erst habe ihn aus der Herr¬ 
schaft verdräugt. Nach Kuhn 36 hätte ersieh 
damals nach Kilikien zurückgezogen (vgl. auch 
lust. XL 2, 3). Sein Zusammenstoss mit den 
Parthern muss demnach also nach 83 fallen. Im 
J. 75 war er jedenfalls schon tot (Clinton Fast, 
hell, m 344ff.), Nach Appian Syr.^ 69 war A. 
vermählt mit Selene, der Witwe seines Vaters. 
Sein Sohn ist A. XIII. Vgl. Kuhn Beiträge z. 3 
Gesch. der Seleukiden 33ff. Babeion Rois de 
Syrie CLXVI. 

34) Antiochos XI. Epiphanes Philadelphos, 
Sohn des A. VIII. Grypos und_ der Tryphaina; 
vgl. Nr. 33. Seine Münzen bei Babeion Rois 
de Syrie CLXVH. 

35) Antiochos XII. Dionysos Epiphanes Philo- 
pator Kallinikos, jüngster Sohn des A. VIII. 
Grypos. Als nach der Gefangennahme des älteren 
Bruders, Hemetrios III., durch die Parther der ' 
andere Bruder, Philippos L, Antiocheia genomnien 
hatte, erhob sich A. als Praetendent gegen ihn 
(spätestens sei. 227 = 86/5; aus diesem Jahre 
Münzen), zog nach Hamaskos und machte sich 
zum König. Während er in einen Kampf mit 
den Nabataeern verwickelt war, rückte Philippos 
vor Hamaskos und gewann die Stadt vorüber¬ 
gehend durch den Verrat des Commandanten Mi- 
lesios, wurde aber bald darauf wieder von dem¬ 
selben ausgeschlossen. Hie Kunde von diesen; 
Vorgängen rief A. sofort aus dem Nabataeerkampf 
zurück. Als er in Damaskos alles in Ordnung 
traf, zog er wiederum gegen die Nabataeer. Unter¬ 
wegs versuchte der jüdische König Alexandros 
lannaios vergeblich, ihm den Weg zu sperren. 
Nachdem die Nabataeer anfangs vor ihm zurück¬ 
gewichen waren, fielen sie plötzlich mit 10 000 
Reitern über ihn her. Tapfer kämpfend fiel auch 
dieser Seleukide (vgl. hiezu Schürer Gesch. d. 
jüd Volk. I 614). Die Zeit seines Todes steht ( 
nicht fest. Jedenfalls fiel er vor dem Einbruch 
des Ti<Tanes. Vgl. Kuhn Beiträge z. Gesch. d. 
Sckukr33ff. Babeion Rois de Syrie CLXXII. 

36) Antiochos XIII. (Eusebes?), genannt Asia- 
tikos, Sohn des A. X. Eusebes und der ägypti¬ 
schen Prinzessin Kleopatra Selene. Seine Jugend 
hatte er in Kleinasien verlebt (nach lust. XL 2, 

3 in angulo CUiciae), daher sein Beiname Asia- 


tikos (Appian. Syr. 70). Etwa im J. 75 war er, 
noch ein Knabe, mit seinem Bruder nach Rom 
gekommen, um seine und seiner Mutter angebliche 
Erbansprüche auf Ägypten geltend zu machen, 
war aber hiemit ahgewiesen worden. East zwei 
Jahre war er in Rom geblieben und dann etwa 
73 über Sicilien nach dem Osten heimgekehrt 
(Cic. Verr. IV 27. 28. 30). Nachdem Tigranes 
Herrschaft in Syrien im J. 69 ein Ende gefunden 
1 und auch sein Feldherr Magadates Syrien ver¬ 
lassen hatte, trat A., dem Knabenalter eben ent¬ 
wachsen, als Praetendent auf und gewann, von 
den Syrern willig aufgenommen, die Herrschaft 
(Appian. Syr. 49). Lucullus, der inzwischen am 
6. October 69 den glänzenden_ Sieg bei Tigrano- 
kerta gewonnen hatte, bestätigte ihn als König 
(Appian. a. 0. Inst. XL 2, 3, der ihn mit dem 
Vater, A. X. Eusebes, verwechselt, ebenso wie Euseb. 
chron. I 261 und Appian. Mithr. 106). Solange 
0Lucullus am Ruder war, blieb A. unbehelligt. 
Nachdem aber Pompeius das Commando über¬ 
nommen hatte, d. h. 66 v. Chr., hat seine Re¬ 
gierung nur noch ein Jahr gewährt. Sein Sturz 
wird daher ins J. 65 gehören (so ist Appian. Syr. 
70 zu deuten; Kuhn 44, der dem A. überhaupt 
nur ein Jahr giebt, 68—67, hat Appians Worte 
iv zeug do^o)J(xig zaTg Uoixjitiiov iiiclit bGrücksich- 
tigt). Sein Sturz wird folgendermassen erzählt. 
Es brachen Unruhen in Antiocheia au.s, da die 
;0 Antiochener ihn wegen einer ,Niederlage‘ ver¬ 
achteten. Wer ihm diese Niederlage heigebracht 
hat, wird nicht gesagt. Ob Azizos der Araber 
(vgl. auch Diu Cass. XXXXI 10, 3, wonach im 
J. 67 die Antiochener mit den Arabern in Streit 
lagen)? Her nicht unbedeutende Aufstand in 
Antiocheia wurde von A. unterdrückt. Hie Rädels¬ 
führer flohen nach Kilikien und bewogen hier den 
Philippos (II.), den Sohn des Philippos I., den 
Enkel des A. VIII. Grypos, mit Ansprüchen auf 
10 den Thron hervorzutreten. So xvurde der alte 
Erbfolge.streit, der von den Stiefbrüdern A. VIU. 
und IX. entfacht, von ihren Kindern fortgetührt 
war, nun in der dritten Generation von den Enkeln 
wieder aufgenommen. Has bessere Recht war aul 
Seiten des Philippos. Dieser liess sich darauf 
von dem Araberhäuptling Azizos das Diadem aul¬ 
setzen und xvurde von diesem in Syrien als König 
eingeführt (Hiod. XL 1 a). A. bat nun Sampsfl- 
keramos, den Häuptling von Emesa (Strab. XXI 
50.753), um Hülfe. Dieser ging scheinbar auf das 
Anerbieten ein, im Geheimen verabredete er al)er 
mit Azizos, beide Könige. A. und Philippos 11.. 
zu beseitigen und unter sich den Besitz Syriens 
zu teilen. A. ging sorglos in die Falle und wurde 
von Sampsikeramos gefangen genommen (^Diod. 
XL Ib). Als im J. 64 Pompeius nach Syrien 
kam. bat ihn A., ihn in sein väterliches Reich 
einzusetzen. Irrtümlich erzählen dies Justin XL 
2. Eusehios I 261f. und auch Appian Mithr. 106 
((wiewohl er Sjtt. 49. 70; b. c. \ 10 den Hm- 
gang richtig darstellt) von seinem Vater A. X. 
Nach den vorliegenden Berichten ist es sehr un- 
xvahrscheinlich, dass A. dieses Gesuch als Ge¬ 
fangener des Sampsikeramos an Pompeius gerichtet 
habe (so Kuhn 45). Vielmehr muss er damals 
frei gewesen oder geworden sein. Es ist nicht 
undenkbar, dass Sampsikeramos selbst die Ein¬ 
setzung des A. wünschte, da er besser bei der 
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Eegierung des schwachen Seleukiden als bei einer 
straffen römischen ProTinoialorduung fahren musste, 
und ihn deshalb zu den Verhandlungen mit Pom- 
peius frei gelassen hat. Als Pompeius es aber 
vorzog, Syrien als Provinz einzuziehen (er konnte 
darauf hinweisen, dass die syrische Bevölkerung 
seihst den A. nicht haben wollte, lust. XL 2, 8 
wdum reevsanti, vgl. Euseb. I 261, 24fif.), da be- 
mächtigi;e sich Sampsikeramos wieder der Person 
des A. und tötete ihn (vor 63, Diod. XL 1 b). : 
Als letzten Seleukiden bezeichnet ihn Appian b. o. 
V 10 Syr. 70. Die Münzen mit der Umschrift 

Baoü.emg ’Avrcd^'ov ’ExKpayovg •ftlojrdropof Aal- 
livixov, die bisher dem A. zugesohrieben wurden 
(auch noch Kuhn 44), gehören nach Babeion 
CLXXIIff. vielmehr dem A. XII. Von A. sind 
bisher zufällig keine Münzen bekannt. Da auch 
sonst Urkunden über ihn fehlen, so kennen wir 
seinen officiellen Beinamen nicht (Asiatikos gehört 
in die Reihe der vulgären Spitznamen wie Hierax, 5 
Grrypos, Kyzikenos u. s. w.). Jedenfalls wird aber 
auch dieser Seleukide einen officiellen, sacralen, 
.seine Göttlichkeit illustrierenden Beinamen gehabt 
haben. Bedenkt man, dass lustin, Porphyrios 
und auch Appian (Mithr. 106) den A. mit seinem 
\ ater A. X. Busebes verwechseln, so liegt die 
Vermutung nahe, dass die Gleichheit des sacralen 
Beinamens der beiden schuld an dieser Confusion 
der gemeinsamen Quelle gewesen ist, dass also 
auch A. wie sein Vater ,Eusebes‘ geheissen habe. S 
Diese Vermutung wird namentlich durch die von 
Kuhn a. 0. übersehene Stelle Appian. Mithr. 106 
nahegelegt, wo dieser letzte. Seleukide ausdrück¬ 
lich Eusebes genannt wird (denn xov Avzioy^ov ist 
nach dem Zusammenhang notwendig derselbe wie 
der drei Zeilen vorher genannte AvTioyoe o Evos- 
ß^g). Eine Bestätigung dieser Hypothese bleibt 
abzuwarten. Vgl. Clinton Fasti hell. III 344fr. 
Kuhn Beiträge z. Gesch. d. Seleukiden 44ff. 

37) Antiochos 1. Theos Dikaios Epiphanes 4 
Philoromaios Philhellen, König vmn Kommagene. 
Er war der Sohn des Königs Mithradates I. Kalli- 
nikos von Kommagene und der Laodike Thea Phila- 
delphos, dnrch seme Mutter ein Enkel des syrischen 
Königs A. VIII. Grypos (Nr. 31, vgl. M omm- 
sen Athen. Mitt. I 1876, 27fr.). Aus dem Löwen¬ 
horoskop vom Nemrud-dagh ist astronomisch be¬ 
rechnet worden, dass die auf demselben darge¬ 
stellte Constellation die des 17. Juli 98 v. Chr. ist. 
Puchstein bezieht dies Datum, da es auf den 5 
Geburtstag (16. Audnaios = Dec. Jan. nach der 
grossen Inschrift auf dem Nemrud-dagh II b 14) 
nicht passt, auf die Conception und setzt danach 
die Geburt in den Januar 97 v. Chr., wobei er 
eine Frühgeburt annehmen muss (Humann-Puch- 
.stein a. 0. 334). Diese Hypothese bedürfte noch 
iveitcrer Stützen. Sollte das Horoskop, was an 
sich nicht ausgeschlossen ist, sich auf den in der 
Inschrift viel gefeierten Tag des Regierungsan¬ 
tritts beziehen, der nach der Inschrift Hb 15 6' 
auf den 10. Loos (= .Tuli) fällt, also wohl mit 
jenem 17. Juli*98 zusammenfallen könnte, so 
mü.sste A. (nach dem Alter seiner Mutter zu 
■schliessen) als unmündiger Knabe den Thron be¬ 
stiegen haben, ln beiden Fällen ist vorausgesetzt, 
dass das dargestellte Horoskop der Wirklichkeit 
entspricht, und dass die diensteifrigen Priester 
dieses ,geradezu königliche* Horoskop (Puchstein 


a. 0. 334), dessen Vorzüglichkeit fast stutzig 
machen könnte, nicht als ein Idealhoroskop 
eines Königs fingiert haben. Die Schriftsteller, 
die einzelnes aus der Regierung eines Königs 
A, von Kommagene aus den J. 69—38 berichten, 
ihn aber immer nur als A. ,den Kommagener* 
bezeichnen, bieten keine Möglichkeit zu entschei¬ 
den, ob alle Notizen auf ein und denselben A. 
gehen, oder ob zwei oder mehrere anzunehmen 
Osind. Mommsen (Athen. Mitt. I 32 Anm.) sagt 
mit Recht: ,Wir haben keine Veranlassung, diese 
Ereignisse nicht alle auf denselben A. zu be¬ 
ziehen*. Da aber der A. vom Nemrud-dagh ein 
sehr hohes Alter erreicht hat (I a 22: ß(ov no- 
XvrsXovg /xaxagiozwg Egx?.r]Q(ö&t]r-, vgl. auch den 
greisenhaften Tenor der Inschrift), so ist es jetzt 
allerdings doch mehr als blos wahrscheinlich, 
dass der A. von 38 derselbe ist wie der von 69. 
Nur Einzelheiten sind aus seiner Regierung be- 
0 kannt. Zuerst begegnet er im J. 69. Vorher 
hatte er' natürlich auf seiten des Tigranes von 
Armenien gestanden. Nachdem Lucullus diesem 
bei Tigranokerta den entscheidenden Schlag ver¬ 
setzt hatte, zog er gegen Kommagene und be¬ 
stürmte die Hauptstadt Samosata am Euphrat. 
Ob^ er die Stadt genommen, wird nicht überliefert 
(Plin. n. h. II 285). Doch hatte das Auftreten 
des Lucullus zur Folge, dass A. mit ihm Ver¬ 
handlungen anknüpfte, auf Grund deren Lucullus 
0 seine Unterwerfung entgegennahin. Lucullus be- 
liess ihn im Besitz seines Reiches (Dio Cass. 
XXXVI 4, 5). Als im J. 64 der siegreiche Pom¬ 
peius über den Tauros zog, widersetzte sich ihm 
A. anfangs, vielleicht auf ein Bündnis mit Da- 
reios von Medien gestützt. Br scheint es aber 
bald vorgezogen zu haben, die Freundschaft des 
Pompeius zu gewinnen (Appian. Mithr. 106), der 
ihn nun in Kommagene von neuem bestätigte 
und ihm ausserdem noch die wichtige Festung 
0 Seleukeia am Euphrat und den angrenzenden Teil 
Mesopotamiens dazugab (Strab. XVI 749. Appian. 
Mithr. 114). Beim Triumphzug des Pompeius 
prangte auchA.s Name unter den besiegten Königen 
(Appian. Mithr. 117). Mommsen R. G. IU6 151 
Anm. vermutet, dass lediglich hieraus der Kampf 
des A. gegen Pompeius herausgesponnen sei, da 
er nach den Abmachungen mit Lucullus unwahr¬ 
scheinlich sei. Doch verliert diese Vermutung 
durch die wenn auch nur als möglich gedachte 
3 Verknüpfung dieses Kampfes mit dem gegen Da- 
reios von Medien (Appian. Mithr. 106; sirs ’Av- 
xidycj) ovfifiaycöv site Tiyodv)) xodzEOOv, seil. Da- 
reios). Auch wissen wir andererseits zu wenig 
von diesen Vorgängen, um die Tradition ändern 
zu dürfen. Als im J. 51 v. Chr. die Parther 
unter Pakoros, dem Sohn des Königs Orodes, an 
den Euphrat zogen nnd Syrien mit einem Ein¬ 
fall bedrohten, bewies sich A. als Freund der 
Römer, indem er sofort dem römischen Senat (Cic. 

) ad fam. XV 8, 2) und dem Statthalter Kilikiens, 
Cicero, Mitteilung von diesen Bewegungen machte 
(Cic. ad fam. XV 1,2. 3, 1. 4, 3). Als dann 
sein Wohlthäter Pompeius in den Bürgerkrieg 
gegen Caesar zog, unterstützte ihn A. durch die 
Hülfssendung von 200 Mann, meistens berittenen 
Bogenschützen (Caes. bell. civ. III 4, 5. Appian. 
bell. civ. II 49). Im J. 38 v. Chr. kam er mit 
Ventidius, dem Legaten des Antonius, in Streit, 
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da er, dem schon im J. 51 mehrere in der Um¬ 
gebung Ciceros nicht recht getraut hatten (Cic. 
ad fam. XV 1, 2), sich den Parthern angeschlossen 
hatte (Plut. Anton. 34). Nachdem Ventidius die 
Parther in der Kyrrhestike geschlagen hatte, ret¬ 
tete sich ein Teil derselben zum A. nach Kom¬ 
magene. Des Ventidius Forderung, er solle diese 
Schützlinge ausliefem, blieb unerfüllt. Dies gab 
dem Ventidius Veranlassung, gegen ihn zu ziehen, 
zumal ihn seine Schätze lockten (Dio Cass. XLIX 
20). A*entidius begann schon die Belagerung von 
Samosata und stand bereits in Verhandlungen 
mit A. (Plut. a. 0.), da traf ihn die Abberufung 
durch den eifersüchtigen Antonius, der nun selbst 
die Belagerung von Samosata fortführte (Dio Cass. 
XLIX 21. 22. Plut. a. 0. Jos. ant. XIV 439). 
A. wehrte sich mit solchem Erfolge, dass Anto¬ 
nius unter sehr glimpflichen Bedingungen die 
Belagerung aulhob (Plut. a. 0. Dio Cass. a. 0. 
Zonaras X 26, 519). Die Version des Josephos 
(ant. XIV 447; bell. lud. I 16, 7), wonach es 
doch zu einer Capitulation A.s gekommen wäre, 
ist nicht unbedenklich. Weiter erzählen die Schrift¬ 
steller nichts über A. Br muss vor dem J. 31 
gestorben sein, da in diesem ein König Mithri- 
dates von Kominagene begegnet (Plut. Ant. 61). 
Br hat sich verewigt durch sein erst kürzlich 
■wiedergefundenes imposantes Grabdenkmal auf der 
Spitze des Nemrud-dagh (vgl. Humann-Puch- 
stein Reisen in Kleinasien und Nordsyrien, 1890, 
nebst Atlas). Ihn feiert eine Inschrift in Ephe¬ 
sos (Le Bas-Waddington III 2 nr. 136d). 

Litteratur: Mommsen Athen. Mitt. I 27ir. 
(die Dynastie von Kominagene). Puch.stein a. 
0. 278ff. Babeion Rois de Syrie CCXIIff. Th 
Reinach Rev. d. Etud. gr. lll 1890, 375ff. 

38) Antiochos II. von Kommagene, vermut¬ 
lich ein Sohn des A. I. und jüngerer Bruder des 
Mithridates II. Von diesem A. ist nur bekannt, 
dass er im J. 29 v. Chr., da er den von seinem 
ihm feindlichen Bruder nach Rom geschickten 
Gesandten ermordet hatte, von Octavian nach 
Rom citiert und hier verurteilt und hingerichtet 
worden ist (Dio Cass. LH 43). Nach Mommsen 
(Athen. Mitt. I 34) hätte dieser A. die Herrschaft 
übernommen, nachdem sein Bruder Mithridates 
IL, der bei Actium auf seiten des Antonius ge- 
fochten, von Octavian abgesetzt worden sei (also 
seit 31). Diese Absetzung des älteren Bruders 
ist aber nur eine A*ermutnng, die durch kein Zeug-1 
nis gestützt wird. Denn der A. bei Dio braucht, 
wenn er ihn auch t6v Kofifia'ytjrov nennt, nicht 
der König des Landes gewesen zu sein. Momm¬ 
sen freilich (a. 0.) identificiert ihn mit dem ,Kö- 
nig‘, der nach Dio Cass. LIV 9 den Vater des 
Mithridates HI., d. h. nach Mommsen den Mi¬ 
thridates n., getötet hat, und macht so den Ge¬ 
sandtenmörder auch zum Brudermörder. Doch 
das steht nicht bei Dio. Auf die mageren Worte 
dieses Autors ange-wiesen, wird man freilich über ( 
Vermutungen über diese einährige Periode der 
kommagenischen Geschichte (31r—20) einstweilen 
nicht hinauskommen. Folgende Deutung schliesst 
sich aber enger an die überlieferten Worte an: 
Mithridates II. war nach seiner Parteinahme für 
Antonius von Octavian begnadigt worden und re¬ 
gierte weiter bis 20 v. Chr. (ähnlich auch Ba¬ 
beion Rois de Syrie CCXIV). Im J. 29 schickte 


' er einen Gesandten nach Rom, der von seinem 
jüngeren Bruder A., mit dem Mithridates ver¬ 
feindet war, ermordet ward. Im J. 20 oder kurz 
vorher ermordete Mithridates II. den Vater des 
Mithridates III., der wohl (diese Vermutung liegt 
am nächsten) ein jüngerer, sonst unbekannter Bru¬ 
der, der ihm als Praetendent gefährlich scheinen, 
mochte, gewesen sein mag. Darauf setzte Au¬ 
gustes den Mithridates HI. auf den Thron. Da- 
) nach wäre dieser ein Neffe, nicht ein Sohn des 
Königs Mithridates II. gewesen, wozu die Fassung 
bei Dio [Mi^dQiddxrj xivi) nicht übel stimmt. So 
auch Th. Reinach Rev. d. Etud. gr. HI 1890, 
376, 4. Die Vermutung Babeions, dass man 
dein Mithridates II. den Tod des A., der doch in 
Rom hingerichtet war, zugeschoben habe, und 
dass hiemit Dio LIV 9 erklärt sei, ist undenkbar. 

39) Antiochos IH. von Kommagene, vermut¬ 
lich ein Sohn des Mithridates HI. Von ihm ist 

I nur bekannt, dass sein Tod im J. 17 n. Chr. die 
Veranlassung gab, dass Kommagene zur Provinz 
gemacht wurde (Tao. ann. II 42). Eine Ehren- 
insohrift für ihn in Athen, vgl. CIA HI 554. Da¬ 
zu Köhler Athen. Mitt. I 38, 1. 

40) Antiochos IV. Epiphanes von Kommagene 
(auf den Münzen Baoilsvg jxsyag Avrioyog ’Exi- 
xpavrjg), Sohn des A. III. von Kommagene. Nach¬ 
dem seit 17 n. Chr. Kommagene römische Pro¬ 
vinz ge'wesen war, setzte Kaiser Gaius im J. 38 

I n. Chr. diesen A. wieder auf den Thron, erweiterte 
sein Reich durch Hinzuiügung der kilikischen Küste 
(Dio Cass. LIX 8, 2) und gab ihm den confis- 
cierten Schatz wieder heraus (Suet. Calig. 16). 
Nach Ausweis der Münzen war A. mit seiner 
Schwester lotape Philadelphos vermählt (Babe- 
lon Rois de Syr. CCXIV 221). A. war anfangs 
mit dem Kaiser Gaius gut befreundet und galt 
neben Agrippa als sein xvQavvoSlöäoxalog (Dio 
LIX 24, 1 zum J. 39). Später hat ihm Gaius 
sein Reich abgenommen, und erst Claudius hat 
im J. 41 ihn wieder eingesetzt (Dio LX 8, 1. Jos. 
ant. XIX 276). Noch vor dem J. 44 verlobte er 
seinen Sohn Epiphanes mit Drusilla, der Tochter 
des jüdischen Königs Agrippa (Jos. ant. XIX 355). 
Im J. 52 hatte A. die ihm gehörige kilikische 
Küste gegen die Plünderungen der räuberischen 
Kliten zu schützen. Teils durch List, teils durch 
Milde stellte er die Ruhe wieder her (Tao. ann. 
XII 55). Als im J. 54 die Parther in Armenien 
einfielen, wurde A. von Kaiser Nero der Befehl 
gegeben, mit seinen Truppen ins parthische 
Gebiet einzurücken (Tac. ann. XIH 7). Ebenso 
wurde seine Hülfe im J. 58 von Corbulo in 
Anspruch genommen (Tac. ann. XIH 37). Im J. 
60 erhielt A. zur Belohnung einen Teil Armeniens 
(Tac. ann. XHI 26). Nach den Münzen hat A. 
auch Lykaonien besessen (vgl. Babeion CCXV). 
Als im J. 69 Vespasian im Orient zum Kaiser 
ausgerufen wurde, trat A., der bei dieser Ge¬ 
legenheit als der reichste der Chentelkönige be¬ 
zeichnet wird (vgl. auch Jos. bell. lud. V 11, 
3), auf seine Seite (Tac. hist. H 81). Im J. 70 
schickte er dem Titus zu seinem Zuge gegen ludaea 
ein Hülfscorps (Tac. hist, VI) nnter Führung 
seines Sohnes Antiochos Epiphanes (Jos. beU. lud. 
V 11, 3). Trotz dieser zahlreichen Beweise von 
Treue wurde seiner Herrschaft durch die wie es 
scheint auf persönlicher Eanoune beruhenden Ver- 
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dächtigungen deg gyrigchen Statthalters Caesen- 
nius Paetus hin im J. 72 ein jähes Ende bereitet. 
Mit Vespasians Zustimmung rückte der Statt¬ 
halter in Kommagene ein. A. entfloh mit Frau 
und Töchtern nach Kilikien, während seine Söhne 
Antiochos Epiphanes und Kallinikos die Heimat 
gegen die Börner zu verteidigen versuchten. In 
Tarsos festgenommen, wurde er zunächst in Sparta, 
dann in Born interniert, wo er auch gestorben ist 
(Jos. bell. lud. VII1—3). Kommagene aber wurde, 
nachdem der Widerstand der Söhne gebrochen war, 
zur römischen Provinz gemacht und mit Syrien 
vereinigt (Marquardt St.-V. I^ 399). Über seinen 
Sohn Antiochos Epiphanes, genauer C. lulius An- 
tiochog Epiphanes Philopappos, s. unter lulius. 
Vgl. Babeion Bois de Syrie (jCXIV. Th. Eei- 
nach Eev. d. Etud. gr. IH 1890, 377ff. 

[Wileken.] 

41) Tonsor bei Martial XI 84, 2. 

42) Oo)meius bei luveiial III 98. 

43) Eescripto an einen A.; Cod. lust. X 8. 1 
<J. 216). VI 37, 9 (J. 223). VII 11, 1. II 36, 
2 (J. 226). Vm 42, 7 (J. 244). II 11, 18 (J. 
260). X 16, 2. 

44) Xach Aurelians Abzug von Palmyra zum 
Herrscher gewählt, von Aurelian verschont, Zosi- 
mus I 60f.; vgl. Polemius Silvius 243. Derselbe 
■scheint auch in der bei Palmyra gefundenen In¬ 
schrift CIL ITI 6049 = L 0 Bas 2629 gemeint zu 
sein. Hist. Aug. Aurel. 31, 2 wird er (oder Ap- 
saeus, s. d.) fälschlich Achilleus genannt. 

46) C. lulius C. f. Fab. Antiochus Philopap- 
pus s. unter lulius. [P. v. Eohden.] 

46) .4urelius Antiochus, Proconsul Africae 
zwischen 286 und 310, CIL VIII 1488. 

47) lulius Antiochus, Praefectus vigilum 313 
—319. Cod. Theod. I 2, 1. II 10, 1. 2. XV 14, 3. 
Über die Datierung s. Ztschr. f. Eechtageach. 
X 207. Vielleicht ist er identisch mit dem fol¬ 
genden , in welchem Falle Cod. Theod. 12,1, 
wo allein sein Gentilicium überliefert ist, lallim 
statt lulius zu schreiben wäre. 

48) lallius Antiochus, Praeses Numidiae zwi¬ 
schen 313 und 337, CIL VIII 7005; vgl. 2241. 

49) Annius Antiochus, Corrector Apuliae et 
Calabriae zwischen 355 und 360, CIL IX 318. 1117. 

60) In Antiochia war der Name A. sehr ge¬ 
mein. Es finden sich daher im Kreise des Liba- 
nius mehrere Antiochi, welche sich meist nicht 
sicher von einander scheiden lassen (S i e v e r s 
Libanius 263). Einer davon war wahrscheinlich 

61) der Sohn des Musonius, Bruder des Mu- 
sonius und Axiochus (Zos. V 5. 2). Er war aug 
den griechischen Provinzen des Eeiches nach Eom 
eingewandert und bekleidete dort wahrscheinlich 
391 die praefectura amionaf, (Symm. ep. VIII 
41; vgl. Seeck Syminachus p. CXCVTH). 395 
machte ihn Eufinus zum Proconsul Achaiae und 
angeblich durch seine Schuld wurde dem Alarich 
das Eindringen in die Provinz möglich gemacht 
(Zos. V 3, 3). An ihn‘‘gerichtet Symm. ep. VTII 
41. 74. Erwähnt Ambros, ep. 89 = Migne L. 16, 
1284. 

62) Im J. 405 redet Synesios (ep. 110) von 
zwei Antiochi am Hofe des Arcadius, der eine ein 
Greis und schon seit Gratian im Dienste, der 
andere ein dickbäuchiger Jüngling, der alles über 
den Kaiser vermöge. Dieser letztere habe seine Ge¬ 


walt anfangs mit dem Perser Narses geteilt, dann 
aber allein behalten. Es ist dies wohl der Hof¬ 
eunuch, welcher auch unter Theodosius II. mäch¬ 
tig war (Igid. Peius, ep. I 36 = Migne Gr. 78, 
204) und an dessen Person später eine wunder¬ 
liche Sage geknüpft wurde. Kaiser Arcadins habe 
durch sein Testament zum Vormund seines Sohnes 
den Perserkönig eingesetzt und dieser habe als 
Stellvertreter den Eunuchen A. nach Constanti- 
nopel geschickt. Derselbe habe im Amte eines 
Praepositus sacri cubicuE die römische Politik 
geleitet, sei aber nach der Vermählung des Theo¬ 
dosius mit Eudokia entsetzt und zu Chalkedon 
in ein Kloster gesteckt worden, wo er bald da¬ 
rauf gestorben sei (Zon. XIII 22. 23. Theoph. 
5900. 5905. 5936. Suid. s. d noamoaixos 

und Oeoddaiog. Cedren. 334 C. 342 C. Procop. b. 
Pers. I 2). Sievers Studien z. Gosch, d. röm. 
Kaiser 423. 

53) Quaestor sacri palatii im Orient, Praefec¬ 
tus praetorio im J. 427 (Cod. lust. I 50, 2), 
wurde im J. 429 in die Commission gewählt, 
welche den Codex Theodosianus zusammenstellen 
sollte (Cod. Theod. I 1, 5). Doch scheint er bald 
darauf gestorben zu sein; denn später wird er 
nicht unter denjenigen genannt, welche bei der 
Arbeit am Codex mitgewirkt hatten (Cod. inieod. 
I 1, 6. Nov. Theod. I 7). 

54) Quaestor sacri palatii im Orient im J. 
429, wurde in die Commission für den Codex 
Theodosianus gewählt (Cod. Theod. I 1, 5). 430 
—431 war er Praefectus praetorio Orientis (Cod. 
Theod. IX 45, 4. XI 20, 6), 431 Consul. Im 
J. 438 war er noch am Leben (Cod. Theod. I 1, 
0. Nov. Theod. I 7), 444 bereits verstorben (Nov. 
Theod. XXVI 1. 3). 

66) Praefectus praetorio Orientis im J. 448, 
erneuerte in Constantinopel durch einen grossen 
Brand zerstörte Gebäude (Mommsen Chron. min. 

III 83). An ihn gerichtet Theodor, epist. 95 = 
Migne Gr. 83, 1289. [Seeck.] 

56) Praepositus sacri cubiculi iin J. 499. Cod. 
lust. V 62, 25. 

57) Zur Zeit von Narses italienischen Feld¬ 

zügen Praefect von Italien. Agath. I 18 p. 52 B. 
(,T. 552). Sanct. pragm. pro pet. Vig. c. 27 subscr. 
(J. 554). Agnell. c. 79. [Hartmann.] 

58) Bischof zu Ptolemais in Palaestina um 400. 
Ein glänzender Eedner, liess er sich eine Zeit 

I lang in Constantinopel feiern und war dort einer 
der grimmigsten Feinde des Chrysostomos (Socr. 
h. eccl. VT 11). Ausser Homilien (z. B. sig zdv 
’ASd/i) hat er ein gründe Volumen ,wider die Hab¬ 
sucht“ verfasst (G-ennad. vir. ill. 20); erhalten ist 
Weniges: ein Satz bei Theodoret dial. 2, eine 
geistreichelude Ausführung über den Lanzenstich 
in Cramer Catenae graec. patr. in Nov. Test. H 
395f. und einzelnes in den '/eoä :taoa}.lr\)-a. 

[Jülicher.] 

i 59) Verfasser von zwei skeptischen Epigram¬ 
men. -Lnth. Pal. XI 412. 422. [Eeitzenstein.] 

60) Xenophanes Sohn aus Syrakus (Paus. X 11, 
3), Historiker (FHG I 181—184), schrieb, die 
ionische Annalistik nachahmend, in ionischem Dia¬ 
lekt eine Chronik Sicüiens, welche die Zeit vom 
König Kokalos bis 424 v. Chr. umfasste (Diod. 
XII 71; eV rij SixsUmidt avyyQacpfj Paus. a. a. 
0.), die nur einmal, bei Pausanias (a. a. 0.; 
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Dionys, ant. I 22 = Strab. VI 257 gehört in das gels an Schärfe und Folgerichtigkeit des Denkens 

Buch über Unteritalien) citiert wird, und Italiens, hat A. einen weitreichenden Einfluss auf die phi- 

d. h. des Landes, das südlich von einer zwischen losophische Bildung der Folgezeit gehabt. Cicero 

Tarent und Paestum laufenden Linie liegt; die bpützt ihn vielfach, namentlich de fin. V; To- 

Überschrift dieses Buches ist bei Diony'‘s. ant. I pica 6—78; Acad. II 17—60. Entschieden zu 

12 erhalten Zurückfuhrung ciceronischer 

61) Historiker (FHG I 184. 95. IV 306. 639), Schriften^ auf A. Hoyer in der oben genannten 
verfasste nach Clem. protr. 45 p. 39 (iv t( 3 «)'dr<p Dissertation. 

t(3v ’latoeiöiv) 'latoQla; , die offenbar mit dem 68) Von Laodikeia am Lykos, Skeptiker, 

Buch identisch sind, das Schol. Aristid. p. 313, 10 Schüler des Zeuxis. Diog. Laert IX 106. 116. 

20 320, 7 Dind. zusammen mit den apokryphen 64) Aus Kilikien, Kyniker aus der Zeit des 

Avxdi&oveg des uralten Atheners Pherekydes (vgl. Kaisers Septimius Severus. Dio Cassius LXXVII 

Suid.) für thörichte Etymologien citiert wird und 19 und aus ihm Suidas. [v. Arnim.] _ 

ebenso wie diese Avx6x^ox>sg eine Fälschung ha- 65) Sophist des 2. Jhdts. n. Chr., aug Ai^i 

drianischer Zeit ist. Der Steph. Byz. s. Sag&Qsia in Kilikien, von vornehmem Geschlecht, als Knabe 

citierte A. ist ein Grammatiker. [Schwartz.] Schüler des Assyrere Dardanos, später des Diony- 

62) Von Askalon, Akademiker, Begründer der sios von Milet, reich und ein Wohlthäter semer 

sog. fünften Akademie. Geboren in den zwan- Vaterstadt, aber viel leidend und öffentlichem Auf¬ 
ziger Jahren des 2. Jhdts. v. Chr. (s. Chappuis treten abgeneigt. Neben sophistischen psUxai 

21 verliess er seine Heimat schon früh auf 20 schrieb er auch Geschichte. Ein Buch von ihm 


Nimmerwiedersehen (Cic. Tusc. V 107), um in 
Athen Schüler des Philon von Larisa zu werden. 
Viele Jahre hindurch hörte er die Vorlesungen 
Phiions und bekannte sich in seinen früheren 
Schriften durchaus zu dem Standpunkt seines 
Lehrers (Cic. Acad. H 69). Dass er auch den 
Stoiker Mnesarohos gehört habe, sagen Numenius 
(Euseb. praep. evang. XIV 9, 8) und Augustinus 
(c. Aoadem, III 41), und wird durch Cic. Acad. 
II 69 nicht widerlegt. Als Philon im J. 88 aus 3 
Athen nach Eom flüchtete, folgte ihm A. viel¬ 
leicht und machte dort die Bekanntschaft dos L. 
Lucullus, als dessen Begleiter wir ihn im J. 86 
in Alexandreia fmdcii. Schon vor diesem Zeit¬ 
punkte muss sich ein Gegensatz zwischen den An- 
.schauungen des Lehrers und des Schülers heraus¬ 
gebildet haben, der nunmehr auch zum öffentlichen 
Au 3 tr.ag kam, indem A. auf eine Schrift Plulons, 
die er in Alexandreia erhielt, in einer ,Sosos‘ be¬ 
titelten Schrift erwiderte und sich endgültig^ so-' 
wohl von dem vermittelnden Standpunkt seines 
Lehrers als von dem Skepticisinus der _ mittleren 
und neueren Akademie lossagte, angeblich um zu 
der Lehre der alten Akademie zurüekzukehreii 
<Cic. Acad. II llf.). Später finden wir ihn als 
Haupt der akademischen Schule in Athen, wo ihn 
Cicero im Winter 79/78 ein Halbjahr hörte (Cic. 
Brut. 315; de fin. V 1). Er verliess Athen, um sich 
nochmals seinem Gönner Lucullus anzuschliessen, 
nls derselbe im J. 73 zum zweiten mithridatischen . 
Kriege aufbrach. Die Schlacht von Tigranocerta 
erwähnte er nach Plut. Lucull. 28 in seiner Schrift 
xisoi &eä)v, muss aber bald darauf (68 oder 67) 
gestorben sein (Cic. Acad. II 61 in Syria cum 
esset memim paulo ante quam est mortuus). Die 
erwähnte Eückkehr des A. zur alten Akademie 
ist in Wahrheit der Übergang zu einem dogma¬ 
tischen Eklekticisraus, in welchem A. die ihm 
zusagenden Lehren der altakademischen, peripa- 
tetisäen und stoischen Philosophie zu einem neuen 
System zu verbinden suchte. Er behauptete, dass 
diese drei Systeme in der Sache übereinstimmten 
und nur im Ausdruck sich unterschieden. Nä¬ 
heres bei Zeller Philos. der Griech. IV» 598— 
610. Hirzel Unters, zu Cic. philos. Sehr, siehe 
Inhaltsverz. Chappuis De Antiochi vita et doc- 
trina, Paris 1854. Hoyer De Antiocho Ascalo- 
nita, Inaug.-Diss. Bonn 1883. Trotz seines Man- 


mit dem Titel ayoya citiert Phrvnichos _p. 
Lobeck. Beweise seines scharfen Witzes sind die 
Äusserungen über seine Zeitgenossen Hermogenes 
(Philostr. Vit. Soph. H 7 p. 83, 14 Kay'ser) und 
Alexander Peloplaton (ibid. H 5 p. 81, 7). Im 
allgemeinen s. Philostr. Vit. Soph. H 4. Kays er 
zur Specialausg. der Vit. Soph. (1838) p. 320. 

[W. Schinid.] 

66) Arzt zu Eom aus der Zeit vor Galen, der 

sich durch seine rationelle Lebensweise (Gal. VI 
332) über das 80. Lebensjahr hinaus seine kör¬ 
perliche und geistige Frische erhalten hatte. Frag¬ 
lich ist, ob er mit Paccius Antiochus, einem 
Schüler des PMlonides (Scrib. Larg. 97), der 
kurz vor oder unter der Eegierung dos Tiberius 
starb, ein und dieselbe Person ist. Von diesem 
erfahren wir, dass er eine Arzneimittellehre ver¬ 
fasst hat (8erib. Larg. 1.56. 220. Gal. XIII 284. 
Xli 751. 760. 782 u. ö. Aet. III 114. VII 109. 
Paul. Aeg. VII 8). [M. Wellmann.] 

67) Grammatiker aus Alexandreia, Verfasser 

einer Schrift xwv iv xfj [tearj xwpwSlq y.w- 
yoyäovfisvcov Ttotgxmv (Athen. XI 482 c). Vgl. 
Meineke Hist. crit. 285. Kaibel Herrn. XXIV 
57. [Cohn.] 

68) Aus Athen (Hephaistion Theb. II 1 bei 
Engelbrecht Hephaest. von Theb. 36), Astrolog, 
von dessen Büchern manches handschriftlich erhal¬ 
ten ist (vgl. Engelbrecht a. a. 0. Fabricius 

)Bibl. Gr. 1. III o. 20). [Eiess.] 

69) Sohn de.g Demetrios, aus Antiocheia, Bild¬ 
hauer, bekannt durch eine in Eleusis gefundene 
Künstlerinschrift, die nach den Schriftformen dem 
Ende der Eepublik oder der ersten Kaiserzeit an¬ 
zugehören scheint, CIA IH 417. Loewy Inschr. 
gr. Bildh. 259. Den Namen des A. hat Urlichs 
statt des überlieferten enioohi auch bei Pliuius 
XXXVl 33 hergestellt, wo zwei von diesem 
Künstler gefertigte Marmorbildwerke, ein Okeanos 

3 und ein Zeus, als im Besitz des Asinius Pollio 
befindlich aufgeführt werden. Die Identität dieser 
beiden Künstler ist möglich, aber nicht beweisbar. 

70) Zn [Av]x(oxoe hat man auch die Künstler¬ 
signatur an der im Museo Boncompagni befind¬ 
lichen Nachbildung der Parthenos des Pheidias 
erg'änzt; Schreiber Abh. d. sächs. Ges. VIH 
1883,556. Loewy Inschr. gr. Bildh. 342. Puch¬ 
stein Arch. Jahrb. V 101. Helbig Führer 864. 
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Kaibel IGI 1283. Doch lassen die erhaltenen 
Buchstaben T10X02 auch die zuletzt von Schrei¬ 
ber befürwortete Ergänzung Metiochos zu. Das 
am Anfang verstümmelte Ethnikon INAIOS hat 
Kaibel vermutungsweise zu ÄIvöioq ergänzt, da 
für die früher recipierte Ergänzung A^r/vatos der 
Baum nicht ausreicht. [C. Robert.] 

_ 71) Antiochus Gabinius, Maler zu Ciceros 
Zeit, ad Att. IV 18, 4, wo jedoch die Hss. zwi¬ 
schen den Lesarten solidis peetoribus und e So-. 
polidis pietoribm schwanken. 

72) Name eines Steinschneiders auf einem zu¬ 
letzt in der Sammlung Andreini in Florenz be¬ 
findlichen Carneol. Bracci (Memorie degli inc. 

I 115) hat seine Echtheit angezweifelt, Winckel- 
mann (Descript. des pierres grav. U 188) jedoch 
nicht. Brunn Kstlg. II 601. 

73) Verfertiger einer in Tralles gefundenen 

Thonflgur im Stile der Terracotten von Myrina, 
E. Pottier et S. Eeinach La n^cropole de i 
Myrina 173 nr. 12. [0. Rossbach.] 

’Avzioxov acüXijv (Ptol. IV 7, 8), Handels¬ 
station zwischen dem adulitischen und dem aua- 
litischen Busen an der Nordostküste Africas. Män¬ 
nert X 1, 58. [Pietsclmiann.] 

Antlohleia s. Antikleia Nr. 1. 

Antion. 1) Aviicav, Sohn desLapithen Periphas 
und der Ast 3 'agvia, Gemahl der Pcrimela, einer 
Tochter des Anythaon, galt nach der attischen, 
von Aischylos (frg. 89) vertretenen Version als S 
Vater des Ixion. Diod. IV 69, 3. Schob Pind. 
Pyth. II 39. Pherekydes nannte wohl dafür den 
Peision, und Schob Ap. Ehod. III 62 ist nach 
Schob Pind. zu verbessern. Vgl. Bethe Quaest. 
Diod.m 3 dhogr. (Diss. Gotting. 1887) 54ff. Topffer 
Aus der Anomia 34. [Wernicke.] 

2) s. Antium Nr. 2. 

Antiope (AyTib.-rt/; zur Deutung des Namens 
vgl. Pott Kuhns Ztschr. VI 1857, 268). 

1) Eine in der Gegend des Kithairon und 4 
gegenüber in Sekyon heimische Sagenflgur, gilt 
als Geliebte des Zeus und ist hier die Mutter 
des göttlichen Zwillingspaares, das in verschiedenen 
Landschaften Griechenlands unter verschiedenen 
Namen verehrt wurde. In der Nckyia der Odys¬ 
see (XI 260flf.) ersclieint sie als Tochter des Aso- 
pos, des Flussgottes der Gegend (sowohl am 
Kithairon wie bei Sekyon fliesst ein Asopos), 
was Apoll. Ehod. I 735 wieder aufnimmt; sonst 
wird sie allgemein in Verbindung gebracht mit 5 
dem contrastierenden Brüderpaar, das in Athen die 
Namen Aigeus und bvkos, in dieser Gegend die 
Namen Nvkteus und bvkos oder b 3 ’kurgos (vgl. 
Maas-s Hemt. XXIlI 614. Bethe Theb. Heldenl. 

3, 9) führt. \ ereinzelt ist sie dann Tochter des 
Lykurgos (in den Kyprien, Proklos p. 18 Kink.); 
meist jedoch Tochter des Nykteus und der Polyxo 
(Apollod. III 10, 1. 3; die Tochter des Asopos 
von der des Ny kteus unterschieden beim Schob 
Apoll. Ehod. I 735): als solcfre stammt sie aus 6( 
dem boiotischen Hyria (Hesiod. frg. 153Rz.|, Ob 
eine von Euripides (frg. 180 N.2) benutzte Local¬ 
sage dafür Hysiai am Kithairon nannte, oder ob 
Euripides eigenmächtig diese Änderung vornahm, 
um den Kithairon noch mehr als Mittelpunkt der 
Sage erscheinen zu lassen, ist unbestimmbar; in 
späterer Zeit wird Nykteus zum König von Theben 
gemacht (Paus. H 6, 1. Hyg. fab. 8). A. ist als 
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Geliebte des Zeus Mutter des Amphion (s. d.) 
und Zethos (Od. XI 260ff.). Dass Zeus ihr in 
Satyrgestalt nahte, erscheiut für uns zuerst bei 
Euripides frg. 210; die Art der Erwähnung je¬ 
doch zeigt, dass der Zug älter ist: der Odyssee 
ist er unbekannt, vielleicht gehört er (trotz Graf 
Die Antiopesage, Diss. Zürich 1884, 11) der Sage 
von Hyria an. In Sekyon tritt Epopeus an Stelle 
des Zeus, ursprünglich wohl ein Beiname des Zeus 
.Obezw. seine Hypostase (vgl. Preller-Eobert I 
117, 2. Maass De Aeschyd. Suppl. Ind. Gryph. 
1890—91 p. X), daher nach sckymnischer Sage, 
wie es scheint, auch Vater des Amphion und 
Zethos (Paus. II 10, 4, der auch von einer Statue 
der A. im Aphroditetempel zu Sekyon erzählt), 
als deren Vater sonst allgemein Zeus galt. So¬ 
bald man Epopeus von Zeus unterschied, konnte 
der Versuch nicht fehlen, beide Angaben zu ver¬ 
einigen; Epopeus wird Vater des einen, Zeus 
0 Vater des anderen Zwillings (Asios frg. 1 Kink.); 
Korinth endlich annectierte A. wie manche andere 
Figur der sekyonischen Sage und setzte an Stelle 
des Zeus-Epopeus den Helios (s. u. Nr. 2). Den 
Conflict der sekyonischen und boiotischen Tradition 
versucht die Sage in verschiedener Weise zu lösen. 
In Proklos Kyprienexcerpt lesen wir nur kurz als 
Nestors Erzählung, Epopeus habe die Tochter des 
Lykurgos entehrt, und dafür sei seine Stadt zer¬ 
stört worden. Eine verwandte Version, in der 
0 ebenfalls von Zeus nicht die Eede ist, finden wir 
in der sekyonischen Archaeologie bei Pausanias 
II 6, Iff.; A. ist Tochter des Nykteus und wird 
von Epopeus geraubt; Nykteus eilt dem Räuber 
nach, es kommt zur Schlacht, in der Nykteus 
fällt; sterbend übergiebt er die Rache seinem 
Bruder Lykos; als dieser aber gegen Sekyon heran¬ 
zieht , ist Epopeus ebenfalls seinen Wunden er- 
legen, und sein Nachfolger Lamedon liefert A. 
aus (Variante; zie z&v Tiohr&v entehrt A., Nyk- 
1 teus übergiebt sie dem Lykos zur Bestrafung, Suid.). 

Massgebend für Sage und Kunst der Folge¬ 
zeit ist im allgemeinen die von Euripides ge¬ 
schaffene Version geworden (vgl. FTG 2 410ff.; 
seltsame Varianten bei Hyg. fab. 7, wo A. als 
verstossene Gemahlin des Lykos erscheint, vgl. 
Nr. 3j; Die von Zeu.s schwangere A. flicht vor 
den Drohungen ihres Vaters Nykteus zum Kithai¬ 
ron , Wo Epopeus von Sekyon sie findet, durch 
ihre Schönheit und Hülflo.sigkeit gerührt zu sich 
) nimmt und zu seinem Weibe macht. Nykteus 
tötet sieh selbst, nachdem er die Rache .seinem 
Bruder Lykos übertragen. Die.ser erobert Sekyon, 
tötet den Epopeus und führt A. als Gefangene 
mit sich fort. Auf dem W ege gebiert sie die 
Zwillinge Amphion und Zethos, die ausgesetzt 
werden (s. Art. Amphion Nr. 1). .4. wird zur 

Strafe von Lyko.s seiner Gemahlin Dirke als Magd 
übergeben. Dirke misshandelt sie grausam; das 
besonders von Propertius iIV 15, llff.) ausge- 
I führte Motiv der Eifersucht spielte jedenfalls schon 
hei Euripides eine Rolle (vgl. Graf a. a. 0. 63f.). 
Endlich gelingt es der A., ihre Fesseln zu zer- 
reissen (diese fallen von selbst ab, also auf Zeus 
Geheiss, bei Apollod. III 5, 5, 8); sie fiieht auf 
den Kithairon, wo sie ihre Söhne findet, die sie 
an Dirke rächen (das Genauere s. unter Amphion 
Nr. 1). 

In Tithorea am Parnass zeigte man ein ge- 
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meinsames Grab der A. und des Landeseponymeu 
Phokos, der als Sohn des Ornytion und Enkel 
des Sisyphos galt (Paus. X 32, 10; sowohl Sisy- 
phos als König von Ephyra wie Ornytion als 
Eponymos von Orneai weisen noch auf die alte 
Heimat der A.-Sage am Asopos, vgl. Bethe Theb. 
Heldenl. 180); die Localsage motiviert dies, in¬ 
dem sie berichtet, Dionysos habe der A. gezürnt 
wegen der grausamen Rache an Dirke, die seiner 
Verehrung ergeben gewesen .sei; zur Strafe habe' 
er A. wahnsinnig gemacht, so dass sic ganz HeUas 
durchirrte, bis Phokos sie fand, heilte und heiratete 
(Paus. IX 17, 4ff., der noch von einem Aber¬ 
glauben erzählt, durch den das Grab der A. mit 
dem des Amphion und Zethos zu Theben in Ver¬ 
bindung gesetzt wird). 

Rationalistische Ümhildungen der Sage bei 
Nik. Damask. frg. 14. Cedren p. 24 Off. Kepha- 
lion frg. 7 (FHG III 128 = Job. Malalas p. 45). 

Darstellungen. Die Statue in Sekyon (Paus. \ 
II 10, 4) ist bereits oben erwähnt. Zeus als Satva; 
die A. umarmend hat man mehrfach zu erkennen 
geglaubt (vgl. Overbeck Kunstmythologie, Zeus 
405), doch ist wohl nur der etruskische Spiegel 
Gerhard Taf. 81, 2 und eine Scene des grossen 
Mosaiks in Palermo (Ber. d. Sachs. Ges. 1873 
Taf. II) so zu deuten. Die Erkennung durch die 
Söhne auf zwei etruskischen Spiegeln, Arch. Anz. 
1864, 254 und Gerbard Taf. 219. Bei Bestrafung 
der Dirke s. Amphion Nr. 1. Rettung durch 
Phokos, rf. Skyphos in Wien, abg. Arch. Ztg. 
1853 Taf. 57. Fingiertes Gemälde bei Philostr. 
I 10 (nach Euripides).. Die Pariser Replik des 
Oi'pheusreliefs ist durch moderne Inschrift fälsch¬ 
lich auf A. gedeutet. Unbegründet ist auch 
Panofkas (Berl. Winckelmannsprogr. 1855) Deu¬ 
tung des pompeianischen Wandgemäldes Helhig 
541 (Mus. Borb. IX 491) auf A. und Phokos. 

2) Gemahlin des Helios, Mutter des Aietes 
und Aloeus (Eumelos frg. 2 Kink. Diophantos 
Schob Apoll. Ehod. III 242), also Grossmutter 
des Epopeus, vgl. Paus. II 1, 1. 3, 8. Ursprüng¬ 
lich identisch mit Nr. 1 (s. d.). 

3) Gemahlin des Lykurgos, Mutter des Ankaios 
und Epochos, Schob .4poll. Ehod. I 164. L^r- 
sprünglich wohl ebenfalls mit Nr. 1 (s. d.) iden¬ 
tisch. 

4) Amazone (über die Amazonensage im all¬ 
gemeinen s. den Art. Amazones, hier sind nur 
die speciell auf A. bezüglichen Angaben zusam¬ 
mengestellt). Als Vater der A. wird Ares, der 
allgemeine Stammvater der .Lmazonen, genannt, 
Hyg. fab. 30. 241; als Mutter nennt Hygin fab. 
3Ö Otrere, Serv. Aen. XI 661 und das Albanische 
Relief (Jahn-Michaelis Griech. Bilderchron. 73 
Taf. 5) Hippolyte. Dagegen tritt Hippolyte bei 
Pausanias I 41,7 und lustin H 4,19 als Schwester 
der A. auf; lustin nennt noch als weitere Schwestern 
Melanippe undOrithpa(= Otrere‘i). A. ist Königin 
iler -4mazonen (Hegias von Trozen bei Pausanias 
I 2, 1. lustin H 4, 19) und erbaut mit ihrer Mit- 
königin Otrere dem Ares auf einer Insel im 
Schwarzen Meer einen Tempel (Apoll. Rhod. H 
384fl’.). Nach anderer Version ist nicht sie, son¬ 
dern Hippolyte Königin (Schob Eur. Hipp. 10), 
sie ist die Schwester (Hyg. fab. 30. Paus. I 41, 
7) oder Tochter (Serv. Aen. XI 661) der Königin. 

Als Gattin des Theseus ist sie Mutter des 

Pauly-Wissowa 
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Hippolytos; ältester Gewährsmann dieser Angabe 
ist für uns (an welchen Namen Emipides gedacht 
hat, der den Hippolytos wiederholt als Sohn ,der 
Amazone* bezeichnet, ohne einen Namen zu nennen, 
wissen wir nicht, vgl. v. Wilamowitz Eurip. 
Hippolytos 34) Asklepiades frg. 24 (FHG IH 305), 
vgl. Diod. IV 28. Plut. Thes. 28, 2. Hyg. fab. 
250. Schob Eur. Hipp. 10. 307. 1082. Tzetz. Lyk. 
1329 und die Albanische EeReftafel (s. o.). Pin- 
dar nennt A. dagegen Mutter des Demophon (frg. 
176Bgk.). Nach anderer Version ist Hippolyte, 
Melanippe oder Glauke Gattin des Theseus und 
Mutter des Hippolytos, vgl. Klügmann Die Ama¬ 
zonen in der attischen Litteratur und Kunst, 
Stuttgart 1875, 6 und den Artikel Hippolyte. 

Über die Art, wie Theseus die A. gewinnt, 
lauten die Angaben sehr verschieden. Die Ge¬ 
winnung findet statt 1) bei Gelegenheit von Hera¬ 
kles Zug gegen die Amazonen; A. wird dem 
Theseus von Herakles als afjioTETov geschenkt nach 
Philochoros frg. 49 (FHG I 392), dem Hyg. iah. 
30. Diod. rV 16,4 folgen; sie wird von Theseus 
geraubt nach Apollod. frg. Sabbait. 123 a (Eh. 
Mus. XLVI 184); unklar ist die Angabe beim 
Schob Eur. Hipp. 10; eigenartig die Version des 
Hegias bei Pausanias I Ä L wonach A. die von 
Herakles und Theseu.s belagerte Stadt Themiskyra 
aus Liebe zu TTieseus übergiebt, vgl. v. Wila¬ 
mowitz Homer. Unters. 342. Corey De Ama- 
I zonum antiquis.s. flguris (Diss. Berol. 1891) 48. 
2) Theseus nimmt am Zuge des Herakles nicht 
teil, sondern raubt A.; a) auf einem selbständigen 
Zuge ins Amazonenland (dies die ältere, im 6. 
Jhdt. in Athen allein bekannte Version, wie aus 
den Vascnbildern hervorgeht), und zwar im Kampf 
mit Hülfe des Peirithoos (Pindar frg. 175 Bgk.) 
oder seines Wagenlenkers Phorbas (Pherekydes 
frg. 108, FHG I 97, vgl. Hellanikos frg. 76, FHG 
I 55 und Herodoros frg. 16, FHG II 32); oder er 
) lockt sie mit List, wie sie als Abgesandte der 
Amazonen zu ihm kommt, auf sein Schiff (Bion v. 
Prokonnesos frg. 1, FHG II 19). An diesen Zug 
des Theseus knüpft Menekrates frg. 8 (FHG II 
345) die Grändungssage von Pythopolis; auf der 
Rückfahrt verliebt sich Soloeis, ein Gefährte des 
Theseus, in A.; als diese seine Liebe zurückweist, 
stürzt er sich in den Fluss, den Theseus nach 
ihm benennt, und an dem derselbe nach Weisung 
eines Orakels die Stadt Pythopolis gründet. b iNach 
I Attika verlegt den Raub der A. Tzetzes Lyk. 1882, 
angeblich auch aus Herodor, obgleich diese An¬ 
gabe dem oben angeführten bei Plutarch TTies. 
26, 2 überlieferten Fragment widerspricht (vgl. 
darüber Prigge De Thesei rebus gestis, Diss. Mar¬ 
burg 1891, 28fl'., de.ssen Chronologie der Versionen 
aber ganz verfehlt ist); ebenso das Relief Albani. 

Nach der Sage war A. in Athen gestorben; 
vor dem itonischen Thore zeigte man ihr Grab¬ 
mal (Paus. I 2, 1, vgl. Plat. .Axioch. 364 d. Hel- 
) lanikos bei Plut. Thes. 27, 4). Über die Art 
ihres Todes wiederum verschiedene Versionen; 
1) Die .\mazonen ziehen gegen Athen, um die 
Entführung der A. zu rächen. Dabei wird A. 
getötet, und zwar a) im Kampfe, in dem sie an 
Theseus Seite mitgefochten (Diod. FV 28. Plut. 
Thes. 27, 11); als die Amazone, die sie tötet, 
wird bei den Athenern Molpadia genannt (Paus. 
I 2, 1). b) Nach Orakelspruch wird sie von The- 

rA 



2499 Antiope 

seus selbst getötet und zwar dem Phobos geopfert 
(diese Version lässt sieb durch Combination Ton 
Hygin fab. 241 und Hellanikos bei Plut. Thes. 
27, 5 erschliessen). 2) Da Theseus Phaidra als 
Gattin heimführen will, erhebt A. mit ihren Ama¬ 
zonen (die also in Athen ansässig gedacht werden) 
einen Aufstand gegen ihn, in dem sie selbst er¬ 
schlagen wird, und zwar a) im Kampfe von The¬ 
seus (Apollod. frg. Sabbait., vgl. Ovid. Herold. 
IV 117n. Seneca Phaedr. 231f.); von dem zum 
Beistand herbeieilenden Herakles (in einer Theseis, 
Plut. Thes. 28); aus Versehen von Penthesileia 
(Apollod. Epit. Vatic. XIX 3). b) Im Hause bei 

f eschlossenen ITiüren getötet von den Genossen 
es Theseus (Apollod. frg. Sabbait.; die Epitome 
Vaticana XlX 3 führt dieselben Varianten an 
wie die Fragmenta Sabbaltica, nennt aber Hippo¬ 
lyte statt A.; vgl. über diese Abweichung R. 
Wagner Rh. Mus. XLVI 396). 

Diejenigen, welche die Amazone bei dem Auf¬ 
stand umkommen lassen wollten, ohne doch die 
Sage vom Einfall der Amazonen in Attika auf¬ 
zugeben, mussten die theseische Amazone diesen 
Einfall überleben lassen; sie lassen daher ent¬ 
weder den Theseus einfach über die Amazonen 
siegen (Apollod. frg. Sabb.) oder lassen eine Ver¬ 
söhnung zu stände kommen (Kleidemos frg. 6, 
FHG I 360). Der vermittelnde Charakter dieser 
Version zeigt sich auch darin, dass sie zugleich 
die zahlreichen .■Vmazonensagen der Umgegend 
(Megara Paus. T 41, 7; Clialkis Plut. Thes. 27, 
12; Chaironeia Plut. Thes. 27,14) mit der atti¬ 
schen Sage zu verbinden weiss. 

Darstellungen; Die attischen Vasen kennen 
schon im 6. Jhdt. die Sage, dass Theseus die 
Amazone durch Raub gewinnt, ohne Verbindung 
mit Herakles. Diese Verbindung kommt für unsere 
Kenntni.s in der Kunst überhaupt nur einmal ge¬ 
sichert vor, in dem Relief der Querleisten zwischen 
den Beinen des Thronsessels, auf dem der ohuii- 
pische Zeus des Pheidias sass (Paus. V 11, 4). 
Alle übrigen Darstellungen, die mit Sicherheit 
auf die theseische Amazone zu beziehen sind, 
stellen den Kampf als eine rein attische Sage 
dar. So Pheidias selbst am Schilde der Parthe- 
nos (Paus. I 17, 2), so Mikon in der Stoa Poikile 
(Paus. I 15, 2) und im Theseion (Paus. I 17, 2); 
ob und in wie weit A. in diesen Kunstwerken 
eine Rolle spielte, wissen wir nicht. Die attische 
Schlacht wollte auch der Künstler der Reliefs 
von Phigalia darstellen, wie aber dort die Geg¬ 
nerin des Tlie.seus zu benennen sei, ist ungewiss; 
die Westmetopen des Parthenon sind zu zerstört, 
um ein Urteil zu gestatten. Die übrigen Dar¬ 
stellungen sind Vasenbilder. Auf ihnen ist die 
Gewinnung der Amazone durch Theseus in drei- 
i'acher Weise dargesteUt: a) Entführung auf einem 
Wagen. I)ie Amazone ist hier als ’Arnö.T// bezw. 
’ArTtd.reia bezeichnet auf zwei spät-sf. Vasen: 
Amphora München 7 (dabei Poseidon und zwei 
Krieger, wohl Peirithoos und Phorbasj, Hydria 
Canino Xotice 1845 nr. 16 (zwei Amazonen ver¬ 
folgen); ferner auf zwei streng-rf. Vasen: Amphora 
Louvre (sog. Kroisosvase), abg. Mon, d. Inst. I 55 
(TlsoiSoog folgt). Schale des Chachrylion, Brit. 
Mu.-;. E 14 (Catal. 827), abg. Wiener Vorlege- 
hlätter D 7 (dabei nf^ido; und ^öfjßag)-, ver¬ 
schrieben oder verlesen ist der Karne der Ama- 
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Zone auf dem streng-rf. Fragment Luynes Ann. 
d. Inst. V 1833 tav. d’agg. A.; unbenannt ist die 
Entführte auf einer rf. Hydria freien Stils aus 
Ruvo, Petersburg 1143, abg. Mon. Ann. Bull. d. 
Inst. 1856 Taf. 15. b) Theseus kämjjft zu Fuss 
gegen die berittene Amazone: sie heisst A. auf 
dem Bruchstück eines streng-rf. Krater aus Tarent, 
Luynes Descr. pl. 43 (dabei ^ähgog)-, Me^Moa 
auf dem rf. Krater Petersburg 1680, abg. Mon. 
d. Inst. Vin 44; unbenannt ist der Typus häufig, 
z. B. sf. Schale Magnoncourt 56, rf. Amphora 
Fould 1382, rf. Stamnos Brit. Mus. E 146 = Catal. 
754 (Gerhard Auserl. Vasenb. HI 163), rf. Oxy- 
baphon Dzialynski (De Witte Antiq. de TH6t. 
Lambert pl. 21). c) Gewinnung in der Schlacht: 
die Amazone heisst Andromache: rf. Deines streng 
schönen Stils Gerhard Auserl. Vasenb. IV 329; 
Antiane (so!); rf. unterital. Alabastron, Neapel 
EC 239 (Fiorelli Vasi Cumani tav. 8). 

Ausserdem findet sich der Name A. auf Vasen¬ 
bildern 1) in einer Rüstungsscene von Amazonen; 
streng-rf. Hydria des Hypsis, München 4, abg. 
Gerhard Auserl. Vasenb. 11 103 (mit Andro¬ 
mache und ,Hyphop 3 ’le‘); 2) bei Theseus Raub der 
Helene (nicht als Amazone charakterisiert): streng- 
rf. Amphora (des Euthymides?), München 410, abg. 
Gerhard Au.serl. Vasenb. III 169; 3) in einer 
Gruppe von Frauen bei der Toilette, rf. Schalen¬ 
deckel , beschrieben ans dem ital. Kunsthandel 
Elite ceramogr. IT 280. 

Die angeblichen Darstellungen von Theseus 
Hochzeit mit A. sind von Klügmann a. a. 0. 
31 mit Recht zurückgewiesen. 

5) Tochter dos Thespios, von Herakles Mutter 
des .41opios, Apollod. II 7, 8. 

6) (jcmahlin des Laokoon, Serv. Aen. II 201, 
wahrscheinlich nach Sophokles, vgl. Robert Bild 
und Lied 200ff. 

7) Gemahlin des Pieros, Mutter der neun 
pierischen Musen, Cic. nat. deor. III 54. 

8) Schwester des Meleagros, Anonym, b. We- 
sterm. Mythogr. 345. 

9) Tochter des Aiolos, von Poseidon Mutter 
des Boiotos und Hellen, Hyg. fab. 157 (von Diod. 
IV 67, 4 Arne genannt). 

10 ) Tochter des Pylon, Gemahlin des Königs 
Euyytos von Oichalia, Schol. ApoU. Rhod. I 87. 
Hyg. fab. 14 (Schol. Laur. Soph. Trach. 266 = 
Hesiod. frg. 135 Rz. nennt sie Antioche). 

11) Priesterin der eleusinischen Demeter, Elegie 
des Hermesianax b. Athen. XHI 597 c. d (sonst 
Deiope genannt, s. d.). 

12) Äntiopa bei Sen'. Ecl. VI 48 ist in Änteia 

zu verbessern. [Wemicke.] 

Antios (''Avtio;), Archon in Akraiphia im 1. 
Jhdt. V. Chr, IGS 2727. [Kirchner.] 

Antipaphos Sohn des Aigyptos 

(s. d, Nr. 3), von seiner Braut, der Danaide Krito- 
medeia, getötet (Hyg. fab. 170(. [Weniicke.] 

Antipas (DiminutWorm von Antipatros), s. 
Antipatros Nr. 17 und Herodes Antipas. 

Antipatria, eine im Flussgebiet des Apsos 
(jetzt Döwol) gelegene Stadt von Epirus nova, 
in faueibiis angustis siia, welche 200 v. Chr. 
L. Apustius, der Legat des Consuls Sulpicins, ein¬ 
nahm, Liv. XXXI 27, 2; Polyb. V 108, 2 zählt 
’Arcaarela ZU den Städten der Landschaft Das- 
saretis ; sie lag daher wohl am Oberlauf des Ap- 
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SOS, während sie Leake (N. Greece I 361) für men habe, müssten wir annehmen, wenn die Notiz 

das heutige Berät (d. i. slaw. Belgrad, byz. Ba- bei Suidas, dass er ein Geschichtswerk über die 

XdyQiza, spätröm. llovi.xeeiöiiohg’!) hüt, wofür ,illyTischen Thaten des Perdikkas' verfasst habe, 

nur die Festigkeit der Lage spricht. auf Glaubwürdigkeit Anspruch machen könnte 

[Tomaschek.] (vgl. auch Kaerst Philol. LI 620). Das Ver- 

Antlpatrides {’Avxmaxgidrjg), Tyrann von Tel- trauen des Philippos genoss er in hohem Grade, 

messos, kämpft mit Nearchos, Polyaen. V 35; vgl. wüe aus einzelnen anekdotenhaften Äusserungen 

Droysen Hellenismus II 1, 26. [Kirchner.] (Plut. apophth. Phil. 27. Athen. X 435d), noch 

Antipatris (Ptol. V 16, 6. Joseph. Ant. mehr aber aus der bedeutenden Stellung, welche 

Xin 390. XVI I42f.; beU. lud. I 4, 7. 21, 9.10er unter seiner Regierung, wie vor allem in der 
n 19, 1. 19, 9. IV 8, 1. Apostelgesch. XXHI Zeit der Thronbesteigung Alexanders, einnahm, 
31. Euseb. Onom. ed. Lagarde 245, 32. 246, 75. hervorgeht. Im J. 346 führte er zu Athen mit 
Itin. Hierosol. bei Tobler et Molinier Itin. Parmenion dieFriedensunterhandlungen(Demosth. 
lat. 20. Steph. Byz. Hierocl. Synekd. 718), mit XIX 69. Aesch. HI 72. Deinarch. I 28); zu un- 
ursprünglichem Namen Kaxpagaaßü oder Xagieg- gefähr derselben Zeit scheint er von Phihppos mit 
aaßä (beide Namen auch in der rabbinischen Lit- der Führung des Krieges in Thrakien betraut ge- 
teratur), von Herodes neu gegründet und seinem we.sen zu sein (Theopomp. frg. 180; vgl. Schaefer 
Vater Antipater zu Ehren A. genannt. Die Stadt Demosth. H^ 178, 2). Auf die^ Gegenwart des 
zerfiel bald, bei Hieronymus (Peregrin. Paulae bei A. bei der Belagerung von Perinthos lässt sich 
Tobler Palaest. descr. 13) ist sie als sewzratM»» 20 aus Frontin straf. 'IV 1. 13 nicht schliessen, da 
oppidtüum bezeichnet. A. lag in einer frucht- dieses Strategem nur eine Variante von Polyaen 
baren Ebene Samariens an der Strasse von Cae- IV 2, 8 ist. Nach der Schlacht bei Chaironeia 
sarea nach Lydda, 26 Millien südlich von Cae- wurde er als Gesandter nach Athen geschickt 
sarea, 150 Stadien von Joppe. Wahrscheinlich das und erhielt die Proxenie und das Bürgerrecht (Tust, 
heutige Kafr Saba an der Fahrstrasse von Jäfä IX 4, 5. Hpjer. frg. 80 BL). In den Gefahren, 
nachNäbulus (Ritter Erdkunde XIHbfiOff. Bau- welche den jungen Alexander nach dem Tode des 
mer Paläst. 147. Robinson Palast. IH 256ff. Philippos umgaben, hat wohl die Treue des A.. 
Gudrin Samarie II 357ff. Survey of Western Pa- sowie des Parmenion. wesentlich zur Befestigung 
laestine, Memoirs H 134 und 258ff. Neubauer seiner Herrschaft beigetragen. 

Gdogr. du Talmud 86ff. Schürer Gesch. d. jüd. 30 Das Vertrauen, welches Alexander in die Tüch- 
Volkes II 115f.). [Benzinger.] tigkeit des bewährten Feldherrn setzte, zeigte sich 

Antipatros. 1) Athenischer Archon 01. 97, vor allem darin, dass er ihn bei seinem Aufbruche 
4 = 389/8 V. Chr. Diod. XIV 103. Arg. Arist. nach Asien zum Eeichsverweser in Makedonien 
Plut. IV. Schol. Aristoph. Plut. 173. ünediertc ernannte; neben den militärischen Verdiensten des 
athenische Inschrift.' v. Schoeffer De Deli in- A. mochte vor allem das diplomatische Geschick, 
sulae rebus 53. welches er verschiedentlich in Unterhandlungen 

2) Athenischer Archon des 3. Jhdts v. Chr. mit den Griechen bewiesen hatte, ihn für diese 

’A&ijr. nil 231. wichtige Stellung als geeignet erscheinen l^sen. 

3) Athenischer Archon 45 n. Chr. Phlegon A. hatte die bedeutungsvolle Aufgabe, für die Er- 

mirab. 6. CIA IH 1079. 1080. 1280. 40 gänzung und Verstärkung des makedonischen Heeres 

[Wilhelm.] in Asien durch Sendung von neuen Truppen aus 

4) Athener {Kvöadgvaievg). ixoKsfiag- der Heimat und Griechenland zu sorgen und zu- 

Xog im J. 100/99 v. Chr., CIAII985 E 20, vgl. 2235. gleich d:« Verhältnis der hellenischen Staaten zu 

5) Athener (üsQyaaiji^ev). Seo/na&sxgg zwischen Makedonien anf der Basis des korinthischen Bun- 

230 _ 220 V. Chr., CIA Ü 859, 58. desfriedens zu erhalten und das makedonische Reich 

6) Archon in Delphoi, CIG 1701 b. gegen etwaige Angriffe zu sichern. Besonders 

7) Sohn des Chrysippos. rvgvaaiaQyog in Kition, schwierig war die Erfüllung dieser Aufgabe, so 

CIG 2626. ' lange infolge der Pläne des Memnon die Gefahr 

8) SxQaxgyog in Larissa, Bull. hell. XIII 394 der Landung einer i)ersischen Flotte in Griechen- 

ur. 14. ' 50 land drohte und im Gebiete des aegaeischen Meeres 

9) Sohn des Kleinopatros aus Milet. Siegt ums erfolgreiche Unternehmungen unter Pharnabazos 

J. 400 in Olympia im Faustkampf der Knaben, und Autoiihradates zur Herstellung des persischen 
sein Standbild daselbst, das erste von einem Toner Übergewichtes in der Durchführung begriffen wa¬ 
geweihte, von Polykleitos dem Älteren, Paus. VI ren. Dieser Gefahr gegenüber liess A. eine Flotte 

2, 6; vgl. Robert Archäolog. Märchen 107. G. zum Schutze der griechischen Küste aufstellen 

H. Förster Sieger in den olymp. Spielen nr. 309. (Arrian. anab. II 2, 4). In-Griechenland selbst ver- 

10) Sohn des Apollonios. Sxexpavtjxpooog in suchte der unternehmende König .Agis von Sparta 
Mylasa im 1. Jhdt. v. Chr., Athen. Mitt. XV 269. nicht ohne Erfolg eine Erhebung gegen Make- 
Le Bas in 408, vgL Athen. Mitt. XIV 393. donien durchzuführen, welche die durch den korin- 

11) Aus Epeiros. Siegt zu Olympia im Lauf 60 thischen Bund eingeführte Organisation der hel- 

01. 161 = 136 V. Chr., African. b. Euseb. chron. lenischen Staaten Umstürzen und die Hegemonie 
j 209. [Kirchner.] Spartas im Peloponnes wieder aufrichten sollte. 

12) Sohn des loUas, einer der hervorragendsten Mit persischer Hülfe sammelte er im J. 333 in den 
makedonischen Feldherm, war geboren kurz nach hauptsächlichsten Werbequartieren der griechischen 
400 V. Chr., da er nach Suidas im Alter von 78 Söldner, auf Tainaron und Kreta, Truppen und 
Jahren starb (im J. 319). Dass er schon unter Schiff e (Arrian. 11 13. 4ff. Gurt. IV 1, 38ff. Diod. 
dem älteren Bruder des Philippos, Perdikkas, eine XVH 48, 1) und unterstütz zunächst die Ope- 
nicht unwichtige militärische Stellung eingenom- rationen der Perser im aegaeischen Meere. Darauf 
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gelang es ihm, nach dem Scheitern der persischen eingelassen, kann gewiss auf Glaubwürdigkeit 

Unternehmungen, einen Teil der peloponnesischen keinen Anspruch machen; und noch weniger ist 

Staaten für sich zu gewinnen. Nach der Nieder- auf solche Äusserungen wie Curtius X 10, 14 zu 

läge des_ makedonischen Söldnerführers Korragos geben. Seinem nüchternen Sinne, der durch die 

fielen Elis, der grösste Teil von Achaia imd Ar- Lehren des Aristoteles gebildet war, widerstrebte 

kadien zu Agis ab (Aesch. m 165. Dein. I 34; die Forderung der göttlichen Ehren von seiten Ale- 

vgl. auch Gurt. VI 1, 20). Das gewiss unter dem xanders. Suidas (in dem Artikel über Ä., der 

Einfluss des A. erfolgte Aufkommen von Tyrannen- wahrscheinlich im' wesentlichen auf Arrians Dia- 

herrschaften in einzelnen peloponnesischen Staaten dochengeschichte zurückgeht, vgl. Koehler S.- 

(vgl. [Demosth.] XVII 7. 10. Paus. VII 27, 7. lOBcr. Akad. Berl. 1890, 555ff.) bezeugt ausdrüek- 
Gomperz Wien. Stud. IV 1882, 116, 14) mochte lieh, da.ss er allein von den Diadochen Alexan- 

auch beitragen, einen Umschwung zu Ungimsten der nicht habe Gott nennen wollen, weil er es 
Makedoniens zu bewirken. Diese Nachrichten aus für gottlos gehalten habe. Die Trübung des Ver- 

Jeni Peloponnes trafen A., als er im Begriffe war, hältnisscs des Königs zu seinem Eeldherrn wurde 

in Thrakien die Kühe und Ordnung wnederher- wahrscheinlich noch gesteigert durch die Anklagen 

zustellen, wo der makedonische Feldherr Memnon der herrschbegierigen und auf die Autorität des 

abgefallen war (Diod. XVII 62, 5ff.; hierauf he- A. eifersüchtigen Olympias (vgl. Plut. Al. 39; 

zieht sich vielleicht auch Polyaen. IV 4. 1; vgl. apophth. Al. 14. Diod. XVII 118, 1), obgleich 

Steph. Byz. s. TsrgaxmgTrai]. A. legte nach Mög- im einzelnen diesen Erzählungen gegenüber, so- 

lichkeit die in Thrakien ausgehrochenen Unruhen 20 weit sie auf den angeblichen Briefwechs.el Ale- 

bei,sammelteeinHeervon40000Mann,marschierte xanders zurückgehen, grosse Vorsicht angebracht 
nach dem Peloponnes und traf die Feinde, die ist. So ist es denn begreiflich, dass A. von Alexan- 

geradc das den Makedoniern treu gebliebene Me- der im J. 324 den Befehl erhielt, selbst aus der 

galopolis belagerten. Hier kam es im J. 330 zur Heimat ihm neue Mannschaften nach Asien zuzu¬ 
entscheidenden Schlacht, in der A. einen vollstän- führen, und in seiner Statthalterschaft über Makedo- 

digen Sieg errang, Agis selbst nach tapferem nien durch Krateros ersetzt wurde (Arrian. VII12.4. 

Kampfe flel (Plut. Agis 3. Diod. XVH 63. Gurt. lust. XII 12, 9). Gerade in einer Zeit, in welcher 

VI 1. lust. XII 1). Die Zeit der Schlacht er- die Veränderung in dem Verhältnis Alexanders zu 

giebt sich vor allem daraus, diiss sie ungefähr in den Hellenen immer deutlicher horvortrat, in der 

der Zeit des ktesiphonteisehon Proeesses sich er- 30 er vor allem die Anerkennung seiner Göttlichkeit 
eignete (Aesch. HI 165, vgl. 133. Plut. De- von diesen verlangte, musste es ihm wichtig er- 

mosth. 24; s. auch Schaefer Demosth. IIP 202, scheinen, die Leitung der Angelegenheiten in Eu- 

1. 211ff.; anders Niese oben S. 819). Die Notiz ropa einem Manne zu übertragen, welcher der 

hei Gurtius k l 1, 21. dass dieser Krieg vor der veränderten Bichtung, die da.s Königtum Alexan- 

Schlacht bei Gaugamela beendet worden sei, wird ders einge.schlagen hatte, nicht entgegenstand, 

schon durch die Nachricht des Arrian. anab. III Alexander .starb indessen, bevor sein Befehl zur 

16, 10 unwahrscheinlich, dass Alexander noch von Ausführung kam. Die Gerüchte, welche A. in 

Susa aus dem A. Geld zur Führung des Krieges Verbindung mit Aristoteles als den Urheber der 

gegen die I-akedaemonier sandte, wenn gleich angeblichen Vergiftung Alexanders bezeichnen (Arr. 

andererseits die Bemerkung des Diodor XVII 62, 40 VII 27. Iff. Plut. Alex. 77. Gurt. X 10. 14. Paus. 
1, der Abfall der hellenischen Staaten von Make- VIII 18, 6. Plin. n. h. XXX 149. Vit. X orat. 

donien sei er.st auf die Kunde von jenem Siege IX 22). sind wohl zum Teil aus der in den philo- 

Alexanders erfolgt, auf Wahrscheinlichkeit keinen sophischen Schulen und litterarischen Kreisen hen'- 

Anspruch machen kann. Die.ser Sieg bewirkte die sehenden Klatschsucht herzuleiten, zum Teil mögen 
völlige Wiederherstellung (hu- makedonischen He- sie in der Umgehung der Glympias und de.s An- 
gemonie in Griechenland; die Lakedaemonier muss- tigonos ( vgl. Plut. Alex. 77( entstanden sein und 
ten nach Bestimmung des Synediion der Hellenen dem Gegensätze gegen A. und sein Haus ihren 

Gesandte nach Asien senden, um bei Alexander Ursprang verdanken. Der Tod .Alexanders gab 

Verzeihung zu erwirken (Aesch. III 133. Di(jd. in HeUa.s das Signal zum Ausbruch einer krie- 

XVII 73, 5f. Gurt, kl 1, 19f.l. 50 gcrischen Erhebung, welche .schon seit einiger 

In den letzten Begierung.sjahren Alexanders Zeit vorbereitet war und namentlich in .Athen 

trat eine Entfremdung zwischen dem Könige und und dem aitolischen Bunde ihren Mittelpunkt 

A. ein. Die immer .stärker hervortretende Hin- hatte (Hauptquelle: Diod. XVIII 8ff.; vgl. weiter 

neigung des ersteren zum orientalischen Wesen. Hv])er. IV. lust. XIII 5. Paus. I 25,4. Plut. Phok. 

der immer deutlicher sich vollziehende Bruch mit 23ff.; .Apophth. Phoc. llff.; Demosth. 27. Vit. X 

dem volkstümlichen makedonischen Königtum, der orat. VHI 38ff. CI.A II 1S4(. .A. hatte somit in 

auch im Lager .Ale.xauders selbst zu so em*ten der Bekämpfung dieser Bewegung unmittelbar 

Gonflicten führte, musste auch auf .A.. als einen eine .Aufgabe vor sich, die ihm eine Teilnahme 

der voniehmsten Vertreter der philippischen Tra- an der Kegelung des Reichsregiments zunächst 

ditionen. cinwirken : die gerade im Zusammenhänge 60 unmöglich machte. Die Gefahr war für ihn eine 
mit der Katastrophe des Phiiotas und Parmenion um so grössere, als das Heer der Gegner unter 

erfolgte Vollstreckung des Urteils über seinen Leosthenes zum grössten Teile aus kampferprobten 

Schwiegersohn .Alexandros von Lynkestai (s. oben Veteranen, die in Asien Söldnerdienste geleistet 

S. 1435 1 mochte auch in ihm Besorgnisse erwecken, hatten . bestand, und seine eigenen Streitkräfte 

wemi gleich seine Treue gegen den König, soweit durch die häufigen Verstärkungen, welche Alexan- 

wir zu erkennen vermögen, nicht erschüttert wor- ders .Armee aus Makedonien empfangen hatte, 

den ist. Die Nachricht Plutarchs .Al. 49, .A. habe sehr geschwächt waren (Diod. XVin 9, 3. 12, 2). 

sich in geheime Verbindungen mit den .Aitolem Er .sandte .sogleich mit der Bitte um schleunige 
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Unterstützung an Krateros, der sich auf dem Rück- ' unter Leonnatos und Krateros aus Asien nach 
niarsche in Küikien befand, und an den Statt- Europa geführten, lieber dem Krateros wegen seiner 

halber des hellcspontischen Phrygien, Leonnatos; heldenhaften Erscheinung und seines grossartigen 
er seihst sammelte alle verfügbaren Truppen, um imd zugleich leutseligen Auftretens gehorchen woU- 
mit ihnen nach Hellas zu marschieren, nachdem ten, als dem unansehnlichen und schwer zugäng- 
er eine Heeresabteilung in Makedonien seihst zu- liehen A. (Diod. XVIII 17, 5. Bekker Anecd. gr. 
rückgelassen, wohl zum Schutze vor allem gegen I 130. Suid. s. Kgaregäi. Koehler S.-Ber. Akad. 

die Illyrier und die Tliraker (unter Seuthes), welche Berl. 1890, 574). Bei Krannon kam es im August 

sich der hellenischen Erhebung angeschlossen hat- 322 (7. Metageitnion) zur Entscheidung (Diod. 
ten. Seine militärischen Unternehmungen suchte 10 XVHI17. Plut. Phok. 26; Demosth. 28; GamUl. 19. 


er durch eine diplomatische Action in den ein¬ 
zelnen griechischen Staaten zu unterstützen, die 
aber nicht das gewünschte Resultat gehabt zu 
haben scheint (die Notiz bei Plut. Demosth. 27. 
Vit. X orat. VIII 38. dass die Arkader durch De¬ 
mosthenes zum offenen Anschluss an Athen ver¬ 
leitet worden seien, wird allerdings mittelbar durch 
Diodor, unmittelbar durch Paus. kTII 6, 2. 27, 
^10 widerlegt). Zu diesem Misserfolg mochte es 
nicht wenig beitragen, dass es dem Leosthenes 5 
gelang, durch Besetzung des Thermopydenpasses 
der Hauptmacht des A. den Zugang in das eigent¬ 
liche Hellas zu sperren; vor allem aber war von 
der grössten Bedeutung der Abfall der Thessaler, 
welche durch ihre ausgezeichnete Reiterei ebenso 
den verbündeten Hellenen eine wirksame A^erstär- 
kung zuführten, wie sie dem A. ein bedeutendes 
Gontingent entzogen. A. wurde in offener Feld¬ 
schlacht besiegt und in Lamia eingeschlossen 
(Diod. XVHI 11, 5. 12, 3f. Hyper. IV 7). Nach-1 
dem die Versuche des Leosthenes, die Stadt durch 
Sturm zu gewinnen, misslungen waren, wurde 
eine umfassende Blokade eröffnet, welche zuletzt 
das eingeschlossene makedonische Heer durch den 
drohenden Mangel an Lebensmitteln in grosse 
Not brachte (Diod. XVIII 13, 3f.). Friedensunter¬ 
handlungen, welche A. einleitete, scheiterten an den 
weitgehenden Forderungen der Gegner (Diod. XVTII 
18, 3. Plut. Phok. 26 z. E.). Da eröffnete der Ab¬ 
zug der Aitoler und anderer Gontingente der Bun¬ 
desgenossen. sowie der plötzliche Tod des Leosthe¬ 
nes dem A. wieder günstigere Aussichten (Diod. 
XVIH 13, 4f. 15, 2. Suid. lust. XIH 5, 12f.), die 
noch verstärkt wurden durch das Herannahen des 
Leormatos, der zum Entsätze herbeikam. Zwar 
wurde dieser von den Hellenen unter Antiphilos, 
dem Nachfolger des Leosthenes, geschlagen und 
flel seihst, doch konnte die Vereinigung seines 
Heeres mit A. nicht gehindert werden. 

A. zog sich nun. indem er auf gebirgigem 
Terrain möglichst günstige SteUungen aufsuchte, 
die vor aUeni der thessalischen Reiterei den An¬ 
griff erschwerten, nordwärts nach Thessalien, um 
hier die Ankunft , des Krateros zu erwarten. Die 
planmässige und einheitliche Kriegführung auf 
makedoni^er Seite zeigte der heUenischen gegen¬ 
über, die abermals durch den Abzug verschiedener 
Conüngente geschwächt war (DioA XVHI 17. 1. 
lust. XITT 5, 17), immer entschiedener ihre Über¬ 
legenheit , wie auch zur See die Makedonier den 
Athenern g^enüber das Übergewicht behaupteten 
(Diod. XVHI 15, 8£ CIA H 270. Dittenherger 
Svll. 135. Grauert HisL-phil. Anal. 268, 28. 
Schaefer Demosth. IH* 382,1 gegen Droysen 
Hellen. H 1, 70). Als Krateros im Sommer 322 
mit A. znsammengetroffen war, überUess er letz¬ 
terem. als dem älteren Feldherm, willig den Ober¬ 
befehl, obgleich die Truppen, vor allen gewi.ss die 


Paus. X 3, 4). Die Niederlage, welche die Heuenen 
von der makedonischen Übermacht erlitten, war 
an sich nicht entscheidend, um so grösser aber 
Uir moralischer Eindruck. Die Unterhandlungen, 
W'elche das heUenische Bundesheer mit den make¬ 
donischen Feldherrn einleitete, zerschlugen sich 
zwar, aber es gelang den letzteren, durch Ero¬ 
berung einzelner thessalischer Städte, vor allem 
von Pharsalos (Vit. X orat. VHI 41) eine solche 
Wirkung auf die griechischen Staaten hervorzu¬ 
bringen, dass dieselben einzeln um Frieden baten. 
A. gewährte ihnen denselben unter verhältnis¬ 
mässig günstigen Bedingungen (Diod. XVIH 17,7f. 
Arr. succ. Alex. 12). Es blieb im wesentlichen 
nur noch die Bekämpfung der Aitoler und Athener 
übrig. Letztere beschloss A. zunächst anzugreifen, 
und brachte durch den Anmarsch seines Heeres 
die Athener zum Abschlüsse eines Friedens, wel¬ 
cher die Ordnung der athenischen Angelegenheiten 
ganz in seine Hände legte (Diod. XVHI 18, Iff. 
Arrian bei Suid. s. aveßdllero, beide nach Hiero- 
nymos; etwas anders Plut. Phok. 26 z. E., dessen 
abweichende Darstellung wohl durch das Bestreben, 
da.s Verdienst des Phokion besonders hervortreten 
zu lassen, bestimmt ist; die Erzählung des Paus. 
VH 10, 4 ist wertlos, die Darstellung bei Polyb. 
IX 29, Iff. einseitig und ühertriehen). Die Athener 
mussten eine Besatzung in Munychia aufnehmen, 
die Au.sübung des Bürgerrechts wurde an einen 
1 bestimmten Census gebunden, wodurch die Mehr¬ 
zahl der Bürger, gerade diejenigen, welche die 
Kriegspolitik besonders betrieben hatten, der po- 
litisdien Rechte verlustig gingen. Die Häupter 
der Opposition gegen Makedonien, namentlich De¬ 
mosthenes und Hypereides, welche zum Tode ver¬ 
urteilt wurden, fanden bald ihr Ende (Diod. a. 
0. Arr. succ. Alex. 13f. Plut. Phok. 27ff.; De¬ 
mosth. 28f. Paus. T 25. 5. Suid. s. ’Avihaigof 
und Atjfioa&svtjg. Vit. X orat. VIH 42ff. IX llf. 

) Gorn. Nep. Phoc. 2. 2. Wachsmuth Stadt Athen 
I 608f.). So verlor .Athen, welches auch den Be¬ 
sitz der Insel Samos aufgeben musste, mehr noch, 
als durch Philippo.s und .Alexander, die Grund¬ 
lage zu einer selbständigen Politik und wurde im 
wesentlichen auf eine rein conmiunale Autonomie 
beschränkt. Nachdem so .A. .Athen unterworfen 
hatte (September 322). kehrte er nach Makedonien 
zurück, suchte Krateros durch Vermählung mit 
seiner Tochter Phila enger an sich zu fesseln 
3 und traf Vorbereitungen zum Zuge nach .Asien. 
Die Ruhe in Griechenland schien durch eine aU- 
gemeine Kegelung der Verhältnisse der griechi¬ 
schen Staaten, wobei A. überall die Einführung 
oligarchischer Verfassungen begünstigte, gesichert 
zu sein (Diod. XVHI 18, 8. 55, 2. 69, 3). Die 
durch PhOippos begründeten panheUenischen In¬ 
stitutionen. vor allem das Synediion zu Korinth, 
gerieten jetzt, seitdem durch den Sieg hei Krannon 
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der Blind der Hellenen aufgelöst worden war, wie keit im perdikkanischen Lager erleichtert wurde; 

es scheint, vOUig in Verfall. Noch im Winter doch wurde ein Angi-iff von seiten des Eumenes 

322/1 unternahmen A. und Krateros einen Zug nur durch die Vorstellungen der in Sardes be- 

gegen die Aitoler, um den in Griechenland herge- findlichen Kleopatra verhindert. Zwischen Anti- 

stellten Frieden vor einer Störung durch dieselben gonos und Kassandros war es unterdessen schon 

sicher zu stellen. Schon befanden sich die Aito- zum Zerwürfnis gekommen; trotz der Warnungen 

1er in grosser Bedrätignis, als die makedonischen des letzteren liess sich A. wieder durch Antigonos 

Feldherrn durch Antigonos (s. o. S. 2406) auf die beschwichtigen und sogar bestimmen, ihm einen 

ihnen durch die ehrgeizigen Pläne des Perdikkas Teil seiner Truppen für den Krieg gegen Eumenes 

bevorstehende Gefahr hingewiesen wurden. A. sah 10 abzutreten, doch hielt er es für Tätlich, die Kö- 
sich um so mehr bedroht, als Perdikkas damals nige selbst mit nach Europa zu nehmen, wo er 

Anstalt machte, nach Verstossung der Tochter des wahrscheinlich im Anfänge des J. 320 nach Über- 

A., Nikaia, die Schwester Alexanders, Kleopatra, schreitung des Hellespontes anlangte (Arr. succ. 

zur Gemahlin zu nehmen (Arr. succ. Alex. 24. 26. Alex. 40ff. App. Syr. 54, Plut. Eum. 8). Hier 

Diod. X\HI 23, Iff. 25, 3. lust. XIII 6, 4ff.). war bald nach dem Abmarsche des A. durch die 

Es kam.ein Bündnis zwischen A., Krateros und Aitoler, die im Einverständnisse mit Perdikkas 

Antigonos zu stände. zu welchem vor allem noch waren, die Kühe von neuem gestört worden. Sie 

Ptolemaios zugezogen wurde, der schon früher ein waren in Thessalien eingefallen und hatten den 

Verständnis mit A. angeknüpft hatte (Diod. XVIII grössten Teil dieser Landschaft zum Abfalle von 

2); A. sollte die Statthalterschaft in Europa 20 Makedonien gebracht. Doch war durch Polysper- 
bellten, dem Krateros wurde der Oberbefehl in chon, der von A. als Feldherr in Makedonien zu- 

Asien bestimmt. So wm’de die grosse Coalition rückgelassen worden war, Thessalien unterworfen 

gegen Per^kkas geschlossen, bei der zwar A. und und der Friede wieder hergestellt worden (Diod. 

Krateros die Keichseinheit in_ gewissem Sinne auf- XVIII 38). Nicht lange mehr überlebte A. die 

recht zu ^erhalten dachten, die aber dann doch in durch ihn durchgeführte Neuordnung des Kelches; 

ihrer weiteren Ausgestaltung und ihren Folgen er verfiel in eine schwere Krankheit und starb 

zur Zertrümmerung jener Einheit und Begrün- wahrscheinlich im J. 319 (vgl. Diod, XITII 47 

düng der Sonderherrschaften im Sinne des Ptole- 4; s. o. S. 2407 und vgl. Unger S.-Ber. Akad. 

maios geführt hat. A. und Krateros schlossen zu- Münch. 1878 I 421f,), in hohem Alter, nachdem 

nächst einen Frieden mit den Aitolem, wobei sie 30 er Polysperchon, als einen der ältesten und an- 
aber an eine Wiederaufnahme des Kampfes bei gesehensten Generale Alexanders, zu seinem Nach- 

günstiger Gelegenheit und Ergreifung entschei- folger in der Keichsverweserschaft ernannt und 

dcnder Massregeln zur Beseitigung der von diesem seinem Sohne Kassandros die Chiliarchie über- 

Volke dem heUenischen Frieden drohenden Ge- tragen hatte (Diod. XVIII 48, 4f.); er zeigte 

fahren dachten (Diod. XVIII 25, 5). Darauf durch diesen Schritt, dass ihm die Küeksicht auf 

wandten sie sich wider ihren Gegner in Asien, das Keich höher stand, als die Familienpolitik. 

der beschlossen hatte, zunächst Ptolemaios an- das dvnastische Interesse, das hei den Diadochen 

zugreifen. Sie gelangten glücklich über den Hel- sich bald als das ausschlaggebende erwies, 

lespont; ein Versuch, Eumenes, den bedeutend- Nicht eine der glänzenden Erscheinungen, wie 
sten und treuesten Feldherm des Perdikkas. zu40 sie ans der Schule Alexanders hervorgingen, hat 
gewinnen, misslang. A. und Krateros trennten X. mit Klugheit und Consequenz, und nicht ganz 

sich dann, der letztere ging dem Eumenes ent- ohne Erfolg, die Stellung Makedoniens im wesent- 

gegen, A. marschierte nach Kilikien gegen Per- liehen auf der durch Philippos geschaffenen Grund- 

mkkas (Arr. succ. Alex. 26f. Diod. XVIII 29. läge, wenn auch zum Teil mit anderen Mitteln, 

Plut. Eum. 5f.). Nachdem Krateros im Kampfe zu erhalten gesucht, doch war die durch Alexander 

gegen Eumenes unterlegen und gefallen war, zog begründete neue Entwickelung mächtiger als er. 

A.^das verlassene Heer desselben an sich piod. Litteratur. Vor allem Droysen Gesch. d. 
XVm 32, 3f. 33. 1) und zog weiter, dem Ptole- Hellenismus2. Schaefer Demosthenes IIP; ferner 

maios zu Hülfe. Dieser war unterdessen, da Per- Grote XII. Grauert Hist.-phil. Analekten 2ü8ff. 
dikkas von semen eigenen Truppen getötet worden 50 Bernay s Phokion 1881. 

war, von seinem Gegner befreit, die Fürsorge 13) Enkel des Vorigen, Sohn des Kassandros 
für die Könige einstwpen Peithon und Arridaios und der Thessalonike, gewann nach der kurzen 

anvertraut worden. Mit diesen traf A. in Tripa- Kegierung seines Bruders Philippos, der im J. 297 

radeisos in KoilesjTien zusammen; nach der Be- dem Kassandros gefolgt war. die Herrschaft in 

schwichtigung eines von Eurydike, der Gemalüin Makedonien. Er tötete seine Mutter Thessalonike, 

des Phihppos Arridaios. geschürten Aufstandes der weil diese seinen Bruder Alexandros begünstigte, 

üus Ägypten zurückgekehrten Truppen, bei dem Dieser rief gegen ihn Pyrrhos und Demetrios 

er selbst in Lebensgefahr geriet, führte er als Poliorketes zu Hülfe. Als nach dem Abzüge des 

Reichsyerweser eine neue Teilung der Provi nzen Pyrrhos eine Aussöhnung zwichen beiden Brüdern 

des Reiches durch (Air. succ. Alex. 30fF. Diod. XMii 60 bevorzustehen schien, wurde Alexandros von De- 
39). Dem Antigonos ^ übertrug er den Oberbefehl metrios getötet, und dieser bemächtigte sich selbst 

über das Rcichsheer in Asien und stellte ihm, um der Königsherrschaft in Makedonien (Ol. 121,3 

sich gegen etwaige eigene Herrschaftsbestrebungen = 294/3). A. floh zu Lysimachos. mit dessen 

toseiben zu sichern, seinen 8ohn Kassandros als Tochter Eurydike er vermählt war, fand aber bei 

tMlmfchen zur Seite; zugleich überliess er ihm diesem keine ünterstützuüg gegen Demetrios und 

me Fürsorge für die Könige und die Führung wurde einige Zeit darauf (nach Unger Philol. 

des Kneges. Darauf trat er den Rückweg nach XXX\in 486 erst 287/6) auf seinen Befehl ge- 

Europa an, der ihm durch den Mangel an Einig- tötet. Vgl. Euseb. chron. I231f. Plut. Demetr. 36f.; 
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Pyrrh. 6. lust. XVI 1. Iff. 19. 2, 4. Paus. IX 
7, 3. Diod. XXI 7. 

14) Antipatros ^Ertjolag, Sohn des Philippos, 
Neffe des Kassandros, war 279/8 v. Chr. von den 
Makedoniern zum König gewählt worden, wurde 
aber bald, da er unfähig erschien, das Land 
gegen die Invasion der Gälier zu schützen, von 
Sosthenes gestürzt. Nach dem Tode des letzteren 
machte er erfolglose Versuche, sich wieder der 
Herrschaft zu bemächtigen; namentlich war er,! 
wie es scheint, vergeblich bemüht, dem Antigonos 
Gonatas das makedonische Königtum streitig zu 
machen. Der Beiname Etesias soll daher stammen, 
dass seine Regierung nur 45 Tage, die Dauer 
des Wehens der Etesien, umfasste. Vgl. Porphyr, 
bei Euseb. I 235ff. 

15) Sohn des Asklepiodoros, an der Verschwö¬ 
rung des Hermolaos gegen Alexander d. Gr. be¬ 
teiligt nach Arr. anab. IV’ 18, 4. Gurt. VHI 6, 9. 

[Kaerst.] : 

16) Stammvater des herodianischen Hauses, 
Vater des Antipatros Nr. 17, ein vornehmer und 
reicher Idumaeer (Jos. bell. I 6, 2). Alexandros 
lannaios (104—78) machte ihn zum Strategen von 
Idumaia (Jos. ant. XIV 10; Mommsen R. G. 
V 500, 1 bezieht dies irrig auf den Sohn Nr. 17). 
A. benützte seine Reichtümer und seine Stellung, 
um sich die Freundschaft der benachbarten Naba- 
taeer, Gazaeer und Askaloniten zu gewinnen (Jos. 
ant. a. 0.). Dieser josephische Bericht ist den; 
mannigfachen divergierenden Nachrichten vorzu¬ 
ziehen. Nikolaos von Damaskos machte den A. 
zum Nachkommen eines aus Babylon znrückge- 
kehrten Juden, offenbar, wie schon Jos. ant. XIV 
9 bemerkt, aus Schmeichelei gegen Herodes (Nik. 
Dam. FHG III 417, 85). Andererseits machten 
die christlichen Autoren den Stammvater des ver¬ 
hassten Herodes zum Hierodulen des Apollon in 
Askalon, wohl im Anschluss an obige Notiz (dieser 
Tradition folgen Stark Gaza 535. Geizer lul. 
Afric. I 260ff.). Wenn Africanus ihn Herodes 
nennt, so ist das wohl nur Combination daraus, 
dass der Enkel diesen Namen führte, und spricht 
für die Mangelhaftigkeit dieser Tradition. Da 
dieser A. erst zum Strategen erhoben wurde, ist 
es kein Widerspruch (wie Geizer a. 0. meint), 
wenn Josephos ant. XIV 491 von der olxta &t)- 
ftOTixri und dem yivos tSioiuxöv xai vjiaxovov loXg 
ßaadsvaiv des Herodes spricht, zumal cs im Gegen¬ 
satz zum königlichen Hause der Hasmonaeer ge¬ 
sagt ist. Vgl. Schürer Gesch. d. jüd. Volk. 1233. 

17) Ein Idumaeer, Sohn des A. Nr. 16, Vater 
Herodes des Grossen. Zur Unterscheidung von 
seinem gleichnamigen Vater wurde er, so lange 
dieser lebte, mit der Diminutivform Antipas ge¬ 
nannt (so fasse ich Jos. ant. XIV 10). A. tritt 
zuerst auf im Beginn der Regierung des Aristo- 
bulos n. (69—63), als ein Mann von grossem 
Reichtum (ant. XIV 8) und wertvollen Beziehungen, 
die er zum Teil von seinem Vater übernommen 
(so die zu den Nabataeem). Er war verheiratet 
mit einer vornehmen Araberin mit Namen Kypros, 
die ihm vier Söhne, Phasaelos, Herodes (den Gros¬ 
sen), losephos und Pheroras, dazu die Salome ge¬ 
bar (Ant. XIV 121—122; bell. I 8, 9). Eine amt¬ 
liche Stellung scheint er damals nicht eingenom¬ 
men zu haben (Mommsen R. G. V 500,1 macht 
ihn irrtümhch zum Strategen von Idumaia; vgl. 
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Nr. 16; Schürers Vermutung I 234, dass er 
seinem Vater in dieser Stellung gefolgt sei, findet 
in der Tradition keine Stütze), vielmehr führt 
ihn Josephos ant. XIV 8 lediglich als (püos des 
von Aristobul damals verdrängten Hjrrkanos II. 
ein. Er war ein schlau berechnender Charakter, 
der jedem treu diente, von dem er Förderung 
seiner Hauspolitik erhoffen konnte. Dieser Ge¬ 
sichtspunkt führte ihn im Bruderzwist auf die 
Seite des schwächlichen Hyrkanos, der sich voll¬ 
ständig von ihm beherrschen liess. Während dieser 
sich mit dem Genuss seiner Güter gewiss zu¬ 
frieden gegeben hätte, reizte A. ihn zum Kampf 

f egen Aristobul. Er entführte ihn zu seinem 
reunde Aretas, dem Nabataeerkönig, und schloss 
mit einem arabischen und jüdischen Heere den 
Aristobulos in Jerusalem ein. Erst durch die 
Intervention des von Pompeius im J. 65 geschick¬ 
ten Scaurus wurde Aristobulos aus dieser Situation 
befreit und brachte nun den abziehenden Feinden 
eine Niederlage bei, bei der Phallion, der Bruder 
des A., fiel (ant. XIV 8—33; beU. I 6, 2—3). 
Als im J. 63 Hyrkanos dem Pompeius die Thore 
Jerusalems öffnete, wird der schlaue Idumaeer sein 
Ratgeber gewesen sein. Nach der Ernennung des 
Hyrkanos zum Hohenpriester und Ethnarchen (63) 
wuchs die Macht des A,; er war seine 'rechte 
Hand, wiewohl er keine officielle Stellung gehabt 
zu haben scheint. Als darauf der Statthalter 
Scaurus gegen die Nabataeer zu Felde zog, unter¬ 
stützte ihn A. auf Hyrkanos Wunsch mit Ge¬ 
treide, vermittelte dann aber als Gesandter des 
Scanni.s zwischen diesem und seinen alten Freun¬ 
den einen Frieden zu beiderseitiger Befriedigung. 
Von seinem Ansehen zeugt, dass A. hier als ,Bürge‘ 
für den römischen Statthalter auftrat (ant. XIV 
80—81; bell. I 8, 1). Im J. 57 stiess A. mit 
einer Abteilung schwerer Reiter zu Gabinius 
zum Kampf gegen den aufständischen Alexandros 
I (ant. XIV 84 eraigixov ; beU. I 8, 3 ot Jiegl ’A. 
emXexToi). Ebenso unterstützte er den Gabinius 
auf seinem Zuge nach Ägypten mit Geld, Ge¬ 
treide und Hülfstruppen (ant. XIV 99; bell. I 
8, 7). Beim Ausbruch des erneuten Aufstandes 
des Alexandros (55) schickte Gabinius den A. 
voraus, der durch seinen Einfiuss einen grossen 
Teil des Volkes beschwichtigte. Wenn Gabinius 
damals die Angelegenheiten in Jerusalem ,nach 
dem Wunsch des A.‘ ordnete (ant. XLV 103; bell. 
11 8, ■7), so mag er ihn damals vielleicht zum 
kiifuXi^x^g rwv 'lovdaicov respective rije ’lovdatae 
gemacht haben, als welcher er unter dem J. 48/7 
genannt wird. Doch ist der Zeitpunkt der Er¬ 
nennung nicht bekannt (ant. XIV 127. 139; so 
Schürer I 278, 13). Der Inhalt dieses Amtes 
ist schwer zu bestimmen. Da Hyrkanos seit 57 
lediglich Hohepriester war, die Verwaltung aber 
auf die fünf neu begründeten Synhedrien über¬ 
gegangen war, so scheint A. als Epimelet neben 
(diesen einzelnen Synhedrien die Verbindung in 
der Verwaltung der fünf Landesbezirke darge- 
steUt zu haben {i^g ’lovdaiag). Dass er die Steuer- 
verwaltung unter sich hatte (Schürer a. 0.), ist 
wahrscheinlich. Jedenfalls hatte er aber auch 
den Befehl über die Truppen. Als im J. 53 Cas- 
sius nach Syrien kam, wusste A. auch bei diesem 
sich schnell Einfiuss zu verschaffen. Auf seinen 
Rat tötete Cassius den Peitholaos, den Partei- 
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pnger des Aristobulos (ant. XIV 120-121 j bell. im selben Jahre als Begleiter des aus dem Orient 

Lesar unrPwnnLfhieB^X^h^?®^®®-hoimkehrenden Agrippa mit vielen Geschenken 
Caesar und Pompeius hielt sich A., wie der ge- an Augustus nach Eom gesendet fant XVI 78 

samte Osten, zu letzterem, ging aber nach der —86; bell. I 28, 1—2), von wo aus er den Hero 

SeifXr Tbeü Trs'w verhetzte, ^ss 

l)-. Er unterstützte dieser im J. 12 sich nach Italien begab, um sie 

daher, als Caesar in Alexandrien in der Falle beim Kaiser zu verklagen. Augustus brachte in 

^ss, den Pergamener Mithridates. der 47 zum Aquileia eine Versöhnung zu stände • auch A 

Entsatz jenes heranzog, mit 8000 Juden und seinen kehrte nach Judaea zurück^ Freude über den Aus¬ 
arabischen Bimdesgenossen, brachte auch die ande-10 gleich heuchelnd (ant XVI 87_129- bell 123 

ren syrischen Dynasten, sowie die ägyptische Juden- 3). Zu Hause begann A. die Brüder von neuem 

iT^W persön- zu verleumden, wodurch zugleich sein Einfluss 

eher Tapferkeit bem Stunn auf Pelusion ab sowie der seiner Mutter immer mehr wuchs. Nach- 

und ptschied die Schkcht im Delta als Führer dem er den Herodes sogar zur Verhaftung des 

9 ^®’^- ^ Alexandres bewogen hatte, wurde durch^ den 

T 47 a iJ dafür , als er im Schwiegervater desselben, den Kappadokier Arche- 

nn 4 ^ 4 - Syrien kam, das römische Bürgerrecht laos, nochmals eine Versöhnung herbeigeführt fant 

und die personale Immunität und ernannte ihn XIH 190—191. 244-269- bell 124^251 Doch 

zum (ant. HV 137. 143; bell. I 10, bald begann wieder der häuIkL Streifder ent 

). Darunter ist wie Momrnsen E. G. V 500, 20lieh zur Hinrichtung des Alexandros und Aristo- 
bemerkt, nicht der römische ftocurator im Sinne bulos führte (etwa im J. 7 v. Chr.) Nun hatte 

I 40?)'''Er' i^r W c^®" St. V. A. freie Hand, er wurde im Testamint als Nach- 

1 408). Er ist, wie ich meine, nicht imtQoms folger eingesetzt (ant. XVH 53) und regierte 

der Zf gleichzeitig unter Wegfall schon jetzt mit dem Vater zusamme“ ant XVH 

H^kanos Sl aT XTV f*^"‘'’^®hen erhohenen 3ff,; bell. I 26. 27). Doch der alte Mann lebte 
1 ?^ TI ^ i u lange. Mit Pheroras, dem Bruder des 

feindlichen Juden ihn beim Hyrkanos verklagen; Königs, schmiedete er geheime Pläne gegen Her^ 
ov yas s:itTQojio;_aoi rwr Mßayfiarmv ’A. xai des, die nach dem Tode jenes (im J ö y Chr) 

01 jratdsj avTov vvv eiaiv hxa... scil. wie sie’s eigent- entdeckt wurden. Als A. aus Eom, w'ohin er sich 

lieh sein sollten, ,sondern dsö.Torai sind sie‘). Nur 30 vorher hegeben hatte, bald darauf zurLkkehrte 
wegen der Schwächlichkeit des Hyrkanos erschien wurde er verhaftet und nach vergeblichem Ver- 

dieser Vice-Ethuarch als der eigentliche Leiter such, sich vor dem Vater und d^m Statthalter 

PcL Ehren (Tnt XIvT62 beiri'lV'f ^“htfertigen, in Fesseln gelegt. NaSh- 

4 ®V a ”■ ^®^^‘ ^ •• Erlaubnis von Augustus eingeholt war 

dem A. den Caesar aus Synen hinausgeleitet hatte, wurde A. im J. 4 v. Chr. hingerichtet — fünf 

begann er mit dem Auftiau der von Pompeius Tage vor dem Tode des Herodes fant A’VTT <^0 

zerstörten Mauern und stellte die Euhe im Lande —187- bell I 28—33- vgl Nik Dam FHC TH 
wieder her. Nun hielt er die Zeit für gekommen, 352ff.): Schürer ctch d Tüd vlfk T 

£ lEe'te?Pha%elo M Bahnen. 19) Eif Neffe Antiochos des fjrostn fiLJ:!- 

Den ältesten, Phasaelos, machte er zum Strategen 40 doü,- Polvb. V 79, 12. 87, 1 XXI 16 41 Im 

Zt X?f iTd 158”h:?"T W i .2'' .®®-“-^i®rte er ei;en Vr ’sjtchen 

mal tmt ^ ?®®a ®-'"' ®®‘*®"®' ^2) und führte ihn in der 

ta B.»u. .„tap™ g. P W5. ..t XJV 269, .„a v=»iL,i3,n 

neu. 1 10 , 10) Als aber der Caesarmörder Gas- mit ihm (Polyb. V 87, Iff.t Der A der in 
sius erschien, beeilte sich A., die auferlegte Con- der Schlacht am Panion (198) mitfocht "wird 
*'K^ Ol ^^^273 mit diesem identisch sein (Polyh. XVI is 7) 

.76; beJl. I 11, 2). Er erlebte es noch, dass Nach der Schlacht von Ma<rnesm (190) <xin<x er 

Lm'k^j“?daea'in^Alldcht'“ ^tm™ ^euxis als Gelandter des Antiochos 

starb^r rtm T 431 ^ ®®i"« Bedingungen bekannt 

Sftet (ant XIV 280 28^ beO ®T"?n 4 ^ v ? T®**!® ^iv. XXXVII 

jüd. Volk, I 2m ''• xg°iTl7 S'xxxvn«" 

seinerlriln'Frlu^'der JüT'^ D J®" Führer der Gesan’dtschaft“'vor‘ dem 

ant Xlf 30m fon / ^®^n'’®" ■«'“rauf der Vertrag angenommen 

Fnt„Hn I wBlen, der wurde (Pulyb. XXI 24, Iff. Liv. XXXVIIbb, Iff) 

?eSateD Z V ^as verwandtschaftliche Verhältnm dieses A. zu 

geheiratet) war die Mutter verstossen, auch A. 60 Antiochos ist im Genaueren nicht überliefert Po- 

iT er r Enmer nur disVidoP,. Auf lI 

DunkTl -P ?®“ Bezeichnung als fratris ßius hätte Droy- 

Dunkel hervorgezogen In dem Streit mit seinen sen Hell. III 2, 122 A.nm nWs «-eben sollen 

und Aristori™^ of ®5"®P ^Exandros denn das ist nichts als eine willkürliche Über- 

ThrotSl gpr J® Herodes ihn als eventuellen setzung von das er in seiner Vorla<re. 

rück ^4° der n^’ T V P® 7*®^®'’ fand (vgl. Pol. XXI16, 4 = Liv. XXXVH 

sich Vhie 3 t n ™1®’’^®'^"*'?™® «ier Brüder 45, 5). Da A. schon im Jahr 217 fähig war die 

sich seine Stellung zu sichern suchte, wurde noch Eeiterei anzuführen, so muss er von efnem Bru- 
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der, bezw. einer Schwester des Antiochos abstam¬ 
men, die älter war als -4ntiochos. An einen älteren 
Bruder zu denken ist aber ausgeschlossen, da -4. 
sonst thronberechtigt an Stelle von Antiochos ge¬ 
wiesen wäre. Also wird er der Sohn einer älteren 
uns sonst nicht bekannten Schwester des Antiochos 
sein (so schon Nie buh r). Droysens Hypothesen 
a. 0. sind unhaltbar. [Wileken.] 

20) Aus Derbe, Tyrann in Isaurien (h]axrjg 
bei Strabo), von Amyiitas erschlagen, Strab. XII 
535. 569. XIV 679. Cicero beklagt sich in dem 
Brief an Q. (Marcius) Philippus Procos. (Asiae um 
700 = 54): eum ArUipatro Derbete mihi non 
solum hospitium, verum etiam summa familia- 
ritas interoedit; ei te vehementer suceensuisse 

audivi et moleste tuli - peto ut eins filios, 

qui in tua potestate sunt, mihi potissimum oon- 
dones (ad fam. XIII 73, 2). [Klebs.] 

21) Gallus, Geschichtschreiber des Aureolus, 

Hist. Aug. Claud. 5, 4. [P. v. Eohden.] 

22) A. von Sidon, Verfasser zahlreicher Epi¬ 
gramme des Meleagerkranzes. Der Beiname Sido¬ 
nius, welcher ihm in den Lemmata der Anthologie, 
von Cicero, Valerius Maximus (I 8 ext. 16, be¬ 
nutzt von Plin. n. h. VII 172) u. a. gegeben wird, 
mag den Ort, an welchem er hauptsächlich wirkte, 
bezeichnen; geboren war A. nach Meleager Anth. 
Pal. VII 428 in Tyros; er stammte aus einem 
edlen aber verarmten Geschlecht. Ein Nach¬ 
komme ist nach Büchclers Vermutung (Eh. 
Mus. XXXVI 338, von Susemihl-Knaack miss¬ 
verstanden) vielleicht der Stoiker A. von Tyros 
(Nr. 27). Die Lebenszeit de.s Dichters ist mit 
Sicherheit nicht zu bestimmen. Daraus, dass 
Cicero (de or. IH 194). welcher an ihm wie an 
Ai-chias die Kunst in den verschiedensten Vers- 
massen zu imp^o^dsieren rühmt, ihn als dem Q. 
Lutatius Catulus W'ohl bekannt von Crassus er¬ 
wähnen lässt, ist ein persönliches Verhältnis zu 
Crassus gar nicht, ein solches zu Catulus (der 
selbst Epigrammdichter ist) nicht mit Sicherbeit 
zu erschliessen; Bekanntschaft des Dichters mit 
Meleager ist durch Anth. Pal. VH 428 nicht ange¬ 
deutet. sondern ausgeschlossen. Zeitanspielungen 
enthalten nur VII 241 auf den Tod eines ägyp¬ 
tischen Prinzen, nach Eeiskes wahrscheinlicher 
Vermutung des Sohnes des Ptolemaios Philometor, 
IX 151 und VH 493 auf die Zerstörung Korinths 
(von Weisshäupl und Stadtmüller dem Sido- 
nier abgesprochen), endlich IX 567, Sorge vor der 
Kriegslast der Eömer verratend. A. mag danach 
etwa seit der Mitte des 2. Jhdts. v. Chr. dichte¬ 
risch thätig gewesen sein; dass er ein sehr hohes 
Alter erreichte, bezeugt Valerius Maximus a. a. 
0. (nach Varro?). Die Epigramme geben sich in 
der Regel als Aufschriften oder der Aufschrift 
nahe stäende Gedichte von Grabmälem und Weih¬ 
geschenken und zeigen nur geringe Berührungen 
mit dem sympotischen und erotischen Epigramm 
der -klexandriner (XH 97 ist trotz der Stellung 
aus stili.stischen Gründen ihm abzusprechen); sie 
sind oft Paraphrasen oder freiere Nachahmungen 
von Gedichten des Leonidas von Tarent und er¬ 
weisen sich durch die 'mehrma%e Behandlung 
desselben Stoffs und das Hereinziehen des yoTpog 
in das Grabepigramm im wesentlichen als epidei¬ 
ktisch. In der Metrik sorgfältig, in der Sprache 
kühn und prunkvoll, öfters an die ältere Lyrik 
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erinnernd, vor allem stets rhetorisch (Vorliebe für 
lange, kunstvoll gegliederte Sätze), steht A. hoch 
über den späteren Nachahmern des Leonidas und 
der asianischen Ehetorik; seinen grossen Einfluss 
beweisen die zahlreichen Nachahmungen seit Me¬ 
leager (vgl. auch die Inschriften bei KaibelEpigr. 
gr.). Für die Scheidung seiner Gedichte von denen 
des A. von Thessalonike geben Kriterien Weigand 
de Antipatris Sidonio et Thessalonicensi, Breslau 
1840. Setti Studi sulla Antologia Greca, Turin 
1890; besonders K a i b e 1 Comment. Momms. 333ft’.; 
Hermes XVII 42 Iff.; Ind. Lection. Gryphisw. 
1885 VI. 

23) A. von Thessalonike, einer der fruchtbar¬ 
sten Epigrammdichter des Phihpposkranzes, Client 
des L. Calpumius Piso (Consul 15 v. Chr.), wel¬ 
cher in den J. 12—9 v. Chr. erfolgreich gegen 
die Besser kämpfte. Mit Piso, welchen der Dich¬ 
ter vielleicht schon früher kennen gelernt hatte 
(Anth. Pal. X 25), kam -4. später nach Eom, wo 
er als Lehrer thätig war (vgl. V 3, 4 nach Kal- 
limachos; Rubensohn Krinagoras 13, 2). Dass 
er Ehetor war. darf aus dem Haschen nach poin¬ 
tiertem Ausdruck (besonders iin Schluss der Epi¬ 
gramme), welches stark an die bei Seneca erhal¬ 
tenen Sätze aus jüngeren asianischen Ehetoren 
erinnert, sowie aus seiner Feindschaft gegen die 
Alexandriner und Liebhaber seltener Wörter ge¬ 
folgert werden. Selbst Improvisator (IX 93) ver¬ 
spottet er immer wieder die in langer Arbeit 
,marmorglatt- gefeilten Werke und die .nüchterne Be¬ 
geisterung- des ,Wassertrinkers“ Kallimachos (Dil- 
they De Callim. Cydippa 15. Rubensohn Her¬ 
mes XXV 153) und preist Metrik und Sprache des 
Antimachos CVHI 409). In beiden meidet er da¬ 
her selbst, wie die meisten seiner Zeitgenossen, 
die Feinheit der Alexandriner mit Absicht. Die 
Sprache, welche sich manchmal der des täglichen 
Lebens nähert, zeigt viel Flickwörter und breite, 
dem Epos entlehnte Wendungen, in den zahl¬ 
reichen Ansrufen und den meist kurzen, bisweilen 
asyndetischen Sätzen das Streben nach Lebhaftig¬ 
keit, und überaus zahlreiche Anklänge an die ver¬ 
schiedensten älteren oder gleichzeitigen Dichter 
oder eigene frühere Gedichte. Auf die Wahl der 
Stoffe wirken am meisten Leonidas von Tarent 
und Antipater von Sidon-, die wenigen erotischen 
und sympotischen Epigramme heben sich durch 
derbe Realistik und leicht parodierenden Ton scharf 
von ihren (alexandrinischen) Vorbildern ab. Dass 
A. ein massiger Vertreter derselben Kunstrichtung, 
von welcher Ovid ausging, ist, betont richtig 
Knaack (Wochenschr. für kl. Phil. 1891. 921); 
Einwirkung Ovids selbst ist nicht zu erweisen. 
Das letzte datierbare Gedicht ist XVI 75 auf 
König Kotys kurz nach 12 n. Chr. (Momrnsen 
Ephem. epigr. II p. 254); mit Hillscher (Jahrb. 
f. Phil. Suppl. XVIII 410) eine längere Thätigkeit 
unter Tiberius anzunehmen, bietet weder XI 24, 
noch das in die Jugendzeit des A. fallende Gedicht 
mi Seleukos (XI 23, vgl. IX 112) einen Anhalt. 
Über die Scheidung seiner Epigramme von denen 
des Sidoniers vgl. oben Nr. 22. [Reitzenstein.] 

24) Historiker (FHG IV 306. Susemihl 

Alex. Litt.-Gesch. II 399), verfasste in alexan- 
drinischer Zeit oder noch später eine Localge¬ 
schichte von Rhodos {er iQiiqy Tlegi ’PoSov Steph. 
Byz. s. Agfisvia). [Schwartz.] 
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26) V on Kyrene, Philosoph der kyrenaischen 
Schule, unmittelbarer Schüler und Nachfolger des 
Sokratikers Aristippos, Diog. Laert. II 86. Wegen 
Verlustes des Augenlichtes bemitleidet, erwidert 
er: Quid agitis ? am, vobis nulla videtur volwptas 
esse noeturna? Cic. Tusc. V 112. 

26) Von Tarsos, Stoiker, Schüler und Nach¬ 
folger des Diogenes von Babylon in der Schul¬ 
vorstandschaft zu Athen, Lehrer des Panaitios und 
des Blossins von Cumae, dem er mehrere Schrif¬ 
ten widmete. Plut. Tib. Gr. 8. Cicero rechnet ihn 
zu den jn-ineipes dialeeticorum Acad. II 143, 
Epiktet zu den Hauptautoren, aus denen man zu 
seiner Zeit stoische Philosophie studierte (diss. II 
17, 40. m 2, 13. 21. 7). Auf Panaitios Ver¬ 
hältnis zu ihm scheint sich zu beziehen Ind. Stoic. 
Here. col. 60. Der Polemik seines Zeitgenossen 
Kameades wagte er nicht in mündlichem Rede¬ 
kampf entgegenzutreten, verteidigte sich aber in 
zahlreichen Schriften. Einwände des Kameades, i 
(Me er abzuwehren hatte, haben ohne Zweifel auf 
einzelne seiner Lehren bestimmend eingewdrkt. 
Numenius bei Euseb. praep. ev. XIV 8, 10. Plut. 
de garrul. 23. Cic. bei Non. p. 65, 11. Er er¬ 
reichte ein hohes Alter (Plut. de Stoic. rep. 2) 
und endete schlie.sslich sein Leben durch Selbst¬ 
mord. Dies verspottet Kameades, Diog. Laert. IV 
64, besser Stob. Floril. 119, 19. Vor seinem Tode 
hatte er sich alles genossenen Guten mit Dank 
gegen die Gottheit erinnert und dabei selbst des 3 
günstigen Fahrwindes nicht vergessen, der ihn 
einst von Kilikien nach Athen gefülirt. Plut. de 
tranq. 9; Mar. 46. Eine ausreichende Sammlung’ 
der Fragmente fehlt noch (A. Waillot, Leodii 
1824). Wie bei seinem Lehrer Diogenes lassen 
sich nur in einzelnen Punkten Abweichungen von 
der Lehre Chrysipps nachweisen, ohne dass sich 
genau bestimmen lies.se, wie tief diese Abweichun¬ 
gen sein System beeinflussten, und inwieweit schon 
er die Eigentümlichkeiten der mittleren Stoa vor- 4 
b()reitete. Au.s dem Gebiet der Dialektik kennen 
wir seine Definition der Definition (Diog. Laert. 
VH 6(1), die ihm eigentümliche Lehre von den 
Schlüssen_ mit einer Praeniisse (Varro Sat. Men. 
p. 165 Kiese. Se.vtus adv. log. 11 443; hypotyp. 

II 167), seine an Kleanthes sieh anschliessende 
Behandlung des itvQisemv (Eynct. diss. II 19, 2. 

9). ferner seine Bekämpfung der Skepsis (Cic. 
Acad. II 17. 28. 109), in der er auch die Lehre 
von der avyy.aia-dsaig verwendete (Plut. Stoic. rep. 51 
47. 12j. Die Theologie behandelte er in einer 
Schrift .Tcpi dewv (Plut. Stoic. rep. 38. Aet. 
Doxogr. gr. p. 322 b Diels); in den zwei Büchern 
Jiegi gantySjg (Cic. de div. I 6) hatte er vom 
Daimonion des Sokrates i'ehenda 123), von prophe¬ 
tischen Träumen (ebenda 39 u. II 144). von der 
Eingeweidesehau (ebenda H 35) gehandelt. Die 
übliche allegorische Mythendeutuiig Macrob. Sat. 

I 17,36. 57. Bezeichnender für seine geschicht- 
Mche Stellung sind seine ethischen Lehren, vor 6( 
allem seine Definition des TsÄog (Stob. Ecl. p. 75 

II W., vgl. p. 83. 10. Plut. de comm. not. 27), 
deren Bedeutung für das System festzustellen sucht 
Hirzel Unters, zu Cic. philos. Schriften Bd. II 
(s. Inhaltsverz.; vgl. Mailvig zu Cic. de fln. Ex- 

u. 5), und sein Versuch, eine stoische Lehre 
Ml Platon nachzuweisen in der Schrift öri xaxa 
nXdzwva fiövov rd xa/.öv dya&öv (Clem. Strom. 
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V 14 p. 705 Pott.). Anderes Ethische Cic. de 
off. III 50. Seneca epist. 87, 38. 92, 5. Philod. 
Tisgl r&v tpdoaoxpmv col. VII. Plut. Stoic. rep, 4; 
sollert. anim. 4. Athen. VIII 346 c. V 186 c. 

27) Von Tyros, stoischer Philo.soph, der den 
Stratokle.s von Rhodos, einen Schüler des Panai¬ 
tios, und Antidotos zu Lehrern gehabt hatte. Vgl. 
Mid. Here. col. 79. Er war es, nach Plut. Cato 
4, der den Cato Uticensis in die stoische Philo- 
10 Sophie einführte. Vgl. auch Strah. XVI 757. 
Epit. Diog. Laert. Herrn. I. Im Jahre 44 v. Chr,, 
als Cicero (Me Schrift ,von den Pflichten' verfasste, 
war er vor kurzem zu Athen gestorben, Cic. de 
off. n 86. Die an (Meser Stelle angeführte Be¬ 
merkung des A.: dua praeterüa censet esse a 
PanaeUo, valetudinis curationem et peamiae 
deutet auf Abfassung einer Schrift jieqI y.a&rj- 
xovrog. Nach Diog. Laert. VH 139 hatte er auch 
eine Schrift tieoI xöagov in mindestens 8 Büchern 
0 verfasst. Ausserdem citiert Diogenes dreimal 'Arri- 
giargog ev roig gieql xoagov ohne den Zusatz <5 
TvQtog, SO dass, wie bei den Schriften gregi ovatag 
und ufoi (Hiog. VII 150. 157) und denen 

giEol ydgov und gieot yx’vaixög avfißidiaeotg (Stob, 
floril. 65. 68). zweifelhaft bleibt, oh der Tyrier 
oder A. von Tarsos gemeint ist. [v. Arnim.] 

28) Rhetor, Nebenbuhler des Theodoros von 
Gadara und Potamon von Mytilene (Suid. s. Qeö- 
Sfogog raSagevg). Zwischen diesen drei Männern 
0 fand in Rom ein Redewettkampf statt, der, w'enn 
in dem Suidasartikel nach dem wohl sicheren Vor¬ 
schläge von Blass (Griech. Bereds. 158, 6; vgl. 
Hills(;her Jahrb. f. Philol. Suppl. XVlIt 1892, 
3961.) ejieidi] lür überliefertes ejiei de gelesen wird, 
die Ernennung des Theodoros zum Lehrer des 
Tiberius zur Folge hatte und demnach spätestens 
in das J. 33 fällt. A. hinterlie,os Reden, die Dion. 
Chrys. XVIII 479f. R. nach Aufzählimg geeigne¬ 
ter alter Vorbilder einem redebeflissenen Staats- 
1 manne als beachtenswerte moderne Redemuster 
neben denen des Theodoros, Plution und Konon 
empfiehlt. Da die genannten Redner von Dion als 
vewregoi xai o/.i'yov grgo t'ifiütv (d. i. vor Mitte des 

1. Jhdt.s. n. Chr.) bezeichnet w’erden, so wird man 
ihre, also auch des A., Lebenszeit wohl noch in 
(len Anfang des 1. Jlnits. n. Chr. hinein auszu- 
ilehnen haben. Ob dann noch der nach Suid. s. 
Arri.-zargog durch seine Redegewalt ausgezeichnete 
A. von Damaskos, der Vater des (um 64 v. Chr. 

(geborenen) Historikers Nikolaos mit unserm A. 
identisch sein kann, wie Cichorius Rom und 
Mytilene, Leipzig 1888, 63 sehr bestimmt be¬ 
hauptet, muss zum mindesten dahingestellt bleiben, 
zumal der Behauptung von Cichorius noch an¬ 
dere gewichtige Bedenken entgegenstehen (Hill¬ 
scher a. 0. 398. Susemihl Gesch. d. alex. 
Litt. II 516, 235). -4uf unsem A. bezieht Reiske 
zu Dion a. 0. das anom-me Epigramm in der 
Anthol. Steph. III 31 p. 257. Verschieden von 
I ihm ist der bei Suid. s. ^üöazgaxog ö gigöizog 
er\vähnte A. Selbst wenn der Zusatz des Hesy- 
chio.s yeyovihg ejit Xegzovog richtig wäre, ständen 
chronologische Bedenken im Wege. Nun aber 
lebte Philostratos I. erst in der 2. Hälfte des 

2. Jhdts. (Bergk Fünf Abhandlimgcn, herausg. 
vonHinrichs, Leipzig 1883, 176); die unter seinem 
Namen angeführte Schrift gzegi zov ovopazog, die 
er an einen Sophisten A. adressiert hat, wirii dem 
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Philostratos H., der unter Severus und Philippus 
blühte, zuzuweisen und der Adressat vennutMch 
sein Lehrer sein, der ebenfalls unter Severus 
wirkende Sophist A. Mit letzterem könnte iden¬ 
tisch sein der von dem anonymen Scholiasten zu 
Hermog. VH 235. 244 bekämpfte A., der, an bei¬ 
den Stehen für das Kapitel der peziktjyjtg citiert, 
vieheicht Verfasser einer Schrift zzegi ozdascov ge¬ 
wesen ist. [Brzoska.] 

29) Sophist aus HierapoMs, Sohn des Zeuxi- 
damos, Schüler des Adriaiios, Zenon von Athen 
und besonders des Polydeukes, hochgeschätzt am 
Hof des Septimius Severus (Galen. XIV 218), 
welcher ihm das griechische Secretariat in seiner 
Kanzlei, das Consulat, die Statthalterschaft von 
Bithynien und (Me Erziehimg seiner Söhne über¬ 
trug. Als er nach der Ermordung des Gcta diesen 
Pah in einem Brief an Caracaha betrauerte, fiel 
er in Ungnade. Mit dieser Wendung seines Ge¬ 
schickes steht sein bald nach 212 erfolgter frei- 
wihiger Tod in Verbindimg. Da er 68jährig starb, 
so muss er frühestens 144 geboren sein. Er war 
als Improvisator berühmt, aber auch als Schrift¬ 
steller thätig; neben sophistischen Reden COlu/«- 
zziKot und Jlava&zjvaixot s. Walz Rh. Gr. V^II 
235, 12. 244, 20) schrieb er eine Geschichte von 
Kaiser Severus' Thaten; am meisten Anerkennung 
fanden seine für den Kaiser aufgesetzten Schreiben. 

S. im ahgemeinen Philostr. Vit. soph. H 24 p. 
108f. Kayser. 25, 4 p. 111. 26, 3 p. 114, 7. 

[W. Schmid.] 

30) Unbekannter Grammatiker, zusammen mit 
Euphronios genannt im Schol. Ar. Av. 1403 {’Avzi- 
izazgog öe xal Eixpgovtog ev zoTg vgto/zvg//anl <paat 
zovg xvxkiovg yiogovg ozifoai ztgozzov Aäoov zov 
'Egpiovea). 

31) Aus Akanthos, von Ptolcmaeus Chennus 

erdichteter Schriftsteller: Ptol. bei I’hot. bibl. cod. 
190 p. 147 a 26 Bekk. und Eust. p. 1697, 58. 
Vgl. R. Her Cher Jahrb. f. Philol. Suppl. I (1855) 
269ff. (Cohn.] 

32) Arzt, lebte, wenn der als Adressat seiner 
Briefsammlung genannte Gallus (C. Aur. M. Chr. 

II 13, 295. 304) identisch mit dem Arzt und 
Statthalter Ägyptens Aelius Gallus (s. d.) ist, unter 
August. In seinen Briefen, die mindestens drei 
Bücher umfassten, behandelte er Fragen medici- 
nischen Inhaltes. Ausserdem kennt Galen von 
ihm eine Reihe von Compositionen (Gal. XII 684. 
936. Xm 239. 292. XIV 108. 160 u. ö.). Viel-5 
leicht ist er identisch mit dem Verfasser einer 
Schrift gisgi yzvxijg (Schol. H. XI115. Gram. Anecd. 
Paris, ni 114), der ausdrücklich als iazgog be¬ 
zeichnet wird. Dagegen ist seine identifleierung 
mit dem Naturforscher A., von dem eine Schrift 
szegl Cegmr erwähnt wird (Schol. ApoM. Rhod. II 
89), unsicher. 

33) Arzt in Rom zur Zeit des Galen (im 2. 

Jhdt. n. Chr.), ist vennutMch der Methodiker, 
den Galen des öfteren nennt (Gal. VHI 293. X6 
52. XIV 684). [M. Wellmann.] 

34) Sonst unbekannter Astrolog, der (Me Na- 
tivität nach der Empföngnis anstatt nach der Ge¬ 
burt berechnete (Vitruv. IX 7 p. 232 Rose). 

[Riess.] 

35) Bischof von Bostra nach 451. Ausser 
HomiMen hat er eine dvzlggijaig, d. h. Widerlegung 
der Apologia pro Origene von Pamphilos und 
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Eusebios verfasst, welcher die Wut der Orthodoxie 
auf Origenes sogar zeitweiMg zu öffentlicher Vor¬ 
lesung in den Kirchen verhall Auch von einem 
koyog xazä 'Ajzohvagwv ist ein Fragment erhalten. 
Die Reste seiner Arbeiten bei Migne Patrol. graec. 
LXXXV1755—96 und in denOpp. lohan. Damasc. 
ed. Le Quien H 747. 764ff.; über (Me Echtheit 
der früher bekannten Fragmente vgl. Cave Hist. 
Mt. SS. eccl. I 447. Oudin Comment. de Scrip- 
tor. eccl. II 101. [Jülicher.] 

36) Sohn des Antipatros, Bildhauer heüeni- 

stischer Zeit, bekannt durch eine auf Delos ge¬ 
fundene Künstlerinschrift mit Schriftzügen des- 

3. Jhdts. V. Chr. [C. Robert.] 

37) Toreut nach Plin. n. h. XXXHI 156. Da 
jedoch die Worte desselben; Satyrum in phialcz 
gravatum somno eonlocasseverius quam caelasse 
dietus est eine auffällige Übereinstimmung mit 
einem Epigramm des Antipatros (Anth. Plan. IV 
248) über ein gleiches Werk des Toreuten Dio- 
doros zeigen, so erscheint Benndorfs Vermutung 
(De Anthol. Graec. epigr. quae ad art. spect. 521), 
dass eine Verwechselung des Künstlers mit dem 
Dichter vorliege, sehr wahrscheinlich. 

[0. Rossbach.] 

Antipego s. Antipyrgos. 

Antiphanes {’Avzapdvyg). 1) Athener. Tapiag 
Aihjvaiag xai a/loyv itewv im J. 403/2, ’Ezpvip. ägx- 
1885, 129. 

2) Athener, deökaoxog, fällt im korinthischen 
Kriege im J. 394/8," CIA II 1673 = Ditten- 
b erg er Syll. 56. 

3) Athener. Er siegt als Knabe im Pankration 
bei den Amphiaraen zu Oropos Mitte des 4. Jhdts. 
V. Chr., IGS 414. 

4) Athener (Hraylnörtoff). Tgiygagyag in einer 
Inschrift aus dem J. 356/5 v. Chr., CIA 11 794 b 69. 

5) Sohn des Antisthenes, Athener (Kvttyggwg). 
Tgiygaoxog in einer Inschrift aus dem J. 330/29 

) V. Chr.'; CIA H 807 b 5. 

6) Sohn des Nikadas, Athener (Me/uzevg)- 
"Ogzkopdxog zd>v ezpyßcov Mitte des 1. Jhdts. v. 
Chr., CIA H 482, 57. 

7 ) Sohn des Polykrates, Athener (’Ozgvvevg). 
ndgedgog ägxovzog im J. 281/80, A’^yvaiov VII 
480 = Dittenberger Syll. 382. 

8 ) Athener (Ksxoomdog gv/.ijg). Taptag zyg 
^eov im J. 350/49 v. Chr., CIA H 698. 

9) Delier(?). Ki&agiozzjg in einer Inschrift 
(vom J. 265/4 v. Chr., Bull. hell. VII 112. 

10 ) Sohn des Philodemides. Koivög azgazy- 
yog x(7)v Mavvyzozv hn 2. Jhdt. V. Chr., Athen. 
Mitt. VII 339, vgl. XIV 56. 

11) Eponymer :zgvzavig in MytUene in vor¬ 
römischer Zeit, Athen. Mitt. IX 90. 

12) Ek/.zjvodtxzjg in Olympia 1. Jhdt. vor oder 
1. Jh(it. n. Chr., Arch. Ztg. 1876, 140 nr. 18. 

13) Gesetzgeber in Tegea, Paus. VTH 48, 1. 

[Kirchner.] 

) 14) Tragiker aus Karystos (Suid., s. Nr. 16). 

Ihm gehören vieMeicht die 2 Verse, die Stob. flor. 
115, 15 citiert als ’Avziqpävovg ex ^üoxzz/zov. 
Meineke und Nauck FTGi^ 793 ändern in Avzi- 
ggzörzog (s. d. Nr. 12). Eine Medea eines A. wird 
erwähnt bei PoMux VH 57. [Dieterich.] 

15) Dichter der mittleren KomöcMe. Bei dem 
3. Anonymus Jlsgi xcapegSiag und ebenso bei Sui- 
das ist eine etwas ausführlichere biographische 
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Notiz erhalten. Der erstere nennt ihn und seinen 
Sohn (was auf Verstümmlung des Textes zurück¬ 
zuführen ist) die a^ioXoyänaxoi der mittleren Ko¬ 
mödie, und für A. gilt das durchaus mit Eecht. 
Zweifellos richtig sagt der Anonymus ‘Avu(pdvrjs 
2 ts(p&vov A-drjvaios, fügt aber eine andere Tradi¬ 
tion hinzu, die ihn aus Larisa in Thessalien stam¬ 
men und auf Demosthenes Antrag in die Bürger¬ 
rolle eingetragen sein lässt. Das ist chronologisch 
mnmöglich, und vermutlich hat man einen unbe¬ 
kannten A. von Larisa fälschlicherweise mit dem 
Dichter identiiieiert. Bei Suidas heisst es 'A. Atj- 
fioipdvovg, ot Si Sxsfpdvov, xai Oivotjs, Kiarös, 
ms TivEs, SfivQvaios. xaxd di Aiorvaiov (in der 
Mnvaixfj tOToQi'a) "Pödios, djio dovlmv, cof rirsg, 
lauter Angaben, bei denen es höchstens von In¬ 
teresse wäre zu wissen, wie sie entstanden sind. 
Das.s er aus Kiov sein sollte, steht wohl in Zu¬ 
sammenhang mit dem Schreibfehler bei Suidas 
TEleura di ev Kiq), wofür der Anonymus sagt, er 
sei EV Xtm gestorben und seine Gebeine seien nach 
Athen zurückgebracht worden. Der Anonymus 
weiss auch von der Fabel bei Suidas nicht, A. 
sei von einer Birne getroffen und daran gestorben. 
Besser sind die chronologischen Angaben: ysyms 
xatd rrjv qy olvi-tjitdda (Suidas) und ijQ^aro di- 
ddoxsir (lExd xriv qi] diu/ürmda d. h. nach seinem 
zwanzigsten Jahre (halbe dx^*»)). WennMeineke 
richtig fiExd in xaxd ändert, kann man Ol. 98, 1 
<387) als didaskalisch überliefertes Jahr anschen; 
wenn nicht, muss man für das Geburtsjahr Ol. 
93 (407/4) einen Anhalt gehabt haben. Suidas 
lii-sst ihn 74 Jahre alt w^erden; wir wissen nicht, 
worauf sich diese Angabe gründet. Dass des Dich¬ 
ters Hauptthätigkeit in die erste Hälfte des Jhdts. 
fällt, ist kein Zweifel; die Avaacf>^6fisvoi sind Ol. 
106, 2 (355) aufgeführt (CIA II 972). Ein Vers 
der TlaQExdidofiEvrj (frg. 187 K.) erwähnt den König 
Seleukos, der Ol. 118, 2 (307) den Thron besteigt: 
entweder ist also da,s Stück unecht oder der Vers ■ 
bei einer späteren Bearbeitung eingefügt. Suidas 
giebt die Zahl seiner Stücke auf 365 an, fügt 
aber hinzu o? de on . Das erstere ist gewiss falsch 
(typisch aber ist für. den Griechen nicht die Zahl 
365, sondern 360), die zweite Angabe nähert sich 
der des Anonymus, der 260 angiebt. Einige Stücke 
soll er durch seinen Sohn Stephanos zur Auffüh¬ 
rung gebracht haben. Das Urteil beim Anonymus 
yEVEoi^ai di iJyovaiv avxöv EVipvEararov sig rd ygd- 
tpsiv xai dga/^iarosioiEiv bezieht sich vielleicht eher ! 
auf die grosse Productivität als auf die Poesie 
•selbst. Ge.siegt hat er (Suid.) nur 13mal, acht 
dionysische Siege verzeichnet ^e Inschrift CIA H 
977. Uns sind 119 sichere Stücke, zumeist au,s 
Athenaeus, bekannt und ziemlich zahlreiche Bruch¬ 
stücke derselben. Eine unverhältnismässig grosse 
Menge von Eraginenten ungenannter Stücke finden 
wir bei Stobaeus, aber teils Inhalt (yvmfiai) teils 
Ausdruck machen es bei mehreren zweifelhaft, ob 
sie wirklich dem angehören, der zwar ebenso f 
wenig wie andere Dichter der Zeit moralische Sen¬ 
tenzen versclunäht, aber es versteht, sie mit guter 
Pointe in anmutige Form zu kleiden. Unter den 
Titeln wiegen die vor, welche Charaktertvpen be- 
ZHichneu (über 30): merkwürdig oft kehrt da.s Motiv 
wieder, zwei gleichartige oder verschieden geartete 
Charaktere nebeneinanderzustellen (wohl nicht 
immer zum Zwecke einer Komödie der IiTungen), 
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so in den AdsltpaiAidvfioi Aidvixai rj AvirjTolg'Ono- 
srargiot OfAmvvfioi "O/notot Auridoioi. Als Gegen¬ 
stücke mögen ^tXojidxmg und ^tXoftiqxmo gedacht 
sein. Sonst mögen aus dieser Klasse noch folgende 
Titel erwähnt werden: ^iXoH^ßamg Otmviorqg (den 
Menander unter demTitelrtE«cr(daj/zci)»> als sein Stück 
ausgegeben haben soll, vgl. Euseb. praep. ev. X 
2) IlaidsQaaTifig llagdaiTog Moiyai KvßEvxaC Ava- 
xQaxog (neu bearbeitet von Epikrates, vgl. frg. 89K.J 
) ^loosiovxjgog AvoEQmzsg AvzEgmoa Avzov igmv 
AnoHaQZEQwv Tgaufiaziag UXovaioi u. a. Berufs¬ 
typen sind ebenfalls zahlreich Aygoixog z} Bov- 
zaXtmv {BovzaXtmv hiess die Neubearbeitung des 
Äygoixog Athen. Vlll 358 d) Axsozgia AXsiszzgia 
AvXzjzqs AvXzjzgig Zmygdzpog "Hvtoyog ’lazQÖs Ka- 
Qivtj (vgl. Hesych. s. v.) Kzjxovgdg ki»aoiazr]g Ki- 
d'aQmdog Kvazpsvg KoQOjiXd&og Kovgig Mqzgayvg- 
ztjg^ ÜQoßazEvg Xzgazimzzjs ?) Tvxmv Tgizayzovt- 
oz'qs, letzteres wohl das einzige Beispiel, das.s der 
) Bühnenküastler in der Komödie geschildert und 
lächerlich gemacht wurde. Über seine eigene Kumst 
hat A. sich in dem schönen Fragment der Iloirjmg 
vor dem Publikum ausgesprochen (frg. 191 K.). 
Über zwanzig Stücke sind nach Personen benannt, 
darunter die Hetären Arzsia (von Alexis neube¬ 
arbeitet, Athen. III 127b; Meineke wollte die 
in Bellerophon verliebte Tochter des lobates ver¬ 
stehen) ÄQXEOzgdzz] AIa.X'd’dxz] MsXizza Nzozzig 
X.mzlg Xgvak, vielleicht auch Aq^godiaiov, obwohl 
) dieser Titel auch andres bedeuten kann. Gestalten 
au.sserattischer Herkunft haben nicht wenigen 
Stücken den Namen gegeben, Weiber Boimzig Ar;- 
X.ia ’Erpsaia KoQtrdi'a, vielleicht auch Aojdmvig 
(Athen. XH 526 d iv ärndmz/i)', die Aqfiviai da¬ 
gegen wurden mythologischen Inhalts gewesen sein; 
Männer Agxdg BvCdvziog ^Emdavgiog Zaxvvßtog 
{ev Zaxz’v&qz Athen. XII 553 C) Asi^xadtog Avddg 
IJovzixog, dazu als Stammestypen Aiyvjzztot Xxv~ 
d'ai fj TavQoi TvQorjvoi KägEs, lauter Nichtgriechen. 

* sind KvotdtdEvg Pdozgfov Sogtxiot 

ij Aiogvzzmv (eine Bergw-erksaffaire) und 'pQEdggiog. 
Mj'thologi.sche Themen, d. h. Travestien von Götter¬ 
und Heldensagen, hat auch A. oft behandelt: Adm- 
vig AaxXrjjiidg Aqgodlztjg yoval A&dfiag Alb/.og 
(Incest des trunkenen Makareus frg. 18 K.) Avzmog 
Baxxat Bovaigig ravv/zzidijg D.avxog Asny-aXiow 
Qaftvgag KaivEvg KvxXmip Azjfiviai ME/.avimv Me- 
Xzaygog Alqdzia Mlvmg Otrdfmog zj 77«Tot/t ’OuipdXzj 
’OgzpEvg $dmv ^doxzijzzjg. Von .sonstigen Titeln 
mögen genannt werden Mvrjuaza Hagoc/uai Ugd- 
ß/.rj/.ia und Sastzpo). In letzteren beiden Stücken 
hat es sich vorwiegend um witzige .luflösung an¬ 
züglicher Eätselfragen gehandelt. Das einzige 
Fragment des Ilgdß/.tiua (194 K.) verspottet den 
sinnlosen Gallimathias der Eätselerfinder, die Xclt- 
(pm wird, der Sphinx gleich,. Eätsel aufgebend 
cingeführt (in Hexametern), die von einem anderen 
unrichtig gelöst werden. In den ITagoiuiai war 
der Held wohl ein leidenschaftlicher Sprichworts¬ 
mann. bei dem e.s wie bei dem Battaros des He- 
rondas mit der richtigen Anwendung haperte. A. 
ist offenbar nicht nur ein sehr gewandter Sprach- 
und 1 ersküiistler gewesen, er hat vor allem auch 
die eehtattischc jröof,- (daher mit Eecht oft d 
XagcEig, 6 zjdvg bei Athenaeus), feinen Witz und 
packende Anschaulichkeit, wie z. B. in der schönen 
Scene der Kottaboslection (frg. 55 K.). Den sub¬ 
tilen Jargon der Philosophenschulen weiss er hübsch 
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nachzuahmen und den Schein zu erwecken, als ob 
der Unsinn einen tiefen Sinn verbärge (frg. 122). 
Die unnatürhehe Sprache des Dithyrambos ver¬ 
spottet er öfters (frg. 62. 182), wobei er freiheh 
ungerechter Weise den Euripides mit PhUoxenos 
auf eine Stufe .stellt (frg. 207); gerechter ist es, 
wenn er Sophokles Sprache in ähnlicher Weise 
p^odiert (frg. 1). Überhaupt scheint ihn schon die 
beginnende Corruption der attischen Sprache zu 
bekümmern; das gelehrte Fremdwort azpvgaiva für 
xEozga wird frg. 97 abgewiesen. A.s Ansehen in 
späterer Zeit beweist die Schrift des Demetrios 
von Phaleron JlEgc Avziipdvovg a (Diog. L. V 81) 
sowie die speciellere Abhandlung des Dorotheos 
von Askalon Ilsgi Avziipdvovs xai zqg ziagd zoTg 
VEOizsgoig xcofiixotg (lazzvz^g (Athen. XIV 662 f). 
In neuerer Zeit hat über den Dichter Clinton 
gehandelt in The philological Museum (Cambridge 
1832) I 558. Besonders vgl. Meineke hist. crit. 
304, der um die Eichtigstellung des sehr häufig 
verschriebenen Dichternamens {ßAvzupmv, Agiazo- 
qdvzjs, Avzia&Evzfs u. a.) sich besonders verdient 
gemacht hat. Die Fragmente bei Meineke III 
3. Kock H 12. 

16) AvzupdvzjS A^rivaiog xeofuxdg, vEcözegog 
zov Ilavaiziov • eozi di xai izEgog Avziqcdvzjs Ka- 
gvaziog, zgayixög (zgavdg Hss.; xeofUxdg Eudok.), 
xazd Oeoxiv {&Eoyvtv Eohdc) yEyovwg zoTg xgdvoig 
Suid.; bei Eudokia kommt für den Komiker aus 
Karystos noch die Notiz hinzu sygayzE xmftmdiag 
X\ of di siEvzqxovza ^ worauf natürlich nichts zu 
geben ist. Die ersten Worte bei Suidas scheinen 
sich teilweise zu erklären aus der Verwecb.slung 
des Komikers (in dessen Vita Suidas die wahre 
Heimatsangabe AiXtjvaTos auslässt) mit dem Ver¬ 
fasser des Büchleins zzsgi zmv AÖzjvrjotv haigidcov 
oder Ezaigmv (s. Ind. zu Athen.), der Irrthum 
könnte z. B. aus Harpokr. s. Awreior. entstanden 
sein : eozi di avzijs /^ivqiifj xai ev zf/ xm/imdi'q. 
Avzizpdvzjg di 6 Z'Ecdzsgog ev zog IlEgi szatgzTzv ffrjoi 
xzX. Panaitios Erwähnung ist so freilich nicht er¬ 
ledigt-, und ebensowenig der Kary.stier Antiphanes, 
den man in wenig wahrscheinlicher Weise auf eine 
Verw'echslung mit dem Komiker Apollodor von 
Karystos zurückfuhrt. Vgl. E o h d e Eh. Mus. 
XXXIV 620 und s. oben Nr. 14. [Kaibel.] 

17) A. von Makedonien, Epigrammdichter des 
PhiUpposkranzes (Anth. Pal. ^ 88), dessen dürf¬ 
tige Gedichte teils ungeschickte Benützungen ale- 
xandrinischer Stoffe (IX 256 , 1, vgl. XH 73, 1 
KaUimachos; IX 245, vgl. VII 182 Meleager), teils 
Nachahmung des Philippos von Thessalonike zeigen 
(XI 322 wider Grammatiker und alexandrinische 
Dichter nach Philippos XI 321. 347; IX 245 zu¬ 
gleich nach Philippos VH 186). Er lebte also 
ni der Zeit des Tiberius und Caligula. Wahr¬ 
scheinlich von ihm zu sondern ist 

18) A. von Megalopolis (IX 258 nach Apol- 
lonides IX 257) ebenfalls aus dem PhUipposkranz, 
geziert und moralisierend; ihm gehören wahrschein¬ 
lich auch XI 348.118. IX 409. [Eeitzenstein.] 

19) Aus Berga am Stiymon (Scymn. 652ff. 
8teph. Byz. s. Bigya-, letzterer scheint ihn übri¬ 
gens mit dem Komiker zu verwechseln; Meineke 
hist. crit. 340. E. Eohde Griech. Eoman 251, 
2). verfasste .spätestens im 3. Jhdt. v. Chr. (Polyb. 
bei Strab. II 104. Passow Vermischte Schriften 
86) abenteuerliche Eeiseschilderungen, um deren 
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willen er bei stoischen Historikern und Geographen 
(Polyb. XXXIV 6, 14. Strab. I 47. II 100, 102; 
vgl. auch Marcian. epit. peripl. Men. I 1, Geogr. 
Gr. min. I 565) als Schwindler sprichwörtlich 
wurde; ob er überhaupt Anspruch auf historische- 
Glaubwürdigkeit erhob, ist indessen fraglich, und 
man braucht nicht (E. Eohde a. a. 0. 222, 2. 
275, 1) an seiner Identität mit dem von Antonius 
Diogenes (bei Phot. bibl. cod. 166 p. 112 a 5 Bk.) 
angeführten A. zu zweifeln. [W. Schmid.] 

20) Aus Delos (Giern. Paed. II 1, 140 A. B)^ 

Arzt aus der Zeit vor Philodemos (Scott VoL 
Hercul. Coli. I t. VI) und Verfasser einer Ila- 
vdsizzjs betitelten Schrift (Cael. Aur. M. Chr. IV 
8, 537). Vgl. Gal. XH 877. [M. Wellmann.] 

21) Argivischer Erzgiesser aus dem Kreise- 
des Polyklet, nach Pausanias V 17, 3 Schüler de& 
Perikleitos und Lehrer des Kleon, genauer datiert 
durch seine Beteiligung an zwei grossen Statuen¬ 
gruppen in Delphi, dem lakedaiinonischen Weih¬ 
geschenk für den Sieg bei Aigospotamoi 405, für- 
das er die' Statue der Dioskuren (Paus. X 9, 7^ 
Plut. Lys. 18), und dem Weihgeschenk der Te- 
geaten oder richtiger der sämtlichen Arkadien 
für einen Sieg über die Lakedaimonier (um 369), 
für das er die Figuren des Elatos, Apheidas und 
Erasos arbeitete (Paus. X 9, 5; über die Weih¬ 
inschrift dieses Werkes s. H. Pomtow Athen. 
Mitt. XIV 1889, 15). In Delphi befand sich auch 
das dritte noch bekannte Werk des A., ein ehernes 
Pferd, nach Pausanias das troianische, ein Weih¬ 
geschenk der Argiver für ihren Sieg über die La¬ 
kedaimonier in der Thyreatis, vielleicht den von 
Thukydides VI 96 unter dem J. 414 berichteten. 
Paus. X 9, 12; vgl. Brunn Künstlergesch. I 283. 

22) Einer der am Pries des Erechtheions be¬ 
schäftigten Bildhauer, CIA I 323, 5. 324c, 6 = 
Loewy Inschr. gr. Bildh. 526. 527. Eines der 
von ihm gearbeiteten Stücke, die beiden Deichsel- 

40 pferde eines Gespannes und ein dahinter stehender 
Jüngling, ist uns vielleicht erhalten. Schöne 
Griech. Eel Taf. I—IV nr. 11; vgl. Eobert 
Herrn. XXV 1890, 431ff. 

28) Bildhauer ans Paros, Sohn des Thraso- 
nides, Künstler einer 1827 auf Melos gefundenen, 
jetzt im Berliner Museum befindlichen Hermes- 
statue aus dem 1. Jhdt. n. Chr., Beschr. d. ant, 
Sculpt. d. Berl. Mus. 200. Loewv Inschr. griech. 
Bildh. 354. ‘ [C. Eobert.] 

50 Antiphanldes, Athener. Ta^ilag zmv aXloiv 
&Emv im J. 419/8 V. Chr., CIA I 318. [Kirchner.] 
Antlphas (Avzlipag), Sohn des Laokoon, der 
das unglückliche Schicksal seines Vaters und seines 
Bruders Thymbraios teilte (Hyg. fab. 135, wo man 
jedoch nach Buntes Verbesserung Antiphaten 
für Antiphaniezn schreibt). [Wagner.] 

Antiphatas, Sohn des Telemnastos aus Gor- 
tyna, wurde im J. 153 v. Chr., noch ein junger 
Mann, als kretischer Gesandter an die achaeische 
60 Bundesversammlung geschickt, wo er durch sein 
w enig ,k retisehes‘ Wesen Eindruck machte (Polyb. 
XXXII I 16). [WUcken.] 

Antiphateia (’ÄvzKpdzEza), Tochter des Nau- 
bolos, von Krisos Mutter des Strophios (Schol. 
Eurip. Or. 33). [Wagner.] 

J^tiphates (Avzopazzis). 1) Sohn des Sehers 
Melampus, Vater des Oikles (der jedoch nach Pau¬ 
sanias VI 17, 6 der Sohn seines Bruders Mantios 
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war), Grossvater des AmpMaraos (Hom. üd. XV 
242ff.). Diodor {IV 68, 5) nennt seine Mutter 
Iphianeira und seine Gattin Zeuxippe und fügt 
noch einen zweiten Sohn Amphalkes hinzu. 

2) König der Laistrygonen, nach Dict. VI 5 
Sohn des Laistrygon. Bei der Ankunft der von 
Odysseus ausgesandten Kundschafter durch seine 
Gattin vom Markte herheigerufen, ergriff er sofort 
einen derselben, um ihn aufzufressen. Als die 
anderen flohen, stürmten auf seinen Euf die Lai¬ 
strygonen zum Strande und zertrümmerten elf von 
den zwölf Schiffen des Odysseus (Hom. Od. X 
80—132. 199. ApoUod. ep. 7, 12f. ed. Wagn. 
Hyg. fab. 125. Hör. A. P. 145. Tih. IV 1, 59. 
Ovid. met. XTV 234ff.; Pont. H 9, 41; spruch- 
wörtlich luv. 14, 20). Dargestellt auf den esqui- 
linisehen Odysseelandsehaften (Wörmann Antik. 
Odysseelandsch. Taf. 2). 

3) Ein Troer, von Lconteus getötet (Hom. H. 

XII 191). < 

4) Geno.sse des Aineias, ein natürlicher Sohn 
des Sarpedon, von einer Mutter aus dem hypo- 
plakischen Theben, wurde von Turnus erlegt (Verg 
Aen. IX 696ff.). 

5) Einer der Griechen im hölzernen Pferde 
(TTvphiod. 180. Tzetz. Posthorn. 648). 

ö) S. Antiphas. 

7) ’ApTKpÜTas, Teilnehmer einer Ebeijagd auf 
einem sf. Vasenbilde (CIG 7373). [Wagner.] 

8) Athenischer Archon Ol. 120, 4 = 297/6 v. f 

Chr. Dion. Hai. Din. 9. Epicurea ed. Usener 128. 
OIA II 252b. 319. VI 386, 4. Reusch 

De diebus contionum 17; Herrn. XV 346. Unger 
Philol. XXXVTH 456; Philol. Suppl. Bd. V 684. 

[Wilhelm.] 

9) Athener. Tafiias xfje ßsov zwischen 444 
—438 V. Chr., Aehiov äg^o^oloy. 1889, 7. Bull, 
hell. XIH 172, vgl. CIA I 298. 

Athener {OoyaiEvsj. Tquiquoxo; in einer 
Inschrift etwa aus dem J. 342 v. Chr., CIA H 4 
803 c 93. 110. [Kirchner.] 

Antiphellos ('ArTi<fx/J,og], früher Habessos 
(Plin. V 100), Stadt au der Südküste Lvkiens an 
einer schönen Meeresbucht, die durch eine Land¬ 
zunge in eine schmälere (jetzt Port Vathy) und 
eine weiter geöffnete, den Port Sevedo lalt Se- 
beda? s. Steph. Byz.), geteilt ist, der auch im 
-Altertum als Ankerplatz diente; eine vortreff¬ 
liche Lage, aber mit schwerem Verkehr nach dem 
Hinterlande, wo doch der dazu gehörige Hauptort 5 
Phellos hegt. Fälschlich als Binnenstadt be¬ 
zeichnet von Strab. XIV 666, im übrigen s. Stad. 
M. M. ^242. Ptolem. V 3, 3. Steph. Byz. Hierokl. 
684. Notitt. Die Münzen erweisen die Zugehö¬ 
rigkeit zum späteren lykischen Bunde, He ad HX 
575. Plan bei Spratt und Forbes Travels in 
Lveia I 70. Über die Eeste beim jetzigen An- 
difilo C. Eitter Erdk. XIX 1074. T exier Asie 
Min. III 199. Peter.se n Eeisen in Lykien 60 
Inschriften CIG 4298—4300c add. Le'Bas HI 6 
1273—83. CIL III 233. Petersen a. 0. 62. 

[Hirschfeld.] 

Antiphemoa {AvTtrprjfio;), Rhodier aus Lind^os, 
der mit dem Vorfahren des späteren Tyrannen 
Gelon, dem Oiketor aus der triopischen Insel Te- 
los, Gela gründete (Herod. VH 153). Er benannte 
sie nach dem gleichnamigen Flusse und versah 
sie mit dorischer Verfassung; sein Begleiter war 
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der Kreter Entimos, der Name des ersten um¬ 
mauerten xo^Qiov war AivSioi, die Zeit 54 Jahre 
nach der Gründung von Syrakus (Thuk. VI 4 = 
Artemon frg. 5 aus Schob Find. Ol. II 14, 
FHG ly 341f. unter dem Tadel des Menekrates, 
und mit irrtümlicher Zeitangabe, s. Boeckh 
z. d. St., ygl. Schob v. 16, wo als Siedler 
ausser Ehodiem und Kretern auch Peloponnesier 
genannt werden). Nach Philosteph. xi. xwv s»’ 
0 ’Amq xxdksiov frg. 1 aus Athen. VH 297 F, FHG 
III 29 war A. ein Lindier, Bruder das Lakios, 
Gründers von Phaselis. Nach Aristainetos ix. 0a- 
ariliSog frg. 1 aus Steph. Byz. s. Hla, FHG IV 
319, erhielt er von der Pytbia den Auftrag, ,nach 
Westen zu fahren“, wie Lakios ,nach Osten“. A. 
lachte (yskäaavxog) und gründete Feka (Hs. rjv 
av, corr. Bochart); die Etymologie deutlicher 
Etym. M. p. 225, wo 14. ^ AsivOfiEVtjg (? wohl 
Verwechslung mit dem Vater Gelons und Hierons) 
0 d "Podiog syÜMas . . . xai äxxo rov ovfißavxog d>v6- 
fiaas xxjv ixöXiv. Nach Paus. VHI 46, 2 sind 
die Siedler des A. Dorier und entführte er aus 
der geplünderten Sikanerstadt Omphake ein dor¬ 
tiges Agalma von Daidalos Hand. 0. Müller 
(Dorier 1 115) etymologisiert den Namen über 
den verwandten Avxidtprjiwg als eine ,Personifi- 
cierung des klarischen Orakels“, dessen Stifter 
Ehakios er = Lakios, dem Bruder des A., setzt. 

[Tümpel.] 

) Antlphera {'Avxixpma), Aitolerin, Selavin der 
Ino, auf welche ihre Hen-in so eifersüchtig wird, 
dass sie ,um ihren Sohn in Raserei verfällt“ (d. 
h. wohl: sich mit ihm ertränkt); eine aitolische 
Legende des Leukotheatempels in Chaironeia, 
Plutarchs Vaterstadt (Quaest. Rom. 16), durch 
welche erklärt werden soll, warum ein vsoyxogog 
mit einer Geissei vor den Tempel tritt, um zu 
verkünden, dass weder ein Sclavc noch eine Scla- 
vin, weder .Aitoler noch -Aitolerin ihn betreten 
) dürfe. Dazu vergleicht Plutarch die Ohrfeigen 
und Peitschenhiebe, welche (alljährlich?) eine 
Selavin im römischen Leukothea- (d. i. Mater 
Matuta-)tempel durch römische Matroneu erhielt, 
während sonst keiner Selavin der Zutritt gestattet 
war (ygl. Pr eil er-Jordan Röm. Myth. I 323). 
Der Name bezeichnet die Rivalin iavxKpsQopih^xf) 
der Ino._ [llimpeb] 

Antiphilos. 1) .Aus .Aphidna, athenischer Ar¬ 
chon Ol. 139, 4 = 221/0 V. Chr., CIA H 859. 

I Stschukareff Bull. hell. XIT 76. Homolle 
Bull. hell. XV 362. Späterer Zeit, nach Köhler 
der Mitte des 2. Jhdts. v. Chr., scheint der gleich¬ 
namige -Archon CI.A II 405 anzugehören. 

[Wilhelm.] 

2) -Aus Athen, wurde im lamisehen Kriege 
nach dem Tode des Leosthenes (s. d.) Ende 323 
V. Chr. zum Oberbefehlshaber der vor Lamia ver¬ 
sammelten griechischen Truppen erwählt (Diod. 
XVIH 13. 6. Plut. Phok. 24. 1). A. gab auf die 
Nachricht von dem -Anmar.sch eines makedonischen 
Entsatzheeres unter Leomiatos die Belagerung von 
Lamia auf. Er schlug Leonnatos in einem Eei- 
tergefecht unweit Meliteia in Südthessalien (Diod. 
XVHI 15. Plut. Phok. 25, 3) und lieferte im 
August 322 dem vereinigten makedonischen Heere 
bei Krannon eine unentschiedene Schlacht (Diod. 
XVIH 17. Plut. Phok. 26, 1; vgl. Paus. VH 10, 5. 
Plut. Cam. 19, 5), vermochte aber nicht die Auf- 
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lösung des griechischen Bundesheeres zu hmdern 
(Diod. XVHI 17, 6). [Judeich.] 

8) Sohn des Smachos. Strateg der Megarer 
vor 243 T. Chr.. IGS 8. 9. 10. 11. [Kirchner.] 

4) A. von Byzanz, Verfasser von fast 50 Epi¬ 
grammen des Philipposkranzes, lebte unter Augu- 
stus (Anth. Pal. IX 178, vgl. IX 287 nach der 
Adoption des Tiberius; VII 379 ist nicht mit 
Hillscher Jahrb. f. PhU. Suppl. XVIII 414 auf 
Caligula zu beziehen). Die durch unerträgliche 
Häufung kühner Bilder, durch erkünstelte Gegen¬ 
sätze und eigenwilligen Sprachgebrauch oft schwer 
verständlichen Epigramme behandeln meist wun¬ 
derliche Ereignisse von abenteuerlicher Erfindung 
und zeigen A. nach Inhalt und Form als mani- 
riertesten Vertreter der auf die meisten Dichter 
des Philipposkranzes wirkenden Kunstrichtung. 

[Reitzenstein.] 

5) -Architekt, der mit Pothaio,s und Megakies 

den ,Thesauros der Karchedonier“, das wahrschein¬ 
lich von Gelon und den Syrakusanern nach der 
Schlacht bei Himeva gestiftete Sohatzhau« in Olym¬ 
pia erbaute (Paus. VH 19, 7). A'^on dom Bau sind 
nur Fundamente erhalten. [Fabriciu.s.] 

6) Maler aus Ägypten, von Plinius n. h. 
XXXV 138 unter die primis proxxtmi gerechnet, 
dessen Zeit dadurch begrenzt wird, dass er Phi¬ 
lipp von Makedonien und Alexander noch im 
Knabenalter malte, während andrerseits unter 
seinen Werken noch ein Bild des Ptolemaios auf 
der Jagd genannt wird (natürlich des ersten, ob¬ 
gleich Lukian calumn. non tem. cred. 2 ihn irr¬ 
tümlich noch mit Ptolemaios Philopator in Ver¬ 
bindung bringen will). Damit stimmt, dass er 
neben Lysipp und Protogenes und namentlich als 
Nebenbuhler des Apelles genannt wird, Theon 
progymn. 1. Varro de r. r. IH 2, 5. Quintil. inst, 
or. XII 10, 6. Als seinen Lehrer bezeichnet Pli¬ 
nius n. h. XXXV 114 Ktesidemos. Während des 
Apelles Verdienst in der höchsten künstlerischen 
Vollendung und Durchführung beruht, wird von 
Quintilian als hervorstechendste Eigenschaft des 
A. die facilitas hingestellt, Leichtigkeit und Ge¬ 
wandtheit, die sich teils in der Leichtigkeit der 
Ausführung, teils in der Mannigfaltigkeit der 
Stoffe und ihrer Behandlung offenbarte. Denn er 
malte nach Plinius a. a. 0. Bilder in grossem 
und kleinem Masstabe, mythologische (Dionysos, 
Kadmos und Europe, Hippolytos, Hesione, Satyr 
cuxoaxoxtsvcov, vgL Furtwängler Satyr aus Per¬ 
gamon 16f.) und historische Gemälde (Philippos 
und Alexander mit Athena, Alexander als Knabe, 
Ptolemaios auf der Jagd), Scenen aus dem All¬ 
tagsleben (Feuer anblasender Knabe mit Licht¬ 
effect, Weberinnen) bis zur Caricatur {QvyUum 
dei-idieuli habitus pinxit, unde id genug pietu- 
rae gryUi voeantur, s. Gryllos) herab. Ein 
Teil seiner Werke befand sich bereits in republi¬ 
kanischer Zeit in Rom. Vgl. Brunn Kstlg. II 
247f. Helbig Untersuchungen üb. d. campan. 
Wandmalerei 131. 225f. u. ö. H. v. Rohden bei 
Baumeister Denkm. 11 871f. 

7) Steinschneider oder Besitzer ebner Gemme 

der Sammlung Neufville in Leiden, Brunn Kstlg. 
n 601. [0. Rossbach.] 

’AvTixpiiov (Ptol. rV 5,34), Ortschaft im mareo- 
tischen Nomos Unterägyptens. [Pietschmann.] 

AvTixpikov Hafen am arabischen Meer- 
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busen, an der Küste von Troglodytike, Strab. XVI 
771. [D. H. Müller.] 

Antiphon {Avxi<pä>v). 1) Athenischer Archon 
01. 90, 3 = 418/7 T. Chr. Diod. XH 80. CIA 
I 318 (180). IV p. 66 nr. 53a. [Wilhelm.] 

2) Athener, patrioti.scher Bürger, von den 
Dreissig hingerichtet. Xen. hell. II 3, 40. Ps.- 
Plut. vit. X orat. 833 A. Für seine Tochter schrieb 
Lysias eine Rede (Ps.-Plut. a. a. 0.). 

8) Athener, Sohn des Lysonides, von Kratinos 
in der Ilvxlvg (frg. 201 Kock) verspottet; vgl. 
Aristoph. Wesp. 1270. 1301. 

.4). Athener. Er hatte sich gegen Philipp an¬ 
heischig gemacht, die Schiffshänser der Athener 
in Brand zu stecken. -Auf Demosthenes Veran¬ 
lassung vom Areopag einem heliastischen Gerichte 
übergeben, gefoltert und hingerichtet im J, 344 
V. Chr., Demosth. XVHI 132. 133. Dinarch. I 63. 
Plut. Dem. 14, vgl. Schäfer Dem. H 346, 2. 

6) Sohn des Pyrilampes, Athener, Enkel des 
A., wohnhaft in MeUte, Halbbnider des Philo¬ 
sophen Platon, des Adeimantos und Glaukon, Plat. 
Pannen. 1126 b. c. Plut. de frat. ainore 12; de gen. 
Socr. 11; vgl. Steinhart Platos Leben 286, 63. 

6) Sohn des Koroibos. Athener {’Ekevalnog). 
rgaggaxsi’g ßovlgg im J. 325/4. Athen. Mitt. 
VIII 218. 

7) Athener (’Eoyggvs)- Taglag xgtgQoxoi'x&v 
in Inschriften vom j. 330/29 und 325/4 v. Chr., 
CIA II 807 a 26. 809 b 111; vgl. 334, 34. 

8) Sohn des Archinos, Athener (Kvöaßgvaisvg). 
’Emiixkgxgg recoglcav im J. 360/59 v. Chr., Expgg. 
aQx- 1885, 166. 

9) Athener (Xu-va/.i/rTtoj). TgitjoaQyog in einer 
Inschrift vom J. 342/1 v. Chr., CI.A 11803 b 42. 

10 ) Sohn des A., -Athener {AiavxlSog xpvkijg). 
Ta/ilag xrjg deov im J. 407/6 V. Chr., CIA I 140. 

11) Schauspieler bei. Cic. ad Attic. IV 15, 6 

(vom J. 700 = 54). [Kirchner.] 

12) Tragiker, lebte am Hofe des Dionysios 
dos Älteren, dem er bei seinen Tragödien geholfen 
haben soll. Er wurde dort auf Befehl des Tyran¬ 
nen hingerichtet, und mannigfache Veranlassungen 
werden dafür erzählt, Plut. de stoic. repugn. 37; 
de adul. et am. 27. PMlostr. vit. soph. I 15, 
3. Die Verw'echslung mit dem Redner, die auch 
in die Vita des letzteren stark eingedrungen ist, 
hat zuerst Ruhnken beseitigt. De Antiphonte 
1765 (Opuse. I 179ff.). Wir kennen von dem Tra- 

I giker eine ’Ardgofiaxg und einen MsXsaygog durch 
Aristoteles, einen Tdacov durch den .Antiattikisten 
bei Bekker Anekd. 90, 5, wo man kein Recht 
hat, ’Arxufärgg zu corrigieren (so Meineke hist, 
crit. 316). Ebensowenig kann bei Stob. flor. 115, 
15 eine -Änderung des ’Avxi<pdvovg (s. Antipha- 
n e s Nr. 14) ex 0iXoxxgxov in 'Avxtxpwvxog ex 
0i!.oxxijxov irgendwie begründet werden, so sehr 
natürlich die Möglichkeit solcher Verwechslungen 
gegeben ist (Aleineke hist. crit. 314ff.|. Die 
I Fragmente bei Nauck FTG2 p. 792f. S. auch 
Welcher griech. Tragöd.HI 1040ff. [Dieterich.] 

18 ) -Aus Athen, siegte als xiotgxgg' xaivfjg xo>- 
fi^dlag in den Museen von Thespiai (2. Jahrh. 
n. Chr.) CIG 1585. Bei derselben Gelegenheit 
wurde er als xioigxgg xigaooblov zusammen mit Eu- 
maron von Thespiai, also w'ohl als zweiter, und als 
i’xoxQixrjgxatvijgxxogoxSiqg preisgekrönt. Vgl.Mei¬ 
neke hist. crit. 489. Kock HI 366. [Kaibel.] 
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14) Aus Rhamnus, a) Leben: A. war zur Zeit spec., Hai. 1874. Wiedenhöfer A. esse or. I, 

der Perserkriege geboren. Das Jahr seiner Ge- Wien 1884. v. Wilamowitz Herrn. XXII 194fl'. 

burt lässt sich nicht genau angeben. Nur so viel B. Keil Jahrb. f. Philol. CXXXV 89ff. Weise 

steht fest, dass er etwas jünger war als Gorgias. Die 1. Bede des A., Stettin 1890). II—IV. Die 

Sein Vater war der Sophist Sophilos, bei welchem Tetralogien, behandeln erdichtete Fälle, und zwar 

er auch seine Vorbildung für die Beredsamkeit II einen nächtlichen Mord, bei dem ein Sklave 

empfangen haben soll (Ps.-Plut. vit. X or. 8.32). Er den Thäter erkannt haben soll, III unvorsätz- 

war ein Mann, der an Tüchtigkeit keinem Zeit- liehe Tötung beim Speerwerfen, IV Körperver- 

genossen nachstand, von grosser Kraft des Geistes letzung mit tötlichem Erfolge anlässlich einer 

und bedeutender Rednergabe. An den politischen 10 Schlägerei. Bei einer jeden gehören zwei Reden 
Bestrebungen seiner Zeit nahm er den lebhafte- der Anklage und zwei dem Angeklagten. Sie ver- 

sten Anteil, doch so, dass er sich für seine Per- schmähen die Erzählung, legen vielmehr dasHaupt- 

son zurückhielt, andere dagegen mit seinem Rate gewicht auf spitzfindige Beweisführung, die in 

unterstützte (Thuk. VIII 68); daher sind die Nach- knapper Form und gesuchter Sprache gegeben wird, 

■ richten über ihn auf diesem Gebiete, namentlich sie sind augenscheinlich als Musterbeispiele sol- 

die des Plutarch und Philostratos, wegen häufiger eher Beweisführung abgefasst. So erklären sich die 

Namenverwechslungen mit der grössten Behüt- Verschiedenheiten von den wirklichen Reden, die 

samkeit aufzunehmen. Bestimmt tritt er Ol. 92, zwar nicht unbedeutend sind, aber schwerlich ein 

2 (411 V. Chr.) als einer der eifrigsten Oligarchen verwerfendes Urteil rechtfertigen können (Both 

hervor, ja er wird von Thukydides für den Ur-20 De A. Rhamnusiitetralogiis, Oldenb. 1876. Blass 
heber des ganzen Anschlages gegen die Demo- Att. Ber. 12 149. Kohm Beitrag zur Frage über 

kratie angesehen (vgl. auch Arist. resp. Ath. 32). die Echtheit der Tetralogien des Redners A. 1. 

Als die Vierhundert kurz nach ihrer Einsetzung Arnau 1885, 2. 1886. Brandenburger De A. 

infolge des Widerstandes des samischen Heeres Rhamnusii tetralogiis, Schneidemühl 1888. v. W i- 

in zwei Parteien zerfielen, eine gemässigtere und lamowitz Ind. Schob Gott. 1889/90, dagegen 

eine strengere Richtung, stand er mit anderen an Pahle a. a. 0. Grünwaldt De A. quae feruu- 

der Spitze der letzteren. Aus Abneigung gegen tur tetralogiis, Dorpat 1873. Herwerden Mnem. 

■ die Demokratie, deren Wiedereinführung er fürch- N.S. IX 203. Brückner De tetral. A. Rhamnusio 

tete, ging er so weit, dass er mit Phrynichos jene adscriptis, Bautzen 1887, welcher die sprachlichen 

Gesandtschaft nach Sparta führte, welche um 30 Abweichungen am besten erörtert). V. UsqI tov 
jeden Preis den Frieden vermitteln sollte, wenn ’Hgmöov <p6vov, Verteidigung eines Mytilenaeers 

nur die Oligarchie aufrecht erhalten würde; da- (Euxitheos nach Meuss De djraymyijg actione, 

für aber des Verrates angeklagt, wurde er trotz Bresl. 1884, 27) um 416. Sie ist ein schönes 

einer ausgezeichneten Verteidigungsrede zum Tode Beispiel attischer Beredsamkeit und wurde schon 

verurteilt und hingerichtet (Thuk. VIII 68. 90. von den Alten besonders gepriesen. Die Ver- 

Anklagebeschluss und Urteil bei Ps.-Plut. 833; teidigung ist mit Schärfe und Umsicht geführt, 

vgl. im allgemeinen Blass Att. Ber. 12 93. Hoppe die Darstellung einfach, der Stil zeigt überall 

Antiphonteorum spec. Hai. 1874). einen klaren, etwas altertümelnden Ausdruck, der 

b) Schriften: Das Altertum besass ausser Periodenbau stellt uns ein Muster der in jener 
einer rr/r»; QtjxoQiy.rj in mindestens 3 Büchern, die 40 Zeit herrschenden Xe^ie dvxixufievt] dar. Ähnlich 
freilich schon bei Poll. VIII143 angezweifelt w'ird, verhält es sich mit der Rede VI tov xogev- 
.Tgooi^ia xai inihoyoi und 60 Reden, aber schon roö, in welcher ein Chorege verteidigt wird, in 

Caecilius verwarf von diesen 25. Äuf uns sind dessen Chor ein Knabe an deu Folgen eines 

15 Reden gekommen, alle zu den cpovixoi gehörig, Trankes gestorben ist (412 nach Schnell Comm. 

von denen 12 in drei Tetralogien zusammengefasst in hon. Mommseni 455; vgl. Brinkmann De 

sind. Über die Echtheit derselben ist seit Jon- A. or. de choreuta, Jen. 1888). Sie wird neuer- 

sius (hist. phil. IV 244 Dorn), der sie alle für dings angezweifelt nur von A. Wagener Etüde 

schülerhafte Declaraationen ansah (ebenso Sch los- sur l'authenticitö du dDcours d’A. ;i. r. x-, Gand 

■serUnivers.Übers.1261) undRuhnkon (Rciske 1876. Vgl. im allgemeinen Blass Att. Ber. 12 

or. gr. Vn 821), der sie alle für echt hielt, viel 50 149. 

gestritten worden; jetzt gelten V und VI allgc- c) Rednerische Eigentümlichkeiten, 
mein als echt, bezüglich der Reden I—IV schwankt A. hat bei den späteren Rhetoren wenig Beachtung 

das Urteil noch. I. Karä rijs /itjrgvcäe, Anklage gefunden, weil seine Reden nicht mehr als Muster 

wegen ßovÄTvois d. i. intelleetueller Urheberschaft verwandt werden konnten. Doch lesen wir ein 

eines Giftmords, unbestimmbarer Zeit (wahrschein- anerkennendes Urteil bei Dionys. Hai. de Thuc. 

lieh jedoch älter als V und VI). Die Rede steht 53. Er muss durchaus vom historischen Stand¬ 
tiefer als die letztgenannten, die Erzählung ist punkt betrachtet werden, weil er noch stark unter 

zwar nicht ungeschickt, aber die an.schliessende dem Einfius.s der Sophistik steht. Einfach in der 

Behandlung i.st arm an Gedanken und ergeht Anordnung, in der Beweisführung scharfsinnig bis 

sich in häufigen IViedcrholungen. Sie ist keine 60zur Spitzfindigkeit, liebt er eine würdige ernste 
Übungsrede (Meier De bon. damn. 20. Maetz- Sprache, die um so häufiger auf dichterisches 

ner 125, dagegen mit Recht Ottsen De reruin Spraehgut übergreift, je weniger entwickelt die 

inventione et dispositione quae est in Lysia atque Prosa noch war. Der Satzbau ist im ganzen ein- 

A., Flensb. 1847), und selbst die von Schmitt fach, nur stark beeinflusst durch das Bestreben, 

De or. in noverc. quae A. fertur, Fulda 1853, und den Gedanken durch .knreihung ähnlich gebauter 

Pahle Die Reden des A., Jever 1860, gegen die Gegensätze in klares Licht zu stellen. Im ganzen 

Echtheit vorgebrachten Gründe genügen nicht zu sind seine Reden unschätzbare Denkmäler für 

ihrer Verwerfung (vgl. Hoppe Antiphonteorum unsere Kenntnis der Entwicklung der Beredsam- 
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keit. Vgl. 0. Müller Gesch. d. gr. L. II2 329f. 9 Wachsm. Lyd. de mens. III 8) und über die 

Blass a. a. 0. 12 116. Quadratur des Cirkels (Aristot. phys. I 2. II 1; 

d) Überlieferung und Litteratur. 1. top. 9; soph. el. 11. Plut plac. phil. II 28). 

Handschriften. Erhalten sind des A. Reden in zwei ■ 18) Griechischer Landwirt, schrieb mgi yeoig- 

selbständigen Hss., dem Crippsianus A des briti- yixcöv (Athen. XIV 650e aus Pamphilos) und 

sehen Museums (s. oben S. 2128) und dem Oxo- gehörte vermutlich dem 4. oder 8. Jhdt. v. Chr. 

niensis N des 14. Jhdts., welcher ausserdem den an. [M. Wellmann.] 

Deinarchos und einen Teil des Lykurgos enthält. Antiphonog {’AvTi<povog ), Sohn des Priamos 
Beide sind Abschriften desselben Archetypos und (H. XXIV 250. Hyg. fab. 90 p. 86 Schm. Tzetz. 

etwa gleichwertig (vgl. über den alten Streit 10 Hom. 447; Posth. 51), mit mehreren Brüdern von 
die Vorreden der'Ausgaben von Blass und Jern- Neoptolemos getötet, Quint. Smym. XIII 215, 

stedt. Graffunder De Crippsiano et Oxoniensi nach Dictys Cret. IV 7 (wo Antiphonus Conjectur 

etc., Berl. 1882. Thalheim De Dinarchi codici- Dederichs für Antipm) von Aias Telamonios. 

bus, 1886. Bienwald De Crippsiano et Oxoniensi [Hoefer.l 

etc., Görlitz 1889). 2. Ausgaben von Aldus, Antiphos (’i4»’x:((po?). 1) Sohn des Herakliden" 
Ven. 1518. H. Stephanus 1575. J. J. Reiske Thessalos (und der Chalkiope Hyg. fab. 97), führte 

Or. graec. VII 603. J. Bekker Or. att. Ox. 1822 mit seinem Bruder Pheidippos die dreissig Schiffe 

I 1.. Dobson Greek or. Lond. 1829. Maetzner der Einwohner von Nisyros (vgl. Diod. V 54, 1), 

Berl. 1838. Baiter und Sauppe Or. att. Tur. Karpathos, Kasos, Kos, wo sein Grossvater Eury- 

1839. Müller Or. att. Paris 1847. Blass Lips. 20 pylos herrschte, und der kalydnischen Inseln nach 
1871 und 1881. V. Jernstedt Petersb. 1880. Troia (Hom. 11. U 676ff. ApoUod. ep. 3, 18 ed. 

Her werden Utr. 1883. 3. Erläuterungsschriften. Wagn. Hyg. 97, der ihm 15 Schiffe zuteilt. Dict. 

Sauppe Ind. Schol. Gott. 1861 und 1886. Kay- I ll. 17. Dar. 14. Schob Pind. Nem. 4, 40). 

ser Rh. Mus. XII 224. XVI 72. Spengel ebd. Beide Brüder ringen als Enkel des Herakles mit 

XVII 161. Hirschig Philol. IX 728. Briegleb Tlepolemos naä der Landungsschlacht in Mysien 

Z. Kritik des A., Anklam 1861. Pahle A. or. zu Telephos, mn ihn für die Sache der Griechen zu 

critica ratione perlustravit, Jever 1874. Kohm gewinnen (Dict. II 5). Hygin (fab. 113) lässt den 

Z. f. öst. Gymn. XXXV 81; Wien. Stud. VIII 37. A. durch Sarpedon, Dares (23) beide durch Hektar 

Hartman Studia Ant., Lugd. 1882. Ottsen fallen, während sie Aristoteles (Pepl. 39) zu den 

De A. verborum formarumque specie, Rendsb. 30 Zerstörern Troias zählt. Auf der Heimfahrt ent- 
1855. Belling De periodorum A. symmetria, kommt A. aus dem kapherischen Sturme und 

Bresl. 1868. Both De Ant. et Thuc. genere di- gelangt zu den Pelasgem, deren Land er nach 

cendi, Marb. 1875. H. Schaefer De nonnullarum seinem Vater Thessalien nennt (ApoUod. ep. 6, 15, 

particularum usu, Götting. 1877. Ignatius De daraus Tzetz. zu Lykophr. 911). Diese Besiede- 

A. Rhamnusii elocutione, Berl. 1882. Goelkel lung haben jedoch nach Strabo (IX 444) erst seine 

Beitr. znr Syntax des Verbs bei A., Passau 1883. Nachkommen aus dem thesprotischen Ephyra aus- 

Herwerden Mnem. IX 243. XI 225. Pollack geführt (vgl. dazu Schirmer in Roschers Myth. 

De enunt. interrogat. apud A. et Andocidem, Lex. 1 384). In Ephyra, welches als Mutterstadt 

Hai. 1886. Kalinka De usu coniunctionum qua- der Koer bezeichnet wird, hatte ef mit Pheidippos 
rundam etc. in Diss. phil. Vindob. II145. Cucuel40ein gemeinsames Grabmal (Aristot. a. a. 0.). 

Sur la langue et le style de l'or. A., Paris 1887. 2) Sohn des Priamos und der Hekabe (Hom. 

Schierlinger D. unterordnende Satzverbind, b. H. XI lOlff. ApoUod. HI 12, 5, 7. Hyg. fab. 

A., Schweinfurt 1889. [Thalheim.] 90). Wenn ihn Tzetzes (Hom. 40) einen Bastard 

15) Athener, Zeitgenosse des Vorigen, vielfach nennt, so beruht dies wohl anf Verwechselung 

mit ihm verwechselt, Sophist und Traumdeuter, mit seinem Halbbruder Isos in der angeführten 

als Gegner des Sokrates von Aristoteles (bei Diog. HomersteUe. Mit diesem war er, als sie am Ida 

Laert. H 46) und Xenophon (mem. 16) erwähnt. die Herden weideten, von AchiUeus gefangen. 

Er verfasste folgende Schriften: 1) ’AX^&eia (über aber später wieder ausgelöst worden. Er tötet im 

das Wesen der Dinge) in 2 Büchern, 2) Ilegl Kampfe den Leukos, einen Gefährten des Ody’sseus, 

ofiovoiag, 8) IIoXiTixög, 4) Ilsgi xgioemg övetgoiv, 50 fäUt aber später durch Agamemnon (H. IV 489. 
deren Stil Hermogenes (Rh. Graec. 11 414 Sp.) XI 101—121). Nach Dict. II 43 fiel er, als der 

als schwerfilllig bezeichnet. Fragmente in der Aus- Telamonier Aias die Troer von den Schiffen Zu¬ 

gabe des Redners A. von Blass, Leipzig 1881, aus rücktrieb. 

lambüch vervollständigt von demselben, Kiel (üniv. 3) Sohn des Talaimenes und der Nymphe des 

Schl.) 1889. Genaueres bei H. Sauppe De A. gygaeischen Sees (so nach Aristarch, andere lasen 
sophMa, Götting. 1867. Diels Dox. 6Wa. Blass ov rvyair) xexe Ufivrj), führte vom Tmolos her mit 
-ktt. Bereds. 12 108. Zeller Ib® 1070. seinem Bruder MestMes die Maionier den Troia- 

[E. WeUmann.] nem zu Hülfe (Hom. H. 11 864ff. ApoUod. ep. 

16) Verfasser eines Buches urpi xov ßiov x&v 3, 35 ed. Wagn. Dict. II 35. Dar. 18). Nach 

ev dgetfj jigtaxevaäncov, welches Diog. Laert. VlU 60 Dares (21) fielen beide Brüder durch Diomedes. 

3 und Porph. v. Pyth. 7 für die Biographie des 4 ) Grieche vor Troia, als Führer der elf Schiffe 
Pythagoras eitleren. E. Eohde Griech. Roman ans Blis neben Amphimachos von Dares (14) ge- 
254f. Anm. (vgl. Eh. Mus. XXVI 575) vermutet nannt (statt des Thalpios Hom. H. 11 620). 

in diesem Buche die gemeinsame QueUe beider; 6) Ein Mykenaeer, der vor Troia von Eury- 

aber vgl. E. Maass De biogr. graec. 91. pylos getötet wurde (Quint. Smym. VI 616). 

[Wissowa.] 6 ) Sohn des alten Helden Aigyptios von Ithaka, 

17) Schrieb kurz vor Aristoteles ein natur- Bmder des Freiers Eurynomos, Gefährte des Odys- 

philosophisches Werk (Stob. Bei. phys. I 220, sens (Hom. Od. II 17ff.). Vor Troia tötete er 

Pauly-Wisßowa 80 
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den Meilanion, einen Gefährten des Enrypylos, 
dessen Verfolgung er glücklich entkam (Quint. 
Sniym. Vin Später wurde er als letzter 

von Polyphem aufgefressen (Horn, und Quint, 
a. a. 0.). 

7) Als väterlicher Freund des Telemachos neben 
Mentor und Halitherses Od. XVII 68 genannt. 

8) Sohn des Myrmidon und der Peisidike, 
einer Tochter des Aiolos, Bruder des Aktor (Apollod. 
I 7, 3, 4). 

9) Sohn des Herakles und der Thespiade 
Laothoe (Apollod. H 7, 8, 4 nach Heynes Ver¬ 
besserung des überlieferten ävriSog). [Wagner.] 

Antiphrai (’AvtI^qcu Strab. XVII 799. Stad, 
m. m. 7. Ptol. IV 5, 7; 'Avti^qu Steph. Byz.; 
AvTt(pQcä Hierocl. 734, 2), Städtchen in der Nähe 
Alexandreias, an der Meeresküste, in späteren Zeiten 
zur Äißvrjg Trjg udro) gerechnet; von dort 

kam ein besonders schlechter Wein in Handel, der 
itßvxög {‘i ßvxog) hiess. Ein Bischof Menas’Avri- 
tpQcov bei Athanas. ad Antioch. 10. 

[Pietschmann.] 

Antipodes {avTixoSsg, Gegenfüssler), der häu¬ 
figste von den Ausdrücken, die die Bewohner der 
übrigen Teile der Erde im Verhältnis zur Oiku- 
mene bezeichnen. Sobald die Erde als Kugel be¬ 
trachtet wurde, lag es nahe, der Oikumene auf 
der nördlichen'Halbkugcl eine entsprechende süd¬ 
liche entgegenzusetzen (über frühere Vorstellungen 
der Art s. H. Berger Gesch. d. wissensch. Erdk. 
d. Griech. I 13). Andererseits musste auch die 
Bewohnbarkeit der abgewandten Erdhälfte, der 
.unteren“ nach der Anschauung von der ruhenden 
Erde, angenommen werden. Beide Annahmen 
werden als schon pythagoreisch bezeichnet von 
Alex. Polyh. bei Diog. Laert. VHI 26 (die Erde 
sei rings bewohnt, Ttsgioixovfiivrjv, und es gebe A.). 
S. Schäfer Astr. Geogr. d. Gr. bis Erat. (Plensbg. 
1873) 16. Berger a. a. 0. 11 15. 44. Die Vita 
Plat. p. 393, 168 Westerm. (vgl. Pavorin b. Diog. 
L. in 24) bezeichnet Plato als .Erfinder“ des Wortes 
A. (s. Tim. 63 A, wozu Aristot. cael. 308 a 20; 
für des letzteren Ansicht vgl. noch metcor. 362 b 
30 und Berger a. a. 0. H 146f.). Sicher finden 
wir beides, das xsgtoixsXa&at und die A., bei Era- 
tosthenes, s. Berger D. geogr. Prgm. d. Er. 79fi’. 
86f. So ergeben sich vier oixriaeig {olxovfisvai 
Cleom. de motu circ. corp. cael. I 2 p. 22£f. Ziegl.), 
kahitatürms (maculm habitatimum Cicero de rep. 
VI 20), Erdviertel (x£TaQTt]ij,6Qia). Die Ansichten 
über ihre Begrenzung sind verschieden und hängen 
mit den Zonen- und Oceanlehren des Altertums 
zusammen (darüber Berger a. a. 0.). Immer 
aber wird die Bewohntheit der Gebiete ausserhalb 
der Oikumene nur als eine Notwend^keit, nicht 
als Thatsache hingestellt. Vgl. z. B. Gemin. isag. 
52 E und Berger D. geogr. Pr. d. Eratosth. 86. 
Ein Schema der otxrjosig giebt Gemin. isag. 13 
(Petav. üranol. 50ff.). Cleomed. a. a. 0., den 
Nieeph. Blemm. epit. ph 3 's. (Migne gr. t. 142, 
1276 B) ausschreibt. Cic. rep. VT 20, dazu Ma- 
crob. Somn. Scip. 11 5, 28—36; abweichend Achil¬ 
les isag. 30 p. 155f. (s. unter Antichthones) 
und Mart. Cap. VI 604£f. (Theodosios xsqI otxtj- 
oetov’i). Es werden unterschieden 

a) Auf der nördlichen Halbkugel (oder nördlich 
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Ziehung auf diese, sondern auch davon losgelöst 
in reciprokem Sinne gebraucht (s. z. B. Cleom. p. 
24). Für Bewohner derselben oixt^aig hat nur 
Geminos das Wort avvoixoi. 2. asgioixoi Neben¬ 
wohner, ,die in derselben Zone rings um die Erde 
herumwohnen“ {xvxXa> xrsgioixovvTsg) Gemin. Im 
Gegensatz zur Oikumene, die die untere Hälfte 
(rd vjio yijg xXtßa Cleom.) der nördlichen Zone 
bewohnen, also unter gleichem Breitengrade, aber 
entgegengesetztem (180“^ entferntem) Meridian. 
Sie haben gleiche Jahres-, umgekehrte Tages- und 
Nachtzeiten. Achilles c. 30 vermischt diesen Be¬ 
griff mit dem, was Geminos ovvoixoi nennt. Die 
sisgloixoi im obigen strengen Sinne heissen bei 
ihm ävrtx&ovsg (s. d.), bei Mart. Cap. VI 606 arUi- 
podes. Cicero a. a. 0. übersetzt tramversi (s. 
Macrob. a. a. 0. 36). 

b) Auf der südlichen Halbkugel (oder südlich 
gemässigten Zone, Asx dvrsvxQarog Cleom.): 3. avx- 
oixoi antoeei, Gegenwohner, die uns (unserer Oiku¬ 
mene) gegenüberwohnen (auf der dvroixov/j.EVTi 
Achill.; vgl. antioeeumem Prob. Verg. Georg. 1 
233fi’.), also oi iv tij [avxfj zu tilgen] voua> (cßrij 
vxd TO avTo TjßiacpaiQiov (der oberen Himmelshalb- 
kugel) xaxoixovvTsg, Gemin. Sie haben umgekehrte 
Jahreszeiten, aber ungefähr gleiche (Cleom. p. 26, 
17£f.) Tages- und Nachtzeiten. Demnach wohnen 
sie unter demselben Meridian, aber entgegenge¬ 
setztem (nördlichem oder südlichem) Breitengrade. 
In demselben Sinne wird öfter ävxiyßovsg gebraucht 
(s. d.). Nach Cleomedes nannte man sie auch 
arxeo/xot. Cicero übersetzt adversi (s. Macr. a. 
a. 0. 33—35). Sonst s. noch Proklos zu Tim. 
37 c. Olympiod. z. Aristot. meteor. I 302 Ideler. 
Berger Geogr. Pr. d. Erat. 88. 2. 4. avrixoSag, 
qui adversis vestigiis stant contra nostra vesiigia 
(Cic. acad. II 123), die auf der unteren Seite der 
südlichen Halbkugel wohnen (Cleom.) , Ol xaxd 
Sid/xsxQov iv xaig ivavxtaig ftovaig olxovvxsg Achill, 
a. a. 0. (vgl. 155 A) u. s. w. Bei ihnen ist alles 
umgekehrt (Cleom.), evavxia xal (Achill.), 

sie haben entgegengesetzte Jahres-, Tages- und 
Nachtzeiten. Sie wohnen also unter entgegenge¬ 
setzten Längen- und Breitengraden. Cicero de rep. 
VI 20 übersetzt obliqui. s. Macrob. a. a. 0. 36. 
Vgl. Hyg. astr. IV 1. Mart. Cap. VIII 874. Cen- 
sor. frg. 2, 4 (bei Hultsch__p. 59, 1 gestrichen). 
Sen. ep. 122 (in scherzhafter Übertragung). A. be¬ 
zeichnet aber häufig allgemeiner (wie Antichtho¬ 
nes) die Bewohner der ganzen südlichen Halbkugel 
(oder Zone) im Gegensatz zur nördlichen, oder 
wenn nur der Gegensatz von Tag und Nacht vor- 
schwebt, die Bewohner der östlichen oder west¬ 
lichen (oberen oder unteren) Erdhälfte. So heissen 
am Ende des Zonenfragments aus Eratosthenes 
Hermes (bei Achill. 154 A, Erat. carm. rell. ed. 
Hiller p. 56£f.) die Bewohner beider Zonen A. 
Sonst s. z. B. Gemin. 18 E. 53 E. Sidon. c. 9. 
19. Strab. I 7. Plin. IV 90. Schob Lucan. VI 
870. Ampel. 6, vgl. auch Mart. Cap. VI 604£f.. 
der A. für nsgloixoi. was bei ihm fehlt, zu ge¬ 
brauchen scheint. 

Die Vorstellung von A. hatte wenigstens für 
die Gebildeten (s. Plin. n. h. II 161. Macrob. a. 
a. 0., bes. 25f.) im allgemeinen wohl nichts Auf¬ 
fallendes. Denn nach dem Mittelpunkte der Erde, 
nach dem alles Schwere strebte, mussten auch die 
Füsse aller ihrer Bewohner gerichtet sein (Ge min . 
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a. a. 0. u. a. m.). Freilich fehlte Zweifel und auch 
Spott nicht, vgl. z. B. Verg. Georg. I 247—251 
und Schob Lucan. VHI 160. Lucian. Demon. 22. 
Plut. fac. orb. Inn. 7, s. auch Antichthones. 
Besonders die Epikureer scheinen widersprochen 
zu haben, s. Lucr. I 1052£f. Cic. acad. a. a. 
0. Serv. Georg. I 235. 243. 247. Epicur. ed. 
üsener 230. Sonst aber findet sich eine grund¬ 
sätzliche Bekämpfung dieser Lehre (s. Berger D. 
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Xn 175. 179). Ihre Bewohner heissen Antipo- 
litani, CH XH 178. 189 ; vgl. Martiab XTH 
103, der die muria des antipolitanischen Thun¬ 
fisches rühmt (dazu Plin. n. h. X XXT 94). Die 
Stadt wird noch erwähnt in der Inschrift CIL 
!MI 188 (Grabschrift eines Knaben qm Anlipoli 
in theatro bid/uo aaltavit et plaeuit ); später noch 
etoal von Amm. Marc. XV 11, 15 und als ei- 
vitas_ Ardipditana in der Not. Gail. XVI 8 (zur 


geogr. Pr. d. Er. 86) wohl erst in der christlichen 10 Narbon. semnda ffehöriffi Vffl auch 


Litteratur, als der biblische Standpunkt allmählich 
massgebend wurde, s. Lactant. inst. HI 24. Au¬ 
gustin. civ. d. XVI 9 u. a., besonders des Kosmas 
Indikopleustes topogr. Christ. (Nov. coli. patr. H 
149£f. Peschel-ßuge Gesch. d. Erdk. 97). End¬ 
lich im 8. Jhdt. wird die A.-Lehre von Papst 
Zacharias verdammt (Migne lat. 89, 946). S. 
Marinelli La geogr. e i padri della chiesa, Eom 
1882, deutsch Leipz. 1883. [Kauflmann.] 
Antipoego s. Antipyrgos. 20 

Antipolnos {Avrbxotvog), der edelste Thebaner 
zur Zeit des von Herakles gewonnenen Krieges 
zwischen Theben und Orchomenos und als solcher 
ausersehen, sich einem Orakel gemäss selbst zu 
opfern, um den Sieg den Thebanem zu sichern. 

Er that es nicht, wohl aber seine Töchter Andro- 
kleia und Alkis, Paus. IX 17, 1. A. ist eine für 
eme aetiologische Kultsage (s. Androkleia) er¬ 
dichtete Gestalt; sein Name ist gewählt, weil 

—1, J T. _X.*_ m .1 • 


A. Longnon Göogr. de la Gaule au VIe siöcle 
^55. [Ihm.] 

2) Als fabelhafter Name einer Eom gegen¬ 
über auf dem laniculum gelegenen Stadt nur 
bei^Plinius n. h. III 68. [Hülsen.] 

’AvTwtQoaxaXeta&at bezeichnet die Gegen- 
Torladung des Beklagten an den Kläger bei der 
Widerklage, s. Avxiygawn, vgb [Demosth.] 
XLVn 45. [Thalheim.] 

Antlpygos s. Antipyrgos. 

Antipyrgos (Avxixvgyog Stadiasm. mar. m. 
38. Ptolem. IV 5, S; Arxhivyog Skyb 108; An- 
tipego Tab. Peut.; Antipoego Geogr. Eav. 134, 
13; noch weiter entstellt zu Antipegoni ebd. 354, 
15 und Anlipegonia Guido Geogr. 92), Sommer- 
Ankerplatz an der Küste der Marmarica, leewärts 
einer Insel, der am Pestlande ein Turm gegen¬ 
überlag, wonach der Name. Hier war auch ein 
Heiligtum des Ammon, in späterer Zeit ein Bis¬ 


seine Feigheit durch den mutigen Tod seiner 30 tum und eine Garnison. Heutzutage Tobrnk mit 


Töchter an ihm selbst vergolten wird. [Bethe.] 
Autipolis. 1) Antipolis (Anthopolis Geogr. 
Eav. IV 28), Colonie der Massilier (Strab. IV 180. 
184) in Gallia Narbonensis, im Gebiet derDeciates 
angelegt (Mela H 5. Plin. n. h. III 35. Ptol. II 
10, 5 Aexiaxiojv 'Avxix.oXig'), acht Millien westlich 
vom Grenzfiuss Varus (Itin. Ant. 297; vgl. Itin. 
marit. 504 und Tab. Peut.). 'Den Namen hat die 
Stadt wahrscheinlich daher, dass sie Nicaea, der 
anderen Gründung der Massilier, gegenüberliegt. 40 
Wann sie gegründet wurde, wissen wir nicht; 
vielleicht hat sie schon im 5. Jhdt. v. Chr. be¬ 
standen , eine bei Antibes — dies ist der heutige 
Name der Stadt, die Proven 5 alen nennen sie An- 
tiboul—gefundene griechische Inschrift (Kaibel 
IGI 2424) soll nach Ausweis der Buchstaben¬ 
formen diesem Jahrhundert angehören (vgl. Len¬ 
the r i c La Provence maritime ancienne et moderne, 
Paris 1880, 453ff.). Im J. 154 wurde sie von den 


wenigen Mauerresten aus dem Altertume (Pacho 
Voyage dans la Marmarique 48. Barth Wan¬ 
derungen I 514. 550. Borsari Tripolitana, Cire; 
naica e Fezzan 180). [Pietschmann.] 

Antiqua colonia führt der Geogr. Eav. HI 
5 p. 142, 10 zwischen Gallo gallinaeio und Ad 
pertma als eine Stadt in der Nähe von Carthago 
auf. Der Name ist gewiss verderbt; woraus, ist 
schwer ausznmachen. [Joh. Schmidt.] 

Antlqnaria s. Anticaria. 

Antiquarins s. Schreiber. 

Antlqno (vgl. Fest. ep. 21. Non. 76. Pladd. 
432) legem (z. B. Cicero de leg. IH 38; de off. 
n 73. Liv. IV 58, 15) oder plebeiaeitum (z. B. 
Liv. XXn 30, 4) oder rogationem (z. B. VI 39, 2), 
soviel als bei der Abstimmung in den gesetzgeben¬ 
den Comitien einen Gesetzvorschlag ablehnen. 
Man nimmt an, dass bei den schriftlichen Ab¬ 
stimmungen die das ablehnende Votum anmelden- 


transalpmischen Ligurern bedrängt, und so fanden 50 den tabellae das Compendium A trugen, da die zu- 
die von den Massiliem zu Hülfe gerufenen Börner stimmenden Vota auf den Münzen des Cassius 
Gelegenheit, ein Heer nach Gallien zu schicken Longinus (beiBabelon I 332f.) mit Fbezeichnet 
(unter Opimins, Polyh. XXXm 7 (4), 2. Liv. erscheinen. [Kubitschek.] 

epit. XL VH 0. Opimiua eonaul tranaalpinoa Antirrion (rd Arxleeiov), eine flache Land- 
Ligurea, qm Masailiemium x^pida Antipolim spitze an der Südküste des westlichen Lokris, 
et ifteaea/m matahant, aubegit). Unter Caesar, welche mit einer ganz ähnlichen, von der Nord- 
wie M scheint, der den Massiliem den grössten küste Achaias vortretenden Landspitze (rd ’Piw 
Teil ihres Territoriums nahm, erhielt sie das ius oder ^Plav xd Ayaixov) den Eingang des krisaei- 
Latii (Marquardt St-Verw. 12 263f.); Pli- sehen oder inneren korinthischen Meerbusens, eine 
nius n. h. lU 35 nennt A. {regw Decrofw»*) 60 Meerenge bildet, deren Breite jetzt ungefähr 3 Km. 


unter den oppida Latina, Tac. hist. H 15 Nar- 
bonenaia OaUixte munieipiwn. Über die unter 
der Statthalterschaft des Lepidns in A. ge¬ 
schlagenen Münzen vgl. Mionnet I 65; Snppl. 
I 130 und de la Sanssaye Nnmismalique de 
la Gaule Narb. pl. XIV 1—4. Sie gehörte zur 
Tribus Voltinia (CIL XU p. 28); als Magistrate 
werden auf den Inschriften genannt duoviri (CIL 


beträgt, in einigen Perioden des Altertums aber 
noch geringer gewesen zu sein scheint, falls 
nicht,_wie häuflg, die Distanzenangaben irrtüm¬ 
lich sind: 5 Stsidien Strab. Vin 335, 7 Stadien 
Thnkyd. H 86. Agathem. I 5, ähnlich Plin. n. h, 
IV 6: unter 1 Millie; richtig Skyl. 35: 10 Stadien. 
Die Landroitze wurde mit der Stadt Molykreia, 
zu deren Gebiet sie gehörte (daher man sie auch 
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’Ptov ro MoXvxqixov nannte), den Lokrern im J. 
426 V. Chr. durcli die Aitoler entrissen, Thukyd. 
in 102. Diod. XII 60; in der römischen Zeit 
galt sie als Grenzpunkt zwischen Aitolien und 
Lokris, Strah. YIII 336. 460. Wahrscheinlich 
stand auf derselben ein Tempel des Poseidon, an 
dessen Stelle später ein Castell getreten ist (to 
xäoTQo r^g ’Poviiikrjg), einem ähnlichen Castell 
auf dem achaeischen Rhion (ro xdatQo rov M<oQsa) 
entsprechend; beide, jetzt verfallen, hiessen unter 
der türkischen Herrschaft die kleinen Dardanellen 
(rd fiixfid Aagdavskia). Vgl. Strah. 'VIII 387. 
IX 390. 427. Plin. n. h. II 205. Ptolem. IH 
15, 3. Bursian Geogr. von Griech. I 146. 

[Hirschfeld.] 

Antirrodos i^AvriQQodog). Nach StrahonXVII 
794 ein im Osthafen von Alexandreia gegenüber 
von Lochias gelegenes Inselchen, das einen könig¬ 
lichen Palast und einen kleinen Hafen enthielt. 
Seine Lage ist von Mahmoud-Bey Möm. sur 
l’ant. Alex. 43 an unterseeischen Klippen wieder¬ 
erkannt worden. Vielleicht steht die von Amm. 
Marc. XXII 16, 10 erzählte Legende von den 
rhodischen Zöllen auf Pharos in Beziehung mit 
dem Namen A. [Puchstein.] 

Antis (Geogr. Eav. II 15) s. Athis. 

Antisara, Hafenplatz von Daton an der 
thrakischen Küste gleich Tisare, Steph. Byz.; 
vgl. Athen. I 31a, wo dies' gleich Biblia und 
Oisyme gesetzt wird, daher von Heuzey Macöd. 
32 nahe hei Neapolis gelegt, was bestätigt wird 
durch die attischen Trihutlisten, wo NeonoXXrai 
7taQ' ’Arriodpar CIA I 230. 242—-4. 256f. 

[Hirschfeld.] 

AvTÜrxioi, Gegenschattige, sind für einander 
die Bewohner der beiden gemässigten Zonen, die 
für sich betrachtet einschattig, hsgoaxioi, sind. 
Denn ihr Mittagsschatten fällt das ganze Jahr 
nach entgegengesetzten Richtungen. Vgl. dvrX- 
axiog yij hei lulian or. IV 147 C. Aber auch • 
die Bewohner der heissen Zone sind längere oder 
kürzere Zeit, je nach ihrer Lage zum Äquator, 
für die ausserhalb der Wendefaeise wohnenden 
A. So hei Amm. Marc. XXH 15, 31 Meroe für 
die Oiknmene. Hauptstelle Achill, isag. 31 (Pe- 
tav. Uranol. 157 A). S. Askioi. [Kauifmann.] 

Antissa, Stadt mit Hafen an der Nordwest¬ 
küste der Insel Lesbos (Strah. XIV 618. Skyl. 97. 
Ptolem. V 2, 29), angeblich benannt von A., einer 
Tochter des Makar, Steph. Byz. Im pelopon-1 
nesisohen Kriege fiel sie mit den Mytilenaeem von 
Athen ah und ward von den Methymnaeem ver¬ 
gebens bestürmt (Thukyd. III 28; vgl. VIII 23). 
Im J. 389 durch Thrasyhul wieder den Athenern 
zugeführt (Diod. XIV 94) trat sie im J. 375 zum 
neuen attischen Seehunde. Zur Zeit Alexanders 
d. Gr. war in A. eine Tyrannis, [Demosth.] XVH 
7; vgl. Diod. XVH 29. Um 300 beginnt die 
Münzung, bis zum J. 168 (Head HN 485), da 
die Römer A. zerstörten und die Bewohner nach I 
Methymna verpflanzten, weil sie den Antenor, 
einen Befehlshaber des Antiochos, unterstützt hat¬ 
ten, Liv. XLV 31. Plin. n. h. V 139. Die Lage, von 
Strahon a. 0. und Steph. Byz. zwischen Sigrion 
und Methymna angegeben, ist, wie schon Po- 
cocke (II 2, IV) vermutet hat, jetzt auf dem Cap 
Evreokastron und dem anstossenden Festlande ge¬ 
sichert, Koldewey Lesbos 19 Taf. 6. 7. Der ver- 
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bindende Isthmus ist nur 150 m. breit, 2, 40 
hoch; doch bleibt fraglich, oh das Cap noch in 
geschichtlicher Zeit eine Insel war, wie freilich 
das Altertum übereinstimmend annahm, Strah. 
I 60 (wo sogar der Name avz "laaijg = Lesbos 
davon abgeleitet wird). Plin. n. h. H 204. Ovid. 
met. XV 28f. Früher suchte man A. auf Cap 
Sigri; vgl. A. Conze Lesbos (1865) 25. - 

[Hirschfeld.] 

) Antistates s. Antimachides Nr. 2. 

Antistes (antistis) , technische Bezeichnung 
des Oherpriesters einer Gottheit und des Vorstehers 
ihres Tempels (vgl. aediUms), dann überhaupt = 
Priester. Das Amt heisst antistitimn. Vgl. Cic. 
de domo 2 cmtistites deorum immortalium und 
104 antistites eaerimoniarum et sacrorum = 
pontiftces-, de divin. 112. Liv. I 7, 14. IX 34, 18. 
X 8, 2. XXIII 11, 5 a. tempK Apollinis in 
Delphi. Nep. Lys. 3. luven. 2, 113. Marquardt 
) Staatsverw. IH 214. Reichlichere Nachrichten bie¬ 
ten die Inschriften. Antistites Mithrae finden sich 
CIL VI 511 Persidieiqm Mithrae antistes Ba- 
büonie templi = pater saerorum invieti Mithrae 
aus dem Jahre 377 n. Chr. (vgl. Wilmanns 
Exempla II p. 214). CIL IH 1114 hanispex eo- 
lonias et antistes huiusce loei (= templi Mithri- 
aci). VI 716 a. huins loci, sacerdos a. (invieti 
dei)._ IX 2632. a. huius loei XIV 57. 58. 59. (70). 
Notizie d. scavi 1882, 230. Dindumenes Atteos- 
) que a. VI 1779. numinis a. Saba>xis VI 142e. 
religiosus a. sanetissimi numinis Matris deum 

VIII 9401. a. triformis Ldberae IH 1095, dazu 
1096 und 1154. lovis a. perpetuus VI 316. a. 
sacerdos templi Martis castrorum praetoriano- 
rum VI 2256. a. dei (Aeseidapiil) VIII 3304. 
haruspex eoloniae et a. huiusce loei (= templi 
Veneris Victricis 7) Tll 1115. Ein Collegium der 
a. ist belegt durch die Inschriften CIL V 523 
(aus Tergeste) ex responso antistitum, X 5654 

I (aus Fahrateria Vetus) etdtores antistes (= an¬ 
tistites) deae Cereris, Eph. epigr. V 654 (aus Te- 
hessa) per antistitis (Opis Augustae Tkevestensis) 
iussus. Wenn Celsinus Titianus in einem von 
seinem Bruder Symmachus an ihn gerichteten Briefe 
aus dem Jahre 380 utriusque sacerdotii (d. h. pon- 
tificatus Solis et Vestae) antistes genannt wird, 
so soll er nicht als Vorsteher der beiden Collegien, 
sondern nur als Priester, Mitglied derselben (also an¬ 
tistes = pontifex wie in den beiden oben aus Cicero 
I angeführten Stellen) bezeichnet werden (Symm. 
epist. I 68. Habel Comment. in honor. Guil. 
Studemund 102). Als Fe minin um wird a. — virgo 
Vestalis maxima gebraucht, vgl. CHj VI 2143 in, 
eerinioniis antistiti deorum, 2139. Symm. epist. 

IX 147 apud Albam Vestalis antistes', auch = 
virgo Vestalis, vgl. Symm. epist. H 36. Liv. 1 
20, 3 adsiduae. templi antistites. XXIH 24. XXXI 
14. Val. Max. 11,1. Tertull. de cult. fern. 1 
(templi aeditua et antistes pudieitia). Mar¬ 
quardt Staatsverw. IH 340. Orelli 1750 perp. 
a. Fortunae Obsequentis ist eine Fälschung = 
CIL n 6*. Daneben findet sich auch antistita: 
CIL XII 703 a, deae (vielleicht Bonae Deae, wie 
Xn 708 = ministra Bonae Deae XH 654). XIV 
3567 (Solls invieti Mithrae!-, vgl. auch Orelli 
2200 druis antistita), und öfters hei den Schrift¬ 
stellern. Die antistites gehörten, soweit darunter 
nicht Mitglieder der grossen Priestercollegien zu 
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verstehen sind, dem Kreise der Freigelassenen oder von Syrien (vgl. z. B. die Bede der syrischen 

dem der niederen Freigeborenen an. In der christ- Gesandten auf dem achaeischen Bundestag Liv. 

liehen Zeit ist a. ebenfalls ein Priestertitel = ■ XXXV 48) als zu dem von Pontos; der Vers oQxia 
episcopus ; vgl. die Rechtsgutachten, die Kirchen- reioxa Tspst xoiqavov ^HjieiQebzgv kann nur 

Schriftsteller u. a., z. B. Ennod. (Monum. Germ. hist, auf das gefürchtete oder gehoffte Bündnis zwischen 

auct. ant. VH Ind. 368), dazu CIL V 6728. 6729 Antiochos und Philipp bezogen werden; ein Ein- 

sacer a. VIH 8634 a. sacerdosque. X 7533. XH 946 fall in Italien wurde in Rom vorausgesehen (Liv. 

summus a. 949 a. domini, sacrosanctae legis a. XXXV 23. 41. App. Syr. 15) und war thatsäch- 

Vgl. Ruggiero Diz. epigr. I 496. [Habel.] lieh von Hannihal geplant (Liv. XXXIV 60. XXXV 

Antisthenes (Mraa^cvi;?). 1) Aus Same, Freier 10 18. XXXVI 7); die prosaische Prophezeiung ist 
der Penelope, Apd. frg. Sahh. Rh. Mus. XLVI Punkt für Punkt richtig, bis auf das Unglück, 

179. [Hoefer.] das die Expedition des Cn. Manlius Volso auf 

2) Nauaich des Demetrios Poliorketes bei dem Rückzug in llirakien betraf, das auch mit 

Salamis im J. 306 v. Chr., Diod. XX 50; vgl. dem Vers ov dk, vijjtte, jioXXa poygoag i^sac sig 

Droysen Hellenismus H 2, 130. xebsgv rgr agv jioi.vv oXßov o).iaaag (vgl. Liv. 

3) Athener. Reicher Mann in der Zeit des XXXVIH 40. 41. App. Syr. 43) vorzüglich geschU- 

Sokrates, welcher mehrere Siege mit Chören da- dert ist. Es liegt also gar kein Grund vor, daran 

vongetra,gen hatte, Xen. mem. IH 4, 3. Vielleicht zu zweifeln, dass der Peripatetiker A., den Phlegon 

zu identificieren mit AvTiadergg ’Arnq/drov Kvdgg- citiert, die Geschichten wirklich erzählt hat, und 

ßwg, welcher als siegender Chorege hei den Thar- 20 da sie sich auf den sjuischen Krieg beziehen, zu 
gehen um 400 v. Chr. erwähnt wird, CIA H 553 dessen Vorgeschichte die von Polyhios kritisierte 

= pittenherger Syll. 420. Der Enkel dieses Erzählung gehört, muss geschlossen werden, dass 

ist Avtia&evgg ’AvtKpdtovg Kv&gggiog, iegevg Ilav- der Peripatetiker und der Historiker ein und die- 

dt'ovo?, CIA n 1179, und CIA II 804Ba selbe Person ist. Wenn ferner der Peripatetiker 

74. Zu dersclhep Familie gehören ’Arxipävgg solche Wundergeschichten hervorzuhringen für gut 

Ania&evovg KvdgQQiog 807 h 5. 24 und ’Arxiade- hielt, war es motiviert, wenn ihm der pseudo- 

vgg ’Arriadsvovg Kv&ijQQiog 809 c 95. aristotelische Mayixög zugeschriehen wurde (Suid.). 

4 ) Athener (^a).rjQsvg). Toftiag xQigqoKo'ixötv Und weil schliesslich die bei Diogenes nicht selten 
in einer Inschrift vom J. 325/4, CIA II 809h 231. citierten ^iXoaSpoiv biadoyai eines A. einem Peri- 

6) Spartanischer Flottenführer im J. 411,30 patetiker wohl anstehen, zeitlich auch nichts im 
Thuk. VIII 39. 61; vgl. Xen. hell. IH 2, 6. Wege steht, da kein jüngerer Philosoph als Kle- 

Curtius Gr. Gesch. II6 711, [Kirchner.] anthes in den Citaten vorkommt, so ist auch 

6 ) Mit dem Beinamen Pööog, reicher Bürger diese Identification mindestens sehr wahrscheinlich 

von Agrigent, von Diod. XIII 84 zum J. 406 (vgl. v. Wilamowitz Philol. Unters. IV 91)? 

erwähnt. [Schwaitz.] 

7) Herakliteer, erwähnt von Diog. Lacrt. VI 10) Sohn des Antisthenes von Athen und einer 

19; yeyövaat de xa'c äXXoi Avxia&eveig xosig ■ Mga- thrakischen Sclavin (Diog. Laert. 'VI 1. H 31. 
xXsixsiog sTg, exegog’Epeacog (sonst unbekannt), Sen. de const. 18, 5. Suid.; als Phrygierin wird 

xat ’Poöiog xig caxogixog (Nr. 9), Commentator der die Mutter, wohl nach der Anekdote Diog. Laert. 

Schrift des Herakleitos (Diog. Laert. IX 15). Vgl. 40'VI 1, irrtümlich bezeichnet von Pint, de eiil. 17; 
Zeller Philos. d. Griech. 15 748, 2. [Wissowa.] dagegen scheint Clem. Strom. I 15 p. 354 Pott., 

8) Anscheinend Philosoph, Freund des Gie- der Sin seihst Phrygier nennt, ihn mit Diogenes 

nus (II 779. 804). [P. v. Rohden.] von Sinope zu verwechseln, so wie Eustathios zu 

9) Von Rhodos (FHG H 174—183. Zeller H. VI p. 495 auf ihn überträgt, was Diog. Laert. 

S.-Ber. Akad. Berl. 1883, 1067—1073. Suse- IV 46 u. a. vielmehr von Bion von Borysthenes 

mihi Alex. Litt.-Gesch. I 500), war ein älterer erzählen). Zur chronologischen Bestimmung dienen 

Zei^enosse des Polyhios (XVI14. 15), nahm am folgende Anhaltspunkte (vgL Chappuis Anti- 

politischen Lehen seiner Vaterstadt regen Anteil sthäne, Paris 1854, 172. Adolf Müller De Ä. 

und verfasste eine Specialgeschichte von Rhodos, Cynici vita et scriptis, Marburg 1860, 20. Blass 

die auch die eigene Zeit mit umfasste. Das Buch 50 Att. Bereds. II 305). Nach einer Anekdote Diog. 
wurde von Zenon, der die rhodischen Chroniken Laert. VI 1 hätte A. bei Tanagra mitgefochten; 

zu einem grossen Annalenwerk zusammenstellte es kann nur das Gefecht vom J. 426 v. Chr. 

(Diog. Laert. VH 35. Diod. V 56, 7), ausgezogen, (Thuk. DI 91) gemeint sein. Sodann soll er den 

so dass Polyhios im Anfang seiner Kritik des Gorgias, der zuerst 427 nach Athen kam, gehört 

Zenon A. mit einschliesst, doch so, dass deutlich und bereits vor seiner Verbindung mit Sokrates 

zu sehen ist, dass er ihn nur aus Zenons Anfüh- als Sophist und Rhetor gewirkt haben (Diog. 

jungen kennt. So kann es nicht verwundern, Laert. Suid.; dux6 ggzögeov xptXoöotpog Sxnxgaxixog. 

dass er die Spukgeschichten, welche hei Phleg. Hermippos hei Diog. VI 2. Hieron. c. lovin. II 

mirah. 3 aus A erzählt werden, in seiner Kritik 14). Auch mit andern in dieser Zeit berühmten 

übergeht. Die dort mitgeteilten Weissagungen 60 Sophisten stand er in Beziehungen, so hatte er 
sind auch keine Fälschung^ aus der Zeit des errten nach Xenophon symp. 4, 62f. (^llias mit Prodikos 

mithridatischen Krieges, wie Zeller meint, da sie und Hippias bekannt gemacht. Überhaupt er- 

auf keines der vielen diesem Krieg eigentümlichen scheint er im xenophontischen Gespräch, welches 

Ereignisse und Situationen hin weisen, sondern ein OL 89, 3 = 422 spielt (K. P. Hermann De temp. 

sehr getreues Spiegelbild der Stimmungen, die in Conv. XenophonteL Ind. schob Gotting. 1844/45) 

Aetohen und anderen Centren des Bömerhasses Weits als gereifter Mann. Und damit stimmt 

zur Zeit des syrischen Krieges herrschten: die wohl überein, dass nicht blos Platon Soph. 251h 

nisaeischen Rosse passen viel besser zum König (3. Jahrzehnt des 4. Jhdts.?) mit den 'Worten 
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Trä»’ ysgovTOM’ TO& orpifM&hiv (vielleicht auch Doch ist es, namentlich nach der xenophontischen 
Theait. 202 d naTsyijgaoav jtgiv auf ihn Darstellung, nicht glaublich, dass A. nicht blos, 

deutet, sondern schon in Isokrates Helena 1. 2 (die wie schon Sokrates, die Tracht des niedem Volks, 

man sich nicht weit von Platons Euthydem, d. h. den Tribon (den man als einziges Kleidungsstück, 

Anfang des 2. Jahrzehnts, entfernt denken kann) doch zum Schutze gegen die Kälte verdoppelt 

es in Beziehung auf ihn heisst: xarayeyi^edxaaiv trug, Diog. Laert. 6. 8. 13. 22. 105), angenom- 

01 ftpr ov (foaxo^eg olw t slvai ipsvörj Xeysiv ... men, sondern durch Stab und Ranzen das Bettler- 

Tis soxiv ovTiog xrX., wonach auch die costüm vervollständigt und überhaupt als Bettler 

ähnhchen Anspielungen in Platons Euthydem kaum gelebt habe (was ebd. 38.46. 49 glaubhafter von 
anders gedeutet werden können (vgl. K. Urban 10Diogenes berichtet wird). Wenigstens wohnte er 
Uber die ^ähnungen des A. i. d. platonischen (nach Xen. 4, 38) noch nicht geradezu auf der 

Schraten, Kflnigsb. 1882, 9. P. Natorp Philol. Strasse. Auch schliesst man aus Diog. Laert. 9 

1 ™beträchtlich älter (was noch sicherer aus Platon und Isokrates fol^, 

als Platon, Isokrates und Xenophon gewesen, also s. o. zu Hel. und Euthyd.), dass er nicht ver- 

450 geboren und, da Plutarch schmähte, für seinen Unterricht Honorar zu nehmen. 

" 1 - V Schlacht bei Leuktra be- Am schärfsten zeichnet ihn, obgleich als Gegner, 

züghclmn Ausspruch von ihm erwähnt und Dio- Platon, der, wie schon von Schleierma eher (in 

UOTOs XV 76 ihn unter den Ol. 103, 3 (366) den Einleitungen und Anmerkungen ZU seiner 

lebenden Berühmtheiten aufftthrt, über 80 Jahre Übersetzung Platons) im einzelnen richtig erkannt, 

T (Budokia in Villois. Anecd. gr. 20 von neuem Gelehrten über und über bewiesen 

I 56, wonach er ißSofir/xovrosri]; gestorben wäre, worden ist, in einer Reihe von Schriften gegen 

kommt als Gegenzeugnis kaum in Betracht). Schon A., ohne ihn zu nennen, zu Felde zieht einige 

d^ Gesagte lässt erkennen, dass A. von der „So- (Theait. Euthyd. Kratyl., wohl auch Hipp. 1 und II 

£. ausgegangen ist. In der That lassen Ion, Euthj'phr.) hauptsächlich seiner Bekämpfung 

(Mog. Laert. IX 53. widmet (vgl. ausser den Erklärem Platons und 

Plat. Euthyd. 286 c. Isokr. Hel. 2), Gorgias (P. den Hauptwerken zur Geschichte der alten Phi- 

Dümmler Akademika, Giessen 1889, 193ff. losophie A. W. Winckelmann A. fragmenta, 

ä'-0. 39- Natorp Philos. Monats- Zür. 1842, 35, 1. K. Barlen A. und Plato, 
^''O'bkos (Welcher Kl. Sehr. Neuwied 1881. K. Urban a. a. 0. P. Dümm- 
II482f P Dümmler a. a. 0. 158. 274. Kaibel301er Antisthenica, 1882. E. Weber Leipz. Stud. 
Hem. ^^V 588f.), Hippias (P. Dümmler 256ff.) X, 1887. P. Dümmler Akademika, 1889, wozu 

sich wahrscheinlich machen. Doch wurde er von ausführliche Recensionen von Zeller Arch f 

der moralischen Lehre und der eigenartigen Leben.s- Gesch. d. Philos. IV 124 und Natorp Phi’los’ 

führung des Sokrates ergriffen und zählte fortan Monatsh. XXVI 458ff. P. Meyer Quaestiones 

zu semen treusten Anhängern (Xen. inem. HI Platonicae I, M.-Gladbach 1889. K. Joöl Der echte 

11, 17; symp. 4, 43. 44. 8, 4f. Diog. Laert. VI und der xenophontische Sokrates 1,1893). Weniger 

2). Platon nennt ihn (Phaidon 59 b) unter den deutlich sind die Spuren einer Utterarischen Fehde 

an semem Sterbetage um Sokrates Versammelten zwischen A. und Aristippos (P. Dümmler Akad. 
(un^Mbwmdig ^gegen ist, was Diog. Laert. VI 169ff.). Xenophon hingegen lässt (besonders im 
9. 10 benentet). Ohne Zweifel bald nach dem Tode 40 syrap.) nicht blos die Scliroifheiten seiner Per- 
des Meisters eröffnete A. seine Schule in dem ur- sflnRchkeit in sehr gemildertem Lichte erscheinen, 
sprünguch für vo&oi wie er bestimmten Gymna- sondern stellt ihn mit unverkennbarer AbsichtRch- 
sion Kynosarges (Diog. Laert. 13. Suid.), dessen keit als den wahren Erben des sokratischen Geistes 
Patron Herakles auch zum Schutzheiligen der von dar und verrät auch sonst vielfach seinen Einfluss; 
ihm ausgegangenen philosopliischen Secte der Ky- eine weitgehende Abhängigkeit seiner Darstellung 
TTT ^ 167b c. Apulei. Plorid. des Sokrates in den apomn. von A. sucht Joöl in 

IV 22; Apol. c. 22 [Hildebr. n98. 495]. Krische dem genannten Werke zu erweisen; nach Dümm- 
borschungen 2«. J. Bernays Lucian u. d. Ky- 1er (Akademika Kap. VI) wäre namentlich die 
niker, Berf. 1879,91. F. Dümmler Antisthenica, angeblich sokratische Theologie (mem. I 4. IV 3) 
Berl 1882, 23. Em. Weber Leipz. Stud. X 237. 50ihm entlehnt (was Natorp a. a. 0. 465 annimmt, 
Zeller Phil. d. Gr. Ha^, 307, 4). Zwar soll Zeller u. a. bestreiten; Joöl nimmt eine vermit- 
hchüler gefunden haben wegen der telnde Stellung ein). Feindhch zu A. stellt sich 
rauhen Behandlung, die er ihnen zuteil werden auch Isokrates (XIII 1, nach H. Usener Quaesti- 
liess (Diog. Laert. 4, wozu Gflttling Ges. Abh. ones Anaximeneae 12. P. Ueberweg PhiloL 
I 256 imd 21); doch harmoniert damit nicht wohl XXVn 175fF. C. Reinhardt De Isocratis aemu- 
Lob des Theopomp (Diog. 14) und des Xeno- Us, Bonn 1873 , 25 [anders Blass Att. Bereds. 

Vgl-. 4, 61), auch lässt die er- H 21ff.]; desgl. Hel. in., nach Spengel Abh. 

bitterte Polemik Platons auf eine zeirfveilig nicht d. Münch. Ak. 1853 ITI 755. Usener, üeber- 
ungefährliche Concurrenz schlies.sen. Selbst als weg. Reinhardt a. 0. Winckelmann 21, 
mchtvoübürtig vom öffentlichen Leben Athens aus-60 Müller 18,2. Urban 9. Natorp Philol. L 616, 
Haus aus ärmheh und be- 64. Blass 24; ad Nicocl. 39, nach Dümmler 
dürfnislos (Xen. symp. 3, 8. 4, 34ff.), wandte sich Ak. 64f.; Paneg. 188, was ohne Zweifel antwortet 
- . mit der Predigt sittenstrenger Genügsamkeit auf A.s Schrift jioog rov ’Jaoxgdtovg M^uctomoov, 
vorz^sweise an die ,Armen und Verkürzten“; nüt Diog. Laert. VI^15; vgl. Spengel a.'a O. 
Recht ist der Kynismus die .Philosophie des grie- Sauppe Grat. Att. II 167. 199. Müller 36. 
duschen Proletanats“ genannt worden (Göttling Reinhardt 3. 27. Usener Rh. Mus. XXXV 144. 
a. a. 0. Bernays Lucian 23ff.; vgl. die an- Blass Att. Bereds. H 201ff.; ebenda über die 
sprechende Schilderung bei Zeller 317ff. 332ff.). Parteinahme des A. für Lysias gegen Isokrates, 
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worauf der Schrifttitel bei Diog. a. a. 0. jrsgi Rollen nach Birt Ant. Buchwesen 25ff. 449, 

TÖv dixoygcKpoiv t] Avoiag xat'laoxgdrtjg [so nei.c\i Bände (Pergamentcodices) nach Ritschl Die 

Sauppes einleuchtender Emendation] zu deuten .alexandr. Bibliotheken 135 = Opusc. I 111 — 
ist). Diese Stimmung des Isokrates gegen A. kann verteilt sind: I enthält die rhetorischen Schriften 

um so weniger Wunder nehmen, als dieser seiner- (darunter einen A^ag und einen ’Odvooevg , des- 

Seits die Rhetoren überhaupt, selbst den eigenen gleichen die beiden oben erwähnten, auf Lysias 

Lehrer Gorgias (Athen. V 220 d), nicht geschont, und Isokrates bezügUchen Streitschriften), II-VII 

auch die Ideale und Heroen der athenischen De- die philosophischen (in nicht streng durchgeführter 

mokratie einer wohl nicht minder schroffen und in Untereinteilung, indem die ethischen und ^oRti- 

ziemlich verwandtem Geiste gehaltenen Kritik wie 10 sehen sämtlich in H—V, die dialektischen m VI 
Platon unterzogen hatte (Athen. V 220 c). Wenig und VII stehen, von den physischen dagegen eine 

Wahrscheinlichkeit hat die von v. Wilamowitz Nummer in H vor den ethischen, die übrigen in 

(Unters. I 220) angenommene Deutung von Ari- VH zwischen den dialektischen), VIH und IX 

stoph. Eccles. 366. 806 auf unsern Philosophen; eine Reihe von Tractaten zur (allegorischen) Ho- 

mit mehr Recht vermutet Reinhardt (26) An- merauslegung (VIII allgemeine, einleitende Schrif- 

spielungen auf ihn im Plutos. Durch sorgsame ten und solche zur Ilias, IX zur Odyssee), X noch 

Verfolgung aller dieser Wechselbeziehungen ist einen Nachtrag ethisch-politischer Schriften (unter 

uns A., obgleich seine umfassende schriftstellerische diesen die von Persaios angezweifelten, woraus 

Thätigkeit für uns bis auf dürftige Reste verloren Susemihl Jahrb. f. Philol. CXXXI188', 207 mit 

ist, in den letzten Jahrzehnten bedeutend näher 20 Unrecht schüesst, dass sämtliche Schriften dieses 
gerückt. Entsprechend seiner Mittelstellung zvri- Tomos anerkannt unecht oder verdächtig gewesen 

sehen den Sophisten und Sokrates zeigten auch seien; s. P. Dümmler Akad. 14ff.). Sor^ältigbe- 

seine Schriften teils mehr rhetorischen teils phi- spricht den ganzen Katalog Müller 34ff., den 

losophischen Charakter (Hieron. c. lov. II 14 m- Mullach 270ff. ausschreibt; vgl. K. P. Hermann 

numerctbiles eius libros, quos alios philosophioo Ztschr. f. Alt.-Wiss. 1834, 103. Winckelmann 

alios rhetorico getiere eonsoripsit -, Diog. Laert. 12ff. (wozu Osann Jahrb. f. wiss. Kritik 1842, 2, 

VI 1 hebt übrigens das «i3o? gerade an 609ff.). Birt 449, 2; die Homerschriften insbe- 

den philosophischen Gesprächen hervor; Beispiele sondere Dümmler Antisth. 16. P. Hagen Quaest. 

von Paronomasie stellt Müller 26, 2 zusammen, Dioneae, Kiel 1887,46. Weber Leipz. Stud. XllOf. 

Metaphern und Pabeleinkleidungen des A. führt 30 226ff. 249. 262. Zeller 331. Die Fragmente hat 
Arist. rhet. HI 4, 1407 a 9; polit. III 13, 1284a 15 Winckelmann gesammelt, den wiederum Mul- 

an; weitere Zeugnisse über seinen Stilcharakter lach lediglichreproduciert. Zu einzelnen Schriften: 

bei Müller 27. Mullach Pragm. philos. Gr. H Akq&eia (Müller 36. Dümmler Ant. 60. Na- 

268. Zeller 282, 6; von den Neuern handelt da- torp Forschungen zur Gesch. d. Erkenntnispro- 

rüber am eingehendsten Blass 304ff.). Dass von blems im Altertum, Berl. 1884, 12f. 59; Arch. f. 

den philosophischen Schriften jedenfalls die be- Gesch. d. Philos. Hl 349). i4e;i;eÄaoff (Bernays 

rühmtesten, wenn nicht alle, Gespräche (aber nicht Phokion, Berl. 1881, 36. 114ff. Zeller 57, 6, 

ausschliesslich sokratische) waren, ergiebt sich aus anders 282, 1. Dümmler Ant. 8ff.; Akad. Kap. I 

den Zeugnissen Diog. Laert. II 64. III 35. VI gegen Susemihl a. 0. Maass Henn. XXII 591, 
1. Athen. X 507a. V 220d, wie den Fragmenten40 1. P. Hagen Phüol. L 381ff.). Moirao/o (Natorp 
Bpict. diss. IV 5, 20. Athen. V 216 b. Phrynichos Philol. LI 492ff.). Jlegi ehv^egtag xai bovUlag 

bei Phot. bibl. c. 158 bezeichnet zwei Hauptwerke (Zeller 323, 5. Weber Leipz. Stud. X 92). ’Eqco- 

(KvQog und xegi ’Odvaaslag, doch s. weiter u.) aus- xixog (Dümmler Akad. 42). ^HQaxXrjg (Büche- 

drücklich als echt; gewiss ohne damit alle übrigen ler Rh. Mus. XXVII 450. Dümmler Ant. 6, 

für unecht erklären zu wollen. Unbestimmter 1. 14; Ak. 153. 190. 197. 241; Philol. L 288ff. 

giebt Panaitios bei Diog. Laert. II 64 ,die so- Hagen Qu. Dion. 41. Kaibel Herrn. XXV 581ff. 

kratischen Dialoge“ des A. als echt an-, womit es Weber a. a. 0. 140. 200. 288£f. 252, 1. Zeller 

nicht streitet, wenn Persaios (ebd. 61) ,den kleinen 307, 4; nach allen Zeugnissen galt nur ein He- 

Kyros, den kleineren Herakles und den Alkibia- rakles als echt, offenbar der des 4. Tomos). 77ee‘ 

des“ als durch Pasiphon untergeschoben betrachtet 50 &e6yvtäog (BergkPLGn3 497 Anm. Dümmler 
(Genaueres weiter u.). Über die beiden erhal- Akad. 197f.; vgl. unten zum Protreptikos). KvQog 

tenen Declamatdonen Alag und “Odr-ooenf (Sauppe (Barlen 2. Urb an 2. Dümmler Ant. 6,1. Weber 

Orat. Att. n 167, auch bei Winckelmann und 92. 94. 131. 201. Keil Herrn. XXIH 356, 2. Joöl 

Mullach abgedruckt) sind die Acten wohl noch 500; nach Athen. V 220b er doreg^ Kv- 

nicht geschlossen; überwiegend hält man sie meist qo)v galten zwei Dialoge dieses Titels für echt, 

noch(wie PossDe GorgiaLeontino,Halle 1828,94 doch wohl die des 4. und 5. Tomos: waren diese 

und danach S aup pe, neuerdings Radermacher beide, nach Birt a. a. 0., von ^össewm Umfang, 

Rh. Mus. XLVII 569ff.) für apokryph; doch ist so war der fiixgog Kvgog — nicht eXäoaa>v\ —, 

Blass 310ff. entsclueden für ihre Echtheit ein- den Persaios beanstandete, von beiden verschieden, 

getreten. Sicher unecht ist der unter den Briefen 60 also wohl einer von den zwei im 10. Tomos auf- 
der Sokratiker (herausgegeben von J. C. Orelli, geführten; auch Phi^ichos a. a. 0. ist danach 

Leipz. 1815) überlieferte Brief des A. an Aristip- vielleicht zu lesen: A. /^a xäv yrgaixov avxov 

pos (auch bei Winckelmann und Mullach). Svo l6y<ov jxegi Kvgov [überl. loC x. K.] xal xov 

Das jedenfalls von den alexandrinischen Biblio- xege ’OSvaasütgi das Citat Cic. ad Att. XH 38 

thekaren aufgestellte Verzeichnis der den Alten Ävgog 3' s' ist durchaus unsicher, s. Birt). JTegi 

bekannten Schriften des A. bei Diog. Laert. VI Toü^ovddeej»-(Dümmler Akad. 197f.). Msrs^evog 

15—18 führt die Titel von etwa 74 Werken auf, (ders. 27). Utgi ovofidxxor xggoewg (Weber 139). 

die nach sadllichen Rücksichten auf 10 xopoi — llohxixog {6 xohxixog avxov didXoyog citiert Ath. 
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V220d, der Katalog hat dafür/Zeei ^ 505b DümmlerAnt. 12. Zeller 313 6- 535c 

noXtxsiae. Dümmler Ant. 8; Akad. 10. Zeller Dümmler Ant. 34; 568a Ders. Akad. 16; ’583ff 

325, 5). nQOTQemixög (so im Sing. Athen, und vgl. Phileb. 44ff. Zeller 288, 2. 308, 1. Dürnni- 

zweimalPollux; im Katalog neorgsmixos a ß' y', 1er Akad. 168. Urban 27 [anders Hirzel Unters. 

neQi GeoyvtSos e , also fünf Protreptici ; so auch zu Ciceros philos, Schriften I 141fr.; Herrn. XlV 

Diog.Laert.yil«VTOr?/7|Oore«.;rr(xorj. Winckel- 356f. Natorp Forsch. 200ff.; Arch. III 521- 

mann 21. Müller 18, 2. Dümmler Akad. 65ff. Die Ethika des Demokrites, Marb. 1893, 157ff.l’ 

Weber 200. Joel 52. 373. 416. 506). Säd'mv zum 10. Buch Usener nach Dümmler Ant. 26' 

(Hauptstreitschrift gegen Platon nach Diog. Laert. 2. Dümmler ebenda 24ff. Weber 231f) So- 

III 35. Ath. V 220d. XI 507a. Birt 449, 2.10phistes (246ff. Dümmler Ant. 51fr. Natorn 
P«nii»lerAnt.62;Akad.202.209). Forsch. 195ff. Zeller 297, 1 [anders Schleier¬ 
lod. de piet. c. 7 sv T(p danach Cic. nat. macher. Brandis. Hermann. Hirzel Unters, 

in eo li^o quiPhysims inseribitur-, im I 146fr. D. Peipers Unters, üb. d. Syst. Platons 

Katalog:/Zepi ipnostog a'danebenarepi 679; Ontologia Platonica 247. Urban 11] • 251b 

^yastoga'ß'. Krische Forsch. 234ff. Müller 41. 252 c. 259 c. d Tennemann. Schleierm’acher’ 

Dümmler Akad. 151. Zeller 291, 2.294,1.329, Grote 521. Urban 19. Dümmler Ant. 49' 
1). 3H;(Ttoyv(u/*(Kdf (Dümmler Akad. 209). Der Zeller 288, 2. 293, 1). Philebos (14c 15 d 17a 
Mayixöe, den Suidas erwähnt, findet sich nicht im Zeller 293, 1 u. a., doch scheint A. hier nicht 
Katalog und gehört wohl eher dem Ehodier, die mehr A. selbst sondern seine Schule im Auge zu 
Diog. Laert. IX 15 erwähnte Auslegung des Hera 20 haben). Fernere Beziehungen hat, im einzelnen ge- 
kleitos dem VI19 genannten und von dem unsrigen wiss zu weitgehend, Jo öl in dem obengenannten 
unterschiedenen Herakliteer an. Von den ver- Werke in der Apologie (S. 481ff. 503), im Protagoras 
steckten :&ziehungen auf A. bei Platon finden sich (357ff. 444; dagegen Dümmler Philol. Wochen- 
die wichtigsten, zugleich gesichertsten, in den sehr. 1893, 198), im Charmides (487fr.), Hipp. I 
Dialogen Theaitetos (152e u. a. DümmlerAnt. (441fr., vgl. Dümmler Akad. 184.203), Hipp H 
36f. 60. Natorp Arch, f. G. d. Ph. 111 347, 1; (403f., vgl. Dümmler Ant. 31ff.; Akad. 56), Alkib. 

7t B«reds. I (496f.), Politeia Buch I (393ff.; dagegen eben- 

51- Natorp Forsch. fallsDüinmlerPhilol.Wochenschr,a.a.O.)zuer- 
r>i r’or Bonitz weisen gesucht. Auch der ps.-platonische Kleitophon 

Blat. Stiid. 3 52, 5. Dümmler Ant. 58ff. Natorp 30 richtet sich gegen A. nach Hagen Pliilol. L 381ff 
™ 301, 1; Jogl373.393ff. 481fr. A.s Stellung zu Sokrates war 

169b Winckelmann a. 0. Dümmler Akad. nach allem, was wir vermuten können, eine völlig 
^ l'^6c Winckelmann. Teich- freie; er nahm sich ohne Zweifel gleich Platon die 

343. Dümmler Ant. Erlaubnis, auch w'o er Sokrates redend einführte, 
13. Zeller 289, 2; 187ff. Dümmler Ant. 45; seine eigene Philosophie, nicht die des Sokrates 
insbesondere 191cff. Ders. 47. Natorp Forsch. vorzutragen. AuchwennXenophonvondieserPhi- 
198, l[da^genZeller300,2]; 201cff. Schleier- losophie manches annimmt und damit .seinen Sokra- 
macher. Brandis. Susemihl. Bonitz 88, ders. tes schmückt, so ist das kein Beweis ihrer reinen 
i’if^3^3b, 23. Urban Übereinstimmung mit dem Sokrates der Ge- 
14t. Zeller 294, 1 [dagegen Barlen 4. 14. 40 schichte; Platon jedenfalls fand sie vom sokrati- 
A i'Uederum Zeller sehen Geist unendlich weit entfernt (so urteilt 

Aren. IV 130]; weiteres bei Urban 3. Wohlrab namentlich Dümmler Akad. 155, im ganzen auch 
Prolegomena seiner Ausg. des Theaitetos2, Lips. Joel 503f. 511). In der That enthält am auffällig- 
Iwl, 50; vgl. auch G. Grote Plato and the sten .seine Dialektik, bei näherer Prüfung aber 
com of Socrates, London 1865, III selbst seine Ethik, seine rationalistische Theologie, 

V n'" (Diog. Laert. IX 53; vgl. Isokr. vollends seine allegorische Homerauslegung sophi- 

oa"’ 1024b 33.1043b 18; top. 104b stische Bestandteile. Aber auch dem Einfiuss der 

20 und die oben zum Sathon bemerkten Stellen. monistischen Naturphilosophie der älteren grie- 
Grote 521fr, Dümmler Ant. 59. 62; Akad. 189. chischen Speculation, die in Diogenes von Apol- 
o OA? Arch. I\ 350. Zeller 296, 50 lonia mächtig wiederaufgelebt war, vermochte er 

A 301, 3. 477, 4. 531, 2. JoSl 52. 370ff, sich allem Anschein nach nicht zu entziehen. So- 
388. 416. 442). Kratylos (Schleiermacher. mit ist er nicht blos in der Ethik, sondern auch 
Hermann Gesch. u. Syst. d. plat. Philos. 479. in seiner naturalistisch-mythologischen Theologie 
496. 657. Winckelmann 48. Usener Quaest. der Vorläufer der Stoa, auf die durch seine Ver- 
Anaxim. 13. Eeinhardt 27. Dümmler Exerc. miftlung alle jene Nachwirkungen der vorsokrati- 
gramm. spec., Bonn 1881, 51 61; Ant. 27. 37f. sehen Zeit ebenso wie die gewisser Elemente der 

• Akad. 129ff. 148. 152. 193. Natorp Arch. Sokratik sich fortpfianzten. Darin hauptsäcMich ist, 
111 351; dagegen Brandis. Susemihl. Bar- abgesehen von ihrem allgemeinem, kulturgeschicht- 
len 9. Mejer und he.sonders Zeller 294, 1, liehen Interesse, die Bedeutung der kynischen 
rm'-T dagegen auch Urban 60 Philosophie zu sehen, die im übrigen (da sich im 

Al’j A^™^ (Mullach 266, 79. Dümmler einzelnen nicht feststellen lässt, wieviel dem A., 
Ät ca/aTi' ^®'^orp Forsch. 199; Arch. wieviel erst seinen Nachfolgern angehört) in einem 

lU 524n.). Politeia (372d Zeller 325, 5. 893. besondern Artikel zusammenhängend dargestellt 
Düni^mler Ant. 3f.; Akad. 67f.; Proleg. zu Pia- werden soll. Der berühmteste Schüler des A. war 
^^®®^ 1891, 62. Weber Leipz. Stud. Diogenes von Sinope (über das Verhältnis beider 
^ 378d Urban 28. Dümmler Ant. Dümmler Ant. 75f.). Erst seit ihm scheint der 

479a Dümmler Ant. Sectenname der ,Kyniker‘ für die Nachfolger des 
401F. 49. Weber 193, 2 [dagegen Zeller 296, 2]; A. allgemein üblich geworden zu sein; Arist. 
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metaph. 1043 b 24 bezeichnet sie einfach als 
,Antistheneer‘, obwohl er den Beinamen S Kveov 
für A. kennt (rhet. IH 1411a 24). Die nähern 
Angaben über das Lebensende des A. (Diog. 
Laert. VI18. lulian. or. VI181 a. Schol. zu Lu- 
cian Paias. 57. Suid. Eudokia in ViUois. Anecd. 
56) sind w-enig zuverlässig. Zeller Philos. d. 
Gr. IIa4, 281ff. Grote Plato HI 504ff. 

[Natorp.] 


— ging in Asien von Sex. Pompeius zu Antonius 
über, Appian. b. c. V 139. Also ein angesehener 
Mann, dessen Persönlichkeit aber nicht näher be¬ 
stimmbar ist. [Klebs.] 

4) [Antistius?], praef. aerario (vgl. Momm- 
sen St.-E. II3 1012), praes[es prov ... adlectus 
inter eojmulares (vgL a. a. 0. 942) ab vm[p. 
C. lulio Vero Maayimino ? ... imidious Flami- 
niae] et Umbriae, praef. Minfieiae... praet. 


Antistiana, Station der römischen Strasse von 10 .. .]m Aug ., aedilis pkbi(s) (vgl. a. a. 0. 522), 


iAUtiStiiauu« kftektxuix uci ivjiiuouiicix fjuiaoBo vvix 

Tarraco nach Barcino (It. Ant. 398, 6) in Hi- 
spania Tarraconensis, nach den Entfernungen bei 
la Eäpita unweit Monjös (Guerra Discurso ä 
Saavedra, Madrid 1862, 84). Vgl. Antistius 
Nr. 46. [Hübner.] 

Antistianns (die Hs. Antestiarms ), an den 
ein Eescript des Antoninus Pius, Cod. lust. VT 
24, 1. [P. V. Eohden.] 

Antistibninm , nach Gloss. nom. p. 14 L. 


adlfeetus inter quaestorios (vgl. a. a. 0. 941) 
ah...], Vater des L. Antpstius?] Nr. 14, CIL 
VIII Suppl. 11810 (Mactaris). 

5) l^script an einen A. vom J. 239, Cod. 
lust. VII 43, 3. 

6) Alter Lieblingssdave Aiirelians, Hist. Aug. 

Aurel. 50, 3. [P. v. Eohden.] 

7) Verfasser von vier Epigrammen des PhiUp- 
poskranzes, ahmt nicht ungeschickt alexandrinisefie 


mortarium turis-, doch ist dieser Name für einen 20 Stoffe nach (Anth. Pal. VI 237, 1, vgl. VT 217, 


Mörser unglaublich. Es kann wohl nur ein mehr 
oder weniger mörserförmiges Eäuchergefäss sein, 
welches man z. B. vor die Thür {ante iawuas 
Liv. XXIX 14,13) oder vor die ausgestellte Leiche 
stellte: so auf einem Eelief im Lateran (Benn¬ 
dorf-Schöne 348. Mon. d. Inst. V 6). [Mau.] 
Antistius. Die ältere Namensform ist An- 
testius (vgl. zum Beispiel C. Antestius Nr. 10 
und L. Antestius Oragidus Nr. 32), wie auch in 


10 und VI 218; XVI 243, 4, vgL VII 89, 12), mit 
dem von Tacitus Ann. XIV 48 erwähnten An¬ 
tistius Sosianus Nr. 42, Verfasser boshafter Epi¬ 
gramme auf Nero, kann er, da der Kranz des 
Philippos um die Zeit des Caligul a er scheint 
(Hillscher Jahrb. f. Philol. Suppl. XVIU 405ff.) 
nicht identisch sein. [Eeitzenstein.] 

8) Verfertiger einer in Myrina gefundenen 
Thonfigur, S. Eeinach Eev. archöol. 1883 II 64. 


der Kaiserzeit nicht selten geschrieben wird; bei 30 E. Pottier et S. Eeinach La nöcropole de My- 


den Griechen begegnet, wohl unter dem Einfiuss 
falscher Etymologie, ’Avdimios (vgl. Nr. 11). Die 
Antistil sind ein plebeisches Geschlecht, dessen 
hervorragendster Zweig die Antistii Vetercs sind. 

1) Antistius : verum ego forsitan propter mul- 
titudinem patronorum in grege adrmmerer, 
te pugna Cannensis aeeusatorem sat bonum 
fedt. Multos eaesos non ad Trasnmennum la- 
eum sed ad Servilium vidimus (wo die Häupter 


rina 173 nr. 18. [0. Eossbach.] 

9) C. Antistius, pitblioanus, magister sorip- 
turae Sioiliae im J. 684 = 70, Cic. Verr. 107. 108. 

10 ) 0. Aniestifus ), Münzmeister auf Silber 
und Kupfer des 6. Jhdts. der Stadt, Mommsen 
E. M.-W. 506 nr. 55. Wenn Mommsen dazu be¬ 
merkt, .kann C. Antistius Labeo sein, der im J. 
587 mit anderen Senatoren nach Makedonien ge¬ 
schickt ward (Liv. XLV 17; Drumann 1,56)’, so 


der von Sulla Geächteten ausgestellt wurden).—40 beruht jene Angabe Drumanns, die auch Andere 
—- — non necesse est omnes eommemorare Our- nachgeschrieben haben, und die Existenz jenes C. 

tios Aiarios — postrenw Pria/mum ipsum se- Antistius Labeo nur auf einer schlechten Ergän- 

nent Antistium, quem non modo aetas, sed etiam zung des Grynaeus zu Livius XLV 17, 2, wo in 

leges probibebant. lam quos nemo propter igno- der Wiener Hs. die Namen zweier der zehn Ge- 

büitatem nominat, seseenti sunt, qui inter si- sandten ausgefallen sind. Da Livius § 3 fortfährt 

carios et de venefieiis aecusabant; qui omnes his oonsularibus addidere -(folgen fünf Na- 

- veUem viverent Cic. p. Sex. ^sc. 90. Es men), so muss der als einer jener Legaten von 

ist unmöglich, den hier genannten A. mit P. An- Livius (XLV 31, 14) erwähnte Labeo, dessen voller 

tistius (Nr. 18) zu identifleieren, wie Drumann Name in der Lücke ausgefallen ist, ein Consular 


I 55 u. A. gethan haben. Der hier genannte war 50 gewesen sein. Da aber Antistii Labeones über- 

. «1 I. . 1. ^ 3 1 _1 _i_ _ 3___T31. _ T-l*!-_1_ 


ein bekannter aeeusator, besonders in Mordpro¬ 
cessen, welcher als Opfer der sullanischen Pro¬ 
scriptionen fiel, obwohl er ganz ungefährlich war, 
sowohl wegen seines hohen Alters, als weil ihm 
durch gerichtliche Verurteilung die Fähigkeit ab¬ 
erkannt war, als Ankläger aufeutreten. Dagegen 
war P. Antistius in den J. 87—82 der hervor¬ 
ragendste patromus und wurde als SuUaner von 
den Marianem getötet. [Klebs.] 


haupt erst aus dem Ende der Eepubük nachweis¬ 
bar sind, so ist dort sicher nicht ein Antistius 
Labeo ausgefallen, sondern wahrscheinlich, wie 
schon Harant gesehen hat, Q. Fabius Labeo Cos. 
571 = 183. 

11) L. Antistius (Aevxiog ’Arheariog), Tribunus 
müitum consulari potestate im J. 375 = 379, Liv. 
VI 30, Diod. XV 51. 

12) L. Antistius, trat als Ankläger wegen An- 


21 Arzt aus dem 1. Jhdt. v. Chr., der an der 60 massung de.s Bürgerrechts in einer der Unter- 

3* 3_ _! 3_-L*? _ __-1___m_J J_T r 71dl. 


Leiche Caesars die beiden Stiche, die er bei seiner 
Ermordung in die Brust erhielt, für tötlich er¬ 
klärte (Suet. Caes. 82). Vielleicht ist er iden¬ 
tisch mit dem von Scribonius Larg. 209 erwähnten 
Aristius ehirurgus. [M. Wellmann.] 

g) Antistius, Kiaaiog 6 IlaQpymog xai — (fol¬ 
gen mehrere Namen) xai ‘Avxlariog oaoi ts äXXot 
täv d^ioXSyoiv hi J(p Ilofmtjirg noffgaav q>lXm — 


Buchungen, welche auf Grund der Lex Lidnia Mu- 
da (vom J. 659 = 95) angesteUt wurden, gegen 
T. Matrinius aus Spoletium auf, Cic. p. Balb. 48. 

IB) L. Antistius, erhob gegen Caesar nach sei¬ 
nem Consulat als Tribunus plebis eine Anklj^e. 
gegen die sich Caesar durch den Einspruch des 
Tribunencollegiums schützte, eum rei p. causa 
abesset, Suet. Caes. 23. [Klebs.] 




2547 Antistius 

14) L. Antfistius?], Sohn von Nr. 4, [Xvir] 
stlitib. ivdie., eq{uesj B.(omanus), iuvefnis], CIL 
Vm Suppl. 11810 (Mactaris). fP. v. Rohden.] 

15) M. Antistius wurde im J. 536 = 218 mit 
Q. Terentius zu C. Plaminius nach Ariminum ge¬ 
sandt, um ihn zu veranlassen, das Consulat in 
Rom, nicht in der Provinz anzutreten, Liv. XXI 
63, 12 (der ganze livianische Bericht über diese 
Vorgänge ist sehr unglaubwürdig, vgl. Seeck 
Herrn. VIII 152ff. Neumann Das Zeitalterder 
punischen Kriege 329). 

16) M. Antistius. Bei den Verhandlungen im 
Senat im J. 544 = 210 über das Schicksal der 
Campaner erklärte M. Atilius Regulus, es sei not¬ 
wendig, durch einen besonderen Volksheschluss dem 
Senat das Verfügungsrecht zu gehen, idque et 
apvd maiores in Satriccmis factum esse, cum 
defedssent, ut M. Äntistim tribunus plebis prius 

rogationem ferret, seiretque phbs -Liv. XXVI 

33, 10. Br war also Tribun im J. 435 =319.! 
Doch hat Livius in seiner eigenen Erzählung IX 
16 jenen Vorgang nicht erwähnt. 

17) M. Antistius aus Pyrgi, dem M. Lepidus 
als Censor (im J. 575 = 179) das Ritterpferd 
nahm, Cic. Brat. 287. 

18) P. Antistiu.s, Zeitgenosse des C. lulius Caesar 
Strabo und P. Sulpicius, Cic. Brut. 182: rabula 
sane probabilis, qui multos cum taeuisset annos 
•nsque eontemni solum, seA irrideri eiiam soli- 
tus esset, in tribunatu (im J. 666 = 88) primum c 
contra C. lulii illam consulatus petitiontm ex- 
traordinariam veram agens causam est proba- 
tus et eo magis quod eandem causam cum age- 
ret eins collega üte ipse Sulpicius, hic plura, et 
aeutiora dicebat ; A. wurde daher nach dem Trihu- 
nat ein gesuchter Sachwalter [patronus] und blühte 
inter profeetionem reditumque L. SuUae, als es 
in Rom au hervorragenden patroni mangelte, Cic. 
Brut. 226—227. 308. In dieser Zeit hat er die 
Aedilität bekleidet, da er als aedilicius starb, Veil. 4 
n 26, 2. Auf Befehl des jüngeren Marius wurde 
er im J. 672 = 82 durch den Praetor Damasip- 
pus in der Curia Hostilia als Anhänger Sullas mit 
Scaevola, C. Carbo und anderen ennordet, Veil, 
a. a. 0. Appian. b. c. I 88. Cic. Brut. 311. Seine 
(xattin Calpurnia (Calpurniig Bestiae fUia tötete 
sich darauf selb.st, Veil. a. 0. Von Plutarch Pomp. 

4 wird berichtet: Pom peius wurde nach dem Tode 
seines Vaters (im J. 667 = 87) in eine Unter¬ 
suchung wegen Unterschlagung der Beute von As- 5i 
culum verwickelt; der Praetor Antistiu.s. welcher die 
Untersuchung leitete, vorlobte heimheh seine Toch¬ 
ter Antistia mit Pompeius und dieser wurde frei¬ 
gesprochen. Es ist wahrscheinlich, dass die.ser X. 
mit dem Redner P. .intistius identisch ist. mid 
dass die Bezeichnung als Praetor nur aus der 
mangelhaften Kenntnis Plutarchs entsprangen ist. 
Denn später standen allerdings der quaestio pe- 
culatus regelmässig Praetoren vor, aber es konnte 
sehr woU vor der suUanischen Umgestaltung der6( 
Strafgerichte auch in jener quaestio ein nicht¬ 
magistratischer quaesitor als Leiter fungieren. 

[Klebs.] 

19) Q. Antisftius], Bull. com. XHI 1885, 96 

nr- 1009. [P. v. Rohden.] 

20) Sex. Antistius wurde im J. 546 = 208 mit 
M. Raecius nach Gallien gesandt, um Hasdrabal 
zu beobachten, Liv. XXVII 36, 3. 


Antistius 


••] 21) Ti. Antistius Ti. f. wird unter den [trib.J 

L mit. consulari potestafte] des J. 335 = 419 in 
dem inschriftlichen Bruchstück CIL T p. 465 ge- 
it nannt. Er war vorher Tribunus pl. im J. 332 = 
e- 422, Liv. IV 42, 1, wo die hsl. Überlieferung et 
in aidistium nach jener Inschrift jetzt in Ti. Än- 
[I tistium verbessert ist. 

se 22) T. Antistius war Quaestor von Makedo- 
k nien im J. 704 = 50. Er hatte noch keinen Nach- 
ir 10 folger erhalten, als Pompeius nach Makedonien 
kam; er leistete diesem gezwungen zwei oder drei 
n Monate so viel, als er ihm nicht verweigern konnte, 
!r und floh dann in das Innere von Makedonien, 
t- Nach der Schlacht bei Pharsalus begab er sich 
n nach Bithynien, wo er Caesars Verzeihung erhielt 
’,t und die Aufforderung, nach Rom zurückzükehren. 
n Auf der Rückreise erkrankte er und starb in Cor- 
6- cyra. Als Haupterben hatte er seinen Verwandten 

I C. Ateius Capito eingesetzt. Von der Regulierung 

I. 20 der Erbschaft handelt Ciceros Brief ad fam. XIII 
t 29 (vom J. 708 = 46). [Klebs.] 

23) [Antistius'} Adjventus, unter Tiberius, 
s CIL vm Suppl. 12510 = 10526/27. 
i 24) Antistius Adventus, leg(atus) Aug. pr. pr. 

von Britannien, CIL VII 440. Vgl. Nr. 25—27. 31. 
r 25) (C.'?) Antistius Adventus, leg(atus) Aug. 

X pr. pr. (von Germania inferior). CIRh 55 (bei üt- 
s recht). Vgl. Nr. 24. 26. 27. 31. 

26) . . US A ntistius Adventus, leg(atus) Augg. 
»30 (des Marcus und Verus 161—169 n. Chr.?) pr. 
pr. von Arabien co(n}s(ul) desfignatus), CIL HI 

- 92 = Le Bas 1944 (Bostra). Vgl. Nr. 24. 25. 

- 27. 31. 

f 27) Q. Antistius Q. f. Adventus Postumus 
Aquilinus, quattuorvir viarum ... (Eph. ep. V 
; 854), legattis Aug. leg. II Adiutricis am 1. März 

i 164 n. Chr., (Gemahl) der Novia Crispina, (Bru¬ 
der oder V ater) des L. Antistius Mundicius Bur- 
! ras, (Sohn) der Antonia Prisca, Dessau Inscr. 
,40l091f. Vgl. Nr. 24—26. 31. 

1 28) C. Antistius Auspex, pnoefuratorj Au- 

g(usti), CIL HI 5173 (Noricum). 

- 29) Antistius Burras, Schwager des Commo- 
dus (Gemahl der zwischen 167 und 172 geborenen 
Vibia Aurelia Sabina?), wegen augeblicher Prä¬ 
tendentschaft um 189 n. Chr. getötet. Hist. Aug. 
Comm. 6, 11; Pertinax 3, 7. Wohl sicher iden¬ 
tisch mit Nr. 30; vgl. auch Nr. 31 und 38. 

30) L. .Lntistius Burrus, Consul Ordinarius im 
50 J- 181 n. Chr., CIL VI 213. 725. 1979. \T 861 

= X 1791. V 7907. XI 4697. VHI Suppl. 14428. 
CIRh 1791. Wohl sicher identisch mit Nr. 29, 
vielleicht auch mit Nr. 31 oder 38. 

31) L. Antistius Burrus Adventus. Salius Pa- 
latinus 178 n. Chr., CIL VI 1979. Vgl. Nr. 24 
—27. 29. 30. 38. 

32) .kntistius Cajiella. Lehrer des Commodus in 
der lateinischen Sprache. Hi.st. .4ug. Comm. 1. 6. 

[P. V. Rohden.] 

60 33) Z. Antesftius) Grag(ulus) oder blos Z. 

Antesftius) , Mttnzmeister um das J. 600 = 154 
Mommsen R. M.-W. 522 nr. 103. .4uf Kupfer¬ 
münzen findet sich eine Krähe [graeulus) als Wap¬ 
pen; vgl. Borghesi Oeuv. I 380—384. 

[Klebs.] 

34) M. Antistius Labeo, Sohn von Nr. 35 
(Pomponius Dig. I 2, 2, 44. Appian b. c. IV 
135), geboren um 704 = 50 (Pernice Labeo I 9; 
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vgl. ebenda . A- 16 iibsr den Vornamen), brachte tavit-, vgl. aus seinen Schriften frg. Lab. 354. 365. 

es in der Ämterlaufbahn bis zur Praetur (Tac. 368. 398; frg. Jav. 172 pr. 173, 4. 183 pr. 184. 

ann. HI 75. Porph. zu Hör. Sat. I 3, 82); das 185 pr. 186, 2. 4. 196, 1. 2. 4; auch hat er 

ihm von Augustus angebotene Consulat schlug wahrscheinlich eine Responsensammlung heraus- 

er aus, wie es scheint aus verletztem Ehrgeiz, gegeben (s. u. bei 10). Specielle Schüler Labeos 

weil sein jüngerer und politisch gefügigerer Neben- werden nicht genannt, am ersten wird man seinen 

hohler C. Ateius Capito vor ihm (5 = 758) zu ,Nachfolger‘ Nerva (Pomp. 48), vielleicht auch 

dieser Würde gelangt war (s. d. Art.). Pomponius noch Proculus (vgl. Pernice 84) dahin rechnen 

a. a. 0. 47: Ateius eomul fuit ; Labeo nolwit, dürfen. 

cum offerretur ei ab Augusto consulatus , quo 10 Als Schriftsteller war Labeo ausserordentlich 
suffeetus fieret, honorem susdpere. Bin Wider- fruchtbar: 400 Bücher (volumina) soll er hinter- 

spruch zwischen dieser Stelle und Tacitus (Uli lassen haben (Pomp. 47), von denen gegen 500 

qtiod prasturam intra stetit, eommendatio ex Fragmente erhalten sind. Wir kennen folgende 

iniuria: huie, quod consulatum adeptus est, Werke; 

odium ex invidia oriebatur) braucht nicht an- 1) De in mindestens 15 Büchern 

genommen zu werden: die iniuria ist durch den (Fest. p. 351a 7. 9); Macrob. Sat. III 10, 4 

Vorzug Capitos genügend erklärt. Br starb vor citiert allerdings Labeo sexagesimo et oetavo 

22 = 775, dem Todesjahr Capitos (Tac. a. a. 0.; lürro, und es hat eine gewisse Wahrscheinlichkeit 

vgl. Gell. XHI 12, 1 und dazu Pernice 12f. für sich, wegen des unmittelbar vorher genann- 

TeuffelR.L.-G. 265, l. Krüger Gesch. d. Quell. 20 ten Capito hier nicht an den sonst so häufig 
und Litt. d. R. R. 141), und nach 5 = 758, dem von Macrobius ausgeschriebenen Cornelius Labeo, 

Consulatsjahr Capitos. Dass er das papisch-pop- sondern an unsem Antistius Labeo zu denken, den 

paeische Gesetz (9 = 762) noch erlebt habe, weil er allerdings wohl nicht aus erster Hand benutzt 

Stellen aus seinen Schriften auf dies Gesetz hin- haben dnrft^e; vgl. Pernice 46f. Teuffel § 265, 

deuten (so Pernice, Krüger), ist nicht erweis- 2. Krüger 148, 13. Kahl Philol. Suppl. V 728; 

lieh (s. u. bei 7 und 9). Auch wird man kaum um die hohe Buchzahl zu vermeiden, schlägt Per- 

aus Dig. XXIX 5, 1, 17 herauslesen können, dass nice vor zu lesen l(ibro) XVIII. Die grössten- 

er das SC Silanianum von 10 = 763 noch ge- teils aus Verrius Flaccus stemmenden Fragmente 

kannt habe. Seiner politischen Stellung nach (so Reitzenstein Verrianische Studien, bes. 49f. 

gehörte er zur republikanischen Partei, für die 3054 gegen Müller in der Ausgabe des Festus 
sein Vater bei Philippi gefallen war, und machte XXIX. Dirksen Hinterl Schriften I 69) s. bei 

aus seiner Haltung auch dem Augustus gegenüber Huschke Jurispr. anteiust. llOff., Versuche, den 

kein Hehl. Capito bei Gell. XIII 12, 1; agitahat Inhalt und Charakter des Werkes zu bestimmen 

hominem liberias nimia atque vaeeors tamquam, bei Pernice 40ff. 

eorüm divo Augusto iam principe et rem pu- 2) Eine Schrift Labeos De officio augurum 
blicam obtinente ratum tarnen pensumque nihil aus dem lückenhaften Text des Festus p. 290 a 13 

haberet nisi quod iustum sanctumque esse in herauslesen zu wollen (Rudorff B. R.-G 1179,14. 

Romanis antiquitatibus legisset; Tac.: incor- Teuffel § 265, 2), ist sehr gewagt; allerdings 

rupta libertate; Porph.; mernor libertatis in qua ist kurz vorher (Z. 10) Antisftius Labeo] in einem 

natus erat multa contumaeiter adversus Caesa- 40 sicher über Fragen des Auguralrechts handelnden 
rem dixisse et fecisse dieitur. Vgl. namentlich Zusammenhänge citiert, doch reicht aas nicht aus, 

die Erzählung von seiner Wahl des Lepidus in ein eigenes Werk Labeos über Auguralwesen an- 

den Senat bei Suet. Aug. 54. Dio LIV 15. Per- zunehmen: diese Stelle kann sehr wohl einer ge- 

nice Uff. Karlowa R. R.-G. I 678. legentlichen Erwähnung in dem Pontiflcalrecht 

Seinen ersten juristischen Unterricht genoss ihren Ursprung verdanken. Vgl. Pernice 45. 
Labeo bei C. Trebatius Testa (Pomp. 47: insti- 3 ) Bin Werk/asfiwill Wissowa(peMacrobii 
tutus a li-ebatio), ausserdem war er ein .Hörer* Saturnaliorum fontibus 28f.) dem Labeo zuschrei- 
des A. CasceUius und Q. Aelius Tubero und wohl ben und hierauf zurückführen Macr. 116, 29 
auch noch einzelner Schüler des Ser. Sulpicius (Antistius statt Cornelius Labeo). Fest. 348 a 2. 
Rufus (Pomp. 47 omnes hos auddvit'. da-ss manSOLydus de mens. IV 20. Ihm hat Kahl (Philol. 
omnes auch auf die im § 44 genannten Servii Suppl. V 728) zugestimmt. 
auditores beziehen darf, ist deswegen wahrschein- 4) (Commentarii, libri] ad XII tabulqs in 
lieh, weil die Wirksamkeit einzelner dieser Männer mindestens zwei Büchern (Gell. IV 15, 1); Uber- 

sicher noch in Labeos Jugendjahre fällt); Sulpi- restebeiLenelPal. 1501 frg. 1_—3. VgLSchöll 

eins (gestorben 711 = 43) selbst dagegen war Legis XII tab. rell. 34. Pernice 51. Krüger 

jedenfalls nicht mehr sein Lehrer (Pernice 10. 143. Karlowa 683. 

Krüger 142, 8). Von Labeos eigener juristischer 5) (Commentarii) ad edietum praetoris ur- 
Thätigkeit eraählt Pomponius (47): totum annum bani (das erste Buch wird von Ulpian Dig. L 16. 

ita diviserat, ut Bomae sex mensibus cum stu- 19 citiert) und praetoris peregrini (Buch 30 bei 

diosis esset, sex mensibus seeederet et eonspri- 60Ulpian Dig, IV 3, 9, 4a). Die hohe Buchzahl des 
bendis libris operam daret. Der Unterricht, von letzteren Werkes ist auffallend: Mommsen z. d. 

dem hier die Rede ist, war jedenfalls ein prak- St. will Ubro XXX posteriorum (vgl. u. bei 12) 

bischer: die Schüler waren als Hörer bei den lesen; Pernice (57) vermutet, dass Labeo zuerst 

Consultationen des Meisters zugegen (vgL Dem- die grösstenteils identischen Bestandteile beider 

bürg Inst. d. Gaius 5, 10. Pernice 34 gegen Edicte und am Schlüsse die Besonderheiten des 

Bremer Rechtslehrer und Rechtsschulen 17). Peregrinenedicts behandelt habe. Aber unsere 

Responsen Labeos werden oft erwähnt: GelL XTTT Kenntnis von dem Verhütnis der beiden Edicte 

10, 1 eonsidentibus de iure publice responsi- zu einander (vgl. Pernice 57. Karlowa 469ff.) 
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iönnen. Vgl. auch Eudorff Ztschr f E G^VT442 hipr^T^ ^ dessen Nichtbeachtung 

18. Huschke Eöm. Stud en I 351 ^ durch da! 

144. Lenel Pal. I 501, 2. Karlowa 683 Dem veranlassen woEte. Wir sind ako 

Edictscoinmentar gehört eine seh7 P-rn,s'p 7 «W gezwungen, mit Pernice (39) an die Lex 

der Citate aus Laheo in deTDiSenTn Lfam deTp.oreSr®" I“' 

mengestellt bei Lenel Pal I 501—528 fm 4 /?;' , an: Aaßstovog m&avwv ßi- 

191) Da sie aber bis auf ganz weie ffrJ^i ^ dem Origi/al- 

nur'den Namen ihres &eTs a!ifta~^^^^ muss dahin gestellt blliben, 

lässt sich über die EinteUung des Werkes nichts Pmlif^^D .®*®. ®ieh auf den Auszug des 

Sicheres sagen; die Anordnung war natürlich durch dmser Gestalt war das Werk 

das Edict legeben Compilatoren lustinians bekannt und abge- 

6) Ein Commentar ad edictum aedilium euru- Ä TkenT“ Zitaten (frg. 227. 

hum scheint zweifellos, obwohl der Titel dieser ceruh.' d^rD- durch die Ex- 

Schrift nirgends begegnet und auch nicht i^mit ‘^®rpte der Digesten aus dieser Epitome. Die- 

Pernice 68) in deif tter /-Ä fanieTm ifpf hlt!^ einem kriti- 

den Citat bei Ulpian (Dig XI 4 1 5 frp- ß r i p T’ hyperkritischen Commentar des 

^eo l^opriml ^ Lliäum eiL^^weS ?06 l68“"2“9 "2??1l5ll61^LIT"*n 

braucht (denn auch das praetorische Edict ent onuichi- u der Urheber 

hielt eineEubrik de fugitwis Lenel Ed nc^'Pm Inscnption lautet regel- 
43; vgl. Pal. I 502, 4). Wir haben iedoch^ei^ö Labeo l%^o I—Vm pitfumm a Paulo 

Anzahl von Stellen, die sich schweriieh nndpro das Pehlen des den Auszug be- 

denn als eine Interpretation von Worten des aedi Fragmenten 

licischen Edicts auffassen lassen frT 297 3nn 205. 208. 209. 216) beruht 

397-399L.Vgl.Pernic!68f Huschke Lkur d" Schreiber, denn die meisten 

anteiust. 114, 2. Karlowa 683 Krüo-er Ut’ d*^^p (194—205) haben den Commentar 

26. Lenel Pal. I 544, 2 ^ ^^p lA 19. 

7) Vielleicht schrieb Labeo auch einen Gnm d ” n n abweichend Voigt Abh. 

mentar ad legem Miam de maritandis ordinihus Z(, ^^^^lowa 

(von 736 = 18). Das Fragment bei ITInDn fd ^ kurzgefasste Eechts- 

1. Jul. et Pap. (Dig. XXIV 3 64 9 frg^3lOT i ®pze, aber nicht in der theoretischen Passung 
de viro heredeque eins lex iantum ’loquitur de dem^ t •'n ® Sententiae des Paulus), son- 
socero mecessoribusque so^TTihüinZ’lle W t E“t.®«h«d™g einer praktischen Eechts- 
soriptum esf. et hohaZ ql^to^Z Z Dhf n i®t in den sicher 

notat scheint einem Commentar zu den Worten hvnnfhof überall die gleiche: in einem 

des Gesetzes entlehnt; vgl. weiter frg 243 349- Vordersatz wird die Eechtsfrage 

zweifelhafter frg. 332. 344.^48 112 Dass der’ (z. B. frg. 220: si epistulam tM 

selbe sich aber auch auf die lex Pap’ia Ponnaea und flie 

von 9 = 762 erstreckt habe so pTnÄf 40 ohne Belege, ohne 

Karlowa 683; vgl. Krüger 141 r i4 12 Wert ^ <^rangeknüpft. Das 

ist sehr fraglich. Keine der Sollen behandelf p» andeutet (vgl. 

einen Gegenstand, von dem feststünde dsss er 36f.), bestimmt, dem Praktiker kurze 

der lex Papia Poppaea ang^hörte ’ Entscheidungen der gangbar- 

8) In ähnlicher Weise^lässt sich die Frage Stoff 
aufwerfen, ob Labeo einen Commentar ad leofm lirt ^®i’®’^yo.^d^]veise, wenn nicht ausschliess- 

luliam de adulteriis (von 736 = 18) gebohrten flnderp^TP doch ist teilweise eine 

habe: auch hier ist uns eine Bemerkung Labeos zu biet! nTd’ t ^1® t 

den Worten des Gesetzes bei Ulpian (dI^: ™! vSgt Ä- ^ ^ ^ ^• 

fepoiisa in mindestens 15 Büchern, aus 

uoluü mim la demum ZZZtZt:Ztli ^ 

wmpetere si in ipsa turpitudiri ßliam de adul- Wa 669 

depre}}e'tidat: Lahe/) qu/)qK£ ita probai Aber 7fin\'c>i i a i • 

es ist hier wie bei den die Lex Tulii äe mar * tJ hier besitzen wir nur 

ord. betreffenden Stellen ^e MögSeit e^er cltee^^'^M ^ l^^)- Für die 

gelegentlichen Erwähnung der Ste ln eteer TnT. r, (™ Dig. XLI 3, 30, 1), 

andern Schrift nicht ausgeschlossen Labw hbns postertorum (vgl. u. bei 12) statt 

9) Einen wesentlich andern Chamkter als die GmM 

bisher erwähnten Schnftpn troo-an Ai^ a ' j ,, leicnenaer irrund vor wie für die frühere An 

Labeo. DasWerkisSdeÄ^^^ 1??)- diese 

de mar. ord. (736= 18; nicht 4-757 wie I e mit den eben erwähnten Eesponsen iden- 

nel Pal. I 528, 2 behauptet) Verfasst ’ ^he^rt f669- 

im frg. 209 (Dig XL 7^49L %• 12)^riyioslerioresmnundestens40Büchern 

12). Sie führen ihren Namen 

sisset liberum esse irZserit et on ^ davon, dass sie erst nach Labeos Tode heraus- 

pserü, Uber fiel is home. ’üas inlislhe*^es”te ^ 

enthielt das Gebot der Wiederverheinttr 4^“. S'ÄÄÄCerpKr^^ 
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frg. 229—234), auch sonst begegnen Citate (frg. ihm selbst schon zwei verschiedene Eecelisionen 

235—240). Directe Citate haben die Digesten Vorlagen. Das Werk ist von Labeo unvollendet 

nicht, wohl aber grössere Stücke aus den von lavo- hinterlassen: es ist leicht begreiflich, dass man 

lenus Priscus gefertigten Auszügen (Lenel Pal. I den äusserst wichtigen und umfangreichen Nach- 

299—315; frg. lav. 160—234; vgl. den Artikel lass des berühmten Juristen mehrfach bearbeitet 

Octavius lavolenus). Diese Excerpte tragen, hat. So erklärt es sich einerseits, dass die An¬ 
wenn man von kleineren Abschreiberversehen (Per- Ordnung des Stoffes innerhalb der beiden Eeihen 

n i c e 70) absieht, einesteüs die Inscription Labeo wenigstens im allgemeinen die gleiche ist, anderer- 

libro I— VIposteriorum a lavoleno epitomatorum seits, dass die beiden Bearbeitungen doch so ver- 

(sog.Labeoreihe, bei Lenel durch ein vorgesetztes 10 schiedenen Charakter aufweisen. So lässt sich 
{Labeo] gekennzeichnet), andemteils lavolenus auch die Notiz des Gellius (Xm 10, 2), dass das 

libro I—X ex posterioribus Labeonis (sog. lavo- 38.—40. -Buch voll von Etymologien gewesen sei, 

lenusreihe). Die Fragmente beider Eeihen unter- mit den bei Ulpian (Dig. XLVm 13, 11, 2—6. 

scheiden sich in mehreren wesentlichen Punkten: frg. Lab. 234 L.) aufbewahrten Citaten, wonach 

a) In der Labeoreihe spricht Labeo selbst, ohne das 38. Buch ein Kapitel über die Lex luha de 

dass dies Verhältnis durch ein inquit, ait oder peeidalu enthielt, dessen Eeste nichts von jenen 

dgl. angedeutet wäre. Ausnahmen kommen vor, grammatischen Erörterungen aufweisen, vereinigen: 

sind aber selten (frg. 174. 203. 209 pr. 215,5; auch beiden Autoren lagen verschiedene Eecensionen vor. 

mögen die Compilatoren Änderungen vorgenom- Zum Gegenstände hatten die Posteriores das Ci- 

men haben; in frg. 171 ist jedenfalls die In-20 vilrecht, sie büdeten ein Gegenstück zum Edicts- 
scription verschrieben [vgl. Pernice 72]: es ge- commentar. Ohne Frage hatte Labeo die einzelnen 

hört der anderen Klasse an). In der lavolenus- Materien, soweit sie überhaupt von ihm ausge- 

reihe spricht der Epitomator und berichtet über arbeitet waren, bereits in eine gewisse Ordnung 

Labeos Ansichten; nur selten (frg. 189, 2. 210. gebracht, und diese war im ganzen die der spä- 

225. 227, 3) werden seine Worte direct, aber teren Civilrechtswerke; wir können unterscheiden: 

auch dann immer als Citat des lavolenus, wieder- Testament (frg. 160—168), Legate (169—193), 

gegeben (vgl. auch Pernice 71). b) Die Prag- testamentarische Freilassung (194—196), Kauf und 

mente der Labeoreihe enthalten nur selten Citate Miete (197—215), anderweite aetiones honae fidei 

früherer oder zeitgenössischer Schriftsteller; wo (?217—220), Dotalrecht (221—227); Inder lavo- 

sie Vorkommen (frg. 172. 174. 176. 178. 208. 209. 30 lenusreihe folgen dann noch Vormundschaft (228), 
221) sind sie spärlich. Die lavolenusreihe weist DeUctsobligationen (229—232); vielleicht darf man 

regelmässig einen reichen Schatz anderer zustim- aus frg. Lab. 234 wenigstens für die eine Ee- 

mender oder abweichender Meinungen auf; nur daction auf einen Anhang über öffentliches Straf- 

in wenigen Stellen (frg. 161. 190. 192. 214. 234) recht schliessen. >Wichtige Materien des Civil- 

fehlen sie, und diese meist sehr kurzen Fragmente rechts {Intestaterbfolge, Eigentumserwerb, Verbal¬ 
sind ohne Frage aus ihrem Zusammenhänge ge- contracte) fehlen: den Grund hierfür wird man 

rissen, c) In der Labeoreihe finden sich selten aber kaum in einem absichtlichen Uber^hen suchen 

kritische Zusätze des Epitomators (nur frg. 176. dürfen (so Pernice 75), sondern darin, dass La- 

205. 209, 1), in der lavolenusreihe bilden sie die beo starb, ehe er diese Partien in Angriff nehmen 

Eegel (fehlen nur frg. 161. 162. 175. 177. 188. 40 konnte. Vgl. Pernice 76. Leist Gesch. d. E. 
190. 192. 195. 214. 230. 231. 233. 234 und in Eechtssysteme 56. Voigt 348ff. Teuffel §265, 

manchen dieser kurzen SteEen mögen sie von den 2. Karlowa 682. Krüger 144. Lenel Pal. I 

Compilatoren gestrichen sein), d) Zusätze oder 299, 1. Lenel Sabinussystem 18f. 100 a. E. 

Bemerkungen von Juristen nach Labeo und vor AEen Werken Labeos lag ausser der reichen 
lavolenus weist kein Fragment der Labeoreihe auf, praktischen Erfahrung ein sehr eingehendes wis- 

die der lavolenusreihe dagegen mehrfach (Sabi- senschaftliches Studium zu Grunde. In erster 

nus: 211; CaeeUius [CaeEus?]: 225; Proculus: Linie erstreckte sich dasselbe natürEch auf die 

165. 166. 173. 186. 225. 228; vgl. auch Aulus zeitgenössischen Juristei): Alfenus Varus, OfiEus, 

und Aristo in 162). e) Die Citate aus der Labeo- CasceEius begegnen auf Schritt und Tritt; auch 

reihe reichen nur bis zum 6. Buch, die der la- 50 Aufldius Namusa beziehungsweise Servii auditores 
volenusreihe weisen 10 Bücher auf (vgl. auch In- (frg. Lab. 351, 6; frg. lav. 178, 1. 179. 186, 3), 

dex Flor.: Äaßstövos posteriorum ßißUa bixa). Ateius (frg. lav. 172, 6. 185, 2. 221, 1), Ciona 

Diese Verschiedenheiten legen den Schluss nahe, (fig. lav. 186, 1), Blaesus (frg. lav. 176), Mela 

dass wir es mit zwei verschiedenen Auszügen la- (frg. Lab. 13Ä 294, 8?J werden erwähnt. Aber 

volens zu thun haben (so Pernice 80. Karlowa auch die älteren Juristen waren Labeo nicht un- 

681f. Krüger 163; anderer Meinung H. Pernice bekannt: es finden sich Brutus (frg. Lab. 1. 284?), 

MisceE. 44f. Voigt Abh. d. sächs. GeseEsch. d. P. Mucius Scaevola (frg. lav. ^7 pr.), Q. Mucius 

Wiss. Vn 348ff. Lenel Pal. I 299, 4). Diese An- Scaevola (frg. Lab. 169, 8. 284? 361; frg. lav. 

sicht findet eine gewichtige Unterstützung darin, 171, 1. 196 pr.J, AquUius GaEus (frg. Lab. 341; 

dass die Fragmente der lavolenusreihe von den iusti-60 frg. lav. 171, 1. 196 pr.), Ser. Sulpicius (frg. Lab. 
nianischen Compilatoren in der Sahinusmasse, die 165? 190, 4. 5. 279. 295? 328? 342? 359. 362? 

der Labeoreihe m der sog. Nachtragsmasse excer- 390. 393. 399; frg. lav. 196 pr. 3. 208. 221 pr. 

piert sind (Bluhme Ztschr. f. gesch. E.-W. IV 227 pr.; aus zweiter Hand: frg. lav. 171, 2. 185, 

318ff. Krüger 163,135; zweifelnd Pernice 78f.). 2. 186, 3. 216, 3. 221, 1); vgL auch dleveteres 

Man wird aber noch einen Schritt weiter gehen in frg. Lab. 1. 240; wahrscheinEch gehört auch 

können: die Verschiedenheit der Fragmente lässt Fahius PictorbeiPestusp.250h 32hierher: da nur 

nicht blos eine doppelte Bearbeitung durch lavo- dies eine Citat bei Festus begegnet, hat Verrius 

lenus vermuten, sondern man darf annehmen, dass Flaccus diesen SchriftsteEer wohl kaum aus erster 


S“!"51?^“H%“- 

s.Ät^ÄsÄ7l' ESSCÄrrFHt 

isfeÄ-FfiirKf 

nice 23ff: Karlowa fi7Q TrnflA^' Procvdianer und Sabi- 

S" p"'""?;?" l*■‘T mS:;; ^isrs;j 

S^Ien auch bei ihm die "eit 0 Irulr ^ '''' *” *** perseverabat; lLo 

rdrS3;.‘C:n f- '^•»t -A^^^aÄt: 

S« hatÄ >SÄ™,.“S “S- ÄT “‘«ÄI«-k»~n"™f„"L7S: 

iSiÄÄ'w p1S“’8o ar“ ""‘“i*’ I''»« £ pr;.s 

142 10^ g‘- t-ernice ÖO. Krüger sind vorzugsweise von praktischen Neuerungen zu 

(xÄ dS". ?“'“p“'" e»«™ SS dÄ.s:“s™i“r s 

Sie! 1 lir T“1 f '"f g"““"’atischen er (und auch nicht einmal als der erste) d"e Rechte 

IP in’lX^nXkmf ^ anerkannre^tfÄ 

areSÄt 50 d“ he^lse^ibS^^ 

SeTSr»:^ 

nicht selten (frg. Labl*"6.*’?"21%n™113"'\24 ^®Iiaupten müssen, dass 

340 364 374- frs’ Tav ISS S- wnlil oSn i? i •'/ Pompomus für uns uncontrolierbar 

»b SS s »Ä-Es-'Ä-s 

i#^isi-iiiiifi#i 

S (d® f miV’FJtr "" a“ Zusammenhang mit Betrachtung der beiden 

Hört (d. h. nur Erldarungen aus der lateinischen Schulen erörtert werFlen (a FIat» dtSi-.i ü 

Sprache gelten lassen wollen),-wird durch frg. Lab. liani) Vffl Pernice 81f 90ff Pn hf 

tPhüoT xfrfsniSi ® I 253I; Kntzri^! II Ä TeuSef 8 4t 

^hilol. XLII 309ff.) Labeos grammatische Rieh- 5, Schanz Philol XLTT ^l-iff ^rrri ^ * 

tnng genauer zu bestimmen ^sucht und ihn als l^wa 663ff. Krüger 148 
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Labeo stand schon bei seinen Zeitgenossen in 
hohem Ansehen, sogar sein Gegner Capito konnte 
ihm seine Anerkennung nicht vorenthalten (Gell. 
NTTT 12, 1: In quadam episttola Atei Capitonis 
seriptum legimus Labeonem Antistium legum 
aUpte morum populi liomani iwrisgue eivilis 
doetnm, adprime fuisse ); Verrius Flaccus hat sein 
Pontiflcalrecht ausgiebig benutzt (vgl. o. hei 1). 
Auch die späteren Geschlechter haben ihn stets 


88) L. Antistius Mundicius Burrus, Bruder oder 

Sohn des Q. Antistius Adventus Postumus Aqui- 
linus, Dessau Inscr. 1091f. [P. v. Rohden.] 

89) C. Antistius Reginus, Legat Caesars im 

gallischen Kriege im J. 701 = 53ff., Caes. b. g. 
VI 1, 1. Vn 83, 3. 90, 6. [Klehs.] 

40) C. Antistius Reginus, UI vir monetalis um 
738 = 16, Cohen 12 110—111. Babeion 1149f. 
Wahrscheinlich Sohn von Nr. 39. 


als einen der ersten Juristen anerkannt (vgl. Tac. 10 41) Antistius Eusticus, Gemahl der Mummia 


ann. III 75: duo pacis deeora. Gell. XIII 10, 1. 
Pomp. 47: maximae awAoritatis. Appian b. c. 
IV 135; Aa^sSniog xov xai s/msigiav vöpatv in 
xvv TitQKovvpov). Eine Reihe von Auszügen, Noten 
und Commentaren entstand zu seinen Schriften. 
So schiieh Procnlus Noten zu den Posteriores : 
vgl. Lenel Pal. U 166£f., frg. 34—37. Pernice 
84 (o. bei 12); desgleichen Aristo: frg. Lab. 231. 
232 (zu den Posteriores); vgl. auch frg. Lah. 169 

- '-.-.Ti . \ jf _ir .1_ T 


Nigrina, starb in Kappadokien, Martial. IV 75, 1. 
IX 30. CIL VI 27881. 

42) Antistius Sosianus, Volkstribun im J. 56 
n. Chr. (Tac. ann. XIII 28), wurde als Praetor im 
J. 62 ob probrosa adversus prineipem earmvna 
verbannt (Tac. ann. XIV 48. XVI21), klagte nach 
seiner Rückkehr im J. 66 den P. Anteius an (Tac. 
ann. XVI 14: hier der Beiname) und wurde im 
J. 70 von neuem in die Verbannung geschickt 


<zum Edictsconmientar); fraglicher ist frg. Lab. 20 (Tac. hist. IV 44). Ein Sosianus_ auf einer Wasser- 


316. Vgl. Pernice 87. Der Auszüge des lavo- 
lenus aus den Posteriores und des Paulus aus 
den xSava wurde schon (o. bei 12 und 9) gedacht. 
Ausserdem werden Noten eines nicht näher zu 
bestimmenden Qutntus zum Bdictscommentar (frg. 
Lah. 35; vgl. Pernice 84ff. Krüger 144, 23) 
und eines Aulus (frg. lav. 162 und 165 [Paffes]; 
vgl. Mommsen und Lenel z. d. St. Pernice 
B7. Krüger 145, 33), zu den Posteriores erwähnt. 


röhre, Lanciani Silloge aquaria 427. 

[P. V. Rohden.] 

43) Antistius Turpio, Pompeianer in Spanien 

im J. 709 = 45, B. Hisp. 25. [KlebsJ 

44) Antesflius'^) Ve(tt(s‘t), anscheinend Con- 
sul mit C. Ae .CIL XD 2492. 

45) Antistius Vetus, eprimor'ünis Maeedoniae, 
verbannt 21 n. Clir., Tac. ann. IH 38. 

[P. V. Rohden.] 


Im 2. Jhdt. waren Labeos Werke noch grössten-30 46) C. Antistius Vetus (das Praenomen er- 

. t , r-l-> » . _ /-V \ _ •-1.X ,.„r. T?-r»lrrblo H An. 


teils bekannt (Pomp. App. a. a. 0.), Citate aus 
ihnen sind bei den Juristen dieser Zeit und im 


gieht sich aus den Inschriften des Enkels C. An¬ 
tistius Vetus Nr. 48) war 685/686 = 69/68 pro- 

, TT- • . 7J _ _ 1.^— iT 


Anfänge des 3. Jhdts. sehr häufig (vgl. Pernice praetor Hispaniae ulterioris-, unter ihm diente 


87f. Krüger 145, 34). Nach Paulus dagegen Caesar als Quaestor, Veil. II43, 4. Plut._ Caes. 

begegnet keine Spur einer directen Benützung 5; vgl. Suet. Caes. 7: anus huius Veteris eon- 

^ehr. [Jörs.l sularis atque pordißeis (= Nr. 48), dnorum eon- 

36) Pacuviii? Antistius Labeo gehörte zu den sularium et saoerdotvm patris. 

Verschworenen gegen Caesar (Plut. Brut. 12) und 47) C. Antistius Vetus. Sohn des Antistius 
war im philippischen Kriege Legat des Brutus Vetus Nr. 46. Caesar machte ihn aus Dankbar- 

(ebd. 25. 51). Nach der Schlacht bei Philipp! 40 keit gegen den Vater während seiner spanischen 
liess er sich von einem Sclaven töten, Appian. b. c. Statthalterschaft (im J. 693 = 61) zu seinem Quae- 

IV 135; vffl. Plut. Brut. 51. Bei Plutarch Brut. stör, Plut. Caes. 5. Er war Volkstrihun im J. 


25 heisst er Antistius, an den anderen Stellen 
Labeo. Ausdrücklich als Vater des berühmten 
Rechtsgelehrten und im aopiq yviÖQifws wird er 
“bei Appian bezeichnet, wo auch Frau und Kinder 
ohne Namen erwähnt werden. Er ist also der Pa- 
euvius Labeo Ardistius Labeonia Antistii pater 
unter den Rechtsgelehrten, welche Pomponius Dig. I 


698 = 56, Cic. ad Q. fr. n 1, 3. Im J. 709= 
45 belagerte er CaeciUus Bassns in Apamea, musste 
aber die Belagerung aufheben, Cic. ad Att. XIV 
9, 3. Cass. Dio XL VH 27. Er ist wohl der Ve¬ 
tus bei Appian. Dlyr. 17, welcher im J. 720=33 
als Legat Caesars gegen die Salasser kämpfte. 
Er war Consnl suffectas vom 1. Juli bis 13. Sep- 


2, 2, 44 als Schüler des Servius Snlpicins anfzahlt. 50 temher des J. 724 = 30 (f. min. VI. f. Amit. 

CI* _’ /7_ 1 n'kr.exmnrtim tiiailrt fUT. TTf AIOI*! Alü T.AfWif. floc Allflnifffna t ä.TmYFf.fi 


Sinni Capitonis ad Pacuvium Labeonem episttda 
wird erwäW Gell. V 21, 4. Er ist der Labeo, wel¬ 
cher in den zum mindesten verdächtigen Briefen ad 
Brut. I 18, 3. n 7, 4 gemeint ist. [Klehs.] 
36) [. ■ ^Jnatius Oaeci [.... AJntistiua Lm- 
ce .signo Aerius, v(ir) e(larissimus), q(uao- 
stor), (ein zweites q. scheint überflüssig zu sein). 
prfaetor), [eojnsul, eurfator) etc., Eph. ep. VIII 
477 (Capua). 

, .«.• TTt ^»0» r-\. .•...* _ tr_ 


CIL IX 4191). Als Legat des Angustus kämpfte 
er im J. 729 = 25 gegen die Cantahrer, VelL 11 
90. Flor, n 33. Cass. Dio Lin 25. Nach den Zeit¬ 
verhältnissen ist er wohl der Antistius Vetus, wel¬ 
cher nach Ciceros Tode dessen Villa Puteolana 
besass (Plin. n. h. XXXI 6). Sein Sohn ist C. 
Antistius Vetus Nr. 48. [Klehs.] 

48) C. Antistius C. f. Vetus, Enkel des Statt¬ 
halters von Spanien (Nr. 46), VeU. H 43, 4; Sohn 


87) Tib. Antistius Fausti ß. Quirina Mar- 60 des Consnls 724=30 (Nr. 47) *), da er im dionischen 
eiarrus, domo Gireina, praef. eoh. etc., seeun-- Lidei LV C. f. heisst; lU vir monetalis im J. 
dum mandata impp- dominor. fw». Augg. (wahr- 738 = 16, Cohen I® llOf. Babeion I 150ff. 


scheinlich 198—209) proeur(aU>r) der drei galli¬ 
schen Provinzen, primvs um^tam eq(ues) B(o- 
manus) a censibus aeeipiendis, welchem die drei 
Galliae ad aram Caesarum in Lyon statuam 
egjzesfrewt pone«<f«M» censwermif, W i 1 m a n n 81269 
v{Lyon) = Henzen 6944. 


Consnl Ordinarius 748 = 6 mit D. Laelius D. f. 
D. n. Baibus, CIL VI 763 und X 5161 (0. An¬ 
tistius Vetus). Mon. Ancyr. IH 28 und Dio LV 
9, 1 {C. Antistius). Consular und pontifex, VeU. 

*) Stammbaum s. auf S. 2559f. unten. 
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II 43, 4. Proconsul von Asien vor 14 n. Chr., da 
Angnstus divi filius, nicht divus genannt wird, 
CI(x II 2222 (Chios), wahrscheinlich 3/4 n. Ohr., 
vgl. Waddington Pastes nr. 63. Wahrschein¬ 
lich ihm errichteten die Athener ein Standbild mit 
der Inschrift CIA HI 589: 6 Sijfiog Fdiov ’Ar»e- 
otiov Falov vöv OvirsQa. Er lebte noch im J. 30 
n. Chr., VeU. II 43, 4. 

49) C. Antistins C. f. Vetns, Urenkel des 

_ e~t • r-.-, . ^ 
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J. 65 n. Chr. giebt er sich, seiner Verurteilung 
zuvorkommend, mit seiner Schwiegermutter Sextia 
und seiner Tochter Antistia Pollitta (Nr. 61) selbst 
den Tod. Ta.c. ann. XVI 10—12. 22. Vielleicht 
identisch mit L. Vetm, der Quelle des Pliniu.s 
für Buch 3—6, n. h. I 3—6; vgl. Teuf fei R. L.-G.5 
§ 291, 5. Palls er identisch ist mit L. Antistius 
O. f. Äemßlia) Vetus augur, CIL XIV 2849 
(Praeneste), würde er ein zweiter Sohn des Con- 

no „ /-aT 


.ÄsIfi'ÄrvMo “. Chr. (Nr. 49) sem. Man könnte ihn 


suis 748 = 6 (Nr. 48), VeU. H 43, 4; also C. f., 
Dio ind. 1. LVII. Praetor urbamus 20 n. Chr., 
fasti Arv. Consnl Ordinarius 23 n. Chr. mit C. 
Asinius C. f. C. n. PoUio, CIL VI 10051 (G An¬ 
tistius Fettes). X 895 und Henzen 7165 (O. 
Antistius). Pasti Arv. (.. etus). Plin. n. h. XXYnt 
32 und Frontin. aq. 102 (G Antistius Vetus). 
Tac. ann. IV 1 (C. Antistius). Consular und so- 
cerdos, Bruder eines Consulars (Nr. 52), Veil. II 
43, 4 (ohne Angabe des Namens). 

60) C. Antistius Vetus, Consul Ordinarius 50 
n. Chr. mit M. SuiUiüs P. f. Nerullinus, fasti An- 
tiates CIL X 6638 C 3, 17 (= I p. 237); vgl. 
X 6637 a, 15. CIL XII 2234 (wo fälschlich II 
hinzugefügt ist). Tac. ann. XII 25 {O. Antistius). 
VieUeicht auf ihn bezieht sich die Inschrift von 
Sidon CIL III 151: O. Ant.(istiFi) Vet(erisl) 
co(h)s(ularis‘t). Wahrscheinlich Sohn von Nr. 49 
und Vater von Nr. 51. 


auch für einen Sohn des Consuls 26(?) n. Chr. 
(Nr. 52) halten. 

54) L. Antistius Vetus, angeblicher Consul des 
J. 116 n. Chr., heisst vielmehr Sei. Carminius 
Vetus, vgl. Mommsen Eph. ep. VITT p. 234, 1. 

55) L. Antistius C. f. Aemfilia) Vetus augu/r, 
CIL XIV 2849 (Praeneste). VieUeicht identisch 
mit Nr. 53. 

56) L. Antistius Vetus, Gemahl (?) der Flavia 
20 1. fil. Nicolais Saddam, CIL III Suppl. 6680 

(Berytus). _ _ [P. v. Rohden.] 

57) Q. Antistius Vetus {repudiavif) ttxorem, 

quod illam in publieo cum quadam libertina 
vulgari seoreto loquentem viderat, unter den Bei¬ 
spielen altrömischer Strenge angeführt, Val. Max. 
VI 3, 11. [Klebs.] 

58) Antistius ZoiUus, patronus sacerdotu/m 

domus Augustae zwischen 180 und 184 n. Chr., 
CIL VI 2010, 1, 27. [P. V. Rohden.] 


Consul ordmanus 96 30 59) Antistia, Gattin des Ap. Claudius (Cos 

.^nr. TmT I MaTiniiC VqIötio "krtv Z _T r*ni i ^ ri i • , , - _A 


n. Chr. mit T. Manlius Valens, Inschrift bei Bor- 
ghesi VI 159. Dio LXVII 14, 5 (G Antisfites). 
Eutrop. Vni 1 (Vetus). Vgl. CIL III 358 (Ve- 
ter. cos.?). WahrscheinUch Sohn von Nr. 50 

62) L. Antistius C. f. Vetus, X vir stl. iud., 
q(uaestor) Ti. Oaesaris Augusti, pr(aetorj, pon- 
(tifex), CIL XIV 2802 (Gabii). Consnl snffectus 
X k. lan. (26 n. Chr. ?) mit Q. lunius Blaesus, 
CIL VI 10293 (L. Antistius Vet[us]). Urenkel 
des Statthalters von Spanien (Nr. 46), Sohn des 
Consuls 748 = 6 (Nr. 48), Bruder des Consuls 23 
n. Chr. (Nr. 49). Consular und sacerdos im J. 
.30 n. ehr., VeU. 11 43, 4 (ohne Nennung des 
Namens). 

53) L. Antistius Vetus, Consul Ordinarius 55 
n. Chr. mit Nero, CIL VIII 8837 [L. Antistius 
Vetus). m Suppl. 7380 (Antistius Vetus). Tac. 
ann. XIII 11 (L. Antistius). Als Legat von Ger¬ 
mania Superior 55 (nämlich 63 Jahre nach Drusus. 


im J. 611 = 143), Schwiegermutter des Ti. Grac¬ 
chus (Trib. pl. 621 =133), Plut. Ti. Gracch. 4. 

60) Antistia, erste Gattin des Pompeius Ma¬ 
gnus, der sich im J. 668 = 86 mit ihr vermählte 
und sie auf Betreiben Sullas im J. 672 = 82 ver- 
stiess und SuUas Stieftochter Aemüia heiratete, 
Plut. Pomp, 4, 9; vgl. P. Antistius Nr. 18. 

[Klebs.] 

61) Antistia PoUitta, Tochter des L. Antistius 
40 Vetus (cos. 55, Nr. 53) , Tao. ann. XVI 10 (Po- 

Iwtia die Hs.); Gemahlin des RubeUius Plautus, 
Tao. ann. XIV 22 (Antistia). XVI 10; sie be¬ 
gleitet ihren Gemahl in die Verbannung nach 
Asien im J. 60 n. Chr. (XIV 22), lebt nach dessen 
Hinrichtung im J. 62 (XIV 58f.) inpexa luctu 
coniinuo nee ullis alimentis nisi quae mortem 
ar^ent (XVI10), sucht vergeblich für ihren Vater 
bei Nero in Neapel Rettung zu erwirken und giebt 
sich dann .selbst mit ihm und seiner Schwieger- 


+ a ^ rK.^\ CD /yy-^mii- umi uiia seiner öcmvieffer- 

r y V. <-'^0 58 n. Cm. wollte er einen Rhein- 50 mutter Sextia zusammen den Tod, 65 n. Chr fXVI 

Rhonekanal hersteUen, Tac. ann. XHI 53 (L. Fe- 10—111 ^ 

Ti« T fin /^T_„ • Al. _ J' . . 


tus). Im J. 62 n. Chr. reizte er seinen Schwie¬ 
gersohn RubeUius Plautus vergeblich zum Wider¬ 
stand gegen Nero. Tac. ann. XIV 58 (L. Antistius). 
Proconsul von Asien im J. 64 n. Chr., Tac. ann. 
XVI 10; vgl. Waddington Pastes nr. 92. Im 


62) Antistia L. f. Priscüla Abascanti Aug. 
lib. ab epistulis auf eindr falschen Inschrift VI 
5. 3060*.^ Vgl. Priscüla (Stat. silv. V 1), Abas- 
kantos Nr. 3 und Priedländer Sittengesch. I 6 
llOf. 184. [P. V. Rohden.] 


*) (Zu S. 2558, 60) Stammbaum: 

46. C. Autistiu.s Vetus, Statthalter in Spanien 

47. C, Antistius Vetus cos. 724 = 30 

_ 48. C. An ti.stius Vetus cos. 748 = 6 

497 C. Antistius Vetns cosr23 52. L. Antistius V etns cos. 26 (?) 
50. C. Antistius Vetus cos. 50 53. L. Antistius Vetus cos. 55 


51. C. Antistius Vetus cos. 96 61. Antistia PoUitta f 65 «s RubeUius Plautus f 62- 
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Antitauros, der nach Nordosten streichende Hai VHI 82. 84. 87), zum Latinerbunde ge- 
Zug des kilikischen Tauros, der in Kataonien zogen haben (Dion. Hai. VIII 1, vgl. IX 56); 
und Kappadokien endet (Strab. XI 521. 528. im J. 468 soll, nach einem siegreichen Kampfe, 
XH 535. Ptolem. V 6, 8); auch das östliche Ge- eine römische Colonie dorthin gelegt sein (Liv. 
birgsland zwischen Sophene und AkiUsene wird II 63. 65. HI 1. Dion. Hai IX 56). Einen neuen 
A. genannt, Strab. XI 521. 527. Ptolem. V 13, 5. Krieg verzeichnen die Annalen zum J. 293 = 461 

[&rschfeld.] (Liv. IH1 Off.), die zehn Jahre später erfolgte Erobe- 

Antitheos (’Avti&sog). 1) Athenischer Archon rung von A. giebt Livius Hl 23, 7 selbst als nur 
01. 160, 1 = 140/39 V. Chr. Paus. VHI 16, 11. von jüngeren Annalen bezeugt; die capitolinische 

[Wilhelm.] 10 Triumphtafel führt sie zum J. 294 (Cat.) an; vgl. 
2) Sohn des ArchepoUs , Athener (^Xvavg). Dion. Hai. X 21. Fernere Kriege mit A. im J. 408. 
Tagiag rgg dsov im J. 351/50 v. Chr., CIA II 407 v. Chr. erwähnt Liv. IV 56ff. (aber vgl. unter 
698^. ^ [Kirchner.] Antinum). Sicherer scheint, was Livius (VI6—8. 

yLvrerigniaeg, Gegenschätzung, wird gebraucht 32) von Kriegen mit A. am Anfang des 4. Jhdts. 
a) in Athen bei der Strafabmessung des verur- v. Chr. (386. 377) erzählt, jedenfaUs werden die 
teilten Angeklagten, welcher das Recht hatte, Antiaten zusammen mit den ArdeatenLaurentinem 
dem vom Ankläger vorgeschlagenen Strafmass und Circeiensem unter den Schutzverwandten 
seinerseits einen Gegenvorschlag (ä.) entgegen- Roms im karthagischen Bündnis von 348 v. Chr. 
zusetzen, vorausgesetzt, dass der Process schätz- (Polyb. III 22) genannt. Trotzdem hat die capito- 
bar (ugrjTog) und die Strafe nicht schon ander- 20 linische Trinmphaltafel zum J. 408 = 346 wieder 
weit festgesetzt war. Die Richter hatten dann einen Triumph (fe Fo/sezs (vgl. Liv. VH 

zwischen den beiden Vorschlägen zu entschei- 27). Im J. 341 empörten sich die Antiaten mit den 
den, Plat. apol. 36 b. Demosth. XXIV 138 u. übrigen Latinern gegen Rom, wurden überwunden 
Schol. z. d. St. Poll. VIH 150. Hesych., vgl. und mit dem Verluste ihrer Selbständigkeit be- 
Schoemann-Lipsius Att. Proc. 210f. b) In straft (Liv. VIII1. 12—14. Dion. Hai. X 43). Mit 
der Inschrift von Ephesos Dittenberger Syll. den Schnäbeln der (sechs) genommenen antiati- 
344, 3 von der Bestimmung des Grundwertes sehen Kriegsschiffe ward die Rednerbühne auf dem 
durch die Richter, welche nicht an die Schätzung römischen Forum geschmückt (Plin. XXXIV 20. 
der Parteien gebunden ist; vgl. Her mann-Thal- Eutrop. II 3. Plorus I 5). Gleich den Einwohnern 
heim Rechtsalt. 137. [Thalheim.] 30 von Ostia waren die von A. vom Kriegsdienste be- 

Autivestaenm Promontorium oder Bolerium freit (Liv. XXVH 38, vgl. XXXVI 3), auf ihr 
(Avtwvemator angov ro xai BoUqiov, Ptol. H 3, Ansuchen erhielten sie im J. 337 eine Art von 
2), auch schon dem Diodor V 21, 3 (BsXegior) Stadtverfassung (Liv. IX 20). Häufig werden 
wahrscheinlich durch Timaios aus Pytheas bekannt, Prodigien aus A. nach Rom gemeldet (Liv. XXH 
die äusserste Südwestspitze Britanniens, jetzt Lands- 1, 10. XXVIH 11, 2. XXX 2, 9. Obseq. 14. Plut. 
end, vielleicht von den gegenüber in Gallien Fab. 2). Im Bürgerkri^e wurde es von den 
wohnenden ’ÜoxiaTot oder 'ÜaxieovEg benannt (nach Marianem eingenommen (Liv. epit. 80. Appian. b. 
C. Müller zu Ptolem. a. a. 0.). [Hübner.] c. I 69). Gegen Ende der Republik-wird A. eine 
Autinm. 1) Antium, Avxior (der angebliche der beliebtesten VUleggiaturen vornehmer Römer 
VmameAv'deta oier "Ardtov bei Steph. Byz. Phi-40 (Strab. V 232), so hatte Cicero hier eine Be- 
lostr. vit. Apoll. VIII 8. Procop. b. G. I 26 ety- sitzung (ad Att. H 6, 1; ad fam. XH 1; vgl. 
molopsche Spielerei; Einwohner meist Antias, auch ad Att. XV 12, 1; ad fam. XV 19). Reich 

Arxidxrjg, doch Antianum litus Plin. n. h. IH 81, und glänzend waren auch die Tempel von A. 

Antianus Hercules Cic. bei Non. 284, 1; Far- (^pian. b. c. V 26), besonders die der Fortuna 
tunae Antiatinae Suet. Cal. 57, Ceres Antiatina (Horat. od. 135. Tac. ann. HI 71) und des Aesculap 
CILTQSiO,praetorium Antiatinum ClLXG&ßl-, (Val. Max. I 8, 2; vgl. OvicL met. XV 718). 
ArUieme templum Val. Max. I 8, 2), uralte Stadt Nicht minder bevorzugten die Kaiser des iuUsch- 
an der Küste von Latium, jetzt Anzio. Die Sage claudischen Hauses A. (Suet. Tiber. 38; Gaius 49; 

nennt als Gründer einen Sohn des Odysseus und der Nero 25. Tac. ann. XIV 3. 4. Plin. n. h. XXXH 

Kirke (Xenagoras b. Dion. Hai. I 72. Steph. Byz.) 50 4. Dio LVHI 25. LXH 15). Hier empfing Angn- 
oder den Ascanius (Solin. 8, 2). Obwohl die L^e stus die Gesandtschaft, die ihm den Titel pater 

der Stadt (an einer nach Süden geöffneten, in- patriae antrug (Suet. Aug. 58); Calignla, der 

folge des Sciroccos leicht versandenden Bucht) für in A. geboren war, soll (nach Suet. Gai. 8) sogar 

einen Hafen nicht hervorragend günstig ist (Strab. die Absicht gehabt haben, die Residenz hieher 

V 232), werden die Einwohner schon in früher zu verlegen. Von der Ausdehnung der kaiser- 

Zeit als Seefalnrer und Seeräuber genannt, welche liehen Hofhaltung legen die Fasten eines Sclaven- 

zusammen mit Etruskern im 4. Jhdt. sogar die Collegiums, das wahrscheinlich jährliche Spiele 

Gewässer Griechenlands und Makedoniens beun- veranstaltete, Zeugnis ab (CHi X 6637. 6638; 

rühigten (Strab. a. a. 0.; Vorfälle aus der Zeit vgl. Plin. n. h. XXXV 52 über die von einem 

des Alexander von Epirus, t 332, und des Derne- 60 Eheigelassenen des Nero gegebenen Spiele). Nero, 
trios PoUorketes,_ f 283, Polyb. IH 22. Dion. der in A. geboren war, führte eine Veteranen- 

Hal. Vn 37). Die älteren annalistischen Nach- colonie dahin und baute mit grossen Kosten, 

richten über die Beziehungen A.s za Rom sind aber geringem Erfolg einen neuen Hafen (Suet! 

durchausunzuverlässig(s. ZöllerLatiumundRom Nero 6. 9. Tac. ann. XIV 27. XV 23), hier 

292f.), so soll Tarquinius Superbus die Stadt. empfing er auch die Nachricht vom Brande Roms 

welche den Volskern zugerechnet, ja deren Haupt- (Tac. ann. XV 39). Die Reste seiner Villa, welche 

Stadt genannt wird ( Volsci Antiates Liv. H 33. die Phantasie früherer Antiquare sehr beschäftigt 

Tab. triumph. Capit. 295 = 459 u. e.; vgl. Dion. hat, sind jedoch nicht mit Sicherheit nachzu- 

Pauly-Wiesow» 81 
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weisen; dass der Apoll Ton Belvedere in A. ge¬ 
funden sei, ist eine unbegründete späte Angabe 
(Arcb. Jabrb. V 1890 Anz. 48ff.)- Unter den 
späteren Kaisern scheint A. hinter Baiae und 
den Orten am Golf von Neapel zurückgetreten 
zu sein, doch bestand unter Vespasian eine kaiser¬ 
liche Eesidenz (praetorium CIL X 6667), Anto- 
ninus Pius baute für A. eine Wasserleitung (Hist. 
Aug. Ant. Pius 8; vielleicht handelt es sich nur 
nm eme Wiederherstellung, da schon Livius XLIV 1 
4, 6 im J. 170 v. Chr. von einem Aquaeduct 
spricht), und Septimius Severus erweiterte die 
kaiserliche Villa daselbst (Philostr. vita Apoll. 
Vm 20; ein awraior reip. Antiatinorum P. Aelius 
Coeranus,_ aus der Zeit des Severus, CIL XIV 
3586). Die Stadt war Colonie und gehörte zur 
Tribus Quirina (CIL VI 2725. Kubitschek 
Imp. Romanum tributim discr. p. 11). Erwähnt 
wüd es von den Geographen Strabon V 239. Pli- 
nius m 57. Ptolemaeus HI 1, 5. Mela 11 71. 2 
Zuletzt erwähnt wird Stadt und Hafen von Pro¬ 
cop b. G. I 26 zum J. 537 n. Chr. Im Mittel- 
alter verödete der Ort, dessen Bewohner sich nach 
dem benachbarten Nettuno zogen; erst seit Ende 
des 17. Jhdts., wo Innocenz XII. und Clemens XI. 
den Hafen wiederherzustellen versuchten, hebt sich 
der Ort wieder. Römische Villenreste sind zahl¬ 
reich, Funde von Antiken häufig (neue s. Notizie d 
scavi 1879, 116. 1882, 67. 1883, 133. 1884, 240. 
1886, 58. 1888, 234. 394. 1889, 164. 1890, 39)';; 
vgl. Nibby Dintomi di Roma 1181—197. Lom- 
bardini^ Änzio antico e modemo, Rom 1865. 
Soffredini Storia di Anzio Satrico Astura e Net¬ 
tuno, Rom 1879. Lateinische Inschriften CIL X 
6637 6762. 8291—8305 (und sehr zahlreiche 
Fälschungen ebd. 953*—992*, besonders auf die 
Fortuna oder Fortunae; echte für die diva gratmn 
qu-ae regit Antium sind nicht erhalten). 

2) "Avxiov bei Skylax Peripl. 4 Grenzstadt der 
Ligyer und Tyrrhener, vier Tagefahrten westlich 
von der ßlionemündung. Der Name ist corrupt, 

C. Müller (Geogr. gr. min. I 17, bei dem man 
die älteren Versuche findet) will mit Bezug auf 
Scymn. 216 ‘Avrbioktv schreiben, was mit der 
Massangabe nicht stimmt, und sachlich grosse 
Schwierigkeiten macht; Kiepert (Atl. Ant.) iden- 
tificiert A. mit dem Dorfe Anzo an der Küste 
zwischen Porto Venere und Sestri Levante, was 
zwar dem Grenzpunkte zwischen liguriseher und 
etrurischer Küstenstrecke in späterer Zeit ziem- i 
lieh nahe kommt, aber durch seine Lage keines¬ 
wegs geeignet ist, selbst die Grenze zu bilden. 
Keinesfalls darf der höchst wahrscheinlich cor- 
rupte Name Antiate et Y'elevite pago Floreio der 
Tab. aliment. Vel. (CIL XI 1147) III 99 damit 
in Verbindung gebracht werden. [Hülsen.] 
Antins» 1) ikam Scstiamus dum volo esse 
conviva, orationem in Antium petitorem plenam 
veneni et pestilenfias legi, Catnll. 44. 7ff. 

2) Senator. von dem Cicero erwartet, er werde C 
sich so freimütig äussem wie Favonius. Cic. ad 
Att. IV 17. 4 (vom J. 700 = 54). 

3) Ln J. 711 = 43 von den Triuinvim ge¬ 
ächtet. durch die List seiner Gattin nngefährdet 
aus Rom geschafft, entkam nach Sicüien. Annian. 
b. e. IV 39. 

4) C. Antius. in der Inschrift CIL I 593 L. 

’ . viar. e lege Visellia de eonl. 


sm[t.] iolgfm neun Namen, an vorletzter Stelle 
0. AnU .. Da drei von ihnen in der Lex Antonia 
de Temessibus wiederkehren, so ist es sicher, dass 
jenes Collegium, dem C. Antius angehörte, das 
der Volkstribunen vom J. 683 = 71 war. 

r-i n A [Klebs.] 

5) 0. Antius, zugleich mit P. Vitellius missm 
ad census Oalliarum von Germanicus 16 n Chr 
Tac aim. II 6. [P. y. Rohden.] " 

U y Sp. Antius, emer der römischen Gesandten, 
welche von den Fidenaten auf Befehl des Lar 
Tolumnius getötet wurden im J. 316 = 438, Liv. 
IV 17, 3; ihnen waren von Staatswegen zu Rom 
xn rostris Bildsäulen errichtet, ebd. § 6; quorum 
statuae steterunt usque ad meam memoriam in 
rostris Cic. Phil. IX 4. 5. Bei Plinius n. h. XXXIV 
23 heisst derselbe -Mann Sp. Nautitts ; weil bei 
Lmus der cod. Veronensis Spuantium bietet, hat 
man yeimutet, auch Livius habe Sp. Naviium 
) geschrieben. 

7) M. Antius Briso, widersetzte sich als Volks- 
tnbun_ iin J. 617 = 137 der Lex Cassia tabeUa- 

[Klebs.] 

») M. Ant%us Creseens Calpurnianus, v(w) 
e(larisstmus ), pontif(ex) Volk(a/ni) et aedium 
saerarfiim), VIIII Kal. April. 203 und im J l94 
n. Chr., CIL XIV 324. 325 (Ostia). M. Anftio] 
Uescerd[iJ Calpumiano [cos.], proefols. prov. 
M[aced.], XVvi[ro s.] f., iurid. Brit. vice leg., 
3^^. pr. prov. ... [cur.] r. [p.] Mars[orum 
Mar^vior.],pr[aet.], ... CIL VI 1336=Dessau 
1151. 

9) ^ Antitis Grat[iljliamts, q{uaestorJ pr. 
pr. pr[iw. Siciliae], eflarissimus) vßr) im J. 
213 n. Chr., CIL X 7228 (Lilybaeum). 
oo C-Antius A. lulius A. f. Quadratus, cos. 

llbr- ’ 1®'®! Hur durch Inschriften 
md Münzen bekannt, znsammengestellt von Wad- 
a) Inschriften: 1) CIG 
I 42(5ö_(f (llos m Lycien), verbessert bei Wadding¬ 
ton zu Le Bas 1722 a und Fastes nr. 114; 2) CIG 
^22 (Elaea in Aeolis), verbessert beiBorghesi 
H 15 und BuU. heU. I 104f.; 3) LeBas-Wad- 
dington 1722 (Pergamon); 4) CIG 3548 (Per- 
gamoi^; 5) Le Bas 1722a (Pergamon), verbessert 
Bull. bell. I 106; 6) CIG 3549 (Pergamon); aus¬ 
serdem genannt: 7) CIL HI Suppl. 7086 (Per¬ 
gamon); 8) Acta Arv. CIL VI 2075; 9) im 
Cousulat des J. 93: CIL HI p. 859; im Con- 
lOsulat des J. 105: 10) Acta An'. CIL IT: 2075; 

875 (AquUeia); 12) Bnll com. XIV 
^8o, 95 nr. 1137. Schwerlich derselbe [Anltivs 
^d-ratus hg. Aug. pr. pr. CIL H 189 (Lusi- 
tama). b) Münzen: 1) von Pergamon, Wad- 
dington Fastes nr. 114; 2) von Attaea, Mion¬ 
net Snppl. Vn 516, 178 = Borghesi H 13 
— Wa^ddington a. a. 0. Der Name lautet: 
laiov Arrtov Avkov Avkov viov ’lovhov Kova- 
ogärov imehrift 1 ; Kdiov Avuov Avkov 'lovkiov 
0 Av/.ov viov KovaSoärov Inschrift 4; C. Antiu.’i 
A. luhus Quadratus Inschrift 8. Zeile 25; C. 
Antius lulius Quadratus Inschrift 9; Aulus Ju¬ 
lius Q^radus Inschrift 2. 3; lulius Quadratus 
wschrift 7; ... Uus Quadratus Inschrift 6; ... ius 
(^adratus Inschrift 11; Aii. KovaSndxov Wime 
1; sonst Qt^ratus. Sohn eines Aulus (Inschrift 
1. 4),^ vielleicht des A. Julius Quadratus, Frater 
Arvahs in den J. 72. 78. 86. 87 und 89 (CIL 
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VI 2053. 2056. 2064—2066. 2071; vgl. Henzen Forscher (z. B. Zeuss Die Deutschen 206), wie 
Acta p. 189), der aber von Waddington es scheint mit Recht, gebilligt haben. Holder 
(a. a. 0.) für denselben ^ gehalten wird. Pergd- (Altcelt. Sprachsch. s. ÄntobrogBs^ fuhrt Auf- 

menus (Inschrift ^6. Aristides X 116 Dind.); tribu Schriften merovingischer Münzen an, wonach die 

VoUima (Inschrift 1); elarissimus vir (Inschrift Hauptstadt im fränkischen Latein Antuherix ge- 

7). Jjegatus pr. pr. Ponti et Bithyrdae, legatus lautet haben könnte. Vgl. die Ausführungen von 

Asiae bis (d. h. unter zwei Proconsuln), legatus Maurice Prou Comptes rendus de l’Acad. d. inscr. 

Augusti provineiae Cappadooiae (Inschrift 1. 2. 4. ser. XVIII 133f. [Ihm.] 

4. 5); proeansul Oretae et Oyrenes (nicht öypri, Antocidi s. Antenociticus. 
wie fälschlich Inschrift 4 hat), legatus Aug. pr.10 Antodlke s. Autodike. 
pr. Jiydae et Pamphyliae {Jmch.iäb2. A.S). Can- "Avtoixot s. Antipodes. 

sid (vgL Inschrift 2. 3) suffectus im Juli 93 n. ’Avxcopoaia, Gegeneid, bedeutet nach PoU. 

Chr. mit M. LoUius Paullinus Valerius Asiaticus VIII 55 bei der Voruntersuchung eines Processes 

Satuminus (Inschrift 9). Frater Arvalis (InsiAmiii (s. ’AväxQKStg) den Eid des Beklagten^ fiyr fig 

2 —4) im J. 105 (Inschrift 8), septemvir epulo- aSixetv, während der Schwur des Klägers rtgom- 

nmn (Inschrift 2—4; dass er diese beiden Priester- fuxsla hiess. Die meisten anderen Grammatiker 

ämter vor der syrischen Legation erhielt, zeigt jedoch,wieHarpokration,Suidas,Hesychios,Bekker 

Inschrift 2). L^atuspr.pr. imp. Nervös Traiani aneed. graec. 200, 16 erklären, dass mit dem 

Goss. Augusti Germaniei Daciei (also nicht vor Worte A. beide Eide, sowohl der des Klägers als 

102 n. Chr.) provineiae Syriae Phaenices Com- 20 der des Beklagten bezeichnet werden, und damit 
magenes (Inschrift 3—5). Consul JI (vgL In- stimmen die EednersteUen überein; vgl. Isai. ITT 

Schrift 4. 6) Ordinarius 105 n. Chr. mit Ti. In- 6. V 2. 16. IX 1. 34. Isokr. XVI 2. Da aber 

lius Candidus Marius Celsus IE (Inschrift 10—12). beide Parteien auf ihre Processschriften, der Kläger 

Proeonsul Asiae um 106 n. Chr. (Inschrift 4, auf die Klageschrift, der Beklagte auf seine Gegen- 

vgl. Waddington a. a. 0.). Er war Vater eines schritt vereidigt wurden, so ist nichts natürlicher, 

ApeUas, Grossvater eines Fronto, ürgrossvater eines als dass das Wort auch auf diese Processschriften 

ApeUas (Anstides X 118f. Dind.), dessen 14. Ge- übertragen wurde, vgl. die angeführten Stellen 

burtstag Aristides durch eine Rede (XllSff. Dind.) und Plat. apol. 19 b. 24b. Endlich bezeichnet 

feierte. Schwerlich ist er gemeint bei Gros. VII das Wort auch die Handlung der Vereidigung, 

13 und Philostr. yit. sophist. II 6. 30 also den Vereidigungstermin, Lys. XXHI 13; vgl. 

11) M. Antonius Antius Lupus s. unter An- Schoemann-Lipsius Att. Proc. 825f. Zie- 

tonius Nr. 37. barth De iure iurando in iure graeco 43f. und 

12) Antius Pol{l)io, Consul suffectus im No- s. Atwftoaia. Das gleiche Verfahren bestand 

vember 155 n. Chr. mit Opimianus, CIL VI 2120. auch ausserhalb Athens, z. B. in Knidos im 2./1. 

[P. V. Rohden.] Jhdt. Newton Anc. Inscr. Br. Mus. II 299, 4 

18) C. Antius C. f. Restio auf Münzen aus (Sntaeasco 7rsgi\ dyv rot avrldiKot dvxwfioeav, Har¬ 
dern J. 705—709 = 49—45, Mommsen R. M.-W. pokr. s. ijicovia belegt dies Wort aus xp itgog 

fi51. [Klebs.] TkriJtoXefiov arxm/uoatg; hier hat das Wort wahr- 

14) [M.?] ^tius Rufmus, setzt im J. 136 n. scheinlich die Bedeutung einer Exceptionsklage; 

Chr. (wahrscheinlich als Legat vonMoesia inferior)40 vgl. Sauppe Or. att. n 242. Lipsius Att. 
die Grenzen zwischen Moesien und Thrakien fest, Proc. 831. [Thalheim.] 

CLL m 749 add. p. 992. Arch.-epigr. Mitt. XV Anton CAvxon’), Sohn des Herakles, angeb- 
1892, 209 ncr. 79. _ lieber Stammvater der gens Antonia, Plut. Anton. 

15) Antia Marcellina, Tochter des M. Antonius 4 (s. unter Antonius). [Hoefer.] 

Antius Lupus, CIL VI1343 = Kaibel IGI 1398. Antona s. Avona. 

[P. V. Rohden.] Antoneia (’Avxcbveia). Fest zu Ehren der 

’Avziia (von ävxkeiv, schöpfen), eine Wasser- kaiserlichen Familie der Antonine von den atti- 

hebemaschine, nach Mart. IX 18, 4 benutzt, um sehen Epheben begangen (die Form Avxmvlveta .— 

das zur Bewässerung nötige Wasser auf ein höheres B o e c k h CIG 248 — ist unrichtig :Dittenberger 

Niveau zu heben, und von runder Form (wrua); 50 CIA EH 121; de ephebis Atticis, Göttingen 1863, 
nach Suet. Tib. 51 und Artemid. I 50 von Sträf- 73) CIA HI 121. 1122. 1169 u. s. w.. ’A. hil 

Rügen getrieben. Gloss.: (Loewe MdQxcg 1202. Doch wurden auch anderswo’4. 

Prodromus 373). Also ohne Zweifel ein Trommel- gefeiert; twv p.sy[d).<jo]v Arxeovixov in einer In¬ 
oder Schöpfrad, beide von Vitruv X 9 (4) be- schritt aus Thyateira Bull. heU. X 415. Ob An¬ 
schrieben, der auch angiebt, dass sie durch Tret- toninus Pius öder M. Aurelius gemeint ist, ist 

räder (hamimbus caleantibus) bewegt wurden, meist nicht zu entscheiden. Vgl. auch Dumont 

Ebenda werden andere Wasserhebemaschinen, Essai snr Tüphübie Attique. [Stengel.] 

namentlich die Wasserechraube (eoelea) und die Antonia (Joseph. BeU. lud. V 5, 8 und oft. 
Kolbenpumpe des Ktesibios beschrieben. Der ein- Tacit. hist. V 11), Burg in Jerusalem an der 
fache Schwingbanm erscheint schon auf ägypti- 60 Nordwestecke des Tempelplatzes; schon zu Nehe- 
schen Denkmälern. _ [Man.] mias Zeit vorhanden (Birah), unter dem Namen 

AntobrogeS; nach PRn. n. h. IV 109 Volk Baris von lohannes Hyrkanos wieder aufgebaut, 

Aquitaniens, Nachbarn der Ruteni, unweit der von Herodes d. Gr. zum Schutz und zur Über- 

Grenze der narbonensischen Provinz. Antobroges wachung des Tempelplatzes umgebaut und dem 

bieten die meisten Hss., Antebroges der codex Antonius zu Ehren A. genannt. Joseph. Ant. 

Riccardianus. Bereits Scaliger hielt den Namen XV 403ff.; bell lud. I 21, 1 (Alten ZDPV I 

für verderbt und wollte Nitiobriges lesen, was 1878, 60ff.). [Benzinger.] 

Detlefsen u. a. anfgenommen und namhafte Antonia castra s. Castra. 
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^toniani horti, in oder bei Rom, genannt 103—106). Zum Schmuck der Anlagen dienten 
m der inschrilt CIL yl 9991 Hermeroti viea/rio zahlreiche Kunstwerke: der farnesische Stier der 
suo iMpereus subvillims hortorum Antoniano- Hercules des Glykon, die ,Flora“ (aUe ietzt in 
rum hemmerentifeeit. [Hülsen.] Neapel) sind hier gefunden. Was freilich die 

Antoniarum basilic% scheint genannt in der Zeit des Caracalla selbst geschaffen (z. B. die 
stadtrömischen Inschrift CIL YI 5536: G. Postu- grossen Compositcapitäle mit Götterfiguren im 
mms / G. l. UeUnus I Galpumia Anapauma I Mittelsaal, die Mosaiken mit Athletenfiguren, 
n^art de oasthea I Antoniarum j duarum, wo jetzt im Lateran), charakterisiert sich deutlich 
Mommsen vermutet, dass die Antoniae Töchter genug als eUfertige, wenn auch technisch wir- 
der Cctayia und ‘des M. Antonius seien. Freilich 10 kungsvoUe Arbeit einer gesunkenen Kunstperiode 
l?t “s Gebäude sonst ganz unbekannt und die Die Thennae A. sind zwar seit der Renaissance 
Benennung auffällig. [Hülsen.] vielfach studiert, gründlich bekannt geworden 

Anto^niMae thermae m Itom, unterhalb aber erst seit den 1824 durch die französische 
des Aventins in der Regio XII {piseinapublica), Regierung imternommenen Ausgrabungen, deren 
begomen von Caracalla (dass der Bau schon im Resultat der Architekt A. Blouet in einem vor- 
®®’i wird Beschr. Roms HI 1, trefflichen Werke (Restauration des thermesd’An- 
5ö9 mit Unrecht aus der Steinmetzeninschrift tonin Caracalla, Paris 1828) dargestellt hat. In 
'Xi”’~ neuester Zeit sind erfolgreiche Ausgrabungen be- 

^778 geschlossen), der das Gebäude im J. 216 sonders im westlichen Teile des Hauptgebäudes 
noch unfertig ein weihte (Eutrop. YIII 20. Hist. 20 (Calidarium u. s. w.) angesteUt, über welche ie- 
Aug. Seyer. 21; Carac. 9. Aur. Victor Caes. 21. doch bisher nur ungenügend berichtet ist (P. 
Ohronogr. a. 354 p 147 AEomms,, woraus Hiero- Rosa Relazione sulle scoperte archeologiche della 
nymim ad a. Ahn 2^1 Cassiodor 208), voUendet cittä di Roma, Rom 1873, 83—85. Notizie degli 
von Elapbal (Hist. Aug. Elagab. 17) und Ale- scavi 1878 , 346. 1879, 15. 40 114 141 314 
xander Severas (Hist. Aug. Alex. 25), welche das 1881, 57. 89). Vgl. Beschreibung Roms HI 1, 
Hauptgebäude mit Portiken umgaben. Alle Zeit- 589. Canina Edifizi IV tav. 207—214. Reber 
genosseri preisen sie als einen der staunenswür- Ruinen Roms 445—451. Middleton Remains of 
mgsten Prachtbauten Roms; trotzdem wissen wir ancient Rome II 158—177. [Hülsen.] 

von ihren späteren Schicksalen fast gar nichts. Antoninianus. 1) Unter Hadrian in Dacien. 
Unter Aurelian wurden die Portiken durch einen 30 CIL III953 (unsichere Lesung). [P v Rohden ] ' 
Brand l>esctedigt, aber wieder hergestellt (Chro- 2) Münze. Diese Bezeichnung begegnet blos 
no^. a. 354 p. 148 Momms.). Unter Valentinian in drei gefälschten Rescripten des Kaisers Vale- 
und yalens (365) schmückte der Stadtpraefect rian, die in die vitae des Kaisers Aurelian 9 7 
CeioniusR^us Volusianus die Thermen mitKunst- 12, 1 und des Probus 4, 5 eingefügt sind, und 
werken (CIL VI 794. 1170—1173). Dass noch in einem gleichwertigen Rescript Aurelians in der 
Iheoderich sie in Stand halten liess, bezeugen Bonosusvita 15, 8: an den drei ersten SteUen für 
Siegel imt dem Stempel Reg(ncmte) d(omino) Goldmünzen, an der letzten für Silberlinge. Wie 
n^stro) Tlieodenm bo-no Rum(a,)e, welche in den AapuHbg ein Münzstück des Dareios oder seiner 
Mauern des Calidariums gefunden worden sind Nachfolger, ^lUnnewg oder Philippeus des Philipp 
(Notizie d. sca^ 1878, 15) OlympiodorbeiPho-40n. oder der folgenden makedonischen Könige, 
fJrtrt Badeplätze für seine Zeit ^ÄXe^dvÖQEioq Alexanders des Grossen bedeuten, kann 

(400—420) auf 1600 an. Die Thermen zerfaUen A. an und für sich recht wohl eine von CaracaUa 
.5®“ Hauptbau und die Umfassungsgebäude, oder von Elagabal eingeführte Münzsorte bezeich- 
Letztere bilden aimahernd ein Quadrat von 330 m. nen. Und thatsächlich geht auf das Jahr 215, 
Seitenlange. NaA der Via Appia zu, an der öst- also auf die Zeit von Caracallas Regierung, ein 
heben Seite der Encemte, liegen ZeUen für Ein- neues Nominal in Silber zurück, auf welchem das 
^Ibader m zwei Geschossen übereinander. Der Bild des Kaisers stets mit der Strahlenkrone, das 
Hau^au, 218 von Nord nach Süd, 112 m. der Kaiserin über dem Halbmonde erscheint; in 
von Wföt nach 0^ messend, enthält in der Axe Gold aber prägte Caracalla wohl etwas leichter 
von Osten nach Westen hintereinander die drei 50 als seine Vorgänger (50 statt etwa 45 aurei auf 
machfrgen Raume für das kalte, laue und heisse ein Pfund), ohne dass sich aber seine Münze im 
Had (Ar^wZartMTO, lepidartum oder Cella media, übrigen von der älteren unterschied. Man ver- 
talmrtumy, dazu symmetrisch rechts und links wendet heutzutage den Namen A. gern für ienes 
zahlreiche Nebenräume, Apodyterien, Palaestren, neue Silbemominal, auch wohl mitunter für den 
Sale und Höfe zum T^ von bedeutenden Dirnen- geringeren Goldfuss CaracaUas. Es ist aber sehr 
sionen. Von einem der Haupträume, der ce/te soffa- fraglich, ob man dabei ein Recht hat, sich aut 
ns (gemeint ist wohl die cella media), sagt schon jene Stellen des Flavius Vopiscus zu berufen, 
der Bio^aph des Caracalla a. a. 0., dass die Tech- Denn die Art und Weise, in der die Geldsorten 
niker seiner Zeit ihre Construction für einzig und in den drei Metallen variiert werden: 
unnachahmlich erklärt hätten. Hinter dem Haupt- 60 

gebäude dehnten sich Gärten, Rennplätze u. dgl. Gold Silber Kupfer 

aus, ein Stufrnbau in der Mitte der westlichen , Antoniniani Philippei minutuli denarii 

mceinte, in Form eines halben Circus, war für Antoniniani Philippei minutuli sestertii 

die Zuschauer bei den Athletenspielen bestimmt; Antoniniani Aurcliani Philippei 

hinter demselben lagen die grossen Reservoire und Philippei Antoniniani sestertii, 

ivlarbassins für das Wasser, welches den Thermen 

durch eine eigene Leitung, die Aqua Antoniniana, besonders, dass die Philippeer, die sonst als Gold- 
zugetuhrt wurde (vgl. über diese Landani Acque stücke zu fassen sind, hier in allen Metallen er- 
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scheinen, und die Vielheit der Münznominale lässt blatt der numismatischen GeseUschaft in Wien 

die Annahme rätücher erscheinen, dass der Fäl- nr. 107 (1892), 137ff. habe ich eine andere Er- 

scher die Sorten frei erfunden und bei den Au- klärung versucht, indem ich die Continuität der 

reliani an einen der Kaiser des Endes des 2., bezw. Prägung des A. bis in die XXer, bezw. XXIer 

Anfangs des 3. Jhdts. und bei den Phüippei an Prägymg Diocletians betonte. Aurelian prägte den 

Kaiser Philippus gedacht hat, so zwar, dass er A. in einem Gewicht von anfangs 3,36, später 

beispielsweise den Philippeer sds Münze mit dem von 3,7 gr. imd mit einem Feingehalte von 3,42, 

Bildnisse eines der beiden Phüippi sich vorsteUte, später 3,980/n (sein Äquivalent im Kmfer be- 

sowie in Galliens Rescript Hist. Aug. Claud. 17, tn^, den Silberwert rund etwa zum Hundert- 

7 die aurei Vdleriani (= 14, 8 Philippei mstri 10iachen des Kupfers gerechnet, 15 imd später 
pultus in einem Rescripte Valerians) und die tri- 18,5 gr.; ich erkenne es wieder in den Kupfer- 

entes Saloninia/ni gemeint sind. Die neue Münze stücken nr. 447 und 448 bei Roh de mit dem 

verdrängte den Denar nur langsam, ja unter Ale- Habitus des sUbemen A. und einem Maximal- 

lander Severus imd unter Maximinus wurde ihre gewicht von 15,1 gr. : IMP ÄVRELIANVS 

Prägung überhaupt sistiert. Seitdem aber ge- AVG Brustbild des Kaisers mit Strahlenkrone 

langte sie als das hauptsächlichste Silberstück und Kürass H SEVERINA AVO Brustbild der 

vorzugsweise zur Ausmünzung. Ihr Feingehalt Kaiserin mit Diadem und Stola). Diocletians 

sinkt im gleichen Verhältnis mit dem des Denars. Münzreform, etwa 295 n. Chr., ersetzte dieses 

Das Gewicht der ältesten silbernen A. schwankt Billon durch eine schwerere Sorte, etwa 11 gr. 

zwischen 5,3 und 4,7 Gramm. Da nicht festzu- 20 und mit 2—di/gO/n Feingehalt, welche den gleichen 
steUen ist, ob das höhere Gewicht auf Übermün- Habitus, doch ohne Strahlenkranz, und dieselbe 

zung benfiit oder vielmehr gar noch hinter dem Wertzahl zeigte, und devaluierte zugleich die äl- 

Normalgewicht zurückgeblieben ist, und da aus- teren Zwanziger; dieser XXer war also der des 

reichende Untersuchimgen ansstehen, so liess sich Aurelian, nur besser, wahrscheinlich der voUe Ans- 

bisher keine Einigung über die ursprüngliche Wer- druck des indicierten Wertes, den Aurelian seiner 

tung des A. erzielen. Mommsen Röm. Münzwesen etwas minderwertigen Münze durch Zwang — da- 

829 (französ. Ausgabe III 144f.) fasste ihn als her das Aufkommen der Wertzahl — hatte sichern 

Doppeldenar, wofür sich allenfalls geltend machen wollen. ■ 

lässt, dass der bis dahin geschlagene Doppeldenar Ich fasse die XX, die auf den A. von Anre¬ 
den Prägung des bosporanischen Clienteistaates 30 lian bis Diocletian erscheinen, als 20 Sesterzen = 
durch den A. abgelöst wird; dagegen spricht be- 5 Denare, die XX/bezw.XA oder AX, für wel- 

sonders das gleich dem Beginn der neuen Prägung che auch die interpungierten Formen XX-1 imd 

zugemutete zu starke Minus des Effectivgewichtes X'A Vorkommen (auch erscheinen mitunter XX 

gegenüber dem vennuteten Normale (6,822 gr.), und I im Felde durch das Münzbild getrennt), 

Hultsch (Metrologie2 322,3) hat. einem Winke als20(nämlich;Sesterzen) = lEinheitnochunbe- 

Mommsens folgend, die Angabe über den tribuni- kannten Namens; Rohde und Seeck haben den 

cischen Gehalt Hist. Aug. Probus 4,5 iaureos An- follis als Namen für diese Einheit vorgeschlagen; 

toninianos centum, argenteos Auretianos mille, man darf nicht vergessen, dass die Münzlegenden 

aereos Philippeos decem milia), der sonst auf dieser Zeit im allgemeinen weder Spatien zwi- 

25 000 Sesterze zu stehen kommt, hier zu ver- 40 sehen den Buchstaben nochlnterpunctionen kennen, 
w'enden gesucht: und dass also XXT durchaus nicht =21 sein 

muss. 


tribunicischer Gehalt: 25 000 Sesterze 
ab 100 Goldstücke = 10 000 Sesterze 
10 000 Philippeer = 10 000 Sesterze 
Rest 5 000 Sesterze, 

■welche 1000 Aurdiani gleichgesetzt werden, also 
1 A. = 5 Sesterze = 20 Asse. Hultsch wollte 
eine Bestätigung dieser Rechnung in dem auf 50 
den A. seit Aurelianus erscheinenden Wertzeichen 
XX oder XXI (griechisch K, KA, AK) finden. 
AUein in der oben angeführten Rechnung sind 
alle Posten fraglich, besonders die Bedeutung der 
kupfernen Phüippei, imd die Gleichsetzung der 
Aurdiani mit Antoniniani; Caracallas Münze 
kann letzteren, kaum aber ersteren Namen ge¬ 
führt haben. Und ferner erscheint es ganz aus¬ 
geschlossen, dass die streng einheitliche Regelung 
der römischen Münzprägung es gestattet habe, dass 60 
die nämliche Münze in einigen Emissionsstätten 
gleich 21 As, sonst, z. B. in Spanien (Reichsmünz- 
filiale in Tarraco), gleich 20 As gesetzt werden 
konnte. Ferner hatte der As längst an%ehört, 
die Einheit für die Silberrechnui^ zu bilden, und 
es ist ohne Analogie, dass eine antike Sübermünze 
sich selbst als Multiplum der Kupfereinheit be¬ 
zeichnet (anders aUerdings beim Gold). Im Monats- 


Eine wichtige Stütze hat diese Auffassung meines 
Erachtens an der Thatsache, dass derdiocletianische 
Maximaltarif vom Jahre 301, der nach Denaren rech¬ 
net, nur Preisangaben hat, die, wie Christ (S.- 
Ber. Akad. Münch. 1865 I 141f.) beobachtet hat, 
durch 2 oder durch 5 teilbare Zahlen sind. 
Die vereinzelten, entgegenstehenden Beispiele hat 
Blümner im Commentar S. 59 zusammenge.steUt 
und ans anderen Gründen für bedenklich erklärt; 
dass er dies auch für den einzigen Fall der Ver- 
wendung des Preisansatzes von 1 Denar (c. 17,8 
6 Pfund Tra^oiblov=1 Denar; S. 146 Ifiilt Blüm¬ 
ner diesen Ansatz für ,nicht gar zu billig“, kaum 
mit Recht, derm c. 17,6 koÄen schon 2 Pfund 
Wicken 2 Denare) nicht gethan hat, kann ich 
mit Rücksicht darauf nicht billigen, dass das 
Edict wohlfeile Waren sonst immer bis zu solchen 
Quantitäten zusammenlegt, dass sie zu 2 Denaren 
angesetzt werden können. 

Dann ist von den zwei nicht in edlem Metall 
geprägten Münzsorten Diocletians die kleinere, 
ein Kupferstück mit dem Durchschnittsgewicht 
von 2,5 gr., das Zweidenarstück, der XXer aber, 
das Fünmenarstück, der frühere A. In die con- 
stantinische Münzordnui^, 312 n. Chr., findet der 
A. keine Aufiiahme. Litteratur ausser den oben 



Aufsätzen; Missonff Wiener nnTn ■ TJairtV. ir j 
ZeitscL 1869 I 105£F. Mommsen He™ Eeicher Kaufmann, wurde numerarim im 

1890, 25ff. Seeck Berl. ZtXf NuSZ 189^ Pr^Sr 

Milani n ripostiglio di Venera, in dTS ddla mäehW r« •- Habsucht über- 

r. accademia dei Lincei, HI ser IV 118801 Iff /!■ ™g^echte Processe ver- 

AbbUdungen des Ä. z. B bei M^mse . B? .»« -1 ’ bedrohten, floh 

^ fnSoU, eine wahrscheÄÄ & ™ ^'“sÄ wurSrbei= 

Constantina. Ämmian. Marcell. XVIII 7, 9. Pro- 7—8 XX 6 11 

^VI.*‘mS CliL^ Xint2Änn 1 Barbaras Scaligeri 

Vor der Erhebung “Zpara zu? S-nfl r ' fPraefectus Äugustalis von 881-884. 
Mesopotamiens hatte der Dux dieser Provinz zn fect? derselben Zeit andere Prae- 

Constantina 'seinen Sitz, Pro“op b'lu Pe^rZl 28 ®'’®''Befert und jene verwirrte Quelle über- 

p. 111 Bonn. ““P- fpBers [ 23 haupt g^z unzuverl^sig. [Seeck.] 

Antoninus. 1) Zwillingsbruder des Sers 20 Th?l87^mB^as (Prokl. in 
Commodus, geboren am 81 August 161 n rlr Erörterungen über Wesen 

im Alter von vier Jahren /alÄs n ff ^.erichtet Pro- 

der gestorben. Hist. aZ. CoLn 1 Tr ^09 ' t “*«‘aph. p. 

Jf 5- 

!iud »öAlfäta. te£"!,SS*T .,.t? “"'■ff" rp*«k»"»N..,i.i„.ita,E,. 

Aehus Antoninus (olympische Hschrift A^S 7t? gleichfalls neuplatonischer Philo- 

1878, 103) und T. Aureh“ “tos iSi ^ Ä® ergebenen schwärmerischen Sosipatra, lebte 

998), da diese beiden vor ZCourZton; dTJ zn des 4, christlichen Hidts. 

Marcus lebten. lüronbesteigung des zuerst m Alexandrien, dann in Kanobos, in dessen 

2) Antoninus, Senator zur Zeit Opo Pon ■ ®0 1 empelhallen er, irdischen Genüssen entsagend 

Paus, n 27, 6. 7. Pausanias, und ganz dem Dienst der Götter und der 

3) Antoninus, Sohn des M Petronins ‘^ira Mo if zahlreiche wissbegierige und 

merttos cos. 182 und etor Schote? Sfcfm T altgriechischfn Ee- 

modus, und zwar wohl der Comifleia Iv^l Bor ssmmelte. Wohl aus Furcht vor 

ghesi V 488), da Vibia AurSabinl Sohl erst Obrigkeit, welche die Ausübung 

um 171 geboren ist; zugleich mit seinem Vato ^®i^i®cber Brauche streng verpönte, enthielt sich 
von Commodus getötet. Hist. Aug Comm 7 5 ^'^^“gi^^ben und maischen Künst^^ 

4) Antoninus®, ein Plebej«? ^n Smius’l “^l“”;l>licb besonders, pflegte, 

tötet, Hist. Aug. Geta 8 5^ ^ ad ™ Verkehr mit seinen Sohü- 

^ 6) .i„ Opbdi...,, Hirt. G... ,"l^„ s“ÄÄe™'lJ^S,d”L“ 

6) Antoninus, Sohn des Königs (L Aehus Sen ®Holgte Zerstörung des 

timus) Abgar (179-216 n. Chr.) von Ös7oene sSt Sen 3®? « vorau^sagt 

seinem Bruder (Severus) Abgar die Grawfwft ^p« ri- ® Prophezeiung brachte ihm ^i 

CIG 6196 = IGI 1815 in £. WatocheS et n t" ®“®/ gotterfüllten Sehers 

derselbe wie der Titularkönig Mannus IX 1216 w starb kurz vor dem. Eintoeffen seiner 
242 n. Chr.), vgl. o. unter Ablar Nr 9_Tl nnH Weissagung, aDo vor 891. Uber ihn „vgl. Eu- 

Gutschmid Untersuchungen über die Geschichte BeSanf ,1 B“™“’ Zumpt Über den 

des Königreichs Osroene, Möm de l’acad de St "in Bchulen 60f. [Freudenthal.] 

Pötersbourg XXXV 1. 1887, 44 niadestf,?^ ^«^e- 

7) Antoninus, Gegenkaiser des GaUienns 7n mal -1 • Galen ein- 

sim. I 38. ^ o-alhenus. Zo- mal mit einem Mittel gegen den Biss giftiger 

8) Antoninus AquUa, äoetus et faeundus ® 

von !^onto empfohlen (p, 179 Naben Wohl iden^ pzi a + ■ t i, Wellmann.] 

tisch nut dem Ehetor Aam/a aus Gaktit IPhl' „a Liberalis, Ve nasser einer Schrift 

lostr. Vit. soph. n 11). aber ka?m mStoS; die, wie der Titel be- 

Aquüa in einem Eescript des Severus und An Sif^i’imfBrosa enthält, 
tomnus (Digest. XIX 2 19 9) “ Kapitel. Erhalten ist dies Buch 

9) totoninus Baibus, von Septimius Severus fin ^®®«Banhandschrift, 

getötet. Hist. Aug. Sever 13 2 Vohl riebt;^ ^ ^ ^ ‘B'ei Sammlungen klei- 

ArUonius Balbui. '>ohl nchtiger nerer geographischer, paradoiographischer und 

10) Antoninus Gallus, angebheher Consul unter AmlfhT^Bbispber Werke besteht. X y 1 a n d e r 

Vl.-». Hirt .1,,. .d„, I . '.P Ä V B.rt , H 

. 11) Valerius Antoninus, £eL Sidlae brSb^’''Ä»s. iebt 

oberen und am unteren Eande der Blätter mit 
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Quellenangaben versehen. Diese Scholien, die, 
meist mit genauer Anführung des Titels, bald 
einen bald mehrere Autoren ah QueEen des A. 
notieren, bisweilen auch feststellen, dass die Vor¬ 
ige des A. nicht mehr aufzutreiben war, rühren 
nicht, wie man ehedem annahm, von A. selbst 
her, sondern von einem Scholiasten, der noch in 
vorbyzantinischer Zeit gelebt haben muss (kaum 
nach dem 3. Jhdt.). Derselbe Mann hat in gleicher 
Weise den in derselben Hs. überEeferten Parthe- 
nios mit QueEenangaben versehen: also ist schon 
in früher Zeit A. mit Parthenios zusammen über¬ 
liefert worden. Das Buch, dem der unbekannte 
SchoEast Autorennamen und Titel entnahm, ist 
der Aeiftwv des PamphEos gewesen. Besonders 
häufig werden aE Quellen die ’EreQotovjieva des 
Nikander (0. Schneider Nicandrea 48ff.) und die 
’OQVf&oyovia der Boio namhaft gemacht. Indessen 
die neuerdings laut gewordene Ansicht, dass A. 
im wesenthehen Nikander und Boio zu Grunde 
geleg^t habe, ist nicht zu erweisen. Vielmehr sind 
viele Erzählungen aus mehreren QueEen conta- 
miniert. 

Die Zeit des A. ist aus seiner Sprache zn 
«rschEessen. Sie ist reich an poetischen Worten, 
die in der späteren griechischen Prosa häufig sind, 
desgleichen an lonismen, sie kennt viele Wörter, 
die vor den jüdischen SchriftsteEem und vor 
Plutarch überhaupt nicht verkommen, so dass A. 
schwerMch vor dem 2. Jhdt. n. Chr. ».geschrieben 
haben wird. Ausgaben: von Xylander (Bas. 
1568), A. Berkel (Lugd. Bat. 1674. 1699), Th. 
Gale (Hist. poet. script., Par. 1675), Th. Mun- 
cker (Amst. 1676), G. Walch (Lips. 1768), H. 
Verheyk (Lugd. Bat. 1774), L. H. Teucher 
(Lips. 1791), G. G. Koch (Lips. 1832), A. Wester¬ 
mann (M^h. graec., Braunschw. 1848). Haupt¬ 
schriften: F. J. Bast Lettre critique sur Anto¬ 
ninus LiberaEs (Paris 1805; lat. Übersetzung: 
Bpist. crit. super Antonino LiberaM, Lips. 1809). 
Hercher Herrn. XH 306ff. E. Oder De An¬ 
tonino Liberal!, Diss. Bonn 1886. Eine neue Aus¬ 
gabe ist Bedürfnis. [Wentzel.] 

18) Antontos Honoratus, Bischof von Con¬ 
stantina (Cirta), um 487, Verfasser einer gutge¬ 
meinten Trostschrift an einen Arcadius, der durch 
Geiserichs Verfolgung der Orthodoxen schwer zu 
leiden bekommen, episttda ad laiores pro Christo 
ferendos exhortatoria. Das Cap. 95 über üm bei 
Gennadlus de vir. El. ist nach Jungmann Quae- 
stiones Gennadianae 1881 späterer Einschub. Der 
Brief bei Migne Patrolog. lat. t. L. 565—670. 

[JüEche:y 

19) Antonina war um das J. 484 (vgL Pro¬ 
cop. aneed. 4 p. 85 B.) als Tochter einer Dime 
und eines Wagenlenkers, der seine Kunst in By¬ 
zanz und Thessalonich ausübte (ebi 1) geboren; 
vor ihrer Ehe mit Beiisar hatte sie einen Sohn 
Photios (ebd. 2 p. 19B.; Goth. I 5 p. 26. I 18 
p. 89 B. läberat. brev. 22) und eine Tochter, die 
mit Hdiger vermählt war (Procop. Vand. H 8 p. 
444 B.). Nach ihrer Vermählung mit Belisai, mit 
dem sie eine Tochter loannina hatte (Procop. 
aneed. 4f.), wusste sie die Gunst der Kaiserin 
Theodora zu gewinnen, mit deren Einverständnis 
sie den Praefecten lohannes stürzte (ebd. 1; Pers. 
I 25 p. ISlff.). Sie begleitete ihrön Mann auf 
fast aEen seinen Feldzügen, so nach AMca (Vand. 
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I 18 p. 369); dann bei der ersten itaEenischen 
Expedition, während deren sie in dem belagerten 
^m bei ihm war (Goth. I 19 p. 98) und dann 
in Neapel mit Procop für die Ausrüstung der 
Getreideflotte sorgte (ebd. II 4 p. 160. 162); so¬ 
wie bei dem zweiten, unglückEchen Gotenkriege 
Belisars (ebd. HI 19 p. 855. HI 28 p. 895; aneed. 

4). Von hier aus ging sie aEein nach Byzanz 
zurück, um bei der Kaiserin Verstärkungen zu er¬ 
bitten ; da sie aber Theodora nicht mehr am Leben 
fand, setzte sie wenigstens die Eückberufung Be¬ 
lisars durch (Goth. III 80 p. 401. 405; aneed. 5 
p. 38. 40). In der Geheimgeschichte schEdert 
Procop die A. in den schwärzesten Farben und 
schEdert grell ihren Einfluss auf die KaEerin und 
auf den Pantoffelhelden BeEsar, der sich ganz 
von ihr habe leiten lassen. Ausser dem Sturze 
des Praefecten lohannes wirft er ihr Ehebruch 
mit ihrem Adoptivsöhne Theodosius vor und legt 
ihr die Beseitigung des Constantinus (aneed. 1) 
und ihres eigenen Sohnes Photios, der es mit 
BelEar hielt (ebd. 8), zur Last. Auch soll sie 
den Papst Silverius beiseite geschafft haben (ebd. 
1 p. 18. 16). Die Glaubwürdigkeit dieser Be- 
ridte, mögen sie auch im einzelnen übertrieben 
und böswillig sein, wird erhöht durch den Ver¬ 
gleich mit unabhängigen QueEen, der Vita des 
Papstes Silverius im Lib. pont. (c. 8) und dem 
Breviarium des Liberatus (c. 22), in welchen eben¬ 
falls der Einfluss nicht nur der Kaiserin, sondern 
auch der A. auf die Vorgänge bei der Absetzung 
des Papstes Silverius hervortritt. [Hartmann.] 

20) Antoninus als Beiname: 

a) Kaiser mit dem Beinamen Antoninus: 

1) T. Aelius Hadrianus Antoninus Pius, 138 
—161 n. Chr., s. T. Aurelius Fulvus Boionius 
Arrius Antonhius. 

2) M. AureEus Antontos, 161—180 n. Chr., 
s. M. Annius Verus Nr. 92. 

I 8) M. AureEus Commodus Antoninus, ursprüng¬ 
lich L. AureEus Commodus, 180—192 n. Chr. s. L. 
Aurelius Commodus. 

4) M. AureEus Severus Antoninus (CaracaEa), 
211—217 n. Chr. 

5) M. OpeEius Antoninus Diadumenianus, 217 
—218 n. CEr. 

6) M. AureEus Antoninus Pius (El^abal), 
218—222 n. Chr. 

7) L. luEus AureEus Sulpicius üra(nius) Anto¬ 
ninus, unter Severns Alexander. 

FälschEch werden auch zu den Antonini ge¬ 
rechnet (vgl. Hist. Aug. Macr. 3, 4): 1) L. Aure¬ 
Eus Verus, 161—169 n. Chr. ( zum Beispiel L. An¬ 
toninus Verus, Eutrop. VlU 9, vgl. Hist. Aug. 
Marc. 7, 7), s. L. Ceionius Commodus. 2) P. Sep- 
timi iis Geta, 211—212 n. Chr. Selbst P. Helvius 
Pertinax, M. Didius Severus luEanus, L. Septimius 
Severus, M. OpeEius Severus Macrinus und die 
M. Antonü Gordiani soEen diesen Beinamen ge¬ 
führt haben, vgL den Index von Peter zu den 
Scriptores Hist. Ai^. H 287. 

b) Consuln mit dem Beinamen Antoninus: 

1) ' Q. Haterius Antoninus cos. ord. 53 n. Chr. 
mit D. lunius SEanus. 

2) Arrius Antoninus cos. suf. 69 n. Chr. mit 
Marius Celsus. 

3) T. AureEus Fulvus Boionius Arrius Anto¬ 
ninus (der spätere Kaiser T. AeEus Hadrianus 
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5 Ä“h"ygf ^ \Um?Anto • AMomus, praefectus alae, Befehlshaber 

r^.., „. f-sKriSFÄfil»l' 

von LS am iÄr! pC.Th"VTn ' wo® Ifl ^ 2 , oLj. 283) 

es aber auch als Name für Tripolis gemeint'sein nie ^ dessen Buch jtsqI 

könnte. ^ i e^jgdprfaf dalen V Iff. 

G. ■'Ä'”;,?''.“ “"ä“'L S”"*- T-i A« ® 

ÄÄ.gX'fc.J'T'ZCta E" h'V- '■" ^"O“! .plÄ- 

da 7 S^ nnfl rlor *1 ’ 1 Meren- sehen. Epigramms auf die Ruinen von Mvkenai 

Q StoniL MLi /LTTVGrp T'’^“**®*^^® ^ 102 ) innerhalb einer pSpos 

bereto N "buTr tffiideLt f 852Tidem 

bejer bezeichnet. Die wesentUchL Gründe dS 20 S^Jimlvn S vonwelchem einEpi- 
liegenmdlgemeinen geschichtlichen Erwägungen feihe erhdten^l? ebenfalls m einer PMippos- 

Uber die Natur jener beiden Maeistratnren nnO iii i ^ ■ [Eeitzenstem.] 

können darum hier nicht entwickflt werden Die im JaLi^/S^nach R zusammen mit Porphyr 
Anwendung des allgemeinen Satzes OnG= +• uach Rom, wahrscheinlich um Plo- 

Magistratufen von v^rneherein den Hebe eii S frPlStWl "" gemessen. So erzähiporphyr 
gänglich waren, auf die Antonii MereX firn ^ 

pLn^schM Antonir'nichw™ VH^S Dux Mesopotamiae im J. 349, CoA Theod. 

Gruipho, dör als FroifiTGlassöIlPr nafiir lA'i i. 1 ± n • [ö 66 Ck.J 

st“ i»“Q‘Ler* v'ii t ith™ .“"SSm, n'Al» “■ 

spateren willkürlichen Redaction der Magistrats IKl 4 nie«;,, i. nr- [Brzoska.] 
liste vorliegt, hat keine sichere GeS Ak 262^^2 nT!’ 5 ' ^ V 

gegen das Ende der Renublik orieel: u« t- ij. * D. Schmid in 

raten die StemmMunm CehmÄ^ in dt etfir Kirchenlexikon H 1882 ein 

mythischen Zeiten zurückführten ward den An „ Dichter des 3. Jhdts., Verfasser eines 

d./LÄifiÄ'S stÄ? » L’n.t/tit“',.; 

Granius Lic p 24 B MpfplH Anonymus (nach Muratori von Paulinus 

^ Gatuli duo et AntoTill^ eignT®irdS 

Sm det ÄrÄStTNr 2 Tw fö--«’ ‘ 1 -^-P^ocl^ene 

obwohl füTSn (gttn Ä' ?Sl®d!e'Re’ ^ms edler, der sehr frühtls einer der 

Zeichnung als senex nicht zutrifft ^ ^ ^ Munchtum.s verehrt worden ist. Seine 

2) Antonius einer der Mörder de^ i 4 • Blütezeit fällt unter Constantin und Constantius; 
Sau. h. ra 4 D. Hut. Sert 2 ß “rt" »lanisclien Kämpfen tritt er entschieden 

3^ Anfnninc • f 4 * •/ • • Scitc des Athanasius. Die unter den Wer- 

^srsv'srinlSr'S- 

Sä'/ -ÄÄT ^.stz 

ganger Ap CTauAus Pülcher GiV* A t ao ^>ipehen, noch gar Antonius als eine mythische 
1116,5. Rulcher, Cie. ad-fam. 60 Gestalt zu behandeln sein. Hauptstelle:‘ Vdrbe- 

4) Antonius, wie sich aus dem Zusammen- hl 
hang ergiebt, zur ookors amieorum des Q c“ero F L a r s o w 1 «ro l a’'“ 

procos. Asiae gehörig, Cie ad 0 fr 12 18 88 « p « S^ann Hieron, Chrom ad a. 

s lg, viL. au y. tr. 14 Id. 356. Rußn. h. eccles. H 7. Socr. h. e. 121. IV 23. 

»ÄäÄoä'Tk-ä LpiV.,' S'-Ä 

LP 7. e. TI« ia..«.,h'„ü. i/„ SSSXSS'jit^‘ZZ^ Ä 
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reits ins Griechische übersetzt; was heute unter aeris alieni magnitudimm praedia maneiparit 

seinem Namen umläuft, Briefe, Predigten, Mönchs- bonaque sua in potestate non fmbecU Ascon. 

regeln, ist aus dem Arabischen ins Lateinische p. 74, vgl. Q. Cic. a. a. 0. Die nota emso- 

übertragen durch Abraham Ecchellensis und von ria raubte bekanntlich die Wahlfähigkeit nicht, 

recht zweifelhafter Herkunft. 38 Aussprüche von und A. kam auf dem gewöhnlichen Wege der 

ihm finden sich an erster SteUe unter den äno- Wahl zu einer Magistratur wieder in den Senat. 

tp^sy/iara x&v äyieov ysQovrcov bei J. B. Cotele- Dass er die Aedilität bekleidet habe, wie ge- 

rius eccles. graec. monumenta1338ff. Bequemste wöhnlich angegeben wird, dafür fehlt es an je- 

Sammlung bei Gallandi Vet. Patr. biblioth. IV" dem Beleg. Wenn Cicero p. Mur. 40 sag^ quodai 

633ff. Mignc Patrol. gr. 40, 953ff. 10 ego, qui trinoa ludos aidilis feeeram, tarnen 

17) Syrischer Mönch um 460, vertrauter Schüler Antonii hidis emnmovebar, tibi, qui cam mdlos 

des Säulenheiligen Simeon und Verfasser einer feeeras, nihil huiua {Murenae) iatam ipsam quam 
griechischen Biographie desselben, deren lateini- irrides, argenteam aeaenam adversatam putas ?, 

sehe Übersetzung in den Acta SS. lanuar. I p. 261ff. so folgt aus der Parallele zwischen A. und 

gedruckt verlief. Er ist wohl identisch mit dem Murena, dass hier von Spielen die Rede ist, 
T(c TÖlv avT03tr<bv yevofisvcov bei Euagr. h. eccles. welche A. als Praetor gab; vgl. Plin. n. h. 
I 13. [Jülicher.] XXXIII 53 L. Antonius ludos seama argen- 

18) A. Antonius, einer der drei Gesandten, tea feeit {— Val. Max. Hl, 6), item L. Murena. 

welche AemUius Paullus nach der Schlacht bei Er bewarb sich gemeinsam mit Cicero um die 

Pydna an Perseus schickte im J. 586 = 168, Liv. 20 Praetur und kam durch Ciceros Begünst^ung 
XLV 4, 7. bei der Wahl aus der letzten in die dritte Stelle, 

19) C. Antonius M. f. M. n. mit dem Spott- Cic. or. in t. c. frg. 5. Ascon. p. 76. 83. Q. Cic. 

namen Hybrida, Sohn des Redners M. Antonius 8. Praetor im J. 688=66; quo in magistratu 

(woraus sich Grossvater und ürgrossvater erge- amicam, quam domi palam haheret, de maehinia 
ben), jüngerer Bruder des M. Antonius (Creticus), emit Q. Cic. 8. Um das Consulat für das J. 

Oheim des Triumvirn M. Antonius. C. Antonius 691 = 63 traten sieben Bewerber auf, von denen 

M. f. heisst er CILI p. 114. Cic. ad fam. V 5. vier von vomeherein keine Aussicht hatten ge- 

Dio ind. 1. XXXVII; C. Antonius fast! min. III Avählt zu werden; in Betracht kamen nur Cicero, 

und CIL XIV 2611 und gewöhnlich bei den A. und Catilina, Ascon. p. 73. Cic. ad Att. I 

Schriftstellern. Den Spottnamen Hybrida giebt301. Q. Cic. pet. cons. passim. Catilina autem 
nur Plinius n. h. VIII 213: in nullo genere aeque et Antonius, qnamqxMm omnium maxime infa- 

facilis (als in dem der Schweine) mixtura cum mis eorum vita esset, tarnen multum poterant. 

fcTo, qualücr natos antiqui hybridas voeabant Coierant enim ambo, ut Ciceronem consulatu de- 

ceu semiferoa, ad homines quoque ut C. Anto- icerent, adiutoribus usi firmiasimis M. Grosso 

nium Ciceronis in consulatu oollegam appella- et C. Caesare Ascon. p. 74. Ei enim aeerrimi 
tione eollata. ae potentissimi fueruni Ciceronis refragatores. 

Während des Bürgerkrieges befand er sich cum petit eonsufafum , quod eins in dies »re¬ 
in Griechenland, wo er nactua de exercitu Sul- scere dignitatem aminwdvertebcmt Ascon. p. 74, 

lano equdtum turmas raubte und plünderte, 17ff. Diese Begründung ist unrichtig; nicht aus 

Ascon. p. 75. 79. Nach Rom zurückgekehrt, be- 40 persönlichen, sondern aus rein politischen Beweg¬ 
reicherte er sich bei den sullanischen Proscrip- gründen unterstützten Crassus und Caesar den 
tionen und trat gleich anderen Vornehmen beim A. und Catilina gegen Cicero. Wir wissen nicht, 

Triumphe Sullas im J. 671 =83 in circensischen wie tief sie sich in Catilinas Umstur^ltae ein- 

Spielen als Wagenlenker auf, weshalb ihn Cicero gelassen hatten; zweifellos sahen sie in den 
später (or. in tog. cand.) als quadrigarius ver- beiden arg verschuldeten (über A. Ascon. 

höhnte, Ascon. p. 79, vgl. p. 83. Im J. 678 = p. 78, 2lff.) Candidaten brauchbare Werkzeuge 

76 Oraed qui spoliati erant eduxerunt Anto- gegen den Senat und Pompeius. Die Walil- 

rdum in ius ad M. LueuUum praetorem, qui Umtriebe und Bestechungen Catilinas und A.s 

ius inter peregrinos dicebat. Egit pro Oraeds waren so ai^, dass der Senat beschloss lex 

G. Gaesar etiam tum adulescentxdus — — etbO ambitus aucta etiam cum poena ferretur Ascon. 

qmm Lueullus id quod Oraed postulabant de- p. 74. Als der Tribun Q. Mucius Orestinus 
crevisset, appellavit tribunos iuravitque se id gegen das SC. intercedierte, hielt Cicero im 
fortan durare, quod aequo iure uti non posset Senat wenige Tage vor den Wahlcomitien gegen 

Ascon. p. 75; darauf geht Cic. or. in tog. cand. 2 A. und Catilina die Rede in toga eamdida, 

qui in sua ddtate cum peregrino negavit se deren Bruchstücke uns Asconius Commentar 

iudido aequo eertare posse, vgl. Q. Cic. pet. bewahrt hat. Beide Gegner antworteten mit 

cons. 8 voeem audidmus iurantis se Bomae iu- Schmähungen quod solum poterant, inreeti in 

dicio aequo cum homine Qraeeo eertare non novitedem (Ciceronis); ferebantur quoque oraii- 

posse, verwirrt ist der Bericht Hutarchs darüber ones nomine illorum editae, non ab ipsis serip- 

Caes. 4. Er war Tribunus plebis im J. 683 = 60 tae, sed ab Ciceronis obtreetatoribua (Ascon. p. 
71; dies ergiebt sich aus der in jenem Jahr er- 84). Von den Comitien wurde Cicero einstimmig 

lassenen Lex de Termessibus, CIL I p. 114, in gewählt; Antonius pauetdis eenturiis Catilinam 

deren praeseriptio C. Antonius M. f. an der superadt, cum ei propter patris nomen pauto 

ersten Stelle unter den regierenden Tribunen speciosior manus suffragata esset quam Cati- 

nannt wird. Im J. 684 = 70 stiessen ihn die iznae Ascon. p. 84; vgL Sali. C. 24, 1. Plut. Cic. 

Censoren L. Gellius und Cn. Lentulns aus dem 11. Als Provinzen der Consuln des J. 63 hatte 

Senat causasque subscripserunt, quod socios di- der Senat Gallia und Macedonia bestimmt (nach 

ripuerit, quod iudidum recusarit, quod propter dem sempronischen Gesetz musste dies vor den 
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ConsulimJ 691 — fiS \f T^ir n- mrv Atticns bei seinen Geschäften behülf- 
0 A«/?Ä7 f min~m ? ^ Cicero ihm ein Dankschreiben 

f TSat P» ■ Chronogr. sandte, ad Att. 116, 16. Gegen Ende des Jahres 

«1 r' U ' C. AtUomm Cassiod. Obs. 694 = 60 verliess er die Provinz, in der ihm C 

reÖYYYvrri'o . XXXVII. Octavins nachfolgte, Cic. ad Att 11 1 12 vri 

DioX:ravn 10, 4. Flor. II 12. Eutrop. VI 15. Veil II 59 2 Snet An<r 1 V 
Suet. Auff. 5 Plin n h VnT919 ütron p C ^ er im 

Woi/, 1,0 a+«ii' ^ j btrab. X 455. December noch mcht in Rom Cic ad Att VT 

Welche Stellung A. als Consnl im Geheimen znr 2 3. ’ 

catilinanschOT Verschwörung einnahm, wissen ’ Im Anfang des Jahres 695-59 7 o;t 
wp nicht. Da er nachher verurteilt worden ist, punkt ergiebt sich aurcL in Vat 971 A 

Wird er von den späteren Historikern der dire^'t^n Ä flnD-pViao-t tt 27)^^wde 

Teiln^me bezichtigt Plut. Cic. 12. Dio XXXVII20 folge mangefoaften'®&i5™ dfo ln 
It t ^ zweideutig war, zei- sichten der Neueren (vgl DruS f 538‘ 

aSI'ÄÄtiÄJ 

pTce?um vSkfe if "£TfZM- 

um de^Sa“e?^z™en r^^eo reiectionis condioionemj^re noluisee 

Sün^et^“ ■ ‘*®“ alten40Verurteilung desC.'AltLiL^2) p^cSw^fclf 

Juf seine Gfoht'übSJre «'den ‘i"?) 0. Antonium oonj^ami rmum, oui 

Waten M Petreii^ di CatiLa^ *”• P' 

Hefrhaufon aufrieb SaS c 56^ Liv ir'^ios" S V vTf T'*" 

Obseq. 61. Flor. H 11. Eutr Vl' 15 vi Max fbd’ ®.^"P®.®.’^^ahnung der Verurteilung; 

II 8??. Plut. Cic. 22 Annian h c TT 7 j '"«»P-twttlte 

S^'L'iusSL^^oit^fwa?" w"d®"*^ ”~";sc r ä 

Aufschrift von Ciceros Briel Cic iÄ “v t)'^ neque tarnen 

"»ch's.in.i; issz ^ 

bedrückte und von ’ den Dardü^ ^ ornatum honnnum audacissimorum ae do- 

schimpfliche Niederlagen eriitt™ Liv ^^ 03 " 

Obsea 63 Dio XXYADTT in tr, a -'^7 t j ' Catihnae facta sunt. 4) De dom. 

ProcL ^l^^_C-Jntoniu.n corücqam .neL d.f^- 

S‘eM4?scÄ"f?ASc:r;gT id'ltfi - Tc T 

Rom war^das Gericht Seitet £!'thaup£ 

teilen , und HI. Val. Max. IV 2, 6 Caninius Gallus re- 
gelassenen Hilan^ na/.!, seinen Frei- am panier atque acousatorem admirahilem eqü 
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in Antonium an, welches sein Verhalten als späten Gewährsmannes wie Dies bei der Bnt- 

Statthalter Macedoniens geisselt; in den gleichen scheidung einer juristischen Sonderfrage ins Ge- 

Zusammenhang gehört das Citat IX 3. 58. wicht fallen. 

V. Dio XXXVIH 10 nach einem kurzen Be- Cicero verteidigte seinen Amtsgenossen, wie 
rieht über A.s Misswirtschaft in Macedonien; schon früher im Senat (ad fam. V 6, 3), so auch 

ov fihnoi xai Isil romoig ahiav sa^ev, aXX im Process, mit grossem Eifer; seine Ausfälle 

efQÖqyrj fiiv hii xfj xov KaxiXlvov avvo/xoalq, edXco gegen die politischen Machthaber verstimmten 

dk dd ixsTva, xai avveßx] avxtp, d>v fxkv ixQtvsxOf den Consul Caesar derart, dass er drei Stunden 

pi] sXsyxdpvat, wv 6' ovx ^xid^exo, xoXaaHijvai, nach Ciceros Rede Clodius Adoption bewirkte. 

Zunächst ist zweifellos, dass gegen A. nicht 10 Cic. de dom. 41; vgl. Suet. Caes. 20. Dio a. a. 
zwei verschiedene Anklagen erhoben wurden, 0. A. wurde verurteilt (s. die Zeugnisse oben) 

sondern eine einzige. Wenn drei Ankläger M. und ging ins Exil nach Kephallenia, xai xxjv 

Caelius, C. Caninius (GaUus), Q. (Fabius) Maxi- äli;»’ v^aov vmfjxoov iaxev d>g idtov xxijfia. ovx 

mus genannt werden, so war nach bekannter e(pdxj pevxoi xaxoixiaag, dXld xaMSov xv^äv Ttpö? 

römischer Sitte Einer der Hauptankläger, die «iloif peiCoaiv &v xaxkXvos xov ßiov Strab. X 

beiden anderen Subscriptoren. Wem die erste 455. Sein Neffe M. Antonius rief als Tribun 

Rolle zuliel, lässt sich nicht entscheiden; dass und Stellvertreter Caesars im J. 705=49 zwar 

es Caninius gewesen sei, wird ans Valerins Maximus viele andere, doch nicht den Oheim zurück, 

nur folgern, wer nicht weiss, wie dieser Scribent, Cic. Phil. II 56. Dio XLVI 15. Dass er von 

gleichgültig gegen das Thatsächliche, lediglich 20 Caesar begnadigt wurde, beweist ausser dem all- 
nach rhetorischen Antithesen strebt. Auch aus gemeinen Zeugnis Strabons die Thatsache, dass 

den Erwähnungen der Punkte, die materiell er am 1. Jan. 710 = 44 an einer Senatssitzung 

in der Anklage zur Sprache kamen, lässt sich teilnahm, Cic. Phil. II 99, vgl. 79. In der zwei¬ 
ein sicheres Urteil über die Formulierung des ten philippischen Rede (Ende d. J. 711 = 43) 

Anklagegrundes nicht ohne weiteres gewinnen. verhöhnte Cicero noch M. Antonius, dass er 

Denn bei der unjuristischen und unsinnigen seinen Oheim nicht habe zurnckberufen wollen, 

Weise des römischen Criminalprocesses jener quem etiam ad censuram petendam. impulisti 

Zeit, nach welcher die sachgemässe Darlegung eamque petitionem comparasti, quae et mzzs 

des Thatbestandes überwuchert wurde von der hominum et querdlas xnoveret. Thatsächlich ist 

breiten Behandlung des gesamten Lebens des 30 er im J. 712 = 42 Censor mit P. Sulpicius ge- 
Angeklagten oder Verteidigten, war es selbstver- wesen. In dem Bruchstück der fast. Colotiani 

ständlich, dass in jeder capitalen Anklage gegen CIL I p. 466 ist erhalten L. Munatius L. f. M. 

A. seine Beteiligung an der catilinarischen Aemiliits M. f... [Anjtcmius P. StApieius Gens. 

Verschwörung und seine Schandthaten in Ma- Lustr. n. f.; das Praenomen nnd damit die Be- 

cedonien zur Sprache gebracht wurden. Der ziehung steht fest durch die Inschrift von Tu- 

Cn. Lentulus Clodianus ist. wie die älteren For- sculum, CIL XIV 2611 P. Sulpicius C. Antonius 

scher richtig sahen, der Praetor, bei dem die ernfs] -. Er scheint bald darauf gestorben 

Anklage eingebracht wnrde. Wenn es dann aber zu sein; denn er wird weiterhin nicht genannt. 

(11) heisst quaesitore eonsilioque deleoto, so folgt — Seine Gattin ist mibekannt, von seinen Kin- 

daraus, dass die Verhandlung unter Leitung eines 40 dem kennen wir zwei Töchter, vgl. Antonia Nr. 
quaesitor stattfand. Damit ist die Annahme 108 und 110. 

ausgeschlossen, dass die Anklage auf Erpressungen 20) C. Antonius M. f. M. n., der mittlere der 
ging; denn es ist kein Fall bekannt, dass in der drei Söhne des M. Antonius (Creticus) _Nr. 29, 

quaestio repetundarum jemals ein quaesitor fun- Bruder des Triumvim und des L. Antonius (Nr. 

giert hätte. Es bleiben zwei Annahmen; ent- 23), Cic. Phil. X 10. Münzen aus seinem Pro- 

weder die Klage war gerichtet auf Teilnahme consulat mit C. Antonius M. f pro cos. ft pon- 

an der Verschwörang, das heisst de vi, oder tifex bei Cohen I® 59. Mit seinem Brader 

wegen A.s schmählichen Verhaltens in der Pro- Lucius war er im September des J. 700 = 54 

vinz (vgl. Caelius bei Qnintilian) auf laesa subseriptor der Ankl^e, welche C. Memmius 

maiestas pimdi Romani. Eine vollkommen 50 trib. pl. gegen A. Gabinius wegen Erpressungen 
sichere Entscheidung ist nicht möglich; mir er- in Concurrenz mit Ti. Claudius Nero erheben 

sdieint die zweite Ann ahme, die bisher überhaupt wollte, Cic. ad Q. fr. III 2, 1 vei^lichen mit III 

nidit erwogen ist, bei weitem wahrscheinlicher. 1, 15. In dem Briefe an Thermus vom J. 704 

Denn da es den Anklägern doch nur auf das =50 spricht Cicero ad fam. II 18 die Brwar- 

praktische Ergebnis einer Verurteilung über- ' tung ans, dass die drei Brüder A. demnächst 
haupt ankam, die Strafen in beiden FäUen we- das Tribunat bekleiden würden (vgL Nr. 23). 

sentlich gleich waren, so gaben die frischen Während aber Marens im J. 705 = 49, _Lu- 

Prevel in Macedonien den Anklägern eine viel eins 710 = 44 thatsächlich Tribüne ^wesen sind, 

geeignetere Operationsbasis als die zweifelhaften wird über ein Tribunat des Gaius nichts berich- 

A Tigriffe gegen den Besieger (p. Flacc. 5) Cati- 60 tet. Im J. 705 = 49 war er Legat Caesars und 
hnas. Wenn Cicero p. Flaw. 95 A.s Vemr- beauftragt in Gemeinschaft mit P. DolabeUa, 

teüung ^ ein Totenopfer für Catilina bezeich- der eine kleine Flotte befehligte, lUjricnm gegen 

net und damit eine eventuelle VerurteUnng des die Pompeianer zu verteidigen. Er stand auf 

Ilaccus als ein solches für Lentulus in Parallele der kleinen Insel Cnricta (heute itaL Voglia). 

steUt, so zeigt eben diese Parallele — Flaccus Die pompeianischen Flottenführer M. Octavins 

war repetu/ndarum angeklagt —, dass aus der und L. Scribonius Libo schlugen nnd vemichte- 

Bemerkung juristisch nichts zu folgern ist. Eben- ten Dolabellas Flotte und schlossen A. in Cu- 

sowenig bnn die rhetorische Antithese eines so ricta ein. Sallustins und Basilns eilten ans 
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Italien, Hortensius aus dem tyrrhenischen Meer Eom noch nichts von 4.s Üherffahe CXI 

St.'ri5:A;Sf h""?- f tmtsinsigmen U' uÄ^ 

Suet Caes 36^Lueän TV 4 n 9 ff tech die Aufforderungen Ciceros und an- 

m 8 ar'Fnde S ■ ^92®; bei Caesar h c. 10 derer, ihn zu töten, nicht bestimmen, Plut. Brut. 

111 8 am Ende ist der Bencht über diese Vor- 26 (vgl. Cic. 1?1 ad Brut I 3 dl Erst ak »r 

fe1bnL“dp'^*’4^®^■ .ausgefallen , die Ein- Meutereien anstiftete, hielt ihn Brufus^teGe- 

reihung der wird erwähnt in fangenscliaft in Apollonia, Plut a a 0 Dio 

^ Oii-tct«»! 10. 5, der Ver- XL41I 22 estr. - 23. Als in iom dks Triuin 

rat des T. Pulio ouim i^era proMtum exeroitum virat constituiert, Cicero ermordet war (Decem 

Tm T 710 ÄÄ 1 ■ li j niT cedomen uuter Brutus Obercommando weiter ver- 

S,il Al aaltet hatte, den Befehl, C. Antonius zu töten 

Plüt^Ant 15 S xLV^'o"’ „/““al/el” B^der Marcus Versuche machte ihn 

nian b c ITT U batli? »7 •? AA’ ^P'^O^u l>efreien. Der Befehl wurde durch C. Clodi- 
J)ezeichnet ihn nicht genau us, unter dessen Bewachung Gaius in Anollonia 

ls_ oTQaTtjyovvTa _ rtjg ao?xmg , denn der praetor gehalten wurde, vollstreckt Anfang des J ^712 = 

qm ^ Cassius, vgl. 42, Plut. Brut. 28; Anton. 22. Dio XLVn'24.^ Ap- 

b. c. 111 2. Da aber beide im April Eom ver- plan. IH 79. Liv. per 121 Nach der Scblarbt 
rrrW n des prae- bei Philippi Hess M Antonius zur VergeK 

dk ^^ 1 ® P“?™ Octavian bei ihm Hortensius als Totenopfer für seinen BrudM hin^ 

trete^Appran^ ?’a*^o" Pbfnsn ”• 22 (die allgemei- 

iiere, Appian. a. a. U. Ebenso richtete er, was nen Wendungen bei Veil TT 71 9 Tk, loi 

sonst dem urbanus oblag, die ApolHnar- steherC "nkhrent™) C A^Honbis Z 

Appian.b.c.III 23. Am 30 Pontifex nach toi Sfn s oLf mebsT 

1.;., r. 7 h"■ SÄ 4'' 

ÄrÄS'Äi'd,? ?* »5 pSS'Ss; 

Verlosung der praetoiisohen Provinzen; denn 111 370 und 375 (Seeck Svmmachus n CVTTE 

SS eSiätTai’J M '’ed 77 >’u^f>estimmt Praefectus praetorio GalUarum 376-378 {co?: 

irth» »ÄrhStsÄ ÄÄ :.i Ä's \\«iS 2 IS'5’; sä 

Ss.:; crpÄ'"„?'24Ä‘N„Ä st“ ä'«- yv 

die von ihm getroffenen Anordnungen Über die enist I 89 11 Ihn 
Provinzen für ungültig und rief C.^ntoniuszm 1^-93 ’ ^ 

Sh£en Betroffenen Namensfom ist ver- 

c ni 63 Cic Pbil vr/n fPp t‘ Inschriften CIL TI 12010 und 

t l u Ende des J. Bull. arch. com. X\H 1888, 228- vd Mommsen 

Herrn. XXIV 155f. Bücheier Eh’Mus XLIV 
fbSfnS^P Ql Hortensius, übergab 317f.), zweiter Sohn des M. Antonius’(Nr 301 und 

ihm die Provinz und seine Legionen, ebenso, von der Pulvia (Plut. Ant. 87) wurde von seiner Stief 

£ Ääu O^^favia sorgfältig e^gen da er zutS 

Hä Iäto " “ä*' --rzfc!” 

0 , Ci. Phu. X 111 , ,,,.rÄ.bX,:«s • 

d., ui|,„vÄ"eÄ lePSSÄilÄ" Ä S; Ti U“ jpP"/“"« Ä 

Ä.t S'Ät" Ipä' s'tri “ “TÄfiifrr «"'t' '4 

»ÄÄ-SrTZt HHlifl'fTTlT 

Dies' erfuhr man a,fs B^.e n«' • n!“ ''’b ^^«Beicht Absichten auf 

Ende Februar G>bii Y? A n“ im Spiele waren (Dio LV 10; vgl. 

plflio u als Cicero die Seneca de brev. vit IV 6 Plin n h VH 1491 

fte Phihppische Eede hielt, wusste man in da erteilte Augustus den’Befehl zu seiner ffi 
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richtung, welcher er vielleicht durch Selbstmord 
zuvorkam (Veil. H 100. Tac. ann. I 10. III 18. 
IV 44). Sogar sein Sohn Lucius hatte des Vaters 
Schuld zu büssen: er wurde nach MassiUa ver¬ 
bannt (Tao. ann. IV 44: seposuit Augustus in 
civitatem Massiliensem, ubi specie studiorum 
mmen exilii tegeretur), wo er im J. 25 n. Chr. 
starb (Tac. ann. IV 44). luUus A. starb im J. 
752 = 2 (Mommsen Ephem. epigr. I p. 275). 
Dass lullus A. poetisches Streben hatte, erhellt 1 
aus Hör. c. IV 2. Acro berichtet dazu; heroico 
rmtro Diomedias duodedm libros soripsit egre- 
gios, praeterea et prosa aliquanta. Vgl. über 
seine SchriftsteUerei Bücheier Eh. Mus. XLTV 
317f. [Groebe.] 

23) L. Antonius M. f. M. n., jüngster Sohn 
des M. Antonius (Creticus) Nr. 29, Bruder des 
Triumvirn M. Antonius (Nr. 30) und des C. Anto¬ 
nius (Nr. 20). Bin Bruchstück einer griechischen 
Ehreniuschrift für ihn ist in Pergamon gefunden 2 
worden, Jahrb. d. Preuss. Kunsts. I (1880) 215 
nr. 9; Münzen aus seinem Consulat auf der Vor¬ 
derseite mit L. Antonius eos bei Cohen I^ 59. 
Nach Dio XLVIII 6, 4 dnl rgv JiQog rov abel- 
pov evasßeiav xai snwvvptav iavrä nterav |jt- 
sdsro. In der That wird er von Dio, Idat., Chro- 
nogr. bei der Angabe der Consuln des J. 712 = 
42 Pietas genannt. Doch zeigen die übrigen 
Zeugnisse (vgl. unten), dass dieses Cognonien 
nicht förmlich anerkannt worden ist. 3 

Mit seinem Bruder Gaius war er im Septem¬ 
ber des J. 700 = 54 subseriptor der Anklage, 
welche C. Memmius trib. pl. gegen A. Gabinius 
wegen Erpressungen in Concurrenz mit Ti. Clau¬ 
dius Nero erheben wollte, Cic. ad Q. fr. III 2, 1 
verglichen mit III 1, 15. Er war im J. 704 = 
50 Quaestor des Q. Minucius Thermus Proprae- 
tor Asiae; dies ergiebt sich, obwohl sein Name 
nicht genannt wird, aus Ciceros Brief an Ther¬ 
mus, ad fam. 11 18, in dem Cicero dem Thermus 4 
von seinem Vorhaben abrät, gegen das Herkom¬ 
men beim Abgehen einem seiner Legaten, nicht 
seinem Quaestor, die interimistische Verwaltung 
der Provinz zu übertragen: graves te susceptu- 
rum inimioitias, si adokscens potens et nobi- 
lis a te ignominia affeetus esset. Et heroule 
sine dubio erit ignominia; hohes enim neminem 
honoris gradu swperiorem, Ule auiem, ut omit- 

tam nobüitatem, hoc ipso vmeit - legatos 

tuos, quod est quaestor et quaestor tuus. No- 5 
eere Ubi iratum neminem posse perspicio; sed 
tarnen tres fratres summo loco natos, promptos, 
non indisertos te nolo habere iratos, iure prae- 
, sertim; guos video deineeps tribums pl. per 
trienxUum fore. Dass der von Cicero gemeinte 
Quaestor L. Antonius ist, nicht (wie noch immer 
häufig angegeben wird) sein Bruder Gaius, dass 
ferner Thermus in der That dem Eate Ciceros ge¬ 
folgt ist, dies wird bewiesen durch das Schreiben 
bei Joseph, ant. XTV 235 Aevxiog ’Avxdinog Möq- f 
xov vidg arnTapiag xat dvrtazgäzqyog zoig Eag- 

Siavcöv ägzovoi -, ebenso durch die perga- 

menische Dischrift Aevy.iov'Ayzd>[v]iov M . 

zapiav xai avziozgdzqlyov]. Er blieb also nach 
Thermus Weggang als Quaestor pro praetore in 
Asien im J. 705 = 49. 

Im j. 710 = 44 war er Volkstribun und be¬ 
antragte das Gesetz, durch welches Caesar für die 


beiden nächsten Jahre die Befugnis erhielt, ut, 
exeeptis consulatus eompetitoribus, de eetero nu- 
mero oandidatormn pro parte dimidia quos po- 
pul/us vellet pronuntiarentur, pro parte altera^ 
quos ipse edidisset Suet. Caes. 41. Cic. Phil. VII 
16, vgl. Dio XL ITT 51. Butrop. VI 25 (zweifel¬ 
haft bleibt dabei erstens, ob die plebejischen Ma¬ 
gistraturen, wie trotz populus wahrscheinlich ist, 
miteinbegriffen waren, zweitens ob die Ausnahme- 
3 bestimmung über das Consulat zu Gunsten Cae¬ 
sars, so dass er für beide SteUen die Candidaten 
ernennen konnte, oder zu Gunsten der alten Ord¬ 
nung getroffen war, vgl. Mommsen St.-E. ü® 
731). Bald nach Caesars Tode, im April (vgl. Cic. 
Phil, n 100), brachte Lucius unter Missachtung 
der gesetzlichen Formen ein Ackergesetz ein (Phil. 
V 7), aus dem Bestimmungen über den Ager C^- 
panus, die Leontinische Mark und die Pomptini- 
schen Sümpfe, als wären diese schon ausgetrocknet 
3 gewesen, erwähnt werden; die Ausführung wurde 
einer Commission von sieben Männern, darunter 
Lucius und M. Antonius übertragen, Cic. Phil. II 
43. 99—102. V 7—8. 20. VI 14. El 13. XHI 
37. Dio XLV 9. Von dieser Commission fürch¬ 
tete Cicero für seine Besitzungen, doch beruhigte 
ihn Lucius brieflich, Cic. ad Att. XV 12, 2 (vom 
Juni 44). Lucius wurde für seine Thätigkeit vom 
Volk durch mannigfache Ehrenbezeugungen und 
Bildsäulen geehrt, Phil. VI 12—15. ^I 16. Als 
0 Octavian Anfang Mai nach Eom kam, führte ihn 
Lucius in einer Contio dem Volke vor und gab 
ihm Gelegenheit zu einer Ansprache an das Volk, 
Cic. ad Att. XIV 20, 2. 5. 21, 4. XV 2, 2. An 
der Senatssitzung vom 19. September nahm er 
teil, Phil. V 20. Nach Ablauf des Tribunates (10. 
December) begab sich Lucius zu Marcus und den 
Legionen in Tibur; dort soll er, wie Cicero am 
4. Januar behauptete, Phil. V'I 10, seinen Bruder, 
als dieser vorübergehend zu einer Verständigung 
0 mit dem Senat geneigt schien, mit dem Tode be¬ 
droht haben. Von dort zog er dem vorangeeilten 
Bruder nach Oberitalien nach, eum una legione 
et ea vaeillante Phil. HI 31, und war mit ihm 
im Lager vor Mutina, Phil. XH 14. 20. 26. XHI 
4. 26. 37. Als Marcus am 15. April bei Forum 
Gallorum gegen Pansa und Hirtins schlug, hatte 
er Lucius zur Deckung des Lagers zurttckgelassen; 
dieser unternahm gegen Caesars Lager, um^ diesen 
zu beschäftigen, einen vergeblichen Angriff, Dio 
0 XLVI 87 = Zon. X 14, vgl. Cic. Phü. XIV 28. 36. 
Als die Nachricht von Marcus’ Niederlage nach Eom 
kam, wurde er mit seinen Anhänger^ also auch 
Lucius, geächtet (21. -Vpril, Cic. PhiL XTV 14), 
Liv. per. 119. Dio XLVI 39, vgl. Plancns bei Cic. 
ad fam. X 21, 4. -41s sich Marens nach Gallien 
wandte, führte Lucius die Vorhut; er plünderte 
Parma, Cic. Phil. XIV 8—9. PoUio bei Cic. ad 
fam. X 33. 4, und war -4nfang Mai bis Forum lulii 
vorgedrungen, Plancns bei Cic. ad fam. X 15. 3. 
;0 Lepidus ebd. 34,1. Es folgte die Vereinigung von 
M. Antonius und Lepidus; bei diesen Ereignissen 
wird Lucius nicht weiter erwähnt. 

Nach der Errichtung des Triumvirates wurd'* 
Lucius, ohne dass er, soiveit wir erfahren, die Prae- 
tur bekleidet hatte, für das J. 713 = 41 Consul 
mit P. ServiMus Vatia; L. Antonius fast. min. 14 . 
Cassiod., Antonino (Atüonio) Pietate f. Idat. Pc- 
tate Chronogr. ’lvzmvlvov Chr. Pasch.; A. ’ivzw- 




Dio XLVm 4. Suet. Tib. ? C?L Vllfs“ £ StaXV"’’ Truppen von 

Antonius cos. die Münzen (s oben) Am 1 Ja ff® d« ungehinderte 

nuar (das Datum ist in den Act tr nieht^rhalten DerVelaf^ PO)- 

aber in der tab. Barber. CIL I p. 478) feierte er Antomanem nur durch den 

einen Triumph: L. Äntmius M. f.M n cos ar Al- blif£n Heeres abgepresst und 

pibus Aet. tr. tab, Barber. Wdeher AWlte 1 m 

Besiegung zum Vorwand genommen wurdT wissen a Leben durch Caesar be- 

wir nicht In sein Cons,dr“seÄÄlw -“t Praeneste, wo sich 

gegen Caesar, die gewöhnhch nach dem ScUuss^ 10 l^VeU •^^PP' P*“ 

act als hellrnn Perusinum bezeichnet wird Wir rlai-on -m *+ 4-1 emmal suchten die Sol- 

haben darüber einen eiZhSnSeht bk ^ ®“®>' 'P®^ Offl- 

pian. b. c. V 14ff., einen kürzeren bei Dio XLVITT v * Capitol wurden Caesar und Lucius 

5-14 (beide im folgenln nm mit App und^ V®’-“ung nach Gabii geladen; 

nebst der Capitelzahl citiert) Appian hat hier wie P?®*“® ^.®® -gestiefelten Senates* (Dio 12, 3) 

seit demBürWge^SLÄaS^^dX^ Cpt (Ipf ^ 

peius, als Hauptquelle eine griechische Bearbeitunir ‘ • PP—P2). 

des Asinius Pollio benützt;^ine Darstellung zei J fQ^^ P^®’^‘ 

überall den wohl unterrichteten und den Anfoniem stü^no-^e rechnete aiwserdem auf die Unter¬ 
freundlich gesonnenen Zeitgenossen Bei den tnicbt 20 ®®.^f®® B’^ders in Gallien, 

erheblichen) Abweichungen Appians und Dios fol BoUio, Ventidius, Munatius Plancus; 

gen wir W allgemeinen jenlS: ttle L gallischen Provinzen die ma: 

Die Veranlassung zu den Zwistigkeiten ffaben • ®®"B'^squeIlen Dagegen hatte Caesar ausser 
die Landverteilungen für die Veteranen welche dip fi Cohorten nur 4 Legionen und 

nach den mit M. Antonius getroffenen 4bmächnn(rpu a® nach Spanien hatte füh- 

Caesar in Italien vornehS“ LudusTuT 4 nJ°- ^'®p ^®® Widerstandes der 

via und Manius. der Geschäftsführer des Trium ®}®P?"®®Pi“ Ob entalien befanden. Auch 

vim, verlangten im Interesse des M Antonius 3' T A“»«^'®!!®. Bedrängnis war gross; er sah 
oben über Lucius Annahme des Cognomen Pfite) ]pVhPn°fof®“ 'P®"‘P«lschätzen An- 
Mitwirkung bei den Anweisui^Z A s Bio 12 ). Dazu kamen 

teranen, und Caesar, der ohnehin teils durch die df H^®“®'“® wid Unzufriedenheit mit 

Gährung in Italien, teiD dZh das AuftS t i®f^ a®T®a-^ ^®’^ Triimvini in ItaHen, gestei- 
Sei. Pompeius sich in äussemt schÄr Lage fefcbp d^ f •® ar ^ Getreideversorgung, 

befand, gestand den Antonianern iene Forderune- füt^ r * femdlichen Flotten erschwerten, und 
zu, obschon sie den Vereinba™rmit M ^ Ereignisse in Affica und 

tonius zuwiderlief (App. 14 Dio 5—6) Bald aber Bp^«lt" ^PP’ /?^® P®^"^®®l'g® Stimmung der 
änderten Lucius uU Fulvia i£e SteLug d£e ^®^®i" 9?®^?^’ ^^e Sympathien fto Lu- 

wie es heisst, unter dem Einfluss des Manins der h ^’^®®fTP®f ?'®b aller Orten, zumal bei den Wer- 

1/ . .31J ..1- TT- j M ^ • .. 


ZU verfassen (App. 19). Lucius erklärte sich 
gegen die Ackerverteilungen, welche die italische 
BevölkeriMg auf das schwerste trafen; die Veteranen 
soUten mcht um den verdienten Lohn kommen, 
aber er sollte in anderer Weise beschafft werden 
(Dio 7 Anf ), zugleich begann er als Verteidiger 
der Rechte des Consulats und der alten Verfassung 
gegen die triumvirale Gewalt aufzutreten (App. 
19, vgl. 43). Gleichzeitig erwuchsen Caesar von! 
seiten dw Antonianer noch andere Schwierigkeiten- 
bufius Calenus und Ventidius, die Legaten des m’ 
Antomus, vei^eigerten den für Spanien bestimm- 
®n Toppen Caesars den Durchzug durch die Al- 
p®n (Dio 10). Die A’eteranen sahen durch diese 
Zwistigkeiten ihre materiellen Interessen bedroht 
und sie bewirkten eine Zusammenkunft und A"er- 
einbarung der streitenden Parteien zu Teanum 
Dort wurde beschlossen: die Consuln soUten in der 

V -■'^"P^®® '■®“ 'P®n Triumvim nicht 6 

behindert werden, die Landanweisungen soUten be¬ 
schrankt werden auf die Truppen, welche bei Phi- 
Uppi gefochten hatten, die anderen soUten durch 
Geld entschädigt werden; weder Caesar noch Anto¬ 
nius sollten in Italien Aushebungen halten; die zwei 

*^ntonius Caesar über- 
teen hatte, die aber Caesar bisher nicht erhalten 
natte, soUten diesem übergeben werden; endlich 


Versuch friedlicher Verständigung; aber er miss¬ 
lang (App. 28—29). 

Caesar eröffhete den Krieg mit einem veigeb- 
hchen ^griff auf Nursia (Dio 13) und zog dann 
nach Umbnen gegen Fumius, einen von Lucius’ 
Begaten, d^ er nach Sentinum drängte und dort 
emschloss (Dio 13. App. 30). Unterdessen war Lu¬ 
cius nach Rom geeilt; Lepidus, welchem die Be- 
wachuiig der Stadt mit zwei Legionen anvertrant 
cf’äi^PiP'i.^jB"/®)- 'bäumte in feiger Flucht die 
ötadt. Auf die Kunde davon hob Caesar die Bela¬ 
gerung von Sentinum auf und rückte eUig auf Rom, 
das Lucius als er Caesars Anmarsch erfuhr, ver- 
liess (App. 30 31. Dio 13). A’on Oberitalien rückte 
balvidienus, Caesars Legat, mit Caesars Hauptmacht 
heran (so App.); ihm folgten langsam die beiden 
Legaten des Antonius. Pollio und Ventidius. Lu¬ 
cius WM von Rom nach Norden aufgebrochen, um 
) sich nut diesen zu vereinigen und Salvidienus vor 
der \ ereimgung mit Caesar mit überlegener Macht 
zuvemichten. Agrippa aber, Caesars Legat, ver¬ 
legte ihm den Weg durch Besetzung von Sutrium; 
wahrend Lucius ihn hier vergeblich belagerte, nä¬ 
herte sich Salvidienus’ Heer, und Lucius geriet 
in me Gefahr, von den beiden gemeinsam ange- 
gnflen zu werden; er warf sich darum in das feste 
erusia (App. 31—32, in Einzelheiten abweichend 
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Dio 13—14). Dort wurde er von Caesars, Agrippas Widerspruch mit der eigenen Begründung seines 

und Salvidienus’ vereinten Truppen eingeschlossen, Auftretens durch pietas. Ich wiU damit keines- 

und die Stadt durch einen Wall abgesperrt. Zwei- wegs leugnen, dass Pollio die Umrisse seiner Zeich- 

mal machten Pollio, Ventidius und Plancus schlaft nung richtig gegeben hat, wenngleich er die Far- 

untemommene und vergebliche Versuche, ihn zu ben zu stark auftrug: in Zeiten, in welchen die 

entsetzen; offenbar hat das Ausbleiben aller In- Erinnerung an eine lange ruhmvolle Vergangen- 

structionen von seiten des Triumvim, der die Dinge heit mit der als grausam empfundenen Notwen¬ 
in ItaRen gehen liess, wie sie eben mochten, die digkeit einer Zerstörung des Alten im Streit Regt, 

schwankende und unsichere Haltung seiner Legaten haben immer nur wenige mit kühler poRtischer 

hervorgerufen. Als in der völRg abgeschnittenen 10 Einsicht den Mut gehabt, dem UnabänderRchen 
Stadt der Hunger aufs äusserste wütete, ergab klar ins Gesicht zu schauen. L. Antonius hat 

sich Lucius (Winter 713 = 41); Caesar Ress ihm nicht zu ihnen gehört ; im besten FaU war er po- 

mid seinen Anhängern gegenüber Gnade walten; Rtisch ein unklarer Phantast. [Klehs.] 

nur die Caesarmörder unter ihnen und die De- 24) L. Antonius, Sohn des luRus Antonius 
curionen von Perusia verfielen dem Henker; die (Nr. 22), Enkel von Augusts Schwester Octavia, 

Stadt ging, sei es durch Zufall (App.), sei es auf nach der Hinrichtung seines Vaters 752 = 2 als 

BefeÜ Caesars, in Flammen auf, App. 33—39. Dio admodum adulescenttdm nach MassiRa verbannt, 

14. Liv. ep. 126. Flor. II 16. Eutrop. VH 3. Veil. gestorben 25 n. Chr., Tac. ann. IV 44. 

H 74. Bald darauf wurde Lucius von Caesar als 25) L. Antonius ... Ibu ..? {ealator) der Ar- 
einer seiner Statthalter nach Spanien gesandt, Apjp. 20 valbrüder im J. 130 n. Chr., CIL VI 2083. 

54. Wo und wie er geendet hat, erfahren wir [P- v. Rohden.] 

nicht; er wird hinfort nicht mehr erwähnt und 26) M. Antonius, magister equitum des Dre¬ 
ist dämm wohl nicht lange nach dem pemsini- tators P. ComeRus Ruflnus im J. 420 = 334, Liv. 
sehen Kriege gestorben. Xlil 17, 3. , . t • 

Cicero hat ihn in den philippischen Reden (die 27) M. Antonius (das Praenomen nur her Li- 
Stellen sind oben angeführt) mit Schmähungen vius), Volkstribun im J. 587 = 167, widmsetzte 
überflutet. Aber während er von M. Antonius eine sich dem Antrag des Praetors luventiua Thmna, 
Fülle von wahren oder erdichteten Skandalgeschich- den Rhodiem den Krieg zu erklären, Liv . XL V 
ten vorzubringen weiss, bewegt er sich Lucius gegen- 21. Polyb. XXX 4, 6 (daraus Diod. XXXI 5,1). 
über meist in allgemeinen Beschimpfungen, deren 30 Für Aemilius PauRus berief er nach dessen Triumph 
Unterlage seine politische Thätigkeit und Stellung eine emtio, damit PauRus zum Volke sprechen 
ist. Diese Ausbrüche persönRchen Hasses, die ge- konnte, Liv. XLV_ 40, 9. -r, n - 

schichtlich gegen Lucius’ Persönlichkeit nicht das 28) M. Antonius M. f, M. n. Der vollstän- 
Geringste beweisen, verdienen nicht zusammenge- dige Name ist durch ein im J. 1878 gefundenes 

steRt zu werden. Die einzige Thatsache aus Lu- Bruchstück der f. Cap. überRefert, wo von den 

eins’ Privatleben, die Cicero gegen ihn anzuführen Namen der Consuln des J. 655 = 99 erhalten ist 
weiss, ist ein Scheingefecht, das Lucius einmal in lU. Antmius M. f. M.[n]. A. Po[stumius] • • • ■ • • 

Asien, als murmillo gerüstet, gegen einen als von den Namen der Censoren des J. 657 = 97 

Thraker auftretenden Freund geführt habe -, angeb- [L. Valerius] .... Flaceus M. Antw[i'^] ..... 

Reh hat er diesen tückisch getötet; aber die Narben 40 Ephem. ep. IV 253. Der Name des ^ ist ms 
seines Gesichtes bReben, wie Cicero behauptet, ein des Grossvaters des Triumvim wie bei ihm selbst 
schimpfliches Denkmal jenes Gladiatorenkampfes, und anderen Ascendenten zuerrt gefügt md ton 

Phil. V 20. 30. Vn 17. Wieviel daran wahr ist, wiederhergesteRt worden; vgl. CIL I p. 422. Uber 

vermögen wir nicht zu entscheiden. Wichtiger den Vater und Grossvater -wird sonst nichts über¬ 
ist die Beurteüung seines Auftretens gegen Caesar. Refert; vieReicht ist der M. Antonius Nr. 27 eines 

Bei Appian, das heisst Asinius Pollio, erscheint von beiden; nach den Zeitverhältnissen sind beide 

als der vornehmste Beweggrund sein Wunsch, die Annahmen mögRch. 

alten, verfassun^mässigeii Grewalten wieder in ihr Er war geboren drei Jahre vor dem Redner 
Recht einzusetzen (vgl. besonders 43 und 54). Crassus (geboren Q. Caepione C. LaeUo cos), al.so 
Ranke Weltgeschichte H 369 sagt darum von50im J. 611 = 143, Cic. Brut. 161 (quadriennm 
seiner Erhebung: ,sie bezeichnet den Widerstand minor heisst Crassus de orat. I 364). Quaestor 
Rer Beste der alten Civüverfassung gegen die neue im J. 641 = 113; quaestor proficiscens in Asiam 

Müitärgewalt*. Indes darf man zweifeln, ob hier Brundusium tarn pervenerat, vbi litteris eertior 

' Pollio ganz objectiv verfahren isL Seit den schweren incesti se postulatum apud L. Cassium^ae- 

Kämpfen, unter denen sich der Übergang vom Frei- torem (falsch, dieser war zum ausserordentRchen 

Staat zur Einherrschaft vollzog, mehr noch, als er gizoesiVor zur Untersuchung desincestes derVesta- 

voRzogen war, haben die Römer die Geschieht- Rnnen vom Volke gewählt), euius tribunal prop- 

schreibung benützt, um poRtische Ideen, die sie ier nimiam severitatem scopvlus reorum dice- 

unverhüRt ohne Gefahr nicht mehr äussem konn- iatur, cum id ritare beneficio legis Memmiae 

ten, in die geschichtRche DarsteRung der Ver-60 quae eorum, qui reipublieae causa abes- 

ffan’genheit hineinzutragen. So ist wenigstens die sent, reeipi nomina vetabat, in urbem tarnen 

Vermutung berechtigt, PoUio habe, um seine eigene recessit-, er wurde freigesprochen, VaL Max. III 

poRtische Ansicht zum Ausdmck zu bringen, die 7, 9; vgL VI 8. 1. PrMtor im J. 652 — 102; 

Abneigung des L. Antonius gegen die verfsasungs- als praetor wird er bezeichnet Liv. per. 68, cum 

widrigenGewalten schärfer hervorgehoben, als es pro eonsule in Cüieiam (vgL Brut. 168) profi- 

der WirkRchkeit entsprach. Denn Lucius’ angeb- eiseens -Cic. de orat. 82. Er wa.! a^ mcht. 

liehe üin aHein bestimmende Liebe zur alten Ver- wie seit Drum ann I 61 beständig wiederholt 

fassung (Appian. 43) steht in gar zu argem wird, 104 Praetor, 103 Proconsid, sondern er er- 
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hielt als Praetor (wie die Praetoren von Spanien nachschreibt) machte sich A. durch Anklagereden 
und Asien damals regelmässig) proconsularische bekannt, Cic. off. II 49. Der griechisclfen Bil 
Gewalt und Cilicia prov^ne^a, das heisst den düng stand er ferner oder stellte^ sich weniffstens 
Kneg gegen die_cilicischen Seeräuber; er focht so {egoniei qui sero ac UvUer Oraeeas litUmB 

gluckhch gegen sie, Liv. per. 68; vgl. Obseq. 44 attigissem, de orat. I 82), doch hörte er auf seiner 

(aus beiden ergiebt sich mit Sicherheit das Jahr). Beile nach Cilicien in Athen “d Bhodus Se 

Seme EriAerungen bildeten den Grundstock der chische Bedncr und Philo.sophen, de orat ^82 

^pateren fto^nz Cihcia; vgl. Mar^quardt St.- II 3. Vor dem Volke ffeilich hatte er den Grunff 

schneidend; Sstile «P'^e^hen, dass omnino nunqimm di- 

Ä sh^ A ! Tnchee " o?’ ptdaretur - nosse quidem Grasoos 

dem sie A.s Tochter raubten, Plut. Pomp. 24. vvk.re.tur, de orat. II 4. Darum gab er dieVor- 

W^r_end des Aufstau^ des Satuminus _ im J. schrift dissimulare eloqmntiani uld darum nennt 

7 it iFntevs^r^r fmt ihn Quintilian dissimulator artig, Quint, inst. H 

2^ Coi^^rT P-."- F’ “ juristischer Bil- 

AMnus^ oTn erheucheln, da sie 

A ^1’ 46. ihm thatsächlich abging, de orat. II 172. Aber 

/nwl/tS Chronogr. Glu. Pasch An- durch seine ungemeine natürliche Begabung (in- 

h vm io^'^relPw^fi eredmiü quasdam et prope singula/ris et divirm 

Als P?nid ™ld! st T ’ ® de orat. a. 0.) und dmch eifrige prak- 

AD Consul widersetzte er sich den demokratischen 20 tische Thätigkeit brachte er es dahin, dass er und 

48^*^LT°TU?™re ®"^ befreundete L. Licinius Crassus die 

m^^'L Va^’erlfl’pWen« f P” p he^orragendsten Bedner der marianisch-suUani- 

mit L Valmius Flaccus, f. Cap. (s. o.);_als Cen- sehen Zeit wurden. Als solche hat sie Cicero zu 
sor schmückte er die ^stra imperatoriis_ manu- den beiden Hauptpersonen in seinem Buch de ora- 

fee «c“de m io“ T n und hat auch sonst in seinen Schrif- 

ffnege, Gic. de orat. m 10. Die beiden Censoren ten vielfach A. mit allgemeinen Lobsnrüchen als 

stiessen M. Duronius aus dem Senat, quod legem grossen Bedner gefeiert, z. B. Brut 119^138- orat 

<k coera^te eonmvto-rum sumptibus latam tri- 18; Tusc. V 55 u. s. w. Neben zahlreichen ein-’ 
tanizs pkUabrogav^at, Val Max. 11 9, 5; offen- z einen Bemerkungen in der Schrift de orat und 
T ’^P Duronius eine An- 30 im Brutus über A.s Eigenart hat Cicero eine zu- 

de orat n“ 27 r t ambüus, Qie. sammenhängende Schilderung Brut 139—142 ent- 
^ orat. n 274. ^er den Ausgang der Klage worfen. Was den Inhalt seiner Beden anlanfft 
Slos ’ .doch ist zwei- so lag A.s Stärke durchaus auf dem Gebiete fks 

fellos, dass auch dieser \ersucli eines Tribunen, Verstandes; er besass ausserordentlichen Scharf- 

Anl gleichartigen, gescheitert ist. A s II 125; vir aeerrimo ingenio orat. 18), ein Ge- 
rriebp^O^S» des Bmdesgenossenkneges zahl- dächtnis, das ihn niemals im Stiche Hess (Brut. 

che Optimaten auf Grund des Gesetzes des Q. 139) und die vollendete logische Beherrschung des 
Vmp vor die ausserordentliche Hochven-atscom- gesamten Beweismaterials; mit einem ffeschi&ten 

gezogen wur^n, ward auch A. vor ihr an-40 Strategen vergleicht ihn Cicero Brut 139- wie 
geklagt und vMeidigte sich selbst, Cic. Tusc. II dieser jede Truppengattung am rechten Ort und 
L verwendet wusste A. in plan- 

Ä ;ar Cic Bnit w“ Berechnung seine Argumente aufmamchieren 

tüatig war Gic. Brut 304. Wie er wahrend seines zu lassen. Diese dialektische Anlage seines Geistes 

Optimaten gestan- und die discursive, verstandesmässige .4rt der Be¬ 
den hatte, so gehörte er auch zu den vornehmen handlung bewirkten, dass er, im Gegensatz zu 
a"’ p Aufrichtung Crassus, für die Gerichtsverhandlung teit geeig- 

®®^™®“t.e\/bsxhlachteten. „eter war, als für die Volksversammlung, Brut. 

dnreh^dt^TW allgemeinen Charakter harmo- 

Ap Ibi tF SOnierte auch die Form seiner Bede. Sein Ausdruck 

de ^oldaten. welche kamen, ihn zu töten, soll er war correct, aber nicht eben elegant; nicht die 
durch die Macht semer Beredsamkeit aufgehalten Schönheit, sondern die praktische Wirkung war 
haben, bis der Tribun P. Annius ihm den Kopf ihm die Hauptsache. Diese aber wussTerInter 
auf^P^Pü'^ bT” der Än dem Schein des Kunstlosen durch sorgsame ^- 

Ä II 22 3 tal® VTT ^ ^®^ zu^rreichen 

Flor TT 9 Orn^: v’iQ PI ef eligendis - et conloewidis et eom- . 

1 >; devitmiendis nihil non ad ratwnem 

l. Appian. b c. I 72. kurM Ei-w-ahnungen semer et tamquam ad artem dirviebat. Brut. 140). Ein 

Semur^n.^Pbif^Aü' 10; 30'; p. wesentliche.? Moment seiner rednerischen Erfolge 

Dio Pa--’ vf V Al' v ^b'p-^'^'^!i"f ^ J"’’'’ 60 war endlich die Art .-meines A'ortrages (acri’o). Seine 

Oio Lass. XL\ 47. Nach Cic. ad fam. VI 2, 2 hatte Gesticulation war in hohem Grade lebhaft (vgl. 


A. das Aterderbeii schon lange vorau.sge.sehen. A'on 
■seinen Kindern (der Name seiner Gattin wird nicht 
überliefert) kennen wir 1; M. Antonius (Creticus) 
Nr. 29. 2( C. Antonius Nr. 19, 3) Antonia Nr. 109. 

Schon als Jüngling (adulescens. unmöglich kann 
dies auf die .Anklage gegen Carbo gehen, wie nach 
Meyer Or. B. Fr. 2 284 einer immer dem andern 


Cic. in Verr. V 3; Tusc. II 56; de orat. II 124. 
195): aber wie er in der Bede, den rein rhetori¬ 
schen Schmuck verschmähend, die Sinnfiguren be¬ 
vorzugte, so waren auch seine ausdrucksvollen 
Bewegungen nicht darauf berechnet, diesen oder 
jenen einzelnen Ausdruck zu veranschaulichen, 
sondern sie schmiegten sich dem wechselnden In- 
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halt seiner Ausführungen an (Brut. 141), wie eine 
verständnisvolle Begleitung dem Auf- und Nieder¬ 
wogen der Melodie folgt. Seine Stimme hatte 
einen etwas heiseren {siAratieida) und dunklen 
Klang {fusea Quint, inst. XI 3, 171); er wusste 
aus dem Mangel eine Tugend zu machen und be¬ 
nützte die natürliche Klangfarbe seines Organs, 
wenn es ihm galt, bei leidenschaftlichen Klagen 
die Seelen der Hörer vibrieren zu lassen (Brut. 142). 

Ein Bedner von solcher Art und mit so klarem, 
kühlen Kopf erkannte wohl, er würde durch Ver¬ 
öffentlichung seiner Beden seinen Buhm nicht 
mehren. Und so ist es nur scherzhaft zu nehmen, 
wenn er zu sagen pflegte, er miede die schrift¬ 
liche Herausgabe seiner Beden, damit ihm nicht 
Widersprüche vorgehalten werden könnten (Cic. 
p. Cluent. 140. Val. Max. VII 3, 5). So besass 
die Nachwelt schriftlich von ihm nur eine theo¬ 
retische Schrift über die Beredsamkeit {hoc so- 
lum opus eius atgue id ipsum impe/rfectum, 
Quint. III 1, 19). Blum, de ratione dioendi sane 
exilem libellum nennt es Cicero Brut. 163; es 
scheint nur eine Gelegenheitsschrift gewesen zu 
sein, die ursprünglich nicht zur Veröffentlichung 
bestimmt war (in libello qui me imprudente et 
invito exeidit et pervenit in manus hominum de 
orat. I 94; vgl. I 206). Öfter wird daraus das 
Wort angeführt disertos se vidisse multos, elo¬ 
quentem omnino neminem, Cic. de orat. 194; vgl. 
III 189; orat. 18. Quint. VHI pr. 13. Plin. ep. 
V 20, 5. Ausserdem führt Quintilian IH 6, 41 
noch an: poMcae res sunt, quibus ex rebws om- 
nes orationes nasountur, factum non factum, ius 
iniuria, bonum malum. 

Folgende Processe, in denen A. als Bedner 
auftrat, sind uns bekannt: 

1) Selbstverteidigung gegen die Anklage des 
Incestes im J. 641 = 113, s. o. S. 2590, 52; 

2) Er klagte Cn. Papirius Carbo (cos. 641 = 
113) an, Cic. ad fam. IX 21, 3. Apuleius Apol. 
66 p. 77 Kr.; 

3) Im Process gegen Sex. Titius (nach 655 = 
99) trat er als Zeuge auf; explieavi in eo testi- 
monio dicendo omnia eonsüia eonsulatus mei, 
Cic. de orat. II 48; vgl. II 265; 

4) Er verteidigte im J. 656 = 98 den M’. 
Aquillius, der repetundarum angeklagt war, Cic. 
de orat. II 124. 197; Verr. V 3. Quintil. II 15, 
7. Liv. per. 70; 

5) Im J. 060 = 94 verteidige A. seinen po¬ 
litischen Gegner C. Norbanus, der Uge Appuleia 
maiestatis angeklagt war; eine ausführliche Ana¬ 
lyse seiner Bede giebt Cicero de orat. H 197— 
204, kürzere Erwähnungen de orat. n 124. 164. 
167; de partit. or. 104; 

6) Er verteidigte sich selbst lege Varia ae- 
cusatus, s. o. S. 2591, 36; 

7) In unbestimmter Zeit vertrat er in einem 
Privatprocess den W Marius Gratidianus gegen 
C. Sergius Orata, dessen Sachwalter Crassus war, 
Cic. de orat. I 178; de off. HI 67; 

8) Er trat in einem Centumviralprocess als 
Gegner des C. Curio auf, der pro fratribus Cos- 
sis dixit, Cic. de orat. II 98. Dagegen ist nicht 
blos unbezeugt, sondern aus allgemeinen politi¬ 
schen Gründen höchst unwahrscheinlich, dass es 
in der von Duronius angestrengten Klage über¬ 
haupt zu einer Gerichtsverhandlung gekommen ist. 

Pauly-Wissowa 


Mit den hervorragenden Bednern und Staats¬ 
männern seiner Zeit stand A. in engen persön¬ 
lichen Beziehungen, wofür Ciceros Schrift vom 
Bedner einen foÄaufenden Beleg bietet; ganz be¬ 
sonders zu seinem grossen Nebenbuhler L. Cras¬ 
sus, de orat. I 24. Von vereinzelten Notizen über 
ihn seien noch angeführt; 1) eine witzige Be¬ 
merkung gegen Caelius, Cic. de orat. II 257; 
2) (Oranius praeeo) L. Orassi, Ule M. Ardmii 
voluntatem asperioribus faeetiis saepe perstrinxit 
impune, Cic. p. Plane. 33; 3) OAidimus aliquem 
numquam tabulas eonfecisse, quae est opinio ho¬ 
minum de AI. Antonio falsa, nam feeit diligen- 
tissime, Cic. Verr. I 60, vgl. de orat. II 97. 

29) M. Antonius M. f. M. n., mit dem Spott¬ 
namen Creticus, der (älteste) Sohn des Redners, 
Plut. Ant. 1. Er war Praetor (so bezeichnen ihn 
Cicero Verr. HI 215. Livius per. 97 und Velleius) 
im J. 680 = 74; das Jahr ergiebt sich aus Veil, 
n 31, 3. Als Praetor (nach dem hier nicht un¬ 
glaubwürdigen Zeugnis des Ps.-Ascon. p. 206 gra- 
tia Cottae eonsulis et Cethegi faetione in senatu 
eu/ralionem infmitam naetus, also durch einen 
Senatsbeschluss, nicht durch ein Gesetz) erhielt 
er ein ausserordentliches Commando über sämt¬ 
liche Küsten des Beiches; als imperium infini- 
tum bezeichnet es Cicero Verr. II 8. III 213. 
Lactant. inst. I 11, 32 (der die Verleihung 
gleichfalls auf Senatsbeschluss zurückführt); nach 
Velleius a. a. 0. war A.s imperium ganz gleich¬ 
artig dem, welches Pompeius durch die Lex Ga- 
binia erhielt, das heisst ein imperium aequum 
in Omnibus provineiis cu/m proeonsulibus usque 
ad quinquagesimum miliarium a mari. A. hatte 
die Aufgabe, die Meere von den Seeräubern zu 
befreien und damit die Unternehmungen der Römer 
gegen Mithridates zu unterstützen, mit welchem 
der Krieg gleichzeitig wieder ausgebrochen war. 
Aber er war seiner Aufgabe nicht gewachsen und 
40 flel durch seine Requisitionen den Provinzen sehr 
lästig, Cic. Verr. H 8. HI 213—218. Über seine 
Kämpfe im westlichen Mittelmeer haben wir ganz 
unzureichende Nachrichten; von Unternehmungen 
an der gallischen Küste berichtet eines der neu¬ 
gefundenen Bruchstücke aus Sallusts Historien 
(p. 133 Jord.). Dann wandte er sich gegen die 
Kreter, welche mit den Seeräubern Bündnisse ge¬ 
schlossen hatten. Die Gesandtschaften des A. 
beachteten die Kreter nicht, Appian. Sicil. 6. Ob- 
50 wohl von den Byzantinern unterstützt (Tac. ann, 
XH 62) und sicherlich von zahlreichen anderen 
griechischen Städten, richtete A. nichts aus und 
erlitt eine schimpfliche Niederlage. Er hatte auf 
seinen Schiffen mehr Ketten für die zukünftigen 
Gefangenen mit sich geführt als Waffen. Die 
Kreter versenkten die Mehrzahl der römischen 
Schiffe und knüpften die Gefangenen an den Tauen 
ihrer eigenen Schiffe auf, Flor. H 42. Nach Dio- 
dor (XL 1) soll er, was kaum glaublich erscheint, 
60 mit den Kretern einen Vertrag abgeschlossen haben. 
Er starb bald darauf, 682/683 = 72/71, auf Kreta, 
Liv. per. 97. Schol. Bob. p. 234. Antonium — 
.— in mediis iniuriis et mpiditatibm mors op- 
pressit Cic. Verr. III 213. Ps.-Ascon. p. 122. 176, 
vgl. Kritz zu Sali. h. HI 66. Wegen seiner Miss¬ 
erfolge wurde er zum Spott Creticus genannt, Plut. 
Ant. 1. Über seine Ünfähigkeit und Habsucht 
sind alle Gewährsmänner einig; perdundae pecu- 

82 
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m(K gemtm vammqm euns mst %nstantibm kungen und Auszüge bei Planus Josephus Plorus 

heisst er bei Sali. h. IH 65 Kr. Nur Plutarch, Eutrop, AureHus Victor, Lucan, Ambiianus Xr 

einer den Antomem freundlichen Quelle folgend, cellinus, Zonaras, Prontin strateg., Orosius und 

rutot Ihn als evyvwgwv nai xQnatög und frei- iniMon.Anc. 10. Inschriften s. unter III 11 Müti 

gebig, Ant. 1; vgl. comp. Dem. et Ant. 1. zen bei Eckhel VI 35ff. Cohen 12 p' 35ft- 

war in erster Ehe vermählt mit Numitoria Caland De nummis M. Antonii IH viri^Lued 

aus Pregellae Cic. Phd. III 17, in zweiter mit Bat. 1883. Babeion I p. 158ff. 12. Beden und 

^lia, der Schwester Caesars, welche nach seinem Briefe des A. Vgl. Plut Brut 29 Tac ann TV 
S-a heiratete, Plut. 34. Phn. n. h. X&I 11 ; Cotspondenz der^^^^^^ 
Ant. 2. Schol. Bob. p. 321. Er hatte (aus welcher 10 virn bei Suet. Aug. 7. 16 63—69 Eine Schrift 
Ehe wird nicht gesagt) eine Tochter Antonia (s. de ehrietate sua (Plin. n. h. Xiv’ 148) ist ver 
Ehe stammten die drei loren. Erhaltene Briefe bei Cicero ad Att X 8a 

Söhne K Antonius, der Triumvir (Nr. 30), C. An- 10, 2. XIV 13a; Phil. VHI 25ff. Xin 22ff Vrf' 

triumviri quae supersuft 
Triumvrr. epistulis, particula prior, Progr. von Prankenberff 
I. Quellen . . . „ . i- S- 1883. 13. Von neueren Werken vgl. Dru 

1. CaesM: de bell gall. und de beU. civ. mann Geschichte Borns I (1834). Lange Böm 

ad fa,miliares; Altertümer IH (2. Aufl. 1876). Mommsen Eöim 

philippische Beden. 3. Lmus; penochae CIX Gesch. HI (7 Aufl 1882) V 360fF rhiiiA,- 

-C™. 4^ VeU. Paterc. 1156^-87 5. Plu-20 Gesch. d.'rö^; SerzS (Isls) Ihn "k m 

taich: Leben des A. Vgl. auch die Lebensbe- Gesch. VII. Vm (1890). Gardthausen Au^ustus 

schreilmnpn des Brutus, Cicero und Caesar. 6. Ap- und seine Zeit I 1. 11 1 (1891) Proehlich De 

pian: bell. civ.,I-V; Sik.; Dlyr.; Mithr 7. Sue- rebus inde a Caesare ocäo il^qL ad 
ton, besondere imLeben des CaesM und Augustus. Liberalibus habitum gestis (1892). Groebe De 

8. Dio Cassius XLI— -Lni. 9. Einzelne Berner- legibus et senatus consultis anni 710 (1893). 

IL Carri^re, 

5. Dec. 702 = 52 — L Dec. 703 = 51 Qpestor Mommsen Böm. Staatsr.is 534, lu. 606 . 

1 o n ~ k ^ ■'"'^he unten S. 2597. 

10. Dec. 704 = 50 - 9. Dec. 705 = 49 Trib. pleb. Cic. ad Att. X 8a. Mommsen a. a. 0 

Z 77 P''° Cic. ad Att. X 8a; siehe unten s. HI. 

1 T rilA ^ equitum CIL I p. 440. 

Jim Z III ^ ^ ™*®n S. 2597. 

710 (ili) — 44(43) 716 _ 38 imp. I Ztschr. f. Nuiitism. XII (1885) 137ff. 420. 

27 Nov 711 — A3 31 Haa 7 iß QO TTT ■ Babelonl 160. Gardthausen 196. 

A/. jNov./TT — 43 — 31. Dec. 716 = 38 III vw r. p. c. s. unten S. 2604. 

715 = 39 — 720 = 34 cos.(fc.77und777 Babeion a. a. 0. Imhoof-Blumer 

tjr?j7-3l“3i De ?2? = ?3 rrr ^ Z^Äa^a.^Babelon a. a. 0. 

1. Jan. 717-37 — 31. Dec. 721 = 33 Illmr r.p.e.II Babeion a. a. 0. Gardtliausen H 88f. 

175ff 

1 Tnn 79 n ^ 3 A “ ^ I^nm. a. a. 0. Babeion a. a, 0. 

1. Jan. 720 = 84 cos. 77 Klein fast. cons. S. 4. 

IT 723 = 31 cos. des. III Babeion a. a. 0. 

7 gq ~ '' m I Babelon a. a. 0., siehe unten S. 2609. 

, imp. ir I Ztschr. f.Num. a.a.ü. Babelon a.a.O, 

A?'AAtAAf„"' Aa.-u .Ol j TVT . . . denkst legte. Mit dem Volkstribunen Clodius 

M. A^niu.',, dei älteste Sohn des M. Antonius schloss er enge Freundschaft fCic Phil 11 AH') 

Creticus(Nr.29).«mrdewahrschei„lichimJ.672=50üm seinen Glfnbigern zu entrknen. Sig eTnod,' 
82 geboren (auf dieses Jahr führt App. b. c. V 8, im J. 696 = 58 ?ach Griechenland "v“f 1 iki 

Q'fepur nach vollende- A. Gahiniu.s, der Proeonsul von Syrien, zn sWi 

tem 30. Lehemjahre; Plutarch Ant. 86 giebt wider- berief und zum Anführer der Beiterei ernannte, 
sprechende Xachnchten; vgl. Gardthausen 11 5 Unter diesem kämpfte A. im J. 697 = 57 in Pa- 
fnk'l weiss Cicero sehr laestina gegen Aristobul und 699 =-55 bei der 

™l Schlechtes zu erzählen, namenthch sein Ver- HersteUung des Ptoleniaeus Luletes in Äffniten 

S De^ValTh Jt™b “ ' V und eÄ! sich Ä 

h V ' hatte ihm nichts hinterlassen als nete (Plut. Ant. 3|. Im J. 700 = 54 beo'leitet.' 

t!” Xamen und seme Schulden, und nur den er Caesar nach Gallien (Cie, Phil. 0 48). Durdi 

betreten^ ^'erhältnisäe zu kom- 

S a'ii» i der wegen men. und Caesar wiederum sah in ihm ein taug- 

^kt aus dem Senat gestosseii liebes M’erkzeug. 701 = 53 kehrte er mit Empfeh- 

•frkpi ? o’’ <-atihnaner hinge- lungen Caesars nadi Born zurück und wurde im 

FkflA "‘‘■'Fl"*' 2), hatte einen heilsamen folgenden Jahre Quaestor (Cie. Phü. II 49 71) 

SiXa’/ wüden Knaben nicht ausüben Als solcher begab er sich abermals nach Game!i 

komien, der kaum ervvphsen, sich in den Strudel (Cic. ad Att. VI 6, 4) und nahm in den J. 702 

thoA k Vergnügungen stürzte und = 52-704 = 50 Anteil an Caesars gaUischen 

schon damals den Grund zu seiner späteren Schul- Peldzügen (Caes. h. g. VII 81. Hirt, h® g. IMH 
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2. 24. 38. 46—48). Im J. 704 = 50 schickte ihn 
Caesar nach Born, damit er Augur werde (Hirt, 
h. g. VHI 50), was die Partei des Caesar unter 
Anwendung von Gewalt durchsetzte (Cic. Phil. H 
4; vgl. App. b. c. HI 7. Cic. ad fam. VIII 14, 

1. Bar dt Die Priester der vier grossen Collegien 
aus römisch-republikanischer Zeit 25 nr. 56). Als 
Angur wurde A. auch Volkstribun (nicht umge¬ 
kehrt, wie Plutarch sagt, Ant. 5; vgl. Cic. Phil, 
n 50; ad Att. X 8 a). Seine Stellung benützte 
er im Interesse Caesars und setzte sich in Ge¬ 
meinschaft mit seinem Collegen Q. Cassius den 
Pompejanem hartnäckig entgegen (Cic. ad Att. 
Vn 8, 5. Caes. h. c. I 2). Daher verwies ihn 
der Consnl C. Lentnlus im Januar 705 = 49 aus 
der Curie und brachte ihn dahin, dass er zu Caesar 
flüchtete, für den er nun zu einem Vorwand des 
Krieges wurde (Cic. Phil. II 53; fam. XVI 11, 2. 
Plut. Ant. 5. 6). Caesar machte den A. zu seinem 
Legaten, schickte ihn nach Arretium (b. c. I 11) 
und gegen Sulmo (ebd. 18. Cic. ad Att. VtH 4, 
3) und übertrug ihm während seines Feldzuges 
in Spanien den Oberbefehl in Italien mit dem 
Bange eines Propraetors (Cic. ad Att. X 8 a. 10, 
5. 11, 4. 12 a, 1. 15, 3. 16, 5). Im J. 706 = 48 
führte er von Brundisimn aus trotz der Gegen- 
hemühungen der pompejanischen Flotte und der 
Stürme auf dem adriatischen Meere dem Caesar 
Truppen zu nach Djurhachium (App. b. c. H 59. 
Caes. b. c. HI 24. 26. 29. 30. 34. 46. 65. Momm¬ 
sen B. G. HIT 417f.) und befehlige in der 
Schlacht bei Pharsalus den linken Flügel (Caes. 
b. c. HI 89. App. b. c. 11 76. Plut. Pomp. 69). 
In demselben Jahre, in welchem Caesar zum 
zweitenmal Dictator wurde, ward A. von ihm zum 
magister equitum ernannt (Dio XLII 21. Plut. 
Ant. 8. Cic. Phil. II 62. CIL I p. 440. IV 60 
und p. 191). Als solcher unterdrückte er die sociale 
Eevolution des Volkstribmien P. Dolahella (Plut. 
Ant. 9). Doch führte ihn bald die ünthätigkeit ^ 
und glänzende Stellung zu seinem lockeren Leben, 
besonders mit der schönen Tänzerin Cytheris, zu¬ 
rück, das er in Born und in den Städten Italiens 
offen betrieb (Cic. Phü. H 61ff. Plut. Ant. 9. 
Dio XLV 28. Plin. n. h. VHI 55). Diese Aus¬ 
schweifungen führten eine Spannung mit Caesar 
herbei. Daher wurde im J. 708 = 46 in Caesars 
drittem Consulat nicht A. sein College, sondern 
Lepidus (Plut. Ant. 10. CIL I p. 440), und dieser 
audi im J. 709 = 45 Magister equitnm des Die-1 
tators. An dem africanischen und spanischen Feld¬ 
züge Caesars nahm A. nicht teü, sondern hüeh 
, vielmehr in Eom zurück, wo er sich um diese 
Zeit mit Fulvia, der Witwe des P. Clodius und 
C. Curio, vermählte (Plut. Ant. 9. 10. Cic. Phü. 
II 11). Als Caesar aus Spanien zurückkehrte, 
reiste ihm A. in Gemeinschaft mit Trehonins bis 
Narbo entgegen. Trehonins suchte ihn zur Teü- 
nahme an der Verschwörung gegen Caesar zu be¬ 
reden (Plut. Ant. 10. 13). AUein A. wies das 
Ansinnen mit Entschiedenheit zunick (Cicero Phü. 
II 34 berichtet in tendenziöser Übertreibung die 
Beteiligung des A. als Thatsache, um diesen hloss- 
zusteUen), söhnte sich vielmehr mit Caesar aus 
und folgte ihm in die Hauptstadt, wo er im näch¬ 
sten Jahre (710 = 44) sein CoUege im Consulat 
wTirde (fast. Cap. und min. IV. Dio ind. XLin 
und XLIH 49. XLV 9. 11. Cic. Phü. H 70. 78f. 


85. 106. Liv. ep. 116. 117. Veü. II 56. 58. Cen- 
sorin. 22, 16. Ohsequ. 67. Cosmogr. lul. Caes. 
hei Biese Geogr. lat. min. p. 21. App. b. c. II 
107. 109. 114. 118. HI 28. Plut. Ant. 11; Brut. 
18; Caes. 61. Cic. fam. XI 2. 3; ad Att. XIV 
13 a. 13 b. Eutrop. VH 1. Macrob. sat. 112, 34). 
Als solcher war A. der dienstfertige Freund des 
Dictators. Er war es, der ihm am 15. Februar 
bei Gelegenheit des Festes der Luperealien die 
Königskrone aufs Haupt setzen woUte, die Caesar 
wiederholt, wenn auch zögernd, mit Eücksicht auf 
den deutlich kundgegehenen Ünwülen der Mehr¬ 
zahl des Volkes zurückwies (App. b. c. H 109. 
Plut. Ant. 12. Cic. Phü. II 84ff. HI 12. XHI17. 
41. Quint, inst. IX 3, 61). Die Verschworenen 
hatten anfänglich auch des A. und Lepidus Er¬ 
mordung beschlossen (Dio XLFV 19). insbesondere 
hatte Cassius die Beseitigung des A. als des ge¬ 
fährlichsten Gegners dringend gefordert (VeU. II 
20 58). Aber der Plan scheiterte an dem Starrsinn 
des M. Brutus, der erklärte, dass man nur den 
Tyrannen zu töten ein Eecht habe (Plut. Brut. 
18; Ant. 13). So hlieh, wie Cicero später klagt, 
die Tyrannis bestehen nach dem Tode des T 3 Tan- 
nen (Att. XTV 14, 2. 21, 3. XV 4, 2). 

Am 15. März 710 = 44, etwa um die fünfte 
römische Stunde (Suet. Caes. 81) fiel Caesar in 
der Curie an der Säule des Pompeius unter den 
Dolchen seiner Mörder. Den A., dessen pensön- 
30 liehe Tapferkeit und Kraft man fürchtete (Plut. 
Ant. 13), hatte während der That Trehonins durch 
ein längeres Gespräch vor dem Eingang zum 
Sitzungssaal festgchaltcn (Plut. Brut. 17. Dio 
XLFV 19. App. h. c. II 117. Cic. Phil. H 34. 
XHI 22; hei Plut. Caes. 66 und Zonar. X 11 
ist fälschlich D. Brutus statt des Trehonins ge¬ 
nannt). Uiunittelbar nach der That warf A. das 
Consulargewand von sich und floh in Sclaventracht 
nach seiner Wohnung (Dio XLFV 22. Plut. Ant. 
14), die er sogleich mUitärisch befestigen liess 
(App. b. c. II 118). Bald jedoch erkannte er die 
Energielosigkeit der Mörder, die imthätig auf dem 
Capitol sassen, und wusste durch geschickte Aus¬ 
nützung der verworrenen Zustände sich einen Vor¬ 
sprung an Macht aUen Mitbewerbern gegenüber 
zu sichern. Noch in der Nacht vom 15. zum 16. 
März (Drumann I 84f. Gardthausen I 34) 
liess er den Staatsschatz im Betrage von 700 Mü- 
üonen Sesterzen (Cic. Phü. 117. II 93. V 11. 15. 
VTH 26. XII 12; ad Att. XIV 14, 5. 18, 1. XVI 
14, 3. VeU. n60. Mommsen E. G. LH? 510) aus 
dem Tempel der Ops in seine Wohnung bringen, 
sowie den Privatschatz und die Papiere Caesars, 
welche ihm dessen Witwe Calpumia in die Hände 
spielte (Plut. Ant. 15. App. b. c. II 125). Der 
Gesandtschaft der Verschworenen, welche noch am 
Abend des 15. März an den Consnl gelangte (0. 
E. Schmidt Jahrb. f. dass. Phü. Suppl. XIH 
681. Froehlich 33). versprach er Antwort auf 
)den folgenden Tag (Nie. Dam. 27). 

Am Morgen des 16. März sammelten Lepidus 
und A. die Veteranen aus der Stadt und Um¬ 
gegend um sich. A. verhandelte durch Gesandte 
mit den Mördern auf dem Capitol, und als er in¬ 
folge des wachsenden Zulaufs von Veteranen sich 
stark genug fühlte, um selbständig auftreten zu 
können, beschloss er dem Senat die Entscheidung 
anheimzusteUen (App. h. c. H 124; vgl. dazu 
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Froehlich 87). Mit Hülfe der bewaffneten Macht 
wurde in der Stadt Euhe und Ordnung hergestellt. 
Vor der Senatssitzung fand eine private Bespre¬ 
chung der caesarianischen Partei statt, in welcher 
sich A. im Einverständnis mit Hirtius gegen Le- 
pidus für Schonung der Mörder erklärte (Nie. 
Dam. 27). Ein Machtbefehl des Consuls berief 
den Senat auf den 17. März noch vor Tagesan- 
bruch in den Tempel der TeUus (App. b. c. II 
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XLIV 51. App. b. c. m 2—3. Cic. ad Att. XIV 
7. 8; Phil. I 5), so lag das eben so sehr in seinem 
persönlichen Interesse, wie in dem des Staates. 

Um aber den Senat für seine weitblickenden 
Pläne gefügig zu machen, gab er noch im Laufe 
des März (Groehe 45) seine Zustimmung zu einer 
Reihe von Senatsbeschlüssen über die Einschrän¬ 
kung der ftivilegverleihungen, Aufhebung der 
Dictatur, Einsetzung einer Commission zur Unter- 

__ JiT_a.« i j 1 T« 


n .. V r «iiicr Azomiuission zur unter- 

14b) dessen samthehe Ausgänge militärisch be-lOsuchung über die Amtshandlungen Caesars fApn 
setzt wimto (Cic. Phil. I 31. H 89; ad Att. XIV b. c. HI 25. Dio XLIV 51. Cic. Phil. I 3 32' 
14, 4. ÄVl 14, 1) A. erkannte DolabeUa als H 91.100), Beschlüsse, von welchen der über die 
Lollegen an. Die Verschworenen, aufgefordert an Aufhebung der Dictatur sogar zum Gesetz erhoben 
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14, 2. XVI 14, 1). A. erkannte DolabeUa als 
CoUegen an. Die Verschworenen, aufgefordert an 
der Sitzung teilzunehmen, zogen es vor, nicht zu 
erscheinen (App. b.'c. II 127). Durch die ge¬ 
schickte Erklärung, dass bei Aufhebung der caesa- 
rischen Bestimmungen ein grosser TeU der Sena¬ 
toren seiner Ämter und Würden verlustig gehe 
(App. b. c. n 128), erwirkte A. unter dem Schein 

_•!* . T 1 • TT... 


wurde (Cic. Phil. V 10). Zum Lohne dafür Uess 
er sich ebenfaUs noch im März (Groebe a. a. 0.) 
vom Senate das dem M. Brutus entrissene Make¬ 
donien übertragen (App. b. c. III 8. Dio XLV 9. 
20), nachdem er unmittelbar zuvor durch Volks- 
bescMuss seinem CoUegen DolabeUa Syrien, die 


«jv ii-v T 7 -Semem v/ouegen ufoiaoeua Bynen, aie 

des öffenthehen Interesses, in Wirkhchkeit sehr zu 20 Provinz des Cassius, verschafft hatte (App. b c 
semem eigenen Vorteil, die Aufrechterhaltung der HI 7). ^ 
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acta Caeaaria (App. b. c. n 135. Cic. ad Att. 
Xyi 14, 1; Phil. II 100), wofür er auf Antrag 
Ciceros den Mördern Amnestie bewüligte (Cic. 
PhU. I 1. Veil, n 58. App. a. a. 0.). Wenn 
dann weiterhin die von Caesar angewiesenen Län¬ 
dereien den Veteranen ausdrücklich vom Senat 
zugesichert wurden (Cic. Ph il . I 6; ad Att. XIV 
14, 2. App. a. a. 0.) und ein Beschluss über die 

.T . _ m , . .1 


Am 1. AprU hatte A. seine sämtUchen Schul¬ 
den aus dem Staatsschätze getUgt (Cic. PhU. II 
93). Er begann jetzt die andere Hälfte des caesa- 
rischen Nachlasses zu verwerten. Die Hand des 
Paberius, des Geheimschreibers Caesars, schuf Ge¬ 
setze über Straferlasse, Eückberufungen, Ämter- 
und Bürgerrechtsverleihungen, von denen bei Caesars 
Lebzeiten niemand gewusst hatte: es war für A. 


njiii; 1 -i j m , ‘ , —, 7 mcmaim gewusst narre: es war lur A. 

Gülngkeit des Testaments und die öffentliche Be- 30 die bequemste Art. seine Freunde zu belohnen 
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stattung Caesars zu stände kam (App. b. c. H 135f • 
vgl. Plut. Brut. 20. Cic. ad Att. XIV 14, 3), so 
griff das wesentlich in die Pläne des A. ein. Zu¬ 
nächst freUich zei^e sich A. zur Versöhnung be- 
reit,_ indem er seinen Sohn als Geisel auf das 
Capitol schickte und Cassius noch an demselben 
Abend in seinem Hause empfing (Plut. Brut. 19. 
Dio XLIV 34. Cic. Phil. I 31. Liv. per. 116). 
An die Senatssitzung des 17. März schloss sich 

Plno VAllrC-TrOvoo-m-rvilvu-krt» ATI A _ f\ \ 1— .T . 
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und sich zu bereichern (App. b. c. IH 5. Plut 
Ant. 15. VeU. II 60. Cic. ad Att. XIV 12. 13. 
14. 18, 1; PhU. n 92f. III 10. V 12. XH 12). 

Nachdem er dann durch ein Gesetz über Grün¬ 
dung von Colonien, welches wahrscheinlich am 
24. AprU gegeben wurde (Lange Eöm. Alt. III 
499), die Sympathien der Veteranen gewonnen 
hatte, untemahni er Ende April unter dem Vor¬ 
wände der Ausführung dieses Gesetzes, thatsäch- 


...waiiue ucr Ausiuiirung oieses Gesetzes, tnatsäch 

eme Vollmvemai^ung an (Cic a. a. 0.), in der40Uch, um die Stimmung in seinem Sinne zu bear- 
wahrscneinUch die Beschlüsse bekannt fl-eorebpn hoi+pn oIt. _tt_ 
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wahrscheinhch die Beschlüsse bekannt gegeben 
und die Bestätigung der Verfügungen Caesars zum 
Gesetz erhoben wurden (Groe be ^). 

Am 18. März fand eine neue Senatssitzung 
statt, in welcher Ehrenbeschlüsse für A. gefasst 
und den Verschworenen die von Caesar zugewiese¬ 
nen Provinzen bestätigt wurden (Plut. Brut. 19. 
Drumann I 97. Lange Eöm. Alt. IH 490). 
Sehr bald darauf, vieUeicht schon am 19. März 


beiten und sich ein schlagfertiges Heer zu bUden. 
eine Reise nach Campanien, von welcher er erst 
nach der Mitte des Mai zurückkehrte (Cic Phil 
II lOOff. V 10; ad Att. XIV 17, 2. 20, 2. 21, 2. 
App. b. c. HI 57; vgl. Groebe Iff.). 

In Rom war inzwischen gegen Ende AprU C. 
Octavius, der jugendliche Adoptivsohn und Erbe 
Caesars, aus Apollonia angelängt (App. b. c. HI 
9—12) und hatte, wenn auch massvoU. seine An- 


, T -i p—itj; uim iiauLu, wviui aucu massvou. seine An- 

(Gardthausen I 39), wurde Caesars Testament 50 Sprüche geltend gemacht (App. b. c HI 14 17) 
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im Hause des A. eröfihet und verlesen (Suet. Caes. 
83). Die Freigebigkeit des Dictators erweckte 
aufs neue den Hass gegen die Mörder (App. b. 
c. II 143. Dio XLIV 35). und A. wusste die so 
erzeugte Stimmung durch seine Rede bei dem 
LeichenbegängiUs Caesars (20.—23. März nach 
Ruete Die Correspondenz Ciceros in den J. 44 
und 43, 16ff.) und durch die Vorzeigung eines 
Wachsbildes von dem blutigen Körper de.s Er- 


A.. der den Schatz des Caesar dem rechtmässigen 
Erben weder zurückzahlen konnte noch woUte 
und der die Parteiführung selbst in Händen be¬ 
halten woUte. nahm Um kühl auf (App. b. c. HI 
18-20. 28. Dio XLV 5. Plut. Ant. 16) und be¬ 
reitete ihm jetzt und später Schwierigkeiten, wo 
er konnte (Dio XLV 5. 6. App. b. c. HI 14. 28. 
31. 94. Suet. Aug. 10. Cic. ad Att. XV 3, 2). 
Da aber Octaviaii durch die Gunst des Volkes 
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mordeten so sehr zu steigern, dass die Wut des 60ihm bald gefährlich wurde, versöhnte sich A. mit 
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Volkes offen gegen die Mörder ausbrach (App. b. 
c. H 144—147. Plut. Ant. 14. Cic. PhU. H 90f.). 
Es war A. darum zu thun. die Stimmung des 
Volkes und seine eigene Macht der .Senatspartei 
an einem deutlichen Beispiel vor Augen zu führen, 
und diesen Zweck hatte er voUkommen erreicht. 
Wenn er dann trotzdem mit äusserster Strenge 
Ruhestörungen in der Stadt unterdrückte (Dio 


ihm (App. b. c. HI 30. Dio XLV 8. Cic. ad Att. 
XV 12, 2) behufs geschlossenen Vorgehens gegen 
die gemeinsamen Feinde. 

In der Senatssitzung am 1. Juni wurde die 
zunächst brennende Frage der Entschädigung des 
Brutus und Cassius, jedenfaUs auf Veranlassung 
de.s A., vertagt (Cic. PhU. I 6. II 108ff.; ad Att. 
XV 6, 2. 9, 1), der sich dann zusammen mit Do- 
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labeUa am 2. Juni durch tribunicisches Gesetz Cic. ad Att. XVI 8, 2. 10, 1. 13 c. 14). Mittler- 

die Dauer der Provincialverwaltung auf 5 Jahre weüe sammelte Octavian auf eigene Paust in Ca,m- 

festsetzen (Cic. Phil. I 6. 25. II 6. 108f. V 7. panien aus den Veteranen der 7. und 8. Legion 

Vin 28; ad Att. XV 11, 4), sowie die Unter- ein Heer (Mon. Anc. c. 1. App. b. c. HI 40. Dio 

suchung über die Amtshandlungen Caesars über- XLV 12. Nie. Dam. 31. Liv. per. 117. Cic. ad 

tragen liess (Cic. ad Att. XVI16,11; PhU. H100). Att. XVI 8. 9. 11. 14). Auf dem Marsche nach 

Am 5. Juni entfernte A. die Praetoren Brutus Oberitalien fiel dann die Legio Martia zu ihm ab, 

und Cassius durch ErteUung eines commissarischen setzte sich in Alba Pucentia fest (App. b. c. HI 

Auftrages aus der Hauptstadt (App. b. c. HI 6. 45. Dio XLV 13. Cic. Phil. V 23. XlH 19. XTV 

Cic. ad Att. XV 5, 2. 6, 2. 2. 11. XVI 4, 4; 10 31) und wies einen Versuch des A., sie zurückzu- 
PhU. H 31), um daim bald nach der Mitte des gewinnen, höhnend zurück (App. a. a. 0.). Den 

Monats mit dem Ackergesetze seines Bruders Lucius Rest seiner Truppen vereinige darauf A. in einem 

(Dio XLV 9. Cic. ad Att. XV 12, 2. 15, 1. 17, festen Lager bei Tibur (App. b. c. HI 45. 46. 

1. 19, 2; PhU. V 7. 21. 33. VI 12f.) und dem Cic. PhU. XHI 19). Am 28. November traf er 

Gesetz über den Tausch der Provinzen den ent- zur Senatssitzung in Rom wieder ein; es war alles 

scheidenden Schlag zu führen. Das Ackergesetz wohl vorbereitet, um Octavian für immer unschäd- 

war auf die Veteranen berechnet (Cic. fam. XI lieh zu machen. Da ereUte ihn plötzlich die Nach- 

2, 3), das Gesetz über die Provinzen verlieh dem rieht, dass die 4. Le^on dem Beispiele der Martia 

A. statt Makedonien das diesseitige Gallien und gefolgt sei (Cic. Pml. IH 19ff. XHI 19f.). Es 

fünf von den parthischen Legionen mit der Be-20Mieb nichts übrig als unverzüglicher Abmarsch 
Stimmung, sie im Falle des Widerstandes gegen nach GaUien. Nachdem noch am Abend des 28. 

D. Brutus zu verwenden (App. b. c. HI 27. 30. November in EUe die praetorischen Provinzen ver- 

55. Dio XLV 9. Nie. Dam. 30. Liv. per. 117. teilt waren, brach A. mit den Trümmern seines 

Cic. ad Att. XIV 14, 4. XV 17; vgl. Groebe Heeres unter dem Schutze der Nacht nach Nor- 

8ff.). Noch einmal gegen Ende Juli näherte sich den auf (Cic. Phil. IH 24ff.; vgl. Ruete Die 

A. vorübergehend dem Senat: am 1. August wur- Correspondenz Ciceros 44 und 43, 39 nr. 58). 

den, wie es scheint, Kreta und Kjuene an Brutus Sein Bruder Lucius führte ihm die letzte von den 

und Cassius vergeben (App. b. c. III 8. 12. 16. fünf makedonischen Legionen zu (Cic. Phil. IH 

Plut. Brut. 19. Dio XLVII 21. Cic. Phil. II 31) 31). So betrat er, eine Legion Vetermen einge- 

und die Rückberufung des Sex. Pompeius be- 30 rechnet, mit vier Legionen die Provinz des D. 
schlossen (App. b. c. IH 4. Dio XLV 10; vgl. Brutus; dazu kamen dann die Auxiliärtruppen 

Groebe 19ff. 27ff.). Dann aber folgte der end- und Rekruten (App. b. c. III 46). 

gültige Bruch mit der Senatspartei und Octavian In Rom übernahm jetzt Cicero die Fülirung 
(App. b. c. III 39); A. schaltet mit unbeschränk- der Senatspartei. Auf seine Veranlassung erklärte 

tester Willkür und erweitert seine Macht durch eine der Senat am 20. December den durch A. vor- 

Eeihe wichtiger Gesetze über die Insel Kreta (Cic. genommenen Tausch der Provinzen für ungültig 

Phil II 97. Dio XLV 32. XLIH 23), über die (Cic. fam. XII 22, 3), erkannte D. Brutiis als 

Zusammensetzung der Geschworenengerichte (Cic. rechtmässigen Statthalter von GaUia cisalpina an 

Phil. I 19f. V 12ff. Xin 3. 37), über die Provo- (Cic. fam. XI 6, 2; Phü. V 28. X 23) und schloss 

cation bei Processen de vi und de maiestate (Cic. 40 mit Octavian ein förmliches Bündnis (Cic. PhU. 
PhU. I 21f.) und über die Einfügrmg eines neuen X 23). Brutus warf sich beim Anrücken des 

Festtages in die Ludi Romani zu Ehren Caesars Feindes in die Festung Mutina, die nun von A. 

(Cic. PhU. n 110). ein ges chlossen wurde (App. b. c. lU 49. Dio 

Gleichzeitig trat er gegen Cicero und die Ver- XL^ 35). 
schworenen energisch aiif (Cic. Phil. V 19f.; fam. Mit der Führang des Krieges beauftragte der 
Xn 3, 2. 23, 3) und errichtete auf dem Forum Senat den Octavian als Propraetor, sowie die bei- 
dem ermordeten Dictator ein StandbUd (Cic. fam. den neuen Consuln Hirtius und Pansa. Eine 6e- 
Xn 3). Um den Einfiuss des Octavian zu brechen, sandtschaft befahl dem A., die Belagerung von 
scheute er sich nicht, demselben ein Attentat auf Mntina aufzuheben und die Rüstungen einzusteUen 

seine Person anzudichten (App. b. c. IH 39. Nie. 50 (App. b. c. HI 61. Dio XLVI 29). A. antwortete 
Dam. 30. VeU. H 60. Cic. fam. XH 23; Sueton. mit einer entschiedenen Weigerung und starken 

Aug. 10 und Seneca de dem. I 9, 1 berichten Gege nforderungen (App. b. c. HI 63. Cic._ Phil, 

das Attentat fölsdüich als Thatsache). Vlll 20. 25ff.), worauf der Senat den Kriegszu- 

Diimittelbar darauf, am 9. October, verliess stand erklärte (Non. p. 538). Inziröchen hatte 

der Consul die Hauptstadt, um den in Brundisium Hirtius Clatema genommen und sich dort fest- 

eingetroffenenen 4 Legionen entgegenzueilen (App. geset zt, Octavian bei Forum GaUorum (Cic. Phü. 

b. c. in 40. 43. Dio XLV 12. Cic. ad Att. XV VTH 6; fam. XH 5, 2). Ein Versuch des A.. 

13, 2; fam. XH 23, 2). Jedermann sah ein, dass sie auf seine Seite zu ziehen, missglückte voU- 

die Waffen die Ent^eidung bringen mussten. ständig (Cic. Phil. XHI 22ff.). Da erschien, als 
In Brundisium steUte A. mit äusserster Strenge 60 die Not in Mutina bereits aufc höchste gestiegen 
unter den von Octavian zum AbfaU au%ereizten war, der Consul Pansa mit neugeworbenen Legionen 

Truppen die Disdplin wieder her ^p. b. c. HI (App. b. c. HI 65. Cic. fam. XU 5, 2). Sogleich 

43. Dio XLV 13. Cic. ad Att. XVI 8, 2; Phü. rückte A., dem daran gelegen sein musste, die 

HI 4. 31. V 22. xn 12. XHI 18), sdiickte drei Vereinigung der Senatstruppen unter aUen Um- 

Legionen längs der Ostküste ItaUens in einzelnen ständen zu verhindern, am 14. AprU dem heran- 

Tmpps nach Gallia cisalpina und zog selbst in eüenden Pansa auf der Via Aemilia bis Forum 

Eilmärschen mit der legio V Alavdamm (Dru- GaUorum entgegen und nahm zu beiden Seiten 

mann I 210) gegen Rom (App. b. c. HI 44f. der Strasse eine verdeckte AufsteUung. Es kam 



zur Sdilacht, in dor Pausä "besiegt und scliwcr 
verwundet wurde; auf dem Eückmarsche ins Lager 
aber wurde dann A. von dem zu Hülfe eilenden 
Hirtius geschlagen (App. h. c. 111 66 £f. Dio VT, VT 

^ 27. Ovid. fast. 

iy625ff.; vgl. Euete 47f. Gardthausen I 99 ff. 
Ihne E. G. VII 482). Auf die Nachricht von 
diesem Siege fand der Senat den Mut, A. für 
mnen Femd des Vaterlandes zu erklären (Gardt- 
hausen I 101). Dieser vermied nun eine oifene 1( 
senmeht, um Mutina vorher durch Aushungerung 
M FaUe zu bringen. Aber den unausgesetzten 
Herausforderungen des Senatsheeres gelang es, 
eine Schlacht, wahrscheinlich am 21. April, her¬ 
beizuführen, in welcher Hirtius als Sieger fiel 
(App. b. c. III 71. Dio XLVI 39. Cic. fam. X 
? 9—13; ad M. Brut. I 5, 1; vgl. Euete 
86 f. Lange Eöm. Alt. III 533f. Ihne E. G. VH 
483. Mendelssohn M. Tüll. Cic. enist 1 XVI 
pLeipzig 1893] 458, 3). 2 

Am Morgen nach der Schlacht zog A. nach 
den Alpen zu ab. Die Fortführung des Krieges 
gegen ihn übertrug aber der Senat mit Über¬ 
gehung des Octavian dem D. Brutus, dem das 
Heer der gefallenen Consuln unterstellt wurde 
(App. b. c. III 74. Dio XLVI 40). Trotz der 
enerpschen Verfolgung des D. Brutus (Cic. fam. 

XI 10, 4. 13, 1) gelang es dem A., bei Vada 
seine Vereinigung mit den drei Legionen des Ven- 
tidius zu bewerkstelligen (Cic. fam. XI 11 . 13). 3 
Hnter grossen Schwierigkeiten überschritt Ä die 
Alpen (Flut. Ant. 17) und traf am 15. Mai mit 
seiner Vorhut in Forum lulii am Ausfluss des 
^genteus ein, während Lepidus, der Statthalter 
im diesseitigen Spanien und narbonensischen Gal¬ 
lien mit sieben Legionen 24 m. p. stromauf¬ 
wärts bei Forum Voconü lagerte (Ann. b. c. III 
83. 84. Cic. fam. X 17, 1, 34). Am^29. Mai er¬ 
folgte unter scheinbarer Überrumpelung des Le- 
F-Jt n Vereinigung beider Heere (App. b. c. 4( 
III 83. 84. Dio XLVI 50f. Cic. fam. X 23 2) 
während der Ver,such, auch den Munatius Plancus 
zum Anschluss zu bewegen, vorläufig allerdings 
noch fehlschlug (Cic. fam. X 23). Der Übertritt 
veranlasste den Senat, Octavian zum 
Mitfcldherrn des D. Brutus zu ernennen. Nach 
dem 28. Juli, aber wahr.scheinlich nicht viel später 
(Cic. fam. X 24; vgl. Gardth ausen I 118), 
lührte auch Asinius Pollio dem A. zwei Legionen 
aus Sj^ien zu (App. b. c. III 97). worauf sich 5l 
dann Plancus ebenfalls von seinem bisherigen 
Verbündeten (Cic. fam. X 23, 3. 24, 3) D. Brutus 
trennte (App. a. a. 0. Dio XLVI 53). 

In Eom hatte man inzwischen eine Commis¬ 
sion von zehn Männern eingesetzt, um den A 
wegen der Gewaltthaten seines Consulats zur 
Eechenschaft zu ziehen (App. b. c. HI 82. Cic. 
fam. XI 14, \j. Aber Octavian, der durch einen 
kühnen Marsch gegen die Hauptstadt am 19. August 
Hl =43 seine Wahl zum Comsul durchgesetzt 6 ( 
hatte, hess durch seinen CoUegen Pedius die Acht 
gegen .4. und Lepidus aufheben und bot ersterem 
seme I^terstützung gegen D. Brutus an (App. 
b. c III 96. Dio XLVI 52). A. hess den Varius 
Lotyla in Gallien und rückte dann mit 17 Le- 
^onen, 10000 Eeitem in Oberitahen ein OTut. 

Ant. 18). Unter Vermittlung des Lepidus kam 
es hier auf einer von den Flüssen Ehenus und 


Larimus gebildeten Halbinsel zwischen Mutina 
und Bononia (Gardth ausen II 49f.) zum Ab- 
Schluss eines Triumvirats zwischen den drei Macht- 
habmn, welches kraft des titischen Gesetzes am 
27. November 711 = 43 ins Leben trat und am 
31. December 716 = 38 ablaufen sollte (CIL I 
p. 440. 466. App. b. c. IV 2. 7. Dio XLVI 55f. 
Plut. Ant. 19; Cic. 46. Flor. II 16 [IV 6 ]. Mon. 
Anc. c. 1 ; vgl. Mommsen St.-E. Hs 1 , 707f. 
1718; die Inschriften CIL XI 85*—87* sind ge¬ 
fälscht). 

Bei der Verteilung der Provinzen erhielt A. 
GaUien. Umfassende Proscriptionen wurden be¬ 
schlossen und 18 Städte Italiens den Soldaten zur 
Plünderung preisgegeben (App. b. c. IV 3. Senec. 
de dem. I 9, 3). A. und Octavian sollten mit 
je 20 Legionen den Krieg gegen Brutus und Cas- 
slus fönren (App. a. a. 0 .), die Proscriptionen, 
welche mit entsetzlicher Grrausamkeit durchgefuhrt 
1 wurden, die Mittel für die Kriegführung liefern 
(^PP-.l«- c. IV 7ff. Dio XLVH 3. Plüt. Ant. 
20; Cic. 46; Brut. 27. Flor. H 16 [IV 61 Val 
Max IX 5, 4. Senec. ep. LXXXHI 25). Allein 
der Ertrag blieb weit hinter dem Veranschlage 
zurück (App. b. c. IV 31), und als auch die Auf¬ 
stellung neuer Proscriptionslisten gegen das Ver¬ 
mögen der Eeichen nicht zum Ziele führte (Dio 
XLVH 16. Val. Max. VTH 3, 3), schritt man zur 
Ausschreibung einer Kriegssteuer durch die Cen- 
[) soren C. Antonius und P. Sulpicius Eufus (CIL 
I p. 466. XIV 2611. Dio a. 1 0.). 

Brutus und Cassius hatten ihr Heer, 19 nicht 
ganz vollzählige Legionen nebst der bundesgenös- 
sischen Reiterei, im Osten aufgestellt (App. b. c. 
IV 88 . 108). Aber trotz der Bemühungen der re- 
imblicanischen Flotte gelang es den Triumvim 
ihre Heere in Epirus zu landen (App. IV 82. Sö! 
P®' Polyaen. VIII 24, 7). Ihre Vortruppen unter 
L. Norbanus und Decidius Saxa gehen bis an die 
I .sapaeischen Pässe vor, ziehen sich aber beim An- 
rücken des feindlichen Heeres auf Amphipolis zu¬ 
ruck (App. b. c. IV 87. 102—104. Dio XLVH 
35). Dieses bezieht zu beiden Seiten der Via 
Bgnatia eine feste Verteidigungsstellung, gestützt 
durch das im Eücken liegende Phüippi und durch 
die Seeverbindung mit Tha.sos (App. b. c. IV 105 
jI07. Jo.seph. ant. XIV 12, 3). We.stlich davon 
schlug A. mit den vereinigten 19 Legionen der 
Triumvim ein befesti^es Lager auf (App. b. c. 

IV 107. 108) und errichtete, um die Schanzen 
des Cas.sius zu umgehen, einen Damm mitten 
durch den Sumpf im Süden des cassianischen La¬ 
gers (App. b. c. IV 109. Dio XLVH 42. Plut. 
Brut. 40f.). Als so die Aufinerksamkeit des Fehi- 
des abgelenkt war. griff er plötzlich von der an- 
deren Seite an und nahm das Lager des Cassius 
im Stumr (App. b. c. IV 111—112). während zu 
gleicher Zeit Brutus in da.s Lager Octavians ein- 
drang. Ein Missverständni.s veranlasste den Tod 
I des Cassius. so dass trotz der doppelten Zahl Ge¬ 
fallener der Vorteil auf Seiten der Triumvim war 
(App. b. c. 112f. Dio XLVII 46. Plut. Brut. 43). 
Ungefähr einen Monat später, um die Mitte des 
X^vembers (Suet. l'ib. 5. CIL I p. 329), kam es 
infolge der beständigen Herausforderungen durch 
die Triumvim zur Entscheidungsschlacht, in wel¬ 
cher wiedemm A. den Ausschlag gab (App. b. c. 

IV 127f. 129f. V 14. 53. 58. Dio L 18. Plut. 
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Ant. 22). Das Andenken des gefallenen Brutus 
ehrte A. durch Übersendung der Asche an die An¬ 
gehörigen (App. b. c. IV 135. Plut. Ant. 22; 
Bmt. 53. Val. Max. V 1, 11), wie er überhaupt 
ffegen die Besiegten mit wenigen Ausnahmen Scho- 
mmg übte (App. b. c. IV 129. Plut. Ant. 22; 
Brut. 28. VeU. II 71). 

Nach dem Siege wurden die Provinzen zwi¬ 
schen Octavian und A. mit Hintansetzung des 
Lepidus aufs neue verteilt (App. b. c. V 3. Dio 1 
XLVni 1. 2). Octavian zog nach Italien, um die 
Ländereien unter die Trappen zu verteilen; A. 
wandte sich nach Osten, um hier die Gelder auf¬ 
zubringen, welche man den Kriegern versprochen 
hatte (App. b. c. V 3. Plut. comp. Dem. c. Ant. 
1). Zunächst erschien er in Griechenland, wo er 
sich wohlwoUend und freigebig zei^e (Plut. Ant. 
23). Beim Abschied übergab er die Balkanhalb- 
insel seinem Freunde L. Marcius Censorinus (Plut. 
Ant. 24. CIA HI 567) und setzte selbst nach 2 
Asien hinüber, wo er sich in Ephesos als Diony¬ 
sos verehren liess (Plut. Ant. 24. Babeion I 
179 nr. 60). Den Asiaten legte er eine ungeheure 
Kriegssteuer auf (App. b. c. V 4. 5. Dio XLVIH 
24. Plut. Ant. 24) und griff auch in die politi¬ 
schen und dynastischen Angelegenheiten des Ostens 
mit unerhörter Wülkür ein (vgl. Gardthausen 
I 183f.) Endlich trat A. auch dem Gedanken des 
Partherkrieges wieder näher. Zu den Vasallen, 
die er deshalb nach Tarsus entboten hatte, ge- i 
hörte auch Kleopatra, die Königin von Ägypten 
(Plut. Ant. 25). Sie sollte sich gleichzeitig wegen 
angeblicher Unterstützung des Cassius rechtfer¬ 
tigen; aber bald hatte sie durch ihre Beize und 
durch ihren Verstand den A. vollständig gefesselt 
(Plut. Ant. 26. FHG III 326 = Athen. IV 147. 
App. b. c. V 9. Dio XLVIII 24. Joseph. Ant. 
XV 4, 1). Nachdem dieser die Verhältnisse in 
Asien geordnet und Syrien seinem Legaten De¬ 
cidius Saxa, Asien dem Munatius Plancus über- - 
wiesen hatte (App. b. c. V 10. Dio XLVIII 24. 
CIL VI 1316. X 6087. Babeion 0 239 nr. 4. 
Bull. hell. XI 15), ging er wahrscheinlich noch 
im Herbst des J. 713 = 41 nach Alexandreia, wo 
er in den Armen der Kleopatra alles Übrige ver- 
gass (App. b. c. V 11. Dio XLVHI 24. Plut. 
An t. 28. 29). 

Erst die Nachricht, dass die Parther unauf¬ 
haltsam heranrückten und ganz Vorderasien, Sy¬ 
rien und Phoinikien unterworfen hätten, weckte 
ihn aus seinem Taumel (Dio XLVin 24—26. Plut. 
Ant. 30). Schon war er im Begriff, sich gegen 
diese zu wenden, als der Stand der Dinge in Ita- 
^üen ihn abberief (App. b. c. V 52. Plut. Ant. 

’ 30). Im perasinischen Kriege war Octavian Sieger 
über Fnlvia und L. Antonius geblieben und für 
A. selbst geÄhrlich geworden, der mit unbegreif¬ 
licher Unthätigkeit dem Kriege zugesehen hatte 
(Dio XLVin 27. Plut. Ant. 28. 30). 

So entschloss er sich endlich im Frühjahr 714 
= 40 zum Aufbruch. Mit einer Flotte von 200 
Schiffen segelte er von Alexandreia nach Klein¬ 
asien hinüber und erhielt hier die Kunde von dem 
Fall Perasias. Auf der Fahrt nach Italien schloss 
sich Domitius Ahenobarbus ihm an (App. b. c. V 
55. 59. Suet. Nero 3), und auch mit Sex. Pom- 
peius kam e in A bkommen zustande (App. b. c. V 
52. Dio XLVin 27). Brandisium, welches der 
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Flotte des A. den Hafen sperrte, wurde blokiert. 
Doch nahm der Krieg keinen rechten PortgMg, 
da es A. an Landtruppen gebrach und Octavians 
Soldaten gegen den Sieger von Phihppi nicht 
fechten mochten. Daher kam nach dem Tode der 
Fulvia durch Vermittelung des Cocceius Nerva 
eine Aussöhnung zustande. Im Vertrage von Bran¬ 
disium erhielt A. den griechischen Osten, Octavian 
den lateinischen Westen. Skodra an der Ulyrischen 
I Küste wurde als Grenze bezeichnet. Lepidus durfte 
Africa behalten. Italien sollte neutral und den 
Werbungen beider Machthaber für die Kriege gegen 
Sex. Pompeius und gegen die Parther Vorbehalten 
bleiben (App. b. c. V 56—65. Dio XLVHI 28. 
Plut. Ant. 30. Liv. per. 127. VeU. H 76. Hör. sat. 

I 5). Zur Befestigung des Bündnisses vermählte 
sich A. mit Octavians Schwester, der eben ver¬ 
witweten Octavia (App. b. c. V 64. Plut. Ant. 
31. Dio XLVm 31. Tac. ann. I 10. VeU. H 78). 

) Gegen Ende des J. 714 = 40 hielten beide, Octa¬ 
vian wie A., triumphierend ihren Einzug in Eom 
(Dio XLVin 31f. CIL I p. 461. 478). Auf Ver¬ 
anlassung des letzteren setzte der Senat den He- 
rodes als rechtmässigen König in Judaea und Sa- 
maria ein (App. b. c. V 75. Joseph. Ant. XIV 
13 _ 14 ). In der Hauptstadt aber brach infolge 
der fortdauernden Feindseligkeiten mit Sex. Pom¬ 
peius eine Hungersnot aus. Bei einem Volksauf¬ 
laufe rettete A. dem Octavian das Leben (App. 

3 b. c. V 67—69. Dio XLVHI 31. Suet. Aug. 
16). Auf sein Drängen kommt es schliesslich in 
Misenum zu einem Vergleich mit Pompeius (Dio 
a. a. 0 .). 

Im Herbst 715 = 39 ging A. mit der Octavia 
nach Athen, um hier den Winter zu verleben 
(App. b. c. V 76. Plut. Ant. 33). Die Athener 
feierten ihn auf sein Verlangen als Dionysos und 
ehrten ihn durch Statuen und Spiele, die nach 
ihm benannt wurden (CIA H 482. Dio XLVHI 
39. VeU. H 82. Plut. Ant. 60). Als sie aber 
dem neuen Gotte ihre Athene zur Gemahlin an¬ 
tragen, forderte er 1000 Talente zur Aussteuer 
(Senec. suas. I 6 . Athen. IV 148 b. c). 

Im folgenden Jahre (716 = 38) erwachte A. zu 
neuer Thätigkeit. Die Lorbeeren, welche sein Le¬ 
gat Ventidius im Osten geerntet (Cohen 12 
45 nr. 75. CIL I p. 461), üessen üin nicht schla¬ 
fen. Mit Macht rüstete er nun für den Parther- 
krieg. Nur kurze Zeit wurden diese Eüstungen 
I unterbrochen durch die Aufforderung des Octavian, 
der seinen Schwager um eine persönliche Zusam¬ 
menkunft in Branfisium bat, um Massregeln gegen 
Sex. Pompeius zu verabreden. A. erschien mit 
einer Flotte in Süditalien, kehrte aber, als er Octa¬ 
vian nicht gleich traf, nach Athen zurück ui^ 
riet ihm schriftlich, an dem Vertrage mit Pom¬ 
peius festzuhalten (App. b. c. V 78. 79. Dio XLVHI 
46). Von Athen begab er sich nach Asien. Allein 
nach einer wenig rühmlichen Unternehmung gegen 
I Antiochus von Kommagene kehrte er wieder um 
(Dio XLEX 22. Plut. Ant. 34). 

Im Frühling des J. 717 = 37 segelte A. mit 
300 Schiffen nach Brandisium, um Octavian im 
Kampfe gegen Sex. Pompeius zu unterstützen. Oc¬ 
tavian zog sich anftinglich misstrauisch zurück; 
aber Octavia vermittelte zwischen Urnen, und als 
sie dann zwischen Metapontum und Tarent zu¬ 
sammenkamen, wetteiferten sie in Beweisen des 
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Vertrauens. Eine Übereinkunft behufs gegensei¬ 
tiger Unterstützung kam zustande, und Familien¬ 
verbindungen sollten diese Eintracht befestigen 
J Pl’it. Ant. 

K - 7 ?/® wurde bis zum 31. Fecem- 

ber 7dl —38 verlängert, doch ohne Bestätigung 
tto ^ölk^^ersammlung (Mommsen Köm 
bt.-K. 11 71öJ. 

Darauf eilte A. nach Syrien und Uess die 
Uctavia mit einer Tochter von ihm bei ihrem Bru¬ 
der zurück (App. b. c. V 95. Plut. Ant. 35). Die 
inneren Wirren des Partherreiches schienen das 
Emgreifen der Römer zu begünstigen (lustin. XLII 
4, 11) Doch blieben Friedensverhandlungen, die 
zunächst eingeleitet wurden, ohne Erfolg (Plut. 
Ant. 37). Die Rüstungen wurden im grossartigsten 
Masstabe betrieben (Plut. a. a 0 Veil II 82 
Aur Vict 85. Liv. per. 130). Aber ehe’A. auf- 
brach, ordnete er noch die Verhältnisse des Ostens 
m der rücksichtslosesten Weise (Plut. Ant 36- 
vgl. Oardthausen I 240ff. 292f.), Könige wur¬ 
den ab- und eingesetzt, sogar hingerichtet Pro¬ 
vinzen des römischen Volkes verschenkt. Den Lö¬ 
wenanteil bekam natürlich Kleopatra (Plut. Ant 
XLIX 32; vgl. Marquardt Röm. St.- 
Verw. 12 384), mit welcher er jetzt ohne Hehl in 
tactischer Ehe lebte. 

Endlich im Sommer 718 = 36 rückte er ins 
lel^ von der Kleopatra bis an den Euphi'at be¬ 
gleitet (Joseph. Ant. XV 96). Sein Plan war 
von Norden her in das Partherreich einzufallen’ 
Bei Zeugma setzte er über den Euplirat und zog 
dann durch die Landschaft Osioene nach Arme¬ 
nien dessen König Artavasdos sein Verbündeter 
^rde (Plut. Ant. 37. Strab. XI 524). Unange¬ 
fochten erreichte er Phraaspa, die Hauptstadt von 
Meiuerij konnte aber die Einschliessung noch nicht 
beginnen, da der Belagerungspark unter Oppins 
Statianus dem raschen Vormarsche nicht hatte 
folgen können. Dieser war inzwischen von dem 
vereinigten medisch-parthischen Heere unter Mo- 
naeses unvermutet angegriffen und voUständig auf¬ 
geneben worden (Plut. Ant. 38). Artavasdes kehrte 
darauf mit seinen Truppen in die Heimat zurück 
(Plut, -4nt. 39. Dio XLIX 25). An eine Ein¬ 
nahme von Phraaspa war nufl nicht mehr zu 
denken. Im Spätherbst entschloss sich A. nach 
langem Sträuben, unter dem Druck der schwierigen 
^rpflegung, zu dem unveniieidlichen Rückzuge 

Frontin. strateg. 

ly 1, 37). Auf diesem litten die Römer durch 
die stets sie umsehwäniienden Feinde, durch die 
Beschwerden des Marsches und durch Hunger der- 
gMtalt, dass beim Überschreiten der armenischen 
Orenze am 27. Tage nicht weniger als 24000 Mann 
vermisst wurden (Plut. Ant. 41—50. Liv. per, 
pO). Ohne dem Heere durch Winterquartiere in 
dem befi-eundeten Lande Ruhe und Erholung zu 
gönnen, eilte A. unauflialtsam über die verschneiten 
Armeniens weiter nach Svrien und verlor 
aut diesem Zuge weitere 8000 Mann (Plut. Ant. 

51. Liv. a. a. 0.). So kläglich endete dieser ge¬ 
waltig Kriegszug durch die alleinige Schuld des 
A'> der den Feldzug nicht rechtzeitig erOlfiiete 
und dann durch übermässige Hast, welche dem 
Uppius zu folgen nicht erlaubte, die Zeit wieder 
embrmgen wollte, in der Hoffnung, noch vor Ein¬ 
bruch des Winters als Sieger zur Kleopatra heim- 
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kehren zu können (vgl. über den parthischen Feld- 
XLIX 25—31. VeU. 
n 82. Mor. n p [ly lO]). Bei Sidon fand das 
Wiedersehen statt, und nachdem die Truppen ein 
Oeldgeschenk erhalten hatten (Dio XLIX 31) und 
Siegesptscpften an den Senat abgeschickt waren 
{\ eil. H 82. Dio XLIX 32) , reisten beide ge- 
meinschafthch nach Alexandreia, wo sofort wieder 
das Wiste Treiben von früher erneuert wurde. 

J?" Xlexandreia aus beteiligte sich A. an der 
Verfolgung des nach Kleinasien entkommenen Sex. 
Pompeius, der schliesslich mit oder ohne sein Wissen 
in Milet den Tod fand (App. b. c. V 133—144 
Dio XLIX 17. 18. Strab. III 141. Oros. VI 19, 2).’ 

Im J. 719 = 35 begannen die Rüstungen aufs 
neue. Der Mederkönig Artavasdes schickte eine 
Oesandtschaft nach Alexandreia und trat mit A. 
m ein Bundesverhältnis (Dio XLIX 33. 44. Plut! 

üctavia führte persönRch ihrem 
M Oremahl Soldaten und Vorräte zu, wurde aber in 
Athen durch einen Brief des A. zur Umkehr ge¬ 
zwungen (Dio XLIX 33. Plut. Ant. 53). 

Im FrühHng 720 = 34 zog A. nach Armenien, 
um das Land für den Abfall im parthischen Feld¬ 
züge zu bestrafen, bemächtigte sich durch List 
des Kömgs Artavasdes und führte ihn im Trimnphe 
<^Xpp. b. c. V 145. Dio XLIX 
39f. Veil. II 82. Liv. per. 131. Tac. ann. n 3. 

OA T°- "• ^xxm 82. 83. Strab. 

30xn 53^ Joseph. Ant. XV 104), welches damit 
als_ die Rom ebenbürtige Hauptstadt der östlichen 
Eeichshälfte (vgl. K. J. Neumann G-ött. gel. 
Anz. 1893, 366) anerkannt ward. Kleopatra wurde 
als Königin der Könige gefeiert, die Länder des 
ptens_ an sie und ihre Kinder von A. verteilt, 
Caesarion, der angebliche Sohn des grossen Cae- 
sar, zum Mitregenten seiner Mutter in dem er- 
TOiterten Königreiche Ägypten erhoben (Dio XLIX 
54; vgl. Gardthausen I 336ff. 

40 U 168ff.). Und alle diese Schenkungen hatten 
nach einem früheren Senatsbeschluss (App. b. c. 

^ 75) Gesetzeskraft, wiewohl das Bestätigungs- 
gesuch des A. von den Consuln in der Eröffnungs- 
sitzm^^dfö J^^ 722 = 32 nicht vorgelegt wurde 

Im X 721 = 33 hatte A. an den Ufern des 
Araxes eine persönliche Zusammenkunft mit seinem 
neuen Bundesgenossen Artavasdes von Medien, 
dessen Tochter zur Befestigung des Bündnisses 
50 mit A.S phne Alexander verlobt und von jetzt am 
Hote in Alexandreia erzogen wurde (Dio XLIX 40. 
p. Plut. Ant. 53. 56). Denn schon mehrten sich 
•Re Allzeichen für einen bevorstehenden Krieg gegen 
Octavian, mit dem A. schon zuvor in offenen Briefen 
Klagen und Vorwürfe gewechselt hatte (Dio L 1. 
Plut. Ant. 55. Suet. Aug. 69). Die Erfolglosig¬ 
keit der parthischen Feldzüge und das Laster¬ 
leben am Hofe zu Alexandreia hatten in Rom 
längst eine tiefgehende Erbitterung wachgerufen 
60 (Plut. Ant. 29; vgl. Gardthausen I 341ff.). 

Offenkundig umrde der Bruch, als am 1. Ja¬ 
nuar 722 = 32 Cn. Domitius Ahenobarbus und C. 
Sosius. zwei erklärte Freunde des A., das Consu- 
lat antraten (Dio L 2) und vor versammeltem 
pnat unter heftigen Anklagen gegen den abwesen¬ 
de Octavian im Namen des A. erklärten, dass 
dieser bereit sei, seine Ausnahmsgewalt dem 
Volke zurückzugeben, falls Octavian ebenfalls nie- 
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derlege (Plut. Ant. 55). Doch wurde ein dem A. hindern, dass sowohl seine Reiterei von Statilius 

günstiger Senatsbeschluss durch das Veto des Tri- Taurus und M. Titius geschlagen wurde (Oros. 

bunen M. Nonius Baibus verhindert. Und als VI 19, 7), als auch, dass die Flotte mehrfach 
bald darauf Octavian öffentRch im Senat gegen Schlappen erRtt (Plut. Ant. 63. Liv. per. 132). 
A. auftrat, verliessen die Consuln mit ihrem An- Dieses Missgeschick, sowie der ünwüle über die 
hange die Stadt und gingen zu A. nach Ephesus Gegenwart der Kleopatra führte abermals den Ab- 

(Suet. Ang. 17). Vergebens suchten sie hier die fall verschiedener Freunde, wie des Domitius Ahe- 

Kleopatra vom Heere zu entfernen (Plut. Ant. 56. nobarbus, Q. Dellius und lunius Silanus, herbei 

58; vgl. auch 64), deren Anwesenheit .sie als (Plut. Ant. 59. VeU. H 84. Senec. snas. I 7; vgl. 

schädlich erkannt hatten; vielmehr schickte A. 10 Gardthausen I 374ffA Die Stimmung im Lager 
der Octavia gerade um diese Zeit den Scheide- des A. war bereits vor der Entscheidung in hohem 
brief (Dio L 3. Plut. Ant. 57. Liv. per. 131. Suet. Grade bedenklicb und wurde es noch mehr, als 

Aug. 69; vgl. Gardthausen I 345) und zog er mit Polter und Hinrichtungen gegen die Ver- 

mit Kleopatra nach Samos und nach Athen, wo dächtigen einschritt (Dio L 13. LI 2. Plut. Ant. 

er mit schwelgerischen Festen die Zeit vergeudete 63). Nach einigen weiteren AbfäUen (Dio L 14. 

(Pint. Ant. 56. 57). Mehrere der angesehensten VeU. II 84) entschloss sich A. auf den Rat der 

Anhänger, darunter M. Titius und L. Munatius Kleopatra, die selbst an der Sache des A. ver- 

Planeus, gingen daher zu Octavian über (Dio L zweifelte und sicher schon damals Verrat plante, 

3. Plut. Ant. 58), ein sicheres Kennzeichen, dass die Entscheidung zur See herbeizuführen (Dio L 

dessen Aussichten günstiger waren. Durch sie 2015. Plut. Ant. 631). 

kam Octavian das Testament des A. zu Händen, Am Morgen des 2. September (Dio LI 1) führte 

welches er dem Senat und Volk vorlegte und als er seine Flotte aus dem Meerbusen heraus und 

ein willkommenes Mittel benützte, um durch den steUte sie im Halbkreis vor dem Eingang des Sun- 
Inhalt desselben den UnwUlen der Römer gegen des auf Er selbst commandierte andern rechten 
A. zu nähren (Dio L 3. 20. Plut. Ant. 58. Suet. Fl^el (Plut. Ant. 65). Der Kampf war längere 

Aug. 17). Senat und Volk erklärten nun den Zeit unentschieden, wiewohl die Reihen des A. 

Krieg und zwar der Kleopatra; dem A. entzogen sich bereits gegen dessen ausdrückRchen Befehl 

sie Se Gewalt, welche er einem Weibe abgetreten gelockert hatten. Da sah man plötzlich Kleopatra 

habe (Plut. Ant. 60. Dio L 4. 6; s. auch unter mit ihren 60 Schiffen mitten durch die Reihen 
Abrogatio Nr. 1). Indessen kam es nicht so-30 der Kämpfenden hindurch auf die hohe See los¬ 
gleich zum Kriege. Denn A,, der im Herbst 722 steuern (Plin. n. h. XIX 22. Flor. II 21, 8 [TV 

= 32 mit seiner Flotte bei Corcyra stand, be- 11]). Sofort bestieg A. ein schnelles Schiff und 

ging den verhängnisvollen Fehler und kehrte, da eilte ihr nach. Die Flotte bemerkte die Abwesen- 

er Octavian bereits an der iUyrischen Küste ver- heit des Führers nicht sogleich oder glaubte nicht 

mutete, wieder um und überwinterte in Patrae daran und setzte den Kampf mit der grössten 

(Dio L 9), wo er am 1. Januar 723 = 31 den Tapferkeit und Ausdauer fort, bis Octavian am Nach- 

Antritt seines dritten Consulates feierte (Cohen mittage Feuerbrände auf die feindlichen Schiffe 

12 35 nr. 1. 11. 80. 81). werfen liess und sie dadurch vernichtete. Die Ver- 

Das Heer des A. wurde auf 100 000 Mann zu luste des A. betrugen 12000 Tote und 6000 Ver- 

Fuss und 12 000 Reiter geschätzt. Ausser den 40 wundete (Oros. VI 19, 2). 300 Schiffe wurden 
Legionen waren auch die Truppen der VasaUeii- von Octavian genommen (Plut. Ant. 68). Uber 

könige Asiens und Africas zur Stelle. Die Flotte, den Verlauf der Schlacht vgl. Dio L 31—34. Plut. 

welche im Meerbusen von Ambrakia überwinterte, Ant. 65—68. Verg. Aen. VEU 675ff. Prop. HI 

bestand aus 500 Kriegsschiffen, zum Teil von 11. IV 6. Gardthausen I 377ff. Das Land- 

colossalem Bau, so dass die Bemannung und Be- heer, 19 Legionen und 12 000 Reiter, wartete noch 

dienung grosse Schwierigkeiten verursachte (Dio 7 Tage auf seinen Führer und ergab sich dann 

L 6. 11. 13. 23. LI 2. Plut. Ant. 56. 61. 69. dem Octavian (Dio LI 3. Plut. Ant. 69. VelL 

Flor, n 21, 5. Oros. VT 19, 6; vgL Gardthausen H 85). 

I 354. 359ff.). Octavian hatte 80 000 Mann zu A. floh nach der Schlacht mit Kleopatra über 
Fass und ungefähr ebensoviel Reiter als A. Seine 50 Tainaron nach Paraetonium, um dort den Ober- 
Flotte belief sich auf 250 Schlachtschiffe, die in befebl über die 4 Legionen des L. Pinarius Scar- 

ihrer Bauart allerdings beweglicher und dadurch pus zu übernehmen (Dio LI 5. Oros. VI 19, 15. 

brauchbarer waren als die feindlichen (Dio L 29. Plut. Ant. 69), während Kleopatra nach Ägypten 

'31f. Hut. Ant. 61f. VelL II 84. Oros. VT 19. vorauseUte. Aber Pmarius übergab seine Legionen 

Flor, n 21 pV 11]). Sein Feldherr war Agrippa. und seine Provinz dem Statthalter von AMca Cor- 

der bereits den Krieg mit Sex. Pompeins rühm- neRus Gallus. Darauf ging A. nach einem ver- 

voll beendet batte. geblichen Selbstmordversuch nach Alexandreia, wo 

Während A. noch in Patrae lag, eröfihete er anfänglich von allen verlassen in thatenloser 

Octavian im Frühjahr 723 = 31 von Brundisium Buhe auf seinem Timonium die Zeit verbrachte 

aus die Feindseligkeiten, indem er mit Heer und 60 (Plut. Ant. 69. 70. Strab. XVH 794). Bald jedoch 
Flotte an der Küste von Epirus und auf Corcyra kehrte er in die Stadt zurück und suchte die trü- 

sich festsetzte und von dort ans südwärts wandte ben Gedanken durch rauschende Feste zu bannen, 

(Dio L llf. Pint. Ant. 62), um die Hauptflotte zu denen die Mündigkeitserklärung des Caesarion 

des A. im Golf von Ambrakia zu überrumpeln, und die Verleihung der Toga virUis an AntyUos 

wo sie eine feste Stellung in Verbindung mit dem den Anlass boten (Plut. Ant. 71). 

Landheere eingenommen batte (Dio L 12. 13. Als Octavian dann gegen Ägypten heranzog, 
Plut. Ant. 64). Diesen Versuch allerdings vereitelte knüpften A. und Kleopatra Verhandlungen mit 

A. durch eine Kriegslist. Doch konnte er nicht ihm an und suchten durch Geschenke und Bitten 


ihn zur Milde zu bestimmen. Kleopatra erhielt in 
einem geheimen Schreiben die Zusicherung seiner 
Verzeihung, wenn sie den A. umbringe (Dio LI 6 
vgL 8. 9). Dieser aber, der zuletzt seinen eigenen 
Sohn Antyllos nebst dessen Erzieher Euphfonios 
als Gesandten geschickt hatte, wurde von Octayian 
keiner Antwort gewürdigt. Vielmehr suchte Oc- 
taviM ziemlich oflfenkundig Kleopatra zum Verrat 
^ A. zu bestimmen (Dio a. a. 0. Flut. Ant. 72. 
7d). Da entschloss sich A. den Kampf aufzuneh- ] 
men. Er gmg mit der Flotte nach Paraetonium 
und versuchte die Legionen des Scarpus von Cor- 
nehus Gallus zurückzugewinnen. Das Unterneh¬ 
men missglückte vollständig (Gros. VI 19, 15. Dio 
LI 9), imd zugleich kam die Nachricht,’dass Pe- 
lusium bereits durch Kleopatras Verrat vom Feinde 
genommen sei (Pint. Ant. 74). Sofort eüte A 
nach Alexandreia zurück. Noch einmal winkte 
ihm das Glück, als er bei einem külmen Ausfall 
feindliche Reiterei bis ins Lager zurücktrieb 2 
^lut. Ant. 74. Dio LI 10). Aber alle Versuche, 
die femdlichen Soldaten zu sich herüberzuziehen 
schlugen fehl (Dio LI 10), und eine Herausfor¬ 
derung zum Zweikampf lehnte Octavian ab (Plut 
Ant. 75). 

Am 1. August 724 = 30 kam es zu einer kur¬ 
zen Schlacht. Die Flotte des A. vereinigte sieh 
auf Anordnung der Kleopatra mit der feindlichen 
die Reiterei ging über und das Fussvolk wurde 
geschlagen (Dio LI 10. Plut. Ant. 76. Oros. VIS 
16). Dem zmückkehrenden A. meldete man 
Kleopatra habe sich in ihr Grabmal geflüchtet, 
und bald darauf, die Königin habe sich den Tod 
gegeben. Diese Botschaft hatte den gewünschten 
in sein Schwert (Strab. 
f';,. , Wunde war nicht sogleich 

TOthch, und als erhörte, dass Kleopatra noch am 
Leben sei, Hess er sich zu ihr hintragen. 

So starb A. am 1. August 724 = 30 in den 
Armen der noch immer zärtlich geliebten Kleo-4 
paria, für die er alles, sein Reich und seinen Ruhm 
und zirietzt seine Ehre geopfert hatte, um zmn 
Dank dafür von ihr verraten zu werden (Plut Ant 

It'A ’IöoP® ^ I P- 

oJ4. o28). 

Die damnaiio memoriae erfolgte im Septem¬ 
ber oder October 724 = 30 unter dem Consulat 
des Cicero und Octavian, erst auf die Kunde von 
dem Tode des A. Sein Name wurde in den Fa- 
•sten getilgt (Dio LI 19. Plut. Gic. 49; Ant. 86. 
Strab. XIV 685). Doch Hess Augustus. wo es an- 
ging, den Namen wiederherstellen (Tac. arm III18- 
vgl. Mommsen Herrn. IX 93f. 273f.). Die end¬ 
gültige Re.stitution erfolgte unter Caligula (Wil- 
manns 1132. Mommsen Mon. Anc. p. 129, Dio 
Calig. 23; vgl. Seneca ad Poljb, 

AXXy 1). 

rV. Charakter. 

A. war von der Natur wohl ausgestattet. Eine 
Aatthche, dabei in schönem Ebemna.ss gehaltene t 
Gestalt (Plut. Ant. 2. 4. DioXLV30; vgl Cic. 
Phil. U 63). männliche Züge von freundlichem 
Ausdruck (Plut. Ant. 4; die Münzen zeigen eine 
breite, niedrige Stirn, starke gebogene Nase, dazu 
ein vorriehendes spitzes Kinn und einen auffallend 
(Ucken Hals) imponierten und gewannen. Sein un¬ 
verwüstlicher Körper hatte den Ausschweifungen 
einer hederlichen Jugend und den Anstrengungen 


des Lagerlebens mit wunderbarer Zähigkeit wider¬ 
standen. Geistig reich beanlagt, fehlte es ihm nur 
an der notwendigen Ausbildung, um z. B als Red- 
Mr Hervorragendes zu leisten. Für Kunst und 
Wissenschaft hatte er keinen Sinn. Das Schreiben 
war von jeher nicht seine Sache gewesen. Nur 
wenige Briefe und Reden von ihm sind auf uns 
Im Altertum existierte auch eine 
Schrift des A. de ebrietate sua (Plin. n. h. XTV 
1148), welche er kurz vor der Schlacht bei Actium 
senneb. 

Sein natürlicher Beruf war das Soldatenleben. 
Hier entfaltete er glänzende Eigenschaften als küh¬ 
ner Reiterführer. Mit derselben Leidenschaft wie 
Wein und Weiber liebte er seine Reiter. Bei den 
Soldaten besass er eine ungewöhnliche Popularität 
infolge seiner Tüchtigkeit, natürlichen Gutmütig¬ 
keit und Freigebigkeit. Persönlich war er nicht 
btos tapfer, sondern dabei gewandt, in Kriegslisten 
,u erflnderisch imd auch senwierigeren Aufgaben ge¬ 
wachsen. Sein Mut und seine Tüchtigkeit wuchs 
mit der Gefahr. War diese vorüber, so liess er 
sich gern gehen. Auch dem Feinde gegenüber ver- 
leugnete er nie seine ehrenhafte ritterliche Gesin- 
nirng. Ein wirklicher Feldherr war er trotzdem 
nmht; er konnte wohl eine Schlacht gewinnen, 
aber keinen wohldurchdachten Kriegsplan entwerfen 
und durchführen. Noch weniger leistete er als 
Staatsmann. Hier fehlte ihm vollständig die ge- 
^ ^y®^^^®™heit und der klare, zielbewusste 

Blick seines Meisters, der diesen stets und unter 
Herrn der Situation machte; 
es fehlte ihm die straffe Concentration der Ver¬ 
sandes- und Willenskräfte, die das Wesen des 
Hernsohers bedingen. Ein festes Ziel hatte A. ei¬ 
gentlich nie, er folgte nur immer dem Druck der 
von aussen auf ihn wirkenden Einflüsse. Caesar 
zu ersetzen ist ihm wohl nie ernstlich in den Sinn 
gekommen. Er konnte sich nicht beherrschen, ge- 
) schweige denn andere, und sein grösstes Unglück 
war, da.ss er trotzdem durch den Zwang der Ver¬ 
hältnisse zum Herrscher berufen wurde. Er konnte 
Haus nicht bestellen; wie sollte er 
da die Haushaltung eines grossen Reiches führen ? 
Regentenpflicliten gab es für ihn nicht. Im Orient 
verfügte er in unverantwortlicher Weise über das 
Gut de.s römischen Volkes. In der Zeit der Pro¬ 
scriptionen zeigte er Rachsucht, Rohheit und Grau¬ 
samkeit. Der Mangel an Selbstbeherrschung und 
0 eiiie angeborene Genus,ssucht machten ihn schliess¬ 
lich unfähig, die hohe Stellung zu behaupten, die 
ihm das Glück und kluge Benützung der Umstände 
verschafft hatte. \gl. die Charakterzeichnungen 
bei Drumann I 504ff. Gardthausen I 417ff. 
Sein Bildnis bei Bernoulli Rom. Ikonographie I 
203ff., Münztafel IV 80—91. Imhoof-Blumer 
Porträtköpfe auf römischen Münzen der Republik 
und der Kaiserzeit 12. Aufl. 1892) S. 5 und Taf. 

I 6. Bauniei.ster Denkmäler des clas.s. Altert. 

)I 86f. 

V. Familie s. Stammbaum S. 2613. 

Vermählt war A. zuerst mit Fadia. der Toch¬ 
ter ^eüies Freigelassenen, deren Kinder aber im 
J. 710 = 44 bereits nicht mehr am Leben waren 
(Cic. PhU, H 3. Xm 23; ad Att. XVI 11, 1; 
vgl. Mommsen Ephem. epigr. I p. 272); in zweiter 
Ehe mit Antonia (Nr. 110), der Tochter seines 
Oheims C. Antonius (Nr. 19), die er im J. 707 = 47 
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oder 708 = 46 wegen Ehebruchs mit Dolabella ver- 
stiess (Plut. Ant. 9. Cic. PhU. II 99; vgl. Momm¬ 
sen a. a 0. p. 273), um die Fulvia heiraten zu 
können. Nach deren Tode bekam er im J. 714 = 
40 die edle Octavia zur Frau (s. o.; ihr Stamm¬ 
baum CIL VI 2 p. 909), von der er sich aber im 
Jahr 722 z= 82 schied, um ungestört der Kleopatra 
leben zu können. Aus diesen verschiedenen Ehen 
hatte Antonius mehrere Kinder, von denen bei 
10 seinem Tode, die Nachkommen aus der Ulegitimen 
Ehe mit Kleopatra eingerechnet (Alexander, Kleo¬ 
patra, Ptolemaeus), noch 8 am Leben waren (Plu- 
tarch. Ant. 87 zählt die Tochter der Antonia, die 
eine nichtrömische Ehe eingegangen war, nicht 
mit). Die fünf Kinder aus den rechtmässigen Ehen 
des A. s. Nr. 112. 32. 22. 113. 114. [Groebe,] 

31) Ilif. Änionim . . . anus (CIL VI 1984), 
wohl M. Antonius Severianus (unten Nr. 99). 

[P. V. Rohden.] 

20 32) M. Antonius, von den griechischen Schrift¬ 

stellern (Plut. Ant. 71. 81. Dio XLVIH 54. LI 
6. 15 und sonst) 'AvxvlXog genannt (wohl schmei¬ 
chelndes Deminutiv, s. Drumann I 519, 27), 
älterer Sohn des Triumvim Antonius (Nr. 30) und 
der Fulvia (Plut. Ant. 28. 57. 71. 81. Suet. Aug. 
17. Dio LI 6), nach Caesars Tod von seinem Vater 
den Verschworenen als Geisel aufs Capitol ge¬ 
schickt (s. o. S. 2599), während des mutinensischen 
Krieges zu Rom bei der Mutter, dann vom Vater 
30 nach Philippi und von da nach Asien und Ägyp¬ 
ten mitgenommen (Plut. Ant. 57), wurde noch als 
Kind zu Tarent im J. 718 = 36 mit lulia, der 
Tochter des Octavian, verlobt (Dio XLVin 54; 
vgl. LI 15. Suet. Aug. 63). Im J. 724 — 30, als 
A. in Alexandreia an seiner Lage verzweifelte, gab 
er dem Antyllos die Toga virilis, damit dieser im 
Palle eines unglücklichen Ausganges in Gemein¬ 
schaft mit Caesarion die Regierung in Ägypten über¬ 
nähme (Dio LI 6; vgl. Plut. Ant. 71). Zu Octavian 
40 wurde er kurz vor der Katastrophe als Priedens- 
gesandter geschickt (s. o. S. 2611). Nach dem Tode 
des A. liess ihn Octavian hinrichten. VgL Dio 
LI 15. Plut. Ant. 81. 87. Suet. Aug. 17. Auf 2 
Goldmünzen aus den J. 719 = 35 bis 722 = 32 ist 
er mit seinem Vater zusammen dargestellt (Co¬ 
hen I 58). [Groebe.] 

33) Q. Antonius, als Unterbefehfehaber des 
Praetors L. Aemilius RegUlus bei der Belagerung 
von Phocaea im J. 564 = 190 genannt, Liv. 

50 XXXVn 32, 8. [Klebs.] 

34) Q. Antonius I. .u.. (CIL VI 2017 = 
XTV 2244), wohl Q. Antonius Isauricus (unten 
Nr. 65). 

35) Ruflus Antonius Agrypnius Volusianus s. 
Caeionius. 

36) L. Antonius Albus, Arvalbruder in den 
J. 117—145 n. Chr., CIL VI 2076. 2078. 2080. 
2083. 2084. Eph. en VIII p. 332. Bull. com. 
XIV 1886. 361. 364f. Vielleicht identisch mit dem 

60 Proconsul Asiens, Albus, bei Aristides XXV 497 
Dind., nach Waddington Fastes des provinces 
Asiatiques nr. 141 um 151 n. Chr., oder vielleicht 
des leteteren Vater. 

37) M. Antonius Antius Lupus, praefeetm 
feriarum Latinarum, decemvir stlitilyus iudiean- 
dis, tribuHus militum leg. II adiutr. piae fidel., 
sodatis Titius, quaestor, augur, patrieius, prae¬ 
tor, euius memoria per vim oppressi (Antius Lu- 
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pus war nämlich von Commodus um 182 n. Chr. Joh. Lydus de mens. IV 29 p. '68, 23 Bekk. kennt, 

getötet worden, Hist. Aug. Comm. 7, 5) in inte- Der Eoman war der Schwester des A., Isidora, 

grum secundtim amplissimi ordinis comidtum gewidmet. Dem Widmungsbrief an sie ging eiii 
restituta est (nämlich unter Pertinax, 193 n. Chr., Vorwort an Paustinus voran und folgte ein fin- 
Hist. Aug. Pert. 6, 8), Gemahl der Claudia Ee- gierter Brief des Balagros an seine Frau Phila, 

giUa, Vater der Antia MarcelHna, verwandt mit worin erzählt war, wie nach der Einnahme von 

M. Valerius Bradua Mamicus und Antonia Vitel- Tyros ein makedonischer Soldat den Alexander in 

ha, Preimd des Q. Pahius Honoratus und T. An- einen unterirdischen Eaum geführt habe, in wel- 

Tiaeus Placidus, CIL VI 1343 = IG-1 1398 (Rom). ehern steinerne Särge mit teilweise rätselhaften In- 

^ 38) Antonius Arrianus, e(larissimus) i(uve -10 Schriften standen; die Erklärung für letztere habe 
nis), BulL com. XIII 1885, 104 nr. 1034. sich auf Tafeln von Cypressenholz gefunden, welche 

TT 1 « Atticus, Ehetor, Seneca suas. an der Wand in einer Kiste aus demselben Stoff 

' ^ t tr aufbewahrt gewesen seien. In dem Inhalt dieser 

40) M. Antonius Baibus, cßarissimus) v(ir), Tafeln besteht nun der Eoman; der in Tyros le- 

Patron von Canusium im J. 223 n. Chr., CIL IX bende Arkadier Deinias erzählt seinem Landsmann 

338, 1, 7 (Canusium). VieUeicht ist auch Hist. Kynubas die Schicksale, welche ihm auf einer aus 

Aug. Sev. 13, 2 statt Antoninus Baibus zu lesen Wissbegierde unternommenen Fahrt nach Thule 

AnMus Baibus, möglicherweise der Vater des widerfahren, wo er ein Liebesverhältnis mit der 

vorher genannten. [P. v. Ehoden.] Tyrierin Derkyllis anknüpfte. Diese erzählt ihm 

41) Antonius Baibus, cum C. Marius G. 20 ihre Abenteuer, die sie mit ihrem Bruder Man- 

Ma/ri filius eonsul - - creatus esset (im J. 672 tinias auf der Flucht aus Tyros bestanden. Nach- 

= 82) — L. Philippus legatus Sullae Sardi- dem der das Geschwisterpaar bis nach Thule ver- 

mam Q. Antonio praetore pulso et oeeiso oceu- folgende böse ägy-ptische Zauberer Paapes erschla- 

pamt, Liv. per. Denare von ihm mit S. C. ßr gen ist, kehren Derkyllis und Mantinias nach i^os 

Q. Antofntus) Balb(usJ pr(aetor) aus demselben zurück, während Deinias die Eeise von Thule aus 

Jahr, MommsM E. M.-W. 596 nr. 225; vgl. Val. noch bis in den Mond hinein fortsetzt und von da 

Max. VH 6, 4 C. aidem Mario Cn. Oarbom con- auf wunderbare Weise sich nach Tyros zurückver- 

sulibus civili bello cum L. Sulla dissidentibus setzen lässt. Photios’ Annahme, der Verfasser habe 

- senatus eonsulto aurea atque argentea tem- nicht lange nach Alexander d. Gr. gelebt (p. 112 a 

plorum omamenta, ns mdlitibus stipendia <fo-30 3), verdient keinen Glauben; dagegen wird er 
essent, emflata sunt. [Klebs.] Eecht haben mit der Aufstellung, dass Lucian in 

42) L. Antonius M. f. Capito, dem in Myti- der Vera historia sich auf A. D. beziehe (E. E oh de 

lene ein Denkmal gesetzt wurde, CIG 2197 h. Griech. Eoman 258, 2). Die Geschichten des 

43) P. Antonius Cassianus, proefurator) Au- Astraios über Pythagoras (Phot. p. 109b 14ff. Por- 

[egr(egius)] von Numidien im J. 175, phyr. vit. Pyth. 10. 13) weisen in die Kreise des 

j 4 \n (Numidia). wiederauflebenden Pjthagoreismus (Nigidius, So- 

44) V- -Antonius Gassius Cassianus cojisu- tion, ApoUonios von Tyana), in römische Zeit der 

laris, CIL \I 1344. [P. v. Eohden.] Xame des Verfassers selbst, in die Zeit des auch die 

45) Antonius Castor, ein Freigelassener des griechische Prosa erfassenden Atticismus der bei 

M. Antonius oder einer Antonia, unter dessen 40 aUer Schlichtheit (Phot. p. 109a 7) doch auf atti- 
Anleitung Plinius botanische Studien getrieben sehe Eeinheit (p. Illa21ff.) Anspruch erhebende 

hat, war ein eifriger Botaniker des 1. christlichen Ausdruck. Endlich macht die Composition des 

Jhdts., der sich selbst einen botanischen Garten Buches, verglichen mit derjenigen der späteren 

hielt und sein friedliches Leben unter Blumen Eomane, das Unverbundene der Motive, das völlige 

weit über die gewöhnlichen Grenzen hinaus führte Fehlen individueller Charakteristik, das Vorwiegen 

schrieb auch über Botanik, des roh stofflichen Interesses an den Abenteuern, 

ünd Phmus nennt ihn als Quelle im Autorenver- das fast gänzliche Zurücktreten des erotischen Ele- 

zeichnis zu B. XX XXVII, citiert wird er von ments W'ahrscheinlich, dass Photios in diesem Eo- 

Am XX 174. 244. 261. XXHI 166. XXIT 51. man mit Hecht den ältesten aller griechischen und 

vgl. E. Meyer Geschichte der Botanik II 132. 50 den für die Behandlung dieser Gegenstände im 

fM- ^ ellmann.] Wesentlichen massgebend gewordenen gesehen habe 

46) T. Antonim Cl(audius) Alfenus Ari- (s. E. E oh de Griech. Eoman 245. 250—287). A. 

gnotus, tribu Qmrina, eques Romanus, procura^ D. wird nach allem diesem in das 1. Jhdt. n. Chr. 

tor Augusti arcM JAviamas (unter CaracaUa), zu setzen sein. Der Text von Photios’ Excerpt 

vjiaTixöiv avyyevrjg, aSelpidovs 'Al<p. ’A.To/.liragiov ist auch in die Sammelausgaben der Erotici Graeci 

CIG n 3484. 3497 (Thyatira). von Passow (Bd. I Leipzig 1824), Hirschig 

47) M. Antonius Crispinus, eflarissimus) (Paris 1856) und Hercher (Bd. I Leipzig 1858) 

v(ir), Patron von Canusium im J. 223 n. Chr., aufgenommen. [W. Schmid.] 

CIL IX 338, 1, 23 (Canusium). 50) Antonius Dracontius s. Dracontius. 

48) M. Antonius Crispus, war am 5. Mai 139 60 51) L. Antonius Exspectatus, anscheinend ein 

n. Chr. im Senat zugegen. CIG H 3175 (Smyrna). Sohn des L. Antonius L. f. Firmns (Kr. 56), CLL 

[P. V. Eohden.] HI 2075. 

49) Antonius Diogenes, Verfasser eines 52) P. AwtonaW Kaizsti«, Orelli 909, falsch 
abenteuerreichen Eeise- und Liebesromans xä vnio gelesen für Q. Anicius Faustus, CIL HI 1685. 
GMtjv aniaxa in 24 Büchern, welchen Photios MbL 53) M. Antonius Fe..., Sodalis Augustalis 
c^. 166 excerpiert, Porphyrios in der Vita Py- fVazzdwrifs, cooptiertim J.225n.Chr., CILVI1984. 

ßöhde Griech. Eoman 25411.) be- 54) (M.) Antonius Felix, Procurator von Ju- 
nütet hat und auch Servius (Georg. I 30) und daea um 52—60 n. Chr., vgl. besonders E. Schfl- 
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rer Gesch. d. jüd. Volkes im Zeitalter Jesu Christi (Apostelgesch. 24, 27). Seine Abberufung ist da- 

12 1890, 477—485, wo auch die frühere Littera- her möglichst spät, 60 oder 61 n. Chr., anzusetzen, 

tur ausführlich angegeben ist. Mit dem J. 60 stimmen am besten die übrigen 

a) Name: Antonius Felix, Tac. hist. V 9 und Zeitandeutungen überein, vgl. Schürer a. a. 0. 

Inschrift von Pola, CIL V 34 (falls hier derselbe 483—485. Felix wurde nun in Eom von den Ju- 

gemeint ist). Bei Suidas s. KXavöiog wird statt den in Caesarea angeklagt, entging aber auf die 

KXavSiw 0gkixa ZU verbessern sein Kkavdiog Fürbitte seines Bruders Pallas der ä;rafe, Joseph. 

^Xixa. Obwohl er also Suet. Claud. 28 und ant. XX 182. 

Vict. epit. 4,8 ein Freigelassener des Claudius c) Familie: Sueton Claud. 28 nennt den Felix 
genannt wird, so wird er doch nicht den Namen 10 trium reginarum maritum. Eine dieser drei Ge- 
geführt haben (damit berichtige ich meine mahlinnen war DrusiUa Cleopatras et Antonii 

frühere Ansicht De Palaestina et Arabia 1885, neptis, Tac. hist. V 9; eine andere: Drusüla, Toch- 

35) und die Inschrift CIL VI 8413 Ti. Claudius ter Agrippas I., die er ihrem ersten Gemahl, dem 

Fdüe Aug. l. a rationibus nicht auf ihn zu be- Könige Azizus von Emesa, abwendig machte, Jo- 

ziehen sein (vgl. Friedländer Sittengesch. 16 seph. ant. XX 141. Apostelgesch. 24 , 24; die 

1888, 172). ^ehnehr wird er ebenso wie sein dritte kennen wir nicht. Von der zweiten, Dru- 

Bruder Pallas (Tac. ann. XII 64. Joseph, ant. siUa, hatte er einen Sohn, Agrippa, der beim Aus- 

XX 137. 182; bell. II 12, 8) von Claudius’ Mutter bruch des Vesuvs im J. 79 umkam (Joseph, ant. 

Antonia freigelassen worden sein (vgl. Joseph, ant. XX 144; vgl. Zonar. VI 15). Wenn sich CIL 

Xvill 179ff.) und, da diese eine Tochter des M. 20 V 34 auf ihn bezieht, so hatte er auch eine Tochter 
Antonius war, den Vornamen Marcus gehabt haben Antonia Clementiana und einen Urenkel L. An- 

(vgl. auch M. Antonius Feßix], CIL VI 1984 neius L. f. Domitius Proculus. 
und M. Antonius Pallas Nr. 84). 55) Antonius Felix Magnus eflarissimusj 

b) Amt: Im J. 52 (Tac. ann. XII 54. Joseph. p(uer), Sohn des Antonius Fronto Salvianus, CIL 

ant. XX 137) wurde Felix nach Absetzung des VI 1345. 

Ventidius Cumanus von Claudius zum Procurator 56) L. Antonius L. f. Tro(mentina) Firmus, 
von Judaea ernannt (Joseph, ant. XX 137; bell. pro(curaior) Aug(usti) (von Dalmatien?), CIL III 
n 12, 8. 13, 3. Suet. Claud. 28), wahrschein- 2075 (Salonae). 

hch seinem Bruder Pallas zu Gefallen, dem ge- 57) Antonius Flamroa, wegen Erpressung und 
rade damals (am 23. Januar 52) die höchsten Ehren 30 Grausamkeit im J. 70 n. Chr. auf Anklage der 
zuerkannt wurden (s. Nr. 84). Nach Tacitus (ann. Cyrenenser verurteilt, Tac. hist. IV 45; also war 

XTT 54) war er schon vorher eine Zeit lang neben er wahrscheinlich proconsul Cretae et Gyrenes ge- 

Ventidius Cumanus in Palaestina thätig gewesen, wesen. Wohl identisch mit M. Antonius Flamma, 

anscheinend zuerst als Befehlshaber von Hülfs- dem Vater des M. Antonius CasceUius und de.s 

truppen (Suet. Claud. 28 cohortibus et alis pro- Antonius [A]r[is]to[me]nes, der in den J. 68 und 

vinciaeque ludaeae praeposuit, vgl. Vict. ep. 4, 73 n. Chr. in einer kyrenischen Inschrift (CIG 

8), dann mit gleichem Eange, wie der Procurator, III 5144) genannt wird. 

so dass sich beide in die Prorinz teilten («7a, «f Antonius Fronto Salvianus, ef'larissimaej 

Guma/no Oalilaeorum natio, Felici Samaritae m(emoriae) v(ir), quaestor urbanus, aedilis ee- 

parerent Tac. ann. XII 54, während Josephus 40 reate designatus, Vater des Antonius Felix Mag- 

beU. n 12, 8 den Felix GalUaea, Samaria und nus, CIL 1345. [P. v. Eohden.] 

Peraea verwalten lässt). Da sie wetteifernd das 59) M. Antonius Gnipho, berühmter Lehrer 
Land misshandelten und ein Aufruhr loszubrechen der Grammatik und Ehetorik in Eom (Sueton. de 

drohte, wurde der Legat von Syrien, Ummidius gramm. 7), ingenuus in Oallia natus, sed ex- 

Qnadratus, mit der Ordnung der Angelegenheit positus, a nutritore suo manumissus institutus- 

betraut, bestrafte aber für die Schandthaten, die que, Alexandrias quidem, ut aliqui tradunt, in 

beide begangen hatten, nur den Cumanus, wah- eontubemio Dionysii Seytobrashionis (was trotz 

rend Felix, der Bruder des mächtigen Pallas, so- der chronologischen Bedenken Suetons richtig sein 

gar an der Urteilssprechung teilnahm (Tac. ann. kann),... doeuit primum in Divi lulii domo 

Xn 54). Als Procurator der ganzen Provinz hatte 50 yji/erz deinde in sua privata. Aus der 

Felix wiederholt Eäuber und Aufständische zu be- Verbindung dieser Angaben mit der suetonianischen 

kämpfen, besonders auch einen ägyptischen Magier Notiz (vgl. auch Macrob. Sat. HI 12, 8), dass 

mit seinem Anhang (vgl. Apostelgesch. 21, 38), Cicero im Jahre seiner Praetur seine Schule be- 

und soll sogar durch £e römerfeindlichen sicarii sucht habe, sowie der gleichfalls von Sueton be- 

den Hohenpriester Jonathan, dem er angeblich seine zeugten Thatsache, dass Gnipho bereits in seinem 
Ernennung zum Procurator zu verdanken hatte, 50. Jahre gestorben ist, ergiebt sich, dass seine 

haben ermorden lassen (Joseph, ant. XX 161; in Lebenszeit um 114—64 anzusetzen ist Zu seinen 

der früheren und zuverlässigeren Darstellung beU. Schülern gehörte auch Ateius Philologus (Sueton. 

II 13, 3 steht Felix ausser Zusammenhang mit de gramm. 10). Von seinen nach Sueton sehr 

dem Morde), vgl. im allgemeinen über seine Amts- 60 zahlreichen Schriften woUte Ateius nur zwei vo- 
führung Joseph. beU. H 13, 2—6; ant. XX 160ff. lumina de sermone latino (daraus vielleicht Quint. 

Tac. ann. XH 54 und das znsammenfassende Ur- I 6, 23) als echt anerkennen, während er aUes 

teil Tac. hist. V 9: per omnem saevüiam ae U- andere seinen Schülern zuschrieb. Aus einer ver- 

bidinem im regium servüi ingenio exereuit. .41s einzelten Notiz in den Schol. Bern, zu Verg. Georg, 

er den Apostel Paulus gefangen nehmen lie.ss. H 119 entnimmt Bflcheler (Eh. Mus. XXXVI 

hatte er schon ix noXkwv irwv das Eichteramt in 334), dass Gnipho einen Commentar zu den An- 

Judaea geführt (Apostelgesch. 24, 10); nach der nalen des Ennius verfasst habe, auf den er auch 

Gefangennahme blieb er noch zwei Jahre im Amte die Angabe bei Charis. 205, 1 (d. h. luhus Eo- 
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®'^PP^- folgenden nur nach den Nummern citiert): die ale- 

J/lffoPof-) beziehen möchte. Dass Pestus 274 a xandrinischen Münzen bei Mion net VI 408_417 

21 aut ihn gehe, wie Scaliger vermutete, ist nr. 2898—2977; Suppl. IX 118f. nr. 540—546 
nimdestens zweifelhaft [Goetz.] Catalogue of the greek coins in the British Mu- 

bOI M. Antonius Gordianus (III.), römischer seum, Alexandria p. 240—248 nr 1848 1916 

Kaiser von 238-244 n Ohr. Vgl. v. Sallet Die Daten der akxandrinischen 

i. Quellen, a) Gordians Lebensbeschreibung Kaisermünzen 59; Ztschr. für Numismatik 11 

in den Scnptores histonae Augustae (Gordiani tres, 1875, 250f. 

cap. 22—34), angeblich verfasst von lulius Capi- e) Neuere Litteratur: H. Schiller Geschichte 
toimus geht hauptsächlich auf zwei Quellen zu-10 der römischen Kaiserzeit I 2 (Gotha 1883) 787 
ruck, prennius Denppus und Aelius lunius Cor- —800, vgl. Jahresbericht für Altertumswissen- 
dus. AufDexippus, den auch Zosimus (I 16—19) Schaft XXXVl 1883, 463—466 XLVTU 1886 
benützt hat führt Joh. Müller (De M. Antonio 288—294. Joh. Müller De M. Antonio GordianJ 
Gordiano 32—39) namentüch folgende Stellen der III, Dissert. Münster 1883. Löhrer De C lu- 

Maximino, Dissert. Münster 1883. 0. 
ö. iä8. iä9, 1 3. 31, 1—^ 34, 2—4; im übrigen Seeck Der erste Barbar auf dem römischen Kai- 

e'orT® Deiippus PHG III 666 serthrone, Preuss. Jahrb. LVT 1885, 267ff. • Die 

—687. Dem Cordus schreibt K. Dändliker (bei haloandrischen Subskriptionen und die Chronolosie 

Budinger Untersuchungen zur römisoben Kaiser- des J. 238 n. Chr., Eh. Mus. XLI 1886 161— 

pscMchte in 2,98—315) besonders folgende Stel- 20 169. E. Herzog Geschichte und System’ der rö- 
len der Vita zu: 24. 25. 26, 2. 27, ^10. 28. mischen Staatsverfassung n 1, Leipzig 1887, 505 

ff ’ pT ■ Jjagmente des Cordus bei -^4. A. Sommer Die Ereignisse des J. 238 

H. ^eter IHK 343—350. Ausserdem kommen n. Chr. und ihre Chronologie, Görlitz, Progr 1888 

noch ^e gleichfalls Capitolinus zugeschriebenen 7ff. E. Sadde De imperatorum Eomanorum tertü 

Lebensbeschreibungen der beiden Mainnine, der post Chr. n. saeculitemporibus constituendis, Bonn 

alteren Gordiane, des Maximus und Balbinus in Diss. 1891. 

Betracht (im folgenden als Max., Gord., Max.- II. Leben vor der Thronbesteigung. 
Balb. citiert). Der Brief Gordians an seinen M. Antonius Gordianus war der Enkel des äl- 
Schwiegervater Timesitheus (Gord. 25, 1—4) so- teren M. Antonius Gordianus Sempronianus Eo- 
wie die or^jo an den Senat (Gord. 27, 5—8) sind 30 manus Africanus (Nr. 61) und der Sohn der 
wahracheinlich gefälscht Schwester des jüngeren mit dem älteren gleich- 

b) Der zeitgenössische Geschichtschreiber He- namigen Gordianus (Nr. 62). Dies erdebt sich 

Todianus brmht sein Werk gerade mit der Thron- mit Sicherheit aus den Inschriften (CIL VIII 848 

beste^ung Gordians ab. Von späteren Geschieht- = Dessau 498. VIII 4218 = Dessau 500 VHI 

Schreibern sind zu vergleichen: Eutropius IX 2 10079; Suppl. 11169 = 907. 11199 = 922) die 

(=Sedi Eufl breviarium 22. Eusebius-Hierony- ihn dm M. Antmi Gordiani nepos, divt Än- 

mus chronicon a. Abr. 2257—2260 = Cassiodori toni Gordiani sororis filius nennen, wälirend er 

chronicon p. 390. Orosius VH 19. loannes An- auf anderen (CIL VTH 10330f. = Dessau 497 

tiochenus frg. 147, PHG IV 597). Victor Caesares VHI 10365 = Dessau 496. VIII 10431.10452 

27 ; Epitome 27. Zonaras XII 17—18. Die Ge-40 l()i60)'küizei-nsposdivorum Qordianorumheisst 
setze Gordians sind gesammelt von H ä n e 1 Corpus Auch die Schriftsteller nennen ihn meistens rich- 

legum Lps 1857, 166 und Index legum 11—14. tig einen Sohn der Tochter des älteren Gordian 

c) Eetretts der zahlreichen Inschriften Gordians (Gord. 22, 4; Max.-Balb. 3 4 Herod VH 10 

vgl. besonders die Indices des CIL und die kleine 7. Vict. epit. 27, 1; ändert Vict Caes 27 l’ 

Auswahl bei H Dessau Inscriptiones Latinae Eutrop. IX 2; angeblich auch Dexippus bei Gkird 

selectae 496—504. Hervorzuheben sind die rö- 23, 1). Da uns als einzisre Tochter des älteren 

mischen Inschriton, CH VI 1088-1096, die bei- Gordian Maecia Paustina rad als deren Gemahl 

den Präsente der Acta Arvalium, CIL VI 2113f. lunius Baibus genannt wird (Gord 4 2) so wer- 

und das Diplom vom 7. Januar 243, CIL HI p. 894f. den dies die Eltern des dritten Gordian gewesen 

41 ^Ti- v • r. 1 1, , -.-TT ^®’^ Stammbaum wird also etwa so herzu- 

d) Die Münzen Gordians bei Eckhel MI stellen sein- 
309—318. Cohen V2 p. 19—87 nr. 1—566 (im 

Maecius Marullus s« LTpia Gordiana Annius Severus 

61. M. Antonius Gordianus Sempronianus otf Pabia Orestilla 
Eomanus Africanus 159—238 

62. M. Antonius Gordianus Maecia Paustina lunius Baibus Timesitheus 
Sempronianus Eomanns 

Africanus 192—238 ' | 

60. M. Antonius Gordianus ev Puria Sabinia Tranquilüna 
224_244 

I . ^ Grossvater gleichnamige (Herod. VH 2; Max.-Balb. 3, 4) und im 19. Lebensjahre nach 

10, 7) Prinz wurde gehöre in Eom (Vict. epit. sechsjähriger Eegierung starb (Vict. epit. 27, 2). 

27, 1) am 20. December (Orelli 1104), etwa im Nur Cordus lässt ihn im J. 238 16, andere 11 

J. 224 n. Chr., da er bei seiner Erhebung zum Jahre alt gewesen sein (Gord. 22, 2). Der Vater 

Caesar Mitte 238 nach der Mehrzahl der Angaben Gordians, den die Vita einen Consular (Go^. 4, 

a e alt war (Herod. VHI 8, 8. Gord. 22, 2), die Epitome (27, 1) clarissimus nennt, wird 
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nicht weiter erwähnt, scheint also vor dem J. 
238 gestorben zu sein. Aber auch die Mutter, 
bei der Gordian im J. 238 erzogen wurde (Gord. 

22, 5), scheint die Verheiratung ihres Sohnes im 
J. 241 nicht mehr erlebt zu haben (vgl. Gord. 

23, 7). 

Als nach dem Tode der beiden älteren Gor¬ 
diane der Senat aus seiner Mitte zwei Kaiser auf¬ 
stellte, den M. Clodius Pupienius Maximus und 
den D. Caelius Calvinus Balbinus, verlangte das 1 
Volk stürmisch die Erhebung des jungen Gordian 
zum Caesar, und der Senat musste sich fügen 
(Herod. VH 10, 5—9 = Max.-Balb. 8, 2—4. Gord. 
22, 2—3; Max. 20, 2; Max.-Balb. 3, 2—5; vgl. 
Mommsen St.-E. H 23, 1140f., 5f.). So wird 
denn der nobüissimm (oder hgeoraxoe, Paiiyrus 
vom 11. Thoth 238) Caesar M. Antonius Gor- 
dianvs mit den beiden Augusti zusammen auf 
Inschriften genannt (CIL VIH 10365 = Dessau 
496. VIII 10342f. Eph. ejp. VH 660. 673. CIL i 
III Suppl. p. 1252) und Münzen mit seinem Na¬ 
men geprägt (Eckhel VII 309. Mion net VI 
408. Brit. Mus. 240. Ztschr. f. Num. II 1875, 
250f.). Nach dem Chronographen von 354 dauerte 
die Eegierung der beiden Senatskaiser, also auch 
die Zeit, in der Gordianus Caesar war, 99 Tage. 
Wenn wir also den Zeitpunkt der Thronbestei¬ 
gung Gordians feststellen können, so erhalten wir 
auch die Zeit seiner Erhebung zum Caesar. 

1) Zunächst steht nun durch die alexandri-1 
nischen Münzen, welche sieben Eegierungsjahre 
Gordians nennen (das 7. vom 29. August 243— 
244), fest, dass mit dem 29. August 238 schon 
das zweite Jahr des Augustus Gordianus begann, 
dass also seine Thronbesteigung vor dem 29. Au¬ 
gust 238 stattgefunden hat. Andererseits aber 
giebt es keine alexandrinischen Münzen mit Oor- 
dianus (III) Augushts und dem J. 1 (LA). Denn 
die beiden Münzen, die nach Mionnet M 409 
nr. 2903. 2905 (auf der Münze nr. 2904 ist nach ■ 
Mionnet selbst LH statt LA zu lesen) angeb¬ 
lich diesem Jahre angehören und sich im Pa¬ 
riser Münzcabinet befinden, bieten in Wahrheit 
nicht LA , sondern LA . wie mir Herr Adrien 
Blanchet auf meine Anfrage in liebenswürdig¬ 
ster Weise mitgeteilt hat. Ebenso giebt es weder 
im Britischen Museum (nach Ausweis des Kata- 
loges) noch im Berliner Münzcabinet (nach gü¬ 
tiger Mitteilung des Herrn v. Sallet) eine ale- 
xandrinische Münze mit dem 1. Jahr des Gordia¬ 
nus Augustus. Folglich scheint für die Prägung 
der Münzen mit LA zu wenig Zeit gewesen zu 
sein, die Thronbesteigung Gordians al^ nicht zu 
lange vor dem 29. August stattgefunden zu haben. 

2) Neuerdings sind nun zwei Papyrus bekannt 
geworden (Mitteilungen aus der Sammlung der 
Papyrus Erzherzog Rainer II und HI 1887, 23), 
von denen der eine vom 11. Thoth des 2. Jahres 
der Augusti Pupienus und Balbinus und des Cae¬ 
sar Gordianus, der andere vom 24. Thoth des 2. 
Jahres des Augustus Gordianus datiert ist. Nach 
dem alexandrinischen festen Kaiseijahre, wonach 
die Daten gewöhnlich berechnet werden, ent¬ 
sprechen der 11. und der 24. Thoth dem 8. und 
dem 21. September. Eechnen wir nun für die 
Zeit, die eine Nachricht von Eom bis Arsinoe 
(El-Payum) brauchte, mit möglichst weiten Grren- 
zen 10—25 Tage (vgl. Wessely Mitt. a. a. 0. 
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22, 1. Sadee a. a. 0. 16), so würde Gordians 
Thronbesteigung frühestens auf den 15. August, 
spätestens auf den 12. September 238 anzusetzen 
sein. Da an die Zeit nach dem 29. August den 
alexandrinischen Münzen zufolge nicht gedacht 
werden kann, so bleibt die Zeit vom 15.—28. Au¬ 
gust übrig. Dieser Zeitraum wird wiederum ein- 
geschränlrt durch die römische Inschrift CH VT 
816, wonach am 11. Mai 238 in Eom drei Au¬ 
gusti (genauer zwei Augusti und ein Caesar) an¬ 
erkannt waren. Da nämlich die Regierung der 
Senatskaiser Pupienus und Balbinus (und des Cae¬ 
sar Gordianus) nach dem Chronographen von 354 
99 Tage dauerte, so muss nach der Inschrift Gor¬ 
dian spätestens am 18. August den Kaiserthron 
bestiegen haben. Somit erhalten wir als Resul¬ 
tat den 15.—18. August 238, womit die Münzen 
ausgezeichnet übereinstimmen. 

3) Diesem Resultate widersprechen aber die 
Gesetzesunterschriften Gordians, die schon vom 
16. Juli an eine ununterbrochene Reihe bilden 
(Cod. Inst. IX 1, 8. V 51, 5. IHI 43, 2. IH 3, 
11. II 21, 2. n 19, 3 u. s. w., vgl. den Index 
von Krüger p. 492f.): 16., 23., 29. Juli, 3., 6., 
8. August u. s. w. Wollen wir also diese Unter¬ 
schriften nicht verwerfen, und dazu wird man sich 
nur ungern entschliessen, so kann das soeben ge¬ 
fundene Resultat nicht richtig sein. Da bietet 
sich nun ein willkommener Ausweg, wenn wir die 

) Daten der beiden Papyrusurkunden nicht nach 
dem festen alexandrinischen Kaiseijahre, sondern 
nach dem ägyptischen Wandeljahr berechnen (vgl. 
Mommsen Eöm. Chronologie 261. Unger in 
Müllers Handb. I 606f. Kubitschek oben S. 
617f.). Hiernach fiel nämlich der 1. Thoth im 
J. 238 auf den 25. Juni (vgl. die Aerentafel bei 
Unger a. a. 0.1661. Kubitschek oben S. 664), 
der 11. und 24. Thoth also auf den 5. und 18. Juli. 
Eechnen wir wiederum für den Weg von Eom bis 
) Arsinoe 10—25 Tage, so wäre die Thronbestei¬ 
gung Gordians frühestens auf den 10. Juni, -spä¬ 
testens auf den 9. Juli 238 anzusetzen. Somit 
könnten nicht blos die Gesetzesunterschriften vom 
16. Juli an, sondern auch die Unterschrift vom 
22. Juni (Cod. lust. H 9, 2), deren Richtigkeit 
in Frage gestellt war, autenthisch sein. Diese Be¬ 
rechnung nach dem ägyptischen Wandeljahre em¬ 
pfiehlt sich auch deswegen, weil auch die Ur¬ 
kunde, vom 24. Pachon der Eegierung des Perti- 
) nax (Ägyptische Urkunden aus den Königlichen 
Museen zu Berlin, Heft H nr. 46) ebenso datiert 
zu sein scheint. Denn hiernach würde der 24. 
Pachon etwa der 27. März, nach der gewöhn¬ 
lichen Berechnung der 19. Mai 193 sein, und Per- 
tinax starb schon am 28. März 193. 

4) Fragen wir endlich, wie sich die übrigen 
chronologischen Zeugnisse zn unserem zweiten Re¬ 
sultate verhalten, so stimmt dazu eine Inschrift 
aus der Nähe von Klagenfurt im südlichen Nori- 

3 cum (CH 01 4820; vgl. Index p. 1118), auf der 
am 23. Juni 238 nur ein einziger Kaiser (Aug, n.) 
erwähnt wird, womit nur Gordian gemeint sein 
kann. Da wir auf den Weg von Eom bis Klagen¬ 
furt mindestens fünf Tage rechnen müssen (vgl, 
Max. 25, 2), so ist hiernach Gordians Thronbe¬ 
steigung spätestens am 19. Juni erfolgt. Zur Not 
lässt sich damit auch die freilich unzuverlässige 
Angabe vereinigen, dass Pupienus und Balbinus 
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in einer regelmässigen (nicht in einer ausseror¬ 
dentlichen) Senatssitzung auf den Thron berufen 
seien (Mai.-Balb. 1, 2). Denn am 14. März fand 
in der späteren Kaiserzeit eine solche regelmäs¬ 
sige Sitzung statt (CIL I p. 374. Mommaen 
St.-K. in 924, 3), und wenn wir von hier aus 
99 Tage rechnen, so erhalten wir zwar nicht den 
19., aber doch den 20. Juni. Passen würde auch 
die Sonnenfinsternis vom 2. April 238, auf die 
hingedeutet zu werden scheint (Gord. 23, 2); doch 
möchte ich darauf keinen Wert legen (vgl. da¬ 
gegen Eanke Weltgesch. IH 409, 1. Sadee a. 
a. 0. 10). Zu verwerfen sind dagegen die beiden 
von Capitolin gegebenen Daten (Max. 16, 1; Max.- 


Balb. 1, 1), die nicht einmal mit einander über- 
einatimmen. Und in dem Fragment der Acta Ar- 
valium (CIL VI 2113: F7 idu.. .) muss anstatt 
des Juni ein späterer Monat ergänzt werden. 

5) Wir haben also nach der doppelten Be¬ 
rechnung der Papyrusdaten auch ein doppeltes Re¬ 
sultat gefunden. Das eine (15.—18. August) passt 
besser zu den alexandrinischen Münzen; das andere 
(10.—19. Juni) passt allein zu den Gesetzesunter¬ 
schriften. Da nun die Münzen dem letzteren nicht 
geradezu widersprechen, so müssen wir diesem den 
Vorzug geben. Zur besseren Übersicht stelle ich 
schliesslich die Resultate der neuesten chronolo¬ 
gischen Untersuchungen mit meinem zusammen: 
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Im März 238 also war Gordianus zum Caesar pontifex maximm, iribunieia potestate, pater pa- 
erhoben worden, im Juni desselben Jahres wurde triae, proeonsul (CIL VIII 848. 10243). Proeon- 
er nach der Ermordung der beiden Senatskaiser sul fehlt regelmässig auf den Münzen. Im J. 239 
Maximus und Balbinus in Ermangelung eines ge- 30 kommt comul, im J. 241 oomul II hinzu. Im- 
eigneteren Throncandidaten von den Praetorianern peratorenacclamationen scheint Gordian nicht an¬ 
unter Zustimmun g des Senates zum Augustus aus- genommen zu haben, da weder auf den Münzen 
gerufen (Herod. VllI 8 = Mai.-Balb. 14. Gord. noch in dem Diplom vom 7. Januar 243 (CIL III 
22, 5). p. 894f.) solche hinzugefügt werden. Nur ver- 

in. Regierungszeit. einzelt findet sich imp. (CIL II 3406), imp. II 

288 ;p. m. trib.pot. (Juni—9. December 238). im J. 240 (CIL VI 1091), imp. ni im J. 240 

p. p. procos. (CIL VIII 4218), imp. VI im J. 242 (CIL VIH 

a) Name: Imp. Oaes. M. Antonius (lordia- 5701). Einmal wird auch hinzugefügt/rafer A»"- 
ntts divi M. Antoni Qordiani mpos, divi M. valis (zwischen 241 und 244, CIL VI 1093). End- 
Antoni Qordiani sororis filius Augustus (vgl. 40 lieh heisst Gordian als erster Kaiser princeps 
CIL VTII 848. 10079 u. s. w.) oder kürzer; Imp. iuventutis auf einer Münze (Eckhel VII 315f. 
Goes. M. Antonius Gordianus Aug. (Eckhel VIII 379. Cohen 293). 

Vn 309f. Cohen 187ff.). Nach den Münzen c) Bald nach Gordians Thronbesteigung, wohl 
nimmt er im Laufe des J. 239 zuerst den Bei- noch im J. 238, erhielt die Ugio III Augusta in 
namen Pius (Eckhel VII 309f. Cohen 212f), Numidien, die unter Führimg ihres Legaten Ca- 
sodann den Beinamen FWta; an (Eckhei ITT 309f. pellianus die beiden älteren Gordiane (s. d.) ge- 
Cohen 214ff.), während er auf den Inschriften stürzt hatte, für dieses Auftreten ihre Strafe: sie 
von Anfang an pius felix genannt wird. Dem- wurde cassiert, wie wir aus den Inschriften er- 
nach lautet sein Name regelmässig auf Münzen sehen (vgl. hierüber Mommsen CIL VIII p. XXf. 
und Inschriften: Imp. Caes. M. Antonius Öor-50 Cagnat L’armee romaine d’Afrique, Paris 1892, 

dianus pius felix Aug. oder kürzer: Imp. Oor- 170f.). An ihre Stelle trat nicht, wie Mommsen 

dianus pius felix Aug. Auf luschriften wird (a. a. 0.) annahm, die ganze legio XXII Primi- 
meist vor oder hinter pius felix noch innietus genia, da sich der Legat dieser Legion noch am 
eingeschoben (z. B. CIL III 3331. 3520; Suppl. 1. Juli 242 in Mainz befand (Rh. Jahrb. 1887, 
6749. 8154. VI 1088. 1090. 1095f. VTII 4218. 88f.). sondern nur ein Detachement derselben (vgl. 

5701. 10243. 10204 10290. 10298. 10460; Suppl. CEL VIU 9655. 9656. 9658. 9659), verstärkt durch 

11325) oder vereinzelt auch magnus invictus eine Abteilung der legio I Minervia aus Germa- 

fCIL VIII Suppl. 11169 = 907) oder invietissi- nia inferior (CIL VIII 9654. 9662i nebst Hülfs- 
mus (CIL VIII 10079). Au.sgerdem wird zuweilen truppen aus Germania superior (CIL VIII 9059. 
angehängt: fortissimus felicissimus (CIL VIII60 9060| und inferior (CIL VIII 9798. Bull, de la 
848; Suppl. 11169 = 907), .societö de g^ogr. d'Oran 1888, 300), vgL Ca- 

prineeps (CIL VI 1090), optimus maximusque gnat a. a. 0. 272—277. Diese Truppen wurden 
princeps noster (CIL Ö 4606), restitutor orbis aber nicht in Numidien, sondern in Mauretania 
(CIL n 1092), otorijQ rgg oixovuertjg (Le Bas Caesariensis stationiert und dem Statthalter Mau- 
ni 1372). Bemerkenswert ist noch, dass der Kai- retaniens unterstellt. Als solcher trat aber schwer- 
ser einmal nicht selbst Gordmnus, sondern nur lieh, wie Mommsen vermutete, ein kgatus pr. 
Qordiani nepos heisst (CIL III Suppl. 6749). pr. utriusque Mauretaniae ein, sondern es lassen 

b) Titel: Gordians Titulatur lautet zunächst: sich auch in der Zeit zwischen 238 und 253 (in 
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diesem Jahr wurde die legio TU Augusta wieder¬ 
hergestellt, vgl. CIL VIII 2482) Procuratoren von 
Mauretanien nachweisen (CIL VIII 8809. Eph. 
ep. V 1044. VII 674), vgl Cagnat a. a. 0. 
282—288. 

d) Unter den beiden Senatskaisern Maximus 
und Balbinus hatte der gewaltige Gotenkrieg 
mit der Zerstörung der Stadt Istros in Moesia 
inferior begonnen (Dexippus bei Max.-Balb. 16, 3). 
Gleichzeitig hatten die Carper einen Angriff auf K 
Moesien gemacht (a. a. 0.). Die Gotengefahr 
suchte man vorläufig durch Bewilligung von Jahr¬ 
geldern zu beseitigen (Petrus Patricius frg. 8, 
FELG IV 186f.). Und um die Carper im Zaum 
zu halten, wurde der tüchtige Oificier TuUius Me- 
nophilus, der sich bei der Verteidigung Aquüeias 
gegen Maximinus ausgezeichnet hatte (Herod. VIII 
2, 6. Max. 21, 6. 22, 1; Max.-Balb. 12, 2), als 
Statthalter nach Moesia inferior geschickt. In 
der That gelang es diesem, die Feinde drei Jahre 2 
hindurch (238—241) von weiteren EinfäUen ab¬ 
zuhalten (Petr. Patr. frg. 8, FHGIV 186f. Münzen 
von Marcianopolis, vgl. Borghesi 11 227—332). 

239: p. m. trib. pot. II (10. December 238 
—9. December 239). cos. p. p. proeos. 

In diesem Jahr bekleidete Gordian zum ersten 
Male das Consulat, und zwar als Ordinarius, zu¬ 
sammen mit M.’ Acilius Aviola (CIL VI 1159 b. 
XIV 461. III Suppl. 7633 = 827. IH 1911. 4800. 
Eph. ep. V 840. Gord. 23, 1). Da er noch zu 3 
jung war, um selbst die Regierung zu führen, 
so rissen Eunuchen und Günstlinge seiner Mutter 
die Leitung der Geschäfte an sich, und es be¬ 
gann am Hofe ein verächtliches Treiben (Gord. 
23, 7, vgl 24—2h). Ein gewisser Felicio wurde 
praefectus prastorio, ein Serapammon Legat der 
4, Legion (Gord. 25, 2). 

240: p. m. trib. pot. III (10. December 239 
—9. December 240). (imp. II und III?). cos. p. 
p. proeos. 4 

In diesem Jahr machte Sabinianus, der Statt¬ 
halter von Africa, gegen Gordian einen Aufstand. 
Der Kaiser schickte den Statthalter Mauretaniens 
an der Spitze der römischen Heeresmacht (vgl. 

0 . J. 238 c) gegen ihn und erzwang die Auslie¬ 
ferung des Empörers in Karthago (Gord. 23, 4. 
Zosim. I 17). Die Provinz Mauretanien scheint 
dafür besonderen kaiserlichen Dank erhalten zu 
haben; denn sie setzte in diesem Jahr dem Kaiser 
in Rom eine Inschrift (CIL VI 1090). Da die 5 
Stadt Viminacium in Moesia superior vom J. 240 
ab eine neue Aera zählt (Eckhel 119), so scheint 
sie in diesem Jahr zur Colonie erhoben und gegen 
feindRche Angrifle besonders geschützt worden 
zu sein. 

241: p. m. trib. pot. IV (10. December 240 
—9. December 241). cos. U. p. p. proeos. 

In diesem Jahr übernahm Gordian zum zweiten 
Male das Consulat als Ordinarius, zusammen mit 
(tlaudius?) Pompeianus (BuU. com. XIV 1886,6 
140. XVI 1888, 141 u. s. w.). Sodann yennählte 
sich der 16jährige Kaiser mit Furia Sabinia Tran- 
quillina. einet Tochter des ausgezeichneten ritter¬ 
lichen Beamten C. Furius Sabinins Aquila Ti- 
mesitheus (so lautet der Name in der Inschrift 
von Lyon Henzen 5530 = Wilmanns 1293 — 
Dessau 1330), den er gleichzeitig zum Praefectus 
praetorio erhob (Gord. 23, 6. Zosim. I 17. Zonar. 
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xni8. Eutrop.IX2,2. EckhelVII319.Hirsch¬ 
feld Verwaltungsgesch. I 236f. nr. 81). Die Zeit 
der Vermählung Gordians ergiebt sich aus den ale¬ 
xandrinischen Münzen, die zuerst im 4. Jahre Gor¬ 
dians (29. August 240—28. August 241) Tran- 
quillina nennen ^ionnet VI 417 nr. 2979ff., 
vgl V. Sali et Daten 59f.), und aus der Vita 
(Gord. 23, 6), die die Vermählung unter dem J. 
241 berichtet, zur Zeit des Ausbruchs des Perser- 
i) krieges, priusquam ad bellum profieiseeretu/r. 
Darnach hat die Vermählung in der ersten Hälfte 
des J. 241 stattgefunden, vielleicht schon vor dem 
17. Mai (vgl. Acta Arv. a. 241, CIL VI 2114). 
Als Gemahlin Gordians erscheint Furia Sabinia 
Tranquillina häufig auf Inschriften und Münzen 
(z. B. CIL VI 1095. 1096. IX 1458. X 209. 5965. 
XI 1178. Eckhel VH 318; von den Schri^ 
steilem nennt sie nur Eutrop. IX 2 Tranquil- 
lind). Mit dieser Heirat änderte sich der Cha- 
0 rakter der Regierung Gordians, da sein Schwieger¬ 
vater Timesitheus nunmehr die Zügel mit fester 
Hand ergriff (Gord. 23, 7; vgl. 24—25. Zosim. 

I 17—18). 

242: p. m. trib. pot. V (10. December 241— 
9. December 242) (imp. VI?). eos. II p. p. procos. 

Etwa im Frühling 242 öffnete Gordian feier¬ 
lich den lanustempel und brach mit einem gossen 
Heere zum Kriege gegen die Perser auf (Gord. 
26, 3. Zosim. I 18. Eutrop. IX 2 = Io. Antioch. 
OFHG IV 597. Vict. Caes. 27, 7. Münze mit pro- 
feetio Aug., Cohen 294; vgl. über Gordians Per¬ 
serkrieg Mommsen E. G. V 421f.). Denn diese 
hatten schon unter der Eegiemng des Maximinus 
(235—238) Carrhae und Nisibis erobert (Syncell. 
p. 681. Zonar. XH 18. Gord. 26, 6. 27, 6) und 
bedrängten nun unter Führung ihres neuen kriegs¬ 
lustigen Königs Sapor (241—272) die Provinz 
Syrien, so dass selbst Antiochia in Gefahr geriet 
(Gord. 27, 5; es wurde aber noch nicht einge- 
0 nommen, wie Gord. 26, 5—6 fölschlich angiebt, 
vgl Mommsen R. G. V 421, 2). Der kaiser¬ 
liche Heereszug ging durch Moesien und Thracien, 
wo feindliche Streifscharen besiegt und veijagt 
werden mussten (Gord. 26, 4). Wahrscheinlich 
waren es Goten und Carper (vgl. o. S. 2625, 6ff.), 
ie nach der Abberufung des tüchtigen TulUus 
Menophilus in das römische Gebiet eingefallen 
waren. Doch wird auch von Alanen gesprochen, 
die dem Kaiser in campis Philippis (bei Phi- 
lORppi oder Philippopolis ?) eine Niederlage beige¬ 
bracht haben sollen (Gord. 34, 4). Deshalb sei 
auf seinem Grabmale unter anderem zu lesen ge¬ 
wesen; victori Qotkorum, vietori Sarmatarum, 
sed non victori Pkilipporum. was aber offenbar 
erfunden ist (Gord. 34, 3). Vielleicht aber hat 
der Kaiser nach diesen Kämpfen wieder wie im 
J. 240 nach der Niederwerfung der africanischen 
Empörung eine Imperatorenacclamation angenom¬ 
men, da er im J. 240 vereinzelt imp. II und UI. 
>0 im J. 242 imp. VI genannt wird (vgl. o. J. 238 b). 
Von Thracien setzte man nach Asien über (Cohen 
342—345. Eckhel VII 312; traieetus Aug) und 
kam dann nach Syrien (Gord. 26, 5). 

Die Perser wurden nun in zahlreichen Treffen 
nach Mesopotamien zurückgedrängt (Gord. 26, 5. 
Eutrop. IX 2 = Sex. Rufi brev. 22 = Io. Antioch. 
FHG IV 597), Carrhae wurde wiedergewonnen 
(Gord. 27, 6. 26, 6. Zonar. XII 18. Syncell. p. 

83 
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683) und Abgar (XI. Phraates) als neuer König 
von Osroene eingesetzt (Eckhel III 516. Mion¬ 
net V 6'23ff.; Suppl. VIII 413f. v. G-utschmid 
Untersuchungen über die Gesch. d., Königreichs 
Osroene, Möm. de l’acad. de St. Pötersbourg XXXV 
1, 1887, 44f.). Nach der siegreichen Schlacht bei 
Resaina zwischen Carrhae und Nisibis (Amm. 
Marc. XXni 5, 17) wurde auch Nisibis zurück¬ 
erobert (Gord. 27, 6. 26, 6. Zonar. XII 18. Syn- 
cell. p. 683); doch gehört das wohl schon zum 
Teil ins J. ^3. 

243; p. m. trib. pot. VI (10. December 242 
—9. December 243). cos. 11. p. p. proeos. 

Nachdem ganz Mesopotamien wieder unter¬ 
worfen war, beschloss man, von Nisibis südlich am 
Chaboras entlang nach Circesium und von da den 
Euphrat hinunter auf die persische Hauptstadt 
Ktesiphon los zu marschieren (vgl. Gord. 27, 6. 
Zonar. XII 18. Mommsen R. G. V 422). Da 
starb zum Unglück für Gordian sein Schwieger¬ 
vater Timesitheus, dem die bisherigen Erfolge 
hauptsächlich zu verdanken waren (Gord. 27, 2. 
7. Zos. I 18), entweder an einer Krankheit oder, 
wie man allgemein glaubte, durch die Treulosig¬ 
keit eines höheren Officiers, des M. luUus Phi¬ 
lippus, der an Stelle des Timesitheus nunmehr 
zum Praefectus praetorio erhoben wurde (Gord. 
28, 1. 29, 1. Zosim. I 18. Zonar. XII 18). 

244: p. m. trib. pot. VII (10. December 248 
—Februar/März 244). cos. II. p. p. proeos. i 

Philippus wusste durch absichtlich herbeige¬ 
führten Mangel an Lebensmitteln die Unzufrieden¬ 
heit der Soldaten gegen Gordian zu erregen und 
wurde ihm zunächst zum Collegen oder Vormund 
(Gord. 29, 6) beigegeben, brachte es dann aber 
auf dem weiteren Marsche von Circesium nach 
Ktesiphon dahin, dass Gordian, der vergeblich 
durch flehentliche Bitten seine Herrschaft oder 
wenigstens sein Leben zu erhalten suchte, in einem 
Soldatenaufstande getötet und er selbst zum Au- ■: 
gustns ausgerufen wurde (Gord. 29—30. Zosim. 

I 18—19. Zonar. XII 18. Eutrop. IX 2. Vict. 
Caes. 27, 8; Epitome 27, 2). Dies geschah zwi¬ 
schen Zaitha und Dura am Euphrat, 4 Meilen 
von Circesium entfernt, wo noch später das Grab¬ 
mal des jungen Kaisers gezeigt wurde (Amm. 
Marc. XXIH 5, 7: bei Zaitha; Zosim. III 14; bei 
Dura; Eutrop. IX 2 = Ruf. brev. 22: 4 Meilen 
von Circesium; Gord. 34, 2 : bei Circesium; Por¬ 
phyr. vita Plotiui 3 : Jtsgi zijv MsaoTtojafxiav ; 1 
Chronogr. vom J. 354: finibtis Partim ; Epitome 
27, 3: prope ßnes Romani Persieique imperii). 
Als Zeit des Todes Gordians IH. hat Sadöe a. 
a. 0. 28f. etwa den 13. Februar 244 berechnet. 
Jedenfalls befand sich Philippus schon am 28. 
Juli 244 in Rom iCIL VI 793 = Dessau 505). 
Die letzten Gesetzesunterschriften Gordians da¬ 
tieren vom 6. Januar fCod. lust. IX 2, 7), 13. 
Januar (Cod. lust. VI 10, 1) und 25. April 244 
(Cod. lust. VI 20. 6); doch ist die letzte wahr-f 
scheinlich unrichtig, da die ersten Gesetzesunter¬ 
schriften des Philippus schon vom 14. März (Cod. 
lust. III 42, 6l und 31. März 244 (Cod. Inst. II 
4, 10) datieren. Als Regierungszeit Gordians 
geben die meisten Schriftsteller sechs Jahre an 
(Gord. 31, 1. Euseb. hist. eccl. VI 34. Vict. Caes. 
27, 8; Epitome 27, 1. Zonar. XII 18. Io. An- 
tioch. frg. 147, FUG IV 597), der Chronograph 
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von 354 genauer; 5 Jahre, 5 Monate, 5 Tage; 
da diese Zahl sicher verdorben ist, so ist viel¬ 
leicht bei den Monaten statt V zu schreiben VIII, 
wodurch wir als Todestag etwa den 24. Februar 
244 (nach unserer Berechnung, vgl. o. II) erhielten. 

Der neue Kaiser Philippus gab officiell (iie 
Erklärung, sein Vorgänger sei an einer Krank¬ 
heit gestorben, liess ihn vom Senate consecrieren 
und brachte seine sterblichen Reste nach Rom 
1 (Gord. 31, 3. 7. 84, 3. Eutrop. IX 2; doch findet 
sich äivus bei Gordian weder auf Münzen noch 
auf Inschriften). Über Gordians Bauten in und 
bei Rom vgl. Gord. 32. Über seinen Charakter 
Gord. 31, 4: Fuit iurenis laetus, pidcher, ama- 
bilw, gratvs Omnibus, in vita ioemidus, in lit- 
teris nobilis, prorsus ui nihil praeter aetatem 
deesset imperio. Litteratur s. o. I e. 

61) M. Antonius Gordianus Sempronianus Ro¬ 
manus Africanus (I.) der Vater, römischer Kaiser 
lim J. 238 n. Chr., zugleich mit seinem gleich¬ 
namigen Sohne (Nr. 62). 

I. Quellen, a) Gordians (I.) Lebensbeschrei¬ 
bung in den Scriptores historiae Augustae (Gor- 
diani tres , cap. 1—16), angeblich verfasst von 
lulius Capitolinus, geht hauptsächlich auf drei 
Quellen zurück, Dexippus, Cordus und Herodian 
(vgl. besonders; K. Dändliker Die drei letzten 
Bücher Herodians, Untersuchungen zur römischen 
Kaisergesch., hrsg. von Büdinger, IH, Lpz. 1870, 

) 241flf.), von denen uns Herodian (VII 4—9) noch 
erhalten ist. Ausserdem sind zu vergleichen die 
Lebensbeschreibungen der beiden Maximine, der 
jüngeren Gordiane, des Maximus und Balbinus (im 
folgenden als Max., Gord., Max.-Balb. citiert); 
ferner: Eutropius IX 2. Victor Caesares 26; 
Epitome 26. Zosiiims I 14. Zonaras XII 16. 

b) Durch eine neugefundene griechische In¬ 
schrift aus Perge in Pamphylien (L a n c k o r o n s k i 
Städte Pamphyliens und Pisidiens I, Wien 1890, 

(168 nr. 37), ist der Name des Kaisers endgültig 
festgestellt. Auf ihn oder seinen Sohn (Nr. 62 1 
bezieht sich eine in Bordeaux gefundene, aber 
wahrscheinlich in Africa gesetzte fragmentarische 
lateinische Inschrift (CIL VHI Suppl. 12521 = 
Dessau 493), sowie ein gi'iechisches Inschriften- 
fraginent (CIL VHI 10895, vgl. Mommsen Ztschr. 
f Numism. VIII 1881, 28). 

c) Die Münzen Gordians (I.) bei Eckhel VII 
299—304. Cohen V2 1_4 nr. 1—15; die ale- 
xandrinischen Münzen bei Mionnet VI 403f nr. 
2866—2876; Suppl. IX 118 nr. 538f. Catalogue 
of the greek coins in the British Museum, Ale¬ 
xandria p. 285f. V. Sallet Daten der alexan- 
drinischen Kaisermünzen 57. Eine Münze von 
Prymnessus in Phrygien und eine von Aegae in 
Cilicien bei v. Sallet Ztschr. f. Numism. VD 
1880, 140. Ausserdem giebt es noch unsichere 
Münzen von Antiochia in Karlen. Coreyra und 
Samos, Cohen V2 4; vgl. H. Schiller Jahres- 
ber. f. Altertumswissenschaft XXXVI 1883. 463 
—466. XLVm 1886, 288—294. 

d) die neuere Litteratur s. o. unter Nr. 60 le. 

II. Leben vor der Thronbesteigung. 

Gordian der Ältere war ein Sohn des Maecius 

Marullus und der Ulpia Gordiana (vgl. den Stamm¬ 
baum 0 . S. 2619f.) und leitete sein Geschlecht 
väterlicherseits auf die Gracchen , mütterlicher¬ 
seits auf Traian zurück (Gord. 2, 2). Dass er 
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aber auch ein Nachkomme des Triumvim Anto- schon vor ihrer Erhebung den Tod gedroht hatte 

nius war, wird dadurch wahrscheinlich, dass er (Gord. 8, 3, vgl. Dändliker a. a. 0. 243f.). Je- 

das von dem Triumvir erworbene (Plut. Ant. 10. denfalls stimmten die wenigen Truppen, die in 

21) Haus des Pompeius besass (Gord. 2, 3. 3, 6. der Provinz Africa sich befanden, dem Aufstande 

6, 5. 17, 2). Da er bei seiner Thronbesteigung zu (Eutrop. IX 2. Vict. Caes. 26, 1, vgl. Ca- 

im J. 238 etwa 80 Jahre (Herod. VII 5,2= gnat L'armöe romaine d’Afrique, Paris 1892 , 49 

Gord. 9, 1) oder genauer 79 Jahre (Zonar. XII —51). Gordian zog nun von Thysdrus südlich von 

17) alt war, so ist er um das J. 159 geboren; Karthago, wo er sich bei dem Aufstande gerade 

seine Jugend fällt also in die Zeit des Marcus aufgehalten hatte, in kaiserlichem Pompe nach 

Aurehus (161—180). Diesen Kaiser, sowie die 10Karthago, wo sein Sohn, der zugleich mit ihm 
übrigen Antonine, verehrte er so, dass er als pue- zum Augustus ausgerufen war, mit der gleichen 
rulus eine Antoninias in 30 Büchern zur Ver- Gewalt bekleidet wurde (vgl. Gord. 9, 6). Von 
herrlichung des Marcus und Pius gedichtet (Gord. hier aus schickte der neue Kaiser sofort eine Ge- 

3, 3—4) und später auch ein Prosawerk zum sandtschaft nach Rom mit einer Menge von Brie- 
Preise aller Antonine geschrieben haben soll (Gord. fen an die vornehmsten Senatoren, sowie einem 

4, 7). Auch dichtete er die veralteten Gedichte öffentlichen Schreiben an Senat und Volk, worin 
Ciceros um (Gord. 3, 2), studierte mit dem So- er eine gelinde Regierung zu führen verhiess. Der 
phisten Flavins Philostratus zusammen in An- Senat bestätigte gern die angesehenen Standes- 
tiochia in Syrien (PhUostr. vit. soph. praef.) und genossen als Augusti und sprach gegen Maximin 
that sich auch als Declamator hervor (Gord. 3, 20 und dessen Sohn die Acht aus (Herod. VH 6—7. 
4); mit dem jüngeren Sammonicus Serenus war Gord. 9—11; Max. 14—16. Vict. Caes. 26. Zo- 
er sehr befreundet (Gord. 18, 2). Er vermählte nar. XII 16. Zosim. I 14). 

sich mit Fabia Orestilla, einer Urenkelin (?) des b) Der Name und die Titel des neuen Kaisers 
Antoninus (Gord. 17, 4) und Tochter des Annius lauteten nach den Inschriften und Münzen: imp. 
Severus (Gord. 6, 4), die ihm zwei Kinder gebar Caes. M. Antonius Oordianus Sempronianus 
(Gord. 4, 2), Gordian (II.), der mit dem Vater zu- Ramanus Afrieanus pius felix Augustus, pon- 
gleich Kaiser wurde (Gord. 17, 4), um das J. 192 tifex maximus, tribunieia potestate, oonsul, pa- 
(vgl. Gord. 15, 2), und Maecia Faustina, die Mut- ter patriae, proconsul-, und zwar muss er M. An- 
ter des dritten Gordian (Gord. 4, 2, vgl. o. Nr. tonius nach seinen Vorfahren väterlicherseits ge- 
60 H). Als Quaestor und Aedil bewies Gordian 30 nannt sein (die Verwechselung des Namens Arz- 
(I.) als steinreicher Mann die glänzendste Frei- tonius mit Antoninus erklärt sich vielleicht aus 
gehigkeit; in jedem Monat seines Aedilitätsjahres der grossen Vorliebe Gordians für diesen Namen, 
gab er dem Volke ein überaus kostspieliges Cir- Gord. 4, 7—8. 9, 5. 17, 5; Macrin. 3, 5. Vict. 
cusspiel (Gord. 3, 5—8). Nach der Praetur er- Caes. 26,1); Gofdia!««.? hiess er wohl nach seiner 
hielt er das Consulat (als suffeetus) als Amts- Mutter Ulpia Gordiana; Sempronianm (so lautet 
genösse des Caracalla (Gord. 4,1), und zwar sero dieser viel umstrittene Name, der auf den Münzen 
(GorÄ 18, 5), vielleicht erst im J. 213, also im nur abgekürzt Sep. geschrieben ist, in der neu- 
Alter von 54 Jahren. Dass er zum zweiten Male gefundenen griechischen Inschrift von Perge, vgl. 
mit Severus Alexander Consul geworden, wie die o. I b) nannte er sich wohl nach den Sempronii 
Vita angiebt (Gord. 2, 4. 4, 2), wird durch die 40 Gracchi, von denen er angeblich abstammte (Gord. 
Kaisermünzen, die ihn noch im J. 238 cos., nicht 2,2); den Beinamen Re/manus erhielt er viel- 
cos. //nennen, widerlegt (Cohen V2 2 nr. 2. leicht erst bei seiner Thronbesteigung vom Senat 
3, vgl. Borghesi V 470f.). Auch ist es frag- gleichsam als Gegenstück zu dem Beinamen A/rz- 
lich, ob er wirklich zahlreiche Provinzen verwaltet eanus, doch ist es auffällig, dass Romanus (eben¬ 
hat (Herod. VH 5, 2 = Gord. 9, 1, vgl. Dänd- so wie Semi) gerade auf den römischen Münzen 
liker a. a. 0. 247). Unter Severus Alexander fehlt; den Beinamen Africanus endlich gaben 
(222—235) wurde er Proconsul von Africa (Gord. ihm die Einwohner von Africa, als sie ihn zum 
5, 1. 7, 2. 18, 6; Max. 14, 2. Herod. VH 5, 2. Kaiser ausriefen (Herod. VII 5, 8 = Gord. 9, 
Eutrop. IX 2. Vict. Caes. 26, 1; vgl. auch Phi- 3—4). 

lostr. vit. soph. praef.), wohin ihm sein gleich- 50 c) Nicht lange soUten die neuen Augusti die 
namiger Sohn, obwohl selbst schon Consular. viel- höchste Ehre geniessen. Denn CapeUianus, der 

leicht auf besonderen Wunsch als Legat mltge- Statthalter von Numidien. den Gordian abberufen 

geben wurde (Gord. 7, 2. 9, 6. 11, 4. 15, 2. 18, 6). hatte, rückte mit der legio III Augusta (vgl. 

IH. Eegierungszeit. hierüber Cagnat a. a. 0.165—170) eilends gegen 

a) Im J. 238 n. Chr. wurde der Procurator Karthago und besiegte den jüngeren Gordian, der 

des Kaisers Maximinus in Africa. der sich durch selbst im Kampfe fiel. Auf die Kunde hiervon 

besondere Härte verhasst gemacht hatte, ermordet endigte der Vater, der in Karthago zurückgeblieben 

(Herod. 'rö 4 = Gord. 7, 2—8 = Max. 14, 1). Da war. mit einem Stricke sein Leben (Herod. VH 

an Verzeihung dieser That von seiten i^ximins 9. Gord. 15—16; Max. 19: Max.-Balb. 4, 3. Amm. 

nicht zu denken war, so riefen die Mörder den 60Marc. XXVI 6, 20). Beide wurden in Rom con- 
Proconsul Gordianus, der sich die Liebe der Pro- secriert (Gord. 16, 2; Max.-Balb. 4, 1. Inschriften 

vinz in besonders reichem Masse erworben hatte Gordians HI., z. B. CIL VTH 848. 4218. 10079 

(Gord. 5, 5), zum Augustus aus und drangen ihm. u. s. w.). Ihre Regierung dauerte wahrscheinlich 

obwohl er sich angeblich sträubte und sein hohes nur 20 (Chronograph vom J. 354) oder 22 Tage 

Alter vorschützte, mit Gewalt den Purpur auf (Zonar. XII 17; vgl. hierüber Löh rer De Ma- 

(Herod. VH 5. Gord. 7—9; Max. 14, 2). Viel- ximino 38—41). Die genauere Zeitbestimmung 

leicht aber hatten die Gordiane selbst den Auf- hängt ab von dem Zeitpunkt der Thronbesteigung 

■stand veranlasst, da anscheinend Maximin ihnen Gordiansill.; vgl. also die Berechnung o. S.2621ff., 
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wonach die 20—22 Tage in den Februar bis März 
des J. 238 zu setzen sind. 

62) M. Antonius Gordianus Sempronianus Eo- 
manus Africanus (II.) der Sohn, römischer Kaiser 
im J. 238 n. Chr., zugleich mit seinem gleich¬ 
namigen Vater (Nr. 61). 

I. Quellen. Gordians (II.) Lebensbeschrei¬ 
bung in den Scriptores historiae Augustae (Gor- 
diani tres cap. 17—21), angeblich verfasst von 
lulius Capitolinus, geht hauptsächlich auf lunius 
Cordus zurück. Die Inschriften und Münzen lassen 
sich von dmen des_ Vaters bei der Gleichnamig¬ 
keit nicht immer sicher unterscheiden. Von In¬ 
schriften bezieht sich sicher auf ihn eine neuge- 
fnndene griechische Inschrift aus Ferge in Fam- 
phylien (Lanckoronski Städte FamphyUens und 
Fisidiens I, Wien 1890, 168 nr. 38; Avroxedroea 
KalaaQa M. AvtcÖviov FogSiavov SsfiJiQcoviarov 
[PJcofiavöv ’A<pQt[x]av6v vtov [EJvasßrj Evxvxv 
Ssßaorov ocat[ijQa] xrjg oixovfih’ßrjg] ^ ysQOvoia), \ 
die zugleich mit der Inschrift zu Ehren seines 
Vaters (a. a. 0. nr. 37), sowie seines Neffen Gor- 
diMs m. (Le Bas 1372) im J. 242 gesetzt zu 
sein scheint. Die Münzen Gordians GL) bei E ckhe 1 
VII299—304. Cohen V2 5—7 nr. 1—15. Mion¬ 
net VI 404f. nr. 2877—2881. v. Sallet Ztschr. 
f. Numism. VII 1880, 140. Ausserdem vgl. die 
Quellen unter Nr. 61 I und die neuere Littera- 
tur unter Nr. 60 le. 

II. Leben vor der Thronbesteigung. S 

Gordian der Jüngere war ein Sohn des älteren 

Gordian (Nr. 61) und der Fabia Orestilla (Gord. 
17, 4. 4, 2; vgl. den Stammbaum o. S. 2619f) 
Bruder der Maecia Faustina, der Mutter des 
dritten Gordian (Gord. 4, 2; vgl. o. Nr. 60 ü) 
Da er bei seinem Tode im J. 238 n. Chr. 46 Jahre alt 
war (Gord. 15, 2), so ist er um das J. 192 ge¬ 
boren. Er war ein Schüler des jüngeren Sam- 
monicus Serenus (Gord. 18, 2). Unter Elagabal 
(218—222) wurde er Quaestor, unter Severus Ale-4 
lander (222—235) Fraetor urbanus und bald da¬ 
rauf {statim) Consul (Gord. 18, 4—5). Da sein 
Vater mit Alexander zusammen zum zweiten Mal 
das Consulat bekleidet haben soll (Gord. 2, 4. 4, 

2) und dieses zweite Consulat durch die Münzen 
widerlegt wird, so liegt es nahe, eine Verwechse¬ 
lung beider Gordiane anzunehmen, so dass nicht 
der Vater, sondern der Sohn mit Alexander im 
J. 226 oder 229 als suffectus das Consulat ver¬ 
waltet hätte. Trotz seines consularischen Eanges 5( 
folgte er seinem zum Froconsul ernannten Vater 
als Legat nach Africa (wahrscheinlich zwischen 
230 und 235, vgl. Gord. 18, 6. 7, 2. 9. 6. 11. 

4. 15, 2). Wie sein Vater, soll auch er einiges 
in Frosa und in Versen geschrieben haben (Gord. 
20, 6). Eine Gattin soll er verschmäht (Gord. 

19, 9), dafür aber sich 22 erklärte Concubinen 
gehalten haben (Gord. 19, 3). Vgl. überhaupt 
über seinen lockeren Charakter und sein üppiges 

Leben Gord. 18. 4. 19, 1—8. 20. 6. 21. 1_4.60 

in. Eegierungszeit. 

Im J. 238 n. Chr. wurde Gordian (II.) zu¬ 
gleich mit seinem Vater (Nr. 61 1 in Africa zum 
Augustus ausgerafen (Gord. 8, 4. 9. 5 — 6; Max. 

14, 3. Zosim. I 14 1 und vom Senate anerkannt 
(Herod. VII 7, 2. Max. 14, 5 ; Gord. 11. 4—10. 

16, 2). Sein Name lautete genau so wie cier seines 
Vaters (vgl. die unter I angeführte Inschrift und 


0 . Nr. 61 mb); selbst die Titel scheinen völlig 
überein zustimmen, obwohl es fraglich erscheint, 
ob ^ der bis zu dieser Zeit nur einem einzigen 
Kaiser reservierte Titel pontifex maximtis auch 
von dem Sohne geführt worden ist (Cohen Y'^ 
6 nr. 4; vgl. Eckhel VH 299—304. Mommsen 
St.-E. ns 1108). Nach einer kurzen Eegierung 
von 20—22 Tagen (Februar bis März 238 , vgl. 
0 . Nr. 60 n und Nr. 61 III c) fiel Gordian (H.) 
10 im Kampfe ge^n Capellianus und wurde wie sein 
Vater unter die divi aufgenommen (Herod. VII 
9. Gord. 15—16; Max. 19, 2; Max.-Balb. 4, 1— 
3. Inschriften Gordians ni.). Missverständnis des 
Zosimus (I 16) ist es, wenn er Gordian (H.) in 
einem Sturm auf der Fahrt nach Eom umkommen 
lässt; denn dass er ebenso wie sein Vater in Africa 
umkam, steht auch durch den Chronographen von 
354 fest. 

63) C. oder M, Antonius Hiberus, Consul or- 
!0 dinarius 133 n. Chr. mit F. Mummius Sisenna. 
CIL VI 10299 (C. Antonius Hiberufs]). XIV 
2014 {M. Antonio)- vgl. VI 209. VIII Suppl. 
14564. XV 471. 508f. 1042.1438. Bull. com. XIV 
1886, 95 nr. 1137 (überall Hiberus)-, zu ergänzen 
ist sein Name CIL XIV 2112 18 . Wohl derselbe 
ist Antonius Hiberus fjravissimus prueses von 
Moesia inferior, CIL HI 781, 15 (Tyra in Moesia 
inferior). 

Antonius Honoratus, erster Kriegstribun 
0 der Fraetorianer im J. 68 n. Chr., tritt für Galba 
gegen Nymphidius Sabinus auf, Flut. Galb. 14. 

65) Q. Antonius Isauricus, hgfatus) Awj(usti), 
vielleicht der legio VI viotrix-, Gemahl der So- 
sia luncina, CIL VII 233 (Eburacum). Wohl der¬ 
selbe ist Q. Antonius I[sa]u[rieus] eonsul (suf- 
fectus) mit L. Aurelius Flaccus in einem unbe- 
stimmten Jahre, fasti feriarum Lat. CIL VI 2017 
= XIV 2244. 

66) Antonius lulianus rhetor , aus Spanien 
0 (Gell. XIX 9, 2), älterer Zeitgenosse, Lehrer und 

Freund des Gellius (I 4. IX 1, 2. IX 15 XV 1 
XVin 5. XIX 9, 2. XX 9), vgl. Teuffel e! 
L.-G. 5 § 356, 1. 

67) C. Antonius lulianus, proc(urator) pßro- 
vinciae?) P(annoniae?) [sfuperioris?)], CIL HI 
5120, 

68) M. Antonius lulianus, Frocurator von Ju- 
daea, Joseph, bell. lud. VI 4, 3. Wohl derselbe 
ist Antonius lulianus, der de ludaeis geschrieben. 

iMinucius Felix Octav. 33. 4. 

69) M. Antonius luvenis. frater Arvalis im J. 
183 und 186 n. Chr., CIL VI 9099. 2100. 

70) M. Antonius Liberalis (Suet. rhet. ind. 

141. Latuius rhetor, gravissimas inimicitias cum 
(Pemmio) Peilaemofie excrcet. Hieronvmus chron. 
a. Abr. 2064 = 48/49 n. Chr. 

71) Antonius Marcellinus s. Marcellinus 

72) T Antomus T. f. Martinlis Pudenfianus, 
qufaestor) p(roci>iciae) Afr(icaeJ, tr(ibunus) pl(e- 
bis), praet(or), legfatus) pr(o)pr(aetore) pßroriu- 
oiaer Afr(icaej. CIL VI 1346. 

73) Antonius Maximinus s. Maximinus. 

[F. V. Eohden.] 

74) .Antonius Meli,ssa‘. Antonius, griechischer 
Mönch unbekannter Zeit, lebte nach Theophylak- 
tos, dessen er erwähnt, und verfasste eine Samm¬ 
lung von Sprüchen, ähnlich der des Stobaios, die 
er auch benutzt, in 2 Büchern und 176 Kapiteln, 
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unter dem Titel MiXiaaa. Danach wird in mo- makion über die Zubereitung vieler Arzneimittel 
demen Ausgaben der Verfasser selbst fälschlich in mehreren Büchern gehandelt habe, ein Zeugnis, 

Antonius Melissa genannt. Ausgaben: als Anhang an dem ich trotz des Widerspruchs von E. Meyer 

in den Ausgaben des Stobaios Frankfurt 1581, Gesch. d. Botanik H 50f., der die von Galen unter 

Genf 1609f., auch in der Fariser bibl. Fatr. V dem Namen des Musa aufbewahrten Eecepte für 

878, bei Migne Patrol. Gr. 136, 765, bei Sak- Petronius Musa (f um 50 n. Chr.) in Anspruch 

kelion Aelrtor rijg laxoQixrjg xal sdvoho-j’ixrjg nimmt, festhalte. Seine Eecepte bei Galen stam- 

IxaiQiag xijg’ElXddog H 661. Litteratur; Fabri- men aus Andromachos)X1II 832), Archigenes (XTH 
cius Bibi. gr. IX 744. Cave Script, eccl. hist, 263) und Asklepiades (XHI lok 206. 326 u. ö.). 

lat. I 666. E. Dressier Quaestiones criticae ad 10Nach Plinius (XEX 128) empfald er den Gebrauch 

Maximi et Antonii gnomologias spectantes, Jahrb. von Lattich und gab bei unheübaren Geschwüren, 

f. Philol. Suppl. V (1869) 307ff. Krumbacher wenn er sie geschnitten hatte, Vipemfleisch zu 

Byz. Lit. 289. [Wentzel.] essen (XXX 117). Vgl. Scrib. Larg. Comp, CX 

76) Antonius Memmius Hiero, legaius Äug. 47 (Helmr.), J. Pr. Grell Antonius Musa, Au- 

und Augg. pr. pr. von Cappadocien unter den gusti medicus, Lips. 1725. J. Ch. Ackermann 

Philippi (244—249 n. Chr.), vfir) oflarissirnus), De Antonio Musa, Altorf 1786. Obbarius A. 

Meilensteine von Cappadocien, CIL IH Suppl. M., Leibarzt des Octavian, Ztschr. f. Alter- 

6914f. 6941f. 6946f. 6955. Wohl derselbe wie der tumsw. 1844 nr. 74. Antonii Musae fragmenta 

Folgende (Nr. 76). quae exstant, collegit P. Caldani, Bassano 1800. 

76) M. ‘Avx. Mx[ftpiov ’lsQcora?], xbv iapjißQÖ- 20 ÄVas jedoch unter dem Namen des A. M. Schrift- 

xaxov imaxixbr], xr>'IiaQXov [Isyiöyvog . . .], xov- liches auf uns gekommen ist (eine an M. Agrippa 

atoxoQa [sTiaQxioig Avxijag HapipvX[iag, Tigd^eig'? gerichtete, von einem Brief eingeleitete Schrift 

nvyJxXrjxov siXrj[(p6xa, aldiXgvJxovQoiXrjv, nQ[eo- de herba betoniea mit Eecepten, nebst einem 

ßevxrjvAoiag?]fOxQaxrjyov dg[fiov’PcopaiQiv, s]naQ- Bruchstück de tuenda valetudine ad Maecenatem, 

xov aigaQtßov xov Kgovov?, btjogdojxgv PaXßa- vgl. P. Caldani), ist jedenfalls nicht von ihm 

xcör Tgöxpmv] ... Inschrift von Galatien, Bull. und späteren Ursprungs. Ebenso die beiden in 

hell. Vn 1883, 26. Wohl derselbe wie der Vor- denselben Hss. erhaltenen Gedichte FVecatfo ferrose 

hergehende (Nr. 75). [P. v. Eohden.] matris und Premtio omnium herbarum. Vgl, 

77) Q. Antonius Merenda, tribunus militum E. Bährens Miscell. crit. 107. [M. Wellmann.] 

consulari potestate im J. 332 = 422, Liv. IV 42, 80 80) L. Antonius Naso, tribunus praetoriano- 

2. Trotzdem nach Livius V 12, 9 zum erstenmal rum, von Galba im Januar 69 n. Chr. abgesetzt, 

im J. 354 = 400 ein Plebejer zum Consulartribu- Tac, hist. I 20. Frocurator von Bithynien im J. 

nat gelangte, hat Niebuhr E. G. II 480 mit 78n. Chr., CIL HI Suppl. 6993 (Frusa), Eckhel 

Eecht diesen Merenda für einen Plebejer erklärt. II 404. 

78) T. Antonius Merenda (das Cognomen giebt 81) Antonius Natalis, eques Pomanus, einer 

Livius, während Dionysius nur T. Antonius hat; der gegen Nero Verschworenen, gesteht zuerst die 

in den f. Cap. a. 304 ist vom Namen nur erhalten Verschwörung ein und bleibt daher unbestraft, 

. Mere[nda]). Decemxir im J. 304/303 = 65 n. Chr., Tac. ann. XV 50. 54—56. 60f. 71. 

450/451, auf dem Algidus von den Aequem ge- 82) M. Antonius Navillus Asiaticus, vfir) 
schlagen, Liv. IH 35, 11. 38. 41. 42. Dionys. X 40 proeßurator) Augßusti), Comptes ren- 

58. XI 23. 33. Obwohl Livius die Decemviri dus (les röunions de l’Acadämie Hippone 1888 p. 

beider Jahre sämtlich für Patricier ansieht (vgl. 361 nr. 6. 

III 35. IV 3, 17) und Dionys. X 58 A. aus- 8^ Antonius Novellus,pr«»Mpt7ar»s, Oi/w- 
drückUch ix xS>v aXXxov naxgixiwv gewählt sein ms, Tac. hist. I 87. 11 12. 
lässt, ist dennoch Niebuhrs Ansicht (E, G. II 84) (M. Antonius) Pallas, Günstling des Clau- 
365), dass das Decemvirat von vom herein beiden dius. 

Ständen geöffnet war, und dass zu den Plebejern a) Name: Er muss M.. Anttmius geheissen 
A. gehörte, jetzt mit Eecht allgemein angenommen, haben, denn 1) er war ein Sclave der Antonia, 

[Klebs.] einer Tochter des M. Antonius, gewesen (noch im 

79) Antonius Musa, Bmder des Euphorbos, 50 J. 31, Joseph, ant. XVni 6, 6). wird also auch 

des Arztes lubas (Plin, XXV 77), Schüler des von dieser freigelassen sein, obwohl er (etwas un- 

Asklepiades (Plin. XXEX 6) und Arzt des Au- genau) als Glaudii libertus bezeichnet wird; Plin. 

gustus, den er (J. 731 = 23) bei einer gefähr- ep. Vlil 6, 12. Suet. Claud. 28. Vict. ep. 4, 9. 

Beben Krankheit durch Anwendung von kaltem Mian. Caes. 310 B; 2) sein Bruder hiess Anto- 

Wasser und Lattich heilte (Dio LIH 30. Suet. nius Fdie, Tac. ann. XH 54; hist. V 9; 3) nach 

Oct. 81; vgl. Dio LUI 25. Plin. XIX 128. XXLX ihm werden genannt sein M. Antonius Pallas, 

6). Hiefur wurde ihm eine Bildsäule gesetzt cos. 167 und M. Antonius Pallantis Ifibertus) 

(Suet. Oct. 59); ausserdem ward er reichBch mit Kobilis, CIL XLV 2833, vgl. auch VI 11965. 

Geld belohnt und erhielt, obgleich Freigelassener, b) Amt: Er warFinanzminister (o rationibus) 
das Eecht, einen goldenen Eing zu tragen, sowie 60 des Claudius (Suet. Claud. 28. PBn. ep. Vin 6, 
noch andere Vorrechte (Dio LHI 30). Wie es 7. Zonar. XI 9), wird von Tacitus zuerst im J. 

scheint, kam durch ihn die hydropathische Heilart 48 erwähnt (ann. XI 29), wo er auch dem Clau- 

in Aufnahme; vgl. Hör. ep. I 15, 3. Als aber dius die Agrippina zur Gemahlin empfahl (ann. 

bald darauf Marcellus erkrankte, behandelte ihn XH If.). Späterhin betrieb er eifrig die Adoption 

A. M. auf dieselbe Weise, und Marcellus starb ihres Sohnes Domitius (Nero) (im J. 50, Tac. ann. 

(Dio a. 0.). Er war auch Schriftsteller; wenig- XII 2^ und galt allgemein als ihr Buhle (Tac. 

stens bezeugt Galen (XHI 463), dass er in ähn- ann. Xll 25. 65. XIV 2. Dio XLI 3, 2). Am 

Bcher Weise wie Kriton und Asklepiades Phar- 23. Januar (Plin. ep. VIII 6, 13) 52 n. Chr. (Tac. 
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ann. XII 53) bewilligte ihm der Senat orna- 
menta praetoria und sestertium eenties quin- 
quagies (Plin. ep. VII 29, 2; vgl. Suet. Claud. 

28. Vict. ep. 4, 9. Schol. luv. 1, 108). Auch nach 
dem Tode des Claudius (54 n. Chr.) behielt er 
eine Zeit lang seine Machtstellung (Dio LXI 3, 

2) . Da ihm aber Nero nicht günstig gesinnt 
war (Tac. ann. XIII 2), so musste er im J. 55 
sein Amt niederlegen (Tac. ann. XIII 14); jedoch 
wurde er von einer gleichzeitig erhobenen An- ] 
Mage freigesprochen (Tac. ann. Xin 23. Dio 
LXI 10, 2). 

c) Ende: Auch nach seinem Sturze behielt er so 
viel Ansehen, dass er um das J. 60 für seinen ange- 
Magten Bruder Felix mit Erfolg eintreten konnte 
(Joseph, ant. XX 182). Aber im J. 62 wurde 
er von dem nach seinen Eeichtümem lüsternen 
Nero getötet (Tac. ann. XIV 65. Dio LXn 14, 

3) . Auf sein Grabmal an der Via Tiburtina wurde 
ihm eine stolze Inschrift gesetzt (Phn. ep. VH! 

29, 2. VIII 6, 1), vgl. über diese und über die 
ihm vom Senate zuerkannten Ehren den ausführ¬ 
lichen Brief des Plinius VIII 6. 

85) M. Antonius Pallas, Consul suffectns am 
5. Mai 167 n. Chr. mit Q. Caecilius Dentilianus, 
CIL III p. 888 = SuppL p. 1992. 

86) Antonins Polemo, der Sophist, s. Po- 
lemon. 

87) Antonius Polemo, auf einer Münze von 
Milet unter Kaiser Valerian (253—260 n. Chr.), i 
Waddington Revue numismatique 1866, 441.' 

88) M. Antonius Polemo, Dynast von Olba 
m Killkien, mindestens 11 Jahre hindurch, Münzen 
bei W a d_d i n g 1 0 n Revue numismatique 1866,429f. 
Seine Zeit ist nicht sicher zu bestimmen; doch 
war er wahrscheinlich ein Nachkomme des pon- 
tischen Königs Polemo D. (38—63 n. Chr.); dass 
dieser^ selbst M. Antonius geheissen habe, lässt 
sich nicht nachweisen (vgl. Mommsen Eph. episfr 

I p. 275. n p. 263). 4 

89) M. Antonius Primus (der Vorname bei 
Martial. X 32, 3. IX 99, 1. X 73, 8), Feldherr 
Vespasians gegen Vitcllius und Sieger in der zwei¬ 
ten Schlacht von Betriacum im October 69 n 
Chr. (Tac. hist. D 86—IV 80. Dio LXV 9— 2o’ 
Joseph, bell. lud. IV 11, 2-4). Er war geboren 
in Tolosa in Gallien (Suet. Vit. 18. Mart. IX 99 
3) um 30—35 n. Chr.. da er um 95—98 n. Chr.’ 
als Martial sein 10. Buch herausgab, etwas über 
60 Jahre alt war (X 23, 2). In seiner Kindheit 5i 
hatte er den Beinamen Becco (Suet. Vit. 18). Im 
J. 61 wurde er in Rom als Testamentsfälscher 
verurteilt (Tac. ann. XIV 40; hist. II 86. Dio 
LXV 9. 3). beim Ausbruch des Bürgerkrieges 68 
—69 erlangte er aber den Senatorenstand zurück, 
erhielt von Galba den Befehl über die legw 
Vn GcMiana in Pannonien, bot sich dem Otho 
vergeblich als Parteiführer an. ward dann aber, 
als^ die Herrschaft des litellius ins Schwanken 
geriet, eine starke Stütze für die Partei Ve.spa- 
sians (Tac. hist. II 86). Als in Poetovio, dem 
Winterlager der legio XIII Gejnina. wohin die 
flavianischen Parteiführer zusammengekommen wa¬ 
ren, Kriegsrat über die Führung des Krieges ge¬ 
halten wurde, drang er in feuriger Rede darauf, 
den Feldzug sogleich zu eröffnen (Tac. hist. III 

1 3). 

Mit wenigen leichten Truppen fiel er selbst 


in Italien ein, besetzte Aquileia, Opitergium und 
Altinum und machte erst nach einem siegreichen 
Gefecht in Patavium einige Tage Halt. Hier 
stiessen die beiden pannonischen Legionen, die 
VII Galhiana, deren Legat er selbst war, und 
die Xm Gemina zu ihm, und nunmehr wurde 
Verona zur Operationsbasis für den Feldzug be¬ 
stimmt (Tac. hist. IH 6—8). Caecina Alienus, 
der Führer des feindlichen Heeres, wagte ihn hier 
10 trotz seiner überlegenen Streitkräfte nicht anzu¬ 
greifen, so dass sich die drei moesischen Legionen, 
die VII Olaudiana, die III Oalliea und die VUI 
Ai/gusta in Verona ungehindert mit den beiden 
pannonischen vereinigen konnten (Tac. hist. III 
9—10). Über dieses ganze Heer bekam Primus 
die aUeinige Gewalt, da die beiden über ihm 
stehenden Consularlegaten Tampius Flavianus, 
Statthalter von Pannonien, und Aponius Satumi- 
nus, Statthalter von Moesien, durch einen Soldaten- 
!0 aufstand zur Flucht genötigt wurden, und die 
gleich steh enden Collegen bei dem Ansehen, das 
er beim Heere besass, sich ihm freiwillig fügten 
(Tac. hist, in 10—11; vgl. Dio LXV 9, 3—4). 
Als nun Caecina nach einem misslungenen Ver¬ 
suche, von Vitellins abzufallen, von seinen eigenen 
Truppen in Fesseln gelegt war und die sechs bei 
Hostilia stehenden Legionen sich mit den beiden 
nach Cremona vorausgeschickten (der I Italiea 
und XXI Rapax) vereinigen wollten, suchte Pri- 
B mns durch einen schleunigen Angriff die führer¬ 
losen Feinde vor ihrer Vereinigung zu schlagen. 
Er eilte also von Verona mit seinem ganzen Heere 
in zwei Tagemärschen nach Betriacum (zwischen 
Cremona und Hostilia), licss hier vorläufig die 
Legionen zurück und zog mit den leichten Trup¬ 
pen weiter auf Cremona los. Die Besatzung von 
Cremona^ rückte gegen ihn aus und errang zu¬ 
nächst einen Vorteil; dann aber gewann Primus 
hauptsächlich durch seine eigene geschickte und 
0 mutige^ Führung einen vollständigen Sieg und warf 
die Feinde nach Cremona zurück (Tac. hist. HI 
14—18). In der Abenddämmerung langten auch 
die fünf Legionen selbst von Betriacum her auf 
dem Schlachtfelde an, und schon erwog man die 
Möglichkeit eines nächtlichen Angriffes auf Cre¬ 
mona, als man plötzlich erfuhr, die sech.s Legionen 
der Vitellianer, die bis dahin bei Hostilia gewesen 
waren, seien nach einem Gewaltmarsche soeben 
in Cremona angelangt (Tac. hist. III 19—21; 

) vgl. über diesen auffälligen Marsch und über die 
Schlachten bei Betriacum überhaupt Mommsen 
Herrn. V 1871, 169—173). Ohne sich auszuruhen 
und das Licht des Tages abzuwarten, erneuerten 
nun die Vitellianer. obwohl ohne Führer, mit er¬ 
bitterter Wut bei Anbruch der Nacht den Kampf. 
Die ganze Nacht hindurch rangen die Legionen 
vom Rhein und die von der Donau mit einander 
in übermenschlicher Anstrengung um den Sieg; 
nach Sonnenaufgang endlich wird die mörderische 
I Schlacht zu Gunsten Vespasians entschieden, und 
noch an demselben Tage (Ende October 69 n. Chr., 
vgl. Tac. hist. III 37) wurde Cremona erstürmt, 
geplündert und in Brand gesteckt (Tac. hist. III 
22—-33. Dio LXV 11—15. Joseph, bell. Ind. 
IV 11, 3. Vict. Caes. 8. 5). A. liess nach diesem 
entscheidenden Siege den Hauptteil seines Heeres 
in Verona zurück und zog selbst mit dem Mei- 
neren Teile, verstärkt durch die legio XI Clau- 
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diana aus Dalmatien, nach Südosten, überstieg Mart. IV11. Suet.Dom. 6—7.DioLXVII ll. Vict. 

nach kurzem Aufenthalt in Fanum Fortunae den epit. 11, 9—10. Hist. Aug. Pescenn. Niger 9, 2; 

Apeimin und lagerte einige Zeit bei Carsulae Alex. 1,7; Finnus 1, 1). Der Vorname bei Suet. 

dep in Namia stehenden Vitellianern gegenüber, Dom. 6 und Hist. Aug. Alex. 1, 7; der Beiname 

bis sich ihm nach dem Eintreffen seiner Legionen bei Martial. IV 11, 2 und Aelian. frg. 112,11 241 

die Feinde am 16. oder 17. December (vgl. Tac. Hercher (= Suid. s. ’Avrwvtog Xaz. und ßovi.rj). 

hist. III 67) ergaben (Tac. hist. HI 49—53. 59 A. wurde von Vespasian in den Senat aufge- 

—61. 63). Nun feierte er in dem nahen Ocri- nommen (Ael. a. a. 0.) und war nach Borghe- 

culum unthätig das Saturnalienfest (17.—19. De- sis Vermutung (VII 272f. 395) Consul suffectus 

oember), so dass man sein Zögern schon als Ver-10 am 19. Juli 82 n. Chr. mit P. Valerius Patrui- 
rat deutete, als ihn die Naclmcht von der dem nus, dessen Amtsgenosse in der Inschrift ausradiert 

Capitol drohenden Gefahr am 19. aufscheuchte. ist (CIL IX 5420). Als Statthalter von Germania 

Auf der Via Flaminia kam er am späten Abend superior empörte er sich gegen Domitian, der ihn 

bis nach Saxa rubra, unweit von Rom, wo er den auch persönlich schwer beleidigt hatte (vgl. Vict. 

Brand des Capitols und den Tod des Stadtprae- epit. 11, 9), im Winterlager zweier Legionen 

fecten Flavins Sabinus erfuhr (Tac. hist. HI 78— (Suet. Dom. 7), d. h. in Mainz, wo allein zwei 

79). Am nächsten Tage, den 20. December, wurde Legionen (die XIV. undXXI.) standen(vgl.Momm- 

nach hitzigen Kämpfen Rom erstürmt und Vitel- sen R. G. V 137, 1). Unsicher ist es, ob sich 

Uns ermordet (Tac. hist. IH 82—84. Dio LXV auch die beiden anderen obergermanischen Legio- 

19_21. Suet. Vit. 15—18. Joseph, bell. lud. IV 20 nen (die VIII. und XI.) an dem Aufstande be¬ 
ll, 4; rghrj gtjvoe ‘AnelMov, d. h. am 20. De- teiligten (vgl. Ritterling De legione Romano- 

cember, vgi. B. Niese Herrn. XXVHI 1893, 203, rum X Gemina, Lips. Diss. 1885, 77, 1). Domi- 

3). Nun besass A. in Rom die höchste Gewalt, tian brach selbst mit seiner Garde von Rom auf 

und der Senat erkannte ihm die Consularabzeichen (Plut. Aemil. 25), liess eiligst den späteren Kaiser 

zu (Tac. hist. IV 2. 4). Als aber Licinius Mucia- Traian mit zwei Legionen aus Spanien heran- 

nus, Vespasians Oberfeldherr, der längst mit An- rücken (Plin. paneg. 14, vgl. Mommsen Herrn, 

tonius Primus zerfallen war (vgl. Tac. hist. III III 1869, 118) und schickte vor allem den L. 

52—53. 78). in Rom eintraf (nach Joseph, bell. Appius Maximus Norbanus gegen den Empörer, 

lud. IV 11, 4 geschah dies schon am 21. Deceni- Diesem gelang es schon vor der Ankunft Domi¬ 

ber), verlor A. nicht nur seine Machtstellung, son- 30 tians und Traians, den A. entscheidend zu schlagen, 
dem wurde auch von Mucianus so unwürdig be- da die deutschen Hülfsvölker, die A. erwartete, 

handelt, dass er zu Anfang des J. 70 Rom ver- infolge plötzlichen Tauwetters den angeschwolle- 

liess und sich zu Vespasian begab (Tac. hist IV nen Rhein nicht überschreiten konnten (Suet. Dom. 

11. 39. 68. 80). Dieser nahm ihn zwar nicht so, 6, vgl. Dio LXVII 11. Vict. epit. 11, 9—10). 

wie er gehofft hatte, aber doch ohne Abneigung Die Schlacht scheint nach Martial (IX 84, 5) an 

auf, behandelte ihn aber bei seinem anmassenden der raetisch-vindelicischen Grenze, also vielleicht 

Benehmen allmählich kälter, und nur zum Scheine in der Nähe von Vindonissa (bei Zürich) statt¬ 
dauerte die Freundschaft fort. Soweit Tacitus gefunden zu haben (vgl. Mommsen Herrn. HI 

(hist. IV 80). Dass er noch gegen Ende der Re- 1869, 118. XIX 1884, 438; Röm. Gesch. V 137, 

giemng Domitians lebte, sehen wir aus Martial,40 L Schiller Gesch. d. röm. Kaiserzeit I 524). 
der ihn in vier Epigrammen feiert (IX 99. X 23. Domitian erhielt unterwegs (Plut. Aemil. 25) die 

32. 73). Über seinen Charakter vgl. Tac. hist. Nachricht von der Beendigung des ,germanischen 

HI 49. 53. IV 2. 80; besonders H 86: strenuus Krieges“ (so heisst er CIL VI 1347. VHI 1026), 

TTUinu, sexmone prowiptus-, raptory IxurgitOTf pace schickte den Kopf des Empörers nach Rom und 

pessimus, belle non spernend/us, liess ihn auf dem Forum ausstellen (Dio LXVH 

90) M. Antoniu[s Primjus Pr.. .us, Sena- 11, 3). Die Zeit des Aufstandes ist umstritten; 

torensohn, im J. 118 n. Chr., CIL VI 2078 i 54 man schwankt zwischen dem Frühjahr 88 und 

(Acta Arv.). 89. Nach den Arvalacten (CIL VI 2065b 62) 

91) C. Publicius Antonius Probus proc. Augg., wurde am 22. September 87 geopfert o6 detecta 

CHi HI 856, s. unter Publicius. ^0 seelera tiefariorum (vgl. Stat. silv. I 1, 80: eivile 

92) M. Antonins Ruflnus, Consul Ordinarius nefas). Dies bezieht 0. HirschfeId auf die 

131 n. Chr. mit Ser. Octavius Laena Pontianus, Verschwörung des A. und setzt darnach die Ent- 

CIL VT 157. 10299. XIV 2636. XV 15—17. 1437. scheidungsschlacht in den Anfang des J. 88. Aber 

93) M. Antonius Ruflnus eflarissimusj vfirj, die Erhebung und die Niederwerfung des A. hat 

patronus Abeüinatium, CIL X 1120 (Abellinum). nach Plutarch Aemil. 25 schwerlich einen Zeit- 

[P. V. Rohden.] raum von über fünf Monaten in Anspruch ge- 

94) Antonius Rufus, lateinischer Grammatiker nommen. Denn ,dem zum Kriege ansrückenden 

der älteren Zeit; vgl. Quint. I 5, 43 und VeRus Domitian begegnete schon unterwegs die Sieges- 

Longus GL VH 79, 13. Dass er mit dem im botschaft“; und man kann nicht annehmen, dass 

ps.-acronischen SchoRon zu Horaz A. P. 288 er- 60 Domitian mehrere Monate mit seinem Aufbruche 
wähnten Togatendichter identisch sei, ist weder zu gezögert habe. Wenn also das ,Aufbrechen‘des 

beweisen noch zu widerlegen. Vgl. Reiffer- Rheins (Suet. Dom. 6) wirkRch die Zeit der Schnee¬ 
scheid Coniect. nov. (1880) 7. [Goetz.] schmelze und des Frühjahrs für die Schlacht ver- 

95) C. Antonius Rufus proe(ur<Uor) Aug(iisti) langt, so kann die Notiz in den Arvalacten sich 

(von Noricum?), CIL DH 5117 (Noricum), vgl. 5122. schwerRch auf die Verschwörung des A. beziehen. 

96) L. Antonius Satuminus, Statthalter von Für das J. 88 fehlen die Airalacten; vom J. 89 

Germania superior, der sich unter Domitian (um sind sie wenigstens zum Teil erhalten (CIL VI 

88 n. Chr.) zum Kaiser aufwarf (Plut. Aemil. 25. 2066); wir ersehen daraus, dass Domitian zwischen 
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dem 12. und 29. Januar 89 von Rom auf einem 
Eriepzuge abwesend war. Möglicherweise ist 
damit der Zug gegen A. gemeint. Ein ent¬ 
scheidender Grund für den Anfang des J. 88 oder 
89 ist bisher^nicht vorgebracht; doch scheint es 
sich nur um die.se beiden Jahre handeln zu können. 
Vgl. darüber Stobbe Philologus XXVI 1867, 
53f. 0. Eichhorst Jahrb. f. Philol. 1869, 354 
—360. 0. Hirschfeld Gött. gel. Anz. 1869, 
1508f. Bergk Rhein. Jahrb. LVHI 1876, 136flf. 
Schiller Gesch. d. röm. Kaiserzeit I 524. Die 
Quellenstellen sind zusammengestellt bei A. Ri e s e 
Das rheinische Germanien in der antiken Littera- 
tur 1892, 156—160. 

97) Julius Antonius Seleucus, Legat von Moesia 
inferior unter Elagabal, s. unter lulius. 

98) Antonius Septimius Heraclitus, v(ir) e(gre- 

gius), procfurator) von Sardinien unter Gallus 
und Volusianus (252—253 n. Ohr.), Eph. epigr. 
Vm 773 (Meilenstein von Sardinien). i 

99) M. Antonius Severianus, c(larissirmis) 
v(ir), CIL IX 6083, 17. Wohl derselbe ist M. 
Antonius [Scverijanm, sodalis Augustalis Clau- 
dialis zwischen 210 und 225 n. Chr. CIL VI 
1984. Vielleicht bezieht sich auch auf ihn CIL 

Vin 9585 add. p. 974; M. A. I _ Severia- 

ivus c. V. 

100) Antonius Silo. Befehlshaber unter Vespa- 
■sian, Joseph, bell. Ill 10, 3. Ein Centurio Q. 
Antonius Silo, CIEh 1626 = 0 r e 11 i 4974 (Schwarz- 3 
wald). Ein L. Antonius T. f. Oal. Silo, praef. 
orae maritumae CIL II 4138 (Tarraco). 

101) Antonius Taurus, tribunus praetoriano- 
rum, von Galba abgesetzt im Januar 69 n, Chr., 
Tac. hist. I 20. 

102) Antonius Valerius, Verus an Fronte I 
2 p. 116 Naber. 

103) M. Antonius Vitcllianus. v{iv) ofgregius), 
patr(oniis) eolfotdae) CanfusiiJ, pCraeJpfositusJ 
traetus Apuliae CalabriaeLucaniaeBruttior/um) 4 ( 
CIL IX 334 (Canusium). 

104) [Anjtonius Urbaiius, d ö/AawÄoV?/ CIA 
in 20 (Hadrians Zeit). 

105) [Anjtonius Zeno, proe(urator) in der 
Provinz Africa, CIL VIII 1480 (Tugga). 

_ 106) M. Antonius Zeno, Sohn des Polemo, 
Priester zu Laodicea unter Claudius und Nero, 
Münzen bei Waddington Revue numismatique 
1866, 439, vgl. Mommsen Eph. epigr. I p. 275. 

107) M. Antonius Zeno, praetorischer Statt-5C 

halter von Thracien unter Pius, Münzen von Ni- 
kopolis, Perintli und Philippopolis, vgl. Pick 
Wiener numismatische Ztschr. XXIII 1892, 33f. 
53. Kalopothakes De Thracia provincia 1893 
nr. 10. Consul suflfectus im October 148 n. Chr. 
mit C. Fabius Agrippinus, Militärdiplom CIL HI 
Suppl. p. 1985. jP. V. Rohden.] 

108) (Antonia), Tochter de.s C. Antonius (Hy- 

bnda) Nr. 19, vermählt mit Caninius Gallus, Val. 
Max. IV 2, 6. 60 

109) (Antonia), Tochter des Redners M. An¬ 
tonius Nr. 28, wurde. nachdem ihr Vater über 
die Seeräuber triumphiert hatte, von diesen ge¬ 
fangen genommen und musste sich mit einer 
grossen Summe l6.sen. Plut. Pomp. 24. 

, .119) (Antonia), Tochter des C. Antonius (Hy- 
hnda) Nr. 19, Gattin des Triumvtrn M. Antonius, 
der sie des Ehebruches mit P. Dolabella bezich- 
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tigte und verstiess (vor oder in dem J. 710 = 44), 
Cic. Phil. II 99, vgl. Plut. Ant. 9. 

111) Antonia, Tochter des M. Antonius (Creti- 

cus) Nr. 29, vermählt mit P. Vatinius, Schol. 
Bob. p. 321. [Klebs.] 

112) Antonia, ans der Ehe des Triumvim M. 
Antonius (Nr. 30) mit der Tochter (Nr. 110) seines 
Oheims C. Antonius (Nr. 19), geboren zwischen 
700 = 54 und 705 = 49, als Kind im J, 710 = 

10 44 mit dem Sohne des Triumvirn Lepidus verlobt 
(Dio XLIV 53; vgl. auch XLVI 38. 52). Diese 
Verlobung be.stand noch im J. 717 = 37 (App. b. 
c. V 93), wurde aber bald darauf aufgelöst. Denn 
um das J. 720 = 34 heiratete sie auf Wunsch 
ihi'es Vaters den Pythodoros von TraUes, einen 
reichen Asiaten (vgl. Mommsen Ephem. epigr. I 
p. 270flf. II p. 263f Druinann I 518 nr. 20). 

113) Antonia maior, die ältere unter den bei¬ 
den Töchtern des Triumvirn M. Antonius (Nr. 30) 

20 und der Octavia, geboren im J. 715 = 39 (Plut. 
Ant. 33), wurde um das J. 717 = 37 mit L. Do- 
mitius Ahenobarbus verlobt, den sie aber erst nach 
dem Tode ihres Vaters heiratete (Mommsen 
Ephem. epigr. I p. 272). Aus ihrer Ehe stammte 
eine Tochter Domitia Lepida und ein Sohn Cn. 
Domitiu.s (cos. 32 n. Chr.). der Vater des Kaisers 
Nero (Suet. Nero 4. 5). Irrig bezeichnet Tacitus 
ann. IV 44. XII 64 diese Antonia als die jüngere 
der beiden gleichnamigen Schwestern. Augustus 
0 gab beiden einen Teil ihres väterlichen Vennögens 
zurück (Dio LI 15). 

114) Antonia ininor, die jüngere Tochter des 
Triumvim M. Antonius (Nr. 30) und der Octavia, 
geboren im J. 718 = 36. vermählt um das J. 738 
= 16 mit dem älteren Dmsus, dem Stiefsohn des 
Augustus und Bruder des nachmaligen Kaisens Ti- 
berius (CIG III 5186. 5802. Joseph, ant. XVIII 
143. 180). Sie wird gerühmt wegen ihrer Schönheit 
und Tugend (Plut. Ant. 87), und ihre Ehe war 

1 eine glückliche (pew bene compositum, consolatio 
ad Liviam301, bei Baehrens PLMI115). Anek¬ 
doten über sie {Antonia Drusi, vgl. CIL VI 4327: 
cerdo Antoniaes Drusi. 8817) bei Plinius n. h. VII 
iOinumquam exspuisse).YS.ll2 {muraenae, quam 
diligebat, inaures addidit). Ihre Kinder waren 
Germanicus, der Vater des Caligula (Suet. Cal. 15. 
23. 29), Livilla und der Kaiser Claudius (Suet. 
Claud. 1; Cal. 1. Dio LXVT 14. Joseph, ant. 
X\ III 185. CIL X 1417). Jung zur Witwe ge- 
) worden bewahrte sie trotz alles Zuredens von Au¬ 
gustus, eine zweite Ehe einzugehen, dem geliebten 
Gatten die Treue auch nach seinem Tode (Val. Mai. 

IV 3, 3. Joseph, a. a. 0. 180). Tiberius schätzte 
sie daher sehr hoch, vollends seitdem sie ihm die 
Verschwörung des Seian entdeckt hatte (Joseph, 
a. a. 0.). und gestattete ihr manchen Einfluss (Jo¬ 
seph. ant. XV ni 17911.). Sie mus.ste den Tod ihres 
Sohnes Gennanicus (Tac. ann. III 3. 18) und ihrer 
Tochter Livilla erleben (Dio LVIII 11). ,sah aber 
auch nicht blos ihren Sohn Claudius als CoUegen 
des Kaisers im Consulat (37 n. Chr.), sondern so¬ 
gar ihren Enkel Caligula auf dem Kaiserthrone 
(Suet. Cal. 10. 15. 23f. 29). Aber obgleich sie ihn 
erzogen hatte (Suet. Cal. 10. 24). w;ir er es doch, 
der ihr nach anfänglichen Ehrenbezeugungen (Suet. 
Cal. 15. Dio LIX 3) schliesslich mit Undank lohnte 
und ihren Tod herberführte (Suet. Cal. 23). 

»[Groebe.j 
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115) Antonia, Tochter des Kaisers Claudius 
und der Aelia Paetina (Suet. Claud. 27; Nero 
35. Tac. ann. XII 2. 68. XIII 23. XV 53. Joseph. 

■ ant. lud. XX 150), vermählte sich im J. 41 mit 
Cn. Pompeius Magnus (Suet. Claud. 27. 28. Dio 
LX 5, 7. 21, 5. Seneca lud. 11, 5) und nach dessen 
Hinrichtung (um 46—47 n. Chr.) mit Faustus 
Cornelius Sulla Felix (Suet. Claud. 27. Tac. ann. 
xrri 23. Zonar. XI 9), dem sie noch zu Lebzeiten 
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Cotys und Mutter der Könige Ehoemetalces, Po¬ 
lemo (H.) und Cotys (Inschrift von Kyzikos, M.- 
Ber. a. a. 0. 17 IV), erscheint zuweilen mit ihrem 
Sohne Polemo (II.), dem Könige von Pontus, auf 
Münzen (v. Sallet Beiträge z. Gesch. u. Numis¬ 
matik der Könige des Bosporus und Pontus 1866, 
76f.). Vgl. Mommsen Eph. epigr. I p. 271ff. 
II p. 263. Latyschevlnscriptiones antiquae orae 
septentrionalis Ponti Eurini II 1890 p. XLV. 


X m '‘^6 Zionar. ai y), aem sie noen zu jjeuzeiLtsu sepLeuunuijaiio x uuui xjuaiux ax xuizw y. äxj». 
des Claudius (also zwischen 48 und 54 n. Chr.) 10 131) Antonia Vitellia, Verwandte des M. An- 

^ -t V . I m T ir-4 r7* _VT r\V T iivMin PTT VT IQäU _ Tro;V,o1 


ueö ..... ««V. ... ... ..- , 

einen Sohn gebar (Suet. Claud. 12. Zonar. XI 9). 
Als auch dieser im J. 62 n. Chr. von Nero in 
Massilia getötet war (Tac. ann. XIV 57), ver¬ 
weigerte sie eine neue Heirat (Suet. Nero 35), 
beteiligte sich angeblich an der Verschwörung 
des Piso im J. 65 (Tac. ann. XV 53) und wurde 
von Nero (zwischen 65 und 68 n. Chr.) getötet 
(Suet. Nero 35). Sie erscheint mit ihren Ge¬ 
schwistern Britanniens und Octavia auf colonialen 
Münzen des Claudius, Bckhel VI 246. 

116) Antonia, an die ein Rescript der Philippi, 
Cod. lust. III 36, 11. 

117) Antonia Aug(ustae) l(iberta) Caenis (so 
CIL VI 12 037), concubina Vespasiani (Suet. 
Vesp. 3. 21; Dom. 12. Dio LXVI 14). Post uxo- 
ris excessum (V’’espasianus) Caenidem Antoniae 
libertam et a manu dilecfam quondam sibi re- 
■vocavit in eontubernium habuitqm etiam im- 
neratoT naene iustae uxeoris loco (Suet. Vesp. 3). 

■C. .1 T X r»T _ m _,T\: * T vttT 1 A 


tonius Antius Lupus, CIL VI 1343 = Kaibel 
IGI 1398. [P. V. Rohden.] 

Antounaenm s. Antunnacum. 

Alltores {’AvtdiQqs, s. Serv. Aen. X 778), aus 
Argos gebürtig, ehemaliger Gefährte des Herakles, 
später in Italien Genosse des Buandros, an Aineias 
Seite von Mezentius getötet, Verg. Aen. X 778ff. 

[Hoefer.] 

Antorgis s. Amtorgis. 

20 Antoridesj Maler, gegen 01. 110, von Plimus 
n. h. XXXV 111 neben Euphranor als Schüler 
des Aristeides von Theben genannt. Die von 
vielen gebilligte Namensform Antenorides beruht 
nur auf einer Vermutung Letronnes (Ann. d. 
Inst. XVn 1845, 258), die unnötig ist, weil bei 
Vergil Aen. X 777f. der Name Antores verkommt. 

[0. Rossbach.] 

Antro, nach dem Namen vermutlich ein Frei¬ 
gelassener, Cic. ad Att. XV 17, 1. [Klebs.] 


Sie starb vor dem J. 75 n. Chr. (Dio LXVI 14. 30 Antron {’Avrgwv nach Strab. IX 432 später 
. TT >/(__ mn rlToTiinoth 1 X Q Skvl. 63. 


Suet. Vesp. 21). 

118) Antonia Clementiana, Tochter des An¬ 
tonius Felix, CIL V 34 (Pola). 

119) Antonia Clinia, an die ein Rescript vom 
241, Cod. Gregor. I 1, 4. 

120) Antonia A. f. Furnilla. Gemahlin des Q. 
Marcius Q. f Barea Sura, Inschrift von Rom, 
Dessau Inscr. 953; wahrscheinlich Mutter der 
Marcia Furnilla, der Gemahlin des Titus, Suet. 
Tit. 4. 

121) Antonia Harmeris und Hedia, Freige¬ 
lassene der Antonia Maximilla, Plin. ad Trai. 5, 2. 

122) Antonia Malliola. Eigentümerin der fi- 
glinae Macedonianae, CIL XV 281, etwa Ende 
des 1. Jhdts. n. Chr. 

12S) Antonia Maximilla, ornatissima femina, 
Plin. ad Trai. 5, 2. 

124) Antonia Montana, an die ein Rescript 
des Marcus, Digest. XXV 3, 5, 14. 


‘Avtqcövf.s , wie schon [Demosth.] X 9. Skyl. 63. 
Suid. Harpokr.; bei Mela II 3, der es fälsch¬ 
lich zu Magnesia rechnet, Antronia], Stadt 
an der Ostküste der thessalischen Landschaft 
Phthiotis, auf einer Anhöhe am südöstlichen Fusse 
eines steilen,jetzt Tragovuni (Bocksberg) genannten 
Berges, mit einem alten und weit berühmten Hei¬ 
ligtum der Demeter, s. II. II 697 mit Schol.; h. 
in Cer. 491. Strab. IX 435. Liv. XLII 42. 67. 

40 Philipp von Makedonien brachte sie im J. 342 
V. Chr. durch Bestechung in seine Gewalt, s. 
S chäferDemosthenes 11402, jetztPhanö. Sprich¬ 
wörtlich sagte man ovo? ’ArrgcHvos oder ’Aviffm- 
vios von gewaltigen und gefährlichen Dingen, ein 
Sprachgebrauch, über dessen Veranlassung die 
Alten selbst sehr verschiedener Meinung ^d; 
denn während einige (Schol. H. a. a. 0. Dioge- 
nian. prov. I 26. Makar. 11 3. Suid. s. ’AvSgm- 
viog und AvTQÖivsg) ihn von wirklichen Eseln her- 

.... ... T ' /-V 1 .1_ C1X.JX 'U.v_ 


125) Antonia Picentina, On. fil ., Gemahlin 50 leiteten, die in der Gegend der Stadt besonders 
xk . -_CI.T_j,,/, /lav T?oncfino /xx/xcer ffzäin crtllfon AxVlürfian ihn anfiftrfi von Mühl- 


des Praetoriers Secundus, Priesterm der Faustma, 
CIL IX 5428 (Falerio). 

126) An[tonia?J PoUa, Gemahlin des Q. Fabri- 

cius (vieUeicht des Consuls 752 = 2 v. Chr.), CIA 
ITT 867 (IIoDmv 'Av[z(oviav? riariav'i] = Paid- 
lam An[toniam]). „ i 

127) Antoma Pnsca, Mutter des Q. Antistms 
Adventus Postnmns Aqnilinus, Dessau 1091. 

128) Antonia Eufina c(larissima) f(emina), 

Eph. epigr. IV 826 (Rom). . „ * 

129) Antonia L. ÜL Saturmna, comunx C. 

Arri Pacati, materiera Ärriorum Anlonim Ma- 
ximi Pacati elarissimorum virorum, CIL VIH 
7032 (Cirta), vgl. 8280 ,,,,,, 

130) Antonia Tryphaena, Tochter des ponti- 
schen Königs Polemo (I.) und der Pythodoris Phi¬ 
lometor (Inschrift von Kyzikos, M.-Ber. Akad. Ber¬ 
lin 1874,16III), Gemahlin des thracischen Königs 


gross sein sollten, erklärten ihn andere von Mühl¬ 
steinen, die hei der Stadt gebrochen wurden (Steph. 
B}’z. Eustath. Hom. p. 324, 37. Etym. M. 114, 
55), noch andere endlich — und dies scheint die 
richtige Deutung zu sein — von einer im Meere 
nahe bei der Stadt befindlichen, den Schiffen ge¬ 
fährlichen Klippe, die offenbar wegen ihrer Ge¬ 
stalt den Namen Svog führte (Strab. IX 435. 
Leake Northern Greece IV^ 349). [HirscMeld.] 
Antros, nach Pomp. Mela lU 22 eine Insel 
vor der Mündung der Ganimna, von welcher die 
Umwohner, durch eine optische Täuschung ver¬ 
führt, glaubten, dass sie mit dem jedesmaligen 
Wasserstand sich hebe oder senke. Valois No- 
titia Gail. 25 vermutete eine Verwechselung der 
Garumna mit dem Liger und hielt sie für die in 
der Loire liegende Insel ,Indre‘, die noch im Mit¬ 
telalter Antrum hiess (vgl. Holder Altcelt. 
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Spraehsch. s. Äntrum) Bnzu lie^ aber kein 1874, 54—57. Sehwabe Leipz. Sind IV 1881 

Grund vor, da auf alten Karten vor der Mündung 71—73. rRr 7 o«>; 1 ’ 

der Garimna eine Insel Namens Jau (d’Anville 3) Griechischer Arzt des 2 . christlkheSts 

S 6 auiril°£l f ® (f eh Arohigenes, der von ihm benützt ist, Oribas.’ 

la traute 11 r!bl. 2 b 2 ) und das heute im Lande II 337, und vor Galen, vgl. Rose Anecd ffr I 

hepndeLesparre als Seestadt verzeichnet ist. Jetzt 22 f.). Er gehört der pneumatischen Schule'an 

hat sich die Insel wieder mit dem Pestlande ver- und ist einer der trefflichsten Ärzte- seine Ver 

Ssam SreMT’D waren einst durch emen ^enste liegen auf dem Gebiete de^ Diaetetik, 

“iTSunf vm 146. der allgemeinen Therapie und vornehmlich der 

Antnllfl ^Tnf>li+or ' w ■ rn i 11^ Chirurgie. Er stellte beachtenswerte meteorolo- 

auf SÄod Martä T iTi n 5 klimatologische Untersuchungen an 

ÄSns if ö Temperatur der Luft auf 

Antimms. 1 ) y. Antulhus (Koivxos Aviv).- den Menschen (Oribas. II 287 D = Stob floril 

hog Flut; Appian.), der Diener des CI 30 vol. III 260 M. Oribas. H 289 = Stob a 

’^.®l‘^her durch sein herausfor- a. 0. 256), über die Winde und deren Einfluss 
erndes Benehmen die Anhänger des C. Gracchus auf den menschlichen Körper (Oribas II 298f) 

b c I 25 De ^ am Meere gelegenen, sumpflgen, gebir- 

b. c. 1 25. De vir ill. 65, 5 (wo er, wie ohne gigen Gegenden (Oribas. II 301 = Stob ä a 0 

Namen bei Oros. Y 12, praeco genannt wijd). 20 239). Er empfahl alle Arten der gynmastischen 

9 ^ n r n T> • •-Uoungen, besonders das Spazierengehen (Oribas. 

UarlLl CIT VT ni ^®^Ti • ^ den Dauerlauf (I 511), das leiten (I 519), 

tarbonis, CIL YI 1317 (wohl republicamsch). das Schwimmen (I 523), das Eeifschlagen G 521), 

Antnnn««!.™ CU.!!. - „ Lf'. ferner das von Asklepiades eingeführte Schaukeln 

“ Belgica am linken (I 513). Einen wichtigen Platz in seiner The- 

einnfer an der Heerstrasse zwischen Bonna und rapie behaupten die Bäder über die er ausführ 

Confluentes (Itin. Ant. 254. 371. Tab. Peut.). Auf lieh handelte (II380), besonders über die Sera ' 

dem Meileastein von Tongern (Henzen 5236) bäder (II SSSf'). Er ^abTuSrhehe V^rslXn 

[Antujmmeum , bei Amnn Marc. XVIH 2, 4 über die Wohnungsverhältnisse (II 307^ über cUe 
ÄwimwacMTO in der Not. dign. occ. XLI 25 A». 30 verschiedenen Arten des Lagers (II 309) und 

tonaeo, hei Venant Port. carm. X 9, 63 Anton- schrieb genau die Lebensweise die Sneisen und 

nacemis casielh. Bereits beim Geogr. Rav. IV 24 Getränke vor, die für Kranke empfehlenswert 

hewst sie AwitemfficÄa, wie noch heute Andernach. sind (I 300. 414). Er wandte nach dem Vor- 

u ö’’ 4®s Asklepiades bei Bräune in Pällen, wo 

ri;. i Holder Altcelt. Spraehsch. s. v. die Gefahr der Erstickung vorhanden war ^e 
ten CIEh^S“^ grfundenen römischen ^schrif- Laryngotomie an (Aet. X 30. Paul. Aeg. VI 33), 

ten (MRh 675ff Uber sonstige Punde daselbst bestimmte genau die Adern, die beim Aderlass zu 

Moh (Oribas. II 38f.) und handelte vor- 

AnAviio * 4 - 1 , 11 [Ihm.] trefflich über die Anwendung dieser Operation 

fÄ , , 40(n47f.), der Schröpfköpfe (1158) TOdZ Blut 

4“4yUos. 1 ) Sohn des Philopator. ^vlaq- igel (H 69). Am bedeutendsten war er als Chirurffe • 
log zanoi (Phrygien), CIG add. 3841 c. in seinen Operationen schloss er sich vielfältig^an 

‘lA PPp+.ir 1 , n 1 4 6 en zur Zeit des Traian lebenden Arzt Heliodor an 

,2) Rhetor (Suid.) aus unbekannter Zeit. Nico- (Oribas. III 570). Massgebend sind seine Vor- 
irffPii^* T! T'‘^4. III 220 setzt ihn ohne Schriften über die Bcliandlnng der am Kopf vor- 

ge id eine Berechtigung in das 3. Jhdt. n. dir. kommenden Abscesse (III 570f.) und der Pistehi 

fv To 28^Al • JZ®' • f®™®^ vervollkommnte t dR lS 

(22 ^36 55 ^ t 7 '*' ■^^“ 4 ®' Z" n®" Knochenresectionen, indem er erkrankte 

an letzter STelU hist ^ Knochenteile entfernte, Teile des Oberschenkel¬ 
letzter Stelle heisst es von ihm «tm.-rmrof 50 knochens. des Vorderannknochens, des Oberkiefers 

nQ naotvgtjoai^ai larogiav yveovat -^.al 6ibaS_o.i und den Unterkiefer hinwegnahin (III617ff) Ja 

ftne kuZe^BiSZhTp 7 - T’’*.'-dides hat er kannte die Extraction^ des Staares (Rhazes 

A. eine kurze Biographie des Historikers voraus- Continens II c. 3 ed. Venet. 1506 fol. 41 1 Seine 

geschickt wie aus den t raginenten bei Markellinos Hauptschrift führte den Titel .veoi dondnudrcoi’ 

Thu7TZlR-^A^^"'r® ^ bestand aus vier Büchern, voii dLen das 

Richtigkeit dieser \ermutung vorausgesetzt, ge- xwv (Oribas. II 287). das zweite xxol xäwTlvov 
5em\Tn w e“s f(H 38f.,. dat dn\te toTit- 

■rlittlpü' ” ‘‘ gMchen hat. Rehr wahr- .xgoaifeoouhxov ßo>j{l,ju6.ro}x (I 300) und das'vierte 

7orSan,sV“p'J!“® ‘ ' welche über 60 -Tcoi rm,-.Tomr/iri-mi-/Soi/dijudro»-handelte (I 436) 

r-u, ^ ^''® V ''‘^*'4eln auf unserii Ehetor Vgl. Stobaeus a. a. 0. 263. Diese Schrift war 

dM^m mmnw ®“® Compilation aus Athenaeus. Herodot Apol- 

0 len n A ■’ "Hl l°m°s von Pergamon, Diokles, Eufus, Archigene ■ 

D dLfoi^iln/r genannt wird, benützt ist sie von Galen, besonders in seinem 

riinJ^ e nsetzen. für welche gewaltsame Andc- Commentar zu Hippokr. .Tfpi ;?»•/(w)-und von Oriba- 

S 'Vib r A ^^1- T- RoL a. a.V Seine chrrglsche 

vaSiiies ad schölia' in TP war nach dem Vorbilde des Heliodor 

scholia in Thucydidem, Leyden Diss. ■/eiQovgyovf.isva betitelt (Schol. zu Oribas. vol. HI 
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Antyx 

685. 688 D.) und bestand aus mindestens zwei 
Büchern. Endlich verfasste er eine Schrift über 
den Wasserkopf neugeborener Kinder (mgl vSgo- 
>es(pdXa>v Nicet. 121). Eine Schrift aegi hfi-^oemg 
t&v IfißaXXo/xevcov elg xag ifmXäaxgovg (pagfiäxoyv 
erwähnt Paulus Aegineta VII 24, die nur ein 
Teil seiner Schrift negi ßorj^r/fiätoiv ist. Vgl. Paul. 
Aeg. VI 33. 40. 53. 62. 67. VII 10. 17. 18. 24. 
Die meisten Pragmente dieses Arztes hat uns 
Oribasius erhalten; gesammelt sind sie von Panag. ] 
Nicolaides Antylli, veteris chirurgi, xa Xeiipava, 
praeside Curtio Sprengel, Halle 1799. Vgl. Ch. 
P. Matthäi Medic. gr. varia opuscula, Moskau 
1808. [M. Wellmann.] 

Antyx. 1) Der um den griechischen Schild her¬ 
umlaufende flache, einige Centimeter breite Rand. 

2) Der hölzerne Reif, welcher der niedrigen 
Brüstung des Wagenstuhles, einfach oder doppelt 
(vgl. H. V 728ff.), als Rahmen diente und von der¬ 
selben ausgehend an den Seiten in einer mehr! 
oder weniger starken Biegung nach rückwärts 
auf den unteren Seitenteilen des Wagcnstuhles 
wieder aufsass und beim Aufsteigen eine Hand¬ 
habe bot. Stand der Wagen still, wurden die 
Zügel der Pferde um die A, geschlungen. Ginz- 
rot Die Wagen und Fuhrwerke der Griechen und 
Römer I 103. Schlieben Die Pferde des Alter¬ 
tums 152ff. Helbig Das homerische Epos aus den 
Denkmälern erläutert 2 I27ff. [Droysen.] 

Anyalonnacos , gallischer Göttername auf; 
einer in Autun beflndlichen, der frühesten Kaiser¬ 
zeit angehörigen celtischen Inschrift: Lienos Con- 
textos ieuru AnvaJonnacu (Dativ Sing.) canccoscd- 
lon-, Dictionnaire archöol. de la Gaule, inscr. 
Gauloises nr. 5. Hübner Exempla scr. epigr. 
nr. 38. Whitley Stokes Bezzenbergers Beitr. 
XI 130 deutet sie: Lienos Conteehtos mode for 
Anvallonaeos a golden ehair. [Ihm.] 

Annath Borkeos (Joseph. Bell. lud. IH 3, 5. 
Euseb. Onom. ed. Lagarde 223, 25 ’Avovaßmg. 
Hieron. ebd. 94, 21 Ämea), Flecken an der Strasse 
von Neapolis nach Jerusalem, nach Josephus an 
der Südgrenze von Samaria, nach Eusebius 10 Mil- 
Uen südlich von Neapolis. [Benzinger.] 

Annbiaci (Anubofori), Name derjenigen Prie¬ 
ster im Dienste der Isis, die bei den feierlichen 
Aufzügen den hundsköpflgen Anubis trugen; vgl. 
Appian b. c. IV 47. Hist. Aug. Commod. 9; Carac. 
9. Inschriftlich erwähnt werden sie zu Ostia 
(CIL XIV 352), Vienna (CIL XII 1919) und Ne- 
mausus (CIL XII 3043). [Aust.] 

Annbingara, bei Ptol. VH 4, 4. 7 Name 
zweier Küstenorte auf Taprobane (Ceylon), ein¬ 
mal an der Westküste in der Lage von Negombo, 
das zweitemal an der Ostküste nördlich von der 
Mündung des Gangesflusses (Mahä-velli-gangä), sei 
es an der Münde des Nnbi-är oder des Kallu-är. 

[Tomaschek.] 

Annbion (auch Pheidos genannt) aus Alexan- 
dreia. Siegt zu Olympia im Lauf Ol. 240 = 181 
n. Chr., African. b. Euseb. chron. 1217. [Kirchner.] 
Anubis ('Avovßig,"Avyovßig,’'Avovmg nni’Evov- 
ßig, Brugsch Lettre äMr. de Eougd 68. ANOYB 
Rev. dgypt. VI 46; vgl. auch die Personennamen 
Aveßcö lamblich. de myst. I 1, ’Avovßag CIG 4909), 
ägyptischer Gott Namens ’Anup (Ztschr. f. ägypt. 
Sprache XXI 122. ZDMG IV 254. Maspero 
Guide du visitenr an Musde de Bonlaq 174, Wil- 


kinson Manners and Customs IH^ 158ff. Par¬ 
they zu Flut. Is. et Os. 14. Brugsch Grani- 
maire dömotique 45. ChardonetDenise Dic¬ 
tionnaire dömotique 8. 80), ursprünglich, wie es 
scheint, ein Gott der Bestattung und der Für¬ 
sorge für den Leichnam, der die Grabstätten und 
deren Insassen unter seiner Obhut hat und durch 
Spenden und Gebetsformeln sich gewinnen lässt, 
der abgeschiedenen Seelen sich anzunehmen, da¬ 
mit diese den richtigen Weg zur Oase der Se¬ 
ligen (vgl. Maspero Joum. asiat. Sdr. 9 I 236f.) 
nicht verfehlen und auch wirklich all der Gaben 
teilhaftig werden, die ihnen zugedacht sind. Der 
12. und der 13., sowie der 17. und 18. Gau Ober¬ 
ägyptens hatten diesen Gott zu ihrer Hauptgott¬ 
heit (s. Kynopolites und Lykopolites No¬ 
mos). Man legte ihm die Gestalt des Schakals 
oder doch wenigstens den Kopf des Schakals bei, 
wie für ein Wesen zu passen schien, das im Be- 
I reiche der Grüfte und Wüsteneien verweilte. Dass 
‘Anup eigentlich der altägyptische Name des Scha¬ 
kals sei (Eenouf Lectures on Egyptian Religion 
237. Brugsch Wörterbuch V 92) ist nur Ver¬ 
mutung und wenig wahrscheinlich. Wie andere 
Götter des Totenreichs hat A. vorzugsweise 
Schwarz als Farbe. Den Schakalkopf haben die 
Griechen und Römer irrtümlich für einen Wolfs¬ 
oder für einen Hundekopf angesehen [latrantem 
Anubim Pers. IH 11. 41; andere Stellen bei 
) Jabionski Pantheon HI 4f.); auf A. geht da¬ 
her wohl die Notiz, dass bei der Bestattung des 
Apis dessen Mumie von einem Manne in der Maske 
des Kerberos in Empfang genommen werde (Dind. 
I 96, 6. Brugsch Geogr. Inschr. 1241), wie 
auch der Schakal und A. gemeint sind, wenn 
es bei Horapollon (I 39) heisst, das Bild des Hun¬ 
des bedeute den evxa(piaaxgg. Von den verschie¬ 
denen Hypostasen des Schakalgottes ist neben A. 
die uralte des XJp uat, des ,Wegeeröf&iers‘, die 
) wichtigste. Die Schakalgötter flgurieren gewöhn¬ 
lich paarweise, oft unter verschiedenen Benen¬ 
nungen, so besonders einander gegenüber auf Ste¬ 
len in dem oberen Abschnitte unter dem Bilde der 
geflügelten Sonnenscheibe und auf Sarkophagen; 
mehrfach geben die Inschriften einen Hinweis, 
dass ihnen getrennte Regionen des Himmels zu¬ 
gehören. In einem Berichte, den Herodot (H 122) 
über ein Pest der Ägypter giebt, wdrd erzählt, 
dass dabei ein Priester mit verbundenen Augen 
3 von zwei Wölfen zu dem 20 Stadien weit ent¬ 
fernten Tempel der Demeter hin und zurück ge¬ 
leitet wurde. Auch hat man (Clem. Alex. Strom. 
V 242) die Nachricht, dass bei Festaufzügen zwei 
goldene Figuren, die Hunde vorstellten (vgl. auch 
Diod. I 87, 3 und Apul. met. XI 11), einherge¬ 
tragen wurden, und dass man diese für das Syin- 
bol der beiden Hemisphaeren, aber auch für die 
Bezeichnung der beiden Wendekreise, welche die 
Bewegung der Sonne nach Norden und nach Sü- 
3 den bewachten und hüteten, erklärt habe (vgl. 
auch die von Biot Sur Tannee vague 97 und 
Taf. 2 angeführte Darstellung). Nach der An¬ 
schauung der Ägypter würden die beiden Erklä¬ 
rungen einander nicht ausschliessen, denn nach 
einer Vorstellung, welche in der ägyptischen Welt¬ 
auffassung eine massgebende Bedeutung hat, wird 
durch den Lauf der Sonne die Welt in zwei Hälften, 
eine nördliche und eine südliche, zerlegt, und da, wo 
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im Westen diese Linie den Horizont schneidet, son¬ 
dert sich das Gebiet des nördlichen Schakalgottes 
von dem des südlichen, wie analog im Osten zwei 
weibliche Gottheiten zu beiden Seiten des Sonnen¬ 
aufgangs einander gegenüberstehen. Es beruht 
wohl nur auf einem Missverstehen dieser Teilung, 
dass Plutarch (Is. et Os. 44) angiebt, A. habe 
die Bedeutung^ des ögi^mv icvxXog, der dem Sicht¬ 
baren und Unsichtbaren gleichermassen an gehöre 
(A. waltet zwar im Reiche der Schatten, aber! 
dass er, wie Eenouf Lectures on Egyptian Re¬ 
ligion 112 meint, ursprünglich der Repräsentant 
des Zwielichts und der Dämmerung sei, welche 
dem Sonnenuntergänge folgen, ist unrichtig). 
Gänzlich verfehlt ist der Zusatz, den Plutarch 
macht, A. werde gerade deswegen in Gestalt eines 
Hundes dargestellt, denn der Hund sehe im Dun¬ 
keln und im Hellen gleich gut, andere hielten 
auch A. für gleichbedeutend mit Kronos, ndvxa 
xviov £v sctvro) habe er t^v xov xvvog STtixXr^aiv, 5 
Noch ungereimter ist allerdings die Ableitung 
des Namens und Wesens des "Avovßig von drw 
(Plut. a. a. 0. 61), oder die des vermeintlichen 
Hundekopfes von der xvvij, die A. getragen habe 
(Diod. I 18. 87, 2). Eher mag es in letzter Linie 
auf ägyptische Legenden zurückgehen, dass Hunde 
Isis geholfen haben sollen, A., der von seiner 
Mutter Nephthys ausgesetzt worden war (Plut. 
a. a. 0. 14), nach einer andern Version den Leich¬ 
nam des Osiris (Diod. I 87, 3), aufzufinden. Selbst 3 
die Angabe, A. w'ache über den Göttern wie die 
Hunde über den Menschen (Plut. a. a. 0. 14) ent¬ 
hält etwas den Anschauungen der Ägypter Ent¬ 
sprechendes, wenn auch diese Deutung der Scha¬ 
kalgestalt und des Schakalkopfes dos Gottes an 
sich nicht das Richtige trifft. Denn da A. die 
Verstorbenen und deren Leichnam überhaupt unter 
seiner Obhut hat, so liegt ihm auch ob, des Osi¬ 
ris Leichnam zu balsamieren, zu conservieren, zu 
beschützen und das darin verborgen schlummernde 4 
Leben zu erhalten (Schiaparelli Libro dei fu- 
nerali I 104f. Maspero Papyrus du Louvre 78; 
Eev. de THist. des religions Xt 173); er ist dessen 
(pQovgdg (Procl. Plat. polit. 417; vgl. Diod. I 87, 

2 aw/iaroq^vXa^ röjv jregi rdv^'Oeigiv xal xijv'Iaiv). 
Auf Grund dieser Functionen ist A. der Gruppe 
von Gottheiten zugesellt worden, welche die Osi¬ 
risfamilie bilden. Er hat im Hofstaate dieses 
Königs das Amt eines Kronintendanten, eines abu 
(Ztschr. f. ägypt. Sprache XI Taf, HI 40). Den 5( 
Leichnam des Osiris zu beschützen ist auch Amt 
des Horus, und dieser tritt daher mitunter als 
Har-m-’Anup (Devüria Eev. arch. N. S. XX 306. 
Brugsch Religion u. Mythol. 617. Todtenb. XVII 
38; dazu G. Ebers Holzsarg des Hatbastru 224; 
vgl. auch Herrnanubis), d. h. ,'H<)rus als A.', 
völlig in die Stelle des A. Nicht minder wer¬ 
den Thoyth und A. bei der grossen Ähnlichkeit 
der Bedeutung, welche sie für die Toten und 
Osiris haben, als einander gleichwertige Wesen 6( 
aufgefasst (Pietschmann Hermes Trismegistos 
21f.). Der Hundekopf des Gottes A. wird auch 
so gedeutet, dass er mit dem Spürsinn des Hun¬ 
des den Leichnam des Osiris ausfindig gemacht 
hat (Pirmic. de errore prof. rel. 4; vgl. Minuc. 
Fel. Octav. 22, 1; Isis, A. und Harpokrates auf 
der Suche nach dem Leichnam des Osiris auf 
einer Münze aus der Zeit Traians: Zoega Numi 


Aegy^tii 93 nr. 228). Dass aber A. in diesen 
Götterkreis nur eingeschaltet ist, zeigt sich be¬ 
sonders an der losen genealogischen Verknüpfung 
(Ztschr. f, ägypt. Spr. XXI 102). Als Vater des 
A. gilt fast immer Osiris (Plut. Is. et Os. 14. 
Diod. I 18. GIG 3724. Burton Excerpta Taf. 
18. Eosellini Mon. del culto Taf. 26. Wil- 
kinsonin^ Taf. 35, 3. Lepsius Wandgemälde 
laf. 23, 4. Champollion Notices descriptives 
[OH 626 1 vgl. Ztschr. f. ägypt. Spr. Xll 103), ge¬ 
legentlich aber wird auch als Vater einer be¬ 
stimmten A.-Form Be" bezeichnet, (Pap. mag. 
Harris VII8. Chabas trad. 101; Mülanges dgyp- 
tolog. III 2, 261). Als Mutter des A. wird Neph¬ 
thys betrachtet, mit welcher Osiris ihn, den Gott 
der Finsternis (axoxiov xov "Avovßiv Pluh Is. et 
Os. 38) heimlich erzeugt hat. Aber an einem 
Kranze von Melilotos, den Osiris bei Nephthys 
zurückgelassen, hat Isis zwar die Untreue ihres 
lO Gatten erkannt, sie hat jedoch nicht allein A., 
nachdem dieser aus Furcht von seiner Mutter 
ausgesetzt war, gesucht und gefunden, sondern 
sogar an Kindesstatt angenommen (Plut. Is. et Os. 
14. 44. Pap. mag. Harris VII8. Chabas Mülanges 
III 2, 261. Ztschr. f. ägypt. Spr. XXI lOOff.); 
das letztere deutet darauf, dass als Mutter des A. 
auch Isis genannt wird (CIG 3724), ebenso aber 
wird das auch die in den ägyptischen Eeligions- 
lehren Isis sehr nahestehende Bast (Mariette 
OAbydos II Taf. 30; vgl. v. Bergmann Ztschr. 
f. ägypt. Spr. XXI 102). Bei Diodor (I 18) wird 
dem hundeköpflgen A. ein wolfsköpfiger Bruder 
Makedon (s. d.) zugeteilt; beide .sind auf dem 
grossen Zuge des Osiris durch ferne Länder dessen 
Begleiter gewesen. Nach Africanus ist A. {Antibe 
Samusim, d. i. Anubis-Amosis, Excerpta Barbari 
38a 14f. Boe ckh Manetho 60. Lepsius Königs¬ 
buch, Quellentaf. 3) der erste in der Dynastie der 
Hemitheoi; die Dauer seiner Herrschaft ist in der 
Ouns vorliegenden Eedaction auf 83 Jahre ge¬ 
bracht. Nach dem Sothis-Buche war A. nur der 
dritte in der Reihe der Hemitheoi und seine Herr¬ 
schaft währte nicht mehr als 17 Jahre (Sync. I 
33, 13. Boeckh Manetho 68. Lepsius Chrono¬ 
logie 441; Königsbuch, Quellentaf. 3. Geizer 
Africanus I 196). Eine der ersten Stätten Grie¬ 
chenlands, nach denen die Verehrung des A. über¬ 
tragen worden ist, scheint Delos gewesen zu sein. 
Er kam dorthin allem Anscheine nach schon in 
) der Ptolemaeerzeit und zwar ebenso, wie er auf 
griechischem und später auf römischem Gebiete 
(D r e X1 e r Beiträge I 3) überhaupt sich ausge¬ 
breitet hat, zusammen mit dem Kultus anderer 
äglTtischer Gottheiten aus dem Götterkreise des 
Osiris, bezw. des Serapis, Im Isisteinpel zu Rom 
spielte eine Intrigue sich ab, bei der mit Hülfe 
der Priesterschaft ein Wüstling eine Frau, die 
seine Bewerbungen vorher abgewiesen hatte, als 
Gott A. bei nächtlic her W eile betrogen haben 
(soll (Joseph. Ant. XVDl 72ff.; vgl. Zonar. VT 
5.^ Hege.sipp. II 4). Auch trägt nach luvenal 
(VI 534) der oberste der Isispriester zu Rom A.- 
Kostüm. Griechische Inschriften erwähnen A. 
Helfach (z. B. CIG 2299), aber meist zusammen 
mit anderen Gottheiten, mit Osiris und Isis (CIG 
3724. 6841), mit Serapis und Isis (CIG 2303. 
2304. 2305), mit diesen und Harpokrates (CIG 
2230. 2293), dazu auch Kanopos (CIG 1800) oder 
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den Diosknren (CIG 2302). Die Anrufung Ov- 
Qavixov ixdvxwv ßaaiXev ägAXit” “Avovßi (CIG 
3724) entspricht durchaus der Neigung zu einer 
ungemessenen Erweiterung der Befugnisse der 
einzelnen Gottheit, welche in der ägyptischen 
Religionslehre sehr üblich war, doch drückt ge¬ 
rade in Beziehung auf A. ein sehr alter koptischer 
Text (Revillout Mülanges d’archüologie feypt. 
et assyr. HI 37 Anm.) sich mit ähnlicher Über¬ 
schwänglichkeit aus, rmd auch aus verschiedenen 1 
anderen Anzeichen ist zu ersehen, dass in den 
späteren Zeiten des Altertums A. eine besonders 
populäre Gottheit bei den Ägyptern selber war. 
Es fiel auf, wie oft sein Bild auf ägyptischen 
Kunstwerken vorkam (Plin. XXXIH i3H. Er 
schien in der Rangordnung des Hades mindestens 
ebenso hoch dazustehen wie Osiris (Lukian. dial. 
mort. 13, 3; vgl. lup. Trag. 8). Änubi Äug. 
auf einer lateinischen Inschrift, jetzt in Triest, 
CIL V 8210. Man verwechselte gelegentlich A. i 
mit Hermes (Stellen bei Jabionski Pantheon III 
25ff. Burckhardt Zeit Constantins^ 175. 179); 
ihm wurde z. B. die Urheberschaft an den Er¬ 
zeugnissen der ägyptischen Litteratnr zugeschrie¬ 
ben (Excerpta Barbari 38). Hierzu trug nicht 
blos bei, dass A. als superum eommeator et in- 
ferum (Apul. metam. XI 11) aufgefasst wurde 
(Maspero Papyrus du Louvre 78) und mit dem¬ 
jenigen ägyptischen Gotte, welcher den Griechen 
frühzeitig als Ebenbild des Hermes erschienen: 
war, mit Thoyth manches Übereinstimmende be- 
sass, sondern massgebend war für diese Verwechs¬ 
lung auch die äusserliche Ähnlichkeit, welche der 
Kopf des Kynokephalosaffen, des Tieres desThoyth- 
Hermes, mit dem Schakalkopfe A.s hatte (vgl. 
Minucius Fel. Octav. 22, 1. Albric. de Graec. 
Imag. 6). Die klassische Kunst stellt A. selten 
für sich allein dar, häufiger in Gruppen mit den 
zugehörigen Gottheiten; sie giebt ihm eine kurz¬ 
ärmelige Tunica, die bis zum Knie reicht und 
gegürtet ist, einen langen Mantel auf den Schul¬ 
tern (G. Lafaye Culte des divinitüs d'Alexan- 
drie 260f. Mus. Cap. IH 85. IV 10); die Ab¬ 
zeichen der Herrscherwürde des Osiris, welche A. 
bei einigen ägyptischen Darstellungen in den 
Händen trärt, der Herrscherkrummstab und die 
Gbissel, wurden irrtümlich als Caduceus und Palme 
gedeutet und dargestellt (ApuL metam. XI 11. 
Drexler Beiträge I 43. Catalogue de la vente 
Castellani, Paris 1884 nr. 204); dazu kommen 
die Talaria, auch die Situla. Apnleius (a. a. 0) 
beschreibt ein grosses A.-Bild, das in Procession 
einhergetragen wurde; die Farbe des Hundekopfes 
war dabei zur einen Hälfte schwarz, zur andern 
golden. Kaiser Commodus pflegte mit Eifer bei 
Processionen des Isisdienstes selber das A.-Bild 
zu tragen, schlug aber auch gern dabei mit dem 
Haupte des Bildes die Priester gegen die Köpfe 
(Hist. Aug. Commod. 9, 4. 6; Pescenn. 6, 9; 
Caracalla 9, 11). Zlu den Prodigien, die unter 
•seiner Regierung eintraten, gehörte, dass eine 
Marmorstatue des A. sich zu bewegen schien (Hist. 
Aug. Commod. 17, 4). Ävovßi in einer Beschwö¬ 
rung neben Totco und IGI 872. Auch 

auf gnostischen Bildwerken spielt A. eine Rolle 
(vffl z B Matter Histoire du gnosticisme Taf. 
2) Die Deutung KNOYBIC (IGI 2413, 12) = 
UNOYBIC ist falsch. [Pietschmann.] 
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Annchtha {’Avovz&a), Stadt im südlichen Su- 
siana, unter 83° 30' Länge und 31° 40' Breite 
(Ptol. VI 3, 5). Sie 1^ etwa 40' (333 Stadien 
= 61 Km.) von der Küste des JlxjXwSgg xohiog 
(s. d., Länge 83°, Breite 31°,„Ptol. VI 3, 2), also 
in dem flachen, sumpfigen, Überschwemmungen 
ausgesetzten Lande zwischen den Mündungen des 
Satt al-'Arab und der Flüsse Susianas. Bei den 
grossen Veränderungen, die dieses Gebiet infolge 
des Wachstums der verschiedenen Fluss-Deltas 
erlitten hat, sowie unserer mangelhaften Kenntnis 
desselben, wozu noch die augenscheinliche Über¬ 
schätzung der Entfernungen in dem von Ptole- 
maios für seine Positionen in Susiana verarbeite¬ 
ten itinerarischen Material kommt, ist auf die 
Identifleierung und genauere Localisierung von A. 
zu verzichten. Der Name A. giebt genau alt¬ 
persisches anukhta ,ungesagt, unausgesprochen‘ 
(an + vJehta) wieder, was natürlich kein eigent¬ 
licher Name gewesen sein kann, sondern wohl nur 
die volksetymologische Umbildung eines älteren, 
einheimischen, susischen Namens durch die Pers« 
gewesen ist. Doch könnte man ovz&a auch in 
der Bedeutung des aus dem Iränischen entlehnten 
armenischen ukht ,Vertrag‘ fassen, die das Wort 
sicherlich auch schon im iränischen besass; dann 
hätten wir es mit einem Adjectiv ,vertraglos‘ zu 
thun, das irgend eine, für uns allerdings nicht 
mehr erkennbare Beziehung der also bezeichneten 
I Stadt, vielleicht zu den benachbarten Ortschaften, 
ausdrücken sollte. [Andreas.] 

Anokis (Ärovxig), Wiedergabe des Namens 
der ägyptischen Göttin Anukt, die ursprünglich 
eine Göttin der Kataraktengegend (G. Maspero 
Rev. de THist. des religions XIX 42) gewesen zu 
sein scheint und (CIG 4893; vgl. Letronne 
Eecherches p. s. ä Thist. de l’figypte 344ff.) der 
’Eaxla gleichgesetzt wird, für die es zwar nach 
Herodots Meinung (11 50) bei den Ägyptern kein 
lAequivalent gab, die aber doch in späterer Zeit 
(Diod. I 13, 2) unter den Gottheiten Ägyptens 
aufgezählt wird. Dass zwischen der ’Anukt und 
’Oyxa keinerlei Verwandtschaft besteht, hat Ed. 
Meyer (ZDMG XXX 723f.) dargelegt. 

[Pietschmann.] 

Annlarinm heisst eine Summe Geldes, welche 
den aus den sekolae AeTprincipales ausscheidenden 
Veteranen aus der Kasse der Schola ausgezahlt 
wird. Bezeugt in der Höhe von 8000 Sesterzen 
) für die optiones CIL VHI 2554, von 500 De¬ 
naren in der schola der eornicines CIL VTH 2257. 
Weggebrochen in der schola der tesserarii CIL 
Vm 2252 und in der Schola CIL Vm 2553, 
welche durch das Spitalpersonal gebildet wird, 
wo auf Grund von Dig. L 6, 7 optiones valet[u- 
dinarii, mediei, capsarii], pequarii, librarius et 
discentes capsario[runi] zu ergänzen ist. Viel¬ 
leicht ist das A. der Betrag eines Jahressoldes 
in severischer Zeit. Mommsen St.-E. II 894, 1 
) vermutet einen Zusammenhang zwischen dem A. 
und dem Recht, den Goldring zu tragen, welches 
Septimius Severus jedem Soldaten verlieh. Über 
die im Originale erhaltenen SUberringe der Sol¬ 
daten vgl. Zangenleister Westdeutsche Zeit¬ 
schrift XI (1892) 274, über die Goldringe Kraus 
Die christlichen Inschriften der Rheinlande, Frei- 
burg 1890, 120 und R. v. Schneider Arch. 
Jahrb. VTI 1892 Anz. 174. [v. Domaszewski.] 



Anularius (Cic. Ac. pr. II 86), ein Gemmen¬ 
schneider für Siegelringe. Inschrift CIL XI 1285. 
Gonlegtum anularium CIL I 1107, aus Eom. 
Hach den A. hiessen in Rom die sccilde finulor 
r^ae in der Nähe des Forums, Suet. Aug. 72. 

. . [Mau.] 

AuuliuiiSj Beiname der Cornelii; namentlich: 

1) P. Cornelius P. f. Anullinus, consul II 
ordmarius 199 n. Chr. mit M. Aufidius Pronto 
(dieser ist wohl gemeint bei Vict. epit. 20, 6). 1 

2) R Cornelius Anullinus, consul Ordinarius 
216 n. Chr. mit P. Catius Sabinus II. 

Aus dieser Familie wird auch 3) der Senator 
AnuUinus stammen, dessen Freigelassener Dio- 
cletian gewesen sein soll, Eutrop. IX 19. Vict. 
epit. 39, 1. Zonar. XII 31. 

_4) Vielleicht hiess auch ein Praefectus prae- 
tono des Kaisers Maximinus (Cornelius'^) Arml- 
linus , obwohl der Name Anolinus sich nur in 
einer schlechteren Hs. findet, Hist. Aug. Maxim. 2 
32 (6), 4; vgl. Hirschfeld V.-G. 236, 77 Er 
wurde im J. 238 n. Chr. getötet (a. a. 0.). 

[P. V. Rohden.] 

6) Consul im J. 295, wahrscheinlich identisch 
imt dem Proconsul von Aifica, welcher um 303 
eines der schrecklichsten Werkzeuge der diocle- 
tianischen _ Christenverfolgung war (Opt. Milev. 

1018; vgl. Casittus Acta 
genmna S. Maximi 31ff. Tis so t Fastes d’Alfique 
193). Auch könnte er mit einem der beiden fol- 3' 
genden dieselbe Person sein. 

6) Annius Anullinus, Stadtpraefect vom 19 
MäK 306 bis zum 26. August 307 (Chronogr. von 
354), unterstützte wahrscheinlich die Usurpation 
desMaxentius (Seeok Deutsche Zeitschr. f Ge- 
schichtswiss. VII 191). 

7) Annius AnuUinus, Stadtpraefect vom 27 
October. bis zum 28. November 312 (Chronogr. 

vorhergehenden muss er ver¬ 
schieden sein, da ihn der Chronograph nicht nach - 
seiimr Gewohnheit praefectus urhi Herum nennt; 
doch könnte er mit dem Gardepraefecten des Se¬ 
verus, der seinen Herrn an dessen Gegenkaiser 
Maxentius im Winter 306/7 verriet (Zos. H 10, 

1), zusammenfallen. 

8) Proconsul von Africa im J. 313 (Euseb. 
hist. eccl. X 5, 15. 18. 20. 6, 4. 7. Act. coli. 

215 -220. Cap. coli. Carth. IH 
316. 318. August, brev. coli. Carth. III 6. 8. 24 
28; epist. 88, 2. 89, 3. 128, 2. 129, 4; de unic. ■ 
bapt. 16, 28 = Migne L. 11, 1394. 1401. 1249. 

43, 626. 627 und sonst). 

“«"nt CIL 

v IV Ccnsularis Numidiae, dessen 

halbzerstörter Name vielleicht Annius [Anull- 
hnus zu ergänzen ist. [Seeck.] 

Annius s. Ringe. 

Anurogrammon vovooyQauftov ßaaO.ciov 
Ptol. \II 4, 10), Residenz der Könige von Ta- 
probane (Ceylon), im Innern der Insel gelegen: 6 
vrrr i”' Anwohner hiessen AmvQÖyoafifiot. 
wtV’ Berichte des Raga bei Plin! 

1186 hiess die .Stadt, der vorbeifliessende Strom 
und die ganze Insel Palaesimundu (skr. pdli- 
s^manta ,Haupt des heiligen Gesetzes' nach Las¬ 
sens Deutung); nach Eratosthenes bei Plin. VI 
81 hatte die Insel 700 Dörfer und keine .Städte — 
daher die zahlreichen Ortsnamen auf -gama, skr. 


Dorf“; Anuräo- (skr. Anurädhd) gräma 
,Dori des Anurädha' hiess so nach einem Minister 
des Königs Vigäya. Residenz wurde das Dorf 
erst unter König Pändu-käbhaya oa. 400 v. Chr. 
und hiess seitdem auch Anurädha-pura. Die 
Euinenstätte am Oberlaufe des Flusses Arevi-är 
oder Kadambo-är, der in den Golf von Manaar 
ausmündet, enthält grossartige Überreste aus der 
Glanzzeit des Buddhismus; in einem döhagöpa 
0 wurde als kostbare Reliquie ein Zahn des Buddha 
verwahrt; vgl. Tennent Ceylon H 610 (nach 
Chapmans Beschreibung). [Tomaschek.] 

Auxa. 1) Anxa {"AvSa zu verbessern bei Ptol. 
ni 1 56 für das hsl. überlieferte Ai?), Stadt 
der Marser; Einwohner Alarsi Anxates in einer 
Inschrift vom J. 168 n. Chr. CIL IX 3950, An- 
xatiwi^ bei Plin. n. h. HI 106. Die Lage bleibt 
ungewiss. S. Mommsen CIL IX p. 278. 349. 
2) Angebhch späterer Name von Kallipolis 
0 (GaUipoli) in Calabrien, nur von Plinius n. h IH 
100 genannt. [Hülsen.] 

Auxaunm. 1) Anxanum ("Ay^avor Ptol. HI 
1, 65), Stadt der Erentaner (Einwohner Armmi 
eognomine FrerUant bei Plin. n. h. HI 106, aber 
AnxcUes Frentani in der Inschrift von Superae- 
quum CIL IX 3314, aus dem J. 271 n. Chr.), 
jetzt Lanciano. In der Kaiserzeit war sie Muni- 
cipium und gehörte zur Tribus Arniensis. Er¬ 
wähnt wird sie von den Geographen (Tab. Peut. 

) Itin. Ant. p. 313. Geogr. Rav. IV 31. V 1) und 
m der stadtrömischen Soldatenliste CIL VI1404 
(zweimal). Inschriften CIL IX 2995—3010. 

2) Ort in Apulien, an der Küstenstrasse zwi¬ 
schen Sipontum (S. M. di Siponto) und Salinae 
(am Lago di Salpi), vom ersteren 9, vom letzte¬ 
ren 12 mp. entfernt. Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 
31. V 1 (wo verdorben Dixanum). [Hülsen.] 
Anxeuor, falsche Lesung für Alxenor, s. d. 
Au)da) Ort Lucaniens an der Strasse von 
10 Potentia nach Grumentum, 15 mp. von ersterem 
18 von letzterem (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 34) • 
jetzt Anzi. Zahlreiche bemalte Vasen sind hier 
gefunden, auch eine oskische Inschrift in griechi¬ 
schen Buchstaben (Mommsen Unfet. DiaL 191), 
aber keine lateinischen. [Hülsen.] 

Anxur. 1) Anxm (der Name als Neutrum 
bei Hör. sat. I 5, 26, Masc. bei Martial V 1 VI 
42. X 51; griechisch Ay^ms Diod. XIV 16; Adj. 
Ä7iX2frnus Liv, XXVn 38, 4, Axuruas Hyg. de 
lO lim. 179), der volskische Name der später Tarra- 
cina genannten Stadt (s. d.). Der Name hängt 
zusammen mit dem des luppiter Axur (Münze des 
Libius Pansa bei Eckhel D. N. V 339), Ationir 
(Porphyr, zu Hör. sat. a. a. 0.) oder Anxfurus 
y erg. Aen. VH 799); vgl. die euUores lovis Axo- 
[rmii] der Inschrift aus den pontinischen Sümpfen, 
CIL X 6483 und den Beinamen Axoranm in der 
Inschrift von Terracina ebd. 6331. Aus dem 
Griechi.schen äry: ivga-; leitet ihn ab Serv. Aen. 

0 11I 799. Der Name scheint etwa seit dom J. 400 
V. Chr. dem römischen Tarracina gewichen zu 
sein, er kommt vor noch bei Plin. n. li. HI 59 
Ennius b. Pest. ep. 22. Liv. IV 59. 3 V 8 2 
13, 1. 16, 2. VIII 21, 11. SU. It. VIII 361. ’ S.‘ 
Tarracina. [Hülsen.] 

2) Ein Gefährte des Tm-nus, welchem Aineias 
die linke Hand samt dem Schilde herunterhieb, 
Verg. Aen. X 544f. Er gehört offenbar zu den 
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vielen von Vergil frei erfundenen Nebengestalten 
in der Aeneis. [0. Rossbach.] 

Anxnrns, Beiname des luppiter, der in der 
Gegend der alten volskischen Stadt Anxur (Tar¬ 
racina) im Verein mit der ländlichen Segensgöttin 
Feronia verehrt 'wurde (Vergil. Aen. VH 799). 
Servius bemerkt zu dieser Stelle, dass eine Quelle 
daselbst nach dem Gotte den Namen geführt und 
dass man ihn neben der luno Virgo, die Feronia 
genannt -wurde, als bartlosen Jüngling dargestellt 1 
habe. Die ZusammensteUung mit luno, die der 
altitalischen Religion eigentümlich ist, haben wir 
wohl als die ursprüngliche zu betrachten, erst 
später wurde luno mit der in jener Gegend hoch¬ 
gefeierten Feronia identificiert. Die bildliche 
Darstellung auf Münzen der Gens Vibia (Cohen 
Mdd. cons. Taf. XLI Vib. 13) bestätigt die Be¬ 
merkung des Scholiasten; sie zeigt einen jugend¬ 
lichen, unbärtigen Gott im Blätterkranz (Ste¬ 
phani Nimbus und Strahlenkranz 18) mit ge-2 
kreuzten Beinen auf einem Throne sitzend, den 
Oberkörper nackt, in der vorgestreckten Rechten 
eine Schale, die gehobene Linke sich oben auf 
das Scepter stützend; Beischrift lovis Axur. 
Porphyrie zu Horat. Sat. I 5, 26 giebt den No¬ 
minativ Anxuris\ Mommsen ergänzt auf einer 
Inschrift von ülubrae lovh Axo[rani...], CIL 
X 6483. S. auch Anxur Nr. 1. [Aust.] 
Anydros, eine Insel, anscheinend an der klein¬ 
asiatischen Küste, Plin. n. h. V137. Zweifelnd wird 2 
das vulkanische, nordösthch von Thera gelegene 
Amorgopulo so bezeichnet; vgl. Neumann- 
Partsch Geogr. v. Griechenl. 293. [Hirschfeld.] 
Auygath ('Avvyä& Ptolem. IV 6,26, vulgo 
’Aroiyd^}, Stadt Innerafricas südlich vom Nigir 
(Männert Geogr. X 2, 565). Vivien de St.- 
Martin (Le Nord de PAfrique 433) vergleicht 
Tenegmt, das Leo Africanus (Eamusio Naviga- 
tioni et Viaggi I 73 P) als eine zu Segelmessa 
gehörige Ortechaft anführt. [Pietschmann.] ^ 
’AvvnoSriaia, Barfussgehen, war in Sparta für 
junge Leute gesetzlich vorgeschrieben (Xen. r. p. 
Lac. 2, 3), während es auffiel, dass Agesilaos es 
auch in höherem Alter that, Ael. v. h. VH 13. 
In Athen thaten manche es gelegentlich, je nach 
Wetter und Jahreszeit (Plat. Phaedr. 229 a), andere, 
die nach Einfachheit und Abhärtung strebten, 
immer, wie Sokrates (Xen. mem. I 6, 2. Plat. a. 
O.; symp. 220 b; vgl. Phaedr. 173 b), oder meistens, 
-wie PhoMon (Plut. 4) und Lykurg (Plut. X or.). 
Die d. gehörte zu den Gewohnheiten einiger philo¬ 
sophischen Sekten (vgl. Arist. nub. 103), nament¬ 
lich der Kyniker und Stoiker, Luc. Icarom. 31; 
Cynic. 1, auch der späteren Pythagoreer, Athen. 
rV 163 c. Theocr. 14, 5. ..[hiau.] 

Anysis (’Awaig). 1) Blinder König Ägyptens 
(Her. H 137), der vor dem Aethiopen Sabakos 
(s. d.) auf die Insel Elbo (s. d.) flieht und sich 
dort 50 Jahre lang bis zum Abzüge des Fremd¬ 
lings verborgen hält. Da als Heimat dieses Blin¬ 
den (s. Nr. 2) angeführt wird, hat der 

wahre Name des Königs ge-wiss anders gelautet 
(PruinManetho 123. LepsiusChronologie312), 
und es bezeichnet vielleicht A. nur eine ganze 
Dynastie, welche der 23. Dynastie der manetho- 
nischen Listen entsprechen würde (A. v. Gut- 
sohmid Kl. Sehr. I 117f. 12^f.). 

2) Heimatsort des Königs gleichen Namens 
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(Her. H 137), den Pruin (Manetho 123) fälsch¬ 
lich in den säitisehen Nomos verlegt, Chain- 
pollion (L’figypte s. 1. pharaons II 198fl.) mit 
Nagel und Isidis oppidum (Plin. V 64) zusam¬ 
mengestellt, Gesenius in oan Jes. XXiX 4 wie¬ 
derfindet, Lepsius (Chronologie 312, 1; vgl. v. 
Gutschmid Kl. Sehr. I 117) dagegen in 6sv- 
vgaos und A. Wiedemann (zu Herod. H 137) 
in dem ägyptischen Hns, Sns, worin nach Dü- 
michen (Gesch. d. alt. Agypt. 72f.; vgl. Brugsch 
Ztschr. f. ägypt. Spr. XXIV 76; dagegen aber 
G. Steindorff Beiträge zur Assyriologie I 602f.) 
ebenso wie in dem HininAi, das Assurbanapals 
Annalen erwähnen, und in ssri die ägyptische 
Benennung der im Osten des Deltas gelegnen 
Stadt Sethroe, Herakleopolis parva, zu erblicken 
sein würde. Jedenfalls ist A. seiner Lage nach 
von dem Nomos desselben Namens (s. Nr. 3) nicht 
zu trennen und darum in der östlichen Hälfte 
) des Deltalandes zu suchen. 

3) Nomos in dem östlichen Teile Unterägyp¬ 
tens (Herod. H 166), nach Männert (X 1, 591) 
wahrscheinlich derselbe, wie der später Sethro- 
ites genannte. Anders Brugsch Geogr. Inschr. 

I 230. [Pietschmann.] 

Anysius. 1) Aiaxovog rov ßaaiXsms {agens 
in rebus'f) im J. 343. Epiph. haer. 71, 1 = 
Migne Gr. 42, 375. Vielleicht derselbe, gegen 
welchen um 359 eine Anklage schwebte (Liban. 

) ep. 200) und dessen Sohn Liban. ep. 1584 er¬ 
wähnt. 

2) Dux Libyarum 405—407, vernichtete mit 
einer Schar von 40 Hunnigarden einen plündernden 
Haufen von 1000 Ausorianeni und schützte auch 
sonst die Pentapolis in wirksamer Weise gegen die 
Einfälle der Barbaren (Synes. epist. 78; vgl. 57; 
HatdaTaaig p. 299). Deshalb hielt Synesius im 
Concilium der Provinz eine Lobrede auf ihn und 
beantragte, beim Kaiser um Vermehrung jener 

9 Elitetruppe zu petitionieren (p. 305ff.). An ihn 
gerichtet Synes. ep. 6. 14. 37. 59. 77. 78. 94; 
vielleicht auch Liban. ep. 900. 949; vgl. 784. Sie- 
vers Studien zur Geschichte der röm. Kaiser 409. 
Seeck Philolog. LH 462. 476. 

3) Comes sacrarum largitionum im Orient 
416—419 (Cod. Theod. VI 30, 21. 22). Im J. 436 
wird er schon als verstorben erwähnt (Cod. Theod. 
X 20, 18). 

4 ) Nach Joh. Lyd. de mens. LV 20 gab es von 
0 einem A. eine Schrift üsqI /igvcäv. Dass der 

Verfasser mit einem der vorgenannten identisch 
war, ist möglich. [Seeck.] 

Anystus ein Fluss, der aus den östlichen 
Bergen der Pyrenäen durch das stagnum Toni 
und die rupis Tononita strömen soU, Avien. Or. 
marit. 547, wahrscheinlich der Muga bei Emporiac 
(Müllenhoff D. A. 12 175). [Hübner.] 

Anyte von Tegea, Verfasserin von etwa 20 
Epigrammen der Anthologie (vgl. auch Pollux V 

10 5. 48). Dieselben ergeben zwar für die Bestim¬ 
mung ihrer Lebenszeit nichts (Anth. Pal. VH 232. 
492 sind, da Planudes mit dem cod. Pal. nicht 
übereinstimmt, unsicher, Vll 236. 538 gehören üir 
nicht), und die Angabe de.s Tatian adv. Graec. 33. 
dass Kephisodotos und Euthykrates ein Stand¬ 
bild von ihr gefertigt haben, ist vonKalkmanu 
(Rh. Mus. XLH 490) als Schwindel erwiesen. Da 
indes Nikias von Milet, der Freund des Theokrit, 
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A. geheissen, ein Sohn der Eos und des Kephalos, noncs Avorsorum princeps als Bundesgenosse 

nach ihm heisse auch das Gebirge Aoion, und der Eömer in deren Kriege mit den Sirakoi; 

den einen der beiden auf diesem entspringenden vgl. Strabo XI 506. 492. Tac. ann. XIII 15; 

Flüsse nenne Parthenios A. Hier ist die Genea- Marinos bei Ptolem. VI 14, 10 rückt sie zu weit 

logie veranlasst durch eine griechische Etymologie östlich gegen die laxartai, an anderer Stelle III 

des urspninglich ungrieohischen Wortes ’Arno? = 5, 22 zu weit in den europäischen Norden hin- 

fqiog, die aber unrichtig und spät ist, da sie auf; Plin. VI 39 verbindet Uti und Aorsi, VI 

attischen Vocalismus in den kyprischen Dialekt 38 bietet er die Form Ärx-oae (ed. Abxoae), wie 

voraussetzt (trotz Ahrens in Kuhns Ztschr. III denn auch die Tab. Peut. zweimal Arsoae über 

174, dem Crusius in Roschers rnjiihol. Les. 110dem Kaukasus verzeichnet. Wie alle Sarmaten, 
388 folgt). [Dümmler.] g^örten auch die Aorser der westarischen Völker- 

Aora ('AtÖQa), Nymphe, Bponyme der später familie an; ihr Name lässt sich aus oset. nors 

auch Eleuthera genannten kretischen Stadt Aoros, ,weiss, hellfarbig' deuten. Die sinischen Annalen 

Steph. Byz. s. Acopog. [TümpelJ kennen das Volk unter dem Namen An-tsai als 

Aoricus, angeblich König der Gothen zur Zeit Nachbaren des römischen Mches ,im Gebiet der 

Constantins d. Gr., Jord. Get. 21, 112. [Seeck.] Sümpfe und Seen, welche keine bestimmten Ufer 

Aoris i^ÄoQig), ein phliasischer Heros, Sohn haben“; seit dem Einbrüche der Hunnen soll 

des Aras und Bruder der Araithyrea, mit denen sich das Volk, dessen Kaufleute das Zweistrom- 

zusammen er heroische Ehren und Anteil am De- laud und selbst das Reich der Mitte besuchten, 

meterkult genoss. Paus. II 12, 5. 20’0-lan-na (Alanoi) genannt haben; vgl. Ritter 

[Hiller v. Gaertringen.] Asien V 626. [Tomaschek.] 

Aornos (^Aogvog). 1) Nach Arr. anab. III 29 Aortes (’AöQTrjg, wie C. Müller den Namen 
eine der grössten Städte Baktriens mit hoher Akro- hcrstellt), nach Pherekydes frg. 26 (FHG I 77) 
polis, welche Alexander im Winter 330/29 er- Name eines Kyklopen. [Hiller v. Gaertringen.] 

oberte, bevor er in Baktra einzog; sie lag am Apachnas {'Anaxvdg Jos. c. Apion I 80; H.-ra- 
nördlichen Ausgang der Hindukusch-Pässe und Syne. I 204; Apa¥nan im armen. Eusebios; 

lässt sich nicht genauer bestimmen, da viele Ilaxväv Africanus bei Syno. I 113), ägyptischer 

Möglichkeiten offen liegen. König, der 3. der Hyksos, nach Manethos. Die 

2) Eine für uneinnehmbar gehaltene Berg- Überlieferung bietet dafür auch Archaes und Arch- 

feste am westlichen Ufer des Indus nördlich von 30 les (s. d.). [Pietschmann.] 

der Einmündung des Kophes (Kubhä, Käbul-röd), ^AjtdyeXoi Messen bei den Kretern die noch 
welche Alexander 327 erstürmte; Arr. anab. IV nicht in die äyütj aufgenommenen Jünglinge 

28ff. V 26; Ind. 5, 10. Diod. XIHI 85. Gurt. also bis zu ihrem 17. Lebensjahre. Hesych. Vgl! 

VIII 11. Strab. XV 688. Dion. per. 1151. Luc. oben ’Ayüi] S. 769. [Szanto.] 

dial. mort. 14, 6 u. s. Nach Al. Cunningham Agiaytoy'^, Abführung, ist in Athen der Name 
die heutige Burg Eänt-garh auf dem südöstlichsten eines besonderen Anklageverfahrens, bei welchem 

Ausläufer der Bergkette von Swat. Die Höhe ursprünglich der auf frischer That ertappte Ver¬ 
des Felsens wurde von den Alten märchenhaft brecher in das Gefängnis abgeführt und, wenn 

überechätzt; der Name äogvo; ,den Vögeln un- er geständig war, sofort bestraft, wenn er leug- 

erreichbar“ giebt volksetymologisch skr. ävarana 40 nete in Haft behalten (Demosth. XXIV 146) und 
,Schutzwehr“ wieder. [Tomaschek.] vor Gericht gestellt wurde. Es gab also bei 

3) Ort in Thesprotien mit einem Totenorakel, diesem Verfahren keine Später konnte 

Paus. IX 30, 6; vielleicht nur aus dem Namen an die Stelle der wirklichen Abführung eine 

abgeleitet, dass dortige Ausdünstungen den Vögeln schriftliche Anzeige treten, welche gleichfalls d. 

verderblich wären, Plin.n. h. IV2. [Hirschfeld.] hiess (Lys. XIIl' 85. Demosth. LIV 1. Bekk. 

4 ) s. Avernu.s. aneed. 414, 9). der Begriff auf frischer That, At’ 

Aoros ("Amgog), nach Steph. Byz. der frühere avropebgm (s. d.), wurde abgeschwächt zu blossem 

Name von Eleuthera (Eleuthema) auf Kreta. ,offenbar“ (Lys. a. 0.), daher man jetzt auch sagte 

[Hirschfeld.] y.lejtxrjg wv sA' avroqidjgo), Isai. IV 28, endlich 

AorratlafHoeoar/a), ein nicht näher bestimm-50 wurde der Verhaftete gegen Stellung von drei 
barer See in Indien. Aelian. nat. an. XVII 40. Bürgen freigelassen (Ant. V 17). 

[Tomaschek.] Dies Verfahren fand statt 1) gegen die xa- 

Aorsoi {Aogaot), ein im 1. Jhdt. vor und xovgyoi (Harpokr. s. ä.vayf), worüber es ein be- 

nach Chr. mächtiges sarmatisches Wandervolk, sonderes Gesetz gab (Ant. V 9), d. i. gegen xlhi- 

das in mehrere Stämme geteilt das Flachge- rat (in schwereren Fällen, vgl. Demosth. XXIV 

biet vom maiotischen Flusse Achardeos an, wo 113), ärdga-todtoTai, /MitofÜnai (Lys. X 10), roi- 

die Sirakoi sassen, bis zur West- und Nordküste ytbgvym (Demosth. XXXV 47) und ßMavnoTo- 

des kaspischen Meeres und bis zum Unterlauf iiot (Xen. mem. I 2, 62. Plat. rep. IX 575b), 

des Tanais inne hatte; zu ihnen gehörten auch Die UgnavXoi, welche vielfach mit jenen zusam- 

wohl die Alan-orsoi (s. d.), welcher Name sie 60 mengestellt werden, standen nicht im Gesetze der 
mit den Alanoi in Verbindung setzt. Sie be- xaxovgyoi (Ant. V 10). Einleitende Behörde waren 

trieben einen lebhaften Handel mit Armenien und die eviexa, Strafe der Tod (Arist. resp. Ath. 52). 

Medien, wohin sie auf Kamelen zogen, um indi- Der Ankläger dagegen verfiel in die Strafe der 

sehe, persische und babylonische Waren für nor- 1000 Drachmen, wenn er nicht den fünften Teil 

dische Felle und Metalle einzutauschen; daher der Stimmen erhielt (Demosth. XXII 26). Dies 

wurden sie reich und trugen Goldschmuck. Ihr Verfahren wurde später auch auf Unredlichkeiten 

König Spadines soll dem Phamakes 200000 Beiter im Marktverkehr angewandt (Athen. VI 226 a. 

gestellt haben; im J. 50 n. Chr. erscheint Du- CIA II 476). 
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2) Gegen die ati/ioi, die sich die Ehrenrechte des Herakles in einer Inschrift aus Chaironeia, 

anmassten (Poll. VIII 49. Demosth. XXIV 105), IGS 3416. AnaiXa^ixaxog. [Jessen.] 

dazu gehören auch Verbannte, sei es wegen Mord 'AnaXiM^iHaHog, der Abwender des Unheils, 
oder Verrat, die ins Land zurückkehren (Demosth. Epiklesis des Herakles in einer Inschrift von 

XXni 28. Lykurg. 121. Dein. I 44), und wenn Delos, Bull. hell. VI 342; von gleicher Bedeu- 

es schon ursprünglich in der Absicht des Gesetz- tung wie Herakles ’Ale^ixaxog, ’AnaXe^txaxog, 

gebers lag, dass auf diesem Wege nur solche be- "AXe^ig, ’Axotgönaiog. [Jessen.] 

langt werden soUten, die die Ehrenrechte durch Apama. 1) Die erste Frau des Seleukos I. 
Eechtsspruch verloren hatten, so bediente man Nikator (Strab. XVT 749. Appian. Syr. 57; vgl. 

sich dieses scharfen Verfahrens später auch gegen 10 Plin. n. h. VI 132). Nach Arrian. anab. VH 
die, denen man ein Verbrechen schuld gab, das 4, 6 hatte Alexander der Grosse selbst sie ihm 

mit Atimie verbunden war, z. B. gegen den Mör- bei der Hochzeitsfeier in Susa zur Frau ‘gegeben 

der, der sich in Tempeln oder auf dem Markte (Frühling 324). Dieser Termin wird dadurch be- 

blicken Ress (Demosth. XXIII 80), und spätere stätigt, dass der älteste Sohn dieser Ehe, Antio- 

Gesetze gestatteten ein solches Vorgehen aus- chos I., etwa Ende 324 geboren ist, denn nach 

drücklich (Demosth. XX 156. LVIII 11). Da- Porphyrios bei Euseb. chron. I 261 starb er im 

durch musste die ä. bedeutend an Ausdehnung J. 261 im Alter von 64 Jahren. Die Angabe Ar- 

gewinnen, und es wird in diesen Zusammenhang rians a. 0., dass sie die Tochter des Baktriers 

auch die gegen daeßeia gerichtete a. gehören (De- Spitamenes gewesen sei (Malalas VIII 198 Bonn, 

mosth. XXII 27). Diese Art der d. war schätz- 20 nennt ihn Ihd’aphtjg und macht Uin zum Stra- 
bar (Demosth. XXIV 105), wenn auch die Strafe tegen der Parther), wird den Vorzug verdienen 

des Mörders und des Bannbrüchigen selbstver- vor Strabons Angabe (XH 578), dass sie die Toch- 

ständlich der Tod war (Demosth. XXm 80). Die ter des Artabazos, des Persers, gewesen sei (Plut. 

Vorstandschaft hatten teils die svdexa (Demosth. Demetr. 31 nennt sie eine Perserin, ebenso Euseb. 

XXIV 105), teils die Thesmotheten (Demosth. a. 0.). Dass Strabon nicht etwa eine andere Frau 

XXIII 28; vgl. Arist. resp. Ath. 52). Der An- meint, geht daraus hervor, dass er mit deSophrj 

kläger war gleichfalls in Gefahr, 1000 Drachmen offenbar auf die susische Hochzeit anspielt. Bei 
zu verlieren (Demosth. XXIII 80). Strabon wird vielmehr eine Verwechslimg mit 

Auch die beiden vorhandenen Reden über d. Nr. 2 vorliegen. Tdvius (XXXVIII 13, 5) nennt 
in Mordprocessen, Ant. V und Lys. XIII, fallen, 30 sie fälschlich die Schwester des Seleukos. 

f laube ich, unter den Gesichtspunkt der azipoi, 2) Tochter des Persers Artabazos. Sie wurde 
ie sich die Ehrenrechte angemasst, wenn gleich “ bei dem Hoohzeitsfest zu Susa von Alexander dem 
in beiden Reden derselbe nicht zu Tage tritt. Ptolemaio.s, dem späteren König Ägyptens, zur 
Bei Antiphon spricht dafür, trotz des Geredes Frau gegeben (Plut. Eumen. 1). Arrian (VII 4, 
über die xaxovgyoi §9, der Umstand, dass der 6) nennt sie mit ihrem einheimischen Namen Ar- 
Process schätzbar ist, § 10, bei Lysias das Be- takama. 

streben, den Agoratos als ävSgotpovog hinzustellen, 3) Tochter des Antiochos 1. (281—261) und 
§ 81. 82. 88; vgl. Demosth. XXIII 80. Andere der Stratonike (Paus. I 7, 3. Porphyr, bei Eu- 

erklären die Anwendbarkeit der ä. daraus, dass seb. chron. 1249; Malalas VIII198 und203Bonn, 

in beiden Fällen die Angeklagten Niohtbürger 40 macht sie irrtümlich zur Tochter des Seleukos I.). 
waren (Meuss De anaymytjg actione apud Athe- Sie wurde die Frau des Magas von Kyrene, des 

Menses 27, vgl. 25). Vgl. Meier-Lipsius Att. Stiefbruders des Kömgs Ptolemaios H. Philadel- 

Proc. 273. Meuss a. a. 0. Sorof Jahrb. f. phos (Paus. Euseb. aa. 00.), und zwar heiratete sie 

Phil. 1883,105, s. auch’'KvdKjf(?. [Thalheim.] ihn nach Pausamas a. 0. vor dem Ausbruch des 
Apaisantos {’Aixaiaavrog ? vielleicht missver- ersten syrischen Krieges, d. h. vor 274 (vgl. oben 

standener Genetiv von ’Ajialaag = Aneaag, s. d.). S. 2453f.; dazu ist nachzutragen: Bruno Ehr¬ 
ein eingeborener Hirt am Opheltion oder Sele- lieh De CaUimacM hymnis quaestiones chrono- 

naionberg bei Nemea, zerrissen vom nemelschen logicae, Breslau 1894 , 20ff.). Da die Ehe der 

Löwen in einer, wie es scheint, auf die Namen Eltern 293 geschlossen war, so war A. 274 noch 

dieses Löwen (Amphidymon und Aphriso, s. d.)50mcht 20 Jahre alt. Sie mag, da sie nach Eu- 
etyrmologisch sich zuspitzenden Mythenform des sebios a. 0. eine ältere Schwester hatte, etwa 
Ps.-Demodokos Herakleia I aus Ps.-Plutarch de 291 geboren sein, war also schon mit 16—17 

fluv. XVllI 4—9, Frg. ep. gr. p. 21lf. Ki. Jahren verheiratet worden. Sie gebar dem Ma- 

[TümpeL] gas eine einzige Tochter, Berenike, die Magas 

Apaisos (Mjrawjos, H. H 828 m. Schol. Steph. kurz vor seinem Tode (258) mit dem Sohne des 

Byz. Hesych. Suid., Einwohner ’Anaiarivög), Stadt Philadelphos, dem späteren Euei^etes I., verlobte 
in Troas, s. Paisos. [Hirschfeld.] (Inst. XXVI 3, 2). Diese Verbindung, durch die 

Apalare^ ein Löffel (Isid. gloss. appUtre coch- notwendig Kyrene wieder an Ägypten kommen 

lear ), zunächst znm Essen weicher Eier; ova musste und sollte, war gegen den Willen der A. 

apala (öfter bei Ärzten, Schuch ad Apic. VH60geplant (Tust. a. 0. invüa *e), die als syrische 
329; moUia Geb. IV 6 [3] fin.; zgapriza Galen. Prinzessin syrisch-makedonische, d. h. antiägyp- 

VI 769 K.) stehen in der Mitte zwischen sorbilia tische Politik trieb. Als daher Magas 258 ge- 

(eo 9 ?);rd), und axXtjga, Dioskor. 11 54. Galen, a. 0. storben war, liess A. einen makedonischen Prin- 

nnd VI 706. Doch diente das A. auch zu ande- zen, Demetrios den Schönen, den Bruder des Anti- 

rem Gebrauch, Auson. epist. 21. Etwas anderes gonos Gonatas, nach Kyrene kommen, damit er 

ist der nach Lyd. de mens. I 25 duiaXagia statt zugleich mit der Hand der Tochter auch den Thron 

epularia genannte Korb. [Mau.] Kyrenes gewinne (Inst. a. 0.). Demetrios, der der 

’AjtaXe^ixaitos, der Unheilswehrer, Epiklesis Aufforderung sofort gefolgt war, w'andte seine Nei- 
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gang ater anstatt der Tochter der Mutter zu (die 
damals nach ohiger Berechnung etwa 33 Jahre 
alt war). Als durch das unsaubere Verhältnis der 
Groll der Bevölkerung erweckt und die Sympa¬ 
thien für den ä^'ptischen Prinzen gestiegen waren, 
wurde Demetrios schliesslich im Bette der A. er¬ 
mordet. A.s Leben wurde nur auf Befehl der 
Berenike geschont (lust. a. 0.; nach V ah len 
über ein alexandrin. Gedicht d. Catull, Sitz.-Bcr. 
Akad. Berlin 1888, 1380fF. noch in demselben 
Jahre 258). über ihre weiteren Schicksale ist 
nichts bekannt. lustin. a. 0. nennt sie nicht 
Apama, sondern Arsinoe. Niebuhr (Kl. Schrift. 
230) hat vermutet, es sei damit Arsinoe I., die 
erste Frau des Philadelphos, gemeint, die aus 
Koptos nach Kyrene geflüchtet und in der Ehe 
mit Magas Mutter der Berenike geworden sei. 
Droysen Hell. III 1, 271, vgl. III 2, 333, nimmt 
an, dass A. ,auch den Namen Arsinoe“ geführt 
habe. Wir halten Arsinoe bei lustin an Stelle 5 
von Apama lediglich für eine der auch sonst bei 
diesem Autor vorkommenden Namensverwcchse- 
lungen (vgl. XXVII 3, 1; Eumenes von Bithynien 
statt Attalos von Pergamon; XHI 8, 5 und 7: 
Polyperchon statt Krateros), die daraus entstanden 
ist, dass Trogus hier gelegentlich des Euergetes 
von den beiden Arsinoen gesprochen hat (diese 
Annahme erfordert der in seiner Beziehung auf 
die Abkunft des Euergetes an sich incorrecte Satz 
XXVI 3, 3: Demeirium — qui et ipse ex 9 
fiha Ptoleniaei procreatus esf). 

4) Gattin des bithynischen Königs Prusias I. 
(Strab. XII 563. Hermipp. FHG III 51, li). 

5) .Tochter des Artaxerxes Mnemon, wurde 
mit Pharnabazos verheiratet (Plut. Artax. 27). 

6) Tochter des Alexandres von Megalopolis (s. 
Alexandres Nr. 34), Gattin des Amynandros von 
Athamanien (Liv. XXXV 47, 5. Appian. Syr. 13). 

[Wileken.] 

Apameia (Mjid.ucm). 1) Am Orontes (Ptolem. 

V 15, 19. Strab. XVI 752. Steph. Bvz. Dio¬ 
nys. Perieg. 918. Itin. Ant. 187. Joseph. Antiq. 
XIII 224. XIV 38 u. a. Cie. ad fain. XII 12 
u. ö. Polyb. V 45 u. ö. Appian. SyT. 57. So- 
zom. hist. eccl. VII 15, 12), ursprünglich Phar- 
uake, dann von den ersten Makedoniern Pella 
genannt (Malalas Chron. 203 Dind. Steph. Bvz 
Diodor. XXI 35. Strab. XVI 752 u. a.). Den 
Namen _A. erhielt die Stadt von Seleukos Nikator 
nach seiner Gemahlin (Appian. a. a. 0. Euseb. 
chron. II 116f. Schoene). Ein weiterer Name 
Chersonesos bezeichnet ihre Lage zwischen dem 
Fluss und einem grossen See (Strab. a. a. 0. 
Plut. Demetr. 50. Steph. Byz.). A. lag am Orontes 
oder Axios (tiqös rtö ’Asiep, Sozom. und auf Mün¬ 
zen . s. H e a d HN 658), der die Akropolis der 
Stadt fast ganz umschloss, südlich von Antio- 
cheia: sie war Hauptstadt der syrischen Land¬ 
schaft Apamene iPtolem.) und später von Syria 
secunda (Hierokl. Symekd. 712). Von Seleukos ver- 
grössert und befestigt, war sie ein grosses Cen- 
truin der seleukidischen Macht. Die Eechnungs- 
kammer, sehr ausgedehnte Gestüte (30000 Stuten), 
sowie die Elefanten des Königs befanden sich 
hier. Nach einer jetzt als zweifellos echt aner¬ 
kannten Inschrift (Mommsen Ephem. ep. IV 
1881 p. 537—542) zählte die Stadt in dem Cen- 
sus des bekannten P. Sulpicius Quirinius (Ev. 
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Lukas n 1) 117000 Bürger, wobei vielleicht 
(nach Strabon XVI 752. Athen. VIII 333) die Ein- 
wohnermehrerer benachbarter Ortschaften(Larissa, 
Kasiana, Megara, Apollonia u. a.) mitgezählt sind. 
Das Castell von A. war sehr stark; Caecilius 
Bassus hielt nach der Schlacht bei Pharsalus eine 
lange Belagerung dort aus (Cic. ad fam. XII 
18; ad Att. XIV 9. Strab. a. a. 0. u. a.). Porn- 
peius zerstörte die Burg (Joseph. Antiq. XTV 38). 
) Im 7. Jhdt. wurde die Stadt von Chosroes H. 
gänzlich verheert und verbrannt. Seitdem spielte 
sie keine grosse Bolle inehr. Im Mittelalter Mess 
sie Fämija oder Afämija; 1152 durch Erdbeben 
zerstört; heute elendes Dorf in den Ruinen des 
alten Castells, KaTat el-Mudilf. Viele schöne 
Euinen. A. ist die Heimatstadt dss Stoikers Po- 
sidonius. Münzen s. He ad HN 658. Baumeister 
Denkmäler d. klass. Altert. H 963. Litteratur: 
Ritter Erdkunde XVII 1077ff. Baedeker Pa- 
I laest. u. Syriens 400f. [Benzinger.] 

2) Apamea in Mesene an dem Zusammenflüsse 
des versumpfenden Euphrats mit dem Tigris, Plin. 
n. h. VI 146. Ammian. Marcell. XXHT 6. 

3) Apamea im nördlichen Mesene, wo sich der 
Tigris in zwei Arme teilt, Plin. n. h. VI129. Ptol. 
V 18, 9. Steph. By^z., erhielt den Namen zu Ehren 
der Mutter des Antiochus, Ph’n. n. h. VI 132. 
Dip beiden Apamea werden noch im Talmud 
(Kiddüsin babl. 71 b) als das .untere“ und .obere 
Apamea von Mesene“ (Apämjä d‘ Mesan) genannt. 

4) Apamea ad Eupkratem , eine Gründung 

des Seleucus gegenüber von Zeugma, und durch 
eine Brücke mit diesem verbunden, Plin. n. h. 
^ 86. [Fraenkel.] 

5) Apameia in Bithynien (Strab. XH 563. Plin. 
n. h. V 149; Phrygien bei Skyl. 94) an der Stelle 
der kolophonischen Gründung Myrleia, an der 
Propontis, am Meerbusen von Kios, etwas land- 
einw'ärts (Plin. n. h. V 143. 149), aber doch der 

40 Küste sehr nah (Appian. bell. Mithr. 77) gelegen, 
ivurde von Prusias I. angelegt (Steph. Byz. nennt 
fälschlich Nikoniedes) und nach seiner Frau be¬ 
nannt (Strab. a. 0.). A. litt stark im mithra- 
datischen Kriege (Appian. a. 0.), erhielt — durch 
Augustus (Bull. hell. V 122) — eine römische zu 
Ehren Caesars Col. lul. Coneordia A. oder Col. 
M. Coneordia Aurj. A. benannte Colonie (Strab. 
XH 564. Plin. n. h. V 149. Münzen Head HN 
437. Inschriften) mit gewissen Privilegien (Plin. 

50 ep. X 56f.). Vgl. übrigens Dio Chrys. XL. Später 
zur Provinz Pontica (Hierokl. 192)'und Bischofs¬ 
sitz (Notit.). Iikschriften CIG 3710—16. Le Bas 
HI 1124—39. CIL III 3.34—42 p. 978. Ephem. 
epigr. II 294. V 44. Jetzt 1 km. südöstlich von 
Mudania, Perrot, Guillaume,Delbet Galatie 
et Bithynie 12. 

6) Apameia Kibotos (i; Ktßoijog )^/ourrqy 
Strab. XII 576). auch A. ain_Maeander in Phry¬ 
gien, ward von Antioehos pL Soter (nicht von 

60 Seleucus, wie Plinius n. h. 'V 127 angiebt) unter¬ 
halb einer höher gelegenen, viel älteren Stadt 
Kelainai (s. d.) über dem Ursprung des Maeander 
in fnichtbarem Gelände (Wein, Plin. n. h. XPV’’ 
75) gegründet (Strab. XII 578. Liv. XXXVIII 13. 
Athen. VIH 332) und nach seiner Mutter Apama 
benannt; nach Westen, wohin der Maeander ab¬ 
läuft, wie nach Osten durch die Gestaltung des 
Berglandes in bequemer Verbindung war die Stelle 
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eine wichtige Station auf der uralten Karaw'anen- 
strasse (Strab. XIV 663 nach Artemidoros, vgl. 
Plin. n. h. XVI 240) und schon in der Perserzeit 
von Bedeutung: Xerxes (Herod. V 27), Kyros 
(Xenoph. anab. I 2, 9), Alexander (Arrian. anab. 

I 29. Steph. Byz. s. Xäga^) sowie Diadochen 
und Epigonen (Plut. Eum. 8. Diod. XVIII 52, 1. 
XIX 69, 2. 93, 4. Plut. Dem. 6. Liv. XXXVH 
18) berührten sie auf ihren verschieden gerich- 
■teten Zügen; und wie der Perserkönig (Xenoph. 1 
anab. I 2, 7), so hatten die Seleukiden hier einen 
Palast (Liv. XXXV 15), wohin auch der letzte 
Antioehos nach der Schlacht von Magnesia zu¬ 
nächst sich zurückzog (Liv. XXXVH 44. XXXITII 
15). Auch unter den Römern Sitz eines conven- 
tus iuridieus (Plin. n. h. V 105, vgl. V 81. Cic. 
ad fam. XV 4), wird sie von Strabon (XII 576) 
als grosser Handelsplatz des eigentlichen Asiens 
gleich nach Ephesos gestellt, und die Münzen, 
welche mit der Cistophorenprägung im 2. Jhdt. 2 
V. Chr. beginnen, bezeugen ihre Bedeutung; sie 
bestätigen auch den Beinamen Ktßmroe, der viel¬ 
leicht der ursprüngliche Anlass war, die Landung 
der Arche Noah später hier zu localisieren (Head 
HN 558). Die Blüte in römischer Zeit preist 
Dio Chrysost. XXXV; doch w'ar die Stadt wieder¬ 
holt Erdbeben ausgesetzt (Athen. VIII 332. Tac. 
ann. XII 58). Später wird A. zu Pisidien ge¬ 
rechnet (Hierokl. 673) und Bischofssitz (Notit). 
Ausser dem Maeander entsprang auf dem Stadt- 3 
gebiet der Marsyas (Plin.n.h. V106. Liv.XXXVIII 
13. Dio Chrys. XXXV 13) und etwas ferner Orgas 
und Obrimas (?). Frühere und spätere Burg und 
ünterstadt kenntlich beim jetzigen Dineir, vgl. 
G. Hirschfeld Abh. Berl. Akad. 1875 mit Plan. 
Hogarth Journ. Hell. Stud. 1888, 343. Ramsay 
Athenaeum 1891, 233 und Asia Min. 403. G. 
Hirschfeld Berl. Phil. Wochenschr. 1891 nr.44. 
Inschriften CIG 3957—67. Le Bas III746. 1701 
—1703. CIL III 365. Ephem. epigr. V 54. Bull. 4 
hell. VH 307. Athen. Mitt. XVI 146. 235. 

[Hirschfeld.] 

7) Apameia Rhagiane ißA:TaftEia fj ’Payiavq 
oder .-rgos EayaTs), eine von Seleukos Nikator ge¬ 
gründete Stadt in der parthischen Landschaft 
Choarene oder Choara, südöstlich von den kas- 
pischen Thoren, welche früher zu Medien gerechnet 
wurde, Apollodoros bei Strabon XI 514. 524. Isid. 
Char. 8. Plin. VI 43. Ptolem. 5. 3. Amm. 
Marc. XXIII 6. Der Name A. geriet später 5 
in Vergessenheit und die, Landesbewohner nann¬ 
ten die Stadt einfach Sahr-khwär oder Khär; 
sie liegt zwischen A'iwänek und dem Bache Hab- 
leh-rüd auf der Karawanenstrasse von Teheran 
nach Sah-rüd und Nisäpür. [Tomaschek.] 

’Ajta/tetTig Xi/ivtj (Aelian. de nat. anim. XH 
29. Strab. XVI 752), See in nnmittelbarer Nähe 
der Stadt Apameia am Orontes (s. d. Nr. 1). 

[Benzinger.] 

Apamene {’ATiafiqvij Ptolem. V 15, 19), eine f 
der zehn Provinzen, in welche nach Ptolemaios 
das ,obere Syrien“ (Nordsyrien) unter der Eömer- 
herrschaft eingeteilt war; so benannt nach der 
Hauptstadt Apameia am Orontes (s. d. Nr. 1). 

[Benzinger.] 

Apamestini werden von Plin. IH105 unter den 
Calabri mediterranei genannt: der Ort ist viel¬ 
leicht identisch mit dem im Itin. Ant. 315 ge- 
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nannten Arnesto (Ernesto cod. Escorial.), welches 
wie es scheint in späterer Kaiserzeit in Turris 
Caesaris (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 31 p. 261. 

V 1 p. 329 P.) oder Turres Atirdianae (Itin. 
Hieros. 609) umgenannt und bei dem jetzigen S. 
Vito di Polignano gelegen war (Mommsen CIL 
IX p. 30, vgl. p. 25). VerscMeden dagegen muss 
der Ort ’Ajtevearai bei Ptol. IH 11, 16 sein, der in 
Daunia, und nach der astronomischen Bestimmung 
halbwegs zwischen dem prom. Garganum und Si- 
pontum, also in der Gegend von Matinata, gelegen 
haben soll. Die auf angeblicher Namensgleichheit 
beruhende identifleierung mit dem heutigen Viesti 
an der Nordseite des Garganus ist irrig. 

[Hülsen.] 

Apammaris (Tab. Peut.), Städtchen des oberen 
Syurien in der Landschaft Kyrrhestike an der 
Strasse von Hierapolis nach Zeugma, wohl iden¬ 
tisch Ptolem. V15,14. [Benzinger.] 

’Anayxoft^y, Epiklesis der Artemis in dem 
arkadischen, nicht weit von der Stadt Kaphyai 
belegenen Orte Kondylea. Die von KaUimachos 
erzählte Kultlegende erklärt den Beinamen fol- 
gendermassen: Artemis hatte in Kondylea einen 
Hain und einen Tempel unter der Epiklesis Eov- 
Svhäris. Als nun einst spielende Knaben um 
das Bild der Göttin einen Strick legten, um sie, 
wie sie sagten, zu erdrosseln, und die Bewohner 
von Kaphyai diese Knaben dafür steinigten, so 
traf die Stadt das ünglück, dass alle Weiber tote 
Kinder infolge von Frühgeburten zur Welt brach¬ 
ten, bis nach einem Orakelspruche der Pythia die 
Knaben ehrenvoll bestattet und jährliche evayta- 
fiara angeordnet wurden. Paus. VIII 23, 6. Giern. 
Al. protr. n 38. [Wentzel.] 

.^appns (’Ajtäajiovg Sync. I 195, 15), der 
20. König in der Liste ägyptischer Könige des 
Eratosthenes, in welcher der Name, offenbar aus 
dem im Koptischen aqtcoji , acpcocp , ,der Eiese“, 
erhaltenen Worte (Lepsius Chronologie 514, 3), 
durch [tsyiarog übersetzt wird. A. hat angeblich 
100 Jahre weniger eine Stunde regiert; vgl. 
Phiops. [Pietschmann.] 

’AitaQaizrixoi ^eal, die unerbittlichen Göt¬ 
tinnen, Bezeichnung der Erinyen (Tümpel in 
Roschers Myth. Lez. I 2864) in einer Inschrift 
von Lesbos, Conze Reise auf d. Insel Lesbos 
Taf. XVH 1. Bechtel Bezzenbergers Beiträge 

V 133 nr. 34. Cauer Delect.2 440. Collitz 
Dial. Inschr. I nr. 255. Nach Plat. leg. X 907 B 
soUen alle Götter wider das ünrecht unerbittlich 
sein, nnd häufiger führen das Beiwort aaraoalrr]- 
xog Dike (z. B. Demosth. XXV 11) und die Gott¬ 
heiten des Todes (z. B. Lys. H 78). Wessen.] 

'AndßßoXos xQtms M einer Inschrift von Ker- 
kyra, CIG 1845, 115, scheint eine Entscheidung 
zu sein, vor welcher kein namißoXor (Succumbenz- 
geld, vgl. Poll. VIH 63) erlegt wurde. 

[Thalheim.] 

I lAjragjt“*- Das Wort findet sich bei Homer 
noch nicht, wohl aber das Verbum artäoyso&ai 
(Od. IH 446. XIV 422). Es hat wie aoxtoda^ 
(H. XIX 254; Od. XIV 428), xaxaQxsa9ai (Od. 
IH 445) und iaoQxeodai (H. I 471) eine sacrale 
Bedeutung (vgl. namentlich Buttmann Lexil. 
I 96. 102. Nitz sch zur Odyss. HI 340. Bern- 
hardi Das Trankopfer bei Homer, Progr. Leip¬ 
zig 1885, 18ff. Dittenberger Ind. lect. Halle 
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1889/90 S. Vlif.) und zwar ganz ähnlich wie &hqo- 
■&ina, die Erstlingsgahe, die Weihegabe (primi- 
tiae), die vom Opfer für die Götter abgesondert 
wird, ehe der Mensch sich anschickt, davon zu 
geniessen, Eumaios schneidet dem Eber, den er 
Odysseus zu Ehren schlachtet, beim Beginn des 
Opfers Borsten vom Kopfe ab, um ihn dem Tode, 
also sein Leben den Göttern zu weihen {StTiaQxo- 
/ievos ns<pakijg xqixw; Od. XIV 422). Nachdem 
er das Tier dann geschlachtet und zerlegt hat, 
schneidet er als erste Opfergabe Stucke von allen 
Gliedern ab {jtävrcuv dgxöfcevos /teUfov 428) und 
wirft sie ins Feuer. Darauf legt er eines der 
sieben-grossen Stücke, in die er das Ganze zer¬ 
teilt hat, für die Nymphen und Hermes als eigent¬ 
liche Opfergabe bei Seite {ßxjxsv sjiag^o/xsvog 436) 
und verbrennt es auf dem Herde, der in seiner 
Hütte die Stelle des Altars vertritt ( ägyfiara 
446). Diese ägyfiara sind die späteren d. 
(Schol. Aristoph. Flut. 660. Dion. Hai. aut. VII i 
71. Flut, de rect. rat. aud. 6 u. a.). Die Be¬ 
deutung und Anwendung des Wortes wird bald 
erweitert. Herodot, bei dem wir es zuerst finden, 
sagt (191), Kroisos stiftete Weihgeschenke nach 
Delphoi und anderen Orten rwv xaxgco^cov xgxj^id- 
teov axiagxjjv ; «. xcöv atgalcav, rov atrov erwähnt 
TItukydides III 38, d. von der Beute {/^Eiag, axv-^ 
Xsvfiarcov) Sophokles (Trach. 761) und Euripides 
(Phoin. 857); ^agy/tara al ö>qah cpegovai 
Dittenherger Syll. 377, 14, tov HaQTiov ebd. 3 
13, 43. 47. 52, rov SAaiov 13, 60. 14. heissen 
auch die Getreidespenden, die die mit Athen ver¬ 
bündeten und befreundeten Staaten von ihrer Ernte 
nach Eleusis senden (Dittenherger Syll. 13. 
Isokr. IV 31). In den attischen Tributlisten be¬ 
gegnet uns öfters ditagxi] rov <p6gov, Ditten- 
berger Syll. 18, 51.19, 8. Ganz allgemein Weih¬ 
geschenk heisst d. z. B. Dittenherger S}'!!. 367, 
114 (rüele andere Beispiele im GIG, wo der 
Index die Stellen angiebt). Besonders häufig er- 4 
wähnt werden die d. dv^grö.Twv (vgl. Hermann 
Gottesdienstl. Alt.2 § 20, 17. 0. Müller Dorier 
I 260ff.), Leute, die einem Gotte, namentlich 
Apollon, geweiht wurden (Flut. Thes. 16. Eur. 
Ion 327; ygl. Bötticher Tektonik IV 25). 

In alter Zeit mag es mitunter vorgekommen sein, 
dass hier und da einer der Geweihten der Gott¬ 
heit wirklich als Opfer fiel (Tzetz. Lyk. 1141; 
vgl. Folyb. XII 5. Strab. XIII 601), gewöhnlich 
wurden sie Teinpelsclaven. Da aber solche Wei- 5( 
hungen, namentlich nach Delphoi, häufiger vor¬ 
kamen (vgl. Diod. IV 66. Fans. VII 3, 1. Apost. 
VII 3), und man selbst noch in späteren Zeiten 
dies mit ganzen Völkern wenigstens, thun wollte 
(Herod. VH 132), so sandte man sie als Colo- 
nisten aus, um den Dienst des Gottes weiter zu 
verbreiten. So sollen die dem Herakles geweih¬ 
ten Dryoper Asine gegründet haben (Faus. IV 
34, 6. II 35, 2. Diod. IV 37. Apollod. II 2, 7). 
Die Magneten, von den eingewanderten Thes-6( 
salern am Felion bedrängt, sollen auf Anraten 
des Gottes den zehnten Teil der jungen Mann¬ 
schaft nach Kreta geschickt haben (Parthen. 5), 
wo sie Magnesia erbauten (Flat. leg. X 919), 
dann aber nach Kleinasien wanderten und dort 
den Apollondienst begründeten (Flut. Fyth. or. 
16. Strab. XIV 957). Eben solchen Sendlingen 
Apollons sollte Rhegium in Italien seinen Ur- 
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sprang verdanken (Strab. VI 257; mehr bei 0. 
Müller Dorier I 260ff. Hermann Gottesd. Alt.2 
§ 20, 17). [Stengel.] 

Aparchos, Beiname der Aphrodite in dem 
von Themistokles gegründeten Kult im Feiraieus: 
Ammonios jt. ßcoß&v im Schol. Hermogen. jt. 
Ids&v, Ehet gr. V 533. VI 393 W. [Tümpel.] 
Apari (''Axagt, Var. Alrdgtj) wird von Ftolem. 
IV 3, 28 als eine der cirtepsischen Städte hinter 
lOVaga und Lixus genannt. [Joh. Schmidt.] 
Aparktias {wiagxri'ae; drtagxias in der in¬ 
schriftlichen Windrose bei Kaibel Herrn. XX 
623, nach Bustathios z. Horn. 1156, 17. 1535, 16 
des Wohlklangs wegen, andere Stellen in Steph. 
Thes.; lat. septmtrionarms Pavorin bei Gell. 
II 22, 15, ventus septentrionalis Flin. XVIII 328, 
sonst septentrio), bezeichnet den eigentlichen Nord¬ 
wind und hat mit seinem deutlichen Namen das 
alte Wort Boreas (s. d.) aus dieser engeren Be- 
10 deutung in den Windrosen allmählich fast verdrängt 
(ebenso Apeliotes den Euros). Aristoteles nennt in 
seiner Windtafel meteor. II 6, 6 (363 b 14) ßogmg 
xai daagxTias als vom Nordpunkt ausgehend und 
dem vÖTog entgegengesetzt. Doch schon er braucht 
an anderen Stellen deutlich A. für den reinen 
Nordwind (s. u.), ßogeag als allgemeines Wort für 
nördlichen Wind; vgl. besonders ebd. 11 (364a 
14ff.): ,der Nordwind im eigentlichen Sinne* d d. 
nvgubrara. Theophrast de ventis hat A. für 
0 Nordwind gar nicht; das Wort findet sich nur in 
der fast ganz aus Aristoteles genommenen Stelle 
Fs.-Theophr. sign, tempest. 35—37. Dagegen 
behält A. seine Stellung als nördlicher Central¬ 
wind in den Windrosen, die sich aus der aristo¬ 
telischen entwickelt haben, der zwölfteiligen des 
Timosthenes und der achtteiligen des Eratosthe- 
nes. Den Boreas aber hat schon Timosthenes 
nach Osten gerückt, als nordöstlichen Nebenwind 
des A.; vgl. z. B. Kaibel a. a. 0. 607. Die 
) Römer,haben mit diesen Windrosen auch den A. 
— septentrio übernommen und im allgemeinen mit 
dem nach Nordosten verschobenen Boreas ihren 
aqitilo identificiert, s. u. Boreas. Abweichungen 
finden sich nur in wenigen der überlieferten Wind¬ 
rosen. Geradezu vertauscht scheinen A. und Boreas- 
aquilo in der verstümmelten zwölfstrichigen Rose 
bei Apul. de mund. 11, ebenso bei Dionysios in 
Geopon. I 11. In dei dem Fragment dvipcov 
deoeig xm ngooqyogtai (Arist. ed. acad. 973, 

I ed. Didot IV 45, Rose Arist. pseudep. 248) 
zu Grunde liegenden zwölfteiligen Rose muss A. 
gleichfalls .seinen Platz gehabt haben. Sonst s. 
unter Windrose. Dass unter den vier Winden 
Boreas nicht selten seine alte Stelle behalten 
hat, ist natürlich. Ebenso, dass im gewöhnlichen 
Sprachgebrauch das allgemeine Wort das über¬ 
wiegende geblieben ist. So lässt sich in den 
Nachrichten der Alten über den Charakter des 
Windes nicht immer A. von seinen Seitenwinden 
genau unterscheiden. Er kommt mit den anderen 
nördlichen Winden d.TÖ rtbv :Tgög dgxrov rönrov 
(Arist. a. a. 0. § 10) oder vom Pol selbst (z. B. 
Ps.-Arist. de mund. 4, 394 b 29), ist daher kalt 
und, weil er bei der nördlichen Lage der Oiku- 
mene den kürzesten Weg hat, kräftig (vgl. auch 
Problem. 26, 41. 45 u. a.). So vertreibt er die ihm 
entgegenwehenden Winde und die Wolken und 
wirkt dadurch aufklärend und trocknend (s. be- 
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sonders Arist. a. a. 0. 16ff., auch Theophrast de 
vent. 58; de caus. plant. II 2, 4). Damit stimmt 
für Italien Plinius überein n. h. 11 126. XVIH 
338, vgl. Suet. bei Isid. n. rer. 37, 1. So ist der 
kühle Nord im Sommer, wenn er seinen Gegen¬ 
wind den Süd vertreibt (Flin. II 123) eine Er¬ 
frischung und gilt mit Recht für gesund, Theophr. 
vent. 56. Vitrav. 16,1. Ideler Meteor, vet. 
110. Partsch in Neumann und Partsch Phys. 
Geogr. V. Griech. 104. Nissen It. Landesk. 11( 
385. Oder er fährt (wenn er mehr kalt als hef¬ 
tig ist, Arist.) in die feuchten warmen Luft¬ 
massen des Südwindes und lässt sie in Hagel¬ 
schauern, zum Teil unter elektrischen Entladungen 
(infolge des Zusamroenstossens der Wolken, Arist. 
21) niedergehen. Die Möglichkeit, dass dieser 
Niederschlag als Regen erfolgt, lässt also Aristo¬ 
teles wegen der Kälte des A., die rasches Ge¬ 
frieren verursacht (§ 17. 21, vgl. Sen. n. qu. IV 
4), ausser acht, vgl. Theophr. vent. 54. Plut. _Dio 2i 
25 beschreibt einen Sturm des A. (also einen 
exvepiag^ wie sie nach Aristoteles § 22 meist im 
Herbst auftreten) südlich von Sicilien, verbunden 
mit heftigem Gewitterregen, vgl. Apoll. Rh. II 
1098ff. Partsch a. a. 0. Im Winter bewirkt 
A. auf gleiche Weise starken Schneefall. Oder 
wenn er die Wolken vertreibt, bringt er heiteren 
Himmel und strenge Kälte. Dieser winterliche 
Nord ist in'Griechenland nicht selten, wenn auch 
die eigentliche Zeit nördlicher Winde in den grie 3 
chischen Meeren der Sommer ist (s. Etesiai). In 
Chios z. B. ist A. nach modernen Beobachtungen 
vorherrschend besonders in der wärmeren Jahres- 
zcit (Supan Statist, d. unt. Luftström. Iö6f.), 
ähnlich in Constantinopel. In Athen dagegen 
weht er in keinem Monat häufiger als im Decem- 
ber und Januar, tritt aber auch da gegen den 
Nordost zurück; Partsch a. a. 0. 103. 125. In 
Italien sind w'enigstens für die tyrrhenische Seite 
nördliche und östliche Winde die Hauptwinde 4 
dieser Jahreszeit, in Rom wiegt der Nord im 
Winter ganz entschieden vor, Nissen a. a. 0. 
383. 385. 'Über die mannigfachen Verhältnisse auf 
der adriatischen Seite geben einen Überblick die 
Tabellen ebL 382f., s. Supan 109ff. Dass der A. 
eine ungerade Zahl von Tagen zu wehen pflege, 
hebt nach [Theophr.] sign. temp. 33 Plinius II129 
hervor. Seine Bedeutung für die Landwirtschaft 
in Griechenland und Italien berühren Theophrast 
cans. pl. a. a. 0. Plinius XVIH 328 ihier ist; 
bemerkenswert der Hinweis auf den verschie¬ 
denen Charakter des A. je nach Lage des Lan¬ 
des). 330. XV 104. Vgl. noch Corays Ausgabe 
von Hippocr. negi dsgrav vödtmv xoticov Bd. I 
S. LXX!^. Sonst s. Boreas. Winde. 

, [Kauffinann.] 

Aparnoi (oder Parnoi), ein Hauptstamm der 
nomadischen Dahai (Adai), welche das jetzt von 
den Achal - Turkmanen besetzte Flachland am 
Nordsaum des parthischen Hochlandes zwischen i 
der Ostküste des kaspischen Meeres und dem 
Unterlauf des Areios (Har6-röd, Tegend) inne 
hatten mid ständig Einfälle nach Nisaia, Par- 
thyene und Apavarktike unternahmen, Strab. XI 
511. Ftolem. VI 10, 2. Der Name erklärt sich 
aus zd. aperenayu, pars, apumdi, neupers. hamd. 
.nicht vollwüchsig, Bursche*; Parnoi ist wohl blosse 
Kurzform. [Tomaschek.] 
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Apartaei (Var. Apartheni). sarmatisches Volk 
nördlich vom Kaukasus, Flin. VI 21. 

Apasiakai; nach ApoUodoros ^ei Strabon XI 
513. Folyb. X 48 (Yax.Aoxiaaidxai) ein sakischer 
Nomadenstamm am unteren Oxos, also nahe dem 
Ostufer des kaspischen Meeres und dem Aralsee; 
wahrscheinlich Äpa-^akä ,Wasser-Saken‘. 

[Tomaschek.] 

I Apasidam, Station an der kolchischen Küste, 
m. p. XVI nördlich von Portualto (Bathys), m. 
p. IX südlich von Phasis, Tab. Peut. Apisiden 
Geogr. Rav., offenbar Ad Isidem (s. d.). 

[Tomaschek.] 

Apataioi, Volk im Nord westen von Arabia 
Felix am westlichen Abhange des Gebirges Zames 
bei Ptol. VI 7, 21. Sprenger Geogr. Arab. 
380 adoptiert Wilbergs Lesung TVajtararot und 
vergleicht die Nabataer. Dagegen vergleicht Gla- 
) se r Skizze 98 die Abida in Tihäroaund hält beide 
für identisch mit den Apitami des Plinius. 

[D. H. Müller.] 

Anate. 1) Stadt in Arabien, Flin. n. h. "VT 
155. [D. H. Müller.] 

2) Ajidxy, Personification des Betrages, tritt 
zuerst in der hesiodischen Theogonie 224 unter 
den Ausgeburten der Nyx auf. In der orphischen 
Theogonie (frg. 101 Abel = Procl. zu Plat. Kratyl. 
p. 116) empfängt sie mit Zelos die schaumgebo- 
0 rene Aphrodite. Eine Schilderung ihres Wesens 
giebt Dion Chrys. IV 114; in Gegensatz zur 
Arete setzt sie ein Epigramm des Asklepiades 
(Anth. Pal. VII 145 = [Arist.] Pepl. 7). Nach 
Noimos Dion. VIII 109ff. haust A. in Kreta auf 
dem Pseudo-Grabe des Zeus (vgl. Kallim. hymn. 

I 8f.), angethan mit kydonischer Zaubermitra, 
und ist im Besitz des Zaubergürtels listiger Be- 
thörung, mit dem Rhea den Gatten bethörte.^ In 
ähnlichem Sinne sagt Fronto epist. ad M. Uaes. 
0II 7, sie werde besonders von Weibern verehrt. 
In der Tragoedie, bei der A. zu den sxaxeva 
jzgöooijia gehörte (Pollux IV 142), scheint sie 
mehr die Bedeutung der von den Göttern ge¬ 
sandten trügenden Verblendung gehabt zu haben, 
der der Mensch unterliegt, vgl. G. Körte Die 
Personif. psychol. Affecte in der Vasenmalerei 
(Diss. Münch. 1874) 14. Dilthey Arch. Ztg. 
1874, 85, 3. 

Darstellungen kommen mehrfach vor; zu- 
lO nächst unter dem Einfluss der Tragoedie (vgl. 
Brunn S.-Ber. Akad. Münch. 1889 1176)mit Be¬ 
ziehung auf bestimmte Fälle; im Fries des Nike¬ 
tempels, vgl. Sau er Aus der Anoraia 105; inschrift¬ 
lich bezeichnet auf unteritalischen Vasen: Dareios- 
vase Neapel 3253 (Wiener Vorlegebl. VII 6a), Te- 
reusvase Neapel 3233 (Nouv. Ann. de 1 Inst., sect. 
fran 9 .1 pl. 21. H 2 tav. d'agg. D); unbezeichnete 
Darstellungen auf Vasen zusaroroengestellt bei 
Körte a. a. 0. 56 (vgl. jedoch dazu Bloch D. 
50 zuschauenden Götter, Leipzig 1888, 47f. 64ff.). 
Ausserdem aber auch mit Bezug auf das Menschen¬ 
leben überhaupt, so in dem allegorischen Ge¬ 
mälde der Verläumdung von Apelles, Luk. ca- 
lumn. non tero. cred. 4; nach dem Pinax des 
Kebes dargestellt auf einem verschollenen Relief, 
abgebildet nach einer Zeichnung des Berliner Co¬ 
dex Arch. Ztg. 1884, 115f.; mit palaestrischer Be¬ 
ziehung auf einem jetzt zerstörten Wandgemälde 



662 (Matz Bull. d. Inst. 
869, 240). [Wemicke.] 

Apatenor (Astarfivmg, AjiaT^v6gioe), Beiwort 
des Zeus oder des Dionysos nach jener etymo- 
bgischen Legende, welche Namen und Einsetzung 
der attischen Apaturien mit einer a^rdr« be- 
*^ä.tte dem Neliden 
Zweikampf mit Xanthos 
■ u lonysos Melanaigis (’Ajrarijvcog genannt 
in den anonym. Versen im ood. Vatic. A del Etym.; 

1890/91, 15) den Trugbeistand geleistet oder nach 
anderer Version Zeus AjiavTjvcog (Et. Magn. 118 

^leon ode^’^arj/vo'eio? (Bekker Aneod.’ 
416, 29 ; auch bei ^onon 39 ist Ajrarvrog/g, vor- 
pschlagen statt ’AjiarovQifp ), ja es ward offen¬ 
bar im Anschluss daran gefabelt, dass die Apa- 

J-n ? 'A^aTvvögm ge- 
tuhrt. hatten (Schol. Plat. symp. 208 D). Ob 

wirklich ein Zeus 14 — etwa als der zürnende, 2 
die menschlichen Hoffnungen oft betrügende Him- 
m^gott (andere Erklärungen bei 6 e r h a r d Griech. 

TTT^’inm Griech. Götterl. if 

187, 47. III 100) — in Athen verehrt wurde, ist 
zum mindesten zweifelhaft. [Jessen.l 

ye‘‘<pv, öffentliche 
?®richtet gegen den, der ent¬ 
weder VMk, Rat ^er Gericht wider besseres 
Wissen (Demosth. XVlII 282. Dein. I 47) zu 
f®;^*riligen oder ungerechten Beschlüsse 3C 
verleitet (Poll. VI 152. [Lys.] XX 20) oder ein 
dem Vdke gegebenes Versprechen nicht gehalten 
hatte (Demosth. XX 100). Das Verfahren war 
Probole (Poll. \ III 46. Xen. hell. I 7,35) oder 
Eisangelie ([Demosth.] XLIX 67), die Strafe der 
Tod (Demosth XX 135). Die Klagen waren an- 
zubringen in der xvg/a ixxlrioia der 6. Prytanie 
(Anst. resp. Ath 43). Vgl. Meier-Lipsius Att. 
Proc. 425, wo die Klage jedoch zu eng gefasst 
erscheint ^ [ThaJheim.] - 

,djra#toff (Nütices et Extraits des 

Manuscrits XVIII 2 380),_ Name eines Kanals 
irn pGntnGDaischön Nomos in Ä^ypton 

. . , [Pietschmann.] 

w,,-! 1** ■ j® ’AjiaTovgiäe, ’A^iaTovoog), 

Epiklesis der Aphrodite, insbesondere der Aphro¬ 
dite Urania als der Schutzgöttin der Apaturien 
Niederlassungen am kimmeri¬ 
schen Bosporos. Aphrodite A. lässt sich nach- 
weisen 1) in Sindike, wo um ihr Heiligtum, t6 5 
? eichnaraige Ort entstand, Strab. 

j«doch 1 und 2 zu- 
sammenwirft); 2) in Phanagoreia, Strab. a. a 0 
(Kpikl. A.iarovgos). Latyschew Inscr. aiitiqu 
orae septentr. Ponti Euxini II 352 = GIG 2125 
(ü-pikl. AjiarovQiäg), und unweit davon am Tsu- 
kursee, Latyschew II 343 [Arpoof>ir,j Ovoavin 
vgl. Latyschew II 347 
(Aphrodite Lrania). 349 = GIG 2120 (ohne Epikl) ■ 
ö) in einer unbekannten hellenischen Niederlas-6( 
sung in der nogaischen Steppe unweit des Kuban- 
fiusses, wo de la Motraye Voyages II 73 tab, 

InO -i ^ 6) ein Relief 

fand mit der Insehnft Qeiig) A.-zaiovoto, Laty- 

hoff Stud. z. Gesch. d. Alphab.4 36); 4) in Pan- 
tikapaion, Latyschew II 28 = OIG 2109b 
iA<pgo3s/Tf! Ovoavlq •AnarovQj, nE&Eovorj). Laty- 


SChey ll n {ÄtpQoSEntj Ovgavtq AgtaTOvgov 
ßsSsovati ; das Relief, Aphrodite auf einem Schwan, 
Del btephani Compte rendu 1877, 246 Kalk 

6T 2108 g. 2109 (ohne Epikl.). 
Wie sich^ aller Orten an den Namen der Apa- 
toien eine etymologisierende - Legende 

knüpfte, so erzählt Strabon a. a. 0. (=. Steph. 
Byz.) auch für Phanagoreia folgendes: Aphrodite 
Ohabe von den Giganten bedrängt, Herakles zu 
Hülfe gerufen, ihn in einer Höhle versteckt, dort 
die ungestümen Freier einzeln empfangen und 
so si durch den Helden töten lassen. 

Dass gerade Herakles in diese Legende verfloch¬ 
ten wird, mag mit seinem Kult in jenen Geben¬ 
den Zusammenhängen, für den Münzen und In¬ 
schriften (ygl. Latyschew II 24. 41. 350. 358) 
zeugen. Uber die Beziehung der Aphrodite zu 
den Apaturien vgl. K. 0. Müller Prolegom. 401. 

^ Stephani Compte rendu 

iöoy, [Jessen ] 

^atnrla. y’^sraroopja, Epiklesis der Athena 
als der Göttin des Apaturienfestes in Troizen, 
entsprechend der Athena Phratria in Athen. Ihren 
lempel auf der Insel Sphairia oder Hiera bei 
Iroizen soll nach der etymologischen Legende, 
welche A. von äjtarrj herleitet, Aithra gestiftet 
haben,_ da sie infolge eines von Athena gesandten 
trügensohen Traumes dem Sphairos opfern wollte 
und statt dessen von Poseidon übeiTascht wurde 
Als der Schutzherrin der Geschlechter und Pami- 
hen weihten die Bräute ihr vor der Hochzeit 

Kl Schriften II 16v. Nach Hygin fab. 37 fand 
die Vermahlung der Aithra mit Aigeus und Po- 
seidon in jenem Athenatempel statt. [Jessen.] 

2) AjzaxovQia, Name des alten ionisch-attischen 
Gesehleehterfestes, dessen Feier in Attika in den 
Monat Pyanopsion fiel, Theophr. Ghar. 3. Schol. 
lOAnstoph. AcK 146. An welchen Monatstacren 
aas mehrere Tage in Anspruch nehmende Fest 
begangen «mrde, lässt sich nicht mit Sicherheit 
leststellen, da uns die Kalenderzeit der Apaturien 
nicht überliefert ist. Eine PüUe sehr hvpothe- 
üsclmr Ausfuhrmgen hierüber bei A. Mommsen 
Heortologie 302ff Vgl. auchA.Schmidt Griech 
Chronol (Jena 1888) 278ff. P. Stengel Griech. 
Kultusaltert 160. Boeckh-Fränkel Staats- 
haush. der Ath. H 10. Die richtige dem Wesen 
Uüe.s beste.s entsprechende Etymologie des Wortes 
giebt der Scholiast zu Aristoph. Acharn. 146: ol 
f V"®«’ dr< rwj’ gtaxigmv dßov avveg/ofievojv Öici 
rag roiv .•zm'ö(uv iyyga(päg olov ofio.-tärooia /Jve- 
opeu xrjv eogx^v ö.xoixo xgöxxg} UyOfisv äloyov xiir 
ojio/.sxxgov, xal äxoixiv xijv Snoxoixiv, ovxox xat 
Ufio.-xaxogia Axaxögia (vgl. Suid.). 0 Müller 
^olegom. ™ einer wiss. Mythol. 401ff; Dorier 
^52. Welcher Ae,ch. 
Tnl. 288; Kachtr. 202. Meier de gent. att 11 
) Hermann Gottesd. Alterth. § 56, 29. G. Curtius 
A. Mommsen Heortol. 317. 

V. nilamowitz Herrn. XXI (1886) 112, 2. Da- 
gegen leitet die Festlegende den X'anien der Feier 
vom Morte ändxtj ab und knüpft die Entstehung 
j einen Grenzstreit zwischen Attika 

und Boiotien. Es handelt sieh in diesem Rechts¬ 
streit um das an der boiotisch-attischen Landes¬ 
grenze gelegene Gebiet von Oinoe-Eleutherai oder 
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Panakton-Melahiai. Die Sage ist uns in verschie¬ 
denen Passungen erhalten. Hellanikos im Schol. 
Plat. symp. 208. Schol. Plat. Tim. 21. Bekker 
An. I 416. 417. Etym. Magn. s. Kovge&xig u. 
Ajxaxoigia. Schol. Aristoph. Ach. 146(Suid. a.’Ajxa- 
xoigia ); Pax 890. Schol. Aristid. Panathen. III p. 
111. Konon 39. Nonnos XXVII 304. Ephoros bei 
Harpokr. s. ’Ajiaxovgia. Polyaen. I 19. Strab. 
IX 393. Apost. III 31. Nach der Sage soll 
der Boioter Xanthos oder Xanthios den atheni¬ 
schen König Thymoites, den Sohn des Theseiden 
Oxyntes, zum Zweikampf aufgefordert haben. Da 
Thymoites sich weigerte, den Zweikampf einzu¬ 
gehen, so erbot sich Melanthos, ein aus Messenien 
vertriebener Angehöriger des Neleidengeschlech- 
tes, den Kampf für ihn zu bestehen, unter der Be¬ 
dingung, dass ihm, falls er den Gegner über¬ 
winden sollte, die königliche Herrschaft zu teil 
würde. Man nahm die Bedingung an, und als Xan¬ 
thos und Melanthos zum Kampfe zusammentraten, 
erschien hinter dem Rücken des Xanthos ein mit 
einem schwarzen Ziegenfell bekleideter Mann. 
Melanthos machte seinen Gegner darauf aufmerk¬ 
sam, dass er gegen die Kampfgesetze handle, 
indem er einen Begleiter mit in den Zweikampf 
nehme, und als sich dieser darauf nach dem Be¬ 
gleiter umwendet, tötet ihn Melanthos hinter¬ 
rücks. Zur Erinnerung an diese List {anaxrji) 
gründen die Athener das Apaturienfest (Ajxaxov- 
gia) und stiften dem Dionysos mit dem schwarzen 
Ziegenfell {Ms?.dvaiyig) zum Dank für seinen Bei¬ 
stand im Kampfe einen Altar. Dieses ist der 
wesentliche Inhalt der in Einzelheiten von ein¬ 
ander abweichenden Quellenberichte. Die Diffe¬ 
renzen sind nicht von Belang und brauchen im 
einzelnen hier nicht erörtert zu werden. Auch Zeus 
Apaturios wird in die Festlegende hineingezogeu, 
doch ist die Rolle, welche er in derselben spielt, 
ziemlich unverständlich und dunkel. Sicher ist, 
dass im Kultus seiner gedacht wmrde; vgl. Bekker 
An. 1416. Konon 39. Preller-Robert Griech. 
My'thol.1148. Toepffer Att.Geneal.231. Maass 
Gött. Gel. Anz. 1889, 804ff. Die uns erhaltene 
Fassung der Apaturienlegende ist nicht älter, als 
das fünfte Jhdt. (Hellanikos). v. Wilamowitz 
(Hermes XXI112, 2) hat darauf hingewiesen, dass 
auch die Sage nicht wohl älter sein könne: ,Denn 
ein Grenzstreit um Oinoe ist erst um 508 denkbar, 
und im Geschlechterstaat konnte die Bedeutung 
der äsiarögia = Sfioxidxgta nicht vergessen werden, 
geschweige die Aitiologie von wiäxri anfkommen‘. 
Das ursprüngliche Local der Sage ist der attische 
Demos Mei.airai, denn Mx?.ar&og ist der Epony- 
mos dieses Ortes. Vgl. auch v. Wilamowitz 
Aristot. und Athen II 129. Die Sage lässt den 
MsXar&og aus Messenien einwandem und macht 
ihn zum Ahnherrn einer neuen Dynastie? der 
Athener. Er spielt in Attika sonst keine Rolle, 
denn seine Nachkommen, das Königsgeschlecht 
der Athener, sollen nicht von ihm, sondern von 
Medon ihren Namen erhalten haben (Paus. IV 5, 
10 xovg ydg auib MeXavdov, xaXovusvxxvg ds Ms- 
öovxi&ag). Es scheint, dass er nur das BindegKed 
war, welches die athenischen Medontiden mit den 
messenischen Neleiden verknüpfen sollte, um dann 
nach Asien hinüberzufOhren. Beachtenswert ist 
ferner die Verbindung dieses Heros, der in der 
Sage nur locale Bedeutung hatte, mit Eleusis, 
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dessen Priester ihn auf seinem Wege von Mes¬ 
senien nach Attika aufgenommen haben sollen 
(Demon bei Athen. HI 96). Leider steht diese 
Nachricht ganz vereinzelt da, doch scheint es bei 
den alten Kultbeziehungen zwischen Messenien 
und Eleusis, dass der beiden Orten gemeinsame 
Poseidondienst bei der Erklärung dieser Tradition 
heranzuziehen ist. Der Kithairon und Eleusis 
liegen auf dem Wege von Messenien nach Athen. 
Die messenischen Neleiden verehrten den Poseidon 
als ihren göttlichen Ahnherrn nnd Eleusis war 
eine Hauptstätte seines Kultes. Der Gott der 
Meereswogen führt selbst den Beinamen MsXav^og 
(Lykophr. 767 u. Schol.). Das ist sehr berttck- 
sichtigensw'ert. Der Heros Melanthos berührt sich 
in seinem Wesen mit Poseidon ebenso wie mit Dio¬ 
nysos Mekävaiyig, dem zu Ehren man in Hermi- 
one ein Wetttauchen veranstaltete (Paus. II 35,1. 
Toepffer Att. Geneal. 231, 3). Er kann des- 
I halb sehr gut Heros Eponymos von Melaivai ge¬ 
wesen sein, was mit Unrecht bestritten worden 
ist (Maass a. a. 0. 805, 3). Wie Melainai, 
so hängen auch die Orte Oinoe (in der aitoli- 
schen Heldensage sind Melos und Oineus Brüder, 
II. XIV 117) und Eleutherai mit dem Dionysos¬ 
kultus eng zusammen und spielen in den Sagen, 
die an diesen Gott anknüpfen, eine Rolle. Diod. 
III 66. IV 2. Suid. s. MEXavaiyiSa. Über das 
Verhältnis von Oinoe zu Eleutherai vgl. v. Wila¬ 
mowitz Herrn. XXI 112. In Panakton (Me¬ 
lainai) sind, wie wir aus einer Inschrift ersehen, 
im 3. Jhdt. v. Ghr. die Apaturien von der dort 
stationierten Garnison begangen worden (Philio.s 
’E<p. dgy. 1884, 135 Z. 29. v. Wilamowitz 
a. a. 0.' 112, 3). 

Für die inhaltliche Beurteilung der Apaturien¬ 
legende ist das bei Polyaen. 119 erhaltene pythische 
Orakel von Belang: Tfä Säv&cj> xsv^ag 6 Müag 
(povov sayx Melaivag. Diese Gegenüberstellung des 
,Blonden‘ und ,Schwarzen‘ ist keine zuföUige. Den 
Kampf, den hier die Heroen ausfechten, haben in 
einem früheren Stadium der Sagenbildung zwei 
Götter gekämpft. Wie MBlav&og nichts anderes 
als ein heroisierter Beiname des Poseidon ist, so 
ist Sav&og ein zum Heros erstarktes Beiwort des 
Apollon. Der Streit zwischen diesen beiden Gott¬ 
heiten bUdet den ursprünglichen Inhalt der atti¬ 
schen Apaturiensage. Dieser Inhalt ist in der 
uns erhaltenen Fassung der Legende stark ver¬ 
dunkelt. V. Wilamowitz (a. a. 0. 112) hat die 
Vermutung ausgesprochen, dass ,der König Edv- 
&iog oder Edv&og, der ,Blonde‘, der von der Hand 
des ,Schwarzen* föllt, als Boioterkönig erst von 
HeUanikos d. h. der Atthis eingeführt sein wird, 
um so mehr, als es niemals Könige von Boiotien 
gegeben hat*. Diese Vermutung ist sehr an¬ 
sprechend. Wir besitzen eine bei Pausanias (IX 
5,16) erhaltene Version der Sage, nach der nicht 
Melanthos, sondern Andropompos als Gegner des 
Xanthos im Zweikampf erscheint {xov Aauaoiy&o- 
vog nxole/talog, xov Si Edrffog, Sy ’Avdg6mfi:rog 
fiovottayijaavxd oi SolLxg xai ov avv rij5 Sixaio) 
xzeirei). Andropompos gehört der ionisch-atti¬ 
schen Colonialsage an, er ist ,der den Wanderern 
das Geleite giebt* und hat nur als Name Bedeu¬ 
tung. Toepffer Att. Geneal. 225f. 235. v. Wila¬ 
mowitz Aristot. II 129. Die an ihn geknüpfte 
Sage weiss von der hülfreichen List des Gottes 
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{MMvaiyis) nichts, sondern lässt den Boioterkönig 
eine Unredlichkeit im Kampfe begehen. An diesen 
Zweikampf wird dann ein Wandel in der Regie¬ 
rungsform der Thehaner geknüpft. Wir haben es 
hier augenscheinlich mit einer späteren (boioti- 
schen) Sagengestaltung zu thun, die auf Grund 
der Apaturienlegende entstanden sein wird. 

_Es ist beachtenswert, dass der in die Apa- 
turiensage und -Feier verflochtene Gott Dionysos 
auch bei dem alten Geschlechterfest der Theoi- 
nia, ev olg ol yevvrjTai eneßvov (Harpokrat. s. 
Qeoivia), eine hervorragende Rolle spielte; vgl. 
Phot. s. Qsoivia. Bekker An. I 264. Hesych. 
S. Ssotvia' ’&vGia Aiovvgov ^Ä^Tjvfjotv' xai ■d'eog 
ßsoivog Aiövvaog. Dionysos wurde an diesem 
Fest als jtaujp Oeotvog mit seinem schwärmen¬ 
den Gefolge, den Mainadcn, gefeiert (Aischylos 
FTG 397). In diesem Zusammenhang ist die Er¬ 
klärung für die oQys&veg und ■d'iaaot in der atti¬ 
schen Bürgerschaft zu suchen, für die wir aus den S 
Inschriften nähere Aufklärung erwarten dürfen. 
Die aus alten Adelsgeschlechtern gebürtigen 14 
Gerairai schworen alljährlich in Athen am An- 
thesterienfeste, dass sie nach Väterweise und zur 
festgesetzten Zeit die Theoinienfeier begangen 
hätten (Urkunde d. Rede gegen Neaira 78. T o e p f- 
fer Att. Geneal. 12). In derselben Rede des 
Lykurgos (Diadikasie der Krokoniden gegen die 
Koironiden), aus der Harpokration die Theoinia 
citiert, geschah auch der üinoptai Erwähnung, 3 
die ebenfalls mit dem dionysischen Religionskreise 
im Zu.sammenhang stehen (Athen. X 425). Diese 
Oinopten bildeten ein wählbares Beamtencollegium, 
das hei der Apaturienfeier für das körperliche Wohl 
der Festteilnehmer zu sorgen hatte (Eupolis Kock 
CAF I 314. Schol. Aristoph. Ach. 146. Phot. s. 
(Hvojitai * S3iifxeXrjTai xov rovg xpQaxiQag xjbvv olvov 
f/fjv). Diese Thätigkeit der Oinopten bezog sich 
oifenhar auf den Festsch’maus der Phrateren am 
Apaturienieste, zu dem die Väter der neuaufzu-4 
nehmenden Kinder W’^einspenden und andere Opfer¬ 
gaben beisteuerten; vgl. Pollux III 52. Steph. 
Byz. s. (f axQia. Uber das Verhältnis der Apaturien 
zu den Theoinien lässt sich bis jetzt leider nichts 
Näheres sagen, da die Nachrichten über die letz¬ 
teren zu spärlich fliessen, um uns eine klare Vor¬ 
stellung von diesem Fest zu gehen. Schon im 
späteren Altertum scheint über dasselbe nur wenig 
bekannt gewesen zu sein. 

Der erste Tag des Apaturienfestes hicss dogma 5( 
oder dop.Wa, an welchem die Phratoren sich des 
Abends zu einem gemeinsamen Festessen versam¬ 
melten. Die Thätigkeit der Oinopten und Pro- 
tenthen hängt mit diesem Festmahl zusammen. 
Sie hatten dafür zu sorgen, dass die Phratoren 
genügend Getränke erhielten, Athen. IV 171 D 
Apost. ni .31. Bekker An. I 417. Schol. Plat. 
424. Suid. Hesych. s. -I.Tarofoia. u. doo.Tfa. Schol. 
Ari-stoph. Ach. 146; Pai 890;'Nuh. 1198. Näheres 
hei^ileier De gent. att. 12. Mommsen Heuitol. 6( 
30(. loepffer Att. Geneal. 106 und in den 
Handbüchern. 

Der zweite Feiertag wurde ärügovaig genannt, 
nach dem ävaggi'eiv der Opfertierc, die an die¬ 
sem Tage geschlachtet wurden. Die Opfer sollen 
nach Schol. Aristoph. Ach. 146 dem Zeus Phra- 
trios und der Athena Phratria dargehracht w'or- 
den sein; vgl. Suid. s. dvagevotg. Et. M. 533, 


Apaturia 2676 

48. Schol. Aristoph. Pax 890. Bekker An. I 
417. Die Zeugnisse der Schriftsteller wider¬ 
sprechen sich vielfach. Näheres hei Hermann 
Gottesd. Altert. § 56,29. Mommsen Heortol. 
.309. Meier De gentil. att. 18. Daremberg 
et Saglio Dictionnaire I 301. Toepffer Att, 
Geneal. 13. v. Wilamowitz Aristot. II 259ff. 

Der dritte Festtag hiess xovgewxig. An ihm 
wurden die Kinder zur Aufnahme in die Phra- 
10 trie den versammelten Phratoren vorgestellt und 
ihre Namen von dem Phratriarchos in die Listen 
der Phratrie eingetragen. Der Vater des Kindes 
hatte den _ Schwm- zu leisten, dass er dasselbe 
mit einer ihm rechtmässig vermählten Frau er¬ 
zeugt habe, worauf die Abstimmung über das 
Kind erfolgte. Jeder, der ein Kind zur Aufnahme 
in die Phratrie anmeldete, war zur Leistung einer 
Opfersteuer verpflichtet. Die an den Apaturien 
stattfindende Aufnahme in die Phratrie gab häu- 
iOflg Anlass zu Streitigkeiten und Processen und 
die uns erhaltenen attischen Gerichtsreden sind 
voll von juristischen Details, die sich auf die 
Approbation und Reception der neu aufzunehmen¬ 
den Kinder beziehen. Vgl. die Handbücher über 
die griechischen Staatsaltertümer von Hermann- 
Thumser, G. Gilbert. M ei er-S ch oe m ann 
und G. Busolt. 

Durch die Auffindung des umfangreichen Re- 
ceptionsgesetzes der Demotionidenphratrie in De- 
0 keleia (aus dem Archontatsjahre des Phormion 
396/5 V. Chr.) ist unsere Kenntnis des Aufnahme¬ 
modus um viele Einzelheiten bereichert und die 
staatsrechtliche Stellung der attischen Phratrien 
in vielen Punkten aufgeklärt worden (UlA 11 841h. 
C. Schäfer Altes und Neues über die atti- 
^schen Phratrien, Naumburg 1888. Pantazides 
Exfrjfx. agj^. 1888, Iff. Lölling Ax^^xiov dpy, 
1888, 159ff. Tarbell Papers of the American 
School at Athens 1889. Toepffer Att. Geneal. 

9 9ff. R. Schöll S.-Ber. Akad. Münch. 1889, Iff. 
A. Mommsen Jahresher. LX 1889, 247ff. H. 
Sauppe De phratriis atticis commentatio altera, 
Göttingen 1890. v. Wilamowitz Aristot. II 
259ff.). Die Demotionideninschrift lehrt uns, dass 
die Phratriensacra nicht, wie man früher annahm, 
sämtlich in Athen begangen wurden, sondern dass 
dieselben in den einzelnen, local über ganz Attika 
zerstreuten Phratriencentren stattfanden. Wa.s die 
Bedeutung der bisher nur aus den nicht wider- 
) spruchsfieien Grammatikerangaben bekannten, am 
Tage der xovQscöxig stattfindenden Opfer fiiTor 
und aovgsiov betrifft, so steht jetzt durch die 
pemotionideninschrift fest, dass das ftstov sowohl 
für Knaben Ms auch für Mädchen dargehracht 
wurde, und die Ansicht, welche in dem ßxTov ein 
Opfer für die Mädchen, in dem novgsiov eins für 
die Knaben sah, unrichtig ist. Das' xovgeiov hat 
mit der Aufnahme der neugeborenen Kind'er nichts 
zu schaffen, sondern bezeichnet das Opfer, wel- 
I ches bei der zweiten Aufnahme der Jünglinge 
dargebracht wurde, während für die Jungfrauen 
hei ihrer Verheiratung, die ihren Übertritt in 
die Phratrie des Mannes bedingte, von ihrem 
Gatten die yafigÄi'a geopfert wurde. Vgl.B.' Schöll 
S.-Ber. Akad. Mönch. 1889, 7. H. Sauppe De 
phratriis atticis comm. altera Off. v. Wilamowitz 
-Iristot. II 271. Mit dem Kureionopfer hängt wohl 
die Sitte zusammen, die Knaben an dem Kureotis- 
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tage Proben ihrer Fortschritte im Unterricht ab- rückzuführen. Nach Istros bei Harpokr. s. Mfxjxdg 

legen zu lassen. Plat. Tim. p. 21B. Stengel wurde an den Apaturien auch des Hephaistos ge- 

Griech. Sacralaltert. 160. Von beiden Opfern, so- dacht. Wie Istros bezeugt, pflegten die Athener 

wohl vom fteiov als auch vom xovgeiov, erhält der am Apaturienfeste (er xfj xmv ’Aixaxovgtcar eogxfj) 

Priester der Phratrie seinen Opferanteil. Auf- Packeln am Heerde anzuzünden und in Pracht¬ 
fallend ist es, dass in dem Demotionidendecret nur gewändern dem Hephaistos zu opfern. Wir sind 

von dem Opfer an Zeus ^gdxgtog die Rede ist, nicht imstande, dieses Hephaistosopfer mit einem 

während wir wissen, dass Athena unter dem Bei- bestimmten Festtage der Apaturien in Verbindung 

namen ^gaxgia ebenso an dem Phratrienkultus zu bringen. Ebenso problematisch ist der Ver- 

Anteil hatte (Plat. Euthyd. p. 302 D. Schol. 10 such, die von Istros erwähnte apatnrische Fackel- 
Aristoph. Ach. 146. Preller-Robert Griech. feier mit dem Pest der Hephaisteia zu identifl- 

Myth. I 219. Toepffer Att. Geneal. 13). Eine eieren (A. Mommsen HeortoLSll). Vgl. Meier 

Erklärung dieser reUgionsgeschichtlich beachtens- De gentil. att. 13. N. Wecklein Herrn. VH 449ff. 

werten Thatsache ist noch nicht gefunden; vgl. S chöm ann Gr. Altert. II495. Preller-Robert 

H. Sauppe a. a. 0. 10. Neben Zeus und Athena Griech. Myth. I 180. P. Stengel Gr. Kultus¬ 
hatten die Phratrien alle natürlich noch ihre be- altert. 160. 15. Ä. Schmidt Handb. d. Chro- 

sonderen Gottheiten, v. Wilamowitz Aristot. nol. (Jena 1888) 281. Hesychios (s. KotipswTts) be¬ 
ll 268. Die Besprechung der zahlreichen, die richtet, dass an dem dritten Festtage der Apaturien 

Aufnahme in die Phratrie betreffenden Einzel- der Artemis ein Haaropfer dargebracht Werden 

heiten, die wir durch das Decret der Demotionidai 20 sei: xovgsmxxg fttjvög xov Thjavotpiwrog fjßiga, 
kennen lernen, gehört in eine staatsrechtliche Er- er § läf ojio xijg xS>v xxUdoiv anoxsigar- 

örterung über die attischen Phratrien, nicht in xeg xgi^ag ’Agxsfudi &vovaiv, vgl. Diod. V 73 

eine Behandlung des heortologischen Artikels Apa- (Artemis Kovgoxgoxpog). Paus. IV 34, 3 (Artemis 
turien. Ilaiöoxgotpog). Hermann Gottesd. Altert. § 

Über die Zeitdauer der Apaturienfeier Schwan- 56, 29. Pr eller - Bob er t Gr. Myth. 1319. 

ken unsere Nachrichten aus dem Altertum. Wäh- Auch die Sitte der troizenischen Jungfrauen, dem 

rend die meisten Quellen drei Festtage angeben, Hippolytos vor ihrer Vermählung ihr Haar zu 

werden in anderen vier Tage auf die Feier des weihen, gehört in diesen Zusammenhang, Eurip. 

Festes gerechnet: Hesychios s. 'Ajiaxovgia' eogxij Hippol. 1425. v. Wilamowitz Eurip. Hippo- 

A^grejotv exi x^f.isgag xsooagag, wv g xgidxg d6g- 30 lytos (Berlin 1891) 2411. Ferner waren Zeus 
jxeia xaÄsixaif jy dsvxega drdggvotg, j) xgtxxj xov- ^Egxstog und Apollon Ilaxgipog nicht nur Ge- 

gecöxig^ g xexdgxtj e'jiißöa- Vgl. Simplicius zu schlcchts-, sondern auch Phratriengötter und wer- 

Aristot. Phys. IV p. 167 A. Doch beruht die den demgemäss auch bei der Feier der Apaturien 

Angabe, dass die Feier sich auf vier Tage aus- eine Rolle gespielt haben. Vgl. Plat. Euthyd. 

gedehnt habe, wohl auf einem Irrtum, da man 302 D. Dittenberger Syll. 360 n. 7. Preller- 

mit dem Worte exißöai allgemein die Tage be- Robert Gr. Myth. I 147. 273. ß. Schöll S.- 

zeichnete, die auf ein Pest folgten (Phot. s. fte- Ber. Akad Münch. 1889, 25. Artemis neben 

S'eogxat. Pollux I 34). Vgl. Meier De gentil. Apollon Ilaxgwog CIA III 176. Man wird über- 

attica 14. Hermann Gottesd. Altert. § 46, 8. haupt annehmen dürfen, dass alle specieU von 

56,30. Boeckh-Fränkel Staatsh. d. Athener II40Phratrien verehrte Gottheiten auch mit der Feier 
10. Die athenischen Behörden hatten während der der Apaturien in irgend einer Weise verflochten 

Apaturien fünftägige Ferien: Athen. IV 171 D: waren. Dittenberger Syll. 360. CIA II 1652. 

svgiaxo} de xal gigifiOfia s.-xi Krjxptaodwgov dgxor- 1653. 1657. 1664 u. S. Bull. hell. IV 168. V 224. 

xog AdxjvgOL yevofxevovj er (ß atojieg xt avoxxjfta R. Schöll a. a. 0. 25, 1. V. Wilamowitz 

01 xgoxevSai etW, xa&djxeg xai ot jicLgdotxot dvopa- Aristot. II 267ff. Wie das Vorhandensein von 

^öftevot y eyov ovxoig‘ ^wxog etjxsv dxiog dv r/ Phratrien und Phratriengottheiten , so gewährt 

ßov^i^ dy^ xd Ajxaxovgta fxexd xöiv dkkeov *A&xj- auch das Vorhandensein des Monats Apatureon 

vaixov xaxd xd xxdxgioLy eyftjxpio&cu xfj ßovXfj dxpet- oder Apaturion (in Delos, Samos, Tenos, lasos, 

G^ai xovg ßovXevxdg xdg ^ftegag dojtsg xai at Kyzikos, Zelea. Olbia; vgl. E. B is c h 0 ff De fastis 

dllai dgxai at dtpexai dsxd xijg fifiigag f/g ol sigo- 50 Graecorum antiquioribus, Lpz. 1884) einen sichern 
xdv^at äyovai sxevxe ^fiegag. Die frühere Praxis Anhaltspunkt für die Annahme, dass an dem be- 

ist aus Xen. Hell. I 7, 8 ersichtlich. treffenden Orte die Apaturien gefeiert wurden. 

Als specielle Beschützer der Apaturien wurden Für die Frage nach der Verbreitung und Aus¬ 
in den verschiedenen Ländern verschiedene Gott- dehnung der Apaturienfeier ^ebt uns Herodot 

heiten verehrt. Neben Zeus ^gdxgtog mid Athena eine grundlegende Nachricht, indem er die Feier 

^gaxgta spielt in Attika namentlich Dionysos dieses Festes als Kennzeichen und Merkmal des 

Msfdratyig als Apaturiengott eine Rolle. Uber reinen lonertums hinstellt I 147 : tlal äs xdvxeg 

das historische Verhältnis seines Kultes zu dem "Icoreg, oaoi dax'' ’A&tjveon’ yeydvaGi xai ’Axaxovgia 

der beiden anderen Apaturiengottheiten lässt sich äyovoi dgxijr ■ dyovGi Se ndvxeg jtkrjv ’Etfealojv xai 

nichts mit Sicherheit sagen. Die Bedeutung dieses 60 Kokog^oxvixor- ovxoi ydg ftovroi ’Icbvatv ovx äyovoi 
Gottes für die Apaturienfeier können wir fast nur ’Axaxovgia, xai ovxoi xaxd ipdvov xivd axijipiv. Die 

aus der Legende erschUessen, weniger aus kult- Thatsache, dass in Ephesos und Kolophon im 

liehen Thatsachen ermitteln (Et. M. 118, 54 Axa- Gegensatz zu der allgemein ionischen Sitte die 

xovoia- eogxrj hiixeiovfiirri x<ß Aiovvaxg xß Ilvavo- Apaturien nicht begangen wurden, muss tiefere 

urtri)- Die saCTale Vereinigung und merk- Gründe gehabt haben, als Herodot angiebt, und 

würdige Häufung so verschiedenartiger Gottes- wird wohl dadurch zu erklären sein, dass die 

dienste ist wohl auf eine nationale Ausgleichung alteingesessene Bevölkerung hier nicht in dem 

ehemals unverbundener Bevölkerungselemente zu- Grade in den ionischen Zuwanderem aufgegangen 
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w^_, wie an anderen Orten des ionischen Küsten- der Athena ’A^arov^M in Troizen mit der Feier 
gebietes. . _ des ionischen Apatnrienfestes zusammenhän^t und 

Apatunenfeier in anderen Staaten. Von dass die troizenische Apaturia der athenischen 

r*' ^eargia entspricht, die als Beschützerin 

nisse der Schriftsteller und Inschriften m den der Apaturien verehrt wurde. Vgl. eine andere 
YTnP^schwarzen Meere. Strabon Version der Sage bei Hygin. fab. 37. 0 Müller 

Tochter. Kleine Schriften II 167ff. Schömann Griech. 
Stadt Phanagoreia ein isgov rije AtpQoShrjg ml- Altert. II 548. Preller-Bobert Griech Mvth 

Wide De sacris Troezeniorum (Um 
ist von den leiem zur Zeit der Bedrängnis durch 10 sala 1888) 16. ^ ^ 

die Perser an die Küste der Maiotis Limne ge- Ferner liegt uns über die Apaturienfeier auf 
im?W+W^®"d'e Hellenen der Insel Samos ein Zeugnis vor.^ In der ps.-hero- 

m bkythenlande 559ff. Der Feier der Apaturien doteischen Biographie Homers (29 p. 15 Westerm) 
hat in diesen Gepnden eine andere Legende zu wird berichtet, dass Homer auf der Reise nach 

Hellas auf Samos gelandet sei, wo man gerade 
Del bttabon a. a,. O.: K(TT( df xat fv Apaturienfest gefeiert und den Sänger auf- 

AtpQoönrjg legov ematj/iov vrjg AnaxovQov ■ izv^io- gefordert habe, an dem Fest teilzunehmen. Doch 
/.oyovai ds ro xm&erov xrjs Peov /xv^dv xiva xiqo- wurde Homer der Legende zufolge von der Prieste- 
oxriaaiisvoi,^ mg, xmdx^vcov hxavd'a xfj xmv rin der Kurotrophos vom Opfer zurückgewiesen, 
1 fyavxmv, xmxahaaftsvxj xov HfMxXsa xQvipstsv iv 20 worauf er sie in Hexametern verfluchte f"0«n- 
xxyiXumvcxivz, enaxmv Ryavxmv maaxov deyo- gog ig ‘EXXdSa ßovX6/xevog xtotdoao&ai xbvdoL 
y.a^ £va xcg HgayMt nagaMoir} dokoxpwEtv jCQoaiaxxi xfj Edficg- hvxov S’ ol byxTas xov xöxs 
Io . r Steph. _Byz. s Axaxoyeo,^ Auch xaigov äyovxxg iogxijv A^axoigta' xaC xcg xmv 2a- 

n dieser Sagenfassung ist der Begriff des Betrages füoxv I3mv xbv "Ofcggov dxcyycxvov, xtgbxxgov avxov 
iXJt Hiymologie der ^atoogia zu Grunde o’,Tai:7rcbs xv Xiq>, ü^mv xg xoig zpgdxogag dtr)yd- 
Titane V er Gigant^ und naxo, ev maivryi pxsydXq) jxoievfisvog avxöv. ol de 

b Inschriften zpgdxogeg melevov ayeiv avxöv. 6 d’ evxvymv xm 

ersieht man das^ Aphrodite ATtaxovgog oder Ana- ^0/x,jgm eXeSev ■ .oi Anaxovgza dyovLg xrjg 

xovQcag in dem Kultus der ionischen Colonien am nöhog -xalovoi oe ol zpodxogeg ol öuLgo! avv- 
DasTes? ^lle spielte. 30 rogrdforrak d V ^Omgo'g ezpg xavxdLc^xcv, yai 

II ä i? a insonderheit fjn fzexö xov xaXeoavxog- Lgevöfzevog d’ e~- 

f.’ho wTApaturmn gewesen sein. Laty- nxexai yvvai^l Kovgoxgöqpcj) Avovoaig iv xfj xoiddor 
sehe winscnpt. or. sept. P. Eux. II19 Z. nAnzr^go- ,) V ligeza ehre ngög aöiöv övaxegdvaodxij Sy,u- 
blejixjj Uvlgavza_ Anaxovpov /xeSeovagz. Lnter 4veg dnö xmv legmv‘). Welche Göttin auf Samos 
ist, wie der Herausgeber der In- unter dem Namen der Kurotrophos an den Apa- 
schrift richtig bemerkt, das Heiligtum der Göttin tunen verehrt wurde, wissen wir nicht; auch die 

28 343*^352 46l^' v-^' Jj^^ende, die der samischen Apaturienfeier zu 
nl'ff öA a- Hirch- Grunde lag, ist uns nicht erhalten. [Toepffer.l 

wi; -H?’“- Apaturioii(M.woi,eic5v), Monat des ionischen 

betes (Gütersloh 1887) 37. Uber die von Stra-40 Kalendariums, nachweisbar für Delos (dort an 
bon erwähnte Apatunensage und ihren Zusammen- zehnter Stelle, also etwa dem attischen Pvane- 
iiang mit Aphrodite als Apaturiengöttin vgl. 0. psion entsprechend), Homolle Bull, hell V (18811 
Müller Prolegomena zu einer wiss. Mythologie 25ff.; Tenos, Newton Ancient inscr. of British 
4U1. Loeckh CIG II p. 159. Hermann Mus. nr. 377. 38. 40. 121 = CIG 2338- lasos 
p^*®n ^ Bas-Waddington 281. Bull. hell. V 493^ 

? 1 Q7a ®i Prieiie, Journal of hell, studies IV (1883) 239; 

, . 378. Latyschew a. a. 0. Up. 18, 01bia,LatyschewInscr. oraeseptemtr.PontiEu- 

Line andere Fassung der Apatunensage wird xini I 28 = CIG 2083 b; Kvzikos, CIG 3661; Sa- 

uns aus Troizen überliefert. Nach Pausanias TI mos, M.-Ber. Akad. Berl. 1859, 740. Vgl Apa- 

66. 1 wurde Athena hier unter dem Namen I4--ra-50 turios Nr. 7. IKubitschek.! 

Toupm verehrt einem Beinamen den sie von Ai- Apaturios (Anaxovgiog). 1) Beiwort der an 
ra erhalten haben soll. die als Ötifterin ihres den attischen Apaturien verehrten Götter, a) des 
Kultes angesehen wurde. Nach der Sage, die Zeus Phratrios, Konon 39, vgl. Apatenor; b) des 
uns Pansanias überliefert. soll nämlich Athena Dionysos Melanaigis, Nonn. Dionys. XXVH 305, 
die Aithra durch einen Traum veranlasst haben. vgl. Et. Gud. s. Anaxovota. [Jessen.] 

sich auf die Insel fephaira bei_ Troizen zu hege- 2) Aus Byzantion, gegen welchen Demosthehes 
ben um hier dem Heros hphairos, dem Wagen- or. XXXIH gerichtet ist; vgl. Blass Att. Be- 

lenker des Pelops, zu opfern, und bei dieser Ge- reds. HI 1 511 

legenheit von Poseidon verführt worden sein. Zur 3) Delischer’Archon zu Anfang des 2. Jhdts 
Lrinnerung an dieses Ereignis stiftete Aithra auf 60v. Chr., Bull. hell. VI 45 Z. 136. 144 = Ditten- 
üei' Insel-einen Tempel der Athena A.raxovgla berger Svll. 367. 136. 144- vq-L Bull, hell VI 
und begründete den Brauch, dass jede troizeni- 7 Z. 13ff.' ’ “ [Kirahner 1 

sehe Juiigfrau bei ihrer Vermählung dieser Göttin 4) Ein kleinasiatischer Galater. Er ermordl-te 
einen Gürtel weihte. Auch in der troizenlschen mit Nikanor zusammen den König .Seleukos III 
Legende ist die ursprüngliche Bedeutung des Soter (223) und wurde darauf von dem Vetter 
« Ortes A.xaxoypta missverstanden und der Begriff desselben. Aehaios, uragebracht (Polvb IV 48 
ües Betruges (a.-r«r^) demselben untergelcgt wor- 8-9. Trog. Prol. 27. Hieronym. ad'Dan. XK 
den. Es unterliegt keinem Zweifel, dass der Dienst [Wileken ] 
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5) Griechischer Declamator von anscheinend 

sehr geringer Bedeutung, nur an drei Stellen 
von dem Ehetor Seneca, dessen Zeitgenosse er 
war, erwähnt (suas. 1, 11. 2, 21, wo obendrein 
die Sentenz ausgefallen ist; contr. X 5, 2^. Als 
Nachahmer einer gefeierten Sentenz des Glykon 
wird er suas. 1, 11 (vgl. 16) genannt. In der 
vielbehandelten Contr. X 5 über Parrhasios und 
Prometheus hat auch er sich vernehmen lassen, 
doch so, dass Seneca ihn den Rhetoren beizählt, 
qui de Prometheo corrupte aliquid dixerunt, 
ein Urteil, das nach der überlieferten Probe sehr 
berechtigt ist. Buschmann Charakteristik d. 
griech. Rhet. b. Rhet. Sen., Parchim Gymn. Progr. 
1878, 16f. [ßrzoska.] 

6) Maler ans Alabanda, welcher nach Vitruv 
VII 5, 5 (vgl. § 3 und Mau Gesch. d. decor. 
Wandmalerei in Pompeji 247) in einem kleinen 
Theater zu Tralles eine Skene mit eleganten, aber 
in Wirklichkeit unmöglichen Architekturbildern 
gemalt hatte, die er, von einem Mathematiker 
darauf aufmerksam gemacht, änderte. Seine Le¬ 
benszeit kann nicht lange vor Vitruv fallen; vgl. 
Brunn Gesch. d. griech. Künstl. II 286. 

[0. Rossbach.] 

7) ’Anaxovgiog (vgl. Apaturien), wird in den 
Menologien der dem Zeiträume vom 24. Novem¬ 
ber bis 24. December iul. entsprechende Sltägige 
Monat des Sonnenjahrs xax' Aaiavovg, d. h. (Ide- 
1er Chronologie I 416f.) der asiatischen Ionier ge¬ 
nannt. Lölling hat, Athen. Mitt. VI229,23, auch 
für Zeleia auf Grund einer freilich sehr unsicheren 
inschriftliohen Lesung (überliefert AKATAy;\0) 
einen Monat A[n]ax[ovgi]og angenommen. 

[Kubitschek.] 

Apaturos {Andxovgog oder Andxovgov), nach 
Hekataios (b. Steph. Byz.) ein Meerbusen («oV.- 
nog) auf der asiatischen Seite des Bosporos, nach 
Strabon XI485 ein Tempel der in Phanagoria ver¬ 
ehrten Aphrodite Apaturos (vgl. die Inschriften bei 
Latyschew II 19 Azpgoöelxxj Ovgavlg, ’Aimxov- 
gov fxedeovoyj. CIG 2133 ^ezp Anaxolzgco', zu deu¬ 
ten als sm-pdtorios ,Vaterschaft verleihend“), 
welches den in die Korokondametis (jetzt See von 
Temrük oder Aq-dengisi) Einschiffenden zur Rech¬ 
ten lag, nahe bei Hermonassa in der Sindike; 
Plin. VI 18 wpidumjpaene desertum Apuluros. 
Geogr. Rav. 11 12. IV 10 Appatwra. Menander 
Prot. frg. 14 p. 398 a. 576 Anaxovga ; von Pto- 
lem. V 9, 5 falsch zwischen Achilleion und 
Kimmerion am Eingang in die Maiotis angesetzt. 
Dnbois, Voy. autour du Cancase, V 28 sucht 
den Ort am genannten See beim Landvorsprung 
Dubowskyj rynok; er gehörte jedenfalls zum Ge¬ 
biet von Phanagoria. [Tomaschek.] 

ApftVarlrUke (Anavagxnxi}), nach Isid. Char. 
13 Vorort derLandschaft Apavarktikene, Anavagx- 
xtygvg, welche sich am Nordsaume des parthischen 
Hochlandes zwischen dem avJLmv Ilagdav und 
Nioaia und dem Unterlauf des Aieios (jetzt Tegend) 
bis zur Landschaft Sirakene (jetzt Serakhs) ans¬ 
dehnte ; der Name erklärt sich aus apa-varkta, ab¬ 
gerissen, abgetrennt“, indem der Ort bereits ausser¬ 
halb Parthyenes im EinfaUgebiet der feindlichen 
Dahai lag, oder auch, weü der durchfliessende 
Bach den Areios nicht erreichte ruid im Wüsten¬ 
sand verrann; der Ort hiess in der arabischen 
Zeit Bäward, und noch jetzt erinnert an densel- 
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ben der Bach Äbiward in dem von den Russen 
eroberten Flachgebiete der Achal - Tekke - Turk- 
manen. Vgl. Apavortene’. [Tomaschek.] 
’AnavXia s. 'Ejtavkta und Hochzeit. 
Apavortene, nach Plin. VI 46 eine Gegend 
östlich von den kaspischen Pylai, also in Par- 
thia, mit dem fruchtbaren Stadtgebiet Darieum; 
vgl. lustin. XLI 5: Seletieus urbem nomine Dev- 
ram in monte (Zjapaortenon condidü-, vgl. Apa- 
lOvarktike. Sind etwa die Kesselthäler Derreh- 
güz und Kalat südöstlich von Äbiward gemeint? 

[Tomaschek.] 

Apega {Anijya), Gemahlin des spartanischen 
Tyrannen Nabis, die ihn im Brandschatzen red- 
Uch unterstützte. In Argos erpresste sie von den 
Frauen der Stadt allen Goldschmnek und alle 
kostbaren Gewänder (Polyb. XVTH 17). Nabis 
nannte eine Poltermaschine, der er die Gestalt 
der A. hatte geben lassen, nach ihrem Namen 
20 Apega (Polyb. XIII 7). [Wileken.] 

Apelauron {xö Anikavgov), Berg in Arkadien, 
begrenzt im Südosten den Thalkessel, in dem 
Stymphalos liegt, zehn Stadien von dieser Stadt 
entfernt (Polyb. IV 69. Liv. XXXIII 14 miss¬ 
verständlich Apelaurm.. loeus)-, vgl. CurtiusPe- 
loponn. I 201. 206f. [Hirschfeld.] 

Apelbnsa {AjiiXßovaa), Insel, die Ptolemaios 
V 5, 10 an der Küste Pamphyliens in einer Lage 
angiebt, in welcher jetzt wenigstens keine Insel 
30 nachweisbar ist. [Hirschfeld.] 

AneXev^egoi s. Freigelassene. 

Apeliotes. 1) in Apeliote (Eufln. hist. eccL 
II 8), Ortschaft Ägyptens, vielleicht aber nur irr¬ 
tümlich als solche in Folge einer Missdeutung des 
Wortes dnxjXimxgg (Nr. 2) aufgefasst. 

[Pietschmann.] 

2) AnrjX.imxxjg, der Wind von Sonnenaufgang, 
mit subsolanus von den Römern übersetzt, nur 
bei Vitruv und in zwei inschriftlichen Windrosen 
40(Kaibel Herrn. XX 623) solanv» (desolinns in- 
schriftRch ebd. 624). Wo das ggieehische Wort 
bei den Römern beibehalten wird, hat es, wie 
scheint, gewöhnlich die correct attische Form 
azptjXimxrjg (so auch in der ersten angeführten grie¬ 
chisch-lateinischen Windrose), während die Grie¬ 
chen selbst wohl durchweg die ionische Form ge¬ 
braucht haben, s. Sillig z. PUn. II 119. Ideler 
in Arist. meteor. I 574. G. Meyer Gr. Gramm. 
§ 343. A. bezeichnet zunächst nur einen öst- 
50 liehen Wind, ist aber fast stets auf den eigent¬ 
lichen Ostwind bezogen worden und hat den alten 
Euros (wie Aparktias den Boreas) zum Teil auf 
die Seite, nach Südost gedrängt. So wohl schon bei 
Herodot IV 99, wo beide Winde zur Bezeich¬ 
nung von Himmelsrichtungen gebraucht werden 
(A. sonst IV 22. 152. VH 188). Deutlich ist die 
Scheidung in der Windrose des Aristoteles meteor. 
H 6. 6 (363b 13). Hier ist A. der Diametral¬ 
wind des Zephyros und kommt vom Aeqninoctial- 
60 aufgange, also dem Ostpunkt, dagegen Euros von 
der Wintersonnenwende, vgl. 364 a 16. In dieser 
Stellung sind beide Winde in die meisten Systeme 
der alexandrinisch-römischen Zeit übergegangen, 
s. u. Windrose. So durchweg in die zwölftei- 
ligen (bei Ampel. 4 steht fölschlich afrieus statt 
A .; vgl. auch die Tafel im Almagest. I 450 Hal¬ 
ma). Denn hier, wo zwischen Ost und Süd zwei 
Winde ihren Platz haben, war A. für den cen- 
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tralen Ostwind nötig. In einer vierstrichigen Eose 
konnte natürlich der Euros seine alte Stellung 
hehalten. Aber auch hier wird statt dessen A. 
genannt in der als stoisch bezeichneten Ordnung, 
Diels Doxogr. 375, 2; vgl. Achill, isag. 158 C! 
Yitruv. I 6, 4 {solanus). Schon Catnll 26 nennt 
unter den vier Winden den A. Von achtteiligen 
Eosen hat nur die von Pavorin-GeUius (II 22) 
und Galen XVI 406 (Kaibel a. a. 0. 588ff.), 
vielleicht auch von Ampehus 5 überlieferte statt 
des A. den Euros (zwischen ihm und dem Notos 
liegt dann als einziger Zwischenwind der Euro¬ 
notos). Gellius allerdings will durch seinen Zu¬ 
satz (§ 8) diese Angabe mit der sonstigen An¬ 
sicht vereinigen und Euros mit ,A., den die rö¬ 
mischen Seeleute subsolaivus nennen“ identiflcieren. 
Sonst s. Euros. Hier erscheint das lateinische 
Wort also als technischer Ausdruck des italischen 
Seemannes. Aber im gewöhnlichen Leben wird be¬ 
sonders in Griechenland Euros neben A. sehr im Ge¬ 
brauchgeblieben sein. Auf solches Schwanken weist 
Aristoteles 364b 18 svqos Sv asiTjXtmrijv. Und in dem 
ps.-aristotelischen Fragment ars/imv ■d'iaeig (973a) 
wird zu Euros bemerkt, dass manche ihn xal öatrjXux)- 
rrjv vofiiCovaiv sivai. Für Griechenland erklärt sich 
dies wohl zum Teil aus der Seltenheit des reinen 
Ostwindes, Neumann-Partsch Phys. Geogr. v. 
Griechenl. 118 (auch in den Kalendarien begegnet 
A. selten). So konnten .einige“ bei Strabon I 29 
die reinen Ost- und Westwinde ganz weglassen 
und, der verbreiteten Teilung aller Winde in Nord- 
und Südwinde entsprechend, Euros und A. als 
Seitenwinde dieser beiden fassen, aber befremd¬ 
licher Weise Euros als Nordost, A. als Südost. 
Und so beziehen sich die mancherlei Localnamen 
für A. (in ävsumv d'ioeig), soweit sich dies fest¬ 
stellen lässt, nur allgemein auf östliche Winde, 
s. u. Die ausführlichste Schilderung des A. ist 
seine Darstellung auf dem Turm der Winde, Bau¬ 
meister Denkm. III 2115. Da ist er ein ge¬ 
flügelter bartloser Jüngling mit wehenden Locken, 
entblösster rechter Brust und blossen Armen, der 
in dem tief herabhängenden Bausch seines Gewan¬ 
des Kornähren, Weintrauben und andere Früchte 
in reicher Fülle fliegend heranbringt. Wenn er 
dadurch als ein für die Entwicklung der Pflan¬ 
zenwelt segensreicher Wind bezeichnet werden 
soll (allerdings gerade für Athen wenig passend, 
s. u.), so lässt sich das mit dem wenigen, was 
litterarisch über seinen Charakter überliefert wird. J 
vereinigen. Nach Aristoteles a. a. 0. sind die 
ärtriXicoTixä nvsv/xaTa wärmer als die westlichen, 
weil sie länger unter der Sonne (daher subsola¬ 
nus) sind. Und als Regenwind, und zwar ein 
Bringer milden Regens, wird A. von den Grie¬ 
chen und auch den Römern bezeichnet, Aristot. 
meteor. 364 b 18; probl. 26, 27. [Theophr.] sign, 
temp. 35 (57). Plin. II 126. XVIII 337. Suet,- 
Isid. n. rer. 37, 2. Dass das nicht für jede Ge¬ 
gend galt, ist selbstverständlich. Aber für die ( 
westlichen Gestade, etwa des aegaeischen Meeres, 
des adriatischen (Nissen It. Landesk. I 388), 
und hier besonders für das Poland, auf das 
Phnius Bemerkungen sich beziehen werden (Nis¬ 
sen 381), mag es im allgemeinen zutreflen, s. u. 
Nur dürfen wir nicht blos an einen genau östlichen 
Wind denken. Aristot. probl. 26, 56 nennt als 
Regenwind für Attika den offenbar nordöstlichen 


Apeliotes 2684 

Hellespontias (s. d.), und der reine Ostwind ist 
in Athen äusserst selten, er wird wegen des 
vorliegenden Hymettos nur an etwa fünf Tagen 
jährlich beobachtet, Partsch a. a. 0. Über 
die Zeit des hauptsächlichen Auftretens des A. 
können wir bei den verwickelten Verhältnissen 
der Luftströmungen im Mittelmeer auch nur 
mangelhafte Auskunft erwarten. Aber die Alten 
haben zunächst eine tägliche Periode des Win- 
) des, abhängig vom Laufe der Sonne, hervorgehoben 
(s. Winde), so dass der A. geradezu als Morgen¬ 
wind aufgefasst wird (ro d' äjio rov ■^X.iov :iTvsvi^a 
ävarsXXovrog ivrsv&sv ä. xa}.eTrai Arist. probl. 26, 
33, s. ebd. 32. Ideler Meteor, vet. 57), der Ze¬ 
phyr als Abendwind, eine Annahme, über die 
auch die heutige Wissenschaft noch nicht zur 
Klarheit gekommen zu sein scheint. Besonders 
musste sich dieser Gegensatz zwischen Ost- und 
Westwind an den östlichen Ufern des Meeres in 
) dem Wechsel zwischen dem noch früh wehenden 
Landwinde und der nachmittags (t^s deü.rjg) am 
stärksten wehenden Seebrise zeigen. Hier auch 
ein jährlicher Gegensatz (s. Apogei), so dass im 
Winter östliche Winde vorwiegen mussten. So 
ist es in Smyrna (Partsch 103), ähnlich am adria¬ 
tischen Meere (Supan Statist, d. unt. Luftström. 
[Lpg. 1881] 107f.) an der tyrrhenischen Küste (N i s- 
sen 382). Auch weist Aristoteles met. 364b 3 (für 
welche Gegend?) den Ostwind (den Gegenwind 
) des Zephyr, Euros nennt er ihn hier) der Zeit um 
die Wintersonnenwende zu. Aber an der Ostküste 
Griechenlands, an der adriatischen Küste Italiens 
muss das Verhältnis etwa umgekehrt sein. Und 
so stimmt es ziemlich mit den modernen Be¬ 
obachtungen überein (s. die Tabellen bei Nissen 
und Supan), wenn Plinius n. h. II 122 für seine 
Heimat, das Poland, als Gegenwind des den Früh¬ 
ling bringenden Westwindes den subsolaiius nennt, 
der selbst wieder durch den Südwind abgelöst 
I wird, ihn also etwa in den Anfang des Sommers 
setzt. Sicher passt diese Ansetzung nicht für 
Rom, so wenig wie die Bezeichnung des A. als 
leniter pluvius (XVIII 337, s. o.). Schliesslich 
ist noch hinzuweisen auf einen in der Jahreszeit 
der Schiffahrt länger anhaltenden A. in dem 
grossen südlichen Becken des Mittelmeeres, der 
nach Herodqt IV 152 samische Schiffer auf dem 
Wege nach Ägypten westwärts verschlägt, sogar 
bis zu den Säulen des Herakles, vgl. Eur. Cycl. 19 
(Plut. Dio 25?). 

Die in dem Fragment ävsficov -diastg aufge¬ 
zählten Localnamen des A. sind ausser ’EXXrjogiov- 
xiag ; Beoexvvxiag, Maoasvg, Svgidvdog (?). Uoxa- 
fievg, Kara.xogdixiag, Kaixiag. s. unter den Worten, 
ausserdem vgl. Euros. Windrose, Winde. 

In besonderer .Anwendung bezeichnet A. bei 
Ptolemaios Almag. VIII 4 Bd. II p. lOOff. Hal¬ 
ma die Stellung eines Fixsternes am östlichen 
Horizont (sowie Aig< die am westlichen) gleich¬ 
zeitig mit dem Aufgange, der oberen oder unteren 
Culmination, und dem Untergange der Sonne, 
also seine kmroXt ], nnd zwar den Frühaufgang 
(.rgonvög d.), Mittag- oder Mitternachtaufgang 
(fieaij/ißgivog n. tjitxgivög xal fitj (patvd/xtx’og und 
fxsarifißgivög d. rvxxegivög xal ipaivdfixrog), Spät¬ 
aufgang {öxfHvög d.). Von dem Früh- und Spät¬ 
aufgange werden hier entgegen der sonstigen 
Zweiteilung drei Arten unterschieden, wie scheint 
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ohne eine praktische Bedeutung. Ausser dem 
wahren (kosmischen) gleichzeitig mit der Sonne 
erfolgenden und dem scheinbaren, d. h. in der 
Morgendämmerung eben sichtbaren, also vor Son¬ 
nenaufgang eintietenden (helischen) Frühaufgange 
{td>a avvavaroX.tj aX.-ijd'iv^ und teba xgoavaroXij qmi- 
vojisvx]) und dem wahren und eben sichtbaren 
Spät- (akronychischen) Aufgange {saxsgla ovva- 
vaxoXi] dXfjd'iv^ und eansgia sxavaroXij gpaivoiJ.iv'rj) 
wird noch ein nicht sichtbarer (auch die wahre 
ovvavaxoXx] ist nicht sichtbar) Früh- und Spät¬ 
aufgang (ecoa sjiaraxoXij /iij (paivo/xeVTj und eo.vs- 
Qia jigoavaxoXxj /itj ifaivofiEvij) angesetzt, wenn 
der Stern in der Morgen- oder Abenddämmerung 
gerade noch nicht sichtbar ist; s. nochDelambre 
Hist, de l’astr. anc. II 303. Sonst s. Fixsterne. 

[Kauffmann.] 

Apellaei s. Pellaei, Pali, Spalaei. 

ApeUaion {’AxeXd.atcby), Monat des Kalenders 
von Tenos, Newton Ancient inscr. of Brit. Mus. 
nr. 377, 15 = GIG 2338. Vgl. Apellaios Nr. 2. 

[Kubitschek.] 

Apellaios (’AnsXXaXog). 1) Aus Elis. Siegt 
zu Olympia im Lauf 01. 60 = 540 v. Chr., Afri- 
can. b. Euseb. chron. I 201. [Kirchner.] 

2) Monatsname, der in den Kalendarien meh¬ 
rerer Staaten aiolischen oder dorischen Ursprungs 
begegnet, vor allem in dem von Delphi (Ditten- 
berger IGS 4135. Collitz 1867. 1871. 1919. 
2018. 2071 u. s.; 1931 bezeichnet /iT/vög ’AjxöX- 
Xeovog wohl den nämlichen Monat), wo er der 
ersten s^dftxjvog angehörte (Collitz 2018. GIG 
1705), und zwar als erster Monat, somit etwa 
dem attischen Hekatombaion entsprach, wie IGS 
4135 deutlich''beweist : xljv mvxexaiSExdxxjv xov 
'Ijixodgofuov pxjvog xaxd ■d'sov cög Boicoxol ayovaiv, 
tog dh [AJeXxpolAnsXXaiov] den boiotischen'/;T,-ro- 
dgöficog gleicht Plutarch Gamill. 19 mit dem 
attischen Hekatombaion (vgl. auch Bischoff 
Leipz. Stud. VII 352f.). Ferner im westlichen 
Lokris h Olav^stg Collitz 1908 (geglichen mit 
dem aitolischen AaxpQiawg, dem lokrischen Aivxäv 
und dem delphischen IZoirgdmog S xigöixog ), sr 
ToX.fpotvig 1954 (geglichen mit dem lokrischen 
Sotdixaxog), sv XaXsUp 1927 (geglichen mit dem 
delphischen 'A[iteXX.aZog], s. Bannacks Anmer¬ 
kung und Bischoff Leipz. Stud. VII 363). In 
Epidauros Kabbadias Fouilles d’ßpidaure I 
1898 nr. 287. 242. In Thessalien nachweisbar 
für Lamia, Rhangabö Antiq. Hellön. nr. 951, 
und den Bnnd von Oeta, Collitz 1529a Z. 
25 nnd b Z. 13. 25 (geglichen mit dem phoki- 
schen jxQmxog, also — s. 1727. 1787 und 
Le Bas n 919 — mit dem delphischen ’HgaTog 
znsammenfallend). In Grossgriechenland Hera- 
kleia, IGI 645 I 95, auf Sicilien Tauromenion 
426 IV {’AxslXcüog xgmxog) und 429 I 19 {’A. 
Ssvxsgog ), auf Kreta Olus, Bull. heU. III 294 
(geglichen mit dem Nexvatog in Knossos und dem 
Ssofioxpdgiog in Latos). Sonst noch üm make¬ 
donischen Kalender, ans dem er, wie die Meno- 
logien zeigen, in zahlreiche Kalendarien des grie¬ 
chischen Ostens überging. Da die Ausgleichung 
des Mondjahres mit dem iuUanischen Sonnenjahr 
dort in sehr verschiedener Weise durchgeführt 
wurde, geschah es, dass der ,ephesische‘ und der 
,hellenische‘ d. h. ^rische A. Sltägig gestaltet 
waren (ab 24. October, bezw. 1. December), bei 
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den Sidoniem und Lykiem 28- und 29tägig (ab 
1. Februar), sonst 30tägig, und zwar in Seleukeia 
ab 1. September, Tyros ab 18. December, in Ara¬ 
bien (d. h. xaxd Bdaxgav) ab 17. November, in 
Gaza (der A. genannt in Vita S. Porphyrii c. 3, 
Acta SS. Febr. III 648) ab 27. November, in As- 
kalon ab 27. December. Auf dem makedonischen 
Kalender beruht auch das Sonuenjahr im bospo- 
ranischen Reiche, daher in Pantikapaion die Nen¬ 
nungen des A. bei Latyschew Inscr. orae sep- 
temtr. Ponti Euxini II 33 aus dem ixog Xv und 
353 aus dem Jalue xjfxv. Vgl. Apellaion. 

[Kubitschek.] 

Apellas (’AxeX.Xäg). 1) Sohn des Kleinoma¬ 
chos, Chier. Er siegt im Eingkampf der Männer 
zur Zeit des Augustus nach einer chiischen In¬ 
schrift, CIG 2214 = Dittenberger Syll. 350. 

[Kirchner.] 

2) Freigelassener und Vertrauter des M. Fa- 
dius Gallus, Cic. ad fam. VH 25, 2. 

3) Lepidus (der spätere Triumvir), qmd ego 
desideraham fecit, ut Apellam ad me mitteret, 
qiu) obside fide iUius et soeietatis in re publica 
administranda uterer, schreibt Plancus an Cicero 
im Mai 711 = 43 ad fam. X 17, 3. A. war also 
sicher ein Freigelassener des Lepidus. 

4) Apella (oder Apelles) aus Chios: tu tarnen 
eum Apella Chto confi.ee. de columnis trägt Cicero 
dem Atticus auf ad Att. XII 19, 1. [Klebs.] 

5) Sohn des (C. Antius A. lulius) Quadratus 

(s. Antius Nr. 10), Vater eines Fronte, Gross¬ 
vater eines A. (Nr. 6), Aristides or. X p. 117ff. 
DinJ. [P. V. Rohden.] 

6) Apellas, ein Pergamener aus vornehmem, 
von alters her römisch gesinntem (Aristid. or. 
X 117 Dindf.) Geschlecht, abstammend von 
Quadratus, einem um Pergamon (Aristid. a. 0. 
116) sehr verdienten Mann. Sohn des Fronte, 
Enkel des Apellas (Nr. 5), Schüler des Aelius Ari¬ 
stides, der ihm im Auftrag der Gemeinde (p. 
114) eine Geburtstagsrede (or. X) hielt in dem 
Jahr, als er in das mannbare Alter eintrat (p. 
124), d. h. etwa in seinem 14. Lebensjahr (Ar- 
gum. Aristid. or. X). Wenn die Subscription 
in Cod. r, a und ß des Aristides (Schwarz Wiener 
Stud. Vni 91; vgl. Schmid Rh. Mus. XLVIII 81) 
diese Rede richtig in Aristides 29. Lebensjahr 
setzt (158 n. Chr.), so wäre A. im J. 144 etwa 
geboren. In demselben Jahr, in welchem ihm Ari- 
I stides jene Rede hielt, sollte A. Agonothet für 

ein Asklepiosfest werden (p. 128—125). 

[W. Schmid.] 

7) Apellas von Kyrene, von Marcian. Heracl. 
epit. peripl. Menipp. 2 (Geogr. Gr. min. I 565) 
als Geograph aufgezählt, ist nach C. Mueller 
a. a. 0. verwechselt mit dem bei Strab. XVII 
826 genannten Ophelas von Kyrene (s. d.). 

[Berger.] 

8) Skeptiker, welcher von Diog. Laert. IX 106 

\h x(ö Ayolxxg citiert wird. Er war also jünger 
als der Skeptiker dieses Namens (s. Agrippa 
Nr. 5) und gehört dem 1. oder 2. Jhdt. n. Chr. 
an. [v. Arnim.] 

9 ) Erzgiesser, Sohn des Kallikles und Enkel 
des Theokosmos von Megara, somit einer mit 
Polyklet in Verbindung stehenden Künstlerfamilie 
angehörig. Sein Hauptwerk ist das eherne Vier¬ 
gespann, das Kyniska, die Schwester des spartani- 
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sehen Königs Agesilaos, aus Anlass ihres Wagen- 26, 5). Als A. n 

Sieges nach Olympia weihte und das nach dem er vom König ka 

Schriftcharakter der Weih- und Künstlerinschrift sah er, dass er i 

im Anfang des 4. Jhdts. gefertigt zu sein scheint. Als bald darauf 

Paus. VI 1, 6, vgl. III 8, 1; die Inschrift der rilla im Geheimi 

wieder aufgefundenen Basis Loewylnschr. griech. und dieselben zu 

Bildh. 99 (= Anth. Pal. XIII 16). Ein zweites liess Philipp dei 

Weihgeschenk aus gleichem Anlass stellt die Korinth gebracht 

Pferde der Kyniska vor. Paus. VI 2, 5. Löwy a. Sohne und seine] 

a. 0. 100. Auch Plinius erwähnt ihn im zweiten 10 218, Pol. V 28). 
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26, 5). Als A. nach Korinth zurückkehrte, wurde 
er vom König kalt empfangen, und mit Schrecken 
sah er, dass er ausgespielt hatte (Pol. V 26, 8ff.). 
Als bald darauf zu Tage kam, dass diese Cama- 
rilla im Geheimen mit den Aitolern conspirierte 
und dieselben zu weiterem Widerstande aufreizte, 
liess Philipp den A. verhaften. A. wurde nach 
Korinth gebracht und hier zusammen mit seinem 
Sohne und seinem Geliebten hingerichtet (im J. 


alphabetischen Verzeichnis XXXIV 86 als ^Ver¬ 
fertiger weiblicher Porträtstatuen in adorierender 
Haltung. ^ [C. Robert.] 

’AjteXXä^eiv, zur Volksversammlung berufen 
(von oMelXa, dem lakonischen Namen für exxXt)- 
aCa), kommt in der bei Plut. Lyc. 6 erhaltenen 
und viel umstrittenen lykurgischen Rhetra vor. Es 


7) Ein Vertrauter des Königs Philippos V. von 
Makedonien. Im J. 185 wird er als einer der 
,Freunde‘ des Königs genannt (Pol. XXTT 18, 7). 
Im J. 184 ging er zusammen mit Philokles als 
Begleiter des jungen Demetrios nach Rom. Bei 
dieser Gelegenheit wird er als einer der TtQ&toc 
(ftiXoi des Königs bezeichnet (Pol. XXIII 1, 5). 

Tw. T lOn ••L... _ _ - _ 


heisst darin, dass das Volk zur Zeit des Voll- Im J. 181 schickte ihn Philippos wiederum zü¬ 
rnendes zwischen Bahyka und Knakion zur Ver- sammen mit Philokles nach Rom, mit dem Auf- 

sammlung berufen werden solle {ägag mgag 20 trage, zu ■untersuchen, ob die Verdächtigungen des 
^eXXäCciv ficxa^v Baßvxag re aal Kvaxiörvog). Perseus gegen den Bruder Demetrios, den er des 

Uber das Alter der Rhetra gehen die Meinungen Conspirierens mit den Römern, namentlich mit 
auseinander; gegenüber den Vertretern eines hö- Flamininus bezichtigte, auf Wahrheit beruhten, 
heren Alters hält E. Meyer (Eh. Mus. XLII Philippos hatte ihn entsandt, weil er ihn für neu- 
81ff.) ihre Abfassung nicht weit von der Zeit des tral in dieser Angelegenheit hielt. A. war aber 

Aristoteles entfernt. [Szanto.] _ mit Perseus im Complott (Liv. XL 20, 3ff.), und 

-Apelles (A^eXXijg). 1) Erfinder der Botanik so hat er sich an dem Verbrechen des Perseus 

nach Apostol. III 60 c. beteiligt, indem er dem Demetrios einen unter- 

2) Feldherr des Antiochos Epiphanes, Joseph. geschobenen Brief von Flamininus brachte, der 

ant. lud. XII 270. 30 die Katastrophe herbeifülute (Liv. XL 54, 9). Als 

3) Sohn des A., Athener [Avrivoeig). ’Y:io- er sich erkannt sah, floh er nach Italien (im J. 179, 

omrpoovioT^g rwv eif^ßrov iin J. 192/S n. Chr., Liv. XL 55). Später lockte ihn Perseus, als er 

CIA in 1160. ^ ^ zur Regierung gekommen war, mit grossen Ver- 

4) -Athener (^Xvevg). Swcpgoviarijg röiv erpi)- sprechungen hinüber nach Makedonien und machte 

ßwv im J. 163, CIA III 1127. Ebenderselbe ihn stumm (Liv. XLII 5, 4). Die Vermutung, 
SidäaxaXog eifijßcov 170 n. Chr. und zwischen dass dieser A. ein Sohn von Nr. 6 sei (vgl. 
172—176, CIA III 1133. 1137. Hultsch im Ind. Polyb.), ist überaus unwahr- 

_ 5) Syrakusischer Feldherr im J. 453 v. Chr., scheinlich (vgl. auch Pol. V 28, 8: d>a di «ot 
Diod. XI 88. [Kirchner.] röv vi6v). [WilekenJ 

6) Von -Antigonos Doson zum A'ormund des 40 8) Apelles aus Askalon (Philo leg. ad Gai. 

jugendlichen Königs Philippos V. von Makedonien 30 p. 576), tragischer Schauspieler zu Rom unter 
(neben andern) bestellt (Polyb. IV 76, 1. 87, 8). Gaius (Suet. Gai. 33. Dio LIX 5, 2. Petron. 64), 
-A. war eine überaus herrschsüchtige Natur, die von Gaius misshandelt (Suet. Gai. 3^, lebte viel- 
vor keinem Mittel zurückschreckte. Sein Plan war, leicht noch unter Vespasian (Suet. Vesp. 19, wo 


den Einfluss des Aratos auf Philipp zu bi'echen 
(Pol. IV 7), um Philipp zu isolieren und ihn 
dann selbst zu beherrschen (Pol. V 16, 10). Zu 
diesem Zweck versuchte er den Aratos auf jede 
Weise bei Philipp zu verdächtigen (Pol. IV 84, 7). 

_T_ _TT.-.i_-T__ • 1.' 1 1 v V 


Da aber seine Verleumdungen sich als falsch her- 50 ihn. Strab. I 15. 


leicht noch unter Vespasian (Suet. Vesp. 19, wo 
vielleicht für Apellari zu lesen ist Apelli). 

pp. V. Rohden.] 

9) Apelles von Chios, Schüler des Akademikers 
-Arkesilaos, Athen. X 420d. Plut. de dign. adul. 
et am. 22. Eratosthenes berief sich häufig auf 

-r» ,*1-.^ Oi-.V. T 1 r ° 


ausstellten, wurde er dem König allmählich ent¬ 
fremdet (Pol. IV 86, 8), und Philipp schloss sich 
nur um so enger an Aratos an (Pol. V 1, 9). Da 
-A. diese Zurücksetzung nicht ertragen konnte, 
machte er mit andern Hofleuten zusammen eine 
Verschwörung, die bezweckte, Philipp in seinen 
Operationen zu hindern, damit man selbst als un¬ 
entbehrlich erscheine. .A. ging nach Chalkis und 
agitierte hier im Geheimen gegen Philipp, indem 


10) Epikureer, von Epikur glücklich geprie¬ 
sen , ori xa'dagög .Tdö?;c riaiöeiag Ati rpiXooorpiav 
ÜQjxriaag. Epicurea ed. Usener p. 137. 

[v. -Arnim.] 

11 ) -Arzt, von Plinius genannt im Autoren¬ 
verzeichnis zu B. XXVIII. XXXI. XXXII. Citiert 
wird er XXVIII 120. XXXII 43. Aus der ersten 
dieser beiden Stellen folgt, dass er von Sextius 
Niger benützt ist (vgl. Dioscor. H 71), also vor 


er ihm die Mittel zur Kriegführmig zu entziehen 60 30 n. Chr. lebte. Ein Antidoton von ihm steht 


suchte, und brachte ihn thatsächlich auch in Ver¬ 
legenheit (Pol. V 2, 8ff. 4, lOff.). Mit Groll ver¬ 
folgen die A'erschworenen daher die Erfolge, die 
Philippos trotzdem gegen die Aitoler (in dem da¬ 
mals gefülirten Bundesgenossenkrieg) errang (Pol. 
V 14, 11). A. stand inzwischen in Chalkis in 
hohem -Ansehen. Den Griechen galt er überhaupt 
als der eigentliche Leiter der Regierung (Pol. V 


bei Gal. XIV 148, ein Mittel gegen Geschwüre 
XHI 853. Da ’A:ieX/.fjg, Arre/J-äg und ’A^o/.Xäg 
unter sich nur dialektisch verschieden sind (PhiloL 
VI 168f.), so identificiere ich ihn mit dem vom 
Nikanderscholiasten (Ther. 559) erwähnten ’M.-io/.- 
Xäg :iegi ßoravwv. [M. Wellmann.] 

12) Griechisch schreibender Gnostiker zu Rom 
bis gegen Ende des 2. Jhdts., Schüler Marcions, 
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aber selbständig und ohne Fanatismus. Littera- 
risch hat ihn ein asiatischer Zeitgenosse, Rhodon, 
bekämpft (Euseb. h. eccl. V 13); auch Tertullian 
(de praescr. 6. 30. 33f.; adv. Marc. III 11. IV 
17; de carne Chr. 1. 6—8; de anima 23. 36), Ps.- 
Tertull. libell. c. omn. haer. 19 und Hippolyt 
(Philosoph. VII 38. X 20) sind mit ihm wohl- 
bekannt. Die ^avegdäoeig werden kein Product 
seines Geistes sein, sondern Weissagungen einer 
von ihm verehrten Jungfrau Philumene; um so 1 
gewisser rühren von ihm her die SvXXoytofioi, ein 
sehr umfangreiches Werk, das mit scharfsinniger 
rationaler Kritik die Unglaubwürdigkeit der Bücher 
Alosis nachwies. Ausser einigen längst bekannten 
Fragmenten der Syllogismen bei Origenes und 
-Amtoosins hat Harnack jüngst noch 7 andere 
bei Ambrosius de parad. VI—VIII entdeckt und 
mit den alten zusammengestellt in Texte und 
Untersuchungen z. Gesch. d. altchristl. Litt. VI 
3 S. lllff., eine schöne Ergänzung zu seiner sonst i 
erschöpfenden Monographie De Apellis gnosi mo- 
narchica, 1874. [Jülicher.] 

13) Der gefeiertste Maler des Altertums, ge¬ 
bürtig aus Kolophon, aber auch Epheser und 
Koer wegen längeren Aufenthalts an diesen Orten 
genannt, Suid. Strab. XIV 642. Lukian. calumn. 
n. tem. er. 2. Plin. n. h. XXXV 79. Ovid. a. a. 
III 401; Pont. IV 1, 29. Sohn des Pytheas, 
Bruder des Malers Ktesiochos, war er zuerst 
Schüler des Ephoros in Ephesos, begab sich aber £ 
später schon als namhafter Maler noch in die 
Schule des Pamphilos nach Sikyon, wo er mit 
Melanthios an einem Bilde des Aristratos arbeitete. 
Suid. Plut. Arat. 13. Plin. n. h. XXXV 76. 
Genaue Angaben über den Beginn und das Ende 
seiner Laufbahn fehlen; doch ist sie im allge¬ 
meinen dadurch bestimmt, dass er das Bild des 
Philipp von Makedonien mehrmals malte und noch 
für die ersten Nachfolger Alexanders arbeitete. 
Die 112. Olympiade, welche Plin. n. h. XXXV 79 4 
angiebt, mag demnach etwa die Mitte seiner Lauf¬ 
bahn bezeichnen. In einer bevorzugten Stellung 
am Hofe Alexanders war er doch auch an vielen 
anderen Orten thätig und seine Werke fanden 
sich namentlich in Städten an der kleinasiatischen 
Küste und auf den gegenüberRegenden Inseln. 
Zahlreich sind die Anekdoten, welche über ihn 
ira Altertum umliefen; sie zeigen ihn als einen 
Mann, der sich seines Verdienstes wohl bewusst 
ist, dabei aber liebenswürdig,und gegen anderes 
anerkennend und nur gegen Überhebung, selbst 
seinem König gegenüber, streng, Plin. n. h. 
XXXV 80. 85. 88. 95. Valer. Max. VIII 12 
ext. 3. Plut. de edne. 9. Aelian. v. h. H 3; h. 
a. IV 50. Athen. XHI 588 d. Clem. Alex. Protr. 
11 12. Hanptquelle über seine Werke ist Plinius 
fn. h. XXXV 91f.), dem sich die Nachrichten 
anderer Schriftsteller ergänzend anschliessen. Das 
berühmteste war die ,-Aphrodite Anadyomene* (o. 

S. 2020, vgl. Benndorf Athen. Mitt. I 50f. 6 
Taf n. IIL Kalkmann Arch. Jahrb. I 250), 
in einer Reihe von Epigrammen und auch sonst 
von Dichtem and Schriftstellern hochgefeiert. Ur¬ 
sprünglich für den Tempel des Asklepios in Kos 
t;emalt, kam sie unter Angnstns nach Rom in 
■len Tempel des Caesar, hatte aber schon zu Neros 
Zeit so gelitten, dass sie durch eine Copie des 
Dorothees ersetzt werden musste, Strab. XIV 657. 
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Plin. Sie war aus dem Meere aufsteigend dar¬ 
gestellt, bis an die Brust im Wasser, wie sie die 
Feuchtigkeit aus ihrem Haare ausdrückte. Das 
Motiv soll nach Athen. XIII 590 f die vor dem 
versammelten Volke bei Eleusis im Meere badende 
Phryne geliefert haben, während Plinius auch 
Pankaspe als Modell nennt. Eine zweite, auch 
in Kos befindliche Aphrodite, welche die erste 
noch überbieten sollte, blieb unvollendet, Plin. 
la. 0. Cic. de offle. III 10; ad fam. I 9, 4. 
Von Götterbildern werijen ausserdem angeführt; 
Artemis unter dem Chor opfernder Jungfrauen 
(oder vielmehr, da Plinius offenbar seine griechische 
Quelle missverstanden hat, nach Dilthey Rh. 
Mus. XXV 321f.: Artemis umgeben vom Reigen 
der schwärmenden Nymphen), eine bekleidete 
Charis in Smyrna (Paus. IX 35, 6), eine thronende 
Tyche (Stob, floril. 105, 60); von Heroen ein 
Herakles mit abgewendetem Gesicht (wohl im 
I,verlorenen Profil', s. Helbig Unters, üb. d. cam- 
pan. Wandm. 210; Wandgem. d. versch. Städte 
nr. 1052 Taf. XIH) im Tempel der Anna Perenna 
zu Rom (s. Preller-Jordan Röm. Mythol. 1344, 

I) , ein anderer nackter Heros, und Antaios (Plin.). 
Entsprechend der Kunstrichtung seiner Zeit malte 
A. auch allegorische Darstellungen und Personifl- 
cationeii: Bronte, Astrape und Keraunobolia (vgl. 
Philostr. imag. I 13, 1, sicher nicht die natura¬ 
listische Darstellung eines Gewitters, sondern 
wohl Nebenfiguren einer grösseren Composition), 
die Personifleation des Krieges (Plin., s. u.) und 
eine ausführliche, mit Unrecht von Blümuer 
(Arch. Studien zu Lucian 41f) ihm abgesprochene 
Darstellung der Diabole, in welcher ausser dieser 
Figur auch Agnoia und Hypolepsis, Phthonos, 
Epibule und Apate nebst Metanoia und Aletheia 
erschienen (Lukian. calumn. n. tem. er. 4, vgl. 
Helbig Untersuch, üb. d. campan. Wandmalerei 
216. E. Förster Jahrb. d. preuss. Kunstsamm¬ 
lungen VIII 29f.). Eine ähnliche Geistesrichtung 
offenbart sich vielfach in der dritten und zahl¬ 
reichsten Gattung seiner Werke, den Porträts, 
welche meist nicht einfache Bildnisse waren, son¬ 
dern durch verschiedene Nebenfiguren und Bei¬ 
werk symbolische und historische Darstellungen 
wurden. So ist unter den zahlreichen Bildnissen 
des Philipp und seines Sohnes das berühmteste 
dasjenige des Alexander, in welchem dieser ge¬ 
wissennassen als irdischer Zeus mit dem Blitz 
gebildet war, Plin. Cic. in Verr. IV 135. Plut. 
Alex. 4; de Alex. fort. H 2; Is. et Osir. 24. In 
zwei anderen Bildern war -Alexander auf dem 
Triumphwagen und der gefesselte Kriegsdämon 
auf W'affen sitzend (vgl. Monum. d. Inst. IH 10^ 

II) , und Alexander nebst Nike und den Dios- 
kuren dargestellt (vgl. Helbig Wandgem. nr. 
940. 941), Plin. XXXV 27. 93, vgl. Verg. Aen. 
I 294f. nebst Servius. -Auch für die Bildnisse der 
Genossen -Alexanders waren meist bezeichnende 
Momente gewählt; Kleitos, der von einem Knap¬ 
pen den Helm fordert, um zu Ross in den 
Kampf zu eilen; Neoptolemos zu Ross gegen 
die Perser kämpfend; Antigonos (wegen seiner 
Einängigkeit im Profil gemalt) zu Pferde sitzend 
und im Harnisch neben seinem Ross einher¬ 
schreitend (vgl. die makedonischen Münzen im 
Catalome of coins in the Brit. Mus., Maced. 76. 
156f., Thess. Taf. 5,11); endlich Megabyxi, saeer- 

85 
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dotis Dianae Ephesiae,pompa {7\m). Mit dem Bilde heranstretende Hand mit dem Blitze in 

letzten Geralde scheint das durch Herondas 4, dem Gemälde Alexanders. In noch höherem Grade 

indessen beruht sein Euhm auf der Färbung und 
TuT- i^efliidhche Tafelbild einige der Behandlung des im engeren Sinne lilaleri- 

Ahnhchkeit gehabt zu haben. Es war ein Stier- sehen. Zwar ist er, auch wenn die Beschränkung 

opfer (vgl. Plin. n. h. XXXV 126. 137): das Tier auf vier Farben bei ihm nicht wörtlich zu ver- 

wurde von portrathaft charakterisierten Dienern stehen ist (Plin. n. h. XXXY 50 vgl Cic Brut 

^m Altar geführt und an diesem war ein nackter 18), in der Anwendung der FarbenstofFe nocli 

Knabe mt einer silbernen Feuerzange beschäftigt gparsam und einfach im Vergleiche mit einer 

(vgl. Diels Arch. Jahrb. \I Anz. 190. E. Mei-10 späteren Zeit. Aber auch mit geringen Mitteln 

T)!.?tun^*anf‘’f- ®’^ geschickte Anwendung Grosses 

Deutang auf Isi^ HarpoTcrates und den Apisstier erreichen, wenn ihm Effekte gelingen sollten, wie 

mit Wärter und Wärterin wenig für sich hat). Nur sie zur Darstellung der Anidjomene oder de? 

torz angeführt werden: Archelaos mit Frau und Sterbenden oder des Blitzes in der Hand Alexaii- 

1 echter , Mernnder von Kanen, der tragische ders erforderlich waren. Hauptsächlich scheint 

*’■ erreicht zu haben durch die ausgedehnte 
Selb^portrat (Anth. Pal. IX 595); wogegen sich Anwendung einer Lasur {(aramentum),V\m n 
das Büdnis der Pankaspe eines besonderen Enh- h. XXXV 97 (wie es scheint, besonders Elfen- 

bemschwarz, vgl. § 42), sowie durch genaue Be¬ 
imag. 7. Uber das nicht naher bestimmbare, 20 obachtnng der Glanzlichter und Eefleie (vgl S 29) 
nur von Petromus 83 erwähnte Bild einer iäovo- deren Darstellung nur durch eine vielfMli ver- 

j«v,?/ioffs Stndniczka4ernint zmgriech Kunst- feinerte Technik möglich wurde. Erinnern wir 

Blnmner Arch. Ztg. XLII 133f. uns jetzt, dass A. sich noch als nicht mehr nn- 

charakterisiert sind endlich die erfahrener Künstler in die durch Gründlichkeit 

I®“ '^®’^ ^®*'*’® ausgezeichnete sikyonische Schule be- 

In t®iuein dieser Werke (wohl durchweg iafel- gab, sowie dass er später selbst über seine Kunst 
gemalde) haben wir es mit umfassenden flguren- schrieb (Plin. n. h. XXXV 79. HD so kann es 
reichen Compositionen, complicierten und vielbe- nicht zweifelhaft sein, dass er einen’grossen Teil 
wagten Handlungen zu thnn und nirgends setzen seiner Erfolge eben dieser Gründlichkeit seiner theo- 
die Gegenstände eine besondere Tiefe der poeti- 80 retischen und praktischen künstlerischen Dnrch- 
schen Auffassung oder Erfindungsgabe oder auch bildnng verdankte. Indessen erkannte doch A 
nur eine fein motivierte psychologische Durch- selb.st seinen höchsten Wert in einer Eigenschaft’ 
tührung voraus. Auch wird ein hervorragendes ohne welche selbst da.s tiefste Wissen des echten 
\«dienst nach diesen_Richtungen hm von den Zaubers entbehren würde. In allem, sagte A. 
Alten dem A. nicht beigelegt. Der ganzen Zeit- sei ihm Protogenes überlegen, nur einen Punkt 
UP bereits mehr eine habe er selbst vor ihm voraus, nämlich dass er 

reflectierende, nach Begriffen scheidende Geistes- verstehe, die Hand zur rechten Zeit von der Ar- 
thätigkeit henror._ Auch nicht in einer hervor- beit znrückznziehen; und ferner: nur darin hätten 
ragenden Beru^cksichtigung der räumlichen oder ihn seine Zeitgenossen nicht erreicht, dass ihnen 

architektonischenGrundbedingungenderComposi-40 die ihm eigentümliche Charis fehle Plin n h 

Don lag das eigentümliche Verdienst seiner Werke. XXXV 79. 80. Ingenio et qratiaquam iu se 
Denn er selbst erkannte dem Melanthios in der ipse maxime metat, Apelles est praestantissimus 
dtsposiho (Coinposition) den \errang zu, dem Quintil. inst. XII 10, 6. Dieses angeborene Ge^ 
Asklepiodorm dersi/mmefria nnddenz«eiisMr«e, fühl für Anmut, welche auch in der Vollendung 
d. h. in der nchti^n Behandlung der Abstände das Mass zu wahren, die Mühe der Arbeit den 
der. y®rschiedenen Figuren oder Teile der Com- Beschauer nicht empfinden zu lassen versteht 
Position nnter einander. Dagegen musste ihm und das Werk selbst als etwas frei Geschaffene- 
eine wunderbare Fähigkeit, die Xatur treu wdeder- nicht Gemachtes erscheinen lässt ist es was a’ 
zngeben und eine scharfe und schnelle Beobach- in ähnlicher Weise über seine Zeitgenossen er- 
tungnnd Auffassung des Charakteristischen eigen 50 hob wie Raphael über die seinicren Brunn Gesch 
sein wenn seine Bildni.sse von Metoposkopen zum d. griech. Kstl. II 202f. Helbig Unters üb d 
Wahrsagen benutzt werden konnten (Herondas a. camp. Wandmal. 180. 181. 187 u ö G Wiist! 

tlPi^ ^'rf i' Apelles Leben und Werke, Leipzig 1870 

^Jahrb. VIII .4nz. Iö9). Dass er nach Modellen (s. Blürancr Jahrb. f Philol 1870 ISs'f i I 
arbeitete, beweisen die Erzählungen, die ihn v. Syhel Weltgesch. d. Kunst 272f ’h v’EoIi- 
mit Lais, Phryne und Pankaspe in 1 erbindnng den bei Baum ei st er Denkm d dass ’\ltert 
bringen. Mit der natürlichen Anlage aber ver- II 868f 

band sich die gründlicKste Ausbildung, aus- 14)’Toreut, der sich nach Asklepiades von 
gehend von einer stetig fortgesetzten L^iung der Myrlea bei Athen. XI 488 c, d mit der Wieder- 

..nrl Tl '\ ti'“- des von Homer beschriebenen Bechers 

schliesslich dem künstlerischen Willen völlig unter- des Nestor beschäftigte und ein Kenner der alten 

der grössten Freiheit und korinthischen Metallgefäs.se war. Er lebte wie 

"■ u r'' Zeitgenosse Asklepiades unter Pompeius; vgl. 

ferner mit der Übung der Hand das Studium der Brunn Gesch. d. griech. Kstl. II 403, der ihn 
darznstellcnden Fonnen in ihren verschiedensten fälschlich Ol. 140-150 setzt. Helbig Das honier. 
Lagen und lerkärznng®n verbunden war. zeigen Epos ans d. Denkm. erläutert 2 371. 376. 378. 
np-'ne ® BemeAnngen über das abgewendete 15) Verfertiger oder Besitzer eines Carneols 
Besicht seines Herakles und über die aus dem mit einer tragischen Maske in der Sammlung 
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Jablonowski, Bracci Mein. d. incis. I Taf. XX\ 11. 
E. Q. Visconti Opere varie II 125. Brunn 
Kstlg. n 546. [0. Eossbach.] 

Apellikon ( ’Ajisü.cxöiv, ’AjieXlwöivTog, lisl. 
auch ÄnsXXbtmvTOi und Mirrllixovioff, bei Pint. 
Süll. 26, 1 A:rrMix(övos und A:neXXix(Uvog; Vgl. 
Anecd. rom. ed. Osann S. 5 sowie W. Eibbeck 
Jahrb. f. Philol. LXVI 1852, 4 und Kramer zu 
Strab. XIII 609). 1) Ein reicher Mann ans Teos 
(Strab. XIII 644), der später das athenische 
Bürgerrecht erwarb (zweimal erster Münzmeister, 
vgl. R. Weil Athen. Mitt. VI 325ff.) und Freund 
des Peripatetikers Athenion (nach seiner Paren- 
graphie Aristion genannt), eines erbitterten Geg¬ 
ners der Römer, wurde. Von diesem, der im mithri- 
datischen Kriege, in welchem Athen auf Seite des 
Königs trat, von dem durch seine demagogische 
Beredsamkeit hingerissenen Volke zum axoatgybg 
ijit r&v dsrlcov (Athen. V 218e) d. h. zum Dictator 
gewählt wurde, liess sich A. als Stratege (Athen. 
V 215 a) mit Truppen nach Delos schicken (88 
V. Chr.), um die dortigen Tempelschätze zu plün¬ 
dern, wurde aber infolge seiner militärischen Un¬ 
fähigkeit vom römischen Feldherrn Orbins über¬ 
fallen und entkam zwar persönlich durch eilige 
Flucht, muss aber auch selbst wenig später ge¬ 
storben sein (Poseidonios bei Athen. V 214. 215). 
Wenn wir Strab. XIII 609 und Pint. Süll. 26 
combinieren, so ist sein Tod 84 v. Chr. (etwa 
bei der Einnahme Athens durch Sulla; s. Weil 
a. 0. 382) erfolgt. Unstät wie sein Leben waren 
auch seine Neigungen, dabei mehr am Ansseren 
haftend als in das Wesen eindringend. Seine 
Liebe zur Litteratur und Philosophie bethätigte 
er vor allem durch das Sammeln wichtiger und 
seltener Bücher; Strabon XIII 609 bezeichnet ihn 
als (jpiXoßißXos päXXov Ij q>iX.6ao(pog. Sein Reich¬ 
tum lieferte ihm dazu die Mittel, doch scheute 
er sich auch nicht ans dem athenischen Archive 
die Originale alter Volksbeschlüsse zu entwenden 
und andere Städte in ähnlicher Weise zu beran- 


(Em. Heitz Die verlor. Sehr. d. Aristot. lOff. 
Susemihl Ales. Litt. 11299, 324 n. Nachtrag, 
sowie die ebenda angeführte Litteratur). Auch 
verfasste er, was zu jenem Charakter der gefun¬ 
denen Schriften passen würde, eine Schrift, in 
der von dem Freundschaftsverhältnis des Aristo¬ 
teles zu Hermeias (von Atameus) die Eede war 
(Susemihl II 297). Von Einfluss auf die Über¬ 
lieferung des Aristoteles wurden seine Ausgaben 
lOjedenfalls nicht (s. H. Usener Nachr. d. Gött. 
Ges. 1892, 203). Zweifelhaft isL in welchem Um¬ 
fang jene von A. angekaufte Bibliothek Schriften 
enthielt, die nicht von Aristoteles und Theophrast 
selbst herrührten, sondern nur in ihrem Besitz 
gewesen waren. Bei Strabon wird nichts ausge¬ 
nommen ; dagegen berichtet Athen. I 3b, dass 
der König Ptolemaios Philadelphos von Nelens 
alle Bücher der beiden gekauft und nach Ale¬ 
xandrien gebracht habe (s. Th. Birt Ant. Bnchw. 
20 458 und dagegen Frd. Littig Andronikos v. 
Ehod., Diss. München 1890, lOff.). In des A. Besitz 
befand sich auch ein bemerkenswertes Exemplar 
der Ilias (j) ds Soxovaa ’lXidg, Xeyo/nh’g de 

djt' ’EXixmvog, ursprünglich also AIIEAIKQNOX), 
die mit dem Verse Movaag äsiSoi xai AxiöXX.ojva 
xX.vTOTogov begann (Anecd. rom. S. 5. A. Nauck 
Philol. VI 560ff. W. Eibbeck Jahrb. f Phil. 
LXVI 4f.). Die ganze Bibliothek des A. nahm 
bald nach dessen Tode Sulla, als er nach Be- 
30 endigung des mithridatischen Krieges aus Asien 
znrückkehrte (84 v. Chr.) an sich und brachte 
sie nach Eom (Strab. Plut. a. a. 0. Snid.). 
Hier benützten sie die Grammatiker Tyvan- 
nion und besonders Andronikos von Rhodos, auf 
den höchst wahrscheinlich fast alle erhaltenen 
Nachrichten über die Bibliothek A.s zurückgehen, 
für die kritische Behandlung und Erklärung des 
Aristoteles, vermutlich auch anderer Autoren 
(H. Usener a. 0. 202ff.; Susemihl H 305, 
40 340 verlegt diese Thätigkeit des Andronikos nach 
Athen in die Zeit, als die Bibliothek noch im 


ben (Athen. V 214e). Um vieles Geld kaufte Besitz des A. war); zunächst aber kamen auch 
er nach Strabon a. 0. in Skepsis von den Nach- sehr fehlerhafte Abschriften in den Buchhandel, 
kommen des Nelens, welchem Theophrast seine [Dziatzko.] 

und des Aristoteles Bibliothek vermacht hatte 2) Sohn des Peithagoras. STgazgyög in Ery- 
(Diog. Laert. V 32), den litterarischen Nachlass thrai um 278 v. Chr., Bull. hell. LH 388 = Dit- 
beider Männer. Durch Würmer und Feuchtig- tenberger Syll. 159, 7. 28. [Kirchner.] 
keit hatten die Eollen. da sie vor der Sammel- Apelllo, Antiochener (Liban, ep. 396. 399. 
wut der pergamenischen Könige in einem KeUer 1036 a), wurde um 355 von der Statthalterschaft 

versteckt worden und im Laufe der Generationen 50 einer ägyptischen Provinz zum Consnlaris Bi- 

fast verschollen waren, stark gelitten. Mit mangel- thyniae befördert (ep. 398. 399); später war er 
hafter Kreuzung des Fehlenden machte A. die Consnlaris CUiciae (ep. 375). An ihn gerichtet 

Bücher jener Schulhäupter durch neue Abschriften Liban. ep. 375; lat. IH 105; erwähnt ep. 699. 

dem engeren Kreise der Peripatetiker zu^nglich, 1074. 1514. 1515. [Seeck.] 

so dass, wie Strabon urteilt, die alten Peripate- Apemios iAxtrjfuog), Epiklesis des Zeus als 

tiker nach Theophrast überhaupt nur wenige StÖTcog eciguovlgg (Kallim. Hymn. I 92) auf dem 

Schriften des Aristoteles, und zumeist exoterische, Pames, wo man an demselben Altar dem Zeus 


in Händen hatten, die späteren Anhänger der A. und ’Ofißgiog diente, Paus. I 32. 2. Nach 

Schule aber sie zwar vollzählig besassen, jedoch dieser Angabe stellte Boeckh im Mann. Par. 

in fehlerhaftem Zustande. Indess kann der Fund 60 7 zov diöf zov ‘Oßgßgiov ’Ajzg]g[l]ov her (was 
des A., dessen Grösse vermntlich in den Berichten Flach Chron. Par. 3', 7 verteidig), doch i.st 

übertrieben wurde, sich, soweit er Neues* ent- wegen Paus. I 18, 8 Chandlers Lesart zov 

hielt, nur auf private Aufzeichnungen des Ari- ’0[Xvggii]ov vorzuziehen, vgl. Eobert-Preller 

stoteles, die sog. hypomnematischen Schriften Griech. Myth. I 121, 3. [Jessen.] 

mit Einschluss von Collectaneen und Memoiren, Apemon i^Azigfimv). 1) Sohn des PheiiRppos, 

bezogen haben (Eose Aristot. fragm. 1886, 2. Athener (Mvggivovatog). Siegt als Chorege bei 

ISff.f; denn von den andern sind die wichtigeren den Thargelien um 400 v. Chr., CLA H 553 = 

schon aus früherer Zeit als bekannt nachweisbar Dittenberger Syll. 420. 
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7 liegt hier vielleicht eine Verderbnis aus dem Na- 

J. 360 V. Chr., CIA II 803d 89. [Kirchner.] men Oggoardgos vor, vgl. Bentley a. a. 0 Zwi- 

Apemosyne Tochter des Königs sehen Ol. 72 und 76, 1 (476) fällt der von Si- 

Katreus von Kreta Schwester des Althaimenes, monides (frg. 7, PLG HO 390 Bgk.) gefeierte Sie? 

der mit ihr nach Rhodos auswanderte, wo sie des Messeniers Anaxilas, des Tyrannen von Rhe- 

vergewaltigt und von ihrem Bruder gioii, der das Maultiergespann als Emblem auf 

zur Strafe dafür getMet wurde (Apoll. III 2, IfF.j. die Münzen dieser Stadt setzte, Aristot. frg. 228 a 

primordiis, Leipz. (Poll. V 75). He ad HK 93. Ol. 77 oder wahr- 
„ T n oä Jenens. II). A. Mo mm- scheinlicher Ol. 78 siegte Agasias von Syrakus, 

sen Jahresb. I^ 1889, 411. [Toepffer.] 10 den Pindar im VI. olympischen Lied besungen 
7w desAtticus, Cic. ad Att. hat (Boeckh Bxplic. Pind. 151). In Ol. 82 

. [Klebs.] (452 v. Chr.) fällt der Sieg des Psaumis von Ka- 

der Wagen, insbesondere der vier- marina, auf den sich Pindars TV und V olym- 

i-adnge XMV 324), mit Sitzen versehene, rück- pisches Lied beziehen, Schol. Ol. V argum n 183 

warts abgeschlossene Reise- und Transportwagen Abel. BoeckhBxplic. Pind. 141 (anders Förster 

(oxog), im Gegensatz zu dem zweirädrigen Kriegs- Sieger in den olymp. Spielen 17). Da die Bleier 

wagen (oego), vgl. z.B. die Vasenbilder Mon. d. selbst, wie es scheint, im Maultieragon keinerlei 

Inst. X 48 h. Gerhard Auserles. Vaseub. III Erfolge zu verzeichnen hatten, so ist es begreif- 

Gelegenheit benutzten, 

(Räder von a.: Ol^pia IV Taf. XXIV 510, S. 69 20 diesen Wettkampf abzuschaffen; neben den glän- 
^urtwangler). Die «. ist vorzugsweise mit Maul- zenden Pferderennen mochte er ohnehin ziemlich 
tieren bespannt worden. In der agonistischen Ter- reizlos erschienen sein. Dass in Blis die Maul- 
V für Maul_tiergespann‘ tierzucht völlig damiederlag, beweist die Brzäh- 

f Ol- V 6 l™g von dem Fluche, der auf ihr lasten sollte, 

p. 119 B.), wahrend die Gestalt der Wagen wohl Herod. IV 30 Paus V 5 2 9 1 
dem agonistischen Zweck angepasst gewesen sein Der grosse Ruhm, den die sicilischen Maul- 

Münzen tiergespanne im Altertum genossen {Zixsfuas 8' 
von Rhegion (Head HN 93) und der älteren von Sxw<^ ömöd/.gov Pindar frg. Hj-porch. 3; oyos Zi- 
YTT*1 SQ1 ™ Jgl- Numism. chronicle xslog, «dlA« dagtdvrj re ngdrtarog Kritias frg. 1; 

■+ <1«® Reisewagens 30 vgl. Hesych. d’xog Hagoratog), erlaubt auch ohne 

soweit beibehalten worden, dass der Lenker sass ausdrückliches Zeugnis die Annahme, dass der Agon 

\ffln * 1*®*“ I&iegswagen). Wenn auf äjT^vu in Sicilien und dem angrenzenden Gross- 

Münzen von Messana (vgl die Tetradrachmen des griechenland nicht unbekannt war. Wie auf den 
jüngeren Catal. of coins in the Brit. Mus. Münzen von Rhegion findet sich die d. auch auf 

9Q8f^ t' ^ 1-890, denen von Messene in der Zeit zwischen 480 und 

298L I. XVIII 8 a) ^e Göttin Messana auf der 420 (s. o.). Vielleicht ist das Spiel von Sicilien 
a. stehend darpstellt ist, so soll hiemit wohl aus zu den Römern übergegangen, die selber aber 
nicht der Mettkarnpf selbst, sondern ein trium- es für alteinheiinisch ansahen, vgl. Pest. ep.p. 148: 
phalischer Lmzug des Siegers vor Augen gestellt mulis celebrantur Itidi in Circo maximo Con- 

^ nl”' 4 = ■ 4. j ■ 1 ■ , T, , sualibm, quia id genus qtiadrupedum primum 

... Agon a. ist aiü gnechrschem Boden nur putatur eoepfum eurrui vehiculoquc ad.iunqi. 

ur Olympia bezeug. Die Combination Boeckhs Vgl. Wissowa bei Roscher Lex d. Mythol 

(Exphe. Find. 597), wonach Pindars Hyporchem I 925. [Reisä 1 ' 

fi-^g. 105. 106 (Bgk.) sich auf einen pythischen Apenestai s. Apamestini. 

-laultiepieg des Hieroii beziehen soll, ist durch- Bezeichnung für die Landes- 

aus unsicher. Auch in Ohinpia war der Agon flucht wegen eines Vergehens, zunächst auf die 

i'pHr m hTv-' 1 V ^8 Dauer eines Jahres (Suid. s. dgievmvriaai. Bekk. 

( FHG m 122, bchol Pind 01. V argim p. 129 B.) aneed. 421, 20), speciell für die Landesflucht des 

ist der Agon 01. 84 wieder ^geschafft worden, Totschlägers (Fiat. leg. IX 866 c). Der Ausdruck 

nachdem 13 Siege in dieser Kampfart errungen 50 wird wohl auch für längere Dauer gebraucht 

worden waren ; nach Pausanias F 9, 1 ist der (rgigTgcg L-igviavtqagtg, Flat. a. 0. 868el, galt 

Agon 01. lO beschlossen worden, 01. 84 die Bot- aber doch eigentlich, und nicht blos bei den Gram¬ 
schaft ergangen, dass er in Zukunft nicht mehr matikern, für die Zeit eines Jahres (Xen mem 

stattfinden solle; anaere Nachrichten setzen die I 3, 13). Vgl. Philipp! Areopag und Bpheten 
Auflösung des Agons 0185 (Schol. Pind. 01. V 116. Meier-Lipsius Att. Proc. 380. ^ 

0 ]'. 119 B.) Oller gar OL 86 fSchoi. Pind. OL fThalheim 1 

MI argum p 129 B.) Wahrscheinlich fand der Aper, Oognomen, s. unter Amus Fiavm«! 
erste Agon 01. 71, der letzte 01. 83 statt; 01. 84 Porcius, Salvius, Septimiu.?. Valerius Aper; aus¬ 
wird es an Bewerbern gefehlt haben, so dass man serdem 

lip Abschaffung des Agons beschloss, vgl. Bent- 60 1) JL Aper, a-as Gallien (Tac. dial. In,, komo 

ej IissCTt.uponPhalans 12i(199\\ag.). Boeckh mmis et in eivitate minime favorahili natm 
.txplic Rind 151. K r a u s e Gymnastik und quaesturani, tribunatum, praeturam accenit (dial. 
A,,onistik I o69. Kalkmann Pausanias 81. Nach 7), war in Britannien gewesen (dial. 17| und ge- 

ansanias war der Thessaler Thersias der erste hörte unter Vespa.sian zu den gefeierten Rhetoren 

.leger im Agon p Olympia; wenn Schol. in Rom (dial. 2). Im Dialog des Tacitus führt 

. O . V 6 p. 119 B. einen Mann namens Äoav- er die Verteidigung der modernen Beredsamkeit 

opaoro? als denjenigen nennt, der zuerst ein Maul- (c. 5—10 16—23) 

tiergespann auf die Rennbahn gebracht habe, so 2) M. Aper, Oheim des Septimius Severus, 
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Consular, Hist. Aug. Sev. 1, 2. Er gehörte wahr¬ 
scheinlich dej Gens Septimia an. 

3) Rescripte an einen A. vom J. 224 (Cod. 

Inst. VIII 52, 1) und 240 n. Chr. (Cod. Inst. V 
4, 7). [P. V. Rohden.] 

4 ) Schwiegervater und Gardepraefect des Nu¬ 
merianus. Als dieser bei der Rückkehr vom Per¬ 
serkriege starb und sein Tod eine Zeit lang ver¬ 
heimlicht wurde, kam A. in den Verdacht, ihn 
umgebracht zu haben. Der neuerwählte Kaiser 
Diocletian stiess ihn daher in der ersten Ver¬ 
sammlung des Heeres, die er abhielt (17. Nov. 
284), eigenhändig nieder, Butrop. IV 18, 2. 20, 1. 
Vict. Caes. 38, 6. 39, 14; epit. 38, 4. 5. Zon. 
Xn 30. Hist. Aug. Numer. 12—15. Vgl. Seeck 
Deutsche Zeitschr. f. Geschichtswiss. VII 42. 

5) Vornehmer Aedner, mütterlicherseits Enkel 
des Arverners Fronto und der -kuspieia, wahr¬ 
scheinlich Bruder des Verus. An ihn gerichtet 
Apoll. Sid. epist. IV 21. V 14. Salvian. epist. 7. 

[Seeck.] 

«) Der Aristarcheer A. in Rom, gegen den 
wegen eines Angriffs auf Didymos der jüngere 
Heraklides Ponticus (unter Claudius und Nero) 
seine Ahxai schrieb, beruht nur auf einer mehr¬ 
fach verderbten Stelle des Suidas (s. ‘Hgay./.gidqg 
rtovTindg ), WO die Hss. ''Anegaig lov ’Aoiazdqxov 
/la&qzov haben, wofür We.st ermann Biogr. gr. 
min. 369 ’AvregatTog vorschlug. Bergk Ztsehr. f. 
Altertsw. 1845, l25’i4ö3repo?. Palaeographiseh nicht 
leicht, aber sachlich am besten begründet ist die 
von M. Hertz Rh. Mus. XVII 584—587 vorge¬ 
schlagene Änderung ‘Am'corog, zu dessen Charakter 
der Ausfall gegen seinen ,Erzieher' Didymos sehr 
wohl passen würde (s. Apion Nr. 3). [Cohn.] 

Consuln mit dem Beinamen Aper: 

a) J. 130: M. Flavins Aper, Ordinarius mit 
Q. Fabius Catullinus (in einer Inschrift auch M. 
Fabins Aper, S.-Ber. Äkad. Berl. 1888, 883). 

h) Um 150: P. Septumius Aper, Suffectus mit 
[M.] Sedatius Severianus (CIL II 2008). 

c) J. 169: Q. Pompeius Senecio Roscins Mu- 
rena u. s. w. lulius Aper n. s. w. Sosius Pris- 
cns, Ordinarius mit P. Coelius Apollinaris. 

d) J. 176: M. Flavins Aper, Ordinarius II 
mit T. Vitrasius Pollio II. 

e) J. 207: Aper, Ordinarius mit Maiimus (CIL 
ITT 3609. 4035. 4364 n. s. w.); wohl nicht iden¬ 
tisch mit M. Nonius Arrius Paulinus Aper, vgl. 
Mommsen CIL V p. 339, 4. [P. v. Rohden.] 

Aperantoi (‘AiregavToi), die Bewohner der 
Aperantia, eines Teiles der ezdxxqTog AhzoXia, der 
wie das ganze nördliche Aitolien weder im Alter¬ 
tum noch jetzt seinen topographischen Verhält¬ 
nissen nach genauer bekannt ist. Er ist durch¬ 
aus gebirgig und hat nur ein breiteres und frucht¬ 
bareres Thal, durch welches der jetzt Megdova 
genannte Fluss, den manche der alten Geographen 
für den eigentlichen Acheloos, andere richtiger 
für einen Nebenfluss desselben hielten, von Nord¬ 
osten her in den Acheloos einstrOmt; in diesem 
Thale lag wahrscheinlich auch die Ortschaft Ape¬ 
rantia oder Perantia (Steph. Byz.), wohl kaum 
eine eigentliche Stadt nach hellenischen Begriffen, 
sondern nur ein geräumiges Castell, in welchem 
die in offenen Weilern zerstreuten Bewohner der 
Landschaft bei feindlichen Angriffen ihre Habe 
und die nicht kampffähige Bevölkerung in Sicher- 
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heit brachten. Die Landschaft war während der 
Kämpfe zwischen den Aitolern und Makedonern 
von den letzteren erobert worden, kam aber nach 
der Besiegung des Königs Perseus durch die Römer 
ohne Zweifel -wieder in Besitz der Aitoler, Polyb. 
XX 11. XXH 8. Liv. XXXVI 33. XXXVIII 3. 
XLIH 22. Plut. Flam. 15, vgl. Bursian Geogr. 
V. Griechenl. I 140f. [Hirschfeld.] 

Aperlai, Kästenstadt im südlichen Lykien, 
der Hauptort eines Städtevereins, zu dem (Stad. 
M. M. 239) Simena, Isinda und die Insel Apol¬ 
lonia gehörten (Le Bas IH 1290); nach seinen 
Münzen zum späteren lykischen Bunde gehörig, 
He ad HN 576, bei Plin, V 100 Aperrae. Vgl. 
ferner Hierokl. 684 und Notit. Der Name wan- 
derte mit der Bedeutung von der offenen Assar- 
bai (Beaufort Karamania 22) in die geschätzte 
Bucht von Tristomo nach Kekowa (ursprünglich 
Simena), vgl. G. Hirschfeld Arch.-epigr. Slitt. 
IX 192 mit Karte. F. Studniezka in Petersen 
Lykien 48. Inschriften CIG HI add. 4300 0—X. 
Le Bas IH 1290—1309. B. Gardner Journ. 
Hell. Sind. 1885, 355. Studniezka a. 0. 

[Hirschfeld.] 

Aperopia {’AnegoTtla), eine der kleinen nahe 
der Südostküste von Argolis gelegenen, zum Ge¬ 
biet von Hermione gehörigen Inseln, von Plinius 
n. h. IV 56 zwischen Tricarenus (dem jetzigen 
Trikeri) und Kolonis (wohl ein Nebenname für 
Spezzia) aufgeführt, nach Pausanias II 34. 9 
vor dem Vorgebirge Buporthmos, nicht weit von 
der Insel Hydrea (jetzt Hydra) gelegen; also 
wahrscheinlich die von Westen nach Osten etwa 
zwei Stunden lange, nirgends über eine halbe 
Stunde breite, jetzt ganz kahle und unbewohnte 
Felsinsel, welche vor dem Cap Musaki, dem alten 
Buporthmos, liegt und von den Hydrioten, denen 
sie gehört, Dokö genannt wird. Lölling Athen. 
Mitt. IV 112. [Hirschfeld.] 

Aperta, ein auf alter Volksetymologie (vgl. 
die L^wandlung der Persephone in Proserpina) 
beruhender Name des römischen Apollo, insofern 
er dem Menschen die Zukunft eröffnete {aperire). 
Fest. ep. p. 22: Aperta idem Apollo voeahatur, 
quia patente cortina responsa ab eo dentur. Da 
Apollo zu Rom zuerst als Gott der Weissagung 
bekannt wurde (Hecker De ApoUinis apud Ro¬ 
manos cultu, Diss. Lips. 1877, 17ff.), so ist die 
früher angenommene Ableitung des Namens A. 
von Apello (Ritschl Eh. Mus. XII 1857, 106. 
476 = Op. II 492. 514. Preller Eöm. 5^h. P 
302) oder cutglgxttjg (Welcker Griech. Götter¬ 
lehre I 460) wenig wahrscheinlich, ganz abge¬ 
sehen davon, dass für dgigigxrqg in der älteren 
Sprache die Belege fehlen und dass die Znrück- 
führung auf das in alten lateinischen Denkmälern 
nicht vorkommende Apello sprachUch unmöglich 
ist (Jordan Krit. Beitr. 17ff. Preller P 302, 4). 

[Aust.] 

Apertae naves s.’'Aq>gaxxoi vfjsg. 

Apesantios {’Ansaivxiog, ’Ajziaag), Epiklosis 
des Zeus (Zeus ’Aqpiame, Et. M. s. ’Aq>saiog nach 
Arrian) von seiner Verehrung auf dem .Lpesas, 
’A:xeadrxiog bei Paus. II 15, 3. Steph. Byz. s. 
’Axxgaag. Herodian H 439, 2R 477, 20. 654, 26 
Lentz; ’Atiaag bei KaUim. frg. 82 (Steph. Byz.). 
Der Kult soll von Perseus gestiftet sein, da er 
voh jenem Berg aus den Flug zu den Gorgonen 


®0> welche zum Ornate der pontifiees, flamines 
460ff.), dem Anschein nach eine etymologische und safoV gehörte. Vgl. Helhig Über den Pileus 

r- T ^Iten Italiker, S.Ber. Akal fünchen 1880 

Erzählung. I 488f. 492. 507ff., nebst Ahbildungen. Bau- 

eukalion habe dgn Altar zum Dank für seine meist er Denkmäler d. klass. Alt. 1109 1547 

riJ]® M ^ aus derUberschweiMungsnot errichtet Cohen Möd. Imp. ni2 Commod. 599. 694 IV2 

t^t. M. a. a. O.). Hier wie dort wirkt jene Ab- Carae. 58f. (dazu Philol. LI IN. F. Vl 353). Mar- 

leitung von a9?ts^<M, deren Kern auch Savels- quardt Staatsverw. III 223. 248. Preller Röni 

u® Eonnens. 508 und Pott Et. Mythol. 13 202. 358. CIL I 33 = VI 1288 Der 

freiem Himmel den 

dass erst der Kultbeiname (Xtso«? = ^4ipsaiof als Priesterhut nicht ablegen, Gell X 15 17 Pest 

1 ?' ^f^® ®P- P- Erschienen die anderen Flamines ohne 

der Llt^4^tP ®” w^^®’ s® trugen sie doch das woUene Band dessel- 

der Kultstatte vgl. Ross Reisen und Reiserouten ben um das Haupt geschlungen; vgl bes Serv 
durch Griech. I 40 Curtius Pelop. II 505. Aen. VHI 664. Helbig a. ! 0. lä 509f 

^"®®^®"^- II 35; vgl. Ape- Das Urbild des A. oäev püem ist, wie Hel- 
4 ^ ^ [Jessen.] big nachgewiesen hat (a. a. 0. 527ff.), in der 

Apesas. l) pAw«ff (bei Stat.Theb.III461 asiatischen Kopftracht L sehen, deren haupt- 

Äpke,^, bei Plin. ii. h. iV 17 [und Ps.-Plut, de sächlichste Vertreter die assyrische KönigsmX 

diV Thfip^^vÄ® 'IfT^®I>*rgszug, welcher20und die Tiara der Perserkönige sind, diher A. 
trenlt^ ,,«6 • if ®“®/f einander = Krone, Diadem, auch bildlich gebraucht (Hör. 

Hennt, und insbesondere der 874 m. hohe, jetzt carm. I 34, 14. III 21 20 Liv I 34 8 Corinn 
puka genann e Gipfel desselben, auf dessen brei- Joh. I imperialfsa^x = ilperat Tlv 

<kr Zn CaWp^pf®!' f ®’' ?®®““®I'® "f.®’' Ennod. I 9 L pontificahm apiJm 

zuLst ^Po^^rfr^hp^ fiw Zeus Apesantios = ad episcopatum. LI 3 pontificalis apicis in- 
Z ^aZ l Zn ®^®.P^ I^I^II^ 30 apoMoi apieis (= pa- 

Byz.), also war diese Hochfläche, wie so viele pae) sanetionem. CCXXVI 1 eaclestis wtverii 
andere Berggip el {i;gl Welcher Gr. Götterlehre apioem regitis (= papa). ^ 

sio,ZTLZ®33n® ZE®t^t.t® des Zeus (vgl He- Unter A. verstand man auch die metallene 
. heog. 331), dem_ hier auf einem Altäre, 30 kegelförmige Helmspitze {conus, maXoe] in welche 

ts Po^ZuorRnhZ ®“'I der Helmbusch gesteckt wurde (Isid. orig. XVIII 

raiims dP^lp /I® E«®herches geogr. sur les 14, 2. Verg. Aen. XII 492), und dann den ganzen 

unes de la Mor^e 41 E. Curtius Pelopon. II Helm (Verg. Aen. X 270). THabel 1 

oOo) unter freiem Himmel, ohne Tempel und Apfel (Apfelbaum, neugriechisch il- 

9v'KBm> w fSirschfeld.] banesisch moXe, italienisch melo). Ob der Baum 

=•4 ' Heros des nemeischen ursprünglich nur im westlichen Asien oder auch 

^.vra«.oeo,,Pi„dar._frg 295Bgk.;beiSteph.Byz. in Europa heimisch gewesZseR ob Z knZ^ 
mit dem davon hergeleiteten vierte, wenn das letztere der Pall ist, aus diesem, 
Ethmkon vielmehr wohl dem Pyrus malus L., hervorgegangeii und schon in 

Li WafeZbii 'I®J.^".|I*® dO praehistorischen Zeiten kultiviert worden sei, was 

dei Wagen bei den Xemeen oder die «Vso*? des A. de Candolle (Der Ursprung der Kultuimflan- 

LrSL^'v®^ anknüpft (vgl. zen, übers, von Goeze Le^ipzif 1884, 294^ aii- 

Plutaiirde fliTv XVm a'®Q I" . «9»?. mmmt, diese Frage scheint noch ungelöst. Be- 

lutarch de fluv. XVIII 4—9, n. Art. Apaisan- sonders nimmt 0. Schräder (Sprachvergleichung 

, A , [Tümpel.] u. Urgeschichte2, Jena 1890, 521) an, dass von 

aLt ZLntZZp^p •• P o -P • i. Ohstkultur in praehistorischen Zeiten noch keine 

-p /-P®*» ®*^®Z*®b jede ausserste Spitze, im be- Spur vorhanden sei. Doch finden wir ihn schon 
nannZ” 'I®''a:^I’^'^i&® ' gewöhnlich virga ge- zur homerischen Zeit (II. IX 542) bei Kalydoii 

c®/^®®*?® ®I’- ^'I°II®” j®'I«"falls in kultiviertem Zustande, 

6p>.L ^ I" den Gärten des Alkinoos (Od. VII 115 

KnZZ*^*’ o^®'’®“ Ende (Spitze oder 120) und des Laertes (OJ. XXIV 340). Freilich 

Knopf) eme wollene Flocke (daher /wioto; wird das Wort p^XJa für den Baum und uii/ov 

ta^erosqu^ ap^ces Verg. Aen. VIH 664), und für die Frucht Lhon von den dtTn Erkfcem 

an dessen unterem reifenartigen Wulst, da wo (Hesych. Eustath. zu Od. XXIV 340 Schol H 
P-/“^ dem autsass ein wollenes Band IX 542) nicht blos auf den gewöhnlichen A., son- 

1 Z'I®”3®den des^jfeM« dem auch auf andere apfelartige Früchte ge¬ 
herabhangend und teils aD religiöser Schmuck, deutet. Und in der That verstand der Verfasser 


wJ (Serv® Aen'T683®x“27n®Fp"'i pseudohippokratischen Schrift .Tcoi Stahgs (c. 

18 und tLL ria YTY wp®I^‘ I’,' I*®' 1^°!’" I darunter nicht nur süsse, 

b und Isid. ong. XIX 30, 5 mit der Etymologie 60 saure und wilde, sondern auch die Quitteiiäpfel 
apere - comprehmidere, lujare). Dann ist die Be- ebenso Theophrast (h. pl. II 2 5 IV 8 11- de 
PeneLTnf s ^ 'H® ^em c. pl. VI 14, 9) die letzteren darunter. Ja diese, 

nähte mR rZitZm ''®g®®.™>g/«®ammenge- ursprünglich in Kreta heimisch, werden schon von 
Znnöcpp PRP ^PP®" ’ '^'® ^®’? ^ ™ des 7. Jhdts. genannt (Athen. 

nnd /pm -T"® “’«'®”g®l>“nden III 81f). Dagegen hatten die Griechen für den 

P^fpZZ^p^ “n®Z"®^®"®“‘Z®^*^®''®’^®®^®"® <^™atapfel ein eigenes Wort 6otd, und die Ci- 
übertragen worden (vgl. pileus, trone war zwar zu Theophrasts Zeit schon in 

tutuius, galerus, albogalerus als Synonyma zu Griechenland bekannt, wurde aber schwerlich 
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schon vor Beginn der christlichen Zeitrechnung 
kultiviert. Daher wird man bis auf Theophrast 
unter pfjXov ohne das Epitheton xvdwviov zwar 
vorwiegend an den gewöhnlichen A., aber auch 
an den kydonischen, d. h. Quittenap|ei, zu denken 
haben, wenn man von den Phantasiefrüchten der 
Hesperiden, deren Bezeichnung als goldener A. 
ursprünglich auf die citronengelhen Quitten, später 
vielleicht auch auf die Citronen hinweist, der 
Eris u. s. w. absieht. Wenig belangreich ist die 
Bemerkung des Aristoteles (de oder. 5), dass die 
Blüte der ggXAa weiss, ins Purpurfarbige spie¬ 
lend, sei, dass sie wie der Birnbaum Wurzel¬ 
sprossen treibe (de pl. I 4) und zwischen diesen 
beiden unähnlichen Bäumen eine gewisse Analo¬ 
gie bestehe (ebd. 6). Unhaltbar ist die Vermu¬ 
tung des sonst so kundigen Pomologen K. Koch 
(Die Bäume u. Sträucher des alt. Griechenl. 2, 
Berlin 1884, 180—185), dass Theophrast mit 
gijXov den Pfirsich gemeint habe und die Griechen 
den gewöhnlichen A. erst von den Römern er¬ 
halten hätten. Umgekehrt ist Hehn (Kultur¬ 
pflanzen ■* 505) eher geneigt, das lateinische 
als griechisches Lehnwort anzusehen (vgl. Varro 
de 1.1. V 102). Allerdings weist A. Fick (Verglei¬ 
chendes Wörterh. der indogerm. Spr.s, Gott. 1876, 
II 188) das Wort der von ihm angenommenen 


schlügen (II 1, 2; de c. pl. I 8, 2; so Pall. III 
25, 21 von den Quitten). Gegen die Bemerkung 
(h. pl. m 8, 2; vgl. Plin. n. h. XVI 77), dass 
die gtjXia sowohl hinsichtlich des Holzes als der 
Früchte besser in der Ebene als im Gebirge, wo 
sie klein, knotig und stachelig sei, gedeihe, be¬ 
ruft sich Koch auf Heldreich (beiA. Momm- 
sen Griech. Jahreszeiten V 581), nach dem der 
A. wie der Birnbaum die grosse Hitze nicht ver¬ 
trage, in der attischen Ebene nur schlecht ge¬ 
deihe, es hier von ihnen nur wenige, frühreife 
Sorten von sehr massiger Qualität gebe und die 
besseren Sorten, an denen auf dem Markt von 
Athen kein Mangel sei, von verschiedenen Inseln, 
von Thessalien, von Patras u. s. w., ja sogar 
Apfel von Triest und Tirol kämen. Auch sagt 
dieser allerdings an einem andern Orte (Nutz- 
flanzen Griechenlands, Athen 1862, 64), dass 
as Kernobst besser in den Gebirgen gedeihen 
würde, hier aber die Obstkultur leider noch sehr 
in der Kindheit sei. Aber Theophrast bemerkt 
an jener Stelle zugleich, dass auch im Gebirge 
alles besser gedeihe, wenn es nur einen guten 
Standort habe, sogar anf den höchsten Bergen 
das, was die Kälte liebe. Ja, obwohl die ggXea 
ein schwacher Baum sei, leide sie nnter der Kälte 
entweder gar nicht oder weniger als andere Bäume, 


graecoitalischen Spracheinheit an, es von dem 
Stamme mal = mahlen ableitend; doch spricht 
für Hehns Ansicht der Umstand, dass sich auf 
diesen Stamm schwerlich irgend welche altitalische 
Eigennamen zurückführen lassen. Allerdings hält 
Koch e.s für möglich, dass ITieophrast den 
strauchartigen A., der aber jetzt in Griechenland 
niclit verkomme, gekannt habe, da dieser nach 
ihm (h. pl. IV 5, 8; vgl. Plin. XVI 187) bei 
Pantikapaion auf der Halbinsel Krim gediehen 
sei. Er folgert dies daraus, da.ss Tlieophrast (h. 
pl. I 3, 3) sage, dass die gg/Ja nicht einstäm¬ 
mig, gavoazeXJygg, sei; aber dieser .sagt nur, dass 
sie infolge der Kultur scheine einstämmig zu sein 
(ehd. § 2. 3), was er um so mehr konnte, da er 
auch den dem A. im äusseren Habitus so ähn¬ 
lichen Quittenhaum darunter verstand. Auch ist 


wie sich das in Thessalien zeige (de c. pl. V 12, 
9); daher denn der lydische Berg Tmolos und 
der mysisclie Olj'mp viele Äpfel trügen (h. pl. 
IV 5, 4), um Pantikapaion, also in einer Gegend, 
wo Lorbeer und Myrte nicht mehr fortkämen, es 
eine Menge guter und verschiedenartiger Äpfel 
und Birnen, ämot, gebe und zwar meist Früh¬ 
jahrsfrüchte (ebd. § 3; vgl. Plin. n. h. XVI 137), 
wogegen sie in Ägypten schlecht und selten seien 
(de c. pl. II 3, 6), was ebenso gut auf die Quitte 
(Pall. III 25, 20), auf den Pfirsich aber gar nicht 
passt. Thatsächlich gedeihen übrigens heute nach 
A. Philippson (a. 0. 548) in der immergrünen 
Region der Peloponnes alle unsere heimischen 
Obstsorten nur schlecht, in den Bergdörfern aber 
A. und Birne, Pyrus malus L. und Pjtus com¬ 
munis L., nur sehr schlecht. Bedenklich findet 


wohl im Auge zu behalten, dass fast alle Holz- es Koch ferner, dass Theophrast von süssen Früch- 
gewächse Griechenlands infolge der Geringfügig- ten spricht (h. pl. IX 11, 5) und dass die Bäume 
keit der Verwitterungskrume und der sommer- mit süssen Früchten schneller faulten als die mit 


liehen Dürre die Neigung haben, in Strauchform 
aufzutreten (A. Philippson Der Peloponnes, Ber¬ 
lin 1892, 522). An einer andern Stelle (I 9, 1) 
spricht Theophrast nicht hievon, wie Koch meint, 
sondern davon, dass der Baum gleich in seiner 
ersten Jngend mit seinen Zweigen in die Breite 
strebe, und in der That breiten sich die Aste 
des A. von vorne herein aus (vgl. Plin. n. h. XVI 
125). Der Baum, besonders der Frühjahrsbaum 
oder der süsse Früchte trage, soUe ferner (TV 
13, 2. 14, 7) nur ein kurzes Leben haben, was 
für den A. jedenfalls relativ richtig ist (vgl. Plin. 
n. h. XVI 117. 241. XVII 95. Pall. HI 25, 
15), wenn es auch für den Pfirsich besser passt. 
Er vermehre sich, wenn er absterbe, durch Stamm¬ 
oder Wurzelsprossen (IV 13, 3), was Plinius (XVI 
241) nicht ohne Grund wiederholt. Doch be¬ 
hauptet Theophrast (II 5, 8) nicht, wie Koch 
meint, von den Stecklingen, dass sie leicht an- 
wüchsen, sondern von den Absenkern, vielmehr 
mit Recht von jenen, dass sie nur selten an¬ 


herben (de c. pl. V 9, 5; vgl. Plin. n. h. XVII 
227), die Frucht früher reife als die Birne (h. 
pl. III 4, 4), dass es früh- und spätreifende gebe 
(de c. pl. I 18, 8. IV 11, 2), ja eine besondere 
Sorte deshalb auch den Namen der frühzeitigen, 
eagivfj, führe (h. pl. H 1, 3. IV 13, 2. IV 14, 
7; de c. pl. n 11, 6. ni 17, 7) und eine Sorte 
zweimal im Jahre trage (h. pl. 1 14,1; de c. pl. 
I 13, 9). Um über dergleichen phaenologische 
Erscheinungen zu urteilen, fehlt es eigentlich an 
zureichenden Beobachtungen. Doch setzt Held¬ 
reich (hei Mommsen a. 0. 478) für die at¬ 
tische Ebene die Blütezeit des A. und der Quitte 
etwas früher im März an als die der Birne und 
die des Pfirsichs (477) auf den Januar, der letz¬ 
tere reife seine Früchte je nach den Sorten von 
Mitte Juli bis spät in den Herbst, während die 
vorkommenden Apfelsorten (581) nur frühreife 
seien (vgl. Plin. n. h. XVI 103). In Süditalien 
reifen die frühesten Birnen nach Molinari (Trat- 
tato completo di agricoltura pratica, Nap. 1880, 


n 39 55. 132) vom 20. Juni ab, die früheste 
oorte der Äpiel, Tnelci dolce o tiid^atica , schon 
im Mai und Juni, die frühesten Pfirsiche aber 
erst, wie schon Columella sagt (X 410- virl 
Plin. n. h. XV 14) gegen Ende Juli. Wenn Koch 
SO sehr die Bezeichnung saQivrj betont, so ge¬ 
braucht Theophrast diese ja auch für den A. von 
erwähnen Dioskorides (I 
159.163) und Plimus (n. h. XXUI 100. 104) Prüh- 
^^sapfel; gewöhnlich aber reifen die Äpfel nach 10 
Theoi^-ast (h. pl. III 4 , 4 ) zn Beginn des Win- 
•zweimalige Pruchterzeugung drückt 
sich dieser aber sehr vorsichtig aus, indem er an 
der zweiten Stelle sagt, dass die zweimal zu tragen 
scheinenden Sorten der Äpfel und Birnen nur in 
solchen Gegenden wüchsen, wo die gute Jahres¬ 
zeit, ttißa, sich lange ausdehne. Dass diese Er¬ 
scheinung aber bei den Pfirsichen eher eintreten 
köime, wird nicht zu beweisen sein. Andrerseits 
be^uptet auch Vareo (r. r. I 7, 6 ; vgl. Plin. n. h. 20 
AVI 1 J5), dass der A. bei Cosenza zweimal Prüchte 
trage, Plinius (ebd. 114), dass einige A.-und Birn¬ 
bäume sowie die prcmcooes genannten Pfirsiche 
dies thäten, besonders der wilde A. trage an son¬ 
nigen Stellen das zweite Mal nach dem 12 Sep¬ 
tember lulianisch. Wenn endlich Koch'(185) 
eine Bestätigung seiner Annahme, dass die anUa. 
des Theophrast der Pfirsich sei, in der Bemer- 
kung desselben (h. pl. 110 , 5 ) sieht, dass die Smiog, 
also der Birnbaum, runde, die priUa aber in die 30 
Länge gezogene Blätter habe, so ist das letztere 
beim Pfirsich ja in viel höherem Grade der Pall 
kann aber auch vom A. gesagt werden, wenn 
man, wie Theophrast, ihn mit einer Birnsorte 
vergleicht, welche rundliche Blätter hat. Das thut 
denn auch Plinius (n. h. XVI 90) im Anschluss 
an Iheophrast. Auch anderes, was Theophrast 
sagt, nämlich dass der Baum wenig Wurzeln 
habe (h. pl, I 6 , 3), dass die Bäume in einer 
Entfernung von etwas mehr als neun Puss an-40 
gepflanzt werden sollten (II 5, 6 ), dass die Prüchte 
leicht vor der Reife abfielen (II 8 , 1 • vgl de c 
pl. II 9, 3 11 , 6 . Pall. III 25, 15) undls^de; 
Baum, auch wenn der Stamm gespalten sei, ge¬ 
deihe (de c pl. V 16, 3), wiederholt Plinius mit 
Bezug auf den A. (XVI 126. 127. XVII 88 . XVI 
109. XVII 238). Ebenso stimmt er mit jenem 
dann, dass die Rinde glatt (?) sei (h pl I 5 2) 
dass der Baum spät sprosse (III 4, 2), aus Prfich- 
ten oder Kernen gezogen entarte (II 2, 4), da aus 50 
der süssen eine herbe Prucht werde, aus der edlen 
yuitte, oioondio)’, eine unedle, xvfiöwiov (ebd. § 

5), dass die Zweige wegen ihrer Zartheit behut¬ 
sam gereinigt werden müssten (de c. pl. III 2, 

n *^1® Bäume mit 

herben Fruchten weniger von den Würmern be¬ 
fallen würden als die mit süssen (V 9, 3; vgl 

“berein (Xll 
Theophrast (de 

vi 1 i ^ Bäume nicht im 60 

Herbst gepflanzt werden könnten, weil sie wegen 
Ihrer Zartheit noch nicht die Winterkälte ver¬ 
trugen, so geben Columella (V 10 , 19; de arb 
25. 1) und Plinius (XVII 136) für die Pflanzung 
n®* Quitten die Zeit von Mitte "Winter 

bis Mitte Februar an, für die Pfirsiche gerade 
en Spätherbst, Palladius für jene nur in heissen 
Hegenden den October und November (III 25, 


13. 20), für die Aussaat der Pfirsichsteine in ge¬ 
mässigten Gegenden den Januar (II 15, 20) in 
heissen den November (XII 7, 1). Das Holz’be¬ 
zeichnet Theophrast (h. pl. V 3, 3) allerdings wie 
das des PeigMbaums als weich, stellt es aber 
Dotzdem auf gleiche Stufe mit dem gepriesenen 
Holz der Edeltanne und des Lorbeerbaumes (V 1 
5), während Plinius {XVI 77) das des A. mit 
Recht als fest bezeichnet, aber auch sagt (XVII 
151), da^Weinpfähle sowohl vom Holz des A. 
ak des I^^ichs nicht dauerhaft seien. Dass 
Iheophrast kein Steinobst im Auge gehabt hat, 
geht schon daraus hervor, dass nach ihm (h. pl. 
I 11, 5) die Samen wie bei der Birne sich he- 
rühren und in eine fellartige Haut eingeschlossen 
sind, die von der Pruchthülle umgeben ist. Sonst 
bemerkt er noch, dass die Prucht fleischig sei ( I 
6,1), ebenso die Blätter (I 10, 4), die Wurzeln 
sich unter der Bodenfläche hinzögen (I 6, 4) die 
Frucht sich unter der Blüte befinde (113, 3), die 
Prüchte an den vorjährigen (vielmehr noch älteren) 
Zweigen sässen (I 14 , 1) und der Baum mit 
hruhjahrsfrüchten auch durch Wasserreiser fort¬ 
gepflanzt werden könne, besonders wenn man sie 
mit einem Stücke des Stammes oder der Wurzel 
abreisse (II 1, 2; vgl. Plin. XVII 67). 

Bei den Römern bezeichnete malum ohne 
unterscheidendes Beiwort schon früh neben dem 
gewöhnlichen A. auch die Quitte und den Granat¬ 
apfel; als zu Beginn der christlichen Zeitrech¬ 
nung auch der Pfirsich und die Aprikose und zu 
oder nach Plinius Zeit auch die Citrone in der 
griechisch-römischen Welt sich einbürgerten, auch 

Bei den sogenannten Liebesäpfeln sowie bei 
den dem Dionysos und wohl auch den der De- 
meter geweihten Äpfeln ist wohl, soweit sie ein¬ 
fach oder Tnala genannt sind, meist an die 
Quitten zu denken. 

Bei den scheinbar von fiijXov = A. abgeleiteten 
Eigennamen bleibt jedoch die Möglichkeit, sie 
mit fifjlMv = Kleinvieh in Verbindung zu bringen 
(vg . Murr Die geogr. u. mythol. Namen der altgr. 
Welt, Innsbruck 1889, 16; Die Pflanzenwelt in 
der gr. Mythologie, Innsbr. 1890, 55f.). Dagegen 
führte sicherlich Demeter von der Apfelkultur in 
MegMa den Beinamen fia}.o<p6Qog (Paus. I 44 3' 
vgl. Callim. hymn. in Dem. 137); auch scheint 
die Insel Mrp.og, wenn auch nicht von der Apfel¬ 
kultur, so doch von ihrer rundlichen, d h apfel¬ 
ähnlichen Gestalt (vgl. Plin. IV 70= Soiin 11 
31. Isid. or. XIV 6, 28) ihren Namen erhalten 
zu haben da der A. zwar eiförmig sein konnte 
II ™ allgemeinen die rundeste 

aller Baumfrüchte Griechenlands war (Isid. XVII 
7, .3), obwohl erhaltene Münzen dieser Insel den 
Granatapfel tragen (Imhoof-Blumer und Kel- 
1er Tier- und Pflanzenbilder auf antiken Münzen 
und Gemmen, Leipz. 1889, Taf. IX 31—33). 

Die. Agrarschriftsteller lassen uns dairegen 
wohl nie in Zweifel, wann sie von dem efgent- 
lichen A. reden. 

Die Griechen kannten nur wenig Sorten, so 
besonders die y/.vy.vfia/.a (Sappho frg. 93. Theokr. 
o- ?9) "-orunter Koch (a. 0. 179) frühzeitige 
biissäpfel versteht; er identiflciert sie mit den 
später /isXifiti/.a genannten Honigäpfeln (Diese. 

I 161), welche auf Quitten gepfropft waren (Geop. 
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X 20, 1. 76, 3). Letzteren Namen eigneten sich 
auch die Römer für die früher von ihnen muatea 
= Mostäpfel genannten an (Varr. de r. r. 159. Plin. 
XV 5.. xxm 104. Hör. sat. II 8, 31. Col. V 10, 

19. XII 47, 5. Mart. I 44, 4. VH 25, 7. XIII 
^4, 1. Isid. or. XVII 7, 5); sie hielten sich am 
wenigsten (Plin. XV 59). Ferner nennt Diosko¬ 
rides (I 162) den epeirotischen A., welcher bei 
den Römern orbieidatiim heisse (vgl. Plin. XV 
51); diesen hält Murr (Pflanzenwelt in der gr. 10 
M^hol. 56) für hervorgegangen aus dem von 
Dioskorides (I 163) erwähnten wilden A., da die 
Pirus dasyphylla Bork, im alten Makedonien imd 
Illyrien sich spontan finde. Mit diesem vergleicht 
Athenaios (HI 81 a) den bei Apollonia Mordia in 
Pisidien kultivierten. Iin übrigen nennt Athe¬ 
naios (HI cap. 20) neben den süssen und herben, 
den Sommer- und Herbstäpfeln noch das dsX(pi- 
xär , wohl den A., welchen die Sieger bei den 
pytliischen Spielen als Kampfpreis erhielten (Lu- 20 
cian. Anach. 9. 10. 13. 16. 36. Max. Tyr. V 8. 
VII 4); das ar/rdnov , wohl eine Mispelart (vgl. 
Theophr. h. pl. IH 2, 5. Diese. I 170), Mespi- 
lus germanica L.; das wAaravtov, wohl davon ge¬ 
nannt, dass bei der Pfropfung eine Platane zur 
Unterlage genommen wurde (vgl. u.); das beson¬ 
ders grosse (Diogen. bei Hesych.) und vielleicht 
schon von Theopomp um 400 v. Chr. so genannte 
(pavliov und endlich (82 c) den besonders aus¬ 
gezeichneten A. von Gangra in Paphlagonien. 30 
Bei den Römern nahm mit der Zeit die.Zahl 
der kultivierten Sorten ausserordentlich zu; es 
sind hier zu nennen: 1) das Scantianum (Cat. agr. 

7, 3; vgl. Varr. I 59, 1. Cloat. bei Macrob. III 

19, 2. Plin. XV 50; bei Cels. II 24 und IV 26 
ist vielleicht Scaudiana statt scandianum zu 
lesen) oder Seantiniamini (Cato 143), vielleicht 
mit der campanischen süva Seantia oder dem 
Gentilnamen Seantius (z. B. Wilmanns Exempl. 
nr. 2380) in Verbindung stehend; ^ das Quiri- 40 
nianum (Cato 7,3; vgl. Plin. XV 50. Cloat. 
ebd.), ursprünglich von der sabinischen Stadt 
Cures benannt; 3) das mmteum (Cato ebd. Cloat. 
ebd.), später melimelum genannt (vgl. 0 .), ein 
Name, den Plinius (XV 51) von der Schnellig¬ 
keit des Reifens herleitet, wie er denn auch von 
andern Früchten, z. B. Birnen (Cato 7, 4) und 
Quitten (Col. V 10, 19) gebraucht wurde; 4) das 
Seaudianum (Varr. I 59, 1. Cloat. ebd. Cels. 

n 24. IV 26? Scrib. Larg. 104 ; vgl. Marc. Emp. 50 

20, 9. Col. V 10, 19), nach einem Römer Scau- 
dins benannt (Plin. XV 49). im Winter reifend (Plin. 
XV 58); 5) das orbietdatum (Varr. ebd. Cloat. ebd. 
Cels. II24. Col. ebd. u. XII47,5. Plin. XXIH104. 
Gal. XIII289), so wegen seiner runden Gestalt be¬ 
nannt (Plin. XV 51. Pall. IH 25, 18), aus Epi- 
rus stammend (s. 0 .), sich nach dem Einsammeln 
ein ganzes Jahr haltend (Pall, ebd.); 6) das zwei¬ 
mal im Jahre reifende von der Stadt Cosenza 
(Varr. I 7, 6; vgL Plin. X'VI 115); 7) das von 60 
der campanischen Stadt Abella (malifera Ahella 
bei Verg. Aen. VH 740), von dem unter kelti¬ 
scher Vermittlung unser heutiges Wort A. schon 
lange vor Beginn der christbchen Zeitrechnung 
entlehnt ist (F. Kluge Etymol. Wörterb. d. 
deutsch. Sprache®, Strassb. 1891); 8) das aus 
Picenum, nach Horaz (sat. II 3, 272) das beste; 

9) das ihm nachgestellte von Tibur (ebd. 4, 70. 


Cloat. a. a. 0.); 10) das von Ameria in Umbrien 
(Cloat. ebd. Cels. H 24. IV 26. Col. V 10, 19. 
Plin. XV 50. Stat. silv. I 6, 18), welches im 
Winter reifte (Pbn. XV 58) und sich am längsten 
hielt (Plin. ebd. 50); 11) das A/a(ianMz» (Cloat. 
ebd. CoL V 10, 19. XH 47, 5. Cassiod. exp. in 
cant. 7, 13. Poet. lat. min. ed. Baehrens IV nr. 
321), wohl nicht nach einem Orte Wnannt, wie 
Isidorus (or. XVII 7, 3) behauptet, der nach 
Athenaios (III 82 c) in den Alpen bei Aquileia 
lag, sondern von dem unter Caesar und Augustus 
lebenden Ritter C. Matius (Pbn. XV 49; vgl. 
XII 6), nach Athenaios die schönste Sorte, daher 
wohl auch eine Lieblingsspeise des Kaisers Do¬ 
mitian (Suet. Dom. 21), mit Wasser zu Honig- 
met, hydromdum (Isid. or. XX 3, 11, vgl. Paul. 
Aegin. VII 15) und zur Bereitung eines Kom- 
pots verw'andt (Apic. 174); zehn Stück davon 
kosteten nach dem Edict Diocletians vom J. 301 
(6, 65) vier Denare = 7,3 Pfennig, während 
andere oder kleinere Äpfel nur die Hälfte oder 
den vierten Teil davon kosteten (ebd. 66. 67); es 
steht hier auch ein anderer Name (sive Sali- 
gniana ), wohl von einem fundua Salignianua ; 
12) das Cestianum (Col. ebd.), nach Cestius be¬ 
nannt (Plin. XV 49), nach Galen römisch und 
wegen seiner astringierenden Eigenschaft gegen 
Mundgeschwüre gebraucht (XII 1004), jedoch nur 
in rohem Zustande herb, in gekochtem dem Magen 
sehr zuträglich (ebd. 516); 1-3) das nach einem 
Mallius benannte (Plin. ebd.); 14) das nach einem 
Appius Claudius benannte, welcher das Scau- 
dianum auf Quitten gepfropft hatte, so dass die 
Prüchte nun ebenso gross wie jene vom Seau¬ 
dianum waren und eine rote Farbe, aber einen 
Quittengeruch hatten (Plin. ebd.); der Name hat 
sich bis heute erhalten als melo d'Apio, appio 
roaao, appiolo. iramösisch pomme d'apij 15) das 
von einem Freigelassenen erfundene und nach 
ihm benannte Seeptianum, ausgezeichnet durch 
runde Gestalt (Plin. XV 50); 16) das nicht näher 
beschriebene Ogratianum (Cloat. ebd.), vielleicht 
nach einem der beiden in den Inschriften der 
J. 648 = 106 imd 683 = 71 vorkommenden Ocra- 
tii (CIL I 566. 573) benannt; 17) das pannu- 
ceum (Cloat. ebd.), schneb mnzebg werdend und 
welkend (Pbn. XV 52); 18) das prosivum (Cloat. 
ebd.), wofür vieUeicht, da die alphabetische Reihen¬ 
folge bei Macrobius (vgL Jan z. d. St.) ein mit 
R beginnendes Wort erforderlich macht und eon- 
mibia rosea vorkommt (Pbn. XIX 174), Rosium 
zu lesen, d. h. nach der Gegend Rosea oder Rosia 
bei dem sabinischen Reate; 19) das rubrum 
(Cloat. ebd.): 20) das Verianum, (ebd.); 21) das 
Pelmianum (Col. V 10, 19) aus Ägypten; 22) das 
Syriaeum (ebd.), von der Farbe (Pbn. XV 51), 
nämbch der des hochroten Zinnobers (Plin. XXXV 
40. Isid. or. XIX 17, 5) benannt; 23) das Perf- 
aium. kurz vor Plinius Zeit aufgekommen, zwar 
klein. aber von sehr angenehmem Geschmack 
(XV 50), vielleicht nach einem Angehörigen der 
in den Inschriften der J. 694 = 60 v. Chr., 115 und 
420 n. Chr. vorkommenden Gens Peticia (CIL I 
727) benannt; 24) das Oraeeulum (Plin. ebd.|; 
25) die eohaerentia oder gemella (ebd. 51). alsn 
Zwrilbngsäpfel, die aber schwerlich, wie Plinius 
meint (nunquam singula in foetu) eine besondere 
Varietät gebildet haben werden, vielmehr nur in 
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einzelnen Fällen sich so gestaltet; 26) das me- 
lapium (Plin. ebd.) = fifjXov amov, italienisch melo- 
pero, französisch pomme-poire, in seiner Gestalt 
den Birnen ähnlich, mit gelber, gesprenkelter 
Haut; 27) das orthomastiuni (ebd.), hochbrüstig; 
28) das von den Belgiern spadonium benannte, 
ohne Kerne (ebd.), ein Kastratapfel; 29) das me- 
lofohum, das seitwärts ein, bisweilen zwei Blätter 
aus der Seite hervortrieb (ebd. 52); 30) das über¬ 
mässig angeschwollene ptdmoneum (ebd. 52) = 1 
Lungenapfel; 31) das farinaeeum, mehlartig, am 
geringsten^ pachtet, aber am frühesten reifend 
(ebd.). Plinius fügt noch hinzu, dass gewisse 
Apfel eine blutrote Farbe hätten, weil sie auf 
Maulbeerbäume gepfropft seien, alle Apfel aber 
an der Sonnenseite rot würden und die wilden 
so sauer seien, dass sie die Schneide eines Schwertes 
stumpf machten. Übrigens scheinen die meisten 
der genannten Sorten mit Ausnahme der ameri- 
nischen und scaudianischen mala aestiva (Col. 2 
de arb. 25. Plin. XVII 136) gewesen zu sein, 
d. h. solche, welche im Sommer oder Herbst reiften. 

Der Baum liebte einen fetten und von Natur 
feuchten Boden (Pall. III 25, 13. Geop. X 18, 
2); dieser konnte auch kalt sein (Geop. ebd.), 
doch musste das Klima milde sein; nur auf ma¬ 
gerem und dürrem gedieh er nicht (Pall. ebd.). 

Er konnte zwar aus Kernen gezogen werden 
(Cato 48, 3. Geop. X 3, 3), entartete dann aber 
(Theophr. h. pl. II 2, 4. Pall. III 25, 14, vgl. 3 
2 und Geop. a. 0.) und musste veredelt werden 
(Plin. XVII 59). Ihn aus Stecklingen zu ziehen 
(Cato 48, 1. Geop. X 3, 6) gelang nach Theo- 
phiast (h. pl. II 1,2; de c. pL I 3, 2; vgl. Geop. 
a. 0.) nur selten. Dagegen wurden Stamm- oder 
Wurzelsprossen, die mit einem Stücke des Stam¬ 
mes oder der Wurzel abgerissen waren, dazu 
empfohlen (Plin. XVII 67. Geop. X 3, 4. 18, 

8; vgl. Theophr. h. pl. II 5, 3), besonders aber 
diese empfohlen, wenn sie als Ableger in die 4 
Erde gesenkt und nach der Bewurzelung 2 Jahre 
.später von dem Mutterstamme getrennt wurden 
(Cato 51. 133; vgl. Plin. XVII 96), ein Ver- 
fahren, das auch ara Baum selbst vorgenommen 
wm-de, indem man einen Zweig durch einen zu 
dem Zwecke durchlochten und mit Erde gefüllten 
Topf zog (Cato 52. 2; vgl. Plin. XVII 98). Die 
Anpflanzung geschah gewöhnlich nach der Mitte 
des Winters bis Mittd Februar (Col. de arb. 25, 

1; ■^1. Plin. XVII 136) oder in kalten Gegenden 5 
im Februar und März, in heissen und trockenen 
iiii October und November (Pall. III 25, 13. XII 
t, 2K Geop. X 18. 1). Beim Pfropfen dienten 
zur Lnterlage Apfel- iVarr. I 40, 6|, Birn- (Ari- 
stot. de pj. 16), Platanen- iVerg, Georg. II 70, vgl. 
PHii. XV 57. Athen. III 81a) und Maulbeer- 
bäume. wovon die Apfel eine rote-Farbe erhielten 
^Im. XV 52)^ Palladius empfahl ilazu den A., 
Birnbaum, M eissdorn (spinius\, Pflaumenbauin 
.''peierling.^ Pflr.ich . Platane. Pappel und Weide 6 
(111 25. 17i. Misjiel und Kastanie (de ins. 77— 

;*4i; die Geoponiker den wilden Birnbaum, den 
Quittenbaum, woraus die die Platane, 

woraus rote Apfel hervorgingen (vgl. Pall. ebd. 

88). die Damascener Pflaume (X 20. 76, 3| und 
die Citronatcitroiie; in letzterem Falle trage der 
Baum das ganze Jahr Früchte (X 20, 3). Heute 
nimmt man dazu in Italien Quitte, Weissdorn, 
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Birne und Alispel, am besten aber aus Apfel¬ 
kernen horvorgegangene oder durch Absenkung 
von den doleini und paradisi gewonnene Stämme. 
Die Oculation schreibt wohl Plinius {XVII 119) 
irrtümlich Cato zu; an einer anderen Stelle (Xm 
100) nennt er sie ein Verfahren früherer Zeit 
^gl. Pall. VII 5, 2), weshalb es auch nur eine 
Spielerei war, wenn nach Plutarch (symp. H 6, 
1) in einem Garten Attikas Platanen mit Apfel- 
0 knospen oculiert waren. Als die für das Pfropfen 
geeignete Zeit giebt Cato (41, 1; vgl. Plin. XVII 
111) den Frühling (vgl. 40, 1), 50 Tage um die 
Zeit des Sommersolstitiums und die Zeit der 
Weinlese, d. h. die erste Hälfte des Octobers gre¬ 
gorianisch an; nach andern sollten alle Bäume, 
sobald sich die Knospen zu regen beginnen (Col 
de arb. 26, 2), d. h. in heissen Gegenden im 
Februar (Pall. HI 17, 1) oder gewöhnlich an- 
fangs März (Col. XI 2, 26. Geop. III 3, 1), und 
Ozwar bei Neumond (Cat. 40, 1) oder zunehmen¬ 
dem Monde (Col. de arb. 26, 2), veredelt werden. 
Früchte sollte der A. nach Plinius (XVII 95) 
schon im dritten Jahre bringen, d. li. wohl, nach¬ 
dem er gepfropft war. 

Was die Pflege der Bäume betrifft, so brauch¬ 
ten meist nur die dürren und schlecht ent¬ 
wickelten Triebe abgeschnitten zu werden (Pall. 
III 25, 14). Wenn sie überhaupt gedüngt wur¬ 
den, so nahm man dazu u. a. mit Asche ge- 
0 mischten Schafmist (Pall, ebd.) oder Urin oder 
Hefe^von altem Wein (Geop. X 18, 3. 4). 

Uber das Pflücken, das Aufbewahren und Ein¬ 
machen der Apfel geben die Alten sehr genaue 
Vorschriften (s. darüber Alagerstedt Die Obst¬ 
baumzucht der Römer, Sondersh. 1861, 131—134). 

Äpfel gehörten nicht nur seit alters zum Haus¬ 
halt kleiner Leute (Ovid. met. VIII 677) und 
aller Landwirte (Cato 143, 3. Col. XII 46, 1) 
besonders in der Nähe der Stadt (Cato 7,’ 3)’ 

0 sondern daran erfreuten sich auch die Reichen 
(Varr. I 59, 2), indem sie den Nachtisch bildeten 
por. .sat. I 3, 7; vgl. Gal. VT 597). Aus ihnen 
bereitete man auch Wein (Plin. XIV 103), in¬ 
dem man sie auspresste (Pall. III 25, 19; vgl. 
11). oder Essig, indem man Wasser auf wilde 
oder herbe Apfel goss (Pall. ebd.). 

Die diätetische Wirkung der Äpfel betreffend 
heisst es (Ps.-Hippokr. I 689 K.), dass süsse 
schwer verdaulich seien (vgl. Diese. I 161. Plin. 

0XXIII 104), leichter die herben, wenn sie reif 
seien, dass der Saft der Apfel das Erbrechen 
stille (vgl. Gal. VI 597) und den Urin treibe (vgl. 
Diosc. I 163. Plin. a. 0.), dass wilde Apfel stopf¬ 
ten (vgl. Diosc. Plin. a. a. 0.), gekocht aber ab- 
fiihrten. Unreife uiidFrühjahrsäpfel sollten stopfen, 
den Nenen schaden und blähen (Diosc. I 159. 
163; vgl. Phn. XXIII 100); auch herbe sollten 
.stopfen (Gal. AI 595. XI 631). Schädlich waren 
nach (laleii (AI 597j selbst die besten, wenn sie 
0 unreif waren, wogegen reife. besonders gebraten 
oder gekocht.^ sehr gesund waren. [Olek.] 
Aphaia [’Acfaia), Name der Diktynna (s. d.) 
m Aigina. Pindar bei Paus. II 30. 3. Ant. Lib. 

40. He.sydi. [Wentzel.] 

Aphairema (’Arf.muepa Joseph. Antiq. XIII 
127. I. Jlakk. XI 34; 'Etfoaip bei Joseph, bell, 
lud. IV 9, 9. Euseb. Onom. ed. Lagarde 254, 

54; vgl. Ev. loh. XI 54; Efrem Hieron. ebd. 94, 
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7; Euseb. in der lückenhaften Parallelstelle 222, 
40 Ort in Samarien, unter Demetrios zu 

Judaea geschlagen, 20 Millien nördlich von Je¬ 
rusalem , 5 Millien östlich von Bethel. Nicht 
identificiert (Robinson PalaestinaII 333ff. Gue- 
rin Judee III 45ff. Schürer Gesch. d. jüd. 
Volkes I 183). [Benzinger.] 

’Aipaigeais s. ‘E§aiQeaeoig bixt], 

Aphaka (^(paxa), im Libanon (Sozom. hist, 
eccl. II 5. Sokr. I 4. Euseb. vita Constant. III 
55. Theoph. Chron. ed. de Boor 24,4. Zosim. hist. 
I 58), nach Zosimos in der Mitte zwischen He- 
liopolis und Byblos an den Hauptquellen des 
Adonis (Nähr Ibrahim) gele^n; heute Afka. A. 
war im Altertum berühmt durch seinen grossen 
Tempel der Venus Aphakitis (auf Befehl Con- 
stantins zerstört) und deren unzüchtigen Kult. 
Hier wurde die Mythe von Venus und Adonis 
localisiert. Ein See in der Nähe (wohl der heu¬ 
tige Jamraüne) spielt nach Zosimos ebenfalls eine 
grosse Rolle in diesem Kult, Inschrift s. CIL III 
120 (Ritter Erdkunde XVII 303ff. Baedeker 
Palaest. u. S}Tien3 360f.). [Benzinger.] 

Aphake. 1) Steph. Byz.: A(päxrj, jiöXig Ai- 
ßvrjg, <hgIIoXvioTtoQ evTsh)] Aißvxwv, vgl. Tissot 
Geogr. comp. I 563f. ..[Joli- Schmidt.] 

2) ’Aipäxtj ist ein auf den Ackern wachsendes 
Sträuchlein, höher als die Linse, mit feinen Blät¬ 
tern, }^em6<pvHov (Diosc. II 177, vgl. Plin. XXAHI 
38); die Hülse und die Samen sind wie die der 
Linse glatt und breit (Tlieophr. h. pl. VIII 5, 3), 
besonders die Samen (Gal. VI 550), die Hülsen 
etwas grösser und die schwarzen Samen, an Zahl 
3—4, kleiner als die der Linse (Diosc. u. PUn. 
a. 0.). Weil sie die Schafe fett macht (Aristot. 
h. an. Vin 10. Gal. a. 0.), aber auch von den 
Menschen trotz ihres unangenehmen Geschmacks 
zur Hungerszeit, besonders in grünem Zustande 
während des Frühjahrs gegessen wurde (Gal. VI 
551. XI 843), wurde sie auch angebaut (Phanias 
bei Athen. IX 406 c. Gal. VI551) und zwar zu Be¬ 
ginn des Frühlings gesät (ITieophr. h. pl. VIII 
1, 4). Die Wirkung der Samen wird als astrin- 
gierend bezeichnet (Diosc. Plin. Gal. a. a. 0.). 
Von Galen (VI 551) wird sie zusammen mit der 
Futterwicke, ßtxiov, Vicia sativa L., besprochen, 
von den Geoponikem wird sie nicht erwähnt; aber 
in einem Glossar des H. Stephanus (Corp. gloss. 
EU 357, 12) wird viccia = äipaxtj gesetzt. 

Die d. des Theophrast ist teils mit der Erbsen¬ 
linse, Lathyrus aphaca L. (Sprengel), teils der 
Vogelwicke, Vicia cracca L. (Pr aas), teils mit der 
Futterwicke, Vicia sativa L. (P e e) identificiert (vgl. 
den Index bei Wimmer). Doch in seinem Com- 
mentar zu Dioskorides (El 473) hat sich Sprengel 
für Vicia lutea L. oder Vicia hybrida L. ausge¬ 
sprochen. Es scheint in der That eine Viciaart, 
besonders Vicia lutea L. oder A'^icia cracca L., 
vielleicht auch nur eine Varietät von Vicia sativa 
L. gewesen zu sein. 

Bei Plinius freilich trägt denselben Namen 
auch eine andere Pflanze, von der er sagt, dass 
-ie in Ägypten eine gewöhnliche Speise sei, nach 
dem Herbstaequinoctium hervorkomme, den Winter 
lind Frühling hindurch bis in den Sommer blühe 
(XXI 89. KW) und einen aufrecht stehenden Blü¬ 
tenschaft ha^ (99). Dies, mit dem, was Theo¬ 
phrast (h. pl. VII7,4.10,3) von der bei ihm öfters 
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vorkommenden djiditrj oder aTidxrj sagt, zusaimneii- 

t ehalten, lässt keinen Zweifel, dass diese Pflanze 
er Gemeine Löwenzahn, Taraxacum offlcinale L. 
oder Leontodon taraxacum L., ist. [Olck.] 
Aphakitis s. Aphaka. 

Aphamios, Monat des phokischen Jahres (cS? 
^wxüg dyovTi Collitz 2033), der mit dem del¬ 
phischen Ilaios geglichen wird (Collitz 1977 und 
2033 aus dem JaW 177 v. Chr.) und demnach 
10 mit dem diesem son.st geglichenen firfv evaxog des 
phokischen Kalendariums (Collitz 1712. 1746) 
identisch ist. Bischoff Leipz. Stud. VII 355. 

[Kubitschek.] 

"Acpaptcirai sind die ländlichen Privatsclaven 
der Kreter, Hesych. Athen. AH 263f. Sie unterschei¬ 
den sich einerseits von den Staatssclaven, anderer¬ 
seits von den olxhai xazd aöXiv, welche gleichfalls 
Privatsclaven sind, aber zu häuslichen Verrich¬ 
tungen in der Stadt verwendet werden und eine 
20 geringere Rechtsstellung hatten als die A. Die 
letzteren werden namentlich dazu verwendet, die 
ihren freien Herren gehörigen Ackerlose zu be¬ 
arbeiten. Sie sind mit dem im Recht von Gor- 
tyn wiederholt vorkommenden J^oixhg zu iden- 
tificieren, welche sogar Ehen mit freien Frauen 
eingehen und unter Umständen den Nachlass des 
Herrn erben können. Vgl. Zitelmann Recht 
von Gortyn 63f. und jetzt E. Meyer Gesch. d. 
Altert, n 275. [Szanto.] 

30 Aphannai s. Apina. 

Acpaviig ovaia ist Vennögen, welches der 
Eigentümer verbergen kann (Lys. XXXII 4), also 
ausgeliehenos Geld (Sarsiofiaia Isai. A'III 35, 
Demosth. XXXVIII 7; vgl. XLV 66), sodann 
bares Geld (Lys. frg. 234 S.), im Gegensätze zur 
ovola rpavsqd, welcher entgegen der Erklärung 
der Grammatiker (Harpokr. u. a.) auch Sclaven 
und Gerätschaften zuzurechnen sind (Isai. a. a. 0.). 
Daher bei Demosth. V 8 tr]v (favsQov ovoiav i^ag- 
40 yvßiCsiv. Nun ist es allerdings ja nicht nötig, 
dass der Besitzer seinen Besitz an Geld verbirgt 
{xijv ovoiav dipavij xaraoTtjoai [Lys.] XX 23; d(pa- 
vitetv Isai. Afll 35. XI 47; dxoxQvnxsodat De¬ 
mosth. XXVIII 3), und so kommt auch vom Bar¬ 
vermögen und sogar von Aussenständen der Aus¬ 
druck (pavsQÖg vor (Isokr. XA/II 7. Isai. XI 43. 
Demosth. XL VIII 12; vgl. Isai. VII 39. Demosth. 
XXVIII 3). Vgl. Prohberger zu Lys. XII 
83. Philipp! De syngraphis et de ovoiag notione 
50 12f. Meier-Lipsius Att. Proc. 670. 

[Thalheim.] 

Iphar s. Saphar. 

Apharea (Hieron. onom. 94, 28 Lag.) s. 
Aphraia. 

Apharetiadai {^A<fagrixiä8ai Ap. Rh. I 151. 
Steph. Byz. s. 0agai; ’A<fagt]xidai Pind. Nem. 
X 65), die Söhne des Aphareus Nr. 1 (s. d.), Idas 
und Lynkeus. [Hiller v. Gaertringen.] 

Apharens (A^agxvg). 1) Messenisch, wahr- 
60scheinlich Eponymos der am Westfusse des Ta- 
ygetos gelegenen Stadt Pharai {^gai = episch 
^gai II. IX 151. Strab. VIII 360, vgl. E. Per- 
nice, Berl. archäolog. Gesellsch. Juli 1893), von 
wo ein unbekannter Autor bei Steph. Byz. s. d’agai 
seine Söhne, die ’AqiOLgrixtäbai, herleitet (v. Wila- 
mowitz Isyllos 55, 29). Er hat daher wesentlich 
genealogische Bedeutung; für das Nähere s. Idas 
und Asklepios (Arsinoe). Die Sage musste sich 


Perioden der messenischen Ge- 

A. Vor der dorisch-spartanischen Eroberung 
(bestimmt von Wilamowitz Eur. Herakl I 268- 

r.™" ^‘® Herrn XXI23,1 für identisch 
erklärt) nur aus inneren Gründen als alt zu er- 
schhessen: A. Sohn des Aioliden Perieres, seine 
Söhne (von der Arene?) Idas und Lynkeus (und 
Pisos.); Idas Gemahl der Aitolerin MarpLsa, 

hlt+o Apollon vorgezogen ] 

hatte, II. IX 555ff.; fraglich ist, ob schon damals 
Leukippos als Bruder des A. und die andere 
oagenwendung bekannt war, wonach die Söhne 
5?® des Leukippos, natürlich ohne 

<iie Nebenbuhlerschaft der Dioskuren, freiten, 
nr der Eroberung bis zur Gründung von 

Messene. Der Krieg der Messenier und Spartaner 
stellt sich mythisch dar im Streit der Aphareus- 
söhne und der spartanischen Dioskuren. Erst 
wahr^d und nach dem Kriege sind gedichtet die 2' 
den Kampf erwähnenden Stellen der Kyprien 
(Prokl. und frg. 7. 9 Ki.) und der ,hesiodiLhe‘ 

(V. Wilamowitz 
Isyllos 77ff.; Eur. Herakl. a. a. 0.; für die spätere 
Litteratur Pindar Nein. X 60ff. u. s. w. s. Weiz¬ 
säcker in Eoschers Lex. d. Myth. II 100) Mit 
Messenien wurde auch dorisch: Stesichoros 
machte ihn und Leukippos zu Brüdern des Tyn- 
dareos und Ikarios (frg. 61 Bgk. Apd. III 10 3) 

spartanische Staat übernahm den Kult' 3C 
vielleicht, wie bei Orestes von Tegea, durch Ein- 
Gebeine (Eohde Psyche I 151, 1) 
wo freilich das ältere inessenische Grab des A. 

YTTTTQ(5ff* ’ Pindar, auch Theokr.’ 

XXII 199ff., also wohl auch bei Hesiod, im Kampfe 
mit den Dioskuren eine Eolle spielte, ist nicht 
auszumachen; schwerlich bei Arene. Der Kult 
in Sparta wird bezeugt Paus. III 11, 11 ; die Leu- 
kippiden als Heroinen und als Priesterinnen ebd 
c. Ib, 1. Ebenso wird Arene, Gattin des A • 
(auch erwähnt Pherek. frg. 65, FHG I 88), zur 
i echter des Oibalos von der Perseustochter Gor- 
gophone (auch nach Stesichoros ?), Paus IV 2 2 
Hier ist die spartanische Usurpation handgreiflich ■ 
Arene ist die Eponyine der Stadt am Minveios, 
""eschen dem triphvlischcn Pylos 
und der Alpheio,sfurt gelegen, II. XI 723 t- Sa 
rnikon ? Strab^ VIII 3 I 7 Jpaus. V 6, 2) L S 
Ihrem S^ne Pisos (so Her eher bei Apd. III 10 
3. 4 lur i7*raof, derselbe Sohn des Perieres in der 5 
Erklärung des Kypseloskastens, Paus. V. 17 4 ) 
lan^chafthch zusammengehört; was wollten dort 
in älterer Zeit die Spartaner? A. und Arene be¬ 
zeichnen die aussersten Grenzen des alten mes- 
senisch-pisatischen Bumlesgebietes zur Zeit der 
,messenischen Kriege-. Statt Arene nennen andere 
Aamen: Polydora Peisandros Schob Ap Rh I 
lol. Laokoosa Theokr. XXII 205. 

C. Bei der Neugründung des Staates und 
> inLT Kulte durch Epaniiiiondas suchte man auch 6i 
die alten Heroen wieder hervor, zunächst die des 
Epos darunter A. Um 300 malte Omphalion, 
Schüler des Nikias (über dessen Zeit s. C. Ro- 

im Tempel der neuen 
stadtgottin den A. mit Idas und Lvnkeus, Leu- 
hippos und .seine drei Töchter Hilaeira, Phoibe 
Arsinoe, Nestor und Asklepios mit ihren Söhnen’ 
endlich Kresphontes, Paus. III 13, 1. Brunn 


Gesch. d. gr. Künstler II 201f. Später entstand 
die messemsche Königsliste mit ihrem durchaus 
sacralen Charakter, uns erhalten bei Paus. IV 
Anfang, nach meiner Vermutung aus dem stark 
hieratischen Epos des Rhianos (Pestschr. des Gvinn 
zu Lauer 1890 66ff.). A. ist einer der Könige’ 
Sohn und Nachfolger des Perieres; er gründet 
Arene lässt sich von Lykos, Sohn des Pandion, 
aus Athen in die Orgien der Grossen Götter ein- 
.0 weihen; Mch dem Tode seiner Söhne Idas und 
Lynkeus herrschen Nestor und die Asklepiaden 
Uber sein Erbe, vgl. c. 2, 4-3. 2. Die Variante 
in der spartanischen Königsliste Paus IH 1 4 
(p allgemeinen So.sibios?), dass A. den flüch¬ 
tigen Tyndareos im messenischen Thalamai auf¬ 
nahm und dass die Dioskuren dort geboren wur¬ 
den, ist gleichfalls messenisch aufgefasst: sie zeigt 
den Undank der Dioskuren (Quelle Theopomn 
92? Immerwahr Lakon. des Kus 
YYVT 1 ®* versucht, die von B. Niese Herrn. 
XXVI l.lff. ausgesprochene Ansicht von der Ent- 
lehnung fast aller spätmessenischen (d h erst 
nach 369 nachweisbaren) Kulte aus Sparta eiiizu- 
schran^n und dem Epos mehr gerecht zu werden 
2) Kentaur, Ov. met. XII 341ff. 

J’öhrer vor Troia, II. IX 83 
tallt durch Aineias im Kampfe um die Leiche 
des Askalaphos, wozu ihn Idomeneus herbeiwe- 
rufen hatte, XIII 478. 541; Sohn des Kaletor; 
seine Heimat wird nicht bezeichnet. Die Scene 
ist dargestellt auf der Tabula Iliaca, 0. Jahn 
Griech. Bilderchroniken 16 nr. 25 (Taf. I r. untere 
c 1 . 1 [Hiller v. Gaertringen.] 

4) Sohn des Sophisten Hippias und der Pla- 
thane (nach Phot. bibl. 260 p. 488 Bk. der He- 
taere Lagiske), Stief- und Adoptivsohn des Red¬ 
ners Isokrates, Dion. Hai. de Isocr. 18. Vit dec 

Biogr. p. 253f. Suid. Ausser Reden im delibe- 
lOratiyen und gerichtlichen Fach, unter welchen 
letztem namentlich die in Angelegenheiten des 
Isokrates geschriebene und gehaltene jrgdj iMs- 
^axAeiöijv .isqI xfjg ä.vztö6aems angeführt wird 
(Dion. Hai. de Isocr. 18; de Din. 13; vgl Vit 
dec. orat. 839 c. Phot. a. 0. 487), hinterliess er 
Iragoedien, 37 an der Zahl, darunter zwui von 
den alten Kritikern angezweifelte, die er in der 
Zeit von Olymp. 102,4 = 368 bis 109, 3 = 841 zur 
Auphrung gebracht hatte und mit denen er zwei 
0 Mal an den grossen Dionysien und zwei Mal an 
den Lenaeen den Preis davontrug, Vit. dec. orat. 

839 c. Sein Name findet sich auch auf der didas- 
kahschen Urkunde CIA II 977, 65; vgl. F W 
Wagner hinter der Pariser Ausgabe der FraiT- 
meiite des Euripides 112f. W. C. Kayser Hist, 
crit. trag. gr. 107f. Blass Att. Bereds. II 64. 

' 4 n • ! ijT [Thalheim.] 

Aphans {Affans Isotit. dignit. Or. XXXVII 
34', hluss im Ostjordanland, an dessen Ufer (nahe 
) dem Arnon) eine Militärstation. [Benzinger 1 
Aphas, Fluss, den Plinius n. h. IV 4 im Ge¬ 
biet der Molosser vor dem Arathus nennt. 

,, , [Hirschfeld.] 

Ji^cpaaios l6<pos, ein Hügel 15 Stadien von 
Kalchedon, erwähnt bei einer Belagerung durch 
Dareios. Polyaen. VII 11 , 5 . [Hirschfeld.] 

T -“V'®“e‘“rei5o»’re5. In mehreren boiotischen 
Inschriften, welche die Weihung von Dreifüssen 
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an den Zeus Eleutherios, an die Musen oder an 
den ptoischen Apoll auf Beschluss des boio¬ 
tischen Bundes enthalten, finden sich nach dem 
Namen des Bundesarchonten in den vollständigen 
derselben sieben d. aufgezählt. Über die Be¬ 
deutung derselben ist viel gestritten worden. 
Boeckh CIG I p. 729 hatte sie mit den sieben 
Boiotarchen identificiert, wofür indessen nichts 
als die Zahl spricht. Lölling Ath. Mitt. III 
91 Anm. hält sie für sonst unbekannte sacrale 
Magistrate, Gilbert St.-A. II 56, 1 für eine 
ad hoc ernannte Commission. Dittenberger 
hat die Frage im Commentar zur Inschrift IGS 
1672 neuerdings behandelt und die Bedeutung des 
Wortes mit Boeckh gegen Gilbert einem axpi- 
Sqvuv gleichgesetzt, übrigens die Sache unent¬ 
schieden gelassen und nur als wahrscheinlich hin¬ 
gestellt, dass kein Magistrat gemeint sei. Unter 
den d. der Inschriften finden sich Angehörige von 
16 verschiedenen Staaten, aber regelmässig in 
jeder nur solche von Theben, Thespiai, Tanagra, 
Orehomenos und Plataiai (vgl. Holleaux Bull, 
hell. XIII 21). Das ganze inschriftliche Material 
IGS 1672. 1678. 1795. 2723. 2724. 2724 a. b. c. 
d. e. 3207. [Szanto]. 

-ipheidantidai {’Axpeidavxidai.), attisches Adels¬ 
geschlecht, bekannt aus einer Inschrift des vierten 
Jhdts. V. Chr. (CIA 11 785). In dieser Inschrift 
handelt es sich um den Ankauf und Verkauf von 
Grundstücken, bei deren Erlös ein Procent des 1 
Verkaufspreises an den Staat als Abgabe ent¬ 
richtet werden musste. Boeckh - Frankel 
Staatsh. d. Athener II 311. Diese Geschäfte 
wurden von Beamten {ijiifisXtjrai) der Geschlechter, 
denen die Grundstücke gehörten, im Namen ihrer 
Geschlechter geführt. So lernen wir als Geschäfts¬ 
führer der Apheidantiden Leontios, des Kalliades 
Sohn, aus dem Demos Epikephisia kennen: ’A(pei- 
^avuööip Äeövziog KaXhädov ’Ejiixtj- 

(ptfoiogj ajisdoTo xfOQiov iy Kodxoxiö&v. Die Lage ‘ 
des Demos Kothokidai ist bis jetzt noch nicht 
mit Sicherheit festgestellt worden; vgl. v. Wila¬ 
mowitz Herrn. XXII 124, 1. Wie das Demo- 
tikon des Leontios zeigt, ist ein Zweig des Ge¬ 
schlechtes der Apheidantiden einmal am Kephi- 
sos ansässig gewesen, was zur Zeit, aus der die 
Inschrift datiert, freilich nicht mehr der Fall ge¬ 
wesen zu sein braucht. Vgl. Toep ff er Att. Geneal. 
169. Der mythische Ahnherr der Apheidantiden 
(deren Zugehörigkeit zu dem Verbände der atti- E 
sehen Geschlechter übrigens, bis jetzt weder be¬ 
zeugt noch erwiesen ist) ist Apheidas, der vor¬ 
letzte König der Athener aus dem Stamme des 
Thesens. E. Maass (Gott. Gel. Anz. 1890, 356) 
identificiert diesen formell mitMfptdvof und schliesst 
daraus, dass das attische Adelsgeschlecht seinen 
Stammsitz in Aphidna besessen habe. Diese Locali- 
sierung entspricht nicht den topographischen That- 
sachen und epigraphischen Funden. [Toepffer.] 
Apheidas i^AwdSag), 1) Sohn des Arkas, Bru- ( 
der des Azan und Elatos, arkadischer Heros. Als 
Mutter des Helden wird Leaneiia, Meganeira 
iMetaneira), die Nymphe Chrysopeleia oder die 
Dryade Erato genannt, ApoU. HI 9, 1. Paus. 
Vlil 4, 2. 35, 1. X 9, 5. Tzetzes und Schob 
Lyk. 480; vgl. Eustath. zu Hom. II. 11 603. 
Nach dem Tode des Arkas fiel dem A. die 
Herrschaft über Tegea zu (^Afpsiddvxsiog xlijQog-. 
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ApoUon. Rhod. I 162 u. Schob Paus. VIII 4, 3). 
Der neunte Demos der Tegeaten soll nach ihm 
seinen Namen erhalten haben (Paus. VIII 45, 1 
tnl (5s ‘Affsidavtog ßaadevovzog xai «rarof agoiaz 
d^fiog szgoaeyevezo AipciSapzeg). Vgl. E. Curtius 
Peloponn. I 251. Die Kinder des A. waren Aleos^ 
der Erbauer des Tempels der Athena Alea in 
Tegea, und Stheneboia, Paus. VIII 4, 4. 8. 23, 1. 
Apollod. III 9, 1. Ausserdem wird im Schob zu 
3 Hom. 11. IV 319 der Arkader Ereuthalion ein Sohn 
des A. genannt. Eine vom Argiver Antiphanes 
gefertigte Statue des A. befand sich in Delphoi 
(Paus. X 9, 5). In der Sagenüberlieferung wird 
der Name des A. gelegentlich mit dem des Amphi- 
damas zusammengeworfen. Wie sein Bruder Azan, 
so hat auch A. Beziehungen zu Attika. Vgl. den 
attischen Demos Azenia und das attische Adels¬ 
geschlecht der ’Agpzidavz/dai. Ebenso fehlt es 
nicht an Verknüpfungen mit Eleusis, deren Zeit 
) wir gerne kennen würden. Seinem Vater Arkas 
soll der Eleusinier Triptolemos den Ackerbau ge¬ 
lehrt haben, Paus. VIII 4, 1. Des A. Mutter 
Metaneira (Meganeira) galt für eine Tochter des 
Eleusiniers Krokon (Apollodor III 9, 1). Man er¬ 
sieht hieraus die nahen Beziehungen zum Myste¬ 
rienkultus von Eleusis. 

2) Sohn des Polypemon aus Alybas, Vater 
des Eperitos, für den sich Odysseus bei seiner 
Rückkehr nach Ithaka ausgab. Hom. Od. XXIV 

(305. Eustath. z. d. St. v. Wilamowitz Ho¬ 
mer. Unters. 70, 1. E. Maass Gött. Geb Anz. 
1890, 356. 

3) König eines Molosserstammes, der nach 
ihm ’Azpei&avzeg hiess, Steph. Byz. s. Azpei&avzsg, 

4) Name eines Kentauren: Ovid. metam. XII 
317fb Roscher Jahrb. f. Philob 1872, 426. 

5) Athenischer König, Sohn des Oxyntes, Halb¬ 
bruder des Thymoites, von dem er erschlagen 
wurde, Athen. IH 96 D. Er ist der Stamm¬ 
vater des attischen Geschlechtes der ’A(p£i6avzidau 
Toepffer Att. Geneal. 103.169. Nach E. Maass 
(Gött. Geb Anz. 1890, 356) ist 'Azpeiöag formell 
gleich ’Azptdvog und bedeutet, wie dieser, den 
,Schonungslosen‘, nämlich Hades. Dagegen er¬ 
klärt V. Wilamowitz (Aristot. 11 129) den A. 
für den ,milden, der nicht knausert“. Das attische 
Adelsgeschlecht, das den A. als seinen Stamm¬ 
vater verehrte, hat nach Maass seinen Stamm¬ 
sitz ia Aphidna besessen. G. Kirchner Attica et 
Peloponnesiaca (Greifsw. 1890) 64 stimmt Maass’ 
Auffassung bei. Vgl. d. Art. Apheidantidai. 
Pausanias (VII25,1) erwähnt den A. im Zusammen¬ 
hang mit einem dodonaeischen Orakelspruche, den» 
er nach der Regierungszeit dieses Königs datiert 
i^A&zjvaioig yaQ STii rß-iy-iag fi63,iaza zrjg ’AipeiSav- 
zog äzplxszo :;taQä zov ev Amdcitvtj Atog zä hrj 
rdds). Vielleicht ist diese merkwürdige Datie¬ 
rung damit zusammenzubringen, dass ein A. König 
und Archegetes der Molosser war (Steph. Byz. 
s. ’Aif zi'davzsg). Der Name des A. erscheint auf 
einer attischen Vase mit Lieblingsinschriften. Vgl. 
C. Wernicke Griechische Vasen mit Lieblings¬ 
inschriften (Berlin 1890) 124, der mit Recht an das 
athenische Adelsgesehlecht erinnert. [Toepffer.] 

Aphek.a (A<pexä]. 1) Im Ostjordanland (Eu- 
seb. onom. ed. Lagarde 219, 72), Castell östlich 
vom See Tiberias, nahe bei Hippos. 

2) Im Libanon, s. Aphaka. [Benzinger.] 
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^^feyos (Joseph bell lud. n 19, 1), VI20 davon gegeben hat, hat zu weit auseinander- 

Castellinder.Nahe vonAntipatns. [Benzinger.] gehenden Wiederherstellungsversuchen geführt 

.^heleia(^9)«;.«ia),Personiflcation der schlich, von denen der jüngste durch Pollack (Hippo- 

ten Einfachheit, ,der guten alten Zeit“, hatte dromica, Leipzig 1890, 54ff.) vorgeschlageiie sich 

nach Eustath. p. 1279, 39if. (11. XXII 451), der am meisten empfiehlt. 

dafür irrtümlich Pausanias citiert (vgl. Paus. I Nach Pausanias hatte die d. des Kleoitas die 
17, 1), einen Altar auf der Akropolis zu Athen Gestalt eines Schiffshuges, dessen Spitze (k'/ißo^.ov) 
™d galt dort als Amme der Athena, vgl. E. der Rennbahn zugewandt war. Die Basis (Eück- 

Curtius otadtgeschichte von Athen 65. Seite) dieses Baues war der Agnaptoshalle henach- 

[Wemicke.] 10 hart; auf den beiden vorderen je 400' (ca. 120 m.) 
Aphesas s. Apesas. langen Seiten waren die Wagenstände (otsiKuara) 

Aplieslos (^9)«ö«)?), Epiklesis des Zeus 1) in in der Weise eingebaut, dass jedesmal der weiter 

egans in der PelsOTgegend, die einst Skiron gegen die Mitte (das sfißokov) zu liegende Stand 

bewohnte (Paus. I 44, 9), wo man die Eunda- vor dem seitlich fcenachhartcn nach innen vortrat 

mente dM Tempels neuerdings gefunden zu haben so dass also die mittelsten Stände am weitesten 

Lölling vorn, die beiderseits zu äussenst liegenden Kam- 

ehd 55ff. vgl. 1887, 213ff. IGS 3494. 2) In Argos mern am weitesten hinten lagen. Offenbar war 

aut dem nachmals Nemea genannten Gipfel (Arrian der Bau nur der einen rechten Hälfte derEenii- 

imEt M ), d. h. wohl auf dem Apesas; Zeus 14. bahn vorgelagert, während die andere Hälfte frei 

scheint identisch zu sein mit dem Zeus lljisod»’-20 hlieh; seine Achse stand etwas schräg zur Achse 
rms (s. d.). Für beide Stätten werden aetiolo- der Eennhahn, indem sie auf die hintere Ziel- 
gische Legenden überliefert. In Argos hat nach Säule orientiert war (Pollack 57f.). Der Zweck 
Arnan _a. a. 0. Deukalion den Kult gestiftet, der ganzen Anlage war. für alle Wagen (deren 
ou acpEiih) EX rov xaTaxh>a/mv. In Megaris, wo Plätze in den einzelnen Ständen durch das Los he- 
man auch an atpE&hra sg &d?Maaav stimmt wurde) möglichst gleiche Bedingungen für 

(Paus. 1 8) hätte anknüpfen können, setzte die Erreichung der inneren Zielsäule zu schaffen 

man den Kult in Beziehung zu dem berühmten Es wurden daher aus den mit Seilen versperrten 
Kegenopfer des Aiakos auf Aigina und erklärte Ständen, deren jederseits etwa 20 gewesen sein 
.4. vielleicht als den Eegensender; anders denkt mögen (Pollack 106), die Wagen nicht gleich- 
sich die Lucke des Pausaniastextes ausgefüllt 80 zeitig, sondern nacheinander entlassen, in der 
, •ß'P’ Og;;- 1887,214. Von den Neueren Weise, dass zuerst die Seile vor den beiden Seit¬ 

halten die meisten an der Auffassung des ’A. als lieh zu äusser.st befindlichen Kammern fielen dann 
Eegensender fest (vgl. Curtius Pelop. II 506. sobald diese Wagen am zweiten Stand vornher- 

Bursian Geogr v. Gr. II 35), während Robert fuhren (hezw. nach einem Zeitraum, der dieser 

I 118, 8) in ihm den Be- Fahrt entsprach), die Seile vor den an zweiter 

Schützer glücklicher Abfahrt sieht. [Jessen.] Reihe (nach innen zu) liegenden Kammern u s. w 

Acpeais, der Ablauf, der Start, dann die Ah- bis die in den mittelsten Ständen an dem Schiff- 
lamsmarke, der Ablaufetand, der Startplatz, so- schnahel stehenden Wagen als die letzten eiit- 
Hippodrom, vgl. Soph. las,sen wurden. Den Mechanismus der ganzen 
Ü ii^TTT A. E. VI 94.40 Anlage, die auch noch mit einer Signalvorrich- 

roll. Ul 147 (auch beim Ballspiele, Athen. 115a). tung verbunden war, hat später ein gewisser Ari- 

In weiterem Sinne heisst ä. auch das Mal, wel- steides (Paus. VI 20, 14) verbessert. Über weitere 

ches den Ablaufstand bezeichnet, so eine Statue Einzelheiten s. Pollack a. a. 0., wo auch die 
w 1 Erklärungsversuche S. 76ff. erörtert sind. 

1 twi (^^^Liloxen. frg. 15 Bgk.). Die ä. wird Pausanias sagt nichts über die Zeit des Kle- 
als Ablautplatz von der eigentlichen Eennhahn oitas, wir erfahren nur noch, da.ss auf der 

geschieden, wie bei Paus. VI 20, 10 (s. u.), so in atheni.schen Akropolis eine Statue dieses Künstlers 

der delischen Inschntt aus dem Jahr 279 v. Chr.. stand (Paus. 1 24, 3), auf deren Basis er sich 
mu.__bell XIV 390. 427, wo der Hippodrom und rühmte, zuerst eine Hippaphesis in Olvmpia er- 
die a. als Weideplätze verdingt werden. Vor-50haut zu haben (Preger Epigr. Gr. 178). Ohne 
zugsweise versteht man unter d. die Vorrichtung, Grund hat man ihn, der sich Sohn eines .Aristokles 
welche einen gleichniässigen Ablauf herheiführen nennt, als Sohn des Bildhauers Aristokles (Loewv 
und regeln soll sei dies mm eine einfache ypa,«,«,) Inschr. gr. Bildh. 9. 10, Ende des 6. Jhdts. v. 

auf dem Fusshoden (Poll. III 147. Schol. Ari- Clir.) betrachtet, und jenen Aristeides, der die 

^ Steinschwelle (Moeris Erfindung des Klcoita,s verbessert hat. mit dem 

p. 193, 4), wie im olympischen Stadion (vgl. Atps- gleichnamigen Schüler de.s Polvklet (Pliniu^ n h 

sei es ein vorgespanntes Seil oder XXXIV 172) identificiert, vgl zuletzt Wieseier 

eine vorgelegte horizontale Holzschranke (vgl. Gött. Nadir. 1885, 326. Gurlitt Pausanias .320 s 
Juthner im Eranos Aindobonensis, Wien 189-3, Kleoitas. Das Eaffinenieiit der Anlage weist viel- 
31 It.; s Ea/./i,?). Auch die umfangreichere bau- 60 mein- in eine jüngere Epoche, etwa in die hellenisti- 
liche Anlage, welche im Hippodrom erforderlich ist. sehe Zeit, in der der hippische Sport in grossem 
um für Pferde- und insbesondere für Wagenrennen Massstah betrieben wurde, und dazu stimmt auch 
einen gleichmässigen Start zu erzielen, wird als d. der Charakter jener athenischen Inschrift die o-e- 
oder «. cT.TMy bezeichnet, Paus. V 15, 5. VI 20, 5 wis.s von Kleoitas selb>t herrühreii wird. Ein Epi- 

u. ö. Wir sind auf griechischem Boden nur über gramni aus dem Anfang des 3. Jlidts. v. dir., da^ 

61 n ederMtige Anlage genauer unterrichtet, über den olympischen Wagensieg eines Attalos feiert 
en Bau des kleoitas im Hippodrom von Olnn- (Fraenkel Inschr. v. Pergamon nr. 10), scheint 
pia; die auslührliche Beschreibung, die Pausanias noch auf eine ältere Einrichtung des Wagenstartes 
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anzuspielen, so dass wir hieraus einen terminus ’A. kann auch die Steinschwelle, das Bathron, he- 

post quem für die Erfindung des Kleoitas ah- zeichnet werden, auf dem die Läufer vor dem 

leiten können (Pollack 73), wenn nicht etwa Abläufen ihren Stand nehmen müssen; eine solche 

hlos eine Nachlässigkeit des Ausdrucks seitens Schwelle, auf der 20 durch Pfosten getrennte, 

des pergamenischeii Versifleators uns irreführt, je 1,28 m. breite Standplätze angebracht sind. 

Es liegt nahe anzunehmen, dass die Anlage des hat sich an beiden Seiten des Stadion von Olym- 

Kleoitas auch an andern Orten Nachahmung ge- pia noch vorgefunden (vgl. Ausgrah. v. Olympia III. 

funden haben wird; doch ist darüber nichts über- Bötticher Olympia^ 232). In der grossen ago- 

Uefert. Die Ahlaufstände im römischen Circus, nistischen Inschrift von Aphrodisias CIG II 2758 

die in der Regel nur für eine viel geringere An-10 (Liermann Anal, epigraph. et agonist., Dissert. 
zahl von Wettbewerben! bestimmt waren, sind Halens. X 171f.) D col. IH Z. 7 erscheint neben 

meist von viel einfacherer Anlage. S. Hippo- den Auslagen für Oel, Faustkämpferriemen und 

dromos, Circus. [Eeisch.] für Herrichtung des Skamma auch die Summe 

’'A(p£aov, verderbter Ortsname hei Steph. Byz. von 300 Denaren unter der Rubrik dcpEztjQiag 

s. ’AxoUmyta; vgl. dazu Thraemer Pergamos /iayydv(oy verzeichnet. S. auch Hips 015 . 

199, 2. 261. [Thraemer.] Das Adjectiv d. erscheint auch sonst in ähn- 

’A(pe<n7je, nach Plut. qu. gr. 4 der Vorsitzende lieber Bedeutung; Tlepolemos von Myra (oder 

des Rates der d/trtj/ioveg (s. d.) in Knidos. Das Limyra, vgl. Kaihel zu Epigr. Gr. 796) — wohl 

Amt ist inschriftlich noch in der Kaiserzeit nach- der Olympionike, Paus. V 8 , 11—stellte eine 

weishar. Vgl. Gilbert Gr. St.-A. II 171, 3. 20Herme als dqjszi^Qiov ig/ia für die Wettläufer auf 

[Szanto.] (vgl. das obenerwähnte Relief Eöm. Mitth. V 
Apheta oder Aphetais (Aqiha, ’ÄqjEzaig) hiess T. VH), Anthol. Pal. IX 319. Philoxen. frg. 15 

eine Hauptstrasse der Stadt Sparta, eine Art (HD 615 Bgk.). In Sparta hatten die Dioskuren 

Corso, welche von der Agora aus in gerader süd- den Beinamen ’Acpsm^giot, weil ihre Standbilder 

lieber Richtung durch einen bedeutenden Teil der xQog rov Jgd/iov zfj dgxfj standen. Paus. HI 14, 

Stadt bis zum Diktynnaionhügel sich erstreckte, 7 (vgl. Callim. iu Pallad. 24). Spätere sprechen 

auf welchem später die Stadtmauer hinlief, und auch von einer dcpEztjQla ßvga rov Ixjiodgdfiov, 

dort an die nach Amyklai führende hyakinthische Suid. Bekker aneed. 469, 80. [Reisch.] 

Strasse sich anschloss; zu ihren beiden Seiten ’Acper^jgioi , Beiwort der Dioskuren in der 
lagen mehrere Heiligtümer, Heroengräher und das 30 Eennhahn von Sparta, nach dem Standort ihrer 
Amtslocal der Bidiaeer, der Aufseher der Kampf- Statuen an dem Auslaufinal (dqjEzt/Qia ), Paus, 
spiele der Jünglinge, Paus. 111.12, 1. 5. Cur- III 14, 7. [Jessen.] 

tius Peloponn. II 231f. [Hirschfeld.] Apheterion (zd d(pszi^oiov räv sig zijv Xgv- 

Aphetai (’AqiEzat), Hafen östlich an der Ein- aijv ifixhdvzwv, Ptolem. VII 1, 15. Marc, peripl. 

fahrt in den pagasaeischen Meerhusen am Rande I 37f.), ein Hafen Maisolias an der Ostküste 

des nach Südwesten gewendeten Ausläufers der Vorderindiens, von wo aus die Schiffer über den 

Halbinsel Magnesia; den Namen leitete man da- gangetischen Golf nach der Küste von Chryse 

von ah, dass die Argo von hier zum zweitenmal (Arrakän) und zum Hafen Sada (Sandoway) hin¬ 
ausgelaufen sei, oder dass die Argonauten hier über fuhren; unstreitig das heutige KaUnga-patta- 

den Herakles zurückgelassen hätten. Vgl. auch 40 nam nordöstlich von Cikakol (Cri-kaköla). Es 
A. F. Pott Philol. II 281f. Hier ankerte die waren vorzugsweise Schiffsleute des drawidischen 

Flotte des Xerxes nach dem heftigen Sturme, der Volkes Kalinga (s. d.), welche den Handel mit 

sie an der Ostküste der Halbinsel, hei dem Vor- Hinterindien betrieben; noch jetzt nennen die 

gehirge Sepias, betroffen hatte. Hellanikos hei Malayen alle indischen Schiffer Kling d. i. Ka- 

Steph. Byz. Herodot. VII 193. VIII 8 . 11. 12. linga. [Tomaschek.] 

14. Strah. IX 486. Apoll. Ehod. Arg. I 585ff., ’Acpevtig. 1 ) Nach Myron von Priene bei Athen, 
vgl. Bursian Geogr. von Griechenl. I 101. VI 271f der Name der Freigelassenen hei den 

[Hirschfeld.] Lakedaimoniem. 

Aphetalos (’ArpEzalog), ein Heros in Sparta, 2) Einer der für die attischen Ephehen he- 
von dessen Standbild die Freier der Penelope ihren 50 stellten Lehrer und zwar der für die Ballistik be- 
Wettlanf durch die o'Äof begannen (Paus, stimmte, gewöhnlich voller xaxajiekzazphtjg ge- 

III 13, 6 und 12, 1). [Wagner.] nannt. ClIA II 468 ist der d. KaJ.xzjdzöv genannt. 

Aphetais s. Apheta. In der Reihenfolge der paedagogiachenÄmter folgt 

’A)pezz]gia scU. ygamtr), der Ablauf, die Linie, er dem xogdztjg. Er scheint sein Amt mehrere 

von der aus die gemeinsam Wettlaufenden ahge- Jahre bekleidet zu haben. Vgl. Dumont Essai 
lassen wurden; vgl. Schol. Apoll. Rhod. I 752. sur l'ephehie Attique I 191. [Szanto.] 

Das Wort scheint erst in jüngerer Zeit neben "Aiperoi gfUgai Wessen nach Poll. I 36. VIII 
dem älteren atpiaig (s. d.) in allgemeinen Gebrauch 95 (hei Arist. resp. Ath. 43 steht dafür dq-ini- 

gekommen zu sein. ’A. heisst auch das Seil, wel- gog) die Tage, an welchen keine Rats- und Volk>- 

ches bis zum Beginn des Wettkampfes vor den 60 Versammlung und kein Gericht gehalten werden 
Agonisten, die auf dem Ablaufstand stehen, ge- durfte; es waren dies ausser den axogoddsg 
spannt ist(Hesych.), oder die horizontale Stange, d.) die zahlreichen Festtage, [Xen.] resp. -Ath. 3, 
welche als eine Art Schranke die Agonisten zu- 2. 8 ; vgl. Ar. Thesm. 79; Nuh. 620. Lys. XXVI 
rückhält, bis das Zeichen zum Beginn des Kampfes 6 . Demosth. XXIA' 26. Doch ist hei Athen. IV 

gegeben ist; vgl. die Reliefs im Codex Cohur- 171 e ein Ratsbeschluss aus dem J. 823 erhalten, 

gensis, Röm. Mitth. A T. VII S. 150f. (Ke rn) durch den der Rat sich für die Apaturien frei- 

undim Lateran Benndorf-Schöne nr. 37. Schol. zumachen beschliesst. Danach war der Rat we- 

Ar. Eq. 1159; Lysistr. 1000 (s. BaXßig). Als nigstens nicht an allen Festtagen geschäftsfrei und 
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hatte selbst darüber zu befinden. Vgl. Schoe- 
niann De com. 49. Boeckh Staatshaush. 12 
327. Schoemann-Lipsius Att. Proc. 185. 

[Thalheim.] 

Aphetor {’AfprjTcoQ), einmaliges Epitheton des 
Apollon bei Horn. II. IX 404 (Anon. Laur. II 5, 
Schoell-Studemund Anecd. I 267, vgl. 278. 
283), schon im Altertum verschieden erklärt: 
1) als der Weissagende, der mit den Menschen in 
Unterhandlung tritt (= OfxoffrjrwQ von 6[iov-<pavai ; 
so Aristarch), der arm und reich in gleicher 
Weise berät (von 6j.iol<os-qpäv<u), der dunkle Sprüche 
giebt (= aaa<prjTW(>) oder viele Orakel erlässt (von 
atptivai = jiokv(fTjTO)Q)-, 2) als der Bogenschütze 
(von der ä<peois räv ßsX&v). Ändere leugneten, 
dass «. überhaupt ein Epitheton des Gottes sei, 
indem sie darunter die Thürangel oder die Schwelle 
verstanden, die jeder Eintretende hätte berühren 
müssen (von iif &nxojjLoi-afprj, vgl. Hesych. s. (prjTto-, 
so Zenodot), oder indem sie das Wort mit,Schatz* 5 
übersetzten, wie Sti-ab. IX 421 nach der bei Diod. 
XVI 56, 7 u. a. wiederkehrenden, falsch ver¬ 
standenen Erzählung. Vgl. Schol. ABL Horn. II. 
IX 404. Eustath. 759, 62 (Apoll. Lex. 49, 15. 
Suidas). Hesych. (auch s. äfprjxoQsta). Et. M. 
Lehrs Aristarch. 3 88.151. Lud wich Aristarclis 
Hom. Textkrit. I 805f. Unter den Neueren fol¬ 
gen der ersten Deutung vor allem Goebel Lexil. 

1 59, der zweiten fast alle Mythologen und u. a. 
auch Pott Et. Forsch.2 II 4, 295. [Jessen,] 3 
Aphidna i^Axpidva, Axpidvai). 1) Alte, landbe¬ 
herrschende Ortschaft in der attischen Diakria, 
nahe dem oberen Lauf ihres Hauptflusses, der aus 
dem Parnes kommenden Charadra (von Oinoe). 
Bereits als eine der vortheseischen ,zwölf Städte* 
aufgeführt (Strab. IX 397), wurde Ä. durch die 
Organisation des Kleisthenes ein Demos der Phyle 
Aiantis. Ist aber die aus dem Perserschutt der 
athenischen Akropolis stammende metrische In¬ 
schrift, in der uns zuerst ein AxptdvaZog, nämlich 4' 
Kallimachos, begegnet (Aeh. ägjr. 1891, 74, 8), 
trotz der höheren Altertümlichkeit der Buchsta¬ 
benformen eben wegen des ,Demotikon‘ wirklich 
erst nachkleisthenisch ? Später wurde A. in die 
Ptolemais, endlich noch in die Hadrianis versetzt 
(die Leontis bei Steph. Byz. beruht auf einer, 
wohl nur hsl., Verwechselung mit der Aiantis). 
Die Lage der Festung A. ist seit G. Finlays 
hist, geogr. Abh. über Att. 62ff, (d. Übers, von 
H 0 f f m a n n) genauer bekannt; vgl. Kart. v. 5( 
-Att. Sect. Marathon-West und Text III—VI 60. 
Über dem linken Ufer der Charadra und ihres 
nördlichen Nebenbaches von Kapandriti erhebt 
sich als isolierte, zumeist erdbedeckte Kuppe die 
heut Kotroni genannte Akropolis (120—180 m. 
über der welligen Ebene, 366 m, üb. d. M.). Die 
obere Fläche, ein ca. 200 m. langes Oval von 
Norden nach Süden, ist mit Schutt und Thon- 
scherben bedeckt; von den Resten der wallartigen 
Befestigung springen Mauern nach Innen vor. 60 
Am Fusse des Berges bieten sich geringe antike 
Reste zunächst südöstlich, bei H. Saranta; doch 
wird man den wichtigeren Teil einer vorauszu¬ 
setzenden Unterstadt eher südwestlich bei den 
Wegekreuzungen nach Psaphis. Oropos, Tanagra 
u. s. w. suchen (vgl. auch Ps.-Dikaiarch I 6). In 
dieser Richtung Anden sich bedeutende Wohnungs¬ 
spuren auf der rechten Bachseite in etwa 1000 m. 
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Entfernung bei einer gleichfalls Kotroni genannten 
niedrigeren Höhe, welche ich gleichfalls noch zu 
A. rechnen möchte. Denn für die benachbarten 
kleineren Ansiedlungen Titakidai, Th 3 Tgonidai, 
Perrhidai (s. d.), welche neben A. wohl erst 
später Demengerechtigkeit erhielten, bleibt im 
Bereiche der heutigen Dorflagen Belusi, Tsiurka, 
Masi, Kapandriti, Vilia noch weiter Platz übrig. 

Wie an die marathonische Ebene, so knüpfen 
10 sich auch an A. sehr alte und selbständige Sagen¬ 
züge, insbesondere die vom Raube der Helena 
durch Theseus und ihre Rückgewinnung durch die 
Dioskuren mit Hülfe benachbarter Eponymen. des 
Dekelos und Titakos (s. u. Aphidnos). 

[Milchhoefer.] 

2) Nach Steph. Byz. gab es auch in Lakonien 
eine Ortschaft A., aus welcher die Leukippiden 
stammten, also jedenfalls eine alte Kultstätte 
der Dioskuren, mit denen ja die Leukippiden 
’O im engsten mythischen Zusammenhänge stehen. 
Vielleicht war dieses lakonische A. die Heimat 
des Tyrtaios. [Hirschfeld.] 

Aphidnos (Axpidvog), attischer Autochthone 
und Heros eponymos von Aphidna in Attika, 
Steph. Byz. s. A<f:iSvn. Er herrschte in Aphidna 
als König und stand in freundschaftlichen Be¬ 
ziehungen zu Theseus, der ihm die geraubte He¬ 
lena und seine Mutter .Aithra zur Bewachung 
anvertraute, als er sich mit Peirithoos in die 
0 Unterwelt begab, um die Persephone zu ent¬ 
führen, Herod. IX 73. Hellanikos Schol. II. III144. 
Isokr. X 19. Strab. IX 396. Flut. Thes. 31. Vgl. 
Preller-Plew Griech. Myth. II 113. E. Maass 
Parerga Attika (Greifsw. 1890) 4. Toepffer 
Archaeol. Beiträge für C. Robert (Berlin 1890) 
36. C. Robert Homerische Becher (50. Berliner 
Winckelmannsprogr. 1890) 48. G. Kirchner At- 
ti^ et Peloponnesiaca (Greifsw. 1890) 59. Als den 
Dioskuren später in Athen durch Menestheus eine 
D freundliche Aufnahme bereitet wurde, adoptierte 
sie A. und nahm sie in die eleusinischen Myste¬ 
rien auf, Plut. Thes. 38. Dagegen berichtet der 
Scholiast zu Hom. II. III 242, dass A. während 
der Belagerung Aphidnas durch die Dioskuren 
den Kastor am rechten Schenkel verwundet hätte. 
E. Maass (Gött. Gel. Anz. 1890, 356) identi- 
flciert den Atpidvog formell mit A<pelda; und er¬ 
blickt in seinem Namen eine Bezeichnung für den 
Hades. Aphidna gilt ihm infolge dessen alsStamm- 
) sitz des attischen Geschlechtes der AxpeidavxiSax, 
die den A<pe{Sag als Ahnherren verehrten. Die¬ 
selbe Auffassung bei G. Kirchner Attica et 
Peloponnesiaca 64. Vgl. d. Art. Apheidantidai. 

[Toepffer.] 

’AipiS^vaig {axf iöovfta) bezeichnet a) die Nach¬ 
ahmung eines Kultbildes, Diod. XV 49. V 55 
Strab. Vin 385. Dion. Hai. II 22. VIII 56, dann 
b) das Kultbild selbst, Dittenberger Syll. 
856, 14. Plut. de music. XIV 4. Strab. V 239. 

I\ 179. Cic. ad .Att. XIII 29. Vgl. Hermann 
Gottesd. Alt.2 § 7. 3. Wesseling zu Diod. XV 
49. B ö 11 i c h e r Tektonik II 159ff. [Stengel.] 

Aphilas {Ä<l>IAAC), König des axomitischen 
Reiches aus dem heidnischen Zeiträume, der älteste 
der aus Münzaufschriften bekannten (Revue numis- 
matique N. S. XIII 28ff. Rev. archöol. N. S. XLIV 
209f. Ztschr.f. Numismatik XV15. Dillmann An¬ 
fänge des axumit. Reiches 227ff.). [Pietschmann.] 
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AxpimioS^o/ias, Bezeichnung eines Agons charakteristische orientalische Truppe erschienen 

in Inschriften von Larisa, Mömoires de l’acad. (Plut. Apophthegm. T. Quint. 3 p. 197 C. Diodor. 

d. inscr. XXVH 2, 47 Z. 37 (vgl. S. 58). XTX 29. 30, wo mit Unrecht äfxxpuxxtoxo^öxxu ge- 

Archives des missions scientif. HI Ser. III schrieben worden ist), scheinen in älterer Zeit 

1876, 310 (um 100 n. Chr.) Offenbar ist an auch bei einzelnen griechischen Stämmen heimisch 

einen Wettkampf von Reitern zu denken, die in gewesen zu sein; auf Kreta begegnen sie noch 

einem bestimmten Augenblick vom Pferde springen in historischer Zeit. Platon schlägt (leg. VUI 

und eine Strecke weit zu Fusse, ihr Tier am 344 D) vor, für den kretischen xoiöxtjs axf tixiixov 

Zügel führend, Wettlaufen, vielleicht auch noch ebenso wie für den berittenen Akontisten naidiäg 

einmal auf das Pferd aufsitzen müssen, s. Ava-10 x<^giv Wettkämpfe einzusetzen. Das Wort d. 
ßdxai. Die Übung ist also dem Agone der Apo- (neben igixioto^öxtjg) ist gebildet wie axpaiixola/i- 

baten (s. d.) verwandt, der in jener Inschrift un- Txäg (s. d.). [Reisch.] 

mittelbar nach dem Agon der «. genannt wird. Atp’ litnov axovrc^eiv s. Axövxtov. 

[Reisch.] Atpiaraa^at rrjs ovaiag s. ’E^laxaa'&ai 

AtpmnoXxiujtAg (« 95 ’ inxtxov Xafisxäig), das xrjg ovaiag. 

Fackelreiten, d. h. das Wettreiten von Fackel- jdqsäaOTov (uptefre), ein auf dem Hinterschiff 
trägem. Das Compositum d. ist bisher nur in (Heck) befindlicher Zierrat (PoU. I 90. Hesych.), 

den agonistischen Inschriften von Larisa (um welcher, aus 3—5 Brettern zusammengeschlagen, 

100 n. Chr.) nachweisbar. Der Agon der d. war fächerförmig oder geflederart^ oder ähnUch wie 


ßixai. Die Übung ist also dem Agone der Apo- 
baten (s. d.) verwandt, der in jener Inschrift un¬ 
mittelbar nach dem Agon der d. genannt wird. 

[Reisch.] 

AtpmnoXxiujtAg (dp’ inxtxov Xafisxäig), das 
Fackelreiten, d. h. das Wettreiten von Fackel¬ 
trägern. Das Compositum d. ist bisher nur in 
den agonistischen Inschriften von Larisa (um 
100 n. Chr.) nachweisbar. Der Agon der d. war 


nach demselben Princip geordnet, wie der Fackel- 20 ein Fischschweif (mit stets nach vorn zeigenden 


lauf zu Fuss; vgl. Platon Rep. I 328 A Xa/xxxAdia 
exavxeg diadxöaovatv aXXijXotg afuXXxbftxvoi toTg in- 
jxotg, s. Lampas. Die Heimat des Packeheitens 
war vermutlich Thrakien; a'h dem Feste der thra- 
kischen Göttin Bendis im Peiraieus wurde — noch 
zu Lebzeiten des Sokrates — in Attika dieser 
^on zuerst eingeführt (Platon Rep. a. a. 0.). 
Wenn Martin Les cavaliers athöniens 245 in 
der Inschrift CIA H 969 a (aus der Zeit zwischen 
165 und 162 v. Chr.) Z. 16 richtig zu [sx xä>v 
hxxxtjxov Xafmädt ergänzt hat, so muss in jünge¬ 
rer Zeit die d. auch an den Panathenaeen ein¬ 
geführt worden sein; sicher bezeugt ist sie für 
die athenischen Theseen um die Mitte des 2. 
Jhdts. V. Chr. CIA H 446 (iiijisTg). 447. 448 {Ta- 
gavxTvot, s. d.). 

In hellenistischer Zeit scheint der Agon auch 
sonst weite Verbreitung gefunden zu haben. In 
Tarent lässt er sich für das dritte Jhdt. durch 


Spitzen) gestaltet war und den Aufsatz des Hinter¬ 
stevens bildete; schon bei Hom. ü. XV 716 er¬ 
wähnt. Auf antiken Schiffsbildern ist das «. zu¬ 
weilen durch eine dasselbe durchbrechende Stange 
(axvXig) gestützt, welche als Flaggenstock diente 
und mit einem flatternden Wimpel (xcavia) geziert 
erscheint. [Luebeck.] 

Aphle s. Aple. 

Aphnaion (A^vdiov Hierocl. 727, 4), Stadt 
30 ünterägyptens in der Eparchia Augusta I; vgl. 
Aphthaion. [Pietschmann.] 

Aphnais (A^vatg), Nymphe, Eponymos der 
phrygischen Stadt Aphneion, Steph. Byz. s. 
’Aipvsiov. [Wemicke.j 

Aphneion s. Aphnitis, 

Aphnelos (’Apmdj), der Reiche, aus epischer 
Tradition stammender Beiname des Ares in Te- 
gea, in der etymologischen Legende bei Paus. 
Vin 44, 6 dadurch motiviert, dass er seine im 


Mttnzbilder belegen, vgl. LuynesChoii de möd. 40Kindbett gestorbene Geliebte, die Kepheustochter 


gr. T. 3, 1. Carelli Numism. Ital. vet. T. 
XCI 137. 151. Catalogue of coins in the Brit. 
Museum, Italy S. 126. Numismatic Chronicle 
IX 1889 T. Vni 13. 14. T. X 1. S. 189. 194 
(Evans). Für Alexandria hat den Agon der d. 
Pröhner für die Zeit Ptolemaios ü. wahrschein¬ 
lich gemacht, indem er bei Athen. XII 536e (ans 
Fhylarch) {moXa/xgxddxov in bvxoXofinddxov verbes¬ 
sert hat. Auf der in Pergamon gefundenen Marmor- 


Aerope, noch im Tode mit einem ,reichlichen‘ 
Quell nährender Muttermilch segnete, an dem ihr 
gemeinsames Kind das Leben fristete (ydXa imXvv 
xcu axp&ovov wohl als Erklärung des prosaisch 
ungeb^uchlichen äxpvsidv). ^finpel.] 

Aphnitlg {Xlfxtaj), anderer Name für den See 
Daskylitis in Bith^en, der einst Städte ver¬ 
schlungen habe (Sirab. I 59, vgL XITT 587); von 
ihm sollten die Zeleia bewohnenden Troer Atpvttoi 


vase des Louvre (ms heUenistischer Zeit, Clarac 50 benannt sein, Strab. XITT 586. H. 11 825, wo 
Mus. de sculpt. n 190 A, 355 G), die Pröhner aber jetzt darveiol gelesen wird. Mit welchem 


Mus. de sculpt. n 190 A, 855 G), die Pröhner 
ebenfalls auf die d. bezieht, scheint nur ein 
gewöhnliches Wettreiteii dargestellt. In der 
Eaiserzeit ist die d. noch in Larisa nachweis¬ 
bar, Mämoires de l’Acad. d. Inscript. XXVn 
2, 46£t Z. 18. BulL heU. X 439 (um 100 n. 
C^r.). Wenn ferner auf den römischen Münzen 
des L. Calpumius Piso Prugi (89 v. Chr.) und 
seines Sohnes C. Piso (64 v. Chr.), deren Typen 


aber jetzt äqpreiol gelesen wird. Mit welchem 
Rechte St^h. Byz. eine phrygische Stadt Aphneion, 
nahe von Eyzikos oder MiletapoUs nennt und eine 


nahe von Eyzikos oder MiletupoUs nennt und eine 
lydische, ist nicht klar. [Hirschfeld.] 

Aphobetos {Axpdß^xog ), ein jüngerer Bruder 
des Riders Aischines, war zuerst ünt ersdireiber, 
dann Staatsschreiber (Demosth. XIX 237. 249), 
wurde später als Gesandter zum Perserkönig ge¬ 
schickt und bekleidete das oberste Finanzamt 


sich auf die Ludi ApoUinares beziehen, in An- 60 (Aisch. 11149), wahrsqheiolich von Ol. 107, 3 ab. 


lehnnng an die Tarentiner Mfinztypen der Revers 
mehrfach einen Fackelreiter zeig^ (Babeion 
Monnaies de la röpublique romaine I 290E 302], 
so liegt die Annahme nahe, dass die d. wenig¬ 
stens eine kurze Zeit hindurch auch in Rom eine 
Stätte* gefunden hat. [Reisch.] 

’AtpiMroToSdTxu, Bogenschützmi zn Pferde. 
Die die den Griechen der späteren Zeit als 

Panly-Wtosowa 


im Sinne des Eubnlos; vgL A. Schäfer Demosth. 
It 1971 2291 Voraussichtlich war er es auch, der 
an seines Bruders Statt im J. 346 als Gesandter 
an EOnig Philipp geschickt wurde (Demosth. XIX 
124. Aisch. n 94); vgl. A. Schäfer It 230. II 
278. Die Form Apho^s bei Ps.-Plnt. vit. X or. 
840 e ist Schreibfehler xmd mit Recht von We- 
stermann geändert. [Thalheim.] 

86 


^hobos {"Aqjoßog), ein Vetter und Vormund 
des Demosthenes, wurde von diesem nach geen¬ 
digter Vormundschaft und fruchtlosen Verhand¬ 
lungen 364 emTQoüiij? verklagt (vgl. Demosth 
xxvn. XXVIH) und zum Schadenersatz verur¬ 
teilt. Der Bezahlung suchte sich jedoch A. mit 
Hülfe seines Schwagers Onetor zu entziehen (vo-l. 
Demosth. XXX. XXXI) und mit Erfolg (Plut. vit. 
X or. 844 o); vgl. A. Schäfer Demosthenes 12 
270f. 289f. in B. 42f. 82f. Buermann Jahrb. 
f. Phil. CXV 585. Schulthess Vormundschaft 
nach att. Eecht 228f. [Thalheiin.] 

AipoQi^eiv, bezw. a<poolCea&ai ymolov, heisst 
ein Grundstück mit Hypothekensteinen (Sqoi, s. 
d.) besetzen, also dasselbe verpfänden, bezw" zum 
Pfände nehmen ([Demosth.] XLIX 61. Poll. IX 9). 
Meier-Lipsius Att. Proc. 692. [Thalheim.] 
hiess bei den Attikern das Betriebs- 
capital, namentlich auch insoweit es entliehen 
war (Xen. meni. II 7, llf. Arist. resp. Ath. 52), i 
daher die in das Geschäft eines Wechslers ge¬ 
machte Einlage (Demosth. XXXVI 11. Poll. III 
84; sonst h&rixrj, Arg. zu Demosth. XXXVI 944. 
Harpokr.). Die Klage, womit man dies Betriebs- 
capital zurückverlangte, hiess a(poQfirjg diari (Arg. 
zu Demosth. a. a. 0.), sie gehörte in den meisten 
Fällen zu den schleunigen Sachen (lj<Mj;vot Sixai, 
s. d. Arist. a. a. 0.), vgl. Meier-Lipsius Att. 
Proc. 697. Platner Process und Klagen II 361. 

[ThaUieim.] 3 

Aphormioii (H^jdaaior), nach dein Zeugnisse 
des Aphrodisios oder Euphemios bei Steph. Byz. 
eine Ortschaft der Thespier, aus welcher Tiphys, 
der Steuermann der Argo, abstammen und diese 
selbst ausgefahren sein sollte; also jedenfalls die 
Hafenbucht des zum Gebiete von Thespiai ge¬ 
hörigen Städtchens Siphai oder Tipha, vgl. Bur- 
sian Geogr. v. Griecheiil. I 241. [Hirschfeld.] 

Aphphadaiia (’Ag}(paddva Ptolem. V 18, 6), 
eine Stadt südlich vom Chaboras. Über den Na- 4' 
men vgl. ZDMG XXIX 433, 1. Die bei den ara¬ 
bischen Geographen (Ihn Hurdadbih ed. de Goeje 
74, 96 u. ö.) genannte Stadt Fudain kaun damit 
nicht identisch sein. [Praenkel.] 

Aphraia (Euseb. onom. ed. Lagarde 223, 62; 
Hieron. ebd. 94, 28 Afarea [Apharea]), Ort in 
der Ebene Esdrelon, 6 Millien nördlich von Legio, 
heute Euinenstätte Chirbet el-Farrije. 

[Benzinger.] 

"A<peanroi vijes [apertm nai-rs), Gegensatz 5( 
y.ardrfoay.roi [Mae], Kriegsschiffe, bei denen die 
Kojer (Ruderer) der obersten Reihe (Thraniten) auf 
ihren Sitzen mit dem Körper über die Bordwand 
emporragten, so dass sie während der Schlacht nicht 
minder als die eigentlichen Kainpfmannschaften 
Verwundungen, bes ond ers seitlichen, ausgesetzt 
waren, vgl. Thuk. VH 40. Während man nun 
mit der fortschreitenden Entwickelung des Schiffs¬ 
baus , um diesen Übelstand zu beseitigen. die 
Schiffe höherer Ränge als y.mdrfoaxrot (teetae), 60 
d. h. als verschanzte, gepanzerte baute, bei wel¬ 
chen durch die erhöhten Bordwände und ein festes 
Oberdeck auch die Rojer der obersten Reihe voll¬ 
kommen geschützt waren, scheinen die Trieren — 
wie bei Salamis — so noch in der demosthenischen 
Zeit (und weiterliin, vgl. Polyb. XVH 2—9) stets 
ä. gewesen zu sein, da die in den Seeurkunden 
unter den Ausrüstungsgegenständen erwähnten 


naQaQQvpara Tgi^tva (Schanzkleider aus Haar¬ 
tuch) unzweifelhaft den Zweck hatten, im See¬ 
kampfe als seitliche, die Borde überhöhende Ver- 
schanzung {pgdy/j.a) zu dienen und den freien 
Raum zwischen dem Bordrand und dem über den 
Köpfen der obersten Eojer befindlichen Sturmdeck 
(oder den anstatt eines solchen ausgespannten 
Presennigen) zu schhessen und jene zu schützen; 
vgl. auch die Akropolis-Triere, Assmann in Bau- 
lOmeister Denkm. HI Abb. 1689. Noch zu Cae¬ 
sars und Ciceros Zeit bestanden die Kiuegsfiotten 
nur zum Teil aus gepanzerten und völlig gedeck¬ 
ten (teetae, eonstratae) Schiffen, vgl. Caes. b. c. 
HI 7. 101. Cic. ad Att. V 12. 13: aphraeta 
Bhodiorum, das Geschwader, auf welchem Cicero 
im J. 51 nach seiner Provinz Kilikien segelte. Dass 
gepanzerte Schiffe (>earä<pQa>cToi vrjsg) mit ge¬ 
deckten Schiffen (eoTeyaofisva Tii.oXa , Antiph. V 
22) schlechthin keineswegs völlig identisch sind, 
!0ist aus dem Gesagten ersichtlich. Über die Deu¬ 
tungen der Begriffe d. und yatdfpQayrot vgl. be¬ 
sonders Graser De vet. r. nav. c. 13. Cartault 
Triöre ath. 137fif. Assmann a. a. 0. 1607. Bu- 
resch Woch.-Schr. f; klass. Phil. 1891 nr. 9. 

[Luebeck.] 

’AtpeaxTog, Bezeichnung für Hekate in Tarent 
(Hesych.), entweder als arpQaaro; ,unaussprechlich‘ 
erklärt oder als acf^anzog ,ungebunden umher- 
schweifendi [Jessen.] 

0 Aphreia t‘A(poEia nach Kaibels Lesung, Her¬ 
mes XIX 1884, 261; Epigr. Gr. 1034, der Stein 
AQtpsiag) auf Inschrift von Kalli{u)polis auf der 
thrakischen Chersones, nach Kaibels Vermu¬ 
tung Hypokorisma für ’ArpooyeeeM, also ein Bei- 
naine der ’ArpQo&elrij (römische Inschr. von Kalli- 
polis CIG 2011. vgl. Aphr. auf Münzen), zu dem B. 
Keil (Herrn. XX 1885, 630) den peniiaibisch- 
larissaeischen Monatsnamen Apmog vergleicht. 
Nordöstlich von Kallipolis eine Stadt ’Apgodi- 
Oaidg ,in Thrakien' Ptolem. IH 11, 13; vgl. auch 
Ooaixtd (1. Ogaxia) Aq>Qo/>ht] (Hesych.). 

[Tümpel.] 

Aphrel (Aipgi']/. Euseb. onom. ed. Lagarde 
222, 40) s. Aphairema. [Benzinger.] 

Aplirios ("Aq-giog), Monatsname, nachwei.sbar 
für das perrhaebischc Oloosson, Le ßas-Fou- 
cart 1314, und für das pelasgiotische Lari.ssa, 
ebd. 1241. Ussing Inscr. Graec. ined. nr. 8 
(Monat der zweiten e^duijvog) und vielleicht auch 
)Heuzey et Daumet Mission en Maeödoine p. 
436 nr. 215. Bisehoff Leipziger Stud. VH 
1884, 319. 334. Der Name weist darauf hin, dass 
der Monat der thessalischen Aplirodite (s. Ap h re i a, 
Aphro Nr. 2, Aphro.s) heilig war. 

[Kubitschek.] 

Aphriso (Nfpomoj ?). Name des auf Heras 
Geheis,s von Selene zu Herakles Verderben nach 
Nemea herabgeschickten Löwen im cod. Urbin. 
1358 des Schol. Strozz. Gernianic. Arat. 148 
' nach ,einigen' Gewährsmännern des Nigidius 
(vgl. A. S w 0 b 0 d a P. NigiJii Figuli operum 
reliquiae, Vindobonae 1889 p. 114, 16). Diese 
Lesart verdient vor denen der übrigen Hss. 
(Amphyriso Strozz. XLVI; amphiriso Matriten- 
sis A 16; Amphriso Hygin. fab. 30. wo Bur- 
sian Geogr. v. Gr. II 35, 3 gar Amphidymon 
[s. d.] ändern will) den Vorzug wegen des pär^elen 
etymologisierenden Mythos bei Ps.-Demodokos He- 


2725 Aphro 

rakleia I, Frg. ep. gr. p. 212 Ki. aus Ps.-Plut. 
de fluv. XVIII A-. Tj di (SekyvyJ impöoTg xsyaa- 
fievrj ßdyoig ä<pQOV xiaxrjv egtXygoyaev rjg ysvvy&iv- 
ra Xiovta /liyiator Agig .. . xatyvsyxsv. Die Ein¬ 
schiebung des y, in dfyjpgtam geschah wohl in 
Erinnerung an^ den Stadtnamen “Appgyaog oder 
den anderen Namen des neme'ischen Löwen an 
diesen Stellen, Amphidymon (s. d.). [Tümpel.] 

Aphro. 1) Äfro (Notit. dign. Or. XXXIV 
38), Militäi^osten der Coh. XU Valeria in Pa- 
laestina. Vielleicht identisch mit Aphraia. 

[Benzinger.] 

2) AtpQco, Hypokorisma iüxAqjQodkrj rj d<pgo- 
yevtjg, Nikandr. Alex. 406 mit Schob Porphyr. 
Schol. Dionys. Thr. bei Bekk. Anecd. 857; vgl. 
Apollon. Anth. Pal. IX 790 (nach der Besserung 
Heckers). ^ [Tümpel.] 

Aphrodas (ApgdSag), Arzt vor Andromachos 
(Gal. XIV 111), wird von Galen öfters erwähnt 
mit allerhand Arzneimitteln (Gal. XIV 207. XIH 
94. 95. 135. 551. 738. 1013. 1035). 

[M. Wellmann.] 

Aphrodisia. 1) ‘ApgoSiaia (Thuk. IV 56; 
Aipgoditia nach Steph. Byz.; Apgoäiatdg Paus. 
III 22, 11. VIII 12, 8), alte Ortschaft im süd¬ 
östlichen Lakonien am Meerbusen von Boiai, der 
Sage nach von Aineias auf seiner Flucht von Troia 
nach Ita,lien gegründet; später soll der Heraklide 
Boios die Einwohner dieser und zweier benach¬ 
barter Ortschaften zur Gründung der Stadt Boiai 
vereinigt haben; doch bestand auch A. noch zur 
Zeit des peloponnesischen Krieges als bewohnter 
Ort, s. Paus, und Thuk. a. a. 0., vgl. Curtius 
Pelopon. II 296f. 

2) s. Aphrodisias Nr. 4. [Hirschfeld.] 

3) Eescript an eine A. vom J. 245 n. Chr., 

Cod. lust. in 28, 15. [P. V. Eohden.] 

4) A<pQodlaia heissen Feste zu Ehren der 
Aphrodite (s. d.). Kultstätten hatte Aphrodite in 
ganz Griechenland, und es ist anzunehmen, dass ■ 
ihr an all diesen Orten ’A. gefeiert wurden; denn 
nur selten scheint cs vorgekommen zu sein, dass 
ein ihr gefeiertes Fest einen besonderen Namen 
hatte, wie die Hysteria (Kallimach. frg, 100b 
= Athen. HI 96 A) oder die Hybristika in Ajgos 
(Plut. de mulier. virt. 4). In Korinth feierten 
die Hetaeren und die iXev^egai besondere ’A. (Ale¬ 
xis bei Athen. XIH 574 B), und auch in Athen 
fehlen die Hetaeren bei den ’A. nicht (Menand. 
Kolai frg. 3 = Athen. XIV 659 D. Athen. XIH I 
579 E. m 101F. IV 128B. Lpk. dial. mer. XIV 

3). ’A. in Athen bezeugt auch die Inschrift CIA 
n 570, ’A. in Delos Bull. heU. VT 32 Z. 189. 
Mit Sicherheit dürfen wir ’A. auch in lasos und 
bei den Magneten voraussetzen, denn für beide 
ist ein Monat des Namens ’AqrgoStatcäv bezeugt 
(QG 2678. Athen. Mitt. VH 71). Der Charak¬ 
ter der Feste wird im grossen und ganzen der- 
.selbe gewesen sein: der ausgelassener Frende und 
ausschweifenden Genusses, wenn auch hie und ( 
da Wettkämpfe oder FackeUänfe wie in Delos 
noch ein anderes Moment in die Feier hineinge¬ 
tragen haben werden. So kommt es, dass schliess¬ 
lich anch lustigen Feiern, die mit der rituellen 
Festordnung der Göttin nichts mehr zu thun 
haben, der Name ’A. beigelegt wird, besonders 
solchen, die nach glücklich vollbrachtem Geschäft 
(Xen. hell. V 4, 4), vor allem nach überstandener 
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Seefahrt veranstaltet wurden (Plut. comp. Cim. 
und LueuU. 1; n. viv. suav. sec. Epic. 16, vgl. 
12; an seni ger. resp. 4). [Stengel] 

Aphrodisias (Aqiigodiaidg). 1) Stadt au der 
Küste der KiXtxla xgaxsTa, mit Hafen (Xtyyv’Apßo- 
Slatog) , auch oppMum Veneris genannt (Skyl. 
Peripl. 40. Diod. XIX 64. Stad. mar. magn. 184. 
Liv. XXXm 20. PHn. n. h. V 22. Ptol. V 8, 3. 
Solin. Steph. Byz. Const. Porphyr, de them. I 13), 
) am Nordabhange der durch einen schmalen Isth- 
mos mit dem Festlande zusammenhängenden Halb¬ 
insel, jetzt Porto Cavaliere, welche noch ausge¬ 
dehnte Befestigungen, grösstenteils polygonalen 
Mauerwerks, aufweist. Von der eigentlichen Stadt 
sind nur sehr spärliche Beste und Spuren eines 
beide Häfen verbindenden SMuog erhalten. Vgl 
vorläufig Leake in Walpoles Travels in ttie 
East 278. Heberdey u. Wilhelm Anz. Akad. 
Wien 1891 nr. XI. [Wilhelm.] 

) 2) Stadt in Karien (Plin. n. h. V 109. Paus. 

I 26, 5. Steph. Byz. s. Ntvoy, und wohl dieselbe 
oder Nr. 1 Appian. bell. civ. I 97), während Strabon 
XII 576 in freilich lückenhafter Stelle sie zu 
Phrygien zu rechnen scheint und bei Steph. Byz. 
u. a. sie als lydisch-karische Grenzstadt bezeich¬ 
net wird; lydisch auch Ptolem. V 2, 18; jeden¬ 
falls liegt sie diesseits der Naturgrenze gegen 
Phrygien, des Salbakos (vgl. auch Appian. a. 0.), 
und derjenigen gegen Lydien, des Maeander, da 
) sie südlich von diesem, südöstlich von Antiochia 
(Nr. 16) iiachgewiesen ist, oberhalb des Morsynos, 
des Flusses bei Antiochia, zu dem ein kleines 
Rinnsal, nach dem Zeugnis der Münzen Timeles, 
vom Stadtgebiet hinabzieht. Die Lage beim heu¬ 
tigen Geira mit unscheinbarer Akropolis erscheint 
nicht bedeutend, dennoch wird A. bei Steph. Byz. 
s. Nivoy als uralte Stadt bezeichnet, die nach¬ 
einander Lelegonpolis, Megalepolis, Ninoe geheis¬ 
sen habe, vielleicht auch Plarasa, das nach den 
I Münzen (Head HN 520. 530) jedenfalls in A. 
aufging. Ihre Hauptblüte fällt aber sicher erst 
nach Strabon und in die Kaiserzeit; eine Beziehung 
bereits zu Sulla Appian. a. 0., wo sie im Orakel 
schon xsgi/tyxsTov äarv heisst und einen berühm¬ 
ten Aphroditekult hat; dann begünstigten sie 
Caesar und Augustus wegen ihrer Treue und 
gaben oder bestätigten wohl ihrem Aphrodite¬ 
tempel das Asylrecht (Tac. ann. III 62), frei 
nach Plin. n. h. V 109, später Metropolis Kariens, 
Hierokl. 688. Die Reste sehr bedeutend, Hamil¬ 
ton Researches I 529. Fellows Lveia 32. G. 
Hirschfeld M.-Ber. Akad. Berl. 1879, 328. Ein 
Plan bei Labor de Asie Min. Taf. 53. Der 
ionische Marmortempel der Aphrodite Teiier 
Asie Min. III Taf. 150. Inschriften CIG 2737 
—2851 und add. Le Bas m 589—596. 1585 
—1650. Bull. hell. IX 68. XIV 610. 

3) Vorgebirge Kariens, bei Plinius n. h. V 
104 nach dem sinus Thymnias, bei Mela I 17 
als Aphrodisium in diesem genannt, sicherlich 
irgendwo südlich der knidischen Halbinsel, und 
daher wohl identisch mit der Stadt kv KvlScy bei 
Steph. Byz. 

4) Stadt in Thrakien, Ptolem. EH 11, 7; 33 
oder 34 MiUien von Apri auf dem Wege nach 
Kardia auf der thrakischen Chersonesos (Itin. 
Ant. 383), 24 Millien von Callipoli (Tab. Peut.), 
bei Steph. Byz. ’AtpgoSktjg ndXtg, Tab. Peut. 
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Aphrodisia. Vgl. Hierokl. 634 ; wohl auch Pro¬ 
cop. de aedif. 802, 5, s. C. Müller zu Ptolem. 
a. 0. 

5) Stadt auf Kypros, Steph. Byz. s. Aphro- 
dision Nr. 1. 

6) In Lakonien, s. Aphrodisia Nr. 1. 

piirschfeld.] 

7) Eine bewohnte Insel an der Küste von 
Kannania, Onesikritos bei Plin. n. h. VI 110 
(Oyprusa Tab. Peut. u. Geogr. Bav.), von Near- 
chos beschrieben unter dem Namen Kaxah] (Ob- 
taga Geogr. Rav.), Air. Ind. 87, 10; d. i. die 
Insel Keis (arab. Qais) oder Klä im persischen 
Meerbusen. 

8) Nach Pbn. n. h. IV 44 ein Ort der Scy- 
thae Aroteres entweder an oder nahe der Küste 
zwischen Kallatis und Dionysopolis; nach Steph. 
Byz. ein Küstenort von Scythia (minor), Schlupf¬ 
winkel der Seeräuber; in den Periplen nicht er¬ 
wähnt, daher auch nicht weiter bestimmbar. 

S omaschek.] 
armarika mit 

einer Ehede und einem Heiligtume Aphrodites 
(Scyl. 108. Stadiasm. mar. m. 49. Her. IV 169. 
Steph. Byz.; vgl. Pacho Voyage dans la Mar- 
marique 115f.). Vgl. Laia und Giligammai. 

Eine zweite Insel desselben Namens am liby¬ 
schen Gestade wird von Steph. Byz., vielleicht 
nur irrtümlich, erwähnt. 

. 19 ) Stadt Aithiopiens (Steph. Byz.); vielleicht 

identisch mit der Wüstenstation Aphrodite ; vgl. 
Aphroditopolis Nr. 6. [Pietschmann.] 

11) ’lßrjQlas HQog toTg KEXxoXg Steph. Byz., 
s. Portus Veneris. [Hübner.] 

A.<peoSiata<rTai, eine Kultgenossenschaft (Thia- 
sos), die Aphrodite zur Schutzherrin gewählt hatte. 
Erwähnt werden ’A. auf Rhodos, Kos und der kari- 
schen Küste, Ross Inscr. Gr. ined. 292. Paton- 
Hicks Inscr. of Cos nr. 159 S. 165. Hamil¬ 
ton Researches in Asia Min. H nr. 301. Vgl. 
Foucart Des associations relig. chez les Grecs, 
Paris 1873, 87. 197f. Luders Die Dionys. Künst¬ 
ler, Berlin 1873, Iff. Schoemann Gr. Alt.^II 
542ff. [Stengel.] 

Aphrodisiens (’Aqjgodiaievg), Bildhauer, Ver¬ 
fertiger einer in Sorrent gefimdenen Marmor¬ 
statue. Sogliano Attidella R. Accademia d’ar- 
cheologia, lettere e belle arti di Napoli XIV 
1889/90, 45-48. [C. Robert.] 

Aphrodigion (‘Apgadiaiov). 1) Stadt an der I 
Nordküste von Kypros, etwa wo die langgestreckte 
nordöstliche Landzunge ansetzt, Strab. XTV 682. 
Ptolem. V 14,4, s. auch Aphrodisias Nr. 5 u. 
Oberhummer Ztschr. Ges. f. Erdk. Berl. 1892, 
450f. 

2) Vorgebirge in Kurien, s. Aphrodisias 
Nr. 3. 

3) Kleine, offenbar nach einem Heiligtume der 
-Aphrodite benannte Ortschaft im südlichen Arka¬ 
dien , an der Heerstrasse von Megalopolis nach 6 
Pallantion und Tegea gelegen. Paus. VITT 44, 2. 

4) Ein Eichwald im nordwestlichen Arkadien, 
nahe der Grenze zwischen den Cantonen der Pso- 
phidier und Thelpusaeer, an dem jetzt H. Petros 
genannten Gebirge, Paus. Vni 25, 1, vgl. Cur- 
tius Peloponnesos I 372. 390. [Hirschfeld.] 

5) In Latium, s. Lavinium. 

6) A<pQo8iatov xoXxorca, nach Ptolem IV 3, 5 
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Stadt an der numidischen Küste westlich und 
unweit von Hippo regius gelegen. Ihre Ruinen 
sind nicht bekannt und werden als Steinbruch 
für die Erbauung von Böne gedient haben (vgl. 
Tissot Göogr. comp. I 155). 

7) Ein anderes ’AqiQoSwiov führt Ptolem. IV 
8, 9 an der tunesischen Ostküste zwischen Siagu 
und Hadrumetum auf. Man hat dasselbe iden- 
tifleieren wollen mit den heute Hr. Sidi Khalifa, 

) früher Hr. Fradis genannten Ruinen (s. Guörin 
Voy. arch. dans la Rögence de Tunis II 313f. 
Cagnat Archives des missions XI 1885, 13. 
Tissot Göogr. comp. II 163. 116). Allein die¬ 
selben liegen zu weit entfernt von der Küste, 
und die zur Widerlegung dieses Binwandes be¬ 
stimmte Annahme, es habe in der Gegend eine 
saeculare Hebung stattgefunden, durch welche 
die Küste erheblich weiter nach Osten gerückt 
sei, scheint mir nicht begründet (vgl. CIL VIII 
' Suppl p. 1168). [Joh. Schmidt.] 

8) Bin AqiQoSimov oQog in der Hispania ul- 

terior wird nur bei Appian Hisp. 66 in den 
Kriegen gegen Viriatus erwähnt; die Lage ist 
gänzlich unbekannt, Heiligtümer der Venus oder 
Älr sie gehaltener Gottheiten gab es in Hispanien 
viele. ^ ^ [Hübner.] 

9) S. Uv QXjVXj g OLHQOV. 

10) ’AtfQohioidtv, Monat der Kalender a) des 
thessalischen Magnesia, Athen. Mitt. VH 75 
(vgl. XV 286). XV 288; s. Bischoff Leipz. Stud. 
VH (1884) 342; b) von Iaso.s CIG 2673. 2674, 

[Kubitschek.] 

Aj^rodisios CAcpoodiaiog). 1) Von Seleukos T. 
nach Phrygien und die Gegenden am Pontos ge¬ 
sandt im J. 281 v. Chr., Memnon FHG HI 538, 
11; vgl. Droysen Hellen. II 2, 328. 

2) Sohn des Abaskantos, Athener (Axagrevg}. 
SapQoviaxgg stprjßair ca. 200n. Chr., CIA HI 1171. 

8) Athener {IlQoßcdiatog). Kxaxoowvlai im J. 

1171 n. Chr., CIA III 1133. 

4) Sohn des Apaphroditos, Athener (ZxeiQievg). 
2<oq)QoviGxrig e(pijßoiv im J. 192/3 n. Chr., CIA 

m 1160. 

5) Athener {^datdgg). ZaxpQoviaxijg ewnßav 
zwischen 230—235 n. Chr., CIA IH 1193. 

6) Athener {^kvevg). SotfQovo iwnßoiv im 
J. 163/4 n. Chr., CIA IH 1127. [Kirchner.] 

7) Freund des Galenus, Gal. XIX 531. 536. 

8) Rescript an einen A. vom J. 239 n. Chr., 

Cod. lust. V 71, 2. [P. V. Rohden.] 

9 ) Angeblicher Localhistoriker von Thespiai 
(FHG rv 307), beruht wohl nur airf einer Cor- 
ruptel bei Steph. Byz. s. ApÖQpiov, wo zu lesen 
sem wird: 'A()>6Qpcor xdjxog &eagiii<ov • < xaXsTxai 

ptfat oder ähnlich) AxpQodioiog ijxoi Ev(pgptog 
(cof **y SV x^ IIsqI xrjg naxglSog. [Schwartz.] 

1 0) Aus TraUes, Bildhauer, wird von Plinius 
XXXVI 38 unter den Künstlern erwähnt, die 
Pa^tinas domos Caesarum replevere probatissi- 
mis signis. 

11) Bildhauer aus der späteren Kaiserzeit, 
Sohn des Demetrios, bekannt aus einer in Rom 
(iuvia moenia inter viam Latviam et Appiam, 
Reines ins) gefundenen Inschrift: ’Acp^Uswg 
Agprjxgiov <5 xat Exaxpoäg dya/.paxojioibg ivxav- 
axxjg, Loewy Inschr. griech. Bildh. 551r 

[C. RobertJ 

12) Monatsname, a) SOtägiger Monat (24. Juli 
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bis 22. Aug.) des mit dem iulianischen Jahre Das Grab der Läis mit Hydria, darauf Versin- 
ausgeghehenen bithynischen Kalenders wird im schrift (Läis, geboren in Korinthos, Tochter des 
florentiner gpsgoXöyiov pxjv&v dtapogoiv nbXsmv Eros u. s. w.) am Peneios; vgl. Suid. s. xsXävg. 

erwähnt; b) dem kyprischen Kalender gehörte er Schol. Arist. Plut. 179. Über die Unterschei- 

als 31tägigerMonat an, 23. September bis 28. Oc- düng der mythischen, im Hetaerennamen fortle- 
tober iul., von den Menologien bezeugt sowie von benden Lais von der Hetaere aus Hykkaras.Jahrb. 
Porphyrius de abst. II 54. [Kubitschek.] f. Phil. Suppl. XVI 1887, 213ff.; über die pa- 
’Axpgo&Laxog Xinrpr s. Aphrodisias Nr. 1. raUele Entwickelung des Hetaerennamens Leaina 
Aphrodite ('ApQoöixg, ’Apgodsixxj, aiol. ’Apgo- aus dem Löwin- und Sphinstypus im Aphrodite- 
dfTO [Hs.corr. Bekker] nach Chotrobos-10 dienst und seine Verknüpfung mit demLäios- 
koslzOO; vgL AhrensDial.1109,2, einmalMijJog- mythos s. u. II la. — b) Onthyrion beim späte- 
• dixa, kret. Inschr. Cauer Delect.^ nr. 121, 26, ren Metropolis: A. Kaaxvigxig, Kallim. firg. 82b 
ursprüngliche Wortform wohl das kyprische ‘Apo- (bei Strab. IX 488). Die dortige irrtümliche 
QoSlxa-, vgl. M. Schmidt Kypr. Inschr. T. XIX Angabe, dass die Schweüieopfer der A. Kastnietis 
7 ’AxpoQodoaiw, S. 529; auch Aprodita Bezzenb. ohne Beispiel seien, korrigierte später Kallima- 
Beitr. X 105; M/JpodA»/= (äjdeodiaiToff spielend nur chos Hypomn. frg. 100h, 1 (bei Athen. III 95 F. 
Schol. Bur. Troad. 990: ovx oISs noX-e/uxa sgya ; 96 A) durch den Hinweis auf die argolischen 

die anderen alten Etymologien s. a. E.), eine ur- Hysterien (0. Schneider Callim. n 240. 350f.; 
sprünglich in Thessalien heimische, dort wahr- vgl. u. V 5 a. B. XXVII3. XXIX 1). Tempel in 
scheinlich von dem Volksstamm der Pelasger zuerst 20 Metropolis, Bull. hell. XIII 1889, 398f. nr. 16, 
verehrte und von diesem in Verbindung mit Aiolern 23. Auf Münzen Kopf der A., oder A. bekleidet 
nach Kleinasien, mit Argeiern über Boiotien nach stehend oder auf Felsen unter einem Baum sit- 
Attika, aus Arkadien nach Kypros verbreitete zend, mit Nike, Thyrsos oder Taube, Leake 
Göttin. Die hypokoristische Verschleifung des Na- North. Greece IV 507. Head HN 257. Cat. 
mens in Thessalien und die daselbst und zwar an Brit. Mus. Thess. 36, 1. 4. — 4. Thessaliotis: 
den verschiedensten Orten nachweisbare Weihung Pharsalos: Ä.. IIsi^w, Röhl IGA 327. Daselbst, 
eines besonderen Monats an die Göttin, zwei wichtig für die thessalische Herkunft der A. 
anderwärts nur ausnahmsweise beobachtete Br- Aivsidg, Aineias, als Kriegsbeute des Neoptolemos; 
scheinungen (vgl. Thrakien, Bithynien, lasos, Simmiasbei Schol.MBur.Andr. 14Dind. = Tzetz. 
Kypros) beweisen, wie breit und tief ihr Kult30Lyk. 1263 (ohne die ersten 5 Verse, Cobet bei 
im thessalischen Volkstum wurzelt. Dindorf a. 0.). KgCmg jxsgl xdXXovg der A. mit 

A. Kulte. Ch&riten kaXg, Ilaai^sr], EvpQoavvxjhei^e- 

Das europäische Festland. leus und Thetis Hochzeit, wobei durch denUrteils- 

I. Thessalien. 1. Pelasgikon Argos und spruch des bei Cheiron als Schüler in der Man- 
Pelasgiotis: a) Larisa; Monat 14i}je<oj, Bischoff tik anwesenden Teiresias als Schönste die Kaie 
Fast. gr. ant. [Leipz. Stud. VII] 819. 384, 5; hervorgeht. Später wird 'der in ein Weib ver- 
Jahrb. f. Phil. CXLV 1892, 479ff. (Name ’Apgö- wandelte Teiresias von dem Kreter Arachnos (s. d.) 
ösixog Athen. Mitt. XI 1886, 126 nr. 73. CIG nach dem Beilager selbst für A. gehalten: Sostratos 
1957); vgl. Bull. hell. XIII 1889, 895f. nr. 4. 9. Teiresias bei Bustath. zu Od. X 492 p. 1665, 58ff., 

— b) Insel ,Lakereia‘, d. i. die mit den pon -40 vgl. Wagner Herrn. XXVH1892,137ff. und unten 
tischen ^tXvgsg erst später confundierte mythische XXI 3 a. B. — 5. Magnesia: Monat ’Apgodiaicov, 
dhiXvgxjig vrjoog des Philyra-Kronos-Ehea-Mythos Athen. Mitt. VII 1882, 71, II und 75. XV 1890, 
(Apoll. Ehod. n 1231) und der lakereischen PAZ<^- 283, 1. Im Dorfe Neleia bei Demetrias: k. Nxj- 
ye« twsMte»» Buphorions (Serv. Aen.VI618; vgl. Xsla Athen. Mitt. XV 1890,303. — 6. Ainianes 
Unger Theb. Parad. 352. RoscherMyth. Lex. 11 (ursprünglich Nachbarn der Perrhaiber inPelas- 
1032, 61ff.): A. Enkelin des Eironos und der Philyra, ^otis, vgL die perrhaibische Stadt Ainia) : Kv- 
Tochter des Aphros (s. d.) von der Lakereierin Asty- ^ga Uegaspdaaaa Haatpdsaoa als Besitzerin des 
nome (s. d.). Vgl. auch die xplXvga (SilberRnde), der Liebeszaubers und Empfängerin von Geryoneus 
A. geheiligt nach Horat. carm. 138,2. Ovid. fast. Herde zu Brytheia aus Herakles Händen auf 
V 337. Comut. n. d. 24 (mit Etymologie von ijJtAcrv, 50 ainianischer Stele im thebäischen Ismenion, Ps.- 
Beziehnng auf die aphrodisischen Kränze). A. Aristoteles mirab. ausc. 133 p. 843 a, nach 
rgvoh) dhect als Tochter des Kronos s. HI Ib. Welcher Götterl.11700, 4 übergelehrt,mystisch, 

— c) Gyrton: Kopf der A. auf Münzen Catal. nach üsener Rh. Mus. XXIII 1868, 342 alt; 

greek coins Brit. Mus., Thessaly 203, la. — vgl. Lyd. de mens. TV 44 ; eine A. nach Roh er t- 
2. Petrhaibia: Monat "Axpgiog, Ussing Inscr. gr. Preller Gr. Myth. D 373. Sie bringt ^e h^ 
8. 8b = Le Bas Bäotie 1^1, vgl. 1314. B. sychische, von Unger wegconjicierte :id- 

Keil Herrn. XX 1885 , 630. — 3. Hestiaiotis: OsaoaXtag in Erinnerung, deren Name bei La- 

a) Trikk» am Lethaios: A. avdgoqi&vog, Plut. Erot. konika und Kreta sich wiederholt. Über Ainos s. 
21 (vgl. Photios bibL 279, 533. SchoL Arist. XVI la, PyrrhaXXI2.XXV 21, Spercheio3XXV2. 
Plut. 179), so genannt zur Erinnerung an die 60 Von Thessalien verbreitete sich der Dienst 
Steinigung dar Lais durch thessalische Frauen der A. südlich nach Boiotien und weiter, wie 
in ihrem Ugöv aus Eifersucht wegen der Liebe östlich nach Eieinasien, entsprechend dem frnh- 
des Thessalers Hip^lochos zu der Ausländerin zeit^en Auftreten der Pelasger in diesen Gegen- 
(,Korintherin‘). Nach Polemon ftg. 44 bei Athen, den (Grus ins Jahrb. f. PhU. CXXlil 1881, 
YTTT 589 C, FHG in 127 ein zeuevog der A. 296ff.; AUg. Enc. ,Kabiren‘ 20; Beitr. z. griech. 
avoaia, in dem Lais um der Liebe oes Pansanias M^hol. 12. 16ff.; vgl. PhiloL N.F. HI 1890, 720 
willen mittels hölzerner (Fussbänke? mit Anm. 34), und zwar vor dem Eintreffen des 

Spiegel?) erschlagen sei von den Thessalerinnen. Achaierstamms mit seinem Kulte des Zeus und 
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der Dione (H. D. Müller Myth. I 254), deren 
Kind sie wird, II. V 370, vgl. III Ib. 

II Boiotien. 1. Thebai: a) A. als Gattin des 
Ares, Mutter der Harmonia, der Gattin des Kad- 
mos: Hesiod. th. 933f. Piiid. hymn. frg. 29 Bgk. 

Aisch. Sept.’ 

1271. E. Drei hoehaltertüraliche Holzbilder der 
A. Urania, Pandemos, Apostrophia stiftet Har- 
raonia; Paus. IX 16, 3 (über diese s. Jahrb. f. 
Phil. Suppl. XI1880, 696ff. und über’X-roorpo®!'«] 

Plut. qu. conv. IH 6, 4: aitomQacpivTae, sc. yvvai- 
xag, d. 1 . jxövovg, xa&svSsiv). Sie hatte ein Pest 
A^goSt'ma (Xen. hell. V 4, 6), an welchem die 
edelgeborenen Frauen (vgl. auch Plut. de gen. 
Socr. 4. 25) sjiai^ov und verkleidet im xäiuog um¬ 
herzogen (Polyain. n 4, 3) an der Wintersonnen- 
24. CIG I p. 732. Jahrb. 
f. Phil. Suppl. XI 1880, 700. 732). Epheu war 
in ihrem Kult verboten, Plut. qu. Gr. Il2. Zur 
Bmraalzeit des Festes stimmt der finstere Cha- 2 
rakter der Söhne von A. und Ares bei Hesiod. th 
934, Aet/iog und ^ößog, und der finstere Charakter 
der alteren Ares-Gattin, Brinys (Jahrb. f. Phi¬ 
lol. a. 0. 685 722. 0. Crusius Roschers Myth. 
Lex. 1470, 46ff.), an deren Stelle A. in Thebai ge¬ 
treten sein wird (Jahrb. f. Phil. a. a. 0. 716. 739) 
Die bei Brinys ständigen nephalischen Opfer muss 
Theben eigentümliche A. ’A^ioaroowia 
gehabt haben; wenigstens eignen sie der wesens¬ 
gleichen auf Rat der Sibyllinen in Rom einge- i 
führten Venus Verticordia-Postvorta, charakteri¬ 
stischer Weise nach der Legende ,seit ihrer Ver¬ 
mählung mit Mars“; Ovid. Fast. IV 151. Die 
Paarung mit Ares ist stehend im Zwölfgötter- 
^stem (s. d.) geblieben (Jahrb. a. 0. 742f) 
Poljmeikes, der Ubertiringer des A.-Kults aus 
Iheben nach Mantineia (Paus. II 25, 2), hat im 
bed^tsai^n Traum des Adrastosmythos und sei¬ 
ner Vernürklichung neben dem ebergestalteten Ty- 
deusLöwengestalt,bezw. Löwenfellkleidung; eben-4 
so die von H. D. Müller (Myth. I 297 mit Anm. 

4) den Pelasgem zugesprochene Sphinx; ebenso ist 
des edlen thebaischen Gephyraiers Harmodios an- 
gebuche Geliebte nicht blos Asatva genannt, son¬ 
dern auch als Löwin dargestellt, und R. Jacobi 
beobachtet noch öfter Zusammenhang von Lö¬ 
winnenstatuen mit A.-Kult (Jahrb. f Phil CVIT 
1873, 366f. vgl. III le). Wenn Harmonia eine 
thebaische A.-Heroine ist (vgl. auch den thebai¬ 
schen Gephyraier Agfiööiog), so hat auch der Löwe J 
_imt dem Eber im Gespann des Xdoofiog und der 
Agfiovia nüt dem schwarzfig. VasenbUde Wiener 
Vorlegebl. C VII 3 Bedeutung; vgl. Crusius 
Itoschers Myth. Lex. II 841, 57ff. VieUeicht 
stai^t der Löwe aus dem durch den (areischen) 
bparten Echion gegründeten, in Thebai vorboioti- 
schen Kult der Göttermutter (Robert Herrn. 
BiVr Gött. gel. Anz. 1889, 

j Ps'asgisch-aphrodisischen Ursprun«» 

des Oidipus-Mythos s. Crusius Beiträge 2L 6 
— b) Als A. ehrten die ITiebaier durch Tempel¬ 
gründung die Geliebte des Deraetrios Poliorketes 

Athen. VI 253 

^ l20. Auch die Aphroditeheroine fCru- 

sius m 0. 22. 23, 2) Leukothea hat in Thebai 
Eult; Plut. apophth. Lacon. Lyk. 26. Pelasger 

a 0- 8. 14f., als Träger 

des A.-Kults: 16ff.; Jahrb. f. Philol. CXXHI1881, 
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2981f. Tümpel Philol. N. F. III 1890 1171f 

Innf' jedoch V 1892, 

4001. — 2. Thespiai: A. MeAatva: Paus. IX 27, 

5, nach VIU 6, 5 von den jui^etg iv vvxrl ge- 
nannt; sie wird den Eros, dessen Mutter sie 
ward (Paus. K 27, 2; vgl. u. VH 3. VI 1 c), aus 
eineni alten autochthonen Kriegs- und Freund¬ 
schaftsgott zu einem Gott aphrodisischer Liebe ge¬ 
macht haben. Kopf der A. oder diese stehend und 
) die rechte Ha.nd ausstreckend über ein weibliches 
Götterbild mit Blüte in der Hand auf Münzen - 
Journ. Hellen. Stud. VIH 13. — 3. Delphoi. a) A. . 
smrvfißidia, Idol mit xocil und Anrufung zum Zweck 
der Psychomantie: Plut. qu. Rom. 23 (vgl. den 
Aschenkrug der Läis im trikkaeischen A.-Dienst 

[1 SaJjmd die Grabesbeziehungen der Sphinx)._ 

b) A. äefia, eine Umschreibung für A. als Liebes¬ 
göttin, wie das homerische (pAotr^g für gwovolu (also 
von dg-ag-iaxw): Plut. Brot. 23, 7; nach G. Cur- • 
tiusEtym.5 691 vielmehr aiolisch gleich äg/ia, wie 
vom gleichen Stamme dgfiovia (Curtius 840), so 
toss ‘Agfia gleich’Agp.ovi'a wäre. — 4. Steiris: Votiv 
BuU. hell. V 1881, 449. — 5. Orchomenos: a) A. 
Axidah'a am Akidaliaquell, Gattin des Dionysos, 
Mutter der Chariten, die sich darin baden, um 
des Einfiössens von dxiöeg (= eurae) willen, Serv. 
Aen. I 720 = Myth. Vat. HSO. HI 11. 12; vgl. 
den von Chariten gewobenen jtsjtXog der A. in 
der Ilias (V 338) und ihre Teilnahme am Cha- 
) ritenchor Od. XVIII194. — b) A. ’Agyvvvig, Tempel 
am Kephissos, gestiftet von Agamemnon zur Er¬ 
innerung an den dort ertrunkenen geliebten Kna¬ 
ben : Phanokles frg. 5 aus Clem. Al. Protr 32 • s 
u Argynnos. —6. Tanagra: Tempel, Paus.’lX 
L 7. Thisbe, taubenreicher Zufluchtsort der 
A. &akaaaair ): Nonn. Dion. XIH 62. In Boiotien an 
nicht genauer zu bestimmender ÖrtRchkeit (wegen 
der Einflechtung der Göttermutter bei Thebai, 
Chaironeia oder Plataiai: Robert Hermes XXII 
11887, 451) beschützt und bestraft A. den Hip- 
polytos in der schon aus den Ehoien stammenden 
Sage von der Atalante Sgo/iala (Robert a. 0. 
445ff.). 

HL Attika. 1. Athenai. Vgl. E. Curtius 
Stadtgeschichte Athens, Schriftquellen X—XH. 

Cyi und pass, a) A. (mit Ares) unter den Zwölf- 
Göttern, Aristot. A&tjv. noX. 25. Paus. I 5, 5. 

8,9. CL4. II 1171 (Akropolis); vgl. H 1327 und 

die anderen Stellen hei E. Curtius IX. _ b) 

0 Ausserhalb' der Mauern iv xrfnoig (Plin. n. h, 
XXXVI 16); A. die älteste der Moiren (Lukian. 
iraag. Vni 11), Hermen vor dem Tempel, in dem¬ 
selben Statue von der Hand des Alkamenes (s. 
d.), Paus. I 19, 2, als Armstütze eines jüngeren 
Typus verwandt auf lateranischem Relief Benn¬ 
dorf-Schöne nr. 482 Taf. Xin2. E.Curtiusa. 

0.23. Dieselbe Auffassung bei Epimenides (Theog. 
frg. 9 aus Schob Soph, OC 42 = Tzetz. Lyk. 406): 
y XS^'oig, Moiren und Erinyen als Kinder des 
I Kronos von der Evoriur] (Evcovv/itj Natalis Co- 
raes, vgl. Istros FHG I 419, 9 nndEväw/nog, den 
Eponpi des attischen Demos Evmvvjda, Sohn 
des Uranos [von Ge], bei Steph. Byz.). OvgavLa. 
ward diese A. genannt nach Lukian. d. meretr. 

VH 1, wonach die Urania iv xr/noig als Opfer eine 
ddfiaXig empfing; vgl. Athen. XIH 572 D ff.; ausser¬ 
dem NtjipdXia (wie Helios, Selene, Eos, die Nym¬ 
phen), Polemon frg. 42 bei Schol. SopL OC 100, 
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FHG m 127. Einkünfte: CIA I 189, 11; 1431, 18) knüpft sie an Solons Versammlung 

vgl. I 202. 273 *e. f; von Eurip. Med. 83lff. des gesamten äijfiog auf der alten dyogd zur ra- 

laut attischer Sage als Rosengöttin gefeiert, die xkijaia an und erklärt die A. ’Etatga (frg. 17 bei 

aus dem Kephissos schöpft und, Eroten ent- Athen. XIH 571 C; vgl. Photios undHesych.'^rai- 

sendend, mit lieblich erquickender Luft die Fluren e«? Isqöv ’A&^vtjatv) als zovg haigovg xal rag 

arihaucht. Nach verworrenem Bericht des Pausa- haigag avvdyovaa, d. h., wie v. Wilamowitz 

nias 127, 3 führte aus einem xsgißoXog neben ihrem hei W entz el ‘EninXi/asig ^särv (1890) I 4 nach- 

Tempel ein unterirdischer (noch nicht wiederge- weist, die owtj&stg xat (fOMg freigehorener Frauen 

fundener) Gang an den Bezirk der Athene Po- und Mädchen. An ndgvas denkt erst Nikandros 

lias auf die Burg, wohl (nach Robert Herrn. 10(Kolophoniaka 3 bei Athen. XIH 569 DE; So- 
XVI 1881, 87) zum Dionealtar (CIA ’I 324 C Ion stiftet den Tempel vom Ertrage der Bor- 

u. ö., vgl. HI 333, u. oben I 6 a. E.), durch wel- delle). Foucart Bull. hell. XIH 1889, 156ff. 

eben geheimnisvolle, selbst der Athenepriesterin trennt die ’lnnoXvxia, als auf der Asklepieions- 

unbekannte Gegenstände durch die Arrhephoren terrasse gelegen, von der westlicheren mdvdrtßog 

ausgetauscht wurden (Robert a. 0., an die ho- des Pausanias, zwischen dieser Terrasse und 

merische Verknüpfung der A. mit Dione erin- dem Burgaufgang; vgl. auch DörpfeId Athen, 

nernd. Toepffer Att. Gen. 121. E. Curtius Mitt. XIV 1889, 121. Opfer (i^om) einer weissen 

a. 0. XI). Eine Darstellung dieser A., auf /rrjxäg an Pandemos; Luk. d. meret. 7, vgl. 

dem Schoss der Dione, sieht Robert in der Plut. Thes. 18: A. imrgayia genannt (wie CIA 

Gruppe des Parthenonwestgiebels. Vielleicht ward 20 IH 335), weil sich bei dem Opfer vor The- 
sie auch Nemesis genannt, CIG III 289: Ov- sens Abfahrt nach Kreta unter A.s Schutz die 

gaviag Ne/iiaeo>g, aus Hadrians Zeit (Hesiod Opferziege in einen Bock verwandelte. IIofmTj, 

th. 217ff. Nemesis als Schwester der Moiren), xa&dgaia (Taube), xsgtdXsirptg der Altäre, Wa- 

vgl. jedoch A. neben Nemesis in Patrai, weswe- schling der s'Stj der A. Pandemos^ (und wohl auch 

genPosnansky (Nemesis und Adrasteia 12. 56) der Peitho, Paus. I 22), AsXt. dgx- 1888, 187f. 

vielmehr die rhamnusische Nemesis für diese E. Curtius a. 0. IX. Inventar: CIA I 212 

Urania-Nemesis hält. Ein athenisches Totenfest {og/rog). II 702, 4. 699, 25 (SUberhydrien), dsgl. 

Nsuiasia zweifelhafter Beziehung Bekk. Anecd. 681, 18; andere Sohatzurkunden 1 198, 9. 200 e, 

282, 32 = Nsxvaia = yeviaia aus Solons Zeit, 11. II 679, 20. III 130 a (Votiv . . . . v xdxoig 

Mommsen Heortol. 209. Die von Pausanias 130 mit weiblicher Brust in Relief). AsXr.dgx- 1889, 
14, 7 bei der folgenden A. (des xolcevö? dyoparo?) 127f. Bull. hell. XIII 1889, 159, 1 und 160, 2. 

berichtete Legende von der Stiftung durch Aigens A. /nsydXtj, aefiviq, advörtfiog (Votiv mitPriester- 

aus Furcht vor den /irivifia der Göttin, auf wel- innennamen, Relieftanben, von einem Skaraboniden 

ehe er die Kinderlosigkeit seiner Gattin und und eines Ikariers Tochter).... TTavJjj/mn vn«- 

Schwestemzurückführte,heziehtsichnachWachs- cpt]g\ CIA III 369 (Sesselinschrift des Dionysos- 
muth (Stadt Athen I 411, 1. 2), v. Wilamo- theaters). Eine Votivbasis im NW. der Akropo- 

witz (Kydathen 157), Robert-Prell'er (Gr. lis gefunden: CIA H 1208. Der vierte Tag den 

Myth. I 348, 5) vielmehr auf diese A. Urania. Opfern an A. Pandemos geweiht nach Menan- 

— c) Auf dem xoXo>v6g dyogaiog: A.-Uraniabild dros xdXa^ frg. 292 bei Athen. XIV 659 0, CAF 

von Pheidias Hand, über dessen Legende hei 40 HI 82ff. Kock (Nachtfeier der s. g. TezgaSiarai) -, 
Paus. I 14, 7 siehe HI 1 b a. E. — d) A. vgl. u. V 5 c. Lobeck Agl. 433f. — e) Inden 

eV ’lnnoXvxim (CIG I 212) oder ’InnoXvxzg, Propylaeen A. Sosandra des Kalamis: Paus. I 23, 

IxxoXvxia (Schol. Eur. Hipp. 30. Diodor. TV 62), 2, Stiftung des Kallias. Vgl. CIA 1392 (IV ^ 44). 

am Südabhang der Akropolis, ward erst im 5. Lnkian imag. IV 6; d. meretr. IH 2. Dabei 

Jhdt. aus Troizen, der Heimat des Hippolytos- eherne Statue einer Löwin von Amphikrates Hand 

Phaidramythos eingeführt (Robert-Preller Gr. (Plin. n. h. XXXIV 72) zum Andenken an die 

Myth. I 348, 5. v. Wilamowitz Kydathen Geliebte des Aristogeiton, Leäina; Paus. a. 0. 

170). Diesee’IxxoXvxeiov Ugov’Aipgodlxzig Die Legende zur Erklärung der ausgerissenen 

Od.XI821)wirdvonEnripidesHlpp.30(mitSchol.) Zunge auch bei Athen. XIII 596. Über d^s 
als xazdyiiov auf Troizen bezeichnet und sollte 50 Löwensymbol bei der hetaerischen A., hier mit 
von Phaidra aus unglücklicher Liebe zu Hippo- deutlicher Beziehung auf die thebaische Heimat 

lytos, der umgekehrt die A. verschmähte und des g^hyraeischen Tyrannenmörders, s. o. H^la. 

dadurch die Rache der A. heraufbeschwor, ge- — f) Beim Andronikostunn: ’Aqpgodizji xai Svag, 

gründet sein (Enrip. a. 0. 29ff. Iff; Schol. v. Votiv CIA HI 188. — g) Im Norden der Stadt bei 

29: 0mSga iStXeov/isvi] x6v ’Egmza, wozu vgl. Panag. Spiliotissa (alter Grotten-A.?) Statue mit 

Tzetz. Lyk. 1329: ’Egmxixog vaAg als den durch Weihmschrift an Isis, CIA HI 162; vgl. H 1671, 

Phaidra gegebenen Namen des Aphrodision). Paus. dreiteiliger Stein für fünf Altäre der Götter Her- 

X 22, 1_3 erwähnt die Verbindung mit Peitho mes (vgl. V 5 c), A., Pan, Nymphen (III 11 a. E.), 

und dem Grabe des Hipiwlytos und nennt sie, Isis (V 9 b. XXH 6). — h) Im Arestempel (mit the- 

der officiellen Bezeichnung auf den Inschriften 60 baischen Beziehungen wegen der Nähe der Sta- 
entsprechend, A. xdvdziftog, weil von Theseus tuen der Tyrannenmörder und Pindars) 2 Statuen 
bei Gelegenheit des ammixusfiog zwv d^fuov (!) der A., Paus. I 8, 4. Auf Verfertigung von Sta- 
o-estiftet; vgl. 0. Mfiller Prol. 401 und B. Cur- tuen des Ares und der A. bezieht ü. Köhler 

tius (a.’O. 43), der an das Amtszeichen der Ann. d. Inst. 1865, 315ff. die Rechnungsurkunde 

athenischen Beamten und Volksredner zu allen CIA HI 318f. (Zweifel dagegen Boeckh ini 

Zeiten, den Kranz ans der troizenischen (V 9 a) CIA a. 0. und E. Curtius a. 0. S. IX. 59ff.). — 

Myrte der A. erinnert; vgl. Schol. Arist. Bq. 59. i) A. xpidvgog ’A&ijraatv, Enstath. zu Od. XX 18 p. 

Der grosse Apollodoros (hei Harpokration, FHG 1881 (fölschlich aus Pausanias citiert). Hesych. 
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s. tpi’&vQa. Bekt. anecd. I 317, 11 und Harpokra- 
tion p. 186, 26, wo sie mit Hennes 
und Eros ^:i&vgr]s zusammengestellt ist; tpedvgoi 
‘Atpgodhrj; Aisch. Hiket. 1041ff. Vgl. A. neben 
Mars und Mercurius als Heliopolitam zusam¬ 
mengestellt. Ash. &QX- 1888, 190, 8 (nahe der 
Pyle der Agora gefunden). — k) Sesselinschrif- 
ten für A. ivaycovtog, CIA HI 189 und an 
’Acp .. III 380; ’Ä. xa^xij auf delischer AmpMkti- 
onenliste, CU H 422. — 1) Als Äsouva ’A. er-: 
hielt die Geliebte des Demetrios Poliorketes, des 
, Sohns der A. von Poseidon“, Kult in Athen nach 
Demochares (frg. 3 hei Athen. VI 252 P, PHG II 
449; vgl. frg._4, Athen. VI 253 B). — 2.InAthmo- 
non: A.-Üraniatempel gestiftet vom alten Landes¬ 
könig Porphyrion zu König Aktaios Urzeit, älter 
als die gleichen sv x^jioig und am Markthügel (III 
1 h. c); Paus. I 14, 7. Porphyrion ward von A. 
im Gigantenkampf getötet: Schol. Arist. Av. 1252 
und 553 (wo er Vogelgestalt hat); vgl. die Dar¬ 
stellung auf der Eeliefvase von Melos und über 
Qigan ten als Gegner der A. überhaupt XVIII 1 a. 
XXm 6 . — 3. Im Dorfe Hermos an der heiligen 
Strasse nach Eleusis: A. Jlv&ovi'xtj, Grabmal der 
vergötterten Hetaere P 3 'thionike des Harpalos, 
Paus. I 37, 5; Tempel und Altar: Theopompos (frg. 
277 hei Athen. XIII595 A); vgl. Diodor XVII108 
Plut. Phok. 23. CIG 508. CIA II 1156f (Votiv). 
1157 auch 0dr] (aic)Aipgodhsi. Journ.HeUen. Stud. 
II 123; unweit eines A.-Tempels: Paus. a. 0. § 7.1 
— 4. Alopeke. Priester der A. CIA III 697, Vo¬ 
tiv: Athen. Mitt. XIII 1888, 356, 692. — 5. 
Oropos : A. mit der Tochter des Asklepios und 
der Paionia, Panakeia, laso, Hjgieia zusammen 
auf einer der vier Seiten des Altars am Amphia¬ 
raion, Paus. I 34, 3. — 6 . Kolonos Hippios: A. 
ZQvadviog zwischei# Dionysos und den Musen ge¬ 
nannt, Soph. OC 693. — 7. Thriai: A. ma, 
Tem^lkult zu Ehren der vergötterten Gemahlin 
des Demetrios Poliorketes, Phila {^datov), ge -4 
^ndet von dem Lampsakener Adeimantos, Diony- 
sios ji. ovo/udrcov 10 hei Athen. XIII 255 C. CIG 
507. 509. Alexis frg, 111, CAF II 336 Kock hei 
Athen. VI 254 A. Über die irrtümliche Gleich¬ 
setzung mit dem A.-Tempel Paus. I 37, 7 (z. B. hei 
Boeckh CIG a. 0.) vgl. Bursian Geogr. v. Gr. 

I 327,2. — 8 . Ehamnus: Die als Nemesis ge¬ 
stiftete Statne des Agorakritos soll ursprüngUch 
als A. für die Concurrenz mit Alkanienes Statue 
«y xgmig geschaffen sein. Plin. n. h. XXXVI 17.1 
Uber den Schwanenritt, den A. mit Nemesis 
teilt, vgl. Studniczka Kyrene 164 und über¬ 
haupt die Artikel Agorakritos und Nemesis. 
Uber den Tj-pus Gardner Types of greek 
coins 170, zuletzt Eosshach Athen. Mitt. XV 
^90, 64ff. — 9. Kvidov Ilgqa am Hymettos: 
Heiligtuni der A. mit einer Quelle, deren Trink- 
w^ser Unfruchtbarkeit und ZeugungsunfaMg- 
keit aufheht: Photios, Suidas. Davon die sprich¬ 
wörtliche Übertreibung e^ßä/derai slg xvldgv, f 
Demon hei Zenobios II 37 MilL, vgl. Crusius 
Beitr. z. gnech. Mvthol. 17, 1. Da diese von 
Aristophanes (frg. 273, I 462 K. aus Hesych) 
für ein gtogvslov sprichwörtlich gebrauchte Ört¬ 
lichkeit (Quelle, Hügel, Grotte) von Kratinos (frg. 

168, I 64 K.) hei Photios und Suid. 3 . xv/dovjri^ga 
Mch xoi-id oder xaWa, nach Hesych. s. xiUeia 
(Herodian II 534, 3 Lentz) auch xvXta, xiXXtta, 
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xdXXiov, xvXXtj (im Sprichwort) u. a. genannt 
wurde, so erkennt Crusius (17, 7) hier einen 
Beinamen der A. seihst, und zwar den von den 
Pelasgem Herodots, (VI 136) an den Hymettos 
verpflanzten, einer Art Genetyllis und Pome 
Vgl. über den Grottenknlt X 1. XVII 6. XIX 1. 

3 a. E. XXIX 1; über die aphrodisischen 
Wirkungen einer A.-Quelle XXVI 19; zum Na¬ 
men in 11 . Die nahebei gefundene Sphinx 
) Spata (Athen. Mitt. IV Taf. 5) erinnert an die 

hoiotische Heimat der Hymettos - Pelasger. _ 

10. Peiraieus. a) A. axagxog, von Themistokles 
gegründetes Heiligtum, Ammon, jt. ßaaßdiv hei 
Schol. Hermogen. ji. Idsäv, Ehetor. Gr. V 533. 
VT 393 W. — h) Kantharos, Sohiffshäuser: 
Tempel, ‘Ep. ägx- 1884, 169f. Z. 46; vgl. Schol. 
Arist. Pas 145. — c) A. (EvxXoia) Kvidi'a, Tem¬ 
pel von Konon gestiftet zur Erinnerung an den 
Seesieg 394, Paus. 11,3. CIA II 1206 (Votiv). — 
!0 d) A. Evgia [OvgavCa) Heiligtum: CIA II 168 
(Erlaubnis an Kaufleute aus Kittion auf Kypros 
[vgl. XXIX 14] zur Stiftung 333 v. Chr., U. 
Köhler Herrn. V 351). CIA II 627, 4. 6 (Prie¬ 
sterin), vgl. in 1280 a Col. b, 40 von Orgeonen 
der Evnogtag &säg BsX^Xag und deren Götterkrei- 
MS. n 1588 (Votiv einer Kittierin an A. Svgia 
Ovgavia-, Vgl. 1445 den Ktjruog A<pg[6SnogJ}.~ 
e) A. m Verbindung mit Adonis und Demeter 
im Ehrendecret A&i^v. VIII 296, Dittenherger 
0 Syll. 427; desgl. (ohne Demeter?) auf dem Decret 
der Salaminier, CIA II 1560f. — f) A. im Bezirk 
Göttermutter: CIA II 1560f. (Votiv, Mitte des 4. 
^dts.); als Heilgöttin neben MtjtQi ’&sööv svavr^Tqy 
largivii, HI 186- 187. — 11. Vorgebirge Kolias : 
A. KwXidg, Tempelkult, Arist. Nuh. 51f. mit 
Schol.; Lysistr. 2 mit Schol. Kallim. Hekale frg. 
66 g Schn, aus Suidas s. KmXidg. Strah. IX 398 
Steph. Byz. s. Kcohdg. CIA UI 339; nach Schol. 

V Arist, Nub. 52 (und Schol. Lukian. Pseudol. 11) 

) ist die alaxQa. A. auch seihst EevsTvlXig genannt 
als yevsascog spogog (wie die A. von xvXXov jt^ga, 
c) V GenetyUis nach den anderen 

Schol. z. d. St. und zu Lys. 2 eine andere Göttin 
aus dem Kreis dieser A. war. Nach Paus. I 1, 

5 standen neben dem Kulthild der A.-KoUas die 
GenetylEdes (vgl. die drei entsprechenden Figür- 
chon nobon dom A,*Bild mit Modius und Bogon 
Nouv. Annal. de ITnst. I 82, 3 pL A 1). Pausa- 
nias ä. 0. vergleicht die von ionisch 

j Phokaia. Kultgebräuche heim Frauenfest 
dieser weiblichen Zeugungsgöttin nennt Aristo¬ 
phanes xarayXcOTTiaftara, !,a<f)vyp.dg, fivgdy, xgdxog. 
Der Gründer des Tempels war ein attischer Jüng¬ 
ling, der von Tyrsenem gerauht war; die Ur¬ 
sache Dankbarkeit für die Kettung aus der 
Hand der Seeräuber durch die Tochter des An¬ 
führers , welche (durch Einwirkung doch wohl 
der A.) in Liebe zu ihm entbrannt war, Schol. 
Ar. Nuh. 52. Lukian Am. 42. Alkiphr. III 11 
Eust. Dion. Perieg. 952. Et. M. p. 550, 4L 
Suid. Harpokr. s. KcoXidg. Tzetz. Lyk. 867, der 
die A, fälschlich iv Kvjtoco hat (wohl missver¬ 
ständlich aus sie HcoXmng nennt und die 

TvTsenerin ^uysTaa tovtco (jep vsavi'a). Die nach 
Crusius (Beitr^e 18) aus der A. Kolias nur diffe¬ 
renzierte EivsTv/Mg ist nach Hesych. s. y. eine 
Hekato-ähnliche ywaixsla &eög mit Hunde- 

opfem und bringt so die thrakisch-samothrakische 
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Höhlengöttin A. Ztjgw&ia (XVEI 6) in Erinne- (früher mit dem ganzen Küstensaum zu Tiryns 

rung, die auf der samothrakischen Inschrift gehörig): Marmorstatue der A., neben dem Dio- 

Conze Reise auf d. Inseln d. thrak. Meeres nysos-Saotestempel, gestiftet von den Danaiden, 

T. XVI 10, S. 69 A. KaXidg heisst (XIX 1). Die Paus. II 37, 1 (entsprechend der Concurrenz bei- 

Tyrsener dieser Legende sind die tyrsenischen der Gottheiten im Proitidenmythos). — 3. Teme- 

Pelasger der nordthrakischen Inseln und des Hy- nion (ebenfalls tirynthisch, Paus. II16, 2. 25, 8): 

mettos (HI 9), welche letzthin aus Thehai (H A.-Tempel neben Poseidontempel, Paus. H 38,1- 

1) stammen. Die Fesselung der xöiXa in dieser Uber die von Tiryns weiter verbreitete Heilig¬ 
etymologisierenden A.-Legende (vgl. Art. Kolias) keit des Nautilos der A. s. V 9 h a. E.; über die 

entspricht vielleicht jener Fussfesselnng im Oidi-10 ebendaher datierende Bezeichnung einer Muschel 
pusmythos, den H. D. Müller (Philol. XIV 134, als ,Ohr der A.“ s. V 6. — 4. Mykenai (von Tiryns 

vgl. Crusius a. 0. 21f.) der Religion der tyr- aus gegründet durch Perseus): s. den kunstmymo- 

senischen Pelasger zugeschriehen hat, so auch die logischen Teil (G14). — 5. Argos. a) A. Axgla, He- 

Verstrickung des Ares mit der A. im homerischen sych., wohl identisch mit einer der beiden folgen- 

Demodokosgesang und die etymologisierende Form den. — b) A. Ovgavia, Haupttempel in der unteren 

Sfpiy^ für die alt-hoiotische (Hesiod. th. 326), Stadt, Paus. H 38, 8; daneben ein Grab derAii- 
makedonischeÄ'f,desOidipusmythos(von; adne im Tempel des kretischen Dionysos; vgl. die 
andersBetheThehan.HeldenUeder 17). AuchHe- A. Agiddvri von Amathus, X X I X 16, und über- 

sychs Zeugnis (s. KmXtdg) für einen Demetertempel haupt unter Delos XXH 6. — c) A. Ntxrjtpogog, 

auf KoEas verwertet Crusius (a. a. 0. 17) für die 20 Holzhild von Hypermnestra gestiftet zum Dank 
Zuweisung dieses A.-Kults an die thehaisch-hy- für Lösung von Todesstrafe anlässlich der unbot- 

mettisch-thrakischenTyrsener-Pelasger. DieGrup- mässigen Verschonung des Lynkeus heim Gatten- 

pierung dieser A. mit Nymphen (GenetylEdes) mord der Danaiden, Paus. II19, 6. Verknüpfung 

und Pan (Strah. IX 398) erinnert an die gleiche der A. mit Hermes auch im Kalender, wo der 

Zusammenstellung in Athenai seihst, HI If. Die 4. Monatstag beiden Gottheiten geheiligt war, 

A.-Kolias auf dem Schosse der Thalassa als Proklos zu Hesiod op. 800, vgl. Theophr. cha- 

Versinnhildlichung des aus dem Meeresschosse ract. 14. Clem. Al. Strom. VII 744 und über¬ 
aufragenden gleichen Vorgebirges erkennt Furt- haupt über ihre av/^ßm/^ia hei den szaXaioi Vhit. 

w an gl er (Roschers Lex. d. Myth. I 414) im coni. praec. prooem., allegorisch gedeutet _ auf 

Parthenongiebel und denkt sie ursprünglich als 30 die ydf^m> fjdovrj paXioTa l.öyov Ssoßh'tj. Dieser 
nacktes Idol verehrt. In Eleusis hielt die Mutter Nikephoros gehört wohl das Ehefest Hyhristika 

der Örtsherolne und Gattin des Hermes, Daeira, (s. im folg.) im Hermesmonat. — d) A.-Heilig- 

Phanodemos (frg. 21 aus Eust. II. VI 378 p. 648, tum oberhalb des Theaters, mit einer vor dem 

35) ,fölschEch‘ für A. —12. Kopana: Athen. Mitt. Kultbild stehenden welche im Relief die 

Xin 1888, 356 nr. 705. —Aipgodiaiaxdv ßhaXdov Darstellung der Telesilla mit Helm in der Hand 

erscheint auf Inschrift CIA II 780, 5. Add. 782 h und Bücherrolle zu Füssen enthielt, zur Erüme- 

p. 513. — A. als Trierenname CIA II 792, 25. rung an ihren Sieg an der Spitze der mit 

793 h 18. 802 a 35. 789 h 80. 791, 79; vgl. Tempel-Votivwaffen gerüsteten argivischenFrauw 

Boeckh Staatsh. d. Ath. HP 85. Preller- über den Kleomenes, Paus. H 20, 8. Nach 0. 

Robert Gr. Myth. 13 36.5, 2. A. mit Taube aufdOMüller Dor. 12 174, 3. H 366 war das 
attischen Tetradrachmen Beulö Moim. d’Ath. Schema dieser Telesüla das einer auf den H®™ 

255, dagegen Imhoof-Blumer und Gardner schauendenA.; vgl. El.Cöram. IVpl.XXXI(nackt) 

Journ.HeUen. Stud. VH 34; mit Taube und Mo- und die Gemmen Müller-Wieseler Denkm. 

dius Bursian S.-Ber. d. Sächs. G. d. W. 1860, 11 272 a. h. Bewafhete A. auf Münzen Cat. Brit. 

223. Mus. XXVI 5. Wide Laken. Kulte 141, 2. Auf 

IV. Megara. a) A. smatgofpia, Heiligtum diese mit dem A.-Kult in Beziehung gesetzte 

mit Orakel der Nyx auf dem Wege zur Burg Stadtverteidigung wird man auch die A. TTee»- 

neben Tempel des Dionysos wxreXiog und Zeus ßaam Hesychs (s. v.) oder ITegtßaaiti des Ni- 

xdnog, Paus. I 40, 6. — h) A. .-rpäftj, Heiligtum kander frg. 28 Schn., Clem. Al. Protr. H 39 V 

mit sehr altem Elfenheinhild neben 2 Bildern der 50 17 P. beziehen dürfen (wo Dindorf Steph. 
Peitho und Paregoros von Praxiteles Hand und VI 793D Jlsgißaaol Rest; Schol.: 

Eros, Himeros und Pothos von Skopas, Paus. I im^sza [sic] xrX.)-, denn diese wird trote 0. 

43, 6. A. mit Apfel und Taube auf Votivrelief: Schneider Nicandr. p. 32 nicht mit dem^Scho- 

Sybel Katalog d. Skulpt. zu Athen nr. 388. liasten dem anderen argolischen Beinamen 

V. Argolis. 1. Tiryns: Terracottaidole. F. poxoidg gleichgesetzt und ohseön erklärt werden 

Köpp bei Schliemann Tiiyns 414, vgl. Philol. dürfen (wie auch Welcher GötterL H 714 thut), 

N. P. V 1892, 394. Einen Tempel der Jlei&co, d. sondern vom jiegißaiveiv = dfivvea&ai als eine ^gd- 

L der A. seihst (vgL o. I 4. XXT 4), stiftete von araxig, dftvvxetga. Nicht genannt ist A., sondern 

Tiryns ans Proitos zum Dank für die Heilung durch Stiftung eines Standbildes des Enyalios ver- 

seiner Töchter in Sikyon, Paus. H 7, 7. Diese 60 treten, in der anderen Version dieser Sage hei Plut. 
fiavia der Proitiden führt Aelian. v. h. HI 42 de mul. virt. 4, wo aber die Datierung des ange- 

(statt wie sonst auf Dionysos) auf A. zurück; knüpften Hyhristikafestes an den Hermesmonat 

sie bestand in Mannestollheit und muss durch und die Beziehung auf Hochzeitsgehiäuche doch 

die auf dem Berge Keraunion oder Athenaion den Gedanken an A., und zwar die Nikephoros 

wachsende Adgaateia gi^a veranlasst sein, durch nahe legt. Beim Feste tauschen Männer und 

welche jede yvrr) e/iftari]g yiyvezai, ,Lysimachos Frauen die Trachten (vgl. die gleiche Sitte der 

Nostoi“ (frg. 10 aus P8.-Plut. de fluv. 18, 12, Kyprier heim Opfer an A. barbata =AqpgdSiTog: 

FHG in 838; VgL Philol. a. 0.). — 2. Lema Serv. Aen. n 632); hei den Eheschliessungen 
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SfÄ’ÄL ilL'&ir “• 

e rot TOVS aufiaCsiv fiat jrfffweav tv T<j} ovyxa&ev- In dankbarer Erinnerung stiftet die 4ntheaden 

£lÄipfsfs?lS« 

Shthfe de" «“.<1®® Mythos in die auch zu HaMkarnassos Bdl. % 1890 u" 

(jeschichte des Kleomenes ist, wie aus dem Ver- HauntschmneV der Toic, onC u ’ 

gkich^tHerodotsDarstellung(VI77ff.)längst er- HauCssos , Waddingt n ET^r^lSbT 
kannt ist, sp^ und apokryph. - e) A. Tvf,/Scoe^- 240 nr. 9; vgl DrexlL- Nur Ztschr ^ 1889 

Ean i P und die Isis Sn A. unfSerres 

ll dS p. öd P. — f) Auf dem Wege nach Manti- in Athen III 1 tr! Da die Piliolorr aaI 

LiEÄ-ÄT s'f xx*l 

I'ÄES IX~ Ri WS?" - p™ 
£ s tr«= Ä" :;r tSs “*17 

S *„%'xixi^7mv'■ J‘.“* -'i-. *?*• 'Jt iLZilf- ät ;rs 

£4 MiaafyiirÄz« ptfr !£“'• ®"?- “■■ V“' ***=''■ * «"• 

hild leweihf TS®n 34 iTS* Jl^e T’'* dal der tS 

S® da™andten Kult'v 8. “vfn ?d^ 'x ?’ ni'Sse S £'F^' 

9. goizen,;A^mi genaÄsJK hW f 

von Diomedes! mit Srder“phaSraV Äa^ Ä^"TempeTreS?"d"eVÄ"A“^ B"’ 

brrterStern"'^ S^wiede?te "Sl ®der Herakles S bei- 

Mi“ der Sen Paus H 32 2j] """®! ® w n’ "“R der Kopf, Imhoof Journ. 

driuf'd der verliebten Phal ßO CoriSh. Stnr {9-1(5 ÄTIS*’! fff" nr^"i 7 

fnZE XTLir' 'SÄSSI d,‘T -'-“‘4 *7 H.~E» n™Ä 

zug™der 3I,,ttevLl7 r ^ / “®® “"d anderen Gottheiten. Paus. H 2, 7. - 

Hallriri ä 19 priÄ F”ti892” /’ Kraneion vor der Stadt, A. 

’ y iganten und Tit. 139. Apfel oder im Tritonenwagen oder nackt allein, 
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Joum. Hell. Stud. VI 67f. Beiname IIsi&o} und 
OvQavia (?) hei Pindaros frg. 122 Bgk. aus Athen. 
XIII 573 E; daselbst auch die nolv^evoi vsavi- 
deg äfifpütol.ot (Hierodulen, vgl. Strah. VHI378. Al- 
kiphr. HI 60), die lange fälschlich den orienta¬ 
lischen, vor der Ehe um Geld, zum Erwerbe eines 
Malschatzes, die Jungfrauschaft opfernden freien 
Mädchen gleichgesetzt wurden, Enmann Aphro¬ 
ditekult 83f. Mehr als 2000 solcher Hetaeren 
verdienten von den Fremden für Tempel und 1 
Stadt, Strah. a. 0. XII 559. Im Perserkriege 
erhörte A. die Fürbitte derselben um Bettung 
der Hellenen, Timaios frg. 57. Theopomp. frg. 
170, FHG I 205. 306. Simonides frg. 173 Bgk. 
bei Athen. XIII 573. Fest der KcofxäCovaat hat- 
Qai: Alexis ^ilovaa frg. 253, CAF II 389f.; vgl. 
Athen. XIII 574B. Nach Bergk de rel. com. 
Att. 339f. 396ff. spielen daselbst auch die hetae- 
rischen ’AqpQodiota des Theopompos CAF I 734. 
— d) Keniireai: A.-Tempel, Paus. 11 2, 3. —‘ 
e) Lechaion desgl. neben Poseidon und Musen¬ 
dienst, Plut. VII Sap. conv. 2. 21 (Hs. ’Afiqpi- 
tQhrj corr. v. Wilamowitz Herrn. XXV 1890, 
225; das Symposion gilt dieser A. und findet 
in ihrem Tempel statt). Kopf auf Münze, Journ. 
Hell. Stud. VI 66. — f) Isthmos: A. als Kind 
von Thalassa auf dem Arm getragen zwischen 
Nereiden auf der Vorderseite des Poseidonwagens 
im Poseidontempel, Paus. II 1, 7. — g) Gera- 
neia: A.-Statue im Tempel des Zeus Aphesios,; 
Paus. I 44, 13. — h) Alkyonis-limne: A. zu er- 
schliessen aus Schol. Theokr. VII 57. 59 (A. 
neben Leukothea, Palaimon und Nereiden im 
Kult der Aiolidin Alkyon[e]). — 2. Sikyon: Tem¬ 
pel der A. mit Goldelfenbeinbild des eingeborenen 
Kanachos, sitzend mit Apfel und Mohn (jii^xcov, 
wegen des alten Stadtnamens Mt}xd>vtj) in den 
Händen und jioXog auf dem Haupt. Der Eintritt 
ist nur der einen zu ewiger Keuschheit verpflich¬ 
teten yvvij vecoxogog und einer auf Jahresfrist' 
verpflichteten XovTgoxpÖQog gestattet. Opfer (dju- 
ofiara): Schenkel, ausgenommen von Schweinen, 
zugleich mit Laub von dem nur im Peribolos- 
Hypaithron wachsenden siaidigxog (= Atpgodhrjg 
Uwagov, Plin. XXXVII123) und zwar auf Wach¬ 
olderfeuer; daselbst Antiopestatue. Typus der 
Mediceerin auf Münzen; Journ. Hell. Stud. VI 
79. Vgl. den (A.-) Peithotempel des Tirynthiers 
Proitos mit der Legende von der Heilung der 
fMvia der Proitiden, Paus. II 7, 7f., und über 
ie Verbindung mit Paphos-Golgos durch die 
sikyonische Kolonie u. XXIX 1 a. E. — 3. Titane: 
A. im Asklepiostempel, Paus. II 11, 8. — 4. 
Aigeira: a) Hauptheiligtum der (A.) Urania, un- 
hetoretbai für Menschen, neben Asklepios- und 
Isistempel (vgl. Hilf. V 9 b). Paus. VII26, 7. — 
h) daselbst auch Tempel der #sä Zvgia mit Ent¬ 
haltsamkeitsvorschriften vor dem Eintritt an be¬ 
stimmten Tagen. — 5. Bura: A.-Tempel mit Dio¬ 
nysos-Tempel neben Demeter- und Eileithjda- 
heiligtnmem. Paus. Vn 25, 9. A. halbnackt 
mit Scepter auf Münze, Mionnet II 165 nr. 
X28. — 6. Aigion: a) A.-Tempel neben Poseidon¬ 
tempel im Hafen, Paus. VH 24, 1; nackte A. 
auf Münze, Joum. Hell. Stud. VTI 91. — h) 
Im Tempel des Zeus Sfwyvgiog (mit Bezug auf 
den Sitz der achaeischen Bundesregierung in Ai¬ 
gion) , Paus. VII 24, 2; vgl. A. neben Zeus Afid- 
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gwg und Athene Af/.agi'a als Schwurgöttin des Bun¬ 
des, Inschr. B5v. arch. 18761196. LeBas-Fou- 
cart 353. — 7. Argyra; A. als Spenderin von 
"Egmrog in der Legende vom Hirtenknaben Selem- 
nos (s. 0 .), den sie in einen Fluss verwandelt, und 
der eponymen Bachnymphe Argyra, seiner Liebha¬ 
berin, Paus, vn 23, 1. — 8. Patrai: a) A.-Heilig- 
tum unweit des Poseidontempels mit einem durch 
Fischernetz aus dem Meere gefischten Agalma; 

I dabei Ares- und Apollonstatuen. — b) desgl. am 
Hafen. — c) im Hain am Hafen neben Apollon¬ 
tempel: Paus. VII 21, 10. 14: zahllose Byssosar- 
beiterinnen, denen Aqpgodhtjg fiheariv. — d) desgl. 
neben Nemesis-Heiligtum, VII 20, 9 (vgl. o. III 1 b. 
8). Kopf der A. oder stehende A. mit Schild 
gegenüber der Artemis Laphria auf autonomen 
Münzen, Cat. Brit. Mus., Pelop. 22. 28 nr. 2. 
3. 41. 

VII. Arkadia, vgl. Iminerwahr Kulte und 
) Mythen Arkadiens, 1891. 1. Mantineia: a) An der 
Grenze gegen Orchomenos beim Berg und Grab des 
Anchises Tempel, zu Pausanias Zeit verfallen: Paus. 
Vlil 12, 9. — b) A. Svfifiaxia, Tempel gestiftet 
wegen der Schlacht bei Aktion, mit Votivstatue der 
Nikippe, Paus. VHI 9, 8. — 2. Orchomenos (vgl. o. 
vn 1); Tempel mit Bild neben Poseidonheiligtum, 
Paus. VIII13, 2. Auf Münzen A. mit Kugel, auf 
Säule gestützt: Mionnet IV 284 nr. 69. Vgl. 
die A. im Schwur des Vertrags von Orchomenos 
)mit dem achaeischen Bunde o. VI 6 h. — 3. Bei 
Melangeia: A. MsXaivig , angeblich genannt von 
den /iti^eig äv&gwTnov ev (fisXalvrj) vvxrt; Tempel 
nebst Dionysoskapelle an der xgrjvij MeXiaavaiv, 
Paus. VIII 6,, 5; vgl. o. II 2. VI 1 c. — 4. Te- 
gea: a) A. iv jtXiv^Xlgp , Tempel und Statue auf 
dem Markte, Paus. VHI 48,1. — h) A. Uarpla, Tem- 
jiel gegründet von Laodike, der paphischen Tochter 
des nach den Troika nach Kypros ansgewanderten 
Arkaderführers Agapenor, Paus. VIII 53, 7; vgl. 
3 u. XXIX 1 a. E.; zugleich über tegeatische Local¬ 
zeichen. — 5. Ladon: A Aadcoyevijg genannt wegen 
ihrer dortigen Gehurt, Hesych s. v.; vgl. das 
Aphrodision am Ladon zwischen Psophis und 
Thelpusa, Paus. VIII 25, 1. —_6. Psophis: A. 
’Egvxlvt], Tempel gestiftet von Kindern der Pso¬ 
phis, Enkeln des Sikanerkönigs Eryi, Paus. VIII 
24, 6. 2. Der psophidische Flussgott Erymanthos 
soll von A. geblendet worden sein, weü er sie badend 
sah; die Rache seines Vaters Apollon an Adonis 
D (Ptolem. Heph. 1) s. u. Erym anthos.—7.Teuthis; 
Tempel der A., Paus. Vm 28, 6. — 8. Akakesion: 
desgleichen nebst Aresaltar im Despoinaheüigtum, 
Paus. Vin 37,12. — 9. Phigaleia: A ev xmrücg, 
Tempel über dem Apollon Epikurioa, Paus. VIII 
41, 10. A. an Pfeiler gelehnt auf Münze, Journ. 
Hell. Stud. vn 111. —10. Megalepolis: a) A. Ma- 
xavTttg, Tempel im Bezirk der Grossen Göttinnen, 
mit Hermes- und A.-Statuen von Damophons Hand. 
Der Name von den egyiov zavzrjg jihXaxat e.ti- 
0 xe^v^oeig und n:avzoTa di^pA-rois avevgrjuira, Paus. 
VTTT 31, 9. — h) Unweit des Theaters A.-Tempel 
mit Dreiheit von Holzhüdem, einer Urania, einer 
Pandemos und einer unbenannten A., Paus. VIII 
32, 5; entsprechend wohl der thehaischen Apo- 
strophia (vgl. o. H 1 a) und wohl übertragen und 
nachgeahmt bei dem jungen avvoixiofwg dieser 
Stadt durch Epameinondas; dafür spricht der 
benachbarte Aresaltar. Stiftung eines &giyxog 
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Coae mjth., Gryphisw. 1891, 9. Die ühereinstto lykopteol 832. dl Tzefzes freüich vom 
SrrLhen äVrichrdeS'W ’Ä“ (Perseus und Androm“edä) 
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Aphroditekult 40 nur zufällig); dieser datiert mit- Moiren und Artemis dei^fo kd 1444*-%ffl o”' 

tan aus der Zeit vor der achaeischen Besiedelung VIII 3 a « _di A °Hoa altes Dnl^Wld 
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KulSsgs Gesetzesinschriften in \ei 

Äulte 1893 136ff.). 1. Amyklai: a) Statue der A. kretischen Heimat des Epimenides M Maver 
A^v^Xaüp yon Polykleitos Hand, Paus. III Giganten u. Tit. 147. - f) A H Jolori« neLn 

iLtN^nnofDioT:® 6^ hi‘A' “ypnos und Thanatos, auf Gn5id Xer Weis- 

a 0. _c) Auf dem Hyatanthosaltar neben Athene, ,5 «ata’idSX W^lck eft^^^^^ 

Arttmis Horen und ^ireu Paus. IH 19, 4 . Vgl. örtlich unb^timmte VotiXTcLiftte Ls-Z 

xandros nachLapathosindieya«aro7ycov dvdc>^ff,30 23, 6. — 5. Aphrodisias, Etis und^ Boiai ’k^- 

rodot ^^irvi^kheld^sehrpX^d""*’ gegenüber, Landungsstelle des A.-SihX 

■L * “ösiocliscncFahrt dor ni66r- Ainöias böi söihöt W^psffnlirf Pano vttt io q 
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S t ®d® wSeJ SnaXf“®*-“ ®«ftet von Alexandros und benannt vom 

S Hefch P ™ Mr\til23“34^®35t vg^SÄ! 

wLtz'erra 12f.Tim"schleier mItSta LÄu.Xu^^Sl 

Tyndareos‘: ralsehlich Pausanias), oder zur War Sa TempS & Vl “^ v d^ ^• 

LTscho/taf'Tr 2. Hutvid®''''* der Eitaithyia ÜrSa 2o!“2® 

A i ' ‘ " *'n Holzbild von einem M. Maver Giranten u Tit 14-7 Pio r^rti/iüifaTi 

We"fteTSlX "d'*' des^heidias setzte 'etaen pts^Sf 

Lakeda^in^def &gos7 Ke sl“0’' 21 ' t Pl“t^>-c\coni. praec. 32 

tSi'^VsI Tb«, ffflirb-M "f" AiSifiebm üe?vgÄ 

Kon Per 505 - Seböl P^.d ö archaische nackte A. auf 

2ndenen Schmuck d^w p n ' V“ Schildkröte stehend, M. Wilde Signa ant., aes 

Memor d Inst 374 Da« v • ^i?''TA*'if dem Anklang an die aphrodisischen 

memor. d. Inst. 374. Das kyprische Dorf Morpho x^^ürac Thessaliens 0 . I I vgl. die Homonymie 
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des Plussnamens Peiieios. Cicero de n. d. HI 59 
leitet die A. Urania zu Elis zusammen mit dem 
ithyphallischen Hermes (ohseenms exeitata natura) 
von Uranos und Hemera {Die) ab, unabhängig von 
Hesiod theog. (vgl. u. S. 2770). — b) Im Temenos 
des Tempels A. Pandemos auf Bock sitzend, Erzbüd 
von Skopas, Paus. VI 25, 1, der den Bock als 
Symbol der Schildkröte gegenübersteUt (aE Ge¬ 
gensatz?); vgl. die Münzen Joum. Hell. Stud. 
VH 76f. und Weil Abhandlung, für E. Curtius: 
1884, 134; überhaupt u. XL. — c) Im Heraion: 
eherne A. des Sikyoniers Kleon, Paus. V 17, 3; 
anderes Anathem (des Mikythos), 26,2. AqpQoöha 
als Ehesthterin zwischen lason und Medeia auf 
der Kypsele, 18, 3; aus dem Meere auftauchend, 
bekränzt von Peitho unter den anderen Göttern, 
auf dem Sockel des Goldelfenbeinbildes des Zeus 
von Pheidias, 11, 8. Eine sehr archäische Bronze 
mit einer Hand auf der Brust, die andere vor 
der Scham das Gewand zusammenfassend, Aus- i 
grabungen in Olympia IH T. 24. 

X. Lokris. 1. Naupaktos; A. in Grotte (vgl. 
in 9 a. E.), verehrt von Witwen, die neue Ver¬ 
mählung erbitten. Paus. X 38, 12. Athen. Mitt. 
IV 23, 1. Kopf der A. auf Münzen, Mionnet 
II nr. 18; Suppl. III 27. II nr. 20ff. — 2. Oian- 
theia: A.-Tempel, Paus. X 38, 5. 

XL Aitolia. Kalydon: Aphrodisien mit He- 
taerenmarkt, Plaut. Poen. 190f. 264. 1180f. 

XH. Akarnania. A. i4(mds, Tempel, Dion. I 
Hai. ant. I 50; auf Aineias zurückgehend. 

Xni. Ambrakia. 1. A. neben Zeus Soter, 
GIG II 1798f.; A. Aivsuxg nach Dion. Hai. ant. 

I 50 verknüpft mit Aineiasdienst. — 2. Aktion 
desgleichen mit Spielen und Seegefechten zu Ehren 
der Schiffahrtgöttin, Dion..Hai. I 49—53. 

XIV. Epeiros. 1. Dodona; A., GIG 1823, 
mit Zeus vereint, Serv. Aen. III 466; auf Aineias 
zurückgeführt als A. Alvsid;, Dion. HaL ant. I 
51. Verg. Aen. a. 0. A. Awdcövrj genannt, Giern. ■ 
Kom. Hom. IV 16. V 13 (ob Aidyvtj zu lesen? 
vgl. Theokr. VII116. Bion I 93. Ovid. Stat. Per- 
vigilium Ven. häufiger). — 2. Kassope: A.-Kopf 
mit Kranz auf Münzen, Gat. Brit. Mus., Thess. 
98f., 1. 3. 12f. 

XV. lllyria. Dyrrhachion; A.(?) auf Mün¬ 
zen, Gat. Brit. Mus., Thess. 78 nr. 185. 

XVI. Makedonia. 1. Ghalkidike; a) Ainos, 
dessen Eponymos Aineias ist, erster Wohnsitz 
dieses Heros auf seiner Wanderung ins Tyrsener- 
land, Tzetz. Lyk. 1232ff (Strab. XIH 608 un¬ 
genau ,äm makedonischen Olympos* anstatt bei 
Bhaikelos und Almonia). Daselbst nach Konon 
46 (vgL Schol. AD H. XX 307: er \nvdvrj. Hege- 
sippos 3t. IIalXrfini\i bei Dion. Hai. ant. I 49 und 
die Münze des 6. Jhdts., Arch. Ztg. 1879 . 23) 
Grab des Anchises und Gründung eines Tempels 
der A., welche dem Aineias die leitende Kuh auf 
die von ihr (Demetr. v. Skepsis bei Dion. Hai. 
a. 0. I 48) anhefohlene Wanderung mitgegeben 6 
hatte. Da Aineias unzweifelhaft ein ursprünglich 
hellenischer Stammheld war, bevor er zumDardaner 
ward(Dnmmler bei Studniczka Kyrene 131), 
nämlich wohl Eponymos des thessalischen Ainos 
(und der Ainianen ?), so muss seine W andemng, ehe 
sie in die Troika verfiochten und schUessEch nach 
dem westlichen Tyrsenerlande gerichtet ward, eine 
andere östliche Eichtung gehabt haben, der auch 
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die Verbreitung des mütterlichen A.-Dienstes ent¬ 
spricht. — b) Pallene: A. mit Tauben auf Mimzeu, 
Mionnet Suppl. IH 106. — c) Uranopolis (wo 
Thukyd. VI 109 und Strab. VII 331 frg. 35 
Pelasger aus Lemnos kennen): A. mit Scepter auf 
Himmelskugel. Münzen Gat. Brit. Mus., Maced. 
133f. nr. 1—5. Gardner Types of greek coins 
T. XII 13. — 2. Allgemein ,in Makedonien“: 
A. ZeiQTjvrj, Hesych.; entweder = diadov/ihri (von 
Ceigtj = ßhga, toivla, diddij/xa, Hesych.) oder = 
er xeattp, xa&vi (von ^sigd=>esaTds, £<övtj, xitwv, 
yDiftvs, Eustath. H. XI155 p. 8 37, 51; vgL Lo¬ 
beck Agl. n 1227); vgl. XVH 1. 6. 

XVII. Thrakien. 1. Drys bei Mesambria: 
Heimat der A. Ztjgiv&la, Nikand. Ther. 461; vgl. 
XVH 6. — 2. Chersones: a) Kallipolis, GIG 2011; 
’Atpgelri, Inschr., Kaibel Herrn. XIX 1884, 261. 
b) Stadt Aphrodisias (ohne Zeugnis). —3. Sestos: 
A. (Kingig {taXaooala, Musaios 319) Fest nebst 
Adonien, Mus. 5f. Daselbst in einem Turme (24f. 32) 
ihre Priesterin (31. 141) Hero, eine all»? Kisigts 
ävaoaa (v. 33). Die ,gottentstammte‘ (v. 30) xagltooa 
’Hgd} ist = 'Hgotpiki] (Maass Herrn. XXÜl 1888, 
614), also letzthin wesensgleich dieser aineiadisch 
idaeischen ,Priesterin Apollons“, deren ,sibyllische‘ 
Weisungen mit den (Im-) on^ipeig der A. selbst 
an Aineias (Dion. Hai. I 48, 2. Konon narrat. 
46, beide wohl wegen der etymologischen Zu¬ 
spitzung auf das idaeische Skepsis nach Demetrios 
I dem Skepsier) übereinstimmen (vgl. auch Wörne r 
Progr. Leipzig 1882, 21f.). Uber die Verbindung 
dieser A.-Herophile oder A.-Hero mit dem abends 
jigög ^dwov das Meer durchmessenden AmvSgo;- 
Helios (Usener Eh. Mus. XXIU 1868, 356) vgl. 
u. XXI 1. 3. XXV 2. 4. — 4. Perinthos und Hera- 
kleia: Pannychia der A., Xenoph. Ephes. HI 2; 
Münzen Mionnet Suppl. H 405. — 5. Byzantion: 
Tempel, Zosim. 1130; Pandemos, gegründet von 
Phedalia, Ghron. Pasch, p. 495 Bonn. In einem 
I Bade A. Aovoixevi], Agathias Anth. Pal. IX 619. — 
6. Z^Qiv&ov SvtQov: A. Zfjgtv&ta, Tzetz. Lyk. 449, 
ZrjQvv&ä, Zonar.; Zrjgvv^ia, Et. M. p. 411,30. Suid. 
s. V. ; empföngt nach Lykophron 448 Hundeopfer 
und ist nach v. 150 = A. Afogysm .(vgl. Sparta). 
Lobeck Agl. H 1227y findet die Örtlichkeit in 
dem avTQov fxstQi^v bei Dio Cass. LI 26 wieder, 
dessen Sage von der Flucht der ,Titanen“ (!) in 
diese Höhle nach ihrer Besiegung er mit der ent¬ 
sprechenden Gigantensage von Apaturon am Pon- 
)tos (XVIII Ib) vergleicht. Zur Grotte vgl. m 9 
a. E. Allgemein: A. 0ga(Ä:ta, Hesych.; Og^iaaa 
Kenn. Dion. IV 316. Vgl. die thrakische Stadt 
Zstorjvia und 0 . XVI 2. XVH 1. 

XVEH. Pontische Küsten. 1. Maiotis 
(aussen), a) Phanagoreia, GIG 2120, A. Asiatov- 
gidg 2125, ’Agcdrovgog Strab. XI 495 (s. unter 
Apature und Apaturia), eine Höhlengöttin, 
die sich vor den verfolgen den Giganten in der 
Grotte versteckte (vgl. XVH 6), sie einzeln 
I hineinlockte und durch den herbeigerufenen Hera¬ 
kles töten liess; danach genannt daidTtjg, wohl 
zugleich w^en des nicht gewährten, aber ver¬ 
sprochenen Liebesgenusses; VgL Stephani G. E. 
1859, 128. Eine etymologische Legende, welche 
diese A. mit den nach 0. Müller ^ol. 401f.) 
über Kyzikos durch Teler oder Milesier nach der 
Maiotis übertragenen troizenisch-athenisch-ioni- 
schen 'Aytatovgia (sonst der Athena) verknüpfen 
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sollte, vgl. auch B oeckh zu CIG 2120. — b) "Ajid- 
Toupov; ^dieselbe, IGA 350. Strab. a. 0. Steph. 
Byz. s. ’Ajrärovgor; vgl. über den Parallelismus 
des altionischen A.-Kultes mit seinem Giganten 
Porphyrion M. Mayer Giganten u. Tit. 184. — 
(Innen) c) Tanals: A. mit Ares und Zeus, CIG 
2182 e. — 2. Auf der Chersones; a) A. Urania, 
nach Herodot. IV 59 eigentlich eine skythische 
Artimpasa; vgl. Latyschew Inscr. ant. or. sept. 
Pont. Eus. 203. — b) Pantikapaion; A. OvQavla 
Anarovor] Boojioqov jj-sdovaa, CIG 2109 h. 2108 g. 
2109; auf Schwan im Gewand zwischen Elügel- 
franen, Stephani C. E.. 1877 Vign. 446 (200 v. 
Chr.); vgl. Kalkmann Arch. Jahrb. I 1886, 
236. 249 (ävadvofievri). 

Die aegaeischen Inseln. 

XIX. Samothrake. 1. A. KaXids, Opfer 
empfangend von Leuten aus Dia, auf Inschrift 
Conze Reise auf d. Ins. d. thrak. Meers Taf. XVI 
10; nach K. Keil Philol. XXIII 613f. eine A.! 
in der Grotte («aZtd). ähnlich der paphischen, 
zerynthischen, hymettischen, naupaktischen ; .s. III 
9 a. E.; vgl. auch XXI 3 a. E. und Crusius Bei¬ 
träge 18. — 2. A. neben Pothos, mit hochheiligen 
Ceremonien geehrt und von Skopas ahgebildet,Plin. 
n. h. XXXVI25. Crusius a. 0.15, 3. — 3. Eine 
zerynthische A. ist nach dem Schol. Arist. Pax 278f. 
zu verstehen unter der Ka/.lovrj (s. d. und üsener 
Eh. Mus XXIII1868,319ff. 366ff.). — 4. Genau ent¬ 
spricht ihr die samothrakische A.-Hypostase (0. 3 
Müller. 0. Crusius a. 0. 22f.) Leukothea, deren 
homerischer rettender Zauberschleicr in der jtoq- 
(pvQig, xaivia noqxpvQa tcsoI y.oiXiav (Schol. Apoll. 
Ehud.I917)sainothrakischerMysterien steckt. AW- 

ist wohl die als ,Göttin der Schönheit^ gedeutete 
A. KaXidi und mit enthalten in den samothrakisch- 
lemnischen, aus Rhodos stammenden Ao^ot dsol 
Hesychs (Crusius Roschers Myth. Lex. I 387), 
''■gl-XXIII 6 a. Auf Beziehung zu Thebai deutet 
die in samothrakischem Feste gesuchte Harmonia 4 
(s. d.), zu Boiotien und Kleinasien die im Mittel¬ 
punkte des Kultes stehende Göttermutter mit 
Löwen (nachLoheck Agl. 1221 = A.). Die Über¬ 
tragung des A.-Kultes mitsamt den Grossen (Ottern 
durch Aineias (aus Samothrake. propter matris 
origimm Serv. Aen. VII 207) wird Hauptmotiv 
der Aineiassage. Pelasger bezeug Herodot II 51. 

XX. Lemnos. A. rächt die (amazonisclie) 
l'emachlässigung ihres Dienstes an den Lemnie- 
rinnen durch dvaoo/iua (der Achselhöhlen, Dion. 5( 
Chrys. or. 33. Tars. I), an den Männern durch 
msgo; nach thrakischen ■Weiheni. worauf diese 
von den betrogenen Gattinnen getötet werden. 
Asklepiad. l’ragodum. frg. 13 aus Schol. AD II. 
VH 968. Schol. Apoll. Rhod. I 615. Apollod. I 
9. IL 1. Philostr. Her. 19. 14. Charakteristisch 
für die Göttin ist ihr yd/.o; alrog. ihre doyt) (Schol. 
Apoll. Rhod. I 609—614f.), die yogot, £l}.a:itratf 
doidai und ^vea an ihrem Sühnfest (857ff.), ge¬ 
meinsam mit Hephaistos, und der Gebrauch ehe -1 
lieber Enthaltung am Jahrestag des Männennords 
.bis auf den heutigen Tag- (Schol. 615). Die 
Paarung der A. mit Hephaistos (Schol. Apoll. 
Rhod. I 859) entsprechend dem homerischen De- 
modokosgesang (Cd. VIII 266ff.) deckt sich mit 
der Paarung der (A.) Kaßswd mit Hephaistos als 
Mutter des Kaheiros (Crusius Allg. Enc. 2 Sect. 
XXXII 21, 15; Beitr. z. griech. Myth. 13). Durch 
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sie ist die concurrierende alt-boiotische Ehe mit 
Ares zum Ehebruch herahgedrückt. Pelasger sind 
auch hier nachweisbar (Herod. V 25). 

XXI. Lesbos. 1. A. y^vasg oder yQvafj Homers 
und Hesiods (llieog. 5mal), des Stasinos (frg. 4, 4 
Ki.), Mimnermos (frg.l, 1 Bgk.) undTheognis (1293), 
verelmt auf Lesbos: Kleanthes von Assos (der myti- 
lenaeischen Colonie) bei Schol. BD(L) II. IH 64, 
d. h. in dem lesbischen Xovarj (Steph. Byz.), das 
10 mit dem homerischen Chryse der alten ’Oövogscos 
sipsoßsia (II. A) identisch und zusammen mit 
Chr 3 ses und dem später nach Arisbas Zerstörung 
nach Methymna verpflanzten (CIG 2190 b) ehry- 
seischen ,Apollon* Smintheus (= Helios) bei Arisba 
und Kallone (Kantakuzen. XX 1, 479 Bonn.) zu 
suchen ist, Philol. N. F. HI 1890, 91. 203f. Sie 
lebte in ^ der homerischen Chrj-se'Is, der Ruf ihrer 
Schönheit in dem Namen des (pqovqlov KaXlovi}, 
der Mythos von ihrem Wassersprung (Ptolem. Heph. 
!0 bei Photios 7 p. 198, 9. 14 West.) in der Lesbierin 
Apriate (Euphorion bei Parthenios Erot. 26. Phi¬ 
lol. a. 0. 104ff.) und in der biogiaphischen Le¬ 
gende der Sappho (vgl. u. XXI3) fort. — 2. Pyrrha 
(Kallonc-Chiy-se gegenüber), ist wohl Metropole des 
Aphrodisions auf der festländischen AVpa Uvgga 
an Lesbos Peraia (XXV 21) und selbst" Tochter¬ 
kult des thessalischen Kultes (Insel PjTrha, Pyr- 
rhaia am Dotion, Jlvgga poTga QsaoafJas Suid. bei 
Hesych. s. y.). — 3. Mytilene: Agalma der A., 

0 Votiv, geweiht iv ro} si'gcg von (fremden 2) Leder¬ 
zünftlern, Athen. Mitt. XI 1886, 274ff.; AtpQodha 
neben Adgrä ’ldtjva auf Inschriften, Conze Les¬ 
bos T. 16, 11 = Collitz Dial.-In.schr, I nr. 297. 
Statue auf Erzmünze (.4 ^ in Monogramm), Rasche 
Lex. rei num. III 1, 1020. Im Mythos segnet 
sie Phaon (s. d.) mit Schönheit und Jugend zum 
Dank dafür, dass er sie unerkannt über den (my- 
tilenaeischen?) Golf setzte. Er ward als Ver¬ 
führer der Mytilenaeerinnen dann getötet. Aelian. 
)v. h. XII 18. Nach Serv. Aen. III 279. Pa- 
laipliat. 49 verkleidete sie sich ihrem Fähr¬ 
mann gegenüber als altes Mütterchen (wie Hera 
bei lason). Vgl. Phaethon (d. i. Helios) als Ge¬ 
nossen der A. bei Euripides, v. Wilamowitz 
Horm. XVIH 1883, 4148: A. versteckt diesen 
Phaon von M.rtilene im Kratinos frg. 330, 

I 110 Kock (wie sonst den Adonis). Eubulos frg. 
14. II 169 K., beide bei Athen. II 69 C D. und 
sprang seinetwillen vom leukadischen Fels ins 
Meer (XXI 1). beides Züge, die in die Biographie 
der Pelasgia (Epist. Sapph. 27. Philol. N. F. HI 
719ff.) Sappho ühergegangen sind und, wie das 
Uindrängtwerden der Sappho durch die priape'i- 
schen Daemonen Konisalos. Orthanes, Lordon 
und Keles im Phaon des Komikers Platon (frg. 
173fi’.. I 645ff. Kock. Bekk. aneed. 472. 24: Or¬ 
thanes, Priapos. Hermaphrodito.s). ursprünglich 
dem A. - Kreis der i'elasgischen Religion ange¬ 
hörten ; vgl. die beiden ithvpballischen Jüng¬ 
linge am 1 empeleingang in Samothrake und den 
dortigen priape'ischen Pothos (Crusius Jahrh. 
f. Philol. CXXIII 298f.) neben A.. überhaupt den 
ithyphallischen Hennes (Herodot. II 51) der A. 
verehrenden Pelasger. hier der vom Pylaion bei 
Mytilene (II. II 843ff. Hellanikos bei Strab. XTTT 
640f. Philol. a. 0. 708ff.). Daseihst in den Schfln- 
heitswettkämpfen des Pjlai'ldees (Hesych. s.T.Phi- 
lol. N. F. IV1891, 568ff.) die Grundlage zum Paris- 
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urteil, vgl. auch o. I 4 u. XXIII 2. XXV 2 a. Auf yoio ndgeSgog im Orph. Hym. auf A. 55, 7 (v. 

boiotische Vermittlung von Thessalien her deutet 22f. tanzend eine ■&vtag unter den Nymphen 

die Sphinx als Gattin des Makar (Lysimach. Theh. iv y&ovi vgl. Kanter De Ariadne, I 

Parad., FHG IH 336, 5). lulia (die ältere) als A. Breslau 1879, über diese Ehe und überhaupt 

auf der Inschrift Collitz I nr. 220. Kahd (der u. XXIX 16. — 8. Amorgos: A. Urania-Tempel 

A. ?) Conze Reise auf Lesbos Taf. XVII 1. iv AaalSi, CIG 2264 u mit Monogramm der A. 

Philol. N.F. in 1890, 724ff., vgl. IH 9 a. E. — (unklarer Bedeutung), Ross hei Boeckh a. 0., 

4. A. IIsi&w neben Hermes (-Kadmilos) u. a. mit vgl. Aanig in Argos, Plut. Kleom. 17. 21; Pyrrh. 

Schweine-und Vogelopfem auf Inschriften, Conze 32. Paus. H 23, 8. — 9. Samos: A. iv iXu oder 

a.' 0. Taf. IV 3. Keil Philol. Suppl. II 1863,10«’ xaXdpoig,^ gegründet von attischen Hetaeren, 
579f. Lolling-v. Wilamowitz Athen. Mitt. die dem Perikies in den samischen Krieg gefolgt 
XI 1886, 271f.; thessaRschen Ursprungs: vgl. A. waren, Alexis v. Samos hei Athen. XIH 572P, 

Peitho in Pharsalos, Schweineopfer in Onthyrion, FHG IV 299; A. des Dexikreon genannt, ent- 

1 4. 3 b. weder weil ein ayvgxtjg dieses Namens die Samie- 

XXn. Ionisch einsein. 1. Allgemein: von rinnen von schändlicher Üppigkeit heilte oder 

A. gern besucht, Horat. carm. IH 28,14. — 2.Keos, weil ein Schiffer dieses Namens auf ihren Rat 

IGA 397; in lulis A. Ktesylla, von anderen Kte- nach Kypros einmal hlos Wasser verfrachtete und 

syUa Hekaerge genannt, Kultstiftung des Hermo- durch den Verkauf bei Windstille ein reicher 

ehares zu Ehren seiner Geliebten Ktesylla (s. d.) Mann wurde, Plut. qu. Gr. 54. Votiv: Athen, 

in einer von Ant. Lib. 1, laut Glosse nach Ni- 20 Mitt. XIV 1889, 103 nr. 46. Kaheiren: Nonnos 
kandros Heteroiumena, erzählten Sage, in welcher Dion. XXIX 194. Leukotheaquelle: Plin. n. h. 

ein Liebesapfel und die Verwandlung der Ktesylla V 135. 

in eine Taube wichtig sind; vgl. Ovid. met. VH XXHI. Dorische Inseln. 1. Ai^na: A.- 
369. Zur Beziehung auf Troizen vgl. Troizenos, Statue im Hehetempel, Pans. H 29, 6. IGA 352. 

Sohn des Keos, H. H 846f. — 3. Kx'thnos und CIG 2138 neben Heba (von Aixone? CIG 214). 

Siphnos mit Taube auf Münze, Mionnet II 327. Münztypus der Venus Victrii, Journ. Hell. Stud. 

— 4. Gyaros; A. Mvyia, Bull. hell. 1877, 356; VI 94. — 2. Melos: Fundort der berühmten Mar- 

Aelian. n. a. X 34; vgl. Suidas s. pvyoL — 5. Pa- morstatue im Louvre mit w-ohl zugehörigem Apfel 

ros, IGA 405; oh mit dem Charitendienst (Apollod. in der Linken; dem redenden Symbol der Insel, 

III 15, 7) verbunden (vgl. o. II 5 a)? — 6. De-30 vielleicht in Anlehnung an die auf Vasenbildem 

los: Tempel der A., Bull. hell. 1882, 87 nr. 1, sehr früh (Journ. Hell. Stud. VII 196ff.) erschei- 

mit Thesauros, Inschrift von 279 v. Chr. Bull. nende Sage vom Parisurteil, sofern (nach Furt- 

hell. XIV 1890, 392 Z. 19. 36ff., und heil. Tauben wängler) der dem 3. Jhdt. v. Chr. angehörende 

ebd. 393; vgl. 456. 457, 1; vgl. Bull. hell. XV 1891, Künstler ihn dem abweichenden älteren Typus 

131, 27 (Votiv); mit sehr altem verwittertem selbständig einfügte; vgl. auch XXIX 8. Münzen 

Hermenidol (bekleidet), das Ariadne dem Theseus M i o n n e t III 231ff. (mit Bewaffnung). — 3. Ana- 

gegeben und dieser vereint mit den geretteten phe;TempelundGartenderA.,CIG2477.—4.Kos: 

jrards? hier gestiftet hatte. Paus. IX 40, 3f. Kal- AtpQodioiov (Tempel oder Opfer) mit verpachteten 

lim. Del. 307ff. (A. AgyaCg , dyaXfia dgtgxoox'), Kulteinkünften, Inschrift Athen. Mitt. XVI 1891, 

von 0. Sphneider (Caliim. I 326f.) gegen Mei-40 406, 13. 427. A. dvaSvoftSvt] im Asklepieion auf 
nekes Änderungsversuch geschützt durch die dem Gemälde des Apelles (s. d.), Strab. XIV 657. 

Deutung auf das höhere Alter der hesiodischen Plin. n. h. X XX V 87 u. a. — 5. Nisyros: In- 

Avaävopivrj ; also ähnlich dem des hochalter- schrift Athen. Mitt. XV 1890, 134 {Agigodtaia- 

tümlichen Uraniadienstes zu Athen (vgl. o. IX oraf); vgl. Eckhel H 601. Vielleicht nebst der 

2 a). A.-Fest im Hekatombaion mit Fackeltänzen, kölschen A. mit dem epidaurischen Dienste zu- 

Geranos genannt, von Theseus mit den ijt&soi der sammenhängend wegen der colonialen Verbindung. 

Minotaurosfahrt seihst eingeführt, Kallim. a. 0. — 6. Rhodos, a) Kameiros: A. Mutter der Rho- 

Plnt. Thes. 21. Bull. hell. 1882, 23. Kanephore dos, Pind. OL 'VH 25 (wo Bergk itovrlag — Aq>ßo- 

der A. und des Apollon Bull. hell. 1883, 368. ' dhag verbindet), und zwar von Poseidon, Hero- 

Der Beiname äywi (ebenda und in den Votiven 50 philos heim Schol. Pind. a. 0.; vgl. o. VI1 e. f 
BuL hell. 1882, 489ff.) liegt wohl auch dem (während Asklepiades ebenda für A. ApxpiTqhrj 

kretischen Namen ihrer Heroine als dgt-dyvrj zu einsetzte als Gatt in de s HeRo8(!); vgl. v. Wila- 

Grunde, G. Curtius Gr. Etym.5 706. Verbin- mowitz Herrn. XVIH 1883,429,2). Bei Zenon 

dang mit Apollon auch Bull. helL 1882, 43; allein u. a. bei Diodor. V 55f. heisst die Mutter der 

ebd. 48 (Votiv); mit Isis später, Ad^vaiov IV 458 Rhodos, Gattin des Poseidon, welche aus Scham 

nr. 7. BulL heU. 1882, 330; vgl. 473 und ahn- vor der aus Kythera anlandenden A. sich ins 

liehe Verbindungen IH If, der Verbreitung der Meer stürzte, Halia-Leukothea-Kapheira (Plülol. 

Theseussage entsprechend, sowie XXIX 16. Zu N. F. IV 1891, 44ff.) und ist, wie A. selbst, eine 

der naxischen Verbindung der A.-Ariadne mit Tochter der Thalassa, also eine A.-Heroine (xaia- 

Dionysos vgl. die dionysische Aniossage mit der 60 bvofiivri, in der Odyssee avabvopivri, vgl. o. XXI 
Verwandlung der Töchter in Tauben und die Wenn Kapheira Heroine von Kameipos ist 

Heiligkeit der delischen Tauben, Serv. Aen. HI Aoheck AgL H 1184), so ist diese anlandende 

80. _ 7. Naios: Der Ariadnem^hos (s. d.) eig- A. erhalten auf dem Vasenbild von Kameiros 

net der A.; vgl. XXTI 6. Ariadne empfängt von Salzmann Nücrop. d. Cam. 60: A. mit Zweig auf 

A. die Weissagung über Dionysos, Pherekyd. frg. einem Schwan aus dem Meere auftauchend, Kalk- 

106 aus SehoL Od. XI 320, FHG I 97, und mann Arch. Jahrh. I 1886 ^ 231. 249£ Das 

den (verstimten) goldenen Kranz von A. und den Bhodios Oifthei^ reliquit des Prudent. c. Syunm. 

Horen, Eratostb. Katast. 5. A. ist atpvi] Bäx- 11 493 reiht sich an die Bestrafung der Igneten 
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durch A. 'wegen versuchter Verge'waltigung hei 
ihrer Landung (Diod. V 55) an. Inschrift BuU. 
hell. IV 1880, 138. 143. V 336. Terracotte, Gaz. 
arch. V 1879 Taf. 30. — b) lalysos: A. als Ge¬ 
nossin des Poseidon wahrscheinlich wegen des 
Poseidonpriestertums der Kadmeionen; vgl. Philol. 
a. 0. 48, 9. Teichinen als Verfertiger des Har- 
moniahalshandes, Stat. Theh. II 274. — c) Stadt 
Rhodos, Inschrift Bull. hell. IV 1880, 139 (mit 
Apollon und Asklepios). — 7. Kythera: Der home¬ 
rische Name der A. Kv&SQsta (s. d.j, blos in der 
Odyssee, während die Ilias Kvjiqis hat, wird von 
Hesiod. th. 198 und Schol. HQ Od. VIII 288. 
Et M. 546, 48 (nach Welcher Götterl. 1667 
fälschlich) von Kv'&rjQa, wo sie zuerst nach der 
Schaumgebnrt gelandet sei, abgeleitet. Der Tem¬ 
pel (Athen. Mitt. V 1881, 230) war nach Hero- 
dot I 105 von 0oivtxsg EX ^vQtrjg (Askalon) ge¬ 
gründet (vgl. Paus. I 14, 7. Alkman frg. 21 Bgk., 
PLG I^ 22), nach Pausanias III 23, 1 das älteste I 
und ehrwürdigste Heiligtum derA, in Griechenland; 
Urania genannt, bewaffnet, Paus. I 14, 7; nach 
Herodot 1109 eine Mylitta (wenn nicht mit ^oivlxr] 
die karische Landschaft bezeichnet sein sollte; 
vgl. die 4>oivtxEg des Kadmos in lalysos, Zenon 
von Rhodos bei Diodor. V 58. Dion. Hai. I 10). 
Archaischer Kopf, nach v. Sallet Nnm. Ztschr. 
IX 141ff.; Arch. Ztg. XXXIV 1876, Taf, If.; 
Bronze: Rev. arch. 1868 I 124. Kopf auf Mün¬ 
zen: Cat Brit Mus., Peioponnesos 107f., 1—9.1 
12—16 (mit Kranz). Aineiadische Stiftung be¬ 
hauptet Dion. Hai. I 50. — 8. Kreta: "A(pogdiTa 
auf Stein, Cauer Delect. 2 nr. 121, 26. ai Kno- 
sos: A. ’Av&sla, Hesych. Am Labyrinthe Ariadne 
= A. vgl. XXII 6 und Naxos-Dia (XXII 7), 
dessen Ariadne-Aphroditesage der knosischen In¬ 
sel Dia ursprünglich zu eignen scheint. — b) Lyk- 
tos und c) Dreros: A. Schwurgöttin, stets mit Ares 
und anderen Göttern, Cauer Delect8 117, — 
d) Hierap 3 d;na: desgleichen neben Ares und Ku- 4 
reten, CIG 2555. — e) Lato-Karaara, CIG 2554 
Sch'wurgöttin (Z. 181 neben Ares) mit altem Tem¬ 
pel (Z. 161f.); vgl. Bull. hell. XHI 1889, 56f. 
nr. 3, 10 (Votiv). — f) Phaistos: A. Sxona Et. 
M. 543, 49; vgl. Anth. Pal. VH 52. Hesych. s. v. 
{Ieqov xar' ÄtyvxTov'.). Die nahen Beziehungen 
Kretas (Gortyn, Kydon, Katreus) zu Arkadien 
(Tegea: Paus. VTII 53. 2. Gort^-n ebd. 28, 2 pass.l 
legen Herleitung von da ebenso nahe -wie beim 
kyprischen A.-Knlt; die Verflechtung des Lethaios- 5 
flnsses in die Sage von A.s Tochter Harmonia 
(Vib. Seq. p. 13) 'wie der Name Lethaios (und 
r6QTvv) die Rückführung auf kadraeisehe und 
thessalische Pelasger. 

XXIV. Adriatische Inseln. 1. Zak_™thos: 
A.-Kopf auf Münzen, Cat. Brit. Mus.. Pelopon¬ 
nes. 98 nr. 50. — 2. Anaktorion: desgleichen ebd. 
Thessaly 119. 121 nr. 46. 65. 70. — 3. Leukas: 
desgleichen ebd. 134f. nr. 111—122 (111 mit 
Ampyx). 175 nr. 26—31. — 4. Kerk\Ta: desglei-6i 
chenebd. 132.137f, nr. 287ff. 378—382.387—393; 
vgl. auch die Münzen unbekannter Herkunft 1431f. 
nr. 12—31. 

Kleinasien. 

XXV. Aiolis. Bithynien, Propontis, 
Paphlagonien, Phrygien, Lydien. 1. All- 

f emein Bithynien: Monat 1495 ^ 10 ?, Hemerolog. 
lor. 24. JuR ff. Otroia (= Otryai?) am Aska- 
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niossee: A. Tochter des Eponyinos (Strab. XII 
566) Otreus von sterblicher Mutter, Gattin des 
Anchises, Mutter des Aineias, Grossmntter des 
Bponymos Askanios: Hom. Hym. V Hilf. 146ff. 

— 2. Hios. a) Bei Homeros ist A. Beschützerin 
■wie der Hier, so speciell des Paris Alexandres 
(III 374ff.) und Aineias (IV 131ff.; vgl. u. 3. 
Ida und 11. Parion), w'ohl schon aus thessali- 
scher Sage, wo die alte Heimat Ainos des letz- 

Oteren zu suchen ist (vgl. Stndniczka pümm- 
1er] Kyrene 131) and der erstere am Spercheios 
von Achilleus und Patroklos erschlagen ward nach 
uralter epichorischer Sage bei Istros (frg. 12 aus 
Plut. Thes. 34, FHG I 419; vgl. Bethe The- 
ban. Heldenlieder 124, 26). Der Schönheitswett¬ 
streit mit Hera und Athena in der Uias XXIA'^ 
25ff. und nach Proklos auch in den Kyprien; 
vgl. 0 . XXI 3. XXIII. 2. Auch die Nomenclatur 
des troischen Königshauses ist hellenisch, speciell 
0 dem (aiolischen) Helioskreis entnommen (Müllen- 
hoff Deutsch. Altertumsk. I 16* über II. XX 
237); Trümmer thessali,sehen Volkstums, Pelasger, 
sind sicher bezeugt in Plakie, Skylake, Adramyt- 
tion, Antandrps u. a. A.-Heiligtum auf Tab. Iliaca 
CIG 6125. Über den Kunsttypns der A. bei den 
Urtroern vgl. den kunstmythologischen Teil. — 
b) A.-Heili^um in der ilischen Ebene, Pint. Lu- 
cull. 12 (A. im Traum dem Imcullus erscheinend). 

— c) A. Ev TgoidSi, CIG 6165 (Original der capi- 
3 tolinischen Replik des Menophantos). — d) Dem 

Skamandros wird ein symbolisches Opfer der Jung¬ 
frauschaft dargebracht beim Flussbad der Bräute 
und deren nouxrj der A. zu Ehren vier Tage 
nach der Hochzeit, Aischines epist. 10. — 3. Ida: 
die askanische Otreustochter (vgl. 0 . XXV 1) A. 
als Mutter des Aineias und der Aineiaden verehrt 
(H. V 513. II 820ff. Hom. Hyin. IV; vgl. u. B), 
vielleicht auch der Hippodameia, der Gattin des 
AlkathooS, da 'InjioSd/isLa selbst nach Hesych. s. v. 

) = A. ist, und Aineias seine Mutter unter dem 
gleichen Bilde einer Etpijixos (H. II 820) verehrt 
haben soll (Schol. BL); vgl, XXVI 1. A. ‘Idaitj 
CIG 6280 B 4 (mit Aineias und Paris. Marcell. bei 
Kai bei epigr. 1046 a 4). Der Name ging auch 
auf die lesbische Bgiorjti xovgrj über (Schol. II. 
1392) und soll nach Preller (Gr. Myth. II3 384) 
auch die Hippodameia des Pelopsm;^hos als A.- 
Heroine erweisen: vgl. III 6. — 4. Gergis, durch 
die Sphinx und Sibylle seiner Münzen (Phlegon 
' FHG HI 604, 2) zugleich an die thebaische und 
die lesbische Sphinx, Tochter des troischen Ge- 
ronten ükalegon (H. IH 148. Lysim. FHG HI 
336, 5) und an die aphrodisische Sibylle Hero- 
phile (s. 0 . XVII 3 Hero, Skepsis XXV 5) erinnernd, 
enthält den herodotischen (V 122) Teukrerrest, 
der nach v. Gutschmid, Dümmler und Thrä- 
mer Träger jenes auf die hellenische A. übertra¬ 
genen kyprisch - vorsemitischen, urbabylonischen 
(XXV 2b) Kunsttypus ist. — 5. Skepsis: A. auf 
Münzen, Mionne't V 553. Über die (s.t(-| oxt^ytEig 
der A. von Skepsis an Aineias und deren etymolo¬ 
gische Verknüpfung mit dem Stadtnamen vgL 0 .. 
Xm 3. Der aineiadischen A. von Ida und Skepsis, 
deren Aineiassage hauptsächlich in Pergamon aus¬ 
gebildet zu sein scheint (v. Wilamowitz Antig. 

V. Karyst. 161), gilt der homerische Hymnos auf 
A., während in den homerischen Epen die Ge¬ 
samtheit der in Lesbos und Aiolis über Lykien 
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bis Kypros verbreiteten Anschauungen von der 589, vgl. Suppl. V 444. Tbnlta t495eod(Tj; auf Mün- 

A. vorausgesetzt sind. — 6. Neu-Ilion, dessen Neu- zen, Cat. Brit. Mus. Mysia 139 nr. 248f. — 23. My- 

gründer 'Aineias ist (Tzetz. Lyk. 970. Dion. Hai. rina: A. Knidiain zahlreichen Terracottarepliken 
I 59), hat Münzen mit A., Mionnet II 664, Bull.hell.VII1883,88f. Nderop. deMyr. 11886.— 

288; und später Antonia minor als A. Ayz‘<^‘^s 24. Kyme: Münztypus Wieseler Gött. gel. Nachr. 

bezeichnet, Inschriften Le Bas Asie min. 1039. 1877,33—42. — 25. Thyateira (Axarion): Votiv, 

— 7. Lyrnos hat A. als Mutter ihres gleich- darüber zwei Ohren, BML hell. X 1886, 521 nr. 

namigen Ktistes von Anchises, Apollod. HI 12, 22, wegen des Beinamens hi^xoog (nicht wegen 

2, 3. — 8. Alexandreia-Troas: A. auf Münzen, 0. Ohrenheilung), Hauvette-Besnault Bull. hell. 

Müller Arch. § 377; Herophile (A.-Heroine, vgl. 10 VI 1882, 487; vgl. XXV 16. 22. XXVT 17. 
0 . XVII 3) als vEwxoQOs des ,Apollon‘-Smintheus, XXX 9. XXXV. Drexler Jahrb. f. Phil. CXLV 

Tochter eines sterblichen Mannes und einer un- 1892, 367. Das AfpgodCatov CIG 3536 findet 

sterbUchen Idanymphe, Paus. X 12, 1. —9. Dar- Thrämer Pergamos 199 in dem A.<psoov des 

danos (nach Ilions Fall Reich des Anchises und Steph. Byz. s. AxokXcona. — Die Phryger und 

Aineias): A. auf Münzen, Mionnet V 553. — Lyder nannten die A. Kvß^ßrj nach Charon von 

10. Abydos: A. nÖQvrt, mit Legende von einer Lampsakos frg. 34 a, FHG IV 627. Die A. An¬ 
mutigen stadterrettenden Hetaere, Pamphilos und ßrjxrj (sic) ist nach Hipponax frg. 120 die -Toch- 

Neanthes v. Kyzikos frg, 35 bei Athen. XIII ter des Zeus (und der Dione). Weitere lydische 

572 E. FHG III 11. — 11. Abarnis nach Schol. Kulte s. u. XXVI. 

Apoll. Rhod. imianagvk, genannt djio loC 20 XXVI. lonien, Karlen. 1. Temnos: A.-Bild 
cüiagvEXa&ai der A., den von Dionysos geborenen aus Myrtenholz, gestiftet von Pelops hem Gebet 

Priapos zu nähren 8id xd ojtQEjtis zov aiSoiov (er an die Göttin um Gewährung des Sieges im 

ist eine Erscheinungsform des ithyphallischen Kampfe um Hippodameia, Paus. V 14, 8; vgl. 

Hermes pelasgischen Kults, Crusius Beitr. 15). XXV 3. — 2. In KoloS (Fvyala Xi/xvrj) bei dem 

Ebenda Lampsakos als Ort der Niederkunft ge- /mj/M jzdgvrje, d. i. Grabhügel des Alyattes, imt 

nannt. Kultzeugnisse fehlen; wie auch in Arisba Prostitutionsgebräuchen und -Legende, ist Bezie- 

(Gründung des Askanios), Parion (Dienst des hung auf A. (nachträgliche durch Hellenen) aus der 

Priapos, Hermes; Polyain. VI 24, Eros; bei Si- Analogie von Abydos (vgl. 0 . XXV 10) zu ver- 

monides frg. 43 Bgk, aus Schol. Apoll. Rhod. muten. Herod. I 93 = Strab. XIII 627. S. Sar- 

m 26 Sohn der A. von Ares; ' vielleicht epo- 30 des: A. Paphia mit Kegel- oder Pyramidenidol, 
nyme Stadt des A.-Lieblings Paris, des Gründers auch dem Kopf der A. auf Münzen, Mionnet 

von Parion, Arrian. peripl. 22, 8. 18ff., alte epi- IV 137. — 4. Tmolos; Das haigas fivij/m auf 

chorische Überlieferung nach v. Wilamowitz dem Berggipfel von Gyges gegründet (Athen, XHI 

und Th. Mommsen Herrn. XXVI 1881, 625, 4, 573) ist wohl nach Analogie der A. haiga von 

vgl. loan. Ant. FHG IV 550, 23. Suid. s. v.; Samos (XXII 9) und Ephesos (XXVI 10) aus 

sonst Paxios), Priapos, Plakie und Skylake (Pe- aphrodisischer Deutung einer durch Jungfrauen- 

lasgerstädte), Daskylion (pelasgische Dolionen aus Prostitution geehrten lydischen Göttin durch Hel- 

Thessalien und Magnesia, Ephoros frg. 104 aus lenen zu erklären. — o. Smyrna, a) A. (Urania) 

Schol. Apoll. Rhod. I 1037, FHG I 262). — neben Eros Uranios (wenn nicht die Stratomkis 

12. Artakia bei Kyzikos (Milesiercolonie): A. Ag- 40 b gemeint ist), CIG 8157. — b) A. Szgazovixig zu 
zaxia (nicht ’Ewsanog), Demosthen. Bithym. bei Ehren der Stratonike, Tochter des Demetrios, ge- 

Steph. Byz, s. Agzdxzj , FHG IV 385, 6, wo mit gründet, ’Vitr. V 9. Tac, ann, III 68. CIG 3137 

Meineke xai Aozaxia vor ovzo) einzusetzen ist. (dsä Szgaxovixlg). 3156 ^A. Ezgatovixlg). Athen. 

Münze von Kyzikos mit bekränztem Kopf der A. Mitt. XVI 1891, 183ff. Auf Münzen bekleidete 

Cat. Brit. Mus. Mysia 33, 102. — 13. Prokon- A. vixrizpogog, Cat. Brit. Mus. lonia 239ff. 266ff., 

nesos: A. (?) auf Münzen ebenda 178f., 1—6. — 20f. 22-—46. 248ff. 254—262. — 6. Erythrai. 

14 Prusa: A. jcsXayla auf Münzen, Mionnet a) A. Dittenberger Syll. 538, 57.— 

Suppl. rV 227; vgl. 11 480. V 222. — 15. Myr- b) iv 'Efißdrzg, Rev. arch. 1877 I 108ff. Ditten- 

lea: A. auf Delphin, ebd. I 40—48. — 16. Pru- her ge r a. 0. 370, 40. 57. 74.160. — c) In Erythre 

sias (Kierion) ad Hypium; A. hcyxoog, Wad-50 (Hs. ar^^ro, corr. Maass De Sibyll. indic. 30, 77) 
dington Asie min. 1173. — 17. Amastris in fanum Veneris mit Leuchtturm und Sibyllen- 

Paphlagonien, CIG 4150 c. —18. Nikaia: A. neben reliquien am Strande, Ampel, lib. mem. VTII 16, 

Zeus, Athena, Nemesis, PhUia, Homonoia: Dion vgl. xvgyog und Xv^vog der (A.-Priesterin) Hero 

Chrysost. or. 39 p. 158 R. — 19. Chalkedon: A. (-phile) zu Sestos o. XVII 3. — 7. Teos: A. be- 

EXsyftav, Hesych. (vgl. u. XXIX 19). — 20. As- kleidet, mit Apfel und Scepter, Cat. Brit. Mus. 

SOS an der lesbischen Peraia: Kaiserkult der lonia 321,81. — 8. Kolophon: A. Mlevria, Lykophr. 

Awgodtlrri ’lovXia , Inschrift des LolUus, Papers 868 m. Schob, am dortigen Flusse Aleis. — 9. Hy- 

of the americ. school I 40 nr. 16. — 21. Pyrrha; paipa; Die Schönheit der eingeborenen Frauen 

A.-Tempel, Strab. XHI 606, wohl Filiale der ein Steph. Byz. s. v. —10. Ephe- 

lesbischen Stadt gleichen Namens. — 22. Perga- 60 sos. a) A. hm'ga mit mehreren Tempeln, Eual- 
mon; A. Nikephoros, Liv. XXXI I 33f.; daneben kes bei Athen. XHI 573 A, FHG TV 406. —b) A. 

Hain Nikephorion, Polyb. XVll 2. A. exzyxoog, avzofidzt] oder egitdaizia, gestiftet von Alexis in- 

CIG 3542 (vgl. n. nr. 25). Conze Vorläufiger folge seiner Liebe zur MeUboia (s. d.), Serv. Aen. 

Bericht H 46. A. in der Gigantomachie des Zeus- I 720. — c) A. als Mutter Caesars mit Ares, CIG 

altars auf Areswagen; Puchstein S.-Ber. Akad. 2957; nackte Idole von ägyptisierendem Typus 

Berlin 1888,1235. 1889, 329. Auf Münzen Kegel- aus den tiefsten Schichten im Brit. Museum. -- 

idol der Jlayjia A. mit paphischem Tempel, Eck- 11. Tralles: A. auf Münzen, Mionnet IV 187 

hei n 463; mit Herakles und Eros, Mionnet H (Pelasgersiedelung, Schol. ADH. X 429). — 12. Mi- 

Pauly-wiBBOw» 
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letos. a) A. iv naM/iois, Theokr, id. 23, 4; vgl. 
7, 115 mit Schol. —b) Ausserhalb: Chariton II 
2. Daselbst wie an der kleinasiatischen West¬ 
küste überhaupt, Gergithier (Athen. XI 524), die 
von den TJrtroem (Gergithiem) und urkyprischen 
Gerginem, Athen. VI255 f, nicht zu trennen sind; 
vgl. u. XXIX a. E. — 13. Alexandreia am Lat- 
mos: A. des Praxiteles im Adonistempel, Steph. 
Byz. s. ’Aks^avdQua. — 14. lasos: Monat AcpQO- 
Siaicov, CIG2673£. Bischof!Leipz.Stud.'VII397. 
Bull. hell. Vin 1884, 454. Xm 1889, 34. Joum. 
Hell. Stud. VIII106. — 15. Mylasa. a) A. EvnXola, 
Bull. hell. V 1880, 108. XII 1888, 30. - b) A. 
ndvSijfioi, Bull. hell. XII 32 nr. 12. — c) A. Sr^a- 
reia, GIG 2693 f, 7. Keil Philol. VH 202. Da¬ 
selbst auch Nemesis (der A. verwandt? Eobert- 
Preller Gr. Myth. 14 358, 1) neben Peitho, Bull, 
hell. VI 1881, 39. — 16. Lagina: A.-Priesterin, 
Bull. hell. Xn 1888, 270f. — 17. Stratonikeia: 
A. ’Ejf^xoog beim Zeus-Panamarostempel, Bull.! 
heU. XII 1888, 270, 55. Waddington Asie 
min. 1173; vgl. XXV 25. — 18. Aphrodisias, ge¬ 
gründet von Pelasgern und (später bewohnt von) 
Lelegem, Steph. Byz. s. Nivot) mit Crusius 
Beitr. 16, 4. Vetieris eivitas, Tac. ann. III 71. 
62; nach A. genannt, Zopyros bei Steph. Byz. 
s. V., FHG III 236, 89. Vielleicht ist ’Afpgo- 
Aiaidg die Übersetzung von NinoS, von Nin-, 
Nomai, dem akkadischen Namen der vorsemi¬ 
tischen nackten Göttin: Jensen bei Thrämeri 
Pergamos 413. A. mit &soi asßaarot, Weihung 
von Statuen der A., des Hermes und Eroten, 
Bull. hell. IX 1885, 78, 2. 68 nr. 1, 40. Votiv 
des Helios pries ters an A. und die Kaiserkulte: 
BuU. hell. XTV 1890, 612ff. nr. 7. 10. Tempel¬ 
ruinen Fellows Lyc. 33. Texier Asie min. 
in 153ff. pl. 150—156. Fest aus der Kaiserzeit, 
GIG 2737—2851. 2821ff.; av&r,<p6eos, vgl. Au- 
son. id. 14. Pervig. Ven. 13. Preller-Eobert 
I 358, 3. Langbekleidetes Idol mit Kalathos 4 
auf dem Haupt, geschlossenen Füssen, vorge¬ 
streckten Armen, zwischen Sonne und Mond, da¬ 
vor schiessender Eros auf Münzen, Gardner 
Types ofgr. coinsPl. XV10. Müller-Wieseler 
Denkm. H 284 c. 285 d. Lajard Gülte de V^nus 
Pl. III A 1—4. 19. 13. — 19. Halikarnassos, 
Burg Salmakis: A. mit Hermes, Tempel an der 
wegen ihrer aphrodisischen Wirkungen berüch¬ 
tigten Quelle Salmakis gegründet von Salma- 
kides, dem Eponymos der alten Salmakis und S 
der SaXuaxiTscüv (IGA 500), ionischer Siedler 
(Kaibel Herrn. XXV 1890, 100). Er kam im 
Gefolge des Melas und Areuanios aus Argos und 
Troizen (Vitruv. II 8, 12), d. i. der Antheaden 
(Paus, n 30, 9. 32, 6; vgl. Dittenberger Sydl. 
372), von Troizen, letzthin Tiryns (Philol. N. F. 

I 1892, 401f. 397). Mutterkult der A. Axoaia 
in Troizen, selbst Filiale der dortigen A. xata- 
fjxoaia (V 9 a). — 20. Oikus: edog ^dv^ag Aidjvijg, 
Theokr. VII 116. — 21. Idyma: A. unter anderen 6 
Gottheiten, Bull. hell. X 1886, 430, 6. — 22. Kni¬ 
dos. a) A. ßoiQiTig, Paus. I 1,3. nach Eobert- 
Preller I 356, 1 = Evdcooog. — b) A. svaXoia, d. 
i. die meist ausschliesslich als Kviöia bezeichnete 
und c) A. dxoma (= Hesych. Axge'a) ebenda; mit 
A. iy xriaotg zusammengestellt, Luk. imag. 8. 
Mit Hermes: Newton Discov. Hai. Gnid. 749, 
31 (aus Pheneos? dagegen üsener Eh. Mus. 
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XXIX 1874, 27, 4); vgl. XXVI 18. Allgemein 
A. Kvidov : Alkman frg. 21 Bgk. bei Menandros 
Ehet. gr. IX 135 W. Heilig ist ihr die wegen 
ihrer heilsamen Wirkung beim Abortus und über¬ 
haupt für Gebärerinnen auch wdivoXvrti -ge¬ 
nannte (Plin. n. h. XXXH 5) Echenels-Wasser- 
schnecke, welche einst ein Schiff des Perian- 
dros mitten in der Vorbeifahrt hemmte, weil 
es Lustknaben, die castriert werden sollten, nach 
0 Korinthos trug (Plin. n. h. IX 79f. Philol. N. F. 
V 1892, 387, 7). Im Euploia-Tempel die be¬ 
rühmte Statue der nackten A. von Praxiteles, 
Luk. imag. 6; am. 13. Plin. n. h. VII127. XXXVI 
20ff. u. ö. Auf Münzen AmQtrig, Trivier Gaz. 

arch. V 1879, 212ff., z. T. mit Myrtenkranz; oder 
die Euploia des Praxiteles, Gardner Types of 
gr. coins Pl. XV 20f. — 23. Phoinix: A.-Priester- 
liste. Bull. hell. X 1886, 249. Der Kult von 
Ehodos aus gegründet mit den Kulten des Zens, 
) Asklepios, der Athene u. a. 

XXVll. Lykien, Pamphylien. 1. Xanthos: 
A. Urania oXv/iJila, Avxitov ßaaiXtjig, xovQtj, He¬ 
phaistos Gattin, Prokl. Hym. V1.6ff. Abel (Über¬ 
schrift : A. Avxirj). Auf lykischen Münzen sitzend 
zwischen zwei Sphingen; wohl eine als A. graeci- 
sierte asiatische Göttin, Gardner Types of gr. 
coins 172, Pl. X 34. — 2. Perge: A. vielleicht neben 
Adonis, Hesych. s. Aßmßag. — 3. Kastnion: A. 
KaazviijTig. welche angeblich allein unter den Aphro- 
) diten Schweineopfer empfängt, Kallim. frg. 82 a bei 
Strab. IX 438, eine falsche Behauptung, später 
corrigiert in den Hypomnemata frg. 100 h 1; vgl. 

I 3b a. E. A. Kaaxvia, Lykophr. 403; als fioi^aXig, 
a&EX(foaoi6g (von xdoig) erklärt von Tzetzes; vgl. 
auch V. 1234 mit Schol.; Göttin vom Kastnionberg 
bei Aspendos (Steph. Byz. s. Kdozviov), wo Eustath. 
Dion. Per. 852 (vgl. Arten, descr. orb. 1015) 
Schweinesühnopfer der A. erwähnt, gestiftet durch 
Mopsos, der infolge eines Jagdgelübdes die erste 
I Beute, ein Wildschwein {ovy), opferte. Da As¬ 
pendos eine Argeiercolonie ist (Strab. XIV 667. 
Eustath. a. 0.), so lag eine (künstliche?) An¬ 
knüpfung dieser Göttin an die Opfer zahmer 
Schweine {vozrjQid) empfangende A. von Argos 
(V 5 a. E.) nicht ausser Möglichkeit. — 4. Olbia: A. 
EvjzXota (Votiv eines Ehodiers),Latyschew 94. 
Boeckh zu GIG II 2103b. Über pamphylisch 
AcpoQÜiza vgl. P. Kretschmer Ztschr. f. vergl. 
Sprach! XXXHI 1893, 267. 

XXVIII. Kilikien. 1. Aigai: A. EvaXoia 
neben Poseidon AacpdX.ziog. GIG 4443. — 2. Stadt 
und Vorgebirge Azpgodiaidg: s. d. Nr. 1. — 3. Na- 
gidos, Münze mit Hasen; G a v e d o n i Spie. nuni. 209. 

XXIX. Kypros. Monatsname Acpgodiaiog (vom 
23. September ab seit der Kaiserzeit; vorher wohl 
Frühlingsmonat; M. Schmidt Kypr. Inschr. 525, 
35 zu T. XIX 7. Lydus de mens. IV 45. Por¬ 
phyr. de abst. 11 54. Euseb. praep. ev. IV 16). 
Wenn die Ilias A. Kiaoig nennt, so haben zwar 
einige Scholien B(L) zu V 422 und Et. M. 546, 
17ff. und mit ihnen Erimann Kypros 22. 62 
etymologischer Deutung (1. = xvdaoQtg von xv- 
und aog- Geburtspenderin; 2. über cupra Land, 
Erde aus kuap-tar-s = Seelenheimbewohnerin) zu 
Liebe eine ursprüngliche Beziehung zu der Insel 
Kypros abgelehnt; aber die Odyssee schon nennt 
ihren Hain und duftenden Altar, den sie "besucht, 
zu Paphos VIII 362! (ohne Bild, Schol. ET); 
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ihren duftenden Tempel Hom. hym. IV 58! 61!, 
vgl. hym. X 5; A. als Herrin von Salamis; He- 
siodos (th. 199) neimt sie KvizQoyeyzjg (= Hom. 
hym. X 1), weil sie nach ihrer Meergeburt dort 
zuerst ans Land stieg. Alkman frg. 21 Bgk. bei 
Strab. Vm 340, Eust. H. II 625 p. 305, 34 und 
,Aischylos‘ (Archilochos? Meineke) bei Strab. 
Vin 341 sowie Sappho frg. 133 Bgk. nennen 
als ihren Aufenthaltsort Paphos neben Kypros, 
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Types of gr._ coins X 46. Cat. Brit. Mus. Ptolem. 
7, 56-^61. Über den Heroenkult der Kinyraden 
im Heiligtum (Giern. Al. Protr. 3, 45 p. 40, vgl. 
ApoUod. ni 14, 3) und Kinyras selbst, den tsQsa 
xzTXov A(pQodtzag der Kvjzqizuv zpäpai (Pind. Pyth. 
II16), Sohn der Nymphe Paphia von Eurymedon 
oder Apollons xal Ildtpov (Hs.; xal Ilatpiag E'o.- 
mann Kypros 32) s. Art. Kinyras. Die Schweine 
brauchten auf Kypros keine Abfälle zu fressen 


Pindaros frg. 122, 14 nennt sie als Herrin von 10 {oxarozfaysTv), Antiphanes Kogiv&ia fre. 126 K. bei 
Kypros u. s. w. Herodotos endlich kennt zwar Athen. III 95. Gaz. arch. IV1878, 50n. Der geflü- 


schon I 199 eine Mehrzahl kyprischer Orte, wo 
der A. von den Jungfrauen die Jungfrauschaft 
vor der Ehe geweiht werde, wie der ,babylo- 
nischen A.‘ und der assyrischen ,Mylitta-A.‘ Da¬ 
neben citiert er aber noch in alter Weise, wie 
die gleichzeitige Nennung des kytherischen Dien¬ 
stes zeigt, aus dem alten Epos, schlechthin zd sv 
KvTiQzp igdv, welches er, freilich neuernd, vom as- 


gelte Adoniseber phoinikischer Münzen wird mit 
diesen (hellenischen) Schweineopfem ursprüngEch 
nichts zu thun haben; vgl. o. XXVll 3. XXIX16. 
Ursprünglich war der A. wie der Hera auf Kypros 
ein inFell (xzßdiov) gewickeltes Lamm geopfert wor¬ 
den ,nach korinthischem Brauche*, Lyd. de mens. 
IV 45. Die jiav^yvgig von Männern und Frauen der 
ganzen Insel bewegte sich von Paphos nach ,Palai- 


kalonischen Heiligtum der A. Urania herleitet (120 paphos* (= Golgoi) alljährlich. Bei der Weihe 


105). Pausanias I 14, 7 interpretierte dies (in 
Übereinstimmung mit Odyssee, Alkman, Aischy- 
los, Sappho) treffend durch agcöroig Kvjiqizov Ila- 
(pioig xazaart; aäßao&at xrjv OvQaviav , während 
Enmanna. 0. 19. 27 darunter unnötig und will¬ 
kürlich Kittion verstehen will. Man kann aber 
die herodotische Herleitung aus Askalon auf sich 
beruhen lassen, es bleibt die Continuität der 
Tradition für Paphos doch als gültig bestehen; 


wurde den Festgenossen Salz und ein Phallos 
überreicht (Giern. Al. Protr. 2, 14 p. 13 P. Arnob, 
V 19. Jul. Firm. 10), mit Anspielung auf die 
kyprische Meergeburt der A. aus der Thalatte 
(älsf) von den aiSoXa des Uranos, durch welche 
zuerst bei Hesiodos Theog. 188ff. die Nacktheit 
der kyprischen A. begründet und in ihre Mytho¬ 
logie eingeführt wird. Die adjzi&og genannte ^ata 
der Paphier ist unerklärt. Nach anderer Sage 


ist die sicherste Erläuterung der ilia- 30 stiftet den (hellenischen) A.-Kult zu Paphos Aga 


dischen Bezeichnung Kvagig. 1. Paphos: Eegen- 
loser Altar im Freien, Tac. hist. II 3. Plin. n. 
h. II 210. Varro bei Serv. Aen. I 415 und Augu¬ 
stin c. d. XXI 6. Tacitus a. 0. erwähnt noch das 
Kegelidol ohne Bildnisverehrung, die alte Legende 
von der Stiftung des Tempels durch König Aörias 
(s. d.; wohl mit Beziehung auf die Aufstellung 
des Altars szib dito) , den Beinamen der Göttin 
'As^ia (aus gleichem Grunde ?) nach ,einigen* Zeu- 


penor von Tegea auf dem Nostos aus Ilion (IL 
II 609 = Lykophr. 478. 484 mit Tzetzes z.^ d. 
St.). Dies geschah nach Paus. VIH 5, 2 Iv iidXai 
ndzpzp (Boeckh Ind. lect. Berol. 1822. 1823. 
NeubauerGomment. Mommsen.Berol. 1877, 677; 
II(0.ai7td(p(p Hss.), WO er die Stadt eben gründete 
(Strab. XIV 683). Bis dahin hatte die (auto- 
chthone) Göttin nur auf einem EoXyol (s. d.i ge¬ 
nannten Platze von seiten der kyprischen Auto¬ 


gen, die Eückführung der Tempelweihe auf Kiny-40 chthonen Verehrung genossen (Neubauer Ü-)- 


ras nach jüngerer Tradition und die Einführung 
der Opfer männlicher Tiere, ohne Blutbesprengnng 
des Altars, nebst Weissagung aus dem Einge¬ 
weide, besonders junger Böcke (vgl. Lloyd Nereid. 
mon. 51), durch den Kiliker Tamiras, sowie die 

f emeinsame Verwaltung des Priestertums durch 
Inyraden mit den Tamiraden (Hesych. s. v.), 
welche jedoch die Orakelspendung jenen über¬ 


Hier ging dann die Verschmelzung der arkadi¬ 
schen A. von Tegea und Paphos mit der Orien¬ 
talin von EoXyol vor sich, deren autochthone Ver¬ 
ehrer, in den EeoyXvoi fortlebend, von Dümmler 
(Athen. Mitt, XI 1886, 251) zu den in Namen 
(EzQyi^ioi) und Stamm verwandten Urtroem ge¬ 
stellt werden (s. o. XXV 4). Die hellenische Siede- 
lung Agapenors ist nicht zu trennen von der si- 


lassen müssen. Zum dyrizzoQ vgl. den ÜQxiaQsvg kyonischen unter dem, von A. mit Adonis erzeug- 
Zijg ’A^poodizrig, Waddington 2786. Ein Grab50ten (Schol. Theokr. 15, 100) Ktisten Golgos nach 

/» -rc t j , 1 i-n _ _: /Ci_"U T>— ... -T \ „vv/1 /lao 


der A. (im Tempel?) zu Paphos nennt Glemens 
Eom. recog. 124. JAvaoaa, a heisst, in Grotte 
verehrt, A. auf epichorischen Inschriften, Gollitz- 
Deecke DiaLInschr. 38—40. Bezzenb. Beitr. XI 
1886, 815. Uazpia auf späteren Inschriften: GIG 
2620.2687.2640 (mit Zeus Polieus und Hera). Bull, 
hell, in 1879,169,15. Das Kegelidol war rund (Tac. 
a. 0.), ähnlich einem umbilieus oder einer meta, 
nach Hesych auch {yrjg) dyzzpaX.ög (s. v.) genannt; 

. niT •_ rp_ oo _Tl« 


Golgoi (Steph. Byz. s. v.) und der des (Tegeaten) 
Kephens und des Lakoniers Praxandros (von The- 
rapne) mit Buraiem (und Keryneiei^ ans Achaia 
über Olenos und Dyme nach Golgoi (Keryneia) und 
Lapathos: PhUostephanos bei Tzetz. Lyk. 586ff.; 
vgl. zu 589, FHG LH 31,12 (unvollständig). Jahrb. 
! Philol. Suppl. XVI 1887, 155! Es sind Hero- 
dots ’EXXzjvsg djtö AgxaSiag (VU 90). Von hier 
stiftete Laodike, die ebenso gut Tochter des Aga- 


. Maxim. Tyr. Dial. 38; symbolischer Be- 60 penor (dyoadco ?) wie des heiligen Kinyras heisst 


deutung, Philostr. v. ApolL HI 16. Daneben 
waren spannenlange Idole der A. käuflich, von 
Hesych. s. v. oazQoxldeg genannt, offenbar den 
sog. Istaridolen Knilch, Athen. XV 675 F. Auf 
Münzen der Kopf der A. mit Mauerkrone oder 
mit Stephanos, Gehänge und Ohrringen, wechselnd 
mit Darstellungen des Idols im Tempel (stets mit 
Knopf, zuweilen armartigen Ansätzen), Gardner 


(Apollod. in 9, 1), als Genossin der A. der hei- 
matEchen Athene zu Tegea einen ahzXog. lEero- 
kepia bei Paphos wird seinen Namen von einem 
,heiligen Hain* der A. haben, mit dem jene aartj- 
yvQEig in Verbindung standen, entsprechend den 
westlichen HeiEgtümem ev x^jzozg; vgl. Mvglxat 
(Tamariskenhain) x^giov legdv zrjg Azpgobizzjg ev 
Kvizgip. In Paphos sucht der Scholiast die ^adeoi 
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vrjoi, in denen Hesiods A. den Ptiaethon als vrjojt6- 15 identisch mit dem von Kittiern im Peiraieus 
Xoe fivxtog verbirgt (Theog. 990). — 2. Atheniu gehanten; vgl. o. III 10d und daselbst den Kit- 
(nach falscher französischer Auffassung = roX- tier Aphroditos. — 15. Idalion, Liehlingsaufent- 
yoi) hat nur einen Apollontempel. A. MvxrjQo- halt der A. nach Theokr. XV 100 (neben Golgoi 
Cesnola Cyp. Griech. Inschr. 23, Al- und Eryx); Hain mit Amarakoskräutern, Verg. 
tar mit Dedication, vgl. Collitz I nr. 69. Neu- Aen. I 692. CatuU 36, 11 ; vgl. die idalischen 
hauer a. 0. 673. 677ff. — 3. Marion - Arsinoe, Salben (Amarakos) der A., Stat. SUv. I 3, 10 
Hain und Heiligtum der A. s. ebenda. — 4. Aka- Claud. Nupt. Hon. et Mar. 49ff. A. S-sä FoXyia 
mas-Vorgehirge: üaQ&eviog 8'sv Ä<pgodhrj ’Axa- genannt auf epiohorischen Inschriften, Collitz- 
gavTida (sc.’Aqygodhtjv, nicht moXiv) avz^v 95 );ö(, 10 Deecke nr. 61. Auf lakonischen Einfluss (ana- 
Steph. Byz. s. Axatidy riov (M e i n e k e Anal. Ale- log der Wanderung des Therapnaeers Praxandros 
xan(k. 362); vgl. u. XXIX 8 a. E. — 6 . Solei: nach Lapathos) weist hin der Kult des Apollon 
Heiligtum der A. und Isis, Strah. XIV 683. — 'AfivxXoT, Enmann Kypros 37f. Doch ist die 
6 . Morpho, nach Boss (In selreisen IV) Ursitz Nekropole von Idalion sonst Hauptvertreterin der 
der A. zu Sparta (Vin 3 a ^). — 7. Aphro- phoinikischen Epoche, Dümmler Athen. Mitt. 

dision, Strah. XIV 682. Steph. Byz. s. Mgieodmidf, XI 1886, 210. 243. XHI 1888, 231; vgl. auch 
natürlich nach der Göttin genannt. — 8 . Sala- die Darstellung des Tanzes mit Flöte, Samhuka, 
mis: A. als Beschützerin genannt, Horn. Hym. X Tympanon a. 0. XI 38, 1. Hierher leitet auch 
4. Venus prospieiens, Tempel mit Statue in Dümmler a. 0. 238 die Frau mit dem Säug- 
dieser Haltung, nach der Legende bei Ovid. met. 20ling, Perrot-Chipie z IH 553, 376 ah. — 
XIV 760f., vgl. 698ff. Die durch A. in Marmor 16. Amathus: A.-Heiligtum durch den Eponymos 
verwandelte Anaxarete (s. d.), hei Hermesianax Amathos, Sohn des Aerias, gestiftet, kyprische 
Leontion II (hei Antonin. Lib. 39) Arsinoe, Königs- Sage hei Tac. ann. IH 62; Asylrecht: ebenda; 
tochter zu Salamis, bei Plutarch. amator. 20 Leu- nach Pausanias IX 41, 2 comhiniert mit Adonis- 
komantis aagaximovoa genannt; nach Wytten- kult, darinnen der og,uog der Harmonia (ebenda) 
hach Index verb. Plut. II 1187 ein ayijpa nog- und nach Paion (hei Plut. Thes. 20, FHG IV 371) 
vixov, ^ Der Tempel war Freistätte, IBac. ann. HI das Grab der K,-ÄQidyvrj in einem Haine mit 
62. Die Idole sind wie in Paphos griechisch (mit symbolischem Kulthrauch des Männerkindhetts im 
beiden Händen vor der Brust und bekleidet, Ces- Monat Gorpiaios. rhsaig Kvnglae (oder KvxgiSos, 
nolaSalamin. 202), entsprechend der griechischen 30 Hs. Kvngov, corr. Meineke) als kyprische Be- 
Colonialsage vom Salaminier Teukros, Lykophr. Zeichnung einer ajtovdij, Hesych. s. v. Die ■dvaia. 
450 und Tzetzes z. d. St. = Herodot. I 90 (Zu- genannt xaQjKooig, nennt Hesych s. v., Chöre 
Wanderung aus Salamis und Athen, d. i. des von Jungfrauen und vvfztpai. das ganze Jahr hin- 
Theseiden Akamas, Eponymos des kyprischen Vor- durch für A. und Adonis (mit dem Namen 
gebirges bei Soloi; vgl. o. 4. Speciell mit Salamis Ariadne zusammengehalten an Naxos erinnernd) 
wird Stasinos, der kyprische Dichter der Kypria, Orph. Hym. 55, 24ff. Der dortigen A. stellte 
von Proklos Legende in Verbindung gebracht. — nach Nonnos Dion. V 611ff. der Zeus fmoj (Ovid. 

9. Chytroi:A.Paphia auf epichorischen Inschriften, Met. X 222ff.) des benachbarten Tempels vergeb- 
Collitz-Deeckenr. 2—14; Temenos und Statue lieh in Liebesbrunst nach. Aus seinem Samen 
der thronenden Göttin mit Kind auf dem Schoss, 40 entsprossen die gehörnten Kentauren ,Kerastai‘; 
Perrot-Chipiez HI 554 nr. 377 (orientalischen vgl. Androkles bei Et. M. 738, 50. Tzetz. Lyk. 
nackten Vorbildern entsprechend). Die Weihge- . 447. Nonnos Dion. XÜXH 7lff. K n a a c k Herrn, 
schenke stellen hauptsächlich Reigentänze dreier XXV 1890, 82f. Der mit der A. (Ovid. f eeleri, 
Frauen um eine Flötenspielerin oder um einen Lactant. deae — Veneri) verbundene Zeus, auf 
Baum a^ runder Basis dar, z. B. Perrot-Chi- dessen Altar man .statt der geopferten Fremd- 
piez DI 587 nr. 399. — 10. Tamassos: Gefilde linge eher Kälblein und Eber (bidentes) von Ama¬ 
der A., aus dem sie die drei Atalanteäpfel von thos erwarten sollte', ist ein Adonis. Aber die 
einem Baum mit goldenen Zweigen bricht, Ovid. Kentaurensage erinnert an Thessalien (11) trotz 
met. X 644ff. (von prisei senes der A. geweiht); der in Limnasi gefundenen Idole gehörnter Ken- 
dieser Apfelbaum ist es wohl, in den Melos I., 50tauren (Arch. Anz. 1888, 88). Der A.-Kult ge- 
Gatte der Dienerin A.s, der Pelia (Taube), der hörte den Autochthonen von Amathus (Skylax 
Genosse des Kinyra den A donis, von A. verwan- peripl. 103. Geogr. gr. min. I 78), d. i. den 
delt wird, Serv. ecl. VUl 37, wozu der Melos H., nach Theopompos (frg. 111, FHG I 295) ,von 
Sohn des I., als Gründer von Melos und Erfinder den Hellenen Agamemnons verdrängten Resten 
der Schafschur eine apokryphe Dittographie ist. der Kinyraden'. Amathus-Hamath aber, die jiöXtg 
Bre^rja(?) als Name der Apfelbaum pflanzenden A. : ägyaiordTrj (Steph. Byz. s. v.), ist Tochterstadt 
Enphos MsXt'ßom frg. 2 bei Athen. IH 84 B. CAF der sjuischen Hamath {'Hfidd) am Orontas (Syn- 
n 429 Kock. — 11. Tremithus, nach einigen bei keUos 89. Kiepert Alte Geogr. 134. Stein zu 
Steph. Byz. s. V. vom rpcuriv des Landes beim Be- Herodot. m 90. Duncker G. d A. V* 238- 
treten der anlandenden A. so genannt. — 12. Peda- 60 240. E. Meyer G. d. A. I 338, mit gleichem von 
lion, mit der A. geheiligtem tischartigem Vorge- den Hellenen übernommenem Silbenschriftsystem); 

birge, Strab. XIV 682. — 13. Olyinposberg mit A. vielleicht zielen hierauf die kyprischen 

’Axgata, einem von Ehefrauen gemiedenen Tempel, Herodots VII 90, da Adonis Sohn 'Hpa&iatv ein 

ebenda. — 14. Kittion (Lamaka): A. auf epichori- Aithiope ist (Jahrb. f. Philol. Suppl. XVI 1887, 

sehen Inschriften, M. S chmidt XII4. XX 4. XIX 190), wie dieAgysiwv anoixoi zu Kurion (Herod. 

4, Taf. XV 1. Tlazpia mit Zeus Keraunios, V 113) wohl die VH 90 genannten oi emo Xiitfrov 

OIG 2641; Tempel der Astoreth auf der Bau- sind (vgl. das von Amphitryon zerstörte Kythnos 

rechnung CISem. I 86 A, nach Enmann Kypros bei Argos, Photios p. 533 Bekk.). —17. Alambra. 
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die Hauptnekropole der vorphoinikischen Epoche, babylonischen Kunst, welche der Darstellung des 
bietet zahlreiche Idole, Dümmler Athen. Mitt. nackten weiblichen Körpers sonst ausweicht (Kro- 

XI 1886, 210. — 18. Am sonst nicht bekannten ker Arch. Jahrb. 11886, 102f.), als erstantes Idol 
Kavxdaiov ogog wird A., wie die samothrakische einer unverstandenen Vorzeit da, mitten in der be- 

Harmonia, von aUen Göttern vergeblich gesucht, lebten Handlung babylonischer Cylinder (Dümin- 

nachdem sie infolge der Beschämung beim Ehe- 1er 217). Solche VorsteUungen des mesopotami- 
bruch mit Ares sich versteckt hat, aber von einem sehen Urvolks mögen mit anderen Bestandteilen 
alten Weib verraten ist, das sie zur Strafe in des Schöpfungsberichts (E.Meyer G.d.A.I215f.) 

eine noch später gezeigte verwandelt, Tzetz. in die Genesis übergegangen sein, wo die ihre 

Lyk. 825. — 19. Fine kyprische Stadt Kythera 10 Blösse verhüllende Eva im Paradies mit dem 
nennt Et. Gud. 352,19 (vgl. Schol. Hesiod. theog. Apfelbaum (vgl. den eigentümlichen,Lebensbaum' 
192) im Zusammenhang mit A., wohl irrtümlich, auf babylonischen Reliefs) stark erinnert an die 

wde Tzetz. Lyk. 867 eine k}'prische A. XiölwKf (vgl. kyprische Göttin mit der entsprechenden Hand- 

0 . III 11). Über das kyprische Bild einer ,mann- haltung auf den Idolen, heiligem Hain und tamas- 

weiblichen bärtigen A.' mit Scepter von Calvus sischem Apfelbaum, den sie selbst pflückt. Mag 

ptlacr. S. ni 8 , 2) dem, voft Aristophanes frg. 702 einerseits diese urbabylonische Nanai durch ihre 
’Awgddttog genannt, mit Vertauschung der Klei- Nacktheit schon früher in Asien selbst bequemen 

der durch die beiden Geschlechter beim Opfer Anlass zur Verschmelzung mit der höllenfahren- 

(vgl. 0 . V5d), s. Art. Aphroditos. Einkyprisches den gewandlosen Istar der chaldaeischen Semiten 

Pest nsgidgia Hesych. s. v. (Grenzumgang?). Die 20 geboten haben, so kam andererseits auf Ky'pros 
kyprische Hesychs ist eine einer Verschmelzung mit der A. der kyprischen 

orientalische öia^coQEia der Jungfrauen (Meineke Arkader .deren Mythos von der Nacktgeburt aus 
beiM. Schmidt). A.’£'>l£?}jMwv undnennt dem Wasser entgegen, vielleicht auch die dunkle 
allgemein Hesych. (zu letzterer vgl. Kaib el Epigr. Taube (nEXsiag), die sie als homerische Tochter 
gr 794 mit Ross und Welcker Rh. Mus. VH des Zeus von Dione von Dodona aus führt, und 
521ff.; dazu Jahrb. f. PhU. Suppl. XI 1880, 655, die der gezüchteten weissen Edeltpbe der s^i- 
1). Hesychios nennt den an die lakonischen tischen Naturgöttin (jr£|Oi( 7 T£|Oa) sich zum 

zögia (= Kameen) erinnernden archaischen Ober- gleich bot. Bin gleiches Ergebnis hatte (he Ver- 
priestertitel dyjjrwß. Auf Kypros bezieht Engel Schmelzung der urtroischen Göttin imtderm- 
(Kypros II 558f.) die’Aiüa genannten abgehauenen 30 sprünglich thrakischen Aivsidg deshalb, weil me 
und an den Thüren Jür die A. aufgestellten dsv- urtroische Kultur nach Perrots, Dumonts, 
öna (Maien), Hesych. s. v., die wohl mit dem A.- Dümmlers Beobachtung (Athen. Mitt. XI 1886, 
Feste dvXXa (y.XdSovg ij p{d.Xa, Hesych.) zusammen- 212.249—282) der urkyprischen ebenso entspricht, 
gehören. Vgl. Ad>og — ^HoTog = Adonis; Aßdy- wie der von Troas aus südlich über^ die klein- 
ßag. Der von den Hellenen mitgebraohte A.-Kult asiatische Westküste noch spä,terverbreitete_Name 
flosszusammenmitdeineinerautochthonennaokten der Gergithier dem der kyprischen Ger^noi (vgl. 
Geschlechts- und Muttergöttin mit Altar-, Säulen- die teukrisch-gerginische Wandersage des Klear- 
und Hainkult, welche auf den bildlichen Darstel- chos bei Athen. VI 255 C, FHG 11 310, 25). 
lungen Brust oder Scham oder beides mit Hän- von Gutschmid bei Thrämer Pergamos 180f. 
den deckte. Sie gehörte nicht ursprünglich den40354f.; vgl. Dümmler a. 0. 256 und über die 
Phoinikiem, welche sie zwar unter Übertreibung dieser ,anatolischen' Urrace eigenen Namen auf 
des geschlechtlichen Elements, vielleicht unter -s{s)- und -«d-Kiepert Handb. der alten Geogr. 
Hinzufügung der Taube, wenn diese nicht ur- §73,3. Thrämer 354, 2. Da dieser wegen der 
babylonisch war (vgl. Jahrb. f. Philol. SuppL XI Laris{s)en auch die Pelasger zuznrechnen sind, so 
1880, 740, 1), ferner des adonischen Eberopfers, würde deren A. mithin als urverwandt betrachtet 
der Sambukamusik zum Kulte, den HeUenen ver- werden dürfen mit jener urkyprischen (urtroischen) 
mittelten, selbst aber von den ürkypriem erhal- nackten Göttin, deren Bilderdienst mit ihrem 
ten hatten, welche damals längst ins gebirgige anikonischen Kulte verschmolz. . „ , 
Binnenlandhinau%ewichenwaren;dieseÜrkyprier XXX. Syrien. 1. Antiocheia: A.-K^t mit 

von Kittion und Amathus waren schwerlich Phoi- 50 Pannychien, Malalas X 263 Bonn., verbunden mit 
niMer (Dümmler Athen. Mitt. XI 1886, 212), Adonis. —2. Gennanikeia in Kommagene : A. mit 
aber auch schwerlich Semiten, wie ThrämerPer- Eros auf Münzen, Mionnet V 115. — 3. Atmos: 
gamos 354, 2 richtig gegen Dümmler 251, 2 be- Altes HeUigtum der A. (= Astarte) nut -mvI- 
merkt, sondern — wie ihre urkanaanitischen Ver- recht, Chariten VH 5. — 4. Emesa; Tempel der 
wandten, die auch in Sprache rmd Schrift ver- A. (= Astarte), mit Priester Sampsigeramos, Mala- 
wandten Kittim = Cheta von Hamat (E. Meyer las X 296 Bonn. —5. leblos: A.-Tempel verbun- 
ZDMG vX'KT 719, schon früher Movers Phöniz. den mit AdonisorgienPs.-LnMan. dea Syna 6 ; 
II 203*246. Dümmler 247f.; vgl.'E. Meyer die Frauen scheren sich oder kaufen sich los; 
G. d. AI 213 § 176) und die mit ihnen in dauern- hiervon und von dem Keuschheitsopfer einmal im 
dem Verkehr stehenden, ebenfalls nur semitisier- 60 Jahre (vgL Apollod. bibL HI 14, 3: auf A.s ^ eran- 
ten Urbewohner Babylons (E. Meyer 1 166. 222 lassung) wird das A.-0pferbe8iritten. Vgl. u. XXX 
pass.), überhaupt Mesopotamiens — ein vorsemiti- 11. — 6 . Libanon, eine Tagereise von Byblos; A.- 
sches Volk, das auf Kypros von den Phoinikiem Tempel,voralter 8 vonKinyTasgestiftet,Ps.-Lukian. 
zuerst nach Cesnola mit Glück Ohuefalsch- a. 0. 9; vgL A. Atßavlzig, Lukian. adv. ind. 3. — 
Eichter trennte (Arch. Jahrb. I 1886, 131. 7 . Aphaka in der KoUe Syria: A.Mqjaxräc, Zosim. 

Dümmler 209ff.): Herodots ,frische Aithiopen' I 58. Et. M. s. v. Euseb. v. Constant. DI 58; 
(VH 90; VgL o. 14). Dieses ürvolkes nacktes Göttin- paneg. Const. 8 , Sozom. H 5 (A. als Komet oder 
idol stÄt schon im Zusammenhang der semitisch- Planet), vieUeicht identisch mit 6 (Engel Kypros 
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II438). 8 . Sidon: Ä.-Bild, Zonar, lex. s. 

— 9. Tyros, Höhle Megäret-elfurug (caverna tmp 
atSoicov ): A. sjt^xoog neben König Ptolemaios, Vo- 
tiv, ClSem 21, 6 . —10. Hamaskos; A. ^^vcutis', s. u. 
XXXII. — 11. Berytos ist nach den alexandrini- 
schen Vorlagen des Nonnos (Dion. XLI 367) jene 
Stadt Beroö, deren Eponyme, auch Amymone ge¬ 
nannt, nach älterem Mythos Tochter der A. von 
Adonis war (XLI 155). Dort, nicht auf Kypros, sollte 
A. zuerst nach der Schaumgeburt ans Land ge-! 
stiegen sein (XLI 98fF.). Überhaupt wird die SvQia 
von Hierapolis und andern Orten auch mit 
A. verglichen, Alkman frg. 21Bgk., aus Menan- 
dros Khet. gr. IX 135 W. Lukian. dea Syria 32 
(wegen des »eotos). Orph. Hymn. 55, 17. Sanchu- 
niathon bei Euseb. praep. ev. I 10 (Byblos von 
Kronos der Dione = JSaolu? geschenkt). Lyd. de 
mens. 119 (A. bei den Phoinikern BXmxa, 1. BaaX- 
zis, genannt). Hesych, = k. 

XXXI. Palaestina. 1. Askalon: A. Urania,! 
. nach Herodot. I 105 das allerälteste und sogar 
Mutterheiligtum ,des kyprischen' (vgl. o. XXIX 
Anfang). — 2. loppe, Insel Paria (Plin. n. h. V 
129); der A. wird geopfert, wobei eine Jungfrau 
durch ein st^xos geraubt wird (= Atargatis), Theo¬ 
pomp. bei Konon narr. 40, wo damit die Sage 
von der Aussetzung der Andromeda contaminiert 
ist (Jahrb. f. Philol. Suppl. XVI 1887, 147). — 

3, Akkon, Aphroditobad mit Statue; Proklos der 
Philosoph in Talmud, 'Abhoda zara III 4.-3 

4. Bozra in Idumaia, Sprengopfer an A. im Bad 
(um 250 n. Chr.): Talmud Schebhiith YIII. Vgl 
zu 3. 4 Lewy Philol. N.P. VI 370. 

XXXII.Mesopotamien, Arabien, Indien. 
Bei den Babyloniern 2aXa/zß(& Name der A., He¬ 
sych. s. V. ; desgleichen MoXt ;, Nikol. Dam. frg. 
10 (wohl verstümmelt aus MvXma, die nach He¬ 
rodot. I 131. 199 der A. Urania gleichgesetzt 
wird; PHG III 361, 16 hat Koraes MvXtrta ein¬ 
gesetzt). Bei den Persern MCtqu (Herodot. 1132); 4 
in Babylon, Susa, Ekbatana, bei Persern und 
Baktrem k. ’AvaXzis: Berosos frg. 16, PHG II 
509. Agathias II 24. A. AoavQirj Opp. cyn. I 7. 
Nonn. Dion. IH 111. In Arabien AXtXdz genannt; 
Herod. I 132. IH 8 . A. ’EX.vfiaia Appian. syr. 66 . 

Eov&oaitf nennt A, Nonnos XXXV 190. 
Geliebte des Dionysos vor seinem orientalischen 
Zuge imd vor der Liebe zu Adonis war sie nach 
Et. M. 2, 17. 

Africa. 5 ( 

XXXIII. Aigyptos. 1. Atarbechis; .A-Tem- 
pel, Herodot. II 41. — 2. da¬ 

neben, Steph. Byz. s. v. — 3. Chusai: A.-Kult 
mit Rinderopfern (Isis), Aelian h. a. X 27. — 

4. ’Acpgodiaiäs, Stadt bei Alexandreia, Steph. Byz. 

~ 5. Memphis; A. ,die einzige ihrer Art*, 
im Tempel des Proteus, auf Helena bezogen von 
Herodotos II 112; hellenische Göttin, der Selene 
von anderen gleichgestellt, Strab. XVI 807. Pro¬ 
teus. Sohn der A.; Suid. — 6. Theben: Sil. ItaL 
III 683. — 7. Tentyns; A.-Tempel neben Isis¬ 
heiligtum, Strab. XVH 815. — 8 . Momemphis 
an der kanobischen Mündung: A.-Kult mit heiliger 
Kuh, Strab. XVII803; A. mit heiligem jiedi'ov 

(als !to/.v:tvQoi aia ’Ar/oodirije schon von Aischylos 
TTT^S' Hestiaia bei Eustath. H. 

HI 64 p. 384, 201f. als x&zoovv ^tediov erwähnt), 
Hekataios d. J. bei Diodor. I 97; vgl. o. XXI 1. 
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Philol. N. P,_ III 1890, 104. Xqvöovv :tz&(ov ist 
griechische Übersetzung des ägyptischen Kanobos 
nach Aristid. Or. 48 p. 608. — 9. Naukratis; 
A.-Kult und Tempel, mit dem Brauch des Nav- 
nQazizYji aricpavog aus Myrte, um die 23. 013 ^ 11 - 
piade gestiftet von Herostratos (s. d.) infolge 
einer glücklichen Rettung aus Seegefahr, wobei 
die angerufene Göttin alles rings um das Schiff 
mit Myrten erfüllt hatte, zugleich mit kleinem 
10 Scherbenidol der A. aus Paphos, Polykrates jr. 
’AqpQoSizrjg bei Athen. XV 675 P, PHG IV 480, 5. 
’AcpQodlzrji und üavd’^iioi mehrfach auf Vasenfrag¬ 
menten ebendaher, Arch. Anz. IV 1889, 211. 393. 
107, 5. 108, 11; auf Münze Kopf, Cat. Brit. 
Mus. Ptolem. 349 nr. 38. — 10. Zephyrion Prom. 
A. Agatvot] ZzfpvgTzig, Kallim. Epigr. 6 Schn, 
bei Steph. Byz. s. ZzqpvQwv und Athen. VII 318 D; 
Kvngig svnXott ], gestiftet vom vavagxos Kalli- 
krates zu Ehren der ßaatXiaaa Arsinofi; Posei- 
10 dippos Epigr. ebd. und in desselben neugefundenem 
(längerem) Epigramm (Tempelaufschrift) auf dem 
Papyrus Didot, Weil Monum. grecs p. p. Tassoc. 
... des ätudes grecs 1879, 30; vgl. Blass Rhein. 
Mus. XXXV 1880, 91; Ovgavta, Anth. Pal. VI 
290; ’Inma, Athen. XI 497 D; vgl. Schol. A 
II. XHI 703. Schol. Theokr. 17, 123. Catull 
66 , 54 {castwm Veneris gremiwti). Der dem 
späteren ptolemaeischen Hofkult der Arsinoe zu 
Grunde liegende ältere A.-Kult muss mit dem 
0 Namen Zephyrion aus Haljkarnassos Zephyrion 
(Steph. Byz. s. v.), letzthin wegen der Höhenlage 
und des Nautilosvotivs bei Kallimachos aus Troi- 
zen eingeführt sein (Philol. N. P. V 1892, 396ff.). 
— 11. Alexandreia; a) Pestfeier des Beilagers der 
A. mit Adonis, dargestellt durch ihre Statuen: 
Theokr. id. XV 127f.; vgl. Dümmler oben S. 
386, 25ff. — b) A. BeXzarixti: Tempelkult der ver¬ 
götterten argivischen Hetäre des Ptolemaios II., 
Athen. XIII 576 P. 596 E. Auf Münzen stehend 
0 bekleidet, Helm und Schild haltend, auf diesem 
Svvagts, Cat. Brit. Mus. Ptolem. 165 nr. 1345; 
Kopf mit Kranz, dabei Stier, 127 nr. 1080f.; im 
Kreise der eponmen Wochentaggottheiten, nr. 
1079. Ihre Vorliebe für die yovigmbea X.ovzgd Ägyp¬ 
tens und die Wagenfahrten in seinen Ebenen über¬ 
haupt nennt Orph. Hymn, 55, 18. Die ionischen 
(milesischen) hexapolitanischen (halikamassisch- 
rhodischen) Söldner und Siedler verschmolzen ihre 
heimische A. mit der ägyptischen Hathor (Orion 
) im Et. M. s. A&vq) oder der Nephthys (Plut. 
Isis und 0.siris 12), besonders aber der Isis sv- 
xXoia, mit der sie zusammen in der troizenischen 
Metropole und deren Pilialen erscheint (Philol. 
a. 0 .). ^ 

XXXIV. Kyrene. Nach Pindaros Pyth. V 24 
>c5.-zos ’A(pQo8hijs schon vor Ankunft der Nymphe 
Kyrene, die. mit Apollon anlangend, von ihr em¬ 
pfangen ward: PxTh. IX 5—21. Nach Schol. VSl 
ist möglicher Weise vielmehr der Xagircov X6g>og 
(Herodot. IV 175. Kallim. frg. 266 Schn.) gemeint. 

.4. half der vornehmen Kyrenaeerin Ladike, Gat¬ 
tin des Amasis, in Liebe.sangelegenheiten und 
erhielt von ihr den Tempel vor der Stadt ge¬ 
gründet , Herodot. II 181 (apokryphe Legende 
nach Wiedemann Agypt. Gesch. H 648). Kvgtj- 
vaioi A(fgo8wiaazai in Nis 3 TOs, Athen. Mitt. XV 
1890, 134. — In Libyen überhaupt: A. äSixog, 
Hesych. s. v. (wahrscheinlich Genetiv von AdiS, 
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einer als A. verstandenen eingeborenen Göttin). 
Stadt und Inseln Aphrodisias in Libyen unweit 
Kyrene, Herodot. IV 169. Steph. Byz. s. v. Stad, 
mar. m. 49. 

XXXV. Karthago: A. ingxoog, Hesych. s. 
V. (sonst luno eaelestis genannt, nach Drexler 
Jahrb. f. Philol. CXLV1892, 362 = Tanit). Afpgi- 
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— X- Kamarina: A. in Gewand auf Schwan übers 
Meer getragen, Münzen und Vasen, Benndorf 
Griech. u. Sicil. Vasenb. 75ff. Kalkmann Arch. 
Jahrb. I 1886, 231ff. (entsprechend etruskischen 
Darstellungen der Turan). — 8 . Syrakusai: A. 
xaXXiyXovzog, Nikandros frg. 23 Schn, bei Clem. 
Alex. Protr. II 39; xaXXiitvyog, wie Clemens a. 0. 


xij überhaupt von 'A(pow, Agigsia genannt nach über den Auctor’E 7 rtxl»ycr£(u>>(WentzelVn 7 ) aus 
J. Baunack Studien aus d. (jebiete des Griech. KerkidasundArchelaosbeiAthen.Xn554entnahm; 
undArischenI60ff.; vgl. Nonnos Dion. XIII348: A. 10 yda/töTif (Preller-Robert Gr. Myth. I 366, 4) 

v tt-.-xT _i_ jil_J.:.. T),» __Tki^wi-.T <-v^nv ('\H fi r» Tifi-i TlQcnr/«li c tr • 


neben Kythereia, über die Bassarika des Diony- 
sios aus Kallimachos (frg. 266 Schn. Xagizoiv 
X6(fog = Herodot. IV 178). 

XXXVI. Sicilien. 1. Eryx: A. Egvxtvitj), 
CIG 5499, mit stets brennendem und umgruntem 
aschenlosem Altar im Freien, zu dem die Opfer¬ 
tiere: Schaf, Ziege. Bock, Sterke, mit berühmt 
gewordener Willigkeit gehen (Aelian. n. a. X 50), 
und zwei TiavtjyvQEig : ’Avaycbyia beim Abzug der 


oder ßat&zig (M. S chmidt), Hesych. s. v.; sv8maü> 
ebd., nach Lob eck Ehern. 322 komischen Sinnes. 
— 9. Akrai: Tempel, CIG 5430, 2. 22 ; mit Hera 
zusammen 5424 [ngoat&zai ); vgl. 5425f. 5428. 
5433. — 10. Katana: CIG 5652 (Votiv). 5651. — 
11. Naxos; A.-Tempel am Strande, darin grosse 
Nachbildungen von aldoTa dvögsTa xal ywaixsTa 
lagen, Figga vä^ta genannt, App. proverb. I 
72 p. 390, 15 Gott. = Epicharmos frg. 103 bei 


heiligen weissen Tauben (negiozsgai) nach Libyen 20 Schol. Lukian. gymn. 32. Paroem. Ath. 116, Bodl. 

•• .1.1 ^ .i t . t. rtiwr» _ 1 r\ -Kr XX11__ A(\ TT-*- IW 


im Gefoge der unsichtbar mitwandemden Göttin, 
und xazayzoyict bei der Rückkehr, wobei eine junge, 
der A. Homers und der mogtpvgä A. Ana- 

kreons (frg. 2 Bgk.) an Farbe gleichende xEksiäg, 
also dunkle Taube, offenbar eine Einkleidung der 
Göttin selbst, die Führung übernimmt. Beide 
Feste durch neun Tage getrennt, ebd. IV 2. Be¬ 
rühmt waren die Hierodulen, wie die unermess¬ 
lichen Tempelschätze, gestiftet von Eingeborenen 


278; vgl. 0. Müller zu Fest. ep. 40. Et. M. 
228, 44 C 319 (dEggaztra). -— 12. Messana, CIG 
5618 (Votiv vieler vavgoi = vstagof?). — 13. Pa- 
normos neben Kypros und Paphos als Hauptort 
genannt von Sappho frg. 6 bei Strab. I 40. CIG 
5553 (Weihung eines Tisches). Kopf auf Münze, 
Cat. Brit. Mus. 123 nr. 25. Vgl. u. XLI a. E. 

XXXVn. Aiolische Inseln. Meligunis, 
wohl Sitz der gleichnamigen Eponyme, die gia 


und Fremden, eine zeitlang abgeschafft und nur 30 zä>v ‘AcpgoSlzgg {XvyazEgoyv heisst; Hesych. s. Me- 


durch heilige Diener vertreten (Strab. VI 272; 
vgl. Paus. VIII 24, 6 ), dann wieder auf ein rö¬ 
misches SC hin durch die Nachbarstädte neu ge¬ 
liefert (Diod. IV 83; vgl. IV 79. V 77). Der 
Kopf der Göttin auf Münzen: Cat. Brit. Mus. 
Sicily 62, 4. 5. 63, 14. 64, 18), thronend mit 
Taube in der Rechten, 62f., 9—13. 63, 15. Der 
durch Tiberius erneuerte (Tac. ann. IV 43), durch 
Claudius (Suet. Claud. 25) vollendete Tempel, von 


Xiyovvlg, 

XXXVHI. Italien, 1. Tarent: ’A. BaaiXig, 
Hesych, s, v, Mionnet Suppl. I nr. 530. — 
2. Hyria: A. auf Münzen, Cat. Brit. Mus. Italy 
158f. 163, 6—10. 19f. — 3. Athenaion (Castrum 
Minerva^: ’A<pgoSc'ztjg og/zog {^Egivog og/zog ), so 
genannt seit Aineias Landung, Dion. Hai. I 51. 
Ales (Hales)fluss: vielleicht 14. AlE-i/zta , die Ly- 
kophron, im Zusammenhang süditalischer Be- 


dem der am Colünischen Thor in Rom ein Toch- 40 Ziehungen (Tamasion, Siris, Lakinion, Long^os 


terkult ist (Strab. a. 0.), gilt letzthin als eine 
Stiftung der Gründerinnen von Eryx, AtaHa 
(Entella) und Aigesta (Segesta), der drei troischen 
Töchter des Phoinodamas, die durch A. auf Si¬ 
cilien gerettet waren von der Gefahr, ^rjgioig ßogä 
vorgeworfen zu werden (von Laomedon aus Rach¬ 
sucht wegen der Aussetzung seiner Tochter He- 
sione für das xgzog), Lykophr. 958.953ff. mit Tzetz. 
z. d. St. Sonst gilt Eiyx, Sohn der A, von dem 


u. a.) 868 nennt, Tzetzes aber auf das A.-Heilig- 
tum am gleichnamigen kolophonischen Flusse be¬ 
zieht. — 4. Neapel: 14. EvxXoia, CIG 5796. — 
5. Lavinium: A. - Tempel, Bundesheiligtum der 
Latiner, von Vergil. Aen. I 258ff. XII 193ff. mit 
Aineias Landung in Beziehung gesetzt, nach Strab. 
V 232 unter Obhut der Ardeaten; vgl. die ,Sinuessa 
benachbarte* A. xsXdyovg ävEgxofzEvr ): K a i b e 1 
Epigr. 810, Iff. — 6 . Äncona: A. mit Lorbeer¬ 


eingeborenen König Butes, als Stifter, Diod. IV50kranz auf Münzen: Cat. Brit. Mus. Italy 40,1.— 
83. Steph. Byz. Hygin. fab. 260. Serv. Aen. I 570 Über die Turan, d. i. Tvgggvia (0. Cru^us 

(oder von Poseidon = a. 0. V 24. ApoUod. II 5,10. Beiträge 20, 2), genannte A. der Etrusker-Tyr- 

Tzetz. Lyk. 866 . 958). Schol. Theok. XV 101. sener, durch den Namen dem Turms-Hermes (= 

Aineias gilt als Stifter bei den Römern, Cic. Verr. Tvggryvög, Tu/rmzs) nahestehend, ferner die Ver- 

rV 33. Fest. p. 261. Serv. Aen. V 759f. Hygin. Schmelzung mit Nerio, das Verhältnis zur Murcia 

fab. 260. — Das ist Übertragung von 2. Elymon(= Fruti u. a. s. d. Art. und überhaupt über me 

Elyma), dessen A.-Altar Aineias gestiftet hatte, Einführung der Dienste der A. in Rom: G. Wis- 

Dion. Hai. I 53. — 3. Segesta: A. ürania, CIG sowa De Veneris simulacris Romanis, Breslau 

5543 (Weihung einer Statue); von Aineias ge- 1882.' .. 


stiftet, Dion. Hai. a. 0. Kopf auf Münze, Cat. 60 XXXIX. Der Westen. l.Pyrenaeen. Auf der 
Brit. Mus. ISl nr. 14. — 4. Lilybaion: A. sie- Grenze zwischen Iberien und Narbonensis; 14. 
delt den geraubten Butes an, ApoUod. I 9, 25. TempeL Strab. IV 178. 181. 182; nach 

_ 5 . Selinna: A.-Kult, dem derjrogvo/dooxöf Kon- Plin. n. h. HI 23 zu urteilen, vieUeicht pho- 

nidas (Hs. Kivragog, corr. Crusius Philol. Suppl. kaeischen Griechen gehörig.—2. Erytheia hateine 
VI 285) seinen Reichtum zu vermachen versprach, Insel Aphrodisias (s. d. Nr. 9) zwischen Iberien 
Timaios frg. 57 a aus Zenob. 131, FHGIV 640; vgl. und Gades. 

LobeckAgLIIlOSl. — 6 .Akragas;Landder llt- XL. Heilige Tiere, Pflanzen etc. und 
x&mg ’A. oder der Chariten, Knd. Pyth. VI 1. Opfer. Die Wölfe, Löwen, Bären, Panther der 
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idaeischen A. n^rrjQ &t]Qmv s. Homer. Hym. IV, 68 . 
Pferd: XXV 3; vgl. die jrQvadnos A., Soph. 0. C 
693 Dind. Rind, Kalb: III1 b. XXIX16. XXYTTT 8 . 
XXXVT 1. Bock: III Id. IX 2b. YXTY 1 , 
XXXVI1 (Ziege); vgl. Boehm Arch. Jahrb. IV 
1889, 208ff. Lamm: XXIX 1. XXXVI 1. Wid¬ 
der: B e t h e Arch. Jahrb. V 1890, 27ff. Schwein: 
13b. V 5 a. B. XXI4. XXVH 3. XXIX 1.16; nicht 
lür die Ä. Urania: Fest. p. 310 s. suillum. Sprich- 
wörtlich AipQodiTi] dv xi^xev • hil rmv ax<XQiata)v, 
Apostol. IV 59. Arsen. VT 51. Biogen. Vind. I 
89; der A. wegen des (Todes des) Adonis ver¬ 
hasst und darum beim Opfer von vielen Hellenen 
vermieden; Schol. Arist. Acharn. 800. Löwin, 
Sphinx: n 1. XXI 3. XXV 4. XXVH 1. Hase: 
Vni 5. XXVni3. PhUostr. imag. I 6. Stengel 
Herrn. XXH 1887, 95. Delphin; VH 10b. Ste¬ 
phani Compte Eendu 1864, 219. Furtwängler 
Sammlung Sabouroff LXXVI. Arch. Anz. IV 
1889,90. Taube: I 3b. H 7. III 1 d. 12. LVb i 
XVI Ib. XXH 2. 3. 6 . XXIX a. B. XXXVI ij 
vgl. Pherekrat. bei Athen. IX 395 B (Luftfahrt). 
Dunkle Wildtaube (tQtjQcav iteÄsidg) Apoll. Ehod. 
in 541 ; vgl. 550, Weisse Edeltaube der A. : Alexis 
SvvTQszofrse frg. 214,^ Kock CAP II 375 (ot^i- 
oTEQu, vom jtsQioomg sQäv, layvov genannt, Apol- 
lod. TT. vemv frg. 19, FHG I 43), in Hellas ein- 
geführt nicht vor 490: Charax FHG I 32, 3; in 
Vorderasien nicht vor 600: Hehn Kulturpflanzen 
und Haustieres 395ff.; vgl. Schol. Stat. Theb. rV5 
226. Myth. Vat. I 175 und über Sikyon Im- 
h 0 0 f - B1 u m e r und K e 11 e r Tier- und Pflanzenb. 
33; über die altmykenische Taubengöttin s. den 
kunstmythologischen TeU(G14). Sperling: Sappho 
frg. 1 Bgk. Eustath. II. II 308 p. 183 (Opfertier). 
Schwan: XVHI 2 b. XXIH 6 a. XXXVI 7. Reb¬ 
huhn und Schwalbe: Aelian. n. a. X 34. Gans: ebd. 
und Lyd. de mens. IV 44. Wasserhuhn (wdXtiQig): 
Buslath. n. I 206 p. 87,10. Arist. Av. 565 (wegen 
der Ähnlichkeit mit dem <pdXkog, Athen. VII325 B; 4 
nach Eust. auch ötd r^v lEvxdxTqxa rt/v sv (Meq- 
Haxi weil <pdXiov (<pdkaQaJ = kevy.ov ist) 

Wendehals (lynx); Pind. Pyth. IV 380ff. mit 
Schol, (von A. zuerst aufs Rad geflochten und 
zum Liebeszauber für lason gegen Medeia ge¬ 
braucht). Schol. Theokr. II 17. Vogel allgemein: 
XXI 4. Fisch itöjmikog, mit A. zusammen ge¬ 
boren als egmxixdv im Meer aus den atdoTa 
des Uranos; (Bpimenides) Telchinengesch. bei 
Athen. VIII 282. Sardelle (d(pvtj = dqjgvtj) we- 5( 
gen der gleichen Meer- und Schaumgeburt: Athen. 
VH 325 B, vgl. 284 F. Eustath. II. p. 87, 35. 
^öhi ldtoö te IX 2 a. Ruderpolyp (Xautilos) V 3. 
9b. XXXIII 10 . Seeohr V 6 . Muscheln überhaupt; 

0. Jahn S.-Ber. d. sächs. G. d. W. 1853, 18ff. 
1855, 80ff. Stephani C.E. 1864,219ff. Tümpel 
Philol. N. p. V 1892, 385ff. 

Myrte: HI 1 d. V 9 a. \HII 5. XXVI 1. 
^^XHI 9. Ovid. Fast. IV 143 {sub myrio ge¬ 
badete Statue, weil A. durch einen Myrtenzweig 
ihre Blösse vor den Blicken der Satyrn schützte 
nach griechischem aLxiov). Vgl. V. Hehn Kul¬ 
turpflanzen 6 216ff. (aus orientalischem Kulte stam¬ 
mend). Lorbeer XXXVIH 6 . Silberlinde {<pi>.voa ): 

U ^ aUgemein; XXHI 6 a. Granatapfel: 

^ 2. X XH I 2. XXn 7. XXIX 10; so auch der 
rar^apfel nach Hehn Kulturpflanzen 6 233, wäh¬ 
rend nach S. 241 im Atalanteinythos die 
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yfjka der A. kydonische (Quitten) waren; vgl. die 
Evxaonog Kv&igsia Soph. frg. 879 Dind. und die 
xdgiioiaig -Avaia Hesychs (s. o. XXIX 16). Veilchen: 
Homer. Hym. VI 18 (A. tooxstpavog). Solon frg. 
19, 4. Lilie, durch einen dem ovov ydgiov ähn¬ 
lichen Stempel bestraft für ihren Streit mit der 
Dionetochter A., Mkand. Alex. 409 mit Schol 
undButeknios. Lattich: XXI3. Amarakos: XXIX 
15. Mohn: VI 2. Rose: IH Ib. Paus. VI 24, 7; 
lu aus A.s Blut entstanden: Tzetz. Lyk. 831. Phi- 
lostr. ep. I. Bion I 65f., wo A.s Thränen zu 
Anemonen werden. Mandragora: Hesych. s. May- 
dgayoQixig-, vgl. unten D. ’Atpgoblxrjg ßU<pagov 
= siaibegcag-. Plin. XXXVII 123; vgl. VI 2. 
Binse: Tzetz. Lyk. 832. A. mit Blumen und 
Kränzen allgemein: Kyprien frg. 3f. Ki.; vgl. W, 
Gurlitt Arch.-epigr. Mitt. II 1878, 194ff., vgl. 
159ff. Xephalia (Mohn, Honig, Wasser, Milch; kein 
Wein) nur in Theben, HI 1 b; vgl. Jahrb. f. PhUol. 

!0 Suppl. XI 1880, 734ff. Kein Bpheu: Plut. qu. Gr. 
112 (vgl. n 1 a). Kein Buchsbaum: Comut. de nat. 
deor. 23 a. E. Salz:XXIXl. Wein floss sonst reich¬ 
lich bei den Aphrodisien, wie schon die sprich¬ 
wörtliche Verbindung der A. mit Dionysos, der 
Lieb^ mid des Rausches, nahelegt. Aristophanes 
(frg. 596, CAP I 543 Kock) nannte ihn ydka 
Arpyodixt/g, und Philostratos brauchte AtpQobimov 
für ein x(mrjkeXov. A. selbst wird im Orph. Hymn. 
55,^ 22 eine d'vidg genannt. Vgl. die Fheotg Kv- 
0 xQiag (oder Kv^igibog) genannte kyprische onovby 
(Hesych. s. v.). Aus Ziegenkäse und Honig bestand 
das itdxavor laut dem AxpQobtaiov (Hs. ’A<pQO&imog) 
des Antiphanes frg. 52, CAF II 31 Kock; aus 
geröstetem Weizen und Honig wohl der xvgafiovg^ 
der nach der Nachtfeier an die A. ndvdyyog den 
Tetradisten (s. d.) zu teil ward; Menandros KdXa'S 
C.^ III 82ff. Ähnlich waren wohl die Bestand¬ 
teile des Stgßrjvov jtoitavov (Hesych. s. v.). Gold: 
XXI; vgl. die vielen mit /geodj zusammenge- 
)setzten■ Beinamen bei .Bruchmann Epitheta 
deorum 69ff. — Andere Attribute: Ihr xeaxog 
i/idg ist bei Homeros (H. XIV 214ff. u. ö.) ein 
Zaubergürtel, der seiner Trägerin, einmal Hera 
(a. 0 .), auch versteckt getragen, unwiderstehlichen 
Liebreiz verleiht; die Kontroversen der alten Er¬ 
klärer s. in Bbeling-Capelles Horaerlexikon ■, 
unter xeoxog. Gleichsetzung mit der samothra- 
kischen xootpvQtg: Crusius Beiträge 23; vgl.’ 

0 . XIX 4; der thrakischen (sigx), geigd, ieiga 
l(Bust.) 0 . XVI 2. Aixxva der Ä. kennt Iby- 
kos frg. 2 Bgk. Bewaffnung s. o. XXHI 2. 7. 
VHI 1 . 3aa.c. V5d. VI 1 a. XXIX 19 (nach 
V. Wilamowitz Burip. Herakl. I 315, 85 ein 
Anzeichen, dass diese Agsi'a eigentlich eine pe- 
loponnesische ’AMva ist); Apollon. Ehod. I 743 
(im Schild des Ares sich spiegelnd), dazu Schol. 
zu V. 763 (ein Symbol für die xgatxeg xs xai jtd- 
ksyoi in den Städten). Anth. Pal. IX 321. XVI 
177. 176. 171 (Epigramme des Philippos, Anti- 
• patros, Leonidas auf die spartanische A. in Waffen). 
Vgl. über die Attribute überhaupt den kunst- 
mythologischen TeU. 

XLI. Festzeiten: In Thessalien der Monat 
’Aqjgiog, entsprechend dem attischen Elaphebolion, 
dem boiotischen Agrionios (Bischoff Leipz. Stud. 

VII 319. 334), also Ende März, Anfang April; in 
Bithynien vom 24. Juli ab: vgl. XXV 1. So auch 
das delische Fest (XXII 6 ) im Hekatombaion = Juli 
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—August am Jahresanfang. Im Frühjahr wohl (frg. 3), wie bei Hesiodos (Theog. 194) miter den 
auch auf Kypros, %o später seit der Kaiserzeit Füssen der eben Geborenen Blumen spriessen. Von 
der ‘Ayigodiawg im September und October lag den homerischeii Hymnen feiert der vierte die 
(s. o. 3QQX z. AnfJ. In Theben die Brumalzeit aineiadische A. als Geliebte des viel älteren An- 
(H 1 a). Vgl. oben I 1 a. 2. 5. V 5 c. XXV. XXVI chises, eng verflochten in epichorische Königsge- 
14. XXIX 16 (Gorpiaios). Der 4. Monatstag A. nealogien (Otreus, Askanios: vgl. o. XXV 1), als 
und Hermes geheiligt; IH Id; bei den Pytha- idaeische yyxyg ■dtigäiv, umgeben von Wölfen, 
goraeem der 6 .: Jamblich, v. Pyth. V 152. Lo- Löwen, Bären und Panthern ( 68 ff.), durch tfiegog 
heck Agl. 432. Da im orphdschen Hymnos 55, zwingend Götter und Menschen zu wechselseitigen 
2 A. tfdondvvvxn heisst, so mag man beim si-10Mischehen und Liebschaften, sowie alle Kreatiu 
cilischen Frühlingsfest des Pervigüium Veneris zu Wasser und zu Lande (3f. 72ff.). Die Bei- 
an eine dortige xavrvxk der A. denken. Vgl. namen gehen sämtlich auf den Schmuck. Der 
die Nachtfeier der Tetradisten (XL a. B.) und die hesiodische Mythos (Theog. 191ff. = Horn. Hym. 
SchUderung des Hetaerentreibens in Bubulos xav- 11) lässt A. geboren werden aus dem Meerschaum, 
vvxk frg. 84, CAF H 193 Kock. Kmyd^eiv an in dem die Flut aufwallt, als die von &onos 
den Aphrodisien ausser in Theben (vgl. o. II 1 a) Sichelschwert abgeschnittenen Zeugungsteile des 
zu Korinthos (VI Ic); Alexis cbikovaa frg. 253, Uranos, Gatten der Gaia, bei Kythera ins Meer 
CAF H 389f. Himerios or. I 5; daselbst III 2 am gefallen waren. Br will also mit einem Schlage 
Abend Tänze der Ä. zu Ehren (vgl. Horat. carm. die Beinamen xvjtgoyevyg, xv&egeia, d<pgobixt) (= 

I 4, 5 bei Mondschein mit den Chariten). 20 äqigoym'yg), <pdofifirjdyg (von fiydea = (piXo/ifui- 
B. Mythos, Dichtung, Philosophie. byg?), ovgavia und nsX.ayia, wohl im kyprischen 

Das physische und das ethische Machtgebiet Localmythos, erklären und setzt somit deren that- 
der A. ist im Kult fast unbeschränkt. Als Ahn- sächlichen Gebrauch voraus (die Aus^innungen 

jnutter alter makedonisch - thrakisch - troischer siehe bei Eobert-Preller Gr. Myth. 1353,2. 3) 

(Aineiaden-) wie thebaisch-attisch-rhodisch-nord- Auf den Mythos bezieht sich wohl der Tanz Atpgo- 
aegaeischer (Kadmeionen-) Geschlechter, der keine blxyg ym>at, Luk. de salt. 37; vgl. die gleich- 
Seite des menschRchen Lebens und Wesens in namigen Komödien des Nikophron (frg. 1—4, _I 
FamiRe und Staat fremd ist, erscheint sie univer- 775 Kock), Polyzelos (I 789; vgl. 775), Anti- 
sal genug und geeignet, um einst als Stammgöttin phanes (frg. 55) und Philiskos (II 4AS; vgl. 33 
eines Sonderstammes die verschieden gestalteten 30 Kock). Auch die rivxaig Kvixgiag {Kvngibog'i) 
religiös-ethischen Bedürfnisse eines solchen be- genannte kyprische ajxovdy Hesychs (s. o. XL) 
friedigt haben zu können (II 1 a. B. I 1. 4. 6 . knöpft hier an. Schon der Demodokosgesang der 

IH Ib. 11. V 7. XXIH 6 u. ö.). Bei Homeros Odyssee verlegte Bad und Tanz der A. nach Ky- 

erscheint das Wesen der dta evaxi<pavog xs^<^^y pros (Od. X\ IH 293). Die Theogonie kennt Eros 
xovgrj Aidg schon beschränkt auf das Gebiet einer und Himeros als Begleiter der Ä. (201; vgl. Iby- 

Beschtttzerin der Liebe und zwar der geschlecht- kos frg. 1: Bros ihr Vorläufer), die Entführung 

liehen (als Helferin der Hera, bei der idaeischen Phaethons durch A., die den Saiycov äiog zu ihrem 
Schäferstunde, und des Paris, bei der Verführung vrjoxöXog macht (986ff., vgl. o. XXIX a. B); ferner 
der Helena); als Göttin der Schöiiheit und Siegerin die Erzeugung des Telemachos mit Odysseus (1014). 
im Schönheitswettstreit mit Hera und Athena vor 40 In den "Egya xai y/xsgat wird die Ausstattung 

Paris (II. XIV 29ffJ; Freundin des Putzes (H. der Pandora, der ersten Menschenmutter, durch 

IX 389. HI 397. V 535; 3imX.og der Chariten. A. mittels x<^8te > ^k»og und yeXebaveg erzählt 

Od. XXH 470: xQybefivov an Andromache); Vor- (65). Die Ehoien hatten u. a. A.s Rache an Ata- 

steherin der Ehe (Od. V 429. XX 74. XXII 470) lante und Hippolytos, vgl. o. Ha. E. Dem Mun- 

und xovgoxgoxpog (bei den Töchtern des Pandareos, nermos ist die Göttin der Liebe, A. XQ^°^ > 

Od. XX 67ff.; vgl. Anth. Pal. VI 318), woraus sich gleich Göttin der Jugend {yßys Sr»ea d^aXsa) 

die späteren verschiedensten Theokrasien mit ähn- bei Männern und Frauen (frg. 1, 1— 5). Sappho 

Reh gearteten HeUenen- und Barbarengöttinnen feiert die A. als ßgadlva (frg. 90), sxöxyia, y^atga 
erklären. Auch der thessalische Ursprung der (frg. 1, 4. 13), noXvoXßog (frg. t9), xioixdo^govog 
Kvxxgig und Kv&egeta scheint bei Homeros, wie 50 doXonX-oxog (frg. 1, If.), auf sperlingbe^Mnt^ 
im Altertum überhaupt, über den neueren be- goldenem Wagen fahrend (1, 8 ff.) und mit Peitho 
]-öhmteren und durch Bilderdienst ausgezeichneten als Dienerin (57 a) oder Tochter (135), Eros als 
Kultstätten vergessen. Aber die homerische Ab- Sohn (von Uranos 132, vgL IIH oder 
stammung von Zeus und fiione (II. V 370) be- (74). Bei Stesichoros (frg. 56, 2n.) wird A. tjixtö- 
zeugt thessalische Heimat (I 6 a. E.), während dcogog von Tyndareos beim Opfer vergessen und 
der Beiname xP’^k) schon den lesbischen Kult an- straft ihn durch mehrfache Verhefratun^n und 
geht (XXI 1). Dem lemnischen Mythos von A.s Bhetrennung der Töchter. Simonides^ (frg. 43) 
Ehe mit Hephaistos zu Liebe ist die alte the- nennt A. und Ares als Eltern des axsxX^og naig 
baische mit Ares, die auch in dem Zwölf^tter- "Egcag. Hipponax (frg. 120) hat den (phrygischen) 
System sich als ständige Paarung e rhalt en hat, 60 Synkretismus A. Aidg Kovgrj Kvßyxtj (vgl. o. XXV 
in der Odyssee (Demodokos-Gesang VHI 267ff.) a. E. und Hesych. s. Kvßyßti). Pindaros berichtet 
in Ehebruch verwandelt. Begleiterinnen sind seit von dem Patnotismus der korinthischen Hiero¬ 
der IRas V 338 (Od. XVHI 192) ständig die dulen der A. HsM (frg. 122, 14, vgl. o. VI1 c), 
Chariten gebReben (wegen Orchomenos: s. o. H von der a^gbgieZa A. (von Barka) als Empfänge- 
4 ) und Eros. In den Kyprien des Stasinos windet rin der von Apollon geRebten Kyrene, und von 
A. Kränze (frg. 4 Ki.), und ihre Gewänder sind A. sv^govog als Beherrscherin der weiblichen 
getaucht in die Fülle der Frühlingsblumen: Kro- Sixibga (Isth. H 7). AhnRch nennt Aischylos sie 
kos, Hyakinthos, Narkissos, Rosen und LiRen aagälxiog der derdgwxig mga xeXsiog nnd cuxiog der 
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Allschöpfong durch die Lieheszeugung von Uranos Begriff ihres Wesens Platon (s. o.), politisch den 
r)"p ygj- Hiket. 1001). der A. HMntios Apollodoros'(s. o. m 1 d) und 

Die Macht der aioXofiririe &sa ist nächst der des Plutarchos (Pelop. 18f. im Hinblick auf den 
Zeus die grösste (1037ff.). Sophokles kennt sie Nutzen der^’puoLi und in der heb 

alsz|ooawo?(OC.693), fnxaejrof(frg.879 Dind.), ligen Schar der Thehaier ffir den Staat). Die 
avavSog afiqiiMoXog e^sxzQog (Trach. 860. 51S), Pythagoreer (theol. arithm. p 33 ) nennen die 
duschend den Zeus Poseidon Hades (497-516j. pLfzfhl aucli A. (sonst auc& Lfl 

In der xgioig (frg. 330 Dind.) lasst er sie dem ywia, fißl'&Eog), und zwar 6ia to sujtXexsm^nt 
Paris erscheinen salbenduftend und sich spiegelnd. dlX^Xoig äQgeva xai ^Xw äQi&/z6v (v^. u B a 
Dem Euripides ist die homerische Dionetochter 10 E. und o. V 5 d. XXIX 19 die A. ä Jey6&„Xvg) 
A als Beschüteenn des Paris (Ehes 646) und Ein neues Ferment bildete auch dif zuerst bei 
Erregeim des troischen Krieges eine dolrosirolo- Platon auftauchende Kenntnis der orientalischen 
xrovog^ (Hel. 238), Be^tzerm des ßsXog, das ihr Geltung der A. als Gestirn: XYX 7 . piat Tim 
xXr,Sovxog (Hipp. 539) Eros entsendet (532), 97A; Epin. 987B. Seit. Emp. adv. math ’ V 29' 

Täuschungen Nonn.Dion. VI242.XLI345. Plut. plac. phiLHis' 

MeO P- **• ^ 42 (Fabel von 

(Med. 640. 632. 835ff.; vgl. m lH lb). Auch die den Planeten Venus und Mars). SchM. Hesiod. 
hesiodische jTOvTia (Hippol. 522) ist ihm, th. 990. Varro bei Serv. Aen. I 382. II 801 in 

weü sie, in Erde, Luft und Meer gleichemassen der Aineiassage; vgl. Kalkmann Arch. Jahib. 

®P®"4e™ 4es spo,? und Schöpferin 20 I 1886, 238, 53. 241ff.; über die Beziehung des 
* Hrange Planeten Venus zur Astarte Movers Phoen I 

~ Sprichwörtlich (vgl. auch 0 . S. 2767, 
freilfch rf?i‘ 77 ?* 7 sfl Phaethon 8 ff.): 'Ä^QoSt'mog S^xog (ovx ifvtolvißog), Plat. 

freilich (frg. 771—784) istdiez((o?>fot>e)? OvQavla symp. 188 B. Apostol. IV 56. XVI 23^ Arsen 
Ee^r<ov Jtorvmya^^Xtog &cjSvxaXXlaxa (frg. 381, VI 49. Makar. VI 4SI. Hesych. s. v.; zuerst bei 
Wff ) die Gattin ihres Ineblmgs Phaethon (v. Hesiod. frg. 4 aus Schob Plat. a. 0.; Sqxov ... 
Wilamowitz Herrn. XVm 1883,396—434.416) äicolvifiov (E. Schwartz De Dionys Scytobr 

S'® PHiMka Bonn 1880, 63; Hss. äfzdvova, o^^^ova) ^Sq- 
een die pantheistische als Herrin über ycov ti^qi Kvitgidog, In anderen Sprichwörtern und 
Himmel, Erde und Meer im Hymn. 55, 18ft'., der 30 Wendungen istA. zu einem Abstractum derselben 
zugleich die reichste Sammlung von Beinamen Bedeutung wie venus herabgesunken. Überhaupt 
bietet (so y. 7 yapedpos .Ba»^on, 3 SoXonXoxog, führte die fortschreitende Erschliessung der orien- 
2 ysvixeiga)-, vgb frg. 101 Abel; stae&svog aiSoir). talischen Kulturwelt zu einer Eeihe Theokrasien 
Bei Proklos zu Plat. Kratyl. p. 116 ist eine von mit ähnlichen Göttinnen fremder Völker; nach dem 
Z.tlXog und Axaxrj empfangene hesiodische A. unter- grossen Mischungsprocess auf Kypros zuerst deut- 
scmeaen von einer anderen, die entsprossen ist aus Üch bei Herodotos (vgl. o. XXXII XXXV XXXVHI 
dem ms MeCT gefallenen Samen des Zeus bei Ge- aber auch schon XVI—XVHI).' Die Vorstellung 
y'^geWichen Liebesangriffes auf der A. als einer allgegenwärtigen Naturmacht, seit 
Dione. Dagegen fomiuherte Platon (symp. 180D) Jahrhunderten eingebürgert, kam dem entgegen 
den Gegensatz zwischen Homers und Hesiods A. 40 und trieb neue Blüten zum Teil wunderlicher 
TI tU altere mutterlose A. Urania, Tochter Mythologeme; zu den schon oben eingeflocitenen 
des Uranos, (II.) (fre jüngere A. Pandemos, Toch- vgl. noch des Theopompos Ansicht (frg. 293, FHG 
ter des Zeus von Dione (vgl. Xenoph. symp. VIII I 328), dass die .westlichen Völker“ die Perse- 
»b jene von einem Eros o^aVtoj, diese vom Eros phone als FrühUng, A. als Sommer, Kronos als 
unterstützt (180E). Cicero (n. d. III59) Winter auffassen, und diesen mit A das All 
giebt der, schaumgeborenen A.'Hermes zum Gatten, zeugen lassen; sowie des Philochoros Gleich- 
den zweiten Cupxdo zum Sohn, der Dionetochter setzung einer angeblichen kyprischen mann-weib- 
a^ber homerisch Hephaistos zum Gatten, Ares zum liehen A. barbata (XXIX 19 ) mit dem Monde 
Buhlen, Anteros zum Sohne, schickt aber voraus (frg. 15, FHG I 387, vgl. die A. äoosmSxtXvc 

iSchw^T^d Die 50 des &soX.6yog bei Lyd. de mens. 1 10 und die 

(Schwester des Hermes, m 56) und lasst als vierte Artikel Aphroditos und Hermaphroditos). 
teigen die synsch-kyprische Adonisgattin Astarte. Eine Zusammenstellung physischer und ethischer 
JHtder zunehmenden Neigung zu erotischer Moti- Ausdeutungen mit Hülfe der Beinamen (die man 
werang drang A. auch in solche Mj-then ein. die unter den besonderem Artikeln behandelt findet), 
Ar ursprünglich fremd waren, besonders seit dem s. bei Comutus n. d. 24 mit Osanus Commentar. 
pllenismus; parallel hef die pantheistische Den- C. Etymologien, 

tung Ihrer allumfassenden, schöpferischen, erregen- Ausser 1. der hesiodischen (fheog. 196) vom 
den Götterkraft durch die Philosophie. Empe- dpgog des Meeres und St- = Sv(o (Eust H HI 

dokles hatte zuerst sein Princip der ,fü6xrig (y^- 261 p. 413, 11. Choirobosk. bei Cramer An. H 

KvrxQcgßOllO. Platon Krat. 406C. Mosch. Id. II 71. Bion 
benannt ( 66 ff 85. 368 Stein) und liess diese vor Iff IX (XVI) 1 äpgoysvxta) und 2. der des Euri- 

uer lierrschatt des xii>p ßrjgöv) im oßßgog [fjSia pidesscholiasten (s. S. 2729, 16) von dßpoitat- 

yotrvt’oiiöa) walten (bei Sünplic. de caelo 507 e xog, sind zu erwähnen 3. von dwgoavvn (w xoig 

. Vorausgegangen war ihm in dieser sgmxixocg xdßemy ): Euripides Troad. 990. Comut. 

hpeculation vielleicht der Eleat Pamienides, falls 24. Alleg. Homeric. Et. M. p. 179, lOff. Aristo- 

iutarch (Amator. 12t.) richtig A. als Subjekt teles bei Eustath. II. III 275 p. 414, 37; 4. von 

^nz a zu dem 1 ers xigxaxtGxov fxsv Egoixa den dtpgoySrj ojzsgpaxa xwv Cqxav Xv xoig twvcv~ 

mxlaaxo ixdvxcov. Ethisch formulierte den oiatg-. Comut. a. 0. Schob Eur. Troad. 990; 5. = 
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dxpdgrjxog. Schob Eurip. Troad. 990 mit Berufung 
auf Eurip. Hippob 443: ov tpogrjxdg. Vgl. 

Qodha S. 2729, 14. Neuer» zunächst aus semi¬ 
tischen Wurzeln: Scheiffele 1..- Aufl. dieser 
R-E. Schwenck Myth. IV 211 (von parah 
mit der Bedeutung der Fruchtbarkeit). Eöth 
Gesch. d. Philos. I 252. Preller G. M. 12 263 
(von assyr. perida = ,Taube‘, phoinik. mit Artikel 
apKrudet). Hommel Jahrb. f. Philol. 1882, 176 
(von Ashtoreth = ’Aaxdgxr})-, aus indogermani-! 
scheu :LeoMeyer Bemerkungen zur älteren Gesch. 
d. griech. Myth. 36 (von scr. bhräj = ,leuchten, 
glänzen“ mit prothetischem Vokal). Enmann Ky¬ 
pros 69f. (von scr. bhrac- .blinken“ und diti = 
.Schein“, ,Glanz“, oder einem indogerm. tnd-, dnt- 
= ,sehl^en. Feuerschlagen“) als eine indogerma¬ 
nische ,Feueranzünderin“ (vgl. L. v. Schröders 
Erklärung der A. als einer indischen Apsaras, 
Griech. Grötter und Heroen, I, Aphrodite, Eros und 
Hephaistos, 1881). Wenn man Ara durch 

Metathesis erklären dürfte, empföhle sich am 
meisten P. Kretschmers Erklärung als d<pQ- 
odixx] (von obixrjg wie xaplrj : xapitjg') = ,auf dem 
Schaum hinwandelnd; eine aus griechischer Hym¬ 
nenpoesie stammende Bezeichnung“ (Ztschr. f. vgl. 
Sprachf. XXXHI 1893, 267). 

D. Beinamen, 

nach Lyd. de mens. IV 44 fast 300 (vgl. Theokrit. 
XV 109 über A.s Namenreichtum), s. unter den im 
folgenden genannten Artikeln, beziehungsweise 
unter den angegebenen Nummern dieses Artikels. 
"Ayvtj XXn 6 . ’Ayxiaidg XX V 6 . ASixog , 74i5i^ 
XXXIV. 'AScDvairj Orph. Arg. 40: ‘A3a>vtag Nonn. 
Dion.XXXm25. AtV«dj 14. 6 . XIH. (XVI). ’Axa- 
pavxig XXIX4. AxidaXiallBa. ’A«pataV9b. XXVI 
2lc. XXEX 13 ; ’Axgla V 5a. AXsvxia (AXh’xa) XXVI 
8. xxxvms. ’^lildrXXXII. AßßoXoy^ga VIII 3 f. 
‘ApvxXaitj Vin 1 a. ’AvaSvofiivrj IX 2 c. XXIII 4. 
‘AvaXxig XXX 10. XXXH. ’AvSgopwog I 3 a. V 5 d. 
’Avßsia XXni 8 a. Avooia I 3 a. ’Axiagvig XXV 11. 
A-Jxagxog HI 10a. ’Artdxovgog, ’Axaxovgit], ’Anaxov- 
gtdg XVin la. b. 2 b. ’Ajtoaxgo^ia II1 a. VTI 10 b. 
Agyvvvig H 5 b. ’Agyvgbxe^a B. ’Agsia VHI 3 b. 
'Agsvxa Vin3b. ÄrgivaYhf. ’Agdyvrt XXTX 16. 
’^giovn'a VHI 3 b. 'AgpaH 3b. VHI 3 b. ’Aggevd- 
ßrjXvg B a. E. Agxaxia XXV 12. ’Agxifvraaa XVIH 
2 a. ’Agxaiti XIÖI 6. ’Aaavgü/ XXXH. ’Aaxgpo- 
xotog V 5 d. Avxopdxxj XX VT 10 b. ’Aqxxxtxig XXX 

7. 'AqxQoyevgg/AgigoysvetaC. ’Aqxgodvxrj C. ’Acpgeirf 
xvn 2 a. XXXV. ’Atfgw XXXV. - BaaXxig, BriXdrjg 
XXX 11. Baidxig XXXVI 8 . Baaüig XXXVHI 1. 
h Bdaaaig V 9 c. Begßeia XXIX 10. BeXiaxixtj 
XXXm 11b. — Eevexet^ Orph. Hym. 55, 2 (Eeve- 
xaga‘Ag/ioririg Nonn. Dion. XLVI351). EevcxvX.Xi'g 
in 9.11. — Aimri] XXVT 20. Aiwmltj Orph. Arg. 
1328. Dion ys. Per . 509. 853. Amgixig XXVI 22 a. 
— “Eyx^ ^ XXlX 19. ’Exaigyrj XXII 2. EXegfioxv 
XXV 19. XXIX 19. ev "EX.ei XXII 9. ’EXixwjitg 
XXXVI 6 . ’Evayxbviog HI 1 k. Ev6jtX.iog VHI 3 c. 
'Ejirixoog XXV16.22.25. XXIT17. XXX 9. XXXV. 
‘Enibanxia XXVI 10 b. ’Exaaxgoxpia IV a. ’Exxtxa- 
Xdgios in Rom: Plut. fort. Rom. H 10. ’Exuxgayia IH 
1 d. 'Eiaxvpßibia H 3 a. ’EgUvxxjg Hesych. s. v. 
’Epirvg ’A. g (ApgodixijgT) etSwXov Hesych. s. v. 
'Egvdgair) XXXH. ’Egvxivrj VH 6 . XXXVI 1. 
Exaigü IH 1 d. XXVT 4. 10 a. Evboxadx XXXVT 

8 . Evxagxxog B. Evpsvrfg Hesych. s. v. EvxXoia 
IH 10 e. XXVI 15. 22 b. XXVH 4. XXVIH 1. 
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"Exputjcog XXV 3. — Zsignvt] XVI 2. Zscpvgixig 
XXXHI 10. Zggir&ia XVTI1. 6. — 'Hyepövf} He¬ 
sych. ’HmSdmgog VIH 3 a "Hga VIH 3 d. — 
ÖaXaaaata XVII 3. &gaix£a XVH 6. OgtSaxivi] 
(mit Bezug» ^uf den Adonismythos) Kallim. frg. 
371 Schn. — ’läairi XXV 3. 'Ivdißn XX XH. 'Dr- 
xoddfuia XXV 3. "IiatoXvxia IH Id. — Kaßeigd 
XX. SV KaXdfxoig XXH 9. KaXidg IH 11. XIX 1. 
KaXXiyXovxog, KalXlxvyog XXXVT 8. KaXXovri XIX 
I 3. XXI1. KaaxvCa XXVH 3. Kaaxviijxig I 3 b. Ka- 
xaaxosila V 9 a. ev Krjxoig HI 1 b. KviSta HI 10 c. 
Kovgoxgopog B. Platon, com. frg. 174, 7 Kock. 
[Soph.] bei Athen. XIH 592 A, PLG H* 248 Bgk. 
KxgavXXa XXH 2. Kvdsgsia XXHI 7. Kvßrjßrj, 
Kvßgxrj XXV a. E. Kixgtg, Kvjxgoysvsia XVH 3. 
XXTX. KxoXidg Ul 11. KaxXätxigULll. sv KmxlXfo 
VH 9. — Aadoyysvrig VH 5. Aa,uia H 1 b. Asatva 
in 1 1; vgl. in 1 e. AtßavXxig XXX 6. Aipsvia 

V 7. Aovopsvi] XVH 5. Avxsix] Orph. Hym. 55, 

111. Avxirj XXVH 1. — MavSgayogTxig Hesych. 

s. V. (von der olvtxfj vitvwxixr) ßoxdvrj ; vgl. XL). Ms- 
Xaiva H 2. MsXaivig VI1 c. VH 3. MsXivaia V 12. 
MtjxavZxig VH 10 a. MiycovTxig VIH 6. Mixga X XXH . 
MdXtg XXXH. Mogipd) V 9a. VTH Saß. XXTX 6. 
MvxggoSia XXT X 2. MvXixxa XXHI 7. XXXH. 
Mvxd XXII 4. — Nsfieaxg HI 1 b. 8. NtjXsCa I 

5. Ntxrjqsögog I 3 b. V 5 c. d. XXVI 5 b. Evpqiia 

V 8. — Seht] XXXHI 5. Ssnxt] IH 11. — 
’OXvfixta VIII 3 e. XXVH 1. Ovgavia II 1 a. HI 
) 1 b. c. 2. 10 d. V 5 b. VI 1 c. 4 a. VH 10 b. IX 

2. (XVI 1 c). XVIH 2 a. b. XXH 8. XXXI 1. 
XXXVI 3. — ndvdtjfiog H 1 a. HI 1 d. VH 10 b. 
IX 2 b. XVII 5. XXVI 6 a. 15b. XXXHI 9. Ha- 
atpdeaaa I 6. JlatpCa VH 4 b. XXIX 1. 7. 14. 
IJeißcb I 4. V 1. VI 1 c. XXI 4. Ilsgtßaaltj, 
Jlsgißaadt V 5 d. JJegaidsa Hesych. s. v. iv 
nXivdicg VH 4. JlovxCa V 7. XXHI 6 a. llögvt] 
XXV 10. Jlgä^ig IV b. Jlvdovixt] IH 3. Jlvgrjvaia 
XXXTX 1. — SaXapßxb XXXH. Sxoxia XXHI 
)8f. Sxgaxeia XXVT 15 c. Sxgaxovixlg XXVT 5 b. 
Evppaxla VH 1 b. EvgCa IH 10 d. VI 4 b. XXX 
11. ExbaavSga IH 1 e. — TgvpaXXxig Hesych. s. v. 
Tvpßxogvxog V 5 e. Tvggryvia = Turan XXXVHI 

6 . — 0egaeg>daaaa I 6. 0iXa IH 3. 7. ^tXoppsi- 
bng, 0iXopfir]3ng B. Xgvadviog HI 6. Xgvag I 
1 b. IH 1 b. XXI 1. XXXHI 8. XXXVI 1. — 
Vi&vgog HI 1 i. Die poetischen Epitheta s. bei 
Bruchmann Epitheta deorum 1893. 

E. Beziehungen zu Heroen und anderen 

) Göttern 

sind, soweit sie nicht im obigen behandelt ^d, 
unter folgenden Artikeln behandelt (St. = Stifer 
eines Kultes; M. = Mutter; G. = Gatte, Gelieb¬ 
ter; B. = Bruder; Sch. = Schwester; S. = Sohn); 
Adonis G., vgl. 0 . HI 10 e. V 5 f. XVH 3. XXVI 
13. XXVH 2. XXTX 1.10. XXX 5. ASriasSt. XXIX 
1.16. Agamemnon H 5 b. Agapenor St. XXIX 1 . VH 
4 b. Aigens St. HI 1 b. Äieias S. I (4). 6. VTH 
5; St. XH. XHI. XIV. XVI. XVH 3. XIX 4. 
IXXHI 7. XXV 2. 3. 5. 6. 9. XXXVI 1. 2. 3. 
XXXVHI 5. B. Alexis St. XXVI 10 b. Aloaden 
(verbündet mit A.: Homer. H. V 385; v gl. M . 
Mayer Gigamten u. Tit. 47). Amathos St. XXIX 
16. Anaiarete XXTX 8. AncMses G. VH 1. XVT 1 a. 
XXV 1. 7. 9.B. Anteros S. s. B. Antiope VI 2. 
Aphr(i)os Vater I 1 a. Apollon VT 8 a. c. VH 9. 
XVH 3. XXI 1. XXH 6. XXIH 6 c. XXV 8. 
XXIX 1. Arachnos 14. Ares G. H 1 a. IH 1 a. h. i. 
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™n XXI 3. XXV 11. Proitos St. V 1 yi 2 Pro 
8 b.c.d.e. XXVll. XXVI10c(vgl.Art.Adonis). teus XXXm 5. Psophis VH 6 (ihre Kindef = 

XHl” 6 °' vil Q ® fV-rrT ® - Salmakides St. 

m? VT ’ 8 VTT?i St. XXXVI1. Selemnos VI7. — 

T» "• ^ 3. Tamiras XXIX 1. Teiresias I 4. 6 . Telesilla V 

^ f‘ Astj'nome M. I Ib.. Atalante II 5d. Terpon Et. M. 141. 17 812 20- vffl PaDe 

^ 1 c. 3 b. XXV 2. — Belela III Thalatta M. VI1 f. XXIX 1. B. ThanaL W 

lOd.BerogXlSlPBriseisXXVS.Butes XXXVI 3f. Tbeseus St. III 1 d. V 8 . XXII 6 . Thetis 

-1 tiaZ^^ ^ 'Trito“«« VI1 c. Tyndareos Vm 3 a d. B. 

Daeira in It a.E. Danaides St. V 2. 5 d. Dei- — Urania IX 2a. Uranos IX 2 ai Vater XVTY 
wr f' m 10 e. VI 5. Despoina 1 . B. — Zeus I a. E. IVa.' V 8 . VI 1 g 6 b 

VU 8 , Dexikreon XXII 9. Die s. Hemera. Bio- VITT 3 e, IX 2 c XIV 1 X VTTT 1 c XYVT 17 

r vgl D I - S«bewKelbiic™aui 

IV a.^ V 2 . 5 b Vns.' ^6 7 ?XV Jer ?’^^’/f’ 7 gerin aus Bithynien, als Mutter 

ErMll'l’ m^h'^d ? fv\ Ergänzung obiger knappen Darstel- 

XXV^ 1 ■ SvT' 5 ^; i 8 ^VVY 9 ^ ^ or geschichtlichen Entwicke- 

rnsnthor Ery-20 lung des Aphroditebegriffs in Mythos und Bei- 

m 1*8 w M. namen, poetischer Verwendung und philosophi- 

Uenettili^^nil^^f^* ^®P®“lation sind unentbehrlich ausser Ln 
fin .^Vinia. XXm Handbüchern von Gerhard (Griech. Mythologie 

II 1?XIX 4 XXm 8 ^ lie^: Ji topo^aphisch, im EegiLr nach 

V 8 V^T o^‘ E Hele na geordnet), Welcher (GriecM Götterlehre 1857— 

VYT I^^ 1 a XVn 3. 62, mit einem Versuch, die vorgeschichtliche 

‘^®'' geschichtlichen, und zwar vor- und 
q’ Ubrpvf^T 1 ***’^^^ AXX’VI nachsokratischen, historisch zu scheiden), Preller 

- Herakles VII a X\ nil a. Hemap^^ Griechische Mythologie und Roscher Artikel 

rsSn^de?FL^^w 368 30 A. im Lexikon der Mythologie (beide unter Grup- 

V 5 c Ob 1 " 8 **vTT*ift i-Ä o P^®™”ff ^es Stoffs nach physischen und ethischen 

4 XXVI is'^io * 99 ^*a. IX 1. 2 a. 3. Gebieten ihrer Wirksamkeit), die Monographien 
Lrn f Hennochares St. XXn2. von Engel (1841 Kvpros. Bd. II Der A.-Kultus), 

merlnr? L ^ejostr^os St. XXXIII 9. Hi- Laj ard (Eecherches sur le culte etc. de Vünus 

meros ll b. Hippodameia^VI1; vgl. D u.d.W. en Orient et Occident lS37ff.), Enmann (1886 
HippM;^ II 7. ni 1 d. V 9 a. H^orai Vm Kypros und der Ursprung des A.-Kults)* und 

A vm 1 c. Hyg ieia m Roberts Commentar zu Prellers Text (unter 

“V-^VPnos vm 3 L — Ergän?jing der Nachweise bis 1887). Einen Über- 
° m iVtV^ V ^^"®*®® AXIII blick der bisherigen Hypothesen von Wesen und 

XXXm d®r A gibt Tümpel Ares und Aphro- 

(Jahrb. f. Phil. Suppl. XI 1880, 641—652): 
KeiLurli 1 ®“® Auswahl bis 1886 bei Enmann a. 0. 1 —i 

; bber Einzeluntersuchungen s. Preuner 

nmlos XS 3. Kronos, Gros^ater I 1 b; \ater im Jahresber. XXV1891, 216—231. fTümpel.l 
™ K 2^; G. B a E. Kuretes XXm 8 d. G. Aphrodite in der Kunst. ^ * 

T ^®”®Tr?V*^'T XXXTV''. Lais I. Der nackte orientalische Typus in 

1 3a VI Ic. Lamia n Ib Laodike St. VH derorientalischen undarchaisch-Liechi- 
q “’t b,,w 8 °tt* iA scben Kunst. 1. Die Vorderansicht einer völlig 

XXnT R ***T *8 * yyPo^*V ^ «"bekleideten stehenden Göttin, welche heilte 

TT° 9 *r ^®^®” '’“® ®™®*® b"“^®* sieb schon 

■> '1 9 ' YTY altbabylonischen Cylindem in idolartiger 

^X 10. Afi;T);p ^röv Steifheit zwischen bewegteren mj-thischen Dar- 
q p ^ TTi'^ß ^ ^ ^ ®- Stellungen, so dass die Vermutung begründet ist, 

VT 8 ff^YYVT^f' ^ ®®i i” ®‘*®®®'' Gestall bereife von der 

YY^'t; 1 ^*^® ^ vorsemitischen Bevölkerung dargestellt worden 

n (zahlreiche Beispiele abgebüdet bei Menant 

YVVI^ pV (^^ha"®a^AI^ OtreusAater Glyptique orientale). A^on Babylon aus hat sich 

‘^^®®®'' '•’yPns in localen Aferiationen zu- 
q YYV 9 1 fAAI nächst nach Assyrien, Vorderasien, Syrien und 
TV iTv 1 9 fv-^ö****^ v-Ja4' 1 /®'*ho m 1 d. 60 Cypem verbreitet. Sehr altes flaches Bleüdol 

w P.i^’c, «V'yyaG®; -A (ungewiss wie zu benennen) aus Hissarlik hei 

pE St. m 1 d. Schliemann Ilios Fig. 233 (Perrot VI 653). 

T> 8 o 8 ;= Q p 4 örossmutter I Ib. Die Göttin trägt lange Locken, das Geschlecht 

■V 04 -' rr^i^' XXX^T! 1. Poly- ist auch noch ornamental hervorgehoben. Ähn- 

*1 1 r* St- HI 2 . liehe Tollfiguren aus weichem Kalkstein geschnitzt 

ITT 9 Lyttta * ^ ® *■ finden sich zahlreich in der jüngeren Schicht älte- 

TVh y^ 9 **yytq' ^^75; ^AXy^ Eothos ster Gräber auf Cypern, welche vorwiegend dem 

. XIX 2. XXI 3. Praxidrke ATU 6 . Priapos 2. Jahrtausend v. Chr. angehören, häufig mit 
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grossen beweglichen Ohrringen und reichem Hals- Kamiros sind zahlreiche Exemplare in London, 

schmuck. Nicht selten drückt die eine Hand die meist mit geometrisch verziertem Diadem ge- 

Brüste empor, während die andere auf die Scham schmückt, mitunter mit doppelter Front. Bei¬ 
weist. Auch in Terracotta finden sich solche spiele aus der athenischen Dipylonnekropole bei 

Idole, an ihnen ist meist die Körperbehaarung Brückner und Pernice Athen. Mitt. XVIII 

in ahertriebener Weise betont. Daneben kommen 129. — 7. Wie die hmv/xßtdia zu Delphi 

scheu in den ältesten Gräbern flache hermen- aussah, welcher ;(;oew zu p^homantischen Zwecken 

ähnliche Idole mit eingeritzter geometrischer Ver- gebracht wurden (s. o. A II3 a), wissen wir leider 

zierung vor. Alle diese Idole sind nicht Nach- nicht. Sie stand jedenfalls ebenso wie jene in 

hUdungen grösserer Statuen, sondern der amulett-10 das Grab mitgegebenen Amulette mit dem Toten- 
artige apoteopaeische Gebrauch ist hier der ur- kult in Verbindung, war aber bereits über irgend- 

sprüngliche. Ausserhalb der Gräber mögen ahn- welchen wirklichen oder angeblichen Gräbern als 

liehe Idole die Hauskapellen geziert haben; das Götterbild errichtet. Mit Recht ist sie von G. 

wohl gleichalte Tempelbild der paphischen Göttin Körte Arch. Studien H. v. Brunn dargehracht 

war dagegen ein einfeefier Steinkegel. — 2. Ein Iff. herangezogen worden zur Erklärung eines 

Spannenlangds Idol aus Paphos nimmt Ol. 23 der nackten weiblichen Idols griechischer Arbeit des 

NaukratitHerostratos auf die Heimfahrt mit (Athen. 6. Jhdts., das in der Nekropole von Orvieto ein 

XV 576); als es das Schiff unter wunderbaren besonderes Temenos hatte (a. a. 0. Taf. I). Das 

Zeichen seiner Macht im Sturme errettet, errichtet Standmotiv der Figur war das des Apollon von 

er das Bildchen in Naukratis und stiftet ihm einen 20 Tenea, die rechte Hand ruht auf dem Leibe und 
Kult. Die plastischen Weihgeschenkein den jünge- weist auf die aufdringlich angegebene rma hin. 

ren naukratitischen Kulten zeigen vielfach grosse Marmor und Stil scheint auf (£e ionischen Kykla- 

Verwandtschaft mit dem in Cypem herrschenden den hinzuweisen. Ein ähnliches nacktes archaisches 

StA — 3. Von der vormykenischen Bevölkerung der Tempelbild glaubt Körte a. a. 0. 24 auf Münzen 

griechischen Inseln wurde das nackte Idol zum des Septimius Severus für SAyon nachweisen zu 

Gräberschutz schematisch nachgebildet in ein- können (vgl. Imhoof-Blumer und Gardner 

heimischem Marmor und in localer Stilisierung Num. comment. on Paus. pl. H XV u. S. 30 nr. 

(zahlreiche Abbildungen und neueste Litteratur- 10). Als nackte A. ist vielleicht auch die kleine 

Sammlung bei Wolters Athen. Mitt. XVI 46ff.). Bronze der Sammlung Trau in Wien zu fassen. 

Es ist unsicher, ob hier der ursprüngliche Sinn 30 welche Arch.-epigr. lifitt. 11 Taf. 8 publiciert ist, 
noch genau verständen worden ist; die fiüch- gleichfalls eine griechische Arbeit des 6. Jhdts. 

tig eingeritzten Arme pflegen einfach unter den Die rechte erhobene Hand hält eine grosse Knospe, 

Brüsten gekreuzt zu sein, doch ist allerdings die der linke Unterarm ist mit festgeschlossener Hand 

rima regelmässig angegeben. Das westlichste her- vorgestreckt. Drei weitere nackte Frauen, zuletzt 

menartige Idol dieser Art von Delphi s. Athen, von Körte a. a. 0. 25 behandelt, welche als 

Mitt. VI 361; zwei musicierende Figuren, wohl Spiegelgriffe dienten, sind wohl kaum als A. zu 

zum Kult unserer Göttin gehörig, publiciert U. bezeichnen, sondern der ägyptischen Kunstindu- 

Köhler Athen. Mitt. IX Taf. 6. — 4. In My- strie direct entlehnt, obwohl die überaus häufige 

kenai sind die taubenumflatterten sog. Astarte- Verwendung der bekleideten A. als Spiegel^ilf 

figürchen aus Goldblech wohl syrischer Import. 40 dafür spricht, dass man auch diese Figuren leicht 
Sie zeigen die übliche Betonung des Geschlecht- als Darstellungen der GkSttin fasste (vgl. Furt- 

lichen. Stilistisch weichen sie sowohl von den Wähler Meisterwerke der AntAe 633, 1). 

mykenischen, wie von den späten phoinikischen 11. 1. Unabhängig von dem sepulcralen nack- 
Kunstwerken ah. Die local ,mykenische‘ Kunst- ten Bilde der Göttin, aber jedenfaUs auf griechi- 

flbung stellt keine nackten Frauen dar. — 5. Auf schem Boden gleich alt ist der palladionähn- 

einem der von P. Halbherr in der Zensgrotte liehe Typus mit vollem Waffenschmuiik. DieBe- 

anf dem Ida entdeckten Schilde unbekannter (syri- waffhung erklärt sich hier aus dem ursprünglichen 

scher?) Herkunft erscheint das nackte Idol mit Glauben an die himmlische Herahknnft solcher 

aasgestreckten Annen zwischen wilden Tieren. Idole im Gewitter (toL Artikel Athene). Das 

Halhherr ed Orsi Antichitä dell’ antro di Zens 50 spartanische Idol, das FurtwänglerinBoschers 
Ideo Tav. H; kleiner Americ. jonmal of arch. TV Myth. Ler. I 408 wohJ ni cht m it Recht auf einer 

18 und bei Brunn Euns^esdn I 92. Die Büste Münze Nnm. chron. N. S. xiii pl. 5, 3 erblicken 

des nackten Idols, die mnde an die Brust ge- will (vgL jetzt Imhoof u. Gardner Num. com- 

difickt, über dem Kopfe von zwei Panthermasken ment, on Paus. 59, pl. N 16. 17), hat zu seiner 

umgeben, findetsichaiffhocliarchaisch-griechischem E^nzung ein Büd der welches sich 

Goldplättehen aus Kamiros im British Museum (un- mit verschleiertem Haupte, Fesseln an den Füssen 

publiciert). Die Göttin herfihit sich hier mit der im Oberstocke des Tempels hefauA Verschiedene 

bekleideten sog. persischen Artemis, welche uns Deutungen und Litteratur s. o. A Vlil 3 a. Uns 

jetzt durch hoiotische geometrische Vasen auch scheinen Fesselung und Verschleierung identi- 

als Schlächterin und Gebärerin bekannt ist 60 sehe mrthische Ausdmcksmittel für die im Winter 

dgz<uoX. HI 1893 Taf. 9. HB. Nicht dnrdi- gehundene trauernde Göttin, welche in den ersten 

schlagend gegen Wolters Ansmbrungen J. Mor- Frühlingsgewittem in vollem Waffenschmuck wie- 

goulieff Etüde critiqne sur les monuments an- der in E^cheinung tritt (vgl. H. D. Müller 

tiquesreprösentant des seines d’accouchement 34ff. Ares 32. K. Tümpel Jahrb. f. PWlol Suppl. 

_ 6. In Elfenbein und ägyptisierender StUisie- Bd. XI 726. Sam. Wide Lakonische Kulte 141j. 

rung die Arme am Körper gerade herahgestreckt, Die beiden spartanischen Statuen würden sich 

kommt das nackte Idol dann in griechischen also annähernd verhalten, wie die der Hera vv/^- 

Nekropolen der geometrischen Epoche vor. Aus tpevofiivrj und xekela in Plataiai. Vermntlich ist 
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die Statue der MoQcpcb die jüngere, da dieser 
Typus der ,verlassenen Braut* erst in der Plastik 
des 5. Jhdts. ausgeprägt zu sein scheint. Auf 
ein Original der 2. Hälfte des 5. Jhdts. geht 
zurück die verschleierte, um Adonis trauernde A. 
vom Libanon, puhl. Gazette archeol. I pl. 26 (vgl. 
Adonis S. 395, 421f.). — 2. Hermenartig, doch 
unbewaffnet scheint das alte Idol auf Delos ge¬ 
wesen zu sein, das angeblich Theseus gestiftet 
hatte, Paus. IX 40, 2; eine Herme war auch noch 
die ’A. ovQavla in Athen vor dem Standbild der 
A. SV xt]3tois in Athen, Paus. I 19, 2. Purt- 
wängler Meisterwerke 486. 

HI. Eeifer Archaismus. 1. In archaisch¬ 
griechischer Kunst erinnern an das nackte Idol 
noch einige kyprische Terracotten, welche zwar 
reichbekleidet sind, aber mit der einen Hand eine 
Blume oder eine Taube gegen die Brust drucken, 
während die andere das Gewand vor dem Schoss 
in breiter Palte zusammennimmt und etwas auf- ‘ 
hebt. Zu den ältesten Vertretern dieses Habi¬ 
tus gehört das in Olympia gefundene Bronze- 
flgürchen, Ausgr. nr. 74, dessen Bedeutung 
allerdings unsicher ist, in welchem Studniczka 
Eöm. Mitt.11109,59 eine samische Arbeit erkannte. 
— 2. Die ausgebildeten ionischen Stile verzichten 
auf persönliche Charakteristik. Attribute und 
Begleiter bei A., Taube, Blume, Hase, Eroten 
genügen dem Differenzierungsbedürfnisse dieser 
Epoche. Noch der altsamischen Schule gehört ? 
der bei Purtwängler Meisterwerke 716 skizzierte 
Torso an. Die Püsse scheinen noch geschlossen 
gewesen zu sein, _ der rechte Arm ist steif nach 
unten gestreckt, die linke Hand drückt eine Taube 
an die Brust, die reiche ionische Tracht ist von 
der der sog. Hera des Cheramyes und der ver¬ 
wandten Akropolisflguren bereits abweichend in 
der Eichtung der chiotischen Kunst behandelt. 
Eecht altertümlich und sicherlich noch in pho- 
kaeischen Traditionen wurzelnd, welche mit mile- 4 
Bischer und ephesischer Kunstweise Zusammen¬ 
hängen, ist der Marseiller A.-Torso Gazette archöol. 
n pl. 31 (vgl. Collignon Sculpture gr. I 190). 
Die Göttin ist reich nach ionischer Weise ge¬ 
kleidet, auf dem Haupte trägt sie den Kalathos, 
in der rechten Hand eine Taube. Der Kopftypus 
führt hinüber zu dem Kalbträger und den ver¬ 
wandten Piguren von der Akropolis, über welche 
Winter Athen. Mitt. XHI 113ff. handelt. — 

3. Der überreife ionische Zopfstil, der vornehm- 5 
lieh von den Ghioten ausgebildet in der 2. Hälfte 
des 6. Jhdts. Athen und hin.sichtlich der weib¬ 
lichen Gewandstatue auch die peloponnesischen 
Schulen beherrscht, stellt auch A. in dem be¬ 
kannten Spest 3 Tius mit allerhand Attributen dar. 
Sehr beliebt ist dieser Typus für bronzene Spiegel¬ 
griffe, wohl korinthischer Pabrik. Ein Exemplar 
aus Korinth Arch. Zeitung 1875 Taf. 14, I; vgl. 
Dumont et Chaplain Cöram. de la Grece 
propre H zu Taf. 33. Die Begleiter der Göttin, 6 
Tauben oder Eroten, bilden häufig zu Seiten ihres 
Hauptes die passende Einrahmung des Spiegels. 
Entsprechende Sitzbilder, welche zur gleichen 
Zeit im gadzen einen altertümlicheren Charakter 
bewahren, sind selten. Ein thronendes Rultbild der 
A. schuf im letzten Drittel des 6. Jhdts. Kanachos 
für seine Heimat Sikyon aus Gold und Elfen¬ 
bein. Es trug den Polos auf dem Haupte, Mohn 
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(Anspielung auf Mekone) und Apfel in den Händen, 
Paus. II10,4. Erwähnt werden mag die thronende 
A. in den Götterversammlungen der Vase des 
Euxitheos und Oltos, Mon. d. Inst. X 23. 24, 
sowie die A., zu welcher auf einer unsignierten 
Schale des Brygos die von Menelaos verfolgte 
Helena flüchtet, Mon. d. Inst. XI 20. — 4. Sehr 
häufig begegnet auf sf. Vasen des. 6. Jhdts. A. 
in Darstellungen des Parisurteils. Übersicht bei 
OSchneider Troischer Sagenkreis 92ff. Vor 
der gleichförmigen Masse der attischen Vasen 
ist hervorzuheben eine Vase kleinasiatisch - ioni¬ 
scher Pabrik bei Gerhard A. V. H 170 (vgl. 
Eöm_. hDtt. II 171ff.). Hier zeigt A. eine auffäl¬ 
lige ionische, vielleicht barbarisch (lydisch ?) beein¬ 
flusste Tracht mit hoher Capuze und langen weiten 
Ärmeln, in der Hand hält sie den xeotos i/uäs, 
der ihr den Preis sichert. Erwähnenswert ist 
auch die geflügelte A., welche auf einer Amphora 
) einer andern ionischen Pabrik den von Diome- 
des bedrohten Aineias rettet, bei Gerhard A. 
V. m 194. 

IV. 1. Aus der Übergangszeit vom ionischen 
Archaismus des 6. Jhdts. zur ersten attischen 
Kunstblüte, in welcher Zeit vornehmlich pelo- 
ponnesische Schulen die führende Eolle spielen, 
besitzen wir wenig A.-Darstellungen, vielleicht 
weil für die fpdo/t/tstdtjg der ionische Typus be¬ 
sonders lange brauchbar blieb. Den Umschwung 
) des Geschmackes in Tracht und Kunst zu dori¬ 
scher Einfachheit, wie er in den olympischen 
Sculpturen um 460 voEzogen vorliegt, bezeugen 
für die Gestalt der A. wiederum eine Eeihe von 
Spiegelstützen, welche Pottier bei Dumont et 
Chaplain Cöramiques II 249 zusammenstellt 
(vgl. Schumacher Karlsruher Bronzen nr. 223). 
Zur Veranschaulichung dieses Typus mag eine 
schöne Kleinbronze aus Dodona dienen, BuU. hell. 
XV pl. 9. 10, welche allerdings wohl eine Adoran- 
' tin mit einer Taube in der erhobenen linken Hand 
darstellt. Der Chiton ist unter dem in schKch- 
ten Steilfalten herabfaUenden Peplos nur an Hals 
und Ärmeln sichtbar, auch die Haarbehandlung 
erstrebt die grösste Einfachheit. Lechat erinnert 
mit Eecht an die sog. herculanischen Tänzerinnen. 
— 2. Ein Originalwerk aus der Zeit kurz vor 
der Mitte des 5. Jhdts. ist der colossale Mar¬ 
morkopf der Villa Lndovisi Mon, d. Inst. X 1, 
der einer akrolithen Statue der thronenden Ä. an¬ 
gehörte und vermutlich von einem vornehmen 
Eömer aus Syrakus oder vom Eryx nach Eom 
geschleppt wurde. Der Gesichtsausdruck ist der 
einer würdevollen Preundlichkeit, die längliche 
Porm der Äugen ist hier vielleicht zum ersten 
Mal mit Bewusstsein zur individuellen Charak¬ 
teristik der Göttin gewählt. Stilistisch scheint ein 
gewisser Zusammenhang mit weiblichen Köpfen 
der aiginetischen Schule zu bestehen, auch Münz¬ 
typen von Syrakus bieten verwandte Züge. Die 
längst ausgesprochene Deutung des Kopfes als 
A. scheint neuerdings nahezu gesichert zu werden 
durch Petersens und Benndorfs glückliche 
und höchst wahrscheinliche Reconstruction einiger 
bei der Villa Ludovisi gefundener Reliefs zur 
Lehne des Thronsessels des colossalen Kultbildes. 
Die Reliefs sind publiciert und von Petersen 
eingehend erläutert Antike Deukm. d. Inst. H 
6 u. 7; Eöm. Mitt. VH 32—80 (Taf. H). Die 
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Eücklehne zeigt nach Petersens einleuchtender 4, 6; dial. mar. HI 2) bekannten Sosandra des- 

Erklärung die Geburt der Göttin aus dem Meere selben Künstlers, für die sich A. Michaelis Arch. 

in streng symmetrischer, feierlicher, aber fast voll- Zeit. 1864,190 und E. Petersen Nuove memorie 

kommen freier und schöner Composition. Die d. Inst. 99 aussprechen, ist unsicher, da sie auf 

Göttin, die mit staunender Lebensfreude aus dem der unbeweisbaren Voraussetzung beruht, dass So- 

Wasserspiegel emporsteigt, wird von zwei Chariten Sandra der Beiname einer andern Göttin sein müsse, 

oder Horen empfangen, welche beiderseits auf dem Jedenfalls ist bis jetzt keine Eeplik eines kala- 

Kies des Ufers stehend mit der einen Hand A. midöischen A.-Typus mit einiger Sicherheit nach¬ 
unter die Schulter greifen, mit der andern Hand gewiesen. Das Original der sog. Venus vom Es- 

(nach P. Studniezkas Beobachtung) den vomlOquilin (Helbig Puhrer 561)gehört gleichfalls in 
Meerwasser schweren Unterteil des Gewandes die Mitte des 5^. Jhdts. und ist als erstes Beispiel 

emporziehen. In letzterem erblickte Petersen einer unbekleideten weiblichen Einzelstatue in 

ein besonderes Tuch, woran dann P. Wolters der entwickelten Kunst sehr beachtenswert, stellt 

ÖQx- 1893, 227 seine Deutung, dass eine aber jedenfalls keine A. dar. Nach v. Duhns 

Entbindungsscene dargestellt sei, zu knüpfen wahrscheinlicher Vermutung (zu BuU. com. XVHI 

suchte. Diese Deutung scheitert einfach daran, Tav. B 4) ist vielmehr Atalante da^esteUt, die 

dass keine knieende Prau, sondern deutlich eine sich das Haar zum Wettlauf ordnet. Purtwäng- 

emporsteigende dargesteUt ist; eine Meeresland- ler Meisterwerke 638, 1 denkt an eine HierodiUe 

Schaft ist auf dieser Kunststufe nicht zu erwar- der A., was wenig für sich hat. 

ten. Das prächtig fliessende Haar und der feine, 20 V. Die Epoche des Pheidias hat für die ganze 
sich eng an den Oberkörper anschmiegende Chiton Polgezeit den Ton angegeben für die erhabene 

in Verbindung mit dem schweren voUgesogenen Auffassung der Göttin, wie sie etwa - seit dem 

Unterteil des Gewandes bringen meisterhaft den peloponnesischen Kriege mit unrichtiger Differen- 

Eindruck des abfliessenden Wassers hervor (mit zierung alter Kultnamen der Pandemos, der Göttin 

Eecht gegen Wolters Deutung Morgoulieff der sinnlichen Liebe entgegengesetzt wurde. — 

a, a. 0. 45ff.). Die Seitenlehnen des Sessels 1. Von Pheidias selbst stand eine Statue der 

zeigen zwei einander entgegengesetzte Dienerinnen Urania aus Gold und Elfenbein in Olympia, welche 

der A., eine tief verschleierte Neuvermählte weih- den einen Puss auf eine Schildkröte setzte, ein 

rauchstreuend und eine flötenspielende nackte Motiv, das einige Kleinbronzen wiederholen. Nach 

Hetaere. Der dem Colossalkopfe gegenüber fort- 30 Plut. de Is. 75 wäre die Schildkröte ein Symbol 
geschrittene Stilcharakter der Sesselreliefs erklärt der Häuslichkeit. Kekulö Über eine weibliche 

sich wohl kaum aus dem monumentalen Charakter Gewandstatue aus der Werkstadt der Parthenon- 

der Statue, sondern es waren wohl verschiedene giebelflguren 10 erblickt in der Schildkröte eine 

Hände an dem Werke thätig. Es ist die kos- Hinweisung auf das eUsche Gebirge Chelonatas. 

mische A. der orphischen Theogonie, welche die Nach Pausanias I 14, 7 befand sich auch im 

sicilischen Künstler inspiriert hat, wie sie gleich- Demos Melite zu Athen ein Tempel der Urania 

zeitig von dem sicilischen Philosophen Empedo- mit einer Statue des Pheidias aus parischein 

kies (v. 405ff. St.) als weltbeherrschende i>d6- Marmor. Die Venus eximiae puhhritudinis, 

xrjg und von Aisebylos in den Danaiden (frg. 44 welche Plinius n. h. XXXVI 15 in der Porticus 

Nauck2) gefeiert worden war, und wie sie in der 40 der Octavia erwähnt, scheint eine dritte Statue zu 
Venus des lucrezischen Prooemiums nachlebt. sein. Auf dem Parthenonfries ist A. anmutig mit 

Von dem gleichen Geiste erfüllt werden wir uns Eros gruppiert in der Götterversammlung, welche 

die A.-Geburt vorsteUen dürfen, mit welcher Phei- der Peplosübergabe zuschaut, dargestellt. Auf 

dias das Bathron des olympischen Zeus geschmückt der Metope 25 der Südseite erscheint sie, von 

hatte. — 3. Beliebt sind überhaupt etw'a seit den Eros begleitet, schützend in der Verfolgung der 

sechziger Jahren bis in den peloponnesischen Krieg Helena durch Menelaos in der steifen Haltung 

hinein DarsteUungen, welche sich auf die Epi- eines altertümUehen Idols; die Versuche, sie in 

phanie der Göttin beziehen. Noch voreuklidische den Giebelgruppen des Parthenon nachzuweisen, 

Schrift und die Huldigung H PXOA KAIROS sind momentan mit Recht aufgegeben. Dagegen 

zeigt eine schöne polychrome attische Schale aus 50 steht dem Geist und der Technik der besten Giebel- 
Kamiros, Salzmann Nöcropole de Camirus pl. flguren eine schöne Statue aus pentelischem Mar- 

60. Collignon C4ramique pl. X. Die Göttin mor ungemein nahe, welche wahrscheinlich durch 

reitet hier mit einer Blumenranke in der Rechten Morosini nach Venedig kam und jetzt eine Zierde 

auf einer Ungeheuern frei fliegenden Gans. Das des Berliner Museums bildet. Sie ist von Kekulä 

Erscheinen der Göttin im Frühjahr wird auf in der oben citierten Schrift publiciert und ein¬ 
jüngeren Gefässen (mit Goldschmuck), deren bessere gehend geivürdigt. Die modernen, von einem 

Exemplare dem Zeitalter des peloponnesischen Schüler Canovas henührenden Ergänzungen sind 

Krieges angehören, durch einen grossen Schwan jetzt grossenteils entfernt, so dass der Kopf mit 

vermittelt, auf dessen Rücken sie thront, häu% dem Hals, die beiden Unterarme und die Stütze 

von Eroten bekränzt, von Nereiden umgeben, 60 unter dem linken Arm fehlen. Die Spuren an 
während am Ufer die andern olympischen Götter der linken Seite deuten darauf hin, dass diese 

sie erwarten. Die Denkmäler dieser Art sind Stütze ein archaisierendes weibliches Idol war. Der 

zuletzt gesammelt und OTt erläutert von A. Kalk- linke Puss war ziemlich hoch aufgesetzt, er ist 

mann Aphrodite auf dem Schwan, Arch. Jahrb. jetzt ergänzt und tritt auf eine Schildkröte, die 

I 231ff. — 4. In die Ühergangsepoche würde als Brunnenrohr diente. Kekulö ergänzt statt 

auch gehören die A. des Kalamis, welche KaUias dessen nach einer Wölfischen Skizze einer ver- 

am Eingang der Akropolis weihte. Paus. 123,2. Die mutlichen späten Replik eine Gans (vgl. o. A IX 

Gleichsetzung dieser A. mit der aus Lucian (imag. 2a),dergesenktenrechtenHandgiebtereineTaube, 
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der wagrecht ausgestreckten linken einen Apfel. of hell. stud. a. a. 0. ist keine Eeplik des praii- 
Er führt die Statue sowie die nächstverwandten tehschen Originals, sondern einer etwas modifi- 

Eiguren der Giebel (z. B. die Thauschwestern) eierten Porthildung desselben. Dass man es später 

vermutungsweise auf Agorakritos zurück. Auf als eine Kühnheit empfand, die Göttin völlig un- 

eine berühmte Statue der gleichen Zeit, die A. bekleidet darzustellen, wie sie sich anschickt, das 

iv x^jioig des Alkamenes (Overheck Schrift- letzte Gewandstück auf eine Urne herabgleiten 

quellen812ff.), glaubteFurtwängler'inEoschers zu lassen, um zum Bade herabzusteigen, geht 

Mythol. Lex. I 412 die in zahlreichen späten aus der bei Plinius n. h. XXXVI 20 erzählten 

Copien verbreitete, nach römischen Münzbei- Geschichte hervor, der Künstler habe die Statue 

Schriften sog. Vmm Oenetrix zurückftthren zu 10 eigentlich auf Bestellung der Koer gefertigt, 
können und hat damit vielfach Zustimmung ge- diese hätten aber an der Nacktheit Anstoss ge¬ 
funden. Jedenfalls sind Zeit und Schule der nommen, und so hätten die Knidier die Statue 

schönen Statue damit richtig bestimmt. Das erworben und in einem Pavillon aufgestellt, so 

Problem, durch ein feines, faltenreiches Gewand dass man sie von allen Seiten betrachten konnte, 

die Körperformen möglichst vollständig zur Gel- Die Statue ist, wie andere praiitelische Werke, 
tung zu bringen, findet hier eine etwas manierierte ausgezeichnet vor den späteren Fortbildungen des 
Lösung. Bei dem Vorherrschen des formalen Inte- Motivs durch vollkommene Unbefangenheit und 
resses in diesem Punkte kann der Einwand, den Unbekümmertheit um den Beschauer. Die Vor- 
E. Reisch gegen Furtwänglers Zuteilung im Züge des Marmors für blühend lebensvolle Wieder- 
Eranos Vindobon. 18 erhebt, die leichte Ge- 20 gäbe des Nackten müssen an dieser Statue am 
Wandung zieme der A. Urania nicht, nicht als glänzendsten verwertet gewesen sein, der Kopf 

durchschlagend gelten. Die schöne, schwertge- ist von grosser Schlichtheit und bei aller Anmut 

gürtete Figur verwandten Stils aus Epidauros, weit entfernt von jeder Schwärmerei. Die besse- 

’Eiprjfi. äsx -1886 Taf. 13 = Brunn-Bruckmann ren Repliken des Kopfes nun berechtigen uns, wie 

nr. 14, welche man zuerst für eine A. hielt, wird Purtwängler Meisterwerke 547ff. gesehen hat, 

von Milchhöfer Arch. Jahrb. VII 203ff. wohl in der bekannten V’'enus von Arles die Eeplik 

mit Recht als Dike in Anspruch genommen. eines etwas früheren Werkes unseres Meisters zu 

VI. Die grossen attischen Meister des 4. Jhdts. erblicken. Wie die badende A. gewissermassen 

haben auch für die Gestalt der A. fast die samt- die Meeresgeburt der Göttin ins Menschliche über¬ 

lichen Typen und Motive geschaffen, mit welchen 30 setzt, so spielte die Schmückung der A. auch be- 
die hellenistische Epoche und die Kaiserzeit wirt- reits in älterer theogonischer Dichtung eine Rolle 
schäften. 1. Für Elis bezeugt ein Erzbild der (vgl. Cypria frg. 3 Kinkel), und so war es ein 
auf einem Bocke reitenden A. Pandemos von Skopas verhältnismässig naheliegender Schritt, wenn Praxi- 
Hand Pausanias VI 25, 1. Eine allgemeine Vor- teles die Göttin als Einzelfigur, selbst mit ihrer 
Stellung der Composition geben Münzen der Kaiser- Toilette beschäftigt, darstellte. Den uns nahe- 
zeit bei Imhoof-Gardner Joum. of hell. stud. liegenden Eindruck des blossen Genres liess wohl 
Vn 76f. (vgl. R. Weil in der Pestschr. für E. die Sitte, allerhand Toilettengegenstände der 
Cnrtius 134). Der Versuch Kleins Arch.-ep. Göttin zu weihen, nicht aufkommen. Die Statue 
Mitt. IV 23 (vgl. C. Robert Axchaeol. Märchen von Arles hielt in der linken gesenkten Hand den 
46), die elische Pandemos einem älteren Skopas 40 Spiegel, die rechte war jedenfalls mit der Ord- 
zuzuschreiben, ist durch die Münzen widerlegt, nung des Haares beschäftigt, zum Zweck der 
welche nach Gewandung und Haartracht deut- Vollendung der Toilette ist der Oberkörper ent¬ 
lieh ein Werk des 4. Jhdts. wiedergeben. Repliken blösst und das verhältnismässig einfach behandelte 
des skopasischen Kopftypus sind bisher nicht nach- Gewand sorgfältig um die Hüften festgelegt. Die 

f ewiesen. Die Vasen nnd Reliefs, welche A. auf Göttin, deren Kopf unverkennbar eine Vorstufe 
em Bocke reitend darstellen, sind von Skopas des Kopfes der Knidierin darsteUt, ist ganz in 
unabhängig und reichen zum Teil in das 5. Jhdt. ihre Verrichtung vertieft, der Stand erinnert noch 
zurück. Zusammenfassende Behandlung von M. an Werke des 5. Jhdts., daher die mit dem ans- 
Böhm Arch. Jahrb. IV 408ff., dazu Arch. Anz. geprägten praxitelischen Standmotiv verbundene 
1890, 27. 69. Die Begleiter der A. auf dem Bock 50 gegensätzliche Bewegtheit der beiden Körperseiten 
zeigen, dass es sich auch hier um den Frühjahrs- noch sehr gemässigt erscheint; die Behandlung des 
einzug der Göttin handelt, welche der animali- Nackten ist noch etwas zaghaft, allgemein und 
sehen Fortpfianznng vorsteht. — 2. In den ver- fiächenhaft. Die Statue von Ostia (abgeb. bei Furt- 
schiedensten Epochen seines reichen Lebens hat wängler a. a. 0. 550), in welcher Purtwängler 
Praxiteles die Gestaltung des A.-Ideals beschäftigt eine Copie der delphischen Phryne erblicken wollte. 
Uns ist das allgemeine Motiv seines berühmtesten stellt allerdings eine fortgeschrittene Entwicklung 
Werkes, der knidischen A., durch Münzen der der Motive der Venus von Arles dar, geht aber 
Kaiserzeit bekannt (Müller-Wieseler I 146a), schwerlich auf ein Original des Praxiteles zurück, 
diese ermöglichen dann, in einigen Statuen und sondern wuchert mit praxitelischen Motiven. Eine 
Köpfen Repliken der Statue zu erkennen. Über 60 A. ist sicherlich gemeint, aber was man auch in 
die Repliken vgl. Michaelis Joum. of hell. stud. den Händen ergänzen mag, die Richtung des 
1887, 324ff. Purtwängler Arch. Anz. 1891,140; Blickes und die Hantierung bleibt ohne Zusammen 
Meisterwerke 551, 2. Die beste Eeplik der Ge- hang, die Entblössung des Oberkörpers unmotiviert, 
samtstatue ist ein vaticanischer Marmor, von Es herrscht bereits ein etwas leeres Spiel mit 
welchem gute Publicationen fehlen, eine gute schöngeschwungenen Linien, wozu eine gesuchte 
Copie des Kopfes ist durch Herrn v. Kaufmann und überladene Gewandbehandlung kommt. Von 
ins Berliner Museum gelangt, abgeb. Antike Denkm. einer bekleideten stehenden A. des Praxiteles be- 
d. Inst. I Taf. 41; die Münchener Statue Joum. sitzt das Louvre eine geringe Copie der späteren 
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Kaiserzeit mit der jüngst wieder sichtbaren Be¬ 
zeichnung IlQa^cTsXtis Ejioirjaev. Purtwängler 
a. a. 0. 552 vermutet, dass die koische Statue 
das Vorbild sei. Das feine, faltenreiche Gewand 
ist tief gegürtet nnd fällt in natürlichen Steil¬ 
falten zur Erde. Mit dem älteren Vorbild der 
sog. Genetrix hat diese Statue nur das Problem 
gemein. -Ob Furtwänglers a. a. 0. 640ff. aus¬ 
gesprochene Vermutung, dass der schöne A.-Kopf 
des Lord Leaconfield, den er auf Taf. 31 neu ab-1 
bildet, eine Originalarbeit aus der letzten Epoche 
des Meisters sei, wahrscheinlich ist, kann nur vor 
dem Ori^nal entschieden werden, die Abbildung 
spricht nicht dafür. — 3. Eine Statue, für deren 
Berühmtheit im Altertum ihre zahlreichen Wieder¬ 
holungen und Umwertungen sprechen, das Vor¬ 
bild der Venus von Capua (Brunn-Bruckmann 
298) und der Victoria von Brescia (ebd. 299) ist 
erst von Purtwängler Meisterwerke 628 in den 
richtigen Zusammenhang gesetzt worden. Die 2 
Göttin steht, das Gewand um die Hüften ge¬ 
schlungen, den linken Puss auf eine Erhöhung 
gesetzt, den entblössten Oberkörper nach links 
gedreht, um sich in einem Schilde zu spiegeln, 
den sie mit beiden Armen auf den linken Ober¬ 
schenkel gestützt hält. Der Schild ist gesichert 
durch die Umwertung des Typus für die schwebende 
Victoria und die Münzen von Korinth, die unseren 
Typus im Gegensinne zeigen, bei Imhoof-Gard¬ 
ner Num. comm. on Paus. 25f. pl. G 121ff. Der 3 
Kopf des Originals trug statt des Diadems eine 
emfache Haarbinde, welche eine bessere Replik 
des Kopfes im Palazzo Caetani bewahrt hat (Purt- 
wängler Taf. 30). Mit Recht erklärt Furt- 
wängler die Gruppierungen unserer Figur mit 
Ares und ihre Verwendung als Victoria für spät 
und unursprünglich, das Original sei eine Bronze¬ 
statue gewesen, welche im 4. Jhdt. neben das 
archaische bewaffnete Idol getreten sei, welches 
Pausanias allein erwähne. Weniger überzeugend 4 
ist die Zurückführung des Originals auf Skopas; 
der Künstler scheint viel mehr im Stil einem 
klassicistischen Geschmacke zu huldigen und an 
Werke wie die Lemnia des Pheidias (Pnrtwäng- 
1er Taf. Iff.) und die Amazonentypen des 5. Jhdts. 
anzuknüpfen, obwohl er im Motiv das Original 
der Venus von -Arles voranszusetzen scheint. — 
4. Auch in der sog. Psyche von Capua zu Neapel 
(Friederichs-Wolters 1471) möchte Furt- 
wängler Meisterwerke 467 eine Copie (des 1.5 
Jhdts. V. Chr.) nach einer skopasischen A. er¬ 
blicken. Er ergänzt sie mit einem spiegelhalten¬ 
den Eros zu ihren Füssen und erblickt in ihr die 
unmittelbare Vorstufe der Kallipygos, welche er 
der nächsten Generation nach Praxiteles und Sko¬ 
pas zuBchreibt. Noch unsicherer erscheint die 
Zurnckfühnuig des nackten Neapler Torso Friede- 
richs-Wolters 1468 auf Enphranor (Fnrt- 
wängler 592). 

vn. In der hellenistischen Zeit geht neben 6 
der Eeproduction und Combination der alten Mo¬ 
tive des 5. nnd 4. Jhdts. die Übertragung von 
allerhand in der Malerei und decorativen Kunst 
ausgebildeten Motiven in die Plastik her. 

1. Die berühmte Anadyomene des ApeUes in 
Kos, später in Rom, ragte wahrscheinlich mit 
dem Oberkörper aus dem Wasser nnd presste hier 
mit der Hand die Haare ans (vgl. Benndorf 

Panly-WiBSOwa 
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Athen. Mitt. I 50). Dies Motiv wird dann vom 
3. Jhdt. an auch in der Plastik sehr beliebt. An 
Stelle der Schwanenjungfrau erscheint in helle¬ 
nistischer Plastik die in der Muschel kauernde 
A. (z. B. Arch. Ztg. 1875 Taf. 6. 7), dann in 
Gemälden und Reliefs die in der Muschel stehende, 
von allerhand Meeresdaemonen getragene und um¬ 
schwärmte Göttin. Über diesen ganzen Denkmäler¬ 
kreis vgl. Stephani Compte rendu 1870/1, 128ff. 
Die im Bade kauernde Frau, seit Ende des 6. Jhdts. 
der Glyptik geläufig, erscheint in hellenistischer 
Zeit auch statuarisch als A.; Rückführung des 
Typus anf einen bestimmten Künstler ist nicht ge¬ 
lungen (Beispiel Müller-Wieseler II 279). Ein 
reizvolles Genremotiv bietet auch die nackte, 
Sandalen lösende A., welche in Statuetten und 
Bronzen sehr verbreitet ist (z. B. Sammlung S a- 
bouroff Taf. 37). — 2. Auch die im Habitus an 
Kultstatuen erinnernden DarsteRungen zeigen in 
hellenistischer Kunst häufig den Oberkörper ent- 
blösst, ohne dass es sich um einen Act der Toi¬ 
lette handelte; vgl. z. B. die pompeianische Sta¬ 
tuette A;rch. Ztg. 1881 Taf. 7. Dieser Typus 
ist im Grunde eine Vermischung der attischen 
Urania des 5. Jhdts. und der A. aus dem Parisur¬ 
teil, welche gewiss seit der Malerei des 4. Jhdts. 
halb oder ganz unbekleidet dargesteUt wurde, 
wie sie uns das spätere Kunsthandwerk zeigt. 
Seit hellenistischer Zeit hält A. auch häufig den 
Apfel als Schönheitspreis, mit welchem die Sta¬ 
tuen , die auf ältere Vorbilder zurückgehen, oft 
fälschlich restauriert werden. — 3. Auch die Vor¬ 
bilder des 4. Jhdts. werden in der Folgezeit in 
charakteristischer Weise fortgebildet, ohne dass 
sich im einzelnen mit Sicherheit sagen Hesse, in 
welche Zeit die entscheidende Umformung falle, 
doch werden die meisten lebenskräftigen Neu¬ 
schöpfungen dem 4. Jhdt. noch nahestehen. Die 
erfolgreichste Umbildung war diejenige, welche 
I die knidische A. erfuhr, von welcher uns in der 
mediceischen und in der capitolinischen Venus 
zwei gute von einander recht verschiedene Ver¬ 
wendungen vorliegen (über die Verbreitung des 
Tyrpns vgl. Bernonlli Aphrodite 223ff.). Beab¬ 
sichtigt scheint eine Anadyomene, welche mit den 
Händen Brust nnd Schoss vor profanen Blicken 
bedeckt. Die momentane Geschlossenheit und 
grossartige Unbefangenheit der Knidierin geht 
bei dieser Änderung verloren, die Göttin scheint 
vorwärts zu schreiten und sich dabei nicht ohne 
Bewusstheit umzusehen. NachträgUch bei einigen 
Exemplaren zugefflgte Gewandstücke vermögen an 
der Hauptsache nichts zu ändern. Bis tief in 
die Kaiserzeit hinein ist das Motiv für Porträts 
vornehmer Damen beliebt. — 4. Einer ganz anderen 
Richtung gehört eine andere berühmte A.-Statue, 
die von Melos an. Die Würdigung ist hier lange 
Zeit dadurch erschwert worden, dass die Vorzüg¬ 
lichkeit der Arbeit, namentlich der Fleischbehand- 
lung, die Klarheit und Einheitlichkeit des Motivs 
überschätzen lässt. Auch hier sind die Fragen 
nach Ergänzung, Zeit und Stilrichtung kürzlich 
von Purtwängler (Meisterw. 601ff.) durch eine 
Revision der Acten über die Pundumstände und 
des Erhaltenen wesentlich gefördert worden. Zu¬ 
nächst ist kein begründeter Zweifel an der 
Zugehörigkeit der Künstlerinschrift ’Äyi'aavbQog 
’HvlSov ’imoxsv; o-tö MaidvSgov ijioirjasv, deren 
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palaeographischer Charakter etwa das 3. bis 1. 'A<pQo8izt)g (z. B. IGI 2436. 696) s. 

Jhdt. T. Chr, oflfen lässt. Durch das Stück der Veneris die.s. 

Basis mit der Inschrift wird nun eine Binar- Atpgodhtjg Sgfiog (Artemidor hei Strab. XVI 
beitung gewonnen, welche nur einen Pfeiler ge- 769), Benennung für Mvdg d'gffog (s. d.). 
tragen haben kann, der den linken Ellenbogen [Pietschmann.] 

der A. stützte. Dann ist kein Grund, die Zu- ^Atpgodiztfg vSgsvjiici s. Aphroditopolis 
gehörigkeit der mit der Statue gleichzeitig ge- Nr. 6. 

fundenen linken Hand mit dem Apfel zn bezwei- ’AipgoSiztjg yijaog. 1) Insel im arabischen 
fein. Die Göttin griff also mit der Hechten nach Meerbusen, zn Ägypten gehörig (Ptol. IV 5, 77), 

dem herabgleitenden Gewand, mit der Linken hielt 10 gegenwärtig die Insel Gemäl vor dem Ausgange 

sie weithin sichtbar den ApfeL Furtwängler des Wädi Gemal iVivien de St.-Martin Le 

macht sehr wahrscheinlich, dass letzteres Motiv Nord de l’Afriqne 317), wohl identisch mit lambe 

von der Statue einer Tyche von Melos veranlasst (Plin. V 168). D’Anville (Mdmoires 229) sucht 

ist, welche er auf Münzen nachweist, und dass in die Aphroditen-Insel bedeutend mehr nördlich, 

beiden Fällen der Apfel als Wappen der Insel zu 2) s. Laia. [Pietschmann.] 

fassen ist. Durch die Entlehnung dieses Motivs Aphroditianos {’Äipgodiztavög ist die Form 
wurde die schöne Geschlossenheit des Capuaner der guten Hss., nicht ’A(pQodtaiavög) , wird von 

Typus (ygl. o. G VI 3), welcher überall vorausge- dem Mönch Epiphanios (p. 14 Dressei) und dem 

setzt wird, gelockert, die Entblössung des Ober- sogenannten Hippolytos von Theben (jetzt am 

körpers und die Haltung des rechten Arms ist 20 besten bei Tischendorf Anal. sacr. et prof. 21) 
weit schlechter als an diesem Vorbilde motiviert j als Berichterstatter über die Jungfrau Maria ci- 

da der Schild fortflel, konnte der Oberkörper mehr tiert (vgl. Lambecius conim. de bibl. Caesar, 

en face gerückt werden. Die stilistische Behänd- Vindobon. LV 132. VTH 65 ujjd Usener Reli- 

lung im einzelnen weist überall Kenntnis der gionsgesch. Unters. I 33), und thatsächlich findet 

grossen attischen Vorbilder eines Praxiteles und sich in verschiedenen Hss. (vgl. Lambecius V 

Skopas auf und daneben sogar stellenweise ein 12. 234. cod. Par. 2408) ein von Ducange (Notae 

bewusstes Zurüc^ehen über diese Meister auf die ad Zonar. .50), dann besser von Boissonade 

Vorbilder des grossen Stils des 5. Jhdts. _ Die (Anecd. gr. III39) aus cod. Par. 2408, jetzt wieder 

Statue, welche die Nische eines Gymnasiums von Wirth (Aus orientalischen Chroniken 210) aus 

sctoückte, genoss im Altertum keine Berühmt-30 cod. Par. 2408 und Vindob. 315 herausgegebenes 
heit, die vermeintlichen Repliken, welche erst in Excerpt mit einer erbaulich blödsinnigen Charakte- 

der Kaiserzeit mehrfach mit verschiedenen Ares- ristik der Jungfrau Maria, das anfängt: nEgl rrjg 

statuen gruppiert worden sind, gehen vielmehr tozogiag rrjg vn^gaylag dsajioivtjg yfiöjv &Eor6aov * 

auf das Vorbild des Capuaner Typus zurück. lozsov oxi xara röv iorogtxov A(f>goötriavdv rrjg 

Schnftcharakter und Stil nötigen nicht, über das vriEgaylag ösojiotvr^g ^/aorv dsoroxov rb ^&og 

Ende des 2. oder den Anfang des 1. Jhdts. v. ae/xvdv xrX. und bei Epiphanios (p. 18) so gut wie 

Chr. zurückzugehen, wo auch sonst stilistisch ver- wörtlich wiederkehrt. Ini Geogr. Rav. H 12 wird 

wandte Tendenzen begegnen. — 5. Auf dem per- Adfroditianus als Gewährsmann für den Orient 

gamenischen Altarfriese erscheint A. in lebhafter genannt. 

Arbeit begriffen; während ihr Eros voranfliegt, 40 In Wahrheit ist aber A. kein ,Historiker‘, 
zieht sie den Speer aus einem erlegten Giganten, sondern eine fingierte Person in einem griechisch 

indem sie den Fass gegen den Kopf des Gefallenen geschriebenen Religionsgespräch am Hof der Sas- 

stemmt. Sie ist von sehr kräftigen Formen, mit saniden, das in vielen Hss. (Wirth a. a. 0. 147ff., 

kölschem Chiton bekleidet und mit dem Schwerte noch mehr führt Pitra Anal, sacra V 302 auf) 

umgürtet; der Kopf ist leider nicht erhalten. Ein erhalten ist. Nach Grets]er (in der Ausgabe von 

anderer schöner Prauenkopf aus Pergamon , ver- Anastasios Sinaita ‘Odrjyög, Ingolstadt 1604) und 

mutlich einer Einzelstatue gehörig, stellt in der Leo Allazzi (Diatr. de Symeonibus 83) beschrieb 

Formgebung die höchste Steigerung von schmach- Pabricius (Bibi. Gr. Dfi 335) das Buch; über 

tender Weichheit dar und würde daher gut zn eine Wiener Hs. (cod. theol. 307) handelte Lam- 

einer Statue der A. passen; doch ist die Benen-50 becius a. a. 0. V 137. Ein Stück des Ganzen 
nung nicht sicher. — 6. Auf die Genredarstel- wurde von Fr. Xav. Berger in Job. Chr. von 

langen der hellenistisch - römischen decorativen Aretin Beyträge z. Gesch. und Litter. 1804 IV 

Kunst, an Spiegeln, Wandgemälden. Gemmen, 52—68 nach zwei jungen Münchener Hss. not¬ 
kann hier nicht mehr eingegangen werden. Seit dürftig herausgegeben unter dem Titel: ’Acpgixavov 

dem 4. Jhdt. steht A. neben dem dionysischen dt^yrjatg neoi röiv iv IleoaiSi yero/ihaiv dia rrjg 

Schwarm durchaus im Vordergrund. Ihre man- kvav&oomtjoscog rov Kvoiov xal ßsov xal 2arrj- 

nigfachen Gruppierungen mit Eroten würden be- gog ^Jr\aov Xgtorov. Usener, der das Ori- 

sonders zu behandeln sein, ebenso die Verbin- ginal jener Hss. im cod. Monac. 487 s. XI (vgl. 

düng der Göttin mit anderen Göttern und He- Hardt Catal. cod. bibl. Monac. 1^449) ent- 
roen, welche zur Charakteristik der Gestalt der 60 deckt und die ganze Schrift daraus abgeschrieben 
Göttin selbst keine neuen Züge liefern. Für hatte, stellte fest, dass Atpgtxavov nur eine falsche 

die unwesentlichen Modiflcationen, welche die Auflösung der Abkürzung'il^Je/ für ’A(pgoSirtavov 

römische Kunst mit den überlieferten Typen vor- ist (Jahrb. f. protest. Theol. VH 377; Eeligions- 

nahm, s. Artikel Venus und vgl. vorläufig G. gesch. Unters, a. a. 0.), und teilte einiges über 
Wissowa De Veneri.s .simulacris Romanis, Vra- den Inhalt mit. Dreizehn in der Schrift vorkom- 
tisl. 1882. F. Marx Die Venns des Lucrez, Bonner mende Xgr^afxoi veröffentlichte 1888 Pitra a. a. 0. 

Studien, R. Kekulö gewidmet, 115ff. Vor kurzem (1894) ist das Ganze ediert von 

[Dümmler.] Wirth a. a. 0. 151—193, allerdings in traurig 
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ungenügender Weise. Der Herausgeber hat sich Bischöfen und Äbten in seinem Reich, zu der von 

begnügt, einen vermutlich nicht einmal correcten Rhomaeem nur der Verfasser zugezogen wird, und 

Abdruck (vgl. 192, 14 mit 210, 3) des Monac. verlangt zunächst von den jüdischen Rabbinern 

467 zu geben, mit einem Haufen untergeordneter, die Entscheidung des Streits; diese weigern sich 

schwerlich vollständiger Varianten, der die Stelle und ersuchen den König, das Schiedsrichteramt 

eines kritischen Apparats vertreten soll: von re- seinem Hofmundkoch {ägxifräyigog) A. zu über- 

censio oder gar von emendaHo ist keine Rede, tragen, der in der .Düdektik so geschult war, dass 

und der Leser muss sich aus dem wüsten Chaos die Bischöfe und Äbte, auch wenn aUe ihre Haare 

selbst einen Text zurechtmachen, so gut es geht. zu Gedanken geworden wären, doch nicht einen 

Der Verfasser des Buches führt sich selbst in 10 Schluss von ihm hätten auflösen können. In der 
erster Person ein als einen christlichen Bischof darauf sich entwickelnden Disputation, in der 

des oströmischen Reichs, der als einziger Rhomaeer auch jener ).6yog mgi Kaadvdgov verlesen wird, 

einer Versammlung christlicher Bischöfe und Äbte erzählt schliesslich A. aus dem Hofarchiv die Ge- 

in Persien beiwohnt, nennt sich aber nicht, wahr- schichte von den redenden und singenden Statuen 

scheinlich aus guten Gründen. In den Hss. ist im Tempel der Hera, den Kyros beim persischen 

entweder kein Verfasser angegeben oder ein Name, Königspalast erbaut hat, von dem Stern, der zu 

der auf Hypothesen und Missverständnissen der Häupten der Statue der Jlrjy-g erscheint, und der 

Abschreiber beruht. Am häufigsten tritt als Ver- Reise der drei persischen Magier zu dem zwei- 

fasser auf Anastasios, der Patriarch von Antiochia jährigen Jesuskind, alles zum Beweis, dass die 

(nicht mit dem Sinaiten zu verwechseln): aus 20 erste Verkündigung Christiin Persien geschehen seL 
welchem Grunde, verrät die Notiz im Palat. 364 In dieser Geschichte kommt eine kurze Per¬ 
fol. 80 (Pitra a. a. 0. 302): rd Xsyo/xeva lieg- sonalbeschreibung der Jungfrau Maria vor (166, 

aixd rjv dvayiyvoraxöfieva elg rijv rgdite^av rijv 16ff.), aus der offenbar jene oben angeführte, unter 

rov ’Avaaraaiov ßeovirdXecog. Weil der Kirchen- dem Namen des A. in den Hss. gehende, heraus- 

historiker Philippos von Side in der Schrift selbst gesponnen ist; diese letztere, nicht die Schrift 

oft erwähnt wird und ein am Schluss angehäng- selbst hat dann Epiphanios benützt. Das Citat 

tes Scholion seiner gedenkt, kam der Schreiber des Geogr. Rav. ist aus der Kunde von dem ,per- 

einer alten Hs. auf den Gedanken, hinter dem sischen Historiker“ A. hervorgegangen. 

eyco Philippos selbst zu vermuten; so wenigstens Am zweiten Tag der Disputation versucht der 
verstehe ich die Subscription im cod. Ottobon. 30 Magier Horikatos durch fünf (so 172, 6 und da- 

267 (Wirth 148): avrd ovv eyär ^Utrmog TtoX- mit stimmt die Erzählung; 174, 4 ist exrnv rivd 

XoXg rSrv dvayxaiav (piloig eSrjyrjodfievog (lies i^rj- 6icuigd^aa&ai dvSgeta ZU lesen, das rgia im Mona- 

yrjod/rrjv) emaxdiroig xal dv&gcbiroig. ovrcog evgov censis ist aus der missverstandenen Stelle 173, 28 

(Wirth < 7()/Sse<dda, ob mit Recht?) interpoliert) Wunderthaten die Christen zu wider- 

cTc elg iegeag xarayetg oTg hteygdrpei (= daeygdrprj) legen, aber ihm misslingt alles, und die christ- 

ev r<ö xcbdixi. Vgl. auch den Anfang des coL liehen Bischöfe gehen als glänzende Sieger aus 

Vindobon. 307 (Lambecius V 137 = Wirth dem Streit hervor. 

148) mit p. 192, 10. Nach Pitra schreiben einige Neidisch auf den Erfolg der Christen kommen 
Hss. das Buch auch dem Johannes von Damas- die jüdischen Rabbiner zum König und bitten, 
kus zu. 40 dass ihre Streitpunkte mit den Christen vor A. 

Die Schrift gliedert sich in drei Teile. Unter durch eine Disputation erledigt werden möchten, 

dem König Arrhenatos von Persien bricht ein Diese findet auf Befehl des Königs statt, und der 

Streit aus zwischen Griechen (d. h. Heiden) und Erfolg ist, dass die jüdischen Rabbiner Jakob und 

Christen über die Geschichtschreiber Dionysores Pharas von den christlichen Bischöfen überwunden 

und Philippos, bei dem es sich offenbar wesent- werden. Sie gewinnen zahlreiche Anhänger und 

lieh um griechische Weissagungen von Christus, sollen aus der Synagoge gestossen werden, setzen 

die Philippos in seiner negiaycoyixi} ßtßXog mit- es aber bei A. durch, dass eine nochmaliige Dis¬ 
geteilt haben sollte, handelte (vgl. p. 158, 14); putation zwischen ihnen und den Altgläubigen 

in der Schrift selbst werden nicht diese xev°l^°^< '^or dem Schiedsgericht des A. und der chnst- 

sondem nur drei über die Makedonen Philipp 60 liehen Bischöfe veranstaltet wird. Am Schluss 
und Alexander und Christus aus einem toll phan- dieser Unterredung fordert A. die streitenden Par- 

tastischen Xdyog mgi Kaadvdgov mitgeteilt (p. teien der Juden auf, sich zu vertragen: die Partei 

167, 8ff. ; der Anfang ist zu lesen xai ^vex^ ^ der Christenfreunde lässt sich zum Teil taufen, 

Jlegiaycaytxri avrov ßißXog, ev ^ "EX- die anderen bleiben unter dem Namen Xgiarta- 

Xr/vfxcd &teiv%o. xal ngoordrrei riß rrageartjxdn voftegtarcU in der Synagoge. Das Werk schliesst 

avriß natSi drayvcövai; dann folgen ps.-persische mit den königlichen Befehlen, alles urkundlich 

Worte, völliger GaUmathias, mit dem öfter in aufenzeichnen und zu publicieren. 

der Schrift die aramaeischen Citate des Evange- An die Schrift selbst sind, von 192, 7 an, 
liums nachgemacht werden, zovreartv dvaytvcoaxezco einige Bemerkungen angehängt, die nicht von 
<5 naZg. S Se ngoaxdry riß ßißXicg ra/etos ajrö 60 dem Verfasser, sondern von sei es gelehrten, sei 
e^äite. xal Xiyei avriß ' ex zoS XAyov zov negi Ka- es phantasievollen Lesern herrfihren: zuerst ein 

advigov ärdyixo&i, xai dveyror ovzmg ; in der Ge- knr^ Scholion über FhUippos von Side, von dem 

schichte selbst ist 155,14 Aaxedaifioviary zu emen- es heisst og xr/v avjiitaoav ygatptjv (das Wort fehlt 

dieren in MaxeSdvrov, 156, 1 zu schreiben f}v ydg 192, 9, steht aber 210, S) eara&fioygdiprjaev. Ich 

gioXXoTg TigoßaXovaa, sie le^e vielen Veiierfragen übersetze ,der die ganze heilige Schrift in Statio- 

vor); der Xdyog soll nach den klaren Worten des nen, Perioden, eingeteilt hat“; der Schreiber der 

Verfassers (vgL p. 158, 13ff.) nicht aus Philippos Worte dachte an die biblische Chronologie in 

stammen. Der König beruft eine Synode von Philippos Xgiartavixf/ larogla, von welcher bei 
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'Wirth 208 ein Fragment mitgeteilt wird. Dann 
folgt ein Citat (192, 10—16) aus demselben Phi- 
lippos, das eine Erweiterung der von A. mitge- 
teilten Legende der Urjyrj giebt und, wenn es echt 
ist, verbürgt, dass Philippos diese Legende kannte 
und mitgctcUt hat. üsoner (Eeligionsgesch. 
Unters. I 881f.) hat allerdings bewiesen, dass die 
Legende alt ist und aus gnostischen Ej-eisen 
stammt, und diesem Beweis thut es keinen Ein¬ 
trag, dass sie, um sich in die Schrift einzufügen, 
übergangen ist (vgl. z. B. 168, 28 emov [= sprich] 
Mt^QoßdSsi ■ ovichc HsQoai rijs >eal Hspos (poQovg 

äitaiTovaiv mit 186, 8. 192, 2; Mithrobades ist 
der Kronprinz); ob es aber geraten ist, das Citat 
sehr zu betonen, möchte ich bezweifeln. In einer 
weiteren Bemerkung (192, 17—19) spricht dann 
jemand seine Verwunderung darüber aus, dass der 
Heide A. es so viel besser verstanden hätte, von 
Christus grosses zu sagen, als der Presbyter 
Philippos, was jedenfalls auf eben jene Legende 
von der Urjyrj geht, die also hier Philippos ab¬ 
gesprochen wird. Zum Schluss (192, 19; die Stelle 
ist so zu interpungieren und zu lesen: töv jiQsaßv- 
TSQOv i'ikmTiov vjTEQeßaXs jieq'i Xgiarov chtdrv ßs- 
ydXa ' Aöigos Se 6 ’IovSaToe, 6 rov avxorpdvxov 
avrov E-dvovg avrrjyoQog shte) wird aus dem Juden 
Doros eine schnurrige, natürliche Erklärung des 
Wunders der singenden und tanzenden Statuen 
angeführt, mit der naiven Bemerkung am Ende: 
äjiEQ roTg dvaytvibaicovai ravra vorjd-fjvai Si^EiXav i 
eI dkrj-ß’rj doxsT. Auch dies Citat ist mir sehr 
verdächtig; zu beachten ist, dass auch jenes Citat 
aus Philippos sich auf dasselbe Wunder bezieht. 

Eine alles verwertende, theologische und hi¬ 
storische Analyse des Werkes kann nur von einem 
in den orientalischen Quellen gründlich bewan¬ 
derten Historiker gegeben werden. Zur chrono¬ 
logischen Bestimmung sind folgende Anhalts¬ 
punkte benutzbar. Philippos von Side war der 
Synkellos des Johannes Chrysostomos und lebte 
um die Wende des 5. und 6. Jhdts. (vgl. Sokrat. 
hist, eccles. VH 27. Phot. cod. 35). 190, 4ff. wird 
eine Geschichte von Kdazog d Kovdzov jcaTg er¬ 
zählt; darin steckt der König Kawädh, der Sohn 
des Peröz und der Vater Chosraus I. Anoshar- 
wän, der von 488—581 regierte (Nöldeke Ta- 
bari 427). Als terminus ante quem muss nicht 
nur der Sturz der Sassaniden (633), sondern schon 
die Kegierung des Kaisers Heraklios und seine 
grossen Persersiege (von 622 an) gelten. Genaueres I 
lehrt die merkwürdige Stellung, die dem per¬ 
sischen Hof, dem König und namentlich A. an¬ 
gewiesen wird. Jener ist nicht nur unparteiisch 
(152, 2. 153, 1. 171, 14ff.), weist die Verleum¬ 
dungen nestorianischer (170, 8 mit der Variante 
von p; die Interpolation wird sachlich richtig 
sein) Mönche in einer für diese sehr demütigen¬ 
den Weise zurück (170, 15 Xgianavoi /.Eyd/zEvot 

xai Egiiardrat iioraoTrjoUov , ri ^e/.ete viiEig rd 
UXXrjvorv dvaorarovvxEg xal ovy wg ftovayoi rjov- f 
Xiot eote) und vereitelt die Intriguen der fana¬ 
tischen Rabbiner (186, 12ff.), sondern spricht ge¬ 
radezu den Wunsch ans, dass Juden und Christen 
sieh einigen möchten (177, llff.). A., philoso¬ 
phisch und dialektisch geschult (153, 91F. 188. 
Iff. sagen die Juden zu ihm moaxaXovfiEv aov 
trjv rjfiEQov xal Evara'lUj cfü.av&Q(o?ilav fiij ovrmg 
arroTEivEO&ai eig fjiiäg. jioXXfj yäg iptXoxovm i^rj- 
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oxtjoat Xdyo}v xai ovx svxoQovfiEV XEyatv jigög oe), 
erkennt die Wahrheit und Erfüllung der auf 
Christus lautenden Weissagungen rückhaltlos an 
(158, 6ff. 167, 21f. 190, 24), wie auch der König 
selbst (177, 7), liefert sogar aus den ,persischen 
Archiven“ die gewichtigsten Beweise dafür (159, 
16ff. 179, 18ff.T, aber die Streitigkeiten der Chri¬ 
sten mit den Juden und unter sich machen ihn 
irre (158, 18ff. ist zu lesen : voju^Ets (jzrj^^ dyvosTv 
) /ZE zag EigrjjiEvag giEgi Xgiozov 6o'|as . dXXä zcß /zrj 
Eivai rpmvrjv [ilav xai /«rlos ev tj nXEOva^Eiv z6 
:^£Qi avTov fA.EQog r) xai avxo xo fieQog jiQÖg savzo 
[«))] SiaigstaD-ai ^ diaazaaid^siv ßEfzEgta/ismg xal 
avzo öo^ag EiorpEQov lovdatarv dXXorg X^ydvzMv 

xEQi avzov . did zovzo drztoza jZEvsi rd zörv 

XQtaziaväv), und er wirft den Bekennern Christi 
vor, nicht in jenes Sinne zu reden und zu han¬ 
deln (167, 22ff.). Sein eigenes Glaubensbekennt- 
nisil68, Iff.) enthält persische Elemente, ist aber 
I im Grunde das eines platonisierenden Philosophen; 
denn nur einem solchen steht der Gedanke der 
reinen Elemente an, die allein würdig sind, den 
Schöpfer zu verehren; er stellt die wahren Phi¬ 
losophen den wahren Christen gleich (168, 19fF.), 
er will Frieden haben in allem (176, 21 ßorj^Eiv 
Efza&o/zEV jzagd zov izäai ßorj&ovvzog ' zovg ydg 
EX’fXgovg EVEQyszmv, z^g s'^lXgag ovx av m yigrjoi- 
/ZEvaai rj ßia, dX.X' k'ozai rpiX.rj rj Eiffrjvrj inl izäot 
pgEvovaa), und fordert alle auf, sich zu einigen 
in Nachahmung der himmlischen Einheit, ira 
Gegensatz zur Zwietracht der feindlichen Mächte 
(190, 26fF. am Schluss ist zu lesen rzEgixzv^ao&E 
Eavzovg TzdvzEg kvovorjg vfiäg zrjg ävor yagtzog). 

Dem aufmerksamen Leser steigt die Erinne¬ 
rung auf an die griechischen Philosophen, welche 
unter Chosrau I. Anösharwän nach Persien über¬ 
siedelten (vgl. Nöldeke Aufs. z. pers. Gesell. 
114; Tabari 160, 3), auch die Überlieferung, dass 
dieser Sassanide die Religionsparteien mit einander 
• disputieren liess, mag erwähnt werden. Schon an 
seinem Hof mag sich eine gleichschwebende Stim- 
mung ^ gegenüber den drei im persischen Reich 
verbreiteten Religionen ausgebildet haben, wie 
sie bedeutenden, freilich mehr durch politische 
Umsicht als abstracte Bildung aufgeklärten orien¬ 
talischen Despoten ansteht; ihren Höhepunkt hat 
sie erreicht unter seinem Nachfolger Hormizd IV. 
(578—590), und den Aussprüchen des Königs 
Arrhenatos und seines Obermundkochs steht sein- 
nahe die Antwort, welche jener den christenfeind- 
lichen^ persischen Priestern erteilte (Nöldeke 
Tabari 268). die zugleich die absolutistische Po¬ 
litik und die vornehme Toleranz dieser Herrscher 
erkennen lässt: ,so wie unser Königsthron nicht 
auf seinen beiden Vorderpfeilem stehen kann ohne 
die beiden hinteren, so kann auch unsere Regie¬ 
rung nicht stehn und sicher sein, wenn wir die 
Christen und die Bekenner der anderen Religionen, 
die nicht unseres Glaubens sind, gegen uns auf- 
bnngen. Darum lasst ab von den Angriffen auf 
die Christen, be.strebt euch aber eifrig, gute 
Werke zu thun. auf dass die Christen und die 
Bekenner der anderen Religionen das sehen, euch 
darum loben und sich zu eui'er Religion hinge¬ 
zogen fühlen“. Diese Stimmung hielt auch in der 
ersten Zeit Cliosraus II. Parwez (590—628) noch 
an (vgl. Nöldeke Tabari 287f.). De^nige 
Christ, der das seltsame Buch, redigierend und 
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erfindend, verfasste, hat zugleich diese Richtung christlicher Zeit Bischofssitz. Zu diesem Nomos 

des Hofes im christRchen Sinne ausgebeutet und gehört, wie es scheint, Parembole (Eev. 4gypto- 

sie doch in ihrem Wesen so gut verstanden, dass log. VI 2f.). 

er verrät, wie nah sie seinem eigenen Denken 2) Hauptstadt des danach benannten 10. ober¬ 

lag. War er ein Ehomaeer, so war es einer, der ägyptischen Gaues in der Thebais auf der West¬ 
in Persien gewesen war und persische Verhält- seite des Nils landeinwärts (Agatharchid. de rubr. 

nisse sehr gut kannte: in der geistigen Atmo- mar. 22. Strab. XVn 813. Ptol. IV 5, 65; Fe- 

sphäre Constantinopels kann ein so merkwürdiges neris Herum Plin. V 61; Aphroditopolites No- 

Document eines Ausgleichs zwischen heUenischer rmts Plin. V 49), altägyptisch Db$t , koptisch 

Philosophie, der Lehre Zoroasters, den jüdischen 10 wohl Ätbo, gegenwärtig Idfu, Adfu, Bfu, Etfe 
und christlichen Offenbarungen unmöglich ent- (D’Anville Mdmoires 182f. Brugsch Geogr. 

standen sein. [Schwartz.] Inschr. I 215. Dümichen Gesch. d. alt. Äg. 

Aphroditopolis (’ÄfpgodtzdxoXtg; ’AipQodlzrjg 162. Baedeker Oberäg. 54). 

TzoXig Steph. Byz. K e n y o n Catal. of Greek PapjTi 3) Stadt in der Thebais im Hermonthites No- 
112; Veneris oppidum), Name mehrerer Städte mos (Strab. XVII 817; Veneris oppidum Plin. 

Ägyptens, abgeleitet von dem Kultus der Hathor V 60), dem 3. oberägyptischen, vielleicht das 

und bedeutungsverwandter weiblicher Gottheiten. gegenwärtige Geieiew (Dümichen Gesch. d. alt. 
Die Münzen aus den Zeiten Traians und Ha- Ägypt. 64. Baedekers Oberäg. 257). Vermut- 
drians, deren Aufschrift Ad>POAI, A^POAEI lieh (D’Anville Memoires 208) damit identisch 
nOAITHC zeigt, dass sie für die nach ein-20ist Asphynis (s. d.). 

zelnen dieser Städte benannten aphroditopoUti- 4) Stadt Unterägyptens in dem prosopitischen 
sehen Gaue geprägt wurden, lassen sich einem Nomos {Aphrodites Plin. V 64; ’AzpQobizrj xöXig 

bestimmten dieser Gaue nicht zuweisen und haben Strab. XVII 802), vieUeicht in der Gegend von 

vieUeicht, wie schon ZoSga (Numi Aegyptii 75 Sehibin el-Küm, ist ohne hinreichenden Grund 

nr. 104 Anm.) hervorhob, überhaupt auch diesen mit Atarbechis (s. d.), auch überdies mit Mo- 

gleichbenannten Gauen in gleicher Weise dienen ineniphis und Nikiu identificiert worden (Jab¬ 
sollen. Doch sind sie von verschiedenem Typus. lonski Pantheon I 4f. D’Anville Mämoires 

Sie zeigen bald einen Tempel mit zwei Säulen 80f. Männert X 1, 566. Et. Quatremfire 

und darin eine stehende weibliche Figur, die Mäm. göogr. et hist, de l’Eg. I 424f. F. Robiou 

eine Nike oder Elpis auf der Hand hält, zwi-30 Mälanges d’arehdologie ägypt. et assyr. HI 115, 
sehen zwei Sphingen, eine Darstellung, die wohl 7; dagegen Champollion L’Egypte sous les 

schwerlich, wie man vermutet hat, eine Anspie- Pharaons H 173). Dieselbe Stadt ist vielleicht 

lung auf die Bedeutung des Namens Hathor, gemeint mit der A., die nach Steph. Bv-z. bei 

,Hau8 des Hor‘, hat sein sollen, bald eine stehende Äthribis lag. 

weibliche Gestalt, die in der Linken eine kleine 5) Stadt im leontopolitischen Nomos in Unter- 

Figur (Nike), in der Rechten einen Gegenstand ägypten (Strab. XVH 802). 
hält, der von einigen als ein Sperber, von andern 6) Aphrodite (Afrodito Itin. Ant. 172, 3; 
als eine Lotosblume gedeutet wird, bald eine nach Affrodites Tab. Peut.; Afroditis Geogr. Eav. 59, 

links schreitende weibliche Gestalt, die mit der 15), Station auf der Wüstenstrasse von Koptos 

Linken ihr Gewand gefasst hat und auf der 40 nach Berenike; jetzt Dogbag (Eecueil de travaui 
Rechten einen Gegenstand (Lotosblume oder Uraios- ägypt. et assyr. XHI 96 Taf.). Vielleicht ist 

schlänge, oder Sperber?) hochhält. Auch eine dies die Aphrodisias Aethiopiens (Steph. Byz.). 

Münze, auf der man einen Ibis zu erkennen ge- [Pietschmann.] 

glaubt hat, gehört wie es scheint hierher. Vgl. Aphroditos {’AfpgöSizog) , zuerst schlechthin 
Zoäga a. a. 0. 75 nr. 104. TSchon MädaUlons als Name bezeugt durch Aristophanes (frg. 702, 
des Nomes 105ff. Pinder-Friedländer Bei- Kock CAF I 563f. aus Macrob. Sat. HI 8, 2), 
träge I 155. J. de Rougä Monnaies des Nomes war als Gottheit schon dem Atthidographen Philo- 
(= Rev. numismat. N. S. XV) 21ff. Feuardent choros (frg. 15 aus Maer. IH 8, 3, FHG 1386) be- 
Nnmismat. de l’figypte II 809. kannt Weh das Fest, bei welchem die Männer in 

1) Hauptstadt des darnach benannten 22. ober- 50 Frauentracht, die Frauen in Männerkleidung opfer- 
ägyptischen Gaues in der Heptanomis {Eparchia ten; wegen des sowohl männlichen als weiblichen 
Arcadia) auf dem östlichen Nilufer (oH^ipodtTo- Geschlechts der Gottheit setzt er diese der Luna 
mXiztjg vofiog xai fj Sgormgog .-rdX.ig Strab. XVH (EsXgvrj) gleich, die ähnlich so vorgestellt werde. 
809; ’Arpgobiztjg gtdXig Ptol. IV .57; 'Arpgobizö) Kulte; 1. Kypros. Der Amathusier Paion in 
Hierocl. 730, 2; Afrodito Itin. Ant. 168, 5; Af- einem (FHG IV 371 fehlenden) Fragment aus za 
frodito Notit. Dign. or. XXVIU 43; A*pgobizdjv 14 ,«adoüvra bei Hesych. s. nennt den 

Georg. Cypr. 750; Aphroditon Hieronym. Vita M)-thos; siV dvdea (Hs. röv) (sc. 

HUar. 30-, Afrodite Geogr. Eavenn. 127, 13), alt- Eayrjfzazla&ai ir Kirzgeg. Und diesen kyprischen 
ägyptisch Dpehet, d. i. ,Knhhaupt‘, davon koptisch (nicht etwa einen attischen) A. wird auch Philo- 
Tpeh, Tpiek und, mit weiterer Umgestaltung (wie 60 choros in seiner Atthis citiert haben (wie Lenz 
aus Dbot Aitbd wird), jetzt Atfik (D’Anville Mä- schon vermutete, wohl^l^entUch des Fragments 
moires 40. 174. Champoliion L'^lgypte sous 14 über Agranlos und Herse). Genaueres über das 
les Pharaons I 332f. Brugsch Geograph. Inschr. durch jene Kleidervertauschung der Geschlechter 
I 298; Dictionn. gäogr. 981f. Dümichen Ge- verehrte kyprische signum (simulaerum) giebt 
schichte des alten Äg. 235f. Prokesch-Osten die wichtige FundsteUe obiger Fragmente bei Ma- 
Nilfahrt277. Baedeker Obeiägypten 19f.). Eine crobius a. 0. (= Serv. Aen. H 632): barbatum 
weisse Kuh wurde hier verehrt. Hier stand im (Serv.: harbatcze Veneris) corpore et veste midie- 
5. Jhdt. die cohors quarta luthungorwm. In bri cum sceptro ae natura (so Heinrich; Hss. 
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“Ltff; zZn7) soh„ 
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Sr.“HSälsJ?frfSÄÄ,i fK“j»> 5 

,„|^™jP. H^.™. M^. u. b«.LoSÄÄJa"Ä^^ 

Md»a„,a,„ ,4J, 4n."„““»2 ^wircmSTÄÄ 

£toipLSÄ?£r£2rÄS,£.»o^r7,£‘'/^ 

Kleidertausch der Geschlechter Vo-l nhprdippnön Vater Kronos hei seiner Erzeugung (ganze) 

drei Gegenden ebenfeurXnslInS s“e ?"£*(TitanomacMe),^so^r1 auch' 
Opfer Engel Kynros II 228 und über «bc 4 nVir '^'’ u Eltern stammt, als Ross- 

S“h,?s;^s v^|~' =Ä 

L’”i:: rÄ- fes?“ 17 ä™»«. ?5: 

mnm) und pollem deus^ Venus des’ Calviis 

Macrobius a. 0. (Baehrens EPE 292 3211 Aber loo gwesen sein sollte, Herodot. VII 

Völlig deutlichen griecChen Ursprung^Ve^^^^^ Anhrnm A i"'^ 11' 
trotz der künstlichen Verbindung mit der^egende lo/108 * v^l Ti 
vom epidemischen Haarausfall^der EömSen Apirodi’to? li 

ecpoeos Jtaar/s yevsaeoye, die <hrö rije dawiog (= Anhthala Enikle i« Aer HeV i 

xrevoe) xai avm männlich Anrnn+er n»,A „1, ^--i u '“^P. *‘“'"5 ■•^Piklesis der Hekate von ihrer Ver- 

weibli^h war ScCibÄhoT Äf V?^ ®*«P**- 

über deuA, und seine WzieZVn zJr ltaJrfn l^mGoebel Leiil^. 
Gestalt des Hcrmaphroditos Engel Z 0 227ff aklfJfdass 14. eine andere 

nnd die Handbücher unter HShroditos K.. P®®®®“'] 

nermapüroaitos. Aphthaion CA<p&atop Georg. Cypr. 6951 Ort- 

pfd rÄ :s«"n 

der seit Hesiod theog. 188ff und Hom Hvitin iA» Griechen mit Hephaistos 

VI oft wiederholten Sage von iSer GeÄus 50 von seinem Orakel in Jlemphis 

dem Meeresschaum bei den snäteren THcbti.rT. i stammte das Sprichwort o <Ma? (oder ’A<p&äs) 

selbständiger Name gebraucht^ Bion IX 1^ M^scb" n'• Plut. prov. 23 ed. Crusius, Tüb. 

II 71. Anth. Pah V 240 272 VH f 18 fl IX IT' 54 a. Sdd. s. 

324 u. ö. IGI 889. Nomi Dion XX 231 n fl nfnü Dionysos statt 

Maneth. Apot. H 309 u. ö. Seltener Iht’A ’ H®P^“®*?® genannt ist). [Jessen.] 

ytfVS selbständig, Anth. Plan. 211. Maneth jUot' ünteHha!!*’* Polyb., Ay<tÄi>eiw Liv.), 

I 177ff. Koseformen dazu: !4®o£i« ktatt Fn^®^^an’.'''’a5irschemlich ein \asall, Masinissas, 

Athen. Mitt. VI 261) Kaibel Herrn XTX^96l*^ der Zeit nach dem zweiten 

B. Keil Herrn. XX 630 BaunacTstnAten ! f ^ Knege abfiel und sich mit einer nnmi- 

d. Gebiet d Griefh I 67 Td -f - v-v '‘a der Landschaft Cyrenaica 

Alexiph. 406 m. Schol Beä. lecd^Tl 2, 7. Liv. XXXl/52,10. 

r T 1 » I K i fths. J 

, Aphros (H^eof). nach einem füi- die^Etvnio Tt‘T (Her. H 106; vgl. Steph. 

I&S'aISä! rd££“/iri£ 

Sohn de.s Kronos Gatte der ^ ^P^thonetos (^V'i^oVj^ros-). 1) Sohn des Ar- 

InlLh%i«1i,"f H «^*-»“«5erim8.Jhdt. 

j ) ( s em Kedrenoa 2) Sohn des Theobulos aus Kyzikos. Phylarch 
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im 4. oder 3. Jhdt. v. Chr., Athen. Mitt. X Musterbeispiele fehlten [ajcaQabsiyfiänaxa, s. auch 
201. [Kirchner.] Doxop. 11 131); daher veröffentlichten viele Ehe- 

Aphthonios (’A<p&6riog). 1) Lehrer der Be- toren neue progymnasmatisohe Schriften, nnter 
redsamkeit, als solcher gewöhnlich <so<piax^g, selten denen die des A. am meisten Anklang fand, und 
SXfxwQ genannt, stammte aus Antiooheia (Schol. in der That dient das Schriftchen des A. den 
cod. Ehedig. zuerst veröffentlicht von Sohaefer Zwecken des elementaren Unterrichts vortrefflich. 

3. Georg. Pleth. VI 548 W.). Ans der Anlage Es ist nnlenghar ein Vorzug seines Blementar- 
seiner Progymnasmen geht hervor, dass er nach huches, dass im Anschluss an den oQog jedes Pro- 
Theon nnd He'rmogenes gelebt hat (Hoppiohler gymnasma ansgeführte Beispiele zur Erläuterung 
26f.). Da er Schüler der Sophisten Lihanios und 10 folgen (Tzetz. chil. XI ISlff.). In dem ö|Oo?_he- 
Phasganios war (Schol. cod. Ehedig.), so wird schränkt sich A. hei allem Streben nach Kürze 
man seine Blüte in die 2. Hälfte des 4. Jhdts. nicht auf die Mitteilung der Definition, die üirer- 

znrücksetzen, vielleicht sogar bis ins 5. Jhdt. seits öfters verbunden erscheint mit der Ableitung 

hinahgehen müssen. In den Anfang des 5. Jhdts. des Begriffs und der Unterscheidung von ver¬ 

setzte schon Heffter Ztschr. f. Alt.-Wiss. VI wandten Begriffen, sondern er giebt zugleich die 
1839, 389 auf Grund von prog. 12 p. 48, 20. 32 Einteilung {öiaiQsaig) nnd Methode der Bearbei- 

Sp. che Blüte des A. Über seine sonstigen Lehens- tung («eyam'a) jedes Progymnasma an. Die 12 

umstände lässt sich mit Sicherheit nur wenig er- Uhungsweisen des Hermogenes hat m im zwei 
mittein. Dabei kommt insbesondere Liban. epist. vermehrt, die er indes nicht neu erfunden hat; 
985 in Betracht, wonach A. fern von Antiocheia 20 vielmehr hat er nur die drad«««»? uni itaxaonevxj, 
als Jngendlehrer wirkte, viele Bücher schrieb nnd die bei Hermog. prog. 5 vereint^ erscheinen, ge- 
mit einem dein Lihanios engbefreundeten Redner sondert behandelt nnd dem eyaxö/xiov nach dem 

Butropios regen Verkehr pflegte. Aller Wahr- Vorgänge anderer (s. Theon prog. 8) den ipöyog, 

scheinlichkeit nach ist der hier genannte Eutro- dessen Hermog. prog. 7 Erwähnung thn^ zw 

pios identisch mit dem Verfasser des breviarimn Seite gestellt (Schol. cod. Ehedig. Doxop. U 354 . 
«5 Mz-5eco«(ffta (Sohaefer 20—25. Seeck Sym- Georg. Pleth. a. 0. Tzetz. chil. XI 119—130). 
maohns p. CXXXH), den A. vermutlich von Antio- Da auch Lihanios zu denselben 14 Progymnasmen 

cheia her kannte, wo Butropios sich in den J. Musterbeispiele geliefert hat, liegt die_Vermutung 

355—362 anfhielt (Seeck a. 0.). Ob A. gleich nahe, dass A. hierin dem Vorgänge seines Lehrers 
seinem Lehrer Lihanios am Glauben der Väter 30 gefolgt ist, wie er manches mit ihm sachlich und 
festgehalten oder sich wie andere Lihaniossohüler sprachlich gemein hat und häufig mit ihm TOn 
zum Christentum bekannt hat, lässt sich nicht den Scholiasten verglichen wird (Schaeier lyff*)' 

entscheiden (Schaefer 25f.). Von den zahl- Inwieweit nnd oh üherha,npt A. den Theon direct 

reichen Schriften, die er verfasst hat, sind nur benützt hat, lässt sich bei seinem Sohwei^nüber 
Progymnasmata nnd eine Sammlung von 40 Fabeln seine Quellen und dem Zustande der Uberliefe- 
nnter seinem Namen auf uns gekommen. Seine rung des Theon nicht klarstellen. Dagegen unter- 
usUxm, gewöhnlich Declamationen auf fingierte Eegt es keinem Zweifel, dass er hei Anfertigung 
Themata, las noch Photios (Bibi. 133 p. 97 a 25). seiner Schrift die Progymnasmen des Hermogenes, 

Schaefer 28f. vermutet in ihnen eine Samm- wenn auch wahrscheinlich nicht m der erhaltenen 

Inng von Musterbeispielen zn den Progymnasmen 40 Gestalt, vor Angen gehabt hat; gerade^ einen 
nnd hält die Eahelsammlung für einen TeU der ,Nachtreter“ des Hermogenes nennt ihn Christ 
ueXexai. Die auf die Überlieferung einer Ehetorik Gesch. d. griech. Litt.® 626 (vgl. auch Hoppich- 
in einer Madrider und Baseler Hs. bezüglichen 1er 14). Uber seine Sprache gehen die Ansich- 
Angaben Iriartes Bibi. Matrit. cod. gr. mss. I ten auseinander. Doch wird man zugeben müssen, 
151ff. und Haenels Catal. lihr. mss. 516 beruhen dass er im ganzen einfach (Doxop. in Hermog. hei 

auf einem Irrtum (Schaefer 29f. Pinckh 2). Cramer Anecd. Oion. TV 166) und rem sctoeiht. 

Die Progymnasmen, welche die Elemente der Thomas Magister nnd Bustathios eitleren um als 
Ehetorik als Vorbereitung zu der eigentlichen Muster attischer Schreibweise, Doxopatres heob- 

Unterweisung in der rhetorischen Kunst enthalten, achtet bei ihm ’Axxihov e&og (ü 365, 14. 410, W. 

werden in den Hss. überliefert unter dem Titel: 50 29) oder aw^sta ’Axxixy (441, 12). Er selbst 
‘A<p&opiov aowtaxov jiQoyvfivaofiaxa (so auch Doxop. betont den ’Ekkrjvianog x&v orofuxxcov so sehr, dass 
n 127f. 78, 6). Die Zusätze im Btym. M. s. 'Aq- er ihn für die Erzählung an Stelle der fisycdox^- 
vaToe (ixpayv/iräa/utTa x^g gr/xoetxijg, auch sonst, jisia ®“lu XI 

s. u.) und bei Snid. s. ’A(p^vtog (eig xijv ^Egfxo- 144—147. XII 583 ^9). Hiertber Schaefer 
yevovg xirvxxv xQoyvfivdafiaxa, ebenso cod. Matrit. 14f. Wegen ihrer Schulmassigkeit fanden die 
sie xny ^xooixnv Eotiovsvm’g, s. Iriarte 1541, Progymnasmen eine so aussergewöhnhehe Aut- 
sowie der Umstand, “ dass in fast aUen Bbs. die nähme und Verbreitn^, dass sie bis m die neueste 
Progymnasmen des A. den rhetorischen Schriften Zeit hinein das Studium der Ehetorik beherrsch- 
des Hermogenes vorausgeschickt werden, weisen ten nnd noch im 16. nnd 17. Jhdt. aUgemem auf 
zur Genüge darauf hin, dass des A. Progymnas- 60 Schulen und Universitäten als Compentom bei 
men fast aUgemein die Vorschule ander Ehetorik rhetorischen Vorträgen benützt, teilweise auch 
des Hermogenes bildeten, dessen Progymnasmen weiter ansgebildet nnd vermehrt wurden (vgl. z. 
durch die des A. in den Hinteignmd gedrängt B. Gottsched Ausführl. Eedekunst, Leipzig 
allmählich in Vergessenheit gerieten (wohl des- 1759®, 247ff.); noch heutzutage werden sie, be- 
halh fehlt bei Snid. s. Egfioyevrjg eine Erwähnung sonders die aphthonianische Chne, dem Unter- 
der Progymnasmen des Hermc^enes). DesHermo- richte vielfach zu Grunde gelegt (z. B. Seyffert 
genes Progymnasmen galten nach Schol. cod. Ehe- Scholae latinae H®, ^ipzig 1872, bes. 7ff.). Für 
dig. für daa(pij xoig xai dvakrixxa, besonders weil das Ansehen des A. im Mittelalter spricht u. a. 
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berühmter Bedemuster wird er von Jos Ehakend^ f verhältnismässig 

III 521_ W.. unmittelbar nach Ä f ufBM t V? äf" 

Abhängig sind von A. der Progymnasmatiker Niko- dieselben bei WaL I 58 n 

laos und viele späteren Ehetoren: vielfach zum Sunnl T 1881 «V 

Teil wörthch benützt findet er sich bei dZ i P ^Sf- 

Anonym, bei Walz IH 588—609 Finp *'^'i®?a.ben und lateiuischen 

Anzahl von Auszügen^i^f ComLwen TZ Z7ZS:J\lTZllls ^Sc^l 'f 

„rdc/.ara; 1 127-135 ’Aro.r6/Zov Hemiogene^rlt gegen Ende deYTs""JhdS ZZ 

i>z„T., .s'&rÄ'f‘,s 13..'"«“".!' 

ef?mQi>eijg ^Qoyv/ivda/iara, die sog. aldinischen und Scheffer^(Uns'ala° 1670 °^ 16 Sm 
Schollen, die einzigen, die Aldus veröffentlicht nZ,;« ^ lofO. 1680), daneben zu 

hat, Ehet. Gr. H 1509 vemXh vonE pÄ Sl 1^67. 

nudes aus Doiopatres excemiert S 1—4 8 (Leipzig 1591, zuletzt 1656), 

Beziehung auf ^e Piranasmen 8 ^ on ® fh!" d"« “it l^^te - 

ein^ an^deni VeiWs^rilir-ell aToly^^f 

au: den!in Fin7k\ dirPr’S^frmen üfellf t 

laos herausgegraben hat (Ehet Gr III 44 .Q 408 / älteste und geschätzteste lateinische Über- 

sp.), II aff« deri!.£p“»',A"Ä7t’® siTo3iu“.f,' i’“- 

n S-lso'”« StollrS' Eta! Übe“™f di-‘ »“i“ ■''■3 “''iPTVt?” 

Kamariotes und Plethoii die ahoninnen Vcü * Eine deutsche Übersetzung und eingehende Inter- 

den^ Commentatoren wird eine ältere Gruppe (oi Schaefer 47fi-. Finckh^sl-l^r^*! 
dlSeo^rrii 218"" 4“3l2^‘u'tl9 ir\on' mit deirProgiTnnasmen 'steh” dieTanmi 

einer jüngeren unterLhiede? ’WelcJer ’ Gmjpe 40 dif Ir“e L mot 

der sonst unbekannte Antonios fll 2S ^0^^ iJn-l welche zueist mit einer 

der Commentator auch “ermogenes fü 554^ Ai! “h T Übersetzung von Kimedoncius der 

lÄ°iSi SS s ,32.Ä"c r‘ 

a ot.p n -£ S. ssirff“ 

|tres ausgiebiJ^eSrt^hat. ^Vr^ derart’ Diss^'issr'FSh a' e^ \tcol'?^''h’ 
Seguenanus und Theon oder einem Theonsc^liS Adt, w e a 1886, 95f. [Brzoska.] 

t.Ä?3r2'£'"i8i“irfo'i' «ff« 

5ÄS iiiriÄSi-f ai^iiSS'tss'Sr 

Se^CvgL pro., 5 t GreT CV 171 11 fi 4 W‘’f’ «fheblicli ■jPäter anzusetzen), ist der Verfasser 

bei Walz in 570 ipr^ff 8) HI 537 inm"'”!’ wfl Handbuches, das uns in dem 

(pro? 1) Etvm IVf ^s ^Är, - I 41 A*”' ^ Werke seines Aussclireibers Marius Victorinus er- 
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tamination der beiden metrischen Systeme merk¬ 
würdig ist, umfasst jetzt 4 Bücher; Buch 1 be¬ 
handelt die allgemeine Metrik, Buch 2 die neun 
metra prototypa, Buch 3 die Derivationslehrc, 
Buch 4 Fortsetzung und Schluss der Derivations¬ 
lehre nebst den metris Horatianis. Die Quelle 
für das jüngere System ist luba, für das ältere 
Caesius Bassus, Terentianus Maurus und Thaco- 
mestus. Vergl. ausser Keil in der praef. Hense 

. C-« ■% f , -.-r-r - 1 _ ... II? _ 1 . rf 
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der Strasse von Concordia nach Aquileia, 9 mp. 
von ersterem, 21 mp. vom letzteren (Itin. Hieros. 
559), also wohl am Übergang über den Taglia- 
mento beim heutigen Latisana, s. Mommsen CIL 
V p. 935. [Hülsen.] 

Apicins. 1) Ein berüchtigter Schlemmer, der 
(als gedungenes Werkzeug der Kitterpartei) P. 
Eutilius Eufus (ums J. 649 = 95) anklagte, Po- 
sidonius FHG III 265 frg. 38 = Athen. IV 168 D. 


Acta Soc. ph. Lips. IV 123 und namentlich G. 10 Vgl. P. Eutilius Eufus. [Klebs.l 

, 8 c 5 ult 7 Onihns anctoGbns Aelius FestusA.de 2) Eeicher Feinschmecker in der Zeit di 


Schultz Quibus auctoribus Aelius Festus A. de 
re metrica usus sit, Breslau 1885. [Goetz.] 

3) Einer der zwölf Jünger des Manes, nach 
Philostorg. hist. eccl. III 15 um 340 in Alexandria 
thätig, nach Phot, contra Manich. I 14 einer der 
Commentatoren der Schriften des Manes. 

[Jülicher.] 

^AxpvTj s. Sardelle. 

Aphyphis, die Schlange Apopis (s. d.). Srij&i 

p_. _? j? -J« öiMüi- S/vVilonrven'KAcnViwi^nTno* 


av El 6 Äifvcpig in einer Schlangenbeschwörung 20 2306 (Sueida). 


2) Eeicher Feinschmecker in der Zeit des 
Traian, Athen. I 7D = Suid. s. vazysa. Den be¬ 
rühmten Schlemmer unter Augustus s. unter M. 
Gavius Apicius. 

3) Sex. Api[ciu?]s, Proconsul von Asien (?), 
in einer sehr unsicheren Inschrift von Assos, 
CIG 3571. 

4) Apicius lulianus, wahrscheinlich Statthalter 
von Syrien unter Pius, Le Bas-AV^addington 


[P. V. Eohden.] 


(Dieterich Abraxas 189, 12). [Pietschmaim.] Apiculum, nach Fest. ep. p. 23: filum, quo 

Aphytis, thrakische Küstenstadt (Skyl. 66, flamines velatum apicem gerunt; vgl. Fest. ep. 

v<»l Herod. VII 123) in der Chalkidike, an der p. 18. 87. Serv. Aen. VHI 664. X 270. Varro 1. 

O’stseite der Halbinsel Pallene (Strab. VII 330 1. V 84. Isid. orig. XIX 30, 5. Helbig S.-Ber. 

frg. 27. Steph. Byz.); ein Teil des Perserheeres Akad. Alünch. 1880 I 509f. A. wird erklärt als 

schiffte sich hier ein (Herod. a. 0.); dann Mit- ein wollenes Band {vitta, vgl. aTiggata), welches 

glied des delisch-attischen Bundes mit einem Bei- am unteren reifenartigen Ende des apex (s. d.), 

trage von drei Talenten wie Akanthos (CIA I da wo derselbe auf dem püem aufsass, befestigt 

passim, vgl. Thukyd. I 64). Die Münzung be- war, zu beiden Seiten des püem herabhing und 

ginnt nach 424 und wird von Zeus Ammon be-30 teiE als religiöser Schmuck, teils zur Befestigung 

P . . -1 -r-r-fc-r 1 • A _ t. _ _ J _ "TO’r.vivi / 14 Q TTlaminiac ninlif flön 


herrscht (Head HN 186), der in A. ganz beson¬ 
ders verehrt wurde (Paus. III 18, 3), auch dem 
belagernden Lvsandros angeblich im Traume er¬ 
schien (Plut. Lys. 20. Paus. a. 0.); einen Tempel 
des Dionysos in A. erwähnt Xenophon hell. V 3, 
19, nach dem Agesipolis 380 v. dir. dort starb. 
Münzung noch nach 168 v. Chr. zu verfolgen. Von 
der guten Ordnung, Sorge auch für die Unbe- 
mittdten und der Ehrlichkeit in A. Arist. pol. 


des pileus diente. Wenn die Flamines nicht den 
inkus aufsetzten, so banden sie doch dieses 
wollene Band als Zeichen ihrer Würde um den 
Kopf. Die Etymologie der Alten leitete das Wort 
flamen = filainen, Bandträger, von diesem ßum 
ab. . [Habel.] 

Apidanos {‘Amdavog, bei Herod. VH 196 ‘Hm- 
öavdg). 1) Ein am nördlichen Abhange des Othrys- 
gebirges in Achaia Phthiotis entspringender Fluss, 


VI 2. 6. Herakleides FHG II 223. Jetzt Athyto, 40 der in der Nähe von Pharsalos dCT Bmpeus auf- 

_ __ r-w-r-« < i» 1 TT . •_J. J -3^ 4«. ^ ilTk AV V iTK4-TT*T <T« AlTT>/»V> 


Lea'ke N-Gr III 156. [Hirschfeld.] nimmt und dann in nordwestlicher Kichtung durch 

Apia (idjrt'a und Anig), älterer Name der Pe- die Landschaft Thessaliotis dem Penems, der 
loponnes bei Aesch. Suppl. 260ff. 777; Ag. 256. Hauptwasserader Thessaliens, zufliesst, ThiA. IV 

0 C. 1303; vgL ApoUod. H 1, 4. Paus. 78. Strab. VIU 356. IX 432. Herod. VH 129. 

n 5 7 Athen. XIV 650 B. Plut. quaest. gr. 51. 196. Eurip. Hecub. 454; Iphig. A. /13. Apoll. 

Bei Strabon Vm 371 (und danach bei Steph. Byz.) Khod. 136 u. ö., vgL Kriegk Uber die thessalische 

wüd A. nur auf Argos bezogen, aber Argos der Ebene (Frankfurt a.M. 1858) 21. Bursian Jahrb. 

Peloponnesos gleichgesetzt, doch erkennt auch für dass. Philol. LXXIX 230ff. Henzey (Macäd. 
Strabon an, dass II. I 270 das Wort adjectivisch, 412) setzt ihn gleich dem Böjük Tschanarli; als 
das entfernte, gebraucht seL S. auch Apis Nr. 1 50 Hauptquelle hätten die Alten freilich das schöne 


und 6. [Hirschfeld.] 

Apiarinm s. Bienenzucht. 

'Anlas neiiov. Ebene in Mysien, landeinwärts 
von ßnßps nsStoy, d. i. die von Adramyttion, und 
durch den (nordwestlichen Ausläufer des) Temnos, 
den Polybios V 77 Pelekas zu nennen scheint, von 
den KiÄosquellen getrennt (Strab. XHI 616, vgL 
Polyb. V 77); ’A. n. hat daher mit Appia (s. d.) 
in Phrygien nichts zu thun. [Hirechfeld.] 
Apicftta« Gemahlin des L. Aelius Seianus 


Becken von Tabakhana angesehen gleich unter 
Pharsalos, aus dem der Phersalitis, der alte Eni- 
^os, jetzt aE besonderer Bach zum Peneios geht, 
der aber wohl einst mit jenem anderen sich ver¬ 
einigte. 

2) Ein Fluss in Troas, der in das ,westliche 
Meer' (den Hellespont?) mündete, Demetr. und Ti- 
mosthenes bei Steph. Byz. s. ‘Artla. [Hirschfeld.] 


in Phrygien nichts zu thun. [Hirschfeld.] Apidins Memla, im J. 25 n. Clm. aus der 

Apicata, Gemahlin des L. Aelius Seianus 60 Senatorenliste gestrichen, Tac. ann. lY 42. 

(s. Aelius Nr. ISS), dem sie drei Kinder gebar v ™i. 

/^ilanmter Aelina Galina, wie 6s scheint, s. Aelius ApidOÄ (.4jrtoü>r), arkaaischer tluss, ötepa. 

^ «_•_•_T Dttv c */!-»/« Uafm0Oi«in 0 Oß i 1 


Nr. 57), von Seian im J. 23 n. Chr. verstossen, 
Tac. ann. TV 3. Nach Seians Sturz verrät sie 
sein Verbrechen gegen Drusus (vgl. Tac. ann. 
IV 11) und tötet sich dann selbst, 31 n. Chr., 
Dio LVm 11, 6. [P. V. Eohden.] 

Apieilia (ad Paeilia), in Venetia, mutatio 


Byz. s. 'Ajita. Hermesian. 2, 96. [Hirschfeld.] 
Apldones (’Amddi'se, ’Ajadavgeg), die Pelopon- 
nesier (Steph. Byz. s. ’ibija), die Argiver (Strab. 
VHI 371. Steph. Byz. a. a. 0.), die Arkader (Apoll. 
Bhod. IV 263. Kallim. h. 114. Nonn. XHI 294. 
Steph. Byz. a. a. 0.). [Hirschfeld.] 


n» ««1.i„oib».,b.ipiirmS®*"'"' ee;-?:" isr'Ä 

SÄ'£ESIESÄiä7' P?“ ” “w"”«.«“ “lÄ 

»oÄ S ?=ÄÄ “l'gl' E 

-7.. rfj, 2.M deren Namen dann fü^Kldnig- ZÄn gehl“^ 

keiten sprichwörtlich areworden ist Plin TTT in^i mu+ i ^ ji. (^nen. I 16 f). Welche 

Zenob. paroem. HI 92 (dasfL t der Mhe von 53 Ihn, 

Sybaris und Kreton gelegen habe darf aus der Gelehrsamkeit 

Erzählung nicht geschlossen werdenl Hesveh - ct%- ^charfsmn emzuflössen, bann man bei- 

vffl die Leviri n weraen;. Hesych ; spielsweise aus dem ersehen, was Seneca en 88 

XL “"'[SnT" 

Apinins. 1) P. Apinius aduhsKns von P j Homer 

Sn ZÄrltt Sp^Mifll ''[IlZf' ^2r£m 13 “ ^Ze^g^k^S'Zauch 

. &Ä“ÄÄrr r “3» “r?" 

Aninia^' »A* n ' T^•^* iAonaen.j eymbalum mundi (Plin, n. h Draef 2'>'i Pip 

*“ S>«pl>-Ej.,), sSai ln lS«, ä,7s4” nib reehrE'JriJ’S'fti" SMtEf 

i“.Äx5r.:Äi '^jiSbV®;- ir ? “'! Ä- ""^nTs 
?iE':s/cri<ä#iäK^ “Ä.ÄÄii.E.i;aS"Ä^^^ 

Cod. lust. IX 47, 6. rP V gleichzeitig eine Gesandtschaft 

3 ) Älexandrinischer Gramm^iiber ^Tvmlsvi Wortftl?i^er (Joseph. 

Alex. Str. I 21 p. 378 P die WaL des^Sni' f^egali® a<l Gaium, jedoch ohne den Führer 
des d /II«aro3 vvo3’ch A. Smtl^ 5Ä?/TU "l“ dann auch später 

Sohn des/Htwror«»;? bezeichnet wird, muss auf Wenn die VemZng^”von^M 
emem Irrtum beruhen: Africanus bei En «eh ,iv A.,n.„n j o •, ^ I?? Hertz, dass die 

ev. X 10, 16 und Ps.-Iustin coh ad Gr 9 ?e’ dTovriArd? sich 

wichnen A. als Sohn des Poseidoniös). Äusserem sretroZ^haf ®^-’- l^chtige 

hatte er den Beinamen Mör&os (Suid s IdZv 50 fliZ Pnn?-’, ^ Hera- 

u. ’AvTee<os. Apollon, de svnt n 92 8,Ll aT “ n % verdrängt. Er starb 

stoph. Pac. 778). Geboren in der Oaqp Äo-Wöi ■' '^P* P bösartigen 

kam er als Jüngling nach Alexandreia iii'daOIan ’ ' Eitelkeit und Prahlsucht wie 

des Didymos (lid”L" Z e zeigte A. auch in seinen Schrif- 

hörte die Grammatiker Ap^onios Sohn” des Ar’ “ f 9 «os 

dubios (s. d ,, und Euphranor unZiZ Nach- SeZscTÄ&SZaZteZ^^^ ^ 

äSuJiSETSr SS”.?i Ef “f«'’ * Ä «.ES«SES^: 
SÄTEST,iTSA' T " Ä ”• Ä Ä Ä1E4Ä 

..ite.™ jl2.r"/Ä.Ez ti,h'Ä SL'ÄuiÄÄ-"^ 

m ein günstiges Licht zu steUen, seine RedL mit Zte ’ FHG 

einem Schwall von schrtnen Pi,.!. 4 wu 1 . ^ m 506—516). Suidas erwähnt von 

dreisten Lügen auszuschnittcben nml 'den r‘ ‘OTogi'a xar' e&vog, womit ohne Zweifel 

zu erwec”L ^sse ZZZpZ / 1 ^^ ^<Vt..Tn««d gemeint sind. Im 3. und 4. Buch 

Griechenland war voll von seinoin kamen die Ausfälle gegen das jüdische Volk Tor, 

ep. 88 34) rTm mit ,pi,m„ rvi (^c“cc. die Josephus zur Abfassung seiner Schrift negl 

P . 94). Lni mit seiner Gelehrsamkeit zu aQ^mörnrog ’Iov8al<ov (contra Apionem) veran- 
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lassten, worin der Abschnitt II 1—13 speciell 
gegen die lügenhaften Beschuldigungen A.s ge¬ 
richtet ist. Clemens Alex. (Str. I 21 p. 378 P.), 
lul. Africanus (bei Euseb. pr. ev. X 10, 16) und 
Ps.-Iustin (coh. ad Gr. 9) erwähnen ausserdem 
eine besondere Schrift A.s xaxa ’lovSaimv-, diese 
Angabe scheint jedoch auf einem Missverständ¬ 
nisse zu beruhen; vgL E. Schürer Gesch. d. jüd. 
Volkes n 778ff. Im übrigen waren die Alyv^i:- 
Tiaxa eine Compilation aus älteren Werken über 
die Geschichte und die Wunder Ägyptens, be¬ 
reichert durch Excurse auf dem Gebiet der Exe¬ 
gese Homers und durch rhetorisch ausgeschmückte 
Erzählungen von wunderbaren Naturerschemungeii 
und seltsamen Vorkommnissen, die er selbst be¬ 
obachtet und erlebt haben wollte. So erzählte 
er im 5. Buche die bekannte Anekdote von dem 
Sclaven Androklos und dem dankbaren Löwen, 
nicht ohne hinzuzufügen, dass er die rührende 
Scene im Circus Maximus in Rom mit eigenen 
Augen gesehen habe (Gell. V 14). An einer an¬ 
deren Stelle erzählte er die Liebe eines Delphins 
zu einem schönen Knaben, von der er sich gleich¬ 
falls selbst überzeugt haben wollte (Gell. VI 8). 
In Hermopolis (berichtete er) zeigten ihm die 
Priester einen unsterblichen Ibis (Aelian. h. a. 
X 29). Auch die übrigen Fragmente bei Plinius, 
Gellius und Aelian, in denen naturgeschichtliche 
Curiosa erwähnt werden, stammen wohl sämtlich 
aus den Aiyvxriaxä. Die im Et. M. 26, 8 ci- 
tierte Schrift xsgi Amdo; war ohne Zweifel ein 
Kapitel desselben Werkes. 2) .TEgi rijg Amxiov 
Tgixpijg, citiert von Athenaios (VH 294 f), der da¬ 
raus eine Bemerkung A.s über den Fisch eXox^ 
anführt. 3) Eine Schrift xegi fiäyov^ (udytov ?) 
citiert Suidas s. Tldcrjg, wo das Sprichwort rö 
Jldontog fjfiuoßbhov erUärt wird; vgl. 0. Crusius 
Jahrb. f. Philol. 1887, 670ff. 4) Eine Schrift de 
metallica diseiplina erwähnt Plinius n. h. ind. 
auct. lib. XXXV. 5) xegi ’Pa>/jat(ov StaXsxTov, 
citiert von Athen. XV 680 d. 6) rkwaaai ’Ofir)- 
Qixai. Über diese Schrift und damit über die 
Leistungen A.s für die Exegese Homers sind wir 
am besten imterrichtet, da die rXmaoat ’OptjgixaC 
von dem bald nach A. lebenden Apollonios So- 
]^istes in seinem Homerlexikon in ausgiebiger 
Weise benutzt sind und häu% erwähnt werden. 
Ansserdem finden sich einige Citate (grösstenteils 
wohl durch ApoUöniös vermittelt) bei Hesych, 
im Lex. Bachm., bei Photios und Suidas und im 
sog. Etym. Magnum. Obwohl A. der alexan- 
drinischen Schule angehörte und selbst eine Zeit 
lang an der Spitze dieser Schule stand, so steht 
doch seine Homerexegese im Gegensatz zu der 
der älteren Alexandriner. Die von Aristarch und 
seinen Schülern befolgte gesunde Methode, den 
Dichter ans sich selbst zu erklären, sagte seinem 
unruhigen Geiste nicht zu, er befreundete sich 
mehr mit der Erklärungsweise des Krates von 
Mallos, die in Homer nicht blos einen Astronomen 
sah, sondern flberhaapt jegliche Art tie&ter Ge¬ 
lehrsamkeit bei ihm finden wollte. A.s Wort¬ 
erklärungen sind grösstenteils verkehrt und bleiben 
weit hinter Aristarchs scharfen Beobachtungen 
des homerischen Sprachgebrauchs zurück, seine 
lächerlichen Etymologien werden häufig von Apol¬ 
lonios selbst zurückgewiesen. Unter dem Titel 
’Agiicovog y^cooocti O^ifjQtxat ist eine sehr magere 
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Sammlung von homerischen Glossen in einigen 
Hss. erhalten und aus einem Darmstadinus von 
Sturz im Anhang zum Etym. Gud. (S. 601ff.) 
herausgegeben. Lehrs erklärte sie für ein spä¬ 
teres Machwerk, A. Kopp dagegen verteidigt 
ihre Echtheit imd halt sie für einen Auszug aus 
einem echten apionischen Homerglossar (Heim. 
XX 16lff. = Beitoäge z. griech. Excerptenlitte- 
ratur 106ff.). Der Inhalt des Werkchens besteht 
10 darin, dass von vieldeutigen Ausdrücken sämt¬ 
liche Bedeutungen aufgezählt und mit Beispielen 
aus den homerischen Gedichten belegt werden. 
Es ist allerdings richtig, dass übereinstimmende 
Glossen im Lexikon dss Apollonios Vorkommen, 
aber nirgends wird in solchen A. von ihm ge¬ 
nannt, und andererseits finden sich die Glossen, 
in denen A. von Apollonios genannt wird, in der 
Sturzschen Sammlung entweder gar nicht oder 
nicht in derselben Fassung. Es scheint daher 
20 doch zweifelhaft, ob jene Zusammenstellung viel¬ 
deutiger homerischer Ausdrücke von A. herrührt. 
Homercommentare von A., deren Existenz neben 
den rXäaaai gewöhnlich angenommen wird, wer¬ 
den nirgends ausdrücklich erwähnt. Vermutlich 
stammen die wenigen Fragmente, in denen Ho¬ 
merstellen erläutert werden, sofern sie nicht aus 
den riäoaai sind, aus anderen Schriften, beson¬ 
ders aus den Aiyvpzuaxd (Eust. p. 1509, 25 über 
das ’HXvaiov xeSiov in Ägypten. Porphyr, zu II. 
3011 12. X 252. XIV 216 und zu Od. 111341). 
Die Sammlung alter Scholien, die Eustathios in 
seinem Commentar zur Hias unter dem Namen 
des A. und Herodor öfter anftthrt, hat, wie Lehrs 
nachgemesen hat (De Arist. stud. Hom. 3 364ff.), 
mit A. nichts zu thun. Ausser den rXäaoai 
'OpriQixal scheint A. noch ein anderes lexikalisches 
Werk verfasst zu haben und zwar in Gemein¬ 
schaft mit einem Grammatiker Diodor (’Ajtiov 
xai AidSrngog citiert von Pamphüos bei Athen. 
40 XI 501 d und XIV 642 e). Von beiden wwd auch 
7) eine Schrift xcgi oiotj;s(W, über die Buch¬ 
staben, erwähnt (Aiodcogog xat Ajiiaiy iv wp ^Q'- 
Tö»' aio«j;e«(uv Schol. Dion. Thr. Beü. An. H 
784, 10). C. Lehrs Quaestiones epicae. Diss. I 
(p. 1—34): Quid Apio Homero praestiterit. H. 
Baumert Apionis quae ad Homerum pertinent 
Aagmenta, Begimonti Pr. 1886, A. Sperling 
Apion der Grammatiker und sein Verhältnis zum 
Judentum, Progr. Dresden 1886. A. v. Gnt- 
SOschmid Kleine Schriften BA IV. j^hn.] 

4 ) Arzt, wird einmal von Galen als Verfasser 
eines Receptes (XIII 856) erwähnt und lebte vor 
Asklepiades 6 ^agfiaxUov. [M. Wellmann.] 

6 ) Christlicher Schriftsteller um 200, der einra 
— verlorenen — Commentar zu Genesis 1 {ek r^v 
i^aiifitgov) verfasst hat. Euseb. hist eccL V 27. 
Hieron. vir. UL 49. [Jttlicher.] 

jUios C^iog), Ortschaft auf der Westseite 
des Hochlandes von Barka zwischen Phykus und 
eoTancheira (ScyL 108); vielleicht ist TLits Sta- 
diasm. mar. m. 69 damit identisch. 

[Pietschmann.] 

Apiroi {’AiiiQoC, vulg. 'Amgoi Ptolem. IV 7. 
29), aithiopische Völkerschaft im Küstengebiete 
der Trogodytike. Vivien de St-Martin (Nord 
de TAftique 471) zieht vorzu lesen und 
vergleicht den Bedjastamm der Hadhareb. 

[Pietschmann.] 



Steph. 'bjz, vgl. ApolL^Ehod *IV ?562^'’^Schof •J®“ Orte, wo er zur 

Theokr, XXV 183. ^ Sfommen war, in einer Baulichkeit Z 

2) Küstenort der Marmarika, westlich von w^de ®^*^^™?en errichtet 

Paraitonion, 100 Stadien (Strab. XVII 799 ■ nach derer ^eesgezogen wurde. Ein an- 

^n. V 39 [vgl. Mart. Cap. VI 6721 62 ’["^2^ e,?n/l7f P--a®P- 

Mühen) davon entfernt, wird (Scvl 107i ala Pro^V 11 1, 50. Eev. ^gyjrt. IV 116. 119) be- 

stadt des ägyptischen Eeiches Sch Ktfn ee wfrde'^ V® \f."f Neilupolis geschah 

rechnet, Station auf dem Wege zur ASmonsoafe' Sr Lu d T w 

^btlis reltgione Aegypti (Plin. a a 0 ) dem’ 10x«T J ^ ^ '^“rften Weiber ihm vor Augen treten: 
Nomos Libye zugehörig (Plolem. IV 5 5 S 

diasm. mar. m. 21. 22 • vielleicht auch p.^l u spater wurden sie nicht mehr vorgelassen 

Xra 26, 8. 27, 3 geieSS 'thl das SS' ^sPt “ -ias HlSm ' 

wartige Em (Pacho Voyage dans^ ”ä iS ®er gab effür 

Marmarique 30). ^ die Mutterkuh Stallungen (ein ßov- 

3) Anferplatz an der östlichen Küste der FanSi of the Greek 

gossen Syrte zwischen Diarrhoias und Kainon CaM of PrSt p" • ^ Kenyon 

(Stadiasm. mar. m. 69). Vgl. Apios undTe Ll Vab? 

i^apeion. ® l unu be den Ptahtempel einen Säulenhof an, in welchen 

4) Stadt im nordwestlichen Grenzgebiete Ägvp- 20 4us dem^ V h'u’' 153). 

tens Marea benachbart (Herod. II if) wohl nmht bedent? des A. wurden allerlei Vor- 

identisch mit dem oben unter Nr. 2 LfgeführLn Ea”^“ ci abgeleitet (Plin. Vm 

Orte, vielleicht aber mit der , Apis-Stadt* welche conc Lucian. Deor. 

in den ägyptischen Inschriften vorkommt und Honör IXCons. 

nach Amsicht von H. Brugsch (Dict. geogr 491f torerdfif d ^^^5® der klassischen Au- 

J. de Eoug4 Monnaies des nomes 70; vgl ni- ^ ®“® Lebensfrist von 25 

langes d archöologie 4gypt. et assyr. HI fw 6) so Zdfcf ®’' “Ic^t, 

eins ist mit Amw, einer Stadt des libyschen’N o- und -o a fA®/pi'^i Brunnen versenkt 

mos, deren Trtamer, wie es scheint,^ Sti wöllth t ®1 ^6). iet nicht 

Kum el-:pisn (PetrieNaukratisI94f. A Gard-30 tenm Tnsch ”4^“®!?’^!-^ mehrere der uns erhal- 
ner Naukratis II 78; vgl. Andronpolis) auf md dawfh “Z-^^®"® 26 Lebensjahren 

gefunden worden sind. ^^ber erwähnen (Lepsius Über die XXII 

5) Name des heiligen Stiers, der zu Memphis T.fn ' ^önigsbuch 96 will die 25 Jahre 

■ gehalten wurde, altägyptisch Hapi. Ein Strahl A v P ^ '^®® ^^^^Lnen; vgl. auch 

vom Himmel (Her. III 28) hach einiX X F '■ ^I^tschmid Kl. Sehr. I 354). Auch ist 

Strahl des Mondes (Plut. Is. et Os. 43; vgl dats difcrab Y richtig! 

Porphyr, bei Euseb. praep. ev. III 13) befrul kXt ^'^^^statte des A. nur Eingeweihten be^ 

tet® angebheh die Mutterkuh (vgl. Aelian nat dXte 5ei Strafe nicht verraten werden 

an. XI 10. Suid. Mela I 9). Die Angaben über (s d l' Bf^et^ung erfolgte im Serapeion 

die verschiedenen Merkmale, welche den A ^40 Diod erforderte grossen Kostenaufwand 

solchen kennzeichneten, stimmen nicht ganz'nüV ^ 5)- »«r Tod wurde 

XVII 8of "• ^ a ! o“ Sohn Tibulf 

XVII 807. Aehan. a. a. 0. Plin. VIH 184 Ti- da'd aI**!®*^*^- eaerif. 

Amm Marc. XXII 14, 7. August, civ. dei XVHI 2^’267 ImFv ®* ^XLH 

t‘^•^"®“-5ist. eccl. II23);dieHaut- A (Dio’d 1^851^* ®^®® “®"®“ 

färbe misste schwarz sein, die Zeichnung in der den 4 X ■ ■?*® Rassischen Autoren setzen 

zum Teü Sonne und Mond zu erkennen «wesen 1 = ®oa I §5, 4. Plut. 

‘^''rill. zu O.S. 5 9? wLs ntef^ind ^ 

-Afobildungen ägyptischer Darstellungen des 4 D e slvnff n '^®" Epaphos (s, d.). 

^^ßr®A^® ^® "I® I^®™Phis. Paris 1857 50 liebe “®“"®“ »hn mit Vor- 

—66. Champollion Pantheon 37. Ärundale^ ”ptah‘^dl’<1®“ üneder lebenden 
Gallery of Antiquities I Taf 26 102 Sokär n • ®®X:?^Pri setzen ihn dem Ptah- 
Wilkinson Manners and Customs 12 16 ’ mi S'reP “ Arundale-Si- 

88. Die Auffindung eines neuen Apisstiers, dessen X Soh^ ^de^’f!’ ^®''®“ 

Kennzeiclmn den Anforderungen der Schriftgelehr- für den deo 

ten genügten, war jedesmal ein grosses Freuden- iZtscbr f * 'I®^ Sokar-Osir ans 

fest (Her. III 27); sie bedeutete Glück reXi n! Ethnologie X 164. Pierret Essai 

Erntesegen und allerlei Gutes (Ammfon IS tl! 8^^®/?^^!. 21. 83. Eenouf Lec- 

14, 6). Dareios setzte während des Aufstandes ~ 7^^®“*! Kyrillos (in Os. V 8. X 5) 

des Apandes angeblich eine Belohnung von 100 60 4 ^ al?o ^®^® "'®'" betrachte den 

Talenten Goldes für das Auffinden eiils A ans dsa lad- r'/I'®*'- Es sind 
um dadurch die Bevölkerung für sich zu gewinnen ebm ^d ^®p }.®^®'^®5e, die Thatsache der A.-Ver- 
(Potyaen. VH 11, 7). In AlexandXnXtstend ®a™°'^®''E®E?J onsJehre anzupassen. Diese Ver- 
HaiWms Zeit ein Aufstand aus dem Streit iedXfii^^’^- “®®5weislich etwas Uraltes und wird 
über die Frage, wo der neue A. beherbergt wer- iatu früh angesetzt, wenn die ma- 

den solle (Hist. Aug. Hadrian 12 1) Aelian d® ^®“*®®5en Listen ihren Ursprung in die Zeit 

a. a. 0.) berichtet, wahrSnlich nach Anfoo af'^®® 2- Dymastie (s Kaiechos. 

(v. Gut schm id Kl. Sehr. I I44f 324f) ^dass verhält'■''®''^®^®'‘',7®®®^ ®® ®”* “ 

11 . dass verhältnismässig später Zeit sich zu dem pomp- 
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haften Kultus gesteigert, den die klassischen Au- und Schol. Townl. II. XIII 217 übertragen dies 
toren kennen gelernt haben (Lucian. sacrif. 15; auf den Sohn des Phoroneus). a- n 

astronom. 7. Aelian. nat. an. XI 10. Euseb. praep. d) Eine vierte Variante ist nur bei Aiscü. 
ev. n 1, 19). Kambyses soll den A., der zu seiner Hik. 262ff. erhalten : A. ist hier bereits Sohn des 

Zeit in Ägypten gefunden wurde, ermordet, Ochos Apollon, mythischer Seher und Arzt; er kommt 

einen A. geschlachtet haben (Her. III 29f. Aelian. aus der Fremde, aus Naupaktos, nach Ar^s und 

var hist IV 8 . VI 8 . frg. 37; nat. anim. X 28. reinigt das Land von Ungeheuern; diese Version 
Lucian. Char. 13. Plut. Is. et Os. 11. 44. lustin. scheint erst eine Umbildung seitens der dorischen 
19 1) Alexander hielt für ratsamer, auch die- Einwanderer zu sein, die den einheimischen He- 
sem’ Gotte* seine Ehrfurcht zu bezeigen (Arrian. 10 ros zum Landfremden stempelten und seine Thaten 
m 1, 4). Sehr ablehnend äusserte sich über auf ihren Herakles übertrugen, vgl. Wernicke 

diese Stierverehrung angeblich Augustus (Suet. Verb. d. 40. Philol.-Vers, in Görlitz 284ff. Mit 

Oct. 93. Dio Cass. LI 16. Zonar. X 31). Titus dieser Brechung der Sage mag es zusammen¬ 

wohnte der Beisetzung eines A. persönlich bei hängen, wenn ihn PoHih de abst. Hl 15 den 
(Suet Tit. 5). Der A. figuriert als ein Stier mit ersten Gesetzgeber und Suidas s. Ajtis den ersten 
dem Diskus zwischen den Hörnern auf Münzen Arzt nennt. Diese denken freihch an den agyp- 
des memphitischen Gaus (Zoöga Numi 392 nr. tischen A.; denn in späterer Zeit pflegte man 
79b Tüchon M4dailles des nomes 135ff. Pin- des Gleichklangs wegen den peloponnesischen A. 
der-Friedländer Beiträge 154. Feuardent mit dem ägyptischen (s. o. Nr. 5) zu identiflciereii 
Numism. de Tfigj'ple H SU- Bevne numism. 20 und erzählte dann, A. sei am Ende seines Lebens 
N S XV Taf. 2, 5). Die A.-Periode von 25 nach Agj^iten gegangen, habe dort Memphis ge- 
Jahren hat Ideler (Hdb. d. Chronologie I 182. gründet und geniesse seit seinem Tode dort als 
Lepsius Chronologie 160; Königsbuch 96) in Sarapis göttliche Verehrung. Apollod. il 1, 1,^ . 
den Ei^ioömsvTasrriQiSeg des Ptolemaios auf Grund Clem. Al. Strom. I 21p. 106. Austin de civ. 
der Stelle Plut. Is. et Os. 56 wiedererkannt, und Dei XVIII 5. [Weraicke.] 

diese Periode als eine lunare aufgefasst, in der Apisa maius (so CIL Viil 77 d. 777, vgl. 
309 mittlere synodische Monate mit 25 ägypti- 779; Apisia mo/ius auf der Patronatsurkunde 
sehen Jahren sich bis auf 1 St. 8 ' 33" aus- des J. 27 Grut. 470, 1), Stadt in Afncaprocon- 
glichen Die Phoiniiperiode würde dann das 20- sularis, und zwar in älterer Zeit eine von hüteten 
fache der A -Periode darstelleu (Faselius bei v. 30 verwaltete eiviias. seit dem 3. Jhdt. muntetptum, 
Gutschmid Kl. Sehr. I 386). Die Ansicht, dass vgl. CIL VHI p. 97. Der episoopus Aptssamn- 
die dauah? des Jerobeam den A. vorgestellt habe sis, der dem Eeligionsgesprach zu Carthago im 
(Cvrill in Os. IV 17f. X 5), beruht lediglich auf J. 411 beiwohnte (Harduinus act. conc. 1 1098 
Vermutung. [Pietschmann.] D), ist wohl mit Eecht auf diese Stadt bezogen 

6 ) Mythische Figur der älteren peloponnesi- worden. Die erheblichen F;uineu tragen heute 
sehen Sage. Der Name verschieden erklärt: als den Namen Hr. Tarf esch-Schna. Sie werden 
Personifleation des Volksstammes der ’Arnboveg von einem wasserreichen Bache durchflossen una 
MiredavBE? und verwandter Stämme (Buttmann sind von fruchtbaren Gärten bestanden, dafür 
Lexilogus I 68 ; die Alten urteilten umgekehrt, aber auch arg heimgesucht von Malanami^men. 
s. d. Artikel Apia); = (Maass De Aesch. 40 . .v m pK«,, 

Suppl., Ind. lect. Gryph. 1890-91, p. X, der ihn Apisaon iAmaaw,>) 1) Troianer, des Ph^- 
wi^Ereller Griech. Myth. I 289 mit Apollon sios Sohn, von Eurypylos getötet, 11. XI 57811. 
identifleiert). Er wird als mächtiger Landeskönig 2) Paiomer, Sohn des Hippasos, von Lyko- 

gedacht, der über die ganze Peloponnes herrscht, medes getötet, H. XVII 34^. [Hoefei.j 

aber ein gewaltsames Ende findet. So sehen Apitami, Völkerschaft Araffiens bei Phn. VI 

wir ihn, der mindestens der ganzen Osthälfte 150 zwischen Canauna (arab. Ä<wil«a) und La¬ 
der Peloponnes gemeinsam ist, an verschiedenen sani (arah. Ohassän). An derselben Stelle er- 
O^n localisiert und in die Königslisten einge- scheinen bei Agatharchides die ^Jaioi (s. d.). 

reiht- . . . . . w • n ^ 

a) In Argos figunert er ün Geschlecht des 50 Apiuin s. Lppicn. 

Inachos als Sohn des Phoroneus und der Nymphe Apias Phascus, Arzt, von dem 
Teledike (der Peitho, Schol. Eur. Or. 932. 1246), 841) ein Eecept gegen Ansachkg ^hMten hat. 

Bruder der Niobe (und des Aigialeus und Eu- [M. Welhnann.j 

roDs, SchoL Eur. Or. a. a. 0.) ; er herrscht ge- Aplanoi (AjiJMvoil, eine rör^he Aunirnr- 
waltthätig und wird von Telchin und Thehion truppe aus dem Gebiete von Trapezunt, Arr. 

umgebracht: da er kinderlos ist. -wird sein Tod Alan. 7. 14. . iL 

von seinem Neffen Argos gerächt: Apollod. II 1, 4pl® XpWe), nach Plinins^. h. VI 134) 
1 3f Tzetz. Lyk. 177. am Chaldaeischen See gelegenes Dorf, von wo aus 

’ b) In der sekyonischen Königsliste ist er eben- die Flotte Alexanders auf dem Pasitigris, dem 

falls der mächtigste und beherrscht die ganze 60 jetzigen Kärun, stromaufwärts nach dem 621/2 
Pelononnes- doch ist hier Telchin sein Vater, Mülien entfernten Susa fuhr (qua »itewf ad eam 

TheWon sein Sohn, Paus. H 5, 7. [sc. Susa] dassü Ahxandri Pasitign, ad 

c) Im arkadischen Pallantion erscheint er als lamm Chaldaimm vocatur Aple, unae Atisa 

Sohn des lason und Landeskönig; er wird bei narigatione lxiiD p. abstint). Die ange^benc 

den Leichenspielen des arkadischen Heros Azan Lage von A. stimmt so genau überein mit der 

aus Versehen von dem Epeerkönig Aitolos durch des Dorfes Aginis (s. d.) in Susiane, das nach dem 

TTbarfahren getötet; sein Tod wird durch seine ma^lovs des Nearchos (frg. 35 Müll., Arr. Ind. 

Kinder gerädit: Paus. V 1, 8 (Apollod. 1 7,6 42, 4. Strab. XV 729) in der Nähe der Ein- 
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mündung des Tigris in einen See (lii.ivrj), oder Pasitigris (s. d.) überträgt. Der laem Ohal- 

riditiger eine Lagune, lag, von Susa 600 Stadien, dmctis soll dann zwischen dem Haffär und dem 

also 621/2 römische Meilen (die Meile zu 8 Stadien Meere gelegen haben, also da, wo jetzt die Insel 

gerechnet), entfernt war und ebenfalls als der 'Ahhädän liegt. Vincent, der (The Voyage of 

AusgM^puntt für die Fahrt der Flotte auf dem Nearchus, Ausg. v. 1797, 408) mit Recht die 

Pasiti^s (Jetzt Kärun) nach Susa bezeichnet wird Gleichheit von A. und Haffar bezweifelt, bestreitet 

(s. Arrian. Ind. 42, 5 ivdivös xata rov UaaniyQiv aber (430. 435) in weniger glücklicher Weise auch 

ävijilwov), dass es sich in beiden Fällen nur um die Identität des laeus OhaMo/iem mit der Ufivri 

ein und denselben Ort handeln kann (als verfehlt (s. auch u^ Chaldaicus lacns). Auf die ört- 

mussdie Auffassung Tornascheks S.-Ber. Akad. 10Rehe Identität von A. und Aginis haben zuerst 
Wien CXXI 1890 VIII 82, bezeichnet werden, Männert (Geogr. d. Griech. u. Röm. V 2, 353) 

wonach die bei PRnius angegebene Distanz von und Schmieder (zu Arrians Ind. 42, 4) hin- 

62l/o MiUien sich auf die Brücke [oxe&ia] über gewiesen, und ihnen sind Ritter (Erdk. v. As. 

den Pasitigris-Karun bezieht, auf welcher Alexan- X 29), Forbiger (Handb. d. alt. Geogr. 11 586) 

der da,s Heer über den Fluss nach Susa führte, und C. Müller (Geogr. gr. min. I 368) gefolgt, 

und die nach Strabon XV 729 von Susa 60 Sta- Doch muss hervorgehoben werden, dass die von 

dien, wofür Tomaschek nach Kramers Vor- Schmieder (a. a. 0.) geäusserte und vonVin- 

schlag 600 Stadien liest, entfernt war). Die bei- cent (The Voyage of Nearchus translated 66 ), 

den Namen A. und Aginis müssen daher identisch, C. Müller (a. a. 0. 367f.), Mc Crindle (The 

einer von ihnen also fehlerhaft überliefert sein. 20 Commerce and Navigation of the Erythraean Sea 
Dies kann aber nur AIIÄH sein, das sich unge- 161f.) und Tomaschek (a. a. 0. 81f.) gebil- 

zwungen als eine Verlesung oder Verschreibung ligte Ansicht, wonach Nearchos mit der Flotte 

aus AriNH erklärt. Die QueUe, aus der bei gar nicht nach Aginis gekommen sei, sondern den 

Plinius die Angabe über A.-Agine stammt, ist, Ort nur bei Gelegenheit der Fahrt von der Mün- 

nach der ganzen Fassung der SteUe, ersichtlich düng des Euphrat nach der des Pasitigris (jetzt 

das Werk jemandes, der an der Flottenfahrt selbst Kärun) erwähnt habe, an der Stelle des Plinius 

teilgenommen hat. Nearchos ist es nicht gewesen, jedenfalls keine Stütze findet, selbst wenn dies, 

denn während dieser sich zur Bestimmung der was sehr zweifelhaft, die allein mögliche Auf- 

Lage von Aginis des Flusses bedient (Arrian. Lid. fassung der betreffenden SteUen bei Strabon und 

42, 4 kg avrov rov jiora/rov —, iva xal xföiiri rijg 30 Arrianos wäre. Das unweit der Tigrismündung 
SovolSog, r]v xalkovaiv “Ayrnv. Strab. XV 729 gelegene Aginis-A. konnte sehr wohl, in Ermange- 

7th\alov Sk rov aro'/uarog xd>/rr]v olxsXa&ai rrjv lung einer anderen Localität, als Ausgangspunkt 

Sovomvriv), benutzt der Gewährsmann des PRnius der Fahrt auf dem Pasitigris gelten und als solcher 

anstatt dessen die Lagune {lacm, Ufivrj), die er, bezeichnet werden, da, worauf schon unter Aginis 

wieder im Unterschiede von Nearchos, mit einem (oben S. 813) aufmerksam gemacht worden ist, 

besonderen Namen als den ,chaldaeischen See* be- die Mündungen des Tigris und Pasitigris in un- 

zeichnet; auch hebt er ausdrücklich hervor, dass mittelbarer Nähe von einander gelegen haben 

die angegebene Entfernung zwischen A. und Susa müssen, so etwa wie jetzt Satt al-'Arab und Kärun 

von der Fahrt zu Schiff (navigatiotie), also nicht bei Muhammärä (ca. Si/g km.'= 30 Stadien), wes- 

von der Luftlinie, zu verstehen sei; endlich spricht 40 halb auch nach Erwähnung der Tigrismündung, 
die aus A. wiederhergesteUte Form ’Ayiv)^, zu- ohne Angabe einer Zwischendistanz, sofort auf 

nächst wenigstens, nicht für Nearchos. So wird den Pasitigris übergegangen wird. Die au* A. 

man nur au Onesikritos denken können, der hier wiederhergestellte Form ‘Aylvrj erleichtert die 

wohl direct benutzt worden ist, im Gegensatz zu Heranziehung einiger anderer Ortsnamen, über 

Plinius n. h. VI 96ff., wo eine Übersicht seines Fahrt- deren Zusammenhang mit Aginis oder mit A. 

berichts nach dem Werke des Königs luba über das unter Ampe, Ange Nr. 2 (s. auch unten u. 

Arabien (frg. 39 MüR.) gegeben ist. Der erste, Auge) und Alexandreia Nr. 13 Gesagte zu 

der die Stelle des PRnius mit den entsprechenden vergleichen ist. Die bei Plinius erhaltene Nach- 

Angaben des Nearchos bei Strabon und Arrianos rieht über A. hat ein besonderes Interesse noch 

in Verbindung gebracht hat, ist d’Anville, in-50 dadurch, dass in ihr die Lagune, an der der Ort 
dem er den locus öhaMaieus der den Tigris auf- lag, mit dem besonderen Namen ,der ehaldaeische 

nehmenden Lagune (/.ifivrjv rijv vjioSsxofikvtjv rov See [locus Gluildaicus)‘ bezeichnet wird. In den 

Tiygiv Strab. XV 729) des Nearchos gleichsetzte Inschriften der assyrischen Könige heisst sie ge- 

(Möm. de TAcad. des Inscr. et Belles-Lettr. XXX wöhnlich (n&ru) Marratu (s. u. Aginis), aber 

1764, 180ff.; TEuphrate et le Tigre 137), aber Salmanassar ü. (860—825) giebt ihr in seinen 

ohne daraus den so nahe liegenden Schluss auf Stierinschriften (s. Amiaud et Seheil Les inscrip- 

die Identität von A. und Aginis zu ziehen. Jenes tions de SaRnanassar 11 8 . 46) daneben auch den 

identificiert er wegen des angeblichen Gleiehklangs Namen ,das Meer von Chaldaea* (tam-di Sa [mätu] 

mit dem modernen Haffär, dem arabischen Namen Kal-di Sa [näru] mar-ra-tu i-qOr-bu-Si-ni ,das 

des Canals, der Satt al-'Arab (Tigris) und Kärun 60 Meer von Chaldaea, das man Marrat nennt*). Die 
(Pasitigris) verbindet, und nach dem zur Zeit hiermit übereinstimmende Benennung bei PRnius 

Th 6 venots (17. Jhdt.) auch zwei zu beiden Seiten beruht also wahrscheinlich nicht auf einem blossen 

seines westlichen Endes liegende Schlösser be- ZufaR (s. u. Chaldaicus lacus). Über die Lage 

nmiA, yia,tm{Kout-naffar, c’est-ä-dire chäteau de von A. s. u. Aginis. [Andreas.] 

Haffar, De Thövenot Suite du Voyage de Le- Aplustre (aplustria) 'A<y/.aoTov. 
vant 1674, 306). In jene Gegend verlegt d'An- Apobatana (ojioßärava), fehlerhafte Lesart 
vill.e A., in die unmittelbare Nähe des Satt al- der Hss. (B dito Bovrara) bei Isidoros von Charax 

'Arab, auf den er irrtümlicher Weise defl Namen 6 (Geogr. gr. min. I 251) für Bärava, die um 
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Christi Geburt gebräuchRche jüngere und kürzere 
Form des Namens der medischen Hauptstadt. 
Während Ritter (Erdk. v. Asien VIII 117. IX 
115) und Forbiger (Handb. d. alt. Geogr. 11 
590) an der Lesart A. keinen Anstoss nehmen, hält 
E. Miller (Periple de Marcien d’Höraclöe Epi¬ 
tome d’Artemidore Isidore de Charax etc. 267) sie 
für eine Corruptel von ’Exßdrava oder ’Ayßärava, 
und haben Quatremäre (Mömoires de TAcadömie 
des Inscriptions et BeRes-Lettres XIX1,1851, 419) 1( 
undFabricius (Isid. Charac. Stathmos Parthicos 
rec. 12, 6 ) sie in ’Ayßärava (s. d.) ändern wollen. 

C. Müller (Geogr. gr. min. a. a. 0.) hat jedoch ge¬ 
zeigt, dass Bärava zu lesen sei, was die Hss. auch 
schon in dem unmittelbar vorhergehenden Satze 
[rcov kv Barävoig) bieten, und dass das davor 
stehende äro ursprüngRch zu einer Entfemungs- 
angabe gehört habe, bei welcher Isidoros diese 
Praeposition zu verwenden pflegt, also etwa ojio 
o)'olvcov iß' Bärava. Diese Ansicht teilen offen- 2' 
bar auch A. D. Mordtmann (S.-Ber. Akad. Münch. 
1876 I 360ff.) und v. Gutschmid (Gesch. Irans 
82). Wenn aber C. Müller die Form Bärava 
durch den Hinweis auf die Thatsache zu recht- 
fertigen sucht, dass nach Steph. Byz. (s. ’Ayßärava) 
auch das syrische Agbatana (nach Th. Nöldeke 
bei V. Gutschmid Neue Beiträge z. Gesch. d. 
alt. Orients 96 Anm. Hamdth, das jetzige Homo) 
iu ganz ähnRcher Weise Baräveia geheissen habe, 
so würde diese einem ganz anderen Sprachgebiete 3 
ungehörige Namensform auch dann keine Analogie 
für das Iranische Bärava abgeben können, wenn 
jene Angabe des Stephanos nicht auf einem augen- 
scheinRäien Irrtum beruhte (s. u. Bataneia). Bei 
der Genauigkeit, mit der Isidoros Ortsnamen auf¬ 
gezeichnet hat, unterliegt es keinem Zweifel, dass 
er die von ihm durch Bärava wiedergegebene 
kürzere Form des Namens ’Ayßärava oder ’Exßä- 
rava (altpers. Ilaghrnatäna-, geschrieben HaOMa- 
TANa) thatsächlich an Ort und Stelle gehört hat, A 
und dass das einheimische, iränische Aequivalent 
jener griechischen Umschreibung die Form war, 
welche der Name der medischen Hauptstadt, in¬ 
folge lautlicher Veränderung, zur Zeit des Isi¬ 
doros (um Clm. Geburt) angenommen hatte. Es 
kann nur *Hmatäna gelautet haben und ist aus 
Haghmatana durch den AbfaR der Anfangssilbe 
ha entstanden (wie die neupersiache Partikel me 
aus hamS] vgl. J.DarmesteterEtudes iraniennes 
IV 112. 216); zugleich wird schon frühzeitig diü 1 
E^uction der stimmhaften gutturalen Spirans gh 
zu h eingetreten sein. Auf dieses *Hmatäna geht 
das neupersische Hämädan (älter Hämädhan) 
zurück, entweder Ridem sich vor der anlautenden 
Doppelconsonanz ein prothetisches a einstellte — 
auf diesen Gang der lautlichen Entwickelung 
weist das von den armenischen Historikern ge¬ 
brauchte Ahmaian [Akmutdan) sowie die auf den 
säsänidischen Münzen seit Bahräm IV (388—399 
n Ohr.) vorkommende Abkürzung AJifm) (A. D. ( 
Mordtmann ZDMG YHI 14. 6 9. 100. XH 23. 
26f. 29. 34. 38f. 43. XIX 399. XXXIV 80. 89) 

_ das dann durch Metathesis zwischen das h und 

djtö m trat; oder indem sich zwischen dem h und 
dem m der als Gleitlaut auftretende Stimmten 
des m zu einem Vocal entwickelte, der, der ge- 
schichtUchen Entwickelung des iranischen Voca- 
lismus gemäss, ursprünglich ein dunkler, ein u, 
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war, später aber zu einem hellen, zu ä, wurde. 
So ist die neuere Form der ursprünglichen wieder 
auffaRend ähnRch geworden, was zu dem allge¬ 
mein verbreiteten Irrtum geführt hat, den jetzigen 
Namen Hämädan, Silbe für SRbe, dem alten 
Haghmafäna gleichzusetzen, ihn direct davon 
abzuleiten. Nur unter der unwahrscheinlichen 
Voraussetzung, dass Hämädan ein Archaismus, 
ein mot savant ist, würde jetzt jene Annahme 
) noch mögRch sein, nachdem gezeigt worden, dass 
das von Isidoros überReferte Bärava-*Hmatäna 
das Mittelglied zwischen Haghmatdna (’Ayßärava, 
’Exßärava) und Hämädan büdet, und welcher Art 
das lautRche Verhältnis der drei Formen zu ein¬ 
ander ist (das Nähere s. u. Batana). [Andreas.] 
’Astoßaxrieia hiessen Opfer, die man dem Zeus 
äjioßarrjQiog (s. d.) bei der Landung nach glück¬ 
lich überstandener Seefahrt darbrachte (Steph. 
Byz. s. Bovd'qrorog). Aber wohl auch andere 
1 Götter, unter deren Schutz die Schiffahrt stand, 
erhielten solche Opfer, wie Poseidon (Schob Am¬ 
bros. zur Od. in 6 ). [Stengel.] 

’AsToßaxSiQiog, ’AnoßaxvjQla, Beschützer der 
Landung: 1) Epiklesis des Zeus (Anon. Ambr. 
18, Schoell-Studemund Anecd. I 265) gleich 
’Exßäaiog. Ein Altar des Zeus ’A. ward von Ale¬ 
xander bei seiner Landung in der Troas errichtet 
(Arrian. anab. 111, 7); ein anderer ist in Methana 
gefunden (Le Bas H 159j). Die Opfer, welche 
Oman an solchen Altären nach glücklicher Heim¬ 
kehr brachte. Messen änoßarfiQia (s. d.). 2) Epi- 
klesis des Apollon, Inschrift aus Kyrene, Smith- 
Porcher Discover, at Cyrene 113, 12. 3) ’Asro- 
ßarrjQla Epiklesis der Apollonis in ihrem Tempel 
zu Teos, Le Bas III 88 . [Jessen.] 

’Ajioßäxtis, der Abspringer. Insbesondere 
heissen so jene Agonisten, die als noQaßarai 
(s. d.) eines Kriegswagens mitten im Fahren 
vom Wagen abzuspringen und eine Strecke zu 
:0 FUSS um die Wette zu laufen hatten ; vgl. Dion. 
Halic. A. R. VII 73 (vom römischen Apobatenagon, 
der aber in allen Einzelheiten dem griechischen 
nachgebildet gewesen sein soll); Srav yäe tsIo? cu 
rcov tjTjicov ä/xiHai Xäßorvrai, ajzoTZ'gScövreg^ ojio 
Tcor dtOfiaTCOv ol naQoy^ovfAsvoi toXg '^vtox,otQt ovs oi 
TTOiTjrai /xkv Jtagaßdzag, *Ä&r)vaioi de xaXovoiv^ curo- 
ßdretg, tov otadicuov djutXXcovrai dgo^v avzoi jrgog 
äUgkovg. Ein leider nicht ganz klares Büd des 
Agons giebt ein Krater des Wiener Hofmuseums, 
»ODe la Borde Vases Lamberg I T. 85 (Sacken- 
Kenner, Wiener Münz- u. Antikeucabinet 231 
nr. 184); hier ist der Apobat eben vom Rnlm- 
hin fahrenden Wagen abgesprungen und scheint 

nach der entgegengesetzten Seite laufen zu woRen. 

Andere hierher gehörige Denkmäler zeigen stets 
nur den Moment des Absprun^ (s. u.). Immer 
sind die d. nackt, nur nüt Schild und buschigem 
Helm ausgerüstet, vgl. Eratosth. Cataster. 13; 
die Kriegswagen sind immer vierspännig, nur 
50 bei den Agonen in Larisa (s. u.) wird eine avveo- 
^Ig Toü äjioßävrog, also wohl ein Zweigespann^ er¬ 
wähnt; nach Harpokration s. auioßartxoi rqbyM 
soUen die Räder dieser Wagen besonders con- 
stmiert gewesen sein, um den Absprung zu er¬ 
leichtern. 

In welcher Weise der Agon geregelt war, 
lässt sich den überReferten Nachrichten nicht 
mit Sicherheit entnehmen. In den Siegerkata- 
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logen wird neben dem n. meist auch ein sieg¬ 
reicher ^vtoxog iyßißäCcov (s. d.) genannt, vgl. 
Bekker Anecd. I 198 {ajioßaztxög '^vloyi^og) und 
die Inschriften von Larisa, Archives des missions 
scientif. III Ser. III (1876) 310, wo neben 
dem Sieger anoßamtw ein anderer zfj 8h ovvcogiöi 
Tov ojcoßdyzog verzeichnet ist. Verwirrt ist die 
Nachricht bei Bekker Anecd. 1 198, 11 (426, 30), 
wonach die Lenker selbst während des Pahrens 
aufgestiegen und dann wieder abgestiegen sein 
sollen. Wenn andrerseits vom Apobatenagon be¬ 
richtet wird (Etym. M. 124 , 34. Bekker Anecd. 
426, 30): TO ayoovtofia :is^ov a/ua xal Ijittscov 

(lies inTtcov), so kann es zweifelhaft erscheinen, 
ob Wagenlenker und d. jeder getrennt auf eigene 
Paust, oder beide gemeinschaftlich als ein Paar 
den Agon durohkämpften. Letzteres muss als 
das wahrscheinlichste gelten, wenn wir das enge 
Verhältnis ins’ Auge fassen, welches im Kriegs¬ 
leben (dem die Apobatenübung nachgebildet ist)! 
zwischen dem Wagenlenker und seinem jiaQaßd- 
trjg besteht. Da es eine wesentliche Aufgabe des 
Lenkers war, das Abspringen des d. zu erleich¬ 
tern, so muss auch anderweitig sein Interesse 
mit dem des Springers innig verkettet gewesen 
sein; auch scheint das Hauptgewicht des Agons 
weniger auf das Pahren der Gespanne, als auf 
den Wettkampf der d. zu fallen. Weun aber Di¬ 
ogenes der Babylonier vom Sohne des Phokion, 
der als d. gesiegt hat (Plut. Phok. 20), berichtet, i 
er habe gesiegt (Athen. IV 168 f), so wird 
dies wohl nur aus üngenauigkeit des Schrift¬ 
stellers zu erklären sein. 

Die Apobatenübung wird von der athenischen 
Sage auf Erichthonios zurückgeführt (Eratosth. 
Cataster. 13). Wie sie sicherlich aus der Epoche 
der Wagenkämpfe stammt, so mag auch ihr ago- 
nistischer Betrieb noch in die ,ritterliche‘ Zeit 
zurückreichen. In den Gegenden, in denen der 
Apobatenagon heimisch scheint, in Athen, Boio- 
tien, Thessalien, lässt sich ja das Portbestehen 
ritterheher Traditionen auch anderweitig nach- 
weisen. In der schriftlichen und monumentalen 
Überlieferung lässt sich der Agon allerdings 
nicht bis über die Mitte des 5. Jhdts. hinauf 
verfolgen; denn das Wagenrennen in Onchestos, 
bei dem die Lenker von ihren Gefährten ab- 
springen (Hymn. Apoll. 232), hat mit dem Apo¬ 
batenagon kaum etwas zu thun. Wie populär 
aber in perikleischer Zeit die Apobatenübung in! 
Athen war, lehrt zur Genüge der Nordfries des 
Parthenon, auf dem wir die (während der Pompe 
mit dem Himation bekleideten) Krieger auf ihre 
Viergespanne auf- und abspringen sehen; vgl. 
Michaelis Parthenon T. XII 12ff. S. 215. 245. 
Unter den Komödien des Alexis sowohl wie des 
Diphilos(Athen.XIV 638c. Harpokr. 41, 2. Kock 
FCA II 304) begegnet eixi’Anoßdrrjg: vielleicht ge¬ 
hört auch der ’Hvlo/og des Antiphanes (Kock FCA 
n 521 hierher. In der Preisliste der Panathenaeen t 
CL4 n 965 wird der Apobatenagon in einem jetzt 
verlorenen Bruchstück verzeichnet gewesen sein. 
Dem Weihgeschenk eines siegreichen panathe- 
naeischen d. um die Mitte des 4. Jhdts. gehört 
die auf der Akropolis gefundene Basis Friede- 
richs- Wolters Berliner Gipsabgüsse nr. 1836. 
Bull. hell. Vn T. 17 S. 458 (Collignon) an, 
vgl. ReischGriech. Weihgeschenke 50, 1. Auch 
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der Sohn des Phokion siegte einmal in diesem 
Agon als d., Plut. Phok. 20. Athen. IV 168 f (s. 
0 .). In der panathenaeischen Siegerliste CIA II 
966 (um 190 n. Chr.) nimmt der Apobatenwett- 
kampf unter den hippischen Agonen die erste 
Stelle ein, vgl. CIA II 968 Z. 17. 969 Z. 2. Es 
geht aus diesen Inschriften hervor, dass er nicht 
im Hippo^om, sondern anderswo, wahrscheinlich 
im Eleusinion abgehalten wurde, vgl. Martin 
OLes cavaliers^athöniens 236f. 248. E. Curtius 
Stadtgesch. v. Athen 188. 

Theophrast iv roj x' rcöv Nö/iouv kennt das 
Apobatenspiel nur bei Athenern und Boiotiern 
(Harpokr.). Inschriftlich bezeugt ist es für Oro- 
pos schon in der ersten Hälfte des 4. Jhdts., IGS 
414, wo Z. 34 ein fivio-fpg [eyßißdl^oiv] genannt 
war. Derselbe Agon ist es wohl auch, den das 
Sieger Verzeichnis der Amphiaraia IGS 417 Z. 66 
als rrir diroßaoiv bezeichnet, vgl. Harpokrat. xat 
0 äinoßijvai TO a.yomoaa'&ai tov ägioßdrtjv Und IGS 
4254, wo von den Epimeleten des Amphiaraos- 
festes von 329/8 v. Chr. gesagt wird: eTteßeXi^ütj- 
oav Tfjg TE TiOfiJT'Tjg tov A/ii(ptagdov xai tov dyed- 
rog TOV yv^ivmov xai iTtgiixov xal Trjg ajToßdaecog. 
Auf die Amphiaraia bezog sich gewiss auch das 
in Oropos_ gefundene Votivrelief mit der Dar¬ 
stellung eines Apobaten, Berliner Museum nr. 
725 (Samml. Sabouroff T. 26. Brunn-Bruck¬ 
mann Denkmäler der Sculptur T. 162b), wel- 
Iches Brunn unter Vergleichung der Heliosme- 
tope von Ilion erst der Diadochenzcit zuweisen 
möchte. Das Bruchstück eines ähnlichen Reliefs 
aus dem Amphiaraion befindet sich im atheni¬ 
schen Nationalmuseum, vgl. Petersen Athen. 
Mittheil. XII 146. Der Apobatenagon ist ausser¬ 
dem noch bezeugt für Larisa durch die inschrift¬ 
lichen Siegerkataloge Memoir. de l’acad. d. inscr. 
XVII S. 47 Z. 39. Archives d. missions scien- 
tifiques III Ser. III 1876, 310 (um 100 n. 
)Chr.), für Neapel durch IGI 754 u. Addenda. 
755 a. p (Kaiserzeit), für Rom durch Dionys. Ha- 
licarn. A. R. VII 73 und CIL VI 2, 10047 Z. 
19 (pedibtis ad qtiadrigam, vgl. Priedländer 
Sittengesch.611 503; beiMarquardt R. St.-V. III 
498), endlich für das karische Aphrodisias durch 
CIG II 2758 (Liermann Quaest. agonist., Dis- 
sert. Halens. X 171f.) G col. IV 3. C col. IV 3 
(ms dem Ende des 2. Jhdts. n. Chr.).' Für La¬ 
risa liegt es nahe, an eine Wiederbelebung alt- 
I einheimischer Traditionen zu denken; ob Ähn¬ 
liches auch für Aphrodisias angenommen werden 
darf (vgl. die lykischen Sarkophage, s. u.), muss 
zweifelhaft erscheinen. Das Ansehen des Agons 
ist in dieser Epoche, wie es scheint, kein grosses; 
der Preis, der dem d. in der Praemienliste von 
Aphrodisias angesetzt ist. ist ein sehr geringer 
(250 Denare) im Vergleich zu den Siegespreisen 
der übrigen gynmischen Kampfarten. Doch er¬ 
hielt sich der Agon bis in die letzten Zeiten des 
Heidentum.s, wie die Inschrift CIL IH 2, 10047 
(vielleicht erst aus dem 3. oder gar 4. J^dt.) 
erweist. 

In der bildenden Kunst sind die Motive der 
Apobatenübung vielfach verwertet worden, und 
zwar sowohl in ihrer agonistischen Verwendung, 
wie auch in Darstellungen der Wagenkämpfe 
heroischer Zeit. In ersterer Hinsicht genügt es, 
auf den Parthenonfries und die oben genannten 


Votivreliefs und Votivbasen zu verweisen; für in Cod. X 22, 3 auch semritas _ genannt, 
die Verwendung des Motivs in Bildern mythi- Aussteller soll nach lustiman eme Empfang- 
scheu Inhalts find in erster Linie die Friesre- Be^^eini^g verlangen dürfen, IV 21 19 
üefs des Heroons von Gjölbaschi zu nennen, auf 1. Derselbe Kaiser 

denen das Motiv des vom (fahrenden) Viergespann § 1. 2), dass Quittungen in der Regel 30 läge 
abfteigenden Kriegers'sowkl im Kampf der ,Sieben lang einer excevtto non nur^am 

gegM Theben* (für Adrastos) wie der troia- gesetzt sein sollen, welche ihre Beweistoafr nach 
fischen Feldschlacht verwendet ist (Benndorf der heischenden Lehre innerhalb dieser Zmt 
u Niemann, Heroon v. Gjölbaschi-Trysa T. ganzheh ausschli^st, während nach ier 

YXTV 4 1 S 188 T IXA3 S. 118). In mehr 10 tigeren Ansicht Bahrs die genannte nur 

Smeini Bedeutmig als ein typiLhes Bild eine nach diesen 30 Tagen unz^ässige Arfech- 

ritterlichen Lebens sehen wir das Apobatenmotiy tung des Scheines Bedeutet ^ 1 ^ 7^58 

mehrfach auf Ivkischen Sarkophagen verwendet oius Comment. ad Cod. X 22, opp. venet. 
(Benndorf a. a. 0. S. 60). Oft muss es zweifei- p. 592. Gn^st Die 

haft bleiben ob das Moti^v mythisch oder ago- ren löm. Obligationenreehts, Berlin 1^5, 25 27 

nf^isch SufasseTist z. B. in dem Gemälde, Rähr Die Anerkennung als Verpfiichtungsgi^da 
das in dem Herculanenkr ,Monochrom‘Helbig ^ 6 ff. 

Wandgemälde 1405 b (W e 1 ck er Alte Denkmäler togen und Solutaonsakte, Berhn 1888 ^^al 

TT T 1 Zähn Omainente u. Göinälde II T. 1) dissertation) 61ff. i tt j v x* ^ 

u 1. 1. iann umaiueure j ’AjtoxetooToveTv, durch Handabstinmiung zu- 

'^**^LittCTatur: Michaelis Der Parthenon S. 324. rückweisen (Demosth. 

Purtwängler Text zu Sammlung Sabouroff der Verwerfung eines Beamten bei der P^g 
T 26 [Reisch.]. ( 4 o«*/*a(«'a, s. d.), Änst. resp. Ath. 49; 2) von 

■ inohftthmoi CÄjidßa&uot), Ortschaft an der der Verwerfung bei der «ttzsi^royrnderBeamten 

JA 4, g. P [Hirschfeld.] von der Erklärung der Volksversammlung, dass 

ännhäfhra rAnoßdßpa). 1) Platz bei Sestos 30 ein Abschnitt der Gesetze ni^t g®°®ff®'1^®™ 
in TTS-akien am Hellespont, wohin Xeries seine einer Verbesserung bedürfe (Demosth. XBY 2 
ScÄSe Zl^do “us schlug, Strab. XHI und R. Schoell H-Bdr. Akad. Munch^l 886 97ri 

bcmnoruc y [Hirschfeld.] 4 ) von der Zurückweisung ein« .t£o^o1i? (s d.) 

2) Eine Laufplanke, ein Steg, welcher vom durch das Volk (Demosth. XXI 21 L Smd . 
Buge (Vorderteil) des Schiffes aus zum Ufer hm- xaTEZEcgoTovyaap. Unainemq 

ttberceleet wurde, um den Verkehr mit dem Apodahos 
Lande Lzustellen, Schol. Thuk. FV 12, vgl. Er ist n^ durch Mun^n 

Pbrvn Bekk 12,31. Anschauliche Darstellung schrift BaoJrco? HjtodaKoujind das Dat^r 
amSc;nL-Eelief,AssmanninBaumeistes = 203 seleuk. = FÄt 

Denkm. IH Abb. 1688. [Luebeck.] 40 dington Rev. Num. 1866, 311ff. 

18 . a. I. Ta ^ V . i zur Od. XU Einkünfte gezahlt und von welchen diese an die 

252 p^^mS 28. Hesych. s. djioßd>/uog ■ ßvaiai einzelnen Beamten zur Bereitung ^®* 
f aFuh TrofßwnoTg Wir kennen von solchen verteilt wurden. Insc^hch Beze^ smd sie 

Opferir nur die der Aphrodite in Paphos, die uns Athen, t^*'l^b™™die 

Tadtus (hist, n 3) I>esehreibt (vgl. Stengel VI 9 und Xenoph. CyfP-P“ 1-9 “Ben che 
Herrn XXVU 163); wahrschdlnlich sind sie aber 50 Form djioSextijQsg. a) Mhen sind di® y - 
S^er ™en wenn auch nicht durch die Vor- Kleisthenes an Stelle der Kolafaetw einges^zt 
fc^I eifes bestimmten Kultes, wie dort, so doch (Androtion hm Harp.) md Be^nd® Bm 
teT den Charakter der Opfer und durch die Ende des 4. JKdts. v. CBr., ^e 

bedingt. Vgl. schon Homer H. UI nung CIA U 811 vom J. 323/2 y Chr Uber 
293 -^uch XIX 251. 267f. Vor allem wissen wir, ihre Zahl und l’^Brksan^eit erfaßen 
Srünpäde so häufig und oft ganz plOtz- Ä“ 

lieh dargehrachten oifdyia (vgl. Stengel Herrn. 198, 1. 427, 18. «rlnat funirierten als 

XXV 323f ; Gnech. Kultusalt. 44) je emer aus einer Phyle erlöst, togierten als 

^tin^tären geschbehtet wurden. Vgl. Herrn. Generaleinnelmer des Staat«, ah 

yWtt iiSOf \ X V H l 498ff. 60 Rates übernahmen sie im ßouievztißiov die Zah- 

L. L" ai.' ImjSbtand. 

AÄa ist die Quittung, Dig. XH 6 , 67. gegebenen Schuldner und die Ursache df on vor 
19 1 In Cod. Vm^ (43), 14 de und gaben sie dem Sri/rdmog zi^ck. Nachdem 
ird sie nmsSirieben als peeumae solutae sie die Gelder eingenommen md noch an dem- 
;;'JsrXa^fr^c,un^uweüenz.B. selben Tage den einzelnen Beamten zugeteüt 

pauly-Wiaaowa 
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hatten, brachten sie am folgenden Tage die 
Verteilungsliste beim Eate zur Genehmigung ein. 
Streitigkeiten mit den xsX&vai (Steuerpächtern) 
konnten die ä. bis 10 Drachmen selbst entschei¬ 
den, bei grösseren Summen aber brachten sie 
die Streitfrage als Sixr] eptixtjvo; vor das Gericht 
zur Entscheidung. Vielfach in Inschriften des 
4. Jhdts. V. Chr. genannt: s. Index zu CIA ü. 
b) Für Thasos sind d. bezeugt durch CIG 
2163 b: Avq. ^ÜQOÖorog UaQa/növov dtg äQ^ag ] 
ev ojto8sxx[ai]g ... c) In Thyateira wird ein 
ojroöexrrjg xwv xoXsixix&v yQX)jj,6ixcov genannt in 
der Inschrift Bull. hell. XI (1887) 473f. nr. 45. 

Andere d. sind es, die von Pollux YTTT II 4 
erklärt werden als ol xöv oTxov äjioßsxQovfxsvoij 
doch ist die Stelle verdächtig (s. orro? und otroj- 

via). Litteratur: Boeckh Staatshaush. 13 193_ 

195. II 40. 248—251, Gilbert Handb. I 2 
264f. n 333. Caillemer in Daremberg et 
Saglio Diction. I 309. [Gehler.] i 

Apodemius. 1) Agens in rebus, von Con- 
stantius als Werkzeug bei der Ermordung des 
Gallus und später gegen Silvanus benützt, als 
dieser des Hochverrats verdächtigt worden war 
(Amm. XIV 11, 19. 23. XV 1, 2. 5, 8 . Job. Mon. 
vit. S. Artem. 16 = Mai Spicil. Eom. IV 351). 
Um 355 als einflussreicher Mann erwähnt (Liban. 
epist. 1200). Kaiser lulian liess ihn 361 lebendig 
verbrennen (Amm. XXII 3, 11). 

2) Eichterlicher Beamter im J. 369, Cod 3 
Theod. XI 29, 4. 

3) Praefectus praetorio iterum Illyrici, Italiae 

et Africae 392—393, Cod. Theod. XI 30, 51. XII 
12, 12. 13. Xni 5, 21. Über seine erste Prae- 
fectur ist nichts bekannt. [Seeck.] 

’AjtoSiSeaaxivSa, ein von PoU. IX 117 be¬ 
schriebenes und in einem herculanensischen Wand¬ 
gemälde (Helbig 755. Pitt. d’Erc. I 33 p. 175, 
danach Daremberg-Saglio Dict. I 309) dar¬ 
gestelltes Spiel, unserem Versteck-oder Anschläge- 4f 
spiel entsprechend; einer muss wegsehen und 
dann die anderen, welche sich verstecken, zu 
fanden suchen, ehe sie den Ort, wo er gestanden, 
erreichen, Grasberger Erz. u, Unterr I 46 

[Mau.] 

’AjioSoxevs, Einnehmer, Name eines Beamten 
= wtoSsxxtjg, inschriftlich bezeugt in Thyateira 
(CIG 3490) und Sebastopolis (Phrygien), Bull. 
helL IX (1885) 346 nr. 30 = Sterrett An epigr. 
joum. nr. 25 (aus dem J. 116/7 n. Chr.). 5 ( 

[Gehler.] 

'AmoSoxi/Aä^siv, bei einer Prüfung verwer¬ 
fen; wenn schon nicht zweifelhaft ist, dass der 
Ausdruck bei jeder Prüfung gebraucht werden 
konnte, so steht er doch technisch von dem Ver¬ 


wohnte, eine fast ganz von den südlichen Vor¬ 
bergen des Koraxgehirges eingenommene, schwer 
zugängliche und daher auch von neueren Eeisen- 
den noch sehr wenig erforschte Gegend, für deren 
antike Topographie der Bericht des Thukydides 
(in 94—98) über den Einfall des Demosthenes 
in Aitolien fast unser einziger Anhaltspunkt ist; 
darnach hatten die Apodoter einige befestigte 
Ortschaften (Castelle, nicht eigentliche Städte) 
Oin der Nähe der lokrischen Grenze: Potidania, 
Krokyleion und TSichion (zu denen nach Livius 
XXVm 8 noch das in der Nähe von Potidania 
gelegene Apollonia hinzuzufügen ist) und weiter 
im Innern eine grössere Ortschaft Aigition (s. d.). 
Vgl. Bursian Geogr. v. Griechen!. I 142. 

[Hirschfeld.] 

’An6Sgofiog heisst bei den Kretern der den 
Dromos (die Eennbahn) noch nicht besuchende 
Jüngling, also der Minderjährige, dessen regel- 
0 massige Bezeichnung dies im Eecht von Gortyn 
ist.^ Vgl. ’Äyxkai oben S. 769. [Szanto.] 

’AjcoSvx'ggiov. 1) Am griechischen Gymna¬ 
sium der Auskleideraum, ein xaxdaxsyog S6/xog, 
in dem man sich auch der Gesellschaft und des 
Zeitvertreibs halber aufhielt, Plat. Lys. 206 c; 
Euthyd. 273 a. [Xen.] rep. Ath. 2,10; Pollux III 
157 hält es wohl irrtümUch für den Übungsplatz. 

2) In den römischen Bädern der erste, un¬ 
geheizte Eaum, in dem man sich entÜeidete, Plin. 
9ep. V 6,25. Cic. Qu. fr. III 1, 1 . Aristid. 281, 
3. Isid. orig. XV 2, 41; gloss. 488. In Pompeii 
sind an den Wänden des d. gemauerte Bänke an¬ 
gebracht, in den sog. Stabianer Thermen auch 
Nischen, um die Kleider hineinzulegen. Nicht 
in allen Thermenanlagen bestand das d. als von 
der cella frigidaria getrennter Eaum; in den 
Frauenbädern der ,Stabianer* und der kleineren 
Bäder, sowie in den ,Centralthermen* (vgl. auch 
Eöm. Mitt. V 1890, 130f.) in Pompeii sind beide 
) so verbunden, dass das Bassin für das kalte Bad 
im d_. angebracht ist, während man in den Män¬ 
nerbädern der beiden erstgenannten Anlagen aus 
dem d. einerseits in das kuppelförmige Frigida- 
rium, andererseits in das Tepidarium kommt. 
Auch in den römischen Thermenanlagen sind d. 
und Frigidarium in einem Eaume vereinigt. Da¬ 
gegen in der tuscischen Villa des Plinius (ep. 
V 6 , 25) gelangte man aus dem d. in die eella 
frigidaria, aus dieser in die nudia (Tepidarium); 
ivgl. Apothesis Nr. 1. ’A. in Inschriften CIL 
VIII 828. 1295. XTV2119. Overbeck Pompeji* 

[Mau.] 

Apogei (nämlich venti oder flatus), djidyeioi 
(bei Aristoteles und Theophrast noch nicht dieses 
Masc., sondern meist das Fern, als Subst. oder 


werfen bei der staathch angeordneten Prüfung mit avga, auch das Neutr., nämlich :xvsvua) 
des Eates und der Beamten in Athen vor dem Landwinde im Gegensatz zu ihrer ,Unikehr*, ln 

Antritt ihres Amtes (Anst resp. Ath. 45. 55, s. Seewinden, xQo.xaTai oder xQoxal, tropaei (s. d.). 

Aoxxgaotay, vgl Lys XIH 10. Dem. H 10. Vgl. Aristot. prohl, 26, 5 d d.Wa xUx rW yi 
Jleier-Lipsius Att Proc. 242 Wo die Ab-flO-vodf xgv da/.axxav .xvevfia ycrogevov, g ös x^go- 
stimmung dmch Handmehr erfolgte, konnte da- .to/o ,) xovxov xtaUogota Plin. n. h. tl 114 ^r 
ur naturhch auch a.-To/«oorov«rv gesetzt werden Wechsel beider musste an den griechischen Kfi- 

• I, Regelmässigkeit und seiner 

Apodotoi yAjioömxoi), ein halbbarbarischer grossen Bedeutunff für das Klima früh auffellen 
^°l^-tamm (vgl. Polyb. [XVH] 5 8 Liv. Id wurde schon ln AltertiTv^m KschÄ 

äudösthchsten Seemann benützt. Der Landwind weht dort in 
i eil der xmxxgxog AixxoAia nm den Oberlauf des der wärmeren Jahreszeit. die Nacht durch bis 

Daphnos und über den ozolischen Lokrem, be- nach Sonnenaufgang, der Seewind erreicht das 
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Ufer zwischen 10 und 11 und schläft vor Sonnen- sehen Kalenders, in den Menologien als SOtägig 

untergang ein. Neumann-Partsch Phys. Geogr. und mit der Zeit vom 24. October bis 22. November 

V. Griechen!. 90ff. Auch die Windstillen zwischen des iulianischen Sonnenjahrs zusammenfaUend be- 

beiden können den Alten nicht entgangen sein, zeichnet. Die von Epiphanius adv. haeres. 51, 24 

obgleich die Angabe bei Theophrast vent. 18 und nach verschiedenen Kalendarien berechnete Fi- 

Aristot. probl. 25, 4 von Ide 1er Meteor, vet. 76f. xierui^ des Tages der Taufe Christi {xaxd Ila- 

wohl mit Unrecht darauf bezogen wird. Während (flovgAjioyovtxov ixxaidsxäxyj = a. d. VIMm No- 

man den Seewind als Umkehr des oaiöysiog fasste, vembres — 12. Athyr ägyptisch = 8 . Dies xaxd 

wurde dieser selbst erklärt als von einem Ge- ‘'EXXgvag, d. h. xaxd Svgovg u. s. f.) bestätigt 

Wässer, einem See, Flusse, Sumpfe, Meerbusen 10jene Nachricht. _ [Kubitschek.] 

herkommende kühle, schwache (vgl. auch Dio ^Anoygaepg bezeichnet jede schriftEche Er- 
Chrys. 424B) Luftströmung, avga (daher kurz klärung und dxoygdupsiv dieselbe abgeben, Isai. 
ösMm = Landwind im Gegensatz zu altcmm See- VI 36. 44. Demosth. XXVH 14. 16, insbeson- 
wind, Suet. bei Isid- .n. rer. 37, 5), Theophr. de dere 1) eine schriftliche Anzeige eines Vergehens 
vent. 23ff. Aristot. probl. 26, 4. Sen. n. qu. V 7ff. (vgl. Hesych.), und zwar wird vom Angeber das 
Man dachte dabei also an die häufig erwähnte Be- Activ Suxoygd<puv gebraucht (And. I 13 u. öft. 
obachtung des kühlen von Gewässern oder feuchtem Lys. XIII 30f.), vom Kläger auch das Activ (Lys. 
Erdreich noch um Sonnenaufgang aufsteigenden VH 29. Ges. bei Demosth. XLIH 54) oder Me- 
Luftzuges (s. z. B. Horn. Od. V 469. Ide 1er in dium (Ant. VI 35f.), vom Beklagten das Passiv, 
Arist. met. vol. Hp. 289; cmteluccmi flaim bei 20 Lys. VU 2. läai. IV 28; 2) jedes Verzeichnis 
Sen. a. a. 0., aurae matutinae Vitruv. I 6 ,11). z. B. der Hafenbehörden über Einfuhr (Demosth. 
So konnte Aristoteles met. H 5, 17 den Boreas XX 32. XXXIV 7. 34), des Vermögens (Demosth. 

gleichsam ein djxöysiov jxvsvga nennen, er kommt XLI 28. Plat. leg. V 745 d. VHI 850 c), wxo- 

ja (ebd. 8 u. a.) von dem durch Schneeschmelze und ygdxpsiv ein solches aufstellen, von Geld und Ver- 
Eegen am stärksten durchfeuchteten nördlichen mögen (Lys. XIX 50. XXVIII 5. Demosth. XLH 
Teile der Oikumene. Bei Ps.-Aristoteles de mundo 24. 27), ebenso das Medium (Isai. H 34. 43. 
4 (394 b 14) heissen A. kürz die ix vevoxtagevgg Lys. XII 8 ), auch von der Angabe des eignen Ver- 
ygg wehenden Winde, daneben werden gestellt die mögens (Isai. ITLI 39. Isokr. XVH 49), aber auch 
aus Meerbusen, eyxoXxlai (vgl. Sen. a. a. 0. Ari- von einer auf ein solches Vermögensverzeichnis be- 
stot. probl. 26, Partsch a. a. 0. 91), und als 30 züglichen Anzeige (Demosth. XLH 17), insbeson- 
diesen ähnlich die aus Flüssen und Seen; vgl. dere 3) das Verzeichnis einps für den Staat ein- 

Achill. is^. 158A. So wird das Abfliessen der zuziehenden Vermögens und, wenn die Einziehung 

Luft vom Kühlen richtig hervorgehoben (vgl. noch noch nicht beschlossen war, auch der Antrag auf 

Herod. 1127. Ideler Meteor, vet. 61). Auch Vermögenseinziehung, sei es dass man behauptete, 
das Hinströmen nach dem Meere als einer grossen jemand habe Staatsgut in seinem Besitze, oder 
Fläche wird betont (probl. 26, 5; vgl. Seneca a. a. wegeneinerunbezahltenStaatsschuld(Bekk.anecd. 
0;). Indem man aber nur an die von Gewässern 198, 31; '»gl. CIA H 476, 13. 808 d, 163. 811b, 
aufsteigende Kühle dachte, kam man zu der Frage 122. 193. Demosth. XXH 54. 61. XL 22. LIX 
(probl. 26, 30), warum nicht auch vom Meere 7. Lys. XXI 16. Hyp. Eux. 43, 12. 17). Diese 
früh, so)dev, solche kühle Luft wehe. Und doch 40 Anträge waren bei den Elfmännem anzubringen 
ist kaum anzunehmen, dass die Thatsache der (Anst. resp. Ath. 52, von 403 bis 387 wmir- 
langsameren nächtlichen Abkühlung des Meeres scheinlich bei den avvSixoi, s. d.) und wurden in 
im Verhältnis zum Lande sollte verborgen ge- der xvöla ixxXgata verlesen (Arist, a. a. 0._ 43) 
blieben sein (s. auch Partsch a. a. 0. 92), zu- und, wenn sie Widerspruch fanden, zur gericht¬ 
mal da die winterliche Wärme des Meeres be- liehen Entscheidung gebracht. Hier her g ehöre 
kannt war, probl. 26,57. Und wenn bei Theophrast die Eeden des Lysias IX. XVII. XIX XXI. XXEX, 
vent. 47f. und Aristot. probL 26, 21. 52. 54 dem vielleicht auch XVIH und XX und des [Demosth.] 
Winter und dem Morgen östliche Winde, dem LIH; vgl. Meier-Lipsins Att.Proc.302f. Thal- 
Sommer und Abend (oder der SsiXg) westliche heim Die Eede für Polysteatos 17f. [Thalheim.] 
zugeschrieben werden, möchte man dies auf eins 50 Andygaxpov, Abschrift, Kopie (lat, exemplum, 
der östlichen Ufer des Mittelmeerbeckens beziehen, exemplar), entgegengesetzt dem avxoygatpov und 
wo im Winter und in der Nacht die Luft vom dgyixv.xov, erst in hellenistischer Zeit substanti- 
Lande, also von Osten her, nach dem wärmeren visch gebraucht; vorher ist allein das Verbum 
Meere streben muss. Allerdings wird in der Er- dgioygdipsa&cu im Gebrauch. Während avxlygaqmv 
klärung a. a. 0. nur der Einfluss der Sonne be- (s. d.) ursprünglich das mit dem Original genau 
rücksichtigt, der Gegensatz von Meer und Land übereinstimmende Duplicat einer Urkunde bezeich- 
nur einmal (52) beUäufig erwähnt, s. Apeliotes net und daher allein, d. h. nicht wechselnd mit 
Nr. 2. Dass diese für die Küstengegenden so wich- von den in Archiven niedergelegten Abschriften 
tigen Winde verschiedene örtliche Namen führten, inschriftlicher Texte gebraucht v»W^(a. die Indices 
ist anzunehmen. Übertreibung aber ist es, wenn 60 zum CIG), bezeichnete man mit a. von Anfang 
Antyllos bei AStios HI 163 (auch bei Eose an die dem Original gegenüber minderwertige 
Anecd. I 52, 9) geradezu’die meisten Localwinde Abschrift, Cic. ad Att. XH 52,_ 3 dnoygaxpa sunt 
für solche Morgenwinde, ovg ol vavxat ömoysiovg (gewisse Schriften Ciceros), minore labore fiunt. 
xaX.ovaiv, erklärt; vgl. Galen. XVI 402f. Kühn. Diog. Laert. VI 84 ... nXgv Sxi tag ditdygapog 
Manche der überlieferten Namen möchte man aber ig dgxexvnov devxsgsiei (Onesikritos). Später ver- 
für solche A. halten. S. Tropaei, Winde. wischte sich, von Textabschriften gebraucht, die 

[Kaufhuann.] Bedeutung von dvxiyga(pov und ä., indem man 
Apogonikos {’lxoyovixög) , Monat des kypri- einfache Abschriften {ä:x6ygag>a), um ihnen grösse- 
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ren Wert zuzuschreiben, als avriyQacpa bezeich- Heiligtum des Apollon auf dem Vorgebirge Trio- 

nete; doch scheint von corrigierten Exemplaren pion bei Ebodos. Die zweite Periode umfasst 

dauernd oder doch vorwiegend letzterer Ausdruck die Zeit vom 8. bis 6. Jhdt. v. Chr. In dieser 

gewählt worden zu sein. So von den Atrixiava begann ein neuer Aufschwung der Colonisation, 

avciyQacpa, soweit nicht ’Amxiard allein steht; veranlasst durch die politischen Kämpfe in, den 

auch noch von Georg. Sync. I 382 Bonn. einzelnen Städten des Mutterlandes, durch Über- 

[Dziatzko.] völkerung, durch militärische Interessen, beson- 
’Axoixia, die Colonie, auch die Stiftungsur- ders aber durch die Interessen des Handels. In 

künde einer Colonie (Harp. djtoixia • idicog ra dieser Periode zeigt sich die Expansionskraft des 

yQ&[i[iaTa xa&' a ajioixovai tiveg ovzcog (ärd/ia-10 griechischen Volkes, das es yerstand, den Über- 
oav •"YxsQdStjg AriXtax(p). fluss an Bevölkerung aus ,den kleinen Staaten 

Die griechische Colonie, wesentlich verschie- durch Coloniegründungen in trefflich organisierter 
den von der phoinikischen und römischen, ist Weise abzuleiten. Nicht mehr nach Osten allein, 
eine Niederlassung von Griechen im fremden sondern auch nach Westen, nach Norden und 

Lande, die ein selbständiges Staatswesen, eine Süden wurden Colonien geschickt und ,den Län- 

Politie, bildet, unabhängig von der Mutterstadt, dem der Barbaren gewissermassen ein Saum grie- 
und ein neues Bürgerrecht begründet (Szanto chischer Erde angewebt', Cic. de rep. H 9. Ein- 
Griech. Bürgerr. 62f.); sie unterscheidet sich da- zelne Colonien wurden selbst Metropolen, so be- 
durch Yomifoioßiov, der Handelsfactorei, die keine sonders Miletos, das nach Plin. n. h. V 112 über 
eigene Gemeinde bildete, und von der xXtjQovyia, 20 90 Colonien, ursprünglich grösstenteils Handels¬ 
in der die Bürger ihr altes Bürgerrecht behielten, factoreien, am Pontos anlegte (vgl. Strab. XIV 
Fanden die Colonisten Auftiahme in einer be- 635. Athen. XII 523E. CIG 2878 = Le Bas 
reits bestehenden Stadt, so wird dies als kxoixia HI 212). Im Westen finden wir Korinthos und 
bezeichnet: so die der hypoknemidischen Lokrer Chalkis auf Euboia mit zahlreichen Colonien, 
in Naupaktos IGA 321. In der Geschichte der die wie die milesischen den Handelsinteressen 
<LrotÄ('a( können wir drei Perioden unterscheiden: dienten, während die Achaier mehr Ackerbau- 
der ersten Periode gehören j§ne Niederlassungen colonien am tarantischen Golfe anlegten. Die 
der Griechen auf den Inseln des aegaeischen dritte Periode umfasst die Zeit von etwa 580 
Meeres und an der Westküste Kleinasiens an, die bis Alexander d. Gr. Die Auswanderungen dieser 
veranlasst waren durch die grosse Volksbewegung 30 Zeit sind veranlasst durch Kriegsnot, z. B. Teos, 
in Griechenland, die dorische Wanderung genannt. dann durch militärische Interessen, so die athe- 
Aus den ursprünglichen Wohnsitzen verdrängt, nischen Colonien dieser Zeit: nach Amphipolis, 
wandten sich die griechischen Stänune nach Osten, Brea (CIA I 31), im adriatisohen Meere (CIA II 
und es wurden jene Niederlassungen gegründet, 809), bis sie unter Alexander d. Gr. den Cha- 
die bekannt sind als die aeolischen, ionischen rakter von Militärcolonien annehmen: die xaroi- 
und dorischen Colonien und den Mutterstaaten xiai Maxedövmv. 

gegenüber liegen. Die Aioler zogen »vom paga- Über die Veranlassung zur Aussendung von 
saeischen GoKe aus und besetzten die nördlichen Colonisten spricht Plat. leg. IV 708 B: er nennt 
Inseln und Küsten; die Ionier breiteten sich be- zuerst die Übervölkerung, dann auch politische 
sonders vom saronischen Golfe aus und besiedelten 40 Gründe, innere Zwistigkeiten, die einen Teil der 
die Kykladen und den mittleren Teil der West- Bürgerschaft zur Auswanderung zwingen; auch 
küste Kleinasiens, während die Dorier vom argo- die Ünzufriedenheit führt zur Auswanderung, Plat. 
lischen und lakonischen Golfe aus Kreta, Melos, Kriton 51 D; vgl. die Parthenier in Sparta, Gil- 
Thera, Astypalaia, die Südwestküste Kleinasiens bert Staatsalt. 117. Auch infolge eines Gelübdes 
mit den vorliegenden Inseln besetzten. Diese oder auf Geheiss des Gottes wurden Colonien ge- 
ältesten Ansiedelungen sind in der Überlieferung gründet: so Ehegion (Strab. VI 257; vgl. auch 
noch in das Gewand der Sage gehüllt und lassen wege n Tarent Paus. X 10, 6, wegen Siris Herod. 
sich der Zeit nach nicht bestimmen. Als Eesultat Vlll 62). Die wirtschaftlichen Verhältnisse, die 
derselben können wir die Einteilung der Westküste durch die Kapitalwirtschaft eine gewaltige Ände- 
Kleinasiens in die Aiolis, lonia und Doris ansehen, 50 rung erfahren hatten, veranlassten gleichfalls viele 
deren Städte sich zu je einem Bunde um ein reli- Coloniegründungen. Die Bedeutung, welche Han- 

f iöses Centam zusammenschlossen. Es sind dies delsinteressen für die Anlage von Colonien hatten, 
ie 12 aeolischen Städte (Her. I 149): Kyme Phri- wurde bereits erwähnt, ebenso auch die militä- 
konis, Lerisai, Neonteichos, Temnos, Killa, Notion, rischen Interessen. * 

Aigiroessa, Pitane, Aigaiai, Myrina, Gryneion, Wie die Veranlassung verschieden war, so 
Smyrna, das aber im 7. Jhdt. an die Toner verloren auch der Vorgang bei der Aussendung und Ein- 
png. Das gemeinsame Heiligtum war das Panaio- richtung; doch hatte sich wohl durch das Her¬ 
lion auf dem Vorgebirge Kane. In lonia sind die kommen eine gewisse Ordnung festgesetzt, die 
dtKudExoToLfs ’lmveg , wie Herodot VH 95 sie Herodot V 42 als rä vo/zig6fieva bezeichnet. Dazu 
bezeichnet, in den Städten: Miletos, Myu.s, Priene, 60 gehörte vor allem die Befragung des delpllä- 
Ephesos, Kolophon, Lebedos, Teos, Klazomenai, sehen Gottes, Herod. V 42: (Dorieus) ahi^aas 
Phokaia, Erythrai, Chios, dazu seit dem 7. Jhdt. Aewv YjraQziijtag ijys eg ojtoixiriv, ovxs ^ 
Smyma; das religiöse Centrum derselben war Ae).(poXoi xQrjorrjQl(^ ^f^rjodfievog. Cicero de div. 
d^ dem helikonischen Poseidon geweihte Panio- I 3 : quam vero Graecia coloniam misii ifi 
nion am Vorgebirge Mykale. Die Doris umfasste Aeoliam^ loniam, Asianif Sieiliam, Haliam sine 
anfänglich eine Hexapolis, nach Ausschliessung Pythio aut Dodonaeo aut Hammonis oractdö?\ 
von Halikamass eine Pentapolis: Knidos, Kos, vgl. auch Paus. VU 3,2. Gewiss waren dabei, wie 
Jalysos, Kameiros, Lindos mit dem gemeinsamen Gilbert Staatsalt. II 399 tmd Busolt in Müllers 


Hdb. IV 66 bemerken, nicht blos religiöse Grunde ^440/5^^^ CI« 2655 (Hahkamass): 

bestimmend, sondern die delphischePnesterschaft Mythol. I 440i, dyayoVr Jv 

konnte wegen ihrer weitreichenden Beziehungen vxo zmv zr,v ,«f ,jer 

r-i Sä 

'i®’’ fn pXÜ der Parthe- als ein Pietätsverhältnis aufgefasst und verglichen 

Oikist , p V in g-,. gonst dem Verhältnisse zwischen Kind und Eltern, Plat. 

nier und Oikist von Tarent, Paus. X lU,b), sons pT 7154 njon Hai ant 1117. Es waren nur 

wurde er 6 ’irch die Natur der Verhältnisse ge-10 leg^VlW4. 

geben. Geschah die Aussendmg von staa s g , ^ Hauptfesten der Mutterstadt schick- 

fo wurde der Oikist vom Staate eraann : z^B. und Opfer- 

für Brea Demokleides (^ I ^0. ^ die im . ä Colonie den 

825/4 im adriatischen Meere angelegte Colonie Y^^e, Mntterstadt besondere Ehren- 

Ädes, CIA n 809. Der Oikist hatte das enV ^g»^Yfk^^^n Cll i tl ÄT25. 3. 

weder durch Krieg oder Veid^g gewonnene Land !^®^™ntoÄer Colonie durch die Ti^ter- 

Si iSi^eü?e Comi^sdo^ von zm st^t wmde ^er Sikm^ von der^Mutt^^ 

11). Teilnehmer an dem Zuge waren die Partei- _ wandten, anaerseits ^ 

genossen, dann diejenigen, die sich dazu meldete^ zwischen Colonie und Mutterstadt 

Thuk. 127. IGA 321; bei staatlichen Aussendungen Streitigkeitozmschen 

wurden sie aus bestimmten Be^kerungsklass ,. , Kriege vermieden werden, was freilich 

genommen (CIA I 31 aus den Theten und Zeu_ g i^en^riege vem Kerkyraiem 

giten) oder durch das Los bestimpit (Herodot. IV Korinthiem Herod. HI 19. VH 51. 

fsS. Thuk. m 92). Die “:-.St^®mkunde, gegen^den^ ^.ütigeher 

bei staatUcher Gründung enthidt alk diese aEGrundsatz, dass die Colonie 

Stimmungen, so für Brea: Bestellung der selbsttodfg Mutterstadt nicht unterworfen 

Bestimimmg der Zeit, innerhalb welcher die L s trripchischen Colonien für ihre 

lonie ausgeführt werden sollte, Bestimmimg der ^^Yterstädte wohfdie QueEe des Euhmes, nie- 
Teilnehmer und endlich Bestimmungen über das Mutterstadte w^i m 

Verhältnis der Colonie zur Mutterstad , C^ I besonderen Verhält- 

31. In diesem Falle gewährte der Staat a • VisoT-üTidot so die Sendung der «mdijiwioug- 

eine Geldbeihülfe (nicht hieher gehört das Ar- mssen beendet so dm Sen jng^^^^ 
gument zu Dem. VIH, da es sich daselbst ™ yoi von ^onnth «ach m aaia^^ 
line Kleruchie handelt). Bei der Einrichtung der .„^inope von se nen ^010 

Colonie folgte man vielfach den ggi^gn Grund darin, dass Sinope das Gebiet, 

der Mutterstadt, aus der man auch das heilige d es .™>e Colonien angelegt waren, den Bar- 
Feuer vom Prytaneion mitnahm, Herodot. 1146. aul dem aiese imionieii a g e 

Et. M. S. jzevzavsia. _ Wir sehen, da,ss m eüten dem Mutterlande airf den 

aUen dorischen Colomen sich die drei donsehen nv/ionÄn Pohieten des geistigen, poUtischen 

Stammphylen finden, in den ionischen fre^ch ^erreichten 

mit Ausnahmen, die vier ionischen; ygl. Busolt md mateneUe JLeo Zerstreuung über 

ft a 0 21. 72. Feier der Apatunen in den athe- bald eine üone muie. Twitteimeeres fand ja 
nischen Colonien ausser EpLsos und Kol^hon den nach indi- 

Herodot. I 147; Gleichheit der ^ter, .«o 

Ächten das Amt des dozwdfiog m f ^ Tmtz der Zerstreuung in Colonien 

Städten, a.’Aazvvdfcot. Ebenso wurden die Haupte Befnedi^ng. T ^^en die Griechen doch 

Mte der Mutterst^t in die Colome verpA^zt, und in fernen Unto^Ueben m^ 
^Auswanderung der ganzen Stadt die Götte^ ^^nfnTn^^ Auch das Be- 

bilder mitgenommen, z. B. von den Myusiem , 7 nsa.mmengenörigkeit und gemein- 

5 Ephelos, Paus. VH 2, 11. In den Colonien ^«t®®YwfmrZnÄnÄtropolS blieb 

erfolgte*^vielfach eine Verschmelzung mit der ein- samen Inschrift Aften. Mitt. 

heiSen Bevölkei^, Thuk. VI 17 2. Em die Lam- 

ausgedehntes Landgebiet wurde nur von den achae- VI ( ) ^„ten als ddsi^i bezeichnen, 

6 Colonien in IteEen ^d ®üß9?„ÄeSe Stedte ^lo^en deTIonier sind; 

erworben, in denen die einheimische Bevölkerung 60 mdem beide Htaam 

nU’den Heloten äh^chen SteU^ herab- Jom^Athern^tt^a.^ 
gedrückt wurde; sonst bildeten sie die die Inschriften derselben zeigen: 

platze für den Handel imd Abs^zgebiete ftr die P Inschrift im aeolischen Dia- 

Industrie der Mutterstadt, WM besonders von den . • ^ pfgilich zu 

w.. ai. 
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zeigen. Aber alle Colonien waren Mühende Sitze Littemtnr ;i a • j. i. , 

sÄt'ÄÄMtÄ: =zÄ B-itfXÄl! 

doch zur Vorhreitunff von sriechischer Kunst und T?-rT¥Tai^ + « i.* V ^ 

ÄrtSiltaifÄi 

S£S.ÄÄsÄp£I 

ßegründnng des Hellenismns führte. Zum Schlüsse Die Glche“der DiaS B.; a’v^i 
möge noch einmal betont werden, dass die daroj- 1882, 943ff • Die GriechenVs Meist^r'^^^p 
xiac mcht blos um des Mutterlandes wegen da sation Berlin 1883 G 

OTei d f" annähernd Griechen, Jahrb. f. Phüol CXm 3?ff 8^ mff 

I165ff.Schömann Staatsalt. n86ff"D;o;sfn 

Geschichte des Hellenismus lllz 2, 189_358. 


Alphabetisches Verzeichnis der griechischen Colonien. 


Name der Stadt Gründungsstadt 

(in Klammem der Olklst) Janr 


Belegstellen 


Abdera (ion.) 

Abydos (ion.) 
Adramyttion (ion.) 
Agathe (ion.) 

Aigai 

Ainos (aeol.) 

Akanthos 

Akfai 

Akragas 

Alalia 

Alopekonnesos 

Amastris 

Ambrakia 

Amisos 


Amphipolis 
Anaktorion (dor.) 

Anchiale 

ApoUonia 

ApoUonia (Sozopolis) 
Mocsiae 

Argos Amphilochion 


Teos, zuerst Edazomenai 

Miletos 

Athen 

Phokaia 

Aeolier 

Mitylene und Kinne 

Andros 

Syrakusai 

Gela 

j Phokaia, Massalia 
I Aeolier, Lesbos 
1 Miletos 

Korinthos (Gorgos, Sohn des 
Kypselos) 

I Phokaia nach Skymnos, Mi- 
I letos nach Strabo, dann 
I von Athen 
j Athen 

! Korinthos und Akamanes 
I nach SkiTnnos 
1 ApoUonia Mocs. 
j Korinthos und Kerkyra 

Miletos 

Argos (AmphUochosj 


4^he Miletos 

^ake ; Miletos 

Aspendos { Argos 

^«os (aeol.) 1 Methymna 

An^os (Nikomedia) i Megara und Athen 

Astypalaia (dor.) j Megara 


01.32,1 = 658/2, 
Teos 545 v. Chr. 
670 V. Chr. 


6 . Jhdt. 

01. 31, 2 = 655/4 

664 T. Chr. 
580 T. Chr. 
565 (545) V. Chr. 


7. Jhdt. V. Chr. 


01.48,1 = 589/8 I 

609? (50 Jahre 
vor Kyros) | 


01.17,2 = 712/1 


streb. XIV 844. Herod. 1188. Skymn. 
667—71. Easeb. ohron. n 86. 

Streb. XIV 587. 636. Thuk. vttt 61. 
Streb. XIII 606. 

Skymn. 208. 

Streb. XIII 621. 

Streb. VII 881 frg. 52. Skymn. 696f. 
Herod. VH 58. 

Streb. VII 331 frg. 31. Skymn. 647 . 

Tbnk. IV 88. Euseb. ebron. II 86 
Thnk. VI 3, 2. Herod. VII 155. 

Streb. VI272. Skymn. 293f. Thnk. VI4. 
Herod. I 165. 

Skymn. 706. Herod. IX 115. 

Streb. XII 544. Skymn. 958ff. 

Streb. VII 325. Skymn. 463ff. 

Streb. XII 547. Skymn. 917f. ’ 


Streb. VII 831 frg. 35. 

Streb. X 452. Skymn. 459f. Thnk. I 55. 

Streb. VII 319. 

Streb. VII 316. Skymn. 439f. Thnk I 
28. Pens. V 22, 4. piln, n. h. III 146. 
Streb. VII 819. Skymn. 780ff. 

Streb. VII 326. Thnk. II 68. Skymn. 

455—57. 

Streb. XIV 685. 

Streb. XIV 836. 

Streb. XIV 667. 

Streb. XIII 610. 

Streb. XII 563, Eneeb. ohron. U 84. 
Skymn. 551. Streb. X 488. 


•» 


2829 


'AnoixCa 


'Anoixia 


2830 


Name der Stadt 


Gründungsstadt 
(in Klammem der Oikist) 


BelegsteUen 


Bizone (Thracia) 

Brea 

Brentesion 
Byzantion (dor.) 

Chersonesos Taur.(d«r.) 

Chios 

Dikaiarchia (=Puteoli) 
Dioskurias (Sehastop.) 
Elaia 
Elains 

Elea = Velia (ion.) 
Emporion 

Ephesos 

Epidamnos (Dyrrha- 
chion) 

Erai 

Erythrai (ion.) 

Euboia 

Galepsos 

Gargara 

Gela 

GrynSion 

Halikamassos (dor.) 
Herakleia Pont. 

Hersikleia ad Sirim 
Himera (ion.) 

Hipponion 
Hyhla (Megara) 
Hyria 
Ikaros 

Issa 

Istros (Istropolis) 

Kalchedon 

Kallatis 

KaUipoUs (Sicil.) 
Kfunarina 

Kardia 

Kasmenai 

Katana 

Kanlonia 

Kehrene 
Kepos (Kepoi) 

Kerasus 

Kerkyra 

Kerkyra meliuna 
Kios = Pmsias 

Klazomenai 

Knidos 

Kolonai 

Kolophon 


Mesemhria 
Athen 
Kreta 
Megara 

Herakleia Pont, und Delos 

? (Egertios) 

Samos 

'Miletos 

Athen (Menestheus) 

I Athen (Phorha^ 

Phokaia und Mussalia 
Massalia, Phokaia 

Athen (Androklos, Sohn des 
Kodros) 

Kerkyra 

Teos 

Athen(Knopos, Sohn d.Kodros) 

Leontini 

Thasos 

Assos 

Khodos (Aritiphemos) 

Myrina 

Troizen (Anthes) 

Megara, nach Straho Miletos 

Tarent 

Zankle, Mylai 

Lokroi 

Megara 

Kreta 

Miletos 

Syrakusai 

Miletos 

Megara 

Herakleia Pont. 

Naxos 

Syrakusai 

Miletos u. Klazomenai, spä¬ 
ter Athener seit Miltiades 
Syrakusai 
Naios (Theokies) 

Achaioi (Typhon), nach 
Skymnos &oton 
Kyme » 

IDletos . 


444/3 T. Chr. 
01.30,1 = 661/0 

01.63,1 = 529/8 

600 V. Chr.9 

1087 V. Chr. 
0138,3 = 627/6 


01.22,2 = 692/1 


650/49 V. Chr. 
729 V. Chr. 

390 V. Chr. 
01.31,1 = 657/6 

01.28,4 = 686/5 
Zeit des Amyntas 

01.44,4 = 602/1 


644/40 V. Chr. 
01.11,1 =737/6 


Korinthos 

Knidos 

Miletos (Kios, Genosse des 
Herakles) 

Ionier 

Dorier 

Miletos 

Ionier (Andraimon ausPylos) 


01.18,4 = 707/6 
OL 88,2 = 628/7 


Skymn. 758ff. 

CIA I 81. 

Streb. VI 282. 

Streb. VII 320. Skymn. 717. Eneeb. 
chron. II 36. 

Streb. XII542. Skymn. 822f. Herod. IV 
93. VI 38. Plin. n. h. rv 78. 85. 

Streb. Xrv 638. 

Streb. V 245. Eneeb. chron, n 99. 
Arrien. peiipl. P. E. 14. 

Streb. XIII 622, vgL 615. 

Skymn. 707. 

Streb. VI 252. Skymn. 250. 

Streb. IV 159. Skymn. 204. PUn. n. h. 

UI 22. Liv. XXVI 19. 

Streb. XIV 632f. 640. Peue. VII 2. 6. 
Merm. Per. 42. Eneeb. chron. II 60. 

Streb. VII 316. Skymn. 436f. Thnk. I 
24. Eneeb. chron. n 88t , 

Streb. XIV 644. 

Streb. XIV 683. 

Streb. VI 272. X 449. Skymn, 287. 
Herpokr. e. 

Streb. XIII 683. 

Eneeb. chron. II 85. Streb. VI 272. 

Thuk. Vt 4. 
streb. XIII 622. 

Streb. XIV 653. 656. CIG 2655. 

Dionye. Byzent. Anaplue frg. 13. 

Stieb. XII 542. Skymn. 972-75. 
Streb. VI 26A 

Streb. VI272. Skymn. 289. Thnk. VI5. 
Diod. xni 62. 

Streb. VI 256. Skymn. 808. Thnk. V 6. 
Skymn. 277. Thnk. ifl 4. 

Streb. VI 282. 

Streb. XIV 636. 

Skymn. 413f. 

Streb. VII 319. Herod. II 83. Eneeb. 
chron. II 86. Skymn. 767—72. PUn. 
n. h. IV 44. 

Streb. VII 320. xn663. Herod. IV144. 

Thnk. IV 75. Eneeb. ohron. II 85. 
Streb. VII 819. XII542. Skymn. 761—64. 
Streb. VI 272. Skymn. 286. 

Streb. VI272. Skymn. 29A SohoL Pmd. 

Ol. V 16. Eneeb. II 92. Thnk. VI 5,8. 
Streb. VII 331 frg. 52. Skymn. 699f, 

Thnk. VI 3. Herod. VII 155. 

Streb. VI 268. Skymn. 286. Eneeb. 
chron. 11 S2. 

streb. VI 2«1. Skymn.818t Pens.VI 8,12. 

Herpokr. e. Streb. XIII 696. 

i Skjnm. 899. PUn. n. h. VI18. Aeechin. 

1 in 172. 

1 Skymn. 911. Xenoph, enab. V 5, 10. 
Streb. XU 548. 

Streb. VI 269. Eneeb. chron. n 85. 
PUn. n. h. m 152. 

PUn. n. h. V 144. Eneeb. chron. II 88. 
Streb. XU 663. 

Streb. XIV 633. 

Streb. XIV 653. 

Streb. XHI 589. 

Streb. XIV 633. 




^AnoixCcc 


ArtoixCa 


Name der Stadt 


Gründungsstadt 

(ln Elammern der OiUist) 


Belegstellen 


Kos 

Kotyora 

Kroton 

Krunoi (Dionysopolis) 

Kurion (Kypros) 
Kyme Ital. 

Kyme (As.) Phrikonis 
Kyrene (dor.) 

Kyzikos 

Lagaria 

Lamponia 

Lampsakos 

Laos 

Lapathos (Kypros) 

Lekedös 

Lemnos 

Leontinoi (ion.) 

Leros 

Leskos 

Leukas 

Limnai 

Lipara (insula) 

Lokroi epizeph. 
Madytos 

Magnesia am Maean- 
der 

Mainake 

Mallos 

Maroneia j 

Massalia 


Dorier 

Sinope 

Achaier (Myskelos) 


i Argos 

Chalkidier und Kymaeer 
(Megasthenes u.Hippokles) 

Aeolier (Penthilos) 

Thera (Battos) 

Miletos 

Phokaia (Epeios) 

Aeolier 

Miletos 

Sybaris 

Lakonier (Praxandros) 
Ionier (Andropompos?) 
Attika 

Naxos (Theokles) 

Miletos 

Aeolier 

Korinthos 

Miletos 

Knidos (Pentathlos) 


Lesbos 

Aeolier, Magneten in Thes¬ 
salien 

Phokaia, Massalia 
Argos (Amphilochos und 
Mopsos) 

Chios 

Phokaia 


Ol. 17,4 = 709/8 


8 . Jhdt. 


01.37,1 =633/2 
01 . 26,1 = 676/5 

01.32,1 =653/2 


729 V. Chr. 


01.38,1=629/8 
01.26,3 = 675/4 


Mastya (Paphlag.) 
Medma 

Megara (Hybla) 
Mesambria 
Messene (Zankle) 

Metapontion 


Miletos 

Mylai 

Myrina 

Myrlea (Apamea) 
Myus 

Naukratis 
Naxos (Sicil.) 

Neapolis 

Neapolis (Thrac.) 

Nikaia 

Nysa 

Odessos 

Oisynie 

Olba 


I Miletos 
I Lokroi 

Dorier; Zankle? 

I Megara und Kalchedon 
j Messenier; nach Skymnos 
Ionier aus Samos 
Pylos (Nestor); Achaier 
(Leukippos) 

Attika (Neleus) 

Zankle oder Naxos 
Aeolier 
j Kolophon 

Athener (Kydrelos, Sohn 
des» Kodros) 

Miletos Führung 
Chalkidier 

Kyme, neu Chalkidier 
! Athen 

Massalia 

Lakedaimon (Athymbros) 

Miletos 

Thasos 

Ionier(Aias, Sohn desTeukros) 


01. 46,3 = 595/4 
oder 45,4 = 598/7 

729 V. Chr. 

493 V. Chr. 


01.1,3 = 775/4 
1087 V. Chr. 

716 V. Chr. 


Strab. XIV 653. 

Xenoph. anab. V 5,10. Arrian. peripl 
P. E. 23. n • 

3 strab. VI 259. Stymn. 323«. Euseb. 
chron, II 84, 

Strab.^VIIS19. Skymn. 751f. Plin.n.h. 
Strab. XIV 683- 

Strab, V 243. Skymn. 238. Thnk. VI 
4, 5. Euseb. chron. II 60, gehört 
aber zu dem asiatischen Kyme 
Strab. XIII 582. 622.. 

! Strab. X 484. Euseb. chron. II 88. 

) Strab. XII 576. Euseb. chron. II 86. 
Strab. VI 263. 

Strab. XIII 610. 

I Strab. xm 589. Euseb. chron. II 86. 
Strab. VI 263. 

Strab. XIV 632. 

Strab. XIV 633. 

Skymn. 643—46. 

Strab. VI272. Skymn. 283. Thuk. VI 3. 
Strab. XIV 635. 

Strab. XIII 616f. 

Strab. X 451. Skymn. 465. 

Strab. XIV 635. Skymn. 705. 

I Thuk. UI 38. Strab. VI 275. ^us. X 
11, 3. Enseb. chron. II 88, 

Strab. VI 259. Skymn, 313— 7 , Euseb 
chron. II 86. 

Skymn. 709. 

Strab. XIV 636, 617. CIG 2910. Plin. 
n. h. V 114. 

Strab. IV 156. Skymn. 146f. 

Strab. XIV 675. Arrian. anab. II 5, 

Skymn. 676tt Strab. VII 331 frg. 44 . 
Strab. rv 179. Skymn. 203-10. Euseb 
chron. II 92. Plin. n. h. III 34. 

Plin, n, h. VI 6. 

Strab. VI 256. Skymn. 308. 

Strab. VI 267. Skymn. 277. 

Strab. VII 319. Skymn. 739. 

Strab. VI 268. Skymn. 293f. Paus. IV 

23, 8, 

strab. VI254.264f. Skymn. 327ff. Euseb 
chron. II 78. 

Strab. XIV 633, vgl. XII 672f. Marm 
Par. 42, vgL CIG 2273. Euseb. chron. 

II 44. Paus. Vn 2, 1, 

Strab. VI 272. Skymn. 288. 

Strab. XIII 622, 

Plin. n. h. V 143. Strab. XII 563. 

Strab. XIV 633. PUn. n. h. V 113, 


^ Euseb. chron. II 81. 

01. 9, 4 = 742/1 : strab. VI 267. Skymn. 276. Euseb. 
chron. 11 82. 

Strab. V 246. Skymn, 242f. 

CIA 151.rv p. l5ffi.=Di116nbeiffer 
SylL 42. 

Plin. n. b. III 47. 

Strab. XIV 650. 

Zeit des Astyages strab. VIII 319 . Skymn. 748 f. 

Herod. VII118. Thuk. I 100. Skymn. 
656f. 

Strab. XIV 672. 


2833 


AnoixCoc 


^AnoBtia 


2834 


Name der Stadt 


Gründungsstadt 
(ln Klammem der Oikist) 


Jahr 


Belegstellen 


Olhia (Borysthenes)= 
Olhiopolis und Mile- 
topolis 
Paisos 
Pallene 
Pandosia 

Pantikapaion 

Paphos 

Parion 

Perinthos 

Phanagoria 
Pharos (Paxos) 
Phokaia 

Pitane 
Pithekussai 
Poseidonia= Paestum 
Potidaia 

Priapos 

Priene 


Prokonnesos 

Pyxus 

Bhepon 

Ehode 


Miletos 


Miletos 

Achaia, Pallene I 

Achaeer 

Miletos 

? (Agapenor) 
Miletos, Erythrai, Paros 
Samos 

Teos 

Paros 

Phokaeer und Athen (Philo- 
genes und Dämon) 

Aeolier 

Eretrier und Chalkidier 

Sybaris 

Korinthos 

Miletos, Kyzikos (?) 

(zuerst Aipytos, Sohn dqs 
Neleus, dann Phiiotas aus 
Theben) 

Miletos 

Messene (Mikythos) 
Chalkidier (Antimnestos) 
Rhodos 


Rhodos (ins.) 

Samos 

Selge 

Selinus 

Selymbria 

Sestos 

Side 

Sigeion 

Sinope 

Siris sp. Herakleia 

Skepsis 

Skidros 

Skione 

Skylletion 

Smyrna 

Soloi (Pompeiopolis) 
Soloi (Kypros) 

Stageira 

Str^e 

Sybaris 

Syiakosai (dor.) 
Taras (Tarent) 


Dorier 

Ionier (Tembrion, später 
Prokies) 

Lakedaimonier 
Megara Hybl. 

Megara 

Lesbos 

Kyme 

Aeolier 

Miletos (Habrondas) 

Tarent; Ionier aus Kolophon 

Miletos 

Sybaris 

Achaier 

Athen (Menestheus) 
j Aeolier; später Ionier 

Achaier und Ehodier 
Athener (Phaleros und 
! Akamas) 
j Chalkidier 
j Thasos 
j Achaier 

1 Korinthos (Archias) 

! Sparta (Phalanthos) 


Tarsos ' Argos (Triptolemos) 

Tauromenion I Hybla, Zankle, Chalkidier 

Temnos 1 Aeolier 

Tenedos Aeolier 


01. 33,4 = 646/5 str»b. VII 306. Skymn. 806tt Euseb. 

chron. II 87. Plin. n. h. IV 82. 

Strab. xm 589. XIV 635. 

Skymn. 635«., vgL Thuk. IV 120. 
01.1,3 = 775/4(?) Skymn. 326. Strab. VI 256. Euseb. 
chron. II 78. 

Strab. VII 309. Skymn. 836. PUn. u. 

h. rv 87. 

Strab. XIV 683. 

Strab. X 487. XIII 588. 

01.44,3 =603/2 »strab. VII 331 frg. 56. Skymn. 714. 
Euseb. chron. II 90, 

Strab. XI 494. Skymn. 886t 
Strab. VII 315. Skymn. 426t 
Strab. XIII 582. XIV 633. Paus. VU 
2, 3. 3, 10. 

Strab. XIII 614. 

Strab, V 274. 

Strab. VI 252. Skymn. 248t 
Thuk. I 56. Strab. VII 330 frg. 25. 

Skymn. 628t 
Strab. xm 587. 

Strab. XIV 638. 


Strab. XIII 587, 

Strab, VI 253. 

Strab. VI 257. Skymn. 309«. 

Strab. IV 160. Skymn. 204t PUn. n. 

! h. III 33. 

Strab. XIV 653. 

1 087 V Chr Strab. X 457. XIV 633. Euaeb. chron. 
Strab. XU 570. 

Ol 33 2 = 648/7, strab. VI 272. Skymn. 292. Thuk. VI 
Thuk.’ 629 v. Chr. 

yor Byzantion Skymn.715f.Strab.VlI319.Herod,VI33. 
Skymn. 709. 

' Strab. XTV 667. 

Strab. XIII 595. 599. 

01. 37, 3 = 631/0 strab. XII 545. Skymn. 941—52. 

Strab. VI 264. PUn. n. h. III 97. vgt 
Herod. VIII 62. 

Strab. XIV 635. 

Herod. VI 21. Strab. VI 253. 

Tbukyd. rv 120. Mela II 33. 

Strab. VI 261. PUn. n. h. III 95. 
Strab. XIV 633. Enseb. chron. H 65. 

Paus. VII 5, 1. 

Strab. XIV 671. 

1 Strab. XIV 683. 

! 

Ol. 31, 2 = 656/5 ' strab. vm 331. Euseb. chron. I! 86. 

I Harpokr. e. 

01.17 4 = 710/9 i strab. vni 262f. XIV 664. Enseb. 
[ ' ^ I chron, II 84. 

Ol 11 2 = 736/5 Strab. VI 269. Skymn. 231t Thuk. VI 
’ 3, 2. Euseb. chron, II 82; nach 

Mann. Par. 47 ün J. 759 v. Chr. 
Ol 18 4 = 706/5 Strab. VI 265t Skymn. 330t Euseb. 

Strab. XIV 673. 

Strab. VI 268. Skymn. 289. 

Strab. XIII 62L 
I Strab. xm 604. 



Apoikos 


^Anox'^^v^ig 


Name der Stadt 


Teos (ion.) 


Terina 

Termilai (Lykien) 
Thasos 

Theodosia 

Thera 

Thiirii 

Tion (Tieion) (ion.) 

Tomoi 

Tralleis 

Trapezus 

Tyras 

Zankle = Messene 


Griindungsstadt 

(in Klammem der Olklst) 

Aeolische Thessaler (unter 
Athamas), später Ionier 
(Nauklos,Sohn desKodros) 
Kroton 

Kreter (Sarpedon) 

Paros (Archilochos) 


Belegstellen 


Strab. XIV 633. 


Miletos 

I Lakedaimonier 
Athen 
Miletos 
Miletos 

Argos und Thraker 
Sinope 

Miletos 

Naxier in Katane 


Apoikos {"Anoifcos), Nachkomme des Neliden 
Melanthos im 4. Glied, führte loner nach Teos, 
md zwar gleichzeitig mit der boiotischen Colonie 
des Geren und einige Jahre vor der athenischen 
^lome der Kodriden Damasos und Naoklos, Paus, 
yn 3, 6; nach Strabon XIV 633 jedoch nach 
derselben und später als Geren, [Tümpel.] 
Apokalypsen, eine Litteraturgattung jüdi-30 
sehen Ursprungs, aber wenn nicht schon durch 
die jüdische Diaspora, so durch das Christentum 
auch in die griechische Welt eingedrungen und 
in ^ den Jahrhunderten um den Beginn unserer 
Zeitrechnung her zur Darstellung religiöser Ge¬ 
danken besonders beliebt. Mitteilungen, die der 
Verfasser seinen Zeitgenossen machen will, Mah¬ 
nungen wie Belehrungen, die letzteren vorwiegend 
über den zu erwartenden Umschwung der Dinge, 
über das Ende der Welt und seine Vorzeichen, 40 
kleidet er ein als überirdische Offenbarungen, 
we irgend ein grosser Mann der Vorzeit von einem i 
himmlischen Wesen empfangen hat und die er i 
anscheinend wörtlich hier aufzeichnet. Dabei he- i 
dient er sich einer dunklen, Bilder und symho- ' 
lische Handlungen, Allegorien und Rätsel an- ' 
einanderreihenden Darstellungsweise, so dass erst 1 
eine Deutung das Verständnis ermöglicht. Br- i 
leichtert wird solche durch die Gleichförmigkeit t 
des Bildennaterials in den verschiedenen Produc- 50 c 
ten ^eser Gattung. Nirgends enthalten die A. t 
v^klich erlebte Visionen; in allem verraten sie s 
die künstliche Composition; der zeitliche Stand- 6 
punkt des V^assers wird meistens dadurch klar, d 
d^s bis zu diesem Punkte hin die geschichtlichen r 
Thatsachen der Wirklichkeit oder dem Bilde, das d 
man damals von dieser Wirklichkeit hatte, ent- I 
sprechen, während sich dann ganz allgemeine « 

phantastisch ausgemalte Bilder von den letzten u 

• togen anschliessen. Es ist begreiflich, dass die 60 li 
A. fast sämtlich spätere Zusätze und Umarbei- d 

aufweisen; die Hoffnung wurde von der s’ 
Erfahrung corrigiert. Der Einfluss, den die jüdi- d 
sehen A. auf die Stimmung der Juden in den E 
letrfen Zeiten ihrer politischen Existenz geübt vi 
imhen, kann kaum überschätzt werden; die Christ- ül 
Lehen sind nicht weniger die Lieblingslectüre E 
der altchristlichen Gemeinden gewesen, bis der P 


Skymn. 306f. PUn. n. h. IH 72. 

Strab. xn 873. 

682/1 V. Chr. Tbnk. IV lOt Strab. X 487, Marm. 

Par. 48. 

Strab. VII 309f. Ai*ian. perlpL 30. 

Strab. X 484. 

Strab. VI 263. Skyinn. 326. 

Arrian. peripl. Pont. Bux. 19. 

Strab. VII 319. Skymn. 765f. 

Strab. XIV 649. 

01. 6, 1 = 757/6 Arrian. peripl. P. B. 1. Xenoph. anab. 

V 5,10. Strab. XII 548. Buseb. II 80. 

Skymn. 804. 

Strab. VI 268. Paus. IV 33. 8. 

I [Oehler.] 

•verfeinerte Geschmack der Theologen des 3. und 
4. Jhdts. an ihnen Anstoss nahm und es erreichte, 
dass diese litterarische Form verschwand. Die 
älteste bekannte A. ist das Danielbuch, hebraeisch 
und aramaeisch um 166 v. Chr, in Palaestina ge¬ 
schrieben und alsbald in griechischer Überarbei¬ 
tung weit verbreitet. Die Grundlagen des Henoch- 
lOhuAes sind nicht rfel jünger. Unter den christ¬ 
lichen A. dürfte die den Namen des Johannes 
tragende dem_ 1. Jhdt., die des Petrus dem 2. zu¬ 
zurechnen sein. Auch der in Rom um 130 ge¬ 
schriebene Iloifiijv des Hermas gehört hieher, die 
pseudepigraphische A. Die Oracula 
Sihylhna und der Hermes trismegistos beweisen, 
dass auch auf eigentlich hellenistischem Boden 
die Apokalyptik Liebhaber gefunden hat. Vgl 
Schürer Gesch. d. jüd. Volkes II 609ff; und 
0 den Art. Apokryphen. [JülicherJ 

Anoittjgviig. ‘A^ToxtjgvTzeiv heisst eigentlich 
nur etwas ausrufen (Xen. hell. V 2, 27), z. B. 
auch ein verloren gegangenes Kind (Plut. Ale. 
3), insbesondere zum Verkauf aushieten (Demosth. 
XXin 201. Harp.). Endlich steht es technisch 
von der Verstossung eines Sohnes: Diocletian und 
Maximus in Cod. VIH 46 (47), 6: abdicatio, quae 
Qraeco morc ad alienandos liberos murpaba- 
tur et ojtox^Qv^ie dtcebatur, Romanis legibus non 
comprobatuv* Poll. IV 93 ^oxggv^ai viov xal 
vicovov. Die Bezeichnung der Ver- 

stossene, fand Sich nach Pollux a. a. 0. erst hei 
Späteren (die Grammatikerstellen s. bei v. d. Es 
de iure familianim 129). Nach Dionys. Hai. ant. 
rom. n 26 verliehen die griechischen Gesetzgeber 
den ungehorsamen Söhnen gegenüber nur das 
Recht e^skaaat sx rijg oixiag . . . xai xoijpaTa fiq 
xaTa?,tgTsiv, jteoaiTsqfü de ovdsifj also Verstossung 
und Enterbung, und dies möchte als die recht- 
) liehe Folge der d. zu betrachten sein. Bezüglich 
der Form besagt der Name schon, dass die Ver- 
stossung mittelst öffentlicher Verkündigung durch 
den Herold erfolgte (vgl. Plat. leg. XI 928 d. 
Bur. Alk. 737, wo dafür äneigieTv gebraucht ist, 
Herod. I 59). Näheres wissen wir weder 
über etwaige Beschränkungen dieses väterlichen 
Rechtes noch über das Verfahren. Denn weder 
Platons Bestimmungen hierüber (leg. XI 928) 
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noch die Angaben der Ehetoren, hei denen die 
Lage des ’Anoxrjßvzzögevog ein beliebtes Thema 
war (s. Lukian. im Ahdicatus, hes. c. 8.10. 21, Quin- 
tilian und Seneca), können hierbei massgebend sein. 
Nur wenn es hei Demosthenes XXXIX 39 heisst 
d vöfMg . . . zoiig yoveag izoieT xvgiovg ov govov 
^sa^ai rovvofia ägxvS) dUd xav ndhv eSal^t- 
yxu ßovkwvzat xai äjzoxrjgv^at , SO geht daraus 
hervor, dass in Athen die d. mit Streichung in 


ist, wohl aber die oben citierte Definition des 
Livius. Vgl. E. Kuhn Entstehung der Städte 
der Alten 125ff. Vis eher Kleine Schriften U 
374. M. Dubois Les ligues ötolienne et ache- 
enne 201f. * [Szanto.l 


Apokopa (rd ‘4izöxoxzt), ein steil abfallender 
Küstenstrich des ostafricanischen Landes Azania 


südlich vom Vorgebirge Zingis (Eäs-Häfun), wel¬ 
cher stark gegen Sttdwesten znrücktritt; Ptolem. 


der Liste der Phratrie verbunden war. Denn es 101 17, 9. IV 7, 11. Marcian. I 13f. Der alexan- 


ist nicht angängig, die Stelle mit v. d. Es 126 
n. a. von der blossen Namensänderung zu ver¬ 
stehen , von welcher nichts dasteht und die 
doch gewiss nicht durch den Herold auszumfen 
war. Übrigens war die d. in Athen sicherlich 
sehr selten, da wir so gar nichts davon hören; das 
Beispiel des Themistokles (Ael. v. h. H 12. Ne- 
pos Them. 1. Valer. Max. VI 9, 2) bezeichnet 
schon Plut. Them. 2 als erdichtet. Vgl. v. d. Es 


drinische Kaufmann unterscheidet in seinem Pe¬ 
riplus mar. Erythr. 15 rd pixga und rd /isydXa 
Anöxona rijg ’A(avi'ag, welche zusammen auf 6 
Tagfahrten sich erstrecken und nur an zwei 
Stellen das Ankerauswerfen gestatten; es ent¬ 
fallen davon zuerst 4 Tagfahrten auf die Steil¬ 
küste von Ras Ma'lher bis Eäs el-KheUe, dann 
2 auf die minder steile, fast flach erscheinende 
Küste von Seif et-täwil bis Eäs Filuq nördlich 


a. a. 0. Meier-Lipsius Att. Proc. 535. Her-20 von 'Ohhiyä; die'Ankerplätze heissen auf den 


mann-Blümner Privataltertümer 78. 

[ThalheimJ 

’Ajzöxivos, ein derber, komischer Tanz, elbog 
oQxg^sozg zpoQTtxijgy Schol. Ar. Eq. 20, vgl. Bekk. 
Anecd. p. 429, 29. Eustath. II. p. 637, 6. In 
den Komödien des 5. Jhdts. wird der d. häufig 
erwähnt, so in der Nemesis des Kratinos (I 
51 K.), im Kentauros des ^stophanes (T 463 
K.) und in den Amazonen des Kephisodoros (I 


älteren portugiesischen Seekarten Moro cobir und 
Bändel d’agoa. Vgl. darüber Bunsen De Aza¬ 
nia 22f. GuillainDocuments snrl’Afrique orien¬ 
tale 119f. und die Noten von C. Müller und 
Fahricius zum Periplus. [Tomaschek.] 

Ajroxojra ogzj , auch Jloival d’s&v ,Götter- 
strafen* genannt, nach Ptolem. VH 1, 19 ein 
Gebirge Vorderindiens, das sich an den Vindhya 
in Nordwesten anschliesst, d. i. die ,Randkette‘ 


800 K.); s. Athen. XIV 629c und vgl. auch das30Arävali östlich von der Wüste Sind oder Mar- 


Wortspiel Arist. Equ. 20. Athenaeus, der den 
d. in Gegensatz zu den würdevolleren (<jTa<w,uco- 
ikpa) und einfacheren Tanzarten stellt und ihn 
den ysAorai dQ^gaetg zurechnet (XIV 629 f), be¬ 
richtet, dass der Tanz auch jxaxzQiOfibg (s. d.) 
genannt und auch von Frauen getanzt wurde. 
PoUnx IV 101 zählt den &. zu den aoeXyfj cidg 
OQXV^ecov SV rfj rijg dozpvog gzegtzpoQq. Mit dem 
Namen soll auch ein fieXog (das Lied, das den 


war, mit dem Gipfel Abu (skr. Arbuda ,An¬ 
schwellung“); diesen Gipfel nannte auch Mega- 
sthenes ,Todesstrafen' oder, wie Plin. VI 74 über¬ 
setzt, Oapitalia; indischen Sagen znfolge ver¬ 
tilgte der Einsiedler Vasiätha hei einem Brd^alt 
(Chidra) des Arbuda die bösen Geister Daitya, 
Lassen Ind. Alt. K. 122. [Tomaschek.] 
AjzoHoJTfj Schulderlass, gefürchtet© 

Massregel hei Staatsumwälzungen (vgl. And. 188. 


Tanz begleitete ?, Schol. Arist. Bq. 20) ij 6 rzöv 40 Isokr. XH 259. [Demosth.] XVII 15. Pl®'^ 

o . ^ ^ , . *1 ' /rt/t TTTWT r/»/» ^ 1 _ __ TTT /yOÄ H TT noß « iThi^o 


xzvaiboygdqxov ta/ußog (Bekk. Anecd. p. 429, 29) 
bezeichnet worden sein. Über die ursprüngliche 
Form und Entstehung des Tanzes giebt die Ety¬ 
mologie des Wortes keinen genügenden Aufschluss. 

[Reisch.] 

’AndxXgToi. An mehreren Stellen des Poly¬ 
bios wird so eine.Behörde des aitolischen Bun¬ 
des genannt, IV 5. XX 1. 10. XXI 3. Die¬ 
selbe muss ein dem Strategen zur Seite stehen- 


Vni 566 a; leg. HI 684 d. V 736 c. Dio Chr^s. 
XXXT 604 R.), oft genannt in Verbindung mit 
dem dvaSaa/iiog ygg. Beispiele erfolgter Schulden¬ 
tilgung sind selten, doch wird Solons Seisach- 
theia von Arist. resp. Ath. 6. 10 als Schulderl^s 


bezeichnet, im 2. Jhdt. waren sie häufiger in Aito- 
lien und Thessalien (Diod. frg. XXIX 88); be- 
ahsiphtiirt war er in Svrakus Ton Agathokles 


ahsichtigt war er in Syrakus von Agathokles 
(Diod. XIX 9), in Sparta von Agis (Plut. Ag. 


der Rat gewesen sein, welcher auch die Verband-50 8). Vgl. Buchsenschütz Besitz und Erwerb 

_ ... . -r- . t-r ml _ir • T*» - -VA...,. Bl 


langen mit den auswärtigen Staaten leitete. Liv. 
XXXV 34 sagt von ihm . . . sanetius eonsilium 
ecE deleetis eonstat viris und erwähnt ihn noch 
XXVI 24. XXVni 7. XXXV 45. 46, 1. Po¬ 
lybios nennt die d. auch ägxovreg rärv Ahzo/.röv, 
Livius prineipes. Aus alle dem ergieht sich, 
dass sie ein ständiger Rat waren, der die lau¬ 
fenden Geschäfte wahrzunehmen hatte. Da uns 
nun eine aitoUsche ßovhi oder ein aitolisches 
owiSezov bezeugt ist, anderseits aber die d. der 60 
Volksversammlung von Polybios wie von Livi¬ 
us gegenühergesteUt werden, hat man die d. 
vielfach mit ^m awsSgiov identifleiert. Doch 
ist es nicht unmöglich, dass sie einen engeren Rat 
gebildet haben als das grosse avvedgiov, wofür 
Polyh. XX 1 [rmdxovza rärv ojzoxk'gzzov) aber 
nicht spricht, da dort nnr eine ans der Gesamt¬ 
zahl der Apokleten gewählte Commission gemeint 


35. Hermann-Thalheim RechtsaltertümerSl. 

[Th^eim.] 

Ajidttgioig, Antwort, steht im attischen Ge¬ 
richtsverfahren von den Erklärungen, welche die 
Parteien bei der Voruntersuchung {avdxguiig) auf 
Fragen der Gegenpartei ahgaben, und welche auf 
Erfordern der letzteren schriftlich aufgesetzt und 
zu den Beweisstücken gele^ wurd^ um am Ge¬ 
richtstage verlesen zu werden, Isai. VI 12f. 

[Thalheim.] 

Apokryphen, im Sprachgebrauch der prote¬ 
stantischen Kirchen Terminus techni^ für die¬ 
jenigen Bücher, die die griechische Übersetzung 
des Alten Testaments (LXX) und die lateinische 
Vulgata über den hebräischen Urtext hinaus be¬ 
sitzt, Makkabaeerhttcher, 'Tobias, Judith etc. (die 
beste, aber noch nicht völlig genügende Ausgabe 
0. Fr. Pritzsche Libri apociyphi Veteris Testa- 
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menti graece, Lips. 1871, ausserdem vgl. Wahl 
Clavis librorum Vet. Test, apocryphorum philo- 
logica. Fritzsche und Wil. Grimm Kurzge¬ 
fasstes exegetisches Handbuch zu den A. des Alten 
Test. 6 Bde., Lpz. 1851—60), Dieser Name ist 
erklärlich nur aus dem Sprachgebrauch der alten 
Kirche, die ihn, wie die katholischen Kirchen noch 
heute, für die erwähnten Bücher gerade nicht 
verwendet. Bei den griechischen wie lateinischen 
Vätern liegt in der Bezeichnung ,apokryph“ ein ] 
verwerfendes Urteil; ßtßXla ojtöxQvqpa sind das 
Gegenstück von ßißXla xoiva Hai dEdtjfiooisvfxhfa 
(Origen, in Matth. 23, 35), und da unter letz¬ 
teren die öffentlichen Bücher nax , die 

kanonischen, verstanden werden, ist apokryph das 
,Nichtkanonische, Widerkanonische“, jedoch nur 
soweit es den Anspruch auf Kanonicität zu er¬ 
heben scheint — denn sonst hätte ja die ge¬ 
samte^ griechische und römische Litteratur der 
vorchristlichen Zeit als apokryph bezeichnet wer- “ 
den können. Wie schon Tertull. de pudic. 10 
apoeryphm mit falsm zusammenstellt, so haftet 
durchweg der Begriff der Unglaubwürdigkeit an 
dem Worte, was bei anonymen Schriftwerken sich 
a^ den Inhalt beschränkt, bei den übrigen auch 
die Angaben über \erfasser, Zweck u. s. w. be¬ 
trifft, so dass dann apokryph gleich pseudepi- 
graph (Iren, I 20 äjioxQvipcav xai j'ö^cov 

ygacpäiv) ist. Augustin definiert ganz treffend con¬ 
tra Faustum XI 2 libri, qui appdlantur apo-S 
cryphi non quod habendi sint in aliqua aucto- 
ritate seereia, sed quia nulla testifioationis luce 
deeldrdti de neseio qno secreto nescio quorum 
praesui^tiom proldti sunt •, nicht umfassend ge- 
iiug Hieron. ep. 107, 12 eaveat omnia dpocrypha, 

... scidt non eorum esse, quorv/m titulis prcieno- 
tantur, und Augustin de civ. Dei XV 23 apo- 
cryphae nuneupantur eo quod edrum oceulta origo 
non eldruit patribus ist irreführend. Besonders 
charakteristisch Salvianus epist. IX (217, 9 ed. 4 
Pauly). Der falsche Schein des Kanonischen, un- 
be(Kngt Verbindlichen ist das Entscheidende; 
gleichgültig ist, ob daran der Verfasser schuld 
ist — so wenn ein Christ des 2. oder 3. Jhdts. 
unter dem Namen eines Propheten oder Apostels 
Bücher schreibt (apokryphe Briefe und Apokaly¬ 
psen) oder auch ohne Namen neue Darstellungen 
der im Kanon endgültig fixierten heiligen Ge¬ 
schichte giebt (apokryphe Evangelien und Apo¬ 
stelgeschichten) — oder nur ein Missverständnis 5 
der Leser, wie wenn der Hirte des Hermas von 
Tertull. de pudic. 10 als apooryphus ille pa-stor 
moechorum angegriffen wird, während der Ver¬ 
fasser an irgendwelche praesumptio so wenig wie 
an eine Heimlichkeit dachte. 

Nicht von Haus aus ist ,apokr\-ph“ eine tadelnde 
Bezeichnung; viele Producte der religiösen Lit¬ 
teratur aus der Periode des Synkretismus legen 
sich selber diesen Titel bei (vgl. Dieterich 
Abraxas 155, 16—23. 161ff.); diese Winkelweis¬ 
heit hat Zutrauen blos zu dem Geheimen und 
Geheimnisvollen; in den gnostischen Kreisen, die 
ebendahin gehören, teilte man diese Neigung, vgl. 
Clem. Alex. Strom. I 15, 69: die Prodikianer 
rühmen sich des Besitzes von ßlßXoi d^rÖHovtpoi 
Aßs Magiers Zoroastres. Bei der Kirche kam das 
Wort gerade dadurch in Misscredit; sie konnte 
auch mit ihrem demokratischen Zug und ihrem 
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Streben nach Eroberung der ganzen Menschheit 
keine Geheimlitteratur brauchen. Doch ist nicht 
ausgeschlossen, dass sie in einer späteren Periode 
ein Buch als ,falsch“, apokr3^h, verwarf, das imd 
gerade weil es in einer früheren hohes Ansehen 
bei ihr genossen hatte. So gewiss ein sehr er¬ 
heblicher Teil der A. ausserkirchlichen Ursprungs 
ist, von Gnostikern, Manichaeern u. s. w. her¬ 
rührend — einiges mit alttestamentlicheh Namen 
ist jüdisch, öfters christlich überarbeitet, so be¬ 
sonders die Testamente der 12 Patriarchen imd 
das 4. Buch Esra, davon die wichtigsten Stücke 
ediert bei 0. F. Fritzsche Libri Veteris Test, 
pseudepigraphi selecti, Lips. 1871: ipaXftoi Xhio- 
fimvios, über Esdrae IV. V, Apocalypsis Baruchi 
und Assumptio Moyseos; vgl. auch Volkmar Hand- . 
buch d. Einleitung in d. Apok. 3 Tie. 1860. 63. 
67 —, es bleiben genug A. übrig, die in der Kirche 
geschrieben worden sind, teils eben aus ganz alter 
0 Zeit, teils aus späterer, als besonders der Trieb 
zur legendarischen Weiterbildung der biblischen 
Geschichte und der zur Ergänzung (}es aus der 
christlich^ Urzeit Überlieferten (Brief des Pau¬ 
lus an die Laodicener wegen Koloss. 4, 16 imd 
Briefwechsel zwischen Paulus und der Gemeinde 
von Korinth wegen I Korinth. 5, 9. 7, 1) sich 
lebhaft regten. Die meisten A. sind in griechi¬ 
scher Sprache verfasst, einige davon aber nur in 
Übersetzungen, viele fragmentarisch erlialten; von 
0 mehreren kennen wir nur die Titel. Man zählt 
an 30 apokryphe Evangelien, Apostelgeschichten 
nicht viel weniger. Diese Litteratur ist grössten¬ 
teils überaus gedankenarm, eintönig und ge¬ 
schmacklos; aber man lernt aus ihr besser als 
aus den ,Kirchenvätern“ die Interessen und Ideale 
des Vulgärchristentums kennen, und auch für 
Kultur- und Sprachgeschichte dürfte aus ihr man¬ 
ches zu gewinnen sein. Es ist den A. nur noch 
nicht genügender Fleiss gewidmet w^orden; vieles 
) liegt noch unediert in den Bibliotheken. Die 
erste relativ vollständige Sammlung ist: J.‘A. 
Fabricius Codex apoci^phus Novi Test. 1703, 

2 tom., 1719 3 tom.; einen grossen Fortschritt 
in der Textkritik bezeichnete J. C. Thilos gleich¬ 
namiges Werk, von dem aber nur Band I 1832 
erschien. C. Tischendorf publicierte, nicht 
durchweg mit Sorgfalt, 1851. die Acta Apostolo- 
rum apocrypha, 1866 Apocalypses apocryphae Mo- 
sis, Esdrae, Pauü, Johannis item Mariae dormitio, 

) die Evangelia apocrypha 2. Aufl. 1876. Muster¬ 
haft ist die noch unvollendete Ausgabe der Acta 
Apostolorum apocrypha von E. A. Lipsius und 
M. Bonnet (I 1891), ausgezeichnet die Bearbei¬ 
tung der Acta loannis von Th. Zahn 1880. Bei¬ 
nahe erschöpfend hat innerhalb der gesteckten 
Grenzen den Stoff ütterargeschichtlich behandelt 
und verwertet E. A. Lipsius Die apokr. Apostel¬ 
geschichten und Apostellegenden (I. H, 1. 2. ITT) 
1883—90. Zur Orientierung sehr geeignet ist der 
1 Anhang über die neutestamentüchen A. inHoltz- 
manns Einleitung in das Neue Testaments j|892, 
485—503 und die Abhandlung von E. Schürer 
in Herzogs Eealencyklopaedie 12 484—511. Vieles 
Genauere bei E. Schürer Gesch. d. jüd. Volkes 
im Zeitalter Jesu Chr. II 1886, 588ff. 609—691. 
Th. Zahn Geschichte d. peutestamentL Kanons 
Bd. n 1890—92. Abschliessende Arbeiten exi¬ 
stieren nicht, schon weil der Stoff sich tägüch 
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mehrt, so hat M. E. James 1892 die Sia&rjHy 
'Aßgady, in zwei Eecensionen bekannt gemacht 
^eits and Studies ed. Eobinson II 2) und die 
Veröffentlichung weiterer noch ungedruckter Texte 
versprochen; höchst interessante Bruchstücke des 
Evangeliums und der Apokalypse des Petrus sind 
in ÄOTpten jüngst aufgeftinden und von Bouriant 
in t. IX 1 der Mömoires der französischen Mission 
arch^ologique en Caire 1892, bald darauf mit 
zahlreichen Verbesserungen von Harnack in 
Berlin und von Eobinson und James in London 
publiciert worden; Text und Bearbeitung bietet 
Harnack in seinen Texten und Untersuchungen 
zur Geschichte der altchristlichen Litteratur IX 
2 (1893). [Jülicher.] 

Apolanstns, Name berühmter Pantomimen, 
besonders 1) Mt Ulpins Äug. lib. Apoldustus, 
maximus pdntomimorum, CIL VI 10114, vgl. 
IX 709. VI 10057. 

2) X. Adins Augg. lib. Aurdius Apoldustus 
Memphim, vgl. unter Aelius Nr. 27, wo nach¬ 
zutragen sind eine Inschrift von Tibur, CIL XIV 
4254: L. Aurelio Augg. lib. Apolausto Memphio 
pdntomimo hieronicde ter temporis sui primo, 
und eine von Veii CIL XI 3822: [pdntjomimo 
. . . proveeto [db imp. Anjtonino [et Atwdio] 
Cdesare [Apoldusjti Memphi . . . s&nioris. Von 
diesem A. sind also im ganzen 6 Inschriften be¬ 
kannt: CIL VI 10117. IX 344. X 3716. 6219. 
XI 3822. XIV 4254; vgl. Friedländer Sitten- 
gesch. ne 623f. [P. v. Eohden.] 

’AitöXeiyns s. Ehescheidung. 

Apolexis {’Amlg^idf. 1) Athenischer Archon 
zwischen 92/1 und 65/4 v. Chr. (Gurlitt Über 
Pausanias 244). CIA H 479. 

2) Oiov, athenischer Archon, nach Ditten- 
berger kurz nach Beginn der christlichen Aera 

g ich Neubauer Curae epigr. 9 um 20 v. Chr.). 
A m 87. 106. 646. CIA II 489. [WUhelm.] 

3) Athener (ef Oiov). Taylas itprjßcov Ende 
des 1. Jhdts. v. Chr., 'A-&rjvaiov VIII 404, vgl. 
CIA n 1047. 1049. . [Kirchner.] 

ApoUas i’AitoXXäs). 1) Pheneat. Koyugdrk in 
einer delphischen Inschrift, ’Egygg. ägx. 1883,161. 

2) Sohn des ApoUonios, Samier. Nixä dupea- 
uaxig in späterer makedonischer Zeit, M.-Ber. 
Akad.Berl. 1862,72 = Dittenberger Syll. 396. 

[Kirchner.] 

8 ) ■’rfjtoLläff (so meistens; ’AnMäs Clem. protr. 
47 p. 42. Phot. s. KvyiEXiSiöv ävd&ijya. Suid. s. 
’PoSmmdos dvä&y/ia), der Pontiker (Phot. Suid. 
a. a. 0.), verfasste zwei periegetische Werke über 
Delphoi {iv Tots AeXy/moTf, Clem. a. a. 0.) und 
über die Städte im Peloponnes {IJegi z&v sv Tle- 
• Xonowyocj) xoXecov, Athen. IX 369 a. Schol. Nie. 
Ther. 517). Nach Quintil. XI 2, 14 (wo für 
GaUimaehus zu lesen ist Callimaehius) war er 
Kallimacheer. -wie Istros und Hermipp. Ob er 
mit dem Schüler Chrysipps (Diog. VH 193. 197. 
Ind. Stoic. col. XLVII) identi.sch ist. lässt sich 
nicht beweisen, aber auch nicht leugnen. Da- 
g^en dürfte der A., der ein offenbar nicht un¬ 
berühmtes (vgl. Apost. 3, 60 c c. interpr.) Werk 
über Botanik {Tltgi ßoravlUv, Schol. Nie. Ther. 
559) schrieb (s. Apelles Nr. 11), ein anderer 
sein. FHGIV 307. Susemihl-Uex. Litt.-Gesch. 
I 399. [Schwartz.] 

4 ) Apoll^as) aus Sardeis, Akademiker, Ind. 
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Here. col. XXXIV 7 gaav S'avtov yaßyxal HOJtoX- 
X[äg] SagSiaröe etc. Das avtov bezieht Bücheler 
a. a. 0. auf Antiochos von Askalon. [v. Arnim.] 
A^lllnar, in Eom, Kultusstätten des Apollo 
ohne Tempel, 1) vor Porta Carmentaüs, auf den 
Prata Flaminia, wo später der ApoHotempel er¬ 
baut wurde (Liy. III 63, 7), in der Gegend von 
Piazza Montanara; 2) auf dem Quirinal, bei der 
aedes Sakitis, genannt in der Argeerprocession 
10bei Varro de 1. 1. V 52 (nach C. F. Hermanns 
von Jordan Topogr. II 265. 604 acceptierter 
Conjectur). Doch ist für die verderbten' Worte 
adversum est pilonarois eis aedem Seduiis wahr¬ 
scheinlicher mit Bunsen zu lesen adversum est 
pulvindr Solls eis aedem Sedutis. S. Gilbert 
Topogr. I 285. HI 371. Hülsen Ehein. Mus. 
XTIX 1894, Heft 2. [HülsenJ 

Apolllnares, ein den Augustales verwandtes 
Priestercollegium des Apollo, das eine Inschrift 
20 von Cuinae erwähnt: C. Pomponius Zoticus ool- 
legio Apollindrio d. d., CIL X 3684 = XI 3018; 
vgl. die Inschrift von Pisaurum bei Orelli 4069 
= Wilmanns 2112. Auch die [A]poüines(es‘l) 
auf einem Steinfragment von Lindum (Lincoln) in 
Britannien (Eph. epigr. IH 179) dürften hierher 
gehören. Männer mit der Würde eines A^Uinaris 
nennen vier Inschriften von Luceria, CIL IX 814 
—817, und zahlreiche von Mutina (CIL XI 845ff.); 
seviri Apollinares in Arretium, CIL XI 1843f., 
30 s. Euggiero Diz. epigr. I 514. [Aust.] 

Apolllnares ludi s. Ludi. 

ApoUinarios von Laodikeia, einer der ge¬ 
scheitesten, einflussreichsten und fruchtbarsten 
Kirchenschriftsteller des 4. Jhdts. Sein Vater, 
gleichen Namens, Christ, war aus seiner Vater¬ 
stadt Alexandrien als Lehrer der Grammatik nach 
Berytos, von da nach Laodikeia in Syrien ge¬ 
gangen, wo er sich eine Familie gründete, Pres¬ 
byter wurde und — vielleicht um 360 — g^orben 
40 ist. Was Sokrates hist. eccl. III16 von seinen poi 
etischen Arbeiten, Versifleation der alttestament- 
lichen Geschichte berichtet, dürfte auf Verwechs¬ 
lung mit dem Sohne beruhen. Dieser, in Lao¬ 
dikeia geboren, wurde daselbst früh Lector^ und 
gefeierter Lehrer der Ehetorik. Der arianische 
Bischof der Stadt hat ihn eicommumciert haupt¬ 
sächlich wohl wegen seines entschiedenen An¬ 
schlusses an Athanasius. 362 finden wir ihn 
als Bischof seiner Heimatstadt, gestorben ist ct 
50 zwischen 383 und 392. Seine zahlreichen Schm- 
ten sind zum grössten Teile der Verteidigung d« 
Glaubens gegen Heiden und Ketzer ^widmet. 
Namentlich scheint seine dichterische Thätigkeit 
solchen Tendenzen ihren Ursprung zu verdanl^. 
Als lulian durch das Edict vom Sommlr 362 den 
Christen die schulmässige Beschäftigung mit der 
klassischen Litteratur untersagte, suchte A. (So- 
zomen. hist. eccl. V 18) dies Verbot imwirksam 
zu machen durch Schaffung einer ^eichartigen 
60 christlichen Litteratur. Er brachte die alttesta- 
mentliche Geschichte bis auf Saul — in 24 nach 
den Buchstaben des Alphabets benannten Büchern 

_ iji homerische Verse, dichtete Komödien im 

Stile des Menander, Tragödien in der Weise de.s 
Euripides und ahmte auch die Lyrik Pindars nach. 
Nach Sokrates a. a. 0. hätte er auch den Inhalt 
der EvangeUen und die apo^lischen Dogmen in 
platonischen Dialogen expüciert. Von dem allem 
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ist nichts erhalten, wenigstens bisher nichts ver- in der griechischen Litteratnr bis zu Photios herab, 
öffentlicht; oh zwei Epigramme der griechischen das Meiste bei Leontios adv. frandes Apollinari- 

Anthologie (AntL Pal. XI 899. 421) mit dem stamm (Mai Spicileg. Eomanum X 2). Ziem- 

Nanaen A. von dem Laodicener herrühren, ist nn- lieh vollständig gesammelt hat diese Reste nebst 
gewiss. Dagegen ist zum erstenmal 1552 (Paris) mehreren von ihm zuerst für A. in Anspmch ge- 

durch Turnebus eine Metaphrase des Psalters nommenen Werken, dem schon erwähnten ämp- 

in heroischem Versmass, mit möglichstem An- Qtjxixos xat' Evvofiiov, den drei unter Theodorets 

Schluss an den LXX-Text, gedruckt worden, zu Namen verbreiteten öialoyoi itsQi xijg dylag xgid- 

der eine Widmung (nQo-d’scoQla) an einen gewissen Sog und einem ps.-instinischen Tractat, den der 
Markianos gehört. Neuerdings hat A. Lud wich 10 Herausgeber iteQi xgidSog betitelt, J. Dräseke 
diesem Werke besondere Anfcierksarakeit gewid- Apoll, von LaoScea, sein Leben n. seine Schrif- 
met, seine metrischen Eigentümlichkeiten unter- ten.' Nebst einem Anhang: Apollinarii Laodiceni 
sucht und auf Grund derselben (Herrn. XII I 1878, qnae snpersnnt dogmatica, in Texte und Unter- 

335ff.) den Verfasser für einen Schüler des Non- snehnngen von 0. v. Gebhardt und A. Har- 

nos, wahrscheinlich um 455, erklärt. Doch in nack VII 3. 4, 1892. Dort sind auch zahl- 

den Königsberger Studien I 1887 hat Lndwich reiche frühere Abhandlungen Dräsekes, die sich 

jene Behauptung znrückgenommen, und nach J. auf A. beziehen, genannt und, verwertet; vgl. 

Dräsekes Aufsatz in Ztschr. f. wiss. Theol. übrigens Gött. Gel. Anz. 1893, 73—86. 

XXXI ^1888, 477ff. ist die Abfassung durch A. Als Schriftansleger muss A. für seine Zeit 
von Laodikeia ganz sicher. Um so weniger das Jahr 20 Grosses geleistet haben; Nüchternheit und ein 
der Abfassung; denn die An^ben des Sozomenos gewisser exegetischer Tact zeichnen ihn aus; die 

hist. eccL VI 25 über die Kunst des alten A., feste seiner vxto/^vi^imxa liegen aber noch, wenig 

durch seine einschmeichelnde Muse den gemeinen beachtet, in Catenen zerstreut, die bedeutendsten 

Mann für seine Sonderlehren zu gewinnen, be- wohl aus seinem Commentar zum Eömerbrief in 

weisen nichts bezüglich einer Psalmenmetaphrase. Gramer Catenae graec. patrnm in Nov. Test. 

Eine Apologie des Christentums gegenüber den IV 1844. 

Philosophen, vTikg &kt)&eiag betitelt, hat A. nach Die Anhänger des A. haben es verstanden, 
Sozom. V 18 unter lulian geschrieben. J. Drä- trotz des Zornes der kirchlichen Kreise überden 

seke hat Ztschr. f. Kirchengesch. VII 260ff. sie abgefallenen Meister einen Teil seiner Werke auf 

wiederflnden wollen in dem ps.-instinischen loyog 30 die Nachwelt zu bringen, indem sie sie systema- 
xaQaivexixog ngog "EUtjvag (s. auch unter Clan- tisch falsch etikettierten, z. B. mit dem Namen 

dins Apollinaris). Den Neuplatoniker Porphy- des lustinus Martyr, lulins von Eom, Athanasius 

rios hat A. bekämpft in einem grossen Werke versahen; vgl. C. P. Caspar! Alte und neue 

von 30 Büchern, nach der Meinung von Zeitge- Quellen zur Gesch. des Taufsymbols 1879, 65ff. 

nossen die geschickteste christliche Gegenschrift. Ans den Streitschriften gegen A. ist — von der 

Sie ist vollständig verloren, ebenso die Streit- Gregors von Nyssa abgesehen — fast nichts sonst 

Schrift gegen Marcellus voh Ancyra. Eine andere Unbekanntes über ihn zu lernen; die beiden dem 

gegen den Arianer Eunomios soll nach Dräseke Athanasius zugeschriebenen Bücher «aid ’AxoXXt- 

in dem sog. 4. und 5. Buche der Streitschrift vaglov sind trotz des Widerspruchs der Benedic- 

des Basileios gegen Eunomios erhalten sein, ihr40tiner unecht. 

ursprünglicher Titel dvxiggrjxinog xax' Evvofilov. Vgl. ausser den im Text genannten Stellen' 

A. zählt jetzt zu den Ketzern. Epiphanios noch Hieron. vir. ill. 86 . 104. 120; epist. 48, 13. 

widmet ihm cap. 77 seines Ketzerkatalogs, eine 49, 3. 70, 3. 84, 2. 3. Basil. ep. 131. 224. 226. 

römische Synode in den siebziger Jahren hat ihn 244. Gregor. Naz. epist. ad Cledoninm. Socr. hist, 

excommuniciert, die grosse S.raode von Constan- eccl. H 46. Theodoret. hist. eccl. V 3. 4 . Phife 

tinopel 381 hat das Lrteil definitiv gemacht, der storg. hist. eccl. VIII 11—15, ans dem der Ar- 

Kaiser Theodosius es feierlich bestätigt. Ein tikel bei Snidas entnommen ist. Cod. Inst. I 1, 

energischer, conseqnenter Denker, hatte A. in einer 5—7.5, 8 . 7, 6 . Nov. lust. 42. 109. Über die 

Zeit, wo man .sonst fast nur die trinitarische Frage richtige Schreibung des Namens vgl. Ph. Zahn 

behandelte, das christologische Problem ernsthaft 50 Forschungen z. Gesch. d. nentestam. Kanons V 
vorgenommen und glaubte Gottheit, Menschheit 1893, 99—109. [jüUeher.] 

und Einpersönlichkeit des Gottmenschen nur so ApoUinaris. 1) Beiname der Colonia liilia 
zu ihrem Recht bringen zu können, dass er den Eeiorum. S. Eeii. [Ihm.] 

Logos, die zweite Person der Gottheit, im Men- 2) Ärztlicher Schriftsteller, MarceUns de me- 
sohen Jesus die Stelle des vovg einnehmen Hess. dicamentis praef. 2. 16, 7. 

Die Kirche fand damit die volle Menschheit des 3 ) Bruder des Nemesianus, Mitverschworener 
Erlösers geleugnet, Basileios sagte sich von dem gegen Caracalla im J. 217 n. Chr., Hist. Aug. 
ehemals verehrten Freunde los, und A. gründete Carac. 6 , 7. 

eine Nebenkirche, die 100 Jahre lang der Gross- 4) Rescripte an einen A., Cod. Inst. VH 64, 
kirche viel zu schaffen gemacht und über be- 60 1 (222 n Chr.). H 3, 9 (226 n. Chr.). V 62,13 
deutende geistige Kräfte, wie Polemos, Timotheos (239 n. Chr.). 

von Berytos, Valentinus, verfügt hat. Von der Bei Sueton. Vesp. 19 ist statt des hsl. ApO- 
Hauptschrift des A. A-xöSei^ig .-zeoi xijg Selag aag- lari wohl eher Apelli als Apollinari zu lesen. 
y.wOECog xijg xad' opoixoaiv dv&gmaov hat uns Gre- [P. y. Rohden.] 

gor von Nyssa in seinem ’Avxigdtjny.dg aoog xd ä) Consularis Phoenices im J. 353, wurde mit 
’AjioXXiraglov erhebliche Fragmente auf bewahrt; seinem gleichnamigen Sohne, der mit der Tochter 

ans anderen Briefen, Reden, Bekenntnissen, Streit- des Praefecten Domitianns verheiratet und Cnra 
Schriften n. dgl. finden sich verstreute Überreste palatii bei dem Caesar Gallus war, von diesem 
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wegen angeblichen Hochverrats hingerichtet, Amm. Pachynum (Capo Passero), höchst wahrscheinUch 
XIV 7, 19. 20. 9, 8 . bei dem vonjllacrob. 117, 24 erwähnten Tempel 

6) Bruder des Antiocheneis Quirinus, ans vor- des Apollo Libystinus. [Hülsen.] 

nehmer FamUie, wurde zwischen 349 und 361 Apollinesis viens, wahrscheinUch zu Mainz 
wegen einer Criminalanklage an den Hof des gehörig, auf einer bei Kahlbach gefundenen, jetzt 
ConstantiusnachItalienbemfen,Liban. epist. 449. verschoUenen Inschrift, Brambach CIEh 1138 

7) Sohn des AnatoUns (s. S. 2071), Schüler (vom J. 220). Vgl. Rhein. Jahrb. LXVn 10. 

des Libanins (epist. 211 . 716. 1556), von seinem [Ihm.] 

hochstehenden Vater schon von frühester Jugend Apollinis area, in Rom, in der ersten E^on 
an zu Ehrenämtern bestimmt (Lib. ep. 307. 552), 10 porta Capena; unbekannter Lage, denn die An- 
Tebte 390 mit seinem Bruder Gemellns in Cilicien gäbe der MirabiUen (c. 25), ttbi est S. Saba, fuit 

(Lib. epist. 234) und pfiegte dort den Sohn des Li- area Apollims et Splems, ist erfunden und un- 

banins, als dieser an einem Beinbruch darnieder- möglich. Jordan Topogr. H 108. 114. 542. 

lag (Lib. or. I 167 Eeiske; epist. 943. 976). Er Dass sie auf dem Fragment 1 (ed. Jord.) der 

scheint später das Amt eines Praefectus annonae Forma Urbis Eomae dargestellt sei, ist mögUch, 

in Constantinopel bekleidet zu haben (Lip. epist. doch nicht sicher. Richter Topogr. 160. 

514. 617). An ihn gerichtet Lib. epist. 234. [Hülsen.] 

307. 541. 552. 617. 716. 885. 1556. Apollinis fons^ in Rom, als heimräftig er- 

8 ) Arvemer von feiner Bildung, Freund des wähnt von Frontin. de aq. 14, unbestimmter Lage. 

Ensticus, nahm als erster seiner FamUie das 20 Lanciani acqne 8 . [Hülsen.] 

Christentum an. Im J. 408 ernannte ihn der gal- ApoUinls Hydrenma (Plin. VI 102; A^l- 
lische Usurpator Constantin HI. zum Praefectus lonos Itin. Ant. 173, 1. Tab. Peut.; AppoUonos 

praetorio und sandte ihn mit seinem Sohne, dem Geogr. Rav. 59, 10), feation auf der Wüsten- 

Caesar Constans, nach Spanien, um die Dioecese strasse von Koptos nach Berenike am roten Meere, 

dem Aufstande zu gewinnen. Bald darauf wurde 184 Millien südöstlich von Koptos, 72 nordwest- 

er seines Amtes entsetzt. Er war der Grossvater Uch von Berenike; jetzt Wadi Hafeiri (Recueil 

des ApoUinaris Sidonius, Zos. VI 4, 2. 13, 1. Ap. de travaux ögypt. et assyr. :äll''96 Taf.). 

Sid. epist. III 12. V 9, 1. 4. [Pietschmann.] 

9) C.SollinsApolUnarisSidonius,s.Sido.nins. Apolliniü Llbystinl fanum s. Apolline. 

10) Bruder des Simplicius (Ap. Sid. epist. IV 30 ApoUinis promontorlnm. 1) In Africa, Liv. 

4. 12. VH 4, 4) und Thaumastuff, Verwandter XXX 24. Mela I 4. Plin. n. h. V 3. It. Ant. 515, 

des A. Sidonius (ep. II 9, 3. V 6 , 1), lebte meist If.; ’AxoXXmviov dygcoxijgtov Strab. XVH 832; 

auf dem Landgute Vorocingus oder feroangus am ‘ArtdXXmrog äxgov Ptol. IV 3, 6 . Die Angaben ins- 
Gard (ep. 11 9, 7; carm. XXIV 52). Durch sei- besondere des Mela, Plinins und Strabon zeigen 
nen Einfinss unterwarf sich Vasio um 475 dem aufs deutlichste, dass dies das nördlich von Utica 
Kaiser Inlins Nepos (Sid. Ap. ep. V 6 , 2). An gelegene, heute Eäs Sidi Ali el-Mekki heissende 

ihn gerichtet Sid. Ap. epist. IV 4. 6 . 12. V 3. 6 . fergebirge ist. Freilich bezeichnet Livins XXTX 

11) ParegoriusApollinaris, consularisVenetiaeet 27 — auch darüber kann kein Zweifel obwalten 

Histriae im 4. oder 5. Jhdt., CIL V1582. [Seeck.] — dasselbe und kein anderes Vorgebirge .mit 

12) Einen Astrologen dieses Namens erwähnt 40 dem Namen pronumtarium Pulchri, mag dieser 

PaiUns Alexandrinus in der Vorrede zu seinem nun auf eine wirkliche Nebenbezeichnung des 

Abriss der Astrologie (herausgegeben von SChat 0 Caps zurückgehen oder auf einem blossen Irrtum 

Wittenberg 1586). Bruchstücke seiner Schriften beruhen (vgl. Tissot Göogr. comp. I 158f. 549f.). 

existieren noch handschriftlich (z. B. cod. pbil. Dagegen mit dem xaXdv dygxox^giov , das nacii 

Gr. Vindob. CVin Nessel). [Eiess.] Polybios III 22f. in dem ersten Vertrage der 

Consuln mit dem Beinamen A.: Römer und Karthager als Grenze festgesetzt war, 

a) L. Domitins Apollinaris, Consnl designatns die die Römer nach Süden hin mit ihren Schiffen 

im J. 97 n. Chr., Plin. ep. IX 13, 13 (auch bei nicht überschreiten sollten, ist nicht minder un- 

Martial genannt)., streitig das proireowtoriMw Äfereizr» des Mela und 

W P. CoeUus Apollinaris, Consul Ordinarius 50 Plinius, die Eg/iala axga des Stadiasm. mar. m., 

im J. 169 n. Chr. mit Q. Pompeius Senecio... Strabon und Ptolemaens gemeint, das heutige 

Sosins Priscus. Cap Bon oder Ras ed-Där (s. Mercuri promon- 

Ai^erdem vgl. Alfenns, AureUus, Cerellius, torinm). 

Claudius, Pinarius, Sidonius, Sulpicius Apollinaris. 2) Ein zweites Vorgebirge des gleichen Na- 

[P. V. Rohden.] mens lag nach Plin. n. h. V 20 bei Caesarea, 

.^olUnarislegiOjNamederZegribXUimHeere der Hauptstadt von Mauretania Caesariensis; Pto- 
der Kaiserzeit. Ursprung unbekannt. Vielleicht lern. IV 2, 4 nennt es zwischen Aäyvotnor und 
erst unter Cfiandins der Legion gegeben, als die Kdarga EeQpav&v. [Joh. Schmidt.] 

Ugio XVPrimigenia errichtet wurde. Korrespon- Apollinopolis ('AaoXXayyog mXig); Name meh- 
denzblatt der Westd. Zeitschr. X 59. 60rerer Städte Ägyptens, so genannt nach dem Kul- 

[v. Domaszewski.] tus des Horos. 

Apollinaris pagns im Gebiete von Plaoentia, 1) ’AM Xxovog mXig (Agatharch. de rubr. mari 
genannt auf der Tabula alimentaria Veleias (CLL 22. Strab. XVU 817. Plut. Is. et Os. 50); jx6- 

XI 1147) V 96; die Lage nicht näher bestinun- Xig peydXg ’ÄaoXXcorog (Ptolem. IV 5, 70. Steph. 

bar. _ [Hülsen.] Byz.); Apollonos superioris (Itin. Ant. 160, 3); 

Apolline (Abi.), eine Rhede an der westlichen Apollo superior (Notit. Dign. Or. XXliT 34 ; j 

Küste von Sicilien, 32 mp. südlich von Syrakus ApoÜmt» (Plin. V 60); ’AnoXJUortdg (Hierocl. 732 ' 

(Itin. Anton. 96), also unweit des Vorgebirges 6 ), Hauptstadt des 2. oberägyptischen Nomos, des 
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Apollonopolües (Plin. V 49), dessen Münzen (Pin- 
der-Priedländer Beiträge 1158. J. de Eougd 
Monnaies des nomes = Eev. numism. N. S. XV 
6f. Peuardent Numismat. de l’Elgypte 11 295) 
die Aufschrift AUOÄÄQ, AIIOAAÜNOnOAI- 
THG tragen, von Ptolemaios zum Hermonthites 
gerechnet, das altägyptische Dbot, koptisch Atb'd, 
gegenwärtig Edfu (Baedeker Oberägypt. 271fP. 
Dümichen Gesoh. d.' alt. Äg. 41ff.), mit gross¬ 
artigen Euinen eines Horostempels. A. gehörte 
zu denjenigen Gauen, in welchen das Krokodil 
als Abscheu galt (Strab. ä. a. 0. Plut. a. a. 0. 
Aelian. nat. an. X 21). In spätester Zeit war 
A. Bischofssitz und Standort der Legio U Traiana. 

2) Mjiollcoj'Off !tbXig fiixQa (Ptolem. IV 5, 73); 
Axolloivog noXig (Strab. XVII 815); Vico Apol¬ 
lonos (Itin. Ant. 165, 5), Stadt im Nomos von 
Koptos in Oberägypten, das 11 km. oberhalb Kop- 
tos gelegene gegenwärtige A&(Brugsch Geogr. 
Inschr. I 197. Champollion L’Bgypte sous 
les Pharaons I 219). 

S) ’Anökkmvog fj /.imgä (Steph. Byz. nach 
Apion. Hierocl. 731, 3); Apollonos minoris (Itin. 
Ant. 158, 1), Stadt im Nomos von Hypselis in 
der Thebäis, auf der Westseite des Nils zwischen 
Lykonpolis und Hypselis (Cellarius Notit. orb. 
antiqu. H* 825), wohl das koptische Kos-kam 
(Champollion L’Elg. sous les Phar. I 274), ent¬ 
spricht vielleicht dem heutigen Sedfe (D’An- 
ville Mdmoires 182), südlich von Alndig (Pro¬ 
be sch Erinnerungen I 149). 

4) Oppidum Apollinis (Plin. VI 189), im 
Gebiet der Megabarroi im östlichen Aithiopien, 
vielleicht identisch mit der Ortschaft Aithiopiens, 
welche Steph. Byz. als rfj ’E^v&gä Ttagaxeigivri 
aufführt. 

5) Apollonos s. Apollinis hydreuma. 

[Pietschmann.] 

Apollobex aus Koptos wird von Phnius (n. h. 
XXX 9) als Vorgänger des Demokrites genannt, 
der aus ihm seine Bücher geschöpft habe, woran 
man — sed frustra — gezweifelt habe. Den¬ 
selben nennt unter den Brzzauberem Apulmus 
apol. 90 nach Krügers sicherer Verbesserung 
und der Leydener Zauberpapyrus FIV 15 in Ver¬ 
bindung mit einem Traumsendemittel. Er war 
eigentlich ein Gott, der sperbergestaltige Horus 
(Wiedemann Die Eeügion der alten Ägypter 
145). Vgl. Dieterich Jahrb. f. Philol. Suppl. 
XVI 753, s. auch Pibeches. [Eiess.] 

Apollodoros {’AMXXödaiQog). 1) AÜienischer 
Archon 01. 87, 3 = 430/29 v. Ohr. Diod. XII 
43. Athen. V 217 a. 

2) Athenischer Archon 01. 107, 3 = 350/49 
V. Ohr., Diod. XVI 46. Dion. Hai. Din. 9. 11. 
CIA II 698. 751. 758. Aox- AsXt. 1888 . 64. 
IGI 1098. 

S) Athenischer Archon 01. 115, 2 = 319/8 
V. Chr. Diod. XVlil 44. Dion. Hai. Din. 9. Aus 
den Inschriften CIA H 299 b und 226 ergiebt 
sich, wenn man im ’Ajroi.XodmQov a^yovTog dsv- 
Ts[eov] ergänzt, dass A. zweimal Archon ge¬ 
wesen, also trotz des VerfassungsWechsels, der im 
Laufe jenes Jahres eintrat, die Würde eines Ar¬ 
chon sowohl unter der aristokratischen Verfassung 
als auch, neuerwählt, in der wiederherges tellten De - 
mokratie bekleidet hat (so Un g e r Philol. XXXVHI 
450), oder wenn man, wohl richtiger, Sevre[Qov] 
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ergänzt (vgl. Ncniag vatsQog Athen. Mitt. V 326), 
dass er an Stelle eines wie die übrigen Beamten 
abgesetzten Archon der Aristokratie trat. Vgl. 
Droysen Hellenismus II 22, 388. ünger a. a. 0. 
Spangenberg De Atheniensium publicis insti- 
tutis aetate Macedonum commutatis, Diss. Hai. 
1884, 8. Stschukareff Untersuchungen über 
den athenischen Archontenkatalog 1889 (russ.), 61, 
welcher die Inschrift fälschlich in spätere Zeit 
setzen will. 

4) Athenischer Archon, nach Köhler zwi¬ 
schen 48 und 42 y. Chr., nach Gurlitts rich¬ 
tigerem Ansätze (Uber Pausanias 244) älter, nach 
83 V. Chr., CIA II 481. Bull. hell. IH 152. 376. 

[Wühehn.] 

5) Sohn des Phüon, Megarer. üoXlfMQxog 
zwischen 223—192 v. Chr., IGS 27. 

Sohn des Philonidas, Megarer. üoXifiaQxog 
zwischen 223—192 v. Chr., IGS 28. 

7) Sohn des Theogeiton, aus Akraiphia. lloXe- 
fiaQyeg im 2. Jhdt. v. Chr., IGS 4137. 

8) Athener. Er befehlige im J. 340 v. Chr. 
die persischen Hülfstruppen, welche denPerinthiem 
zur Unterstützung gesandt wurden, PauS. I 29, 
10, vgl. Arr. anab. II 14, 5. Schäfer Dem. n2 
502. Droysen Hellen. I 1, 63. 

9) Athener {AyaQvsvg, Dem. XLV 46, vgl. 
CIA II 794 b 63. 1238. AeXriov ä«- 1890, 60 
und dazu Kirchner Eh. Mus. XXXIX 309. XLVI 
488). Älterer, etwa 394 geborener Sohn des Wechs¬ 
lers Pasion, sofern er beim Tode des Vaters im 
J. 370 ([Dem.] XLVI 13) im 24. Lebensjahre 
steht, Dem. XXXVI 22. TlgsaßeTa Xaßoiv rgv avvoi- 
xlav xazä zijv diadzjxrjv sayev, Dem. XXXVI 34. 
Infolge der Verschwendung des A. wird das väter¬ 
liche Vermögen von den Vormündern zwischen A. 
und seinem Bruder Pasikles geteilt. Dem. XXXVI 
8. 9. A.s Eede ngog KäXXixztov agyvQiov im J. 
369/8, [Dem.] LII. Schäfer Demosth. B. 136. 
Seine Trierarchie nach Sicilien im J. 369, Dem. 
XLV 3. [Dem.] XLVI 21. LIH 5. S'chäfer B. - 
133. 146. Zurückgekehrt nach Athen richtet er 
eine ygazpi) vßgseog gegen seinen Stiefvater Phor- 
mion, zieht aber diese Klage zurück. Dem. XLV 
4. Seine Eede zzgog NixSazgazov negi ävSgojzö- 
Swv äjioygazpgg ’Ags&ovatov nach dem J. 368, 
[Dem.] LIII. Schäfer B. 147. Sein Process 
mit Timotheos vzieg ygizog im J. 362, [Dem.] 
XLIX. Schäfer B. 143. Acht Jahre nach Pasions 
Tod im J. 362 teilen A. und Pasikles auch unter 
einander die Bank und die Schildfabrik, die bis 
dahin Phormion in Pacht gehabt hatte. A. er¬ 
hält die Schildfabrik, Dem. XXXVI 11. 37. 51. 
A.s 17monatliche Trierarchie in Thrakien vom 
September 362 bis Februar 360, [Dem.] L 4—10. 
Beim Tode seiner Mutter Archippe im J. 360, 
[Dem.] L 60, kommt es zu einem Zerwürftiis 
zwischen A. und Phormion, einem Process wird 
durch Vergleich vorgebeugt. Dem. XXXVI 14ff. 
In Zusammenhang mit A.s thrakischer Trierarchie 
steht seine Klage gegen Polykies mgl zov imzgirj- 
gagyg/mzog etwa im J. 358, [Dem.] L. Blass Att. 
Bereds. III 1, 469. Um dieselbe Zeit seine Staats- 
processe gegen Timomachos, KalEppos von Aixone, 
Menon, Autokies, Timotheos, Dem. XXXVI 53. 
Schäfer B. 158ff. Als Trierarch im zweiten 
Jahre des Bundesgenossenkrieges wird er erwähnt 
in einer Seeurkunde des J. 356/5, CIA H 794 b 
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63, vgl. Eh. Mus. XXXIX 309. Als siegenden 
Choregen mit der Oivgtg naibav finden wir ihn 
in einer choregischen Inschrift des J. 352/1, CIA 
II 1238. Seine Klage auf Herau^abe von 20 
Talenten gegen seinen Stiefvater Phormion im 
J. 350, Blass a. 0. 405. Hiergegen des Demo¬ 
sthenes Eede für Phormion (XXXVI). In dem¬ 
selben Jahre stellt A. als Mitglied des Eates den 
Antrag, es solle in der Volksversammlung abge¬ 
stimmt werden, ob die Überschüsse der Staats¬ 
verwaltung zu Kriegs- oder zu Belustigungszwecken 
dienen sollen. Von Stephanos dem Broiaden (vgl. 
Dittenberger Syll. 74 n. 5. 98. n. 4) wegen 
Gesetzwidrigkeit beschuldigt, wird er zur Er¬ 
legung einer Busse von einem Talent verurteilt, 
[Dem.] LIX 2—10. Schäfer B. 180. Blass 32. 
412ff. Trotzdem A. bei seiner Klage gegen Phor¬ 
mion unterlegen, strengt er etwa im J. 349/8 
gegen Stephanos von Acharnai (vgl. [SJziipavog 
Ayagv(svg) in einer Seeurkunde ca. 223/2 v. Chr. 
CIA II 812 a 29), der als Zeuge in jenem Process 
aufgetreten, eine bixg yjsvdofiagzvgiäiv an. Hierauf 
beziehen sich Dem. XLV und [Dem.] XLVI. 
Blass 410. 472. A.s Eede gegen Neaira etwa 
im J. 343, in der er es darauf abgesehen hat, 
sich an dem oben erwähnten Stephanos dem 
Eroiaden zu rächen, [Dem.] LIX. Schäfer B. 
179ff. Die unter dem Namen des Demosthenes 
auf uns gekommenen Eeden gegen Kallippos (LII), 
gegen Nikostratos (LIII), gegen Timotheos (XLIX), 
gegen Polykies (L), zweite gegen Stephanos (XLVI), 
gegen Neaira (LIX), endlich die Eede gegen Euer- 
gos und Mnesibulos (XLVII), welche sich nicht 
auf die Angelegenheiten des A. bezieht, gehören 
ein und demselben Verfasser an und es ist nicht 
unwahrscheinlich, dass A. selbst dieser Verfasser 
gewesen ist, Schäfer B. 184ff. 199, vgl. Blass 
482ff. Die erste Eede gegen Stephanos (XLV) 
dagegen wird mit Blass 32. 412 als ein Werk 
des Demosthenes angesehen werden müssen. Zwei 
Töchter des A. als xaibia gtxgä werden erwähnt 
im J. 360, [Dem.] L 61. Unverheiratet waren 
sie noch im J. 849/8, Dem. XLV 74. Die eine 
finden wir um 843 verheiratet mit ihrem Oheim, 
dem Bruder der Frau des A., Theomnestos von 
Athmonon, [Dem.] LIX 2, vgl. 8. 

10) Athener (Bazg&sv). Tgiggagyog in einer 
Inschrift aus dem J. 353, CIA II 795 f 48, vgl. 
806 a 10. 

11) Sohn des Diophanes, Athener (Fagy^zziog). 
TgirjQogyog aus den J. 334—323, CIA II 804 
Bb 48. 807 b 51. 808 a 158. d 8. 809 a 25. d 10. 
811b 76. 

12) Sohn des Phüonymos, Athener (AexeXeevg). 
’E^ztusXnzhg AgXov zwischen 95—88 v. Chr., CIG 
2306, vgl. Homolle Bull. hell. VJil 136. 

18) Athener (Ma^ijtrp«;?). öeo^toderj;? zwischen 
230—220 V. Chr., CIA H 859, 28. ^ 

14) Athener {M--g). Zzgazrjyog iiii za öjzXm 
im J. 100/99 T. Chr., CIA H 985 B 17. 

15) Athener (^aXrigeig). Bruder des Aian- 
todoros (Plat. apol. 34 a. Pint. Cat. 46). Bin 
Mann von etwas beschränktem Gesichtskreis (Xen.' 
apol. 28 au&viitjxrjg fiiv layvgmg avrov [sc. Xeo- 
xgäzovg], aXXcog 8'evg^g}, aber denen, die sein 
Vertrauen besessen, nnbedingt und mit einer Art 
von Leidenschaft ergeben. Daher gavixog iici- 
xaXovfiEvogf Plat. symp. 178d. Von fast schwär- 
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merischer Anhänglichkeit an die Person des So¬ 
krates, dessen unzertrennlicher Begleiter, Plat. 
symp. 172 c, auch vor Gericht, Plat. apol. 34 a. 
38b, und im Kerker, Plat. Phaed. 59 a. b. 117d. 
Von Platon im Symposion znm Träger der Er¬ 
zählung gemacht. Vgl. auch Xen. memorab. HI 
11, 17; apol. Socr. 28. Diog. Laert. 11 35. Ael. 
V. h. 116. Theon progymn. bei Walz rhet. I 208, 
vgl. II 265. Athen. XI 507 a. b. Mit M. Hertz 
ist dieser A. zu identificieren mit dem Bildhauer 
Apollodoros Nr. 75 (s. d.). 

16) Boiotischer Archon in einer Inschrift von 
Hyettos Mitte 3. Jhdts. v. Chr., IGS 2809. Der¬ 
selbe auf oropischen Inschriften IGS 246. 392. 

17) Sohn des Heron (Theron 9), Boiotier. Teil¬ 
nehmer an den Soterien in Delphoi als ävtjg 
yogsvzzjg ca. 200 v. Chr., Wescher-Foucart 
3, 23. 6, 40, vgl. Dittenberger Syll. 404, 40. 

„18) Archon in Chaironeia im 2. Jhdt. v. Chr., 
IGS 3331. 

19) Archon in Delos Anfang des 2. Jhdts. v. 
Ohr., Bull. hell. VI 33ff. = Dittenberger Syll. 
367, 44ff. 

20) Tyrann in Bresos im 4. Jhdt. v. Chr., 
Droysen Hellenismus II 2, 372. 

21) Sohn des Charmos, Ayzavo&hrjg in lasos 
zwischen 188—146 v. Chr., Le Bas IH 252. 

22) Aauiovgydg in Khidos, Zeit nach Alexan¬ 
der d. Gr., CIG.III praef. p. XIV 28. 

' 28) Ugvzang in Korkyra, CIG 1855, vgl. 1847. 

24) Sohn des Dionysios. üoXtzixdg azgazzjySg 
in Kition, Le Bas III 2729. 

25) Aus Kyzikos. "Ov AdgraToi noXXdxig iav- 
Tcöv azgazTjyöv fjQTjVzai ^evov ovza, Plat. Ion 541 C; 
vgl. Athen. XI 506 a. Ael. v. h. XLV 5. 

26) Sohn des A. aus Kyzikos. Br siegt im 
Pankration bei den Erotidien zu Thespiai 2. oder 
1. Jhdt. V. Chr., IGS 1765. 

27) Sohn des ApoUonios aus Kyzikos. Ni^ai- 
agyäv 3. oder 2. Jhdt. v. Chr., CIG 8655. 

28) Makedonier]?). Von Antiochos in. als 
Strateg nach Susiana gesandt etwa 222 v. Chr., 
Polyb. V 54, 12, vgl. Droysen Hellenismus HI 
1, 65. 

29) Aus Megara. Einer der beiden Mörder 
des Phrynichos (J. 411), welcher zum Danke da¬ 
für mit dem attischen Bürgerrechte beschenkt 
wurde, Lys. XIII 71f. VH 4. Lyeurg. Leocr. 112, 
vgl. CLk I 59 = Dittenberger Syll. 43 n. 9. 

SO) Sohn des Euphronios. Baadeve in Me¬ 
gara Ende des 4. Jhdts. v. Chr., IGS 1. 2. 3. 

81) Archon in Tanagra, Ende 8. Jhdts. v. Chr., 
IGS 522. 

82) Eponymos in Tauromenion nach 268 v. 
Chr., IGI 421 I a 24. 29. 40. 

^) Sohn des A. Eponymos in Tauromenion 
um dieselbe Zeit, IGI 428 I 1. 

84) Sohn des Artemidoros. Sigazaydg in Tau¬ 
romenion um dieselbe Zeit, IGI 421 I a 59. 87. 
UI a 101. Fvpivaoiagxoi 422 lU a 91. 

85) Sohn des Eraton. Zzgazayog in Tauro- 
menion um dieselbe Zeit, IGI 421 I a 57. 

86) Sohn des Menekrates {Mersxgaxsog ’AX.x.). 
SxgaxaySg ebenda, IGI 421D a 13. 

87) Sohn des Nemenios. Eponymos ebenda, 
IGI 421 Dal. 

88) Sohn des Nymphodoros. Xreaiayos ebenda, 
IGI 421 I a 44. 

90 
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89) Sohn des Sosiphanes. STQaTay6g ebenda, Pindar seine Stelle abtrat. Nach anderen hieas 

IGI 421 I a 34. derselbe vielmehr Agathokles (a. d. Nr. 22). 

40) Sohn des Phrynis. Stgarayog ebenda, [v. Jan.] 

IGI 421 I a 90. PufivaalaQxos 422 III a 92; 56) Tragiker, von Tarsos. Snid.: dQä/j,ata 

vgl. 422 D a 8. avrov ’Axav&ojihi^ Tetevoxrövog ^EXli^veg &vmxrig 

41) Sohn des Leontens ans Tralles. Er siegt (in alphabetischer Folge, die nur 

axovxial<} in einer Siegerliate, Bnll. hell. V 343 durch den zweiten Titel gestört wird). S. Welcher 
nr. 4 = DittenbergerSyll. 397. [Kirchner.] Griech. Trag, in I045f. [Dieterich.] 

42) Aus Amphipolis, wird von Alexander d. 57) Dichter der neueren Komoedie, auch von 

Gr. im J. 331 zum Befehlahaher der Truppen in 10 der neuesten Kritik noch zu einer Doppelexistenz 
Babylon ernannt. Arr. anah. nil6, 4; vgl. Vn verurteilt, als berühmter Karyatier und ala un- 
18, 1. Plut. Al. 73. Gurt. V 1, 43. Diod. XVII berühmter Geloer. Freilich kennt Suidaa, die 
64, 5. Quelle dieser Scheidung, keinen Karystier, son- 

43) Tyrann von Kassandreia. Er gewann die dem nur einen Athener und einen Geloer. So 

Tyrannis zur Zeit der keltischen Invasion um daa hat man denn entweder drei Komiker desselben 
J. 279 V. Chr., namentlich mit Hülfe von kel- Namena angenommen, oder den sonst unbekann- 
tischen Söldnern, die ihm als Leibwache dienten, ten Athener ohne weiteres mit dem oft citierten 
und suchte dieselbe durch ein Bündnis mit Sparta Karystier identifleiert. Bei Suidas finden wir zwei 
zu atützen. Antigonoa Gonatas machte ihr bald Artikel: ‘ÄTioXXödaiQog ’Adxivalog xoofuxog. sitoirjos 
nach der Schlacht bei Lysimacheia (s. d. Art. 20 dgafiaxa /x^, evixt/asv e' und nach einer dazwi- 
Antigonos Nr. 4 oben S. 2414L ungefähr im schentretenden Notiz über den Grammatiker A., 
J. 276, nach zehnmonatlicher Belagerung ein mit neuem hemma-.’AjxoXXödcoQog FeXipog xco/xwog, 
Ende (Diod. XXII 5. Polyaen. VI 7. IV 6, 18. avy^Qovog xov xcofiixov MxvdvÖQOv. ägd/naxa av- 
Trog. prol. XXV. Paus. IV 5, 4). Seine Herr- xov ’AxoxaQxsQÖiv xj ^iXddsltpoi Aevaoxotog ’IsQxia 
Schaft war sprichwörtlich wegen ihrer Grausam- rga/x/Liaxeidioxoiog Wevdatag Siavxpog Aiaxsioov. 
keit, vgl. Polyb. VH 7, 2. Plut. ser. num. vind. Schon darum, dass dem ersten Artikel das fehlt, 
11; Ci princ. phil. 3. Dio Chrys. II 100 E. was der zweite hat (Zeitangabe und Katalog), 

Senee. de ira II 5, 1; de benef. MI 19, 7. dem zweiten aber das, was der erste hat (Zahl 

[Kaerst.] der Stücke und der Siege), möchte man geneigt 

44 ) Als Gesandter Boiotiens im J. 183 an die 30 sein, wie es so oft nötig ist, aus den beiden Ar- 

Messenier geschickt (PoL XXHI 16, 5). tikeln einen zu machen. Dazu kommt, dass von 

45) Geheimschreiber des Königs Philippos V. den dem Geloer zugewiesenen Stücken sowohl die 

von Makedonien. Er begleitete den König bei ’Ieqsm bei Athen. VT 243 d als auch der Fqu/i- 

d en V erhandlungen von Nikaia im J. 197 (Pol. /xaxsxdiojxoidg bei Athen. VII 280 d als Werk des 

XVllL 1, 2. 8, 7). [Wilcken.] Karystiers citiert wird (wenn Poll. IV 19. X 93 

46) Apollodorus aus Agyrjpn, musste auf Verres »in Übereinstimmung mit Suidas den Geloer als 

Befehl afle vasa Corinthia seiner Heimatstadt Verfasser nennt, so citiert er doch VII 190 
nach Syrakus schaffen, Cic. Verr. IV 50. dasselbe Stück ohne weiteren Zusatz als ’AsxoX- 

47) Apollodorus Laphiro, Verwandter des Dio XoSco^ov). Vom Karystier werden ferner ’Ajxo- 

aus Bfalaesa, dessen Sohn er zum Erben einge- 40 xa^xegovvxeg bei Photios s. ajxovSd^co ueqI xov 

setzt hatte, Cic. Verr. II 19. ävS^a (= Suidas) citiert, und bei dem häufigen 

48) Apollodorus Pyragrus, princeps civitatis Numeruswechsel (wie ’AyQoTxog ’AygoTxoi, Iloirj- 
Agyrinemium, Cie. Verr. III 74. [Klebs.] xyg üoitjxat u. a.) in den Komoediencitaten ist 

49) Alexandriniseher Dichter, Mart. I 61, 5 es doch sehr wahrscheinlich, dass dieses Stück 

(sonst unbekannt). identisch war mit dem ’AxoxaQXEQtjöv des Geloers, 

50) Apollodorus evoeatus, Eescript Gordians zumal dieser den pluralen Nebentitel rj $ddSeX- 

an ihn, Cod. lust. IV 52, 1. [P. v. Eohden.] (poi hatte. Endlich wird die ’AjioXEiJiovaa von 

51) Comes rerum privatarum im Occident Athenaios HI 125a dem Geloer, von Suidas (s. 

im J. 396, Cod. Theod. M 36, 32. Vielleicht der- eyxopßaxaaa&ai) und Photios (epist. 156 p. 210) 

selbe, an welchen Lihan. epist. lat. HI 76 ge-50 dem Karystier, im Et. M. 311, 8 (Miller Mül. 

richtet ist. 97) einfach dem A. zugesehrieben. Erwägt man 

52) Proconsul Africae 399—400, Cod. Theod. ferner, dass nicht nur an dieser Stelle des Et. 

X l, 16. XI 8, 2. XVI 10, 17. 18. 11, 1. An M. und bei Pollux (VH 190), nicht nur bei Sto- 

ihn gerichtet Symmach. epist. VTII 13. IX 14. baios, in der Didaskalie von Terentius Phormio 

51, vielleicht auch IX 74. Er könnte der Sohn und bei GeUius II 23, sondern auch bei dem 

des Vorhergehenden sein; denn identisch mit ihm Anonymus IIeqI xoj/xcgdiag (5), der die Haupt¬ 
ist er jedenfalls nicht, da damals das Proconsulat Vertreter der via aufzählt, endlich auch in dem_ 

an Eang hinter der Comitiva rerum privatarum Siegerverzeichnis CIA 11 977 nur ein einziger,’ 

zurückstand, also auch nicht später als diese he- keines Distinctivs gewürdigter A. genannt wird, 
kleidet werden konnte. 60 dass endlich die Fragmente des Geloers sowie 

53) Comes consistorianus im Orient, beteiligte des Karystiers dieselbe saloppe und etwas hemn- 

sich 435—438 an der Compilation des Codex tergekommene Sprache aufweisen, so wird dies 

Theodosianus, Cod. Theod. 11, 6. Nov. Theod. I 7. alles doch dazu nötigen, aus den beiden Apollo- 

54) Stadtrömer, als vir illustris in den Jahren deren einen einzigen zu machen, der sich, wie 

440 und 441 erwähnt, Nov. Valent. VIII 1. 2. viele jener Zeit, eines mehrfachen Bürgerrechtes 

Vielleicht identisch mit Nr. 52. [Seeck.] erfreute. Die sicilische Herkunft könnte eine 

55) Nach Vita Find, bei Boeckh n 1, 9 Bestätigung in dem Titel der dem Karystier zu- 

ein Chorodidaskalos in Athen, welcher dem jungen geschriebenen Komoedie ’EwaCa (Poll. X 152) 
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finden, wenn das überlieferte sv xfj ’Ewsa so Topographie Armeniens I 61 verwirft. So sind 
richtig von Meineke verbessert sein sollte, ihm zuzuweisen XI 7, 1 (mit Ausnahme der aus 
Allerifings haben wir für beide Dichter eine Eratosthenes direct genommenen Distanzangabe) 
scheinbar abweichende Zeitangabe. Den Geloer und 2 Auf. 8, 1. 2, aus deren Vergleichung mit 
nennt Suidas einen Zeitgenossen des Menandros dem Fragment des Eratosthenes 8, 8. 9 erhellt, 
(gestorben 293/2 oder 292/1, vgl. IGI 1184). dass er mesen, wie alle späteren Geographen, be- 
Athenaeus XIV 664 a sagt von Machon dem nutzte und erweiterte; ebenso gehören ihm 9, 1 
SLkyonier, dem älteren Zeitgenossen des Ari- bis zum Citat des Poseidonios über Parthien, 11, 
stophanes von Byzanz, er sei xä>v xax' ’AixoX- 1. 2 über Baktrien. Aus dem Anfangssatz der 
Xddojgov xov KoQvaxtov xm/xqiSioiioiäv sig xai 10 historischen Partie, wo er citiert wird, lässt sich 
avxdg gewesen. Aber keine von beiden Angaben schliessen, dass auch 9, 2 (vgl. xyv BaxxQtaryv 
enthält eine genaue Zeitbestimmung. Die seit- dixsaxtjoav) und 3 mit Ausnätme der Bemerkung 
sam geschraubte Wendung hei Athenaeus lässt über die Eömer und des Schlusses von of 6s Bax- 
eher auf Gleichartigkeit als auf Gleichzeitigkeit xQiavdv an dem A. zu geben sind, wozu gut passt, 
schliessen, während der Ausdruck bei Suidas (ady- dass die wunderliche und unhistorisehe Ableitung 
Xeovog MevdvSgov) bekanntlich nichts bedeutet der Daer von den sttdrussischen Skythen ihr Gegen¬ 
ais die Zugehörigkeit zur neuen Komoedie. So stück in den Parrhasiem und Aenianen am kaspi- 
heisst Diphüos (Anonym, n. xcopcgS. 5), so heisst sehen Meer findet (7, 1). Br vertrat also die 
Lynkeus (Suid.) Zeitgenosse des Menandros, und Tradition, die Arsakes zum Skythen machte; die 
so wird Poseidippos erstes Auftreten nach Menan-20 andere, nach der er ein Baktrer war, wird die 
dros Tode datiert (^uid.). Vor dem J. 300 scheint des Poseidonios sein. Da A. viel von dem Fluss 
der FgafifiaxEidioTioidg geschrieben (vgl. v. W i- Oohos sprach (Strab. XI 509), den die älteren 
lamowitz De tribus carmin. latinis. Lad. lect. Alexänderhistoriker, wie Arrians Schweigen be- 
Gotting. 1893/4, 14, 2), für die "UgEia giebt die weist, nicht kannten, muss eine der beiden An- 
Anekdote von der Hochzeit des Ophelas (t 308) sichten, die Strabon a. a. 0. und p. 518 über 
und der Eurydike (Athen. VI 243 d) wegen des ihn mitteilt, auf ihn zurückgeführt werden. Nun 
(paol keine Datierung. Das Dramenverzeichnis kann er nicht gemeint haben, dass der öchos 
bei Suidas, das auch die sonst nirgends erwähnten durch Baktrien floss, da er ihn in die nächste 
Stücke ÄEvoonoiog und 2iavq>og enthält,’ also Nähe von Parthien' setzt, und ist daher derjenige, 
sicher auf alte pinakographische Quelle zurück- 30 der ihn zum Grenzfluss von Baktrien machte, 
geht, ist wie gewöhnlich unvollständig. Wir Ferner können die am Ochos wohnenden Pamer 
kennen ausserdem noch folgende Titel: ’AöEXipoi, (9, 2) nicht am kaspischen Meer wohnen (7, 1. 
Aptpidgaogy AvxEvEQysxcövy ^AjxoXEutovoaf Ayxavi^o- 8, 2), wenn nicht der Ochos in das Meer mündet; 
psvog, FaXdxai, AidßoXog, Atapagxdvcov, ‘Exyga, es gehört ihm demnach der Anfang von 7, 3. Bei 
’Ewaia (?), ’Emdixa^opsvog, Ki&agqodog, Adxaiva, ihm ist also der Ochos gleich dem Murgh-ab 
IlatSiov, llaQaXoytCoiisvti, UgoixitofiEvr) y ‘Ipa- {Mdgyog Strab. XI 10, 1; also ist die Beschrei- 
xtoixöiXig, 2vviq»]ßoi, Zxpaxxofiivrj. Die ’Exvga bung von Aria und Margiana nicht aus A.); dass 
war bekanntlich die Vorlage des gleichnamigen er den Lauf des Steppenflusses durch die ganz 
Stückes des Terenz, der ’Emdixaidpevog die des unbekannte Wüste von Charasm bis zum kaspi- 
Phormio. Donats Commentar belegt mehrfach 40 sehen Meer verlängerte, ist kein schlimmerer Irr- 
die stellenweis wörtliche Übersetzung des Terenz. tum als der seit Patrokles ganz allgemeine über 
Meineke Hist. crit. 459. Fragmente hei Mei- die Mündungen des Amu- und Syr-Daija. Nach 
neke IV 440. Kock IH 280—295. [Kaibel.] der anderen Meinung, wohl der des Poseidonios, 
58) Apollodoros von Artemita (FHG IV 308. war der Ochos ein Nebenfluss des Amn-Daqa 
309. Susemihl Alex. Litt.-Gesch. n 385. A. und floss durch Baktrien; das ist sicherlich der 
BehrDe A. A. reUquiis atque aetate, Diss. Strassb. heutige Balch-ab, dessen Quellgebiet ganz dicht 
1888) oder besser Artamita (Steph. Byz. s. ’Aqxe- an das des Murgh-ab stösst; A. nannte ihn Zari- 
/xtxa ans Herodian oder Oros) in Sittaksne (Strab. aspes (11, 2). Was Strabon von den Sitten der 
XM 744), einer der Seleukidenstädte, die im dortigen Völker erzählt, ist wohl meistens aus 
Partherreich die griechische Kultur aufrecht er- 50 Poseidonios, dem er in solchen Dingen zu folgen 
hidten, verfasste IlaQ&ixd , deren viertes Buch pflegt. Da A. den Einbruch der Sk^hen in das 
Athenaios XV 682 c citiert. Strabon, der in seinem indo-baktrisehe Eeieh schon, Antonius Parther- 
historischen Werk ausführlich von den Parthem feldzüge noch nicht kennt, ist er in die suUä- 
handelte (XI 515), hat ihn jedenfalls selbst ge- nische, wenn nicht caesarische Zeit zu setzen, 
lesen, und da er selbst bezeugt, dass er über Hyr- eine Epoche, in der die Kultur des westlichen 
kanien, Baktrien und die asiatischen Skythen aus Partherreichs verhältnismässig hoch stand; Po- 
Autopsie das meiste und sicherste wisse (II 118 seidonios hat ihn schwerlich benützen können. 
duiyyyeXxax di yfüv xai ixo x&v xd Ilag&txd 59) Apollodoros von Erythrsd (FHG ^ 309. 
ovyyQayxdyxtov x&v jxeqi AxxoXXddcoQov xov Aq~ Susemihl Alex. Litt.-Gesch. I 626) schrieb vor 

xEpixrjvdv, ä {x&v} xaXat&v \xoXl&v codd.] exeX- 60 Eratosthenes und Demetrios von Skepsis eine 
voi ftäXXov oxpmQiaav xd xijv 'Y^xaviav xai Chronik von Erythra^ ans welcher das aus Deme- 
rfjv BaxxQiav^ und I 14 oi Si lIcLQ^aZot xd trios von Varro ^ei Lactant. I 6 und indireet 
xEgi xtjv 'Yßxaviav xai xijv BaxxQiavi)v xai xovg praef. ad orac. SibylL p. 4) herfibergenommene 
vxEQ xovxoiv ZxMag yvooQifxoxxeQiyvg yfüv ixolr)- Citat herröhrt. VgL Maass De SibylL indic., 
aav Tjxxov yvcoQiCo/xevovg vxd x&v nQoxEQov), darf, Diss. Greifsw. 1879, 27ff . 
ja muss angenommen werden, dass die eigent- 60) Apollodoros (FHG IV 309), verfasste nach 
liehe Periegese dieser Länder, aber auch nur Schob Apoll. Arg. I 159 üovttxd {sv xtß jxQ&xm 
dieser, ans A. genommen ist, während er seine x&v üovxix&v), die sonst nie erwähnt werden. 
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61) A. von Athen, Sohn des Asklepiades (Suid.), die Annahme erklärt werden, dass ein umfassen- 
herühmter. Grammatiker des 2. Jhdts. v. Chr., da- der Geist die Aufgaben stellte und die gelehrte 
her oft mit dem Zusatz d ’Ä'dT^vaXos und d yQa/i- Thätigkeit der Mitforscher leitete. Von diesem 
fiatixds erwähnt. Gesichtspunkte aus müssen die Arbeiten A.s über 

I. Leben. Ausser Suidas besitzen wir zur den homerischen Schiffskatalog und über Sophron 
näheren Zeitbestimmung des A. nur das indirecte und Epicharm beurteilt werden. Mit diesem aus 
Zeugnis des Ps.-Skymnos 19flf. Für den Versuch, Ps.-Skymnos gewonnenen Resultat steht Suidas im 
Geographie in komischen Trimetern zu lehren, Widerspruch; er nennt A. zwar auch Schüler des 
heruft sich dieser auf die ebenso abgefasste Chrono- Aristarchos, zugleich aber auch des Panaitios. 
graphie eines berühmten ,attischen Philologen* 10 Panaitios Zeit ist von van Lynden pe Panaet. 
tmv 'AtxiK&v Tig yrrjOimv re tpiXokoycov, ysyovmg Rhod. 17) auf etwa 185—112 festgesetzt, von 
axovatijg Aioyevovg tov Srcoixov, avvea/oXandig ös Zeller a. 0. IH 1®, 557 etwas später 180—110 
TcoXvv ÄgiOTaQxfp ovrsxd^ax' (Lrd xijg Tq(oi- gerückt worden. Die beiden Männer waren also 

x^g äXtbasmg arotxovaav ä^Qi xov ungefähr gleichaltrig; ausserdem übernahm Pa- 

vvv ßiov. Diese Verse hat zuerst auf A. und seine naitios erst nach seiner Rückkehr von Rom und 
Chronika schlagend richtig bezogen Th. Gale nach dem Tode des Antipatros die Leitung der 
(Historiae poeticae scriptores ant. 43flf., Paris 1675), stoischen Schule in Athen. Methodischer Weise 
nicht Scipio Tettius in seinem ziemlich wert- muss man das Zeugnis des Suidas bei seiner be¬ 
lesen Commentarius de Apollodoris vor der von kannten Confusion in biographischen Dingen gegen- 
Bened. Aegius aus Spoleto besorgten ersten Aus- 20 über Ps.-Skymnos verwerfen. Die Lösung des Wider¬ 
gabe von A.s Bibliothek, Rom 1555, wie G. P. Spruches ist auf zweifachem Wege möglich, ent- 
TJnger (Philol. XLI 602f. 607 u. s. w.) behaup- weder (nach mündlicher Vermutung TJseners) 
tet hat; denn Ps.-Skymnos wurde zuerst von D. wird Panaitios als junger Mann dem Diogenes 
Höschel 1600 unter dem Namen des Marcianus von Seleukeia in der Ausbildung der Schüler zur 
Heracleota herausgegeben und bei Tettius steht Seite gestanden haben, wie später dem Antipatros 
naturgemäss hiervon kein Wort. Zu Gales Ver- (Pap. Ercol. ed. Comparetti col. 60). So konnte 
mutung ein Nachtrag. In Philodems Index der A., ähnlich wie Mnesarchos (vgl. Pap. Ercol. col. 
Akademiker (ed. Bücheier Greifsw. Ind. lect. 51 mit Cic. de or. 145. Gomperz Jen. Litteraturz. 
1869) col. 31 (aus A.s Chronika, Roeper Philol. 1875, 607) auch als Schüler des Panaitios gelten, 
Anz. II 26f. Gomperz S.-Ber. Akad. Wien CXXHI30 und gut stimmt zu dieser Vermutung, dass Suidas 
1890 VI 84) heisst es von dem Rhodier Melanthios s. Ilavaixiog den Panaitios einen yv(üQi/j.og des 
xai ßijv MeXäv&iov piv yivmaxsig oxi xQaycpSüf Diogenes nennt. Panaitios muss schon frühe eine 
lisy tjv noßx]' saxspaveo/uvo[g] Ixavoßv] x' Äqi- geachtete Stellung in Athen eingenommen haben, 
axdQXp avvsaxoXaxäig XQdv[o]v . . .; den letzten dies zeigt Pap. Ercol. col. 68, falls richtig auf 
Vers hat Ps.-Skymnos auf A. selbst angewandt, ihn bezogen. Oder Suidas hat den Grammatiker A. 
ein Zeichen, wie sorgfältig er ihn gelesen hat. mit dem stoischen Philosophen gleichen Namens 
A. war also ein Schüler des Stoiker^ Diogenes und gleicher Vaterstadt, der thatsächlich Schüler 
von Seleukeia imd des Grammatikers Aristarchos. des Panaitios war, verwechselt (Pap. Ercol. col. 53 
Die Aufstellungen G. P. Ungers a. 0. 602—651, und Comparetti z. col. 51. Zeller a. 0. III13, 
aus einer unrichtigen Auffassung der Chronika 40 569, 1). Spätestens 146 v. Chr., als Ptolemaios 
hervorgegangen, sind abzuweisen. Da die Lehr- Physkon die Gelehrten verjagte (Athen. IV 184 c), 
thätigkeit des Diogenes zu Athen und sein Leben wird A. Alexandreia verlassen haben. Wir sehen 
um 150 V. Chr. ihr Ende erreichten (Zeller Phil, ihn bald darauf in Beziehungen zu König Attalos ü. 
d. Gr. m 13 44, 4), und A. als Athener schon Philadelphos von Pergamon 159—138, dem er 
frühe seinen Unterricht gemessen konnte, so wird seine mit dem J. 144 endenden Chronika (s. u.) 
man A.s Geburt etwa 180 oder etwas früher an- vddmete (Ps.-Skymn. 46ff.); oh er in Pergamon 
zusetzen haben. Von Athen begab sich A. nach seinen Wohnsitz aufschlug, lässt sich nicht aus- 

Alexandreia zu Aristarchos, wo er lange Zeit hin- machen. Den Rest seines Lebens hat er vermut- 

durch — daher verändert Ps.-Skjmnos das Ixavov lieh in Athen verbracht, mindestens von 133 ab, 
des A. in gioXvv — nicht nur sein Schüler war, 50 dem Ende des pergamenischen Reiches, vieUeicht 
sondern auch an dessen wissenschaftlichen Arbeiten in freundschaftlichem Verkehr mit dem dorthin 
thätigen Anteil nahm. Zu dieser Auffassung be- zurückgekehrten Panaitios (Pap. Ercol. col. 69. 

rechtigt der Gebrauch des Verbums ovaxoXd^xtv Zeller a. 0. III 13, 47, 1). Wann er gestorben, 

xivi = axoXd^giv jxexd xivog. In letzterer Bedeu- ist ungewiss; denn aus der Thatsache, dass A.s 

tung, der Teilnahme an wissenschaftlicher Arbeit, Chronika später bis wenigstens 119 herabgeführt 
findet es sich nicht selten in der chronographi- wurden, lässt sich nichts folgern. Dies konnte 
sehen Litteratur (Unger a. 0. 609, 10, wo eine auch ein anderer, durch den Ruhm des Werkes 
Anzahl von Stellen). Die Organisation der wissen- bewogen, übernehmen (s. u.). Die Bemerkung des 
schaftlichen Arbeit in den grossen Philosophen- Suidas endlich tjqgaxo xai xäv xa/.ovfisvtov 
schulen, der .Akademie und dem Peripatos (Usener 60 tgaym/i/So)»' wird auf einer jetzt nicht mehr zu 
Preuss. Jahrh. LIII 1884, Iff.), wird gewiss auf ermittelnden Verwechslung beruhen. Ältere Lit- 
die Alexandriner vorbildlich gewirkt haben. Der teratur bei Pabricius Bibi. gr. IV 287 Harl. 
rasche Aufschwung, den die ^ammatischen Studien Heyne j^oU. I 385f.; ferner Müller PHG I, 
in Alexandreia nahmen, die Registrierung, Sich- XXXVHin. Susem ihl Gesch. d. gr. Litt. 1133ff. 
tung und Verwertung des gesamten litterarischen [Münzel.] 

Bestandes, die Fülle der Ausgaben und Commen- H. A.s Schriftstellerei erscheint zunäuist 
tare samt den darin niedergelegten oft sehr mühe- als eine Fortsetzung und Ergänzung der Arbeiten, 

yollen Untersuchungen kann, beledigend nur durch denen die alexandrmische Grammatikerschule der 
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grossen Zeit ihre Kraft gewidmet hatte. An Era- Anzahl erhalten, besonders die ältere spartanische 

tosthenes XQovoyQatpiai schlossen sich an die und die korinthische KOnigsliste, die ich an anderer 

Xgarixd (Diod. XIII103, 5 ’A. 6 xijv xQoxixijv SteUe ausführlich behandelt habe. Weitaus die 

ovvxa^iv jiQay/iaxevad/isfog. Gell. XVII 4, 5 meisten und wichtigsten Beste gehören der Philo- 

Apollodori. . in libro qui Chronica imoriptus sophengeschichte an, wie denn z. B. Cicero das 

est. Diog. Laert. I 37. 71. H 4. 7, 44. III 2. Werk hiefür als Nachschlagebuch nennt (ad Att. 

IV 45. 65. V 9. 58. VII 184. Vm 52. 58. 90. XH 23, 2) und Philodem es gegen die Stoiker, 

IX 25. 41. 61. X 13. 14. !Meg. macroh. 2. Luc. welche Zenons Kynismos verleugnen wollten, als 

macroh. 22 iv XQovixotg oder iv xoXg X^ovixoig'). Autorität anführt [IIsqI qpiXoadqxov Vol. Here. 
Das Werk, in komischen Trimetern (Skymn. 33ff.; lOVÜl 11 dX[Xd] xd ys nXxpaJxa xijg [SJxoäg d^io- 
vgl. frg. 87. 96. 55. 63. 65) abgefasst, enthielt Xdycog xi)[v] avß^qjv sXcxßsv Sid Zijvo)v[ogJ oT re 

einen Abriss der Chronologie von der Zerstörung Sxonxoi [it]dvxt[g] dtg cbixTv xd stQmxsXa xijg ayoi- 

Troias 1184/3 v. Chr. (vgl. Diod. I 5, 1) bis zum yqg ouiovs/iovfaiv avJxXäi xal petd xoAxw [6 

1040. Jahr danach, also 144/3 v. Clm., und war xdv xq]6[7c]o[v] xal xfoiig] xßdvovg d[va]yQdy>ag 

Attalos n. Philadelphos gevridmet (Skjmn. 24. "AjioXXddoiQog). Zur Fixierung namentlich der 

45ff.). Plan und Anordnung sind zuerst klar- älteren Philosophen und jedenfalls auch der Dich- 

gele^ von Diels Eh. Mus. XXXI Iff.; ferner ter und Historiker, deren Geburts- und Todesjahr 

vgl. noch C. Wachsmuth Eratosthenes Apollodor so gut vrie nie überliefert war, bediente sich A. 

Sosihios, Leipz. Progr. 1892, der S. 19 die Einzel- der Methode, ein bekanntes Datum im Leben jener 

litteratur angiebt; die sehr unvollständige Samm-20 aufzusuchen und auf dieses die dx/j.q zu legen, 
lung Müllers ist ergänzt von Diels a. a. 0. d. h. nach ionisch-medicinischem Sprachgebrauch 

4, 1 und Wachsmuth a. a. 0. 18; von Müller (vgl. z. B. Hippokr. epid. I 1 p. 602 L. 8 p. 644. 

sind fälschlich nicht unter den Xqovixd aufge- 9 p. 656) das reife Mannesalter. Nach dem ioni- 

führt frg. 146. 148. 150, vieUeicBt auch 124. 126. sehen, also nicht der späteren pythagoreischen 

140. 143. Der Stoff war in vier Bücher geteilt Litteratur angehörigen Bruchstück bei Diog. Laert. 

{iv TtQwxfj XqovixXöv Steph. Byz. s. ’'EX.o>Qog. VIII10 bestimmte die pythagoreische Zählensyste- 

Mvovg. Xtjaior; iv dsvxsqq} XqovixXöv Steph. matik schon des 5. Jhdts. die axpQ auf das 40. 

Byz. s. Mevai. Ndai. UaQjcdQmv. "YxaQov. $aßCa. Jahr (etwas anders urteilt jetzt Diels Arch. f. 

XaiQwvsia', iv XqovixXöv xQixy) Steph. Byz. s. Gesch. d. Phil. HI 466), und da die Biographie 

Afiaifxdg. Zdxavda. Aqvaiog. Ai'yyog, Miapa. Diog. 30 und die biographische Litteraturgeschichte aus 
Laert. IV 23. 28; iv XqovixXöv xxxoQXiQ Steph. dem Pythagoreismus hervorgegangen ist, spielt eine 

Byz. s. ’AxQca. Aidovoiot. 'ÄpqaxQaxog. Äqosqvoi. solche Epoche schon in Aristoxenos Pythagorasbio- 

’AaamQiov. AcöQog. Kaivoi. XaXxqxdQiov; iv Xqo- graphie (frg. 4) eine Rolle; A. hat sie übernommen 

vtxXöv** Steph. Byz. s. ITaQ&og), innerhalb deren und einen nicht immer ganz unbedenklichen 6e- 

folgende Zeitounkte noch festzulegen sind; im brauch davon gemacht. 

zweiten die Gründung von Palike (Steph. Byz. s. Es liegt im Wesen chronologischer Werke, 
Mevai = frg. 50) 453/2 (Diod. XI 88, 6), die dass sie zur Weiterführung und Vervollständigung 

Schlacht gegen den Sikaner Duketios bei Noai einladen, und A.s Chronik ist von diesem Schicksal 

(Steph. Byz. s. Ndai = frg. 51) 451/0 (Diod. XI nicht verschont gebliehen. Nach dem unumstöss- 

91), die Schlacht bei Chaironeia (Steph. Byz. s. 40 liehen, von aUen am schwersten wiegenden Zeug- 
XatQi&veia = frg. 55) 338; im dritten der Tod nis des sog. Skymnos (24) schloss A. sein Buch 

des Akademikers Krates (Diog. Laert. IV 23) mit dem J. 144 ab. Nun führt aber Diogenes 

zwischen 270 und 241 und der Pall Sagunts IV 65 den Tod des Kameades (01.162, 4 = 129/8) 

(Steph. Byz. s. Zdxavda = frg. 58 a) 219, so dass daraus an, und man erschloss daher schon lange 

Diels nicht ohne Wahrscheinlichkeit als Schluss- eine zweite Auflage der Chronik (vgl. Diels a. a. 

punkte der ersten drei Bücher das Ende der 0.5. Wachsmuth a. a. 0.20). Die Annahme 

Perserkriege, Alexander, und das Ende des zweiten schien eine überraschende Bestätigung zu finden, 

pnnischen Kriegs angenommen hat. Im einzelnen als in dem Index Academicomm Philodems ^ol. 

waren die Daten natürlich nicht streng chrono.i Here. V 162—197. Bücheier Ind. Greifsw. 

logisch geordnet, sondern nach sachlichen Gesichts-50 1869/70)' zuerst Roeper (in der Eecension von 
punkten zu grösseren Abschnitten zusammenge- BüchelersAusgabe, Philolog. Anz. II1870, 22ff.) 

fasst; eine ausführliche Beschreibung des Buches und, von ihm angeregt, Gomperz (Jenaer Lit- 

giebt jener unbekannte, von Holsten und Vos- teraturz. H 1875 , 603f.; S.-iwr. Akad. Wien 

sius ohne Grund mit Skymnos identificierte Ge- ü XXTTT 1890 VI PhUodem und die aesthet. Schrif- 

lehrte (v. 16—49), der im Anfang des 1. Jhdts. ten d. herkul. BibL 83fE.) zusammenhängende 

V. Chr. im gleichen Versmass und mit eingestan- Reihen unversehrt erhaltener, nicht etwa in Prosa 

dener Nadiahmung des berühmten apoUodorischen au%elöster komischer Trimeter entdeckten, die 

Werks einen Abriss der Geographie zusammen- dem Inhalt nach nur aus einer Chronik stammen 

steUte und Nikomedes ITT, von Bithynien widmete, konnten; da das letzte sicher zu fixierende Datum 

Die constmierenden Grunddaten des Systems, be- 60 (col. XXVI = XXIX) der Tod des Akademikers 
sonders den Ansatz der Zerstörung Troias, über- Boethos von Marathon ist, 9 Jahre, nach unserer 

nahm A. von Eratosthenes, dessen Werk von dem Ausdrucksweise, nach dem des_ Kameades, also 

seinigen bald verdrängt zu sein scheint; auf diese 120/119, schien es sicher zu sein, dass A. nach 

Fnn&mente, nicht auf das spedelle Datum der 119 eine zweite Ausgabe der Chronik veranstaltete, 

Gründung Roms, das Eratosthenes und A. nicht oder, wie Zeller meinte (Philos. d. Gr. IH 13, 

hatten, beziehen sich die vielfach missverstandenen 47), einen Nachtrag hinzuffigte. Die Sache dürfte 

Angaben bei Dionys, ant. I 74. Solin. 127. Daten sich etwas anders verhalten. Die Reste des philo¬ 
der politischen Geschichte sind nur in geringer demischen Index lassen folgenden Thatbestand er- 



2859 ApollodoroS Apollodoros 2860 

kennen. Die gewöhnliche, keine Spur von Tri- 20ff. 233, 6ff. 278, 22ff.) erhalten, die letzten 

metern aufweiseude Darstellung reicht bis col. 53 allerdings, für die er nur A., nicht Era- 

XXVI Anfang, ihre letzten Worte beziehen sich tosthenes als Gewährsmann (279, 9) anführt, 

auf Metrodor von Stratonikeia. Dann setzen, aber weggelassen. Da aUe Daten vor 1184/3 fallen und 

ohne dass der Anschluss erhalten wäre, auf der- somit dem eratosthenisch-apoUodorischen System 

selben col. XXVI die Trimeter über Boethos von widersprechen, da ferner die barbarischen Namen 

Marathon, den Zeitgenossen des Kameades, ge- in Trimeter nicht Mneingehen, ist das über jeden 

storben 120/19, ein. Col. XXVII — auch deren Zweifel erhaben, dass hier eine Täuschung vor- 

Anschluss an col. XXVI ist nicht erhalten — hat liegt, aber schwerer zu entscheiden ist die Frage, 

Trimeter, die sich nur auf Lakydes und seine 10 wie alt die Fälschung ist und ob sie aus heid- 
Nachfolger, also auf eine erheblich frühere Zeit nischen oder aus jüdisch - christlichen Kreisen 

beziehen können; auf col. XXVIII — ohne An- stammt. Die sikyonische Liste, die noch die runde 

Schluss an col. XXVH — wird in Trimetern Zahl 1000 erhalten hat, ist höchst wahrscheinlich 

Eubulos von Ephesos, der Lehrer des Boethos von die Vorlage für die Kastors gewesen, der die 

Marathon, abgehandelt, nach einer Lücke folgt auf Summe wegen des Synchronismus zwischen Aigi- 

dem Schluss von col. XXVm und dem Anfang aleus und Ninos auf 995 herabsetzte, Näheres ist 

von col. XXIX das Stück über Boethos, das schon in- der genannten Abhandlung zu finden. Die 

auf col. XXVT stand, noch einmal, darauf folgt ägyptische Liste zerfällt in zwei Teile. Die 53 

col. XXX und col. XXXI, die weder unter sich von Synkellos nicht genannten Könige, zusammen 

noch an das vorhergehende anschliessen, Trimeter 20 mit dem letzten genannten, ’A/Mv&aermog , ent- 
ebenfalls über unmittelbare Nachfolger und jüngere sprechen genau den 54 Königen, welche in dem 

Zeitgenossen des Kameades; mit col. XXXI hören eusebianischen Manetho die 20.—30. Dynastie zu- 

die Trimeter auf. Offenbar wollte Philodem die sammensetzen (v. Gutschmid Beitr. z. Gesch. d. 

Lücke zwischen der früheren Vorlage, die mit den alt. Orients 4L). Die Eecension des Africanus 

unmittelbaren Nachfolgern des Kameades auf- zählt 61, und zwar liegen die Differenzen in der 

hörte, und der späteren, die erst kurz vor Philon 22. und 23. Djmastie: dort hat Africanus drei be- 

von Larisa einsetzte, aiisfüUen. Er liess zunächst nannte und sechs namenlose Könige, Eusebios nur 

die Trimeter über Boethos abschreiben, darauf die drei benannten, hier lässt Eusebios den Z^t 

sollten die folgen, welche col. XXX und XXXI des Africanus aus. Die Übereinstimmung mit Euse- 
stehen, thatsächlich indessen schieben sich eine30bios ist kein ,Armutszeugnis‘, sondern eine Em- 
Keihe dazwischen von solchen, die in eine frühere pfehlung, da Eusebios als Chronologe dem von 

Zeit gehören, und zwar in die Zeit vor 144, während den Modernen seit Scaliger ungebührlich über- 

jene Trimeter üb« Boethos, die zweimal abge- schätzten Africanus weit überlegen war und stets 

schrieben die Baihe der vor 144 gehörigen ein- die besseren und älteren Listen benutzte (eine 

rahmen, das erste Stück sind, das ^ätere Daten von neuen Gesichtspunkten aus geführte Behand- 

als l-W enthält. Erwägt man nun die auffallende lung der manethonischen Frage wird als ü. Teil 

Ausführlichkeit, mit der Boethos, Melanthios und der oben citierten Abhandlung demnächst von mir 

die anderen jüngeren Zeitgenossen des Kameades erscheinen). Die ersten 33 Nummern der Liste 

geschildert werden, ferner dass noch im 1. Jhdt. lassen sich nur teilweise bei Manetho nachweisen 

die gangbare Ausgabe der Chronik mit 144 schloss, 40 (eine bequeme Übersicht giebt C. Frick Rh. Mus. 
so liegt es viel näher, als an eine zweite Aus- XXIX 266f., der im übrigen alles durcheinander 

gäbe an einen Nachtrag zu denken, den nicht wirft), und so viel ist auf alle FäUe klar, dass 

A. selbst, sondern ein attischer Mademiker bald sie mit Manetho keinen directen Zusammenhang 

nach 120 dem Abschnitt über die neue Akademie hat, auch nicht aus ihm reduciert ist. Nun geben 

anhing. Diesen Nachtrag woUte PhUodem auf- freilich wieder Anlass zum Verdacht zwei Über¬ 
nehmen ; entweder er selbst oder sein Schreiber einstimmungen mit dem sog. llaXaiöv xeovoyga- 

haben sich aber eines anderen besonnen und das (psTov (Synk. 95, lOff.), einer nach Eusebios und 

unmittelbar vorhergehende Stück des echten A. vor Panodor entstandenen christlichen Fälschung 

noch hinzugefügt. Auch der Vorlage des Diogenes des 4. Jhdts. (Boeckh Manetho und dieHunds^- 

war der Nachtrag mit Kameades Todesdatum be-50 stemperiode 40ff. v. Gutschmid Kl. Sehr. I 
kannt; doch ist er, wde der sog. Skymnos zeigt, 240ff. Unger Manetho 20ff.). Angeregt durch 

in die gewöhnlichen Exemplare nicht hineinge- Eusebios, der aus Gründen der biblischen Zeit¬ 
kommen. rechnung die manethonischen Dynastien erst von 

A. und Eratosthenes chronologische Tabellen der 16. an in seinen Kanon aufnahm, reduciert 
fingen nach Diodors Zeugnis (I 5, 1) erst mit der dieser Chronologe die ersten 15 manethonischen 

Zerstörung Troias an. Trotzdem finden sich bei Djmastien auf 15 yevsai, d. h. auf 15 Einzel- 

christhehen Schriftstellern mehrere Citate aus könige, als deren Regierungszeit er 443 Jahre an- 

A.S Chronik, die in eine weit frühere Zeit zunick- giebt (Synk. 96, 2): das ist aber gerade so viel 

reichen. Auf die griechische Vorzeit beziehen als die Summe der Regierungszahlen, welche die 

sich frg. 72 (Clem. ström. I 105 p. 382 P. über 60 sog. eratosthenisch-apollodorische Liste ihren ersten 
(he Apotheosen griechischer Heroen) und frg. 71 15 Königen giebt (Boeckh Manetho 43). Ferner 

(Sjmk. 182, 4 über die Könige von Sikyon), auf wird die Gesamtzahl der ägyptischen Regierungen 

T ^ chaldaeische frg. 67 (Synk. 71, 3ff. Euseb. auf 113 berechnet, davon kommen nach dem über- 

ägyptische Königsliste (frg. lieferten Text des SynkeUos auf die Götterregie- 

70), (iie Eratosthenes auf königlichen Befehl aus mngen 1 -i- 12 -4- 8 = 21, also auf die mensch- 

äg^tischen Urkunden übersetzt und A. aus Era- liehen 92. Die eratosthenisch-apollodorische Liste 

tosthenes übernommen haben soUte, hat SynkeUos aber zählt 38 -+- 53 = 91 Könige, und vermutlich 

(p. 171, 4ff. 180, 8ff. 190, 6ff. 195, 6ff. 204, ist die Übereinstimmung einst eine vollständige 
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gewesen; denn von allen Reconstructionen der hätte {vel me memoratu digmem reputat qttod 

TabeUen des HaXaidv exinde nwnerus regwn disponaiu/r), fährt er fort 

V. Gutschmid (Kl. Sehr. I 240f.) vorgeschlagene (7, 20): ineipitque (natürlich Berossos) in hume 

die wahrscheinlichste, nach der eine Götterregie- modmn seribere : Äpolodorm ait primvm exti- 

rung ausgefallen und die Lücke bei der 29. ta- regem Alorwm, ete. Das ist so Unsinn, da 

nitischen Dynastie nach den übrigen Quellen durch Berossos nicht A. citiert haben kann, und v. Gut- 

die Regierungszahl 7 zu ergänzen ist, und so schmid (Euseb. ed. Schoene I 240) schlug da¬ 
kommen 91 menschliche Regierungen heraus. In- her vor, den griechischen Text des Eusebios so 

des folgt aus diesen Übereinrtimmungen nur so viel, zu reconstruieren: ägxerai d' oSto) ygdgrsiv ’AsioX- 

dass jener christliche Chronologe die apoUodorische 10 XöSeogos ' Jigfüror .— Berossos nämlich — ye- 

Liste zur Construction seines Schwindelsystems veo'd'at ßaodsa AXcagov. Diese Vermutung würde 

benutzte, nicht dass er sich diese Grundlage selbst Alexander imputieren, dass er Berossos hier nicht 

erst zimmerte. Denn solche Grundlagen pflegen direct, sondern durch A.s Vermittlung excerpierte. 

in jener Zeit in irgend einer Weise mit Manetho Das ist schon an und für sich sehr unwahrschein- 

zusammenzuhängen, und das trifft, wie gesagt, lieh und geradezu unmöglich bei der Art, wie 

auf die Liste nicht zu. Die ersten 15 Könige A. eiagefiürrt wird; Alexander würde es nicht 

sind hier auch mit nichten aus den manethonischen versäumt haben, sein sonderbares Verfahren aus- 

ersten 15 Dynastien reduciert, sondern die Liste führlicher zu rechtfertigen. Das Richtige ergiebt 

ist bis nr. 33, mit Manetho verglichen, eine Aus- sich aus dem Citat 14,11 quemadmodum et Äpolo- 

wahl, die den manethonischen Dynastien I—^XII20 dorm in volvmine enarrat : im Text des Eusebios 
entspricht, in ganz ähnlicher Weise wie auch stand aQxerai de ygdtpsiv ovreog, (^oyoavxwg de 

ägyptische Listen erhalten sind, die weniger Namen y.al) ’AxcoUödoiQog Xeyei, und das hat den arme¬ 
geben als Manetho. Wie (lie manethonischen nischen Übersetzer und SynkeUos dazu verführt, 

Reihen — ich lasse die Zahlen ganz beiseite — A. zum Bürgen für die Excerpte aus Berossos zu 

erst von der 18. Dynastie Anspruch darauf haben, stempeln. Das ist aUerdings unzweifelhaft, dass 

als Überlieferung zu gelten, die früheren aber un- das Citat nicht Eusebios, sondern Alexander selbst 

sicher und unordentUch Überliefertes zusammen- zuzuweisen ist. Eusebios pflegt solche Citate nicht 

construieren, so beginnt in der apoUodorischen so kurz in seine Excerpte einzuschalten und würde 

Liste die zusammenhängende Folge erst an einem sich das höchstens erlauben, wo es sich um ein 

Punkt, der in die manethonische 19. Dynastie 30 ganz bekanntes Werk handelt, was weder der 
fäUt. So sieht diese Liste doch sehr so aus, als echte noch der falsche A. zu seiner Zeit noch war: 

sei sie die Übersetzung eines ägyptischen Königs- und dass er A. so wenig aus erster Hand kannte 

papyrus, und jeder Zweifel muss schwinden, wenn wie Berossos, gesteht er durch das Verzeichnis 

man erwägt, dass die Übersetzungen der ägypti- seiner Quellen I 265 offen und ehrlich ein. Da- 

schen Namen ins Griechische trotz aller Irrtümer gegen hatte Alexander, als er das obscure Ge- 

eine Sprachkenntnis verraten (vgl. z. B. Pietsch- schichtswerk des Berossos hervorzog, allerdings 

mann Zeitschr. f. äg. Spr. XXXI), wie sie einem . Grund, sich auf einen berühmten Namen als Pa- 
Christen des 4. Jhdts. unter keinen Umständen rallelinstanz zu berufen. Somit ist der Schlmss 

zugetraut werden kann. Gefälscht sind nur die unausweichlich, dass noch vor Alexander Poly¬ 

grossen Namen A. und Eratosthenes, aber die 40 histor, um 100 herum, die Chronik A.s eine pro- 
Urkunde selbst ist echt und kann wenigstens aus saische Fortsetzung nach oben erhielt, die auch 

alexandrinischer Zeit, noch aus dem 1. Jhdt. v. auf babylonische und ägyptische Geschichte ein- 

Chr. stammen, als die Agyptomanie sehr im ging und einheimische, durchaus nicht zu ver- 

Schwange war. Wie das Document den Christ- achtende Quellen aufschloss, daneben auch arge 

liehen Chronographen bekannt geworden ist, kann pragmatische Schwindeleien über die Götterge- 

nui eine eingehende und von den modernen Vor- schichte in Curs setzte. Um zu zeigen, dass das 

urteilen freie Untersuchung lehren. in damaliger Zeit nichts Unerhörtes war, genügt 

Das eben gewonnene Resultat wird vollauf es, auf Alexander selbst zu verweisen, der also 

bestätigt durch genaue Untersuchung des chal- das Aufstöbefn von allen möglichen epichorischen 

daeischen Fragments (67). SynkeUos (71, 3ff. 50Curiosa nicht erfunden, sondern gelernt hat; die 
nQÖg rovrotg xat ’AjioXXodwgog dfioicog xovioig xs- Neubearbeitung der Chronik des Lyders Xanthos, 

gaxevoftevog ovxeo Xeyei ■ xavxa gev o Bggmoaög die Dionysios Skytobrachion neben seinen euhe- 

iaxoQtjoe xcgmxov yevea&ai ßaaiXJa 'AXeogov xxX.) meristischen Fälschungen und ToUheiten unter- 

giebt dem Wortlaut nach aus A. ein Excerpt aus nahm, ist auch nur ein Ausfluss der gleichen orien- 

Berossos über die zehn chaldaeischen Urkönige, talisierenden und, was sich stets zusammenflndet, 

welche während der 432 000 Jahre vor der grossen aufklärerisch-rationalistischen Strömung, und so 

Flut unter Xisuthros regiert haben soUen. Das Hesse sich noch manches andere anführen. 

Excerpt kann nur aus Eusebios_ stammen und Für den grossen Beifall, den die poetische 
steht auch in der armenischen Übersetzung (7, Form des chronologischen Handbuchs fand, ist 

21ff.)., wird aber von ihm nicht A., sondern in 60 der sog. Skj-mnos ein beredter Zeuge. Wie dieser, 
der Überschrift und am Schluss (7, 11. 11, 3. 12) so hat auch noch ein anderer bald nach ihm ein 

Alexander Polyhistor zugeteilt. Allerdings er- geographisches Handbuch in apollodorischen Tri- 

scheint im Text ein sonderbares Citat des A., das metern geschrieben und es geradezu unter dem 

Missverständnisse geradezu heransfordert. Nach- Namen A. und dem Titel Fijg negiodog (so Strabon, 

dem Alexander Berossos Werk beschrieben und Steph. Byz. citiert Ilegl yrjg) herausgegeben, so 

ausgeführt hat, dass er für die älteste Zeit nur dass schon Strabon (ÖV 677) getäuscht wurde, 

die Namen, nicht die Thaten der Könige aufge- Echt ist es auf keinen Pall, da sonst die Vorrede 

führt, auch am Schluss keine TabeUen gegeben des sog. Skymnos gegenstandslos werden würde, 
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auch ist nicht zu übersehen, dass Strabon das geteilt (Porphyr, bei Eust. 263, 37 ’A. o A-dv- 
Buch nur einmal obenhin erwähnt, es aber nie vaTog estgayfiatsvoam ra jisqI tov naraXoyov äpt- 
citiert. Benutzt ist es nur bei Stephanos, und ora sv dä>hs?€a ßißlioig. Steph. Byz. s. “Aovovoa. 

Fragmenten JI^aTttiai.’ÜQ(o}i6g:ivjiQa>T(pNe&v'xaTa?.6yovoieT 
bei Malier sind hmzuzufugen ausser frg. 10? a rov Kataköyov, Strab. I 31 rc3 Hepi 

btepn. Byz. s. AsQßmxai. dagegen vewv xarakoyov devregq} h roj dsvts- 

geüören von den titellosen m die Geographie mit qoi IIsqI vsäv nQooii^iaiöiievog ; Athen. III 82 b 
Sicherheit nur 130. 132. 138. 145). _ h e .aJöyov "steph. Byz. ” • 

i)ie eratosthenischen Forschungen über die ißSo/zm tov KaxaUyov. Steph. Byz. s. Aixai- eß- 
Eomcdie dehnte A. auf die sikeliotische aus inlOdd^i^; Steph. Byz. s.^Olevog-. sv xfj » xov Ns&v 

(Schol. Aristoph. >xaxa^6yov, Strab. Xü 552 sv xö5 Tocoxxm dia- 
vt?^Öqi ° 2a,<f>Qovog. Athen, xoo/iq,-, Strab. IX 405. XIV 677 h xoXg Ilsnl 

' . Ms T ■???' SäxpQOvog xm elg vsäv. IX 416 oi xa IIsqI Nsä>v ovyyQawavxsg, 

ro«ff Ai-dps/ouff m 89 a. VII 309 c. Steph. Byz. s. Tevsäog. Schol. Dionys’. Tlmac. p. 

^ 2co(pQo- 786, 9 Bekker iv Necov xarakoyo)] fälschlich hat 

und Epi^^arm (Phot. Suid. s. xagdtdiTm»': Müller frg. 1 hon BcoSwvr) an]. 128. 129 131 
CT Ea^aQfxm hierher gehört auch frg. 133. 134. 135. 136. 139. 142. 144. 149 nicht 

18i - A^en. XIV 648d über den falschen Epi- unter die des Katalogs aufgenommen), und we- 
^ami; Hand in Hand mit diesen Arbeiten gingen nigstens so viel lässt sich noch erkennen, dass 
tatische E^ensionen sicher die Epicharms (Por- 20 im ersten Buch A. auseinandersetzte, wie grossen 
pnyr vita Plotin. 24) und wahrscheinlich auch tellurischen und politischen Veränderungen seit 
die hophrons, da auf A.s Ausgabe die Emteilung der homerischen Zeit Griechenland unterworfen 
m avöeEwj und ywaj^sroi^r^o« zurückgehen dürfte, gewesen war (vgl. Strab. K 406 mit Steph Byz 
Q i.«i. Tiv nkaxmai. Strab. VIH 370 mit Steph. Byz. s. 

0 er_ Kalhstratos (Athen. XIII 591 d), auch ”AQyovQa), in der Vorrede des zweiten dagegen 

coo Katalog seine Grundsätze über die Behandlung der ho- 

• dT zur Sacherklärung merischen Geographie entwickelte (Strab. VII 298 

gerade Aristophanes = I 31 = I 43 = XII 553). A. schloss sich der 

besOTders interessierte (Po^hyx bei Euseb. praep. von Platon in Opposition gegen den Einfluss der 

V. Ä 6 p. 465 d), die Traditionen über die attischen 30 Dichter begründeten, von Aristoteles technisch 

Hetaeren zusammenstellten, so verfasste auch A. entwickelten Ästhetik an, welche die aleiandri- 

Mn solches Buch (Athen. XIII 586 a = Harp. nische Grammatik recipiert hatte, dass der Dichter 
vavoaxQax^ sv xqj^Usqi^ xwv A^vtioiv sxatQldcov nicht belehren, sondern ein künstlerisches Wohl- 
‘T Barp J. d91 c sv xqi üsqi sxaigäv), das gefallen erregen wolle (Eratosthenes bei Strab. I 
gleichen Inhalts voft einem 15 ndvm OToxdCso-d'at y^v^aycuviag. ov öi- 

atticistischen Grammatiker des 1. Jhdts. v. Chr. »aoxaXlag) und zog, Eratosthenes folgend, für die 

Zusammenstellung der bei den Rednern • homerische Geographie daraus den Schluss, dass 

vorKommenden Hetaeren eicerpiert wurde; diese Homer kein geographisches Orakel sei, sondern 

Athen. zwar die griechischen Landschaften und die West- 
111 08^ tt._ und Harp. s. Av^sia. ’Avrwnga. 40 küste Kleinasiens beschreibe wie ein Kenner und 
A(pyai. l^yxsQa Aayloxa. Naig. Ndvviov. Ns- Augenzeuge, hier also eine eiacte Interpretation 
^ayoaxßaxxj. verlange, alles weitere aber frei, nach des Dichters 

iNicht imt unbedingter Sicherheit lässt sich Recht und Pflicht erfinde, weshalb er denn auch 

A. auch ein gegen scharf gegen Kallimachos Versuche, die Irrfahrten 

en Musisclmftsteller Aristokles polemisieren- des Odysseus zu localisieren, protestierte (Strab. 
fiSf «j ’ - Athenaios (XIV I 44 = \TI 299). In der Behandlung des Ein- 

DSD A. CT Xff NQog xt/v AQioxoxks'ovg 'Enioxokijv zehien verrät er überall die strenge Schule Ari- 
®™chstück über Musikinstrumente starchs, wenn er ihn auch hier und da berichtigt 
aniuürt. Anstokles muss sein Werk UsqI yoQ&v (die Stellen bei Niese Rh. Mus. XXXTT 270f.). Für 
auerdings nach Ptolemaios Physkon (146-117) 50 ihn, wie für Aristarch, ist Homer einer der nach 
lenasst naben (Athen. IV 174 d), also zu einer lonien ausgewanderten Athener (Strab. VTII 384. 

iTnJi’ ^1 1 scliyerlich noch am Leben war; X 457; vgl. VHI 333. 383. IX 392), wonach er 

und voUends kann A. mcht gegen den rhodischen ihn auch in der Chronik fixiert hatte (fe. 74); 

Gra^atiker des 1. Lndts. (Strab. XIV 655) ge- mit Aristarch teilt er die engherzige, aber für 

schrieben haben. Andererseits spricht das Pehlen die damalige Philologie allerdings methodische 

eines Distinctivs dafür, dass der berühmte A. ge- Beurteilung der vsdyxsoo! (Strab. VH 329. VHI 

memt ist, und dass er sich für solche Dinge in- 339. 356. 368. 371. 372. XIV 680; Polemik 

teressierte, beweist Strab. X 471; die Identifl- gegen Hesiod Strab. VHI 370 Ivgl. frg. 491, 

^tion des rb^ischen Grammatikers mit dem gegen Alkaios Strab. IX 412 = 411, gegen Pin- 

Mimikschnftsteller ist keineswegs wahrscheinlich, 60 dar ITI 328. IX 411 [vgl. 407] 412 XLV 655, 
und dieser Imnn seine Schriftstellerei sehr wohl gegen Euripides VIH 366. 377, gegen Arat X 

schon unter Physkon und zu einer Zeit begonnen 478, gegen Kallimachos fs. o.l IX 437. X479: vgL 

X. w . auch IX 404, vollständiger Steph. Byz. s.Tdvaye«). 

bedeutende philologische Werk A.s war doch finden sich Spuren einer freieren Ansicht (vgl. 

Aristarchs Homer- Strab. IX 431); ein scharfer Ausfall gegen Zeno- 

studien stehende und aller Wahrscheinlichkeit nach dot steht Strab. IX 413 (vgl. IX 407 mit Aristo- 

G77vorliegende Commentar zum nikos zuH. V708, Strab.IX426 mit Aristonikos zu 

1 s atalog. Das Werk war in 12 Bücher H. II 532). Der gelehrte Grammatiker verrät sich 
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in dem mit raren Citaten gespickten Excurs über So wenig auch der orthodoxe Stoiker Strabon 
apokopierte Bildungen Strab. VIH 364; auf sorg- mit den wissenschaftlichen Grundsätzen A.s über- 

fältige Unterscheidung der Homonymen wird ge- einstimmte, so war er doch — ein charakteristi- 

drungen (Strab. VTH 338. X 453; vgl. Niese sches Zeichen für die wissenschaftliche Impotenz 

a. a. 0. 273), die Ethnika beobachtet (Steph. Byz. der stoischen Philologie — für die homerische 

AaxsHaijxxov. Tdvsdog; VgL Niese a. a. 0.), der Geographie lediglich auf üm angewiesen, und diesem 

homerische Sprachgebrauch festgestellt (vgl. Strab. Zusammenwirken günstiger Umstände ist es zu 

VII 329). A. hatte in den ionischen Historikem, verdanken, dass von A.s Commentar verhältnis- 

auch in Ephoros Vorgänger, mit denen er sich mässig sehr viel erhalten ist. Einer Lehrssehen 

auseinandersetzt (Polemik gegen Hekataios Strab. 10 Beobachtung folgend lieferte Niese 1877 (Apol- 
Vni 341, gegen HeUanikos IX 426. X 451, lodors Commentar zum Schiffskataloge als Quelle 


gegen Ephoros X 463 und Aristoteles [vgl. De- 
metrios vll 321. 322] X 461. 463), vor allem 
aber in dem grossen Werk des Demetrios von 
Skepsis, dem Tgcoixog didxoafiog, das er vielfach 
benutzt hat (Strab. VIII 339 srap' o6 fisxaipsQsi 
xd TilsXoxa-, vgl. I 45). So stammt das Citat aus 
Euripides Archelaos bei A. Strab. VHI 371 aus 
Demetrios Strab. V 221, und nicht anders steht 
es mit den Citaten aus Euphorien und dem Aitoler 
Alexander XIV 681, vgl. Demetrios XH 566; 
das Xanthoscitat findet sich nicht nur bei De¬ 
metrios XH 572, sondern schon bei Lysanias, Schol. 
Eur. Andrem. 10; vgl. ferner A. Strab. IX 401 
mit Demetrios Strab. VII 321; IX 413 ist mit 
Ol ds Demetrios Strab. I 59 gemeint, ebenso IX 
436, vgl. Schol. Apoll. I 238; von den mehrfachen 
Etymologien von KovQtjxsg Strab. X 467 ist die 
eine sicher aus Demetrios X 473, die Lesart Ze- 
nodots Strab. XII 553 brauchte A. allerdings 
nicht aus Demetrios XH 543 zu entnehmen; im 
übrigen vgl. noch besonders Demetrios Polemik 
gegen Hellanikos, Strab. X 456, XIH 602. Aber 
Ä. behutzt selbständig, verwertet das von Deme¬ 
trios zusammengetragene Material anders und be¬ 
kämpft ihn, wo es nötig erscheint (vgl. Strab. 
VHI 339. 370 — äXkot ist Demetrios —. X 456f. 
463 vgl. mit VII 321. Schol. Genev. H. XXI 
319 vgl. mit Schol. ApoR. I 1123; das Citat des 
Maiandrios in dem Fragment aus TZspi ^säv bei 
Macrob. sat. I 17, 21 steckt in dem Excerpt 
aus Demetrios bei Strab. XIV 635, vgl. XII 552. 
Xin 626 = Stoh. Byz. s. "YStj)-, da Demetrios, 
obgleich kein l&ateteer strenger Observanz und 
unter aristarchischem Einfluss stehend, doch sehr 
selbständig aufgetreten war und dem Meister gerne 
opponiert hatte, ist das Buch A.s als die offlcielle 
Antwort der alexaudrinischen Schule auf das fisya 
ßißklov des Localgelehrten von Skepsis anzusehen. 
Es ist für die Erklärung Homers auch jetzt noch 
von unschätzbarem Wert. A. legt in der Regel 
das Material vor, aus dem er seine Schlüsse zieht, 
und so richten auch Irrtümer, zu denen üiu die 
alexandrinische Doctrin verführte, wie die Hypo¬ 
these des triphylischen Pylos, keinen Schaden an, 
sondern stützen nur die Erkenntnis des Richtigen; 
wie solide das Buch gearbeitet war, wird am 
besten durch einen Vergleich mit den teilen Phan¬ 
tasien des Krates klar, die A. selbst vornehm 
ignoriert zu haben scheint (nur VH 299 taucht 
ein Citat aus Zenon auf). Das Vorbild des Era- 
tosthenes und der Gegenstand schützten ihn aus¬ 
serdem vor der Gefahr, sich in scholastischer 
Weise nur in die Homerinterpretation zu verbohren, 
und so liefert er auch in der starken Verkürzung 
Strabons für die älteste griechische Geschichte 
vortreffliches, auf gründlicher Erudition beruhen¬ 
des Material. 


Strabons, Eh. Mus. XXXII 267—307) den Be¬ 
weis, dass Strabon überaR da, wo er homerische - 
Geographie behandelt — und das ist der weitaus 
grösste Teil der Bücher VIH bis X —, A. folgt. 
Von den Argumenten sind die Übereinstimmung 
mit den erhaltenen Fragmenten und die Spuren 
aristarchischer Methode, auch die Unterscheidung 
der Homonymen durchschlagend, mit Vorsicht sind 
die Concordanzen mit Epaphroditos zu behandeln, 
falsch ist die Hypothese, dass aRe Metenomasien 
aus A. seien (vgl. Strab. IX 397 mit 391 = A. 
bei Steph. Byz. s. ’Axx^). Den Irrtum Nies es, 
dass Strabon Demetrios von Skepsis nur durch 
A.s Vermittlung benutzt hätte, berichtigte Gaede 
Demetrii Scepsii quae supersunt, Diss. Greifsw. 
1880. Die exacte Reconstruction von A.s Werk 
ist ein dringendes Bedürfnis und sonderbarer Weise 
noch nicht in Angriff genommen; Schwierigkeiten 
macht freilich weniger die Scheidung von A. und 
Demetrios, als die zwischen A. und Artemidor, 
dem Autor der Periegese Strabons, da dieser A. 
benutzte und Strabon beide öfter in einander ge¬ 
arbeitet hat, doch lassen sich die Schwierigkeiten 
in den meisten Fällen überwinden. Dagegen hat 
Bethe (Untersuchungen zu Diodors Inselbuch, 
Herrn. XXIV 402ffd vergeblich versucht, A. als 
Quelle Diodors im V. Buch zu erweisen. Er stützt 
sich hauptsächüch auf Concordanzen zwischen den 
von Kreta handelnden Kapiteln (V 64—80) und 
Strabon. Aber die Übereinstimmungen, welche 
sich auf die Kureten und idaeischen Daktylen 
beziehen (Diod. V 64. 65 und Strab. X 472. 473, 
auch das Ephoroscitat bei Diodor V 64, 4 steckt 
in den oi fxsv smymQiovg x^g ’ldtjg bei Strab. X 
473). laufen nicht auf A., sondern auf Demetrios 
von Skepsis zurück, dessen Sammlungen für diese 
Dinge eine allgemein beüebte Fundgrube waren, 
und gerade die sehr bestimmte Behauptung bei 
Diodor, dass die Kureten kretischen ÜrsprunM 
seien, kann nicht A. zugeschrieben werden, da 
dieser sie, Homer folgend, nicht nur in Kreta, 
sondern auch in AitoUen locaRsierte und sie ttber^ 
haupt von einer Sitte herleitete, also in ihnen — 
übrigens mit Recht und auf Grund richtiger 
sprachRcher Observation — keinen bestimmten 
Volksstamm sah (Strab. X 463. 466f.); ferner 
steht bei Diod. V 70, 6 derselbe Irrtum über die 
Lage des kretischen Ida und des diktaeischen 
Berges, den A. (Strab. X 478) Arat vorwirft; die 
Polemik gegen Kallimachos ist, wie Bethe selbst 
zugiebt, Diod. V 76, 4 und Strab. X 479 durch¬ 
aus verschieden. Weim Strabon und Diodor in 
einigem über Minos und die Besiedelung Kretas 
übereinstimmen (Diod. V 78, 2 = Strab. X 476; 
Andren, den Strabon X 475 citiert, Regt auch 
Diod. V 80, 2 zu Grunde, ist aber verändert, vgl. 
1 mit Steph. Byz. s. ddiQtov), so hat das seine 
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Ursache darin, dass A., wie er selbst sagt, für 10 ohne den Schluss, der aus Denietrios zu sein 

peta Sosikrates benutzte (Strab. X 475), und scheint (vgl. VIII 339). 12. 13. 15. Vom atti- 

derseme Sosteates in der Compilation über Kreta sehen Katalog sind erhalten ein kurzes Citat IX 

steckte, die Diodor excerpierte nach seiner eigenen 1, 3 (vgl. Steph. Byz. s. 14 «t^) und die für den 

Angane (V ÖU, 4 Acoaiaörj xai ZojaixQaTEi xal Athener charakteristischen Beweise (5_7 10 11) 

A^f^vidq) , der den Glauben zu versagen kein dass Megara und Salamis von Rechts wegen zu 

plausibler Grund vorliegt. Schon ganz im allge- Attika gehören; wahrscheinlich auch die Archaeo 

memen betrachtet dürfte klar sem, dass die Be- logie von Salamis in 9 und das Philochoroscitat 

Mhreibung Kretas bei Diodor die Ruhmredigkeit 20. In der Beschreibung der ArgoRs schaltet 

kretischer Localantiquare des 3. und 2. Jhdts. 10 Strabon im Anfang nur ein paar Stücke aus A in 
vereatund von dem wissenschaftlichen, über solche den Periplus ein, so das Citat Vin 6, 1 über das 

öchnurrpferfereien erhabenen Werk des Alexan- homonyme Epidauros, in 2 die Angabe der Distanz 

toers weit abhegt. Die Beweise aber, welche zivischen Argos und Mykene (vgl. 372) und die 

Abhängigkdt von Diod. V 47— Polemik gegen die vsmreQot am Schluss; mit 5 

• ' 1 .°° selbst begüint der Commentar und umfasst 6 (nur der 

emgesteht, so vage und wenig zwingend, dass Schluss von äUoi an ist aus Demetrios zugesetzt) 

sie ohne weiteres ZTMa,mmenbrechen, wenn fest- 7 (von nläofw. an). 9. 10 (mir der kleine Satz 

steht dass die kretischen Kapitel mit A. nichts h cß rd noXvxX^hov — ^>sidiov Xsi^öasva ist ein- 

zu thm haben. . , geschoben). 11—13. 14 (mit Ausnahme von »ed- 

zum Schluss ein Verzeichnis der 20 ök-iavrdv rov ifjv). 15 bis xai f^iXtara 
SteUen Strabons, welche ich nach eingehender dta r^v imtpdvsiav. 16 (—of vjr’ avrdv nnd dann 

üntersimhung A. zuweisen zu müssen glaube. Im wieder von j) de an bis zu dem Enhoros- 

ersten Buch sind aus ihm nur die schon ange- citat am Schluss). 17. 19 {—ivtavd’a de xat »5 

führten Cltate. Uber das siebente lässt sich in- Nsfisa). 20 {- roTe rä xXsT&ea exovac). 24 (~xeT- 

folge sei^r Verstümmelung nicht sicher urteilen, rac ö' ö ^Xeiovs). 25 (- dvcoxia&m d' airnv). 

nfd 7 5 ^ Tecaaf^evov). 2. 4. 5 (ausser 

md 7, 10 (von oiovrat — ZeXX^evroe ; Anfang und Tco/naioi - fihgioy, deäexrai S' — ivrav&a und dem 

Schluss sind aus Demetnos), wo ausdrückhehe Schlussatz). Aus dem lakonischen Katalog sind 

Cltate vorhegen, 7,^ 11. 12. %. 1. 2. 14 («r «ai genommen Vm 5, 3. 5 von ’Axmovg yde—Ax<uar 

0 KvQm^os—xoiriTns, vgl. IX 441, und der Schluss 30 xaXov^evnv. 6. 7 ( - elai de Xaxoata). 8 4 1 
von eju ney dri raig exßoXalgm vgl. IX 442; -3 {—evrav&a). 4 (von Erraff, de an). 5 [Sv 

dasselbe gilt von frg. 15. 16); dagegen werden e(pafiev — xexXija&ai verweist auf das Citat des 

r f-,-' I>e®etrios VIH 339). 6. 10 - XaßeTv ^yefxöva. 

irg. ,14. Irg. 38 40. irg. 50. 51. oi. o8 besser Besondere Schivierigkeiten macht die Ausscheidung 

Demetrws (vgl. frg. 35. 57) zugemesen. Vom des pylischen d. h. nach A. des triphylischen Ka 

achten Buche an beginnen mit dem Eingehen auf talogs. Zunächst steht durch die Wleichung 

- homensche Geo^aphie (vgl. 332 xd fi'ev ovv des Anfangs von VIII 3, 12 mit 20 und 21 fest 

xmv aX?.oiv evdmittjxd iaxi, xd d' VmQov axeyjemg dass hier A. noch nicht einsetzt, und dass Arte- 

deixat xQxxixyg^ jioiyixwg xe Xeyyovxog xai ov xd midors Küstenbeschreibung vorhe^, zeigt die 

VW oAXa m ^xoXa, (ov o xsdvog rjfiavQxaxe rä 40 Übereinstimmung über die Eurotasmündung mit 
“) “Ch die ^s.sen Excerpte aus A.: 1, 2 VH! 5, 2, wo der Ursprung aus Artemidor durch 

Einleitung. V on nun das Citat Steph. Byz. s. Vafia&ovg feststeht. Der 

an durfte es sich empfehlen, dem Schiffskatalog Periplus läuft aber fugenlos fort bis 16 Anfang- 

m folgen Aus A. ist zunächst die Vorgeschichte nüt den Worten de xov Äe^giov springt 

IX 2 3 (vgl 392. 411) und 2, 16—20, ein Ab- die Beschreibung zurück, und da hier zugleich die 

schnitt a,us dem ersten Buch, wie oben nachge- eigentliche Homerinterpretation einsetztf beginnt 

wiesen ist; der Commentar A.s setzt ein 2,10—12, zweifellos das Excerpt aus A., um sich bis 23 

wie man an dem Rucfechreiten der Penegese sieht; Schluss fortzusetzen; das aus Demetrios (vgl. XII 

vorher ist aus ito das Sätzchen AvXig — Tava- 542) eingeschaltete Sätzchen 17 doxovac—d ynamn 

ypaiow, vgl Vn 298. Sod^ gehören ihm 2, 50 ist um so leichter auszuscheiden, als unmittelbar 
2^24, m 25 aUes ausser o de vorher A.s Ansicht steht. Innerhalb des aus Ar- 

(vgl. IX 413. X 471), 26—29, 30 von temidor excerpierten Stücks .steht allerdings in 14 

an, 31 mt Ausnahme von e».Ta{;i?a — /idxi;, der apoUodorische Ansatz von Pylos (vgl. VIII 

^ - d’ äv e)i7i — de vvv 336. 361. auch Schol. Pind. Pyth. VI 35); aber 

schemt ein Zmatz aus Demetnos zu sein), 40—42. das dürfte darauf beruhen, dass Artemidor hier 

Die Inge zirochen Artemidors Periegese und dem A. folgte, denn nach Pvlos ist die folgende Be- 

phokischen ^talog liegt 3, 13 bei ovd' ai Aßai Schreibung, die gar nicht nach A. aussieht, orien- 

dr, wo das Excerpt aus A. anfängt und bis 15 tiert. Ob 12 Schluss (vgl. Athen. VIH 346 b) 

xac EXaxeia fortläuft, auch 16 ist aus A. Zum und 15 Schluss von Strabon oder schon von Arte- 


lokrischen Katalog gehören 4, 2, wie viel in 4, 60 midor aus Demetrios genommen sind wih ich 
wage ich nicht zu entscheiden, sicher aber 5. 6. nicht entscheiden; Quehe des Ganzen ist Deme- 

l — exeQmv ovxxoy, höchst wahrscheinheh auch 8 trios sicher nicht, da er mit Recht Pylos nach 

mit Ausnahme des letrfen Satzes und 9. Der Messeiüen verlegte (VIH 339 1 ; keinenfalls dürfen 

^Doeische Kat^og umfasst X 1, 3 (ausser dem die Concordanzen zwischen 16. 19 und Paus. V 

Ei^chiebsel ;va( — tiXtaxidrjv). 4. 5 (den 5. 6 irre machen; sie beweisen nur, dass Pausa- 

Amang natürlich ausgenommen). 6 (ausser ev de nias Gewährsmann A. verarbeitet hat. Dass dessen 

xd jK^ojxX^oKog). 7. 8 ohne den letzten Satz. Periegese keine Kästenbeschreibung und nicht aus 

a von eaxx de xai an (ins erste Buch zu setzen). Artemidor ist, sollte auf den ersten Bhck klar 
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sein, und der ’Etpeaiog dvrfQ, V 5, 9 ist nicht ein reichende Citat des Demetrios). 19. 20 (ohne den 

Geograph, sondern ein Grammatiker, ich glaube Schluss). 21. 22 (—vnd Evfu^Xai). 23. Dagegen 

Zenodot (vgl. A. bei Strabon VllI 3, 21). Strab. ist von dem troischen Katalog nur noch sehr wenig 

Vin 3, 24—29 liegt dann wieder ein langes Ex- vorhanden, nichts mehr als die Citate XII 552f. 

cerpt aus A. vor; auch hier muss ein kleines XIV 661. 677f.; hier zog Strabon Demetrios vor, 

Stück, 25 Schluss von avxov de ixov an, als aus dessen ganze Art ihm sympathischer war. 

Demetrios stammend, ausgeschaltet werden, das An die durch Strabon gebotene Grundlage 
Strabon um so eher zusetzen konnte, als unmittel- lassen sich dann die — recht zahlreichen — Reste 

bar vorher A. gegen Demetrios — denn der wird A.s, welche bei Stephanos und in den Homer- 

mit evtoi gemeint sein — polemisiert. Aus A. lOschohen umherliegen, ohne Mühe anschliessen. 
sind auch 30 von xaxd /xev ydg xd Tgcaixd an Vermittelt sind diese — von Aristonikos natür- 

(vgl; Schol. n. XI 700 T). 31. 32. Im arkadischen hch abgesehen — in den weitaus meisten FäÜen 

Katalog .hatte es A. o&nbar viel Gelehrsamkeit durch Epaphroditos (vgl. Steph. Byz. s. B^aaa. 
gekostet, die homerischen Orte nachzuweisen, wes- Oiaßrj. AovXixiov und Strab. X 459; er versteckt 
halb denn auch Strabon hier auf das Excerpieren sich auch s. Avftrj in dem Citat A. tj 6 xd xov- 

verzichtet hat, vgl. VTTT 8, 2 Schluss. Um so xov kiixefiofievog, denn dass es sich um den 

mehr hat er aus dem eleischen Katalog erhalten: Katalog handelt, beweist die Parallelstelle Strab. 

nach der kurzen Bemerkung über IL XV 518, die VIII 388), der übrigens A. nicht sclavisch folgte, 

in die artemidorische Periegese Vlil 3,4 eingelegt sondern z. B. Pylos nach Messenien (vgl. Steph. 

ist, imd dem von Gaede (a. a. 0. 4ff.) nachge-20 Byz. s. Atrii. Gqvov. KvTiaQiaarjeig xxoA 

wiesenen Bruchstück des Demetrios VTTT 3, 5 be- die Kureten nach Akamanien (vgl. Steph. Byz. s. 

ginnt Strabon zunächst 6 eine Gegenüberstellimg KovQXjg) verlegte. Übrigens citiert auch Herodian 

von A. und Demetrios, folgt aber dann 7—11 A. (zu H. II 592), wie er überhaupt zu den Autori- 

ausschliesslich A.; nur die apollodorische Argu- täten der aristarchischen Schultradition gehört, 

mentation über Epeer und Eleer (vgl. X 459 xijg Gelegenthch versteckt sich ein Citat unter der 

’HXeiag xai rcöv Ejxeicöv) hat er dadurch verwirrt, Corraptel AxoXXcoviog wie Schol. Od. XIX 177 (vgl. 

dass er 8 aus Demetrios den Satz rd de Bomtgd- Strab. X 476. Etym. m. 768, 25. Apoh. soph. 

awv — xai xovxo (über die richtige Lesung vgl. 155, 4; im Schohon ist für Kü/Joiav zu lesen Rorov). 
V. Wilamowitz bei Gaede 49) imd den ganzen Eine weite, das Überkommene überschauende 
Schluss von ^v d' d>g soixe an eingeschoben hat; 30 Gelehrsamkeit thut sich in den Resten A.s auf, 
dass der ganze Abschnitt nicht aus Demetrios ist, die zu durchmustem darum nicht minder instruc- 

zeigt die Differenz 10 Schluss über’Airitubu xoicÄvj; tiv ist, weil er jedenfalls vieles schon gesammelt 

(H. XI757), das A. als Stadt, Demetrios (Schol. II. vorfand Von Epikern werden citiert Jlesiod Strab. 

XI 751) als Grab des Aleisios fasst. Ein Anhang VU 299. IX 404 (vgl. Steph. Byz. s. ‘Ygia). 414 (vgl. 

zum elischen Katalog ist die Ausführung über die arg. Pind. Ol. 14). 424 (dazu gehört Schol. II. II 

Bchinaden X 2, 19, die zum kephahenisch-akar- 522). 393. VIH 370 (6 und 7, vgl. frg. 49). 385. 

nanischen überleitet. Hier hat Strabon Demetrios 364. 342. X 442; Antimachos IX 409. VHI 364. 

und A. ineinander gearbeitet; aus jenem (vgl. die 345 = 387. 349 (vgl. Steph. Bp. s. Afi(piyeveia ); 

Lesung NrjQixog Od. XXIV 377 mit 159) sind X 2, nur für eine sprachliche Erscheinung Empedokles 

8. 9. 10 — Sdfiov exdXeoev. 13 — e(p' rjfuSv de. 40 VHI 364; von Lyrikern Archilochos (VIII 370. X 
14 (vgl. als Name der Insel), aus diesem 10 457 = XII 549), Tyrtaios (VIII 366. 362 mit 

von dem Citat an. 11 (der Schluss zielt gegen htterarhistorischem Excurs), Ion (VHI 364 für 

Demetrios). 17. 20. 24; 16 stehen beide neben- Sprachliches), AJkman (VII299. X 446. 460), Stesi- 

einander. 12 hängt mit I 28. 34 zusammen und choros (VIII 347, wichtig, weil aus der Form des 

ist aus einem Stoiker entlehnt, ich vermute Po- Citats sich eigiebt, dass die Rhadina, wie übrigens 

seidonios. Der aitolische Katalog A.s ist excerpiert auch Kalyke und Daphnis, nicht von Stesichoros 

in X 2, 3—6. 21 vom Citat an (die Differenz mit ist. 356), Alkaios IX 411. 412. Schol. Genev. B. 

Artemidor beruht darauf, dass Artemidor Pleuron XXI 319 (dass das Fragment in den Katalc^ ge- 

und Kalydon östheh vom Buenos ansetzte, Strabon hört, beweist die Parallelstelle des Demetrios Schol. 

hat den Fehler nicht gemerkt und darf nicht cor-50 Apoll. I 1123), Simonides IX 441, Pindar VII 
rigiert werden). 22. 3, 1 (ohne den Schluss, denn 328 (10 und 11). IX 404. 411. 412. 413. X 469. 

der verweist auf Demetrios VHI 340. X 453; 1X431; von Tragikern Aischylos VH 299. X 447. 

aber A. hatte die gleiche Ansicht, vgl. X 454), IX 393. VIH 387. X 470, Sophokles IX 392. VIII 

das Citat in 4 und 6—18. Der kretische Katalog 370. 364. 356. X 458. 470. IX 4 33, E uripides 

ist benützt X 4, 3 bis zu dem Citat Artemidors, IX 404 (vgl. Steph. Byz. s. ‘Ypia). ViU. 371 (aus 

6—9 bis v!xep xijg Kg^xijg (ob das Ephoroscitat 8 Demetrios, vgl. V 221). 377. 366. 356. X ^9; 

Strabon oder A. zuzuweisen is t, lä sk sich nicht von Komikern Epicharm VHI 364 für Spiachhches; 
sagen). 11—15, der rhodische XIV 6—8. 10 (das von Al exand rinern Philetasmd Simias für ^rach- 

Timaioscitat ist eingelegt), aus dem der Sporaden Rehes Vlil 364, Arat VJUl 387. 364. X 478, 

ist nur X 5, 19 bis zum Citat des Demetrios er- 60 Rhianos IX 443 (= SchoL ApolL EU 1090), Kal- 
halten. -Um so reichRcber sind die Auszüge aus limachos I 4 4. V il 299. VIII 347. X 47 9. IX 438, 

dem thessalischen Katalog: IX 5, 5—7. 8 (mit Euphronios VHI 382, Buphorion Vlil 364. XIV 

Ausnahme von und des Citats 681 (aus Demetrios, ebenso wie das Citat des 

aus Artemidor). 9—12.14 von xaxaXeyei an — xaxd Aitolers Alexander, vgL Xil 566). Scho l. G enev. 

de xdv Arxpdiva. 15 (mit Ausnahme des Citats IL XXI 319, erwägt wird Mnasalkas VEH 412. 

aus Artemidor). 16 (ohne tjv xaxeaxayie — /leta- Die Historiker kommen selbstv erstä ndRch oft vor: 

xQon^g und den Schluss von vatepov de an). 17. Thukydides VIII 333. IX 423. VIH 370 (dagegen 

18 (ohne das von rpriai d' — ^irjv d' eSixd/xijv polemisiert Demetrios XIV 661). X 462, Ephoros 
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IX 415 (vgl. Sohol. n. IX 581). X 462. 463.467 (vgl. 
480). 479. XIV 678, Kallisthenes VH! 362, Theo¬ 
pomp VII 299. IX 424. VHI 373. X 445. K 440, 
die llilesier Dionysios, Bekker An. Gr. 783, 6, und 
Hekataios a. a. 0. VIII 372 (vgl. frg. 359). 341. 
XII 553 (aus Zenodot vgl. 543), Pherekydes VIH 
349 (vgl. Herodian. zu II. Ö 592), Hellanikos IX 426. 

X 451, Andren IX 392. X 475 = IX 437 (aus 
Sosikrates, vgl. Diodor. V 80, 2), Aristoteles VII 
299. Vin '373. 374. 345. X 445. 447. 461 (aus 
Demetrios, vgl. VII 322). 463 (ebenso), Staphylos 
X 475, und dann die stattliche Reihe der Local¬ 
antiquare, die Atthidographen IX 392, Androtion 
ebenda (vgl. SchoL H. XIII 685), Philoohoros VH 
328. IX 404. 392. 397. VHI 362, die Thessaler 
Suidas und Kineas VII 329, Archemachos von 
Euboia X 465, Theagenes VTH 375 = Schol. Pind. 
Nem. 3, 21, Eeitophon VTII 384 = Schol II. XX 
404, Echepylidas Wn 359 (Steph. Byz. s. 2(pa- 
KTrjQia). 341 (Steph. Byz. s.''Fe/«(va), Menelaos \TII 
341 (Steph. Byz. s. "Yq/uvo), Sosikrates X 474 
(aus ihm ist jedenfalls sehr viel im kretischen 
Katalog, dafür sprechen schon die auffallend häufi¬ 
gen und doch in keinen Periplus passenden Distanz¬ 
angaben). Historische Notizen aus Herakleides 
(Vin 384. X 479, vgl. Porphyr, zu II. 11 649) oder 
Theophrast (X 479) zu nehmen war nichts Beson¬ 
deres, aber A. beutete auch so vergessene Bücher 
wie das des alten Anaximander aus (Bekker An. 
Gr. 783, 6 vgl. Diog. 11 2). Von Geographen wird I 
Eudoxos citiert IX 413, Eratosthenes ausser den 
schon angeführten Stellen VHI 371 (vgl. 389). 
884; die Romane des Teiers Hekataios und des 
Euhemeros werden VII 299 durchaus zutreffend 
beurteilt. Von Granimatikercitaten mache ich auf¬ 
merksam auf die regelmässig übersehenen des So- 
tades (Vlli 345) und des Asklepiades (Et. M. s. 
’AoTzXtjhöiv, vgl Steph. Byz. Strab. IX 415), unter 
dem natürlich nicht der Myrleaner, sondern der 
Alexandriner (Schol. Aristoph. Nub. 37) zu ver- ■ 
stehen ist. 

Wenn auch in erster Linie Eealphüologe, ist 
A. doch den formalen Problemen nicht aus dem 
Wege gegangen und hat die glossographisch- 
etymologischenStudiendes Aristophanes fort¬ 
gesetzt ; dass er dessen etymologisches Princip 
übernahm, bezeugt Varro de 1. 1. VI 2. Von Titeln 
in dieser Richtung sind überliefert ’ErvfigXoylai 
oder 'Erv/toXoyovfiera (Athen. H 63 d iv ß’Erv- 
fioXoyi&v. XI 483 a ev Kp ÜsqI eiv/iio/.oytcöv. XIV. 
663 a aus Dorothees von Askalon o A^vaios A- 
cv TM siQeoTCt) Twv 'ErvfiokoyovfjJvcov), eine wahr¬ 
scheinlich nach sachlichen Rubriken geordnete 
Samndung von EDunologien, aus der u. a. durch 
Soranus (vgl. Et. M. 541, 23. Orion 129, 13) Ver¬ 
mittlung eine Reihe von Artikeln über die Namen 
der Körperteile erhalten sind (frg. 208. 216. 218. 
220. 222. 223. 224. 225), nüaaat (Herodian zu 
H. I 244 A. tf rXüaaaig-, Athen. XIV 646 c A. 
S' o A'drjvaiog y.ai Ösödoioog d' ev AzTiyai; y/.dfx- 
aais bezieht sich der Titel nur auf Theodoros, vgl. 
677 b. 678 d) und mit diesem wohl identisch As- 
Irtff. Denn Schol. Apoll. I 1089 ist für AjtoX- 
Xcörios TV raTg Ae^sai äriodTdcoxTV StpXaaTov xo 
äxQoaxoXiov zu schreiben A:ToU6SojQog, nie die 
Vergleichung des Lex. Seguer. p. 471, 19 erhal¬ 
tenen Scholions zu H. XV 717 (vgl Schol. Townl., 
in starker Verkürzung geben dasselbe Schol. Ven. 
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A= Apoll. Soph. 49, 6 = Schol. Lykophr. 291 = Et. 
M. 177, 42 = Suid. = Hesych.) ätpkaaxa xa &xqo- 
Gxoha ‘Ajiokl65a>Qog lehrt: die gleiche Corruptel 
findet sich Schol. Od. XIX 177 (s. o.). V 253. 
XII 22 (vgl. Eust.). Unverständlich ist das ver¬ 
dorbene Citat Schol. Nikand. Alex. 393 xai A. 
ev xoTg "O/i^Qov ovxeog shesv ,axQ6fißov d’ ea- 
asvsvQJ. XIV 413)‘, auch die Parallelstellen Schol 
Lykophr. 250. Theokr. 9, 25. Sext. adv. mus. 24 
) geben keine Aufklärung; doch halte ich es nicht 
für unwahrscheinlich, dass A. einen Band ,home- 
rische Aufsätze“ geschrieben hat. Dagegen ist 
Athen. XI 501 a der Titel A. o A'dxjvaTog iv x<ß 
lltQi xov XQaxijQog ßtjaetdiq) (Qtjaeidiov cod.) rich¬ 
tig überliefert; wie sich aus den alten axökia und 
yfHtpoi beim Gelage in den Philosophenschulen die 
philosophischen Qrjasig, unter den alexandrinischen 
Dichtem die nalyvia verschiedener Art heraus¬ 
bildeten, so gaben sich die Gelehrten des Museions 
I in Alexandrien grammatische Fragen auf und 
setzten ihren Stolz in Antworten von sublimierter 
Gelehrsamkeit (vgl. Porphyr, zu H. IX 682); be¬ 
sonders gern wurden homerische Aporien behandelt. 
Das ßrjoeldiov A.s war ein grammatisches siatyviov, 
ein gelehrter Scherz, den er den Fachmännern vor¬ 
setzte, in der Form einer beim Symposion gehal¬ 
tenen Rede; das Diminutiv ist gewählt, um das 
itaiynov zu charakterisieren. 

Was bis jetzt von gelehrten Arbeiten A.s auf¬ 
geführt ist, hält sich durchweg in den Grenzen 
der alexandrinischen Schule und lässt philosophi¬ 
schen Einfluss nur indirect verspüren. Denn A.s 
etymologische Studien schliessen sich nicht an die 
Stoa, sondern an Aristophanes von Byzanz an, und 
die richtige Parallele zu der metrischen Chronik 
sind nicht die Hymnen des Kleanthes, sondern 
Hellanikos Kagveovixat (Athen. XIV 635 f c6c 
Ekkävcxog iaxoQsT ev xe xoTg i/nfthgoig KaQveovl- 
xaig xav xoig xaxakoyäärjv). A. ist darum noch 
kein Philosoph, weil er in seiner Jugend philo¬ 
sophische Vorlesungen hörte; das that damals 
jeder gebildete junge Mann und besonders ein 
attischer Ephebe. Er ging zu Diogenes von Se- 
leukeia, weil nach Arkesilaos und vor Kameades 
und Kritolaos die anderen Schulen — die epiku¬ 
reische Gemeinde war nichts füi' den Gelehrten 
— über keine bedeutenden Lehrkräfte verfügten. 
Das starke reale Interesse und die Vielseitigkeit 
mögen ja mit eine Folge davon sein, dass philo- 
I sophische Bildung den Philologen dazu trieben, 
auf das Ganze zu gehen und seine wissenschaft¬ 
liche Forschung mit der Weltanschauung des 
Philosophen in Parallele zu stellen: aber dann 
hat auch nicht Diogenes, sondern der Schüler der 
Antidogmatiker Ariston und Arkesilaos, Erato¬ 
sthenes, A. die Wege gewiesen. Unmöglich aber 
ist, dass Panaitios ihn beeinflusste; A. war ein 
ausgereifter, fertiger Mann, als die rhodisch- 
römische Epoche der Stoa begann, und nach meinem 
I Dafürhalten hat Suidas eine ähnliche Notiz, wie 
sie im Ind. stoic. (Rivista di filologia HI 539 coL 
69) erhalten ist, in ihr Gegenteil verkehrt. Da¬ 
gegen ist das grösste Werk A.s etwas ganz NeuM 
und kann allerdings dazu verführen, ihn unter die 
Stoiker einzureihen, die 24 Bücher neQl9emv 
{Philodem, de piet. p. 64. Phot. cod. 161). Zu 
den von Heyne gesammelten Fragmenten, die 
Müller nur abgedruckt und mit sehr wenigen 
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Nachträgen (FHG IV 649) vermehrt hat, ist frei- von 45 mit Strab. IX 426 feststeht. Heraclit. alleg. 

lieh eine stattliche Anzahl hinzuzufügen (Sohol. Horn. 7ff.), und das Büd des Gottes, der von der 

Gen H XXI 447 zur Ergänzung von Schol. ABD. Feme wirkt (Schol. Gen. H. XXI 473, wo lur 

Schol Gen. H. XXI 472; Od. HI 444. VHI 344. xQCxrig nicht xßtßijg , sondern ßixijg zu lesen ist, 

Schol Pind. Nem. 10, 114. Schol. Eur. Hipp. 73; Heraclit. a. a. 0. p. 13 M.), der Leben den Men- 

Alc i • Rhes. 36. 346, manche Fragmente sind von sehen sendet und Tod, ist ungleich wärmer und 

Hevne nur unvollständig gegeben wie 13. 14. 17, leuchtender gezeichnet, als es die stoische Specu- 

oder in schlechter Fassung wie 26. 27, wo A.s lation je fertig gebracht Imt. Der historische 

eigentliche Meinung Schol. Aristoph. Av. 1354; Forscher, der Portsetzer des Eratosthenes und des 

Ran 798steht);durchE.Münzel(Quaestionesmy-10Peripatos, verrät sich, wenn er ^e Ansetouung 
thomanhae, Bonn 1883; De Apollodori neßi 'de&v widerlegt, als hätte auf den attischen xog/?«? ein 

libM, Bonn 1883) und G. Wentzel(Degrammati- urkundliches Ritaal gestanden (vgl. Schol. ApoU. 

cis Graecis'quaestiones selectae I. ’Emxk^oeig cap. IV 280 mit Et. M. 547, 45. Smd. s. xvgßeig), (^er 

VH 40ff.l sind erhebliche Stücke auf ihn zurück- aus der Komödie richtigere Sohtese zieht als sein 

geführt, und zwar mit solcher Sicherheit, dass Meister (Schol. Aristoph. Ran. 798), der alexan- 

lie neugefundenen Genfer Homerscholien Mün z eis drinische Qr^atiker in der feinen Interpretation 

BehaneUung von Macrob. sat. I 17 glänzend be- der Dichter (vgl. frg. 10, Sophokles frg. 480 md 

stätigt haben. Die Untersuchungen lassen sich die homenschen in der beständigen üücK- 

weitm führen; besonders Comutus bietet noch sicht auf Homer (Heracht, alleg. 7. Clem protr. 

^nles, vgl. i B. frg. 4 mit Com. p. 6, 3. Clem. 20 29 p. 25. frg. 6 vgl. nut Apoll, soph 41, 11. 
protr 29 p^ 25 (frg. 13, aber A. fän^ ein gutes Ariston. zu II. XHI 444), in der voreichtipn Be¬ 
stück vor dem Citat schon an) mit p. 41, 6ff., nützung der Etmologie he mcht wie bei den 

frg 10 mit p. 74, 21ff. Heraclit. all. Horn. 73 Stoikerü ein gefoltertes Orakel, sondern em Weg- 

p i44 M ; ferner hat Theon A. nicht nur in Schol. weiser, eine TtoßefKpaotg (frg. W) ist. Vi^leicnt 

Apoll HI 549, sondern auch in Schol. Lyc. 87 am besten zeigt A.s Art der theologische Excurs 

^eingebracht, vgl. noch Et. M. 664, 52. Das des Schiffskatalogs Strab. X 466ff. ^ 

Werk ist viel benützt, und noch in später Zeit, aus Homer die Bedeutung von Konp,,«? testge- 
nicht nur von dem sehr gelehrten Porphyrios, stellt, dann die Arten der Feste in Kategmen 
sondern auch von lambhch, Sopater hat es excer- gebracht, ähnheh wie Anstoteies sich seinen Stoff 
piert' und trotz aUedem ist es sehr schwer, sich 30 zurechtzulegen pflegt, und nun, medemm in einer 
em Bild davon zu machen, wie A. die hellenische aristotelis(^n Ausführungen sehr nahe Gehenden 
ReKgion dargesteUt hatte. Hält man sich an Cor- Weise, die Wirku^en der Festesfeude, des Enttu- 
nutus und lamblichos, so sieht es allenfalls so aus, siasmus des Geheimienstes, der Musik untersucht, 
als hätte A. ein gelehrtes Handbuch der physi- So ist der Kreis gefunden, in den die Einzeler- 
schen Theologie geschrieben; denn ein Stoiker ist soheinuiigen hmeinfallen, und kaün dwu gesclmt- 
der Gelehrte nod nicht, der in Apollon und Ar- ten werden , sie im einzetoen vorzufuhren. Das 
temis Sonne und Mond, in Demeter die Erde, in ist nicht stoische Systematik sondern wissenschatt- 
Poseidon das Wasser erblickt. Das sind Ansioh- liehe Beobachtung des religiösen Lebens; und 
ten die seit dem 4. Jhdt. Gemeingut der Ge- ähnliches zeigt fast jedes grössere IVagment, vgl. 
büdeten waren; davon hielten sich nur die Reli-40besonders frg. 10 imd 30. Gewiss hat K- 
giosität Platons (Soph. 265 c) und die Irreligio- stoische Theologie Rücksicht genommen, hat sich 
sität Epikurs fern. Aber jene haben aus A.s Ge- auch wohl hier und da von ihr verfi^en lassen. 
lehrsamkeit sich das herausgesucht, was ihnen in das ändert daran nichts, dass er sich ein gaM 
ito Systeme passte, und A^ hat mit nichten die anderes Ziel gesteckt hatte und es ist md bleibt 
alexandrinische Philologie in den Dienst der ,An- eine historische ünmöghchkeit, dass ein alexan- 
gleichungen“ (öwvnxsioio«?), wie sie Chrysipp und drinischer Philolog ersten Ranges 55 ^ aha der 
Diogenes mt dogmatischer Rücksichtslosigkeit zu- besten Zeit sich mit dem grössten WeAe seines 
redrt schmiedeten, gesteUt. Das bezeug ausdrück- Lebens zum stoischen Dc^atiker md Thwloge 
lieh Phüodem a. a. 0. « xai /ndjcexai .lov xoTg erniedrigt hätte. Das in semer Zejt und über- 
öt«-o««o 5 <r«’,o^ —und bestätigen die Fragmente. 50 haupt im Altertum emzig dastohende W^ wt 
So polemisiert frg. 39 gegen eine gar zu astro- ein Symptom des wiedererwwhenden re^^en 
nonSche Ausdeutung, die PhUochoros (frg. 170) Bewusstseins, das von der ratwnalistachen A^- 
einem harmlosen Opferkuchen hatte angedeihen klärung und der irreligiösen '^eolowe der S 
lassen so wird Strab. X 458 die physische Er- in die niederen Volksschichten z^c^j^ war 
vtsrnti’g eines Mythus nur referiert und frg. 41 und dort lange geschlummert hatte. Wie immer, 
kann die Deutung, weil nur auf den römischen ist Platons Einfluss auch hier anzunehmen (vgl. 
Kalender passend, nicht apoRodorisch sein, so wenig Strab. X 468), nur dass A.. weit abst^t von den 
wie fr^ 1 die jeder Interpretation Hohn sprechende ps.-platonischen pythagonsierenden Richtungen, 
Etvmd^e mnAcadamüe üeXaoytxL Nie haben die in Alexandrien neben der strengen Wi^en- 
die Stotor so fein* verfolgt, dass ein Gott ver- 60 schaft im Dunkel sich rthrten und an der Pen- 
Rchiedene Seiten vereinigt, wie A. den AnökAcov pherie des alexandrinischen Lebens bei A^tobul 
Noiuog mit dem Apollon, der im Anfang der Hias undGenos^nhervorbrwhen. &idam ^ A 
dienere der Achaeer tötet, zusammenbringt und ein Sohn der Stadt, m der ^e heUenische Mi- 
£ ^^hütemden Poseidon mit dem, der die giosität ihre feinsten Blüten in Poesie und Phil^ 
treischen Mauern baut (vgl SchoL H. XXI 447 sophie getrieben, wo sie am längsten gedauert 
^n wo ’Aavdkiav xal Betiekcovzoy, äk zu hat; und es mögen wohl die unauslöschlichen Ein- 

S’ist. und ABD. Macrob. sat. I 17, 43ff., wo drücke der Jugend gewesen san, die den Mann 
to a^Morische Ursprung durch Vergleichung am Abend semes Lebens dazu trieben, seinen Geist 
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und sein Wissen in der Götter Dienst zu stellen. ist: vgl. II 61 mit Schol. Lykophr. 33, epit. 6, 

Das Buch konnte nur ein wissenschaftliches wer- 4 mit Schol. Lykophr. 427 (das wesentliche ist’ 

den, nicht eine Predigt, und es war nur zu ver- dass Kalchas gar nicht antwortet; im übrigeii 

stehen für die geistig Hochstehpden, die eine ist der sabbaitische Text nach Tzetzes so zu 

Sehnsucht danach fühlen, das religiöse Leben des emendieren jiäjrl to^tois [jcat tovtovs cod.] äggeva 

Volkes nachzuempflnden, ohne von der Höhe ihrer {sva, dsxa 8k} okovs, da dppwo? d;.onf sprach- 

geistigen Anschauung und der mühsam errungenen lieber und sachlicher Unsinn ist). Etwas später 

Freiheit hinabzusteigen. Die Wellen der religiösen als der Auszug des Tzetzes wurde ein mindestens 

Bewegung gingen bald höher, als der Osten in ebenso reichhaltiger, diesen vielfach ergänzender 

steigendem Masse seine Einflüsse geltend machte 10 von Papadopulos-Kerameus in einer Hs. des 
und mit dem Verfall der griechischen Wissen- jerusalemer Biosters des h. Sabbas gefunden und 

Schaft der sog. Platonismus und das Pythagoreer- Eh. Mus. XLVI (1891) 161ff. publiciert, besprochen 

tum in die gebildeten Kreise der nicht mehr wurde dieser Zuwachs von E. Wagner Eh. Mus. 

griechischen, sondern griechisch-römischen Welt XLVI 378ff.; die nicht sehr sorgfältige Abschrift 

ein^ang, und für die kommende Zeit war die des griechischen Gelehrten ist berichtigt von H. 

Eeligionsgeschichte A.s zu vornehm, zu hoch- Achelis (Eh. Mus. XLVI 617ff.) imd dem Pin- 

schwehend. So wurde dem Werk, das keine geistig der selbst (^AvdXexTa ^Is^oGoXv/iitx^s 
gleichstehenden Leser mehr fand, die Seele aus- Petersburg 1891, mir unbekannt). Auch hier ist 
geblasen, imd es blieb nur die gelehrte Materie, die Originalpuhlication bis ietzt noch unentbehr- 


em bteinbruch, aus dem sich die stoischen und 
platonischen Theologen ebenso versorgten wie die 
grammatischen Commentarienschreiber. Aber die 
Geschichte muss A. wenigstens das wieder ver¬ 
schaffen, was ihm gebührt, den Euhm, neben Ari- 
stophanes und Eratosthenes der grösste griechische 
Philologe gewesen zu sein; ist er in seinem son¬ 
stigen Thun ein ebenbürtiger Schüler dieser Meister, 
der seine Wissenschaft vor Formalismus schützte 
und das anerkannte Schulhaupt Aristärch günstig 
beeinflusste — wo sie Zusammentreffen, wird A., 
nicht Aristärch die Priorität zustehen —, so ist 
die Geschichte der heUenischen Eeligion ein Werk, 
das ihm, seinem Denken und seinem Herzen als 
eigenstes Eigentum gehört imd dessen Verlust 
am schwersten zu verschmerzen ist. 

in. Die apollodorische Bibliothek. 
Unter dem Namen A.s ist ein mythographisches 
Buch, BtßXio^tjxtj betitelt, auf ims gekommen. 
Photios (cod. 186) war es unter demselben Titel 
bekannt, doch ist es von den Byzantinern nicht 
viel gelesen, und vor dem Untergang gerettet nur 
durch einen Gelehrten; denn von einem solchen 
ist das von E. Wagner ermittelte Original aller 
noch vorhandenen Abschriften, der cod. Paris. 
2722 bomb. saec. XIV, höchst wahrscheinlich ge¬ 
schrieben. Von dieser Hs. sind nur noch sieben¬ 
zehn Blätter, etwas über die Hälfte, erhalten; 
für die fehlenden Partien treten die Copien aus 
der Eenaissance ein (vgl. über sie E. Wagner 
Mythogr. Graeci I p. XI), die aber auch unvoll¬ 
ständig sind, da schon vor saec. XV im Arche- 
tj-pus der Schluss des Ganzen und ein Stück von 
dem ykvo; ’Aaauiov verloren gegangen war. Einen 
leidlichen Ersatz sowie eine sehr erwünschte Con- 
troUe des vielfach verdorbenen Textes liefern zwei 
Auszüge, die erst in jüngster Zeit aufgefunden 
sind, die vaticanische imd die sabbaitische Epi¬ 
tome. Jene wurde von E. Wagner 1885 im 
cod. Vatic. 950 saec. XIV entdeckt und 1891 
unter dem Titel Epitoma Vaticana herausgegeben, 
leider mit einem wenig gelungenen, Ourae my- 
thagraphae betitelten Anhang beschwert, was um 
so lästiger ist. als diese Ausgabe durch die neue 
Gesamtausgabe (s. u.) auch jetzt noch nicht ent¬ 
behrlich geworden ist. Die Epitome rührt von 
niemand anders als von Isaak Tzetzes her, wie 
daraus hervorgeht, dass gelegentlich der echte 
Text A.s nach den Lykophronscholien interpoliert 


) lieh. Neben diesen Auszügen sind als Hülfsmittel 
der reaensio heranzuziehen Tzetzes Commentar 
zu Lykophron, auf den besonders v. Wilamo- 
witz hin^wiesen hat, der Interpolator Zeno- 
bii und die Scholien zu Platon, sowie ein paar zu 
Sophokles; dagegen sind die laxogtai der Homer¬ 
scholien nicht Excerpte aus A., sondern aus einem 
A. sehr nahe stehenden, aber reicheren Buche, uijd 
die auf später Interpolation beruhenden Subscrip¬ 
tionen in Schol. n. I 42. 126. 195. II 103. 494 
) — man beachte, dass sie nur in den ersten beiden 
Büchern verkommen — dürfen nicht täuschen; 
vgl. Jahrb. f. Philol. Suppl. XH 458. Photios 
und unsere Hs.s. kennen keine Einteilimg in 
BücBer, mit Eecht, da der Verfasser selbst nur 
nach Kapiteln hat teilen wollen. Die herkömm¬ 
liche, leider, immer noch festgehaltene Dreiteilung 
der Ausgaben stammt von Aegius; dass schon 
in byzantinischer Zeit ein solcher Versuch ge¬ 
macht ist, zeigen die erwähnten Subscriptionen 
) (Schol. H. I 195 A jigdnq) = I 20. Schol. H. H 
103 ir SsvTEpq) = II 5. Schol. H. I 42 A 8 = 
II 10. Schol. H. II 494 A y = 111 21). 

Die Bibliothek wurde zuerst herausgegeben 
von B. Aegius 1555, mit zahlreichen Zusätzen 
aus anderen Quellen, da es lediglich ein prakti¬ 
sches und brauchbares Compendium der historia 
fabularis sein soUte. Der Text der Editio prin- 
ceps pflanzte sich von einem Herausgeber zum 
anderen fort (vgl. Heyne p. XLV), bis Heyne 
lum seiner mythologischen Vorlesungen und For¬ 
schungen wülen die erste kritische Ausgabe ver¬ 
anstaltete (Göttingen 1783, zweite Aufl. 1803). 
So imgenügend das Material war, das Heyne 
aus dem Nachlass G. van Swindens durch 
Euhnkens Vermittlung erhalten hatte, so ist 
doch das Buch eine sehr bedeutende Leistung. 
Da der Commentar des trefflichen Bachet de Me- 
ziriac leider nie erschienen ist, sind Heynes 
Observationes der erste und einzige Versuch, die 
Parallelüberlieferung zu sammeln, geblieben und 
noch immer, trotz ihrer vom Verfasser eingestan¬ 
denen Unvollständigkeit, für viele ein mythogra¬ 
phisches Orakel. Nach Heyne haben C. Müller 
(FHG I) durch Hcranziehtmg des Parisinus 2722, 
Hercher (Berlin 1874) durch seine Emendatio- 
nen um den Text sich verdient gemacht, dieser 
hat aUerdigs auch durch übermässige Streichungen 
vielen Schaden gestiftet. Bekker ist nur no- 
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minis causa zu erwähnen. Eine, freilich nicht raten eben dadurch, wie durch die naiven Eecon- 

genügende, reeensio }xa.t vor Kurzem E. Wagner structionen sophokleischer Tragödien und kykli- 

(Mythographi Graeci vol. I) herausgegeben; vgl. scher Epen, dass sie die unreife Arbeit eines 

meine Eecension in der Berl. philol. Wochenschr. über die Entwicklung der Mythographie unge- 

Das Buch giebt eiue knappe Erzählung des nügend orientierten Anfängers sind. Alle der- 

griechischen Sagenstoffs in der Ordnung, dass artigen Versuche, dem Verfasser der Bibliothek 

zuerst die Theogonie abgehandelt wird (I 1—44 selbständige Quellenstudien zuzuschreiben, be- 

alXa jcEQi fikr Tovxon' fikzQi rov Sevgo y/ür Xe- ruhen auf dem Glauben, dass die latogiai der 

Xix^(o ), dann die Heldensage in genealogischer Homerscholien wegen der Subscriptionen für wirk- 

Ordnung folgt, und zwar werden zuerst die Sagen 10 liehe Excerpte aus den citierten ScMflsteUem 
vom Geschlecht des Deükalion erzählt (I 45— zu halten seien, während sie thatsächliA ans 

147), dann die von dem des Inachos (H 1 EHEiSy einem der Bibliothek nah verwandten Buch stam- 

8e TO xov-AEvxaXloivo; SiE^EXyXviXafiEv yEvos, e^o- men imd die Subscriptionen nur an den Schluss 

ftevo); XiymfiEv xo ’Iv&xeiov), das sich in das des gesetzte Citate sind, die ebenso gut sich auf eine 

Belos (H 11—180) imd des Agenor (HI 1 ejceI einzelne Variante, wie auf einen Teil der Erzah- 

äs TÖ ’IvdxEiov biEQyöixEroi ysvog xovg caio ByXov lung beziehen können und nur in günstigen Aus- 

ixixs‘ xäv ’HgaxXstSwv bshyXeoxagev, ixoghmg nahmefäUen, wenn der Compilator gerade die ganze 

XEymfiEv xal xa eieqI ’Ayyvogog) zerlegt, daran Erzählung aus einem Autor genommen und diesen 

schliessen sich die Sagen von Pelasgos und seinen genannt hatte, ohne nennenswerten Fehler cü,s 

Nachkommen (HI 96 iizavdyoißEv Sk vvv xdXir 20 ganze Excerpt umfassen. Selbst von dem Werk 
em xov nsXaaydv [vgl. H 2]—109), von den Töch- des Pherekydes, das am ersten für eine directe 

tem des Atlas (Hl 110—155) und des Asopos Quelle der Bibliothek gelten könnte und vielfach 

(m 156—176, der Schluss feUt), von Kekrops auch gegolten hat, steht es völlig fest, dass es 

und seinen Nachfolgern (IH 177—epit. 1, 24), nur indirect benutzt ist; vgl. die sehr Mündliche 

von den Tantaliden (epit. 2), die überleiten und und gewissenhafte Behandlung dieser Frage bei 

auslaufen in den homerischen Sagenkreis (epit. Luetke Pherecydea (Diss. Gotting. 1893) 32ff. 

3—7, 40): die Odysseussage bildete nach Photios Aus aU diesem eigiebt sich der Satz, dass es 

den Schluss. nicht zulässig ist, ein einzelnes Product dieser 

Nach dem Zeugnis Heynes — Wagner mythographischen Litteratur zu isolieren und da- 

giebt nichts darüber an — ist der hsl. Titel 30 rauf hin Hypothesen zu entwerfen, sondern dass 
AxroXXoSägov A&yvaiov ygaggaxixov BißXioiXijxy. stets die gesamte mythogiaphische Überlieferung 

Danach soUte es als ein Werk des oben geschil- als ein untrennbares Ganze genommen imd be- 

derten A., des Aristarcheers, erscheinen und wurde handelt werden muss. In diesem Sinne hat B e the 

auch lange dafür gehalten, obgleich man schon Eecht, wenn er ein mythographisches Handbuch 

früh auf die Schwierigkeiten einer solchen An- als Urquelle ansetzt; was freilich nicht zu der 

nähme aufmerksam wurde, bis Eobert in der Hoffnung verführen darf, als wenn sich dies Hand- 

1873 erschienenen Dissertation De Apollodori bi- buch reconstruieren Hesse. Gewiss ist die grosse 

hHotheca den Beweis lieferte, dass der Athener Übereinstimmung unserer mythographischen Quel- 

A. der Verfasser nicht gewesen sein könne: klaf- len nur so zu erklären, dass von Anfang an die 

fende Widersprüche mit den Bruchstücken von 40 Hauptmasse des Stoffs den Späteren übermittelt 
üeqI ■O'ecöv — vgl. besonders I 14ff. mit Schol. ist, dass eine bestimmte Schule die Methode, wie 

Ehes. 346 —, das vor 61 v. Chr. umnögHche Ci- die Nacherzählung aus den verschiedenen Quel- 

tat der Chronik Kastors n 5, zahlreiche Verstösse len zusammenzusetzen sei, ausgebildet hat, dass 

gegen die alexandrinisA-aristarchische Doctrin, ferner das gelehrte Material, die Zusammenstel- 

die buntscheckige, dichterische Anklänge mit spä- lung der Varianten, im wesentlichen von Anfang 

tem Sprachgut soiglos mischende Diction sind die an gesammelt vorlag imd im Lauf der Zeit nur 

unwiderleglichen negativen Argumente, denen sich vermindert, nicht oder wenigstens nur uner- 

als positives zugeseUt der Zusammenhang der heblich vermehrt wurde: aber eben die Anfänge 

Schrift mit den ilischen Tafeln, Hygins Fabeln, sind nieht ganz einfach gewesen, und es müssen 

den taxoglai der HomerschoUen, eben mit der Lit- 50 mehrere Bücher, nicht nur eins, die Originale der 
teratur, die man sich gewöhnt hat als die der erhaltenen Compilationen gewesen sein, 

mythographischen Handbücher zu bezeichnen: über . Die Frage al^, wann und aus welchen Quellen 
das Einzelne vgL meinen Aufsatz De scholiis Ho- die BibHothek zusammengestellt ist, verwandelt 

mericis ad historiamfabularempertmentibus (Jahrb. sich von selbst in die nach dem Alter und der 

f. Phil SuppL XII) imd Bethe Quaestiones Dio- Anlage der mythographischen Compüationen über- 

doreae mythographae, Diss. Gött. 1889. Diese Lit- haupt. Ein bestimmter terminus ante quem ist 

teratur ist eine compilatorische, die nur mit Über- dadurch gegeben, dass Diodors viertes Buch zum 

kommenem wirtschaftet und die Überheferung grössten Teil aus einer solchen Compilation ge- 

nicht bereichert oder wissenschaftUcherdnet, son- nommen sein muss, und dieser Ter min rückt durch 

dem excerpiert und verdünnt; die einzelnen Pro-60 die Beobachtung noch etwas weiter hinauf, dass 
ducte haben zwar individuelle EigentümHchkeiten, auch das iyxmiuoy "HßaxjUovg des Matris, aus 

die aber nur auf der Auswahl des Exoerpierten dem Diodor mindestens TV 8—16 entlehnt hat, 

beruhen, und keiner ihrer Verfasser hat selbstän- das Material aus solchen Compilationen bezogen 

dige Studien gemacht: die Wagner sehen Curae hat. Die Anlage ist die, dass für die Haupter- 

mythographae, welche bald von dem Handbuch Zahlung mas^ebende Dichterstellen' oder auch 

reden, bald mit der Hypothese operieren, dass der Partien ans Mythographen zu Grunde gelegt wer- 

Verfasser der BibHothek noch Asklepiades oder den. So ist Diodor TV 64ff. die Oedipussage nach 
Philostephanos im Original benutzt hätte, ver- dem Prolog von Euripides Phoenissen erzählt, der 
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auch bibl. III 48. 49 (— ^ 8'e äve^-ovaa vnoßäl- 
Xerai] zu Grunde liegt, so in der Bibliothek und 
bei Hygin die Argonautenfahrt nach ApoUonios, 
die Theogonie zum grössten Teil wenigstens nach 
Hesiods Theogonie, Schob H. XIV 323 ist der 
Hauptsache nach eine Paraphrase des Scut. Here. 
Iff. u. s. w.. Massgebend ist nur die äxoXov&ia 
rwv TiQayßdrcov , nichts anderes, so dass Conta- 
mination nicht nur möglich, sondern ganz ge¬ 
wöhnlich ist. Epit. 6, 30 erzählt nach Euripides 
Helena, setzt aber statt Theoklymenos Proteus ein, 
um Homers willen; epit. 5, 14 ist die Darstel¬ 
lung der Andromaehesage ans dem euripideischen 
Stück und einem Motiv aus der Hermione des 
Sophokles (Schob Od. IV 4) zusammengeflickt, 
in 79 lie^ in der Hauptsache Euripides zu 
Grunde, wie Pint. Thes. 29 beweist, aber der 
’EXiov ßatftog ist eingesetzt, eingesetzt auch das 
Begraben in Theben und zwar aus Isokrates IV 
58, nach dem wörtlichen Anklang zu schliessen. 
I 45 ist aufzulösen in Aeschyb Prom. 1—8. 94. 
Hesiod. op. 50—52; theog. 523—525. Diodor 
IV 62 und Schob Od. XI 321 geben zuerst den 
Prolog des zweiten Hippolyt wieder, um dann in 
den ersten oder in romanhafte Umbildungen des 
ersten einzulenken; in der Bibliothek epit. 1, 18. 
19 fehlen um dieser Contamination wUlen die 
für den ersten Hippolyt charakteristischen Mo¬ 
tive, Theseus Rückkehr aus dem Hades und 


alexandrinischen Kritik die epische Ökonomie ab¬ 
gesprochen wurde, mit wissenschaftlicher Exact- 
heit wiederzugeben, dafür musste sich jeder ale- 
xandrinische Grammatiker mit Recht für zu gut 
halten. 

An die Erzählung selbst wnrden die Varianten 
angefügt, bald kürzer, bald zu neuer Erzählung 
auswachsend, bald wiederum zu einem Nest von 
Citaten zusammengehäuft; dies ist das gelehrte 
Element der Compüationen, um dessen wiUen sie 
auch von angesehenen Grammatikem, wie Theon 
z. B., nachgeschlagen und benutzt wurden. Zur 
Aufreihung der verschiedenen xeqpdXaia der Er¬ 
zählung dient die Genealogie. 

Es ist nicht geradezu falsch, aber doch schief, 
wenn man in diesen Produotionen Schulbücher 
erblickt. Gewiss hat ein Schulmeister, wie z. B. 
der Vater des Statius, wenn er die Dichter lesen 
liess, solcher Bücher nicht entraten können; aber 
— und darauf kommt es an — sie sind nicht für 
Schulzwecke geschrieben. Roberts Meinung (De 
A. bibl. 35ff.), dass z. B. Bibi. I 101 eine durch 
paedagogische Gründe veranlasste Correctur der 
Schob Od. XI 289 erzählten Geschichte vorliege, 
traut diesen Litteratoren eine Prüderie zu, die 
ihnen im Grunde ihre ganze Schriftstellerei hätte 
verleiden müssen, und dass sie vor sehr kräftigen 
Werken und Worten sich nicht ängstigten, date 
ist III 188 ein vollgültiger Beweis; ich möchte 


Athen als Schauplatz der Handlung. In anderen 30 die Fassung der Bibliothek I 101 für die ältere 

Fällen, namentlich da, wo eine vom Epos unab- halten, die noch die Spur des Aberglaubens be- 

hängige tragische Behandlung der Sage für alle wahrt, während diese im Schob Od. XI 289 zu 

Zeiten durchgeschlagen hatte, wie z. B. Sopho- einem pragmatischen Motiv verroht ist. Nicht der 

kies Antigone und Oedipus auf Kolonos, Euripi- Schule, sondern der allgemeinen Bildung dienen 

des Bakchen, taurische Iphigenie, Medea, wird die mythographischen Compilationen, der aUge- 

zwar nach der Tragödie erzählt, gelegentlich, be- meinen Bildung, die in der griechisch-römischen 

sonders bei Hygin (s. u.), mit Beibehaltung vielen Epoche vom 1. Jhdt. v. Ohr. an von jedem ver- 

Details, aber nie so, dass von einer vho&eou im langte, dass er die Sage als das Object der Poe- 


technisch-peripatetischen Sinne, d. h. von einer sie kannte, damit des Dichters Kunst gewürdigt 
den dramatischen Aufbau des Stücks klar wieder- 40 werde; für die Poeten von Calvus und Catull an 


gebenden Inhaltsangabe die Rede sein kann; der¬ 
artiges lag den Mythographen von Anfang an 
ganz fern, und Werke wie die des Dikaiarch 
und Hieronymos haben auf diese Sagenerzähler 
keinen Einfluss ausgeübt, oder höchstens den, dass 
ein gelehrtes Citat aus ihnen übernommen ist. 
Andererseits ist es gar nicht selten, dass einzelne 
Züge sich in die Erzählung hinein verlieren, 
wie Eur. Bacch. 26ff. = bibl. III 27 (vgl. die 
Subscriptio von Schob II. XIV 325), wie ein 
Schob Pind. Isthm. 3, 92 aufbewahrtes sopho- 
kleisches Motiv in Hyg. fab. 84, wie ein Vers 
aus dem Prolog von Sophokles Meleager in Schob 
H. IX 534; Dinge, die nur zu leicht zu den 
thörichtesten Schlüssen verführt haben. Denn es 
ist unbedingt festzuhalten, dass die mythogra- 
phische Überlieferung günstigsten FaUes nur den 
Einfluss einer Tragödie auf die Sage widerspie¬ 
gelt, aber von der Tragödie selbst, von dem Gang 
des Stückes, all den Dingen. die für die Recon¬ 
struction in erster Linie wichtig sind, keine Vor¬ 
stellung geben will und kann. Es folgt ohne 
weiteres, dass für das Epos dies noch viel we¬ 
niger der Fall ist: wissenschaftliche Inhaltsangaben 
von Tragödien hat es gegeben als Fortsetzungen 
der aristotelischen Poetik, die aber mit der My- 
thographie nichts zu thun haben: den Inhalt der 
kyldischen Epen, denen von der perip^tetisch- 


und für ihr Publicum waren solche Bücher un¬ 
entbehrlich. Und doch sind des Parthenios für 
Cornelius Gallus verfasste ’EQconxd m&rjfuxTa 
nicht das eigentliche Prototyp der Gattung, son¬ 
dern nur ein Seitenschössling: denn die Gattung 
ist älter als das Auftreten der eantores Eu/phori- 
onis. Sie konnte nur entstehen aus dem Kreis 
der gelehrten Grammatik heraus, aber nicht in 
deren klassischer Zeit, als sie vornehm die reine 
Wissenschaft und eine exclusive Poesie pflegte, 
sondern als nach der Sprengung des Museions von 
Alexandrien die wandernden Gelehrten gezwungen 
waren, sich den Bedürfiiissen eines weiteren Publi- 
cums anzupassen; sie ist ein Product jener Popu¬ 
larisierung und extensiven Ausbreitung der Gram¬ 
matik, die der Wende des 2. und 1. Jhdts. eigen¬ 
tümlich ist, und ihre älteren Formen verraten noch, 
dass sie begonnen hat und entstanden ist als ge¬ 
lehrte Unterhaltungslectüre. Seit der Sophistik 
hat die Verarbeitung der Sage zu pragmatisieren- 
den Romanen, deren ältestes für uns erkennbares 
Beispiel die Werke des Herodoros von Herakleia 
sind, beständig den Beifall des grossen Publicums 
gefunden; nur traten in hellenistischer Zeit das 
geographische Element, wie bei Euhemeros, hinzu, 
und die ^ivr] iarogia, deren Bedeutung für die my- 
thographische Tradition meist unterschätzt wird. 
Ihr Reiz beruht auf der künstlichen und raffi- 
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nierten Weiterentwicklung von Motiven, welche 
die fortgeschrittene Tragödie, besonders die des 
Euripides, in die Sage hineingebracht hatte; die 
Sage wird so mehr und mehr ihrer Seele beraubt, 
aber das litterarisch gebildete Publicum durch 
die neuen Verflechtungen, die überraschenden Aus¬ 
führungen von ursprünglich nur leicht hingewor¬ 
fenen EinfäUen, ja die directen Umkehrmigen der 
Sage in sensationeller Weise unterhalten. Die 
Träger dieser Bewegung sind ursprünglich das 1 
ausgeartete Drama, die nacheuripideische Tragödie, 
die Parodie der mittleren Komödie und die Phly- 
akographen; gefölschte Automamen, durch die das 
Nachgedichtete zum Original der grossen Meister¬ 
werke gestempelt wird, machen unter Umständen 
die Sache noch pikanter. In Alexandrien wurde 
dies Treiben fortgesetzt: hierhin gehören die my- 
thographisch-geographischen Romane des Mnaseas 
von Patara, und als bestes Beispiel das von Dio¬ 
dor im 3. Und 4. Buch excerpierte Werk des 2 
Dionysios Skytobrachion mit seinem Pragmatis¬ 
mus, seinen falschen Titeln, mit dem Anschluss 
an die nacheuripideische Tragödie (vgl, meine Aus¬ 
führungen De Dionysio Scytobrachione 5ff., die 
ich auch gegen den Widerspruch von Bethe 
Quaest. Diodor. 16 aufrecht erhalte); besonders 
zu beachten ist, dass zwischen den grossen Sagen¬ 
gruppen ein kyklischer Zusammenhang hergestellt 
wird, wie z. B. die Argonautensage durch die 
Einfügung der Hosioneepisode mit der troischen 3 
verkuppelt wird. War das Werk auch ein Ro¬ 
man, so war der Roman doch von einem Gelehrten 
und mit Benutzung gelehrten Materials gemacht, 
und es brauchte nur das gelehrte Material selbst 
vorgelegt zu werden, so entstanden Bücher, wie 
die des Lysimachos, die den pragmatischen Ro¬ 
man mit einer Fülle von Citaten verzieren und 
die ganze tarogla auskramen. Zu dieser 

Gruppe dürften auch Satyros (d tovg dgxawvg 
/ivd-ovg avvayayoiv Dionys. Hai. ant. I 68) und 4 
C. lulius Theopompos, der Knidier {t<S awaya- 
ydvTt Tovg fivdovg Plut. Caes. 48), gehören; in 
der ersten Kaiserzeit bemächtigt sich die Rhe¬ 
torik der Gattung, wie das Beispiel Konons (Dio 
18 p. 480) zeigt. Hier flössen die Quollen für 
die gelehrten Citate der mythographischen Com¬ 
pilationen; nur darf man nicht mit Radtke De 
Lysimacho Alexandrino (Diss. Strassb. 1893) alles 
auf den einen Lysimachos zurüokführon. 

Andererseits verrät der Umstand, dass Diodor 5 
grosse Stücke aus dom Roman dos Skytobrachion 
in .sein Geschichtswerk aufnahni, dass diese Lit* 
teratur nicht nur als Roman, sondern auch als 
Geschichte angesehen wurde: die Grenze zwischen 
beiden ist ja auch in der griechischen Litteratur 
immer eine flicssende gewesen. In eben der Zeit, 
in der A.s Chronik eine Fortsetzung nach oben 
erhielt, und die orientalische und mythische Zeit¬ 
rechnung hinzugefügt wurde, war auch jias Be¬ 
dürfnis lebendig, ein Compendium der Ge.schichte 6 
von Anfang an, das nicht erst mit dem troLschen 
Kjieg und der Heraldidenwandemng begann, zu 
lesen und zu benützen, ebendasselbe Bedürfnis, 
das schon Anaximenes von Lampsakos dazu ge¬ 
trieben hatte, im Gegensatz zn Ephoros seine 
Weltgeschichte mit der Theogonie zu beginnen 
(Diod. XV 89). Dem grossen Publicum war. die 
Sage Geschichte, nur mit dem Unterschied, dass 

Pauly-^^iseowa 
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die QueUen wegen der Willkür der Dichter stärker 
von einander ab wichen; darum war es auch nötig, 
die Varianten anzumerken. Diodor, dem die sichere 
Geschichte mit dem Beginn der apoUodorischen 
Zeittafel einsetzt, erklärt trotzdem in der Vorrede 
des IV. Buches, dass er auf die ,Archaeologie‘ nicht 
verzichten wolle, und schreibt deshalb ein mytho- 
graphisches Compendium aus. Weil diese ursprüng¬ 
lich Geschichtsbücher sein wollten, waren sie prag¬ 
matisch gehalten , wie das älteste uns bekannte, 
eben das, welches Diodor benützte, verrät: die 
ilischen Tafeln enthalten Sage und Geschichte; 
ferner sind die auf diesen Tafeln und in der Bi¬ 
bliothek vorkommenden chronologischen Vermerke, 
die Benützung der Xgovixd Kastors (H 5), der 
unleugbare Zusammenhang der genealogischen 
Reihen mit den Tabellen der Chronographen sichere 
Anzeichen der Tendenz und des Zwecks, den die 
Verfasser der ersten mythographischen Compendien 
verfolgten. Und die Bibliothek ist nicht mit dem 
Namen des Verfassers von Ilepi {Xe&v versehen — 
Mythologie und Theologe werden von den Alten 
nicht verwechselt — sondern des Chronologen, 
der das berühmteste Handbuch der Geschichte ge¬ 
schrieben hatte. 

Die Quellen dieser ,Archaeologie‘ waren im 
wesentlichen die Dichter. Es ist charakteristisch 
für das Umbiegen der Entwicklung, dass die Local¬ 
sagen und die Localantiquare aufhörten, die Lieb¬ 
lingsbeschäftigung der Grammatiker zu sein, dass 
man wieder anflng, sozusagen eine Universalge¬ 
schichte der sagenhaften Zeit ins Auge zu fassen, 
welche die grosse poetische Tradition in bequemer 
und jZeitgemässer' Form dem bildung.sbedürftigen 
Publicum vermittelte. Ein solches Buch muss der 
KvxXog des Dionysios gewesen sein — zu xvxXng 
im Sinne von Sagenkreis vgl. CauerDelect. 65 = 
Le Bas III 82 xvxXov ioTOgrj/Lisrov vnig Kgtj- 
rag xai TÖir iv Kgijzif yeywözozv deöiv xal ^qwcüv 
—, der das Epos berichtigend und ausmalend (vgl. 
Schob Eur. Hek. 123 mit Schob Tro. 31. Paus. 
X 25, 8) nacherzählte, so noch den Zusammen¬ 
hang mit dem mythographischen Roman bewah¬ 
rend;- instructiv ist auch die Nacherzählung der 
Oedipodie durch Peisandros (Schob Eur. Phoen. 
1760), wo die Erhaltung und Vermehrung des 
Details den Eindruck des Romans macht und 
machen soll. Um einen romanhaften lebendigen 
Ton in die Erzählung zu bringen, nicht um genau 
zu referieren, übernimmt Hygin so viel Detail aus 
den Tragödien, denn er beschränkt sich nicht auf 
das im Original Gebotene, sondern vermehrt es 
fortwährend, wie die Vergleichung der noch vor¬ 
handenen Stücke mit den entsprechenden fabulae 
jeden lehren kann; daneben stehen dann directe 
giyai iozogiai , wie z. B. in fab. 07, die ein aus 
Sophokles König Oedipus und Euripides Phoenissen 
keck und frech zusammengedichteter Roman ist. 
Die Bibliothek hat wenig derartiges, ein Zeichen 
ihrer jungen Entstehung: die mythographische 
Compendienlitteratur hat sich aus dem Zusammen¬ 
hang mit dem mythographischen Roman mehr und 
mehr gelöst und mit dem Sinken der Gelehrsam¬ 
keit trat auch das Interesse au der givtj lazogia 
gegen das Bedürfnis, die gültigen Sagenversionen 
rasch zu übersehen, zurück. Daneben macht sich 
aber anch litterarhistorische Gelehrsamkeit geltend. 
Dionysios, der Kyklograph, hat sich über epische 
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Quellen des Euripides ausgesprochen, vgl. Schol. ’OSvaascos rijs eis ’IMatjv sv fj vno tov jtatSos 

Eur Or. 995, muss also ein kritisches Kaisonne- Trjksyovov ayvoovvros utsivstai. Der Verfasser des 

ment mit der Erzählung verbunden haben. Die epischen Cyclus steht noch innerhalb der alexan- 

merkwürdigste Verbindung von Gelehrsamkeit und drinischen Tradition; denn er begründet sein Unter- 

Erzählung ist der von Proklos excerpierte 'Emxös nehmen, das die Lectüre der Epen überflüssig 

xvhIms , den mit dem Kyklographen Dionysios machen soll, mit dem abschätzigen Urteil, das 

in Ve^rbindung zu bringen sehr verführerisch ist, auch die alexandrinische Kritik über alle nicht- 

nnd da dieser ,epische Uyclus“ mit der Bibliothek, homerischen Epen fällte: nur weil sich eine fort- 

wie deren neugefundenen Teile zeigen, in engen lautende Erzählung aus ihnen hersteilen lasse, 

Beziehungen steht, die Erklärung dieser Be- 10 hätten sie Wert: keysi ds ws tov imxov xvxkov 
Ziehungen gerade jetzt eine brennende und viel- tä jtoij/uara diaa^^tTat xai onovSaCerai rois iroA- 
umstrittenefBetheProklosundderepischeCyclus, lots ov^ ovroj dia tr/v ms diä ri/y äxolov- 

Herm XXVI 593ff. Wentzel Neue philol. Kund- lllav rmv sv avx^nQayndrmv. Gelehrt ist es auch, 

schan’l891 354ff. — mir unbekanntWagner dass die Quelle der Erzählung für den einzelnen 
Proklos u. Apollodoros, Jahrb. f. Philol. CXLV Abschnitt angegeben wird und zu dem Epentitel 
241ff.) Frage ist, so muss wenigstens das Wich- litterargeschichthche Bemerkungen hinzutreten, 
ti^^ste darüber gesagt werden. Auch die ilische Tafel A giebt kurz die Epen an, 

“ Kvxlos steht hier in demselben Sinne wie in genauer waren auf die zu Grunde gelegten 
der oben citierten Inschrift tVoOT/zsVoj, Epen (vgl. 0»)/iaida) beschrieben; und 

für den Kreis der fiv&ixij lOTOQta, und der Kreis 20 dies Zusammentreffen in der Anlage beweist, dass 
heisst episch, weil er ein xvxlos vjzo tmv der epische Cyclus, wie es auch nur natürlich ist, 

Ttoimy latopniisvos \s,u das Adjectiv bezeichnet in verschiedenen Eecensionen vorlag. Das für die 

die Quelle, aus der die Erzählung der Sagen zeit ganze Anlage massgebende Original muss älter 

geschöpft ist so dass z. B. TQaymöovfxsva einen sein als der Eoman des Dionysios Skytobrachion, 

erläuternden'Gegensatz bUden würde. Der Be- in dem der epische Cyclus sensationell nachge- 

griff Cyclus* ist hier ein mythographischer und fälscht ist: er enthält ja, wie dieser, die ganze 

nicht’mit dem xvxlos direct zu verbinden, der Vorzeit von den theogonischen Mythen an bis zu 

in den Kunstausdrückon der alexandrinischen den T^mixd, er bringt alles in einen fortlaufen- 

Vsthetik und Kritik xvxlmoimd xvy.hxms steckt den Zusammenhang, er giebt die Epen an, welche 
und nach der ohne Zweifel authentischen Inter- 30 als Quellen gedient haben: nur sind Erzählung 
pretation des Horaz A. P. 133 der vilü patulus- sowohl als Titel erschwindelt. Ein solcher Schwindel 

que orhis des Gewöhnlichen ist: der ,kyklische‘ ist erst verständlifch als Nachahmung von etwas 

Dichter (vgl. Kallim. epigr. 23) ist der, welcher Echtem, und dies Echte ist ein richtiger, unver- 

aus dem überlieferten Stoff kein sv macht und kennbarer ’Etiixos xvxlos. Etwa der des Kyklo- 

der traditionellen poetischen Diction keine ly- graphen Dionysios? , 

hysia zu geben versteht, und das kritische Ad- Es erhebt sich nun die Frage: m welcher 
jectiv stellt sich am ersten zu iyxvxltos jzatdEta. Weise sind von dem oder den Verfassern eines 

Da Homer der Kanon ist, mit dem die peripate- ,epischen Cyclus' die Epen nacherzählt? Für 

tisch-alexandrinische Kritik misst, so wird aller- ihre Beantwortung steht nur ein beschränktes 

dings xvxhxms = xpsvbotiriQtxms, und die That- 40 Material zu Gebote, weil ausser der sehr kurzen 
Sache dass die ,kyklischen‘Epiker nicht wie Homer Beschreibung bei Photios die Excerpte im Vene¬ 
einen’ einheitlichen Stoff, sondern ganze Sagen- tus A der Ilias und anderen Hss. (vgl. J ahn¬ 
kreise abhandelten und eben deshalb von Aristo- Michaelis Griech. Bilderchroniken 93ff.) nur 

teles und seinen alexandrinischen Nachfolgern ge- den auf den homerischen Sagenkreis sich be¬ 
tadelt werden bringt es dazu, dass zwischen ziehenden Teil des Cyclus, also semen Schluss, 

xvxlos Sagenkreis und xvxlixds xon^njs eine Be- wiedergeben, eine Beschränkung, die in frühbyzan- 

rührung sich ergiebt (v. Wilamowitz Philolog. tinischer Zeit vorgenommen sein muss: denn auf 

Unters VII 328ff.), die aber accidentiell sein dürfte. ihr beruht die total falsche Definition der Kykliker 

Koinenfalls ist cs richtig, einen epischen Cyclus im SchoUon zu Clem.^ protr. p. 26 P.: xvxlixol 

der Mythographeu und einen der alexandrinischen 50 df Ityorrat TzotrjTal oi xd xvxlot xtjs ’Iliddos v 
Kritiker zu construieren: diese kennen nur Kykliker xd xromxa xd iixxayxyioxEfia is avxmy xmy’Onq- 

uiid meinen die Form, jene nur einen Kyklos und Qixmv ovyyQdytayxss, in welcher der AnMang an 

verstehen den Stoff. 3en aristarchischen Begriff der vsmxsqoi über den 

C' Der ,epische Cyclus' mnfasst die ganze Vor- späten Ursprung nicht täuschen darf. Die Vor¬ 
zeit : er ’wiU erzählen, was von der Hochzeit des Stellung nun, als seien in guter alexandrinischer 

Uranos und der Ge bis zum Ende des Odysseus Zeit wissenschaftheh genaue Excerpte aus den 

geschehen ist, von da an beginnt die eigentliche Epen angefertigt, ist, wie schon gesagt, unhistonsch 

Geschichte; er vereinigt also Theogonie und Hel- und unmöglich: sie i.st eine Folge des Missbrauchs, 

densago. Für die einzelnen Abschnitte sind einzelne ^ der von den Epen und Tragödien reconstrmereii- 

Epen die Quelle: Phot. 239 p. 319a 21 Proklos60 den Philologen und Arohaeologen lange Zeit mit 
in der Chrestomathie Sialaitßdvet txfqI xov Isyo- dem unglücklichen Wort vnoHsois getrieben ist, 

niyovlmxov xvxlov Ss äQysxat fxh ex xijs Ovfjavov und des, wie es scheint, unausrottbaren Fehlers, 

xal Fqs uvOoloyovahqs '/^isems .. StcLxoQsvexat Inhaltsangabe und Nacherzählung tur dasselbe 

de xd xs ällms -Tfoi &emy xoTs "Ellriai ^wOolo- zu halten. Der epische Cyclus will kein Bild von 

■'oi'/ieya (d i. die heidnische Theogonie) xai ei den Epen geben — die Gedichte selbst und son- 

iroö XI xai uQds iaxoQiay e^alriMCexai (die Helden- derlich ihre Ökonomie taugten ja nichts,—, son- 

sage). xai Jisgaxovxai '0 emxös xvxlos ex »ia<p6- dem die dxolrrv^ia xwv xtQayfiaxmv, eme fort- 

QXOV Tioirixmy ovt.i 7 ilriQoiii.eyos phr»- W? dTioßdosms laufende Erzählung. Wenn er sich gelegentlich 
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so eng an die Originale anschloss, dass er einge¬ 
legte Erzählungen auch als Einlagen brachte, 
wie bei der Nacherzählung der Kyprien, so ge¬ 
schieht das nicht um der Genauigkeit des Eeferats 
willen, sondern weil die Geschichten so am be¬ 
quemsten untergebracht wurden und die' Einlage 
die Lebendigkeit der Darstellung erhöhte. Anderer¬ 
seits spielt ein gewisses gelehrtes Interesse mit. 
Wie der Kyklograph Dionysios die Erzählung 
unterbrach durch Vergleiche zwischen epischen 
und tragischen Versionen, so muss, wenn nicht 
alles täuscht, der epische Cyclus gerade an den 
Stellen, wo durch den Wechsel der Hauptquelle 
eine Fuge entstand, so erzählt haben, dass die 
Fuge noch sichtbar war, dass Discrepanzen und 
Doppelversionen hervortraten und wenigstens in 
den ursprünglichen, noch nicht verkürzten Kecen- 
sionen auch besprochen wurden. Nur so vermag 
ich es zu erklären, dass am Schluss des nach der 
AllhoTils erzählten Abschnitts einfach die Auf¬ 
nahme des hölzernen Pferdes in die Mauern und 
die Freude der Troer, im Anfang des folgenden 
dieselben Dinge noch einmal, aber mit viel mehr 
Einzelheiten berichtet werden. Ebenso verhalten 
sich der vielbemfene Schluss ü&c’Iltov txeqois und 
die Ndaxoi zu einander. Die ’Illov txeqois schliesst 
mit dem Frevel des Aias und der Eache der 
Athena; in den Ndaxoi ist diese ausführlicher, 
mit starker Heranziehung der Odyssee erzählt. 
In der Fuge sind ausserdem noch einige Dinge 
aus für uns nicht mehr nachweisbaren Quellen 
untergebracht, die nicht fehlen durften; man hüte 
sich, durch übereilte Umstellungen den für die 
Beurteilung des Ganzen sehr wichtigen Thatbo- 
stand zu verwischen. 

Der Anschluss an das als QueEe genannte 
Epos ist nur ein im grossen und ganzen genauer; 
weder der Gesamtumfang, noch die einzelnen Züge 
dürfen aus den Excerpten in die Eeconstruction 
ohne weiteres herübergenommen werden. Vor 
allen Dingen ist die homerische Tradition in weitem 
Umfang hineingearbeitet, und zwar oft in einer 
Weise, die eine m}'thographische, Motive, Namen 
und Zusammenhänge einsetzende Weiterbildung 
verrät — als Musterbeispiel diene der Abschnitt 
KvTXQia bei Proklos vgl. mit Herod. II 116 und 
II. VI 289ff. —, also eine ähnliche Behandlung 
des Originals, wie sie für den Kvxlos des Diony¬ 
sios ermittelt ist: und wie dort, so ist auch hier, 
selbst wenn der dionysische und der epische Cyclus 
nicht im Grunde identisch sein sollten, der Zu¬ 
sammenhang des Cyclus mit dem mythographi- 
schen Eoman anzunehmen. 

Der emxös xvxlos ist in die Handbücher über¬ 
gegangen, das lehrt die Bibliothek. Auch das 
von photios in seiner Hs. vorgefnndene Epigramm 
bewahrt die Erinnerung daran: 

Aimyos (.o')7ceiQTiiia äipvaadßeros &7i Ffteio 

Tiatdetrjs, fxv&ovs yym&i 7ial.aiyeveas 

tiTjd' es’OtirjQelrjV osltd' eitßhxe tii]d' FleyF.irjr, 

fiij XQayixTjV fiovaav firjdi fieloyQaxpttjy, 

litj xvxlicor ^rjxst Txolv&Qovy axiyoy ' eis e/i'e 

d’ A&göiy 

evQ^asis ey eftol 7idv&' Saa xoafios eyet. 
Denn aimyos OTieigritia ist der xvxlos laxoQixds, 
den der gebildete Mensch kennen muss (Txaidelrjsö : 
die eyxvxlios srotdeia spielt mit hinein. Nur will 
die BibUothek nicht nur die Epen, sondern die 
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ganze poetische Litteratur ersetzen; der Begriff, 
Universalgeschichte der Vorzeit, tritt sehr scharf 
hervor. Thatsächlich sind denn auch, wo die 
Vergleichung möglich ist, nicht nur zahlreiche 
Varianten, Nacherzählungen von Tragödien und 
Teilen von Tragödien u. a. m. eingedrungen, 
sondern die originale Gestalt des epischen Cyclus 
ist ganz verwischt, namentEch die Fugen über¬ 
strichen und die dxolov-d-ta xeSv TXQayfidxmy rück¬ 
sichtslos durchgeführt. Die Excerpte des ,epischen 
Cyclus' aus der Bibliothek zii ergtozen und darauf 
Eeconstructionen zu banen, ist unmethodisches 
Spiel, keine wissenschaftliche Forschung. 

Leider ist noch nicht auszumachen, wie weit 
die mythographischen Compilationen durch die 
verloren gegangenen Teile des epischen Cyclus 
beeinflusst sind. Sehr wichtig ist das Zusammen¬ 
treffen seines Anfangs mit dem der Bibliothek: 
beide beginnen, gegen Hesiod, mit der Ehe des 
Uranos und der Ge, und beide stellen, gegen Hesiod, 
die Hekatoncheiren vor die Kyklopen. Der Schlüssel 
zur Lösung dürfte in den Heraklessagen stecken: 
hier ist die Übereinstimmung zwischen den Com¬ 
pilationen die grösste und führt also am nächsten 
an das Original hinan: aber hier hegt auch das 
tiefste Dunkel über den epischen Behandlungen 
des Stoffes. 

Bin dringendes Bedürfnis ist eine exacte kri¬ 
tische Ausgabe der Bibliothek mit vollständigem 
Abdruck der mythographischen Parallelüberlicfe- 
rung wie der Dichterstellen, die .sich auch für uns 
noch als Original der Erzählung nachweisen lassen, 
mit anderen Worten eine streng wissenschaftlich 
concipierte, praktisch und übersichtlich ausge¬ 
führte Lösung der Aufgabe, die sich schon vor 
100 Jahren der wackere Heyne klar, verständig 
und bescheiden gestellt hatte. [Schwartz.] 

621 Aus Kyrene, Grammatiker unbestimmter 
Zeit, citiert von Pamphilos, Athen. XI 482b. Von 
den wenigen erhaltenen Bruchstücken ist die Mehr¬ 
zahl rein glossographisch: ausser der eben genann¬ 
ten Stelle Suid. s. ayxixgvs, ßSelvxxeoDat, ßmfio- 
Idyos = Schol. Plat. rep. 606 D Et. M. 218, 
10; bei Suid. s. Syxixgvs steht er zusammen mit 
den yloooaoyQdqiot. Nur e i n Fragment scheint 
auf einen Kommentar zu Euripides Orestes zu 
deuten (Schol. Eur. Or. 1385). 

66) Aus Tarsos, Kommentator der Frösche 
des Aristophanes und der Medea des Euripides. 
Schol. Ar. Ean. 320. He.sych. s. Aiaydgas. Schol. 
Eur. Med. 148. 169. [Wentzel.] 

64) A. aus Pergamon fStrab. XIII 625. Quint, 
in 1, 17. Suet. Aug. 89. Ps.-Luk. Makrob. 23. 
Hieron. zu 1953 = 64 v. Ohr.), einer der bedeu- 
tend.sten griechischen Ehetoren aus dem 1. Jhdt. 
Y Uhr. Von Caesar ah Frzi^b'^r Neffen 

und Adoptivsohnes Octavian bestellt, begleitete er. 
obgleich iam grnndis natu, also wohl mindestens 
60 Jahre alt. seinen achtzehnjährigen Zögling 
Ende 45 ab urbe (Baumm De rhet. graec. a 
Seneca ... adhibitis, Kreuzburg Gjmn. Progp-, 
1885, 19 irrt, wenn er behauptet, dass A. vor 
711 = 43 nicht nach Eom gekommen i.st) auch 
nach Apollonia (Suet. Aug. 89. Quint. HI 1. 17. 
Ps.-Luk. Makrob. 23), um seine weitere Ausbildung 
in griechischer Wissenschaft und be.sonders Eede- 
kunst zu leiten (Suet, Aug. 8. VeU. Pat. II 59, 4. 
App. b. c. in 9. Dio Cass. XLV 3. Plut. Brut. 22). 
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Bald nach Caesars Ermordung zuriiokgekehrt, blieb 
A. allem Anscheine nach bis zu seinem Tode in 
Rom, hochgeehrt von seinem inzwischen Kaiser 
gewordenen Schüler Octavian (Strab. XIII 625. 
Weise Quaest. Caecil., Berl. Diss. 1888, 8, 3). 
Setzt man A.s Geburt nach obiger Annahme mit 
Erandsen M. Vipsanius Agrippa, Altona 1836, 
228 um das J. 105, so fällt sein Tod, da er nach 
Ps.-Luk. a. 0. ein Alter von 82 Jahren erreicht hat, 
um 23 V. Chr. Wann er aus Pergamon, wo er seine 
Lehrthätigkeit begonnen hatte, nach Rom überge¬ 
siedelt ist, lässt sich schwer feststellen. Genoss 
M. Calidius, wie Blass Gr. Bereds. 156 annimmt, 
in Rom den Unterricht A.s, so müsste derselbe, da 
Calidius im J. 47 gestorben ist, einige Jahre vor¬ 
her nach Rom gekommen sein. Wurde A. erst 
durch Caesar nach Rom berufen, so müsste er, da 
Octavian 63 geboren ist, in den fünfziger Jahren 
Pergamon verlassen haben. Indes kann Calidius 
den A. schon in Pergamon gehört haben (Piderit 
7. Susemihl 504, 197), und A. kann auch schon 
viel früher in Rom gelehrt haben. Hieronymus 
setzt seine axfirj ins Jahr 64 (65 nach cod. Aman- 
dinus); A...., praeceptor Calid/ii et Augusti, 
elarus habetur. Die Datierung ist begründet in 
dem Process des Q. Gallius vom J. 54, in dem Cali¬ 
dius und Cicero sich gegenüber standen (v. Wila- 
mowitz Herrn. XII 367); w'ahrscheinlich ist aber 
auch Augusts Geburtqahr auf den Ansatz nicht 
ohne Einfluss geblieben (H i 11 s c h e r Jahrb. f. Philol. 
Suppl. XVIII 1892, 393, 7). Schon der Umstand, 
dass Caesar gerade den A. unter der grossen Zahl 
griechischer Rhetoren zum .Erzieher des praesurap- 
tiven Thronfolgers* (Wilainowitz) anserwählt hat, 
spricht für das grosse Ansehen des Mannes. Dazu 
kommen ausdrückliche Zeugnisse. Strabon zählt 
ihn unter den ärSges IXXöyifioi IIe(>yagt]vot auf 
und fügt hinzu ovoftarog /leydkov. Nach¬ 

dem Quintilian III 1, 8ff. in seiner bekannten 
Übersicht über die Entwickelung der griechischen 
Rhetorik Hermagoras, Athenaios, ApollnniosMolon, 
Areios, Caecilius und Dionysios von Halikamassos 
aufgeführt hat, fährt er fort § 17; prneeipue tarnen 
in se eonverterunt studia Ä. et Theodorus (vgl. 
auch Sen. contr. X praef. 15. Tac. dial. 19). Auf 
A.s Namen wurden rhetorische Lehrbücher ge¬ 
fälscht (Quint. III 1, 18), natürlicli. um ihnen ein 
grösseres Ansehen zu geben. Er wurde der Stifter 
einer einflussreichen Redeschule, der Sekte der 
ApoUodoreer, zu denen die Theodoreer, die An¬ 
hänger seines (jüngeren) Nebenbuhlers Theodoros 
von Gadara, in scharfen Gegensatz traten (Strab. 
XIII 625. Quint. HI 1, 18. H 11. 2. V 13, 59. 
Sen. contr. II1, 36. Anon. Segu. 1427ff. Sp. öfters). 
Aus seiner Schule ging eine grosse Anzahl nam¬ 
hafter Schüler, Römer .sowohl wie Griechen, hervor. 
Von Römern werden uns aus.ser Octavian und Cali¬ 
dius (Teuffel-Schwabe Röm. Litt. Gesch.5 399) 
genannt der Dichter C. Valgius Rufus, der die 
Lehren des Meisters nach de.ssen mündlichen Vor- < 
trägen am sorgfältigsten unter allen Schülern in 
lateinischer Sprache bearbeitet und weiter ausge¬ 
führt hat (Quint. III1, 18. 5,17; überihn Teuffel- 
ScliwabeS 54If.; Citate aus die.ser Ars bei Quint. 
III 5, 17f., wo Ritschl Opusc. IH 269 auf iam- 
blschen Rythmus aufqnerksam macht, und V 10, 4), 
Clodius Turrinus der Vater, der Freund des Rhetors 
Seneca, aus einer mit Caesar durch Gastfreund¬ 


schaft verbundenen Familie, Schüler A.s in Rom 
nach 43 (Sen. contr. X praef. 14—16. Piderit 
17ff.), Vipsanius Attious (Sen. contr. II 5, 11, 
wo H. J. Müller unter Berufung auf Baumm 19f. 
die gewaltsame Änderung Weichertsfür Vipsani 
[codd.] Öionysio mit Unrecht in den Text setzt; 
Kiessling Ind. zu Sen. 556 hält den Vipsanius 
für einen Tochtersohn des T. Pomponius Atticus; 
s. dagegen Piderit 16f. Susemihl 505, 202), 
'Bruttedius Niger (Sen. contr. 11 1. 35f., wohl 
nicht identisch mit dem Aedilen des Jahres 22 n. 
Chr. und Freunde des Seianus, von dem Tac. 
ann. Hl 66. luven. X 82f. berichten; beide identi- 
fleieren Kiessling Ind. 533f. Teuffel-SchwabeS 
664, trennen von einander Piderit 19ff. Suse- 
mihl 505, 202). Unbestimmt ist das Schülerver¬ 
hältnis bei einem Matius, dem A. sein (verlorenes) 
Lehrbuch der Rhetorik zugecignet hat, ein über¬ 
aus trockenes Compendium (Quint. III 1, 18. Tac. 
dial. 19. Strab. XHI 625 re/rat; Matius ist wohl 
eine Person mit dem treuen Anhänger des Caesar 
und Octavian und Freunde Cioeros, über dessen 
Charakter uud Sprache Schmalz Comm. Wölfflin. 
Leipz. 1891, 267—274 handelt, s. auch Teuffcl- 
SchwabeS 423f.). An einen Domitius endlich 
(vermutlich den bekannten Domitius Marsus, der 
sich auch mit Rhetorik beschäftigt hat, s.Teuffcl- 
S 0 h w a b e5 543f.) hat A. ein Sendschreiben gerichtet, 
in dem er ausdrücklich die Urheberschaft an den 
unter seinem Namen umlaufenden Lehrbüchern 
(ausser dem an Matius übersandten) ablehnt. Unter 
den griechischen Schülern des A. werden zwei 
Landsleute von ihm genannt: Dionysios mit dem 
Beinamen 'Arnadg aus Pergamon, nicht blos als 
Rhetor, sondern auch als Historiker und Reden¬ 
schreiber berühmt (Strab. XIII 625), offenbar der 
Atticus, den Quint. HI 1, 18 als den sorgfältig¬ 
sten griechischen Bearbeiter des apollodorischen 
Systemsheraushebt(überihn B1 ass 157f. Brzoska 
De canone X orat. Att. quaest., Bresl. Diss. 1883, 
64. Baumm 19f. Hillscher 393. 372) und Vol- 
cacius Mosohos aus Pergamon, rhetor mtissimus 
und Declamator, um 20 v. Chr. aus Rom verbannt, 
nach Massilia übergesiedelt und dort 24 n. Chr. 
gestorben (Sen. contr. II 5. 13. Tac. ann. IV 43. 
Hör. epist. 15, 9 u. Porphyrio z. St. Busch¬ 
mann Charakteristik d. griech. Rhet. b. Rh. Sen., 
Parchim Gymn. Progr. 1876, 20. Bursian Jahre.s- 
ber. XXII 1880, 141f. Baumm 13ff. Brzoska 
64f. Hillscher 393. Kiessling Herrn. XXVI 
1891, 634f.). Mit grösster Wahrscheinlichkeit 
zählt man endlich den Schülern A.s den Caecilius 
aus Kalakte zu, auf den sich Quint. IX 1, 12 
(vgl. III 1, 18) für Lehrmeinungen des A. beruft 
(Burckhardt Caecilii rhet. fragm., Basel 1863. 5. 
Bldao 156. 175. Wilamowitz 333, 12. Rohde 
Rh. Mus. XLI 176 Anm. Weise 7. l3f.). Sehr 
mit Unrecht will Buschmann 7 in dem leiden¬ 
schaftlichen Nikete.s, auf dessen Art zu declamieren 
Gallio das Scherzwort plena deo angewandt hat 
(Sen. suas. 3, 6f.), einen Schüler und Anhänger des 
A. erkennen. 

Die Frage, ob A. öffentlich als Deolamator 
aufgetreten ist, wird man verneinen müssen. Je¬ 
denfalls führt der Rhetor Sencca, der doch inelu-crc 
seiner Schüler erwähnt und mit ihm eine Zeit 
lang in Rom zusammengelebt hat, von ihm keine 
controveraia an (vgl. auch Quint. V 13, 59). 
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Suasorien hätte er schon deshalb nicht declamieren 
können, weil er sich mit dem genus iudieiale 
begnügte (s. u.). Wichtiger ist die Frage, ob A. 
entschiedener Atticist gewesen ist (Brzoska 67f.). 
Es erscheint ganz unwahrscheinlich, dass ein 
Mann, der sich so eingehend mit rhetorischer 
Technik befasst hat, mit den Asianem, die sich 
auf ihre htaiSevaia in diesen Dingen viel zu gute 
thaten, etwas gemein haben sollte. Dazu kommt, 
dass die ApoUodoreer — doch gewiss nach dem 
Vorgänge ihres Meisters — zur Begründung ihrer 
Lehren sich auf die Praxis der öe/aioi, der alten 
attischen Muster, beriefen (Anon. Segu. 431. 441). 
Bedeutsam ist der Umstand, dass Caesar, der 
feinste Atticist, den Rom je hervorgebraoht, ge¬ 
rade den A. zum Erzieher seines Neffen ausersehen 
hat; bemerkenswert scheint auch, dass ein grosser 
Teil von A.s Schülern und Bekannten sich aus 
Kreisen rekrutiert, die Caesar sehr nahe stehen 
(so Calidius, Turrinus, Matius). Besonders bezeich¬ 
nend ist indes die Thatsache, dass zwei seiner 
Schüler, ein Grieche und ein Römer, den Beinamen 
Attious führen. .Einer der Bahnbrecher und Haupt¬ 
vertreter der neuattischen Richtung* unter den 
Römern ist sein Schüler Calidius (Teuffel- 
Sohwabe5 398), und Caecilius ist der bedeutendste 
griechische Atticist im augusteischen Zeitalter 
neben Dionysios. Gegen die Nachahmung der 
Asiatieorum oratorum irumis sententiis ver- 
horum voluhilitas nimmt Octavian nachdrücklichst 
Stellung (Suct. Aug. 86). Gegenüber der Schwül- 
stigkeit und Manieriertheit der Asianer, dem furerc 
atque baeehari, erstreben A.s Schüler Einfachheit 
und Reinheit des Stils (subtilitas und elegantid) 
und äuseerste Masshaltung im Ausdruck und in 
der Action; dabei verfallen sie nicht selten in 
einen kraftlosen und mattherzigen, ja frostigen 
Ton (s. mit Bezug auf Calidius Cic. Brut. 276; 
ad fam. VIII 9, 5 ; auf Octavian Suet. Aug. 86. 
Fronto ep. p. 123; auf Turrinus Sen. contr. X 
■praef. 15, wo Apollodorum zu lesen ist; vgl. auch 
Tac. dial. 19). Kurz, es lässt sich in A.s Schule 
eine bewusste Reaotion gegen den a-sianisohen 
Barockstil nachweisen. A. freilich zum .Begründer 
des Klassicismus* d. h. der attioistischen Reaction 
zu machen, ist eine gewagte Vennutung von Wi- 
flainowitz 333, 12. 367 (dagegen Rohde 175f). 
Vielmehr wird auch A. seine Vorgänger gehabt 
haben und zwar, wie es scheint, in seiner Vater¬ 
stadt Pergamon selbst. 

A. wurde, wie gesagt, Stifter einer besonderen 
Redeschule. Sein Gegner war Theodoros. Da 
auch dieser Atticist war, so kann der Gegensatz 
der beiden Schulen in dem Gegensätze des .4tti- 
cismus und Asianismus nicht gesucht werden; 
für einen solchen würde auch Strabon zwcifcllo.s 
ein Verständnis gehabt haben, während er von 
der ’AjiokloümQuog aTpsoig sagt: gzig jtot ean' 
,-to>Uä yaff biEXQdxei, fieiSova ds rj xaA gpSg iyovza 
zrjv XQtoiv, wv Eozi xai fj ’A. cuqcaig xat rj &Eo8diQEiog 
(vgl. auch Quint. 11 11, 2). Danach scheint es, 
als ob es sich in dem Streite der beiden Schulen 
nur um uninteressante oder schwerfassbare Detail¬ 
fragen der rhetorischen zixvrj gehandelt habe, 
während ein principieUer Gegensatz nicht Vorge¬ 
legen habe (Blass 157. Rohde 181). Um hier¬ 
über entscheiden zu können, müssen wir in Kürze 
die Systeme der beiden Schulen mit einander ver- 
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gleichen (vgl. ausserPiderit26ff., Schneidewin, 
Susemihl, Schanz, Ammon noch Gr aeven Cor- 
nuti artis rhet. epit., Berlin 1891 und Volkmann 
Rhetorikä). Beide Systeme schlossen sich an das 
des Hermagoras an. Ein principieUer Gegensatz 
tritt gleich in der verschiedenen Auffassung von 
dem 'Wesen der Rhetorik hervor. Den ApoUo- 
doreem ist sie eine imazy/n^, eine Wissenschafts¬ 
lehre mit •dernQ^fiaza ddtdnzarza xai /tiar 
ztjv zpbaiv, den Theodoreem eine zixvri, eine bl(^se 
Kunstfertigkeit mit ^scoQiqftaza xivapftevaxatdjijLozE 
dXXrjv dvaXafißdvovza zphaiv (Anon. Segu. 431, 
Sopat. V 4 W. Quint. II 15, 21). Abweichend 
ist demgemäss auch die Definition der Rhetorik 
bei beiden. Nach A. ist erste und wichtigste 
Aufgabe des Redners persuadere ivdici et senien- 
tiam eins ducere in id quod velit, also das Über¬ 
reden schlechthin (Quint. II15, 12; Umschreibung 
der allgemein angenommenen Definition QTjzoQixy 
jiEirtovg dtjpiovQydg = SpeugelRh. Mus. 

XVin 1863, 482ff.). Notwendige Voraussetzung 
dazu ist, dass die tkemata fixa et tuta sind (Sen. 
contr. I 2, 14). Die in der Definition fehlende 
(aristotelische) Einschränkung xazd z6 sväexdfuvov 
findet sich bezeichnenderweise bei Theodoros (Quint. 
II 15, 21. Spengel 522. Ammon 235). Den 
Umfang der Rhetorik beschränkt Theodoros auf 
die materia civilis d. h. auf Gegenstände aus der 
beratenden und gerichtlichen Beredsamkeit (Quint. 
II 15, 21; zum Ausdruck civilis vgl. Quint. II 15, 
15. 20. (Ir aeven NXK^VTI 3). A. verengert das 
Gebiet noch mehr und begnügt sich mit der ge¬ 
richtlichen Beredsamkeit allein (Quint. III 1, 1. 
II 15, 12. Anon. Segu. 441. 442; dies muss man 
festhalten, um die strioten Forderungen der Apollo- 
doreer bezüglich der Redeteile zu verstehen). Nach 
Quint, n 15, 21 scheint Theodoros selbst nur firoi 
Teile der Rhetorik unterschieden zu haben: evqezixz), 
xQizixri, eQfitjvEvzixr'i ; vermisst wird vrzoxqioig und 
fivrtfir). Seine Schule band .sich an diese Teilung 
nicht; nach Quint. IH 3, 8 nahmen die Theo¬ 
doreer in der Regel eine doppelte Invention, des 
Inhalts und des Ausdrucks, an und Messen die übri¬ 
gen drei Teile (doch wohl Anordnung, Memorieren, 
Vortrag) naohfolgen; sie wichen sonach nur in 
der Form, nicht in der Sache von der allgemein 
angenommenen Fünfteilung ab (Spengel 506). 
Ob A. und seine Schule diese Fünfteilung beibe- 
halten haben, lässt sich mangels bestimmter Zeug¬ 
nisse nicht entscheiden; jedenfalls legten sie ein 
Hauptgewicht auf die evQsmg (Piderit 28f.). 
Während Hermagoras die xo/uzixä Cyrgfiaza in 
dfoeig und vjtodioeig einteilte, erklärt -4. einen 
solchen Unterschied für überflüssig (vermutlich um 
die dadurch veranlas.ste Confusion in Betreff der 
Status zu beseitigen, Volkmann IX 1) und er¬ 
kennt nur eine vJid&eaig an, der eine ßsaig stets 
zu Grunde Mege (gegen ihn polemisiert Augustin, 
rhet. 5 p. 140 H.). Theodoros, der nach Suid. s. 
OEÖScoQog einfe Monographie über die &eatg schrieb, 
nennt die &eatg ähnlich xagjaXaior ev vxo&saei 
(Theon II 120 Sp., der freilich d'eaif dem xqivö- 
fiEvov des Hermagoras gleichsetzt). Der Terminus 
xEqräXaiov ist dem theodoreischen System besonders 
eigen und kommt darin in verschiedener Anwen¬ 
dung vor (Quint. HI 11, 27). So unterscheidet 
Theodoros zwischen eapita generrüia (= xEtpalata 
ytnxa), gleichbedeutend mit den qttaestiones (= 
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CrjTiqixaTa) des Hermagoras, A. und der meisten 
andern Rhetoren, und capita speeialia f = xetfä- 
Xaia eiSiHo), s. Quint. HI 11, 3f. 27. Eine Defi¬ 
nition der eausa = vx6&eoig des A. nach Valgius 
findet sich in zwei Passungen hei Quint. HI 5, 17 
(vgl. auch Sen. contr. 11 1, 86). Ebendort (vgl. 
auch IV 1, 50) lesen wir die Definition der aegi- 
araaie = negotium; danach unterschied A. selt¬ 
samerweise 10 peristatische Elemente (fiögia iragi- 
nrdasajs hei Hermagoras, arotj^sTa rov xgayffazoe 1 
hei Theodoros nach Augustin, rhet. 7 p. 141 H.), 
die höchste überlieferte Zahl, 3 mehr als Herma¬ 
goras,, davon die scripta et non scripta einer 
weiteren Einteilung der ^grp/btara TtoXirixa hei 
Hermagoras in ein ytrog Xoyixöv und vouixov ent¬ 
lehnt (vgl. Quint. HI 5, 4. Volkmann 37). 
Ähnlich wie A. die itsgiaraatg, definierten andere 
ITheodoreer ?) die vjioiXsaig (Quint. HI 5, 18). 
Während A. den üblichen Terminus ordatg heibe- 
hielt, setzt Theodoros dafür xetpäX.aiov yeviy.oiratov 5 
oder xsfpdXMiov schlechthin (Quint. IH 6, 2. 51. 
11, 27. Hermog. II 133 Sp.). Mit Hermagoras 
und den meisten andern Rhetoren wird A. den 
Status in eo quod prohamus erblickt haben, Theo¬ 
doros sah ihn in eo ex quo prohamus (Eortun. I 
27 p. 101 H.). In der Haupteinteilung der Status 
stimmen beide überein (Hauptstelle; Quint. HI 
6, 35f.). Beide fragen, 1) oh eine Handlung ge¬ 
schehen ist (gewöhnlich öToxcLOf-iög, hei A. xqay- 
fiavixor, hei Theodoros xeql ovat'ag) und 2) wenn 3 
sie geschehen ist, wie sie zu beurteilen i.st (bei A. 
giEQi Evvoiag, hei Theodoros gtsql aviißeßrjxoTmv). 
Hüter 2 fallen die übrigen Status, deren A. zwei 
gelten lässt: sioiorgs und gisgl rov ovöfiarog, ge¬ 
wöhnlich ogog genannt, während Theodoros vier 
annimmt: n' (auch aegl xijg ISioTgrog, Rh. Gr. IV 
479 W.), jtf'ibr, Ttöaov, itgog u (zusammen also fünf, 
s. Quint. HI 6, 51). Für die (Volk¬ 

mann 84f.) verlangt Theodoros zwei Stpyijaeig 
(Anon. Segu. 443). Bezüglich der avzixaTrjyogta A 
stellt A. die richtige Ansicht auf, dass sie zwei 
controversiae. in sich schliesse (Quint. VII 2, 20. 
Piderit 33. Volkmann 110). Als Teile der 
Rede stellt A. die bekannten vier auf; Ttgoolpiov, 
hirjyrjoig, oaoSel^sig (Anon. Segu. 453; auch dym- 
j'fj? Anon. in 570 W. Max. Plan. V 220. Do- 
xop. n 125, 3 W., wo nach Graeven LXIV 1 
Lehre der Apollodoreer überliefert wird), XjilXoyng. 
Dieselben Teile unterscheidet auch Theodoros. 
Die Apollodoreer vereinigen das Tigooipiov und 5 
den iriXoyog unter dem Begriffe des na-dpTixov 
(.Änon. Segu. 431), die digypaig und die dgrohet- 
Seig unter dem des jigay/iartxöv (Anon. Segu. 441. 
Max. Plan. V 220 W.). Bezüglich des Aufbaus 
der ganzen Bede stellt Schanz folgende Diffe¬ 
renzpunkte zwi.schen den beiden Schulen auf; 

1 ) Die Apollodoreer sagen ; die vier Teile der 
Rede sind wesentlich für dieselbe; es darf daher 
in einer Rede keiner fehlen. Demgegenüber be¬ 
haupten die Thoodoreer;-von den vier Teilen der 6 
Rede ist nur einer, die Argumentation, wesent¬ 
lich; die übrigen können fehlen, ja müssen manch¬ 
mal fehlen (vgl. mit Bezug auf die higygaig: Sen. 
coutr. n 1, 36. Anon. Segu. I 441. 453. Quint. IV 
2. 4. Theon H 76 Sp. Dion. Hai. ars rhet. 389 R. 
Volkmann 149; gigootiMov: Anon. Segu. 430ff. 
Quint. IV 1, 72. Anon. VII 64. Volkmann 146; 
EjiiXoyog und ojtoSst^sig: Anon. Segu. 431. 453). 
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2) Die Apollodoreer sagen; die Reihenfolge der 
vier Redeteile ist eine unabänderliche; Ttgooipiov, 
dtijytjoig, änoSel^sig, ijiiXoyos. Die Theodoreer be¬ 
haupten; es giebt keine unabänderliche Reihen¬ 
folge der Redeteile (Anon. Segu. 442. Quint. IV 
2, 24. Anon. VH 53, 7 = VI 512, 44 W.). 

3) Nach der Ansicht der Apollodoreer bildet 
jeder Teil der Rede ein untrennbares Ganze; nach 
der Ansicht der Theodoreer kann eine Zerreissung 

I des Redeteils statthaben (Anon. Segu. 443. 457. 
Quint. V 13, 59). 

4) Die Apollodoreer behaupten, dass Eine Hy¬ 
pothesis auch nur einmal die verschiedenen Teile 
der Rede haben kann, d. h. die Rede ist ein ein¬ 
heitliches, in sich geschlossenes Kunstwerk. Die 
Allgemeingültigkeit dieser Regel wird von den 
Theodoreem bestritten (Anon. Segu. 443. 433. 
Anon. VII 53, 16. 68. HI 570 W.). Bezüglich 
der einzelnen Redeteile werden uns ausserdem noch 

I folgende Lehren überliefert; a) jtgootpior. Eine De¬ 
finition der Apollodoreer glaubt Gr ae ven XXXIXf 
hei Nikol. HI 450 Sp. = H 6. 123 W. zu finden. 
Hauptzweck des Prooimions ist nagaaxevdCeiv rov 
Sixaarrjv vtgog dxgöaotv (Anon. Segu. 442). Die 
nähere Aufgabe teilen uns Anon. Segu. 431. Anon. 
VH 53 W. mit (s. dazu Graeven Ausg. 7 Anm.). 
Danach behielten die Apollodoreer von den drei 
gewöhnlich angenommenen Punkten; svvoia, jtgoa- 
oyg, Evpd&sia die beiden ersten bei und zählten, 
'wie wir aus Quint. IV 1, 50 erfahren, im übrigen 
eine Menge von spe&ies auf, nach denen der Rich¬ 
ter vorzubereiten sei (vgl. auch Rufus I 463 Sp. 
Tac. dial. 19; longa principiorum praeparatio; 
Anschlu.ss des Hermogenes an A. vermutet Volk¬ 
mann 139). Von Theodoros erfahren wir den 
Satz, man solle den Richter, um ihn für sich zu 
gewinnen, ad potentissimas quaestiones schon im 
Prooimion vorhereiten (Quint. IV 1, 23, der gegen 
die Allgemeinheit des Satzes Bedenken äussert). 
b) htrjyrjotg. Die Definition des A. (nsgiardoecog 
Ex&Enig) wird von Alexandras Numeniu als zu all¬ 
gemein und weit getadelt (Anon. Segu. 434; ziem¬ 
lich freie Übersetzung bei Quint. IV 2, 31), aber 
auch die des Theodoros (Anon. Segu. 434) findet 
seine volle Billigung nicht. Auf A. führt Schnei- 
dewin die beim Anon. Segu. 435 überlieferten 
sTög der digygaig, die xagaSipygoig und dvxihig- 
ygöig, wovon jene wieder in gigoSigygotg, Ttagabig- 
ygatg und smdigygaig zerftllt, zurück (,ganz im 
Geiste der narrationis alte repetita series' Tac. 
dial. 19; vgl. auch Sen. contr. H 5, 11 mit Be¬ 
zug auf Vipsanius. Baumm 18f.). Ebenso sollen 
nach Schneidewin die ebendort 440 aufgezähl¬ 
ten rgö.-toi 8igygaeo}g: aviqaig, ftxiojoig, svfppfxta, 
aagdXxtipig, erardfivgatgy sa:i x6 xoecxtov g yeigov 

evogytm auf die Apollodoreer zuruckgehen. 
Von den drei Eigenschaften einer dtgyqaig. der 
ofirf/jvxta, ovvrofiia, xidavoxgg, lassen die Theo- 
doreer nur die letzte bestehen (.Anon. Segu. 437. 
439. Quint. IV 2, 32. Schol. Aphthon. II 14 W. 
Volkmann 153f.). Ob die Apollodoreer die üb¬ 
liche Dreizahl beibehalten haben (Schanz, Am- 
m 0 n). erscheint zum mindesten zweifelhaft. Die 
muttarum divisionum ostenfatio der Apollodo¬ 
reer (Tac. dial. 19) bezieht sich -vielleicht auf die 
jigd&eoo; und mag etwa den divisiones in den 
coräroversiae entsprechen. Die auf die xardaraoig 
bezügliche Stelle im Anon. Segu. 440 weist Grae- 
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ven den Theodoreem zu. c) äitoSei^etg. Aus 
Quint. V 13, 59f. und Tac. diaL 19 geht hervor, 
dass A. sich sehr eingehend mit der rhetorischen 
Topik befasst hat. Darin befand sich ein Ka¬ 
pitel über Epichireme (Quint. V 10, 4). Quint. 
V 13, 59 bezieht sich auch auf Theodoros. d) im- 
Xoyog. Graeven LXIV 1 vermutet, dass die bei 
Doxop. n 124f. W. (aus Nikol. HI 451) mitge¬ 
teilte Bestimmung der Aufgabe des Epilogs den 
Apollodoreem angehöre. Für den Epilog kommen 
nach der Lehre der Apollodoreer dieselben Fund¬ 
stätten in Betracht, wie für das Prooimion (Grae¬ 
ven zu Anon. Segu. 427. Anschluss an A. bei 
Hermog. II 149, 7 Sp.). Das Kapitel über die 
sg/xgvsia nahm in dem System des Theodoros nach 
dem über die svgsaig und xgioig den dritten Platz 

ein (Quint. II 15, 21; ars . enuntiatrix 

decenle ornatu). Seine Anhänger unterschieden 
zwischen einer inventio rerum und inventio elo- 
cidionis (Quint. III 3, 8). Überliefert wird uns 
]iur ein hierher gehöriges Fragment bei Ps.-Long. 
rc. vtp. I 248 Sp. Theodoros nannte das un¬ 
zeitige und masslose Pathos Tcagevdvgaov. Auf 
die Lehre vom Ausdruck bei A. bezieht sich nur 
die eine Notiz bei Quint. IX 1, 12 in Betreff der 
Figuren (vgl. auch Sen. contr. X praef. 10 mit 
Bezug auf A.s Schüler Moschos). Vermutungs¬ 
weise gelangt Schanz durch Vergleichung von 
Quint. IX 1, lOff. mit Alex. jt. ayiP- IH Hb 
9 Sp. zu einem fünften Differenzpunkte zwischen 
den beiden Schulen. Nach Ansicht der Apollodoreer 
hat jeder Xoyog sein aygga von Natur aus, nach 
Ansicht der Theodoreer kann ein Xöyog sein axfjfia 
auch willkürlich durch fiifigaig, nicht allein durch 
qwaie erhalten. Auch dieser Satz der Apollo¬ 
doreer ist also nicht allgemein gültig. Für die 
Lehre von der vrcoxgiotg und pvgpg haben wir 
keine Fragmente gefunden. 

Fassen wir jetzt alles, was wir über die Sy¬ 
steme der beiden Schulen zusammengestellt haben, 
vergleichend zusammen, so kommen wir mit 
Schanz zu dem Ergebnisse; A. und Theodoros 
unterscheiden sich in dem Materiellen der Rhe¬ 
torik nur unwesentlich. Die Abweichungen in 
der Terminologie, in den Definitionen, in rhe¬ 
torischen Details sind zu geringfügig, als dass 
sie hinreichen könnten, eine so gewaltige Bewe¬ 
gung, wie sie der Streit der beiden Schulen her- 
vorgerufen hat, zu rechtfertigen und zu erklären. 
Der bedeutungsvolle Gegensatz der beiden Sekten 
besteht darin, dass die Apollodoreer die Frage; 
Sind die Gesetze der Rhetorik ausnahmslos? be¬ 
jahten, während die Theodoreer sie verneinten. 
Der Grund für diesen Gegensatz lag darin, dass 
die Theodoreer ttberaU den Nützüchkeitsstand- 
punkt (ovpgiegov, igtia) betonten, bei den Apollo- 
doreem die in der Sache liegende Naturnotwendig¬ 
keit {qwats, ärdyxg) das Maßgebende war., Dieser 
principieUe Gegensatz ist der Gegensatz von Ana¬ 
logie (Apollodoreer) und Anomrdie (Theodoreer), 
der zu ^deher Zdt und auf gleichem Boden auch 
auf den Ctebieten ds Grammatik (Caesar, A.s 
Gönner, war Analogist!) 'und Juri^rudenz zu 
grossen Kämpfen gdOhrt hat. ’ Für die Praxis 
war die Stellung zu der Frage von wesentlicher 
Bedeu-tnng. Den Anhängern des Theodoros stand 
es frd, muh der Beschaffenheit des Stoffes 
naeh eigmiem Gutdünken Anlage und Ordnung der 
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Rede zu ändern. Dagegen mussten sich die Red¬ 
ner aus A.s Schule für den Aufbau der Rede in 
ganz feste, unverrückbare Normen zwingen. Die¬ 
sem verschiedenen Standpunkte entspricht die ver¬ 
schiedene Bestimmung des Wesens und des Be¬ 
griffs der Rhetorik (s. o.). Mit der Festigkeit 
und Schablonenhaftigkeit des Systems hängt es 
zusammen, dass A.s Schäler, wenn sie sich ihm 
eng anschlossen, viel von ihrer ursprünglichen 
Kraft und Frische verloren (So Turrinus, Sen. 
contr. X praef. 15f.). Mit der rednerischen Praxis 
war der starre Dogmatismus schwer vereinbar. 
Er stiess daher auf scharfen Widerspruch nicht 
blos bei Zeitgenossen wie Theodoros (dessen Mono¬ 
graphie mgc xijg ggxogtxijg dvvdfisxog, Sttid. s. (~)s6- 
öcogog, bezeichnend ist) und seiner Schule, auch des 
Dionysios von Halikamassos, der wiederholt be¬ 
tont, dass dem xatgog Rechnung getragen werden 
müsse (Morawski Rh. Mus. XXXIV 1879, 371, 
wo indes dem Theodoros irrtümlich derselbe Stand¬ 
punkt eingeräumt wird wie dem A.), sondern auch 
später, so bei Quintilian und den Quellenschrift¬ 
steilem des Anon. Segu., besonders Alexandros 
Numeniu und Neokies. Übrigens waren die Streit¬ 
objecte der beiden Schulen zum Teil alt. An 
zwei Beispielen, der Lehre von der Erzählung und 
der Definition der Rhetorik, weist Ammon nach, 
dass die Gegensätze auf Isokrates und Aristoteles 
und ihre Zeitgenossen zurückgehen, dass sie, nie 
ganz erloschen, nur zurückgetreten, von den bei¬ 
den Schulen von neuem angefacht worden sind. 
Gegenüber der herrschenden (vorwiegend isokra- 
tischen) Schulihetorik, vertreten durch die Apollo¬ 
doreer, hätten die Theodoreer die aristotelischen 
Lehren aufs neue stärker betont. 

Litteratur; Piderit De A. Pergameno et Theo¬ 
dore Gadarensi rhetoribus, Marburg Gymn. Progr. 
1842. Schneidewin Neue Jen. allg. Litt.-Zeit. 
n 1843, 220f. Blass Griech. Bereds. bes. 155 
—160. Schanz Herrn. XXV 1890, 36—54. Am¬ 
mon Bl. f. d. bayer. Gymn.-Wes. XXVTI 1891, 
231—237. Susemihl Gr. Litt.-Gesch. H bes. 
504—511. [Brzoska.] 

65) Apollodoros von Athen, Epikureer mit dem 
Beinamen o Kgxoxvgawog, Verfasser von über 400 
Büchern (Diog. Laert. X 25), darunter einer Biogra¬ 
phie Epikurs (ebd. X 2. 10. 13) und einer awa- 
ytoyij xätv doy/xdxov, aus welcher Diog. VII 181 
eine Bemerkung über den Citatenreichtum der 
Schriften Chrysipps anführt. Er gehört der zweiten 
Hälfte des 2. Jhdts. an, da er Lehrer Zenons von 
Sidon war. Vgl. Bücheier Ind. Hercnl. p. 14f. 
ü s e n e r Epicurea, Index nominnm s. v. Zweifelhaft 
ist, ob die Schriften nsgi vofio&exäv Diog. Laert. 
I 58 und gisgi fpUoodipojv aigeaexov ebd. 60 ihm 
gehören. Letztere wollte Diels Doiogr. Gr. p. 
79 mit der awaycoyg xc5r Soyfxdxcar identificieren. 

66) Apollodoros von Seleukeia am Tigris, stoi¬ 
scher Philosoph, nach Ind. Hercul. col. LI Schüler 
des Babyloniers Diogenes, in der Epit. Diog. 
Laert. Herrn. I zwischen Diogenes und Boethos 
genannt. Identisch mit ihm ist ohne Zweifel 
der A., von welchem Diog. Laert VH 102. 128. 
129 eine ,Ethik‘, VII 125. 135 eine ,Physik- 
citiert, an ersterer Stelle in der auffeilenden 
Form: cv xg q/vaixg xaxd xtpr dgxaiav. Dieselbe 
Schrift scheint ebd. 140 gemeint wohl auch bei 
Aiins Didymns Doiogr. Gr. p. 460. 461 Diels, 
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wo der Titel lautet: «V n; ipvaMfj r^vn. ^ Der 
Ethik' wird auch die Einteilung des ro- 

.To? hei Diog. Laert. a. a. 0. 84 angehören. Auf 
logische Schriften deuten die Citate ehd. 54. 64. 
Dagegen ist zu bezweifeln die Identität des 
}Mu>qos ö "EipdXos , der ehd. 39 sv T<p nemrm 
xwv dg ta. döyfxara eiaaycoytöv citiert wird. Vgl. 
Zeller Philos. der Gr. IVs 47, 1. 

67) Apollodoros von Athen, Stoiker, im Ind. Her- 

cul. col. T.TTT 7 anscheinend als Schüler des An- 
tipatros von Tarsos genannt. Auf^denselhen A. 
bezieht sich wohl die Bemerkung Ciceros de nat. 
deor. I 93, der ihn zu den Zeitgenossen des Epi¬ 
kureers Zenon rechnet, welche dieser maledidis 
figebat. Zu unterscheiden ist er von dem älteren 
Stoiker dieses Namens aus Seleukeia (Nr. 66) 
und dem gleichnamigen berühmten Grammatiker 
aus Athen (Nr. 61). , o ' 

68) Apollodoros d koyiimnög oder aQmfirjxncog, 
sonst unbekannter Mathematiker, der bei Diog. 2 
Laert. I 25. VIII 12. Athen. X 418f. für die 
Tradition angeführt wird, dass Pythagoras nach 
Erfindung des pythagoreischen Lehrsatzes eine 
Hekatombe opferte, und vielleicht mit dem Kyzi- 
kener Diog. Laert. IX 38 identisch ist. 

[v. Arnim.] 

69) Arzt und Naturforscher aus dem Anfang 
des 3. Jhdts. v. Chr. (M. Wellman n Herrn. XXIV 
563). Sein Hauptwerk über giftige Tiere (neQi 
dxipicov, Athen. XV 681 d. Schob Nik. Ther. 715. 3( 
858. Ael. h. a. VIII 7. 12, der sein Werk als 
Uyog &riQian6g bezeichnet, während Plinius im 
Schriftstellerverzeichnis zu B. XI Apullodorus qui 
de bestiis venenatis schreibt) war das mass¬ 
gebende Buch für alle späteren lologen: Nume- 
nios, Nikander, Herakleides von Tarent, Sostratos 
(aus ihm wieder Aelian), Sextius Niger (aus ihm 
wieder Plinius und Dioskorides), endlich Archi- 
genes und bei den Eömem Aemilius Macer haben . 
es benützt; vgl. 0. Schneider Nicandrea 181f.,4i 
wo Fragmente stehen. M. W e 11 m a n n Herrn. XXIV 
562ff. XXVI 321ff. E. Kolude Kh. Mus. XXVIII 
264ff! KnaackAnalectaAlex.Rom. 11,17. Suse- 
mihl Gesch. d. gr. Litter. in d. Alexandr. I 784. 
Wenn Plinius XXIV 167 ihn assectatorem De- 
tmoriti nennt, so ist das ein Irrtum; in Wirk¬ 
lichkeit ist er von Ps.-Demokrit, dem Verfasser 
der XsiQuxtxqxa, benützt. Ausserdem scheint A. 
noch eine zweite Schrift mgl davaalficov oder 

(paQfi^dfiCov vcrfcisst zu haböu*, vgl. oC 
Schob Nie. Alex. 594. Schneider a. a. 0. 187. 

70) Verschieden von dem lologen sind die 
beiden Ärzte A. von Kition und von larent, die 
von Plinius im Quellenverzeichnis zu Bd. XX 

_XXVH genannt und einmal (XX 25) von ihm 

citiert werden; vgl. Schneider Nicand. 184. 
Ferner hat nach Athen. XV 675 e ein A. .Ttp« 
/iivQCov oxsffdvoyv geschrieben, der identisch 
ist mit dem von Plinius citierten Ä. qui de odn- 
ribus (Plin. Quellenverz. zu B. XH. XIII). Un-6( 
entsfhieden muss bleiben, ob der Arzt A., der ein 
dem Könige Ptolemaios (?) gewidmetes Buch über 
Weine verfasste (Plin. n. h. XIV 76), mit einem 
der Vorhergenannten identisch ist; sicherlich ge¬ 
hört er der hellenistischen Zeit^ an, da ihm ita¬ 
lische Weine noch unbekannt sind. 

71) Aus Lemnos, Schriftsteller über Landbau, 
schon vor Aristoteles, vgl. Arist. pol. I 11 p. 
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1258 b 39f. Ausserdem wird er im Katalog der 
Landwirte bei Varro (r. r. I 1, 8) md in dessen 
Kenroduction bei Columella und Plinius genannt. 

[M. WeUmann.] 

72) Apollodoros von Telmessos_, angesehener 
Traumdeuter unbestimmter Zeit bei Artemidoros 
(I 79 p. 77, 13 Horcher), der ihn aber kaum 
direct benützte; vgl. auch Susemihl Litt. d. 
Alex. I 872. [Eiess.] 

Ö 73) Aus Damaskos, einer der ausgezeichnet¬ 
sten Architekten des Altertlfbs, von dem die 
grossen Bauten Traians ausgeführt wurden; die 
Donaubrücke in Dacien (im J. 104—105, Procop. 
de aedif. IV 6 p. 288 Bonn. Tzetz. Chiliad. II 
80ff.; vgl. die Abbildung auf der Traianssäule 
Bartoli I 74. Fröhner 133 und Dieraurer 
Gesch. Traians in Büdingers Untersuch, z. 
röm. Kaisergesph. I 95ff.) und das Forum, Odeion 
. und Gymnasion in Eom (Dio LXIX 4; über das 
10107—113 erbaute Traiansforum vgl. Dierauer 
133ff.). Das Projekt Hadrians, durch A. neben 
dem Sonnencoloss Neros die Mondgöttin aufstellen 
zu lassen, blieb unausgeführt (Hist. Aug. Hadr. 
19). Hadrian gewidmet war sein Werk jiohog- 
yerjxixa, von dem ein Auszug erhalten ist (W e- 
scher Poliorcetique 137—93; vgl. Lacoste Re¬ 
vue des ütudes grecques HI 230ff.). Über andere 
technische Schriften, welche von ihm existiert zu 
haben scheinen, vgl. Procop. a. a. 0. (Beschrei- 
) bung der Donaubrücke) und Tzetzes alleg. Iliad. 
V 17 ed. Boissonade (Matranga Aneedota gr. 

I 66. 224). Die scharfe Kritik der architekto¬ 
nischen Pläne Hadrians zog ihm die Feindschaft 
dieses Kaisers,. Verbannung und Tod zu (Dio und 
Tzetz. Chiliad. a. a. 0. ; die Bedenken von Plew 
Quellenuntersuch, z. Gesch. des Kaisers Hadrian 
89ff. .sind nicht stichhaltig, da unter den in der 
Einleitung zu A.s yioUoQxrjXMo. erwähnten krie¬ 
gerischen Ereignissen Hadrians Donaufeldzug von 
3117—18 zu verstehen ist). 

74) Architekt aus Athen, Erbauer des von 

den Athenern 140 n. Chr. gestifteten Tempels 
für Serapis, Isis und Anubis in Delos nach der 
von Homolle Bull. hell. XVI 479 mitgeteilten 
Weihinschrift mit dem Zusatz: ’ATioUöömeog 
’Hqa . . . ’AihjvaTog sjioitjosv. [Fabricius.] 

75) Athenischer Erzgiesser, wird von Plin. 
XXXIV 86 im zweiten alphabetischen Verzeich¬ 
nis als Verfertiger von Philosophenporträts ge- 
nanpt und an einer anderen Stelle 81 als so ge¬ 
wissenhaft und streng in den Anforderungen an 
sich selbst geschildert, dass er bereits fertig 
ausgeführte Werke, weil sie ihm nicht genügten, 
zertrümmert habe, weshalb ihnj der Beiname 
des Wahnsinnigen (insamis, /lanxog) gegeben 
worden sei. Beine Porträtstatuc von der Hand 
des Silanion brachte diesen Charakterzr^ in vor¬ 
züglicher Weise zum Ausdruck, vgl. A. Michae¬ 
lis Histor. u. philolog. Aufs. f. Curtius 108. 

I Winter Arch. Jahrb. V 1890, 166 (der nach einer 
treffenden Beobachtung Kekulüs die capitoli- 
nische sog. Aischylosbüste zur Veranschaulichung 
heranzieht). Eine auf der Akropolis gefundene 
Basis mit dem Namen Axio?.).ö&o>i>og kann dem 
Schriftcharakter nach zu einem seiner Werke, ge¬ 
hörthaben, Loewylnschr.griech. Bildh. 55. Uber 
die Identität dieses Künstlers mit dem Sokratiker 
Nr. 15 s. M. Hertz Arch. Anz. 1858, 246 und 
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De 4pollodoro statuario et philosopho, Breslau Apollodotos (AiioV.oSorog). 1) Sohn des He- 
3007 gias, Athener. Er siegt xaSiapxibv bei den iüe- 

76 ) Bildhauer hellenistischer Zeit, aus Phokaia, seien Mitte des 2. Jhdts., CIA H 446, 49, vgl. 

Sohn des Zenon, bekannt durch die Inschrift 446, 76. . „ ,„00 ru. 

einer in Erythrai gefundenen, jetzt im Britischen 2) Aa/xioveyog in Knidos nach öiä v. bür., 

Museum befindlichen Basis, die die Porträtstatue CIG IH praef. p. XIV 26. 27. j 

einesTheudoros,SohnesdesArtemon,trug;Loewy 3) Sohn des Astyanax.ausTeos Gehtwieder- 

Inschr. griech. Bildh. 218. [C. Robert.] holt als Gesandter der Teier nach preta im J. 

771 Maler aus Athen, älterer Zeitgenosse des 193 v. Chr., Le Bas HI 61—68. 70—74. 

Zeuxis. so dass die 93. Olympiade, welche Plin. 10 4) A- xov Ms^S^g xxvpfov 

n. h. XXXV 60 als Beginn seiner Thätigkeit an- Archon in Teos, CIG 3064. [Kmehner.] 

giebt, vielmehr das Ende derselben bezeichnet. 5) Sohn des Demeas aus Xanthos m Lylaen, 
Der Umschwung, den er in der gesamten Malerei mrkt als pÜianst am Musen^fest zu Thespim 

hervorrief, beruht darauf, dass er wahrscheinlich fang des 1. Didts. v. Chr. IGB 1760. E h 

im Anschluss an die Skenographie des Agatharchos De mus cert (Wien 1885) 121. 

(8 d Nr 14) für die colorierten ümrisszeichnungen 6) Sohn des ApoUodotos, Kegimtog, tntt 

Wlvgnots eigentliche Schattengebung einführte 80 v. Chr. an den Chantesien zu Orchomenos ^s 

SZ JLxecoocr Plut. de ilor. Ath. 2, Aulet auf. CIG 1584; vgl. Reisch üe mus^^c rt. 

r'Ä H?,TÄrS"‘Äch'S 20 i) ül», ,..l baktech. König. di.L Nam.n, 

sinnliche Wirkung und Illusion hinzuarbeiten ver- s. Head HN 706f. . 

anlasst wurde (species exprimere instituit Plin., ») Nanie emes Steinschneiders auf einem Car- 

vgl 0. Jahn Ber. d. sächs. Ges. 1850, 138). Da- neol der pemaligen Sammlung Bartermi neben 

mit hängt zusammen, dass er im Gegensatz zu dem Kopf der Athena 

den älteren Künstlern als der erste berühmte eigent- (B r a c ci Memone I Taf. Xpil). B ru nn Kstlg. 

liehe Maler hingestellt wird (pwTOMspfortaJwpezir- H 602 möchte die Insctaft zaAjxMoSoxov h- 

eillo iure contulit, Plin.). Vgl. Brunn Kstlg. II »o[g] ergänzen und A. als den Besitzer ansehen, 

71f undH.v.RohdenbeiBaumeisterDenkm. aber für diese Fassmig sucht man vergebens nach 

II 859. Von seinen Werken wird bei Plinius nur Beispielen. Es ist vietoehr die ^e Lesmg 

ein sacerdos adorans (vgl. Arch. Ztg. XXXVIII30 Aodo'rou Mo[yXvq,ov] festzuhalten Die tosse 
Taf XII 1) und ein Äiax fuhnine incemus zu und Schwere der Buchstaben entspricht dem eWas 
Pergamon (vgl. R. Schöne Arch. Jahrb. V 75. breiten pil der Gemme. ^ fs-v,^7?Äiha 

-M Frankel ebd. VI 54) genannt. Ausserdem Apollogenes (A.voU.o;wj?c), Sohn des Urtha- 

Toil er Sdysseus zuerst m\/dem Schifferhut ge- goras Arkader Teilnehmer an den Sotermn in 

malt haben (Schob. II. a. 0.). Ein in den Scho- piphoi ca. 200 v Chr., seher-F^ucart 
lien zu Aristophanes Plut. 385 erwähntes Ge- Inscr. de piplies 4 49 ^ [Kirctaer.J 

mälde des A., die Herakliden, lässt den Einfluss Apollokrates (AjtoUongaxrig) älterer bohn 
■ des Euripides auf die gleichzeitige Malerei er- dp Dionysios II. von Sjrakus v^Cfli7rals Be 

kennen (s. v. Wilamowitz Ind. lect. Gryphisw. diesem bei seinem Abzüge (356 v Chr.) als Be 

1882 p. X). Seiner Bedeutung war sich A. wohl 40 fehlshabcr in der Ortygia zurucpelassen, aber v n 
bewusst da er aufseine Werke schrieb Dion genötigt, abzuziehen (etwa 355 v.C .). 

S S TäUov n pc^iioexa. (Plut. a. a.tX). In Später (346 v. ChrO begleitete er semen Vater auf 

einem anderen Vers hatte er nach Plin. n. h. der Rückkehr nach 

XXXV 61 von sich und anderen Malern gesagt; sein ausschweifendes Leben (Plut. Dion .47. 5. 

arfem ipsis ablatam Zmxim ferre seeum (vgl. 56 Corn. ^p. Ph,”t Ir num'^^^^^^ 

Schneidewin Rh. Mus. VH 479f. und 0. Jahn X 436A Aelian. v.h. 1141 

Ber. d. sächs. Ges. 1856, 284f. 291f.). Aber auch 16. Holm Gesch. Sicil. H 179. 183. 181). 

ein Epigramm eines Nikomachos (bei Hephaistion 1 ’J 

de metr. 4, 7) feierte ihn als den in ganz Hellas 

berühmten Künstler. [0. Eossbach.] 50 



Nachträge und Bericntigungen 

zum ersten Bande. 


S. 29, 25 einziifügen; S. 1086, 11 einzuschiebcn: 


Abercius s. Avircius. 

Zu S. 384, 64 (Adoniastai) füge hinzu: 

Adoniastai auch in Bhodos, Eev. archdoL-1864 
n 471. [W. Fröhner.] 

S. 405, 61 einzusohiehen: 

Adranntzion, von den iberischen Kuropala- 
ten beansprachtes Castell, das von Const. Porpb. 
adm. imp. 46 als Schlüssel zu Iberien und Abas- 

f ien bezeichnet wird, und als Kreuzungsstelle 
es Handels von Trapezunt, Iberien, Abasgien, 
Armenien, Syrien. Die Gegend, in der es liege, 
wird dort genannt (vgl. die Erklärung dieses 
Namens bei Brosset Hist, de la Georgie I add. 
IX 149, 6), allein A. ist schwerlich mit dem 
"AoCsr bei Theodosiopolis (s. Arzen) identisch, 
sondern weiter nördlich zu suchen. 

[Baumgartner.] 

S. 748, 57 einzuschieben i 

Agathenor, Sohn des Aristonax, aus Ephesos, 
Komödiendichtcr, siegte mit einer Mthjala in den 
’PojfiaTa zu Magnesia am Maeander im 1. Jhdt. 
V. Chr. Inschrift bei 0. Kern Athen. Mitt. XIX 
97. [Kaibel.] 

S. 775, 41 einzuschieben: 

Agenor. la) Zwei Freier der Penelope, der 
eine aus Dulichion, der andere aus Zak^vnthos. 
Apollod. frg. Sabb. Rh. Mus. XLVI 179. "20 und 
180, 2 = Apollod. epit. 7, 27 und 29 Wagn. 

[Escher.] 

S. 806, 49 einzuscliieben: 

Agesistratos. 4) Schüler des Apollonios Nr. 
108, hat über Belagerungsmaschinen geschrieben, 
wie die bei dem Poliorketiker Athenaios erhalte¬ 
nen Auszüge zeigen l's. Apollonios Xr. 108j. 

[Hultsch.] 

S. 836, 6 emzuschieben: 

Agonaces. wie man jetzt statt des früheren 
Axonaces liest, Magier und Lehrer des Zoroaster 
nach dem Kallimaclieer Hemiippos (FHG.III 53, 
79) bei Plinius n. h. XXX 4. [Eiess.] 

S. 1085, 52 (Aisimos Nr. 2) füge hinzu: 

Synedros des neugegründeten athenischen See¬ 
hundes, Bull. hell. XII 138ff. [Judeich.] 


Aisitai {Aiaizai oder AioeiTai Ptol. V 19, 2), 
Nomadenstamm, der zu des Ptolemaeus Zeit in 
der syrischen Steppe zeltete; nicht mit den Ausi- 
ton zu identiScieren. [Benzinger.] 

S. 1145, 59 eiuzuschieben: 

Akamas. 6) Freier der Penelope, aus Duli¬ 
chion. Apollod. frg. Sabb. Eh. Mus. XLVI 179, 
21 = Apollod. epit. 7, 27 Wagn. [Escher.] 

S. 1365, 18 einzuschieben: 

Aleos. la) Aleos fPlin. n. h. XXXI 14; 
Äleon ebd. V 117), Flüsschen etwas über 1 km. 
lang, das (wie der Chesios durch Samos) durch 
Er 3 'thrai in lonien fliesst (Br. Adm. Kt. 1645). 
Angeblich machte das Wasser die Körper haarig. 
Auf einer Bronzemünze des Aiitoninus Pius (Samml. 
Inihoof) AA . . . über dem Flussgott. S. Axos 
u. Erythrai. [Bürchner.] 

S. 1443, 19 (Alexandros Nr. 34) füge hinzu: 
Vgl. Bull. hell. VII 10. [Wileken.] 

Zu S. 1785, 9 (Art. Amazones): 

Vor dem Original ergab sich noch ein ferneres 
Indiciura für das Vorhandensein einer zweiten 
Figur neben der Wiener Amazone; es findet sich 
nämlich am Rücken links nach den Hüften zu 
eine Stelle, wo die Gewandfalten auffallend ver¬ 
nachlässigt sind; da es die Stelle ist, wo man 
ohnehin den Arm der zweiten Figur erwarten 
musste, so ist sicher er es gewesen, der hier an 
der Ausarbeitung des Gewandes hinderte. 

[Graef.] 

Zu S. 1787, 4 (Amazonesj; 

Die Dresdener Statuette ist jetzt von ihren 
Ergänzungen befreit und angesichts des uner- 
gänzten Originals wird die nur durch die Ab¬ 
bildung der ergänzten Statue hervorgerufene Ver¬ 
mutung eines Zasammenhänges mit Kresilas durch¬ 
aus hinfällig. [Graef.] 

S. 1827, 45 CAmerias) ist durch ein Ver¬ 
sehen der Name des Verfassers, L. Cohn, aus¬ 
gefallen. 
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S. 1844, 65 einzuschieben: 

Ammentnu (jgriech. dyxv/Lt/), angeblich eine 
Erfindung des Aitolos, eines Sohnes des Mars 
{Plin. n. h. VII 201). Es ist ein in der Mitte 
■des Wurfspeeres befestigter Eiemen in Form einer 
Schleife (PoUui I 136. Schol. Eurip. Orest. 1476; 
Phoen. 1141. Serv. Aen. IX 665. Isidor, orig. 
XVIII 7. Strab. IV 196). Die Verbindung ist 
keine feste; der Riemen wird erst vor dem Ge¬ 
brauche um den Speer geknotet (evaj'jtuloöv, «vay- 
xvlititw, ammentare Xen. anab. IV 2, 28. 3, 28. 
V 2, 12. Pollux I 136. Plut. apophth. Alex. 13. 

■ Sil. Ital. IV 14). Nach dem Riemen heisst der 
Speer fieaayxvXov (Polyb. XXIII 1. Plut. Philop. 
•6), hasta ammentaia (Cicero de orat. I 242; 
Brut. 271). Die Speere der griechischen Peltasten 
■(Xen. u. Plut. a. a. 0.) und der römischen Velites 
(Cicero Brut. 271. Liv. XXXVII 41, 4) sind mit 
dem Wurfrieraen versehen. Durch Einschieben des 
Zeigfingers und Mittelfingers in die Schleife wird 
■die Eiemschleife gespannt, der Speer liegt zwischen 
dem Daumen und den beiden gekrümmten letzten 
Fingern (Schol. Eurip. Phoen. 1141. Seneca Hippol. 
820f. Ovid. Met. VTI 787. XII 321). Beim Ab- 
achleudem wird der Speer in eine drehende Be¬ 
wegung um seine Längsaxe versetzt (Verg. Aen. 
IX 665. X 585. XII 536. Sil. Ital. IX 509. Stat. 
Theb. IX 104), um seine Treffsicherheit zu er¬ 
höhen. Die verschiedenen Momente des Anspan- 
nens des Eiemens, Erhebens des Speeres zur Hori¬ 
zontalen, Ansetzens zum Wurfe und Abschleuderns 
im Sprunge geben die Denkmäler (Finder Der 
Fünfkampf, Taf. Gazette archöologique I 1875 
pl.,35. Arch. Jahrb. 1892 Anzeig. 165 nr. 31. 
Eevue arch. 1860 H 11. Journal of Hellen. 
Studies I pl. Vin. Arch. Zeitung 1881 Taf. 9. 
Attische Grabreliefs Taf. VI). Die Darstellungen 
lassen sich in drei Gruppen scheiden: 1) palaestri- 
tische (ausser den obengenannten Hartwig Mei¬ 
sterschalen XLVI und S. 417f. 566. Mus. Gregor. 
Taf. 43, 26. 70. Mon. dell’ Inst. IV 33. V 16. 
Gerhard Vasenbilder Taf. B 6). 2) Jagd (Wiener 
Vorlegeblätter 1888 Taf. II kalyd. Jagd. Mon. dell' 
Inst. VI 19. VII 17. Necropole de Sidon Livr. I 


pl. 26. 3) EHeg (Bonner Stud. S. 256. Journal 
of Hellen. Stud. V pl. XLHI. Millingen pl. 5. 
Mon. delT Inst. VI30. VIII 21). SingMär ist die 
Darstellung auf dem peigamenischenlnese, Boet- 
ticher Oljrmpia 114. Die hasta amimntata auf 
dem Grabstein eineis L^ionars Brambach 923 
= Lindenschmit Altertümer 19, 4. Vgl. An- 
tesignani S. 2356. Kochly Verhandl. d. Philo¬ 
logen-Versamml. in Würzbtug 1868 giebt eine 
kritische Sichtung der Schriftswilerzeugnisse. Für 
den Nachweis von Denkmälern bin ich Herrn Ro¬ 
bert Zahn zu Dank verpflichtet. 

[v. Domaszewski.] 

S. 1865, 23 ist einzuschieben: 

Ammonios. 15b) Ammonios ö AaimxQsis, 
Verfasser eines Werkes jisqI ßcofi&v xai &vaiäjy 
— der volle Titel nur bei Athen. XI 476 f und 
Harpokr. s. ’A/UaCoyior, sonst jrsgi ßo)/i(Sv oder 
nsgi ^ata y — in mindestens vier Büchern. Citat 
aus B. I für den Unterschied von ßm/idi, iarla, 
eaxäga und /.äyagor bei Ammonios d. h. Herennius 
Philon de diff. verb. s. ßa>/i6s und bei Harpokr. 
s. sa/dga (daraus Photius und Suidas; ohne Nen¬ 
nung des Namens bei Eustath. ad Od. VI 305 
p. 1564, 28ff. aus Herennius Philon); aus B. HI 
bei Athen. XI 476f über xsgvog (Lobeck Agl. 
I 26f.), wo die Vergleichung mit Athen. XI 478cd 
ergiebt, dass A. von Polemon sv roj negt tov Aiov 
KqjSiov citiert ward, nicht mngekehrt, wie Preller 
Polem. 142 meint; aus B. IV bei Harpokr. s. 
■Oö/.og-, ausserdem Anführungen bei Harpokr. s. 
Afiaiövwv und bei Schol. Hermog. itsgi ISsmv 
(Rhet. gr. ed. Walz VI393. V 533f.) für das themi- 
stokleische Aphrodision im Peiraieus (Wachs- 
muth Ber. Sachs. Ges. d. W. 1887, 375, wo der 
Titel irrtümlich zisgi ßoifuSv xal eogreSv). Die 
Zeit des A. steht nicht fest, doch lässt die Be¬ 
zeichnung nach dem Demos, sowie der Inhalt seines 
Werkes ihn als alt erscheinen (Meineke Anal, 
ad Athen. 220); mit den anderen SchriftsteUem 
gleichen Namens ist er nicht zu verwechseln. 

[Münzel.] 





